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/ur  Erinnerung  an  Clemens  Winkler. 

Nach   unsäglichen,    mit  bewunderungs- 
wrter  (ieduld  ertragenen  leiden  verschied 
Dresden  in  den  Xachmittagsstunden  des 
-  Oktober  1904  daü  Ehrenmitglied  des  Vereins 
.'v-.itscher  Chemiker.    Herr  Geheimer  Rat 
'''T.-fowjr  a.  I).  Dr.  ing.  h.  e.  und  Dr.  phil. 
Immens   Winkle  r.     Rasch  hat  sich 
*  erschütternde   Trauerkunde  durch  das 
.wre  und  weitere  Vaterland  des  wcltbe- 
■ 'r.aten  (ielehrten  verbreitet,  sie  ist  über 
'  Meere  geflogen  und  hat  an  die  Herzen 
"Jwt  in  alle  Krd teile  verstreuten  Schüler 
-"--ntfen.  sie  ist  überall  dort,  wo  chemische 
r  rs-nung  gepflegt  wird,  und  wo  deren  Ke- 
Verwertung  rinden,  mit  dem  gleichen 
'"Mldes  tiefsten  Schmerzes  aufgenommen 

h  ' '  1 1-  ru  e  ii  s  W  i  n  k  1  e  r  hat  das  Pro- 
' '^rt  ttkollegnmi  der  Freiberger  Bergaka- 
>r;iie  sein  hochverdientes  Khrenmitglied 
VJ  einen  treubewährten  Kollegen,  die  Welt 

am  edlen,  guten  Menschen,  die  anorga- 
'':yV0iemie  einen  ihrer  glänzendsten  Ver- 
''-tw  verloren. 

'  1  v  mens  Alexander  VV  i  n  k  l  e  r 
im  'ii;  Dezember  1838  als  Sohn  des 
i\n^\im  nlK-rsehiedswardeins  CurtAle- 
u,'^t  Winkler  zu  Freiberg  in  Sachsen 
.'-Wu  und  erhielt  von  1856  an  seine  wissen- 
•irtfo-hf  Ausbildung  an  der  Kgl.  Sachs. 


Bergakademie.  Einflußreich  auf  seine  spä- 
tere Entwicklung  zum  Korscher  wurde  von 
seinen  Lehrern  namentlich  der  berühmte  Mi- 
neraloge A.  B  r  e  i  t  h  a  u  p  t  ,  mit  welchem 
ihn  übrigens  auch  verwandtschaftliche  Be- 
ziehungen verknüpften.  Nach  Beendigung 
seiner  Studien  im  Jahre  1859  war  er  eine 
Zeitlang  als  Akzessist  beim  Kgl.  Blaufnrben- 
werk  Uberschlema  praktisch  tatig.  Drei 
Jahre  später  wurde  er  dann  als  Hütten- 
chemiker am  Privat blaufarbenwerk  Xieder- 
pfannenstiel  bei  Aue  angestellt,  woselbst  er 
im  April  18t>4  zum  Hüttenmeister  ernannt, 
wurde.  Zwei  Monate  vorher  war  er  auf 
CJrund  einer  Dissertation  über  Verbindungen 
des  Siliciums  von  der  philosophischen  Fa- 
kultät der  Universität  Leipzig  zum  Doktor 
promoviert  worden. 

Ein  heißer  Herzenswunsch  ward  ihm  er- 
füllt, als  er  am  1.  September  187.'!  als 
ordentlicher  Professor  der  Chemie  an  die  da- 
mals unter  Ci  u  s  luv  Z  e  u  ners  Leitung 
stehende  Bergakademie  zu  Freiberg  berufen 
wurde.  In  geeignetere  Hände  hätte  dieses 
Lehramt,  welches  später  auch  noch  chemische 
Technologie  umfaßte,  wahrlich  nicht  eclegt 
werden  können;  denn  durch  seine  gleich  hohe 
Befähigung  zum  (ielehrten  wie  zum  prak- 
tischen Metallurgen,  welche  bereits  damals 
in  manch  bedeutsamer  Abhandlung  aus  seiner 
Feder  zutage  getreten  war.  erschien  W  i  n  k  - 
1  e  r  geradezu  prädestiniert  zum  hergnkade- 
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mischen  Lehrer.  Nahezu  drei  Jahrzehnte  i 
lang  hat  er  in  hingehender,  t  reuest  er  Pflicht- 
erfüllung, in  nie  ermüdender  Schaffensfreude 
an  der  Freiherger  Hochschule  gewirkt,  hat 
aufs  wesentlichste  dazu  heigetragen,  ihren 
alten  Ruf  und  ihr  Ansehen  im  In-  und  Aus- 
lande zu  hefestigen  und  zu  erhöhen  und  hat 
sich  auch,  namentlich  in  der  Zeit  vom  Sep- 
temher  IH9«  his  1899,  während  welcher  er 
Leiter  der  Bergakademie  war,  um  deren  in- 
nere Organisation  unvergängliche  Verdienste 
erworhen. 

Welch  außerordentlich  f  nicht  hringende 
Tätigkeit  C  I  e  m  c  n  s  W  i  n  k  1  e  r  als  For- 
scher auf  dem  Gebiete  der  allgemeinen  und 
angewandten  anorganischen  Chemie  entfaltet 
hat,  das  lehrt  ein  Blick  auf  die  große  Zahl 
seiner  Publikationen :  seine  erste  Veröffent- 
lichung1! erschien  hereits  im  Jahre  Ifi.19.  seine 
letzte-')  im  April  19(14. 

Eine  seiner  schönsten  Ijehensaufgahen  er- 
hlickte  \V  i  n  k  1  e  r  in  der  Pflege  der  analy- 
tischen Chemie,  deren  vollkommenste  Be- 
herrschung in  theoretischer  und  praktischer 
Hinsicht  er  als  unerläßlich  zui 
anorganisch-chemischer  Probleme  erachtete. 
Kr  förderte  ihre  Ausbildung  durch  Erfindung 
mehrerer  sehr  zweckmäßiger  Apparate  für 
analytische  Laboratorien  ebenso  wie  durch 
Ausarbeitung  einer  Anzahl  neuer,  trefflicher 
Methoden  zur  Trennung  und  zur  Bestimmung 
einzelner  Elemente. 

In  voller  Erkenntnis  des  unleugbaren 
großen  Nutzens,  den  die  allgemeine  Einbür- 
gerung der  Maßanalyse»  für  den  Ausbau  der 
theoretischen  wie  der  technischen  Chemie 
schon  im  Gefolge  gehabt  hatte  und  noch 
weiterhin  zu  gewähren  versprach,  hielt  Wink- 
ler «.it  1878  im  Laboratorium  der  Berg- 
ak«de,n,eei„  maßanalytisches  Praktikum  ab. 
Als  Leitfaden  für  dieses  gab  er  1883  unter 
dem  Titel :  „Die Maßanalyse  nach  neuem  titri- 
metrischen  System"  ein  Lehrbuch  heraus 
aus  welchen,  fünf  Ja|Ire  später  das  noch  be- 
kanntere zum  Gebrauche  in  Hochschul-  und 
rahnklaboratorien  gleich  vorzüglich  geeig- 
nete Werk.  „Praktische  Übungen  in  der  Maß- 
analyse    hervorgegangen  ist. 

Noch  im  letzten  Jahrzehnt  seiner  Lehrtät  ig- 
fe. sehnte  siel,  Win kler  an.  ein  größeres 
Lehrbuch  der  analytischen  Chemie  zu  ver- 
fassen, und  es  ist  im  Interesse  der  Wissen- 
»chaft  aufs  tiefste  zu  beklagen,  daß  die  sich 
von  Jahr  zu  Jahr  häufenden  Berufsgesehäfte 
und  seme  abnehmende  körperliche  Wider- 
*tandsfah,gkeit  ihm  nicht   gestatteten,  das 


von  ihm  bereits  in  beträchtlicher  Menge  ge- 
sammelte Material  zu  vervollständigen,  zu- 
sammenzustellen und  zu  dem  geplanten 
Werke  zu  verarbeiten. 

C  1  e  m  e  n  s  W  i  n  k  1  e  r  selbst  war  ein  in 
jeder  Beziehung  vollendeter  Analytiker;  ne- 
ben einer  hervorragenden  manuellen  Geschick- 
lichkeit war  ihm  in  besonders  hohem  Grade 
der  Sinn  für  Ordnung  und  peinlichste  Sauber- 
keit eigen,  den  er  von  seinem  Vater,  einem 
Schüler  von  Berzelius.  ererbt  zu  haben 
schien,  und  dessen  Betätigung  er  auch  den 
Studierenden  im  Laboratorium  stets  zur 
ersten  Ptlicht  machte. 

Wie  dies  schon  sein  Vorgänger  auf  dem 
Frciberger  I Lehrstuhle  für  Chemie,  Theodor 
S  c  h  e  e  r  e  r  ,  getan  hatte,  so  stand  auch 
W  i  n  k  I  e  r  jederzeit  dem  Mineralogen  der 
Bergakademie  hilfsl>ereit  zur  Seite,  wenn  es 
galt,  die  Zusammensetzung  und  die  chemische 
Konstitution  bis  dahin  unbekannter  Minera- 
lien zu  erforschen.    So  gründet  sich  z.  B. 
unsere  Kenntnis  von  der  chemischen  Natur 
des   Kobaltspats'),   des    Bismutosphärits  ). 
Erforschung     des  Koseliths  ),  des  Hhagits')  und  einer  Reihe 
seltener  Cranmineralien  •)  (Uranocircit.  Ura- 
nospinit.  Cranosphärit,  Walpurgin,  Trögerit. 
Zeunerit )  auf  W  i  n  k  1  e  r  sehen  Analysen. 
Eine  geradezu  klassische  Arbeit  auf  dein  Ge- 
biete der  Mineralanalyse  war  vor  allem  die 
im  Jahre  1878  von  ihm  ausgeführte  Unter- 
suchung des  Eisenmeteoriteu  von  Ritters- 
grün").  W  i  n  k  1  e  r  beschränkte  sieh  hierbei 
nicht  nur  auf  eine  genaue  Analyst»  und  auf 
die  Ermittlung  der  Konstitution  des  aus 
Meteoreisen  bestehenden  Teiles  dieses  Me- 
teoriten, sondern  isolierte  auch  die  übrigen, 
nicht  minder  wicht igenGemengteile  des  letzte- 
ren, insbesondere  den  in  ihm  enthaltenen  As- 
manit,  Bronzit  und  Troilit,  machte  sie  der 
mineralogischen  Bestimmung  zugänglich  und 
stellte  ihre  chemische  Zusammensetzung  fest. 

Die  chemische  Untersuchung  einer  neuen, 
im  September  188Ö  bei  llimnielsfürst  in 
der  Nähe  von  Freiberg  aufgefundenen 
Minerals,Mv.ies.  des  Argyrodits.  welche  er 
auf  Ersuchen  des  „im  auch  schon  seit 
Jahren  im  Grube  ruhenden  Mineralogen 
A.  W  c  i  s  b  a  e  h  durchfühlte,  wurde  auch 
die  Veranlassung  zur  Entdeckung  des  Ger- 
maniums, welche  W  i  n  k  1  e  r  unter  dem 
ö.  Februar  1880  zur  öffentlichen  Kenntnis 
brachte.  )    Ein  Fehlbetrag  von  ca.  7"  mit 
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welchem  die  Analyse  dieses  Argyrodits  trotz 
achtmaliger  sorgfältigster  Wiederholung  stets 
abschloß,  deutete  mit  Bestimmtheit  darauf 
hin,  daß  in  dem  Minerale  ein  his  dahin  unbe- 
kanntes Element  vorhanden  war.  Die  maß- 
losen Schwierigkeiten,  die  es  zu  überwinden 
gab,  ehe  es  gelang,  diesen  neuen  Grundstoff 
positiv  nachzuweisen  und  ihn  von  den  be- 
kannten Elementen  zu  trennen,  werden  ver- 
ständlich, wenn  man  erwägt,  daß  das  Ger- 
manium kein  Fhunmens|>ektrum  besitzt  und 
zudem  noch  in  vielen  seiner  analytischen  Re- 
aktionen dem  im  unreinen  Argyrodit  fast 
immer  vorhandenen  Antimon  recht  nahesteht. 
Erst  als  Win  kl  e  i 
durch  mühevolles 
Forschen  Klarheit 

darüber  erlangt 
hatte,  daß  ein  sdir 
weltlicher  Unter- 
schied im  Verhalten 
des  Antimons  und 
(Germaniums  in  der 
Farbe  und  Waaser  'lös- 
liebkeit  des  Germn- 
niunisulfids  bestand, 
»ar  ihm  der  Weg  ge- 
»**n.  auf  dem  sich 
das  neue  Element  in 
reinem  Zustande  ge- 
winnen ließ:  Der  Ar- 
gjrodit,  der  -  bei- 
läufig erwähnt  — 
^  Winklers 
Analyse  Silbersulfo- 
frmaniat  Ag,.GeS. 
*i.  »ird  in  feingeric- 
r*nern  Zustande  mit 
Soda  und  Schwefel 
zusammengeschmol- 
zen, worauf  die  er- 

Schmelze 


aus 


wiederholt  mit  Wasser  ausgekocht  und 
EL      *'    e,folgeßden   Losung  durch 
rakt.on.erte  Fällung  mit  Schwefelsäure  zu- 
5J  *<»  Arsens  und  Antimons  und 

™  \L  ,   ,  8chn*>w«ße  tJeriuaniumsulfid 
*ebracht  *'ird-  Aus  diesem 
W  «eh  dann  m  einfacher  Weise  ( Jermanium- 

VU  ^toffstrom  reduziert  werde,,  kann. 

»ekannternmßen  wurde  die  Entdeckung 
il  ZTT  iaS°fern  Von  «niinenter  Be- 
rtt"bWe  Wissenschaft,  als 

der  Periodizität  der  Elemente 


Clemens  Winkler  t 


»erdet,  V1|it,. 

Ä  ELI« 


ge- 
Bestim- 
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mung  des  Atomgewichtes,  die  Ermittlung 
der  Valenz  und  das  weitere  Studium  des 
neuen  Elements  und  seiner  Verbindungen 
ließ  keinen  Zweifel  mehr  darüber  aufkommen, 
daß  das  Germanium  identisch  war  mit  dem 
bis  dahin  hypothetischen  EkasUicium.  dessen 
Eigenschaften  und  Verhalten  Mendele- 
j  e  f  f  lö  Jahre  vorher  auf  Grund  der  auf  dem 
periodischen  Gesetz  basierenden  theoreti- 
schen Spekulation  vorausgesagt  hatte. 

Das  Germanium  ist  übrigens  nicht  das  ein- 
zige seltene  Element  gewesen,  mit  dessen  Er- 
forschung sieh  Winkler  eingehend  beschäf- 
tigt hat;  wir  verdanken  ihm  auch  wertvolle 

„Beiträge zur  Kennt- 
nis des  Indiums""), 
mit  denen  er  schon 
wenige  Jahre  nach 
der  1863  erfolgten 
Entdeckung  dieses 
Metalls  durch  Reich 
und  Richte  r  an 
die  Öffentlichkeit 
trat.  Seine  Untersu- 
chungen erstreckten 
sich  auf  Vorkommen, 
Gewinnung  und  Ei- 
genschaften des  Indi- 
ums, auf  die  Ermitt- 
lung seines  Ä<|uiva- 
lentgewichts  und  die 
Darstellung  und  das 
Verhalten  seiner  wich- 
tigsten Verbindungen; 
sie  bildeten  eine  umso 
willkon.menereGabe, 
als  man  über  den  ehem. 
Charakter  des  Indi- 
ums bis  dahin  noch 
recht  wenig  wußte. 

Besondere  Lieblin- 
ge Winklers  waren 
die  Metallgeschwister  Kobalt  und  Nickel,  die 
ihm  während  seiner  praktischen  Tätigkeit  in 
Oberschien. a  und  Pfannenstiel  in  elementarer 
Form  und  in  Gestalt  ihrer  Verbindungen  tag- 
täglich durch  die  Hände  gegangen  waren,  und 
mit  deren  hüttenmännischer  Gewinnung  er 
von  Jugend  auf  vertraut  war:  hatten  doch 
sein  Großvater  und  nach  diesem  sein  Vater 
leitende  Stellungen  beim  Privatblaufarben- 
werk  eingenommen.  Es  ist  daher  nur 
natürlich,  daß  sich  eine  Anzahl  seiner  Publi- 
kationen mit  dem  Verhalten  dieser  Metalle 
in  chemischer  und  technologischer  Hinsieht 

befaßt 
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welcher  er  sich  gegen  die  durch  K  r  ü  Ii  und 
Schmidt  1889  erfolgte  Anzweiflung  der 
elementaren  Natur  de«  Kobalts  und  Nickels 
wandte,  nahm  Winkler  im  Jahre  1893 
eine  Neubestimmung  der  Atomgewichte  dieser 
beiden  Elemente  vor1"),  die  er  unter  Anwen- 
dung einer  neuen,  scharfsinnigen  Methode  im 
Laufe  der  zwei  folgenden  Jahre  wiederholte11). 
Durch  diese  Bestimmung  wurde  die  über  drei 
Jahrzehnte  lang  heiß  umstrittene  Frage,  ob 
die  Atomgewichte  beider  Elemente  gleiche 
Zahlengrößen  darstellten  oder  nicht,  in  letz- 
terem Sinne  entschieden.  W  i  n  k  1  e  r  fand 
für  das  Atomgewicht  des  Kobalts  stets  einen 
höheren  Betrag  als  für  das  des  Nickels,  eine 
Tatsache,  welche  sich  mit  den  Resultaten  der 
1897  durch  Richards.  C  u  s  h  m  a  n  und 
Baxter  vorgenommenen  Revision1-)  in  völ- 


1  "bereinst immung  befindet,  wenngleich 
die  von  den  letztgenannten  Forschern  fest- 
gestellten numerischen  Werte  nicht  un- 
erheblich von  den  Win  kierschen  ab- 
weichen11). 

In  mehr  als  einer  Hinsicht  hochinter- 
essant war  fernerhin  eine  umfängliche,  ge- 
radezu klassisch  zu  nennende  Experimental- 
arbeit,  die  W  i  n  k  1  c  r  in  den  Jahren  1890 
und  1891  ausführte1'),  und  durch  welche  er 
das  Verhalten  des  durch  besonders  hohe  Ver- 
brennungswärme  ausgezeichneten  Magnesi- 
ums gegen  oxydische  Verbindungen  feststellte. 
Ganz  abgesehen  davon,  daß  durch  diese 
l'ntcrsuehung  ein  beachtenswerter  Hinweis 
auf  die  Existenz  eines  Aluminiummonoxyds 
gewonnen  wurde,  erschloß  sie  neue  Wege  zur 
Darstellung  von  metallischem  Kalium  und 
Rubidium,  sowie  zur  Erzeugung  kalium-  und 
rubidiumfreier  Cäsiumpräparate  und  führte 
vor  allem  zur  Entdeckung  der  Wasserstoff- 
verbindungen des  (Vriums,  Zirkoniums.  Tho- 
riums, des  Lanthans,  Yttriums,  des  Beryl- 
liums. Magnesiums.  Calciums.  Strontiums  und 
Barnims.  Außerdem  erbrachte  sie  einen  Be- 
weis für  die  dem  Magnesium  innewohnende, 
noch  wenig  bekannte  Neigung,  sich  mit  Koh- 
lenstoff chemisch  zu  vereinigen,  sowie  für  die 
Fähigkeit  des  Titaniums  und  Zirkoniums, 
eigentümliche.  Wasserstoff  und  Sauerstoff 
enthaltende  Verbindungen  zu  bilden,  welche 
in  ihrer  Konstitution  entfernte  Ähnlichkeit 
mit  dem  seiner  Zeit  von  G  e  u  t  h  e  r  be- 
schriebenen Siliciumoxyd  l>esitzen. 

Nicht  minder  holte  Verdienste  als  auf  dem 
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Gebiete  rein  wissenschaftlicher  Forsclji 
sich  C  1  e  m  e  n  s  VV  i  n  k  I  e  r  um  die 
dung  und  Förderung  der  cliemiHcl* 
dustrie  erworben.   Welchen  Ktanjr  seir. 
auch  in  dieser  Beziehung  besaß,  gebt  w 
besten  daraus  hervor,  daß  ihm  im  Jali  i 
die    goldene    Del  br  ü  ck  -  Medailli 
Vereins  zur  Beförderung  des  (Jewerl 
verliehen  wurde,  und  daß  er  ordevi 
Mitglied  der  Königl.  Technischen  I3*»j> 
im  Kgl.  Sachs.  Ministerium  des  Innen 
1885),  sowie  der  Berater  der  bedeute 
metallurgischen    und  chemischer» 
triebe  gewesen  ist. 

Schon    im    Jahre    18(>7  publizier 
..Untersuchungen  über  die  chemischen 
gänge  in  den  G  a  y  -Lussac  sollen 
densationsapparaten   der  Schwefels«  ui 
riken".  eine   Abhandlung  von  bleibe. 
Werte,  welche  noch  insofern  von  besorid 
Interesse  ist.  als  Winkle  r  darin  die  I 
trierung  der  nitrosen  Schwefelsäure  ti 
Zuführung  von  schwefliger  Säure  anemji 
ohne  eine  Ahnung  davon  zu  haben,  daß  d 
für  die  Entwicklung  des  Kammerproz« 
so  hochwichtig  gewordene  Verfahren  be 
einige  Jahre  vorher  von  G  I  o  v  e  r  angebt 
worden  war. 

Zu   einein   Akte   von  einschneidend 
Bedeutung,  ja  in  seinen  Folgeerseheimin 
zu  einem  Wendepunkte  in  der  Geschn 
der  Schwefelsäurefabrikation  wTurde  es. 
W  i  n  k  1  e  r  im  .fahre  187ä  der  Offen t  Ii 
keit  ein  Verfahren  unterbreitete1  •').  welc 
eine  wirklich  fabrikmäßige  Gewinnung  \ 
Scliwefelsäureanhydrid  und  damit  auch  v 
Oleum  auf  synthetischem  Wege  ermöglich 
Zu  einem  geeigneteren  Zeitpunkt  hätte  die; 
Verfahren  kaum  ins  Leben  treten  könne 
denn  gerade  damals  war  infolge  des  mäc 
tigen  Emporblühens  der  Teerfarbenindusti 
die  Nachfrage  nach  der  zu  Sulfoniemru: 
zwecken  unumgänglich  nötigen  rauchende 
Schwefelsäure  in  solch  hohem  Grade  gesti. 
gen.  daß  die  hölimiseheii  Oleumwerke  ü 
nicht  mehr  zu  genügen  vermochten,  und  di 
billige    BeschalTung   ausreichender  Men^e 
dieses  Stoffs  zur  brennenden  Frage  wind» 

W  i  n  k  I  e  r  s   aufsehenerregender  Vor 
schlag  lief  anfänglich  darauf  hinaus,  gewöhn 
liehe  Ü<>  ige  Schwefelsäure  durch  starke  Ki 
hitzung  in  Gefäßen  aus  feuer-  und  säure- 
festem Material  in  ein  (Jemisch  \  on  »Schwefel- 
dioxyd.    Sauerstotf    und    Wasserdarnpf  zu 
spalten  und  das  nach  Beseitigung  des  letz- 
teren verbleibende  Gasgemenge  ülwr  schwach 
erhitzten,  platzierten  Asbest  zuleiten.  I>as 
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hierbei  entstehende  Schwefclsäureanhydrid 
wurde  dann  entweder  als  solche«  verdichtet 
oder,  besser  noch,  durch  konzentrierte  Schwe- 
felsäure zur  Absorption  gebracht.  Die  in  der 
Folgezeit  gewonnene  Erkenntnis,  daß  die 
Vereinigung  von  Schwefeldioxyd  und  Sauer- 
stoff unter  Vermittlung  einer  Kontaktsub- 
stanz auch  dann  vollkommen  befriedigend 
erfolgte,  wenn  das  zu  verarbeitende  Gas- 
gemisch einen  Uberschuß  von  Sauerstoff 
enthielt  und  mit  Stickstoff  verdünnt  war, 
brachte  \V  i  n  k  1  e  r  auf  den  Gedanken,  die 
schwierige  und  kostspielige  Zersetzung  von 
konzentrierter  Schwefelsäure  bei  Glühhitze 
aufzugc!>en  und  direkt  von  Röstgasen  aus- 
zugehen. Auf  einen  diesl>ezüglichen  Bericht 
hin.  den  W  i  n  k  I  e  r  im  März  1878  dem  Kgl. 
Sachs.  Oberhüttenamte  einreichte,  begann 
man  vom  folgenden  Jahre  an,  auf  der  Muld- 
ner  Hütte  bei  Freiberg  Kicsofenga.se  wirklich 
fabrikmäßig  nach  dem  Kontaktverfahren  auf 
rauchende  Schwefelsäure  zu  verarbeiten. 

Kine  schönere  und  würdigere  Anerken- 
nung hätte  dieser  bahnbrechende  Erfolg 
W  i  n  k  1  e  r  s  kaum  rinden  können,  als  dies 
auf  der  Hauptversammlung  des  Vereins 
iK-utscher  Chemiker  in  Hannover  im  Jahre 
geschah,  bei  welcher  sich  im  Anschluß 
an  einen  von  W  i  n  k  1  e  r  gehaltenen,  mit 
jubelndem  Beifall  aufgenommenen  Vortrag 
u'h'I'  die  Entwicklung  der  Schwefelsäure- 
Industrie  l>ekanntlich  die  hervorragendsten 
Vertreter  der  technischen  Chemie  und  che- 
mischen Großindustrie  erhoben,  um  ihm  in 
»ariuenipfundenen.  herzlichen  Worten  für 
das  große,  wertvolle  Geschenk  zu  danken, 
welches  er  mit  seinem  Verfahren  zur  Fabri- 
kation von  Anhydrid  und  Oleum  auf  syn- 
thetischem Wege  in  so  selbstloser  Weise  der 
»fit  dargelKiten  hatte. 

Noii  mindestens  ebenso  weittragender  Be- 
J"iung  wie  diese  Krfindung  war  di 


Jie  unge- 

"»«r  um  dieselbe  Zeit  (1876- -1870)  erfolgte 
■ausgäbe   eine*   größeren  zweibändigen 


Hei; 
Werkes, 


der 


.Anleitung  zur  chemischen 
1  "lersuchung  der  Industriegut".  Hervor- 
gingen aus  der  Erkenntnis  VV  i  n  k  1  e  r  s  , 
T  ,b'  ,)iH  (la,,in  «Hein  bekannten  klassi- 
»unsen  sehen  gasometrisehen  Me- 
; ,  "n  1 11**  Ausführung  zu  schwierig  und 
•»»«raubend  waren,  um  Gemeingut  der 
Wehen  Chemiker  werden  zu  können. 
Mr  VU'rk  Hne  ^-l'rdlx.ng  der  Kon- 

fa'-ier1""         Hai,dha,»"M!  «ddreieher  ein- 
w,r„.'i  f""  ,t'elm,*1'(,r>  Gnsuntersuehiing 
2  '<■!.  geeigneter  Apparate  und  bot  eine 
,  tlUl  Auswahl  durchgeprüfter, 

lährentr  hinKn««ivl.   genauer  Vcr- 

•-(,„„;""'  ^      is  »"d  quantitativen 
der  verschiedenen  Gase,  sowie 


einen  systematischen  Gang  zur  Analyse  von 
Gasgemengen. 

W  i  n  k  1  e  r  trug  durch  diese  erste  um- 
fassende Bearbeitung  der  lange  Zeit  recht 
stiefmütterlich  behandelten  Gasanalyse  einem 
allseitig  empfundenen  Bedürfnis  Rechnung, 
welches  von  Jahr  zu  Jahr  immer  unabweis- 
barer wurde,  und  dessen  längere  Nichtberück- 
sichtigung zweifellos  zu  einem  schweren 
Hemmnis  in  der  freien  Entwicklung  der  che- 
mischen Industrio  geworden  wäre.  Denn  ge- 
rade die  chemischen  Fabrikbetrielie  brauchen 
unl)edingt  rasch  zum  Ziele  führende,  mög- 
lichst einfache,  dabei  aber  doch  sichere  Me- 
thoden zur  Untersuchung  der  von  ihnen  er- 
zeugten gasförmigen  Produkte.  Wenn  man 
erwägt,  von  welch  wissenschaftlicher  und 
auch  nationalökonomisclier  Bedeutung  es  ist, 
sich  bei  jedem  Verbrennungsprozeß  durch 
eine  Rauchgasanalyse  über  die  Zweckmäßig- 
keit der  Ofenkonstruktion  und  Feuerungs- 
anlage, über  die  richtige  Bemessung  der 
Luftzufuhr  zu  dem  Brennstoff,  kurz,  über 
die  Hauptfaktoren  unterrichten  zu  können, 
welche  für  die  Erzielung  des  höchsten  Wärme- 
effekts ausschlaggebend  sind,  wenn  man  sich 
ferner  vergegenwärtigt,  daß  Gasanalysen  oft 
wichtige  Aufschlüsse  über  die  chemischen 
Vorgänge  bei  chemisch-technischen  Groß- 
prozessen zu  geben  vermögen  und  in  den 
meisten  Fällen  das  beste  und  bequemste 
Mittel  bilden,  um  sich  jederzeit  rasch  und 
sicher  von  dem  regelrechten  Verlaufe  eines 
Prozesses  ülierzeugen  zu  können,  so  läßt  sich 
ermessen,  wie  dankbar  die  chemische  In- 
dustrie dieses  Werk  aus  Winklers  Händen 
entgegennahm,  und  in  wie  hohem  Grade  es 
ihr  weiteres  Eniporblühen  gefördert  hat. 

Aus  dieser  ..Anleitung  zur  chemischen 
Untersuchung  der  Industriegase"  heraus  ist 
im  Jahre  1884  das  bekannte  W  i  n  k  1  e  r  - 
sehe  ..Ixdirbueh  der  technischen  Casana- 
lyse"  entstanden,  ein  Werk,  welches  sowohl 
dem  angehenden  Chemiker  als  auch  dem  ge- 
reiften Manne  der  Praxis  die  Mittel  an  die 
Hand  gibt,  sieh  rasch  mit  der  Ausführung 
der  bewährtesten  gasanalytischen  Methoden 
vertraut  zu  machen.  In  erster  Linie  ist  es 
allerdings  als  Leitfaden  für  das  gasanaly- 
tische  Praktikum  geschrieben.  welches 
Wink  ler  seit  dein  Jahre  1871)  im  Labo- 
ratorium der  Bergakademie  abgehalten  hat. 
Die  so  von  ihm  ins  I^-ben  gerufene  Erhebung 
der  technischen  <  Jasanal yse  zum  selbstän- 
digen Unterrichtsgegensland.  welche  seit- 
dem auch  bei  einer  Anzahl  anderer  Hoch- 
schulen durchgeführt  worden  ist.  hat  zweifel- 
los nicht  wenig  zur  allgemeinen  Einbürge- 
rung der  Casa  im  lyse  in  Wissenschaft  und 
Technik  und  zur  gebührenden  Wertschätzung 
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dieses -einst  so  vernachlässigten  Zweiges  der 
ttnalytisehen  Chemie  beigetragen. 

Hervorragenden  Anteil  hat  Clemens 
W  i  n  k  1  e  r  auch  jederzeit  an  der  Lösung 
der  schwierigen  Probleme  genommen,  welche 
die  Beseitigung  des  Hüttenrauches  und  an- 
derer vegctationsverheerender  Gase  und 
Dämpfe  iti  sich  schließt1' ).  Und  wie  mit 
diesen  unsichtbaren  Feinden  in  luftiger  Höhe, 
so  hat  er  mit  den  Waffen  der  Wissenschaft 
auch  den  Kampf  mit  den  gefürchteten,  erd- 
geborenen  Gasen  aufgenommen,  mit  den 
schlagenden  Wettern,  die  das  lieben  des  in 
der  Tiefe  schaffenden  Steinkohlenliergmanncs 
bedrohen. 

Wenn  auch  eine  Unschädlichmachung  der 
Schlagwetter  auf  chemischem  Wege  nicht 
ermöglicht   worden,   ist   und   wohl    nie  ge- 
lingen wird,  so  ist  doch  das  Wirken  der 
seinerzeit  von  den  Regierungen  der  verschie- 
denen Staaten  eingesetzten  Kommissionen 
denen  die  Ausmittlung  geeigneter  Schutz- 
maßregeln gegen  Schlagwetterexplosionen 
lag,  entschieden  von  sehr  bedeutsamem  Kr- 
folg  gewesen.   Zu  diesem  hat  nun  W  i  n  k  I  e  r 
als  Mitglied  der  sächsischen  Wetterkomniis- 
sion  insofern  aufs  wesentlichste  beigetragen 
als  er  die  fortgesetzte,  regelmäßige,  chemische 
Intersuchung    der    ausziehenden  Gruben- 
wetter als  ersten  Schritt  zur  systematischen 
Bekämpfung  der  Schlagwettergefahr  bezeich- 
nete'-) und  zu  diesem  Zwecke  einfache  ge- 
naue und  dabei  rasch  auszuführende  Metho- 
der, ausarbeitete:  die.se  ermöglichen  es  jedem 
Berg,„genj,.UI.    dcr  ,jch   inH   ihnr   }{  nd 

nabung  vertraut  gemacht  hat.  unter  An- 
wendung weniger  Apparate  auf  dem  Kohlen- 
werke  selbst  tagtäglich  den  Kohlensäure-  und 
',,,a»f<ehalt  der  ausziehenden  Wetterst  röme 
y.u  ermitteln  und  so  die  Wetterführung  be- 
ständig zu  kontrollieren. 

k,„n  i0  im1Ra,"n-n  «nes  Nachrufes 

kaum  anders  mUghch  ist.  haben  nur  W  i  n  k  - 
lers  wichtigste  Kxperimentalarbeiten  rein 
w-en ,cha-tlicher  Tendenz  und  die  her  o 
mgends  en  Erfolge  .seines  Schaffens  fü  (  e 
c  .ormsehe  Industrie  in  ihrer  Bedeutung  kurz 
ch  «kterunert  werden  können:  es  würde  zu 
y«t  fuhren,  seiner  zahlreichen  Vorträge 
deren  Ihemata  er  den  verschiedensten  <£ 
»■eten  der  anorganischen  Chemie  und  che- 

XhÜnH.  iec)m"Ur  f>"tl"'"'t"  und  seine, 
Abhandlungen  theoretisch-chemischen  In- 
'««Its  zu  gedenken.    In  bezug  auf  letzten-  sei 

'     -^i.-he   .Fahrt.,    f.    j;^,.  |1,1U,.11W,„  ■ 

«  1,,-tn,  37.  •_<;,. j    1S.SS|.  !  Mkt- 


f      Z.  le«  lirlft  Mr 

nur  erwähnt,  daß  er  noch  am  Abend  seines 
Lelxms  in  der  Frage  mu  h  der  Atomgewichts- 
einheit zu  wiederholten  Malen  das  Wort  er- 
griffen1") und  in  seiner  letzten  Veröffent- 
lichung auch  dem  geheimnisvollen  Wesen 
der  Radioaktivität  lebhaftes  Interesse  ent- 
gegengebracht hat. 

In  allen  seinen  Schriften  und  Vorträgen 
verstand  es  W  i  n  k  1  e  r  meisterhaft,  unter 
vollster  Wahrung  strenger  Wissenschaftlich- 
keit seine  Gedanken  in  ein  forinenschönes, 
künstlerisch  vollendetes  Gewand  zu  kleiden 
und  für  das,  was  er  sagen  wollte,  stets  das 
treffendste  Wort  und  den  passendsten  Aus- 
druck zu  finden.  Dabei  verließ  er  auch  in 
der  schärfsten  Polemik  nie  den  Boden  reiner 
Sachlichkeit. 

Sein  warmes,  für  alles  Hohe.  Scheine  und 
Wahre  begeisterungsfähiges  Gemüt  und  seine 
große,  persönliche  Liebenswürdigkeit,  welche 
die  Hauptzüge  seines  Wesens  bildeten, 
gewannen  ihm  im  Fluge  die  Herzen  aller,  die 
mit  ihm  in  nähere  Beziehungen  traten.  In 
dauernder  Frinnerung  werden  insbesondere 
einem  jeden  die  in  seinem  gastfreien  Hause 
verlebten  Stunden  bleiben,  die  er  durch  an- 
regende und  fesselnde  Gespräche  und  durch 
geistsprühende,  oft  fein  humoristische  Tisch- 
reden zu  verherrlichen  wußte. 

Mit    welch    unvergleichlicher  Fürsorge 
W  i  „  k  1  e  r  auch  bei  größeren,  von  ihm  ge- 
leiteten, festlichen  Veranstaltungen  auf  die 
Unterhaltung  aller  Teilnehmer  bedacht  war 
zeigte  sich  so  recht  bei  der  im  Mai  IHM  i„ 
Kelberg   abgehaltenen    Haupt  Versammlung 
der  Deutschen  Gesellschaft  für  angewandte 
Chemie:  Kr  bot  den  zahlreichen  Mitgliedern 
und  Güsten  des  Vereins  nicht  allein  einen 
hohen  geistig,-,,  Cenuß  durch  einen  inter- 
essanten Vortrag  und  war  nicht  nur  ihr  un- 
ermüdlicher  Führer  durch   die  bergakade- 
mischen  Sammlungen  und  die  Stätten  che- 
misch-technischen  Schaffens  in  Freiher»  und 
l  mgebung.  er  gestaltete  ihnen  auch  da> 
selhge  Beisammensein  i„  der  alte,,  Bergstadt 
m   jeder   Weise   zu   einem  unvergeßlichen 
reste:  „och  heute  gedenken  die  Teilnehmer 
im  jener  Versammlung  mit  Vergnügen  der 
prächtigen    Lieder  humorist isch-cheinUeheii 
Inhalts,  die  W  i  n  k  le  r  eigens  ZI1  de,,,  da- 
"»als  statt  findenden  Kommers  verfal.it  hatte. 

Du  vi,  vollkommenste  Beherrschung  de* 
Stoffs,  packende  und  leicht  faßliche  Dar- 
stellung und  eine  glänzende  Rednergabe  war 
lemens  Winkl,-,-  wie  z„n,  akade- 
mischen Lehrer  geschaffen.  Seilu.  Schüler 
verehrte,,  in  ,h,u  aber  „ich,  nur  ihre,,  Meiner. 
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lern  auch  einen  wahrhaft  väterlichen 
.ml.  der  ihnen  jederzeit,  auch  nach  ihrem 
:mg  von  der  Hochschule,  ein  warmes, 
-■filic-hes  Interesse  entgegenbrachte.  Trotz 
Übermaßes  von  Arbeit,  welches  er  täg- 
/u  erledigen  hatte,  fand  er  doch  stets 

*  m  liebenswürdigster  Weise  auf  jeden 
/-Inen  der  im  Ijaboratorium  arbeitenden 

Ienten  einzugehen.  Freigebig  ließ  er  sie 
deru  unversiegliehen  Quell  seiner  reichen 

i  iKrang  schöpfen,  und  herrlich  verstand  er 
■  b..- heiße  Lieln*  zur  chemischen  Forschung, 

.•  ±n  selbst  in  so  hohem  Grade  beseelte. 
,  -if-n  auch  nur  einigermaßen  dafür  Emp- 
:  i<  hen  zu  verpflanzen  und  in  ihm  groß 

t  zi/'hen. 

V.Wnsu  fest,   wie  er  mit  seiner  Wissen- 
und  der  Stätte  seiner  Wirksamkeit 
■"•.\uch$en   war.    wurzelte  er  mit  seinem 

•  •-<-r:  Sein  im  Hoden  seiner  Vaterstadt,  und 
-?  höchst  ehrenvolle  Berufungen  an  die 

i  .irsitäten  zu  Leipzig  (1887)  und  Göttin- 
;►•!:   19öl)  und  an  die  technischen  Hoch- 

'  iVn  zu  Dresden  (1879)  und  Charlotten - 

r;  .1WXM  konnten  ihn  nicht  bestimmen, 
Bergakademie  und  sein  liebes  Freiberg 
fassen,  welches  ihn  seit  1899  zu  seinen 

v  inbürsern  zählte. 

Th?f  schmerzlieh  war  es  ihm  daher,  als 
zunehmende  Kränklichkeit  zwang,  »einer 

i.-hr-  und  Forschertätigkeit  zu  entsagen,  in 
r  ct  sein  ganzes  Glück  gefunden  hatte. 

:'-  tausend  herzlichen  und  treu  gemeinten 

rV  in<-W  für  ein  langes  otium  cum  dignitite, 

■  ihm  bei  seiner  Übersiedelung  nach  Dres- 
•-■i  m  Sommer  1902  von  allen  Seiten  dar- 
.  'wht  wurden,  sind  nicht  in  Erfüllung 
.-.rfiyri.  Zu  früh  hat  der  Tod  dieses  Leben 

-r/R  da*  an  Arbeit,  aber  auch  an  Er- 

eri  so  reich  war. 

I«  würde  nicht  dem  allezeit  bescheidenen 
x meines  nunmehr  heimgegangenen,  un- 
-"^iVithfti  Lelirer.s  entsprechen,  wenn  ich 
-'  d'e  Aufzeichnungen  und  Ehrungen  hin- 
-kiivoIUp.  die  ihm  durch  königliche  Huld. 

r.  technischen  Hochschulen  und  von 
^WWn  Vereinen  und  gelehrten  Gcsell- 

■  Jiften  des  In-  und  Auslandes  in  seltener 

■  I1*  luteil  ^worden  sind.  Unvergänglich 
4  «1»*  IVnkmal.    das    sieh    C  I  e  m  e  u  s 

nkler  durch  seine  großen  Verdienste 
*k  Wissenschaft  und  Technik  errichtet 
v* •  uüwaixlelrmr  das  Gefühl  inniger  Liebe, 

Ii* 

[■>w  Wrehrung  und  unbegrenzter  Dankbar- 
,vt  welch,.«  seine  Schüler,  seine  Freunde 
'i  "u*  Kacligenossen  für  ihn  im  Herzen 
r',M'  T  h.  D  ö  r  i  n  g. 


Amerikanischer  "Unternehmungsgeist 
als  eine  Folge  der  [Erziehung. 

Voll    KlCIIAKh  MnlU.At. 
(  Kinn-g.  d.  I.M.  I±  lUOt.i 

Während  eines  kurzen  Aufenthalts  in  den 
Vereinigten  Staaten  machte  ich  die  Bekannt- 
schaft mehrerer  Großindustrieller,  deren 
Unternehmungsgeist  und  organisatorisches 
Talent  meine  ganze  Bewunderung  erregten. 
Wenn  ich  auch  weit  davon  entfernt  bin.  zu 
leugnen,  daß  wir  hier  in  Deutschland  eine 
ganze  Reihe  von  Männern  haben,  welchen 
in  dieser  Hinsicht  eine  ähnliche  Bedeutung 
beizumessen  ist.  so  fragt  man  sich,  nament- 
lich wenn  man  Gelegenheit  hatte,  den  ame- 
rikanischen Arbeiter  und  die  amerikanische 
Arbeiterin  in  ihrem  Schaffen  und  in  ihrem 
demokratischen  Verhältnis  zu  ihrem  Vor- 
gesetzten und  Arbeitgeber  zu  betrachten, 
doch  unwillkürlich,  ob  hier  nicht  eine  ganz 
besonders  glückliche  Veranlagung  obwalte, 
bei  welcher  dieser  Geist  unternehmenden 
Wagemuts,  der  die  Einrichtungen  für  das 
Bestehen  und  die  Fortentwicklung  des  Er- 
reichten ersinnt  und  nach  zu  Erreichendem 
ausschaut,  durch  eine  eigenartig  gestaltete 
Erziehung  entwickelt  werde. 

Bei  den  jüngsten  amerikanischen  Kin- 
dern hat  man  den  Eindruck,  daß  sie  schon 
etwas  vorstellen.  Werden  sie  größer,  so 
macht  sich  ihre  Persönlichkeit  in  rücksichts- 
loser Weise  geltend.  Nach  unseren  Be- 
griffen von  Wohlerzogenhcit  würde  uns 
ein  solches  Kind  unleidlich  sein.  Der  Ame- 
rikaner denkt  in  diesem  Punkte  anders.  Es 
fällt  ihm  nicht  ein,  dem  Ungestüm  seines 
Kindes  zu  steuern.  Kr  hat  nichts  dagegen, 
wenn  es  in  das  elterliche  Gespräch  hinein- 
redet, um  seine  Wünsche,  seine  Meinung  zu 
äußern.  Er  ist  nicht  das  drohende  Gesj>enst 
seiner  Mahlzeiten,  sondern  läßt  es  vernünf- 
tigerweise essen,  was  ihm  beliebt,  und  dringt 
nicht  darauf,  daß  es  alles  genieße,  was  ihm 
vorgesetzt  wird.  Zunächst  wächst  das  Kind 
in  einer  glücklichen  Unwissenheit  heran,  bald 
aber  wendet  sich  sein  aufgeweckter  Ver- 
stand praktischen  Dingen  zu.  auf  die  es  selbst 
aufmerksam  wird. 

In  dem  Alter,  in  weichein  wir  unsere 
Knaben  in  die  Schule  zu  schicken  pflegen, 
besitzt  der  junge  Amerikaner  schon  eine 
überraschende  Frühreife  des  Denkens.  Dies 
erklärt  sich  durch  den  Umstand,  daß  er  schon 
beizeiten  darauf  hingewiesen  wird,  sich  zu 
beherrschen,  seine  Handlungen  zu  kontrol- 
lieren. Infolgedessen  ist  er  bald  in  der  Lage, 
das  Benehmen  anderer  zu  beurteilen  und 
Verstöße,  welche  gegen  die  Hegeln  der 
Selbstzucht  und  der  guten  Sitten,  die  ihm 
nun  geläufig  sind,  gemacht  werden,  kritisch 
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zu  betrachten.  Daß  diese  kritische  Beob- 
achtungsgabe nicht  geeignet  ist,  die  Hoch- 
achtung des  Knaben  Erwachsenen  gegen- 
über zu  fördern,  liegt  auf  der  Hand,  und  man 
hat  auch  den  Eindruck,  als  ob  der  schuldige 
Respekt  vor  dem  Alter  nicht  in  dem  Maße 
wie  bei  uns  vorhanden  sei.  Aber  es  erklärt 
sich  daraus  auch  weiter,  daß  der  erwachsene 
Amerikaner  —  Ausnahmen  bestätigen  die 
Regel  seine  Leidenschaften  bis  zu  dem 
Grade  zu  beherrschen  verstellt,  daß  er  uns 
äußerst  nüchtern,  ernst  und  temperament- 
los vorkommt.  In  Wahrheit  kann  er  ebenso 
temperamentvoll,  fröhlich  und  angeregt  sein 
wie  der  Deutsche,  sobald  die  lösende  Wirkung 
des  Alkohols  sich  geltend  macht. 

Ich  glaube,  daß  die  schon  früh  gepflegte 
und  erworbene  Selbstzucht  und  Selbstbeherr- 
schung und  die  Vorliebe  für  da*  Konkrete 
und  Nützliche,  die  dank  dem  Besuch  der 
..Grammar  School"  des  .College",  der  ,,l*ni- 
versity",  des  ,, Institute  of  Technology"  und 
un  Berufslelnm  wesentlich  gestärkt  werden, 
es  sind,  welche  dem  amerikanischen  Indu- 
striellen und  Geschäftsmann  seine  hervor- 
stechendsten  Eigenschaften   verleihen,  die 
Schärfe  und  zielbewußte  Klarheit  des  Den- 
kens, die  Knappheit  des  Ausdrucks,  die  Ein- 
fachheit des  Stils.   Stets  Herr  seines  Willens, 
läßt  er  sich  nur  von  seiner  Idee  leiten  und 
niemals  von  belanglosen  Eindrücken  bestim- 
men.   Mit  großem  Blick,  das  Ziel  stets  vor 
Augen,  wägt  er  die  Chancen  des  Gelingen« 
oder  Mißlingens  seiner  l'nternehmung.  trifft 
seine  Entschließung  und  geht  nun  mit  aller 
Kraft  ans  Werk,  fördert  es  mit  Selbstver- 
trauen und  bringt  es  mit  kluger  und  schneller 
Erfassung  zweckdienlicher  Mittel  zum  guten 
Ende.    In  keinem  Lande  der  Welt  gibt  es 
wohl  mehr  Fanatiker  der  Arbeit  als  in  Ame- 
rika, kein  Und  ist  al>er  zugleich  auch  so 
reich  an  Naturprodukten.    Cnd  darin  liegt 
das  Geheimnis  des  Wohlstandes  der  Ver- 
einigten Staaten,  daß  die  Männer  vorhanden 
sind   welche  es  verstehen,  diese  ungeheueren 
Reichtümer  nutzbar  zu  machen     Dazu  die- 
nen möglichst  einfache  Mittel    die  durch 
ihre  Gewaltigkeit  freilich  oft  einen  ungemein 
imponierenden  Kindruck  machen     Die  ame- 
rikanischen Ingenieure  haben  Mas,  Innen  und 
maschinelle  Anordnungen  konstruiert,  welche 
in  der  sinnreichen  Anordnung  der  Bewe.onK's- 
mechan.sn.cn  und  in  der  Schnelligkeit  und 
Genauigkeit  der  Arbeitsweise  wahre  Kunst- 
werke sind,  gleich  intelligenten  Wesen  be- 
gabt, die   minutiösesten   Arbeiten   zu  ver- 
richten, aber  auch  ungeheuere  Kvklopen  werke 
ZU  schaffen.     Mit    Hilfe  solcher  Maschinen 
ist  es  möglich  gewesen,  den  riesigen  Ilhno.s 
«»d  MKlngan  Ca„al  /.wischen  Chigngo  und 


Saint-Louis  in  wenigen  .fahren  zu  bauen, 
konnten  die  Buldwin  Locomotive  Works 
zu  Philadelphia  in  70  Jahren  20  000  Loko- 
motiven fabrizieren,  vermag  die  Laka- 
vanna  Steel  Co.  in  Buffalo  jährlich  1300000 
Tonnen  Stahlschienen.  Platten  und  Bleche, 
die  Anheuser  Busch  Brewerv  in  Saint - 
Louis  jährlich  1  200000  Fässer  zu  118  Litern 
Bier  zu  produzieren.  Und  wieviel  Cnter- 
nehmungs-  und  Erfindergeist  birgt  sieh 
hinter  Zahlen  wie  die  einer  jährlichen  Koh- 
lenförderung von  290  Mill.  Tonnen,  einer 
Kupferprodukt  ion  von  .'170  000  Tonnen,  einer 
Goldproduktion  im  Werte  von  100  Millionen 
Mark,  einer  Petroleumproduktion  von  Ol  Mill. 
Tonnen,  einer  Baumw  ollprodukt  ion  von  öS."» 
Mill.  Ballen  und  einer  Steigerung  des  Bauui- 
wollverbrauchs  in  der  Textilindustrie  um 
500%  in  30  Jahren. 

Mögen  unserem  Vaterlande  die  Männer 
mit  weitschauendem  und  praktischem  Blick, 
organisatorischem  Talent,  unternehmendem 
Sinn  und  unermüdlicher  Arbeitskraft .  an 
welchen  Amerika  so  reich  ist,  in  immer 
größerer  Zahl  erstehen. 

Dresden,  im  Dezember  190-1. 


Über  die  kontinuierliche  Destillation 
des  Teers. 

Von  Dr.  Os,  ,ut  L<",w-B>:n;. 

i Einölt.  .1        Ii.  i.jtn  i 

Bis  heute  ist  nur  sehr  wenig  über  die 
Konstruktion  und  das  Arbeiten  der  moderne, 
kontinuierlichen  Teerblasen  veröffentlicht.  In 
Lunge- Köhlers  vortrefflichein  Buche  über 
die  Industrie  des  Steinkohleuteers  werden 
deren  mehrere,  wie  jene  von  Mellet.  Vöhl, 
llenderson,  Ellison,  Davis.  Böhm] 
Mason,  Prnpfc,  Lennard  und  llirzcl 
erwähnt  und  beschrieben,  doch  scheint  keine 
derselben  damals  eine  ausgedehnte  Anwen- 
dung gefunden  zu  haben,  du  sie  noch  nicht 
genügend  Vorteile  der  unterbrochenen  Destil- 
lation gegenüber  boten. 

Seit  jener  Zeit  hat  sich  „her  die  Teer- 
produktion „iid  -Industrie  zu  so  mächtiger 
Ausdehnung  entwickelt,  daß  sich  die  ge- 
waltigen Maoen  auf  die  gewöhnliche  Wei-c 
im  diskontinuierliche,  Betriebe  nicht  leicht 
«der  gar  nicht  bewältigen  lassen. 

Die  Nachteile  eines  unterbrochenen  Be- 
[riebcs  machen  sich  auch  in  der  Tee.destil- 
lat.on  sehr  bemerkbar.  „,„1  der  VcIum  an 
Zeit,  sowie  der  größere  Verbrauch  an  lleix- 
material  spielen  bei  den  heute  sehr  niedrig,» 
I  '•eisen  der  Teerprodukte   eine    gr.,1,,.  l;„||, 

Man  war  daher  bestrebt,  diese  Nachteil,. 
*«  gut  als  möglich  /„  verbessern,  und  es  ist 
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auch  gelungen,  die  Teerdestillation  im  unter- 
brochenen Betriebe  in  ökonomischere  Halmen 
zu  leiten. 

Ks  ist  vor  allem  das  Destillieren  im  Va- 
kuum, welches  eine  Ersparnis  an  Heiz- 
material mit  sich  hringt,  und  andererseits 
träft  die  Verwendung  des  Teeres  als 
Kühliingsniittcl  für  die  Destillate,  wo- 
durch der  Teer  von  Wasser  und  den  leich- 
testen Ulen  befreit  wird,  auch  sehr  dazu  bei, 
diese  Ersparnis  zu  erhöben. 

Der  Zeitverlust  und  Wärmeverlust  aber, 
der  durch  das  Abkühlenlassen  der  heißen 
Khi-e  nach  jeder  Destillation  unvermeid- 
lich ist,  hat  sich  bis  jetzt  in  der  diskon- 
tinuierlichen Destillation  nicht  beseitigen 
lassen. 

Man  hat  sich  daher  der  kontinuier- 
lichen Destillatinn  zugewandt,  und  es  ge- 
hiiii:,  dieselbe  derart  zu  vervollkommnen, 
daß  mc  heute  die  gewöhnliche  Destillation 
d-s  Teers  in  jeder  Beziehung  weitaus  über- 
tritt't. 

Die  Ideen,  auf  denen  die  heutigen  kon- 
tinuierlichen Destillntionsprozesse  beruhen. 
>ind  mannigfaltige,  und  die  diesbezügliche 
I'atuitliieratur  hat  sich  in  den  letzten  Jahren 
-ehr  angereichert,  doch  ist  über  den  prak- 
tischen Wert  dieser  neuen  Erfindungen  nichts 
in  die  Öffentlichkeit  gedrungen. 

Eine  -lieser  kontinuierlichen  Blasen,  die  sich 
auf  dem  Kontinente  sowie  auch  im  vereinigten 
•mischen  Königreiche  sehr  gut  bewährt  hat, 
l""t*  ich  Gelegenheit,  in  einer  englischen 
«niest i Hat lon  kennen  zu  lernen,  und  ich 
denke  daß  es  von  Interesse  sein  dürfte,  die 
Einrichtungen  und  die  Arbeitsweise  dieser 
«la*  bekannt  zu  machen.     Es  ist  dies  die- 

J  ?c  von  F  Lennard,  der  zum  ersten  Male 

>nj  Jahre  1SH1   dllr,;h         pa|ent  )u)f  ^ 

»1«*  m  die  Öffentlichkeit  trat.  Seit  diesem 
•f('  w"rde  «"hr  viel,  der  praktischen  Er- 
'«hning  gemäß,  verbessernd  abgeändert,  so 
^  .Unnnrds  Stüh  von  heute  in  ihrer 
J'*!« Wen  Vollkommenheit  ein  ganz  anderes 
nM  darbietet,  als  jene  von  lsi.l 

»w  Prinzip  der  Blase  beruht  nicht  auf 
"^T"«'"  Destillation,  sondern  auf 
W  fraktuMnerten  Kondensation.  Wir 


Hohr  (c)  in  die  beiden  Kondensatoren  (IL 
und  (.1),  welche  wir  als  Kreosotöl-,  resp.  als 

Antbracenölkondensator  bezeichnen  wollen.  

Hier,  wo  er  als  Kühlflüssigkeit  dient,  wird 
er  so  weit  vorgewärmt,  daß  er  das  Ammoniak- 
wasser und  einen  Teil  der  leichtesten  Naphta 
abgeben  kann,  zu  welchem  Zwecke  der  Teer 
nach  dem  Verlassen  der  Kondensatoren  (II) 
und  (.1)  durch  das.  Hohr  (d)  nach  dem  sog 
Teerskrubber  (E)  gedrückt  wird.  Dieser 
Skrubber  besteht  aus  einer  Kolonne,  die  mit 
Cbamotteringeu  gefüllt  ist,  und  ist  auch  mit 
eiuer  durch  überhitzten  Dampf  heizbaren 
Vorrichtung  versehen.  Zu  Beginn  des  Pro- 
zesses, solange  nämlich  die  Kondensatoren 
(H)  und  (J)  noch  nicht  in  Tätigkeit  sind, 
wird  der  Skrubber  (E)  durch  die  Heizvor- 
richtung  angewärmt,  um  den  ihn  durch- 
fließenden   Teer    vom   Wasser    zu  befreien. 


V^ane  der  I)e«til  V     *    /  "en 
-  ngaer  I)e,tillat.on  verfolgen  und  Huden 

,1F  ;;'-V,,tren,,-r^n  Teerssozusagen 

w  f «ktmmertcn  Kondensation  not  wen- 
'se  ^nhluiigitagens 

k«"-  rohe  Teer,  passiert,   bevor  er 
P,,,,,    ;  t';f  ""  Teerreservoir  ,A)   in  die 

l\ua,i  „5, rcn.Nf»'nwn.vmnpe„  befreit.  Die 
'irUckt  ^  Teer  nun  durch  das 


Wenn  die  Destillation  in  vollem  Gange  ist. 
so  nimmt  der  Teer  die  notwendige  Wärme 
in  dem  Kreosot-  und  Antbracenölkondensator 
auf.        Der  warme  Teer  rieselt   im  Teer- 
skrubber über  die  ihm  gebotene  große  Ober- 
fläche und  gibt  alles  Ammoniakwasser  neben 
etwas  leichtesten  Ölen  ab,   welche  im  Kon- 
densator |K)  verdichtet  werden  und  von  da 
in  die  Kcservoirs  (HP)  fließen.    Der  so  ent- 
wässerte   warme  Teer  gelangt   nun   in  die 
Heißteerreservoirs  1(^1,  wo  er  noch  etwaige 
Destillate  abgeben  kann,  die  in  dem  Schlangen- 
kühler (S)  verdichtet   werden  und  auch  den 
Lagergefüßen    |HH)    zufließen.  —   Ans  den 
Heservoiren  (O^Qi  wird  der  stets  noch  warme 
Teer  mittels  der  Humpe  { T i  in  die  Destillat ions- 
vorriebtung  gedrückt,    die   nicht   die  Form 
einer  Blase  bat,  sondern  in  einer  au«  vielen 
Windungen    zusammengesetzten  gußeisernen 
Kohrschlange  besteht,  in  der  der  Teer  erhitzt 
wird.     Diese    befindet    sieb    in    einem  sehr 
praktisch    konstruiertem  (Ken,    welcher  eine 
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vollständige   Ausnutzung  der  Hitze 
licht,   ohne  «laß  <lal>ei   das  Kohr  mit  freier 
Klamme  in  Berührung  kommt.  —  I)ie  Win- 
«I  linken    de«   Schiungenrohres    .sind    in  zwei 
übereinander   liegenden    Schichten  gelagert. 
Der  Teer  tritt  an  der  kühlsten  Stelle  in  das 
Kohr  ein,   diese   ist  in  dem  oben  gelegenen 
Teil  hei  <al.     Von   hier  aus  durchströmt  er 
die  Windungen  des  Rohres,  das  bis  zu  seinem 
Austritt   an    der  heißesten  Stelle  des  Ofens 
bei  u)   einen   gleichmäßigen   Kall  aufweist, 
der  ungefähr  fön  mm  beträgt.  —  Der  Durch- 
messer des  Kohres  ist,  gemäß  dein  sich  stets 
vergrößernden  Volumen  des  heißer  werdenden 
Teers  steigend  angeordnet,  so  daß  der  Unter- 
schied im  Durchmesser  des  Kohres  ungefähr 
Zoll  beträgt. 
Der    erhitzte  Teer,    der   den   Ofen  mit 
einer  Temperatur  von  ungefähr  :<i>0"  verlaßt, 
gelangt   in   den  sog.  Pechskrubber  (U),  wo 
er   im  HerabHicßen    über   eine,   große  Ober- 
flache   einen  auf  ungefähr  :ioo"  überhitzten 
Dampfstrum    trifft,   der  den  Teer  von  allen 
flüchtigen  Produkten  befreit,  so  daß  sich  am 
Boilen   des  Skrubhers   nur  hartes  I'ech  an- 
sammelt, dessen  Härte  man  mit  der  Dampf- 
zufuhr  regulieren  kann.  —    Das  Pech  wird 
von  hier  aus  wie  gewöhnlich  seinen  Bestim- 
mungen zugeführt. 

Die  dampfförmigen,  mit  Hilfe  des 
Wusserdampfe.?  ausgetriebenen  Teerprodukte 
gelangen  nun  nach  dem  Kondensator  id  i,  wo 
das  Anthracetiöl  verdichtet  wird  und  in  den 
Reservoir.«  (MM,  lagert.  Die  Destillations- 
produkte, welche  den  Kondensator  j.Ji  ver- 
lassen, jmssieren  den  Kondensator  (II),  wobei 
sich  die  Kreosotöle  verdichten,  und  nachdem 
sie  noch  den  Warmwasserkiihler  (ki  durch- 
flössen  haben,  nach  den  Reservoirs  (NN) 
Hießen.  Diese  beiden  Kondensatoren  weiden, 
wie  schon  früher  erwähnt,  durch  den  rohen 
leer  gekühlt,  dessen  kondensierende  Wir- 
kung man  so  genau  regeln  kann,  daß  man 
wahrend  Monaten  Destillationsprodukte  von 
'«'■»■er  demselben  spoz.  Oewicht  erhalten 
kann. 

Die  leichten  Öle.  welche  jetzt  den  Kon- 
densator (H)  verlassen,  werden  in  i<iO|  ver- 
datet. Dies  sind  gewöhnliche,  durch  Wa.-er 
gekühlte  Schlangenkühler.  Di.-  vertliissi-ten 
imd  ahgekühlten  Lciehtöle  «erden  in  <("><>, 
gesammelt. 

Das  ganze  Dcstillationssv>Le,n,  Rc>e,Voir> 
""'•griffen,  .st  unter  einem  Vakuum  von 
ungefähr  .V.o  mm  am  Zeigermanometer.  I  n, 
J'men  Verlust  an  Ammoniak  und  leichten 
l»estillationsprodnkt..n  zu  vermeiden,  wird 
zwischen  die  Vakuumpumpe  (Li  und  die  Re- 
serv,Mrs  ein  Walser-  und  Ölturm  eingeschaltet 
•  "  <  »'•:.  —  (pp)  sind  Probenehmer,  die  selbst- 


tätige Heber  vorstellen,  und  ein  Probe- 
nehmen gestatten,  ohne  «las  Vakuum  zu 
zerstören. 

Die  Keuerung  des  Ofens  wird  mit  Ol- 
brennern  besorgt,  welche  sich  ganz  ausge- 
zeichnet eignen;  anderenfalls  ist  auch  Oene- 
ratorgasfeuerung  zu  empfehlen.  -  -  Kohlen- 
feuerung läßt  sich  nicht  anwenden,  da  das 
Regulieren  und  Konstanthalten  derTemperatur 
unmöglich  wäre.  —  Das  Peuer  streicht  von 
vorn,  also  von  der  Austrittstelle  des  Teers 
aus  dem  Ofen,  unter  «1er  unteren  Lage  des 
Röhrensystems,  nach  hinten,  von  wo  aus 
die  Hitze  zwischen  den  beiden  Lagen  der 
Rohrwindungen  wieder  nach  vorn  gelangt. 
Die  von  hier  aus  abziehende  Hitze  wird, 
bevor  sie  nach  dem  Kamin  Kl  geführt 
wird,  noch  zur  (  berhitzung  des  Dampfes 
benützt. 

Da,  wie  mit  dem  Heizen  des  Ofens  be- 
gonnen wird,  auch  sofort  wasserfreier  Teer 
durch  das  Schlangenrohr  gedrückt  werden 
muß,  um  ein  Verkoken  zu  verhindern,  so  wird 
der  Teer  durch  einige  Zeit  i  1"  — 1  s  Stundeiii 
den  Ofen  verlassen,  ohne  die  zur  Bildung 
von  hartem  Pech  notwendige  Temperatur 
erreicht  zu  haben.  Der  heiße  Teer,  der  den 
Pechskrnbber  während  dieser  Zeit  verläßt, 
wird  in  das  Heißteerreservoir  durch  das 
Rohr  (e)  zurückbefördert. 

Wie    man    aus   der   ganzen  Anordnung 
und  aus  der  Arbeitsweise  ersehen  kann,  und 
wie  Krfahrung  es  lehrt,  ist  die  Krspurnis  an 
Heizmaterial  eine  ziemliche,  und  auch  darin, 
daß  zu  dem  äußerlich  kompliziert  erscheinen- 
den   Betriebe   der    .  Lennurdschen  Bhisc- 
doch  nur  ein  Mann  nötig  ist,  liegt  ein  großer 
Vorteil,     Der  dabei  Beschäftigte  muß  aller- 
dings mit  der  Apparatur  vollständig  vertraut 
»•ein    und    in    unvorhergesehenen  Zwischen- 
fällen seine  ( icistesgegenwart  bewahren  können, 
wodurch  schon  große,  mögliche  Unfälle  ver- 
hütet wurdet..  -  Ks  kann  nämlich  vorkommen, 
daß  eine  Undichtigkeit  in  der  Rohrschlange 
auftritt,   welche,  wenn  sie  unbeachtet  bliebe, 
unangenehme,   ev.   gefährliche    Kolgen  mich 
sieh  ziehen  könnte.     Ks  sind  aber  genügend 
Anzeichen  vorhanden,  welche  ein  rechtzehiges 
Kinschreiten    ermöglichen.     So   z.   B.  kann 
das  Rohrsvstem  durch    viele  Schaulöcher  in 
dem  Ofen  stets  von  allen  Seiten  beobachtet 
und     ein     Lecken     des     Rohres  wahi-^ 
nominell    werden.      Dann    aber    auch  gibt 
sich  eine  Undichtigkeit   sofort   daran   zu  er- 
kennen, daß  aus  dem  Kamin  starke  Rauch- 
wolken entweichen,  hervorgerufen  durch  den 
verbrenn-nden   Teer,    welche    bei  ordentlich 
geführter  0|.  „der  <  Steuerung  nie  wahr/u- 
h;-1"'"'"  Tritt   nun    dieser  Kall  des 

l  nd.chtwerdens    der    Rohrschlange    ein  so 
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miiLl  der  Aufseher  sofort  die  Feuerung 
Irischen,  die  Teerpuinpc  zum  Stillstand  bringen 
und  ans  dem  beim  Teereiiitritt  \a)  hefind- 
lifhen  Dampfventil  überhitzten  Dampf  durch 
«la>  S  hlangenrohr  treiben,  welches  iu  wenigen 
Minuten  den  Teer  aus  dem  Rohr  gedrückt 
tat.  Hierauf  können  die  übrigen  Apparate 
mm  Stillstand  gebracht  werden.  All  diese 
Operationen  lassen  sieh  leicht  und  be<|ticm 
von  einem  Mann  in  allerkürzester  Zeit  aus- 
führen. 

Im  Falle  einer  irgendwo  auftretenden 
Vtrstopfnng  kann  der  Aufseher  sofort  die- 
-ÜH  bemerken  und  den  Ort  derselben  be- 
•tinirnen,  da  an  sehr  vielen  Stellen  Druck- 
nianometer  angebracht  sind,  die  zu  kon- 
trollieren stete  Aufgabe  des  Aufsehers  ist. 
fr  ei-  in  solchem  Falle  zu  tun  ist,  läßt  sich 
i  ir  im  einzelnen  bestimmen,  da  Unregel- 
mäßigkeiten durch  Verstopfung  verschiedene 
l  r-iiche  haben  können.  Jc<loch  kommen 
Nt'Mnpfungen  nur  in  den  allerseltensten 
Hillen  vor,  da  ihnen  ja  da.-  Vakuum 
«u>treiiwirkt,  welches  auf  allen  Konden- 
•st»ren  und  Reservoirs  durch  die  angebrachten 
Viikunnimanotneter  kontrollierbar  ist.  —  Dal» 

'."fuhren  aber  keine  nenneiiMvcrten  sind, 
Iwiku  <lie  Tatsachen,  daß  in  zweien  der 
fal'rikon  des  Erfinders  solche  Blasen  schon 
Jahre  hindurch  in  Tätigkeit  sind,  ohne 
•|:"  « -in  bemerkenswerter  Unfall  zu  verzeichnen 
*•'■<•<■-  —  Kine  dieser  Blasen  war  sogar  neun 
>l  nute  hindurch  im  Betriebe,  ohne  daß  auch 
llur  ""«•  Unterbrechung  von  einem  Tage 
i"it«  endig  wurde. 

Nach  der  Besehreibung   und    nach  der 
^  welche  zun,  Zwecke  größerer  Über- 
'"Mmhke.t   etwa-    auseinandergezogen  ist 
!'I"e  ^  "Rheinen,  .laß  die  Anlage  einen 
P""«»  Kaum  beansprucht;  man  wird  jedoch 
;f.,,r  .ha,d  fin^he...  daß  der  Kaum  im  Ver- 
^  iu  dem  Teer,  der  darin  in  kürzester 
'    VPr;,r,,,lUI  *"'len  kann,  ein  sehr  kleiner 
r7(-  ,   e,n"  auf  einem  der  Werke 

■  Kriinders,  von  der  vorhin  schon  die  Rede 
•  '«  Stande,  bis   |-„mmjh  1   Teer  in 
"  m  T»K<'  w  destillieren. 

J-">  Xotln.Ml,  vielleicht  der  einzige,  der 
•^rdsSti||.  ijit  <K  (|aii  |)cr..mm 

^         -  er  unter  fünf  Mill.  Li,er  im  Jahre 

^  ™*  ****  k„n. 

*^tn',lirenl!<!chl,i"l-he'»  vielen  an- 

,..h ' J  rt„len  bietet  Eennards  kontinnicr- 
,Ui  auch  vom  sanieren  Staudpunkt 

k'  "mens.e,  so  daß  heutzutage  Teer- 

z"  »dden  brauchen. 
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Beiträge 

zur  Kenntnis  der  Qefrierverhältnisse 
des  Nitroglycerins  und  der  nitro- 
glycerinhaltigen  Sprengstoffe 

mit  besonderer  Kücksicbt  auf  die  Mittel  zur  F.r- 
nie<|rigung  der  <  iefriertemperatur  derselben. 

Von  Ing.  Sn.t  ifo  N.u.kiioi  y. 
(CingfK.  .1.  II.  II.  l'JCU.i 

I.  Geschichtliches. 
Einer   der  größten    ('beistünde   bei  der 
Anwendung    des    Nitroglycerins    und  der 
nitroglycerinhaltigen   Sprengstoffe    von  dem 
Zeitpunkte    ihrer    ersten    Verwendung  an 
ist  zweifelsohne   ihre   Eigenschaft  schon  bei 
verhältnismäßig    hoher    Temperatur    zu  ge- 
frieren.    An   und    für   sich  '  bringt   die  An- 
wendung eines  gefrorenen  Nitroglvcerinspreng- 
stoffs    eine    bedeutende    Herabsetzung  der 
Sprengwirkung    mit   sich,  der   größte  ('bei- 
stand jedoch  liegt  in  der  großen  Gefahr,  die 
immer   hiermit    verbunden    ist.      In  diesem 
Punkte  gehen  die  wissenschaftlichen  Unter- 
suchungen  und    die    praktisch  gewonnenen 
Resultate  scharf  auseinander;  Lnboratoriums- 
versuche    von    hervorragenden  Sprengstoff- 
teebnikern,  wie  Mowbray,  v.  Heß,  Cron- 
quist,  Majendv    und   Dupre  und  zuletzt 
von  Will  stimmen  alle  darin  überein,  daß 
das    gefrorene    Nitroglycerin    eine  größere 
Stoßarbeit  verträgt  als  das  ungefrorene;  das 
ersten«  wäre  somit  der  weniger  gefährliche 
Stoff.     Die    Männer    der    Praxis  hingegen 
halten   ohne   weiteres    dits  gefrorene  Nitro- 
glycerin  für  gefährlicher.     Im  allgemeinen 
wird  jetzt  als  das  gefährlichste  eine  Mischung 
aus  gefrorenem  und  nicht  gefrorenem  Nitro- 
glycerin angesehen.    Diese  Frage  erhält  eine 
eigentümliche   Beleuchtung   durch   die  eng- 
lische Statistik  für  das  Jahr  liuil  über  die 
Unglücksfälle  hei  der  Verwendung  von  nitro- 
glycerinhaltigen Sprengstoffen;  diese  Statistik 
zeigt,  daß  n7°0  aller  Unglücksfälle  beim  Be- 
setzen, Anbohren  nicht  explodierter  Ladungen 
und    gewaltsamer    Berührung   von  Spreng- 
stoffresten  im    Geröll    während    der  kalten 
Jahreszeit  entstanden  sind  (Januar,  Februar, 
März.  April.  November,  Dezember' i. 

Eine  große  Anzahl  der  Unglücksfälle, 
die  dem  gefrorenen  Nitroglycerin  zuge- 
schrieben werden,  entstehen  jedoch  beim 
Auftauen  des  gefrorenen  Sprengstoffs  und  be- 
ruhen öfters  auf  der  unglaublichen  Nach- 
lässigkeit der  Arbeiter  bei  dieser  Arbeit. 
Auch  beim  Transport,    Auspacken    und  dgl. 

•i  Henker:  Unfallstatistik  der  Sprcntr- 
arbeiten  usw.  Vortrag  auf  dem  V.  Internatio- 
na;, i  k  l  ■  -  ■.  fai  ;ii.:'.  w  h  '  <  '  '■'  1  1 ;'  rl"' 
IH'tf  .Sektion  3b). 
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gf frorencr  Nitroglyccriiisprengstoffe  sind  viele 
Unglücksfälle  entstanden 

Seit  Jahren  sind  die  t^]iroti^st<>fffal»rikon 
bestrebt  gewesen,  nitroglycerinhaltige  Spreng- 
stoffe mit  möglichst  niedriger  ( Jefriertempe- 
ratur  herzustellen:  naturgemäß  ist  das  Inter- 
esse für  diese  Sache  in  Schweden  am  größten 
gewesen,  da  ja  hei  uns  der  Bedarf  an  solchen 
Sprengstoffen  wegen  der  langen  Kälteperiode 
groß  sein  muß.  In  der  schwedischen  Patent- 
literatur findet  man  auch  viele  Berichte  iiher 
Versuche,  kältebeständige  Nitroglycerinspreng- 
stoffe  herzustellen.  Ein  geschichtlicher  l'ber- 
hlick  dieser  Versuche  ist  in  verschiedener 
Hinsicht  von  Interesse  sl. 

Der  erste  Versuch,  um  das  Gefrieren  des 
Nitroglycerins  z.u  verhindern  oder  herab- 
zusetzen, dürfte  der  von  A.  K.  Budberg  im 
Jahre  1  SHö  gemachte  sein.  In  seiner  Patent- 
hcschreibung  vom  3M.  April  1  ^(iti  über  .Her- 
stellungsweise  von  Nitroglycerin"  sagt  er: 

«...  Da  es  sich  bis  jetzt  gezeigt  hat, 
daß  das  käufliche  Sprengöl  schon  bei  -r  »i" 
gefriert,  und  diese  Eigenschaft  große  Un- 
glücksfälle hervorruft,  besonders  wenn  tiie 
Leitung  von  Sprengungsarbeiten  Leuten  an- 
vertraut ist,  die  diese  Eigenschaft  des  Spreng- 
öls nicht  kennen,  so  habe  ich  eine  Methode 
erfunden,  um  das  Ciefrieren  des  Nitroglycerins 
sogar  bei  Temperaturen  bedeutend  unter  o" 
gänzlich  zu  verhindern.  Zu  diesem  Zwecke 
mische  ich  fertig  gewaschenes  Nitroglycerin 
mit  Benzol,  Nitrobenzol  oder  einem  anderen 
passenden  Stoffe,  mit  drin  es  sich  mischen 
läßt.  In  dieser  Weise  präpariertes  Nitro- 
glycerin wird  durch  einen  starken  Schlag 
ebenso  leicht  zum  Explodieren  gebracht  und 
entwickelt  eine  ebenso  große  Kraft  wie  der 
nicht  präparierte  Stoff,  die  Explosionsgefahr 
aber  während  Transporte  u.  dgl.  ist  bedeu- 
tend herabgesetzt  worden'. 

Schon  während  desselben  Jahres,  1 
ließ  sich  A.  Nobel  eine  Methode  patentieren,' 
um  das  Gefrieren  des  Nitroglycerins  zu  ver- 
hindern. Diese  Methode  geht*  darauf  hinaus, 
durch  Erwärmung  in  irgend  einer  Weise, 
sei  es  im  Vakuuniapparat  oder  dgl..  das  Nitro- 
glycerin gänzlich  zu  trocknen.  Nobel  be- 
hauptet, daß  das  so  behandelte  Nitroglycerin 
nicht  gefriert  und  also  die  mit  dem  Gefrieren 
verbundenen  t 'beistände  nicht  besitzt.  In 
derselben  Patentschrift  erwähnt  Nobel  die 
von  ihm  erfundene  Methode,  durch  Hinzu- 
setzen von  .',  Jon",.  Methylalkohol  die  Emp- 
findlichkeit des  Sprengöls  gegen  Scilla«- 
herabzusetzen,  sowie  den  <  Jcfrierpunkt  zu  vr- 

J  l>a-  •ö^rlm-htli.-l,,.  j,,  ha„,,t,äVMieli  ans 
'lein  Weile  von  \  n  nl,  „.,,,-,  ,„  „  ,-,,,„  „iq. 
.«•in  miro.jly.-eri.dialli-:,  .pnim-äinnen-  .„.holt 


niedrigen,  und  dadurch  den  Transport  weniger 
gefährlich  zu  machen.  Aus  dieser  Alkohol- 
lösung scheidet  man  das  Nitroglycerin  mit 
Wasser  aus. 

Im  Patente  A.  Nobels  vom  Jahre 
auf  .gelatiniertes  Nitroglycerin*  finden  wir 
den  nächsten  Versuch,  die  ( iefriertemperatur 
des  Nitroglycerins  zu  erniedrigen.  Er  schlägt 
darin  vor,  durch  Hinzusetzen  von  .Acetin. 
Biucctin,  Triacetin,  Methylacetat.  Ath vlaeetat. 
Essigsäure,  Aceton.  Nitrobenzol,  Dinitro- 
benzol,  Athy  Initrat"  usw.  das  Lösen  der 
Nitrozellulose  zu  erleichtern,  die  Empfind- 
lichkeit des  Nitroglycerins  gegen  Scilla'.'  und 
die  Explosionsgesehwindigkeit  desselben  herab- 
zusetzen, sowie  auch  den  Gefrierpunkt  zu 
erniedrigen.  Als  für  den  letztgenannten  Zweck 
am  bestend  jmssend  nennt  er  .Methyl-  und 
Atbvlnitrat,  Nitrobenzol,  Acetin,  Hi-  und  Tri- 
acetin". Em  wieviel  jeder  dieser  Stoffe  den 
Gefrierpunkt  des  Nitroglycerins  herabzusetzen 
vermag,  gibt  er  dabei  nicht  an. 

Im  folgenden  Jahre  1S77  nahmen  A.W 
Wahlenberg  und  K.  J.  Sundström  ein 
Patent  .auf  die  Mittel,  um  die  Gefahr  zu 
vermindern  und  gewisse  (beistände  beim 
Hantieren  und  Verwenden  von  Nitroglycerin 
und  nitroglvcerinhalligon  Sprengstoffen  ab- 
zuhelfen." Wir  lesen  in  dieser  Paten t  beschrei- 
bt! nj;  weiter  .  .  .  .  Em  -las  Gefrieren  des 
Nitroglycerins  zu  verhindern,  mischen  wir 
dasselbe  entweder  bei  der  Zubereitung  direkt 
oder  nachher  mit  i'  -In-.,  Nitrololuol  von 
der  Sorte,  die  bei  keinem  bis  jetzt  erreichten 
Kältegrad  gefriert,  d.  h.  mit  ( >rthonitrotoluol : 
dadurch  sinkt  .1er  Gefrierpunkt  des  Nitro- 
glycerins von  4  Ii"  oder  -  s"  bis  unter 
—  2«i° 

Unter  Leitung  von  <'ron.,nist  wurde 
ein  (iefrierversneh  mit  einer  in  oben  an- 
gegebener Weise  hergestellten  Patrone  aus 
.Ammoniakkrut"  ;  ausgeführt,  wobei  die- 
selbe während  17  Stunden  in  einer  Kälte- 
mischung, ohne  zu  gefrieren,  aufbewahrt 
wurde. 

Karl  Amark  ließ  |s>7s  ,,jnoi|  Spreng- 
stoff patentieren,  bestehend  aus  Nitroglycerin 
mit  Nitrostärke,  Nitromannit.  Amvlnitrat  u  n 
dessen  größter  Vorteil  sei  .diejenige  merk- 
wurd.ge  Eigenschaft,  die  nicht  1,,,,-h  »einig 
geschützt  werden  kann,  daß  der  Spreu-tot", 
auch  bei  sehr  niedrigen  Temperaturen  seine 
Weichheit  behält.  " 

Im  vorhergehenden  sind  kurz  diejenigen 
schwedischen  Erfindungen  erwähnt,  die  siel, 
mil  das  Herabsetzen  des  <  ötriorpunktes  de« 
Nitroglycerins  beziehen. 

''  ■  ..\iuin..niakkrut-      Anmioniakpiih.-,-  vvar 
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Von  ausländischen  Erfindungen  desselben 
Zweckes  mögen  kurz,  genannt  werden  eine 
von  Lieberts  in  Herlin  (D.  Ii.  P.  5 1  i\'22, 
]s>'.i|  erfundene  Methode,  durch  Zusetzen 
Voll  1*31-  O  i'o  Isi.anivlnitrat  den  Gefrierpunkt 
<i<>  Nitroglycerins  zu  erniedrigen,  sowie  eine 
Erfindung  von  Wo  Iii  (I).  Ii.  P.  ."iS't.'.T,  tSilii) 
nach  welcher  das  zum  Nitrieren  zu  ver- 
wendende (ilyeerin  mit  Methyl-  oder  Äthyl- 
alkohol und  Schwefelsäure  auf  130—110" 
erhit/.t  wird.  Heim  Nitrieren  der  in  dieser 
Weise  erhaltenen  Polyglvcerine  (?)  soll  ein 
n-hr  viskoses  Nitroglycerin  entstehen,  das 
auch  bei  starker  Abkühlung  nicht  kristalli- 
siert. 

In  diesem  Zusammenhange  möge  auch 
■lie  Helmuptung  O.  Guttinanns  genannt  wer- 
den1!, er  habe  etwa  gleichzeitig  mit  Nobel 
i^'i  die  Eigenschaft  des  Nitrobenzols,  den 
Gefrierpunkt  des  Nitroglycerins  zu  erniedrigen, 
beobachtet.  Bei  fortgesetzten  Versuchen  habe 
er  gefunden,  dali  auch  andere  Verbindungen 
der  ßenzolserie  dieselbe  Kigenschaft  besitzen. 
Aus  dem  bis  jetzt  Gesagten  gebt  jedoch  hervor, 
ilai  sowohl  Hudberg"  wie  Nobel  diese  Be- 
"haclitung  bedeutend  früher  wie  Guttinann 
r'eniacht  haben  (der  erstgenannte  l!l  und  der 
letztere  U  Jahre  vor  G.) 

Nach  demselben  Verfasser  ließen  von 
Gahmen  in  Wien  und  Strnuss-Collin  in 
UhIou  eine  Methode  patentieren,  die  tiarin 
bestand,  daß  man  3",  oder  mehr  Nitrobenzol 
wni  (ilyeerin  hinzutat  und  die  Mischung  ni- 
trierte. Das  i„  cliesor  Weise  gewonnene  Nitro- 
-'Iveenn  würde,  behaupten  die  Erfinder,  sogar 
r'  nid,t  ^frieren,  was  sich  natürlich 

als  unrichtig  herausstellte. 

Wie  Versnebe  sind  also  gemacht  wor- 
•H  um  nitroglycerinbnltige  Sprengstoffe  mit 

npvr  «iefrierteinperatur  herzustellen.  .Ie- 
";"h  K'l't  es  „och  keine  vollständig  befrie- 
'"?ende  Lisung  dieses  Problem«.  Zwar  ver- 
'^«len  viele  Fabriken  eh.en  Zusatz  von 
>nr,l,euzol,  Nitrotoluol  oder  dgl.,  um  ihre 
2^U,H«  **niger  kälteempfindlieh  zu 
II"  *",  aber,  wie  gesagt,  es  ist  noch  nicht 
^  »,r„,  ohne  daß  der  .Sprengstoff  zu  gleiche- 
st ,T  ■(f,"'n?wirku''ff  ™  «*r  eingebüßt 

hl  t  ,,efn^>«l*rat,,r   desselben  be- 
^'.heh ,  unter         herabzusetzen.     Es  i*t 
^J<un,heh.  daß  gerade  die  älteste  bekannte 
Uäm,7h  ''^»^  von  Budberg 
U       7  nW,,a,n  UW'm™  verwende«  wirX 
n^n-  t'T'  mM™1™»  «Verbesse- 

>nlL     Ht'  7  m  kH"1'  <Hi(>r  einf>  *™ 
!ia;:^'fi;rak,ifheVerwen,lunggefunden 
1  r*n,"ht'   hierfür   ist    leicht  zu 

ff!'  s!,;iV"a""'  IHe  '"'h^trie  ,|cr  K.xplu- 


I  finden;  die  Versuche  .sind  planlos  und  ohne 
|  wissenschaftliche  Grundlage  betrieben  worden, 
und  dies  ist  auch  ganz  natürlich,  da  man 
erst  mit  Hilfe  der  modernen  physikalischen 
Chemie  die  Erscheinung  hat  versteben  können, 
daß  ein  im  Nitroglycerin  gelöster  Stoff  den 
Gefrierpunkt  desselben  herabsetzt,  und  da  die 
meistou  Versuche  vor  dem  Aufblühen  der 
physikalischen  Chemie  datieren.  Hier  wie  in 
vielen  anderen  Fällen  kommt  die  wissenschaft- 
liche Erklärung  erst  .Jahrzehnte  nach  der 
Entdeckung  selbst.  Wiederholt  wird  in  den 
Reklamen  für  neue  nicht  nitroglycerinbnltige 
Sprengstoffe  hervorgehoben,  daß  diese  gerade 
durch  ihre  Uneiiipfindliehkcit  gegen  Kälte 
den  Nitroglvcerinsprengstoffen  überlegen  seien. 
Wenn  man  nicht  bald  eine  passende  Methode 
findet,  um  die  nitroglycerinhaltigen  Spreng- 
stoffe weniger  kälteempfindlich  zu  machen, 
ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  diese,  trotz 
ihrer  vielen  und  großen  Vorteile  zum  Teil 
von  anderen  minderwertigen  Sprengstoffen 
verdrangt  werden  könnten. 

In  der  Hoffnung,  die  Erfindung  eines 
kältebeständigen  Sprengstoffs  einigermaßen 
zu  erleichtern,  übergibt  der  Verf.  hierdurch 
der  Öffentlichkeit  die  Resultate  einer  l'nter- 
suchung  über  die  Gefrierverhältnisse  des 
Nitroglycerins  und  die  Mittel,  den  Gefrier- 
punkt desselben  zu  erniedrigen. 

Das  bei  den  im  folgenden  beschriebenen 
Versuchen  verwendete  , reine*  Nitroglycerin 
ist  in  folgender  Weise  hergestellt  worden. 
Chemisch  reines  (ilyeerin  (!i7  !is°;u)  wurde 
mit  einer  Mischung  aus  I  T.  konzentrierter 
Salpetersäure  (frei  von  N8(),  und  Cli  und 
•J  T.  ehem.  reiner  konz.  Schwefelsäure  nitriert, 
wobei  die  Temperatur  -f  IV  niemals  über- 
schritt und  gewöhnlich  -f-  11°  bis  ;  1_'"  be- 
trug. Nachdem  in  dieser  Weise  eine  im 
Verhältnis  zur  Säureinenge  kleine  Menge  (ily- 
eerin nitriert  worden  war,  wurde  die  ganze 
'  Mischung  in  kaltes  Wasser  ausgegossen, 
worauf  das  Nitroglycerin  abgeschieden  und 
mehrmals  gewaschen  wurde,  zuerst  mit  kaltem, 
dann  mit  warmem  io'o")  Wasser.  Das 
Waschen  mit  Alkalien  wurde  gänzlich  ver- 
mieden. Um  den  Zeitpunkt  des  Aufhörcns 
des  Wasehprozesses  bestimmen  zu  können, 
wurde  das  Waschwasser  zuerst  mit  Lackmus 
und  dann  mit  Methylorange  probiert;  wenn 
das  warme  Waschwasser  nach  halbstündigem 
Gebrauch  auf  Methylorange  nicht  mehr  re- 
agierte, wurde  der  Wascbpro/ei;  unterbrochen. 
Das  Nitroglycerin  hatte  nach  dein  Filtrieren 
und  Trocknen  bei  eine  schwach  gelbe, 
rhoinweinähnliche  Farbe:  sein  Stiekstofigehalt. 
im  Nitrometer  bestimmt,  betrug  1Vf>%  N 
I  theoretisch    1  N..Mi  %  N  i. 
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II.    Verhalten  beim  Abkühlen  und 
wirklicher  ( i  e  f  r  ie  rp  u  n  k  t   «les  Nitro- 


Die  in  «ler  Literatur  beÜn« Uiclieii  Angaben 
üher  die  Gefrierteinperaüir  «les  Nitroglycerins 
gehen  sehr  auseinander;  gewöhnlich  wird  «ler 
( iefrierpunkt  zu  S"  und  der  S«-hnielzpunkt 
zu  11"  angegeben.  .Man  findet  aber  auch 
oft  angegeben,  «laß  «las  Nitroglycerin  erst 
bei  in"  bis  l'ii"  gefriert.  Bekanntlich 
fällt  für  «  inen  reinen  Stoff  «ler  <  lefrier-  mit 
dem  Schmelzpunkt  zusammen;  daß  man  eine 
Flüssigkeit  unter  ihren  wirklichen  (iefrier- 
])iinkl  abkühlen  kann,  ohne  daß  sie  in  den 
festen  Aggregatzu.-taiiil  übergeht,  bentlit  auf 
der  den  meisten  Flüssigkeiten  gemeinsamen 
Eigenschaft  der  .  rnterkühhmg*.  Daß  ge- 
rade «las  Nitroglycerin  diese  Eigenschaft  in 
hohem  .Maße  besitzt,  ist  auch  schon  längst 
bekannt.  So  erwähnt  z.  B.  < «  u  1 1  in  an  n  '), 
daß  er  reines  Nitroglycerin  wühreinl  mehrerer 
Stunden  einer  Tcinperatur  von  '_'">"  aus- 
gesetzt, ohne  «laß  es  gefror,  «laß  aber  «lie 
ganze  Masse  plötzlich  (.beinahe  nusjenhlick- 
liih"  i  gefror,  wenn  ein  noch  so  kleines  Nitro- 
glvcerinkriställcheu  hineingeworfen  wurde. 
Um  die  Erklärung  dieser  merkwürdigen  Eigen- 
schaft des  Nitroglycerins  zu  finden,  habe  ich 
die  folgenden  Experimente  ausgeführt: 

Ein  Kohr,  das  ca.  _T»  g  reines  Nitro- 
glycerin enthielt,  wunle  in  eine  Källemisehung 
aus  Kochsalz  und  Eis  mit  einer  Temperatur 
von  ca.  1S"  hineingeführt  und  wunle 
während  drei  Stumlen,  ohne  zu  gefrieren, 
dics«'r  'IVmperatur  ausgesetzt.  Diese  Kälte- 
mischung  wurde  dann  gegen  eine  andere, 
bestehend  aus  Khodanknlium  und  Eis,  aus- 
getauscht, deren  Temperatur  Ii  I  0  betrug, 
ohne  daß  das  Nitroglycerin  nach  21  ,  Stunden 
gefroren  war.  Es  hatte  aber  eine  sirupsdicke 
Konsistenz  angenommen.  Die  Frohe  stand 
jetzt  eine  Nacht  hindurch  in  einer  Kälte- 
mischung  aus  Kochsalz  und  Eis,  und  zwar 
ohne  zu  gefrieren.  Es  wurde  dann  versucht, 
«Ins  Nitroglycerin  durch  Abkühlung  mittels 
fester  Kohlensäure  zum  (Jefrieron  zu  bringen; 
bei  der  in  dieser  Weise  erreichten  niedrigen 
Temperatur  (ca.  10"  bis  -  -  "»#•«» i  blieb  «las 
Nitroglycerin  sehr  viskos,  so  daß  es  nur  mit 
großer  Schwierigkeit  durchgerührt  werden 
konnte. 

Da  das  Nitroglycerin  jedoch  nach  :i  ,  stiin- 
«liger  Abkühlung  in  «liescr  Weis«-  nicht  zum 
Oefricren  gebracht  wertlen  konnte,  macht«'  ich 
s«hließlich  einen  Versuch  mit  einer  Külto- 
mischung  aus  fester  Kohlensäure  und  Äther, 
«leren     Temperatur   aller  Wahrscheinlichkeit 

«Juttiiiaiin:  l>ir  1  n.lu-tric  «l.i  Kxplosiv- 
S.  4:K 


mich  auf      sii"  herabsank.  Das  Xit  i-o#F 
nahm  dabei  einen  amorphen,  gla.-sui-t  i ;_:«- 
stand  an,  der  noch  nach    1  ,  Suih«1«mi 
in  den  kristallinischen  überging.     I>u  L>  < 
dieser   Weise   erhaltene,   feste  Nitro-jh 
nicht  im  landläufigen  Sinne  als  gefron  i 
zeichnet  wenh'ii   konnte,  ging  weiter  <1. 
hervor,  daß  es  beim  Eintauchen    <b-.-s  ll> 
in    Wasser   von   n"    wieder   anfing,  tl 
zu  werden.     Hierbei  geschah  «las  Hitzen 
liehe,  «laß  das  Nitroglycerin,  nachdem  e-.s 
einiger  Erwärmung  in   dieser  Weis«;  I« 
flüssig  geworden  war,  schnell  zu  kri.-<t  ji 1 1 i>: 
anfing.     Wuhrscheinlich  liegt  «lie  Krklii: 
darin,  daß -ich  während  der  langen  Abkiibi 
mikrosko])ische  Kriställchen    gebildet  h.«i 
welche  sich  jedoch  infolge  «1<  >  grollen  W  i 
Standes,  «ler  bei  dieser  niedrigen  Temper: 
sehr    viskosen    Flüssigkeit  gegenüber 
Kristallisationskraft   nicht   weiter  eutwiek 
konnten.     Sobald   die  Flüssigkeit  dureh 
wärmung  wieder  leichtflüssig,  und  «ler  Krist; 
sationsw  iderstand     vermindert    worden  w 
konnte  die  Kristallisation  wieder  fortsehreit 

Ein  späterer  Versuch  hat  diese  Annnli 
bestätigt.    Ein  Kohr  mit  Nitroglycerin  wm 
wie  bei  dem  vorerwähnten  Versuch  mit  tV> 
Kohlensäur«'  und  Äther  abgekühlt,    bis  < 
Nitroglycerin  einen  glasartigen  Zustand  :i 
genommen.     Das   Kohr   wurde  hiernach 
ein  Becherglas,  das  Spiritus  von  To; 
peratur    enthielt,    hincingesetzt ,    wobei  «f 
Nitroglycerin  wieder  in  den  flüssigen  Zustai 
überging.   Ein  Impfkristall  wurde  jetzt  hin«  ii 
geführt:  dabei  fing  «las  Nitroglycerin  auf  d« 
Oberfläche  langsam  an  zu  kristallisieren,  di 
Kristallisation  hörte  aber  auf,  wenn  das  Kofi 
wieder  in  fester  Kohlensäure  und  Äther  ab 
gekühlt  wunle.    Aus  diesen  Versuchen  geh 
also  hervor,  «laß  das  Nitroglycerin  —  au  lie 
dem  festen,   kristallisierten  Zustande  —  ho 
starker  Abkühlung  noch  einen  festen,  amor- 
phen,  glasarligi-n   Zustand    annehmen  kann. 

Es  ergibt  sich  weiter,  «laß  «lie  Viskosität 
«les  Nitroglycerins  bei  niedriger  Temperatur 
«ler  Kristallisationskraft  einen  großen  Wider- 
stand entgegensetzt. 

Folgender  Versuch  zeigt,  daß  da>  Nilro- 
glveerin  unter  gewissen  Bedinguntren  sehr 
lange  unterkühlt  erhalten  werden  kann:  drei 
geschlossene  Köhrchen  je  ca.  .">  g  intliultcinl, 
Nr.  1  reines  Nitroglycerin,  Nr.  .  teehni-e b 
wasserfreies  und  Nr.  :i  technisch  wasserhal- 
tiges Nitroglycerin,  sind  während  :i  Monate 
einer  Temperatur,  die  zwischen  n  und  Hi" 
17"  schwankte,  uiis^esetzt  jiwsen, 
wobei  keine  der  Frohen  gefror. 

Zum  völligen  Veislämlnis  dieser  I  ntcr- 
kühlungserseheinung  gehört  jedoch  ein«?  näher«:* 
Kenntnis   der  Kristallisationsgeschwiuiliitkcit 
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-  Nitroglycerins.     Kino  Bestimmung  «ler- 
ti    dürfte    somit   von    großem  Interesse 

n  tn*sy>uders  deswegen,  weil  meines  Wissens 

-  Nitrotjlyeerin  iu  dieser  Hinsieht  bisher 
■l.t  untersucht  worden  ist.  Nach  Tiun- 
1:11.  der  umfassende  Untersuchungen  über 

Kristallisation   ausgeführt  hat.  unterschei- 
inan  hierbei   die  lineare  Kri- 
.i.isationsgeschwuuligkeit  und 
-pontane  K  ristallisationsvcr- 

Fir  die   U  ntorkühlungsfähig- 
,.;  »iner    Flüssigkeit   ist  ,der 
!  :  i|  tiaktor    ilas    spontane  Kri- 
.u>-.irions  vermögen,  welches 
ir.h  die  Zahl  «1er  spontan  ent- 
vV:idtHi  Kristallisntionszentren 
:  mot  Cn*  i«-htseiiihcit  der  unter- 
wuiitTffi  Flüssigkeit   pro  Zeitein- 
t  Lei  gegebener  Temperatur 
:^cn  wird.     Der  zweite  Fak- 
r\'<  die  lineare  Kristallisations- 


\ 


a 

- 

S 
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Unterkühlung. 
_  1  


kleiner  die  Zahl  der  pro  Zeiteinheit  gebildeten 
Zentren  (spontanes  Kristallisationsvermögen) 
ist,  je  länger  dauert  es,  ehe  die  Flüssigkeit 
zu  kristallisieren  anfangt.  In  gleicher  Weise 
erklärt  es  sich,  daß  eine  kleine  Menge  einer 
Flüssigkeit  der  Unterkühlung  besser  wider- 
steht wie  eine  größere  Menge;  «lies  geht 
auch,  was  das  Nitroglycerin  betrifft,  aus  «lern 
erwähnten  Versuche  hervor,  während,  wie  be- 
kannt,  Nitroglycerin  in  größeren  Mengen 
sehr  leicht  gefriert.  Auch  die  eigentümlichen 
Verhältnisse    des   (ilycerins   bei  Abkühlung 


G. 


TJnterkiihlung. 


Fi*  1. 

i  sWindink.  it,  d.  h.  die  Strecke,  um  die  sich 
"i  der  Zeiteinheit  die  Grenze  zwischen  dem 
Kr^alli-ierten   und   «1er   Flüssigkeit  forthe- 

*>r.  • 

HekanntJich  fängt  in  einer  unterkühlten 
^ii.'-i.'k*-i;  immer  der  feste  Körper  von  einer 
^m«ren  ixior  größeren  Anzahl  Funkte  aus 
V!  in  kristallisieren,   niemals  aber  in  der 
Findigkeit    zu    gleicher  Zeit.  Je 

"•i'fie    rammann,    Kristallisieren  und 
N!'>>'mri.  Umzisr  1908;  Tarn  mann.  Z.  f.  phv- 
ls'.s.  jö,  442  ff. 


Fig.  2. 

finden  hierbei  ihre  Erklärung.  Aus  Tarn- 
in  an  ns  Bestimmungen  des  spontaneu  Kri- 
stallisationsvermögens verschiedener  Stoffe 
geht  hervor,  daß  bei  zunehmender  Unter- 
kühlung die  Zahl  der  pro  Zeiteinheit  ent- 
standenen Kerne  größer  wird,  um  bei  einer 
gewissen  für  jed«'  Flüssigkeit  bestimmten 
Temperatur  ein  Maximum  zu  erreichen  und 
dann  wieder  abzunehmen.  Graphisch  wird 
«lies  durch  beistehende  Kurve  veranschaulicht. 
Tain  mann  schloß  hieraus,  bei  schneller  Ab- 
kühlung einer  Flüssigkeit  müsse  man  die 
Kristallisation  verhindern  können,  wenn  man 
schnell  das  Temperaturintervall  durchschreitet, 
bei  welchem  «las  spontane  Kristallisations- 
vermögen am  größten  ist,  die  Flüssigkeit 

  müsse  also  schließlich  in  einen  amorphen 

Zustand  übergehen.  Von  1ö:l  Untersu- 
chuugsstoffen  nahmen  nicht  weniger  als 
."»!»  Stück  (d.h.  o)  den  glasartigen  Zustand  an. 
Die  v«^rher  beschriebenen  Versuche  zeigen,  daß 
sieh  auch  das  Nitroglycerin  in  gleicher  Weise 
verhält.  Aus  diesen  geht  auch  hervor,  daß 
das  spontane  Kristallisationsvermögen  des  ge- 
nannten Stoffs  sehr  gering  sein  muß,  wozu 
zweifelsohne  «lie  verhältnismäßig  große  Vis- 
kosität des  Nitroglycerins  beitrügt.  Dieses 
direkt  zu  bestimmen,  ist  mir  leider  noch  nicht 
gelungen. 

Beistehende  Kurve  (Fig.  2i  zeigt  den  Zu- 
sammenhang zwischen  der  linearen  Kristalli- 
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.-ationsgeschwindigkeiHK.  G.i  um!  der  Unter- 
kühlung für  Stoffe  mit  großer  K.  G.  Aus 
•lieser  ersieht  man,  daß  die  K.  G.  zu  Anfang 
der  Unterkühlung  nahezu  proportionul  ist, 
um  dann  während  einer  längeren  oder  kür- 
zeren Periode  hiervon  unabhängig  zu  sein 
(die  konstante,  maximale  Kristallisationsge- 
sehwindigkeit,  K.  G.  max.)  und  dann  wieder 
zu  fallen.  K.  (I.  inax.  trifft  für  die  meisten 
Stoffe  bei  einer  Unterkühlung  von  ca.  20" 
bis  .SM"  ein,  wechselt  aber  für  versrhiedene 
Stoffe  sehr.  Um  das  Nitroglycerin  auch  in 
.lieser  Hinsicht  kennen  zu  lernen,  habe  ich 
einige  angenäherten  Bestimmungen  seiner 
K.  G.  bei  verschiedenen  Temperaturen  ge- 
macht. Die  Versuche  wurden  mit  Hilfe  eines 
in  Zentimetern  geteilten  U-Kohres  ausgeführt 
(innerer   Durehmesser  mmi;    das"  Hohr 

wurde  in  einem  Kältebad  abgekühlt  und  die 
Geschwindigkeit  der  Grenzfläche  bestimmt. 
Die  hierbei  gewonnenen  Resultate  sind  in  der 
Tabelle  I  dargestellt,  worin  auch  die  K.  G. 

Tahe 


max.  für  einige  anderen  Stoffe  mit  aufge- 
nommen sind.  Im  Vergleich  mit  diesen 
Stoffen  zeigt  das  Nitroglycerin  eine  sehr  kleine 
K.  G.,  die  ihren  größten  Wert  bei  ca  .">", 
<1  h.  bei  17"  Unterkühlung  zu  haben 
scheint.  Diese  Eigenschaft  des  Nitroglycerins 
hat  bei  mehreren  später  zu  beschreibenden 
Versuchen  große  Schwierigkeiten  mit  sich  ge- 
bracht. 

Aus  dem  bereit*  Gesagten  geht  hervor,  daß 
gerade  wegen  der  Unterkühlungserscheiiiung 
die  Gefriertemperatur  des  Nitroglycerins  nicht 
durch  jene  Temperatur  bestimmt  werden  kann, 
bei  welcher  die  Kristallisation  beginnt;  man 
muß  hierfür  eine  andere  Methode  benutzen. 
Am  besten  fand  ich  es,  statt  des  Gefrier- 
punkts einfach  die  Schmelztemperatur  zu 
bestimmen.  Der  hierbei  verwendete  Apparat 
war  in  folgender  Weise  aufgebaut.  Kin  Glas- 
röhrchen a,  unten  zu  einer  dünnwandigen 
Pipette  mit  ]  mm  Spitze  ausgeblasen,  wurde 
/.um  Teil  mit  unterkiihltem  Nitroglycerin  ge- 
lle I. 


Na.ii.r  d.s  Stoffs  <»-rn.T|.UNkt 


in  min  Min 


Nitroglycerin 


< ilycerin  ^7  —  ;»s ; 
I'hosphor. 
A/ohcnzoI 
timijakol 
P.ctol        .  . 


l'i«.  Min. 


+  0° 

-4,y 

17" 

4  0" 


I 


l-j..;" 
17.-' 

li>" 


I 


'1.145 
",1s.* 

0,0108 
'  • 

ti 
1 


lleobachtet  vom  Verfasser 


K.ti.mux  iiio-h  «mmicz 
-  -  -    Ta  im  in  a  nn 


-  - 

-  - 


Gefrieren   gebracht  wurde.     Das  Kührehen 

wurde    hiernach    an    einen,  empfindliche,. 

Ihermometer  b  befestigt,  und  zwar  mit  der 

Spitze   dnht  neben  der  Thennon.eterkugel. 

Das  Gunze  wurde  hiernach  in  einen  Becher 

^  mit  \  asser  h.ne.ngesetzt,  dessen  Tempera 
tur  sich  i.»u-,.u   — u „ 1 1     .       .  .      .  i 


"    H        u'*"  « annungen 

Gefäßes  zu  halten,  wurde  das  Kührchen  mil 
passer  gefüllt.  In  dieser  Weise  i„  die 
Schmelztemperatur  des  chemisch  reinen  Nitro- 
glycerins   zu    -  |  •> "         +  , .  , 

jenige  des  technische,  Nitroglycerin*  bei 
mehreren  Proben  regelmäßig  zu  *;   lo,  |  • 


-ich  etwas  unterhalb  der  SehmelzZ  ,  Ti  7-  ' ' »        "  n&mm*         i  W 

ratur  des  Nitroglycerins  befand,  z  B  +   u    \    T' ^ 

-MI«.    Dan.it  das  Wasser  nicht  zu    ebne  \v        ,     "^"'P-nitur  kann  jedoch  in  der 

W:ir,„„  »„„  ,i„.  ...      ,      .      .    1       1  *■*  nneU  Weise  direkt  h^tl  i 


VW  w„r,|0  ,„i,  Hi|fc  ((  ;  •■ 

«ralur   I.™  ,„c|,iet,  »ol,h,r  ,,,,,  ,  r-t, 

r.,,, Ho,. ,  v,,,,v,,ri„  sil.  ,      ;. ;;. 

vi ,.  r   2:"-""-  1  •"  •!«»  k«,i,„„,  „.,„. 


Weise  d.rekt  bestimmt  werden,  daß  man  die 
Höchste  Iemperatur  beobachtet,  die  ein  i„ 
gefrorenes  Nitroglycerin  hineingesetztes  Thc„ 
■uometer  zeigt.  Das  Nitroglycerin  befindet 
*<ch  in  einen,  mit  Thermometer  und  Kiiluer 
versehenen  KohreM  u„d  wird  durch  Kin- 
tauchen  des  Kuhrcs  in  ,.Wvi(ir  llllU.rkiih| 
beim  Uinfu hren  eines  Impfk,i>,älle|,en,  fä,,,, 
«las  Nitroglycerin  zu  gefrieren  lin. 

Das  Kohr  wird  jetzt  in  ein  giüu  ro  Kohr 
•".gesetzt,   damit   der   „   entstandene  Luft- 
igen    zu     schnelle  Wärmeabgabe 


-wog  ycer,„.,,e,e|,  bei  der  Entstehung  heraus.  ZU    sd,,,"II<'  Wärmeabgabe 

•  *  »«  -  ^  ^-e  Nitroglycerin     ,Hla^^«eX  S'Si  ^  " 


Digitized  by  Google 


tXVn&J.'^»f^?Kl'iinr.   ]  Nauokhoff:  Zur  Kenntnis  der  Geiriervertaältninae  de«  NitroKlycerinH 


17 


:.\?\:  ruaii  s*-tzt   den  Apparat  jetzt  in  ein 
~-.rbad,  dessen  Temperatur  etwa?  niedriger 
die  Gefriertemperatur  des  Nitroglyce- 
Während  des  Gefrierens  muß  man  die 
-e  umrühren,    «lumit   nur  fein  verteiltes 
-ich  bildet.     Die  Temperatur  steigt  an- 
i.'»  schnell  und  nachher  langsamer,  bis  sie 
•U-CHch  lx?i   der   wirklichen  Gefriertempe- 
.\ir  de-  Nitroglycerins  konstant  bleibt. 

l'ie  Gefriertemperatur  für  reine?  Nitro- 
v>.rii>  ist  auf  diese  Webe  als  Mittel  aus 
rr-i  Versuchen  zu  —f-  1  L?,:t  '*  und  für  teehn. 
:;.:r.v-!yL-erin   zu    -t-l<»,->"  bestimmt  worden. 


Lösungsmittels  aufgelöst  bei  diesem  hervor- 
rufen, aus  der  Formel  Ii)  bereehnet  werden: 

in 


M 


(1) 


Fi*.  3- 

:  -  Jen  in  folgendem  beschriebenen  Bestim- 
•'.••.•n  der  molekularen  Gefrierpunktsernie- 
..jnj  de-  Nitroglycerins  wurde  als  Mittel- 
en ilcs  Gefrierpunkt?    :  12,:-J°  erhalten. 

I'tn-e  Resultate  sind  interessant  nicht  bloß 
'''«fsren,  weil  der  Gefrierpunkt  viel  höher 
'-t  il.«  bis  jetzt  angenommen,  sondern  auch 
li"D-u.  weil  sie  einen  beträchtlichen  Unter- 
•h>i)  «kr  Gefrierpunkte  für  teehn.  und  reines 
Wdycerin  anzeigen.  Hierauf  werde  ich 
Jittr  ixHh  zuriickkonunen. 

"1  Di.  Theorie  der  Gefrierpunkts- 
ernicdrigung, 
Na'lt  «km  Gesetz  Kaoults  kann  die  Ge- 
''^•irikt^miedriguiig,  die  m  g  eines  Stoff? 
>Ll>kulurgowieht  M  in  Um  g  des 


Hierin  bedeutet  K  eine  für  jedes  Lö.-ungs- 
mittcl  charakteristische  Konstante,  welche  an- 
gibt, um  wieviel  der  Gefrierpunkt  desselben  er- 
niedrigt wird,  wenn  1  Grammmolekül  einesStoffs 
in  100  g  des  Lösungsmittels  aufgelöst  wird, 
vorausgesetzt,  daß  da.«  angegebene  Gesetz 
auch  für  so  konzentrierte  Lösungen  gilt,  was 
nicht  der  Fall  ist.  Streng  genommen  ist  d«? 
Gesetz  nur  für  sehr  verdünnte  Lösungen 
gültig. 

Die  Konstante  K  kann  selbstverständlich 
durch  direkte  Messung  der  Gefrierpunkte- 
eruiedrigung  empirisch  bestimmt,  kann  aber 
auch  nach  van't  Hoff  berechnet  werden, 
wenn  man  die  latente  Schmelzwärme  und  die 
Gefricrteinperatur  des  Lösungsmittels  kennt. 
Nach  van't  Hoff  ist  nämlich: 

RT- 

E    ,„„«•  « 

Hierin  bedeutet  K  die  <  inskonstante  (in 
kal.  =  l.'.MM,  T  (=r27.T-i-t)  die  absolute 
Schmelztemperatur  des  Lösungsmittels  und 
W  seine  latente  Schmelzwärme.  Formel  _> 
kann  also  geschrieben  werden: 

Bei  den  vorliegenden  Untersuchungen 
werde  ich  diese  Gesetze  auf  Nitroglycerin 
anzuwenden  versuchen;  sollten  sich  dieselben 
auch  in  diesem  Falle  als  gültig  erweisen, 
kann  man  ja  von  vornherein  den  Kinfluß 
gelöster  Stoffe  auf  den  Gefrierpunkt  des 
Nitroglycerins  berechnen. 

IV.  Bestimmungen  der  molekularen 

G  e  f  r  i  e  r  p  u  n  k  t  s  e  r  n  i  e  d  r  i  g  u  n  g  des 
N  itrogl  veerins. 
1.  Nach  van't  Hoff?  Formel. 

Um  K  aus  der  Formel  van't  Hoffs  be- 
rechnen zu  können,  muß  man  sowohl  den 
Gefrierpunkt  des  Lösungsmittels  wie  auch 
seine  latente  Schmelzwärme  kennen. 

Aus  den  vorerwähnten  Bestimmungen  de» 
Gefrierpunkts  des  Nitroglycerins  erhielt  man 
als  Mittelwert  -f-  \  'i;V. 

Meines  Wissens  ist  die  latente  Schmelz- 
wärme des  Nitroglycerins  bi>  jetzt  nicht  be- 
stimmt worden;  eine  Bestimmung  derselben 
mußte  deswegen  der  vorliegenden  Unter- 
suchung vorangehen.  Zu  diesem  Zwecke 
nahe  ich  teils  ein  Wa>serkalorimeter  ein- 
facher Konstruktion,  wie  es  von  Nern.»t  be- 
schrieben    wird,")     teils     ein  (^uecksilber- 

8    Neriist.  Theoret.  Chemie  -J.  Aull   S.  54!» 

:t 


Digitized  by  Google 


1* 


Nauckhoff:  Zur  Kenntnis  der  Gefrierverhältnisiie  de»  Nitroglycerins,  f 


kalorimeter  angewendet.  Die  Messung  wurde 
unter  Zuhilfenahme  von  Ost wald-Luther: 
Handbuch  für  physikochemische  Messungen, 
_'.  Aufl.,  ausgeführt. 

Hei  der  Bestimmung  der  Erstnrrungs- 
wärme  des  Nitroglycerins  stößt  man  auf 
große  experimentelle  Schwierigkeiten  infolge 
der  geringen  Kristallisationsgeschwindigkeit 
des  Nitroglycerins.  Die  Versuche  nehmen 
als  Folge  hiervon  eine  lange  Zeit  in  An- 
spruch, und  man  muß  da.«  Kalorimeter  des- 
wegen so  konstruieren,  daß  es  von  der  Tem- 


Kig.  i. 

peratur  der  Eingebung  möglichst  unalihiingig 
wird. 

Das  erwähnte  Wasserkalorimeter  von 
Ncrnst  wurde  nur  zu  annähernden  Bestim- 
mungen verwendet;  unter  Innehaltung  ge- 
wisser Vorsichtsmaßregeln  konnten  aber  auch 
mit  diesem  ganz  gute  Resultate  erhalten 
werden.  Die  genauen  Bestimmungen  wurden, 
wie  gesagt,  mit  Hilfe  eines  Quecksilher- 
kalorirneters  ausgeführt,  dessen  Konstruktion 
aus  Fig.  I  hervorgeht.  Das  Kalorimeter- 
gefäß a  aus  dünnem  Eisenblech  war  außen 
mit  Stanniol  bekleidet,  um  eine  spiegelnde 
Fläche  darzubieten,  und  wurde  von  zwei 
Schutzzylindern  b  und  c  unigeben,  die  aus 
verzinntem,  spiegelndem  Eisenblech  hergestellt 
waren.  Der  ganze  Apparat  stand  in  einem 
Holzbottich  d  mit  Schnee  und  Wasser  ge- 
füllt, in  das  Kalorimeter,  «Ins  ca.  <!,.">  kg  Hg 
faßte,  waren  ein  dünnwandiges  <  dusroh r  f, 
das  eine  abgewogene  Menge  Nitroglycerin 
enthielt,  der   Kührer  g   und  ein   mu  h  1 


eingeteiltes  Thermometer  h  nach  15«*<t 
hineingesetzt.  Bei  den  Versuchen  Im 
(Quecksilber   eine  Temperatur  von 

2°.    Nachdem  das  mit  Nitrog-l  voii 
füllte    Hohr   in    das   Kalorimeter  ein 
wurde  und  die  Temperatur  des  Queelj 
angenommen  hatte,  wurde  das  'JTit*i'»n 
während  In  bis  l'n  Minuten  alle  zwei  M 
abgelesen.    In  das  unterkühlte  Niti"ogl 
wurde   ein   Kriställchen   eingeimpft,  <; 
mit   einem   I'latindraht    umgerührt  ,  m 
Einfrieren  zu  beschleunigen.    Uni  eine 
von    ca.   '.'n  g   Nitroglycerin  günzlieli 
Gefrieren  zu  bringen,  war  eine  halbe  S 
notwendig.    Zur  Bestimmung  des  Kinf 
der    rmgebung    wurden    die  Ternjxi 
beobaehlungen  hinterher  ca.  In     20  Mii 
fortgesetzt.    Aus  diesen  und  den  vorhe 
nannten  Bestimmungen  kennt  man  diej< 
Wärmemenge,  die  das  Kalorimeter  bei 
gewissen  Temperatur  aufnimmt   oder  af> 
Wird    mit    Hilfe    hiervon    eine  graphi 
Tabelle  aufgestellt,  so  können  daraus  die  an 
wirklichen  Beobaehtungsreihe  anzubringei 
Korrektionen  leicht  bestimmt  und  daraus 
wirkliche  Temperaturerhöhung  berechnet 
den.   Um  aus  diesen  Beobachtungen  Sehl 
ziehen  zu  können,  muß  jedoch  die  spezifi« 
Wärme    des    Nitroglycerins    in  fester 
flüssiger  Form  bekannt  sein;  dieselbe  mu 
besonders  bestimmt  werden.  Zu  diesem  Zwe. 
wurde  ein   dünnwandiges  (ilasrohr  von 
kannter  Wärmekapazität  mit  flüssigem,  r< 
festem  Nitroglycerin  gefüllt,  auf  n"  nbgeki'i 
und  dann  in  das  Kalorimeter  hineingcfüii 
dessen  Temperaturen.      In"  betrug.  Hierna 
wurde   die   Temperatursenkung   des  (Quer 
silber.-  beobachtet. 

Die  Wärmekapazität  des  Kalorimcte 
gefäßes  nebst  Thermometer,  Bührer  Uliil  dhi 
rohr  hat  mit  Hilfe  des  (iewiclites  und  d< 
spezitischen  Wärme  der  betreffenden  Stoti 
berechnet  werden  können.  Bei  Bereih  nun 
der  Wärmekapazität  des  Queeksilhcrs  i- 
(nach    Naeeari)    seine    spezifische  Wärm 

nn;u:;:  |„.-,  o"  und  n,o:t:;  :ti  hei  :  in":m 
genommen  worden.  Die  Koiistanten  <b 
Kalorimeters  betrugen  dementsprerhemi: 

(Quecksilber  Ii77>>  g,  Wärmekapazität  hei  <r 
=  226,18  bei  10»  225,78  knl. 
Kalorimetergefäß,  Kührer,  Th«  i niometer  um> 
Wärmekapazität  ,:l|.»:>  k:i,' 

Die  Bestimmungen  im  einzelnen  zu  In- 
sprechen,  halte  ich  für  übertl ii>-i^  und  führ, 
nur  die  Endresultate  an. 

Aus  je  zwei  Versuchen  ist  der  Mittel- 
wert der  spezifischen  Wärme  hei  fliittipeiu 
Nitroglvcerin  zu  c,  ". ■'<'>'<  k.il.  uml  hei 
festem  Nitroglycerin  zu  c     n,:;|j  kal.  In  - 
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!,  t   worden.     Kine  Bestimmung  der  Er- 
■  u  g.-wännc  des  Nitroglycerins  ergab  bei 
i   nittlervu  Temperatur  von    -  Uden  Wert 
'--,•>»•  kal.    T>ie  Erstnrrungswürme  bei 
'io  friert«  niperatur      1 1,,:>"  berechnet  sich 
:  r  Formel  W,.,r     W,,  r  1 1,:$  fe,  c) 
12S»<  -j-  1       iM.-t.n;— n,:tl5) 
V,^,.  kal. 

i.hi  Versuch  bei  ]  ,.V  mittlerer  Tempe- 
ur  ergab 

Wir,  J  J.T  I  kal. 
rs iL*  wie  vorhin 

Wli3,  kal. 

■t.krrt  W  kal. 

!»rei  angenäherte  Bestimmungen  mit  dem 
'v-i-Tkrdnrinieter  eriraben  als  Mittelwert  24, s 

Wie  man   sieht,   >ind  die  Resultat«  der 
•  in  Versuche  ein  wenig  versdueden,  was 
l,  den  erwähnten  Schwierigkeiten  herrührt. 

K-  wäre   sehr    zu    wünschen,   daß  diese 
V--..x-mtingen    an    einem  wissenschaftlichen 
tjtt  mit  größeren   Hilfsmitteln   als  die 
'iH.t-bote  stehenden  wiederholt  würden; 
".»Wichtige,  sobald  sich  eine  Cielegenheit 
ä'-j  bietet,  die  latente  .Schmelzwärme  (Er- 
rr  ri^swiinne!  des  Nitroglycerins  unter  Zu- 
nahme des  Hun senschen  Eiskalorimeters 
vi'-nem  7.u   bestimmen.     Dieses  Kalori- 
t  wäre  für  diesen  Zweck  jedenfalls  sehr 
.  i;n.t,  weil  es   von  der  Temperatur  der 
i  .'dwng  vollständig  unabhängig  ist. 
Hit  Hilfe  des  (befundenen  Wertes  von  W 
rr  'met  sieh  die  molekulare  Gefrierpunkts- 
-  ♦  irijun«:  des  Nitroglycerins  aus  Formel 
.  ru: 

E    '».'.2'--' -o:ri—  '  :  E  70,5. 

Ihr.-kte  Bestimniungen  der  molekulareu 
<  <efrierpunkt.serniedrigung. 

Anüer   durch    die   soeben  beschriebene 
'  3'df  habe  ich  versucht,  diese  Konstante 

fi  direkte  Beobachtungen  mit  Hilfe  eines 

,;- dm  an  tischen   Apparates  zu  bestimmen. 

''''  Wkannt,  dient  dieser  Apparat  zur  Be- 

•' .-jii-intr  desMolekulargewichts  eines  Körpers; 

■~  ^hieht,  indem  man  die  Erniedrigung 

'■^frierpunkts  eines  Lösungsmittels  mißt, 

f:<-  -n?  benimmt«    Menge   eines  gelösten 

"t-  hervorruft.     « Die    krvoskopische  Me- 
•V 

fr*  Konstruktion  und  Verwendnngsweise 
"•  %ame*  dürfte  hinreichend  bekannt 
""'  loh  beschränke  mich  darauf,  nur  das 
■  ««iWu,  wa8  bei  der  Ausführung  der 
/''^oiltu  Versuche  inne  zu  halten  war. 
■vi'i  Vi  der  Anwendung  solcher  Lösungs- 
*ie  i.  ß.  Essigsäure,  Benzol  und  dergl. 


ist  es  bekanntlich  mit  Schwierigkeiten  ver- 
knüpft, sich  von  der  Einwirkung  des  Külte- 
hades  unabhängig  zu  machen.  In  noch 
höherem  (irade  gilt  dies,  wenn  man  Nitr-i- 
glycerin  als  Lösungsmittel  verwendet:  teil» 
wegen  der  geringen  Kristallisationsgeschwindig- 
keit des  Nitroglycerins  und  teils  wegen  der 
verhältnismäßig  geringen  Erstarrungswärme 
des  Nitroglycerins  wird  die  bei  der  Erstarrung 
pro  Zeiteinheit  abgegebene  Wärmemenge  seht 
klein.  Hierdurch  wird  ein  Teil  dieser  Wärme 
vom  Kältebade  aufgenommen,  als  Folge  hier- 
von geht  die  Temperatursteigerung  des  Nitro- 
glycerins nur  langsam  vor  sich,  und  die 
wirkliche  Gefricrtempcratur  wird  nicht  er- 
reicht. Um  so  weit  als  möglich  diese  Fehler- 
quelle zu  vermeiden,  um  Ii  die  Temperatur 
des  Kältebades  nicht  viel  niedriger  sein,  als 
die  Gefriertemperatur  des  Nitroglycerins,  bzw. 
diejenige  der  Nitroglycerinlösung.  Die  Kri- 
stallisation kann  zwar  in  der  Weise  be- 
schleunigt werden,  daß  man  durch  eine  vor- 
hergehende starke  Unterkühlung  und  Um- 
rührung  einen  großen  Teil  des  Nitroglycerins 
zum  Gefrieren  bringt,  wobei  die  Zahl  der 
Kristallisationszcntren  sieh  vermehrt.  Diese 
Methode  ist  bei  der  Bestimmung  des  Gefrier- 
punkts des  reinen  Nitroglycerins  zweckmäßig, 
gibt  aber  wegen  der  dnmit  verbundeneu 
großen  Konzentrationsänderungen  und  hieraus 
sich  ergebende  Senkung  des  Gefrierpunkts 
sehr  unzuverlässige  Werte,  wenn  mnn  den 
Gefrierpunkt  einer  Nitroglycerinlösung  be- 
stimmen will.  Hierbei  muß  vor  allen  Dingen 
nur  wenig  Nitroglycerin  gefrieren. 

Bei  einigen  Bestimmungen  der  Gefrier- 
puuktserniedrigung  unter  Zusatz  von  Nitro- 
benzol  wurde  folgendermaßen  verfahren:  Die 
Temperatur  des  Kültebades  wurde  anfangs 
etwas  unterhalb  der  Gefriertemperatur  der 
Lösung  gehalten  und  wurde  dann  langsam 
zum  Steigen  gebracht;  bei  verschiedenen  Ver- 
suchen wurde  teils  viel,  teils  wenig  Nitro- 
glycerin zum  Gefrieren  gebracht.  Die  Ein- 
wirkung dieser  verschiedenen  Faktoren  geht 
aus  der  graphischen  Tabelle  (Fig.  f»)  deutlich 
hervor,  wo  die  Resultate  dieser  Untersuchung 
zusammengestellt  sind.  Die  Temperaturen 
des  Kältebades  sind  auf  der  Abszissenachse 
aufgetragen,  während  die  Ordinaten  die  am 
Differentialthcrmometer  abgelesenen  Gefrier- 
punkte angehen.  Die  ausgezogene  Linie 
A  —  A  zeigt  die  Relation  /.wischen  der  An- 
gabe des  Differentialthermometers  und  denen 
eines  absoluten  Thermometer.-,  gibt  aber  auch 
an,  ob  die  Temperatur  des  Kältchadc- 
niedriger  oder  höher  als  diejenige  der  Lösung 
gewesen  i.-t,  d.  h.  ob  Gefrieren  oder  Schmel- 
zen stattgefunden  hat.  Die  links  von  der 
Linie    A     A    angegebenen  Beobachtungen 


Digitized  by  Google 


Nauckhoff  Zur  KenntnU  der  G«u-ierverhiiltnii»*e  den  Nitroglycerins. 


ZHt«ohrlrt  fUr 

MtiKfM  nudle  Chcttli' 


sind  also  heim  t it»fri«*r**ii,  diejenigen  rechts 
von  der  Linie  beim  Schmelzen  gemacht. 

Die  Kurven  1  und  pellen  für  reines 
Nitroglycerin;  im  ersteren  Falle  war  wenig, 
im  letzteren  Falle  viel  Nitroglycerin  zum 
Ausfrieren  gebracht  worden.  Die  Resultate 
der  beiden  Versuche  .-timmen,  wie  man  -ieht, 
gut  überein;  im  letzten  Falle  ist  jedoch  die 
Temperatur  des  Kältebades  von  geringerem 
Einfluß  gewesen  als   im   enteren,    weil  im 


*>.*    *>,.     H>f.     f<„,    „„     „,     ,~  ~ 

Flg.  o. 

zweiten  Falle  die  Kristallisation  schneller  ge- 

n  Mt  1,)iC1K,,rVen  ^'  «.  «  "««I  T  ^ben 
tunf  Heobachtungsreihen  wieder,  die  bei  dem- 
Mdben  Zusatz  von  Ni.robenzol.  <i,<;:t7  g  pro 
H'M  g  Nitroglycerin,  gemacht  worden  sind, 
»ei  den  Versuchen  A,  \  mu\  Wunle  wenig 
l)ci  etwas  mehr  und  schließlich  hei  Ver- 
such ,  „och  mehr  Nitroglycerin  /.um  (Jo- 
fneren  gebracht.  Der  bedeutende  Einfluß 
der  lemperatur  des  Kulteha  ie..  h,  \  den  drei 
erstgenannten  Vergehen  geht  „„>  den  Kurven 


ervor;  e 


benso  sieht  man,  daß  diese 


deutlieh  I 

.   •  iiuu  iiich' 

Un Wirkung  nieht  mehr  s,>  Lrn,U  gewesen  i^t 
wenn  mehr  Nitroglycerin  ausfror  i  Versuche 


und  7  (.  Zu  gleicher  Zeit  sieht  man  aber 
auch,  welche  bedeutenden  (üfrierpunkts- 
erniedrigungen  die  durch  das  Ausfrieren  ent- 
standenen Konzentrat ionsiindern ngen  hervor 
gebracht  hüben.  Wenn  möglich  noch  deut- 
licher gehen  die  hier  erwähnten  Verhältnisse 
aus  den  Versuchen  ">  und  1»  hei  vor,  bei 
welchen  der  Nitrobenzolzusatz  1  ,"!;'•  I  g  aut 
Kit)  g  Nitroglycerin  betrug  Schon  bei  diesen 
Versuchen  zeigt  sieh,  daß  ein  sicherer  Wen 

von  K  nach  die 
ser  Methode  nichl 
zu    erhalten  ist: 
die     in  Tabelle 
II  aufgenomme- 
nen Hestiinmun 
gen  wurden  des 
halb  nur  gemacht 
um  die  Hichtig 
keit  der  Theori« 
zu  beweisen, nicht 
aber  um  einen  zu 
verlässigen  Wert 
von  E  herauszu- 
bekommen. Ich 
habe    dabei  im 
allgemeinen  sol- 
che Stoffe  verwen- 
det,   die  man 
schon   als  Mittel 
zur  (lefrier- 
punkt*crniedri- 
gung  des  Nitre 
glyccrins  vorge- 
schlagen hat,  zuiu 
lieispiel  lUnzo 
Nittobenzol,  Di- 
nitrohenzol,  Ni- 
trotoluol.  Nitro 
naphUdinMethy  !- 
alkohol,  Athylni- 
t  rat    usw.  Hei 
diesen  Versuchen 
wurde  zuerst  die 
Nitrnglyeerinlü- 
sung  durch  Ein 
tauchen  des  fiefrierrohres  in  Kisw asser  stark 
unterkühlt,  <lann  ein   Impfkristallchen  einge- 
führt, wonach  unter  Einrühren  fein  verteilte  Ni 
troglycerinkristiillehen  ausfroren.     Wenn  siel- 
eine  gewisse  klein«-  Menge  Fis  gebildet  hatte. 
,iu'.  H'-im    Versuche    immer  möglichst 

gleich  gehalten  wurde,  wurde  das  <  Jetrierrohr 
aus  dem  Eiswusser  herausgeholt  und  von 
iiU  '-"ftmantel  dienenden  ^lark,,,-,, 
ho,ir«'  «ingebeii,  in  ein  Kallebad  hinein- 
gesetzt, dessen  Temperatur  etwa  um  <>  V 
niedriger  war  als  die  i„  j,,,,,,,  Falle 
durch  vorhergehende  Versuche  annähernd  be 
st.mrnte  tietriertemperatur      Tabelle   II  ein- 
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die  h*i  diesen  Versuchen  gefundenen 
n -rr.iiiikt*ernieilri#uugcii  (.f)  und  die 
-js  lh?rcchneten  Werte  von  E.  Zum  Ver- 
jii  sind  auch  unter  Annahme  von  K 
>.">  die  zugehörigen  Werte  der  Gefrier- 
.ktaorniedrigung'  berechnet  worden. 
Tabelle  II  zeigt,  daß  die  beobachteten 
Iriorpunktsermetlriffiingen  im  allgemeinen 
nrr  waren    als    die   berechneten,  wenn 

7",">  angenommen  wurde.  Es  ist  dies 
i.-.r  anfallend,  denn  wegen  der  Ein- 
ir'*MZ  Kältebades  sollte  man  eher  zu 
.>  als  zu  kleine  Ciefrierpunklsernied- 
j.il^u  beobachten.  Der  (rruud  hierzu 
>,•  t  darin  zu  suchen  .«ein,  daß  die  mit 
l de«  (Jueeksilberkalorimeters  gemessene 
^rtarrung?w.irine  (-3,1  kal.)  zu  niedrig 
iii<i  alirj  die  daraus  berechnete  Konstaute 
|]  7",*j  tm  groß  ausgefallen  ist.  Mit  dem 
A  d«Mrkik>riuieter  wurde  die  Erstarrungs- 
'..i.tuo  zu  24,(n  kal.  bestimmt,  woraus 
[.  -  t>.*..*i    berechnet    wurde;    dieser  Wert 

iL::  in  den  meisten  Fällen  mit  diesen 
>V-r  mmungen  überein.  In  Anbetracht  der 
Kt  r.  erwähnten  experimentellen  Schwierig- 
er' t  njuU  man  jedoch  die  Übereinstimmung 


findet  mau  aber  so  erhebliche  Differenzen, 
daß  sie  nicht  auf  Bestimmungsfehler  zurück- 
geführt werden  können.  Diese  Abweichungen 
von  der  Theorie  sind  um  so  interessanter,  weil 
man  früher  ähnliches  Verhalten  bei  Lösungen 
des  Methylalkohols  in  Benzol  und  Nitro- 
benzol  beobachtet  hat  (ebenso  bei  anderen 
Alkoholen,  Säuren,  Phenolen  usw.);  es  beruht 
dies  auf  der  Bildung  von  komplexen  Mole- 
külen. Aus  den  gefundenen  Werten  von 
J  berechnet  sich  unter  Annahme  von  E 
—  70,5  das  Molekulargewicht  für  Methyl- 
alkohol in  Nitroglycerinlösung  bei  den  unten- 
stehenden Knnzentrationsgraden  zu: 

M     40,2  für   o,4«2  g    Methylalkohol  auf 

100  g  Nitroglycerin. 

M      1 2,8  für  0,8ir,  g   Methylalkohol  auf 

10H  g  Nitroglycerin. 

M      l»,s  für    1,100  g   Methylalkohol  auf 

lüO  g  Nitroglycerin. 

Durch  diese  Untersuchung  wird  also,  wie 
es  nicht  anders  zu  erwarten  war,  bestätigt, 
daß  jeder  im  Nitroglycerin  gelöster  Stoff  eine 
Senkung  des  Gefrierpunkts  des  Nitroglycerins 
hervorruft,  die  der  Konzentration  direkt  und 
dem  Molekulargewicht  des  Stoffs  umgekehrt 


Tabelle  II. 


•;-l'*ur  St'-ff 


Formel 


Molekular- 
gewicht 


Ml-HgC  MI 

K-  auf 
100*  Nitro. 
Kly  ceriii 

j  


E.  duru.ii 

bereehnet 
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k  «vt.k  ,l,.r  (iefrierptlhklgtrfiiedrigunitrn  sind  «las  Mittel  mis  niiu<l.  ^I.  ils  dm  ltestiiiiiiiiiitur.-n. 


Spirek'  Der  Schüttröittoten  dermak-Spirek,  seine  Entsteh,  u.  Verbreit,  f .( „^^■^tirfVe' 


proportional  ist,  vorausgesetzt,  daß  der  ge- 
löste Stoff  sieh  weder  dissoniert,  noeh  kom- 
plexe Moleküle  bildet. 

Bezeichnet  I  die  <  iefrierpuuktsernicd- 
rigung,  m  den  Konzentrationsgrad  (in  g  !iuf 
TM»  g  Nitroglycerin'  und  M  das  Molekular- 
gewicht des  gelösten  St«>ffs>,  so  ist  nach  (1): 


I 


in 
M 


Das  Vermögen  eine*  Stoffs,  den  Gefrier- 
punkt des  Nitroglycerins  zu  erniedrigen,  ist 
also  selbstverständlich  nicht  von  dem  Schinelz- 
oder  ( iefrierpunkt,  der  chemischen  Zusammen- 
setzung, seinem  Charakter  als  ortho-,  meta- 
>>der  para-Form  usw.  des  betreffenden  Stoffs, 
sondern  lediglich  von  seinem  Molekulargewicht 
abhängig. 

Der  Schüttröstofen  Cermäk-Spirek, 
seine  Entstehung  und  Verbreitung. 

Von    VlNZKXZ  SlIlitK, 

terhuisrliciii  Din  ktor  <ier  yu. ■<  k-*illi.T»><o{Wirke 
Si.M.'  &  (  »riiiiocliiiii.  luilicn. 
lKinK.  <f.  d.  -H.  H>.  15(01  . 

In  der  Zeitschrift  für  angewandte  Chemie 
ist  dieser  Schüttrö>tofen  zweimal,  und  zwar: 

1.  von  Direktor  Alois  Weis  köpf  1!MU. 
Heft  is  19; 

_'.  von  Prof.  Dr.  August  Harpf  l!Hi|, 
Heft  :>S  erwähnt  worden. 

Da  sieh  in  diesen  beiden  Abhandlungen 
und  namentlich  in  der  letzteren  viele,  auf 
mangelhaften  Informationen  beruhende  Be- 
hauptungen und  Schlußfolgerungen  befinden, 
welche  den  wirklichen  Tatsachen  gar  nicht 
entsprechen,  will  ich  mit  dieser  kurzen 
Darstellung  die  Geschichte  der  Entstehung 
und  Verbreitung  dieses  heute  allgemein  be- 
kannten Schüttofens  der  <  »ffentlichkeit  über- 
geben. 

Die  Schüttröstöfen  kann  man  in  folgende 
vier  Gruppen  einteilen: 

I.  Gerstenhöf  er  mit  dreieckigen,  pris- 
matischen Tonstäben  in  einem  vertikalen 
Schachte. 

II.  Livermoor  mit  viereckigen  T'ii- 
Müben  in  einem  geneigten  Schachte. 

III.  Hasenclever-llelbig  mit  Platten 
in  schiefer  Ordnung  in  vertikalem  oder 
geneigtem  Schachte. 

IV.  Ccrmak-Spirek  mit  dem  Cerni:ik- 
-chen  Seh  ü  ttt  rieh  t  er  in  alternativen 
Ii  ei  hen  in  vertikalem  Schachte. 

Den  prinzipiellen  l'nte  rschied  des  letzt- 
genannten Ofens  von  den  anderen  drei  Sy- 
stemen und  namentlich  von  dem  Hasen- 
<•  I  e  v  e  r  -  II  e  I  b  i  g  findet  mau  durch  den 
Vergleich  der  auf  Seite  M!'.">  de-  Hand- 
buches    der    Metallhüttenkunde    von  Prof. 


Dr.  Schnabel  ill.  Teil.  •>.  AnH.  1  !M»1 
bildeten  Grundfigur,  mit  den  erw  i 
in  demselben  Buche  enthaltenen  >< 
röstofensystemen.  Man  sieht  clnni 
durch  die  Anordnung  de>  Sehüt  t  tri. 
1.  das  automatische  Kutseheti  dci 
auf  den  zwei  geneigten  gegen  iihtsrl  ie; 
Trichterseiten  und  die  dadurch  bewirki 
dung  immer  neuer  Oberfläch  en  ,  \v«'hl 
der  oxydierenden  Flamme  berührt  w 
'_\  die  vollständige  Mischung'  der 
durch  den  Zusammenstoß  der  zwei  rut- 
den  Partien  und  das  darauffolgende  go 
schaft  liehe  Fallen  in  dein  Halsse 
Schachte  des  Trichters,  und  3.  die 
teilung  in  zwei  Ströme  auf  der  Klint« 
folgenden  Trichterreihe,  in  der  vol  1  k  o  in  i 
sten  Weise  erzielt  wird. 

Diese  Punkte  bilden  die  groß 
nur  diesem  Ofensysteme  eigeuarti 
Vor  tei  le. 

In   der  Sehü  t  tt  rieh  t  er  form  hut 
einen  so  greifbaren  Cntcrschied  gegen 
drei  früher  genannten  Systeme,  dafi  er 
möglich  einem  praktischen  Metallurgen 
gehen  kann,  sondern  ernstlich  anerkannt 
gewürdigt  wird. 

Der   II  ii  1 1  ner-Sco  1 1   Sc h  ii  1 1  lös  t  o 
ist    ein    echter    Hasenclever- Hei  big 
einem   oder   mehreren   Schächten    mit  ei. 
eigenartigen  II  ü  1 1 n  e r-  S e o u  -  F e u  e r u  n g  n 
Flammenlcitung    seit    dem   Jahre  1> 
kombiniert.    Der  Ofen  Hüttncr-Scou 
präsentiert   somit   kein   selbständiges  S 
stein,  sondern  nur  eine  Ofenkom  hinat  ii 
t'ennnk,   der  schon  im   Jahre  1878  (na- 
seiner   glanzvollen    Laufbahn   hei  der  IV, 
bramer  Hütte»  in  Idria  die  Vorstudien  in 
Versuche  über  die  Schutt röstöfeu  begomi» 
hatte,  ist  ohne  jeweilige  .Kenntnis  dt 
Konstruktion-     des     Hüttner  -  Scott  / 
seinem    Trichter-chüttofen    gelangt:    er  ha 
die  Zeichnungen    im  Jahre   1>M  hceixlet 
Spirek,  der  <  erm:ik  bei  seinen  Versuchet 
assistiert  hat,  wurde  mit  der  Ausfertigung  de 
Detnilzeichnungen    und  Kostenanschläge  he 
traut:    er    hat   die    Versuche   mittels  eine- 
kleinen    Schüttröstofens    in   Gegenwart  voi: 
Fxeli  als  Vertreter  des  Ministeriums  im  Jahr, 
lssii  vom  2.  :S.  bis  In.  I.  durchgeführt. 

Nach    der    Versetzung    rprinak.»  nach 
Brixlegg   Mssfii  i>i  Spirek  der  Hau  des 
ersten   Schüttröstofens  (die   I Ifdt't,-  dw  pro- 
jektierten i  samt  den  zugehörigen  Versuchen 
über    die    Stuppverbrcnnung   und  Stupj.- 
filtrierung  übertragen  worden.    Die  Inbetrieb- 
setzung des  Ofens,  sowie  die  Durchführung 
der  angedeuteten  Versuche  ha;  die  Zeit  vom 
1.11.    1^.;    bis    Knde    Februar  b«;  und 
viel  Midie  und  Arbeit  erforder.  Alier  •htrfii- 
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t \  "ft  JJ\o>i*i':\'*\\  J  sPirell:  Der  Schüttröstofen  fcermnk-8pirek,  seine  Entsteh,  u.  Verbreit. 


•r;  die  Resultate  der  Abrüstung  der  Erze 
'  •2ug  auf  das  I)urchsetz<|Uauturu  (11t 
.4  Stunden ','  sowie  die  ökonomischen  Er- 
•  des  Aufwandes  an  Löhnen  und  Brenn- 
'.erial  im  Vergleiche  mit  den  anderen 
•a  >*>  glänzend,  daß  man  Spirek  mittels 
ia>-e>  '/.  l"lit  vom  >;\.  \.  ISST  den  so- 
:u'tti  Bau  anderer  zwei,  diesmal  großer 
jlurö«ti'jfeu  für  Fein-  und  (irobgriese 
•■nru.L'.    Diese   <  >fen  sind  in  den  Jahren 


des  Ofenleiters,  so  dali  man  das  theoretisch« 
Luftquantum  erreichen  kann. 

7.  Die  Vorrichtungen  und  Verteilung 
der  Brenner  zwischen  dem  Feueruugskanale 
und  den  Ofenkammern,  d.  h.  in  den  Flammen- 
eintrittsöffnungeu  und  im  Feucrungskanale 
selbst,  so  daß  man  mit  Leichtigkeit  die  Tem- 
peraturen von   lioo — 12on°   erzielen  kann. 

8.  Die  Verteilung  der  Flammen  in  zwei 
unabhängige,  regulierbare  Ströme,  einerseits 


•-"  und  1S"«S   mit  verschiedenen  au»  dem  I  um    eine   sofortige   Korrektion    der  beim 


:  \reb*  des  ersten  Ofens  begründeten  Modi- 
■-i["«o  ausgebaut  und  dem  Betriebe  über- 
"■n  werden. 

im  Jahre  1  nOu  dem  Kufe  der  Besitzer 
i,  Sirfe  folgend,  kam  Spirek  in  den 
-i-uundeu  t^uecksilbergrubenbezirk  von 
Vi  r>  Amiata  in  Italien ,  wo  er  die  voll- 
..nii2c  Hinrichtung  der  Hüttenwerke  nach 
'-- wi  ihm  dort  eingeführten  Arbeitsmethode: 
.  N  j r  mittels  Schiittröstöfen  und 
-  ii  htofen*    und   zwar:   in  Siele,  Monte 

'in    Cornacchino,  Abbadia  S.  Salvadore, 

ntvK-chia —  in  den  Jahren  1  sO'ibis  '  002 

•hr  führt  hat. 

>.«•  heim  ('er  mak  -  Spirek  -  Schütt - 
•' "ien  von  Spirek  durchgeführten 
lifikationen  .sind  folgende: 
1  Statt  vier  Feuerungen  nur  zwei  in 
•  1-anirsach»*  des  Ofens,  und  infolgedessen 
.' -tatt  vier  Ofen  kaminern  oder  Schach- 
en.-zwei  beiderseits  des  Feuerungskanals. 

Statt  der  leicht  zerbrechlichen  Ab- 
-  *-r  die  vertikalen,  mit  Schiebern  re- 
.'-lierharvn  (iaskanäle  in  der  Außeu- 
C'l  und  Reverber-  oder  Rückkehrkanäle 
■billigt  mittels  eines  Reinigungskanals)  in 
•  Mitteiniauer, 
i lVw  Röstgasableitung  statt  in  einem 
ifbt  St r«i meii  oder  Röhrentouren,  und 
■March  erzielte   kleine   Depression  im 
'j  •  r,  m,:;  riim  statt  2 — 4  mm  der  Wasser- 

•<ttL 

Die  «eparate  Ableitung  der  vor  dein 
j'nw  in  die  Röstzone  aus  der  Feuchtig- 
r-'  l*r  Kra  «ich  bildenden  Wasserdärapfe 
vermehrter  (zwei)  Röhrentouren  des 
>  w-nsator«,  wodurch    man   einerseits  die 
-™ schädliche  Arbeit  an  der  Gicht  be- 
«ien  Öfen  in  Monte  Amiata  gibt 
Uintj  ijuHk^ilberkranken  Arbeiter  mehr), 
i^KiL*  die  Verarbeitung  von  7—10% 
J'titipkeit  bringenden  Erzen  ermöglicht  hat. 
"niirrh  wurde  zugleich  die  Anlage  von 
^^rapparatrn  bei  vielen  Hütten  über- 

'  l'i.  wirkungsvollen  Vorrichtungen  zur 
.ubfniti;'  des  gesamten  Luftbedarfs,  die 
>rj'r-  I.nftervvärmung,  die  sichere  Zuleitung 
n  •'"WlirsLiehsstellcn,  je  nach  dein  Wunsch 


Röstprozesse  durch  Unvorsichtigkeit  des  Ar- 
beiters vorkommenden  Störungen  zu  be- 
seitigen, ohne  die  verdorbenen  Chargen  repe- 
tieren zu  müssen,  andererseits,  um  die  redu- 
zierende, der  oxydierenden  folgende  Röstung 
durchführen  zu  können,  wodurch  die  eisen- 
haltigen Erze  zur  folgenden  magnetischen 
Separation  vorbereitet  werden. 

0.  Die  Vorrichtungen  zur  getrennten  Ablei- 
tung der  SO.-reichen  undSO.-armen  Röstgase, 
wenn  man  andere  Schwefelinetalle  als  HgS 
röstet. 

Durch  diese  Aufzählung  der  von  Spirek 
gemachten  Modifikationen  ist  die  Be- 
rechtigung der  Benennung:  rermak- 
Spirek-Schüttröstofen  nachgewiesen;  sie 
wird  auch  von  einem  so  gerechten  und  ehrlichen 
Fachmann  wie  ("ermak  gewünscht,  um  da- 
durch dem  Verdienste  seines  treuen  Mit- 
arbeiters und  des  alleinigen  Verbreiters 
dieses  Ofens  öffentlichen  Ausdruck  zu  ver- 
leihen. 

Andere  Vorteile  des  Ofens: 
Es    ist    noch    zu    bemerken,    daß  der 
.  ('  ermak-Schütttrichter- 

1.  aus  Steinen  von  verschiedenartigstem 
Format  gebildet  werden  kann,  wie  er  durch 
die  Illustrationeil  in  der  Rassegna  mineraria 
No.  7,  1002,  „Torino"  von  Sp  i  rek  dargestellt 
worden  ist,  wo  man  auch  die  in  Anwendung 
stehenden  Kombinationen  bei  verschiedenen 
Werken  und  in  diversen  Epochen  der  Ent- 
wicklung des  Ofens  finden  kann; 

2.  daß  man  während  des  Prozesses  alle 
möglichen  Messungen  und  Korrektionen  der 
Arbeit  in  allen  Etagen  vornehmen  kann. 

Wie  schon  bei  der  Feststellung 
des  Unterschiedes  dieses  Schüttröstofens  von 
den  anderen  Schüttröstöfen  angeführt  ist, 
werden  die  beim  Rösten  zu  vollführenden  Ar- 
beiten: a|  die  Vorwärtsbewegung,  dabei 
fortwährendes  Darbieten  neuer  Flä- 
chen der  Einwirkung  der  Flammen, 
b)  das  Mischen  und  fortwährende  Ver- 
teilen des  Röstgutes  auf  die  vollkom- 
menste Art  und  Weise  in  jeder  Etage 
automatisch  id.  h.  durch  die  .Schwere- 
durchgeführt.  Wie  man  der  zitierten 
Cmmdfigiir   de.«  <\nnnk  -  Sehütt  rösttrich- 


Digitized  by  Google 


24 


ters  weiter  entnehmen  kann,  w>rden  durch 
die  alternative  Stellung  der  unteren  Reihen 
kleine  Ii e verber-  oder  Flammöfen  mit 
direkter  Heizung  und  Sohlenheizung 
und  einem  im  Verhältnisse  zu  der  Menge 
des  darin  befindliehen  Erzes  großen, 
durch  die  schiefen  Flächen  des  Trichters  der 
oberen  Keihe  formierten  Gewölbe  gebildet. 

Die  strahlende,  beim  Durchfließen 
der  Flammen  in  diesen  Gewölben  auf- 
gespeicherte Wärme  unterhält  eine  gleich- 
mäßige, lebhafte  Rüstung  der  Erze. 
Bei  dem  großen  Ofen  hat  man  in  einer  Zone 
der  zwei  Ofenkammern  je  12,  folglich  24 
solche  Reverber  und  somit  in  acht  Zonen 
der  normalen  Ofenhöhe  1 !>2,  wodurch  eine 
Verteilung  der  großen  Erzmassen  in  kleine, 
leicht   zu  behandelnde  Partien  erzielt  wird. 

1.  Die  entwickelte  Warine  wird  voll- 
ständig ausgenützt,  oberhalb  der 
Flammeuzone  z  u  m  Vo  r  w  ä  r  m  e  n  der  herunter- 
rollenden  Erze  und  unterhalb  derselben 
zum  Vorwärmen  der  im  Ofen  notwendigen 
Luft. 

').  In  dem  großen  einheitlichen  Feue- 
rungskanale  in  der  Mittelmaucr  des  Ofens 
wird  die  rauchfreie  Flamme  dadurch  erzielt, 
daß  man  die  Roste  alternativ  bedient;  in 
diesen  Kanal  strömt  die  vorgewärmte  Luft 
durch  viele  in  dem  Mauerwerke  befindliche 
Düsen  ein,  wodurch  hocherhitzte  sauerstoff- 
reiche Flammen  entwickelt  werden,  welche 
noch  mittels  der  21,  bei  doppelter  Leitung 
In  Düsen  in  den  Eintrittsöffnungen  in  die 
Röst räume,  erhitzte  Luft  erhalten. 

ö.  Bei  den  Quecksilberhütten  am  Monte 
Amiata  werden  die  Rückstände  (weil  sie  wert- 
los sindl  mittels  des  zuerst  zum  Treiben 
der  Turbinen,  dann  zum  Kühlen  der  Kon- 
densatoren benutzten  Wassers  direkt  von  dem 
Ofen  weggeschwemmt,  wodurch  die  Weg- 
führarbeit erspart,  und  die  Zahl  der  Ofen- 
arbeiter auf  zwei  per  Ofen  und  Schicht  ge- 
setzt wird. 

7.  Mittels  dieses  vollkommenen  Ofens, 
der  ausgedehntesten  und  ausgiebig- 
sten Kondensatoren-  und  Flugstaub- 
anlage, kann  man  über  20  t  der  ton  igen 
pulverigen,  und  über  :!0  t  der  sandigen 
Quecksilbererzc  in  IM  Stunden  tot  röst  en, 
wobei  der  Fcuchtigkcitsgrnd  7 — 1  o  u/0  be- 
tragen kann.  Es  werden  Erze  mit  unter 
0,2  °'<,  Hg  noch  zugute  gebracht,  dabei 
wird  die  Depression  auf  o,:{  nun  im 
Ofen  und  auf  0,s  mm  Wassersäule  beim 
Ventilator  reduziert,  d.  h.  die  <  »fengase  '"it 
Quecksilberdämpfen  werden  mit  der  klein- 
sten Geschwindigkeit  durch  die  Konden- 
satoren und  Flugstaubkanäle  geleitet,  welche 
mit  hölzernen  Jalousien  versehen  sind  L'n-tie 


,  Flugstaub-  oder  Zentralkainmern  werdf 
:  mehr  angewendet);  dadurch  wird  <J  e  in  <>l 
silber     und    dem    »(UeckSil  b  c  r  h  a 
Staube  (Stupp)  genügend  Z  e  i  t  ,  !• 
und    Raum   zum   ruhigen  Absetzt 
boten. 

s.   Bei   guter    Handhabung  aller 
Vorrichtungen  «erden  die  Verbiete  i< 
genauestes   Abwägen,    Proben  jibim 
Analyse  der  Erze  und  Rückstände  k< 

liert)  auf  das  Minimum  von  2  f>  °/o  11 

einem  Durehschnittsgehalt  der  Krze  voi 
Hg  gebracht.    Bei  dieser  Gelegenheit 
bemerken,  daß  sehr  bedeutende  Verlust« 

i  stehen   beim  unvorsichtigen  liehen 

j  Stoppe  aus  dem  Stuppsammelkasteii , 
Transporte  des  Stupps  und  des  Quecksii 

i  worauf  man  beim  Bestimmen  der  _Ofej 

l  luste"  Rücksicht  nehmen  muß. 

!>.  Am  Monte  Amiata  ist  das  AuffW 
der  dortigen  Quecksilbergruben,  welche  : 
Erze  in  Massen  produzieren,  sowie  die 
seitigung  der  Quecksilherkrankhciten,  die. 
Ofen  und  dem  rationellen,  dadurch  entwic 
ten  modernen  Prozesse  zuzuschreiben. 

10,  In  seiner  kleinsten  Form  von  « 
Trichtern  nebeneinander  ist  dieser  Ofen 
alle  auch  sehr  delikate  Röstprozesse  und  z 
Studium  des  Röstverfahrens  sehr  get  ig 
und  als  eine,  sozusagen  vollkommene  Iii 
mastdune  dazu   bestimmt,  die  Entscheidu 

'  der  ihrer  Lösung  harrenden  Probleme  ,  <1 
Verarbeitung  der  gemischten  Erz« 
zu  ermöglichen.  Zu  diesem  Zwecke  \\  i 
dieser  Ofen  den  wissenschaftlieb. 
Laboratorien  von  Spirek  uncntgeltli« 
überlassen. 

Verbreitung  des  Ofens. 
Außer    den    Hüttenwerken    am  Moni 
Amiata    habe    ich    noch    folgende   1  lütter 
anlagen  entworfen  und  gebaut: 

1.  Für  die  Grube  Taghit  d,ug«weh 
Ä  Co.)  in  Algerien  <l!ti>1)  eine  Hütten 
an  läge, bestehend:  ai  aus  einem« ''ermnk-Spirek 
Schiittröstofen  für  zinnoherhaltigc  (ialniek 
in  weichein  man  zuerst  das  Quecksilber  ge- 
winnen und  dann  die  t'alciuiernii!:  der  Gal 
meie  «lurchführen  kann. 

bi  aus  einem  kleinen  Fortschaufler  für 
zinnoherhaltige  Galenitc,  wo  man  die  Ver- 
flüchtigung des  Zinnober*  und  «eine  Zer- 
setzung in  llg  und  SO,  bei  sehr  niedriger 
Temperatur  zwischen  :><'.o  bis  1 2' • "  durch- 
führen  kann,  ohne  die  Galcnitt  in  die  Rös- 
tungstemperatur  zu  bringen  und 

r'<  aus  einem  Spirek-Sehachtofen  für  die 
Stückerze. 

2.  Kür  das  älteste  und  dritte  (^iieck- 
silberwerk:  i  1  *. '< » 1 1  Almaden  in  Spanien 
.ine  moderne,  komplette  11  iii'.enanlape: 
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ei  Schüttr>«?t«.'.fen  t'ermäk-Spirek  und  einen 
>ir«  k-Doppelschat-htofcn  und  alle  zugehörigen 

■  d  maschinellen  Vorrichtungen. 

s.  In  Ponte  di  Nossa  (1901 — 1  *H •  4), 
.  rramo.  Italien,  für  Crown,  Spelter  Ltd.  Co.: 
n\  Cenu;ik-Spirek-Ofen  für  die  Cnlcinierung 
.-s  Galineie»  samt  Vorrichtung  für  die  Rüst- 
-«luktionsarbeit. 

i  Für  La^tours-Carca.^onne-Aude,  Frank- 
el ir'c:  Ein  Cermak-Spirek-Schüttröstofen  für 
.--«nhalligo  Fahlerze. 

'}.  In  Vorbereitung  sind  die  Hüttenanlagen 
l  Kalifornien,  Smyrna,  K-Asien,  China, 
Transvaal,  Sardinien,  Tyrol. 

hie  hier  geschilderte  Entwicklung  des 
1  »iivcksilberhütten wesens  und  der  Schüttrüst- 

■  -teti  »  ertnäk-Spirek  und  deren  Verwendung 

it  mannigfaltige   Calcinierungs-  und  Röst- 
-  •  jukn  >D.>prozesse,    tlurch   die  unermüdliche 
Siii-rkeiv  Spireks  ist  in  dem  „Handhuche 
■Nr  Metallhüttenkunde*.  2.  Autlage,  1  it< »4,  von 
V'tol.  Dr.  Carl  Schnabel  richtig  und  un- 
parteiisch  veröffentlicht   worden.  Professor 
V»t  Schnabel  bat  nicht  nur  Idria,  sondern 
iujj  die  von  Spirek  errichteten  Hüttenwerke 
n  Indien   besucht   und  an   Ort  und  Stelle 
•-uliert  und  erst  dann  in  sein  weltberühmtes 
Aerk  aufgenommen. 

Bei   dem    fünften    internationalen  Kon- 
zr«*e    für    augewandte    Chemie    1  903  in 
Berlin  hat  Spirek  in  der  Berg-  und  nie- 
allurgisthen    Sektion    Hin    die  Zeich- 
nungen   der    Cermäk- Spirek -Schüttröstöfen 
•amt  neuesten  .Modifikationen  vorgelegt  und 
ihe  Anwendbarkeit  für  alle  Röst-  und  Cal- 
-inierungsprozesse  demonstriert.    Dabei  ist  er 
wo  Jen  weltbekannten   Autoritäten  dieses 
IVhes,  welche  das  Präsidium  dieser  Sektion 
nMcten.  zu  diesem  Erfolge  beglückwünscht 
«orden. 

Dieselbe  Anerkennung  ist  ihm  bereits 
fim  ersten  nationalen  Kongresse 
.M\a  eh  imica  applicata*  in  Turin  1902 
'r>  t»il  geworden. 

Verzeichnis 
der  Werke  und  Zeitschriften,  in  denen  der 
''trmik-Sjürek-Schüttröstofen  behandelt  wird: 
Aüi'cmeine  Hüttenkunde,  2.  Auflage  1903  und 
nainllmch  der  .Metallhüttenkunde,  2.  Aufl. 
l'.M,  beide  von  Prof.  Dr.  Carl  Schnabel. 
Mtü.ral- Industrv,    Ncti-York    1S1»S  -  1P<>2 
K-.thwell  i 
'wi  .Iimrnal.  Petcrsbui g  1902. 
W,'«a  mineraria,  Torino  1898—1904. 
i'^-ta  mineraria.    Del    servizio   minerario  in 

ltalia.  Koma  1S91  19o2. 
Nutria.  Milano  1*97. 
kfeWli  der  Bergakademien,  Wien  1900. 
•  'bünica  ir.Jn.-triale,  Torino  19oo. 
^itarj-Zfitun«?,  Onus  1900. 

f: Minera-Metalurgica.  Ma<lrid  1902-  19<I4. 

'•k.  19U6. 


Attidel  1.  Congresso  na/.ionale  della  chimiea  appli- 
cata a  Torino  1902. 

Österreichische  Zeitschrift  für  Herg-  und  Hütten- 
wesen, 1S.S4  und  190:>. 

Res  o  conti  della  as-ociazione  mineraria,  Sarda 
1899—1902.  Iglcias. 

Berichte  der  Weltausstellungen,  Paris  1889  —  19UO 
und  Bericht  der  Ausstellung  der  Ingenieure 
und  Architekten  in  Prag.  ls9S  iln.he  Aus- 
zeichnungen erhalten  i. 

diese  Z  ,  1901  1904. 

Annale«  des  Mines  de  Belgimie,  tome  IX,  19u4. 

Berichtigungen : 

1.  Der  in  der  Abhandlung  von  Prof. 
Dr.  Harpf  angeführte  und  abgebildete,  von 
ihm  so  genannte  . Idrianer  Schüttröstofen ", 
dessen  Modell  sich  au  der  Rcrgakademie  in 
Przibram  befindet,  ist  eine  von  S  p  i  r  e  k  s  N  ae  h  - 
f  olge  r  in  Idria  durchgeführte  „Kombination 
d e s  0 e riuak-Spirek-Schüttröst o f e n s  m i t 
der  Hüttner -Scott -Feuerung'.  Diese 
Kombination  ist  nicht  mehr  im  Betriebe,  da 
der  jetzige  Hüttenvorstand  alle  drei  Schütt- 
röstöfen in  Idria  neuerlich  rekonstruiert  und 
mit  vertikalen  Gaskanälen  und  separater 
Wasserdampfableitung  versehen  hat,  Modi- 
fikationen, welche  Spirek  schon  im  Jahre 
1*90  in  Siele  zuerst  eingeführt  hat. 

2.  Der  alleinige  Verbreiter  des  t'ermak- 
Spirek-Schüttröstofens  ist  Spirek.  Der- 
selbe hat  zwar  diese  Ofen  in  Idria  gebaut 
und  in  Betrieb  gesetzt,  aber  die  Kombi- 
nation, «welche  man  nach  dem  Jahre  seines 
Abganges  (1  s'.Mt)  dort  gemacht  hat,  nirgends 
angewendet. 

:i.  Der  jetzt  allgemein  bei  allen  Ofen- 
svstemen  im  Quecksilberhiittenwescn  ange- 
wendete Kondensator  von  Cermäk,  mit 
Röhren  von  elliptischem  (Querschnitte  ist  von 
ihm  zum  ersten  Male  im  Jahre  lss2  in  Idria 
aufgestellt  worden.  Die  glnsierten  Ton- 
röhren hat  Excli  im  Jahre  IST:*  bei  seinen 
Schachtöfen  zuerst  angewendet. 

Als  Material  für  die  Kondensator- 
Röhren  wird  bis  zu  100"  das  Gußeisen, 
unter  1<>0 "gebrannter Ton  angewendet.  Statt 
Glasur  und  Zement  anzuwenden,  legt  Spirek 
die  Gußeisen-  wie  Tonröhren  vor  der  Verwen- 
dung zuer.-t  in  ein  heißes  Teerbad,  wodurch 
ihre  Widerstandsfähigkeit  gegen  die  Ein- 
wirkung der  Säuren  bedeutend  erhöht  wird. 
Zum  Schluß  seien  die  geduldigen  Leser  aul 
den  sechsten  internationalen  Kongreß  für  an- 
gewandte Chemie  im  Jahre  I'.mm;  in  Rom 
aufmerksam  gemacht,  als  eine  Gelegenheit, 
um  die  schön  entwickelte  (Qucck^ilbenndustrie 
Italiens  am  Monte  Amiata,  sowie  auch  die 
Zinkgaltnei  calcinierendeii  <  Vnmik  -  Spirek- 
Schüttröstöfen  an  den  Hüttenwerken  von 
Ponte  di  Nossa   bei  Bergamo  zu  besuchen. 

Siele,  am   1  1.  November  lOol. 
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I.  I.  Analytische  Chemie. 

Theodore  William  Richards.    Die  metrische 
Voliimeneiuheit.    ul.  Am.  t'hem.   Snc.  2fi. 
4L"*    414.    April.     13  2.  Cambridge 
Die  Bezeichnung  .Kubikzentimeter  für  den  tau- 
sendsten Teil  eines  Liters  ist  nicht  ganz  korrekt, 
her  Verf.  empfiehlt   statt  dessen  den  Ausdruck 
.Milliliter"  als  zutreffender  und  weniger  schwer- 
fällig. — hr— 
M.  H.  Lcmaitie.     Die  Bestimmung  des  Nn- 
triiimperchlorates    im  Handelssalpeter. 
Moniteiir  scient.    4    I».   Üf>:i  -2.'i 4  April 
I>ie   Methode   heruht   auf  der   rnisetzuiig  von 
Perchlorat  und  Sulfit  mu  h  folgender  Gleichung: 
NaClO,    4N'a1S(»1     4  Na. SO,  NaCl. 
Man  veneiht  f>  g  Salpeter  innig  mit  .'Ig  rei- 
nem und  troeknem  Natnunisiiltit  und  erhitzt  das 
Gemenge   vorsichtig   in   einer  Platinseli.de  zum 
Schmelzen.    Die  Schmelze   löst  man   in  Wasser 
und  fällt   die  Lösung  heiß   mit   üuoccui  einer 
4  "L,  igen    Bury  um  n  i  t  ru  t  lösuug.     Den  entstan- 
denen Niederschlag   hehandelt    man  wie  üldich. 
Das  Fi I trat   kocht   man   mit   s.2  ecm  n.  Lauge, 
fügt  1,2  g  Natriumpcrsulfat  hinzu,  filtriert,  neu- 
tralisiert das  Filtrat   genau  mit  Essigsäure  und 
titriert  das  Chlor  mit  Silhorlösung  und  Kalium- 
ehromat  als  Indikator     Aus  heiden  Bestimmun- 
gen   ergiht    siel,   <hr  Perchloratgchalt   des  Sal- 
peters.  ln- 
.lohn  Albert    Newton    Friend.     Die  Bestim- 
mung d.  Wasscrstotfsupcroxvds  hei  Gegen- 
wart von  kaliumpcrsulfat  mittels  Knlium- 
permangnnnt.     J.  Chem.  Soc.  H,">.   ,V»7  l.is 
iUr2.    April.  Watford. 
I>er  Verf.  hat   in  Gemeinschaft    mit   Pricc  I»- 
ohachtet.   daß   der  Peruianganat verlu auch  einer 
Wasser-totYsiipei oxydlösung   liei  Gegenwart  vmi 
Ca  röscher  Säure,   gewonnen   aus  Kaliiimpersul - 
tat  und  Schwefelsäure,  erhehlich  hinter  iler  theo- 
retischeu  Menge  zurückldciht.    Durch  besondere 
Versuche   hat   der  Verf.  den  Einfluß  der  Titra- 
lionsdaucr,  der  Konzentration  de«  Persiilfat«,  des 
Wasserstoffsuperoxyds    und    Schwefelsäure  auf 
den     l'.-nnangiinatverhrauch     festgestellt,  Für 
eine    genaue  I lest  iiiiililliiLr    des  Wasserstoffsuper- 
oxyd* js(       demnach  erf.irderlirh.  die  Zcitdam-r 
der  Titration  möglielist    kurz.    da»    |-"l ir  —  i-/k c W 


Volumen  möglichst  gering  und  den  Sellin 
Säureüberschuß  möglichst  groß  zu  wühlen. 

Genauere  Einzelheiten  über  Titrnti« »tisd..-. 
gütigen  und  Grund  des  wechselnden  JVrin 
ganatverbrauehes  stellt  Verf.  in  Aussicht. 

—  br 

Lnueelot  W.  Andrews.  Sprengel*  .Mctlin 
für  die  kolorimctrisc he  Bestimmung-  v 
Nitraten.  .1.  Am.  Chem.  S..c.  2ß,  :is>  / 
391.  April  •_»?».  12  llKKLi  Iowa.) 
Bei  der  Sprengelscheii  Methode  zur  Be>th 
miing  kleiner  Mengen  von  Nitraten  mit  l'henn 
schwcfelsäuremiscliung  entsteht  nicht  wie  Sprei 
gel  annahm.  Pikrinsäure,  auch  nicht  nach  M->i 
tenaris  Annahme  Diiiitrophcnol .  sondern,  wi 
aus  Versuchen  des  Verf.  hervorgeht.  o-Nitrophe 
nol-p-sulfosäure  Das  Sprengeische  Keagen 
ist  zufolge  der  Darstellungsweise  Phcnol-p-sulf" 
säure,  so  daß  hei  Einwirkung  von  Nitraten  di» 
Kntstehung  von  o-Nitrophciiol-p-sulfosiiure 
priori  zu  erwarten  ist 

Der  Verf.  fand  ferner,  daß  eine  lÄisung  des 
Kaliuiusalzes  des  p-Nitiophemds  gleiche  Farh- 
tiefe   zeigt,   wie    eine  dieselbe  Stiek«toffiiietige 
enthaltende    Lösung   von    o-iiitrop)icni>l-p-siilf< ,. 
saurem  Kalium,  so  <laß  also  Lösungen  von  p-Nitro 
phcnolkalium    als  Vcrglcichslösungeii    Ihm  Xi 
(ratbestiminungen  dienen  können     Line  I/isiiiig. 
welche  ii.miit  g  p-Nitrophemd   im  Liter  enthält, 
entspricht    i».  1  mg    Mickstoff       Beim   ( ieluaiicli 
wird  ein  bestimmtes  Volumen  nlkaliseh  gemacht 
und  in  üblicher  Weise  als  Vi-rgb-ichs|,Vung  l>»-- 
nutzt.  i,r- 
Leon  Deboiirdeaux.    Bestiinnuiug  lies  Stick- 
stoffs,   it'ompi.  r  d.  Aead.  d.  sciener»  ISN. 
!•<».".    !»m7.  11.4 
Die  von   dem  Verf.   beschriebene   M.  tlii.de  hat 
den  Vorzug,  daß  der  in  «1er  Substanz  beriiidlirlu ■ 

Stickstoff  in  reines  Ai  oniak  iiln-riretiilirt  wird. 

was  bei  dem  K  j  e  I  d  a  Ii  I  sehen  Prozeß.  ic  ki  der 
Will-  Wa  r  re  n  t  ra  p  p  sehen  Methode  nirlil  immer 
der  Fall  ist  Fs  entstehen  liier  \ ielniflir  häufig 
nebenbei  -iibstituierte  Amme,  eine  \V:ii»inig  de- 
<b  s  A mmoniaks    in    Salzform    ist   dalicr  nusge- 

s>  blossen 

Das  neue  \', -rfaln  eii  be-tebl  darin,  iiii'  Suli- 

stanz  in  einem  Det*tillation$apnarat  mil  50f  kri- 

si.illi-ieitem  Kaliuuithiosulfat    und     n  ,vii;  k':i- 
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i.riMix  -'iilriil    bi*    zur  vollkommenen  Trockne 
■•rhitmi.  den  Rückstand  mit  •_•;>  ccni  Kalilauge 
;     ticcn.  W.i-sor  zu  übergielien  im>l  hiervon 
n  im  zu   <ie.-tilln-r»-r>.    Die  Destillat»*  werden 
in- r  >a!z*:uir»-  aufgefangen,  »la*  Ammoniak 
r  i  irewi»  htsannl yt i«»-li  bestimmt.  Natriiinithio- 
ui.it   und   NatriuiiimoiioMiltid   können  die«  Ka- 
.-sl/e   nicht    in    allen  Fällt-n   ersetzen.  Zur 
•r'iiunir  <Jer  M<m<isiiltid|ö.sung  wird  über*iittig- 
"••h wefelwa>ser*»ti »ffwas-er   mit   der  crforder- 
Lm'  Meng»    Kalilauge  versetzt. 

l'tflm  ii  rd«  a  ii  \    empfiehlt    dies    neue  Vcr- 
,  r-ii    zur    Bestimmung    folgender  tiruppen: 
-•.  ..M..tf*.crbiinluiigcn  des  Stickstoff.-,  llydroxyl- 
iiitri-rte  Phenole,   Cyanide  und  Doppel- 
itw.    Nitrile.    fvanate    und  Sulfoeyanatc, 
-r-irr  für  nicht  substituiert»-  Amide  und  Iinid«- 
tur  \midi-  mit  saurem  Uadikal  /V 

rr--4  B.  Korbes.  Kine  tragbare  Ausrüstung 
für  ilie  Bestimmung  der  Kohlensäure, 
ik*  gelüsten  Sauerstoffs  und  der  Alkali- 
rit  in  Trinkwässern.  .1  Am.  Chcni  Soe. 
M»  April     H7.il  Bostons 

i  Vt-rf.  beschreibt    einen    tragbaren  Hellälter 
.*  Wiiahtm  ihr  Apparat»  und  Ceräte,  welche 
•tdt-rlich  sind  ffir  die  Bestimmung  »ler  Ktdilen- 
.  rr  nach  Sevler,    des   gelösten  Siui'rstoffs 
.  i .  \VinV\»-r  utnl  der  Alkalität  nach  Mehner, 
i'srln-li  der  Einzelheiten   de*.  Apparates  und 
mtl  (ies,hriel»»'neii  Methoden   sei   auf  »las 
Verwiesen,  — br  - 

UWrl  ti.  Stillwell.     Essigsäure   im  essig- 
«anren  Kalk.     J.  S«»c.  »  hem.  Ind.  23,  30'» 
l»i»  3». ui.        3.     23  3      Neti-York .) 
Verl.  »eldägt  f«dg»*n»U*s  Verfahren  zur  Ana- 

1  v  de»  essi^-aiireu  Kalke.-  zur  allgemeinen  An- 

nxw  vor 

I'ie  l'rolien  m n-s-iii  in  »lieht  geschlossenen 
fiiwn  aut'l«»  wahrt  werden,  da  essigsaurer  Kalk 
r  hypnokopiseh  ist.  Hin  Teil  der  Probe  wird 
fii  <•■•«  Viert«  Iz-dNiel»  getrieben  un»l  zur 
•■H'liti-.'kfitshfstiiiiiniiiig  henutzt.  Eine  gutge- 
■  -■•iiti-  DurcliHchnittsprolie  schlägt   man  durch 

!JM.i»i!njnsicl>   und    bestimmt   auch  hierin 

l"icliti<rk,it 

7m  Bestimmung  der  Essigsäure  hringt  man 
-  W  tViii-j.-riel'enen  Probe  in  einen  K«dl>en 
■'-V-lceiu  Inhalt  mit  einem  Mals»-  von  |o  cm 
■■'üir.  fügt  (.!  cem  Plmsphofsäure  von  Sirup- 
rj-w<ii/  hinzu  um I  spill t  den  Mals  des  Kol- 
rr-*  mit  .'...in  Wasser  nach.  Dann  destilliert 
■J<  I ! ,  Stunden,  indem  man  wahrend  »ler  De- 
'  üa" i 'ii  !"ftwährcnd  Wasser  in  den  Kid  hon 
•  läjjt  in  dein   Malle,  »laß    der  Kol- 

'■uln'iuH  -tvt-  ca.  4"  cem  Flüssigkeit  beträgt. 
1'ie  ukr^fhende  Essigsäure  fängt   man  in 

-".•Witvr,  titrierter  Natronlauge  auf.  Nachdem 
x"  i  ,  stunde  destilliert  hat.    titriert  man, 
■''!'  ihn  die  Destillation  noch   eine  Viertel- 
ft'ti.  nachdem   man   eine  neue  Vorlage 
"*--k"   hat .        Ist     innerhalli     der  letzten 

>' J-r iin.l-    keim*   Essigsäure    mehr  überge- 
■'-ifi.  h,  i,t  die  Destillation  beendigt.  Im  all- 

toui.!,  ■:,.f|fisrt    eine    Destillationsdauer  von 


Hans  H.  Pringsheim.  Die  Analyse  organi- 
scher Substanzen  mit  Hilfe  von  Natrium- 
superoxyd.  Am.  (  hem.  ,1.  31,  3*11- -3H5. 
April.    ,'>0.  1.    Caml.ri<lge,  Mass. ' 

Für  die  Verbrennung  von  Substanzen,  welche 
ca.  75  '..  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  enthalten, 
wendet  mau  die  18 fache  Meng»'  Natriumsuper- 
oxyd, für  solche,  welche  nur  50- 75  ".,  enthalten, 
die  Di  fache  Menge  Natriuinsuperoxyil  an.  Sub- 
stanzen, welche  •_*.">  ."»n"„  Kohlenstoff  und 
Wasserstoff  enthalten,  werden  mit  der  Hälft»' 
ihre?«  «lewichts  Zucker,  Naphtalin,  Zimtsäui« 
usw.  und  der  liifacheu  Menge  Natriunisiipei - 
oxyd  zusammen  oxydiert;  Substanzen  mit  we- 
lliger als  •_'.')  ",,  Kohlen-  und  Wasserstoff  erfor- 
dern eine  der  angcw  atnlten  Substanzmenge  gleich»- 
Menge  obiger  Kohlenwasserstoffe  und  »lie  1 S fache 
Menge  Natriuiusiiperoxy»l  Man  kann  statt  dessen 
auch  ein  (lemenge  von  Natriumsuperoxyd  mit 
einem  Zusatz  von  seines  (iewiihts  oben  g«- 
nannter  Kohlenwasserstoffe  vorrätig  halten  und 
die  zu  verbrennende  Substanz  mit  'ler  '.'Ii  fachen 
Menge  dieses  <  ionisches  mischen. 

Kur  die  Bestimmung  von  Chlor,  Brom  und 
Jod  wendet  man  ca.  0,2  g  Substanz  an  und 
führt  die  Verbrennung  in  bekannter  Weise  in 
einem  Stahltiegel  aus.  Die  Entzündung  bewirkt 
mau  ,  indem  man  einen  glühenden  Stahldraht 
durch  ein  Doch  im  Deck»!  d»-s  Tiegels  einführt. 
Feste  Substanzen  geben  nach  dieser  Methode 
gute  Resultate;  flüssige  Substanzen  müssen  in 
einein  fest  geschlossenen  ( lefäÖeoxy«liert  werden  -  . 
w«d.ci  die  Zündung  auf  elektrischem  Wege  be- 
wirkt wird. 

Für  die  Bestimmung  von  Phosphor  oder 
Arsen  wendet  mau  etwa  die  Hälfte  mehr  Na- 
triumsuperoxyd  an,  wie  oben  angegeben  ,  und 
führt  die  Verbrennung  in  einem  Silbertiegcl 
aus.  —  >>r 

William  Edward  Barlow.  f  her  die  Verluste 
au  Schwefel  während  des  Verkohlens 
und  Veraschens  von  pflanzlichen  Stoffen 
und  über  die  genaue  Bestimmung  d»*s 
Schwefels  in  organischen  Substanzen. 
1,1.  Am.  Clui.i  Soc  2fi.  341  3>i7  April 
l.'J.  Iowa. 

Der  Verf.  teilt  ein  Verfahren  zur  genaiK'U  Be- 
stimmung <l«*s  Schwefels  in  organischen  Sub- 
stanzen mit,  nach  welchem  die  Substanz  im 
Vcrbrennungsrohrc  verbrannt  wird,  und  während 
der  Verbrennung  in  die  Mitte  des  Bohre*  Sauer 
stoff  eingeleitet  winl. 

Mit  «Heseln  Verfahren  verglichen  ergibt  sieh, 
dal»  bei  den  bisher  üblichen  Veraschungsver- 
fahren  stets  ein  mehr  oder  weniger  evheblii'her 
Schwefelverlust  statttiiuht.  auch  wenn  die  Wi- 
asehung  bei  einem  grölleren  I'Imi -rhuh  vui  Al- 
kali erfolgte. 

Die  Scbwefelverlu-te  sind   am  L'i'ölil.-n  wäl»- 
rend  de-  Vi-i  k<dil»-iis    d.-r  Snli-tanz  und  nur 
ring  beim  Verbrenm-n  der  Kohle  zu    \-.  !>>• 

-hr~ 

«i  ViH.  auch  Berl.  Bericlit.-  Hti.  4_'(4 
•    Vgl,  Kaloriuiet.'i-  von  Pnrr,    D.  Uef. 
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ArmlytUche  Chemie. 


(      Zeitschrift  f«r 

I  iiugou  iinrlto  Chemie 


A.  Partheü  und  J.  A.  Kose.  Die  wicht s- 
aualy  tische  Bestimmung  der  Borsäure 
durch  Perforation  mit  Äther.  Arch.  f. 
Thann.  242.  47S-4»«  )}.  s.  und  11  m. 
Berlin.'; 

l'nstreitig  stellt  diese  Methode  die  bequemste 
und  exakteste  aller  Wi-dur  bekannten  vor,  die 
noch  da/u  die  Vorteile  Itietet,  die  Borsäure  in 
t  ierielitsfälleti  als  Testobjekt  vorleben  zu  können 
und  die  nicht  mehr  Mühe  macht  als  eine  ein- 
fache Kettbestininiung.  l>ie*e  Methode  ist  er- 
probt für  Mineralien  und  für  die  Nahrungs- 
mittel: , .Milch-,  Fleisch  und  Margarine".  Sie 
beruht  auf  der  ca.  18 ständigen  Perforation  einer 
schwach  salzsauren  .scbwefel-,  phosphor-,  sal- 
peter-.  arsenig-,  zinkehlorid-  und  ci*enfrcien* 
wässerigen  Lösung  durch  rektifizierten  Äther. 
In  der  <  »riginalabhandlung  ist  ersichtlich,  wie 
man  die  zuletzt  erwähnten,  ätlierlö-liehen  Stoffe 
vorher  heipicm  entfernt,  auch  ist  dort  der  im 
Prinzip  anderen  Äthcrextraktionsap paraten  für 
Flüssigkeiten  ähnliche  Perforator,  der  bei  ('. 
«ierhardt  in  Bonn  erhaltlieh  ist,  genau  be- 
sehri  elien.  Nach  der  Kxtraktion  wird  der  Äther 
der  ätherischen  Borsäurelösung  in  einem  mit 
Schwefelsäure  und  gebranntem  Kalk  beschickten 
(ilockenexsikkator  bei  einem  Vakkuiiin  von  p_> 
bis  ]',  mm  abgesogen  und  die  Borsäure  dort- 
selbst  bis  zum  konstanten  (iewicht  getrocknet 
Letztere  gelangt  als  II  B<>3  zm  Wügung. 

Frit;*rl,c. 

Lucieii  Kabln.  Hin  neuer  Indikator,  seine 
Anwendung  zum  Nachweis  der  Borsäure 
im  allgemeinen  und  speziell  in  Nahrungs- 
mitteln. itV.mpt.  r.  d.  Aead.  d.  scienees  13S 
l"4f>    1048.  Ü5./4., 

10  g  Mimosenblüten  werden  mit  200ceiii  destil- 
liertem Wasser  bis  zum  beginnende,  Sieden  er- 
hitzt und  nach  dem  Frkalten  mit  :,llm„  neu- 
tralem Alkohol  von  versetz«.  1  >ie  Lösung 
wird  nitriert  und  in  einer  braunen  Flasche  auf- 
bewahrt lias  Verhalten  des  Indikators  ent- 
spneht  dem  des  Phenolphtaleins  .  der  Karl.cn- 
umsehlag  mit  Alkali  ist  -reih. 

Zur  Untersuchung  von  Salzgemcngen.  wird 
«•>•  Losung  nut  Natriuincarbonat  schwach  alka- 
lisch gemacht,  aufgekocht  und  ,v.  nitriert  Von 
V»  '•'•^•■'t  benutzt   man   einige  Tropfen.  tü-M 
Iropfe,,  Hos  Indikators  hinzu  J.wie  soviel 

WnT-  ;!!,Vli°/,"">  vers. hw.ndet. 

>a  h  den  L.ndampfen  erscheint  der  Kuckend 

und  enge  Tropfen  Soda   rufen  eine 
tlU,,U"^    )wr]"r-      »«■!    -hr    kleinen  Borsäure- 
m-nge,   wird   die  Lösung  ,,u,.r  gemacht  „,„1 
konzentriert,  ein  kleines  Streifehen  des  Ull,  ,,,,, 

rot  T1"V<'" ,,:,,,i,r^ 

wh  ;"Vn,um»*f '»«"  »'ai'icr  »reib  gefarh, 

«i  d.  In  Abwe,c„he,t  der  Bor-äure  i-t  ,|:(,  , 
"l.wach  grau  gefärbt.  1 

Zur  Fntersuehnn,  von  \V,,„.  s-kt  usw. 
freien  lü  eem  mit  Soda  n.  mralisiert,  verdampft 
1  I'cr  Rückstand  wird  mit  etwa 
-     In.p.en  Was.,-  über,  ,,    Hltrim,  ange 

C  ^rüf""1       '  ',S,,,i"r-         X"r,,i"  f" 
Um  Milch 


*"    prüfen.    u11(|en    I  r,  IM 


mit  Kssigsäure  koaguliert  und  tiltriert.  l»as  Kil- 
trat  wird  weiter  wie  bei  der  l'ntcrsiichung  de« 
Weines  eingedampft,  geglüht  usw.  Ks  empfiehlt 
sich  bei  sehr  delikaten  Versuchen  gleichzeitig 
einen  blinden  Versuch  mit  dem  Papier  und  an- 
gesäuertem Wasser  auszuführen.  —br- 

A.  Mouliii.  Kolorimetriselie  Bestimmung  des 
Chrom».  Bl.  S.,c.  c.him.  Paris  [:V  31,  2>X. 
bis  -2'm;,  20./3.) 

Zu  diesem  Verfahren  ist  erforderlich  eine  Lö- 
sung von  2  g  I  »iphen  vlcarhazid  .  unter  Zusatz 
von  pi  cem  Kssigsäure  mit  Alkohol  zu  i'tK>  rem 
aufgefüllt.  Als  Verglcichslösung  di  eiit  eine  ganz 
verdünnte  ( 'hromsäurclösung,  welche  im  Kubik- 
zentimeter i.MiNiii',  g  (  liroinsäure  enthält. 

Von    der  zu    prüfenden    Substanz  werden 
0,25  -i'.ä  g   nach    irgend    einer  der  bekannte!! 
Methoden   oxydiert.    I»ie    Lösung  wird   <v  Iii 
triert,  mit  Kssigsäure  genau  neutralisiert  und  auf 
ein  passendes  Volumen  gebracht. 

Zum  Vergleich  der  Lösungen  werden  je 
2  fem  <  aibazidlösiing  mit  Ti.ccm  Wasser  ver- 
dünnt und  mit  den  Lösungen  versetzt.  Zum 
Vergleich  der  Kärbiingeii  empliehlt  Verf.  ein 
Kolorimeter  von  Hul.os.,  /„- 

Paul  Nicolardot.    Trennung  des  t  hroms  von 

Vanadium.    Compt  r.  d.  Aead  d.  scienee- 

BW.  sit.-.si-j    -js.  :t 
I»cr  Verf.  benutzt  zur  Trennung  die  Kigeiischatt 
des  rhrotns,  mit  Chlor  das  tlüchtige  Chronivl- 
ehlorid  zu  bilden. 

I>ie  Substanz  wird  mit  einem  ( .einenge  von 
Kaliuniclilorat   i4K<|(i.    „ml  Natriumcarbonat 
INa.Cd     oder    mit    Kaliuniclilorat    im  fbor 
schuU  gochmolzcn.    Ktwaiges  Fi-,  n  wird  durch 
Kiltrati.o.  getrennt:  das  Filtrat  in  einem  Tiegel 
eingedampft  und  durch  Schmelzen  getrocknet.  I  »er 
1  n.ekeurüekstand  wird  in   einen  Kntwicklung- 
kolben  gebracht,  -ler  mit  einer  mit  konz.  Schwefel 
säure  beschickten  und  mit  einer  mit  verdünnter 
So.lalösuiig  beschickten   Vorlag.-  verbunden  ist 

Her  Apparat  wird  durch  einen  Strom  troek- 
ner  Luft  gereinigt     Hierauf   bringt    man  durch 
einen    Hahntrichlei    einige   Tropf, n    etwas  An 
by.lrid  enthaltende  Schwefelsaure  in  den  K-dben 
Nachdem    die    Ilaupteiitwicklnng  r|,.s  Chruinvl- 
«  bb.n.U  vonib.  r  ist  .  wird  mitteN  einer  Wasser 
strahlpump.  gesaugt    und   noch   einige  Tropfen 
Schwefelsäure    eingeführt.      Man     leitet  trockne 
Luft  ..der  tr.u  knes  Salz-äuregas  durch  den  Ap- 
parat   und   erwärmt    auf  etwa   Um»  zuerst  d.-n 
Kolben  und  dann  die  <cbwefe|säurewascl,tlasche 
l>.r  Inhalt  b.  i.ie,  wird  durch  Vernetzen  mit  Na- 
tnuml.iMil.it  und  Ammoniak  auf  I  hr,.,,,  geprüft 
all.  die  Prutung  positiv  aus,    „.„1  j,t   die  Käl- 
lung  be„äe!„l,ch.    so  ,s,  ,|.-r  Niederschlag  aber 
»uds  /.„  sehmel/,.,,   und  Wie  oben  zu  behandeln 

'      das  \ana,l,„  zu  bestimmen,  wird  der  K.dbe,, 
mhaltmi,  wenig  Alkohol  ve,s,tzt.  Jlllf 
..».  r  « ob  vollkommen  verjagt  und  das  Vai, 
Kaliumpermanganat  titriert 
Lnthält  di«  zu  uutetsuehen.le  Substanz  viel 
'->--'.  so  «irdmitSalzsä,,,,- gelöst.  „,„  >,|p,  t, - 
-iure,    l.ess.,-  mit   Chlors,,,,,,,,  Kalium  oxv.lo-r, 
»»'«         Sal/säure  eingedampft.    |:,i  ,|e,„  durch 
da«  Kmdampt,.,,  ■  u . -t I, „  nnl..-l,el:.„  ),.-.  • 
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Apparate  u.  Maschinen. 


.  )  befinden  su-h  die  Metalloide  um!  nur 
u-.  ii  vom  Chrom.  Iii,-,'  können  auch  ver- 
."!<  n  werden,  nonn  (Iii-  Tt  inpci atur  «les  Was- 
■b.ide*  nu-ht  ühers-chritten  Hin!  «kr  Eisen- 
-)  r-i  hl.iL-  \>>r  (h  in  Heliandcln  mit  Wasser 
'  H.'nisr  Alk<.h«>l   Lefi -lichtet  wird 

Nach  nein  Koohoii  tie-  Niederschlag-  setzt 
«i;  \  mnioniiiiii-iilfat  zu.  hierdurch  wir«!  alles 
U:>  in  gelöst  I  >as  im  Niederschlag  helimlliclio 
wvi'Y'H  wir>i  <lur<  li  \\  a-chen  mit  Ammoniak 
!  i  —  hiiielz«  n  mit  Alkali  entfernt  und  maß- 
.:.  .'.  .V-li  mit  iilH-rniauiransaurem  Kalium  he- 
.timm!.  — '/»'  - 

\\   A.  (.ue(l.     Koiiiiuer/.ielle>  Verfahren  zur 
liestiinmuuir  vitn  Klei  auf  nassem  Wege. 

Leud  usul  Ziitc  New»  s,  Nr.  f». 
>  r  Verf.  hat  ein  neues  Verfahren  ausgearbeitet, 
.in  Stelle-    «le-  in  den  westlichen  ameri- 
.  ••  \i-.-n  Staaten    hauptsächlich  angewendeten 
\rini'>Mi]iiiiiiolyh«lat Verfahrens  -ich  insbesondere 
r  IVümmung  geringer  Hlcimcugcn  eignen  soll. 
/a  ■  Virwemluiig  kommt  eine  Lösung  von  Kalium* 
Urn-.ia?     Da-  aii-gefälltc  Hhichromat  wird  durch 
--r.-n   au-ge-chieden   und  gewaschen.  Da« 
:i  wird  mit  verd.  Salzsäure  1 1  :  1  liehandelt, 
'Mit    eine    kleine    Meitze    krist.  Jodknliniu 
s-x-m  wird.     l>as  freigemachte  Jod  wird  mit 
f.« et  ^NAtrimnhyj.o-iillitlö-unir  titriert  in  der  ge- 
'  inlicheti  Weis'-,  bis  die  braune  Farbe  nahezu 
f-'hwunden  i>t.    Nach  Zusatz  einiger  Tropfen 
>  ^.j-i-te  wird   das  Titrieren  fortjrc.-et.zt ,  bis 
;jin  eine  klare  Lösung  erhält.    Ks  ist  zweek- 
i./Jui.  die  N.itriunihyposiilhtlösung  von  solcher 
-tärke  zu  wählen,   daß  1  cem  derselben  gleich 
'•  com  der  ( 'hromatlösung  ist,  um  eine  leichte 
':  rveunung  der  Hücktitrierung  in  Chromatwerteti 
-ü  «möglichen.    Das  Verfahren  entwickelt  sich 
-ai.prechend  nachstehenden  Gleichungen: 

Kjt  r« -  PbiC.ILO,),  =  Pbt'rO,  -f  2KC4HaOt 
:  JK,(V04     tiKJ  ;   löHC-l  -  lOKCl  -  l>t'rCI.. 
HH.U  r3J, 
3  tiNajSjOj  -f-  3J,  =  üNaJ      ;LNa, S,Ut. 
y.T.t  Vereinfachung  des  Verfahrens  besteht  in 
iei  \\\jr\xiaung  der  Schwefelsäure  und  Hehand- 
'.sr    mit    starker    Salpeter-    und  Salzsäure. 
>  Ke-ultate  wurden  von  dem  Verf.  folgender- 
:«(Vn  zusammengefaßt:    1.   die  Sulfat«  hromat- 
cftti'ide  eignet  sich  für  die  genaue  Hcstiniinung 
'ofiliUi  in  jeglieher  Menge,  sowie  in  (legen wart 
iJitr  ire*<"ihnlicli  vorkommenden  Elemente;  2. 
iie    aWc-äuderte     Methode:      Weglassen  der 
"■•iiireiVUäiire    und    Hchandlung    mittels  Sal- 
vt-Alz-äure,    i-t    anwendbar,    nur   nicht  bei 
^Wesenheit    von    Antimon    oder  erheblichen 
M'iii'en  tun  Wi-tntit  «iiler  Silber;  l»ei  Krzen  von 
t'i-i,!  K-lkgi-halt  bedeutet  sie  eine  erhebliche 
o-rkQi/.urig  der  Arbeitszeit;  bei  der  Hchandlung 
'■^  Vie-4-lij.-,  i,  Kr/en  und  Produkten,  welche  im 
liiftiig^tsiliuin    des  Verfahrens  derartig  grolle 
•Ä.'wii.ilv  von  gallertiger  Kieselerde  ergeben, 
'in  Filtrieren  vor  Zusatz  der  ('hromatlösung 
nNim  er-clu  int .   wird  der  t'mfang  der  Lösung 
P"ü,  itaü  <la-  Hleiehromat  nicht  vollständig 
«i  km  Filter  bleibt,  so  daß  für  solche  Fülle 
^  iii»  Sij]f:,tehromatmetho<le  mehr  empfiehlt. 
Nachschrift  erwähnt  der  Verf..  datl  er 


-ein  Verfahren  unabhängig  von  dem  ähnlichen, 
von  J.  ('.  Hu  11  in  Sch.iol  of  Mines  (Juartcrlv, 
Juli  10»  £,  beschriebenen,  ausgearbeitet  bat  lt. 


I.  9.  Apparate  und  Maschinen. 

C.  Carlo.  Elektrizität  als  HostiingHtirsach«- 
bei  Dampfkesseln.  Z  f.  Dampfkessel-  u 
Maseliincub.tr.  27,  30.1 
Verf.  wendet  sich  insbesondere  gegen  Ausfüh- 
rungen von  Keischlc  iZ.  «1.  Hayr.  Kevisiotis- 
verein-  1!H>:'>.  Nr.  2:1 1.  in  denen  seiner  Ansicht 
nach  ilt-11  unter  verschiedenen  Verhältnissen  im 
Kessid  allerdings  möglichen  elektrischen  Strömen 
zur  Erklärung  gewisser  Kostungserschcinungen 
zuviel  Hedeutting  beigelegt  worden  ist,  und 
versucht  na«  hzuwei-en ,  «lau  es  sich  in  einigen 
von  Heisch  le  angeführten  Fällen  auch  um 
ganz  andere  I  r-acheii  handeln  kann.  — g 

Zentrifuge  mit  mehreren  übereinander  ange- 
ordneten   Schcidcrüuinen.      Nr.    1 54  3T>  ] . 

Kl.  12d.  Vom  21.11.  1002  ab.  Hubert 
Hahrbaeh  und  Wilhelm  Coergen  in 
Düsseldorf. 

Putcntaiminw-he:  1.  Zentrifuge  mit  mehreren 
übereinander  angeordneten  Scbci<leräuinen ,  <ia- 


durch  gekennzeichnet,   dali  diese  Scheideräuine 
als  geschlossene  konische  Kammern  durch  Auf 
einanderschieben  oder  Ineinanderschrauben  von 
je  zwei  mit  Händern  versehenen  Zwischenwänden 
auf  einer  achsialen  Hüehse  gebildet  werden. 

2.  Zentrifuge  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, dali  die  Innenwände  mit  Furchen 
versehen  sind,  zum  Zwecke,  die  einzelnen  Scheiile- 
räumc  jeweilig  in  radialer  Eichtling  zu  vergrößern, 
um  dadurch  die  Schichtenstärke,  der  zu  klärenden 
Flüssigkeit  zu  verringern. 

Die  Furchen  f  in  deu  Zwischenwänden  D 
verteilen  die  Flüssigkeit;  außerdem  wird  die 
Flüssigkeit,  indem  sie  gegen  die  obere  Scheiile- 
1  wand  geschleudert  und  durch  die  Furchen  in 
I  ihrer  Hewegung  gehemmt  wird,  öfter  der  Sehleu- 
I  «lerkraft  ausgesetzt.  Durch  alles  dies  wird  die  Ah- 
I  scheidung  beschleunigt  und  gefördert.  Karsten. 

,  Zentrifuge  mit    Zwischenwänden   nach  der 
aus   Patentschrift  4X«15  bekannten  Art. 

iNr.  lf>4:?r>2  Kl.  12-1  Vom  21.  11.  1002 
ab.  Hubert  Hahrbaeh  und  Wilhelm 
<!oergen  in  Düsseldorf. 
/'rt/cn/nMiyrtii  Ii :  Zentrifuge  mit  Zwischenwänden 
nach  der  au-  Patentschrift  4s(H."i  bekannten  Art, 
dadurch  gckeiinzeiclnu  t ,  daß  diese  Zwischen- 
wände mit  Furchen  von  solcher  ( ie-talt  versehen 
sind,  daß  dadurch  die  -ich  biblemleu  Scheide- 
räuine jeweilig  in  rmlialer  Hiehtuug  vergrößert 
werden,  um  die  Schichtenstärkc  der  zu  klärenden 
Flü-sigkeit  noch  mehr  zu  verringern. 
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r  Zeltschnr 
I  atigcw« jriritf  - 


Die  Furchen  f  vorteil«-!!  die  Flüssijrkt-it  gleich- 
mäßig.   K.tii.t  wir«!  durch  das  Anschlagen  tli-r 


in  der  Richtung  «ler  Furchen  g» schleuderten 
Flüssigkeit  an  die  Außenwand  deren  Hewegung 
verlangsamt  und  so  die  Scheidung  befördert. 

Karsten. 

Zentrifugalapparat  zur  Reinigung  von  Luft 
und  Gasen,  bestehend  aus  zwei  konzon- 
trisehcn.     frei    rotierenden  Trommeln. 

(Nr.  154541.    Kl.  12e.    Vom  17,9.  ab. 

Kranz    Windbausen    sen.     und  Franz 

Windhausen  jun.  in  Merlin.' 
I'nttntansjtrueh:  Zentrifugalup|iarat  zur  Reinigung 
von  Luft  und  Gasen  naeb  dein  aus  der  Patent- 
schrift 2r>S43  bekannten  Verfuhren,  bestellend 
aus  zwei  konzentrischen,  frei  rotierenden  Troni- 
ineln,  von  welchen  die  innere  die  Rotation  der 
Luft  und  der.  Gases  bewirkt,  während  die  äuüere 
die  Flüssigkoitssehioht  hält,  dadureh  gekcnn- 
zeiehnet.  daß  die  äußere  Trommel  ihren  Antrieb 
nicht  von  außen  her.  sondern  durch  den  in 
schneller  Rotation  befindlichen  Luft-  und  (iii-- 
-troiii  erhält.  — 

Die  äuüere  Trommel  wird  nicht  selbst  direkt 
angetrieben,  sondern  wird  von  iler  direkt  angc- 
triebenen  schnell  rotierenden  inneren  Trommel 
infolge  der  Reibung  des  entstehenden  Gasstrotues 
an  den  Wandungen  der  äußeren  Trommel  mit- 
genommen. Hierdurch  wird  erreicht,  daß  die 
Geschwindigkeit  der  äußeren  Trommel  wunsch- 
gemäß geringer  als  die  der  inneren  ist.  Außer- 
dem sind  die  Reibungsverluste  an  den  Ladern 
der  frei  beweglichen  äußeren  Trommel  sehr 
gering.  Wirgund. 

IManefeiirührwerk  mit  schrügstchcndem  Rüh- 
rer. Nr.  154  I  Iii.  Kl.  12e.  Vom  (i.  |o.  ]<>oi 
ab.  Karl  Postraneckv  in  Dresden-Löbtau. 
l'utaitunsprui  h :  l'laneteni  ührwcrk,  bei  welchem 
die  mit  den  Rilbrarmeii  ausgerüstete  Welle  schräg 
zur  Königswelle  steht,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  >ich  drohende  Königswelle  mit  dein  Lager 
der  Rühiwello  fest  verbunden  ist  und  ein  auf 
die  letztere  aufgekeiltes  Zahnrad  o  dgl.  auf  einem 

konzentrisch  zur  Königs- 
welle feststehenden  Kranz 
abrollt. 

I  >urch  die  vorliegende 
Anordnung  wird  eine  ganz 
neue  Wirkung  des  Rühr- 
werks erzielt,  da  es  nicht 
nWC"  J8jt  wi'"  bisherigen  Vor- 

s$±^2*>y  riehtungeii  die  RührmasM' 

vor    sieh    schiebend  uui- 
rührt ,  sondern   ein  wirk 
.  siunes  Fin»chaufclii  der 
Ivilhrmasse  veranlaßt,  iu- 
obere  Schicht    mich  unten 
Die  Aus- 


ilem  dii 
und  die 
bildung 


Rührcr 
untere 


,n,' 

mich   oben  bringen 


<ler    Rührer  erfolgt 


wählenden  Lorin  de-  Gefäße- 


nach    der  zu 
Wifijantl 


Stehender  Verdampfer   mit   von  lotr 
Siederohren  durchzogener  Hcizka 
welche  vun  einem  rnhrforrnig  i  den 
rat  hineinragenden,  oben  ffenc* It  los 
die  Zu-  uud  Ableitung  des  H**izn 
vermittelnden  Kuß  getragen  *vird. 
154  552.     Kl.    12«.     Vom    21.  i;.  lfK« 
Maschinenbau- A  nstalt    Hilm  ln.l. 
Kalk  b.  Köln.i 
l'iitentam(>ruch:  Stehender  Verdampf  *-r  ini 
lotrechten  Siederohren  durchzogener  II  oizkai 
welche   von   einem   rohrförmig  in   «h*n  A\> 
hineinragenden,  oben  geschlossenen,  «Ii«-  Zu 
Ableitung   des    Heizmittels  vermittelnden 
getragen  wird,  dadurch  gekennzeichnet.  «l:it 
rohrförniige.  bis  au  die  Pocke  der  1 1  eix.  k  ;i  r  i 
hinaufreichende  Fuß   4  ,   in   welchen     ein  « 
offenes    Ztileitungsrohr   O    für    da*  Ileizm 
aufsteigt,   oben   und  unten  in  der  Heizkam 
seitliche  Öffnungen   5  oder  Ii   besitzt.  von  </. 
die  oberen  die  Finführung  des  Heizmittels 
die  unteren  die  Ableitung  der  Kouden»pr<><Jn 
am  Roden  der  Kammer  vermitteln,  zum  Zivci 
eine  möglichst  gleichmäßige  Verteilung  tl.-s  ff, 
mittels  in  der  Heizkaminer  und  eine  gleieluiiätt 
Ableitung  <les  Kondensats  zu  erzielen. 

Die   Vorrichtung  <_ 
stattet  die  Ausbiblung  <i 
Hoizkammer  als  besoiol 
rer  Körper  und  somit 
leichtes   Ziisa  in  inen  setze 
Der    Heizkörper    ist  fr. 
beweglich,  so  daß  er  sie 
den  Toinperaturschwaii 
knngon  entsprechend  ;iu- 
dehnen    und  zusammen 
ziehen  kann,  ohne  aiob  i. 
Teile  zu  beeinflussen.  I 
Zwischenwand      und  <b 
Ringrund    12i  dienen  da/t: 
aufsteigende   I  >aiiipfhlu.sei 
Flüssigkeit  zu  schaffen. 

Karsten. 

Verfahren,  das  Schäumen  in  Vakiiuiuapiiarateu 
einzutrocknender  Flüssigkeiten  zu  ver- 
hindern.   Nr.  l.r,4497.   Kl.  12a.   Vom  I.  |n 
l!«>2  ab,    Kmil  Paß  Ii  u  i  g  in  Berlin. 
r<ite»t<in»/>ruih:    Verfahren,    das  Schftiinien  in 
Vakuumapparatcii  mit  sich  drehender,  Wieiztei 
T  rock  eii  tronimel  ei  nzu  t  rock  nein  ler  Flüssigkeiten 
und  damit  ein  ungleichmäßiges  Anblicken  odo 
Kintrocknen    <ler   Flüssigkeit    au   ..<ler  Hilf  de; 
Trommel  zu  verhindern,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  am   Moden  de»  Vaklllimtrock(ll:ip|i;iratc- 
befindliche,  >lurch  Kintaucheii  der  Ib'i/tnniinief 
erhitzte    und    infolge   des    Vakuums  Iwlit  in. 
Sieden  und  Schäumen  geratende  Flüssigkeit  citiei 
Kühlung  unterworfen  wird.  Witgnmi. 

Filterkörper.  Nr  154:U4.  Kl.  p.'d  Vom  I  ]| 
1!»H2  ab.  Wilhelm  Hartmann  in  Often- 
baeh  a.  M. 

l'iiiiii!m\sj'rurhi  :  1.  Filterkörper,  «huiuirli  ire- 
kciinz.eichiiet,  daß  eine  Anzahl  dünner.  uiifWiien 
Seiten  mit  Rieten  oder  Rillen  und  uil  PuMi- 
brcchungeii  versehener  Platten  derart  :iiilYiiuri.lei 

gesehiebtet   -ind,   <  I :i Li  die    Riefen   odei  IMIi'll  lic- 


getrennte  Woge  für 
und  nbwärtssinkeude 
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h'.iarter  Berührungsflächen  einander  kreuzen 
,   die  Durchbrechungen    durch    den  ganzen 
:<rkön>er     hindurchgehende  Sammclkanäle 
n,   in  welche    die  liefen  oder  Killen  ein- 

ji'itrn. 

j.  Ausführungsform  de.-*  Filierkörpers  nach 
..[  rjch  1.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
i'.'-  ii  mittels  eines  durch  einen  Sunuuelkuual 
viur<.  bgehenden  Siehrohres  zusammengehalten 

l.:n 

.'.  Au«f  ühruugsform  des  Filtereleinent.s  nach 
'.-ynst h  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dali  die 
ij-.rkr.rper  aus  ringförmigen  Platten  hergestellt 
i  ;  und  -oiuU  Filterzy linder  bilden,  bei  welchen 
:u  filtrierende  Flüssigkeit  am  äußeren  und 
. nu  l'nifang  eintritt  und  da»  Filtrat  durch 
vir.iinelka.nale  abgeleitet  wird.  — 

L*r  «Querschnitt    der   Riefen   oder  Killen 
'.::»t  sich  nach  der  zu  filtrierenden  Flüssigkeit 
■">:  nach  dem  Feinheitsgrad  der  beabsichtigten 
;  litniion.     Die    Herstellung   der  Kiefen  kann 
iup-h  Auen,  Fräßen.  Hobeln,  Pressen  usw.  ge- 
•  ii  rifn    Die   äußere  Form   der  Filterelemente 
■■  ■zjmi.  beliebig  veränderlich  je  nach  dem  gc- 
■  .i-rhten  Spezialzweck.  Wkgatid. 

V^taTtenvera-hlntifleckel  mit  Isolierpacknng 
Mf  der  Außenseite.  iNr.  If>4ö29.  Kl.  2t>a. 
Vom  1 5.  2.  1 903  ab.  S  t  e  1 1  i  n  e  r  C  h  a  m  o  1 1  c  - 
::ibrik  A . - <  i .  vorm.  Didier  in  Stettin. i 
'1  nlangfruch :  Het  orten  versehlufldeckel  mit  Iso- 
lierpacknng auf  der  Außenseite,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  die  Pack- 
ung von  einem  Deckblech  ih;  ge- 
halten wird,  das  durch  einen  Aus- 
schnitt (i   dem  mit  dem  Verschluß- 
bügcl  verbundenen  Deckelausatz  [k) 
den  Durchtritt  gestattet,  damit  eine 
Druckwirkung  des  Verschlußbügels 
auf  die  Packung  oder  da.«  Deckblech 
verhindert  wird.  Wiegand. 
'••rr  ich  long  xur  Sicherung  von  feuergefähr- 
lichen Flüssigkeiten  gegen  Entzündung 
«od  Explosionsgefahr.  (Nr.  1549x2.  Kl.  81c. 
V-.m  12./11.  1908  ab.  Fabrik  explosions- 
•irherer  Gefäße,   G.  m.  b.  H.   in  Salz- 
kotten. | 

^  It*  Pnimtarutprüchen:  1.  Eine  Vorrichtung 
.•SfÜdjcrung  von  feuergefährlichen  Flüssigkeiten 
:<t*ii  Kntzündung  und   Explosionsgefahr,  bei 
l'.kh*r  in  den  diese  Flüssigkeiten  enthaltenden 
Bülten»  namnienerstickcnde  Gase  oder  derartige 
'<*x  rntwirkclndc  Stoffe  unwirksam  gehalten 
»*ri«-ti.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  <  Öffnung 
-inb  die  Killenden  Gase  unmittelbar  enthal- 
^nden  <>efäficvs  oder  Öffnungen  in  der  Trennungs- 
W  i«ü>cheti   den  Gefäßen,   welche  die  beim 
foinimentreffeu  löschende  Ga.se  entwickelnden 
>r*'iK  vimrinander  getrennt  enthalten,  mit  leicht 
•<'hiutlihaT.il  .Metalllegierungen  verschlossen  sind, 
-  Ud  hei  Steigerung  «ler  Temperatur  in  dem 
ft uergcfJhrliche    Flüssigkeit  enthaltenden 
•>&i\ui  dnreh  Schmelzen  der  Metallegierung 
Vrnj^W.  der  von  ihr  verschlossenen  Off- 
t-ung^ii  erfolgt ,  und  die  dabei  frei  werdenden 
-ich  Ober  der  Oberfläche  der  feuergefähr- 
''•'hfii  Flfiwi?keit  ausbreiten  können.  — 


Der  Zwischenraum  /.wischen  den  Zylindern  a 
und  d  ist  mit  einer  Weinsäurelösung ,  der  Zy- 
linder ii  mit  Marmorstück- 
chen  gefüllt:  die  Öffnungen 
c  sind  mit  einer  leicht  schmel- 
zenden Metalllegierung  ver- 
/         \  schlössen.     Die  Vorrichtung 

wird  in  das  Gefäß  mit  der 
leicht  entzündlichen  Flüssig- 
keit eingesetzt  und  das  Kohr 
m  zu  dem  oberen  Teile  einer 
Drahtsiebsicherung  bekannter 
Art  hinaufgeführt.  Zweck  der 
Vorrichtung  ist,  die  Gase 
nicht  erst  bei  Einwirkung  von 
Flammen,  sondern  schon  bei  schwacher  Erwär- 
mung zur  Entwicklung  zu  bringen.  Karsten, 

Kühler  für  Gase  und  Flüssigkeiten.  (Nr. !  5f»  <>34. 

Kl.  17f.  Vom  8.  11.  1903  ab.  Ernst  March 

Söhne  Zweigniederlassung  in  Mnskan,  O.-L. 

Zusatz  zum  Patente  132460  vom  12-  4.  19«  d. 
Patentanspruch:  Kühler  für  Gase  um!  Flüssig- 
keiten nach  Patent  132  480,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  der  in  einem  Kühlelenient  von  den 
beiden  Zwischenböden  e  und  m  eingeschlossene 
Kaum  radial  nach  innen  mit  dem  Mittelrohre 
und  dieses  durch  oberhalb  gelegene,  nach  außen 
führende  Offnungen  p  mit  der  äußeren  Flüssig- 
keit in  Verbindung  steht,  zum  Zwecke,  die  sich 
an  den  Zwischenböden  erwärmende  Flüssigkeit 
in  ihrem  Bestreben,  nach  aufwärts  zu  steigen, 
zu  unterstützen  und  dadurch  eine  schnelle  Er- 
neuerung des  Kühlwassers  und  demnach  kräftigere 
Kühlung  zu  bewirken.  — 

Sobald  die  Flüssigkeit  im  Inneren  der  Vor- 
richtung warm  wird,  hat  sie  »las  Bestreben,  nach 
oben  zu  steigen ,  und  wird  darin  in  der  auf- 
steigenden Kohrverbindung  unterstützt.  Gleich- 
zeitig wird  selb«ttiitig  frische  kalte  Kühlflüssig- 
keit ins  Innere  zwischen  clie  beiden  Kühlhalftcn 
durch  tlie  Öffnungen  n  nachgesaugt.    Man  hat 


so  für  jedes  Element  vier  Kühlflächen,  die  sämt- 
lich dauernd  durch  frische  Kühlllü»sigkcit  be- 
spült werden.  HVr/u/id. 

Wasserreinlgungsanlagr  mit  Vorrichtungen  zur  seihst- 
tatigen  Piitrrreinignng  durch  einen  üegenstroin 
filtrierten  Wassers.  (Nr.  154  793.  Kl.  Höh.  Vom 
30. '5.  1903  ab.  Kniest  Dec  lcreo,  in 
Lille  f  Krankr.].) 
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Vorliegende  Erfindung  betrifft  eine  Wasserreini- 
gungsanlage, bei  welcher  ein  Sammelgefüß  für  du« 
zu  reinigende  Wasser  vorhanden  ist,  von  welchem 
aus  da«  Wasser  in  Apparate  verteilt  wird,  in  denen 
es  der  Einwirkung  chemischer  Agenzien  ausgesetzt 
und  die  Ausfüllung  unlöslicher  Stoffe  l>owirkt  wird, 
worauf  das  Wasser  in  ein  Filter  tritt,  um  aus  diesem 
in  ein  Sammclgcfiiß  für  das  gereinigte  Wasser  zu  ge- 
langen. 

Die  Erfindung  is-steht  in  einer  Vorrichtung, 
mittels  welcher  Ix-im  Steigen  des  Wasserspiegels, 
wie  dieses  im  Filter  durch  die  Anhäufung  der  festen 
Rückstände  erfolgt,  nicht  allein  der  Ausfluß  des 
Wassers  aus  dem  Vcrteilungsl>ecken  abgesperrt  wird, 
sondern  zugleich  eine  selbsttätige  Reinigung  des  Fil- 
ters durch  das  vom  VertcilungsU'ckcn  kommende 
Rohwasser,  und  zwar  mit  Hilfe  eines  im  Verteilungs- 
liecken  befindlichen  Siphons  stattfindet  und  darauf 
das  Filter  nitchmals  mit  filtriertem  Wasser  selbst- 


tätig ausgewaschen  wird,  welches  aus  einem  zu 
diesem  Zwecke  vorhandenen  besonderen  Vorrats- 
gefäß kommt,  das  das  filtrierte  Wasser  beim  Faller« 
de«  Wasserstandes  im  Verteilungsbecken  abgibt. 

Wiojand. 

Vorrichtung  an  IubalntJonsapparaten  cur  Vergasung 
schwcrilüehiigcr.  heilkräftiger  Stoffe.  (Nr. 
1.15  21*7.  Kl.  :iOk.  Vom  I2./7.  ll»03  ab.  Dr. 
T  h  e  o  d  ot  H  e  r  y  n  g  in  Warschau.) 
PaU-ntnmtpruch:  Vorrichtung  an  Inhalationsappa- 
raten  zur  Vergasung  schwerflüchtiger,  heilkräftiger 
Stoffe,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  sich  an  den 
Zerstäubuugsraum.  der  durch  einen  Metnilzylinder 
gebildet  wird,  ein  beliebig  geformtes,  starkwandiges 
Ciasrohr  anschließt,  welches  hinter  dem  Zerstäu- 
bungsraum eine  Verengung  des  inneren  Durchmes- 
sers aufweist  und  sich  nm  Ende  wieder  erweitert, 
zu  dem  Zwecke,  den  Strom  der  zerstäubten  Dämpfe 
zu  drosseln  und  dadurch  seine  Temperatur  zu  er- 
höhen. — 

l'm  heilkräftige  Stoffe,  wie  gewisse  Phenole, 
Koniferenextrakte  usw..  möglichst  weit  in  die  Lunge 
eindringen  zu  lassen,  müssen  diese  Stoffe  nach  Mög- 
lichkeit in  den  gasförmigen  Zustand  übergehen,  da 
ein  bloßes  Zcrstauisn  ein  tiefes  Kindringen  nicht 
zuläßt.  Um  nun  solche  Vergasung  der  bereits  zer- 
stäubten und  infolgedessen  zur  Vergasimg  sehr  nei- 
genden Stoffe  zu  erleichtern,  ist  is-i  Inhalations- 
apparaten nach  vorliegender  Erfindung  die  Einrich- 
tung getroffen,  daß  der  Dampfstrom  gedrosselt  wird 
und  infolgedessen  eine  TeinjH-raturerhöhung  von  10 
Iiis  ."MF,  je  nach  der  Bauart  des  Rohres,  erfährt.  Es 
wirkt  also  das  vorgesehene  Ciasrohr  als  Wänne- 
speiehcr.  W'injnnd. 
Itcxclungstorrirlitung    für  Querksilberluflpumpeu 

Sprengelscher  Art.  (Nr.  154  »I».   Kl.  421.  Vom 

2u./ö.  l'JO.t  al>.    Dr.  Joseph  Hoscnthal 

in  München.) 
Pntnitan*yni(h;  Itegclungsvorrichtung  an  Queck- 
silberluftpumpeti  Sprengelseher  Art,  dadurcli  ge- 
kennzeichnet, daß  ein  Schw  immervent  il  im  oberen 
Ablaufgefäß  oder  im  unteren  SanumdL'cfäß  flen 
Durchflußquerschnitt  für  das  Quecksilber  iieitn 
Hergang  in  die  Fall-  bzw.  Steigröhre  je  nach  dem 
Stande  des  Quecksilbers  in  diesen  Ccfiißen  verengt 
oder  erweitert,  zu  dem  Zwecke,  ein  glcichmüßie.es 
Strömen  des  Quecksilbers  durch  die  i'umpe  herbei- 
zuführen bzw.  zu  erhalten.  Wiijiiwi. 


(i lastlasche  zur  Aufhewahrunjc  v«»o  Atl 
eltlorid  ii.  dg:l.  mit  in  dem  Flasc 
eingekitteter  Kapillare.  Nr.  lf>f>  1 « 
Vom  :<  1|.  lüi»J  ab.   Henri  ( i .".  t  x.  in 
furt  a.  M 

I'iiti'tif<ni>t/>ru<  Ii :  <  ilasflasche  zur    A  nf  !»■« 
von  Athvlidcnchlorid  u.  dgl.  mit  in  <1«-iii  Fl 
hals  eingekitteter  K:»]>ill. 
durch   irekenn/cii'liii t*t  , 
dein  Flaschenhals  :mÜ«-ri 
Ccwindc    versehen«'!-  \r«-i 
teil  (d    dicht  schließend 
kittet  ist,  auf  den    ein  :il 
barer,   ilie  Mctallknppt*  i 
gender  zweiter  Verseil  1  u  Üt  • 
In  aufgeschraubt  ist. 

Heim  <  iebraiieli  «ler  1 
dringt  die  in  ihr  cntli 
Flüssigkeit  zunächst  «Iure 
Röhre  k',  durchströmt  dann  den  Wutt«-I>:iust 
der  sie  gleichsam  filtriert  und  reinigrt,  uu 
langt  dann  in  die  Haarröhre  im.  die  sie  u 
stsilt  eines  haarfeinen  Strahles  verläßt.  MV.-. 


II.  2.  Brennstoffe;  feste  und 
gasförmige. 

Röütofrnbattrric,  bei  welcher  die  Heizgase  von  ei 
Olenraiini  zum  anderen  strömen.  (Nr.  1.14 
Kl.  40a.    Vom  17.  9.  HWKi  ab.    Dr.  Fr« 
M  e  y  e  r  in  Neu-  Vork.) 
Patcntanspriirhr:  1.  Röstofenbatterie,  bei  »-«•Ii- 
die Heizgase  von  einem  t Ifenraum  zum  and. 
strömen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Ii;itf« 
aus  einer  Reihe  selbständiger  Öfen  besteht,  weh 
durch  einander  abdichtende,  nach  Art  der  \\ 
gleicher  wirkende  Metallversx  hlüsse  verbunden  sir 
2.  Röstofenbat  tcric  nach  Anspruch  1,  dadur 
gekennzeichnet,  daß  die  Metallversehliisse  der  ei 
zelnen  nebeneinander  lieuenden   Ofen  durch  tc! 
skopartige  Verbindungen  14,  1.1  gebildet  werde 
welche  sich  an  einen  das  Mauerwerk  der  Ofen  uu 
gelsMiden  Metallmantel  anschließen. 

Die  bekannten  gemauerten  Röstofenbatterie 
weisen  den  ("beistand  auf,  daß  infolge  der  Hitze  du 
Mauerwerk  leicht  Riss«-,  und  diese  namentlich  m 
deu  Verbindungsstelleu  U-kommt.  t'm  diesen 
("beistände  abzuhelfen,  werden  nach  vorliegendci 
Erfindung  die  einzelnen  Ofen  aus  vimr  Keine  von 
selbständig  gemauerten  Elementen  hergestellt,  unil 
diew  werden  dann  durch  einander  aliiiiihtende  Me 
tallvcrschlüsse,  zweckmäßig  durch  ti'leükojurtic. 
Verbindungen  miteinander  verbunden    II  iajand. 

Verfahren,  rollfiihige  Kohlen-  und Krzbriketts 
durch  einen  mit  l.uftseh leiisen  versehenen 
Kanalofen  zu  führen.    Nr.  lj-lXi.  Kl  ls.-i 
V..ni:i  b  Arpäd  U .'.  u  :i  y  in  |tu.|.ij.e«( 

Pafrntiinsjirui  Ii:    Verfahren,    roll  fälii-jc  Kohlen- 
und  lii/brikctts  durch  einen   mit  l.iitWhleiiseii 
versehenen   Kanalufcn    /u    fi.ilir«  n.  Iidnrch  ge- 
kennzeichnet, «laß  man  die  Hrik>'tt>  V-  auf  filier 
im  <  »fcii  .iii-.-.  brachten  schrägen  Holll-ami arirulh-n 
iälit ,  -o  da  Ii  dii-se  dir  l.ut'tschb  ii..n  '«-IlbttÄti« 
dri  llen  oder,  falls  die  l.uft>.  hleu-i «  merliiaisch 
beweL't  werden,  durch  i  ■  i r  t  icwielt!  .|if  Ihrhltng 
erlci. -hteni  VTlIfai 
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»hren  xur  Herstellung  von  Stückkohle 
tu*  Anthrazitkohlenschlamm,  A11thra7.it- 
udilenjrrns.  Anthrnzitkohlenstnub.  Nr. 

!:,;>>.   Kl.  ION     Vom  1»  in.  l'Jü-_>  ul».  Carl 
If.rkf  in   Hamburg  und  Gustav  Heine 
11  Elmshorn  ; 

*'tii*i<rucK     Verfahren  zur  Herst. •Illing  von 
..'»-••hie    hu*    Anthrazitkohlenschlamm,  An- 
,  •'..'•Jil-'riirrii-,  Anthrazitkohlenstauh,  dadurch 
vrichin-t.datf  man  Anthrazitkohlenschlamm, 
- vkolileriirrus ,    Anthrazitkohlenstaub  mit 
,.-vv,  TVihn  bituminöser  Kohle  zusammen  in 
i:..Lfa  Hren nöf %mi  behandelt,  in  denen  während 
J     Irunsr   mit    Hitze  die  Anthrazitkohlen- 
j    durch    da*    Bitumen   der  bituminösen 
■  . ;  zusätze  zusammenballen  und  in  unrcgel- 
.i.-.-rtt  Stücken .     welche    sodann  abgekühlt 
ikiii  Ofen  entfallen.  — 
' . '.-  Breun-Ifen    sind    derartig  eingerichtet. 
.  >■:  Tal.  in  dein  anfänglich  das  (int  noch 
•  i-:  und  lose  .-ich  bewegt,  langsam  rotiert, 
j  -o)  <\i-  Ende  de*  i  )fens  sich  schneller  dreht, 
r  .1,  Kohle  zwar  genügend  erhitzt  wird,  aber 
•  v .1:1  ihren)  Brennwerte  verliert.  Wityand. 

x  i^ea  mit  Wandbeheizung  nach  Art  der 
i.wnden  Koksöfen  mit  senkrechten  Heiz- 
liren.    Nr    154  4SS.    Kl.  Ida.    Vom  U.A. 
<  L  ak    .Max   Kuhle  mann  in  Bochum. 

:^s.tfal.-ri 

-u»*pr>t,-hc:     1.     Koksofen    mit  Wandbe- 

■  :  nach  Art  der  liegenden  Koksöfen  mit 
.  -«  iii.  rr  Heizzügen.  dadurch  gekennzeichnet, 

'iit  lkuzüge    nicht    senkrecht  verlaufen, 
01  m>   mehreren   schrägen,  abwechselnd 
-  -  Vt  '-inen  oder  der  anderen  Seite  geneigten 
1  m-aiiniHngesctzt   sind,  so  daÜ  die  auf- 
•»«    Heizgase     einen    Zickzackweg  be- 

Koksofen  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kAn,-t,  daU  die  Wandungen  der  Heiz.züge 
' ■- oartiir  abgesetzt  sind.  — 

vorliegende  Anordnung  der  Heizkanäle 
rkt.  eint-  glcichniüüigere  und  vollständigere 
•Jt.L'at»    der  Heizgase  au  die  Ofenwände 
•  ••  • "  Wienand. 

••vitar  Koksofen  mit  senkrechten  Heiz- 
ten und  nnter  diesen  liegendem  (ias- 
"rteiluugskanal.  Nr.  154 .Mo.  Kl.  Ina. 
v ■"=«  n  ..  lün:»  ab.  Heinrich  Koppers 
f«".  Hahr.  Zusatz  zum  Patente  13:>,S27 
tmb  2Ä.fl.  1901. 

:  ■-'■»vruck  •  Liegender  Koksofen  mit  senk- 
■' H«;tz.'f)L'in   und  unter  diesen  liegendem 
'-  rr.  i!uiJE.^k:«nal  nach  Patent  KtfS-27,  dadurch 
"    •'•  :••!»!•:.  .laÜ  die  zwischen  dem  Gasver- 
■Jc--k:ir.-Al  und   den   senkrechten  Heiz./.ügcn 

■  ■■■w-chl.ar  angeordneten    Düsen    bei  unter- 

"""1        durch  Offnungen  im  Bodenmaucr- 
r"k  '•'Jfin.'lirh  gemacht  sind.  H'i<y«*ir/. 

v«u*r«  Mi  VarrirhtonE  inr  KntwäHscrunn  Ton 
"rf  <nrch  tlrlchxrllixe  Anwendung  von  Elek- 
bh4  Druck.   (Nr.  135  453.    Kl.  10c. 
km  26..  II.  Mcri  ab.    Farbwerke  vorm. 
!li"rLu«i  us  &  Brüning  in  Höchst 


I« 
Ol.; 


Patentnn*prikhi.:  1.  Verfahren  zur  Entwässerung 
von  Torf  durch  gleichzeitige  Anwendung  von  Elek- 
troosmose  und  Druck,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  Druck  zeitweise  ausgeübt  wird. 

2.  Vorrichtung  zur  Ausführung  des  Verfahrens 
nach  Anspruch  1.  bei  welcher  der  zu  entwässernde 
Torf  sich  in  zwischen  den  Elektroden  gelagerten 
Kästen  befindet,  und  lud  welchem  die  Elektroden 
sämtlicher  in  der  Vorrichtung  vereinigter  Kästen 
zusammen  einander  genähert  bzw.  voneinander 
entfernt  werden  können,  dadurch  gekennzeichnet, 
daü  die  Annäherung  der  Elektroden  l»eim  Fortgang 
der  Entwässerung  mittels  SchraulH'nspindcln  l>e- 
werkstclligt  wird,  die  durch  eine  Klink  Vorrichtung 
absatzweise  angetrieben  werden.  - 

Bei  der  clcktroosmotischcn  Entwässerung  von 
Torf  (vergl.  Patentschrift  Nr.  124  509)  bildet  sieh 
am  negativen  Pol  eine  Wossorschicht.  Dies»»  Schicht 
wird  durch  Kohäsion  an  dem  aus  Drahtnetz  be- 
stehenden Pol  festgehalten  und  verlangsamt  die 
weitere  Entwässerung  des  Torfkuchens  durch  den 
elektrischen  Strom.  Durch  steigende  Belastung 
kann  man  die  Wasserschicht  beseitigen.  Noch  gün- 
stiger geschieht  dies,  wenn  man  einen  zeitweise  wir- 
kenden Druck  derart  ausübt,  daü  in  der  Zeit  zwi- 
schen den  einzelnen  Pressungen  eine  Belastung  eh  r 
zu  osmosierenden  -Masse  möglichst  vermieden  wird; 
es  wird  hierbei  eine  Ersparnis  von  etwa  10",,  an 
Zeit  gewonnen.  Winjand. 

Verfahren  zur  Erhöhung  der  Explosionsfähig- 
keit von  Methyl-.  Äthyl-  oder  Amylalkohol 
als  Treibmittel  für  Explosionsmotoren. 

iNr.  154 575.    Kl.  lob.    Vom  -21. ,1».  l!ln'2  ab. 

Frederic  de  Marc  in  Brüssel. 
Patvulavspruih:  Verfahren  zur  Erhöhung  der 
Explosionsfähigkeit  von  Methyl-,  Äthyl-  oder 
Amylalkohol  als  Treibmittel  für  Explosionsmo- 
toren, dadurch  gekennzeichnet,  daü  dem  Alkohol 
Nitrohenzol  zugesetzt  wird. 

Durch  das  vorliegende  Verfahren  soll  allein 
die  Explosionskraft  der  Alkoh.de  erhöht  werden, 
ohne  dali  die  Zahl  der  entwickelten  Kalorien 
vermehrt  wird,  wie  dies  durch  das  bekannte 
Oarburieren  von  Alkohol  geschieht.  Wieguud. 

Einrichtung  zur  Zufuhrung  von  Dampf  in 

Rohgase.  :Nr.  l',4o2s.  Kl.  L'ti-l.  Vom  24.  «i. 

Ii" '3  ab.     Friedrich    Burgemeister  in 

Celle,  Hannover. 
PnlnUnx-jiruch:  Einrichtung  zur  Zuführung  von 
Dampf  in  Bohgase,  dadurch  g.  kennzeichnet,  daü 
in  das  Dampfzuführuugsrohr  vor  »einer  Mündung 
in  das  Oasrohr  eine  Schnecke  eingebaut  ist. 

Die  vorliegende  Einrichtung  bezweckt,  den 
Dampf  leicht  und  innig  mit  dem  (Jas  zu  mischen, 
ehe  eine  Kondensation  des  Dampfes  eintreten 
kann.  Wicymtd. 

«luhkörper  für  Driimmondschcs  Licht.  (Nr.  154  741 
Kl.  4f.  Vom  2./».  100.3  ab.  B  r  a  u  m  ü  Her 
&  S  t  e  i  n  w  e  g  in  Berlin. ) 
Patentamprüthe :  1.  Olühkörper  für  Drumniond- 
sches  Licht,  dadurch  gekennzeichnet,  daü  dess.-n 
der  Stichflamme  auszusetzende  Seitenflächen  .buch 
Anordnung  von  in  der  Längsrichtung  des  Körpers 
verlaufenden  Mulden  konkav  ausgebildet  sind. 

2.  Eine  Ausführung  des  Glühkörpers  nach  An- 
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I      Z.olt  schritt  für 

I  II  tllffW.'L  tl.lt  I-  0|c|„|c, 


Spruch  I,  dadurch  gekennzeichnet,  daü  der  Chili- 
kürpcr  im  Querschnitt  prismatisch  gestaltet  und  die 
gegcniilierlicgendcn  Flüchen  den  Prismas  /u  in  der 
Langenrichtung  des  Clühkörpers  verlaufenden  kon- 
kaven Nuten  ausgebildet  Mild.  W  iejnnd. 

Verfahren  zur  llerslclluii^  von  Cliihkürperi. 
«Iis  Wnlfiiiin   oder   Molybdän   für  elek- 
trische Glühlampen.    Nr.  |f,-J :'(>_>.    Kl.  -_' 1  f 
Vom  i;..  4.  lKK.i  ab     Iii   Alexander  .lu  st 
und  Franz  II  anamau  in  W  ien.) 
/'<//.  »tmixpruch:   Verfahre»   zur  Herstellung  von 
ClühkOrpcrn    aus   Wolfrain   oder  Moh hdän  für 
elektrische  Clühlampc».  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  man  einen  Kohlcfaden  in  dein  Dampf  von 
<  >xvhalogcn\ erbinduiigen    de*    Wolfram-  oder 
Molybdäns   liei  Anwesenheit    von    wenig  freiem 
Wa.vsei xtoff  mittel-  hiiidurchgcschiektc.i  Stromes 
auf  eine  hohe  Temperatur  bringt,  wobei  die  Kohle 


durch  Wolfram  oder  Molvhdän  vollk  icii  ci- 

setzt  wird 

l»a-  Verfahren  ergibt  ein.-  \  ollständigc  Kr 
Setzung  der  Kohle  durch  Wolfram  oder  Molybdän, 
während  hei  Anwesenheit  überschüssigen  Wasser- 
stoffs nur  ein  Metallniederschlag  auf  dein  Kohle- 
faden  erhalten  wird     Nacli  beendigter  vollstän- 
diger Fisetzuug  der  Kohle  wird  zweckmäliig  det 
\\  a-sei'stoftstroiii  \ersiärkt  und  dadurcli  auf  dem 
gebildete»  .Metallfaden  weiteres  Metall  zur  Ver 
Stärkung    und    Ausgleichung    nicdci  geschlagen 
Bedingung  für  die  eiste  Reaktion,  die  beispiel*- 
w  eise  nach  der  < i leicl.t.ug 

WOJI,      <'.      U„      L'  11(1      -.'CO  W 
oder  MTOit,  f  C  -  1>  II,    -  4  IU  I      (H  W 

verläuft,  ist  die  Anwesenheit  eines  I  hetschuss,  , 
von  4  »xyehlorid.  dagegen  von  sehr  wenig  freiem 
Wasserstoff  und  eine  hohe  Temperatur  des  K'ohh- 
fa.lens  Kurs*.;.. 
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Tagesgeschichtliche  und  Handels- 

Rundschau. 

II  ff  it.  Das  Ansuche»  der  Kr  st  e  n  0  s  t  e  r  - 
leichischen  ('arhid-  und  Accty 
1  e  n  g  e  n  o  s  s  e  n  s  <■  h  a  f  t  u,  1  n  n  s  h  r  u  c  k  um 
Bewilligung  zur  Krrichtung  eines  zweiten  (  arhid- 
werkes  »uf  der  Sillmsel  hei  Patsch  wurde  von 
Is  iden  ersten  Instanzen  wegen  der  Rauchgefahr 
fur  den  Kultureiil>c*tand  abgewiesen. 

Die  Regierung  hat  den  Vereinigte  n 
Clanzstoffahrikcn  A.  C.  „,  K  Iber- 
fehl  und  der  ( )  h  e  r  r  h  e  ,  „  i  s  c  h  e  „  15  „  „  k 
in  M  a  n  n  h  e  i  m  im  Vereine  mit  der  X  i ,|  ,. ,.  . 
«  s  I  e  r  r  e  .  c  h  i  s  c  h  e  n  K  «  k  o  m  p  t  e  g  e  s  e  |  1 
schuft  ...  Wien  die  Bewilligung  zur  Krrieh- 
tung  einer  Aktiengesellschaft  unter  ,1er  Firma- 
..Krste  Österreichische  (danzstoffahnk  \  -C  '  mit 
«lern  Sitze  in  Wie,,  erteil,.  Das  Aktienkapital  he- 
tiagt  ,t  M,H.  Kronen.  |>j,.  Fahrik  wird  in  St.  I'olt-n 
erncht-t  werden,  doch  lieg,  die  Aufnahme  des  pK.. 
trielies  noch  in  weiter  Ferne. 

Kine  kurzheh  in  l.rohohycz  ahgehaltene 
\ersammlung  <ler  Kleinproduzenten  für  Rohöl 

hat  heschloss,,!,  eine  X  a  p  |,  ,  a  1,  „  „  k  M  ^nini|en. 

l'icsellH.n  haben  mit  der  I  IcsclN-  haft  ..  IVt  rolca  • 
«"inen  Kommissionsvertrag  abgeschlossen,  der  nur 

H,,lil»>-e  <l'c  einmagiizinierten  Roh-Ivorrätc  ein 
l'cstmimtes  Quantum  mein  übersteigen.  |)a  diese 
Frenze  erreicht  worden  ,s,.  w,,||,.n  >i(.h  K,,.in. 
Produzenten  auf  die  Mogüehkej,  der  Auflosung  des 
Neri  tags  vorU-rcitc». 

Z»  Beginn  .li,-„.s  .Jahres  kommt  in  Z.c 
«>ly.  bei  Falkenau  e.ne  M  r  i  k  e  t  t  f  a  b  r  i  k 
»«  '-.neb.  1,„.  ,„,  derselben  Verwendete 
Kol,,  ,,  ang-bluh  so  paraffinreich,  daß  hier- 
durch   all -in    ben  it-    du-    Itmdung    erfolgt  »„d 

::;;r"t;.  Him,rM  ui  <'-• 

"  ■  •  -'   "»d.         Kme  gröbere   linket tfahrik  wird 
v;.n   <  ,    I  nixer  Koh|enber,b,,u,(,,,ls<,,u(t 

.  rt i,t.  i.    i„       ,lrtU,1  dk>  Koh  Vl.rkllk, 

«"«    Al>wass,.r  der  /elh.losLfal.nkation 


mischt  und  du 


dureil  gebunden  werde»       hie,,.  Uri 


Die  W'ener  Handelskamnier  hat  Wim  Ver 
ein  osterreiehisch-ungariseher  Zuckcrrafiineure  dn- 
Krzeugung  von  Zucker   in    H  r  i  k  e  t  t  f  o  r  m 
zu  I.J  und  I  Kilo  in  Anregung  gebracht.    Wie  nun 
dieser  Verein  ihr   Kammer  mitgeteilt    hat.  ergab 
eine  bei  den  Zuckerfabriken  eingeleitete  l'nifrage 
das  Resultat,  dall  angesichts  der  technis,  hi  n  Selm  ie 
rigkeiten  der  Frzengiing  dieser  Briketts  und  det 
du  mit  verbundenen  groUen  Herstellungskosten  einer 
sc-its  und  des  pnd.leniatisehen   Krfolges  der  Fin 
fühl  Ulli;  die>rr  Z. icke,  form  andererseits,  sowie  auch 
aus   verkaufstechnisehen   Criindeii  fast   alle  Fab- 
riken sieh  der  fragliehen  Anivguim  gegenüber  a  b 
I  e  h  n  e  Ii  d  verhielten. 

Der  V  e  r  e  .  ri  o  sie.  r  c  i  .•  Iiis  c  her  ('  h  e- 
linker  ha!  folgende  Resolution  besehl..ss<-n: 
..Der  Verein  spricht  angesichts  der  Xachriehten. 
dalS  die  (ksterreiel,isehe  Regierung  Ih-i  den  Handels- 
verirr,^  erhandh.ngen  mit  Deutsehland  b.ns.eht 
l'H.  der  Zolle  fur  chcm.sehe  Produkte  »eitcehende 
Konzess.unen  gemacht  hat.  die  F.rwaituiu-  aus. 
dali  die  IbT.en.ng  U-i  künftigen  Verhandlungen 
auf  die  Aufre,  hterhaltung  ih  r  für  die  Fnt  Wicklung 
der  österreichischen  <hi-mis«he»  Industrie  mibe 
•hngt  notwendigen,  in  dem  Zolltarife,,) würfe  ent- 
hnltenen  Zollsätze  energisch  Bedacht  nehmen 
werde." 

Der  Ha»  des  Pnnn.nnknniiN.  Du  letzte, 
>acl,r.chten  a„s  Washington  lassen  keinen  Zweifel 
»"'IT  darüber,  daü  der  Durchstich  des  |M|ml(1, 

V°"   '  ""'l  cudli.  l,  doch  erlogen  wird 

Der  .s-enat  der  VereiniLMen  Staaten  hat  be- 
schlossen, die  Angelegenheit  s,a:„  | ,  e| s,,  N  ih 
,  "  H;U,"i  /n  '"'"'"'i'.  nachdem  die  Nordameri- 
kaner  durch  die  Bildung  der  |{ep„h|ik  l'.na.na 
t""1  '•"•«•  l'.c/i.lnin-e,,  ,u  d,es,t  |:,.|luhHk  min 
"..beschränkte  Heren  de-  KanahiMei- 
nehmeus  geworden  sind 

,        '  ><  »a(sbescl,ll.U.    den  Nieara-ua- 

ka.Kd  zu  baue.  Präsiden,  l!  .„IM,,,. 

kiinnthel,  d.e  ..'ompagnie  universelle  du  r.„,al 
'ü-  -lahre  „ad,  ,],  ,,,  /.,,. 
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-ich  bildete  ils'.M  ,  11  mit  dein  ungenügenden 
Kapital  von  ii.i  Mill.  Kr.  den  Hau  in  Liquidation 
furtführte,  so  sehr  in  Schrecken  gesetzt,  da  Ii  die- 
selbe <li»-  verlangte  Abtrctuiigssuminc  von 
Mill.  Kr.  auf  L'ikt  Mill.  Kr.  t-nnii Ui^tt-.  An  eine 
Vo Ihn. hing  .l.v  Haue»  könnt.'  di.>  Kompagnie 
ja  bei  dieser  Sachlage  nicht  denken,  und  man 
war  bemüht,  den  lüiß  ablaufenden  Vertrag  der 

Lcsn-ps-Kompug»ie  mit  d,.r  Republik  Columbia 
zu  erneuern  und  dureli  Vornahme  von  Arbeiten 
•  irundlagei,  für  ihre  l'rcisfordcrung  zu  schaffen. 

I  oliiiubia  forderte  für  die  Verlängerung  der 
Konzession  hi«  zum  Jahre  [upi  ;,.  i  Mill.  Kr., 
-IHK  jeiloeh  schliclilich  auf  f,  Mill.  Kr  herunter! 
für  welche  der  Kompanie  die  Konzession  Iiis 
ll'ln  verlängert  wurde. 

Au  Arbeiten  lieli  die  Kompagnie  etwa  :.  Mill. 
fhia  Kelsarheiten  ausführen,  t Jegen  die  Lcsseps- 
Kompagnie  hatte  sie  die  Verpflichtung,  derselben 
vi.  .lein  zukünftigen  Heinertrage  aus- 
zuzahlen. 

Nachdem  .Ii,.  Kompagnie  ,„it  dem  Staate 
Columbia  ihr  Abkomme»  -.'troffen  i,.,,,,.  almn_ 
vierte  de  sieh  Mi it  Nordamerika,  und  beauftragte 

d.-r  Senat  den  Präsidenten  Ro..»evclt,  nun 
-einerseits  mit  Columbia  zu  verhandeln. 

Da  direkte  Wege  nicht  zum  Ziele  führte», 
s.p  wurde  dir  Sache  indirekt  gemacht.  Panama! 
•■»- dritigröülc  der  neun  columbisehcn  Provinzen, 
"Hl  etwa  IWk.i  Kinwohnem,   verweigerte  der 
cohunl*isehe»  Zentralregicruiig  in    Rogota  den 
Miorsan.  und  stellte  sich  unter  den  Schutz  der 
Wrmigtrn  Staaten:  /um  Schutze  des  Verkehrs 
W[  der  Panan.abahn  sendete  Nordamerika  sofort 
«■»■ige  Panzerschiffe   „ach  Colon    „nd  Panama 
'"folge  wovon  di.-se  grolie  Staats,,«,, walzung  si.-h 
»'  aller  Ruhe  und  ohne  RlutvcrgieUc,  vollzo- 
Irotz  scimr  immer  n.,eh  bedeutenden  (IroUe  die 
<<»a  ,1er  von  I >e,itscl.la,,d  utl,|  Os^rrcieh-l  n-arn 
/u-iunn.en  genommen    entspricht,  wahrcn.f.lic 
""""    KtTuldik    l'anama  etwa    die    (iröläe  von 

j^1-»    »>«i  ^,,,„ 4  müh,,,,,,, 

bi"n..hnern  konnte  Columbia   mit  seinen 
Mann  M.htär  und    seinen    drei  Kriegsschiff,-,, 
---h.  Nordamerika  n.ebts  anfangen  und  muütc 
»     »abwendbare  geschehen  lasse,,  Panama 
s        fl'r  a'K'  ,/''lU-'1  -^««•^  '!<•'•  Vereinigten 

Üerdem  für  die  Abtretung  d.-r  Oberhoheit 
•,"-.r  ''<•',  Kanal  „nd  eines  lo  Meilen 
-HenK.nalgebietes.b.r  Retrag  von  „ü  , 

II  gezahlt.  Damit  is,  ,|llrt.|,  die  offenbar  von 
«Mereungu-n  Staaten  und  zu  diese,»  Zwecke 

;      arte      ob.mbisehe    St«*U«m«Umus  ,,er 

'Zl  T    "J  •""  H:,nfl  ikaner 

nunmehr  eine  beschlossene  Sache 

,  >««   •!<•-.    bekannten  Admiral 

>       -  Ike    beauftrag,,  den  Kanalbau  sofort 
«»    Arbeitern  dort  fortzuführen,  wo  .lie 

.an,        '  ,!"r    ,,^!lsi'l,■|"    <l,r  .Ntl..»i„„ 

'.  1     ' »'•»-«■».-  und  is,  durch  sei,,.,,  schon 

'       ■T'u    '•^"diglen    .Report   of  ,he 
7":'    »«»»»iH-hs,  bekann,  geworden. 
:l,k"  hat  nun.  ,„„  ,|iesem  Auftrage  zu 


entsprechen,  und  die  Arbeiten  mit  wirklichem 
und  gutem  Krf.dge  fortführen  zu  können,  nicht 
auf  den  Kanal  selbst  sein  nächstes  Augenmerk 
gerichtet,  sondern  auf  die  Rcsscrung  der  klima- 
tischen und  gesundheitlielien  Verhältnisse  und 
die  Kxislcnzhedinguiigen  der  Arbeiter. 

Kr  verlangt,  du  Ii  vor  allen,  der  Hafen  von 
Colon   samt   -einer  auf   Iii  km  verschlammte» 
Zufahrt  ausgebaggert  und  auch  für  grolie  Dampfer 
überall  zugänglich  gemacht  wird.    Dasselbe  gilt 
lür  l'anama.    Colon  wie  l'anama  muütc»  „„Ue- 
dem entsumpft  und  kanalisiert  und  l'anama  mit 
gutem  Trinkwasser  versehen  werde».    Kür  etwa 
fn.MMi   Arbeiter  seien   genügende   und  gesunde 
Wohnräume  zu    schaffen,   da    unter  schlechten 
sanitäre,,  Verhältnissen  die  Arbeiter  dem  Klima 
nicht  widerstehen  könulen.    Während  dieser  etwa 
V  .  Jahre  beanspruchenden  Arbeiten  für  W.dtl- 
fahrts-    und    <  ie.sundheitszw  ecke    könnte  .Linn 
nebenher  die  Trace   und   die  hydrographischen 
Verhältnisse  eingehend  und  genau  geprüft  und 
-tudiert    und    s..  der  gute    Krf.dg    des  l'nter- 
nehimns  in  jeder  H.ziehung  gesiciiert  werden 
Dieses    Vorgehen  Walkers 

unterscheidet 

sich  sehr  vorteilhaft  von  den,  Lesseps.  Der 
Amerikaner  schafft  ruhig  und  geräuschlos  zuerst 
die  für  seine  Ingenieure  und  Arbeiter  unentbehr- 
liche» Wohlfahrtseinrichtungen  und  prüft  ge- 
wissenhaft die  örtlichen  und  sonstigen  Verhält- 
nisse; der  Krauz.ose  läiit  unter  irroliem  Komp 
am  1.  1  lSSU  von  s.in.r  jugendlichen  Tochter 
in  l'anama  den  ersten  Spatenstich  machen  und 
auf  der  Höhe  von  Culebra  den  ersten  Spreng- 
schuU  abfeuern,  ohne  daß  vorher  weder  Unter- 
suchungen über  das  zu  beseitigende  Cestein. 
noch  solche  über  die  hydrologischen  Verhält- 
nisse der  von  der  Kanal, race  durchschnittenen 
Klüsse  vorlagen! 

Wie  wichtig  aber  gerade  die  Schaffung  der 
Wohlfahrtseinrichtungen  ist.  beweisen. Ii.- traurigen 
Vorkommnisse  beim  Haue  der  l'ananiaeisenbah». 


wo  .las  mörderische  Klima  und  die  mangelhaften 
sanitäre»    Verhältnisse  Tausende  von  Arbeitern 
das  Lebe»  kostete».    -  Heim  Haue  des  Kauales 
durch  Lesse]. s  und  später  durch  die  Compagnie 
universelle  waren  die  Verhältnisse  etwas  besser, 
besonders  weil  die  Arbeiten  in  höher  gelegenen, 
trockeneren    Terrains    ausgeführt    wurden,  die 
weniger  vom  Sumpflieber  heimgesucht  wurden. 
I  nter  Lesseps   wurde»    während    der  grollte» 
Hautätigkeit     Km,    rund    Uüihi   Arbeiter  be- 
schäftigt, wovon  ruud  IMtiiHi  eigentliche  Arbeiter 
waren,  unter  denen  sich  etwa  !M«JO  Amerikaner 
befanden,  die  als  tleiUige  Akkordarbeiter  pro  Tag 
1U    ll'  Kr.  verdienten.    Die  etwa  ,r>t *, k »  Chinesen 
sorgten  als  Schenkwirte.    Krämer  usw.  haupt- 
sächlich für  die  leibliche»  Hcdürfnisse.    Die  ein- 
heimische Hevölkerung  Panamas  ist  ireriug  'etwa 
•1  Menschen  auf  1  «(km;  und  besteht  zu  4" ".,  aus 
Mestizen.  l.V1,,  Mulatte»  und  Limbos,   j;,  •.,  In- 
dianern und  li.i Negern.    \'ora„*dehtlieh  wird 
sich    die    Hevölkerung    auf    die    Lieferung  der 
Landeserzeugnisse  verlegen  und  dafür  möglichst 
hohe  l'rei-e  verlange». 

Kür  die  Kanalurheiteii  dürften  sich  die 
Jamaikancgei   als  die  geeignetsten  Arbeiter  ei- 
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weisen,  du  sie  dem  Klima  :na  besten  widerstehen 
und  Hc-itiiLr  iwnl  genügsam  sind,  was  die  Fin- 
gtborenen  nicht  sind. 

Das  Klima  selbst  ist  auf  <I.t  östlichen  Seite 
wegen  d«-r  günstigen  lJcgcnvertcilung  und  der 
Vegetation  iriinsti'^i  r  als  auf  der  w  estlichen. 

Auf  die  Kosten  1. raucht  Walker  hei  seinen 
Arbeiten  keine  Kücksicht  zu  iiehiiieu  und  wird 
Meli  daher  weder  durch  kleinliche  Frwagungen 
noch  durch  Sparsainkeitsrficksichtcn  abhalten 
lassen,  eine  WasserstraÜc  zu  schaffen,  die  dem 
Ifcdürfnissc  einer  Weltstralic  genügt.  Der  zu 
schaffende  I'anainakanal  wird  sich  voraussichtlich 
nicht  schon  nach  kurzer  Zeit  als  nicht  aus- 
reichend  für  den  Verkehr  erweisen,  wie  dies  hei 
dem  Suez-,  dem  Korintl,-.  dem  Manchester-  und 
dem  Kaiser -U'ilhelmkanal  der  Fall  ist.  Fr  darf 
und  wird  daher  voraussichtlich  nicht  alsSehleusen- 
kanal,  sondern  als  Niveaukanal  ausgeführt  werden 
und  muß  mindestens  Jim  Sohleiihreite  bekommen, 
damit  unsere  heutigen  grollen  Seeschiffe  von 
-'S  in  Hreite  neheneinander  ihn  passieren  können, 
ohne  daU  so-  .Ausweichen-  nötig  sind.  Seine 
Tiefe  darf  nicht  unter  |Ci  m  sein  Die  l'iofil- 
t'rnge  ist  lediglich  eine  (i.ldfragc.  da  irgend- 
weiche  technischen  Schwierigkeiten  für  die 
Schaffung  eines  ganzen  und  vollkommenen  Werkes 
nicht  bestehen. 

Die  Person  Walkers  wie  die  Vereinigten 
Maaten  als  Hauunteriiehiner  dürften  w.dil  für 
'b'i,  Frfolg  und  die  beste  und  zweckmiiUigste 
Auslührung  eines  rntemehmens  eine  (iarantie 
sein,  dessen  Hedcutung  für  den  Weltverkehr 
nbchanpt.  besonders  aber  für  die  Machtstellung 
'ler  Winigtcn  Staaten  sowohl  i„  politischer 
wie  in  merkantiler  Heziehung.  eine  ganz  autfer- 
ordentl.ehe  ist.  AV||W 


Handelsnotizen. 

Mührich.  Die  seit  -lern  Jahre  |,c- 
stehende  .\ nilinfubrik  v,„,  Kalle  <V  Co,  j„  |Sil.|,. 
"Hi  a.  Ith.  ist  in  eine  Aktiengesellschaft  mit 
hinein  (.rundkapital  von  ,  Mill.  M  umgewandelt 
»-rden.  Die  Aktiengesellschaft  übernimm»  d,e 
"l.nk  „,  M.ebnch  und  ,lie  Niederlassungen  in 
Warschau  und  Neu-Vork  mit  allen  Vermögens- 
werten und  Verpflichtungen  von,  1.1.  p.04  :1b 
"vn  ersten  Aufsichtsrat  bilden  die  Herren  Kom- 
•...•rz.enrat  Wilhelm    Kalle    in  H.ehrich, 

<»>■  b,„r,,  in  Cielien  und  Rechtsanwalt  Dr. 
JiMhard  >eh,eiber  in  Main/. 

"alle.     Die  vereinigle   Thüringer  Kupt'er- 
b'T^baugewerkschaft  in  Kisenach  wurde  bei  <  >hr- 
''""  aul  ein  D  !ln  mächtiges  L,lVer  vonKupfer- 
'«'""''.^     !>«''•  Abbau  ist  beschlossen. 

-eipz.g.  (iroüe  rmsät/.,.  „„d  reger  Verkehr 
i».  deutsche,,  Handel  mit  Drogen  und  H.«  n,i- 
Kaheii   bi,  „,  die  letzten  Tage  des  .lahres  ]«H>4 

I»  fr... landen  machen,  wenn  nicht  durd,  n»ürr«t 
starken  \\  etbewerh   auf  allen   Märkten   des  In 
",Hi  A,,:.h'»,U"  <,t  r  <:-inn  sehr  h,rnhg,,)n„  k, 
1-  war  meht   nur  der  gesteigerte  l!edllrf 


Verbandstoffen,  Desinfektions-  und  Spreuguiit teln 
herbeizuschaffen,  die  im  ostasiatischeu  Kriege 
verbraucht  wurden,  anllcr.lcm  war  für  den  nicht 
"geringer,  Medarf  an  Medikamenten  zu  sorgen, 
der  im  Inland«-  seit  dem  Herhsr  infolge  Auf- 
tretens der  Intlueiiza  und  vieler  Frkaltiiugs- 
krankheiten  entstanden  Die  allgemeine  Preis- 
Inge  der  meisten  Artikel  war  niedrig,  und  nur 
wenige  gröllere  Preisschwankungen  brachten  die 
Märkte  in  1'uruhe. 

Die  Ausfuhr  für  Drogerien,  Apotheker-  und 
Farbewaren  ist  in  erfreulichem  Wachstum  be- 
griffen, und  würde  noch  grölier  ircwc-cn  sein, 
wenn  nicht  die  Fiig«-willheit  über  die  ( M-staltung 
der  neuen  Handelsverträge  hinderlich  gewesen 
wäre.  Auch  die  Hinfuhr  ist  grölier  geworden, 
bei  iiniiM-r  stärker  werdender  Fing,  Innig  der 
früher  die  Hinfuhr  vermittelnden  Markte  von 
London,  Triest,  Marsaille  und  Havre. 

Posen.  Die  chemische  Fabrik  vorm.  Moritz 
Milch  Ac  Co  erzielte  im  <  ieschal'tsjahie  P.io:{h4 
nach  Abzug  der  Abschreibungen  in  <ler  Höhe 
von  ls!»-»»4  M  i.  V.  IM  424  M  einen  Keinge- 
wmu  von  5N-_',;n;  M  ,5T!i^*;>,  M  .  von  dem  wieder 
12",,  Dividende  verteilt  und  Jn;!lo  M  vorgetragen 
werden  sollen.  In  bar  waren  heim  Abschluß 
71  ITo  M  n:i-J24  M  ,  in  Wechseln  74i;.Y.VJ  M 
lUMiMl  M  vorhanden.  Die  Vorriit«-  sind  auf 
1  '_'05<>5*  M  !•:',:{."!(;.")  M  bewertet.  Die  Ausstände 
betragen  1  75:{ '_>.'!  1  M  <  |  ti7«»21  M>  und  die  Schul- 
de» »;_'74.sjM  ;,:t|:!„SMi  Der  <  u-.häft.sbericht 
bemerkt,  dali  der  Wettbewerb  mit  «bin  In-  und 
Auslande  auch  im  verflossenen  Jahn-  an-e. lauert 
bat.  Die  Preise  gingen  noch  weit.  r  zurück .  Nur 
'iurch  die  im  Vorjährigen  liericbte  b.-reits  er- 
wähnten technischen  Verbesserungen  und  infolge 
!"  -V,,"-"r'  11  '  ••'••lany  e-,  .in.,,  e-  .  <  ,, 

«bis  Vorjahr  grölierei,  (Jewinn  zu  erzielen.  De, 
«iesamtunisalz  betrug     <••_•!•  4'J!I  M. 

Manu  heim.  In  der  Hauptversammlui,-  der 
süddeutschen  .luteindustri.-  teilt.-  nach  Kr 
ledigun-  der  Tag^ordnung  die  Verwaltnmr  mit 
<  aÜ  die  Aussicht,-,,  infolge  der  Kartellier»;,:,  ,1er 
■  ut,-,ndu~tr,e  giu.st.g  seien.  Di,  V.rsuebe  ,n 
der  /,■  lstot|s|limi,n.i  Sl,i(.„  al,^,.!,,,,^,,,,  M,  ,1;lü 
labrikmäthee  A,.sbt„t„ng    nächstens  aufge- 


-ii 


wär, 


m"    <  'cnukahen   zu   d,-,k,„.  sondern 

..n,-l,uere„  Meng,,,  v..,,  uj.^ 


iiommen  werden  könne 

l-.  ipzig.  Die  Hauptversammlung  «ler  A  ■<; 
•I  "te:p,nnereiu.  Weber,  ,  Trenkner.vWürk,.; 
Nacht,    besehloli,  die  ,„echan,-l,e  l,,,,,,,.  ,„„, 
>egeltuch Weberei  in  Lindenau  zu  erwerben 

K  auow.tz  Nach  der  Statistik  des  <  i|M.r- 
*cl,lcs,*chen  15er,..  ,„„1  Hüttenmännische,,  Veens 
«urdeu  in,  dritte,,  Vierteljahre  |;.,,4  itl  nhvr- 
^.b,H.„;ll,nienS,einkohlen-u,,di:rzgru 

Intten   \  „,  te|jal„  e   | !»,.,;{   gefordert      Der  Wc  t 
»<<".g  .•;..4.;s:„4  M   539«7k»;  M      Die  Kis,,,. 
"ud  Mahbndns.n,  erzeugte   4 7 ^ - i J  4  t    41;;-»  ;  , 
mi  »«.tvou  M    i.  V.  30412Ö25  M 

l>u  /.uknelustne   ,„„1  ,|je  Indus,,-,,.  ,|,.r  Nlll, 
erzen.msse  , teilte  8S4  15  t,  SM im  Wcrtv,,,, 
',"   '   *-■<■>- M'  !»  >•;  die  Kok.indnst.ie 
1  '    i".  Wert  von  m  , 

:l!,-\.*--.'  M  .  DieUmunterzeugung  M-it  Jahre»- 
"■^.,n  n,  d.  r  II.,!,,         L.-M»2 ..7;.!;,   -., --,s j 1. 

wet,vo,,,,,,:<;4,,M 
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K  o  Ii  I  e  n  g  e  w  i  n  n  u  11  fr  im  Deutschen 
Reiche.  Im  November  ist  die  «lewinnung  von 
lSroniistotfi-n  teilweise  auf  der  Höhe  des  Vor- 
monats geblieben,  teilweise  noch  etwas  größer 
gewesen.  t  legen  November  1  903  ist  dagegen  in 
der  f.'cwinnung  von  Brennstoffen  »Her  Art  eine 
nicht  unerhebliche  Slcigcrung  t'est/iistrllen.  Die 
Steinkohlenförderung  ist  gegen  den  VonnoiiHt 
um  eine  Kleinigkeit  zurückgegangen,  obwohl  die 
Itesehilftiguiig  des  hauptsächlichsten  Verl« auellers, 
der  Industrie,  im  November  reeht  gut  gewesen 
i<t.  Sie  übertrifft  aber  immerhin  mich  «He  För- 
derung der  meisten  Monate  dieses  Jahres;  nur 
Mär/.  August  und  Oktober  weisen  eine  größere 
Steinkohlenförderung  auf.  Die  Kokserzeugung 
hat  im  November  die  größte  in  diesem  Jahre 
beobachtete  Höhe  noch  um  eine  Kleinigkeit 
überschritten,  ein  Beweis  für  die  lebhafte  Be- 
schäftigung der  großen  Eisenwerke.  Für  die 
ersten  elf  Monate  des  laufenden  Jahres  ergibt 
sich  jetzt  folgende  Bewegung  der  Sieinkohlcn- 
förderung  und  Koksorzeugung: 

SteiiiliiiMelifi'Tdirmni;  in  t 

mm;:!  4i.4 

8  947  »!92 

9  4M'  T4'i 
s  <93  384 
9  444  687. 

8  830  044 
10  37s  I8.s 

10  14;»  169 
In  Tl.'i  TM 

9  995  TM 
106714  278 


HrikelU  iiikI  N«u|>r.ftsl.'im 


Januar 
Februar 
Mär/. 
April 
Mai 
J  uni 
Juli 
A  ugust 

September 
Oktober 
November 
/nsanimeii 


9 9t>9  7i>3 

!>  7 18  •_»«;?* 

1o639  S«i3 

9  398  «59 
9  495  168 

9  litis  S  19 

!)  981  593 
D>  :;71  008 

!•  T31  im» 
10  3liT  196 
In  355  630 
10! i, ;;s:i  I!T 


K'.kspr/.'iigmi^  in  t 

im« 

nun 

Januar 

913  ms 

'IST  9M» 

Februar 

s:!9  li'tT 

9.".  7  473 

März 

935  01»  1 

1  034  130 

April 

92m  Tili 

9*6  974 

Mai 

!»t;>  l'.;i 

1  014822 

Juni 
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von  Braunkohlen,  Briketts 
stellte   sieh    in  demselben 
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Die  Braunkohlenförderuiig  im  November  ist 
die  größte  Monatsförderiing,  die  während  der 
Jahre  lMn3  und  10« »4  zu  beobachten  gewesen  ist. 
Die  Herstellung  von  Briketts  und  Nußpreßstei- 
nen hat  zwar  gegen  den  Vormonat  etwas  nach- 
gelassen, doch  hält  sie  siidi  ebenso  wie  die 
Uruiinkohlenfördcrung  dauernd  über  der  vor- 
jährigen Höhe.  Die  ohne  Iterüeksielitigung  der 
vorhandenen  Bestände  berechnete  Bewegung  des 
Verbrauchs  Förderung  Hinfuhr  Ausfuhr  an 
Braunkohlen  gibt  folgendes  Bild: 
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Neue  Bucher.   -  Bucherbesprechungen. 


r      Zelts,  hrift  für 
um;.. wandt»  C'ln-iulo. 


I'iir  «lic  ebenfalls  ohne  Merüeksiehtieune  der 
bestände    berechnete    Meweeune    «l**-*  Kok-ver- 


hrauehs  eiL'cl.cn  sieh 

foleend. 
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Aus  dieser  Zu-amtnensteliiine  creibt  -ich 
■  lall  der  Verbrauch  an  Steinkohlen  /.war  l.e.leu- 
ten.l  L'röüer  als  im  Nüven. her  <les.  Vorjahres  «... 
wesen  ist,  al.er  hinter  <ler  im  <  »ktoher  v.  Js  er. 
reiehtei,  Höhe  etwas  zurückbleibt.  I  >ie  Ausfuhr 
von  Steinkohlen  hat  im  November  wieder  ,.tWa, 
nael._classc„.  Der  Koksverbraueh  hat  sowohl 
«he  Vormonatsziffer  als  aneh  die  im  November 
v  J  erzielte  Höhe  überstiegen,  obwohl  .|ie  A.,s- 
tuhr  n.eht  nnerheblieh  eröllor  als  im  November 
1  !><•.;  -ewseu. 

Personalnotizen. 

Ilraunsehwei.r.    Am  .,-         sta|.,(  ;m  (,in()i|i 
.un^enabs/e.   ,|,.r    Professor   für    ,.|,  v-ikalisehc 
<  be.uie  uii.l  anor_-aniseh-ehe.nis.-ho  Teolimdope 
an    ,1er    toehnisehen    Hochschule.    I  »r  Cuido 
Mo.llfuMler.  im  :,j  Lebensjahre 

Morlin.   Prof.  Dr.  <>   Lummc,  Mitglied  der 
toehnisehen  \  crsuchsan-talt    (  harlottonl.ure  ist 
/um   Professor  ,|,.r   Physik   an   «ler  Fniversitat 
<  üreslau  ernannt  worden. 

beipzi».     An   -lor    Fniversitat  habilitiertet, 
moI.   am  Laboratorium    für  angewandte  Chemie 
>.-  Loekemann  un.l  Dr.  Heller.    Am  phvsj. 

kallsehen   Institut   |)|-  Seholl. 

Stuttgart.  Der  Privat-lo/.ent  au  .lor  techni- 
sel.cn  Hoebs.hHle.  Dr.  Hu.ro  Kauffmann,  ist 
zum  a.  o.  Professor  ernannt  worden 

J^'11   ,'V"  ^  Direktor 

desstadt.srhen  l  ,,tor„,ol,„ne*aintcs  in  Mülhausen 
i  r.   Lernten  worden. 

Dr  Martin  Frit/sehe  ist  zum  Vorstand 
uramtbehel  ...ers„e|mni?  für  die  AuslandHcisch- 
l-hau  ,n  Cleve    N,,,,.,,,,    ernannt  worden 


Wir  werden  von  befreundeter  Seite  darauf 
aufmerksam  ireinaebt  ,  dali  über  die  Mo»etzune 
der  dureh  die  Merufiine  von  Prof  N  ernst  naeh 
Merlin  in  Döttingen  froiwerdeude  Profe~»ur  für 
physikalische  Chemie  uoeh  keine  Kut-ch.-idune 
iretroffen  ist. 

Ceheimrat  Prof.  Dr  I. i  m  p r i  c  h  t  - 1  ircifswald 
feierte  dieser  Ta-o  sein  5i>jäbri}res  Professor- 
jlll>l litlllll 

Dr.  Henrv  T  |! .'.  1 1  i  n  _-e  r- Klberfebl  wurde 
in  -einer  Fip  nsebaft  als  Vorsitzender  der  toit- 
tin^er  Veroinitruia'  zur  IV.r.lenm^  der  angewand- 
ten Physik  uml  Mathematik  der  Charakter  ab 
Ceh.  Kev'ieruncsrat  verliehen 


Neue  Bücher. 

He/zenberjcer.  Adalb ,  Analvsen  vorijesehieht- 
lielu  r  Ibonzeti  ( »st|.reuUeiis.  |X\  V.  los  s. 
m.    13t;   Abbilden.!      Lex.  .s".  Köniü-sborir. 


M  2m 
altjapa- 


Cräfe  ,x  Fnzer.  Puol.h.  I-H.4 
Treptow.   « »herberer.    Prof.  Fmil.  Der 

Iiisohe  Herebau  11.  Hüttenbetrieb.  daree-tidlt 
auf  Hollbilderu.  Mit  Ii  Abbibleu,  u  3  erolieii 
färb  Taf  naeh  japan  <  >rieiualeti.  Aus  Jahr- 
buoh  f  d  Ihre-  u.  Hutteiiwosi-ii  im  k'önier 
Saehsen-.  12  S.t  Lex.  S".  Kreibere.  «  raz 
»V  Cerlaeh  PliM.  M  ;! 

X'offt,  J.  II  L.  Die  Silikats,  hiuelzlösimeeii  mit 
beson.l  Mü.-ksioht  auf  die  Miueralbibluue  u 
die  s.  hniolzpunktserniedrieuiie.    II   l "'bei  die 

sohmelz|  kt-erniedrieuiiedersilikatsehmol/- 

loMin-en        Vi.lenskaps-M  lskabet-     skrifter  ■ 
III,   23t:  S.   ,n.  2li  Fie    u.  4    Tat     Lex.  8". 
Christiania,  .1    D.vbwad  in  Komm    I  .4 

M  ü.50 

Bücherbesprechungen. 
L.  L.  de  Köninck.  Lehrbuch  der  <|iinlitativen 
und    «pinntitativeu  ehern ineheii  Annlvse. 

Deutsche  Ausgabe,  unter  Mitwirkunir  des 
Verf.  bearbeitet  von  C.  Meinekc  und  nach 
dosen  Tode  hcrau-eoL'  von  A  Wostpbal. 
1  Md.  XXXII  ...  .124  S.:  H.  H,|  X\I  „ml 
73»;  S.  er.  S".  1!  Mückenbereor.  Merlin  pM.4. 

broch.  M  3m. 
Cora.lc  in  einer  Zeit,  wo  -i,  l,  ,|as  D.inkel  tech- 

nisch-chcinisohcr  Prozesse   |,r  und  mehr  lichtet 

und  Spczialzeitschriften  ihre  Aufenbe  darin 
suchen,  den  praktischen  P.c,lr..fnissen  der  Fach- 
irenosscii  entiroeenziikoinmen  und,  wenigstens  i„ 
irrollon  /üe-  n.  ein  klares  M.ld  von  den  moderne,, 
l'abrikat.oi.sinethodcn  der  Industrie  zu  e'b<n 
droht  ,l,e  chemische  Analyse  bald  ein  Much  mit 
sieben  S.eeeln  zu  werden,  das  siel,  ,,„r  dem 
Kündigt,,,  orschlioüt  Denn  leider  wird  es  viel- 
faoh  Sitte,  neue  analytische  Methoden  als  <;,- 
l';>'uin,s  zu  hüten,  dami,  der  Konkurrczchomikor 
n.cht  ebenso  schnell  und  sicher  zu  einen  unan- 
fechtbaren Mcfunde  über  den  Tatbestand  _vlan_c 
I  nter  hosen  eewiü  nicht  eerade  ideal  zu 
'»■"■»enden    Whaltnbsen    js,         Itlir  d,,,,.,,.],,.,. 

hreud    zu  beenlüon.  w,„n  i,  m  v,„  liee'  ml.  n 

ausluhrhehen  Lehrl.Uche  die  qualitative  und  die 
'juantitative  Analyse  v„n  dun  hans  s,,|lv,-N;i,, 
'  ""  vt-d.eitie  erfahrenen  Autor,-,,  in  ^-,e- 

-•l.er  ,„,,1  moderner  Weis,,  zur  Darstellung 
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Bucherbesprechunfcen. 


»r-    Werk    de    Köninck»    will    in  erster 
-  in  Lelirbueb   sein,  und  nicht  »in  Hand- 
wckho  nur  dem  fertig  durchgebildeten 
mker  vi.u  Nutzen  >cin  könnte.    Es  wendet 
i  i..'-r  in  erster  Linie  an  den  Studierenden. 
'li.xTftiH'hoii  Teile  «Kr  anaiv tischen  Kunst 
i.it    besonderer   Uebe  behandelt,   um  den 

•  i,  I.  ti  Analytiker    in   rechter  Weine  einzu- 

iitid  vor  einem   öden,  geisttötenden  Sehe- 
.  i  ii-   ?u    bewahren.     Auf   die  Ermittlung 
,•-  >toffe  und  nut  die  Anführung  spezieller 
. ■  ,- --Ii ••:  Methoden  t    welehe  kein  allgemeines 
i.esitz-en.    ist  in  weiser  Selhstbeschrän- 
*i-rr:rht«-t  worden. 
!   r  ,-r-te  Teil  i  Bd.  I,  S.  7  — 2'itl  behandelt 
m»  inen  ( >j>erationen  und  Apparate,  die 
-ViitUegsmetbodeii.  ilie  Elektrolyse  sowie  die 
r--j  -he  auf  nassem   und  trockenem  Wege  im 
■     .  -  s ii«  f i     Der    zweite  Teil,  die  eigentliche 
.   «  i:rnf:i-- 1  nd.  ii  in  i  iitt  den  übrigen  (lesamt- 
•.,    !,--  W  erkes    ein     F.d.  I,   S   1'iiT    fd'J  und 

•  '  11"  1—  "2"  .  Au  eh  hier  wird,  wohl  mit 
l keine  prinzipielle  Trennung  der  ijuali- 
'  •  i.    ><>u    der    •  quantitativen   Analyse  vorge- 

:  n  /.nerst  werden  die  .Metalle  abgehandelt, 
- -ii  selteneren  Stoffen  Cäsium  und  Kubi- 
Lithium.  Titan,  »Gold  und  Platin  berück- 
»lud.     I»ann    beginnen    Bd.  II,  S.  2">ß! 
.  M  -ulloidc.    Seltene  Metalloide  werden  iiber- 
;    nicht    behandelt,    dagegen   ist    dem  so 
>lvu    Sauerstoff,    dem    Wasserstoff  nebst 
~r»t.»ff-i]j.eroxyd  sowie  dem  ('van  und  seinen 
V+itwungen .   ebenso  den   verschiedenen  Ver- 
.••.jUifsformen    der   Halogene,    des  Schwefels 
:   •!<•*  Stiektoff.s  w  ohl  zum  ersten  Mal  in  einem 
iticn  Werke  der  gebührende  breitere  Kaum 
:rt  forden.  Überall  sind  die  durch  ( "lein  en  s 
*ib  *    Bd.  I,  S.  XXI    zu  so  schöner  Vollen- 
j  Sfbraehteu    gasometrischcu  Methoden  ein- 
.     .it-ii.  ebenso  behandelt  das  Werk  an  ge- 
Stelle    «ttts    auch    die  titriinctrischen 
"•hrrn.  Im.-  beiden  Künde  enthalten  zusammen 
.-'1  Vurureu  im  Text,   welche  ziemlich  einfach 
."■i-jitrii  und  im  allgemeinen  deutlich  ausgefallen 
\W  b-hlerhaft  i*t  freilich  die  Figiirtjf)  IM.  I, 
*  \   ju  beanstanden,   bei  welcher  die  Kugel 

-  racnnonieters.   gerade  >o  wie  das  Anfänger 

•  'nktionierten  Destillationen  zum  Schaden 
■  r  M-s-ungeii  häufig  zu  tun  pflegen,  nicht  bis 
'       bainj.f  der   siedenden  Flüssigkeit  einge- 

>?.    I>ie  am  Schlüsse  des  ersten  Bandes 
Spektnihafel    ist   sauber  ausgeführt 

-  .-nauer  gezeichnet,  als  man  dies  gewöhnlich 
mlytisdien  Lehrbüchern  findet. 

Nicht  nur  ilem  Studierenden,  sondern  auch 

•  ru  brtigen  Analytiker   wird   das  inhaltreiche 

»"ii  großem  Nutzen  sein.  Erdmann 

<V»fcrk«  Praktikum  für  Mediziner.     Von  Dr. 

•V«:«tl.ier.    Leipzig  HXM.    C.  L.  Hirsch  - 
Preis  gebunden  M  2.80 
brf.  hat  es  unteniommen,  nach  dem  Vorbild 
■•*s\*  begehender  Leitfäden  für  Chemiker  auch 
'         ■«Hm  für  Mediziner  vom  Standpunkte  der 
'-•Wilhwiiv  aus  niedemuHchreiben.    Die  Absicht. 
^  y»«n  Mediziner  von  Anfang  an  auf  die  Er- 
rjr-  nx-taften  der  neueren  chemischen  Forschun- 


gen hinzuweisen  und  ihm  dicsellicn  zu  gute  kommen 
zu  lassen,  ist  mit  Freude  zu  begrünen,  wenn  ja 
auch  nicht  versehwiegen  werden  darf,  da  LS  mit  ur- 
gemäß die  Schwierigkeiten  für  den  mit  «lein  Stu- 
dium der  Chemie  beginnenden  Mediziner  iuk-Ii 
großer  sind,  als  für  den  jungen  Chemiker.  Jeden- 
falls dürfte  sieh  das  Arbeiten  nach  einem  solchen, 
auf  physikalisch -chemischer  (Grundlage  beruhenden 
U>it  faden  für  den  Mediziner  äu Herst  lohnen,  und 
es  ist  in  AnUtracht  der  vielversprechenden  Ent- 
wicklung, welche  die  Behandlung  medizinischer 
Fragen  von  phymk.-chem.  (Gesichtspunkten  ans  ge- 
nommen hat,  wünschenswert.  daß  der  junge  Medi- 
ziner von  Anfang  an  sieh  diese  Denkweise  aneignet. 
Hierzu  scheint  das  Buch  durchaus  geeignet  zu  sein. 
Auf  einen  präparativen  Teil.  Darstellung  von  Na- 
triumchlorid, Salpetersäure  und  Ammoniak,  wel- 
chen der  Verf.  zur  Erläuterung  allgemeiner  (Ge- 
setze vorausgenommen  hat,  folgen  die  Reaktionen 
der  wichtigsten  Kationen  und  Aiüoncn  und  eine 
Beschreibung  des  vollständigen  Analysenganges. 
Die  Prinzipien  der  <  Gewichts-  und  Maßanalyse  wer- 
den sodann  an  einigen  ausgewählten  Cbungsbei- 
spiclen  gezeigt.  Zum  Schluß  finden  wir  noch  eine 
kurze  Anleitung  zur  Erkennung  einiger  für  den 
Mediziner  besonders  wichtigen  organischen  Verbin- 
dungen und  zur  Untersuchung  von  physiologischen 
Flüssigkeiten,  wie  Harn.  M  igeiisuft  und  Milch. 

Osmotischer  llrurk  und  lonrnlrhrr  iu  den  medi- 
zinischen Wissenschaften.  Zugleich  L-hrbuch 
phvsikalisch-cheniischcr  Metboden.  Von  Dr. 
11.  .1.  Hamburger.  Band  1 1  und  III.  Wies- 
baden  If«>4.    Verlag  von  J.  F.  Bergmann. 

Preis  Bd.  II  M  Hl.  .  Bd.  III  M  1K. 
Äußerlich  betrachtet  hat  das  Werk  unsere  Erwar- 
tungen entschieden  noch  übertroffen,  insofern  als 
anstatt  der  ursprünglich  in  Aussicht  genommenen 
zwei  Bände  nunmehr  nach  seiner  Fertigstellung 
drei  von  ungefähr  gleicher  Stärke  erschienen  sind. 
Diesen  Zuwachs  verdanken  wir  dein  Entschluß  des 
Verf..  über  den  zuerst  geplanten  Kähmen  hinaus 
die  Resultate  der  einschlägigen  Arbeiten  zu 
rücksichtigen.  Das  Werk  hat  hierdurch  noch  au 
Bedeutung  gewonnen,  und  wir  besitzen  nunmehr 
in  demselln-n  eine  wertvolle  Cltei-sicht  über  die  zur 
Aufschließung  der  Chemie  der  I.clvcnsvorg.inge  mit 
so  viel  Erfolg  begonnenen,  auf  physikalisch -che- 
mischer (Grundlage  lieruhenden  Arbeiten. 

Im  übrigen  verweise  ich  »uf  das  Referat  dieser 
Z.  1904.  S.  MiH.  IWck. 

Elemente  der  plnsiologlsrlien  Chemie.   Von  M  a  u  - 


r  i  c  e  A  r  t  h  u  s  und  J  o  h  s.  S  t  a  r  k 


Auf- 


lage, .loh.  Ambr.  Barth  in  I^cipzig.  M  <i.  — 
Das  vorliegende  Werk  soll  dem  jungen  Mediziner 
als  zweckmäßiges  Ixdirbuch  der  Chemie  der  Kr- 
nährung  dienen  unter  Vermeidung  einer  zu  großen 
Belastung  durch  Eörterungen  n  in  chemischen  Cha- 
rakters. Es  x  II  in  dieser  Hinsicht  das  zum  Ver- 
ständnis der  in  Frage  kommenden  Vorgänge  äu- 
ßerst Notwendige,  enthalten.  Dementsprechend 
kann  das  Werk  keinen  Anspruch  auf  große  Tiefe 
machen.  Ks  bietet  sich  uns  alx-ralsein  nützliches  und 
übersichtliches  Repetitorium  dar.  das  sieh  als  sol- 
ches viel  Freunde  gewinnen  dürfte,  zumal  in 
der  vorliegenden  2.  Anfluge  den  neuesten  Arbeiten 
auf  diesem  (Gebiet  Rechnung  getragen  ist.  It>>k: 
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,       Zeits,  titlfl  fur 

i  .Hlp-Willllltf  ClUMlll.-. 


Einleitung  in  das  Studium  der  Chemie  von  I  r  h 

R  o  m  k  e  n.  Autorisierte  deutsche  Ausgalx-  be- 
itrlx-iu-t  von  Dr.  Karl  Scubert.  Dritt«» 
neulx-arb.  Aufl.  XVI  u.  4H)  S.  Mit  44  Ahl., 
u.  2  Tafeln.  Tübingen  Um.  H.  Eauppsehe 
Buchhandlung.  In  Lwd.  geb.  M  7. 

I  r  a  Kempens  Buch  int  auch  heute  noch,  fast 
•20  Jahre  nach  seinem  ersten  Erscheinen,  eine  sehr 
hrauchhare  Kififührting  in  das  .Studium  der  Che- 
mie. Die  modernen  Anschauungen  der  physikali- 
schen Chemie  über  die  Lösungsvorgünge  werden 
kurz  IxTiieksiehtigt.  im  übrigen  ist  der  Plan  des 
Buches  der  alte  gebheben.  Wir  halten  mit  dorn 
Herausgeber  der  deutschen  Ausgabe  das  Werk  für 
sehr  geeignet,  um  nelten  der  im  Hochschuluntcr- 
richt  üblichen  Vorlesung  für  „Anorganische  Che- 
mie" benutzt  zu  werden,  ganz  besonders  von  Stu- 
dierenden, denen  die  Chemie  nur  Nel»enfach  ist, 
die  aber  beim  Nacharbeiten  und  Repetieren  doch 
das  Bedürfnis  haben,  sieh  etwas  mehr  von  den 
Grundbegriffen  der  chemischen  Wissenschaft  zu 
vergegenwärtigen,  als  die  kurzen  Re]>etitorien  für 
Mediziner,  für  Ingenieure  usw.  gewöhnlich  bieten. 

tUevrrl*. 

Lrhrbueh  der  Elektrochemie.    Von  Dr  Max  Le 

Blanc.  Dritte  vermehrte  Aufl.  VIII  und 
2H4  S.  Mit  :J1  Fig.  Uüpzig  \m:i.  Oskar 
Ix'int'r-  Preis  geh.  M  <;.  - 

Le  Blancs  Lehrbuch  hat  sich  längst  einen  so 
großen  l,eserkrcis  erworben,  daü  es  überflüssig  er- 
scheint, auf  seine  Vorzüge  hier  nochmals  hinzu- 
weisen. Einem  Mangel  .ler  früheren  Auflagen  hat 
der  Verf.  abzuhelfen  versucht:  er  hat  für  seine 
theoretischen  Darstellungen,  wo  es  möglich  war 
Bespiele  aus  der  Praxis  gegeben.  Der  Charakter 
<ies  Puchen  ist  aber  durchaus  der  „It,.  ^blieben. 

KirrertA. 

Ergebnisse  der  Weinstatbtik  für  1»«.    D  i  e  E  n  t- 

«  i  c  k  1  u  n  g    der    a  „,  t  1  i  4.  |,    „    W  t.  j  n 
»tatistik.    Auf  Grund  des  im  Kaiserl.  Ce- 
snndheitsamte    vorhandenen  Aktenmaterial« 
dargestellt  von   Dr.   M.   Schmidt.  techn. 
Hilfsarbeiter    im    Kaiserl.    ( iesundheitsamte. 
N.nderalMlruck  aus  ArU-i.en  aus  dem  Kaiserl. 
Gesnndheitsamte.  «,    Ht.f,    ,     ,1|04      v<>j , 
von  Julius  Sprin^r  i„  Belm. 
.""  V,;nahn-.  so  Kind  auch  diesmal  die  voll 
findigen  L  ntersuchungsergebnisse  von  etwa  4<M> 
Weinen  und  zahlreiche  Mosten  zum  AUirnekc  ge- 
«»ißt-    Dm-  den  Tabellen  ^gegebenen  Krl.äuterun 
P|n  geben  «l,e   Beobachtungen   un.l  Erfahrungen 
\»'^t.  d,e  zur  Zeit  der  Pmlsmentnahme  und  der 
v  ntersuchung  von  den  einzelnen  Berichterstattern 
gesammelt  wairl-n.    W(,nn  <|i(.  a||)(|ii.,i(,  nV 

^st.k  auch  hislier  noch  nicht  für  ihre  eigentlichen 
^«■ke.  die  Abgrenzung  engerer  Wcinbaugcbu-tc 
und  l  estsetzung  besonderer  Cvnzzahl-n  für  die 
Weine  bestimmter  in  dem  wünschender- 

n  Mai,.  n„t/l„lr  wrnk,n  ku|mtr  so 

,,,'!'  sc,,,,,  jH/.«  z„  ,,in,.In  wertvolle,  ||ilfs_ 

^  »   -Mit   Wen.  zu  ,-,.,,!„  und  insbesondere  all,h 

'  v„n  einzelnen   Se.tcn  a„gezw,i. 

•>«  -rl   ,,<,!,  /M  ,:,.,.,„  l)iM,.h(.n:  m 

•'■■»■'•■»  A.,s„,,mi..„  ,„,,.„        „„,„.„.,,„,,  Zah 


innerhall»  der  zur  Zeit  gütigen  amtlichen  Grenzen. 
In  dem  einleitenden  Vorworte  wäre  vielleicht  ein 
Hinweis  darauf  nicht  unangebracht  gewesen,  daü 
die  vorhegende  amtliche  Weinstatistik  schon  ein 
Vorbild  gehabt  hat  in  den  langjährigen  Berichten 
der  „Kommission  für  Bearbeitung  einer  Weinstati 
*tik  für  »I  is  deutsche  Reich"  der  eheimdik'cn  „freien 
Vercitrgung  baverischer  Vertreter  der  angewandten 
Chemie",  die  in  der  Zeitschrift  für  analvti.-ehe  Che- 
mie zum  Alxlruck  gelangten.  C.  Mai. 
Erirnnbtac  in  Hn«t«t:iti«fik  für  l»03.    Berichte  der 
beteiligten  l'ntersuchungsstellen.  gesammelt  im 
Kaiserl.  Gesnndheitsamte.    SondcraMruck  aus 
Arbeiten  aus  dem  Kaiserl.  Gesundheitsanitc, 
tt,  Heftl,  llMit.  Verlagv on  I.  Springerin  Berlin. 
In  der  richtigen  Erkenntnis,  daß  eine  Moststatistik 
nur  dann  gröberen  Wert  Is-sitzt.  wenn  sie  möglichst 
frühzeitig  veröffentlicht  wird,  ist  von  der  bisherigen 
Gepflogenheit,  die  .Moststatistik  mit  der  d.-s  Weines 
zusammenzustellen,  abgesehen,  und  das  Ergebnis 
der  Mostuntersuchniig  für  l'.Hi.'t  schon  jetzt  mitge- 
teilt worden.    Diese  Trennung  soll  auch  künftighin 
beilM-halten  werden.     Als  Anhang  wurde  der  Zu- 
sammenstellung eine  den  „\  iertcljahrcshcf  teil  zur 
Statistik  des  deutschen  Beiches"  entnommene  V her 
sieht  ül«  r  die  Weinmosternte  l<Ki:{  iMÜgegeUm.  ilie 
hauptsächlich  Angaben  wirtschaftlicher  Natur,  er 
Zielte  Preise,  Crölje  der  bebauten  Elächen  Iis«,  ent - 

C  Mai. 

SIereakople  für  Imaleurpliotograplien.   Von  B  e  r"7 

ling.     I'hotogr.  Bibliotlnk  Bd.  :*.  Aufl. 

Berlin.    Verlag  von  G.  S.  limiilt.      l'ieis  M  !.•><» 
I'as  vorhe-ende  Werkeben  behandelt  yunächs'  die 
Theorie  des  stereoskopis.  hen  Sehen*  diVPn  die  Auf 
nahincapparatc.  den  Beda  ht inu-sapparnt  (das  Sf- 
reoskop(  und  die  AnferMgcn-  der  Bilder.  K<a<ia. 
Verrliiharunc  hrlreffend  llarnunlersurhiin».  Vom 

S  c  h  w  e  i  z  e  r.  V  e  ,  e  i  n  a  n  a  I  v  t  i  sc  h  e  r 

C  h  e  m  i  k  c  r.    (Im  Selbstverlag  'de*  Vereins. 

Preis  7ö  cts.) 

In  einer  Jahresversammlung  in  Thun  am  •_>.!.  u. 
-'4.  «I.  hat  der  Schwei/er.  Verein  analvt iseher  Che- 
miker, wie  der  Titel  besäet,  eine  ..Vereinbarung  he- 

treffend  llarniintersuehun-"  getroff,,-.  die  kurz  (in 
einem  halls  n  Dru«  Ubogenl  llnd  in  Anlehnun  - 
<!'<•  hauptsachh,h,t,n  l,.|,r    und  llandbü.hcr  der 
Harnanalyse  usw.  Co  z.  B.  Neu  ba  u  e  r  und  Vo  . 
L'.  l.  Spaet  h,  Frankel.  Saht,.  Bo„r 

""V  ;)ril,Vr-  V-y"-  <;  I»revet:  f,|. 
«ende  Aufstellungen  gibt: 

1-  Stet«  auszuführende  Prüfungen  und  BcMim- 
in  ii  ngen: 

Eventuell  auszuführende  Prüfung,.,,  „„d  |;„ 
sl:mmiingcn; 

•i.   Met  In  Kien  der  rtitefsUehuilg. 

">«»"•«  L'ehen  die-  Schweizer  Chenrker  von  fol- 
L'enden    allgemeinen   Gesichtspunkten    aus-    F.  i^t 

;  A,T,,,:,,"S       ""r,,"•  -'••»"■ 

I  M  v  ,  "■Mlmm,niL"'"  vorzunehmen  «u,d. 
<dn.hze,„g  soll,  wenn  möglü-h.  die -.»4s,  inulige  Ha,,,, 
"«.•nge  angege.,,,  „erden.    Wird,  was  Z!,  empfehl-  n 

i  >Wodereiue  Dar,!.. 

>  hn.r.sproU.  dcrs-lU-n  eingesandv  .„  vorherige 
^--••i  v;,,ang  ,„„  Ti,v  u,o|  ,.,„,  ,  ,  „am  ,„  k,,,„. , 
K,!M  l"  "'v-<r  „,„,,,„,,.    Wenn  k.,n  »,,,„„„„., 
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Titz,  vorlwfrt,  s«>  ist  die  Cntersuchung  in  dem 
r  Nr.  1  bezeichneten  Umfange  vorzunehmen. 

■  |iiantit.-»tiven  l"nter*uchungsergchnis9e  sind  in 
>:  i  100  com  anzug;el»en. 

Das  Hettehen  i*t  praktisch  und  übersichtlich 
j  zur  Anschaffung  bzw.  Nachahmung  sehr  zu 
«;i>hlen.  Kahn. 

ikitaag  inr  Sterroskopie.    Von  Dr.  W .  S  c  h  e  f  ■ 

ivr.    Photogr.    Bibliothek  Bd.  21.  Berlin. 

V.ring  von  G.  Schmidt.  Preis  M  2.50 
v-  V-rf.  hat  in  geschickter  Weise  Theorie  und 
\rrvtnigt  und  behandelt  das  stereoskopische 
>  c  t.  Jen  Auinahmeapparat.  die  Herstellung  von 
-  -kopbildern.  die  verschiedenen  formen  der 
.-  ;r-\-htunzsap;  «rate,  die  stereoskopisrhe  Projek- 

■  In  t-iuem  besonderen  Anhang  werden  zahl- 
:  :.e  mathematische  Formeln,  die  auf  die  Stereos- 
.  -.f  Bc7ue  hellen,  entwickelt.    Besonders  henor- 

•  Vn  i»t  es.  daß  der  Mathematik  gegenüber  das 
>  •  kes-he  .Moment,  das  bekanntlich  beim  ste- 
vi- hon  Sehen  stark  mitspielt,  nicht  \ernach- 

■  F.-nlen  ist.  ••  s  ist  einigermaßen  auffällig. 
■'..'L  b  dem  Kapitel   über  monokulare  I.npenbe- 

trti;nu  der  Zeißsche  „Vernnt"  nicht  erwihnt 
-'■it-V    lietaienigen.  der  sich  ernsthaft  mit  der 
•"-"-.oi-ischen  Photographie  befassen  will,  kann 
<■  h  e  f  f  e  r  sehe  Buch  wurm  emp'ohlen  werden. 

Kanin. 


Patentanmeldungen. 

1,1  RH.  hsjinzeißer  vom  19./ 12.  1904. 
\.  5279.    Tonflasche  zum  Kondensieren  und 
Absorbieren  von  Dämpfen  und  Gasen.  Ver- 
•iniuxe  Thon  waren  Werke  Akt. -Ges.,  Berlin - 
(VirLtu-nburg.   27.  K).  H!03. 

"  P.  l.'i  J7.5.  Verfahren  zur  Einführung  von 
Mnminlnm  in  Flu  Uelsen  in  (legenwart  von 
W.Kram.  Samuel  Pnrfitt,  Carrliff.  Wales. 
End..  17./8.  1903. 

•  lt.:il».l  (iliitiMrper  für  elektrische  Glüh- 
Un>]*ii;  Zus.  z.  Pat.  151527.  Siemens  & 
n*Kk..  Akt.-Ges..  Berlin.    2.,5.  1902. 

;>  ('  12  4/>T-  Vorrichtung  zum  Zerstäuben  eines 
flii'üicen  Metallstrahles  durch  Flügelräder.  Ja- 
'«'"!>  ''ftllnnnn  und  Rudolf  Bormann.  Berlin. 
'•n*chin»-i>tr.  15.  28.  I.  190-1, 
R.  II»  127.  Verfahivn  zur  Herstellung  eines 
•«»ertuirtenden  Bindemittels  aus  wasserge- 
b-rnter  Hochofenschlacke  und  Atzkalk:  Zus. 
>-  Vat.  150  709.  E.  Renfert.  Beckum.  Wcstf. 
U.  I.  ÜI04. 

k.  J.')  7Ji:j.  Verfahnn  zur  Verdrängung  fies 
t^ransirap««  und  der  Dcrksjriipr  l)ei  der  Her- 
Mhms  von  Platten.  Streifen  oder  Blocken 
"As  Zv.ok.  ffü Ilmasse  mittels  Xutschcns.  Jo- 
sf  Krnanek.  Kiew.     13.  8.  1903. 

WWnzeiger  vom  22.. '42.  1901. 
'"  H-  32  tk'3.    Verfahren  zur  Herstellung  trok- 
m-imt  Hrfr.    Heinrich  Hahn.  München.  Ba- 
f"«tr.  i   Iii.  3.  1904. 

F.  1.1  v".  Trummelfilter  mit  endlosem  Filtcr- 
Mim  Beinigen  der  Abwässer  von  Papicr- 
filrik  ri.  Fügen  Füllner,  Herischdorf  bei 
W'armlirann.  Sehle»,  3.  2.  1902. 
^  H<:iw.  Vorrichtung  zur  Massengahnni- 
•KTiint:  kl-mer  ( legenstände  mit  beweglichen 
"Vi  t.-m  Kathadenfräsrr  und  über  diesem 
«jurdneter  Anode.  Kmnnucl  Goldberg. 
W-bu.  13.  1.  1904. 

'  i,  i  .  , 


'  Klasse: 

48b.  B.  37  531.  Verfahren  zur  Herstellung  rowt- 
gesehützter  Elsenrohre  als  Ersatz,  für  Messing- 
rohre. Friedr.  Boecker.  Ph.  Sohn  &  Co.. 
Hohenlimburg  i.  W.   2H./0.  1904. 

80a.  R.  19  08O.  Brikettpresse  mit  festem  Füll- 
nimpf  und  unterhalb  dessellien  hin-  und  her- 
gehendem Predkasten.  August  Reichwald, 
London.   14. /5.  1904. 

89d.  K.  20  993.  Verfahren  zum  Trocknen  von 
Znrker  in  Platten.  Streifen  oder  Stücken. 
Josef  Krivanek,  Kiew.     13.  S.  HK>3. 

Reichsanz.ciger  vom  27. '12.  1904. 

4g.  M.  2,*)  190,  Blauhrennrr,  der  in  der  Mündung 
des  Brennrohres  mit  einem  F.inbau  aus  Ka- 
nälen versehen  ist.  Vntonv  Georges  Meker, 
Nogent  s.  Marne,  Frankr.  24.,  3.  1904.  Prio- 
rität  vom  31.  10.  1903. 

Oa.  B.  35  332.  Schleuder  für  Hefe.  Milch  u.  dgl. 
mit  kegelförmigen  Kinsät/.en.  H-»ns  Braasch. 
Neumünster  i.  HoUt.    'M)./U.  1903. 

8k.  Z.  3374.  Sehnellgerbx erfahren  zum  Gerben 
von  Häuten  und  Fellen  mittels  Farbstoffen. 
Dr.  P.  I).  Zacharias.  Athen.  3./10.  1901. 
I2q.  M.  23  »102.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
wasserlöslichen  K«ndrns«tlonsprodukts  aus 
Resorcin,  Formaldehyd  und  Ammoniak. 
Möller*  l.insert.  Hninburg- Reichenhof.  10.  »i 
1903. 

22a.  K.  24  K80.  Verfahren  zur  Darstellung  grün- 
schwarzer,  primärer  IMsa/ofarbstoffe.  Kalle  dk 
Co.,  Biebrich  a.  Rh.    11.  3.  1903. 

22b.  F.  18  454.  Verfahn-n  zur  Darstellung  neuer 
Farbstoffe  der  \ntliracenreihe.  Farbenfabri- 
ken \orm.  I'riedr.  Baver  &  Co..  Elberfeld. 
20./I.  1904. 

22c.    K.  27  153.  Verfahren  zur  Dnrst(4long  eines 

Triov Yphrnvlrosinrfullns.     Zus.  z.   Anm.  K. 

24  31 1.  Kalle  &  Co.,  Biebrich  a.Rh.  1 1./4.  1904. 
22d.  K.  27  152.    Verfahren  zur  Darstellung  eines 

rotvioletten  SeliweteltarbstofK    Zus.  z.  Pat. 

152  373.    Kalle  &  Co.,  Biebrich  a.  Rh.  11.  4. 

1904. 

2»ie.  W.  21  137.  Maschine  zum  Beschicken  von 
»iasret<»rten.  .lohn  West,  Sotithport,  Engl. 
10.,  fl.  1903. 

53e.    X.  7101.    Vorrichtung  zum  Pasteurisieren  von 

Flüssigkeiten.  Dr.  \V.  Xägeli.  Mombaeh  b. 
Mainz.   27-  2.  1904. 

57b.  St.  H540.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Lirhtdriiekplatten  und  von  Bildein  inchromat- 
haltigen  Schichten  durch  Kontakt  mit  aus 
Metallen  liestehenden.  durch  Belichtung  ent- 
standenen Bildern.  Zus.  z.  Anm.  St.  S22.V 
Dr.  Ludwig  Strasser.  (,'harlnttcnburg.  Kantstr. 
34.    28.  11.  1!H)3. 

80a.  K.  27  477.  Mlsrfnwrrlrhliing  für  Beton  und 
Mörtelgemische.  Georg  Kiefer,  Feuerbach- 
Stuttgart.    3.  <i.  I'KH. 

80a.  R.  18  029.  Vorrichtung  zum  Herstellen  von 
Kunststeinen  aus  Zement,  Gips  oder  dgl.  C. 
Romann.  I  lm  a.  I).    10.  9.  I1HI3. 

82a.  C.  1:1 049.  Einrichtung  zum  1'rwärmen, 
Troeknen  und  Kühlen  \(»n  Stoffen  in  un- 
mittelbarer Folge.  Chemische  F.ilirik  (.rüiniu 
Landshoff  &  Mever,  A.-(J.,  (Wiinau  l>.  Berlin. 
4./10.  1904. 

Beiehsanzciger  vom  29.,  12.  1904. 

4c.  I).  148'.H.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Ab- 
sperren der  Gaszufuhr  bei  Gasbehältern. 
Dampfkessel-  und  Gasometer- Fabrik.  A.-<;. 
vorm.  \\  ilke  &  Co..  Braimsehw  ein.  II.  7. 
1904. 
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Patontlinten. 


I  Xelts-^r 
(  iiiiKOWiiudi 


Klasse: 

tk\  N.  7234.  .Apparat  zum  Klaren  von  Fläsoig- 
kfilon  und  insbesondere  zum  Abscheiden  von 
Hefe  aus  Schaumwein  in  Flaschen.  Maxim 
\ivtp,  London  und  (Justavc  (Jeorg,  Paris. 
fi.,/4.  1904. 

8a.   H.   3»i<i93.     FarbfnabsIrrkhvorrlrhlUBg  für 

Schablonen  zum  Mustern  von  Gewcbopapiei'- 
halinen  11.  dgl.  Charles  Laurcnce  Burdick, 
Wood  (Jrccn.  Engl.  14.,."».  1903. 
I2d.  A.  9<>S2.  Vorrichtung  an  Filtern  mit  auf- 
steigender Flüsslitkeltsbeweguntr  zur  getrenn- 
ten Abführung  der  sich  ausscheidenden  Luft 
und  Oase.    Onrsr  Aj>el.  Orünau,  Mark.  28.  1. 

1903. 

12d.  K.  27  092.  Flllrrsrheibr  mit  übereinander 
gelagerten  Schichten  aus  Asbest  und  anderen 
Faserstoffen  und  mit  einer  oder  mehreren  da- 
zwischen eingebetteten  Lagen  aus  gepulverter 
oder  gekörnter  Kohle.  William  James  Kelly, 
..St.  Leonards  \  (Jonion  Hill,  Knfield,  (Jrfsc'h. 
Middlescx.  Kngl.    31.  9.  1904. 

I2i.  A.  97(>2.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Si- 
lioium,  Sauerstoff  und  Kohlenstoff  enthalten- 
der Verbindungen.  The  Acheson  <V>mi>anv. 
Niagara  Falls,  V.  St.  A.    20.  2.  1903. 

12i.  B.  :Ui  .174.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
haltbaren,  trockenen  Hydrosulfiten.  Bndische 
Anilin-  und  Soda-Fabrik,  Ludwigshafen  a.  Rh. 
3.,  3.  1904. 

1  Tu.   P.  13  231.    Apparat  zur  \ erflutMiKiing  von 

L  ift  unter  Anwendung  mehrerer  K.iltcflüssig- 
keiten.  Raoul  Pierre  Pictet.  Wilmersdorf  b. 
Berlin.   27.  7.  1901. 

21b.  T.  94t«>.  Üammlerelektrodr.  bei  welcher  auf 
U'iden  Seiten  einer  Mittelplatte  gegeneinander 
versetzt  angeordnet«»,  von  oben  nach  unten 
verlaufende  Rippen  und  zwischen  diesen  und 
der  Mittelplatte  angebrachte  Lamellen  eine 
zickzaekförmige  Begrenzung  der  Klektrode  l>e- 
dingen.   Fa.  Konrad  Tictze.  Berlin.  4.  ..'2.1904. 

22a.  F.  18  779.  Verfahren  zur  Darstellung  gelber 
Beizenfarbstoffe.  Zus.  z.  Anm.  F.  1 S  ."»:JT». 
Farbwerke  \orm.  Meist«*r  Lucius  &  Brüning. 
Höch:.t  a.  M.    19.  4.  1904. 

22d.  B.  3li  (i2(i.  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
L'elben,  schwefelhaltigen  BauniHollfarbstoffs. 
Zus.  z.  Pat.  144  7(i2.  Badische  \ niliri-  und 
Soda-Fabrik.  I.udwigshafcn  a.  Rh.  8.  3.  19  »4. 

22<l.  ().  4481.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
orangefarbigen  Hrliwrfelfarbsloflen.  K.  Oeh- 
ler.  Offenbach  a.  M.    7.  3.  HK)4. 

22f.    M.  24  3.">3.     Verfahren  zur  Herstellung  eines 
H-hoknladchraiiiicn    Anllmonov  t  sulflds.  Mi 
niere  e  Foiiderie  d'Antimonio  Societa  Ann- 
iiinie..  (Jenua.    31.  10.  1903. 

24e.  F.  18  285».  Verfahren  zur  Hcrdcllung  von 
Kraflca*  aus  bituminösen  Brennsto.f  u.  dtrl. 
mit  Eintritt  der  Luft  in  den  < Jaserzeujrer  von 
oben  und  von  unten  und  mit  Absautrung  des 
Oases  in  mittlerer  Höhe  des  Schachtes.  Dr. 
Knill  Fleischer.  Dresd-n  Strehlen.  1 1 .  1 2. 1 903 

24c.  K.  20  .Vi.").  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Wassergas  unter  Benutzung  der'  Abwärme 
elcktronietallurgischer  Ofen.  William  Adolph 
Köivniun.  Chicago.    31.,  12.  1903. 

29a.  F.  l."i.V>9.  Vorriehtunt;  zum  Reinigen  von 
Kamirfasern  u.  «Igl.  von  Holz-  und  Rinden- 
teilen  nach  dem  Brechen.  Pierre  Paulin 
l'aure.  I.inu.ges.    4.  IL  l'MH. 

29. ii  M.  2.">.*>41.  Vorriehtung  zum  Auffangen  unt 
Sortieren  von  Wollllorkrii  ans  der  Kntuollung 
ven  Briuinwollsaat.  Maschinenfabrik  und 
Miihlenbauanstalt  O.  Luther,  \.  O..  Braun- 
schweig.   27. /ä.  1904. 


Klasse : 

39b.  S 


18  982.     Verfahren    zur  il**rnt«dl-. 
kautsrlinkersut/mittels.      I>r.  Heinri. 
Schöneberg.  Wart  bürgst  r.   1'»  und  //•• 
scn.  Berlin.  t  harlottenstr.    /">9.      5>.  I. 
C>1.    (J.   19  003.     Verfahren    s.ur  Vertilg 
Tiereo  uud   Krankhritsk«-im«»n  in 
Hugo  (Jronwald.  Berlin.  S<-h« Tili.tn^ 
lfd.   23.  Kl.  1903. 
r'7e.   D.  14  31(1.    Vorriehtunt;  y.um   Kritwii  I, 
Fixieren  photograpnUrher  l*lall«*n  mit  i 
FliissigkeitsU'halter  dreh  Im  r«'rn  l'lnttt- 
Oeorge  llenrv  Dorr.  New    Ro«-heIl«\  \ 
21.  1.  1904.  ' 
(Mb.   S.  17-»28.    Vorrichtung  zum  Füllen  vir 
Abfüllen  schäumender  FlÜHsiaki-lIrn  i 
sehen  dienenden  Zwi?chcnl>'^h;ilt«Tr4.  .\1> 
B.  Sc  rllv,  C'licaco.  V.  St.    \.      'J*\  /*.  1 
80a.   s.  19  018.    Zernrnlrohrloriiikern.  O'to 

ler,  Rott  weil.  Württ.    Hi./l.  MKH. 
80b.  C.    12.V.t3.     Verfahren.   Fslrirligips  et 
bessern  und  totgebrannten   (Ü|»h  \\  iod« 
wendbar  zu  machen.    Dr.  Carl  Itcintwl. 
bürg  und  Eduard  (Yarner.  Morl  in.  Will 
havencn.tr.  :»3.   21.  3.  1904. 

Eingetragene  Wortzeichen. 

A.  (indes  (Juderiii.  Eiseimiaii£nupcj 
aromatische    Blutmittel.      A.     Ciude  A 
Chemische  Fabrik.  Berlin  für  Kiseriprapa 
A.  timle  <x  Co.,  Berlin. 

Adams  für  Seifen,  Parfümerii'ii,  Vutz- 
Policrmittel  iisw.    Fa.  11.  Adam.  Hornburg 

Adrenol  für  pharmazeutische  Präparate 
Dr.  M.  Hause,  Berlin. 

Alexis  für  Parfürnei ien,  kosmetische 
j>arate,  Seifen  u*w.    Erste  Karlsruher  l'arf'ü 
rie-   u.   Toiletteseifen- Fabrik    F.  Wulff  »V  >' 
Karlsruhe. 

Benjamin  für  desgl, 

Alfred  (iude   für  Blutbildungsmittcl 
(Jude  \  C<i.,  Berlin. 

Alfred  (indes  aromatisches  hlnthi/dcn« 
Nähr-  und  Kriift igtingsmit tel  für  Bluthildun 
mittel.  Dieselben. 

Alkalisehe  Pillen  von  Dr.  H.  Reut« 
Chemiker  für  medizinische  Pillen.  Fa.  1 
Hermann  Reuter.  Frankfurt  a.  M. 

Amieiis  für  Lcderkonservierungs-  und  M 
tallputzmitttd.     Löwenthal  »V  Cic.   Köln  a.  I! 

Aiiämosernilch   für  Milehpräparut. 
sehe  Milchwerke.  Zwingeubcrg  Hessen 

Antitliegin  für  pharmazeutische  Warn;  ) 
Brandt.  Charlottenburg. 

Bnn/ni   für   Farbstoffe   usW.     A.-(J.  Fad 
werke  vorm.  Meister  Lucius  4V  Brüning.  IL" 
a.  M 

Basalt  ine  für  Farben  und  Lacke.  hVi'n 
zweig  «V  Piaumann.  Kasseler  Farben-,  (d.'i-iinn 
und  Lackfabrik.  Kassel. 

Bronchi  I  in   für  chcinisch-phanna/ctiti^ 
Produkt     l.iibiv  \  Cic.,  Burgdorf.  Shivri/ 

Bu-Co  für  Milchkonservc.    I  »entsehe  MiK'l'- 
werke.  Zwingenhcrg.  Hessen. 

(  arnufer   für  Heilmittel     D  Szumat.'ilski, 
Frankfurt  a  M. 

Celesta   für  Seifen.    Parfümcricn.  ka««a'- 
ti-elie    Präparate.     Nujihar    Co.    J- iif.lr. 
necken,  Wien. 

<  ninpali  für  |tliotographi><  he  I'ajiicre  üH'I 
Troi'kcnplattcu.  Dr.  Stolze  iV  Co.,  < 'Lar3->ttcn- 
burg- Wi  stelld. 

t  oi  taniti  für  chemis.-h-tcchni-clrc  Pri'diiktc 
K.  Schock,  Lei.  henl. ach.  O.-A.  •  i < '■  [ «jöngei:. 
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Patentlisten. 
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•  •rvnanthin  für  Arzneimittel,  «orvnanthin- 

Schüft.  Köln  ni.  l>   IL.  Köln  a.  Bh. 
t  r*>nieriu  für  rheinisch-technische  Produkte. 

.lob.  MiehrU,  Köln  a.  Hh. 
Hurao  für  Polituren.   Lacke,   Farben  usw. 
-.^■be  l^nkfaBrik  Potschappcl  t'l.  Hocland, 

^.i|i|-el  b  I>res«ltMi. 
V'mbrira  für  Seife,  Seifenpulver,  l'ut/.extrakt 

«irbr.  Fas-dn,  Kinmerieh. 
Frhardol  für    Motallputzmittel.     I'aul  Kr- 
i *  v.  tVi..  Berlin. 

hrmeotin  für  Seifen.   kosmetische  Präpa- 

•  e.-orge  Ileyor  tV  Co.,  Hamburg'. 
Vlunaieri     für     technisch  -  chemische  Pro- 
v-  <.-*.    Fa.  ]>r.   A.  Oetker.  Bielefeld. 
Fli.r*  für  chemisch  -  technische,  pharnmzcu- 
l*rär<arate  usw.     Chemische  Fabrik  Flörs- 
:  t'r.  IL  Nocrdlinger,  Flörsheim  a.  M. 
rutnrumül    für     wasserlösliche  Mineralöle 
(icselNehaft    zur  Verwertung  der  Boleg- 
i--   »isserlö-lirheii   Mineralöle  und  Kohlen- 
-r-.i..3e  «',.  m.  b.  11.,  Berlin, 
l.ramnolit  für  Farbstuffe,  Heilmittel  usw. 
K  (Khler.  Offeulnich  a.  M. 
IWinl  für   chemisch-technische  Präparate. 
il>!i>_  Hamburg, 
han  Jacques  Rousseau   für  Parfümerien 
»Wiedad    Vinicola .   S.  &  L.  iHirlacher, 

J*peo  für  i'.lühlichtstrümpfe  usw.  .Krone* 
>-j  :hli<  lit-Ges.  in .  b.  II..  Berlin. 


Patentliste  des  Auslandes. 

\  -rf  ihren  zur    Herstellung   von  Ammoniak. 
.  I  fi  h   Frank,    Chnrlottenburg.     A  m  e  r. 
~  .H.  i\\r«,(fet>tl.  29.  11.  1!)04.). 

l*vil  zum  Sammeln.  Abscheiden.  Trocknen 

•  'baSirhrm  Behandeln  von  durch  Elektrolyse 
lU'-r- ..T/euutem  Maurraioff  und  Wasserstoff. 

••cti  4   Pompiii.     Engl.   27  249  1903. 
— "K-tM.  22.  12.  1904.) 
Herstellung    von    Azoterbindunxen.     ('.  F. 
>  tri  n  c  <•  r  *  S  ö  h  n  e.    Engl.  2fW8/1904. 
tf-nll.       ]-2.  19(M.) 

Herstellung  \on  Raryumox  )d.    (i  e  b  r  ü  der 

"  •  bi  *  n  *  & "  r  o.  E  n  g  1.  4217/1904.  ( Ver- 
-*rl  *».  ]±  1904.) 

Stellung  von   BHtrllrht  für  Photographie. 
i«r  Anilin  -  Kahrikal  ion.  Engl. 
'•'  !!*>».   iVrröffentl.  22.  12.  1B04.) 
mii>ü\(  her  Brennsloflblork.  MichaclAn- 
Wükcd,.irre.  Pa.    A  m  e  r.  77»i  373.    (  Ver- 
-'1 .29..  II.  1904.) 

KrriDslilfiasammra'ietziiD:  und  Verfahren  zur 
""•■Itnns;  dersell>en.  Mark  B.  Spei  man, 
■'•  W*.  XV    Am  er.  776  3««.  (Veröffentl. 

-:  ij.  \m., 

WnrU-jun  von   Burhenholz  m  Papierstoff. 
i  '■  n  u  «  X  a  g  v  .  Budapest.    C  n  g.  X.  ö«57. 

'•fr.  lf.  l.i 

«»lrlii«effn.    William  A.  K  ö  n  e  m  a  n  , 

('«".  Hl    \  ra  e  r.  77«!  IXtj.    (Veröffentl.  25».  1 1. 

^taUkunasniittrl  fiir  Strom-  und  ähnliche 
''">"  *»ler  CefaCe.     K  i  «  t  h  i  n  g  &  S  h  i  r  - 

•  ;  En  e  1. 4..40  1  904.   (Veröffentl.  22. ,12. 1904.) 

Hrr-telhint  von  galvanisiertem  Draht.    W  i  n  - 
Kiui.  2ii . ,71»  1903.     (Verölfentl.  22.  12. 


H :f."(.|hinc  l.r-li.  her  F.rdalkali-  und  Melallsalze 

"  "franLsfhfn  Phosphorverbindung  der  pflanz- 
•'■fliNuWn««..   postcrnak.   Engl.  22030 .1904. 
12.  1904.) 


Verfahren  zur  teilueiscn  I  mpr  ignierunc  von 
Klsenbahnschwelle.  T  r  e  n  a  i  I  *>  o  e.  a  n  o  n.  potir 
l'K  x  ploi  t  a  t  ion  «In  T  r  e  n  a  i  1  et  s  e  s  h  p- 
pliralinns.  F  rank  r.  34<i  412.  ( Kit.  2"... 
30. /II.  VM>4.) 

Raseh  trocknender  Farbrnlark.  Josef  S/abo, 
iJebm/en.    Uni;.  S.  29H4.    (Kinspr.  19.  1.  1WW.) 

Karbenmaase.  Willi:»  m  A.  Hall,  Bell-.wK 
Falls.  Vt.  Amer.  77ö  91».  (Veröffentl.  29.  II. 
1!KU.) 

Farbslolfr  der  Anthrarenreihe.  Färb  w  e  r  k  e 
v  orni.  M  e  i  s  t  e  r  L  u  <•  i  u  s  ä  Brüning. 
F  r  a  n  k  r.  339  1 92.    ( Krt .  2ö.    * >.  11.1  tNM. ) 

Herstellung   von   Farbstoffen   der  Maphtalln- 

relhf.  B  a  d  i  s  c  h  e  \  n  i  1  i  n  •  &  S  o  «1  a  •  F  a  - 
brik.     Kn»l.  246H  1904.     (Veröffentl.  22.  12. 

um.) 

Verseifunj  von  Fellen  durch  Fermente  in  neu- 
tralem Mittel.  E.  I.  o  m  bar  d.  F  r  a  n  k  r.  34»i41ö 
rErt.  2ö.-  30..  11.  19tM.) 

Verfuhren  um  harte  Felle  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  plastisch  zu  machen.  F.  Laus  e  n. 
F  rank  r.  316  497.   ( Frt .  2ö.    JJO.  II.  1 9i  >4. 1 

tiahanhrhe  Batterien.  Möllmann.  Engl. 
23622  UMM.    (Veröffentl.  22.  12.  I!KM.) 

Herstellung  von  (jasgliihlirhlminteln.  II  i  1 1. 
Engl.  23  444  1904.   (Veröffentl.  22.  12.  HHM.) 

(■elatinr  «der  l>elallnrnährsluffe.  T  h  ii  r  i  n  - 
g  e  r  C  e  I  a  t  i  n  e  -  F  a  b  r  i  k  E.  I  e  t  t  c  r  & 
Krause.  Engl.  22  9.V2  I9U4.  (Veröffentl. 
22.  12.  HHI4.) 

Herstellung  von  Oneralorsa*  und  <  Jenern toren 
hierzu.  Schweich.  E  n  g  I.  26  Ö9«; ,' 1  »93.  (\rer- 
öffentl.  22.  12.  1904.) 

tiliihkorper  eleklrlnrhrr  Uliihlamnen.  Sie- 
mens &  Halske.  hV-rlin.  I'  n  g.  S.  2.»01. 
(Einspr.  19..  1.) 

Verfahren  zur  Bebandlun«  von  Wold-  und  Silber- 
erzen. Charit'  s  H.  Bider.  St.  Louis.  Mo. 
Amer.  776  424.    (Veröffentl.  29.  II.  I»(»4.) 

Herstellung  von  künstlichem  Uranll.  Louis 
A.  V.  a  r  e  h  e  v  ,  Paris.  A  m  e  r.  776  4«H).  (Ver- 
öffentl. 29./ 1 1.  1904.) 

Verfahren  zum  Granulieren  von  durch  Schmel- 
zung in  Aussigen  Zustand  gebrachten  Materialien. 
Dr.  A  n  t  o  n  E  b  e  r  s  .  Wilmersdorf  b.  Berlin,  l'ng. 
E.  912.    (Einspr.  19./1.) 

Verwertung  von  vulkanisierten  UiimmiaH- 
lillrn.  \  d  o  1  f  K  i  t  t  e  I  ,  Wien.  I  n  g.  K.  2343. 
(Einspr.  19.  I.) 

Zubereitung  von  Häuten.  Dolat.  Engl. 
26  049/1903.    (Veröffentl.  22    12.  I1KM.) 

Atzung  mittels  H>dnwullilen,  Badische 
Anilin-  &  Soda-  Fabrik.  F  r  a  n  k  r. 
370Ö/297  370.  2.  Zus.  z.  Pat.  297  37«).  ( Kit.  2Ö. 
bis  30.  11.  1904.) 

Wiedergewinnung  von  Kautschuk  aus  vulkani- 
siertem f  Jummiabfall.  W  i  1  I  i  a  in  A.  Iv  ö  n  e  - 
man,  «'hicat'o,  III.  A  m  e  r.  776  1K7.  (Veröffentl. 
29./H.  1904.) 

Apparat  zur  Bestimmung  der  Menge  der  Koh- 
lensäure in  Ofengasen.  S  e  h  I  a  t  1  e  r  A  I)  e  u  «s«^! 
Engl.  2H2ü2i  903.    (Veröffentl.  22.  12.  1904.) 

Herstellung  von  Kuliletisaurr.  S  e  h  ii  t  z. 
E  n  g  I.  2.")  867/1903.   (Veröffentl.  22.12/.  19m.) 

System  für  die  Hetstelhmu  von  Koks  und 
Was,  die  Einrichtung  von  Koksofen  und  (iasre- 
t orten  und  die  ( h  \\  innunv  von  NVIienproilukten 
aus  denselben.  K  e  v.  E  n  s:  I.  07'»  1904.  (Ver- 
öffentl. 22.  12.  ü'Ot.i 

\'ertnhren  zur  Herstellung  von  Koiitakliie^atBs  und 
direkt  kopierendem  Papier.  P  a  u  1  <:  a  r  a  i  ti  o  w  - 
Trauttenherg  und  Max  Leopohl  Fabian. 
Brünn.    V  n  g.  <:.  1670.    (Einspr.  19.  I.) 
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Verein  deutscher  Chemiker. 


r  Zeltart 
I  nngewand 


Hcrstellunir  von  empfindlich  acmachten  Ko- 
pierpapieren. H  a  w  k  c.  K  n  g  I.  1K">7  1901.  f  Ver- 
öffentl. 22. '12.  UHU.) 

Technische  Lavulose  uns  fopinambourknnllen. 
I.  It.  0  a  i  I  ha  s.    V  rank  r.  »4«  409.    (Ert.  25. 

bis  sa/ii.  IHM.) 

Behandlung  von  verarhe-tetem  Leder.  A  I  • 
f  r  c  d  \V.  C  a  s  e  ,  Highland.  Park  Conn.  A  in  e  r. 
7764.19.  (Veröffentl.  29.  1 1.  1904.) 

Herstelluns;  und  Wasserdichtmachcn  von  Leder, 
LedcrOien  und  allen  \rteti  tierischer  und  pflanz- 
licher Cewcbe.  Castle.  EngL  21R7/1904. 
(Veröffentl.  22./I2.  1904.) 

Verfahren  /tir  Malzuug  und  Vergärung  -t  irke- 
halti.'er  Stoffe.  J.  E  f  f  r  o  n  t.  F  r  a  n  k  r.  346500, 
(Krt.  2ö.    :«>.  II.  1904.) 

Feuerauslöschende  Masse  usw.  ,1.  B  o  v  d  , 
Qtocow,  Kv.  \  m  e  r.  77« oi  i.  (Veröffentl.  »./II 
1904.) 

Herstellung  von  Massen  aus  ealeiuiertein  Gips, 
1.  u  d  »»ig  Muck.  Stuttgart .  "A  tu  e  r.  77«» <>7t>. 
'Veröffentl.  29.  11.  1904.) 

Herstellung  von  Mrtalloanld«.  M  a  x  Voi  g t 
CharlottenhurK  und  A  1  I»  e  r  t  B.  Frank,  herlin. 
A  m  e  r.  775  9.").'!.  ('I»ertr.  Cvanid  Cesellsehnft  tn. 
D.H.    (Veröffentl.  29.,  11.  1!H>4.) 

Trennung  der  Metalle  von  Sulfider/en.  Char- 
les V.   I"  o  t  t  e  r  ,   Halnelava,  Victoria. Australia. 
\  ni  e  r.  77f>  145.   (Veröffentl.  29./II.  1904.) 

('herziehen  von  Metallen  mit  Hupfer.  (Co»  • 
p  e  r  •  C  o  1  e  s  und  S  h  t  T  B  T  d  ,  C  o  w  p  e  r  •  C  o  - 
ies  und  Co.  Ltd.  Engl  28590/190%  (Ver- 
öffentl. 22  12.  1904.) 

Vorrichtung  ntr  Herstellung  » un  Metullox  »den. 
Dr.  Laurent  Fink,  rlugneaot,  Patin.  0  n  g. 
F.  1408.   (Einspr.  19./1.) 

\iiHseheidung    » on    MetalKulfiden    aus  ihren 

Ersen.  C  ha rl e a  Vi  n  cont  Potte r.  V  n  g. 
P.  1725.  (Einspr.  19./1.) 

\ahrpraparat.  M  ü  Her.  Engl.  23  177/1904 
(V.roffentl.  22./12.  1904.) 

>ährprodoktf  lies  teilend  aus  einem  phnsphati- 
sierton  Essig,  t  o  in  I.  r  e  t.  E  n  e  1.  20  HS."»  UltM. 
f Veröffentl.  22.  12.  1904.) 

Extraktion  oder  Her  teilung  von  Nitraten  oder 
ähnlichen  Baken.  S  tanl  e  v.  Engl.  4796/1904. 

(Veröffentl.  22.  T>.  1904.) 

Ofen,  besonders  /um  Mretinen  von  Kalk.  Ze- 
ment u.  dkl.  B  I  o  u  n  t  &  M  i  d  d  1  e  t  o  n.  Engl. 
21177*  !!N>:t.    (Veröffentl.  22./ 12.  1904.) 

Herstellung  von  o-0\  »anllirarliinoncn  und  o- 
0\»uiithrnrhiiion-0\»sulfi>saiiren.  I  1  j  i  n  s  k  v  u. 
R.  W  e  «1  e  k  i  n  d  ft  C  O.  Knill.  23  738  1903. 
(Veröffentl.  22.  12.  1904.) 

I'hololilhouriiphic.  M  c.  Laren.  Engl. 
2:t*.9  2.!70, 1904.   (Veröffentl.  22.  12  1904.) 

riatten  zur  Verkleidung  von  Fi^aoirwi nden. 
Moritz  Vago  u.  Karl  Reiff ,  Bodapent. 
C  n  u.  V.  590    (Einspr.  19.  I.) 


Herstellung  von  künstlichem  »«rlssiiir 

c  o  n.    Engl.  23  492  1904.    (Vcr«"'»f  fem 
1904.) 

Blauer  Srhwetellarlxtolf.  AH»rt-<-l»t  8 

Fritz  Bethmann.    \  m  e  r.  77«  204.      C  bei 
werke  vorm.  Meister    Lucio  s 
ning.  Höchst  a,  M.    (Veröffentl.     ^1*. /I 

Herstellung  neuer  Hrhwfif!larl»s*f «»f f < 
für  A  n  i  1  t  n  -  F  a  b  r  i  k  a  t  i  0  n.  En 
l<;m.    (Veröffentl.  22./ 12.  1904.) 

Vorrichtung  zur  Fabrikation  •von  t 
säuren  n  h»  drid.  I  Mick  tu  in  der  T  6  n  teil 
Chemischen  Fabrik,  St.  Peters  I  »u 
T.  94«.  Zus.  z.  Fat.  2(5  477.    (Einapr.  11». 

Srhiitzühcr/ug  für  Sammlerlmt  torii-f  » 
A  e  Ii  i  1 1  e  M  e  v  g  r  e  t  ,  Paris.  A  m  f  r. 
und  77«»  4SI».    (Veröffentl.  29. /H.   1»«>4.  ) 

Herstellung  von  Sevquilcrpcnalkotiol. 
K  c  r  s  c  Ii  b  a  u  m  .  Holzniinden.    A  rn  e  r. 
Cbertr.    C  Ii  e  m  i  s  <•  h  e    Fabrik     z  n 
minden  ,  G.  m.  b.  IL    (Veröffentl.  29. /I  1 

SIcrellslerunR  von  Wasser  und  anderen 
keiten   u  hI   von   Nahrungsmitteln,    tun  dl 
trinkbar  oder  eübar  zu  machen.  Mos 
So  gl.  26495/1903.    (Veröffentl.  22./12.  1 

Herstellung  von  reiner  Tonerde  and  A 
aus  Alkalitonerdesilikaten.  (JoorgLovi 
V  n  g.  L.  I"»70.    (Einspr.  19./1.) 

Verfahren  zur  Erzeugung  VoUfttttadige 
brenntin».  H  e  n  r  y  C.  '  "  a  1  d  »v  e  I  1  .  Ii 
\.  •  V.  Amer,  77(»  171.  Cbertr.  Jose. 
D  u  d  I  c  v  .  W  i  1 1  i  a  m  T.  S  Ii  e  p  u  r  d  un< 
thur  B.  U  n  d  e  r  h  i  1 1.   (Veröffentl.  29./1 1. 

Verdampfer  für  die  Behandlung  und  K< 
tration  von  Kohrsaft,  Rültensaft  und  anden-i 
ten  und  Flflasigketteo.  H  a  r  \  e  v.  E  n  g  U 
u.  2H  71 1/1903.    (Veröffentl.  22./ 12.  HK>4.) 

Apparat  zur  Behandhing  von  Viskose. 
F  r  a  n  e  a  i  s  e  tl  e  V  i  s  e  o  s  e.    Eng  I. 

(VeroYfrntl.  22.12.  1904.) 

\pparat  zum  Vteirhmarhen  und  Rein  iget 
Wasser.      Fox.      Engl.  10355/1904.) 

äffen  tl.  22./12.  Hhh.) 

Keimfreie,  säuerst  off-,  sowie  voröberge 
oder  dauernd  »»asserstotfsupero\>dhallise  t». 
und  «betränke. '  A  I  f  r  e  d  K  r  a  u  a  e  .  Berlin.  (' 
K.  2.129.    (Einspr.  19.  I.) 

Herstellung  eines  glasigen,  als  Kittnuttol 
»» endbaren  Zements.    Paul  S  t  e  e  n  b  o  e  k  .  1 
mersdoH.    L'o  g.  8.  296».   (Einspr.  19./I.) 

Apparat  zur  GewinOUOg  von  Zink  und  andi 
Sulfiden  aus  ihren  Erzen  durch  den  miauen  l'm; 
( ;  i  1  1  i  e  s.  En  g  L  2<»  160/1904.  (Vrrö«rntL22. 

I1HI4.) 

Behandlung  von  Xurkerrnlir,  /.urkmiilien 

dgl.  N  a  ii  d  e  t  &  Mint  o  n.  Eng  I.  27<>tj<>  '19 
(Veröffentl.  22.,  12.  1904.) 

Kontinuierlich  wirkende  Vorrichtung  zam  | 
trieren  un<l   Klären  von  Znrkrniallpa.    II  e  i 
r  i  e  h  R  o  v  .  Paris.   C  n  g.  R.  I4".!t.  (Ebopr.  10, 
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Bezirks» errin  Sarhsrn-  Inhalt. 

In  der  Versammluni!  in  Der-sau -Wörlitz  am 
4.  9.  sprach  der  Dipl.  Iiiü.  rler  Cbc)aik  Reff. 01 
Scheidt  über  die 

„Gtwinnumj  mn  A/kuh'J  mix  H-Juiltful/i  n." 
Die  Alten  kiiiint.-n  /war  Iber  und  Wein,  aber 
nicht  den  Weingeist,  ernannt  Spiritus,  der  er>t 
durch  die  Alchvniisten  im  S.  Jahrhundert  durch 


Destillation  bekannt  wurde.  Redwf, Aktohter  A 
kohol  ist  erst  Ende  des  vorvorigen  Jahrhundert 
durch  l.ii  n  i  t /.  Iiekannt  uc»»onlrn. 

Wenn  auch  der  SpilitlU  »elbtl  Ifti  yiinilMl 
mittel  ist.  wird  er  bi»  jet/.t  (Iim  Ii  au*thlipßlirli  sie 
»i >|chen  hergestellt  durch  VeigiraagooOBStlra> 
mefalhaltigen  Produkten  e, >wonneoni  Zockpr*.  Bn 
rot  I<h)  Jahren  w  aren  es  Roggen  und  Waiid,  heute 


111  Jahrgang.  . 
I     H.  Januar  11* «üc  I 
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-  hauptsächlich,  wenigstens  bei  uns,  die  Kar- 
I.  .he  U  i  gleicher  Bodenfläehc  mehr  und  billi- 
Markc  liefern,  das  Rohmaterial. 

n^r  Vaterland  bildet  «ich  infolge  des  allgc- 
•Ti  Aufschwungs  seit  den  "Oer  Jahren  immer 
und  mehr  aus  einem  Ackerbau  treibenden 
£i  einem  Industriestaate  aus.  und  die  stetig 
L-vnde  Bevölkerungsziffer  zwingt  uns,  ebenso 
.inderen  «-urt»i>äischen  Staaten,  unseren  Be- 
-'iNihtunjcrnmitteln  aus  den  Länden»  mitgröße- 
tVVnhesitz    und    schwächerer  Bevölkerung 
'.-•km.   Wenn  man  nun  bedenkt,  daß  Deutsch- 
.■  ...  B.  im  Jahre    1808  3  288  00t)  hl  Spiritus 
. ,  ,T7»uute,  und  zwar  2  550  500  hl  aus  Kar- 
VUD  hl  aus  Brotfrucht  und  nur  den  klei- 
.  tu-st  von  150  000  hl  aus  Melasse  und  anderen 
irrt,  «o  ist  der  (iedanke  naheliegend,  den  der 

-  :u^fihrüutton  dienenden  Boden  als  Nährboden 
,-riür.MH  und  sieh  nach  anderen  Quellen  für  die 
■  :  triluBk  des  Alkohol*«  umzusehen. 

IV  Stärkemehl  ist  ein  Körper,  der  aus  Koh- 
:  -1. Wasserstoff  und  Sauerstoff  besteht,  und 
tvcifDte  in  Atonigruppen  C, 2H20(>10  in  unbe- 
j-u'l  Wut  Zahl  enthalt.     Durch  Kochen  mit 
unter  Druck  oder  durch  Einwirkung  von 
••\rt  «ler  Fermenten  wird  das  gröüere  Molekül 
•  er -rc  gespalten,  und  es  entstehen  der  Reihe 
uter  gleichzc  ticer  Wasseranlagerung  die  Dex- 
zuletzt  nach  der  Glei.  hung  ('12H20Oi0 
':"  =  ' uHijO, ,  =  Maltose,  eine  Zuekerurt,  die 
.  >4ur>-n  weiter   zerlegt  wird  in  2CfiHi208 
•ww  oder   Traubenzucker.    Dieser  Zucker 
\usgangstnaterial  für  den  Alkohol,  der  aus 
:  lir'a  Hefcwirkimg  neben  Glycerin,  Bernstcin- 
'  a:id  Fuselölen  entsteht. 

Zellulose  des  Holzes  hat  dieselbe  chemische 
-üa*n.'-»zung  wie  die  Stärke,  nur  ist  das  Mole- 
■  indercs. 

Iv-  Darstellung  von  Dextrose  aus  Stärkemehl, 
.     Ymuckerung  der  Stärke  durch  die  hvdro- 
Knft  der  Säure,  mußte  naturgemäß  den 
-'..-"Imi  »nregen,  ob  es  nicht  möglich  sei,  dasselbe 
.       ,vit.  dem  der  Stärke  nahe  verwandten 
r-nrugnis,  nämlich  der  Zellulose  des  Holzes, 
nwlm.  und  tatsächlich  beschäftigen  sich  die 
ji«r  ««Mt  nahezu  einem  Jahrhundert  mit  diesem 
'■"rj*  »lWniing*  ohne  daß  bisher  die  Technik 
i  Resultaten  Nutzen  gezogen  hätte. 
,,|■  Lut-rv.ur  üIht  die  Gewinnung  von  Des- 
-  ind  «Liuot  von  Spiritus  aus  der  Zellulose,  ist 
""•iiilich  spärliche.     Es  erschienen  wohl  seit 
i  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  in  den 


->rhen  und  technologischen  Zeitschriften  hei- 
jihrlich  nn  oder  mehrere  Berichte  und  Ab- 
-  !hcgi-n  uIxt  diese  Versuche,   vielfach  ohne 
lVt>  über  die  Art  der  Ausführung,  je- 

"      *>  hohen  Residtaten.  daß  dieselben  von 
'  ••iiFurH'hcrn  der  damaligen Zeit  bald  nachdem 
"teii-n  ,iU  nicht   zutreffend  abgewiesen  und 
^  Zahlenangaben  ersetzt  wurden. 

vurkit«>t».  il«-r  Franzose  Brnconnot  schon 
■M'ülw  dif  Km  Wirkung  von  Schwefelsäure  auf 
^Vhrnsiün,.  llruj  Einwand  zur  Darstellung 
'  knibtlioliem  (iunimi  aus  diesen  Rohstoffen  und 
J»U,Us  Produkt  zuckerhaltig  war.    Er  gibt 
!|'-J!iat  «1.      24  g  Leinwand  mit  34  g  H2S04 


23,3  g  Sirup  erhalten  zu  haben,  woraus  er  einen 
Zucker  von  100  Schmelzpunkt  und  angenehmem, 
erfrischendem  Geschmack  herstellte. 

Ahnliche  Versuche  mit  Papier,  Stroh,  Baum- 
wolle, ausgeführt  zu  gleicher  Zeit  von  Dr.  A.  V  o  - 
gel,  bestätigen  diese  Zahlen. 

Genauere  Angalten  ül>er  die  Art  der  Rearlwi- 
tung,  die  Menge  der  Säure,  deren  Stärke  und  Ein- 
wirkungsdauer finden  sich  in  Erdmanns  Jour- 
nal 1825  von  Carl  L  e  n  t  z  aus  Nürn!>crg.  die  mit 
den  neueren  Ergebnissen  im  allgemeinen  übereilt- 
stimmen.  Dagegen  gibt  wieder  A  r  n  o  u  1  d  (1854) 
an,  daß  er  07o-o  der  Holzfaser  aufgeschlossen  und 
in  Zucker  umgewandelt  hal>e. 

Prof.  M  e  1  s  e  n  s  in  Brüssel  arbeitete  zuerst 
in  einem  mit  Blei  ausgefütterten  Autoklaven  mit 
direkter  und  indirekter  Heizung  und  dehnte  die  Ver- 
suche auch  aus  auf  Stoffe  anderer  Art,  so  z.  B.  Vogel- 
nester, Heidekraut,  Blätter,  Stroh,  Stoppeln,  Spreu, 
Schwämme,  Kehricht  von  Malz,  Rübenabfall,  Flachs 
Hanf  usw. 

Die  günstigen  Forschungsergebnisse  der  dama- 
ligen Zeit  haben  jedenfalls  auch  zur  Errichtung  von 
Fabriken  in  Frankreich  und  der  Schweiz  geführt, 
erstere  unter  der  Direktion  von  P  e  1  o  uze,  üIht 
deren  praktische  Erfolge  aber  in  der  Literatur  kein 
Berieht  zu  finden  war. 

DicseUien  veranlaßten  auch  in  den  tSOcr  Jahren 
die  bayrische  Regierung.  Dr.  M  a  x  Fetten- 
k  o  f  e  r  mit  der  Prüfung  dieses  Verfahrens  zur 
fabrikmäßigen  Herstellung  von  Spiritus  zu  beauf- 
tragen. 

In  seinem  Bericht  nun  lührt  P  e  t  t  e  n  k  o  f  e  r 
an  Hand  von  Berechnungen  über  den  Ertrag  glei- 
cher Flächen  an  Kartoffeln  und  Holz  aus.  daß  letz- 
teres nicht  geeignet  sei,  um  die  Kartoffeln  aus  diesem 
Gebiet  zu  verdrängen. 

Dieser  Ansicht  P  e  t  t  c  n  k  o  f  e  r  s  tritt  Das- 
set  in  einer  Abhandlung  entgegen,  indem  er  da- 
rauf hinweist,  daß  die  Art  der  Berechnung  aus  der 
Flächengröße  des  Holz-  und  Kartoffelanbaues  nicht 
zutreffend  sei,  da  man  als  Rohmaterial  IlolzibttUe 
verwerte. 

Basset  selbst  gibt  die  Ausl>eute  aus  K>0  kg 
Holz  mit  32  1  an.  die  Herstellungskosten  auf  31 
Francs  41  Centimes,  er  berechnet  aber  den  Zellu- 
losegehalt des  Holzes  auf  ISO",,  des  trockenen  Roh- 
materials. 

In  den  Jahren  I8(i.r>  ISMO  sind  die  Berichte 
über  diese  Art  von  Spiritusgew  innnng  und  ihre 
technische  Verwendbarkeit  spärlicher  geworden,  mit 
Ausnahme  der  wissenschaftlichen  l'ntersuchungen 
des  Holzes  auf  seine  Bestandteile  und  quantitative 
Zusammensetzung. 

Im  Jahre  1880  veröffentlichte  nun  Simon  - 
s  c  n  aus  Petersburg  sein  in  Christiane  spater  preis- 
gekröntes Werk  über  die  Gewinnung  von  Spiritus 
aus  Hol/  und  Zellulose,  das  in  Gelehrten-  und  Fach- 
kreisen großes  Aufsehen  erregte  und  diese  Frage 
wieder  in  den  Vordergrund  des  Interesses  brachte. 

Prof.  A.  Cl  i\  s  s  e  n  in  Aachen  arbeitete  eben- 
falls seit  Jahren  an  der  Lösung  des  Problems  und 
hat  im  Laufe  der  Zeit  5  Patente  auf  seine  Arbeiten 
genommen,  deren  letztes  Zusatzpatent  zu  Nr.  l.'UI'tsO 
in  der  Chemikerzeitung  vom  IM.  I.  l'.Mi.'t  angeführt 
und  besprochen  wird. 
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Zeil Siüllft  lllr 
äuge«  nt;<lte  «'bernlc. 


In  seinem  ersten  Patent  Nr.  UlK«iH  gibt  A. 
U  lassen  au.  «laß  man  auch  durch  hohen  Druck 
eine  genügend  gute  Durchfeu« htung  der  Späne  er- 
zielen und  so  eine  möglichst  geringe  Menge  von 
Saun.-  zur  Inversion  in  Anwendung  bringi-n  könne. 

Icn  selbst  führte  nac  h  dieser  A-  gäbe  Versuche 
aus,  indem  ich  in  einem  eisernen  Stutzen  mit  unter- 
geschraubtem  Boden  2ö0  g  F<>hrcnholzspäne,  wie  sie 
von  der  Säge  fallen,  von  7,0",,  Feuchtigkeitsgehalt, 
mit  1.30  g  Schwefelsaure  vom  spcz.  < >w.  l.tiö  innig 
mischt«-  und  die  grünlich  aussehende  Masse  mit  Hilfe 
eines  Stcmjx-ls  unter  der  hydraulischen  Press:»  eine 
halbe  Stunde  einem  Druck  von  20  000  kg  aussetzte. 
Nach  dem  Pressen  sah  die  Masse  wie  verkohlt  aus. 
war  hart  wie  Briketts  und  völlig  gleichmäßig  mit 
der  Säure  durchdrungen,  trotzdem  die  Säuremeiige 
so  gering  war.  da«  vor  dem  Pressen  die  Späne  sieh 
trocken  anfühlten.  Das  fein  zerkleinerte  Produkt 
wurde  dann  mit  der  4fachcn  Menge  Wasser  I  Stunde 
lang  gekocht,  darauf  abfiltriert  und  das  Residuum 
von  torfartigem  Aussehen  ausgewaschen.  Die  M- 
sung  hatte  stets  eine  bernsteingelbe  Farlx-,  die  nach 
dem  Neutralisieren  mit  Schlämmkreide  rasch  in 
Braun  übergeht. 

Die  Zuekerlx-stimmung  mit  Hilfe  der  maßana- 
lytischen  Methode  nach  B  ö  c  k  in  a  n  n  ergab  einen 
Gehalt  von  3:i,!>  g  oder  13,.V>"„, 

Hin  scharfer  Schluß  der  Reaktion  w  ir  sehr 
schwer  feststellbar,  da  nach  einigem  Stehen  der 
Lösung  mit  Kssigs.iUre  und  Ferrocvunkalium  stets 
wieder  schwache  Rosafärhung.  die  auf  das  Vorhan- 
densein  von  nicht  reduziertem  Kupfer  deutet,  auf- 
trat. Infolgedessen  wurde  Ix-i  den  folgenden  Be- 
stimmungen stets  die  quantitative  Methode  von 
Uli  Im  mit  dem  A  Hilm  sehen  Rohr  angewandt 
die  bessere  Resultat«-  liefert.  Zur  Kontrolle  ermit-' 
telte  ich  nun  stets  den  Zuckergehalt,  berechnete  als 
Dextrose  .mit  Hilfe  des  Halbschattenappara.es  von 
Schmidt.  &  HRnsch.  eine  Art  der  Bestimmung,  die 
sehr  zuverlässige  Resultate  lieferte,  und  deren  Ver 
wendung  bei  den  vorliegenden  frühere,  Versuch.-,, 
nic-rkwurdig.n-woise  nie  erwähnt  ist. 

Die^-lbe  ergab  . •{»;,<»  g  Zucker  oder  14.7«<>  .  Die 
Zuckerlosung  selbst  zeigte  also  Reaktionsfähigkeit. 
Drehung,  Cärnngsfähigkoit,  Celbbraunfärbung  mit 
Alkalien  und  bildete  mit  Phenylhydrazin  einen  au, 
K.sess,g  umkristalhsierbann  gelben  Niederschlag, 

azon  ÜSJoSenftU  dt'n  Sd,mdzP»"kt  des  (dueos- 
azons  (204^  genau)  nämlich  200°  zeigte. 

hch  IT  !;'in«-g'  di"  U'S  ',lkn  V«-rHl"'"-n  ziem- 
c  gleicher  We.sc  eingeleitet  wurde,  nämlich  so. 
da  die  Losung  auf  i  eingedampft  wurde,  wobei 
n  n .  ,,,n£karan»rf«"-tip-r  (Jcruch  Ix-merkbar 
>a<  Ute  darauf  mi,  einer  Abknehung  von  l'nter- 
e.-.ndeM,,1i,;rtenl  Wasser  als  NährLc,  versetzt 
»Kl  mit  etwa  lü  g  Hefe  dcrselhen  Art  bei  Zimmer- 
em,«,atur  ,_5  Tage  der  Gärung  unter  öf Zm 

mla  l,  ht*,g  innerhalb  2  Tagen,  worauf  die  L„ 
T*  ,,n*  H,lf'-  Linne  mann  sehen  Auf- 

«an,  allmählich  destilliert  wurde.  Sobald 
in-  lemjH.ratur  über  <*V  stieg,  wurde  die  Flüssig- 
st  „„Idug.  übergehend,-  Teil  (etwa   J  der 

Usan,    , y  u(in](>  .hi  {  T.  (k  )h|(  fii(ii(  ^  ^ 

^ ^  Alkoholgehalt  dun-],  Spindeln  und  mi,  dem 
1  vknometer  ermittelt.    Hersel»  x,  lH.,ni(f  ,.-t,U  „  (>(,(.r 


47,.T'()  U-rechnet  auf  Dextrose,  und  «.3°,,  aus  tnxkc- 
nem  Holz,  ein  Resultat,  (bis  sich  mit  den  Zahlen, 
die  S  i  m  o  n  s  e  n  erhielt,  gut  deckt. 

I  m  zu  ermitteln,  ob  der  auf  dies  -  Weis;-  ent- 
stehende Alkohol,  der  sowohl  die  Fssigi-s'.cr-  als 
auch  die  .lodoformreaktion  gut  zeigte  und  mit  bhu- 
licher  Flamme  brennt,  aus  der  Zellulose  stammt, 
eine  Frage,  die  früher  viel  umstritten  wurde,  wurde 
der  Versuch  mit  reiner  entfetteter  Baumwollwatte 
wiederholt. 

Kine  innige  Mischung  von  100  g  Watte  mit 
7.3  g  H  .S04  in  der  Reibachdc  war  unmöglich,  ich 
legte  deshalb  lagenweisi-  die  mit  S  iure  betropfte 
Watte  in  den  Stutzen  und  preßte  diesells-  mit 
1.3  001)  kg  Druck  wie  vorher  das  Holz.  Der  Druck 
war  groß  genug,  um  den  Cl-ersehu«  der  Säure  zwi 
sehen  dem  Bo<len  und  den  vorstehenden  Rändern 
des  (iefäßes  herauszupressen,  ja  sogar  ein  Teil  der 
Watte  wurde  in  einer  ganz  feinen  Schicht,  die  wie 
geöltes  Papier  auasah,  durch  die  enge  Öffnung 
herausgequetscht.  Die  Behandlung  war  dieselbe 
wie  mit  dem  Holz,  und  ergaben  die  Bestimmungen 
2li.{'S"0  Zucker  und  l.'l.2"(>  Alkohol;  also  ungefähr 
«las  Doppelte  wie  aus  101)  g  Holz. 

Fino  Zelluloselx-stimmung  mit  1  T.  ti«>cknen 
Spänen,  12  T.  HNO:!  (1,10)  und  O.H  T.  KCH»;,  nach 
einer  von  S  u  r  r  i  n  g  e  r  u.  Toll  e  n  s  angegelx-- 
neu  und  von  Schulz  t:.  Henne  berg  stam- 
menden Methode  ergab  nach  zwei  W  ochen  langem 
Stehen  und  öfterem  Schütteln,  sowie  nach  w«-iter«  i 
Behandlung  mit  Ammoniak  einen  <  Ichalt  von  .32.S",, 
Zellulos  -  mit  einem  Aschengehalt  von  1. 2."«",,. 

Vcrgleieht  man  nun  das  Alkoholergebnis  des 
Holzes  »i..3°0  und  «1er  reinen  Zellulose  mit  i:V_>,\). 
ho  zeigt  das  Verhältnis  I...3  :  13,2  gegeniiber  «I.  n, 
von  .3'J.H  .-  lim,  daß  wohl  die  Annahme,  da«  der  ent- 
standene Zucker  aus  1er  Zellulose  und  nicht  aus 
den  anderen  Bestandteilen,  z.  B.  I.ignin,  wie  «lies 
Pagen  (I*li7)  angibt,  stammt,  ja  da«  dies--  an- 
deren  Bestandteile  eher  hindernd  oder  verzögernd 
auf  Zuckcrbildung  und  Cärung  einwirken,  da  die 
Gärung  des  aus  Zellulose  hergcst<-l]t«-n  Zucker-  Ix  - 
deutend  Ix-sser  und  rascher  als  alle  anderen  verlief. 

Versuche  mit  einem  Autoklaven  ergalx-n  fol 
gend«-  Zahlen:  Die  Säuremenge  »x-1rug  dasFünffa«  he 
d«-s  Holzgewichtes  Im-,  einer  Stärke  von  0..3  1",, 
H2S<),.  Die  Zeitdauer  des  Koch.-ns  1.3  Minuten  und 
der  Druck  '.»  -10  Atm. 

Die  Ausbeute  betrug  für  diese  Versuche- 
Polarisation       i:i.7"0,  I3.2'\,      N  >•  h  Al.zu»  der 
Kupfer  Best.     21,4.,    2o..,  ..  Pe.,t«>s.,, 
Alkohül  «.!«,.    .  13,5  und  12..;. 

Diese  Resultate  stimmen  mit  den  von  Si- 
nn, n  s  e  „  angegebenen  l!«,.i  22,0»,  Zuck.-r  „n.l 
«'-•«  Alkohol  g„t  über,-,,,. 

Betrachtet    man  de,,   r„,c,s,h,ed   im  Vergä- 
rungsgra-le  zwischen   Jen  Zahlen,  die  die  Polar, 
-.t.on,  „nd  denen,  die  <lu-   Besti,,,,,,,,,,«  nn.,-1 
Kupfers  liefern,  so  muß  man  x ermut,  „.  daß  ein- 

weder  «be  eme  zu  hohe,  od.  r  die  an.lcv  zu  ,„,!„,,■ 
Werte  zeigte  d-  h.  «laß  ,-ntweder  Substanzen  ,„  Lö- 
sung hmmI,  die  elx-nfalls  drehen.   ,Ikt  entg  •„.-,- 

setzt    w,e  IVxtros...  oder  so|,  he   K'>ro.-|     d,.-  w'hl 

Kupfer  reduzieren.  ,1,.,-  nicht  gärungsfähig  sind. 
Jheor.-t,-;eh  s.iid  nur  ,v,r.e  Dextuw  DI  1»  'z„  \|. 
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kohol  und  »*,!»%  zu  CO*  vergärbar,  nach  der  Polari- 
sation wäre  also  die  Ausk-ute  eint-  ungemein  gün- 
stige, nach  der  2.  Bestimmungsart  sehr  schlecht. 
Simonien  er/.ieltc  elx-nfalN  nur  57  02%  der 
möglichen  Vergärung,  und  Tollens  führt  in  einem 
Aufsätze  üher  diese  Versuche  dies«»  unvollständige 
Vergärung  auf  die  Gegenwart  von  Pentosen  zurück 
und  la-lcgte  diese  Annahme  mit  Zahlenbcispielen, 
die  mit  den  gefundenen  übereinstimmen.  Ich  führte 
nun  eine  Bestimmung  der  Pentosc  aus  nach  der  an- 
gegebnen  Phloroglucinmethode  von  l'oun  c  1  e  r 
dureh  Destillation  des  feingesiebten  Holzes  mit  Salz- 
säure von  1,00  spiez.  Gcw  ,  bis  Anilinacctatpapier 
keine  Hotfiirbung  mehr  zeigte,  also  bis  alles  Für- 
furol  übergegangen  war.  fällte  mit  Phlorogluein 
einen  KöqHT  aus,  den  l'nunclcr  Phloroglueid 
nennt,  dessen  Farl>e  bald  nach  der  Fällung  in  Grün 
uml  zuletzt  in  Braunschwarz  übergeht,  und  aus 
dessen  Gewicht  man  mit  Hilfe  von  dureh  Tol- 
lens angegebenen  Faktoren  den  Gehalt  an  Pento- 
sanen  und  Pentosen  berechnet. 

'•*,17%  Pentosen  waren  im  Föhrenholz  vorhan- 
den, nun  «in- 1  aber  im  Residuum  nnch  derselben 
Krrnittlungsweise  ebenfalls  noch  l.<54%  Pentosen 
enthalten,  die  in  Abzug  gebracht  werden  müssen; 
in  der  Lösung,  die  zur  Gärung  gelangt.  Winden 
sich  abo  im  Mittel  7.9%  Pentosen,  die  Kupfer  re- 
duzieren, aber  nicht  gärungsfähig  sind.  Ziehe  ich 
diese  7,!»%  ab  von  der  Zuckerliestimnmng  derjeni- 
gen Lösungen,  die  ähnlieh«  Resultate  zeigen  wie 
obige  (denn  mit  dem  Steigen  oder  Sinken  des  (Jc- 
haltes  ändert  sieli  natürlich  auch  der  Wert  der  Pen- 
tOK-nbestimmung),  so  erhalte  ich  15,5  und  lt,«%, 
also  eine  ziemlich  gute  rbcreinstinimung  mit  der 
Bestimmung  dureh  Polarisation. 

Das  Residuum  weiter  auf  Zucker  zu  Itehandeln, 
•  sieh  nicht  lohnen,  da  eine  Verarbeitung  des- 
lur  4.«— 5%  Zucker  ergab,  jedoch  brennt 
in  lufttrockenem  Zustande  ausgezeichnet 
und  würde  vielleicht  in  ähnlicher  Weise  wie  Holz- 
"piirte  zu  Briketts  sich  verwenden  lassen. 

Im  allgemeinen  kann  man  also  nach  der  Me- 
thode von  Simonse  n  aus  100  kg  Föhrenholz 
12—14  kg  Zucker  und  daraus  bei  günstiger  Vergä- 
rung 5-0.7  kg  absoluten  Alkohol  herstellen. 

Was  die  technische  Verwendung  dieser  Me 
thode  anlangt,  so  sind  meines  Wissens  Fabriken 
noch  nicht  in  Betrieb,  jedoch  von  S  i  m  o  n  s  e  n 
«ell>st  einleitende  Schritte  zur  Errichtung  einer  sol- 
len getan.  Die  Verdampfungskosten  wcnlen  aller- 
nmgs  be,  den  stark  verd.  Lösungen  erhebliche  sein. 

Simon  sc  n  berechnete  auf  dem  Chemiker- 
k-mureU  vor  drei  Jahren  die  Kosten  für  eine  An- 
läge  wie  folgt: 

Für  Anlage  350  000  Mark. 

Betrieb.  Verwaltung.  Reparatur  usw 

Pro  lag  47!»  M,  pro  Jahr  .  .  M 

•»niurtisation  ...  .,_  -JV. 

-Ii    ...   -i  -tOO ,, 

•',n  /ins  für  20  Jahre    17  500,. 

Summa  1H2  775  M 
Die  Kosten  von  loo  Litern  Alkohol  danach 
-  1».S ,  M  g0V,.n  22-2.1  M  aus  Kartoffeln. 

<  la  wond,,t  H,SO,  nur  SO.,  „,,. 

J;;>"'t<i'-;»^»ssergehaltd^Holz,.ssChwefligeSanre 
und  auf  d,e  Späne  einwirkt,  so  daß  nur  die 
»nhedinitt  zur  Inversion  des  Holzes  nötige  Menge 


Säure  verbraucht  wird,  während  der  ris-rschuß  an 
schwefliger  Saure  nach  cleni  Offnen  des  Autoklaven 
entweicht  und  weiter  benutzt  wird.  Die  erhaltenen 
Lösungen  sollen  im  Durchschnitt  25%  Zucker  lie- 
fern und  so  rasch  und  schnell  vergären,  wie  reine 
Zuckerlösungcn.  I>cr  Alkohol  soll  im  Geschmack 
und  Geruch  den  nach  früheren  Verfahren  herge- 
stellten übertreffen. 

C  I  a  s  s  e  n  seheint  hauptsächlich  mit  gröbe- 
ren Mengen  von  Spänen  gearbeitet  zu  Italien,  wenig 
stens  spricht  er  immer  von  Kilogrammen.  Außer- 
dem wandte  er  große  Bleitrommcln  mit  Rotation 
an.  Da  mir  nun  solche  nicht  zur  Verfügung  stan- 
den, nahm  ich  die  Bearbeitung  im  Autoklaven  ohne 
Rührvorrichtung  vor,  die  sich  nicht  anbringen  ließ, 
l'm  nun  dennoch  eine  innige  Mischung  der  Späne 
mit  der  wässerigen  schwefligen  Säure  zu  erzielen, 
hatte  ich  an  dem  Ablnßhahn  des  Apparates  einen 
Stutzen  angebracht,  der  zur  Evakuierung  desselben 
diente  und  zugleich  zur  Einführung  der  Säure  in 
das  Glasgcfäß.  Durch  das  Vakuum  sollte  die  Ver- 
teilung der  Säure  erzielt  werden,  was  auch  tatsäch- 
lich zur  Zufriedenheit  geschah. 

Die  Menge  der  Säure  (wässerige  HaSOs  von  ver- 
schiedenen Gehalten  S()s)  war  gleich  dem  Wasser- 
gehalt der  S|>äne,  nämlich  W)°„.  Die  Siwine  feuch- 
tete ich  mit  Wasser  an  und  ließ  sie  immer  einige 
Tage  mit  demselben  stehen  im  geschlossenen  Gins- 
gefäß. Das  hatte  den  Zweck,  erstens,  dem  Heiz 
einen  höheren  oder  niedrigen  Wassergehalt  zu  ertei- 
len, und  zweitens,  durch  die  aufweichende  Wirkung 
des  Wassers  eine  leichtere  Aufschließung  der  Faser 
zu  erreichen.  Das  überflüssige  Wasser  preßte  ich 
\  Tag  vor  dem  Versuch  mit  einer  Fresst-  ab  und 
bestimmte  unmittelbar  vordem  Einfüllen  den  Was- 
sergehalt  des  Materials.  Der  (Sang  der  Versuche  ist 
im  allgemeinen  immer  derselbe,  ungefähr  100g  Späne 
mit  50-00%  H.O  während  einer  bestimmten  Zeit, 
l>ei  verschiedener  Temperatur  und  Druck  mit  stets 
der  dem  Wassergehalt  gleicher  Menge  wässeriger, 
schwfleiger  Säure  von  wechselnder  Säurestärke  im 
Autoklaven  behandelt.  Nach  dem  Einwirken  der 
Säure  machte  sieh  l<ciin  Abblasen  des  Dampfes  stets 
bei  den  Versuchen  mit  stärkerer  Säur»-  die  schwef- 
lige Säure  liemerkbar,  während  lx-i  den  vorher  be- 
schrieln-nen  Versuchen  derselbe  aromatisch  ange- 
nehm ro"h,  der  kondensierte  Abdampf  behielt  den 
aromatischen  Geruch  bei  und  zeigte  deutliche  Für- 
furolreaktion.  Der  Rückstand  hatte  turfähnliches 
Aussehen;  die  Behandlung  der  Imming  sowie  die 
Gärung  waren  stets  dicsells*  wie  bisher,  und  führe 
ich  nur  die  Resultate  hier  an. 

Die  Versuche  gliedern  sich  in  3  Abteilungen: 

1.  Ermittlung  der  lösten  Säurestärke. 

2.  .,  .,    günstigsten  Zeitdauer. 

3.  .,  ,.  ..  Druck-Temperatur- 

Verhältnisse. 
Resultate: 
Säurestärke  von  7—0.5",,  SO„. 
Zeitdauer  1  Stunde.  Teinp.  110  145'-. 
Druck  4  Atm. 

1.  Pol.  6,4% 

Cu- Best.  10.2%  Alkohol    H;  'SO,  =  7"„) 

2.  Pol.  0,73° 

Ou-B.-t.  14,'*%' Alkohol   0:  <><>,.  7.5",,) 


4S 

3.  Pol. 
Ci-Best. 

4.  PoL 


Verein  deutscher  Chemiker. 


JC«WtM<  l. 
/I  MKe  WH  nil 


13,15% 

•21.1  °„  Alkohol 


0  (S02  —  8,0°, ,) 


13.9° 


>< 


Cu-Best.  19.9%  Alkohol  «,*%  <SO.,-8,.>%) 
-  Pent.  1-2,0», 


Pol.  15,2% 

Cu-Best.  21,5%  Alkoliol  7%  SO, 
—  Pent.  13,0°,, 


p,,i.  n»,r»"„ 

Cu-Best.  20.5%  Alkohol  7%  (SO,  -  9.5%) 
Die  günstigste  Säur«>itärke  ist  aho  die  von 
8,5  -9,5%  S()2:  vielleicht  wären  noch  Ix-ssere  Re- 
sultate zu  erzielen  mit  stärkerer  Säure,  aber  eine 
solche  Säure  ist  schwer,  wenigstens  nur  in  Kältc- 
misehung  herzustellen.  Vielleicht  könnte  man  die 
S()2  in  die  Apparate  direkt  einführen  und  den  Cber- 
schuU  direkt  in  die  nächsten  Apparate  leiten. 

Die  nächsten  (1  Versuche  sind  ausgeführt  unter 
densell>en  Bedingungen,  also  Säure  von  9%  SO« 
bei  einem  Druck  von  4  Atm..  aber  mit  einer  Zeit- 
dauer von  15  Minuten  bis  1  Stunde  30  .Minuten. 


1.  Pol. 
Cu-Best. 

2.  Pol. 
Cu-Best. 

—  Pent. 

3.  Pol. 
Tu- Best. 

—  Pent. 

4.  Pol. 


Resultate: 
ll,2Hn 

16,8%  Alkohol  3,»i"„  in  15  Minuten. 


5.3",,  in  30  Minuten. 


13.3% 

21,2%  Alkohol 
13.3% 

17.1  % 

25.(15",,  Alkohol  «>,8"„  in  45  Minuten. 
17.75",, 

15,2% 

Cu-Bcst.  21..»%  Alkohol  0.7".,  in  (*)  Minuten. 
Pent.  13.11% 


Pol. 

Cu  Best. 


14.2",,  Alkohol  4.0.V,,  in  75  Minuten. 


f..  Pol.  8,(1",, 

Cu-Bcst.  12.5",,  Alkohol  :i.K"„  in  90  Minuten. 

Die  günstigsten  Kesultate  «erden  also  y wischen 
30  und  tiO  Minuten  Koehdauer  erhalten.  Auffallend 
ist  die  starke  Abnahme  der  Ausbeute  nach  1  Stunde 
Kishdauer. 

Dann  folgen  die  Versuche  zur  Krmittlung  der 
günstigsten  Temiicratur.  Dieselbe  M-hwankt  /.wi- 
schen 120*  bei  2  Atm.  bis  180*  bei  11  12  Atm. 
Druck.  Säurestärke  9%  SO,,.  Ko<  h.luuer  45  Min. 

R  e  s  Ii  1  t  i  t  e: 

1.  Pol  10.75% 

(VBest.  15.9  "„  Alkohol  4.75",,  12  Atm  » 

2.  Pol.         17.1  ",. 

Cn-Best.  25,OV\,  Alkohcl  «.«"„  (3.1  Atm.) 
Pent.  17.75",, 


3.  IM.         Iii.  4  % 

Cu -Be-t.  25.2  "„  Alkohol  0,75%  (5 
-  Pent.  17.3  % 


<>  Atta.) 


Pol. 

Cu-Best. 
—  Pe  ,t. 


5.  Pol. 


11.0  "„ 

1".:;  "„ 

M  % 

10.7  % 


Alkohol  4./>V<,  (« 


Cu-Best.  15.3  %  Alkoh  l   4.::7",,  (H  Iii 


P..1. 

Cu-Best. 


8.8 


Alkohol  -      (lO — 7  7.1 


Die  ermittelten  günstigst «»n  J?t'fliii^{iinv' 
also:  Kine  Säurestärke  von  9" 0  S()2  im  Vir 
I  :  I  zum  Wassergehalt  der  Spünt*;  y.fitcl.in 
40  »10  Minuten  und  Druckhöhf  von  4  .1  At 
140    I.IO  . 

Die  Resultate  stimmen  im  n  Unfinvinvn  n 
von  S  i  m  o  n  s  e  n  und  Cl.is  .«  »'  n  anlege 
überein,  jedoch  scheint  die  zuletzt  Wc-Kprochere 
suchsanordnung  folgende  Vorzug««  zu  btwitzfi 

1.  Die  angewandte  Säuremenge  j/i-lit  nur  ins 
verloren,  als  gebraucht  wird  zur  \Vi)(hii)<j 
HaSO,. 

2.  Der  CliersehuU  kann  stets  wieder  «Irnkf 
wandt  «erden. 

3.  Die  Mengeder  Schlämmkreide  zur  Neutralis^ 
vermindert  sich  aus  diesem  Oruruh-  Itfdrnt 

\aeh  dem  Verfahren  von  S  i  im  o  n  s  c  n 
allerdings  ein  Kochen  nach  der  Inver^ii  n  unn< 
da  durch  das  Verfahren  -elbst  das  Kochen  im  Ai 
k luven  sich  vollzieht.  jedoch  ist  dafür  der  Aufw. 
an  Brennmaterial  ein  hc«leut«-nd  höherer,  da 
günstigsten  Resultate  erst  t>ei  9  lO  Atm.  erzi 
werden,  was  sich  aber  zum  Teil  wieder  nuxeh-u 
durch  die  kürzere  Zeitdauer  von  15  Minuten,  dn 
es  gelang  mir  nicht,  in  15  Minuten,  wie  C  1  a  s  >  e 
angibt,  günstige  Resultate  zu  erzielen.  Mit  anden 
Apparaten  mag  dies  aber  wohl  der  Fall  sein. 

Auffallend  ist.  dalt  nur  ein  so  geringer  7'eil  «Ii 
Zellulose  sich  in  Zucker  umwandelt ;  vielleicht  könnt 
man  infolgedessen  das  Residuum  weiter  auf  -1»-' 
beute  «ler  Zellulose  verarbeiten,  z.  B.  zur  Pap  in 
Fabrikation,  wie  «las  schon  Varrentrap  ISfH 
vorschlägt. 

Ich  glaubte  zuerst,  man  könnt«1  vielleicht  dit 
so  last  ine  Ablaufe  der  Zcllulos«'fabiiken.  die  ;« 
allgemeinen  unter  denselben  Verhältnissen  entsteht, 
zur  W'eiterverarlHMt'ing  uif  Spiritus  verwenden ef""' 
vorheriges  Kimlampfen.  jediK-h  ist  leider  dies  «us 
dem  Orumle  nicht  möglich,  weil  nach  l'ntcr  uchun 
üen  \on  T  olle  iis  «liesellM'ii  nur  einen  t'anz 
ringen  ( Schalt  an  Zucker  besitzen,  und  die  Zahlen 
über  die  günstigste  Zeiidauer  erklären  dies  wirb  zur 
Ocniige,  «letin  schon  nach  einer  Stunde  KiK'heii- 
sinkt  der  Zuckergehalt  Is-deutend. 

Vielleicht  wäre  es  aber  angebracht,  die  Dämpf' 
laug  n.  die  manche  Sulfit zcllnloscfubrikrn  zum  er 
st.  n  Krweic'ien  des  llolz.'s  benutzen  und  darin  ho 
laufen  lassen,  bevor  sie  die  Sulfitlaugcn  in  den  Autn 
k luven  einführen,  vorher  mit  «ler  schwi-flifon  Saun', 
die  ja  leicht  zu  beschaffen  ist.  zu  sättigen  »nd  damit 
das  Dämpfen  auszuführ-n  und  so  eine  Art  NVU'ii- 
produkt  in  Oestalt  von  Spiritus  zu  ••rzeugen.  w- 
diirrh  «las  Problem  der  llereituiej  mn  Spiritus  W 
Holz  im  OrolJlM'trü'be  der  Verwu kl  .i.iim:  rti"' 
näher  gebracht  würde. 


Veila«  v..ii  Julius  s  j.  (-  i  n  « .•  r  in  ü-ilin  S.       Wr.-uitwoilti.-l.cr  Itcdaktcitr  IV  ■  f.  Ih. .  It.  IIa  s-..a. 
Orui-k  der  S|,;on.  rschen  Uurl.ih  nck>  r.  i  in 
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Schmelzpunktsbestimmung; 
ernster    keramischer  Produkte. 

jltn-  -1.  in  »-i-..-.  n>.  haftlicb.  ii  Laboratorium.) 

V  n  \Y.  C.  Hi:i:.\i:r>,  Hanau  a  M. 
iKuigejr.  «1  :..  12.  190*  i 

seither  für  Arbeiten  über  1500  zur 
-  Wans  stehenden  Heizquellen  gestatteten 
jm.  einen  Ofen  zu  konstruieren,  der  es 

•rüi'dkht. 

1  'lestimmte  Temperat  uren  zwi- 
'  \"*»>  \uul  2000 ~  zu  erzielen  und  zufolge 
•r  Kegnlierbarkeit  auf  beliebige  Zeit 
i  Anzuhalten. 

-  die  bei  diesen  Temperaturen  sieb  ab- 
" r'l(-«,n  Prozesse  direkt  zu  beobachten, 
•  die  Einwirkung  der  Heizgase  (Knall- 
;  \äs<>\  t nler  verdampfender  Kohle  (Licht- 
•.  n  oder  Widerstandserhitzung  im  Kohle- 
von  dein  zu  untersuchenden  Material 
Zuhalten. 

von  mir  konstruierte  Ofen  für  elek- 
'■■«">*•  Widerstandserbitzung  aus  reinem  Iri- 
'     [zuerst  beschrieben  von   X  e  r  n  s  t  , 
'"''i^pti.  Akademiel)eriebte  1903.  Heft  2 
'  «  der  Z.  f.  Klektroeb.  1903.  622).  er- 
'in-  oben  genannten  Bedingungen  voll- 
■ ' "''itien und  Wtet  infolge  des  hohen  Schmelz- 
des  Iridiums  die  .Möglichkeit,  für 
"^t'f  Sihmplzpunktsbestimmungen  bis  zu 
zu  gehen. 

l'"'  Konstruktion  dieses  Ofens  ennög- 
:"■'','4  (s  mir.  den  Anregungen  des  Herrn 
l)r  p*  « I  -Urb  u  m  .  Karlsruhe,  der  sich 


bereits  seit  Jahren  eingehend  mit  der  l'nter- 
suebung  boebfeuerfester  Materialien  beschäf- 
tigt. Folge  zu  geben  und  eine  grolle  Anzahl 
mir  zur  Verfügunggestelltor.  teils  natürlicher, 
teils  künstlicher  feuerfester  Produkte  auf 
Sinterungs-  und  Schmelzpunkt  zu  unter- 
suchen. Herr  Hr.  H  a  a  g  n  ,  welcher  diese 
Arbeiten  ausführte,  bat  die  verschiedenen 
hierunter  beschriebenen  Metboden  ausge- 
arbeitet. 

Der  zur  Untersuchung  benutzte  Ofen  be- 
stand im  wesentlichen  aus  einem  Hohr  aus 
reinem  Iridium  von  200  mm  Länge  und  40mm 
lichter  Weite  l>ei  etwa  0.2  mm  Wandstärke, 
das  an  beiden  Knden  mit  l.äinm  starken 
aufgelöteten  Platinthinschen  verseben  war. 
Die  Stromzuführung  wurde  durch  100  mm 
breite,  dicke  Bänder  aus  weichem  Silln-r, 
welche  einerseits  mit  Xickelschrauben  an  den 
Platinilansch.  andererseits  mit  der  Strom- 
zuleitung,  die  aus  einer  Anzahl  biegsamer 
Kabel  bestand,  verschraubt  wurden. 

Das  Iridiumrohr  ist  zunächst,  und  zwar 
so,  dnß  die  PlatinHanschen  bcidci-seits  je  ca. 
2  cm  frei  überstehen,  von  einem  aus  zwei 
Teilen  bestehenden  <50  mm  weiten  Hohr  aus 
geschmolzener  Magnesia  umgeben,  welch 
letzteres  mit  Hilfe  durchlochter  Stöpsel  in 
einem  KM)  min  wciteii(  'hamotterohr  eingehängt, 
ist.  Der  Zwischenraum  zwischen  Magnesia 
und  ('hamotterohr  ist  mit  gekörnter,  ge- 
schmolzener  Magnesia  ausgefüllt. 

Besondere  Schwierigkeiten  bereitet  bei 
den  naturgemäß  sehr  stark  zu  dimensionie- 
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renden  Stromzufülmingen  die  spann  ungs- 
freic  Montage  des  Ofens,  da  das  sehr  weich 
werdende.  verhältnismäßig  dünne  Iridium- 
roh  r  natürlich  sorgfältig  vor  Durchbiegung 
bewahrt  werden  niuU. 

Der  so  montierte  Ofen  ist  nach  Art  der 
von  mir  in  meinem  Spczialkatalog  besc  hrie- 
benen drehbaren  Senköfen  so  in  ein  Stativ 
eingebaut,  da  Ii  er  einmal  in  senkrechter  Rich- 
tung um  etwa  (iO  cm  verschoben,  zum  andern 
durch  Drehung,  sowohl  vertikal  als  auch  hori- 
zontal aufgestellt  werden  kann. 

Der  Öfen  erfordert  zu  seinem  Betriebe 
wegen  des  geringen  Widerstandes  des  Iri- 
diumrohres einen  sehr  starken  Strom  von 
niederer  Spannung:  zur  Erzielung  von  2100 
sind  1200  Ampere  bei  5  Volt  erforderlich. 

In  Ermangelung  anderer  Einrichtungen 
wurde  Gleichstrom  verwendet  und  die  Re- 
gulierung direkt  an  der  Dynamomaschine 
durch  Änderung  des  Erregerstromes  vorge- 
genommen:  bei  Verwendung  von  Wechsel- 
strom ist  die  Regulierung  selbstverständlich 
einfacher.  Immerhin  dürfte  aber  die  Aus- 
führung «1er  nachfolgenden  Untersuchungen 
im  Industrielaboratorium  wegen  des  hohen 
Preises  des  erforderliehen  Ofens  und  der  Not- 
wendigkeit öfterer  Reparaturen  auf  fast  un- 
überwindliche Hindernisse  stolien.  Ks  ist 
deshalb  beabsichtigt,  falls  sich  ein  dauerndes 
Bedürfnis  für  derartige  Untersuchungen  her- 
ausstellt, die  Ausführung  derselben  an  einer 
Zentralstelle  in  Hanau  in  die  Wege  zu  leiten. 

Haupterfordernis  neben  der  Erzeugung 
der  zu  den  Untersuchungen  notwendigen 
hohen  Temperaturen  ist  die  möglichst  zu- 
verlässige und  leicht  ausführbare  Messung 
dieser  Temperaturen.  Das  durch  die  erfolg- 
reichen Arbeiten  der  Physikalisch-Techni- 
schen Reichsanstalt  der  Industrie  dienstbar 
gemachte  Verfahren  exakter  Temperatur- 
messung mit  dem  L  e  C  h  a  t  e  1  i  e  r  sehen 
Pyrometer  kann  für  die  hier  in  Betracht 
kommenden  hohen  Temperaturen  nicht  mehr 
Verwendung  finden. 

Ieh  benutze  deshalb  ein  von  mir  herge- 
stelltes Thermoelement,  dessen  einer  Schen- 
kel aus  reinem  Iridium,  der  andere  aus  einer 
Legierung  von  reinem  Iridium  mit  10" 
■einem  Ruthen  besteht.  Der  Schmelzpunkt 
dieses  Elementes  liegt  über  2100  ,  *„  da  Ii  es 
zu  Messungen  aller  Temiicraturen,  die  in  den 
erwähnten  ( )fer.  erzeugt,  werde.,  können, 
brauchbar  ist. 

Die  Eichung  des  Elementes  geschah 
derart,  daß  der  durch  Erhitzung  entste- 
hende Thermostrom  mit  einem  von  der 
Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt  ge- 
eichten Normulelement  aus  Platin  gegen 
Plat.n- Rhodium    bis    zu    hj<M»  verglichen 


wurde.  Durc  h  Messung  des  Schmelzpunk- 
tes des  reinen  Platins  mit  dem  Iridium- 
Ruthenelement  wurde  festgestellt.  dnU  die 
Thcrmokraft  bis  zu  dieser  Temperatur,  die 
von  der  Reichsanstalt  zu  17H0  bestimmt 
wurde,  g  1  e  i  c  h  in  ä  Li  i  g  ansteigt.  Unter 
der  Annahme,  dali  dieses  gleichmäßige  An- 
steigen bis  zu  2000  weiter  stattfindet,  wurde 
dann  die  Thcrmokraft  für  die  Temj>erat uren 
über  1 7S0    durch   Kxtrapolatiou  festgelegt. 

Da  in  den  hierunter  mitgeteilten  Unter- 
suchungen die  Temperaturen  den  Schmelz- 
punkt des  Platins  nicht  ül>erstiegcn.  ist  ohne- 
dies ein  Fehler  in  den  Messungen  nicht  zu 
erwarten. 

Kleinere  Veränderungen,  die  das  Element 
durch  dauernde  Benutzung  erleidet,  müssen 
von  Zeit  zu  Zeit  durch  Nacheichung  fest- 
gestellt werden.  KIhmiso  sind  einige  Vor- 
sichtsmaßregeln beim  Kinbau  des  Elementes 
zu  beuchten,  deren  Beschreibung  über  den 
Rahmen  dieser  Veröffentlichung  hinausgehen 
würde. 

Jedenfalls  ist  in  vorliegendem  Kalle  die 
Temperaturbestiminung.  wie  schon  die  Über- 
einstimmung der  Resultate  verschiedener 
Parallelversuche  ergibt,  als  zuverlässig  zu 
bezeichnen. 

Zur  Ausführung  der  Schmelzpunktsbe- 
stimmung hat  sich  folgende  Anordnung  am 
besten  bewährt: 

Der  Iridiumofen  wird  horizontal  gelagert. 
In  die  Mitte  des  Rohres  wird  auf  einer  Unter- 
lage von  Atzkalk  ein  tellerartiges  ( Jefä Li  aus 
reinem  Iridium,  das  zur  Aufnahme  der  zu 
untersuchenden  Massen  liest  im  mt  ist.  auf- 
gestellt. Die  beiden  Enden  des  Rohres  werden 
mit  Stöpseln  aus  feuerfester  Masse  ver- 
schlossen, von  denen  der  eine  ein  kleines 
kreisrundes  Loch  zur  Beobachtung  der  Vor- 
gänge im  Ofen  hat.  während  durch  ein  glei- 
ches Loch  im  zweiten  Stöpsel  das  Thermo- 
element, dessen  Lötstelle  direkt  hinter  dem 
Teller,  in  welchem  sich  die  Tonprobe  be- 
findet, liegt,  hindurchgeht.  Die  zu  unter- 
suchende Masse  wird,  wenn  größere  Stücke 
vorliegen,  durch  Aussägen,  wenn  in  Pulver- 
form, durch  Pressen  in  die  Form  kleiner 
Kegel  von  etwa  M.ö  2.0g  (Jewicht  gebracht 
und  auf  dein  Iridiumteller  so  aufgestellt,  daß 
die  Kegelmitte  etwa  in  der  Achse  des  Rohres 
hegt.  Die  Beobachtung  des  Vorganges  im 
Ofen  geschah  mittels  Fernrohr  in  etwa  |  m 
Entfernung  vom  Ofen.  Zwischen  Fernrohr 
und  Objekt  war  zur  Abbiendung  des  außer- 
ordentlich hellen  Lichtes  eure  dunkelrote 
Scheibe  angebracht. 

Bei  der  Beobachtung  wurden  stets  zwei 
charakteristische  Veränderungen  des  Mate- 
rials in,  Laufeder  Erhitzung  wahrgenommen. 
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1.  Beginnende  Krwoic  hung: 
Die  Kanten  der  Kegel  runden  sieh  ah  und 

werden  glatt. 

2.  Vollkornniene  Schmelzung: 
Der  Kegel  sinkt  in  sich  zusammen 

Die  in  heiden  Fällen  im  Ofen  herrsehende 
Temperatur  wurde  an  dem  Galvanometer 

abgelesen. 

Ks  war  nun  zunächst  durch  Vorversuche 
festzustellen,  oh  und  inwieweit  eventuell 
verschieden  schnelles  Anheizen  und  die  Größe 
.ler  Kegel  die  Genauigkeit  der  Bestimmung 
beeinflussen  könne,  umsomehr.  als  sich  in  der 
Ueratur  hieriiher  sehr  widersprechende  An- 
V'aben  linden. 

Die  unten  in  ihren  Resultaten  angegebe- 
rgahen,  daß  bei  reinen  Tonen 
il  charakterisierten  Sehmelz- 
]H"U  haben,  weder  die  Schnelligkeit  der 
Anheizung.  noch  die  Gröüe  der  Kegel  eine 
->cnt hohe  Verschiebung  des  Schmelzpu,! 
«•*  iK-dmgen  Die  geschmolzene  Masse  zeigt 
Aw*™  Materialien  nach  dem 


Produkte. 


öl 


Zusammenst 


elluiiR  Jer  Schmelzpunkte 
teramiseher  Erzeugnisse. 


nen  Versuche  ( 
die  einen  wohl 
haben, 


Krkalten 


HeiicnnuiiK  <l,r  Mus*,. 

Saarkoblenseliiefer  Nr.  1  der  Liste 

'  er  Kohlenschiefertone 
KMk.iiiJtzer  SchieferXr. :,  der  Liste 

<ter  kohlcnsehicfertone 
Saarauer  Blautoii 
Saarauer  Kaolin 
Zcttlitzer  Kaolin 
Ton  von  Kährlich 
Mährischer  Tonschiefer  BloMh.rf 

Nenzelstollen 
l'lastiscber  T.„,  la  ff.  v'.  Briese,,' 

i.  Mahren  .... 
dito  schwarz 

Schieferion    Blosdorf.  '.luM-Phi- 
stollcn   ...  1 

S.  hieferlon.  Bh»dorfer  Wahl  '. 

Tone  von  Grünstadt. 
-Nr   1  Kaolinton   von  (irüiistadt 
>r.  2    neuer,    heller  Ton  von 

rasen  herg  ( Pfalz  i  . 
Nr.  :M 'haniHtte.gi.br.. Srhie'fori,,,; 
•1    desgl.    Kaknnitzer  Ton- 


e l  anart.gcn  Bruch  und  hat.  von  neuem 
erln  zu  denselben  Schmelzpunkt  wie  zuvor, 
reic e  h  a,,*Th««*  verhaltensich  ouarz- 
™he  Dmassteme.   welche  ein  wesentlich 

u^J:*1  vollkümmen 

1  Gewicht  des  Kegels  0.25  r, 

'*Är  ^ 

2  dasselbe  Material. 
,;^-,cht  des  Kegels  0.25  g 
•Aul.eizung  von  lfW  bis 

2.  Minute,,. 

«•ginn  der  sichtbaren  P.,..  •  i 
VnllL,  „      "l"artn  hrweichung 
^'"Ikommene  Schmelzung 

^•^  —  Ibe  Materia,. 

;™U:ht  ^  Kegels  2,5  g. 
-^"heizung  von  " 
I»mkt  4  Minnte,,. 

D  a  s  s  e  I  h  <>  \i  * 

Y»ndeM1  n /  dc'l     "Val  J'°t,nt>h 
K,,KH  Xr.3       0  r  ^ «-  »  e  h  m  olzen 

(***l.t  des  Kegels  0,5  g. 
•^'heizung  von  Kuio-  i 
pU,,kt  »  Minu,cn  '*  *Um  Sc',,m''1 

l{f! 


gehrannt. 


Nr. 
schiefe 

Nr.  5    desgl.    Saarkohlen  Ton- 
schiefer .... 

Nr  i;  (Jlashafcnton 
Pfälzer  ... 

Nr.  7  gcchläinniter  Nleingntton 

Nr.  s  blauer  Tirgelton,  Pfälzer, 
l'ha  motteivaren, 

Qu  7  

Palatina  X 

PQX  ... 

Palatina 

A     .    .  . 

pq.  ..!!::;:* ' 
.i   ■  •  • 


zum  Schmolz- 


1785 
1795 


Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 


31; 

35 

34 

31 

30 


Segerkegel. 


•SfhiUflz. 
tempiTHtur 
in  Oni,I,.„ 

17  SO 

1780 

17rio 
1 72Ö 

it;..h 

1770 
1730 

1  7  in 
1  litil  1 

1750 
i  —  i  - 
1 1 4.» 

I1.7.1 

1  TU1 

1  7'}r. 
1  1  .5.» 

1715 

17lio 

I7..0 

17-Jn 

17-N» 

1740 

1750 

1770 

t  T-jr. 
I«70 
17  h 

1670 

in11 
1735 
1735 
17'J5 
1705 
1H05 

1IÜI5 
1«70 

1775 
1745 

17:.' 5 
16"5 

1775 
1750 

1675 
liiöu 
lti:i0 

Ix'id« 


or  war  es  aus  prinzipiellen  Gründen 
nicht  möglich,  die  Versuche  auf  das  Ver- 
löW    bis  zum  Schmelz-     »»«l^n  der  Materialien  bei  gleichen  Temne 

raturen  in  reduzierenden  Gasen  auszudehnen 
Kei   den   hohen  Temperaturen   wird  SiO 
•sofort  reduziert  und  wirkt  durch  Bildung 
von  Indsilicium  rapid  zerstörend  auf  ,lcn 
Ofen  ein. 


e  n 


!7so 
1785 


^  THhe||,n ,,,mm,n^»  "'igen  die  f„l 


Im  weiteren  \  erlauf  meiner  Korrespon- 
denz mit  Herrn  Dr.  J  „  ,.  h  „  ,„  Wl|rck. 
darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  zur  Be- 
urteilung der  Brauchbarkeit  eines  feuerfesten 
Materials  für  die  Technik  der  Schmelzpunkt 
der  betreffenden  Masse  allein  nicht  maß- 
gebend sei,  daß  es  vielmehr  auch  sehr  darauf 
ankomme,  ob  und  eventuell  wie  weit  die 
Temperatur   der    beginnenden  Erweichung 
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der  Materialien  von  der  der  vollkommenen 
Schmelzung  entfernt  liege. 

Es  wurde  zunächst  versucht,  mit  Hilfe 
der  Messungen  der  elektrischen  Leitfähigkeit, 
bei  hohen  Temperaturen  festzustellen,  ob 
bereits  unter  dem  Schmelzpunkt  wesentliche, 
eventuell  sprungweise  verlaufende  Änderun- 
gen der  Unfähigkeit  stattfinden. 

Wenn  hierhei  wohl  auch  manche  Beob- 
achtungen gemacht  wurden,  die  eine  weitere 
Verfolgung  lohnen,  wie  z.  H.  die  verschiedene 
Leitfähigkeit  der  Tone  eventuell  die  Erken- 
nung der  einzelnen  Tiestandteile  von  Ge- 
mengen  erlauben  würde,  so  waren  doch  für 
die  gestellte  Frage  brauchbare  Resultate 
nicht  zu  erzielen. 

Es  wurde  nunmehr  eine  Methode  aus- 
gearbeitet, welche  es  gestattet,  die  Druck- 
festigkeit der  Massen  resp.,  deren  Abnahme 
bei  Temperaturen  bis  zum  Schmelzpunkt 
messend  zu  verfolgen,  und  zwar  in  der  Weise 
da  Ii  das  Hinsinken  eines  Iridiumstetnpels  in 
die  erweichende  Masse  In-i  bestimmter  Be- 
lastung und  ansteigender  Temperatur  beob- 
achtet wird.    Die  Anordnung  war  folgende: 

Der  Iridiumofen  wurde  vertikal  ange- 
ordnet und  die  Masse  am  vorteilhaftesten 
in  Form  eines  Würfels  mit  glatt  geschliffenen 
Flächen  auf  dem  Iridiumteller  in  der  Mitte 
des  Rohres  aufgestellt.  Das  Thermoelement 
lag  direkt  unter  dem  Teller  und  wurde  durch 
«las  untere  geschlossene  Ende  des  Rohres  ge- 
führt. Das  obere  Ende 'des  Rohres  ist  eben- 
falls geschlossen,  jedoch  enthält  der  Stöpsel 
eine  kleine  Öffnung  zum  reibungsfreien 
Durchlaß  des  Belastungsstempels. 

In  der  Achse  des  Ofens  wurde  mit  Hilfe 
einer  Führung  ein  Stab  aus  reinem  Iridium 
\on  y  qtnm  Querschnitt  angeordnet,  der  am 
unteren  Ende  auf  genau  1  rjmin  mit  ebenen 
Hachen  abgeschliffen  war  und  am  oberen 
Ende  eine  aufgelötete  Stahlscheibe  trug.  Auf 
dieser  Scheibe  ruhte,  gegen  die  ausstrahlende 
Warme  des  Ofens  in  geeigneter  Weise  ge- 
schützt, auf  einer  Schneide  eine  HcM Vor- 
richtung, deren  kurzer  Schenkel  durch  Ge- 
wicht«?  ausbalanciert  war,  währen«!  der  lOmal 
längere  Schenkel  mit  einer  Vorrichtung  /um 
Aufhängen  von  Reitergewichten  verseben 
m  einem  Zeiger  endigte,  der  auf  ein.-r  Midi- 
meterskala  spielte.  Da  «las  Verhältnis  der 
beulen  Schenkel  I  :  10  betrug,  entsprieht  ein 
Einsinken  des  Stempels  um  I  mm  einem 
Zeigerausschlag  von  Kimm.  Der  Dunk, 
welchen  die  Schneide  dieser  Heb«-I  Vorrich- 
tung bei  verschiedener  Belastung  mit  Reiter- 
gewichten auf  die  Scheibe  «les  Iridiumstcm- 
|>els  ausübte,  war  mit  Hilfe  einer  Wage  ein- 
pinselt  festgestellt. 

Hei  Benutzung  dieser  Vorrichtung  steht 


der  IridiumsstemjM'l  auf  der  Mitte  des  zu 
prüfenden  Würfels.  Der  Druck,  «lern  das 
Material  so  ausgesetzt  wird,  setzt  sich  zu- 
sammen aus  dem  Eigengewicht  «les  Stempels 
zuzüglich  dem  Hebeldruck  «1er  eventuell  mit 
Gewichten  belasteten  Hebelvorrichtung. 

Wird  nun  der  Ofen  langsam  angeheizt, 
so  zeigt  zunächst,  infolge  Ausdehnung  «les 
Iridiumstabes,  der  Hebel  eine  Ansteigung, 
bis  bei  etwa  1400  ein  praktisch  als  Null- 
punkt anzunehmender  Stand  des  Zeigers  er- 
reicht wird.  Bei  weiterer  langsamer  Tem- 
peratursteigung iR-obachtet  man.  je  nach 
dem  Verhalten  der  zu  prüfenden  Masse  ein. 
infolge  Einsinkens  des  Iridiumstcmpcls  in 
«lic  Mass«.?,  langsameres  oder  rauheres  Sinken 
«les  Hebels. 

Wird  nun  der  Stand  des  Hels-Is  mit  fort- 
schreitender Zeit  unter  gleichzeitiger  Kon- 
trolle der  Temperatur  beobachtet,  so  findet 
man  für  verschieden«;  Massen,  unabhängig 
von  dem  Schmelzpunkt  derselben,  einen 
großen  Intei-scIiH-d  in  dem  T«'Tn|>eratur- 
intervall  zwischen  Beginn  «les  Einsinkens  und 
schnellerer  Erweichung,  die,  wie  es  scheint. 
Rückschlüsse  auf  die  Brauchbarkeit  der  Ma- 
terialien für  pyrotechnische  Zwecke  gestattet. 
Tin  nun  «lie  Resultate  der  Beobachtungen 
i  in  «'infacher  Weise  deuten  zu  können,  muß 
I  aus  «liesen  die  Einsinkg«>sch\vindigkeit  be- 
I  rechnet  werden,  denn  nur  dies«-  stellt  ein 
direktes  Maß  für  die  Zähigkeit  «Hier  Härte, 
welche  hier  bestimmt  w«'tden  soll.  dar.  Trägt 
man  sich  in  eitu'in  Koordinatcnsvstcm  «Ut- 
fort .sehreitend«-  Einsinktiefe  mit  der  Zeit  auf. 
so  kann  durch  eine  einfache  Tangentenkon- 
struktion die  Einsinkegeschwindigkeit  ge- 
funden werden.  Trägt  man  nun  diese  so  ge- 
fundene  Einsinkegeschwindigkeit  d«>s  Stcm- 
pels,  wie  in  beiliegender  Kurvenzeichnung, 
als  Ordinaten,  die  «lazu  gehörigen  Tempera- 
turen als  Abszissen  auf.  so  bekommt  man 
für  j«>«len  Ton  charakteristische  Kurven,  aus 
d<-ncn  man  auf  das  Verhalten  der  Tone  U-i 
d«-r  praktischen  Benutzung  schliefen  kann. 
Während  /..  B.  «1er  Rakonitzer  Schi.-fer  und 
Falatina  Orünstadt  einen  relativ  tiefen  Funkt 
«les  Iwginnemlen  Einsinkens  zeigen,  steigt 
die  Kurve  nur  sehr  langsam  mit  der  Tempe- 
ratur an  und  wird  erst  ."»II  100  unterhalb 
des  Schmelzpunktes  sehr  gr«»ß.  Beim  Ton 
von  Kärli.  h  A  Qu  und  Qu  7  Grünstadt  ist 
«las  Verhalten  ein  wesentlich  anderes,  indem 
die  Einsinkegeschwindigkeit  sehr  rasch  an- 
steigt un«l  innerhalb  eines  w.-sentli.  h  gerin- 
geren Temperaturintervalls  als  bei  «lei."«-^. 
genannten  sehr  groll  wird.  Da  sich  nach 
der  angegebenen  Method«-  sehr  grolle  K,n- 
smkgeschwindigkeiten.  wenigstens  vorläuli- 
n«»cl.  nu  lit  mit  der  genüg«  nden  Genaui-kot 
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I!<"n  lassen,  so  wirtl  man  zweckmäßiger 
"rf   <".r*MVZ.e    «'ine  mittlere  Kinsinkge- 

«ligkeit  z.  B.  I  mm  pro  Minute  zum 
•vclt  heranziehen.  Ich  habe  für  zwei 
•ii  in  meiner  Kurvenzeichnung  dieses 
iUyiuj  iura  Ausdruck  gebracht,  indem 
:i  von  der  K  urve  eingenommenen  Kaum 
tW/Ässen  extra,  schraffiert  habe.  Beim 
v..n  Kärlioli  ist  dieser  Raum  sehr  klein, 

llakonitzer  Sc  hiefer  hingegen,  im  Ver- 
ri  zu  jettcni.  außerordentlich  groß.  Die 


whe  Deutung   der   Beobachtung  ist 

i-'twnde 

diejenigen  Materialien,  bei  denen  der  er- 

•  rtr  Raum  der  Kurve  groß  ist,  dessen 
v.?\<-  aWr  naher  dem  Schmelzpunkt  der 
1      liegt,  haben  keine  allzu  große  Festig- 

relativ  niedrigen  Teni]>eraturen,[ diese 
i  nit  aber  bis  zum  Schmelzpunkt  nur  lang- 
lu  it).   Sie  sind  daher  bei  richtiger  Kon- 
traktion für  sehr  hohe  Temperatur  brauch- 

w. 

l'K'jffiiyen  Materialien  mit  schnellerem 
Vr.-v.f-^ier  Kurve  sind  bei  niederen  Tempe- 

•  :unn  sehr  widerstandsfähig.    Ihre  Fcstig- 

nimmt  al>er  schneller  ab  und  erreicht 
■  -'rl  früher  ihre  Grenze.    Ich  gebe  ül>erdies 
-  ts  noch  eine  kleine  Tabelle  der  Beob- 
■"  ütungen  bei.  aus  deren  Zahlen  das  Ver- 
der   untersuchten    Tone  gefolgert 
*  *njr  ri  kann. 

UM\e  &h<.P  ,lie  FestiSkeitsbestinimiitiK 
«n  keramischen  Produkten. 
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Die  beschriebene  Methode  kann  in  ein- 
facher Weise  noch  exakter  gestaltet  wer- 
den, indem  entweder  da*  Hinsinken  des 
Stempels  mit  der  Zeit  durch  eine  Registrier- 
vorrichtung aufgezeichnet  wird,  so  daß 
man  eine  vollkommene  Kurve  des  Zeiger- 
ganges erhält,  oder  dadurch,  daß  die  Einsink- 
geschwindigkeit  bei  verschiedenen,  längere 
Zeit  konstant  gehaltenen  Temj>eraturen  be- 
obachtet wirtl. 

Die  angeführten  Untersuchungen  be- 
ziehen sieh  alle  auf  eine  Belastung  von  400  g 
pro  Quadratiniiiimeter,  bei  welcher  sich  die 
beschriebenen  Unterschiede  zeigen.  Bei  ge- 
;  ringerer  Belastung  werden  natürlich  ausge- 
dehntere Kurven  erhalten,  so  daß  auch  die- 
jenigen Tone  die  bei  400  g  Belastung  einen 
sehr  raschen  Anstieg  zeigen,  eine  langsamer 
ansteigende  Kurve  erhalten.  Dadurch  tritt 
aber  der  Unterschied  der  einzelnen  Massen 
weniger  scharf  hervor.  Vielleicht  dürfte  es 
am  zweckmäßigsten  sein,  zur  Unterscheidung 
verwandter  Massen  eine  höhere  Belastung 
zu  wählen   Zu  einer  präzisen  Aus- 

arbeitung der  Methode  ist  die  Mitarbeitung 
berufener  Fachmänner  erwünscht,  um  die 
Methode  den  Anforderungen  der  Praxis  mehr 
anzupassen. 

Beiträge 

zur  Kenntnis  der  Oefrierverhältnisse 
des  Nitroglycerins  und  der  nitro- 
glycerinhaltigen  Sprengstoffe 

mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Mittel  zur  Er- 
tiiedripuntr  der  (tefriertemperatur  derselben. 

Von  Ing.  Si<;rm>  N.\n  Kimn  . 

(Schluß  von  S.  II.) 

Vor  der  Besprechung  der  Anwendung  der 
Theorie  auf  die  Berechnung  der  Gefriertem- 
peratur  nitroglycerinhaltiger  Sprengstoffe  mö- 
gen in  diesem  Zusammenhange  einige  Fragen 
allgemeinerer  Natur  erwähnt  sein. 

1.  Weshalb  liegt  der  Gefrierpunkt 
des  technischen  Nitroglycerins  erbeb- 
lich tiefer  als  derjenige  des  chemisch 
reinen '! 

Daß  die  niedrige  Gefriertemperatur  des 
technischen  Nitroglycerins  auf  die  darin  ge- 
lüsten Verunreinigungen  zurückzuführen  ist, 
ist  ja  ohne  weiteres  klar;  es  erübrigt  des- 
halb nur  noch,  diese  Verunreinigungen  zu 
kennzeichnen.  Meines  Kruchtens  bestehen 
diese  Verunreinigungen  aus  niedrigeren  Ni- 
trierungsstufen  des  Glycerins  (also  aus  Mono- 
oder  Dinitroglycerin),  die  beim  Nitrieren  oder 
dem  darauffolgenden  Waschen  entstanden 
sind.  Das  Mononitroglycerin  kommt  aber 
wahrscheinlich  seiner  Löslichkeit  in  Wasser 
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und  hotrüge  also  ;  s,4".  Durch  direkte  Mes- 
sungen hahc  ich  jedoch  keine  absehbare  Er- 
niedrigung des  Gefrierpunkts  heim  wasser- 
haltigen Nitroglycerin  beobachten  können. 
Kino  heohaehtetc  Gefrierpunktseriiicdrigung 
von  einigen  Hundertstel  Graden  ir*t  sicherlich 
darauf  zurückzuführen  gewesen,  daß  das  mit 
Wasser  vermischte  Nitroglycerin  langsamer 
kristallisierte,  und  der  Einfluß  des  Kältehades 
somit  größer  wurde.  Man  kann  hieraus  den 
Schluß  ziehen,  daß  das  Nitroglycerin  hei 
seiner  Gefriertemperatur  kein  Wasser  auflöst, 
und  der  Gefrierpunkt  hierdurch  nicht  er- 
niedrigt werden  kann.  Die  Möglichkeit  je- 
doch ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  das  im 
Nitroglycerin  emulgierte  Wasser  die  spontane 
Kristallisatioiisgeschwindigkeit  erhöhen  und 
dadurch  das  rnterkühlungsvermögen  des 
Nitroglycerins  herahsetzen  kann.  Für  diese 
Vermutung  hahe  ich  jedoch  keine  positiven 
Beweise  gefunden. 

Die  dritte  Frage  ist  diejenige:  Wird 
der  Gefrierpunkt  des  Nitroglycerin« 
durch  iJelatinieren  mit  Nitrozellulose 
erniedrigt'/ 

Heim  Versuche,  diese  Frage  zu  beant- 
worten,  hetreten  wir  ein  Gebiet  der  physi- 
kalischen Chemie,  wo  die  Wissenschaft  liehe 
Forschung  noch  nicht  ihr  letztes  Wort  gesagt 
hat,  nämlich  die  Frage  üher  die  Natur  der 
kolloidalen  Lösungen11).  Einige  Forscher 
halten  die  kolloidalen  Lösungen  für  wirkliche 
Lösungen  und  meinen,  der  geringe  osmotische 
Druck,  sowie  die  unbedeutende  Siedepunkts- 
erhöhung  und Gefrierpunktseniicdrigung  dieser 
Lösungen  beruhen  auf  dem  hohen  Molekular- 
gewicht des  gelösten  Stoffs,  des  Kolloids. 
Andere  wieder  behaupten,  das  Kolloid  be- 
finde sich  suspendiert,  nicht  gelöst  im  .  Lösungs- 
mittel V  Diese  Theorie  kann  jedoch  nicht 
genügend  erklären,  warum  diese  koll  oidalen 
Lösungen  die  vorerwähnten  osmotischen  Eigen- 
schaften zeigen.  Die  erstgenannte  Theorie 
hat  die  meisten  Anhänger  und  dürfte  auch 
am  besten  auf  die  kolloidalen  Lösungen,  die 
die  Nitrozellulose  mit  mehreren  Lösungs- 
mitteln u.  a.  mit  dem  Nitroglycerin  bildet, 
angewandt  werden. 

In  der  Eigenschaft  der  Nitrozellulose, 
kolloidale  Lösungen  zu  bilden,  hat  man  einen 
Beweis  ihres  hohen  Molekulargewichts.  Durch 
Messung  der  Siedepunktserhöhung  oder  ( ,Y- 
frierpunktsemiedrigung,  die  eine  bestimmte 
Menge  Nitrozellulose  beim  Lösungsmittel  her- 
vorruft, müßte  man  das  Molekulargewicht  be- 
stimmen können,  aber  wegen  des  hohen  Mo- 
lekulargewichts werden  jedoeh  diese  Verände- 

Siehe  /..  I!    \   Müller:   I )„■  Theorie  ,1er 

Kollonle.      Leipzig   Hh.l    Wien  l'.irf. 
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Hingen  des  Siede-  oder  Gefrierpunkts  .«ehr 
klein  uml  deswegen  schwierig  zu  bestimmen; 
außerdem  treten  besonders  hei  Anwendung 
der  kryoskopischeu  Methode  eine  ganze  Menge 
experimentelle  Schwierigkeiten  hinzu,  die  eine 
genaue  Bestimmung  unmöglich  machen.  Ssa- 
poschnikoff  ist  es  jedoch  gelungen,  mit 
Hilfe  der  Siedemethode  das  Molekulargewicht 
der  mit  der  Nitrozellulose  nahe  verwandten 
Nitrostürke  zu  bestimmen;  er  hat  dabei  für 


eine  Probe  mit  13, 44%  X  ein  Molekular- 
gewicht —-  1M.">  gefunden  was  ungefähr  der 
Formel  (',,,.  II  ^O,.,! .NO,, li;  entspricht  (theor. 
M  ~  1 737:  N  =  1  3,7  %l.  Wenn  man  die 
Formel  der  Stärke  oder  der  Zellulose  gene- 
rell ii-(',H,„0.  schreibt,  winl  also  n  0; 
»enn  man  denselben  Wert  für  die  verschie- 
denen Arten  der  Nitrozellulose  annimmt,  er- 
hält eine  Nitrozellulose  mit  11,(>!I%  X  die 
Formel  C^H^O^XO.^,  '-).  Im  allgemeinen 
hat  jedoch  die  zum  Gelatindynamit  verwen- 
dete Nitrozellulose  einen  etwas  höheren  Stick- 
»toffgehalt  als  die  oben  erwähnte,  und  des- 
wegen kann  das  Molekulargewicht  für  diese 
abgerundet  1  film  gesetzt  werden.  Berechnen 
wir  mit  Hilfe  dieser  Annahme  die  Gefrier- 
punktserniedrigung  für  eine  1  %ige  Lösung 
Hu    1,01 1  von  Nitrozellulose  in  Nitroglycerin, 

finden  wir  \ 


Für  ein  Dynamit,  da.-  z.  B.  s  g  Nitro- 
zellulose auf  lim  g  Nitroglycerin  enthält, 
winl  also  die  Gefrierpunktserniedrigung  nur 
iufolge  der  Nitrozellulose  —  0,:i.V»  und  ist  so- 
mit nicht  ganz  ohne  Bedeutung.  In  dieser 
Hinsieht  exakte  Berechnungen  zu  machen, 
laßt  sich  nicht  eher  bewerkstelligen,  als  ge- 
naue Bestimmungen  des  Molekulargewichts 
der  Nitrozellulose  vorliegen.  Hätte  mau  nur 
«ine  zweckmäßige  semipermenble  Membran, 
würde  sich  in  diesem  Falle  die  direkte  osino- 
twlie  Methode  für  die  Bestimmung  des  Mo- 
lekulargewichts am  besten  eignen.  Da  diese 
Fragt-  für  die  Sprengstofftechniker  von  großem 
nteresse  i*t,  nicht  zum  mindesten  weil  da- 
durch die  Gelatinierungserscheinung  besser 
abklärt  würde,  darf  mau  hoffen,  daß  das 
-Molekulargewicht  der  Nitrozellulose  baldmög- 
7M  exakt  Stimmt  und  vor  allen  Dingen 
Natur  der  kolloidalen  Lösungen  voll- 
•tand.g  erklärt  wird. 

V  Die  Gefriertemperatur  nitro- 
g'y  orinhaltigcr  Sprengstoffe. 

I>i«  im  vorhergehenden  näher  bebandelte 
"ne  erlangt   eine  wichtige  Verwendung 
'«  lif'rechming  der  Gefriertemperatur 
,ri^ycen„hal,iffer  Sprengstoffe  und  beson- 

"         «»  MoU-kular^wiHn  j-,57. 


ders  wenn  es  gilt,  einen  Sprengstoff  herzu- 
stellen, der  eine  bestimmte  Widerstandsfähig- 
keit gegen  Kälte  besitzt.  Um  die  praktische 
Verwendung  dieser  Theorie  zu  zeigen,  habe 
ich  zwei  Untersuchungen  über  die  Gefrier- 
und  Schmelzpunkte  vor  Augen  gehabt.  Die 
eine  Untersuchung  unifußte  vier  verschiedene 
Dynamitsorten  (zwei  Proben  jeder  Sorte)  aus 
drei  schwedischen  Fabriken  und  die  andere 
elf  für  diesen  Zweck  besonders  hergestellte 
Dynamite,  die  verschiedene  Mittel  zur  Ernie- 
drigung de*  Gefrierpunkts  enthielten.  Bei 
diesen  Untersuchungen  wurden  die  Dvnaniit- 
proben  ül-L'L'mm  Durchmesser,  7")—  so  mm 
Länge  mit  je  einem  Thermometer  verschen 
und  von  einem  schlechten  Wärmeleiter,  wie 
Baumwolle,  Korkabfälle  od.  dgl.  umgeben,  in 
eine  Kiste  verpackt.  Die  Kiste  wurde  in 
einem  Kaum  aufbewahrt,  dessen  Temperatur 
hauptsächlich  von  der  Lufttemperatur  abhing, 
aber  auch  von  der  Temperatur  eines  an- 
grenzenden erwärmten  Zimmers.  Inder  Weise 
wurde  es  ermöglicht,  die  Temperatur  der  die 
Kiste  umgebenden  Luft  innerhalb  gewisser 
Grenzen  zu  regulieren.  Im  allgemeinen  wur- 
den die  Thermometerablesungen  zwei-  bis 
dreimal  am  Tage  vorgenommen  und  die  Pro- 
ben auf  ihre  Konsistenz  hin  (ob  gefroren  oder 
nicht)  untersucht.  In  den  aufgezeichneten 
Dingrammen  geben  die  Abszissen  die  Zeit- 
punkte der  Ablesungen  und  die  Ordinaten 
die  zugehörigen  Temperaturen  an,  eine  aus- 
gezogene Linie,  daß  die  betreffende  Probe 
ungefroren,  und  eine  punktierte  Linie,  daß 
die  Probe  gefroren  gewesen  ist.  Hat  die 
Prob«  zu  gefrieren  oder  aufzutauen  angefangen, 
d.  h.  sich  im  Übergang  vom  weichen  in  den 
gefrorenen  Zustand  befunden  oder  umgekehrt, 
wurde  dies  durch  eine  strichpunktierte  Linie 
angegeben. 

Reihe  A.    (Proben  Nr.  1—  s). 
Die  Proben  enthielten  (pro  Um  g  Nitro-  ' 
glvcerin): 


■ 1  - 
7  . 


Xitro/.illnUi- 
10  g 

8  g 
r>,i  g 
7.0  g 


Xilrohrnzol 

Nr.  1  u.  2     l'.t.T  g 
4      10  g 

ö  f>,!>  g 
s        "M  g 

In  der  graphischen  Tabelle  A.  linden 
wir  nun: 

Probe  Xr.  1  fing,  nachdem  sie  während  vier 
Tage  einer  mittleren  Temperatur  von  2" 
ausgesetzt  gewesen  I  niedrigste  Temperatur 
•  •}.:,  %  am  22.,' IL  zu  gefrieren  an,  wo 
die  Temperatur  —  '> "  betrug.  Die  Probe 
ist  aber  erst  drei  Tage  nachher  (mittlere 
Temperatur  2°)  vollständig  gefroren. 
Dieselbe  blieb  dann  bis  zum  .VI  2.  ge- 
froren,  wo  die  Temperatur  Iiis  über  "" 
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Reihe  H  umfaßte  elf  besonders  herge- 
stellte Dynamite  mit  den  in  Tabelle  III  an- 
gegebenen Zusammensetzungen.  Der  Gefrier- 
punkt de:»  zur  Herstellung  dieser  Proben 
verwendeten  Nitroglycerins  wurde  zu  —  1<>,1" 
bestimmt. 

Die  Gefrierverhültnisse  dieser  Dvnamite 
gehen  au.«  den  Diagrammen  B,  und  R,  deut- 
lich hervor  S..M»;  ich  halte  deswegen  eine  nähere 
Besprechung  derselben  für  iiheriliissig.  Kiliige 
( Jesiehtspuukte  von  besonderein  Interesse 
mögen  doch  erwähnt  werden. 

Zunächst  geht  aus  Diagramm  R,  hervor, 
daß  die  Proben  H  17  der  Unterkühlung 
sehr  gut  widerstanden  haben,  und  zwar  höchst 
wahrscheinlich  wegen  ihrer  guten  Gelatinie- 
rung.  Befremdend  mag  es  allerdings  er- 
scheinen, daß  die  Proben  Nr.  10,  1  und 
14,  deren  Gefrierpunkte  am  niedrigsten  ge- 
wesen sind,  zu  allererst  gefroren;  es  dürfte 
dies  aber  darauf  beruhen,  daß  der  große  Zu- 
satz von  Mitteln  zur  Senkung  des  Gefrier- 
punkts diese  Proben  weniger  plastisch  gemacht 
hat  als  die  übrigen. 

Die  sehr  zähe  und  plastische  Probe  Nr.  17 
hat  auch  die  Unterkühlung  am  längsten  aus- 
gehalten. Die  Probe  begann  am  oberen  Teil 
am  22.  1.  /u  gefrieren,  die  Kristallisation 
vollzog  sich  aber  so  langsam,  daß  die  Probe 
erst  nach  neun  Tagen  gänzlich  gefroren  war. 
Hieraus  kann  man  berechnen,  daß  die  lineare 
Kristallisationsgeschwindigkeit  des  Nitrogly- 
cerins dieser  Probe  bei      1  bis  -|  J"  etwa  nur 

0.  011r,  mm  Min.  betrug,  also  bedeutend  kleiner 
war,  als  bei  reinein  Nitroglycerin. 

Aus  diesem  Diagramm  i«t  noch  eine 
interessante  Tatsache  zu  ersehen,  nämlich  daß 
bei  einer  nicht  gefroren  gewesenen  Probe  das 
Gefrieren  am  ehesten  eintritt,  wenn  die  Tem- 
peratur eine  Zeit  lang  niedrig  gewesen  ist  und 
dann  wieder  zu  steigen  anfängt  ivgl.  Ab- 
lesungen am  lü.  1.  und  folgende |. 

Aus  Tabelle  IV  geht  hervor,  daß  die 
Dynatnitprobcn  im  allgemeinen  erst  bei  Tem- 
peraturen etwas  über  der  berechneten  <  iefrier- 
temperntur  auftauten.  Dies,-  Abweichungen 
sind  für  diejenigen  Proben  am  bedeutendsten, 
wo  der  Zusatz  von  Gefrierpunktsernied- 
ngenden  Mitteln   am   grüßten   gewesen  (Nr. 

1.  s.  1".  1-',  1  l  ;  es  erklärt  sich  da? 
zum  leil  daraus,  daß  das  Gesetz  der  (bfrier- 
punktserniedrigung  — .  wie  früher  hervor- 
gehoben —  nur  für  verdünnte  Lösungen  gilt. 
Seine  Anwendung  bei  der  Rerechnung  der 
(;«'friertemperaturnitroglycerinhaltigerSj,reng- 
stuft'e  ist  daher  mir  annäherungsweise  richtig', 
und  die  Abweichungen  werden  in  dem  Malic 
größer,  wie  die  Menge  der  im  Nitroglycerin 
gelosten  Stoffe  zunimmt.  Ks  zeigt  sich  aber 
auch,  daß  ein  gefrorener  Dynamit  immer  .  Ine 
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stieg,  taute  aber  erst  am  iL»,  bei  einer 
Temperatur  von  -L  2"  gänzlich  auf.  Am 
14.  12.,  wo  die  Temperatur  bis  - 
und  s|iäter  bis  unter  0 "  herabsank,  ge- 
fror die  Probe  wieder,  taute  am  22.  Ii', 
bei  ■;  :5°  auf  und  blieb  während  der 
übrigen  Versucliszeit  weich.  Der  Schmelz- 
punkt dieses  Dynamits  scheint  also  bei 
—  1  "  zu  liegen. 

Probe  Nr.  2,  von  völlig  gleicher  Zusammen- 
setzung wie  Nr.  1,  ist  während  der  ganzen 
Versuchszeit  nicht  gefroren  gewesen,  ob- 
gleich die  Temperatur  während  langer 
Zeitabschnitte  unter  o"  gewesen  und  so- 
gar 10"  bis  —  l.V  betragen  hat.  Man 
sieht  hier  deutlich  das  eigentümliche 
Unterkühlungsverruögen  des  Dynamit.«. 

Probe  Nr.  '.\  und  4  haben  während  einiger 
Tage  die  Unterkühlung  ausgehalten,  sind 
aber  dann  bei  ca.  0»  gefroren  (Nr.  X  am 
2  1.  11.  und  Nr.  1  am  jl.  11.)  und  sind 
bis  zum  20.  12.  so  geblieben,  wo  sie  hei 
.".  0  aufzutauen  begannen.  Schmelzpunkt 
also 

Probe  Nr.  .">  und  (i  haben,  wie  man  sieht, 
der  Unterkühlung  nicht  widerstanden, 
sondern  sind  gleich  gefroren.  Sie  sind 
auch  beinahe  während  der  ganzen  Ver- 
suchszeit gefroren  gewesen  und  haben 
erst  bei  i- 7«  bis  -}  N<>  aufzutauen  be- 
gonnen lam  4.1.) 

Probe  Nr.  7  widerstand  der  Unterkühlung 
auch  nicht,  während  die  vollständig  analog 
zusammengesetzte 

Probe  Nr.  s  trotz  andauernder  Unterkühlung 
ibis  15"  hinunter)  erst  am  10.  I  J.  bei 
einer  Temperatur  von  2  "  gefror.  Diese 
Probe  hat  ein  ähnliches  Verhalten  ge- 
zeigt wie  Probe  2.  Sowohl  Nr.  7  als 
Nr.  s  sind  erst  bei  ~  y«  aufgetaut. 

Die   berechneten  Gefrierpunkte  der  ver- 
'  schie.lenen  Proben  findet  man  in  «ler  Tabelle 
IV    wieder.    Hierbei  ist   zu   bemerken,  daß 
wegen  mangelnder  Angaben  über  «lie  (ie- 
fnerpunkte  «ler  bei  der  Herstellung  der  ver- 
schiedenen Dynamitproben  verwendeten  Nitro- 
glycerine   auch   nicht   möglich   gewesen  i«t 
«He   Gefrierpunkte  der  Dvnamite   genau  zu 
berechnen.     I)„    je   „ach   ,1er  Herstellung- 
methode  die  Reinheit  des  Nitroglycerins  und 
"oinit    sein    Gefrierpunkt    beträchtlich  ver- 
schieden sei,,  können,  so  ist  die  hier  gemachte 
Annahme    eines    für    sämtliche  betreffenden 
Nitroglyeenne  gemeinsamen  ( iefrierpunkts  von 
1"."."  nur  annähernd  richtig, 
bh  möchte   hier   auf   die   Tatsache  hin- 
weisen, daß  die  am  besten  gelatinierten  Dv- 
»»"»te  iNr.  1 .  J,  7  und  s)  der  Unterkühlung 
am  besten  widerstanden  haben 
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sk.ffs  mit  einer  für  praktische  Zwecke  hin- 
reichenden (Genauigkeit  bereehnen  kann,  wenn 
kai.nt  'r","me"',"',Z,,n"  SI>.«'"gstoffs  be- 

Ks  erübrigt   nur  noch,   diejenigen  Stoffe 
zu  kennzeichnen,  <H<.  sich  !UI,  J)e,t(.n  (J(, 

»'H-rpunktsernie.lripun^nHttel  eignen.  Von 
ou.en,  soleben  Stoff  muß  man  verlangen,  daß 
er  auller  niedrigen,  Molekulargewicht  auch 
andere  higoi.sehafte,,  besitzt,  die  ihn  als  Zu- 
satz zu  einem  Sprengstoff 
Dabei  kommt  folgend,.. 

f.  nur  Stoffe,  die  sich  im  Nitroglycerin 
l<i-ii,  können  in  Kraf,t.  kommen, 
,|('r  hinzugesetzte  Stoff  durf  dm 
Sprengstoff  „icht  all/u  sehr  ab- 
^<hw  liehen, 

'"  'n.  rp.mkt  des  Nitr^lvcem,*  ;,,,^.„„..„- 
llirn  zu  In.;," 

,  "    <;ef,-i,.r|1„nkt    de«    verucFldetei.    \x  h- 

'  '■rills   liest,,,,,,,,    /u    j(l  4 


geeignet  machen, 
in  Hetraiht: 
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nicht  so  leicht 
der  Sprengstoff 


X  er  darf  sich  auch 
verflüchtigen,  daß 
hei  längerer  Aufbewahrung  auch  bei 
verhältnismäßig  hoher  Temperatur 
etwas  davon  verliert, 

4.  er  .«oll,  wenn  möglich,  selbst  ein 
Lösungsmittel  für  die  Nitrozellulone 
sein,  jedenfalls  aber  der  Gclatinie- 
rung  der  Nitrozellulose  nicht  ent- 
gegenwirken, 

5.  er  darf  die  Stabilität  des  Spreng- 
stoffs nicht  herabsetzen. 

Die  meisten  organischen  Verbindungen 
von  niedrigem  Molekulargewicht,  die  sich  im 
Nitroglycerin  lösen,  z.  B.  die  niederen  Alko- 
hole und  die  Ester  derselben,  die  Aldehyde, 
die  Ketone  usw.  sind  alle  so  leicht  flüchtig, 
daß  sie  nicht  verwendet  werden  können.  Dazu 
kommt,  wie  wir  vorhin  erwähnten,  daß  die 
Alkohole  in  eiuer  Nitroglycerinlösung  kom- 
plexe Moleküle  bilden,  und  also  den  Gefrier- 
punkt nicht  so  kräftig  herabsetzen,  wie  man 
es  mit  Rücksicht  auf  ihre  niedrigen  Mole- 
kulargewichte erwarten  könnte. 

Andere  organischen  nicht  flüchtigen  Stoffe 
niedrigen  Molekulargewichts,  die  in  Frage 
kommen  könnten,  sind  einige  Amide  (Z-  B. 
Acetamid,  Carbamid,  Cyunamid  usw.);  nach 
meinen  Beobachtungen  aber  ist  die  Uöslieh- 
keit  dieser  Stoffe  im  Nitroglycerin  sehr  gering. 

Ein  Gefrierversuch  mit  einem  Dynamit, 
das  Anilin  enthielt  (Probe  Nr.  In;,'  zeigte, 
daß  dieser  Stoff  wegen  seines  verhältnismäßig 
niedrigen  Molekulargewichts  mehr  als  andere 
bei  diesen  Versuchen  verwendeten  Stoffe  den 
Gefrierpunkt  erniedrigt;  ich  bin  aber  noch 
uicht  in  der  Lage,  mich  darüber  zu  äußern, 
ob  das  Anilin  uns  anderen  Gründen  im  Dy- 
namit zweckmäßig  zu  verwenden  sei. 

Vorläufig  würde  man  also  auf  die  Nitro- 
verbindungen der  Kohlenwasserstoffe  der 
Benzolreihe  hingewiesen  sein:  von  diesen  ist 
natürlich  da*  Nitrobenzol  wegen  seines  nied- 
rigen Molekulargewichts  am  zweckmäßigsten. 

Das  ^  iderstandsvermögen  eines  gewissen 
Nitroglycerinsprengstoffs  gegen  Kälte  ist,  wie 
vorhin  öfters  hervorgehoben,  nicht  allein  vom 
wirklichen  Gefrierpunkt  abhängig,  sondern  es 
spielt  dabei  auch  das  rnterkühlungsvermögen 
eine  wichtige  Rolle.  Eine  genügende  Auf- 
klärung der  hier  in  Betracht  kommenden 
Fragen  wird  .man  erst  dann  geben  können. 


der  Sprengstoff  ist,  je  besser  widersteht  er 
der  Unterkühlung.  Plastisch  wird  ein  Dyna- 
mit gemacht  nicht  nur  durch  Erhöhung  des 
Nitrozellulosegehalts,  sondern  vor  allen  Dingen 
durch  die  Verwendung  einer  leicht  löslichen 
und  gut  gelatinierbaren  Nitrozellulose.  Ob 
das  spontane  Kristallisationsvermögen  des 
gelatinierten  Nitroglycerins  größer  oder  kleiner 
als  dasjenige  des  reinen  Nitroglycerins  ist, 
habe  ich  noch  nicht  bestimmen  können. 
Ebenso  kann  die  Einwirkung  der  im  Dyna- 
mit enthaltenen  Salze,  des  Holzmehls  usw. 
auf  das  spontane  Kristallisationsvermögen 
noch  nicht  bestimmt  werden.  Es  wird  vielen 
eigentümlich  erscheinen,  aber  schon  aus  dein 
vorher  über  den  Zusammenhang  zwischen 
dem  spontanen  Kristallisationsvermögen  und 
der  Untcrkühlungsfühigkeit  gesagten  geht 
klar  hervor,  daß  eine  größere  Dynainitpatrone 
schneller  als  eine  kleinere  gefrieren  wird; 
dies  wurde  auch  durch  Versuche  bestätigt. 
Auf  der  Hand  liegt  weiter,  daß  das  Dynamit 
bei  sehr  niedriger  Temperatur  nicht  so  leicht 
gefriert,  als  wenn  diese  nur  einige  Grade 
unter  dem  wirklichen  Gefrierpunkt  liegt. 
Bei  diesen  Versuchen  habe  ich  noch  beob- 
achtet, daß  einmal  gefrorenes  und  wieder 
aufgetautes  Dynamit  der  Unterkühlung  nicht 
so  gut  widersteht  als  eins,  das  sich  nie  im 
gefrorenen  Zustand  befunden  hat.  Es  ist 
natürlich  mit  Genugtuung  zu  begrüßen,  wenn 
ein  nitroglycerinhaltiger  Sprengstoff  wider- 
standsfähig gegen  Unterkühlung  gemacht 
wird,  anderseits  aber  ist  das  Unterkühlungs- 
vermögeu  so  launisch,  daß  man  sich  nie  auf 
dieses  Vermögen  eines  Sprengstoffs  verlassen 
kann. 

Erst  nach  der  Fertigstellung  dieses  Auf- 
sätze- ist  es  zu  meiner  Kenntnis  gelangt,  daß 
die  französische  Firma  „Soeiete  anonyme  des 
poudres  et  dynamites"  im  vorigen  .Jahre  ein 
Patent  <  erhalten  hat  auf  eine  Methode, 
die  <  lefriertemperatur  nitroglycerinhaltiger 
Sprengstoffe  zu  erniedrigen. 

Diese  Methode  besteht  darin,  daß  zum 
Dynamit  eine  im  Nitroglycerin  lösbare  Nitro- 
verbindung hinzugesetzt  wird,  deren  Schmelz- 
punkt über  luu-  beträgt,  z.  B.  Di-  und  Tri- 
nitrobenzol,  Dinitrotoluol  usw.  also  Stoffe 
mit  hohem  Molekulargewicht  .  Über  das  Ver- 
mögen die.-er  Stoffe,  den  Gefrierpunkt  des 
Nitroglycerins  zu    erniedrigen,   wird    in  der 


wenn   das   spontane  Kristallisationsvermögen     ''»•♦•''«•'Schreibung  gesagt.  —  .  .  . .  Linrluence 

des     Nitrord  veerins     nn.l     .Ii..    1:         SUI"    le>   Point    de    comrelütioii       it..  nitm. 


Nitroglycerins  und  die  Faktoren,  die 
darauf  einwirken,  eingehend  studiert  worden 
sind.  Einige  neuen  Gesichtspunkte  habe  ich 
jedoch  bei  meinen  Versuchen  gewonnen  und 
werde  diese  hier  kurz  zusammenfassen. 

Zuerst  hat  es  sich  gezeigt,  daß  je  plastischer 


point  de  eougelatioii,  de  la  nitro- 
glycerine  resultant  de  IVmploi  de  o-  deriv-'-s 
ui treu  est  remar.piable.  La  temperatnre  de 
solidification    Mui  e-t  de       V  j.our  la  nilro- 


•.erolTchtlielit. 
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**  l-ur  oCirT:;:i;V     i         moderne  physikalische  Chemie,  deren 
.  nmuu  *■     Anwendung  auf  vielen  anderen  Gebieten  der 

•Wk    ,  P^tiseaen  Wert  .Ii.«»  v  «      chemischen  Industrie  so  reiche  Früchte  ge- 
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Kin  spezielles  Interesse  dürfte  diese  Unter- 
suchung vielleicht  auch  dadurch  beanspruchen 
können,  weil  dabei  die  Theorien  des  ersten 
Gewinners  des  Nobelpreises  für  Chemie,  van't 
Hoff,  auf  dem  eigenen  Forschungsgebiet 
Nobels  verwendet  wurde. 

März  HH»4. 
Fabriklaboratorium  der  Aktien-Gesellschuft 
Express  Dynamit  in  Grängesberg-Schwedeu. 


Weiteres  zur  Theorie  des 
Bleikammerprozesses. 

Von  G.  Lvngk. 

iKitiRt'g.  .1  Iii.  II  l»U.i 
Meine  kurze  Erwiderung  auf  Hasch igs 


Fußnote i  angedeutet.  Traut/,  meint  I.e.  *>3."'i. 
daß  Kasehigs  Theorie  den  Vorzug  besitze, 
alle  Falle  aus  einem  Frinzipe  ableiten  zu 
können,  nämlich  dem,  daß  die  Stickstoff- 
verbindungen, welche  Hydroxyl  an  Stickstoff 
gebunden  enthalten,  mit  Sulfuryluhkömmlingen 
unter  Wasseruustritt  Kondensationsprodukte 
liefern,  <lie  durch  Hydrolyse  in  Schwefel- 
säure und  eine  tiefere  Oxydationsstufe  de- 
Stickstoffs zerfallen.  Auf  S.  .nJT  drückt  er 
dies  so  aus:  daß  erst  die  Zurückführung  auf 
wenige  oder  auch  nur  eine  Beziehung  uns 
diejenige  Ökonomie  des  Denkens  gewähren, 
der  wir  zustreben.  Aber  gerade  vorher 
(S.  ."lö.'if  nennt  er  als  berechtigte  Vorwürfe 
gegen  Kasehigs  Theorie:  daß  dessen  Ver- 
suche nicht  in  Schwefelsäuren  von  denselben 


Heidelberger  Vortrag(S.  1  »i'dtd.Z.  1  !"i  1 >  ist  von     Konzentrationen,  w  ie 
Haschig    durch    eine    längere  Ausführung 
beantwortet  worden  (d.  Z.,  S.  1777 — 1  7*.*»). 
welche  mich  zwingt,    nochmals  (hoffentlich 


•tzteu  Male) 


in  Mieser 


Sache  das  Wort 


zu  nehmen.  Ich  tue  das  ungern,  nicht  nur 
im  Hinblick  auf  die  starke  Beanspruchung 
meiner  Zeit  und  Arbeitskraft  durch  andere 
Aufgaben,  sondern  auch  auf  die  darin  liegende 
Geduldsprobe  für  die  Hedaktion  und  die 
Leser  dieser  Zeitschrift.  Allein  zahlreiche 
Zuschriften  beweisen  mir,  wie  allgemein  das 
Interesse  für  diese  wichtige  Frage  ist,  und 
es  scheint  mir  in  der  Tat  geboten,  sie  nicht 
in  der  einseitigen  Beleuchtung  zu  belassen, 
welche  sie,  durch  den  letzten  Beitrag  dazu 
erfährt.  Freilich  verfüge  ich  nicht  über  die 
glänzende  Khetorik  meines  geehrten  Gegners, 
aber  auch  eine  stilistisch  schlichtere  Behand- 
lung wird  ja  vor  diesem  Forum  zu  dem  ge- 
wünschten Ziele  führen,  nämlich  zur  Förde- 
rung der  Wissenschaft  durch  Aussprache  von 
beiden  Seiten. 

Um  Baum  zu  sparen,  sehe  ich  im  fol- 
genden davon  ab,  für  verschiedene  Tatsachen, 
die  bisher  als  allgemein  richtig  angenommen 
worden  sind,  und  über  die  schon  eine  weit- 
schichtige  Literatur  besteht,  diese  hier  anzu- 
führen. Ich  verweise  dafür  auf  mein  .Hand- 
buch der  Schwefelsäurcfahrikation'  und 
außerdem  insbesondere  auf  eine  große  Ab- 
handlung von  Max  Trautz  über  die  physi- 
kalische Chemie  des  Bleikammerprozesses 
lZ.  physika].  Chem.  l!H.;;f  17,  S.  :,K?  »ilm, 
deren  Literaturverzeichnis  noch  vollständiger 
und  wohl  geradezu  erschöpfend  ist.  Ich 
werde  im  folgenden  häutig  Anführungen  aus 
dieser  wertvollen   Abhandlung   machen  und 

Die  Abhandlung  von  Trautz  wird  von 
Huschig  mehrfach  al-  seiner  Theorie  giin- 
stig  bezeichnet.  Wie  weit  dies  berechtigt  i-l. 
habe  ich  selbst  schon  früher    S    UM    ,|.  / 


sie  in  der  Bleikummer 
auftreten,  und  bei  den  betreffenden  Tempe- 
raturen ausgeführt  seien,  sowie  daß  er  ohne 
Beleg  dafür  den  angegebenen  Weg  uls  den 
bezeichnet  habe,  den  der  Prozeß  vorwiegend 
gehe;  ferner,  daß  Huschig  gar  nicht  daran» 
eingehe,  daß  die  nachweislich  überall  in  der 
Kammer  vorkommende  Nitrosylsehwcfelsäui  e 
wohl  zum  Teil  die  Stelle  der  salpetrigen 
Säure  zu  vertreten  habe. 

Hierzu  kommen,  wie  wir  sehen  werden, 
doch  noch  verschiedene  andere,  noch  ge- 
wichtigere weitere  Vorwürfe.  Trautz  hätte 
auch  den  von  ihm  S.  1  s  aufgestellten  Satz 
hinzufügen  können:  .Line  hypothetische 
Zwischenreaktion  aufzustellen,  bei  der  die, 
wenn  auch  nur  momentane  Existenz  des 
Überträgers  unter  den  Bedingungen  der 
betreffenden  Heaktion  auf  keine  Weise 
nachzuweisen  ist.  halte  ich  nicht  für  zulässig." 
Gerade  dieses  Kriterium  versagt  aber  bei 
der  hypothetischen  Nitrososulfonsäure  Ka- 
sehigs. 'Trautz  selbst  gibt  nämlich  zu 
|S.  t|«i.",j,  daß  es  auch  ihm  nie  gelungen  sei, 
die  Nitrososulfonsäure  darzustellen  oder  auch 
nur  eine  auf  ihre  Existenz  deutende  Heak- 
tion zu  erhalten.  Dagegen  fand  er  ganz 
selbstverständlich  .,S.  <>n7i,  daß  unter  Blci- 
kammerbedingungen,  wie  auch  bei  gewöhn- 
licher 'Temperatur,  aus  SO.,.  O,  NO  .»der  NO., 
und  wenig  Wasser  unmeßbar  rasch  Nitro- 
sylschwefelsäure  entstand,  bei  Anwesenheit 
von  mehr  Wasser  ebenfalls  augenblicklich 
eine  Lösung  desselben  Körpers  in  Schwefel- 
säure, «1.  h.  der  unbekannte  Kollegien  ver- 
- 1 1  < '1 1 

Auch  in  'Traut/.'  eigenem  Schema  der 
Heaktionen  in  .ler  Bieikamtuer  S.  (;>>;  und 
r,,,S>  spielt  iicl.cn  der  -clhst  au  die-,  r  Melle 
als  .ganz  hypothetisch-  l.e/eiel,,,.  ten  Nitro- 
sosulfonsüure  die  Nitrosyl.-chwefclsäur.  ein, 
Hauptrolle.     Wegen    der    ,  „•;,!. ;,r  gn.l.en 

Geschwindigkeit      der     1 1 ,     k  t  i. -I I  e  I!      |.|.  )U,  e- 
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XVIII.  Jiihrjran^.        '  .  „. 

««■  J»«n«r  "«Mi  J^un«*:  Weitere,  «ur  Theorie  de«  BlelkanunerprozeKaea. 


uuenwchieJeii,  welche  von  dioen  Reaktionen 
vorwippen,  un.l  es  träten  außerdem  wahr 
»ehcinlieh  noch  viele  andere,  noch  unbe- 
kannte Reaktionen  auf,  wegen  der  außer- 
ordentlich  großen  Mannigfaltigkeit  der  Kon 

iiriitwnMi><t^r.>.,->.l..l.»  Ii         »*      .•    «  ■ 


■  ~>  ...... in  mii  ■  ■uinMunNiure 

mit  Schwefelsäure  hil.lrn.  JJi«  Trage,  welche 
hVaktionen  in  <ler  Bleikaminer  die  größte 
h'ollo  spielen,  ,ei  daher  mit  Hilfe  UII(,en.r 
jetzigen  Kriterien  unentscheidbar. 

Ar.»  allerwenigsten  ist  also  Trautz  ein 
Knmzeuge  für  den  von  R  aschig  mir  gegen- 
'r  *'  "«rtuackig  verteidigten  Standpunkt, 
^  N.trosvk-hwefelsaure  sei   ein  unwesent- 
'<<.  ja  schädliches  Nebenprodukt  Das 

t'H  lt    Hilf!,,,.    „II-....  1 .  ...         I  ' 


>"d  die  ersteren  sogar  <len  Vorzug  vor  den 
letzteren  hätten,  daß  sie  eine  größere  Öko- 
nomie des  Denkens  gewährten.  Dieser  Vor- 
zug hat  nur  nnturphilosophischen  Wert  und 
ist  ...  konkreten  Füllen  recht  bestreitbar.  Auch 


».  s,„„,W„„„  MW™.  Di,  ,,„IBe.  „,k,„.  EtTuÄ1*'Ä"* 


führten  horderung  von  Traut/.,  daß  die  wenn 
auch  nur  momentane  Existenz  des  Übertrü-ers 
unter  den  Bedingungen  der  Reaktion 
nachweisbar  sein  müsse.  Ks  ist  Raschiir 
'»cht  nur  nicht  gelungen,  seine  Nitrososulfon- 
«mre  auch  nur  in  Spllren  wirklich  zu  er- 
halten, sondern  «ml.  die  Reaktionen,  durch 
die  er  .l.re  vorübergehende  Existenz  wahr- 


seht  außer  alle  ,  "™,'n uuki.     uas     scheinlieh  zu  mac 

UUÜii  allem  schon  daraus  hervor  il«ß 

*r  gnißte  Teil  der  umfangreich ^  Arbei    "En 7  '  V°n   ',t?m,n   'U'r  B,(>i- 

Trautz  und  gerade  seiner  „.iL 7  II  eU°r,U  ver"--»™-«-'-  «nd.     Aber  so- 

»■«  Gefahr  für  ^    "    f.    n  he     u       2'     S?'  ^  ^  -^-'-nmer  im 

«»Öei«  sinnreicher  App.  atü Z wL  .  *nthu  wir  kein 

Wh*  Ober  die  Ä ieÄ'i"     bef«  Ke**",at;  *  *»        ^>  Äinre 
Üleikamnierprozesses  sieh  mit  dem  Verbal  e\      i       ^™»rt    von    Sauerstoff  ka.alvtisch 
er  Xitrosvlscliwefelsänre  beschä f  ge       e       -  »«/ f«hw,fl,>  Säure  wirkt,  genau 

'■^gewichte  mit  NO.  NO     N  O     II  \<i  ('""       v-        ,>,ner  ^übergehenden  Bil- 

«»'«IINUbei  verschiedenen 'Knn^Jt  ™p»  1  ' r"*  T  N lt,^1-'h«>'felsii„re  folgen  wünlc, 
»nU  Temperaturen  er  fcs.g  s^e  '     °    '        V    V  B",in*»W  ••■       bei  de 

J"«t,  sagt,  worin  ich  ihm  ur,hni|.  '  J^''  ^ünnung  der  Lösung,  augenhlick- 
— -e,  (iaß  zur  Aufstellung  eLr  T  I  S  T  «™ö«  ««^ 

7'".«l't  unbedingt  erforderlieh    ™  daß die       1        Yi  V  ^f"™  ™**  'Heises  existiert 
i->  Krage  kommenden  Lis 'he  könt        ,  i""'-      f       "«^^  Verroh,  wo  .W 
in  concreto   erhaltbaV  {i  „    Z       v-f    »"  ./"^'«B   vorhanden    war.  seine 

,C"'  Wen"  N'/';;^s„lfonsäure  auch  nur  vorüber^hend 
gebildet  wird.  Da.«  Rostulnt  .lieses  ganz 
hypotl.eti.ehen  Körpers  ist  al.o  „ach  meinen, 
Dafürhalten  alles  eher  als  eine  .Ökonomie 
lies  Denkens.* 

Keinesfalls    kann    man    für  Raschi-s 

,,  «"III  keine  "criii.ri,,..!..   i_.  n 


llllrilirf  t   ernaituar  seien,  wen. 

Z  m    7 Uhe^h^J{i'-''>''^ieherfest- 

/.  f  it    I  ■  ?h'  ZUf,,i""^'».  «enn  ich  hin- 


r  keine  ge  ü  rl    ^  1  viele,,    bei  ihm 

ki^»K  mit  Hilfe  l.ekann'e      „ö  '  n  ^  '  onM,,bt'n  Vf>'^»K  hintereinander  folgen- 

'"-«'falle    direkt    naehgewieCr  T-  '  ^  "™ktion™ •  «'^  von  den  Ausgan^sma.e- 

i;"n  Ganz  sie  her  hl te   die   Z^Z     r  "'"         ln""'r   Kt'U"    b^   ™  *^ 

nl^'«e„,  angenommene  Krkhir, n,.  1  ^  ""l  nu-i,,('"  «-leiehungen  1U. 

•  ;t-v.la,ionsvorgä„ge.h,  ^  ^  ^     —mcn.tell,.     Daß  ieh  neben  diesen  dann 

«nrch  /uischen-  „och  eine  Anzahl  von  Nebengleichungen 
gebe,  bedeutet  etwa*  ganz  anderes  als  eine 
/<>  große  Kompliziertheit  der  ( irundanscl.a.i- 
"»»en.   denn   die  einen   derselben  sind  nur 


^tun TL  *r<™<'«l»™yd  nicht  viel 
^-s^;  erstens  da, 

]«;^  WWung  die,,        „0Z;r"  !"i    '  !C  ^;hi«>ene  Formen  meiner   ersVen  'll'au'pt 

■  1" '-i  vU Z  V       ',,e  ^"-'""'S'  j"  nian  die  AnsganL 

r,ad^---., ■  ,rT;::  rTHr-n  in  /,iwpp  ^  ™- 

U'nnnt,  die  anderen  verans.hauliehen  »irk- 
liche Nebenreaktionen.  die  dnr.-b  andere  als 
dn-  normalen  V.-rliältni»,.  ,|,.r  Materiali.-n 
o<ler  der  Temperatur  eintreten.  Nimmt  doch 
"»eh  Traut/.  (S.  an.  daß  /u,  if,.||n,  i„ 

der  Kammer  eine  Summe  von  außerordent- 
lich  vielen  Einz.li-eaktioiien  vorlieirt.  Hier- 
nach  dürfte  man   die   überhaupt   recht  pm- 
r,llt  Ni'^vlsehweM       "   ben"^""-      bl.-,,.«li>,.|„.    .Einfachheit    de  An.hauun,:- 
',m,re   "^r"""n>     überhaupt    ,ar    nicht    als    Vorzng  irgend 


-ss:;:'   *r  -  ^ 

■*»*dieiT; ;.,af,7l^»io-gespn)c|,en. 

r,i,ht  An.,-, ; :  i,,nn  idi  ^ 

<■■>•■<>  .Ii«  v«„  \.lTll"l/  »"^hließen. 

!'r"',i:  Wücksichn  ,  ,k'"  "Wkaminer. 

.hon   Z  ,"*n**n-*°lhvn' 
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Lunge:  Weitere»  aur  Theorie  de«  Bleik&mmerpro: 


Zeitschrift  far 
nuKewnndtp  Chemie 


einer  Theorie  des  Bleikammcrprozes.se.-  hin- 
stellen. 

Ich  will  nun  keineswegs  so  weit  gehen 
wie  Rasch  ig,  Wer  von  den  in  seiner  Erst- 
lingsarbeit ausgesprochenen  Anschauungen 
und  Aussprüchen  auch  heute  noch  kein  Tittel- 
chen, seihst  formaler  Art,  aufgibt  und  in 
jeder  Einzelheit  Recht  behalten  will.  Daß 
ich  mich  nicht  scheue,  von  mir  begangene 
Irrtümer  einzugestehen,  habe  ich  schon  öfter 
zu  zeigen  (ielegenheit  gehabt  und  glaube 
mich  dessen  nicht  schämen  zu  dürfen.  Ein 
hervorragendes  Beispiel  hiervon  ist  die  An- 
sicht, die  ich  längere  Zeit  hindurch  mit 
großem  Eifer  verfochten,  und  zu  deren  Be- 
kräftigung ich  jahrelange  Arbeiten  durch- 
geführt habe,  nämlich  daß  die  Kanimergnse 
im  wesentlichen  die  Verbindung  N.,().(  (Sal- 
petrigsäureanhydrid  oder  Stickstofftrioxyd ) 
enthalten,  daß  diese  Verbindung  in  Gas- 
I  Dampf )-fonn  in  großer  Menge  erhallen  wer- 
den könne,  und  daß  sie,  wie  Berzelins  vor 
71)  Jahren  annahm,  durch  Einwirkung  von 
überschüssigem  Stickoxyd  auf  Sauerstoff  ent- 
stehe, also  wenn  nicht  genug  des  letzteren 
für  die  Reaktion  XO -f  6  ~  XO,  vorhanden 
ist,  sei  es  überhaupt  oder  infolge  von  un- 
genügender Mischung  der  Gase.  Diese  An- 
schauungen schienen  mir  unvereinbar  mit 
den  Argumenten,  die  dafür  aufgestellt  wor- 
den waren,  daß  >T,< \  nicht  als  Gas  existiere, 
anscheinend  zuerst  von  Luck  (Z.  anal.  Chein. 
18159,  4UJ),  später  von  Moser  (Wied.  Ann. 
1*77,  2,  i;t!M  auf  spektralanalvtischer 
Grundlage,  dann  zuert  auf  chemischer  "Grund- 
lage von  ().  N.  Witt  (Berl.  Berichte  l*7s,  11, 
755')).  Ich  konnte  mich  weder  damals,  noch 
einige  Jahre  später  von  der  Stichhaltigkeit 
dieser  Argumente  überzeugen  und  verteidigte 
meine  eigenen  Anschauungen,  die  nicht  nur 
mit  denen  von  Berzelins,  sondern  auch 
denen  von  Ii.  Weber  u.  a.  über  das  Wesen 
der  X.,03  übereinstimmten,  sehr  nachdrück- 
lich gegenüber  den  Angriffen,  denen  sie  von 
verschiedenen  Seiten  ausgesetzt  wurden.  Aber 
als  dabei  bessere  Argumente  für  die  gegen- 
teilige Anschauung  auftauchten,  besonders  in 
der  zweiten  Abhandlung  von  ltamsav  und 
Gundall,  im  Gegensatz  zu  der  sehr  schwa- 
chen Beweisführung  in  ihrer  ersten  Abhand- 
lung, legte  ich  mir  selbst  die  Frage  vor,  <>b 
»eh  nicht  die  Lösung  der  Aufgabe  doch  noch 
auf  anderen  Wegen  suchen  müsse  Ich  tat 
dies,  unter  Beihilfe  eine«   ungewöhnlich  be- 

V  \  ollMiiiidijrvr  lii«tori«cher  um!  Literatur- 
nachweis ül.er  diese  Kraue  «»det  sieh  Z  anor« 
U.ea,  «  -JM  tf  Die  Literaturamral.en  in  .„einen 
llaiidtn.cli  der  Schwcf.-Uäiircfiihrikation.  :i.  Aull 
'  t  «'.»«halten  einige  Irrtümer,  worauf  ,„ici. 
Herr  Witt  aiitmerksan,  gemacht  hat 


gabteu,  leider  bald  darauf  jung  verstorbenen 
Chemikers,  Georg  Borsch new,  mittels  sol- 
cher Methoden,  welche  nicht  den  gegen  die 
früheren  zu  machenden  Einwürfen  ausgesetzt 
waren,  und  als  diese  nach  wiederholten  Ver- 
suchen zu  dem  unbezweifelbaren  Ergebnisse 
führten,  daß  da>  Salpetrigsäureanhvdrid  im 
Augenblicke  der  Verdampfung  zum  größten 
Teil  in  NO  und  NO,  zerfällt,  so  war  damit 
erwiesen,  daß  N;0,  im  Gaszustande  auch  nur 
in  ganz  geringen  Mengen  entstehen  kann. 
Ich  veröffentlichte  diese  Tatsache  mit  allen 
Belegen  auf  die  Gefahr  hin,  daß  meine 
früheren  Gegner  es  nicht  an  Spott  darüber 
fehlen  lassen  würden.  Merkwürdigerweise 
behütet  mich  aber  diese  Aufrichtigkeit  nicht 
davor,  daß  Buschig,  der  allerdings  die  Bil- 
dung des  N..O.,  als  1 1  a  u  pt  prod  u  k  t  in  der 
Kainmeratniosphäre  für  seine  Theorie  nicht 
entbehren  kann,  mich  jetzt  auf  meine  frühe- 
ren, von  mir  uls  irrig  verlassenen  Anschau- 
ungen festnageln  will  und  daran  festhält,  daß 
N.,0.t  in  großem  Maßstabe  im  Dampfzustande 
entsteht  und  besteht,  und  daß  demnach  die 
roten  Kammergasc  ihre  Farbe  dem  N\0.. 
nicht  dem  mit  NO  gemischten  M  '»2  ver- 
danken. 

Entsprechend  dem  Prinzipe,  begangene 
Irrtümer  freimütig  zu  bekennen,  würde 
ich  auch  heute  keinen  Augenblick  zögern, 
mich  zu  der  Bäsch  igschen  Theorie  zu 
bekehren,  sobald  mir  dafür  ausreichender 
Grund  gezeigt  würde.  Aber  einen  solchen 
vermag  Ich  in  der  Konstruktion  der  Existenz 
von  Nitrososulfonsäure  auf  dem  Papiere  als 
eines  Vermittlers  nicht  zu  erkennen.  Selbst 
wenn,  was  ja  möglich  ist,  die  Existenz  dieser 
Verbindung  doch  erwiesen  würde,  so  müßte 
man  erst  zeigen,  daß  nicht  nur  ganz  unbe- 
deutende Spuren  dieser  Verbindung  oder 
ihrer  Abkömmlinge  in  der  Bleikammer  vor- 
handen sind,  ehe  man  zugehen  dürfte,  daß 
gerade  dieser  Körper  die  Hauptrolle  im 
Kamimrprozeii  ,-pielt.  Es  müßte  zunächst 
gezeigt  werden,  daß  die  bisher  rganz  hypo- 
thetische- Nitrososulfonsäure  entstehen  in  Uli, 
wenn  die  Reagenzien  dafür  unter  denselben 
Bedingungen  von  Konzentration.  Temperatur. 
Überschuß  an  SO.,  und  O  wie  in  der  Blei- 
kammer zusammentreten  ein  Naehwei.-. 
der  für  meinen  Zwischenkol  per  wahrlich 
genügend  geleistet  worden  ist.  Und  dann 
käme  erst  noch  die  Forderung  des  Nach- 
weises, daß  unter  den  KamiuerlicdingutiLren, 
insbesondere  bei  dem  dortigen  Übersehu-.v 
au  Sauerstoff,  die  Nitrososulfonsäure  zu- 
nächst und  vorwiegend  entsteht 

•Jeder  aufmerksame  Leser  dicer  Erörte- 
rungen wir«!  sich  >agen,  .lall  den  eben  er- 
wähnten Forderungen  für  Ra-chig-  Theorie 


Digitized  by  Google 


IX  Januar  19(S^ 


! 


Weiteres 


Theorie  den  B 


HU 


i  nicht  entfernt  entsprochen  ist,  und  daß 
,t  einmal  ein   Anfang  dazu  möglich  ist, 

man  den  dazu  nötigen  Zwischenkörper 
■'.  wenigstens  spurenweise  erhalten  hat. 
Kaschig  glaubt  nun  allerdings  einen 
u-t-ktrn  Fingerzeig  dafür  erhalten  zu  haben, 

^in  Zwischenkörper  wenigstens  vorüber- 
xu-\  existiert  habe.  Er  hatte  nämlich  im 
i:e  !S*T  in  einer  Säure  aus  der  ersten 
eines  Systems  der  „Khenania",  die 

■  las  ausnahmsweise  vorkommt,  gar  keine 
-ik:ion  auf  Salpeter,  vielmehr  sogar  freies 
zeigte,  eine  kleine  Spur  Ammoniak  ge- 
ilen. Schon  damals  i'Berl.  Berichte,  21,  (59 
i  .i.'H'M  wies  ich  darauf  hin,  daß  das  Vor- 
.mmen  einer  so   kleinen  Menge  von  Am- 

■  iTiiak.  das  nicht  einmal  durch  einen  blinden 
( >uch  mit  denselben  Reagenzien  über  jeden 
*--HA  hinaus  festgestellt  war,  nicht  durch 

7,wi*chenbildung  seiner  hypothetischen 
-riiinJun?,  die  er  damals  als  Dihvdroxyl- 
h^s'jUnnsäure  bezeichnete,  erklärt  zu  wer- 

■  h  brauchte,  da  ja  die  Reduktion  von  Stick- 
•  -i-aurvu  zu  Ammoniak  zu  analytischen 
' '  ^ktn  und  sonst  allbekannt  ist,  ohne  daß 
r-Y:,  )*■  seine  Hypothese  zu  Hilfe  genommen 
■-i'.w    Ich  trage  heute  noch  nach,  daß,  wie 

bekannt,  und  wie  ich  mit  J.  H.Smith 
r  -  ruf  Inen  nachgewiesen  habe  ( »Chem.  Ind.* 
-i,  2<)sff,l,  die  Keduktion  von  Nitriten 
ii  Sulfite  zu  Ammoniak  in  der  Fabrikation 
;  kaustischer  Soda   alle  Tage  im  aller- 
.T  -tffi  Malistabe,  und  zwar  bei  Temperaturen 
'■vi  Konzentrationen  bewirkt  wird,  auf  die 
Kiichijr  »elbst  die  Hereinziehung  seiner  bei 
;ni  niedrigen  Temperaturen   und  Konzen- 
riijöti^n  gemachten  Versuche  und  der  daraus 
.''.•f leiteten  Hypothesen  nicht  wird  anwen- 
>n  «oüen.    Der    glühende  8chmelzkessel, 
i  in  einem  Stadium  des  Prozesses  Ströme 
Vi* 'sogar  technisch  gewinnbarem)  Ammoniak 
■■'.'»riehen  (vgl.  mein  .Handbuch  der  Soda- 
••  ■>.  Aufl.,  II,  (IT!.»),  das  nur  von 

im  »ei  der  Fabrikation  verwendeten  Nitrat 
'lu'imtn  kann,  ist   denn  doch  gar  zu  ver- 
i"kn  vi>n   -einem    .  Wasserglase  *  und 
^'t  auch  hei  der  kühnsten  Phantasie  die 
T.»-dfldluny   von    Nitraten    und  Nitriten, 
'  tf'  letzteren,  wie  damals  gezeigt  wurde, 
'"^i  immer  als  Zwischenprodukt  entstehen, 
Anni.jtiiak  nicht  auf  die  Dazwischenkunft 
Nitr'XMilfonsäure    zurückzuführen  er- 

Awh  in  der  letzten  Mitteilung  spricht 
h"<:\ii2  nieder  von  der  Bildung  von  Am- 
aher  wie!   In  SOvhnltigen  Kammer- 
■'•vn  *  ,1er  NH,-C,ehalt  oft  .so  groß,  daß 
^'  *h  Neutralisieren  solcher  Sauren  durch 
^■r.'-nlitugH  sofort  mittels  Neßlers  Reagens 
^»i^en  «erden   kann.4     Ich  brauche 


doch  kaum  daran  zu  erinnern,  daß  die 
Neßlcrsche  Reaktion  zu  den  schärfsten  in 
der  analytischen  Chemie  gehört;  daß  es  in 
einem  gewöhnlichen  Laboratorium  nicht  leicht 
ist,  sie  nicht  zu  erhalten,  etwa  wie  die 
Natriumreaktion  im  Spektroskop  (es  braucht 
z.  B.  bloß  jemand  kurze  Zeit  im  Labora- 
torium Tabak  geraucht  zu  haben);  daß  man 
damit  bei  Wasseranalysen  Tausendstel  eines 
Milligramms  im  Liter  nachweist.  Und  da« 
sind  ,so  große*  Gehalte  an  Ammoniak! 

In  diesem  Zusammenhang  macht  nur 
Rasch  ig  den  Vorwurf  des  .Totschweigens, 
weil  in  meinem  Handbuche  der  Schwefel- 
säurefabrikation nichts  über  die  Bildung  von 
Ammoniak  in  den  Kammern  steht.  Das  ist 
doch  sehr  ungerecht.  Um  mein  dickleibiges 
Buch  nicht  ins  Unförmliche  anschwellen  zu 
lassen,  hatte  ich  den  theoretischen  Teil  sehr 
verkürzen  müssen  und  seihst  von  meinen 
eigenen,  namentlich  den  älteren  Arbeiten 
nur  einen  ganz  kurzen  Auszug  gegeben. 
Uber  Raschids  Theorie,  die  nach  meiner 
aufrichtigen  Uberzeugung  nicht  nur  tot, 
sondern  begraben  war,  hatte  ich  nur  eine 
halbe  Seite  gebracht.  Wie  konnte  ich  da 
Raum  zur  Erwähnung  der  bisher  nur  von 
ihm  behaupteten  ausnahmsweisen  Bildung 
von  Ammoniakspuren  in  der  Bleikammer 
finden,  die  ich  IG  Jahre  vorher  als  kaum 
sicher  erwiesen,  jedenfalls  aber  als  einer  ab- 
normen, minimalen,  völlig  unwesentlichen 
Nebenreaktion  entstammend  bezeichnet  hatte 
(Berl.  Ber.  21,  TO  und  '.\2'A0),  ohne  daß  mir 
seitdem  je  widersprochen  worden  war?  Da- 
mit will  Rasch  ig  augenscheinlich  sein  von 
mir  gerügtes  Totschweigen  der  NO.,  und  der 
SO.NH  in  der  Kammer  entschuldigen.  Wenn 
er  dabei  auch  sagt,  niemand  anders  habe 
jene  Ammoniakbildung  je  erklären  können,  und 
er  erblicke  darin  eine  wesentliche  Stütze 
seiner  Theorie,  so  hat  er  hierdurch  die  letz- 
tere selbst  so  scharf  gerichtet,  als  es  nur 
möglich  ist.  Denn  erstens  habe  ich  schon 
ISNS  diese  Ammoniakbildung  mit  der  all- 
bekannten Wirkung  des  nascierenden  Wasser- 
stoffs erklärt;  zweitens  habe  ich  heute  auf 
dieselbe  Bildung  gerade  durch  Sulfite  beim 
Schmelzen  der  kaustischen  Soda  hingewiesen; 
drittens  habe  ich  es  schon  1  sss  betont,  und 
muß  es  heute  wieder  nachdrücklichst  tun,  daß, 
wenn  Raschigs  Theorie  des  Rleikammer- 
prozesses  richtig  wäre,  die  daraus  folgende 
Bildung  von  Ammoniak  nicht  eine  ex- 
zeptionelle und  nur  im  minimalsten  Maß- 
stabe auftretende  sein  könnte,  sondern  all- 
gemein in  erheblichen  Mengen  beobachtet 
werden  müßte,  weil  es  sich  nicht  um  ein 
labiles,  bald  wieder  verschwindendes  Durch- 
gangsprodukt,  sondern   um   ein  vollkommen 
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stabile!-  Endprodukt  seiner  Reaktionskette 
handelt.  Diese  Folgerung  wird  man  auch 
aus  Raschigs  eigenen  Äußerungen  S.  1  4 1  u 
dieser  Z. )  ziehen  müssen. 

Ein  anderes,  von  Raschigs  Theorie  ge- 
fordertes, stabiles  Endprodukt  ist  Stickoxydul. 
Dieses  sollte  aus  der  Nitrososulfonsäure  immer 
entstehen,  wenn  diese  nicht  gleich  im  Augen- 
blick des  Entstehens  mit  überschüssiger 
salpetriger  Säure  zusammentrifft.  Da  nun 
in  dem  weiten  Räume  jeder  Kammer  un- 
bedingt unendlich  viele  Stellen  vorkommen, 
wo  ein  solcher  I  berschuß  nicht  vorhanden 
ist,  und  da  das  Stickoxydul,  wenn  es  einmal 
gebildet  ist,  in  der  Kammer  absolut  stabil 
ist,  so  müßten  nach  Raschigs  Theorie  bei 
konsequenter  Anwendung  derselben  in  jeder 
Kammer  ganz  große  Mengen  von  Stick- 
oxyd til  vorhanden  sein  und  ein  entspre- 
chender Verlust  an  Salpeter  beim  Betriebe 
entstehen.  Krauche  ich  es  erst  zu  sagen, 
daß  davon  absolut  keine  Rede  ist*'  Bisher 
ist  noch  nie  Stickoxydul  in  einer  Bleikamnier 
direkt  nachgewiesen  worden  und  ist  daher 
jedenfalls  darin  nur  in  sehr  kleinen  .Mengen 
vorhanden,  deren  Entstehung  auf  ganz  an- 
deren Wegen  als  nach  Raschig  längst  er- 
klärt worden  ist.  Bekanntlich  ist  der  Sal- 
peterverlust in  gut  geleiteten  Kammern  heut 
so  klein,  daß  er  so  gut  wie  vollständig  durch 
die  mechanische  Wegführung  in  der  Kanuner- 
säure  und  den  Austrittsgasen  zurückgeführt 
werden  kann  und  fast  gar  keinen  oder  doch 
nur  äußerst  geringen  Raum  für  Verluste 
durch  Reduktion  zu  Stickoxydul  '.und  Am- 
moniak i  übrig  läßt. 

Das  hätte  auch  Traut/,  bedenken  sollen, 
al-  er  zugunsten  der  R u sc h i gschen  Theorie 
ausführte,  es  ließen  sich  danach  die  in  der 
Kammer  auftretenden  Reaktionen  aus  einem 
allgemeinen  Prinzip  ableiten.  Dann  muß 
man  aber  auch  die  Reaktionen  mit  in  Kauf 
nehmen,  die  bei  jener  Theorie  gleichfalls 
auftreten,  die  aber  nieht  zur  Regeneration  von 
NO  oder  N,<>;,  sondern  zu  der  Bildung  von 
stabilen  Nebenprodukten  führen,  während 
doch  solche  Nebenprodukte,  wenn  überhaupt, 
nur  in  verschwindend  geringen  Mengen  in 
der  Kammer  vorkommen,  obwohl  man  sie 
aN  Kotwrjiienz  jener  Theorie  dort  in  großen 
Mengen  vorlinden  sollte.  Da  die  zu  ihnen 
führenden  Reaktionen  nicht  umkehrbare  sind, 
so  können  -ie  auch  nicht  auf  diesem  Wege 
wieder  verschwinden. 

Wir  kommen  hier  auf  einen  Punkt  .  in 
dem  ich  Raschid,  der  meinen  Ansichten 
über  den  Bleikammerprozeli  alle  und  jede 
Konze-Moii  verweigern  möchte,  ~o  weit  ent- 
gegenkomme, als  es  mein  Gewissen  und  die 
Tatsachen    gestatten.      Ich    gebe  nämlich 


ie  de»  Bleikammerprozesse«.        j  flIip^-«"Vat 

zu,  daß  es  immerhin  denkbar   i^t,  d 
Reaktionen  an  gewissen  Stellen  <ler  \ 
nämlich  da,  wo  zufällig  und  lokal  ei 
schuß  von  salpetrigen  Gasen  und  ein  ZV! 
Sauerstoff  ist,  bis  zu  einem  gewissen  <--Ji 
treten  könnten,  und  daß  daher  die  hin  «m 
vorkommendenSpurenvonAnuuoniiik  m 
oxydnl  stammen  mögen.  Ich  sage,  d  ies  i- 
bar,  aber  es  ist  rein  hypothetisch  und 
meines  Erachtens  so  lange  über  Im»  jj 
zu  berücksichtigen,  als  nicht  nur     «Ji«  . 
allbekannte    Reaktionen   auch  s<»n.-r 
liehen  Endprodukte,  Ammoniak  im«! 
ü.xvdul,  sondern  auch  mindestens  J-»ju.ir 
intermediären  Schwefelstickst  off  siiii  ren 
Kammersäuren   selbst  gefunden  wenln 
Körper   also,   weiche  Rasch  ig    und  : 
Forscher  bisher  nur  unter  total  ver-r 
neu  Umstünden,   nämlich  in  nlksdissebc 
sungen,  bei  niedrigen  Temperaturen  od 
ganz  schwach  sauren  Lösungen  nuehg-ew 
haben.    Sollte  das  einst   auch    in  <b-r 
kammer  geschehen,  so   käme  dann  erst 
Hauptsache:  wäre  man  dann  berechtigt 
rade  diesen,  sich  nur  spnrenweise  doku 
tierenden    Reaktionsgang   für  denjenige; 
erklären,  dem  die  Hauptmenge  der  Sc, 
telsäure  in  der  Kammer  entstammt?  W 
von    Raschigs    konsequenter  Einseitig 
abzusehen,    auch    Trautz    vorläufig  n 
zugeben    will,    das    das    von    ihm  cht 
wie    von    allen    anderen,    außer  Rasch 
angenommene  masse n ha  f t  e  Vorkommen 
Nitrosvlschwefelsäure  in  der  Bleikammer 
ZwisehenbiKlung  diese.»  Körpers  als  den  Hau 
faktor  in  der  Entstehung  der  Schwefelsäi 
erweise,  so  würde  doch  weder  Trautz,  in» 
irgend  ein  anderer  unbefangener  Beobacht 
sagen   wollen,   daß   das  spnrenweise  V. 
kommen  der  Rjisc  h  ig  sehen  Körper  als  / 
reichender  Beweis   dafür  gelten  k'lwic,  <l: 
diese  Körper  der  Hauptfaktor  seien.  Vir 
mehr  würde  im   Talle  eines  Nachweises  \n 
Spuren  dieser  Körper    in    der  Kanuiier  die 
allen  Gesetzen   der  Wahrscheinlichkeit  nur. 
nur    einer    N  e he n  re  a  k  t  i  mi    zuzih  hreihet 
sein,  einmal  wegen  ihres  ausnahmsweisen  um 
dabei  minimalen  Vorkommens,  zweitens  wegen 
der  ruwuhrscheitdichkeit.  dali  der  überall  in 
der    Kammer    vorhandene    Sauer-tuff  nicht 
gleich  von   Anfang    an    in  den  Hanj'ljire/.eii 
eingreife.  Aber  vorläufig  -ind  die  Ka>rhig- 
scheu  Schwetelsticksior'fsäuren  in  keiner  Hlei- 
kammer    auch    nur   ausnahmsweise  mier  in 
Spuren  aufgefunden  worden.  v.\u\  ihre  even- 
tuelle Rolle  als  Nebenprodukte  i-t  also  eine 
cura  posterior, 

Wemlen  wir  uns  nun  /n  den  Finzei- 
heiten,  in  denen  Ra-eliig  mir  u [dcr-pricld. 
Dabei    will    i.di    alier    nieM  om:i  l.oer  mit 
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aller  Ausführlichkeit  Sachen  vonlozioren, 
die  längst  Eigentum  der  Wissenschaft  sind, 
und  iil>er  die  eine  große,  an  den  oben  er- 
wähnten Stellen  angeführte  Literatur  besteht, 
Tatsachen,  die  auch  durch  die  kühnste  Ab- 
ieupnunir  nicht  aus  der  Welt  geschafft  werden. 
Irh  «erde  also,  wo  es  angeht,  solchen  kühnen 
Behauptungen  die  nackten  Tatsachen  ganz 
kurz  entgegenstellen. 

liuschig  leugnet,  «laß  die  in  der  Kam- 
mer vorkommenden  Säuren  Nitrosvlsehwefel- 
»iiurc  enthielten;  sie  seien  nichts  als  Lösun- 
gen von  salpetriger  Säure  in  .dünner" 
Schwefelsäure,  vollständig  vergleichbar  «len 
ebenso  verdünnten  Lösungen  von  3  bis  i  kg 
N\(>.  in  lmionkg  Wasser.  Nun  wissen  wir 
aber  «ehr  gut.  daß  diese  wässerigen  Lösun- 
gen, wie  auch  die  Lösungen  in  wirklich 
.dünner'  Schwefelsäure  höchst  instabiler 
Natur  sind  uud  sich  beim  Krwärnien  in  NO 
und  HNO,  spalten,  während  die  Lösungen 
V'.n  Nitrosylschwefelsäure  in  starken  Schwe- 
felsäuren eine  außerordentliche  Stabilität  be- 
sitzen. Seihst  durch  anhaltendes  Kochen 
werden  sie  gar  nicht  zersetzt,  sondern  im 
<;<  genteil  wird  etwa  vorhandene  Salpeter- 
säure unter  Sauerstoffabgabe  in  SO.  NU  um- 
gewandelt. Die  Schwefelsäuren  von  inter- 
mediärer Stärke  stehen  in  der  Mitte  zwi- 
schen beiden  Verhältnissen:  diejenigen  von 
Hrr  Stärke  der  Gay  -  Lussacsäure  und  der 
Tn.pfsäuren  enthalten  noch  so  gut  wie  aus- 
schließlich die  stabile  Form,  also  SO  NU, 
wahrend  in  gewöhnlicher  Kammersnure  durch 
«Ifren  größeren  Wassergehalt  die  Hydrolyse 
•ehim  etwas  weiter  gehen  kann,  diese  Säure  aber 
jedenfalls,  den  größten  Teil  des  Stickstoffs 
«"-h  als  SO.  Ml  enthält,  wie  die  große  Sta- 
dial ihres  Gehaltes  an  .Salpeter"  zeigt. 
Iber  diese  Verhältnisse  sind  von  Sorel, 
'»'r  seihs,  z.  T.  Init  Marchlewski,  Traut/ 
«  a  so  viele  Untersuchungen  angestellt 
«'•rilen.  daß  jeder,  «ler  nicht  «lie  Augen 
"'»■liett.  überzeugt  sein  muß,  daß  in  der 
Kammeratmnsphäre  unbedingt  fast  alle  Stick- 
'«'■fcauren  in  «1er  Form  von  S()4NH  sein 
''"'<*»,  weil  hier  die  Hv<lrolvse/\\<  1.  he  ja 
:  W  «rfordert,  erst  ganz  allmählich 
"""Uurchiuisehunp.lerKammeratmosphäre 
JHande  kommt.  Natürlich  ist  hier  die  Nitrosvl- 
^elsuure  aufgelöst  i„  der  dort  genügend 
^«nerten  Schwefelsäure.  Sorol*  schiefe 
N  («  -M  von  einer  physikalische,,  Lösung  von 
•  s.ch   nicht   maßg.bend  wäre 

'  -inen  e,ge„(.„  VerM1(.|R,n  wide,>pri«d,t, 
u"  ^  von  Rasch  ig 


rdbst  angeführten 
w       •  ■ -  ■u.ui  „eriehtigt  worden.  ,S 

Y  ,  ".  'in>   «»   ausdrücke,  können: 
tu,,-'      ■  "'ru"^'-i,windilrk.dt   is,  sehr 


K aschig  sagt  nun,  daß,  selbst  wenn  die 
Kanunersäure  Nitrosylschwefelsäure  enthalte, 
dies  nie  über  n,  1  0  „  ausmache.  Kr  gibt  zu, 
daß  ich  erwidern  würde,  die  UauptmeiiL'e 
der  Nitrosyls«  hwctelsäure  habe  sicdi  nur  in- 
tennediär  gebildet  und  >ei  wieder  zersetzt, 
ehe  die  Säure  unten  ankomme.  Allerdings 
erwidere  ich  <la-<.  Das  ist  ja  der  Kernpunkt 
der  seit  DMi  Jahren  aufgestellten  und  von 
mir  durchgearbeiteten  Ansicht  über  das 
Wesen  des  Bleiknniinerorozesses!  Jene  <i,l"o 
machen  auf  einen  Säurebe.-taud  von  l.'iOM 
bis  _'D»in  t,  wie  ihn  eine  mittelgroß«'  Schwe- 
felsäurefabrik besitzt,  ebenso  viele  Kilogramm 
Nitrosylschwefelsäure  aus,  aber,  ganz  abge- 
sehen von  dem  Gestünde  an  Nitrose  in  den 
( iav-Lussactürmcii ,  der  freilich  hier  nicht 
mitzählen  soll,  wo  Ideiben  die  Sänrenebel 
in  der  Kammer,  die  ja  viel  stärker  nitros 
als  die  Bodonsäure  sind  und  sein  müssen, 
wenn  der  Hotrieb  nicht  rettungslos  verfallen 
soll  1'  Allerdings  ist  es  möglich,  aber  Hin- 
unter ganz  besonderen  Umstüixlen  zu  emp- 
fehlen, den  Betrieb  so  zu  leiten,  «biß  in  der 
unmittelbar  auf  den  Glovor  folgenden  Kammer 
die  Bodensäure  ein  wenig  freie  schweflige 
Säure  zeigt  i,  was  übrigens  mit  einem  ge- 
ringen Gehalte  an  Nitrosylschwefelsäure  ver- 
einbar ist),  aber  schon  die  Tropf-siure  aus 
dieser  Kammer  muß  immer  nitros  .«ein  und 
das  gilt  unbedingt  von  allen  folgenden 
Kammern,  geschweige  denn  von  deren  Tropf- 
säuren. Ich  wiederhole  aus  meiner  früheren 
Mitteilung,  daß  die  Leugnung  dieser  Tat- 
sache jedem  Betriebsführer  .die  Ilaare  zu 
Berge  stehen"  lassen  würde,  so  sehr  sich 
auch  Buschig  darüber  belustigt.  1'm  ihm 
mehr  Gerechtigkeit  widerfahren  zu  lassen, 
als  er  mir  im  allgemeinen  schenkt,  will  ich 
hinzufügen,  «laß  B aschig  mich  vermutlich 
in  dem  Punkte  mißverstanden  hat,  allerdings 
ohne  meine  Schuld,  als  ob  ich  nur  für  die 
Kam  mersäure  eine  nitrose  Beschaffenheit 
verlangt  habe  (was  allerdings,  wie  oben  ge- 
sagt, nicht  immer  für  sämtliche  Kammer- 
säure  gilti,  währen«!  jeder,  der  eine  Bleikamnier 
aus  der  Praxis  kennt,  weiß,  «laß  ich  dabei 
weit  mehr  an  die  Säurenebel,  in  «1er  Kam- 
meratmo.'phäre  «lachte,  die  sich  in  «ier  Tropf- 
säure zeigen. 

Buschig  fragt,  wie  ich  «Ii«-  .Tauseride 
von  Kilogramm*  Nitrosvl*<di\\elcl.«äure  in  «b'r 
Bleikaiu mer  ausrechne  Selbst  voi •«tnndlmh 
verstand  i«  h  unter  .  Bleikammer"  iiice  nicht 
eine  einzelne  Kammer,    deren  '>,. '■!,<■  ja  \<>,i 

wenigen     Kubikmetern     hi-     m     "   >-i.m 

schwanken  kann,  sondern  alle  .Ii.'  Kammern 
einer  Fabrik,  und  ebett-o  -ell>-i \ <  ist ati'llieh 
Ii i . -Ii t  nur  ihrm  B^deiisaiire,  -<>ndern  aueh 
die  viel  „in  .- reu  Säurenebel.    Die  Ainw-.rt 
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ist  diinn  eigentlich  schon  oben  gegeben,  wo 
wir  gesehen  haben,  daß  allein  die  Bodensäure 
einer  mittelgroßen  Fabrik  20110  kg  Nitrosyl- 
echwefelsäure  enthalten  kann. 

Ich  habe  übrigens  hierfür  noch  bestimm- 
tere Belege  gesucht.  Ich  ließ  mir  frische 
Kammersäure  und  Tropfsäure  aus  der  Fabrik 
zu  Uetikon  nm  Zürichsee  kommen  und  un- 
tersuchte sie  in  bekannter  Weise  mittels 
Chamäleon  auf  ihren  Nitrosegehalt.  Die 
Kammersiiure  vom  spez.  Gew.  1,r>1ö  enthielt 
im  Gramm 

«»,00025.")  g  N,()t^  O,0im»k.",2  g  SONII 

oder  0,0s."»  Gewichtsprozente  an  Nitrosyl- 
schwefelsäure.  Die  Tropfsäure  vom  spez. 
Gew.  t,.">27  zeigte  pro  Gramm 

0,000714  g  N»0;,--.  0,002 HS  g  S0:>NI1 

oder  0,24  Gewichtsprozente  Nitrosylschwefel- 
säure.  Die  Tropftische  liegen  an  der  Wand- 
fläche  an,  müssen  also  eine  weniger  nitrose 
Säure  geben,  als  die  im  Inneren  der  Kammer 
befindliche^  weil  sie  der  Abkühlung  durch 
die  Luft  und  infolge  davon  der  Kondensa- 
tion von  etwas  Wasser  an  den  Kammer- 
wänden und  dessen  denitrierender  Wirkung 
ausgesetzt  sind.  Diesen,  für  meinen  Stand- 
punkt günstigen  Umstand  konnte  ich  natür- 
lich nicht  in  Berücksichtigung  ziehen.  Die 
Fabrik  hat  einen  Kamnierraum  von  2ooo0cbm 
und  eine  Bodenfläehe  von  27oo  qm,  bei 
vollem  Betriebe  einen  Vorrat  von  über 
2000  t  Karamersäure ,  zuzeiten  erheblich 
mehr.  2000  t  Säure  mit  O.ONii0/,  SO..NH 
enthalten  1 700  kg  Nitrosylschwefelsiiure. 
Nehmen  wir  die  Menge  der  Säurenebel  gleich 
V  ,  von  der  der  Kammersiiure  an,  also  öOOt, 
so  macht  da«  zu  0,24%:  1200  kg  SO. NH. 
zusammen  also  2!>oo  kg.  Ich  gebe  zu,  daß 
die  Schätzung  der  Menge  der  Säurenebcl 
eine  sehr  unsichere  ist,  aber  wenn  man  auch 
nur  1  ,  der  oben  dafür  angenommenen  Menge 
einsetzt,  so  bekommen  wir  doch  im  ganzen 
2000  kg  SO.NII.  Das  erweist,  daß  ich  be- 
rechtigt war,  von  Tausenden  von  Kilogrammen 
Nitrosylsclnvefelsäure  in  den  Kammern  zu 
reden. 

Selbst  wenn  man  nicht  die  in  einer  ganzen 
Fabrik  in  den  Kammern  vorzufindende  Nitro- 
sylschwefelsäure,  sondern  nur  die  in  einer 
einzigen  gewöhnlichen  Kannner  vorhandene 
in  Betracht  zieht,  so  erweist  obige  Bechnung 
mit  aller  Klarheit  das  massenhafte  Auf- 
treten dieses  Körpers,  gegenüber  dem  gänz- 
lichen Fehlen  der  Nitrososulfonsäure  und  den 
winzigen,  irgend  einmal  in  einer  einzelnen 
Kammer  gefundenen  und  augenscheinlich 
einer  Nebenreaktion  entstammenden  Mengen 
von    Ammoniak,    deren    Bildung    in  keiner 


Weise  auf  die  Baschigschen  Körjjer 
geführt  zu  werden  braucht. 

Wenn  Bäsch  ig  sagt,  gerade  « 
Nitrosylschwefelsiiure  in  größeren  ^It 
den  Kammern  auftrete,  müsse   ma.ii  «1 
dacht  hegen,  daß  sie  nur  ein  Neben 
sei,   denn  die  wirklichen  Zwischen  p 
des  Haupt prozesses  sollten  im  Staxlinu 
höchsten  technischen  Vollendung-  f?n 
gesucht    werden,   weil   sie  immer 
augenblicklich  verschwinden,  so  ist  «Jt*i 
dieses  Diktum  zu  sehr  auf  seine  TIie< 
geschnitten  und  erinnert  im  übrigen 
Wort  eines  Kirchenvaters:  credo  «fiiin 
dum  est.   Eher  ließe  sich  dieser  (ilmibi 
hören,  wenn  der  Bleikammerprozeß  ni 
Bäumen   von  Tausenden   von  Kubikn 
sondern  wirklieh  im  .  Wassergla.se  "  vo 
ginge.    Ich   möchte  den  Baum  dieser 
schrift   nicht  zur  Erörterung  solcher  s< 
.«tischen  Probleme  beanspruchen:  ebenso  ■> 
zu    einer    ausdrücklichen  Widerlegung 
von  Buschig  angestellten  Vergleich  ung, 
nach  meine  Forderung,  es  dürfe  die  G* 
wart  des  Luftsauerstoffs  in  der  Kämmet 
einer   Erklärung  der  Reaktionen    der  S 
stoffoxyde    nicht    vernachlässigt  werden. 
Parallele   gestellt    wird   mit    der  spaßha 
Forderung,  mau  müsse  dann  bei  Erklärung 
Verbrennung  von  Kohle  in  der  Luft  <b 
die  Gleichung: 

C  f-  O.  -  C0f 
j  auch  der  Anwesenheit  der  enormen  Mengen  v 
■  Stickstoff  Rechnung  tragen.   Zur  Ausspin  in; 
i  solcher  kleiner  Scherze  habe  ich  keine  7a 
\  aber  auch  nicht  dazu,  mit    Rasch  ig  iil 
!  sein    .Gefühl"    zu    rechten,    wonach  inei 
j  Bildungsgleichung    für  Nitrosvlsclnvcfcl.-iiu 
!  aus  SO.,,  N..O.,,  O,  und  H..O  nur  den  Anfai 
I  und  das  Ende,  aber  nicht  die  Mitte  des  Vn 
ganges  erkläre,  worauf  es  gerade  ankomme 
und  welchem  Mangel  e  r  abgeholfen  hahe 
freilich  nur  auf  dem  Papiere.   Mit  dem  eh. 
mischen  .Gefühl*   ist  es  eine  eigene  Sache 
die  Götter,  die  man  gestern  angebetet  bat 
werden   heute  verbrannt,  und  den  heutiger 
wird  es  morgen  nicht  besser  gehen. 

Wir  kommen  nun  zu  einem  wichtigen 
Punkte,  der  zwar  nicht  für  meine  Theorie, 
wohl  aber  für  diejenige  von  Rasehig  aus- 
schlaggebend ist:  das  heißt:  wenn  Hasch  ig 
hier  recht  hat,  so  ist  das  allerdings  noch 
kein  Beweis,  daß  seine  BleikaiumcrtheunY  im 

•  Kine  KrkliiriinL'  der  Itilduiiü  der  Xitr«»syl- 
seiiwefelsäure  in  der  Üleikanmur  iltiroli  Kinrle; 
und  Wcililierg.  von  der  :nii  S  lilns-e  dii'«e> 
Aut'-at/e-  «Iii  \{<  i\r  -«'in  wird,  liefert  jedenfiil?- 
all.li  .l;e  IX  ill  lllllir  >li.->>  K  a  s  e  liig^i  hfll  l'-istu- 
latev  Man  verirl.-iehc  ;mi-|,.  „;„  weiter  unten 
üIxt  d.-n  Sat/  von  van't  II l'l  L-'^irt  i-t 
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•ti  richtig  ist;  aber  wenn  er  hier  unrecht 
-j.  fällt  seine   Theorie  zusammen.  Ra- 
-agt  ausdrücklich,  daß  seine  Anschau- 
n  über  den  Bleikammerprozeß  auf  der 
it  von  Naef   und   mir  aus  dem  Jahre 
»  heruhen.  worin  wir  nachwiesen,  daß  die 
Timf  nsetzuiip      der    Stickstoffoxyde  im 
■t-reu  Teile  des  Kammersystenis  nach  den 
v tischen    Daten    der   Formel  N,0.f  ent- 
•'je.   Ich  glaubte  allerdings  damals,  daß 
e.-    Oxyd,    das  Salpetrigsäureanhydrid, 
t'vh  das  in  der  Kammer  vorherrschende 
und  hielt  auch  einige  Zeit  später  daran 
dali  es  in  Gasform   existiere.  Hierauf 
!  mich   Rasch  ig   nun   festnageln,  unbe- 
ntvrt  darum,  daß  ich  später  meinen  Irr- 
•i  m  dieser  Beziehung  eingesehen  und  ver- 
■<■•:•:  habe,  was   ich  allerdings  ohne  jeden 
linden  für  alle  wesentlichen  Punkte  meiner 
nVnmiuertheorie  tun  konnte.    Er  ist  also 
i|-'.liober  als  der  Papst.    Allerdings  habe 
h  -Abst  auch  seitdem  immer  die  Tatsache 
tr  Geltung   gebracht,    daß   ein  Gemenge 
•  l..-.-r  Moleküle  von  NO  und  NO.,  sich  in 
fi;.-n  Keaktiouen  gegen  .Säuren  und  Alkalien 
nicht  quantitativ)  wie  N2Os  verhält, 
v-r  da   andererseits     festgestellt  worden 
>ü.  >iaiä  direkt  oberhalb  des  Siedepunkts 
feigeu  N,0.,,  d.  h.  einige  Grade  unter 
N  .1.  diese  Verbindung  fast  vollständig  in 
s  '  «od  XO;  zerfällt,   widerspricht  es  nicht 
r    dem  .Gefühl  - ,  sondern  geradezu  jeder 
'•U'ltchkeit,  daß,  wie  K aschig  es  will  und 
-ine  Theorie  braucht,  aus  NO  und  O, 
•t  noch  dazu  enorm  überschüssigem  O,  sich 
Verbindung  N..O,  bei  Temperaturen  bis 
•"'^♦bilden  soll,   und  zwar  als  Haupt- 
'  r-Jukt,  nicht  nur  in  ganz  geringen  Mengen. 

Jahre  Ivss  «teilte  er  die  für  mein  Ge- 
"jm  unannehmbare  Behauptung  auf,  das  NO 
■"'  iaigt  sich  zwar  mit  reinem  Sauerstoff  zu 
aber  mit  Luftsauerstoff  gehe  die  Oxy- 
'»•.hq  uuraer  nur  bi*  N^O,,  auch  beim  größten 
'  -rwbti.vit  an  Sauerstoff.     Kein  einziger 
'"■■•mita  aulk-r  K aschig  hat   je  so  etwas 
'»twpw  .vgl.  z.  B.  Trautz  S.  .',19:  .Richtig 
•v  >>Wh  Peligots  Bemerkung,  daß  in  der 
Kwimirr  aus  Stickoxyd   und  Luft   sich  nur 
yd,  dagegen  kein  Trioxyd  bilde*). 
"f»liu*  und  ich  selbst  auf  Grund  meiner 
-■«'»n  vur^u  Jahren  meinten,  daß  bei  Über- 
"'■''ü-.onXt  »mehroder  weniger  N,03entstünde, 
lc  Vi  l'U  rschuß  an  Sauerstoff.  Meine 
urn;he.  die  erwiesen,   daß   NO   auch  mit 
^tasers^ff  in  X( übergeht,  will  Raschig 
,J*rh  erklären,  daß  dabei  das  NO  zuerst 
'•      übergehe,  und  dieses  sich  erst  nach 
''■-'Zeit,  etwa  einer  Viertelstunde,  in  NO„ 
^•tdek  |>  erbringt  keinerlei  Beleg  da- 
■''  ll5  NO  nicht   direkt  mit  O  zu  NO, 


j-rjf  i 


(»7 


zusammentritt  (eine  Reaktion  einfachster  Art, 
deren  Eintreteu  durch  das  augenblickliche  Er- 
scheinen der  rotbraunen  Dämpfe  bezeugt  wird), 
das  vielmehr  zuerst  '_' NO  mit  einem  O  rea- 
giere und  erst  später  ein  weiteres  O  hinzutrete. 
Damit  darf  man  natürlich  nicht  die  Tatsache 
zusammenwerfen,  daß  in  Anwesenheit  größerer 
Mengen  von  verdünnten  Gasen  die  vollstän- 
dige Umwandlung  von  NO  in  NO.,  einige 
Zeit  braucht,  weil  das  Zusammentreffen  aller 
Moleküle  von  NO  mit  O  nur  durch  Diffusion 
und  Strömungen  zustande  kommen  kann;  bis 
dahin  werden  in  einem  Gasstrome  viele  Mo- 
leküle von  NO  neben  anderen  von  O  vorhan- 
den sein,  gerade  wie  in  Rauchgasen  unver- 
branntes CO  neben  freiem  O.  Aber  diese 
ganze  Argumentation  Rasch igs  ist  schon 
darum  irrelevant,  weil,  selbst  wenn  die  voll- 
ständige Umwandlung  von  NO  zu  NO,  wirk- 
lich eine  Viertelstunde  brauchte,  diese  Zeit 
wahrlich  in  der  Blcikammer  gegeben  ist,  und 
es  mithin  keinen  Sinn  hat  zu  leugnen,  daß 
in  der  Kammeratmosphärc  sehr  viel  NO,  vor- 
kommt, wie  ich  es  behaupte. 

Völlig  unbrauchbar  sind  die  von  Raschig 
angestellten  Versuche,  wobei  ein  Gemenge 
von  NO  mit  überschüssiger  Luft,  wenn  es 
einige  Sekunden  nach  dem  Zusammentreffen 
in  1  i„-n.  Natronlauge  aufgefangen  wurde,  mit 
dieser  nur  Nitrit  gab,  also  angeblich  nur 
N,0:1  enthielt,  dagegen  nach  1."»  Minuten 
langer  Mischung  ein  Gemenge  von  Nitrat 
und  Nitrit  ergab,  also  völlig  in  NO,  um- 
gewandelt war.  Das  ist  doch  ganz  genau 
dasselbe  Verhalten,  welches  bei  seinen  eigenen 
und  meinen  früheren  Versuchen  die  Gemische 
von  NO  um!  Luftsauerstoff  gegenüber  kon- 
zentrierter Schwefelsäure  als  Absorptionsmittel 
zeigten.  Anfangs  ist  die  Mischung  unvoll- 
kommen, und  es  geht  dann  viel  unverändertes 
NO  neben  NO,  durch  die  Absorptionsflüssig- 
keiten hindurch;  daß  aber  ein  mechanisches 
Gemenge  von  NO  und  NO.,  sich  diesen 
Flüssigkeiten  gegenüber  wie  N,Os  verhält, 
ist  ja  längst  bekannt.  Erst  nach  genügender 
Mischung  ist  alles  NO  in  NO,  übergegangen, 
was  die  in  den  Absorptionsflüssigkeiten  ent- 
stehenden Säuren  beweisen.  Die  Ersetzung 
der  Schwefelsäure  als  Absorptionsmittel  durch 
verdünnte  Natronlauge  hat  keinerlei  Vorteil, 
wohl  aber  einen  Fehler  hineingebracht,  auf 
den  ich  schon  vor  :U>  Jahren,  bei  den  Kon- 
troversen über  den  Glovertunn  hingewiesen 
habe.  Natronlauge,  besonders  eine  so  schwache 
(4  g  NaOH  im  Liter)  verhält  sich  gegenüber 
den  Stickstoffoxyden  im  wesentlichen  wie 
Wasser  und  muß  daher  die  bekannten  Un- 
regelmäßigkeiten zeigen,  infolge  deren  man 
aus  dieser  Operation  keine  brauchbare  Korund 
für   die  ursprünglich  vorhandenen  Gase  ab- 
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leiten  kann.  Diesen  Vorwurf  hatte  ich  mir 
seihst  in  hczug  auf  meine  früheren  Unter- 
suchungsmethoden  für  Kntumergase  gemacht. 
Leider  gibt  es  bisher  noch  keine  besseren 
Methoden,  aber  zu  meinem  großen  Be- 
dauern fällt  damit  auch  die  Beweiskraft 
der  von  mir  und  Naef  1  angestellten 
vielen  Analysen,  durch  die  da*  N..<).  als 
vorwiegendes  Oxyd  in  der  Kammer  er- 
wiesen werden  sollte,  und  damit  die  Haupt- 
stütze von  Raschids  Bleikaminertheorie. 
Ks  ist  ehi  großer  Vorzug  meiner  Kamnier- 
theorie, daß  sie  ganz  unabhängig  von  jeder 
Annahme  über  die  Kxistenz  des  N.O.,  im 
Gaszustande,  ja  .sogar  von  der  Annahme  ist, 
daß  die  empirische  Zusammensetzung  der 
Stickstoffoxyde  in  der  Kammer  dieser  Formel 
entspricht.  Sie  gilt  ganz  ebenso  für  N,0;, 
wie  für  HNO.,,  und  für  jedes  beliebige  Ge- 
misch von  N< )  und  NO,. 

Rasch  ig  möchte  zur  Widerlegung  der 
Tatsache,  daß  NO  mit  O  nicht  in  N,<).  über- 
geht, meine  eigenen  Beobachtungen  heran- 
ziehen, wonach  NO  mit  O  in  direkter  Be- 
rührung mit  konz.  Schwefelsäure  nur  einen 
Abkömmling  der  salpetrigen  Säure,  natürlich 
Nitrosylsehwefelsüurc,  gibt,  sagt  aber  nichts 
davon,  daß  nach  denselben  Versuchen  das 
unmittelbar  über  der  Schwefelsäure  stehende 
Oasgciuiseh  aus  NO,  bestand,  woraus  ich  den 
Schluß  ziehen  mußte  und  aussprach,  daß  nur 
iuach  alter  Bezeichnung  l  die  prädisponierende 
Verwandtschaft  der  Schwefelsäure  zur  salpet- 
rigen Säure  die  Bildung  eines  Abömmlings 
der  letzteren  veranlaßt,  aber  außer  in  direkter 
Berührung  mit  der  Schwefelsäure  das  NO 
mit  O  sofort  und  ausschließlich  NO,  ergibt. 
Ebenso  wenig  kann  er  gegen  mich  die  Stelle 
in  meinem  Handbuche,  S.  t\~A,  verwerten, 
die  besagt,  daß  man  das  Zusammentreten 
von  NO,  O,  11,0  und  SO.,  zu  SO  NU  auch 
durch  eine  momentan  dauernde  Bildung  von 
N  .O,  erklären  könne.  Auch  heut  noch  halte 
ich  daran  fest,  daß  eine  solche  Bildung  in 
minimaler  Menge  durchaus  wahrscheinlich 
ist,  und  daß  hierdurch  die  Reaktionen  des 
stöchionietrischen  Oemenges  von  NO  und 
NOs  am  besten  erklärt  werden.  Aber 
Hasch  ig  will  sich  ja  nicht  mit  solchen  mini- 
malen, gar  nicht  direkt  nachweisbaren 
Mengen  von  N.,<  L  begnügen,  sondern  be- 
hauptet geradezu,  das  in  der  Bleikammer 
die  Gleichung:  NO  O  N,<>:  die  einzig 
richtige  und  jede  andere  falsch  -ei.  Khenso 
steht  es  auch  mit  meiner  ganz  unnötigen 
Konzession,  die  in  den  Worten  liegt:  .wem 
•  's  aber  besser  gelallt  ,  der  möge  dafür  die 
Formel: 

so      NO- OH     u_--so.oH  -o\o 


wählen-,  denn  auch  hier  handelt  e- 
um  eine  in  Oegenwart  von  S(>.  stattl 
augenblicklich  vorübergehende  imd 
Bildung   von  Nitrosylschwefclsäu  re  t 
Reaktion. 

Warum    soll    übrigens    nach  IIa 
Annahme  das  NO  zuerst  in  die  nächst 
aber  im  (iaszustande  ganz  unbeständig 
dalionsstufe,   N,0.,   und  diese   erst  s-^. 
NO,  übergehen?     Führt   er  seihst  \v 


anderer   Stelle,   zur   Stütze  seine 

'V: 

dings  so  häufig  darüber  gemachten  H 


der  Bildung  von  l  bersnlpetersäure,  <li< 

ifig  darüber  gemachten 
tnngeu  an.   daß  Oxydationen  ineisst 


über  das  ..Ziel*  hinausgehen,  und  soft 
Superoxyd  entseht'/  Warum  soll  rlie.- 
bei  NO.,  nicht  zutreffen,  das  doeh  jt-u 
gemein  als  ein  Superoxyd  anerkiiuo 
Was  in  dem  einen  Falle  recht  ist,  muß 
in  dem  anderen  gelten. 

Wir  kommen  nun  zu  einem  anderen  1  V 
in   dem   nach    Raschiir   der   mit  Stic, 
verdünnte  Sauerstoff  der  Luft  sich  ande 
der  reine  Sauerstoff  verhalten    soll,  näi 
der  l'berführung  von  NO  durch  üherschtis 
Sauerstoff  und  Wasser  in  Salpetersäure, 
bekanntlich  in  dem  Verfahren  von  Sch 
sing  zur  Bestimmung  der  Salpetersäure 
gewendet   und  von   Fresenius  als  sehr 
naue  Anulysenniethode  bezeichnet  wird.  \ 
Raschig  nennt  dieses  Verhalten  .allbekan 
behauptet    aber,   daß   es    für   die  Kaum: 
nicht  zutreffe,  erstens,    weil    in   diesen  n 
der   dazu    nötige    „  Fherschuß   von  Wass 
vorhanden    sei.     Daran    ist   etwa.-,  aber 
übersieht  doch,  daß  gerade  bei  •lern  von  i 
zitierten  Versuche,  den  ich  vor  vielen  Jalu 
darüber  veröffentlicht  habe,  wenige  Tropi 
Wasser    zur    l  mwandlung    von   fast  eint 
Liter  in  Salpetersäure  zureieliten;  au 

werden  wir  sofort  sehen,   was  es  mit  diese 
.  Fhcrschussc"  von  Wasser  für  ein  Bewendt 
hat.     Zweitens  sei  in  den  Kammern  ja  nid 
reiner  Sauerstoff,  sondern  auch  der  Luftstiel 
stoff  vorhanden,  der  die  Reaktion  sehr  star 
beeinflusse  und  bewirke,  daß  sieh  viel  Nitrj 
bilde.     l..'m  dies  zu  belegen,  schüttelte  er  i; 
einem  teilweise  mit  Wasser,  teilweise  mit  den  b< 
treffenden  (Jasen  gefüllten  Kolben  NO  mit  ver 
schiedeneu  Mengen  von  Luft.  1  >:ibei fand  er. «Ja i 
sogur   bei  dein  zehnfachen  Fhersehus«'  von 
Luft  nur  die  Hälft,  des  N'O  in  Salpetersäure, 
die    andere    in    salpetrige   Säure  überging. 
Figentlich  könnte  ich  schon  aiisdi.  «eil  Rasch ig- 
schen     Versuchen    ohne     Xaehpriifuug  den 
S<-lilii!r  ableiten,    daß    -ie   mit  dein  Kanuuer- 
pio/e«se  gar  nichts  /w  tun  haben,  denn  au.« 
i  In  r  ii  würde  iasonst  :■  dgeu,  daß  in  den  Kammern 

sieh    nngel  ie  Mengen    von  SaljM'tersaurc 

bilden  müssen,  was  /um  (  .lück  tiielit  der  Ful! 
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]  Lunge:  Weiteres  zur  Theorie  de«  Bleikammerprozeiuiea. 
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-Jedermann   weiß,  da  Li  nur  in  einer  ganz 
■  iit    arbeitenden    Kammer   die  Bildung 
Salpetersäure    überhaupt    merklieh  ist. 
l  hieraus  geht   hervor,  daß,  wie  es  Ra- 
i  -u-ts  geht,    seine  Versuche  unter  Be- 
engen angestellt   sind,  die  von  denen  der 
kammer    enorm    verschieden    sind.  Ks 
:-.':'.r   doch    wünschenswert  aufzuklären, 
>ig«.-ntlich    an    der  Sache   ist,   und  vor 
ui    nl.  irgend    etwas  au  der  angeblichen 
><  -hiedenheit    zwischen   reinem  und  Luft- 
j.  --iJ.it  i»t. 

Ii  diesen»  Behüte  habe  ich  mit  Beihilfe 
i!  Herrn  l>r.  E.  Berl  eine  Reihe  von  Ver- 
•fv  :i  gemacht,  «leren  genaue  Beschreibung 
-  allen  Daten   an  einem  anderen  Orte  er- 
b-ü  wird,  um  diesen  Aufsatz  nicht  zu  sehr 
i'/i'^kii.     Unser  Apparat  ähnelte  dem, 
wachem  ineine  frülieren  Untersuchungen 
i    NO    und    reinem    .Sauerstoff  angestellt 
warm,    wobei,   wie  vorhin  bemerkt, 
i.r  -Ar  wenig  Walser  angewendet  wurde. 
K<;^i  diesmal    nahmen    wir  zur  Kontrolle 
-  reinen  Sauerstoff  und  fanden  dabei,  wenn 
•  Flasche   nach   einer  Stumle  Stehens  mit 
v;'  Schwefelsäure  ausgespült  w  urde.   05  °/0 
-  So  in  HNO,    umgewandelt.    Als  nun 
>t  V.-rMi<-h  ebenso  mit  Luft,   in  etwa  der 
i  ••■polten  theoretisch  nötigen  Menge  angestellt 
"W.  fand  sich  eine  Umwandlung  von  :M>  0  „, 
i  wtnn  die  «  rase  ül>er  dem  Walser  erst 
•r  CO,    verdrängt    wurden,    zeigte  die 
f-erigv*  Lösung  sogar  nur  nfl  1  %  HNO, 
■'■  '"',s'.'  *  *  HNO,.     Die  Behauptung  Ka- 
-uij»..  «lab  aus  NO  und  Luft  und  Wasser 
•h\i-n>  zur  Hälfte  HNO{  und  daneben  zur 
*V.iliv  nNO_,  entstehe,  hatte  sich  also  als  voll- 
'  f  ruen  hinfällig  erwiesen.   Wenige  Sekunden 
-  i  V:\uW  nderLiift  zu  dem  NO  trat  stets  das 
Viiinium  d.  r  GHbrotfärbuug  ein,  die  ziemlich 
^KVla^v  wurde,  aber  selbst  nach  einer  Stunde 
'""ä  niciit  atsolut  verschwunden  war,  jeden- 
m  .<  vv\\  .iie  Berührung  der  Gase  in  unserer 
'«^likrilasihe  mit  den  angewendeten  1  bis 
•ct.  \Vii«er  erst  allmählich  die  Umwand- 
■>'i  i'i  HNO,   zu   Wege    bringen  konnte, 
fhtu  am  Knde  immer  noch  einige 
IWtiIc  NO,  in  den  Gasen  verblieben. 
_l'm*nudlung  von  2  NO  -f  :*<  )  r  H..O  in 
•'^(  1       jedenfalls   auch   keine  unmeßbar 
:r     Mindern  eine  verhältnismäßig  langsame 
••'■»^ a-ire*  hwindigkeit.     Außerdem  ent- 
^'   oc  Kammernebel  kaum  freies  flüssiges 
,Ti-~r  vielmehr    nur   Schwefelsäuren  ver- 
;i'-r  K'  uzeutration.     Daraus  erklärtes 
in  der    Bleikammer  das   bei  der 
r1,   }v  v„n   so  NU   frei   werdende  Ge- 
:  ~   •  n  No   ,i,Mi   NO.,  Gelegenheit  hat, 
n  'V«k'die  äiiCerst  schnell  geschehende 
'liitSO.  und  ILO  zur  Rückbildung 


von  SO.  \H  einzugehen,  und  daß  dabei  die 
Umwandlung  zu  HNO.,  keinen  merklichen 
Betrag  erreicht. 

Wie  konnte  aber  nun  Raschig  finden, 
daß  sogar  bei  zehnfachem  Luftühersehussc 
(wir  arbeiteten  stets  nur  mit  'lein  zwei-  bis 
vierfachen  Überschüsse"!  die  Umwandlung  des 
NO  mit  Luftsauerstoff  und  Wasser  nur  zur 
Hälfte  bis  zu  HNO,  ging  und  zur  anderen 
Hälfte  bei  HNO,  stehen  blieb/  Auch  dieses 
Rätsel  haben  wir  gelöst.  Ks  kommt  daher, 
daß  Raschig,  wie  die  Beschreibung  seiner 
Versuche  zeigt,  mit  kolossalem  Überschüsse 
von  Wasser  arbeitete,  also  gerade  den  Fehler 
gegenüber  den  Bedingungen  in  der  Blei- 
kanimer  beging,  den  er  mir  ganz  fälschlicher- 
weise vorwirft.  Ich  hatte,  wie  schon  gesagt, 
ganz  wenig  Wasser  angewendet,  sowohl  bei 
Sauerstoff  wie  bei  Luft;  auch  nach  der  Vor- 
schrift von  Schloesing  trifft  dies  zu. 
Raschig  aber  schüttelte  seine  (iase  in  einer 
mit  Wasser  halb  gefüllten  Literflasche.  Als 
wir  nun  in  unserem  Apparate  unter  den- 
selben Bedingungen  wie  vorher,  aber  statt 
mit  nur  2~  ~>  ecm  Wasser  mit  Jon  cem 
Wasser  arbeiteten  und  anhaltend  schüttelten, 
kamen  wir  auf  2i? 0  o  HNO,  neben  77  "  0  HN<  )v 
und  bei  Anwendung  von  ,r»on  cem  Wasser 
sogar  auf  :<>-0/0  HNO,.  .Jedenfalls  wären 
wir  bei  noch  größeren  Wassermengen  auf 
R  a  s  c  h  i  g  s  ."»0  " ,  0  ,  ja  vielleicht  noch 
darüber  gekommen.  Wir  sehen  also  wieder, 
wie  tief  eingreifend  die  Wirkungen  großer 
Wassermengen  auf  die  IJeaktionen  der  Stick- 
stoffoxyde mit  Sauerstoff  sind,  wobei  es  ganz 
gleichgültig  ist,  ob  dieser  mit  dem  Luftstick- 
stoff verdünnt  ist  oder  nicht  —  Wassermengen, 
wie  sie  bei  allen  Versuchen  Rasch igs,  aber 
nie  in  der  Kammer  auftreten.  Für  die  Blei- 
kammertheorie  haben  ja  sowohl  die  von 
1{  aschig  wie  die  von  mir  und  Berl  an- 
gestellten Versuche  wenig  Bedeutung,  aber 
ich  konnte  doch  dabei  wiederum  zeigen,  wie 
unbegründet  die  Unterscheidung  zwischen 
reinem  und  Luftsauerstoff  ist,  auf  die  für 
Raschigs  Theorie  so  viel  ankommen  würde. 

Das  hier  erwähnte  erledigt  auch  die  von 
Rasch  ig  angenommene,  aber  in  Wirklichkeit 
gar  nicht  vorhandene  Schwierigkeit,  durch 
richtig  konstruierte  und  richtig  betriebene 
Rieseltürme  die  niederen  Stickstoffoxyde  so 
gut  wie  völlig  zu  Salpetersäure  zu  regene- 
rieren. Daß  diese  Schwierigkeit  nicht  groß 
ist.  zeigen  unter  anderem  die  Berichte  der 
in  solchen  Dingen  bekanntlich  rehr  sorg- 
fältigen und  zuverlässigen  englischen  Alkali- 
Inspektoren. 

Wenn  nun  gar  Kaschig  schließlich  ><> 
weit  geht  zu  behaupten,  daß  tinter  Bh-i- 
kammei  Verhältnissen  die  Gleichung  2  NO  ••  O 
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N,0,  die  einzig  richtige  und  jede  an- 
dere falsch  sei,  so  spricht  er  durch  dieses 
hartnäckige  Festhalten  an  einein  unhalt- 
haren  Standpunkte  seinen  Ausführungen  und 
damit  seiner  Blcikammertheorie  seihst  das 
Erteil. 

Ich  kann  aus  den  hier  entwickelten  Grün- 
den die  Schlußapostrophe  Raschigs  an  meine 
künftige  Bekehrung  übergehen;  ich  müßte 
ja  nur  Gesagtes  wiederholen.  Nur  so  viel 
möchte  ich  doch  darüber  sagen,  daß  er  nieine 
Ansichten  über  den  Bleikainmerprozeß  ganz 
schief  auffaßt,  wenn  er  behauptet,  daß  ich 
das  Stickstoffperoxyd  als  .typisch  für  die  ganze 
Kammer"  hinstelle.  Das  kann  doch  nur  be- 
sagen, daß  ich  in  diesem  Körper  den  Haupt- 
faktor für  die  Zwischenreaktionen  sehe,  denen 
die  katalytische  Reaktionshcschleunigiing  zu 
verdanken  ist.  Daß  dem  nicht  so  ist,  wird 
mir  jeder  aufmerksame  Leser  meiner  Publi- 
kationen bezeugen  können.  .Typisch"  ist 
in  meinen  Augen  für  den  größeren  Teil  des 
Kaiuinersvstcms  bei  normaler  Arbeit  ein  Ge- 
menge von  ungefähr  gleichviel  Molekülen  NO 
und  N02,  das  mit  SO,  und  11,0  zu  SO.NH 
-zusammentritt.  Im  vorderen  Teile  des  Systems 
ist  die  Farbe  der  Atmosphäre  blaß,  aber  nach 
Beseitigung  der  Nebel  doch  noch  immer 
gelblich;  hier  ist  also  nur  wenig,  aber  doch 
immer  etwas  NO,  vorhanden,  denn,  wie  schon 
lNliil  von  Luck  erwiesen  worden  ist,  zeigen 
diese  gelben  oder  roten  Dämpfe  stets  dasselbe 
Spektrum,  wie  reines  Stiekstoffperoxvd.  Hier 
gehen  infolge  der  großen  Konzentration  der 
aktiven  Oase  die  Reaktionen  so  schnell  vor 
sich,  daß  der  Zwischenkörper,  eben  die  Ni- 
trosylschwefelsäure,  fast  augenblicklich  durch 
Hydrolyse  in  Schwefelsaure  und  N<).:  ><) 
übergeht;  da  aber  hier  ein  großer  l'berschuß 
von  SO,,  vorhanden  ist,  so  ver>eh windet  das 
"»eiste  NO,  z.  B.  durch  die  Reaktion: 

-'NO.     -SO,     ILO     O  ,>S(),,NH, 
i"id   die   Kan.mergase   »eisen   deshalb  eine 
schwachgelbe,   durch  die  dicken  Säurenebel 
vorderkto  Farbe  «„f.     < ;erui|p  w,.j„,r 

unten  die  anfangs  steil  ansteigende  Reaktions- 
kurvc  su-h  verflacht,  indem  die  einzelnen 
Molek.de  ,1er  Reagenzien  sich  erst  durch 
Mromungen  ansuchen  müssen  (nur  der  Sauer- 
Motf  kann  als  fast  iih,,rall  genügend  vorhanden 
angesehen  werden  i,  können  wir  hier  auch  da« 
ZwiM-henprndukt,  nämlich  die  Nitrosvl,chwefel- 
«"ire  in  größerer  Mhi,,  beobachten,  und 
;V  ,l*H  a"  Wtl^'-  ^'li.   /-  B.  in  den  Ve,- 

undurigsröhreii.  tritt  es  sojrar  als  feste  Kannner- 
knstalle  auf. 

Am   allerwenigsten   t-Ult        ,„ir  ein  i„ 
Ahnde  zu  Mellen,   daß  in,  vordersten  Teile 
Systems  auch  das  NO  direkt  wirkt  Hier 


tritt  ja  die  Nitrosylschwefelsäure  in  der 
Kammersäure  sehr  schwach,  oft  gar  nicht 
durch  die  gewöhnlichen  Reaktionen  nach- 
weisbar, und  selbst  in  den  Säurenebeln  im 
Inneren  der  Kammer  nur  in  geringer  Menge 
auf.  Aber  die  Wahrscheinlichkeit  ist  gewiß 
sehr  groß,  daß  auch  hier  aus  NO,  SO,,  ( )  und 
H..O  derselbe  Zwischenkörper  entsteht,  der 
im  größeren  Teile  des  Systems,  wo  die  Re- 
aktionen ruhiger  verlaufen,  in  größerer  Menge 
erhalten  bleibt,  ehe  er  durch  Hydrolyse  ge- 
spalten wird.  Daß  dies  die  alleinige  Bil- 
dungsreaktion in  der  Kammer  sei,  habe  ich 
nie  behauptet;  ich  habe  sie  immer  nur  als 
die  hauptsächliche  hingestellt  und  dafür 
Gründe  angeführt.  Es  fällt  mir  auch  nicht 
ein  zu  leugnen,  daß  etwa  im  Sinne  der  An- 
sicht von  van't  Hoff,  wonach  nur  Reak- 
tionen allereinfachster  Ordnung  wahrschein- 
lich seien,  die  Vereinigung  der  Stickstoffoxyde 
mit  SO„()  und  H..O  nicht  auf  einen  Schlag, 
sondern  durch  eine  bisher  unbekannte  und 
sich  mit  sehr  großer  Geschwindigkeit  ab- 
spielende Reaktionskette  hindurch  verlaufen 
könnte,  deren  Kndglied  allerdings  die  an  der 
Bleikanimer  überall  zu  findende  Nitrosvl- 
schwefelsäure  sein  müßte,  und  die  also  nicht 
mit  der  von  Base  big  aufgestellten  Reaktions- 
kette identisch  sein  kann.  Dem  van't 
Hoffschen  Erfahrungssatzc  wird  man  gewiß 
nicht  dadurch  gerecht,  daß  man  mit 
Raschig  beliebige  Zwischenstufen  aufstellt, 
deren  Existenz  unter  den  Bedingungen 
des  Falles  weder  erwiesen,  noch  auch  wahr- 
scheinlich ist. 

Zum  Schlüsse  will  mich  Rase  big  .daran 
erinnern-,  daß  salpetrige  Säure  kein  .tv- 
pischesOxydationsmittel und  schwellige  Säure 
.keine  hervorragend  reduzierende  Substanz" 
sei.  Von  der  salpetrigen  Säure  gilt  es  aller- 
dings, daß  sie  sowohl  oxydierend,  wie  auch 
reduzieren.!  wirkt;  ersteres  z.  B.  augenblick- 
lich in  den  kleinsten  Spuren  auf  Jodide.  ( >h 
'»«n  sie  ein  ,  typisches»  Oxydationsmittel 
nennen  will  oder  nicht,  ist  völlig  gleichgültig, 
du  doch  ihre  unter  gewissen  Einstanden 
stark  oxydierenden  Eigenschaften  feststehen. 
Daß  die  sehwellige  Säure  keine  .hervor- 
ragen.! reduzierende  Substanz"  -ein  soll,  wir,! 
die  meisten  Faehgeuo^cn  in  Erstaunen  setzen. 
/.  B.  angesichts  ihrer  augenblicklich  redu- 
zierenden Wirkung  auf  .Jod.  Nur  L,,n, 
molekularen  Sauerstoff  verhält  sie  sich  trii-,-; 
aber  das  wird  eben  anders,  wenn  außer  den! 
Sauer,totf  eine  katalysierende  Substanz.,  wie 
es  die  Stiekstofloxyde  in  diesem  Kalle  sind, 
einwirkt:  dann  wirken  diese  als  Autoxv  dator 
die  schwellige  Säure  als  Akzeptor,  wi,  es* 
l;-»^l.-r  und  WeiLiberg  in  den  -Kritischen 
Mi.dien  über  die  Vorgänge  Lei  der  A,„.,vv- 
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•ri  -    S.   1 7  ff.     näher   ausführen,    wobei  wer  von   uns  beiden   recht  hat,  Kaschig 

i   nach  diesen   Autoren  die  Zwischenbil-  oder  ich.    Ich   für  nieinen  Teil  habe  mich 

von  Xiux»*ylschwefelsiiure  eintritt.  immer  besserer  Belehrung  zugänglich  gezeigt 

I.  h  bin  zu  Ende  und  werde  ohne  dringende  und  nie  den  Anspruch  erhoben :  Koma  locuta, 

iiilassung  diese  Diskussion  nicht  fortsetzen.  causa  ßnita.    Ich   wünsche   und  hoffe,  daß 

die  Fachgenosseu  nach  Studium  der  auch  mein  geehrter  Gegner  dieses  Verhalten 

>r-*irigen    Argumente  darüber   urteilen,  einschlagen  möge. 


Referate. 


I.  2.  Pharmazeutische  Chemie. 
ewMl  W.  Moore.     Die  Analyse  der  Jalap- 

warzel.     J.  Sc»«-  Chem.  lud.  28.  412.  30.  4. 
4      Noii-Y  ork.) 
•  Hotimmung  des  Harzes  in  der  Jalapwurzel 
-  iirht    durch     Extraktion    der    Wurzel  im 

>.h!i  tsebe  Aj>|>arut  mit  Alkohol.  Die  alkoho- 
l>>*uug   wird    durch  Wasser  gefällt,  das 
)-.'•-<  hiedene  Harz  wird  mit  Wasser  gewaschen 
r  '  i.i-:hmal*  im  S  <>  x  Ii  1  et  sehen  Apparat  gelöst. 


zur  Darstellung  ton  Bronilecithin.  (Nr. 
136110.   Kl.  12q.    Vom  28. /7.  1903  ab.  Ak- 
tien-Gesellschaft   für  Anilin- 
Fabrikation  in  Berlin. ) 
'jutaT&pntch:    Verfahren    zur   Herstellung  von 
:  :  T-V-athin  durch  Einwirkung  von  Brom  auf  Le- 
■  — 

Oas  Lecithin  kann  je  nach  den  verschiedenen 
i:  ludelssoctcn  etwa  bis  zu  50%  Brom  aufnehmen. 
'  j  ftrondeeithin  w  ird  im  Gegensatz  zum  Lecithin 
JrJindia;  oder  doch  zum  größten  Teil  ungespalten 
-v  .rr*rt,  da  bei  einem  Bromgehalt  von  10%  keine 
s?»it\HiR  durch  den  Diinndarmsaf t  mehrstattfindet, 
:  i  »ih  h  schon  geringerer  Bromgehalt  die  Spaltung 
N.'!>*ert.  Es  können  also  auf  diese  Weise  größere 
^    «n  Lecithin  zur  Resorption  gebracht  werden, 
s  i  loöerdem  wird  das  Brom  als  Lecithinverbin- 
;nu.  d.  h.  vn  der  für  eine  intensive  Nervenwirkung 
regsten  Form,  resorbiert.  Karrten. 
Vfnaktf«  iv  Darstellung  eines  jodhaltigen  Pripa- 
ntet  aas  Lecithin.  (Nr.  155  629.  Kl.  12q.  Vom 
•Ä-.'4.  1903  ab.    J.  D.  Riedel  in  Berlin.) 
fü'-itimsprurh:  Verfahren  zur  Darstellung  eines  jod- 
ttwn  Präparate«*  aus  Lecithin,  darin  bestehend, 
iili  m*n  dieses  mit  berechneten  Mengen  Jodmono- 
r--rid  oder  Mi  schungen,  welche  Chlorjod  abgeben, 

htvyitl:  ö  kg  Lecithin  werden  in  3  1  Spiritus 
'--  *i-.tM:  gelöst  und  nach  dem  Abkühlen  nach 
-r-i  a*c-h  mit  101  Hübischer  Lösung  geschüttelt. 

bildete  Jodlecithin  wird  durch  wiederholte 
-'u«llurifi  mit  Spiritus  bei  40    50°  und  darauf 
■ini*  Abkühlen  vom  Jod<piccksilber  getrennt 
x  m  Vakuum  getrocknet. 

L"*  Jodk-eithinc,  insbesondere  die  mit  einem 
J ''«-talt  v.m  .V-  20%.  sollen  in  den  Fällen,  wo 
jäVWI1ujij(  indiziert  ist,  therapeutisch  verwen- 
*  «wifiL        Produkte  sinrl  im  Gegensatz  zu 
Privaten  ähnlicher  Körjter,  z.  B.  des  Cholins, 
?  «ftsdlji'he  Nebenwirkungen.  Kargten. 
s*ütn  ur  Hfrstcllnng  ton  Oblaten  and  Medl- 
(Xr.  154  091.  Kl.  2c.  Vom  21./ 10. 
äl.  (, r  c  Raum  in  Xürnherg.) 


Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  von  Ob- 
laten und  Medizinkapeeln.  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  in  der  zur  Herstellung  derselben  bekannten 
Teigmischung  aus  Mehl,  Stärke  und  Wasser  die  ge- 
wöhnliche Starke  durch  lösliche  Stärke  ersetzt  wird. 

Die  erhaltenen  Oblaten  sind  weich  genug,  um 
als  sogenannte  Eßoblaten  zu  dienen,  und  anderer- 
seits genügend  fest  und  elastisch  zur  Herstellung 
von  Kapseln.  Die  Teigmasse  ist  so  dünnflüssig, 
daß  sie  ebenso  wie  der  für  Mehloblaten  verwendete 
Teig  behandelt  werden  kann,  also  wesentlich  ein- 
facher als  der  Teig  für  die  bisher  bekannten  Stärke- 
oblaten. Karsten. 

i  Verfahren  zur  Herstellung  einer  leicht  resorbier- 
baren, salbenför inigen  Salle  yl&aureselfe.  (Nr. 
154  548.   Kl.  30h.   Vom  25. /0.  1902  ab.    D  r. 
Rudolf  Reisz  in  Charlottenburg.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
leicht  resorbierbaren,  salbenförmigen  Salicylsäure- 
seife,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  von  jeglichem 
Waasergehalte  befreite  neutrale  oder  überfettete 
Kali-  oder  Xatronseife  bzw.  deren  Gemenge  mit 
Vaseline  innig  verrieben  und  der  so  erhaltenen  Salbe 
nach  etwaigem  nochmaligen  Erhitzen  freie  Salicyl- 
säure  in  geeigneter  Weist'  einverleibt  wird. 

Wesentlich  ist  die  Vermeidung  jeder  Anwesen- 
heit von  Wasser.  Xur  hierdurch  wird  eine  Um- 
setzung der  Salicylsäurc  mit  der  Seife  vermieden, 
welche  zur  Bildung  von  salicylsaurem  Alkali  führen 
würde,  das  wortlos  ist.  da  es  von  der  Haut  nicht 
aufgenommen  wird.  Karsten. 

I  Verfahren  zur  Herstellung  von  Troekcnpraparaten 
aus  tierischen  und  pflanzlichen  Hilten  für  .Nah- 
rung*-, Erfrischung*-  nnd  Arzneimittelzwecke. 

(Xr.  154  732.  Kl.  53k.  Vom  2./12.  1902  ab. 
1)  r.  G  e  o  r  g  F  r  i  e  d  r  i  c  h  M  e  y  e  r  in  Braun- 
schweig.) 

Patentansprüche:  1.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Trockenpräparaten  aus  tierischen  und  pflanzlichen 
I  Säften  für  Nünnings-,  Erfrischunge-  und  Arznei- 
mittelzwecke, dadurch  gekennzeichnet,  daß  diese 
Säfte  mit  vom  Kristallwasser  befreiten  Salzen  in 
dem  Verhältnis  vermischt  werden,  daß  der  Masser- 
'  gehalt  des  Greifenden  tierischen  oder  pflanzlichen 
I  Saftes  annähernd  der  Wassermenge  entspricht,  wel- 
i  c)w  das  Salz  in  Form  von  Kristallwasser  aufzu- 
nehmen vermag. 

2.  Weitere  Ausbildung  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  erhal- 
tenen Trockenpräparatc  in  der  Kälte  durch  Lagern 
im  luftverdünnten  Kaum  oder  über  wasserentziehen- 
den Substanzen  wieder  vom  Kristallwasser  hefreit 
und  dann  mit  neuen  Mengen  organischer  Flüssigkeit 
vermischt  werden. 
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Das  Verfahren  vermeidet  «Ii«-  Ix-im  Kindumpfen 
leicht  eintretenden  Veränderungen  der  tierischen 
und  ptlanzli<  In  n  Saft«'  und  ist  auch  dem  Zusatz  von 
Zuckerpulver  und  dergl.  vorzuziehen,  da  bei  letz 
tereni  nur  eine  mechanische  Aufsaugung  des  Waasers 
stattfindet,  die  keine  peinigende  Haltbarkeit  ge- 
währleistet. Das  Verfaliren  nach  Anspruch  2  ge- 
stattet eine  Anreicherung  an  organischer  Trocken- 
substanz. Kar.iten. 

I.  3.  Agrikulturchemie. 

P.  Schweitzer.  Untersuchung  der  sojr.  „Faser- 
und Kohlehydralstiifie"   in  Futtermitteln 
und  ein  Versuch  zur  quantitati ven  Be- 
stimmung:   einzelner    Bestandteile  der- 
selben.    .1.  Am.  (hetn   Soc.  u«.   •_,;..t  _'(i_>. 
März.     :tu  I?.  l;ti  >:!;.: 
Die   für  die  Bestimmung  der   Pflanzenfaser  in 
Futtermitteln  vorgeschlagenen  Methoden,  die  der 
.Oftieial   Agricultural   «hemists-,    die   t  'hlorat- 
uud  die  Bromatiucthodc,   geben    mehr  oder  we- 
niger voneinander  abweichende  Resultate,  weil 
nicht    jedesmal   die    irleichen   Bestandteile  der 
Faser  bestimmt  werden. 

Durch  geeignete  Kombination  der  geiiantrten 
Methoden  konnte  der  Verf.  eine  weitgehende 
Identifizierung  der  in  Frage  kommenden  BesUtnd- 
teile  erzielen  Ks  konnten  so  bestimmt  werden: 
Rohfaser.  Kohlehydrate.  Reinfiiscr,  Pi- 
li 10  pe  1,  t  o  sa  l,  e  ,  Pek  tose,  1"  e  k  l  o  pe  tl  t  l>«a  11  e , 
IVntosanc.  Zucker.  Stärke  und  Kohle- 
hydrate unbekannter  Natur.   br  

Bculayguc.     Methode    zur    Itest  immiing 
vegetabilischer  Kiweilikiirper.     t'ompt  r 
d.  Acad.  d.  scienees  BIS.  701—70.1.  14.  .Ii 
1.   Bestimmung  des  Cesanitst  ickstoffs  in 
•J  g    des    getrockneten    l'llanzenplllvers  „ad, 
liebem  Verfaliren. 

J.  Bes(j  ,„„,„„  gdesliesa  int  pro  t  et  n  Stick- 
stoffs. 4g  Pfianzenpulvcr  werden  mit  Umiccih 
Wasser  gekocht  und  nach  und  mich  mit  <  1,5  j. 
Alaun  x  ersetzt  zur  Fällung  der  Phosphate,  welche 
Fiweißkörpcr  in  Lösung  halten  können.  Hier- 
auf fügt  man  4  cem  Kiscssig  |,jIlzu,  Zllr  |.v,||llnL, 
löslicher  FiweiÜkörper.   kocht,  filtriert  usw  und 

bestimmt   in    dem   bei    Rm    |   getrocknete, 

Rückstand  den  Stickstoff. 

:J..  Zur  llestiniiiiung  .1  r  unlöslichen 
l.iweilikörper  werden  wieder  4  g  mit  Knicem 
Wasser  gekocht.  Nach  dem  Frkaltcn  filtriert 
man.  wäscht  und  trocknet,  worauf  in  dem  Ii,, 
loschen  wieder  der  Stickstoff  bestimm,  winl. 

4.   Aus  der  Differenz  zwischen  •_»   |  :( 

iriM  siel,  das  löslich,.  KiweiÜ. 

•*'•  ,!,,s,n"nilll"-r  '«er  nicht  verdaul,- 
'•  '."»  KnveiUkörper  (Ni.kleT,,,-  und  I,,,,. 
t  Ii  ine.  In  eine  Lösung  von  |  Lr  l>,.,._ilt  ,  ., 
«■einer  Salzsäure  und  im ,  cem  Wasser  bringt  man 
4  j  trockne  Substanz  und  digerier  bei  :',T  p," 
während  1-J  15  stunden.  Das  F.nde  des  Pro- 
zesses  erkennt   „l;Ul   .,„  Aufhören  jeglicher 

««Wicklung  aus  de-  ;„n  Boden  befindliche,, 
•  l'l.stanz.  ferne,  darf  eine  filtrierte  Los,,,,,  k,  iln. 
hi«e,br.-aktio„    mit    Salpetersäure  hervorrute,, 

,  '  ''V"  Al,MVi'^1"-»  '»'«•.  wird  im  Biickstand 
'lei  >l:ckst,,!t  bestimmt. 


»>.  Nicht  verdaulicher  N  11  k  I  e  I  n  s  t  i  e  k  - 
stoff.  Fin  nach  '>  erhaltener  uml  bei  lfm  bis 
1  l(i"  getrockneter  Rückstand,  von  4  g  Substanz  her- 
rührend, wird  längere  Zeit  mit  einem  itcmisch  von 
gleichen  Teilen  Alkohol  und  Äther  digeriert, 
filtriert,  mit  Alkoholäther  gewaschen  und  ge- 
trocknet. Das  Fulösliche  dient  abermals  der 
Stickst  off  best  iiuuiung. 

7  Das  der  Lc  c  i  t  Ii  i  11  g  r  u  ppc  entspre- 
e  Ii  cu  de  F.  iweili  ergibt  sieh  aus  der  Differenz 
von  :,  und  b. 

s,  Aus  der  Differenz  zwischen  I  und  er- 
gibt sich  der  den  amidierten  Körpern  ent- 
sprechende Stickstoff.  —br— 

Künstliches    stickslotThaltij.es  Düngemittel. 

Nr.  1.'i4".i0.  Kl  lb.  Vom  H  J.  lön-j  ab 
fyanid-licsellschaft  111.  b  II  in  Berlin. 
Zusatz  zum  Patente  lfiL'-JbO  vom  L  T..  P'ul 
J'atrntnnsjiruih:  Anwendung  der  in  der  Patent- 
schrift LVj-JtK»  Hauptpatent  1  genannten  Fin 
Wirkungsprodukte  von  Stickstoff  auf  Carbide 
oder  l'arbidbildiingsgeiiiisclie  als  Düngemittel 
nach  vorhergehender  Fntfcrnuiig  des  (  arbid- 
inetalls. 

Das  nach  dem  Verfahren  des  Hauptpatciits 
erhaltene  Finwirkungsprodukt  von  Luftstic  k*toff 
auf  dasCarbid  des  Calciums  oder  anderer  Metalle 
soll  nach  vorliegendem  Verfahren  so  behandelt 
werden,  dali  das  Mcfall  ganz  oder  zum  gröliten 
Teil  entfernt  wird,  weil  es  bei  der  Zersetzung 
des  Düngemittels  im  Ackerboden  gelegentlich 
zu  l'nzuträglichkeiteii  führte,  beispielsweise  bei 
Calciumcarbid.  wenn  der  Boden  au  sich  schon 
stark  kalkhaltig  war.  bei  Bary umearbid  wegen 
der  giftigen  Figeuschaftci  des  Barnims  usw. 
Aulierdein  wird  der  Stickstoffgehalt  des"  Produktes 
durch  die  Ausscheidung  des  Metalls  erheblich 
angereichert,  dati  z  B.  Düngemittel  mit  bt;-;. 
Stickstoff  hergestellt  werden  können.  Die  Fnt 
fernuiig  des  Metalls  geschieht  zweekmäliig  durch 
Auslaugen  des  Fin«  irkungsproduktes  mit  heiücni 
Wasser.  Hierbei  gehen  die  stickstoffhaltigen 
Verbindungen  in  Lösung,  und  zwar  in  Form  von 
Cyanamid,  II.CN.  oder  dessen  Abkömmlingen 
und  Polyinerisationsprodukten.  U  ,.-,,.,„,) 

II.  lö.  Bleicherei,  Färherei  und  Zeug- 
druck. 

Farbwalae  lür  Drurkinasrhinni.   (Nr.  I.V.  7:1.1.  Kl. 

löl.    Von,  :i.  •_>.  ma  ab.    Dr.  K  a  r  1  C  e  i  s  e  r 

und  II  11  ns  K  e  Ii  r  1  i  in  Bern.) 
l'at.  utnnsj.ruch:  Farbwalze  für  Druckmaschine,,  aus 
einer  Mischung  von  Clilormagtiosium  und  Starke.  — 

/iu'.-/.,V/:  Konzentrierte  <:i.V\,ige)  ChWeal,  nun- 
InsUIig  und  Reisstärke  Wenle,,  ZU  gleichen  Teilen  in 

kaltem  Zustande  ö  Minuten  ziisammengeriihrt.  I  >te 
entstandene  dickflüssige  Masse  winl  dun  h  ein  >tta 
mintueh  filtriert  und  in  Forme,,  gegoss,.»,  s,e 
erstarrt.  Durch  Krwärinen  der  Formen  kam.  die 
Lisl.wrung  iH-sehlcmigt  werden.  Dies,-  Walzen  si„,| 
hallbaivr  als  Walzen  aus  «ÖFitineniassen.  sie  s,m| 
ui.lerstandsfähiger  ;.L  ,!„  ,,.  gegen  Tempe,  ,,  „,,.,„- 

fhl-vse  „IU|  «eis..,,  ••„.v  CL-Üere  .  ;,..(.|,  „„.  „| k, .,,  ,„„, 
/^'kr!,ft  II  >■■;,.,„•/. 
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II.  17.  Natürliche  Farbstoffe. 

ur  Darstellung  eine»  Knuden 
dnktes  ans  Je«  Farbtifoffe  de»  Itlauholzes  und 
ForiaaMeh>d.    (Nr.  135  630.    Kl.  12q.  Vom 

1.  7.  1903  ab.  Dr.  Roberto  Lepctit 
in  Susa  [Italien!.) 

Mmtaruprücht:  1.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Konclrnsatinnsprodukten  aus  dem  Farbstoffe  des 
Klnuhnlze«  und  Formaldehyd,  dadurch  gekennzeich- 
net, daß  man  Formaldehyd  auf  Häniatoxylin  bzw. 
Hlnulmlzoxtrakt  einwirken  läßt. 

2.  Die  Ausfühningsform  des  unter  1.  geschütz- 
ten Verfahrens,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
Korraalflehyd  und  Hämatoxylinlösungen  bzw.  Blau- 
holzauszügc  in  Gegenwart  von  Sauren  auf  Tempe- 
raturen bis  auf  100 5  erhitzt. 

3.  Die  Ausführungsform  des  unter  1.  geschütz- 


ten Verfahren«,  dadurch  gekennzeichnet,  daü  man 
Häniatoxylin  bzw.  Blnuholzextrakt  und  Formalde- 
hyd unter  Druck  auf  Temperaturen  üIkt  100°, 
vorteilhaft  auf  110  -115°  erhitzt.  — 

Das  Produkt  int  ein  braunrote«,  leichtes,  ge- 
sehmaok-  und  geruchloses,  in  Wasser  unlösliches 
Pulver,  das  bei  auffallendem  Lieht  einen  metalli- 
schen Schimmer  zeigt.  Beim  Erhitzen  auf  90 — 10t)" 
w  ird  es  dunkler,  bei  hoher  Temperatur  gibt  es  Form  - 
nldehyd  ab.  Es  kann  als  bronzierendes  Pulver 
benutzt  werden  und  besitzt  ferner  eine  adstringie- 
rende  Wirkung,  die  jedoch  im  Gegensatz  zu  der  des 
Hämatoxylins  erst  im  Darm  zur  Geltung  kommt, 
weil  das  Produkt  nicht  in  Säuren,  wohl  al>er  in  AI- 
löslich  ist.  Außerdem  lädt  es  sich  wegen 
vernarbenden  Wirkung  als  Jodoformersatz 

Kargten. 
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Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

Warrnzeithengesefz  In  China. 

Das  chinesische  WarenzeichcngcHCtz,  welches 
am  23.  Oktober  A  J.  versuchsweise  in  Kraft  tritt, 
hat  den  folgenden  Wortlaut: 

1.  Jemand  —  ob  Chinese  oder  Ausländer  — ,  der 
ein  Warenzeichen  ausschließlich  zu  besitzen  wünscht, 
muß  dasselbe  erst  den  hier  bekannt  zu  machenden 
Kestimmungen  gemäß  eintragen  lassen. 

Ein  bestimmtes  Muster,  Inschrift  und  Zeich- 
nung, entweder  einzeln  oder  alle  drei  zusammen  — 
"der  zwei  zusammen  —  bilden  die  wesentlichen 
Eigenschaften  eines  Warenzeichens. 

2.  I):n  Handelsministerium  wird  eine  Eintrag- 
nngsabtoilung  einrichten  mit  Zweigabteilungen  in 
den  Zollhäusern  zu  Ticntsin  und  Shanghai,  welche 
sieh  besonders  mit  Warenzeicheneintragungen  be- 
lassen wen1*'".  »0  daß  die  Nachsuchenden  ihn-  Doku- 
mente dahin  senden  können,  wohin  es  ihnen  am  be- 
quemsten ist. 

3.  Die  Gcsuohätcller  können  sich  direkt  an  das 
Hnupteintragungsbnreau  wenden  oder  ihre  Gesuche 
<turrh  die  Zwfigabtcilungen  dahin  lief  ordern  lassen. 

i.  Jedes  Gesuch  muß  von  einer  Beschreibung 
gleitet  «  in,  wHehcr  drei  Abzüge  des  ^treffenden 
.  ar,'n","'hens  lieigeffigt  sein  müssen.  Die  Besohrci- 
'>u«K  muß  klar  und  deutlich  das  Wan-nzeichcn  im 
ftlRemnnen  erklären,  dieselbe  muß  ferner  die  Ar- 
'WeluufzHhle.-,.  für  welche  das  Zeichen  benutzt  wer- 
*J ,  jk,  l.  und  die  K|JWW.  ang,.|)on  7u  wd(.]uir  dK.  ftn 

,    ".  ArtlM  gemäü  der  Einteilung. 

»K-lie  diesen  Bestimmungen  gleichfalls  Versuchs- 
iK-igefÜKt  int.    Erfolgt  ,lie  Eintragung  durch 

I»«|dikat  einzureichen. 

ein« r  \U"'  f '"^""^teilung  soll  nach  Empfang 
n  r  Anmeldung  und  nach  Prüfung  derselben  auf 

Z,n\ I     **  AhtM*an*  ^'^Ibe  6  .Monate  lang  auf- 

F,n«  T,nLu"d-  Mh  Unland  gegen  «lie  Eintragung 
;  erhebt,  soll  dos  Wan-nzeichen  ordnungs 

P»»B  eingetragen  wenlen. 

ZHchen^,'nn(i.<*m,,'lK"furdi,'Ein,ra^ 

«a  de  f„r  ,iim.ll()>n  Artik(., 


sollen,  dann  soll  derjenige  das  Wan-nzeichen  er- 
halten, welcher  das  Wan-nzeichengesuch  zuerst  ein- 
gereicht hat.  Wenn  jedoch  mehrere  solcher  Ge- 
suche an  demselben  Tage  zur  nämlichen  Zeit  ein- 
laufen, dann  müssen  die  Eintragungen  für  alle  Ge- 
suche gewahrt  werden. 

7.  Wenn  ein  Warenzeichen  im  Auslande  bereits 
eingetragen  ist.  und  innerhalb  eines  Zeitraumes  von 
4  Monaton,  vom  Datum  der  ausländischen  Eintra- 
gung an  gereehnet.  das  Warenzeichen  in  China  nach- 
gesucht wird,  dann  kann  das  ausländische  Eintra- 
gungsdatum anerkannt  werden. 

8.  Warenzeichen  müssen  verweigert  werden: 

T.  Wenn  dicsollien  Achtung  vor  Hang  ver- 
letzen, die  Sitten  des  Landes  liclcidigcn 
und  eventuell  das  Publikum  täuschen 
würden,  (z.  B.  der  Gebrauch  der  offi- 
ziellen Embleme),  oder  wenn  dieselben 
in  Bildern  bestehen,  w  elche  die  Chinesen 
als  ungehörige  betrachten. 
II.  Wenn diesellien  offizielle  Siegel,  nament- 
lich diejenigen,  welche  für  die  Kegiemng 
bestimmt  sind,  darstellen:  z.  B.  die  kai- 
serlichen Siegel  und  die  länglich  runden 
Bleisiegel  der  verschiedenen  Vamen. 
Oder  wenn  diesellien  «lie  kaiserlichen 
Flaggen  nachahmen,  die  militärischen 
Fahnen  oder  Orden,  die  für  Vordienste 
verliehen  werden. 

III.  Wenn  dieselben  identisch  sind  mit 
Warenzeichen,  welche  bereits  für  eine 
andere  Person  eingetragen  sind,  oder 
identisch  mit  einer  Handelsmarke,  wel- 
che schon  länger  als  2  Jahn-  in  China 
im  öffentlichen  Gebrauch  ist,  ehe  die 
lietreffende  Anmeldung  eingereicht 
wird,  oder  Warenzeichen,  die  einer  von 
den  liciden  soclien  angeführten  Kate- 
gorien zugeln'iren  und  für  dieselbe  Kla-.-e 
Waren  gebraucht  wenlen  soll. 

IV.  Wenn  diese|l*'ri  keine  besonderen  Kenn- 
zeichen be-at/en. 

«I.  Die  Dauer,  während  welcher  irgend  ein  Kauf- 
mann —  Chinese  oder  Ausländer  -  das  nusseldielj. 
liehe  Keclit  hat.  ein  Warenzeichen  zu  liesitzen.  ist 
auf  20  Jahre  festgesetzt.  U'ginnend  mit  dem  Tage. 

10 
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nn  dein  die  l>etr.  Eintragung  erfolgt  ist.  Waren- 
zeichen jedoch,  die  lx>reits  in  einem  utideren  Liinde 
eingetragen  sind,  und  deren  Eintragung  hier  nach 
diesen  Vorschriften  nachgesucht  worden  ist.  «ollen 
zum  ausschließlichen  Gebrauch  für  so  lange  Iterceh- 
tigt  sein,  als  für  dasselbe  Warenzeichen  im  Aus- 
lande vorgesehen  ist  (in  keinem  Falle  jedoch  länger 
als  2t>  Jahn-)- 

10.  Wenn  nach  dem  Ablauf  der  gesetzliehen 
Frist  für  den  ausschließlichen  Gebrauch  einer  Han- 
delsmarke die  Verlängerung  oder  Erneuerung  der- 
sellien  gewünscht  und  ein  derartiges  Gesuch  inner- 
halb fi  Monaten  vor  Ablauf  de»  Warenzeichens  ein- 
gereicht wird,  so  soll  ein  solches  Gesuch  gewährt 
werden. 

11.  Wenn  der  Besitzer  einer  bereits  eingetra- 
genen Handelsmarke  das  Hecht  des  ausschließlichen 
Gebrauchs  derselben  an  irgend  einen  anderen  ab- 
treten will,  oder  falls  er  es  für  nötig  erachtet,  dieses 
ausschließliche  Recht  mit  anderen  zu  teilen,  dann 
muß  er  sofort  ein  Gesuch  zur  Eintragung  dieser 
Änderung  bei  der  Eintragungsbehörde  einreichen. 

12.  Wenn  ein  Warenzeichen,  das  bereits  ein- 
getragen worden  ist,  die  Bestimmungen  I.,  II.  und 
IV.  des  §  8  verletzt,  dann  hat  die  Eintragungsbe- 
hörde das  Hecht,  dieses  Warenzeichen  für  nichtig  zu 
erklären. 

13.  Wenn  ein  Warenzeichen,  das  bereits  einge- 
tragen ist,  die  Bestimmung  des  §  I»  oder  diejenigen 
des  Absatzes  IV,  §  8  verletzt,  dann  steht  der  ge- 
schädigten Partei  das  Recht  zu,  die  Eintragung 
dieses  Warenzeichens  für  nichtig  erklären  zu  lassen; 
aller  diese  Bestimmung  findet  keine  Anwendung, 
falls  das  betr.  Warenzeichen  bereits  seit  3  Jahren 
eingetragen  war. 

14.  Wenn  die  Eintragungsbehördo  findet,  daß 
ein  Warenzeichen  nicht  die  Bestimmungen  erfüllt, 
muß  die  Behörde  l>ei  Verweigerung  des  Gesuche«  die 
Gründe  klar  angeben,  wegen  welcher  die  Eintragung 
verweigert  wird. 

1").  Wenn  der  Gesuehstcller  nicht  gewillt  ist, 
sich  mit  der  Entscheidung  der  EintragungslK-hörde 
zufrieden  zu  geben,  so  steht  ihm  das  Recht  zu,  inner- 
halb »i  Monaten  naeh  dem  Datum  der  Zurückwei- 
sung seines  Gesuches  die  Eintragungsbehörde  auf- 
zufordern, die  Anmeldung  nochmals  in  Erwägung 
zu  ziehen. 

Ib.  Wenn  der  Gesuehstcller  für  Eintragung 
eines  Warenzeichens  nicht  in  China  lebt  oder  in  be- 
deutender Entfernung  von  dem  Bureau  der  Eintra- 
gungsbehörde, so  mag  er  sich  einen  verläßlichen 
Freund  erwählen  und  diesen  als  seinen  Agenten  oder 
Vertreter  anmelden. 

17.  Wenn  jemand  Schriftstücke,  die  Eintra- 
gung von  Warenzeichen  »K-treffend,  abzuschreiben 
oder  diesells-n  zu  untersuchen  wünscht,  so  kann  er 
tun  Erlaubnis  darum  entweder  bei  der  Eintragung*- 
Itchürde  oder  bei  einer  der  Zweigabteilungen  nach- 
suchen.  Falls  er  in  allzu  großer  Entfernung  von 
einem  Bureau  der  Eintragungsbehörde  wohnt,  so 
kann  er  seinen  Agenten  oder  Stellvertreter  mit  der 
Einreichung  seines  Gesuches  betrauen. 

1H.  Die  Eintragungsltehürde  soll  durch  Ver- 
öffentlichung von  Berichten  die  Uwilligten  Handels, 
marken  zur  Kenntnis  des  Publikum«  '  bringen  und 
darin  auch  die  Umstünde  erwähnen,  die  zur  etwa- 


igen Streichung  von  Eintragungen  Veranlassung 
gaben. 

19.  Wenn  jemand  «las  ausschließliche  Hecht, 
ein  Warenzeichen  zu  liesitzcn,  verletzt,  «o  kann  der 
Eigentümer  des  Warenzeichen«  gegen  den  Verletzer 
einen  Prozeß  anstrengen,  und  muß  der  letztere  dem 
Kläger  Entschädigung  zahlen,  falls  dieser  beweisen 
kann,  daß  die  Anklage  U-rechtigt  war. 

20.  Das  Verfahren  »>ei  einem  Warenzeichenvcr 
letzungsprozeß  soll  das  folgende  sein: 

I.  Wenn  der  Beklagte  ein  Ausländer  ist. 
dann  soll  der  lokale  Beamte  eine  De- 
pesche an  den  Konsul  senden,  zu  dessen 
Nationalität  der  Beklagte  gehört,  und 
dieser  Konsul  soll  in  Gemeinschaft  mit 
dem  Lokall  samten  als  Richter  in  der 
Verhandlung  des  Falles  sitzen. 

II.  Wenn  der  Beklagt-  ein  Chinese  ist.  dann 
soll  der  betr.  Konsul  eine  Depesche  an 
den  I»kaU>C4Unten  senden,  und  dieser 
soll  mit  ihm  zusammen  als  Richter  in 
der  Verhandlung  des  Falles  sitzen. 

III.  Sind  beide  Parteien  in  dem  Prozeß  Aus- 
länder, oder  beide  Parteien  Chinesen, 
dann  soll  unmittelbar,  nachdem  die  Ver- 
letzung des  Warenzeichens  Iwkannt  ge 
worden  ist.  der  Gerichtshof  cnler  der  Be- 
amte, welcher  Jurisdiktion  hat,  die  nö- 
tigen Schritte  tun.  um  den  erforder- 
lichen Schutz  zu  gewahren. 

21.  Jemand,  der  «ich  eines  der  folgenden  Ver- 
gehen schuldig  macht,  soll  mit  nicht  mehr  als  1  Jahr 
Gefängnis  und  mit  nicht  mehr  als  300  Taelen  Geld- 
buße bestraft  werden,  doch  soll  die  Bestrafung  nicht 
eher  erfolgen,  als  bis  der  Prozeß  in  ordnungsgemäßer 
Weise  zu  Ende  geführt  worden  ist.: 

1.  Nachahmung  eines  Warenzeichens  mit 
der  Absicht,  diese  Nachahmung  für 
Waren  zu  Unutzen.  für  welche  das  Ori- 
ginalwarenzeichen benutzt  wird,  tnler 
der  Verkauf  solcher  Nachahmungen. 

Herstellung  einer  Nachahmung  von 
Warenzeichen  und  Gebrauch  derselben, 
für  die  nämliche  Klasse  Waren,  wie  jene, 
für  welche  das  Originalwarenzeichen  l»e- 
nutzt  wird,  inlcr  mit  Kenntnis  der  Um- 
stände derartige  Waren  zu  verkaufen, 
oder  sie  auf  Kager  zu  halten  mit  der 
Absieht,  sie  zu  verkaufen. 

III.  Der  Gebrauch  eines  einein  anderen  ge- 
hörigen Warenzeichens  als  Lidenschild. 
in  Annoncen  oder  Plakaten. 

IV.  Der  wissentliche  Gebrauch  eines  Ge- 
fäßes, das  ein  anderer  benutzt,  (eine 
große  oder  kleine  Sehachtcl.  Flasehc. 
Glas  usw.)  iider  der  Verpackung,  die 
eine  eingetragene  Handelsmarke  trägt, 
sowie  der  Gebrauch  der  letzteren  für 
Waren  von  dcrsellten  Art  w  ie  die  Ori- 
ginalartikel.  oder  der  Verkauf  derartiger 
Artikel  mit   Kenntnis  der  Umstünde. 

V.  Absichtliche  Einfuhr  solcher  Artikel  in 
irgend  einen  Hafen,  wenn  es  dein  Be- 
treffenden Ukannt  ist,  daß  er  damit 
den  Verkauf  von  Waren,  für  welche  ein 
anderer  ein  Warenzeichen  U-sitzt.  be- 
einträchtigt. 
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22.  Wenn  auf  Grund  der  ol>en  angeführten 
rmMÄnde  derartige  Nachahmungen  oder  die  Instru- 
mente, welche  gebraucht  werden,  solche  Nach- 
ahmungen herzustellen,  konfisziert  werden,  sosollen 
die  Artikel,  Gefäße,  Schilder  usw.,  die  da»  Waren- 
zeichen trugen,  da  sie  nicht  von  dem  Originalartikel 
unterschieden  werden  können,  zerstört  worden. 

23.  Die  folgenden  Gebühren  sollen  von  allen 
Iksuchstellern  —  ob  Ausländer  oder  Chinese  für 
Registration,  Veröffentlichung  der  Zertifikate  usw. 
erhoben  werden: 

I.  Anmeldungsgebühr,  f>  Kuan-p'ing  Ta- 
elen  für  jegliches  Warenzeichen. 

II.  Eintragungsgebühr  und  Ausfertigung 
des  Zertifikate,  30  Kuan-p'ing  Taolen. 

III.  Für  die  Eintragung  bei  rboreohrei- 
bung  von  Rechten,  durch  Verkauf 
oder  Teilhaberschaft,  20  Kuan-p'ing 
Taelen. 

IV.  Gesuch  um  Verlängerung  eines  ab- 
laufenden Warenzeichens  und  Erneue- 
rung der  Registrierung,  2">  Kuan-p'ing 
Taelen. 

V.  Für  jegliche  Kopie  der  Eintragung 
einer  registrierten  Handelsmarke  2 
Kuan-p'ing  Taelen  (für  je  100  Ruch- 
Stäben  mehr  als  100  werden  50  Ta- 
elen Genta  extra  erholten). 
VI.  Prüfung  der  Register:  1  Kuan-p'ing 

Tael  für  jede  halbe  Stunde. 
VI  I.  Duplikat  für  ein  verlorenes  Zertifikat : 

10  Kuan-p'ing  Taelen. 
\  III.  Für  die   Anmeldung  einer  Waren- 
zoiohenverletzuiigsklage:  5  Kuan-p'ing 
Taelen. 

IX.  Gesuch  um  Wiederaufnahme  eines  zu- 
rückgewiesenen Warenzeichens:  5  Ku- 
an-p'ing Taelen. 
X.  Eingabe  zur  Nichtigkeitserklärung 
einer  Eintragung:  30  Kuan-p'ing  Ta- 
elen. 

XI.  Für  die  Cbersohreibung  eines  Zerti- 
fikats auf  Erben:  ö  Kuan-p'ing  Ta- 
elen. 

2*.  Die*«  Bestimmungen  sollen  in  Kraft  treten 
von  und  nach  Kuanghsu  XXX  Jahr,  im  neunten 
Mond,  15.  Tag  (23.  Oktober  1904). 

2-V  Insofern  als  gegenwitiger  Schutz  durch  Ver- 
tr«K«'  erforderlich  ist,  sollen  Gesuche  für  die  Ein- 
«nmoiig  eine.  Wan  nzeichens,  wiche  Ihm  einem  Yn- 
nienerfolgu.,  elK,  (\H.  EintragungsWhörde  ihn-  Funk- 
tionen aufgenommen  hat,  gültig  sein  und  als  mit 
^•'"«erden  ÖWiin,rUng0n  ^"-instimmend  botraeh- 

lui,  2*1;  i,UH'rhalh  0  Monaten,  nachdem  die 

,■    ?'  Arbei'  Gesmhe  gemacht 

nu-n  tur  die  Eintragung  von  Waronzciohon.welehc 

>ind ''V" ;'Tr,ler,'n  Un,le  ^'Wrage«,  worden 
,         -d!1'  »'""  Ar»*it  begann,  dann  soll 

r«Je,,      *  W,,th™  fl™  V»^ht  ein- 

27  Ohglpu-h  vor  der  Einrichtung  der  Behörde 
*onl- „"*, '         ,{t'AmU"  ^lumationen  erlaben 
^  1     'L"  WHl'hea  «™-niedene  Warenzeichen 
ni-h,  lllWf^"n'  "°  "AUn  dw»rtW>  Warenzeichen 
g'-T  ü.escn  Schiit«  genießen,  als  (1  Monate 


nach  der  Eröffnung  dos  Eintragungsburenus,  wäh- 
rend welcher  Zeit  jedoch  das  Gesuch  um  Eintragung 
laut  den  obigen  Bestimmungen  zu  erfolgen  hat. 

28.  Die  Vorschriften  der  drei  vorhergehenden 
Paragraphen  sind  völlig  unabhängig  von  der  Be- 
stimmung Nr.  "». 

Sämtliche ol>en  angeführten  Bestimmungen  tre- 
ten vorläufig  nur  versuchsweise  in  Kraft.  Fälle,  die 
in  diesen  Bestimmungen  nicht  besonders  erwähnt 
sind,  mögen  sj>äterhin  weiter  erwogen  werden,  nach- 
dem die  vorliegenden  Bestimmungen  rechtskräftig 
geworden  sind.  (1.  0. 


Handelsnotizen. 

Magdeburg-.  Die  G  ewerksehaft  Garls- 
fund  in  Groß-Rhüden  verteilt  für  das  vierte 
Vierteljahr  1904  eine  Ausbeute  von  125  M,  so 
daÜ  die  Gesamtausbeute  für  das  abgelaufene  Ge- 
schäftsjahr 42«  i  M  pro  Kux  ausmacht. 

Auf  dem  der  A.  G.  Ileldburg  gehörigen 
Kaliwerk  Wilhelmshall  bei  Olsburg  soll  der 
Versuch  gemacht  werden,  die  in  den  Schacht 
eingedrungenen  Wassermassen  zu  bewältigen. 
Sollte  dies  nicht  gelingen,  und  der  Schacht  end- 
gültig verloren  sein,  so  soll  mit  der  Abteufung 
eines«  neuen  Schachtes  sofort  begonnen  werden. 

Die  Alkali  werke  Ronnenberg  trafen  im 
Schacht  bei  32s  m  ein  hochprozentiges  Sylvin- 
lagcr  an.  «las  durch  2  m  Mächtigkeit  durchteuft 
wurde. 

Der  von  den  Hannoverschen  Kali- 
werken A.-G.  in  «ler  letzten  Hauptversamm- 
lung beschlossene  Bau  eines  Schachtes  soll  dazu 
dienen,  ein  durch  eine  Tiefbohrung  nachge- 
wiesenes 4  in  mächtiges  Kalisalzlager  mit  einem 
Ghlorkaliumgehalt  von  HS",,  zu  erseh Heilen.  Da* 
Lager  steht  an  bei  einer  Teufe  zwischen  4ü<i 
un<l  472  in. 

Hannover.  Der  Hauptversammlung  der 
Hau  n  o  v  ersehen  I'et  ro  I  eumgesel  Isch  af  t 
wird  die  Genehmigung  eines  Verschiuelzungsver- 
fahrens  mit  den  deutschen  Knlölwerken  in  Wil- 
helmsburg  vorgeschlagen  werden. 

Halle.  Der  Mansfelder  Kupferpreis 
stieg  abermals  um  2  M.  s<>  «lall  er  nunmehr  142 
bis  14f)  M  für  10 1  kg  beträgt. 

Berlin.  Die  A.-G.  für  chemische  Pro- 
dukte vorm.  H.  Seheideiuandel  in  Berlin  be- 
ruft die  außerordentliche  Hauptversammlung  ein, 
die  den  mit  der  A.-G.  für  «rheinische  Industrie 
in  Wien  geschlossenen  Vertrag  genehmigen  soll. 
Auf  iler  Tagesordnung  steht  die  Erhöhung  de* 
Grundkapitals  um  4  Mill.  M  «lurch  Ausgabe  neuer 
Aktien,  die  «len  Aktionären  «ler  Wiener  Gesell- 
schaft zum  Umtausch  zur  Verfügung  gestellt 
werden  sollen. 

Kattowitz.  Der  oberseh  lesische  Koh- 
len Versand  betrug  im  Dezember  I  fiSili.i' h.i  t 
gegen  1  474*70  t  i.  V.  Seit  Jahresanfang  belauft 
sich  «ler  Kohh-Iiversaini  auf  1 7  M"2  .Mi« '  t  gegen 
17604  330  t  i.  V. 

Gotha.  Die  Goldirewinnuiii:  der  II  a  rk  «>  rt  - 
-.dien  Borgwerke  in  Siebenbürgen  betrug  vom 
1.7.  bis  31/12.  I'"'4  S42."3S  kg  gegen  7>7,3"Okg 
im  gleichen  Zeiträume  de-  Vorjahres. 

Hl* 
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Frankfurt.  IM«*  Hau  k  hüuscr  Faden- 
Inir^'  in  Mannheim  und  Frankfurt  Main  sollen 
in  eine  A.C.  mit  3o  Mill.  M  Kapital  umgewan- 
delt werden,  wovon  5  Mill.  durch  die  Berliner 
Diskontojresellschaft  übernommen  werden,  wäh- 
rend 25  Mill   an  die  Vorhesitzer  übersehen. 

Berlin  Die  deutsehe  Bank  veröffentlicht 
alljährlich  eine  Reihe  von  Tabellen  die  in  gra- 
phischer Darstellung  die  Preisbewegung  der  wich- 
tigsten Waren  darstellen.  Aus  diesen  Tabellen 
sind  die  höchsten  und  niedrigsten  Preise  des 
Jahres  IU04  sowie  die  letzten  Preise  desselben 
.lahres  für  folgende  Waren  zusammengestellt: 

Hörhster  Preis        Nie«lri«ster  Prris    I.ctit  Pr. 
Weizen:    Berlin  1t! 


1S1  M  iAuv.i 
Hojrgen:   Berlin  >1  t> 
141  M  Aii;m 


lölt.öuM  (Jan.i 


Bush 


PJ<;  M  -  Fehr .) 


178  M 
M  M 

54  7 '.  c 


Mais:  Neu  York  1 

ti2J  4  c  <  Mai  52'/,  c  Jan.*! 

Zucker:  Majrdcb.  roh  111.  8  fol>.  Hamb.  ]  dz 

2'.t.40  M  (Nov.      I5,5u  M  ;  Febr. i     2H.05  M 
Kaffee:  Haiuhu  r<rptod  avcrafreSantom  I  Pfd  1 

40\Pf.  Dez.i     M\\'(.  Juni,      40'  ,  Pf. 
Salpeter:   Hamburg  Platzware  ;1  dzi 

1",55  M  1  Nov.  1       M.2U  M  Juli  1       10.40  M 
Petroleum:  Mamburg  ainer.  Platzw.  (5o  kjr 

7,!>0M  Jan.i    ti.lOM   Aug.-Nov..    ti.10  M 
--  Hamburg  russ   Platzw.  50kgi 

7,05  M (Jan.     5.55  M  lAu-f.-Okt.i    5.55  M 
Baumwolle:  Bremen  I " |>l .  iniddl.  Platzw  1 1  Pfd. 

85'  ,  Pf   Febr.        35  Pf.  1 1  )ez.  .'Iii  Pf. 

Kupfer:   London  Chile-Kupfer  • 1  t  luliikg) 

25 1  ,  f 


'/.  in  n : 
Zink: 
Blei: 


t.K'  „  £  De/  1  55  >,  f  Febr.) 
London  Straits    1  t  =  lopi  kj^i 


gewöhn!. 


Nov. 
Marke 


liii 


Juni 


25»/«  i*!N«v. 


1  t  —  1**1*;  k>ri 
21  '  ,  t  Febr  ) 
London  engl.  Blei    1  t     lull',  kgi 

FC'.  >   Nov..     11  »,'„.«?  (Jan.i' 
Silber:   ü  Fnze  =-31,10  ff) 

2s ■•;„  /  .Do/.     24   ,.  /  April 


i:r 


Dividenden: 

1004 

% 

1003 

% 

Bergisch-Märkisc  he  Bank  .    .  . 

8 

R 

Berliner  Handelsgesellschaft  .  . 

8 

8 

Breslauer  1  liskontobank         .  . 

« 

r.l  f 
J  4 

7 

6 

12 

11 

Dresdener  Bank  ... 

-1.  _ 

S  7 

Seliatfliau-i-nscher  Bankverein 

6 

Inowrazlaw  Steins»!/ werk 

5 

5 

Hihcrnia  .   

1  1 

II 

I  ielscnkirehen   

1  1 

11 

<  »lier.-ehle-ische   KoksWerkc  und 

chemische  Fabriken  .... 

ü 

Blieini-eli-Na-sauisrlie  Bergwerks 

A.-O  

21—22 

1> 

Sehle»i*eh<-  Zinkhütten  A -C 

17 

17 

Stoll.eru'er  Zinkhütten  A  -C.  .  . 

H--9 

<•• 

17 

17 

5'  , 

•'  1 

Deutsche  Jutespinnerei 

9-10 

8 

Nordd.   Jutespinnerei   und  We- 
berei V.-A   ». 

Westdeutsche  Jutespinnerei  .  4 
Dessauer  <  tasgcsellschaft   ...  D  > 

Magdeburger  <  ittsgesellsehaft  f>s  , 

Aluminium  Industrie  A.-C    .  17- 
Hallesche  Maschinenfabrik  ! 

(iebr.  Körting   8 

Wegelin  A;  Hühner   7 

Aben-Portland-Zemerit  ....  .» 
Oherschlesische  Portland-Zement        H  —  -  " 
Deutsche  Thonröhren-  und  Cha- 

niottefabrik   S 

Stettiner  Chainotte,  Didier  1* 
A.C.  für  Anilinfabrikation  .  -ju 
Albert,  cheniische  Werke  ...  1.5 
Anglo  Continciitalc  Cuano    .  V»—  7 

Askania   7 --> 

Chemische  Fabrik  Buckau 

Fgestorffsalzwerkc   7  > 

Fiberfelder  Farbenfabriken  1 

( iricsheim-Klektron   \-j 

t  'heinische  Fabrik  Crfinau  lo 
('heinische  Fabrik  Heiurichshall  12 

Höchster  Farbwerke   24 

Chemische  Fabrik  Oranienburg  .  I  1 
rheinische  Fabrik  Schering  .    .  17 

Weiler-ter  Meer   * 

Akkumulatorenfabrik  Hagen  12'  . 

Bergmann,  Klektrizitätswerke  ]s 
Ccrresheimer  t Jlashüttenwerke  .       7  S 
Hoff  mann.  Stärkefabrik.    ...  12 
Rheinisch  -  Westfälische  Sprenjr- 

stoffsresellschaft  1"  12 

Uütirerswerke   7 

Siemens  ( ;la>indnstrie    ...       14  I 

Zellstoff  Waldhof   15  I 

Vereinigte  Köln-Kottweiler  Pul- 
verfabriken  15    Iii  1 

Vereinigte  deutsche  Petroleum- 

werke   4  • 


Personalnotizcn. 

Berlin.     Prof.    Dr.  F.  Warhurj;.  Direkt 
des  physikalischen  Instituts  der  I  niv.Tsitat 
/um    Präsidenten    «h-r    ph\ sikalisch-tecliuiseh 
Beichsan-talt  ernannt  worden. 

Dr.  Krich  Abderhalden  Iml.ilitirm-  »i, 
in  der  medi/iniselien  Fakultät. 

Dr.  Fenlinand  1 1  en  r  i  c  Ii- Krlan^cn  wun 
zum  a.  o.  Profe-sor  ernannt 

Dr.  Joseph  Brand,  Direktor  der  wisset 
sehaftliclicn  Station  für  Brauen-i  in  Miiiu-In  r 
erhielt  den  Titi  l  pK.t'es-or 

Dr.  ilerinaiin  Bottrcr,  <  >li-.riiispekt>«r  d« 
k l'1    Versiichs-tation   für  Nahniiii:-  und  ti.nub 
miitel  in  \\  lir/lnu  - .  erhielt  eiieiifalb  .Ich  Fit ■ 
Professor. 

Oberinpenieur  W.  Philippi  in  Berlin  vMird- 
als  Privatdo/ent  für  Flektroteelmik  .111  .iir  k^l 
Bergakademie  zuei-his,.  ti. 

Dr.  Kriist  Neuniann.  h.  ...  Tnifcssir  iI.t 
Ph\sik  in  l'.reslaii  wurde  von  ln.r  111  plrii'lier 
Kis:eiisidiafr  in  die  pliilo.-ophisrlic  Kukiiltii!  ilvr 
I  niversitat  MarKurL'  vei-et/.t. 
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r  f  Dr.  Friedrich    Dolezalek,  Dozent 

•  wk  an  <ler  Techn.  Hochschule  Danzig, 
,  i  Nachfolger  von  Prof.  Nernst  als  Leiter 
l'ri\ sikali*ch-chemif*eht*n  Institutes  der  l'ni- 

i:  iiöttingen  berufe»»  worden. 
'Y'irnmgsbaumeister    Kranz    Kurzak  ist 

< »  .  rinaenicur  der  stüdtischeu  Wasserwerke 
>:>  -i.-ti  ernannt  worden. 

/..l.  a  o   Professor  für  landwirtschaftliche 
-  -!  Lri    an    der    technischen  Hochschule 
i  n    wurde     <  »kom.mierat    Dr.  August 

•  ':•  r  Kcg.nsburir  berufen. 


Neue  Bücher. 

il'oar.  Mini-t  -l'riis.  Arth.  James,  l'nsere  heu- 
;  Weltanschauung.  Einige  Bemerkgn.  zur 
:u  vlenit'ii  Theorie  der  Materie.  Vortrag. 
I  4K.  v.   Dr.  M.  Ernst,    j.  durchgesehene 

\it  <:is  S.  Su.  Leipzig .  .1.  A  Harth 
;«ö  M  L— 

linann.  Dr.  Gust  ,  1  >ie  Apparatetärberei.  X. 
>  ni    l-.'S  Fig.      sr>.     Berlin.  J.  Springer 

'Vi;..  (Jeb  in  Lcinw.  M  »;.-— 

i|..k.  Prof.  Dr.  Krdr.,    IfioeheiiiH'   der  Ptlan- 

•  \.  Bd.  XV,  584  S.|  Lex.  S".  Jena, 
■  h-.-h.-r  l^.i;..  M  14.— 

n  -lhi-im.    Prof.    Dr.    Carl.    Leitfaden    f.  die 
ucfi'.itive   chemische   Analyse   unter  Mit- 
M.k-i.ht.  v.  MaÜanalyse.   Gasanalyse  und 
■i« Atroh ».-.    ti.  gänzlich  uuigcarb.  Aull,  von 
V  Rain  in  e  1  slie  r       Leitfaden  f.  d.  <pian- 
'.v.;v..-  Analvse.     Her  t'marheitjr.  2  Autt.'.i 
•1,  K4s  s   ,a.    4i.<   Abbildgn.  u.  '2  Tab. 
Ikrlin.  C.  Habel  190.,. 

Geb  iu  Leinw.  M  14. — 
n  rrnann.   An  hit.    Pauingen.   Raimund ,  Ver- 
Mri.'  >!<•>  >.  h(irn>teinrauches  u.  unbedingte 
••r-nti.i.'tlYrsparin.«.    ■  ;iH  S.  in.  49  Abbildgn. < 

•  M^deburg,  (  nutz  lyn:,.  M  1.- 

i'-a-'ak.  Sv.utsgeol.  Kug. ,    I  ber  das  Vorkonun. 
l'dladium   u.  Platin   in  Brasilien.      SS  S. 
«.  6.  Fi«  u.  2  Taf.i    gr.  s".    Wien,  C.  Ge- 
1-  S.Am  in  Komm.  I">u4.  M  2.10 

Krih.-h.  l>;  (',   Neuere  .Milchpulver,   ihre  Her- 
■'rlluB^-iiit'tlmden  u.  ihre  Bewertung.  \'24  S.'- 
Lrin/iir.  M.  Heinsius  Nachf.  11*04. 

M  -.50 

Bücherbesprechungen. 

Wirhfaw  nd  Portsthrittr  des  Wense brnitesrhlerh- 

>»  -  M«n.  Nahrung,  Produktion  und  Geistes- 
bälai  in  ihren  Grundlagen  und  Zielen,  im  Rah- 
>kj  Weltentwicklung.  —  Mit  Vorschlägen 
aaiL-unjides  Rätsels  des  Stoffs  und  der  Kraft 
r'  (.'.  B  c  k  e  n  haiip  t.  Heidelberg  1904. 
'-tfi  Winter*  l'niversitätabuchhandlung.  Xll 

;  *  ■fW.icht  hals-  ich  den  vollständigen  Titel 
"^'tim  Werkes  hierhergesetzt,  weil  er  viel- 
"■'  <!>m  .-in  I  rteil  darüber  ermöglicht,  welchen 
'-i'itTifl    d»T  Verf.  mit  seinen  Ausführungen 
"~z^  Q'-ehte.  —  Es  ist  gleichsam  Mode  geworden, 
"'•'-»Klliui-i  von  allerlei  Problemen  von  derEr- 
•'«-^4t  Welt  auszugehen,  auch  B.  kann  sich 
M'-d»-  nicht  cntsehlagen.    Unter  Anwendung 
mtvhinistisehen  und  kabbalistischen 
*'r;>  Uli-  *r  die  Welt  vor  unseren  erstaunten 


Augen  entstehen  und  sich  entwickeln.  Offen  ge- 
standen habe  ich  nur  die  ersten  8.r>  Seiten  wirklich 
gelesen,  dabei  habe  ich  u.  a.  die  tiefsinnige  Ent- 
deckung gefunden,  daß  die  Schwerkraft  auf  zen- 
tripetalen Druck  zurückzuführen  sei.  ..Sic  unter- 
hegt selbstverständlich  genauen  Gesetzen,  ganz  wil- 
den für  die  synthetische  Anziehungskraft  aufge- 
stellten, die  Gesetze,  die  man  aus  den  Beobach- 
tungen ableitet,  sind  an  sich  richtig,  nur  hat  man 
Druck  und  Anziehung  verwechselt".  (Seite  ßti. ) 
Armer  Newton!  -  Nach  Seite  S-J  ist  ,.dcr  Kohlen 
stoff  in  stärkster  Glühhitze  wisler  schmelzbar,  noch 
flüchtig,  weder  verbrennend! !),  noch  Verbrennung 
fördernd  oder  anregend"  usw.  —  Wer  für  die  An- 
wendung des  Hcxcncininalcins  Interesse  hat,  wird 
treffende  Beispiele  in  den  am  SehluU  des  Buches 
gegebenen  „Ergänzungen"  finden.  Natürlich  fehlt 
in  diesen  Ergänzungen  auch  das  Radium  nicht. 
Als  leichter  Grundakkord  scheint  durch  das  Buch 
hindurchzuklingen  eine  newisse  Vorliclie  für  den 
Alkohol,  für  dessen  kulturfördernde  Bedeutung  der 
Verf.  wiederholt  mit  Eifer  und  zuweilen  nicht  ohne 
Geschick  eintritt.  Knburtchkii. 

Patentanmeldungen. 

Reiehsanzeiger  vom  2..1.  1!W».">. 

12o.  D.  14  118.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Bornylendlandn.  Dr.  P.  Duden,  Jena.  11.  VI 
l9o:?. 

12o.   F.   IS  190.     Verfahren  zur  Darstellung  von 
Anthrarhinon  und  dessen  Derivaten.  Farben 
fabriken  vorm.  Friedr.  Häver  \  Co..  KUkt- 
feld.    13.  IL  1!H»3. 

12o.  W.  19  7IW.  Verfahren  zum  Ciilorieren  orga- 
nischer Substanzen  mit  Sulfur>lrhlorid.  Dr. 
Alfred  Wohl,  Charlottenbuig,  Bleibtreustr.  49. 
30. /I.  190-J. 

V2\.    T.  8ü24.     Verfahren  zur  Gewinnung  reiner 
Alkalisalzlaugen.     William   Trantom,  New 
Urighton.   2A.  12.  l!M»3. 

12<|.  F.  18  374.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
o  -  Monobrum  -  a  -  auiidoanthrarhinoueu.  Far- 
benfabriken vorm.  Friedr.  Bavi-r  &  C  >.. 
Elberfeld.    7.,  1.  I(«M. 

21b.  E.  92t»7.  Verfahren  zur  Herstellung  von  elek- 
trolvtisch  wirksamen  ,  fein  verteiltem  Ekrii- 
maferial  für  negative  Polelektroden  von  Satn- 
leni  mit  alkalischem  Elektrolyten.  Thomas 
Alva  Ediuon.  Llewellvn  Park.  V.  St.  A.  »i.  I. 
1903. 

22f.  F.  17  <>32.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Farblacken.  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  &  Co.,  Elberfeld.    27./Ö.  1903. 

23d.  M.  24  b»»6.  Verfahren  zur  Spaltung  von 
Fetten,  ölen,  Waehsarten  und  dgl.  mittels 
Damj)fes.  Otto  Mannig.  Friedrii  hsberg- Ber- 
lin, Hagenstr.  (i.    28.  12.  1903. 

24c.  A.  9773.  Uasfeuerung  für  Retortenöfen  mit 
absatzweisei  Zuführung  der  Sekundärluft  zu 
den  Heizgasen.  Adolfshütte,  vorm.  Gräflich 
Einsiedclsehc  Kaolin-,  Ton-  und  Kohlen- 
werke, A.-(!.  zu  Crosta,  Cmsta  b.  Bautzen. 
21., '2.  1903. 

24e.  T.  9449.  Rosteinrichtung  für  Gaserzeuger, 
bei  denen  die  Außenwand  am  unteren  Ende 
aus  Kühlringcn  hergestellt  ist  und  Verbren- 
nungslidt  durch  einen  mittleren  kegelförmigen 
elienfalls  aus  Kühlrohren  gebildeten  Spiral- 
rost  zugeführt  wird.  1).  Türk.  Neunkirchen. 
Reg.-Bez.  Trier  und  Josef  Malv.  Auüig.  B  ih- 
men.    28.,  1.  1904. 
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Paternitäten. 


Klasse : 

29a.  S.  19  91«.  Vorrichtung  zum  Ausrücken  der 
Spiiinlöpfc  für  Viskosespinntnnsehinen.  Soci- 
ete  Franeaise  de  la  Viscose.  Paris.    11.8.  HKM. 

:5h.  W.  21  4»>3.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
blascnfreien  StahlguBstüeken.  Zus.  z.  Anm. 
W.  19  «08.  Peter  M.  Weher.  Hom-stead  und 
Matthew  G.  KtK'k,  Munhall.  V.  St.  A.  14.  8. 
1903. 

40c.  B.  38  19,").  Verfahren  zur  unniittelburen  clck- 
troly  tischen  Darstellung  von  Relnktipfer  untvr 
Verwendung  des  Kupfersteins  als  Anoden- 
niaterial  in  einem  aus  sauren  Kupfersulfat - 
lösungen  bestellenden  Klektrolyten.  Dr.  Wil- 
helm Borchers.  Aachen,  Ludwigsallce  1"».  Ru- 
dolf Kranke,  Kislehcn.  und  Dr.  Kmil  Günther, 
Aachen,  Tcmplcrgraben  t>2.    4./1U.  1901. 

Höh.  K.  2."»  339.  Verfuhren  zur  Reinigung  von 
Wanser  durch  Zusetzen  von  in  Breiform  auf- 
l>ewahrtcn  Fallungsmilleln.  Gebr.  Körting. 
A.-G.,  Linden  1».  Hannover.    23.  5.  1903. 

85c.  H.  31  522.  \'erfahren  zur  Verhütung  schäd- 
licher Ausdünstungen  von  Wasser  laufen.  Os- 
kar Holder.  Glauchau  i.  S.    lo./lo.  liMi.l. 

Reichsan/.cigcr  vom  5. /\.  1905. 

Uli.  P.  I5IM7.  Liegender  Koksofen  mit  einzeln 
beheizbaren,  senkrechten  Heizzügen.  Pötter 
&  Co.  A.-G.,  Dortmund.    HL,  7.  1903. 

12e.  B.  35  478.  \'orriehtung  zum  Mischen  und 
Homogenisieren  von  Flüssigkeiten.  Georges 
Bonnet,  P'iris.    20.  10.  1903. 

12<|.  A.  11  207.  Verfahren  zur  Darstellung  von  p- 
AinidophenoUulfosaiire  (OH  :  NM,:  SO-,  H 
1:4:  5).  A.-G.  für  Anilin-Fabrikation.  Ber- 
lin.   3.  H.  1904. 

15k.  C.  I2  47.L  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Tiefdriickbildern  in  (>elafinefarben.  Paul  Char- 
les und  Stephan  Faujat,  Krankfurt  a.  M., 
Kaisers! r.  75.   5.  2.  1904. 

18a.  H.  33  IUI.  Vorrichtung  zum  Heben  und  Sen- 
ken von  durch  ein  Gegengewicht  ausgegliche- 
nen Gas-  und  Windschiebern  an  Hochofen  und 
Winderhitzern.  Heinrieh  Horlohi ,  Ruhrort- 
Stockum.    9  U.  1904. 

22d.  F.  18  493.  Verfahren  zur  Herstellung  röt- 
licher 8rhwrtelfarbstoffe.  Farbwerke  vorm. 
Meister  Lucius  &  Brüning,  Höchst  a.  M.  9.  2. 
UM. 

20a.  D.  14  (»71.  Aus  mehreren  Stücken  zusammen- 
gesetzte senkrechte  Uasretorte,  Dessau,  t  Ver- 
tikal-Ofen  Gesellschaft  m.  b.  IL.  Berlin.  4.  5. 
UM. 

30h.  K.  20  140.  \'erfahren  zur  Herstellung  eines 
haltbaren,  gutschmeckendeti  Iii moglohin Prä- 
parates von  der  Karbe  di->  arteriellen  Blutes. 
Kalle  &  Co.,  Biebric  h  a.  Ith.     15./ 10.  l!H>3. 

31c.    M.  24  287.    Mit  durcbloehten  Wänden  durch 
setztet-  und  abgedeckter  F.inlauf  zum  Reinigen 
und  Läutern  flüssigen   Metalls  während  des 
Gicttens.      Nieolaus    Menniekheim,  Odessa. 
Rußland.    22.  10.  1903. 

40a.  L.  19  035.  Verfahren  zur  Anreicherung  von 
gebrannten  und  mit  Wasser  abgelöschten, 
kalkhaltigen  Krzen.  Kniest  U-duc,  Gagnv, 
und  Charles  Griffiths,  Pierrefitte.  Frankr. 
30.  5.  1904. 

■10a.  Scb.  I9  8.V2.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Aluminium  durch  Behandlung  von  t  In  mini  um 
Verbindungen  mit  einer  gasförmigen  Selm,  fei- 
verbiudiiug  und  einem  Reduktionsgase.  Hein- 
rieh  F.  D.  Sehwahn.  St.  Louis.    2.  2.  1903. 

S2a.  K.  10O4O.  Trockentrommcl.  Th.  Khlers. 
(Vefel.l.  RhcilMr.  -IO.     7.  5.  1904. 


Kla-s.-: 

82a.  A.   1 1  039.     Troekentrommel    mit  S 

werk  im  Innern.  Aktien-Maschinen 
stalt  vorm.  Venuleth  &  Ellenber^.  r. 
Stadt.   9.  0.  1904. 
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Patentliste  des  Auslandes. 

Scharfe  Trennung  von  Abläufen  versel 
Diensetziilig  innerhalb  der  Zentrifiiu 
H  e  i  n  r  i  c  Ii  W  i  n  t  e  r  .  Charlotten  hu  rjf-  <> 
A.  2930  1903.   (Einspr.  15.  2.) 

Herstellung  von  4eet>lentelraehlorld. 
»  n  r  t  i  u  tu   für  K  I  e  k  t  r  o  c  h  e  in  i  s  <*  Ii 
d  u  s  t  r  i  e  -  G  c  s  e  1  1  s  e  h  a  f  t.    Fru  n  k  r. 
(Krt.  1.    7.  12.  1904.) 

Apparat  zum  Amalgamierrn  und    Vl»  > 
von  Metallen  oder  Metallegierungen   mit  _M 
oder  Metallegierungen  durch  Klektri/.ität. 
pold    Ca  »sc  IIa  &    Co.     Kngl.  .'IUI»«; 
(Veröffentl.  29.  12.  1904.) 

Herstellung  von  Aunioniiiraformlttt. 
P  a  u  1  i  n  g  .  Brandau.  Osten-,  l'ngarn. 
7715  543.   (Veröffentl.  29  /12.  !9o4.) 

Aniinoniumtiulfat  •  Haturatoren.  Z  i 
Kngl.    23  379  191W.    (Veröffentl.  29.  12. 

Dai-stellung  von  Autinionalkalistilfaini 
Anlimonoxyd  au«  Sehwefelaiitimon-  bzw.  Ann 
nietall.  Dr.  Sicginund  Metze.  Pra«.  O- 
A.  4077/1904.    (Kinspr.  15./2.) 

ilenibarniarlmng    von    Stickluft  bzw. 
generieriing  der  Atmiingsluft.     Dr.  Max  1! 
berger,   Dr.  F  r  i  e  d  r.   Rück  und  Fri. 
W  a  n  z  .  Wien.   Ostrrr.  A.  1942  UM.    (  Kr 
15.  2.) 

Regenerierung  der   Atmungsluft.     Dr.  \ 

B  a  m  b  e  r  g  e  r  ,  Dr,  Fried  r.  B  ö  c  k  und 
W  a  n  z  .  Wien.  0  »  t  e  r  r.  A.  107«)  1904.  (Kit 
15.  2.) 

Darstellung  eine»  alkohollösliclicn  Aerlile 
vales  der  Zellulose.  F  a  r  b  e  n  f  a  b  r  i  k  e  n  \< 
F  r  i  e  d  r.  B  a  y  e  r  &  C  o..  Klbcrfdd.  0  >  t  •■ 
A.  Ü502  1901.  "(Kinspr.  15.  2.) 

Herstellung  von  Azofarben,  hes  mders  für 
Herstellung  von  Farblaeken  und  Zwist- lienpn- i 
ten  hierfür.    B  a  d  i  s  c  Ii  e  A  n  i  1  i  n   u  n  d  S  o  <1 
K  a  b  r  i  k.    K  n  g  I.  2401)  IlttM.    ( Veröffentl.  29. 
UM.) 

Künstliches    Brennmaterial.     H  «  r  t  r  i  d  <. 

Kngl.  14  389  UM.    (Veröffentl.  29.  12  19  14.  i 

Herstellung  gehärteter  Gegenstände  aus  Chroi 
Mekelstahl.  De  Dion  &  Bouton.  E  n  g  1.  23  3 
1904.   (Veröffentl.  29./I2.  1904.) 

Chlor   durch    Kiekt  rolysicren   von  N'iitniii 
chloridlösung  und  Apparat  hierfür.    I.  eelha 
u.  B  o  u  s  f  i  e  1  d.    K  n  g  1.  45b  1904.   (Wroff-  rr 
29.  12.  I1HI4.) 

Reinigen  der  durch  Zersetzung  aus  X.ipln 
oder  Stcinkohlentcer  entstehenden  l>esÜllation< 
Produkte.  Alexander  X  i  k  i  s  o  r  o  f  f .  Vu- 
kau.    0  s  t  e  r  r.  A.  5385  1901.    (Kinspr.  15  2) 

Gewinnung  von  l>ialk> I  Barbltursiurrn.  Cii  e 
m  i  s  c  h  e  F  a  b  r  i  k  a  u  f  Aktien  vorm.  h' 
Schering.  F  rank  r.  34»i  588.  (Krt.  1.  7  12 
1904.) 

Klektroden  für  clektris  In-  Akkumulutorrn  mit 
unveränderlichem     Kiekt rol  vten.      J  u  n  g  n  »■  r 
K  n  g  I  .  21  402.'H«M.    (Veröffentl.  29.  1 2.  1WW.) 

Klektrol>liseh«-s  Verfahren  und  App.»rat  hi.r- 
für-  T  o  w  n  s  e  n  d.  Kngl.  18  493  l'KM.  i\Vr- 
offentl.  29.  12.  1910.) 

Mittel  /.um  Itzen  von  Farben.  L o p n t d 
Ca  ss  i- |  In  \  Co.  Kngl.  257't  l!K9.  {V.r. 
öffentl.29..  12.  19.11.) 
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Patentlisten. 


{mpf:ndli<  b<*  Platten  für  ein  Vorfahren  der 
ftpbatasraphie.  S  o  e.  A  not»,  den  Pia- 
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Ii  l'JM  ) 
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•  T.  Stern  e.  Frankr.  346  «02. 
1--:.  12  1904.) 

irnrngirfform.    Erst  e  österreichische 
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Apparat  zum  Kdnlgrn  \oa  Wasser.  W  e  h  n  c  r. 

Enul.  M67.-1WM.    <  Veröffentl.  -_H.  l±  hm.) 

Beizen  von  Molle.  Dr.  Her  m  a  n  n  Sc  hro- 
d e  r.  Hünningen.  O  Mrrr.  A.  70»  1  IM  KS.  (Einspr. 
15. /2.) 


Engl. 


Herstellung  von  Wasserg»*.    (  J  u  e  n  »  t. 
II  IOT,  11HV4.    (Veröffentl.  «*.  12.  1!«>4.) 
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Verein  deutscher  Chemiker. 


Haniiovrrsrhrr  Brzirksverrin. 

Sitzung  vom  2./ 11.  MW1. 
Herr  Privatdozent  i)r.  Laves  spricht  ülrer 
.. Konten  ii  r«ii'/  ff«'/  ZiiIji n  Uun j  (irr  ltn>t*h<iltnmilch" 
Vortragender  weist  auf  die  Bedeutung  <ler  Milch 


die  jetzt  übliche  Kochmethode  mit  gespannte,, 
Dumpfen  in  doppelt  wandten  Kesseln  kann.  Da** 
Verfahren  mit  Kohlensaure  erfüllt  den  Zweck  vor- 
züglich, ist  ttluT  zu  teuer  und  zu  kompliziert. 
Billiger  erzielt  man  wohlschmeckende  Kuhmilch 
durch  Verwendung  von  Danipfsparniilcherhitzern, 
wie  solche  in  modernen  Molkerei  Ire  trieben  seit  kur- 


als  Nahrungsmittel  hin  und  auf  die  erheblichen 

Unterschiede  im  Konsum  der  Milch.  Wohlhabende  "'l  """»e  1,1  "■"«■«-■  »  .HwiMiniFi-unmn  wn  sm 
(ö-genden  verbrauchen  mehr  Haushultsmilch  aU  wm  Verwendung  finden.  Bei  ihnen  findet  Is-stän 
ärmer..-:  in  Süddeutschland  ist  der  Konsum  erheb-     ,ÜK  Zuführung  vorgewärmter  und   Ableitung  er 

'litzter  Milch  statt.     Die  heiße  Milch  dient  zum 


lieh  größer  als  in  Norddeiitschland,  da  dort  mehr 
MehlHireiHen  gegessen  werden.  Der  Verbrauch  bc- 
trägt  in  armen  Städten  de«  Ostens  nur  (K)  1,  in 
reichen  Städten  des  Südens  bis  zu  2tX>  1  pro  Kopf 
und  .lal.i.  Die  tägliche  Produktion  in  Deutsch- 
land ist  ."VO — (iO  Mill.  Liter  Kuhmilch,  von  denen 
ein  großer  Teil  für  Buttergewinnung  und  zur  Auf- 
zucht von  Tieren  benutzt  wird. 

Milch  ist  eine  leicht  verderbliche  Substanz. 
Bewahrt  man  sie  roll  auf.  so  wird  sie  je  nach  der 
Temperatur  in  einem  oder  mehreren  Tagen 
dadurch  sauer,  daß  ein  Teil  des  Milchzuckers  durch 
Bakterien  in  Milchsäure  umgesetzt  ist.  Durch 
Pasteurisieren,  d.  h.  Krhitzen  der  Milch  auf  70 \ 
kann  man  den  Säuerlings prozeß  einige  Tage  auf- 
hallen, unterstützt  aber  zugleich  die  Entwicklung 
p.  ptorusieien.lcr  Bakterien,  deren  Endprodukte  di- 
rekt gesundl.citsgctührlich  sind.  Es  ist  somit  die 
Forderung  vieler  Städte,  daß  nur  pasteurisierte 
Milch  in  den  Handel  gebracht  werden  darf,  ein 
Fehlgriff;  solche  Milch  kann  direkt  schädlich  sein 
durch  Zersetzung,  ohne  sauer  zu  sein;  außerdem 
bietet  sie  keine  (iewähr  dafür,  daß  TuUrkclha- 
zillcn  und  andere  Krankheitserreger  abgetötet  sind. 
Man  soll  li.  U  r  schnellen  Verkauf  roher,  sauls-r  ge- 
wonnener und  kühl  gehaltener  Milch  fordern. 

Im  Haushalte  soll  die  Milch  gleich  aufgekocht 
(«ler  mindestens  auf  !K>  erhitzt  und  dann  schnell 
unter  \r,  abgekühlt  werden.  |)j,.  Vorschrift  For  - 
slers,  Z1,r  Abtötung  von  Tulierkelbazillcn  an 
Stelle  des  Aufkochens  längere  Zeit  auf  ca.  70 


zu 


hitzen.  ist 


Vorwärmen  und  wird  dabei  abgekühlt.  Die  Firma 
Eil.  Ahlborn  stellt  solche  Apparate  auch  in 
kleiner  Form  her,  angepaßt  einem  Milchi|uantnni 
von  ca.  iHK)  I. 

An  die  Ausführungen  des  Vortragenden  knüpft 
sich  eine  Diskussion,  an  welcher  sich  die  Herren 
K  <•  i  n  f  e  1  s  und  L  e  v  e  r  m  a  n  n  beteiligen,  und 
in  weh  her  noch  der  Zusatz  von  Zucker  zur  Milch 
und  da»  Trocknen  dersc|l>cn  zur  Sprache  kam. 
Sodann  spricht  Herr  Dr.  Laves: 
„(  lu  v  \'n</(in,nj  >>>ri  H>ipkn*innit  n*fiwi  n." 
Es  sind  schon  viele  Versuche  unternommen,  die 
Kohlehydrate  der  Hoßkastaniensamcn  durch  Ver- 
gärung besser  auszunutzen,  als  es  bisher  geschehen 
ist.  I".  a.  haben  sich  B  a  I  1  i  n  g  und  S  I  t  s  i  u  s 
mit  der  Frage  beschäftigt,  von  denen  ersterer  alnr 
nur  ca.  .'1",„  letzterer  nach  Extraktion  der  Sa- 
men mit  Alkali  höchstens  H"„  der  Samen  an 
Alkohol  gewonnen  hat.  Dir  Berechnung  nach 
müssen  lOO  kg  trockener  Samen  annähernd  .TO  1 
reinen  Spiritus  geben.  Diesen  Wert  erreicht  man 
bis  auf  wenige  Prozente,  u.nn  man  die  Samen 
vor  der  Vergärung  mehrere  Stunden  unter  hohem 
Druck  mit  Wasser  oder  |M-sser  mit  v.  rd.  Säure  er- 
hitzt. Diese  Behandlung  bewirkt  nel>en  der  Auf- 
spaltung hochmolekularer  Kohlehydrate  die  Zer- 
setzung der  Saponine  unter  Freiwerden  von  Tr.iu- 
lx-nzuckcr.  Saponitu-  sind  in  den  Samen  bis  zu 
lO",,  enthalten.  Sie  verur-m-hen  den  kratzen- 
den Ccschn.ack  der  Samen  und  machen  sie  zu 


Ii         |     .  .    ~*   mm     nid'  liru     sie  /.u 

m  Haushalt  schw.cr.g  auszuführen.      eine,,,  viel  benutzten  Waschmittel;  die  Sapon.ne 


\  ortragender  beschreibt  die  in  Haushaltungen  'ge- 
bräuchlichen Milchkocher  und  Milcherhitzer  und 
fuhrt  auch  einen  von  ihm  konstruierten  Erhitzer 
vor,  in  dem  die  Haushaltsmilch  bis  auf  «Ii0  erhitzt 
wird,  ohne  Kochgcschmack  oder  Kochhunt  zu  Um- 
kommen. 

Tin  Anschluß  hieran  Ircspridit  Vortragender 
eigene  \  ersuche.  Milch  durch  Erhitzen  und  schnelles 
Abkühlen  unter  Durchleiten  von  Kohlensäure  zu- 
zuberciten.  So  präparierte  Mild,  ist  sehr  haltbar 
und  schmeckt  erfrischend,  angenehmer  als  rohe 
Milch:  sie  ist  frei  von  Stallg.-ruch  und  Stallg.- 
Hdmiack.  /„gleich  Mlvh  fri.|  von  K.Khgeschmack. 
Uiese  \  esurhe  sind  unternommen,  um  Mild,  für 
Masseriernährung  schmackhafter  zu  liefern,  als  es 


wirken  gärungsheninieiid  durch  ihre  Eigenschaft, 
Protoplasma  zu  zerstören.  Vollzieht  sieh  die  <ö.- 
rung  ls-i  LuftahsehlulJ.  s«,  isi  s,e  vollständiger  als 
bei  (Jegenwart  von  Luft. 

An  der  Besprechung  des  Vortrages  beteiligen 
sich  die  Herren  Flügge.  Dr.  Jordan  und 
L  e  v  e  r  ni  n  n  n. 

Herr  Dr.  II  a  sc  berichte,  über  Schutzfärbung 
von  Kupfer  und  Messing  durch  Eintauche,,  d-r  be- 
treffenden Ccgcnständ-  m  konz.  Silberndratlösung. 

Herr  Apotheker  S.-ha  per.  der  lidrcusw  iir- 
digerweise  die  Leitung  der  gemütliehen  Abende  an 
jedem  zueilen  und  vierten  Mit,«.. eh  im  Monat 
übernommen  hat,  bitte,  „ni  zahlreiche  Beteiligung. 

lir.   f,\   ./.(,  t-r. 


V-,1..,  v,.„  JuU...  ,.      ,,.rlln  N.      V.,,nl  „lri„.r  ,,.,,iU.„i  ,,r<„  ,  H   

1,1  ",K  'l,  r  ^'mersrhen  B„rl„l,  -m-ker.-i  „,  Leipzig. 
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Bericht  des  Internationalen 
Atomgewichtsausschusses. 

iKinßfff.  d.  s  11.  VMHj 

Ivr  Internationale  Atoni^c\vii-ht>nuwhulj 
wi'n  *kh,  in  nai  hsU'hendeni  meinen  Bericht 
i'.*r  das  uligt-laufene  Jahr,  sowie  eino  Tabelle 
'rT  Atmu^ewichte  für   1  !♦<»"»  zu  unterbreiten. 

I>>  nieixtt-n   t\>r   in   dieser  Tabelle  vor- 
;  -  i.la^enen  Atoni<re\vichts\verte  .«tiiiiinen  mit 
"  i^n  früherer  Jahre  iilierein,  doch  erschienen 
-:riz*liirn   Fillen    Änderungen  angezeigt, 
■WthA   v.ti    manchen     Korrektionen,  die 
.■"di  >ia.<  Ergebnis  neuerer  Untersuchungen 
•>rdt-i:t  dm!,   noch  abgesehen  wunle,  bis 
i>fVnrlirhere  Berichte    ein   l'rteil   über  die 
N  t«*Diiiikrit   einer   Abänderung  gestatten. 

[h*  Tätigkeit  auf  dem  (Jebiete  der  Atom- 
:  t,dT-he>tiniimingen    war   im  .Jahre  1904 
T"-\m  Tf-<£f,  die  nachstehende  Aufzählung 
-*  .rii hiijrerrn   Untersuchungen   wird  auch 
>  hrik'ff  erkennen  lassen,  die  bei  der  Ab- 
l-r/i.-  «iiier   Beibehaltung   seither  ange- 
•  iiL-en-r  Werte  für  uns  maßgebend  waren. 

Hf  rvlliuiti.  Das  Atomgewicht  dieses 
r".-?>:ii**  wurde  von  Parsons1)  neu  be- 
■  ir:  Sielitrn  Analysen  des  Acetylaoetonats 
>-  Krrydiunis  ergaben  im  Mittel  Be  =  9,1 1  M ; 
-  :-^n  dem  gleichen  Durchschnittswerte 
'•'^-r.  r.run  Analysen  des  basischen  Acetats. 

J  Am  Chem.  Sur.  26.  721. 


Da  die  Einzelbestimmungen  jedoch  von  !>,">1 
bis  J»,l  1_'  schwanken,  so  wird  der  seitherige 
Wert         besser  noch  beibehalten. 

Indium.  Die  Untersuchung  von  Thiel  - 1 
zeigt,  daß  das  Atomgewicht  des  Indiums 
jedenfalls  höher  ist,  als  seither  angenommen 
(114).  Die  Analysen  des  Trichlorids  ergaben 
im  Mittel  In  11  ■">,<•"»,  jene  des  Tribomids 
114, s;l;  mit  dem  Oxyde  wurden  keine  be- 
friedigende: Resultate  erhalten.  Bis  auf 
weiteres  mag  die  abgerundete  Zahl  1  1  .">  an- 
genommen werden,  umsoinehr,  als  von  Thiel 
eine  weitere  Verfolgung  der  Frage  in  Aus- 
I  sieht  gestellt  und  eine  Untersuchung  über 
den  gleichen  Gegenstand  von  Dennis  und 
(ieer  im  Gange  ist. 

Jod.  In  unserem  letzten  Berichte  wurde 
auf  die  Unsicherheit  des  seitherigen  Werte* 
für  Jod  hingewiesen.  Stas  hatte  durch  Syn- 
these des  Jodsilbers  J  l_Mj,s."i  gefunden, 
Scott  fand  nach  der  gleichen  Methode 
J  1  2<>,07,  und  Ladenburg  gelangte  durch 
Ermittlung  des  Verhältnisses  AgJ  :  AgCI  zu 
dem  Werte  120, !Hi.  Köthner  und  Auer  'i 
schließen  aus  ihren  nach  verschiedenen  Me- 
thoden, darunter  auch  eine  Wiederholung 
des  Ladenburgscheu  Verfahrens,  erhaltenen 
Ergebnissen,  daß  das  Atomgewicht  des  Jods 


8i  Z.  auorg.  Cliein.  40.  l'So. 

3i  Herl.  Berichte  »7. 'jr.:ih:  Ann.  fbiin.  :J37.  V>:\. 

II 


Digitized  by  Google 


82 


Bericht  de»  internationalen  Atomitevrich 


I  anpewa  lid» 


nicht  niedriger  sein  kann  als  12i;,fn;:t;  dit- 
vollen  Einzelheiten  ihrer  Versuche  waren 
zurzeit  der  Abfassung  dieses  Berichtes  noch 
nicht  veröffentlicht.  Eine  neuere  Unter- 
suchung von  (f.  II.  Baxter,  die  bald  er- 
scheinen wird erbringt  sowohl  nach  der 
Methode  von  l.adenhii  rg,  wie  nach  dem 
St as. sehen  Verfahren  eine  volle  Bestätigung 
des  höheren  Wertes;  Baxters  Endwert  i.-t 
d  r_M>,!»7.~).  Es  unterliegt  somit  keinem 
Zweifel  mehr,  daß  der  »St  ns  sehe  Wert  für 
dod  zu  niedrig  ist,  und  es  wurde  daher  in 
unsere  Tabelle  die  Zahl  I  J<i,!l7  (bezogen  auf 
O-Ki)  oder  HV,,i.1  iwenn  II  1)  aufge- 
nommen. 

Stickstoff.  Der  für  das  Atomgewicht 
des  Stickstoffs  seither  angenommene  Wert 
14,i'.|  beruht  hauptsächlich  auf  den  Arbeiten 
von  Sias.  In  späteren  dahren  jedoch  hat 
das  Studium  der  Gasdichten  verschiedene 
Physiker,  darunter  namentlich  Bnvleigh, 
Eeduc  und  Daniel  Berthelot  zu  der  An- 
sieht gefühl  t,  daß  der  wahre  Wert  nur  wenig 
über  der  ganzen  Zahl  I  I  liegt.  Auch  liiivc  '! 
leitet  aus  der  Gasdichte  des  Stickstoffs  den 
Wert  14,'Hil  ab,  und  neuerdings  fanden 
(luve  und  Bogdan'>  durch  .Analyse  des 
Stickoxyduls  N  ll.'iiiT.  Jacqucrod  und 
Bogdan  i  untersuchten  das  Stickoxydul  auch 
volnmetrisch  und  erhielten  so  die  Zahl  1  1,01!», 
Angesicht?  der  Verschiedenheit  zwischen  den 
volumetrischen  und  gewichtsanalytischen  Daten 
erscheint  es  nicht  wünschenswert ,  an  der 
Zahl  für  Stickstoff  schon  jetzt  eine  Änderung 
vorzunehmen;  es  sind  ohne  Frage  noch  weitere 
l'ntersuchungen  über  dieses  Atomgewicht 
notwendig. 

Ku  Indium.  Dieses  Atomgewicht  wurde 
von  Archibalds|  aus  Analysen  des  Chlorids 
und  Bromids  neu  bestimmt.  Das  aus  vielen 
gut  übereinstimmenden  Versuchen  abgeleitete 
Endmittel  ist  Bb  n."»,Is.",.  Da  manche  der 
Bestimmungen  ein  wenig  höher  als  N.".,."»  sind, 
so  kann  letztere  Zahl  als  genügend  genau 
für  alle  praktischen  Zwecke  gelten. 

Samarium.  L'rbain  und  Laeomhe'i 
finden  durch  Analyse  des  achtfach  gewässerten 
Sulfats  Sa  lf»o,:-»4.  Ein  Vergleich  dieser 
Zahl  mit  den  älteren  Bestimmungen  recht- 
fertigt die  Annahme  von  ].">»>,:»  als  dem 
wahrscheinlichsten  Werte  für  dieses  Atom- 
gewicht.   Die  gleichen  Autoren bestimmten 

4  l>t  inzwischen  erschienen:  l'n.c  Auicr. 
Acad.  of  Arts  and  Sciences  40.  41u. 

t'oinpt.  rend.  Acad.  d.  «liemes  l.'JS, 

*  11. id.  Iiis,  N'i4. 

*  Ibid.  15»»,  4!>. 

*  .1    t'liein.  Soc.  85.  77G. 

v  t'ompt.  ren.l.  Acad.  <l.  science-  15»8.  llüii. 
Ibid.  l.IS.  „J7. 


auch  das  Atomgewicht  des  Ku  rop  i  i 
geben  dafür  die  Zahl  En  1  T,  1  .  7  ' 
scheint  jedoch  angezeigt,  erst  noch  j 
Nachrichten  über  das  Europium  nl»z 
ehe  es  durch  Aufnahme  in  die  Tai 
erkannt  wird. 

Thorium.     Die  Anzeichen  für 
sammengesetzte   Beschaffenheit  des 
liehen     .Thoriums*     mehren  sdeli. 
Baskerville")    ist    es    ein  CJeiiii.- 
mindestens    drei    Elementen,  denen 
Namen  Caroli uiu in,  Thorium  im 
zeliuni   gibt.     Ihre  Atomgew irl i te  sd 
nähernd   '-.'"»Ii,   bzw.  J_Ml   und    'J\  J,~>, 
der  Annahme,   daß  fliese  Elemente  - 
vierwertig  sind.    Der  in  unserer  Tul»»* 
geführte  Wert  bezieht  sich  auf  »livs  g 
liehe  Thorium,   wie   es   bei  MinoraJar 
gefunden  wird,  und  er  kann  eine  /uvrr 
Abänderung  erst  dann  erfahren,  wenn 
Kenntnisse  hierüber  eingehendere  gov 
sind. 

Wolfram.     Die  dem  Wolfram  ge 
lieh   zuerkannte   Zahl   W      1  s  I  wurde 
Smith  und  Exncr'l  bestätigt.    Aus  _T 
sungen    der    Beziehung    Wt  '1,,  :  \V<  > . 
sich    W      lsj.ul,    aus    _>:'.  Synthesen 
WO,.  W      1sl)tMi;,.    Die  einzelnen  U« 
niungen    schwanken    zwischen  I 
lsl,14,   wa*   bei   einein   so  hohen  At<i 
wicht  als  eine  gut»-  1  "bereinstinununir  g 
kann. 

Wir  empfehlen  demnach  Änderungen 
Indium,  dod,  Rubidium  und  Sanin  n 
Die  Beihe  der  auf  Wasserstoff  als  J.'ii 
bezogenen  Atomgewichte  wurde  sergf; 
nachgerechnet;  es  erscheinen  infolgcdesse. 
ihr  einige  kleine  Abänderungen,  die  je..' 
nur  insofern  von  Belang  sind,  als  sie 
beiden  Tabellen  in  größere  gegenseitige  1  I 
einstiinmung  bringen. 

Die  Agitation  über  die  Kruge  der  Nu 
der  Atomgewichte  lebte  in  diesem  da 
von  neuem  auf,  und  das  Verfahren  die 
Ausschusses  (oder  genauer  l'nterausschus 
der  großen  internationalen  Kommission  i,  ei 
doppelte  Tabelle  zu  veröffentlichen,  hat  eini 
Kritik  zur  Folge  gehabt.  Es  ist  dies  vo 
kommen  in  der  Ordnung,  und  wir  freu» 
uns,  sagen  zu  können,  daß  e.«  artig  und 
echt  wissenschaftlichem  (leiste  geschah.  1> 
Professoren  Sakurai  ur.d  I k eda 1  \i  haln 
einen  offenen  Brief  über  diesen  Gegenstan 
publiziert  1 1 1,  und  die  Atoingewicht-knnnuissin 
der  Deutsehen  Chemischen  (bwlk-hnft  hai 


")  .1.  Am.  t'luin   Nie.  !>22. 
"    l'roc.  Amer.  I'liil.  S.,c.  JH, 

,  :i  cliem  Ne« -  s». 

"  Vul.  die  Erwiderung  \<-i]  F.  H".  Huri»  e 
Chem.  News  80,  :>•>. 
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II  =  1 


 \l         27.1  26,9 

  Sl>  120.2  119.3 

 V  39.9  39.<; 

-      .     .  Aw        75,(1  7-1.4 

i   Ba  137,4  \it\A 

u.u  ...  IW  9,1  9,03 

-     -  .     .  IM»  200,9  2<>5.35 

.     -  .  Ii  11  1  ' 

  Hr        79.96  7 

u  ...  Ca  MM 

n   t  >  132.9 

.....  CY  140.25  139.2 

  Cl        .15.45  35,18 

  <>        52.1  7 

  Fe        55.9  7>7p.". 

ei    Kr  KM}  1-4.7 

  F  19  l 

tmiuiu     .     .    .    .  <;.!  150  I  i> 

Jim  Hu       70  09,5 

an  imi      .     .  <  72.5  72 

 Vit  197,2  195.7 

pi   Iii-         4  4 

i'  -    Iii  115  114,1 

  Ir  193.0  191.) 

 I  120,97  l-M.öl 

r«  ra   Cd  112.4  |H,6 

Inn   K  39.15  3H,M5 

te't    ('..         59.0  5*,55 

*\  .  -x.  rt"  .  C  12.00  11,5t] 

fl*-*   Kr         81,  H  M.2 

11- «f   <  "  03.6  i  1 

rh*ij         ...  La  13\9  137,9 

fti'iiu   IJ  7,03  t;.:<s 

»-•-'-luai  .  M.ir        24,36  24,18 

n;%n  ...  Mm  55,0  4  >i 

»i  t-iati  .  M»>  96,0  95,3 

r-uni.       .    .  Na  2:1.05  22,** 

*-i*u;  .  VI  143.0  142.5 

*•*   Nf  20  19,9 

i'-r;<.:  Wunsche  innerhalb  dieser  (Jeselbchaft 
".'S'.-H-Lf iiti,  ein  Rundschreiben  an  die  große 
'-rnatinuale    Atomgew  ich tskommission  er- 
(t-r-:i  lassen,  in  welchem  diese  um  ihre  An- 
•      üh*r  unsere  Art   zu  verfahren  befragt 
T"'l   Wir  k< nnen  die  Antworten  auf  dieses 
I  ^»H-hmben    noch    nicht1"')    und  können 
■^>r  ein  Vorgehen  in  irgend  einer  Richtung 
'      r.icht  darauf   gründen.     Der  Vorstand 
r  Inif ri.-ari  (hetnical  Society  hat  ebenfalls 
r  :t  einen  formellen  Antrag  den  Atomge- 

Ni  ^l.-m  dieser  Hericht  «.chon  fertiggc- 

•  »sf.  ^ng   un*   durch   die  Atoingewiehts- 
■  i-a~iin  il^r  I >eut*cheii  Chemischen  (Jesell- 

U-  Ergebnis  der  Umfrage  bei  der  großen 
»  «-ül-7'-.h /u.  F>  haben  von.  den  59  Mitgliedern 
•"»;>a      abgestimmt ,    und  zwar  haben  sieh 
■    i>  alleinig«»  Aufgabe  der  Tabelle  mit  der 
<f  11  r  K  rwvi   für   die  alleinige  Ausgabe 
'•'.-•>  mit  II  -  1,  und  fünf  für  die  gleich- 
W<-pd'e   beider    Tabellen,    wie  seither, 
b*  unser  l'cricht  zum  Teil  schon  zum 
[r,i. :, ;,j^n  W:,r,  konnte  die  Abstimmung  für 
•  .;<h:  mehr  berücksichtigt  werden,  ei< 

•  i,-  f  \>,.\i  im  lii  rii  htt-  des  nächsten  Jahres 


n  =  16 


II  =  1 


Nickel   Ni  58.7  58,3 

Niobium   Nb  94  !•.'..:: 

<  »Milium   Ds  191  1*9,6 

Palladium   IM  106.5  1  .7 

l'lWphur   P  31.0  3U.77 

Platin   I't  194,8  193,3 

I'ra-.odvm   I*r  140,5  139,4 

(JucckMlber    ....  Mir  200.0  1">5 

Kadium   ha  225 

Rhodium   Rh  103.0  1U2.2 

Rubidium   Ith  s5.5  84,9 

Ruthenium   Ru  101.7  HU9 

Samarium   Sa  150.3  149.2 

Saucr-ton"   0  10,00 

Scandium   Sc  44.1  43,8 

-.hnrt'rl  .      .  »2.00  31,83 

Selen   Sc  79.2 

Silber  \g  107.93  1U7.11 

Silieiiim   Si         28.4  2>.2 

Stickstoff   N          11.04  1  : 

Strontium   Sr         S7.6  Nii.94 

Tantal   Ta  IS3  lM,t> 

Tellur   Tc  127.6  126.6 

Terbium   Tb  100  158,8 

Thallium   Tl  204,1  J 

Thorium   Tl.  232.5  230,8 

Thulium   Tu  171  169,7 

Titan   Ti         4S.1  47.7 

I  ran   V  23\5  ■  :,<  ,7 

Vanadin   ;V  51.2 

Wa^ser-toff     ....  II            1.00*  I  - 

Wismut   I  Iti  208,5  206,9 

Wolfram   U  1X4,0  l>2.t; 

Xenon    .    .    .    .    .    .  Xe  12«  127 

Ytterbium   Vb  179.0  171.7 

Yttrium   Y  89.0 

Zink   Zu        05.4  '4  1 

Zinn   Sn  119.0  118,1 

Zirkonium   Zr        90,0  s9,9 

wichtsausschuß  ersucht,  von  der  grollen  Kom- 
mission Weisungen  einzuholen,  sowohl  hin- 
sichtlich des  (iebrauches  einer  doppelten 
Atomgewichtsnorni,  wie  auch  über  die  Nomen- 
klatur und  die  Symbole  von  fdueininm  oder 
Reryllium  und  C'olumbintn  oder  Niobium. 
Wir  entsprechen  hiermit  diesem  Ansuchen 
und  geben  uns  der  Hoffnung  hin,  daß  ein 
jedes  Mitglied  der  großen  Atomgewichts- 
kominission  seine  Ansicht  über  die  genannten 
Fragen  mitteilt.  Sollen  wir  auch  ferner  eine 
doppelte  Atomgewichtstabelle  herausgeben ' 
Läßt  sich  in  den  Symbolen  und  Namen  der 
Elemente  eine  Übereinstimmung  erzielen!' 
Und  welche  Namen  für  die  beiden  genannten 
Elemente  verdienen  vom  Standpunkt  der 
nachweisbaren  geschichtlichen  Entwicklung, 
sowie  des  internationalen  (iebrauches  den 
Vorzug? 

Daß  eine  einzige  Nonn  für  die  Atom- 
gewichte sehr  zu  wünschen  ist,  wird  jeder 
Chemiker  zugeben,  aber  auf  der  autleren 
Seite  sind  tatsächlich  zwei  Normen  vorhanden, 
und   jede   derselben   hat   ihre   eifrigen  Ver- 
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fechter,  die  nicht  geneigt  sin«!,  nachzugeben. 
Jede  Partei  wird  unterstützt  durch  hervor- 
ragende Autoritäten  in  nahezu  gleich-r  Zahl, 
und  eine  Einigung  ist  anscheinend  weder 
jetzt,  noch  in  naher  Zukunft  zu  erreiclien. 
Mit  diesem  Stande  der  Dingo,  niulite  der 
gegenwärtige  Ausschuß  rechnen  und  die  Ver- 
hältnisse so  nehmen,  wie  sie  waren,  und 
nicht,  wie  er  sie  gern  gesehen  hätte.  Da 
zwei  Atonigewichtstabellen  existierten,  erschien 
es  als  das  Klügste,  die  Wünsche  beider  Par- 
teien anzuerkennen  und  jeder  die  zuverlässigen 
Werte  für  den  praktischen  (lehiauch  zu- 
kommen zu  lassen.  Es  ist  sicher  hesser. 
daß  ein  und  derselbe  Ausschuß  beide  Ta- 
bellen bearbeitet,  als  wenn  «lies  dem  persön- 
lichen Ermessen  eines  einzelnen  überlassen 
bleibt.  Daß  es  nicht  leicht  ist,  beide  Ta- 
bellen in  Übereinstimmung  miteinander  zu 
bringen,  ist  klar,  aber  die  daraus  entspringende 
Verwirrung  i>t  unseres  Erachten*  nicht  so 
ernster  Art,  als  manche  Kritiker  uns  glauben 
machen  wollen;  jedenialls  ist  sie  kleiner  als 
sie  sein  würde,  wenn  die  Fertigstellung  beider 
Tabellen  den  einzelnen  Verfechtern  jeder  Nonn 
unabhängig  voneinander  überlassen  bliebe. 

Kurz,  wir  sind  nunmehr  vor  die  Frage 
gestellt:  Soll  der  unterzeichnete  Ausschuß 
ganz  neutral  vorgehen  und  beide  Parteien 
anerkennen,  oder  soll  er  einen  Parteistand- 
punkt   einnehmen    und   nur  eine  von  ihnen 

F.  W.  (Marke:  II.  Moissan: 
K.  Seti  her t:  T.  E.  Thorpe. 


Die  Marktlage  von  Kupfer,  Blei, 
Zink,  Zinn,  Nickel  und  Aluminium 
in  den  letzten  zehn  Jahren. 

Von  FutTz  Kim  i.i.,  Ingenieur-Chemiker,  Paris. 

lKiniz«-g.  'I  H       IWI  ' 

Die  vorliegende  Studie  soll,  gestützt  auf  die 
offiziellen  statistischen  Antraben  der  betreffenden 
Staaten  und  die  Veröffentlichungen  der  Ilandcl«- 
( iroiilirnieii  eine  möglichst  genaue  und  über- 
siehtliche  Darstellung  des  Marktes  der  technisch 
wichtigsten  Metalle:    Kupfer.   Iilci,   Zink,  Zinn, 

Tal.. 


Aliiiniuiuni  und  Nickel  in  den  U-tzt en  /« 
geben.  Wo  es  anging,  wunifii  «ii«-  '. 
Tabellen  von  graphischen  1  »arstelli 
gleitet,  weil  die  graphische  I  »iir>t«-i! 
rascheren  und  klareren  Ibcrblirk  y«-\v 

<  »cht  man  Jn  Jahre   zurück  tind 
man  .Ii.'  Produktion  von  lssx  mit  rlci 
so  tind.  t  man,   wie  zu   erwaiU-n.  f\\i 


fotr 

60 
tO 


 SC 


genannten  Metalle  eine  Zunahme  der  l'rodtii. 
und  zwar   in  der  Reihenfolge,  daÜ  Nickel 
]SS!)  bis  eine  Zunahme  >ler  HrzeugtuiL' 

4;<s,5  "„    aufweist,   dann    Kupfer  ivoti   IS,- 3 
1903)  um   18f),7  'V,  Zinn   um  102,2 ft,  Zink 
1«J>.3 "..  und   endlich  Blei    um  H",9 Die 
treffenden  l'roduktions/.ahlen   und  die  Zun.ii 
in  Prozenten  gibt  nachstehende  Tabelle  ].  dt 
graphische    Darstellung   Fig.  1    ist.  hV/ÜL'l 

lle  t. 


I'rmluktion  in  t  -  um»  kg 


Mft.-tll 


l'n.ilnkti.iiis/iinahnif 

in  % 


IXMS 

lss<( 

in  t 

Ki-sjunt 

im  Mille) 
pro  J.ihr 

Nickel  

Kupfer  

Zink  

Blei  

.   .    203  000 
.   .  45000 
.    .     285  i 

.  .  4(w  m 

1829 

9  850 
'»1  iini 



mm 

s  -J.V' 

8021 
377  t>00 
4t- i  .i  >n 

■JXifNlfj 

411  7<*> 

438,5 
ls:..7 

h-  : 
l(K..:i 
ST.'' 

!  29,28 

!  5,11 

i  4,78 
4.1't 

m,  Mill 

i  r  i 

tinu  ».)' 


•V>..  ■ 

i>n4 

:'»'4 
IM 
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fl^ur  -ei   bemerkt,  dati  die  fetten  Linien 
mhrne  na«  h   Tonnen .  dir  juinktit  rten  hi- 
lf   ZuiKihm*-    nurh  l'ro/enten  darstellt,  so- 
ll} für    «he    I^inion   nur   die  Anfangs-  und 
nkt<-   srültiir   «iml,   der  weitere  Verlauf  der 
a!>cr  n i 1 » t  mutf-rebend  i>t,  .1«  er  in  Wirk- 
ii     ni«-hr   ein      jrcradcr,   »ondcrn    ein  mehr 
-  -ni^rer     v««ji     .l,Mi    geraden  abweichender, 
aber  ein    .-tuf-ttiirender  ist. 


< Scheu  wir  nun  zu  <ien  einzelnen  Metallen 
im  besonderen  über. 

K  u  |.fer. 

I>ie  KrzeUf.'UiiLr,  den  Verbrauch,  den  Jahro- 
niittel|»reis  in  London  in  M  per  1  t  lmwi  k;r 
umgerechnet  ,  den  Wert  der  Jahrc-produktion 
und  den  am  1.  1.  des  betreffenden  Jahre»  in 
England  und  Frankreich  vorhandenen  lie-tand 
irehen  Talielle  2  und  l'V-  2. 


Tabelle  2. 


. «  1 


Kr^e.imoi*  vi. ii 

V.  rbrau<  h  von 

W.  it  .ler 

• 

Jahr.'.«Mi!t<'l|.r<is 

1!.  -Iimil  in  Frank 

Hi'lit,ii|>fcr 

J;iln  «-|.n.i|iikli.>n 

in  l.omloii 

I'i  K'Ii  u.  Kiik'IiiikI 

t  l<*«»k« 

t  loNlkx 

in  Mill.  M 

l't'i  t  in  M 

am  1  1.  t      H«N)  kK 

(«) 

(dl 

»SOOUO 

m  ooo 

262 

79-1 

4::  42* 

:{)>,",  i»;mi 

2M!) 

*44'  , 

51  575 

4iiiMNM» 

43  604 

42ti  WKl 

42*  (Ml 

412 

!Mi7 

:',]  ;j 

4"»»>  <  K  »*  • 

444<HN> 

)iiii 

1052 

27  *(•■"» 

4  !  1 1  1  »  " 

4>iU!  ,11 

na 

14.'.'» 

22  7<  '2 

-  <  >2  1  «  )M 

4S.S.IHU 

727 

U50 

17  797 

529  000 

;):i»i<i.ii) 

698 

1  :!•_><) 

24  f*27i 

:.s  tOGu 

558 

1035 

!.-.!■:,:; 

5N)00Q 

572  000 

.;.;4 

114:. 

1 1  3!  »4 

5691 

 f*i? 

 ffffl 


IT. 


Iii 


J*m4lm> 
t 


JM 

—  1 

 ( 

St*  ' 

Ii 


Uli  tlüiHi  «■ 


t 
i 

r 


I 

Hl;  in 

j  e 


%  ,j,r  i 

.inieti/.u«r  n  der  Srhaubilder  Y\\*.  2 
■  -  '•  l.'itr,  hat  die  Kupn-nrcwiiinuiig  vom 
'  :r'  V'i  ins  l'.<"3  «tetiu:  zugenommen ,  und 
'•'  „'leirlmiaüiir-  Im  Jahre  1SÜ4  hctrujr 
'*        t,  529  M>!»  t,  I!'U2  53!»  im*,  t,  und 

»-•CiVni,,  j     711  i <  ><     Wir ■  -     Nach   dieser  An- 
'         ,l„.  l'roduktionszunalime   für  l!»u:i 
'      C'i  -.  u   r-ein.    wahrend   nach   der  Be- 
:.u  Henry  Ii.  M  er  ton  «*t  Co..  Lon- 
Zunahme    nur  2'AM't   l»etra^en  soll. 
'    ••:-.iT.  nd.-  I'ifferenz  von  KUk.o  t  erklärt 


sich  zum  Teil  daraus,  daß  die  A  in  a  1  a  m  a  t  e  d 
(_'ii|.|iit  t'oiniiany  seit  lMn-j  ühcr  die  Produk- 
tion ihrer  Minen  keine  statistischen  Ansahen 
mehr  macht.  Mcrton  Co.  lniechneii  nun  auf 
< ■  rund  der  annähernd  bekannten  Verhält ni-M- 
und  Vor^äni:e  bei  den  Minen  die  ( iesaiiit|>n>duk- 
tion  der  Vereinigten  Staaten  auf  2''Mi5o  enirl  t 
i-^luliikirl  oder  .",n;t42>t  . metrische  Tonnen 
=  1000  kg). 

Tabelle  H  und  Schaubild  Ki.tr.  .'.  L'ebeu  die 
Produktion  der  für  die  Kupfer^ewinnun^  «irli- 
tifrsten  Staaten  und  Minen  nach  den  -tat i-t i-.  lu-ri 
Angaben  der  L'enanmeu  Finna. 
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Vereinigte  Staat.-n:   <  ic^imt 
|  i .  Minen  >  on  Montun.i 

2.  Arizonn  

A'.'i.  Minen  an  den  Smi 


(.'>.  S'/nstit/e  Minen 

Spanien  um!  Po  mural:  'iesamt 

«...  hio  Tin!»  

7.  Thnrti*  

j,    S.  Mason  und  Börry   .  . 

!'.  Sinisliijr  Mitfn    .  . 

|0.  Serilfa  

11.  Tinlo  und  S-intn-Hos  t 


12.  Mexiko  H..I*-«)  

l  t.  Sonstige  mexikanische  Minen 

14.  Japan  

l.V  Chile  ... 

H-  Australien  

17  heutsehlainl    Maiisfel.l    .  . 

1-v  Kiiuland  

1!».  IVru  


Cesamtproduktioii  v.»n  A.  V,  und  C      .    .  . 

Ver»leieht  man  die  in  dieser  Tal.ellc  3  für 
ilie  ein/einen  Jahre  L'ekrel.encn  Zahlen  <liT  t  le- 
samtproiluktion  der  wichtigsten  kupfert-r/ciipeu- 
den  Staaten  mit  der  in  TaLclle  2  als  Cesamt- 
produktion  der  ganzen  Welt  genannten  Zahlen, 
also  die  Zahl  .{i » 1  Mi -S  mit  330  000,  die  Zahl 
4S-2  yjs  mit  .*>•:«)  inka  die  Zahl  .Mw  sh2  mit  .,3'innü 
und  die  Zahl  :>3u4.V2  mit  mihi,  so  kommt 
man  zu  dem  .->ehliissc.  dall  die  von  anderer  Seite 
amreiiommene  un.l  aueh  in  Taliellc  2  auf-em.m- 
mene  Zahl  der  <  Jesaintproduktii.n.  d.h.  ;,m,ihi,  | 
wohl  der  Wirkliehkeit  entsprechen  dürfte;  hat 
doch  aueh  das  .lahr  ]\M>\  eine  Differenz  von 
47  <  h  ». .  t.  die  von  den  iil.ri<ren,  nicht  genannten 
Minen  geliefert  worden  ist 

Das  Schai.liild  Fi-  3  z.-iirt  ferner  . U-u 1 1 i .1. 
wclehes  I  ber-rewicht  Nordamerika  in  der  Kupfer- 
produktion  id.er  die  gesamten  fil.iijre,,  Länder 
hat.  und  daü  es  mehr  produziert.  aN  alle  ühri-ei, 

Lander  der  l.rde  zusammen,    lies  ler«  *i„d  es 

die  Montanammen,  die  mit  einer  Jahresproduk- 
tion von   ,„c|„    als  ]-j  ,   W(.it  ,„.„,,„.„ 

.        i^''1'  "'"»■"I  n->i-lamerik..niMhen 

M.nen  hefern  -„ehr  aU  die  Minen   der  andere,, 


l'ni.liiktii.i,  in  t 

llHIOkK 

iv.r.i 

r.«n 

1  Ii'1  SV> 

•'i,'<  4'I4 

»WI7  y.t 

4.-"«  ''Ol 

.t    ^  _  i 

s  /  1,111, 

/o;  ; 

/2<7  MS.1 

1<>7  /ss 

2"  0t<> 

\r,n 

','1  1  '() 

.'?  732 

,','S  ,-jf 

,  ;  •  <    .  .i 

.'s  //S 

'{?  429 

.V6'  K5Ö 

H  :>!»; 

t<)  lio 

55012 

:,\  4,s,  i 

*»| )  *,\" 

■ »'  '  .  r. ; 

83528 

■    *  .  #  f 

M  7  s  ',' 

//  17>, 

; .)  i»; 

' .   1  '  1 

4  967 

.v  r  s  9 

.  V 

'.'  ('»  .'' 

4  s  s 

i  2'rJ 

.'  ;  r  < 

2  SN? 

/  tb9 

/  .V/.V 

/   .  " 

I     /  -  ' 

J" 

/  ,<>>, 
• 

I    »*'  • 

Ii  1  üC.s 

1*»4>" 

15*  !t4!« 

25  1"" 

.{:,  !itii< 

20  37J 

27SM5 

3»«2M 

31  W2 

21  <isi 

31  272 

2!»  3! »3 

31  4-.'^ 

■  M 

31  86H 

ons 

2"  4H4 

15  230 

l'.MI.Ml 

11' 271» 

-  r.'s 

—  Ii 

447 

«H.72 

7  701 

7  H9 

:M  30s 

4<2  32" 

M  is  H02 

47.2 

Staaten.  Fi-  :{  ,,nd  Tnl.elle  ;i  >in,l  di.  nord- 
amerikaniselieti  .Minen  mit  Nr.  1  l.is  .",  l.e/.ei.  h- 
net  und  unter  dem  l!ueh>talieti  A  zusammen- 
irefalit.  l>ie  Summe  dir  Produktion  der  m.rd- 
ainerikauiselien  Mirun  (z.  I!.  rund  3  i3Hi,it  für 
I  '<>■  -t-'Mt  \  'I  ,  II  .1..-  s.  Ii  ml.  I  I.  -  dai 
Von  den  unter  |{  zusammenL'efaÜten  spani 
sehen  und  portuvMisi-ehen  Minen  Nr.  t>  bi*  11 
ist  nur  Rio  Tinto  von  -tollerer  n.-deiitiui)r;  <iie 
üliri-eii  liefern  weuip.  und  ihre  Produktion  i^r 
aneh  pHi3  wieder  fast    dm eh-ehends  tresunken. 

s»  .1er    Produktion    der    Minen  der 

•in'l'l'f  P  st.dlt  Ii  i„,  Teil,-  II  des  Sehau- 
liildes  dar. 

Von  den  ni.riv'en  Maaten  siml  Lesender- 
Mexiko  ,1-2  und  13.  Japan  14  ,  Chile  1",  und 
die  aiistrali-.-hen  Minen  ]ii  v,,n  P.edeut  unir. 
aueh  Mansfeld  IT  .  das  Mol,  mit  rund  1<Hki0  t 
III  zienilieh  L-Ieieher.  etwa-  steinender  Produktion 
halt.  Hu-  <  iesaiiitprodiiktion  der  unter  t  '/n- 
saimnene-efallten  Produzenten  Nr.  1  -  Li«  pi  «teilt 
•  '  im  Teile  II  des  Sei,  aul.ildes  dar. 

llillsiehtliel,  de«  Verl.rauel.s  v  „„  Kupfer 
ze.-te  Tahelle  2  und  Fi-    -j.  dal»   der  Verl.r.-Kiel, 


Tal. eil, 


Kounnapnl 


Vit.  St.  v.  Nordamerika 
I'elltsehland 

l'^i^land  

Frankreich 
lillÜlalKl  . 
"an/  Furopa  . 


V<  1  »Tilll 

III    t  IM.HI 

PC  II 

'•III 

l'.mj 

l-.i  i:i 

24l>  t\*  XI 

Ins  »27 

••*4  S-l1 ' 

i'd  '.cii 

litt  142 

ll!»97l! 

107  j  > 

53  107 

4M  27«: 

17  T*nt 

17mm 

337  000 

32t;  ii  1 1 
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.11    der  Erzeugung    «.Mitspricht ;   die  ilt'ii 
•l:«r>tollt  tnlf   Kiiiit-  b  der  Figur  deckt 
.  ii.ni  mit  der   ldnie  dir  Produktion  a. 
_-  wachsende  Knusum   war  am  größten 
l  «l:>.  w<»  er  die  Wdcutende  Höhe  von 

tr,  lebt«' 

•he    iiiulisttlienHf    Tabelle   3  a  zeigt, 
i'   Hauptkonsumenten  Nordamerika  und 
i  i  i.  ..ftVnKir    infolge  der  grollen  Knt- 
.W    «Uktri-flifii    Industrie  in  diesen 
-Tuten      Knirlutnl    ti ikI   Frankreich  sind 
m  w  zurück^.-^aiig-en,  ebenso  alK-  anderen 
•  ::-n  Lander,    antier  Rußland,   «las  eine 
/.unahnie    aufwei-t.     Trutz    dos  Mehr- 
j  !>-   seitens  l»eut*ehlaiids  und  Rußlands 
■•■■<    Irr   iiir.>i>:li>elie  (Jesaint  verbrauch  im 
.  ■  '..  ;;«r«unkeii . 

r    Jahrcsdiirehseluiittspreis    für  Kupfer. 
Vit    durch    den     I.inienzug  d   im  Schau- 
-u.'ir  \..n  T-*4  M   per  t  i      4<^  .  Pfd.  Strl. 
ii'i  *,    im  Jahre    ls<»4   ziemlich   stt-tii:  Iiis 
»22  M  jh  r  t         '>!*/„  Pfd  Strl.  per  »  nirl.  t 
.'.!>  1*' um    •  html  im  Jahre  lSW'  plötz- 
\W)  M    \ht  t      =T.?\  Pfd.  Strl.  per 
.il*o  um  fast  42      anzusteigen  und  auch 
VM>»    hei    diesem    Preise    »tehen  zu 
l'Kd    brachte    ein  sinken   des  Preises, 
hihre  p>--J    noch  mehr  tiel    auf  10S.'.  M 
«    ihr  J.J1,  Pfd.  Strl.    jier   engl.  t).  Im 
1 erfolgte   wieder   eine  Steigerung  auf 
i  '<\  p-  r  i        1.8 '  .  Pfd.  Strl.  per  engl,  t  ,  die 
-:■'->   dureli    den     Indien    Preisstand  vom 
,  M  \.cr  t  =  t".4  Pfd.  Sjrl.  per  engl,  t  . 

■tu  V1W  M  per  t  =  61,19.1  PM-  Strl.  per 
.  '  -.tud  Mai  M  per  t  —  til.ls:»  Pfd. 

enpl.  t   sieh  ergibt.       Seit  Beginn  des 
-  l'«4  Mlmankt    der   mittlere  Monatspreis 
■   h  n  m:  M  per  t    =  r.C.lO  Pfd.  Strl.  per 
-   :  Juni  und  !14'»  M  per  t      ä8,f<.*J  Pfd.  Strl. 
■  ■-m\.  «    \yril  :  autrenhlieklieh  ist  er  wieder 
•••idt-iii  Striaen   begriffen.  Man  könnte 

».  <i.Ui  der   Preisstand    Ende    l!'n4  eine 
i  .  der  Wnv.mderung  der  sichtbaren  Bestände 
fi';:.'»i'r  war:  da  aber  die  großen  amerikani- 
ii  '.'«dWliafu-ii   die  Zahlen   ihrer  Produk- 
•illwf  vor  ihren    Aktionären   zu  verheitn- 
WUäWu.  «o   kann   mau  sieh    über  die 
•  l'T  in  Amerika  angehäuften  Vorräte  keine 
luft  iel«.-n:  aus   den  in  F.nirland  und 
Ki'e.-'rh  vorhandenen  Beständen   allein  a'ner 
S  .-.I-iti  zu    ziehen ,   i»t    hei    dem  heuti- 
ittf-n;:,!.. .nah-ij  Warenaustausche  niclit  an- 

'viW.Ti  •  l. -r  Jahresproduktion  gibt  Linicn- 
-     t  f.-r.-iel,t,.  im  Jahre  l!i<m  «eine  <rr<"'üte 

I.i!iii'i./ii;'  t-    der    Fiir.  -   stellt    die  in 
•!l  1  "ir:  Frankreich  am  1.  I.  des  lietreft'en- 
•!-',r-  v"'lKiii.ieiien  Pestünde  dar. 

Biel 

i.nti.'.  den  Verlnauch.  den  Jalires- 
*H  in  Uxloii  in  Mark  per  1  t  =  10CKJ  kg 
' -.1  iiei|  W  .  rt   der  p-samten  Jahres- 
.i,h-, Millionen  Mark  {rehen  nachstehende 


Tal.elle  4. 


Jahr 


1.^'T 

1S!»M 
1S!1« 

P«N» 

1 9<  •*_' 
Pin:( 


KrziujjiuiK' 
von 
I(..hl.l.i 

I  ^lINHIku- 

622 » h k i 
6;i8  00*> 
B77  <  x) 
71  i'J  < «>i  i 
798 1  hu 
7S4IM» 
M;it;  i"h  ii  i 
S47  <H')0 
S74  (MI 
880  00U 


Werl  ili-r 
Jahr«-«- 
V.il.nm.li  pro.iuktj,,,, 
t  -  10WI  kK  in 

Mill.  M 


iL. 


liMoiiiin 
tifiT  tKXl 

ti7»i  •.'»» 
7 1 1  im k I 
7s4  «hhi 
778  ix m» 
SSHinui 
S42  ix. in 
<i ;m  1 1  i . 

87H  000 


fei 

116 

ISS 
150 
172 

2«  iä 
2:w 

L-s'J 

210 


Jakirr»- 
iiiill.  ll"!«  i» 
in  I.oii.li.ii 
per  l  in 
M 
id. 

187 

209 
221 
24:. 
257 

;t:t.H 
2,".<  i 
221 
231 


w  v  <a>  ii  f»  n      <n  oi  oj  9t 


Auch  hei  Blei  hat.  wie  Linieirzu^r  a  der 
Pijz.  4  zeijrt,  die  Produktion  -tetiij  zujreiKimineu 
mit  Ausnahme  lies  Jahres  lv.ci,  wo  eine  Al»- 

nahuie   von    14  •  t  vorhanden   war.    Im  Jahre 

l'.iuH  lietriifi  die  Produktion  HSmxx.t,  das  ir-t 
scjreii  die  Produktion  im  Jahre  1^.',  eine  /u- 
nahiue  von  S7.!'  ,.  ( h-pMiüher  der  Produktion 
von  r.iu2  hat  i;in:<  alhrdintrs  nur  eine  /unahnie 
von  6<NX>t  aufzuweisen,  während  pH)2  p'jri'li-lfdl 
eine  Zunahme  von  27<X*l  t  hat.  und  ]<<  i|  u'c-en 
PMMI  einen  Zuwachs  von  llOix"  t  und  1  **•  m  ire^en 
1899  sopar  eine  Zunahme  von  fi2'^"t  zeigt. 

Tahelle  f)  </iht  die  Jahresproduktion  der 
wichtigsten  Mcierzcuircndcii  Länder. 

l-'ig.  f.  .«riht  das  graphische  l'.iid  dieser 
Tahelle.  Nordamerika  hat  seine  Produktion 
seit  Pii.x.i  verdoppelt.  Spanien  hat  in  der  Pro- 
duktion etwas,  wenn  auch  nur  wetii-.'.  nacli-e- 
lassen;  da»  Jahr  1S">  halte  mit  ls.i;,i|.»  t  eine 
besonders  hohe  Produktion.     Mexiko  produ/ieite 
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Tab.«  Ho  ;». 


rriMluklioii  in  i     um  kK 


K.in-uin    in    t  1>» 


l.  \'cr.  St.  v.  Nordamerika 


;i  l»eiit-clilaud 


4  Mexiko  . 
Australien 

ti.  Kurland 
7.  Italien 


■V  Kanaila 
\*.  Ib'ljricn  ... 
1".  Frankreich 

11.  ( iricehenlnnd 

12,  <  M<  rti  i<'li-riif;ani 
Vi.  Kuliland     .    .  . 


iwki 

l*!»4 

W»r2 

tili» 
129  *>J 

1 

2.>4  tJÜÜ 

262  2i.t0 

17:«  41:^ 

227  liSr» 

/VIV 

iM«r»(x> : 

I72fi00 

14'ium 

163  400 

14:»*h.i 

■ 

i'M>;:s 

l.'iH  127  7 

22  3'.n  ' 

IH.MKKI 

. 

 "1 

71  >ht 

/>(/ 

:tö  60U 

i 

25  800 

•j»;  ;.i  mj 

■.».s.-,<kl 

22  b>» 

IUI  847 

2:3« i  4M«; 

2:5  71« ' 

• 
i 
• 

8  9i  w ) 
1 9  1 N « i 

IS. HM 

1."'  '  

1:Mvm 

s  T.K» 

21  IHK) 
19 'Hill 

!.;;',<  hi 
13  000 

1 

Mi  li.u 

i 

s4  1  M  M  l 

1 
1 

^.•^«•n  lS'HJ  f«ist  das  Vierfache.  KiiL'laiul,  "las 
l!<02  zuriu-kj:«Mra!i<:rn  war,  bat  wieder  etwas  mebr 
geliefert  l)a^e^en  bat  ilie  Produktion  Kanadas 
sehr    iiiiebir<>la*-eii     iiml     ist    trcircn    1>!(1  um 

ruu.l    1 .".  *  t    gefallen,    ent-prcchend    »;;{,:«  ",. 

Deutschland  bat  ä' ." " » t  mebr  produziert,  als  |!»"2; 
ebenso  i-t  in  Helsen,  l'rankreieh  und  (Jricchen- 
lan.l  ilie  Produktion  um  einiges  ir.— tit'-r.n. 


2ff\ 


i  Ii 


1 


u?-g  


i. 


Ulk' 


Ii. 


f   3  6  //« 


Der  Kon-um  Linien/u^  b  in  KL'.  4  st.Lt 
fortwährend  und  deckt  sieb  fa-t  vollkommen  mit 
der  Produktion.  Iiis  lso.s  wurde  mebr  P.lei  \er- 
braueht.  al-  erzeugt,  ebenso  im  Jahre  |!IM«     I  >te 

I  l.ia|.'k..ii».im.-ti!,  ii   mii  i   V.r.la  i..;i,  i.:i,l;  iei. 

1  »eut-ehlaud .  l'rankreieh  und  Piililand.  >lie  im 
Jahre  I  *  *  *  • :  t  laut  Tabelle  Wie  rc-pektivell  Y.l- 
brauchs/ahlen  2*44i.i..  2:5231 7,  l^Mtl.  >•-.»  ,; 
und  Hl'MMt  aufweisen  ii  in  1  weil  mebr  koti.-umic- 

» *  T 1 .  als   -ie  si  lb-t   el /.'UiM'll.      <  -all/   bes,,nder-  i»t 

l'b  ikoii-nm   in  I  »ein.«  bland  j_'estie-en  rund 
'  'in  Jahre  I  •  ■;  .  w  iibres.l  Kiejami-  K..n- 


23  30O 

sinn  im  .labre  l'in.5  ^e>r<ii  l!»02  Hin  riii,-- 
abL't'noilieli  bat;  ebenso  iler  Konsum  J-V:i  t 
und  Italiens,  wahrscheinlich,  z  T.  wen 
infoLe  iler  Beschränkung  der  Venvomlii 
HleiweiÜ. 

Hin-ielitlieh   des    Preise-    lallt  Um. 
kennen,  «lall  derselbe  bis  iv»>  ^leiehtiuiüi; 
vi.ii   ]s-7  .M  ].er  t  .   Pfd.  >trl.   per  • 

im  .labn-  lvq  auf  2.". 7  M  per  t      13'  ,,.  /'/< 
per  »-n«.'!    t   im  .labre    1*9*.    hifolire  di 
daui-riid  die  Pruduktiun  übersti'if.'eiiden  Km 
stieir  dann  der  Preis  1>>»>»  und  piii()  auf  : 
per  t  —  ]bl  ,8  Pfd.  Stil,  p.  r  en>jl  t,  resp.  ; 
per  t       17-,lt    Pfd.   Strl.    per   euirl.  t  um 
.labte  l!«»l    ab  wieder  zu   fallen  und  -ich 
entspreebeiul  dem  Yerbfiltni-  zwi»elien  Pn 
lioii   und  Kciisum  auf  etwa  H'  ,  Pfd.  Strl 
en^'l.  t      22ii  M  ]>er  t  zu  festiiren.    A uir<  ti) 
lieb  knstet  spani.-i  be-  I5lei  in  London  IT  , 
Strl.  per  etii_d.  t      22"  M  pi  r  t  und  en-li- 
I5lei  12'  ,  Pfd.  Stil       24  !  51  |-.r  t     Der  1 
dürfte    trotz   des   ^roUen   Koiisiuns  in  I5lei 
auf  die-er  Möbo  zm»a<dist  wobl  lullten. 

I  >ie  Linie  e  u-ibt  den  Werl  der  Jahre» 
duktioii:  dieselbe  hatte  danach  im  Jahn  1 
<b  n  böeb-ieii  Wert  von  2"*2  Mill  M  erreicht, 
aber  selmn  im  Jahre  pti»l  auf  2!"  Mill.  M  i 
war  l'tn.i  L-..4  M.II  M.  nacb.bm  -ie  im  J:i 
l-"2  p.»4  Mill.  M  betra-en  hatte 
Zink. 

\'er.Lrleicbl    man    die    Produktimi  vi.ii  '/.i 
mit  der  von  Kupfer  für  den  /.titriiiiin  vim  J- 
bis  l'i'i;'.,  -o  tindet  man.  daü  im  Jabre  I-^.l 
Produktion  \..n  Zink    _"-.>'  '• "  i  t   ilie  des  Kupt- 
(203-N.mtl  überstieg':   ln94  waren  beide  Pfwlu 

tiom-ii  /.lemlicb   -Ineb    ;5s|         t  filr  Zink  m 

WmiiKU   für   Kupfei  ;     t'»n;;  d:u'.  L'Hl  ülvrnie: 

die  -b'-   Kupfer-    Ti71         t  Zink  iN^en  .'»SiilHui 

Kupferi.    Wenn  al-o  auch  beim  Zink  aulier  ii 

Jallle  1  :<••'»  eine  stetiL'e  Meii/erillli'  »|W  l'rndlik 
tion  \  oriiaii'b-n  war,  -o  war  »ie  ■ineli  melit  «, 
bedeliteud     Wie    beim     Kupier,    IlJUllÜrli    !'»',.;  ' 

Im-:iu  Zink  im-ii  lv.,7  ..  beim  Kiipfi-r  für  d<-f 
Zeitraum  von  I  1;HV)  ivgl.  Flg.  l\ 


Digitized  by  Google 


jv  ^u'»!^"^»*;  j  Krull  Die  Marktlage  v.  Kupfer,  Blei,  Zink,  Zinn,  Nickel,  Aluminium. 


69 


■:-<,  lle  *.  un.l  Fig.  »i  gehen  die  Produktion, 
■  n-nui .  flen  .Jahresmittelpreis  in  London, 
•-btiet  tu  Mark  pro  Tonne,  und  den  Wort 
.t.-'S|irf>diiktion 

Tabelle  (S. 


Zink 
t      !.■»>  k* 

l>sj 
417  »0 
424  (Ol 
44*  Oüu 

J  4         4><i  SM  W  > 

47h  'Hi 1 

.  l  f  j  C  000 
54;>»»X> 

•3S  571<<00 


V»-]l,(;lHOll 
t         Mm  kg 

.l.r 


W.  rl  der 

Jahres- 
imHtuktion 

in 

Mill.  M. 

tri 


Jahres- 
nuttelpreis 
in  London 
l»er  I  in 
M 
(.1) 


:t84  000  116 

415  000  15i  288 

426  oo»  13m  s-j; 

442  ooo  153  H45 

476  oo,.  207 

4%  (KU)  --Mi»  490 

47>00o  191  398 

507  000  1 7i 1  335 

'i.»...  |ii>»  30h) 

578«»»  236  413 
\>l«-  Lm\e  der  Produktion  i:n  steigt  ziemlich 

...in.Üiir  In-   I.s-^,  füllt  l«n»i.  um  von  lfkN"» 
M.r  rascher  aufzusteigen. 

Tabelle  7. 


r 
\ 

>7 



— - 

/ 

y — . 

1  r 

»A 



- 

/ 

— 

u 

 ■ 

Ar. 

rv 

— 

_ 

_ 

— -j 

- 

- 

— 

— 

 1 

— 

 .  

I  — 

... 

h 

r 

_ 

_ 

"1 

f6C 


«0 


V»  V  1*>  1?  W  Vi  tytot  ox  « 


I'roflnktion  in  t-  UKJOkK 


.'.^t.i.utK-hlaud  \ 
Mnenu.  Holland  | 
*•  Mesicn  ... 
«iTTtfibritajinuMi 
,  Frankreich  und) 
vanien  .  | 
N<n\anierikK 
^tCTrrich-  Cngarn 
tlnShixl 


*■>  na 
21  :ü<> 

15  54!» 
3>  64 1 


tum, 

18!»  4M  '219141 


1 

44110 

-28307 


4  211 
I*  a  I » e  II  o  7  a. 


40244 

1402!»!»  141930 
91  m 
9901 


Konsum  in  t  =  1000  kg 
1«M  lOtrj  HM« 


'  S~wi»merik:i 

Fnnkmch 

-ton  .  . 

Mmwli- 1  i,i:;ini 


99  766  131880 
64  02*  137928 
75  504 
52  927 
40  567 

25  686 
10  «Ol» 


143017 

140880 
124082 
64630 
46  200 

22547 
17900 


f  1  «11  ftfS  1* 


Ü*  Hauptprodiizent    von   Zink    zeigt  sieh 
TiMle  7  Deutschland.     Die  Statistiken 
'-wa  Wistiletn.rhliind.   Belgien  und  Holland 
-»'iut«n  »ml  n.nnen   danchen  Schlesien  he- 
'?*'><.        ,r»te   »iruppe    lieferte  im  Jahre 
-   -l'UH  wpeii   1S9454  t  im  Jahre  1900. 
'l|-'M^]wi,rte  iyj.13  11H704  t  ^Reti  t 
J  hhff  |)t  r  nächste  Produzent  sind 

'»•m.iiptrn  stitatcn  mit  1 41 93o  t  1903i  gegen 
['•■^  und  38»;si  t  .1886,;  Nordamerika 
'■'•ir  L'anz  enonne  Zunahme  der  Zink- 
••■••vb.,,  v,,,,  |  ssii — 1  m0:{  um  etwa  267",,  !  > 
111  '-rft'u  in  nicht  allzu  ferner  Zeit  Deutseh- 
e  i!.iaj  »treitig  machen.  Die  l'roduk- 
r'  •'■njrn  Staaten   ist  durchgehends  im 


Steigen  hegriffen;  die  Erzeugung  Österreichs 
liält  sich  ziemlich  auf  ilem  gleichen  Niveau. 

Der  Verbrauch  von  Zink  ist,  wie  die  Linie  h 
erkennen  läßt,  fast  in  jedem  Jahre  gröiler  gewesen 
als  die  Produktion,  besonder»  auch  im  Jahre 
1902  und  1903.  Auch  betreffs  des  Verbrauchs 
i Tabelle  7»:  nimmt  Keutschland  mit  143017  t  im 
Jahre  1903  die  erste  Stelle  ein,  dürfte  aber  auch 
hierin  von  Amerika  bald  überholt  werden,  dessen 
Konsum  im  Jahre  19o3  140sS*>  t  b»  trug  und  getreu 
1894  um  120",,  gestiegen  i*t.  während  d«-r  Kon- 
sum Deutsehlands  um  43.4  i,  stieg. 

Schaltbild  7  gibt  die  Produktion  und  den 
Konsuni  der  wichtigsten  in  Frage  kommenden 
Länder 

12 
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Der  {»instand,  daß  der  Konsum  durchgehend* 
höher  war,  alt*  die  Produktion,  hatte  zur  natür- 
lichen Folge,  daß  auch  der  Preis  sich  durch- 
gehend!« hoch  hielt.  Kr  stieg  (siehe  Linie  d)  von 
1895  his  zu  seinem  Höchststand  1899,  wo  er -in- 
folge des  Üherwiegens  der  Produktion  his  1901 
rasch  fiel,  um  vom  Jahre  19ol  ah,  wo  der  Kon- 
sum die  Produktion  wieder  ühertraf.  rascher  /u 
steigen.  Im  Jahre  1903  war  der  Preis  pro  t 
413  M--2I  Pfd.  Strl.  pro  engl.  t.  Der  mittlere 
Monatspreis  für  die  sechs  ersten  Monat»-  von  1904 
war  in  London  21,  1 1.  2  Pfd.  Strl.  pro  engl,  t  414.M 

Tal. 


pro  t.  Für  dieselhe  Periode  im  Jahre 
der  Preis  rund  1  Pfd.  Strl.  nie<lritrer. 

Den  Wert  der  Jahresproduktion  ;_ri 
zug  e;  sie  erreichte  im  Jahre  1***9  iJ»r 
mit  24<>  Mill.  M ,   dem   sie  auch    i  in  J 
mit  236  Mill.  M   »ehr  nahe  kam. 

Zin  n 

Tahelle  S  und  Fig.  8  gehen  «Jie    J 'r 
den  Konsum,  den  Juhrcs-Mittelprei*  in 
umgerechnet  in  Mark  pro  t,  den  Wert  <lt 
Produktion  und  den  Bestand  am    I.  Ja 
hetrefTcndcii  Jahres, 
eile  8. 


Jahr 


1894 
1895 
18!»« 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 


Erzeugung 

Verbrauch 

Wert  der 

JiOirea  Mittelprei* 

H. 

von  Zinn 

v..n  Zinn 

Jahresproduktion 

in  London 

1  -  iooo  kK 

t  =  KHK)  kg 

in  Mill.  M 

per  t  in  M 

(  =  1« 

(bi 

«) 

«tl> 

74  8m 

fi2  loo 

101 

1354 

•2U  A 

?6  200 

(i9  H(  10 

"■■ 

1247 

74  201' 

72  3'  m 

87 

1172 

:\G  2 

71  000 

70  tiOO 

sc 

1210 

4"  : 

70  400 

79  Im 

1400 

35  4 

;  1  Sl  >i  i 

72  5<  K) 

173 

2410 

■2  ;  , 

79  300 

76  20o 

208 

2630 

•M  << 

S7i  »OD 

76  3t  H  l 

2335 

H8  9M0 

87  300 

220 

2376 

26 

91  (X'h 

22s 

250.1 

17  .=> 





17  03 

ler 


3*  !«  66  v  je  «  «oo  ot  «  n  « 

Nachdem  die  Zinnproduktion ,  Linie 
Fig.  8.  in  den  Jahren  1895  1898  etwas  nachge 
lassen  hatte,  erfolgte  1898  wieder  eine  Zunahme, 
die  in  den  Jahren  1900  und  1901  ganz  hedeutend 
war  ictwa  21",,  i  und  auch  in  den  Jahren  l!H>2 
und  1903  noch  anhält,  wenn  auch  in  geringerem 
(Jrade  (4,6?6). 

Die  Erzeugung  der  wichtigsten  Produzenten 
giht  Tahelle  9. 


1  2  5  *  f  6      ?  6  <}  »  fl  ö  iSffW 
Tahelle  9. 

Er/i'Uuims;  in  t  ^  lOOBt- 


|s-M 

l'»«»l 

1 

Detroits 

46  350 

5,105' 

Patika        .  . 

5  7 16 

15  24" 

1530" 

Ilolivia 

3  538 

m 

i*  65: 

(7900) 

Hillitoji 

5  913 

J7f> 

Au-tralieii  . 

5  917 

Kurland 
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•r  Verbrauch  'Linieiizug  b  in  Fig.  8»  war 
L  i  ziemlich  un rege lmäüig.  Nach  einem 
r^t:  Ansteigen  in  «len  Jahren  IHM»  und 
•:<<■'<  '1er  Konsum  im  Jahre  1897  etwas, 
:.ur:  aber  1n9n  t>e«leiiteud,  um  im  folgenden 

'..-t  ebensoviel    wie«l«r  zu  fallen.  Nach 
viermaligen  Zunahme  19m  blieb  dann  der 
i  n  l'.'tjl  der  gleiche   wie  VM<\  wuchs  aber 
um  I4.4't.     Im  Jahre  1 M« >:*  erfolgte 

u.  geringe  Ahmihme. 

V.  rbrauchszahlen  ihr  Hauptkonsumenten 
T:Ulle  'In 

Tabelle  9  a. 


1  !:»nd 

n  .... 
Und      .  . 
Bk-n  .   .    .  . 

Ii:  rri<:h 

i.  nt.tiinkn 

ntiz  .   .   .  . 


V.'rbniiii'h  in  t 
Ii».' 

14  489 

1  878 

1  8Ü0 

1  127 
39  317 

7  940 
11  752 

3  495 

1  550 


1UK»  Y.K 
1!W( 


2  239 

2  40) 
1  234 

38  219 
6  891 
11  191 

3  404 
1  355 


Das  Sehaubild  der  Tabellen  9  und  9a  ist 
Fig.  9.  Wie  beim  Kupfer,  so  wurde  auch  beim 
Zinn  der  I'reis  i siehe  Linictizug  di  -ehr  \un  der 
Spekulation  beeinlluilt  und  war  sehr  veränder- 
lich. —  Im  Jahre  1903  war  er  durchschnittlich 
250»)  M  per  t  =  1 27 1  ,  /'  per  engl,  t;  er  schwankte 
zwischen  2280  M  per  t  115,17.1  t  per  engl,  t  im 
Oktober  und  2<>9ti  M  per  t  137  i  per  engl  t  im 
März.  Die  Preise  in  den  sechs  ersten  Monaten 
v..n  19«i4  sind  per  t  in  M:  2568;  2473;  2490;  2504; 
24(37;  2352;  23»!«»  oder  per  engl,  t  /':  13n,ln.4: 
125,13.6;  126,9.8;  127.5.1 ;  125,7.2:  119.111: 
119,18.6.  Augenblicklich  wird  auf  dem  Londoner 
Markte  gezahlt  für  Detroits  rund  "2425  M  per  t 
1 23.5  /  per  engl,  t  und  für  englisches  Zinn 
2460  M  per  t  =  125  /'  per  engl.  t.  Die  Preise  sind 
also  recht  hoch;  wenn  sie  auch  nicht  die  Höhe 
von  1900  erreichen,  so  sind  sie  doch  mehr  als 
das  Doppelte  der  Preise  vor  sieben  Jahren. 

Der  Linieuzug  c  in  Fig.  8  gibt  den  Wert 
der  Jahresproduktion  und  die  Linie  e  die  sicht- 
baren Bestände 


Nickel. 
Die  Produktion  von  Nick« 


ist  von  Isni  Itis 

der  Tabelle  ersichtlich,  hat  bei  19u3  um  438,5 gestiegen  und  ist  fortwährend 
i  r.*.  ii  vier  Staaten  «ler  Konsum  zugenommen ;  in  Zunahme  begriffen.  Nachstehende  Tabelle  10 
i  lv  j'iiiiren  genannten  Länder  ist  er  zurück-  gibt  die  Werte  der  Produktion  und  den  Preis 
iv^-mi  in  «len  letzten  Jahren 

Tabelle  10. 


-  »vikü-x.  in  t  =  1 1 u  m  »  Wir 


im) 

182!) 
4.50 


tum 

8810 

2,90—3,20 


8739 
2,90-  3.5" 


TS;,,  , 

3—3,7.' 


Kuu  die  Hälfte  der  Produktion  wird  aus 
•  j»if«-d.n»M-li«-'n  Mineralien  gewonnen,  und  zwar 
■"-^»ciiVifli ;n  Frankreich,  England  und  1  >eutsch- 
-■•:.  ;mJahrt  1901  «teilte  aus  diesen  Mineralien 
•-»s'ittwh  ls.i-t,  Kngland  1750  t  und  DeuLsch- 
^■1  lfVj.it  Ni.  k.-l  her,  zusammen  5210  t. 

In  d.  ;u-elUn  Jahre  1 19011   lieferten  Nord- 
j  nJi  und  Kanada  3T,t  H)  t;  1902  erzeugten  «lie- 
4T:i  t  und  19«  13  5100  t. 
Im  Konsum    von    Nickel    wächst  stetig, 
-•<T!'if!>  für  Legierungen.   Die  technisch  wicli- 
»  U-ritrun?  i,t  wohi  «ler  Nickelstahl,  dessen 
iir.nh>'  Ki  gen  «hafte  n  bekannt  genug  sind. 

!»<t  Pa-U  v<in  Nickel  ist  in  den  letzten 
'•■•'J  nh  'Millich  fester  gewesen  und  scheint 
•  *  'jTt»u6g  auf  M-iner  Höhe  von  rund  3.50  M 
*•  u  U\tn  m  »„lleii. 

A 1  u  ni  i  n  i  u  m 
W;  iivTaMI«'  11  zeigt,  hat  die  Produktion 
im  Jahre  1903  nur  um  140  t  zu- 
•™  Krsrheinung,  die  auch  schon  in 


den  letztvorhcrg«  henden  Jahren  sieb  zeigte, 
während  in  den  Jahren  18518,  1899  uml  I90H  der 
Zuwachs  ein  bedeutemler  war. 

hei  dem  Aluminium,  bei  dem  man  seiner 
wertvollen  Eigenschaft  wegen  auf  eine  grotie 
Zukunft  rechnete,  scheint  demnach  heute  bereits 
ein  Stillstand  eingetreten  zu  sein;  vorläulii: 
scheint  es  sich  kein  Terrain  mehr  erobern  zu 
können. 

Von  ihn  im  Jahre  1903  gewonnenen  8252  t 
kommen  3402  t  auf  Nordamerika .  25m i  t  auf 
Deutschland  i  Aluminium-lmlustric-t  .csellschaft  , 
1 7< H >  t  auf  Frankreich  und  »»50  t  auf  England. 
Der  für  die  Herstellung  des  Aluminiums  henutzte 
Bauxit  wird  hauptsächlich  an  <ler  Sfidküsie  von 
Frankreich  gewonnen  und  muh  Amerika  und 
Deutschland  exportiert,  so  daß  Frankreich  für 
das  Rohmaterial  zur  Produktion  von  Aluminium 
«ler  Hauptlieferant  ist. 

Der  Preis  für  Aluminium  ist  entsprechend 
den  grolien  Forts«  hritten  in  «ler  Ocwinnung  «les 
Metalls  von  etwa   100  M  per  kg  im  Jalu-  1**6 


Tabelle  11. 


Jj^iM.  lu.f  kg  ..  4034 

-    V-rK,  .  ... 


ts«t 

(VW 


im) 

>; 

2.25 


moi 


lim.» 

S112 

2.50 


S252 
2,50 


1-2* 
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Kolb  u.AJirle:  Über  die  Vei 

mit"  2,50  M  per  k«r  im  .lahrc  1 ! M"»;t  gefallen  und 
dürfte  Mich  vorläufig  auf  dieser  Höhe  halten. 

l'bcrblickt  man  die  im  vorstellenden  ge- 
machten Angaben,  so  findet  man.  daß  <lie  ge- 
nannten  Metalle  in  ihrer  Produktion  sämtlich 
fortschreiten,  ebenso  daß  iler  Konsum  dun  h- 
gehends  wächst,  außer  hei  dem  Zinn.  Desgleichen 
steigen  hei  sämtlichen  Metallen  die  Preise,  auch 
heim  Zinn,  Besonders  scheint  es  die  elektrische 
Industrie  zu  «ein,  die  diesen  Zustand  hervorruft 
und  auch  für  die  Zukunft  günstige  Verhältnisse 
erwarten  läßt. 

Ferner  mim!  die  Zahlen,  sowohl  die  der  Pro- 
duktion als  die  des  Konsums,  ein  glänzendes 
Zeugnis  für  die  hohe  Bedeutung  der  metal- 
lurgischen und  elektrischen  Industrie  Deutsch- 
lands, das  in  den  Tahellen  fast  überall  an  erster 
Stelle  steht  und  nur  von  Nordamerika  überholt 
wird.  Wenn  man  aber  bedenkt,  dali  bei  diesem 
Vergleich  zwischen  Nordamerika  und  Deutsch- 
land ein  ganzer  Weltteil  mit  seinen  reichen 
Naturschätzen  denn  das  sind  doch  die  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika!  —  mit  einem 
bescheidenen  Teile  Kuropas,  Deutschland  genannt, 
in  Parallele  gestellt  wird,  so  wird  man  wohl  zu- 
geben, daß  das  I  berwiegen  Nordamerikas  als 
selbstverständlich  erscheint  und  die  Bedeutung 
Deutschland  nur  noch  mehr  hervorhebt. 

Über   die    Verwendung  organischer 
Säuren  zur  Fällung  und  Trennung 
des  Thordioxyds  von  Cer-,  Lanthan- 
und  Didymoxyd. 

iMitn-iluuK  aus  tlfin  i-h«'u>Ucli<-ii  Institut  \,,n  \V,  MauVl 
terhn.  Him  hs<-luj]«>  Dmtnstntlt.1 

Von  A.  Kot.»  und  H.  Amu.K. 

tKing.-g.  .1.  1.12.  1904., 

Im  Anschhiß  an  eine  frühere  l'ntersuehung 
über  die  Anwendung  organischer  Basen  zur  Fallung 
der  Thorerde  und  Trennung  derscllwn  von  (  er  . 
Didym-  und  I.anthancrde1)  haben  wir  auch  die  or- 
ganischen Säuren  auf  ihre  Verwertung  in  dieser 
Hinsicht  geprüft. 

Von  der  grolien  Anzahl  der  org.-.ni-ehcn  Säuren 
konnten  bis  jetzt  nur  einige  angewendet  werden, 
und  von  diesen  eigneten  sich  zur  Fällung  der  Thor- 
salze die  Zimtsäure,  Benzoesäure,  Sulicvlsäurc 
und  insbesondere  die  in.-Nitrobcnzoesäure. 

Versetzt  man  tlie  mögliehst  neutrale  Lösung 
des  Thorsalzcs  mit  einer  wässerigen  Lösung  von 
ni-Nitrolx-nzocsäure,  s(>  entsteht  sowohl  in  der  Hitze 
wie  in  der  Kälte  ein  flockiger.  weißer  Niederschlag, 
der  s<ich  leicht   abfiltrieren  und  auswaschen  läßt. 

Vermutlich  Ix'stcht  der  Niederschlag,  den  wir 
auf  seine  Zusammensetzung  noch  nicht  untersucht 
haben,  aus  m-nitrolK  tizoesaurem  Thor.  Im  Filtrate 
ist  naturgemäß  freie  Mineralsäure  vorhanden, 
welche  die  völlige  Fällung  der  Thorerde  selbst 
aus  großer  Verdünnung  sehr  la-cinträcht igt. 

Um  diesen  F.influß  der  freien  Mineralsäure 
aufzuheben,  setzten  wii  eine  Losung  von  m-nitro- 

')  .1.  j.takt.  Chem.  X.  F   6t».  ölt. 


n/endung  organischer  8auren.        [n  Dire  w«  u'«t 

;   licnzoesaurem  Anilin  zu   und  erreichte/ 
eine  vollständige  Fällung. 

Aus  praktischen   O  runden    ist    «'s*  i 
Fällung  iM-i  gewöhnlicher  Temperatur  vor/ 
Wir  versetzten  300  cem einer  verdünnten  T 
lösung.  die  etwa  0.1  g  Thordioxyd  er\t\w 
einer  angewärmten  wässerigen  Lömin^  von 
»►enzoesäure.  die  1    2g  der  Säure  auf  lOU 
enthieH.  und  fügten  hierauf  noch  einige  « 
I>ösung  von  m-nitrol>enzoet*aureiii  Anilin 

Die  ül>crstehendc  Flüssigkeit  ist  in 
oder  nur  schwach  getrübt.  Nach  Prüfung 
ständigen  Ausfällung  durch  erneuten  Zii^ii 
Tropfen  der  Anilinsjilzlösung  wird  der  Niet 
gesammelt,  eine  Stunde  lang  l>ei  RH»  er 
,  halbtrocknem  Zustande  mit  dem  Filter 
und  dann  geglüht.  Der  Rückstand  ist.  r. 
und  von  sehr  lockerer  Beschaffenheit. 

10  cem  einer  Thorlösung  I  enthielte-» : 

1.  mit  NH4OH  gefällt  0.00255  g  ThO  „ 

2.  mit  CH4XO..CO0H  heiß  gefallt  O. 
ThO„  r,  100%, 

3.  mit  C6H4NO.,.OOOH  heiß  gefällt  <».< 
ThO,,  =  100.03«;, 

I.  mit  (\iH1NO.,.(X>OH  heiß  gefällt  o.< 
Th02  -  100.2%. 

10  cem  einer  Thorlosung  II  lieferten: 
5.  mit  XH,OH  gefällt  0.0720  ThOa 
0.  mit  C«H4N()..'.t'OOH  kalt  gef..dt  O 

Th(>2  -  100%. 

7  mit  C.H4XO,.(X)OH  kalt  gefällt  0. 

ThO,  -  100%. 

10  cem  einer  Thorlösung  III  lieferten: 
S.  mit  NH.OH  ge'ällt  0.0645  g  ThO.  - 

9.  mit  CBH4N()...C,OOH  kalt  gefallt"  Ol 
ThO,  =  100%. 

10.  mit  ('„H  .NOj.mOH  kalt  gefällt  O.Ort 
ThO...  -  9».7fi%. 

10  cem  einer  Thorlosung  IV  lieferten: 

II.  mit  XH4()H  gefällt 0.0{t7Bg  ThO..  -  I 

12.  mit  ('„rLjXOa.COOH  kalt  gefällt  0.01 
Th02  KHI  -%, 

13.  mit  C„H,XO.,.C  (Hill  kalt  gefällt  0.0* 
ThO.,  -  !)<).3S%. 

t'ero-,  Lanthan-  und  Didymsalze  werden  w 
|  ir.  der  Kälte,  noch  in  der  Wärme  gefallt,  dagt 
geben  die  Cerisidze  mit  m-XitroU-iuoesiiiire  ei 
flockigen,  gelben  Niederschlag.  Bin  den  Ti 
Hungen  des  Thordioxyds  von  den  genannten  Er 
ist  es  deshalb  zunächst  notwendig,  vor  der  Fäll 
des  Thors  eine  Reduktion  eventuell  vorliande 
Orisalze  mit  H2S  vorausgehen  zu  lassen.  Aul: 
dem  ist  es  von  der  Menge  der  zu  trennenden  Fri 
abhängig,  ob  mit  einer  einmaligen  Fällung  t 
vollständige  Trennung  erreicht  wird 

Bei  Anwesenheit  geringer  Mengen  von  ('«• 
Lanthan  und  Didymsaly.cn  gelang  es.  die  Tin 
erde  durch  einmaliges  Fällen  in  nimm  Zustan. 
zu  trennen. 

2»>ccm  einer f.'crlosuug  cu(lialtcndlMl9t>9p(.e< 
und  bk'cnieiner'rh(>rl'>sungeiithaheiulO,liy7figTht:i 
wurden  gemischt  und  nach  dem  Verdünnen  at 
500  cetn  in  der  angegeU-ncn  Weise  mit  iuXitr, 
l>enz'»-.:iiue  gefällt. 
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Gnehiii  u.  Kaufler  Beatuninung  de»  Methylalkohol«  im  Formaldehyd. 


Uli 


uewandt  Tht>,  -  0.097t>  g; 

ThO.  =  0.097"  »: 

Ol),  -  0.09(>9  g; 

TM>~  U.OfiTit  n: 

(VO,  =  0.04*4  g; 

Anwewnheit  von  größeren  Mengen  von 
-  nthan-  uml   Didymsalzen  ist  es  allerdings 

l  verhindern,  d  \ü  Spuren  derselltcn  durch 
■-•■mieder>ic'hla>»  mitgerissen  werden;  indessen 
!  -  «Quantität  die-rser  Erden  durch  Zusatz  von 
-i  ■k-i-  *»-Vvr  \  errmgert  werden,  wobei  al>er 
i.in  di«-  Liisliehkeit  de*  Thornicderschlags 
V,' unter  Kssigsatire  zu  U-achtcn  ist.  Hei  gc- 
i,  1   r  Temperatur  macht  sieh  jedoch  der  lo- 

FjnfluC  der  K^iusaure  weniger  geltend  wie 
r  W  irme. 

Xirdf  r-chlage  der  Thorerde  aus  Oeinisch.n 
•  '•  r>>-   und    \~»nthi\nerde  in   (legen wart  von 
i-wvif  w:ireii    stet.»   rein   weiß,   wahrend  aus 
-iii-n  mit    Lhdymsalzen  das  geglühte  Thnr- 
,  <i  rm-ist  rotlich  aussah. 

jV:»eU  einer  einmaligen  Fällung  durch  m-Xitro- 
■«  -ai.T.-  ist  ilsn  s«  Ihst  in  Oegenwart  von  Essig- 
>  t-iTK*  vollständige  Trennung  des  Thor«  von 
.i  i./eitg  anwesenden  Oxyden  des  Oers,  Lan- 
r-  nd  DidTiiis  nicht  zu  erzielen,  denn  es  wurden 
.-,'»t  MiMhunu  von: 

"  j  (••<',;  ".1103  g   U2(>3:  0.1o24  g  Di,03: 
0.0720  »  ThO.. 

'«jLfinWHj^r  hei  (Gegenwart  von  lOectn  2-n. 


erfunden  u.0731  g  Th02  cerhaltig; 


.  'anwart  von  I."  cem  2-n.  Essigsaure 

Pfunden  0.0722  g  ThO.,  cerhaltig. 

Wjr  ^rneht lu  d  nehmen  mit  der  Anreicherung 
R-Ms^m-  die  mitgeflillten  Oxyde  ah.  Den 
-.ti  dtr  Essigsäure  jedoch  m»ch  iiher  das  an- 
.-.  'irr.e  Mftli  zu  erhöhen,  ist  nicht  ratsam.  Durch 
T-iftk-rholte  Fällung    wird  die  Thoreide  aher 
v-i  '..in  erhalten. 

M*.  ij-'iiem  Erfolge   konnte  dieses  Verfahren 
1  fr-T-timmung  des  Th( )?  im  Monazit  angewandt 

T^-tL 

^ldn-j-r  Mitteilung  sind  wir  veranlaßt  worden 
••'.i.  'wirtlich  in  dem  Kepertorium  Xr.  27.  322 
"  «  Um  Ztc  Xr.  «9  1904)  enthaltenen  Referat2). 
-'   it*T  <iw  deiche  Methode  herichtet. 

'»:r  it-U.-n  in  der  vorliegenden  Mitteilung  nur 
\'i>vii  Ober  den  auf  tlie  Verwendung  von 
N  tro*rn7o  «.iure  bezüglichen  Teil  einer  l'nter- 
■  >ü»  >i«ier,  die  bereit*  im  Jahre  1903  abge- 
"""-'>  '»-*r  und  U-hufs   [^»sting  einer  Prcisauf- 
«ra  .T  \Ui  KI03  abgeliefert  werden  mußte. 
'*  -">ti-  Vurteet/ung  kann  wegen  anderweitiger 
r-'»wm-hiuhnir  des  Einen  von  uns  (A)  erst  im 
S  mnn  rsemester  erfolgen. 
Zu  ttiiinjtu;  df-r  Priorität  n  in  Uten  wir  uns 
•V.  xo+.m  lnrWfjtjgPll  Bericht  entsehlieUen. 

'■'•<- NVi.4.  i  hem.    News  1904.  ü».  197. 


«efunden  ThO«  -  0.0973  g  er«  frei 
<W)i  -  0,0974  g 
ThOj  -  0.0970  tr  «erfre 
(VO.,      0.09<VT»  u 
rhü".  -  0.0974  ii  eerfrei 
( VOj  .  0.O477Ö  g. 

Zur  Bestimmung  des  Methylalkohols 
im  Formaldehyd. 

Von  \\.  (iNniM  und  K.  Kxt  ii.n;. 

iKinve«.  7.  Ii.  1U0... 

AnlaUlich  der  Beschrcilamg  seiner  Metlunle 
zur  Bestimmung  des  Methylalkohols  im  Formal- 
dehyd1)  (Kondensation  des  Formaldehyds  mit  Xa- 
triumhisulfit.  Destillation  des  Methylalkohols  und 
Ermittlung  des  s|*ezifischen  (iewichts)  Iterichtet 
Herr  H.  B  a  m  h  e  r  k  e  r  auch  üImt  eine  Xaclipni- 
fung  unserer  MethiMle'-')  (Kondcnsidion  mit  sulf- 
anilsaurem  Xatrumi  usw.)  und  celnngt  hierhei  zu 
dem  Resultate,  (laß  dies  e  infolg.-  Zersetzung  de> 
t>ulfanilsäure-Konflensations|iro<hikte«  hei  der  De- 
stillation um  3  4",,  zu  niedere  Zahlen  liefere,  widi- 
renddem  nach  unseren  früheren  ArU  iten  Ergehnisx- 
erzielt  wurden,  die  hloU  ea.  O.ö  (».»)",,  vom  wirk 
liehen  Oehalte  ahwiehen. 

Dieser  Befund  hat  uns  veranlaUt,  nach  der  l*r- 
sache  der  Differenz  zu  suchen.  Dahei  hat  sich  fol- 
gendes herausgestellt. 

Der  für  unsere  Untersuchungen  verwandte 
Formaldchvd  war  ein  niedrig"  r  o  z  e  n  t  i  g  e  s 
I*rodukt  (31",,).  der  von  Herrn  H.  B  a  in  I»  e  r  g  e  r 
benutzte  stellt  Wim'  von  h  o  h  c  r  <•  m  <  •  e  h  1  t  e 
.1  ir  '). 

Analysiert  man  den  letzteren  nach  den  von 
uns  gemachten  Angaltcn.  so  fallen  die  Uesultate  in 
der  Tat  (s.  u.  Kontrollanalysen)  um  1,2  2"t,  nied- 
riger ans,  als  lxi  der  SulfitniethiKle.  Differenzen 


von  3—  4°„,  wie  sie  Herr  I!  a  in  I»  e  r  g  e  r  gefunden, 
konnten  wir  allerdings  nicht  konstatieren,  was  moir- 
licherweise  in  kleineren  Ahwi  ichnngen  hei  der  Aus- 
führung (Temperatur  und  Dauer  der  Destillation) 
hegründet  sein  mag. 

K  r  h  ö  h  t  in  a  n  d  i  e  S  u  I  f  a  n  i  I  a  1  - 
in  e  u  g  e  v  o  n  90  g  auf  1 10  g.  >  o  e  i  g  c  h  c  n 
s  i  c  Ii  a  u  c  h  I»  e  i  h  o  c  Ii  p  r  o  z  e  n  t  i  g  e  in 
F  0  r  m  a  1  d  e  Ii  y  d  Zahl  e  n  .  w  e  I  e  Ii  e  in  i  t 
j  e  n  e  n  n  a  c  Ii  d  e  r  II.  s  <•  h  e  n  M  e  I  Ii  o  d  i- 
erhalt  e  n  e  n  i  n  n  c  r h a 1 h  d  e  r  von  u  n  s 
a  n  g  e  g  e  h  e  n  e  n  F  e  h  I  e  r  g  r  c  n  /.  e  n  ü  h  e  r  • 
e  i  n  s  t  i  m  in  e  n. 

B  e  1  e  g  a  n  a  I  y  s  e  n. 
1.    Einfluli  des   Formald>'hydgid>alts  auf  die 
Dichte. 
0.417° 
,»'•'• 


i:. 


die  D 


,  Formaldchvd  Itncthvl  dkoholfrei)  hat  eine 
von  1,00124  .  0.1  °„  Fonnahh  liv<l  erhöht  also 
l." 


15 


um  0.00030. 


Da  0.1%  Methylalkohol  die  D,.  •  nmO.O0i>!9 
vermindert,  und  die  Resultate  weuen  der  VckIkii 

M  Dies.-  Z.  19m.  1241». 
-)  Dies.-  Z.  UHU.  I>7:«. 

')  Für  freundliche  rU-rlassung  einer  Pi-'l»,- 
dies4-s  Pnxluktes  sprechen  w  ir  den  Herren  Frof. 
Dr.  Möhlau  uiul  Dr.  H.  B  a  m  h  e  l  -  <•  r  auch 
an  dieser  Stelle  den  Is-sten  Dank  aus. 
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Lippen   LuftfeuchtiRkeit  und  Sauerntoflabnorption  der  Ole. 


I  nngewatt 


nung  mit  2,3  multipliziert  worden,  ergibt  Meli,  cluü 
0,1  °0  Formaldehyd  einen  Fehler  von  o.4H„  Methyl 
alknhnl  verursacht. 

2.  Analyse  eines  Formaldchyds  von  (!  e  i  g  y. 
(Jehalt  an  Formaldehyd  37.94%  CH3OH. 
a)  20  cem  Formaldehyd  mit  83  g  sulf 


anilsaurem  Natrium  I) 


i:. 


0.1W3  74 


s..v."(, 


b)  20  com  Formaldehyd  mit  110  g  sulf- 


anilsaurem  Natrium  D. 


0,993  33 


c)   Bisulfitmethodo    D  ?  ■  0,991  34 


9.1  % 
9,(12",, 


Reduzierende  Substanzen  im  Destillat  (ge- 
rechnet als  Formaldehyd) 

a)  0.30       b)  0J2       c)  0.098 
Fehler  in  L'0  Methylalkohol 

a)  1.2         b)  0.48       c)  0.32 
3.  Analyse    einen    Formaldchyds  (vormals 
M  e  r  k  1  i  n  fc  L  ö  s  e  k  a  n  n)  3M"„  CH3()H 

a)  20eem  Formaldehyd  S."»  g  sulfanil- 

saures  Natrium          •  0  9917.")  11,95",, 

b)  20eom  Formaldehyd  110g  sulfaml- 
sautes  Natrium  I)';]  •  0,99094  13.08",, 

e)  IWfitmethodc  0.988  17  13.44"0 
Reduzierende    Sul*.tanzon    im    Destillat  (go- 
reohnet  als  Formaldehyd) 

a)  0.30        l>)  0,1t        c)  0,08 
Fehler  in  "0  Methylalkohol 
t)  1.9S       \>)  («,.-,:,       c)  O.J(i 

Herr  Harn  hergor  nimmt  im  Destillat  er- 
hebliohe  Mengen  von  Formaldehyd  an,  die  dureh 
Spaltung  des  Kondensationsproduktes  (aus  sulfanil 
saurem  Natrium  und  Formaldehyd)  hervorgerufen 
winden,  und  deren  Auftreten  die  Fehlerquelle  un- 
serer Methode  bildeten,  während  nach  unseren  Vor 
suchen  die  reduzierenden  Substanzen,  welche  ins 
Destillat  übergehen,  zum  mindesten  der 
Haupt  h  a  e  he  na  e  h  anderer  Art  zu  sein  schei- 
nen.   Dafür  spricht  unter  anderem  auch  folgendes. 

Setzt  man  mu  h  dem  Ahdesti liieren  des  Methyl- 
alkohols zum  Rolhenriii'kstand  wieder  Wasser  und 
destilliert  neuerdings,  so  zeigen  sieh  in  der  über- 
gehenden Flüssigkeit  zwar  reduzierende  Substanzen, 
die  aber  nach  dem  spezifischen  tiewicht  nicht 
Formaldehyd  sein  können.  Setzt  man  die  Dcstil 
lation  unter  Krneucrung  des  verdampften  Wassers 
fort,  so  gelangt  man  schließlich  zu  einem  Punkt, 
wo  die  Menge  der  reduzierenden  Substanz  auf  ca. 
den  achten  Teil  des  ursprünglichen  Wertes  sinkt, 
wie  nachstellende  Ktgebll'sso  zeigen 

20 com  Formaldehyd  wurden  mit  1 10  g  sulf.uül- 
saiiiem  Natrium  kondensiert,  40  <  cm  abd«  st  illiert, 
30  com  destilliertes  Wasser  hinzugefügt .  -"»0  cem 
abliest  illiert. 

10  cem  des  Destillate*  verbrauc  hten  o,lN<cm 
1  ,,,-u.  Jodlösung:  würde  dies  nur  von  einem  (Je- 
halte  an  Formaldehyd  herrühren,  so  würde  die 
Lösung  0,093°,,  enthalten  und  dcmoeinä Ii  eine 
Dichte  von  I.0002N  hal.en.  (iefundene  Dichte 
l,0OII0b\ 

Bei  weiterem  Zusatz  von  Wasser  und  Destil- 
lation wurde  ein  Destillat  erhallen,  welches  die 
gleichen  Zahlen  ergab-  nunmehr  wurden  100  com 
Wasser  hinzugefügt,  abdestilliort.  von  den  bei  den 
daiaitffolgenden   Destillationen  erhaltenen  Flüs-rj 


keiten  verbrauchten  je  10  com  nur  tut 
0,8  com  Vio-n-  Ji>dlösung,  so  daü  nur 
duzierendor  Substanzen  darin  vurhanc 

Diepe  Tatsache  liißt  sich  nicht  ohr 
mit  der  Annahme  einer  Spaltung,  die  d«  ► 
solange  noch  Kondensationsprodukt  vor 
ihren  Fortgang  nehmen  sollte,  in  Kiuklnr. 

Wahrscheinlicher  scheint  uiik,  ciatf 
schoinung  in  der  Anwesenheit  schwerer 
Bestandteile    von    eigentümlichoni  (Jo 
grünlet  ist. 

Daü  im  technisi-hen  Formaldehyd  n 
andere  Substanzen  als  f'H.O,  C'H:,OH  unc 
vorkommon,  ergibt  hieb  auch  ausde-r  ac 
Zahlen,  die  nach  der  Methode  \on  S  t  r  i  < 
Bindung  des  Formaldehyds  an  Ammunial 
lation  und  Cberführuny  dos  Methvlilkoh.  .1 
inothyl,  nwp.  AgJ       erhalten  «urtleii. 

Formaldehyd  (von  (Jcigy). 

0,23  com  gaben  0.2» KiO  g  AgJ  =  1  1 .23'  ■, , 

Formaldehyd  (von  M  e  r  k  1  i  n  Ä-  7  • 
kann). 

0.  23  com  gaU  n  0.238Og  AgJ  -  14.07°,,  < 
Somit  im  ersten  Falle  um  1.0°o.  im 

um  0.»')",,  mehr  als  nach  der  B  a  in  1>  c  r  jr  e 
MctluKle.  (Vielleicht  von  geringen  Mengen 
thyläther  herrührend?) 

Zusammenfassung  der  Resultate. 

1.  Die  Sulfanilsüuremethode  gibt  brai 
Resultate,  falls  man  lx-i  hochprozentigen  F 
dehvdsorten  anstatt  90  g  110  g  sulfanilsaur 
trium  in  40  cem  Wasser  gelöst  anwendet. 

2.  I>cr  käufhehe  Formaldehyd  enthält 
sättigte  Verbindungen  unbekannter  Natur, 
Anw  esenheit  eine  ganz  genaue  F  boreinst  in 
der  nach  verschiedenen  rntersuehungsmet 
erhaltenen  Resultate  nicht  erwarten  laßt, 
scheint,  daß  bei  der  Bisulfitincthode  ein  gr< 
Teil  dieser  Verbindungen  eln-nfalls  kondc 
w  ird,  w  oraus  sich  die  höheren  Werte  dieser  Mo 
erklären. 

3.  Obgleich  keineswegs  entschieden  ist.  ■* 
der  vorgeschlagenen  Methoden  die  genau* 
Werte  gibt,  halten  wir  dafür,  daß  die  Iii 
b  e  r  g  e  r  sehe  Bisulfitniethode  ihrer  Billigkeit 
liequcmcn  Ausführbarkeit  wegen  den  Vo 
verdient. 

Zürich.  DczviiiImt  |9t»4. 

Technisch  -chemisches   Ijiboratonuui  des  Kid, 
Polytechnikums. 


Über  den  Einfluß  der  Luftfeuchti 
keit  auf  die  Sauerstoffabsorption  d 
Öle.  III  i. 

Von  Dr.  Wm  iii;  I.ii-HM. 

KiiiK«-g.  .1.  JK.  11  1WU. 

Bei  den  bisherigen  Versuchen  «urdert  a. 
die  Firnisse,  d.  Ii.  » >!••  mit  ihren  >uuer>t.»ftul>- 
trii-jern  beobachtet.  F.»  blieb  deniii.iili  ilie  Frai; 
«.flen.  wie  .ich  die  (He  allein  ohne  Hilfe  oirn 
Saiici  .(,,11  ub.  rtrii-ei  s    den    FititliWn  il.-r  f.ilf' 

>i  Z.  t.  aiüdvt.  ('hon;.   IM»»,  «.  401. 

1   Dil  .e  Z   l'NHi.        und  1903.36a 
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Merckens  u  Kufferath  Neue  Strahlen  in  Hansen!» 


Lackleinöl,  alt,  abgelagert. 


95 


übr 

f  i 

T.Dip. 

Troekene  l.uft 

u 

18,5" 

372  ding 

sä  *>4  Stil 

1 1 

IS« 

\-  16^  4.3% 

t  ■> 
i  ~ 

18° 

•  36  =   9.7  %  backend 

> 

i  - 

18" 

i  45  ■=  12,1 %  trocken 

Leinöl,  frisch,  flockend. 

<'.%>  !j:  l<>.  September 

18u 

397  ding 

r  est.  24  Std. 

ii 

18» 

unverändert 

.  Ta» 

n 

1  7  ' 

2—  0,5% 

ii 

i  * 

1 7 " 

■4-5=  1,3% 

4  . 

ii 

17,5° 

-i    6=  1,6% 

ii 

16" 

-4-  50^  12,6%  trocken 

f.  . 

n 

16° 

-J-  57  -  14,4% 

1  m 

11 

17« 

■f-Hl  =  15,4% 

n 

18.5' 

dasselbe 

ii 

18.5° 

abgenommen 

Hanföl,  ca.  4  Jahre  alt. 

KemMe  Luft 


355  dmg 
unverändert 
unverändert 
:   IS  -  3.6  klebend 


402  ding 
unverändert 
unverändert 

+  1  =  M.2% 
2=  0.5  % 
dasselbe,  null 

S  ■  2% 
+  16=  4% 
4-36=  9% 
4-  52  ~  12,0%  backend 


d*;ri.:h:  22.  September  11 

t  h     -24  Std.  1 1 

jb  2.  Tn*  11 

-  i.    -  10 

.4     .  11 

.  i.    .  4 

■  '•     -  11 

.  ».    .  5 


15.5" 

17" 

17" 

19" 

IV 

17,5" 

17,5" 

18'" 


432  ding 


- 

-r26--  «5» 


-f  38  -  8,8%  klebend 
-'■  41  =  9,8%  backend 

•  51  11,8% 
dasselbe 

i  55  =  12,7%  trocken 


447  dnifr 


-  4 

7- 
•-f-  10 
25- 
41  = 

48  =  10,7%  backend 
49=10,8% 


■0,7« 
1,6% 
2.2  ',. 

5.6%  naß 
9.2  %  klebend 


Mizkcit   gegenüber   verhalten.     Zu  diesem 
■ ->te  benutzte  ich  ein  ganz  frisches  Leinöl, 
•*br  altes,  abgelagertes  Leinöl  und  ein  ca. 
'jLrf  altes  Hanföl. 
V\is  <Wr  Tabelle  ergab  sich   folgendes  ein- 
■ -b-    Re-ult.it      Sämtliche  Öle  trock- 
en im    absolut    trockenen    Kau  nie 
'hirller.il»  wie  in  feuchter  Luft,  so  daß 
~<-  Verhalten  auch  für  sämtliche  trocknende 
&  N-,n»  gelten  dürfte.    Das  Alter  der  Öle 
■'.        vi*n  keinem  Kiiifluß.  da  das  alte  Leinöl 
■ .  «Vi-  alte  Hanföl  ebenso  wie  das  frisclie  Leinöl 
!i^«t  Hiii-icht  sich  gleich  verhielten.  Um- 
■"*isr  aber  ist  es  interessant,  daß  schon  Spuren 
■'■  Maninil  ein  anderes  Resultat  zeitigen  können, 
-  '-Ii       in  meiner  er-ten  Abhandlung  dar- 
rui,  hVis-    lv„n  ist  deutlich  zu  ersehen,  daß, 
'«lt  Spuren  von   Mangan  in  einem  Ole 
'H'iß.^n  -iud.  ein  besseres  Trocknen 
p-     uehten  liaunie    stattfindet    als  im 
•   b  m  i,    al*<.  gerade  das  umgekehrte  Ver- 

Mm  ^i-ivl,;  ileninach  aus  den  sämtlichen, 
i'b:  t-.rlieicn1J4.il  Versuchen,  daß  das  Trocknen 
rhrr—e  nicht  nur  von  der  HersteII1111gswei.se 
•••'••V*  6ii'v  .ie»  dazu  benutzten  Materials  ab- 
•'.  -..n.i.  rn  auch,  und  zwar  in  ganz  bc- 
ilüfie.  von  den  Zuständen  der  Atmo- 
'''Ur^  ll'i  der  Untersuchung  eines  Firnisses 
">  -  i"  Trorkeufähigkeit  ist  daher  nicht  die 
'/""'tbr  Analv.e  ausreichend,  sondern  die 
••"•«fcaSlugkfit  muu  „,it  Hilfe  des»  Tafel ver- 


'ä  11m  von  mir  aufgestellten  Weise  unter 


^''•^tipiiisr  der  Faktoren    Licht,  Wärme 
f  1-'1''^uchti|fkeit   ausgeführt   werden.  Das 
■  ■  ■  Ttihr-n  'dt  4laher  größere  Hedeutung  ge- 


wonnen als  von  Anfang  an  zu  erwarten  war, 
und  in  einer  späteren  Abhandlung  hoffe  ich, 
«lies  in  einer  der  Praxis  entsprechenden  Weise 
noch  deutlicher  dartun  zu  können. 


Neue  Strahlen  in  Harzen? 

I  Mitteilung  aus  detu  wi-vM-nsctiaftliehen  ijibomtoriun»  der 
rtii  inisrlicn  Fabrik,  I>r.  I..  C.  Murquart,  lieuel  a.  Rhein. i 

Von  A.  Mkiu  kv.ns  und  \V.  Ktifekath. 

lEiiiK«'«.  iL  24.,  II.  1904.1 

In  Xr.  31  dieser  Z.  1904  veröffentlichten  wir 
eine  Kritik  einer  Arbeit  K  d.  van  Aubel»  und 
wiesen  nach,  daß  die  van  A  übel  sehen  photo- 
graphischen Erscheinungen  auf  einer  chemischen 
Wirkung  flüchtiger  Bestandteile  der  untersuchten 
Körper  beruhten.  Herr  Dr.  Stock er t  hat  in  Nr. 
4-4  dieser  Z.  1904,  eine  Entgegnung  auf  unsere  Arbeit 
veröffentlicht.  Wir  halten  es  für  erforderlich,  an 
dieser  Stelle  die  Unnahbarkeit  der  Stöckert- 
schen  Einwände  klar  zu  stellen.  —  AI*  Haupt - 
argument  gibt  S  t  ö  c  k  e  r  t  das  (5  r  ä  t  z  sehe  Re- 
sultat an,  darin  bestehend,  daü  Wasserntu'fsuper- 
oxydatrahlen  durch  Aluminiumfolie  (Lcnard- 
scher  Versuch)  und  unechtes  Blattgold  hindurch- 
gehen (nicht  aber  durch  das  und  Glimmer).  An 
und  für  sich  hat  der  tiedanke,  daü  es  Strahlen 
(Atbersehwingungen)  geben  poll.  die  imstande  sind, 
Metall,  nicht  aber  Glas  oder  Gliinnicrplüttchcn  zu 
durchdringen,  wenig  Bestechendes,  denn  es  finden 
sich  hierfür  nirgendwo  Analogien,  weder  l>ei  Rönt- 
gen-, noch  bei  Kadiuni-,  noch  bei  Sonnen- 
lichtstrahlen.  Daß  aber  Herr  Dr.  Stuckert 
ebenso  w  ie  auch  G  r  ä  t  z  V>ei  ihren  Versuchen  mit 
AI  Folie  eine  Einwirkung  auf  die  photographisehe 


■ 
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Aumann   Dio  Begutachtim«  künstlicher  Dünger.  |  ,„^^«»9' Cheml.. 


Platte  erhalten  haben,  gelxn  wir  ohne  weiteres  zu: 
aber  diese  Einwirkung  hatten  die  Herren  nueh  er- 
halten, wenn  nie  in  der  Röhre  kein  H  AI.  gehabt 
hätten;  denn  wie  liercit*  J.  \V.  Kussel  und 
Bogoj  aw  Icnsky  nachgewiesen  halicn,  und  wie 
in  einer  in  Kürze  in  dieser  '/..  erscheinenden  aus- 
führliehen  Abhandlung  mich  W.  M  e  r  c  k  e  n  s 
nachweisen  wird,  haben  Aliinimnim  und  eine  Reihe 
anderer  Metalle  und  ta-gicrungen  spontan  die  Eigen- 
schaft, selbst  aus  einiger  Entfernung,  auf  die  photo- 
graphischc Schicht  einzuwirken,  eine  Eigenschaft, 
die  J.  W.  Rüssel  auch  auf  die  Bildung  von  H -,().,. 
also  auf  chemische  Einwirkung  zurückführt. 
Immerhin  würde  hUt  teils  durch  die  Porosität  der 
AI-Folie,  teils  nach  .1.  W.  Rüssel  durch  räum 
liehe  Fortpflanzung  der  Fähigkeit  Hs02  zu  bilden, 
die  Möglichkeit  vorhanden  sein.  daU  die  spontane 
AI-Wirkung  durch  da,s  in  der  Röhn-  vorhandene 
Hj-Üj  verstärkt  würde.  Jedenfalls  kann  hUt  dieser 
Versuch  nicht  dafür  herangezogen  werden,  unsre 
Behauptung  chemischer  Einwirkung  auf  die  photo 
graphische  Schicht  zu  widerlegen.  Der  weitere 
Einwand  S  t  ü  c  k  e  r  t  *  ,  daß  hei  unserer  Abbil- 
dung  der  Kupferstreifen  verschwommene  l'mriss»- 
entstehen  mußten,  weil  das  Marz  eine  rauhe  OIht- 
fläche  hatte,  ist  auch  hinfällig,  denn  die  Lcucht- 
farlH'  gibt  unter  gleichen  Bedingungen  durch  Strah- 
lenwirkung kein  verschwommenes,  sondern  ein 
scharfes  Bild  mit  deutlicher  l'ntcrstrahlung. 
DaU  die  Einwirkung  auf  die  photographischc  Platte 
durch  HaO„  hervorgerufen  wir«!,  haben  wir  nicht 
bestritten.  Wir  halx-n  sogar  deutlich  gesagt,  daß 
wir  die  Einwirkung  auf  ätherische  Die  oder  diesen 
Olen  anhaftende  flüchtige  Körper  zurückführen 
würden.  Wie  H2D,  wirkt  aber  auch  Ozon,  und  wie 
Reil!  nachgewiesen,  noch  andere  flüchtige  Suh- 
sUnzen.  Deshalb  haben  wir.  ohne  einen  direkten 
Beweis  hinsichtlich  der  Beschaffenheit  des  l»ei  den 
Harzen  vorhandenen  flüchtigen  Körpers  zu  haben, 
keine  einheitliche  Wirkung  angeUn  können. 

W.  Merckens  wird,  wie  liereits  ,,!*■„ 
wahnt,  in  Bälde  eine  umfassende  Abhandlung  üU-r 
Einwirkungen  auf  die  photographischc  Platte  in 
dieser  '/..  veröffentlichen  und  noch  weiter  Beweise 
für  die  chemische  Natur  der  eingangs  iH-sproch-nen 
Einwirkungen  erbringen. 


Die  Begutachtung  künstlicher 
Dünger. 

Von  Dr.  \  1  maw,  Uildesheim. 

iKiliRPK.  (|.  ik  IL'.  IMtl.l 

/  ni  '",T,,,!^liTi,,,l  1,11  in  d"n'  M"f,<-  ■*->  ''-<•■• 

VMH)  Her,  Th.  Knöseleine  von  mir  in 
der,.  Hannoverschen  landw  Ztg."  von,  lo.  :t.  1  !M4  ver- 
öffentlichte Besprechung  zwei,-,,  von  ihm  darge 
stellten  Kunstdünger  eine,  Kritik  unterzogen.  we|. 

Im  Anfang  v.  .1.  wandte  si,.,,  „,.,.,.  <•,„.,„;,.,.,. 
und   Zivhngcmeur  T  Ii.    Knöse.   in  Neustadt 
\Vestpr.    an  die  Landwirtschaftskamme,   für  die 
I  rovi.u  Hannover  mit  der  Mitteilung.  daU  er  zwei 
von  , hm  erfundene  Kunstdünger  ,.,  ,!,,,  Ih„. 


del  zu  bringen  Wabsic  htige,  und  der  Bitte,  ilaß  die 
Kammer  sich  für  diese  Präjmratc  interessieren  möge. 

Herr  K  n  ö  s  e  I  teilt»-  zugleich  den  Gehalt  an 
Pflanzennährstotfen,  sowie  den  Preis  der  Dunge- 
mittel  mit. 

Hiernach  sollten  enthalten: 

1  >  ii  n  g  e  r  Nr.  I . 

12       lti  «„  wasserlösliche  Phosphor  säur.' 
1.0      !..>..  Ammoniakstickstoff. 
(».'2     0.4  ..  Kali. 
12       !">    .,  organische  Substanz. 
Preis  für  lOO  kg      M  7,ÖO. 
D  ii  n  g  e  r  Nr.  II. 
!»   "„  eitratlöslichc  Phosphorsäute. 
0,4..  Kali. 
0.2  „  Stickstoff, 
!<.!>..    leicht   löslichen  Kalk. 
."II     ..  organische  Substanz. 
Preis  für  100  kg  zunächst  M  3.50. 
später  M  4,50. 

Von  der  Landw  irtschaftskamnier  Hannover 
zu  einer  Äußerung  über  die  Eingabe  des  Herrn  K  Hö- 
sel aufgefordert,  teilte  ich  mit.  daß  die  beiden 
Düngemittel,  die  Richtigkeit  der  <  b-haltsangalicn 
vorausgesetzt,  unter  Zugrundelegung  der  .»u'.en- 
blicklichen  Marktpreise,  nämlich: 

von  •»:{   Pf  für  I  Pfd.  AmmoniakstickMoft. 
••     '",.5  wasserlösliche  Phosphor- 
saure, 

'-.:i  ,.     ,  zitronensiuirelösln  1„ 

Phosphorsiiiiiv. 
..      Ii.«  Kali, 
einen  tatsächlichen  Wert 
von  nur  M  5  -  für  100  kg  des  Düngers  Nr.  I 
und  nur  M  2.54  für  1O0  kg  des  Düngers  Nr.  II 
iKsäüen  und  nicht  von  M  7. 50  und  M  :t.5o  b/w. 
M  4.50. 

Diese  meine  Mitteilung  kam  in  der  Hannover- 
schen landw.  Ztg.  Nr.  IO  zum  AUlruck. 

Herr  Th  Knöse  1  hält  nun  diese  von  mir 
angestellte  PreisU-rcchnung  für  unrichtig,  und  /war 
aus  folgenden  Gründen: 

1.  weil  ich  über  den  Wert  der  Dünger  mich 
geäußert  hätte,  ohne  die  Düngemittel  auch  nur  ge- 
sehen, geschweige  denn  untersucht  zu  haben. 

2.  weil  ich  ln-i  einer  Gehaltsangal,o.  welche 
lautete  von  bis  (Vl),,  PJ  !,;"„)  Mets  die  niedere 
Zahl  angcnoninien  hätte,  und 

3.  weil  ich  Iki  der  Wertlsrechnung  den  <;.■■ 
halt  an  Kalk  und  an  organischer  Substanz  nicht 
mit  in  Berücksichtigung  gez. »gen  hätte. 

Hierzu  Unicrke  ich  das  Folgende: 

Zu  1.  Ich  habe  ausdrücklich  angegeben:  ..wenn 
die  Ihingem.ttel  den  garantierten  Gehalt  an  Pflan- 
/.ennnhrstoffet,  iNsit/.cll.  so  müssen  sie  ab  viel  zu 
teuer  ^zeichnet  werden  '.  Also  nur  unter  Voraus, 
setzung  der  Richtigkeit  der  Angaben  K  .1  ,..,|.. 

Daß  ich  die  K  I.  o  s  e  1  sehen  .\l.gal«!,  als  H,dir 
angenommen  hals-,  sollte  doch  Herr  Kn,-,  | 
selbst  zuletzt  mir  zum  Vorwurf  machen. 

Zu  2  Daß  Im-,  einer  Gehaltsgarantie,  welche 
lautet  ..von  12  hi","  der  Lieferant  rechtheh  vc- 
I'fl"  l.tet  ,st.  nur  l-jo  ,  zn  ,„.(,.,.„   ,HHl;(rf  w<(1.(1  „„.,„ 

Erwähnung.     Ks  ist  «Iahe,-  auch  ganz  s..||M. 
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Zur  Geschichte  des 


verständlich,  daß  bei  der  Berechnung  des  Preises 
mit  einem  garantierten  Gehalt 


in  Rußland.  '■>'>' 
stanzen  enthalten,  auf  das  wärmste  unseren  Land- 


von  Ii— 16%  lediglieh  die  unterste  GehalUzahl, 
nämlich  1!2  zugrunde  gelegt  werden  muß,  und  daß 
der  zufällig  etwa  in  der  einzelnen  Lieferung  ent- 
haltene höhere  Prozentsatz  gar  nicht  berücksichtigt 


Zu  3.  Da  in  den  z.  Z.  in  den  Handel 
kommenden  Kunstdüngern  der  Kalk,  sowie  die 
organische  Sulistanz  nie  besonders  bewertet  wird 
(ich  erinnere  daran,  daß  beispielsweise  die  Thomas- 
mehle nur  nach  ihrem  Gehalt  an  Phoephorsäure 
bezahlt  werden,  trotzdem  sie  außerdem  noch  etwa 
50%  Kalk  enthalten,  und  daß  die  Knochenmehle 
lediglich  nach  ihrem  Gehalt  an  Stickstoff  und 
Phosphoreäure  bewertet  werden,  trotzdem  sie  noch 
10—30%  organische  Substanzen  und  20 — 30%  Kalk 
besitwn).  so  kann  ich  unmöglich  unseren  Land- 
wirten den  Rat  geben,  diese  Stoffe,  welche  sio  bei 
jedem  Kunstdüngerhändler  umsonst  bekom- 
men, dem  Herrn  Knösel  teuer  zu  l>ezahlen. 

Den  Beweis  der  Unrichtigkeit  meiner  Preisbe- 
rechnung kann  Hm  Knösel  nur  dadurch  liefern, 
daß  er  nachweist: 

a)  ich  habe  die  von  ihm  angegebenen  Gehalts- 
zahlen  unrichtig  wiedergegeben,  oder 

b)  die  von  mir  zugrunde  gelegten  Markt- 
preise seien  unzutreffend,  oder  endlich 

c)  der  Kalk  und  die  organischen  Sulwtanzcn 
werden  allgemein  in  Kunstdüngern  Ix-sondere  be- 


Wenn Herr  Knösel  zum  Schluß  sagt,  ich 
habe  geraten,  seine  Düngemittel  zur  Anwendung 
nicht  zu  empfehlen,  so  ist  dieses  auch  nicht  ganz 
zutreffend.  Ich  habe  empfohlen,  die  Düngemittel, 
fall»  sie  nicht  zu  den  von  mir  berechneten  Preisen 
zu  erhalten  wären,  nicht  zu  verwenden. 

Will  Herr  Knösel  in  den  von  ihm  erfunde- 
nen Düngemitteln  die  Pflanzennährstoffe  erheblich 
billiger  liefern,  als  sie  sonst  zu  erhalten  sind,  so 
werde  ich  "eine  Präparate,  vorausgesetzt,  daß  sie 
im  übrigen  keine  den  Pflanzen  schädliche  Sub- 


Zur  Geschichte  des  Schwefelsäure- 
kontaktverfahrens in  Rußland1). 

Der  nunmehr  im  Druck  vorliegende  Bericht 
über  den  V.  internationalen  Kongreß  für  unge- 
wandte Chemie  enthält  im  I.  Band  auf  Seite  476f. 
einen  Vortrag  von  Dr.  B.  Suler  über  den  gegen- 
wartigen Stand  der  anorganischen  chemischen 
Industrie  in  Rußland.  Ks  wird  daselbst  ausge- 
führt, die  Tentclewsche  Fabrik  bei  St.  Petersburg 
habe  bei  sieh  ein  auf  Grund  16jährigcr  eigener 
Erfahrungen  ausgearbeitetes  Kontaktverfahren 
eingeführt,  eine  Behuuptuug,  welcher  ein  Herr 
Ed.  Wegcner  im  Anschluß  an  den  Vortrag  zu- 
stimmte. Gegen  diese  Behauptung  müssen  wir 
Verwahrung  einlegen  und  sie  als  den  Tatsachen 
widersprechend  bezeichnen.  Eine  der  in 
Lunges  Handbuch  der  Sodaindustrie,  3.  Aufl. 
1903,'  Bd.  I,  S.  »36 f.,  erwähnten  auswärtigen 
Firmen,  welche  sich  auf  Unterhandlungen  über 
die  Erwerbung  des  uns  durch  Verrat  von  Ange- 
stellten teilweise  veruntreuten  Kontaktverfahrens 
eingelassen  haben,  ist  nämlich  gerade  die  Tete- 
lewsehc  Fabrik.  Obwohl  dieselbe  über  die  er- 
folgte Veruntreuung  durch  uns  aufgeklärt  war 
und  obwohl  das  Verfahren  mit  dem  ausdrück- 
lichen Bemerken  offeriert  wurde,  es  sei  identisch 
mit  dem  bei  uns  ausgeübten,  so  hat  die  genannte 
Fabrik  doch  ausweislieh  in  unserem  Besitz  be- 
findlicher aktenmaßiger  Belege  von  dem  I.  e. 
charakterisierten  F.  Dauh  in  Antwerpen  das 
angebotene  Verfahren  erworben  und  ist  mit  ihm 
in  offizielle  Geschäftsverbindung  getreten  behufs 
idann  erfolgter)  Einrichtung  einer  zunächst 
kleineren  Versuchsanlage  und  darauf  einer 
größeren  Anlage  für  die  Herstellung  vou  An- 
hydrid nach  eben  diesem  Verfahren. 

Zur  Steuer  der  Wahrheit  halten  wir  diese 
Erklärung  für  geboten. 


Referate. 


I  4«  Chemie  der  Nahrungs-  und 
Genußmittel.  Wasserversorgung. 
Karl  Fischer.    Borsaurehaltiges  Pergnment- 
P»pi«r.    Z.  Unters.  Nuhr-  u.  Genuüm.  8. 
417.  l.ln. 

,R  '  "'«""Heining  von  in  Pergamentpapier  ver- 
packten Margarineproben  ergab  die  Anwesenheit 
von  Borsäure  in  den  äußeren  .Schichten,  während 

lr>  der  Mitte  der  Stücke  solche  nicht  nachge- 
ben Wt.rden  k)(nnt(1    Von  J24  1>ro,nin  IVrpa_ 

'wnlpapier  waren  nur   17  frei    von  Borsäure, 
wahrend  in  allen  übrigen  solche  bis  zu 
fanden  *«•    Besondere  Versuche  ergaben, 
w  «he  Hortfnrp  aus  der  Verpackung  in  die 
7,in''^fll'ergeht,  und  eine  Probe/..  II.  in  die 
■wen  fluchten  nach  zehn  Tagen  0.0186% 
'UT°n_iuf genommen  hatte. 

L)'<'  im  Handel  befindlichen  Kurkumapapier.' 
^  nirht         Pl-iel.  scharf  auf  Borsäure, 


auch  ist  die  Stärke  der  Reaktion  von  der  Menge 
und  Konzentration  der  zum  Lösen  der  Asche 
verwendeten  Salzsäure  abhängig,  Am  geeignetsten 
erwies  sieh  eine  Mischung  aus  1  T.  Salzsäure 
(1,19)  und  L>  T.  Wasser)  C  Min. 

Th.  Bokornv.  Prüfung  einiger  weiterer  neuer 

„Antiseptika".    iChem.-Ztg.  «8,  MO  -  991. 

15./10.I 

Ks  wurde  die  entwieklnngshemmende  Wirkung 
von  Urotropin,  Ilelmitol,  Hetol  und  Anthra-ol 
auf  Diatomeen,  Sporen,  Samen.  MilehsUurebak- 
terien  usw.  geprüft  und  gefunden,  daß  die  ge- 
nannten Substanzen  verhältnismäßig  schwache 
Antiseptika  sind. 

Soweit  sie  zur  Konservierung  von  Lebens- 
mitteln dienen  -ollen,  muß  <fie  Frage,  ob  es  ein 

Von  der  15 'I  i  sc  h  e  n  Anilin-  uiidSoda- 
f;ibrik  mit  der  Bitte  um  Veröffentlichung  ein- 
geschickt. 


Digitized  by  Google 


Chemie  der  Nahrung«-  und  GenuAmitt*!.  W*«»erver»orgung.  [,n^audteft 


möglichst  pilzfeindlichcs,  für  den  menschlichen 
Genuß  aber  unschädliches  Mittel  geben  kann, 
verneint  werden.  Wir  dürfen  nur  hoffen,  eine 
Substanz  zu  linden,  die  für  l'ilze  reeht  schädlich, 
für  den  Menschen  und  höhere  Tiere  v  erhält  - 
nismäßig  harmlos  ist;  ein  völlig  unschädliche* 
Konservierungsmittel  kann  es  kaum  gehen. 

C.  Mai. 

Hichardsnn  u.  .latfe.    I  ber  die  Bestimmung 
von  Rohrzucker.  Milchzucker  and  ande- 
ren Zuckerarten  in  Milch  und  Molkcrci- 
produkten.     J.    Soc    Chem.   Ind.  309 
311.    31.;!      -20.1.1  Hrndfordw 
Das  Verfuhren   der  Verff.  zur  Bestimmung  des 
Kohrzuckers  liehen  Invertzucker  beruht  auf  der 
Ligenschaft  des  Invertzuckers,  bei  Sii"  einen  Po- 
larisationswert  gleich  Null  zu  besitzen,  während 
die  Drehung  des  Hohrzuckers  bei  Sti" 

„jI»_n3.Ü5"  und  bei  J(i°  r«  I)  ,;ii,5n 

beträgt.  Indem  man  die  betreffende  Lösung 
einmal  bei  20  und  dann  bei  8»V'  polarisiert  und 
die  ilöherpolarisation  durch  Il,n3u;>  dividiert, 
tindet  man  die  vorhandene  Hohrzuckermenge 
Darauf  invertiert  man  und  bestimmt  wieder  die 
Drehung  bei  20*. 

Da.s  gleiche  Verfahren  ist  anwendbar  bei 
gleichzeitiger  Anwesenheit  von  Rohrzucker  und 
Milchzucker  Kür  Milchzucker  in  2,5-12,5  °/o  'K*t 
I/ösung  ist 

«|D  bei  20"  =  .VJ/. .  bei  Mb  "--49,0. 
Man   bestimmt  also  zunächst  die  Drehung  bei 
20°  und  dann   nach   der  Inversion  die  Drehung 
bei  -20  und  Kti*. 

Hei  Anwendung  der  Methode  auf  Milch  und 
.Molkereiprodukte  müssen  die  vorhandenen  Li- 
weißstoffe  durch  eine  saure  Lösung  von  (Jucck- 
silbernitrat  gefällt  werden.  Der  entstehende 
Niederschlag  hat  bei  !  4  "„  Liwcißstoffen  ein 
Volumen  von  ca.  H  cnii  mach  Viethi,  wofür  eine 
entsprechende  Korrektur  angebracht  wird. 

Für  die  Hestiinmung  von  Hohr-  und  Milch- 
zucker neben  Stärkezucker,  welch  letzterer  in 
kondensierter  Milch  vorkommen  kann,  konnte 
ein  brauchbares  Verfahret)  noch  nicht  ermittelt 
werden,  da  bei  der  Inversion  das  Drehung* ver- 
mögen des  Stärkezuckers  in  anormaler  Weise 
beeinflußt  wird. 


F.  Relss.  KahmverdlrkiingHniiltrl.  (Z.  fnters 
Nahr.-u.GenuBm.H,«)5-fi07.   lö. .  1 1 .  lU  rlin  ) 

Die  l  ntersuehung  «•ine.  unter  dem  Namen  ..G  r  o  s 

am"  vertriebenen  Mittels  zur  Wiederherstcllu,,» 

der  früheren  Ditkflns.sigk.  it  erhitzten  Rahm,-  Ver. 

underung  des  Abvtzens  „nd  Lrhöhung  ,1,,  Sehl«-.. 

fa  ngke,,  des  Rahmes  ergab  llLs  Bestandteile  e,  w~a 

...«.  s  Kalk  und  10.3  g  Rohrzucker  in  „„, 

Altgesellen  von  dem  zu  hohen  Preis  des  Mittels 

iH-stehen  gegen  seine  Anwendung  Bedenk-,,  in  hv" 

R.cnischcr  und  rechtlieher  IWielnmg 

\  ersuche  zum  Na.  hw.  is  ,1,.,  Mi,,,.,,  m  fl  . 

M.and,  .em  Hahm  schetern  an  de,  ,„  gern,  cn 
,W'"  -"'haltenen  Rohrzucker,,    ,  • 

M.  <>:;n'inikiewie/..  Praktischer  A.plmni,  ZUI. 
jHtbeHt.nui.nng  nach  Gottlicb-Rösescher 
Methode.     Milch-/,,.         7n  fi"  ' 


In  einem  graduierten  Zylinder  von  loo  ecm 
werden  In  ecm  Milch.  1  ecm  Ammoniak,  lorcm 
Alkohol,  2*)  ecm  Äther  und  25  ecm  Petrolätber 
durchgeschüttelt,  nach  einstündigein  Stehen  ein 
durchbohrter  < iommistopfen  aufgesetzt,  durch 
den  eine  dünne,  an  beiden  Luden  fein  ausge- 
zogene, mit  (Juetsehhuhn  versehene  und  bis  zur 
wässerigen  Schicht  hinabreichende  Glasröhre 
hindurchgeht.  Durch  Anfassen  des  Zylinder» 
mit  der  wannen  Hand,  wird  die  Ätherschicht 
durch  die  Röhre  in  ein  untergestelltes  Kol  liehen 
gedrückt.  Das  Auslaufen  dauert  etwa  8  Minuten. 
Apparat  und  Arbeitsweise  werden  durch  2  Ab- 
bildungen veranschaulicht.  ('.  Mai. 

A.  Reinsch.    Kin  Fall  von  «oft.  „anormaler  - 
Hutter.     Z    l'nters,  Nähr-  u   Genußin  8, 

505-508.  15.  10.  Altona.) 
Auf  Grund  eines  Heispiels  bezüglich  der  l'nter- 
suchung  einer  abnorm  zusammengesetzten  Hutter 
kommt  Verf.  zu  der  Vermutung,  daß  das  Mole- 
kulargewicht der  nichttlüchtigen,  wasserunlös- 
lichen Fettsäuren  für  die  Beurteilung  .ler  Butter 
keinen  größeren  Werl  haben  dürfte,  wie  die 
Reichert -Meißische  und  die  Verseifungszabl. 
Anscheinend  weist  die  im  Sommer  gewonnene 
Butter  auch  bei  normalen  Werten  für  die  beiden 
letzteren  Konstanten  ein  höheres  Molekularge- 
wicht für  die  wasserunlöslichen,  nichttlüchtigen 
Fettsäuren,  als  die  von  .luckenack  angegebene 
Höchstgrenze  von  2lil  auf.  während  diese  Zahl 
bei    Winterbutter    allerdings    nie    ül  lerschritten 

Roerdnnsz.     Beitrag    zur   Beurteilung  von 
Flach-  und  Konvexbutyrometer.  Milch- 

Ztg.  «3,  f,98— 599.  17./9.) 
Auf  Grund  vergleichender  Versuche  mit  den 
Butyrometcrn  von  Funke  und  von  Gerber 
kommt  Verf.  zu  den  Schlüsse,  daß  dein  ersteren 
Apparat  zurzeit  der  Vorzug  zu  geben  »ei,  weil 
sich  damit  ganz  zuverlässig  und  schnell  arbeiten 
läßt,  eine  Tatsache,  die  von  dem  ti  erberschen 
Apparat  augenblicklich  nicht  ganz  erfüllt  wird. 

C.  Mai. 

A.  Müntz  und  H.  Coudon.    Neues  Verfahren 
zum    Nachweise   der    \  erfiilsehnng  der 
Butter  mit  Kokosöl  und  seinen  Abkömm- 
lingen.     Ann,    ("hiui.    anal.   9.    2*1  ->s7 
und  342—348.) 
Das  Verfahren    beruht    auf   der  getrennten  Be- 
stimmung der  wasserlöslichen  und  -unlöslichen 
flüchtigen  Säuren.    Die  VcrseifiuiL'  des  Butter- 
fettes  erfolgt    mit    Unz.    wässeriger  Kalilauire 
zuerst   in   der  Kälte,   dann  in  der  Wärme,  die 
Seife  wird  mit  Phosphorsäure  zersetzt,    die  un- 
gezogene Kohlensäure  durch  Herstellung  eines 
\akuums    entfernt    und   die   fluchtigen  Säuren 
daraul    in  einem  aus  einem  Kolben  mit  aufge- 
setztem Dephlegmierrobr  nach  Le  Bd.  Kühler 
und  Vorlage  bestehenden  Apparat  unter  genauer 
"'"'lialtungderge^.henen  Vorschrift  abdestillicrt. 
Im  filtrierte!,  Destillat   Werden  die  beliehen,  und 

in  der  Alkoholhaltig  des  Filterrtickstan-Ies  und 
des  Kuhhölircninliultes  die  unlöslichen  Säuren 
"'II  Kalkwas.er  und  PhemdpbtalcTn  titriert 

/.«wehen    den    Werten    für    die  löslichen 

"'"I   unlöslichen     tlüehtige,,    S;,,,,,,,    |„.<„.nt  ,.jn 
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nun**!*    Verhältnis;    dividiert   uian  nämlich 
durch  **  rotere  und  multipliziert  mit  100, 
t  ält    man    Zahlen,   die  bei  Butter  von 
.<".  »chwnnken  und  im  Mittel  12,04  betrugen, 
■■■(!• 1  Wi   Kokosfett  solche  von  2jO,3  — 314,7, 
Mittel  t  rhalten   werden.     Zusätze  von 

Kokosfett     zur   Butter    lassen   sieh  schon 
h   Erhohmijr    flieser  Verhältnis/.ahl  auf  etwa 
r-.  ■iiftfii      I>te   Menge  der  unlöslichen  tlneh- 
■    Säuren    übersteigt  bei  reiner  Butter  nieht 
und    betraft  im  Mittel  (',«52 %  ,  während 
K-  kosfe.lt  A,<\\     3,t>3  ",.  gefunden  wurden. 

C.  Mm. 

Kraus.   l'ntt-rsuehungen  über  den  KinttiiÜ 
4*r   Herstellung.   Verpackung  and  des 
KtH-haAlxKehaltesder  Butter  auf  ihre  Halt- 
barkeit mit  besonderer  Berücksichtigung 
-tev  Versand«-«  in  die  Tropen.   Arh.  Kaiserl. 
<  Jcsundh -Amte  22,  235  —  292.) 
die   Haltbarkeit   von   I »uuerbutter   ist  die 
•"-V  Ae-sKochsalzgehiiltes  nieht  ausschlaggebend, 
"»r  ohne  Koehsalzzusatz  ist  seliwer  haltbar, 
«gütlicher  l.'ntersehied  in  der  Haltbarkeit 
••r.   ntit  3  oder  :>  ',  Kochsalz  versetzter  Butter 
••  ««« tat   nieht.     Koehsalzzusatz   über  4» "...  beein- 
r  .-hti/t    die    Haltbarkeit.     Von  wesentlichem 
i-jtJ  auf  die  Haltbarkeit  der  Butter  ist  ihre 
'  '-trlbni^,   die   am  besten  unter  Verwendung 
zweimal  pasteurisiertem,  sauerem  Hnhtn  und 
r.:»>derer    Temperatur    geschieht.     Die  ge- 
< -tste  Verpackung  für  Duuerhutter  sind  luft- 
i  t  schließende  <  ;hi>büchsen ;  die  Lagerung  der 
im  r  im  Kühl-  oder  Kisraum  des  Schiffes  ist 
:hr>.  Haltbark.  it  von  großein  Wert. 
1»>  Tatsache,  daß  der  Säuregrad  einer  Butter 
::eü  Kd.  kscliluÖ  auf  ihre  CJualität  ohne  weiteres 
r~y  2*stAttet,  wurde  erneut  bestätigt. 

Alis  zweimal  pasteurisiertem,  sauerein  Kahm 
'Wtelhes    Butterschmalz    i«t    in  geeigneter 
'»'rq.arkutig  lauge  Zeit  haltbar;   es  ist  für  den 
i ""(»-nv» rsand  deshalb  sehr  geeignet,   weil  .sich 
-rm>  Wicht    Butter    zurückbilden    läßt.  Als 
* rjan'hrefäfle   eignen   sich   am   bestell  dunkel- 
■nuf  WVintlasehen.  C.  Mai. 

Kirl  Kischer  und  O.  (irünert.  l'ntersiichung 
nnet  Ammoiiiakverbiudungen  enthalten- 
<ieu  Margarine      '/..  I  nten*  Nähr.-  u.  <le- 

'isätu  >*.  414  — 41ti-     1.  10. 
rnTirouchung    einer  sonst  normalen  Mar- 
--«tif  >rtral>  die  A  nwesenheit  von  0,017"..  Am- 
*  -wA.  d.i.«  bereits  beim  Erwärmen  auf  70 "„ 
'  *r*;i!ren  wurde  und  vermutlich  in  Form  von 
'nuA.Tiiunicurbonat  vorhanden  war.    Der  Nach- 
i-,  |. .-rzteren  nach  Anlage  d  der  Ausführung*:- 
**v-Trii.uri.'H(i  I) /.uni  I  iesetze,  betr.  die  Schlachf- 
^- unl  Kl.  i.clihescliau.  i*t  nicht  möglich. 

C.  Mai. 

1  b Udler,  j  ber  die  Zusammensetzung  einiger 
-I«  Xargarinczusätze  empfohlenen  Prü- 
P»r»te  Aoothekerztg.  19.  K3.r>— 83(1.  1°,  10. 
1-rH.v 

lW«trtl  ►en,  die  Margarine  in  ihrem  Ver- 
*■"[-  '»ü,  Braten    der   Butter   ähnlicher  zu 
c in   verschiedenen  Fabriken  ge- 
bittet  zugesetzt,    von  denen  einige  zur 
hur,:  kamen.     Ein  derartiges  Präparat 


war  ein  hellbraunes,  krümeliges  Pulver,  das 
11,4!»  Wasser,  1 4,i«2  Asche,  davon  10,44  Koch- 
salz, 8,8  Stickstoff,  14,1  Ätherextrakt,  4.4b'  Cho- 
lesterin. 0,724  ".<  Lecithinphosphorsäure  und  keine 
Kohlenhydrate  enthielt  Eine  als  .Fischeier* 
bezeichnete  schmierige  Masse  von  schwach 
fauligem  <!cruch  war  wahrscheinlich  mit  Koch- 
salz versetztes  Kalhshiru. 

In  einigen  Fabriken  wird  der  Margarine  auch 
Rückenmark  vom  Bind  zm-esetzt.  C.  Mai. 

K.  Farnsteiner.  Zur  Untersuchung  der  Fette 
mit  dem  Refraktometer  nach  Zeitt-Wollny. 

<Z.  Puters.  .Vahr.-  u.  (ienußm.  8.  407— 41  L 

1.  10.  Hamburg,  i 
Ks  wird  gezeigt,  daß  das  von  Wo  1  luv  ange- 
gebene Spezialthcrmometcr  für  die  Fettunter- 
suchung mit  dem  Zei tischen  Butterrefraktometer 
strengeren  Anforderungen,  wie  sie  zur  Zeit  aus 
wissenschaftlichen  und,  mit  Rücksicht  auf  die 
Kontrolle  der  eingeführten  Fette,  auch  aus  wirt- 
schaftlichen (iründen  zu  stellen  sind,  nicht  ent- 
spricht. Ks  wird  deshalb  empfohlen,  zur  Be- 
nutzung <les  hundertteiligen  Thermometers  zu- 
rückzukehren, das  vom  Verf.  in  der  Weise  ab- 
geändert wird,  daß  an  der  Thermometerskala, 
die  die  Temperaturen  von  22—42"  umfaßt  und 
zwischen  dem  2(i.  und  38."  unterbrochen  ist,  sich 
neben  der  ( iradeinteilung  rechts  eine  Korrektion»- 
skala  befindet,  für  die  der  Korrektionsfaktor  0,.">;» 
beibehalten  wurde  C.  Mai. 

II.  L.  Viaser.    Die  Jodzahl  einiger  Fette  und 
Wachsarten,   bestimmt   nach   dem  Ver- 
fahren von  Wijs.     Z  Puters.  Nähr.  u.  (ie- 
nußm. H.  41!».    1.  Ii».  Nijmegen.i 
Nachstehende  Substanzen  zeigten   folgende  Jnd- 
zahlen  nach  Wijs:    Schweinefett  'i\.'t,  Kakao 
butter  34,.'»,   Muskatbutter  «0,7    o4.n,  Wollfett 
3f>,3,  gelbes  Wachs  13,8.  .lapanwachs  10,»;,  Wal- 
rat .r»,!t,  Lebertran  ir).*j,3,  Kokosnußfett  8.3.  Man- 
delöl 105.8,  Olivenöl  85,  Scsamöl  1 10,0,  Lorbeeröl 
90.2.  Leinöl  isl.H.  Rizinusöl  8S.2.         C  Mai. 

h.  Arehbntt.  Bemerkung  über  die  Bestim- 
mung der  Jodzahl  mittels  Bromjod.  (.1. 

Soc.  Chein.  Ind.  23,  30li.  3|  3.  19.  |., 
Edinburgh. 

Sowohl  Hunt  i.l.  Soc.  Cheni.  Ind.  1(M»2,  4;)5) 
wie  auch  Harvey  .1.  Soc.  Chem.  lud  Ploj.  43«h 
haben  gefunden,  daß  mau  mit  der  von  Hanns 
empfohlenen  Lösung  von  .lodiiiouohromid  in 
Essigsäure  niedrigere  .lodzahlen  erhält,  als  mit 
der  lAsung  nach  Wijs.  Aichbutt  findet  diese 
Angaben  durch  eigene  Versuche  bestätigt  und 
gibt  in  einer  Tabelle  hierfür  Beispiele.  Beson- 
ders auffallend  ist  die  Differenz  beim  Terpentinöl; 
nach  Wijs  wurde  die  Jodzahl  zu  32n,9.  nach 
Hanns  zu  27",4  gefunden. 

Hervorzuheben  ist  auch,  daß  Parullclhc Stim- 
mungen nach  \N'ijs  gut  iibereiiistimmeude 
Zahlen  liefern,  während  nach  der  Jodbrom- 
inethode  die  i'bereinstiiumuug  eine  nicht  -*> 
gute  ist  -hr  — 

Harry  lugle.  Die  Jodzahl  ungesättigter  or- 
ganischer Verbindungen.  .1.  Soc.  l'lieni. 
Ind.  23.  422— 428.    30.  4.    |2!t.  3.j  Glasgow.. 

N'.if    untersuchte   da«    Verhalten   einer  großen 

...  ■■  W 
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Anzahl  ungesättigter  Körper  gegenüber  den  zur 
Bestimmung  <ler  .lodzahl  ^ehräuclilic-lu-ri  Titer- 
flüssigkeiten:  der  W  i  jsschcn  Lösung,  der  modi- 
fizierten Hühl  sehen  und  der  modifizierten 
Wal  I  e  r sehen  Lösung.  Bei  unterer  wurde  der 
Überschuß  an  Chlor  durch  Erwärmen  entfernt; 
Dauer  der  Reaktion  '  .—  1  Stunde  Die  modi- 
fizierte Hübische  Lösung  ivgl.  Ingle,  .1.  Soe. 
Chem.  Ind.  21.  587'  gab  meist  dieselben  Resul- 
tate wie  die  erstgenannte:  wetten  ihren  relativ 
geringeren  Gehalts  an  JCl  mußte  mehr  Maß- 
tlüssigkeit  hei  bedeutend  längerer  16  18  Std.i 
Keaktionsdauer untre wamlt  »  erden, weshalb  inanch- 
mal  zu  niedrigere  Werte  beohaelitet  wurden.  Die 
Wal I ersehe  Lösung,  durch  Sättigen  der  Hübi- 
schen Lösung  mit  trockenem  ITC1  erhalten, 
enthielt  vermutlieh  die Doppel  verbitidung.lCI-  HCl, 
die  zur  Anlagerung  von  .IC1  an  eine  Doppel- 
bindung vorher  zerlegt  werden  muß,  falls  «las 
.JC1  zu  dieser  eine  größere  Verwandtschaft  be- 
sitzt als  zum  HCl.  Ausführlich  bespricht  Verf. 
die  Fiildung  freier  Säure  bei  der  II  ü  b  I  sehen 
Lösung,  die  er  durch  Ionisation  der  entstehen- 
den Jodchloride  erklärt,  und  die  Reduktion  dieser 
Additionsprodukte  durch  Jodkaliumlösung,  zu 
deren  Vermeidung  er  lim  Gegensatz  zu  Harvey, 
s,  d.  Ref.S.108;  vorherigen  Wasserzusatz  empfiehlt. 
Auf  Grund  der  sehr  eingehenden  rntersuchungen, 
deren  Kinzelheiten  im  <  »riginal  nachzusehen  sind, 
kommt  Verf.  zu  dem  Schluß,  daß  die  mit  den 
verschiedenen  Lösungen  erhaltenen  .lodzuhlen 
sich  aus  ihrer  verschiedenen  Wirkungsweise  er- 
klären, und  daß  bei  der  Wall  ersehen  I/>sung 
die  Nähe  negativer  Radikale  auf  die  .lodahsoq.- 
tion  einen  mehr  oder  weniger  hemmenden  Eiu- 
lluß  besitzt,  der  bei  stark  negativen  Gruppen 
unter  Einständen  sogar  die  Addition  aus  Wijs- 
scher  Lösung  verhindert.  Kvcfamen. 

L.  Legier.  Nachweis  von  Sauerstoff  in  oxy- 
dierten Fetten,  insonderheit  in  Schwein'e- 
schmalzproben.      i Pharm.    Centralh  45 

839-  840.  3  ,11.  Dresden.) 
Erwärmt  man  10  cetn  Wasser  mit  dem  gleichen 
Raumteil  geschmolzenen  Fettes,  einigen  Tropfen 
neutraler  Bleiacetatlösung  und  etwas  Ammoniak- 
flüssigkeit, so  nimmt  das  Geniisch  beim  Schütteln 
je  nach  der  Menge  des  vorhandenen  Sauerstoffs 
eine  schwach  gelbliche  bis  tief  orangebraune 
Färbung  an,  bleibt  aber  bei  Abwesenheit  von 
Sauerstoff  farblos.  Baumwollsanicnöl  und  ameri- 
kanisches Schmalz  scheinen  für  Sauerstoffauf- 
nahn.e  besonders  empfänglich  zu  sei,,.  Der  ab- 
sorbierte  Sauerstoff  läßt  sieh  durch  Erhit/ci, 
daraus  völlig  entfernen.  Oxydierte  Sel„„HIzprobc„ 
geben  je  nach  ihrem  Sauerstoff  gehalt  eine  mehr 
oder  weniger  starke  Reaktion  nach  Beehi  „„ 
•laß  in  dieser  Hinsicht  Anlaß  zu  Täuschungen 
gegeben  ust.  f,  ^ 

Kugene  Sellicr.  (  her  die  Bestimmung  des 
Ammoniaks  in  den  vegetabilischen  Pro- 
dukten und  besonders  in  der  Rübe  und 
den  Erzeugnissen  der  Zuekerfahrikntion 
und  der  Destillation.  Rev  ehi,,,  pUn. 
appl.  7,  •_•;»■>    24d.    •«»..;».  [1.  2.  . 

Die   Angaben     die  die  Fortsetzung  ähnlicher. 

frühere,  M,ttc,li„,ge„  hilden.   beziehen  siel,  auf 


die  l'ntersuchungsergebnisse  bezüglich  der  Aus- 
treibung des  Ammoniaks  aus  den  Ainuioniak- 
salzen  mit  Kalk  um!  Magnesia,  die  Einwirkung 
einiger  alkalischer  Reagenzien  auf  Asparagin  und 
Glutamin  bei  verschiedenen  Temperaturen,  sowie 
auf  Zuckerrübensaft.  Ferner  wurden  die  Ein- 
wirkung von  Magnesia,  Kalk  und  Baryumcarhonat 
auf  Oxumid  untersucht  und  Mitteilungen  über 
Ainmoniakbestimmung  im  Harn  gemacht.  Schließ- 
lich folget,  Angaben  über  die  Zersetzung  einiger 
Methylamine  durch  Ätznatritin,  um!  Magnesia 
und  de*  Aiiitiioiiiuminagnesiiiinphosphats  durch 
Magnesia.  C.  Mai. 

A.  Beythien.    Fiuige  weitere  Analysen  von 
Fruchtsäften    und    Heerenfrüehten.  Z. 

l'nters.  Nähr.-  u.  Genußin.  H.  ;»44    MS.  I  II. 

September.  Dresden,  i 
Bezüglich  der  l'ntersuehung  von  Himbeersaft 
wird  ausgeführt,  <laß  die  von  Kvers  Z.  öff. 
Chem.  10,  3l!<l  gegen  die  von  Spaetb  aufge- 
stellten Grenzzahlen  erhobenen  Bedenken  unbe- 
rechtigt und  die  von  ersterem  angeführten  Zahlen 
für  die  Ascheualkalität  falsch  sind.  Der  Aschen- 
gehalt des  Himbeerrohsaftes  liegt  im  allgemeinen 
zwischen  0,430-0,8%,  die  Alkalität  der  Asche 
zwischen  ;>,(>  und  8,01'  ccm.  F.s  ist  mit  der 
Möglichkeit  zu  rechnen,  daß  eine  aus  der  Ana- 
lyse abgeleitete  Wässerung  bis  höchstens  ]n% 
auf  die  Verwendung  von  bei  Regenwetter  ge- 
pflückten Beeren  zurückzuführen  ist. 

Ks  folgt  eine  tabellarische  Zusammenstellung 
der  rntersuchungsergebnisse  von  Krdbeer-  und 
.lohannisbeersaft,  sowie  einiger  Beerenfrüchte 

C  Mai. 

A.  Juekenaek  und  K.  Pasternaek.    Über  die 

Zusammensetzung  der  Fruchtsäfte  und 

Fruchtsirupe.    Z.  Enteis  Nähr.-  u.  (ienußm. 

8.  :»48  f).-,4.  1.  11. 
An  Hand  reichhaltigen,  tabellarisch  angeführten 
rntersuchuiigsiuaterials  wird  dargelegt,  daß  das 
Verhältnis  der  Asche  zu  ihrer  Alkalität  bei  Hirn- 
beer-,  Kirsch-  und  anderen  Fruchtsäften  an- 
nähernd 1:10  ist  Die  von  F.  Kvers  «Z.  öff. 
Chem.  10,  319;  gemachten  dies!  iczüglicliei,  An- 
gaben von  1  : 5.4  oder  5.»  sind  daher  mit  den 
von  anderen  Autoren  gesammelten  Erfahrungen 
nicht  in  Einklang  zu  bringen. 

Ein  flüssiges  Fruchtsaftkonservierungsiuittcl 
.TempoD  enthielt  Salicvlsäure  s,2,r,,  Borsäure  M, 
Glyeerin  etwa  3f,,  Chlornatrium  3  \,  ;  vor  seiner 
Verwendung  wird  gewarnt.  C  Mni. 

E.  Lepere.    fber  Aschengehalt  nn<i  Alkalititsgrad 

der  Asche  von  Himberrslrupea  de«  Ilaadels. 

(Z.  Öff.  Chem.  10,  40b- 410.    15. /II.  [28./9.J 

Leipzig.) 

Auf  Grund  der  l'ntersuchungsergcbnissc  zahl- 
reicher HimU-ersaftproUn  und  im  Gegensatz  zu 
den  Ausführungen  von  K  v  e  r  s  (Z.  Öff.  Chem.  I», 
319)  wird  dargelegt,  dali  zur  Ze.t  kein  Grund  vor- 
hegt, von  den  von  S  p  a  e  t  h  (Z.  I  nters.  Nahr.-  u. 
GenuUrn.  4,  97)  aufgestellten  Mindestforderungen 
abzugehen.  Abnorm  niedriger  Aschengehalt  braucht 
noch  kein  Beweis  für  stattgehabte  Wässerung  des 
Saftes  zu  sein,  letztere  kann  erst  ab:  erwiesen  gelton. 
wenn  entsprechend  niedrig  Alkal.t.it  hinzukommt. 

C.  Mut. 
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r«I  Spaeth.    V'bvi  die  Untersuchung  uud 
Veurteilung:  von  Himbeersirup.  iZ.  Unters. 
v.,hr-  u    (icuußm.  8.  53H-543.  1,11.1 
i  hmü'I  eigener  Untersuchungen,  sowie  zahl- 

r  /ustimruender  Literaturangaben  weist  Verf. 

m   F.   Kvt  rs    Z.  öff.  Chem.  10,  319)  er- 
uen  Bedenken    gegen   die  von  ihm  aufge- 
Grenzzuhlen   für  Asche  und  deren  Al- 
\»    Vei   Himbeersäften   entschieden  zurück 

•  i-tlärt  die  von  Evers  mitgeteilten  Alkali- 
iaXAkw  für  ful-ch.  C.  Mai. 

red  H.  Allen  und  Arnold  K.  Tankard.  Die 
Wstimnrang;  von  Borsäure  in  Apfelmost. 
Frachten  nsw.  Analyst  2»,  301-304.  Okt., 
;  Schweis  von  Borsäure  kann  leicht  geführt 
r  .  n  durch  ABdaunpfeu  von  20  cem  Fruchtsaft 
■  lY.ekue.  Veraschen  des  Rückstandes  oder 
r>x>  Vera^ehung  von  25  g  Apfel  oder  anderer 

•  f.*.-.  Aufnehmen  der  Asche  in  verd.  Salz- 
ut»     teilweise*    Kintauchen    eines  Kurkumn- 

Eindampfen  auf  dem  Wasserbad  und 
-  Trocknen  im  Trockenschrank.  Hei  Gegen - 
4ii  \-jn  Borsäure    nimmt   das  Reagenspapier 
i  -  i.riuulichrote  Farbe  an,  die  beim  Befeuchten 
Natronlauge  in  Grün  und  Purpur  übergeht. 
,ii  .juantitativen    Bestimmung  dient  ein  Ver- 
.<  ttu.  da*  auf   der  geringen   Löslichkeit  des 
!  ,  iu)!ih<>rat*  in  Wasser  beruht. 
}'.'  fanden  sich   auf  diese  Weise  in  Äpfeln 
0.011,  Birnen  0,007— 0,01«,  Quitten  0,016, 
r  -j.vn  nt(n">f»,  Tranben  0,004,  Apfelmost  0,004 
•  >.vM,  Apfelsaft  0.<X>4  "ü  Borsäure.      C.  Mai. 

W  rirMteiaer  und  W.  Stuber.  Zusammensetzung 
4«  tplcteinensaftes.   (z-  Untere.  Nahr.-  u.  Ge- 
natfoi.  *,  »103— «05.    15. /II.  Hamburg.) 
W  >!■  »u»den  tabellarisch  angeführten Untereuchunga- 
nf  'xii«en  von  drei  Orangenaorten  hervorgeht,  ent- 
ter  Saft  der  Orange,  ähnheh  dem  Zitronen- 
»ft,  f-rhrbbebv  Mengen  unbestimmbarer  Stoffe  (Ex- 
intttwt),  »wie  reichliche  Mengen  Stickstoffsub- 
In  der  Zusammensetzung  der  Asche  herrscht, 
*v  Mm  Zitronensaft,  das  Kaliumearbonat  vor. 

C.  Mai. 

ubert  K.  U>ach   u.  Hermann  ('.  Lythgoe. 
Gderevsig  und  Vorsehläge  zur  Prüfung 
der  Reinheit  desselben.    (J.  Am.  Chem. 
>k.  26.  375-382.    April.  ;1U./2.Vi 
l'>  Verf.  teilen  die  Resultate  einer  Reihe  von 
1  'Trvii.'untersuchungeii  und  die  von  ihnen  an- 
->»in4t^n  rmer.-uehungsmethoden  mit:  für  die 
t^tjn,:iiun^  <\t!t  Äpfelsäure  geben  sie  folgende 

K»>  sr  E«»ig  werden  mit  10  cem  einer  10?« igen 
* Vaumchlori.ilösiiiig   versetzt  und  mit  Amino- 
ü  »IkjiliM-h   gemacht.     Nach    einer  Stunde 
•T'I  tilmYrt;   das  Filtrat  wird  auf  25  cem  ein- 
i'-i-uTipft,  mit  liem  dreifachen  Volumen  !)5%igen 
A!t.(,uU  vernetzt,  zum  Sieden  erhitzt  und  filtriert. 
^   »bK-dnedeiie     Calciummalat    wird  mit 
'   ^ni  Alkohol  gewaschen  und  verascht.  Die 
'^'ii"  iVt       H1  35,  ,.t.m  '.,„-11.  Salzsäure,  kocht 
"i:  'jr'd  Hiri'-rl  <len  Säureüberschuß  mit  1  U1-n. 
v Iii,, (.  ZUrÖek. 


'  "■"  rrn:!iij,li/iert  , 


eem   verbr.   Säure  mit 
%    Äpfelsiiure    in  der 
•-'"•e  ilten  Probe. 

kann  auch  die  Äpfelsänre  als  Bleisalz 


fällen,  dieses  durch  Schwefelwasserstoff  zer- 
setzen und  nach  dem  Abfiltrieren  des  Bleisulfids 
im  Filtrat  die  Äpfelsäure  wie  oben  bestimmen 
Ein  guter  Cidcressig  soll  nach  den  Vor- 
schlägen der  Verff.  folgendermaßen  beschaffen 
sein:  Essigsäure  mindestens  4,5",. ;  Troekenrück- 
stand  2"„.  Asche  mindestens  6  °„  des  Trocken- 
rückstandes. 1  g  Asche  soll  mindestens  65  cem 
•/„n .-Säure  entsprechen.  50".,  der  in  der  Ascho 
enthaltenen  Phosphate  sollen  wasserlöslich  sein. 
Der  Gehalt  an  reduzierendem  Zucker  soll  25  % 
des  Rückstandes  betragen  und  durch  Inversion 
nicht  vermindert  werden.  Der  Polarisationswcrt 
soll  im  200  mm- Rohr  0,1— 4,0°  Ventzke  betragen. 
Äpfelsäure  muß  sowohl  durch  die  Chlorcalcium- 
probe  wie  durch  die  Bleiacctatprobe  nachweisbar 
sein. 

Zur  Prüfung  des  Cideressigs  genügt  in  den 
meisten  Fällen  die  Bestimmung  der  Aeiditftt,  des 
Trockenrückstandes,  der  Polarisation  und  der 
Nachweis  der  Äpfelsäure  durch  Chlorealcium 
und  Bleiaeetat.  — fer— 

F.  P.  Trend  well  und  A.  A.  Koch.    Über  die 

Bestimmung  von  Fluor  in  Wein  und  Bier. 

Z.  anal.  Chem.  43,  46!) --50«.  Zürich. i 
Die  Bestimmung  im  Wein  erfolgt  nach  dem  ab- 
geänderten Verfahren  von  H.  Rose:  der  alkalisch 
gemachte,  mit  Silbernitrat  ausgefällte  und  mit 
Kochsalz  vom  Silberüberschuß  befreite  Wein 
wird  mit  Soda  und  Calciumchlorid  gefällt  und 
der  geglühte  Niederschlag  nach  wiederholter 
Behandlung  mit  Essigsäure  gewogen. 

Zur  Fluorbestinimuug  im  Bier  dient  das 
Verfahren  von  Penfield,  wobei  das  Fluor  als 
Siliciumfluorid  ausgetrieben  und  in  mit  Chlor- 
kaliutn  gesättigten  50 ",,  igen  Alkohol  geleitet 
wird,  worauf  man   die  nach   den  Gleichungen 

:»SiF4  -j-  31I.O  -  2H2SiF4  -\  SiOOHi, 
und      HjSiF,  ■•}  2  KCl     KtSiF4  i  2 HCl 
frei  werdende  Chlorwasserstoffsäure  titriert;  der 
dazu  erforderliche  Apparat  wird  in  Abbildung 
vorgeführt. 

Außerdem  werden  Erfahrungen  über  die 
gasvolumetrische  Bestimmung  des  Fluors  nach 
Hcmpel-Oettel  mitgeteilt.  C.  Mai. 

K.  Farnstetner.  Neue  Gesichtspunkte  für  dir  indi- 
rekte Bestimmung  des  Extrakte».  (Z.  Unters. 
Nahr.-  u.  Genußm.  8,  593—603.  15. /II.  Ham- 
burg.) 

An  Hand  einer  Reihe  von  Beispielen  wird  nachge- 
wiesen, daß  die  Anwendung  einer  einzigen  Talxdlc, 
wie  z.  B.  die  von  K.  W  i  n  d  i  s  c  h  bearbeitete  amt- 
liche Tabelle  zur  Ermittlung  de*  Extraktgehaltes 
von  Süßweinen,  bei  der  indirekten  Extraktbestim- 
mung von  Fruchtsäften  unter  Umständen  zu  schwe- 
ren Irrtümern  führt.  Zur  Extraktbestimmung  in 
solchen  Fällen  wird  ein  „Additionsverfahren"  vor- 
geschlagen und  als  „wirklich  vorhandenes  Extrakt" 
die  durch  Addition  aus  den  einzelnen  analytisch  er- 
mittelten Bestandteilen  der  Lösung  sich  ergebende 
Menge  fester  Substanz  bezeichnet.       C.  Mai. 

Karl  Windisch.  Beiträge  zur  Kenntnis  der 
Edelbrannt weine.  Z  Unter-.  Nahr.-  u. 
Genußm.  St  465  -5n5.  15.  H».  Geisenheim 
a.  Rhein.: 

Die   umfangreichen   Mitteilungen   beziehen  -ich 
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auf  die  Untersuchung  einer  Heihc  echter  Kdel- 
branntweine,  deren  Krgebnissc  tabellarisch  an- 
gegeben sind,  sowie  auf  Studien  bezüglich  des 
Fuselölgehalts  der  Kdelbranntw  eine  und  der 
Rohspiritusarten,  der  Beurteilung  der  Kdelbrannt- 
weine auf  («rund  der  chemischen  rntersuchung, 
der  Kennzeichen  ihrer  Kchtheit,  suwic  einiger 
Bemerkungen  zur  Branntweinanalyse. 

Auf  die  Kinzelheiten  der  sehr  interessanten 
Arbeit,  die  auch  die  einschlägige  Literatur  ein- 
gehend berücksichtigt,  kann  an  dieser  Stelle 
nicht  eingegangen  werden,  «loch  sei  ihr  Studium 
allen  Interessenten  empfohlen.  C.  Mai. 

H.  Herker.    Kognak.    (Z.  öff.  Chem.  10.  410—413. 

lö./ll.  [il..  ll.|  Frankfurt  a.  M.) 
Entgegen  dem  Ausspruch  der  Preisrichter  der  Welt- 
ausstellungen von  Pari«  und  St.  Louis  und  in  CU-r- 
einstimmung  mit  \V  i  n  d  i  s  e  h  (Z.  Unters.  Nahr.- 
u.  («enußm.  K.  402)  wird  dargelegt,  daß  es  unmög- 
lich ist  den  Namen  Kognak  ausschließlich  dem  rei- 
nen Weindestillate,  da«  in  der  Stadt  oder  dem  Be- 
zirk Cognae  oder  auch  in  der  Uharente  hergestellt 
Ist,  vorzul>ehaltcn,  man  vielmehr  auch  für  Wein- 
branntwein, der  in  anderen  Ländern  hergestellt  ist. 
diese  Bezeichnung  für  zulässig  erm  hten  müsse. 

C.  Mai. 

M.  Wintge».  ("her  die  Veränderungen  von 
Kikonserven  beim  Altem.  Z.  Unters 
Nahr.-  u.tienuüm.N,  -:,:>;>.  1,  11.  Berlin. i 
Im  Hinblick  auf  die  .Mitteilungen  von  II.  .1  aeck  le 
Z.  l'nters.  Nahr-  u.  («enuÜin.  7,  *»|:ii  über  die 
Veränderungen  der  Kierteigware  n  beim  Lagern 
wurde  eine  Heihe  von  Kikonserven  vor  und  nach 
mehr  oder  weniger  langer  Aufbewahrung  unter- 
sucht, wobei  es  sich  zeigte,  dali  eine  Abnahme 
der  <  iesamtphosphorsäuic  nicht  stattfindet.  Der 
<!ehalt  an  Lccithinphosphorsäiirc  zeigte  einen 
Hüekgang  bis  K.s.  ",,  .  der  Atherextrnkt  einen 
solchen  bis  ll.o',..  Das  Fett  weist  eine  Zunahme 
des  Süuregradc-  u ml  einen  Rückgang  der  Jod- 
zahl auf. 

Bei  der  Beurteilung  «le«  Kigehalts  \<>n  Teig- 
waren ,  die  unter  Verwendung  von  Kikonserven 
an  Stelle  von  frischen  Kieru  hergestellt  sind, 
gelten  die  gleichen  ( «Vsiehtsptinktc ,  wie  für 
letztere.  Dies  würde  selbst  noch  zutreffen  bei 
Verwendung  solcher  Konserven,  die  auf  (»rund 
grohsinnlichcr  Prüfung  infolge  zu  böiger  Auf- 
bewahrung nicht  mehr  als  einwandfrei  zu  be- 
zeichnen sind.  r.  Mai. 

Knrl  Dannenberg.    I  ber  den  Nachweis  der 
künstlichen  Färbung  der  Kierteigwaren. 

iZ.  Fnteis.  Nahr-  u.  (ienuliin.  K,  M'i  '>:IS 
1.  11      September    Mülhausen  i.  F 
Ks   wird   ausgeführt,   dati   das   Verfahren  nach 
Coreil   zum  Nachweis  künstlicher  Färbung  in 
Teigwaren  wertlos  ist,  und  dali  auch  dasjenige 
von  .luckeiiaek    /..  Unter.».  Nahr.-  u.  («Ynutlin. 
3,  I    zu  Trugschlüssen  führen  kann    Der  Nach 
weis   künstlicher   («elbfärbung   gelingt  dagegen 
leicht,   wenn  ;!n  g  der  gemahleneu  Nudeln  mit 
50  t-<- in   '>■> "..  igem   Alkohol    unter  zeitweiligem 
Fmschüttelu  tl  Stunden  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur .stellen  gelassen  werden.    Ist  die  Alkohol 
schiebt    nach    dem    Absetzen    deutlich    gelb.  -<■ 
liegt  unter  allen  Umständen  ein  .-i I k •  >h< >1  |;>~l i 


Farbstoff  vor:  ist  die  Schicht  unjtr«'f:if 
grau,  so  ist  ein  solcher  ausgesfhlosfson 
stets  ein  < iegenversuch  mit  sicher  ui»;j 
Ware  von  hohem  Kigehalt  zu  muchei. 
Nachweis  eines  ätherlöslichcn.  alkolmluu  J« 
Farbstoffs  werden  die  Nudeln  wiederb 
starkem  Alkohol  auf  dem  Wasserbsule  au-; 
und  zuletzt  mit  Äther  behandelt;  wer« 
dabei  durch  Alkohol  nicht  ganz  entfärbt 
aber  durch  Äther,  so  liegt  mit  S-icherli 
fttherlöslicher  Farbstoff  vor.  t  '. 

Harry  Snyder.     Die  Bestimmung  des» 
dins  im  Weizenmehle  mittel*  des. 
risknps.      .1.   Am    Chem.  S»c.  2K. 
"_'t»H     März.     u.  1 .     Minueapolis.  Mit« 
Zur   Bestimmung  des   (iliadins   kann  m.i 
der  optischen  Aktivität   desselben  bedien« 
sonstige  optisch-aktive  Verbindungen  im  \A 
niehle    nur    in    unbedeutender    Menge     *  « 
den  sind. 

LVTg  des  Mehles  werden  in  einen  K 
eingewogen  und  mit  bNiccni  7"  ",.  igem  AI 
übergössen     Man  schüttelt    in  -     •'•  !**tiiTi'i 
Abständen  von  '  ,  Stunde   niütiig  stark  um. 
lälit  noch  iL'     IS  Stunden  bei  einer  Temjx 
von  ca.  •jd"  stehen.    Dann  filtriert  man  im« 
larisiert   in   einem  l'l'1 Mnin-Kohr     Die  ALI« 
auf  der  Zuckerskala,  mit  l  m1  multipliziert.  < 
annähernd  die  Prozente  t  «'liailinstiekstoti'. 

Die  spez.  Drehung  «les  (iliadins  bei 
i«lD=  — H2».  —br- 
M.  Wintgen.    1  her  den  Nnehweis  von  H 

extrakt  in  Flciseliextrnkt.     Ar.  d.  P 

mazie  5442.  y.TT  ä.iS.  ll.lt«.  I.Y  S.  ., 
Bei  der  Bestimmung  der  Albuinosen  nach  Bon 
zeigte  sich,  dali  bei  Fleiseliextrakt  die  Filfr 
der  mit  Zinksulfat  ausgesalzenen  Kiwcili.-r. 
stets  völlig  klar  abliefen,  dagegen  die  der  He» 
extrakte  starke  Trübung  aufwiesen;  dieses  V 
halten  eignet  sich  zum  «pialitativen  Nachw 
der  letzteren  im  Fhischcxtrakt  'Jn  cem  fris. 
bereiteter  lo  \,  iger  Lösungen  wcnlcii  mit  •_'  «■« 
verd.  Schwefelsäure  [  4  >  angesäuert  umi  n 
gepulvertem  Zinksulfat  ausgesalzcn;  mich  1-  I 
L'-tägigciii  Stehen  wird  »htiltriert  und  nur  «1 
zuerst  ablaufenden  Kubikzentimeter  des  Ftltia 
aufs  Filter  zurückgebracht. 

Auf  diese  Wei-e  konnten  in  Kxtraktg- 
mischen  20  ?Ä  <>vos  oder  30"„  Siris  nm  ligi  wiese 
werden  Milclu  xtrakte  verhalten  sich  wie  Flei»«-Ii 
extrakt  umi  geben  blank«    Piltrate         ('.  Mn 

Ii.  (.  Sherinan  .   (  .  B.  Me  Langlilin  n.  Kmi 
Osterberg.    Die  Bestimmung  des  Stick- 
stoHs  in   Futtermitteln    und  physiologr 
sehen  Produkten.     .1    Am.  Chem.  Sur 
307—871.    April.    Ii  l.j  Columbia.) 

Die  Verff.  lialieu   durch  versidiiedenc  VeiMi. Ii- 
reihen  festzustellen  versucht,  welche  der  liMim« ;, 
Substanzen.  (Quecksilber,  Kalium-nlfat,  Kalium 
permauganat    oder    Kupfer»ulfat .  hei  der  Auf 
schlii'liuug  «b-i  stick-tot'fhaltigen  Substanzen  nach 
Kjcilabl  am  luvten  ihren  /.werk  erfüllen.  <i.  Ii 
die  A  ut'-«'lili<'l.iun<:  ln's«dileunii;en  un«i  v<d]stfm<Ji^ 
machen. 

F-  ergab  sieh,  dati  die  g L-ieh/citigf  Anweti- 
« 1 1 1 1 1 - ,  von  (  »ueek-ilbei-  Mi«« l  K a I n-ir-iilfai  :im  \ t«r- 
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!U^J*»n«arji«'&,_!.  cix6tma  der  Nahrung»-  und 

-tf  n  ist,  daß  aber  zur  Vervollständigung  ' 
■ifscblieduug  das  Krliit/.cn  noch  einige  Zeit 
-ut   werden    mutt.    nachdem  <lie  Flüssig- 
'irMos  geworden  i.st 

»  i  Aufschließung  g-esehielit  demnach  zweck- 
;   nach    folgender    Vorschrift.    Die  l'rohe 

■uit  ccni  konz.  Schwefelsäure  und  0,7 
Quecksilber    vorsichtig   erhitzt,   bis  das 

i :.i>'n  aufhört.  Dann  fügt  man  10 — 15  g 
•:m-ulfat  hinzu   und    kocht  bis  die  Flüssig- 

'..i<h  ca  M)  Minuten  farblos  geworden  ist. 
,  nutzt  dann  noch  weiter,  bis  innerhalb  einer 
j 'V  die  Aufschließung  vollständig  geworden 

In  «-migen  Füllen    wurden  aber  erheblich 

:    Resultate  erhalten,   wenn  ca.  zwei  Stun- 

;<k»cht  wurde  br- 

jjihd.  Znu  Streit  um  die  chemische  Hasser- 
«BtcrsachMs.  (Z.  öff.  Chem.  It.  .i9r.— «J4 
!.'..  11.) 

■  tu  Aufgeführt,  daß  /.wichen  denjenigen  Medi- 
um, die  sich  eingebend  mit  chemisch-analytischen 
;&rT,  und  insbesondere  mit  der  chemischen  Was- 
ranttffachun«  beschäftigt  haben,  einerseits  und 
i  VniLkem  andererseits  über  diesen  Cegenstand 
>nit  im  engeren  Sinne  des  Worten  besteht. 
I  v-  Aufgabe  de*  Chemikers  beschränkt  sich  da- 
rf. dup-\i  Cnterxuehung  des  Wassers  nach  zu  vor - 
:i  m.  «'i**cnaehaftlirh  lM-gründetem  Verfahren 
vaJdkn.  ob  da.s  Wasser  einwandfrei,  d.  h.  als 
'•*'  "gemeinen  Anforderungen  der  Hygiene  ent- 
r,c--ij.-nd  bezeichnet  werden  kann,  oder  ob  und 
.  >vvi'  lvi  Ton  diesen  Anforderungen  abweieht.  Ein 
"  ü  jUt  die  aktuelle  Gesundheitsschädlich  - 
-  '  •va*  Wassers,  oder  die  aktuelle  Infektions- 
:-:iirIichk<-it  einer  Wasservcrsorgungsanlage  ab/u- 
i-t  der  Chemiker  nicht  berufen. 
Ifc-f  Arzt  tider  Medizinalbeamte  kann  in  der 
^•rnitJ  «irr  Kalle  die  Roll.-  des  Che  mikers  nicht 
de^h.OVi  übernehmen,  weil  die  Chemie  eine 
Bhf-»i*er.sha{t  der  Medizin  ist.  C.  Mai. 

V  t'iwibiwftki.    I  nznliissickeit  der  Seifen- 
titration stark   eisenhaltiger  Hrunuen- 
***»r.  Z  anal.  Chem  43,  533—53«.  Kaitz.) 
Hwi  eines  Beispiel*   wird   dargelegt,  daß 
SrifentitratiiMi    stark    eisenhaltiger  Wässer 
••MKvh  »t  und  .lie  Härte   nur  aus  den  ge- 
'  '•tr.^riilytk-h   ermittelten    Werten    für    Ca<  > 
■i\  MjH')  ireuau  berechnet   werden  kann.  Zur 
r •  »ijenj'jejj  Hartcbeatiinmuiig   kann   man  «las 
W—t  <j4»  vorher  mit  so  viel  Schwefel-  oder 
'■•iisäur-.  a).  für  die  gebundene  Kohlensäure 
>t.  tu-utralisiert  wurde,  durch  Ferrocyau- 
Mim  Ya<vu  befreien   und  in  einem  ali- 
-  'm  Teil  .1-,  ,|urch  Stehen  geklärten  Wassers 
»i-^rij/tr  mit  r  alkoholischer  Seifenlösung 
•:"  Hin.-  titriCT.n     Die  so  ermittelten  Zahlen 
•nu-'i  »Ii«;  mit  ,]en    gewichtsanuly tisch  ge- 
:-:'>t'ti  nuht  lu  frietligend  überein.       C.  Mai. 
Wr«.  r>stioiroung  des  Permanganatver- 
-r-«ths  eines  viele  Chloride  enthalten- 
en Wa»sm.     Z  l  Liters.  Nahr.  u.  <  lemißm. 

l  Ii;  Kiel. 
'  -'  Ui  n  m  alkalischer  Lösung  erfolgt  in 
irim., vor  sehen  Kolben,  in  dessen  Hals 
>"    i.'tr  Kaliunijodidlösung  beschickter 
Vi'J'  iv,trM-hlifTeti  ist.    Nach  beendeter  Oxy- 


Genußmittel.  Wasserveraorgung. 


im:; 


dation  kühlt  man  auf  tio"  ab,  säuert  an  und  setzt 
sofort  den  Aufsatz  auf.  Nach  dem  Verschwinden 
der  l'ermanganatfarbe  läßt  mau  durch  den  Auf- 
satz 5  ccni  Kaliumjodidlösung  eintreten,  kühlt 
auf  Zimmertemperatur  ab,  spült  den  Inhalt  de* 

Aufsatzes  in  den  Kolben  und  titriert  mit  1   -n. 

;  Thiosulfatlösung  oder  titriert  nach  Zusatz  von 
in  ccni  Thiosulfatlösung  mit  Vl0o-n.  .lodlösung 
zurück.  C.  M'ii. 

Verfahren  tum  Kntbittern  von  Mandeln  und  ihn- 
liehen  Samen.  (Nr.  154  733.  Kl.  53k.  Vom 
I./3.  1903  ab.  L.  C.  Ortkor  in  Altona- 
Bahrenfeld.) 

Patentanspruch:  Verfahnm  zum  Kntbittern  von  Man- 
deln und  ähnlichen  Samen  durch  Zersctzenlassen  der 
Bitterstoffe  (Amygdalin)  mittel»  Fermente  (Kmul- 
sin)  l>ei  Gegenwart  von  Wasser  und  Entfernung  der 
Zcrsctzungsprodukte,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Zersetzung  und  die  Entfernung  der  Zersetzungs- 
produkte  oder  letztere  allein  im  ganzen  oder  teil- 
weison  Vakuum  auageführt  wird.  — 

Die  Anwendung  de«  Vakuums  gestattet  den  Zu- 
satz größerer  Mengen  von  Wasser,  wodurch  ohne 
Verlängenmg  der  Verdampfungszeit  eine  völlige 
Entfernung  der  flüchtigen  Zersetzungsprodukte  des 
Amygdalins  gewährleistet  wird.  Infolge  der  nied- 
rigeren TemiK-ratur  im  Vakuum  ist  ein  öligwerden 
der  Masse  ausgeschlossen.  Die  Behandlung  erfolgt 
mit  einer  Wassermenge,  die  je  nach  dem  Amygdalin- 
gehalt  der  Mandeln  zwischen  2ö  und  75°,,  des  Ge- 
wichte« der  Samen  schwankt,  und  zwar  bei  40  bis 
50°.  Das  Vakuum  kann  nun  oder  U-reits  während 
der  Zersetzung  in  Tätigkeit  gesetzt  werden;  in  letz- 
terem Falle  wird  an  Zeit  gespart.  Auch  die  Weiter- 
verarbeitung zu  Marzipan  oder  dergl.  kann  im  Vaku- 
um vorgenommen  werden,  indem  man  die  erforder- 
lichen Mengen  Zucker  zusetzt.  Karsttn. 

Verfahren  cur  Urwinnung  eiweifthaltiger  Losungen. 

(Nr.  IÖ4  935.  Kl.  53i.  Vom  10./12.  1902  ab. 
Dr.  W  i  1  h  e  l  in  H  o  1  t  s  c  h  in  i  d  t  in  Goslar 
im  Harz.) 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Ccwinnung  eiweiß- 
haltiger Losungen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  solche  Säuren,  welche  Hydrate  zu  bilden  ver- 
mögen, inslx'sondciv  Schwefelsäure,  in  nur  teilweise 
hydratisiertem  Zustande  auf  Eiweiß  bzw.  eiweiß- 
haltige Stoffe  einwirken  läßt.  — 

Nach  der  vorliegenden  Erfindung  winl  da*  ei- 
weißhaltige Material  nur  mit  einen  verschwindend 
kleinen  Volumen  von  Säurefliissigkeit  durchfeuch- 
tet, so  daß  eine  plastische,  brot teigartige  Masse  ent- 
steht. Nach  einiger  Zeit  tritt  bei  Anwendung  von 
solchen  Säuren,  welche  Hydrate  bilden,  z.  B.  Schwe- 
felsäure, bereits  in  tler  Kälte  eiue  spontane,  ganz 
allmählich  fortschreitende  Verflüssigung  unter  Bil- 
dung von  Aeidalburnin,  Albumoscn  bzw.  Pep- 
tonen ein,  während  bei  den  Säuren,  welche  keine 
Hydrate  bilden,  wie  z.  B.  Essigsäure,  sogar  bei  zeit- 
weiliger Anwendung  von  Wärme  keine  Einwirkung 
der  konzentrierten  Säure  bzw.  keine  Verflüssigung 
stattfindet.  W'injaiul. 

Verfahren  zur  Veränderung  des  Tabakgrschmaeks. 

(Nr.  155  43(5.    Kl.  79c    Vom  17.  4.  1903  ab. 
Carl  Reimann  in  Hamburg- Eil beck.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Veränderung  des  Ta- 
bakgeschmacks.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  Bob- 
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tabftk  oder  Tabakfabrikate  den  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  aus  einem  Gemisch  von  Weinesaig  und 
Fruchtsaft,  unter  Zusatz  von  Kampfer,  »ich  ent- 


wickelnden Dämpfen 


agesetzt  werden. 


Der  Kampferzusatz  beträgt  1—2%,  die  Flüs- 
sigkeit wird  in  dem  Lagerraum  oder  den  Kisten 
zerstäubt  oder  auf  Schalen  aufgegossen.  Karaten. 

Verfahren  zur  Entebennng  von  Wasaer.  (Nr.  154792 
Kl.  85a.  Vom  18.  /10.  1902  ab.  Dr.  G.  Brünns 
in  Charlottenburg.   Zusatz  zum  Patente  145797 
vom  16.  /3.  1902.) 
PottnUiiupntch:  Abänderung  des  Verfahrens  zur 
Enteisenung  von  Waaser  gemäß  Patent  145  797,  ge- 
kennzeichnet durch  die  Verwendung  von  Filtern, 
und  zwar  aus  organischen  oder  aus  anorganischen 
porösen  oder  feinfaserigen  Stoffen,  welche  an  Stelle 
von  Mangansuperoxyd  mit  anderen  Oxyden  bzw. 
Oxydhydraten  des  Mangans  in  feiner  Verteilung 
durchsetzt  sind.  - 

Eh  hat  sich  herausgestellt,  da  Ii  außer  dem  im 
Hauptpatent  aufgeführten  Manganau|icroxyd  sämt- 
liche andere  Oxyde  des  Mangans  die  enteisenenden 
Wirkungen  besitzen,  wenn  sie  dem  Waaser  eine  große 
Oberfläche  bei  sehr  dünner  Schicht  anbieten,  also 
etwa  auf  feinfaserigen  Stoffen  verteilt  sind. 


II.  4.  Anorganisch -chemische  Präpa- 
rate und  Großindustrie. 
W.  Mnthmann  und  F.  Frauuberger.  Über  die 
Passivität  der  Metalle.  iSitzungsber.  der 
kgl.  huyr.  Akad.  d.  Wissensch.  84,  2<d— 241. 
2.  7.  München.) 
Zu  den  passivierharen  Metallen  gehören  außer 
den  schon  bek Klinten  Eisen,  Nickel,  Kobalt  und 
Chrom,  wie  die  Verff.  gefunden  haben,  die  Me- 
talle Molybdän,  Wolfram,  Vanadin.  Niob  und 
Ruthenium,  wogegen  bei  Tran  und  Mangan  keine 
Potentialunterschiede  beobachtet  werden  konnten. 
Die  Metalle  wurden  mit  Platin  armiert  und  die 
Messungen  in  norm.  KCl  gegen  eine  N'ormal- 
kalomelelektrode  ausgeführt.  Auf  diese  Weise 
wurden  /war  nur  anomale  Spannungsdifferenzen 
gemessen,  die  aber  den  Vorzug  der  Vcrgleich- 
barkeit  besaßen.  Daneben  wurden  in  mehreren 
Fallen  auch  die  natürlichen  Potentiale  gegen  die 
normalen  Sulfatlösungcn  der  Metalle  bestimmt 
Es  wurde  gefunden,  daß  die  Potentiale  sämtlicher 

passiviert«!™  -M,  talle  »»K«  in  abhängig  von 

der  Oberfläche  der  Metalle  sind;  der  Potcntial- 
sprung  kann  gesteigert  werden  sowohl  durch 
\  orbehandlung  mit  chemischen  Agen/ien  wie 
durch  mechanische  Peinigung  der  (»berlläche 
Der  Luftsauerstoff  wirkt  stark  passivierend,  um 
'  aber  d,c  höchsten  Werte,  die  dem  Zustande 
«ler  Aktivität  entsprechen,  zu  erhalten,  muß  die 
Messung  unmittelbar  Ullf  ,iie  Hvu»K„nf!  f(1, 
Der  Luft  längere  Zeit  ausgesetzte  Metallstücke 
lieferten  stets  mittlere  Werte,  die  die  Verff  Luft- 
potentude  nennen.  Ebenso  stellen  sich  die  Me- 
talle ,n  jedem  Medium  bei  genügend  langer  Ein- 
».rkung  auf  ,,nen  bestimmten,  von,  Medium  ab- 
-g.gen  lotentialsprung  ein,  gleichgültig,  ob 
»  Lu.stellnng  von  der  aktiven  oder  de,  pas- 
>"l,t-  »«*  "rf-^t.    Die  Passivität  is,  w.h, 


scheinlich  bedingt  durch  in  dem  betreffenden 
Metall  aufgelösten  Sauerstoff;  diese  Auflösung 
des  Sauerstoffs  erfolgt  so  rasch,  daß  »Ii«-  wahren 
höchsten  Potentiale  der  Metalle  nur  sehr  schwierig 
zu  beobachten  sind,  und  man  sich  ihnen  nur  an- 
nähern kann,  wenn  man  die  Mctallnäeheii  durch 
mechanische  oder  chemische  Mittel  vom  Sauer- 
stoff möglichst  befreit.  Eine  Wasserstoffbeladung 
1  durch  kathodische  Polarisation  wirkt  konser- 
vierend auf  das  aktive  Potential,  ohne  es  in- 
dessen zu  verursachen  oder  zu  beeinflussen.  Im 
übrigen  zeigen  die  einzelnen  Metalle  viele  in- 
teressante Verschiedenheiten,  bezüglich  deren 
auf  die  Origiualahltaiidlung  und  die  daselbst 
gegebenen  Tabellen  verwiesen  sei.  Ur 

N.  Tarugi.  Über  die  Bildung  und  Zusammen- 
setzung de«  (  hlorkals.  (Jaz  chim.  ital. 
XXXIV,  2,  2r,4. 

Chlorkalk,  früher  als  Ca  ClOu  betrachtet,  wurde 

dann  als 

Ca  CIOi,  Ca(  l,1Belardi.  Ca  <  l«  >i,  CaCL 

r  Cal)  Fresenius  ,  CaOCIj  Odling), 
JCaO.HCl    CaCl,  Lunge  ,  2 Ca«  >«  I, .  I|,0 

Lunge  und  Schaeppi*  betrachtet.  Alle  diese 
Formeln  stoßen  aber  auf  einen  gemeinsamen 
Einwand:  nach  ihnen  dürfte  Chlorkalk  einen 
nicht  über. Iii  "„  steigenden  «iehalt  an  aktivem 
Chlor  haben,  während  die  Erfahrung  lehrt,  daß 
aus  Chlorkalk  44'.,  aktives  Chlor  gewonnen 
werden  kann.  Nach  Ditz',  ist  die  Bildung  des 
Chlorkalks  als  ein  zusammengesetzter  Prozeß  zu 
betrachten;  es  würde  die  gleichzeitige  Bildung 
zweier  Produkte  nach  folgenden  «Weichlingen 
stattlinden: 

4Ca illll  ,  ,  Cl.     2Ca<)  CaOCl,  •  411,1» 
JCalOlL,  ,  C|.     Ca«)Cl,  •  -JII.O.  ' 

Das  Produkt  der  ersten  Reaktion  enthält 
4K,!C„  aktives  Chlor,  <las  der  zweiten  nur  112,4  V, . 
Das  praktische  Verhältnis  beider  Produkte  führt 
zu  einer  Verbindung,  welche  45.0  '.,  aktives 
Chlor  enthält,  und  welche  sich  durch  die 
Formel : 

bCaUCl.    CaO.CaOCl,  ■  SH70 
ausdrücken  läßt 

Es  folgt  daraus,  daß  die  Frage  nach  der 
Konstitution  des  Chlorkalks  sehr  entfernt  davon 
ist  gelöst  zu  sein.  Verf.  hat  versucht  dieser 
Frage  durch  das  Studium  der  günstigsten  Bil- 
dungsbedingungen  des  Chlorkalks  zu  beant- 
worten. Diese  Bedingungen  sind  drei:  1  die 
Nassermenge  des  Kalkhvdrats;  sie  soll 
nach  Lunge  und  Schacppi  am  vorteilhaftesten 
27, S  "„  sein;  2  die  Temperatur,  über  die  es 
an  erschöpfenden  Erfahrungen  fehlt;  3.  die 
tiegenwart  von  Sauerstoff,  die  bis  jetzt 
nicht  betrachtet  worden  ist.  Vcrf  beweist,  daß 
gelöschter  Kalk,  wenn  man  ihn  an  die  Luft  läßt 
nach  einiger  Zeit  gewiss,,  chemische  Eigen- 
schaften  annimmt  z.  15,  mit  Salzsäure  angesäuert 
••najakharz  blau  färbt  .  welche  die  llvpotlose 
rechtfertigen  können,  daß  die  Bildung  eines 
Superoxyds  stattgefunden   hat.    Die  « Jegei.wart 

1  Chem.-Ztg.  3ö»,  7  9. 
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Ralkperoxyd*  dürfte  also  auch  in  dem 
'•rikation  von  Chlorkalk  angewandten 
viral  anzunehmen  seiu,  und  die  Formel 
i-. iberischen  Verbindung  würde  CaOjHjOj 
U;f  dieselbe  wirkt  Salzsäure,  die  aus  Chlor 
Wn**?r  entstanden  ist,  naeh  bekannter 
:nur  Bildung  einer  Verbindung  CaOäCls, 

i,  ku  Chlorkalk    »larsteilen  würde.  Fob 
'iUichungen  stellen  diesen  Prozeß  dar: 

CaUH.O     t  >,  -  CaOjH.O, 
4C1  ^IljO— -  4IIC1-0. 
-  »0.11,0,-  2 HCl    CaO.Cl,  'jll.O. 
i»  Formel 

CaO,t  V"«0 

ii,  r  <  'hlorkalk  eine  Ausbiute  von  44%  Chlor 
icsK</.n.  Bolls. 

ii  biergart.  Orientalische  Tontechniken 
aod  die  antike  Terra  sigillata-Technik. 

Hrtuulistisehe  l.it.-Zttr.  11104,  Nr.  11,  Nov., 
y  ilT».  4^;   4";     Berlin  S.    Wolf  Peiser 

t  V.;:t  stellt  da>  im  Thema  Gesagte  in  Ver- 
:  b  soweit  es  die  bisherigen  Untersuchungen 
ii.-«  n.  und  kommt  zum  Schlüsse,  daß  maneherlei 
iw  heutige  Ausübung  jener  verlorenen  an- 
m  TiDltchnik  in  orientalischen  (iegenden  in 
ijiärlichcr  Resttechniken  spricht. 

«tliafti  iv  Reinigang  von  Salpetersäure  dareh 
»KslUlat»*.  (Nr.  155  006.  Kl.  12i.  Vom  21./12 
ab.    Dr.  J.  Waldbauer  in  Löwen 

•J'n.fprucK:  Verfahren  zur  Reinigung  von  Sal- 

•  'tvitiie  durch  Destillation  unter  Verwendung  von 
-.-  nun  Gefäßen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
■-  ^  rundende  Säure  auf  ein  in  dem  von  außen 
nrju-n  Gt-fäÜ  befindliches  körniges  oder  stük- 
.v.  Mitenal  fließen  läßt,  wobei  ihr  Zufluß  der- 
-".  i^lktt  wird,  daß  sie  beim  Durchdringen  de« 
r*t  der  Ofäßwandung  hin  immer  heißer  werden- 

•  i  Unigen  uder  stückigen  Materials  vollständig 

•  •  riimpft  und  also  nur  in  Dampfform  mit  der  Ge- 
iJündang  in  Berührung  kommt.  — 

b»  vorliegende  Verfahren  benutzt  das  be- 
tm\*  Koiiztfntrationsverfahren  für  Salpetersäure, 
vkiifm  diese  Säure  in  heiße  Schwefelsäure 
■  c  *:  Be.  einfließen  gelassen  wird,  worauf  eine 
'.vs-ullatiqa  von  starker  Salpetersäure  erfolgt.  Durch 
>  Txljeg^oiif  Altänderung  des  Verfahrens  werden 
-*  '*ü8w»ndttngi»n  bedeutend  geschont,  außer - 
-^»ri  verhindert,  daß  die  als  Unterlage  benutzte 
na?  veranreinigende  Wirkung  auf  die  über- 
^"üewisk  Salpetersäure  ausübt.    Zur  Ausfüh- 
rte Vrrlahrens  wird  zweckmäßig  in  die  Nähe 
'T  k*d*aodurigen  eine  Schicht  von  feinem  Sand 
diftaf  eine  Lage  von  grobem  Sand  und 
«^*r  Mitte  ru  eine  Lage  Kieselsteine,  auf  die 
^  4*  Surr  fliefcn  läßt.  Wiegand. 

'«für*  w  Direirlloni  von  Salpetersäure.  (Nr. 
Kl.  13.   Vom  29. ß.  1903  ab.   H.  H. 
x"d?nfübr  in  Berlin-Halensee. 


:**'*vvh  i.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
J^'1*  unter  Anwendung  eine»  Zugerzcugers 
^maH  bzw.  Oxydation  der  niederen 
"  '"Jy*r.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
i*hen  der  zweckmäßig  heiß  gchal- 


tenen,  an  das  Entwicklungsgefäß  unmittelbar  an- 
geschlossenen  Verdichtungseinrichtung  für  die  Sal- 
petersäuredämpfe und  dem  an  Rauminhalt  kleine- 
ren, zur  Oxydation  und  Verdichtung  der  niederen 
Stickstoffoxyde  bestimmten  Apparatenteil  ange- 
ordnet wird. 

2.  Verfahren  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  die  Gase  vor  dem  Eintritt  in 
den  zur  Oxydation  und  Verdichtung  der  niederen 
Stickstoffoxyde  dienenden  ApparatenteU  eventuell 
bereits  vor  Eintritt  in  den  Zugerzeuger  gekühlt 
werden.  — 

Ks  gelingt  auf  vorhegende  Weise,  in  dem  zwi- 
schen Zugerzeuger  und  Entwicklungsgefäß  belege- 
nen Teil  einen  mäßigen  Unterdruck  zu  erzeugen, 
der  zur  sofortigen  Trennung  der  Gase  von  cler  ver- 
dichteten Flüssigkeit  genügt,  während  in  dem  hinter 
dem  Zugerzeuger  l>efindlichen  Teil  der  Anlage, 
dessen  Abmessungen  entsprechend  klein  gewählt 
werden,  ein  mäßiger  Überdruck  erzeugt  wird,  der 
eine  kräftige  Oxydation  gewährleistet  und  die  Ver- 
dichtung fördert.  Dadurch,  daß  man  die  beiden 
Teile  der  Einrichtung  durch  den  Zugerzeuger  trennt, 
wird  auch  die  Regelung  der  Temperatur  erleichtert. 
Man  kann  den  an  das  Entwicklungsgefäß  ange- 
schlossenen Teilen  der  Einrichtung  eine  möglichst 
hohe  Temperatur  mitteilen,  bei  welcher  die  Säure 
nur  wenig  niedere  Oxyde  aufnimmt  bzw.  diese 
leicht  abgibt  und  daher  leicht  gebleicht  werden 
kann,  so  daß  in  diesem  Teile  der  Einrichtung  die 
stärkste  reine  Verkaufssäure  erhalten  wird. 

Wiegamd, 

Verfahren  zur  Keinabsehridung  des  Berylliums  aus 
seinem  Uruienge  mit  Aluminium  und  Eisen. 

(Xr.  155  4 A«.    Kl.  12m.    Vom  7.  ,  7.  1903  ab. 

Dr.  G.  van  Oordt  in  Karlsruhe.) 
J'atentatutpruch:  Verfahren  zur  Reinabscheidung  des 
BerylliumH  aus  seinem  Gemenge  mit  Aluminium 
und  Eisen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  das 
Gemenge  in  die  Acetate  überführt,  diese  mit  Eis- 
essig behandelt,  zur  Trockne  dampft  und  schließ- 
lich den  Rückstand  mit  Chloroform  auszieht,  wo- 
durch reines  essigsaures  Beryllium  gewonnen  wird, 
das  auf  andere  Berylliumverbindungen  verarbeitet 
werden  kann.  — 

Der  besondere  Vorteil  des  vorhegenden  Ver- 
fahrens besteht  darin,  daß  nicht  wie  bei  anderen 
Verfahren  die  Absonderung  der  reinen  Beryllium- 
verbindung durch  eine  sukzessive  Trennung  der  Ge- 
mengteile angestrebt,  sondern  durch  eine  einzige 
chemische  Operation  sofort  eine  reine  Beryllium- 
verbindung  erhalten  wird.  Wiegand. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Kaliunirarbonat  aus 
kaliummagnesiumearbonat.  (Nr.  15.3  007.  Kl. 
121.  Vom  2.  ,/5.  1901  ab.  Salzbergwerk 
Neu-Staßfurt  in  Neu-Staßfurt  b.  Staß- 
furt.  Zusatz  zum  Patente  143  409  vom  13./4. 
1900.) 

Patentanspruch:  Abänderung  des  Verfahrens  zur 
Darstellung  von  Kaliumcarbonat  aus  Kaliummag- 
nesiumearbonat  gemäß  Patent  143  409,  darin  be- 
stehend, daß  man  die  Zersetzung  des  Kaliuminag- 
nesiumearbonats  in  geschlossenen  Gefäßen  unter  er- 
höhtem Drucke  oder  l>ci  gewöhnlichem  Luftdrucke 
unter  Einwirkenlassen  von  Kohlensäure  auf  das  sic  h 
bildende  und  nach  cler  Bildung  von  der  Kaliumbi- 
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earbonntlösung  rasch  zu  trennende  dreifach  ge- 
wässerte Magnesiunicarbonat  vornimmt.  woU-i  die 
Tempt-ratur  von  80°  annähernd  auf  Siedetcmpc- 
ratur  erhöht  werden  kann. 

Durch  die  Verhinderung  des  Entweichen»  der 
Kohlensäure  wird  die  Umwandlung  des  kristalli- 
nischen dreifacli  gewässerten  Magnesiunicarbonat* 
in  amorphes  Magnesiunicarbonat  mit  niedrigem 
Wassergehalt  in  wirksamer  Weine  verhindert. 

Wiryand. 

Verfahren  zur  Anreicherung  von  Chlorzlnklaugen. 

(Kr.  155  005.  KI.  40a.  Vom  I.  f..  VMY>  ab. 
D  r.  L  u  d  w  i  g  II  ö  p  f  n  e  r  in  Berlin. ) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Anreicherung  von 
Chlorzinklaugcn,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in 
der  heißen  Cldor/inklösung  Zinksulfit  unter  Zusatz 
von  Chlorblei  zur  Illing  gebracht  wird,  woU-i  das 
Blei  als  Bleisulfit  ausfällt  und  da«  Zink  als  Chlor - 
zink  in  Lösung  gehl.  — 

Bei  verschiedenen  Auslaugevcrfahren  von  Zink- 
erzen erhält  man  verdünnte  Chlorzink  lösungen.  Ihm 
der  Laugerei  der  Zinkerze  mit  schwefliger  Saun' 
schwefligsaures  Zink,  und  durch  Langerei  von  blei- 
haltigen Erzen  mit  (Tdor  und  gewissen  Chloriden 
Chlorblei.   Das  vorliegende  Verfahren  Im-zw  eckt,  diese 
Produkte  nutzbringend  zu  verarlx-iten.  Witijand. 
Verfahren  und  Vorrichtung  znr  Behandlung  ge- 
schmolzener Mrlallr  oder  anderer  Maasen  mit 
Natrium  oder  dergl.    |\r.  154  (>{»•>.    Kl.  40a. 
Vom  14.  ,  1-2.  1U02  ab.    L  e  o  n  Muli  n  in  Le> 
Clavaux  pai  Riouperoux  [Iscre).} 
Patentansprüche:  1.  Verfahren  zur  Behandlung  ge- 
schmolzener .Metalle  oder  anderer  Miuwn  mit  Na- 
trium (Hier  gleichartig  wirkenden  Stoffen,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  Natrium  usw.  in  Gestalt 
eines  dünnen   Flüssigkcitsstrahls  von  oben  nach 
unten  in  das  Innere  der  Masse  hincingcschlcudert 
wird. 

2.  Vorrichtung  zur  Ausführung  des  Verfahrens 
nach  Anspruch  I,  gekennzeichnet  durch  ein  Druck- 
gefäß,  das  zum  Teil  mit  geschmolzenem  Natrium, 
zum  Teil  mit  einem  unter  Druck  stehenden  Gase 
oder  dergl.  angefüllt  ist  und  ein  Mundstück  besitzt 
da«  eme  feine  Bohrung  hat  und  gegebenenfalls  mit 
einer  hchulzhülsc  aus  feuerfester  Mass.-  umgebe, 

IHl.  

Zur  Ausführung  des  Verfahrens  w.rd  zweck- 
mäßig e,n  g.-schlossenes  Druckgcfäß  Is-nut/t  da, 
entweder  an  e.ne  Druckgasleitung  angeschlossen  ist. 
(Hier  im  dem  eine  geeignete  Flüssigkeil  zur  Erzie- 
Hing  des  genugenden  Druckes  verdampft  wird  Das 
unter  hohem  Druck  aus  der  Öffnung  des  tiefüßes 
herausgeschleuderte  Natrium  dringt  mit  Leichtig- 
keit in  das  geschmolzene  Bad  ein.  woU-i  der  Strahl 
m  allerfe.nste  Teilchen  aufgelöst  wird  und  infolge- 
dessen  sehr  gleichmäßig  auf  die  ganze  Masse  des  ge- 
schmolzenen Bades  einwirkt.  Nach  dem  vorliegen- 
den \  erfuhren  kam.  Natrium  zur  Reinigung  von 
Metallen  zur  Herstellung  von  Legierungen,  sowie 
>e.  der  Reduktion  von  Chloriden,  Fluoriden 
benutzt  werden.  Uüyand. 
Verfahren  zur  tieninnuug  von  Ferro* y.nnalrium 

aus  einer  lerroDunralrinmlösunB.  (Nr.  l.V.SO«; 
,A-    V,,n»  '••/«.  I«W  ab.     Ad  mini* 

t  r  a  t  i o  n  d  e  r  M  inen  v  o n  Buchs w  e  i  . 

1  e  r  in  l'.,.,  l,swei|er  i.  F..) 


Patentanspruch:  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Fer- 
roeyannatrium  aus  einer  Ferrocyancalciunilösung, 
dadurch  gekennzeichnet,  dnß  der  Ferroeyancalcium- 
löming  eine  geeignete  Menge  Chlomatrium  zugesetzt 
und  daa  entstandene  Ferrocyannatriurn  von  der  ao 
gewonnenen,  event.  nachträglich  konzentrierten  Lo- 
sung  durch  Auskristallisiercn  mittels  Abkühlungoder 
durch  Abscheiden  während  des  weiteren  Eindamp- 
fen» getrennt  wird. 

Im  Gegensatz  zu  dem  Is-kannten  Natriumcarbo- 
natverfahren  wird  das  ganze  Natrium  an  Stelle  des 
Natriunnarbonats  mit  Hilfe  de«  billigen  Chlornatri- 
ums  in  das  Molekül  eingeführt.  Außerdem  verrin 
gern  sieh  die  Fabrikationskosten,  da  bei  den  alten 
Verfahren  das  Fcrrocyannatrium  aus  einem  schlecht 
auswaschbaren,  voluminösen  Calciumcarbonat  nie- 
derschlug mit  vielem  nachträglich  zu  konzentrieren- 
den Wiuichwajtw  r  gewonnen  werden  mußte,  während 
l*-i  vorliegendem  Verfahren  die  Trennung  der  Ferro- 
cyannatriumkristalle  von  dem  gelösten  Chlorcalci- 
u m  durch  Abschleudern  leicht  geschehen  kann. 

II  ieijand. 

II.  4a.  Keramik,  Glas,  Zement,  Bau- 
materialien. 
Verfahren  zur  Herstellung  feuerfester  UegcBHtindc 
aus  thronten.    (Nr.  154  750.    Kl.  80b.  Vom 
lii./S.  Um  ab.    Jean  Bach  in  Riga.) 
Pattntanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  feuer- 
fester Gegenstände  aus  Chromerz.  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  das  Chronici-z  mit  einem  Gemisch  von 
Sc  hamotte  und  Tonerdehydrat,  gegebenenfalls  unter 
Zusatz  von  kohlenstoffreiehen  St.iffen  brikettiert 
und  gebrannt  wird. 

Der  Zusatz  von  Tonerdehydrat  hat  den  Zweck, 
der  Mischung  von  Chromerz  und  Schamotte,  dielx-ide 
einen  sehr  verschiedenen  Ausdehnungskoeffizient 
verleihen,  eine  größere  Haltbarkeit  l*-i  höherer  Tem- 
peratur zu  verleihen,  indem  ein  sonst  leicht  eintre- 
tendes Springen  verhindert  wird.  Der  Zusatz  von 
Harz,  Zucker  usw.  bezweckt.  I>eim  Brennen  des 
Produkten  eine  teilweise  Kedukt  ion  lies  (liromerzes 
zu  Ferrochrom  zu  V-wirkcn,  welches  gleichfalls  zum 
Verkitten  der  Chiomerzpartikcl  beiträgt.  Wiojand. 
«erfahren  zur  Verhinderung  des  .lushlii hnis  von 
Tonwaren  beim  Srhmauehen.  (Nr.  150  1  !»•_>.  KL 
HOb.  Vom  4.  :?.  lfHi.i  ab.  M.  Pcrkiew.cz 
in  Ludwigsl,erg  b.  Mosclnn.  Po.sen.  Zusatz  zum 
Patente  151  «72  vom  ."1.  '«.  l'.Hfc»,  s.d.Z.  I),  1 185.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Verhinderung  des 
Ausblühens  von  Tonwaren  beim  Schmauchen  gemäß 
Patent  151  072,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
Tonmassc  eine  geringe  Menge  schwefelsaurer  Ton- 
erde zugesetzt  wird,  damit  der  als  Schutzmittel  ein- 
geführte I>Min  in  ein«-  unlösliche  Form  übergeführt 
wird.  — 

Nach  dem  Hauptpatent  werden  Tonwaren  mit 
einem  aus  Mehlkleister  und  Leim  oder  Dextrin  ls  - 
stehenden  Cbcr/iig  gegen  die  Einwirkung  der  flüs- 
sigen Niederschläge  aus  den  Rauchgasen  geschützt. 
Die  Wirksunk.  it  des  Zusatzes  »H-ruht  darauf,  daß 
das  in  dem  Ton  enthaltene  Aluminiumsulfat  den 
Leim  in  eine  unlösliche  Form  überfuhrt.  Da  nun 
häufig  Aluminiumsulfat  nur  in  ungenügender  Menge 
[>'•  Ton  enthalten  ist.  s,,||  ,1a,  Fehlemi.-  nmh  vor- 
liegender Krfinduni!  hinzuges.  t/1  werden  Wigand. 
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l'frlahrrn  zur  Herstellung  feuerfester  Qnarzstrinr 
dwrb  Dluipfrn  und  nachfolgend«*  Brennen  der 

Formliage.  (Nr.  154  $»75.  Kl.  80h.  Voml7./5. 
ISKU  ab.  Krnst  Stöfflcr  in  Zürich 
(Schweiz].) 

l'attnlanApruck;  Verfahren  zur  Herstellung  feuer- 
fester Quarzsteine  durch  Dämpfen  und  nachfolgen- 
des Brennen  der  Fornilinge,  gekennzeichnet  durch 
die  Verwendung  von  Magnesia  ab*  Bindemittel.  — 
Die  Magnesissandsteine,  dehnen  sieh  beim  Prca- 
ten  um  die  Hälfte  weniger  aus  als  die  Kalksand- 
»teüie  und  lieaitzen  einen  wesentlich  höheren 
Schmelzpunkt  als  die*.-.  Wiegand. 

Vfflahrrn  zur  Herstellung  baltbarer,  zun  Schwin- 
den oder  Werfen  wenig  neigender  Tun  waren. 

(Nr.  155  513.    Kl.  80b.    Vom  20./2.  15)03  ab. 

The  Achcson  C  o  m  p  a  n  v  in  Niaeura 

Fall»  [V.  St.  A.].) 
PaienlaH^nteh:  Verfahren  zur  Herstellung  hultba- 
rer.  zum  Schwinden  oder  Werfen  wenig  neigender 
Tonwnn  n.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  das 
Rohmaterial  mit  Tannin  oder  einen»  anderen  gerb- 
Mnfflutltigen  Stoffe  behandelt.  - 

Die  (iüte  des  nach  vorliegender  Erfindung 
arU'iteten  Tomnaterials  hängt  von  der  Menge  und 
Wirksamkeit  des  gerbstoffhaltigen  Zusatzes  und  der 
Linge  tk-r  Einwirkungsdauer  ab.  Gute  Erfolge  er- 
halt man  durch  Zusatz  von  2"„  Katechu  zum  Ka 
<>ho,  geeigneten  Wassergehalt.  Zudecken  undSlehen- 
™l'n  »'»hrend  ein  bis  zweier  Monate.  Derartig 
behanuVItiT  Ton  verlangt  weniger  Wasser  zum  An- 
jD*hcn.  erhält  eine  vergrößerte  Bildsamkeit  und 

sieh  leichter  in  die  feinsten  Formen  bringen. 
1»<-  Zugfestigkeit  der  getrockneten  und  gebrannten 
*.  uia  40°o  und  darüber  erhöht  (Vergl. 
hK-nu  diese  Z.  S.  I2I7-I2ÄI.)  Wirgan.l 
Vnfaurra  zor  llendrlluug  von  KunsUleiuen  »zw. 

KuiWholz.  (\r.  154tfc>5.   Kl.  80b.   Vom  4. '3. 

WM  ab.    Wilhelm  Gut  zeit  in  Gliar- 

luitenburg.) 

M,HiaMprnfh:  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Nuiwutewen    bzw.    Kunstholz    mit    oder  ohne 

rrsr  *us  *********      weiche  .„„ 

Kalk,  Schlacke  und  dergl.  bestehen,  unter 
■VnMndung  eines  Gennschcs  von  überhitztem,  hoch- 
Er"fm  ÜMaPf  ««•  Verbrennungen,  da- 

niTln  ^r**»«*  von  organischen  Binde- 
KT  ***•  Zuekorloaun«,  Schlamp,  Me- 
2eUuL«Ü!  '  Umk'n"r  «bärtig  wirkender 

2 1  ttri,T'  Ei™ü1-""*  um.  ,lerg...  nachdem 

«X  w  „  LlnC,n  uUrllit*<™.  hochgespann- 
i^rurT  !  7"  *«*hl«*«"'n  Hochdruck- 
«nW  •  r*1-  ,TZ0"Ktt»  nanipfgusgemisch 
SnT  ra,t(t,"U  d"  ',Ur<  h  di-  ^*  ''ihzung  ver- 
*2    tuiT  """i  *ifr  'W-1-'  Zusatzstoffe 

uZl  ■  Zrth,'<keit  «u  erhöhen.  - 
*  iS  iT  ZUW"  Bindemittel, 
^ten  uW  v  Se,UKW-  »'M  ein  festes  Zusammen. 
10  **8  C'T"  '  '"r^'  'V"ligkeit  erzielt, 
"'^  "Hdl  'l*',n  fliegenden  Ver- 
^kun  7)  8  K",1B,1">I'-  t-Muem  Renagelt  wer- 
^el  irfr1™'1-  vorliegenden  Ver- 
""""Uhm.d.Cei  Kunststeinen  häufig  vor- 


handene  große  Harte  und  Sprödigkeit,  tlii-  auf  star- 
ker KalksiUkatbildung  beruht,  zu  vermeiden  und 
insbesondere  ein  sehr  zähes  Produkt  zu  erhalten. 

Wiegand. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  gorelxrmrnt.  (Nr. 

154  97«.    Kl.  80b.    Vom  «./ 10.  1903  ab.  Dr. 

Jakob  Abel.  F  r  i  e  d  r  i  c  h  .1  a  n  a  o  n  und 

Emil  Rocke  in  Mannheim.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  von  Sorel- 
zement,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  kristallisiertes 
Chlnrmagncsium  unter  Austreibung  von  Salzsäure 
erhitzt  wird,  bis  ein  gewünschte*  Gemenge  von  Mag- 
nesia und  tlilortnagnesium  /.urückbleibt.  Wiegand. 

II.  12.  Ätherische  Öle  und  Riechstoffe. 

K.  A.  Worstall.    Die  Jodnbsnrption  de»  Ter- 
pentinols.  Soc    fhein    Ind.  t\l  3(i'> 

31.3.    11!).-!.     Neu- York,  i 
Nach  einer  einleitenden  ZusHinmeustelliiug  der 
bekannteren  Methoden,  die  zur  Bestimmung  der 
dem  Terpentinöl  zugesetzten  VerfälM-hurigsmitti  l 
dienen,  empfiehlt  Worstall  folgendes  Verfahren, 
das  er  seit  mehr  als  zwei  .lahren  erprobt  bat. 
Etwa  U,l  i!  de«  zu  prüfenden  Öls  wird  in  eine 
<  iliLsstöpsel Hasche  genau  abgewogen,  dann  40  cem 
II  tibi  scher  Jodlösung  zugegeben  und  das  Ganze 
woblverscblossen    über  Nacht   beiseite  gestellt; 
darauf  wird   wie  gewöhnlich  zurücktitriert.  AI, 
Diirchscbiiittszahl   aus   j,".    Mustern    wurde  die 
.lodzabl     HH4     gefunden,    gegenüber    der  auf 
i6-' 4  berechneten  373     Von  nicht  zu  unter- 
schätzendem  Einfluß  auf  die   Reaktion  ist  zu- 
nächst die  Dauer  der  Umsetzung:    bei  einem 
großen  1  bersebuß  an  Jodlösung   ist    die  l'in- 
setzung  in  4~(i  Stunden  vollendet;  nach  einhalb- 
stündiger  Dauer  wurde  die  Zahl  314.  nach  eiu- 
stiindiger  die  Zahl   335   usw.  gefunden.  Noch 
entscheidender  ist  die  Größe  des  erforderlichen 
l  berschusses    an    Jlüblseher    1/isung;  gleiche 
Dauer  der  Einwirkung  vorausgesetzt  ( 18  Stunden  i, 
betrug  die  Jodzahl   bei   einem    i'berscliuß  von 
0,<i4b':  31(i;  bei  u.14  i'berscliiiß:  3f>7;   bei  (i,3.': 
37S,  bei  ii.HT :  3!'-_';  bei  1.01.  also  der  doppelten 
Menge  Lösung:  4"'J.    Bei  den  Titrationen  wurde 
für  gewöhnlich  das  Öl  1-s  Stunden  lang  mit  der 
dreifachen  theoretischen  Menge  Jodlösung  stehen 
gelassen.  Von  den  üblichen  Verfälschungsniitteln 
wurden  folgende  Zahlen  beobachtet:  Harzessenz 
1S5.  Harzöl        Kerosin  i>.  Naphta  n,  rektifiziertes 
Kienöl  wasserhelles  3 -JH.     Künstliche   ( U- 

mische  gaben  folgende  Zahlen: 
Beines  Terpentinöl  ,  lNstündiire  Kinw irkung'  Hit] 
•")"..  Kerosin  .  , 

10»o       ,  ,  ,  350 

20%       »  ,  ,  313 

40".,       .  .  .  23K 

100%      -  o 

Heines  Terpentinöl    1  •J,tümlipe  EinwirkniiL'  375 
b%  Kienöl  .  .  360 

10  v,       .  .  ,  355 

>•<■• 

•'TS 


Ein  Zusatz  von  w .i".iliclhin  Kienöl  .Im,1- 
zabl  wäre   -ebner  nachzuweisen,   doch  ist 
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«•ine  derartige  Verfälschung  des  geringen  Preis- 
unterschiedes halber  meist  ausgeschlossen.  Bei 
Beobachtung  der  von  ihm  angegebenen  Bedingun- 
gen hält  Verf.  alle  Ole,  deren  Jodzahl  unter  .'ITH 
liegt,  für  verdächtig,  Kochussen. 

T.  F.  Harvey.  Bestimmung  der  Jodaufnahmc 
des  Terpentinöl«.  J.  Sic.  t'hem.  Iml.  23, 
4l:i— 414.  30.4.  [30,«.  Nottingham. 
Von  dem  (iedanken  ausgehend,  daß  theoretisch 
da»  zweimal  ungesättigte  Limoncn  4  At. Halogen, 
IMnen  mit  einer  doppelten  Bindung  nur  2  At. 
absorbieren  müßte,  verbuchte  Verf.  vor  mehreren 
Jahren,  die  Wijssehe  Methode  der  Jodaddition 
zum  Nachweis  einer  mit  Terpentinöl  vorgenom- 
menen Verfälschung  des  Zitroucnöls  zu  ver- 
wenden. I»ie  lierechtieten  .lodzahlen  der  beiden 
Terpene  sind  372  und  Isti.  Damals  wurden  für 
amerikanische«  Terpentinöl  dieZahlcn  Ulli,  19V221. 
für  Zitronenrdvorlauf  llO:'u  der  Oesamttnengei 
Werte  zwischen  334  und  349  ermittelt.  Der  Um- 
stand, daß  später  hei  eigenen  und  hei  fremden 
Versuchen  abweichende  Zahlen  gefunden  wurden. 

amerikanisches  Terpentinöl  z.  B.  gab  Zahlen 
zwischen  277  und  4ofi  -  gab  Harvey  Veran- 
lassung, sieh  von  neuem  mit  dieser  Reaktion  zu 
beschäftigen. _  Hierbei  wurde  gefunden,  dali  da- 
von dem  Ol  aufgenommene  Halogc  niiicugc 
wesentlich  davon  abhängt,  ob  neben  dem  J('l 
der  Wijsschen  Lösung  Jod  oder  Chlor  im  Uber- 
schuß vorhanden  ist.  Dieselbe  Probe  Terpentinöl 
gab  ganz  verschiedene  Jodzahlen,  je  nachdem  sie 
mit  einer  Innung  mit  wenig  überschüssigem  Jod. 
wenig  oiler  viel  überschüssigem  Chlor  titriert 
wurde.  Auch  die  .Menge  des  Überschüsse*  an 
Halogen  im  Verhältnis  zum  <">1  war  von  FiiiHuß, 
kaum  dagegen  die  Dauer  der  Hin  Wirkung.  Für 
die  praktische  Ausführung  wird  empfohlen,  die 
Lösung  statt  mit  Fssigsäure  mit  (  VI,  anzusetzen, 
und  die  KJ-lösung  vor  der  Verdünnung  mit 
Wasser  zuzusetzen.  Der  Über-chuß  der  Jod- 
lösuug  soll  die  Reaktiousdauer  20  Minuten 

»»'tragen.  Hucl,„s,e>K 

Frederiek  Hudsou-t  o\  und  William  H.  Sini- 
mous.  Die  Jodabsorpt iou  als  Wertmesser 
hei  der  Untersuchung  von  Roseunl.  A naivst 
29.  17f>.  IM!  i 
Die  Verff.  glauben,  in  der  Bestimmung  der  Jod- 
zahl ein  Mittel  gefunden  zu  haben,  um  Ver- 
fälschungen des  natürlichen  Rosenöl-  nachzu- 
weisen. Zu  diesem  Zwecke  lösen  sie  I>,1-  H.2  g 
des  Ols  in  Uicem  Mo  jgen  Alkohols  und  lassen 
die  Mischung  drei  Stunden  •_>;,  ecm  einer  frisch 
bereiteten  1 1  ü  1. 1  sehen  Jodlösung  bei  Zimmer- 
temperatur stehen.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit 
wird  sebnell  zurücktitriert,  da  die  Farbe  rasch 
wieder  umschlagt.  Fünf  Muster  Rosenöl  die 
ihrer  Herkunft  .....I  sonstigen  Figenschaften  nach 
als  rem  gelten  konnten,  gaben  Jodzahlen  zwischen 
S  und  VXI  Die  entsprechenden  Zahl.,,  der 
Ijauptsaehhehsten  Zusätze  waren  zum  Teil  be- 
deutend höher.  s,,:  l'almarosaöl  J'u; 
ninmöle  verschiedener  Herkunft  '11 
mol  2*.  und  3i.7.  Zitronellöl  -J17.  Zi.ronelbd  1« 
Linalool  2HO.  Zitral  17;, 


307,  (icra- 


Ouajakholzöl  -Jits,  künst- 
Hhes  sn,lropte„  haltiges  Rosenöl  T>\  -.;)4 
künstliches  stearopten  freie.  <»i  -jg,  ^„1 


ropteu  o.  Die  rntersiichung  von  acht  verdäch- 
tigen Frohen  Rosenöl  ergab  Zahlen  zwischen 
133  und  24'>.  Die  Brauchbarkeit  der  Methode 
soll  noch  verschiedentlich  nachgeprüft  werden, 
speziell  mit  Hinblick  auf  die  vollständige  Ab- 
sorption iles  Halogens  während  der  dreistündigen 
Einwirkung.  Koch  uuen. 

Saml.  S.  Sadtler.  Kine  Methode  zur  Hestim- 
mung  gewisser  Aldehyde  und  Ketoiie  in 
ätherischen  Ölen.    i,J.  Soc.  Chem.  Ind.  23, 
303—305.    31.3.   1904.    [19.,2.j    Neu- York.;. 
Die  Bestimmung  der  Aldehyde   oder  Ketone  in 
Zitronenöl   usw.   führt  der  Verf.   in   der  Weise 
aus,  daß  er  die  bei  der  Reaktion  dieser  Verbin- 
dungen mit  neutralem  Sulfit  entstehende  Menge 
freien   Alkalis  durch   Titration   bestimmt.  Die 
Reaktion  vollzieht  sich  im  Sinne  folgender  <ilci- 
chungen. 

Für  Aldehyde: 
UCHO     ^Na.SO,,     2H,(>  RCHNaSO,, 
2  Na<  >H     11. t). 

Für  Ketone: 
R   COR     2 Na. St»,     211,0?   R.C -NaSO,  , 
2Na(>H  ir.O 

10g  Zitronenöl  werden  in  einen  Frlen- 
m e  versehen  Kolben  eingewogen,  mit  locem  Was- 
ser und  einigen  Tropfen  Rosolsänn  lösung  ver- 
setzt und  mit  1  |()  n. -Kalilauge  bis  zum  Fintritt 
schwacher  Rotfärbung  titriert,  um  etwa  vorhan- 
dene freie  Säure  zu  binden.  Daun  fügt  man 
2f>  i-i'in  einer  20  "m  igen  Nntriunisnlntlösuiig  hinzu 
und  gibt,  sobald  sich  die  Flüssigkeit  infolge  des 
Auftretens  freien  Alkalis  rot  färbt,  aus  einer 
Bürette  1  ,n  -Salzsäure  hinzu.  Wenn  in  der 
Kälte  kein  freies  Alkali  mehr  gebildet  wird, 
setzt  man  den  Kolben  auf  ein  Wasserbad.  indem 
man  auch  jetzt  jede  auftretende  Menge  freien 
Alkalis  sofort  neutralisiert.  Die  Neutralisation 
muß  sebnell  und  unter  gutem  Schütteln  ge- 
schehen, damit  zu  keiner  Zeit  irgendwo  in  der 
Flüssigkeit  erhebliche  Mengen  freien  Alkali« 
vorhanden  sind.  Bildet  sich  auf  dem  Wasser- 
bade in  einiger  Zeit  kein  Alkali  mehr,  so  ist  die 
Reaktion  beendet. 

Oleichzeitig  mit  diesem  Versuche  führt  man 
mit  2.riccni  der  Natrinuwulhtlösung  einen  blinden 
Versuch  aus  und  zieht  bei  der  Berechnung  die 
hier  verbrauchte  Säurenieuge  von  der  bei  dem 
eigentlichen  Versuche  verbrauchten  Menge  ab; 
die  Differenz  berechnet  man  auf  Citral .  indem 
man  berücksichtigt,  daß  |  Mol  Citral  2  Mol. 
Salzsäure  entsprechen 

Der  Verf.  erhielt  bei  Untersuchungen  von 
Zitronenöl.  Citral,  Zimtöl,  Kassiaöl  u-w.  nach 
diesem  Verfahren  gute  Resultate;  beim  Zimt- 
aldehyd zeigten  sich  Abweichungen  gegenüber 
den  Resultaten  Tie  in  an  n-.  ht— 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Prot  ocntc<  hu- 

aldehyd      Fngl.  Pat    Nr.  ] r> 7^4  vom  2'». ''. 

Franz  Fr i  t/sc  he  \  <  Hamburg. 
Bisher  ließ  sich  Protocat.  -chualdchv.1  an-  Helio- 
tropin direkt  nur  durch  Frhit/eii  mit  l\,igcr 
Salzsäure  im  Autoklaven  in  ganz  untergeordneter, 
technisch  ni.ht  in  Krage  koninn-nder  Menge 
'lar-tellen.     K-  wurde  nun  gefunden,   daß  ver- 
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dünnte  Säuren  oder  wässerige  Lösungen  saurer 
Salze  iRisulfatc.  Bisulritci  oder  von  Metall- 
chlori^tti  unter  12  Atm  Druck  bei  höchste  im 
|S*.  1!«)"  ilas  lleliotropin  leicht  unter  fast  theore- 
tischer Bildung  vuii  Protocntcchunldehyd  zerlegen. 

Bt'i'iiielf.  40  T.  lleliotropin  gelten  mit  N2U  T. 
I  .ijrcr  HCl  hei  'V .ständigem  Krhit/en  auf  150° 
f.  Atm.  Druck i  2o  T.  Protocateehualdchyd  und 
17,2  T  lleliotropin  zurück.  —  40  T.  lleliotropin 
mit  li'inT.  2'\,iger  t'hlorzinklösung  werden  acht 
Stunden  :iuf  l!iU"  i,12  Atm.  Druck i  erhitzt,  wobei 
gerührt  wird.  Die  Ausheilte  an  Protoeatechu- 
■Mehyd  liiilt  sich  durch  Zusatz  von  Lösungs- 
titittelti,  wie  Toluol,  steigern;  so  können  im  erst- 
genannten Beispiel  U)0  T.  Toluol  zugefügt  werden. 
-  Besonders  günstig  verläuft  die  Umsetzung  bei 
Verwendung  von  Bisultiten,  z.  B.  |i>  T.  Helio- 
trnpiniiiit  14oT.  Wasser  und  14  T.  Natriumbisullit. 

Da*  Herausarbeiten  des  Protocateehualdchyd* 
erfolgt  mittels  des  schwerlöslichen  Bleisalzes  oder 
•iureh  Ahdestillieren  des  unveränderten,  mit  Wasser- 
il;int].f  flüchtigen  Heliotropins  und  nachheriges 
Kuidiunpfen  der  wässerigen  Lösung,  Rochus*en. 
K.  Tardy.   Die  Einwirkung  von  Salicylsilure 

auf  Terpentinöl.    ,J.  pharm,  ehiin."  6  20. 

ö"  und  ')?■.  16.  7.  [fi."7.]A 
Durch  Kochen  von  Salicvlsäure  mit  Terpentinöl 
lassen  sich  nach  einem  französischen  Patent 
Nr ..«IIMM  vom  11.6.1  der  Finna  v.  Heyden 
Ivster  darstellen,  aus  denen  durch  Verseifung 
Borneol  und  weiterhin  Kampfer  sich  gewinnen 
läßt.  Demgegenüber  macht  Tardv  darauf  nuf- 
mirUm,  daß  er  diese  Reaktion  schon  vor 
nu'hrereu  Jahren  studiert  hat.  Er  erhitzte 
•"«licvlsänre  und  Terpentinöl  längere  Zeit  auf 
l  V'0,  reinigte  das  Produkt  von  überschüssiger 
>»ure  und  isolierte  den  esterhaltigen  Anteil 
Jurch  Vukuumfraktionierung.  der  bei  äo  mm 
Druck  zwischen  J2.",  „,„1  -..35«  überging  und 
"»■•»»  jahrelangem  Stehen  kristallinisch  erstarrte; 

■  W    l'<*.    Nach  der  Verseifung  wurde  Borneol 
'rna  teu.    y«n  einer  industriellen  Ausnutzung 
"«  Keaktion  hatte  Tardv  abgesehen,  da  sie  ihm 
»«•",,  aussichtsvoll  erschien.  Ruck»«,*». 
Krnesi  J   Parry  und        T    Henne(t  ye|>. 

ralsrhung  von    Pfefferminz«!,  ifhemist 

«nd  Druggist  64,  854.    28. Tt.  London.. 
•Jü»eiiheBei„|  an  die  früher  von  ihnen  beobach- 
,    '  ^««"«•huiiKen  genannten  Öls  mit  afrika- 
,    'm,  lv»l»«v»lwls«Äniöl   und   mit  Essigsaure- 
rem des  (ilycerins  berichten  die  Verff.  ül.er 
"•»'vre  \  erfalsehungen  mit  einem  *cs,,uiterpen- 
•  jen  Ol.    Der  Zusatz  machte  sich  außer  durch 
2«}f<!  M."tholHial,  durch  die  lulösliehkeit 
«      »  7  '<}y*V'n  Alk"1'"1  •»«•merkbar.  Durch 

; rrHktio„i,n.„  kümUl.  in  lmt. 

krit      '."  "  n,it  KT,tüvr  ^'ahrscheinlich- 

?^Z  ,k   '"1",n,'r  Frak«i»'«  «1^'utlu-l.  wahr- 

nominell  wurde.  t,  , 

d    „  Roch  linset). 

LSmTT-     Snv   VorfniHchnng  den 

I*  «h  ehenüst  and    Druggis,  64. 

In       \  '  Lmdon 

»nsu'll.  'rU'ni  W,,la,lut""  «">>"  beobachtete  Verf. 
h„l,.M ,    „  '7  ^'f  Üblichen  Znsat,esv„n(  eden- 
vubebenöl  eine  Verfälschung  mit 


einem  esterhaltigen  Ol,  wie  aus  der  gegenüber 
normalem  Ol  sehr  hohen  Verseifungszahl  (1S.F> 
und  58 1  hervorging.  Die  übrigen  Konstanten 
spezifisches  ("ewicht,  Drehungswinkel,  Brcehungs- 
index  —  waren  nicht  wesentlich  verschieden. 
Durch  Verseifung  wurde  in  beiden  Fällen  eine 
flüchtige  Fettsäure  nachgewiesen,  bei  einem  der 
Muster  mit  der  Verseifungszahl  5.S  wurde  außer- 
dem Benzoesäure  gefunden,  sowie  eine  geringe 
Menge  eines  kanipfcrähnlieh  riechenden  Alkohols 
1' Borneol?'.  Dieses  Muster  gilt  ohne  Frage  als 
verfälscht,  während  das  andere  seinen  Ester- 
gehalt möglicherweise  mangelhafter  Darstellung 
oder  der  Verwendung  von  mit  fremden  Stoffen 
verunreinigten  Patchouliblättern  verdankt. 

Rochunacn, 

Albert  Hesse.  Über  ätherisches)  Jasminblüteu- 
»I.  VII.  1  Herl.  Berichte  87, 1457.  Di.  4.  |14,'3. 
Berlin. 

Die  bisherigen  l'ntersuchungen  über  das  Vor- 
kommen von  Indol  und  Anthranilsäuremethyl- 
ester  in  den  Jasminriechstoffen  haben  ergeben, 
daß  Indol  einen  wesentlichen  Bestandteil  des 
Jasmin ]» 0111  ad enöls  bildet,  im  extrahierten 
und  im  destillierten  Öl  aber  nicht  vorkommt. 
Anderseits  ließ  sich  Anthranilsäuremethylester 
im  destillierten  und  im  Pomadenöl,  nicht 
aber  im  Kxtraktöl  nachweisen.  Diese  Ver- 
hältnisse gaben  den  Anstoß  zur  vorliegenden 
Arbeit,  als  deren  Resultat  Verf.  dartun  konnte, 
daß  Anthranilsäureester  im  Extraktöl  nicht  in 
freiein  Zustande  nachweisbar  ist,  sondern  erst 
nach  vorgängiger  Dampfdestillation,  und  zwar 
in  einer  Menge  von  etwa  0,4.V  f'ber  «las  Auf- 
treten von  Indol,  das  nur  an  destillierten  Ölen 
studiert  wurde,  konnte  keine  völlige  Klarheit  er- 
zielt werden,  da  zwei  Versuche  zu  einander  glatt 
widersprechenden  Ergebnissen  führten.  Jeden- 
falls wurde  die  das  Indol  liefernde  Verbindung 
von  Wasserdampf  schwerer  zerlegt,  da  frisch 
destillierte  Blüten  indolfreies  Ol  ergaben.  Aus 
seinen  Beobachtungen  zieht  Hesse  den  Schluß, 
daß  beide  Basen  in  Form  von  spaltbaren  kom- 
plexen Verbindungen,  etwa  von  (üykosiden,  in 
der  Blüte  vorhanden  sind,  die  einerseits  durch 
Wasser  in  der  Wärme,  anderseits  bei  der  Enfleu- 
rage  durch  fermentutive  Vorgänge  in  ihre  Kom- 
ponenten gespalten  werden.  Ähnliehe  Beobach- 
tungen glvkosidiseh  gebundener  Riechstoffe 
(Eugcnol,  Salicvlsäuremethylestcri  sind  von 
Bouri|uelot  und  llerrisey,  sowie  von  Des- 
iflu 11  Iii*  re  gemacht  wurden.  Bemerkenswert  i*t, 
daß  bei  sämtlichen  Extraktionsversucheii  gegen- 
über früheren  Ausbeuten  doppelt  so  große  <  >1- 
mengen  gewonnen  wurden,  R.tmhusxrn. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  «-substituierten  Gera- 
nlolrn.    (Nr.  154  65«.    Kl.  12o.    Vom  2Ö./3 
19Ö3  ab.    Farbenfabriken  vorm.  F  r. 
Bayer  &  V  o.  in  Elberfeld.    Zusatz  zum  Pa- 
tente 153  120  vom  16. '10.  1902  ab.) 
Patentatuiprurh;    Abänderung    des   durch  Patent 
153  P20  geschützten  Verfahrens  zur  Darstellung  der 
rt-Alkyl-  oder  Arylgeraniole  vom  Typus: 

<J|     < ' :  <  H   <  II ,  •  <'H  .  •  (' :  Cll  •  CH-OH  , 
i  o 

(H  K 
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darin  bestehend.  daU  man  die  dunh  Kinwirkung 
von  Citral  auf  die  liekannton  Halogenalkvl-  bzw. 
Halogenaryl  •  Magni-siumdoppolvorbindiingon  ent- 
stehenden Halogenmagnesium  Verbindungen  nicht 
mit  vordünnten,  sondern  mit  konzentrierten  sthwa- 
eilen  Säuren  zersetzt.  — 

Verwendbar  sind  z.  B.  Weinsäure,  Kssigsäure, 
Zitronensäure.  Kärnten. 

• 

Verfahren  zur  Herstellung  künstlicher  Blunirngc- 

ruelie.    (Nr.  155  287.    Kl.  23a.    Vom  24.,  10. 

1903  ab.  Heine  &  Co.  in  Leipzig.) 
Pattntan»]jrurh:  Verfahren  zur  Herstellung  kiimst- 
lieher  Blumengerüche,  gekennzeichnet  durch  die 
Verwendung  eine«  bei  etwa  225 — 226°  siedenden 
Terpenalkohols  C10H1BO  vom  spez.  Gewicht  0,880, 
welcher  für  sich  allein  oder  in  Mischung  mit  seinen 
Fettsäureestern  in  geeigneten  Lösungsmitteln  mit 
oder  ohne  Zusatz  von  anderen  Riechstoffen  aufge- 
löst wird.  — 

Au»  dem  ätherischen  Ol  der  Blüten  von  Ci- 
trus bigaradia  (Xeroliöl)  erhält  man  einen  neuen  Al- 
kohol ('„.H^O,  wenn  man  Xeroliöl  im  Vakuum  frak- 
tioniert und  die  unter  25  mm  Druck  liei  120  140 
siedende  Fraktion  verseift.  Diese  Fraktion  enthält 
den  Alkohol  teils  in  freiem,  teils  in  estori  fixiertem 
Zustande.  Das  verseifte  und  gereinigt«-  01  wird  in 
Kenznllötiung  mit  gleichen  Teilen  Phtalsäurennhy- 
drid  1—1,5  Stunden  erhitzt,  die  sauren  Phtalsäure- 
ester  worden  in  verdünnter  Sodalösung  aufgenom- 
men, durch  Ausäthern  von  nicht  angegriffenem  Xe- 
roliöl lief  reit,  mit  Säuren  ausgefällt  und  mit  alko- 
holischem Knli  verseift.  Das  so  erhaltene  Alkohol- 
gemiseh  Ix-steht  im  wesentlichen  aus  einem  neuen. 
Xerol  genannten  Toipenalkohol  und  (Ieraniol. 

Die  Abscheidung  des  (Ieraniol.«  erfolgt  dureli 
Behandlung  mit  Chlorculcium.  wobei  es  eine  feste, 
in  Petroläther  unlösliche  Verbindung  liefert,  wo- 
rauf der  petrolätherlösliche,  noch  geraniolhaltigo 
Rückstand  durch  Krhitzon  mit  Phtalsäureanhydrid 
auf  dem  Wiusserlmdo,  woU  i  weiteres  (Ieraniol  zer- 
stört winl.  wiederum  m  den  sauren  Phtalsaure- 
oster  übergeführt  wird,  dessen  Reinigung  wie  vor- 
stehend wiederholt  wird.  Xach  dem  Verseifen  winl 
der  Alkohol  schlieülich  im  Vakuum  oder  mit  Was- 
serdampf rektifiziert.    Der  Alkohol  ist  ge 

kennzeich- 
net durch  den  besonders  in  der  Verdünnung  außer- 
ordentlich feinen,  frischen  Rosengerueh.    Hin  roson- 
artiger  (Jenich  kommt  auch  seinen  Estern  mit  nick- 
ten Fettsiiunn  zu.  Kartfn, 

II.  13.  Teerdestillation;  organische 
Halbfabrikate  und  Präparate. 
H.  Wiehelhnus.    Die  Klnführuii«  der  Alkuli- 
srhmelze  von  Sulfosäurei,  in  die  Technik. 

»•iirl.er-Ztg     Lehne    l..i,4.    Heft  Vgl 

V  rf  f  'r""l'k- .(W  '■"«'"">•.  27.  :Un,  |4S 
\  «rl.  fallt  seine  tn.hcron  Mitteilungen  Färher- 
Ztg.  Heft  14.-1.  lief«  IS,  -j>7  dahin  zusammen 
'  "U  'i';;  Naphtnlfabrikati...,  durch  Verschmelze., 
<  «r  Milfosauren  v..,n  Jahre  lst)<t  datiert,  datl  aber 
";:  Lr,,■1,'l,,,'  ,{";,k,i"»  <««i"«U  „oeh  „.eh,  ,w 
Ali/aninndustric  geführt  habe,  obgleich  ,,„„,  ver- 
M'ch te.  Anthrael.inon.li-ulfosanre  j,„  ..nÜen  mit 
Alkal.  ,u  verschmelze».  Hierbei  tritt  Oxydation 
Erfolg  .„„blieb.    !■>.,  ä,,  „,„,, 


1871  die  Verwendbarkeit  von  Aiithracliiiionmoiio- 
sulfosäure  erkannte,  konnte  Ali/.arin  mit  Hilfe 
der  Alkalisihmelze  von  Sulfosfiuren  fabrikmäßig 
hergestellt  werden.  Verf.  resümiert:  Die  Kin- 
führung  der  A  Ikalischinelze  von  SulfosiUiren  in 
die  Technik  ist  18(19  durch  die  Xaphtolfabrika- 
tion  erfolgt;  es  ist  nicht  gelungen  zu  zeigen, 
daß  diese  Reaktion  schon  damals  eine  ander« 
Fabrikation  begründet  hat.  A  Hinz. 

Verfahren  inr  Herstellung  Iflcbt  und  haltbar  emul- 
ierender, waaserläslle  her,  aromatischer  Koh- 
lenwasserstoffe.  (Xr.  155  288.    Kl.  23b.  Vom 
«./«.  1899  ab.    G  e  s  e  1  I  s  c  h  a  f  t  z  u  r  V  e  r  - 
w  e  r  t  u  n  g  d  e  r  B  o  1  e  g  s  e  h  e  n  w  a  s  s  c  r  - 
I  ö  s  1  i  «•  h  e  n   Mineral  ö  I  e   u  n  d    K  o  h  - 
lenwasserstoffe,  (I.  m.  b.  H.  in  Berlin.) 
r»trntnn*pruch:  Verfahren  zur  Herstellung  leicht 
und  haltbar  emulgierender,  wasserlöslicher,  aroma- 
tischer Kohlen  Wasserstoffe,  dadurch  gekennzeich- 
net, daü  die  unter  eventuellem  Zusatz  von  Alkali 
mit  Druckluft  oder  Ozon  vorbehandelten  aroma- 
tischen Kohlenwasserstoffe  mit  den  nach  Patent 
122  451    hergestellten    wasserlöslichen  Mincralöl- 
Harzölmischungen  lx»i  einer  Teni|>cratur  von  50  bis 
70°  ebenfalls  unter  Anwendung  von  Druckluft  ver- 
mischt werden,  worauf  das  so  erhaltene  Gemisch 
noch  in  Dnickdestillierapimraten  einem  Dnick  von 
\  bis  1  Atmosphäre  ausgesetzt  und  langsam  abge- 
kühlt wird.  — 

Die  mit  tob«  Harzöl  w  asserlöslich  gemachten  öle 
sind  den  mittels  Fettsäuren  oder  Fettsäureseifen 
emulgii-rbar  gemachten  zur  Lös  bai  machung  der  Koh- 
lenwassorstoffe  vorzuziehen,  da  die  Fettsäuren  nach- 
teilige Wirkungen  äußern.  Außerdem  bringen  die 
reinen  neutralen  Mineral-  und  Harzöle  die  Kohlen- 
wasserstoffe in  entsprechend  verdünnter  Wasser- 
lösung  intensiv  und  nachhaltig  zur  Geltung.  Schon 
5"nige  Wasserlösungen  verbreiten  einen  stärkeren 
Genich  als  die  unverdünnten  Produkte  und  sind 
sehr  haltbar.  Für  klare  01  w  asserlösungen  kommen 
Zusätze  von  33  J,  50  und  «WIK",,  Wasser  in  Bctraeht. 
Bei  höherem  Wassorzusatz  opalisiert  die  Mischimg. 
Dt  erwähnte  Druekdestillierapparat  ist  ein  gewöhn- 
licher Destillierapparat,  in  dessen  FU-rgangsrohr  ein 
Ventil  angebracht  ist,  das  die  Dämpfe  entweichen 
läßt,  sobald  der  eingestellte  Druck  ülM-rschritten 
wird.  Der  Kondensapparat  .st  so  konstruiert,  daU 
ein  Rückschlag  auf  das  Ventil  nicht  stattfinden 
kann-  Karstm. 

>  erfahren  zur  Uew Innung  von  Sitroproauktra  aus 
Petroleum.   (Xr.  154  054.    Kl.  12o.  Vom  23.  4. 
11102  ab.    Di.  La  zu  rKdcloan  u  und  G  ri  - 
gore  A.  Filiti  in  Bukarest.) 
ratmtan,l,ni,h<:  \.  Verfaluvn  zur  Gewinnung  von 
Xitropiodukton  aus  Pctioleuindostillaton,  dadurch 
gekennzeichnet,  daü  Petroleumdestillate  vom  spez. 
Gewicht  0.870  und  höher  mit  einem  Gemisch  aus 
konzentrierter  bzw.  rauchender  Schwefelsäure  und 
SaljH'tersäun-,  und  /.war  b.  i  erhöhter,  zw.-ekmäliig 
80    nicht  iibersteigeiKler  Reakti.»nsteinperatur  ls- 
handelt  werden. 

2.  Ausfiihrungsform  des  Verf.ihrens  nach  An- 
spruch I,  gekennzeichnet  durch  die  Verwendung  von 
mit  geringen  Mengen  Schwefelsäure  zwecks  Reini- 
gung vorbehandelten  Petroleumdestillaten  vom  spe/.. 

Gewicht  O.STO  und  h.,!„  r. 
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Dir  erhaltenen  Produkte  gestatten  eine  Aus- 
nutzung der  bisher  nur  zu  Schmierölen  verwendeten 
Fraktionen.  Sie  sind  geruchlos  oder  nahezu  gcmch- 
Iin  und  bilden  mit  .starker  Alkalilauge  wasserlös- 
liche  Alkalisalzc  brauner  bis  schwarzer  Farbstoffe. 
Die  Produkte  können  als  Beimischung  zu  Kaut- 
schuk und  Guttapercha,  als  Laeke,  sowie  in  Ver- 
bindung mit  Nitrozellulose  und  zur  Herstellung  zel- 
luloidarttgcr  Massen  verwendet  werden,  auch  kann 
man  sie  in  Verbindung  mit  Ammoniumnitrat  oder 
dergleichen  zur  Herstellung  von  Sprengstoffen  ver- 
wenden. Die  nach  sonstigen  Verfahren  aus  Petro- 
leum erhältlichen  Xitroprodukte  besitzen  nicht  die 
Elastizität  der  vorliegenden.  Die  Behandlung  ge- 
schieht mit  einer  Menge  de»  Säuregemisches,  die 
ebenso  wie  dessen  Zusammensetzung  je  nach  der 
Xatur  des  Materials  verschieden  ist.  Das  Keak- 
tiorutprodukt  wird  durch  Waaser  ausgeschieden.  Die 
Arbeitsweise  nach  Anspnieh  2  hat  den  Zweck,  eine 
heftige  Einwirkung  des  Säuregemische*  auf  die  meist 
»nweHcnden  Zersetzungsprodukte  zu  verhinde  rn,  die 
zur  vollkommenen  Zersetzung  und  Entzündung  füh- 
ren könnte.  Kargten. 

irrfaarrn  iar  Darstellung  von  Aretykutelrarblorld. 

(Xr.  154  «57.  Kl.  12...  Vom  29./7.  1003  ab. 
C'onsortium  für  elektrochemi- 
sche Industrie,  (i.  m.  b.  H.  in  N'ürn- 
berg.) 

f'aitntansfrikht:  1.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
.Wtylentetrachlorid,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  (Lv,  in  k-kannter  Weise  aus  Acetvlen  und  An 
"monpcnUchlorid  gebildete  Reuktinnsprodukt  ab- 
«•vbwlnd  mit  Chlor  und  Acetvlen  behandelt  und 
•»u»  dem  Reaktionsprodukt  das  entstandene  Ace 
'vlentetrachlorid  abscheidet. 

2.  Ausführungsform  des  durch  Anspruch  1  ge- 
mutzten Verfahrens,  dadurch  gekennzeichnet  daß 
"»an  m  die  zirkulierende  Flüssigkeit  an  verschiede- 
nen Stellen  gleichzeitig  Chlor  und  Acetvlen  in  der 
Vtse  einleitet,  daß  die  beiden  CS«*/ sich  nicht 


Keim  Kinleiten  von  Acetylen  in  Antimon|s  ntn. 
da«,  am  besten  mit  Acetvlentctrachlorid, 
»7«unnt  ist.  bildet  sich  zunächst  die  bei  etwa  5U° 
^mclzcKle.  durch  Berthelot  und  Jungfleisch 

-*chnel^Ue  Verb.ndung.  die  beim  Einleiten  von 
«W"r  «uf  jedes  Mol.  Acetylen  bis  zu  -I  At.  Chlor 
'«  nimmt,  mdern  sich  Acetylentetrachlorid  und  wie- 
™m  Aatimonpentechlorid  bildet.  Bei  weiterem 
'  ^  Winden  Einleiten  von  Acetylen  und  Chlor 
ÄT.  ',n.  ,k''M  von  Antimonpentachlorid, 

"       n     T  ,l0rid  Uml  M"n*™  »,n  Snb- 

«nu  -pr,s.ukten  des  letzteren.    Zur  Isolierung 

t»i<W  »„.  "'"»«am  fraktioniert  destillieren,  wo 
TH1      ^  r;np,*n,ÄChloriti  (U,r  d™  '-«n« 

*****  2\ Ant'D">"t.Hhlorid  kann  durch  ..inen 
*m  Wrf.i     y     "«^"lorid  getn  nnt  werden.  Bei 

Asylen  l^handelte  Absnrp»io,,sfhk<ig 


keit  vor  der  Übersättigung  mit  der  mit  Chlor  be- 
handelten in  Berührung  kommt,  und  umgekehrt. 
Ein  geeigneter  Apparat  ist  in  der  Patentschrift  dar- 
gestellt. Karrten. 
Verfahren  zur  Auflösung  von  Hrrtang  darrh  kohlen- 
saure Alkalien.   (Nr.  155  399.    Kl.  12o.  Vom 
17. /ö.  1902  ab.    Er  nest  Herrmann  in 
Paris.) 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Auflösung  von  See- 
tang durch  kohlensaure  Alkalien,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  wässerige  I^ösung  nach  der  Fäl- 
lung mit  Kalkmilch  oder  Kalkwasser  und  Filtrieren 
mit  Kohlensäure  behandelt  wird,  zum  Zwecke,  die 
Verwendung  der  Lauge  zum  Auflösen  von  ScWang 
zu  ermöglichen.  — 

Zur  Uisung  des  Seetangs  wird  zunächst  eine 
sehr  verdünnte  Lösung  von  Alkalicarbonat  benutzt. 
Nach  dem  Fällen  und  Filtrieren  des  Calciumtan- 
gats  bleibt  eine  alkalische  Lösung  zurück,  welche 
organische  Stoffe,  etwa  Alkalihydroxyd  und  kleine 
Mengen  von  Calciumhydroxyd,  enthält.  Dies«'  Hydr- 
oxyde sind  an  wasserlösliche  Kohlehydrate  ge- 
bunden. In  diese  Flüssigkeit  wird  CO.,  bei  40  bis 
7<)J  eingeleitet.  Bei  jeder  neuen  Operation  wird 
der  Lauge  die  verlorene  Sodamongo  in  Höhe  von 
7-8",,  der  in  der  Uisung  enthaltenen  Soda  wieder 
zugesetzt.  Für  je  10  ebm  Ixisungsflüssigkeit,  die 
für  150  kg  trockenen  oder  (100  kg  frischen  Seetang 
genügen,  werden  annähernd  .V)  ebm  reine  Kohlen- 
säure bzw.  entsprechend  mehr  Mischgase  ver 
braucht.  Wienand. 

Verfahren  cur  Darstellung  von  Nulfosauren  des  Benz- 
aldehyd» aus  Toliiolsulfosäurrn.   (Nr.  154  528. 
Kl.  12o.    Vom  27./4.  1902  ab.  Chemische 
F  a  b  r  i  k  vorm.  Sand  o  z  in  Basel.) 
I'uUntan.ipruch:  Verfahren  zur  Darstellung  von  Sul- 
fosäuren  des  Benzaldehyds  aus  Toluolsulfosauren 
durch  Oxydation  mit  Superoxyd  und  Schwefelsäure, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  die  Oxydation  in 
Oegenwart  von  Schwcfclsäiireanhydrid  ausführt. 

Die  direkte  Oxydation  bleibt  U-i  der  Aldehyd- 
bildung  stehen,  wenn,  abgesehen  von  der  Anwesen- 
heit eines  Cberschuswes  an  rauchender  Säure,  der- 
art gearbeitet  wird,  daß  zunächst  sämtliches  Oxy- 
dationsmittel in  die  Säure  eingetragen  und  alsdann 
die  zu  oxydierende  Substanz  hinzugefügt  wird,  wäh- 
rend die  Oxydation  durch  bloßes  Eintragen  von 
Braunstein  in  die  Sehwefelsäurelösung  des  zu  oxy- 
dierenden Körpers,  wie  sie  l*>i  unsubstituierten  und 
Nitrokohlenwasacrstoffcn  gelingt,  l>ei  Sulfosäuren 
hauptsächlich  Sulfobenzocsäurcn  ergibt,  und  die  In-i 
Nitrotoluolsulfosäuren  mögliche  Oxydation  mittels 
Hy*i»ochloridlö«ung  hei  niehtnitrierten  Toluolsulfo- 
säuren  nur  Spuren  von  Aldchydsulfosäuren  liefert. 
AIh  Oxydationsmittel  können  Braunstein.  Blcistipcr- 
oxyd.  Chromsäure.  wass4Tfn-ie  Chromate  dienen. 

Ktir*tf  n. 

Verfahren  zur  Iteinigiing  und  Trennung  ton  o-  und 
»-ToluoLHulfamid.  (Nr.  154  (i55.    Kl.  I2<».  Von. 
17.,  2.  Um  ab.    H  u  d  <»  1  f  B  a  r  g  e  on<l  I.  e  o  n 
( •  i  v  a  ii  d  a  n  in  ( ienf. ) 
f'ati  ntan*)inirh:  Verfahren  zur  KeiniguriK  und  Tren- 
nung von  o-  und  p-To|uolsulfamid.  rladurch  gekenn- 
zeichnet. «liiU  man  zur  vollstiindigen  oder  fniktio- 
nierten  Füllung  der  ätzalknliselun  Losung  der  Sulf- 
amide  normale  Ammimiums.ilze  verwendet. 
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Während  andere  normale  Salze  auf  Alkalisalzc 
der  Toluolsulfamidi"  nicht  einwirken,  fallen  die  Am- 
moniumsalzc  das  Toluolsu  Hamid  unter  gleichzeitiger 
Abspaltung  von  freiem  Ammoniak  au«.  Die  ersten 
Abscheidungcn  sind  reicher  an  o-Vcrbindung,  die 
letzten  reicher  an  p-Verbindung.  Die  Trennung  ist 
schärfer  als  bei  Anwendung  von  Säure.  M  der  eine 
gute  Trennung  nur  bei  starker  Verdünnung  mög- 
lich ist,  die  zu  Verlusten  an  Toluolsulfamid  führt. 
Außerdem  gestattet  das  Verfahren  die  Ausnutzung 
der  bei  der  Herstellung  des  Sulfamids  aus  Toluol- 
sulfochlorid  entstehenden  Chlorammoniumlaugen, 
deren  Amidgehalt  dadurch  nutzbar  gemacht  winl. 

Kargten. 

Verfahren  eh  Herstellung  von  o-<hlor»henoi.  (Nr. 

155  «531.    Kl.  12q.    Vom  14.  8.  1903  ab.  Dr. 

W.  Lossen  in  Heidelberg.) 
Patrntanxpruch:  Verfahren  zur  Herstellung  von  o- 
Chlorphenol,  darin  l>cstehend,  dall  man  molekulare 
Mengen  von  Phenol  und  Chlor  in  Tetrachlorkohlen- 
stoff oder  anderen  ähnlichen  indifferenten  I/jsungs- 
mittcln  unter  starker  Abkühlung  aufeinander  ein- 
wirken laut.  — 

Das  Verfahren  unterscheidet  sich  von  anderen 
Verfahren  der  direkten  Chlorierung  durch  die  An- 
wendung der  niedrigen  Temperatur  und  solcher  Lö- 
sungsmittel, die  nicht  oder  nicht  wesentlich  vom 
Chlor  und  von  der  entstehenden  Salzsäure  ange- 
griffen werden.  Karsten. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Alkylälhern  eines 
aromatischen  Alkohols.  (Nr.  154  658.   Kl.  12o. 
Vom  2./8.  1903  ab.  Farbenfabriken 
vorm.  Friedr.  Bayer  &  C o.  in  Elberfeld.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  von  Al- 
kyläthern  eines  aromatischen  Alkohols,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  man  auf  die  Magnesiumhalogen - 
iKTtizyl-Atherdoppelverbindungen  Halogenmethyl - 
alkyläther  vom  Typus:  ( Halogen).  CIL  O  (Alkyl) 
einwirken  läßt.  — 

Die  Umsetzung  müßte  beispielsweise  bei  Ben- 
zylchloridmagnesiumäther  und  Monochlormethyl- 
äther  entsprechend  der  Cdeichung : 

Cl  t  'Hj  OCIL  f  Mg    ((\\t .  c jj 

=  MjrCl,  -<'sHs.(;iIt.CI|,.t)fH!i 

verlaufen,  doch  bildet  sich  tatsächlich  der  Methyl- 
äther des  o-Toluylalkohols, 


der  neue  Äther  gewonnen.  Der  Methyläther  de*  o- 
ToluylalkohoU  siodet  bei  187  bis  188°. 


CH, 
CIL 


0*  CIL 


indem  eine  intramolekulare  Cmlagcrungeintritt.  Die 
gleiche  Verbindung  entsteht  mittels  Monojodmethyl- 
äthers,  wogegen  mit  Chlormethyläthyläther  <xler 
Brommethyläthylnthcr  der  Athyliithcr  des  o-Toluyl- 
alkohols.  mit  Clilormethylamvläther  <ler  entspre- 
chende Amyluther  entsteht.  Auch  andere  analoge 
Verbindungen  können  verwendet  wenlcn.  I)„.  „euen 
Äther  sollen  als  Riechstoffe  und  als  Zwiwhenpro- 
dukte  für  pharmazeutische  Zwecke  dienen.  Die 
Magncsiumverbindung  winl  durch  Zufügung  von 
mit  Äther  venlünntem  Benzvlchlorid  zu  Magnesium- 
spanen  erhalten.  |)je  Reaktion  mit  dem  Mono- 
chlormethyläther  erfolgt.  U-i  Zufügung  seiner  äthe- 
rischen Lösung,  unter  Rühren  und  Kühlen.  Aus 
der  isolierten  ätherisch,  ,,  L^ung  winl  dun  h 
Haschen,   Iroeknen  und  fraktionierte  Destillation 


ithern.  (Nr.  154  654.  Kl.  12o.  Vom  23. /IL 
1902  ab.  A.  Verley  in  Neuilly  sur  Seine.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  von  p- 
Allylphenolalkyläthern.  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  man  die  aus  einem  p-Bromphenolalkyläther  und 
metallischem  Magnesium  entstehende  Magnetmim- 
verbindung mit  einem  Halogenallyl  behandelt.  - 
Die  Reaktion  verläuft  l>cispielsweise  nach  der 
Gleichung : 

C.H.rOCH,  Mglir  |  Brill,  CllrCII, 
=  MpHr1-f  („H.  OCH,  CHt  CH:ClL. 
Die  Magnesiumvcrhindung  wird  durch  Aufgießen 
einer  ätherischen  Ix'wung  von  p-Rromanisol  auf  nie- 
tallisehes  Magnesium  in  kleinen  Stücken  erhalten. 
Die  Reaktion  mit  dem  Allylbroinid  erfolgt  beim 
Kochen  am  Rückflußkühler,  Abdampfen  de«  Äthers 
und  fraktionierte  Destillation.  Das  p  Allylanisol 
geht  in  der  Fraktion  von  108  bis  114°  bei  25  mm 
ülier.  Es  kann  mit  alkoholischem  Kali  in  die  ent- 
spannende Propenylverbindung,  das  Anetol,  über- 
geführt werden,  das  durch  Destillation  und  Kristal- 
lisation gereinigt  wini.  Das  Allylbroinid  kann  durch 
das  Chlorid  oder  Jodid,  das  p-Brotnanisol  Iteispiels- 
weise  durch  p-Bmmphenetol  ersetzt  werden. 

Karaten. 

Verfahren  mr  Darstellung  von  Cilykoliiuren  4e* 
ryrogallola  und  seiner  Alkyläther.  (Nr.  155568. 
Kl.  12q.    Vom  27.  2.  1903  ab.  Aktienge- 
sellschaft    für  Anilinfabrika- 
tion in  Berlin.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  der  Gly- 
kobäuren  d.-s  Pyrogallols  sowie  seiner  Alkyläther, 
darin  bestehend,  daß  man  diese  Substanzen  bei 
Gegenwart  von  Alkalien  mit  Monochloressigsäure 
behandelt.  — 

1.  P  y  r  o  g  a  1 1  o  I  m  o  n  o  g  I  y  k  o  1  s  ä  u  r  e  : 


och.;co,ii 


Molekulan»   Gewichtsmengen   Pyrogallol  und 
Monochloressigsäure  werden  unter  Zusatz  der  2 
Mol.  Atznatron  entsprechenden  Menge  Natronlauge 
etwa  3  Stunden  erhitzt,  und  zwar  entweder  am 
Rückflußkühler  oder  im  offenen  Gefäß  unter  Er 
satz  des  verdampfenden  Wassers.     Die  erhaltene 
Lösung  wird  abgekühlt  und  mittels  Salzsäure  ait- 
gwäuert;  die  nach  längerem  Stehen  auskristallisic 
rende  Monoglykolsäure  winl  abfiltriert  und  kann 
zur  weiteren  Reinigung  nochmals  aus  Wasser  um 
kristallisiert  werden.    Die  Säure  ist  in  kaltem  Was- 
ser. Äther  und  Benzol  schwer  löslich,  leicht  löslich 
in  heißem  Wasser  sowie  in  Alkohol;  die  alkalische 
Lösung  färbt  sich  an  der  Luft  braun.    Der  Schmelz- 
punkt der  Säure  liegt  bei  153  154°. 

In  ähnlicher  Weise  werden  Pvrogalloldiglykol- 
säure,  P>TogallolmoiK>ätliyläthenliglykoUiure,"  Py 
rogalloldiüthylätliermonoglykolsäure'  und  analoge 
Verbindungen  erhalten.  Die  Produkt.-  sollen  i»  der 
Photographie.  bei  der  Herstellung  von  Farbstoffen, 
sowie  als  Arzneimittel  Verwendung  finden.  Für 
letzteren  Zweck  ist  es  von  Bedeutung,  daß  das  Py- 
rogallol U-reits  durch  Abs.iit,ßung  einer  Hvdroxyl- 
gmppe  entgiftet  wird.  w  i.s  der  großen  Zihl  der 
Hydroxylgruppen  um*oweniger  zu  erwarten  war 
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al<  die  Einführung  einer  Acetylgruppe  noch 
unschädlichen  Körper  liefert.    Die  Heilwirkung  des 
Pyrcgallols.  insbesondere  l>ei  llautlciden,  «ie  Pso- 
riasi*.  Weiht  erhalten.  Kärnten. 
Irrfahrrn  zur  Darstellung  von  Indnoaerlobrrnz- 
kalrrain.  (Xr.  155«32.    Kl.  12«|.    Vom  25*.  U 
1W3  al>.    F  a  r  h  w  e  r  k  e  vorm.  M  e  i  s  t  e  r 
1'  u  lins  *  Brüning  in  Höchst  n.  M.  Zu- 
satz zum  Patente  152  K14  vom  15.  S.  1903.  s. 
d.  Z.  17,  1493.) 
I'almlimspnicfi;  Weitere  Ausbildung  des  durch  Pa- 
tent 152K14  geschützten  Verfahrens,  »laiin  bestehend, 
rlnB  man  zwecks  Darstellung  von  Aminoaectbrcnz- 
hierhin  an  Stelle  der  primären  aliphatischen  Amine 
.Ammoniak  verwendet. 

I>ie  Reaktion  tritt  heim  Steh«  •nlasscn  und  öf- 
teren I  nimhiitteln  von  gepulvertem  Chloraccto- 
brrnzkatecliin  mit  der  3  4-fachcn  .Menge  37"1(igcn 
wässerigen  Ammoniak«  ein,  wobei  der  auftretenden 
Erwärmung  durch  Kühlung  entgegenzu  wirken  ist. 
D»h  Ammoniak  wird  im  Vakuum  abdestilliert,  der 
Riickxtand  zur  Trennung  von  unverändertem  Kc- 
ton  mit  verdünnter  Salzsäure  aufgenommen  und 
das  Aminnacetobrcnzkatcehin  mit  Ammoniak  ge- 
fällt. Da*  durch  Neutralisation  und  Kristallisation 
au*  Alkohol  erhältliche  ( lilorhydrat  bildet  farblose 
Blätlchen.  F.:  2fS0  .  Die  freie  Base  ist  ein  feines 
Krirtallmchl,  das  in  Wasser.  Alkohol  und  Äther 
schwer  löslieh  ist.  Karrt,». 
Irrfahrrn  iur  Darstellung  der  .  Kulloiiirthylan- 
thraaikaare.  (Xr.  153  «28.  Kl.  I2<[.  Vom 
12.3.  19TB  ab.  Badische  Anilin- und 
•S  o  d  o  F  n  b  r  i  k  in  Lud« igsliafen  a.  Rh. ) 
rrnntanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  von  >•>■ 
Sulfoniethylanthranilsäure,  darin  Ixstehend,  daU 
man  das  au*  ämiimolckularen  .Mengen  Formaldehyd 
»ml  Anthranilsäure  entstehende,  in  verdünnten,  kal- 
f'-n  wässerigen  Alkalien  unlösliche  Kondensations 
Ijmdukt  mit  Sulfiten  h/.w.  mit  Bisnlfiten  behan- 

Das  Kon.lensationsprodukt.  das  nicht  mit  der 
«rt  .yk-nnnlhmnilMure  identisch  sein  kann,  weil  e» 
<n  Alkalien  nicht  löslieh  ist.  wird  beispielsweise  durch 
fu™p™''b-r.  von  |«Hl  T.  X5,«"0jger  feuchter  An- 

UT?  T  mT  *******  F'"»'«ldfhvdl,is„ng 
"»'•  kurzes  Erwärmen  auf  50    00    erhalten.  Die 

-N.lfomethyl.-.nthranilsaur,-  wird  aus  dem  aus  137 
-^tliranikäure  erhaltenen  Kondensationsprodukt 
:^.eUt.  indem  nun  diese,  in  eine  Lösung  von 
rX„  Ni\trJ,umRulflt  in  **>  T.  Wasser  „ntor  C,„. 
jj™  und  Erwärmen  einträgt.  Das  Sab.  der  Saure 
rn..m.i  T  r'^^nid  unter  H-Idung  von  ,„- 

^  '"m-tlnlanthranilsflUr,  umsetzen.  Kar**. 

H.  14.  Farbenchemie. 

•    .  iseheF abrikenvorn, .Weiler 
««-er  in  Erdingen  a  Rh  ) 

nZuZ't  Vf  rMi™ /W  '^"»""K  von  Mo- 
•lC.tu  '    ?T  ,-2  ^'»'^».htolsulfo.l„re,, 
n^T*,nT  ,  m  ",''UI        in  (:««<'"«nrt  orga- 
Siarn      , "rl"'1,l,d"-n  l^n/'-verlandungen  die- 


Die  Diazotierung.  die  bei  Verwendung  von  Mine 
ralsäurcn  nicht  gelingt,  ist  mit  organischen  Säuren, 
wie  Essigsäure,  Oxalsäure.  Weinsäure,  l'htalsäurc. 
usw.,  möglich,  doch  muU  ein  Clierschuß  an  Säure 
verwendet  «erden,  während  mit  der  theoretischen 
Menge  allein  die  Diazotierung  nicht  quantitativ  ver- 
läuft. Auch  kann  man  die  freie  Amidonaphtolsul 
fosaurc  in  wässeriger  Suspension  mit  Xatriurnnitrit 
l>ehandeln,  doch  erhält  man  dann  einen  weniger  rei- 
nen Farbstoff.  Für  die  Kombination  ist  die  An- 
wesenheit ülierschiissigen  Atzalkalis  oder  überschüs- 
siger Soda  in  der  Rcsoreinlosung  wesentlich.  Mit 
anderen,  selbst  leicht  kuppelnden  Phenolen,  wie  «- 
Xaphtol,  /f-Xaphtol,  l.ö  Amidonaphto],  tritt  nur 
unvollkommene  Reaktion  ein,  und  die  Farbstoffe 
sind  nicht  technisch  brauchbar.  Die  Farbstoffe  lie- 
fern auf  Wolle  in  sauren»  Bade  rote  Töne,  die  l>cim 
Nachlxhandeln  mit  (hroinsabzen  violette  bis  violett - 
schwarz*-,  mit  Eisensalzcn  braune  Färbungen  erge 
l>en.  Benutzt  worden  sind  die  4-Monosulfosäurc, 
die  0  Monosulfosäurc  und  die  4.«  Disulfosüurc  des 
1.2-AmidonaphtoIs.  Kar*,,. 

\  erfahren  xur  llerslrlluiig  echter  unlnslirhrr  rotbrau- 
ner tzofarbstoffr  auf  der  Faser.   (Xr.  löö  3t»tl. 
Kl.  Sm.    Vom  5.  12.  HKJ3  ab.    F  a  r  b  werk  e 
vorm.  M  e  1  s  t  e  r  L  11  c  i  u  s    <V   B  r  ii  n  i  n  g 
in  Höchst  n.  M.) 
t'aitnlansprueh:  Verfahren  zur  Herstellung  echter 
unlöslicher  rotbrauner  Azofnrbstoffe  auf  der  Faser, 
dadurch  gekennzeichnet,  tlali  man  das  p-Xitn>ben- 
zolazo  o  toluidin  diuzotiert  und  mit  /i-Xaphtol  auf 
der  Faser  kup|ielt. 

Die  Xuancc  kommt  dein  Alizaringranat  sehr 
nahe.  Die  Färbung  ist  nahezu  eben  so  echt,  aber 
noch  schöner,  als  die  mit  Alizarin  hergestellte.  Sie 
läüt  sich  mit  Hydrosulfit formaldchyd  rein  weill 
ätzen.  Das  Verfahren  bietet  auUcrdcm  den  Vor- 
teil. daU  die  Diazotierung  bei  15  2t)  '.  also  ohne 
Eis,  ausgeführt  werden  kann.  Auf  einem  Grunde 
von  «-Xaphtol  <k1ci  (iemischen  U-idcr  Xaphtole  er 
hält  man  ganz  dunkle  volle  Puceninncen. 

Karrten. 

Verfahren  zur  »arHlelliiBg  beitrnlirbender  Mono- 
azofarbutoffe.  (Xr.  1551)44.  Kl.  22a.  Vom 
1.11.  11103  ab.  K.  Dehler  in  Offenbach  a.  M.) 
i'attnUinapriirh:  Verfahren  zur  Darstellung  von  liei- 
zcnffirlH  nden  Monoazofarbstoffen.  darin  l«'stehend, 
daU  man  111  Dxydiphenylamin  mit  sulfierten  Diazo- 
naphtalinen  kombiniert. 

Die  Kombination  kann  in  saurer  oder  in  alka- 
lischer Lösung  vorgenommen  werden.  Die  Farb- 
stoffe ergehen  im  sauren  Bade  orange,  rote  oder 
braune  Trine,  die  lieim  Xachchromieren  in  (Jelb 
braun  bis  Schwarzbraun  übergehen.  Xaher  In-- 
schrieben  sind  die  Farlwtoffe  aus  Xaphtionsiinre. 
1,7  X:i|ihtylaminsulfosäure.  2.3.«-.  2.5,7  un«l  2.<i. 
H  Xaphtylarnindisulfosauie.  Die  Farbstoffe  .-ollen 
sehr  e<  ht  >cin.  vielleicht  infolge  des  Eingriffs  der 
Azogrup|ie  in  o. Stellung  zur  Oxvgruppe.  Vielleielit 
ist  auch  die  Iniiilgruppe  l«-i  der  Oxydation  betei- 
ligt. K<ii-I<ii 

Verfahren  zur  Darstellung  gelbroter,  zur  Farbiark- 
ilarslellunu  «erignrtrr    Monoazidarbstoffe  aus 
inlhranllnaurealk>l«H.tern.    (Xr   1.5»  sTI.  Kl 
22a.    Vom  4.  ID.  1!H)3  ab.    B  a  d  i  s  <■  h  e  A  n  1 
lin-A  Soda  Fabuk  in  Liulw  igsliafen  a.  Rh.) 
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l'tUentatuprvehr  Verfahren  zur  Darstellung  gelbroter, 
zur  Farblackdarstellung  geeigneter  Monoazofarb- 
stoffe,  darin  l>estchend,  daß  man  die  Diazoverbin- 
dungen  von  Anthranilaaun-alkylestorn  mit  /f-Xaph- 
tol  bei  Gegenwart  oder  in  Abwesenheit  von  Sub- 
straten kombiniert. 

Die  Lacke  find  Ihm  schöner  leuchtender  Nu- 
ance vor  allem  auszeichnet  durch  ihn»  vortreff- 
liche Kalk-,  Licht-  und  Wassen-ehtheit.  — 

Diese  Eigenschaften  waren  nicht  vorauszu- 
sehen, da  von  Azofarbstoffen  aus  Anthranilsäure- 
alkylestern  bisher  nur  der  mit  1,8  Dioxynnphtalin- 
4,tt-disulfosäurc  als  roter  W'ollfarhstoff  U-kannt  w  ar. 

Karaten. 

Verfahren  zur  Darstellung  primärer  Disatofartafoffe 
atu  2,5,7- Amidonaphtoteulfogäure.    (Nr.  155740 
Kl.  22a.    Vom  18./8.  1903  ab.    K.  Dehler 
in  Offen baeh  a.  M.   Zusatz  zum  Patente  151332 
vom  14.  3.  19413,  s.  d.  Z.  11.  1190.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  von  bei- 
zenfürbenden  Disazofarhstoffcn.  darin  bestehend, 
doli  man  in  dem  \'erfahren  de«  Patentes  151332  die 
daselbst  venvendeten  Diazoverbindungen  von  Nitro- 
derivaten  des  o-Amidophenols  durch  Diazoverbin- 
dungen von  Chlorderivaten  des  o  Amidophcnols  er- 
setzt. — 

Die  Amidoazofarbstoffe  aus  2,5.7-Amidonaph- 
tolsulfosmirc  liefern  mit  diaz.  <  Tilor-o-amidophcnol 
und  seinen  Derivaten  Farbstoffe,  die  denen  des 
Hauptpatentes  hinsichtlich  der  Licht-  um!  Walk- 
cehtheit  gleich  und  hinsichtlich  der  Nuance  sehr 
ähnlich  sind.  Die  nachchromierten  Färbungen  sind 
ebenfalls  schwarz,  nur  einige  etwas  brauner.  Die 
Möglichkeit  der  Reaktion  war  nicht  vorauszusehen, 
da  die  erwähnten  Diazoverbindungen  meist  sehr 
träge  reagieren,  und  das  diaz.  o-.\inidopheno|  seil  ist 
nicht  reagiert.  Verwendet  sind  als  erste  Kompo- 
nente Sulfanilsüure.  Chlormetanilsjiure  (OL  Nil. • 
SLVH  •  -  L2,4),  p-Nitranilinosulfosäure.  Nnph- 
tionsäure  mit  p-Chlor-o-amidophenol  als  zweiter 
Komponente.  p-Toluidin-m-sulfosäurc.  (Iilormet- 
anilsäun\  p-Nitranilin-o-sulfosiiuri',  Naphtionsäure 
mit  o-p-Dichlor-o-amidophenol  als  zweiter  Komjm- 
nente,  p-Chloranilin ,  p-Nitranilin  -o- sulfi «säure. 
Naphtionsäure  mit  p-Chlor  o-amidophcnol-o  sulfo- 
säure  als  zweiter  Komponente.  Die  Färbungen  auf 
Wolle  sind  liordcaux  bis  violett,  die  Nachbehand- 
lung mit  Chrombeizen  ergibt  bräunlichschwarze  bis 
violettschwarze  und  schwarze  Nuancen.  Ka>.*ttn. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Farbstoffen  der  An- 
thrarenreihe.    (Nr.  155  415.    Kl.  22b.  Vom 
11./ 9.    1903  ab.     K  a  d  i  s  c  h  e  A  n  i  1  i  n  & 
Soda -Fabrik  in  Ludw  igshafen  n.  Rh.  Zu- 
satz zum  Patente  138  HJ7  vom  HJ.  1.  1902.) 
PahntanApruch:  Abänderung  des  durch  das  Haupt  - 
patent  138  H>7  geschützten  Verfahrens,  tiarin  lie- 
stehend,  daü  man  an  Stelle  von  Halogen  oder  ha- 
logenent wickelnden   Mitteln   hier  ein   Gemisch  von 
rauchender  Salpetersäure  und  Salzsäure  anwendet 
untl  da«  erhaltene  Produkt  evetit.  noch  reihi/iert. 

li>i*pitl:  H»  kg  Indanthren  werden  in  eine  Mi 
>chung  von  lskg  SaljK-tersäure  ls  |V>.  und  4."»  kg 
Salzsäure  hauchend)  1m*i  l<>  eingetiageii.  Man 
steigert  lungsam  die  Tcm|H-ratur  auf  50,;.  Nach 
drei  Stunden  wird  in  ItMj  1  Wasser  gegos-M-n.  fil- 
triert und  ansjewusi  heu.     Das  erhaltene  geißln  Ulli 


gefärbte  Produkt,  welches  als»  Clilorü/ 
azin  angesprochen  wird,  kann  direkt  7 
verwendet  werden,  indem  es  durt-li  Nfit 
sulfit  in  alkalischer  L>sung  glatt  in  ohlo 
anthivn  übergeht. 

Die  damit  erhaltenen  Färhuri£rvri 
echt  und  grüner  als  die  mit  Inda.nthr.  ii 
Der  Furbstoff  eignet  sich  speziell  mich  z 
wolldruck. 

Verfahren  xur  Darstellung  elier  neuen  I 
sullosinre.  (Nr.  155  045.  Kl.  22h. 
1903  ab.     Farbenfabriken  ' 
B  a  y  e  r  Ar  C  o.  in  Elberfeld. ) 
l'atentanxpruch:  Verfahren  zur    Dan«  teil 
neuen  Purpurin  ri  sulfosüure,  darin  heste 
man  die  in  der  Patentschrift  140  801  !«• 
Anthrachinon-a  sulfosäun*  mit  hnchprozei 
eilender  Schwefelsäure  behandelt  und  d. 
entstandene  Zwischenprodukt  in  liekannt 
z.  B.  nach  dem  Verfahren  der  Patent*e  hriff 
und  «2  531  verseift.  — 

Die  neue  Säure  U'sitzt  die  Korund 

<)H  SO..H  < 

CO  oll  I  (.11 

II        II         oder      |    |  | 

co  co 
soll       on  t 

und  färbt  tonenlcgebeizte  Wolle  in  roten.  • 
laiztc  Wolle  in  bläulichen  Tönen  an.  die  bin  u 
sind,  als  die  mit  Purpurin-/S-sulfowuirt'  erb 
liriitpid:  30  kg  unthrachinon-fl-sulfosmi 
um  werden  mit  450  kg  rauchender Schwefel**» 
811",,  Anhydridgehalt  so  lange  auf  30°  eru  ä: 
an  einer  Probt«  die  Umwandlung  in  Purpun 
fosäure  konstatiert  ist.  Die  Schmelze  wir 
dem  Verdünnen  mit  Schwefelsäurenfonohyd 
Eis  gegossen  und  das  Zwischenprodukt  mit 
kalium  ausgesalzen,  wobei  es  sich  in  gelbroter 
ken  altscheidet.  Die  Umwandlung  des  Zwi 
Produkts  erfolgt  durch  L\sen  in  heiUer.  verd 
Kalilauge  und  Zersetzen  mit  Salzsäure  oder 
Erhitzen  mit  Säun-n.  Kurt 

Verfahren  zur  Darstellung  von  p-  Amkloo\vai 
■    rhlnonsnlfosiureii.  (Nr.  155  44t».  Kl.  2_>l 

30.  8.  1903  ab.  Farbenfabriken 

F  r  i  e  d  r.  B  a  y  e  r  A  C  o.  in  Elberfeld. 

satz  zum  Patente  154  353  vom  21/6.  19fJ 
l'ahntnnxpruch:  Abändening  des  durch  P 
154  353  geschützten  Verfahrens,  tiarin  beste! 
dali  man  an  Stelle  des  dort  verwendeten  a-Ar 
anthraehinons  bzw.  seiner  Alkylderivate  hie: 
Sulf.»sani-en  der  genannten  Produkte  durch  Bc 
tiein  mit  hochprozentiger,  rauchender  Sehw 
siiure  in  den  n  p  <  ixyderivate  iita'rführt. 

Hii.spi,/:  50  kg  I  -umidountlirailiine.n-fi-.si 
saun-s  Natrium  werden  mit  1000  kg  ratn-bei 
Schwefelsäure  von  80",,  bei  30—35'  so  lange  (3 
4  Taue)  gerührt,  Lis  eine  aufgearbeitete  Probe 
in  Borsch wefebänn-  blaurot  mit  gelbbrauner  fi 
re.szenz  b>>t.  Man  gießt  die  S< hmeki-  nach  d 
Verdünnen  mit  S.  liwefelsäurciiioimlivdrat  in  1 
wasser  und  salzt  aus.  Die  erhaltene  1-Amidr 
oxy-''  antlirai  hini  >iis)db 'siuiiY'  i<t  identisch  mit  i 
gemaü  der  Patent.sehnft  101  i»l!>  zur  Darstcllu 
von  grünen  Farbstoffen  verwendeten  Amidiwij 
iinthmehinonitulfoxäurv. 
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WirtachafUich-gewerbheher  Teil. 
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»nahj$?er  Wei*  erhält  man  1  -Mcthylamido- 
':  jnthra^hirionsulfosänre,   1  Athylamido •  4- 
i!  r.-.rhinon-«-»ulfosäurc  und   ähnliche  Deri- 

Karsten. 


ü    155  572.     Kl.  22»>.    Vom  11. /8.  HK)3  ah. 

•  idische    Anilin-    k  S  o  d  a  f  a  h  r  i  k 

l.tidwifrshafen  a.  Rh.)  Zusatz  zum  Patente 
"4  »37  vorn  22./2.  1903.) 

i;m*prvch;  Weiten-  Ausbildung  des  dureh  Pa- 
I V*  337    geschützten   Verfahrens,  darin  Ih>- 
■A.  daü  an  Stelle  der  nicht  sulfurierten  aro- 
-ji-n  Amine   deren  Sulfosäuren  zur  Konden- 

■  t.  verwendet    werden.  — 

h-ff/iA:  2Ökg  polyoxyauthrachmonsulfosauref. 
rrni  (Betspiel  1  der  Patentschrift  154337).  10kg 
-  ■.',)■  irsaureanB  ydrid,40  kg  sulfanilsaures  Natrium 
-rnvlirnd  33  kg  Sulfanilsäure)  werden  in  einem 
(  »Wven  eine  Stunde  bei  200  —  205f  erhitzt.  Die 

■  ■»•  färbt  sieh  allmählich  dunkel.   Das  Keaktions- 

•  i-ikt  wird  in  \Vas*r  gegossen,  dureh  Kochen  ge- 

:wt  Kf«  hsalz.  ausgefällt,  filtriert  und  mit  Koch- 
el.:»* n«  gewaschen.  Der  getrocknete  Farbstoff 
•>..'  anstebeizte  Wolle  in  blaustichig  roten,  chro- 
,rt-  Wolle  in  schönen  rötlichblaucn.  Tonenle  in 

"rn  Tönen  an. 

i-  .inak'Ker  Wi  ise  wird  das  Kondensat  ionspro- 
>-.-  :c,t  MetaniUäure  erhalten.     Die  Nuance  der 

•  Uku-  st  rotstichiger  als  1mm  denen  des  Haupt- 
»v.titr--  Karsten. 
Nfrtitetm  tu  Darstellung  von  tnthrarhrysondial- 

Mülnern.  (Nr.  155  033.  Kl.  12i|.  Vom  25.  12. 
V*Q  .ib.     Farbwerk  e  vorm.  M  eistet- 
Lutiu?  &  Brüning  in  Höchst  a.  M.  Zu- 
-.t;  zum  Patente  13H424  vom  22./3.  1002.) 
■■:;-tto»*pnir) Weiten-  Ausbildung  des  durch  Pa- 
ri 13ü  424  geschützten  Verfahrens  zur  Darstellung 
■t.  Aiiihracurysomhnlkyläthcrn,  dadurch  gekenn- 
in-;,  ilali  man  an  Stelle  der  Alkalisalze  des  An- 
"_i*i,r\-»nn.s  hier  diejenigen  von  negativ  Hidwtitu- 
-     .  Änthraehrysonen  mit  Dialkyhulfaten  behan- 
►h.  — 

IW.wlcr»  wertvoll  sind  die  Dialkyläther  des 
'i  i  'r>*wthptclirvM>ns   und  des  Tetrabromanthra- 
L»  t;vr»-s  liefert  In-im  Erhitzen  mit  primä- 
^  m  HimIii  Ii  Aminen  blaue  Farbstoffe  Karaten. 
^ikittnr  Darstellung  sensibilisierend  wirkender 
rartotertr  4er  Cyanlnreihe.   (Nr.  155  541.  Kl. 
.*•>.    Vom  5.  «».    190»  ab.     A  k  t  i  o  u  -  G  e  - 
«iUrhaft    für    A  ii  i  1  i  n  -  Fa  br  i  k  a - 
i : '  n  in  Berlin.) 
.-itoÄ.;rur/..  Verfahren  zur  Darstellung  sensibi- 
■  '-mrj  -urls-nder  Farbstoffe  der  Gyaninreihc,  da- 


rin U-stehend,  daß  man  im  Pyridinkern  methylierte 
Chinnlinalkylhaloide,  wie  z.  B.  Chinaldin-,  Lepidin-, 
Dimcthylchinolinalkylhaloide,  für  sieh  allein  oder  in 
Gemischen  miteinander  oder  aber  in  Mischung  mit 
ChinoÜnalkylhaloidcn  einer  Oxydation  in  alkalischer 
Losung  unterwirft.  — 

Beispiel:  Man  oxydiert  20  g  (.'hinaldinjodalky- 
lat,  in  500  ecm  Wasser  gelöst,  mit  25  g  Ferricyan- 
kalium  und  50  cem  konz.  Natronlauge.  Das  sich 
ausscheidende  bronzeglänzendc  Reaktionsprodukt 
wird  durch  Extraktion  mit  Äther  von  Verunreini- 
gungen  lief  reit.  Es  hinterbleibt  dann  ein  Farb- 
stoff, der  sich  in  Alkohol  mit  blauer  Färb«-,  in  ver- 
dünntem Alkohol  blau  violett  löst.  Er  besitzt  einen 
Absorptionsstreifen  im  Orange,  einen  zweiten  im 
Gelb  und  einen  dritten  schwächeren  im  Grün.  Der 
Farbstoff  sensibilisiert  photographischc  Schichten 
weiter  nach  rot  als  die  bisher  Itekanntcn  Oyanin- 
farbstoffe.  Anstatt  mit  Ferricyankalium  kann  die 
Oxydation  licispielswcise  mit  Ammoniumpersulfat 
ausgeführt  werden.  Das  Chinolinjodalkylat  liefert 
bei  der  Oxydation  keinen  Farbstoff;  die  Farbstoff- 
bildung  scheint  also  von  der  Einführung  einer  Me- 
thylgruppe in  den  Pyridinkern  abzuhängen.  Karsten. 

Verfahren  inr  Darstellen*  neuer  atitkatolfhaltiger 

Farbstoffe.  (Nr.  155  782.    Kl.  22c.    Vom  »./0. 

MX)»  ab.  W  alter  König  in  Dresden.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  neuer, 
stickstoffhaltiger  Farbstoffe,  darin  bestehend,  daü 
man  Halogencyanide  in  Gegenwart  von  Pyridin  in 
An-  oder  Abwesenheit  eines  Lösung* -  bzw.  Ver- 
dünnungsmittels auf  primäre  und  sekundäre  aroma- 
tische Amine  oder  deren  Derivate  event.  auch 
auf  der  Faser       einwirken  läßt.  - 

Die  Konstitution  der  Farbstoffe  steht  noch 
nicht  fest,  doch  tritt  das  Pyridin  in  das  Farbstoff- 
molekül  ein  und  wirkt  nicht  nur  als  säurebindendes 
Mittel,  denn  es  läßt  sich  durch  die  üblichen  Mittel 
nicht  mehr  nachweisen. 

Die  Darstellung  der  Farhstoffe  geschieht  so. 
daß  man  zu  zwei  Mol.  des  Arnims  und  einem  Mol. 
Pyridin  ein  Mol.  Bromcyan  bzw.  Chlorcyan  oder 
Jodcyan  hinzufügt.  Die  Farbstoffe  entstehen  in 
der  Kegel  sofort,  und  zwar  in  vorzüglicher  Aus- 
beute und  nahezu  chemisch  rein.  Für  den  Fall, 
daß  Amine  zur  Verwendung  kommen,  die  saure, 
salzbildende  (Jrupjs-n  enthalten.  Iicdient  man  sich 
zweckmäßig  der  Alkalisalze.  An  Stelle  der  freien 
Amin-  und  Pyridin  tmsen  lassen  sich  auch  deren 
Salze  verwenden.  Die  Farbstoffe  färWn  Seide  und 
Wolle  in  Tönen,  die  je  nach  der  verwendeten  Base 
wechseln  (orange,  goldgelb,  rosa,  heliotrop,  flieder- 
farben). Karsttn. 
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Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

Bfrt  Mirtfberkhl  des  Vereins  für  die  Interessen 
40  rWakrhfo  Brmunkohlenindoxnie  für  die  Zeit 
*  \m  bis   Jli.  fi.   1904.  (Braunkohle  3. 
Kniiinkohlcnfördemng  im  Bezirke  des 
J>"n;»mt.  Bonn    Ix-trug    im    Jahre  11*03 
»ährt-nd   die   Förderungen  der  Vor- 
'  *  -  r  -teilten: 


Tin  .1  ihr.    1902  auf 
..       1901  .. 
..      ,.  1000 

1*99  . 
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,,       ..      1H!)5  „ 
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5 455  INN»  t 
(i  240  Ol  Kl  t 
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2  754  t  K  K i t 
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Wert   der  Fördern  im 


im  Jahr,    \'MX\  bi-irug  13  13HIMMI  M. 
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Von  der  Fördermenge  von  fitiKOOUOt  ent- 
fallen »008  000  t  auf  dir  Vereinswerke  und  der 


Rest  auf 


kleinen  Betrieb 


Westerwald«*. 


Von  den  Kohlen  sind  rund  2  (NM)  (MM)  t.  also  33",, 
zur  DHinpferzeiigiing  auf  den  Werken  selbst  ver- 
braucht worden,  während  3  1 Ht>3  Ol  Kit  .>»'',  zur 
Briket t fadrika t ion  dienten. 

Der  Cesanitalisatz  von  R  o  Ii  kohl  e  n  betrug 
880  000  t  und  ist  Reuen  das  Vorjahr  um  3ÖO<IOt 
zurückgeblieben.  DaU  die  Kolikohle  keinen  ge- 
nügenden  Absatz  findet,  liegt  vor  allein  an  den 
Tarifverhältnisscn.  Die  Nahfi achten  sind  zu  hoeh, 
und  die  Braunkohlen  können  deswcg.-n  selbst  im 


eigenen  Bezirke  mit  den  Steinkohlen  ni*  1  ' 
kämpf  treten,  die  seinerzeit  Im-i  der  Ki 
des  Rohstofftarifs  auf  den  D  L.  Ö  M  Krr 
erhielten,  während  für  die  Kntfermi  njtr  um 
eine  solche  nicht  gewährt  wurde.  Um-  * 

Braunkohle  als  Material  für  Saug>;u,>*«ni..« o< 
nutzen,  sind  angestellt  worden  und  halwn 
gebnissc  geliefert.  Doeh  hat  die  Kinf  ii  I)  ru  i 
Krafti|iielle  keine  Fortschritte  gcinm-lit.  wal 
mit teldeut sehen  Bezirke  diese  ViTwi-ntiiinu 
Braunkohle  mehr  Anklang  gefunden  hat. 

Wie  das  B  r  i  k  e  t  t  g  <•  s  c  h  ä  f  t  im  \ 
zu  den  Vorjahren  verlief,  zeigt  die  folji«-inl> 
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Das    Syndikat  Brannkohlen  Briket t-Vcr 

kaufsverein,  C  in.  I).  II.  in  Köln  wurde  am 
I.  April  1!H>4  tu  n  abgeschlossen  und  läuft  gleich 
dem  rheinisch-westfälischen  Kohleiisyndikatc  Iiis 
zum  31.  März  lillö.  Die  allgemeine  Marke  des 
Syndikats  ist  ..Union".  Die  ( icsamt  ausfuhr  im 
Jahre  1!MM  lielief  sich  auf  270  000  t  Briketts,  da 
von  entf  illen  auf  Holland  I7Ö  OOO  t.  auf  die  Schweiz 
.".0  000  t  und  der  Rest  auf  Frankreich.  Belgien  und 
Luxemburg. 


genügt,  und  Wagenmangel  ist  nicht  «-inge 
Ks  wird  hierbei  bemerkt.  daU  die  Wagen  mit 
rem  Ladegewicht  als  1">  t  für  den  Brikettr  l 
ungeeigntt  sind.  «lall  die  iet/t  neu  einigt  > 
2t)  t  -Wagen  dazu  nicht  Verwendung 
könnten. 

Auf  dem  <  .ebiete  des  K  i  s  e  u  b  a  Ii  n  «.\  - 
midi  als  sehr  bedeutungsvoll  angesehen    w  > 
«lall   die  deutschen    Staatshahnvcrwaltung.»  n 
nächst  eine  Betrieb- mittelgemeinschaft  an-tr 


1VI> 


ISWI 


UM-U 


l:*u 


t  '«ig 


Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter 
Sun»)  ler  gezahlten  Löhne 


M 


2  986  4  293  -"»«UM,  U:Mu  4  7V2  4  7t 
•J:.>io,,m>  3'i"2ä'i"  4*2!MI'»i  f.  !»7  4  7<^   4  574        4  373 


Im  Anschluß  hieran  wird  auf  die  bekannten 
Vorzüge  der  Braunkohlenbriketts  als  Hausbrand 
material  hingewiesen  und  die  Wichtigkeit  iler  In- 
dustriebriketts für  gewerblich«-  Feuerungsanlagen 
betont.  Industriebriketts    kleineren  Formats 

werden  jetzt  von  allen  Brikett  fabrikeu  hergestellt. 

Für  Sauggasanlagen  -ind  diese  Briketts  sehr 
mit  geeignet,  und  sie  weiden  dafür  in  Zukunft 
noch  in  weit  höherem  Malle  als  jetzt  Auwendung 
finden,  seitdem  die  ( Jasinotonnfabrik  De  u  t  /  den 
I >opjH'lgenerator  baut.  In  dein  Doppclgencrator 
werden  nämlich  die  T>'cr«lampfe.  die  bei  dem  frü- 
heren <;eneralorsy>tem  lästige  Störungen  bewirkten, 
im  Cenerator  selbst  z.rs.  t/t,  und  es  werden  daher 
nur  f!ase  erzeugt,  die  .sich  nicht  in  den  I^elt  Hilgen 
kondensieren.  Die  gebremste  BS. -Stunde  erfor- 
dert hicrliei  kaum  0.7  Kg  Braunkohlenbriketts. 
In  dem  mitteldeutschen  Biaunk<ihlenbczirkc  ai- 
I»  t.-n  mehr.  r.  Im  *.i  1  -  uilag-  n  und  Ii-  !■"  n 
sehr  gut.-  Betiii  bsresultate;  im  rheinischen  Bezirke 
wird  demnächst  eine  Anlage  in  Betrieb  kommen. 

Die  Anzahl  der  hesi-häft igten  Ailieiter  und  die 
gezahlten  l^ohnsiimiiien  in  den  letzten  t!  .I.ihren 
-ind  in  der  folgenden  Tabelle  zusammengestellt: 

Während  des  Berichtsjahres  hat  die  W  a  g  e  n  - 
-  t  '■  I  I  u  n  g  \i.n  der  Kisenbahnveiwaltung  stets 


(Mi  darülN-r  hinaus  s|witer  noch  weitere  \\  i 
barungen  getroffen  werden,  bleibt  abzuwu 
Von  groUer  Wichtigkeit  für  die  rlieini 
Braunkohlenituliistrie  wäre  eine  baldige  Krin 
gung  der  Nahfracht  für  Rohkohle  und  steh; 
hoffen.  daU  >ie  unter  die  \oin  Fix  nbahniiiini 
in  seinen  diesjährigen  Ftatsreden  ancekiindir 
Fracht!n  rabs  't/ungen  fällt.  > 

Itriisst  I.  (iründiiiig  riner  .Iklirnimrlkrli 
zur   llerstrlliiiig  Min  kiinslM-ldr.    Am  4  H».  ! 

ist  in  Brüssel  unter  der  Firma  „Socictc  U-lge  j- 
la  Fdnication  de  la  s..ie  artituaellc  ,1.  (!.  R.'- 
weitere  Akt icngesclls. -haft  zur  Herstellung  kiin: 
Ii.  her  Seide  gegründet  worden.  Das  Aktienka|>il 
von  *2  .MKXHM»  Franks  ist  eingeteilt  in  10 1 MM t  \ 
tien  zu  je  2.iO  Franks,  von  denen  I.  Ii.  Rum.' 
einer  der  Crundcr.  4<M«l  Stück  und  2W»  ( Iritiidr 
anteile  ohne  W  ertangabe  erhalten  hat.  An;  die  ii' 
rigen  Aktien  sind  2"»",,  eingezahlt  worden.  Xar 
Ri'wk|(.g,.  einer  Re>.-r\e  sollen  /una  h-t  «",,  I'i' 
dentle  gezahlt  werden.  f  /. 

Der  Bergwerks-  und  Hütlcnbelrieli  ii 
Seh  weilen  im  .liihre  1«M)3.    Im  .lalm  1^;:  »p 

aus     ;       im    Betrieb    belindlieh.  n  (irululi 
saiinueti    ,'>77:-jo  t  Kim  in  17  gefördert  warvl,  !■ 
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:.,  Jahr*»  aus  332  Gruben  2 8»6 20*  t 

»vunlrii      l>ie  Zunahme  «ler  Kisenerz- 
.  -  i«trug  «h-iiinach  7*1  312  t,  entsprechend 
\)h    i\.w«nery.]»ro«luktioii  des  Jahres  1903 
.rößtf    Bisher  in  Sidiweden  erreichte. 
■  r^U'K-hetHlf  lTl>ersicht  über  die  Kisenerz- 
ir.g  der  vorhergehenden  fünf  Jahre  erhellt 
li-telunder  Tabelle: 
<l.  r  i 


WS 
MI 


vuxub) 
HViri>>l> 

*  i  rti  t»r  1 1 

329 
;2i 


«iptsäch  liehst*- 


tJ.f.'.nlerU-s 
Ki-.«-ii<-ry 

2434  60« 
j.;ht 
2793  5.it; 
•J.^IMi  "JUS 
.itS77  52»i 
Zu  nah  int 


/.iiiialiiiii'  <l.F<ir 
dfruiiKK*'Ken  <1. 
V«irjahr  in  "„ 


7.1 
7.1 

«V 
21.2 
der  Forderung 


•  F.igirrungsbezirke  Xorbotten  nun  613948t: 
K>  ;,f.,-vrb*Tir  um  16126t»  ti  zu  verzeichnen, 
m  m  fand  eine  Fönleruugszunahme  gegen 
V  rj.ilir  in   den    Regierungsbezirken  Stock- 

l  "\.\^ala.  Sötlennanlanil.  Ostergötland, 
!■[-.  und  Gäfleborg  statt.  Im  Bezirk  Göte- 
:  iit  t  B-diu-lfm.  der  früher  überhaupt  keine 
rufr-rderung  zu  verzeichnen  hatte,  wurden  im 

•  230  e  gefördert.  In  Västmanland 
A  Vünulvmd  ist  im   Jahre  11*03  »He  Eisencrz- 

■Icitinn  um  7221  und  1703  t  gegen  das  Vor- 
y.  rarückgegaugen.  Von  den  im  Jahre  1903 
-i-'.nrhten  Eisenerzmengen  waren  3 3m»  1 70t!»  t, 

;-<l,end  91.9".,   magnetische*  Eisenerz 
'.  r  .Schwarzer/.-  und  29»>82o  t.  entsprechend 
KUenglaiiz.  genannt  .IM  u  tat  ein" .  Die 
»ViiU.Mi    an     letztgenannter  Eisenerzsorte, 
■  r.tniuii-werter  Menge  nur  in  den  Bezirken 
r>.  Väitmaidand  und  Kopparberg  vorkommt, 
>».-  r  den  letzten  sechs  Jahren  die  folgentle: 
~  -  :>'>M,  t  oder  l»  »,4r.-, 
2694?-.  t    .  IM-.. 

mm\  .  \o,4% 

'    2Ww«t    .  10,3".. 
280*75  t    .  9.7".. 

•  25*.S2»t    .  n.1".. 
i'i-r  tioiimtwert  der 


der  ganzen  Erzmenge 


Eisenerzförtl 


erung  im 

^••jUs-trug  in »,-jf»  1  54  Kr. gegen  14367 267  Kr. 

■  V,q»lir,s  <1,t  Durchschnittswert  der  t  bei 
•!*u  anpeyebenen  Produktion  war  demnach 

:  Kr    welcher  im  Vergleich  mit  dein  Jahre 

'  J  in  .lern  der  Durchschnittswert  per  t  4.96  Kr. 

•*"'•:.  tun  *2»".  gesunken  ist. 
Mit  der  Aufbereitung  von  Eisenerz  waren 
h\:t;  \:hc>,  22  magnetische  Separationswerke 

•  Anrcicheningswerke  beschäftigt,  die  im 
■■■*"->  >TU  t  Kr/    gegen   1**57*  t  im  Vor- 

r-  Hil.in-it.ten.  Bei  den  Eisengruben  waren 
.-^'tn  lulHo  Personen  beschäftigt,  so  daß 
*  Tb*  .Vfbeiter  363,0  t  Erz  entfallen.  In  den 
>>fifD.l.n  Jahren  war  das  Verhältnis  der 
'•'■nilil  nu  geförderten  Erzmenge  wie  folgt: 

*  ^  !-r  <.n,..,„,rl>..i«er      ^j^™^  ^ 

'»274  248,3 
26H.6 


1  •  -JT  4 
im.- 

! ' '  4  7  r. 
:  ,'»«; 


2f>5,< » 

26b,7 
•275,9 


See-  und  Snm  p fet  z  Kascneisenstein  wurde 
in  190.3  insgesamt  321  t  im  Werte  von  1227  Kr 
oder  3,82  Kr.  per  t  gefördert,  so  «laß  mit  diesem 
die  Gesamtmenge  aller  gewonnenen  Eisenerze 
3677*41  t  im  Werte  von  16626  381  Kr.  an- 
macht. — 

Mit  Hoheiscnfabrikation  waren  im  Jahre 
|90H  114  Werke  beschäftigt,  in  denen  Iii«. 
Hochöfen  im  Betrieb  waren.  Aulierdem  waren 
2.")  Hochöfen  als  betriebsbrauchbar,  aber  als  augen- 
blicklich aulier  Betrieb  befindlich  angegeben 
worden.  Die  gesamte  Betriebszeit  war  34  766  Tage 
mit  einer  Produktionsmenge  von  5n6 *25  t  im 
Werte  von  340J4  48*  Kr.,  in  «lie  .h'i43  t  direkt 
vom  Hochofen  dargestellte  (iubwareti  einge- 
schlossen sind.  Im  vorhergehenden  Jahre  ar- 
beiteten 13»i  Hochöfen  zusammen  37  28K  Tage 
und  hatten  eine  (Gesamtproduktion  von  Ö3S  113  t 
Hoheisen,  einschließlich  der  direkt  hergestellten 
(-iuliwaren.  Das  Jahr  1 1  »0 :t  zeigt  daher  eine  Ab- 
nahme der  Produktion  um  312**  t  oder  .">> ".. . 
Die  mittlere  Produktion  der  Hochofen  war 
3727  t ,  die  mittlere  Betriebszeit  2')6  Tage  und 
die  durchschnittliche  Tagesleistung  14,5*  t.  Von 
den  Hochöfen  wurden  im  Jahre  1Ü03,  außer  den 
direkt  fabrizierten  (Süßwaren,  folgende  Einen - 
sorten  in  den  beistellenden  Mengenverhältnissen 
dargestellt: 

Schmiede-  und  Puddeb-iscn  .  236821  t 
Bessemer-  und  Martineisen  .  244  808  t 
Gußeisen  für  W'eicheiseti  .  .  7  415  t 
(iußeisen  für  andere  Zwecke  .      923*  t 

Summa  49*2*2  t 

Das  prozentuale  Verhältnis  der  verschiedeneu 
Eisensorten  zur  Gesamtproduktion  war  in  den 
letzten  fünf  Jahren  wie  folgt: 

1899      1900  1901 
Schmiede-  u.  Puddeleisen  50,86 'V  47,89  \,  45,179., 
Bessemer-  u.  Martineisen  44,72?«  4*229%  50,99"., 

Spiegeleisen  0,41".,    o,37"„  0,33?,, 

Gußeisen  für  Weieheiseii  1214",  1,93".,  1,56° 
Gußeisen  f.  andere  Zwecke    2,«»7"„    1,52".,  1,95", 

l!»02  lito3 

Schmiede-  u.  Puddeleisen  47,90".,  47,53?., 

Bessemer-  u.  Martineisen  49.20  „  49,13"., 

Spiegeleisen  0,22"..  — 

(iußeisen  für  Weicheisen    1.51',,  1,49".. 

(iußeisen  f.  andere  Zwecke    1,17  ".,  l.*5"„ 

Mit  der  Herstellung  von  schmiedbarem 
Eisen  und  Stahl  waren  im  Jahre  1903 
105  Werke  ilo9  in  1902;  beschäftigt.  In  den- 
selben waren  im  Betrieb  2*0  Lancashireschmelz- 
herde.  26  Vallonschinelzbenle,  14  Krauch«  - 
Comt«;herde  und  13  Herde  für  Schrotschmelzen, 
Puddelöfen  waren  wähn-nd  des  Jahres  nur  3  im 
( iebrauch 

Zur  Herstellung  von  Gußim-tall  dienten 
HJ  Ofen,  davon  l'4  Bessemer-,  53  Martin-  uml 
*  Tiegtdstahlöfen,  sowie  ein  elektrischer  Schmelz- 
ofen, für  «lie  Herstellung  von  Zeineutstahl  wann 
5  Öfen  im  Betrieb 

(iußim  tall  wurd.  in  Wen  letzten  s,.,  |i>  Jahren 
iu  folgenden  Mengen  produziert: 
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|      Zeitschrift  für 
1  nngcwntxltp  Chemie 


Jahr 


Heüs.nur       Hiirlin        Tic«.l-  „,„,,., 
m.tall  mctall         mctall  >"'»'"< 

l<t*J2r>4  UiOTiM.  IUI:*  26:1  »73 

1R0H       M]s'is  17!>:r»7  122.r.  272  4S»  i 

19<M>       91ii6.">  2i  '7  41s  1121  _M  >M  »>ö4 

1901  77231  190877  ins«  2K9pti; 

1902  «4"14  2"1311  0'91  2M14I« 

1903  84  229  232«78  Höf.  31*212 
Vergleicht  man  die  Zahlen  der  beiden  letzten 

Jahre  miteinander,  «o  ergibt  *ich,  <l;ili  die  Her- 
stellung  von    Resse  rmctall    um    2U.   t.  von 

Martinmetall  um  Iii  r>(>7  t  und  von  Ticgclmctnll 
um  14  t  zugenommen  hat;  im  ganzen  ist  dem- 
nach die  I'rodiiktion  von  lOiÜinetall  um  31  796  t 
oder  10.U"o  im  .lahrc  gestiegen.  Bei  Martinmetall 
sind  539  t  eingerechnet,  die  von  dem  elektrischen 
Schmelzofen  in  (Jysingc  produziert  waren. 

Von  der  olien  angegebenen  Menge  IOiÜ- 
metall  sind  im  Jahre  19"3  149  "64  t  nael.  der 
'  basischen  Kntphosphorungsmcthodc  hergestellt 
worden,  davon  3fiK7o  t  Resseiner-.  1 1222«  t 
Martingutl  und  966  t  Martinguliwaren. 

Der  Verbrauch  an  Holzkohlen  in  den 
schwedischen  Eisenwerken  im  Jahre  19"3  Itclief 
<*ieh  auf  4329129(1  Hektoliter  im  Werte  von 
19485931  Kr. 

An  anderen  Krzen  als  Kiscncrz  wunlen 
19(13  gewonnen:  Silber-  und  RIeierz  9792  t 
im  Werte  von  191  0of>  Kr..  Kupfererz  3(i687  t 
im  Werte  von  331727.  Kr.  Manganerz  2244  t 
im  Werte  von  3657,"  Kr.,  Zinkerz  62927  t  im 
Werte  von  2233681  Kr. .  Sc  luv  e  f  el  k  i  es  7793  t 
im  Werte  von  46t NM»  Kr. 

Aus  der  nachstehenden  Tabelle  *ind  die 
Mengenverhältnisse  der  in  den  letzten  fünf 
Jahren  in  Schweden  geförderten  Krze  ersichtlich: 

Silber-  und  Kleicrz      "."•*<>        i*«.       1 1  ■<. ■.- 
Kupfcrerr.     .   .  . 
davon  goldführend 
Manganerz 
Zinkerz 
Schwefelkies 

UmpbH  .... 


1899 

1 '»,;<, 

1  ii  1 

5730 

...  ;•» 

1  1  366 

22334 

22  72:. 

Mi,,; 

1064 

»88 

,,M 

2  271 

-i.M:,!. 

-  |o»4 

IM  (130 

1:," 

179 

500 

1  727 

1  91 

9  17> 

•  •  

1 8.r>8 

2  «ii'! 
48  783 


1  .03 
9792 
•  v 

1  l- ; 

2  214 

;  ;•>.; 


Silber-  und  Bleierz 
Kupfererz  .  .  . 
davon  goldführend 
Manganer/. 
Zinkerz  .... 
Schwefelkies 
llraphit  .  . 

In  <len  schwedischen  K  o  h  lc  n  gruben  wurden 
im  Jahre  1903  aus  ls  Fördersrhflcliten  «■>.',  747  t 
t.estein  gefördert,  Hieran,  wurden  erhalten 
.12*1 39i M  Memkohlcn  im  Werte  von  2;,3"337  Kr 
172  718  t  feuerfester  Toi,  im  Werte  \tm  32N  7.V«  Kr' 
«ind  7,7321  t  Klinkerton  im  Werte  von  1  ;:•> .;•«(  Kr 
n  den  vorhergchen.len  Jahren  war  die  folgende 
1  roduktion  zu  verzeichnen  gewesen: 


Jahr 

189.« 
1.S99 
190" 

l:i  -i 
I  

]..,.■; 


Steink..)ile 

236277 
239  344 
2.  2  ' 
271  .'.u9 
304  733 
320890 


I  ■  ll.Tl.-l.  I     f.  -: 

131391 

129875 
ii;«'  r>85 

17.r»87t. 
Iii!  312 
i  7  .'7  1- 


Klink.ri,. n 

4:S6i»2 
40312 
37,843 

2  4 

:.7  32i 


An  Feldspat  wunlen  19392  r  gebrochen, 
deren  Wert  auf  2l8''44  Kr.  angegeben  wird 

Die  Produktion  an  Hold  belief  sich  auf 
.,0,637  kg  im  Werte  von  127.989  Kr.  48,91*  kg 
waren  allein  von  dein  Falu  Kupferwcrk  erhalten 
worden  .  Im  Vergleich  mit  «lein  Vorjahre  hat 
die  Hohl). roduktion  um  43.(172  kg  abgenommen 

l>ie  Si  I  ber|tro<luktion  betrug  10"4,6  kg  im 
Werte  von  66047  Kr.  «las  Snhisilberwerk  lieferte 
davon  allein  .'.97.4  kg.  Im  Vergleich  mit  dem 
Vorjahre  ist  ein  Rückgang  der  Produktion  um 
36",6  kg  zu  verzeichnen. 

An  Ml  ei  wunlen  670699  kv  und  an  lllei- 
glanz  722".  kg.  zusammen  677  924  kg  1 164  769  kg 
weniger  aN  im  Vorjahre',  im  Werte  von  17""*;',  Kr 
gewonnen. 

I6e  K  u  |>  f  e  r  |iroiluktion  betrug  776«  .38  kg 
ri9h"7>I  mehr  als  im  Vorjahre  .  Der  Wert  wir«i 
zu  789672  Kr.  angegeben.  Die  Zunahtne  der 
I'rodiiktion  ist  tlcr  im  Jahre  1902  auf  dem  Hill 
singborg  Kupferwerk  begonnenen  Raftinierutig 
von  llessemerkuitfer  zuzuschreiben,  da*  von  Nor- 
wegen nach  dort  importiert  wurde.  Au  Kupfer- 
vit rio I  wurdevon dem l-'alunkupl'crwcrkl  17* '91 4kg 
im  Werte  von  392  256  Kr  dargestellt.  Die  Pro- 
duktion hat  gegen  das  Vorjahr  um  s;j8.r»3  ki: 
abgenommen  Eisenvitriol  wurde  ebenfalls 
ausschlielllieh  von  tiein  Fahrn  Kupferwerk  dar- 
gestellt und  zwar  >il  .r,m  kg  im  Werte  von 
3444  Kr.  liegen  das  Vorjahr  ist  die  Produktion 
um  6f)2:>"  kg  gesunken. 

An  Alaun  wunlen  14"4ti:>  kg  erzeugt 
«126  kg  mehr  als  in  l!»02  ,  die  auf  12  7..:>  Kr 
bewertet  wurden.  Von  dein  Västanfors-(  Jraphii- 
werk  wunlen  24:m9  kg  (Jraphit  otbr  2.S7S"  kv 
weniger  als  in  1<H)2  im  Werte  von  36Sf>  Kr.  her- 
gestellt. 

Ilraun-iein    puh frisiert    wurde  in  Dunk, 
hallar  gewonnen,  und  zwar  332"""  kg  ,  die  auf 
132""  Kr.  bewertet  wurden     Die  Produktion  im 
um  Km Oi ;h.i  kg  geringer  als  die  des  Vorjahre* 

Von  a  n  tl  e  r  e  n  II  e  rg  w  e  r  k  s  |>  ro  d  u  k  t  e  n 
wurden  dargestellt:  Zinksulfat  79(h>l  kg.  Wert 
477.0  Kr.,  geröstete  Zinkblende  3"429"'N\  kg. 

^'ert   l:  92.'.  Kr.   uml   3219  120  kg.  Apatit- 

produkt  mit  einem  Wert  von  32191  Kr. 

Im  Jahn-  I9"3  waren  iiisgesamt  1hi.6  Kraft- 
maschinen, und  zwar  :>ii7  in  den  Itruben  nn-i 
122.9  in  den  übrigen  Bergwerken  im  lletrieh.  Kür 
1,31  derselben  liefen  Angaben  über  deren  Stärk, 
vor.  dieselben  lieferten  zusammen  S3"36  Pferde 
kriifte.  davon  |.ii,3  Wasserräder  und  turbineii 
.".IS77  Pfenlekräfte.  .;u7  Danipfma*cbineii  l«"'M 
Pfcrdekriifte  und  3"l  an. lere  Maschinen  I"".  , 
PfenKkräfte. 

Die  Uesaiutarbeitcr/.ahl  im  Uei-werks- 
betneb  betrug  3"73|  gegen  30750  in  19"2.  Von 
diesen  wan  n  14422  oder  ,»,.>!  ■„  im  ( ;„,»„  nb.  (rieb 
beschäftigt,  und  zwar  in  den 

Kisengrul.eti  .  . 

silbcr-  und  Illeigruben 

Kupfergruben  . 

Ziiikgrul.en 

Ander..  Krzgruben 

>teinkt,hlengruben 

l'eld-patl.rüelieii  . 


13" 

7«.f2'\ 

109 

-.24 

4.3 

1  "VT 

7,69, 

13 

0.1?, 

2  2"4 

1-..3 

24.', 

1.7 
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Von  den  im  Gruben-  und  Steinbruchbetrieb 
^  stellten  Personen  arbeiteten  7004  :4«,i> "„ 
unter  Tag  und  741H  ;51,4  \.)  über  Tag,  und  von 
letiteren  waren  2094  i28,2  •„  ,  mit  solchen  Ar- 
Witen  beschäftigt,  die  der  unter  Tag  entsprach. 
Die  Irt aiilicrhalh  der  Gruben  mit  der  Her- 
stellung von  Bergwerksprodukten  beschäftigten 
Arbeiter  verteilten  »ich  so,  dali  auf  die  Kisen- 
werke  15  45» '  <'M,s  •„ },  auf  <  iold-,  Silber-  und 
Bleiwerke  60 <»A%  .  auf  Kupferwerke  260  iT, 6  "„ 
and  auf  alle  übrigen  bergwerklichen  Betriebe  530 
■3,'J ',. 1  kamen. 

4"7  Frauen  uahuieu  während  des  Jahres 
Vßi.i  an  Hergwerksarbeiten  teil,  von  denen  un- 
gefähr zwei  Drittel  oder  267  bei  den  Eisengruben 
beschäftigt  waren.  Nur  2817  ,9,2  "„)  '1er  ge- 
samten Arbeiterzahl  waren  unter  18  Jahre  alt, 
nämlich  27<»i  Männer  und  III  Frauen. 

Im  Grubenbetriebe  ereigneten  sieh  wahrend 
dt*  Jahres  1903  «90  Unglücksfälle,  bei  denen 
:'/!  lim  Vorjahre  20)  Personen  getötet  und  868 
I.s'Ji  verletzt  wurden,  datl  sie  mindestens  14 
Tage  arbeitsunfähig  waren. 

1356  Mutscheine  wurden  während  des 
•lahre*  1<>u3  ausgestellt,  davon  493  für  neu  auf- 
gedeckte und  863  auf  bereits  früher  entdeckte 
Kundstätten.  Von  der  Gesamtzahl  der  erteilten 
Mutscheine  galten  1,07  (ü,^ ,  Eisenerz,  33  (2?0> 
«ilber-  und  Bleierz,  tili;  145".,  I  Kupfererz  Die 
während  der  beiden  letzten  Jahre  eingetretene 
Verringerung  der  erteilten  Mutseheiue  (1770  in 
Wl  und  1587  in  l!»02i  ist  hauptsächlich  einer 
Kinscliränkuiig  des  Mutungsrechtes  zuzuschreiben, 
wie  sie  durch  die  Gesetze  vom  6. 6.  1902,  11. .'5. 
Vm  und  l  t.  V  19(14  herbeigeführt  wurde.  Durch 
Jese  ist  in  Norrbottenslän  bis  zum  15.  5.  1905 
Mutung  auf  Kronland  nur  für  Rechnung  der 
Krone  gestattet. 

W'»s  die  Kigentiinier  der  597  im  Betrieb 
^•wesenen  berg-  und  hüttenbaulichen  Unter- 
nehmungen anbelangt,  so  waren  83  ,13.!.-,,  ,  i„, 
™l'esitz,  .{25  ir,t,4%*  gehörten  Aktiengesell- 
«haften  und  189  ,31,7  Vi  anderen  Gesellschaften. 
'"<•  versch.edcuen  Arten  bergbaulicher  Unter- 
nehmungen verteilten  sich  mit  Rücksicht  auf 
'M*  r.iger.tüiner  in  «1er  folgenden  Weise; 

Im  Eini..].     jm  B„siu    ,m  ihHiU  y 
/  1 1*  Von  A  °-  n»'l.lieM.ll»r|,.S,,ln 

'in,»,nod  Z',hl     %     **"  * 

FH.l-pa.hr.  47    ||.7    m    48,(    UtH    :w  4  4((] 

1T-"    120  30  ™ 

VrMeurl       V°'!  ,U"   Ht'r^^^l>esitzern  für 

<-C  s-rrt'  Kenrh,cn  Anpiben 

ü'         ,,le  Kinnahmen  aus  dem  Be.g- 

^'-  ^1  zwar  aus         W"  ;,i,73,n       *  '» 

S:n!,t,M  •    ■    ™HM  Kr. 

•  tunkohlengruben  .    .  -,gul8«, 
•^l-ren  Gruben  und  " 

**«■««-*.:  -SSm  : 

Anitp<><-h. 


Kopenhagen.  Die  dänischen  Zucker- 
fabriken haben  in  einer  allgemeinen  Sit- 
zung einen  Vorschlag  zur  Änderung  der  Gesell- 
schaftsordnung angenommen,  wonach  die  Rül>en- 
bauer,  die  Kontrakte  mit  den  Fabriken  haU-n.  bis 
50%  vom  Jahreseinkommen  erhalten  werden,  nach- 
dem die  Aktieninhaber  vorher  5",,  vom  Aktien- 
kapital erhalten  halvn.  —  Nach  der  vorher  gül- 
tigen Gesellschaftsordnung  konnten  die  Rühen- 
bauer höchstens  bis  ■>'>»„  vom  jährlichen  Gewinn 
erhalten. 

Chritttianin.  Die  Meraker  Carbid fa brik  ist 
neulich  an  ein  norwegisches  Konsortium  vermietet 
worden.  Der  Betrieb  soll  sobald  wie  möglich  auf- 
genommen werden. 

Stockholm.  Die  Bedeutung  der  schwedi- 
schen ZellulosefahriLution  erhellt  aus  fol- 
genden Zahlen  für  den  Export  im  September  1904. 


Import- 

/.ellstofT 

Iliilzschlifl 

land 

Trrn-k«'ii 

Kein-Iit 

Trocken 

Keu.ht 

1719(22 

9iji>l  3  5 

444  4.-HI 

4!«>448 

l'iirmirt 

1  407  21 *l 

lt>02<H» 

49(1  Ii  Ki 

5t;;,iK».. 

Ikiiidiliinl 

2  94«  »04ii 

700600 

1048512 

II«ll»d 

860  4U.» 

21241*» 

Mein           1  428  41  Hl 
lUi-Bril»»- 

1058650 

ni« 

11219947 

783  913 

I  .ii.-.'si;.;, 

2  404  303 

Praakrtidi 

240f>27n 

7352411 

2  «64  81  s 

Spuifii 

9l4f)H 

95  700' 

M'iik« 

1  195951. 

.lnrraliii«ii 

178')  3]  2 

:J5584i' 

23SK3  7.41 

1901248 

<!  946  885 

7373H81 

Ja».  3' 1.  9. 

l!)Ü4 

1  ti< )  r>t.»5  283  1 3  790  498  39  ti03  32.r.  5800» »SS* 

Jwi.  30.  t». 

191)3  130485  335  13iHi8  280  -S'M.I.M  827  49025 ii55 

Torfausstellung  in  J  ö  n  k  ö  p  i  n  g. 
tileichzeitig  mit  dein  jährlichen  Zusammenkommen 
von  „Svenska  Mosskulturföreningcn"  in  Jönkö- 
ping  fand  daselbst  eine  Ausstellung  von  Torf  für 
Heizzwecke  am  23.    November  statt. 

Die  Ausstellung  umfaßte  unter  anderem  57 
Proben  Brenntorf  aus  verschiedenen  Gegenden. 
Proben  von  Torfbriketts  und  Torfkohle,  alles  aus 
Schwwlen. 

Außerdem  waren  ausgestellt:  eine  ganze  Kol- 
lektion ausländischer  Proben  von  Brenntorf.  Bri- 
ketts und  Kohle,  welche  von  dem  Herrn  Inge- 
nieur G.  von  Feilitzen  gesammelt  und  dem  Verein 
geschenkt  wurde;  eine  besonders  schöne  Kollektiv- 
ausstellung v.  I  «iixa  Bruk;  Torfgasmotorenanlagcn 
von  der  Ingenieurfirma  Fritz  Kgnell;  Rostcinsätzc 
für  Torffeuerung  von  drei  Firmen;  Karten  und 
Proben  von  den  Untersuchungen,  die  von  „Svenska 
Mosskulturföreningcn"  in  der  Provinz  Kronoberg  im 
Sommer  1904  vorgenommen  waren.  Die  Firma  Dol- 
berg in  Rostock  stellte  eine  Sammlung  Modelle 
von  Torfmaschinen  aus.  Di»-  Ausstellung,  welche 
die  größte  auf  diesem  Cebiete  in  Schweden  war.  hat 
nur  zwei  Tage  gedauert.  l- 

ll'len.  In  der  Generalversammlung  der  A.-G. 
f  ü  r   c  h  e  mische    I  n  d  11  s  t  r  i  e  >\  urde  deren 
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Fusion  mit  der  A.  G.  für  che  in  i  s  c  Ii  <•  P  r  o  - 
(i  u  k  t  i  i>  n  vor  in.  S  c  h  c  i  d  c  in  a  11  d  «•  I  in 
I,  an  dtt  hu  t  genehmigt.  Der  Bericht  U-merkt, 
daß  die  Basis,  die  für  die  gesamte  Knochen  ver- 
arbeitende Industrie  gegeljen  war.  hinfällig  wurde, 
weil  Meli  einerseits*  der  Verein  der  Knochen  ver- 
atlxntcnden  Industriellen  in  Deutschland  zur  Auf- 
lösung entschlossen  hat,  andererseits  alx-r.  weil 
Leim  hauptsächlich  nach  DeutHchland  exportiert 
wird,  und  der  Zollsatz  dafür  in  dein  neuen  deut- 
schen Zolltarif  von  :i  M  auf  .">  M  erhöht  werden 
dürfte.  Die  Fusion  erfolgt  in  der  Weine,  daß  die 
S  c  h  e  i  d  e  m  a  n  d  e  1  -  G  c  s  e  1  1  s  e  h  a  f  t  sämt- 
liche Aktiven  und  Passiven.  TWhtc  und  Pflichten 
des  «".  s  t  e  i  r  e  i  c  h  i  s  c  h  e  n  1'nternelunens  gegen 
ein  Entgelt  von  4  Mill.  M  neuer  Aktien  übernimmt. 

('her  die  Verhältnisse  in  der  Petroleumindu- 
strie  meldet  die  „X.  Fr.  Fr.",  daß  die  „Petrolea" 
infolge  der  wachsenden  K  r  g  i  e  b  i  g  k  e  i  t 
der  R  o  h  ö  1  p  r  o  d  u  k  t  i  o  n  vor  einer  Situa- 
tion stehe,  die  sie  vom  Anfang  an  nicht  voraussah. 
Das  ursprüngliche  Regulativ  der  „Petrolea"  ging 
von  einem  Lagerlx-stande  von  20  000  Zisternen 
Rohöl  aus.  Gegenwärtig  verfügt  die  „Petrolea" 
schon  über  einen  Lagerraum  und  über  einen  Rohöl- 
st.«  k  von  40  (KW  Waggons,  die  sich  aber  auch  noch 
als  so  gering  erwiesen  hatx-n,  daß  ein  neuer  Lager- 
raum für  weitere  20  000  Zisternen  Kohöl  aufgestellt 
wird.  Die  „Petrolea"  verlangt  von  ihren  Kom- 
mittenten eine  Erhöhung  der  Lagergebühr  auf 
IX  Heller  i*t  dz  und  will  die  Vorschüsse  an  die 
kleinen  Produzenten  von  2..r»0  K.  auf  2  K.  redu- 
zieren. Die  „Petrolea"  braucht  für  den  Reservoir- 
Iwiu  neue  Kajiitalien,  die  dadurch  beschafft  werden 
sollen,  daß  von  dem  Erlös  20  bis  20  Heller  per  dz 
zurückbehalten  und  zu  Reservoirbauten  verwendet 
werden.  Für  diese  Beträge  sollen  neue  Aktien  emit- 
tiert und  an  die  Kommittenten  der  „Petrolea"  im 
Verhältnisse  y.u  ihrer  Beisteuer  zum  Fond  verteilt 
weiden.  Außer  der  „Petrolea "  will  auch  die  Aktien- 
gesellschaft für  österreichische  und  ungarische  Mi- 
neralölproduktion, die  ihren  Ex |>ort verkauf  für 
östcrr.-ung.  Raffinerien  besorgt,  ihr  Aktienkapital 
erhöhen.  Die  Gerüchte  über  Differenzen  im 
Petroleum  kartell  sind  darauf  zurückzu- 
führen, daß  in  der  Xähe  von  Wien  eine  kleinere 
B  e  n  z  i  n  r  a  f  f  i  n  e  r  i  e  in  Betrieh  gesetzt  werden 
soll,  an  der  zwei  Funktionäre  eines  großen,  dem 
Kartell  angehörigen  Raffincriectablissenients  1k-- 
teiligt  sind.  Es  ist  jedoch  in  diesem  Falle  nicht 
che  Erzeugung  von  Leueht|»etroleum  in  Aussicht 
genommen. 

Die  PraK,.r  |.;  inniind  iiHtric  G  e  - 
sellschaft  wird  im  Frühjahre  den  Bau  neuer 
Kohlenschächte  im  Kladnoe,  Becken  ,„ 
Angriff  nehmen  und  in  ungefähr  zwei  .Jahren  fertig 
stellen.  Durch  ,lie  neuen  Sehächte  soll  die  Kohlen 
Produktion  der  Gcsellschafl  auf  14  bis  15  Mill.  ,|, 
im  .fahr  gesteigert  werden. 

In  Pilsen  wurde  eine  Gcnosscii.sclmft  m.  b. 
H.  gegründet  behufs  Ernchtung  einer  Kartoffel  - 
Stärkefabrik  in  H  ..  r  h  z  d  ■>  w  i  i  •/.  |  >;l^ 
'ienoSM-nsehaftsk.ipital  beträgt  .'{I K M K N t  K. 

Hntaiulrallrn.  Kinfulir.  Lagprung  und  Be- 
förderung v»n  St hir «pnlvr r  und  anderen  Kxplosh- 

stoilen.     Durch  ein  ( ies-tz  'The  Explosives  \ef* 


vom  12.  Kt.  IS9.5  in  Verbindung  mit  einem  Gesotz 
zur  Abänderung  diese*  < leset/es  vom  7.  10.  1902 
und  den  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  Jahre  1895 
erlassenen  Ratsverordnungen  vom  21.  TO.  1903  und 
2U./7.  19l>4  sind  für  die  Einfuhr,  l^agerung.  Be- 
förderung usw.  von  Schicßpnlvcrn  und  anderen 
Explosivstoffen  in  Westaustralien  unter  Aufhebung 
des  „Explosives  Act  188.V  neue  Bestimmungen  er- 
lassen worden,  welche  sich  im  wesentlichen  mit  den 
über  die  Einfuhr  von  Explosivstoffen  nach  Groß- 
britannien Umstehenden  Vorschriften  decken  und 
zum  größten  Teil  aus  dem  ..Explosives  Act  1875" 
für  Großbritannien  wörtlich  iilx>rnommcn  sind. 

Ct. 

Handelsnotizen. 

Urr  Harrnuarkt  im  Jahre  1904.  Der  Kölnischen 
Zeitung  entnehmen  wir  die  nachfolgenden  Aus- 
führungen: 

Das  abgelaufene  Wirtschaftsjahr  unterscheidet 
sich,  was  das  deutsche  Wirtschaftsleben  angeht, 
vorteilhaft  von  seinem  Vorgänger;  auf  das  Jahr 
der  wirtschaftlichen  Sammlungen  folgt  ein  Jahr 
«ler  wirtschaftlichen  Weiterentwicklung  Höhere 
Eisenbahn-  und  Wcchselstempelcinnahincu  sind 
zuverlässige  Gradmesser  dafür.  Ein  höherer  Be- 
schäftigungsgrad im  Verein  mit  guten  Ernten  in 
Brotgetreide  und  deren  vorteilhafter  Verwertung 
hat  die  Kaufkraft  weiter  Bevölkerungsscliichten 
gehoben.  Diese  Verhältnisse  wirkten  fördernd 
auf  die  Unternehmungslust  in  Handel  und  In- 
dustrie ein,  was  dein  Berichtsjahr  gegenüber  den 
Vorjahren  das  charakteristische  Gepräge  verleiht 
Die  Entwicklung  ist  um  so  bedeutsanier,  als 
nicht  an  Ereignissen  fehlte,  die  sie  zu  beein- 
trächtigen imstande  waren.  Hierher  ist  vor  allem 
der  ostasiatische  Krieg  zu  zählen,  der  namentlich 
durch  die  Besorgnisse  vor  weitereu  politischen 
Entwicklungen  zeitweilig  hemmend  auf  die  Ent- 
faltung der  Kräfte  wirkte,  wenn  auch  die 
Unternehmungen  für  Kriegsbedarf,  sowie  gewisse 
Zweige  der  Textil-  und  Lederindustrie  aus  der 
Lage  Vorteil  zogen.  Zu  den  ungünstigen  Er- 
scheinungen gehört  ferner  die  ungewönlich  lang 
andauernde  Dürre  in  den  Sommermonaten,  die 
die  Binnenschiffahrt  und  alle  an  ihr  interessierten 
Handel*,  und  Industriekicisc  schwer  traf,  auch 
die  Landwirte  durch  ihre  Verheerungen  in  Feld 
und  Wiese  schwer  schädigte.  In  ihren  Folgen 
zog  sie  auch  andere  Kreise  in  Mitleidenschaft, 
so  vor  allem  die  auf  die  Weiterverarbeitung  und 
Verwertung  von  Spiritus  und  anderen  Kar 
t  o  f  f  c  1  c  r  z  c  u  g  u  i  *  sc  ii  aufgebauten  I  ndustrie 
zweigen.  Der  große  Ausfall  in  der  Kartoffelernte 
traf  die  ganze  Bevölkerung  Deutschlands,  indem 
die  preise  eines  der  wichtigsten  Nahrungsmittel 
gesteigert  wurde...  Andererseits  brachte  die 
große  Dürr,  der  Z  u  c  k  c  ri  n  d  u  s  t  ric  und  der 
>piritiisbreunerei  infolge  der  großen  Preis- 
steigerung für  Zucker  und  Spiritus  vorher  nicht 
erwartete  Vorteile  De,,,  auswärtigen  Handel 
kam  -ehr  zu  stlltteii  die  Re-niing  der  wirtschaft- 
lichen Verhältnisse  in  den  Vereinigten  Staaten 
"i'd  die  allmählich  fühlbar  werdende  Erholung 
von  den  üblen  Nachwirkungen  de-  siida.fi  ikani- 
-•h.-i,  Krieges  in  England 
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^  ,,-li.  h  «l.-r  einzelnen  Warcngattungen  sei 

1'nv'ihtii  : 
•i   «l~n   t  H  märkl-  n  hat  der  Entwertungs- 
;-it«»ltr«*  «It-r  günstigen  Saalernten  weitere 
:tt.    _ri/ni:nht     Leinöl  w  ie*  den  höchsten 
-''h:iitt.~pri'is  im  Februar  und  den  ni**dri«rsti»n 
....  julurr  Hin".    Anläufe  zur  Besserung  waren 
-  nachhaltig.    Ähnlich  liegen  die  Yerhült- 
r  LoiiiMint.    Bedeutend  gesteigert  war 
-fuhr  v«m  Argentinien  und  Indien,  wahrend 
.  ;  wii«i  tjji-  Donauländer  weniger  lieferten. 
.  finigtt  11    Staaten    liattt  ii   «Uli  Lcinsaat- 

:  i-'l<jutt-inl  eingeschränkt. 
,'.  i  i  1 1  litt  -tark  uut*T  dem  Wettbewerb  von 
kiiTi«l<-te   aber  ducli  zeitweilig  große 
.    -  •  '■«.i-kruft.   Allein  das  hat  nicht  vermocht, 
t  i'irlii'firn  1  >ureh.schnitt«preis  über  den  ■'•  hon 
.i.-iüÜigtt-M  Durchschnittspreis  des  Vorjahres 
j-  U  n 

i.  Deutschland  war  die  Rapsernte  im  all- 
•   .-n  hefri<-«ligend 

gröote   V. rsahlechterung  im  Preis  hat 
i     Vollöl  /w  verzeichnen,  das  fast  durchweg 
...lar.tigr    P>. wegung    verfolgte.     Hei    der  gc- 
■•.•[,    Baumwollernte     in    den  Vereinigten 
.  .-n  wt  auch   für  VM»  kaum  eine  Aufbesse- 
re- Preises  in  Aussieht  zu  nehmen, 
i'"  Metall  markte  zeigen  im  allgemeinen 
r  Preisbewegung  «  inen  einheitlichen  Zug. 
x r.  /.Hin  und  Blei  sehlugen  nach  einer  ati- 
.-. :  hen    -eliarfen     Abschw  achung  aufwärts- 
i.-  Richtung  ein.   deren  Möhej.unkt  uu- 
t  v,\  den  Monaten  März,  und  April  erreicht 

•  iar.uif  folgte  eine  Abwärtsbewegung,  die 
hui  ihr  Ende  fand.    Der  .luli  brachte  schon 

- : «1.«  ftv  Anzeigen  einer  beginnenden  Besserung. 

.nmier  weitere   Forsehritte   machte  und  im 
■'■■>«-r  und   im k' Ii    mehr  im  November  in  den 
s-.:j  voll   zum   Ausdruck    kam.    Nach  einer 
'■•V.rhvn  Ab^chwi Hebung  in  den  ersten  Wochen 
!*-.;.. -uWr-  brachte  das  Ende  desselben  noch 
1  fi'ien  Aufschwung.     S,  erreichte  /..  B. 
•    >r  am  v"t.       den  höchsten  Breis  des  ganzen 
■  -  -  Bei  Zink  war  die  Preisbewegung  ruhiger 
i  tVjir-*Hheji  von  einer  AbschwFieliung  im  Mai 
i  hl',  inadieb   gleichmäßig  nach   oben  ge- 
•v   Auf  «lern  Kupfermarkte  spiegelte  sich 
-  -  (iaftlt<  he  Lage  in  den  Vereinigten  Staaten 
1  ■'•-•f    Ihr  ho ffnungs vollere  Siinimung  in  den 
r     ü  Maaten  in  den  ersten  Monaten  des 
-       Krariite  höhere  Kupferpreise;  als  aber  im 
it  l'iric'nte    au-   Amerika    weniger  opti- 

•  "ii  lauteten,  setzte  der  Nierlergang  ein  und 
-«tat  •m  einer  langsam  anbahnenden  Bessc- 

'•'Ha'z.  »1*  in  der  zweiten  Hälfte  des  August 
•  Ibn.staus-sichten  den  nordainerikanischen 

'--l^'teli. 

v*  Mnstig  übrigens  die  Verhältnisse  für 
'  i ii ;i rhaJb  Amerikas  waren,  geht  aus  der 
-■  -Mir  ans  den  Vereinigten  Staaten  her- 
1  "i.  i.-ii  ersten  elf  Monaten  1004  '227  4:P2  t 
!'        oder  I'>4)«;i4t  mehr  als  R)03  bc- 
r:  K-iropa  kaufte  große  Mengen  für  Eisen- 
^"'^i-tuug.  Schiffsbau,  für  den   stark  an- 
^'1  i  miI tatbedarf,   für  Münz-  und  Muni- 
'!*:v-i>  und    vor   allem  für  den  Bedarf  der 
j.-iiidu-tri.-.      In    letzterer  Beziehung 


standen  Frankreich  und  Deutschland  an  der 
Spitze.  Deut-chland  führte  in  den  ersten  elf 
Monaten  DU  722  t  gegen  Tf.  n»Ui  t  i.  V.  ein. 

Noch  mehr  als  Kupfer  untersteht  Z  i  n  n  den 
Einflüssen  ih  r  Spekulation;  daraus  erklären  «ich 
die  wilden  Preissprünge.  In  tatsächlicher  Be- 
ziehung wird  der  Zinnmarkt  von  Nordamerika 
beherrscht  ,  das  weitaus  der  stärkste  Ver- 
braucher ist. 

Auf  dem  Londoner  Blei  markt  machte  sieh 
im  eisten  Teile  des  Jahres  der  Druck  von  un- 
verkauft angekommener  Ware  fühlbar.  Im  Juli 
trat  eine  entschiedene  Wendung  zum  Besseren 
ein;  mit  der  stärkeren  Nachfrage,  die  nament- 
lich von  der  Kahelindiistrie  herkam,  «urden  die 
Verkäufer  zurückhaltender.  Die  Aufwärtsbewe- 
gung machte  aber  sehr  rasche  Fortschritte,  als 
für  Rechnung  Rußlands ,  zur  Verschiffung  vor 
Schluß  der  Schiffahrt  bedeutende  Mengen  ge- 
kauft wurden.  Nach  dieser  Kaufwelle  wurde 
der  Markt  wieder  ruhiger  und  die  Preise  bröckel- 
ten ab. 

Die  Zink  industrie  hat  in  diesem  Jahre 
günstig  abgeschnitten;  der  Verbrauch  war 
meistens  gut  und  demgemäß  gestalteten  sich 
auch  die  Preise. 

Berlin.  Die  deutsche  Z  uc  k  e  rausfuhr  im 
Dezember  1«D4  betrug  an  rohem  Rübenzucker 
f)3  1">7  t.  an  Kristallzucker  32  1  Iii  t.  gewöhnlichem 
Zucker  21  5f.j  t.  überhaupt  also  107  204  t.  Die 
Erzeugung  der  deutschen  Zuckerfabriken  umfaßte 
im  Dezember  einschließlich  der  Zuckerwaren 
l!t7ih>4t  in  Rohzucker  gerechnet.  Die  gesamte 
Herstellung  für  die  Zeit  vom  !.,'!>.  bis  ;U  12. 
1M04  beträgt  in  Rohzucker  berechnet  1  4 .".7  ti'ts  t. 

Von  <  1  en  deut.schen  Brennereien  wurden 
im  Dezember  l!»i'4  an  Alkohol  hergestellt 
;»t;41<.".2  hl  ii.  V.  :>s4'>s«>  hb.  zur  steuerfreien 
Verwendung  abgelassen  124  S7ti  hl  12ä  :$!">  hl  i 
darunter  !)0  7'.H  hl  thi  jülhl  vollständig  dena- 
turiert, und  nach  Versteuerung  in  den  freien 
Verkehr  gesetzt  VX>  lOtihl  (225  740  hl).  Ende 
Dezember  blieben  unter  Sti  uerkontrolle  als  Be- 
stand ä7S!i2.shl  «42:<U:<:.  hl  .  Mit  Anspruch  auf 
Steuerfreiheit  wurden  im  Dezember  allsgeführt 
Branntwein  noch  ungereinigt  2ü7  hl.  Branntwein- 
er/eugnisse  1394  hl. 

Hannover.  Eine  englische  <  b-sellschaft, 
deren  Vertreter  seit  vier  Wochen  hier  weilen, 
beabsichtigt  in  der  Nähe  von  Sarstedt  ein  Kon- 
kurrenzwerk gegen  da*  Kalisyndikat  zu  er- 
richten. 

Hamburg.  In  Nordamerika  .  Koloradoi 
sollen  in  den  letzten  Monaten  bedeutende  neue 
W  ol  f  ra  in  e  rzg  r  u  ben  gefunden  sein,  die  ein 
außergewöhnlich  reines  und  hochprozentiges  ];>-/ 
ergeben.  Es  soll  möglich  sein,  aus  diesen  *  •ru- 
hen monatlich  piut  Wolframerz  mit  ea.  t;.",  •„ 
zu  liefern.  Die  ( lewinnum-'-kosten  s,,||«'ii  »,  |,r 
niedrig  sein.  Diese  gewaltigm  Funde  in  \  « 
biudung  mit  den  l'unden,  wi  h  in-  nein,  i ■  i u i u s 
aus  Australien  gemeldet  werden,  durfte  für  die 
nächste  Zeit  den  Wolframiuarkt  merkli'-h  beein- 
flussen. 

Kattowitz.  Die  obiTschlesi-che  Roh- 
eisen erzen  gn  ng  betrug  im  Dezember  7>.'3>."i  t 
gegen  H7  44s  t   i,„  November  v.  .1.   und  b3372  t 
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im  Dezember  l^tf.  im  ganzen  .Fahrt  pi'H  vJ4iN»7l 

Halle  Der  Maiisfeldcr  K  u  |>  f  «•  r  |>  rc  i  s  wl' 
neuerdings  uin   '      :«  M  per  I"i»kg  au. 

Personal-Notizen. 

Der  Physikalische  Verein  in  Frankfurt  a.  M 
hat  Herrn    Prof.   Hr.    Hilgen  Bamberg«!  am 
Polytechnikum  Zürich  und  Prof.  Dr  J.  B r  ü  h  1- 
Heidelbcrg  zu  Fdircinnitgliedcrn  «nviililt. 

In  «Irr  Hauptversammlung  der  deutschen 
chemischen  t.csellsehaft  wurden  >.  A.  Arr- 
lu-ll  i  «  s  -  Stockholm  .  W.  F  1'.  Pf  ef  f  ei  -  Leipzig 
und  W.  V  Spring-Liittieh  zu  Fhrcninitglicdern 
ernannt  Zum  Präsidenten  für  da-  laufende 
Jahr  wurde  gewählt  Prof,  van  t'Hotf  und  zu 
Vizepräsidenten  (bheimrat  l>r.  <>  N  Witt- 
Berlin  und  Hofrat  Hr.  II.  <  a  ro- Mannheim. 

Her  Physiker  Prof.  Hr.  Abbe,  Begründer 
des  Zeiliwerkes  in  Jena,  dem  die  deutsche  op- 
tische und  <  ilitsiiidiistric  gewaltige  Fortschritte 
und  «Iii*  I'nivcrsität  Jena  eine  grolle  Anzahl  von 
nattii-wisscnseliaftlichcn  Instituten   verdankt,  i-t 

gestorben. 

l>r.  i >  1 1 i  1 .  Hirschberg  hat  in  Berlin  ein 
Privathihoratoriuiii  für  cheiiii«ch-techni»che  und 
wissenschaftliche  Fnter<iiehuniren .  sowie  für 
praktischen  l'nterricht  in  d.  i  Chemie  begründet. 


Neue  Bücher. 

tirotrlj.  Und.,  Assist.  Einige  Mcssungc  i  ln-tr.  «lie 
sjMvif/sdio  Ioticngeschwindigk.it  hei  Iii  htolek- 
frischen  Entladungen.  (P2  S.)  irr.  H  .  Wien. 
('.  Herolds  Sohn  in  Komm.    HH14.         \|  .:«) 

Heller,  Dr.  Custav.  Phcrdas  Verhalten  von  \nilin 
und  sinen  Homologen  gegen  Dihillugoiiessig. 
säure.  Hahihtutionssehrilt.  Kliniken  IUI  II. 
D-ui  k  von  K.  Th.  Jacob. 

Mistrll.  Willi.,  dipl.  ("liem.  Dr.  Beitrag  zur  unvo||. 
ständigen  Verbrennung  der  Uns«.  Pbcr  das 
Wesen  des  U-llchtens  der  Flamme.  Flh-r  Be 
Stimmungen  des  Benzoldatnpfes  im  Leuchtgas. 
Dis*.  (KM  S.)  gr.  H".  Herisa,,  I-ilM.  Zürich. 
K.  Speidel.  \|  ,j 

Slillifh.  <»sk.,  Doz.  Dr.    Nationalokonomis-he  For 
s-hungen  auf  dem  Cehietc  der  jrn.liiii-lustri.-ll.-n 
l  ntcinchniung.    I.  Bd.  Ki-m   und  Stahlindu- 
strie.   |  XII.  SM  S.)  gr.  *  .    Berlin.  F.  Stem.-n- 
M  <i.     ;  gel,  i„  |„.inw. 

l.ar  M  7. 

Travers.  Morris  W.,  Prof.  Dr.  Kv.pe,„,ientelMnter. 
siieh„nK  von  Casen.  Mit  e.nen,  Vor«.  v,.n  Sir 
\\  i  lia  in  Harn  sav.  Deutsch  v  on  Pnv  |)oz. 
Dr.  I  a  d  e  n  s  z  K  s  t  r  e  i  e  h  e  r.  X.e  h  der  engl. 
Aufl.  vom  Verf.  unter  Mitwirkun-  des  pbers 
ueu  bcarh.  u.  erweitert.  (XII.  :!7J  S.  ,„,  I44.\hh. 
u.  1  Iafel.)  gr.  S  \  Brannsehweig.  F.  Viewer  A. 
Sohn  MOS.  ;  ,.,..,„  i..,llu 

Salinen,  die.  Österreich- .  in,  ,|;,|,rt.  ].,„.,  |;(,. 
nrht  üb  die  Betriebs-.  Ver«.h|eili-.  finanziel- 
len ii.  lYrsomiherhuhnkse  ,|cs  Sulzgcfülles 
'•r-taitet  vom  Departement  XI  de«  F,i,;ltl7.' 
nmn-tenum*.  MiniM.-P.  J  Ii  Frhr  v  Biisel, 
'»herherir-H.   M    Arl.es. er   v  lia. 


Neue  Bucher.  BucherbeBprechunfcen. 
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Aus:  .Zuikcrindiistrie-Kalender-.  :>i  S 
jrr  V.  I.cipziir,  Ki-elischmidt  .V  Schulze  1»  4 


Bücherbesprechungen. 

IMr  rBlrntanmrldunK  unter  den  inleriisliuBalrn  Ver- 
trägen 4rn  l»eutsrhen  Kelrhes.     V  e  r  b  a  n  d 

Deuts  e  h  e  r  I'llt  e  II  t  11  n  tt  ä  1  t  e.  Knill- 
missioiisverlau  von  Heiii|M-l  A;  Co.  Berlin  11MI4. 
Bei  der  Ausbildung  und  Weiten-ntwiekhinji  des 
interniitionalen  Rechts  zum  Schutze  des  newerb- 
liehcn  rjjrcnt  ums  handelt  es  sieh  ohne  Zweifel  um 
ein  Sondcrtfcbiet,  auf  dem  auch  unseren  Patcntan- 
walten  CeleiL'enheit  pebuten  ist,  sieh  nicht  nur  aus- 
führend, sondern  auch  schöpferisch  zu  lietatijren. 
Ks  licirt  in  der  Ki^eiiart  dies  -s  Wissenszweiges,  wo 
Recht  und  Technik  sieh  jreyens.-itijr  durehdrinj;eii. 

du  Ii  nur  diejenigen,  die  beide  (Ii-bietc  bis  zu 
einem  jiewis.«-n  (Jrade  U-herrsehen,  in  der  La^e 
sind,  die  Wirkungen  abziisehiitzen  und  voruus/.u 
sehen,  die  anseheineiul  belanglose  ge- etzliche  Bc- 
stimnuingen  bisweilen  auf  die  gewerbliche  Tätigkeit 
großer  und  wii  hliger  Kreise  und  damit  auf  das  ge- 
samte wirtsehaftliehe  Leben  und  den  Volkswohl 
stand  ausznülien  vermögen.  Die  internal lonule 
l'nion  und  die  Sonder  vertrage,  die  Deutschland 
mit  mehreren  ausländischen  Stauten  abgeschlossen 
hat.  haben  rechtliche  Verhältnisse  gest  haff -n.  die 
zu  iibi-rs-hen  nicht  leicht  fällt:  inslw-sonder.-  auch 
«leshalb,  weil  die  einzelnen  der  l'iiion  angehören- 
den Staaten  ihre  besondere  <  Jeset zgebung  auf  dem 
tiebiete  des  gew erbliehen  rrhebeireehts  .selbstver- 
ständlich Ix-iU-halten  haU-n.  Die  dadurch  ent- 
stehen<l.-n  Schwierigkeiten  lialM-n  l«-i  der  Neuheit 
der  Verhältnisse  eine  gewisse  l'nsicherheit  hervor- 
gerufen, die  ihren  Ausdruck  findet  in  den  Mei- 
nungsverschiedenheiten, die  in  vielen  Fragen  zwi 
sehen  den  berufensten  Suchverständigen  herrschen. 
Die  internationalen  Kongresse  für  gewerblichen 
R -ehtssehutz,  deren  VII.  in  den  Pfingst  tagen  v.J. 
in  Berlin  tagt  -,  sollen  dazu  dienen,  eine  gegen- 
seitige AiiKsprache  und  .-ine  Klürtmt:  der  Meinungen 
herbeizuführen.  Bei  dieser  Celegenheit  hat  der 
Verband  der  Patentanwälte  das  ol*-n  genannte 
Werkehen  überreicht,  als  eine  Fest^aU-,  die.  wenn 
auch  nicht  Auskunft  geben.  *.  d.H-h  einen  Anhidt 
bieten  soll  in  den  Fällen,  m  denen  es  ni<  ht  so  ganz 
einfach  ist  zu  entsrheiden,  wie  im  Hinblick  auf  die 
internal hmalen  Ve.tr.ge  die  Inten-ss-n  «In  Krfin 
am    besten   gewahrt    werden.      Dali    bei  den 

St.. ff  ver 
inmier  zu 


dir 

S  chwierigkeiten,  die  d  r  zu  behandelnd 
ursachte,  die  deuts.  he   Sprach,,  nicht 
ihrem   Recht   gekommen  ist.  darf  wohl  in  Anbe 
tracht  d««s  ««listigen  Verdienstes  als  verzeihlich  an- 
'-•es-hen  werd-n.  Ii 1. 

Hl.  .Inlii-eHb.'iicht  üb.  r  die  Tätigkeit  der  I"nt.-r- 
suehunir«;iiist.    für  Nähr-    und  UenuUni.  d. - 

Allgroili.    ..stell      ApothekervcreillH    I  lfl'l.i  04'. 
Verfalit    vom    Direktor    der   An-talt    Dr  M 
^laiisfeld.    Wien  l-i  'J     I„i  S.-Ilwtverl  dc- 
All.-elu    össerr.   Apolhekerven-ins.     14  > 
Im  Berichtsjahr,    wurden    l  v  >  r,,i.  ,  «nehm .-en 
iiu^gefühtt.  wovon  H»-.„  xi,  |?ean«1;ui.|mi'.M n  wegen 
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-  nun-:.  Minderwertigkeit  oder  (Jesund-  schaftlicher  Erkenntnis  noch  nicht  entfernt  gedacht 
"  t  iachkeit  Anlaß  jiraben    Vun  den  Proben  werden  konnte,  so  daß  also  der  Mensch  gewisser- 

von  Apothekern,  r.s  von  Behörden  usw.,  maßen  mit  schlechtem  Rüstzeug  seiner  Aufgal«- 

■    Al«.:uientiTi    uin.l           durch   Kontroll-  gegenübersteht.       Beim  l^escn  des  trefflichen  Vor- 

-  -i  veranlaßt.  C.  Mai.  träges  drängt  »ich  uns  die  heilsame,  wenn  auch 
.b»cüerisrhe    W  rlnsl.lUtlk.  bcarU-itet   vom  beschämende,  rberzeugu.ig  auf.  daß  trotz 

-  h  w  e  i  7.  e  r.   V  e  r  c  i  n  a  n  a  I  v  t  i  s  c  h  c  r  llllur  Ki-hubeneii  Schiit»,  der  Erkenntnis  mehr  denn 
, m  ik,r.    4.  Jahrgang.    Die  Weine  des  J*        <;<*'thesehc  Wort  seine  ( ;..  t.gkeit  erweis, : 

i         DK*.     I>r»ek  v,  n  C  Meder  in  Hasel.  "         \  ^angliche  ,st  nur  em  <  deich.,  is 

Mit  und  :V>  S..  H  .  kuhurschk.,. 

r^ten  Jahrgiinii,- *h  r  schweizerischen  Wein-  Di*  Urundzügc  der  monistischen  und  dualistischen 

-■„.  »an'n  im  landwirtschaftlichen  .lahrbuche  Wellanselianuilg    von    C  u  s  t  n  v    Porti  g. 

-  wu  erschienen,  der  vorliegende  4.  Jahr-  Stuttgart  IW>4.  Verlag  von  Max  Kiehnann. 
>  .iri  .lanegen  im    Selbstverläge  des  Vereins  105  Seiten. 

:       zArr-n.  weil  «las   Schweizerische  Landwirt-  Das  Buch  enthalt  nicht,  wie  nach  dem  Titel  er- 

.-^  •(.»ncnM-nt  das  Weitcrorseheincn  dies  >r  der  «artet  werden  konnte,  eine  objektive  (Jegenüber- 

,       u>*  s  bwem-riseben  Verein-  analytis -her  Stellung  monistischer  und  dualistischer  Ansci.au- 

k.-r  zu  dankenden  wichtigen  Statistik  an  der  ungen.  vielmehr  wendet  sich  «ler  Verf.  in  heftiger 

.-t  un  Stelle  1,,-dao.  rli.  hei  weis  -  für  untunlich  ^;hde  gegen  den  Monismus  und  kämpft  für 

l  n  den    Dualismus   als   einer   vermeintlichen  Stütze 

•  .^Tn.'hr  ist  es  anzuerkennen,  daß  der  Verein  christlich  theistiseher  Weltanschauung.  Kt  was  über- 
-  >  uneigennützig-r  Weis-  begonnene  Werk  raschem!  sind  die  Ausführungen,  wonach  der  Moni-- 

•  -.den  Rissen  hat.  wofür  er  Anspruch  auf  mus  die  ältere  und  deshalb  unvollkommenere  Welt- 

;   nk  aller  Onochemiker  und  der  weinbautrei-  anschauung  sein  soll.     Die  auf  Seite  20  gegclieiie 

- .;. ,.  Krns ■•  crwortien  hat.  diesin-zügliehc  Beweisführung  steht  in  \  ollkoninie- 

i-i-U  Lorten  dies.-  lm>t  inde  zu  einer  Kür-  n.«m   (Jegensatzc   zur   tatsächlichen  Entwicklung 

.:  •  d-r  bisherigen  Mitteilungen,  indem  alles  weg-  menschlicher  Hinsicht,  insofern,  als.  in  frühen  Sta- 

r  -  ii  »inde.  was  für  das  Verständnis  der  l'nter  u'cn  der  Erkenntnis  der  Mensch  ganz  im  Hanne 

•  .  ,*>.>rget.mssv  nicht  unbedingt  erforderlich  er-  dor  Vielheit   der  Erscheinungen  steht,  und  daß 
-7  vir  7.  Ii.  die  Angalien  über  Sorten.  Behand-  l>rst            wachsen    der    Einsicht    das  Verbin. 

•  ^.wkheiten  und  Schädlinge  d.-r  Beben.  Her-  dende,    das    (ieu.einsamc .   das   Einheitliche  von 
j  d~  Wein,-,  und  dcrgl.    Trotzdem  beigen  •»»»  gefunden   wird.     Ceradc  die  neuere  Natur- 

noch  eine  s«d  he  Fülle  wertvollen  Ma-  Wissenschaft     hat     in    dies  -r    Richtung  grelles 

-» \diU  Wert  und  Charakter  des  gemeinnützigen  P^'irkt.   und  als  der   ersten   einer  B.Mayer, 

^hm-ns  v.. Uhu»  vc  wahrt  wurden.    Angeführt  ;'«"J«*r    Naturforscher    winl    gern    mit    Port  ig 

.''!)-•  t'nt-r-uchungsiTgebnissL'  von  0  11  Weinen  in    der    Anerkennung    der    (.5  roßtat  Mayers 

•  .'.U  (--bieten  der  Schweiz:  die  Befunde  er-  überseintimmen.  al>er  er  muß  es  ablehnen,  von  P. 
-vi*,  h  aut  Namen  und  Uge  der  BeblH-rge.  als  ..unwissend"  abgekan/elt  zu  werden,  w  enn  er  den 

f*r(-.  «per.  Cew..  «ehalt  an  Alkohol,  Ex-  Xnmen  eines  Heimholt  7.  mit  dem  Mayers 

ü.  /.j  W.  U-s.im1s;,ure  und  Mineralstoffen  des  -i"  einer  Reihe"  nennt.    -   Die  neuesten  natur- 

H*e«                                                 (•    ]fnf  wissenschaftlichen  Ergebnisse  auf  dem  (lebiete  der 

.       .     .     „  .                            ....          ...  Strahlungserscheinungen  bieten  dem  Verf.  willkoin- 

'  *«*  hrol.ee  Wrlunsrhauuns  von  Ministerpra-s,-  mpne  nHl      ,u.it!  mi,  ü,rt.,.  Hilf,  Haltlosigkeit 

-l  ]iiU  °  "  r    E,n  *  °rtraf-  K'"  i,a,t<>n  der  Überzeugungen  z.u  beweisen,  die  aus  der  natu,  • 

r*  t  imWulg,  am  17.  /S    lfMH  in  der  1  enar-  wiSiH,.n.sc.haflli,.,1(.n  ArU.it  (,(.,.  letzt vergangenenJahr- 

v^m^lung  der  British  Assoe.at.on.    Autor.  jtphnt(.  ,u.,,ulsl,).vvrtl.hH„n  war(.n.    Hierzu  ist  zu  he- 

'  W-tzunsj  vnn    Dr.    M.   Ernst.     Ix-.pz.g  m).rken,  dall  <lie  genannten  übernuschenden  Erschei- 

,  :lt  Amhr  'fcl,r        f  S,*,t,n"  ">1"^»  n«(,b       m'"  «nd.  und  das  bezügliche  Wis- 

'  ^- '■  '  Ministerpräsident  nWrraseht  uns  mit  Hl,nsßehk,t  n(K.,,  zu  w,.m>{  a,,L,-schlossen.  um  für  die 

•  *  b.n,,;  aU  ein  elx-nso  gründlicher  Kenner  Entscheidung  in  den.  Streit  um  Weltanschauungen 

7                   r  Naturwissenschaften  bis  ,„  die  (UISL,i.||liill/t  /n  wm,,.„.  Kuhi.rtchh,. 
-i'i-i    Z_.it,  w„.          geistvoller  Naturphdo- 

'    haU  d-r  leitende  Stiwitsmann  eines  Welt-  Jahrbuch  der  Rxporfakiideinie  de*   K.   k.  ös(er- 

r  WMt.vwhauung  philosophiert,  fällt  an  reirhisrlien  llaiidelsmtiscniiis.    ',.  Studienjahr 

'•        ni,  wohl  aber,  daß  er  es  von  natur-  19t »2  TIM«».     Wien   HK)I.     Verlag  des  K.  K. 

'-••^iftlieh.-m  Standpunkte  aus  tut.  zumal  in  österreiehisehen  HandelsmuMMims.   210  Seiten. 

^'tim\.  w..  die  Anschauungen  leitender  Kreise  Preis  ifch.  :»  Kronen. 

'  i:     !'  ;dbii- -hr  von  krankhaftem  Altklassi-  Es  ist  bekannt,  welch  relativ  hohe  Kiirsorae.  und 

m\   <niiherzig -r    Juris-imprudenz     be-  welche  groLien  Mittel  der  «V-tei  reicluselie  Stjiat  für 

****  »nfcn.  —  Zwecke  des  rnteirichts  aufwendet.     Das  olien  an- 

^'  ^-'inl.-r  Skejvsi*  weist  der  Redner  darauf  gezeigte  Haiidbiieh  bietet  einen  sehr  lehrreichen 

■  "b*  *\U.  w,is   wir   vom   Wesen  der   Dinge  Beitrag  zur  weiteren  Kenntnis  dieser  Tatsache  In 

**'*ei  Srnn-taus-hung  lx>ruhe.  und  zwar  auf  diesem  Sinne  nimmt  das  grüßte  Interesse  eine  Ab- 

'•^Tuvkunj- .^is  Sinnen,  tlie  .sieh  beim  Mensehen  handhing  über  das  llaiidel.sboclisehulwe-.en  in  An- 

^'^•nuiiT.ifdf-nkliehen  Z«.'iten  entwickelt  hatten.  spruch.  die  neben  einer  Abhandlung  üIkt  die  («•• 

*7.V«  dv  Hnriue  Triebfedi-r  d.-r  Zuchtwahl  winnung  des  AlkohoK  aus  Hol/.abfällen  und  <ln-i 

:'7  in   ein  Streiken     nach    naturwissen-  Arbeiten  rein  komm.-ivieller  Natur  den  breitesten 

!<;• 


Digitized  by  Google 


1 J I 


Bucherbeaprechungen. 


r       Z.-Ii«,  hilft  für 

1  :i  Mgcivaiid  I  c  Chemie. 


Baum  des  Jahrbuches  einnimmt.  Die  sehr  gründ- 
liche ArU-it  vkii  Prof.  A.  S  c  h  in  i  «1  eröffnet  einen 
vollkommenen  Kiiililick  m  die  Kut  wh-klung  des 
HundeUhocIischuBvcscns  aller  Iaindcr.  natürlich  ins- 
lM-.-ondcre  Österreichs.  Die  neueste  Frucht  der 
österreichischen  lies trcl milden  auf  dem  Ccbiete  ist. 
die  am  I.  IO.  |S!»S  unter  Führung  des  K.  K.  Hau- 
delsmusciims  begründete  Kxportakadenüc  Sie  ist 
berufen,  die  Hebung  des  Exportes  furösterrcich 
durch  Ausbildung  eines  leistungsfähigen  österrei- 
chischen Kaiifmaniisst. indes,  für'«  Auslände  /.ii  ver- 
mitteln. Fiir  die  internationalen  Handelsbezie- 
hungen Österreichs  steht  zu  hoffen,  dali  Hclx-n  der 

mehr  theoretischen  Förderung  der  VoiUNjingungen 
auch  dem  Handel  und  Verkehr  selbst  in  höherem 
MaLie  als  bisher  Aufmerksamkeit  geschenkt  wird, 
und  sie  aus  der  Zwangsjacke  des  Btireaukratismus 
befreit  werden.  A'  »/,/, j -.<rhk->t- 

Ulf  källemusrliinrn  von   <;  e  „  t  g  C,  o  1  1  *  e  h  <-. 

•2.  Auflage.    Hamburg.   Johannes  Knebel  l'.HM. 

IST  Seiten.  Pn»is  geb.  M  :\. 

Das  kleine  Much  seheillt  einem  Bedürfnis  gut  zu 
entsprechen,  dentl  die  hier  vorliegende  zweite  Auf- 
lage erfolgte  etwa  N  Monate  naeh  Kisehcinen  der 
ersten.  Der  Verf.  wendet  sieh  an  ein  breiteres 
Publikum,  Besitzer  von  Kühlanlagen.  Prak- 
tiker und  Techniker  und  hat  deshalb  liesondcren 
Wert  auf  ,, gemeinverständliche"  Bearbeitung  ge- 
lebt. Xaeh  einem  kurzen  Auszug  ans  der  Wärme- 
lehre gibt  er  Therhlieke  ÜU-r  die  wirtschaftliche 
Bedeutung  der  Kälteindustrie,  die  historisehe  Ent- 
wicklung der  Kältegewinnung  nebst  Beschreibung 
der  versehiedenell  Kältcniaschinensvsteine,  üIht 
Verwendung  und  Behandlung  der  Maschinen,  sowie 
endlieh  einiges  üUt  bnutechnisehe  Erfordernisse 
bei  Kühlanlaifeii.  lOT  Zeichnungen  und  Bilder  so- 
wie  .12  Tabellen  t ragen  wesentlich  zur  Förderung 
des  Verständnisses  bei.  D„s  Werkehen  kann  gern 
allen  denen  empfohlen  werden,  die  eine  gewisse 
Cbeisicht  ÜU-r  den  (iegenstand  gewinnen  möch- 
len.  ohne  ein  tieferes  Kindringen  an  der  Hand  der 
größeren,  den  gleiehen  Ccgcnstand  In-tr.  Werke 
von  Lorenz.  B  e  h  r  e  n  d  oder  Stelefeld 
zu  wünschen.  Einige  stilistische  l'neU-idieiten  so- 
wie mehrere  ITiriehtigkciten  in  de,,  pllVsikalis,  hei, 
Daten  mag  der  Verf.  Ihm  etwaiger  Herausgabe  einer 
dritten  Auflage  U-cltegen  Knl.iwhk,,. 

f  ber  ilm  Zusjunmriiluina  iwisrhcn  Parbr  und  Kon- 
stitution hei  rhrmisrhrn  Verbindung™.  Von 

H  u  g  o  K  ..  ii  f  f  in  a  n  n  .  Stuttgart.  Samm- 

1"'u'     1  '  1    '  1111(1  i'ln    Mi  h-:r<  Im:-,  hei  Vu|  . 

träge.  IX.  Bd..  Heft  S.  S.  277  -  a:X  Verlag 
von  Fer.l.  K„ke.  Stuttgart  11HM.  \|  1  >(i 

Verf.  gibt  in  semer  Abhandlung  eine  interessant",- 
/-usamtiien-telluiig  derjenigen  Tatsachen  und  Fr 
scheinungen,  die  Um  der  Kntwieklung  «ler  Theorien 
uberd,.,,  Zusammenhang  zwischen  Farbe  und  Kon- 
■-t.tut.on  organischer  Verbin.h.ngen  als  („undlage 
gedient  habe,,.  Dabei  w„d  zwar  ausdrücklich  auf 
«'•■»  lnters,hied  zwischen  ..gefärbten  Verbind,,,,- 
»»■n  emersehs  und  ..Farbstoffen"  ,„,  ,.,),„■>,  l,e„ 
Nun,-  anderseits  hu.gew  i,..,-,, :  als-,  be,  der  !(,,,„■,. 
•         de,  emzelne,,  Falle  wird  auf  die  Färbt-cigcn- 

-hafen  kerne  Rückzieht  ^„n,,,,,,,,,.  ,„„1  /w.lr 
meines  Krachte,,«  „,„   Beel,,.      |,(,ln  ,,„.  ,,:,hlük,,, 

•««•r-genthehen  Farb-toffe.  „i,h,  ,„„.,„  m 


Weise  Lieht  zu  absorbieren  und  zu  reflektieren, 
sondern  aneh  in  nähere,  auch  heute  noch  nieht  mit 
Sieherhei»  erkannte  Beziehungen  zu  «lern  zu  färben- 
den Material  zu  treten,  sind  zwei  so  grundver- 
schiedene Aulierungen  der  dem  Farbstoffmolekiil 
innewohnenden  Kräfte,  da  Li  ihre  gesonderte  Be- 
handlung als  sehr  wohl  angezeigt  gelten  muü.  Frag 
lieh  erseheint  es  mir  hingegen,  ob  Ihm'  dem  Ver- 
gleich der  ehromophoren  Wirkung  der  verschiede- 
nen Atomgnippcn  (mit  Doppelbindungen:  CO, 
NO.  N  X.  XO,  usw.)  der  Farben  ton  als 
alleiniger  MaUstab  dienen  kann,  so  dal)  /..  B.  eine 
s  c  h  w  a  c  h  e  B  lauf  ä  r  b  u  n  g  auf  ein  k  r  a  f  - 
t  i  g  e  r  e  -s  Chnuiiophor  sehlielieu  hissen  soll  als  eine 
i  Ii  t  e  n  si  v  Bot-  o  d  er  t;  e  I  b  f  a  ,  b  u  n  g. 
(Vgl.  z.  B.  «Ii.-  Ausfuhrungen  de.  Verf.  auf  S.  21f_» 
über  die  ..viel  gn.Liere"  ehromophore  Wirkung  der 
XO-(;rup|H-  im  \'erg|eich  mit  der  Azogruppc.  weil 
XitrosolMMizol  |  in  Lösung  oder  gesehmol/eiii  grün, 
Azobenzol  aber  nur  orang«-rot  gefärbt  sei.) 

Jeder,  der  sich  für  die  theoretischen  Zusammen- 
hänge auf  dem  so  wichtigen  Ib  biete  der  Faibstoff- 
eheinie  interessiert,  wird  <iie  anregi-nd  gesehrielM-nc- 
K  ii  ii  (  f  ni  .1  11  n  m'Iic  Abhandlung  mit  Xut/en 
1ch4-ii.  Freilieh  miiU  er  sieh  der  hypothetischen 
Xatur  vieler  der  auf  diesem  neuen  theoretischen 
(iehiete  geltenden  iwler  vom  Verf.  /um  Ausdruck 
gebrachten  Anschauungen  Ix-wiiLit  bleiben.  Der 
verdienstliche  Charakter  fruchtbarer  Hypotheken 
wird  dailurch  jedoch  nieht  bceintiachligt. 

Hut  hi  r>  i , 

Bericht  über  ib>n  V.  intcrimt ioimlen  Kon^ieU 
für  ange« nudle   t  hemie.     Berlin  i'  bis 
S.  I).   |!hi;j.    Ileiallsgeg    vom  Präsidenten  des 
Kongresses,  t  ieh  -  Bat  Prof.  Dr.  <  >  t  til  N.Witt. 
un<l    dem    wis-cnx-liuftlicheii    Sekretär  Dr. 
(ieorg   Pu  1  ve  riii  ac  he  r.     Druck  u.  Koin- 
ini-sioiisverliig  :  Deutsch.  Verlag.  Berlin.  ]  1  »>  '4 . 
•1  Bde.  gr.  *".  .->:>:>  Bogen.     kroch.  M  m.i. 
Vier  Bände,  im  <  iesamtun, fange  von  'J.',:«  Drm  k- 
kogcu,  mit  zuhlniclien  Abbildungen  und  Tafeln 
sind  die  wissenschaftliche  Aiisbciilc  des  in  der 
l'tingstwochc  des  vorigen  Jahres  im  Beiehstag-- 
gebäiide   abgehaltenen   Kongresses.     Der  Inhalt 
des  Berichte-  zeigt,  wie  /cilgemäÜ  der  KongreÜ 
war,   und   wie  die  aus  allen   Ländern  der  Welt 
herbeigeeilten     Mitglieder    sieh     bemüht  halten. 

durch  Mitteilung  weitvoller  rntcisueliiiiigen  da- 
ihrige  zum  tieliiiL'en  des  Werkes  beizutragen. 

Der  eiste  Band  bringt  die  Vorgeschichte  des 

K'ongrc-se..  die  Schilderung  «eines  Verlaute« 
mit  den  wortgetreu  wiedergegebenen  Beden  der 
Plenarsitzungen,     sowie    den    Bericht     über  die 

Verhandlungen  der  Sektion  I,  Analytische  Chemie. 
Apparate  und  Instrumente  und  der  Sektion  II. 
Chemische  Industrie  der  anorganischen  Produkte. 

Der   zweite    Band    enthalt    den    Beliebt  Übe, 

die  Verhandlungen  der  Sektion  III,  A  und  B. 
Bergbau.  Hüttenkunde  und  I\p|o«i  \  «tolle .  und 
'!'  '  Sektion  IV.  \  „n,|  )>  ,  l^inische  lndu-trie 
der  anorganischen  Produkte. 

P»<  r  dritte  Band  enthält  d>  n  Bctb  ht  über 
'ile  Verhandluiigeii  der  Sektion  V,  Zucke:  in- 
diistrie,  Sekiion  VI.  tiärnngsg, -werbe  und  Stärke 
t':i!uik:, <i..„.  der  Sektion  V|I,  1  .and  Wirtschaft  liehe 
'  <l'-f  >-  kti-n  VIII.  A,  Xahriiii.-sniittel. 
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Putantliaten. 


-  viert»*  Ban«I    Krinigt  <l:e  V«>rli:iit<iliint;«*n 
'[..•Ii  VIII  BiimM',  I  I  vgiene.  medizinische 
■n:i;j/cnrisi-he  Lhfiuie.  Sektion  IX.  Bhoto- 
>«-kxi< »>i    X,    l^K'ktrocheniie  nixl  i>li>-i- 
<  lieuüe  uiui  Sektion  XI.    Rechts-  und 
»itV-olu-    Krag«  n    in   Verbindung  mit  der 
••  Ii«  »i   Irohi-trie.  tollen  dann  die  Be- 

s  internationalen  Kommission  für  die 
--  i»r  Kunsflünge-r  und  Kuttennittel  und 
1  i.n'.tiMiaUii  Aiialysenkmiimis-ii'U. 

uiehiiir-te-  Al>-oh nitt  de»  S<  hlulibaiidcs 
die  l'.'  -c  Ii  I  fi -        «le*  Kongresses  sein. 
-  Di    \l>-chmtt     sin<|    in  übersichtlicher 
■  11* — zusammengestellt,  welche 
'    _  i  M;uid    der  Arbeit  de.-*  vorgegangenen 
•■-  zukünftigen.  \     »1  •  in  Rom  stattlindiuden 

.           bilden.    I  >ie  im  l'lenum  «h-  Merliner 

.j,-f:iiSt,>n  H«.  st* Blässe  werden  durch  die 
■  '  - ' ita I » •    Kongrelikoinniissioii    den  Regie- 
m'.ernmn-t  \ver<l«.-n.   während  die  inner- 
r  riu/elnen  Sektionen  gefällten  Me-ehltis-e 
•;-   .Ak":iinii--iom"n  überwiesen  worden  *ind. 
K  f:.T*tiV«chlüs.-.e  Beziehen  *ich  auf  Brüfung 
.  -  .( -i-rf  v,.ri  Spre  ngt. »ffen,  I  nfalUtati-tik. 
iüH  arsenhaltigen  Ki.xi«  rung*mitteln.  Zu- 
•iv!;iin:    il«  r    l'reliliefe,  Nahruug*mittcl- 
'ivwistdünger-    und   Futtermittelana!  v*e 
i  -  ;«'lgen  Kisten,  die  über  die  Organisation 
'\  i:t»--v.  sowie  über  die  Beteiligung  Auf- 
frlieii 

'."Ii  'v  hiiiti  des  Werkes  liilden  warm  emp- 
-i?  Worte  de*  Nachrufes  für  den  vnr  wenigen 
i  'iahiriire-chiedeuen  Ehrenpräsidenten  des 
.ir-r-.  lieh.-Rat  (  lernen*  Winklcr. 
1   ■   kleine   Anzahl    von    Exemplaren  de- 
i  iiWru  h'«  -  i*t  vom  Vorstände  dem  Buch- 
f;'. ergeben  worden,  um  Bibliotheken  und 
•••''••«'.'.•u.  welch«--  es  unterlassen  Inihen ,  Mit- 
■  .:  >!.;•-  Kongresses  zu  werden ,  Gelegenheit 
.  -ii,  da-  an  wissenschaftlichem  Originnl- 
•■ta!  rf-vViv  Werk  kauflich  zu  erwerben. 


Patentanmeldungen. 

>  —     Cicli-anzeigcr  vom  «VI.  100."). 

1!  ■U'iXi.  Vorrichtung  zum  Reinigen  von 
'-««»Irrn.  Hiram  Wheeler  Blais.fell,  Los 
\'i.'"lts.  v'AUf ,  V.  st.  A.  2.  ti.  VMi'X 
\  '''.'7»-;.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
k^BsitMN]»nNtnkt<rn  des  Tannins  mit  Form- 
il'ifhv:!  «nd  Harnstoff  oder  mit  Formal- 
'Jehy.i  und  Kret hauen.  Dr.  Arnold.  Vos- 
'wW.  K-rlin.   Kurfürstenstr.  154.  511. 

m 

l  Kl1'  Verfahren  zur  Darstellung  blauer 
•■«■txMKHwaiofarbstoflr.  Farbwerke  vorm. 
W'-Mit  I.iii'ius  iV  Brüning,  Höchst  a.  M. 

„  &J&  im 

-  b  U'i»^    Verfahren  .  um  mit  Fenster- 
"iiiUn    versehene     Inucnräume  ohne 
' 'ii2'itt;v  starke  Verdunkelung  vor  dem 
'irarajfi  UafluB  der  Sonne  nioglielist  zu 
•>'^'i-n,   Maurice  Louis  Detourbe.  Baris. 

'  ••♦':>.  t-Jießvorrichtung  für  Seifen - 
I*1-1*!  'in'  aus  einem  seitlieh  offenen 
k!'it-:i  i tri «1  zwei  Kühlplatten  besteht, 
•-rr.ei:  lloloubek.  Nusk-  b.  Frag.  27./l<>. 


2l 


L'n.l. 


3«-'li. 
s-Ja, 

12» 
12». 

l*c 

21  b. 

22  f. 

2a  f. 
27  b. 


8üd. 


1." 


I;  1 ''!•'•_'  <ta*iims4-lialiiiiies«-inrirliliins.  ins- 
besondere für  <  iasreinigungsanlairen  mit 
Wa»serversehlulJ.  Ih.bert  K.iehlin^.  K<>- 
nigsh.if-Krefehl.  lü.  I.  1  i*i »4 
F.  1>7'2.  N'erf.  ihren  zur  l'berführunL' 
der  >rlM'iinlerensul)*tanz  in  «ine  haltbare, 
reizlos«-  Lö-uiiL'  Farbwerke  vorm.  Mei- 
st, r  Lucius  ,\  Brüning.  Höchst  a.  M 
11  4.  1!«»4. 

L.  1  's ; i T 1 .  \'erfahren  zum  Trocknen  von 
kartoftVIn.  A.  Lohmann.  t  'liarlottt  nbni  i: . 
Uhlandstr.  Bin     »;.  7.  IM« .»3. 

Beichsanzei^cn  vom  l  j  1  1"m", 

B.  ^4^1'!.  \'erfahren  zur  I  >ai  stelhiULr  \  •  •  1 1 
Manuaiisupenn.Ydstilfut.  Badische  Aniün- 
u.    Soda -Fabrik.    Lud  wiir-hafen    a  Bli 

13.  7.  190«. 

B.  1"»»2">.  Verfahren  zur  Hcr*tclluinr  eine- 
unh'slichen  .  basisehen  Aliiminiiiiiiaretuls 
«lureli  Krhitzen  von  Aluminiumacctatlö- 
siinveu  Im.  Rudolf  Beili.  ( 'harlottenbui  'j. 
Kll.'sebeekstr  27.  21«.  4.  I'»"4. 
f.  112>S.  Ihi-c  zum  teilweisen  Härten 
von  Latft-rkegeln  für  Kugellager.,  ( 'harle* 
I  lein  v  t  hai>iuan.  (iroton,  Ma-*  .  V.  St  A 
l,  12."  l«l<»2. 

S,  17!» TT».  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Si»minl«r«'lektn»deii.    «  'on-tantin  d.-  >.-Iim  tt. 

Bari*.    ;,.  f).  lon.{. 

F.  1S4:<S.  Verfahren  zur  ller-telluiig  von 
lichtechten  Farblarkrii.  KarlM-nfabrik«  n 
vorm.  Kriedr.  Bavcr  >\  <"«>.,  Klberfeld 
22.  1.  1904. 

K.  2S212.  Vorriehtung  zur  Herstellung 
von  konisehen  Allarkerzen  aus  tlüs-iiri-iu 
Wachs,  welches  über  den  Docht  al*  Kern 
gegossen  wird.  .losef  Kirchen*.  Trier. 
W.'berbachstr  1:',  14.  1*.  |n.  1  u,  4 
F.  lS'Mil .  Verfahren  zur  Herstellung 
photographisrher  Pignienlbilder  «lur.h  Kon 
takt  von  l'igment)ia|iier  mit  sob  hen  durch 
Lichtkopie  erhaltenen  nrimären  Biblcrii. 
deren  Bild*ubstanz  •lelatine  in  Wa**er 
unlüslieh  macht.  Farbenfabriken  vorm. 
Fricdr.  Bavcr  kV  Co..  Klberfehl.  11«.. 
l'.i,4 

H.  .S2(i2:4.  A|«]«arat  zum  Waschen  von 
Zucker  u.  dgl.  Adolf  Hinze,  Bo*itz,  S.  A. 
17./:*.  B»"4. 


Eingetragene  VV'ortz.eichen. 

Knffln  für  diätetisches  Nährmittel.  Indu- 
striewerk H.  Thiemann,  l>essau. 

Koh-i-noor  für  jihotographische  Bapiere  u. 
t 'hemikalien  usw.  I'hotoeheniisehe  Fabrik  Ro- 
land Riffe  C.  m.  h.  II  ,  Flörsheim  a.  M. 

Laliolin  für  Appretur  und  Klebemittel.  K. 
Klbogen,  Wien. 

Lloyd  für  Seifen.  Hoepner  Sohn. 
Bremen. 

Lvkuptm  für  Formpuder  für  tiielierei.  Dr. 
E.  Brühl,  Berlin. 

.Mamumthmarke  für  Barfiimerien  ,  Seifen, 
kosmetische  Mittel  usw.  .1.  Feld.  Nagel  Söhne. 
Hamburg. 

Mercedes  für  Seifen  und  Barfümericn,  Dr. 
Wiskott  »S;  ('«>.,  Köln-Nippe*. 

Nurunnitznr  für  kosmetische  l'räparate. 
Boinbastus- Werke,  l'otschappel  -  Dresden  Kmil 
Atlolf  Bergmann.  Botsehappcl. 
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Odoimiu  für  ZhI  mwa-ser.  .M uiidw asser  usw. 
A    <  iruiiilmann,  Bri«'<r 

Oruit  für  chemische  und  technische  Prä- 
parate.   Kr   II.  Alkmlorff  &  Co.,  Leipzig 

Ozrl  für  pharmazeutische  iiihI  diätetische 
Präparate.  Seifen,  Parfümerien  usw.  Di.  L 
Samson,  lirrlin-<  iruncwuld. 

Paralysin  für  Heilmittel.  J]  Crischow 
Altendorf  a  Kühr. 

Prnnov».  zciin'iit  für  Zement  iin.l  Zement- 
M-hlacke.  Brennöfen  -  Bauan-talt  tS.  m  l».  IL, 
Hamhurir. 

I'nsso/.eiiient  für  des-rl. 

Pauperix  -  Kinder  nie  hl  für  Kiudcrmchl 
Deutsche  Mikhwerke.  Zwin;rcllher>:.  Hexen. 

Pellicose  für  Parfümerien,  Seifen,  Toihtte- 
mittel  usw.  A.  W.  Sehwar/,  Parfiimcrie  .La 
l'.Tla-.  Zürich. 

Poloiii  für  Parfünicrieii.  Seiten.  I'ut/mittcl. 
Dr   Wiskott  .V  Co,  Köln-Nippes. 

Poly  für  chemische  u in l  pharmazeutische 
1'r.Kluktc.    IL  iN.sthauseji,  Fsscn-Buhr. 

Plllinosnt  für  Heilmittel.  C.  Biem.r, 
Koni^sl.er^r  i.  l'r. 

Bestaunt  für  AdhiUinn-inittel,  ( '.  Schultz. 
Hamhiir<.'-Barinheek. 

Bichterol  für  ö|saur<  s  Magnesium.  <S  Porres, 
Hamhurir. 

Bouieiito  für  kosmetische  und  Ilaarmittel. 
F.  .1.  Schmidt,  Nüriiherir. 

Kuha  für  Seifen,  l'arfümerieii.  Kerzen  usw. 
Fa.  Rudolph  Balhorn.  Breslau 

Bülx'lhron/.e  für  Bronzen  ;  Metalh Oenin- 
gen).   A.  Jacohsen,  Hamburg. 

Senator  för  Lacke.  Desinfektionsmittel  umv. 
Fa.  Theodor  Müller.  Losen, 

Skleiolithzemeiit  für  Zement  K.  Müller, 
Lüncl.urir. 

Sotifralin !  für  I  u<rcziefer\  ertiltrunirsprä- 
i.arat.  Fa.  Witwe  Joseph  «Samlcr  ,  Mül- 
hausen i  F. 

Siihlinwui  für  diätetische  Präparate.  Nähr- 
mittel, die  Fette  iwv.     M.  Fnuiiel.  München. 

Tilanin  für  1  lutit-al Inn  cilli  (Jstettner. 
München. 

Totr-Bnir  für  pharmazeutische  und  diäte- 
tische Präparate.  Lnrf ümerieu  usw.  A.  Dicvfus. 
Mülhausen  i.  F 

Torunol  für  Konscrvicruiiirsinitiel  f.  Leder. 
D.  Laskcr,  Köuitrsherir  i.  l'r. 

TürkeniVtt  für  Fett,  Vaselincprorlukte.  ,1. 
M.  Wizcmann,  Ohertürkheim. 

VilVrral  für  Schlafmittel.  Dr.  nhil.  S. 
(Järtner,  Halle  a.  S. 

Wurmsaprol  für  chemisch-technische  Prä- 
parate usw.  Chemische  Fabrik  Flörsheim  Dr. 
IL  Noerdlinjrer,  Flörsheim  a.  M. 

Zoo  für  chemisch-pharma/eiitische  Präpa- 
rate, Parfümerien  Usw.  Kopp  «v.  Joseph,  Berlin. 
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rs    I.      1>  lil  C_>  1004. 

öffelitl.   12.  1. 

Herstellunjr  von  Aliaarin.  Ilmli«  c  h  >•  Ani- 
lin- und  <oda-Fal-i  ik      I      .•  i     .        |<.  l 
i  Veröffentl.  12.  1.) 

Alkohol  -  I^lillationsnpparut.  T  u  e  k  f  i  e  I  .1 
^  «iiirla  ud.  Fnirl.  _»747  P.M.  Ve.otfei.tl. 
12.  I 

Firiführunir  von    Aluminium  in  Fluarinen  in 


«Sejremvarf  \o,',  Wolf.  am.     Samuel  Parfitt 

«'ard  i  f  :  -    \.  4  ;,.-{>  ]«„,;!    Kin->pr.  1  M. 


Beduzien'1.    von    Aluminium  <»<!>: 
Metallen.    H  .•  u  ry  S.  B  I  a  k  in  o  r  . 
no.i  N'.-V.    A  m  e'r.  TTs  pMi.  W-i.in, 

l'«)4.) 

Aulhrarhinonderitatc.     Far  L»      n  f 

v  o  r  in     F  r  i  e  d  r.    B  a  y  e  r    «.Sc       C  « > 
-I  17  7  I«»'i4.     Veröffentl.  L2.  Li 

AnthrnrliinonfarhstofT.     Fdu  m  r  .1  I 
H  n  d  o  I  f    F  h  I  e  n  h  u  t  h.      A  in  «•  i 
Lhertr.  auf  Farbwerke  Meiste  r 
«V  Brüning.  Höchst  a.  M.  A'eröff. -u 

1001.1 

Herstellumr  von  Rrnzol  und  seim  u  < 
1  lydrowhlerivaten.     L.  Sehol  v  i  c  u 
I).  Berlin.    Bei  -    l^t.VM.     Frt.  :H  »    (  i 

Verfahren  z.  Herstellunir  von  Bi«*r 
Saint-Josse-ten-Noode       B  c  I  -r.      1S<»  :.., 
M"  11.  l'iiM.' 

Krau-,  Destillations-   u    älinlit-ln-  \ 
und  Apparat   hierfür.     I.  e  a  k  e  r.       1'.  n  _■ 
1!<M4.    i  Veröltem I.  l-j.  |., 

IN-mijohn.    Wi  1  1  i  a  in  F.  Brown. 
L'eles,  Cal.  A  m  e  r   777  71  ;i.  Ll>ertr.  auf  . 
M.  B  r  e  n  n  a  n      VerötTentl.  Jt  >.  1  2. 

Elrklrbwhr  Batlrric.  William  II 
sror  y,  Vallejo.  Cal  A  m  c  r.  7  77  S.M 
öffentl.  ■Jij./pJ.  1904.1 

Klrklrbrlipr  Wta.  Henry  M.  Jl  ..  u 
York.  Am  er.  77>  PM.  lhertr.  auf  I 
.S:  Anienil.    i  Veröffent  I.  JO.  LJ.  I!>«i4» 

A)*parat  zur  Herstellung  von  I-Xsty.  A 
in  i  I  i  a  n  K  u  ner,  I  »envet.  t  olo.  A  nu  r  , 
Veröffent!.  'ji  U.  pH i4.:, 

Faulniswidiiire  u  konservieren« I«-  Far» 
Schitfsl.ödcn  und  andere  unter^etain  lite  L 
S  e  höhet  F.  n  ?  I  J4  «H  J  1904.  i  Verö 
12,  1.1 

Weilie  Färb«*.    .1.  «Silland   u.    ()  IL 
I lennelM.nt,  l'rankr.    B  e  1  <r    ]>'i.")."M.  I-.rf 
Lt.  14.1 

Cärunir  und  Klärung  ulkoholiselui  Fl 
keitrii.      \'  a  n   .1  e    K  e  r  c  k  h  <>  v  e  iV    I .  . 
Knirl.  'J4  !"M4  L'Ol.     N'eiöffentl.  LJ  I.i 

Apparat  zum  Konzentrier«'!!  von  Flünsii: 
hesoixlers  zur  Fntfernunur  «1er  Fi \vcitf*t< •  tfe 
Serum  und  ähnlichen  Flüssiirkeitcti.  .s>,ij 
worth.    Fn-rl.  J4  Mu  L»n4.'    Veröffent/.  j 

Herstellung    von    Fornilutcu.  Huii.. 
Koepp  \-  (S>.    K  ii  fr  1.  7S7."i  H»n4.  Vei«",rf. 
LJ.  Li 

Apparat   zur    Hcrstellunj:   von  <ia.s.  II, 

h  e  r  t  S.  F  1  w  o  r  t  h  y  ,  Lomlon.   A  m  e  f.  777' 
Lhertr   auf  Fr  liest  ll.nrv  William- 
Veröffentl.  •J0.,  LJ.  1!«<»4.- 

IL  rstellun^r  von  i&n,  V  i  n  c  e  n  t  <!.  A  p  j.  1 
Davt.ui  .  Ohio.  A  m  «■  r.  777  S;H.  Veröff. ■> 
2tt  12.  19W.) 

Apparat  zur  Behandlun-r  von  to&en.  1. 
liest  F.  Werner,  St.  Louis,  Mo.  Ahm 
777  SW9  u.  777  !»«>0.  Lhertr.  auf  K  1  «•  r  t  r  i  <• . 
P  n  r  i  f  v  i  n  ir  Co  m  p  a  n  v  S  t  a  f  f  o  r  <l  K  n 
i  Veröffentl.  _m  12.  li»04.i 

Fizetiirunir  v.  ilnsrn  aus  Luft.  IHest-l  !>«• . 
A  in  <•  r.    777  Lhertr.    auf   PicseliM  i 

Veröffentl.  'J,|  ,-j  i.h,.4.) 

Ofen  für  die  HcrsUlluni:  von  Uta.  l.aui 
Fn  irl.  2f.4LL-|M'.4.    >  Veröffentl.  LM.i 

(Jewinnun-  von  <J\rerin  aus  Sciknu un- 
lautre u.  Apparat  hierfür.  C  a  r  r  i  ir  u  es.  En-I 
24  l'»>  1  !o -4      Veröffentl.  12.  L' 

Verfahr«'!!,  «lioMi'lM'.  Säcke,  Kästen  u.  .indi  it 
Behälter  liiolinchdriiiLdii  Ii  zu  niaclien    F.  Hu- 
s  c  h  e  k  u.  L    Wille.  Bu.lap.'st.  J5ek'.  ISu.V'l 
Frt.  SO.  11.  19O40 

ll.  rst,  ihn,-     von     1 1 nl w«z«*n f rrliärbti 0 lafkobol. 
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u.  fharlesP.  Beck- 
A  m  e  r.  777  712.    i  Ver- 
einen Homologen 
Harbs  l'  Ii  i'  in  i *  o  Ii  e 
1904.    A'eröffentl.  12.  1 

Verfahren  /.  Herstellung 
Li  «•  Ii  r  o  c  lt  t.     A  in  c  r. 
K  5i  r  1»  «  »•  r  k  e    v  >i  r  in 
i1*«:      Ii  r  fi  ii  i  n  is.  (Ver- 


A  Mrirh 
•r.  it,  Mich. 

iiMiL'  von  lndoxyl 

]>«rivareii. 

1".  ii    1   0  '.»  t.{ 

>>rfbia4uD2  Ii. 

\  r  t  Ii  ii  r 

1  Wm     u  uf 
L  u  o  i  ii  !• 

■  12.  1904.  < 

•  Munj  v.>i\  tr«iv-k«.-inni,  pul  verförmigem 
,L  1>  r.  W  alter  S  e  Ii  n  1  t  Ii  e  *  >-  . 
"•U'tr.    A.  :5"44  l90n.      Kin.-|tr.  1  3> 

;  lliiiu    einer      wasserarmen  Kernseife. 

• .  v  ii,  a  ii  i,  .  Turin,  ü  s  t  e  r  r.  SIT,  1903. 

•  : -.  Ibing    vini    Kttlilcnbrikefte.    .1  •  •  Ii  n  \V. 

-  l-Uil.».Kli.hia  .  I'a.  A  mir.  7TS  uiMi. 
üii  l.'lata  Vi.   LI  ..V.  son.  Veröffentl. 

p»4/  ' 

Kohlenslofldioxyd.     S  t  e  a  d. 

( Veröffentl    12.  1  . 
Verfahren   u.  A |»|>arat  zur 
gleichzeitig  mit  Leucht- 
Aiumoniak.    .1.  ( i.  Aar!  •, 


■'.Viinr  von 

710  v.m. 

'itlicrliellcS 

Unna  vn 
wr  Benzol  i  u 

n. 


U-'.'iAii.l.    I!  f  I  ir.  lsit»»73.    tKrt .30.  11. 


i*.  :  ir   A  In  in:  ii  i  um    oder   A  lnniiniumlegie- 
\l  i  >■  vi  x  d  «>    Kort  ii  ii   ii.    K  «1  u  a  r  tl  o 
in.   Madrid.     Amor    77*025.  Vcr- 
v:  I9--4 

i  -  ,  -äur«-fe>\cs  und  isolierendes  Materfall. 
:  .   Kn  ir  I.  IT»  1  2*  1 «« >4     Veröffentl.  12.,  L' 
"••',:«-t\   zur    Herstellum:    von  Medizinal- 
Kleber.     Corux.     Engl.  25  000 
\'  -.ffentl.   12    1.  , 
t.''>;Vivn;M»i»-ii   für  »las  kontinui»  -Hiebe  Er- 
'i:  Wruülen  »»hin   Oxydation.  Kugel. 
.   \   -7  I9n4.     Veröffentl.  1-J.  1. 
:'-r?shren  nebst  Hochofen  zur  unmittolbiiren 
rt.ru.  |ienen  Metallgewinnung  .  insbeson- 
j;  Auvkteu    Eisenerzeugung.  Oskar 
■  •  r  -  i.  ich,  Krefeld.    O  s  t  o  r  r.  A.  1  *33 
'    K'ri>;.r  !  3.  . 
s^vif-ht! Trocken- Wirb  u.  Verfahren  zur  Her- 
:  'irr-Hben.    A   <;  las.   Berlin.  Belg. 
•       V.-t.  3>  1!  1904., 

'> --fahren  zur  Zubereitung  von  Most  für  die 
1     rii;  v..a  Weiu,   Viehfuttor  und  Horstel- 
1  >n  \>v\ti.wt.   Internationale  S  p  i  - 
■   -•  r.iu.trif  <»  m.  b.  11.    Engl.  11  113 
WrünVntl  1., 
^tint  zum  Behandeln  von  Pyriten.  Wil- 
B.  Simon*,  Charleston  S.  ('.    Am  er. 
'>*lt».  A'noffentl.  2o.  r_'.  1904.' 

l;'f*rit  zum  behandeln  von  Pyriten  für  die 
*  r.u:ir  v.  u  Shwefeblriiiipfen.     Simn  n  s. 
:'  -*     i » \.   iVeröffentl.  12.  1.« 
^  ■•fibau  Vorrirht u ngen  zur  Hervorrufung 
!  :t  ^-luw-her  Reaktionen  in  (Jasen  oder 
^"brt    Kristin  n    Birkeland  u. 
'  r  " I •  - 1  i c ,  Christiania.     (tsterr.  A. 
•-ft  'Qupr.  l.«S.J 

"•  '«r  Cm  Wandlung  von  Roheiten 
...  i.-.,r.  u  EL-ciiabfällen  in  Hclimiedharcx 
;  1  "fj-sL'iiie.   <i  a    Heacteiir  Mo- 

'  'tr'':-(8f.  I'aris.    Osterr.  A.  52<tS  llMi-J. 

Uhn  \.ri 

-f"-mr  von  Sailen  der  hydroschwefllKen 

■   >,!t".Tt    Frank,     ( 'harlottenbur«. 
:^   Vvröffentl.  20.  12.  1904.. 
.  Sehwefeltrioxyd.     II  e  u  r  v 

vj-'f" .Mount  Vernon,  N.-Y.  Amor. 


20.  12.  1904.; 


Herstellung  kiinstlioher  Seide  .( llaiizstot'f- 
oder  ViskoTdseitle.  II.  Ilennebutte  u.  A. 
Mo  nse  u,  llaine-Saiut-l'aiil  u.  Brossel.  Belg. 
lR>f>s'<.     Ert.  ;{.».  II.  1904.) 

Verfahren  zur  Herstellung  einer  uulö-lichen 
Seife,  »leren  Beschaffenheit  eine  leichte  Abschei- 
duiiir  <les  (ilvcerins  orinöglieht.  Beter  Kro- 
bitz. München.  < »  M  e  r  r.  A  «2.-.1 .  19...5.  iK.in- 
spr.  l.;l.i 

Abscheiden  der  leichtflüchtigen  l'roilukte 
aus  Spiritus  <>»ler  vergorener  Maische.  E  m  i  1 
BaÜburjr.  Berlin.  Ö  s  t  e  r  r.  A  4»  -2*  Ü.nJ. 
(Ein-pr.  1 

Vorfahren  /.um  Ziihinaohen  un«l  llärti-n  von 
Stahl,  b  a  n  ii  ii  h  .V  V  h  i  I  1  i  p  s.  E  u  g  1.  2S  73b 
1903.    '  Verüffentl.  12.  1 

Lösliches  Produkt  aus  Starke  u.  Vorfahren 
zur  Herstellung  »lorsclb^n.  (.'  h  a  r  I  c  s  I'.  fr»»  .«, 
London  u.  .1  olin  Tra»»uair,  Schottland. 
A  in  e  r.  77S  173.  l'bertr.  auf  E  i  r  in  a  W  i  I  I  i  a  m 
W  <>  t  Ii  o  r  s  p  o  o  n  ,  l'aislev,  Scliottlaml.  V»  i- 
r.tfontl.  2'..  12.  19'  .4.i 

Vorfahren  zur  Behandlung  von  rohen  Teer- 
und  Minoralidoii  beliufs  (iewinnung  eines  go- 
ruchsohwachon  vi.-ko«en  <  »los  n.  eines  solivvet'o!- 
t'ioini  leictiti'U  Ob«.  B  ii  t  g  o  r  s  w  e  r  k  e  A  -<», 
Berlin.     n  >  t  e  r  r.  A.  4.V29  1903.      Iliiisjtr.    1.  3. 

Ziild-roitiing  von  Ton  für  da-  <iieüon  von 
I  onwaroii      W  <  i>  >■  i      K  n  g  I     ;     ;  IM  1       Vi  i 
Öffentl.  12.  I 

VakuumeiDdampfapparat.  insbesondere  für  sich 
leicht  verändermle  Elüs-igkeiten.  Heinrich 
l>  o  i  n  i  n  ge  r ,  Bernau  u.  Her  in  a  n  n  A  n  d  re  , 
l'ankow-Boilin.  Ostorr.  A.  "..'itiii  19D3.  Ein- 
spr.  ]  3.i 

Verfahren  u.  tunorator  zur  l'.rzougung  von 
tdifreioin  Verbrennung»^*  von  gioüoiii  Hoizver- 
inögon.  B  a  u  1  S  e  h  in  i  d  t  u.  I»  e  -  g  r  a  z  .  Han- 
nover.   B  o  I  g.  Im  •  ;,49.     Ert.  :V  ..11.  19.  »4 

Stcnlisirruiig  von  Wasser.  Darling.  E  n  g  1. 
KI93I  1904.    •  Ventffentl.  12  l.i 

M  ajwerstoflent  wiekler.  Herbort  S.  El- 
worthy,  London.  Amor.  77*  1*2.  l'b.rtr. 
auf  IC  r  n  o  s  t  H  e  n  r  v  Willi  a  m  s  o  n.  ■,  Ver- 
öft'entl.  20-M2.  19'  '4 

Zalinprä|>urut  für  <lie  Operation  des  Bulpa- 
kuppt-iis.  B  o  «e  r.  E  n  g  I.  27  !«H  19o3.  Ver- 
öffontl.  12.  l.i 

ZentrifiiKalapparat  z.  Verdampfeu,  Kühlen,  Er- 
hitzen. Absorbieren  u.  <  iasreinigon.  T  h  e  i  s  e  n. 
E  n  g  I.  2.*i  4 .*>•><  1903.    •  A'eröffentl.  1 2.  1 . 1 

Zelluloid-  Ausbosserungslö-uiig.  H  o  b  d  a  y. 
Engl.  10  110  1904.    A'eröffentl.  12.1.  i 

Herstellung  von  unontzündlichoin  Zelluloid. 
W  o  o  d  w  a  r  d.  E  n  g  I.  9277  19<.4.  i  V»-rÖffentl. 
12.  L  . 

Ofen  zum  Brennen  von  Ziegeln  und  anderen 
Tonwaren.  Kalk  und  Zement.  Lee.  Engl. 
27  S34  1903.    A'eröffentl.  12.  Li 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Ziegeln  und 
anderen  keramischen  Broduktcn  mit  Überzügen 
von  Karhorundinu  oder  anderen  Stoffen.  Louis 
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Verfahren  zum  Behandeln  von  Zinkblende  u. 
anderen  zinkhaltigen  Substanzen  und  Apparat 
hierfür.  S  i  m  m  .  Slnrev  A  Seiler s.  E  n  g  I. 
4<'5S19o4.    (Voröfft-ntl.  12' L) 
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2S29Ü  u.  2S  297, 1903.    i  Veröffentl.  12.  L- 

Zündinasse  für  Zündhölzer,  t' h  em  i  sehe 
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W  hrllinilM'ruUrhrr  Bezirks»  «rein. 

Sitzung  vom  '.I.  l-\   V.M.  Vorsitzender 


Dr. 


Dorn.    Schriftführer:  Dr.  K  .1  u  f  f  in  a  n  ri. 

in  di-u  Vorstami  für  d:»s  Jahr  !!«•.">  wurden 
die  Herren  gewühlt:  Vorsitzender:  Dr.  B  u  j  a  r  d. 
Stcllvcrtr«'t«-r:  Dr.  K  a  n  f  f  in  a  n  n  ,  Schriftführer: 
I  »r.  R  Ii  m  .  Stell  vertreU-r:  Dr.  S  |.  r  <>  >  *  .■  r  , 
Kass  -nführer:  \V  i  <1  <•  r.  Stellvertreter:  Dr.  »eis  *. 
w  <•  n  g  c  r  .  Abgeordnete  zum  Vnrsiandsrat :  Dr. 
Ii  u  j  ii  r  (I  .  Stellvertreter:  1  >r.  Knuff  ru  a  n  n. 

Im  wi<- •ns.  liaftli.  h.  n  Teile  sprach  zuerst 
Herr  Dr.  hnrn 

,.('!» >  <ii>  hitl>t*h«ii>l.  'Ii>  Entu-irUm«!  tuui  ,1-u 
Sttflnyaiif    <l<r    imrtlrtnhi  r<u«-h<>t    Sfhi,  itnJfut.ri- 

hui>»r. 

Auf  Anregung  Prof.  i)  u  r  nsl  «•  d  t  -  in  Tübingen 
im  Jahr«'  1S.»4  ms  LrU-n  gerufen,  erfreute  sich  die 
nein-  Industrie  anfangs  einer  gesunder.  Entwick- 
lung. Dif  Erzeugnisse  der  Schicferolfahnk  Reut- 
lingen Benzin,  lx'iichtöl.  Schmieröl,  Ganöl, 
Wagenschmiere  und  Asphalt  erzielten  gute 
Pn-isr  Iiis  /.um  Anfang  der  Hiler  Jahn-,  zu  welcher 
Zeit  sich  dir  Konkurrenz  des  amerikanischen  Pe- 
troleums mehr  und  mrlir  fühlbar  maelite.  so  daß 
die  Verkaufspreise  rasch  auf  das  Niveau  der  Her- 
stellungspreise sanken,  obschon  das  anfänglich  zur 
Heizung  der  Heiorte»  verwendete  Blichcllhi  >lz 
dureh  Steinkohle  ersetzt  worden  war.  Verschie- 
dene Versuehe,  den  Schiefer  seihst  zur  Heizung  der 
Retorten  zu  verwenden,  liatten  ein  greifbares  He- 
snltat  nicht  «y-geben.  l'imr  diesen  Umstanden 
Hin«  <h<-  Akticngcsrllsihaft  für  Fabrikation  von 
l.ias  Sc  hieferöl  im  Jahre  1K72  zu  einem  selir  bil- 
ligen Preise  in  Privat licsitz  üls-r.  Kiner  der  neuen 
Teilhalx'i,  Hüttindirektor  Dr.  Dorn.  der  Vater 
des  Redners,  führte  nun  den  Sehiif.r  dureh  den 
Mau  eines  ihm  patentierten,  fiir  die  Schiefer liei/.une 
hesonders  geeigneten  Gasgenerators  als  Rrcnnmatc- 
nal  zur  Heizung  der  Hetorten.  der  Dampfkessel 
und  spater  aueh  der  Zementöfen  in  glücklicher 
Weise  ein.  Da  Iwi  ununterbrochenem  Betriebe 
ö  Ztr..  I>ei  unterbrochenem  Bethels-  S  Ztr  Schiefer 
das  Äquivalent  von  1  Ztr.  guter  Steinkohlen  sind, 
und  der  Preis  von  1  Zlr.  Schiefer  auf  den  Gene- 
rator g.-hracht.  sich  nur  auf  l'f  stellte,  so  war 
damit  die  S«'hiefcrülf>d>rikatinn  auf  eine  ganz  an- 
dere Basis  gestellt,  so  daß  sie  in  einem  auf  Würt- 
tetnherg  und  <lie  angrenzenden  Lander  lieschriinkten 
Absatzgebiet  die  Konkurrenz  mit  dem  amerika- 
nischen Petroleum  ruhig  aufnehmen  konnte.  Dazu 
kam  noch,  daß  die  die  Generatoren  verlassenden 
ausfchraiinten  Schiefer  infolge  ihres  Gehalts  an 
losheher  Kieselsäure,  an  Kalk.  Kali.  Phosphor 
und  Schwefelsaure  ein  vorzügliches  Düngemittel 
darstellten:  andererseits  lieferten  die  gemahlenen 
»UHgchrannten  Schiefer  in  Mischung  mit  gebrann- 
tem  Kalk  «►der  Romanzem.nl  ein  vortreffliches 
Material  für  die  Kahrikation  von  Bausteinen. 
Hatten.  Köhren  u.  dcrgl.  Diese  Fabrikation 
«ur.le  am-li  in  ziemlich  schwungvoller  Weise  auf 
der  Schieferölfuhrik  jahrelang  Is-trieben.    Daß  die 


Fabrik  trotzdem  nicht  recht  prosperierte  und  im 
Anfang  der  IM  Irr  Jahre  ganz  geschlossen  wurde,  lag 
zum  Teil  an  der  Vernachlässigung  der  Olfabrik.» 
tion  zugunsten  der  Stcinfabrik  zum  Teil  an  pcr^'ii 
liehen  Verhältnissen,  auf  welche  nicht  naher  .  in- 
gegangen  werden  konnte.  Trotz  des  anscheinenden 
Mißerfolgs  ist  der  Redner  davon  iil ►erzeugt .  dal) 
sich  auch  heute  noch  die  Schi.ferolfabrikatioit  in 
Verbindung  mit  einer  Baiistrinfalrik  und  unter 
Benutzung  aller  Fortschritte  der  Technik  -ehr  gut 
rentieren  i»ürdc.  Kr  weist  darauf  Inn,  daß  sah 
heute  in  Württemberg  eine  Anzahl  kleinerer  Fabriken 
Isfindct,  welch»'  sich  lediglich  mit  «ler  Herstellung 
von  Bausteinen  aus  gebranntem  Schief  vr  unter 
gleichzeitiger  Verwertung  des  Schief  tö|s  als  Brenn- 
material befaßt.  F.ine  Fabrik,  welch  gleiehzeit  ig  die 
Dlfabrikiition  mit  rationell' .-n  Finrirhtung.-n  Lr- 
lietrciben  und  vielleicht  lio«  Ii  Ib  izgas  in  brnai  Ii 
harte  Städte  und  Fabriken  abgeben  winde,  mußte 
sich  ungleich  besser  als  die  erwähnten  Belricls' 
rentieren.  An  den  Vortrag  schloß  sich  eine  leb- 
haft«' Diskussion,  an  welcher  sich  namentlich  die 
Herren  Dr.  K.  B  <•  «•  k.  Dr.  F.  II  a  n  f  f.  Dr.  \.  B  u 
jaril  und  Hofrat  Kober  bi-teiliuten. 

Sodann  zeigte  Prof.  H  a  .•  u  ß  c  r  in  a  n  n  Pro- 
Is'ii  von  Galalith  vor,  einem  Präparate,  über 
dessen  Herst«'llnngswcise  und  Fim-nschaftt-n  M. 
Siegfeld  Ur.'its  j„  \>.  .»S,  |<U>4  di.-ser  Z. 
Mitteilung  gemacht  hat. 

Schließlich  hericlitete  Hit  r  Di .  H  n  g  o  Kau  ff 
in  a  n  n  üls  r  seine  Versuch«-  mit  R  a  d  i  u  in  - 
strahl  i-  n.  Fr  hat  gefunden,  daß  «lie  ^'  Strahlen 
des  Radiums  sehr  viele  Benzolderivat«'.  insU-son- 
rlerr  die  ri ngr.-icluTi'ii.  zum  Leuchten  aiirecen. 
Manche  dieser  Verbindungen  lem  hten  im»  Ii.  wenn 
die  Kntfcniung  von  den  verwendeten  ö  mg  Radium 
bromid  mehr  als  l_t)  mm  beträgt.  Die  Farlx-  der 
Lumineszenz  ist  bei  den  farblosen  Stoffen  meist 
blau  bis  violett;  gefärbte  Stoff.-  hab«n  im  allgi'- 
UH'inen  eine  nur  gering«'  Neigung  zum  Aii*1cih'Ii tcn. 
Kin  .sehr  großi-s  1^-u»  ht vi-nnogi-n  U-sitzt  <l«  r  Di 
livdrocollidiiidicarlsinsänri-ester.  der  deshalb  auch 
zur  Herstellung  \  on  l/cui-htsi  hirmen  als  F.txntx  für 
das  Barv  umplatiii«  yanür  benutzt  werden  kann. 
;•  Strahlen  und  Röntgenstrahl.'!!  wirken  auf  solche 
Schirme  nur  ganz  schwach.  A'«h.//w(«j»m. 


Berliner  Brrlrkst  rrein. 

In  der  llaiiptver-iimmlung  vom  ;»i  i.  DJ  haben 
für  das  Vcrein-jahr  limr.  folgend«'  Wahlen  statt- 
gefunden : 

Vorstand:  Vorsitzender:  Dr  Wilhelm 
Ackermann;  Stellvertreter:  Dr.  Paul  Ober- 
in fi  II  er,  Spandau;  Ahgc.r.liirter  zum  Vorstaiub- 
rat:  Dr.  Ilerinanii  Ka^t;  Stclh  ertr.-ter:  Albert 
Koch;  Schriftführer:  Dr  Michael  Chain: 
St.'llvertretcr:  Dr  Fritz  W  i  c  d  »■  r  m  a  n  n  (har- 
lotteubay;  Kassenwart:  Hermann  Schimm. •! 
Kuratorium  der  llilfska^.-:  Albert  Koch. 
Sehöiipbrrg,  Dr.  Benno  tlettinger 

Hin  besonderer  Betrag  für  pnO  wird  nicht 
erhoben. 


Verlag  v..„  J„l.„s  S,„ii,«,.r  in  Rcr.i,,  N.       V,.lÄ1„w„,„„.„nr  l<.,h,k.,,,r 
I>r.„'k  «Irr  SpHmersrl,,.,,  Bn.'hdnirk.  r.a  in  \.t-,i„,e. 


l'n.f.  |lr.  II  lins-..«. 
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Eine  Gabe 


rr  tf>  tSiahrigen  Bestehen«  des  Vereins 
DönKerfahrikanten. 

Wenn  heut*  ein  ("eist  herniederstiege"! 
■  kunnten  wir  heute  mit  Unland.  25 
'  r<-  nach  Gründunc  des  V.  D.  T).  F.  aus- 
Wie  würde  heute  unser  Altmeister 
'  J  * '  u  s  L  i  e  h  i  tj  staunen,  wenn  er  sähe, 
-eine  im  Jahre  1840  zum  Ausdruck  ge- 
-  fiten  Ideen  verwirklicht  worden  sind, 
wurden  diejenigen  sagen,  die  die  Dünger- 
li-trie  mit  »ründen  und  aufhauen  halfen, 
d]p  seit  25  Jahren  nicht  mehr  unter 
-ind.    Sie  alle  würden  sich  des  Ein- 
'r>^  nicht  erwehren   können,  daß  die 

*  'i-rindii-tne  dank  der  Initiative  des  V.  I). 
1  •  FWnfortsch  ritte  gemacht  hat.  L  i  c  - 

-i^er  r.eist  und  L  i  e  b  i  g  sehe  For- 
r,-Tu*Tnetrr>den  herrsehen  in  unserer  In- 

•  Vis  smd  {rerade  nicht  epoohemaehen- 
:  f-rfuvitingen  gewesen,  wie  es  z.  B.  in  den 

l)üt\senndustrie  verwandten  Schwc- 
•-J^r.rikation.  mit  tlem  Kontakt  ■  verfall - 
r'*U  «rar.   Stendern  in  der  Stille, 
Jrj  Whtet  von  der  Mitwelt,  aber  sicher 
ClW4flvvh.  schritt  unsere  Industrie  dem 
,,yPM/ten  Ziele,  sieh  zu  vervollkommnen. 

p*  Juhilien  ;.,t  es  (ieh muH),  einen  Rück- 

IX. 


hlick  auf  die  Vergangenheit  zu  werfen. 
Breitet  auch  üher  manche  Fahrik  noch  das 
Geheimnis  seine  dichten  Schleier,  so  liegen 
doch  die  Fortschritte,  die  im  allgemeinen 
gemacht  sind,  klar  zutage.  Alle  Wandlun- 
gen, welche  die  Düngerfabrikation  im  Laufe 
ihres  Bestehens  durchgemacht,  alle  Verbesse- 
rungen, die  sie  mit  dem  Fortschreiten  von 
Wissenschaft  und  Technik  erfahren,  die  För- 
derung, die  ihr  durch  Fachgenossen  zuteil 
geworden,  das  alles  läßt  sich  leider  in  Kürze 
nicht  wiedergeben.  Es  umfaßt  ein  Material, 
das  Bände  füllen  würde,  und  es  kann  des- 
halb hier  nur  eine  flüchtige  Skizze  gegeben 
werden. 

Wir  können  zwei  Zeiträume  in  der  Durch- 
führung der  Liebigschen  Ideen  unterschei- 
den: von  1855—1880  und  von  1880—1005. 
Die  Periode  von  1840  1855  liegt  im  Aus- 
lande, wenn  schon  1851  die  erste  landwirt- 
schaftliche Versuchsanstalt  (Möckern)  ent- 
stand, der  bald  andere  folgten.  Anstalten,deren 
Arbeit  von  segensreichem  Einflüsse  auf  die 
deutsche  Düngerindustrie  war.  England  war 
es,  das  zuerst  die  Bedeutung  des  Vorschlages 
von  L  i  e  b  i  g  ,  aus  Itohphosphaten  und 
Schwefelsäure  Superphosphat  herzustellen, 
erkannte.  Erst  ums  Jahr  1850  wurde  man 
bei  uns  auf  diese  Industrie  aufmerksam,  und 
zwar  machte  Julius  K  ii  h  n  mit  der 
Fabrikation  von  Knoehenmehlsuperphosphat 
im  Kleinen  als  Erster  d«>n  Anfang,  aber  eist 
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von  Mit t**  der  öOer  .fahre  ah  konnte  man 
von  wirklichen  Fabrikbetriel>en  sprechen, 
(ieleitet  von  Schülern  L  i  e  b  i  g  s,  hracliten 
wie  teil*  mit  Schwefelsäure  aufgeschlossene 
Knochenphosphate,  teils  Suj)erphosphate  auf 
der»   Markt    welche  mit   aufgelösten  stick 


Zelt«. 

■=.-=< 

Die  Technik  der  Superpliosph; 
tion  ist  im  groUen  und  nanzen  eine 
einfache,  wie  sie  uns  Scliu  <-  h  t  i 
l>ekannten  Buche  vorführt.  £*lio:s|>! 
den  zu  feinem  Mehl  gemahlon  un< 
viel  Schwefelsäure  versetzt.  <1«U  *lr 


■  I       .'IUI  ni  n«   Ii  UV        ••Iii       iiui^v  iwni\  ii       c*\  i\  rx  »        «      i-vi»»t^i\i.-«*iiii_       i  ^  i  .-r*  i.      \  .  .  . 

stoffhaltigen  Substanzen  und  mit  Kalisalzen     das  Superphosphat.  noch  veiarbciti. 


versetzt,  den  Landwirten  als  ..Dünger"  unter 
< Jchaltsgarantie  angeboten  wurden.  Diese 
Düngemittel  traten  mit  den  vielen  damals 
bestehenden  Knochenmühlen,  aber  auch  mit 
dem  IVruguano  in  Konkurrenz.  Aus  kleinen 
Anfängen  entwickelte  sich  die  Düngerin- 
du.strie  unter  schwierigen  Verhältnissen  bis 
zur  gegenwärtigen  Machtentfaltung:  wur- 
den doch  1!M>4  über  2»)  Mill.  Zentner  Suikt- 
phosphat  allein  und  in  Mischungen  mit  N'fihr- 
salzen  hergestellt.  — 

Die  Fabrikation  des  Su|K>rphosphnts  ist 
der  bedeutendste  und  ausgedehnteste  Zweig 
der  chemischen  Düngerfabrikation,  ihr  ver- 
wandt ist  der  älteste  Handelsdünger,  das 
Knochenmehl,  das  gedämpft  und  aufge- 
schlossen benutzt  wird.  Das  Abfallprodukt 
der  Stahlfabrikation,  die  Thomasschlacke,  ist 
seit  1H7U  ein  mächtiger  Konkurrent  der  ge- 
nannten Düngemittel  geworden;  sie  ver- 
mochte sie  jedoch  nicht  zu  verdrängen,  der 
Superphosphat  konsum  vielmehr  ist  immer- 
noch gestiegen.  Die  Thomasschlacke  steht 
und  fällt  mit  der  Stahlfabrikation.  Die  di- 
rekte Herstellung  eines  ähnlichen  Dünge- 
mittels ist  wohl  möglich,  aber  nach  noch 
kürzlich  gemachten  Krfahrungen  verhin- 
dern die  hohen  Fabrikationskosten  den  Ab- 
satz. Die  Verarbeitung  der  Thomassehlacke 
gehört  nicht  eigentlich  in  die  chemische 
Düngerindustrie  hinein;  sie  ist  mechanischer 
Art;  hier  soll  nur  konstatiert  werden,  da  Ii 
in  der  Zerkleincrungsweise  bis  heute  nicht 
geringe  Verbesserungen  getroffen  sind. 

Die  Fabrikation  von  Präzipitat,  zuerst 
lNöO  in  Saarau  betrieben,  rentiert  sich  nicht 
mehr.    Die  1  )oppclsupcr  phosphatfabrikat  ion 

Aufschluß  von  l'hosphat  mit  l'hosphor- 
säure,  aufgebaut  auf  bahnphosphorite 
die  1K~2  aufkam,  wie  auch  die  Herstellung 
von  l'hosphorsäuredüngesalzeii,  waren  nicht 
von  langer  Dauer  :  jetzt  liefert  sie  in  Deutsch- 
land nur  noch  eine  einzige  Fabrik;  als 
Nebenprodukt  fällt  hier  Supcrpluxphat gips. 
I  )afür  ist  aberdieAnreicherung  vmi  Superphos- 
phaten  durch  Zusatz  von  wasserlöslicher  l'hos- 
phorsäurc  in  einzelne  Betriebe  aufgenommen. 

Schwefelsaures  Ammoniak,  schon  seit 
ls:{«>  als  Düngemittel  bekannt,  der  1S:U  ein- 
geführte Salpeter  und  die  Kalisalze  .sollen 
hier  nur  insofern  genannt  sein,  als  sie  allem 
und  in  Mischung  mit  Superphosphat  ge- 
steigerte  Verwendung  finden. 


bleibt.  Der  Bezug  der  Phosphat* 
nach  wie  vor  vom  Auslande;  Amerik; 
und  verschiedene  Inseln  mit  ihren 
Schatzkammern  versorgen  uns,  un 
noch  tritt  neues  Material  mit  neuer 
schaften  auf. 

Kufen  wir  uns  einige  Daten  a 
Entwicklungsgange  der  DüngjorinHu 
das  Gedächtnis ! 

1S41  wird  zum  ersten  Male  1'eri.itruai 

Deutschland  gebracht : 
IXtSO  kommt   Bakerguano,  Jarvis^ua 

Estremaduraphosphat  in  den  I 
I  StJ 4  beginnt  man  Lalmphosphorit, 

wenden  und  IVruguano  auf/.us-  1 
!S(>.")  importiert  man  Maidenguano  u 

ceresphosphat; 
istis  kommt  auf  kurze  Zeit  Navas- 

phat  auf  den  Markt,  ferner  zum 

Male  Süd-Carolinaphosphat ; 
1S70  kommt  Mejillonesguano  in  eleu  H 
1H7I  Knochenasche; 
187-S  verarbeitet    man   kanadische  A 

Sombrero-  und  ( 'uracaopliospha 
1  SSI  kommt  Arubaphosphat : 
1  SSI»  Snmmephosphat ; 
1S!>2  Floridaphosphat,  das  1SSS  aufgef 

wurde; 

lS'Mi  Tenesseephosphat.  Algierphost>| i, 
Damaralandguano    au>    Deut  sei 
westafrika: 
lSiMt  Cafsjipliosphat : 
ll*H>  Christ  mnsphosphat  und 
HM »2  Oc.anphosphat. 

Die  alten  Mahlgänge  sind  durch  Mi 
besserer  teils  sehr  sinnreicher  Konstrui 
verdrängt  (Kugelmühlen.  Griffinmühie.r- 
mühle.  Clarkmühle,  Kugelrolirrnühle. 
mühle).  Die  Mischarbeit  wurde  im  Arü. 
der  Super]>hosphatfabrikation  in  in  die  I 
eingelassenen,  gemauerten  (Jrulien  <!i 
Menschenhand  vorgenommen.  Diese  1 
hältnisse  b(>standen  Ins  18H0;  dann  k.n 
Mischmaschinen  auf.  welche  <lie  Misch 
bes>er  und  billiger  bewirkten  und  durch 
fügung  von  geschlossenen  Kammern  n 
Kellci  n  ( lelegenheit  schafften,  die  Aufsch] 
gase  abzuleiten.  Man  war  zu  dieser  Anl> 
gezwungen,  als  die  guten  Rohstoffe,  wie  i 
anos  und  Krioehenpliosphute,  knapp  uun 
und  zu  Mineraljdio.sphateu  mit  abweichen, 
Zusammeusetzung  und  anderer  KigenseJi 
ten    gegriffen    weiden    niuliti1.  Von  die> 
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Die  Entwicklung  der  Fabrikation  chemischer  Düngemittel. 


^t«»  a>>  nah  in  der  chemische  Teil  der 
•  »spliatfabrikation  einen  Aufschwung, 
und    Physik  kamen  zu  Ehren. 
» «  itor    man  in  die  Materie  eindrang, 
.♦-hr   erkannte  man.  da  Ii  noch  vielem 
^  ar.     und    da  Ii    nur  durch  Zuhilfe- 
ener  Wissenschaften  die  Industrie  sich 
.►•\n   konnte.     Welche  l'nsummc  von 
'u-irt  7..  B.  in  den  Protokollen  der  Ana- 
-teohnischen    Kommission   des   V.  D. 
vi  tr  ni«  ht  oder  wenig  bekannt  gewor- 
■1    übrigen  chemischen  Welt! 
s    frisohe    heiße   Superphosphat  wird 
-»iier     gebracht,   wo  es    erkaltet,  um 
ierklemert    zu    werden.     Auch  hier 
d*e   Handarbeit  bald,  nachdem  man 
ütiir  des  Superphosphats  erkannt  hatte, 
Zerkleinerung*-    und  Siebmaschinen 
:t.     AI*  die  Düngerstreumaschinen  auf- 
n.  mußte  die  Beschaffenheit  des  Super- 
•  hats»  eine  andere  werden,  die  bisherige 
Ware  ballte  sich  in  ihnen  zusammen 
-  r.mierte.  diese  Eigenschaft  mußte  ihm 
uvrneu  weiden.    Ks  entstanden  die  Dar- 
it  den  ver»  hiedensten  Formen,  und  hier- 
tr.it   man   in   ein   neues   Stadium  der 
»  v.i'i-wphatbereitung  ein.    Neue  Schwie- 
<y-.\*n  entstanden,  die  erst  nach  und  nach 
runden  wurden.     Ks  galt,  die  Tempe- 
art-n  /.u  studieren,  die  das  Superphosphat 
'  .t.-en   konnte,    ohne  Phosphorsäurever- 
,  u  erff-iden.    War  doch  auch  inzwischen 
/-'Kvnimcn^'t/.iini:   der  Supeq>hosphate 
cv  Verwendung  von  Mineralphosphaten 
<  andere  geworden,   indem  man  es  jetzt 
kisenoxyd   und   Tonerde.   Feinden  der 
■■■■döshehen   Phosphorsüure.  zu  tun  be- 
Die  Menge  der  freien  Säure  im  Sujier- 
-tii.U  spielte  jetzt   eine  Rolle.  Außer- 
■    htte  man  für   Entfernung  der  durch 
auftretenden  «aueren  (!ase  zu  sorgen. 
■ii»^e  Zeit  errichtete  man  Kondensat  ions- 
'  At-orptsonsanlagcn.  in  denen  die  Auf- 
.^.w-  SiF,.  HF)  unschädlich  gemacht 
.  '»•:,  liariut  man  der  ( Jewerl>e|>o]izei  und 
•'  L;ebvn  Nac  hbarn  nicht  in  Konflikt  kam. 
ln-CPflarrte  Waie  genügte  allen  Ansprü- 
-    iber  die  Ofen    und  der  Darrprozeß 
- 1  -t  »an-n  teuer,  und  man  sann  auf  Ver- 
'.-rc  M.m  knüpfte  an  die  Trockenver- 
•  -  <w  Stlesia  in   Breslau  vom  Knde  der 
li'iiv  an.     Man  schloß  das  Phosphat 
"  •'ArUrer  Säure    als    bisher  auf,  um 
':  ^rphüf.phat  nui  den  Wassergehalt  zu 
■"■  i-ruuler  ge<lan  teil  Ware,  die  mit  50- 
sJ!:r-  aufgeschlossen  wurde,  vor- 
'•••'*<•  ^:  und  nahm  einen  Uberschuß  von 
"■'ff  Hiiorvriure  durc  h  Zusatz  von  leicht 
■  -'•t4-~L  Phosphaten  weg.    Die  maschi- 
■  Kmr.'M.ii.g'  biet /u   traf  Dr.  K  1  i  p  - 


pert.  Das  neuere  Trocken verfahren  ist 
wohl  in  jede  Superphosphatfabrik  überge- 
gangen. 

Mit  der  Zerkleinerung  des  Superphos- 
phats ist  immer  eine  Siebung  verbunden. 
An  Stelle  von  Stachelwalzen  und  Desintegra- 
toren ist  die  Schabemaschine  getreten,  die 
beste  Zerkleinerungsmaschine  der  C.egenwart. 
Das  Arrangement  von  Zerkleinerung  und 
Siebung  ist  jetzt  so  getroffen,  daß  man  die 
kombinierten  Maschinen  an  die  betreffende 
Arbeitsstelle  führt  und  elektrisch  antreibt; 
elektrische  Motore  sowie  automatische  Anla- 
gen sind  sehr  in  Aufnahme  gekommen. 

Schaufelte  man  früher  die  fertige  Ware 
von  unten  zu  kleinen  Haufen  auf.  so  ge- 
schieht jetzt  die  Füllung  der  Schuppen  mittels 
Hängebahnanlagen  von  oben.  Mit  zuneh- 
mender Trockenheit  des  Superphosphats 
ist  man  ohne  Nachteil  auf  die  4 — 5 fache 
Lagerungshöhe  gekommen. 

Das  sind  wesentliche  Verbesserungen,  die 
man  sich  früher  nicht  träumen  ließ. 

Das  Superphosphat  als  solches  bildet  aber, 
wie  wir  wissen,  nur  einen  Teil  der  Fabrikation; 
große  Mengen,  verschieden  nach  dem  Ab- 
satzgebiet, werden  zu  Mischungen  mit  schwe- 
felsaurem Ammoniak,  Sal|>eter  und  Kali- 
salzen verbraucht,  wozu  wieder  besondere 
Trocknen-,  Zerkleinerungs-.  Sieb-  und  Misch- 
anlagen nötig  sind.  Das  Ammoniaksuj>er- 
phosphat  wurde  zuerst  18(54»  hergestellt  und 
ist  nach  und  nach  so  behebt  geworden,  daß 
es  die  Salpetersuperphosphat»'  nahezu  ver- 
drängt hat.  Die  noch  bis  in  die  SOer  Jahre 
hinein  verwendeten  organischen  Stickstoff- 
dünger, wie  Horn-  und  ßlutmehl.  behaupten 
heute  nur  noch  ein  ganz  bescheidenes  Ab- 
satzgebiet. 

Peru-  und  Damaralandgu.ino  finden  roh 
und  aufgeschlossen  großen  Absatz. 

Der  gewaltige  Fortschritt,  den  die  Dünger- 
industrie  in  den  letzten  25  Jahren  gemacht 
hat,  ist  nur  dadurch  möglich  geworden,  daß, 
wie  gesagt,  die  Fabrikation  wissenschaftlich 
betrieben  wurde,  und  zwar  hauptsächlich  auf 
Anregung  der  18!)2  gegründeten  Analytischen 
Kommission,  die  1N99  zu  einer  Analytisch- 
technischen Kommission  erweitert  wurde,  und 
ferner  unter  Mitwirkung  der  Dünger- Ver- 
suchsanstalt H  imburg-Horn.  Ihnen  kommt 
ein  großes  Verdienst  um  die  Diingerinduslrie 
zu.  Wie  verschleiert  war  \  ordern  noch  /..  H. 
die  Kückgangsfragc,  und  wie  klar  sieht  man 
heute  darin.  Ja.  wir  sind  jetzt  sogar  im- 
stande, einen  event.  Küekgang  zu  prognosti- 
zieren und  unsere  Miißregebi  darnach  zu 
treffen.  Wir  wissen  jetzt  auch,  daß  es  außer 
Eisenoxyd  und  Tonerde  noch  Silikate  sein 
können,  die  lösliehe  Phosphorsäure  unlödich 
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machen.  Die  Untersuehungsmethoden,  der 
Analytisch-technischen  Kommission,  dienten 
als  Grundlage  zu  den  Internationalen  l'nter- 
suehungsmetluKlen  für  Kunstdünger. 

Die  Superphosphatfabrikation  bildet  heute 
eine  Großindustrie  in  des  Wortes  vollster 
Bedeutung,  ihre  Entwicklung  einen  Beleg  für 
die  Leistungen  auf  wissenschaftlichem  und 
technischem  Gebiete.  Ein  ..Glückauf"  ihrer 
Zukunft! 


Studien  über  die  Gewinnung  des 
Phosphors. 

(Vortrag  K>-h*ltt-n  am  27.  II.  der  H«ii|.t v.T.KaiiiinlniiK  de» 
Brtirk»Tfreius  Sarlixen  und  Anbnlt  de».  Verein*  deutscher 
Chemiker.) 

Von  Wai.thkii  Hkmiki.. 

(Kingeg.  nni  17,12.  1»M.) 

Der  rhosphor  wurde  bekanntlich  von 
dem  Alchymisten  B  rn  nd  in  Hamburg  zu- 
fällig entdeckt.  Im  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  gab  es  eine  große  Zahl  von 
kleinen  Phosphorfabriken  in  Deutschland, 
welche  aus  Knochen  Phosphor  gewannen, 
aber  nicht  mehr  als  4°()  auszubringen  ver- 
mochten. Im  letzten  Viertel  des  vergange- 
nen Jahrhunderts  deckten  drei  Fabriken  den 
gesamten  Bedarf  an  Phosphor.  Albright 
&  W  i  1  s  o  n  in  Oldbury  bei  Birmingham. 
0  o  i  g  n  e  t  &  Sohn  in  Lyon  und  Mnrrn 
Phillips  in  Philadelphia.  In  England 
soll  man  ein  Ausbringen  von  etwa  8°,,  nach 
der  alten  Methode  erreicht  haben. 

Die  amerikanische  Fabrik  hat  der  Redner 
1882  gesehen,  es  wurde  nach  dem  Verfahren 
von  Nicolas  Pelletier  aus  Phospho- 
riten Phosphor  dargestellt.  Da  man  gleich- 
zeitig als  Hauptfabrikation  die  Darstellung 
von  Supeq>hoaphaten  avisführte,  so  fügte 
sich  die  Phosphorgewinnung  höchst  zweck- 
mäßig in  den  Betrieb  ein.  Zur  Destillation 
wurden  Muffeln  verwendet,  die  den  bei  der 
Zinkgewinnung  benutzten  sehr  ähnlich  waren. 
Vergeblich  hat  der  Vortragende  versucht,  in 
die  Fabrik  in  Oldbury  Eintritt  zu  erlangen, 
da  sie  niemand  den  Zutritt  gestattet. 

In  der  gesamten  Literatur  finden  sich 
nur  ganz  ungenügende  Angaben  über  die 
Temj>eratur,  welche  zur  Reduktion  des  Phos- 
phors nötig  ist,  ebenso  war  die  Zusammen- 
setzung der  dabei  auftretenden  Gase  völlig 
unbekannt.  Es  war  das  die  Veranlassung, 
daß  der  Redner  einen  seiner  Schüler,  Herrn 
R  i  c  h  a  r  d  Müller  aus  Dresden,  zum 
Zweck  der  Erlangung  der  Würde  eines  Dok- 
tor Ingenieurs  eine  Experimentaluntersu- 
ehung  ausführen  ließ.    Die  in  nachfoljzen- 

•i  gegebenen  Zahlen w««rte  sind  von  Müller 


gefunden  und  in  seiner  Doktorcl 
veröffentlicht. 

Zunächst  wurde  der  Nicola 
t  i  e  r  -  Prozeß  einer  genauen  L'nt 
unterworfen.    Nach  demselben  we 
chen  verbrannt,  die  zurüeltt>leiDt 
chenasche  mit  Schwefelsäure  atif;_' 
und  mit  Wasser  ausgezogen,   die  .- 
nen  laugen  werden  eingedampft, 
ein  Teil  des  Gipses  abscheidet. 
Lauge  wird  mit  der  nötigen  Ii« 
kohle  gemischt,  getrocknet  uii<l 
Studiert  man  die  einschlägige   J -i  * 
findet  man,  daß  die  Antraben  übei 
Aufschluß  der   Knochenasehe  zu 
dende  Menge  von  Schwefelsäure  .• 
einander  abweichen. 

Während  die  einen  mit  der  tho< 
Menge  auskommen  wollen,  sehlajrei 
deren  Überschüsse  bis  zu  50° ()  vor. 
Schwefelsäure  und  die  gebildeten  Si 
hoher  Temperatur  von  der  Kohl«* 
werden,  so  erschien  es  von  Wicht  i< 
versuchen,  ob  es  möglich  sei,  Lau 
ganz  geringen   Gehalten  an  Sulfat 
freier    Schwefelsäure  herzustellen, 
zeigte  es  sich,  daß  es  unmöglich  ist. 
der  theoretischen  Menge  von  Sein*« 
die  Kn(»<  hena.sche  so  zu  zersetzen,  th 
der  Gleichung: 

( 'a5P,U8  +  2  H2SO.,  =CaH4(POl 
+  2CaS04 
nur  Monocalciumphosphat  neben    <  5 
banden  ist. 

Will  man  die  gesamte  Phosphor. 
Lösung  bringen,  so  muß  man  sehr 
liehe  Überschüsse  an  Schwefelsäur«- 
den.  Neutralisiert  man  in  den  aus  o 
schlußmässe  gewonnenen  Liugcn  di< 
schüssige  Schwefelsaure  mit  Baryt 
so  daß  die  Lauge  keinerlei  freie  So. 
säure  mehr  enthält,  so  findet  man,  da 
Eindampfen  wieder  freie  Säure  auftn 
dem  die  Reaktion  zu  den  umkehrbar»  i 
Zeesen  gehört.  Es  läßt  sich  dies  leicht 
zwei  Titrationen  unter  Anwendung  vo 
thylorange  und  Phenolphtalein  festsl 
Die  saueren  Phosphate  wirken  wohl  au/ 
nolphtalem  aber  nicht  auf  Methvlor 
während  die  freie  Schwefelsäure  und  I 
phorsäure  bekanntlich  auf  Methylorana 
agieren.  In  konz.  Idingen  setzen  sieh  \ 
calciumphosphat  in  Dicalciuniphosphat 
freie  Phosphorsäure  beim  Kindampfen 
2  Call ,( IM),).,  =-  ( 'a„H2li'04),  +  ÜH,I 
2('aH4(Pt)4)..,=Ca2P.,<);  +2HSP04,  H 

Eine  genaue  rntersuehutig  der  Schw 
Säuregehalt«",  welche  «lie  Laugen  beini 
«lampfeu  zurückhalten,  ergab,  daß  die 
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«rt^r  derselben  keineswegs  umgekehrt 
icmal   der  Konzentration  erfolgt, 
rtobervstehendem  Diagramm  sind  die 
Resultate  eingetragen  : 


4' 
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— 

Fi*  1. 

Merkuürdigerweise  zeigt  die  Kurve  zwei 
i'ke.  Eine  weitere  Konzentration  als  bis 
B  sper.  Gew.  1.28  ist  zwecklos,  weil  dann 

t»  pho^phorsaurc  Salze  auszukristalli- 
• ..  .-.tifangen.  Es  ist  demnach  nicht  mög- 
f>  <im  Schwefelsäuregchalt  weiter  herunter 

Jacken  ab  bis  zu  4,2%  H.,S04 ,  entspre- 


dampf  durch  die  Wandungen  diffundierte, 
so  daß  es  unzweifelhaft  ist,  daß  die  geringen 
Ausbeuten,  welche  beim  alten  Phosphorge- 
winnungsverfahren erzielt  werden ,  zum 
größten  Teil  auf  diese  Ursache  zurückzu- 
führen sind.  Porzellanretorten  zeigten  den 
Übelstand,  daß  der  destillierende  Phosphor 
sich  in  so  erheblicher  Masse  im  Hals  der 
Retorten  verdichtete,  daß  dieser  wiederholt 
völlig  verstopft  wurde,  so  daß  die  Retorten 
explodierten.  Eine  weitere  Schwierigkeit  er- 
gab sich  dadurch,  daß  die  entweichenden 
Gase,  wegen  ihrer  Selbstentzündlichkeit, 
häufig  Explosionen  verursachten,  die  die 
Apparate  zerstörten.  Das  vollständige  An- 
sammeln des  gesamten  reduzierten  Phos- 
phors gelang  erst  nach  vielen  vergeblichen 
Versuchen.  Es  zeigte  sich,  daß  es  unmög- 
lich war,  mittels  wiederholten  Waschens 
mit  Wasser  den  Phosphor  vollständig  aus 
den  Gasen  herauszubringen.  Feiner  Phos- 
phorstaub ging  unkondensiert  durch  eine 
lcnge  Reihe  von  Waschflaschen.  Schließ- 
lich wurden  alle  Schwierigkeiten  überwun- 
den, als  man  zur  Filtration  der  Gase  von 
unten  nach  oben  durch  eine  feinkörnige 
Schicht  eines  Materials  von  gleichmäßiger 
Körnung  schritt. 

In  nachfolgendem  ist  ein  Apparat  be- 
schrieben, der  gestattete,  den  Prozeß  mit 
Sicherheit  durchzuführen ,  gleichzeitig  die 
Destillat ionstemperatur  genau  zu  messen, 
allen  Phosphor  aus  den  Gasen  abzuscheiden, 
die  Gase  ihrer  Quantität  nach  zu  messen  und 
gleichzeitig  ihre  Zusammensetzung  in  den 
verschiedenen  Stadien  dt--  Prozesses  zu  be- 
stimmen. 


UL'.'-U!?';  j*4. 

1  V*:«  •  -' 

• 

!M  10  g  schwefelsaurem  Barium,  durch 
r «Ihme  ans  100  cem  Flüssigkeit  erhalten. 

tofwie*  bot  es*  sehr  große  Schwierigkeit, 
**np»«ei)den  Apparat  herzustellen,  mittels 
D)*u  ohne  Verluste  den  Phosphor- 
**ö»tiotisprozeß  im  Kleinen  durchführen 
*>We. 

^  tonte  sich,  daß  Retorten  aus  hessi- 
" ^  Tijgdmasse  sehr  bedeutende  Verluste 
''  -vi  r  Mfgnben    indem  der  Phosphor- 


Der  Apparat  besteht  aus  dem  elektri- 
schen Röhrenofen  A,  den  Vorlagen  R,  C, 
D  und  der  Gasahr  E.  Die  Destillation  er- 
folgt in  dem  elektrischen  Ofen  A  in  einer 
Porzellanröhre,  welche  mit  einem  8,5  m 
langen,  1  mm  starken  Kickeldraht  spiral- 
förmig umwickelt  ist.  An  den  Enden  ist 
der  Xickeldraht  dopjx'lt  genommen,  so  daß 
er  nur  da  zum  Glühen  kommt,  wo  er  am 
Porzellanrohr  aufliegt.     Das  Porzellanrohr 
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steckt  in  einem  etwas  weiteren  Rohr  aus 
hessischer  Tiegelinas.se.  Dieses  Hohr  ist  in 
Kieselgur  in  einen  gewöhnlichen  Holz- 
karten  eingesetzt.  Ks  stellte  sieh  dahei 
heraus,  dali  die  Haltbarkeit  des  Nickcldrah- 
tes  wesentlich  grüßer  wird,  wenn  man  den 
Draht  mit  Porzellan  müsse  überstreicht.  In 
das  eine  Ende  des  P<»rzellanrohres  wurde 
mittels  eines  Stopfens  aus  Oraphitmassc  und 
Braunsteinkitt  (Oemisch  von  Wasserglas  und 
fein  gepulvertem  Braunstein)  in  einer  Por- 
zellanware ein  L  e  C  h  a  t  e  1  1  i  o  r  sehen 
Thermoelement  eingesetzt,  um  die  im  Ofen 
herrschende  Tem|>eratur  heohaehten  zu  kön- 
nen, an  das  andere  Ende  war  mittels  Braun- 
steinkitt ein  gläserner  weiter  Vorstoß  an- 
gekittet. 

Obwohl  man  nach  dem  Vorgang  von 
Herne us  Porzellanröhren  sehr  schön  mit- 
tels eines  Bandes  von  dünner  Platinfolie  er- 
hitzen kann,  wurde  dennoch  von  dieser  Er- 
wärrnungsart  abgesehen,  da  die  Porzellan- 
röhren bei  der  starken  Hitze,  die  zur 
Durchführung  des  Prozesses  nötig  ist.  durch 
den  dreihasisch  phosphorsalleren  Kalk  stark 
angegriffen  werden  und  darum  nicht  mehren« 
Male  benutzt  werden  können.  Elektrische 
Widerstandsheizung  mittels  staubfrei  ausge- 
siebten, etwa  :{-;"">  min  großen  Kohlen- 
stücken (Krvptol).  war  für  diese  Versuche 
ausgeschlossen,  da  man  in  dieser  Weise  nicht 
imstande  ist.  ganz  bestimmte  gleichmäßige 
Temperaturen  <i\  der  ganzen  Länge  einer 
Röhre  zu  erzeugen. 

Zum  Zweck  der  Kondensation  des  Phos- 
phors schloß  sich  an  den  elektrischen  Ofen 
ein  Waschgefäß  B.  dasselbe  war  hergestellt 
aus  einem  weiten  Olas  (Batterieglas),  auf 
welches  mittels  eines  ( Jummibnndes  ein 
Blechdeckel  mit  den  Röhren  e.  und  g  luft- 
dicht aufgesetzt  war.  Das  Rohr  g  tauchte 
etwa  '2  mm  unter  Wasser.  An  die  Wasch- 
flasche B  schloß  sich  das  Oasfilter  ( '.  Das- 
selbe besteht  aus  einem  weiten  Olas  Ii  und 
einer  abgesprengten  Flasche  i.  die  mittels 
Oummibandringen  an  den  Blechzylinder  k 
luftdicht  angesetzt  sind.  Der  Zylinder  k 
hat  in  der  Mitte  ein  Siel»  1  angelötet,  auf 
welchem  ein  Material  von  gleichförmiger 
Korngröße  so  hoch  aufgeschichtet  wird,  als 
notwendig  ist.  um  alle  festen  Teilehen  zu- 
rückzuhalten. Zu  diesem  Zwecke  wurden 
böhmische  Oranaten  von  etwa  2  mm 
Oröße  mit  großem  Nutzen  verwendet. 

An    das    Olasfilter  (     schloß   sich  ein,, 
zweite   Waschf lasche   D    welche  gestattete 
die  beistunden  des  Filters  zu  kontrollieren 
Das  R„hr  g  der  ersten  Was«  hflas,-he  hatte 
ein  kleines,  schwaches  Messiimrohr  M1  ,.mif,._ 
I"»*".    um  die    Entnahme   von   (;,,<,„■  „ 


Gewinnung  de»  Phosphor«.        |  uuJ;^andle  Chemie 

während  der  verschiedenen  Stadien  des  Pro- 
zesses zu  ermöglichen. 

Nach  einer  Anzahl  von  vergeblichen  Ver- 
suchen gelang  es  schließlich,  in  dem  be- 
schrielM-nen  Dest  illat  ionsapparat  den  Pro- 
zeß durchzuführen  und  genau  zu  studieren. 
Es  zeigte  sich,  daß  alle  etwa  vorhandene 
Schwefelsäure  nach  der  Reduktion,  bei  der 
Temperatur  zwischen  WO-  «MM>  .  als  schwef- 
lige Säure  entweicht.  Bei  etwa  7t M ►  sind 
die  entwickelten  Oase  brennbar.  Die  erste 
Spur  Phosphor  tritt  bei  etwa  710  auf.  die 
eigentliche  Destillation  beginnt  jedoch  erst 
bei  WM)  :  bei  117»»  war  der  Destillations- 
prozeß  in  der  Hauptsache  nach  zu  Ende. 
Oasförmiger  Phosphorwasserstoff  war  nicht 
vorhanden. 


Die  Diagramme  in  Fig.  '.\  zeigen  die  Zu- 
sammensetzung der  entwickelten  Oase.  Im 
Anfang  besteht  «las  Oasgemisch  ans  Kohlen- 
säure. Kohleiioxyd  und  Wasserstoff.  Die 
Kohlenoxyd-  und  Wasserstoffen!  w  icklung 
hat  ihre  l'rsache  in  der  Reduktion  der  vor- 
handenen Schwefelsäure  und  des  Wassers 
durch  die  Kohle. 

Nach  Eintritt  der  Reduktion  de<  Phos- 
phors bestehen  die  entwickelten  Oase  der 
Hauptsache  nach  aus  Kohleiioxyd.  Die 
punktierte  Linie  entspricht  den  (Quantitäten 
des  entwickelten  Oases  in  Litern,  sie  dürfte 
den  (Quantitäten  des  reduziert«'»»  Phosphors 
proportional  sein.  Die  Haupt  meng«-  des 
Phosphors  destilliert  demnach  bei  einer  Tem- 
peratur von  etwa  Klön  . 

Es  gelang,  insgesamt  etwa  «fc?..V\,  tl.-s 
Phosphors  auszubringen,  die  der  Theorie 
nach  hätten  erhalte»»  werden  .-ollen. 

Meikwimlig  ist.  «laß  ein  erheblicher  Teil 
des  prodnzicrtcii  Phosphors  nicht  zusammen- 
geschmolzen werden  kann,  was  walnschein- 
licli  seinen  Orund  in  dem  Auftreten  von 
fest«»»»  odei  flüssigem  Phosphorwasserstoff 
hat.  Diese  Ansicht  findet  eine  Stütze  in 
der  latsa.he  daß  di«  »infiltriert  eu  Oase 
-c|„  /in  Selbstentzündung  neigen,  was  nach 
dem  sorgfältige»!  Filtrier»«!»  nicht  mehr  der 
l'all  ist.    Die  \usbeu1eheM  unmutig  de  J'hos- 
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ircle  \i\  der  Weise  gemacht,  daß  man 
» tiirmerisehmel/baren  Phosphor  ab* 
\\t>K      die    nicht  zusammenschmelz- 

'  *  iv-kstände  des  Destillats  jedoch 
1  oVorsiiiire  zu  Phosphorsäure  oxy- 
sils   pyrophosphorsaures  Magne- 

•  -^    von  Interesse  schien,  zu  unter- 
'."»V»  mau  in  vorteilhafter  Weise  Meta- 

■  -rsäuj-p  mit  Kohle  zu  Phosphor  redu- 
könnte.  so  wurde  ein  Versuch  in  der 

tr\  «gestellt,  daß  man  mit  Phosphor- 
it riitikte  Kohle  in  einem  Porzellan- 
:    Lscdien    zwei    Schichten  von  reiner 

i»raolite.  Es  wurden  dann  zuerst  die 
.t-n  von  reiner  Kohle  zum  Glühen  ge- 

•  und  hierauf  die  mit  Phosphorsäure 
iikte    Kohle    erhit/.t.     Hierbei  zeigte 

nur  sehr  wenig  zusammcnschmelz- 
Cho>phor  gewonnen  werden  konnte, 
•j»-n  erhebliche  Quantitäten  einer  brau- 
il-K-kigen  Mas«*  entstanden,  die  wir  ge- 
j'md.  als  festen  Phosphorwasserstoff  an- 
>  n  Aus  Manuel  an  Zeit  war  es  jedoch 
\  möglich,  die  Xatur  dieser  Masse  zu 
:  -  heu. 

1  Wenfalls  lehrte  der  Versuch,  da  Ii  es  un- 

•  •.tL-eh    sein   würde.   Phosphorsäure  mit 

>  zu  reduzieren,  wenn  es  sich  um  die 
--t»-Iiung  von  Phosphor  handelt. 

V  e  r  f  a  h  r  e  n  v  o  n  W  ü  hier. 

tekanntlieh    hat    Wühler   den  Vor- 
'.ii  gemacht,  die  Gewinnung  der  Gesa  in  t- 
j-  des  in  den  Knochen  enthaltenen  Phos- 
r-  iadurch  zu  ermöglichen,  da  Li  man  dein 
piiosphorsanren   Kalk   so   viel  Kicsel- 
-  msetzt,   dalJ    nach   der  Destillation 
-.■kuirer  Kalk  vorhanden  ist. 
s^iin*  Vorschläue  haben  in  früheren  Zei- 
ne  praktische  Verwertung  gefunden, 
ui  keine  Retorte  herstellen  konnte,  die 
Lrmirkung  des  gebildeten  kieselsauren 
J>-  bn  der  dabei  nötigen  hohen  Tempe- 
;r  2-riiijcnd  zu  wiederstehen  vermochten. 

•  rV-zpii  hat  jedoch  die  allergrößte  Be- 
'"".'■^em^lten.  seitdem  man  die  Elektrizi- 

'  li^  üenug  erzeugen  kann,  um  sie  für 
'»unhfrihnmg    des    Prozesses    zu  be- 

f  i  !<•:  der  Phosphordarstellung  mittels 

•  :ni:U«  die  Erhitzung  von  innen  erfolgt, 

■imv.t  die  Schwierigkeit,  die  in  der 
'•'ithat  der  alten  Retorten  gegeben  war, 
1   'iJui'C.  man  ist  imstande,  jedeTempe- 
'fem  Frage  kommen  kann,  mit  Leich- 
•  Mi  erreichen,  und  kann  darum  direkt 
'  >ik\sisch  phosphorsauren  Kalk  aus- 
.^r.  nr/i  diesen  lediglich  durch  Kieselsäure 
- 


Der  Theorie  nach  verläuft  der  Prozeli 
dann  nach  der  einfachen  Gleich  unv  : 

Ca3p,o8  +  3  sioa  +  r>  ( •=:iC,aSio.i 

+  5CO+2P. 

Zum  Studium  des  Prozesses  wurde  der- 
selbe Apparat  angewendet,  der  in  der  Fig.2 
gezeichnet  ist,  und  ein  Gemisch  von  5  T. 
Knochenasche,  1,5  T.  geglühte  Holzkohle 
und  3  T.  Sand  destilliert. 

Es  zeigte  sich,  daß  die  erste  Gasentwick- 
lung bei  700  begann.  Hrennhare  (iase 
treten  bei  1000 ?  auf,  bei  1150  zeigte  die 
Grünfärbung  der  Flamme,  dali  die  ersten 
Spuren  von  Phosphor  reduziert  wurden,  bei 
1200°  trat  der  erste  Phosphor  in  sichtbarer 
Quantität  auf  hei  1300*  war  der  Prozeß 
in  vollem  Gange,  hei  1450  war  der  Prozeli 
zu  Ende. 

q2%  des  vorhandenen  Phosphors  konnte 
durch  Destillation  aus  der  Masse  entfernt 
werden.  S%  des  Phosphors  war  in  den 
Rückständen  in  einer  nicht  mehr  gewinn- 
haren  Form,  möglicherweise  als  Calcium- 
sdikophosphat  vorhanden 
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Fig.   4  zeigt   die   Diagramme  der  ent- 
wickelten Gase. 

Cm  zu  sehen,  oh  hei  Anwendung  noch 
höherer  Temperaturen  die  Gesamtmenge  des 
Phosphors  gewinnbar  sein  würde,  wurde  ein 
Teil  der  gleichen  Mischung  in  einem  Kohle- 
rohr direkt  mit  dem  Flammbogen  erhitzt; 
es  wurde  aber,  obgleich  mau  die  Tempe- 
ratur auf  15*25°  steigerte,  ein  Destillations- 
rückstand mit  dem  gleichen  Phosphorgehalt 
erhalten.  Es  ist  hiernach  wahrscheinlich, 
daß  sich  eine  Silikophosphorsäurc  bildet, 
welche  durch  SitL  nicht  mehr  zerlegbar  ist. 

Sehr  bemerkenswert  ist.  daß  in  dem  nach 
dem  Wühlerprozeß  dargestellten  Phosphor 
sehr  wenig  von  dem  Kürper  vorhanden  ist.  - 
welcher  das  Zusammenschmelzen  des  Phos- 
phors verhindert,  so  daß  die  Ausbeuten  an 
weißem  Phosphor  sehr  hohe  sind.  Da  die 
Destillat ionsmischung  leicht  frei  von  che- 
misch gebundenem  Wasserstoff  hergestellt 
werden  kann,  so  findet  der  Gedanke,  daß 
der  feste   Phosphor  wasserst  off  die  Crsache 
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l  angewandte 


für  da«  Auftreten  der  unzusammensehmelz- 
baren  Massen  ist,  einen  anderweiten  Stütz- 
punkt. 

Das  elektrische  Verfahren  ist  in  Deutsch- 
land von  mehreren  Fabriken  aufgenommen 
worden,  so  daß  bereits  heute  etwa      der  j 
Gesamtphosphorproduktion  bei  uns  erzeugt 
wird. 

Die  Destillat  ionsapparate  bestehen  aus 
vollkommen  gasdichten,  aus  Eisenblech  her- 
gestellten Zylindern,  die  mit  Chamotte  aus- 
gefüttert sind.  Im  unteren  Teile  derselben 
sind  starke  Kohlenelektroden  eingeführt.  Die 
beim  Prozeß  entstehenden  Rückstände  wer- 
den als  flüssige  Schlacke  kontinuierlich  ent- 
fernt, ebenso  wird  die  Destillat  ionsmischung 
durch  eine  passende  Einrichtung  kontinuier- 
lich zugeführt.  Wählt  man  nun  die  Verhält- 
nisse so,  daß  der  ganze  Ofen  sich  auf  den 
Siedepunkt  des  Phosphors  erhitzt,  so  ent- 
halten die  ausströmenden  Gase  den  gesamten 
reduzierten  Phosphor. 

Wichtig  für  die  Durchführung  des  Pro- 
zesses wird  sein,  daß  alle  zugeführten  Ma- 
terialien möglichst  frei  von  chemisch  gebun- 
denem Wasserstoff  sind.  Die  Kondensation 
des  Phosphors  dürfte  zweckmäßig  in  einem 
Apparat  ausgeführt  werden,  bei  welchem  die 
letzten  Quantitäten  von  Phosphor  durch  ein 
ähnliches  Gasfilter  zurückgehalten  werden, 
wie  wir  es  zu  unseren  Versuchen  benutzten. 

Man  kann  den  Wöhlerprozeß  sehr  leicht 
als  Vorlesungsexperiment  zur  Anschauung 
bringen,  wenn  man  sich  des  in  Fig.  f>  ge- 
zeichneten Apparats  bedient. 

t  ,        A  ist  ein  gewöhnlicher 

D  lt^r       zylindrischer  Gaslampcn- 
dn  zylinder,    der    oben  und 

unten  durch  zwei  Messing- 
klappen geschlossen  wird. 
Die  Abdichtung  der  Kap- 
lan au  dem  Ciaszylinder  er- 
folgt mittels  zweier  überge- 
zogener ({um  mi  ba  nd  ringe . 
In  der  Mitte  der  ol>eren 
Kappe  ist  ein  oben  ge- 
schlossenesMessingrohr  ein- 
gelötet, dessen  Größe  so 
gewählt  ist  daß  eine  ge- 
wöhnliche Lichtkohlc,  wie  sie  für  Bogen- 
lam]>en  gebraucht  wird,  fest  eingesteckt 
werden  kann,  außerdem  ist  seitlich  ein 
schwaches  Kupferröhrchen  a  eingelötet,  wel- 
ches das  Zuleiten  von  Wasserstoff  gestattet 
und  gleichzeitig  als  Zuführungsleiter  für  den 
elektrischen  Strom  dient. 

Die  untere  Kappe  hat  in  der  Mitte  ein 
etwas  weiteres  Messingrohr,  in  welchem  mit 
gleitender  Reibung  ein  zweites  Messingrohr 
bewegt   werden   kann.     In   dieses  /.weites 


Messingrohr  ist  ein  am  oberen  Ende  ausge- 
höhltes Stück  Lampenkohle  eingesetzt.  Um 
das  Messingrohr  bequem  fassen  zu  können, 
ist  an  dasselbe  unten  eine  kreisrunde  Holz- 
scheibe c  aufgesetzt.  Der  ganze  Apparat 
wird  mittels  zweier  Klemmen  an  einem  ge- 
wöhnlichen eisernen  Stativ  l>efestigt. 

Die  untere  Kappe  hat  ferner  ein  zweites 
eingelötetes  dünnes  Kupferrohr,  welches  zur 
Stromabführung  dient  und  gleichzeitig  zur 
Ableitung  des  Wasserstoffs  benutzt  wird. 

Will  man  den  Apparat  vorführen,  so 
bringt  man  in  die  Höhlung  der  unteren 
Kohle  etwas  von  dem  Destillationsgemisch 
aus  phosphorsauerem  Kalk.  Kohle  und  Kiesel- 
säure und  leitet  nach  dem  Zusammensetzen 
des  Apparates  zunächst  von  oben  aus  durch 
das  Rohr  a  Wasserstoff  durch  den  Zylinder, 
bis  alle  Luft  verdrängt  ist.  Bildet  man 
hierauf,  nach  dem  Einschalten  des  elektri- 
schen Stromes,  den  Bogen,  so  fängt  der 
Phosphor  nach  wenigen  Augenblicken  an  zu 
destillieren,  was  man  leicht  dadurch  zeigen 
kann,  daß  der  Wasserstoff  mit  grüner  Flamme 
brennt:  nach  kurzer  Zeit  lieschlägt  sich  der 
ganze  Zylinder  mit  abgeschiedenein,  braunem 
Phosphor.  Löscht  man  dann  die  Wasser- 
stoff lamme  aus.  so  macht  sich  die  Destilla- 
tion des  Phosphors  auch  durch  den  Geruch 
auf  ziemliche  Entfernung  bemerkbar. 


Das  neue  englische  Patentgesetz. 

Von  Dr.  l)A<ioHKirr  Lam>exbki«jkr. 

iKhtgeg.  d.  6  12.  1904.1 

Bekanntlich  wurde  im  Jahre  1902  eine  wesent- 
liche Abänderung  des  englischen  Patentgesetzes  be- 
schlossen. Die  neuen  Bestimmungen  sind  nunmelir 
vom  1.  Januar  1903  an  in  Kraft  getreten.  Es 
dürft«  deshalb  von  Interesse  nein,  hier  in  Kürz« 
die  wesentlichen  Unterschiede  des  neuen  Gesetzes 
gegenüber  dem  bisherig  geltenden  Kechtszustande 
zu  erörtern,  umsomehr,  da  jährlich  ungefähr  3000 
Patentanmeldungen  in  England  von  deutschen  An- 
meldern herrühren. 

Das  bisher  in  England  herrschende  Recht  be- 
züglich den  Schutz  des  gewerblichen  Eigentums  be- 
ruhte hauptsächlich  auf  dem  Gesetz  vom  25.  8.  1883 
über  Patente,  Muster  und  Handelsmarken,  und 
zwar  liezieht  sich  hauptsächlich  der  Abschnitt  2 
dieses  Gesetzes  auf  den  Schutz  von  Eriindung*- 
patenten. 

Hiernach  sind  in  England  patentfähig;  neue 
Erfindungen,  welche  Vorrichtungen  und  Apparate, 
chemische  Verfahren,  mechanische  Verfahren,  Chemi- 
kalien und  chemische  Produkte  und  industrielle 
Erzeugnisse  betreffen. 

Eine  Prüfung  auf  Neuheit  fand  bisher  im  Er- 
teilungsverfahren von  amtswegen  nicht  statt,  und 
der  Kontrolleur  hatte  nur  dann  das  Recht,  eine 
Anmeldung  zurückzuweisen,  wenn  der  Gegenstand 
schon    hingst    dem    Allgemeingebrauch  angehört 
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Von  dieser  Befugnis  wurde  jedoch  prak- 
tisch so  gut  wie  nie  Gebrauch  gemacht. 

Dir  Mangel  der  Neuheit  konnte  sonnt  nur  im 
Einspruchsverfahren  in  licschriinktem  Umfange  gel- 
tend gemacht  werden,  und  zwar  derart,  daß  der 
Einsprechende  auf  Grund  des  $  11  des  Gesetzes 
U-haupten  krmnte.  <laß  der  Anmelder  die  Krfindung 
vom  Einsprechenden  oder  von  einer  dritten  Person, 
diren  gesetzlicher  Vertreter  der  Einsprechende  war, 
erhalten  habe,  oder  daß  die  angemeldete  Krfindung 
U-reit«  Ogenstnnd  eines  früheren  englisch  e  n 
Patente»  gewesen  sei.  Solehe  Einsprüche  kamen 
in  England  gleichfalls  äußerst  selten  vor,  ho  daß 
|>r*ktb>cii  die  Patentierung  der  ül>ergroßcn  Mehr- 
zahl sämtlicher  Anmeldungen  erfolgte,  wenn  die 
f  rmcllen  Ansprüche  des  Patentamtes  genügend 
erfüllt  waren. 

England  kennt  im  l'ntersehied  zu  der  deut- 
schen (Jesetzgel mag  zwei  Arten  von  Patenten,  nätu- 
1,1  h  provisorische  für  die  Dauer  von  !)  Monaten 
und  definitive  auf  14  Jahn-.  Die  provisorischen 
Patentanmeldungen  hahrn  lediglich  den  Zweck  der 
M  »hrung  der  Priorität  und  verfallen,  wenn  nicht 
innerhalb  der  oben  genannten  9  Monate  eine 
definitive  Anmeldung  eingereicht  wird. 

Nach  dem  neuen  im  Januar  in  Kraft  treten- 
den (Jcsetz  ist  nun  die  Frist  zur  Kinreiehung  der 
'Infinitiven  Anmeldung  auf  (i  Monate  beschränkt. 
-  tritt  also  eine  Abkürzung  der  provisorischen 
Utrntdauer  um  3  .Monate  ein. 

Weiterhin  ist  nunmehr  auch  in  England  eine 
»«schränkte  Neuheitsprüfung  eingeführt. 
■  amtliche  emgercichten  li.-suche  werden  nämlich 
"rfh  di"  ''«U-ntamt  auf  Neuheit  insofern  geprüft 
*b  die  engüsehen  Patentschrift,-!,  aus  den  letzten 
*  Jahren  m  Betra.ht  kommen.  Altere  englische 
latente  «,«„.  sonstig,-  Druckschriften  werden  l>ei 
**!  'V;,'lH'<*prüfung  nicht  iM-rücksichtigt.  Ks 
"  hierin  ein  U-deutcnder  Unterschied  gegen  das 
''»•"isohc  Repht  p"th«l«<"n.  da  u.  Dcutschland  he- 

?"  dip  Neuheitsprüfung  samtliehe  Druck- 
>  mften  m  d,„  1(.,z,cn  ,0#  Ja|)ren  u.ri.ckjli<.h, 

W  und  s,ch  nicht  auf  deutsche  Patentschriften 
^hrankt.  Während  al*,-  das  deutsche  Patent- 
■  '■ _«"fern  die*.  NViiheiUnrüfuiip  negativ  ausfällt. 
'  t mgereK.hte  Anmeldung  zurückweisen  ,„  „  u  . 

der  eng hsche  Prüfer  nur  das  Recht,  den  An- 
'  «t.  auf  du-  Nichtneuhct  oder  auf  die  entgegen- 
md  *;rr  ^nl'',en,e  *ut™**<™  zu  machen, 

ft  di  ,f  .U'nV:,R(-rt-amS"hh—  *t  «Wnt- 
>''nnerk  anzubringen  : 

.. m  Verfolg  von  Abschnitt  1   Absatz  Ii  des 

»  «  atenlw  hriften  zu  verweisen .  . 

W  rr,Si°h  <l,,r  A»"'"'d'T  «eiuer,;  diesen 

Heeht.  It  ti  nT'"  '*',  ,mt         Pr"f"'  «'«- 

-dn-r  inji  H  1  !  )m<L  Z'"-'>ckzuwcisen.  Dt 

•-„an,  „  i      >lThr  <li*'Wr  An'»"W  «  in- 
danV       "ü  ,,rt'-'lt  wer,len. 

u;:>ckuml,K  "m"  ,,ftt,",,fi,,,i- 
K'-s.tiS;;:,H'idi,n,f  iHt  ,i,rufun«  »n 

K':'«Csu"!iir  a,U'h,,,in,>  "«•'»"  Definition  des 
rb   lT  f,'S  KP«"U,n-  (l-«ie  folgt  lautet- 


„Wenn  eine  Beschreibung  verschiedene  Gegen- 
stände umfaßt,  so  soll  sie  nicht  als  der  Auadruck 
e  i  n  e  r  Erfindung  angesehen  «erden,  allein  aus 
dem  Grunde,  daß  die  verschiedenen  Gegenstände 
Teile  dereellH-n  Maschine,  desselln-n  Apparates  oder 
Verfahrens  bilden." 

Wenn  eine  Anmeldung  mehrere  Krfimlungen 
enthält,  kann  der  Vorprüfer  Teilung  deiwlben  ver- 
langen und  die  Priorität  der  ursprünglichen  An- 
meldung und  der  altgotrennton  Gesuche  verschic- 
l>en,  wenn  dies  nötig  ist,  um  genügend  Zeit  für 
die  nachfolgende  Prüfung  auf  Neuheit  zu  schaffen. 

Weitere  Bestimmungen  gehen  dem  Kontrol- 
leur außerdem  das  R,-ehl,  die  Priorität  ,-iner  An- 
meldung zu  verwehielien.  wenn  die  Krfindung  in 
der  ursprünglichen  Beschreibung  nicht  genügend 
beschneien  war.  um  dem  Prüfer  die  Neuheits- 
prüfung zu  ermöglichen. 

Nach  den  neuen  Bestimmungen  muß  ein 
Exemplar  der  Zeichnung  auf  Pausleinen  und 
die  Figuren  und  Bezeichnungen  auf  dieser  Kopie 
mit  schwarzem  Bleistift  ausgeführt  sein. 

Schließlich  erhöht  sieh  die  amtliche  Gebühr 
um  1 


Die  Griff  in-  Mühle. 

Von  Fun/.  Kitn.i.,  Zmlingenieiir,  Paris. 

'KiiiKeK  «I.  .VII.  1904.) 

An  dieZerkleineruugsinaschiiieii  werden  heute 
immer  größere  Ansprüche  gestellt,  und  zwar  ,o- 
wohl  hinsichtlich  der  Härte  des  zu  verarbeiten- 
den Materiales.  als  auch  besonders  hinsichtlieh 
der  Feinheit  des  Mahlgutes  Während  man  die 
Feinheit  früher  nach  dein  Rückstände  auf  dem 
OiHi-Maschcnsic.be  d  h.  :hh,  Maschen  auf  1  <(cin 
beurteilte,  spricht  mau  jetzt  von  einem  Rück- 
stände auf  einem  ."»iMiM-Maschciisiebe  und  sogar 
auf  einem  |i'(MM-Maseliensiehc.  Ja,  in  der 
Zeineiitfabrikatioii  benutzt  man  für  die  Be- 
urteilung der  Feinheit  des  Mahlgutes  sogar  den 
SchlämmprozeU,  da  sich  bei  gleichein  Rückstände 
auf  dem  .ViiMi-Maselien-iebe  bei  den  Sehlännn- 
rüekstHiiden  oft  noch  ein  I  ntcr schied  von  L»ir„ 
l>is  ergibt. 

Eine  derartige  Feinheit  konnte  der  bisherige 
Mahlgang  nicht  mehr  liefern,  und  au  seine  Stelle 
trat  in,  Anschluß  an  die  Kugelmühle  die  Rolir- 
iniihle  und  besonder«  die  Peiidclinühle. 

Von  den  Pendelinülileii  ist  zunächst  die 
Huntington,»  h,-  Mühle  zu  nennen,  die  in  den 
Vereinigten  Staaten  vielfach  in  Gebrauch  ist  und 
vor  den  früheren  Konstruktionen  von  Pendel- 
inübleu  den  Vorzug  hat.  daß  sie  an  Stelle  der 
früheren  zwanglüutigen  1'ührung  der  iVudei  frei- 
beweglich»-  Pendel  anwendet,  wodurch  sowohl 
der  Verschleiß,  als  auch  die  I.eerlaufsarbeit 
Wesentlich  reduziert  «ird.  Da  aber  bei  der 
II  II  Ii  t  i  n  gto  Ii  sehen  Peudelmüllb-  die  Wal/tu 
iniii-rh.ill.  , D-r  Stiiubzoiie  aufgehiiiigi  sind.  |»t 
auch  bei  ihr  die  Abnutzung  und  Reibung  immer 
noch  eine  bedeutende,  und  der  Verlust  an  Kraft 
hiebt   unbeträchtlich.     IiiI'oIl'«'  diese-  Fbebtaiides 

beschränkt  sieh  die  A n« ciiduug  d,r  Hunting- 
ton  sehen    Moide   hauptsächlich   auf    .Ii,-    Na  Ii- 
is 
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mahluntr;  hierin  hi«tet  sie  allerdings  v'.mz  aus- 
gezeichnete Dienste.  Sie  wird  hierbei  nielit  melir 
/um  völligen  Feinmahlen  verwendet,  sondern 
/um  Aufschließen  fein  eingesprengter  F.rzc  uml 
Zwischenprodukte,  in  Füllen,  wo  einerseits  .Iiis 
Fcinwalzwcrk  nielit  mein  ausreicht,  uml  ander- 
seits das  Pochwerk  und  <lie  gewöhnliche  Kugel- 
mühle viel  F.rz  totmahlen.  Die  starke  Wasser- 
hewejrun«;  verhindert  eine  zu  >rr«.li.-  Feinsehlamin- 
bilduuj:,  die  bei  der  Aufbereitun*:  vermieden 
werden  niiili.  Die  I.eistunir  einer  II  n n  t  i  11  <r t «« ri - 
sehen  Mühle  i-t  dabei  etwa  das  Dreifache  eines 
Pochwerkes.  Hei  der  Zerkleinerung  von  (bdd- 
ri/en  kiinn  ilie  H  u  n  t  i  n o  n sehe  Mühle  ;rlcich- 
zeitig  als  Ainal-ramiermühle  verwendet  werden 
Kine  bedeutende  Verbesserung  der  l'endel- 
mühlen  ist  <1  i. ■  Konstruktion  des  Amerikaners 
(triff in.  die   sich   denn   auch   rasch    und  mit 


Ii  wert- 


mitmachen  imili.    Der  Mörser  bihlet  eine  „  | 

<;n.ml]datte   tnrt   ein,,,,  intn-r.n  Mürserrin-e  c 

Wals*  «  arbeite,,    i  l^^n 
Mors,,,,,  lM.,ill)1(,  sj(.h 

Me  binantel  ,.  den  e,n  äußerer  Hlechmantel  p  um- 

"i1'  ;.'  ,  ,":-,,;,'f,'Si'-,»»»''»t«-lil.i..d.,rH,ll-,.t,,Mlo 
M ah I ifiit  lallt  durch  die  .uiUerh,||, 

nmres  c  befindlichen  öff,,,,,,.,,.,, 
rtnln-  ,  aufbrachten  Sehlem!,,  ,!„,„.,  „wird  da- 


bestem  l'.l  fnl^e  für  die  1 1 ill  t Z.  l  k  lei m  i  lllijr,  z  H. 
da-  Mahlen  von  Zcneiitrohsteincn.  Klinkern! 
Schwerspat,  Kohle.  Kreide.  (Jips  Usw.  ein- 
geführt  hat. 

Die  Griffinseh.  Mühle  i>.  Abb.  besteht 
ans  ei,,,.,-  Walze  a,  dir  fest  iU.f  einer  Pendel- 
well,. I.  sit/t.  |)ie-e  Pendel  Welle  b 
riiivcrsal^elenk  in 
Hicnii'i, scheibe  e 
l'elldelwelle  b  und  damit 
de.s 

kU"h-  ISollribe  e 


b  ist  mit  einem 
••iiier   horizontal  liegenden 
den.rti-  autVehan-,,  ,].,ß 

«Ii«'  Walze  a  innerhalb 
Mörsers   i,a«-h  jeder  Kichtunt:  frei  pendeln 
Illing  der 


dos  Mörser- 
i  in  den  He- 


Mahl^ut  aufgerührt  und  '.reeen  den  Möi><>rrin- 
e  geschleudert,  wühlend  die  über  der  Walze  a 
angebrachten  N'eiitilalortlüpd  h  «lie  feinen  Teile 
durch  da»  Sieb  i  blasen 

Die  Kiciueiist  heil  läuft  auf  einem  konischen 

verstellbaren  Ka^er.  das  seinerseits  von  Säulen  irc- 
trafen  wird  I  >as  l  ni versa l^relenk  der  l'endel  welle  b 
besteht  in  einer  Knv'id  mit  seitlichen  Zapfen,  die 
von  entsprechenden  Aussparungen  der  Hiem.n- 
scbeibeuuabe  mitgenommen  werden,  wobei  sie 
jedoch  in  vertikaler  Kichlunir  frei  hcwciHieh  sind 
Hin  Hlcehke<rcl  d  schlielit  <lie  Mahlkaniiner 
nach  ölten  hin  möulieli^t  ab;  die  Speisun«  der 
Mühle  erfolgt  durch  einen  Kinfalltri«  hter  mit 
Schnecken/.ufühniiiK  mittels  Ke^elradantrieb  \on 
einer  stehenden  Welle  aus 

Wenn  die  Mühle  in  Ibliich  gesetzt  wird. 
lläll<.'t  die  l'endelwi  lle  I»  zunächst  frei  und  senk- 
recht in  der  Mitte  des  Mörsers,  so  dati  für  die 
Inbetriebsetzung  ein  sehr  »erinpT  Kraftaufwand 
nötii:  ist,  weil  vorläufig  keine  Hindernisse  zu 
überwinden  sind.  Krst  wenn  man  die  Pendcl- 
welle  b  nach  aulien  str.bt,  berührt  die  Walze  a 
den  Möi-s,  rriiiir  c,  lauft  an  ihm  herum  und  i»- 
iMinit  die  Mahlarbeit. 

Der  von  der  Walze  a  ausgeübte  Druck  hiiie.M 
von  ih  r  Schw  ere  der  Walze  und  der  1 '  m Luit - 
j.-e.scliw imliirkeit  ab  und  betraft  bei  der  «iriffin- 
schen  Mühle  gewöhnlich  etw  a  :?i  m  h  ,  kr  Die 
Arbeitsleistung  wird  sehr  bccinllußl  \<>n  der 
Abnutzuiifr  •ler  Walze  a  und  der  \'ei kleinerum: 
ihres  Durchmessers,  sowie  der  Abnutzung  d» - 
Mörserrin-rs  e  und  der  Verdroß,,  -unir  seines  Durch 
messers  Wird  z  H.  durch  die  AhnutzuiKr  der 
Durchmesser  de»  Mörserrin^s  von  Tfin  mm  auf 
Mi!  mm  vergrößert  und  •rlei«  hzeitifr  die  Walze  a 
von  -■ « si »  auf  4-3'  mm  verrini.'ert,  so  K,.|,t  ,ii.' 
l'inlauf/.ahl  der  Walze  von  :(<ilt  l  ud  Min  auf 
l  ud  Min.  „lso  um  -JS",,  herunter,  die 
Leistung  si„kt  also  beträchtlich.  Di,,  der  Ab 
nutxuni:  unterworfenen  Teile  Walze  a  und 
Mörseuin-  c  müssen  aUo  hiebt  und  rasch  aus- 
weehs,|bar  sein  Diese  Forderun:.'  i-t  bei  der 
«•ri  Iii  n  sehen  Mühle  erfüllt. 

Die  Wirkun-swcis,.  ,l,.r  < ;  rif  fins.dien  Mühle 
ist,  wie  Prof  Heriii.  Fischer  nachirew iescn  hat. 
ein   Zerdrücken.  Zerschellen  und  Zerreiben  de- 

MmIiI.it,,,,...  wiihrei.d  ,1i,.  Hohrmühb  r  zerreibt 

und  zerschlißt,  sie  verlangt  ein,-  Vorzerkb  im - 
runn  des  Mahl-utes  bis  :l„f  ::  n)1  wä|,ri.ni| 
die  stärkste  K.mkurrentin  der  l'emlelinühle.  die 
Hohr-  od,-,-  liriesinühle.  ,his  Mahlgut  zu  einem 
feinen  Cries  vort'emahlen  verlangt,  bevor 
dasselbe  verarbeiten  kann  In  einer  Zemenl- 
fabrik  /.  I!  .Tiuii-i  ,|ahei  für  di-  l'endelmiihb- 
die  \orarb,  ii  durch  einen  Steinbrecher,  während 

die  Hohrmül.le  „och  Halbfein-Mahbini ich- 
«"i'^n  z.  I-,  Mahk-änt:e,  Ku-elmühbn  zum 
>chrote„  nnbedniLM  nöti^  sill(1-  i Kr„f,i„.,jJirf 
'  fr  Kohrmühle  mit  Vorbereitun-iiiaM  Innen  i>i 
auch  ,röü,  r,  ab  der  einer  entsprechenden 
«.n  ff  i  „sehen  Mühlenanla-M-  \'c -leichsnu.hlun- 
i.'«'ii  .ab,  ,,  ,|„.  rbcrlojreiiheit  de,  tlrif  f  i  n-  h.  ,, 
Muhle  zweifellos  dar-elan. 

KrwäJinl  st.j  noch ,  dali  die  ursprüiiplifli.- 
K...,st,„ktion  ,|(,  «.riffmsd,,  M  1 , 1 .  de,  Fbel- 
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•tarnt  hatte,  daß  durch  die  große  Beanspruchung 
■Ie*  Mörserringes  uii'i  <lio lit-fci^en  Erschütterungen, 
die  die  eisernen  Ständer  aufzunehmen  hatten 
auf  das  Fmidamcntiuauerwerk  übertrugen. 


in. 


<l:i«  Fmidamcntiuauerwerk,  wenn  es  nieht  »ehr 
-rl.wer  und  nieht  änllerst  sorgfältig  ausgeführt 
war.  bald  Beschädigungen  zeigte.  Die  heutigen 
K. -nstrnktionen  der  Griff  in  scheu  .Mühle  sind 
siun  iti  der  Weise  abgeändert,  daß  statt  der  bis- 


herigen eisernen  Seitenständer  zwei  Holzständer 
angewendet  werden,  die  dnreh  vier  eiserne  Zug- 
unker  von  den  Koken  der  <  irundplatte  aus  in 
der  richtigen  Küpe  festgehalten  werden.  Die  Holz- 
ständer  wie  die  Zuganker  haben  doppelte  <  lunuiii- 
rnterleirseheihen,  die  die  Erschütterungen  auf- 
nehmen. Die  Wirkung  dieser  neuen  Anordnung  ist 
eine  außerordentlich  günstige,  und  der  erwähnte 
f beistand  wird  durch  sie  vollständig  beseitigt. 


Referate. 


I.  5.  Elektrochemie. 


M.  Le  lllaiir  und  ('.  F.  <  arrier  jnn.   Die  Dar- 
stellung von  metallischem  Natrium  durch 
Elektrolyse  einer  geschmolzenen  Mischung 
von  Natriumhvdroxyd  und  Natriumear- 
bonat.     Z.  f.   Klektrochem.   10,   jiiH— r>72. 
V  *.   l."i.  7    Karlsruhe. ) 
i'i'  Prüfung  eines  neuen  von  II.  Heek  er  stam- 
menden Verfahrens  zur  Natriumdarstollnng  ll). 
II.  I'.  Ii.4ft55i.  das  dem  t'as  1 11  ersehen  nachge- 
bildet ist,  und  das  in  der  Klektrolyse  eines  <u- 
'neiipes  von  NaOH  und  Na.CU.  besteht,  ergab, 
•laö  sieh  <las  t'arbnnat  überhaupt  nieht  au  der 
Zersetzung  zu  beteiligen  scheint;  denn  in  den 
Anndengaseii    konnte    nie    CO,  nachgewiesen 
»erden.     |>er   ( 'arbonatgehalt    steigt    bei  den 
Kl-ktrolv-en    Iii-    6f>" "., ,    die   Stromdiehte  auf 
-.5  Arno,  pro  ,|,  „i    |>it.  Temperatur  war  je  nach 
Zusammensetzung   der  Schmelze  zwischen 
""J  I»«-  Verfahren  ist  sonach  in  der 

>«»"i  Autor  angegebenen  Weise  nieht  durchführ- 
'w;      stellt  nur  ein  verschlechtertes  t'astncr- 
-'lies  Verfahren  dar.  />;•— 
"tt..  Steiner.   Studien  über  das  sogenannte 
(•lnrkeiiverfaliren  zur  Elektrolyse  wiissc- 
riger  Losungen  der  Alkaliehloride.  iZ.  f. 
Klektrochem.  10,   317-331.     «.,6.  [2S./2.] 
l»armstadt. 

i!<>  dem   tilockenverfahren    zur  Alkalichlorid- 

•  Jektrolyse,  das  jetzt  bereits  in  mehreren  großen 
al'nken  technisch  ausgeübt  wird,  sind  die  Aus- 
Uten  Dünstiger  als  bei  «lein  älteren  Diaphraginen- 

•  erfahren,  «eil  eine  Wanderung  der  OH-Ionen 
1,1  '»'•n  Am.denraiini  «buch  die  sieh  in  der  (i locke 
'"lerl.alb  der  Anode  ausbildende  neutrale  Kl üssig- 
^it-seueht  verhindert  wird,  und  somit  Hvpo- 
'■'>  »nth,ldung  und  Sauerstoffen! wicklung  'fast 
-"  'II-'  vermieden  „er.len.  Hei,,,  kontinuierlichen 
-  "«''  «ird  durch  ständigen  Zufluß  von  Alkali 

"">n.ilos„,,g  ,llr  A ,„„,,.  v].UwnVitm, 

"""i  hoehgohnltoi,  „nd  dadurch  die  Absehci- 
Ml1'-  «•»•.•*  ziemlich  reinen  Chlors  bewirkt.  Bei 
"•k"Nti.n.ierliehe,n  Betrieb   verschiebt   -ich  die 
"  r"  '-  Nlncl,,  lladl  lK.r  A|l<((1).  zu.  (.hl()r 

,„'„.•'""  ''T1'  Sl,"*'r*">«  «u-hr  und  mehr  ver- 
|  Miugt.  „„d  die  Stron.ausbeute  sinkt.  Die 
^ ■  "ip-ten  \ers„ehsergel.nisse  für  den  allein  in 
,„1,  ^"'"Menden  kontinuierlichen  Betrieb 
,     ""•  '"landen.    Man  erhält  ein,.  S.roimu.s- 

S  ml  Kuh4'  -  T'  "WH«*,  von  120 
, . ,    ™  s  K«»H  im  I  „nd  ein  '»7    U«\  \\Kv> 
•  ***  »h  einer  Stromdiehte  vo„  ,.    4  An.,.. 
»'>r»m,i:,l,,..  Ch.ekemp.erschnitt  „od 


3,7  4,2  V  Elektrodenspannung.  Wichtig  ist 
eine  möglichst  hohe  Konzentration  der  ange- 
wandten K('l-Kösung.  Die  Lösung  muß  ober- 
halb der  Anode  zufließen  und  sich  ohne 
Schliercnbildung  über  den  ganzen  horizontalen 
( iloekeuquerschnitt  gleichmäßig  verteilen.  Als 
Anodeninaterial  koiunit  für  die  Praxis  nur  Kohle 
in  Betracht;  die  Versuche  haben  ergeben,  daß 
Kuustkohle  mechanisch  angegriffen  wird,  und 
daß  die  abfallenden  Teilchen  die  darunter  be- 
lindliche  Lauge  bräunlich  färben,  daß  dagegen 
der  Achesongraphit  bei  einer  Stromdiehte  von 
2  Amp.  iplm  GlockcuqiicrschuiU  nicht  angegriffen 
wird.  Man  kann  aber  auch  bei  Verwendung  von 
Kuustkohle  farblose  Kndlaugen  erhalten,  wenn 
man  den  Kaum  unterball»  der  Anode  durch  eine 
Saudschicht  von  der  Kathodonflüssigkeit  trennt. 
Die  Kiitferming  der  neutralen  Trcnnungszone 
vom  unteren  < llockonrand  wird  um  so  größer,  je 
geringer  der  Alkalichloridgehalt  und  die  Strom- 
diehte sind,  und  je  höher  der  Alkaligehalt  der 
Kathodenlauge  ist.  Der  Vertikulabstand  der 
unteren  Anodenfläehe  vom 'Niveau  des  unteren 
< !  locken  ran  des  ist  für  die  praktische  Durch- 
führung des  Verfahrens  von  großer  Bedeutung; 
er  soll  so  groß  sein,  daß  sich  die  neutrale 
Schicht  noch  mindestens  1  ein  unter  der  Anode 
befindet  lh- 

Wilhelm  Kettembeil  und  V.  F.  (  arrier  jun. 
Versuche  über  die  Alkalichloridclektro- 
lyae  unter  Benutzung  von  Eisenblechen, 
die   mit    Quecksilber   berieselt  werden. 

iZ.  f.  Klektrochem.  10.  .Vi*.  .V*.  .27.  6.| 

Karlsruhe. 

Die  Vcrff.  haben  das  Verfahren  der  Alkalichlorid- 
elektrolyse von  Dr.  (iurwitseh  1 D.  K.  1'. 
Nr.  14". 74!«  1  nachgeprüft  Dies  besteht  darin, 
daß  man  Quecksilber  über  eine  geneigte  Kisen- 
blechkathode  rieseln  läßt,  die  mit  eng  aneinander 
liegenden  Kiefen  von  geringem  Querschnitt  ver- 
sehen i«t.  Das  Quecksilber  l.elädt  sieh  mit 
Alkaliinetall,  gibt  dies  ilaun  in  einem  Zcrsetzungs- 
apparat  an  Wasser  ab  und  kehrt  in  den  I'rozeß 
zurück.  Zunächst  wurde  festgestellt,  daß  sieh 
die  Kiseiikathodcu  nur  schwer  vollständig  amal- 
gamieren  lassen  und  st,  ts  unter  >tn.m  aufbe- 
wahrt werden  müssen,  da  sie  >mm-i  -tiilicr-t  -ehnell 
rosten  und  utibrauchbar  wen!. 11.  Dnicb  die  Be- 
wegung des  Quecksilber»  entstellen  Wirbelbe- 
wegungen im  Klektrolyteu,  die  Stromverluste  zur 
Folge  halten:  .labet  erhält  man  nur  bei  Ver- 
wendung eines  Diaphragma.s  eine  Stromaie-bcute 
von  über  *.*.■;,.  ohne  ein  solches  sinkt  -ie  auf 

|s' 
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50*',.  und  darunter.  Die  Stromdichtc  muß  niin- 
«lestons  (),:{:»  Anip.  pro  qnn  betragen :  steigert 
111:111  sie  aber  zu  sehr,  so  erhöht  sich  die  Tem- 
peratur Mark,  so  daß  schon  hei  0,;>  Anip  der 
Elektrolyt  schnell  zum  Sieden  kommt.  Ohne 
Diaphragma  kann  nur  dann  eine  gute  Ausheute 
erzielt  werden,  wenn  die  <  Jueeksilberobcrlläche 
im  Zustande  der  Buhe  oder  langsamer  und 
gleichmäßiger  Bewegung  ist.  Deshalb  scheint 
das  neue  Verfahren  nur  geringe  Aussichten  zu 
haben:  ohne  Diaphragma  ist  die  Ausbeute  zu 
klein,  mit  Diaphragma  die  Spannung  zu  groß 
und  die  Apparatur  zu  kompliziert.  1  >r — 

Knthcuau.    Iber  Cah-iiimdarsfcllung.     Z.  f. 

Klektrochem.  10.  fiOK  ;.09.  T2.il.  Berlin.  1 
Nach  einem  kurzen  Fberbliek  üher  die  ( leschichte 
der  Calcium«larstellung  wird  angegeben,  daß  es 
jetzt  gelungen  ist,  reines  Calcium  technisch  in 
großen  Quantitäten  und  zu  mäßigen  Preisen  zu 
erzeugen.  Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  mau 
die  Kathode,  an  der  sich  das  Calcium  abscheidet, 
den  »Schmelzfluß  nur  berühren  laßt  und  sie  in 
dem  Maße,  als  sich  das  Metall  ansetzt,  empor- 
zieht. Man  erhält  auf  diese  Weise  das  Calcium 
in  Stangenform.  Ein  Zusatz  von  Flußspat  zum 
Klektndyten,  wie  er  sonst  empfohlen  worden  ist, 
ist  nicht  unbedingt  erforderlich.  Das  Calcium- 
inetall  hat  bis  jetzt,  noch  keine  Verwendung  ge- 
funden, doch  ist  ihm  eine  solche  iz,.  It.  für 
Ucduktionspmzcsse,  für  Stahldarstcllung ,  für 
Legierungen  usw.    in  Aufsicht  zu  stellen.  I)r 

(Mio  Sackur.  Zur  Kenntnis  der  Blciziim- 
legierungen.  Z  f.  Klektrochem.  10,  ,r<_"2 
l»is  f»29.  L'J.  7.  Berlin.  1 
Verf.  hat  die  in  wirtschaftlicher  und  hygienischer 
Beziehung  wichtigen  Bleizinnlegierungen  auf  ihre 
Angreifbarkeit  durch  saure  Flüssigkeiten  näher 
untersucht  und  den  Zusammenhang  zwischen 
Zusammensetzung  und  Angreifbarkeit  festgestellt. 
Blei  und  Zinn  stehen  in  der  elektrischen  Span- 
nungsireihe  sehr  nahe  lieieinander ;  ilaher  ver- 
mögen sie  sich  gegenseitig  au*  ihren  salz-  oder 
schwefelsauren  Lösungen  bis  zu  einem  Oleich- 
gew ichtszustand  auszufallen,  Durch  Bestinnnung 
der  Olcichgewichtskonstantc  findet  man.  daß 
Zinn  das  edlere  Metall  ist.  also  eine  geringere 
Losungsten.-ion  besitzt  als  Blei.  Wenn  trotzdem 
Blei  aus  einer  mit  Essigsäure  versetzten  Blei- 
acetatlösitng  durch  Zinn  fast  vollständig  ausge- 
fällt wird,  s.»  liegt  dies  daran,  daß  Zinn  mit  den 
Acetationen  zu  undissoziierteii  Komplexen  zu- 
sammentritt. An  Legierungen  beider  Metalle 
hißt  sich  durch  Best immung  der  Lösungstousionen 
zeigen,  daß  Blei  und  Zinn  keine  chemische  Ver- 
bindung, wohl  aber  feste  Lösungen  von  be- 
schrankter Löslichkeit  bilden.  Die  Angreifbar- 
keit der  Bleizinulegierungeii  durch  K.ssjg>äure 
unter  Dnrehlciten  von  Luft  hatte  das  bemerkens- 
werte Ergebnis,  daß  durch  \erd.  Saure  gleich 
von  Anfang  an  viel  mehr  Blei  al-  Zinn  gelöst 
wird,  während  konzentrierten-  r-äure  zunächst 
viel  inehr^Zhin  löst  als  Blei.  Die  Kiklärung 
hierfür  ergibt  sich  daraus,  daß  von  den  Legie- 
rungen primär  nur  Blei  gelost  wird,  und  das 
Zinn  unter  gleichzeitiger  Ausfällung  der  äqui- 
valenten  Bb-inieiige    in    Lö-ung   gebt.     Die  Oe- 


schwindigkeit  dieser  Fällung  wir«! 
Essigsäure  stark  beschleunigt,  tritt  <L* 
zentrierterer  Säure  in  den  Vordergi 
<  o  samtangreifbarkeit  erweist  s*ieh  :«t 
unabhängig  von  der  Zusammen^t/Mit 
giening. 

F.  Foersler  und  (i.  t  offotti.  Zur 
der  Elektrolyse  von  Kupft'rsui  I  fn  f 

Z.  f.  Klektrochem.  10.  7%  741.  1« 
I  »resden.) 

Das   gesamte    elektrochemische  Verb. 
Kupfcrsulfatlösungen  an  Kathoil»-    11  n 
anode  hißt  sich  durch  die  Betmclitim - 
stets  auftretenden  Oleichgewicht.» : 

Ca  4-  Cir'XtSCtr 
uml  die  daraus  zu  folgernden  I\»tent< 
nisse  erklären.    Kin  Strom,  der  eint-  K 
fatlösung  bei  einem  unterhalb  des  Kigt-ii] 
des  Kupfers  gegen   die  Lösung;    gel«  g, 
thodenpotential  durchtließt,  dient  aiiss, 
dazu,   an  der  Kathode  zwei  wert  igfe»  K* 
einwertigem  zu  reduzieren.    Die  Kntstel 
Kupferoxydulsulfntx  gibt  sich  in  neun 
sung  durch  Abscheidung  reinen  Knpl>- 
an  der  Kathode  kund.    Sehr  gut  kann 
höherer  Temperatur  70    Su"i  beobjii-htet 
weil   hierbei   das  Oleh-hgewieht  zugun. 
Cujirosulfats  verschoben  ist.   In  sauren  1, 
und  bei  sehr  kleiner  Stromstärke  auch 
tralen    Lösungen   entsteht   dagegen  kor 
Niederschlag,  weil  das  entstehen«  le  <  uj 
durch    den    Luftsauerstoff   oxydiert  wir 
Stromstärke,  die  unterhalb  des  Kupfcrp 
die  Kathode  zu  passieren   vermag,  ist 
i  i.Oö  Anip.,  einer  Stroindiehte  von  o,S.r,  ■  \  \> 
pro  nein  entsprechend.    An  der  Anode 
die    Ausbildung   des   erwähnten  Oleieli 
die  bekannte  Erscheinung,  daß  bei  dt-/ 
lw  mit  reinen   Kupferanoden  die  <  mv\ 
nähme  derselben   nicht   unerheblich  >sn 
als  ilic  gleichzeitig  an  <len  Kathoden  ti 
schlagen«?  Kupferinenge.    In  dein  Mali«-, 
zur  Aufrcchterhaltung  d«-s  Olciehgcwii-Iits 
Cuprosiilfat  durch  Luftoxydatioii  beseitig 
muß   die   Anode  Cuproioneu  nachliefern 
dieser   Vorgang   wird   wiederum   durch  <• 
Temperatur  begünstigt.  / 

K.  Klhs  und  K.  Becker.  Versuche  zur  el« 
chenüscheii  Darstellung  unter*clm 
saurer  1 hy«lri»schwefligsaurer)  Salz« 

f.  Klektrochem.  10,  :it;j.    -\).  ß.  ; 

Oicßen.i 

Bei  der c Ick ti  oly  tischen  Bcduk  tioiisiUirci  sciin 
saurer  Salze  treten  die  b<-iden  ernarMi'ii 
aktioiien  ein: 

1.  j.NallSH       Jll       Na,S.O(-  ;>||,<  ■ 
II.  jNallSi  )2     4  11      Na,S/r-,  3Ht<> 
Den   et-steren    I'ro/eß   mit    guter  Nroiiiitusl 
diiicb/ufiilii'eii,  gelingt  nach  den  Yie>;ii-Iit'ii 
Verff.  nur  zu  Anfang  der  Elektrolyse  .V 11  - i  1 
ca.  •"'  .   .   später   überwiegt  «lie  Zerstöriiii- 
vorhaiideiieti  Ilyilrosiillits  unter  Kutsteliuii ^ 
Na.S.U    die  Neubildung.    Festes  Sui*  ivar  , 
trolytisch  überhaupt  nicht  zu  erhalten;  die 
cheiiii-ebe  Reduktion   der   Bisultit?  i»t  als,, 
die  Darstellung  <les  1 1  \  < tro-u I f i ts  vii-l  güiistj 
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:.'>eu  des  I>.li.  I*.  N,-.  l-j.-.-.'uT  von  A.  R. 
iUrM.'llun^  den  feston  Ca- und  M>:-Salzcs 
n^chwefliirei,    Sfiure    durch  Elektrolyse* 

>  'l'ii  wc"»ciitl\i-heii  Punkten  als  unrichtig 
n     »  :i-Kj-ii1tu   ist  in  Wa-.-cr  für  den  <r«'- 

/.week  /.vi  H-liwvr  löslich,  un<l  «las  bei 
k*r<dy--v  de-  Mjr-Uisulrit.s  sich  ausschci- 
;:^/   erwi.'-   -ich   als  M>rSO..    Wohl  aber 

•iie  Hildo»»;  fester  Hydro-ultite  bei  Ver- 
»Aner  N  ntriumzinkbisultitlosuio/  bc- 
■:    werde»,    doch   bietet  auch  dieser  Wejr 

Vorteil    v..r  dem  rein  chemischen.  Nur 

•vrtri^er  «1er  kathodi-chen  Kcduktiotis- 
,l-  wie  Wi  der  1  ndiiroreduktion  nach  dem 
u  t  I»  K  IV  Nr.  1  :«•:,«>;,  kann  die  clektro- 
-s  he  Kr/rii^in-.'  von  Hydrosulfite»  von 
— -hem    Wert«-  sein.  />r  — 

M  R.  Frank.  Die  Darstellung  de*  Natriaiu- 
tnd  t'alfiuiiisalze»  der  hydroschwefligeii 
nnr^r-eh  welligen )  Säure  durch  Elektro- 

/.  f   Kb  ktn.cbein  10.  4f,o-  Cl'.  s.  7. 
-  t.     t 'harlottenbunr 
V:>er  den  Versuche»  von  Elbs  und  Heeker 
-t.  heudes  lief,    u erden  die  Aukuben  des 
•.  drm  D.  Ii  P  Nr.  P2.VJ07  in  allen  Punkten 
ii'    erhalte»     Cabiiunbisullitlösuujren  mit 
"  •  ■*  *  "aUiuiiibi-uifit  im  I  sind  mit  Leichtig- 
.  rzu-telU  n,   und  bei  der  kathodisehen  Hc- 
ü   solcher  I.öMinireii  scheidet  sieh  CnSt<  >4 
weißen   und  seidetrlünzcnden  Nadeln 
Mau  kann  so  mit  einer  Stromausbeute  von 
"•'■„  bis  zu  4"  ,.  des  Calciumbisullits  in  das 
■  r  -ulrit    überführen.     Auch  Natriumbisulht- 
•  .'-Ti   lassen   sich    weitgehend  zu  Lösungen 
u  tly<ir->-ulht    reduzieren.     AU    l'r-ache  der 
"ii-r-..]£>   von  Elbs  und  Becker  muH  das  Yor- 
!••  \4iii  überschüssiger  freier  SO.  in  den 

nutresehen    werden;   diese  wirkt  auf 
:•  ro-Mlrit  stark  zersetzend  ein.  Dr— 

K.»ei>ter  und  A.  Pijruet.  Zur  Kenntnis  der 
Elektrolyt-    des    Knliumucctuts.      '/..  f. 
Kkirrochem    1«.    729-736.     16.1».  13.8. 
i're-leti. 

'.-    !m;  Ver-uche»    von    Kolbe    sowie  später 
>I;irra>  und  von  Petersen  »Iber  die  Elek- 
>••-«■  de-  KaüuiiKieetnt.s  zwischen  Platinelek- 
-  :i  >t  iVkannt.  daß  sich  anodisch  Äthan  in 
> r  strvmiau-bcule   bis  zu  !M'»"n    erhalten  läßt. 


Iii  b"he  Acetatkoiizentration.  hohe  Strom- 
■'-  md  »it-driire  Temperatur  der  Bildum:  des 
■i  1 1-  _'ü!i-tiir  sind.    Die  Verff.  haben  die  Wir- 
■:.  vr>< hi.'d«-iier  Arti  n    von  Elektroden  auf 

•  i'Nffü  untersucht.  Von  den  rlrei  möglichen 
•L  !-tT..rr'm^en :  1  Kntwicklun^  von  Sauerstoff, 
.    \  i(;ivn  d.:-s  Ks-itrsäurercstes  zu  Kohlen- 

r    «!  r  Kohlenoxyd',  :<  Äthiinbildunjr  —  üher- 

•  »i  Ateden  an-  Eisen  und  Palladium  sehr 
«  >•  ■  r-tt  Vorjranjr.  weil  da*  zur  Saucistoft- 

"..•:! '.r,;-  au-  Acctat  lösuujr  erforderliche  Po- 
.-..!  3  '-■>.  iden  Elektroden  besonders  tief  liejrt. 
'.rirjcruL-r;    verhalten    sich    wie  solche  aus 
r  iVm   Vorwiegen  des  dritten  Vorganges', 
•:•-••/;  -i.  [lattno  rteii  Kiekt  roden  Äthaubildunjr 
•:-'"S'i'leit  kann,   bald  nicht.    Die  Äthan- 
k*i  nfenieit  unter  den  drei  Vorgängen  das 
Vid.'ui-otential.  daher  tritt  sj,.  hei  Ver- 


weudunir  von  stark  voii'olarisierti  n  platiniertcn 
Anoden  ein.  Solange  an  den  Anoden  noch 
freie  Ks.-i^säure  vorhanden  ist.  beobachtet  man 
bei  der  Elektrolyse  periodische  Schwankungen 
in  der  Spannung;  dies.-  hören  bei  weiterem  Ver- 
lauf infolge  <ler  Zuwan<brun^  von  I ICO. '-Ionen 
auf.  Ol)  die  Äthanbildunjr  auf  Ktitladun^r  von 
C.11,0/- Ionen  oder  auf  einer  Oxydation  von 
freier  Essigsaure  oder  auf  primärer  Abscheiiluu^ 
von  Acetylsupi-roxy.l.  (  H  CO  •  O  •  O  •  C<  >  •  CM  . 
beruht,  läßt  sich  experimentell  zurzeit  nicht 
entscheiden.  /V 

Rrioh  Müller  und  Richard  Eoehe.  Elektro- 
lylischc  Darstellung  von  Itromoform.  '/.. 
i.  Elektrocheln.  10,  405)— 4  1  4.  17 ü.  |lft.  .">.) 
Dresden  und  Hcrlin.) 
Nach  P.  Cou<rhlin  Am.  Cheni.  .1.  27,  er- 
hält man  Itromoform  in  einer  Ausbeute  von 
litO",,,  wenn  eine  Lösiin-r  von  Itromkalium  un<1 
Aceton  bei  Verwenduntr  eines  Diaphragmas  elek- 
trolysiert  wird,  wobei  man  die  entstehende  Säure 
durch  allmählichen  Sodazusatz  neutralisieren 
muß.  Die  Verff.  haben  gefunden,  daß  dicelcktro- 
lytischc  Hrouioformdarstellun^  einfacher  ohne 
Diaphragma  austreführt  werden  kann,  wenn  man 
dem  Elektrolyten  o.l'  „  Kaliunichroinat  zusetzt, 
wodurch  eine  kathodische  Reduktion  völlig  ver- 
hindert wird.  Man  erhält  eine  Ausbeute  von 
über  !hi\,,  wenn  man  •_'.'>"„  ijrc  Hromkaliuinlösuiifr 
anwendet  und  unter  Einleiten  von  C*0,  bei 
11,04  Ainp.  pro  qcm  Stromdiehte  zwischen  Platin- 
elektroden elektrolysiert  und  das  entstandene 
Hrombromoform  nachträfrlich  durch  Schütteln  mit 
acetonhaltixer  Sodalösun«r  /.«•rsetzt.  Itei  der  elek- 
trolytischen  Broin(»fiu-iudarstellunjr  treten  Strom- 
verluste auf,  die  nicht  allein  in  einer  nebenher- 
jrehenden  Erzeu^'unjr  von  Itroniat  lu-irrfindet  sind, 
und  für  die  bisher  noch  keine  sichere  Erklärung 
!/efunden  weiden  könnt«.  Dr— 

Zusainineiipesetzte  Kohleelektrode  mit  eiuem 
metallischen  von  einer  isolierenden  Hülle 
nnifjeheiieu    Stromleiter.       iNr.  l")4l»'».'<. 
Kl.  12h.  Vom  10.  W  \'MX\  ab.  The  Oeneral 
Electrolytie  Parcnt  Company.  Limited 
in  Middlewich.i 
An*  'len  Patentansprüchen:  1.  Zusammengesetzte 
Kohleelektrode  mit  einem  metallischen,  von  einer 
isolierenden   Hülle  umgebenen  Stromleiter,  'la- 
durcli  frekennzeichnet ,  daß  die  leitende  Verbin- 
duii)?  zwischen  den  einzelnen  Kohleblöcken  M 
und   dem   metallischen  Leiter   '_' 1  ans  massiven 
Kohlestäben  4    besteht,  die  unter  Cm^ießeii  von 
Blei  oder  anderem  ircci-Micte»  Metall  in  sie  uiii- 
spannemle  A usbi.^un.ircn  W 
des    Metallleiters  cin»-cle«M 
sind. 

Die  Erlinduinr  soll  die 
Anoden  für  elcktndyti-ehe 
Zwecke  nach  Patentschritt  Nr. 
114  l'»:l  verbessern.  Oemäß  der 
vorlicL'euden  Kninduii;^  wer- 
den die  den  inclall  wlirii 
Leiter  mit  den  Kohleblöckm, 
zwei  Kohlebb'icke  untereinander  ver- 
Klötze    dlircbwe<_'      all-     Kohle     Im  r- 


sowie  je 
bindende 

gestellt,    wobei    .1.1     liietalli-elie    Leiter    rilfjhM-  . 
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mig  "Mi  die  verbindenden  Kohleklötze  in  der 
Hälfte  ihrer  Länge  hcniuigelcgt  ist.  Derartige 
Kohleclektroden  sollen  «ine  längere  Lebens- 
dauer als  die  nach  der  genannten  Patentschrift 
hergestellten  besitzen,  sowie  .  in«'  niedere  Span- 
nung in  der  Zelle  verlangen.  W'inpunl. 

Verfahren  zur  Herstellung  versundlithiecr.  in  Blrl- 
schwanimpJntten  umgewandelter  und  daran» 
durch  Formation  wiederzuerhaltender  poüitiver 
Polrlekf  roden.    (Nr.  l.Vi  IOÖ.    Kl.  21h.  Vom 
13./6.  1902  ah.    Richard  l'.oetze  in  Berlin.) 
Patentansprüche:  1.  Verfahren  zur  Herstellung  vor- 
sandfähiger,  in  Bleischwammplattcn  umgewandelter 
und  daraus  durch  Formation  wiederzuerhaltender 
positiver  Polelcktrodcn,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  man  die  erzeugte  Blcischwammschicht  mit  der 
Lösung  eines  Salzes  durchtränkt,  welches  nach  der 
Verdunstung  des  Lösungsmittels  darin  in  feiner  Ver- 
teilung  zurückbleibt,  zum  Zwecke,  die  Elektroden 
unl>e8chadet  ihrer  Wirksamkeit  lange  Zeit  trocken 
auflM'wahivn  zu  können. 

2.  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  die  Um- 
wandlung der  Sii|M>ro.\ydschieht  in  eine  Blei- 
schwamtnsehicht  ls-rcits  in  der  zur  Tränkung  gemäß 
Anspruch  1  bestimmten  Salzlösung  vornimmt.  — ■ 
Die  aus  Hleisu|««roxyd  auf  clcktrolytischcm 
Wege  hergestellten  Bleisehwammelcktrodcn  können 
nach  dem  Waschen  getrocknet  und  dann 
lieirn  Aufbau  des  Sammlers  als  positive  Polelck- 
trodcn benutzt  werden,  wo  dann  der  Bleischwamtu 
durch  Formation  wieder  in  Bleisupcroxj-d  ül>erge- 
führt  wird.  Bei  längerer  Aufbewahrung  haften  die 
Bleisehwammtcilchcn  bzw.  die  durch  Oxydation 
an  der  Luft  entstandenen  Oxydteilchen  fest  an- 
einander und  ^einträchtigen  dadurch  die  Wir- 
kungsweise der  Platte  bzw.  des  Sammlers,  so  daß 
der  Akkumulator  nur  durch  mehrmaliges  Laden  auf 
seine  volle  Kapazität  gebracht  werden  kann.  Nach 
vorliegendem  Verfahren  wird  nun  irgend  ein  geeig- 
netes Mittel,  beispielsweise  Zinksulfat,  der  Blei- 
schwammschieht  zugesetzt,  welches  dann  die  ein- 
zelnen Kleiteilehen  voneinander  trennt  und  so  ein 
Zusammenhalten  verhindert.  Wicgand. 

Verfahren  der  eleklrol)  tischen  Darstellung  wtn  Krd- 
alkalimctallen,  namentlich  von  Calcium  auf 
feuern utisigem  Wege  in  kompakter.  Insbesondere 
Stangcnform.    (Nr.  164  «3.    Kl.  40c.  Vom 
10./ 5.    190.3   ab.     E  1  e  k  t  r  o  c  h  e  m  i  s  c  h  c 
W  e  r  k  e  ,  (J.  in.  b.  H.  in  Berlin.) 
Patentanspruch:  Verfahren  der  elektrolytischeu  Dar 
Stellung  von  Erdalkalimetallen,  immentlicli  von  Cal- 
cium, auf  feucrflüssigem  Wege  in  kompakter,  ins- 
liesondere  Stangenform,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Berührungsclcktrode.  an  welcher  das  aus- 
geschiedene .Metall  zum  Erstarren  ircbracht  wird,  im 
Laufe  des  Verfahrens  ganz  allmählich  angehoben 
wird,  so  daß  das  Metall  zu  einem  sich  stets  ver- 
größernden festen  Körper  anwächst,  der  seinerseits 
weiter  als  BeriihrungselektriKle  dient. 

Das  in  Stangcnform  gewonnene  Metall  bedeckt 
sich  durch  Adhäsion  mit  einer  dünnen  Schicht  des 
Elektrolyten,  e-,  wird  so  in  einfachster  Weise  vor 
jeder  Oxydation  durch  den  I.uftsauerstoff  geschützt. 
Bei  der  vorliegenden  Arbeitsweise  werden  Verluste 
r<n  Metall  duivh  Auflösen  in  dem  Elektrolvten  vei - 


mieden  und  infolgedessen  nahezu  theoretische  Strom - 
ausls'uten  erzielt.  Winjantl. 
Apparat  zur   Darstellung  von  O/.on 1  .  Nr 

156531.  Kl.  131.  Vom  |s,  h:  Lm:;  ab 
William  Elworthy  in  London.  Zu-atz 
zum  Patente  12"  ITA  vom  S.  d.  1  »M.*t I. . 
P'itcntnnsptiiihi  .-  1.  Der  durch  da-  Patent  IL'hIT:! 
geschützte  Apparat  zur  Darstellung  von  Ozon  wird 
dahin  geändert,  da  Ii  die  äußere  Elektrode  mit 
einer  nichtleitenden  Höhn-  umgeben  ist.  zum 
Zweck,  für  den  Luft-  oder  Saiicrstoffstroni  neben 
dem  Weg  durch  das  innere  dielektrische  Bohr 
noch  einen  zweiten  begrenzten  Weg  um  da» 
dielektrische  Bohr  zu  schaffen. 

•_'  AusführunL'sform  de-  durch  Anspruch  1 
•j-i-si  hützteii  Apparates,  dadurch  gekennzeiidinet. 


daß  der  Behälter  a    in  drei  Kammern  led.x  gc- 
■<  ibi-t  zw,  i  ks  llim,  n  in. ....  |i;  •-„,_  ,|erbei  n 
Wege  für  den  («asstrom.  — 

Die  Vorrichtung  gestattet  eine  Erhöhung  der 
Ausnutzung  des  elektrischen  Stromes  und  der 
Ozonisienmg  gegenüber  der  des  Mauptpatentc-, 
weil  der  Luit-  oder  Sauer-totl-tiom  nicht  nur 
innerhalb  .1er  dielektrischen  Ola-röhre  auf  der 
ganzen  Länge  zwischen  Metallstaube  und  <-la- 
röhre,  sondern  auch  die  elektrischen  Ladungen, 
welche  soii  der  äußeren  Spirale  nach  der  Ola-- 
röhre  zu  stattfinden,  passiert  Kartiert . 

Verfahren  zur  Darstellung  von  rersullalen  durch 
Klrktrolyse.  (Nr.  lööStiö.  Kl.  12i.  Vom  .y/3. 
I!KM  ab.  T  o  im  o  r  t  i  ii  m  f  ii  r  e  1  e  k  t  r  o  • 
chemisch©  Industrie,  ( ».  m.  b.  IL  in 
NürnKTg  und  Dr.  Erich  Mülle,  j„  Dresden.) 

1    Vgl.  .lic-e  Z    ]«104T  734. 
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fatttoiuprueh:  Verfahren  zur  Darstellung  von  Per- 
dfaten  durch  Elektrolyse  von  Lösungen  der  ent- 
•fminxlii)  Sulfate,  dadurch  gekennzeichnet,  <'«Q 
iltn  zu  i  li  ktmlysicrenden  Lömingen  der  Sulfate  Vcr- 
\m\\mpm  des  FW*  zugesetzt  werden.  — 

Es  Im t  >K-h  gezeigt,  d«ü  die  Auslxutc  ueseiit- 
L'k  il.wlunli  gesteigert  wird,  wenn  Fluorverbin- 
<l«np'D  den  Elektrolyten  zugesetzt  werden.  Hin« 
t-J  I.V  durchgeführte  Elektrolyse  einer  gesättigten 
Kilnimbi^ulfatlmunv.  «ler  5  Vol.-»,  einer  50"oigen 
v'v«if.Is)\ir.-  zugesetzt  wurden,  liefert  bei  einer 
Slnmidiclite  v,m  0,15  .\mp.  1  <|cm  Pcrxulfat  mit  M 
Ii*  W„  AusU-ute.  Bei  Zusatz  von  1  Vol.-",,  .V). 
it  Mitiecr  Hnßsäun-  stieg  die  Ausbeute  auf  lil>"„. 
'••>■>  V.J.-«,,  Fhiüsäurc  auf  tili»,,.  U-i  10  auf  77%, 
■•i  i>  auf  .SO",,  Hin  weiterer  Vorteil  des  Fluor - 
'^iu,.s  l.i  der.  daU  die  Anoden  ein  glattes  Außere 
jT'uItMt,  und  daU  infolgedessen  eine  gleichmäßige 
'  r»ulf,ti)iMunS  ohne  wesentliches  Schwanken  der 
W'MW  infolge  veränderlicher  Anoden  eintritt. 

\\itV„wl. 

II.  5  Zuckerindustrie. 
ItlMni  dm  VorrWilmif  zum   Absondern  der 
"»km  und  Kubramirzeln  von  fremden  Bei- 
«"n.i«8r>.    (Xr.  l.v.SM.     Kl.  8!»„.  Vom 

ly!M,»'--     Heinrich   Koran  in 

Mninr  hohmen.i 

IV  At^wlming  der  fremden  Beimengungen  von 
.i^T.  "ml  «^»wurzeln  soll  derart  geschehen. 
«-  4*  «kirnte  Mas...  „lfWt  in  ,ini.  Fllis!%keit 

.Ii"  h'J<*m  "I*afiHehe„  Owieht  als  1.  beispieh, 
In'd,  lt'  '*1,'r  <*Hmnw*'""*r.  gebracht  wird. 
vhJrV  1  si"lu'"  S,,'ilu'  «nd  ähnliche 

*  und  KuU.nwur/.cb,  mit  den  leichten  Verun- 
^'■m.  sohwimmen  und  in  ein  anderes  Cefäß, 
ltr4n\'n"  *,nfm  N"**«-  KffüUt  ist,  gebracht 
»^"«'«««•Rä'^und  Rühen. 
™    s,':;  ,V;hT'Kl  <lir  l0K  hU-"  Ven.nn.ini- 

utrv,mlv;rk,M,,,Hi,',ftro*»tt«w^«i,r 

H.i  wir  "b,,n;i"a,",<>|-  angeordneten 

*; ^  L  ■/,vulatio" *** Saf"  -  «•"«» 

nasse    ,Nr.  ,,,,,,    K,  S11(.  v  

,         Haiiix.ver  :  Wagner  in  Sehnde 

'"''■aiuia;i,2i,',,0M  ,u"i  ,l"r"1—  «»«• 

!"]!"  «K*  ,;"^7«''al.,ein  Verteilung- 

f-  '  k:,  ,,uM ,iie  zirk»,«ti»»- 

'  ll"  II-  »r       f  "'"  f  M:,«e 

V"r'"'"  Kltrstr». 


.'-•»•  lüf».lab.  Firma  F.  ifall- 
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'?  C      '*BI  '•-laufrohr  fiir  „nn,^ 
n"".<lal3d,e^H0lirillif  Sehlit/en 


und  Prallblechen  versehen  ist,  so  daU  bei  jeder  Höhe 
der  Kts  hmasse  deren  l'rnlauf  durch  diese  Schlitz« 
hindurch  stattfinden  kann.  — 

In  der  Patentschrift  sind  noch  "weitere  Aus- 
fühmngsformen  dargestellt.  Kttr.shi,. 

Vaknumkorhrr  mit  am  unteren  Kode  Huck  trlc 
skopartls  verlingrrbaren  I  mlaufrohres  ange- 
ordnetem HeizH»lem.  (Xr.  löütfc*».  Kl.  Wie. 
Vom  0.12.  UMk?  ab.  A  ii  g  u  s  t  X  c  u  mann 
in  B.-rlin.) 

WetWTithch  an  tler  Einrichtung  ist.  daU  beim  Be- 
ginn des  VerkoclK-ns  die  Füllung  üIkt  den  edieren 
Rand  des  teleskopartigen  zunächht  zusammenge- 
schobenen Umlaufrohres  direkt  in  diese*,  gelangt, 
wahn-nd  bei  erhöhter  Füllung  nach  \'erlJingening 
des  l"mlaufr(dires  .lieses  mit  einem  «lariiber  l»efind- 
lichcn  trichtenutig.-n  Fortsatz  zusammentrifft,  der 
die  aufsteigende  Füllung  gegen  die  Wandung  des 
Kochers  drängt,  ehe  sie  infolge  fhcrflieljcns  über 
den  obersten  Rand  des  Trichters  in  das  l'mluuf- 
rohr  gelangt.  Hei  ho<dister  Füllung  wird  der  Trich- 
ter noch  durch  ein  dariiUr  befindliches  Ergiinzungs- 
stiiek  erhidit  und  erweitert.  Hierdurch  sollen  Um- 
lauf und  Kristallisation  befördert  werden. 

Kurden. 

Vnn  iclitungrziiinZci  sHjreii  von  Zuckerblöckoii. 
-hrofen  o.  dgrl.  mit  zwei  einander  ge^en- 
iiberstehenden  Kieissiijren  oder  (•'iii|ipcn 
solcher  Sä^en.  Nr.  l'.r.fUn.  Kl.  s"g.  Vom 
'•'  P»":;  ab.  Max  (Jerloft  in  Mraun- 
schweig. 

P>jtmt<,nsi>rihl,r;  ].  Hin,.  Vorrichtung  zum  Zer- 
sägen von  Zuckerblöekeii.  -broten  o.  dgl..  mit 
zwei  einander  gegenüberstehenden  Krei-sägeii 
oder  (Jrujipen  solcher  Siigen.  dtulurcli  gekenn- 
zeichnet, dali  die  Verbindungslinie  der  .Mittel- 
|>unkte  /.weier  gegenüberstehender 
Sägeblätter  b  b  derart  schräg  zur 
Hahn  des  Blockes  oder  Brotes  c  ge- 
richtet ist,  <laii  erst  die  eine,  dann 
die  andere  Sägengruppe  über  die 
Mitte  des  Blockes,  Brotes  usw.  hinaus 
schneidet. 

1'.  Eine  Aiisfüliiuiigstoriii  der 
Vorrichtung  nach  Anspruch  1.  da- 
durch gekennzeichnet.  daU  die  Bahn  Ii.  auf  welcher 
der  Block  c  (-rst  der  eiin  ii.  dann  der  anderen 
der  ihn  über  seine  Mitte  hinaus  zerschneiden- 
den Sügengi  Uppen  I»  zugeführt  wird,  eine  ge- 
krümmte ist, 

Wenn  Zuckeiblöeke  mittels  zweier  einander 
.gegenüberstehender  Kreissägen  zerschnitten 
werden,, so  bleiben  die  entstehenden  Platten  durch 
einen  schmalen  >t,.g  verbunden,  dessen  Breite 
dem  Abstände  der  beiden  Nigehrcttcr  entspricht, 
so  dati  erst  durch  Schlagen  u-w  eine  gänzliche 
Trennung  der  Platten  herbeigeführt  werden  kann. 
Durch  die  eigenartige  Anordnung  der  Kreissägen 
nach  vorliegender  Erfindung  wird  d.i-  Entstehen 
eines  derartigen  Verbindiingsstcgcs  vermieden. 

II  'tiy.ttn/. 

Verfahren  znr  Herstellung  >«n  hoiisiiiiisliirk/.urkcr 
aus  liifilrockcm-iu  Krlsiallzurker  dnrrh  Behand- 
lung mit  Itampf.  IXi  l 4  !»s7.  Kl.  Süd.  Vom 
IS.  :t.  l'.lltg  ab.  A  1  f  o  n  s  I.  e  w  e  n  Ii  e  r  g  in 
Warschau.  I 


•  ■  « 
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I'nttntan*j>rurh:  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kon- 
suiustückzueker  nus  lufttrockenem  Kristallzucker 
durch  Belmndlung  mit  Dampf,  dadurch  gckcnn- 
zeichnet,  daß  der  Kristallzucker,  zweckmäßig  mit 
heißer  Luft,  vorgewärmt  wird.  — 

Das  bekannte  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Stückzucker  aus  lufttrockenem  Kristallzucker  wurde 
in  der  Art  ausgeübt,  dati  der  Wasscrdampf  direkt 
mit  dem  kalten  Zucker  in  Iterührung  kommt;  da- 
durch wird  zu  reichlieh  Dampf  kondensiert,  *o  daß 
idierflüssiger  und  schädlicher  Sirup  entsteht.  Durch 
dos  Vorwärmen  des  trockenen  Kristallzuckers  wird 
dieser  Clielstand  vermieden,  und  man  hat  es  ganz 
in  der  Hand,  durch  zweckmäßige  Wahl  des  Kbcr- 
hitzungsgrades  und  des  Druckes  des  Dampfes  die 
Intensität  der  erfolgenden  Kondensation  und  die 
Temperatur  und  somit  die  Quantität  und  Qualität 
der  erzeugten  und  die  Masse  bindenden  Zucker- 
lösung zu  regeln.  Witgand. 

II.  7.  Gärungsgewerbe. 

Julius  Moklasa.  fbrr  dir  anaernbe  Atmung  der 
Tirrorgaiir  und  übrr  dl«*  IsolieruiiK  eines  ga- 
rungserregrnden  Knztms  aus  Tirrgrnelirn.  1. 

Teil.  (Z.  österr.  landw.  Vers.  Wes.  3.  4,"».'{  483) 
Verf.  hat  in  der  Zu<  kemihenwuizel.  in  Kartoff«  1- 
knollen,  in  Krhsensanien  und  ( ierslenkcimlingen, 
sowie  in  I'flan/.chen  von  l'isum  sativum  l*-i  nor- 
maler und  anaerober  Atmung  ein  der  H  u  ,  h  n  e  r 
si'hen  Hcfezymase  ähnliches  Enzym  nachgewiesen. 
Die  Hildnng  dessellicn  ist  als  eine  llauptfnnktion 
des  Stoffwechsels  anzusehen.  Dasselbe  ruft  in  der 
Zelle  eine  alkoholische  (türung  hervor,  die  als  der 
erste  Akt  des  AtmungspruzosscM  anzusehen  ist. 
Unter  Hinweis  auf  eigene  frühere  Veröffentlichun- 
gen zeigt  Verf.,  wie  er  als  erster  die  anacrobe  At- 
mung von  Tierorgan-n  nachgewiesen  und  darge- 
tan hat.  dau  diese  Atmung  eine  alkoholische  tiii- 
rung  ist.  Untersuchungen  mit  Hundeherz.  Hunde 
leber.  Sehwoinshirn,  Sehweinepankreas,  Kinder- 
muskel,  Kindsbhit  und  Schweinchlut  U-statigten 
die  Annahme  der  anacrohen  Atmung  dieser  Tier- 
organe: über  ilen  Charakter  der  Rohenzyme  und 
ihre   Rcindarstellung  sollen   weitere  Mitteilungen 

Franz  It.  v.  Bandrowski.  (Tier  den  Kinflutt  des 
Banerse hen  Extraktes  auf  die  Uärkraft  drr  liefe. 

(Z.  Österr.  landw.  Vers.-Wes.  I.  49".  .'.14.) 
Der  Ii  a  11  e  r  sehe  Kxtrakt  (Z.  f.  Spiritus -1  nd.  1!>01 
N'r.  30.  :U)  kann  die  .Malzzugabe  zum  Hef.gute  ver- 
treten, zufolge  der  in  ihm  enthaltenen  leicht  assi- 
milierbaren Stickstoffkör|KT  und  unter  der  Bedin- 
gung. daLl  die  entsprechende  Maische  zum  Hefe- 
fite  genügend  konzentriert  i»t.  also  genügend  viel 
für  die  Kntwieklung  >h-v  Ih  re  nötigen  Kohlehydrate 
enthalt:  in  diesem  Kalle  kann  die  toirkr.ift  einer 
Kxtrakt  liefe  viel  größer  «ein,  als  einer  gewöhn, 
liehen  Hefe.  Die  im  Extrakt«  enthaltenen  Stick 
Stoff kör|H-r  weiden  durch  die  Hefe  viel  leichter  assi- 
miliert, d«  ,|ie  des  Malzes  und  als  der  allgemein 
uN  gute  Hcfcnahrutig  anerkannte  As]>araginstick- 
stoff.  I>ie  auf  Maischen  aus  verschiedenen  Kur- 
loffelvarietaten  geführte  Hefe  kann  auch  eine  ver- 
schiiHlene  t.ürkraft  äußern,  sie  ist  von  der  Menge 
und   Qimhtid  der  in  den   Kartoffeln  enthaltenen 


Stickstoffkör|)»-r  abhangig.  Amidreiehe  Kartoffel- 
sorten sind  für  die  Hefe  wahrscheinlich  viel  geeig- 
neter. In  der  Hrenncrt  ipraxis  sollte  der  Menge 
und  Qualität  der  Stickstoffkör|sr  in  den  Kartof- 
feln, welche  zur  Hefemaische  genommen  werden, 
ein  größeres  Augenmerk,  als  bis  jetzt,  zugewendet 
werden.  Man  wird  durch  eine  entsprechende  Wahl 
tler  Kartoffclsorte  zur  Anfcrt iguug  einer  Hefe- 
maische  imstande  sein,  eine  Hefe  von  sehr  großer 
Cärkraft  zu  züchten,  dadurch  aber  die  (Jarungs 
frist  zugleich  abkürzen  und  bessere  Alkoholiiiis 
tauten  bekommen.  Rh. 

V.  Liudiier.  Zur  Einfühlung  von  Preßhefe 
vom  sparrigen  Typus.     Z   f  Spiritus-]  nd. 

27.  -lih  -l'H.  -2.  7.  Berlin  . 
Nach  den  Untersuchungen  des  Verf..  die  «ich 
auch  auf  Wiener  J'rclihefcn  hezielien.  scheint 
der  sparrige  l'icßhcfent}  pus  weitverbreitet  zu 
sein.  Die  Unterschiede  im  Wachstum,  gegenüber 
dem  Wachstum  von  untergäriger  Hierhefe  kommen 
schon  nach  IX  Stunden  zum  Vorschein,  um  nach 
-IN  Stunden  und  später  wieder  zu  verschwinden, 
indem  dann  auch  die  »parrigen  Sprotiverbüride 
in  die  einzelnen  (ilieder  zerfallen.  Die  Vorteile 
aus  der  Kühlung  einer  spairigcii  Hefe  sind: 
1.  Die  l'rcllhefefabrik  kann  «clhst  beständig 
daraufhin  kontrollieren  oder  kontrollieren  lassen, 
ob  der  Wachstuinstx pu«  einheitlich  geblieben  i«t 
Sie  kann  leicht  den  Nachweis  ffihreii.  ob  eine 
\on  ihr  abgegebene  Hefe  mit  nicht  sparrig 
wachsenden  Hefen  vermischt  worden  ist.  ,'■(.  Sie 
kann  innerhalb  J4  Stunden  Zweiflern  gegenüber 
den  Beweis  erbringen,  daß  ihre  Hefe,  weil  sparrig 
wachsend,  einem  wirklichen  l'reßhefetypus  an- 
gehört. H  Will. 

i.  .f.  van  liest,  (übt  es  eine  periodische 
Ausübung  der  hauptsächlichsten  Lehens- 
funktionell  der  übergangen  HefezellenV 

Z  ges.  I trau wesen  21.  Mi'-M'.'.  '22.7. 
Rotterdam. 

Verf.  legte  sich  die  Krage  vor:  Wenn  die  Leben«- 
bedingungeii  der  Hefczellen  derartig  sind,  daß 
ihrer  natürlichen  Neigung,  sich  stark  zu  ver- 
mehren, nichts  im  Wege  steht,  tun  sie  dies  dann 
hauptsächlich,  und  bilden  sie  dann  wenig  oder 
keine  Zymase  physiologische  Arbeit  .'  Kann 
die«e  Krage  bejaht  werden,  dann  folgt  daran» 
von  selbst,  dilti  sie  nur  dann  ausschließlich  Zy- 
mase bilden  werden,  wenn  die  Umstände,  sich 
zu  verviclfilliigi  11  ;  biologische  Arbeit  weniger 
günstig  geworden  »ein  werden.  In  der  Bier- 
brauerei linden  scheinbar  beide  Lebeiisfniiktioncn 
die  biologische  und  die  physiologische  in  der 
llauptgiiruiig  nebeneinaiider  statt.  Vervielf'iU- 
tigiing  und  Spaltung  de»  Zuckers  findet  «tets 
gleich/eilig  -tatt  und  sind  voiieinandcr  unah- 
scheidlich.  Die»  i>(  jedoch  nur  scheinbar  der 
Kall.  Die  Miei  In  fi  ist  eine  Vereinigung  von 
Individuen  verschiedenen  Alters.  Au»  den  K.i 
seheinungen  bei  gewöhnliclier  Hefegabe  i-t  es 
deutlich  ersichtlich,  daß  beim  Itcginn  dcr»i:i- 
ning  nur  ein  Teil  der  Zellen  unmitt.'lbar  Zymase 
liefert,  und  daß  ein  anderer  Teil  der  Hefe  sofort 
anfängt,  sieh  zu  vervielfältigen.  Verf.  glaubt 
ans  «einen  Versuchen  folgern  zu  dürfen.  d..ß 
stell    bei    sel,r    geringer    Hefegabe  l.ri  stark 
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.rlüftrter  Nahrung  pro  Hefezelle  —  der  größte 
I.iM.t  Ili-fwlli'ii  vervielfältigt,  ihm]  daß  diese 
■'-i tuend  dieser  Zeit  wenig  «'der  keine  Zytnasc 
•■rvirl.riiiL'tn.    Die  geringe  Attenuation  in  den 
"ift-t  Tillen  wird  durel»  den  kleinsten  Teil 
-r  iu>«-*fiifii  Zellen,  welche  »ich  nielit  verviel- 
r;.l-iir«jr  verur-ncht.   Die  Hefezclle,  welche  sieh 
'■'mdfältigt.    bringt   keine   oder    nur  äußerst 
Zyma,,-  hervor  nix!   setzt   deshalb  auch 
■  u-n "dtr  nur  wenig  Zucker  um. 

W'äiir. ioi  d,-r  ersten  drei  Tage  ist  die  bio- 
*'iM''1'"  Arl.c-it  größer  als  die  phvsiologische  und 
'k  letzten  drei  Tagen  «lie  phvsiologische 
-'>i  als, Ii,.  biologische  Arbeit.  J/  UV//. 

1  W|"'«,how8ky.    Hie  Atmung  und  Hüning 
•Irr  verschiedenen  Arten  abgetöteter  Hefe 

1  "üralhl.  liakteriol.  II   Abt.  12,  4(K»._4„7 
•  Petersburg, 
"«ersuchte  die  lühin»-  der  Zyma«.  i„ 
'■"t  Al.han.-nfkri,  von  der  Hefenart  un.l  den 
U'l;tlirl:''^^l>"gungcn.    AI-  Anzeiehen  <ler  en- 
"'"•»^iieu  IV.,,e>M.  diente  der  .iaswechsel  des 
i,  "'T^!^-  ;ms  '•■"^"•echend  herungezftehteter 
*n-itet,„  /y.ni,,,.     „j,.   Krgchni^e  der 
-,.l^„,d  fo.,;,1;ie:  ,.  ,„  denjenigen  Hefcn- 

;  ,  ':■       Cm'   ■Uk'»h"1^»'-    hervorrufe«  (S. 

'n.^en.Srhizosaeeharon.yeesl'o.ul.e, 
;  »  f  m  ulnue,,  Xahrsubstratei,  beranken 
,     "'   '^>-H/>n1ase.    Ihr  Vorhandenen 
j  ^^«""»-^•"•f-prüparaten  auf 

Koet hzienten,  welche  zwischen  1 0,4 J 

^^:Tn-A^ut-  - 1,1 

\,,-„    ,,k,Mr<'"  '"Net  sieh,   wenn  sie  auf 
•  W„.  die  „ich,  verloren  „  erden  können 
,^  ^  -rd,,    keine  Zyn,ase.    Das  Ve. 

^    S ^  «clchcr  auf 


^ V'  " Vnk'»  '■-«.  »'ü-let  sieh  keine 
'-'kfr    >,m, "l,nI,",l,t,f"««'»--.  welcher  keine 

^>H,t        •  Thi,lt   k,,i»"  Die 

n    1  V  -"-"Vvdase  hindeutet. 

»  k  l;„|    ,  ,  11  ,lar;,uf  aufmerksam.  daß 

u  vierten  Tage 
J  •••1.  V,Hü V'",lM'  '"  ,in,i''"  «'ar. 

.,*  •  .«•'">*•»  Fallen  war  sie 
'"•'•I'  mein  eingetreten. 


n.  Wut. 

1  «Mseh.    Die  K..t*tch„„g 

4  -    ,!  r-"i,    "k"'li"1  Abt.  12. 

..I...     .  Kl"^'rne„hiir{r.» 

"lüde   „aeh    der  .Me- 


."i.'t^f-ti-mnu,,, 


de    "ll  i,."t"»»^'<'führt  durel, 
,/"'r"1'  »lk"l«oliseber 

'      ^1^7';      f"!^'"'l«-n  N-blüs-,.,,:  die 
„  ;  der  inte.rMV.ten  « i&. 

.„  der  «;äriI1,? 


auf  Null  herabsinkt.  I)IL-  ( üveeriuldldun-  steht 
jint  der  AlkohulbildiiH«  in  keinem  Zusammen- 
hang, und  !st  «las  Clyeerin  als  kein  direkte, 
t.arunpsprodukt,  sondern  als  Stoft\vech>elprod„kt 
<ler  Hete  anzusehen,  dessen  Me^e  von  <hr 
Lehensener^ie  und  Eigenart  derselbe,,  abhängt. 
I>ie  Anwesenheit  grööerer  Mengen  Alkohol  ver- 
mag zwar  die  ( ilyeerinhildnng  stark  abzn- 
schiväehen,  aber  nicht  vollständiff  zu  verhindern. 
Moffe.  welche  in  V'fi»stiger  Konzentration  die 
Lebensdauer  der  Hefe  zu  steigern  vermögen,  wie 
beispielsweise  Zueker.  rufet,  gleichzeitig  eine  er- 
höhte Ulycerinhihlung  hervor  f{.  Will. 
Max  Silberbere.    Apparat  für  Uaaentnirklung  durch 

Bakterien.    (Z.  tfsterr.  hindw.  Vers.-Wes  J 

t>39— t>4Ü.) 

Kin  zylindrisehes  (lefaü  von  etwa         cem  Inhalt 
ist  durch  ein  starkes  (ilasrohr  mit  einem  zweiten 
Zylinderwhr  von  etwa  -*O0  eem  Inhalt  verbunden, 
«las  sieh  durch  zwei  Hähne  a)  gegen  das  zylin- 
drisehe  (Jefiill  s.juie  b)  gegen  die  äuüere  Luft*  ab- 
schließen  InUt.     Die  st«-rile  XShrUwung  wird  Ix-i 
geschloss.-nem  Hahn  in  daa  Zylindergeniii  einge- 
gossen, die  beiden  Hahne  geöffnet  und  die  Nähr- 
löming  dunh  Sangen  langsam  gehoben.     Dir  U-i 
H.  Kapeller.  Wien  V.  zu  beziehende  Apparat 
wird  in  einen  K  o  e  h  sehen  Darnpfsterilisjitor  gc 
stellt,  zweimal  sterilisiert,  mit  der  Rakterienkultur 
Kcimpft  und  dann  in  den  Hrutkasten  geMteUt.  Rh 
A.  Hau.   Thor  die  Kntstehuiig  der  im  Fuselöl 
vorhandenen  höheren  FettHÜureu  und  Al- 
kohole.   ,Z.  f.  Spiritns-I,,d.  27.  :H7-31s. 
1.  8.  Hreinen.i 


Neben    die   Theorien   von   der   Kntstehuiig  der 
Fuselöle    aus    Kohlehydraten    >tellt    Verf.  die 
Hypothese,  daü  sieh  die  hölu-reu  Alkohole  dun  I, 
Heduktioii  auch  aus  den  Fettsäuren  bilden  können 
Als  I  rstoff  für  die  Erzeugung  des  l'ropylalU- 
hols  wäre  die  l'ropionsäure  anzusehen,  welche 
nach  Strecker  und  Krämer  bei  gewissen  <  Ja- 
rlingen aus  der  Milchsäure  entsteht,  auch  findet 
sich    I'ropylalkohol    nach    Houchardat  unter 
den  Produkten   der  Milchsäuregäriing.  Htityl-, 
llexyl-   und   Ifeptylalkohol    würden   dunh  ite- 
duktion  aus  Üutter-.  Kapr.m-  und  Kaprylsüure 
entstehen,  welche  in  Fetten  weit  verbreitet  sind 
Kinc  Schwierigkeit  liegt  darin,  die  liildung  der 
Amylalkohole  mu  h  dieser  Hypothese  zu  erkiären 
Dieselben  mütiteii  ihren  Ausgangspunkt  von  den 
Valeriunsäiiren  nehm.-n.  welche  sieh  nacliKrnis 
und  Kay  in  an  neben  anderen  höheren  Fettsäuren 
:U|-   k  I'lizicrt    zusammengesetzten,  stickstoff- 
haltigen Verbindungen  abscheiden.   Ks  ist  aller- 

•lings  kaum  anzuneh          dali  die  Valeriansäun  i, 

allein  das  Material  für  die  grollen  Mengen  Anivl- 
alkohol  liefern,  die  in  den  Fn.elölen  \orliamlVn 
sind.    Wie   bei   der  alkoholischen  därung  Kit- 

/Vme     der     Hefe     die    r  - Kohlest, ,|tkclte    ,|,  . 

Zuckers  mit  Leichtigkeit  »pn-ngen .  >o  könnte 

man    am  h    hypothetische    Knzvnie  |,ni.  n 

Welche  die  Kohl  eiistottkette  iler  weitverbreiteten 
Kaproiisäiuv  «',„  oder  der  l'almitin-  «  n  . 

''(',.  I      HIHI     nlsfllll-e      l    ^        s|i;|lte,|.      s„  „,,,,., 

anderen  Verbindungen  eiir$teheu,  welche  in  statu 

uasceieli  zu   An.',  ta  tl..  >li.  ,1  ie,in/ie,i  werden. 

II.  Will. 


Digitized  by  Google 


1 


llf,  Qamngsg 

II.  Sevffert.  Der  (Jerhstoff  de*  (ierMenkornes. 

Woehen-chr.  f.  Brauerei  21,  4^:t-Xö.    6-/8.  j 
Mockau. 

l>er  Jlopfenircrbstoff  i-t  imstande,  nicht  oder 
schwer  Uo:i^iilii-rl>Mif  Proteide  lilutinc'.'i  zu  fällen, 
die  der  Malzv'erbstoff  nicht  zu  t':t1  It'll  vermäh- 
lter Hopfen^crhstoff  ist  autli  c-eioi.üher  den 
koa-rulicrharcii  I »r« » t . -T< i < •  1 1  «Kt  -türkcr.  .  S,.l.al«l 
eine  Infusionswürze.  dir  leicht  koairulierhares 
Albuinen,  schwer  oder  irar  nicht  koagulierharc 
Proteide.  Malzv'erbstoff  und  Hopfeneei l •  ~ t ■ » tY  von 
vornherein  enthält,  zum  sieden  erhitzt  wird.  so 
\%  iril  der  stärkere  Ilopfemrerh-toff  da*  koasrulicr- 
harc  Albuinen  sofort  aii-fälbn.  1-t  nun  noch 
ein  ÜberschuU  v..u  I  lopfcntrerhsloff  vorhanden. 
>"  inaj.  dieser  wohl  noch  ein  •rcwissc-  Quantum 
der  für  sieh  -ehwer  oder  -ar  nicht  koatrulicrbarcn 
Proteide  lallen  Jedenfalls  ldeiht  dir  Malz^erh- 
- 1 1 > ff  nun  in  Lösung.  Die  Würze  «chincekt  in- 
folgedessen weniger  fein.  Kocht  man  dagegen 
dieselbe  Würze  eist  eine  lud  he  Stunde  ohne  1  lopfen, 
so  kann  '1er  schwächere  Malzgerb.stoff  ungestört 
mit  dem  Albuinen  vollständig  ausfallen  Tritt 
nun  erst  «ler  llopfengerbstoff  hinzu,  so  findet 
er  gar  kein  andere*  Material  zur  Füllung  mehr 
vor,  als  die  -ehwer  fällliareu  Proteide.  I>er 
Hopfciigcrbstolf  wird  rationeller  und  ho-.-er  aus- 
genützt. 

\'erf.  beschreibt  auÜcrdcni  einen  \'ei>ueh, 
aus  (ierste  den  (Icrhstoff  darzustellen,  den  er 
sehliclilich  als  ein  helllirauues ,  lockere-  Pulver 
erhielt.  Verf.  beschreibt  die  Fifjcnschaftcn  und 
Peaktionen  desselben  näher.  AI-  auffallendste 
Kiirensehaft  des  Körpers  ergibt  «ich  die  mit  ge- 
wissen Proteiden  der  (ierste  wohl  auch  des 
Malze-  und  mit  gelöster  Stärke  Niederschlüge 
KU  bilden,  die  sieh  heim  Krwärmen  klar  lö-en, 
heim  Ahkuhhn  aher  gewöhnlich  al-  häüliche 
Trübungen        wieder  zum    Vorschein  kommen. 

H.  Will. 

V.  Schiinfcld.  Kritische  Heimeln linken  über 
<  hiuuViiH  Arbeit:  I  ber  die  Snicinakraiik- 
heit  des  liiere*.  Woehenschr.  f.  Hraiicrci 
21,  ,')20— 523.  27.  >.  Herlin. I 
Wenn  t'luuUcu  der  Akklimatisation  jeden  Wert 
und  jede  liedeutung  absprechen  will  und  die 
Akklimatisation-frage  hei  der  Sarcina  überhaupt 
au--ehaltet .  die  Variabilität  und  die  Virulenz, 
nicht  als  Faktoren  gelten  lassen  will,  welche 
einen  F.iulluÜ  auf  die  Fntwicklung-foi  m  und  die 
K rankheiisäutieruu^eii  bei  der  Sarcina  haben,  -o 
muÜ  ihm  entgegengehalten  werden,  dali  -eine 
Versuche  noch  keine  überzi ugende  F.ew  ei-führung 
dafür  erbringen.  Nach  den  bisherigen  For.-chnng*- 
>  r:_r.  bni  — -ii  i.e.t.-b:  i-.-i  du  >  m  in.«  k.  im  K.m-i  oi/ 
der  Form,  ferner  i-t  keine  Kon-tanz  der  Farbe 
vorhanden,  alle-  lievv.i-e  für  die  Variabilität 
derselben.  P.ekanut  i-t  ferner  die  Schwierigkeit. 
Sareinen  in  Kulturen  lebendig  zu  erhalten, 
andererseits  liefen  Frfahrungen  vor.  wonach 
-ich  Pediokokkeii  in  Würze  bei  <  leyni«  ai  t  von 
Hefe    wieder   atlff risidien    und   s,.dir  kräftig  eut 

wickeln    kö  n      Wenn   t'laulicn  behauptet. 

4 1.. ti  eine  Sarcina,  z.  P..  von  der  \it  de-  perni- 
ciosus, sobald  -ie  nur  in  einer  Nälu  (Iii  — i-keit 
wnch-t,    dann    auch    stet.    Ti 'il.UML'eii  erzeugen 


„„.    .  !       Zelt  abritt  für 

sweroe.  uuice wandte  Chemie. 

wird  durch  frei  sehwebende  Individuen  und  alle 
typischen  Krankheitserscheinungen  hervorrufen 
in  Uli .  so  widerspricht  die«  den  F.rfahrunireii 
Schöllfelds.  In  einem  Kalle  mit  gut  ver- 
zuckerter und  nicht  vollständig  verzuckerter 
Würz.-  war  eine  «an/,  verschiedene  Au-l>i l-luiiir 
der  Kraukheitsform  bei  einer  Art,  je  nach  den 
kulturellen  Verhältnissen  bedingt.  Je  nach  der 
Art  und  der  Zusammensetzung  der  zur  Verfügung 
-teilenden  Nährböden,  phy-iologi-clieii  und  an- 
deren Kinllüsseti.  wechseln  die  Formen  der  Pe- 
diokokkeii. 1  >ie-er  Weeh-el  in  «ler  Foiincnbildung 
und  in  der  Fähigkeit  zur  Agglutination  -ehafn 
die  verschiedenen  Zu-tämb-,  die  v erschieden-ten 
physiologischen  Formen  bei  ein  und  derselben 
Pas^e.  sobald  die  I .chenshedinguiigcn  für  dies.' 
Itakt.rien  einer  Änderung  ausgesetzt  werden 
tiegenüher  iler  Hehauptung  t'lauLiens,  dali  die 
Iber  trübende  Sarcina  mit  'lein  Wachstum  und 
der  Vermehrung  «tet-  <lie  Fähigkeit  zur  Hihlung 
frei  schwebender  Individuen  und  zur  Kr/cnnum. 
von  Trübunsr  verbinde,  weist  \'<  rf  auf  Versuche 
hin.  welche  dieser  Hehauptuii"  widersprechen. 

Verf.  hält  heute  noch  an  dem  Standpunkt 
fest,  dali  es  durchaus  noch  l'.iiiz  anderer  Fak- 
toren bedarf,  als  allein  des  l  in-taiidcs,  dali  ein.' 
bestimmte  Trübuntrsforineu  entwickelnde  Kas-e 
vorlieucn  niuli,  und  dali  die  Zusammensetzum.' 
des  liiere«  eine  Vermelirun-r  zuläüt,  um  Krank- 
heitsentHiekluni:  hervorzurufen.  H.  W'i't. 

(.'.(irnf.  ('bei' ilns  Vorknmiiieii  von  sehweHijrer 
Siiui-e    im    liier.      /.  v'e-.    Ilrauwe-en  27. 

1.17—620.  *_'<>.  K.  München. 
Zur  Vervo||st!»ndi!_'tii)ü  der  l.iteraturani-abeu 
wurden  .'Iii  Miere  versidiiedener  . V I > * t ; 1 1 1 1 1 1 1 n 1 1 lt  auf 
schvvelliLre  Säure  untersucht  und  Menden  v<>n 
11  0.014  'S  per  Fiter  '_rel'undeli.  I"ür  Iii  Ui-ic 
au.«  Münebeuer  Hraiiereieii  ergaben  sidi  im  be- 
sonderen (  i.«ju2 — '>,o|m  ^  Si  I,  in  ]oi„i  ,-,.,„.  (.,.. 
sehwefelter  Hopfen  oder  geschwefeltes  Malz 
können  nicht  als  die  Frsaehe  der  Fnt-t« dnmv 
uml  des  Vorkommens  von  sehweHitfer  Säure  im 
Piere  amre-ehen  werden,  sie  ist  vielmehr  al-  ein 
<  iärune'sprodukt  aufzufassen.  Verf.  hat  «.in 
versuche  mit  Weinhefen.  Pierbefen  <d.er-  und 
unteri.'äri-  und  wilden  liefen  in  minera!iseiie:i 
NiOirlüsungen  angestellt,  die  über  die  Verall- 
«eiiieiiieruuj;  der  vui  Fr.  Pfeifer  und  von 
Jalovvctz  beobachteten  Pilduiii?  von  schwetlii;.i 
Säure  in  Zm  kerlö-uiejen  bei  Zusatz  von  Niibv- 
salzen  weiteren  Aufseliluti  i_ol.cn  -..Ilten  l»i. 
NährliisuiiLreu  waren  nach  der  Angabe  vmi 
llavduek  uti'l  K"--uvvicz  beriresf eilt  wurden. 
Mit  Ausnahme  der  Weinhefe  Oppenhcimel  Kren.' 
konnte  bei  allen  Proben  die  Uiblunu  von 
seliweHijrer  Säure  in  Mcuirru  von  I  14  in-  im 
Liter    nachgewiesen    werden       Per    (i  ehalt  an 

Sulfaten   i-t  nicht  ohne  HedeUtUIILT  für  dicMemie 

der  entstandenen  -ehwetli^en  Säure.  Hei  eimr 
Nährlösiine,  die  keine  Sulfate  enthielt,  war  die 
lüblunir  von  sebwetlirer  Säure  nicht  naeb/ii- 
weiseu.  Auffallend  war  die  Tat-aeiie.  dali  in 
der  Ainidnährlö-iiii..  A-parairin  bei  « b-eiiwart 
von  Sulfaten  trotz  einer  v  erliältiii-iiiäüie  irei  iie.-.  n 
Meii-e  von  Sulfaten  doch  eine  wesentlich  irröliere 
M  e  n  lt  e  vi.  -el  i  \  e  (I  jjfor  Säure  gebib  let  wird 
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Uiikti..ii«v«  riaögen  ist  -lulu  r  in  Amidnähr- 
l-au-c.  ,in  anderes  als  in  den  mineralischen 
Nibrlr.siinjr.-'ii.  Die  lül.liing  von  schwefliger  Siiiirc 
"•riiht  auf  einem  in  der  Individualität  der 
fWrni--e  lit-giüiidcteii  lunl  von  den  Lebei.she- 
••«surnfvo  «l'hänjfip-ii  i>Ii\ >i<.|..jri><  Jlt.„  Vorgang. 

H  MV/// 

H.  S.yffert.    Bcit,-«*  zur   Frage  der  Her- 
stellung euglischer  Bieisorte».  ;  Wochen- 
-  l.r.  f.  Jtrmerei       [,1,1         27  ,s  Mockau.' 
I'im  l,  Usm  ^ringer  .Menden  eine,  .  i.irli^-lu.ii 
l-rtrtl.aTseli-urt.lv.  zu  einen,  in  Huüland  herge- 
-r-.l|t,n  I>..r,e,-l,ier   stellte   ,iel,  der  vorher  ver- 
^.«M-tkauie  .englische*  ticsehmack  ein.  Diese 
^^■'■muuz  konnte  z«ei   Krklärnngen  linden: 
»«'I.T  aar  der  l'orter  durch  da.«  Faligelüger 
™  -i«rfü«,iP,i-  worden,  oder  aber  die  ein^e- 
■•"■■'"■»rui.ir*.rirai,i,,.ien  hatten  den  tvidsehen 
-  n-k  «ahmend  der  Nachgärung  ' erzeu,, 
^  .T..  >du,-,1  da-  wahischeinlichcre  und  daher 
In',    '  spfitor  gemacht 

•  •'  ;  •;'"•».  cu.hschen  l'orterfaügeläger  eine 
..    .    ..  e  v.„,  ,;eillkultl,,,,  (1(.r  V(,.sdri<1(|).tH.I1 

'        H-t^nnen  ausgeführt.   |,it,s(.  reine,,,. 
,    l'  -I-  bedeutend, 

<  c>x:r "" Su  •,,i"r 


'  Krt,l?r  tTzi"lt"  V''rl'  -•Hieülieh 

-l.,r,l  ;,ht-'    ^«er.elä^er,  je,|oeh 

.",r,--<-l'»t,te   .englische"   <  o- 
,jr'       "'-1.  Kh  niuner  mehr,  wenn  man  nieht 
■""h-  ".ghsches  CJeln^r  sorgt.      //.  Will. 

.••-,„.  VfM  ih    .      "m",n"-  Mikr"-'.  Anti- 

w„„iB  ;,         ■}««*.«■,,„„,  w,,^ 

U  '^k£   „   ,;V',,^l>'»-'te  Verwendung 

'-••l,  H™««rcibetrieh  einzuführen 

M"",«'i-  Via      7  .r'""^1""1'    l*^t«,„ltei!  des 

;.,  ,i  K  ,1,r;;:u,kt  k.™.««*e,, 

AI«  (  *  K"--'»"««"vas,erst„frsällri., 

:  •  ^CS:  !U,<    «  "««-Khun, 

*t  I»      ,.    '  ",,!tti^l"".,s!1en,n,enden 

,r'T  k^>t.l,end  •  ,  ,'7W/"  1 "»••••  Nach 
Kr'"  .1,  J !  "  ,"'""^'"-'H».  Inn.e11de„ 

„    Miinr -  ;;.:;,  auf  der  „eiehei, 


Milan  Melflka.    f brr  den  Mlratgehal.  der  Rcben- 
bestaodleile.    (Z.  ö.sterr.  landu.  Vern  -W,^  7 
i  72.3—730.) 
Verf.  ist  z„  folgendeu  ErKebni**en  gelangt:  Alle 
grünen  l^tnndleile  der  Hebe  enthalten  Mi  jeder 
I  Zeit  Nitrate.    Die  Kämme  und  Häutchen  der  Hee- 
ren besitzen  bedeutend  mehr  Nitrate  ab  der  Beeren- 
saft selbst,  welcher  atw  tfanz  reifen  Tiau»H?nb^i.  n 
aueli  nitratfrei  win  kann. 

Most»-  auf  jjewohnliehe  Art  dargestellt  —  näm- 
Ik  h  durch  Pn-Rsen  <ler  Heeren  mit  den  Kämmen  — 
enthalten  immer  Nitrate.  .Moste,  die  nitrathaltijj 
»nid,  liefern  manchmal  nach  der  Vergärung  W  eine, 
in  welchen  keine  Nitrate  nachzuweisen  sind.  ■  Kh 
Kibt  Weine,  bei  denen  man  auch  die  direkt  zuge- 
fügten Nitrate  unter  keinen  Umständen  mehr  nach- 
weisen kann.  In  ganz  reinen  Naturweinen  kann 
man  aber  auch  oft  beträchtliche  .Mengen  von  Ni- 
traten naeh  weisen.  j>jt 

Faul  h ..lisch.    |»ie  Klnfuhr  ausländischer  Trauben- 
maisrlirn  nach  Klsal  Mthrlugen.    ( Sondern b- 
druck  aus  lamhv.  Z.  f.  KIsaU-Luthrinuen  1!)(M.) 
Überwiegend  werdet.  s],ani.s<  he.  an  (Qualität  den 
italienischen  und  französischen  TraulienmaUclien 
uherlegene  Traul>en  in  Klsaü- Lothringen  eingeführt. 
Der  Säuregehalt  betrug  Ina  ihnen  meist  3— 4'»  00, 
während  .-r  bei  den  italienischen  auf  6    0,  bei 
franz. tischen  sogar  über  UY>  00  stieu.     Von  den 
ausland.schen  TranlM-nmaischcn  liclicn  sich  einige 
trotz  aller  .Mühe  nicht  zu  vollständiger  Durehgä- 
rung  bringen,  so  daß  aus  denselben  fadsüß  blei. 
Ivnfle  und  ständig  zur  Nachgärung  neigende  Weine 
gewonnen  wurden.    Auch  wurde  in  derartigen  W'ei- 
neu  oft  Fluor  in  gesundhcitHchädigcndcn  Mengen 
gefunden.     Da.s  Fluor  wird  den  Traubenmaischen 
inForin  v.u.  saurem  Fluorammoniiini.  einem  «eißon. 
leicht  löslichen  Salze,  zugesetzt,  um  ein  Verderlien 
iler  TrauU-nmaische.  besonders  dj.s  Stiehigwerden 
dersellM  ti  zu  verhindern,  oder  auch  in  der  Ab- 
sieht, die  Vergärung  der  Trauln-n  auf  dem  Trans- 
port   tunlichst    einzus<hränken    <xlcr    sogar  zu 
unterdrücken.    Auch  hatte  wohl  mäßiges  Cipse,, 
Um  vielen  Weinen  stattgefunden,  ferner  war  an- 
scheinend statt  Fluor  ein  anderes,  wenig  lw«kanntes 
ode  r  schwer  nachweisbares  Konservierungsmittel  in 
einzelnen  Fällen  den   Weinen  zugesetzt  worden. 
Überhaupt  werden  überwiegend  geringe,  alkohol- 


arme.  z.  T.  din 


kratzend  herl>c  und  oben. 


,   '  A  Mut  ,,.:.,        .  1  ,U1  gleichen 

V^'^n,        u."",  l","(  '"--iders 

K'^>-Vnl^J  !  Ui":,i,1"  eignet,  «vildie- 

-l-M,  ^ChIn,m,',i^»«n-i„fektions- 


l<  ,l,,'i  mit  diese,,,  I)<.,i„f  "" 


//.  Will. 


drein  häufig  fehlerhafte  und  verdorbene  Weine  i 
Klsaß-Lothringen  eingeführt,  die  zur  Verbesserung 
der  versebnittbedürftigen  deuts,|,en  Weine  ganz 
ungeeignel  sind  und  seilet  nur  nach  Vcrliessening 
mit  Zuekerwanser  eine  brauchbar.-  Handelsware  dar- 
stellen.   Ks  sind  MiUstände  z.T.  im  ganzen  Cha- 
rakter des  Trauhenhandels  begründet.  <lie  auf  den 
einheimischen  Hebbau  Kls.fJ. Lothringens  von  zwei- 
fellos schädigendem  KinfluH  sind.  *■  Hl, 
i:  von  «ranialira.    Kinlers  über  ..Tcruldrgo"  und 
seine  cheinisrhr  Ktisainmeiisrt/iing.    (/..  ö.t.  rr. 
landw.  Vers.-Wes.  T.  43li  140.) 
,.T  e  r  o  1  d  e  g  <>•'   ist   für   das    (Jebiet   um  'l'nent 
herum  die  wichtigst.-  Trauben-,  bzw.  Weinsorte 
Verf.    teilt    Ana'v-.-n    von    Ter..)  legornasteti  und 
•Weinen  mit;    U-i  den  Mosten  fallt  vor  all.-m  der 
ziemlich  hohe  t'ies.-nnt.sänr.-üchalt  gigcnübcr  dein 
hohen   Zuckergehalte  auf.  und  gerade  dieses  Ver 

Hl* 
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Firnisse,  Lacke,  Harze,  Klebemittel. 


I       Zeitschrift  für 
l  HiiKcwnudti-  l'bcuile 


hältnis  bildet  eine  spezifische  Eigenschaft  dos  Terol- 
dego.  Der  (ioruch  desselben  erinnert  an  Him- 
beeren oder  Veilchen  und  verrat  sich,  mich  in 
Mengen  von  nur  I0"„  indifferenten  Kotweinen  zu- 
gesetzt,  in  demselben  (öade  infolge  Heiner  (Je- 
mohes;  wegen  seines  hohen  Alkohol  .  Extrakt-  und 
Farbstoffgehalts  ist  der  Teroldego  ein  so  gesuchter 
ii u<  1  geschätzter  Verschnitt  wein.  Rh, 

W.Seifert.  \  bei-  die  Einwirkung  von  Ameisen- 
säure Hilf  in  Most  und  Wein  vorkommende 
Mikroorganismen.  /..  österr.  landw.  Vors.- 
Wcs.  1  !M »4.  Soiidorabdruck.  K losterneuhurg. ■ 
N  eri'.  prüfte  d;is  unter  dem  Namen  Alaeet  als 
gäriingsheiuineildes  und  koiis.-rv  tcicildcs  Mittel 
f ür  Traubenmost  und  Traubeiiw ein  in  den  Handel 
gebrachte  Präparat.  I  »asselbe  enthält  87,82  *  !e- 
wieht-prozente  Ameisensäure  nn<i  ist  reine  verd. 
Ameisensäure.  Kine  Menge  von  ".'<"  „„  Aincisen- 
siinre  war  nicht  hinreicheiid .  die  (iärung  im 
Moste  zu  verhindern,  jedoch  ruft  sie  eine  Ver- 
langsam uug  derselben  hervor.  Seihst  !"  „„  Ameisen- 
säure ist  ni. 'In  hinreichend,  die  «lärmig  voll- 
ständig zu  verhindern.  Hei  Zusatz  von  1,5",,,, 
und  -J"„„  war  innerhalb  eines  Monats  keine 
•  Willing  eingetreten.  Hei  einer  zweiten  Versuchs- 
reihe erhielt  der  Most  den  Zusatz  \oh  Ameisen- 
säure erst  dann,  als  er  in  stürmische  <  iäriing 
»'ersetzt  worden  war.  <.-">",„.  riefen  hier  eine 
deutliche  Steigerung  der  ( iiirtätigkeit  der  Hefe 
hervor,  während  1 "  uii  l.creits  gärung«hciiimend 
wirkte.  Vollständig  wird  die  (iärting  jedoch 
niclit  aufgehalten.  Hei  l',°no  und  2 "  „„  trat 
sellist  nach  Ahlauf  eines  Monats  keine  I  iärung 
mehr  ein.  Schiinmelctit  Wicklung  I'cnieillium 
glaucuui)  wird  durch  (),.">  ";m  und  1  "  „„  Ameisen- 
säure nicht  aufgehalten,  dagegen  durch  2 "  „„  und 

H"          Essigbaktcricn    in   einem    WeiÜwein  mit 

7  Vol.-lVoz.  Alkohol  vermochten  i  >.2 "  ,HI  und 
"."»"„„  Ameisensäure  nicht  zu  unterdrücken.  Auch 
1  "  ,-„,  verhinderten  auf  die  Hauer  das  Wachstum 
der  Rakterieii  nicht,  während  dies  hei  l 1  .,  "  „„ 
und  2"„„  der  Fall  war.  Die  gleichen  Mengen 
erwiesen  sieh  hinreichend,  auch  die  Entwicklung 
des  Kahmpilze*  zu  verhindern  //.  Will. 

Verfahren  zur  HerHlrllune  von  Malz  im  miuntcr- 
broehenen  Vakuum.  (Nr.  I.VI  1IÜ7.  Kl.  tla. 
Vom  10.  1_».  UHV.i  ah.  H.  W  e  t  t  i  g  in  Erfurt.) 
l'ntvntanxprurh:  Verfahren  zur  Herstellung  von  Malz 
im  ununterbrochenen  Viikuu in. dadurch  gekennzeich- 
net, duli  das  ju  das  Vakuum  eingebrachte  Malz 
gleich  von  Anfang  an  Temperaturen  ausgesetzt  wird, 
die  Lei  der  Erzeugung  hellen  Malzes  etwas  untcr- 
halh  der  (övn/.e  der  IsoinaltoM-hildung  (tiT  ).  Um 
der  Herstellung  dunklen  Malzes  a  I  st  auf  dieser 
(Ji'enzo  liegen,  derart,  daU  unterhalb  bzw .  auf  dieser 
<  :renztein|>eratui  die  allmählich  ansteigende  Kurve 
der  TenijMTatursteigerunceii  eine  Zeitlang  wage 
recht  geradlinig  verläuft,  und  d.iU  erst  danach  die 
weitere  Wäniiesteigerung  Iiis  zur  gewünschten  Ah- 
daritciiipcnitur  vorgenommen  wird,  zum  Zwecke, 
den  Darrvorgang  nach  Mögliehkeil  zu  InscIiIcii- 
nigen.  — 

Eine  lsnialliisebilihing.  welche  die  l'rsache  des 
Aromas  und  der  Farbe  des  Malzes  ist.  tritt  bei 
einer  Teni]H-ratur  von  tiT"  ein.  sofern  das  Malz  noch 
mehr  als  10",,  Wa.wr  enthält.     Es  niuU  uImi  zur 


Erzeugung  von  hellen  Malzen  die  an  und  für  »ich 
möglichst  zu  Ixsohleunigcndc  Steigerung  so  einge- 
richtet werden,  daß  zwar  unter  tiT3,  jedoch  in  der 
Nähe  dieser  Temperatur  .so  lange  erhitzt  wird,  bis 
der  Wassergehalt  auf  H>"()  herabsinkt,  erst  du  im 
kann  eine  weitere  Steigerung  bis  zur  Ahdarrtcnipe- 
ratur  eintreten.  Hei  dunklen  Malzen  wird  das  Inne- 
halten der  Temperatur  für  eine  gewisse  Zeit  zweck- 
mäßig bei  tiT"  erfolgen.  Witgawi. 

Verfahren  zum  AtuwuBen  dir  eroberen  Maisehe- 
rirkaliiide  Im  Maisen-  oder  Läulrrbottlrh  und 
der  feineren  Rückstände  drr  Würzen  in  rinrr 
Flllerpresne.  (Nr.  154-481.   Kl.  «b.   Vom  2b.  8. 
I!«r2  ab.    <"  a  r  I  V  r  a  n  d  t  1  in  München.) 
l'tUrtittinjt/rritrh:  Verfallron  zum  Aussüßcn  der  grölie- 
ren  Maischerückstiinde  im  Maisch-  oder  Lauter- 
bottich  und  der  feineren  Rückstände  der  Würzen 
in  einer  Filterpresse,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man,  nachdem  sämtliche  trülw  Vorderwürze  in  die 
Filterpn-s.se  befördert  ist,  die  im  Hottich  verbleihon- 
den  Tiebern  wiederholt  mit  Whshit  anfmaischt  utnl 
die  daU'i  extraktärmer  wenlenden  trül>on  Nach- 
w iirzen  durch  die  in  der  Filtcrpresse  liofindliehen 
Rückstände  der  vorhergehenden,  stärkeren  Würzen 
durchfiltriert. 

Hei  der  Filtration  von  Maische  livstcht  der  Cbol- 
stand.  daU  die  Kammern  der  Filterpressc  in  großer 
Anzahl  vorhanden  sein  müssen  und  im  QroUlietrieb 
auUerdem  »ine  unhandliche  tiröße  l>ositzen.  Das 
vorliegende  Verfahren  wird  so  geleitet,  daß  die 
Filterju-esHc  nur  die  mehligen  Teile  der  Gesamt- 
maische  aufzunehmen  hat,  wodurch  die  vorerwähn- 
ten (Miclslände  vermieden  werden.  Durch  das  Aus- 
laugen des  Rückstandes  der  triüien  Würze  in  der 
Filterjiresse,  durch  du*  Anschwänz  wasser  der  Trolter 
werden  die  Rückstände  möglichst  ausgesüßt,  ohne 
daU  die  Vordem  ürz.o  zu  stark  verdünnt  wird. 

Witganii. 

II.  ii.  f:irnisse,  Lacke,  Harze. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  fetten  hacken 
und  harzhnltigen  Firnissen      Nr   1  r»4 T :•» i 

Kl.  :'Jh.    Vom   \]  >x   Riic'  ab.  Wilhelm 

Traine  in  Wiesbailcn. 
I'<ilcn(<i>t8firii<hc :  \.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  teilen  Lacken  und  harzhaltigen  Firnissen, 
dadurch  gekennzeichnet.  dalJ  die  Fette  oder  di. 
zur  Verdünnung  benutzten  ätherischen  nie  auti.  r 
dem  llar/zusalz  noch  einen  Zusatz  von  Naph- 
talin  erhalten 

2.  Eine  Ausfühningsiorm  des  Verfahrens 
nach  Anspruch  1.  dadurch  gekeiinzeichiiet .  d.Hi 
mau  Naphtalin  und  Harz  /iisammeiischniilzt  und 
«len  fetten  tJlen  und  Firnissen  zusetzt. 

Der  durch  den  llarz/.u-atz  ermöglichte  Zu- 
satz von  Naphtalin.  «las  sich  au  sich  in  Leinöl 
schlecht  lö,t,  hat  den  Vorzug,  daii  das  fertige 
l'rodukt  eine  leichlere  Konsistenz  erhält,  und  daü 
sich  das  Leinöl  bei  der  Auflösung  von  Sikkati\ 
nicht  trübt,  sondern  wie  gekochter  Firni-  klar 
bleib!.  E-  findet  tiichl  die  störende  Hautbilduiii; 
infolge  Luftoxydati. >u  stall  Ktnst,'». 
\erfahren    znr   Herstellung  eines  Firniser- 

sal/.es  aus  Harziii.     Nr    IM  iM"     Kl.  22 Ii 

V.un    Iii.  :,    l>Hi-  ab.     Iii,  har.l    III  am,  in 

Magdel-uig. 
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jVo^i..;,,,),/,:  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
finiwoäta-,  ans  Harzöl,  dadurch  gekennzeichnet, 
all  ui.iii  Harzöl  mit  schwer  oder  nicht  trock- 
i  -rdeu <  M.-ri.  vornehmlich  Rizinusöl  und  Mandelöl. 
ui.ii  aiiß.rd.iu  mit  Brauerpech  vernetzt,  zum 
/«recke,  den  Firnis  leicht  trncknend  und  heim 
«.Wlu-n  Knvärmen  nicht  klebend  zu  machen.  — 
Mim  erhält  einen  brauchbaren  Firnis  von 
m,:ili,fn,l  7",  :,  Harzölgehalt,  während  die  früher 
n.it  Harzöl  herstellten  Firnisse  schwer  trock- 
".tni  .md  in  ,|er  Warme  leicht  klebrig  wurden, 
■'»di  Wiche  aus  Mischungen  von  llurzöl  und 
hth«ufon  ;H>i  Temperaturwechsel  leicht  brüchig 

ll'»pul:  T.  Rizinusöl  ,„,«1  50  T.  Bruuer- 
l-vl>.  bestehend  aus  einer  Mischung  von  Harz- 
*u*n  mit  IT.».  eines  unver>eifl.aren  hellgelben 
v»n  hanölartigen  Kijr.-tiwli.ften ,  werden 
i'M'T  I  »-rühren  auf  1»«  crhitatl  und  „ach  Knt- 
■'•r-mn?  der  Hamme  |.,nt;s.,In  T  Mimd|,|f.| 
^"mvWn     10  T.  dieser  Mischung  werden 


 .  .'ii  -i  null 

"  *'T  -raffinierte,,,  Harzöl  gemischt  un<l  lang- 
•">  •'"<  120'  erwannt  und  nach  und  nach  •>'  T 
>ur->  Mangan  .„„1  7',.  T   har/.saures  Blei 
d*»  ,,CT  Ten»l'«-Tsit«r  auf  160-  zu- 

^Finii,  eine  dunklere  Farbe  erhalten. 
-     ^   .enuseh  höher  erhitz,.  Anstrich.: 

.  '       nach  )„  ,stuni1,n  harttr.u  ke.,.    Sie  he- 
UiZ        hu,kilr,ic,'t'  ,;'»»>*  «nd  hervorragende 
V«».k.  Karsten. 
„rBllur  Herstellung  ein«  Flrnfeeraatzes  aus 
^^,55.0,    Kl.  22h.  V^lsT 
W  ;  R'ch,,rd  «n  Magdeburg. 

».  n  £.  i  daduwfc  Anzeichnet. 

kalt  «      .R,7,nus«l  wrden  mit  20  T. 

— ■  I  i    hl""1'  "nd  5,1  T-  BraucrP-h 

'    M*«e  wud  «Kl.„n  auf  etwa  140-lW" 

Ii;'k',n;,SiR(-  MgHhe  Farbe  .„. 
10  T  dir    hrn"f  kßt  ma"  erknlu'n  »"d  ver- 

-*w.  n  SM?s":fe  a,,f «"»d  gib«  aii. 

MftnP'ln  nnd  7  T.  harzsaur™ 
^  "  bn  S,rUnV,er  T«»l««»ur  bis  auf 

^«Hwh v"f*W  werden.  Die 
'l,U"h  "ir''t  vertü    U^('h»"'x'nen,  werden  da- 

"]  ^"«eren  G|a  "  ?,«  .  ,  fcrH"t8">«W  "inen 
m;t  W'*>  Uin^rni"  Härte  als 

Sfc*"HW       .  .  Karsten. 

1T.V  Alk'S         A*P««ltdeHtil|at  Primol, 
hfSa,Z  ^  "™at  verwende- 


kr.  d 


Jen,  Feuchtigkeit  anziehenden  und  leicht  zersetz- 
liehen  Kleisters  dienen  sollen,  klebkraftiger  infolge 
des  Zusatzes  von  Mehussc  und  isoliert  besser  infolge 
des  Zusatzes  von  Primol.    I  nter  letzterem  Namen 
wt  ein  Asphaltdestillat  von  schwarzer  Farb.>  im 
Handel.    Die  Herstellung  des  Klebmittels  geschieht 
indem  Harze,  z.  B.  Koj.al.  gcachmobu.n  und  mit 
Melasse  versetzt  werden,  worauf  man  abkühlen  läUt 
und  mit  Primol  versetztem  Alkohol  verdünnt.  Kine 
gute  Zusammensetzung  ist:  05  kg  Melas«c,  2ö  kg 
Harz.  10  kg  Kopal,  5  kg  Spiritus,  ö  kg  Primol 
Da»  Klebmittel  trocknet  sehr  schnell,  wird  nicht 
spröde  <Kler  biü.  hig,  sondern  bleibt  elastisch  und 
ist  so  widerstandsfähig  gegen  Feuchtigkeit.  daU  ea 
zum  Aufklela-n  von  Linoleum  auf  ganz  frischem 
Kstnch  dienen  kann.  Karle». 
Verfahren  zur  Herstellung  eines  Klebemittels.  (\r 
löö  741.    Kl.  22i.    Vom  «.,  .-,.  V.m  ab.  H. 
Hey  in  Hallx-rstadt.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
leicht  in  heißem  Wwr  löslichen,  ljeim  Erkalten 
keine  Knötchcnbildung  zeigenden  Klebemittels,  da- 
rin bestehend,  daß  man  Agar-Agar  mit  Ozon  be- 
handelt. — 

Der  Ozon- Agar- Agar  l.*t  sieh  „„eh  dem  Auf- 
trocknen nicht  mehr  in  kaltem  Wasser  und  kann 
dementsprechend  als  Zusatz  zu  Sehlichten  für  Ge- 
webe, als  Untergrund  für  photographisrbe  Papiere 
usw.  benutzt  werden.  Witgawl. 
Verfahren  zur  Vorbereitung  von  inineral-  oder  ehroni- 
garem  Leder  für  die  Leimbrreitang.  (Nr.  1">*>444 
Kl.  22i.   Vom  10.,  10.  1902  ab.   C  h  e  m  i  s  e  h  - 
D  ii  n  g  e  r  f  a  h  r  i  k   Vogt  in  a  n  n    &    V  o., 
(■.  m.  b.  H.  in  Hilchenbach  i.  W.) 
Pati  niii nxpnich:  Verfahren  zur  Vorbereitung  der  Ab- 
fälle von  mineral-  oder  chromgarem  Leder  für  die 
Leimbereitung,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Ab- 
fälle durch  verdünnte  Schwefelsäure  entgerbt  wer- 
den. — 

Abfälle  von  chromgarem  U'der  wertlen  etwa 
10  Tage  hing  in  einer  Scluvefelsäurelösung  (40°„ige 
wässerige  I^isung  einer  Schwefelsäure  von  <5<ie  Ue.). 
event.  unter  Umrühren,  liegen  gelassen,  hierauf  von 
der  Säure  getrennt,  gewaschen  und  mit  Kalkmilch 
behandelt.  Nach  Kntfernung  der  Kalkmilch  und 
wiederholtem  Waschen  werden  die  letzten  Spuren 
des  Kalks  durch  Behandlung  mit  Säure,  insbeson- 
dere Salzsäure,  entfernt  und  fliese  wiederum  durch 
Sodalosung  oder  dergl.  neutralisiert,  worauf  das  so 
vorbehandelte  entgerbte  event.  nochmals  gewa- 
schene Leder  in  l«-kanntcr  Weise  auf  Leim  oder 
Uelatine  verarmtet  wird.  WitgunH 

Verfahren  zum  glelehniaUigen  Imprägnieren  van 
llalx  mit  einer  beschrankten  Menge  Terröl. 

(Nr.  i.VÜKII.    Kl.  :Wh.    Vom  17.  7.  l!N>.1  ab." 

Ottokar  Heise  in  Berlin.) 
Patrutantpruch:  \  erfahten  zum  gleichmäßigen  Im- 
prägnieren von  Holz  mit  einer  l>e*ehränktcn  Menge 
Teer.il,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  di,  ge- 
wünschte Menge  Tceröl  in  U«kannter  Weis.-  in  d,.s 
Holz  einführt  und  dasselU-  dann  der  Einwii kuim 
einer  aiidctcn  Flüssigkeit,  welche  w.tler  das  Hol/., 
noch  das  TeiT.il  eheinisch  verändert,  und  letzten  s 
nicht  bist,  unter  Druck  aussetzt. 

Nach  vorliegendem  Verfahren  soll  man  auch 
beliebige,  kleinere  Mengen  Tceröl  in  Jl,,|z  /„  |,„, 
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prägnieriingszw  ecken   in   durchaus  gleichmäßiger 
Menge  einführen  können,  was  bisher  namentlieh 
Schwierigkeiten  insofern  liesaß.  als  eine  kleine  Menge 
Teeröl  nieht  Iii»  in  die  Mitte  des  Holzes  eindrang. 
Eine  geeignete  Flüssigkeit  ist  hcißesWasser.  Wiegnntl. 
>  «-Mahren  zur  Herstellung  Hehler  hier  Farblaekc.  (Nr. 
154  668.   Kl.  22f.   Vom  16.  5.  1903  ab.   F  a  r  - 
h  e  n  f  a  b  r  i  k  e  n  vorm.  F  r  i  e  <1  r.  lia  y  e  r 
&  Co.  in  Elberfeld.) 
Patrntanxyruch:  Verfahren  zur  Herstellung  lieht- 
echter  Fnrblaeke,  darin  bestehend,  daß  innn  den 


dureh  Kupj»cln  von  tetrazotierb-m  Bcnzidin  mit 
Mol.  2,6-Naphtylaminsulfosüurc  erhältliehen  Azo- 
furlifctoff  naeh  den  hei  der  Pigment farliendarstellung 
üblichen  Methoden  in  Fnrblaeke  ül>crführt.  - 

Während  der  Farbstoff  wegen  seiner  Unlöslich  - 
keit  sonst  technisch  wertlos  ist,  sind  die  erhaltenen 
roten  Lacke  wegen  ihrer  hervorragenden  Lichtecht- 
heit  wertvoll,  im  Gegensatz  zu  denen  aus  den  ent- 
sprechenden Tolidinfarltst offen  und  aus  den  Bcn/.i- 
dinfarbstoffen  mit  der  nahe  verwandten  2,7-Naph- 
tylaminsulfosäure,  die  liclitunecht  sind.  Knr.vt<n. 
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Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

II  im.  Die  „S  olo"  Z  ü  n  d  w  a  r  e  n  -  und 
W  l  e  Ii  s  e  f  a  b  r  i  k  e  u  ,  A.G.,  erhöht  ihr  Aktien- 
kapital auf  0  Mill.  Kronen  zwecks  Angliedcrung 
«eiterer  Zündhölzchcnfabriken  in  Osterreich  und 
Ungarn.  Für  die  einheimischen  Fabriken  des  Trusts 
in  B  u  d  a  f  o  1  k  ,  K  a  a  l>  und  T  e  m  e  s  v  n  r  wird 
eine  besondere  Aktiengesellschaft  ins  Leben  ge- 
rufen, deren  Aktien  /.um  größeren  Teile  die  „Solo" 
U-hält. 

Im  B. -N'assodcr  Komi  tat  Ungarns, 
am  südlichen  Abhänge  des  1842  m  hohen  Cziblcs- 
gehirge*  wurden  E  i  s  e  u  c  r  z  -  und  Kohl  e  n  - 
lag  er  entdeckt,  deren  fachmännische  Untersu- 
chung derart  befriedigende  Resultate  ergelven  hat. 
daß  im  Frühjahr  Aufsehlußarbciten  im  großen  Stile 
vorgenommen  werden  sollen. 

Die  Bergakademie  in  1*  r  i  b  r  a  m  wurde  zur 
montanistischen  Hochschule  erhoben.  Die  Studien- 
dauer wurde,  da  die  Xcucinführung  einiger  Lehr- 
gegenstände  (Elektrotechnik,  technische  Gasana- 
lyse u.a.)  notwendig  erschien,  um  ein  Jahr  ver- 
längert, und  der  Anstalt  wurde  das  Recht  einge- 
räumt. Doktoren  der  montanistischen  Wissen 
schaften  zu  promovieren. 

I  )as  t  e  e  h  n  o  1  o  g  i  s  c  he  G  e  w  e  r  b  e  m  u  - 
sc  ii  in  in  \V  i  e  n  ist  am  1.1.  1!H>.»  in  die  Staats- 
Verwaltung  üls-rgegangen.  Dasselb<r  wurdeim  letzten 
Jahr  durch  eine  Abteilung  für  die  mechanisch -tech- 
nische Erprobung  von  Schmiermitteln  und  cineAbtei 
hing  für  die  Acet ylcnindustrie  zur  Erprobung  von 
Acetylcnap|kurateri  und  die  Untersuchung  des  Car- 
liids  erweitert.  Eine  weitere  Aktion  besteht  in  der 
Schaffung  eines  Spczialinstituts  für  die  technische 
Seite  des  Automol.ilwescns. 

Eine  interessant«-  F  <">  r  d  e  r  u  u  g  des  E  r  • 
f  i  Ii  d  u  n  g  s  w  e  s  «•  n  a  hat  der  Präsident  des  un- 
garischen Patentamtes,  Herr  Dr.  L  u  d  w  i  g  B  a  1  - 
1  a  i  angebahnt,  indem  er  anordnete,  daß  die  von 
«lern  Pateiitamte  veröffentlichten  Besch  reibungen 
und  Zeichnungen  den  Gewcrbeinspeklon-n  in  der 
Provinz  regelmäßig  zugesendet  werden  sollen.  <la- 
nut  dieselben  in  der  Laße  sind,  besonders  wichtige 
Erfindungen  in  der  Praxis  zu  empfehlen. 

Der  V  e  r  e  i  n  d  e  r  Montan-,  Eisen- 
u  n  d  M  a  s  c  h  i  n  e  n  i  n  d  u  s  t  r  i  e  1  1  e  n  Öster- 
reichs bezeichnet  die  Geschäftslage  der  Indu- 
strien, welche  er  verlritt,  im  Jahre  HHM  als  eine 
nicht  günstige.  In  der  Eisenindustrie,  in  der  Tex- 
tilbranche.  beim  Bautrewcihe  u.  a.  in.  konnte  eine 


größere  Beschäftigung  verzeichnet  werden,  welche 
auch  einen  größeren  K  o  h  1  »•  i)  k  o  n  s  u  m  und 
namentlich  einen  gesteigerten  K  o  k  s  v  e  r  • 
brauch  zur  Folge  hatte.  Hingegen  sind  wich- 
tige Industriezweige,  wie  die  Waggon-,  Lokomotiv- 
und  Maschinenfabriken  «ehr  schwach  beschäftigt 
gewesen.  Die  böhmischen  Braunkohlcnwerke  wur- 
den dadurch  hart  betroffen,  daß  der  Schiffahrt*!»«-, 
trieb  auf  der  Elbe  den  Sommer  üIkt  stockte.  Die 
schlechte  RülsMiernte  verursacht«-  ein  einschneiden- 
des Minus  iK'iin  Kohlcnverbrauch  der  Zuckerfabri- 
ken. In  der  Eisenindustrie  iat  im  Laufe 
des  Jahres  191(4  ein  entschiedener  Anlauf  zur  Besse- 
rung zu  verzeichnen.  So  zeigen  die  ersten  10  Mo- 
nate dieses  Jahres  einen  Mehrverbrauch  an  inlän- 
dischem Gießereiroheisen  von  über  30%,  welcher 
allerdings  zu  einem  Teile  auf  die  Einstellung  der 
Elbeschiffahrt  zurückzuführen  ist.  wodurch  sich 
der  lni|Mirl  englischen  Eisens  vermindert«-,  zum 
überwiegenden  Teile  aber  auf  die  U-sscre  Beschäf- 
tigung d«T  Gießereien  um!  auf  die  fortschreitenden 
Bemühungen  der  inländischen  Hochofenwerke,  das 
ausländische  Eist-n  zu  verdrängen.  In  S  t  a  b  - 
eisen  hat  ein  Mehrubsatz  von  rund  17°,,  statt- 
gefunden. Im  Zusammenhang  damit  zeigt  auch 
der  Verbrauch  von  F  rist-hr  o  h  e  i  s  e  n  eine 
Steigerung  von  ca.  17°,,.  Während  der  Absatz 
von  T  r  ä  g  e  r  n  eine  Steigerung  von  15°,,  ausweist, 
ist  der  Bedarf  von  Schienen  um  nahezu  10",, 
zurückgegangen.  Bei  K  <>  n  s  t  r  u  k  t  i  o  n  s  b  l  c  - 
c  Ii  e  n  zu  Brücken-  und  anderen  Bauten  ist  auch 
ein  lx'«leutcnder  Ausfall  zu  verzeichnen,  was  sich 
hauptsächlich  dadurch  erklärt,  daß  der  Eisen - 
b  e  t  o  ii  b  a  u  den  Eisenkonstruktionsw«-rkstüttcn 
mehr  und  mehr  Konkurrenz  und  die  Verwendung 
von  Blechen  zum  Teil  entbehrlich  macht.  In 
W  e  i  ß  b  l  c  c  h  e  n  ist  gleichfalls  ein  Marker  Rück- 
gang cingetrct«Mi,  weil  deutsche  und  besonders  eng- 
lische Weißbleche  zu  äußerst  niedrigen  Preisen  in 
zunehmendem  Maße  eingeführt  werden,  wodurch 
die  inländischen,  hochglanzverzinntcn  Bleche  trotz 
ihrer  l>e*scren  Qualität  mehr  und  mehr  verdrängt 
wurden.  Die  Stahlgießereien  erzielten 
einen  Mchiabsatz  von  ca.  10",,.  was  auf  die  bessere 
Beschäftigung  der  Elektrizitätswerke  zurückzufüh- 
ren ist.  —  Im  allgemeinen  M  a  s  c  h  i  n  e  n  b  a  u 
hat  sich  die  Geschäftslage  gegenüber  dein  Vor- 
jahre nicht  wesentlich  gebessert.  Die  Ursache  da- 
von ist  nicht  s<i  sehr  in  dem  geringeren  Bedarf«', 
sondern  hauptsächlich  darin  zu  suchen,  daß  die 
ausländische,  namentlich  die  deutsche  Konkurrenz, 
«las  Plus  ihrer  Erz«-ugn:s*c  über  den  Inlandsbedarf 
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.-ui  jeden  IVi-auf  den  fwtemnch  wehen  Miwohiocn- 
mwkt  wirft.   Höherwertige,  leicht«-  Maschinen,  w  ie 
s^wj>iinii>n.Luftki>iui)rcs»orcn  und  kleine  Dampf, 
n'iifhinrn  »•erden  in  Österreich  ülierhaupt  nicht 
•m--ir  erzeug,  sundern  sämtlich  aus  dem  Auslande 
■i.tfn,  da  wegen  ihre«  geringen  Gewicht«.«  der 
"  '«-'^       Verhältnis  zu  ihrem  Werte  nicht 
B-  tracht  kommt.      -  Der  M  e  t  a  1  I  tu  a  r  k  t 
'iii  nvht  bewegte.-  Jahr  hinter  «ich.    Zu  An- 
!-.<V  dnwelU-n  folgte  dem  Ausbruche  de«  russisch- 
HMwlwn  Kriegs  eine  allgemeine  Dej.re*si<.n, 
'•I  ^  erst  nath  Ablauf  des  ersten  Quartals  in 
TiSrK  IWm,'n  -'nlenken  ließ.    Der  andauernd 
wütige  «;«K-haft^ang  in  Amerika  verhinderte 
r<x  geirrter  l*gc  der  kontinentalen  Markte 
•    durrhgreifcr.de  Bewrung. 

Zur  L«K«-  der  Zementindustrie.    Der  t.V- 
^"•t^im  der  Zementindustrie  hat  sich  im  v  origen 
^»»fried.jjenrtgwultol.  Der  Absatz  hat  «ich  ge- 
.';».-^A;m  \  «.rjahre  gehoben.   Die  Kartcllfabriken 
'»><  «•«-  70%  ihrer  Produkt  ionsfähigkeit  in 

Fia 'T   pr"mf".'n  M,'n'  **lfn  0,V'»  ™  Vorjahre. 
-  Ausnahm,-  I  (den  nur  die  galirischen  und  die 
•  '«•  <•-.  Jabnke,,.  d,e  .„folge  ungünstiger  geo- 

Uf         ^  ^.Wahigkri.  wohl 
Hälfte  a„,„utMn  konnU.n     Djo  pn 

-  ;     -       Vorjahre  kaum  g,.s,iegen.    Zu  de„ 
Krf"'*™       Fabriken  hal.n  I 

F**n  und  d,e  geregelten  Verkaufskondi- 
getragen,   welch    letzten-   eine    1,,-deu-  I 
r'n-.r",T  ;M1%'  dw  Zin^nverluat«  zufolge 

iHwtl^T  Z—»ndu8trie  läüt 

.;;.V',,«rü"d''n^nw1el>ilZe 

'^.1^^  ^'"^nswerter.  ' 

«H,  cv  T  ai,8V,;irt^'«  Kapital,  das  sich 
V       t  ;^nn^  DietiHinde 

Ur'"»l'^  S  U*  "«terreiehischen 
W'Wk  der  M  *CT  bpkannt  Kind-  u»'l  d«T 
h»x>  »  l  nKarTrC!,,e  S('hr  "'schützt  wird 

"""Wir  B,.l,.bu 
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London.  Die  Xeuerungen.  im  englischen  Ri- 
^ntgesetz.  die  am  l./l.  l!M»ö  in  Kraft  treten,  sehei- 
nen  a  priori  einem  gelinden  Mißtrauen  zu  begegnen 
Dies  geht  daraus  hervor,  dnU  in  den  letzten  :»  Tagen 
des  Jahres  1JI04  tausend  l'atenUmmeldung.n 
eingereicht  wurden,  also  etwa  333  pro  Tag,  während 
sonst duirhschnittlichnurHf» pro Tugeinlaufen.  /'.A 

Vereinige  »laalr u  von  \oroaaaeriki.    ix  .n  zu 
Heiner  Wmtermtzung  zusunnx  ngetretenen  Kongreß 
Hegt  eine  ungewöhnlich  groüe  Anzahl  von  Gesetzen!  - 
I   würfen  vor.  welche  auch  die  Interessen  der  che- 
1  misch-industriellen   Kreise  in   bedeutender  Weis«. 
I  berühren. 

Im  Vordergrunde  steht  die  Revision  des  Kin- 
fuhrzolitarifK,  der,  wie  wohl  bekannt,  durch  das 
D.ngleygesetz  vom  24., 1.  I.H07  eingeführt  worden 
JHt     und     nunmehr    über    7    Jahre  In-standcn 
hat.    Seitdem  haben  «ich  die  industriellen  Verhält- 
nmse  der  Vereinigte,,  Staaten  sehr  verändert.  In- 
duHtnezweige.  welche  damals  vielleicht  noch  hoher 
Schutzzölle  bedurften,  um  die  Konkurrenz  des  Aus- 
landes im  eigenen  Lande  aushalten  zu  können 
sind  derartig  erstarkt,  dali  sie  sich  nicht  nur  die" 
ausschließliche  Kontrolle  Über  den  einheimischen 
Markt  verschafft  haben,  sondern  im  Auslande  zu- 
letzt als  Konkurrenten  aufgetreten  sind.  Anden* 
welche  schon  »>ei  Erlaß  des  gegenwärtigen  Tarif- 
gew-tze*  konkurrenzfähig  -  auch  ohne  die  Schutz- 
zolle  —  gewesen  waren,  halten  dies«-  dazu  benutzt, 
um  ihre  nx-rproduktion  zun,  Sellnt kostenpreise 
und  j-cllrst  darunter  auf  den  Weltmarkt  zu  werfen, 
indem  sie  sich  durch  die  hohen  lYeise  im  eigenen 
Und«;  schadlos  hielten.    Dazu  ist  die  immer  weit«-r 
fortschreitende  Konsolidierung  ganzer  Industrien 
gekommen,  welche  auch  die  Konkurrenz  im  Inneren 
beseitigte.    So  hat,  nadi  aulk-n  durch  die  hohen 
Schutzzölle  gesichert,  im  lnnen-n  von  keinem  Wett- 
bewerber Ixdroht.  der  Produzent  es  heu/.tutage  in 
Heiner  Hand,  dem  Konsumenten  .-inen  I'reia  vor- 
zuschreihe»,  «ler  sich  gera<le  etwas  unterhalb  de* 
Weltmarktpreises  zuzüglich  des  Einfuhrzölle«,  der 
Fnuht kosten  für  die  Einfuhr  aus  einem  anderen 
Land.-  usw..  für  einen  ln-st in, inten  Artikel  hält. 

Tatsächlich  sind  denn  auch  innerhalb  der  letz- 
ton Jahre  die  l'mso  in  den  Vereinigten  Staaten 
für  die  gewöhnlicliBten  IVdarfsartikel  aller  Art  sehr 
erheblich  gestiegen,  und  die  Lebenshaltung  ist  eine 
bedeutend  kostspieligere  geworden.     Wenn  man 
dies  auf  die  Krhöhung  der  Arbeitslöhne  zurück- 
fuhren will,  so  ist  dies  eine  direkte  Entstellung  der 
latsachen.    I>enn  einmal  steht  die  prozentuale  Kr- 
höhung  de,-  Löhne  in  keinem  Verhältnis  zu  der 
eingetretene,,  Preissteigerung,  und  ferner  muß  man 
berücksichtigen,  daß.  wo  eine  Lohnerhöhung  statt- 
gefunden hat.  diese  immer  nur  einem  verhältnis- 
mäßig kleinen  Hruehtcil  der  ganzen  amerikanischen 
Arl«  iter*chaft  zuteil  geworden  ist  :  das  Cros  der- 
selben,  diejenigen  Arbeiter,  welch«-  kein  Handwerk 
Relernt  haben.  arW-iton  heute  -  dank  der  großen 
Einwanderung  aus  Italien  und  den  österreichischen 
Slavenländern       zu  niedcrigen>n  I'r«-i*en  denn  j<- 
zuvor. 

Dus  V.'tl.itmen  nach  i-incl  Revision  des  Zoll- 
tarifcs  iiml  einer  Hcu,l,s.-tziinir  rler  Einfuhrzölle  für 
bestimmte  Warenklassen.  wie  z.  R.  die  Eisen-  und 
Stahl«  aren.  ist  denn  auch  in  letzter  Zeit  immer 


Digitized  by  Google 


152 


I      Zoltaubrlft  für 
1  ungewandte  Chemie 


allgemeiner  geworden,  und  zwar  nicht  nur  in  demo- 
kratischen Kreisen,  die  ja  zum  überwiegenden  Toilo 
jirinzipiclle  Freihändler  wind,  sondern  auch  unter 
den  Republikanern,  namentlich  in  den  westlichen 
Staaten.  Bereits  in  den  früheren  Kongrcßsit/.ungcn 
ist  auch  der  Versuch  gemacht  wurden,  eine  Herab- 
setzung der  Zölle  wenigstens  für  einzelne  Artikel 
zu  erreichen,  indessen  die  l>ct  reffenden  Vorlagen 
hai>en  regelmäßig  du*  gleiche  Schicksal  gehabt:  sie 
sind  gar  nicht  zur  Beratung  gestellt  worden,  da 
der  republikanischen  Majorität  daran  lag,  daß  die 
Tariffragc  vorder  Präsidentenwahl  überhaupt  nicht 
aufgerollt  werde. 

Jetzt  ist  Präsident  Rooscvelt  mit  überwälti- 
gender Majorität  gewählt  worden:  indessen  in  seiner 
Botschaft  an  den  Kongreß  suchen  wir  vergeblieh 
nach  einer  Krwähnung  der  Zolltariffrage,  trotzdem 
darin  alle  möglichen,  weit  weniger  wichtigen  An- 
gelegenheiten lx-rührt  werden,  und  trotzdem,  wie 
man  weiß,  R  o  o  s  e  v  e  1  t  für  eine  teilweise 
Revision  des  Tarife»  ist.  Ks  ist  auch  offenes  f!e- 
heimnis.  daß  die  Botschaft  in  ihrer  ursprünglichen 
Fassung  auf  diese  Frage  Bezug  nahm,  daß  aber 
der  betreffende  Abschnitt  auf  Drängen  der  Führer 
der  republikanischen  Partei  wieder  gestrichen  wor- 
den ist.  Damit  ist  die  Situation  genügend  gekenn- 
zeichnet. 

Indessen  will  man  der  öffentlichen  Meinung 
doch  in  etwas  entgegenkommen.  Wie  sehr  diese 
öffentliche  Meinung  nach  einer  Tarifrevision  ver- 
langt, geht  u.  a.  aus  einer  von  der  in  Neu  York  er- 
scheinenden ., Kreiling  Post"  angestellten  En.pjctc 
hervor.  Die  Zeitung  hat  1000  hervorragende  Per- 
sonen in  allen  möglichen  l-elu  nsstellungen  in  einem 
Zirkularsehrcilien  um  ihre  Ansichten  hierüber  gc 
Men.  mit  deren  Abdruck  sie  noch  l>e.schäftigt 
ist.  Zum  ülierwiegcndeii  Teile  haben  sich  bisher 
auch  die  Republikaner  darin  für  Revidierung  des 
Tarifs  erklärt. 

In  welcher  Weise  dieser  Strömung  entsprochen 
werden  soll,  läßt  sich  I  K>rcits  heute  aus  zwei  ver 
sehiedenen,  von  zwei  hervorragenden  republika- 
nischen Mitgliedern  «les  Repräsentantenhauses 
hei  sofort  nach  Eröffnung  der  Session  eilige- 
brachten  <  leset  zes  vorlagen  erkennen.  her  von 
S  palding  aus  North  Dakota  vorgelegte 
Entwurf  ermächtigt  Präsident  R  o  o  s  c  v  e  1  t  .  eine 
Kommission  von  10  Mitgliedern,  von  denen  aber 
niemand  an  der  Fabrikation  eines  durch  einen 
Einfuhrzoll  geschützten  Artikels  oder  sonstwie  in- 
teressiert, noch  ein  Kongreßmitglied  sein  darf,  zu 
ernennen,  welche  die  Aufgabe  haben  soll,  alle  für 
die  Einfnhrzollfrage  in  Betracht  kommenden  Ver 
hältnisse  genau  zu  untersuchen  und  an  oder  vor 
dem  ersten  Montag  im  Monat  Dezemlsr  1905 
dem  Kongreß  darüber  zu  lteriehten.  ob  und 
welche  Veränderungen  au  «lein  Zolltarif  vorgenom- 
men werden  sollen.  Eine  ähnliche  Vorlage  ist  von 
Fordnev  aus  Michigan  eingebracht  worden, 
will  er  die  Kommission  aus  republikanischen 
Mitgliedern  des  Repräsentantenhauses  zusammen- 
gesetzt wissen.  Durch  Annahme  einer  dieser  Is'i- 
ilen  Vorlagen  würde  mau  sich  die  unbcijiicine  Krage 
jedenfalls  auf  1  Jahr  vom  Halse  schaffen,  ohne 
späterhin  an  den  Bericht  der  Kommission  gebun- 
den /m  ,,  in.  i, 


Die  PetroleumfrWer  faliforniras  halten  nach  den 
„Ann.  des  Mines"  im  Jahre  18!)«  I 252777  Barrels, 
im  Jahre  1  «03  dagegen  13«U2414  Barrels  (ä  löSDcr- 
geben.  —  Während  bis  lHt»7  die  Hauptölfelder 
l'uente  Bills.  Los  Angeles,  Ventura  und 
S  u  in  m  e  r  l  a  n  d  waren,  liegen  die  jetzigen  Vor- 
kommen mehr  nördlich  von  den  Rändern  des  cali- 
fornischen  Haupttalcs;  dieselben  sind  Kern 
R  i  v  e  r  ,  M  a  e  K  i  t  t  r  i  c  k  ,  Suiuct,  M  i  d  • 
w  a  y    und  C  o  a  1  i  n  g  a. 

1.  In  P  u  e  n  t  e  Hills  tritt  das  01  an  U-ideti 
Abhängen  «ler  Sierra  Sa.  Anna  20  km  von  Los 
Angeles  auf  und  bildet  mehrere  Lagergruppen. 

In  W  h  i  t  t  i  c  r  liegen  die  Bohrschächte  am  Sud- 
abhange  unil  durchdringen  Konglomerat  und  Schie- 
fer. 76  Bohrhx-her  von  300  m  mittlei-er  Tiefe  lie- 
ferten 1902  M3  4ÖO  Barrels.  Die  eigentliche, 
etwas  entfernter  liegende  Oruppe  von  Pucnte 
Hills,  die  älteste  (iiupiic.  lieferte  mit  45  Schäch- 
ten 1M02  12«  900  Barrels.  —  Die  jüngste  und  er- 
tragreichste (Iruppv  dieses  Feldes,  die  von  B  t  e  a 
Ca  nion,  lieferte  aus  9S.  im  Mittel  750  m  tiefen 
Schächten  1902  1  201  909  Barrel.  -  In  diesem  (le- 
inet lietragcn  die  Bohrkosteil  pro  laufenden  Meter 
60  bis  120  Eres. 

2.  Die  ölfelder  von  Los  A  n  g  e  1  e  s  liegen 
unter  der  Stadt  dieses  Namens  und  erstrecken  Meli 
von  ()  nach  W.  Die  ölführenden  Schichten  sind 
durch  die  Sierra  Sa.  Monica  gehoben,  fallen  gegen 
Süllen  ein  und  werden  durch  mächtige  Alluviuin- 
schichteii  bedeckt.  In  einer  Tiefe  von  IHOm  liegt 
im  Schiefer  die  erste  Olsandschicht.  während  liei 
300  bis  300  in  der  eigentliche  Ölsandstcin  steht. 
Die  Schächte  deren  Bohrkosten  für  eleu  laufenden 
Meter  etwa  17  bis  tiO  Eres,  betragen,  liegen  in  einem 
etwa  1000  in  langen  und  .MW)  m  breiten  tiebiete  und 
lieferten  «leren  112«  <d.  Ii.  auf  l  Hektar  4.«  Schächte) 
pro  Tag  i.  D.  nur  3.2  Barrels,  im  ganzen  in  tlen  letzten 
«  Jahren  etwi  1.1  Mill.  Barrels.  Das  01  erstleckt 
sich  ausschließlich  auf  dieses  Cebiet.  und  wurde 
nördlich  und  südlich  von  demselben  kein  01  gc 
'und.  n. 

Die  Olf'ldcr  von  Ventura  umfassen  meh- 
rere Crtippcn  am  Nordabhangc  der  Sierra  Sa. 
Susanna  und  in  einer  «legend  nördlich  vom  Clara- 
flus.se.  Die  ersten  Olfunde  sind  unter  dem  Schiefer 
im  SandsUin.  Am  Elusse  ist  eine  allgemeine  Er 
heliung  nach  Norden  erkennbar.  wodurch  das  Enzen 
an  die  Oberfläche  trat.  37«  Bohrlöcher  dieser 
( U  -uppe  förderten  1!H)2  «09  000  Barrels.  I  )ie  Kosten 
der  :«M1  bis  «OO  in  tiefen  Schächte  sin«!  90  bis  120 
Francs  für  den  laufenden  Meter;  die  Schächte  von 
Sa.  Susanna  sind  fast  erschöpft. 

4.  S  ii  m  ni  e  r  1  a  n  d  s  Ölfelder  hegen  an 
der  Meeresküste;  die  ölführenden  Schichten  er- 
st recken  sich  der  Sierra  Sn.  Ines  entlang  und  werden 
übertage  von  horizontalen  <  Migozenbildungen  be- 
deckt. Bohvlöi  lit  r  im  Meere  selbst  trafen  unmittel- 
bar bituminösen  Shiefer.  Das  Olgehiet  ist  nur 
1500  m  lang  und  ISOm  breit,  wobei  90  m  auf  die 
Küste  und  90  m  auf  .Iis  Meer  cntfillen.  Das  Ol 
steht  in  zwei  Ligen,  von  denen  die  obere  bei  40 
bis  00  m  Tiefe  sieh  findet,  die  untere,  reichere,  7X 
bis  22  in  stark.'  Lage  in  etwa  150  m  Tiefe.  Die 
obere  Lage  wird  besonders  am  Lande  ausgebeutet, 
die  untere  im   Meere    da  die  oWc  liier  zu  viel 
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«■»»er  führt.    Auch  in  größerem  Abstände  vom 
litt  Gelen  die  Ventuche  günstig  aus;  am  vorteil- 
haftsten in  einer  Entfernung  von  250  m.  Die 
Arbeit«,  erlordern  aber  fortgesetzt  Abdämmungen. 
-  Die  Schächte  sind  bis  150  m  tief,  tiefere  Boh- 
rungen, bis  470  ra,  ergaben  kein  Resultat.  Der 
lwinde  Meter  Bohrloch  kostet  ohne  Abdämmen 
rand  30  Fre*.  Die  Anzahl  der  Schachte  in  Summer- 
Ud  betrügt  228,  deren  joder  etwa  1,2  Barrel  pro 
lK  liefert.     II   Wawerhaltungsmascbinen  mit 
mugan  20  Kolbenpampen  halten  den  Betrieb  auf- 
fallt. -  Zurzeit  werden  auch  die  Inseln  Cruz, 
Jquel  und  Rom  untersucht,  auf  denen  man  die 
Okhichten  in  geringerer  Tiefe  vermutet. 

a.  K  e  r  n  R  i  v  e  r  ist  der  wichtigste  und  be- 
«tatarfite  „od  dnw  der  neue8ten  Pr^^tj^. 

»WtaL  \or  1899  kannte  man  nur  ölaussehwit. 
JJJ«  «  Kern  River;  1899  gewann  man  1500 
"Jl  <«3  4&>  und  1892  8  548  109  Barrels.  Der 
Tj  7,d"  H™d  abgeteufte  Sehacht  wurde  »>ei 
£n  Tmfc  durch  eine  Olflut  üb,rschwemmt;  ein 

^CiS'  ^  ^"^»k»  lang 
IWB  .™n  Sr^',  UM  gftnz  Scharf  ^grenzt;  bis 
1.(7«  ln  dic"em  F<>lde  unbekannt. 

dÜTL^?*  V°"  6        150  m  Mächtigkeit, 

S-  ^T":    ^  °^ha,t  i8t  ™  '-her, 

«fe  I^T  fSm,IS>    Wt'  322  *****  «nd 
f£ "11  ■  I         k0SU!n  ',ro  Meter 
«  M  o  K  T  ,9°"2      Ta«  i«*-  73  Barrels. 
„     ,  *;  K  i  1 1  r  i  c  k  ,  der  schon  lange  durch 
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Berlin.  Bei  dem  preußischen  Berg-,  Hütten- 
und  Salmenwescn  führte  die  bessere  Beschäftigung 
der  Industrie,  welche  Kode  1902  einsetzte,  nach 
dem  vom  Minister  dem  Hause  der  Abgeordnete.» 
vorgelegten  Berichte  für  das  Rechnungsjahr  1903 
in  den  meisten  Zweigen  des  Bergbaues  zu  lebhafter 
Tätigkeit    und    vermehrtem    l'nisatz.     Bei  den 
Steinkohlenbergwerken  an  der  Saar  erhöhte 
■«ich  infolge  starker  Nachfrage  nach  Kohlen  und 
Koks  der  Absatz  um  mehr  als  5%.    Trotz  des 
größeren  Ahmt»»  blieb  der  Cberschuß  gegen  das 
Vorjahr  und  gegen  den  Voranschlag  infolge  Sinkens 
der  Verkaufspreise  und  gleichzeitiger  Steigerung  der 
Selbstkosten  nicht  unerheblich  zurück.    Die  staat- 
lichen Steinkohlenbergwerke  Oberschhwiens  waren 
infolge  einiger  größerer  Betriebsstörungen  nicht  in 
der  Lagl.,  der  Nachfrage  nach  Kohlen  genügen  zu 
können;  sie  erlitten  vielmehr  gegen  das  Vorjahr 
eine  Kinbuße  an  Förderung  und  Absatz  von  über 
2%.    Auf  den  neuerworbenen  staatliehen  Stein- 


«rt  ü ^rr""*  bekaunt  w*.  «-urdc  erst 
^idWl2'W,Ä  Pe,r°1CUm  «nt™ueht. 

«^S!?  grefcn  VV«^™d™ges 
'^^demun,^?  <r8Ch,OÜ  da8  Bohr- 
«Hpänooiu    i    •  ,8Pr  Cine  SPri"Kquelle  von 

*•**«< rEL  t?v  amils  ücfert*-  - 

C£      ^  Gpbiet^  1902 
^"«qIV  '  ^  50  km  Wörtlich  von  Mac 

h*^.^üLt  ^  » ?che  ■m  Rande  d<* 

TiefTii^        Bohrlöcher.  die  fast  in 

^«ÄiiSrM-Kittrick-  - 


Die  37 
597  000 


zwischen  Sunset  und  Mac 
von  Midway  lie- 


^4V^;±  1893  ^ßaussehwit- 
r^^nSeht^rRr0^  UDd  ^ich 

S*-  «e^"?*"*?  "»-btig;  die  stark 
I    ^'"'""Wun  lm  0  Ws  60».  Das 

5**»  MeCr  S?R^  (»0      120  Pres,  pro 

"le      ^haeht  wl     ™  *!:    Di°  ,äßlicl'e  Lie- 
W8r  ,r>02  "2  BnrreJ,.  /Tr»//. 
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kohlenbergwerken  in  Westfalen  wurden  die  Aus- 
und  Vorrichtungsarbeiten  schwunghaft  In-triebcn. 
Die  Braunkohlenbergwerke  verzeichneten  gute  Ab- 
schlüsse.     Di..    Wiederbelebung    der    E  i  s  e  n  - 
Industrie  ermöglichte  den   naussauischen  Eisen- 
steingruben  ihre  Förderung  um  20%  zu  steigern, 
wenn  auch  die  Lage  de«  Eisenf.teinmurktes  durch 
den  ausländischen  Wettbewerb  höchst  ungünstig 
beeinflußt  wurde.    Entsprechend  der  allgemeinen 
Logo  der  Eisenindustrie  war  auch  die  Beschäfti- 
gung der  staatlichen  Eisenhüttenwerke  in  Ober- 
schlesien gut;  dagegen  trat  in  den  Preisen  keine 
Besserung  ein.    Auch  die  Rothe  hütte  im  Harz 
hatte  flotten  Absatz  zu  verzeichnen.     Bei  dem 
Oberharzer   Erzbergbau  gestaltete  sich  der 
Betrieb     bei    günstigen  Aufschlagwasscrverhiüt- 
nL-**en  noch  befriedigender  als  im  Vorjahre.  Die 
in  der  Durchführung  begriffenen  Neuanlagen  halien 
allerdings  den  CJewinnungsarbeiten  einen  Teil  der 
Belegschaft  entzogen.    Ebenso  waren  die  Ergeb- 
nisse der  Oberharzer  Metallhütten  zufriedenstellend. 
Auf  der  Silber-  und  Bleihütte  Friedrichshütte  in 
Oberschlesien  wurde  infolge  neuer  Betriebseinrich- 
tungen die  höchste  Erzeugung  seit  Bestehen  des 
Werkes  erzielt.    Der  Wert  der  Erzeugung  in  Höhe 
von  9   Mill.  Mark  würde  noch  größer  gewesen  sein, 
wenn  nicht  die  Bleipreise  wiederum  einen  Rück- 
gang zu  verzeichnen  gehabt  hätten.    Die  (Über- 
schüsse der  Salinen  blieben  trotz  regeren  Ab- 
satzes zum  Teil  nicht  unerheblich  gegen  das  Vor- 
jahr zurück,  weil  der  andauernde  Wettbewerb  auf 
dem  Salzmarkte  ein  starkes  Sinken  der  Verkaufs- 
preise zur  Folge  hatte.    Auch  auf  den  Kalisnl/.berg- 
werken  waren  die  Betriel>sergcbnisse  nicht  befrie- 
digend. wc.il  der  Absatz  des  finknlisehen  Werkes 
zu  StalJfurt  infolge  Zunahme  der  tun  Kalisyndikat 
beteiligten  Werke  geringer  war.    Der  Ocsamtwert 
der  Förderung  der  Steinkohlen-.  Braun- 
kohlen-. Erz-  und  S  u  I  z  b  e  r  g  w  e  r  k  e  be- 
trag  1S0  251.-W7   M   (i.V.    ISO  482  571    M)  oder 
+  3.20",,.  die   Belegschaft   74  :{7S  (7143«)  Mmin 
oder  +4.12°;',.    Die  Salzwerke  förderten  443  732  t 
(409  10«  t)  «Hier      S.4«";,  i.  VV.  von  5  324  »104  M 
(4  950  207  M)  oder  -\  7.5<i«0.    JVr  Durchschnitts, 
wert  von  I  t  Steins,.!/  »„.trug  4.57  M  .«I.t  -  0.09  M 
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der  von  1  t  Kalisalz  13,98  M  oder  —0.05  M.  Auf 
den  sechs  staatlichen  Salinen  wurden  124  570  t 
(115  089  t)  oder  t8.'24%  Siedesalz  dargestellt  im 
Wert.'  von  2  547  184  M  (2  881  108  M )  oder  -11..-)»",, 
Die  Erzeugnisse  der  Hüttenwerk  e  stellten 
einen  Wert  von  23  870  357  -M  (19  57«  «33  M)  oder 
+  21.93",,  dar.  An  Eisen-  und  Stahlwaren  wurden 
auf  fünf  Eisenhütten  43  919  t  <4 1  528  t)  oder  t-  5.7«°,, 
im  Werte  von  54114  »2(1  M  (5 (HM) 35«  M)  oder  ,  7.95% 
hergestellt.  Auf  den  sieben  staatlichen  Metall- 
hütten  wurden  dargestellt  104.35  kg  (l(«i.24  kg) 
oder  —1.78",,  Gold.  54  512  kg  (48  749  kg)  oder 
+  11.82",,  Silber  und  74  573  t  («1  347  t)  oder 
4-21.5«",,  Blei.  Kupfer.  Zink,  Schwefelsäure  usw. 
im  Gesamtwerte  von  18  375  431  M  (14  481!  277  M) 
oder  +  20.85",,.  Der  Gesamtwert  der  Erzeugnisse 
der  staatlichen  Bergwerke.  Hütten  und  Salinen 
bezifferte  sich  auf  214(138  488  M  (204  870  475  M) 
ixler  +4.77",,.  Der  rechnungsmäßige  riwischuß 
betrug  24  272  541  M  (33  970  279  M);  er  blieb  gegen 
das  Vorjahr  um  9  «97  738  M  und  gegen  <len  Vor- 
anschlag um  5  455  299  M  zurück.  In  den  letzten 
10  Jahren  stellten  sieh  die  CIxtscIiüssc  rund  wie 
folgt:  1894  15  Mill.  M.  1895  19,4  Mill..  189«  23,1 
Mill..  1897  20.7  MiU..  1898  30,1  Mill..  1900  47.1 
Mill..  1901  41.3  Mill..  1902  34  Mill.,  1903  24.3  Mill. 
Mark.  Hierbei  ist  allerdings  zu  l>eriicksichtigcn. 
daß  in  den  letzten  Jahren  für  Neuanlagen  veraus- 
gabt wurden:  1901  2.4  Mill.  M.  1902  3.3  Mill.  M. 
1903  7,3  Mill.  M.  und  1904  (nach  dem  Voranschlag) 
9.3  Mill.  M. 

H  a  m  b  u  r  g.  Vor  einiger  Zeit  gingen  Nach- 
richten durch  die  Zeitungen,  daß  das  Jutekartell 
die  Verkaufspreise  um  4"„  erhöht  habe.  Dagegen 
ist  Tatsache,  daß  die  Preis»-  für  H  c  s  s  i  a  n  s  um 
2J"„  und  die  Preise  für  Tanpanlings  nur  um  21",, 
erhöht  worden  sind. 

Hann  o  v  e  r.  Hin  Bericht  den  Vorstandes 
der  Krdölbohrgesellsehaft  II  o  rs  t  l»esagt.  daß  man 
bei  Bohrung  IV  in  grauem  Tone  und  U-ttcn  U-i 
145  m  Tiefe  ölspnren  gefunden  habe,  entsprechend 
«lern  Vorkommen  in  früheren  Bohrlöchern. 

K  ö  1  n.  Der  Kölnischen  Ztg.  entnehmen  w  ir 
folgende  Auslassungen  über  den  Warenmarkt  vom 
1.  20.1.1905.  Spiritus.  Der  Preis  für  Spiri- 
tu>  ist  auf  dem  inländischen  Markt  unverändert  ge- 
blieU-ii.  Trotz  der  gegen  das  Vorjahr  geringeren 
Dezembcrerzcuguiig  waren  die  Bestände  Kode  1904 
größer  als  gleichzeitig  1903.  hauptsächlich  eine 
Folge  des  geringeren  Inlandvcrhraiichs  und  der 
fast  ganz  eingestellten  Ausfuhr.  In  iler  Zeit  vom 
1.  9.  bis  Knde  1904  wurden  erzeugt  1339  913  hl 
(i.  V.  I  259  2158  hl.) 

Auf  den  /.  u  e  k  e  i  markten  hat  die  Aufwärts- 
bewegung im  neuen  .Jahre  kräftige  Fortschritte  ge- 
macht, wenn  auch  die  höchsten  Sätze  bis  zum 
Schluß  des  Berich tsahsclmiMs  nicht  behaup  te4  wer- 
den konnten.  Das  Geschäft  war  außerordentlich 
lebhaft  und  die  Prcisbcsscrung  vollzog  sich  geradezu 
stürmisch.  Die  Hauptanregung  für  die  deutschen 
Märkte  kam  diesmal  vom  inländischen  Bedarf,  der 
stärk. -r  /.ngriff  und  so  die  Kauflust  der  Baffinerien 
wachrief.  Die  im  Zuge  befindliche  Aufwaitshe- 
wegung  wurde  noch  gefördert  durch  Angsl-  und 
Zwangsdeckungen  in  die  Fuge  getriebener  Baisse. 
Spekulanten.    Was  j„,  besonderen  die  Statist isehen 


Verhältnisse  Deutschlands  angeht,  so  ist  der  Ver- 
brauch, wie  seine  auf  der  Versteuerung  beruhende 
Berechnung  ergibt,  in  den  bisher  abgelaufenen  vier 
Monaten  des  gegenwärtigen  Betriebsjahres  von  Mo- 
nat zu  Monat  zurückgegangen:  daraus  läßt  sieh 
allerdings  noch  nicht  folgern,  daß  auch  der  wirk- 
liehe Verbrauch  in  dem  gleichen  Verhältnis  Hinge- 
nommen hat.  Das  stärkere  Zugreifen  des  Ver- 
brauchs läßt  aber  vermuten,  daß  die  unsiehtlwren 
Vorräte  schon  sehr  gelichtet  sind,  so  daß  an  die 
neue  Versorgung  gedacht  werden  muß.  Ein  Ver- 
gleich mit  dein  Vorjahr  ist  deshalb  nicht  angängig, 
weil  der  Verbrauch  damals  wegen  der  mit  der 
Brüsseler  Konvention  eintretenden  Preisermäßi- 
gung die  Auffüllung  seiner  bis  zum  1./9.  1903 
völlig  erschöpften  Lager  auf  die  Monate  SeptcmU-r 
und  Oktober  verschob.  Andererseits  ist  bisher  im 
Betriebsjahr  HMM  05  die  Ausfuhr  fast  von  Monat 
zu  Monat  gewachsen,  besonders  stark  im  Dezember. 
Ks  w  urden  ausgeführt  1  791  297  dz  (i.  V.  1  922  4(57 
dz  und  1902 ,-03  1  ««8  4(5«  dz)  Verbrauchszueker 
und  919  412  dz  (1922  903  dz  und  1228  933  dz) 
Hohzucker.  zusammen  in  Rohzucker«  ert  2  933  015 
dz  (3  302  8(54  dz  und  3  105  958  dz). 

K  s  s  e  n.  Die  großen  Farbenfabriken  haben, 
nachdem  die  Interessengemeinschaften  zwischen 
ihnen  hergestellt  waren,  versucht,  die  Kohlen- 
zechen, die  ihnen  die  zur  Darstellung  von  Farlien 
erforderliehen  T  e  e  r  e  r  z  e  u  g  n  i  s  s  e  liefen),  im 
Preise  zu  drücken.  Die  Zechen  hallen  demgegen- 
über und  angesichts  des  Imstande*,  daß  sie  nur 
einem  einzigen  Abnehmer  gegenüberstehen,  sich 
eltenfalls  zu  entsprechenden  Maßnahmen  ent- 
schlossen. Es  ist  die  Bildung  einer  besonderen 
Vereinigung  zum  Zwecke  der  Erbauung  einer  Teer- 
verarbeitungsfabrik mit  einem  Kapital  von  5  Mill. 
M  in  Aussicht  genominen.  Werden  sich  auch  nicht 
alle  in  Betracht  kommenden  Zechen  «lern  geplanten 
Unternehmen  anschließen,  so  doch  der  größte  Teil 
und  zw  ar  unter  Führung  der  ( Jclscnkirchener  Berg- 
worksgcsellsehaft. 

H  a  m  b  u  rg.     Die  amerikanische  Regierung 
hat  auch  für  das  Jahr  191)3  eine  Statistik  der  Welt 
Produktion  von  Petroleum  anfertigen  lassen.  Es 
hetrut;  die  Produktion  von  Rohöl  in  Tonnen  : 
1901  1902 
9  089  984     11  (528  «155 
II  157  078 
(524  N  Kl 
452  200 
270  000 
187  423 
145  484 
44  095 
2  24« 
8 


Amerika 
Rußland     .  . 
Niedcrl.-Ind 
Calizien 
Rumänien 
Indien     .  . 
Japan     .  . 
Deutschland 
Italien     .  . 
And.  Länder 


10  550  745 
•SOOOOO 
57«0«O 
310  000 
211  S74 
150  880 
49  725 
2  r,3.-i 
25 


24  2S0  007 


1903 
13  100  435 
9  902  454 
S09  840 
727  971 
384  303 
328  843 
12«  284 
58  402 
2  (520 

;<iol>.-, 

25  Ol"  177 


21  973  318 

Dies«-  Zahlen  illustrieren  «las  gewaltige  Anwachsen 
der  Rohölproduktion,  die  in  den  letzten  10  Jahren 
sieh  mehr  als  vcrdop|telt  hat  und  die  auch  noch 
in  ständigem  Wachstum  begriffen  ist.  Sie  geben 
aber  auch  ein  interessantes  Bild  über  den  Anteil 
der  einzelnen  Länder.  Amerika  hat  seine  Produk- 
tion nicht  nur  absolut,  sondern,  nachdem  es  seit 
1*9*  durch  Rußland  in  die  /.weite  Stelle  gedrängt 
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Neue  Bücher. 


Büoherbe»prechungen 


1  .Vi 


anv.-h  relativ  wieder  beträchtlich  er- 
:'"».»  beherwehte  es  42,4 100,  1902  48,25°;,, 
- f  -ogar  51.74%,  der  gemimten  Produktion. 
<  h.\t  Ruülaud  in  den  letzten  Jahren  absolut 
U  mehr  relativ  eine  erhebliche  Einbuße  cr- 
-o  da.ll       für  1903  wieder  bedeutend  hinter 
»  /Airücksteht  :  sein  Anteil  au  der  Weltpro- 
t.  t*trng  1900  51. 49°.,,.  191(2  43.50.  1903  nur 
>.T3°0.     Beide  Iiinder  zusammen  beherrseh- 
.1-'    Wl.90%.    1903   «Kt.470o  der  Gesamt- 
tiocu  e-s  zeigt  also  eine  geringe  Abnahme  zu 
a  der   anderen  Länder,  die  allerdings  noch 
^rst  eine  äußerst  unliedeutende  Rolle  spielen. 


Dividenden:  10°4 

1003 

% 

rt-r  Portlunclzeuientfabrik  vorm. 

9 

5 

•j'.srWn»i.T  Portlandzementfabrik  . 

9 

be   Petroleum   Aktien-Ges.  .  . 

5 

o 

:n   *     Hühner.    Masch. -Fabrik 

Ulc  

s 

Dünger-  «Sc  Schwefels.-Fa- 

: 

H.  Stodick  X  Co.,  Bielefeld 

Ii 

9 

r>*  bWi<-he  Portlandzementfabrik 

10 

6 

i  ^manche  Lack-  um!  Farbenfabri- 

12 

10 

:-r  Jutespinnerei  und  Weberei  He- 

s 

2 

>  -  stec  he  Jutespinnerei  und  Weberei 

■ 

1 k- 'xrnhorst   

14 

15 

•-••-TTwcrk  Neustaßfurt  verteilt  75  M  pro  Kux 

für  den  Monat  Januar. 

Personalnotizen. 

rr.,ff--*M»r  Dr.  Arthur  Hantzseh  hielt  seine 
-tt-vorlesunir  an  der  Universität  Leipzig  über 

T.  riii:   Da»  Wesen  der  Kleniente. 

t'nTst'ioz.nt  l»r  Wolpert,  Assistent  am 
ei  m««  h.-L  Mn-euni  zu  Berlin  erhielt  den 
■-'  LWes-.r 

K'rtunierzienrat  Theodor  Peters,  einer  der 
•■  ~"-n.i.r  -1er  Teerfarbenindustrie  in  Dcutsch- 
>*.  Ii!  Chemnitz  gestorben. 


Neue  Bücher. 

>i-rUii.  HurVn.     Uber  die  Oxydation  um  Ferro- 
-••  >l  ->ifiir« n.      Inauguraldissertation    zur  Kr- 
-1er  Doktorwürde.    Bamberg  !904.  Man- 
'  l'lr^k.-in  B-wnUvg. 

!>r    Hermann.     Photoelektmche  Frschei- 
".r^^rj  ,ür  v uchten    Jxdsilber.  Ilabilitations- 
'■'-■rh.   l.'  .i.'u  1904.    Druck  von  Oskar  Leiner. 
U-k'»uii.  r»r.    iö-TL*.      Ilabilitation-isclirift:  I. 
dir  Akndeüidar-teHung  nach  dem  F5or- 
.fv-rfihr.  fi  und  zur  Kenntnis  des  \tlivlidcn- 

 '.  -h.i/uis. 

' n  Arsennachwei*.  mit  dein  Marsh- 
s  .'o  \;.;urat<-  und  die  katalyti-che  Zersetzung 
■r,  ass.-r>toff.      Weida    i.  Th.  DHU. 

<.fi  Thomas  X  Dnlvrt. 
M.  -ir '.  .1.  H      Zur  Bildung  der  ozeanischen 
NbUm-rungen.     1.  Heft.    (VI.  S5  S.  m.  34 
11    ;r  s      Braunsc-liweig.  F.  Vieweg  &  Sohn 
WS  M  4.— 


Knirker.  K.,  Dr.  Die  Anomalie  der  starken  Elektro- 
lyte.  (III.  «HS.)  Lex.  X".  Stuttgart.  F.  Knkc 
1905.  M  2. 4M 

Bücherbesprechungen. 

UrtiBdriB  der  Stereo«  Ii  ciule  von  Dr.  A.  II  a  n  t  ?.  s  c  h, 

Prof.  der  Chemie  an  der  Universität  l^eipzig. 

2.  Aufl.    Verlag  von  J.  A.  Barth.  Leipzig  1904. 

Preis  M  5.60,  geb.  6.40 
Der  im  Jahre  1893  als  Sonderdruck  des  Hand- 
wörterbuchs der  Chemie  erschienene  Grundriß  der 
Stereochemie  hat  jetzt  eine  Neuauflage  erfahren. 
Das  früher  schon  aufs  beste  eingeführte  Buch  hat 
auch  in  der  neuen  Auflage  seine  knappe  und  prä- 
zise Form  der  Darstellung  beibehalten.  Der  erste 
Hauptatrachnitt  über  molekulare  A  s  y  m  - 
m  e  t  r  i  e  ist  in  Hinblick  auf  die  erschöpfende  Dar- 
stellung, die  diese  Teile  der  Stercoehemie  bereit« 
in  der  älteren  Literatur  erfahren  hal>en,  besonders 
kurz  gehalten,  ist  aber  doch  überall  mit  den  durch 
den  Fortschritt  auf  diesem  Gebiete  erforderlich  ge- 
wordenen Krgiinzungen  verschen  worden.  Neben 
der  v  a  n  '  t  Hoff  sehen  Is-sonders  anschaulichen 
Entwicklung  der  Theorie  des  asymmetrischen  Koh- 
lenstoffatoius  hat  auch  die  allgemeinere  Ableitung 
von  L  e  Bei  Platz  gefunden.  Neu  eingefügt  sind 
ferner  kurze  Kapitel  über  gegenseitige  Umwand- 
lung optischer  Antipoden,  über  konstantes  Dre- 
hungsvermögeu  und  Drehungsvermögen  der  Klek- 
trolyte,  sowie  über  Beziehungen  zwischen  Konfi- 
guration und  physiologischer  Wirksamkeit.  Auch 
die  neueren  Forschungen  über  molekulare  Asym- 
metrie bei  Stickstoff-,  Schwefel-.  Selen-  und  Zinn- 
verbindungen hal>en  gebührende  Berücksichtigung 
gefunden.  Insbesondere  ist  in  der  neuen  Auflage 
der  zweite  Hauptabschnitt  über  geometri- 
sche Isomerie  wesentlich  erweitert  worden 
durch  Aufnahme  der  Erscheinungen  sogen,  steri- 
scher  Hinderung  bei  chemischen  Reaktionen  und 
durch  eine  gedrängte  Darstellung  der  Werner- 
schen  Anschauungen  über  Stercoisonierie  liei  an- 
organischen komplexen  Verbindungen.  Auch  die 
Stercoehemie  der  Diazok<'»r|»er  hnt  knapp-  und 
außerordentlich  durchsichtige  Wiedergabc  gefun- 
den, wobei  H  a  n  t  z  s  c  Ii  s  eigene  Auffassung  die 
Grundlage  bildet  und  zugleieh  die  ihr  entgegenge- 
stellten  anderen  Anschauungen  beleuchtet  werden. 
Manchem,  dem  der  Cberblick  über  dieses  Gebiet 
infolge  der  grollen  Zahl  der  hierüber  erschienenen 
Arbeiten  schwer  geworden  ist.  wird  eine  solche 
kurze  Darstellung  der  Hauptstützpunkte  der  auf- 
gestellten Theorien  erwünscht  sein.  Das  Werk  ist 
vornehmlich  den  Studierenden  der  Chemie  zu  emp- 
fehlen, der  daraus  die  hauptsächlich  in  Frage  kom- 
menden Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  Stereo- 
chemie  und  das  darauf  errichtete  Gebäude  stcreo- 
chemisehcr  Theorien  kennen  lernen  kann. 

Kw'i  ri  ii,vi,i. 

OU»  and  Fat*.  Iheir  uses  and  applirntinns.    By  Dr. 

J.  L  e  w  k  o  w  i  t  s  c  h  {Gantor  l.ei  tun-s).  Lon- 
don 1904.  1  sh. 
Dieses  nur  52  Seiten  umfassende  Heft  enthält  4 
im  Januar  und  Februar  19M4  vor  der  Society  for 
the  encouragement  of  arts,  tnanufactnres  and  com- 
merce gehaltene  Vorträge,  in  denen  der  auf  dein 
Gebiete  der  Fettindu>trie  rühmlichst  bekannte  Verf. 
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die  Rohstoffe  und  ihre  Gewinnung,  Reinigung  und 
Bleichung,  die  Industrie  der  Speisefette,  die  Brenn-, 
Maler-,  Schmieröle,  die  geblasenen  und  gekochten 
öle,  die  Firnis-  und  Linoleumindustric,  die  vulka- 
nisierten und  Türkischrot-Öle,  die  Hydrolyite  und 
Verseilung  der  Fette,  die  Kerzen-,  Seifen-  und 
Glycerinfabrikation  abhandelt.  Diese  Fülle  de« 
Stoffe*  bedingt  natürlich  Beschränkung  auf  die 
Grundzüge  der  genannten  Industriezweige  und  die 
wichtigsten  Einzelheiten.  Zahlreiche  Illustrationen, 
dio  allerdings  teilweise  nicht  ausreichend  erläutert 
sind,  zeigen  die  in  Kngland  üblichen  Einrichtungen; 
jedoch  wird  darauf  hingewiesen,  daß  beim  Vor- 
trage selbst  Projektionsbilder  ein  noch  viel  reiche- 
res Anschauungsmaterial  geboten  haben.  Daß 
das  Kapitel  von  der  Hydrolyse  der  Fette  mit 
U'sonderer  Vorliebe  behandelt  ist,  wird  man  gewiß 
nur  billigen,  da  L  e  w  k  o  w  i  t  8  c  h  auf  diesem  Ge- 
biete ja  experimentell  hervorragendes  geleistet  hat. 
Das  Studium  des  kleinen  Werkes  ist  durchaus  an- 
zuempfehlen. Dr.  Borneniann. 
Das  Refraktometer  and  seine  Verwendung  bei  der 
Untersuchung  von  Feiten,  Wen,  Wachs  und 
GJyrenn.  Vom  Korps  -  Stabsapotheker  Utz, 
Vorstand  der  ehem.  Abt.  der  hygien,  ehem. 
Untersuchungsstation  Würzburg.  Sonderab- 
druck aus  der  Augsb.  Seifens.-Ztg.  31  (1904). 

M  -.flO 

Dio  Bestimmung  der  Refraktion  ist  bei  einzelnen 
Fetten  und  ölen  ein  hervorragendes  Hilfsmittel, 
Reinheit  oder  Verfälschtheit  festzustolkm;  aller- 
dings soll  das  Refraktometer  mehr  der  Vorprüfung 
oder  Bestätigung  und  Ergänzung  dienen,  nicht  aber 
die  chemisch-analytischen  Methoden  ersetzen.  Der 
Verf.  hat  nun  die  umfängliche  Literatur  über  diesen 
Gegenstand  durchgearbeitet  (siehe  das  ausführliche 
Literaturverzeichnis  am  Schlüsse  der  Abhandlung) 
und  selbst  die  vorgeschlagenen  Verwendungen  des 
Refraktometers  geprüft.  Seino  Kenntnisse  hat  er 
in  leicht  verständlicher  Weise  in  oben  genannter 
Veröffentlichung  dargelegt,  und  da  auch  eine  durch- 
aus zweckmäßige  Illustration  sowie  zahlreiche  Ta- 
bellen beigefügt  sind,  alle  diese  Sachen  aber  sonst 
nur  verstreut  in  der  wissenschaftlichen  Literatur 
sich  finden,  so  wird  die  Broschüre  zweifellos  im 
analytischen  l^aboratorium  willkommen  sein  und 
Nutzen  bringen.  Dr.  Bornemann. 

Patentanmeldungen. 

Kinase:  Ri-ichianzeiger  vom  H5./I.  190.r>. 
(Ib.  G.  K»(>2"i.  Reinigungsverfahren,  zum  Zwecke 
aus  Spiritus  oder  dpi.  diejenige  Gattung  von 
besonderen  Verunreinigungen  auszuseheiden, 
welche  in  dem  nur  bis  ungefähr  40— f>o  G.  L. 
verdünnten  Spiritus  schneller  alsdcrXthjlalko- 
hol  verdampft,  die  aber  nach  Krhöhuiig  der 
alkoholometri-M-hen  Grüdigkeit  auf  den  oberen 
Müden  der  Kolonnen  sieh  wie  Nachlauf  verhält. 
Zus.  /..  Hat.  14SN4H.  Kmile  Guillaume.  Paris. 
2.->.  2.  1902. 

I2d.  1).  14  ÜS2.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Bereitung  und  Wiederbelebung  von  Filter- 
kohle. Heinrich  Dciningei,  Herlin-Wilmers- 
dorf und  Hermann  Andre.  Pankow.  (>./."». 
1904. 

12d.  M.  '24  414.  Trnmmrlfillrr  mit  in  die  Filter- 
nuiHse  eingebetteten  Hahmenros*.  (Virl  Mcni- 
Wh.  Berlin.  Eli«abethufer  :.s.    H»,/ll.  1903. 


Klasse: 

l2o.    F.   18  7H2.     Verfahren  zur  L>»r.-t 

m-Tolylse  miearbazid.    Zus.  z.  I'j»« 

Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  H** 

Elberfeld.    12/4.  HMM. 
I2o.    P.   In  123.     Verfahren  zur  Darst 

in  den  meisten  pflanzlichen  Xuhri. 

enthaltenen  organisehen  Pbosphor< 

in  Form  der  freien  Säure.    Dr.  Sw  i; 

nak.  Paris.    4  /8.  1903. 
12o.    V.  4*98.    Verfahren  zur  Darstellun 

Alkohole  der  (Yklocitrvlidenreifie. 

Xeuill.v  sur  Seme.    22./11.  1902. 
22c.    K.  27  lHö.     Verfahren  zur  I>a.rst«^ 

Oxyphenylrosindulinen.     Zun.  z. 

24  311.    Kalle*  Co.,    Biebrich  a.  H 

190-1. 

22d.  K.  27  184.  Verfahren  zur  Darst. >11 
violetten  Mrhwr-Ielfarh*l«flfl.  Zus. 
152  373.   Kalle  &  Co..  Biebrich  a.  K 

um. 

22g.  H.  31  647.  Vorrichtung  7.11m  Mo 
Trocknen  von  schlammigem  €äiiL 

Haack.  (Jodesberg  a.  Rh.  und  Gebr. 
Mettmann  a.  Rh.  2/1 1.  1903. 

24e.  I).  13  (522.  Verfahren  und  Vorrieb 
Darstellung  von  earburiertem  Gener.'» 
Wassergas  durch  Einleiten  von  1 
ten  Kohlenwasserstoffdimpfrn  in  il 
erzeuger.  Fritz  Dannert.  Berlin.  S 
3d.    13./Ö.  1903. 

f»3e.  S.  19  ((.>().  Verfahren  zur  HersU-llw 
keimfreien,  leichtverdaulichen  Hilf 
rates.  Salonion  Szekely  und  Enimri 
vaew,  Budapest.    8./(i.  *1904. 

SOa.   R.   18  183.    Hydraulische  Trocken  pr. 
Herstellung  ven    Krz-   und   Kohlen  I 
Steinplatten,   Ziegelsteinen   und  dgl. 
Rost  und  Arpad  Ronav,  Budapest. 
1903. 

Hie.    E.  10  17">.   Vcrsandtgefäüe  für  flils*ige 
Stoffe  mit  einem  noch  außen  ragenden 
doeht.     Erzgehirgisehe  Sehnitt-  A  Si 
fabrik,  Wutzier  &  (Boßweiler,  Beic-rfe 
13-/7.  1904. 

Heichsanzeigcr  vom  19.,  1.  1905. 

10a.  K.  23  537.  Verfahren  zur  (icwiiiuiii 
Nebenprodukte  bei  der  Kohlendestih 
Alfred  Kunow,  Berlin,  Kütheneixj 
14.  7.  190-2. 

18  a.  S.  19  839.  Vorrichtung  zum  llrbri 
Senken  der  ( iiehtglocke  hei  Hör! 
Saarbrücker-Elektrizitats-A.-G.,  St.  ,h 
n.  Saar.    21.  7.  1904. 

18h.    D.    Uli.'!.'!.      Blockxangc    für  Kinset/ 
kraue  mit  wagerecht  ausladenden  A 
zum  seitlichen  Erfassen  des  Blucks  I 
burger  Maschinenbau- A.-G.  vorm.  Ite< 
Keetruan,  Duisburg.    23  4.  liH'4. 

21  f.  B.  28ti41.  Verfahren  zur  Hi-iotelhini: 
elektrischen  Learhtkörpern  aus  (icmisi 
von  Leitern  zweiter  Klasse  Internntio 
I!oehndieht-(  o-ellschaft  111.  h.  H..  l'.v 
13.2.  1901. 

22a.  B.  ;!U  lo:t,  Verfahren  zur  I.iaf.telliing 
o-Oxvazofarbstoflcn.  Hadische  Anilin- 
Soda-Fabrik.  Ludwigshafen  a.Rh.  7  i.I< 

22h.    S.  18  804.    Verfahren  zur  Darstellung  • 
Antlirureiifarbstoflrn.    Dr.  Mas  August  Si 
fried.  Leipzig,   Nürnbergerstr  4tf.  28 
1903. 

22 «l  K.  27  209.  Verfahren  zur  Darst.JJu 
eine.-  n.t.  ii  Srhwrlelfarbstofk  Kmile  Kon 
Im.  Ih-lfort.     19.4.  1904. 
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l'i  154.  Verfahren  zur  Darstellung  vou 
irMackeu  aus  blauen  bzw.  blauroten,  zu 
i;r  M'bwach  gefärbten  Leukoverbindungen 
redu/.ierbareti  Schwefelfarbstoffen. 

<>.  für  Aiiiliu-Fabrikution,  Berlin.  11. '7. 

1  14  31s.    Verfahren  zur  Entfernung  so- 
hl der  schwefelhaltigen  wie  der  schwe- 
'.fntien  Verunreinigungen  aus  Erdöl.  Dr. 
hnstian  Deichler,   Charlottenburg.  Kur- 
ir>U'nd:unm    42.     u.    Dr.  Rudolf  Lesser, 

Vtlin.  Viktoriastr.  35.    21.1-  1904. 

21  598.     Vorrichtung  zur  Herstellung 

tu;npriiuierter,  mit  flüchtigen  Stoffen  ver- 

 u,ter  Stile:    Zus.  z.  Pat.  144*35.  Ph. 

U  Sehrauth  jun.,  Frankfurt  a.  M.,  Holz- 

n.'.UM-nstr.  IS.     H.  2.  1904. 

W  ;'1»>41.    Verfahren  zur  Erzeugung  von 

trit  'len    Entga.-uiug*erzeugnissen   der  zu 
gasenden  Kohle  vermischtem  Wassei^a«, 
". oKci  ein  in  einem  "Wärmespeicher  erhitz- 
vr  Kreisgusstrom  durch  die  zu  vergasende 
K-hle  nach   dem    Warmblasen  hindurch- 
:  leitet  wird.  <ie«r<re  Westinghouse,  Pitts- 
-nri,  V.  St.  A.     15./8.  1903. 
1    l"i9ÜO.    Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Nitriam  durch  Elektrolyse  eines«  sehmelz- 
nü-vijvn  Gemisches  von  Chloniatrium  und 
.  •«••m  Alkalitluorid.   Konsortium  für  elek- 
\r .-chemische  Industrie  G.  m.  h.  II.,  Nürn- 
&••«?.    19.7.  1904. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

\nphia  für  Mineralscbmieröle.  Ernst  Sehlie- 
jr  «»Iwerke  G.  m.  b.  H.,  Hamburg. 

irvntroxin  für  chemisch -technische,  phar- 
?  iti-che  Präparate  usw.    Chemische  Fabrik 

■j  <m  Dr.  H.  Noerdlinger ,  Flörsheim  a.  M. 

•  \ donin  für   Arzneimittel.    W.  H.  Müller, 

l»i|»uil  für  Petroleum.     Deutsch- Amcrika- 

•  iVtruleumgesellschaft,  Hamburg. 

I^r  Pilot  für  chemisch- pharmazeutische 
'~4*;*tt.   I*.  Heiersdorf  &  Co.,  Hamburg. 

F-ocoffln  für  Arzneimittel,  Desinfektions- 
■•-!         Fa  J.  D.  Riedel,  Berlin. 

rünolysin  für  chemisches  Präparat.  Fa.  E. 
''!•-  *.  Duna-tailt 

Horisan  für  chemisch -technische,  pharma- 
•-••i?  IWukte.     Chemische  Fabrik  Flörs- 

t«aiafi\  für  Lacke  und  Öle.  Gustav  Ruth, 
r.i:a:H-hf-  Fabrik.  Wandsbek. 

*<ilvaoogen  für  chemisch-technische  phar- 
•'u-.aiMh*  Produkte.  I>r.  A.  Spitzer  &  L.  Wil- 
-  .'-i  Vindorf  b.  Mödliug. 

ha  Ni  für    pharmazeutische  Präparate. 
Uoke,  S,if,-n,    Klebstoffe  usw.    P.  IL 

*  ^  id.  r.  Zeitz. 

>natt»  für  Farben,  Kitte,  Klebstoffe.  C. 
:  tUti..  ferlin. 

I*na  für  div.  chemisch  -  technische,  phar- 
-•uWh^Priparate  Chemische  Fabrik  .Isaria*, 

■•Ii.  hrB 

.  U«jA  für  Seifen,  Parfümerien,  kosmetische 
'•^itf  n*w.   Hoepuer  &  Sohn,  Bremen. 
.  «««Ii  far  <liätHUM-he  und  pharmazeutische 
»*    Ka  Franz  Sobtzick,  Ratibor. 
>itn*iB  für  Depolarisationsgcmisch  für  gal- 
v*->  KWntt     K   Heintz,  Berlin. 
.  ^•»ISalbe  für  Heilmittel.    Fa.  August 
•►K-nieifil.aeh.  Tb. 


Pertori  n  für  chemisch-pharmazeutische,  me- 
dizinische Produkte.  Apotheke  .Zum  heiligen 
Geist *,  Wien. 

Perveflicol  für  Heilmittel.  P.  Maschke,  Berlin. 

Radiuni  für  Seifen.  Parfümerien,  kosme- 
tische Präparate  usw.  George  Heyer  A  Co., 
Hamburg.  • 

Sei  lieb  für  diätetische  Nährmittel,  Milch- 
produkte usw.    Mattke  &  Sydow,  Görlitz. 

Sparalin  für  HefecrsaUprüparat.  P.  Rü- 
bener,  Zittau. 

Speeulin  für  chemisch-technische  Produkte. 
Fa.  Max  Heibig,  Dresden. 

W  restler  Brand  für  Parfümerien;  Seifen, 
Lederappretur  usw.  J.  Ferd.  Nagel  Söhne, 
Hamburg. 

Reina  Maria  Crisfina  für  desgl. 

Zeg  für  div.  Chemikalien  usw.  Aug.  Luhn 
&  Co.,  (i.  m.  b.  IL,  Barmen. 

Patentliste  des  Auslandes. 

Akkumulator.  Vesta  Storage  Battery 
Co.    Chicago.    U  n  g.  V.  561.    (Einspr.  3./2.) 

Akkumulatoren.  D  e  R  o  m  a  n  o  f  f .  Engl. 
27  783/11103.    (Veröffentl.  5./1-) 

Elektroden  für  Akkumulatoren.  H.  F.  II  o  - 
bei  und  Akkumulatoren  und  Elek- 
trizität s-We  rke  Aktiengesellschaft 
vonn.  \V.  A.  B  o  e  s  e  &  C  o.  F  r  a  n  k  r.  346  804. 
(Ert.  8.  -14./12.  1904.) 

Verfahren  zum  Regenerieren  der  negativen 
Akknmulatorrnalatten  von  verringerter  Kapazität 
oder  zur  Verhinderung  der  Kapazitätsverminderung 
neuer  Platten.  R.  K  i  e  n  e  r  i  t  z  k  v.  Frankr. 
346  760.   (Ert.  8.  — 14./ 12.  1904.) 

Antitoxine.  W  e  i  c  h  a  r  d  t.  Engl.  710/1904. 
(Veröffentl.  5./L) 

Metallen©  Batleriebehilter  für  elektrische  Batte- 
rien mit  als  Träger  der  wirksamen  Stoffe  ausge- 
bildeten Wänden.  Gustav  Adolf  Weile- 
k  i  n  d  ,  Hamburg.   U  n  g.  W.  1606.   ( Kinspr.  10./2.) 

Branen  von  Bier.  N  a  t  h  a  n.  Eng  1.  20  534 
1904.   (Veröffentl.  5,/L) 

Tauch  verfahren  zum  Präparieren  von  Blei- 
perox  yd  platten.  Rudolf  Ziegenberg,  Ber- 
lin.   Ung.  Z.  387.    (Einspr.  10./2.) 

Kontinuierliche  Karbonisiernnft  oder  Schwef- 
lung.  A.  Pagniez.  F  r  a  n  k  r.  346  856.  (Ert. 
8.-I4./12.  1904.) 

Herstellung  von  fyanwaHaenitoffftiiire  und 
Cyaniden.  Davis.  Engl.  3018/1904.  (Ver- 
öffentl. 5./1.) 

Apparat  zur  Gewinnung  von  Edelmetallen. 
Virginia  Tunbridge.  Xewark,  N.  J.  Ver- 
walterin John  Tunbridge.  A  m  e  r.  777  159. 
(Veröffentl.  13./12.  1904.) 

Verfahren  und  Apparat  zum  Schmelzen  von 
Erzen,  namentlich  Eisenerz.  S  i  m  m  e  r  s  b  a  e  h. 
Engl.  7367/1904.    (Veröffentl.  5/1.) 

Isolierung  der  metallischen   Bestandteile  der 
Erze  von  ( hingart.   Arthur  K.  C  a  t  t  e  r  m  o  1  e  . 
London.  A  in  e  r.  777273.  (Veröffentl.  13./12. 1904.) 
Darstellung  glänzender  Eiden.  Färb  w  erke 
'  vorm.   Meister     Lucius    &  Brüning, 
Höchst  a.  M.    l'ng.  F.  1434.    (Kinspr.  10/2.) 

Verfahren  zum  Avivieren  der  Färbungen  auf 
Baumwolle.  M  a  n  u  f  a  e  t  u  r  e  L  y  o  n  n  a  i  s  e 
de  Mutieren  C  o  1  o  r  a  n  t  e  s.  F  r  a  n  k  r  . 
339  217.    (Krt.  8.  -  14.  12.  1!><>4.) 

Blauer  Farbstoff.  Julius  Abel  und  A  r  - 
thur  L  ü  t  t  r  i  n  g  h  a  Ii  s.  A  m  e  r.  777  323. 
Übertr.  B  a  d  i  s  r  Ii  e  Anilin-  und  S  o  d  a  - 
F  a  b  r  i  k.  Ludwig-hafnu  a.  Rh.  (Veröffentl.  13  /12. 
1904.) 
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Apparat  zum  Reinigen  der  <«ase  von  Hoch- 
öfcn.  (icncratoren  usw.  K  tti  i  1  Kr  a  t  o  o  h  v  i  1  , 
Kravul  Don.-,  Osterr.  C  n  g.  A  in  <•  r.  777  1 I2.(  Ver- 
öffentl. IX/ 12.  1U04.) 

«iaserzeiuungsap  parat.  William  H.  Rus- 
sell und  iipurgi'  E.  Riifsell.  Jersey  City. 
X.  -  V.  A  rn  e  r.  777  -VW».  Fbertr.  I  n  l  c  r  Gas 
l'ower('om|)iinv.    (Veröffentl.  I3./I2.  1004.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Gewinnung  von 
teerfreiem  Generatorgas  von  hohem  Brenn-  oder 
Heizwert.       Desßrnz.      K  n  g  I-    -'4  :(:»■ 
(Veröffentl.  .V  I.) 

Verfahren  zum  Gerben  von  Ilauten  und  Fellen. 
I  v  a  n  S  o  n  n  (  f  und  M  u  I  t  !i  ins  Zwcrknf  f, 
St.  Petersburg.    V  n  g.  S.  2037.    (Einspr.  I0./2.) 

Uerbverfahren.  .Joseph  M.  Brown  und 
L  e  w  i  s  ('.  S  m  i  t  h  .  Westplains.  Mo.  A  m  e  r. 
777  072.    (Veniffentl.  IX  12.  1004.) 

Herstellung  von  ll>dro\>azv  -  Farbstoffen. 
B  inline  In-  A  n  i  1  i  n  n  n  d  SimIii  •  Pu  liri  k. 
K  n  g  1.  27  372  I0M3.    ( Veniffentl.  .VI.) 

Teehnische  Hcr-tellnng  von  Inulin  mittels 
kurz  vor  der  vollständigen  Reifung  gesammelten 
Topinamburknollcii.  .1.  B.  <  i  a  i  l  h  a  f.  F  rank  r. 
:I4*>  S37-   (Krt.  S.-  14.  12.  liM)».) 

kascinderivate.  .1.  T.  IJ;it  e  a  u.  F  r  a  n  k  r. 
.{Mi  83S.    (Krt.  X.     14.  12.  1004.) 

Herstellung  von  wasserdicht  machenden  kaiit- 
sehuklosungcn.  T  h  o  m  a  s  C  a  r  e  ,  Xcw-Brigh- 
ton.    U  n  g.  C.  17iMi.    (Einspr.  3,2.) 

Kiesel prodiikle  als  feuei  festes  Material.  W  i  1  - 
1  i  a  in  s  »V  T  o  m  l;ins.  En  g  I.  4433/1W4.  (Ver- 
nffentl.  •>./!.) 

Behandlung  von  kohle  für  die  koksfahrika- 
tion.  W.  .J.  Pa  t  t  e  r  s  o  n.  F  rank  r.  34(1  77-Y 
(Ert.  K.     14.  \2.  1004.) 

Masse  zum  Zusammenhalten  von  kohlenstaub 
und  anderen  fein  verteilten  Stoffen.  C  W.  Coode. 
II.  I..  Mitchell  und  G.  C.  <)  a  k  1  e  v.  F  rank  r. 
34i>SO.i.    (Kit.  s..-  14/12.  1004.) 

Herstellung  von  Briketts  aus  kohlen-  oder 
Toristaub.  C.  v  a  n  d  ••  r  II  c  v  d  e  n.  F  rank  r. 
:?4«)8*il.   (Ert.  S.    14/12.  1004.) 

Festmachen  von  kohlen  Wasserstoffen  wie  Pe- 
troleum und  Benzin.  (!.  van  der  H  evilen. 
F  rank  r.  340  *00.    (Ert.  S.  — 14./ 12.  11)04.) 

Herstellung  von  gutem  kok«  in  Verbindung 
mit  der  <  lasltcreitung  und  dgl.  Breekon. 
E  n  g  1.  24  2m.  1004.     (Veniffentl.  ö.  I.) 

Trocken verfahren  zur  Herstellung  eines  kraft- 
futterrnlttels.  Hudolf  S  ,■  h  o  s  s  b  e  r  tr  e  r  de 
T  o  r  n  v  a  i  .  Btida|N-st.  V  n  g.  Seh.  125!».  (Einspr. 
X/±) 

Herstellung  von  Kunststeinen.  Carl  Ku- 
li i  t  s  e  h  u  n  g  .  Frankfurt  a.  M.  A  m  e  i  .  777  14"». 
.Veniffentl.  13    12.  IMlil.) 

Masse  zui  Herstellung  von  Kunststeinen,  la- 

e  o  b     ('.     Mc     Cten  ahall.     Willllington.  Del. 

A  in  e  r.  777  3*7.    (Ven ffcntl.  13.  12.  1004.) 

Herstellunv  von  Leder.  T  r  e  n  »•  k  m  a  n  n. 
Engl.  30S1/10O-4.    (Veröffentl.  '.  1.1 

Verhinderung  des  AliM-tzens  von  Farbenleil- 
ehen  in  Leim-,  Gelatine-  und  llkalikaseinlüsunseii. 
K  d  ii  a  r  d  1.  ii  1  z  A  ('  o..  PozMiev.  V  n  g.  I.  I  ">4.'i. 
i  Eins|)r.  X  2.) 

Verfahren  und  Apparat  zum  Reinigen  von 
Luit.  S  w  a  n.  K  n  g  1.  27  00*  11Mi  {.  (  \'er«iffentl. 
.-..•I.) 

Ablautern  von  aus  Malzsehrot  oder  Maizinelil 
erzeugter  Naisrhc.  I.  u  d  w  i  g  K  ii  h  >  a  m  .  Hain- 
berg.   V  n  g.  R.  1  l<>2.    (Einspr.  IM./ 2.) 

(»fen  zum   Schmelzen  von   Metallen.  Lau- 
-  r  i  n  \    C  i  .-.      F  r  a  n  k  r.   34U  *4Y     |  Ert.  *. 
"    «2  1004.) 


Apparat  zur  Herstellung  von  We 
M  iui  r  i  e  >•  F..  I)  o  n  a  n  e  .  Pari*.  A  in  >• 
(Veniffentl.  13.  12.  1 1H  M. ) 

Mälirgelatine.  E  u  g  e  n  .1  e  t  t  e 
l"  n  g.  I.  fiOÖ.    (Einspr.  3.  2.) 

Mrkelütahl.  De  Dion  \-  Jt  «»  u 
teaux.     l'ng.  I».  10(»0.    (Einspr.   tf.  2 

Ofen  zum  Rösten.  Schmelzen  um«. 
Wedge.  Ardnion-,  Pa.  Amor.  777 
offentl.  13  /12.  I9i»4.) 

Herstellung  von  Peeh  ans  schweren 
K  u  d.    Ii  ü  d  g  e  r  s  .   Charlotten  Imrir. 
140't.   (Einspr.  3./2.) 

Pflasternnfsuiasse.    Eduard  .J. 
Saginaut.   Mich.     A  ni  e  r.   777  17:>.       <  1 
13.  12.  1004.) 

Ccwinnung  von  Preßhefe  aus  Zucke 
in  Verbindung  mit  stickstoffhaltigen  M 
durch  Zumaischiing  von  stärke-  und  .^tf< 
tigen  Materialien,  wie  z.  B.   Getreide,  r 
und   dgl..    vorzugsweise   Mais.      I"  n  p. 
(Einspr.  X/2.) 

Herstellung  von  Salpetersäure.    H  ;»  r  i 
1  i  n  g  .   Brandau.  Osterr. -Ung.     A  rn  e  r. 
lA'eröffentl.  13.  12.  1004.) 

Ableitung  und  Verwendung  der  !«;•! 
handlung    von    Schwefelmineralien  enfv 
seh wef Ilgen  Sinre.   J  S  »  n  f  i  I  i  p  p  <>.  !•" 
340S34.   (Ert.  H._14.  12.  lt«H.) 

Katalytischis  Verfahren  zur  Hersteiii 
Kehwefelsäureanhydrid.    Knuff  in  nun. 
7074/1004.    (Veniffentl.  Ö./I.) 

SprencniLsrhungeu.  H  a  r  g  r  e  a  v  e  s  n 
t  i  s  h  n.  H  a  r  v  e  v  I.  t  d.  E  n  g  1.  4M-JS  11 
1)303/1004.    (Veröffentl.  Ö./I.) 

Sprengstoff  und  Verfahren  zur  Herste!! u 
si-Uh-ii.     A  r  m  a  n  d  M  ii  1  1  e  r  -  J  a  »■  o  b  - 
^'ork.     A  m  e  r.  777  12ö.     IMs-rtr.  C  n  t  Ii  , 
M  ii  I  1  e  r  -  .1  n  c  o  I  s,  Brxaiklyn.  X.  -  V.  im 
w  a  r  d    \V  eing  a  rtner.    Neu  -  Vork. 
(Veröffentl.  13.  12.  I0M4.) 

Herstellung  von  Kondensat ionsprodukt 
tannlnnhnliehen  Substanzen  und  Harnstoff  ■ 
Fornialdehvd.  I.  a  u  e  h  &  V  o  s  w  i  n  k  e  1. 
23  öiiO,  lOn'f.    ( Veniffentl.  X .  1 . ) 

Bleichen  von  pflanzliehen  Tevtllfasern 
Xatriuniperoxvd.    E.  S  a  i  n  t  -  JI  i  I  a  i  r  e  u 
de   (J  r  o  ii  s  s  e  a  u.     F  rank  r.  3411*31. 
S.-  14/12.  1004.) 

Troekenniileh  und  \'erfahren  zur  Ceun 
dersellx  n.      H  a  t  m  a  k  e  r.      Engl.  2(Ki"' 
(Veniffentl. 

Mehrfach  Klfekt-  Verdampfer.    S  «  in  u  < 
L  i  11  i  e  .    Philadelphia.    Pa.      A  m  e  r.  777 
(Veniffentl.  13./  12.  1004.) 

Aiisiiiitzung   eines    » assergasgr  nrrator> 
einer    I^Michtgasanlage.    wiilx-i    ilas  an  Ort 
Stelle  erzeugte  l^mchtgas  durch  das  cliendasi 
erzeugte  \\ 'assergas  verdünnt  w  ird,    IV  i  1  h  i 
15  ii  e  b  .  Berlin.     C  n  g.  B.  2SO0.    (Einspr.  .'i 

Konsei -vier utig  und  Sterilisienins;  der  Hin 
vor  der  ( liirung.  K.  J.  B.  .1.  Deijuen.  F  r  a  u 
.'Uli  s»i7.    (Kit.  s.     1 1.  12.  10M4.) 

HeistellnuL'  einer  Lösung  von  Zdlnlwe  in  ; 
luoiiiakaliscliein  Kii|>ferox\d  von  f'.ir  die  Hers 
lung  kiin-tüehei  F.e.len  jiassender  Konzentrat i 
R.  Link  in  e  v  <■  r.  F  r  a  n  k  r.  34ii722  !  h 
S.     14.  12.  lOu'l.) 

•  Heu  zum  Brennen  von  Zenieol  ikI<t  H, -, 
/i  !•  'i  oder  Calcinienn  von  Erzen.  Cniinf, 
F.  n  g  I.  <>03.V  100».    (Veniffentl.  •">,,  1.) 

/entrlf useti.  M  a  <  t  a  r  I  a  n  e.  En  »1.27  7 
lOn-:    i  Veniffentl.  1.) 
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Verein  deutscher  CheDiiker. 


BrtirLirrrfln  Milirlfrankm. 

Zweite  W  a  n  d  e  r  v  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g 
vom  24./6.  1904  zu  Nürnberg. 

Fabrikliesitzer  Dr.  Klenker  erstattete  als 
Inerter  zum  Vorstands™  te  den  Berieht  über 
i.  Hiuptrenammlung  des  Vereins  deutscher  Che- 
nulw  in  Mannheim. 

Hie  dritte  Wanderversammlung  fand  am 
f  " ■  IWW  in  Erlangen  statt,  die  vierte  und 
*M*  «rdr  am  2/12.  19(4  in  Nürnberg  abge- 


In  der  dritten  Versammlung  sprach  Privat- 
?'  f'  Jor(,i*  «her  „Kieselsäure 
Silikat  Der  Vortragende  schilderte 
«rfrt  die  Henne  de*  Siliciunis  überhaupt  und  be- 
*hwe  »eiter  über  «eine  eigenen  reichen  Erfah- 
rwn  U>onJm  in  ßpzug  auf  <|ie  IIer8tt.llu 
nj  ÄT^uung  reiner  Kieselsaure,  Alkalisilikate  und 
-^IkalwUiHte  und  ihre  Eigen. schaffen. 

«i  di^v«  —  rrd(*n  n,uh  ii,rvm  A^hiuü 

«  *t  Venm^tschrift  zur  Veröffentlichung  ge- 

«m  in.  Jnrdis  Vorträge 
iWr  lichtete  über  eine  n  e  u  e  g  r  a  v  i  - 
■V;r'-h«    B"ti»»«nK    der"  S^. 
U- „  vU/e  vcnnit,dst  von  ihn,  ent- 

VhlW      Ke,mnnteu-  oiS«ni*hen  Körpers 

^  ,n    hl  Mcthod<>  w"wt  in  ein. 

,°  Ah»»md)ung  berichten. 

^Cl°V„rtKr»Ü,1,,id^  b0tit<,,,C  SKh  d*« 
wf!. von  Dr  Jord  i  ,.  Redne, 


sprach  rn.^t  ,i        L  Jorfll1  Kfdner 

^nkt«n  «  Irr  •       annfthm>  in  einzelnen 

**  <Wh Z "'eh,  üt^hUng  erfolgt 
-"""^  dun  !  T  '™de"  *5toff-  Al,ph  die  Sole 
"**  ™  bracht  '  ",MI*B*Ifc™  ««icht*. 
^Wchen  c,"f     r,m  Soll"Wner  geU-n  dem 

SoltiJ:  :h''n  S°  ,webt    Mit  der  Knt. 

7    f  «^«-h'nspannnng 
-l<t      *  t n  ausfit  unt,ßr 

 -  "r,r"K        dt-mnaeh-t  in  diw  Z.  „. 


1^ 


^"I- \orH,tZenden  Herrn  Dr. 


M.  i:  1  r  i  c  h  -  Elburfeld,  welcher  nach  .-»jähriger 
Amtadaucr  und  des  II.  Schrift  führen  Herrn  Dr 
F.  He  uliler  -  Dillenburg,  der  nach  Tjahriger 
Amt*dauer  «ine  Wiederwahl  ablehnt«,  die  Herren 
Dir.  Dr.  C.Schmi  d  t  -  Sehlebiweh  und  Prof.  Dr. 
t •  Kippenbcrger  -  Bonn  gewählt. 

Der  Vorstand  de«  Rheinischen  Bezirksvereins 
setzt  sich  demnach  für  da*  Jahr  1005  wie  folgt 
zusammen:  [.  Vorsitzender  Dr.  Georg  Schmidt 
Direktor  der  Sprengstoff  -  A.-  G.  Carbonit.   S<  hle- 
busch;    II.  Vorsitzender,    Richard  Grüne 
berg,  Teilhaber  der  Firma  Chemische  Fabrik 
Kalk,  vorm.  Vorstcr  &  Grüneberg.  Köln;  I.  Schrift- 
führer,  Dr.   Arthur    Eichengrün,  Abtei- 
lungsvorstand  in  den  Farbenfabriken  vorm.  Friedr 
Bayer  4  Co.,  Ells-rfeld;    II.  Schriftführer.  Prof. 
Dr.  C.  Kippenbcrger.  Dozent  an  der  I  rü- 
versitut   Bonn;   Kassenwart,  Direktor  Emil  Mei- 
«incer.  in  Fa.  Farbwerke  W.  A.  Hos,«-lt,  Köln- 
Ehrenfeld;  II.  Vertreter  beim  Vorstandsmt  Stadt- 
rat und  Stadtchemiker  T  h  eodor  Kyll.  Köln. 

I*.  A.  Eichtnrjnm. 


Hauptversammlung  in  Heidelberg 

a  m  S  o  n  n  t  a  g  d  e  n  11./I2.  1!KM. 
Der  Vorsitzende,  Herr  Dr.  F.  R  a  s  c  h  i  g  , 
Ludwigshafen,  gedenkt  vor  Eintritt  in  die  Tages' 
Ordnung  der  beiden  verstorbenen  Mitglieder:  Dir. 
Dr.  \V.  Röhn  Mannheim  und  Dr.  H  e  u  b  a  e  h  - 
Darmstadt.  Dr.  Rasch  ig  verliest  hierauf  den 
Bericht  über  das  Geschäftsjahr  1904.  (Wird  den 
Mitgliedern  gedruckt  zugchen.) 

Die  Neuwahlen  für  den  Vorstand  ergaben  fol- 
gendes Resultat  :  Fabrikljesitzcr  Dr.  A  1  b  p  r  t 
K  n  o  1 1  -Ludwigshafen,  Vorsitzender.  Geh.-Rat 
Prof.  Dr.  Curtiu  s  -Heidelberg,  1.  stell  vertr 
Vorsitzender,  Geh.-Rat  Prof.  Dr.  S  t  a  e  d  e  1  - 
Darmstadt,  2.  stellvertr.  Vorsitzender,  Dr.  E. 
K  ö  b  n  e  r-Mannheim.  Schriftführer.  Alb  Behrle- 
Ludwigshafen,  Kassierer.  Fabrikl>esitzcr  Dr.  F. 
E  n  g  e  1  h  o  r  n-Mannheim  und  Fabrikl>esitzer  Dr. 
F.  R  a  s  c  h  i  g  -Ludw  igshafen.  Beisitzer. 

In  den  Vorstandsrat  wurden  als  Vertreter  delo- 
giert die  Herren:  Hofmt  Dr.  H.  ('  a  r  o  -Mannheim 
und  Hofrat  Prof.  Dr.  B  c  r  n  t  h  s  e  n  -Mannheim. 

Auf  Antrag  von  Dr.  R  aschig  bewilligt  der 
Bezirksverein  .'{00  M  als  Beitrag  für  die  Hilfskasse 
des  Vereins  Deutscher  Chemiker  pro  100.1. 

ImAnsehluU  an  die  geschäftliche  Sitzung  fand 
um  ti  Chr  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Hof  rat 
Prof.  Dr.  Bernthsen  eine  sehr  zahlreich  Ix-. 
suchte  gemeinschaftliche  Versammlung  des  Ober- 
rheinischen Rczirksvcreins  und  <h-r  Ch.-ni^clicn 
(Jesclls.  haft  zu  Heidelberg  statt.  —  In  diev-r  Vcr- 
•*animluni[    wurden    folgende    N'orfräge   gehalten  : 

Dr.  E.  K  ö  b  n  c  r  -Mannhi-im  über  ..S\nthe- 
tiwhcs  Caffein". 

Der  Vortragemle  ifab  zunächst  einen  (Mn-rbliek 
üInt  die  Konstitution.<iorfor.«4'hiing  der  Hanisäure 
und  des  Xanthitis  bis  zum  Jahn-  IMIC.  Sodann 
besprach  er  die  in  diesem  Jahn-  von  E    V  i  s  e  h  <■  r 
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uud  L.  Ach  aufgefundene  erste  totale  Caffeinsyn- 
thesc,  mit  der  zugleich  der  experimentelle  OIkt- 
gang  von  der  Harnsäure-  zur  Xanthinreihe  ge- 
schaffen war,  und  beschrieb  weiter  die  verschie- 
denen Methoden  zum  Aufbau  des  Caffeins  von  der 
Harnsäure  aus,  wie-  diese  in  den  letzten  Jahren 
nebeneinander  und  Hand  in  Hand  von  Emil  Fischer 
und  Schülern  im  Berliner  Universitätelabo- 

ratorium  und  von  Fritz  A  e  h  und  seinen  Mitar- 
beitern im  I^aboratorinm  der  Firma  C.  F.  Iloeh- 
ringer  4  Söhne  aufgefunden  wurden.  Hier- 
bei wurde  die  Bedeutung  dieser  Arbeiten  für  die 
Chemie  der  Xanthinbasen  erläutert.  Zum  Schlüsse 
ging  der  Vortragende  ausführlicher  auf  dasjenige 
Verfahren  ein,  nach  dem  gegenwärtig  Caffein  (und 
auch  Theophyllin)  fabrikatorisch  auf  synthetischem 
Wege  hergestellt  wird. 

Herr  Prof.  Dr.  K  1  a  g  e  s -Heidell>erg  sprach 
über  , .Organische  Synthesen  mit  Hilfe  von  Magne- 
sium (Grignardsche  Reaktion)". 

Der  Redner  gab  eine  durch  Experimente  be- 
lebte ausführliche  systematische  Übersicht  über  die 
mit  Hilfe  der  sog.  G  r  ignardschen  Reaktion  ermög- 
lichten organischen  Synthesen. 

In  der  sich  anschließenden  Diskussion  teilte 
Herr  Prof.  Dr.  M.  Freund  Frankfurt  a.  M.  eine 
neueAnwendungsweisederGrignardschen  Reaktion 
mit,  die  in  der  Einwirkung  von  Magnesiumhalogen - 
alkyl  auf  solche  Ammoniumsalze  besteht,  die  durch 
Alkali  in  sog.  „Pseudobasen"  überzugehen  ver- 
mögen, wie  Chinolinammoniumjodid,  Isochinolin- 
ammonitimjodid,    Phenylakridinmethyljodid  usw. 

Herr  Geh.-Rat  Prof.  lh\  C  u  r  t"i  u  s  -Hcidel 
lierg  bespricht  in  seinem  Vortrage1)  ..Ein  neuer 
Ausblick  in  die  Chemie  der  Proteinstoffe"  die  Um- 
wandlungen, welche  die  hauptsächlichsten  Spal- 
tungsprodukte der  Proteinstoffe,  die  Amidosäurcn, 
erleiden,  wenn  man  sie  nach  der  C  u  r  t  i  u  s  sehen 
Azidniethode  in  die  Urcthane  umwandelt  und  diese 
hydrolysiert.  Es  zeigt  sich,  daß  man  auf  diese 
Weise  Monoamidosäuren  in  Aldehyde.  Aminoaldc- 
hyde,  Aminoalkohole.  Putn-scinbascn .  Diamino- 
säuren  umwandeln  kann.  Clycokoll  wird  in  Form- 
aldchyd  umgewandelt,  a-Alanin  in  Acetuldehyd. 
/J-Aminobuttersäure  liefert  Propan  -  I.  2-Diamin. 
> -Aminobuttersaiire  Trimethylendiamin.  aus  ß- 
Alanin  kann  Cholin  dargestellt  werden.  Am  inter- 
essantesten ist  das  Verhalten  der  Asparuginsäure. 
Dieselbe  liefert  je  nach  der  Auswahl  der  Reaktion 
entweder  Aminoaectaldchyd  oder  al>cr  a-^-Diamino- 
propionsiiure.  Wie  man  sieht,  sind  die  so  erhal- 
tenen Stoffe,  welche  sämtlich  aus  Monoaminosiiuren 
hervorgehen,  entweder  für  die  synthetischen  Vor- 
gänge im  Organismus  von  Itcdcutung  wie  der  Form- 
aldehvd.  oder  sie  stellen  Produkte  dar.  die  Is-i  der 
hydrolytischen  Spaltung  des  Eiweißes  neben  den 
Monoaminosäuren  entstehen,  wie  die  Diaminn- 
säuren,  o<ler  nlx-r  Pntreseine,  welche  bei  der  Fäul- 
nis der  Proteinstoffe  auftreten  können. 

Es  ist  l>esonders  l>emcrkenswert,  daß  alle  diese 
Umwandlungen  der  Spaltungsprodukte  der  Protein- 

>)  Nach  einem  gütigst  zur  Verfügung  gestell- 
ten Autorreferat. 


stoffe  mit  sehr  einfachen  Mitteln  un« 
Weiao  Iwwirkt  werden  können.  Natii 
man  weit  davon  entfernt,  einen  direkten 
hang  solcher  im  Laboratorium  bewirkte 
lungen  von  Amidosäuren  anzunehmen  n. 
lieh  unbekannten  Art  und  Weise,  in  der 
oder  abgestorbenen  Organismus  derarri 
verlaufen.    Im  weiteren  muß  hier  zur 
der  im  Vorstehenden  skizzierten  Re.il 
die  Abhandlungen  des  Vortragenden 
Mitarbeiter  (Journ.  f.  prakt,  Chemie  II,  1 
137  -262)  verwiesen  werden.  —  Nach 
Versammlung  hielt  ein  gemeins*imes  . 
im  „Hotel  Lanc"  zahlreiche  Teilnehmer 
vereinigt. 


S  o  in  m  e  r  v  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g     a  in 

zu  Dessau -Wörli  t-  7. . 
Vors.  :  Prof.  Dr.  H.  P  rec  h  t  ;  .Soli 
Dr.  R.  H  ö  1  a  n  d.    Die  Versammlung 
11  Uhr  im  Bahnhofsöhtel  zu  Detwtati  «t 
hatten  sich  zu  derselben  etwa  KO  Damen  n 
eingefunden.    Zunächst  hielt  Herr  I>ii>I 
Chemie   Reiferscheidt  einen  Vort 
die  Gewinnung  von  Alkohol  aus  Holsr.uhr 
S.  44).     Alsdann  zeigte  der  Vorsützernie 
Muster  künstlicher  Seide,  welche  von  d<-r 
deutendsten    Fabriken    Deutschland«  :  \ 
Glanzstoff- Fabriken,  A.-G.  in  Elberfeld.  \ 
Kunstseide-Fabriken,  A.-G.  in  Frankfurt 
und  Fürst  Guido  Donnersmarcksche  Ku 
und  Acetatwerke  in  Sydowsaue  bei  Stet t it. 
liehst  zur  Verfügung  gestellt  worden  sind 
einem  gemeinsamen  Mittagessen  fand  eine 
fahrt  nach  Wörlitz  statt,  um  in  dem  h< 
Wörlitzer  Parke  bei  prachtvollstem  Wet 
Kahnfahrt  zu  unternehmen  und  die  vorb 
Bauwerke  zu  besichtigen.     Seitens  der  I 
Herren    Kollegen   war  hier  für  Erfriseliu 
Unterhaltung  bestens  gesorgt.  H.  11  < 

Märkischer  Beilrksverein. 

In  der  Hauptversammlung  im  Dezeinb. 
fand  die  Neuwahl  des  Vorstandes  statt.  Di 
stand  für  1905  l>esleht  aus  den  Herren  :  D 
1)  i  e  h  1.  Vorsitzender  und  stellvertr.  Abgeoi 
zum  Vorstandsrat,  Reg. -Rat  Dr.  Siivern 
vertr.  Vorsitzender,  Geh.  Reg. -Rat  Dr.  I.  e 
Abgeordneter  zum  Vorstandsrat.  Dr.  / 
Alex  a  n  der,  Schriftführer,  Dr.  v.  U  n 
stellvertr.  Schriftführer,  !>»■  Ewald  Sa 
Kassenwart.  Ah.mn 

Brxirksverrln  Belgien. 

Der  Vorstand  setzt  sich  für  da«  Jahr  19<i 
folgt  zusammen:  Dr.  A.  Z  n  n  n  p  r  ■  Ln 
1.  Vorsitzender  und  Abgeordneter  zum  Vort«, 
rat.  Dr.  W  e  r  m  und,  Antwerpen,  »tellvertr. 
sitzender,  Dr.  V  o  1 1  b  e  r  g  .  Ruysbrock,  stelU 
Vorsitzender.  F.  Groll.  Brüssel.  Schrift fü 
Dr.  H  e  s  e  c  k  e  .  Antwerpen.  stellvertr.  Sei 
führen  P.  Drosten.  Brümsel.  Kassenwart.  F.( 


Verla*  v..n  Julius  SpriiiK<-r  m  Berlin  X.  -  Verantworllieher  H'.lakteur  rr..f.  Dr.  H.  Kassoir. 
Druck  it.r  Spamer-iheit  Biir-tnlniel.erei  in  Lein/iu. 
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Atleiai^e  Annahme  von  Inseraten  bei  der  Annoncenexpedition  von  Aujruat  Scherl  G.m.b.H., 

Herllü  SW.  12,  ZitumerMr.  37-41 


tu« 

«4r»ii« ».  Frank 
K<-.nimtr.  27.  Kftln 
ist.  I. 


K*M«1,  Obere. 
b.H.i.  Magdeburg, 
Ecke  FleTschbrOrke. 


irren  Filialen:  BrttUu.  Sehweidnitzerstr.  Ecke  Kurlftr.  1.   Dr«ld«n,  See»tr.  I.    Elberfeld,  Herzog 
ikfurt  a.  M-,  Zell  «H  Hamburg,  Alter  Wall  78.    Hannover,  Oorjrxtr.  MH 
•Ina.  Rb.,  Hoheatr.  14&.   Leipzig,  KOnigntr.  33  ibei  Emst  Keil»  Nebr..  G.ni.b.  II 

"  eiheitl.    Nürnberg,  Kaiserslraß  1 
.    Wien  1,  Gruben  28. 
idiu  Breite  (3  gefallen  i  16  Pfer 
fmsrhlagwiteJi  20  Pfennige.   Bei  Wiederholungen  Iritt  rntitpi echendcr  } 
k  mit  K-  M  für  5  GniniDi  Gewicht  berei-l.net;  Mr  schwere  Beilagen  tritt 


KaunngerBtrnlie  151  iDorufreihcitl.  Nürnberg 
Stuttgart,  Konigstr.  II,  I.    Wien  1,  Graben  28. 
IiiMTliniiBprei»  betragt  pro.  mm  Höhe  bei  45  mm  Breite  (3  gepalten i  16  Pfennige,  nuf  den  beiden 

en  tritt  entsprechender  Rabatt  ein.    Beilagen  werden  pr« 

Verein!.! 


INHALT! 

*'.  A|>|irlnis.  Hier  Fortsehnt te  auf  .lein  Gebiet«  der  Lederindustrie  und  Extraklfabrikation  IUI. 
I'»nl  Altmnder.  Die  Xitrtwite  de»  Kautschuk»  und  ihr- Verwendung  für  die  Analyse  von  Rohkautsrhuken 
kiutirlnikwareii  IUI. 

*  Bin»  a.  II.  Bertram.  Zur  Werthestinimung  de»  Xatriumhvdrosulflt*  Iß*, 
f  i  J a  I . ■  w .- 1 » .  Ilie  UoinalloH-  1T1. 

M-f»!,  orke/,  llrikelts  au»  Lignit  und  Pctrolcumrflckstandcn  171. 
S  f  "1*1,  (iMau^uHgvorrielitung  fnr  analytisch.-  Zwecke  17U 

Heferate  i 

ft,  -L-hrmie  173;      Metallurgie  und  HUltenfaeh;  Metnllbearlieitung  175:  -  Explosivstoffe, 

ehemie  IS»;  —  Faser-  und  Spinnstoffe  IKt. 


Zündstoffe  1HS:  Farben- 


•     V  vlH.  |itli,  |„.  „,,d  Handels  Hu 

nifnn»  .irr  ,wei  Kr,Mlten  chemischen  Fabriken  der  Vereinigten  Stai 
i  Nehrungen,  in  der  Patentgesetzgebung  1«»:       Berlin:  Verein 

•SV;  -  Dividenden  2111 :       Personalnotizcn;  Neue 

l'atentli»ten  24«. 


Wtrtaohaftltoh-g«  werblich  er  Teil: 

hau:  Xeu  York.  Zolleutsrbeidungen  \97 .  —  Drogenverfalsehungen ;  --  Verei- 
Stanten:       Wnreiizoirhencnlschridung  11**:  -.  Neu- 


»Oll.  '*  III  'llftl'll  II  III'  III  P'.  1 1.  III  'I     9     II.  |,»i|l- 

deutscher  Düngcrfabrikmiten  ;  -  Tübingen;  - 
iic   Buelnr:    -     ROelierbespreehungen  2»G;  - 


Verein  deutscher  Chemiker. 


Iteiirksvcreiii:  Privatdnzent  Dr.  Herz.  Die  wichtigsten  Gesetzmäßigkeiten  der  Heaktionsbesehle.ini- 
»t»l\ satoren  und  die  Bedeutung  der  Katalyse  fOr  Theorie  uud  Praxi».  -  Johanne»  Weineck  f  307. 


Über  Fortschritte 
auf  dem  Gebiete  der  Lederindustrie 
und  Extraktfabrikation. 

Von  \V.  Amurs. 
1  Uk""  'Ur  HeuUehen  Versuchsanstalt  für 

Lederindustrie. 
'Eingcg.  d.  3.  1.  iteV.., 

Ks  Lst  lu-ute  wohl  eine  allgemein  aner- 
^nnto  Tatsache,  daß  das  Zusammenarbei- 
«  von  Wnachaft  und  Praxis  den  be- 
llen Industriezweigen  stets  zum  Vor- 

t^Ut-  Ein™  ernput<'n  Bewein  für 
**  Behaiiptu,«,  liefern  die  unverkenn- 
•>  '.rMmUe  auf  dem  Gebiete  der 
CZlTv  Und  (^^traktfabnkatio„. 
S(^"  Knapp,  Kit  „er  und  von 
(  »«"Jli-r  sind  es  gewesen,  die  ernst- 
Uli  C  ma°hton  dit>  ^»'«ieriuen 
"iitiier     Wl."re,wl  des  ^«•»«'Prozesses  'zu 

»*'iie  W.,  ,r  M'  d«lii^»te  bereits  eine 
-  nnT  r'lrmik0r 

'"  ^vtrTl,  "t*'^  dt'r  (s«D'naterialicn  und 
-        Me  knr"  in  dpr  «-'raten  Zeit  d,e 


"r«l  d,  Met "<"*«•"-  zur  Anwendung, 

(x       ^  ülH-reinstim.nenden 


Hesultate  lieferten,  so  waren  Reklamationen 
der  Auftraggeber,  die  ihre  Materialien  von 
verschiedenen  Laboratorien  untersuchen  Hes- 
sen, ebenso  häufig  als  für  die  betreffenden 
Lnbora U  >r ien  u  na  ngeneh  m . 

Den  unermüdlichen  Arbeiten  des  Inter- 
nationalen Vereines  der  I,ederindustrie-(  he- 
iniker"  (1.  V.  L.  f.  C.)  zu  «lern  sich  die  mei- 
sten (ierl>en'icliemiker  zusammenschlössen, 
ist  es  xu  danken,  da  Ii  heute  die  Analyse  der 


( lerbmaterialien 


weit  gediehen  ist.  daß 


bei  wirklichem  Hinhalten  der  vom  Verein 
vereinbarten  liestimmuinjen  auch  brauch- 
bare, besser  übereinstimmende  Resultate  er- 
halten werden  als  früher.  Ich  will  indessen 
die  Mangel,  die  der  Hautpuh  erfiltermethode 
noch  immer  anhaften,  durchaus  nicht  über- 
sehen und  erkenne  sie  voll  an. 

Nachdem  V  r  o  c  t  e  r  die  gebräuchlich- 
sten Methoden  der  ( lerbst  off  best  immun»,  ge- 
prüft und  die  Resultate  verglichen  hatte,  be- 
schloß der  I.  V.  T..  I.  C  die  Haut pulv erfilter- 
methode. nach  der  die  Mitglieder  bereits 
arbeiteten  und  die  in  Huropa  fast  allgemein 
angewandt  wird  beizubehalten  und  ledudirb 
nach  dieser  Metbode  /u  arbeilen.  K>  wurde 
dann  weiter  besehlo»>en.  nur  da-  Hretbei  -i 
Hautpulver,  welches  um  Ii  l  ei  ych«  Vor- 
sehlag mit  Zellulose  gemischt  ist.  {und  /.war 
mit  l.">  zu  verwenden.     Feinet  wird 

verlangt.   dat.i   der    Hautfaktor   nicht  übet 

Sl 
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eine  derartige  Filiration  vor.  Sie  sieht 
schnell  von  statten  und  liefert  vollkommen 
hlanke  Filtrnte.  Es  würfle  eine  Kommission 
ernannt,  welche  diese  Kerzenfiltennethode 
his  Ende  Märe  d.  .1.  zu  prüfen  hat  .  um  sie 
dimn  eventuell  als  Ersatz  für  Filf ricrpapier 
in  der  (Serhimiterialienanalyse  vorzuschlafen 
und  zur  Annahme  zu  empfehlen.  Referent 
konnte  sich  hei  den  Filtrierversuchen,  die  in 
der  deutschen  Versuchsanstalt  für  Ix-dcrin- 
dustrie  mit  Filterkerzen  (geliefert  von  der 
Berkcfeldfilter-Cescllschaft.  (  eile)  ausgeführt 
wurden  und  gegenwärtig  noch  weiter  ausge- 
führt werden,  von  der  Brauchbarkeit  dieses 
Filtermaterials  überzeugen.  Ks  ist  anzu- 
nehmen. daU  die  Filterkerze  das  Filtrierpapier 
mit  Vorteil  ersetzen  können  wird,  wenn  sich 
nicht  noch  unvorhergesehene  Schwierigkei- 
ten herausstellen  sollten.  Hoffentlich  fallen 
dann  die  heim  Filtrieren  durch  Papier  zu- 
weilen aufgetretenenAnalysendifferenzenfort. 

Ms  Haut  pul  verersatz  will  Körner  mit 
Kasein  brauchbare  Resultate  erzielt  haben. 

W  i  s  1  i  c  e  n  u  s:)  versucht  neuerdings 
das  Hautnulver  durch  von  ihm  selbst  herge- 
stellte sogen.  ..gewachsene"*  Tonerde  zu  er- 
setzet». Dies  Material  wird  hergestellt  aus  akti- 
viertem Aluminium,  d.  h.  metallischem  Alu- 
minium in  Kontakt  mit  Spuren  von  Queck- 
silber, und  besitzt  infolge  seiner  grolien  OIkt- 
fliiche  eine  bedeutendere  Adsorptionskraft 
als  gewöhnliches  AL><>,.  Aluminiumoxyd 
sowie  auch  Kasein  hatten  «hon.  weil  sie 
leichter  in  gleichmäßiger  Form  herstellbar 
sind  als  Hautpulver,  einen  Vorzug  vor  diesem. 
Ks  liegen  aber  noch  zu  wenig  praktische  Kr- 
fahrungen  vor.  um  ein  richtiges  l'rteil  über 
den  Wert  dieser  Körper  für  die  Cerhstoff- 
analyse  abgeben  zu  können. 

Die  amerikanischen  Chemiker  haben  eine 
Methode  der  < 'erbmaterialanalysc  angenom- 
men welche  in  einigen  Punkten  wesentlich 
von  der  Hautfiltermeiliode  abweicht.  Hei 
ler  amerikanischen  Methode")  wird  chrom- 
gares Hautpulver  verwendet  und  die  (Jerb- 
stofflösung  wird  damit  in  genau  vorge- 
schriebener Weise  geschüttelt  (Schüttel- 
methode). 

Den  /.ahlreichen  anderen  in  Vorsehlag  ge- 
brachten gewichtsanalytisehen  und  maUana- 
lytischen  Fallungsmethoden  zur  Bestimmung 
des  ('erbstoffc-  haftet  meistens  derselbe 
Mangel  an  :  es  gelingt  nicht  ein  Fällungs- 
produkt  von  stets  einheitlicher  Zu>amnien- 
setzung  zu  erhalten;  außerdem  hat  man  es 
in  den  ( iei  listoffen   verschiedener  Herkunft 

< '«Ih-trium  l;to4.  Nr.  li;>    -j. .4  f.  diese  '/.. 
V  p.04. 

"i  «  O'ti/ull,  nni.'i'ikiiiii-cht'  Met le nie,  (..'olle- 
giuni  1902,  74 


XVIII.  JahrgsDg.       i  .  ., 


mit  Stoffen  von  verschiedenem  Molekulargc- 
»Kiit  7ii  tun.  Das  oben  Gesagte  gilt  unter 
■Hidwm  für  das  von  f'rouzc  P)  ange- 
rührte Verfahren  welches  auf  der  UiiIösIk  h- 
bit  der  Verbindung  des  Analgesins  (Oimethyl- 
!iii«iyl|»yrazoloii)  mit  Tannin  beruht.  Cor. 
mmboeuf  bezeichnet  dieses  Verfahren  als 
ianzl'ch  unzuverlässig. 

Ebenso  wenig  Aussicht  zur  Einführung 

n  die  Praxis  hat  das  von  T  h  o  tu  p  s  „  „um 

v«*»*hlagene  Verfahren  mit  H.,0.,.    R  . 

"•«")  gibt  ein  neues  Verfahren  zur  Bestim- 

"7nff  (le*  «Stoffe«  mit  Hilfe  von  Ferri- 
Mb-n  an.    Diese  Met,Kjoe  (,jirftp  sjc})  vie} 

^  •  zur  (JehaltHbestimmung  von  Tanninen 


'-r-'Ue  Hoffnungen  setzen  Park  e  r  unl 

l  ,  kiir/IU■,'  hek*nnt  WbenP 

"  bn        r  T  Ana,-vse  von  T»''"'»  »»« 
enaben »).     Die  Reaktion,  welche 

Cd/  ,  *       e  ^^"ffbestinununir  zu 

I M  ,7  ,'1  ,,U'  BiWun*  ™«  ^"hen 
(       ^  a,,s  '»«allussaureanhv- 

tu,  H  « ■  anKehlK  h  aU  d"<  übende 
- ™    fbt  Ca,ci'"»»'vdroxyd  ,„  gros- 

,i   }       ™->>  »  *  r>i,aih,s: 

'»St  ,TnZ;rke'*^   »»-o,tet)   bean-  , 

* '  irvr,  t  r°rff  1 

«^tinelCu  '    '  r,  ,W'"'lft  '""^«fllten 

Jon. ,  er m  !  "g  ka"n  mV"*"n  U''(I 
W  m  "    8til**«"l*halt  die 

A»d,Kll  f»n".    -tgestcllt  werden. 

,,l!iVn  <  t  kalkwasser  versetzt  wird, 

k'""""  k<:im,,n     v  V  Kcmisehungci,  er- 


!"!  ^  früher   n  ?  T°  Fort***««,K  «m- 
th1,  »'^"sehaft  liehen 


"'  i  ,    '         lto|H.rt   1.»,..  i-. 


«r  Kenntol,  der  wi,se„8cbaft. 


'II,,   ,  ''rU0.lI.,  ,  ■..  , 

.  . 54  Jülif,.,!  :  .  r  "•rb»T.-i 


••'"M^ir^"-»"  der 
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der  Lederindustrie  und  Extraktf»brik«tion.  Iii;; 

(Grundlagen  der  (.'erberei.  Er  betrachtet  den 
(.erbeprozeU  als  eine  reine  nicht  umkehrbare 
überflachen  Wirkung,  das  fertige  Leder  je- 
doch nicht  als  feste  Lösung."  Von  dieser 
Annahme  ausgehend,  ergibt  siel,  aus  ein- 
fachen Betrachtungen,  daü  dann  die  Ge- 
schwindigkeit des  Prozesses  proportional  sein 
mnU  der  Konzentration  der  Orbstofflösung 
und  der  Entfernung  vom  Sättigungszustand 
der  Haut-.  Um  diese  Annahme  auf  ihre 
R.chtigkeit  zu  prüfen  formuliert  er  sie  in 
oer  Gleichung 

dx  t- 

dt  ^K,s  * 

worin  bedeuten  x  die  in  der  unbestimmten 

Zeit  t  aufgenommene  MengeOerbstoff  in  Gram- 
men, t  die  Zeit  in  Stunden,  a  die  Menge  Gerb- 
stoff m  der  Lösung.  S  die  von  der  Haut  im 
Maximum  aufnehmbarc  Menge  Gerbstoff  und 
K  eine  Konstante.    Hieraus  berechnet  sich  : 

t(a-.S»,n(S^ni)a  ' 
worin  in  die  /.ur  bestimmten  Zeit  aufgenom- 
mene Menge  (ierbstoff  bedeutet.  Es  lieU  sich 
nun  in  der  Tat  unter  Zugrundelegung  der 
v.  S  c  hroeder  und  P  a  e  ß  I  e  r  bei  alteren 
Versuchen  mit   Hautpulver  und  Tanninlö- 
sungen, die  zu  anderen  Zwecken  angestellt 
waren,  erhaltenen  Zahlen  eine  leidliche  Kon- 
stanz der  berechneten  K  -  Werte  feststellen, 
alM'r  nur  für  Konzentrationen  bis  zu  1%' 
Für  höhere  Konzentrationen  nahm  die  Ge- 
schwindigkeit schnell  ab,   was  ei   auf  sich 
stärker  bemerk  bar  machende  Diffusionser- 
scheiuungen  zurückführt.    Er  hofft  auf  die- 
sem Wege  die  Eigenschaften  der  verschiede- 
nen Gerbstoffe  zahlenmäßig  definieren  zu 
können  und  damit  sichere  Grundlagen  für 
j  die  Analyse  und  praktische  Beurteilung  der 
Gerbstoffe  und  sonstig,-  praktische  Fragen 
zu  gewinnen. 

Auf  gleichem  Wege  geht  P.  v.  S  c  h  r  ö  - 
der")  vor.  um  Aufklärungen  über  den 
Schwellprozeß   in   der   Gerberei   zu  geben. 

F  a  Ii  r  i  o  n'->)  hat  eine  viel  Aufsehen  er- 
regende geistvolle  Arbeit  ül>er  die  Theorie 
der  Lederbilduntr  in  dieser  Zeitschrift  ver- 
öffentlicht. Derselbe  Autor  bringt  an  glei- 
cher Stelle"-)  einen  kurzen  Artikel  über  ..De- 
grasin",  gewöhnlich  als  Oxyfettsäuren  «rfer 
Dcgrnsbildner  bezeichnet. 

Auf  Grund  seiner  ..Theorie  der  Leder- 
bildung"  hat  Kahrioi.';)  ein  Patent  auf 
ein  S«  hnellgerbeverfahren  genommen.  Die 

14   <  ••üeLriuiii  I : <> >:<.  1-_>|,  177  u.  i'iH. 

,:'   Di.>v  /.  l!io.(.         tf.     «'ulleLTUim  [i'i.;!. 

"    Ihr-v  /..  Ivo-    ]■<<;[.    *  ".►lt.  -nun  1MM.!.  :». 
17   Fii.ii/.  Patent  A-'hhUX 
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Häute  werden  vor,  während  oder  nach  der 
Gerbung  mit  H202  behandelt.  — 

P  ä  LS  1  e  r1*)  veröffentlicht  die  Ergebnisse 
von  Untersuchungen  über  das  Verhalten  von 
Myrobalanenextrakten  bei  der  Aufbewah- 
rung. Bei  Myrobalanenextrakten  ist  nicht 
zu  befürchten,  daß,  wie  dies  bei  Myrobalanen- 
briihen  der  Fall  ist,  binnen  kurzem  Aus- 
scheidungen von  verändertem  Gerbstoff  und 
dadurch  Gerbstoffverluste  stattfinden. 

Lepctit1")  berichtet  über  die  Wirkung 
eines  Zusatzes  von  Natriumsulfit  oder  -bi- 
sulfit  zu  Quebrachoextrakten,  um  die  Farbe 
zu  verbessern  und  sie  leicht  löslich  zu  ma- 
chen, wodurch  der  Quebrachogerbstoff  eine 
seiner  unangenehmsten  Eigenschaften  ver- 
liert. Von  Seiten  der  Gerber  wird  diesen 
neuen  Produkten  ein  stets  reger  werdendes 
Interesse  entgegengebracht. 

K  1 1>  n  k  hat  ein  amerikanisches  Patent 
(Nr.  734889)  auf  ein  Verfahren  zur  Herstel- 
lung kalt  löslicher  festerCerbextrakte erhalten 

Zacharias  -")  verwendet  Zinnverbin- 
dungen, um  Leder  in  kurzer  Zeit  zu  gerben. 

Hegel21)  gibt  in  einem  Vortrage  eine 
Zusammenstellung  der  Neuerungen  auf  dem 
Gebiete  der  Chromgerberei. 

St  iasny")  teilt  einige  für  den  Betrieb 
geeignete  Methoden  zur  raschen  Bestim- 
mung des  Gerbewertes  von  Chrombrühen 
mit. 

Drehe  r-:i(  bespricht  die  Anwendung  der 
Titansalze  in  der  Färberei,  besonders  in  der 
Lederfärberei. 

K  a  u  s  c  h  k  e24)  beschreiht  die  in  der 
U:dcrfärberei  jetzt  üblichen  Färbemethoden 
und  unterwirft  *ie  einer  kritischen  Be- 
sprechung. 

M.  N  i  e  r  e  n  s  t  e  i  n2 •"•)  bringt  einige,  zwar 
ganz  hypothetische  Vermutungen  über  die 
Konstitution  der  Gerbstoffe.  Nach  seiner 
Ansicht  kommt  die  Einteilung  der  Gerb- 
stoffe in  Pyrogallol  und  Pyrokatechingcrb- 
stoffe  den  technischen  Anforderungen  am 
nächsten.  Er  glaubt,  daß  den  Gerbstoffen 
eine  Muttersubstanz,  von  ihm  ..Tannon" 
Benannt  ,  zugrunde  liegt  ,  unddaßdie(  Gerbstoffe 
als  Oxytannonsäuren  aufzufassen  sind. 

P  ä  ß  1  e  r-"'u.-:)  veröffentlicht  zwei  sehr 
lesenswerte  Arbeiten:  T.  ..Die  Zusammen- 

">  Deutsche  (jerberz.it utig  1908,  Nr.  V22 
Kollegium  1903,  30«. 

")  Chem.  Industi.  1903.  221.  «ollcgium 
190:..  225. 

"I  1)  R  P.  141093. 

»*)  Chan.  Ztg.  1903,  SS. 
Gerber  11H  >.{,  33. 

")  Chem.  Ztg.  1903,  IT.", 

"     «Ydlegiuil.    l<„(:!i  -JO 

i  Kollegium  19o4.  Nr.  137. 
"I  ('olle-iutn  S.  1K,,  117.  -  üh.4. 
«Adlcgimn  pH  .4,  277.  2*4,  293. 
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setzung"  und  II.  ..Die  Veränderlichkeit  der 
aus  verschiedenen  Gerbmaterialien  und  Gerb- 
extrakten hergestellten  Brühen". 

In  längeren  höchst  interessanten  Auf- 
sätzen gibt  Eitncr-"')  einen  Überbl  ick  ül>er 
die  gesamte  Theorie  und  Praxis  der  Chrom- 
gerbung. 

Die  Nitrosite  des  Kautschuks  und 
ihre  Verwendung  für  die  Analyse 
von  Rohkautschuken  und  Kautschuk- 
waren 

1  Mitteilmm. 
Von  Dr.  Pw  i.  Ai.kx\m>kh. 

(KiiiK^K  <!•  2?  12.  MKM.i 

llarries  hat  vor  einiger  Zeit  Verbin- 
dungen beschrieben  '  ■,  die  es  gestatten,  Kautschuk 
in  leicht  darstellbare  und  leicht  rein  zu  erhal- 
tende Derivate  überzuführen.  Diese  Verbin- 
dungen, die  Nitrosite,  haben  sich  für  den  Ab- 
bau des  Kautschuk«  als  ungeeignet  erwiesen; 
doch  vermochte  Harri  es  durc  h  Darstellung  und 
Abbau  eines  anderen  Derivats,  des  Ozonid-*  , 
die  Konstitution  des  Kautschuks,  um!  zwar  spe- 
ziell des  Parakautsehuks,  nahezu  vollkommen 
aufzuklaren.  Von  den  Problemen,  welche  die 
Chemie  des  Kautschuks  bietet,  ist  damit  jedoch 
nur  das  erste  und  wichtigste  seiner  Lösung  ent- 
gegengebracht worden,  Bei  wissenschaftlicher 
Bearbeitung  wird  vielfach  nur  der  vornehmste 
Vertreter  der  Kautsehuksorten ,  der  Parakaut- 
sehuk.  berücksichtigt,  wahrend  die  Zahl  der 
Rohkautsehuksortcn  ,  die  in  grollem  Mallstahc 
technische  Verwendung  linden,  nach  Hunderten 
zahlt.  Unsere  Kenntnisse  über  diese  verschieden- 
artigen Rohkautschuksorten  sind  noch  so  rudi- 
mentär, dati  es  nicht  einmal  zweifellos  feststeht, 
ob  die  Träger  der  typischen  Eigenschaften  des 
Kautschuks,  nur  ihrer  elementaren  Zusammen- 
setzung nach,  in  allen  Fallen  identisch  sind 
Stellte  doch  beispielsweise  C  (>.  Weber,  einer 
unserer  besten  Kautschukkennci ,  erst  vor  kurzem1! 
die  Behauptung  auf.  dati  in  einigen  Kautschuk- 
arten stark  sauerstoffhaltige  Verbindungen  ent- 
halten seien,  die  sieh  in  ihren  phvsikalischen  und 
chemischen  Eigenschaften  vollk.  minien  wie  Kaut- 
schukkohleuwasserstoffe  verhielten.  Bei  zwei  der 
angegebenen  Produkte  war  ich  in  der  Lage, 
die  Angaben  C.  <).  Webers  über  diesen  Punkt 
nachzuprüfen  «i  und  festzustellen,  dati  auch  in 
diesen  Fällen  die  eigentliche  Kautsclinksubstanz 
sehr  wahrscheinlich  der  Formel  (',„11,,  entspricht. 
Es  erscheint  mir  zweifellos,  dati  die  eigentliche 
Kautsehuksubstanz,  d.  Ii.  der  Träger  der  typischen 
Eigenschaften  des  Kautschuks,  in  allen  Fällen  ein 
Kohlenwasserstoff  von  der  Formel  »  ',„11,,,  ix  ist. 
Es  ist  aber  nicht  unwahrscheinlich,  dati  die  in  der 
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Der  tierber  l«m,  i;«H 
'    Berl.  Berichte  M.  L"'!»l  ; 
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lor, 


Tkommendcn  Kautschukkohlenwasser- 
i  Mannigfaltigkeit   nicht  weit  hinter  den 
;  TVrpenen  zurückstehen. 
\.rksichtigt  man    den   treringen  Umfang 
Kenntnis*?   über   die  Chemie  des  Kaut- 

-<>  ist  e*  nicht  zu  verwundern,  daß  die 
l-:ieii  Methoden  für  die  Analysen  von 
Ii- uuktii  und  Kautschukwaren  *| ,  auf 
.<  r  weniger  empirischer  Grundlage  aufge- 

höchsten  Anforderungen  noch  nicht genü- 

•  i  zwei  Jahren  wurden  kurz  hintereinander 

■  x)i  "Jen  beschrieben,  die  zur  d  i  rek  t en  Be- 
iiüi?  der  K  au t seh u k mi h stanz  dienen 

IWide  beruhen  auf  der  Darstellung  von 
sMi  des  Kautschuks.  Bald  nach  den  ersten 
.'uriiTt-n  von  Harri  es  über  die  Nitrosite  des 
'.huts  hatte  ('.    <>.    Weber6'  angegeben, 

ul  Umleiten  der  gasförmigen  Dissoziations- 
u\>  des  Bleinitrats  in  Kautschuklösungen 
•--'.:<"h  den  Harriesschen  Nitrositen  ihn- 

r»T  abweichend  zusammengesetztes  Pro- 

ii'Arhe.  Die  bei  der  Elemcntaranalyse 
'-■m-n  Zahlen7  stimmten  gut  mit  der  Formel 
,.N,')>  überein.     Die  Leichtigkeit  mit  der 

■  {.'■■*:  Verbindung  in  Aceton  löst,  ermßg- 
:ure  leichte  Isolierung  und  Weber 
>»h.ilh    die     Darstellung    dieses  Kaut- 

i'itnvats  zur  «Irundlage  einer  analytischen 
->  s-macht.  die  in  den  Berl.  Berichten  *i,  ein- 

•  ^  amlerer  Stelle»'  veröffentlicht  wor- 
tinige  Zeit    vorher  hatte  Harries10) 

•.k-et«-ilt.  dati   mit  Hilfe  seines  Xitrosits 
i-r  Kautschukgeha.lt   von  Rohkautschuken 
'Uirmiiraischungen  bestimmt  werden  könne. 
^ rher  läit  die  Frage  offen,  ob  die  Ver- 
•i:  1  ,aH„N/>4  ein  Nitrosat.  N'itrosonitrit 
•r  i'iaiiMprodiikt   darstelle,   doch   wird  ge- 

■  -xA\  die  auf  Darstellung  dieser  Verbindung 
'  .bindende  Methode  als  .Dinitromethode*, 

•i irrie^che  Methode  dagegen  als  .Nitro- 
'[i  'lf-  bezeichnet.  Die  letztere  ist  beson- 
•'Q  K.  I)ieterich  11 '  für  die  Bestimmung 

•  K.i'juchukgehalU    von  Kautschukpflastern 

Wertht-Mininiungen  von  Rohkautschuk- 
"  i  »lajtbaut  und  empfohlen  worden.  Ich 

•  «ieleyenheit,  mich    mit   der  Weberscheu 
Ti  ry<üi<xle  noch    vor  der  Veröffentlichung 

^rtraut  zu  machen,  und  da  auf  tech- 
-i-x  («biete  liegende    Aufgaben  die  Ana- 
< m  srr<jftevi  Anzahl  von  vulkanisierten 
'  '-'-ffcukpM'.lukten  für  mich  notwendig  machten, 
ii       Web  er  sehe   Dinitromethode  in 
n  I  mfuiife    für    diesen    Zweck  ange- 

' '-^t  gibt  an,   daß   bei  Darstellung  des 
"  U  'iiikt..  au-  vulkanisiertem  Kautschuk 
r-mu  Wlkani-ationsschwefel  in  dem  Di- 

1     I-un>rc-Böekuiann.  Chem.-teehn. 
;;^uPin.rth.Hlen.     4.  Aufl.,   III,  S.  219 

'       fcriehte  35.  l<»47. 
.       »iir.i,.  nur  eine  einzige  Analyse  ver- 

'      Brrifhte  X.  3103. 
''aci-Zt,  |?,  ^,7:  |8.  339.  521. 

™  ^richte  3«.  HM27. 


nitroprodukt  enthalten  sei ,  und  daß  sich  seine 
Methode  deshalb  besonders  auch  für  die  Be- 
stimmung des  V  u  I  k an  isat ionskoef  f  izi eil- 
te n'"i  verwerten  lasse.  Dieser  Umstand  allein  würde 
der  Weh  er  sehen  Methode  einen  großen  Wert 
verleihen,  da  dieser  Faktor  ein  wichtiges  Hilfs- 
mittel für  die  Beurteilung  vulkanisierter  Kaut- 
schukprodukte darstellt.  Die  Bestimmung  des- 
selben ist  aber  bei  den  meisten  vulkanisierten 
Kautschukprodukten  nur  schwierig  durchführbar, 
weil  dieselben  nicht  nur  Vulkanisationssehwefel, 
d.  h.  au  Kautschuksubstanz  gebundenen  Schwe- 
fel, sondern  außerdem  auch  noch  mannigfaltige 
organische  und  anorganische  Schwefelverbin- 
dungen neben  freiem  Schwefel  zu  enthalten 
pflegen.  Die  Resultate,  die  ich  bei  Anwendung 
der  Weberschen  Dinitromethode  auf  vulkani- 
sierte Kautschukprodukte  erhalten  habe,  habe 
ich  an  anderer  Stelle  "i  veröffentlicht.  Die  aus 
dem  Gewicht  des  Dinitroprodukts  berechneten 
Kautschukwerte  zeigten  in  der  Kegel  eine  ge- 
nügende Übereinstimmung  mit  den  Werten,  die 
sich  aus  der  Differenz  der  Einzelbestimmungen 
aller  anderen  Bestandteile  ergaben.  Besonders 
möchte  ich  aber  hervorheben,  daß  ich  bei  Be- 
stimmung des  Schwefelgehalts  der  Dinitropro- 
dukte  bei  wiederholten  Darstellungen  aus  der 
gleichen  Probe  immer  übereinstimmende  Werte 
erhalten  habe,  und  daß  die  aus  diesen  Werten 
berechneten  Vulkanisatiouskoeffizienten  durch- 
aus dem  physikalischen  und  chemischen  Ver- 
halten der  betreffenden  Probe  entsprachen. 
Diese  Erfahrungen  vcranlaßten  mich,  die  Web  er- 
sehe Dinitromethode  für  die  Analyse  vulkani- 
sierter Kautschukprodukte  als  verwendbar  und 
empfehlenswert  zu  bezeichnen. 

Ungefähr  gleichzeitig  mit  dieser  Veröffent- 
lichung machte  O.  Fendler14)  Mitteilungen 
über  eine  neue  Methode  zur  Wertbestimmung 
von  liohkautschuksorten  und  vergleichende  Un- 
tersuchungen dieser  Methode  mit  der  Har nes- 
selten Nitrosit-  und  der  Weberschen  Dinitro- 
methode. Fendler  kommt  zu  dem  Schluß,  daß 
besonders  die  Web  ersehe  Methode  für  die  Un- 
tersuchung von  Hohkautschuken  ungeeignet  sei, 
da  häufig  zu  hohe  Resultate  erhalten  werden. 
Ich  hatte  inzwischen  Gelegenheit  genommen, 
Dinitroprodukte  aus  einigen  Rohkautschuken  der 
Elementaranalyse  zu  unterwerfen"1!.    Ich  erhielt 

»*:  I  ber  den  Begriff  des  Vulkanisations- 
koeffizienten ist  es  in  jüngerer  Zeit  ((iumnii- 
Ztg.  18,  1045;  19,  83.  144  *  zu  Erörterungen  zwi- 
schen Fr.  Frank  und  ('.  ().  Weber,  dem 
Schöpfer  dieses  Begriffs  gekommen.  Diese  Er- 
örterungen sind  an  sich  gegenstandslos,  da  beide 
Autoren  unter  dem  Vulkanisatiouskoeffizienten 
diejenige  Zahl  verstehen,  die  angibt,  wieviel 
Schwefel  bei  der  Vulkanisation  von  Jim)  Teilen 
reiner  Kautschuksubstanz  gebunden  wordi  n  *ind, 
Weber  hat  aber  bei  der  Definition  dic»es  Be- 
griffs vgl.  Berl.  Berichte  36.  :1!"7'  dadurch  zu 
Mißverständnissen  Anlaß  gegeben,  daß  er .  wo- 
rauf Frank  hinweist,  das  Wort  .prozenti«ch*  in 
unrichtiger  Weise  angewendet  bat. 

uj  Gummi-Ztg.  18,  7*1». 

'*)  Berichte  der  Pharma/,  t  iesellsehaft  3, 
31  11904). 

"■   (ii.mn.i-Zt-   18.  stiT. 
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Alexander    Die  Nitrosite  de«  Kautachuka  und  ihre  Verwendung. 


dabei  von  der  Formel  l'1(JH„X,(l(  abweichende 
Werte.  Eine  Methode  zur  direkten  Bestim- 
mung der  Kautsehuksubstanz  in  Rohkautschtikcn 
und  speziell  in  vulkanisierten  Kautschukpro- 
dukten  ist  aber  von  unverkennbarer  Bedeutung. 
Es  erschien  mir  deshalb  erforderlich .  die  Nitro- 
site des  Kautschuks  eingehender  auf  ihre  Ver- 
wertbarkeit für  die  Analyse  zu  prüfen.  Ich  habe 
es  mir  deshalb  zur  Aufgabe  gemacht,  an  der 
Hand  eines  gröberen  Versuchsmaterials  eine  Be- 
antwortung der  folgenden  Fragen  zu  finden: 

1.  Werden  aus  Kautschuksorten  verschie- 
dener Herkunft  nach  den  Angaben  We- 
bers stets  konstant  zusammengesetzte 
Produkte  erhalten-  und  entspricht  diese 
Zusammensetzung  der  Formel  i',uHuN,()<? 

2.  Ist  die  Zusammensetzung  des  Harr  lo- 
schen Nitrosits  .<•-  bei  Darstellung  aus 
Kautschuksorten  verschiedener  Herkunft 
konstant'.' 

3.  Ist  die  Zusammensetzung  der  Nitrosite 
des  Kautschuks  bei  Darstellung  aus  vul- 
kanisierten Kautschukprodukten  konstant, 
und  ist  mit  Hilfe  der  Nitrosite  eine 
sichere  Bestimmung  des  Vulkanisations- 
schwefels  möglich".' 

In  der  vorliegenden  Abhandlung  sollen  die 
Resultate  niedergelegt  werden,  die  bei  den  l'n- 
tersuchungen  zur  Beantwortung  der  ersten  Frage 
erhalten  wurden. 

L 

Die  Zusammensetzung  des  Weber-chen 
sog.  Dinitroproduktes. 

Das  Material  für  die  vorliegenden  l'nter- 
suchungeti  entstammt  zum  größeren  Teile  einer 
Sammlung  von  Itohkautschiiken ,  die  von  Roh. 
Heuri<|ues  angelegt  worden  ist  und  sich  gegen- 
wärtig im  Besitze  der  Herren  Dr.  Fritz  Fra  uk  u. 
Dr.  F..  Marek wald'»i  befindet.  Ich  glaube  des- 
halb die  Herkunft  der  betreffenden  I'roben  ohne 
weiteres  als  authentisch  ansehen  zu  dürfen.  Ich 
gedenke,  später  Näheres  über  die  Zusammen- 
setzung und  Beschaffenheit  der  untersuchten 
Proben  zu  veröffentlichen;  hier  sei  nur  erwähnt, 
daß  hei  allen  untersuchten  Proben  die  allge- 
meine Beschaffenheit  den  Angaben  entsprach, 
die  von  Roh.  Henriuues17  gemacht  worden 
sind.  Ich  möchte  nicht  unterlassen  den  Herren 
Dr.  Frank  und  Dr.  Marek  wald  auch  an  dieser 
Stelle  für  die  gütige  Fberla-sung  der  Proben 
bestens  zu  danken. 

Die  Proben  wurden  in  der  in  der  Technik 
üblichen  Weise  durch  Waschen  auf  einer  Laho- 
ratoriumswalze  von  mechanischen  Verunreini- 
gungen befreit,  zunächst  an  der  Luft,  dann  voll- 
kommen bei  NO"  im  Wasserstoff  ströme  getrock- 
net und  darauf  durch  erschöpfende  Kxtraktioii 
mit  Aceton  von  den  Kautschukharzen  befreit. 
Die  mi  vorbereiteten  Proben  wurden  genau  in 
der  von  t'.  <>.  Weber'"   angegebenen  Weise  und 

Chein.    Laborat.    f.    Handel  u.  Industrie. 
Hob.  Ifen  rii]  lies  Nachf.,  Berlin. 

"i  .Der  Kautschuk  und  seine  (Quellen-, 
Verlag  von  Steinkopf  \  Springer.  I>:e^l.n 

1900. 

I.  e. 


unter  Anwendung  aller  als  notwendig 
neu    VorsichtsinaÜrcgeln  ,    speziell  l>« 
Ausschlusses  von  Wasser,  mit  den 
Dissoziationsprodukten  des  Bleinitrat»-  ■  : 
behandelt.  Die  mit  N.<)4  gesättigten  I 
lösungen  wurden  in  der  Regel  über  Nach 
laKsen,  dann  das  Benzol  entfernt,  der  Iii 
Aceton  gelöst,  die  Acetonlösung  auf 
Volumen   eingedampft  und  durch 
reines  Wasser  das  Additionspmdukt  g-«. 
ist  meistens  vorteilhaft,   «las  Additio 
vor  der  Filtration  einige  Zeit  stehen 
Ks  wurde  dann  abtütriert,  im  Wasser? 
bei  »W.i— 70"  bis  zur  Gcwichtskoiistanz  i 
und  analysiert. 

Name  und  Herkunft  der  verwend« 
gangsinaterialien  und  die  bei  den  N.,< ) 
kungsprodukteu  ermittelten  Werte  im  ( 
N  siml  aus  der  folgenden  Tabelle  er 
Die  Proheu  sind  nach  den  Tabellen 
die  in  dem  oben  zitierten  kleinen  A\ 
Henri<]ues  enthalten  sind  Die  mit  . 
zeichneten  Proben  sind  llandcls|>n><h 
dem  .lahre  P.103. 

Tabelle. 

Klcineiitaranalvsen  des  Weh ersch.  ii 
Dinitroproduktes. 


% 

C 


I.  Südamerikanische  Kautschuk  s, 


1.  Fine  Para  44,70 

44.3'» 

Fine  Para  l'.*>3  .  , 


3.  t'auehobälle  . 

4.  Boüvian  Para     .  . 

5.  B«ilivian  Para  pw>3 
n\  Mollend-.  l!ti>3    .  . 
7.  Rio  Negro  ll»03 

s.  (iuajiupiil-Strips 

!i.  Mangabeira     .    .  . 


45,44 
45,71 
42,53 
4-J.-J.S 
47.27 
47,5t» 
45,4:. 

4.r).ti3 
4ti.42 
48.3li 
4b\31 
46.40 

4m.6.'< 


5.15 
4. Sil 

4.  M 
; .  :  . 
r.,4 1 
-v.' 
5.74 

5.32 

5,20 

;..> ; 

5.  HU 
5,61 
5.40 

:..>■■; 
5.;  3 


II.  Afrikanische  K  a  u  t  sc  Ii  u  ksnrt  e  i 
In,  (iambiabälle   .    .  . 


11.  Sierra  Leone  Twists 

12.  <i..M  foast  Lump  1<W<3 

13  Accra  Biskuits    .    .  . 

14  Lome  Niggers     .    .  . 

I.Y  Biown    Ni-er  Niggers 
P.»'i3  


43,41  5.72 
43,28  5,5!» 
41,S3  5.73 
41.92  '..tili 
42.52  5,44 
42.5m  5.93 
41.4H  7.5tj 
8.12 
fi.Ou 


16. 

r;. 


Niger  Flakes  l;m3 
Kameniiil.alle 


41,02 
4S.-J7 
4S.57 
43.27 
43.ni 

43.ii; 
42.S1 
43.2T 
13.1 


5,55 

5.51 

5.39 
5.Sh 
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1 

'V, 

i 

  - 

C 

» 

* 

Afrikanisch«?  Kau 

tsehu 

k  sorten. 

Knnh&  Mo      1  Iii  Vi 

44,3;; 

5,31 

13.77 

44, .4 

b.:»\ 

13,26 

i-  «-  «mg«»   I  miuhles  . 

44,70 

5.09 

12,26 

44,62 

5,05 

1 9  49 

jri-ia  Nigger*  . 

49.54 

6,31 

10,24 

'i 

49,29 

6,40 

10,10 

■  -i  iiubiuues»tüii«lel  n 

41  8r> 

r.,17 

11,84 

4-2,17 

5,69 

11.78 

.1 -iif  Mozambioue- 

Uli''  -  

46,04 

4,79 

11,04 

46,53 

4,78 

11,14 

4*3.98 

6.12 

10,24 

47,00 

«,it; 

10,25 

A  ;iiupi.*kar  Nigger;*  . 

44.31 

:..4Ö 

12,37 

44.38 

5.62 

12.U6 

.[[  Asiatische  K  aui 

s  c  h  u  k  s  o  r  t  e 

ii- 

42.86 

4.86 

11,97 

43,30 

5.35 

12,1« 

•  Tin?  

45,24 

6,03 

11.93 

4-"»,  14 

:..:>  7 

11.64 

M  r  x  i  k  a  n ;. «  c  h « ■  r  K  <  >  in  | 

ii  -i  t  c 

tikautsehuk. 

48,81 

5,69 

13,52 

48,37 

5,48 

13,41 

'lutta  au-  dem  Ha 

rze  des  Karitc- 

bäum»?.-  Bassia 

Parkii 

k 

12.2!' 

4..»i3 

14,72 

¥<:  '1er  Prüfung   der   in   der  vorstehenden 
-1W  «ithaltenen  Zahlen  ergibt  sieh  zunächst 
, ;  .-»eifelloser  Sicherheit: 

i'i"   au*   Be  H7.  ol  Iiis  u  ngen    bzw.  Sus- 
••■•cen    des    Kautschuks  dureh  Ein- 
■  i   der    gasf  5  rniigen  Dissoziation»- 
:  ■  iukte  de*  Bleinitrats  erhaltene  Pro- 
hat  in  keinem  Falle  die  von  Weber 
>c  jeWne  Zusammensetzung 

TU 

.  C  "t«'  '  1  n.  ^"  j* 

r«ac«-n  sieh: 

f  V2.63  '  .  .  H  7,02%  ,  N  12,28  %  . 
[»er  für  dW  Formel  erforderliche  C-Gehalt 
»'--'!<•  rn  keinem  Falle  erreicht,  der  Wasserstoff- 
.^slt  äb*iM«gt  nur   in    einein  Falle  iXr.  13, 
-  Vn,be  weist  auch  das  Minimum  des  (_'-(le- 
auf  die  erforderliehe  Zahl   und   nur  der 
1  t;^ui«  entspricht  im  Mittel  der  für 

'-'•"••••ii  Zahl,  schwankt  aber  gleichfalls  be- 
'•■'-«iirfi     Bei    Beurteilung    der  Analyseure- 
w  ru  berücksichtigen,  daß  wir  es  im  all- 
r  va*n  Kobl  nicht  mit  vollkommen  analyscn- 
' --n  Mukten  zu    tun   haben.    Es  kam  mir 
: »^Mieüli,;li   auf  die  Beantwortung  der 
tr«c  m,  ot,  die  nach  den  Angaben  Webers 
'"""'•t.  l'Mtikte  im  allgemeinen  eine  solche 
'         i  ihrer  Zusammensetzung  aufweisen, 

^t'  (!üm:ni-Ztg.  15,  167.  Dieses  Pro- 
*r  »ari.  in,  Laboratorium  der  Herren  Dr. 
"t^abr  Marekwald  dargestellt. 


daß  sie  als  (irundlage  einer  analytischen  Me- 
thode dienen  können.  Die  Reinigung  der  Pro- 
dukte durfte  deshalb  nicht  weiter  getrieben 
werden,  als  sie  im  Kähmen  einer  solchen  .Me- 
thode durchführbar  bt. 

Bei  den  beträchtlichen  Differenzen,  welche 
die  ermittelten  Analyseuzahleii  unter  sich  und 
von  der  Formel 

«'„"■.■VA 

aufweisen,  ist  die  gestellte  Frage  entschieden  zu 
verneinen. 

Daß  die  Abweichungen  von  der  Weber- 
schen  Formel 

<\o"„N/>. 

nicht  auf  mangelnde  Analysenreiuheit  zurück- 
geführt werden  können,  ergibt  sich,  wenn  nicht 
aus  den  ('  und  N- Weiten,  so  doch  mit  »Sicher- 
heit aus  den  11 -Werten  der  analysierten  Pro- 
dukte. 

Im  weiteren  Verlauf  meiner  rntersuchungen 
hoffe  ich  darüber  Aufklärung  zu  erhalten,  warum 
ich  trotzdem  bei  Anwendung  der  Weberschen 
Methode  auf  vulkanisierte  Kautschukpro- 
dukte im  allgemeinen  befriedigende  Resultate  er- 
halten habe. 

Vergleicht  man  die  Mittelwerte  der  Kaut- 
schuksorten verschiedener  Herkunft  miteinander, 
so  findet  man.  daß  diese  nicht  unwesentliche 
Differenzen  aufweisen.  Bei  den  südamerika- 
nischen Kautschuksorten  sind  die  Mittelwerte 
von  je  18  f-,  H-  und  N-Bcstimmungeu 

C  45,98,  H  5,4:,.  X  11,H3"„  . 
Diese  Zahlen  verschieben  sich  nur  unwesentlich, 
wenn  die  am  meisten  abweichenden  Proben 
(Nr.  3  und  9)  nicht  mit  in  Betracht  gezogen 
werden,  doch  sind  dann  die  Abweichungen  der 
noch  vorhandenen  Bestimmungen  von  den  Mittel- 
werten nur  gering.  Bei  den  afrikanischen 
Kautschuksorten  sind  die  Mittelwerte  aus  je 
30  und  H-Bestimmungen  und  29  N- Bestim- 
mungen 

('  44,33,  H  5.77.  X  12.06  %  . 

Die  Differenzen  von  den  Mittelwerten  der  süd- 
amerikanischen Sorten  werden  noch  größer,  wenn 
man  auch  hier  die  am  ineisten  abweichenden 
Proben  iNr.  13,  14,  20  und  21-  nicht  in  Betracht 
zieht.  Es  ergibt  sich  dann  als  Mittel  von  je 
22  C-  und  H-  und  21  X-Bcstimniuiigen 

C  43,95,  H  5,50,  X  12,47%  . 
Die   Abweichungen   der  einzelnen    Proben  von 
den  Mittelwerten  sind  aber  auch  dann  noch  be- 
trächtlich. 

Wie  verhalten  sich  nun  die  analysierten 
Produkte  zu  den  i  löslichem  Harri  esschen  Xi- 
trositen'.' 

Die  für  das  Xitrosit  .b" 

^10H„X  Oj, 
berechneten  Werte  sind 

('  39,34,  H  4,92.  X  13.77  "..  . 
für  das  Xitrosit  .c* 

«'  41.52.  II  5.23.  X  14.53  ,,  . 
Bei  einem  Vergleich  dieser  Zahlen  mit  den  ge- 
fundeneu  Mittelwerten  ergibt  sich,   daß  nur  die 
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Wasscrstoffzahlen  imierhulb  der  Kchlergrenzen 
mit  diesen  Werten  harmonieren ,  während  die 
Kohlenstoffzahlen  beträchtlich  höher,  die  Stick- 
stoffzahlen niedriger  sind.  Hinein  höheren  C-Ge- 
hnlte  entspricht  in  der  Regel  ein  niedrigerer  N- 
Gehalt.  Nur  bei  einem  der  analysierten  Pro- 
dukte (Nr.  28;  stimmen  die  gefundenen  Zahlen 
genügend  mit  den  Werten  des  Nitrosites  .c'  über- 
ein, so  daß  es  als  identisch  mit  diesem  angesehen 
werden  könnte.  Ich  nehme  vorläufig  an,  daß  die 
nach  den  Angaben  Webers  erhaltenen  Produkte 
Gemische  des  Harriessehcn  Nitrosites  „e*  mit 
wechselnden  Mengen  von  Oxydationsproduktcn 
sind.  Nach  den  Angaben  Webers  soll  das  zur 
Darstellung  des  Dinitroprodukte*  benutzte  Mate- 
rial mit  Aceton  erschöpfend  extrahiert  und  des- 
halb von  acetonlöslichen,  Sauerstoff  enthaltenden 
Produkten  vollkommen  befreit  sein.  Da  jedoch 
das  einwirkende  Gas  nicht  reines  N,Ot,  sondern 
ein  tiemisch  von  zwei  Molekülen  N,04  und  einem 
Molekül  Oi  ist,  und  die  Oxydierbarkeit  der  ver- 
schiedenen Kautschuksorteu  erfahrungsgemäß 
sehr  verschieden  ist,  wäre  es  sehr  wohl  denkbar, 
daß  während  der  Einwirkung  des  Gasgemisches 
wechselnde,  bei  den  bestimmten  Kantschuksortcn 
wahrscheinlich  ziemlich  konstaute  Mengen  von 
Sauerstoffadditionsprodukten  gebildet  werden,  die 
in  Aceton  löslich  uud  nicht  mehr  oder  in  ver- 
mindertem Grade  nitrosierbar  sind.  Diese  Sauer- 
stoffadditionsprodukte  würden  natürlich  beim 
Auflösen  des  Nitrosits  in  Aceton  und  Ausfällen 
mit  Wasser  beim  Nitrosit  verbleiben  und  mit 
ihm  zur  Wftguug  gelangen. 

Iis  wird  nun  zunächst  meine  Aufgabe  sein, 
zu  untersuchen,  ob  sich  nach  den  Angaben  von 
Harries  aus  den  gleichen  Proben  Produkte  er- 
halten lassen,  die  eine  größere  Konstanz  in  ihrer 
Zusammensetzung  aufweisen. 

Spandau. 

Laboratorium  der  chemischen  Fabrik 
Max  Frftnkel  »Sc  Runge. 


Zur  Wertbestimmung  des  Natrium- 
hydrosulfits. 

•Aus  .lern  phariuakoloKwrhwi   Institut  der  Univ.-r.iUlt 
Bimii.) 

Von  A.  Hixz  und  H.  Bkutkam. 

(EinKeg.  U  :«>.  12.  Ifl04.) 

Vor  zehn  .Jahren  teilte  K.  H.  Kkker  mit'), 
die  Oxydation  von  Natriumhydrosulht  durch 
Kerricyankalium  eigne  sich  zur  titrimetrischen  Be- 
stimtnuiig  des  erstiren.  Kin  Tropfen  Kerrosalz- 
lösutig  dient  als  Indikator,  indem  der  geringste 
l'bersehufl  :ui  rotem  Blutlaugensulz  Turnbulls 
Blau  entstehen  liilit. 

Diese  Methode,  obwohl  von  bestechender 
Klcganz.  blieb  lange  Zeit  hindurch  unbeachtet 
bis  vor  kurzen,  A.  R.  Krank  auf  ihre  Vortreff, 
lichkeit  hinwies».  Allerdings  fehlte  bis  jetzt 
der  strenge  Nachweis  ihrer  Gültigkeit.  Kkker 
loste  gewogene  Mengen  n.jtR.„  /jllk.,  j,,  ]tl>.uUU 

■,'  -IZ  V",1',  ('hil,"-  'Vs-Bas  13,        1  s;.4  . 
/   f.  Klektrochem.  10.  4f>]  ,l<tiM  . 


titrierte  mit  Kerricyankalium  und  fand  unter  der 
Annahme,  daß  sicli  i|uautitativ  nach  Bernthsens 
Gleichung  "i  Hydrosulfit  gebildet  habe,  das  Re- 
aktionsschema: 

Na^O,  ;  2  K;, Fe  t'N 2 SO,  j  2  KsNaFe  (  'N  t. 

Die  Versuche  wurden  sehr  sorgfältig  durchgeführt, 
indessen  entspricht  die  von  Kkker  zugrunde  gelegte 
Bildungsgleichung  desHydrosulfits  nachBcrnth- 
sens  Angabe  nur  dem  primären  Keaktionsverlauf, 
da  bei  genügend  langem  Stehen  nicht  f»0,  sondern 
nahezu  6U?o  «Vs  Schwefels  in  Hydrosulfit  ver- 
wandelt werden  Zudem  ist  die  Hydrosulfitdar- 
stellung unter  quantitativer  Realisierung  eines  be- 
stimmten Reaktionsverlaufs  bekanntlich  schwierig. 
Aus  dienen  Gründen  erschien  eine  Bestätigung 
des  Kkk ersehen  Reaktionsschemas  erwünscht, 
und  diese  haben  wir  auf  zweifache  Weise  zu  er- 
bringen versucht4!. 

1.  Vergleich  der  Kkkerschen  Methode 
mit  der  jodometrischen  von  Bernthsen*). 

lyetztere  Methode  gestattet  die  Bestimmung 
des  Hydrosulfits,  Pyrosulfits,  Sulfats  und  Thio- 
sulfats  im  technischen  Natriumhydrosultit.  Man 
verfährt  wie  folgt:  0,2700  g  Hydrosulfitpul ver 
B.  A.  S.  F.  wurden  eingetragen  in  100  ccni  luft- 
freicr  mit  1  g  Natriumbicarbonat  versetzter  Jod- 
Jodkali  umlösung,  die  120,8  cem  1  I0-n.  Lösung  ent- 
sprachen. Hier  wie  bei  allen  folgenden  Versuchen 
wurde  das  Wasser  durch  mehrstündiges  Auskochen 
und  Krkaltenlassen  in  einer  Wasserstoffatinosphäre 
nach  Möglichkeit  entlüftet.  Durch  Rücktitrieren 
mit  Thiosulfat  ergab  sich,  daß  zur  Oxydation 
von  100  T.  des  Natriumhydrosulfits  404.il' T.  Jod 
verbraucht  worden  waren.  Bezeichnet  man  die 
durch  Hydrosulfit,  Pyrosullit  und  Thiosulfat  in 
Reaktion  gesetzten  Jodmetigen  mit 

.1., 


T. 


so  ergibt  sich  für  Km»  T.  Substanz. 

JH-  Jp  i  JT=  404,(1.  (lt 

Zur  Bestimmung  des  Ge.sanitschwefels  wurden 
0,5040  g  Hydrosulfitpulver  mit  Soda  uud  Salpeter 
geglüht.  Ks  fanden  sich  1,3265  g  BaSO,  ent- 
sprechend 86,13%  Schwefel.  (1,2060  g,  nach 
Oarius  behandelt,  lieferten  0,5400g  BnS04,  ent- 
sprechend 35,97  ",,  Schwefel.  Wählt  mau  für  den 
Schwefel  des  Sulfats,  Hydrosulfits,  Pyrosulfits 
und    Thiosulfats    wiederum    die  Anfangsbuch- 

*  4NallSO,  -  Zu  -  NatS,0,  ■  ZnSO, 
-!  Na^SO,      2H/>.  Kiebigs  Ann.  «tH.  Hil  ilSSli. 

1  Die  Veranlassung  zu  dieser  Arbeit  boten 
Versuche  auf  dem  Hydrosulfitgebiete.  über  die 
demnächst  berichtet  werden  soll,  ferner  das 
Studium  der  so  merk wüdigen  oxvdierenden  Wir- 
kung gewisser  Organsäfte,  speziell  des  Harnes, 
mit  denen  11  Bertram  im  hiesigen  Itistitut  be- 
traut wurde.  Die  bisher  dabei  angewandte  Me- 
thode vgl.  C.  Binz,  Aich  f  exper.  Pathologie 
u  Pharmakologie  34,  275  L 18951,  t  Binz  und 
G.  Laar,  ibid.  41.  1 7!»  lS'lS  bestand  in  der 
Bestimmung  der  in  Arsensäure  111111:1  wandelten 
arsenigen  Satire  und  war  sehr  mühsam.  Auf 
Vorschlag  des  einen  von  uns  (A.  B.  wurde  mit 
Krful-    Natriumhydrostillit    zu    den  Versuchen 

'..in, 

'    Liebig.  Ann,  ti)>    !.;•_>    1  sv| 
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uN  Indices.  so  ist  für  P«0  T. 


In!» 


i--— i-r  Salze 
i<?  iiu  .Mittel: 


3t;,o5 


v   g   H  v<lro«.ul  titpulver  wurden   1")  Mi- 
i  »Uir   mit    :U»  oeui   l.s'„igcr  Salzsäure  im 

-  mr»  'ström  erhitzt,  I >t-r  Rückstand  er^rstV» 
.  l'.a^V     l>euuiuch  ist  für         T  Sub- 

%  =  0,517 

g    lly<iros.ul  titpulver   wurden    in  al- 
i     .l.xUO-unir    eingetragen   und  naeh  < Umii 
i.  mit  K»iu'-riure  zur  vollkommenen  Oxy- 
i'ts  noch  einigen  Tropfen  Jodlösung  ver- 
V ... ' •  Li  dem  .\  eut ralisicrcn  mit  Ammoniak 
mit     Hary  unu  -blond    gefällt.      1  >er 
•-  Idag   betrug   nach  dem  Auswaschen  mit 
-  .:<:  o.i'.Sh.i  g  entsprechend  35. Iii  "„  Schwefel 
_  II ydrosulrit   in  derselben  Weise  mit  Jod 
\\':\\\  oxydiert,    galten  34.49"..  Schwefel. 

•<■{  war  «im-  geringe  Menge  schwefliger 
-etwieheo.    Demnach  ist : 

>s      >„  -  -Sp~35.1«.  13 
'    IVfi-renz  von       uml  3  ergibt  S.r  -=  0.S9. 

:.m- Vv.  r.  clnn  t  >ich  JT  -  !.?»>.  Zieht  man 
--'h  1   ul>  'ii  folgt: 

JM      .1,.      4"3.14.  [4) 

-not  die  Subtraktion  der  für  S.,  und  Ss 
fcfkfh-n  Werte   von  \-*>: 

s„      S,.  _  34.H4-  [5i 

tt.rnthscnschc    tileichuug     i  Licbigs 
t*.  h.t  ergibt  durch  Umformung: 

V.uwtj.uug  von   4    und  .5    läßt  sich  die 
-    i<-  llydrosulfitschwefels  hereehnen. 
bi- Rechnung  setzt  seihst  verständlich  voran-, 

-  •  I5t  rntii>.  ji  -che  Formel  Xn.S.jt),  für 
1  ■-•  ^itrinuihyilro-ultif  <lie  richtigeist,  was  mu  li 

•  if a« hi n  Bestätigungen')   nicht  mehr  he- 
»erden  kann. 
Iii  findet  man  so: 


sW.hw.felKehnll 
in  %  d.  iinalys, 
SulwtHiiz 

:'»■.'.:." 

2,0« 


SrhWffflKi'lialt 
in  "„  <1.  (ji'samt- 
»chwefei«. 

90,4<> 

5.71 
2,4« 
1.44 


M  uiK-nt'-L'hicdcii  und  für  die  Analyse 
'  inwieweit  da-  Pyrosultit  in  Risulfit 

'  "  Hllit  ül»  r.'fLr:inp-n  i-t. 

'■'  Uruni'k'-  gibt  den  tiehalt  des  Hv.lro- 
':M  r-  i:a.iM-he  Anilin-  und  Soda-Fabrik 

Vi:  \v„.,u,r  Monatshefte  *0,  (i7!t  ■  1  S!ft  . 
["ttk'H  u  Bazlen.  Herl.  Berichte  33,  12« 
.."   '  Mm.i.  Z  anorjr.  fhem.  34.  32  Tf03  . 

1   .Witt-    u.   I'ul  vermaehers  Ihr. 

y~  '  ■  -r.ft.-u  intern.  Kongreß  f.  angew.  t'hcin. 

Ann.  33«.  l'os  ,  UM  ,4 


zu  9ii:\,  an.  Das  von  uns  henutzte  Präparat 
hatte  mehrere  Monate  in  unverschlossenen.  <  le- 
füßen  srestauden  und  daher  etwas  ah^-nomincn 
Immerhin  ist  der  Verlu-t  in  Anhetracht  der  he- 
kannten  Kmptindlichkcit  von  gelöstem  llv<lrosuHit 
jre-ren  Sauer-toff  erstaunlich  periup. 

Zum  Vergleich  <ler  Kkk ersehen  Methode 
mit  der  vorigen  wurde  l-'erricyankalium  nach  zwei- 
maligem rnikri-talli-icrcn  in  luftfreiem  W'a-ser 
gelöst"  . 

I  >a-  abgewogene  Hydrosulfit  befand  sich  zu- 
sammen mit  einem  Tropfen  einer  verd.  IVrro- 
sulfatlösung  in  einem  zuer-t  evakuierten  und 
dann  mit  reiner  Kohlensäure  gefüllten  Kothen 
uml  wurde  rasch  mit  etwas  weniger  al-  der 
voraussichtlieh  notwendigen  Menge  der  Titer- 
Hüssigkeit  ühergosseii.  l>ann  wurde  unter  l'in- 
schiittelu  bis  zur  bleibenden  Blaufärbung  titriert. 
Dabei  stak  die  Spitze  der  iSürettc  in  einem  Stopfen, 
durch  den  Kohlensäure  einströmte.  Die  zwei 
letzten  Titrationen  fanden  unter  Kvakuiercn  statt v 

Die  Resulatc  waren: 


Sulistaii7. 


U.HllsiU 

im»  105 
0,4190 
».•,4025 
'i,373o 
it.3Hi:, 


K,Ket  >„•<;. • 

halt  von  1  I 
Titerlosuiit! 

7!».u8 

7;t.tis 
-.,_.,.( 

79,!t'J 
7!>,!l!l 
7!>,'»!t 


Vi  rl.rau«  hu- 
Tit.rlr.suiiK 


Kntsiirei-heiid 
II.Yilrosiillit- 
si'hwer.  tn-r.  in 
"„  des  (ieBaiul' 
»chwefels 


1.3.0 
13,(» 

:;:>.7 
17,1 
16,9 
15.1 
1 5,5 


I 


90,74 
90.t;u 
'm.:>h 
s;  s , 
(«MiH 
87.«  *9 

st.  m 


Da  bei  »1er  Wasscrstrahlevakuation  die  Luft 
nicht  vollkommen  entfernt  wird,  so  ist  der  Ab- 
fall in  den  beiden  letzten  Zahlen  nicht  auffallend, 
besonders  da  festes  Hydrosulfit  sich  nur  langsam 
löst,  und  man  darum  beim  Titrieren  gut  schütteln 
muH  Alter  auch  einer  der  Werte,  die  beim 
Durchleiten  von  Kohlensäure  erhalten  werden, 
ist  offenbar  fehlerhaft.  Wir  führen  das  darauf 
zurück.  <lati  trotz  aller  Vorsicht  doch  beim  Be- 
schicken des  Heaktionsgcfäües  Luft  eingedrungen 
war.  Die  meisten  Werte  indessen  entsprechen 
gut  dem  jodometrisch  gefundenen. 

"i  Hin  solches  Präparat  i-t  rein  genug,  um 
als  l'riuaÖ  verwendet  zu  werden.  Man  kann  es  aber 
auch  nach  K.  Schmidt  Pharmaz.  t'hem.  II.  (»50. 
2.  Aufl.  Brauns.  hweig  lssn  titrieren:  n.5  1  g 
des  Salzes  werden  mit  1  J  g  Jodkalium  gelöst, 
worauf  man  mit  Salzsäure  stark  sauer  macht. 
Um  Kückzersetzniig  des  entstandenen  l'errocyan- 
kaliums  durch  das  ausgeschiedene  Jod  zu  verhin- 
dern ,  setzt  man  einen  (  berschuß  von  reinem 
Zinksulfat  zu.  stumpft  die  freie  Säure  mit  Na- 
triumearbonat  ab.  ohne  daß  die  Reaktion  alka- 
lisch wird,  uml  bestimmt  das  ausgeschiedene  Jod 
mit  Thiosulfat.  Auf  diese  Weise  fanden  sich 
7.949  g  im  Liter  nach  Abwägen  von  7.9!'9  g. 

*»  Titrationen  im  Vakuum  winden  zuerst  von 
der  Radischen  Anilin-  und  Soda -Fabrik 
ausgeführt,  vgl.  A  Hin/:  l'ber  I mligoanaly ~e. 
Her.  üb.  d.  5.  internat,  Koiil-i.  f,  augew.  t'hem. 
2,  w4-j  1 1 ; »04 1  und  A  Hinz  und  \  Kufferath. 
Färber-Ztu.  Lehne  14.  5  n.  t'hem.  ( 'einiull«!. 
1903.  II.  39S. 


Digitized  by  VjO 


170 


Bin«  u. 


UM  Hbh. 


de.  Natr.uxnhydro.uUfU.  |„  J.f^'c  ^ 


liiiliKoilivjlfosJinn» 
Ii  g  lii-lin«..  :«lci-m 
li.pii/.  rsrliwrfVls, 
in  1  If 


Ilv(ll-..siilfit 


■•«'1)1 


ciils|irirlit 
H  Na.S.Oj  hu 
I.il.r 


25 
25 
:>:> 


11,3  in  CO,  -J.H.5S 
11.:»  in  <<>;  •_>.<.;,* 
11.:»  im  Vakuum  -2,'XW 


K,l'.  |<  |.i>»uiijj 
•  titli.  Ii;.«;  p  in  1  ) 
«•«in 


HyilruMilllt 


:i,2 

lü.l 

18,1 

17 

17 


.'i  in  CO, 

15  . 

16  . 

!!•.:.  . 

"_\r>.r>  im  Vakuum 


'•ntsprcrliintl 
bit.r 

L'.Sl* 

•Jff.  i«; 

2  S  -  t 

.'.!'.-.> 

2,970 
2,986 


Hei  eleu  vier  ersten  Titrationen  floß  die 
Ferricvankaliuinlösiing  /tun  II ydro-ullit.  i.ei  den 
drei  letzten  war  es  umgekehrt.  Es  ist  in  diesem 
l  alle  ziemlich  gleichgültig,  wie  man  verfahrt, 
jedoch  lallt  sieh  der  Fmschlag  von  farblos  nach 
blau  schärfer  beobachten,  wie  die  Überführung 
des  Turn  hui  Ischen  Rlaucs  in  seine  weilie  Re- 
duktionsstufe. 

Zur  weiteren  Kontrolle  wurde  noch  ein.'  ver- 
dünnten- llydro-ullitlü-uii;.'  nntersuelit.  Sie  ent- 
hielt in  li.KKteein  mu  h  Fkkers  Methode  ii..s4!i  g 

Na.s.o,,    naeii    der   Tndi^ometiiode  0,897  g 

Wir  halten  ,s  einstweilen  für  Zufall,  daß 
die  Zahl en  der  Indigoinethode  weniger  seli wan- 
ken als  die  der  Kkker sehen,  .ledrnl'alls  wird 
du  lirauehharkeit  der  letzteren  dureh  unsere  Ver- 
siiehe  dargetan.  Sie  hat  den  großen  Vorteil, 
•lab    die    Reaktion    dureh    etwa  eindringenden 

"  Vgl  ludigobuch.  I'.adisehe  Anilin-  und 
>-l:.-|-aonk   l.ildwiirsl,:,)-,  „   |  o,  , 


_'.    Verblei  eh    der    17k  k  ersehen  .Methode 
mit  «lein  I  n  d  igo  vertu  h  re  n. 

I>ie  Titration  mit  sulfuricrtem  Indigo  ist  in 
■  ler  Technik  üblich  und  hat  die  Finstcllung  mit 
ammoniakalischcr  Knpferlösung  ersetzt,  seit  man 
reinen  Indigo  als  Frmaß  hat1"  . 

Wir  hedienten  uns  alkalischer  Lösungen  eines 
ursprünglich  »12  "„  igen  Hydrosulfits,  das  indessen 
durch  längeres  Stehen  unter  Äther  jedenfalls 
etwas  abgenommen  hatte.  Fventuelle  Fehler  der 
Kkk  ersehen  Methode  mußten  also  hier  be- 
sonders ins  Cewieht  fallen.  l>ie  Apparatur  war 
die  im  ludigobuch  der  Radi  sehen  Anilin- 
nnd  S  ii  d  a  -  ]•"  a  h  r  i  k  auf  Seite  :|0  vurgeschric- 

I.ene. 

l»ie  Resultate  waren: 


Das  Hydrosulfit  floß  zum  sulfurierteii  In- 
digo: verfährt  man  umgekehrt ,  so  maeht  sich 
seihst  hei  raschem  Titrieren  die  Zersetzung  der 
hydroschw  eiligen  Säure  durch  Schwefelsäure  be- 
merkbar. 


Sauerstoff  nicht  wie  bei  der  Indignkarminrcaktiou 
rückläufig  wird.  Ein  weiterer  Vorteil  liegt  darin, 
daß  die  Titei>ubstanz  schon  in  4  T.  kalten 
Wassers  löslich  ist  ,  so  dati  die  Luft  im 
Wasser  nicht  wesentlich  stört,  wenn  sie  durch 
Auskochen  möglichst  entfernt  wurde.  Dagegen 
darf  man  heim  siilfuricrten  Indigotin  eine  ge- 
wisse Konzentration  nicht  überschreiten;  sonst 
steigt  auch  die  Konzentration  der  Schwefel- 
säure, mit  der  siilfuriert  wurde,  und  dadurch 
kann  das  Hydrosulfit  währen. 1  der  Titration  zer- 
setzt werden.  Neutralisiert  man  aber  die  Schwefel- 
säure, so  fällt  leicht  indigodisulfosaures  Natrium 
aus.  Infolgedessen  bedarf  man  bei  der  Indigo- 
methode  größerer  Wasserim-ngcn .  und  damit 
wächst  natürlich  die  Urfahr,  daß  Sauerstoff  in 
Lösung  bleibt. 

Voraussetzung  zum  Udingen  der  Analv.se 
mit  Kerricyaukaliuni,  ist  natürlich  neutral.-  oder 
saure  Reaktion  beim  Lude  der  Titration,  denn 
in  Alkali  löst  sich  Turubulls  P.lan  auf  Im  all- 
gemeinen wird  die  bei  der  Reaktion  entstehende 
schweflige  Säure  genügen,  um  die  Natronlauge, 
in  der  mau  llydrosuliit  zu  lösen  pflegt .  abzu- 
stumpfen. 

Sollte  aber  das  Hydrosulfit  sehr  stark  al- 
kalisch sein,  so  ist  es  notwendig,  die  Alkalitiit 
nach  Zugabe  von  Formaldehyd  zu  bestimmen"  . 
und  dann  vor  der  Titration  s,,  viel  Essigsäure 
hinzuzufügen,  dati  ( 'urcunia|>a|>ier  nur  noch  leicht 
gebräunt  wird. 

Voraussetzung  für  die  Uültigkctt  der  l'erri- 
cyankaliumniethode  ist  ferner,  dati  die  liedeit- 
körper  des  technischen  Hydrosulfits  während  der 
Titration  nicht  auf  die  Titersiibstanz  oder  den 
Indikator  einwirken.  1  las  trifft  für  Sulfat.  Thio- 
sulfat  und  Sulfit  zu.  Nun  kann  aber  aus  H  \  drosuliit 
schon  in  der  Kälte  Sulfid  entstehen  und  wenn 
man  Natronlauge  nach  Zugabe  von  Hydrosulfit 
unter  Vorlage  von  Rh-iaectat  destilliert,  so  geht 
zunächst  reines  Wasser  über,  bald  aber  kommt, 
wie  wir  gefunden  haben,  selbst  bei  starker  Al- 
kalitiit Schwefelwasserstoff13'.  Dieselbe  Reaktion 
wird  langsam  auch  ohne  Krwännen  von  statten 
gehen,  man  hat  also  bei  längerein  Stehen  von 
alkalischem  Hydrosulfit  Sulfidbildung  zu  ge- 
wärtigen, was  sich  dann  durch  die  Farbe  der 
Rlei-  oder  Kadmiuiiiiiieilcrschläge  wird  erkennen 
lassen  Frhält  mau  kein  reines  Weiß,  sondern 
ein  mit  Schwarz  oder  <  Jelh  gemischtes,  so  kann 
die  Fkk  ersehe  Methode  keine  scharfen  Resultate 
geben,  denn  l'errieyaiikalium  w  ird  durch  Sehwefel- 
natrium  reduziert,  und  Turubulls  R|au  ist  gegen 
Schwefel wass.-rstoff  nicht  unempfindlich. 

Der  Hadi.schen  Anilin-  und  Soda- 
Fabrik  sprechen  wir  für  die  liberale  Fherlassung 
von  Hydrosnltitpulver  unseren  besten  Dank  au- 

"    A     Hinz.   Z    f.   I.,rb-    „.    l'ext   lud  t 

24  11904). 

,f  Rernthsen.  Liebigs  Ann  t»H.  Ii'»,  and 
J.  M  ej  er,  llabilitationssehrift  s.  4.?.  Breslau  1903. 

"  Das  Resultat  ist  dasselbe,  auch  wenn 
man  in  einem  Strom  voll  reinem  Wasserstoff 
destilliert. 
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Die  Isomaltose. 

Von  El,.  ,|  A  I.OWKTZ. 

.NaWt  den  rntersiiehniigci,  von  U.  Ost'i 
«itt  b«  der  Hydrolyse  der  Stark.-  «Kirch  Oxal- 
-iurr  d,.  !i,..wt-iii-  .Isunmltfwe  I. int  nur-  Hilf  wie 
i*i  -irr  ny.in.lv,,-  .l.-r  Stärk,-  durch  Diasta.se- 
''!*'■ ' Uit l-'»«ner-    cxisliert  demnach 

- 1 1  1 ! r 

l-intat-r  !i;.t  r,.k:inn tli.-J,  „I*  wesentlichsten 
lnvrvl,lt.,l  M.:lR.r  f,(>1)1H],()s0  V(jn  (ji>r  Ma|,)JS(. 

ITT;  ,|,r-N'-  l'^ris(;llli,il.,  |li,rk.-ii,  d,.„,  geringen 
MukhuriMvrnmgei.  und  der  Schweririirl.arkeit 
'T      'li,<lri^"  ^••lun.-lzpm.kt  und  du.  Aus-' 
n<1,/,>"*  'Iw  Iso.naltosc  angegeben 

b^huf,  führte  i,-h  i.J.  ivif,.,  ,|,M 
W .  t!      '  ,  *!™^h...,   von  reiner 

d         "    .•,l!"Mle,M,t'X,rin''  ^ il>  «-i.HT 

<;r,un,,rueks,f,n,l(,,    von  Würze 
'"'^"-u  MuHel/punk-te  erhalten 


kann. 


und 


""7""'         '»  'Ii..«..;  «,„  l,  l„.l... 

■n\,m{mi  J  •,"»  ^•'»"•^l.ed.npinpen 

äit,  ''"T  ,!<-1,l'»'  '">»'^n.  wie  -Ii,,  :l(IS 
Ä-i:  nu<    , '  ;  llm"r*"ht  unaM.üngig  und  der 

r a  f;,,",'i,u-"  si"-.—j.T.. 

•>a:U     ;     ,T'''n,U,lm,,[jr,M,Uktl-1'  ^rMlllz- 

■^r/rCd?  T,,-,vrei,,w'  ,,,-xtri"- 

I-Ur  ,,„.,  ;  ^  <k'r  NH^ru.«  eine 

■"—''■r-rrf, r-    ,  n""Jt''  *'*  M,^lirl1 
■">'«M.   ü    n       "'"  V<"'  «"»  Hefe, 

'•"'■'««uge,,  iM.n.ahose  nachzuweisen 


M  mir 


'*   »wr  Fn.f. 

L;  ,,"-'rz,it>,.|,rift 

-''"ina!,,,,,.  i 
■■n»ällll„.' 


i.i 


•in^eii  machen  können. 
"*<    i"    seiner  kürzlich 
erschienenen  Arl.eit  (.her  die 
»"  •'<■■«■-    »-eine  Heol.achti.n^eu 
"r         l  \  '  id'  m,r  «""«■hmwi.  daü 

*■<  ■«*  - «  iw  :;,rli,v  M,i"-  V<-"- 

""'  ,i"  J'r.  un.m.:»  u  *r  «■'''"»""««■  Forscher 
',nV'^un  e  tkr,:,,lir  "u  vorstehen- 

dus  L.gn.t  und  Petroleum- 
ruckständen. 

'»■»■*-,.,,.  «MS. 
^■-iTkk..r,J.-  „.(.. 
,r:"""^»<»r,,.  r'""""!»«   nicht;  an 

^len  m,,l,iÄ,r,k,  <;,,rj- 

,    ,     hu'n   m   ,i'     r         ^IWWii  ist  an 
Braunkohle  VoI1 
''eil,    die  auch 


Kutti 
heilte  in 


'Mi,,  :uf,S',:': 

IV»J  l,/Vv  i,s,,4. 


einigen  Gruben  gewonnen  wird.  Ks  sind  die«  die 
Gruben  von  Darmanosti.  CV.nmnesti  und  Asau  im 
Distrikt  Baean.  Die  Schürfungen  im  ol>eren  Thale 
des  Jalomitzaflusses  .sind  verlassen  worden. 

Alx-r  unter  allen  Kohlenarten  i*l  der  Lignit 
die  weitverbreitetste  in  ganz  Rumänien.  Schür- 
fungen  liaben  ergeben,  daß  er  weh  längs  de«  Kar- 
pathenbogens  von  der  unteren  Moldau  (südlich  vom 
Trotuaehtal)  bis  im  Westen  an  der  Donau  findet. 

Die  Kohle  ist  ungleich  in  poantischen  Schiel, 
tun  verteilt  und  zeigt  sieh  manchmal  in  mächtigen 
Flötzen.    Die  reichsten  Uger  sind  in  den  Distrik- 
ten Dambowitza,  Prahova,  Muscel,  Ramnic-Val- 
cea  und  Mchcdinti  bekannt. 

Da  die  Heizkraft  des  Lignit  ;i.->tr»  Kalorien 
nicht  übersteigt,  so  ist  es  begn-i flieh,  daü  diese 
Kohle  kein  gesuchtes  HeizmaU-rial  ist;  es  ist  da- 
her durch  ihre  Ausbeutung  wenig  Gewinn  erzielt 
worden. 

Obwohl  der  rumänische  Lignit  in  der  (iruls. 
kompakt  ist,  zerfällt  er  an  der  Luft  nach  kurzer 
Zeit,  indem  er  einen  großen  Teil  seiner  Feuchtig. 
keit  verliert.    In  diesem  Zustand«-  ist  er  heinahe 
unbenutzbar.     Der  große  Schwefelgehalt.  den  die 
meisten  Lignite  ent -halten,  ist  auch  einerler  (/mu  hen. 
■  daß  sie  wenig  in  der  Industrie  benutzt  werden.' 
!  Alle  diese   f/belständc  entwerten  sie  sogar  dem 
Holz  gegenüber,  das  sich  im  Lande  in  großen  Men- 
i  gen  findet.    Man  konnte  ahrr  diese  ('beistände 
!  gi-«".ßtenteils  lK-seitigen.  wenn  man  den  Lignit  in 
Forin  von  Briketts  in  die  Industrie  einführen  würde. 
Der  Lignit  Ix-sitzt  nicht  dir-  geringst.-  klebende 
I  Substanz  und  kann  nicht  durch  noch  so  starkes 
Pressen  zusammengeformt  werden.    Wenn  er  auch 
für  einen  Moment  die  gegebene  Form  behält,  so 
zerfällt  er  bei  der  geringsten  Berührung,  ähnlich 
wie  Briketts,  dir.  aus  Sand  fabriziert  sind. 

Wenn  das  Zusammenballen  des  Lignits  durch 
»ich  selber  unmöglich  ist,  so  kann  dies  sehr  leicht 
durch  irgend  welche  klebende  Substanz  geschehen. 
Z  B.  liefert  ein  Gemisch  des  Lignits  mit  Pech 
(Rückstand  von  der  Destillation  derSteinkohlenleers) 
ein  sehr  festes  Brikett.  Weniger  gute  Briketts 
erhält  man,  wenn  man  als  Klebstoff  die  Dr-stilla- 
tionsprodukte  verwendet,  die  man  In-im  Verdamp- 
fen der  Wässer  bei  der  Papierfahrikation  erhält. 
Die  Festigkeit  dieser  Briketts  laßt  nichts  zu  wün- 
sehen  übritz,  wohl  aber  ihre  Qualität,  da  der  als 
KleMoff  verwendete  Rückstand  viel  Schwefel 
enthält  (Sulfitzcllulose). 

Ein  Zusammenbacken  der  Briketts  erhält  man 
ferner  auch  mit  Asphalt,  BrikcttcniMfh  und  an.lercn 
Produkten.  Doch  muß  darnach  getrachtet  werden, 
daß  das  .Material,  welches  dem  Lignit  zugefügt  wird, 
nicht  l.loß  seine  Güte  erhöht.  son.Iern  ihn  auch 
nicht  zu  sehr  verteuert. 

Das  hilliu.ste  Prorlukt  «las  am  iueist«-n  in  Ru- 
nirinien  gewonnen  wird,  und  das  «\,-h  .ui-L'czeic  linct 
zur  V.-rnrlH-itnngrl.-H  Lignit-  zu  Rriketi>  verw.-n.len 
läßt,  sind  die  Pein.l.-iininickNt.uirl,.. 

l'.-troleum  fiud.-t  si,-h  in  -.-iir  L-r.>ß.-n  Mi-niren 
in  Ruui.'iiiicn,  uiirl  täulieh  werd.-ii  iiiiiii,  v  ie  ie-  1'ntnl 
ort«,  ersrhlositen. 

Fast  all,-  technischen  l'iitor&ucl 

loiii-.-ll.-ll  >  F  i  n  i ■  t ; .  w.-h  Im-  llcsoliileri 


iiiil'.'I,  und  geo- 
n.rt  vi,-l  K < •  1 1 1 - 
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Cerkei:  Brikett«  aus  Lignit  und  Potroleumriickständen. 


Zeitschrift  für 
I  angewandte  Chemie. 


j>etenz  von  dem  Bukarester  rniversitätsprofessor 
Dr.  L.  M  r  a  z  c  k  und  in  einer  anderen  Richtung 
von  Ingenieur  t\  A  1  i  ni  a  n  u  s  t  e  a  n  u,  Ministerial- 
direktor im  iXomänenministeriuin,  gemacht  worden 
sind,  haben  unerwartet  gute  Resultate  ergeben.  Die- 
selben lassen  schon  jetzt  eine  schöne  Zukunft  für 
die  I'etroioumindustrie  Rumäniens  erwarten. 

Viele  Fabriken  und  die  rumänischen  Eisen- 
bahnen verwenden  Rohpctrolcum  als  Heizmaterial. 
Die  meinten  verwenden  heute  jedoch  ein  Produkt 
der  Destillation  des  K  oh  Petroleums,  das  noch  reich 
an  öligen  Bestandteilen  ist.  Kt-  wird  jedoch  nicht 
allein,  sondern  iti  Verbindung  mit  Lignit  verbrannt, 
indem  man  über  brennenden  Lignit  Petrolctunreste 
mit  Wasscrdämpfcn  injiziert. 

Obwohl  die  kalorische  Kraft  auf  diese  Art 
etwa.-*  erhöht  wird,  ist  doch  die  Verbindung  der 
beiden  Hci/.mittcl  in  dieser  Form  kostspielig,  und 
überdies  sind  alle  ('beistände  de.,  Lignit«  im  be- 
seitigt. 

Iis  wäre  viel  gewinnbringender,  wenn  man  nicht 
nur  das  Kohpetroleum,  sondern  auch  die  durch 
Instillation  gewonnenen  Produkte,  welche  fester 
sind,  aber  immer  noch  viel  Ol  enthalten,  ver- 
arU'iten  würde  anstatt  sie  zu  verbrennen. 

Wenn  mau  «lern  Kohpetroleum  durch  fraktio- 
nierte Destillation  alles  entnimmt,  was  an  flüchtigen 
Stoffen  darin  ist,  so  bleibt  auf  dem  (iriinde  des 
Kessels  ein  Koks  zurück.  Dieses  Produkt  hat  nicht 
nur  einen  geringen  Wert,  sondern  besitzt  noch  den 
('beistand,  daß  es  auf  dem  Orunde  des  K.-ssels 
festsitzt,  derart,  daü  das  Entfernen  nicht  ohne 
üble  Folgen  für  den  Kessel  ist.  Wenn  man 
alter  die  Destillation  vor  dem  Koksifikutionspunkt 
unterbricht,  erhält  man  ein  flüssiges  Produkt,  wel- 
ches l>ci  Lufttenijieratur  plötzlieh  erstarrt. 

Diese*  Produkt  hat  eine  Heizkraft  von  über 
KÜHR»  Kalorien:  es  hat  sich  als  ein  ausgezeich- 
netes Mittel  für  die  Bindung  des  Lignits  U-i  der 
Fabrikation  «1er  Briketts  bewährt. 

Die  Fa  br  i  k  a  t  io  n  der  Briketts. 

Der  Lignit,  der  mit  dem  Hammer  schwer  zu 
zerstückeln  ist,  wird  mit  Leichtigkeit  zwischen 
Walzen  gepulvert.  Eine  kleine  Walze  kann  täg- 
lich bis  /.u  21)  t  Lignit  zu  Staub  zcrreiU'ii. 

Während  der  Lignit  lagert,  und  besonders  wäh- 
rend er  gepulvert  wird,  verliert  er  beinahe  ganz 
seine  Feuchtigkeit. 

Der  gepulverte  Lignit  wird  in  einem  eisernen 
Kessel  eingeführt.  Er  wird  gut  erwärmt  und  wäh- 
renddessen immer  umgerührt.  In  dieser  Zeit  ver- 
liert er  den  Best  seiner  Feuchtigkeit  und  einen 
großen  Teil  des  Schwefels.  ('her  den  erhitzten 
Lignit  gießt  man  die  flüssig  gemachten  Petrolenm- 
rückstäude.  Ks  wird  kräftig  gerührt,  bis  Kohlcn- 
pulv.t  und  IVtrulriimnickstände  innig  vermischt 
sind.  Die  Heizung  Holl  nicht  zu  lange  andauern. 
Da  sich  sonst  der  größte  Teil  der  Petroleumriiek- 
ständc   verflüchtigen  winde. 

Nachdem  dies.-  erste  Arlteit  zu  Ende  ist.  wird 
(he  Masse  heiß  in  die  Preßformen  gebracht.  Sir- 
soll keinem  zu  großen  Druck  ausgesetzt  werden, 
denn  sobald  derselbe  aufhört,  suchen  die  Briketts 
ihr  ursprüngliches  Volumen  zu  gewinnen  und 
platzen,  während    ie,  wenn  >.„•  einem  geringeren 


Drucke  ausgesetzt  waren,  ihre  neue  Form  auch 
weiter  behalten. 

Die  Petroleumrücks.tändc  sollen  nicht  in 
Stücken  oder  als  Staub  zu  dem  Lignit  geschüttet, 
sondern  geschmolzen  dazu  gegossen  werden.  Auch 
sollen  sie  nicht  mit  «lein  kalten  Lignit,  sondern 
mit  dem  gut  erhitzten  gemischt  werden,  denn  bloß 
wenn  man  sie  zusammenmischt,  nachdem  jedes 
Produkt  vorher  für  sich  einzeln  erhitzt  worden 
war,  erzielt  man  gute,  feste  Briketts.  In  allen 
anderen  Fällen  wird  die  Mischung  nicht  so  innig 


Versucht  man,  eine  innige  Mischung  zu  erzielen 
ohne  vorher  Petroleumrückstände  und  Lignit  fur 
sich  zu  erhitzen,  so  muß  viel  länger  erhitzt  werden, 
was  zur  Ursache  hat,  daß  dadurch  die  flüchtigen 
l'etroleumrückstände  zum  größten  Teile  verloren 
gehen. 

I  m  feste  Briketts  zu  erhalten,  werden  .V',, 
Petroleumrückstände  mit  ft.V'„  Lignit  gemischt.  Je 
mehr  aber  der  Prozentgehalt  der  Petroleumrück- 
stände erhöht  wird,  desto  besser  wird  die  Qualität. 
Ein  Brikett  mit  •JO",,  Pctroleumrückatänden  ist 
viel  mehr  wert  als  manche  Kolik-;  es  ist  an  Heiz- 
kraft kräftiger  und  auch  billiger. 

Man  kann  statt  fe*to  Pctrolcumrückständc 
auch  etwas  weicher»',  klebrige  benutzen.  In  diesem 
Falle  ist  es  notwendig,  um  einen  festen  Brikett  zu 
erzielen,  daß  man  während  des  Kührens  etwa«  Kalk- 
milch zufügt. 

Ein  gut  fabriziertes  Brikett  muß  vollständig 
mit  Petroleumrück.ständcn  bedeckt  sein.  Es  ist 
fest,  zerbröckelt  nicht,  wenn  es  der  Sonne  und  der 
Feuchtigkeit  ausgesetzt  ist,  und  liehält  seine  Form. 
Im  Ofen  brennen  die  Briketts  vollständig,  ohne  zu 


Die  Analysen  mehrerer  Proltcn  von  Lignit  und 
von  Lignit  briket  t  s  haben  folgende  Resultate  ergeben: 

l<t,50"o  Asche. 
ti.fiO  „  Schwefel, 
.'{(NM)  Kalorien. 

Briketts  aus  Lignit  mit  2tl'\,  Petroleumriick 
ständen  : 

H.7Ö    L't.SO",,  Asch«-. 
:{,5<J      ö.öö  Schwefel, 
49J0-4»)0  Kalorien. 

Hieraus  resultiert,  daß  die  kalorische  Kraft 
sich  geholten  hat.  während  Asche  und  Schwefel 
ganz  fühlbar  gesunken  sind. 

Wenn  man  den  Lignit  gut  trocknet,  indem 
man  ihn  längere  Zeit  ohne  Luftzutritt  erhitzt, 
wird  er  beinahe  in  Koks  verwandelt.  Die  mit 
dem  koksifizierten  Lignit  auf  die  oben  beM-hrielw-ne 
Weis.«  fabrizierten   Briketts  sind  bedeutend  Is-sser. 

Ein  solches  Brikett  enthält  : 

•J.NO    :{..-.<i'\,  Asche. 
O.'.IÖ     2.1*).,  Schwefel. 
iS7<*>    T.VH)  Kalorien. 

Der  liehalt  au  Asche  und  besonders  derjenige 
an  Schwefel  sind  bedeutend  gesunken. 


K  ■  *  'k  - 


Lignit. 


Wenn  man  Lignit  auf  gewöhnliche  Weise  kok- 
sifiziert,  d.h.  durch  Dcsf.ll.ilion  ohne  Luftzutritt. 
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'iiiV  rNfilx-ji  Staub  und  kleine  Koksstiieke.  W  enn 
r  ui  \\*r  Lignit  ülnif  Luftzutritt  mit  Hilfe  eines 
NVrhitztru  WWrdampfetnime«  destilliert,  erhält 

:.u.n  *-i.ön.*  jrn.Üe  Stücke  von  Koks. 


üasaussaugvorrichtung 
für  analytische  Zwecke. 

Von  I)r.  K.  \'oii.t. 
iKiim-ie.  «1  la  Ii  IOOI.i 
\W  Kntiuhme  von  (iasprobcn  für  die  quanti- 
i  -tm  Analyse  »us.  Ofen,  Kanälen  oder  <lg|.,  in  denen 
U-.nlnuk  (Zug)  herrscht.  muU  man  behufs  Kr- 
i'itung  iirMiger  Resultat.-  daa  Zuleitungsrohr 
r"'"1'1  h  "'»«püleii.  d.h.  von  der  darin  befind- 
,:  l"-"  Luft  befreien. 

Mi!  Riir-ksicht  darauf,  daü  das  Auslaiifcnlassen 
^  >-rrflii,->igkeit  aus  der  .McUbürctte  und  das 
^'i-rUrauMlrücken  des  angesaugten  (Jasen  zur 
-'tn.||U,v  des  in  Bede  .stehenden  Zweckes  sehr 
häufig  wiederholt  werden 
müßte,  also  zu  umständ- 
lich und  zeit  rauhend  ist, 
pflegt  man  sich  der  Cum- 
iiiisauv[>um|>en  oder  -  in 
seltenen  Fällen  —  der  mit 
Druck  wa-sscr     oder  Be- 
spanntem    Dampf  Iw- 
triclienen  Sauger  zu 
dienen. 

letztere  Italien  eine 
k'rüßereb-istungsfahigkeit 
««yeniilwr  den  (Jummi- 
pumpen,  schon  deshalb, 
«eil  sie  nicht  wie  diese 
intermittierend,  sondern 
kontinuierlich  wirken  ; 
deuisteht  jed.M'h  als  Nach- 
teil gegenüber,  daß  diese 
Kauger  an  da«  Vorhandcn- 
— i,.l     iL,'    nt**"  Betriel^mittol  gebunden. 


i..:>,  ,w„  i    7  .~i'"""*">-','ia'H'iai 


"Ul**r  <;„„„,„  s,'hr  m»nn«'ih«»ft..  Lei- 

^tT-|,UT  Kuh  mir 

M      *  "u  allen  v    T  i     "rril'üt,,nK  ™  suchen, 
'"''•r.  fr,,  L        ^rsU'hcnd  angegebenen 
vn„  u  s     thU'l*,»'I>  Hk'  Wirk 
'Hri"|>  rtf  ihjt.u  i 

läm*Z       «^nindpumpen  vereint. 
K^  ;'r,,li,ht'"  «™*hun*.n  fand 


.Vach 
mkeit  der  bis- 
Billigkcit   und  leichten 


"n  "n,s  •"'Ken.  ..(Jummi- 


dopjH-lgehläses"  mit  einer  (aus  (das  gefertigten) 
„Saugdüse',  deren  günstigste  Form  und  Abmes- 
sungen, worauf  sehr  viel  hinsichtlich  der  Leistungs- 
fähigkeit sjK-z.iell  auch  des  Nutzeffektes,  .inkomrüt, 
durch  eine  größere  Versuchsreihe  ermittelt  wurden. 

Die  (oimmidoppelgebläsc  in  der  hier  in  Frage 
kommenden  (, 'reiße  liefern  nur  einen  (statischen) 
Druck  von  j  -J  Alm.,  «U-r  wie  die  Versuche  er- 
geben haben,  genügt  dies  vollständig  für  unseren 
Zweck. 

Unter  Erzeugung  eines  für  alle  in  Betracht 
kommenden  Verhältnisse  mehr  wie  ausreichenden 
1  nterdruckes.  werden  mit  1  T.  < Gebläseluft  ca.  l,.jT. 
(Jas  angesaugt,  es  wird  also  eine  um  ca.  .70",,  bessere 
Nutzleistung  gcgenülM-r  ( Jnmmisaugpunipcii  erzielt. 
Voraussetzung  ist  lediglich  eine  Lieht  weite  der  (Jas 
Zuleitung  von  mindestens  Issser  ti  nun.  Durch 
sehr  enge  Kohre  wird  die  Leistung  des  Api»aratcs 
—  els-nso  wie  die  der  ( Jtimmisaugpumpen  stark 
beeinträchtigt. 

Die  bessere  qualitative  und  für  die  Zeitein- 
heit auch  quantitativ  bessere  I,cistiing  des  ge- 
schilderten Apparates  bietet  nun  den  Vorted  einer 
relativ  Isipi.-meren  Handhabung  oder,  wenn  man 
hierauf  keinen  Wert  legt,  den  einer  Verkürzung 
der  Ansaiigezeil  und  schnelleren  Aufei- 
nanderfolge, der  Analysen.  Da.s  letztere 
liegt  im  Interesse  der  Erzielung  guter  Durchschnitte 
ans  den  für  die  Beurteilung  des  Ganges  von  Gas- 
erzeugern, Ofen  und  Feuerungen  uncntMulichcn 
...Monientanproben";  eine  möglichst  schnelle  l'.obc- 
nahme  ist  ferner  erwünscht  zur  analytischen  Fest 
legung  gewisser  Moiiicnlzustände.  z.  B.  bei  der  Ana 
lyse  von  Rauchgasen  aus  Planrost  feueningen. 

Zu  den  geschilderten  Vorteilen  gesellt  sich  noch 
der  weitere,  den  der  Apparat  mit  den  anderen  Saugern 
gemein  hat.  daß  nämlich  das  (Juinmigcbläse  selbst 
mit  dem  angesaugten  (Jas  nicht  in  Berührung  kommt, 
wahrend  die  <  Juiiiniisaiigpuni|M-n  nebst  Ventilen 
eventuell  der  Einwirkung  korrosiv  wirkender  (läse, 
sowie  bei  ungenügender  Filterung  auch  der  Ab- 
lagerung schwebender  Bestandteile  (bei  Feuergasen 
Ruß,  Teer  und  Flugasche)  ausgesetzt  sind.  Ein 
fernerer  nicht  zu  unterschätzender  Vorzug  des 
neuen  Apparates')  ist  die  N  a  c  h  w  i  r  k  u  n  g  des 
Saugers  infolge  der  beim  Aufhören  der  Betätigung 
noch  vorhandenen  Spannung  des  zweiten,  als  Luft- 
teservoir  dienenden  Balles  des  Ifcippelgebläses. 
Hierdurch  wird  unter  allen  entständen,  auch  wenn 
bei  Mangel  an  Finnig  die  Handhabung  des  gas- 
analytischen  Apparates  kein  prompte,  sein  und  dem- 
gemäß etwas  mehr  Zeit  bis  zum  Einsaugen  des  (Ja- 
ne* in  die  MeUbürettc  vergehen  sollte,  ein  Znrück- 
snugen  von  Luft  in  die  Leitung  und  ihre  Beimischung 
zur  (iasproU.  vermieden. 


H"ht'iTi.,„;t  H-  " '" 


Referate. 

IcuchtlUiL'-nrlell  i-l  (  ilühli.-lit.  .las  arm  an  Bot. 
aber  n  ich  an  wirk-ain.in  «.nin  >t.  am  »«•Iileeh- 


')  Der  Apparat   wird  von   der    Finna   Fi. in/. 
Hugefshdff   L.-i  pzig  geliefert,  die  auch  ein  der  vi  r 
.  .       m,M(.M  iM  (;j  — »rschrciien.      umli-rf-n  L-  isturm  aiigemessenes  Wasch-  und  Fil 

"'Urhru  •"tml.l,.,,  M'  V     i       '!'•  ',:l>        ""-      Mi««  //•  15-  iN'i  Rauchgn-n  anzuw-nden)  nach 
U"k  "■''«•««■ht.     WM,   Be-       .Angabe  .(--  V.  r..  fertigt. 

- 
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te-teii.  Die  Filter  müssen  <ler  Reh  uchtungsart 
:itifr«-]iiiüt  werden.  Das  i>t  trescliflu-ii  hei  <l<-u 
nach  Mi  et  Iie^  Vorschrift  hergestellten  Oelatine- 
foli.ii.  «üe  im  llan.lel  zu  haben  sind. 

E.  Ent/lisrli. 

H.  Brunn,    fber  dir  Salur  dos  latenten  Bilde*.  (X 

»vi**,  Prmt«.gr.  2.  L'1»i>-29-.'.    Sept.  Marbiug 
a.  L  4.  7 

Meldola  hat  hypothetisch  die  Sauerstoffmit- 
wirkiing  hei  der  Ktit-stehung  des  latenten  Hildes 
andren. nimien,  Tugolcssow  stützte  die  Annahme. 
Braun  zeigt  nun.  «lall  die  Schwärzung  «hi  Platten  1 
heim  Belichten  in  Sauerstoffatinn»phärc  gröÜVr 
wird,  als  in  Stickstoff;  man  darf  daraus  aher 
uieht  sehlielien.  dali  in  sHuerstofffr<-icr  Atmo- 
sphäre keine  photo«  h«-inische  Wirkung  eintrete. 
Ks  können  Bromahspnltuiig  und  Säuerst. iffwirkiiug 
nehen.-inaiuk  r  hergehen.  Sauerstoff  wirkt  w  ie 
die  anderen  Oxydationsmittel,  naeh  S  Minuten 
langem  Aufströiiien  auf  eine  Stelle  kann  dies, 
entwickelt  weiden,  später  tritt  Solarisation  ein. 
Die  FarbäiKhiuiig  der  Platte  entspricht  ganz  den 

Solan  fwtioDserecheinungen .  E.  Entfach. 

R.  J.  Wallirr.    Das  Nilberkorn  in  der  rhotacruphle. 

Astrophvs    .1.  2(>.    11.!  Sept.  Verkes 

<  tliservatiirium  4.  7 
Das  Kom  der  Platten  wurde  auf  mikrophoto- 
graphischem  Wege  gemessen,  und  zwar  so.  wie 
es  in  der  Schicht  liegt.  I »!*•  Korngrölie  wächst 
crheldich  mit  andauernder  Lntw  ick  Inn-,  weshalb 
schnelle  energische  Entwicklung  vorteilhaft  sein 
kann.  Die  Korner  treten  dahei  zu  tiruppen  zu- 
sammen, die  gröüer  sein  können,  als  das  ursprüng- 
liche l'latteiiknrn.  Das  widerspricht  dem  Befund 
von  Lumicrc.  aher  diese  Italien  die  Celatine 
mit  hcilieni  Wasser  gelöst  und  die  Korngrölie  in 
dieser  Lösung  hestimiut.  Verstärkung  vergröbert 
«las  Korn  Manche,  hesonders  orthochromatische 
Platten  /.eigen  nach  der  Knfwicklung  eigenartig 
längliche  K.irngruppen.  Die  Reduktion  von 
Silher  an  unhelichteten  Stellen,  die  als  chemi- 
scher Schleier  hezeichiiet  wird.  beginnt  mit  dem 
Augenblick  der  Berührung  mit  dem  Lntwickh-r 
Von  allen  untersuchten  Plattensorten  ,  s  wann 
nur  amerikanische  -  hatte  Secd  J~  .-in  auffüllig 
kleines  Korn  bei  größter  Kiiiphiullichkcit. 

E.  EiKflisil, . 

h.  Schaum  und  W.  Braun.  <hetnl*rhe  Wirkungen 
auf  photftKrapliisrhe  Schichten.  /,  wjsv 
Photogr  v.  2$q    390,    >eptei.iber.  Marburg 

n.  L.  4./7.1 

Wirkung  von  Oasen  und  Dämpfen:  Man  hatte 
angenommen.  ÜMMl  wirke  auf  die  Celatine  der 
ph-.t.. graphisch,  i,  Platten;  aber  auch  binden, itt.  ]- 
fr.de  >ehichtet,  werden  verändert,  um  sind  Kmul- 
sionen  empfindliche,-.  |;,.i  längerer  Kxposition 
tritt  solarisationsartigc  l'itiki-iir  ein.  Lange  ge- 
standenes Oason,  das  al-u  klein.-  louenkotuwii-  ' 

trat). in  hat.  ist  sehr  wirksam,  c-  dürfte  demnach 
ein  i'.in  ch.iinscl.ei  Vorgang,  ein,-  Ovydarion 
vorliegen.  Die  Wirkung  durch  Aluminium!,,!., 
hindurch  zwingt  je,|,„h  zur  \nn.,],i„e  eine,- 
lon.nucbcnwirkung  Da-  gleich,  gilt  für  Wusser- 
stotf^uperowd.  ol.wohl  >,-!,;,  ,,,„  .las  a,,f  V,,,-. 
handeiisein  von  Ionen  deutend.  1  >;M:i|.t-ti.di|. 
l'l'-'"|..tnen  ,,ir],r  deutlich  nachweisen  konnte.  An 


eitlem  auf  o"  gekühlten  Plattenteil  ist  die  Wir- 
kung anscheinend  sehr  klein,  vielleicht  ist  l'in- 
kehr  eingetreten  infolge  voll  starker  Konden- 
sation au  «lieser  Stelle.  Mit  steigender  Temperatur 
nimmt  die  Wirkung  zu  Iiis  zu  einem  Maximum, 
um  «Iniin  abzufallen.  Wird  ein  Platteuteil  auf 
tio"  gebracht,  so  ist  die  Wirkung  kräftig,  sie 
nimmt  mit  abnehmender  Temperatur  ebenfalls 
zu  und  fällt  dann  ab.  Flüssigkeiten,  «leren 
Dämpfe  auf  die  Platte  wirken,  sind  selbst  wirk- 
sam. Die  Wirkung  der  Dämpfe  kann  zurück- 
g«  führt  werden  auf  <  »zoiihildung  und  II, O.- 
Bildung zum  Teil  bei  langsamer  '»xydation  bei 
Terpentinöl,  Lavendclol,  Ä  t  hy  läther,  Methvl- 
alkohol.  Natriuinperoxv  d-  und  A  iiinioiiiitiiiper- 
sulfathisnngen.  Daneben  können  beim  Zerfall 
des  Ozons  Ionen  auftreten,  «lie  bei  Äthyläther 
und  Methylalkohol  besonders  reichlich  von 
Richarz  am  Dampfstrahl  nachgewiesen  wurden 
Bei  Äther  begünstigt  laiftsaiiei-stoff  Wirkung 

E.  Enjilixrh. 

X.  und  L.  Lumicrc  und    t.  Se-eweüL,    ffccr  «inen 
phofographkrhrn  KotwirklunitsprozeU,  der  Irin 
kÄrnise  Bilder  erßibt.      Photogr.  Woehenbl 
Xr.  37.    !:<.  <•. 

Kille  frühere  I'llteisUchiilig  hatte  gezeigt,  dati 
Parapheiiyhudi.iiniii  und  Orihoamidopheiiol  mit 
NatriiiinsiiMitlösung  feinkörniges  Silber  lieferten. 
Die  Verl'!'  linden,  «laß  allgemein  seh,  verdütitite 
Lösungen  oder  die  Anwesenheit  .ine-  Lösungs- 
mittels für  Broinsilber  oder  eines  Verzögere!- 
Orutulbedirigung  für  feinkörnige  Niederschläge 
seien.  Sie  enipfehleii  t  'hbirajiiuioniuiiiz.usatz  zum 
Kntwiekler  Iii  IT,  g  auf  Uni  rem  Das  V<>r- 
hältnis  der  Lösungsges.hw  indigk.it  des  AgBr 
und  der  R.<luktionsgeschwindigk<it  des  Ent- 
wickler* bedingen  den  Krfolg  AN  beste  prak- 
tische Vorschrift,  die  bei  Diapositiven  warnte 
farbige  Töne  liefert,  wird  angeg.beii:  Wasser 
ptiüi  ccm.  Para]dienvleiidiamin  l"ig.  wasserfmes 
Xatriumsultit  ting.  Emjlisch. 

Harold  Baker.    Das  Toorn  um  BroniauVrdrufkeu. 

i  British  .1,  Photogr,  \>.  -J314.  Ü.  ln.  i 
Statt  des  Färbeiis  mit  Thiosulfat- A lallli lösnng. 
das  die  llalbtöiie  angreife,  wird  die  Schwefelung 
in  «ler  Weise  empfohlen,  dali  die  Broiiisilheriliii«  ke 
durch  die  M  • ige  Lösung  von  Bioinkalium- 
Kupfersulfat  St,,|Zc-  Bromkiipferabschwächei 
und  -vei-stärker  lief,  gebleicht  und  dann  in 
ILS-Iösiing  ge-.hwaizt  wer.h-n  Das  \"ei  fahreii 
s.'i  billiger  als  die  .lodieruug         E.  EiitjUsih. 

iA-a  Bnekiland.     fber  die  inm-nde  Wirkung  einer 
Misrhuns  VOn  XatriumlhliMulfal  und  ilaun.  /. 

wiss.  Photogr  II.  _'4t.    -J.V.».   August.  Vonkers 

oii  Hudson      s.  ]:,m;',. 
Die    Keaktion    voii  Alaun  auf  Nat ri um t Iii, ,-ul f;i l 
gelioit    zu    den    hing-anisten    bei  gewöhnlicher 

Temperatur.  Wenn  nach  pi  Wochen  der  Nieder- 
schlag; aKtiltriert   winl.  -,,  bildet  sich  inunev   'Ii 

neuer     Die  Reaktion   j,.   ^-  plizicrter,  als  die 

emfacli,    Form,-!  grob  angibt : 

tN«VS '  >„..*»  Ht< »     A I  st  »t  .  KTsi  »,.-.'4  II,«"»  = 
AI.  OH.      rtNa.St»,-    •JMI.J.  ss-f  J6H.O, 
'bt  Niederschlag  weeh-,  !t       ,|,.,  Ziimü.m,.  n - 
set/mtg.    Bei  2«hi  g  Alaun  auf  Rm,  g  TliitiMlIfill 
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in  '>  I  Wawr  war  die  Zusammensetzung  des 
.V:ii|)T«fhla->  iiiirh  finrr  Woche: 

»«»;  17.42-..  Al,03;  (i,...as  •.,  S. 
J ' v.-iiT.n  nach  «eiteren  sechs  Wochen  .- 

:,i>  ■  Il.d;  0,%"„  Al,<>;;  !«5(;{|.>"„  S. 
I'i>-  v.iitM.I.-  \\  irkuittr  hängt  vom  naseierendcn 
>  U.f.1  al..    (M-koehte  Mischungen,  in  denen 
Kr.ikti.rn  schnell  abgelaufen  i>t.  tonen  nieht 
l'TUh  (iesehwindigkcit  .les  Tonens  von  Silher- 
l,:!  ''ni  '»"•       Haltbarkeit  derselben  ist  nur  .lie 

K  tnrr.tie  maßgebend.     Auskoi.icrnai.ierc    mit  i  IT'* ■"        lw  *K  -v"  l>«.*r  t .  Schwarz- 

Korn,  nenn  .lirJ^Ä  X    t  ^l  "        I    '  T       VxIM,rt»"»-    1  /<»'»'>"- 

sind  .1,,  Ku,.fer,.r...lukt.on  in  Mexiko  ist  bemerkenswert 

I»nW  betrug  dieselbe  <H,„t.  im  Janrc 

lilici  4 s < k rt i  t 


Die  Jcmpcraturrcgulicrung  ,m,ß  beim  Hhiofen 
eine  >el,r  sorgfältige  sein.  ,lie  Schlacke  enthält 
viel  weniger  Si<»a  „I*  beim  Kupferofen,  so  daß  bei 
letzterem  dreimal  .*ovielSiOs  täglich  beseitig  „ird 
Hir  .len  Itleihoebofen  muß  .1er  Schwefel  in  .leu 
Erzen  vorher  abgerostet  werden,  während  er  im 
Kupfcrofen  nutzbar  gemacht  wird.  Kupferstein 
i--t  ein  wirksamere.  Ansamndungsinittel  für  Edel- 
metalle als  lllei  und  kann  aueh  mchrtiold  und 
Silber  aufnehmen.  Werkhlci  wird  aus  .Mexiko 
gewöhnlich  „dt  10  k-  Ag  und  Au  pcrt.  Schwarz- 


"'  >'•»'«'•»  '""1  «in«!  danach    sehr  i 

;-t--Hilt-  l'^nere  der  V.loxklusse.  da.  .ind 
■•■'k"rni,,  rld„rsill.er,,a,.iere.  für  Tage,-  oder 
^■r-nli.-htlH.lipht,,,,,,  lln()  Entwicklung  „.„ei, 

rs"::"r  -iml  zi'"''i<  l.  haltbar,  en.llir.h 
lT"l-...lb,r.ln„ke  u„t  gr„bcu,   Kon|   ,,„„.„  ^ 

"**  ls>rt  ,'•  "'"  M»  '»»panier,  je  gröberes  K.,m 
•"  ^•N.  -r  lünptindliehkeit  cnt..prechend  auf- 
M.hr  haltbar.    Man  kann  die 
.  '       fUrz''"'  """"  »'»»  l/«un^..  von  etwa 

T"r  onrär,nt nuf  so« 

lau,'.    I»ie  Reproduktions- 
'  :  ^  -  l'^n  dafür  la,onder,  JUmue.  ],i(,e 
'•-Ilm,,  lM,tä,i„  all.,.  w„s  man  vom  phvsi- 

,,H,ec  «'»K'-nomniea  hat.  Kef. 

K.  KttfjUsi  h. 

11     Metallurgie  und  Hüttenfach. 
Metallbearbeitung. 

'»-E^::^rir,,,<"n  ü,jor  du- mi™* ** 

"«<  i>.  ihn,  ,  ^hlcS'sdM'n  Krzla^en.tätten 
^'^<l"  l    0lF V°n  0,H'nh-r  durch  Konzen- 

^iiiÄSel,,feinvv,.Ttt,iiten  Er^h»'^- 

*'  ^<*        IT'L^  X^<^ineS  erfolgte 
W-uilrJn '  n  /"f,^.ru,^  (1«  K«-n-,  Zink- 
^  »n  Klöfun  t  A^^l"T«ng  der 

'"  J|«^"  ■iuti.-r't  VUnirr  'Ier  WII»^BleH„,|u,triv 


'*'«"?.«■  ^ilber-Hleiin.lu.trie 
,,.lllf|(  t   ,.,„  .|ahrt.  ,S!(,  lt;|di(|).m 

>"  «»'  <      >  /  F;™;'»»»«.-I..U-n  N-reini.ten 


.;„,,,  ,„„,"  „'""'■.'■""'alten  dab.u  m,r 
,i   (U    .        '  T/fordminsr  fuhrt. 

lj|lf ,  1.';1,,ii,"|i"^u,ift.. 


■lad  i 
i; 


dazu, 
t'ür  die  i;,l»,|. 
tzen,  w.-lehe 
in 


Di 

Bruno  8immrr«ibaeh.    Dir  Nlneralindustrie  Japans. 

(Berfi-  u.  Hiittenm.  Ztp.  «3.  489— IflO.  9.  <).) 
Verf.  Ijc«i>richt  die  Entwicklung  des  japanischen 
Ik.rg-  und  Hiittenwew-nn,  das  japanisch*'  liergKewtz 
sowie  die  iKTgamtlicbe  Verwaltung  und  Kibt  in  ei- 
ner Talndle  die  Ciewinnun«  der  wichtigeren  Mine- 
ralien  in  den  Jahren  1880-  1901  an.  />,/;. 

€.  B.    Zur  Manganbrtitliiiniiiiig  in  Krwn.     Stahl  n 

Ki>fii  24.  K\:>.  l.Y  7 
Ein  l'b.dstan.l  bei  der  gewi.-hlsanal vtisclu  n  Maii- 

ga ti best i au  1£r  besteht  darin,  daü "das  Seh wefel- 

maiigan  nur  sehr  schwer  vom  Eilter  geht.  Wird 
aber  das  Seh wefclmangan  auf  dem  Eilter  so  lange 
mit    absolutem    Alkohol    gewaschen,    bis  alles 
Scbwefelammoiiium  entfernt  ist.  hierauf  der  Al- 
kohol durch  Äther  verdrängt  und  das  Eilter  ge- 
trocknet, so  erhall  mau  das  Sehwcfelmaiigaii  in 
pulveriger  Eorm   .wie  |{aSO(i,  und  mau  bringt 
•  s   leicht    vom  Eilter.    Eür  die  Manganbestim- 
inung  auf  maßanalylischem  Wege  wird  der  \  or- 
schlag  gemacht,  das  Erz  vor  dem  Aufschli.-Ücn 
zu    irlühcn,   um   etwaige  organische  Substanzen 
zu  entfernen.    Das  Aufschließen  soll  mit  Eluß- 
sänre  und  Schwefelsäure  vorgenommen,  der  Vb- 
dainpfrü.kstand  in  Hfl  gelöst  werden.  Ihlz. 
L.   Frkke.    8rhwelelb««tlnimnnff  ioi   Rohehen  und 
.Stahl  durch  Titration  mit  Jod-  und  Thiosulfat- 
IdMinx.     Stahl  u.  Eisen  24,  s;m,  g«i.  1.  8.1 
\  crf.    hat    die    Methode    der    Itestimmung  de. 
Schwefels  im  H.dieisen  und  Stahl  durch  Titration 
mit    Jod-    und    Thiosulfatlösung    in  folgender 
Weise  modilizi.rt.    Mau  bringt    10  g  Stahl  g 
Roheisen  ■   in  einen  Kundkolbeii  i'^—il,  laß"} 
ihirch  einen  Scheidetiichter  Mm-em  Wasser  und 
75  ccni  konz.  IU  I  zu  und  erhitzt  mit  nicht  zu 
starker   Elamnie.     her    .ich    entwickelnde  H.S 
geht   durch   ein   g.  kiibltes  Rohr  zuerst  in  eine 
trockene  Vorlage,    dann    durch  3   Kolben,  von 
Welchen  der  erste  als  Sicherlieitsvorlage    im  Ealle 
<bs    Xurueksteigens     dient.      Als  Absorptions- 
lbissigk.  il  verwendet  man  4"  ccni  einer  Kadmium 
aeetatlÖHing  -J.".  g  Clrll  l  im  ,      •.>,.:.  ..,•„,  Ei.- 

cssii-  im   I     im    zweiten    Kolben  "lind    eim-e  e, 
der  Eö.iing   im   drillen    Kolben.     Hat   die  1  ,:t- 

entwickhinß  atifgfh&rt,  s<>  wird  einigt'  Miiiiiteii 

('<  >,  durch  den  Aj.paiat  g.'lei?.  1  Zur  Titration 
des  >ehwefelka.lmiums  verwendet  mau  .l<><.  und 
Thio.ulfatlusiini'ei,.  nui  denen  j>-  1  cem  !  m-_-  s 
entspiiebt,  .1.  i.  7.!>-_'s  g  J  •>;,  „  k.I  im  Lttrr, 
I5.:iii«g  S :..>.<»      *n  Ml,  .tu  im  Eiter.  Mai, 

(M*t/|    eimn    I  bei-s.  huli    VO|]    der    ,lo. II. .-uirj  KU, 
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fügt  nun  7'>ccm  verd.  HCl  8f>»<ccm  I  I  .< )  ftioeeni 
konz.  HCl  spez.  ()(•«■.  1.1  '2i  zu  und  titriert  nach 
Zusatz  von  •_'  eciu  Jodzink-tärkelösung  mit  Thio- 
sulfatlösung  zurück.  !)<(:. 

L.  Fricke.   FluorbestimmuDg  in  drr  Martiusrhiarkc. 

Stahl  u.  Ki>»  n  24,  SHU  — *!"»'>.  1  8. 
Zur  Erzirlung  einer  leichtflüssigeren  Sihljuk**. 
zugleich  aurli  zum  Zwecke  der  Entschweflung, 
werden  im  Feiner  Martinwerke  Zuschläge  von 
Flußspat  gemacht.  I'iii  das  Fluor  in  der  Martin- 
srhlacke  zu  t n-^t i in iik-ii  .  werden  g  der  feinst 
zerriebenen  Probe  mit  drr  '■>  0  fachen  Mi-nir«" 
K.Ol,  vermischt  und  im  l'latintiegel  '  ,  1  Stund«' 
im  Fluli  gehalten.  Die  Schmelze  wird  mit  licilicm 
Wasser  ausgelaugt ;  man  filtriert  und  hat  nun 
in  der  Lösung  da-  gesamte  Fluor  al-  Fluor- 
kalium.  außerdem  Kaliumpho-phut  und  Kalium- 
silikat. Durch  Korben  mit  A  lumoniumcarhoiiat 
wird  Sit),  und  A  !,,<>.  abgcsrhinlrn ,  liltrirrt.  im 
Filtrate  noch  \ orhandeucs  Si<),  und  Phosphor- 
säure durch  Erhitzen  mit  einer  amiuoiiiakalischeii 
Losung  von  Zn<>,  Eindampfen  und  Trocknen 
bei  PJÜ"  abgeschieden.  Fs  wird  mit  kaltem 
Wasser  aufgenommen,  filtriert  und  mit  igcr 
lösung  gewaschen.  Zum  Filtratc  setzt 
1  —  1 1  .  ;_r  CaCI.,,  säuert  mit  Es»igsäure  an. 
vertreibt  durch  Erw  armen  < '( >,,.  macht  mit  K'HI 
deutlich  alkalisch  und  nun  mit  Essig-änrc  schwach 
sauer.  Der  ausgeschiedene  Niederschlag  enthält 
alles  Fluor  als  Ca  F.,  liehen  etwas  Kaliumphos- 
phat. Man  filtriert  und  wäscht  mit  kaltem  Was-er 
his  zum  Yersch w  inden  der  Kalkreaktion,  trocknet, 
glüht  im  Pt-Ticgcl  und  wägt  Ca  F..  Ca.  P.O.. 
Durch  Bestimmung  der  darin  enthaltenen  l'ho— 
phorsäure  wird  das  Fluor  indirekt  Itestimmt.  Zu 
diesem  Zwecke  wird  der  <  ilührückstand  mit 
II  .S(>4  erwärmt,  mit  NH,  Iiis  zur  sehwach  sauren 
Reaktion  versetzt  und  mit  Mol  vbdanlösiing  ge- 
fällt und  dir  Phosphorsäurc  wir  üblich  bestimmt. 
Ist  a  dir  Summe  von  CaF, -f- Ca  T,Oh  ,  d  die 
Menge  Mg,l\<  >;.  s  die  angewendete  Substanz,  so 
ist  der  l'rozcntgehalt  an  Fluor 

—  ■     ^A  DU..  | 

Alois  Weiskopf.  f  bor  Brlkrttie  ruug  von  Msrnercm. 

(Nach  eiliges.  Sonderatxlruck  uu-  dein  Berichte 
über  den  alldem.  Bcrgmannstag.  Wien  11103.) 
Verf.  Irespricht  den  gegenwärtigen  Stand  der  Eisen- 
erz brikettierung  und  die  Verfahren,  welche  his  heute 
zur  Anwendung  kommen,  um  feine  Eisenerze  zu- 
verlässig und  hillig  einzubinden.  Einleitend  werden 
die  Anforderungen,  welche  an  gute  Ktzln iketts  ge- 
stellt werdm,  angegeben.  Man  unterscheidet  Bri- 
kettirrungsverfahren  mit  Anwendung  von  Binde- 
mittrln  (anorganische  und  organische)  und  ohne 
Bindemittel.  Näher  Is-schriebcn  wird  das  Edi- 
son h  e  h  e  Brikctticrungsverfahrcn  und  das  \  er- 
fahren von  C  r  ö  n  d  a  1  -  Dell  w  i  k.  Bei  dem  Edi- 
sonsrhen  Verfahren  wird  das  Feinerz  nach  erfolgter 
Aufbereitung  mit  einem  organischen  Bindemittel  ge- 
mengt, unter  hohem  Druck  gepreüt  und  das  Preß- 
gut einer  verhältnismäßig  hohen  Tempera  t ur  aus- 
gesetzt. Als  Bindemittel  w  ird  eine  Harzsi-ifr  ver- 
wendet, die  mit  '  ihres  Ceviehts  an  Petrolnim- 
'  -tünden  <id<  r  einem  schweren  Mineralöl  zu  einer 


I  nnfffwa 

dem  Verfahren  hergestelltes  Produkt  n>il 
sucht  und  ist  der  Ansicht,  daß  die?  Efiu 
erzbrikettierung  wohl  in  der  Lage   ist.  <_-i 
technisch  guten  Produkt  zu  erzeugen,  tlv» 
doch  schwerlich  zu  einen)  Preise  horgo-sstvl 
kann,  duli  aus  dem  Erz  ein  billige.-*  Kol 
blasen  winl.    Verf.  kommt  bei  seinen  Aiis-l 
zu  dem  Sehlusj«e,  daß  di»-  Frage,  fr*in<- 
sowohl  technisch  als  wirtschaftlich  rntior» 
binden,  ihm-Ii  nicht  grl<"»st  ist.    Vor  allen, 
an  einem  Bindemittel,  das  wirksam,  billig 
schädlich  ist.    Den  Sehluli  der  intm-siswint«- 
bildet  ein  Auszug  aus  den  betr.  PatentMfln-j 
ein  lätrraturverzeichnis. 

Oskar  HinimcrslMrli.    U\r  HixlinfenlM-Kirhli 
ihr  Klnicane  auf  Ofenitang  und  OfeiiproHi. 

u.  Eisen  24.  S7:i— S78.   1.  S.. 
N  ei  l',  berichtet  tiiier  einen  Vortrag  v  oii  I» 
ill  welchem  drl-rlbr  dir  liblell  Folgen  Uli 
teile   lier   strlb.-t tät igrn  amrrikaiiis.  li.  i, 
tuiig-arteii  bisj»rirht.     Beim  autoiiiuti-i  1 
^irhtrii  stieg  der  Koksvrrbratich  «K'r  Jf' 
infolgr  de-  LTolJen  Abrieb-,  den  der  K<«1 
w  irdn iioltrii  Sturzrii  erfährt.  Ib-im  iim-»'Ii:i 
Brsrhickrii    wird   der  Koks  »i-Tmal  Hin; 
und  gestürzt  gegen       liiml  brim  Hegirlit 
Hand.     Bei   rinnn   solchrn  Horhoffii  ti:- 
Hängen  und  Stürzrn   drr  tiichtrn   ein  u 
\frbrennrn   drr    Formen.     Mamhiiial  ti 
|do-ion  der  Formen  ein.  wobei  I  Ui-cii-to. 
Wa.sserzuleitung   in   die   l.uft   llogeii.  Zu 
ineiilung  die-ei   l  bel-liinde  wurde  <lie  IV 
de.-  Kühlwassers  erhöht,  die  Tourenzahl 
und  der  Charge  t^uarz  zugezetzt.    Im  i 
Betrieli-iiiuiiat  trat  eine  teilweise  Zerstöi  viv, 
Sehachtmauerwerks    ein.  hervorgertifeii 
eine  ungh  ichniäliige   Lage  der  Chargen  I «. 
teile,    wodurch  der  Ofen  an  der  Seite,  w 
stückige    Material    lag.    rascher  arbeitit- 
heilirr  wurdr.    I'iii  die  Entstehung  dtesr-  >,, 
kanals  zu  vermeiden,   wurde  statt  des 
liehen    runden,    rin    ovaler    Vcrteilung-t  i : 
eingebaut.     Dieser  kann  auch   drehbar  gen 
werden,  so  dali  nach  Belieben  die  Stärker/, 
das    Feine    aufgegeben    werden  können 
amerikanischen  geneigten  <  »ichtaiitzüge  hrni'>! 
diese  Verteilungstrichter,  weil  sje  hei  ihrer 
art  die  Materialien  aus  dem  Fördrrircfäli  hn 
kippen,    welcher  I'ehler  durch  eine  uäh>  i 
schriebelie    Konstruktion    von    F    \V  l.finii. 
vermieden   wird.    Cenaner  be-i-liriehon  i-t  , 

eine   Heuere   K o Ii- 1 in k t ii «II   der  liu-cliaiii-cllen 
srhirkuilg    voll    .1.    Pohlig,     wrltiu'  nicht 
einr  \'rrtrilnng  drr  Beschickung  nach  völlu 
BelK'beu  erinöglicht.  -ouderu  auch  kein  i i Ti 1 1 r  1  — . 
Fiuhiden  de-  K,,ks  ab  nach  der  alten  M.rli 
erfordert.  Diti 

Oskar  Lf>de. Anm  waiidlr  fhrnilr  im  diflkfriklrir 

Stahl  u. Ei-eti  2I.S.IJ  M.;>7'.t-  ».115  M 
Ohne  lüiek-ieht  auf  seine  Bc-tamlfeih'  h: 
noch  li.nte  meistenteils  das  t  ließeri-imlu'isin  tUi 
dem  Aussehen  seiner  Bruchtläclh'  als  Nr.  I  u, 
dunklem,  grobkörnigem  Bruche  tiwl  ah  \r  I 
mit   In  I lei cm.   feinkörnigem   Bunin'  jreh.irnhl 

TrotZilem     die     Hocliofellleute    wi-.-M,  I: 


ion    angerührt    wird.     \'erf.    hat    ■•in   nach      Aus-ehm  d---  Bruche-  mit  der  C üte  1].- Matcn. 
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nu!  .«.im'»  Bestandteilen  oft  garnichts  zu  tun 
y.  iilt  ini  <|pn  deutschen  Werken  /um  Teil 
iL  |J.?.  !.  .|jü  N'r.  I  filier  3  Si  und  geringeren 
■vliwcfeig.-halt  haben  will,  und  dnÜ  in  Nr.  III 
Mhr  :\  Si  und  höherer  Schwefel -ehalt  vor- 
turnen -ein  darf.  Verf.  hnt  in  <len  letzten  Jahren 
nt:.'  .irr.-tHe  Anzahl  von  Analysen  vor  Augen  ge- 
i.it'i.  »hi  denen  da*  aU  Nr.  I  bezahlte  Fisen 
:74-V'  Si-  ah-    N>-  HI  gekaufte  Ware 

■:.>-- 1  \  >i  enthielt.     Verf.   zeigt    an  einigen 
I»:-1-kNh.  wir  nachteilig  der  Muugel  uti  Ver- 
••.in<in...  für  die  Chemie  für  die  <  Jiclicreibctriebe 
'•t-  md  lyncht  die  Vorteile,  welche  zur  wissen- 
vhilth,-|i.-n  Beschickung  der  Ofen  drän-n-n  Die 
•«^rl,,!^,,  Kinwirkung  auf  Festigkeit,'  Diehtig- 
und  Harte  de.  Kisen*  hat  das  Silicium  und 
"*  ilini  abhängende  gebundene  Kohlenstoff 
Im  *!lw„e„  gilt  die  kegd  .   daü  schwache 
tU,'U  v"'1  wenig  Silieiun,  haben 

,  W  ffil,t  Anzahl  von  Analvscn 

H-h  h-  .■!i.erZu-a.I1u.e,.,tellung  von  Analysen 
'7'V ('""'r  ^.s>en  Anzahl  von  an'.eri- 
^h,-n  und  englischen    Hüttenwerken  crit- 
•';•"■»;•  Y'"'     Al!-        -.gegebenen  A  naiven 

■  J      M,.  ,„,,,,      H,e     verj)r,,ie,,,.n     ,hi.  si|ii:mii 

V   .  •Nu,,l,ll"r,»^''<-lmung  stehen.   Verf  be- 

i  i  '  l  Sr>"-»-  Jahn.  I!».^  in 

Ipl  a  um  der  fast  Iron  Session  of 

4U      '!f"'WS  ""Stellt  wurden,  nael, 

•„,,  .,  (i«>r  f^'ils  «b  r  Abhand- 

.<ut  da*  urig,„a|  verwiesen.  Di„ 

r"n<lT  Mvndän^hk.  angegeben. 
- W-en  einteiL":  I>,e 
rwii,  Uhl"  m,t  »nucfÄhr  0.3",',  C  die 

ln?J  hTtPl''RCh  a'S  il"ph  »»sichtlich 

bohL  W  rkZ  Mo,>-Wän  ä«t  eine  ahn- 

'^  i  7irr/WrdM,W°,faim'         in  einen, 


»f--  IIS" 


1" 


I»™  Um  u,2°  ,  V  bis  2"(l  Mo. 
•  °-  ha,,en  hohe  Zugfestigkeit 

 M%r- 


V.rf. 
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iKng.  Min.  Journ. 


Ao4re»  M.  Fairljr. 

w.  r>.  7./70 

Anknüpfend    an    die   Mitteilung    von  Donald 
lark',.   welcher  angibt,  daß  die  Cvankalium- 
titrationsn.ethode  bei  (Jegenwart  von  ('u.  Zu  und 
Mn   nicht  verwendbar  sei,  gibt  Verf.  eine  bei 
der  l  ntersuchung  von  Neusilber  erprobte  dies- 
bezüghehe  Metho.ie  an,   welche  and,   für  die 
MekelbeM.tnniung  in  kupfer-  und  zinkhaltigen 
hrzen  angewenrlet   wer.len  könnte.    Die  Lc-'ic- 
rung    wird   in   H\o,  gelöst,  ',lie    Lösung  «,„. 
mon.akal.sch  und  dann  mit  H,So4  schwach  sauer 
gemacht.   Man  erhitzt  auf         f(ig,  luccn.  einer 
Losung  von  schwelliger  .Säure  und  2  g  Rhodun- 
ainmonium  zu.  liltriert  den  ausfallen-len  Nieder- 
wlilajr  und  bestimmt  dasCu  „ach  einer  beliebigen 
Methode.    Das   kupferfreie  Filtrat    wir.l  wieder 
ammoniakal.seh  gernac  ht,  mit  Zitronensäure  oder 
besser  Ameisensäure  s,  hwaeh  angesäuert  und  nun 
In  Min.   lang  kalt  II,S  eingeleitet.    Da-  weil! 
ausfallende  ZnS  wird  filtriert,  in  verd.  I|<  I  ~clöst 
und  da.*  Zu  als  l'hosjdiat  bestimmt.   Das  Filtrat 
wird  mit  HNO,  zur  Verjagung  von  1I.S  gekocht 
etwa  ausfallender  Schwefel  liltriert  und  da«  Nickel 
uaeh  Zusatz   von   NIF   und  Ag.l  als  Indikator 
mit  M  N  titriert.  z>(7. 


Cber  4»  Kfgf nwflrtlgeo  Stand  und 
die  Bedeutung  der  Uescnltbte  des  Zinken  lür 
die  moderne  nafurwfsgensehaMiehe  Forsehune 

(Prometheus  15.  170—172.)'' 
Verf.  bespricht  zunächst  die  Geschichte  der  wich- 
tigMen  Zinklegierung,  des  Messings,  und  führt  da- 
bei einige  von  ihm  schon  in  früheren  Abhandlungen 
gebrachte  Mitteilungen  an"  .  Anschließend  daran 
wird  der  jetzige  Stand  und  die  Bedeutung  der  Ge- 
fliehte des  Zinks  für  die  moderne  naturwissen- 
schaftliche Forschung  erörtert.  [Htz 

W.  .Wc  I.  Johnson.    Die  Reduklionsteniperalur  von 
Zinkoxyd.   1  Fug.  Min.  .lourn.  77,  104;,.  :{u  <;  , 
Verf.  hat  gemeinschaftlich  mit  Walter  Chap- 
1111,11   tliernioelcktrische  Hestimmtingen   der  Ke 
dukti<.nstetnperatur  d<  s  Zinkoxyds  durchgeführt. 
Die  Versuehsanorflnung   ist   näher  beschrieben. 
ZnO  gemischt  mit  Heduktiorismaterial  wurde  er- 
hitzt und  mit  einem  Pyrometer  die  Temperatur 
beim  Auftreten  der  Zinktlamine  ermittelt,  ebenso 
beim  Abkühlen  die  Temperatur  beim  Verschwinden 
der  Flamme.    Das  Mittel  .lieser  zwei  Funkte  lag 
gewöhnlich  III    |.V  von  dem  wirklichen  Werte. 
Ks  wurden   dann   die  Versuche  genauer  ausge- 
führt bei  Steigerung  der  Temperatur  von  f,  zu 
oder   ]n  z„    |o".     Alis    zwei    oder   drei  Ib-stilll- 
mungen    wurde  das  Mittel   genommen  Keines 
Zn<>  mit  Holzkohle   reduziert,  ergab  dir  Tem- 
peratur IM-J-J",  mit  Koks  reduziert  |.ej.|«.  Wurde 
das  ZnO  vorher  auf  l.i.iu'-  erhitzt,  <„  waren  die 
Temperaturen  lirj;,  „der         ■'.    Ks  wurden  auch 


i»  ~h»  ZlTt^m\  ^  T-'»-.uren  .1,,:,  oder  „,,,  "  Fs  „ 

i  rr°na  V°"  ^  lÄ1™'11!?-  <li-l{ed„k,ions»,,operatun,1eini,(,  F,zeb,.s 

f^ssr-sas '"  -  ■ 1  

führte,,  u'lt  :gef,irtlt'n  Nach  den 


Bei  Anwendung 
Diese  Z 


stimmt. 
Iteduktious- 


'CmfÄ,'','  ^'y^7^\uZ  !NaCl'  ,  °"  3    V,,rtraR'  *^"h™       d''  ^  Versammlung 

<^ntlandit,  id  „    c  ,      T\  '  d°r  Naturforscher  und  Arzte 

zu  Kass.1  am  2t.  September  l-.H.X 

1  Vergl.  aui'h  d.  Z.  I'.K)1.  I2H7:  l!H>2.  .",11.  7»;|. 
1217:  ÜHi.t,  s.-,,  2.r>a.  XV». 


w  *««  vhu-.  1     ,       '  ,a,'n"seh.  Entonre 
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mittel  betrug  «Ii«-  Rcduktionstcmperatur  hoi  reinem 
Zinkoxyd  R.S4".  bei  Oolorn.tocrz  1120°.  /;,7-. 

F.  kellermann.    Plan  Huer  neuen  Methode  zur  Ver 
hültanK  von  Zinkenen,    i  lltrir-  u.  Hütteiim. 

Ztg.  «a,  :«iH  -37:'.  h.  7,. 

Statt  der  hislicr  angewendeten  Destillationsgcfätic 
von  Chaniottc  wir«!  ein  Schmelzofen  angewendet, 
der   .Iii-  wenig  halthjir.ii  Retorte»  entbehrlich 
macht   und   i-ineii   kontinuierliche»   Betrieb  er- 
möglicht.  Das  mit  Flui!  gemöllerte  Frz  timl  das 
Reduktionsmittel  i  Holzkohle  oder  Koks,  werden 
an  der  oberen  Ofcmiiüiidung  aufgegielitet.  Die 
aufsteigenden   Ziiikdümpfe    und  Gase  sammeln 
sich  in         ilcn  ( iicht/ylindcr  umgebenden  Gas- 
fang   und    entweichen    durch    die  Vorlage.  i„ 
welcher  .las  Zink  kondensiert  wird,  während  die 
Schlacke   in  den  1'nterteil  des  Ofens  geht,  wo 
sie  ahtlielien  kann.    Hatipthcdiiigiuig  ist  die  Be- 
schickung der  Frze  mit  Zuschlägen,  behufs  Fr- 
zicluug    eines    leichten    Flusse«    und  Hüssifrer 
Schlacke.    Das  Reduktionsmittel  wird  im  f'her- 
sehusse  angewendet .  die  zum  Schmelze»  nötige 
Hitze   von   außen    zugeführt.     Die  verhrannten 
Feuergase  kommen  mit  de»  entwickelte»  Zink- 
dampfen  nicht  in  Berührung,  wodurch  der  Zink- 
ahhrand    möglichst   beschränkt   wird.     Zur  Er- 
hitzung des  Ofens  ist  jeder  Mrenustoff  anwendbar 
Mehrere  Ofe»   können  zu  einer  Batterie  mit  ge- 
meinschaftlicher  Feuerung  des   I  iasgeneratoren 
»iid  gemeinschaftlicher  INse   vereinigt  werden. 
Der  Schmelzofen  wird  näher  heschriel.cn,  hierauf 
die  Frze,  <lie  Beschickung.  Aufgichtung.  Durch-  i 
setzzeit  und  das  Ausbringe»  besprochen.  Fnd- 
lich  wird  noch  die  Berechnung  des  Wärmebedarfs 
i»  24  Stunden  und  <les  Brenn», atcrialverhrnuchs 

aufgestellt  J)lh 

A.  S.  Kakle  und  W.  J.  sharwood.    Letirhlende  Zlnk- 

Wrndr.     Fug.  Mi,,.  .|(1„r».  77   lljna  ._,;{  0  ( 
Billigen  Varietäten    von  Ziukldeude ,  besonders 
jener  von  Kapnik  in  Fngurn,  kommt  .Iii-  Fi-,.,,, 
schalt  zu,   heim  Reiben  oder  Kratze»  ein  phos- 
phoreszierendes Leu.  hie»  zu  zeige».   Vor  kurzem 
wurde  in  Mariposa,  Kalifornien.'  eine  Zinkldendc 
gefunden,  die  »ach  dem  Bitze»  mit  einem  Messer 
'•>"<•»   leuchtenden  Streifen  zeigt,    der  auch  Lei 
Tageslicht    sichtbar   ist.     I>jc   Blende    hat  das 
Aussehen    eines    graue»    Schiefers    und  besteht 
1        "   1  -I...S  ■!,    u,n   Ran  i  .    V,  iikbl.  »d.    .,  =  1 
etwas  Bleiglanz  und  .luiikelgraiie»  Körnern  von 
letrahvdrit.  Die  grauen  Suliide  lös,.,,  sieh  leichter 
ni  Säure,  und  es  hinterbleibt  die  Blende  und  der 
unlösli.  he  Biiekstand.   I  »ieser  Rückstand  leuchtet 
stark    beim    Reibe»      Bei   weiterer  Behandlung 
mit  der  Säur.-  nimmt  mit  der  I.ösimg  der  Zink- 
ldendc die   Intensität   des  Beuchten*  ab  Der 
nach  der  vollständige»  Entfernung  der  Blende 
verbleibende   Ban  ti  urkstand    zeigt   die  Erschei- 
nung nicht  mehr.   Die  Fichterscheinung  j.t  dem- 
»ach  auf  leuchtende  Zinkblende  zuniek/uführen 
»»'I    scheint    an    einige    k  ristal  lini,ehc   Teil,  hei, 

gebunden   zu   sein.    Beim   Erhitze»   über  1  

sfeht  die  Erscheinung  obertlächlich.  beim  Böste,, 
v  ollständig  verloren.   Im  unlösliche»  Teile  er-  tl. 
die  Analyse:  0,8«  II..)  4«.'J7  BaSO,,  5,20  \\JK 
SU»,  „ml  Spuren  von  Z»  un-l  Fe;   im  "lö- 
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liehen    feile:    ,      ,  Z»S        .  s  "  '■•  , ,  ,  ™   ^^»»*  '-.derze. 

'    4'      '  '    '  ""  '      dj"  »"«ow endete,,  Apparate  und  die  Arheitsresul- 


2,00  111,8,  0,28  ShsS.„  0.',4  A*>3.   In  zwei  Frohen 
wurde  Äu  und  Ag.  Spuren  vön  Cd  und  Mu.  aber 
kein  Ca  und  Mg  gefunden,   ehenso   auch  kein 
Pyrit.    Die  Vermutung,   .lall   das  Frz   reich  an 
Radium  sei.  bestätigte  sich  nicht,  es  wurde  weder 
Fra».  noch  Radium  gefunden,  welcher  Befund 
auch  von  Curie  bestätigt  wurde.   Das  spez.  Gew. 
des  Frzes  beträgt  1.1     Fin  anderes  leuchtendes 
Frz  aus  Fureka,  Nevada,  bestand  aus  hellgelber 
Blende,   Bleiglanz  und  Baryt,   ei»  Frz  von  der 
rtegrt.be  bei  Rico  enthielt  Teilchen  leuchtender 
Blende,  Bleiglanz  und  Mangativcrbiii.luiigen.  IUI: 
B.  .4.  Hcndetwrn.    Behandlung  ton  Sehwefeltellur- 
golderzen  mit  (  jan.    (Osten.  Z.  f.  Berg-  u. 
Hüttenw.  5t,  471    478.    27.  '8. ) 
Die  unter  dem  N'amen  „DiehlprozeÜ"  eingeführte 
I  Methode,  ungeröstete  Sehwcfeltellurerze  mit  Brom- 
I  cvankaÜum  zu  ^  handeln,  gestattet,  das  umständ- 
liche und  teuere  Kneten  zu  umgehen  und  direkt  aus 
den  Frzen  das  Gold  zu  gewinnen.    Verf.  vergleicht 
I  den  bisher  gebräuchlichen  Röstprozeß  mit  der  Brom- 
cvanidmeth.Kle  in  technischer  und  wirtschaftlicher 
Beziehung.    Nach  Diehl  wird  da«  Verfahren  in 
folgender  Weise  durchgeführt:  1.  Zerkleinerung  des 
Roherzes  in  Pochwerken  mit  oder  ohne  Amulgama- 
'  tion,  je  nach  Zweckmäßigkeit.    2.  Trennung  der 
schweren  Mineralien  von  dem  Ganggcstci»  durch 
Aufbereitung.    8.  Rosten  der  hierdurch  gewonnenen 
Schliche  und  abermalige  Zerklciiienuig  iler  geröste- 
te» Tellurerze  in  Pochwerken  mit  Amalgamation 
oder  Verkauf  der  Schliche  an  Schmelzwerke.  4. 
Sehliimmen  aller  Schlichabgänge  durch  ein  feine« 
Sieb  von  200  Masehen  pro  Quadrat  zoll.    ö.  Behand- 
lung des  feinen  Schlaminbreies  wenigsten*  24  Stun- 
den lang  in  ( Vankaliumlösung,  zu  welcher  von  Zeit 
zu  Zeit  eine  Lösung  von  Cvanbrom  hinzugesetzt 
wird.    ti.  Filtrieren  der  so  Uhandelten  Schlämme 
in   Filterpressen.     Nach  einem    Beliebte   von  II. 
Knut  sen  wird  der  Diehl  pn>zess  und  der  Kiwi- 
prozeü  in  Vergleich  gezogen.    \N  ahivnd  der  Diehl- 
prozeÜ in  Westaustralien  anscheinend  mit  ökono- 
mischem Krfolg  durchgeführt  winl,  empfiehlt  sich 
des*  n  Anwendung  nicht  für  die  Sehwcfeltellurerze 
von  tripple  (Yeck,  Colorado.    Auel,  in  Australien 
dürfte  der  DiehlprozeÜ  verdrangt  werden,  untl  zwar 
durch  d.  i.  ..Bew.ek  Mon-ing  •-Prozcli.  weh  her  Röst- 
und  Diehlmethodc  kombiniert.  ]>Uz. 

H.  ».  Uordon.  tbvr  die  Behandlung  Kuldbaltiger 
Kne  in  »u-Seeland,  (Transactioiis  of  the  Au- 
stralaaian  Institute  of  Mining  Fngineers  ».  II. 
200  228.) 

Die  Zerkleinerung  und  X'erarl^-itung  der  goldhal- 
tigen Erze  wird  nicht  nach  einem  einheitlichen  Ver- 
fahren durchgeführt.  Im  Süde»  Neu -Seelands  ent- 
halten die  Frz.-  in  der  Regel  das  (iold  im  freien 
Zustünde  und  fast  ohne  Verunreinigung.  Fine 
Schwierigkeit  bildet  nur  der  in  einigen  Erzgängen 
vorkommende  Pyrit,  sowie  manchmal  das  Auftreten 
von  Gold  in  äußerst  feinen  Teilehen.  Im  nördlichen 
Teile  des  l.and.-s  sind  die  Frze  von  sehr  komplexer 
Natur.  Das  Gold  ist  oft  verbunden  mit  Silber, 
außerdem  enthalten  die  Frze  Cu,  Z».  Sb.  Fe,  S. 
As  usw.  Die  VerarU'itting  solcher  Frze  ist  sehr 
schwierig.  Verf.  besprieht  eingehend  die  dort  iib- 
«  Verfahren  zur  Aufarbeitung  der  Golderze. 
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tat*,   bezüglich  der  Details  sei  auf  das  Original 
.vnriwen.  />,*, 
n.  «.  »»»«.  Dir  Behandlung  von  I  yanidlusungm 

<fcng.  Mm.  Journ.  J8,  103—104.  21  "  ) 
üieHilfu-dw  (loldproduktion  beruht  direkt  oder 
^irvk.  ,uf  den,  (Yunidprozcß.  Man  ist  hierbei 
Kertr,-».?.  dn-  xiClitmnfciiohHte  Extraktion  des  Gold« 
!«  Aitveudun*  der  müghchst  kleinst™  Cyanid- 
ai  ,r,i,.|en.   Die  Art  der  Bewegung  der  Uu. 

H?'      W',Zt'l,U  n  Anl^»  ™e  ver*ch,edene. 
'>  Vißwrkk  .nerunKkunn  „um  behufs  Vermeidung 
^bruscLer  \  erlöste  die  Ablauge  mit  verwenden 
^•kenrnklemerung  wird  da«  Erz  in  die  starke 
W^trag ™  und _  zwecks  völliger  Uurchdrin- 
Pi^  l-rt  kurze  Ze.tgelaasen.   Verf.  besehreibt  eine  , 
,!«  Am  mit  Erfolg  eingeführte  Arlieitewew.-    bei  1 
»«Wder  Verlud  bis  auf  SO -Hg)  K    ™ Tonne  , 

l1rt„^11,  atd'TL',U«,"ab-  wird  durch  1 

^I™^f  T*>  F«,rnl'»,t»"«  von  i 
j;,,  :*  "*"»«        '•'Df  Erhöhung  der  AI- 
U  ^I-un,,ndera  folgende  Reaktio,"  eintritt 

•  J^t   '  v  ^  *  * 1  8  Wün,p  früher  der 

daß  Gold  sieh 

^hen  fV«  T  m'U/*'alen'  in  *»ht  stark 
K<  x'nl  •  ;'d,<,SUng  IÜUt-         Atzung  de« 

i  ?;n  rl  ;r nwh 

'C  ■»CV  „  ,         *  C>fin,'dB  Keht  rtu"*  »xv. 

«n«i  Amm..muniearbonat     AnfW,l,.„,  .  . 
•^-bMk'iM-  nirht    .  .      a,,u«™em  treten 

1*11  Wf. 


170 


MPII(v;;2;->^r„lstlindhin,  dnü  mHn 

""^.W  Wvl  T\       o  f,r»»^  ^r  Sub.  ,  die  Eigenschaft 
ur-d  «un.„  d,r  an  '    *         J0™»»«.  Harnstoff  '  »Hzt.  ähnlich 
U  f.,o    ft"mt,KChen  Rl"ihL-  «"de,.    /,*.,.  |  Sehlacke  herab 

^"C^,M,,,Mn,lMI  V0B  Brln,ntt- 

-•i  T.;      *'  '"•  Joum-  103-kmj. 


Edward  D.  Pete«.   P,rlte,hnifl«en  VII.  (Eng.  Min 

Journ.  78,  58  -59.    14./7.)  * 
fcs  wird  die  Bedeutung  des  Kalkes  beim  P.~, 

lauf  ,,es  Pr  fl  dje  SohJacke  * 

den  h.eselsauregehalt  aufweinen  und  flüssig  5n 

Halt«  n.    Zur  Herbeiführung  der  günstigen  Verhält 
msse  empfiehlt  sich  an,  besten  der  Kalk  wethtr 
dabe,  noch  2«  ,  mal  soviel  Ki^Lsäure ?  h1s 
«>.n  plejch«  Quantum  EiwnoxvduJ.   l.^t^rer  Um 
«tand  ,,t  nicht  nur  auf  da«  geringere  .Mo  ek7lar*e ' 

atent.    l)t,r  fllr  eine        niochanisc(  T 
|  Sehlac  ke  notw.nd.ge  Kalkzusat,  differiert "o  ftark 
unter  versch.edenen  CmHtünden,  daß  er  «ich  n  eh t 
'  zahlenmäßig  angeben  läßt.    Zum  Sehl  L 
,  verHclnedene  Ansichten  über  die  Wirkung  d^  K«, 
^  kt*  beim  Pyritsehmelzen  bespre-hen.  ^ 
Edward  D.  Peters.  Pyrltechuielien  VIII.  (Eng  Min 

Journ.  J8.  100—101.    21  n  )  g" 
Zinkblende  kann,  wenn  in  großer  Menge  ,„  «fcr 
Charge  vorhanden,  Ix-im  gewühnhehen  Schachtofen- 
sehmelzen  t,,lweise  in  die  Schlacke  gehen,    in  der 
krafUg  oxydierenden  Atmosphäre  des  PyrifofoM  j" 

ausge^hloa^n.    Zinkblende  kann  als  ZnO  n u 
der  hch.neb.zone  entweichen,  wenn  nur  0-7»  7nS 
in  der  fl.arge,  sind  und  die  Schlacke  stark  kie^i 
wun.-  oder  tonerdehaltig  ist.    Die  rnterauchunu 
ob  Z„(,  in  der  Sehlacke  gelöst  oder  als  Silikat  ÄS 
m.na   ,Kler  1-errat  enthalten  Ut.  is«  „,K;h  nicht  ab- 
ge.ehIo.sHen    Die  Schlacke  soll  als  Maximum  IC 
Z-O   als  M.nintum  lt*>n  C„(J  enthalten.   ZnO  hat 
e  h.genschaft.  die  Sehlacke  zu  venücken  und 
'  •     wie  Fp°-  den  Scbmelzpunkt  der 
Bei  Vorhandensein  von  so  viel 


'^i-  Durch  du.  St  m  T'U'  W«»hinKto„ 
'  fi  V'^.  Jh.IT'S  Und  W^e  von  i,rin 


'M^«,h^:r^r^"nd  Arsen. 


,i  •    _         -•«•i«cim«i  und  Arsen 
^'  ^  Z!1'^  Und  M<""Komerv  coun- 


n'mgder  Cnii  W,rd  dip 

'^bnitte-iw _3v»   r0"' 'Ch  n'kl'  "nd  ,ol|  im 
'J  iB^m  i$ll'k:^",kl,mhalt"n-  »-Erz 
^^.8W,b"*'  und  in 

•  r-,^*  An^ni,  ,!  rd™«Klich  3  Tonnen 
.  ;::i,,u^  «nuSglä  *     d"r<-''  «""tomatiaehc 

d,s^S„/^  da^ ,,ro<lukt 

«Führung  kommt. 


Zinkblende,  daß  ein  Teil  derselben  beim  iVrit- 
^.melzen  unzeractEt  bleibt,  ist  «■  vorzuziehen, 
da*  Erz  vorher  zu  rasten  und  mit  Koks  zu  schmel- 
Autor        Y",'H,ert  verwl'icd"ne  Angaben  »ndt«r 

wird    I  i  kri  ft  "  ^^«W  ««da-lt 

von  s,  v  .  K  T  °X>"dftt,on  Vorhandensein 
>on  so  viel  Kieselsaure,  daß  alles  ZnO  ak  Silikat  ge- 
bunden wird,  nach  der  Bindung  des  Kalks  als 
Bis.hkat  und  des  FeO  als  Singulosilikat.  Ditz. 

Edward  l>.  Polers.   Pyrltecliinelzen  IX.  (Eng.  Min 

Journ.  JK,  140.  28./7.J 
Verf.  eroru-rt  die  Frage,  welcher  Grad  der  Ent- 
schweflung mit  Vorteil  erreicht  werden  kann.  N«-h 
den  von  verschiedener  Seite  gemachten  Angabe-,, 
ergab  siel,  im  f  )ur.  |,sebni«te  eine  Ent.s,  hweflung  von' 

S  hl'  L        ,  r™  <liea,*l,,P    ^  kK-seLsaurereieher 
N  h  acke  „nd  langsamem  Schmelzen  viel  weiter  ge- 
trieben werden.     Es  werden  die  von  einig,,, 
obaehtern  m.tgeteilten  Angals,,,  l«  spro(.|,e„.  lieim 
I  mtscbn.elzen  g,|„  die  Hälfte  des  Schweis  vor 
hintritt  des  Sebnu  lzcns  weg.    Es  l>l,,l..-n  <\u-  stabi- 
lm-n  Sulfide  FeS,  CueS,  Fe2S,    Cu,S.  pbS.  ZnS, 
Ag.S.  Vjs  usw..  welche,  uiilen  i„,  Ofen  einfach  zum 
Schmelz.-,,  kommen  würden,  wenn  sie  nicht  mit 
Sauerstoff  ,„  |{,.rr,l,nir,K  käme,,.    j,„,  |)  ;u,|.|  be.1,,1- 
gungen  für  das  FyntschmebvcM.rer,  s„,<l  üU-r- 
M-b.issicr  Sauerstoff  und  fn„-   K,ese|s.i„re.  D,e 
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Entschweflung  kann  über  7f>%  beliebig  gesteigert 
werden,  der  Grad  derselben  muß  entsprechend  den 
lokalen  Verhältnissen  festgesetzt  werden.  Ditz. 

Edward  D.  Peters.   Fyritsrbmclien  X.   (Eng.  Min. 

Journ.  78.  218—220.  11./8.) 
Verf.  faßt  zum  Schlüsse  die  Vor-  und  Nachteile  des 
Pyritschmclzens  zusammen.  Bei  Anwendung  von 
schweren  Pyriten  bestehen  die  Vorteile  darin,  daß 
keine  Röstung  erforderlich  ist,  wodurch  an  Kosten, 
Zeit.  Metallverlust  gespart  wird.  Man  erspart  viel 
Koks,  es  kann  mehr  Si()2  in  der  Charge  seit).  Pb, 
As  und  Sb  werden  vollständiger  vertrielien.  Schwer- 
sjiat  ist  weniger  schädlich  als  l>ei  dem  gewöhnlichen 
Schmelzen.  A1b  Nachteile  crgel>en  sich  die  erforder- 
liche, größere  Windpressung,  größere  Sorgfalt  bei 
der  Arbeit,  kürzere  Kampagne,  die  event.  erforder- 
liche nochmalige  Anreicherung  des  Steins;  ferner 
wirkt  Zink  schädlicher  als  bei  einer  gerösteten  Charge, 
und  die  Schwefeldämpfe  gehen  verloren.  Die 
lokalen  Verhältnisse  entscheiden,  ob  das  Pyrit- 
schmelzen den  Vorzug  verdient.  Sind  die  Löhne 
und  der  Koks  teuer,  und  ist  das  Klima  zu  feucht  für 
Haufenröstung,  dann  empfiehlt  sich  das  Pyrit- 
scmelzen  als  sehr  ökonomisch.  Verf.  bespricht  dann 
die  partielle  Pyritschmelzung  bei  der  Verhüttung 
quarziger  Silber-  und  Golderze,  bei  welchen  geringe 
Kupfermengen  als  Ansatnmlungsmittel  dienen. 

Ditz. 

Jas.  W.  Myers  u.  E.  C.  Keybold,  |r.  Bisensauen 
beim  Pyritseh  melzen.  (Eng.  Min.  Journ.  18, 
93  -94.  2I./7.) 
Verff.  sprechen  sich  gegen  die  Ansicht  eitüger  Be- 
obachter aus,  nach  welc  hen  die  Entstehung  von 
Eisensauen  auf  eine  Oxydationsw  irkung  zurückzu- 
führen sei,  indem  zunächst  FeS,  iu  FeS  und  FeO 
übergeht,  diese  dann  gemäß  der  Gleichung:  FeS 
+  2FeO-  SO,  +  3Fo  aufeinander  einwirken.  B  o  I  - 
I  e  s  hat  zwar  beim  Kupfer  eine  ähnliche  Reuktion 
nachgewiesen,  aber  nicht  bei  eisenhaltigen  Steinen. 
Beim  Eisen  ist  die  Reaktion  nach  Ansicht  der  Verff. 
nicht  möglich,  weil  die  Verwandtschaft  von  Schwe- 
fel zu  Eisen  viel  stärker  als  Kim  Kupfer  ist  ;  auch 
wäre  metallisches  Eisen  bei  der  oxydierenden  At- 
mosphäre nicht  beständig.  Nach  Beobachtungen 
der  Verff.  enthält  der  Kupferstein  von  Deadwood 
immer  Eisen;  die  Saubildung  wird  durch  Erhöhung 
des  Kokssatzes  vermehrt,  ebenso  durch  gesteigerte 
Windmenge.  Durch  zunehmenden  Steinfall  wird 
eine  Abnahme  der  Saubildung  erzielt.  Enthält  die 
Charge  viel  Zinkblende,  so  entstellt  überhaupt  keine 
Eisensau.  da  Eisen  mit  ZnS  iu  Reaktion  tritt  unter 
Bildung  von  FeS  und  Zu;  letzteres  verbrennt.  In 
der  Sau  finden  sich  häufig  Stücke  von  un verbrann- 
tem Koks  eingesehlos.sen.  Verff.  sind  der  Ansicht, 
daß  der  Koks  allein  die  Saubildung  verursacht. 
Diese  ist  unvermeidlich  bei  stark  silicierten  Schlak- 
ken,  Um  welchen  die  erforderliche  hohe  Temperatur 
durch  schwere  Kokschargen  erreicht  wird.  Die  Sau- 
bildung  kann  nicht  in  der  oxydierenden  Atmosphäre 
erfolgen,  sondern  nur  unterhalb  der  Winddüsen  im 
Tiegel,  in  der  Masse  aus  Schlack.'  und  Stein.  Es 
entsteht  hierlsi  noch  der  Gleichung  C+  2FeS=2Fc 
-r  CS,  Schwefelkohlenstoff,  welcher  aufsteigt  und  zu 
CO,  und  SO,  verbrennt.  Itn  ausgeschiedenen  Eisen 
ist  das  ursprünglich  im  Stein  enthaltene  Gold. 

Ihl:. 


Verfahren  der  Verstärkung  des  Mauerwerks  von  Bcharhf  • 
Öfen  durch  eine  Kiseneinlagc.     Nr.  1.16  03  7.  Kl 
-Ii Vom  ]*.:].  1H04  ab.    A.-(i.  der  Dil- 
linger  Hüttenwerke  iu   Dillingen,  Saar. 
Ptttentatifipruch :  Verfahren  der  Verstärkung  des 
Mauerwerks  von  Schachtöfen  durch  eine  Eisen- 
einlage, dadurch  ge- 
q  kennzeichnet,  daß 

je<le  Steiulage  aus 
zweierlei  au  den 
senkrechten  Seiten- 
flächen keilförmig 
gestalteten  ."steinen 

\  h  und  bi  gebildet 

wird,  derart,  daß  ab- 
wechselnd ein  Stein 
a  mit  .seiner  größe- 
ren Stirnfläche  nach  außen,  der  nächstfolgende 
b  mit  dieser  Fläche  nach  innen  zu  liegen  kommt, 
wobei  auf  die  mit  der  breiteren  Stirnfläche  nach 


außen  liegen 


a    der  Form  der  Steine 


entsprechende  eiserne  Bügel  ede  aufgeschoben 
wei  den,  so  daß  bei  gegeneinander  versetzten  Fugen 
der  einzelnen  Steinlagcn  Ankerstangen  g  durch 
die  Ecken  der  Bügel  senkrecht  hiudurchget'ührt 
werden  können.  W'ieyuml. 

(»iclitrinrirhtiing  für  Hochöfen,  insbesondere  solche 
mit  schrägem  Aufzug  für  selbsttätige  Bcsehik- 
kung,  welche  das  Beschicken  von  iwcl  neben- 
einander stellenden  Hochöfen  durch  einen  Auf- 
zug ermöglicht.   (Nr.  154  764.    Kl.  18a.  Vom 
24.  3.  1903  ab.    Karl  Schneiderin  Koblenz.) 
Patentansprüche:  1.  Giehteiurichtung  für  Hochöfen, 
insbesondere  für  solche,  mit  schrägem  Aufzug  für 
selbsttätige  Beschickung,  welche  das  Beschicken  von 
zwei  nebeneinanderstehenden  Hochöfen  durch  einen 
Aufzug  ermöglicht,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Gichtbühnen  zweier  oder  mehrerer  benachbarter 
Hochöfen  durch  eine  Fönlervorrichtung,  z.  B.  eine  n 
fahrbaren  Kran,  miteinander  verbunden  sind,  in 
deren  Fördergefäß  die  Aufzüge  ihre  Füllung  ent- 
leeren können,  so  daß  im  Falle  des  Fnbrauchbar- 
werdens  eines  Aufzuges  der  betreffende  Hochofen 
von  einem  Aufzug  eines  der  anderen  Ofen  aus  be 
schickt  werden  kann. 

2.  Ausführungsform  der  Einrichtving  nach  An- 
spruch 1  für  Hochöfen  mit  dopjieltcm  Gicht  Ver- 
schluß, dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  oln-re  Füll- 
trichter jedes  Gicht  verschlusses  auf  einer  die  Gicht- 
bühnen benachbarter  Hochöfen  verbindenden  Brücke 
hin  und  her  fahrbar  angeordnet  ist.  Wigand. 

Verfahren  zum  Anreichern  von  Hochofengas  durch 
Hindiirchleilen  desselben  durch  eine  glühende 
Kohlensrhlrht.    (Nr.  1.15  441.    Kl.  2Öc.  Vom 


30.  ,  9.   1902  ab.  G 


r  g  e  .1  a  in  e  s  Sur 


Iu»  iu  Frizington  (Engl.].) 
Patentanspruch:  Verfahren  zum  Anreichern  von 
Hochofengas  durch  Hindurchleiten  desselben  durch 
eine  glühende  Kohlenschicht,  dadurch  gekennzeich- 
net, daß  im  unteren  Teil  eines  schachtförmigeti.  mit 
Brennstoff  gefüllten  Ofens  Wind  eingeblasen  wird, 
um  die  darüls-r  liegende  Schiebt  in  lebhaftes  Glühen 
zu  bringen,  während  das  Hochofengas  in  gewisser 
Hohe  über  den  Windforinen  iu  die  glühende  Schicht 
eingeführt  und  in  eine  iu  noch  größerer  Höhe  he- 
gende Zone  Wass,  Mampf  eingeleitet  wird. 
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zu  reiniucmie  tJiohtgas  wird  in  gewisser 
i  ;bnr  den  Windformeii  in  die  heißeste  Zone 

r  jf.n  und  in  noch  größerer  Höhe  Wasserdaiupf 
blühende  BremiMtoffsäule  eingelassen.  Hier- 

,  wird  die  Verbrennung  im  unteren  Teil«-  des 

•  tiii  ht  behindert :  t-s  entsteht  also  eine  sehr 
1  mperatur  im  Ofen,  und  es  wird  infolgedessen 

ij  i-t  wenig  Kohlensäure  gebildet.    Tritt  dann 

•  -■•  Ltgas  in  die  darüber  liegende  heißeste  Zone,  ! 
i  r!  die  mit  geführte  Kohlensäure  schnell  und 
.":ijnen  reduziert.      An  derjenigen  höher  ge- 

v ü  Stelle,  wo  der  Wasserdanipf  eingelassen 
l  ist  die  Reduktion  völlig  durchgeführt,  so  daß 
/,  rv^uung  des  Wasser»  unter  Bildung  von  Koh- 
■vrd  and  Wa.->sen*toff  unbeeinflußt  von  anderen 
■,'i.ui.uen  vor  sich  geht.  L>urch  Einleitung  des 
rdiropfes  wird  weiter  noch  der  Vorteil  erzielt, 
j  •  j  •  Wärme  der  abziehenden  Gase  nutzbringend 
rr, n'k-t  wird.  Witgand. 

iUir  mm  Speisen  metallurgischer  Öfen  u.  dgl. 
mit  darrh  Abkühlung  getrockneter  Luit.  (Nr. 
l.Vi  133.   KL  18a.    Vom  18.,  10.  1903  ab.  Ja- 
uj  >:  *  G  a  y  l  e  y  in  Neu  -  York.) 
-i  Anlagen  zum  Troeknen  von  Luft  für  hütten- 
ii.rjsche  und  andere  Zwecke  durch  Abkühlung, 
_-;.>k»-eüe  solchen  Anlagen,  die  zur  Ausführung 
,  'WrUhrcns  nach  der  Patentschrift  133  383  be- 
'  Tiat  sind.  soll  die  Gebläsemaschine  dadurch  ent- 
•-  «erden,  daß  vor  oder  hinter  oder  vor  und 
■ir.«  der  Trockenkammer  der  Anlage  je  ein  Hüfs- 
.    ^  angeordnet  wird.  Wirgand. 

kirUf.  iNt.  15« 038.    Kl.  40a.    Vom  18/3.  1904 
itu    The   Morgan   C  r  u  c  i  b  l  e  Cum- 
Viuy  Limite  d  in  Battersea  [Engl.].) 
*ntsh-pr»rh:  Kapelle,  dadurch  gekennzeichnet, 
-  j  <iet  Boden  unten  so  ausgehöhlt  ist,  daß  die 
jtv.  wvlche  che  Masse  der  Kapelle  durchdringt,  1 
i.-r  I  nterflache  des  Boden*  angelangt,  gezwun- 
i  üt,  nach  den  Seiten  sich  auszubreiten.  — 
Ite  Rkiglätte  hat  die  Neigung,  bei  Kapellen 
^.lifteht        unten  vorzudringen  und  trifft,  nach-  l 
'-•t.  at  <k-n  flachen  Bexten  der  Kapelle  durchdrun-  j 
:-t  W,  vuf  den  Muffelbodcn,  wodurch  die  Muffel  I 
-  r  lüid  unbrauchbar  wird.    Um  diesen  C  beistand  | 
.  --'tnaden,  ist  die  vorliegende  Kapelle  im  Bo- 
■'■>"  i-nn  ausgehöhlt,  daß  die  Mitte  des  Bodens 
>■  i  ia  ^niger  Entfernung  über  der  Unterlage  be- 
'i*t.  l)it  durchdringende  Glätte  zieht  sich  die 
•Mtuns  hinab  und  Vierührt  erst  dann  die  Muffel- 
-  i'.  wnn  di<-  ganze  Kapelle  von  Glätte  durch- 
'^a?*!)  i«t.    Man  katin  die  Kapelle  nach  vorlie- 
•  -4*  F  -ra  erheblich  kleiner  wählen,  als  dies  bei 
'•■;-Vl<1«  bisher  üblichen  Form  geschehen  konnte. 
« -i  du  Mtferwl  l«wr  ausgenutzt  wird.  Witgand. 

Hiämi  um  Zusammenbacken  \on  feinkörnigen 
EfM  ■  rkktrlse hen  Ofen.   (Nr.  15«  152.  Kl. 
^   V„m  31  7.   1901  ab.    Marcus  Ru- 
1 1  f  a  h  ii  r  g  in  H arnsburg  [  Penns.,  V.  St.  A. J. ) 
' J'*>*ipf^;  Verfahren  zum  Zusammenbacken  : 
' ■ '■'-.täm&.-n  Erzen  im  elektrischen  Ofen,  du- 
'■'^  :  tfrirmi<  hnet.  daß  die  Er/e  im  Gemisch 
r-'(vin  Flnß  und  Reduktionsmittel  in  ununter - 
1"***™  Htlrkb  zwischen  den  Polstücken  einer 
^jf^n  Strnniouelle  hindurchgeführt  werden, 
Zt~kt,  neU-n  dem  Zusammenbacken  auch  , 
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eine  teilweise  Reduktion  der  Krzteilehen  herbeizu- 
führen. — 

Bei  Ausführung  des  Verfahrens  mischt  man 
das  Erz  mit  Flußmitteln  und  mit  einem  reduzie- 
rend wirkenden  Stoffe,  z.  B.  Holzkohle,  und  zwar 
vorzugsweise  in  Verbindung  m»t  einer  Flüssigkeit 
wie   Melasse,    öl  usw.     Die  gut  durchgemischte 
Masse  wird  in  einem  nach  unten  sich  stark  ver- 
jüngenden Schachte  der  Wirkung  des  elektrischen 
Stromes  ausgesetzt,  indem  an  der  engsten  Stelle 
des  Schachtes  die  Pole  einer  Stromquelle  einge- 
führt werden.  Witgand. 
Verfahren  der  Obcrtläehenkohlung  von  Eiscngegen- 
stinden  auf  elektrischem  Wege  mittels  einer 
ans  kleinstüekiger  Kohle  bestehenden  Wlder- 
slundsraasse.  (Nr.  15«  232.  Kl.  18c.  Vom  12.  j± 
1903  ab.    K  r  y  p  t  o  1  -  G  e  s  c  1 1  s  c  h  a  f  t  m. 
b.  H.  in  Berlin.) 
Patentannyrttch:  Verfahren  der  Oberflächenkohlung 
von  Eisengegenständen  auf  elektrischem  Wege  mit- 
tels einer  nus  kleinstückiger   Kohle  Itcstehenden 
WiderstandBmasRe,  dadurch  gekennzeichnet,  da« 
man  die  zu  kohlenden  Gegenstände  bei  ungehinder- 
tem Lidtzutritt  allseitig  oder  nur  an  einzelnen  Stel- 
len mit  der  Widerstandsmas.se  in  Beriilirung  bringt 
und  die  Widerstandsmasse  datui  in  den  elektrischen 
Strom  einschaltet,  — 

Zum  Zementieren  von  Weicheisen  kann  man 
sich  eines  Kastens  bedienen,  Itci  dem  entweder  zwei 
gegenülterstehende  Wände  aus  leitendem  Stoff  Ite- 
stehen  oder  Strom  zuführende  Stellen  enthalten. 
Der  Kasten  wird  mit  Kohlengries  und  den  zu  be- 
handelnden Weicheiscnstüekcn  »teschiekt.  Je  nach 
der  Stromstärke  und  Zeitdauer  lassen  sich  verschie- 
dene Härtegrade  des  Eisens  erzeugen.  Wirgand. 
Flammofen  cur  Erzeugung  von  Stahl.  (Nr.  155  2«7. 
Kl.  18b.  Vom  14.  1.  1903  ab.  V  i  c  t  n  r  I)  e  - 
f  n  y  s  in  Brüssel.) 
Patentanspruch:  Flammofen  zur  Erzeugung  von 
Stahl,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Gaskanal 
zwischen  zwei  übereinander  liegenden  Heißluftka- 
nälen liegt,  von  denen  der  untere  vorzugsweise  dazu 
dient,  die  chemische  Wirkung  des  unteren,  das  Mc- 
tallbad  berührenden  Teiles  der  Flamme  zu  regeln. 

Das  Wesentliche  der  vorliegenden  Erfindung 
Itcsteht  darin,  einen  Gaskanal  zwischen  zwei  regel- 
baren Schichten  heißer  Luft  anzuordnen,  von  denen 
die  eine  sich  unterhalb  der  Gasschicht  und  die  an- 
dere oberhalb  dieser  Schicht  befindet,  derart,  daß, 
während  unter  allen  Umstünden  eine  vollständige 
Verbrennung  erzielt  wird,  man  durch  Regelung  de« 
einen  oder  anderen  der  Luftkanäle  die  chemischen 
Eigenschaften  der  Flammen,  und  insbesondere  die 
untere  Seite  der  Flammen,  die  sich  mit  der  Ober- 
fläche des  Bades  in  Berührung  befindet,  unmittel- 
bar beeinflussen  kann.  Wirgand. 
Verfahren  zum  Anlassen  oder  Zahcniachcn  von'stulil, 
Elsen  oder  anderen  Metallen.  (Nr.  154  590.  Kl. 
18c.  Vom  9./7.  1902  ab.  W  i  1  I  i  a  m  F  r  e  d  e- 
rik  LowndesFrith  in  London.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zum  Anbissen  oder  Zälic- 
mnehen  von  Stahl,  Eisen  oder  anderen  Metallen, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  zu  liehandelnden 
Metalle  in  einem  Beschlossenen  Behälter  unter  Druck 
stehendem  Quecksillterdampf  unterworfen  und  er- 
forderlichenfalls einem  elektrischen   Strom  ausße- 
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setzt  werden.  um  nachher  langsam  abzukühlen,  zum 
Zwecke,  die  Elastizität*  und  Bruchgrenze  des  Me- 
tallen zu  erhiihen  und  dasselbe  dadurcli  widerstands- 
fähiger gegen  da*  Eindringen  von  ( h-schossen  und 
durch  die  erhaltene  größere  Dichtigk»-it  widerstands- 
fähiger gegen  den  ätzenden  Einfluß  von  S»-cwass»r 
und  Wetter  zu  machen.  - 

Nachdem  die  zu  behandelnden  Platten  und 
Köriier  in  den  zweckmäßig  fahrbar  eingerichteten 
Behälter  untergebracht  sind,  wird  »lieser  mit*»  viel 
Quecksilber  beschickt,  als  nötig  ist,  um  genügend 
Dampf  zu  erzeugen  und  tlen  Behälter  sorgfältig  zu 
füllen.  Darauf  wird  der  Deckel  dicht  verschlossen, 
der  Behälter  in  den  Ofen  eingeführt  und  etwa  Iii 
Stunden  lang  einer  Temperatur  von  ö'2'A"  aus- 
gesetzt, wobei  die  Platten  dem  »lieser  Tcmj»eratur 
entsprechenden  Druck  unterworfen  sind.  Darauf 
wird  der  Behälter  wieder  aus  dem  Ofen  entfernt 
und  langsam  abgekühlt.  Wiujand. 

Verfahren  zur  kohlung  von  FluBeisen  oder  Stahl 
von  geringem  KohlenHloffgchalt  durch  Eingie- 
ßen de*  flüssigen  Metalle«  in  eine  kohlungs- 
mittel  enthaltende  Form.  \Sr.  1  >4  58«.  Kl.  1Kb. 
Vom  -Jti.  7.  1!H  >I  ab.    R  1  »  Ii  a  r  d  1)  i  e  t  r  i  e  h 
in  Oreifswidd  a.  d.  Sieg.) 
l'ntentanspmch:  Verfahren  zur  Kohlung  von  Fluß- 
eisen  oder  Stuhl  von  geringem  Kohlenstoffgehalt 
durch  Eingießen  des  flüssigen  Metalles  in  «  ine  Koh- 
lungsniittd  enthaltende  Form,  dadurch  gekennzeich- 
net, daß  das  Metall  in  ein  hohes  Gefäß,  welches 
stets  die  Kohlungsflüssigkeit  im  CUrfluß  enthält, 
in  einem  so  dünnen  Strahl  gegossen  wird,  daß  j«-der 
Tropfen  flüssigen  Eisens  mit  den  Kohlungsmittiln 
in  innige  Berührung  kommt. 

Das  vorliegende  Kohlungsverfahren  hat  als 
wesentliches  Kennzeichen  die  innig»>  Berührung  »les 
flüssigen  Eisens  mit  der  Kohlungsflüssigkeit,  bei- 
spielsweise Teer,  öl,  Wachs,  Paraffin.  Pech  usw. 
Die  durch  die  Hitze  des  flüssigen  Metalles  sich  rasch 
entwickelnd»-».  Dämpfe  umschließen  und  »lureh- 
dringen  den  dünnen  Metallstrahl  un«l  bewirken 
augenblicklieh  eine  hochgradig«'  Kohlung.  Winjand. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Tiegelstahl.  (Nr. 
154  705.   Kl.  1Mb.   Vom  28.  :±  VMYlnh.  Eben 
B  u  m  s  t  e  ad  ('  1  a  r  k  e  in  Pittsburgli.  Ha 
r  o  1  d  B  i  n  n  e  y  in  Neu  -  York  un«l  Fried- 
r  i  c  h  M  e  f  f  e  r  t  in  Berlin.) 
VdtfntanM jiruch:    Verfahren   zur    Herstellung  von 
Tiegelstahl  unter  Einbringung  der  Beschickung  in 
schmelzflüssigeni  Zustand,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  aus  SlaliciHcn,  Hrucheiseu  von  verschiede- 
nem KohlenstotTg.  halt  usw.  zusammengestellt»-  Be- 
schickung im  ganzen  für  eine  Reih«-  von  Tiegeln 
gleichzeitig  vorgcschmolzen  und  noch  flussig  in  die 
Tieg»  !  eingebracht  wird,  zu  dein  Zwecke,  eine  gleich 
mäßige   Beschaffenheit    der   Beschickung    in  allen 
Tiegeln  zu  erzielen. 

Das  Yorlx-arlicitcn  des  Einsatzes  hat  sich  auf 
das  bloße  Einschmelzen  von  Stab-,  Bruch-  usw. 
-eisen  mit  den  nöiigcii  Zuschlägen  in  einem  Schmelz 
uteri  yn  Irs,  Jiränken,  wobei  chemische  Reaktionen 
im  wesentlichen  nicht  eintreten.  Diese  sollen  \je|. 
ni  hr  erst  in  der  üblichen  Weise  in  den  ein/einen 
Tie/ein  vorsichfehen.     Bezweckt  wird  mit  diesem 

Vi  llalircn    einmal    eine    bedeutend  gleichmäßigere 


Zusamnicnsetzung  »les  Tiegclgußsteincs,  anderer- 
seits alw-r  auch  eine  Ersparnis  an  Tiegeln.  W'injnnd. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  rhromarniem  PluB- 
eisen  und  FluBslanl  Im  Flammofen  ans  chroiu- 

reiehem  Kohebten.  (\r.  154  5SM.  Kl.  IHb.  Vom 
•2t».  /»!.  lf«03  ab.  Dr.  O  t  t  o  Mas  s  e  n  «■  t  z  in 
Wiesbaden.  Zusatz  zum  Patent»-  14M4<)7  vom 
•21.  II.  Il*>2,  s.  d.  Z.  I),  837.) 
PtUriUnrutpriii-ht;  1.  Ausführungsform  »les  Verfah- 
rens zur  Darstellung  von  chromarnu-rn  Flußeisen 
und  Flußstahl  im  Flammofen  aus  chrunircichein 
Roheisen  gi-mäß  Hauptpatent  I4S  4<>7.  dadurch  ge- 
kenn/ei»  hnet,  daß  behufs  Bildung  einer  zur  Durch- 
führung des  Verfahrens  hinreichend  flüssigen  Sehlak- 
ke  die  in  »lein  Haupt  patent  14S  -44  »7  genannten  Fluß- 
mittel  teilweise  mler  gänzlich  ersetzt  wenlen  «lurcli 
eine  solche  Menge  von  leiclit-schmclzigcr  Schlacke, 
daß  möglichst  sogleich  zu  Beginn  der  Schmelzung 
der  ('bronioxydgehnlt  der  Sehlacke  auf  einen  El",, 
nicht  ülicrstcigcndcn  Betrag  beschränkt  wird. 

_'.  Die  Verwendung  des  durch  Anspruch  1  ge- 
schützten Verfahrens  zur  Entchromung  von  Roh- 
eisen mit  einem  höheren  (hromgchalt  als  1",,. 

Nach  dem  vorliegenden  Zusatzpatent  läßt  sieh 
auf  erheblich  billigerem  Wege  als  nach  dem  Haupt- 
pat»nt,  sowie  unter  größerer  Schonung  des  Ofen- 
futters .ein  solcher  (irail  von  Flüssigkeit  »ler  Schluk- 
ke erzielen,  daß  »las  Abziehen  der  letzteren  nur  U-i 
höherem  <  hromgehalte  der  Einsätze  erforderlich 
winl  Als  sehr  zweckilienlich  hat  sich  eine  Sehla»  ke 
aus  gleichen  Teilen  Kalk  und  Wnlzeiisiuter  ergeben. 
Kbenso  hat  sich  ih»'  Anwendung  von  Schlacke,  wel- 
che Inj  der  Wrarbeitnng  phosphorai  mer  Einsätze 
auf  basischem  Herd  gefallen  ist,  als  sehr  brauchbar 
und  billig  erwiesen.  Wuyand. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  einseitig  geharieten» 
im  übrigen  zähen  Stahlplatten,  aus  einseitig 
zementierten  Platten.    (Nr.  15,V2tiH.    Kl  1hc. 
Vom  .">..  7.  l!N>:i  ab.    T  i>  1  m  i  e  .loh  n  Tri'- 
s  i  d  «I  e  r  in  Sheffield  (Engl.J.) 
I'ntintan.sprücht:  1.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
einseitig  gehärteten,  im  übrigen  zähen  Stahlplatten 
aus  einseitig  zementierten  Platten  »lurch  wieder- 
holti  s  Erhitzen  und  Abschn-ckcn  der  ganzen  Platte 
mit  zwischeiiliegendeni   Anlassen  und  langsamem 
Abkühlen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  ein- 
seitig   zementierte    Platten    aus    w  olframhalt  ige  m 
Nickelstahl  nach  Patent  l.">4  5S9  bei  dem  zur  Härte- 
er/eugung  dienenden  Erhitzen  im  ganzen  bis  auf  du- 
zur  Ölutshärte  führende  Temperatur  erhitzt  und 
dann  auch  im  lianzen  alvschrcckt. 

1.  Eine  insb«<s»»ndere  für  dünne  Platten  be- 
stimmte Ausführungsform  des  unter  1.  geschützten 
Verfahrens,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  das 
erstmalige  Erhitzen  und  Abschrecken  ersetzt  durch 
Schmieden  oder  Walzen  Isi  etwa       i  . 

Da  bei  keiner  Stufe  des  Verfahrens  Vorder-  und 
Rückseite  der  Platten  auf  verschiedenen  Tcmjn- 
ratnien  erhalten  zu  wenlen  brauchen,  so  gestattet 
das  Verfahren  insls -otiileie  auch  die  I Icrstclhing 
sein  dvinner  Platten  mit  harter  Vorderseite  und 
zähem  RiH'kteil,  /.  I!.  zum  Bau  von  <  Jelil-'  hiimkeii 
und  »lergl.  In  »Ii  i  Patentschrift  -ind  genauer»-  An- 
gaben Über  die  zweekiiiiißig  inu.  zuhält,  nden  Tetu- 
|-  ratnren  gemacht.  II  i,.j,iti<1. 
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f nblm  zum  Zahrmarhen  von  Manzansfahl.  (Nr 

1MS10.  Kl.  18...  Vom  30. /12.  1902  ab.  R  o  - 
r&.i,.]^bb°tt   Hu',fit,ld  in  Sheffield 

\t?7irAi  VeJM)ron  zu»'  »hemachon  von 
iU^nstAhl  durch  zunächst  allmähliches,  dann 

dt  SV  M  '  f,duWh  ^k""^-ichnet.  «laß 

*r  itahl  lanmam  auf  et«-«  7W-  -S00>  und  darauf 
*        r,e  möglich  auf  940- 1125=  erhitzt  wird  - 
Mun^^tahl  wurde  hisher  durch  Erhitzen  auf 

rou'n  „ V  fibw  1 125 Fiir  wählt      „  (  »"Pral  in  Bröken  J 

r',r}Tft}l!  ö*'-"*0'.  für  geschmiedete        '  ^"^^  Verfahr.«  ZUr  mecha 
WUM  m  -100.»«.  „-.      rf         nung  «1er  Schwefelmetalle  von  der  Ga„ 

l  Benutzung eine*  freie  Säure  enthaltenden  Bades 
gekennzeichnet  durch  die  Verwendung  ei,  er  Z^n 
Salzlösung,  „nd  zwar  entweder  einer  LöTun™ 
Natriumbisulfat  oder  X«,ri„m.ulf.r  ,nd^ hw<  f , 
«aure  als  Scheidehud,  zum  Zw.  ek.  durch  d  £ 
hohung  des  spezifischen  Gewicht«  des  Scheidende* 
daa  Aufsteigen  der  Gushlasen  mit  den  Entleiht n 
zu  er fach  ern  und  infolge  der  Verlangsamung  S 
GHsM„«enbddung  den  Säurebedarf  heralnmimle  n 
D  e  vorhegend,.  Erfindung  ist  eine  VerlK.ee 
;  des  \  erfahren*.  S«.hu^f»l.«^..n„  ,i ........  . 


^kPhthil«L-  Ul,d  ko,,l<,n«toff},altiger 

" -J    -Nirkcl  und  rund  0  3"    W<.lfra„  i 
Sl'-w,  Me„„,.tl  rn,0-,  „    ,      °  WoIfr*m  neben 
j?iift  .,)  an  Mangan  und  Kohlen- 

lk'T  ^S*™*'  ^laUhl  nimmt  hei  geeig. 


der  R,«tyurgang  schädlich  beeinflußt  wird  J)ie 
vorhegende  Vorrichtung  gestattet  es,  der  a  tlsr/h 
n-ehen  Gehläaeluft  so  viel  gasformige  indSÄ 
Verbrennung^  irgend  ein,.  Brennstoff "i  , 
mischen,  daß  die  Einwirkung  der  Yolil 
luft  auf  den  Schwefel  nach ^^"»K*- 
.^uwiu  i  naen  Ueilurfrua  eincesehriinL-f 

» tetjand. 

»«Uhren  zur  mrrbantHehcn  Trennung  der  Schwefel 
W  1„    V  "'«f'??'*1 

I  a  n  i  e  I  D  e  1  p  r  a  t  in  Bröken  Hill  fA.wtr  1  ) 
1*?^**:  Verfahr.«  zur  mechanischen  Ä 

'langart  unter 


iut,,  R.I  ^""keWahl  nimmt  hei  «,„•«  Di,.  ,.  "i-       ^    '       "  ,uiirl  ncral)zu mindern. 

Behandlung  rnsrh  Kiwertteffie».  „„      ,  ,      orl,cKwldt'  Erfindung  ist  eine  Verl**». 


* Ä,  ;  t?       1*"»»«'^».,  Absei,,,*, 
^hir.«  J  ir^rr8,Ur-  ^  «  Ober- 
^rfor,|(T|i, ;rl'»^r  ^mentie- 
Kenn»'  «  "     ^*    l,l'n  SO"  m,r  ei,,l! 

'^^m  dürf  i„  p  Ä  Un,,irti'»>«»Kt.n  haU-n: 

4"r  Eiavlt2  ,u  l^Sn  "¥7  <"'f0,K' d,>rart- ,,aü 

S,^^f.,|],n  im ^  '      Rohetoen  und  reinen 

^,U'   Xun  Wn'^r  uU  0--'"n  sich 

"  i  tr  '*  Sem^ke, 
^l'ib^faFermmrn  T  0tW11  z"h"  Minuten 
hrh ^olfn,^?^"  ''^.gesetzt  und  schließ. 

^Muf,.    ,Nf  '  V d"  «Crderlleben  , 

^     1*0  nh     \  L04  6°3-,    Kl-  Vom  ! 

r,,kUV.)  A^Vp,«berginHaln8. 


lanwch  von  der  <;(.ngart  zu  trennen,  daß  man  die 
I  fem  zerklomertcn  Er«,  in  ein  freie  Sü„rc  enthalte 
|  des  warmes  Bad  brachte,  in  welchem  die  '^„S 
nie«al,pnrtike]  an  der  O.H.rflache  angegnWe, ^  und 
!   von  den  entstehenden  (blasen  nach  oh,"i  " 
,    ragen  wenlen.  wo  man  nie  abschöpft.    Nach  der 
|  ^hegenden    WrUwrung    winl    Ltt    des  mi 
Seh  wefelaaure  angesäuerten  Wassers  ei,,,  ,allrv  Sa)z 
losung  benutzt,    üadureh  wird  erstens  die  tiaslul 
düng  verlangsamt,  zweitens  aber  ein  Aufsteigen  der 
Krzpartikel  ,„  der  Klüs.sigkeit  von  etwa  1,5  J7 
Gewicht  erhehlieh  erleichtert:  durch  dir^.'  beiden 
Vorteile  w.rd  «,„.  w.^ent liehe  Er8,«rnw  an  Säure 
_       "  Wigand. 
Zink-  und  Kadmiumdestmallonsmi.ffel.  (Xr  ,5034., 
M.  40a    Vom  31.  7.  l!K)3  ab.   O  t  t  o  l'  n  g  e"r 
>"  Panlshtitte  I».  Rosdzin  [O.-S  ]  ) 
A«s  J,n  /'atrntan,v>ruefu„:  1.  Zink-  und  Kadmium 
des  .1  it.onsmuffel.  «ladurch  gekennzei«.hne,  dIX 
Muffe  aus  zwei  oder  mehreren  dünnwandigen  Mnf. 
bin.  d.e  s„-h.  wenn  erforderlich,  mit  Spielraum  in 
einander  befinden,  besteht. 

s..tz„Dr"Th  di<>  V1f:nvtnd,m«  '«-ier  ineinander  «... 

wan  ,W  lnmVT,djK,<r  M"ffdn  a"stiU'  dick- 
«■«ndigeii   werden    t.f^l,...  a...    ... 


^.nZy  v  J  s,.tz,(Tr  V^wendung  zweier  ineinander  ge. 

da.  u'      Achtung  zur  Behan.n        ,  dünnwandiger  Muffeln  anstatt  einer  dick 


-inem  'JurcT  l  ";TUrc,I1^k,.nnZeichnet, 
1  ü"lt>  nm  dun  hl     .   ^Ckel  v'whließbare, 

5 .'V'^'Ü-  dPm /b7"^r  durch- 

'l.-n  Hr         h  d,e  Öffnung  eintretend.. 
"n<ldHrsallp     f.       1  w<  «entliehen  nur  um- 
wi„,.  l°ffri^"»-n  teilweis,,  „nwirk- 

^i3^:^ph»r,:i::;  rKr <,,,rch  v- 

2„..  -'7.U  höh.  Tot         X,rbr^«»K  des 

n"  hr'"  ^  v„n  ro^Ur  ,uid  ''ainitein 
Üb*  n  Erz'*»  «n,  w.slurch 


Abkühlen  ver,.,i,HJen,  die  bei  einer  dir*'»' umhin' 

»erfahren  xnr  «ew,„„„„ß  von  Zi„k,  „,„  „„,  m-wb 
/u  Schwefel  gerlneere  »erwandtsehafl  alsKunfrr 
Helallen  ans  deren  S„in„e„.  St, 

br4l,!).,    M.4„a.    Wim  1.1,  1  |   J'Kl.'i  nl.  Vn 
'<""e  Henri   l,nl,,tr   in   nran(|  M 
t  Inline.) 

raU.lyprur/,;  ,.  Verfahren  zur  IJewinn.,,,«  von 
/..nk.  Ble,  ,„„|  andere,,  z„  Srhw.  fel  genng-re  \  ,  r- 
wandtschaft  als  Kupfer  besitzenden  M-talleii  au.» 
deren  Sulfiden,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  «... 
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getanenfallR  mit  FluUmitteüi  vorsetzten  Schwefcl- 
metalle  mit  einer  zur  Entschwefelung  gerade  ge- 
nügenden Menge  von  metallischem  Kupfer  vermengt 
und  auf  eine  Temperatur  erhitzt  werden,  tai  welcher 
unter  Bildung  von  Schwefelkupfer  die  Metalle  aus 
ihren  Schwefelverbinduugen  frei  werden. 

2.  Ausführungsfonn  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  hei  der  Ver- 
arbeitung von  sulfidischen  Miseherzen,  z.  B.  Ge- 
mischen von  Bleiglanz  und  Zinkblende,  die  Er- 
hitzung stufenweise  erfolgt,  um  die  in  dem  Erz  ent- 
haltenen Metalle  ix>i  der  Entschwefelung  durch  das 
Kupfer,  je  nach  ihrem  Schmelz-  oder  Siedepunkte, 
gesondert  zu  gewinnen. 

Es  hat  sich  gezeigt,  daß,  wenn  an  Stelle  des 
bei  derartigen  Verfuhren  bereit«  benutzten  Eisens 
metallisches  Kupfer,  am  besten  in  Form  von  Spänen 
oder  Körnern,  verwendet  wird,  die  ganze  Xieder- 
schlagsarbeit  vereinfacht  und  verbilligt  wird,  denn 
die  Entschwefelung  gehl  infolge  größerer  Affinität 
des  Kupfers  zum  Schwefel  bei  wesentlich  niederer 
Teni|>eratur  vor  sieh,  wodurch  schon  allein  eine 
Brennstoffersparnis  erzielt  wird.  Ferner  ist  die  Ent- 
schwefelung sehr  vollkommen,  da  keine  schädlichen 
Doppelverbindungen  wie  Wim  Sckwefeleisen  sich 
bilden,  die  besondere  Nacharbeit  verlangen  können. 
Bei  der  großen  Einfachheit  und  Billigkeit  des  vor- 
liegenden Verfahrens,  bei  welchem  durch  eine  ein- 
zige Operation  der  gesamte  Metallgehalt  des  Schw  efel 
erzea  gew  onnen  w  ird,  ist  auch  die  Verarbeitung  armer 
und  bisher  nicht  verwertbarer  Erze  lohnend. 

Wieyaml. 

Verfahren  xur  Verarbeitung  von  zinkhaltigen  Miseh- 
erzen, durch  Destillation  und  Weiterverarbei- 
tung deH  Ruckstande»,  durch  Aufbereitung  usw. 

(Xr.  155  750.  Kl.  40a.  Vom  3./4.  1903  ab. 
C  a  r  r  i  n  g  t  o  n'  \V  a  r  d  S  e  x  t  o  n  in  Brook- 
lyn [V.  St.  A.].) 
l'aiaüampruch:  Verfahren  zur  Verarbeitung  von 
zinkhaltigen  Miseherzen  durch  Destillation  und  Wei- 
terverarbeitung des  Bückstandes  durch  Aufberei- 
tung usw.,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Erze 
in  Gegenwart  einer  solchen  Menge  Eisen  der  Destil- 
lation unterworfen  werden,  daß  aus  dem  Destilla- 
tionsrnckstand  nach  vorangegangener  Zerkleinerung 
etwa  vorhandene  wertvolle  Metalleauf  magnetischem 
W  ege  abgeschieden  werden  können.  — 

Die  Erfindung  tasten!  darin,  daß  die  Charge 
von  Zinkerzen  so  eingerichtet  wird,  daß  sie  einen 
erhebliehen,  aber  nicht  1:$",,  ii  hersteigenden  Eisen- 
gehalt besitzen.  Dieser  Zusatz  genügt,  um  die  im 
Destillat!,  msrückstande  verbleibenden  wertvollen 
Metalle,  wie  Gold,  Sdtar,  event.  auch  Blei  und  Kup- 
fer, magnetische  Eigenschaften  bekommen  und  dann 
mit  einem  magnetischen  Krzscheider  abgeschieden 
werden  können.  Zu  viel  Eisen  darf  nicht  vorhan- 
den sein,  weil  sonst  schädliche,  leichtflüssige  Eisen- 
oxyduldoppelsilikatc  entstehen.  Witgand. 

Verfahren  zur  Herstellung  einer  kuntrrlegirruug  im 
Verhältnis  der  Atomgewichte  ihrer  einzelnen 
Bestandteile.  (Nr.  lr>C>  OOS.  Kl.  40b.  Vom 
29. /7.  1003  ab.  Albert  J  a  c  o  b  s  e  n  in 
Hamburg.) 

i'atcnttinxpruch:  Verfahren  zur  Hei  Stellung  einer 
Kupferlegierung  im  Verhältnis  der  Atomgewichte 
ihrer  einzelnen  Bestandteile,  dadurch  gekennzeich- 


net, daß  Kupfer,  Zink.  Aluminium  und  Silicium 
im  Verhältnis  ihrer  Atomgewichte  zusammenge- 
schmolzen werden,  zum  Zwecke,  mittels  dieser  Le- 
gierung die  Erzeugung  von  Bronzen  mit  hoher 
Zugfestigkeit  und  Zähigkeit  zu  ermöglichen. 

Es  werden  65,4  T.  Zink  geschmolzen  und  in 
die  Schmelze  27.1  T.  Aluminium  eingetragen.  Diese 
beiden  Metalle  legieren  sich  leicht,  worauf  der  ge- 
samten Masse  28,4  T.  Silicium  zugegeben  werden. 
Die  so  erhaltene  Verbindung  aus  Zink,  Aluminium 
und  Silicium  wird  dann  in  63,6  T.  geschmolzenes 
Kupfer  eingeschüttet.  Diese  I>'gierung  wird  zu 
den  livkannten  Legierungen  aus  Kupfer.  Aluminium 
und  Zink  je  nach  den  gewünschten  Eigenschaften 
in  verschiedenen  Mengen  hinzugesetzt.  Man  erhält 
beispielsweise  eine  Bronze  von  100  kg  Zugfestigkeit 
und  der  Zähigkeit  des  tasten  Stahles,  die  gegen 
chemische  Agenzien  sehr  widerstandsfähig  ist,  aus 
81  T.  Kupfer,  13,5  T.  Aluminium  und  5.5  T.  der 
obigen  Legierung.  Wkgnnd. 

Verfahren  zum  Reinigen  frisch  verzinnter  Bleche. 

(Nr.  154  611.    Kl.  48b.    Vom  10.  9.  1902  ab. 

John  Chris  t'o  p  h  e  r  T  a  1  i  a  f  e  r  r  o  und 

Charles  Mark  R  e  y  n  «  r  d  in  Baltimore. 
Patentanspruch:  Verfahren  zum  Beinigen  frisch  ver- 
zinnter Bleche,  bei  welchem  die  aus  dem  Zinnbad 
kommenden  Bleche  zwischen  Butzrollonpaaren  hin- 
durchgeführt werden,  ohne  mit  diesen  in  unmittel- 
bare Berührung  zu  kommen,  dadurch  gekennzeich- 
net, daß  als  Reinigungsmittel  Kleie  Verwendung 
findet,  wodurch  ermöglicht  wird,  daß  die  Putzrollen 
trotz  ihres  Abstandes  von  den  Blechen  durch  Ver- 
mittlung der  arthaftenden  und  mitgerissenen  Kleie 
eine  Fortbewegung  der  Bleche  bewirken.  - 

Durch  das  vorliegende  Verfahren  soll  da.s  die 
frisch  verzinnten  Bleche  tadeckende  Fett  oder  Ol 
schnell  und  billig  entfernt  werden,  ohne  daß  der 
feine  Zinnütarzug  beschädigt  wird.  Die  Reinigung 
der  Bleche  erfolgt  tai  vorliegendem  Verfahren  ledig- 
lich durch  die  reinigende  Einwirkung  der  Kleie, 
die  gleichzeitig  die  notwendige  Verbindung  zwischen 
den  Reinigungswalzen  und  den  Blechen  herstellt, 
damit  letztere  weiter  bewegt  werden.  W'iegand. 

>  erfahren  zur  Herstellung  von  honiogeucn  Körpern 
schwer  schmelzbarer  Metalle  aus  Metallpulvern. 

(Nr.  154  998.    Kl.  7a.    Vom  14.., 11.  1902  ab. 

S  i  e  m  e  n  s  &  H  a  l  s  k  c  .  Akt. -Ges.  in  Berlin.) 
Palrntan.ipriirJtr;  1.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
homogenen  Kör[iern  schwer  schmelzbarer  Metalle 
aus  Metallpulvern,  gekennzeichnet  dadurch,  daß  die 
Metallpulver  unmittelbar  durch  Walzen  zu  Fäden 
oder  Bändern  vereinigt  werden. 

•  2.  Ausführungslorm  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch I,  gekennzeichnet  dadurch,  daß  die-  Körper 
nach  dem  Walzen  durch  Hindurehleiten  eines  elek- 
trischen Stromes  bis  nahe  an  den  Schmelzpunkt  des 
Metalls  erhitzt  werden,  zu  dem  Zweck,  den  Kör- 
jK-rn  höhere  Festigkeit  und  Ziehbarkeit  zu  verleihen. 

Nach  vorliegender  Erfindung  soll  das  Pulver 
zur  Herstellung  homogener  Körper  nicht  in  Formen 
gepreßt,  sondern  unter  hohem  Druck  zwischen  Wal- 
zen zu  Fäden  und  Bändern  verarbeitet  werden.  Es 
hat  sich  die  ütalTa.M-hendc  Tatsache  herausgestellt , 
daß  auch  die  bisher  als  äußerst  spröde  angesehenen 
Metalle,  wie  Tantal,  Thorium  usw.,  sich  durch  der- 
artiges Walzen  sehr  U  biern  zu  schmalen  Streifen. 
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jt-j  dein  Zwecke  der  elektrischen  Glühlicht- 
l.tuna  in  Ret  rächt  kommen,  auswalzen  lassen. 

Wi'ijnnd. 

•höre  Metallegierungen  lür  Zu  od-  und  Leneht- 

«rftt.    (Nr.    134  81)7.    KL  4c.    Vom  31./7. 
•      ab.     I>r.    Karl  Freiherr  A  ucr  von 
A  .Ubach  in  Wien.) 

\n**prüch*:  1.  l*VTophore  Metallegierungen,  bc- 
\A  ans  einem  oder  mehreren  der  Metalle  der 
•r*:«  n  mit  einem  Zusatz  eine«  Schwermetaila, 
rv:ifr->  von  Eisen.   Kobalt  und  Nickel,  einzeln 
iteiramen.  wodurch  sie  so  pyrophorisch  wer- 
<\-*2>  sie  durch  Reiben,  Schlag  oder  Stoß  Fun- 
.  s't  erußer  Intensität  erzeugen,' <lie  zu  Leucht- 
r  r.  vorzu «sweist;  al>er  zum  Zünden  von  Gas 
« . ;w»genusrhen  dienen  können. 

Verfahren  zur  Herstellung  der  Mctallegie- 
nach  Anspruch  1.  dadurch  gekennzeichnet, 
;  I  n  .-UktroUti.sch  abgeschiedenen,  noeh  in  der 
r->  "nneszellc  l»cfindlichcn  geschmolzenen  Eni- 
uil  ?in  Metall  cxlcr  eine  Metallmischuug  in  fein 
*<  JterFe-rm  unter  Stromschluß  zugesetzt  wird.  — 
Nvh  Versuchen  de«  Erfinders  nehmen  die  Me- 
J-  i.T  Eddenlen  lx-i  ihrer  Ugierung  mit  Eisen 
Lsftwchaft  an.  Ix-im  Berühren  mit  dem  Reib- 
.!  I  «lArke,  mehr  twler  weniger  leuchtende  Funken 
i  ;-^ti,  wähn-nd  die  reinen  Metalle  der  Edel- 
:*a  die«;  Eigenschaft  nicht  besitzen.  Ein  Zu- 
i':  v  «n  Eisen  ergibt  das  Maximum  der  pyro- 
*  o-i  Kraft;  während  l>eim  Lanthan  die  Licht- 
nrinii  am  intensivsten  ist.  sind  Iteira  ('er  die 
^  ^w\rkun^en  am  stärksten.  Witgand. 

»fukrra  irkst  Vorrichtung  zur  Darstellung  von 
«aiirr  tchmrlxbaren,  oiydfreirn  Metallen,  ins- 
k»s»odere  der  Metalle  der  seltenen  Erden.  (Nr. 
\:4m\.  KL  40a.  Vom  1Ö./2.  1901  ab. 
Klf  ktrodon  -  G  e  s  c  1 1  s  c  h  a  f  t  m.  b.  H., 

i'nTltlL ) 

'  .>  &*.  r<tirntan*)/niirhen:  1.  Verfahren  zur  Dar- 
•vfrmc  von  schwer  schmelzbaren,  oxydfreien  Me- 
ia.  iwWmdcn-  der  Metalle  der  seltenen  Erden, 
■!  irre-  Reduktion  von  in  feinster  Verteilung  befind- 
-«■a  Oxyden  oder  anderen  Metallverhiudungen  in 
'^rW»«erstüft  -oder  Stiekstoffatmosphäre  mittels 
.-i  rtwhuB  vorhandenen  Magnesiums  oder  dergl., 
i-j'.cjrti  gekennzeichnet ,  daß  die  Reduktion  durch 
< -i^tune  fremder  Wärme,  z.  iL  mittels  des  elek- 
""-<t.*a  Stromes,  etw  a  l>ei  der  Temperatur  des  elek- 
F'~i«i  Lichtbogens  durchgeführt,  die  nduzierte 
Wpremlsi.  Cetrr>ckriet  und  schließlich  erwärmt 
TüLei  du-  atmosphärische  Luft  abgeschlossen 
-tl  jkictufiiig  für  die  Absangung  der  chemischen 
hi7  in  durch  die  Erwärmung  abgespaltenen 
\tp:  gptragen  ist. 

~  -Wtührnngsform  des  Verfahrens  nach  An- 
■fratti  1.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  pulver- 
'«aiw  Hydride  oder  Nitride  der  Metalle  oder 
^'Miaern  sicher  Metallverbindungen  bei  Ab- 
^fei'Witm*phärischen  Luft  mit  Hilfe  deselek- 
Struith,  bii»  zur  völligen  Abspaltung  des 
odrr  Stickstoffs  erwärmt  werden. 

Witijand. 

s"ükn  na  Reinigen  von  Tantalmetall.  (Nr. 
*  Kl.  40a-   Vom  10./ 10.  1903  ab.  S  i  e  - 
a'-i  *  4  H  a  1  s  k  e  ,   A  k  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  - 
••■'»Ita  Berlin.) 


i  Patentanspruch:  Verfahren  zum  Keinigen  von  Tan- 
talmetall, dadurch  gekennzeichnet,  daß  im  Vaku- 
um oder  in  einer  indifferenten  Atmosphäre  zwischen 
dem  zweckmäßig  als  Anode  dienenden  Rohmetall 
einerseits  und  einer  Kathode  aus  reinem  Tantal- 
oder  einem  anderen  Metall  andererseits  ein  Licht- 
Ixigen  gebildet  wird  zwecks  Ausscheidung  der  frem- 
den Beimengungen.  - 

Die  zu  entfernenden  Verunreinigungen  sind 
namentlich  Oxyde,  insbesondere  Tantaloxyde,  die 
nach  vorliegenden  Verfahren,  weil  sie  leichter  ver- 
dampfen als  das  Metall,  entfernt  werden  können. 
Da  das  Tantal  bei  hoher  Temperatur  fast  mit  allen 

[  bekannten  Stoffen  in  Reaktion  tritt,  erfolgt  die 
Ausführung  des  Verfahrens  am  Unten  im  Vakuum. 

Wigand. 

Explosivstoffe,  Zündstoffe. 

Etler.  Zur  Verflüchtigung  von  Mtroglycerin  bei 
murksen narhen  Pulvern.  (Mitt.  Artiii.  u.  Ge- 
uiewesen  1904,  1147.) 

l)a.s  Nitroglycerin  ist  ls-i  mäßiger  Temperatur 
und  bei  trockenem  Zustande  der  Atmosphäre  nur 
i  wenig  flüchtig,  hieraus  erklären  s'ch  die  günstigen 
j  Erfahrungen,  welche  man  mit  den  Nitroglycerin- 
)  pulvern  überall,  in  den  kalten  wie  in  den  wärmsten 
Klimaten  gemacht  hat. 

Anders  ist  es  dagegen,  wenn  Nitroglycerin  pul- 
ver  mit  feuchter  Luft  von  oft  wechselndem  Feudi- 
tigkeitsgrade  in  Berührung  kommt,  l'nter  diesen 
Umständen  tritt  eine  erhebliche  Verflüchtigung  von 
Nitroglycerin  ein,  welche  l>ei  langer  Dauer  sogar 
zur  Folge  haben  kann,  «laß  das  Nitroglycerin  aus 
dem  Pulver  vollständig  verschwindet.  Von  einer 
deutsehen  Pulverfabrik  wurde  in  dieser  Richtung 
ein  Versuch  ausgeführt, der  kurz  hier  mitgeteilt  sei. 

W  g  Ballistit  in  Würfeln  von  1  mm  Seiten- 
länge wurden  in  dünner  Schicht  auf  einer  offenen 
GhiHschalc  ausgebreitet  und  diese  während  4S  Stun- 
den in  einem  Räume  gelagert,  dessen  Temperatur 
20°  und  dessen  Feuchtigkeit  über  90%  betrug.  Es 
wurde  sodann  die  Gewichtszunahme  des  Pulvers 
I  ermittelt.    Hierauf  wurde  das  mit  Feuchtigkeit  be- 
I  ladene  Pulver  in  einen  trockenen  Raum  von  40° 
|  und  nicht  über  Hö°(,  Luftfeuchtigkeit  eingebracht, 
blieb  hier  wieder  48  Stunden  und  wurde  dann  unter 
einer  (ilasgloeke  auf  20°  abgekühlt.    Hierauf  wurde 
der  Gewichtsverlust  festgestellt.     In  dieser  Weise 
wurde  diu»  Pulver  abwechselnd  feucht  und  trocken 
gelagert  und  darauf  geachtet,  daß  die  Temperatur 
in  den  Grenzen  20  und  40*  und  die  Luftfeuchtig- 
keit zwischen  100  und  'M)°n  blieb.    Nach  Ablauf 
eines  halben  Jahres  hatte  das  Pulver  nahezu  12°,, 
Nitroglycerin  verloren;  nach  42  Wochen  steigerte 
i  sich  der  Verlust  noch  auf  Hi.äO",',.  ( 

Fernwirkuiig  von  l>ynamitcxplo*ion<-ii.  <  Mitt.  Artiii. 

u.  Geniewesen  1904,  1147.) 
Zur  Ermittlung,  ob  durch  Verladen  großer  Menden 
Dynamit  für  den  Schiffstransport  in  einer  Entfer- 
nung von  12  km  von  Antwerpen  für  diese  Stadt 
eine  Gefahr  bestellt,  wurden  in  Belgien  Verliehe 
angestellt,  über  welche  L.  T  h  o  m  a  s  berichtet. 

Im  freiem  Felde  wurden  vom  gewählten  Explo- 
sionsorte  aus  nach  allen  Riehtunten  in  Kntfernun- 
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gen  von  5  bis  zu  100  m  im  ganzen  50  teils  Ix-weg- 
liehe,  teil«  feste  Scheiben  aufgestellt  und  zwei  Holz- 
hütten erbaut.  Die  Hütten  waren  mit  Dachziegeln 
gedeckt  und  mit  Türen,  sowie  Glasfenstcrn  verwehen. 
Die  Ladungen  in  der  transportü blichen  Verpackung 
(je  25  kg  des  patronicrten  Sprengstoffs  in  Kisten) 
bestanden  aus  25.  50,  150.  bzw.  IIMK1  kg  Gelatine 
dynamit;  sie  wurden  nacheinander  freiliegend  zur 
ExploHion  gebracht.  Die  zerstörende  Wirkung  äus- 
serte sich  entsprechend  den  steigenden  Sprengstoff- 
niengcn  bis  auf  17.7,  40.  55  bzw.  125  in  vom  E.x- 
plosionsherdc;  weiter  folgte  eine  kleine  neutrale 
Zone,  und  über  diese  hinaus  machte  sich  eine  gegen 
den  Explosionsherd  gerichtete  Wirkung  geltend, 
durch  welche  die  Scheiben  gegen  den  Explosions- 
ort umgelegt,  in  den  Hütten  die  Fensterrahmen 
herausgedrückt  und  die  Glastafeln  zumeist  nach 
außen  geworfen  wurden.  Die  Explosionen  ließen 
zwei  charakteristische  Momente  erkennen. 

1.  Durch  die  Zersetzung  des  Sprengstoff*  wer- 
den in  minimaler  Zeit  so  große  Gasmengen  ent- 
wickelt, daß  su-  nicht  rasch  genug  abfließen  können 
und  daher  hochgespannt  unter  Flainmcnerscheinnng 
alle  in  ihrem  Hercieh  befindliche  Objekte  zerstören 
und  den  Brslen  kraterartig  aufreißen. 

2.  Offenbar  unter  dem  Einflüsse  der  vom  Ho- 
den zurückgeworfenen  Explosionswellcn  folgt  ein 
starker  Gasausbrueh  in  lotreehter  Richtung, welcher 
eine  Luftverdiinnung  und  ein  Ansaugen  entfernter, 
z.  T.  früher  \ erdichteter  Lnftmasscn  gegen  den  Ex 
plosionsherd  bedingt . 

T  Ii  o  m  a  s  faßt  seine  Beobachtungen  dahin 
zusammen,  daß  selbst  Ihm  den  größten  freiliegenden 
Dynaniitmengen,  eine  Zerstörung  isler  besondere 
Gefährdung  überhaupt  auf  einen  Umkreis  von  höch- 
stens 100 — 500  m  im  Halbmesser  tswliriinkt  bleibt. 
In  der  äußeren  Zone  der  Rüekstoßwirkung  bis  etwa 
3  km  dürften  Beschädigungen  geringeren  Grades 
ohne  größere  Gefahr  für  Menschen  und  Gebäude 
zu  erwarten  sein.  ,y 


Intonation  explosiver  Substanzen  unter  Was- 

wr.     Con.pt.   r.   d.   Aca-I.   d.   seiences  138. 

1259—1261.) 

Die  Explosh.nsgesehwindigkeit  ein.  -  Torpedo- 
gescho^es  ist  so  groll,  daß  bei  einer  konstanten 
Koiiipn-sdulittlt  -les  umgehenden  Wassers  sein 
Volumen  nach  der  Theorie  negativ  werden 
mußte.    Die  Kompressjhi] 

itüt  i»t  fiir  Drucke  bis 
zu  3<NWi  kg  pro  ip-iu  .•xperimentell  bekannt,  sie 
nimmt  mit  wachsendem  Druck  stets  ab  Kür 
stärkere  Drucke  stellt  der  Verf.  die  Kompressi- 
bilität durch  eine  Funktion  dar,  Welche  de,,  Be- 
dingungen  der   Aufgabe   angepaßt    ist    ,„„|  fflr 

Drucke  unter  :K        kg  annähernd  die  bekannt«  !, 

Wert.,  an,,, mm.  Du-  Rechnung  bezieht  m.-|, 
au!    eme   kugelige   Kxpl„*ionsmasse    und  setzt 

voraus.  daß  die  Verschiebung  des  W-is-mt* 
>»    einer   Kl.gelselub-    klein    jst    gege,,    ihren  Ra- 

diu-  l  her  die  Zersetzung  ,|es  Explosivstoffs 
wird  die  Annahme  gemacht,  daß  die  Zeit tnnktio,, 

welche    d.e   /ersetzte    Menge  darstellt,   v   .\tl- 

!    ''L'       '"  1  '•»...tom  .,,  ,,. 

Heber,  Diffi'rential.p.otienten  hat.  Ks  ergibt  siel, 
daU  die  Eortpllan/ungsir^ei^vindigkeit  de,   W  ,s- 

serbewegung  vom  Vnfang  bis  zum  Ende  der  De- 
tonation zunimmt.  r( 


I  nnsewandte  Chemie. 

Generalmajor  J.  ton  Lauer.   Hrhaftlcrs  d.wianmclek- 
trisrher  Minenzündapparat.     Üsterr.  Z.  f.  Berg, 
u.  Hüttenw.  1(104.  .Vif»  bis  -,;(7. 
Verf.  bcselneibt  einen  vom  Mechaniker  Konrad 
Sehaffler   in  Wien  hergestellten  dynainoelck- 
trischet,  Miiienzündapparat,  der  in  drei  Größen 
hergestellt  wird.    Von  diesen  Apparaten  soll  sich 
der  große  Typ  besonders  für  Masseiizünduiigcu 
und   Kriegsspreiigungen    eignen,    gleichsam  als 
Ersatz  für  die  reibungselektrische  und  die  beiden 
anderen  Typen   für  Sprengungen   von  geringer 
Ausdehnung  in  Stollen,  Schächten  usw..  beson- 
ders wenn  diese  Schlagwetter  führen,  wobei  selbst 
auf  nassem  Boden  ausgelegte  Leitungen  keiner 
besonderen    Isolierung   bedürfen.     Auch  eignen 
sich  diese  neuen  Apparate  zur  Prüfung  der  ge- 
samten Zündanlage  unmittelbar  vor  dem  Zünden 
der  Minen.  Sie  haben  die  Einrichtung,  daß  nach 
Stellen  eines  Zeigers  auf  einen  auf  .lein  Kasten- 
deckel   befindlichen   Kontakt    durch   eine  kurze 
Bewegung   des  Drehgriffes   ein  am  Apparat  be- 
findliches Läutewerk  in  Tätigkeit   gesetzt  wird, 
sobald    an    der   ganzen   Leitung    keine  Unter- 
brechung besteht,    und  daß  mich  Verschiebung 
des  Zeigers  auf  einen  zweiten  Kontakt,  bei  aber- 
maliger Drehung  des  Griffes,  die  Zündung  der 
Mine  gewährleistet  wird.     Das  Läutewerk  ist  im 
Apparat  zwischen  zwei  Bürsten  und  der  zu  den 
Zündern  fühlenden  Leitung  derart  eingeschaltet, 
daß   der  elektrische  Strom   die  Feldiuagnctuni- 
wieklung  nicht  passiert,   somit    so  schwach  ist, 
daß  die  vorzeitige  Zündung  der  Minen  nicht  ein- 
ir<  tili  kam 

In  der  Abhandlung  ist  die  Konstruktion  des 
Apparates  genau  beschrieben  und  durch  Zeich- 
nungen erläutert.  ci. 

Johann  von  Lauer,  f  her  die  Anwendung  der  Frik- 
lionszündmethode  in  schlag«  ellcrt  uhrenden 
«ruhen.  (Osterr.  Z.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.  1S«4, 
047  (VIS.) 

Verf.  gibt  eine  übersichtliche  Darstellung  des  Werde- 
ganges der  elektrischen  Zündung  liezüglich  ihrer 
zweckmäßigen  Verwendbarkeit  in  Schlagwetter- 
gruben  und  kommt  zu  dem  Schluß,  daß  zur  Zün- 
dung von  Bohrschüssen  in  sehlagwetterführenden 
Gruben  nur  die  Clühzündung  gtvignet  sei,  und  daß 
es  vollkommen  genüge,  wenn  bei  ihrer  Ausübung 
nur  so  kleine  Zündapparate  l>cnutzt  würden,  welche 
auf  geeignete  Entfernung  einen  bis  zwei  Glühzünder 
verläßlich  gleichzeitig  zu  etil  flammen  v  ermögen.  ('/. 
Paul  Maruuuri.  »er  .Sehenrksrhe  hrllrole  Phosphor, 
seine  Verwendung  in  der  ftindholzindustric  und 
das  WciBphosphnrvcrhol.  Verb.  Natutt -Oes. 
lf>08,  *.  104—7.1 
Unter  Umweis  ;,ut'  die  Veröffentlichung  von 
Sehen  ek  bespricht  Verf.  die  Verwendung  des 
hellrote,,  Phosphors  für  die  Zündholzindustrie. 
Es  hissen  sieh  mit  demselben  Hölzer  herstellen, 
die  an  jeder  Bcibfläche  relativ  b-icht  entzündlich 
und  durchaus  ungefährlich  sind  und  auch  in 
be/ug  auf  Haltbarkeit  und  gering.-  Rauchbildung 
all. ii  -vre, -hten  Ansprüchen  genügen  durften. 
Ein  volle,  Ersatz  der  Wcißphosphorhölzer.  auch 
hinsichtlich  ihrer  leichten  Eutzündliehkeit,  wird 
-ich  kann,  linden  lassen,  doch  erfüllt  ein  mit 
hclln, tein    Phosphnr    dargestelltes    Hol/    alle  all 
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.in  l.raU<l,limv  Holz  /,,  stell,,..!,  ,,  Forderungen 
Ihr  Akth.Mi,,,  zur  Prüfung  „,„1  «eurtoiJunn.  der 
H»l«r  h-dörfo,  aber  „och  der  Ausarbeitung  uud 
Krptn/ui.^.  um  Härten  und  I'ilfr«;recbtiffkeiten 
hdratttrctc,,  des  Weißphosphorverbot.,  i„ 
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IVuMdawl  zu  vermeiden 

Deutschland, 
♦«fitem  im,  tUuWnn  Voll  ^hw.rx^ulvrr.  Vr 

bt>97!l  Kl.  78c.  Vn.n  3.  4.  PH«.  ,\  1  fr  od 
Ir,ni,:  du  P„nt.  Brandy  wine  Hundred  1 

ZUm   'Z1»""™'    v-n  Schwarzpulver 
H  b-nutzunp  emer  rotierenden  Trommel,  da- 

^'  f~l."H.dafl  die  einen  Da.npfn.antel 
-Je  lr.„„mel  /„erst  bis  zur  vollen  U- 
^Klui.?  ,1er  Feuchtigkeit  des  Pulvers  erwärmt 


—  '»inr    mit   TrorainHeiiwau  aus 

ZJ '  <-'-ler  Mein,/ 

,,lad"IVh  -t--i-"net.  daß 

N' 15639] 


Kl. 

Meißen. 


«loh-  and  Punkruzänder 

Von,  .<.,  .».  K' 


^SiSr  «•'«•irischer  Zflll. 

•i^'^rrh'jir,,,,,',dw  Mi"«"  *"- 

>«^„,s  niitu.,    MU',('  "'"1  '«'«*  Zündung  des 

'■"Lfn  "'Wht  «jr,|  '  k  r,"1'<  »  *tr«,„  z„,n 
P"1"  '*w!1(.n  ,,1  '     ^»^nder.    bei  ,vol,.hl.m 


;J-l'n/iiit 


Ul"    hoher    ^  l"<1'    dl,rr»'  f;"  'i" 

r,n  i.t  ,U",,,U,"f  Ht'kt"-'" 


\0|| 

£  ö,^Prine,n  lAUr 

^X^rdH;k^T,Wll'f  »"^  nun 
'"  un     t  :L,lnw,'*n  Wundern.  j„r],.n 

/•  ,    K"'r,hi„i,.rt  si   ,      .     ""V     in  einen, 

:C  V"W'jil1       <     1    w    '"1ka""  alw 

».,1  |1;if        m    ,!l,S  '•'"•'k"^finder 

■    :fclM-»"^.n  l^^!it-    f»"s  die 

(    --,,].,,       '  n  H°,,t(-. '>'«  I' unkenzündu,,.. 


1,:"lk"W:' 

,rU1'r'"'  i>.  dad 


.■'""'ni-k.  ,  ;'k-l.e,,d(.„  Körper 


,r,r'"  ^^n  de,-  Fo|ulll„tl- 


t  >d/,  n  der  Sauren,  welche  durch  Oxydation 
*u»   den  Säuren  oder  Thioschwefe  - 

aure  oder  aus   deren   Salzen  entstehen,  zu..- 
n  ,scl,    werden.    J,„   folgenden  i,t  ein  1 »ei*  d ,1 
o.ner  brauchbaren  Zündn.ass,.  anheben    2  • 
j  h;;^»!.«,  wird,  daß  unter  Meilt^bu,; t 
•Y'.lf^.rbn.dunp,,,,  z.  H.  dos  f„Iin>h;lrvilm;,(llv. 

I  Mls  hauptsäehlieh.sto,n  Hos.undiei    V  , 

,  Abänderungen  mr.-li.h  sind 

:  ,,.lt  ^r;';lr',  v  J?,,,f«-«'»!«»'»«.v«n.lK,)vihi... 

«•'t.  Ibn.sste,,,.  «^uarznu-hl  uMV    44  s 

'•'»lorsaures  Kaliu.n.  S      i.t.im.  4^  " 

BlilzJlehUppar«l,   In^ooder,  für  P,10(egr,Bhlr. 

»b.     R.  Barrot  &  So,,  Limited 
in  London.) 

Der  Apparat  ist  dadurch  Rekenn/^ichnet.  daÜ  d,w 
für  das  Pulver  Stimmte  tioföO  nach  j^esroaliKe 
Aufnah.ne  ,iner  Photographie  m,t  einer  .en",  aT 
tenu-sHonen  „nd  ,„  „non  Fjl„cn  K,eielu,n  M| 
^«■r  von  e,n,r  l«,veC|iehon  \omebtun«.  «elcher 

•  ne  ,,s,ltnm«o  Pulver. aduuE  durch  die  Offnu.J 
«mos  Inchters  zuyefiibrt  «ird;  Kefüllt  wird.  VI 
»■dmrMi«,  f«r  BlhrJirht.     Nr.  iMkW.  Kl 

'"'     lN"»"      ■•»•  IfW.     V.  L.  P.  Thido 
Kopenhasren.' 

I  .m'r'TT '1K7'\/,i«"h«"Ti<-l,«un,u  für  Itlhzlich, 
/wecko    mi,    FinsohaltunK  des 

•  uhdrahte.    ,,„,„,,    «iuoeksilberkontak.o.  da- 
lurch  pkonnze.ehno,,  daß  die  < Jueoksilberkon- 
akte   „1   ,,„,,„    mit   der  Hli(zpulvo,so|,alo  ver- 
bundenen. mwt  ^stalu-ton  Körper  angeord- 
net sn.d.  der  aus  einem  sowohl  die  Wiinne  aN 
;"'«••'         '•iektrisohenStron,  >,ble,h,  bzw.  nieht 

«"l™    .Material    b,s«eht     und  ,weck,näß,g 
durch   e,no  Isol.erscbiel,,  „der  l'la.te  geschützt 

Itei   den    lüi.zlioh.bunpon    ,nit  elektrischer 
/  ndung  ,rf„  ,t  d,o  Zündung    des  Itli.zlich.- 
IH  hors  en.woder  direkt  durch  das  Krglüho,,  und 
Al^chm.dzen  e.nes  dünneu.  vom  Blitzliehtpulver 
u.ngebenen  Platin-  oder  KUendraht  oder  indirekt 
nuttels  o.ner  Zündschnur,  die  durch  eine,,  „tfirko- 
rt'n,  n.cht   absohmelzondon .   von,  Ziindgemisol, 
i  Platindraht  ent  uindet  wird 
Pei  der  ersten  Zündungsart  mußte  do,  -d>- 
^-bmolzone    «Jlühdraht    zuerst  los.eschraub, 
»»«'    lann  e„,  neuer  I.raht  eingesetzt  werden. 

don    Lampen    mit  Zündschnur  mußte 
l.;den,   Plhzlicht    eine    neue  Zündsehnu 
-r^alf.r    „,    der    richtigen    Lage  an.ebr-.cht 
-rden,  w.d,oi  ..f...,.rP.aIindrah,',rstörMvu  :  : 
-    w..,tore  Schwierigkeit,,,  ü.f.dgo  A„,woebJ 
de>   t,s,g,.sel,raub,en   Drahtes  en.stan,!,,, 
Diesen   (  beistand,.,,    soll    nun   durch    die  v,„- 
-^.•ndo  |,r(,„d„ng  dadurch  al-elodf,,, 

"ilborkiMitafct,.  benutzt  werden.  ,y 
Vorrichlnns  zum  ^ordneir ,,  Kinirern  »on  Zünd- 
holxwn  In  XulenplnUen.    ,  |,.  |>.  p.   | ...i  .%7ö 
Vom  7.  4.   IJ««   ,1,     Swp.  r,,,,  Match 
<  ...  in  Detroit.) 
f^'i  den  Ma>e|,i„..,.  zum  Ki in-i ze„  von  Ziin. II,. Uz.  rn 
m   gelochte    Platt-,,.    „Ol    «,|,-l„-„   die    Köpf,.  ,f,.r 
ibdzer  in  die  Ziindmas>,-  ointf.-tau.-ht  worden,  sind 
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besondere  Vorrichtungen  erforderlich,  durch  welche 
da*  Hängenbleiben  der  Hölzer  im  Speisekaaten  ver- 
hütet und  ein  gleichmäßiges  Einlegen  derselben  in 
die  Nuten  der  EinstoUplattc  veranlaßt  wird. 

Durch  die  vorliegende  Erfindung  wird  nun  eine 
Vorrichtung  zum  geordneten  Einlegen  von  Zünd- 
hölzern in  Nutenplatten  mit  einem  mit  beweglichen 
Scheidewänden  ausgerüsteten  Speisekasten  ge- 
schützt, welche  dadurch  gekennzeichnet  ist,  daß 
die  Scheidewände  mit  schrägen  Flügeln  und  Öff- 
nungen versehen  sind,  innerhalb  welcher  teils  frei 
pendelnde,  teils  aus  federndem  Material  liestehende. 
und  in  den  Wänden  einseitig  fest  gelagert«  Aus- 
gleichplatten angeordnet  sind.  CL 

England. 

Verbesserte  Methode  mr  Herstellung  von  tmmonium- 
nitrateprengsloffen.  Engl.  Fat.  Nr.  4UW. 
Vom  25,  2.  1904.  Josef  Führer, Wien  i 
Mas  Verfahren  ist  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  feinst  zerkleinerten  und  innig  gemischten 
Bestandteile  des  Sprengstoffs  einem  Druck  von 
etwa  r>(HMi  kg  per  «p-m  ausgesetzt  werden,  wo- 
durch eine  Dichtigkeit  von  etwa  1,9  erreicht 
werden  soll,  worauf  ilie  so  komprimierte  Masse  auf 
etwa  1)7"  erhitzt,  in  ein  Bad  von  geschmolzenem 
Di-  oder  Trinitrotoluol  eingebracht  und  schließ- 
lich langsam  abgekühlt  weiden  »oll.  Als  Bei- 
spiel ist  angegeben:  Ainmoiisalpctcr  47"..,  Holz- 
kohle 1  \  .  Di-  oder  Trinitrot<duol  3n",,,  Alumi- 
niuni  22"...  Dieser  Sprengstoff  soll  sich  vorzüg- 
lich als  <  M-anatfülluiif;  eignen.  Cl. 

y erbessernngeu  an  Explosivstoffen.     Engl.  Fat.  Nr. 

24.".11.  Vom  11.  11.  1903.  K.  Vonck. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Ammoniumper- 
ehlorat-Sprengstoffcn  unter  Zusatz  von  ].  Koh- 
lenwasserstoffen der  Fettsi'iurereihe,  wie  Fetroleum, 
Vaseline,  Faraflin.  2.  Kohlenwasserstoffen  der 
aromatischen  Reihe,  wie  Naphtalin,  Harz,  Teer, 
Mono-,  Di-  oder  Triuitrolunzol ,  Mono-,  Di- 
oder Trinitrotoluol ,  Mono-,  Di-  oder  Trinitro- 
nuphtalin.  3.  Alkalinitrateu  Kali-  oder  Natron- 
salpeter .  4.  Natrium-,  Kalium-,  Ammonium-, 
t'alciuui,  Strontium-  oder  Bary  umoxalat.  Fi- 
kraten,  besonders  A miiioiiiiimpikrat. 

ISeiaj'iflr:  I.  Animouiumperchlorat  '<],  2"», 
Natronsalpeter  :i7..'i  ,  .  Naphtalin  11 ,."»  ",,.-  2. 
Animoniumpeiehlorat  37.4«>:',,  .  Natronsalpeter 
27,17  Ainiiumsalpeter  >,34",,.  Trinitronaph- 
talin  27."9 "..  Aiuinonhimperehlorat  47,7  %, 

Natriumoxalal  27.:'.  •„  .  Amiiioniumpikrat  2.").'»",,. 

•  4.  Ammoniinnperchlorat  .">:!. 24  ,.,  Aniiiionium- 
oxalat  :!2,:i"  "..  ,  Trinitronaplitalin   14.4'i  „.  :>. 
Amm..,.iiiii1p,.rehloi-.a4>.l    ,<  'aleiunioxalat  1 
Trinitrotoluol  I  7.»  Ct. 

Neuerungen  bei  Sprciigstoffniischungen  und  Verfahren 
zu  deren  Herstellen.  .Engl.  Fat.  Nr.  :'o!'7*. 
Vom  Ii.  12.  1903.  M.  Talbot.. 
Sprengstoff  misch  u  ng  best  eh  ein  I  ;iiis  ;„;  T 
Kaliumchlorat .  4  T.  Kampfer.  4  T  Bieinusöl, 
ST.  gebrannter  l'mber.  4  T.  Braiinsiein ,  12  T. 
Kaliunibiehromat  uml  12  T    Wa-ser.  Cl. 


(Eiml.  Fat.  Nr. 
21  481  vom  Ö./lO.  1903.  K.  E  W.  B  o  w  e  n, 
London.) 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Sprengst,  .tt.-n  aus 


Kohle,  Kohlenwasserstoffen,  Xitro\«ri 
Gemisch  mit  Ammoniumpcrehlorfit  uu< 
oder  Magnesium  und  Vcrwentiuiiß  t 
Granat-  oder  Schrapnellfüllunfz  oclc-r 
Sprengstoffe. 

Ihinpitli:  1.  G  r  »Ii  .i  t  f  ü  l  1  u  u  j 
moniuinpcichlorat,  12%  Aluminium.  V. 

2.  M  iiicnspi'enjst  o  f  f.  7 
niurnju-rchlorat.  11"0  Aluminium.  17", 
talin. 

Neuerungen  an  Sprengstoffen.  (Kns 
21  482  vom  G..  10.  1903.  F.  K.  \\ 
Fondon.) 

Verfalircn  zur  Herstellung  von  Sprt-n^ 
Nitrozellulose  in  gelatinierter  oder  kollo 
und  Ammoniumperchlorat,  unter  oveui. 
Vaseline,  geklärter  Gelatine,  Anilin  <*b  r 
Kohlenwasserstoffen,  Ammoniumoxalat 
um  oder  Magnesium.  Diese  Sprengsk 
entweder  gekörnt  oder  in  gepreßter  F«.i 
Röhren  oder  Drähten  verarbeitet.  V 
finden. 

Beispiel:  20—33",,  Ammoniumperr 
bia  tWV',,  gelatinierte  Nitrozellulose. 

Verbesserungen  bei  der  Herstellung  vo 
Stoffen.  (Engl.  Fat.  Nr.  27.115  vi 
1903.  C  y  a  n  i  d  -  G  e  s  e  1  1  s  e  h  a 
lin.) 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Sprengst 
che  Nitroglycerin  oder  Nitrozellulose  im 
glycerin  und  lösliche  oder  unlösliche  Xiti 
«aler  welche  Ammonsalpetcr  «xler  nn<Je 
stoff  träger  enthalten,  dadurch  gekennzeic 
dit>sen  Sprengstoffen  Cyanamid,  I)icvan;i 
Tricyantriamid  oder  deren  Salze  zugesetz 
ß,i>l,irl,:  1.  m  T.  Nitroglycerin.  30  T.  1<* 
trozellulose,  1  T.  Cyanamid. 

2.  08  T.  Nitroglycerin,  37  T.  unlnsliel 
Zellulose.  ,r>  T.  Cyanamid. 

Verbesserungen  an  Sprengstoffen.  (Englis 
tent  Nr.  28  710.    Vom  31.  12.  1903  ab. 
Russell,  in  Hamilton.) 
Um  das  Gefrieren  von  Sprengstoffuiisehu nj 
che  aus  Nitroglycerin  unter  Zusatz  von 
wolle,  Kalisalpeter  und  Calciumcarbonat  b 
zu  verhindern,  sollen  denselben  2—10°,, 
Di-  mler  Trinitrotoluol  zugesetzt  werden. 

B  e  l  g  i  c  n. 

.Neue  Sprengstoff  misrhang.  (Belgisches  Fat 
179  2Ö0.  Vom  31.  8.  1904  ab.  R  v  ; 
1  i  d  i  in  Charkow. ) 
Um  die  Sicherheit  und  die  Brisanz  von  ( 
Sprengstoffen  zu  erhöhen,  sollen  denselben 
rin,  Holzkohle  und  gelbes  Blutlaupensalz  zu 
werden.  Besonders  geeignet  bat  sich  eine  S 
stoffmischung  von  780  T.  Kaliumchlorat.  : 
gelbem  Blutlaugensalz,  00  T.  Holzkohle  und 
Glycerin  erwiesen.  Die  Kohle  kann  such  te: 
durch  Tannin  ersetzt  werden. 

Verfahren  zur  llerstelliing  vod  MlniKlyeerin. 

gisehes  Fatenf  Nr.  177  t'42.   Vum  4.  ii. 

ab.    R  o    e  r  t  Möller,  Hamburg 
Um    bei   dir   Herstellung  des  Nitroglycerin 
Großen  eine  Verzögerung  der  Altfebeidung  «i. 
bildeten  Nitroglycerins  von  dem  SJiiin^nn.v 
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Parbenchemie. 


urliindcrn,  mW  entweder  dem  (ilycerin  oder  dem 
Siore?enuäcli  vor  Beginn  der  Nitriening  oder  wäh- 
rend der  Xitriening  oder  nach  Beendigung  der- 
dt-en  frt-teoder  flüssige  aliphatische  Kohlenwaseer- 
<i"fh  Fettsäuren.  Fetl«aumwt»T  und  durch  Sal- 
{«tifrliwffelsäure  nicht  veränderliche  aromatische 
Verbindungen,  Vaseline,  Paraffine  usw.  zugesetzt 
w*n.  und  zwar  0,5-2  Promille  dieser  Verbin- 
Jungen  vr>m  ftewicht  des  Clycerin*.  Cl 

Frau  kr  ei  oh. 
»ftfilrwi  zw  HrrslHInng  vou  Mtrozellnlow,  \ltn- 
k)<r«riralaw  aad  Slü-ooiyitrilul«*.  Nr.  :{4<i.V>7 
V«>m  >  2  l(ti,4.    Patroncfabrik  Saxonia 

K"lu. 

«•i  m  Herstellung  von  Nitrozellulose  wurde 
•Htrt  derart  verfahren,  «Infi  entfettete  und  ge- 

'wküete  Haumw,,||f„w.ni  in  Salpetersohwofel- 
nitriert  „,,d  „.,,,,,  Meenclig,,,^  der  Nitrie. 

W,  .li.er.chQwjgi.  Säure  ausgewaschen  wurde. 

-  -  erhalt«,,.  Nitrozellulose  hat  „och  die 
»«t'ur  der  K.,l,tW  und   bedarf  „och  eines 

IT'" '-  '»tiniernngspro/e^es.  „,„  sie  als 

v! 7r'""     V,'nv,'r,,,i4r.  z"  '"iu-he...     Da  die, 

,';uf:ll''.r"11  '»-••^■«•rioi  n,elstftl,de  aufweiM,  so 

a   ;         Tn,,e  K"im,U,,!r-  '"'-'^»de 
iia    Nil/''       "•  'i:,ß  l'S  ^l—rungs- 
h.™      n*S,Teli   'U"*»»»«'M    und  die 
™  m  f  V;,n  ,{'uI Hönnige,  Produkten  ganz 

J    ^  I-   ltei    modriger   Temperatur  so 
-  "><  Ummnerter  Schwefelsäure,  bis  sie 

i  i,  rM7kt,r^"rt  »»<«  »friert 
^™  «*a  .Icr  theoretischen  Menge  Sal- 

\r   ^,:JI(.,     v  " 
,,-''^'"'-^.-l,ig.  Braunsehweii:  ' 

"<.1-11uIok. 

'"•rai.i.le,        ,,  '"v"  Wi,r  ™  '^''-r  nicht  zu 

  «in  e  ui     r,,,f,;nil^r  '"«-''reite,  und 

'■'-'"^    ^  N      Y hB,t  «•"Kl.-iclu.r 
•  W'"r;1'-  fhelstand 

*"  W         ;rTf  «t'**«"'«»'™  ist.  dau 

l  l,;,  ,/"rk,lll"i»n  der  Säuren  vo,- 

a 

Amerika. 

^'""^toffe 
i'ii  ,.,  t 

Wl  " 
'  ,  ""tJiiiht.jl  .      - iioi/- 

'^  -.naZ  '  f,.A,,"",,,'al-l"-n.gstoftV. 

«,|  f  -Hon  diese 

;      '      'Udies,.»         ,  r    'lein  ausgesetzt 

:,  •veng„laj,-,Mvn 
1  -  Ä'^,:^  - 


11  en.  Wi,.n, 
» erteilten,  /.Us,an«le  „„d  JJ,,,,. 


1  Sil 

 *™  "  ~  !   J» 

Itey.l:    XI  %    Amn.onsalpeter.   Pv,  H.d/.. 
kohle.  .}<(  .,  1»,.  oder  Tiinitrotoluol.  -'Ii",  Alu- 
minium. '  £y 
Sprengstoff.      Nr.    77'  «4»;.     \',,u,    130  iyu4 

Hans  von  Dahnien.  Wien  ! 
Km  die  Sprengkraft  der  Explosivstoffe,  welche 
Ammonumnitrat  und  fein  verteiltes  Aluminium 
enthalten,  zu  erhöhen,  soll  denselhei,  ,„|er 
Innitrotoluol  und  Kohle  zugesetzt  werden 

Beispiele     \.  ,15  '|\    Am)„(,nsn|peter,    2  T 
Kohle,  10  T.  Dinitrotoluol,  28  T.  Aluminium. 

'2.  dl   1.  Animonsalpeter.  JT  Kohle   K,  T 
Trinitro.oluol.  22  T.  Alummium.  , 
Zündmiarliun«;.  (Pat«nt  Xr.  77.5  822.   Vom  ^  11 
I9<M  ab.    Karl  Hufnagel  in  Silberhütte 
|  Anhalt]. ) 

We  Ziindniisehung  besteht  au«  1  T.  Phosphor,  1  T 
rotem  oder  amorphem  Phosphor.  3  T.  Kaliumohio, 
rat,  2  T.  rotem  To,,  und  5  T.  CJummiarabicun,. 

Cl 

Ii.  14.  Farbenchemie. 
Adolf  Rae  vir  und  Vletor  Vllllger.    1.  Dibrnzalareton 
und  Trlahenylmetluin.    2.  Clw  dir  Farbbmm 
der  Wphrn)lriiflhaiil»rl«toffe.     Herl.  Beichte 
57.    ><><-l>12   ii.   HKS  f..   211.2.    8.2.  .  l./w. 
"•Mi.  3.   12  .11.    München.  1 
1.  In  Fortsetzung  ihrer  früheren  1' nter.uchumreu 
haben  Verff.  sieh  der  Aufgabe  unterzogen  die 
den  »  hlorhvdraten  <Ier  t  hinomethan.lerivatö. 

^-C.H^NH.HCI, 
eiitspreoheixlen  O-freien  Hasen. 

>C-=0<H<=MH, 

darzustellen.    Hie  aus  dem  Monoa.nidotriphonvl- 
farbinol, 

<-,H,  .    C  n" 

«JI.NH, 

gewonnene  Verbindung  hatte  sich  als  ein  dim-de- 
knlares  Imiil, 

'  tH.  .  —  t '  =  (.'„II,  Ml,, 
erwiesen.  Die  Hoffnung,  ein  mononiolekulaivs 
Inud  zu  erhalten,  erfüllte  sich,  als  Vorn',  da« 
VPhenyldcrivat  des  oben  erwähnten  CarbinoU 
anhvdnsiert.n  Ilezüglieh  der  Nomenklatur 
sehlager,  sie  folgend,-  Bezeiobnungen  vor:  Farb- 
salz für  die  Verbindung 

<  =(„ll,      NU  ■  HCl. 
salzsauies  Carbinol  für 
Oll 

»'.II,     Nil,.  HCl, 
Carbinoleh  loriil  für 


C 


/Cm;h( 


MI. 


und  endlich  sa  I  zsa  «1  re«  Carl,  i  ,1 I  e  |,  | ,  i  ,|  für 

c  rl 

<',1H)Mi,  HCl. 
Der  experimentelle  Teil  der  Arbeit  zertalll  in 
zwei  Ab-clmitte:  I.  Derivat.'  des  p-AmiiK.tri- 
phenylearbiriols.  II.  p-PbenvIaminntriidieriv  l.  ;lr- 
bin<d  1  Anilid..iriplieiiy!earbin..|.  und  das  Anlixdrid 
dewlb.-n      Die   K,,,/.  Il.eiten  der  intores.anten 

'  »'ter.„.-|„„,..    ,„<  --,-M    ,:o    I  h.j,,;,;  |,L,,  |,..,  „ 

werden. 
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Farbenuhpmie. 


au  f?<- wn  tu 


2.  In  der  /.«"fiten  Arbeit  bringen  Verff.  eine 
vorläufige  Mitteilung  über  ihre  Versuche  am 
rarafuchsin  und  A uiliublaii.  Sie  fanden,  daß 
beide  Farbstoffe  O-freie  Basen  liefern,  wenn 
man  bei  der  Behandlung  mit  Alkalien  die  Car- 
binolbihluug  verbindert.  I'arafuchsin  lieferte  ein 
(  binoiiimid  von  der  Zusammensetzung  C,,,ll,,X,, 
wahrscheinlich  ein  l'olymcrcs  des  einfachen 
lmids;  das  Anilinblau  ebenso  statt  des  farblosen 
Carbi  nols  ein  schwarzes  l'hcnyliniid ,  CS.H...,X,, 
das  in  seinem  Verhalten  dem  unter  1.  erwähnten 
l'henylimid  entspricht,  hie  von  Homolka  aus 
Neufuchsin  erhaltene  gefärbte  Farbbn.se  halten 
Verff.  für  das  einfach   molekulare  Chinonimid. 

Hucherrr. 

J.  v.  Breun.  Zur  Kenntnis  der  basischen  Diphmyl- 
und  lYlphrnylniefhanfarhstonV.  iBcrl.  Berichte 
37,  o.W— H4(i  20.  2.  S.  2.  (iöttingen. 
I  >ic  l'ntcrsuehung  wurde  ausgeführt  in  der  Ab- 
sicht, einen  neuen  Beitrag  zu  liefern  zu  der 
Frage,  ob  bei  der  Bildung  der  Salze  aus  den 
I >i- undTriplieiivlmethanfarbstoft'hasen  derS t  i ck - 
stoff  unter  gleichzeitiger  chinoider  Bindung 
fünf  wert  ig  wird,  oder  ob  die  am  M  et  hau  k  oh  1  en- 
stoff  betindlieheu  Klemente  und  (Iruppen  mit  der 
säure  in  Keaktiiui  treten.  \'erf.  hoffte,  in  der 
Weise  eine  Entscheidung  zu  ermöglichen,  daß 
er  dem  Stickstoff  die  Fähigkeit  fünfwertig  zu 
«•erden  nahm.  /..  B.  durch  Einführung  von  Cy 
an  Stelle  von  CH.  im  Malachitgrün,  und  alsdann 
die  Farbbasen  auf  ihr  Verhalten  gegen  Säuren 
prüfte.  Ks  sollte  dann  per  analogiam  auf  die 
eine  oder  andere  Konstitution  ein  Schiuli  gezogen 
werden  können.  Verf.  ging  aus  von  der  heuko- 
verhindung  des  Malachitgrüns,  ersetzte  mittels 
BrCy  zwei  Alkyle  durch  Cy  und  oxydierte 
mittels  KMnO  in  AcetonlÖMing  zum  Carbinol. 
I>ieses  unterscheidet  'ich  jedoch  sehr  wesentlich 
bezüglich  seines  basischen  Charakters.  Nur  mit 
konz.  HCl  vermag  dasselbe  rotgefärbte  Salze  zu 
bilden,  die  aber  in  Wasser  leicht  wieder  zer- 
fallen. Verf.  nimmt  an,  dali  in  diesen  labilen 
roten  Salzen  das  C|  an  den  Methankohlenstoff, 
nicht  an  N  gebunden  ist.  während  in  den  ein- 
säurigen  Salzen  aus  IM-  und  Triamidotriphcnyl- 
earhinolen  und  ihren  N- A  Ikyhlerivaten  die  cha- 
rakteristisehe  <  Iruppierung 

C  =  C.II.      MI  •  HCl 

oder  allgemeiner 

C  -  C  H,       NB,.  Ae 

vorliegt.  Weiterhin  stellt  Verf.  für  die  einwilligen 
farblosen  Salze  die  Foi  I 

c  0H 

c,  ii,  ■  Nil,- 1 1  <  i 

nach  Baever  und  Villiger,  >.  ..  .  als  s.ilz- 
saures  Carbinol  zu  bezeichnen  .  für  die  mebr- 
säurigen  die  Formel 

C  ll,      MI,   IU  I 

nach  I».  u.  V,  -alz»aures  C  a  r  Iii  n  o  I  c  Ii  I  o  r  i  d 
als  wahrscheinlich  hin.  Hurl>-rt>; 

«Ho  Fischer.    (  Iht  ßcnzimidazolc  und  Oxvdations- 
produktc  wui  Ortliodiamincu.    Herl  Berichte 

W,  052—658.    20.  2.  3.  2.  Erlangen. 


Als  Ausgangsmaterial  zu  seinen  \*ersiiit-r. 
dem  Verf.  die  symm.  N-Dialky l-o-«li:ii 
sie   aus  den   zweifach   X-alkyliert en 
a/olen,  z  B. 

LH 
N 

CJI4        (  II  •oll  , 

CH, 

durch  alkalischeSpaltung  erhalten  w  erdci 
Im  Anschluß   an  frühere  l/ntersfiieh  un 
denen  sich  ergeben  hatte,  dati  <l:i^  <►-! 
diamin  und  sein  Monomethylderiv:it  bei 
dation  in  Azinfarbstoffe  übergeführt  werd  « 
es  von  Interesse,  festzustellen,  wie  Midi  - 
genannten  I  »ialkylderivate  verhalten  wi// 
zeigte  sich,   daß  sich  aus  dem  t'hlorhy 
symm.  I Minethyl-o-phenvlendianiiiits    « 1  u r< 
dation  mittels  1'eCl .  ein  Azin  von  <h-r  Korr 
CH, 

NN  Xi  II 

rji,.      C,H,  HCl 
XHCII, 

CH,  Cl 

bildet,  während  aus  dem  Chlorderivat  ((hin 
nach  dem  Schema: 


(  I  4  NO, i  l 

X  H  •  CO-l'II,  2 


_(UXH,U  y 
Cl  4  XU  '        , ,  ., 

-> 

Ol  I  SCH,  1 

(HÖH.  Fp  |nr5°. 
NCH,  2. 

i  l4MI.CH.ib  ,](, 
XH   (11,(2)  ,  l  M 

überraschenderweise  unter  Abspaltung  von  , 
Atom  Chlor  ein  Azin  entsteht,  dein  der  Wn 

F"r,m-1  CH,  X   CH  HCl 

Cl  v  XHCJF 

(II     •  C,.Ha 
Cll,  Cl 

zuschreibt,  wohl  versehentlich  -latt  der  nä 
liegenden  Formel 

CH. 

01  X  XCIK 

C  11  C,H, 


S 

t  u,  cl 


N  HCII 


Buch  ff  fr. 


O.  Kjm.     Zur    Kenntnis   eini«rr  §fniimidaz( 
und  deren  Farbsfnffdrrhate.   (ßorl.  Berich 
.Ii,  1070  -1074.  2b.  S.  1 4.  X]  lfliM.  (ittif.) 
Nach  früheren  Versuchen  hatte-  sich  fweigt.  da 
gewisse  .Mono    und   I  >ia  midohenzimidiuule.  /.  \ 

H,x  t;i]  >NM  i'.cä 

und  ILX-c.it    \"   cur -MI.,. 
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XVIll.  JahrrunR  i 
M  k  X  IVhnur  W  J 

4'  Fihigk.it  U,sitZl.n.  nach  der  Diazoticrun*  und 
a^Mun*  mit  Azokomponenten  Farbstoffe  zu  he- 

^:k;i,h":.  Bey-e  u,,f  H«»mwoite  ^1».«. 

Wrl  hat  «,n,  jenmehe  fortsetzt,  um  zu  prüfen. 
ü  topwftn  bVnzimidazole,  in  denen  der  Imid- 
•««mtofl  de»  Iroidaiolring«,  durch  einen  Ami- 
4^..  ,(«a  -  C,II4.NHf,  ersetzt  ist,  nach 
tl™1™"*  w»-  *»  A«,farl*toff,.„  von  noch 
'7T""''r'-n  f'Whaftcn  führen.    Diese  Unter- 

i3f  ,  aT'fÜhrt  mit  dtm  Triami«lo.\. 
P-*HllMwinudaa.|  von  der  Konstitution 

'    '  X  «•     <  „Ht  Ml,  • 

^Ä^brhp<•lTnwi^,• 

<undt  I  *       d        tar,,cnton.  noch  die  Ver- 

"  t  dZUr  B"UmWO,,f-'r  durch  d,e  Substi- 

*  ,r,!,ndwu'  »«influBt  wird  ÄMrW 

I».«.  an^t  durch   die  Mitteilung  von 

^  N»n,  FiirLul  PV'mI  ?lbe'  Senden,  daß 
**«*Ui ml  ?BWW,dun*  -incr  konz. 

"n  L'»>  d"  Helk  "  „  U.,Ul  W  A,wh,uB 

T,ft  ,nn         mt        V«'rl""f  mehrerer 

^,,h,.a.  8t-  "',nr  d,"™»t  wohnte  Schärfe  zu 

,  vl  fiuehrrer. 
•».'■»»(««1*. 

i'Tw/ 1* Bko:- svnth^  - 

m  hU.  0ttdM,nn-  *>»<»«»  d«,  t  y.Wuj. 
rl  .ienchtej,.,.;-^. 

'Hl  ,,)„,„  ..  " 

'"'il  '11t, 

1,H  Fli„ 


Farbenchemie. 


UM 


weiHo  a.ich   technisch  brauchbaren  I'f.anzen- 

l<Mhi.  Khan.net in,  Morin  „*w     ,>;„  fr, 
m.n    der  F.avan.me  ■„,)  in  die  Vluv'molc  Tl| 

i  V;•1:';v,,•;tK',e^ki,,n,l  Mi<->-<- 

S  I   „  fahren,,  das  durch  das  folgende 

Mdienm  kurz  angedeutet  sei: 


V 


r|I  ii.no.,-. 

CO 


c6 


CH 

C 


Noll 


c6 


CO 


CO 


COH  NH- 


JI.O 


<>U. 


Synthese  de»  «. 
Isonirren  dm 


der  r       ^7  S<'llwi-iKkciten.  die  früher 

Ha%«.iiole  il,  ent^enstauden,  uurden  iHär.zc,  d 
.'»-wunden   durch  FctMellun,    )      ^     ,!  ' 
d,e  <,-<,Xvcbalko„c  durch  V„ 

-  v    h     t      Minera^urc  ,  tdkoho,^ 

du«r  i  '  /w,»',1'"'l'r-Hl..kte  iwahrMhcinl.cb 
«»."'Ii    Add,ti»n    von   \\a„,r(    übersehen  dir 

-  n.  .„cbrMündiKen  Krbi.zen  mit  absoluten  AI 
koho   unter  |  ddun.voii  Flavnn„,,n  Ul  ,R 
sch  uß  erleiden.     I),e  genauere  Rcschreibun,: 
der  hochinteressanten  Svnthcscn.  die  i„  „eitent" 

variiert  uerden  können.  i„de,n 
sa     d«r,.H4.  und  CJL-Restc  der  obi,en  For- 
•I.    die    verschiedenartig,  .Substi«utions,,r„- 
uktc    \cnven,lu„P   «,„,,„,    „„,„  , 


•  .   rt,"""K  verschiedener  Deri- 


IM.  iisT. 


'v..n„|s  t  ;      *      'S.  nie 
K  -Lr,.r,,its;        u"d  au-  «.-Oxvchalkonen 


\ 


'    1  .". 

1. 

0 

<f,(V»b 

o,  r", 
Iii. 

Ml'v<jii(l|e 


CO 
II. 

OH 


i  Ii 

CO 


*  H 


(ir-c,H. 

ii 


liaben 
fi,-zichui,^ 


co  °« 

IV. 

jrroliw  Interesse 
Z"  "'<l'rcren,  teil- 


V.  BfHlhem  und  J.  IbHe.    Tbcr  eiae  neue  R|ns!!e 
>on  F»rbSt«ffrn  «uh  rhinolla-u-rarbon.iiurea. 

^::;r;^t"d:v^ 

sauren  Ihm.,.  Erhitzen  mit  Ks,si^saurc«nhvdrid  eine 
wgeimrtifif.  \erändeninK  unter  Abspult un«  von  CO 
•rleiden.    Das  näher,  Studium  der  Reaktion  hat 
emcl,,,,,    ,aß  der  HUs  (•hin()|i|,.fl.<>arl)o[lsiiure 

-J  olu,,de  Körper  die  Zi.sa„,..cns<,zi,n,  e.ne«  .... 

, '  "  °u  ^  '  k  "  *  °  "  S  }x'",t/A'  ,,hw  t',d  das  che- 
mische \  erhalten,  z.  R.  die  nur  schwach  barsche 
Nalur  und  die  Reuktionslosigkeit  ^enüU.r  Phon  vi- 
.ydrazm  und  Hydroxylam.n,  den  Erwartungen  der 

nd  .ehkpl((lesm,  „  produkts  d(ks  I 
»es„Uat,o„  von  chinaldiiwaurem  Kalk  n  i  c  h  t  er- 
halten  „erde,,  konnte.  Reim  Erhitzen  mit  konz. 
.  -M,<  ,u,f  <Um  Wa«M.rbad«  findet  unter  Kntwick- 
»nie  von  SO,  eine  Spaltung  in  Ch.naldinsä  ure 
und  f  arbostyril  statt,  während  niedeixle  HRr 
»'■»»  «n«ld,  na  ii  ure  und  C  h  i  n  o  1  i  „  spaltet 
'  <  r  kc«c„  Oxy<lationsmittel  sehr  empfindlich« 
rai-Moff  ,st  Ke^en  R.Hluklionsmitt.  l  auffallend  I*. 

v  Kosianerkl.  V.  Lampe  „,„|  j.  Tamfcar.  Svn- 
Ihise  des  Qnerrrfins.    (Veröff.  rnd.  (V,  \f,ii- 
bansen    74.   -JOS-  211.     Mai.     |:«t.  :>,.]  HHI4 
und    R,  r|.    BiTicht«-  3J.    1-PrJ    |  lor.      I»;  4 
fl!<.  .T]  1!«>4.  Rem.) 
Im  Anschluß  an  frühere  Arbeite,,  ( viil.  d.c-c  /..  MM14 
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Farbenchemie. 


Zelt-*- 

a  ri 


da«  Ref.  19)  haben  dir.  Vcrff  auch  die  Synthese  des 
Quercetin«  verwirklicht  nach  dem  S«'hem«: 


("HO 


(»II 


I    I             +  ,0-l.H, 

(X>(H,    OCH  O  CH 
OCH 

CH    o  OH 

,   ||  OCH 

( 'OCH  Cll-I  „II  OCH 
oCH; 


CH,  <) 


o  •  (II 


nll      III',.",  'K'll; 

!  Vo 
ocil3 


( 11,0 


0  OCH 

,      CH.C.1I,  ..<-... 

c  NOH 


( •< > 
ocll, 


eil  -0 


HO 


()  lull 
C   C.dl  O.CH 
(  fll . 

Co   «"  ,,JI 
ocil; 

()  oll 

C  CH  OH 


CO  °°H 

oll 

1.  3.  3',  4',-Tetraoxyflavonol  =  Quereetin. 

Die  synthetisch  dargestellte  Verbindung  erwies  sieh 
mit  dem  natürlichen,  aus  Quereitrin  rrhaltenen 
Produkt  als  \  i)  1 1  k  <>  m  111  e  11  i  d  e  n  t  i  s  e  h. 
F.  3 IS  — 3I4\  n„rh,m 

Verfahren  zur  Darstcllum:  schwarzer  oaelichromter- 
barer  Monoazofarbstoffr.    (Nr.  150  l.">7.  Kl. 
-'•2a.    Vom  5. ,2.  1004  ab.    H  a  d  1  s  e  h  e  A  n  i  - ' 
1  i  n  &    S  D  «1  a  •  F  a  1.»  r  i  k    in    Ludw  ik'shafcn 
a.  Rh.) 

Pntmtantprurh:  Verfuhren  zur  Darstellung  schwar- 
zer naehchromierbater  Monoazof irbstofie,  darin  be- 
stehend. claLS  man  l'ikraminsaure  mit  den  Alphyl- 
Mdfovcrhindungen  der  1.  s  Amidonaphtol  5-sulfo- 
siiure  kombiniert. 

Die  Einführung  der  Alphylsulfogruppe  ge- 
sehielit,  indem  man  das  Ix'treffende  Sulfochlorid, 
z.  R.  Benzolsulfochlorid,  auf  eine  alkalische  Lösung 
des  Xatronsalz.es  der  1.  S-Ainidnnnphto|-5-*ulfo- 
säure  einwirken  lädt.  Kine  Isolierung  der  Alphvl- 
sulfamidoverbindung  ist  für  die  Dar  stell u  im  der 
Farbstoffe  nieht  erforderlich.  Die  Farbstoffe  fiirhen 
Wolle  in  saurem  Rade  violettsehwar/.  und  ergeben 
beim  Xmhehromicrcn  ein  schönes,  sehr  eehtes  Ülau- 
sehwarz.  K>n  -t<  n. 

Verfahren  zur  Darstellung  narhchromierliarer  o- 
Ot\azofnrl»slofte.  (Xr.  \M\  140.  Kl.  22a.  Vom 
28.  11.  liHCt  ab.  Rad  i  sehe  A  nilin-  Är 
S  o  d  a  -  F  a  b  r  i  k  in  Ludwmshafcn  a.  Rh.) 

Pajrittmi.spriu  h-  \'ei fahren  zur  Darstellung  nach- 

ehromierbarer  o-Oxyazofarhstoffe.  darin  bestehend. 

dalJ  man  Sulfoderivate  <l-  i    1 .  2- N apht vi ,1  mm-ulfo- 


säure  nach  erfolgter  Dinzotierung  mit  in. 
bindenden  Mitteln,  wie  Aectaten  oder  4 
der  Alkalien  und  Krdalkalien,  oder  auc  h 
nitriten  behandelt  und  die  so  erhalten.  1 
azoverbindungen  mit  />'-Xaphtol  komhin 

Der  Austausch  der  o-Sulfogrnpf  >*• 
Oxygrup|*e  gelingt  mit  den  Xaphtyliiin 
glatt,  während  er  bei  den  analogen  K  ■ 
Renzolreihe  nicht  gelingt.  Die  erhadten 
diazoverbindungen  reagieren  nur  mit  - 
kombinationsfähigen  Komponenten.  l>b 
auf  Wolle  sind  dunkelviolett  bis  bräunli 
siiure-  und  alkaliempfindlich,  gehen  ; 
Xaehehromieren  in  hervorragend  s<-h< 
schwarze  Tone  iilter,  die  sieh  durch  gT«»U 
Walk-  und  I.iehtechtheit  aus7eiehnen.  Hc 
sind  die  Kombinationen  aus  den  rt-Napht 
sulfosaurcn  1,2.4  und  1,2.. ">  und  den  Trisi 
1.  2.  4.  «  und  I.  2.  4.  7  / 

Verfahre 0  zur  Darstellung  von  chromlerbar 
azofarbstoffen   mit   Hilfe  «Irr  .Icretv 
phenolsulfosänre.  (Xr.  150  504.    Kl.  . 
24.  3.  1 903  ab.    Leopold  Pasc  I  1 
in  Frankfurt  a.  M.   Zusatz  zum  Patt-m 
vom  18./1.  1903.    Vgl.  diese  Z.  1904. 
I'ati '-ntanxpruch:  Verfahren  zur  Darstellung  ' 
mierbaren  Monoazof  arbstoffen  nach  Patent 
dadurch  gekennzeichnet,  daü  an  Stellt?  de> 
tols  Resorcin,  1.  8-Dioxynaphtalin-l-aulfos 
8-Dioxynaphtalin  3,  fi-disulfosäure,  2.  3-Aim 
tol-0  sulfosäure.  1.  8  Amidonaphtol-3,  6-disi 
tritt.  — 

Das  Herstellungsverfahren  entspric  ht  . 
Haupt  patentes.    Die  Farbstoffe  ziehen  vi»- 
madiger  auf.  als  die  analogen,  che  an  Stell«*  « 
amidogruppe,  z.  R.  <lie  Methyl-,  Chlor-  oeb- 
gruppe  enthalten.    Das  Egalisierungsvermc 
sich  besonders  auch  bei  Mischungen  und  1 
sauerer  Flotte.     Der  Farbstoff  aup  Resorei 
Wolle  direkt  gelbbraun,  ehromierte  violett  hr. 
aus   1.  8-Dioxynaphtalin-l  sulfosäure  und 
sulfosiiure  violett  bzw.  dunkelblau,  der  ai 
Amidonaphtol-O-sulfosiiure  l>ordeaux  lizw.  s< 
der  aus  1,  M-Amidonaphtol-3,  Odisulfosäure 
bzw.  schwarz.  Kar 

Verfahren  zur  Darstellung  gelber  bin.  orange 
besonders  zur  Farblar  kbereitnng  geeignet, 
noazofarbstoffe.   (Xr.  1Ö0  352.  KL  22a. 
10/0.   1!H)3  ab.     Badische  Ani  1  i 
S  o  d  a  •  F  a  b  r  i  k  in  Ludwigshafen  a.  J 
Puti  nfn n  < prurh:  Verfahren  zur  Darstellung  j 
bzw.  orangegellHT,  besonders  zur  F.trl>lackl>en 
geeigneter  .Monoazofarbstoffe,  darin  Stellend 
man  Diazosnlfosäuren  der  Benzol  und  Xaph 
reihe  mit  Xitro-m  phenylendiamin  bzw.  Xiti 
toluylendiamiu  kombiniert.  — 

Die  bisher  iiln-rhaupt  noch  nicht  U'schriel. 
Farbstoffe  liefern  mit  Metallsalzcn.  auch  C. 
nai<-n,  bei  \1>-  oder  Anwesenheit  van  Suhsfr 
vollständig  sJiure-  und  kalkechte.  Rprithestai 
I.aekt>  von  leuchtend  gelber  bzw.  erangeeellHT 
anc-e  und  i/roUer  AusL'iebiekeit.  Tirrfarlistuflt 
(.'••Um-  kalkeehte  I.aeke  waren  bisher  nicht  ht'ka 
In  <ler  lVttentsehrift  siml  eine  i;roßc'  Anzahl 
/rln,  1   Kotnbin.itionen  anf-eführt.  Kntxt. 
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XVI II.  Jahrgaug  i 
H.Ii  :..   -I  I-Yl.niar  I1»V  | 

Ifflihr«  inr  Uarsfellung  eine«  besonders  für  die 
rirMirkbrrrllaiiK  geelrnftrn  roten  Monoazo- 

l»rb*lolfs.  <Xr.  15<!  [.-,».   Kl.  22a.    Vom  J./10. 

\W3  uli.   B  n  tl  i  s  c  h  i-  A  n  i  I  i  n  -  *  Soda- 

K»lirik  in  Ludwigshnfen  n.  Rh.) 

Verfahren  zur  Darstellung  eines 
p-*'nM.«.«zofnrlwtoff!..  darin  U-steh.-iul .  daü  man 
'ii-  ftaum-rhindung  der  oAmidophcnvlather-p- 
-uiU.urr  mit  A'.Xaphtol  kombiniert.  --" 

l>  r  Fiirl*t»ff  Ut  besond.-rs  zur  Herstellung 
<^v,t  gdbmter  Luke  geeignet.  d,e  durch  gute 
^lW.tl,wt,  01unI.isUci.keit.  I.ichtechthcit  un,| 
UHknitt  au^iwiehm-t  sinel.  Die  n-AmidophenvI- 
•^r.,,-,Ulf,wltlire  »ml  ,-rhalten.  indem  man  o- 

hM^Lp-Kulfosuures  Natrium  und  Phcnol- 
wnmmivKi  in  «ädriger Losung  erhitzt  und 
'^^'-"•••-NitrnphenyliitlHT-p.sulfosiiur,.  reilu- 

Karxtrn. 


und  Spinnstoffe. 


1  y.-i 


!«r  HrnlrilHoc  llrhiefhler  Farblacke. 

Nr.  U><m.    Kl.  *»f.    Vom  9.  7.  190.1  ab. 
,'rlM-nfHbrikcn  vorm.  Friedrich 
„,  ''».v-r  ,V  C„.  „,  EllK-rfoW.) 

UrUhnn  HerMellung  licht- 

~far.*t,,,f  au,  l.Xaphtylannn.l.  H-disulfo 
-  ..p«,  und  ^-Xaphtoi  anelercrseits  nach 
.K    ;;  y^.-Hfarl.nfahnkMionüh.icl,,,  Me 
'  "  "»/«rtJaeke  überführt.  - 

I,.-  ,u!?ndr,;,W;  v  T''  !'lm,r<"  U,Ul  '»•»^•hUT  als 
ni,'r,n  NÄl,lll>l^"'nsulfosaurefarb..nffe„. 
Iflihr»  Karittn. 
■  «w  »»Mellunj;  von  Otazindrrivaten  rf»* 
^hlnoarrihe.    (Xr.  li  7     ,  , 
v "in  24. .'10  Kirn  .t,     u  rvl.  HfD. 

)!,,„  ',K)3jlb-  Farbwerke  vorm. 
t  I.  u  e,  u„  ABrün.nginllüchs, 

""J'ii'  ri,  ii;  *  ri       .  U,1,un*  »ydroxylicru.  oder 
^       AL^nne  „„,  o-Amidophcnolen  konden-  | 

^     i      ,/    ^"^^«zin  liefert.  Die 
"  w,,nr*-««nlieh  die  Konstitution 


MI 

(  ( 


■1.T 


ÜO 


'  MI 


*l„lfl  |1  im  allgemeine, 

ir,ilid  ■iHl,,,:;;tir°>v<,a,'''^pr,Kiukte,  «IIS ,. 

'""">n  <^ „I ?7H,lJnl»l»ri.-ht.  Die  Kon- 
'  "  A»"<l"kr,..„r  ffi  PUrU,llUnd  '-Amidophcnol 


o-Amidophcnol  (sutfonierl )  in  beiden  Fallen  blau 
»•*,,  T,   1  Wuniwiilfoaiiiir«   und  o-Aniidophe„ol 
Wolle,  blau,  chromierte  W  olle  grün.  Aar*™. 
Verfahren  zur  DaralelltinK  rlnr»  selben,  »rbwrfel- 
naltlgm  Raiimuollfarbstoffs.  (Xr.  KW  177  Kl 
ÄW.    Von,  1  ö.  I  •_>.  1  «03  a  b.    Färb  w  e  r  k  e 
vorm.   M  nsirr   L  u  <•  i  „  s  \    H  r  ii  n  i  n  ir 
in  Höchst  ii.  M.) 
Ptaentnn*ttr„vh:   Verfahre,,   zur   Darstellung  eines 
gelben,  schwefelhaltigen  Raumwollfarhstoffs.  darin 
I  ^^••^  '»an  •_>.  ,>1-Dian,ido.4.  4, -oxaltolmd 
mit  N  h»,.fel  auf  Tem|«  ruturen  üU-r  170'  erhii/.t 

Man  erhiilt  den  Farbstoff  durch  Zusammen, 
schmelzen   von   Diamidooxnltoluid   mit  der  drei- 
fachen .Menge  Schwefel  unter  Rühren.     Di,.  He. 
"kt.un  be  ginnt  Greils  l>oi  SO    |(N)  .  und  ihre  erste 
I  hasc  erreu  ht  gegen  140  ihn-n  Höhepunkt.  Reim 
Krhitzen  üInt  170'  beginnt  eine  neue  Phase,  an 
scheinend  eine  kondensierende  Reaktion.    Xach  ti- 
bi* Hstund.ge.n  Krhitzen  auf  170— aar  ist  der  Farb- 
Htoff  gcbil.let  un.l  kann  behufs  Reinigung  au>  seiner 
^•hw«.felnatriuml..sung  mit  Luft.  Kohlensaure  oder 
Xatnuuuarbonat  fraktioniert  gefallt  werden.  Das 
Diamidonxaltoluid  «-lbst   erhalt    man  durch  Er- 
hitzen der  theoretischen  Menge  von  Oxalsäure  und 
m-loluylendiamin  auf  100    22.V .     Das  erhaltene 
»rodukt  ist  genügend  rein  zur  technischen  Vir 
wpnd»nc  Karrten. 
»erfahren  zur  Oarslelluiir  einrt.  blauen  Srbwelel- 
farbutolf«.  (Xr.  lr>(i  47*.   Kl.  >  >d.   Vom  -J7.  1 1 
HNI.1  ab.     Kall  e  \-  ('„.  j„  Riebrich  a.  Rh.) 
/  tUfutampruch:  Verfahren   zur   Darstellung  eines 
blauen   Schwefelfarbstoffs,   darin    U-stehend.  dali 
man  das  aus  Acetylamido-o-phenol  und  p-Fhenv- 
lendiam.n  erhältliche  fndophcnol  mit  Schwefel  und 
Schwefelnatrium  verschmilzt. 

Das  Indophenol  wird  aus  p - l'hcnvlcndiamm 
j  und  Acetyl-o-amidophenolnatriu.n  durch  Oxydation 
mit    Ferrieyankalium  erhalten.     Seine  Lcnkovcr- 
I  l'indung  bildet  sich  beim   Einleiten  von  Kohlen- 
I  saun«  in  die  Schvvcfelnatriuml<*ung  des  Indophenols. 
Da>  1^'ukoindophenol  wird  mit  1000  g  Schwe- 
fclnatrium  und  100  g  W  asser  ge  löst,  von  einem  ge- 
ringen Rückstand  filtriert,  mit  420  g  Schwefe  l  und 
■«H»  g  (jlycenn  vermischt  und  offen  bis  auf  10,-> 
«•rh.tzt.    Sodann  wird  noch  etwa  -20  Stunden  im 
Oll  wh.  auf  1l>0    1,10   erhitzt.    Die  Schme  lze  w  ird 
mit  Wasser  und  Se  hwefelnalrium  ausgezogen,  der 
Aufzug  filtriert,  durch  Einleiten  von  Kohle-nsaure 
von  Nhwefel  befreit  und  der  geschwefelte-  Farb- 
stoff n  ll^t  durch  Luft  abgesehieden.     (Jetroe  knet 
ste  llt  er  ein  dunkles,  bronzefarbiges  Pulver  vor.  das 
Baumwolle  j„  sehwefelnatriumliMltigem  Ha.l  schön 
hlau  färbt. 

De-r  Farbstoff  («.sitzt  im  Oe^cnsatz  7M  ,\,.lu 
*w  dem  Indophenol  niM  I»|„.nol  „„d  |).l>|1(.,1y|cn- 
di.imin  .•rhaitlieheu  eine  umte  Affinität  zur  Mau.n- 


4.Armdoalizarin  und 


N.  15.  l-aser-  und  Spinnstoffe. 

I»r.  raniill  Hof r  is|,-r.    IHe  Typhafaser.  ein  neuer 

Faserstoff.  (ArlM'iten  .ms  der  \'<-i ■surhsstat  i.  m 
für  Fhte|i,lm,i  uiid  Mael^bereituim  in  Traiit«'- 
n.in.    >,/.  f.  d.  u'.-s.  Text.  Ind.  7.  :.7.1.) 

Del  Ve-rf.  Ii  .t  iHec-ntlich  ein.T  rnt.Ts.le-huilf  ÜlH-r 
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Faser-  und  Spinnstoffe. 


Zeitschrift  für 
angewandte  Chemie 


die  verschiedenen  Eigenschaften  von  Gespinstfasern 
auch  diejenigen  der  Bastfasern  im  ,.Rohrkoll>en. 
stcngcl'  studiert  und  gibt  nun  einen  kurzen  Fber- 
blick  üIht  dieselben,  der  deslialb  von  besonderem 
Interesse  ist.  weil  die  Faser  als  Konkurrentin  der 
Jute  aufzutreten  Aussicht  halten  dürfte.  —  Die 
Faser  bildet  die  mehr  oder  weniger  vollständigen 
Oefüßbündel  zweier  in  größeren  Sümpfen  jn-rcnnie- 
renden  Pflanzen,  der  T  y  p  Ii  a  a  n  g  u  s  t  i  f  o  I  i  u 
und  der  Typha  latifolia!  Den  eigentlichen  Hart- 
fasern aufgelagert  erscheinen  große  Mengen  kleiner 
Kristalle,  l>estchend  aus  Magnesiumearbon.it.  Die 
verwendbare,  wertvolle  Bastfaser,  das  Stützgewehe 
des  Cefaßbündels,  macht  ca.  W)  SO",,  des  Typila 
Stengels  aus.  Die  M  i  t  t  e  1  1  a  in  e  1  1  e  zwischen 
den  einzelnen  Bastfaserelcmentcn  besteht,  durch 
Hutheniumrot  mikroskopisch  nachweisbar,  aus  Pek- 
taten,  cls-nso  wie  bei  anderen  Käsern,  l'nter  dem 
Mikroskop  erscheinen  die  einzelnen  Bastfasern  im 
Querschnitt  mehr  oder  weniger  rundlich- 
eckig, fast  kreisförmig,  gelblichbraun  gefärbt,  mit 
einem  punktförmigen  Lumen.  In  der  Längs- 
a  n  s  icht  erscheinen  die  Zellen  langgestreckt, 
ausgesprochen  spindelförmig,  in  eine  scharfe  Spitze 
ausmündend.  Das  Lumen  ist  entweder  nicht  zu 
erkennen  oder  als  schmaler  Schlitz,  sich  bis  zur 
Spitze  fortsetzend,  erkennbar.  Ungefärbte  Fasern 
sind  homogen,  Quellungsmittel  lassen  zahlreiche 
Knickstellen  erkennen,  so  daß  ein  flachsfascrigcs 
Aussehen  entsteht.  Die  Gefiißhündel  haben  eine 
Länge  von  1,5  J  m.  Für  Jute  licträgt  d-cselU- 
bis  zu  4,ö  m.  Die  Stärke  der  Faser  ist  von 
der  Koste  abhängig.  Die  L  ä  n  g  e  der  das  Gcfäß- 
bündcl  bildenden  K  1  e  tu  c  n  t  a  r  f  a  s  c  i  n  be- 
trägt im  Mittel  0..K5  min.  die  Breite  im  Mittel 
Ö.008S  mm. 

■  Im  Verhältnis  zu  Jute  sind  die  Elementar- 
fasern  ziemlich  kurz,  jedoch  viel  zarter.  Die  Farl)e 
der  Typhafaser  ist  ein  erdiges  Braun,  läßt  sich  aber 
durch  Maceration  aufhellen.  Der  Chili/,  der  Jute 
ist  dem  der  Typhafaser  bedeutend  ülx  r.  der  letz- 
tere kann  jt-doch  durch  geeignete  Behandlung  gc- 
holH-n  werden.  { 

Dii>  Feucht  i  g  k  c  i  t  der  Faser  ist  geringer 
als  die  der  Jute.  Für  letztere  betragt  der  Gehalt 
U%,  für  ersten-  l  3,334",,.  I  )cr  A  s  c  h  c  n  g  e  halt 
der  Iwi  10"  getrockneten  Faser  licträgt  im  Rohzu- 
stände Ö.4NÖ",,.  nach  der  Behandlung  <lcr  Faser 
mit  einer  \crdftnntcn  Säure  nur  noch  1.4öö"„. 
Der  Aschengehalt  für  Jute  Is-trägt  0.1»  1.7.")",,. 
Das  spez.  Gew.  <lrs  Typhahanfes  ist.  bezogen 
auf  Wasser  von  4",  l.4S'i.  das  der  Jute  1.430.  Die 
Festigkeit  der  Typhagarnes  ist  nach  den 
Versuchen  des  Verf.  dem  der  Jute  nahezu  gleich. 
Zum  Schlüsse  gibt  der  Verf.  einen  Fberblick  iilter 
das  in  ikm  c  h  c  m  i  s  ■•  Ii  e  \'  <•  r  halt  e  n  der 
neuen  Faser.  Danaeli  kommt  dieselbe  unter  die 
sehwachvcrholzten  Fasern  zu  stehen,  ungefähr  zwi 
sehen  Hanf  un<l  Jute.  Die  angewandten  Kengen 
ziei,  vur  Feststellung  dieser  Verhältnis«,  sind  die 
allgemein  bekannten.  F.ndhch  wird  die  Ansicht 
ausgesprochen,  daß  es  gelingen  uinl.  die  vorläufig 
der  .lutefaser  io ..  Ii  nicht  gleichwertige  Typhafaser 
durch  entsprechende  Kultur  so  zu  \eifeinern  und 
zu  verbessern.  daß  sie  ausgebreitete  Anwendung 
»I»  F  ^  rmati-rial  finden  kann  JfaMOf. 


Moor-  u ad  Teripflanten  als  Faserstoffe.  Berichte 
der  Ausstellung  für  Moorkultur  und  Torfin- 
dustrie zu  Berlin  \om  21. /i.  1!K)4.  (Z.  f.  d. 
ges.  Text.-Ind.  1,  341.) 
Den  gebräuchlichen  Tcxtilfaserstoffen  scheint  sich 
nach  und  nach  der  Torffascrstoff  angliedern  zu 
sollen.  Zu  den  Torfpflanzen,  den  Torfmoosen,  ge- 
hören die  S  p  h  a  g  n  a  c  e  e  n  ,  die  Hypnum- 
arten,  welche  sich  auf  den  Mooren  von  Hol- 
land, Norwegen  und  Irland,  in  Kußland,  am  Strande 
der  Ostsee,  in  Mitteldeutschland,  Bayern,  in  der 
Eifel.  der  Rhön,  im  Vogelsbcrg.  auch  in  Österreich 
teil« eise  in  mächtiger  Ausdehnung  vorfinden,  l'nter 
dem  Mikroskop  zeigte  der  Stengel  des  Torfmooses 
eine  Keihe  langgestreckter  Zellen  als  Anfänge  des 
Gefäßbündelsystems.  Die  Torfmoose  erreichen  ein 
ungeheueres  Alter.  Generation  wächst  auf  Genera- 
tion, so  daß  die  durch  Verfilzung  der  abgostorbc 
nen  Pflanzen  sich  bildenden  Moor«-  sich  oft  meter- 
hoch über  dis  Walser  erheben.  Man  l>ezcichnct 
dieselben  als  H  o  c  h  m  o  o  r  e.  In  Furo  ]>  a  ver- 
arbeitet man  da*  Torfmatcrial  vorläufig  zu  Mat- 
t  e  Ii,  M  a  trat  z  e  n.  S  t  r  i  c  ke  n,  z  u  P  f  e  nie- 
«lecken  usw.  In  Amerika  dagegen  werden 
aus  den  zähen  Fasern  der  (  '  a  r  e  x  stritt«, 
einer  Kicdgrasart,  die  auf  den  Torfgeländcn  des 
nördlichen  M  i  n  n  e  s  o  t  a  und  Wisconsin 
wächst.  Decken.  Matten.  Läufer  usw.  hergestellt. 
Das  geschnittene  Torfgras  macht  zunächst  die  Hcu- 
gärung  durch,  gelangt  dann  in  eine  Maschine  nach 
Art  der  Wollkämmaschine,  tun  die  langen  Halme 
von  den  kurzen  zu  sondern.  Die  weitere  Arbeit 
liesorgcn  Spinnräder,  welche  die  Fäden  aus  den 
Bündeln  isolieren  und  vereinigen.  Die  entstande- 
nen Fäden  werden  auf  Köllen  gewunden,  von  wel- 
chen jede  etwa  \  Zentner  wiegt.  In  Paris  ver- 
fertigt man  neuerdings  ein  der  Halbwolle  entspre- 
chendes H  a  I  b  torfgewebe.  elienso  hat  man  aus 
Torfgewebe  F  r  o  t  t  i  e  r  h  a  n  d  s  c  h  u  h  e  herge- 
stellt. Zum  Schlüsse  wird  der  Gewinnung  von 
T  o  r  f  w  a  t  t  e  .  von  T  o  r  f  m  u  1  1  ,  T  o  r  f  b  i  n  - 
den.  T  o  r  f  k  o  m  p  r  e  s  s  e  n  .  der  Herstellung 
von  Mineralölen,  von  Koks  sowie  des  Ge- 
brauche* von  Streu  und  Düngemitteln 
ans  Torf  Erwähnung  getan.  Mo*.«*. 

I»r.   Alois  llerzos.     flier  die  Rnslzrllen  aus  dem 
ll)porotyl  der  t'larlf-pflanzr.    (Z.  f.  Färb  u. 
Textilind.  It,  377  ff.  und  X  4<>_>  ff.    Mitt.  aus 
dem    Labor,  der    Abt.   f.    Flaehskultur  der 
preuß.  höh.  Fachschule  f.  Textilind.  zu  Sorau.) 
Neben  dc.i  typisch  ausgebildeten  Bastfasern  der  un- 
teren Stengel  und  Wurzel/.oneu  des  Flachses  finden 
sich  in  diesen  Partien  eigenartige  B.istz.ellen,  welche 
in  ihrem  Bau  so  abweichend  sind,  von  den  gewöhn- 
lichen Formen,  daß  sie  in  mikroskopischer  Bczic 

Illing  beachtenswert  erscheinen.  Diese  abnormen 
Bastzellen  werden  als  II  y  p  ,,  c  o  t  y  I  f  a  s  e  r  II  be- 
zeichnet, l'nter  dem  Hypncotyl  des  Leinstengel- 
wird  jener  Teil  verstanden,  welcher  nach  oben  von 
den  Xnsat/.s'ellen  der  Keimbl  itter  begrenzt  wird 
und  nach  unten  in  die  Wurzel  übergeht.  Der  Veit, 
hat  gezeigt,  daß  dieser  Stengelteil  im  Gegensatz  zur 
Stengelmitte  arm  ist  an  Ba-tfas-rn  und  daher  von 
diesen  Stellen  wenig  in  technischer  Beziehung  ver- 
wertbar i-t.  Im  übrigen  sind  Tabellen  angeführt. 
H.-l.-lie  die  al-Mluten  und  relativen  Bastgehrdtc  ver- 
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iiMirivr  Stcngclzonen  und  die  denselben  entspre- 
rh.wl'-n  I  ückt>nangnl>en  de«  Kinden-  und  Holzhohl- 
i\hvkr*  veranschaulichen  Mikrophotographien 
»lie  mikroskopischen  Formmerkmale  der 
Iii-Mellen  uus  untern  und  mittlem  Stengelpartien. 
Verf.  :i\>[  *odnmi  an  der  Hand  von  wohlgelungencn 
Mikrifhotographien  eine  iil*-rsichtliche  Aufführung 
ii-i  Kinwlheiten  der  II  ypocotylfascrii  in  mikrosko 
Bcm-kung.  welche  im  l.ällgs\ «-Haufe  anf- 
ullitiil  irri.lte  rnreueliiiiiUiukeiten  erkennen  lassen, 
wni'-iitlich  in  beaiu  auf  die  ungemein  wechselnde 
lin-t.,  Von  Wichtigkeit  ist  u.  a.  die  Auffindung 
1  -Ii  ü-l'.i u-lteii  Hy|MK-otylfascrn  im  Flachs,  so  daß 
ni  i;-utTi<uiz  tu  den  bisherigen  Angaln-n  der  Flaehs- 
I  t.i  i-ur  ik'.-nindetc  undgegaMtc Zcllciulcndurch- 

i«  knn-  «ler  Hanffaser  eigentümlichen  Merkmale 
•  ii/l  uii'i  ?ur  rnterseheidung  von  Flachs  und  Hanf 
n  L;  wittertet  »erden  können.  Weitere  l'unkte 
<>'  '  nt.  isudnitin  l*-t reffen  das  Verhalten  gegen 
K'j.if>rMvyt!.miti:>iniak,  die  Verholzung  und  »Ins  Vci 
'  'I"'  in»  H.iri«i.-rtcn  Lichte.  (Ma**J. 

I".  Hob  Hrrwu.    fkw  dir  BasUrlleo  aus  drm 
H)rw«tyl  4er  Flacbspflanze.    Mitt.  aus  dem 
l-»l»>r,it.  <ler  Abt.  für  Flachskultur  an  ih-r 
Mtvuß.  höheren  Fachschule  für  Text.  Ind.  zu 
ym.   IZ.  f.  Färb-  u.  Tcxt.-Ind.  3.  41!».) 
1  rtMt/anß  seiner  früheren  Mitteilungen  (vgl. 
1  M'h-nd.-,  Uef.i  macht  der  Verf.  Angalsu  über 
V  ««-rs  c  K  n  i  t  t  e  ,fer  Bastzellen  des  Hvpo- 
beim  Wrgk-ich  der  HypocotvlfasenpH-r- 
-■"i-'ic  mit  F,.sor.luers<-hnitt<-n  <l.-r  Stengel  mitte 
-'-•n  s„-h        uleichhleil.-nder  mikroskopischer 
'^"'Urunv  derartige  Form    und  ( iröüenunter- 
»laU  man  in  Zweifel  kommen  kann,  ol,  Bo*t- 
'ni«  uml  d.-sse-llK-n  Stengels  vorli»-g<-„.  Die 
^"-diiedr  w,  rden  an  der  Hand  wohlgelungener 
-"«'■phHtogriipl.M.n  leicht  erkennbar.    Zur  weite- 

,;r;  '  r<h'  ",H'T       V«  «lrnlM.it  in 

j"'  't-oluten  Querschnittsgrößen 
1  •>«•«■ ..  t  y  I  f  n  s  e  r  n  sind  Zahlenangalx-n 


* «-«-l-lie  auf  graphischem  Weg«-  gewonnen 
'•»risch  zusammengestellt  sind,    t'nter  B«- 


■  U^htlg,      d,.r  FormverhidV,1isI'(ler"lHv|io- 
7"       "  *"'h  •"•'•»«•he  Eigentümlichkeiten 
,lim  7'rr       FI,"'U'S  «Tklän-n.  <-s  gilt  «Iii-« 
;  •  ''"^  v..n  der  «ulicren  Form,  der  Festigkeit 


FVw"15  d'r  mik»'*0P«*'h<-n  Formmerkmale  der 
■  ^  ''*Tn'       v,'rM,hi«l«-n«'n  Stcngelt.-ilen  geht 

"  »-eres  lie 


u-jrr     .  ■""""""'"'Ii  ^u-ngcneiien  gc 

'  htTvor.  daß  d*s  Produkt,  welc  he  im 
. ,,,,„  lS  und  ^^'nders  als  Flachs«, Tg  vor- 

•  »uV'n  der  Form  wesentlich 


.,';.:':""!-  «"'«eich'end 
1    ri  '"•»teilt.  R 


i-  n     B  a  s  t  - 


,  :    ^  Ks  im  iJrtln-r  Ui  m  i  k  r  .»K  k  o  - 

U;,!,  n'";.M"'hll"«l'nM-hr«i,||. 

r,.,|  i,         »•  'i'-l' s  fasern   ent  >  „  r  e  - 
"  '' '  Ii  ii  ii  n  g 


K  e  t  r  a  u  e  I, 
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tigen  sich  mit  den  genannten  Untersuchungen.  Zu- 
näebKt  wurde  die  Wirkung  von  M  i  1  c  b  s  ii  u  r  e  . 
Oxalsäure,  W  eins  ii  u  r  e  un<l  Zitron  e  n- 
säure  geprüft.  Von  jeder  der  genannten  Sauren 
wurden  zwei  Ansätze  mit  10  und  20  g  Säure  auf 
1  Liter  Tragant wisser  hergestellt  und  zum  Auf- 
drucken auf  BaumwcillgewelK-  verwendet.  Nach 
«lern  Druck  wurde  kalt  getrocknet.  A  wurde  drei 
Tage  in  der  Trockenkammer  ln-i  40  ">0C  verhängt. 
B  erhielt  ein  zweimaliges  Dämpfen  von  20  Min. 
I)  eine  Dämpfung  von  2  Stunden  im  gesättigten 
Dampf  bei  IO01  im  Sack.  K  wurde  öO  Minuten  in 
trockenerem  Dampf  im  Sack  liehandelt,  F3/j  Stun- 
den 1km  100  im  VersuehsdänipfkaHten.  Xa<'li  dein 
Waschen  mit  warmem  Wasser  wurden  alle  Muster 
auf  gleiche  Breite  gespannt  und  getrocknet.  Die 
dynainomctrischen  Versuche,  von  welchen  20  von 
jeder  ProlK-  vorgenommen  wurden,  erstreckten  sich 
auf  die  Kette.  Die  erhaltenen  Werte  sind  taU-l- 
larisch  zusammengestellt.  Es  ergibt  sieh  daraus. 
dalJ  die  Milchsäure  im  Durchschnitt  ebenso  wirk- 
sam ist  wie  die  Weinsäure  und  daU  1km«I<'  hinter 
der  Oxalsäure  zurückstehen,  sowohl  unter  »lein  Kin- 
fluU  «les  Dämpfens,  wie  unter  »lein  »1er  beiden  Luft. 

Kine  weitere  Zusammeii.stellung  ergibt  «lie  Wir- 
kung von  ( )  x  a  I  s  ii  u  r  c  ,  Weinsäure,  t )  i 
t  h  o-.  M  «•  t  a-  und  1'  y  r  o  p  h  o  s  p  h  o  r  s  ä  vi  r  c. 
sow  ie  p  b  o  k  p  Ii  o  r  i  g  e  r  Säure  nach  «lein 
4stiindigen  Verhängen  in  kalter  Luft,  nach  «lein 
Verhangen  in  tler  Trockenkammer  3  Tage  und  '.i 
Xäehtc  un»l  muh  »lein  1  stündigen  Dämpfen.  Die 
Schwächung  in  Prozenten  ist  demnach  am  grüßten 
Ihm  d«-r  l'yro-  und  Metapluispborsäure,  etwas  ge- 
ring»-r  bei  der  plawphorigcn  Säun-.  I)ann  f«)lgt  mit 
elK-nso  boheni  l'rozentsHt/  die  Oxalsäure,  während 
Orthophosphorsäure  und  Weinsäure  die  geringsten 
Werte  ergelKMi.  Aus  weiteren  Versuchen  g«-ht  hei 
vor,  »lab  die  S  u  1  f  o  e  y  ansäure  beim  Dämpfen 
keine  l»cs<inders  ausgeprägt«'  Wirkung  ausübte,  da- 
gi'gen  in  trockm-r  und  warmer  Luft  wirksamer  ist 
ab  die  Oxalsäure.  Die  weiteren  Angaben  beschäf- 
tigen sich  mit  der  Wirkung  «ler  Oxalsäure  nllcin 
unter  verscliieflenen  Be»lingunjien. 

Die  größte  Schwächung  der  Baum  wolle  ergibt 
sich  Ix-im  Trockn.-n  in  heißer  Luft:  eine  Probe,  die 
3x24  Stunden  in  ungeheizter  Kammer  verhängt 
wurde,  zeigte  ein«-  Schwächung  um  7'V,.  nach  vier 
Stunden  ltereits  um  4°,,.  Das  Dämpfen  erzeugte 
eine  Fi^stigkeitsabnabme,  die  iler  lN-im  Tns'kuen 
in  heißer  Luft  nahe  kommt.  Setzt  man  di  r  (>xal 
saun-verdickung  (ilykose  hinzu,  so  erreicht  man 
eine  Schutzw irkung.  welche  in  beißir  Luft  K.ö",, 
und  in  der  Dampfatmosphärc  4"„  beträgt.  Zum 
ScblusM-  wird  auf  die  sehr  l>cträeht!ich«-n  Fest  lg - 
keitsabnabmeii  unter  der  Wirkung  »ler  Oxalsäure 
in  einer  Dampfiitiiw-spbarr  \on  ungi-fähr  H«i  hin 


l«lt  ind  ,f*  °^ler  *'f  K,1,w'»,k»n«  yon  holBer 

,     VST*  ,v"""''  ■ 

"  1  >»H  Z' V  y^"-  •»'••«•»"•  Mm,  Verf.  1<HM> 
■  '  ,r  !•>.-,    "•  lrul-  »i'te-rbrc-itet  und  «b.nn  wie 


gew  lesen. 


Mr 


II.  Paiily  und  X.  Bin/,    (  b.r  Seide  und  Wolle  als 
Farlistoffhil.ln.-r.    l/.  1    Furt-  n.  Im  !  i"l  :t. 

:t7-'t.  Mitt.  .III-  -Ii  l-i  .  In  ■m.  In-V'ill  .1.  r  l  !:>- 
\'er»i';it  l'.-llll.i 

Diazokörpi'r  werdrn  ««'«ftlinlirli  tiwr  iiw»»f.Tii  al- 
FarhabrffbildlUT  b»  ti  n  bt- 1.  ab  sie  -i<  Ii  mit  iIi-m  br- 
kannten  K«mij)«ment»'n  km  Farlwt»»ffi'n  vi«n'intsw*n. 
F>  ist  je»l<M-h  Is  kannt.  «lul!  L'«  wi*Ne  »liatotK-rt»-  IIa- 
-  ii  in  hellen  UfMiimtcn  mit  Si<  i  tl  »•  •■. -hu-  l-'.irbun- 
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gen  hervorbringen.  Das  Studium  des  Verhaltens 
gewisser  K  i  w  c  i  Ii  k  ö  r  p  e  r  gegeni'Un-r  Diazoni- 
umsarzen.  |H)t  den  Verf.  Anhaltspunkte  zur  Frklü- 
rung  dieser  Erscheinung.  Es  zeigte  sich,  daU  unter 
den  Spalt ungspnxlukten  des  Eiweißes  7.  w  <•  i  sieh 
befinden,  welche  befähigt  sind,  in  sodaalkalischcr 
Lösung  mit  Diazonnimkörpcrn  farhstoffbil.lend  in 
Reaktion  zu  In  ten,  da*  T  v  r  o  s  i  n  und  das  H  y  - 
s  t  i  d  i  11.  Im  ersten  Falle  dürfte  der  P  Ii  e  11  o  1  - 
lest,  im  zweiten  der  I  m  i  d  a  z  o  I  k  e  r  11  die  l'r- 
Wiehe  bieten.  Die  im,  Tyrosin  iMler  Hystidui  einer 
>eits  und  Diazol>cnzolsidfosaurc  andererseits  gehil- 
detcn  Farbstoffe  färben  Wolle  in  sauerem  Made,  ohne 
dal)  dieses  erschöpft  wird.  Fs  zeigte  Meli  ferner, 
duli  kein  anderes  Eiwe  ißspdtungsprodukl  die  Furb- 
stoffbildung  eingeht,  daß  aber  diese  auch  dann  et 
folgte,  wenn  Tyrosin  un<l  Hystidin  noeh  in  eiweilj 
artiger  üiurln Mindla-h  sind.  Das  Keratin,  der 
Haupt  lest  and  teil  der  Haut  usw.,  das  Fibrom  der 
Seide,  da.s  S< -nein,  sind  reich  an  l'yrosin.  und  dieses 
ist  demnach  die  l'r.sache.  der  mit  Diazolösungen 
eintretenden  Färbungen  dieser  Körper.  Auch  bei 
den  Färbungen  von  Diazolösungen  mit  Wolle  in 
sodaalkalischen  Lösungen  kann  das  vorhandene Ty- 
rosin als  l'rsache  «eilen.  Die  Verff.  gingen  in  ihren 
Versuchen  noch  weiter  und  oxydierten  eincO,<i.V'„ig.-. 
mit  Nalriumncetat  und  Essigsäure  verse  tzte  Lösung 
von  salzsaur.-m  D  1  111  e  1  h  y  I  •  p  •  p  Ii  e  n  v  1  e  n  - 
d  i  .1  in  i  n  bei  ( i  e  g  e  n  w  a  r  t  von  W  <>  1  |  e  und 
Seide  tropfenweise  mit  vcrd.  Mromwasser.  Die 
Flüssigkeit  färbte  sich  k  a  r  in  o  i  s  i  n  r  o  t  .  die  Fa- 
sern alier  nahmen  einen  schieferer  a  u  e  11  Ton 
an.  letzterer  tritt  bei  der  Oxydation  der  Lösung 
ohne  Wolle  oder  Seide  nicht  ein. 

Mci  Verwendung  von  T  y  r  o  s  i  n  an  Stelle 
der  Fasern  scheidet  sich  unter  den  Reichen 
Verhältnissen  ein  dunkler  Färbst.,  ff  aus. 
der  in  seiner  Nuance  mit  den  Faser  färbungen  üls-r- 
-•instimnit.  Die  Verff.  In-tomn  am  Schlüsse  ihr-,- 
interessanten  Ausführungen  die  Notwendigkeit, 
zwecks  Aufstellung  von  Färbetheorien  die  tierischen 
Fiweilifaseni  auch  in  ihren  Spaltstii.ken.  und  das 
Verhalten  letzterer  gegen*  Farbstoffe  n.clir  als  bis. 
her  zu  studieren.  M„s-.J. 

J.  Villard.  fber  das  angebliche  riiloruphvll  dir 
Seide.  (Compt.  rend.  de  l'Acail.  des  sciences 
ÜWV4,  HS.) 

Die  Versuche  des  Verf.  U-sehÜftigen  sich  mit  der 
Streitfrage,  ob  der  Farbstoff  der  Janianiaisei.le  von 
'lein  pflanzlichen  Chlorophyll  verschieden  sei  oder 
nicht.  Dieselben  crgal.cn.  daß  die  kristalline  Form 
des  Seidenfarlisloffs  mit  der  des  Chlorophylls  nicht 
identisch  ist.  daß  .ler  Seidenfarbstoff  in  kochendem 
Wasser  teilweis.'  Irlich,  in  Hcnzol  und  Äther  gänz- 
lich unlöslich  ist.  Meint  Mchandeln  der  Seide  mit 
Wa.ss.-r  im  Autoklaven  b-i  W  piwt  sjcn  om  gruner 
Farbstoff,  worauf  Alkohol  der  abgekochten  Seide 
einen  blauen  Farbstoff  entzieht.  Der  Seidenfarh 
stoff  ergibt  iiiclil  die  rinwandlungspnxlukte  des 
Chlorophylls,  schließlich  sind  die  Spektren  der 
leiden  Farbstoffe,  dasjenige  des  Chlorophylls  und 
dasjenige  des  grünen  SeUlcnfarbsi.rffs.  m  alkoholi- 
scher  Lösung  betrachtet,  trotz  einiger  Ähnlichkeit, 
nicht  identisch,  1>CT  Pfl.uuenfarhstoff  Chlorophyll 
ist  (!  ',.•  ,|,.,„   grünen  Seidenfarbstoff  vc 

'  !       "•  .V«.,w. 


künstliche  Bau  111  wolle.  (Industrielle  Gesellschaft 
zu  Konen.  Sitzung  des  Komitees  für  »  henhe 
vom  10.  Ii.  I!M>4.) 
Künstliche  Haumwollc  wird  in  der  Weise  herge- 
stellt, daß  man  aus  Tannenholz  unter  der  Einwir- 
kung von  Chlorzink.  Salzsäure  und  Saljietcrsäuiv 
eine  Paste  gewinnt,  die  zum  Verspinnen  geeignet 
ist.  Zum  Schlüsse  wird  mit  einer  schwachen  S. >da • 
l-.sung  behandelt,  gewaschen  und  getrocknet. 

J/.l-sv,/. 

ViTfahrrii  und  Vorrichtung  mir  Kntrindung  und  Enl- 
gumniicruug  >on  Itaniie  und  Ähnlichen  Pflan- 
zenslengcln.  (Nr.  IM  Mi.  Kl.  -Jüa.  Von. 
Ji».  4.  1!M»;}  ab.  .lac.jues  Mendel  in 
Paris.) 

Ahm  ihn  /'ntmttiu.tfii iicht  n:  I.  Verfahren  zur  Fnt- 
riudung  und  Kntgiimmiei ung  von  Ramie  und  ähn- 
lichen l'flanzensteiigehi.  dadurch  gekennzeichnet. 
daU  die  rohe  Ramie  und  dcrgl.  in  dünnen  Lagen 
aufgehängt  w  ird  und  in  diesem  Zustand  nacheinan- 
der in  einem  Made  eingeweicht,  dann  ges.  hiiti.-lt. 
alsdann  durch  Auswaschen  entrindet,  darauf  in 
einem  Madeentguinmi.  it  und  schließlich  getrocknet 
wird,  um  die  Mehandlung  ohne  Merührung  der  Ware 
durchzuführen. 

Ansprüche  2  bis  4  lx-ziehen  sich  auf  die  Vor 
richlung.  betreffs  deren  Kin/.elheiteu  auf  die  Patent 
schrift  verwiesen  werden  rntiü.  Die  N'oriichtiing  ist 
zweckniälJig  mit  einem  beweglichen  Rahmen  (.kK  i 
mehreren)  ausgerüstet,  in  welchem  Stangen  zur  Auf- 
hängung der  Ramie  angebracht  sind,  l'in  die  über 
die  Stangen  gelegten  Stränge  festhalten  zu  können, 
werden  diese  zweckmäßig  mit  einem  Mctalltuch  be- 
deckt, das  mit  Dornen  ausgerüstet  ist.  derart.  daLt 
diese  durch  die  Faserstränge  bzw.  Faserschicht  hin- 
durchdringen. Zu  dem  Zwecke  der  Kntriiiduiig  ist 
die  Vorrichtung  mit  übereinander  liegenden  Reihen 
von  wagerechten  Mrauserölircn.  durch  welche  die 
ganze  Innenfläche  der  Faserschichten  bzw.  Fasei - 
stränge  von  Wasserstrahlen  getroffen  wird,  und 
Mrauserölircn,  welche  Wasserstrahlen  von  oben  auf 
die  OI>crflächc  der  Faserschicht  niedemcscln  lassen, 
versehen.  —  ' 

Die  Rahmen  werden  zunächst  in  die  Finweich- 
vorrichtuiig.  dann  in  die  mit  den  Mraiiscröhren  ver- 
sehene Fiitrindungsvorrichtung  und  schlieUlich  in 
eine  genau  wie  die  Kinweiehvorrichtung  eingerich- 
tete Ftitgtimmi  •riingsvornehtung  gebracht.  Karmin,. 

Verfahren  inr  Herstellung  von  Papier.  (Nr.  I..4  IM. 
Kl  ,V»b.  \  om  -Vi.  1J.  I  !H)'J  ab.  ( •  h.  A  1  .•  n  d  t 
in  Centbrtigge  und  (i.  de  la  R  o  ve  1  e  m  (Jcnt 
[Helg.en  |.  ) 

I'nt<  ntiuisjtrnchi :  \.  V.ifahnn  zur  Herstellung  von 
Papier,  dadurch  gekennzeichnet,  dali  Zuckerrüben- 
bret  oder  •Schnitzel,  aus  welchen  die  nicht  in  Form 
von  Zellulose  vorhandenen  Stoffe  zuvor  ganz  oder 
teilweise  ausgeschieden  wurden,  zur  Verwendung  ge- 
langen. 

•J.  Line  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach 
Patentanspruch  I.  dadurch  gekennzeichnet,  dali  der 
Riils-nbrei  in  der  Wanne  mit  der  Lösung  einer  ..1 
knlisehen  oder  erdulkalischen  Rase  und  hierauf  mit 
einer  Alkalicarbonallnsung  behandelt  wild. 

Die  Herstellungskosten siml  äußerst  gering,  und 

das  erhaltene  Produkt  U-sitzl  alle  Kigelis,-haft-n  des 

sonst  Kebräuehli.  !.«•„  Papierstoffs. 
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Zur  Ausführung  wird  irgend  eine  Methode  Itc 
r.u-.t.  die  die  Gewinnung  der  im  Rübcnhrei  enthul- 
t.*»-n  Zellulose  ermöglicht.  Die  erhalten«  .Masse 
uittl  /»eekmäuig  uls  Zusatz  zum  Pnpierhrei  ver- 
endet. Kargten. 

lndam.  mm  Entlellrn  van  nasser  Wolle.  (Xr. 
I.V.  744.  Kl.  -*»b.  Vom  IT  4.  ItWhi  «b. 
K  jii  i  1  e    Maortens    in    Pro\  idence    [  V. 

»t.  A.].| 

l'^'il'itt/.firurli:  Verfahren  zum  Entfetten  von  nnsjter 
W.'llc  mitteilt  liciizins  oder  ähnlicher  Lösungsmittel, 
<l.inu  ^-stehend.  daU  man  die  Wolle  nach  event. 
Etttfernung  der  in  ihr  enthaltenen  Kalisalze  durch 
\'w.i.-h.-n  mit  Wasser  oder  in  sonst  üblicher  Weise 
mit  l-'-ungeri  von  Salzen,  Säuren  oder  »»eiden 
ci>irl«eitig  trankt  und  darauf  unmittelbar  extra- 
Inn.  ;.u  dem  /wirke,  ein  Anhaften  und  (  ine  lynul- 
...runK  des  Kxtruktioiismittels  während  der  Ent- 
f^tunt  m  verhindern  und  die  spätere  vollständige 
Entfernung  des  Lösungsmittels  aus  der  Wolle  zu 
'■rHitit.-ni.  - 

U-r  Rest  de*  Lösungsmittels  läbt  sieh  aus  der 
»..llfis.Tt.line  Gefährdung  ihrer  Starke  oder  Farbe 
ilfirn.n.    Di,.  Fettlösung  läuft  vollkommen  klar 

die  Wolle  seilet  zeigt  zum  Schluü  eine  lockere 
IWhaffenhcit  als  ln-i  den  bisherigen 
_""!,hT"n-  Kattien. 
»'rhhrri  |ür  HereiHlnnu  kttnstlieber  glänzender 

F«K  KU  ms  nui  Appreta.   (Nr.  Lv,  745.  Kl. 

*-;'»•    Vom  3I'>-  1W«  ab.  Vereinigte 

M«nstsei,|,.fÄbri  ken  A.C.  in  Frank - 

rf*''y™<l>>:  Herfahren  zur  Herstellung  kirnst- 
L«;l*r  nUnwnd,.,  Fäden.  Films  und  Apprrte.  gekernt. 

durch  die  Anwendung  einer  AlkalizelluloHe- 
■>■  i^mH,  «eiche  durch  Auflüsen  von  Zellulose- 

£*!  ,nCi,m>rn  -M)°«iP,n  «i'^rigen  Atzkali-  „der 
•  ««n.nl.w,np  gewannen  und  in  einem  Fällbnd 
;  *  ^uren.  sauren  Salzen  un«l  Ammoniumsalzcn 
kannte  Art  zu  Fällen.  Films  und  Apprets 
■f'ürl..|iet  »ird, 

-'-  Bei  dem  unter  I.  gekennzeichneten  \'er- 
>l"  ntimV,'nd'mR  Von  in  «"'»««•hi-n  Liegen 
min  f  l  Wi"  "a,nrlid"-  *id-.  K-»<-  Alhu- 
iW-  l'  Z"r  Alkalizelluluscliydrat- 

i  JtV!''  T  T'  K""s^-''lcabfall  werden  in 
-    '  N^..mUge,|.l2s,K.z.  Gew.)  gelöst.  Die 


gallertartige  Työsung  wird  z.  IL  durch  ein  Kapillar- 
röhre hen  in  niäliig  konzentrierte  Säuren,  gesättigte 
konzentrierte  saure  Salzlösungen,  z.  H.  Biaulfit  usw.. 
eintreten  gelassen,  worauf  «ich  das  Zellulosehydrat 
in  zusammenhängender  Form  als  farbloser,  ziemlich 
fester,  glänzender  Faden  abscheidet. 

Mit  derartigen  Lösungen  kann  auch  z.  Ii.  Bauin- 
wollstoffgewebe  imprägniert  werden,  so  daU  sich  das 
auszuscheidende  Zcllulo*chydrat  zwischen  und  auf 
den  Fasern  des  Gewebes  niederschlägt  und  diesem 
einen  festen,  glänzenden,  unlöslichen  Apprct  ver- 
leiht. Winjand. 
Keritendoeiil.  (Nr.  lölitMKI.  Kl.  23d.  Vom  ±1.  4. 
I!KM  ab.  Victor  P  f  e  r  s  d  o  r  f  f  in  Mül- 
hausen i.  E.) 
J'attntanspritcl;  Kerzenducht  aus  Kunstscidcgc- 
spiriHten. 

Vorzugsweise  werden  Kunstseideabfalle  ver- 
wendet. Die  Dochte  saugen  infolge  ihrer  geringen 
Hygroskopizität  das  geschmolzene  Ker/.cnmateriul 
leichter  auf,  so  dab'die  Flamme  schneller  als  sonst 
die  normale  GröbV  erreicht.  Der  Docht  hinterläßt 
keine  Kuhle  und  bricht  nicht  so  leicht  ab.  als 
andere  nichtiinprägniertc  Dochte.  Auch  sind  die 
Abfülle  billiger  als  die  sonst  verwendeten  Materi- 
alien. Küixtru. 

Verfahren  zur  lfcr»telliing  einer  tinverbrennlirhen 
und  nicht  explosiven  kuiistsritie.  «Franz. 
Pat.  Nr.  844lil.li.  Von.  il.  7.  1W4.  Haoul 
Valette. 

Das  Verfahren  ist  dadurcli  gekennzeichnet.  daU 
mau  bei  der  Herstellung  des  Kollodiums  den 
Athcralkoliol  durch  ein  Gemisch  von  Aceton 
und  Äthyl-  oder  Methylalkohol  mit  oder  ohne 
Zusatz  von  Eisessig  ersetzt.  Dein  so  erhaltenen 
Kollodium  wird  Aiuiuoniuiniiitrit  zugesetzt,  wo- 
durch eine  Gewichtsabnahme  und  Veränderung 
des  Produkts  vermieden  wird  und  zugleich  du- 
Denitrieren  in  Fortfall  kommen  -oll.  Cl. 
Verfahren  zur  lleratellunK  kämdUcher  Heide.  Frauz. 

Pat.  Nr.  :U4S4:I.    Vom  ll..  7.   1M04.  Henri 

Turgard. 

Bei  der  Herstellung  des  Kollodium-  für  die 
Fabrikation  von  Kunstseide  -oll  die  Nitrozellu- 
lose in  einer  Mischung  von  Alkohol.  Eisessig. 
Albumin  und  Bicinusöl  gelöst,  dann  durch  ein 
feines  Gewebe  liltricrt  und  in  bekannter  Weise 
weiter  verarbeitet  und  deuitriert  werden.  ('I. 


Wirtscliaftlich-gewerblicher  Teil. 

^«geschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

^^rA;.M,f°^M»^n.  «raphifan. 

Kme  Anstrichfarbe,  welche  aus  G.a- 


f.rS,, 

„„......,,         Mr  und  ler,H.nt,„  1*^,1,,.  |,n,1K.llt 

M,a.,,,,;£"  Artikel  der  hauptsächlich  ans 

"i  Wi...     "Mn"7'"l«-r  aus  Kohlenstoff  besieht. 


'rif-'-F^'!-irond";" 

"         dhch  :n      f'k",,,rnf  n  Kohlenstoffs  ,s,. 

"/'  Handel  cm  Fntersrhied  gemacht 
hit     Der  Paragraph. 


""K"U^t,ff  und  «;,,,,,), 


welcher  sich  auf  (iegenständr  lM>/.ieht,  «Ii«-  aus 
Kohlenstoff  hergestellt  sind,  gilt  im  hl  für  eine 
Alisliicbfarbc.  welche  aü-  Graphit  hergestellt  wird. 

L  ö  s  I  i  c  h  e  s  0  I  .  w  elches  aus  Talg  nach  dein 
für  Rizinusöl  zur  Herstellung  von  Turkiselirot.'U  an 
gewandten  Verfuhren  gewonnen  wird.  muU  ."ü» ",, 
ad  valoiem  Zoll  iM-zahlen.  Türkis.  lnot..l.  welches 
im  Handel  hier  als  ...\lizarinas>i-lanl"  bekannt 
i.-t.  wird  bekanntlich  Im  im  Türkis,  lnotf  ii  In  n  ge- 
braucht. Der  Import,  nr  macht  nun  i_.  lt. •ml,  <iali 
da-  einve.ührlc  Iö-li.  in-  t  t|  hiebt  als  Fixeirmit t.-l 
Verwendung  finden  l-ann.  .-..ndi  ni  nur  /um  Weich- 
ni  uheii  von  P>a  um«  <  .He  in  \'erbinduiiL'  mit  dem 
Färb.-,  und  \ppr.-t  in  \  .-r  e>!iien.    Während  Türk  !«d> 
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rotöl  vor  dem  FärUn  angewandt  wird,  wird  das 
lösliche  Ol  nach  dem  Färlien  benutzt.  Trotz  dieser 
I  nl<  i schiede  in  der  Wirkung  der  Produkte  und 
ihrer  Anwendung  entscheidet  die  höhen-  Zollbe- 
hörde, rlaß  der  Paragraph,  welcher  für  das  Tür- 
kisehrotöl  gilt,  auch  das  obigeOl  einschließt.  Die  An- 
wendung in  der  Industrie  bestimmt  die  Verzollung 
Das  Türktschrotöl  hnt  die  Wirkung,  die  Faser 
weich  zu  erhalten:  beide  Produkte  werden  im  Fürln-- 
prozcß  gebraucht  und  sind  dabei  wichtige  Fak- 
toren.  Heide  Produkte  machen  die  Faser  weich, 
und  ohne  ihre  Anwendung  würden  die.  gefärbten 
Stoffe  hart  und  un  ansehnlich  sein. 

l'nter  dein  Namen  ..I.  u  l>  r  i  c  a  t  i  n  g  <»  i  1" 
wird  ein  Ol  eingeführt,  welches  aus  Harzöl  durch 
Rehandlung  mit  Säuren  hergestellt  wird  und 
hauptsächlich  Verseifungsprodukte  des  Harzöles 
enthält.  Da  das  Ol  nach  einein  für  Türkis-  hmtöl 
gebrauchlichen  Verfahren  gewonnen  wird  und  ver- 
seiftes Ol  ist,  so  ist  es  als  ...Miziirinas-istanf  mit 
3(1",,  zu  verzollen. 

..Kemanit'.  l'nter  diesem  Namen  wird 
ein  Verpackungsmaterial  eingeführt,  welche*  aus 
Seidenallfällen  hergestellt  wird.  Die  Zollbehörde 
k-legt  es  mit  .Ml",,  als  ein  aus  Seide  hergestelltes 
Fabrikat.  Der  Importeur  behauptet,  daß  da.-  Pro- 
dukt als  Seidenahfall  zollfrei  sei  oder  als  Abfall 
nach  $  Iti::  ltt"„  /oll  zahlen  solle.  Ks  wird  fest- 
gestellt, daß  Kemanit  aus  Seidenabfällcn  herge- 
stellt wird,  die  zuerst  einem  Carbonisationspro- 
zesse  unterworfen  werden,  um  etwaige  Woll-  oder 
Raum«  ollteile  zu  entfernen.  Die  so  erhaltene 
Seide  wird  dann  mit  Metallfaden  zusammenge- 
wunden und  entweder  in  Form  von  Stricken  von 
1— .{  Zoll  Dicke,  oder  Zöpfen,  ca.  ■'•  s  Zoll  dick. 
-sJer  schließlich  in  Mattenform  in  den  Handel  ge- 
I .nicht.  Die  Zollbehörde  entscheidet,  daß  der  so 
gewonnene  Artikel  nicht  Seidenabfall  genannt  wer- 
den kann,  sondern  daß  er  als  ein  aus  Seide  herge- 
stelltes Fabrikat  nach  der  urspründlichcn  Ab 
Schätzung  .">i:>"„  ad  valorem  Zoll  l>ezahlen  müsse. 

I-  <•  n  t  i  s  e  u  m  I.  c  n  t  i  s  c  u  s.  Die  Walter 
des  .Mastiebaumes  Pistacia  lentiscus,  die  durch 
Mahlen  pulverisiert  worden  sind,  brauchen  nicht 
als  Drogen  \  Cent  pro  Pfund  und  Ii)",,  ad  va- 
lorein  Zoll  zu  bezahlen,  sondern  sind  zollfrei  als 
Hohmaterial,  welches  U-im  Fiirben  oder  derben 
benutzt  wird. 

K  r.  n  zentriertes  K  u  p  f  c  r  e  r  z.  Die 
Intfemung  von  Verunreinigungen  aus  Kupfer- 
erzen, welche  hauptsächlich  zur  Krsparung  von 
I  rnnsi>ort  kosten  vorgenommen  wird,  verändert  das 
so  behandelte  Produkt  nicht.  Ks  bleibt  ein  Krz 
und  ist   ds  solches  zollfrei. 

'»mgrnverfaLsrhungen.  I  >io  hiesigen  Drogen- 
händler haben  in  Krfahrung  gebracht,  .laß 
itrolJe  Mengen  von  vcifülschtcin  „Lycop,,  . 
d  i  u  in"  \on  Kuropa  als  ..Lycopodine"  hier  „„ge- 
boten  werden.  Dem  Aussehen  nach  ist  es  dein 
wirklichen  I.yeopodium  sehr  ähnlieh.  untevM-heidet 
vch  jedoch  durcl.  die  folgenden  R-akl  ionen.  Wenn 
..!->«op,,dine  -  im  KeagensL.b.se  mit  Wasser  über- 

g  Ossel  i    wird,    so    nimmt    da-.    Wasser    eine  g«.|»H- 

Färb.'  an  i  k f i 1 1 - 1 1 i ■  1 1  gefärbt ).  M ;  t  Walser  ue- 
«cbiittelt.  bildet  es  einen  Klr ister  (Dextrin?).  Heini 


Verbrennen  entwickelt  e*  einen  starken  Geruch 
nach  Terpentin  oder  Harz. 

In  (  higaeo  wurden  139  Rezepte  für  A  r  i  s  t  o  I 
nacli  den  liestcn  Apothekern  <ler  Statlt  goandt. 
Nur  in  31  Fällen  wurde  Aristol  verabfolgt:  in  10S 
Apotheken  wurde  ein  verfälschtes  Produkt  ver- 
kauft. Das  Falsifikat  enthielt  2.  wischen  L'u  und 
SO",,  mineralische  Verunreinigungen  Circa  30  Re- 
zepte enthielten  keine  Spur  Aristol.  sondern  mit 
Kiseno.wd  rot  gefärbte  Füller  sehe  Knie.  Die 
Falsifikate  winden  von  Händlern  an  die  Apotheker 
abgegclien.  welche  ihr  Produkt  angeblieh  aus  der 
Schweiz  liezogen  hatten. 

Yerrialgiiag  der  zwei  größten  chemischen 
Fabriken  der  Vereinigten  Staaten  Die  Finna 
Powers  &•  Weightman  und  Rosengarten  &  Sons, 
welche  in  l'hiladelphia  große  Fabriken  l>e>i  lz.cn. 
haben  sich  vereinigt.  Das  < .'eschüft  wird  nnij- 
mehr  unter  dem  Namen  P  o  w  e  r  s  \\  e  i  g  h  t- 
m  a  n  -  R  o  s  e  n  e  a  r  t  e  n  C  o  ni  p  a  n  v  weitcrge 
führt  werden.  Heide  Firmen  befaßten  sich  mit 
der  Herstellung  von  pharmazeutischen  Produkten 
namentlich  von  Chininprüparaten.  Seit  langen 
.Fahren  existiert,  zwischen  den  beiden  Fabriken 
ein  heißer  Konkurrenzkampf.  Die  Vereinigung 
wurde  dadurch  möglich  daß  Herr  W  e  i  t  h  t  m  a  n 
vor  kurzem  starb  un.l  sein  auf  .VI  Mil!.  Dollars 
geschätztes  Vermögen  seiner  einzigen  Tochter  - 
Mrs.  Walker  —  hinterließ.  Di,-  letztere  fand  kei- 
nen deselimack  an  der  Leitung  des  Riesenetablisse 
inents  und  begann  rntcrhandhingon  mit  Rosen- 
g  a  r  t  e  n  .  die  mit  der  Vereinigung  ihrc.ii  Abschluß 
fanden. 

Feuerfestes  Holz.  Das  Mariiieko,,. 
struktionsimt  beliebtet,  daß  es  die  \nwendung 
von  feuerfestem  Holz  Seim  Hau  von  Kriegsschiffen 
aufgegeben  habe,  und  /war  aus  den  folgenden 
Gründen  :  Krstens  ist  da*  imprägnierte  Hol/  l»e- 
deutend  teurer  und  verursacht  auch  größere  I  n 
kosten  bei  der  lieai beitung.  Die  in  dem  Holze 
enthaltenen  Salze  beschädigen  die  Werl, /eng,  .  Die 
zur  Feuerfest niachung  benutzten  Chemikalien  grei- 
fen die  Haltbarkeit  des  Holze-  an  und  verursache.) 
dadurch  häufig,.  Rcpar  t  m-n  des  Holzwerks;  sie 
greifen  auch  die  Anstri. hfarl.cn  an  sowie  die  Mc- 
tallteile.  welche  mit  dem  Holze  in  Rcrührr.ng  kom- 
men. Kndlich  tritt  mit  der  Zeit  auch  eine  Ver- 
minderung der  Feuerfestigkeit  ein.  die  sich  nament- 
lich an  den  dem  Kinfluß  der  Witterung  ausgesetzten 
Teilen  zeigt.  Man  versucht  daher,  mit  so  wenig 
Holz,  als  möglich  bei  der  Konstruktion  auszukom- 
men. Dies  hat  dann  noch  de  Vorteil,  daß  die 
Gefahr,  durch  Holzsplitter  verwundet  zu  weiden, 
vermindert  wird.  Ks  wird  jetzt  nur  noch  so  wenig 
Holz  verwandt,  daß  schon  dadurch  die  Feuerge- 
fahr sehr  gering  i«t. 

Warenifichemnlsrheiiliing.  Die  Kint  ragung 
des  Warenzeichen-.  Radium  Radia  für  eine  S.,'be 
isl  seitens  des  Patentamts  verweigert  worden  Ks 
wird  angeführt,  daß  d,csc  Rczeichnnng  entweder 
besehreibend  oder  irreführend  sei.  Da«  Wort  Ra- 
dium is:  d.-r  Name  für  ein  kürzlieh  entdecktes 
Metall,  und  .  -  ist  wohl  bekannt,  daß  Arzte  un.l 
andere  Forseher  viele  Kxoonmentc  ausgeführt 
haben,    um    seine    Heilkraft    festzustellen  K- 


Digitized  by  Google 


XHli.  Jahrgang.  | 
Wt  r.    1  K..).ru»r  1UUV  J 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


!  91) 


a  irieithjtultig.  was  das  Resultat  dieser  Vcr- 
■v'k  *e«,esen  sein  mag  —  auf  alle  Fälle  glauben 
n<k  iiü  d.us  Metall  „Radium"  für  die  Rchand- 
n>«ivber  Leiden  gewissen  Wert  habe.  Eh  ist 
>;  ir.  riaü  /,  H.  die  Worte  „.Schwefel''  oder  ..Eisen" 
l:r\\  «.tn/.<  irden  auf  Salben  nicht  Itenutzt  werden 
Mir.nt.n.  ahne  entweder  einen  ltc*<  hreibcnden  oder 
irMenewkn  **ann  zu  haben.  Ans  diesem  Grunde 
uaitldie  Kir.lrneunjj  des  Wortes  HtuJiiun*4  —  ob 
■iletii  -der  in  Verbindung  mit  „Radiu"  —  für 
"Milien  verweii.ert  werden. 

Srn-York.  Von  s|>eziellcin  Interesse  für  die 
heuj-ehen  Kreise  siud  die  dem  Kongreß  vorliegen- 
•hi  l^t/cnt würfe,  welche  auf  eine  Abänderung 
'^r  fji'üenwärtigen  Hestimmungen  über  die  Ertei- 
le? vun  Patenten  und  die  Registrierung  von 
Hmilelsmarki-n  hinzielen. 

I«  erster«  IVziehung  M  auf  Veranlassung  der 
..VM.mal  Detail  Droguists'-  Aviation  von  dem 
Ifcpr^ntMihffl  für  den  Staat  Illinois,  Mr.  Mann. 
-'W  \  ;.rlai;e  eingereicht  wortlen.  die  auch  bereit* 
i'twiw  veränderter  Komi  am  14  /12.  1904  von 

3rr*^tftnt''nh,l,We  e'nSt  ,mm'*  "W™™™™ 
»  rrjn  si.   |)aft  (;,1Het2  „^ftm  in  d(.r  angenomme. 

",  ,^in       Teile,  und  «war  Stimmt  der 
•w-  I«-  duö  latente  für  Drogen.  Medizinen  und 
^'iMHehe  Chemikalien  nicht  mehr  für  die  Prä- 
l'ir.ii,  -^Uist  (produet  patent),  sondern  nur  noch 
Wtah*.,,  ,ur  Herstellung  derselben  erteilt  wer- 
'    ->•">.    1>».  JWimmung  soll  indessen  erst 
J'^he  latentgesuche  Anwendung  finden,  wel- 
'  •»•'h  Annahme  des  Gesetzes  hei  dem  Patent- 
™  "inscreu-ht  werden. 

'  Jh^T1»1'1'11  bc8,imn»-  daß       »«'  «rund 
-h  n-ler  Best.mmung  patentierte,»  Verfahren 

^  kI,  n        r  1>r"«*'n'  und  roedi- 

1(    _      .enukahen  mnerhalb  -J  Jahren  von,  Tage 

vJ,    1 7 ? [w^tgi'KChm'U  in  <1('"  Vereinigten 
*  M  ausfuhrt  werden  müssen,  und  zwar 

ZI   ',;      '""""^oehener  Weise  und  insol- 

lt    aParat  ™       VWini^U"  Stnat- 
'»  dm  v  "        ***  Ä"8  ,,lnm  Fabriketablissement 

^  ^C,:  diH  jpdi,r  "n-ik— 

'»'»n  f.,-:,:    h        '•  <iiis  lroparat  zu  impnr- 

«f th 'd f  N'f  *il,d"rch  An" 

><haden<er*atr.  erhält. 

.St«  Tn'l  M  7  "  SCh™  Kll("urfe  enthalte, 
eil  liV,'rla">!U>-  dnU  k™  »'«tont  an 
Hr-h...  ,!,.„  ,.     ht'n  ,S,n*•,,*  erteilt  werden  solle, 

■■'»  ^W>r  h  'r  V,'n  im^n  *««t™  nicht 

„_,.!r,-h"»^  Patent  gewährt.    In  der  rieh- 


"™  '-rkcnntni,  d»H  .1  T, 'er  m'h- 
■■'"'••"•«tion.rk?"  ,V-H,""n'u»-«  C'-ge»  die 

'init1,n  s  •  dm'n  Mitgli«Kl  die  Ver- 

'*B'i»-T,.i;;^\vcBiwB''n     hm  d^ 

"■'^  wn,  ,  W  Ro|'r«sentantenhau.^ 

— ;n  Ü'f  -  -  denn  auch  fallen 

.  'T  -|,i,z"  <h«-*  Cesetz,.,  riehu.i      l  , 

^"^K  innerhalb  der  Ver- 


einigten  Staaten  sich  auf  später  zu  nehmende 
l'atente  bezieht;  auch  die  Patente,  welche  auf 
gegenwärtig  bei  dem  Patentamte  schwelende  Ge- 
suche hin  erteilt  werden,  werden  nicht  darunter 
fallen.  Schon  heute  aber  kann  man  voraussehen, 
daü  die  Durchführung  des  Gesetzes,  falls  dasselbe 
die  Zustimmung  des  Senats  findet,  große  lTnzu- 
träglichkeiten  für  die  ausländischen  Erfinder  mit 
sich  bringen  w  ird. 

Die  hier  in  Ret rueht  kommenden  Artikel  wer- 
den ja  zumeist  in  Fabriken  hergestellt  und  er- 
funden, die  sich  nicht  nur  mit  der  Herstellung 
eines  einzelnen  Präparats  beschäftiven.  Nimmt 
nun  eine  solche  Fabrik  ein  Patent  für  ein  Ver- 
fahren zur  Herstellung  eines  neuen  Präparats 
heraus,  so  wird  es  sich  kaum  für  sie  liezahlt  machen, 
dieses  Präparat  allein  für  sich  in  den  Vereinigten 
Staaten  zu  fabrizieren,  und  mc  wird  sich  genötigt 
sehen,  will  sie  den  Nutzen  aus  dem  Patent  nicht 
verlieren,  auch  ihre  anderen  in  den  Vereinigten 
Staaten  auf  den  Markt  gebrachten  Artikel  dort  zu 
produzieren. 

Ferner  ist  die  in  dem  Gesetz  enthaltene  Re- 
stimmung  über  den  l'mfang  der  Fabrikation  in 
den  Vereinigten  Staaten  geradezu  u  idersmnig.  Es 
können  Fälle  eintreten,  in  welchen  die  Fabrik  es 
für  zweckmäßig  erachtet,  die  Herstellung  eines  Im-- 
stimmten  Präparates,  sei  es  in  Hinsicht  auf  die 
hohe  Marktlage  der  Rohmaterialien,  oder  weil  die 
Nachfrage  nachgelassen  hat,  oder  aus  sonstigen 
Gründen,  für  einige  Zeit  ruhen  zu  lassen.  Erhält 
die  Fabrik  nun  einen  Lieferungsauftrag,  den  sie  zu 
erfüllen  nicht  in  der  Lage  ist.  so  würde  nach  «lern 
Gesetze  das  Patent  keine  Rechtskräftigkeit  mehr 
halten. 

Endlich  ist  die  Bezeichnung  „medizinische  Che- 
mikalien*' auch  kein  bestimmter  Regriff,  Es  gibt 
chemische  Präparate,  welche  nicht  nur  für  medi- 
zinische,  sondern  auch  für  industrielle  Zwecke  ver- 
wendet werden.  Wo  will  mau  da  die  Grenze 
ziehen  ? 

Jedenfalls  wäre  m  zweckmäßiger  und  auch 
gerechter  gewesen,  die  Abänderung  des  Pattntge- 
setzes nicht  auf  die  Drogen.  Medizinen  und  medi- 
zinischen Chemikalien  zu  beschränken.  In  der  vor- 
liegenden Fassung  stellt  sich  das  Gesetz  als  ein 
reines  Interessengcsctz  dar. 

Das  kurz,  vor  Schluß  der  Herbstsession  er- 
nannte Subkomitee  des  Commitfce  on  Patents, 
welchem  aufgetragen  worden  war,  die  verschiede- 
nen Itei  dem  Repräsentantenhause  eingereichten 
Vorlagen  Itetrcffend  dieRegistrierunir  von  Handels- 
marken zu  einem  Entwürfe  zu  verarbeiten,  hat 
seinen  Rerieht  gleich  nach  Zusammentritt  des  Kon- 
gresM-s  erstattet.  Wie  in  dieser  Zeitschrift  seiner- 
zeit  berichtet  worden  ist,  hat  das  Ruiide«olH-rge- 
riclit  entschieden,  daß  die  Registrierung  einer  Han- 
delsmarke bei  dein  Patentamt  in  Washington  fin- 
den Handelsverkehr  zwischen  den  einzelnen  Stau- 
ten der  l'nion  von  keiner  Redeutiuu;  i*t.  da  >ich 
das  gegenwärtige  Handetsmarkeiiiiesetz  nur  auf  den 
Verkehr  y.wis.-hen  di  u  \'er<-iiiif<teu  St.inten  einet 
*<  its  und  i-inein  fremden  Lande  oder  den  lud:  uvr 
«tämmen  andr-M-rseit-.  In-/i<-bt. 

Die  n.-U"  Vorlaut-  t|.  !ini  den  Sehtitz  der  Man 
deNinarken  nun  auch  auf  ih-n  II  iti<lel-\ -  rkehr  der 
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Einzelstarten  unter  sich,  sowie  der  Territorien  und 
De|>endcn7.en  aus. 

I >io  Gebühr  für  die  Kegistricrinu:  einer  Han- 
delsmarke ist  von  '-?•">  Doli,  auf  Ii)  Doli,  herab- 
gesetzt wordin.  Die  Kommission  hofft .  «lull  in- 
folge dieser  Verbilligung  erheblich  mehr  Handels- 
marken registri<'rt  werden  als  bisher. 

Die  in  emzclnen  «ler  ursprünglichen  Vorlagen 
enthaltene  Bestimmung,  d  iti  die  imli<-rechtigtr  B«-- 
nutzung  einer  registrierten  llan<lelsmarke  unter 
Straf«-  gestellt  werden  solle,  hat  die  Kommission 
fallen  ifelass«-n  und  «len  geschädigten  Figi-ntümer 
aussehliclJlieh  mit  den  Zivilrcehtsweg  zur  Erlangugn 
von  Sehadensers.it  /.  wrw  icsen. 

Herlin.  Verrln  deutscher  nüngerfakriUntrn. 
Wie  schon  in  lieft  öl  des  vorigen  .lahrgangP 
«lieser  Zeitschrift  bekannt  gegeben  wurde,  fand 
am  L'i'i.  .lanuar  im  Kaiserhofe  in  Berlin  die  Feier 
des  •j:,jahriir«-ns  Bestehens  statt.  Sehon  am 
Abend  vorher  trafen  sieh  die  Teilnehmer  in  den 
gleichen  Festrauiiicii  zur  Begrüßung  fast  voll- 
zählig mit  den  Damen  Am  Juhiläumstitgc  be- 
gann mittags  11  Uhr  der  Festakt,  zu  dem  eine 
grolle  Zahl  von  Khrcngiistcn  ersehi.-nen  war: 
(«eh.  Hat  Witt  und  Prof.  v  Knurrt-  aus  (Tiar- 
lotteuburg.  iler  Präsident  des  kaisci •liehen  Patent- 
amts v.  Hnber,  die  llernn  Dr.  Wentzel  und 
Dr.  Piauer;  ferner  waren  vertreten  «las  Kali- 
syndikat  ilureh  seinen  Direktor  («relliier,  der 
Verein  d«-r  Thoinasphosphatfahriken .  «Ii«-  Am- 
moniak-Verkaufsvereinigung in  Bochum  .  «lie 
<  »bersehlesisehen  Kokswerke,  die  Salpetei  ilele- 
gatioii  und  der  Verband  der  öffentlichen  Che- 
miker Deutschlands.  Telegramme  und  lUück- 
wnusihsehrcilxn  liefen  zahlreich  ein,  s«,  vom 
Verbände  und  von  der  Vereinigung  der  land- 
wirtschaftlichen Versuchsstationen.  Die  Be- 
grüßungsansprache an  ilie  Festtcilnehmcr  hielt 
der  Khren|»räsi«lent  <  b-nerahlircktor  II.  Kaese- 
maehcr  von  der  Fnion.  Stettin,  der  vor  .lah- 
ren  den  Verein  Deutscher  Diingerfabrikanten 
zusaniniengeschmiedet  ha»,  dann  folgten  «lie  <!ra- 
tulationen  «ler  oben  genannten  tiiiste  und  Kor- 
porationen .Direktor  < .  r  e  ß  u  e  r  vom  Kalisyndikat 
überreichte  mit  trefflichen  Worten  ein  Bild  und 
schlieillieh  die  Festvortrage  von  Kurt  K  lam- 
mt h.  Ilalhcrstadt  und  Dr  Klippert,  lilieiieken 
über  .Die  Geschichte  und  Entwicklung  «ler  deut- 
schen I  hlngcriinlustric". 

Hiernach  begann  «las  Fcstdincr.  Das  Fest 
nahm  in  allen  Teilen  einen  prächtigen  Verlauf 
Dr.  rilmanu.  der  bewährte  und  rührige  Ge- 
schäftsführer de«  Vereins  Deutscher  Düng.-r- 
fahrikautcn  überreichte  seine  Festschrift  .Die 
deutsche  eheiniscbe  D  ü  n  ge  r  i  n  d  u  >  1  r  i  >•  -  . 
«•in  reichhaltiges  Werk,  mit  den  Worten: 

. Manch'  Wirk  vergeht 
<  >ar  vieles  besteht 
Nur  kurze  Zeit; 
I  >oeh  Fin  r  Tun 
Wire  iiiiiimei  nih  il, 

So  lange  der  Landmaim  Samen  streut-. 
Die    \'.-rdiellste     K  a  e  s  e  in  a  C  Ii  e  1 '  -    Ulli  den 

Verband  Deutseher  Diingerfabrikanten  wurden 
voll  ;-cwür«ligt  und  r<  ward.-  lebhaft  bedauert, 
daß  die  Vertreter   der    Ministerien    de-  Ibntd.l- 


nn<l  der  Landwirtschaft  infolge  einer  angesetzten 
( Msanitministerialsitzung  verhindert  waren,  «bin 
.lubiläuinsfeste  beizuwohnen.  Auch  die  Anal. 
Teehn.  Kommission  DDr.  Scheele.  Klippert. 
Sc  h  u  cht.  Sc  h  ü  ler.  Ii  a  p  s  wurden  in  «len  Beden 
gefeiert  und  es  wunle  bekannt,  daß  in  diesem 
.lidirc  auch  Scheele  um!  Schnellt  '!'.>  Jahre 
in  «böser  Industrie  tätig  sind.  Ks  kam,  alles  in 
allem  genommen,  zum  Ausdruck,  daß  durch  dir 
W-reinsarbeit  «las  Nationalwohl .  die  Landwirt- 
schaft und  «lie  chemisch-technische  Wissenschaft 
unausgesetzt  gefördert  w«-rden. 

Tübingen.  Das  von  «ler  Tübinger  chemi- 
schen I  M-sellschaft  vor  ca.  dreiviertel  .lahreii 
versandte  Bun«lschreiben  zur  Aufbringung  von 
Mitteln  für  eine  .  Pe c  h  in  a  n  n  -  Fhrung"  ist  so 
erfolgreich  gewesen,  dali  kürzlich  «lie  Aufstellung 
einer  Büste  «les  Verstorbenen  im  neuen  cheini- 
s.h.n  rniversitätsin-titiit  hcsclih>s«eii  werden 
konnte  Mit  der  Merstelliing  dieser  Büste  ist 
«1«t  Münehcner  Bildhauer  Prof  Floliinann  be- 
auftragt word.-n. 

Mandelsnotizen. 

Leipzig.  Das  Geschäftsjahr  1!«>:1  lüi-4  der 
deutschen  Ze  1 1  u  I  o  i  d  f  ab  r  i  k  ergab  nach  Zu- 
weisung von  >HNhi  M  i.  V.  •  *i m »  M  an  den 
Sicherheitsbestand  sowie  ■_,f»;(;j:iT  M  ordentlichen 
und  l.'iOmn»  M  i.  V  zusauimen  S.tslvj  M 
auUcrordent liehen  Abschreibungen  eiiischlicßlieh 
111  UM  M  lnr>ti04  Ml  Vortrag;  einen  Reingewinn 
von  H«ilT34.M  <  ."iiitibM  M  i  woraus  wieder  lö'v 
Dividenden  auf  das  Aktienkapital  von  1 'J.'.m'mii  M 
gezahlt  werden 

Brau  lisch  wei  g.  Mit  Rücksicht  auf  die 
Preissteigerung  der  Ibdijute  um  VI  ".,  erhöhte 
■  ler  Verband  deutscher  .luteindustrielbn  seine 
Preise  um  'J  :1  "„.  Der  Verband  glaubte  im 
Interesse  d«-r  Verbraucher  Mäßigung  beobaehten 
zu  müssen,  obwohl  an  der  letzten  Börse  in 
Dund.ee  eine  Preiserhöhung  um  Ii"  0  vorgenom- 
nien  wonleu  ist. 

Hannover.  Der  Geschäftsbericht  «ler  Al- 
ka I  i  w  «•  rk  «•  S  i  g  i  s  m  u  n  «1  s  h  a  1 1  in  Wiiustorf  be- 
richtet in  ih  r  Hauptsache  über  «len  Fortgang 
der  Arbeiten  beim  Schachtbau.  welche  als  durch- 
aus befriedigend  geschildert  werden. 

Nach  Bericht  «les  I  i  ruhen  Vorstandes  der  Ge- 
werkschaft Beienrode  für  das  vierte  Viertel- 
jahr l!«i4  verlaufen  die  Arbeiten  in  allen  Be- 
trieben planmäßig  und  ohne  Sti'irung.  Der  Bc- 
triebsüb«-rsehuli  ergibt  ."l-Jbi'ST  M.  wovon  jedoch 
die  Anleihezinsen.  Sviidikatsiinkosten  usw.  ab- 
gehen, so  daß  «br  BeinübersrhuU  :!ntiii7!i  M  be- 
trägt.   Für  das  ganze  Jahr  FH»4  ergibt  sieh  also 

ein  lb-inübri'srlmli  von  über  '»Ol"  M,    Für  da- 

Jahr  PNi.'j  soll  die  Ausbeute  pro  Vierteljar  auf 
1*)U  M  erhöbt  «erden. 

London.  Der  Bericht  der  königlichen 
riitrr-urliliugskoiiiiitissjon  über  die  K«dden\or- 
räte  im  Ven-inigteti  Königreich  vennri.let 
gi-nauer  \ ot "auszusagen .  wie  lange  die  Kohlen- 
biger  voraiis-i.  htlirli  reielieii  w«-r«leu.  Bn  dr: 
geg.-nwärtigen  jährlichen  Ausb.-ute  v->n  Milkt 
wird  angeiioiiiinen.  dali  dir  /u  i  b-bote  stchni<b-n 
Mittel  der  ilnfi  tsti.  iit.  Ii  Iv-hb  ida-jrr  |  Mill  t 
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ktnireii.  F>  ist  die  Ansicht  der  Distriktskom- 
lui^jim.  ilaü  e*  höchst  unwahrscheinlich  ist,  daß 
■iie  irepenwärtige  Steigerung  der  Kohlcnförde- 
mne  ni'i  h  lange  anhalten  kann.  Di»-  Kominis- 
•wa  -ieht  voraus  daß  die  Zeit  kommen  wird, 
»•«  die  Störung  der  Förderung  eine  langsame 
«ird.  dail  darauf  eine  Zeit  gleichbleibender  För- 
derung und  dann  eine  allmähliche  Abnahme 
Rfn  wird  Während  .sich  die  Ausbeute  in 
Kurland  >eit  lHTii  wenig  mehr  als  verdoppelt 
tat*,  habe  sich  der  Ertrag  in  Deutschland  mehr 
»lc  vervierfacht,  in  Amerika  nicht  weniger  als 
uwhnfuoht.  In  allen  übrigen  Teilen  der  Knie 
tat*  »ich  der  Ertrag  ebenso  bedeutend  erhöht. 

Iher  die  Entwicklung  der  Eisen-  und 
Nahlindustrie  in  Kauada  liegt  ein  amt- 
licher Bericht  vor.  flem  zu  entnehmen  ist,  daß 
»i«  die  Zahl  ,1er  Gebläsesehaehtöfen  auf  1« 
'Mit  und  der  Bau  v,„.  weiteren  3  Öfen  pro- 
j-ktii-rt  im.  Von  jenen  16  Öfen  verwenden 
■  und  5  Holzkohle,  die  projektierten 

«'■i^fen  werden  hingegen  nur  Koks  verwenden 
I*  ^.Unfähigkeit  der  fertigen  Öfen  beläuft 

jahrhd,  auf  7550O0  t   Koksroheisen  und 
'•>"■"«  Holzkohlenroheisen.  Es  befindet,  .sich  in 
™  Lande  ferner  IS  W«|7,  und  Stahlwerke. 
»fcjB, .  «mldrri  in  Bau  begriffen  und  zwei 
Aktien.    I)le   Erzeugungsfähigkeit    der  bis 

iu,.  N««-htHohic.|.t  auf  839000  t 

^;;,t  u'ller  >elief  *ich ;- j-  die 

£     >,e  hat  also  um  18307  t  zugenommen. 
■  -mterzeugung  verteilt    sich  folgender- 
?;:"^1,,e"  S°rten:  "ieBercirohowen 

^^C^^«"»  genommen 


Eisensorren  ist  wesentlich 
-blichen  Rückgang  der  Erzeugung 

«"kUre,,";;,      Wk  und  »^en- Nassau 
'-.ptsäeh.ich  die«.  Sorten  her- 

'J  J  «  ubngen  Bezirke«  ist  iln 
Jahre*  1903  gleich  geldieb 


-  — mir 

^  den  erht 

u"  si''e-  rlan<l 
'ffcli 

""""t  Werde 

^'^  «»nk  tob 
J  IS 
*.*.„ 

'  V^^i^-'-^^Westf,  . 


ci>en: 


lldT  n'"  1  ,7»t>.  Hävern 
"Vt  ..ei,  .....    V'°  11  Eine  Ali 


59  403  t.. 
I'oinmern 
;»»'  Ahnahme 
--.  im  Lah  n  bezirk 
347t;r,        m.!Ia"'»"vor  und  Braun- 
Thömtlh  größte  Er- 

(t)         •      Mgt  da,,,,  Kheinlnnd-WYs,- 


falen  mit  2513020  t  12446633  t  .  (iießereiroh- 
eisen  erzeugt  am  meisten  Rheinland-Westfalen 
mit  865 198  t  ,i.  V.  851703);  ihm  schließt  weh 
erst  in  erheblichem  Abstände  Lothringen-Luxem- 
burg an  mit  418212  i.  406460  t).  Bessemerroh- 
eisen  wird  wesentlich  ist  Rheinland  und  Westfalen 
erzeugt,  (.0,4%  der  (iesamtvrzcugutig,  nämlich 
237  385  t  i284  244  t)  entfielen  auf  diesen  Bezirk. 
Auch  für  Stahl-  und  Spiegeleisen  ist  Rheinland- 
Westfalen  der  größte  Erzeuger.  Die  hauptsäch- 
lichsten Gebiete  f  flr  Puddelrohcisen  sind  Schlesien, 
das  hier  nach  wie  vor  mit  364  910  t  (32«  25«  t? 
an  der  Spitze  steht,  Lothringen  und  Luxemburg 
mit  214  402  t  (215843  ti  und  das  Siegerlnnd  mit. 
dem  Lahnbezirk  und  Hes,sen-Xassau.  —  Wo»  den 
Monat  Dezember  1904  insbesondere  anlangt,  so 
ist  eine  Zunahme  der  Roheisenerzeugung  zu  ver- 
zeichnen. Die  Oesamterzeugung  betrug  871  194  t 
gegen  833255  t  im  Vormonat  und  848748  t  im 
Dezember  1903. 

Berlin.  Nach  einer  Aufstellung  des  Neu- 
Yorker  Engineering  and  Mining  Journal  betrug 
die  Colderzeugung 


imt 


Ver.  Staaten 

Kanada 

Mexiko 

Rußland 

Transvaal 

Rhode.sia 

Britisch  Indien 

Australien 

Andere  Länder 


2191920 
284898 
101064 
-  496064 


16910260  14718340 
3482000  3766898 
2138156  2036492 
4  500000  4  996064 
15582732  12251856  -J  3330876 
928083  813087  -  114  996 
2289175  2228014  61161 
17352746  17841484  -  488738 
7000000  6661150  -]-  338850 
70183152  65313385  •  4869767 
Die  Zunahme  entfällt  danach  in  der  Haupt- 
sache auf  Transvaal  und  die  Vereinigten  Staaten. 
Australien  behauptet  trotz  eines  Rückganges 
noch  seine  erste  Stelle,  allerdings  wohl  nicht 
mehr  lange. 

Halle.  Die  Kursentwicklung  einiger  der 
wichtigsten  Wertpapiere  der  letzten  Jahre,  ver- 
glichen mit  den  Vorjahren,  ergibt  sich  aus  der 
nachfolgenden  Tabelle: 

31.12.  r.'. 
i«02  iam 
91,70  91,75 
99,90  99.10 
99,70    98.3<  i 


Ii 


1902 


3»„  «Vmsols 
4%  Rnss.  Anl 
5"u  (.'binesen 
Berl.  Haudels-Ces. 
Deutsche  Bank 
Dresdener  Bank 
Norddeutscher  Lloyd 
Hamb.  Amer.  Purk  f. 
Boehumer  Verein 
Eaurahütte 
<ielsenkirch.  Bergw. 
Harpeiier  Bergw. 
Hibernia 

Allg.  Klektr.-<}e». 
Dynamit  Trust 


9.2. 
NM 

89,80  89,90 
92.90  89,50 
93.50  100,00 


158,60  162,50  146.75  166,50 
2l3.uO  224.50  214.00  236,60 
146,00  157,25  143,75  159,00 
96,40  105,00  1 01,00  104,10 
9h,so  I00,6o  107,i»  129,75 
179,00  191,00  181,50  233,90 
212.25  237,75  223,50  258,60 
179,90  223,20  202,25  231,50 
169,40  205.75  IS7.40  -.1,3.2:. 
17H.25  21 7.4U  190,40  27o,- 
18<»,75  219.50  2I3.50  226,60 
167,25  163,50  169,00  193,00 


Dividenden  : 


i»o:t 

% 

Saxonia.  Porti.  Zementwerke  (Hötbe  3 
Portlaud  Zeineiitfalir.  vorm.  <  Jie-el, 

Oppeln  4 


1004 

% 

51. 
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Neue  Bücher.  Büoherbeaprechungen. 


r      Zeitschrift  für 
Ungewandte  Chemie 


<  Jewcrksehaft  Wilhelmshall  Anderbeek  pro  .Tmiuar 
1905  70  M  Ausbeute. 


Personalnotizen. 

Zum  Prorektor  der  Universität  Heidelberg 
wurde  für  das  Studienjahr  1 905/06  Gehcimrat 
Prof.  Dr.  Theodor  Curtius  gewählt. 

Prof.  Dr.  phil.  Karl  Kippen  her  per  wurde 
an  Stelle  des  ausgeschiedenen  Dr.  A.  (ironowcr 
zum  Unterrichtsassistenten  für  Nahrungsmittel- 
chemie  am  Chemischen  Institut  der  I  niversitJU 
Bonn  ernannt. 

Chemiker  Hahien  wurde  zur  Ausführung 
von  Pflanzenuntcrsuchungeii  usw.  heim  Haupt- 
Zollamt  in  Geestemünde  zum  stellvertretenden 
Sachverständigen  ernannt. 

Dr.  Wilhelm  Jäger-Charlottenburg.  Pro- 
fessor hei  der  Physikalisch-Technischen  Reichs- 
anstalt,  wurde  zum  nichtständigen  Mitgliedc  des 
Patentamtes  ernannt. 

Pro  ff.  Hantzsch  und  Beckmann-Leipzig, 
Kossel-Heiflelherg  und  Witt- Herlin  wurden 
zu  Ehrenmitgliedern  des  Physikalisehen  Vereins 
zu  Frankfurt  a.  M.  erwählt." 

Dr.  phil  Willi  Merck,  Mitinhaber  der 
Firma  F.  .Merck  in  Darmstadt,  wurde  von  der 
Medizinischen  Fakultät  der  Universität  Halle 
zum  Ehrendoktor  promoviert. 

Prof.  Dr.  phil.  FI.  Hehrens,  hekannt  durch 
seine  vorzüglichen  Arheiten  und  Lehrbücher 
fiher  Mikrochemie,  ist  zu  Delft  gestorhen. 

Halle  a.  S.  Das  Denkmal,  das  dem  Agri- 
kulturchemiker Prof.  M.  Maercker  hier  errichtet 
wird,  ist  soweit  vollendet,  daß  die  Enthüllung 
im  Juni  d.  .1.  erfolgen  kann. 

Neue  Bücher. 

Siebert,  Erwin.  Ukr  den  Phtalvlacct««s*ige.stcr  u. 
über  einige  Kondensationen  desselben  mit  mehr- 
wertigen Phenolen  zu  Cumarinderivaten.  Diss 
gr.  S       Tübingen,  F.  Pietzcker  1904.     M  |  Jj| 

Barvir.  Hcinr..  Prof.  Dr.    Weiten-  Bemerkungen 
über  die  Verhältnisse  zwischen  dem  Atomge- 
wicht und  der  Dichte  hei  einigen  Elementen 
2t)  S.  tu.  2  l)i«gr.)    l#x.  H\    Prair.  F.  Kivnac 
in  Komm.    I!«»4.  \j  __40 

Bücherbesprechungen. 
Das  Mikroskop  und  seine  Anwendung.    Von  Dr. 

Hermann  Hager.  Neu  herausgegeben 
von  Dr.  Carl  M  e  z  in  Gemeinschaft  mit  Dr. 
O.  Appel.  Dr.  G.  Brandes  und  Dr.  P.  Stolpcr. 
9.  stark  vorm.  Aufl.  Mit  401  in  den  Text  ge- 
druckten Fig.  Herlin  1904.  Verlag  von  Julius 
Springer.  Preis  M  8.—,  geh. 

Em  hübsch  ausgestattetes  wirklich  handliches  Hand- 
buch der  Mikroskopie,  da*  auf  eine  Fülle  von  Fragen 
des  tägliche«  Lebens  Antworten  gibt,  und  zwar 
meist  unter  Hinweis  auf  bildliche  Vorlagen.  Schon 
die  große  Zahl  der  letzteren  besticht  sofort,  auch 
wenn  man  so  manchen  Hoben  Bekannten  ans  ande- 
ren Werken  darunter  findet.  Man  mag  in  dem 
Kapitel  über  die  optischen  Vorgänge  im  Mikro- 
skop oder  über  die  Herstellung  der  Präparate  oder 
in  dem  Hauptabschnitt  des  Ruches  über  die  mikro- 


skopischen Objekte  aus  dem  Tier-  und  Pflanzen- 
reich blättern,  fast  jede  Seite  fesselt  unsere  Auf- 
merksamkeit. 

Insbesondere  dürfton  dio  Diagnosen  für  Fäl- 
schungen von  Drogen,  Nahrungs-  und  Genuß- 
mitteln, die  für  die  gerichtliche  Medizin  so  be- 
deutungsvollen Untersuchungen  üIht  Blut.  Se- 
krete, Sperma,  die  für  tUe  Hygiene  so  wichtigen 
Nachweise  von  infektiösen  Keimen  ein  lebhaftes 
Interesse  erwecken.  Die  neuesten  Errungenschaf- 
ten der  Forschung,  z.  B.  in  hezug  auf  Malaria  so- 
wie der  biologische  Blutnachweis  haben  bereit* 
Aufnahme  gefunden.  Auch  die  pflanzlichen  und 
tierischen  Parasiten  sind  ziemlieh  vollständig  lie- 
arbeitet.  Und  überall  ist  eine  möglichst  durch- 
sichtige, die  Hauptsachen  treffende  Darstellung  ge- 
geben. Nicht  nur  derNahrungsmittelchemiker,  der 
Pharmazeut,  der  Mediziner,  der  Landwirt  und  der 
Student,  jeder  gebildete  für  Naturwissensehaft  ein- 
genommene I^iie  dürfte  liei  Anschaffung  dieses 
Buches  auf  seine  Rechnung  kommen. 

Natürlich  gehört  zu  dem  Buch  auch  ein  Mikro- 
skop; alter  es  werden  schon  noch  einmal  die  Zeiten 
kommen,  wo  man  unserer  geschulten  Jugend  erst 
ein  Mikroskop  schenkt,  ehe  man  sie  mit  Opern- 
guckern ausstattet.  Ja  ich  würde  sogar  dafür  sein, 
daß  man  in  höheren  Töchterschulen  mikroskopische 
Studien  treibt  und  Bücher  wie  das  vorhegende  dem 
Unterricht  zugrunde  legt. 

Der  Siegeszug  der  angewandten  Mikroskopie 
w  ird  durch  das  Hager-  M  e  z  sehe  Buch  sicher 
beschleunigt,  und  er  wird  umgekehrt  dem  Buche 
selbst  wieder  zu  gute  kommen.  Für  eine  Neuauf- 
lage würde  ich  empfehlen,  etwas  mehr  das  Kapitel 
„Gärung"  zu  berücksichtigen. 

Die  Preßhefe  verzuckert  übrigens  nicht  die 
Getreidestürke,  wie  irrtümHch  angeführt  ist.  Daß 
Flöhe  Insekten  sind,  die  sich  durch  Ausbildung  der 
hinteren  Extremitäten  und  durch  saugende  und 
heißende  Mundwerkzeuge  auszeichnen,  dürfte  wohl 
«hon  eine  so  allgemein  bekannte  Tatsache  sein, 
daß  sie  erat  nicht  besonderer  Erwähnung  Inxlarf. 

Lindner. 

riieniisrhr  Novitäten.  Bibliographische  Monats- 
schrift für  die  neuerscheinende  Literatur  aus 
dem  Gesamtgebiete  der  reinen  und  angewandten 
Chemie  und  der  ehem.  Technologie.  1.  Jahrg. 
Herausgegeben  von  der  Buchhandlung  (Just. 
Foek.  Li.  m.  b.  H.  in  Leipzig. 

Jahrgang  von  12  Heften  M  2.Ö0 
Die  ..Chemischen  Novitäten"  bilden  eine  sehr  ver- 
dienstliche Zusammenstellung  der  Neuerscheinun- 
gen auf  dem  Gebiete  der  Chemie  und  aller  mit  der 
Chemie  irgendwie  in  Berührung  stehenden  Dis- 
ziplinen. Mit  besonderem  Interesse  bemerkten  wir 
beiin  Durchblättern  die  a  u  s  1  ä  n  d  i  s  c  h  e  n  neuen 
Bücher  und  die  deutschen  D  i  s  s  c  r  t  a  t  i  o  n  e  n. 
Wer  einmal  genötigt  gewesen  ist.  sich  ein  auslän- 
disches Buch  .»der  eine  bestimmte  Dissertation  zu 
verschaffen,  und  dabei  die  Schwierigkeiten  kennen 
gelernt  hat,  die  das  Auffinden  solcher  Bücher 
macht,  wird  es  dankbar  anerkennen,  daß  die  Ver- 
lagsbuchhandlung sieh  der  Miihe  unterzogen  hat. 
gerade  diese  Dinge  zusammenzustellen,  und  er  wird 
den  Hauptwert  der  Chemiseheu  Novitäten  bierin 
finden.     Daß  durch  Anf.-ätzc.  die  mit  dem  eiircnt- 
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i.iii  der  Chemischen  Novitäten  nicht«  zu 
a.  ihr  Wert  in  unseren  Augen  gehoben 
mten  wir  nicht  behaupten.  R. 


Klasse: 


Patent  anm  ei  d  ungen. 

!:-tch*anzeiger  vom  23./ 1.  190,"). 

13  «57.  Kontrollapparat  für  die  Vorlage 
i  Strirhafthrennapparaten.  Ernst  Gottlieb 
er.  Breslau.  Moltkeatr.  13.  20./ 10.  1904. 
t  834.  Verfahren  zur  Herstellung  eine« 
mittels  aus  Teer  durch  Destillieren  des 
t-r»  tut  Briketts  aus  Kohlenklein  und  dgl. 
in  France*  Büß  Merrill.  Neu  -  York.  20./7. 

i*390.  Verfuhren  zur  Darstellung  von 
Ikalinitrften.     Dr.   Jakob  GroUmann,  Har- 

rVcv-Manchester.  11. /ö.  1903. 
h  IV*  441.  Verfahren  zur  Isolierung  von 
•t»ffll|ter  Säure  aus  Gasgemischen  unter 
Vra'-cher  Bindung  der  schwefligen  «Säure  an 
>  Abeorptionsmittel  und  darauf  folgender 
wiTvtbnng  und  Erwärmung.  Eugen  Berg- 
A.r.r^  Kalbe  a.  8.  und  Theodor  Berliner,  Ber- 

I'hlandstr.  32.  27./ 10.  1902. 
i  »v>.  Verfahren  zur  Darstellung  von  €>•- 
oi«Vn  *u<  BlaUMaurehaltigen  Gasen  und  Alkali, 
f'r  T  Tehemiac.  Freiburg  i.  Br.  29./0.  1903. 
i  1625*8.  Verfahren  zur  Darstellung  waaser- 
her  Präparate  au«  o-.>'itropbenyl-/J-inileh- 
<4QTraetbylkfton.    Farkwerke  vorm.  Meister 

i  j ms  4  Brüning.  Höchst  a.  M.    I5./5.  1902. 

:  17  99h    Verfahren  zur  Darstellung  orga- 

-LsVt  Verbindungen   durch  elrklrol)  tische 

•t<«sliaa  oder  Reduktion.    Farbwerke  vorm. 

V--.,ti.T  Lucius  &  Brüning.  Höchst  a.  M.  14./  9 

'■Mi. 

-  IS  «31.  Vorrichtung  zur  Zurückführung 
.        dem  Saugstrom  von  kalteniasr  hinea 

i'^juhiedenen  Kältemittels.  Joh.  l^eonhard 
whoth.  München.  Lindwurmstr.  71/3. 
>  Vi.  1903. 

-19(06.    Robeisen  mise  her  mit  Querwand. 
^  Grober.  Kladno  bei  Prag.    14./11.  1903. 
*  IS        Verfahren  zur  Vorbereitimg  natür- 
>b*r.  jretrockneter    Pflanzentelle   für  den 
und  Färbeprozeß.    J.  Seibt  &  Becker, 
N-u*MBttis«;  bei  Berlin.    21./ 10.  1903. 
1  T  in***.  Vorrichtung  zum  flattieren  von  Me- 
Samuel    Heman    Thurston.  Long 
Priori.  V.  St.  A.  7./Ö.  1904. 
^  '21  >74.    Verfahren  zur  Veredelung  und 
itraijgunjj  von  Kmffee,     Niels  Jacob  Her- 
sä»  Weitmann,  Malniö.    17-/12.  1903. 

Vi  (»Tl.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
fMtHInliKf.  Emst  Bergerhoff,  Ober-Le- 
«kn.  Kr.  Sprottau.    23  /12.  1903. 

WMMrreinJgangKVorriehtoBK.  Jür- 
M  Johnsen.  Kopenhagen.  29./ 10.  1903. 
'*•  ¥  25  771.  Vorrichtung  zum  Packen  von 
*wWi»tkfr  in  Kisten  oder  dgl.  Maachinen- 
-« Aktiengesellschaft  vorm.  Breitfeld,  Da- 
Ä  kComp..  Prag,  K-arolinental.  8./7.  1904. 

R^Wreiger  vom  2*1./ 1.  1905. 
»•  Einrichtung   zum  selbsttätigen 

von  Luft    üi  Destillationsgase. 
,A  '*»r  Curtmann.  London.    4./6.  1903. 
—  *  ft'Jü«.  Verfahren  zur  elektrolytischen  Be- 
7**'«?  n»  Hosslgkeiten  jeder  Art.  C. 
.  -«»».Fcffist  hei  Brüssel.    23./ 9.  1902. 
I»:«.   Verfahren    zur  Reinigung  von 
{['''Wlit'f  Salzsäure.     Farbwerke  vorm. 
«w*i  b«  k    Brüning.    Höchst    n.  M. 

im  m 


zur  Darstellung 
für  Anilinfabrikation. 


12q.  A.   10  «30.  Verfahren 
Indo  phenolen.  A.-G 

Berlin,    lö./l.  1904. 

18c.  E.  9072.  Verfahren  zur  Vorbereitung  von 
Gegenständen  aus  Stahl  für  die  Oberflächen- 
kohlung.  Dr.  Ewald  Engels.  Düsseldorf, 
Parkstr.  72.   11  /12.  1903. 

21b.  W.  19  500.  Samralerelektrode  der  durch  Pa- 
tent 139  030  geschützten  Art;  Zus.  z.  Pat. 
139  630.  Adolf  Wilde.  Glinde  bei  Hamburg. 
24./0.  1901. 

22a.  F.  18  844.  Verfahren  zur  Darstellung  gelber 
Dlsaiofarbstoffe  für  Wolle.  Farbenfabriken 
vorm.  Friedr.  Baver  &  Co..  Elberfeld.  9/5. 
1904. 

22a.  F.  19102.  Verfahren  zur  Darstellung  gelber 
DisazofartKloffr  für  Wolle.  Farbenfabriken 
vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co.,  Elberfeld.  9.  5. 
1904. 

22b.  B.  37  678.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
braunen  Farbstoffen  der  Anthracenreihe.  Zus. 
/..  Anm.  B.  3«  1 12.  Badische  Anilin-  und  Soda- 
Fabrik,  Ludwigshafen  a.  Rh.    16  /7.  1904. 

22c.  B.  30  491.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
beständigen  f  hlorderlvaten  des  Indigos.  Ba- 
dische  Anilin-  und  Soda- Fabrik,  Ludwigs- 
hafen  a.  Rh.   23./2.  1904. 

22g.  T.  9352.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Farb- 
massen  bzw.  Anstrichfarben.  William  Phil- 
lips Thompson,  Liverpool.    7-/12.  1903. 

30h.  K.  24  373.  Verfahren  zur  Verflüssigung  bzw. 
Fliissighaltung  von  Stelnkohlcutecrdestillatcn. 
Knoll  &  Co..  Ludwigshafen  a.  Rh.  12  /12. 
1902. 

32a.  F.  18  443.  Vorrichtung  zum  Alwprengen  von 
tilashoblkörpern.  Max  Friedheim,  Hamburg. 
Neuerwall  43.  20./ 1.  1904. 

32a.  H.  33  132.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
UlasgefiBen  mit  Bruehnähten.  Paul  Hart- 
mann.  Berlin,  Albrechtstr.  8.  4./0.  1904. 
Priorität  vom  9./Ö.  1903. 

48b.  C.  12  255.  Zur  Erzeugung  von  Metallüber- 
zügen auf  schmelzflüssigem  Wege  dienende 
Masse.  Jacob  Callmann  und  Rudolf  Bor- 
mann, Berlin.  Gitschinerstr.  15.   24  /11.  1903. 

48b.  K.  27  525.  Vorrichtung  zum  Entfernen  de« 
überflüssigen  Zinks  aus  Röhren.  Hugo  Krie- 
ger. Düsseldorf.  Worringerstr.  107.  10. /0. 1904. 

53h.  S.  18  738.  Verfahren 'zur  Verbesserung  und 
Verfeinerung  von  Margarine  und  anderen 
naturbutterähnlichen  Speisefetten.  Societe 
Anonyme  ,. Union".  Merxem.    9./11.  1903. 

57b.  F.  18  914.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Farben  Photographien  nach  dem  Mehrfarben- 
prinzip unter  Anwendung  von  Leukokörpem 
organischer  Farbstoffe.  Farbwerke  vorm. 
Meister  Lucius  &  Brüning.  Höchst  a.  M 
30./5.  1904. 

78c.  W.  20  483.  Verfahren  zur  Erhöhung  der 
Kraftäußerung  von  Sprengstoffen.  Zus.  zur 
Anm.  W.  Ii)  87«.  Westfälisch -Anhalt isehe 
Sprengstoff-A.-O..  Berlin.    9/4.  1903. 

Patentliste  des  Auslandes. 

Arrtyl-Indovyl  und  Verfahren  zur  Herstellung 
desselben.  Daniel  Vorländer  und  B  r  u  n  u 
Drescher,  Halle  a.  S.  und  Paul  Seidel. 
Ludwigshafen  a.  Rh.  A  in  e  r.  77*  72">.  Chertr. 
B  a  d  i  s  e  h  e  Anilin-  und  S  o  d  a  -  F  a  I  r  k. 
(Veröffentl.  27.,  12.  1904.) 

Herstellung  von  Aeetyl  -  Saliryl  -  Phenetidin. 
S  a  m  u  e  1  L.  S  u  in  in  e  r  s  .  Philadelphia.  A  m  e  r. 
778  55«.    (Veröffentl.  27./' 12  1004.) 

9P 
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Aalhrachinonderlvate.    1 1  j  i  n  s  k  i  j  und  R. 

Wedekind  k  C  o.  Eng  I.  28  500/1903.  (Ver- 
öffentl. 19./1.) 

Azofarbstoffr  aus  Orthochlor-Paratoluidin  und 
und  ßotanaphtol  und  Lacke  hieraus.  Ii  a  d  i  s  c  h  e 
Anilin-  und  Soda-Fabrik.  Engl  6840 
1904.   (Veröffentl.  19/1.) 

Betana  phtol  -  tzofarbstolfe.  Karl  E  1  b  e  1. 
A  m  e  r.  778  470.  Chertr.  Kalle  &  Co..  Bieb- 
rich.  (Veröffentl  27./ 12.  1904.  ) 

Künstliches  Brennmaterial.  George  W. 
Herbein,  San  Franzisko.  Col.  Amcr.  778  781. 
(Veröffentl.  27./ 12.  1904.) 

Brom-  Alk ylaeetamidt.  Kalle  &  C  o.  Engl. 
16,602/1904.   (Veröffentl.  19/1.) 

Herstellung  von  Butter.  P.  C.  R  u  s  t. 
F  ran  kr.  347  199.    (Ert.  22.— 28/12.  1904.) 

radmitimlfgierunjc.  C.  Chaudoir  jeune. 
Franke  Zus.  3774/335  838.  (Ert.  In.  —21/12. 
1904.) 

Chloral- Aretonehloroform  und  Verfahren  zur 
Herstellung  desselben.  Carl  F.  Schaerges, 
Basel.  Araer.  778  277.  Eberl  r.  F.  Hoff- 
mann-Larosche,  Basel.  (Veröffentl.  27./12. 
1904.) 

Herstellung  von  C'hloramidobasen  und  violetten 
Monoazofarbstoffen  für  Wolle  hieraus.  .Meister 
Lucius  &  Brüning.  F  r  a  n  k  r.  339  225. 
(Ert.  15.-21./12.  1904.) 

Herstellung  von  IMalkylcarblaolen.  Fritz 
llulmann.  A  m  c  r.  778  243.  Cbertr.  Far- 
benfabriken of  Elberfeld.  Co.  Xcu- 
Vork,  X.Y.    (Veröffentl.  27./12.  1904.) 

Elektrolyt!«? he  Zellen.  Raschen.  C  I  a  y  - 
ton  und  United  Alkali  Co.  Ltd.  Engl. 
2152/1904.   (Veröffentl.  19./1.) 

Farben  von  tierischen  Fasern  oder  Gemischen 
von  tierischen  und  pflanzlichen  Fasern  mit  Oxy- 
dationsschwarz. F.  Könitzer.  F  r  a  n  k  r. 
347  067.   (Ert.  22.— 28./12.  1904.) 

Farben  Photographie.  Hesekiel.  Engl. 
4941/1904.   (Veröffentl.  19./1.  ) 

Verfahren  zur  Farben  Photographie.  S  o  c. 
anon.  des  Plaques  et  papiers  photo- 
graphiques,  A.  Lumicro  et  ses  fils. 
Frankr.  339  223.   (Ert.  15.— 2L/12.  1904.  ) 

Caaent Wickler  für  die  Erzeugung  von  toor- 
freiem  das.  L.  B  o  u  t  i  1 1  i  e  r  &  C  i  e.  Frankr. 
347  044.   (Ert.  15.— 21./12.  1904.) 

Gerbung  von  Häuten  und  Fellen.  C.  B  a  r  o  n. 
F  r  a  n  k  r.  347  097.  (Ert.  22. -28./ 12.  1904.) 

Verwendung  von  Hochofenschlacke  und  ähn- 
lichen Materialien.  T  w  yman  n.  Eng  1.  4557 
1904.   (Veröffentl.  19./1.)' 

Beständige,  trockene  Hydrosulfite.  B  a  d  i  - 
scheAnilin-undSoda-Fabrik.  Engl. 
7397/1004.   (Veröffentl.  19./1.) 

Herstellung  von  Hydroxylakylanilin.  W  i  1  - 
helmßehagl  und  ( J  u  s  t  a  v  C.  S  c  Ii  u  in  a  n  n. 
Amcr.  778  772.  Cliertr.  B  a  d  i  s  e  h  e  A  n  i  I  i  n- 
und  Sudafabrik.    ( Veröffentl.  27./ 12.  1904. ) 

Iniprägniencrfahreu.  H  ii  I  s  b  e  r  g  A:  C  i  e. 
Frankr.  Zus.  3751/319  758.  (Kit.  15.  21/12. 
1904.) 

Herstellung  von  IndigonciB.  B  a  d  i  s  <■  h  e 
Anilin  -  und  Soda-Fabrik.  Engl.  0220 
1904.   (Veröffentl.  19./1.) 

Herstellung  von  Indigo.  Rudolf  K  n  i  etscb 
Paul  Seidel  und  Otto  J.  0  r  a  u  1.  A  in  e  r. 
778  752.  Cliertr.  B  a  d  i  s  c  h  e  Anilin-  und 
Soda -Fabrik,  Ludwigshafen  a.  Rh.  (Ver- 
öffentl. 27/12.  1904.) 

Herstellung  von  lndo\yl  und  Indoxyldcrlvnten. 
B  u  d  i  s  c  h  e  Anilin-  und  So  d  a  •  F  a  b  r  i  k. 
Engl.  0225,1904.    (Veröffentl.  27./ 12.  H><>4.) 


[, 


Verfahren  und  Apparat  zum  H 
Koks.    S  e  t  t  1  e  &   Padfie  1  d 
1904.   (Veröffentl.  19/1.) 

Apparat  zum  Losen.  Filtrieren.  1 
Verdampfen  und  Abseheiden  von  Stofft 
E  n  g  I.  9635/1904.   (Veröffentl.    19./ 1. 

Herstellung    von  metallischem 
Isaiah   S.    Roberts,   Xc?u  -  Y< >r 
778  270.  Cbertr.  JnmesTurnerM 
(Veröffentl.  27./ 12.  1904.) 

(gewinnen  edler  Metalle  aus  Lösunt 
Anderson,  Prescott,  Ariz.  .\  in  « 
übertr.  Michael  Scanton  .  Whi 
(Veröffentl.  27./12.  1904.) 

Fällen  von  Metallen  aus  fvntxidlö 
Regeneration  der  Lösungen.  L  e  w  i  s  K 
Camp.  Rochester,  Cal.    A  m  e  r.  778 
öffentl.  27./12.  1904.) 

Gewinnung  von  Metallen  aus  Süi 
düngen.  General  Electric  C  < 
3998/1904.   (Veröffentl.  19./ 1.) 

Herstellung  von  Metallrarbiden  m 
binierter  Erhitzung  im  Lichtbogen  und  di 
stand.  E.  Langhoffer  und  Con 
continental e  d'Elcctricitc 
q  u  e  e.  Frankr.  347  090.  ( Ert.  2 
1904.) 

Melallmischungen  für  Drucker«  ypen. 

Charles    A.    M  e  a  d  o  w  s  ,  Yonkt 
A  m  c  r.    778  789.     Ct>ertr.  Unitet 
A  1  o  v  Company.  Jersey,  Citv.  ( 
27./ 12.  1904.) 

Reduktion  von  Metalloxyden  mit  me 
Aluminium.  F  r  e  d  e  r  i  c  k  C.  Web 
cago,  III.  A  m  e  r.  778  345.  (Veröffent 
1904.) 

Verbindung  von  Mile heiweitstoffen  u 

säure.     A.   Bernstein.  Frankr. 
(Ert.  22.-28./12.  1904.) 

Monochlor- Alphanaphtol  und  Verfa 
Herstellung  desselben.     Karl  E  1  b  e  J. 
778  477.    ClK-rtr.  Kalle  &  C  o.,  Biebrie 
öffentl.  27./ 12.  1904.) 

Herstellung  eines  Nährstoffes  aus  Bli 
lius   Hofmeier,    Wien.     A  m  e  r. 
Übertr.  Aktiengesellschaft    f  ii 
m  i  s  e  h  e  I  n  d  u  s  t  r  i  e.  (Veröffentl.  27., 

Herstellung  einer  weichen,  rahrnarti; 
tronselfe.    G.  B.  B  i  b  o  1  i  n  i  und  C.  Ii  a 
Frankr.  340  953.    (Ert.  15.— 21./12.  If* 

Olen  zum  Trocknen  imd  Brennen  von 
Barham.      Engl.    26  290/1903.  (Vcj 
19./1.) 

Ortho-IMoxy-  lathraehinonsulfmaurc  ui 

fahren  zur  Herstellung  derselben.  M  i  < 
1  I  j  i  n  a  k  v .  Krefeld.  A  m er.  778  (170.  (Ver 
27/12.  1904.) 

Apparat  für  die  Herstellung  von  0h 
flüssiger  Luft.  P.  M.  A  r  d  i  n.  F  r  a  n  k  r.  3- 
(Krt.  22.— 28./ 12.  1904.) 

Herstellung  von  Papierstoff  aus  gedru 
Papier.    Jackson.    Engl.  4996/1904. 
öffentl.  19/1.) 

Herstellung  der  assimilierbaren  phoepho 
nisrhen  Substanz  der  meisten  vegetabilischen 
rungsmittel.  S.  Posternak.  Frankr. 
3702/31«  311.   (Ert.  15.— 21./12.  1904.) 

Herstellung  gefärbter  Pholofripafeifher  1 
oder  Kopien  und  empfindliche  Flächen  hi< 
F  i  r  b  w  e  r  k  e  vorm.  M  c  i  s  t  e  r  I,  u  e  i  ( 
B  r  ii  n  i  n  g.  E  n  g  I.  4994/1904.  (Veröf 
19.,.  1.) 

Herstellung  von  Saurenllrleo.  0tt< 
Cr«  u  1     A  in  e  r.  778  050.    Cbertr.  Ha  d  ,  s 
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und  Soda-  Fabrik.  Ludwig», 
b     ( Veröffentl.  2  ./Ii.  1904.) 

Sehwrielfarhwfof  f .      Karl    E  1  b  o  I. 
7>  478.     Übt-rlr.    Kalle  &  C  o.,  Bieb- 
rhentl.  27  /12.  1904.) 
'.r-r  8f»wrlelfarbstoff  und  Verfahren  zur 

desselben.  AI  brecht  Schmidt. 
>713.  übertr.  Farbwerke  vorm. 
r     Lucius     &      Brüning.  (Ver- 

12  1904.) 

rit  zur  Herstellung  von  Sehwetelsänre- 

>  <  >  o.  Fabr.  detsproduitschi- 
■  j  o  T  o  n  t  e  1  o  w  a,  F  r  a  n  k  r.  Zus. 
■JT.V  (Erl.  lö.— 21./12.  1904.) 

wt\  .der  Beschweren  von  Seide  mit  Zinn- 
Lj.a.     Soc.  A  n  o  n.  l'oopcrativa 
^  !  a  p  jj  i  o  natura  e  I  '  A  s  s  a  g  g  i  o 
vteed  Affini.    Engl.  25  728/1904. 

f.  Waschmittel  und  dgl.  Castle.  Engl. 
•H.    Veröffentl.  19./ f.) 

-!.<mg  und  darauffolgende  Behandlung 
«».  Slater  S.  Slater.  Engl.  0080 
Yroiüntl.  19./ 1.) 

mMillf.    Soe.  Anon.  des  Pnudre« 
, :.  »  m  1 1  e  s.     Engl.  25  797/ 1 904.    ( Ver- 
la. \.) 

-  anung  von  Sprengstoffen.  Cyanid- 
'.l-chaft  m.  b.  H.  Frankr.  339  233. 
2  -2S./12.  1904.) 

( -»Iking  von  Stahl.    C  o  m  c  1 1  ,  L  a  i  r  d 
Ltd.    Fletchcr    u.  Hamilton. 

>  491, 191(3.    (Veröffentl.  19./1.) 

<r>  Produkte  aus  Stärke.  Dextrin  und  dgl. 
vrr.wicz.      Engl.    5574/  1904.  (Ver- 
ri      1  ) 

SMUnthfrbiadunsen  au*  atmosphärischem 
«irrem  elementaren  Stickstoff.    Mchn  e  r. 

:!  2s  667/ 1903.   (Veröffentl.  19./1.) 
V>?*rat  mm  Abscheiden   von   Sulfiden  aus 

i  F.-mi.  J  a  m  e  *  H.  (I  i  1  1  i  c  s  ,  Melbourne, 
rr.i    Amer.  778  747.     (Veröffentl.  27./12. 

F  .'iffiniÄ  von  Tnntal-  Httall.  Siemens  St 
»  «<«•.  A.  fJ.  Frankr.  347  024.  (Ert, 
-:l  Ii  I9M.) 

V-Tfahna  zur  Destillation  von  Teer,  Teer- 
tradMumlölen.  Rütgers  werke.  A.-G. 
Niitr  Zu*.  3748/329  574.    (Ert.  15. -21/12. 

E-^fetnung  von  Teer  und  anderen  Verunrein i- 
lmchtga*.    E  veritt  &  Redman. 
'»«'-  '.tB/l»M.'  (Veröffentl.  19./1.) 

'■MimWer  VrrsrhluB  für  Zylinder  mit  kom- 
-rtra  <*lcr  verflüssigtem    Gas.     V.   G.  J. 
:  * •  - ;- 1 V  r  *  n  k  r.  347  1 29.    (Ert.  22.  —28. 
*  >  ü  WM.) 

'«fetHbiea  nnd  Verfahren  zur  Herstellung 
Herbert    H .    C  h  u  r  c  h  .  Bellows 


i 


'^w*  v,n   tzofarbstofien  und  Lacken 


A  m  e  r.  778  445.     übertr.  C  a  b  e  i  n 


■'i^dAmerica.    ( Veröffentl.  27./ 1 2. 


Amidoanthrachinonen. 
Fried  r.  Bayer 
A.  2892/1904.  (Ein- 


F>J4>n  ron  Wasser.  Jewell.  Engl. 
"  'MM.  i.Ywöflentl.  19./1.) 

btonaaL  .1.  P  e  r  n  o  d.  Frankr. 
-«Ä.  F^t  15. -2|./ 12.  1904.) 

"»Miirr,  Detonatoren  und  dgl.    R  o  b  u  • 
■■■■  *l.rtk.  Witt«  a.  d.  Ruhr.    Engl.  25  900 
191.) 


denselben.  Badische  Anilin-  und 
Soda- Fabrik.  Engl.  0839/1904.  (Ver- 
öffentl. 20./ 1.) 

Herstellung  von  Bariumoiyd  aus  Bariumear- 
bonat.  Georg  Egly.  Charlottenburg.  A  m  e  r. 
779  210.  Übertr.  Gebrüder  Siemens* 
Co.,  Charlottenburg.    (Veröffentl.  3./1.) 

Destillation  und"  Behandlung  von  rohem  bltu- 
Material.  H  o  r  a  c  e  W.  A  s  h  ,  Cambridge 
A  m  e  r.  779  197  und  779  198.  Übertr. 
Warren  Brothers  Company,  Boston. 
Maas.   (Veröffentl.  3./1.) 

Elektrolytische  Raffination  von  Biel.  A  n  • 
«on  G.  Betts,  Lansingburg,  X.  V.  A  m  e  r. 
12  301.    Keissul.    (Veröffentl.  3./ 1.) 

Rexluktion  von  Bleierzen.  Pedro  G.  Sa- 
1  o  m  ,  Philadelphia.  Pa.  A  m  e  r.  778  901.  (Ver- 
öffentl. 3./1.) 

Herstellung   von   BIHsilirofluorid.  Walter 
Mills,  London.    Auer,  779091  und  779  092. 
Übertr.  A.  0.  Cranges.  Cartersville,  Ga.  (Ver 
öffentl.  3./I.) 

BleiwHBfarbe.  Gebr.  He  vi  *  Co.,  G.  m. 
b.  H.  und  W  u  1  t  z  e.  Frank  r.  347  31 1.  (Ert. 
29./12.  1004-4./1.) 

Bornylrster  und  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Kampher  usw.  Brunu  R.  Seifert,  Rade- 
beul und  C  u  r  t  Philipp,  Dresden.  A  m  e  r. 
179  377.  Übertr.  Chemische  Fabrik  von 
Heyden.  A.-G.,  Radebeul.    (Veröffentl.  3./1.) 

Mittel  zum  Heilen  von  Brandwunden.  Abra- 
ham Bennet.  Budapest.  ü  n  g.  B.  2900. 
(Einspr.  17/2.) 

Herstellung  von  Bromleeithlu.  A  c  t  i  e  n  - 
gesellseh  aft  für  Anilin-Fabrika- 
tion. Berlin,    ü  n  g.  A.  758.    (Einspr.  27./2.) 

Elektrolytische  Herstellung  von  fhloraten  und 
Perchloraten*  P.  ('orbin.  Frankr.  339251. 
(Ert.  29./ 12.  1904-4  /1.) 

Konservieren  von  Eiern.  A.  E.  W  i  n  g  a  r  d  h. 
Frankr.  347  207.    (Ert.  29./  12.  1904  -4  /1.) 

Darstellung  einer  löslichen  Elsenanen Verbin- 
dung. Chemische  Werke  Hansa,  G.  m. 
b.  H..  Hemelingen  bei  Bremen.  ö  s  t  e  r  r.  A. 
6157/1903.   (Einspr.  15./3.) 

Herstellung  von  basischem  Eisensulfat,  dar- 
rowav.   E  n  g  1.  20  314/1903.  ( Veröffentl.  2(1./ 1.) 

Elektriseber  Transformatorofen.  Otto  Krick. 
Saltsjöbaden,  Schweden,  ftuterr.  A.  1144/1904. 
(Einspr.  15./3.) 

Verfahren  und  Einrichtung  zur  Elektrolyse 
von  Ixisungcn.  Clinton  Paul  T  o  w  n  s  e  n  d  . 
Washington,    ü  n  g.  T.  957.    (Einspr.  17./2.) 

Elektro!  ytisr  her  Apparat  und  Verfahren.  Clin- 
ton  P.  T  o  w  n  s  e  n  d  ,  Washington,  D.  C. 
Amer.  779  383  und  779  384.    (Veröffentl.  3./1.) 

Kontinuierliche  Entwässerung  bzw.  Entgiftung 
von  mineralischen,  pflanzlichen  und  tierischen 
Stoffen.  Farbwerke  vorm.  Meister  L  u  - 
cius&  Brüning,  Höchst  a.  M.  ü  n  g.  F. 
1442.   (Einspr.  1 7-/2. ) 

Masse  zum  Erhitzen  durch  chemische  Reak- 
tion und  Vorrichtung  zur  Benutzung  derselben. 
Bamberger  St  B  ö  c  k  ,  Engl.  4580/1904. 
(Veröffentl.  26./ 1.) 

Verfahren  zum  Schmelzen  von  Erz.  .1  a  m  e  s 
G  a  v  1  c  y  ,  Neu  -  York,  X.  Y.  A  m  e  r.  779  037. 
(Veröffentl.  3./1.) 

Herstellung  von  Erzblöcken  für  metallurgische 
Zwecke.  A  r  p  a  d  K  o  n  a  v  .  Budapest.  A  m  c  r. 
778  899.   (Veröffentl.  3.,'l.f 

Aufbereitung  von  Erzen  unter  Anwendung  von 
Fetten  und  bituminösen  Kohlenwasserstoffen  bzw. 
Schwefel.  Seh  w  a  t  /.  (  )  r  c  T  r  e  a  t  i  n  g  C  <>-. 
Neu  -  York.    C  n  g.  Seh.  12  4M.    (Kmspr.  17./2.) 
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:e  Behandlung  von  Textil- 
Spulcn.   Kops  oder  dgl. 


Färben  oder  einstig 
inatcrialien   in  Rollen. 

I)  e  N  a  e  v  <'  r.    Eng  1.  24  505, 1904."  |  Veröffentl 

20.  ,1.) 

Empfindliche  Platten  für  Farbenpbotegraphir. 

Soc.  Anon  y  m  e  den  I'  I  a  <j  u  e  s  et  Papiers 
Photofirnphiques.  A.  L  n  in  i  e  r  e  e  t  s  e  s 
Fils.    Engl.  25  718/1904.    (Veröffentl.  211/1.) 

Firbc\ erfahren.  Heinrich  Mann.  Miin- 
clien.    Am  er.  77»  228.    (Veröffentl.  3./1.) 

Herstellung  von  Fettsäuren.    Oscar  Li  e  l> 
reich.    Berlin.     A  in  e  r.   77«  980.  (Veröffentl. 
3/1) 

Galvanische  Batterien.  ('  h  a  r  1  c  s  J.  R  e  e  d  . 
Philadelphia.  Pa.  A  m  e  r.  77«  893.  Cbertr.  Sc- 
<•  u  r  i  I  y  Investment  ( '  o  m  p  a  n  v.  ( Ver- 
öffentl. 3./1.) 

Mittel  zum  Heilen  von  Gicht  und  Rheumatis- 
mus. E  m  e  r  i  c  h  H  e  i  »  z  .  Budapest.  V  n  g.  H. 
2-210.   (Einspr.  17.,  2.) 

Vorrichtung  zur  Entfernung  des  Staubes  aus 
(gasen,  sowie  zum  Anreichern  derselben.  G  e  - 
o  r  g  e  James  Snelus,  Frizington.  England. 
Osterr.  A.  5105/1902.    (Einspr.  15./3.) 

Lötpaste  für  UuBeisen.  E  d  u  a  r  d  H  e  r  z  o  g  , 
Erlach.  Niederösterr.  ö  s  t  e  r  r.  A.  4372,  1904 
(Einspr.  15. /3.) 

Zubereitung  von  Hinten  für  die  Schnellger- 
bung.  Kran  kr.  347  315.  (Ert.  29.  12.  1904 
bis  4./1.) 

Imprägnieren  von  Holz.  H  ü  l  s  b  e  r  g  &  C  o., 
Charlottenburg.    I' n  g.  H.  2242.    (Einspr.  17  /2.) 

Herstellung  von  Kalk-  und  Sandziegcln  ikKt 
•Blöcken.  S  t  ö  f  f  I  e  r.  E  n  g  I.  1 1  523,  1904.  (Ver- 
öffentl. 20./  I.) 

Verfahren,  um  Kitte  oder  Lacke  gegen  Öl  oder 
andere  fette  Stoffe  unangreifbar  zu  machen.  J. 
G  a  u  q  u  e  1  i  n.  F  rank  r.  347  310.  ( Ert .  29./ 12. 
1904— L/l.) 

Kobleniberlragungspaplcr.  C  h  a  r  1  c  s  L.  A. 
B  r  a  s  s  e  u  r  .  Neu  York.  N.  Y.  A  m  e  r.  778  947. 
(Veröffentl.  3./1.) 

Herstellung    empfindlicher,  photograpbischer 
selbsttoiiender  Kopierpapiere.   Morgan.  Engl 
20  247/1904.   (Veröffentl.  20,,  1.) 

Behandlung  von  Kork  zur  Herstellung  von 
Korkgcwcbc.  R  a  o  u  I  A.  G  r  i  s  n  o  i  n  •  S  a  n  - 
höh,  Paris.    A  in  e  r.  779  277.    (Veröffentl.  3./ 1.) 

Herstellung  eine»  trockenen,  leicht  transpor- 
tierbaren Ylriassef  Utters.  M.  Kowalski 
Frankr.  347  259.  (Ert.  29/12.  1904 — L/l.) 
Gewinnung  des  in  Schlacken  und  Bergwerk - 
Acr  enthaltenen  Metalls.  R  a  1  p  h  B  a  g  g  »  - 
ley.  Pittsburg.  Pa.  Ahmt.  779  252.  (Ver- 
öffentl. 3,1.) 

( iew -innung  von  Metallen  aus  ihren  Erzen.  S  a  - 
in  u  e  1  P  e  a  k  o  c  k  ,  ( 'hicago.  III.  Am  e  r.  779  310. 
(Veröffentl  3./1.) 

Gießen    von    Metallen.     W  i  1  1  a  n  s  \    R  o  - 
l>  i  n  s  o  n  L  i  in  i  t  e  d  .  Rugby,  Engl.  Osterr 
A.  49IU/1903.    (Einspr.  LI./ 3.) 

Gewinnung  von  Mclallterbindungcn  aus  Lo- 
sungen. S  a  m  u  .•  I  W.  V  a  u  g  h  e  n  .  Lorain. 
Ohio  und  John  W.  Ca  bot.  Johnstown,  |'a. 
Am  er.  779  IST.    (Veröffentl.  3,,'L) 

Herstellung  von  Mincrnlwollr.  Thomas  B. 
Parkison,  Mum  ie.  Ind.  V  m  e  r.  779  307 
(Veröffentl.  3  /1.) 

Herstellung    von  MonoralciHinnrtliophosphal. 

E.   Burleigh  und  J.   I.   King.  Frankr 
347  307.    (Ert.  29/12.  19o|    4  1.) 

Herstellung  von  INnhrgclatine.  T  h  u  ring  e  i 
( i  e  1  a  t  i  n  e  -  K  a  b  r  i  k  E.  Jett  e  r  A  K  r  »  u  s 
I-  r  a  n  k  r.  347  319.    I  Kit    J<i.  |  J    1 111,4     »,  I.) 


Herstellung  von  \atrluniacctal.  Jens  P. 
Lihme.  Cleveland,  Ohio.  A  tue  r.  779  290. 
Fiiertr.  The  G  r  a  s  s  c  1  1  i  Chemical  C  o  m  - 
p  n  n  y  .  Cleveland.    (Veröffentl.  3.,  1.) 

Apparat  für  die  Herstellung  von  Oton  mit 
flüssiger  Luft.  P.  M.  O  u  d  i  n.  Frank  r.  Zua. 
3837/347  148.    (Ert.  29/12.  1904  -4/1.) 

Verfahren  zum  lokalen  Enthiirten  der  Ober- 
flache  von  Panzerplatten.  Schneider  &  C  o., 
Creusot,   österr.  A.  4593/1903.    (Ein*pr.  15./3.) 

Parfümierung  von  nicht  riechenden  Gasen  Dr. 
H  u  g  i.  St  r  a  c  h  e  und  Karl  R  e  i  t  in  a  y  e  r  , 
Wien.    Österr.  A.  4373  1904.    (Einspr.  15/3.) 

Kontinuierliche«  Destillieren  von  Flüssigkeiten, 
wie  Petroleum.  Iiehufs  Entfernung  des  leicht  ent- 
zündlichen Öls.  .1  o  s  e  f  F  i  s  e  h  e  r  ,  Wien.  C  n  g. 
F.  1444.   (Einspr.  27./ 2.) 

Herstellung  von  haltbaren  Preßlingen  aus 
frischen  Pflanzen.  Eduard  W  ü  r  I  .  Prag,  Kgl. 
Weinberge,  österr.  A.  5503,1903.  (Einspr. 
15/3.)  ' 

Plastisches  Produkt  aus  Nitrocellulose.  I.  L, 
B  e  t  h  i  s  y  und  M  v  r  t  h  i  1  R  o  s  e  &  C  i  e. 
Frankr.  347  303.    (Ert.  29  /12.  1904  — 4./1.) 

Behandlung  von  Keismehl  als  Ersatzmittel  für 
verschiedene  Stärke  Is  im  Stärken  und  Schlichten. 
S  o  e.  A  n  o  n.  des  R  i  z  e  r  i  e  s  Francaise  s. 
Engl.  10  35L  1904.    (Veröffentl.  20./ 1.) 

Schmiermittel.  Hermann  Haas.  Brüssel. 
Österr.  A.  4514/ 1902.    (Einspr.  15/3.) 

Fiirljen  von  Seide.  S  o  c  i  e  t  a  A  n  o  n  i  m  a 
C  o  o  p  e  r  a  t  i  v  a  A.  C  a  p  i  t  a  l  e  Uli  tri  i  t  a  t  o 
P  e  r  La  S  t  a  g  g  i  o  n  a  t 11  r  u  E.  L  '  A  s  s  a  g  i  o 
delle  S  e  t  t  e  E  d.  A  f  f  i  n  i  ,  Mailand.  V  n  g.  C. 
HOL   (Einspr.  17., 2.) 

Herstellung  von  Kcideühnlichen  Fäden.  R  11  - 
d  o  I  f  M  ü  Her.  A  m  e  r.  779  175.  Cbertr. 
F  i\  v  b  w  e  r  k  c  vorm.  Meister  Lucius* 
Brüning.  Höchst  a.  M.    (Veröffentl.  3/1.) 

Herstellung  von  in  sich  neutraler  und  bei  der 
Hydrolyse  neutral  bleibender  Seife.  P  n  u  1  H  o  r  n  . 
Hamburg.    V  n  g.  H.  2193.    (Einspr.  27./2.) 

Neuer  Sprengstoff.  A.  V  e  r  g  e.  Frank  r. 
Zus.  3825/332  882.    (Ert.  29./12.  1904  -  4. ,1.) 

Ri-duktion  von  sulfidischen  Krzcn  und  Gewin- 
nung der  Metalle  aus  denscll>cn.  A  n  gel  Eng  1. 
24  130/1904.    (Veröffentl.  20/1  ) 

Verfahren  zur  Behandlung  von  Ton.  Dick 
B.  W  i  I  1  i  n  m  s  .  Scottdale.  Pa.  A  m  e  r.  779  19ö. 
Cljertr.  .1  o  s  e  p  h  R.  S  1  a  u  f  f  e  r  ,  Scottdale,  Pa. 
(Veröffentl.  3./1.) 

Treibsatz  für  Lufttori>cdos.  Raketin  und  dgl. 
Wilhelm  Theodor  l'nge.  Stockholm. 
V  n  g.  I".  13ti.    (Einspr.  24.,  2.» 

Regenerative    Trockenbatterie.     G  r  e  g  o  r  v. 
Engl.  21  894/ 1904.    ( Veröffentl.  20./  I . ) 

Verfahren  zur  galvanischen  Vergoldung.  Maxi- 
m  i  I  i  a  n  S  c  h  w  a  r  z  ,  Wien,  österr.  A.  2940 
1904.    (Einspr.  15./3.) 

Apparat  zur  Behandlung  von  Viskose.  S  o  c. 
F  r  a  n  <;  a  i  s  e  de  1  a  V  i  s  c  o  s  e.  E  n  g  1.  5286 
1904.    (Veröffentl.  20./ 1.) 

Auflosen  von  Chemikalien  für  die  Wasser- 
reinigung mit  Hilfe  von  llriirkluft.  Eduard 
Krause.  Düsseldorf,  f  n  g.  K.  235S.  (Einspr. 
17./2.)  ' 

Maschine  /um  gleichzeitigen  staubfreien  Zer- 
kleinern. Mischen  und  Sieben  von  Puder,  Chemi- 
kalien und  dgl.  E  e  r  d  i  11  a  n  d  Opitz.  Kgl. 
Weinberge.  Prag,  ö  s  t  e  r  r.  A.  3397  1904.  (Einspr. 

Reinigen  \  01.  Zuckersaft.  H  e  n  nette 
Brey  er.  Kogel  bei  Xcu-I.engbarli.  0<t,ri.-Cng. 
A  Hut.   779  201.     Cbertr    A  ff  1  cd   .1  u  i  n  i  t- 
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...•heck  von  Wehritli'dt,  Puehberg  bei 
Utk  iVeröffentl.  3./1.) 

Reinigung  von  Zuckeraifltn  und  Sirupen,  mit 
f-m«i  kutizcntrierteu  Sulzen  der  hydroschwcfligen 
-vm:  L  I)  c  s  c  a  m  p  s.  Fr  an  k  r.  331»  253. 
i&t.  Ä/lä.  1904-4/1.) 


Neuerung  in  der  Fabrikation  von  Zttndhölz- 

f  he n.  1>  i  x  i  e  Match  Co  m  p  a  n  y  .  Jersey- 
City.    L'ng.  1059.    (Einspr.  24./2.) 

Reinigung  der  Kohsäfte  der  Zur  kerlndiistrle. 

P.  Funek.  Fr  an  kr.  347  238.  (Ect.  Sä»./ 12. 
10O4-4./U 
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Krzlrksvrrelii. 

0  r  (1  «■  n  1 1  i  c  h  e  V  e  r  e  i  n  s  s  i  t  z  u  n  g  vom 
n  Ii.  \\m  tm  (Jleiwitz.  Anwesend  sind  33  Mit- 
ii*der  und  (iiistc. 

I)rr  Vorsitzende.  Fabrikdirektor  F.  R  u  s  s  i  g  - 
vWiiTtwhlowitz.  eröffnet  um  5  l'hr  die  Sitzung 
inii  Knnpt  der  Versammlung  die  Antworten  zur 
Krnntnb.  welche  auf  die  am  15.  10.  1004  in  Reuthen 
*kBt.n  Beschlüsse  vom  Vorstund  des  Haupt- 
i-mb«  eingegangen  sind.  Die  Versammlung  er- 
!u*htLüt  nach  Besprechung  der  Angelegenheit  den 
Urständ  dt»  Bezirksvereins,  den  Antrag,  betreffend 
'fcfMrmMliriehten  und  Vcreinszeitsehrift  weiter 
"i  verfolgen.  Kh  gelangte  dann  ein  Anerbieten 
W  Verlagsbuchhandlung  G.  Siwinna  -  Katto- 
» ■.tt  die  in  ihrem  Verlage  erseheinende  Zeitschrift 
..K.ihl*  k  Krz"  als  «h-gan  des  oliersch  lesischen  Bc 
"rL-vmjns  deutscher  Chemiker  zu  l>cnutzen,  zur 


Trotz  der  sehr  günstigen  Vorschläge. 
lljr  si»  in  «a  dem  Bezirksvercin  macht,  he- 
viiL-tit  du-  Versammlung  auf  Antrag  des  Vor- 
'•«wU  ,1a,  Anerbieten  nicht  anzunehmen. 

ft^ter  beschließt  die  Versammlung,  für  1004 
*f  t  "tcrstutzungskasse  des  Haupt  Vereins  150  M 
Beitrag  zu  überweisen. 

Xwh  Erleiügung  des  geschäftlichen  Teiles  hielt 
«Tr  W.uMoft.nt  Dr.  Herz,  Breslau,  einen  Vor- 

"v.<4,,*,„  n.vtzmütiigktihn  H„  Rektum*- 
(      "''"^  «fwr-'A  Katal i/mlun  n  ,,nd  die  Hui,  ,,- 

■U*  Katalysator  „,rd  ein  Stoff  definiert,  ,1er. 
J     an  einer  Reaktion  dauernd  Uteiligt  zu  Hein 

«*nr  7.u  ihr  in  einer  stöchionietrischen  Bc- 
;,"Unf  zu  ,,el,,,n-  ihre  Reaktionsgeschwindigkeit 
V,,;,      •  *«'  K'-iktionsgesehwindigkeit  er 

(|  •  «'  spricht  m  u.  von  positiven  Katalysatoren 

f'*1"*«-  Katalyse,  anderenf«as  von  negativer 
Müt'C  T'h>  fQr  •'"'«'ytische  Beschleuni- 
rJ'7"  wh  ^  organiaehen  und  anorga- 
,,r,il  rT  ,"''  ,n  ,h"-m  "-inen  und  ihrem  ange- 
m  großer  Zahl  anführen.  Interessant 
,  r  »alle,  wo  durch  den  Reaktionsverlauf 

>H  Ke,,ild,•,  «ir.1.  wie  bei  der 

*Wvt  J  !,xaU*"re  durch  Pcrn.anganat  das 
Whmi'  **\  Ma»e»n*alz  (Autokatalvse). 

^kr™  *,    (a"ch  duroh  ei,»'n  Katalysator'  der 

•«"I.  zur  H  .  t'lp,m,Kt  ^  rtlen  kann,  und  <la- 
hr  y?  '  Hauptreaktion  wiH.    Kin  Beispiel  l,i,.r. 

"W  K»tvau!r!,'UnK  ".vdroxylamins.  tla« 
^kÄ^  »«^hlieUUoh  in  Ammoniak. 
l>rt  r"n  Plati  iiRÄ"r  w'rfaUt-  "«hrend  U  i  (Jegen- 
a  k""?  Np,M>nr''«ktion  vorherrschend 

*r  Zerfall  „nu,r  ,„WunE  von 


Stickoxydul  vor  »ich  geht.  Die  Gesetze  der 
katnlvtisehen  Biwchleunigung  lasm>n  sich  folgender- 
maßen aussprechen  : 

Die  Reaktionslx-whleunigung  ist  der  Konzen- 
tration des  Katalysators  pro|jortional.  Durch  Ka- 
talysatoren werden  chemische  Gleichgewichte  nicht 
verschollen.  Wirkt  ein  Katalysator  auf  eine  zu 
einem  Gleichgewicht  führende  Reaktion,  so  wirkt 
er  in  gleicher  Weise  auch  auf  die  Gegenreaktion. 
Wenn  mehrere  Katalysatoren  auf  eine  Reaktion 
gleichzeitig  wirken,  so  kann  ihre  Wirkung  gleich 
der  Summe  der  Einzelwirkungen  sein;  sie  kann 
aber  auch  grölier  oder  kleiner  sein.  Es  gibt  keine 
generellen  Katalysatoren.  Die  Gesetze  der  kata- 
lytischen  Beschleunigung  können  öfters  dadurch 
scheinbare  Ausnahmen  erleiden,  daü  durch  den  Re- 
aktionsverlauf  entweder  das  Rcaktionsmcdium  oder 
der  Katalysator  verändert  werden.  Die  Kenntnis 
katalytischer  Erscheinungen  ist  weit  ülier  die  Gren- 
zen der  reinen  Chemie  von  höchster  Bedeutung, 
weil  die  grolle  Zahl  der  im  Organismus  verlaufen- 
den ,,Enzym"reaktionen  eine  \öllige  Analogie  zu 
den  durch  unorganische  Katalysatoren  bedingten 
Reaktionen  darstellt.  Eine  einheitliche  Erklärung 
für  alle  Katalysen  kann  nicht  gegeben  werden,  da 
wir  unter  dem  Namen  Katalyse  sehr  mannigfache 
Reaktionen  zusammenfassen.  Für  viele  Fälle  wird 
eine  Erklärung  dureh-Zwischenreaktionen  von  Vor- 
teil sein.  Negative  Katalysen  wird  man  am  besten 
auf  Vergiftung  |>o«iti\cr  Katalysatoren  zurück- 
führen. 

Schluß  der  SitzuiK-  7    I  hr  abend-. 

Johanne»  Wclnwk  f. 

Noch  in  der  Vollkraft  seines  Schaffens  und 
viel  zu  früh  für  seine  zahlreiche  Familie  starb  am 
HS/12.  1H04  unser  langjähriges  Mitglied  und  Vor- 
standsrat des  Bezirkes  Hannover,  Herr  Johannes 
W  einer  k,  technischer  Direktor  des  Nienburger 
chemischen  Fabrik  zu  Nienburg  a.  W.,  dessen  Bild- 
nis wir  umstehend  seinen  /.ahlreichen  Freunden 
bringen.  Geboren  am  3.,  12.  1843  zu  <  ölleda.  Kreis 
Eckurtsl»erga,  als  Sohn  des  Krcissckrvtärs  Ferdi- 
nand W  e  ineek,  erhielt  der  Verstorbene  seine 
erste  Ausbildung  im  elterlichen  Hause  unter  den 
Augen  des  strengen  Vaters.  Michaelis  1N54  bis 
Ostern  IS57  nbsolvierte  Wein  eck  die  Kloster- 
schule  Donndorf  und  siedelte  nach  wohlhctun- 
denem  Examen  in  die  Königlich.-  Lundrsschule 
Pforta  über,  die  er  als  einer  der  Ix-stcii  Schüler 
nach  bestandenem  Ahiturientriicxuinen  |H*i2  zu 
Michaelis  verließ.  In  Schulpforta  legte  W  e  i  u  c  c  k 
auch  den  tirutul  zu  seinem  unifnss,  ii<lcn  nuisika- 
lischen  Wissen,  da-  ihn  -päter  in  Nienburg  ls- 
fähipte.  einen  ur.dl.-n  uemi-. •Ilten  Gh..r  /u  .l-itgieiv» 
und  mit  denisellien  größere  Tonwerke  rar  Auffüh« 
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rung  zu  bringen.    Von  Michaelis  18(12  bis  Ostern 
18(W  studierte  Woineck   in   Halle  Theologie, 
nahm  dann  für  2  Jahre  eine  Hauslehrerstelle  in  Gr. 
Mühlingen  an  und  diente  schließlich  als  Einjähriger 
im  Schlcsw. -Holst.  Füsilicrregirnenle  Nr.  Sti  in  Halle 
Nach  seinem  Dienstjahre  kehrte  Weineck 
nicht  wieder  zur  Theologie  zurück,  er  liezog  von 
neuem  die  Universität  Halle,  um  unter  II  eint  /. 
und  B  n  g  1  e  r  Chemie  und  unter  K  n  o  It  I  a  u  0  h 
Physik  zu  studieren.    Der  Krieg  unterbrach  diese» 
Studium.    Mit  dem  Magdeburgischcn  Füsilier- Re- 
gimente  Nr.  36  zog  VV  e  i  n  e  c  k  nach  Frankreich. 
Gleich  in  der  Schlacht  hei  Gravelotte  zeichnete  er 
sich  aus.   Einer  Batterie  Holl  der  Befehl  üherbrncht 
werden,    den    Platz  zu 
wechseln.    Der  Weg  geht 
durch  Granatfeuer.  So- 
fort meldet  sich  der  Un- 
teroffizier     W  e  i  n  e  c  k 
freiwillig.    Vor  der  ersten 
einschlagenden  Granate 
macht  er  noch,  —  wie  er 
öfter  humorvoll  erzählte 
— einestummechrfurehts- 
volle    VcrU-ugung.  um 
dann     in     höchst  be- 
schleunigter Gangart  sei- 
nen Auftrag  zu  erfüllen. 
Da«  eiserne  Kreuz  war  der 
Lohn.     Auch   im  späte- 
ren Verlaufe  des  Krieges, 
bei  Orleans,  bei  l«e  Mans 
hat  der  umsichtige  und 
pflichttreue  Unteroffizier 
noch  vielfach  Gelegenheit 
gehabt,  sich  auszuzeich- 
nen.   Noch  dem  Kriege 
nahm    W  e  i  n  e  c  k  das 
Studium  der  Chemie  wie- 
der auf,  wurde  bald  Pri- 
vatassistent von  H  e  i  n  i  / 
und  unterstützte  ihn  Ihm 
seinen  Untersuchungen 
über    die    Aceton  hasen. 
1873    zum  Vorlesung*, 
assistenten  befördert, 
schäftigte  er  sich  einge- 
hend mit  der  Darstellung  und  Untersuchung  von  Acc- 
tophenon  und  ßenzophenonderivaten.  I  )iese  gröbere 
Arbeit,  zum  Zwecke  der  Promotion  l>egonnen,  ist 
leider  nicht  zum  Abschlüsse  gelangt;  durch  den 
Übertritt  in  die  Praxis  wurde  sie  unterbrochen. 
Am  l./l.  1874  trat  Wein  eck  als  Chemiker  in 
die  Fabrik  von  Laue  &  Co.  in  More  (Tonerde- 
sulfat).  gab  diese  Stellung  am  1./10.  I8"(i  auf  und 
ging  zu  E  n  g  e  1  k  e  &  Krause,  chemische  Fa- 
brik in  Trotha  bei  Halle.   1878  vertauschte  er  diese 
Stellung  gegen  eine  gleiche  liei  der  Nienburger  che- 
mischen Fabrik  in  Nienburg  a.  VV..  kehrte  uIkm-  am 
I./4.  1881  wieder  zu  Engelke  .V  Krause 
nach  Trotha  zurück.    Als  am  1.  '«.  1882  die  Di- 
rektorstelle  der  Nienburger  chemischen  Fabrik  frei 
wurde,  wandte  sich  der  Inhalier  dies«««  Etahliss... 
ments  an  Weineek.    dessen  umfassende  che- 


Johannes  Weineck  t 


mische  Kenntnisse  un<l  dessen  Pflichttreue  ihm 
schon  aus  der  früheren  untergeordneteren  Stellung 
bekannt  waren. 

In  Nienburg  hat  nun  der  Verewigte  22  Jahre 
gewirkt,  unermüdlich  von  früh  bis  spät.  Schier  zu 
viel  der  Arbeit  hat  er  getan,  sich ,  niemals  eine 
gröbere  Ausspannung  gegönnt,  trotzdem  ihm  Zeit 
und  Gelegenheit  dazu  geboten.  „Immer  in  den 
Sielen",  dies  schien  sein  Wahlspruch  zu  sein  bis 
ganz  zuletzt,  als  die  Schritte  immer  langsamer  und 
langsamer  w  urden,  und  das  kranke  Herz  den  Dienst 
versagte. 

Unserer  Gesellschaft  gehört  W'e  i  n  e  c  k  seit 
Bude  1880  an.  1801  war  er  stellvertretender  Vor- 
standsrat des  Bezirks 
Hannover  und  von  1802  an 
bis  zu  seinem  Tode  Vor- 
standsrat. Bis  in  die  letz- 
ten Jahre,  in  denen  seine 
Krankheit  ihm  an  Reisen 
hinderte,  hat  der  Verstor- 
bene alle  Hauptversamm- 
lungen besucht  und  leb- 
haftes Interesse,  wie  große 
geistige  Anregungen  für 
seine  n  Bezirks  verein  heim 
gebracht. 

Am  23./H.  1882  ver- 
heiratete  sieh  Weineck 
mit  Fräulein  Marie  Luise 
Juliane  Elisal>cth  Ho- 
g  r  e  f  c.  Das  Bild  unse- 
res Freundes  würde  seines 
schönsten  Zuges  entbeh- 
ren, wollten  wir  nicht  auf 
einen  Augenblick  eintreten 
in  seine  glückliche  Häus- 
lichkeit. Neun  Kinder 
sind  dem  Ehepaare  Wei 
neck  l»cschiedcn  gewesen 
und  erhalten  geblieben, 
von  denen  der  älteste 
Sohn  Fähnrich  zur  See  ist. 
Eltern  und  Kinder  ver- 
kehrten in  der  glücklich- 
sten Eintracht,  die  Eltern 
lebten  nur  für  ihre  Kinder, 
und  diese  vergelten  durch  die  rührendste  Liebe  alles 
Gute.  Ein  reizendes  Bild,  wenn  man  Sonntags 
nachmittags  Weinec  k  s  besuchte  und  Vater 
Wei  neck  in  der  Kinderstube,  das  jüngste  auf 
dem  Scholl,  sich  mit  der  ganzen  Gesellschaft  be- 
schäftigen sah.  Der  Tod  hat  all  dem  ein  jähes 
Fnde  bereitet,  es  war  wohl  zu  viel  des  Glückes. 

Was  der  Mann  gegolten,  zeigte  sich  l>ei  seinem 
Begräbnis;  die  ArU'iter.  die  in  dem  Verstorbenen 
einen  humanen  Herrn  verehrten,  die  Mitglieder  der 
Freimaurerloge,  die  ihrem  Stuhlmcistcr  das  Ehren- 
geleit gaben,  der  Kriegerverein,  die  Kollegen  von 
nah  und  fern,  die  vielen  Freunde  aus  der  Stadt 
umstanden  «las  <;rab.  Drei  Salven  über  den  Sarg 
des  Ritters  vom  eisernen  Kreuze  und  der  Hügel 
wölbte  sieh  ülier  der  sterblichen  Hülle  eines  Mannes, 
dessen  Lebensinhalt  Pflichttreue  war.  Liddeekt. 


V"rl"*  " ,"M,,!'  »»**«»f»»      Berlin  N.      ▼*r«ttWurUteh*f  Redaktwr  Pn.r.  Dr.  H.  Käs*««-. 
Prack  der  Spanieru-Iien  l»iicii<)riicker<>i  in  Loipiig. 
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Alleinig  Annahme  von  Inseraten  hei  der  Annoncenexpedition  von  Anlast  Scherl  U.  m.  h.  H,, 

Berlin  SW.  12,  Zimmerstr.  37—41 

»ouic  in  ihren  Filialen:  Breslau,  SrhwoidnÜzerMr.  Ecke  KnrUtr.  1.  Dresden,  Scenlr.  1.  Elberfeld,  lierzog- 
«trkii^  M.  Frankfurt  a.  M.,  Zi  ll  63.  Hamburg,  Alter  Wall  ?«.    Hannover.  Gi«.iyMr.  mt.    Kaeael,  Obere 

|(inä»tr.S.  Köln  i.Rb.,  Huhestr.  14&  Lelpclg,  Könlgstr.  33  (bei  Ernst  Keila  Xchf.,  (I.  m.b.  H.i.  Magdeburg, 
hrriipwpf  im,  I.  München,  Katiniigenttrabe  2.">  iDomfreiheitl.  Nürnberg,  Kui»er»traße  Ecke  Flei-ehbrOrke 
Stuttgart,  Königstr.  II,  I.  Wien  I,  Graben  28. 
I'vr  Innertiouspreis  betrügt  pro  mm  Höh«  bei  4ä  mm  Breite  (U  gespalten)  15  Pfennige,  auf  den  beiden 
tuäeri-n  l'uu-hlagsriten  20  Pfennige.  Bei  Wiederholungen  tritt  entsprechender  Kabatt  ein.  Beilagen  werden  pro 
IWSlOtk  mit  i\—  M  für  6  Gramm  Gewicht  berechnet;  fflr  schwort'  Beilagen  tritt  besondere  Vereinbarung  ein. 
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Zentrifugalpumpe  und  Exhatistor 
aus  Steinzeug. 

V'n  Prf,r  Liniin  r  k,  Karlsruhe  i.  B. 

•  Eilige«,  d.  9.  I.  liaM.i 

AnsrhluU  an  den  Bericht  über  die 
-  nti'iyiiclmrijj  von  Kxhaustoren  aus  Stein- 
T%  11  H<*  ■*«)  teile  ich  in,  folgenden 
1  »«««w  Versuche  nn  neueren 

;w»»>n  mit.  nämlich  einer  Zentrifugal- 
17'  »°?  50  "im  «»«rweite  und  einen 
(        Y]T*t,,r  Vfm  :m  »»•"  Rohrweite. 
J^^t-hen.Stein/eugwaren- 
t  n     «r  Kanalisation  und  ehemi- 

L^ll  !i,ripin  Fl  '<'^>  ichsfeld  ,.  B. 
Lf'mit  werden. 

,1„I::;'7  <:ru'"11^'-"  für  die  Mes- 

t><  "«  ■  Mild  bezüglich  des  Ex  hau- 
,"Ir  *llf'  Angaben   üU-r  seine  Lci- 

'>>*U\  "Z  '"^"''''''-'"teilen,  und  zwar 
.  Kur,  ocncüherden  früheren  Zah- 

V;  t,rrr,nUs7-  an  **  die  Maschinen 
l'r^«hUMmmrrK|,,r,'M,,C   ai,Kc»mngt  waren. 
M  nrS  ?/-rS,i4"h  S°  ™>  Kraft,  daß 

ri  '"''«erken  ,1 I  .«    ,         H,■llauf,*•'  «-^  noch 

""m  "  -  Inten  >!Wlrii"»'»«^-«*- 
•v  „.,  O^un-cn  nicht  wie 


sonst  zu  (I.SO,  soiuleni  zu  0.85  gerechnet 
werden  muß.  was  theoretisch  begründet  ist. 
und  im  besonderen  durch  unmittelbare  Mes- 
sungen der  Wind  menge  mit  dem  Schalen- 
kreuzanemometer  bestimmt  worden  ist.  Für 
die  beiden  letzten  Messungen  mit  den  wei- 
testen Öffnungen  schien  die  (Jröße  des  VVind- 
kastens  nicht  mehr  ganz  ausreichend  für  die 
Luft  menge,  weshalb  die  beobachteten  Drucke 
von  h  —  fi  und  ">  mm  Ws  mit  den  übrigen 
Werten  nicht  mehr  übereinstimmen.  Als 
.Normalleistung  kann  SO  cbni/M.  für  diesen 
Kxhnustor  gelten,  wobei  tlie  Strömungsge- 
schwindigkeit Iii  m  s  beträgt. 

Will  man  einen  i  in  Betriebe  ste- 
ll e  n  d  e  n  K  x  h  a  u  s  t  o  r  beurteilen,  so 
hätte  man  in  erster  Linie  den  vom  Rade  be- 
wirkten Diuekunterschicd  der  Case  zu  mes- 
sen, nämlich  den  Druck  der  ( !ase  im  Saug- 
rohr und  den  Druck  der  Case  im  Druckrohr. 
Bläst  der  Kxhaustor  unmittelbar  ins  Freie, 
so  wird  der  Druck  der  (iase  im  Druekrohr 
gleich  dem  Atmosphärendruck  sein,  und  <• 
bleibt  nur  ihkIi  der  Druck  im  Sauiri nhi 
gegcniibft  dem  At  mo-ohän  ndi  u<  k  /u  tne-- 
seii.  Man  braucht  tlazu  cm  U-t'1 " mi.u  >/e- 
b« »genes  (Ilasnihr  von  etwa     i  cm  Srlienkel- 

län»e.    füllt    es    /Ml    H.ilflr    Hill    \\';l->el  lltld 
\  ei -bindet  das  eine  Kii' Ic  dm t  Ii  enien  < ; u m ti u 
schlauch   mit  einer  kleinen  OlTnung  in  der 
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Steinzeug-Kxhaustor  Friedrichsfehl.    (750  mm  Flüpelnuldurchmesser.    300  mni  Rohrweite. 


Cemeasene  Werte 


AlIX  flell   VlTMIII'lllMI  K'"f"lK'>Tll' 

Werte 


(ir-it/iMftöix  hereehnetp  Worte: 
fOl  Ii.,     7S0      ttr  ii(l  WOU 


a 

ii 

b 

i|<lm 

•  — 
IT  M. 

mm  Wh. 
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i  hm  M. 

0 

78"  i 

49 

0 

— 1  

0 
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48 

47 

3 
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: 

46 
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11 

1,77 

43 

3t>5 

24 

3,14 

HS 

li(,n 

40 

4,91 

■ 

26 
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51 

7,07 

21 

1100 

6t; 

S.S4 

15 

1160 

70 

10.21 

- 

l(i 

11*«! 

66 

11,98 

* 

(6) 

1000 

60 

14,14 

* 

,5) 

1080 

65 
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0,052 
0,051 
0,049 
0,046 
0,041 
0,028 
0,022 
0,016 

(M>11 

0,006 
.Mi,,;, 


0 

0,1 18 
0,11 
i  »,25 

0,44 
ii.711 

1,00 
1,25 
1,46 
1,68 

2,<  N  I 


ah 


—     IIIIII  \W  rinn  M.  UllIlW*   rlilll  M 


-  0 
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0,566 
0,71X1 
0,635 
0,788 
0.705 
'  1,624 


1 

IV, 

:% 
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48 
45 
36 
27 
20 
15 
11 
9 
7 
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80 


13 
24 

43 
56 
64 
69 
73 
75 
77 
83 


78 
73 
59 
44 
32 
24 
19 
15 
12 
0 


16 
31 

55 
72 
BS 
S9 

98 
96 
98 
Um; 


Konstanten 


V'=H  U* 

=0,052 
»•-0,70 
,/=0.85 
b  =  7,07 


Wand  de»  Saugrohres  oder  des  Raumes,  aus 
dem  die  Gase  gesaugt  werden,  wälireud  das 
andere  Ende  des  Glasrohres  offen  bleibt. 
Den  Höhenunterschied  des  Wassers  in  den 
beiden  Schenkeln  mißt  man  mit  einem  Maß- 
stabe ab.   Dieselbe  Messung  wiederholt  man 
am  Druckrohr.    Findet  man  z.  1$.  im  Saug- 
rohr 30  mm  Unterdrück  und  am  Druckrohr 
13   mm  Über- 
druck,  so  hat  man 
den  gesamten 
Druckunterschied 
h  =  30  +  13  =  43 
mm    Ws.—  In 
zweiter  Linie  hätte 
man  den  Wert  für 
H  zu  messen,  in- 
dem    man  für 
kurze     Zeit  die 
Kohrleitung  an  ir- 
gend einer  Stelle 
dicht  abschließt, 
so  daß  keine  Gase 
gefördert  werden, 
und   die  vorigen 
Messungen  wieder- 
holt.     Hat  man 
etwa    den  Saug- 
raum abgeschlos- 
sen, so  da  1.1  keine 
Luft  eindringen 
kann,  auch  keine 
(läse   darin  ent- 
stehen, wahrend  das  Druckrohr  ins  Freie  mün- 
det so  wird  man  am  Saugrohr  z.  li.HOmm  Unter- 
drück finden,  am  Druckrohr  keinen  Unter- 
schied wahrnehmen.  Dabei  ist  H  =  H0  mmWfl 
W  enn  aber  das  Druckrohr  an  seiner  Ausmün- 
dang  dicht  abgedeckt  wird,  während  im  Saug- 
raum noch  Gase  entstehen  können,  so  wird 
sich  der  Wert  von  H  aus  den  beiden  Messun- 
gen vor  und  hinter  der  Maschine  in  ähn- 


Exhauator  aus  Bteinzeu«, 


lieber  Weise  wie  vorhin  der  Wert  von  h 
aus  zwei  Ablesungen  ergel>en.  Jedenfalls 
wird  H  größer  als  h  sein. 

Die  Druckdifferenz  H  — -h  wirkt  (nach 
der  früheren  Abhandlung)  darauf,  die  Gase 
durch  die  Exhaustoranlage  hindurchzutrei- 
ben. Nach  den  dort  angegebenen  Ent- 
wicklungen  erhält,   man   die  Fördermenge 

Q  in  ebm  Min.  bei 
b  qdm  Rohniuer- 
schnitt    mit  dem 
Durchströtnungs- 
koeffizienten  v  zu 

Q— 2,4yb}''H-h. 
'/..  B.  ergibt  sich 

für  den  grollen  Ex- 

haustor  mit  v  = 
0.70  und  dem  zu 
300  mm  Rohr- 
weite gehörigen 
Querschnitt  b  = 
TOT  <|dm  die  mi- 
nut  liehe  Förder- 

menge  zu 
Q     U,9)H— h 

Wenn  dabei  H  = 
SO  und  h  — 43,  also 
H  —  h  =  37  wäre, 
so  hätte  man 

Q-  11,9|3T 
t=  T2  ebn  Min. 
als  wirkliche  För- 
dermenge. Von  schweren  Gasen  wird,  im  Ver- 
hältnis der  Quadratwurzel  aus  der  Dichte  ge- 
genüberder  Dichte  von  Luft .  weniger  geförtlert . 

Weiter  kann  man  aus  den  Beobachtungen 
von  H  und  h  das  Retriehsverhältnis  a/b 
der  Exhaustoranlagen  berechnen  : 

a 

b  = 
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i  -O.TO  und    u  =0.85  für  H=8ü     die  Leergantrsarbeit  N.„  die  der  Exhaustor 
3  wäre  a/b=0,76.    Die  reichliche     braucht,  wenn  die  Leitung  abgeschlossen  ist, 
-'s   M.-ilies,    das   im  allgemeinen     so  kann  man  auch  den  Kraft  bedarf  im  gan- 


und  l  liegen  dürfte,  lülit  darauf 
i.  daß  die  Gase  an  keiner  Stelle, 

Ursprung  oder  Eintritt  an  bis 
■tritt,  einen  besonderen  Widerstand 


zen  zu  N»  =  NT„ +  Nm  fcngeben.  Ks  sei  i.  F». 
N0  =  2.5  PS;  dabei  wäre  N\=2,5  +  1.1=3,8 

PS.   itl)  Betriebe. 

her  Wirkungsgrad  */  der  Maschine  stellt 
sich  hierbei  auf  X,„  X„=1.3  ?,8=34%. 


Flg.  2. 


;t/leisturi«  des  Flügelrades  berech - 
w  *|J  «  XB  -  QH  ,60 . 75  PS.  Für  Q = 72 
*  B=*>  »in-  Xm  =  1 ,3  PS.    Kennt  man 


Die  Nutzleistung  der  ganzen  Exhaustor* 
anlage  wird  zu  N„  =  Qh  (»0. 75  berechnet, 
d.  i.  72  .  43/00  .  75  =  0,7  PS.     Der  Wir- 
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kunirsgrad  f  —  S„'\u  kommt  auf  0.73.-8 
-  IS",, 

Nach  dicsi-u  l>arleguiigen  ermöglichen 
die  Messungen  von  Ii  und  H  weitgehende 
Einblicke  in  die  l^eistung  und  Wirksamkeit 
eines  im  Betriebe  befindlichen  Kxhaustors 
wenn  man  seine  konstanten  Werte  (r  und  K„) 
kennt  oder  nach  Maschinen  gleicher  Bau- 
art abschätzt,  wofür  die  veröffentlichten 
Versuchsergebnisse  einigen  Anhalt  bieten. 

Wenn  man  noch  die  Umlaufzahl  n  des 
Kxhaustors  mißt,  so  kann  man  zunächst  die 
Umfangsgeschwindigkeit  u  des  Flügelrades 
von  D  m  Durchmesser  berechnen:  u=jrDn  60 
Z.  B.  für  D=0.75  in  und  n  =  1000  U,  Min. 
wird  u  =0,75. 1000  19,1  =  30.3  m  s.  Ferner 
ergibt  sich  hiermit  aus  der  Formel  H  =  i/'u- 
der  Wert  von  y>,  und  /.war  für  den  im  Bei- 
spiel angenommenen  Kxhaustor  zu  i/'  =  H  u- 
=80/30,3-  =0,052. 

Wie  sich  die  Maße  für  h  und  Q  ändern, 
wenn  das  als  Grundmaß  aufgetragene  Be- 
triebsverhältnis a  b  andere  Weile  annimmt. 


die  entsprechenden  Werte  von  H=t/'U2  in 
Form  einer  Parabel,  ferner  nach  rechts  hin 
die  Strömungsgeschwindigkeiten  c,  darunter 
die  Fördermengen  Q  =  00bc  100,  darüber  die 
Werte  für  H— h  =  (c/4i')-  wieder  in  Pn  rubel  - 
form.  Da  die  Umfangsgeschwindigkeit  durch 
die  Festigkeit  des  Rades  begrenzt  wird,  so 
da  II  sie  45  m  s  nicht  überschreiten  darf, 
findet  man  die  höchste  Umlaufzahl  für  dieses 
Kad  zu  1120  U/Min.  als  Begrenzung  nach 
links,  und  dazu  H  =  100  mm  Ws.  aus  der 
links  oben  auslaufenden  Parabel.  Beschränkt 
man  aber  n  auf  1000  U  Min.,  so  findet  man 
aus  der  Zciehnun«.'  unterhalb  davon  den 
Wert  u=39  in  s,  und  darüber  H-80  mm 
Ws.  (Jeht  man  in  dieser  Höhe  H  =80  wage- 
recht nach  rechts  hinüber,  so  sieht  man.  wie 
die  nach  rechts  oben  hinziehende  Parabel 
die  Höhe  H  einteilt,  so  da  Ii  darüber  die 
Überdruckhühen  h  erscheinen,  die  nach 
rechts  hin  immer  kleiner  werden,  je 
grölier  die  Strömung  c  und  die  darunter 
stehende  Föidermenge  Q  wird.     Bei  c  — 17 


ergibt  sich  aus  dem  Verlaufe  der  in  Fig.  1  m  s  gibt  eine  senkrechte  Linie  oben  Ii  =43 
eingezeichneten  Kurven  für  Ii  und  Q  bei  mm  und  nach  unten  Q-72  chm  Min. 
n=780  und  10001"  Min.  Die  mit  H  =  100mm  an.  Dem  Verhältnis  Ii  H  =43  SO  entspricht 
beginnende  Kurve  für  h  gibt  unmittelbar 
das  Verhältnis  von  h:H  an.  So  wird  h 
=0.5  H.  venn  Ii  "MI  mm  ist,  nämlich  bei 
a;'b--0,«25.     Rechnerisch,  erhält  man: 


Fig.  2  gibt  einen  Überblick  ;*iber  die 
gegenseitige  Beziehung  fler  l'mlaufszahl  n, 
Überdruckhöhe  h  und  Fördermenge  Q  /u- 
einander.  Von  dem  mitten  in  der  Zeich- 
nung liegenden  Anfangspunkte  0  aus  sind 
aufgetragen  :  nach  links  hin  die  l'm (auf- 
zählen n.  darunter  die  zugehörigen  1*111- 
fangsgeschwindigkeiten  u=.7Dn  (iO.  darüber 


Q  -ocbiii  M 

2")      c  =  f>  in,  - 
so  IS 
75  18 
!'•'  24 


b  =  0 
n=0 

235 
470 
TU» 
945 


in 

335 
426 
r.iMi 
;  >i, 

Min 


20 
*H  K  I 

555 


870 


30 
615 
-ii;  i 

775 
.,|., 

ll-'u 


4m 
710 

750 
850 

|m,  c, 


an. 

nach  Fig.  I  das  Mali  a  b=  :  .,.  Wenn  aber 
der  Widerstand  der  ganzen  Anlage  gegen 
die  Zustimmung  und  Ausströmung  der  (Ja sc 
geringer  wäre,  so  daß  eine  gringerer  Über- 
druck als  h  =  43mniWs.  genügte,  etwa  h 
-.30  mm,  so  wäre  die  senkrechte  Linie, 
statt  bei  c  —  I  7  m  s.  w  eiter  rechts  zu  ziehen, 
so  dali  oben  Ii  =30  bleibt,  und  man  findet 
dazu  unten  Ü=81cbm  Min.,  bei  fast  20  in  s 
Strömung. 

In  ähnlicher  Weise  kann  man  aus  der 
Aufzeichnung  rückwärts  auf  die  erforder- 
liche l'mlaufzahl  schließen,  wenn  i}  und  h 
gegeben  sind.  Die  Zahlen  hierfür  sind  in 
folgender  Tabelle  angegeben. 

50       <>n       7"  M>       MO  im  min  W*. 

7!*o     s7o     <Mi>  Iumii  iniio  Hl'o 

Ü7(i  ln.ii>  lo*»o  1150 

1050  Hon 


8  Ho 
!<:  i 
Inno 


«WO 
lll'o 


Die  7.  e  n  t  i  i  t  u  g  a  I  p  u  in  p  e 
ist  bei  750  bis  050  1'  Min.  geprüft  worden. 
Die  Sallghöhe  erreichte  vorübergehend  ()  Hl, 
doch  sollte  sie  un  Betriebe  auf  höchstens 
.".  in  beschränkt  bleiben,  weil  dabei  das  An- 
gehen der  Pumpe  sicherer  zu  erreichen  ist. 
Die  Saugleitnng  darf  keine  Luft  enthalten, 
sondern  muß  vollständig;  samt  der  l'umpe 
selbst  mit  Flüssigkeit  gefüllt  sein.  Auch 
würde  bei  großer  Saughöhe  leicht  die  Luft 
durch  undichte  Stopfbüchsen  einziehen  und 
die  Leistung  beeinträ«  lit i-jen.     Die  Druck* 


höl 


am  Ihm  den 


Ich  V 


ersuchen  :i 


mf  5 


> — <,o  III. 


Die  gesamte  Förderhöhe  als  Summe  von 
Saug-  und  Druckhöhe  stieg  bei  den  Ver- 
suchen auf  8  in.  Die  Wassernienge  wurde 
unmittelbar  durch  einen  WassermeaHCT  (\on 
den  Luxweiken  in  lanhvigshafen  a.  Hb.)  ge- 
messen und  betrug  Hio  220.  im  Mittel  200 
I  M . 

Die  Vei  siicliscinricht  uiig  war  so  unge- 
ordnet, da  Ii  das  Was-ej  aus  einem  abjje- 
decklen  Behiilt«'r  (mit  Va  kuumiiieter  und 
I.ut'thalin)  der  l'umpe  /.ufl,,!'.  und  durch  das 
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r  (mit  Manoiupter.  VVa«sermesser 
«selhahn)   wieder   in  den  Behälter 

•ninte. 

(las  Druekrohr  abgeschlossen  wurde 
Druck  auf   H  ™  Ws.  ^us 

«uniren  ergab  -i<-h  -  n.Olö.  Dieser 
cheint  geringer  als  bei  den  Kxhau- 
ireil  hier  andere   MaScinheiten  vor- 

-i»-^  ni'.<  i.-  ttc".'i-i)  <l>  -  l  iitfi <c  ln«'des 


Z-rntrifufalpumpe  au«  Steinzeujt. 

r  l>W>te  von  Wasser  und  T.uft.  (Ab 
r  hätte  die   Maschine  die  Kon* 

r\  =0,045. 1 ,25  =0,056.)  Dau=«Dn/60 
D=0,3  m  für  den  Raddurehmesser 
kum  man  für  diese  .Maschine  auch 

wn  H  =0.045(0,3  n  19.1  )s  =  (n/300)2. 


hindurohzut reiben.  Kür  Q  in  I  M.  und  a  in 
qdm  ist  zu  setzen  : 

Q  -  «aliii  .10|  2  gh0  . 

Aus  den  Ablesungen  von  Q  und  h„  ergab 
sich  beiläufig  j/u=0.03  qdm.  Der  Druck« 
unterschied  H  — h„  wirkt  darauf,  die  Flüssig- 
keit durch  die  l'umpcmmlngc  zu  bewegen. 


KiK.  a. 

Dafür  ist  als  Durchgangsoff  nunc  der  Rohr- 
qnerschnitt  h  =0.20  udm  mit  einem  Koeffi- 
zienten r  zu  setzen,  abo: 

il  =vb60  . 10  «1  2g(H— bö)- 
Hieraus  ergab  sich  l»=0,37—  0,38.    Die  Ntrü- 


Fig.  *. 


jwmefr  Öffnung  der  Druckrohrlei-     mungsgeschwindigkeit  c  beträgt  hiernach; 
Druck  auf  einen  kleine- 


•»  Mm  i 


>.  "in.  der  nötig  war.  um  die 


C     QbUU.  lu      1,67       — h„- 


11  Q  dur.-h  die  Drosseldffnung  a    Sie  sollte  normal  1,5   2  m  s  betragen. 
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Vaubel  und 


Fehlerquelle  bei  der 


Z^lt 

1  «UK»-^v: 


Im  Betriebe  flielit  die  Flüssigkeit  in 
der  Regel  ohne  besondere  Drosselung  aus 
dem  Druekrohr  aus.  aber  in  einer  ge- 
wissen Höhe  Ii  über  dem  Snughehalter- 
spiegel.  Hierbei  tritt  die  Förderhöhe  Ii  an 
Stelle  von  h<(  in  die  Rechnung  ein.  So- 
mit wild: 

Q*=o,:i7  .o,jo.<;o.  10)2.  in i II  —  h) 

200  |H  — h 

die  wirkliche  Fördermenge  der  Pumpe  aus- 
drücken. 

Der  Kraftbedarf  dürfte  etwa  1  PS.  aus- 
machen. Wenn  die  Leerganusarbeit  (bei  ab- 
geschlossener Leitung)  N*(>  schätzungsweise 
zu  0.5  PS.  angenommen  wird.  läUt  sich  der 
Kraftbedarf  aus  XU  =  X„  QH  OO.Tö  be- 
rechnen.  Der  Wirkungsgrad  f  oder  das  Vet- 
hältnis  der  Nutzleistung  Qh  00.7")  zu  dem 
Kraftbedarf  Nft  wird  am  günstigsten,  wenn 
h=0.7  H  bis  0.0  H  ist. 

In  Fig.  H  ist  der  Verlauf  der  Werte  von  h 
für  H  =  10rnWs.  aufgezeichnet,  ferner  die 
zugehörigen  Werte  von  (.)  und  von  Qh  (mit 


einem  Maximum  beih  =  jH).  sx'ii/t 
Na  und  r.   Die  (JröUen  sind  für 
malie  a/b  mit  ii  --0,7 1  ='2»'  berci- 
praktischer  Bedeutung  sind  nur 
Malie  bis  höchstens  a  b  =  J. 

Fig.  4  zeigt  für  die  Pumpe. 
Weise  wie  Fig.  2  für  den  Kxlirt 
Zus-iinmenhang    der  wichtigsten 
Z.  B.  sei  Q  =  200  1  M.  und    h  =  U 
höhe  für  die   verlangte   Leist u tu 
Man  findet  rechts  nacli  unten  a 
den    Wert    <V=200    bei    der.  St 
=  1.07  m  s:  dariilKT  bis  zu  der 
laufenden  Parabel  H  -  h  =  I  m. 
um  h=9m  na  Ii  oben  hinauf.  .- 
man  die  ganze  Höhe  H  =  lO  in  m 
dieser  Höhe  nach  links  hinüber.  Li 
aufsteigende  Parabel  geschnitten 
geschieht    bei  dem   nach   links  a 
neu     (irundmall    n=05O  L*/Min 
die  Radumfangsgeschwindigkeit  u 
wird. 

Die  Zahlenwerte  sind,  nach  den 
wickelten  Formeln,  in  folgender  Ta 
geführt  : 


Ii  =  o 

4 

»• 

8 

10 

12m  \V>. 

ti  =  u  1  M 

11-0 

425 

(iüo 

7:55 

!»50 

NhI'M;  II 

100 

c  =  0,8.8  m/s 

150 

l:.o 

75o 

H,M 

!»t;o 

Ih5o 

150 

1  .25 

4SI! 

t;io 

770 

S7«> 

975 

lorio 

1,67 

520 

'<~' 1 

7!<o 



!<!>5 

10S0 

250 

•■MS 

:i75 

705 

Mo 

S25 

0  20 

10  Hl 

300 

450 

•»20 

725 

s)i() 

HtiO 

1050 

11. (M 

Zum  Schluß  dieses  Berichtes  möchte 
ich  nicht  unterlassen .  der  Deutschen 
S  t  e  i  n  z  e  u  g  w  a  r  e  n  f  a  b  r  i  k  in  F  r  i  e  d  - 
richsfeld  i.  B.  die  Anerkennung  da- 
für auszusprechen.  «In  Ii  sie  sich  ent- 
schlossen hat.  sowohl  im  allgemeinen 
als  auch  im  liesondcren  Interesse  der 
Benutzer  ihrer  Maschinen ,  die  Krgeb- 
nisse  aus  den  l'ntersuchungen  ihrer  Ma- 
schinen rückhaltlos  der  Öffentlichkeit  zu 
überizcben. 

Eine  Fehlerquelle  bei  der 
Bestimmung  des  Acetons  nach  der 
Jodoformmethode. 

^ Mitteilung  au*  dem  l.nboratorium  v.»n  W.  Vau  bei  zu 
lianiixtailt.i 

Von  W.  Vm  ki  i.  und  ().  Schki  kh. 

Die-  Bestimmung  des  Acetons  nach  der  Judo- 
formmethode  ist  zuers»  von  C.  Kram  er»)  vor 

»)  G   Krimer.  1W1   Her.  iX  Jmim»  (|wm. 


geschlagen  worden,  und  zwar  zur  Best  im 
Aectongehaltcs  im  Holzgeist.  Hierl*-i 
gebildete  .Jodofonn  als  solche«  zur  Wäg 
durfte  der  (iehalt  an  Aceton  1°,,  nicht  uf. 
Diese  Methode  erfuhr  eine  Abänderung 
M  e  s  s  i  n  g  e  r'-).     Nach  dessen  Methode 
man  so,  daß  man  die  aeetonhaltige  I^s 
5    <i",,iger  Kalilauge  versetzt,  eine  titrier 
lüsung  im  rbcrsehuü  zugibt  und  nach  < 
säueni  mit  Schwefelsäure  und  zwei  Minu 
gern  Stehenlassen  unter  Verwendung  von 
kleister  als  Indikator   mittels  Thiosulfat 
titriert. 

Die  Messingersehe  Methode  cnNp; 
dieser  Fassung  noch  nicht  allen  Bedürfnis 
hat  dementsprechend  vielfach  Abändeniri! 
fahren.  Vor  einiger  Zeit  sind  wir  mi 
ln-soiiders  ins  (iewieht  fallende  Fehlt 
aufmerks  im  geworden,  über  die  wir  11, 
hend  kurz  beliebten  wollen.  Die  Reoki. 
um  die  es  sieb  hier  handelt  i  i»t  bereit 
kurzem  von    Förster  und    Oyr1)  U-scii 

•'I  J.  Messing. -r.  Herl.  Her.  tl,  .')!!  <üi.; 

■M  F.  Foerster  u.  K.  <;vr.  /,  f.  Kl 
ehem.  9.  1  (l!M»:!|. 
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Sie  war  uns  aber,  als  wir  mit  uns«- 
i  h-?n  begannen,  nicht  bekannt  und  int 
!b*>  ganz  unabhängig  von  der  Ver- 
vnj  der  oben  erwähnten  Forscher  bei 
Lunsen    mu-h     der    Mcn«inger  sehen 

i: macht  worden. 

f  lerschrift  der  Arbeit  von  Förster 
r  hütet  :  ..Uikt  die  Einwirkung  von  Jod 
•tn".  Der  wesentliche  Inhalt  der  Arbeit 
fjtftn  Referat  im  Chemischen  Centralblatt 

r: 

i-t   von    Schön  b  ein    u.a.   auf  das 
u-4gestellt  worden,  daß  Jod  mit  Alka- 
i  h-t  Hypojodit   bildet.    Es  treten  dabei 
w.ider  die  Gleichgewichte  auf: 

J2  +  OH'=HOJ  +  J'. 
HOJ  rOH'=  Jü'-f  H?0. 

,u  -jie  ernste  ReAktion  unvollständig  ist,  und 
j-  Jod  neben  freiem  Alkali  lieständig  ist, 
i  Verf.  sowohl  direkt  beweisen,  als  auch 
dj-  rntersuchunir,  indem  Zusatz  von  Jod- 

i  tu  c\ner  Ixwung   von  unterjodiger  Säure 

urke  Jodausscheidung  hervorruft.  Unter- 
-i»rv  i*t  wahrscheinlich  eine  noch  schwach- 
em- als  unterchlorige  Säure.    Die  Menge 

r  i  ß  Jod»  neben  einer  bestimmten  Menge 
Irinnen  i«t  im  Sinne  der  Forderungen  des 

-  ^rkungsgesetzes  immer  größer,  je  mehr  Jod- 
u  •  b"«*mig  enthält. 

v;n  isum  Hicarbonat  zu  einer  Lösung  von 
«Lu  *>  wird  dadurch  die  Menge  des  freien 
rmindert,  weil  die  Menge  der  Hydroxyl- 
r  ..rmmdert  wird.    E»  bleibt  also  immer  eine 
\!>U2e  unterjodiger  Säure  zurück.  Dies 
*^r.  d*  Verff.  daraus,  daß  die   Lösung  we- 

-  Tüj-jMilfit  verbraucht  als  arsenige  Säure. 
>ffii<u  an.  daß  zwar  das  freie  Jod  Thio 

ra  Tetrathionat  oxydiert,  daß  al>er  die 
'".••kT  Saure  du»  Thiosulfat  direkt  zu  Sul- 

udiert.  Arsenige  Säure  wird  nicht  durch 
•'  IA  oxydiert,  sondern  nur  durch  unter- 
■-:  S-idw.   Gellte  Hvpojodite  gehen  allmäh- 

■JMiodig  in  Jodat   über.     Diese  Reaktion 

.1  üwiT  analog  der    Reaktion   des  Chlorat« 

'  t.'.fichiing 

Knjr2HOJ-KO,J-r2HJ. 

>  'Tfr>l?r  mit  sehr  großer  Geschwindigkeit 
'  'j'J  *o  langsamer,  je  größer  der  Uberschuß 
Alkali  »t.     Temperaturerhöhung  be- 
rtf  dir  R.-aktion.     Auch  die  Vermehrung 
rrTi>  Jodkal-ums  beschleunigt  die  Gesehwin- 
•  "•  iff  -'odatbildung.     Da  durch  die  Jodat - 
'■■j£  i#>  hvie  unterjodige   Säure  verbraucht 
'  urafi  jfiejehicitig  auch  das  mit  dieser  im 
'"'^  '»fiodlirhf  freie  Jod  verschwinden. 
'     a«tnU  Oxydationsmittel  wie  Sauerstoff, 
c  ^wtoffajp-mxvd.    Pcrjodat   usw.  auf 
I'^-m  Wirken,  entsteht  neben  dem  freien 
Mim   frP|W   Alkali    und    durch  .  deren 
'A -Wwirtunc  Hvpojodit     und     Jodat.  Zu 
<hB  durch     die    Reaktion  des 
ort  dtra  Wasserstoffsuperoxyd  oder 
-  f  ^h<ii*-  Kmwirkting  von  Ozon  auf  das 


Atzkali  entstandenen  Kaliumsuperoxyd  ein  Teil 
des  Hypojodit*  unter  Saueretoffentwieklung  zer- 
stört wird. 

Wenn  wir  im  vorstehenden  die  Resultate  der 
von  Förster  und  Gyr  ausgeführten  Untersu- 
chungen etwas  ausführlicher  wiedergegeben 
haben,  so  liegt  der  Grund  darin,  daß  wir  vor- 
erst von  einer  Erklärung  Her  Tatsachen  ab- 
sehen  und  uns  mit  der  Wirkung  der  beobach- 
teten Erscheinungen  auf  die  Acctonhestimmung 
l)egniigen  wollen. 

Unsere  !>ei  der  Acetonbestimniung  gemachten 
Erfahr.uigen  veranlaßten  uns,  die  Einwirkung  von 
Jod  auf  Alkali  durch  einige  Versuche  klar  zu 
legen.    Dieselben  ergaben  folgendes: 

Weiui  man  20  cem  x/\0-n.  Natronlauge  mit 
2()ccm  Vio-n-  Jodlösung  zusammenbringt  und  mit 
Thiosulfat  zurücktitriert,  so  werden  direkt  ver 
braucht  4.0  cem  l/l0-n.  Thiosulfatlösung  und  nach 
Zusatz  von  Essigsäure  nochmals  13.2,  im  ganzen 
also  17.2  cem.  Es  fehlten  also  2,8  cem  l/,0-n. 
Thiosulfat,  die  noch  verbraucht  hätten  wer- 
den müssen,  wenn  der  Vorgang  der  Mischung 
von  Jod  auf  Alkali  unter  Bildung  von  je 
einem  Molekül  Jodid  und  Hvpojodit  erfolgt  sein 
würde.  Zusatz  von  Schwefelsäure  brachte  keine 
Änderung. 

Alsdann  wurden  30  cem  '/io-ii.  Natronlauge 
auf  20  ecm  x/urn.  Jodlösung  verwendet.  Es  wur- 
den vor  dem  Ansäuern  2,0  cem  l/i0  n.  Thiosulfat 
und  nach  dem  Ansäuern  noch  14,7  cem  Vio-»»- 
im  ganzen  also  10,7  cem  1/10-n.  Thiosulfat  ver- 
braucht. Die  Menge  des  in  der  Natronlauge  frei 
vorhandenen  Jods  war  also  gesunken,  das  Gesamt- 
ergebnis noch  ungünstiger. 

Verwendete  man  dagegen  arsenige  Säure  zur 
Titration  nach  dem  Ansäuern  und  Versetzen  mit 
Ricarbonatlösung,  so  wurden  richtige  Resultate  er- 
halten. 

Um  also  w  enigstens  eine  Fohler- 
quelle bei  der  Messingcrschcn  Me- 
thode der  Aceton  bestimmung  zu 
vermeiden,  ist  es  notwendig,  mit 
a  r  s  e  n i  g  e  r  Säure  zurück  »u  titrie- 
ren und  nicht  mit  Thiosulfat. 

Die  hier  mitgeteilte  Fehlerquelle  Rcheint  übri- 
gens schon  früher  zur  Abänderung  der  Versuchs- 
anordnungen geführt  zu  haben.  So  empfiehlt  M. 
i  Martz*)  die  Titerstellung  des  Thiosulfat«  auf  eine 
liestimmtc  Menge  Jod  in  Natronlauge  gelöst  und 
durch  Säure  wieder  ausgeschieden.  Hierdurch  wird 
der  Fehler  teilweise  vermieden  werden  können,  je- 
doch nicht  vollständig,  du  die  ol>en  mitgeteilten 
Versuche  ergeben  haben,  daß  die  Größe  des  Feh- 
lers mit  den  Verhältnissen  von  Jod  zu  Alkali 
wechselt. 

Mitteilungen  iiln-r  weitere  Versuche  iiln-r  die 
titrimetrische  Bestimmung  des  Acetons  sollen 
folgen. 


«)  M.  Martz.  Rcp.  de  Pharm.  IS!>7.  5)7;  — 
Pharm.  Central»!.  3«.  tu )3 :  Uhem.  (Vntralbl. 
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Knill:  Der  Edison-Akkumulator. 


Zellachrlft  für 
au8<>m!Q<He  Chemie. 


Der  Edison-Akkumulator. 

Von  Fhitz  Km: Li- 
Cbor  dio  Edison-Akkumulatnrcn  welche  in  St. 
Louis  ausgestellt  waren,  bringt  der  „Engineering"' 
einen  eingehenden  Bericht,  dem  wir  folgendes  ent- 
nehmen. 

Die  Zellen  der  Edison-Akkuruulatoren  U-stchen 
nicht  aus  (das.  Holz  oder  Hartgummi,  nonderii  bis 
auf  die  isolierenden,  aus  Hartgummi  hergestellten 
Trug-  und  Trennstücke  und  den  äußeren  Kasten, 
aus  Eisen,  und  zwar  sind  die  meisten  Teile  aus 
äußerst  dünnem  Stahlblech  gepreßt,  das.  wo  nötig, 
duroh  eingepreßte  Wulste  versteift  ist.  Alle  in 
der  Zelle  verwendeten  stählernen  Konstruktions- 
teile sind  vernickelt. 

Das  Zellengerippe  besteht  aus  einer  Anzahl 
dünner,  durch  Ausstanzen  aus  dem  vollen  Blech 
hergestellter  Stahlgitter  mit  '24  länglich  rechtecki- 
gen dittcröffnungen.  welche  die.  die  wirksame 
Masse  des  Akkumulators  enthaltenden. durchbroche- 
nen Schachteln  aufnehmen.  Diese  Schac  hteln  wer- 
den auf  Sondermaschinen  aus  13  mm  breitem  und 
0,(170  mm  starkem  Eisenband  angefertigt,  das  auf 
Koehwalzcn  mit  sehr  viel  feinen  iÄichern  —  der 
für  eine  Schachtel  nötige  Randstreifen  enthält  etwa 
2500  Löcher  versehen  und  dann  vernic  kelt  wird. 
Eine  derartige  Sehachtelmaschine  liefert  täglich 
5»)  im  Stück  Schac  hteln  bei  nur  -2",,  Ausschuß. 
Die  Schachteln  wertlen  dann  mit  der  Füllmasse 
mechanisch  gc-füllt,  geschlossen,  auf  ihre  genauen 
Dimensionen  und  ihr  Cewicht  Differenzen  von 
mehr  als  1  sg  des  Normalge  wichtes  sind  Ausschuß 
geprüft,  in  die  vernickelten  Stuhlgitter  eingesetzt 
und  durch  ein  geringe»  Flachdrucken  darin  be- 
festigt. 

Die  so  aus  dem  Stahlgittcr  und  den  gefüllten 
Schachteln  gebildeten  Oittcrplatten  haWn  oben  an 
einer  Ecke  eine«  Öse,  mit  der  alle  gleichpoligen 
Platten  einer  Zelle  mittels  eines  durch  die  Ose 
hindunhgeschobenen  Sammelbolzens  verbunden 
werden,  der  in  der  Milte  die  äußere  Polklemme 
trägt. 

Zur  Wahrung  des  sehr  geringen  Ahstandes 
zwischen  den  einzelnen  ( otterplatten  werden  ge- 
lochte, aus  Hartgummi  l»cstehende,  Trennstücke 
einge*chol>eii.  Das  aus  negativen  und  positiven 
Platten  bestehende  Packe  t  wird  durch  einen  äuße- 
ren Oitterrahmen  mit  Kantenleisten  zusammenge- 
faßt, auf  Fußleisten  gestellt  und  in  einen  Kasten 
aus  dünnem  Stahlblech  gebracht,  dessen  Seilen 


durch  eingewalzte  Wulste  versteift  sind,  während 
Boden  und  Deekel  des  Kastens  aus  stärkerem  Ma- 
terial gepreßt  werde  n.  Wie  die  Platten  unter  sieh, 
so  wird  auch  das  Paeket  gegen  den  Kasten  durch 
Hartgummizwisclumstücke  auf  das  sorgfältigste 
isoliert.  Der  Deckel  des  Kastens  trägt  außer  eleu 
beiden  Stopfbüchsen  für  die  beiden  ( +  und  -  ) 
Polklemmen  eine  Einfüllhüchse  mit  wasserdichtem 
Deckel  und  ein  (iasventil  mit  feinem  'Drahtnetz 
zur  Verhütung  einer  Entzündung  des  Elektro- 
lyten von  außen  und  einem  Diaphragma  zur 
Zerstäubung  der  aus  dem  kochenden  Elektrolyten 
aufsteigenden  Blasen. 

Du  r  die  Füllmasse  der  Edison- Akkumulatoren, 
welche  von  den  Chemischen  Werken  in  Neu -Jersey 
bezogen  wird,  wird  das  strengste  Oeheimnis  be- 
wahrt. Aus  E  d  i  s  o  n  s  englischem  Patente  Nr. 
10; jOS  vom,  Jahre  1001  ist  jedoch  zu  entnehmen, 
daß  die  oxydierbare-  Masse  des  Eiscnclemcnt*  (  •  ) 
aus  einer  fein  verteilten  Mischung  von  metallischem 
Eisen.  Eiscnoxvdul  und  Magneteisenstein  besieht. 
Hiervon  ist  das  Eisenoxyduls  reduzierbar  und  oxy- 
dierbar, während  der  Magneteisenstein  wenig  und 
das  metallische  Eisen  gar  nicht  verändert  wird. 
Die  Herste-llung  des  Oxydul  geschieht  in  der  Weise, 
daß  man  trockenes  Eisenoxyd  in  einer  geschlosse- 
nen Kammer  auf  200  erhitzt  und  trockenes  Wasser- 
stoffgas 2—3  Stunden  darüber  hinleitet:  hierauf 
läßt  man  die  Kammer  auf  die  Luftte-mpe-ratur  ab- 
kühlen, während  der  (Usstrom  nejch  während  15 
Stunden  über  dem  Oxydul  hingeleitet  wird,  um  die 
Entzündung  des  Oxyduls  an  der  Luft  zu  verhüten. 
Hierauf  wird  das  Oxydul  mit  blätterigem  Oraphit- 
pulver  im  Verhältnis  von  8  :  2  gemischt. 

Die  negative  Füllmasse  besteht  aus  Nickel- 
hydroxyd und  wird  hergestellt  dadurch,  daß  man 
Magnesiumhydroxyd  mit  einer  kochenden  Lösung 
von  salpetcrsaurem  Nickeloxvdnl  mischt,  wobei 
das  Nickel  als  Nif  HO).,  ausgefällt  w  ird.  Das  ('Unze 
iu  Wasser  niedergeschlagen  und  0— Smul  in  frischem 
Wasser  gewaschen,  ergibt  ziemlich  reines  Nickel- 
hydroxyd, das  nach  Abfiltriening  des  Wassers  ge- 
trocknet wird.  Da  jedoch  der  alkalische  Elektro- 
lyt der  Edisonzelle  das  Hydroxyd  zum  Schwe  llen 
brinizt.  so  ist  dassell>c  so  noch  nicht  verwendbar, 
weil  es  die  Schachteln  zersprengen  würde.  Es  muß 
daher  weiter  oxydiert  werden,  und  zwar  durch  l'hlor- 
gus.  wodurch  das  Hydroxyd  in  Hydroperoxyd  um- 
gewandelt wird.  Nunmehr  getrocknet,  wird  das 
N'ickclhydroiH  roxvd  mit  blätterigem  (iraphitpulver 
im  Verhältnis  von  0  :  4  innig  gemischt  und  ist 
zum  Einfüllen  in  die  Schachteln  fertig. 
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Elektr.  Gewinnung  von  8tiok«toflVerbindunRen  b.  d.  Luft. 


-1  7 


<l»lleaufS.2l6untengibteine  Zusammen-  ;  kannten  Tatsache,  daß  der  elektrische  Strom  in 


bisLing  von  Edison  ausgeführten 
n-r  Akkumulatoren. 

ist  bei  den  neuereu.  jetzt  angewen- 
]»-ü  E  die  doppelt  so  große  Anzahl  der 
i^n  gegenüljer   der  Anzahl  der  Eisen- 
de Stromdichte   ist  demnach  bei  den 
(— )  halb  so  groß,  wie  bei  den  Eisen - 


-  > 

Ja-  Verhalten  der  Edison-Akkumulatoren 
W-n  und  Entladen   betrifft,  so  lassen  die 

e:i  A.  Fleiß,  dem  .Mitarbeiter  E  d  i  - 
■.<T"ffentlichten    Diagramme  dasselbe  als 

i-mitig  erscheinen  und  ergeben  bei  nor- 
- invbe  einen  mittleren  Wirkungsgrad  von 
'  x'nders  bewehren  auch  die  Diagramme 
.'■r  «-rauchen,  bei  denen  mittels  selbsttätiger 
rrhtune  ständig   geladen  und  entladen 

;  <i.  gewaltigen  Fortschritt,  indem  z.  B.  die 
:  -A  ins,  von  der  ersten  kaum  abweicht.  Auch 

J  'od  offenbar  gelungen,  die  Entladungs- 
du-  trüber  etwa  1  Volt  betrug,  zu  er- 
.1  h.  Diagramme  im  Mittel  1,2— 1,23  Volt 
V'-  i  Annahme  von  nur  1.2  Volt  Entlade- 
rn '--n^hnet  sich  für  die  Type  E|S  2">.4  bis 

'•-•unden  pro  1  kg  Zellcngewicht,  1km  E2T 
,.  33.H  Wattstunden.    Allerdings  ist 

k,  rifisre  Leistung  nur  bei  schwacher  Be- 
:  ■i.-r  einzelnen  Zelle  erreichbar,  so  daß  die 

r  r  Zellen  eine  bedeutende  sein  muß.  was 

-  »-i-hi:rigen  hohen  Preise  der  Edison-Akku- 
•f-i  •  ir  deren  Einführung  ein  großes  Minder- 

rl-  i>t  jedoch  zu  erwarten,  daß  die  Her- 
.-•  -t>-n  und  damit  der  Preis  der  Edison- 
:      Ten  »ich  wesentlich  verringern  werden, 
■■iil  dann  die  Einführung  dieser,  bedeutende 
..-   criiQe  fJlt  ichmäßigkeit  der  Spannung,  we- 
.  :rnnBerw  Gewicht,  große  Haltbarkeit)  auf- 
-h  Erfindung,  an  der  E  d  i  s  o  n  s  Genie 
--t '.  Jahren  arl>eitet,  wohl  nicht«  mehr  im 
:  -"rkm  wird. 


epische  Gewinnung  von  Stick- 
notiverbindungen  aus  der  Luft. 

'  >    f»balt.n  »uf  <l^m  Internationalen  Elektriker- 
k<.n<relk,  Sf.  Loui«'M 

J.  Sl,;rniD  EltsTKOXr. 

1  '»InndetVerf .  auf  die  zunehmendeXachfrage 
■  tj>«!f*ter  hingewiesen  imd  an  der  Hand 
1  'r>  W  Aufstellungen  sich  dahin  ausgesprochen 
i»ß  die  Chilesalpeterminen  i.  J.  1940  er- 

"  ^D  dürften,  geht  er  zur  Besprechung  der 

*^  \  erfahren  zur  Erzeugung  von  Stickstoff - 

-;iiütn  ührr.  U.  a.  wird  die  Herstellung  von 
t  i  rikiuniryanamid  (CaCN-,)  durch  Sie- 

'  "• '  4  H  » 1 « k  e  erwähn  t ;  sodann  gibt  der  Verf. 
W»icht  üher  die  Arbeiten  von  Priest- 
r/lf,*Tf ndish  .  Brndley  und  Lo- 
T  •  A*  Kowalski   und  Moscicki, 

•  t  iwSith  dMTooa  Birkeland  und  S. 

,  '  • "  •  '-VriBtbnia.  aasgearbeitete  Verfahren  aus- 
n  Whreiben     E*  beruht  auf  der  be- 


iz.! 


dem  Bogen  und  damit  der  Bogen  selbst  sieh  durch 
ein  magnetische*  Feld  ablenken  lassen,  und  zwar 
im  rechten  Winkel  zu  der  Richtung  der  Kraft. 
Die  horizontalen  Elektroden  sind  mit  einem  Gene- 
rator durch  eine  Induktionsspirale  verbunden,  und 


^^mi-al  Industrie  II,  10,  399.  (Okt. 


ein  starkes'magnet  isches  Feld  ist  in  der  Nähe  der 
Elektroden  in  horizontaler  Richtung  und  in  rech- 
tem Winkel  zu  der  Richtung  der  letzteren  hertre- 
Btellt.  Der  Bogen  zwischen  den  Elektroden  winl 
nach  oben  oder  unten  gelenkt  und  gebrochen, 
während  gleichzeitig  ein  neuer  gerader  Bogen  ge- 
bildet wird,  der  gleichfalls  abgelenkt  wird  usw 
Die  Schnelligkeit  der  Bildung,  Bewegung  und  Bre- 
chung der  Bogen  ist  so  groß,  daß  in  einer  Sekund" 
mehrere  tausend  Bogen  gebildet  werden  können, 
doch  ißt  in  den  zurzeit  benutzten  Öfen  die  Schnellig- 
keit auf  mehrere  hundert  Bogen  beschränkt.  Dem 
Auge  erscheinen  die  Bogen  in  Form  einer  Scheibe. 


Mm 


indessen  ist  ihr  Zentrum,  da  die  Bewegung  des 
Bogen»  gewöhnlieh  an  den  negativen  Elektroden 
schneller  ist  alR  an  den  positiven,  etwas  verschollen 
(Fig.  1).  In  dem  Ofen,  von  welchem  Fig.  2  einen 
vertikalen  Durchschnitt,  im  rechten  Winkel  zu  den 
Elektroden,  darstellt,  wird  die  Luft  durch  die  Ka- 
näle A  getrieben  und  von  hier  in  die  Bogenkam- 
dee  Ofens  B,  in  die  Umgebung  der  Elektroden 

2* 
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ewaiiUle  Chemie. 


K.  Hier  kommt  sie  in  innigen  Kontakt  mit  der 
Bogensehcibe,  um  den  Ofen  durch  den  Kanal  C, 
versetzt  mit  2  oder  3",,  Stiekstoffoxyd  (NO),  zu 
verlassen.  Die  Umwandlung  de«  Stickstoffoxyds 
in  Peroxyd  (NO»)  erfolgt  in  einem  aus  dünnem 
Eisenblech  hergestellten,  reinen  emaillierten  Bot- 
tich, aus  dem  die  Oase  durch  einen  Exhaustor  aus 
Ton  geleitet  werden,  wo  Hie  mit  herabtropfender 
dünner  Salpetersäure  in  Kontakt  kommen,  um 
schließlich  durch  da«  Abaorptionssystem  hindurch-  i 
zugehen,  das  in   vier  Türmen  für  Wasser  und  I 


einem  Turnt  für  eine  Atznatronlösung  besteht. 
Die  Effektivität  der  Ofen  wird  auf  IHM)  kg  HNO, 
für  1  Kilowattjahr  angegeben.  — 

In  der  Diskussion  über  den  Vortrag  hat  Dr. 
E.  F.  Roober,  Neu  -  York,  vorgeschlagen,  für 
den  Bogen  direkten  Strom  und  ein  rotierendes 
magnetisches  Feld  zu  benutzen,  die  Bogen  würden 
dann  eine  Kugel  statt  einer  Solieibe  ausfüllen  und 
dadurch  in  Kontakt  mit  einer  größeren  Menge 
Luft  kommen,  wodurch  sich  der  Effekt  erhöhen 
dürfte. 


Sitzungsberichte. 


Saturforaehende  «beselige  halt  zu. Basel. 

Sitzung  vom  7./12  HHW.  Prof.  Georg 
W.  A.  K  a  h  1  b  a  u  m  teilt  der  Gesellschaft  seine 
Untersuchungen  mit  über  die  Fähigkeit  von  Me- 
taller, ohne  direkten  Kontakt  auf  die  lichtemp- 
findliche. Schicht  photographischer  Platten  einzu- 
wirken. Er  bezeichnet  diese  Erscheinung,  die  er 
schon  früher  Ix-i  dem  Zink  beobachtet  hatte,  und 
deren  Erklärung  er  in  einer  Olierflaehenanhaufung 
radioaktiver  Sulwtanz  zu  finden  glaubte,  als  „A  k  - 
t  e  u  a  u  t  o  g  r  a  p  h  i  «". 

Die  ausgedehnten  Versuche,  von  denen  hier 
diejenigen  mit  Aluminium,  Eisen,  Zink  und  Blei 
geuannt  werden  sollen,  waren  alle  so  angeordnet, 
daß  die  Metallbleche  zwischen  zwei,  mit  der  Schicht- 
seite nach  innen  gekehrten  photographisehen  Platten 
zu  liegen  kamen,  und  zwar  so,  daß  jede  direkte  Be- 
rührung der  Bleche  mit  der  lichtempfindlichen 
Schicht  vermieden  wurde.  In  dieser  Kombina- 
tion wurden  die  Platten  in  einer  schwarz  ausge- 
kleideten Kartonschaohtel  an  einem  dunkeln  Orte 
aufbewahrt.  Eine  Lichtwirkung  von  außen  war 
vollständig  ausgeschlossen,  auch  erschien  eine  pho- 
twhnischc  Wirkung  der  Pappe  als  nicht  wahr 
scheinlich. 

Auf  Grund  der  Tatsachen,  «laß  bei  horizon- 
taler Lage  der  Platten  nur  auf  der  unter  den 
Metallhlcchcn  liegenden  photographisehen  Platte 
ein  deutliches  scharf  umgrenztes  Bild  der  Bleche 
w  ahrzunehmen  war.  während  auf  der  o  b  e  n  lie- 
genden  Platte  sozusagen  nichts  beobachtet  werden 
konnte,  und  daß  bei  senkrechter  Aufstellung  eine 
Differenz  in  der  Stärke  der  Bilder  nicht  mehr  zu 
konstatieren  war:  ferner  daß.  mit  Ausnahme  ge- 
ringer Abweichungen,  weder  eine  vorherige  Bestrah- 
lung der  Metalle  mit  Radium,  noch  eine  Durch- 
leuchtung mit  Röntgenstrahlen  auf  die  Erschei- 
nung von  Einfluß  war,  nimmt  K  a  h  I  b  a  u  in  unter 
ulleiii  Vorliehalt  als  Ursache  dieses  Phänomens 
eine  der  Schwerkraft  unterworfene  Emanation  der 
Metalle  an. 

Wird  die  Wirkung  der  Schwerkraft  durch  die- 
jenige  einer  durch  Rotation  erzeugten  Zentrifugal- 
kraft ersetzt,  so  entsteht  auf  der  äußeren  Platte 
ein  deutliches,  auf  der  inneren  ein  schwaches  Bild 
der  Metalle. 

Von  nicht  unU-dcutendcm  Einfluß  auf  das 
Entstehen  der  Bilder  scheint  die  Keuch tigkeit  und 
Temperatur  der  umgebenden  Luftschichten  zu  sein. 

Die  Versuch.-  werden  fortgesetzt. 

Sitzung  vom  2.11.  Herr  Prof.  II.  Rupe 
hat    einzelne    Funde    aus   den  prähistorischen 


Gräbern  von  Uashatiedu  Misaxcr  Tal.  Kauhou 
Graubünden  analysiert  und  ist  dadurch  zur 
Überzeugung  gekommen,  dali  eine  zinuarmc 
Brome  :l,fi5"„  Sin  aus  Kupfererzen  der  Gruben 
von  Gampiglia  maritima  stammt,  also  von  den 
alten  etruskischen  Gruben,  und  daß  ein  besonders 
reines,  aber  inhomogenes  Eisen  aus  dem  Rand 
einer  Situla  nur  aus  den  reinen  Eisenerzen  der 
alten  etruskischen  Gruben  vom  Monte  (iioveauf 
der  Insel  Elba  in  einem  primitiven  Schmelzofen 
erb  lasen  sein  kann.  M. 
Verein  deutscher  Portlandzeroenlfabrikanfen.  E.  V. 

Aus  den  auf  der  27.  Generalversammlung  des 
Vereins  in  Berlin  am  24.  u.  2.5.  ,  2.  v.  J.  gepflogenen 
Verhandlungen  ist  folgendes  zu  erwähnen. 
Der  Bericht  ül»er  die 
Tnti'jkfit  dt«  Vtreinslaboraloriuws  zu  Karlxhurit. 
erstattet  von  dem  Vorstand  desselU-n,  Dr.  Framni, 
betont,  daß  die  Sehwcboanalyse  zur  Zeit  noch  keine 
befriedigenden  Resultate  gibt.    In  der  Diskussion 
U-stätigt  auch  M.  Gary,  daß  dieses  Verfahren 
in  seiner  jetzigen  Ausbildung  noch  nicht  in  allen 
Füllen  ausreicht. 

Aus  den  Ergebnissen  der  Analysen  von  !'l  Ze- 
menten ist  ersichtlich,  daß  der  Schwefelsäun-gehalt 
zwischen  0,70— :t,0l"o  schwankte.  Auch  die  Ze- 
mente mit  dem  höchsten  Gehalt  an  Schwefelsäure 
verhielten  sich  in  U-zug  auf  VolumcnU-ständigkcit 
tadellos.  In  der  Debatte  wird  hervorgehoben,  daß 
die  Feststellung  von  Wichtigkeit  sei,  weil  einige 
iiU-rseeische  IJinder  in  den  Prüflings  Vorschriften  U>- 
stimmen,  daß  Portlandzenient  nicht  mehr  als  1"„ 
Schwefelsäure  enthalten  darf.  Diese  Bestimmung 
entU-hrt  der  triftigen  Gründe,  es  wird  die  Meinung 
allgemein  ausgesprochen,  daß  man  vorerst  einen  be- 
stimmten Schwefelsäuregehalt  nicht  aufstellen  kann. 
Aber  es  stehe  fest,  daß  nach  den  bisherigen  Erfah- 
rungen in  deutsehen  Portlandzementen  ein  Gehalt, 
von  2",,  Schwefelsäure  nicht  als  schädlich  zu  be- 
trachten i.-t. 

Die  Normalsandkommission,  U-auftragt.  einen 
genüschtkörnigon  Normalsand  herzustellen,  erstattet 
Bericht  dahingehend,  daß  sie  zu  keinem  Umfriedigen- 
den Resultate  gelangt  ist.  I  >ic  Kommission  kommt 
zu  «lern  Vorschlag,  dem  Verein  bis  auf  weiteres  die 
BoiU'haltung  des  bisherigen  Nonnalsandes  anzu- 
empfehlen. 

Prof.  (;  a  r  y  U-richtet  iilter  Versuche,  die  Ab- 
bindezeit der  Zemente  durch  Beobachtung  der 
Warme  Vorgänge  im  Zement  während  de*  Abbindens 
zu  ermitteln.  Es  sind  langsam-  und  schnellbin- 
dende  Zemente  im  frischen,  sowie  abgelagerten  Zu- 
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mit  Mischungen  mil  Snnd  in  verschiede- 
t!  missen  geprüft  worden.  Es  sind  da  Ihm 
.vsetunäßige   Erscheinungen  zutage  ge- 

•  c-.  w.ihrHcheirihch  machen,  daß  man 
v-Tiolgiing  dieser  Idee  nicht  nur  ülicr  die 

hindern  auch  über  manche  andere  Ei- 
der Zemente  wichtige  Aufschlüsse  wird 
können.    Der  benutzte  Apparat  bestand 
•ncm  gut  isolierten  Topf,  in  welchem  der 
ra  angerührt  wurde.   Da*  Thermometer, 

n  dem  Brei  steckte,  wurde  fortgesetzt  be- 
■»  »Lrend  der  ganzen  Zeit  des  Abbindens, 
i  i-t  alier  ein  Apparat  mit  selbsttätiger 

miK  der  Temperatur  gebaut  worden. 
Antrag  der  Kommission  für  Revision  der 
bat  der  Verein  die  folgende  neue  und 

Ivftnitton  des  Portlandzementes  angenom- 

!i<lzement  ist  ein  hydraulisches  Binde- 
i-oniiht  unter  3,1  sjiez.  (Jew.,  bezogen  auf 
:Whten  Zustand  und  mit  nicht  weniger  als 
»ihtüteuVn  Kalk  auf  1  Gewichtsteil  Kiesel- 

sde  r  Ei^cnoxyd,   hervorgegangen  aus 
.  n  Mischung  der  Rohstoffe  durch  Bren- 
•  mindestens  zur  Sinterung  und  darauf  fol- 
ZVrkWinerung  bis  zur  .Mehlfeinheit." 

■^^hn.-n  zur  Prüfung  des  Portlandzemen- 
tkr  Luft  wird  ein  von  .Michaelis  vorge- 
mes  anempfohlen,  welches  sich  zu  bewähren 

'»iw.-lli«'  l»--t»-h?  darin,  daß  man  1  rm 
r  Fitten  aus  dem  betr.  Zement  mit  und  ohne 
aaten  Sandzusatz  gießt  und  in  mit  Feuchtig- 
p^ttigter  Luit  abbinden  läßt.   Dann  kommen 

u  7  Tage  lang  in  Wasser  von  15—18°; 
W'  iu  mc  halb  getrocknet  sind,  auf  24 
At\  m  Kohlensäure.    Hierauf  werden  sie  bei 

lüständig  getrocknet  und  wandern  wieder 
-  •  *uf  l'I  Stunden.    I  >iescs  Verfahren,  unter 
W»  !A  Stunden,  Halbtroekenlasscn,  24  Stunden 

^«äure  und  darauf  völliges  Trocknen  wird 

inul  wiederholt  und  jedesmal  die  Ober- 

•  shaifenheü  der  Platten  sorgfältig  geprüft. 

»ird  weiter  geprüft  werden. 

•  »yrkerhoff  teilt  Versuche  über  Mi- 
R  von  Portlandzement  mi?  Sandmehl  und 

•ktwameh!  mit.  Diese  M  isehungen  geben  ebenso 
Sertel  ab  ah  die  Eisen  jiortbindzemente ;  ihre 
T  !*irt  bei  30",,  Sand-  «1er  Kalkstcinzu- 
1  öbtr  in  Normenfestigkeit.    Sie  zeichnen 
*' (  ir  den  hliscnportlandzenienten  <ladun-h 
4»8  ttt  an  der  Luft  eine  höhere  Festigkeit 
A  »a  ib  im  Warner,  unaluff  den  reinen  Portland- 
Weit«-  wurde  ein  Zuschlag  von  Trass 
- 1  >iabj»U  tu  magerem  Portlandzement mörtel 
■  ".h.  40»  des  diesbezüglichen  Ergebnissen  geht 
**» »■  4*14  thnrh  *>khen  Zuschlag  die  Festigke  it 
1**Bfaa  Pbrt Und zement mörtel  I  :  4  und  1  :  8 
lmi  Luf'crhärtutik'  erhöht  wird.  Im 
*wfce»Bl  Traaszuschlag  mehr  als  Sund- 
•4t  Luft  Ut  es  umgekehrt. 
*'»mm,  Karlshorst,  berichtet  ülier  ei- 

•  "taiiVvi,.  Wrfiifhe.  ;tu^  d>  neu  her\ orgeht. 
^y^*ffwng  in  allen  Fällen  die  Festigkeit 

dtr  des  Eiaenportlandzenicn- 
"       Bei  Waaseriagerung  steht  der 
anfänglich  dem  Eisen portland Ze- 


ment erheblich  nach,  später  aber  findet  ein  Au-- 
gleich  zugunsten  des  ersterer.  statt. 

K.  Dyckerhoff  hat  Versuche  ausgeführt, 
bei  welchen  Portlandzcmcnt  und  sogen.  Hansa)  ort  - 
landzement  (Gemisch  aus  wenig  Portlandzement  mit 
viel  luftgekörnter  Hochofenschlacke)  verglichen  wer- 
den. Bei  gleicher  Zugfestigkeit  bei  der  Normen- 
probfl  zeigt  der  Hansazement  die  auffallend  geringe 
Druckfestigkeit  von  170,8  gegen  247,4  des  Port- 
landzcmentes.  Die  Erhärtungsfähigkeit  des  Hansa- 
Zementes  an  der  Luft  ist  gegenülier  Portlandzcmcnt 
gering.  Die  zur  Herstellung  des  Hansazementes 
verwandte  luftgekörntc  Schlacke  ergab  Ihm  der  Prü- 
fung daraus  hergestellter  Mörtel  I  :  3)  in  Luft  eine 
auffallend  geringe  Festigkeit. 

Bei  der  Besprechung  der  Frage:  „Wie  viel 
Schwachbrand  darf  in  gutem  Port- 
landzement vorhanden  sein?"  wird 
festgestellt,  daß  man  unter  Schw achhrand  Zement 
versteht,  welcher  so  weit  gebrannt  ist,  daß  die  voll- 
ständige Auf  Schließung  der  Kieselsaure  stattgefun- 
den hat.  Chemisch  ist  er  von»  Klinker  nicht  ver- 
schieden, physikalisch  unterscheidet  er  sich  von 
diesem  dadurch,  dali  er  nicht  gesintert  ist  und  ein 
größeres  Volumen  einnimmt.  Bestimmte  Normen 
über  den  Gehalt  an  Schw  achhrand  existieren  nicht, 
es  still  aber  dcrsellic  möglichst  ausgelesen  werden. 
Dr.  Michaelis  erwähnt,  daß  der  Schwach- 
brand, sofern  er  nur  absolut  raumlieständig  ist, 
auch  in  größerer  Menge  einen  schädlichen  Einfluß 
auf  die  Güte  des  Zementes  nicht  ausübt.  Voraus- 
setzung ist,  daß  der  Schwachbrand  aus  einem  ganz 
vorzüglich  gemischten  Material  her\ orgegangen  ist. 

Grauer  sowie  Dr.  (>.  Schmidt.  Stutt- 
gart, berichten  über  Erscheinungen  beim  Schmel- 
zen verschiedener  Zementmischungen  im  elektri- 
schen Ofen,  l'm  die  Bildung  von  Calciumearbid 
und  Verunreinigung  des  Materials  durch  die  Ofen- 
wandungen zu  vermeiden,  diente  das  zu  schmel- 
zende Zementgemisch  direkt  als  Cnterlage.  Die 
Schmelz produkte  erwiesen  sicli  als  Zemente,  die  im 
allgemeinen  ziemlich  rasch  und  unter  beträchtlicher 
Wärmeentwicklung  abbanden.  Bei  Erhöhung  des 
Kalkgehaltes  auf  f»öl  H7",,  erstarrte  die  ganze 
Schmelze  kristallinisch.  Die  Kristalle  sind  hexagn- 
nal  und  zum  Teil  sehr  schön  ausgebildet.  Die  Vor- 
tragenden hoffen,  auf  diesem  Wege  über  die  Kon- 
stitution der  Zemente  Aufschlüsse  zu  gewinnen. 

A.  Schott,  Nürtingen,  hat  das  Verhalten 
von  Portlandzement  bei  Temperaturen  von  100  bis 
152.V  untersucht.  Die  Versuche  wurden  im  elek- 
trischen Ofen  ausgeführt :  der  Zement  nimmt  zu- 
nächst ab  bis  zur  Tem|icratur  von  4<M>  .  Dort  tritt 
plötzlich  eine  durch  Kohlcnsänreatifnahme  bedingte 
Oewichtsvcrnvhrung  ein.  Da  sich  wasserfreier  \tz- 
kalk  genau  ebenso  verhält,  hält  es  der  Verf.  für 
wahrscheinlich,  daß  im  Portlandzcmcnt  freier  Kalk 
vorhanden  ist.  Von  450°  an  verliert  der  Zement 
wieder  kontinuierlich  an  Gewicht:  eine  Konstanz 
wurde  nicht  erzielt.  Zur  Bestimmung  des  Glüh- 
verlustes  empfiehlt  der  Verf.  das  ( Mühen  über  dem 
Bunsenbrenner,  da  man  bei  der  Hitze  dessells-n 
(9<Vl  )  nach  einer  halUn  Stunde  C'ewichtskonstnnz 
erzielt. 

W  e  i  d  n  e  r  ,  Berlin,  teilt  einen  Fall  von 
Weich  werden   des  Zementmörtels  in  einem  Eni- 
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viisHTungskanal  mit:  die  zum  Bau  benutzten  Zie- 
gel rrwiiwn  «ich  als  stark  gipsh.dtig.  Da»  infol.ee- 
dessen  gipshalt  ige  Sickerwasser  hatte  die  Zerstörung 
des  Zemente«  verursacht. 


Hruhn,  Hamburg,  und  Fo  Ii  ,  1 
sprachen  über  neuere  Erfahrungen  mit 
Ofen.    (Nach  Tonind.-Zte.  ÜKM.  I'3H 


Referate. 


I.  i.  Analytische  Chemie. 

F.  Janda.  Die  Krzprobenahme  and  die  Zurichtung 
des  Durehsehnlttsniusters  für  die  chemische  Ana- 
lyse. (Ostcrr.  Z.  f.  Borg-  u.  Hütten«.  5«, 
547-549,  501-564.  577-580;  8./10.,  15./10., 
22..  10.  1904.) 
Verf.  bespricht  die  Wichtigkeit  einer  richtigen 
Proliennhme  und  eine«  genauen  Durchschnitts- 
musters  für  die  ehemische  Analyse,  die  Art  der 
Zurichtung  des  Dtirchschriittsmusters  lx>i  verschie- 
denen Materiahen  und  die  im  Laboratorium  ange- 
wendeten Zerkleinerungsvorrichtungen.  Speziell  die 
Proln-nahme  in  der  K.  K.  Quccksilberhiittc  zu 
Idria  wird  genauer  beselirielx-n.  Behufs  Krzielung 
einer  möglichst  korrekten  Durchschnittsprobe  führt 
man  auf  Grund  durchgeführter  Berechnungen  am 
rationellsten  und  sichersten  die  kombinierte  Vo- 
lumen- oder  Sch<iufelgewieht*prol»e  aus;  c«  wird 
nämlich  aus  jeder  gewogenen  Erzmenge  oder  au« 
jedem  Sacke.  Troge,  oder  während  des  Abladen» 
in  bestimmten  Zeitintervallen  ein  Sehäufelchcn  zur 
Probe  genommen  und  von  dieser  ProUi  eine  gewisse 
Menge,  etwa  i,5,,„  des  Einlüsgutes  in  einer  Kasette 
auf  einer  Dezimalwage  genau  abgewogen,  so  daß 
bei  der  Abwäge  von  100  «)  Krz  genau  150  kg  Probe 
gesammelt  werden.  Die  Hütte  muß  auf  Grundlage 
einer  genügenden  Anzahl  von  Versuchen  und  mit 
Berücksichtigung  der  Einfachheit,  sowie  Billigkeit 
die  prozentuelle  Proln-nienge  ermitteln  und  fest- 
setzen. Zum  Schlüsse  erörtert  Verf.  rechnungs- 
mäßig, inwiefern  die  ProW-nahme  durch  die  Ik-i- 
mengung  verschiedcnhnltiger  Erzstücke  beeinflußt 
wird.  Ditz. 

0.  kiihling.    Das  Kaliumtcfraoxalat  ab  Titersub- 

slanz.    (Chem.-Ztg.  t»,  752.  10./8.) 
Auch  die  letzten  Einwände  Lünnes  (Chem.-Ztg. 
tS,  701)  gegen  di-  Braucht  arkeit  des  Kaliunitctra- 
oxalats  als  Titersubstanz,  geW-n  dem  Verf.  nicht 
Veranlassung,  seine  gegenteilige  Ansicht  zu  ändern. 

-  br — 

«.  Lunge.  Zur  Anwendung  von  Kaliuiutetraoxalal 
als  Titcrsubstanz.  (Chem.-Ztg.  t8,  701—702. 
27./7.) 

Gegenüber  Ü.  K  ii  h  1  i  n g  (Cl.em.  Ztg. *3, 59«,  61 2)  lx- 
merkt  Verf.  erneut,  daß  es  ihm  unter  keinen  Um- 
stünden und  mit  kcinerMühe gelungen ist,  ein  Kaliuni  - 
tetraoxalat  mit  einem  der  Formel  CVjOjHK,  C,04H2, 
H2()  genau  entsj)rechendcn  Wassergehalte  nach 
Küblings  oder  Jul.  Wagners  Vorschrift  herzu- 
stellen. 

Dagegen  ist  Sörensens  Xatriumuxalat  von 
K  a  h  1  b  a  u  m  eine  durchaus  zuverlässige  l'rsub- 
stanz  für  die  Oxydimetrie.  —br 

0.  Kiihling.  Das  kaliumletraoxalat  als  Tilersub- 
stanz.  (Chem.-Ztg.  %H,  590  u.  612.  22./6.  resp. 
25. /6.  Berlin.) 

Der  Verf.  polemisiert  gegen  eine  Kritik  G.  Lan- 


ges, das  Kaliumtetraoxalat  ijetreffV-i 
neuen,  gewichtsanalytischen  t'nt<*rsuelu. 
man  das' Salz  bei  der' vom  Verf.  angejr«. 
stellungsweise  von  der  konstanten  Zu 
zung  (V  ),IIK  +  t  ',<  )4  H,i-  211 .(  >.  V.rf. 
nach  keine  Veranlassung,  «eine  Ansicl. 
Brauchbarkeit  des  Salzes  zu  modifizi«-n 

Halter  N.  «ardner  und  R.  .North.  Dir 
von  Kaliumpermanganat-  und  Amn 

latlösungen.  ( J.  Soo.  Chein.  Ind.  SJ, 

[18./4.]  Bradford.) 
Die  Verff.  konstatieren,  daß  Lösungen  vo 
Kaliumpermanganat  (Vergl.  J.  Soc.  Chei 
731 )  in  reinem  Wasser  während  min 
Monaten  ihren  Wirkungswert  nicht  and 
sie  nur  in  gut  verschlossenen  Gefäßen  a 
werden;  vor  Licht  brauchen  sie  durehuu- 
sonders  geschützt  zu  sein. 

Lösungen  von  Ammnniumoxalat  tlut 
höchstens  8  Tage  haltbar;  daa  feste  S. 
seinen  Wirkungswert  mindestens  ein  .1 
eU-nso  haltbar  ist  das  feste  Ferroammoru 

II.  .V  Me  <oy.    f  ber  die  lonisationakonst 
rhcnolphtnleins  und  die  Anwendung  di 
pers  als  Indikator.  (Am.  Chcm.  J.  31,  . 
Mai.    fJanuar.]  Cliicago.) 
Verf.  hat  die  Ionisationskonstante  de«  Ph< 
lein«  zu  K  -7.5. 10  11  ermittelt.  Mit  Hilft  < 
fundenen  Konstante  läßt  sich  lierechnen. 
eher  Genauigkeit  Säuren  und  Basen,  dei 
sationskonstanten    bekannt  sind,  titriert 
können. 

Es  ergibt  sich,  daß  z.  B.  fast  alle  Fet 
deren  Ionisationskonstanten  von  Ost  wald 
sehen  1,2. 10  •"'  und  1,8. 10  5  liegend  ermitt 
mit  größter  (ienauigkeit  titriert  werden  könn 
den  organischen  Basen  können  nur  solche  u 
Konstante  größer  als  10 nämlich  Diath 
Dipropylamin,  Coniin  u.  Piperidin,  mit  Phcn 
lein  genügend  scharf  titriert  werden.  Die  Ti 
des  Ammoniaks,  dessen  Konstante  0,023. 1( 
trägt,  ist  mit  einem  Fehler  von  ca.  4°,,  bellt 

Die  Bleichling  des  Phenolphtalcins  durci 
großen  Alkaliiiberschuß  führt  Verf.  darauf  i 
daß  die  schwache  Säure,  welche  das  rote  Sf 
det,  zerstört  und  statt  deren  ein  Carbinolderh 
bildet  wird. 

Ii.  Lunge.  Zur  Analyse  des  Natrluanltrite.  «. 

Ztg.  «S,  501—502.  25. /5.) 
Der  Verf.  hält  die  von  Schultz  über  die 
manganat-  und  die  Sulfanilsäuremethodcgeäi. 
Meinung  für  richtig.  Wenn  die  Sulfanilsäu 
thode  so  ausgeführt  wird,  daß  man  ton  i>> 
über  Schwefelsäure  getrockneten  sulfanikauren 
triuni  ausgeht  und  als  Endpunkt  derDiazotierm, 

')  Diese  Z.  11,  195,  225,  265. 
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hinkt  annimmt,  wo  eine  sofortige  Bläuung  des 
Re.i£enspapicres  pintritt,  m  erhält  nmn  Ergebnisse, 
du-  praktisch  mit  denen  der  Pcrmanganatmethode 
likiwnMinimen.  Für  dm  Handelavt  rkehr  hält  der 
Verf.  «Ur  daran  fest,  dnB  nur  die  Pcrmangonat- 


sollte.' 


W.  M.  «.rwtfuor,  Jr.  Die  Analyse  von  llandrls 
filtlumjirrtil.  (J.  Soc.  Chem.  Tnd.  ÄS,  530 
I». 135.  .il.  Ö.  [M/4.]  Neu -York.) 
Dir  Verf.  bespricht  die  Methoden  zur  Bestimmung 
der  Feuchtigkeit  und  de«  (iehaltes  von  HandeLs- 
ij.kiuraa«tat.  Der  zur  Destillation  des  Calciuni- 
wtats  mit  l'htisphorsäure  und  zur  Titration  die- 
ww*  Apparat  int  abgebildet  und  eingehend  be- 
.rhnel..n.  '^Ar- 

l  <£.  Zar  I  dtmirnumr  von  vminoten  ««»rhlrren. 

;  <W  ( Vm.-Ztg.  J.  271-272.   ir,./ß.  Würz- 

J  ;hn'^'^ung  verzinnter  Geschirre  auf  emen 

v  :  n  -  "ih"  <ler  VcrL  <iu?  1*1*™"*  mit 
vhv.f^     nach  dem  ViTt.ahn  n  v     x  .  ^  R  ^  ^ 

-  •mnd.  n  des  Zinns.  K 

*u7„  "^"f'™  Verzinnung  einen  (iefäüis 
in  nnen,  ;„>  rm  Erlenme  ver  kolben  mit 
s         konz.  Schwefelsäure  ,,nt„r   r  - 
«ifiwlil, „    r    ,nMIlI!W,ur«-  unter  hrwarmen 

"  =  3»i  S        C,n  A™™oxalatlösung 

Hv.|  r ,       *    h,W,f'n  ,,nd  be*timmt  werden 

BiWun»  von  p     "    11  VOn  ^«Phuwäurv  ist 
15.1  d  r      ,     ,m:n,Janat  ZU  '-'»-»'te,, 

"'^  Man.anfit  V«r """'^  H.osphonüure 
^«»    .7^  Tdl'n-  Handelt 

%H>lll"'*S  ?'m'  ^wkmSßig  durch 
kii  l*'"iK  U>,  „7  fi'",>n:  w»  »'"T  «Jan  Mangan 
^'tr  iwr  *m,l'n-  -  -"de  man  zur 
,>,^L*^,%7  «$lei«ce,at  oder  die  Mo 

••""!*M,US  D1UB ™  V?»  r'f'o.phor.iure- 
"  -"irk  -ll-.^a  I  r  71.  *mh>n-  **«n.n«|  Zinn 
^"'^^ü^er  I  ;  „  ;T""^         M"lvM«n  in 

7    W"«"le  die  pi       i       k<,Um  "»«•«■*•»• 


Quwk»illier 
*'  *nnn  «'«w  Mangan  in 


""^"K  dtml,  P  "is  -"»"K'm  in 


f  fc*-r  eine  WHr  «lethodr  der  Kfe^nbe- 
«tlmmunif  Im  «rund»n«M>r.  .1  liasliel.  u.  Wa«- 
>ervorsorg.  47,  .jU'J.i 
Verf.  henutzt  dazu  die  Kigonselmft  der  Watte 
>i  lnvermetalle  aus  wü^eriiren  lA«ungen  zurück- 
zuhalten. Kino,  etwa  "»  eem  hohe  Filterröhre 
wird  mit  vorher  präparierter,  eiseufreier  Watte 
ungefüllt.  Nuehdem  die  Watte  mit  destilliertem 
Wasser  angefeuchtet  \v,.r<|en  ist,  werden  Unk cm 
de.s  zu  untersuchenden  Wassers  zur  Filtration  ge- 
bracht, und  darauf  wird  Luft  durehge.saugt  um  die 
Kisenoxydiilverhindungen  zu  oxydieren.  Werden 
nunmehr  10  cem  angesäuerte  Kliodankaliumlösmig 
aufgegossen,  so  entsteht  bei  Gegenwart  von  Fisen 
eine  mehr  oder  weniger  starke  KotfSrbung  der 
\\  atte. 

Fm  den  kolorimetrischen  Vergleich  zu  er- 
möglichen, WHsr-he  man  die  nach  dem  Vor- 
stehenden behandelte  Watte  mit  destilliertem 
Wasser  aus,  lasse  zunächst  so  viel  ablaufen,  bi> 
die  Kotfärbung  an  der  untersten  Schicht  der 
Watte  zu  erkennen  i.-t  und  fange  dann  20  cem 
Filtrat  zur  kolorimetrischen  Vergleichung  auf. 
Durch  diese  Methode  konnte  in  Wasser,  welches 
bereits  eine  Fnteisenuiig  erfahren  hatte,  und  in 
welchem  nach  den  üblichen  Verfahren  im  Pro- 
bierglas kein  Kisen  mehr  nachweisbar  war.  der 
Fisengehalt  hinreichend  genau  festgestellt  werden. 

— ff. 

M.  J.  Shsrnood.    Cber  die  Knppelation  von  Silber 
oder  Wold  and  «Uber  enthaltenden  Natinlegie- 
rungen.    (J.  Soc.  CTiom.  Ind.  M,  412  413 
30./4.    [2S./3.]    Neu  -  York.) 
Aus  den  Untersuchungen  de.s  Verf.  ergibt  «ich  fol- 
gendes: Mit  steigendem  Gehalt  des  Platins  an  Silber 
nimmt  der  Bleigehalt  in  dem  nach  der  Kuppellation 
zurückbledw-nden  Korn  ab,  während  die  Foslichkeit 
des  Platins  in  Salpetersäure  zunimmt.    Nimmt  der 
|  Goldgehalt  zu,  während  Silber  und  Platin  konstant 
bleiben,  so  scheint  die  Lösliehkeit  des  Platins  ge- 
ringer  zu  werden. 

Das  Zurückbleiben  von   Blei    in   dem  Korn 
scheint  hauptsächlich  von  der  Sehmelzbarkeit  dea 
,   Kornes  abhängig  zu  sein,  indem  die  Oxydation  des 
I  Bleies  nicht  vollständig  wird,  wenn  daa  Korn  fest 
isf-  ~br  - 

R.  Wit/..-ek.  INe  BlaubesiimuiiinK  im  Ruhevan  naeli 
W.  Feld.  i.l.  Ca-bel.  H.  Wasserve: sorg.  47 
vi;,. 

Verf.  bespricht  die  von  W.  Feld  angegebene 
leicht  ausführbare  und  dabei  einwandfreie  Me- 
thode der  Cyanbesiiinmimg  im  iJolicvan  .1. 
»lasbel.  u.  Wasser\er-.,rg.  l'in.i,  ;„;]  _  ^.j^,  .,„ 
zwölf  Peinigungsmasseii  die  VerM-hi.-dei.beit  der 
Resultate  nach  diesem  Verfahren  lm,|  „ach  der 
von  Burschel!  und  Lubberger  .1  <;a>bel  u 
Wa.serversorg.  lvt;',.  7:   IM>S.  ]-|    .  „iptolil, neu 

Konibinati  ler    M.lbu.i.i,    von  Knublauch 

und  DieliNclnui.lt  und  ..mpiiehli  f.d-en.le  Aus- 
fühningsform  der  FeDl-ehen  AI.  ilo.de. 

Zu  J  g  Ma--.  ler  ca.  O.f»  g  Schlamm  gibt 

man  in  einer  C-ili-clinlr  I  .-.  im  n  I  VS< ) ..Lösung 

:'7s  g  i:i-.  u\ iiriol  in,  Liter   I    cem  >.„.  \.,ii|| 

:-!•.'"  g  im  Liter.  Nach  fünf  Minuten  lai.-.  Iii 
Verreiben  fügt  m.iu  langsam  uui.t  -tandigem 
I'mnilircn  30  rem  :{-n.  Mgt  I.,- Lösung  olng 
Magm^iumchlorid  im  l.il.  r    liin/.u  und  spült  di<! 
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ganze  Mass»-  mit  so  viel  heißem  Wasser  in  den 
Destillationskolben,  daß  «las  Flüssigk«>itsvoluinen 
etwa  20U  cein  beträgt. 

.K..s  ,.  MgCL    -_•! )  =  Mg  Olli,    jKCl  •  H,S.i 
Nach  etwa  fünf  Minuten  langem  Kochen  werden 
KK>  rem  kochend«'  1  „,-n.  HgCl,- Lösung  i27.1  g 
Sublimat  im  Liter  hinzugefügt. 
jK.Fe i('Ni4     SllgCI,  --•  SIMgiOIl.,  -  Hg  CN  . 

Hjr/.'l.  ;  Fe,  OH  (,  •  SKCI  •  :l  Mgt'l.,. 
Darauf  wird  wieder  etwa  zehn  Minuten  laug  ge- 
kocht, dann  der  Kolben  mit  dem  Dcstillutions- 
apparat  verbunden.  30  eem  4-n.  H^SO,  i ,{!«_'  g 
I1?S<)4  im  Literi  zugegeben  und  etwa  20 — 30  Mi- 
nuten destilliert.  Die  Vorlage  wird  mit  '20  eem 
2-n.  NaOH  -so  g  im  Literi  beschickt.  Bei  ge- 
trübtem Destillat  ivon  freiem  Schwefel  herrührend) 
wird  ungefähr  u.f»  g  Bleicarhonat  zugegeben  und 
filtriert. 

Für  die  Titration  «les  < 'yannatriums  mit  Silber- 
lösung empfiehlt  sich  ein  Zusatz  von  .*»  eem 
1 . »-Ii.  K.I- Lösung  41. "«  g  .lodkalium  pro  Liter  , 
wodurch  die  Titration  auch  bei  (Segenwart  von 
Chloriden  genau  ausfällt.  Das  Auftreten  einer 
gelblich-milchigen  Trübung  zeigt  den  Endpunkt 
der  Titration  an.  1  eem  1  ,„-n.  AgN<  >„-  Lösung 
entspricht  o.i  um  ;,r,ii  jj  Berlinerhlau  Fe;  ('N'Isi. 
Die  ganze  Analyse  mit  Abwägen  der  Substanz 
und  Titration  mit  vorausgegangener  Klärung 
durch  Bleicarhonat  läßt  sieh  hc<picin  in  1'4  bis 
1 Stunden  vornehmen.  —  ij. 

J.  Ville  u.  E.  Derrien.  über  die  Bestimmung  der 
Chloride  im  I  rin.  (Bll.  Soc.  chim.  Paris,  [3]. 
31,  ÖS1  —  ö8ö.) 
Die  Wrff.  haben  die  bekannten  volu metrischen  Me- 
thoden zur  Bestimmung  der  Chloride  im  L'rin  ge- 
prüft und  kommen  zu  dem  Ergebnis,  daß  die  Me- 
thoden von  M  ohr,  D  e  n  i  g  e  s  und  L  o  u  b  i  o  n 
fast  genau  dieselben  Resultate  gelten  wie  das  V  o  1  - 
h  a  r  «1  «che  Verfahren,  daß  dagegen  die  direkte 
M  o  h  r  sehe  Methode  (ohne  vorherige  Zerstörung 
der  organischen  Substanz)  liei  l'rinproben,  deren 
spezifisches  (Sewicht  höher  als  1,010  ist,  zu  hohe 
Resultate  liefert. 

Das  von  Freund  &  Topf  er  modifizierte 
M  o  h  r  sehe  Verfahren,  Zusatz  von  essigsaurem  Na- 
trium, um  die  Einwirkung  des  Silbernitrats  auf  an- 
dere Verbindungen  zu  verhindern,  bietet  keinerlei 
Vorteil.  Um  «lie  direkte  M  «>  h  r  sehe  Methode,  wel- 
che die  einfachste  ist.  anwenden  zu  können,  schlagen 
V  i  1 1  e  und  D  e  r  r  i  e  n  vor,  «len  l'rin  so  weit  zu 
verdiinnen,  daß  das  spez.  (Sewicht  1,010  beträgt. 

-  Ar— 

V.  fastellana.  Methode  mit  Stickstoff  in  organischen 
Verbindungen  aufzufinden,  i  <  Sa/.,  chim.  ital.  34. 
II.  357) 

Wie  bekannt,  hat  Wink  ler  gefunden,  dali  man 
beim  Erwärmen  von  Natriumcarbonat  mit  Mag- 
nesiumpulver  eine  Mischung  von  Magncsiuui- 
oxyd  und  Kohle,  erhält,  indem  sieh  das  freige- 
wonlene  Natrium  verllüehtigt  und  auf  «h-n  kalten 
Wänden  des  Probicrrohres  einen  Spiegel  liefert. 
Die-«-  Methode  kann  zur  Prüfung  der  organischen 
Ve;-l>indungauf  Stickstoff  gebraucht  und  leicht  a  n  ~- 
geführt  werden,  indem  man  eine  innige  Mi»chun^ 
der  Vei -bindung  mit  Natriumcarbonat  und  Mag- 
iiesiuiupulver  unter  einer Sehicht  Natriumcarbonat 


in   einem  Kohre  erwärmt.     In  aller 
haltigen  organischen  Verhindu  ti  gren  . 
Verbindungen    eingeschlossen,,  kann 
dieser  Methode  leicht  den  Stioksti.fr" 
kannten  Weise  erkennen. 

Julius  Sc  hur  Ii.    Vergleichende  Cilycrrin 
gen  nach  dem  Kalkt  erfahren  und 

metliode.  (Z.  österr.  Ian<l\v.  V« 
111  114.) 

Die  Differenzen  betrugen  bei  (llvooriii 
gen  a)  nach  dem  Kalkverfahren  (l>eut- 
methode.  modifiziert  von  V,  Kreps)  i 
der  Jodidmcthode  von  Zeissl  un«l  I 
anal.  Cnem.  -IS ,  545»)  Ikh  Weißweinen  0 
weinen  0,34  g  und  Süßweinen  (>,.■><>  #  in 
sehnittszahlen).  Sie  sind  darnach  In-lmis 
falls  nicht  derart,  daß  das  Kalk  verfahren 
weiden  müßte,  da  das  nach  dem  J«xli 
erhaltene  (Jlycerin  e\>en  falls  nur  ein  F 
ist.  Für  gewöhnliche  Bestimmungen  ist 
einfachere  und  billigere  Kalk  verfahren  l 
ten;  für  Kontrollbestimmungcn,  lx»i  dei 
mögliehst  große  (Senauigkeit  ankommt,  is 
die  Jodidmethode  sehr  zu  empfehlen. 

Nu  Winckei.   Praktische  Verwertung  Hei 
salzsaurereaktion.    (Pharm.  Ztg.  SJ 
1904.  Zürich.) 
Verf.  bezeichnet  die  Vanillinsdzsäur^rcakt; 
Kristalle  Vanillin,  1  Tropfen  HCl  konz. ) 
volles  Reagens  zum  mikroskopischen  Nach 
I.  C  c  r  a  t  o  n  i  a  S  i  1  i  <|  u  a  im  Kaff 
v  e  r  ;  Ceratoniazellen  färben  sieh  prncht 
minrot.    '2.  Phoenix  tlaktylifr  r 
tion  genau  so  w  ie  bei  (Vratonia.    3.  A  e  o  i 
I  a  in  u  s;  einige  P »renehymzellen  von  im 
frisch  gcgralsmem  Kalmus  treten  dadur.  I 
färbt  hervor.    4.  Myrrha.    Von  all<*n 
fang  herangezogenen  Harzen  gab  nur  die  < 
Herabolmyrrh.«  «ine  wunderschöne,  inten 
Reaktion,    .">.  Fermenten.    Verf.  verv 
ein  früheres  Referat  hierüber  in  Pharm. 
0.  Die  Reaktion  «-ignet  sieh  zur  (J  r  u  p  p  i 
der  (Serbstoffe  in  zwei  grolle  ' 
p  e  n.     Ks  verhalten  sich:  a)  positiv  . 
glykotannoUle  mit  Einschluß  de«  Eisen-  un« 
tannoids.    b)  negativ:  Tannogene,  (Sal 
drittannoide  und  glykosidische  Tannoitle  «ler 
zimtsäuren-ibe.  Frit 

F.  Rkhardt.    Fraktionierte  Verbrennanz  hi« 
haltiger  (•asgemenge  über  erhitzten)  Pal 
dralit.     .1    (Sasbel.  u.  Wasserversarg.  - 
bis  :ü<\,  :.,.Ht  — 595.) 
Die  w «seilt liebsten  Resultate  «i«r  aiisfülu 
Abhandlung  können  in  folgendem  kurz  zusai 
gefaßt    wenlen:    Bis   zu   einer  Tempinitti 

4.'        wird,  wie  auch  Haber  schon  zeigte, 

«ler  katah  tischen  Wirkung  von  l'alliidiiin 
Methan  nicht  angegriffen.  I  ber  4:«n*  und 
uiitt  rlialli  der  -ielitbaren  Rotglut  verkenn 
allen  Fällen  bemerkbar«'  Mellen  Methan, 
«lie  Bei uhriliigszeit  «les  (Sasc*  mit  «Irin  I'alla 
«Iraht  L'ein'i^eiid  lang  ist     Bei  kurzer  Berühr 
datier   passiert   ein  M«'thaiilufMmiii  den  i 
diumdi  aht  ohne  netiiieiiswerte  Wrlireniuin-  . 

bei    i;  Bei    beiden  Tnaperatur.-ri 

Bendii  uii--/eiien  v«-i  brennt  amu-ender  II, 
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U-.ui.üc.  Kine  Beeinflussung  der  Me- 
1  ncung  liuri'h  diejenige  des  Wasserstoffs 
:  .i.r-iehtiirem  und  langsamem  Überleiten 
•r.  i.-rli  verschwindet  hei  raschem  Über- 
.    Reaktionsverzögerung   des  Methans 

r  Wärmeentwicklung  und  Temperatur- 
_    dnrch    die    Wasserstoff  Verbrennung. 

.-•he  Methode  der  fraktionierten  Ver- 
.  iiffert  demnach  durchaus  einwandfreie 
-     wenn  sie  so    ausgeführt  wird,  daß 
des  Drahtes  nicht  stattfindet;  arbeitet 

,  ..  n  bei  höherer  Temperatur  iLey hold, 
uri  usw  ,  so  können  wesentliche  Menden 
•Inn  mit  verbrennen,  und  die  Resultate 
•  'ih.rhaft.  Ä  t  h  :i  11  verhält  sich  im  grollen 
■<"ii  wie  Methan,  doch  zeigt  sich  hei  ihm 
i-  ••n*ven'ö<reriiii^   nicht   so  ausgeprägt, 
r.  i  iiunp  von  Äthan  und  Methan  nach 
u.ii.it'  der  partiellen  Verbrennung  ist  nicht 
r  Ihf  Trennung  von  Äthan,  resp.  Methan 

— >toff  gelingt  hingegen  unter  Einhal- 
ten   angegebenen  Verhältnisse  am 

I  i.'.sdiamdraht    leicht.    Äthylen  beginnt 

1  einer  Temperatur  von  300°  zu  ver- 
n     Ein    Abfraktionieren    desselben  aus 

Ätlun-    Methan- 1  Äthylenluftgemisch  ist 

.rhführbar,  weil  zur  quantitativen  Knt- 
t.  d  Äthylen  die  Oxydationstemperatur 
Vi-ttnu  übersehritten  wenlen  muß.  —g. 


i't  YUraotrngasr  mittels  der  kalorimetrischen 

(BU.  Soe.  chim.  Paris,   [3].    31,  576 

y.  i  h  1  e  r  sehe  Bombe,  welche  bei  der  Unter- 
..ufoter  und  flüssiger  brennbarer  Substanzen 

-  De  Dienste  leistet,  ist  nicht  verwendbar 
vt  Untersuchung  von  Hochofengasen.  Die- 
r  :i  Inhalten  nur  30—35%  brennbare  Gase,  so 

Versendung  von  600  cem  diea  etwa  0,2  g 

•  (CO  u.  H )  entsprechen  würde.  Diese 
c  l.:  xn  klein,  um  eine  größere  Tempera  tur- 

-  hü  Wt  der  Explosion  zu  erhalten;  außerdem 
r  si'i  infolge  der  kleinen  Substanzmengen,  die 

ir^TiWder  »ehr  hoch.    Der  Verf.  empfiehlt  da- 

•  Bwtunmung  der  einzelnen  Gase  und  Be- 
ri:  in  kalnrimetrischen  Effekts  nach  einer 
»«.Mti-n  Formeln.  — br— 


neben  der  wirksamen  Substanz  nichts  ab?  das  leicht 
assimilierbare  Ltcithalbumin  „Roborat",  also  kei- 
nen Gummi  und  kein  Wasser.  Ferner  stellen  sieh 
solche  Präparate  billiger  als  in  Gelatinekapseln  ver- 
abfolgte Ole  usw.        ,  ^1^4  .  .  .  .Fritz*ch<. 

J.  D.  Riedel,    Bornyval.    (Literatur  ül»er  Borny- 

val.  November  1904.) 
J.  I).  R  i  e  d  c  1  s  Literatur  über  Bornyval  (Borneol- 
Isovalerianat ),  das  wirksame  Prützip  des  Baldrians, 
erstreckt  sich  auf  drei  ärztliche  Berichte  des  Dr. 
Leo  Hirschlaff,  Karl  Uibeleisen 
und  Herrn.  Engels.  Cber  die  Ansicht  des  letz- 
teren wurde  Ixreits  in  dieser  Z.  31,  1378  referiert. 
Riedel  selbst  sagt  in  der  Einleitung  seiner  Borny- 
valhtcratur,  daß  nicht  die  Baldriansäure,  sondern 
ihre  Verbindung  mit  Borneol,  Borneolisovalerianat, 
das  wirksame  Prinzip  der  Baldrianwurzel  ist,  wel- 
ches als  Träger  der  Baldrianwirkung  in  mehrfacher 
Multiplikation  zu  einem  erstklassigen  Nervenheil  - 
mittel  berufen  erscheint.  Diese  Ansicht  findet  in  den 
3  erwähnten  Abhandlungen  ihre  volle  Bestätigung. 
Bornyval  wird  von  J.  D.  R  i  o  d  e  1 ,  Berlin  in  Gela- 
tineperlen zu  0,25  g  in  den  Handel  gebracht,  es 
stellt  nach  P.  Siedler1)  eine  wasserklare,  aro- 
matisch nach  Kampfer  und  Baldrian  riechende 
und  schmeckende  Flüssigkeit  von  neutraler  Reak 
tion,  dem  Sp.  250—260%  spez.  Gew.  0,951  und 
dem  Drehungsvermögen  DJW>  -  +27°  40'  dar. 

Fritzscht. 

P.  Zells.    Neuere  Verband  mittel.   (Pharm.  Ztg.  94 

und  »3.    23.  u.  26./11.  1904.) 
Verf.  bespricht  die  Herstellung  und  Verwendung 
folgender  Verbandmaterialien : 

I.  Eisenchloridersatzmittel.  1. 
die  St ypticin  —  (salzsaures  Cotarnin),  2.  S  t  y  p  - 
toi  —  (neutrales  orthophtalsaures  Cotarnin),  3.  C  o- 
t  a  r  g  i  t  —  (Cotarnin-Eisenchlorid)  Verbandstoffe. 
Alle  drei  haben  blutstillende  Wirkung,  gelangen 
20— 33J°0ig  in  den  Handel  und  weisen  als  wirk- 
sames Prinzip  dasselbe  Alkaloid  ..das  Cotar- 
auf. 


1  2  Pharmazeutische  Chemie. 

<*«»••.  Cker  „teste"  Emulsionen.  (Pharm. 
ktn.978.   16.11.  1904.) 
"  tili  1.  ü.  vorläufig  mit,  daß  seine  festen 
1  i  *  1 0  n  c  n ,  die  er   E  m  u  1  g  a  t  c  nennt, 

-  ^bmtrh  \ms  50° 0  feinst  zerstäubtem  öle 

-  .,  ümulprns,  lecithinreichem,  genuinen 
'  '•-•'-4  ..Roborat",  bestehen.    Diese  Emul- 

'  •'•■üfi  trudne.  leichte,  relativ  wohlschmek- 
1  •  Pulver  (lttrf  ße  r,,m  oder  mit  Zucker  ver- 
1  roher-  oder  Tablettenform  dem  Pa- 
-r 'Tti!m-icht  werden.    Verf.  spricht  von  Rizi- 
^-n-.  Jedipin-,  Bromipin-,  Creosotab, 


::"*J  ,Kr. 


[aiva  andFilix-Rizinusemulgaten.  Diese 


^»if  inr.  hat  gi-genüher  der  flüssigen  Emul 
Wüste;  Die  Emulgate  enthalten 


II.  AndereErsatzmittel.  1.  Für  das 
stark  ätzende  Sublimat,  das  weniger  stark  ätzende 
Quccksilberoxy  Cyanid  $%ig.  2.  Für 
das  teuere  unangenehm  riechende  Ichthyol  das  billi- 
gere, beinahe  geruchlose  T  h  i  g  e  n  o  1 ,  10 — 50%ig 
Thigenol  ist  die  mit  Natronlauge  neutralisierte  33$ 
%ige  wässerige  Lösung  eines  10%  Schwefel  enthal- 
tenden künstlich  dargestellten  Sulfoöles.  3.  Als 
eine  Art  Jodoformcraatzmittel  R  o  n  o  z  o  1-K  a  I  i  - 
u  m  und  -Natrium,  Salze  der  Dijodparaphcnol- 
sulfosäure.  Zur  Herstellung  von  Ronozolgaze  be- 
vorzugte man  das  Natriumsalz.  Früzsche. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  *-  tlkyloxypyrimidin- 
derivaten.  (Nr.  155  732.  Kl.  12p.  Vom  14. '3. 
1903  ab.  Farbenfabriken  vorm.  F  r. 
Bayer  &  Co.  in  Elberfeld.) 

Palentnnxprurh:  Verfahren  zur  Darstellung  von  2- 
!  Alkyloxypyrimidinderivaten,  darin  bestchrnd,  dnli 

man  Isoharnstoffalkyläther  auf  die  in  der  Methylen 

grup|)e  durch  Metalle  substituierten  Derivate  der 

Cyanessi gester  einwirken  läßt.  — 

1}  Pharm.  Ztg.  78.  772—773,  1904. 
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Dio  neuen  Pyriniidinderivate  von  der  Formel 
NH  CO 

B*0«t'{  LH, 

N  C:NH 

können  in  alkoxyliorte  Hypoxanthindcrivftte  über- 
geführt werden,  indem  man  nie  in  die  Xitroso Ver- 
bindungen überfuhrt,  die»«-  zu  den  alkoxylierten  4, 
ö-Diamino-O-oxypyrimidincn  reduziert  und  den 
King  zwischen  den  lieidcn  Aminogruppen  dureh 
Kochen  mit  Ameisensäure  schließt.  Aus  den  alk- 
oxylierten Hypoxanthincn  erhält  man  mit  konz. 
.Jodwasserstoffxüuro  Xanthin,  das  so  auf  eine  neue 
Weine  hergestellt  werden  kann.  Karsten. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Thlopyrimidlnderl- 
vaten.    (Nr.  lfißUöf).    Kl.  12p.    Vom  14./3. 
19<)3  ab.   F  a  r  b  e  n  f  a.b  r  i  k  e  n  vorm.  Fr. 
Bayer  &  Co.  in  Elberfeld.) 
Patentanspruch:   Verfahren   zur    Umstellung  von 
Thiopyrimidinderivatcii,  darin  liestehend,  daü  man 
tlic  in  der  Methylcngrup|>o  durch  Metalle  sulwtitu- 
ierten  Derivate  der  Cyanessigester  auf  Thioharu- 
stoff    oder   dessen    Monoalkvlderivate  einwirken 
laßt. 

Die  Derivate  besitzen  die  Formel 

N(»)-CO 
[  | 

c  •  Sil  (II 

II  I 

N  UrXll 

und  unterscheiden  sich  von  den  nach  Patent  134  984 
und  135  371  erhältlichen  in  2- Stellung  Alkylreste 
bzw.  die  Amidogruppe  enthaltenden  Pyrimidindori- 
vaten  dadurch,  daü  sie  sieh  glatt  in  llypoxanthin 
bzw.  dessen  am  Stickstoff  alkylierte  Derivate  üIkt- 
fiihren  laasen.  indem  man  sie  in  die  Nitrosoverbin- 
dungen üln-rführt,  diese  zu  4.  5-Diuminothioxy- 
pyrimidinen  reduziert,  durch  Kochen  mit  Ameisen- 
saure  den  Kingschluß  herbeiführt  und  das  erhaltene 
Thiohypoxarithin  oder  dessen  Alkylierungsprodukte 
durch  Oxydation  in  llypoxanthin  oder  dessen  Deri- 
vate überführt.  Karsten. 


I.  o.  Apparate  und  Maschinen. 

K.  Alpers.    Dichtung  für  Kvslkkatoren.  (Pharm. 

Ztg.  HC,  91«.    20.,  10  1!M>4.) 
Verf.  empfiehlt  wasserfreies  Lanolin  zum 
Dichten  von  Vakiiumexsikkatoren.  Friizsche. 

Ferd.  Pilz.   Kln  neuer  KiirettciivcrsehlnD.  (Z.  üstorr 

landw.  Vers.-Wcs.  1,  441  442.) 
In  der  einfachen  M  o  h  r  sehen  Schlauch  Vorrichtung 
sitzt  im  Scldaucli  eine  (il»s|>crl«  (ein  kurzer  <;|a«. 
stab.  welcher  das  Lumen  des  Sehlauehcs  genau  aus. 
füllt):  über  diesem  Llasstah  sitzt  auUeu  ein  Quetsch- 
hahn,  dessen  Siiannurig  derart  sein  muß,  daß  er 
gerade  festhält,  ohne  aber  einen  spürbaren  Druck 
auszuüben.  Druckt  man  auf  den  Quetschhahn,  so 
erfolgt,  ein  Offnen  des  Verschlusses;  Versuche  mit 
einem  Probeexemplar  ergaben,  daß  sieh  die  Kegu- 
lierurig de*  Ausflusses  mühelos  und  exakt  durch- 
fuhren läßt.  Bezugsquelle  des  Verschlusses:  P  a  U  1 
Ach,  Wien  II.  Prauerstraße.  />/,. 


0.  von  fzadek.  Kitrnklionsapparal  mit  Queck  - 
sllber Verschluß.  (Z.  österr.  landw.  Vcrs.Wes. 
1,  443—444.) 
Kühler,  Extraktionsapparat  und  Wägekölbchen, 
sind  mittels  zweier  Queeksilbervcrsehlüssc  verbun- 
den. Der  Kolben  tragt  am  olx-ren  Endo  de«  Halftes 
eine  abstehende,  nach  unten  geschlossene  Muffe, 
die  zur  Aufnahme  der  Verschluüflüseigkeit  dient. 
Das  untere  Ende  des  Extraktionsapparates  ist 
glockenförmig  erweitert  und  in  seinen  Dimensio- 
nen so  gehalten,  daß  es  zwischen  den  Kollionhals 
und  die  Muffe  eingeschoben  werden  kann.  In  der- 
selben Weise  wird  die  Verbindung  zwischen  dem 
ol>eren  Ende  den  Extraktionsapparates  und  dem 
Kühler  hergestellt.  Die  Befestigung  des  Extrak- 
tionsapparates und  de«  KolU-ns  kann  durch  Sta- 
tivklammern oder  besonders  bei  Extrakt ionshji  Mo- 
rien durch  Bajonett-  oder  Federverschluß  herge- 
stellt werden,  oder  es  kann  der  ganze  Apparat  samt 
Kolben  dureh  einen  im  Wasserbade  befindliehen 
beweglichen  Dop|>elboden  getragen  werden.  Zur 
leichteren  Füllung  und  Entleerung  des  Queeksil- 
l>en»  in  und  aus  dem  Kolbcnverschlusse  dient  ein 
nach  dem  Prinzip  des  Schuster  sehen  Tropf, 
glaschens  hergestellter  Ciasbehälter.  Bezugsquelle 
des  Apparates:  W.  I.  K  o  h  r  b  e  e  k  s  Nachfolger. 
Wien  I. 

Berieht  der  Erdstromkonimfoton  des  Deutsehen  Ver- 
eins von  Uns-  und  VYasscrlaehmännern.  .1  <  no- 
bel, u.  Wasserversorg.  47,  GS4 . . 
Die  Kommission  hatte  den  Auftrag,  durch  einen 
Fragebogen  an  die  Verwaltungen  der  <i;ts-  und 
Wasserwerke  der  verschiedenen  Städte  die  dort 
vorhandenen  Verhältnisse  und  hinsichtlich  der 
Erdströme  gemachten  Erfahrungen  zu  ermitteln, 
durch  besondere  Litte  rsiichungcn  tatsächliches 
Material  über  den  Zusammenhang  der  Zerstörung 
derKohrlcitnngen  mit  deu  Erdströmen  zu  sammeln 
und  über  die  etwa  anzustrebenden  SchutzmaÜ- 
regeln  Klarheit  zu  schaffen.  Ks  wird  über  die 
ersten  Erfolge  der  Arbeiten  der  Kommission 
Beriebt  erstattet.   ,i. 

J.  Telehmiiller.  Berich«  über  das  Ergebnis  der  Fraie- 
bosen  der  Krdstromkonimission.  (.1  Oasbel.  u. 
Wasserversorg.  47,  )>{»«..' 
\  erf.  hat  die  eingegangenen  Antworten  an  ilie 
Lrdstromkommission  nach  verschiedenen  <ie- 
sichtspunkten  bearbeitet  und  ist  nach  den  bis- 
heriyen  Erfahrungen  <ler  Meinung,  daß  den  Erd- 
ström.-n  selbst  und  den  Mitteln  zur  Verhütumr 
ihrer  schädlichen  Wirkung  auf  in  iler  Erde  ver- 
legte Wasserleitungs-  uii.l  (iasr.dtre  in  Zukunft 
noch  mehr  Beachtung  gc-chenkt  werden  muß 
als  bisher.  . 

Hloeber.    Zcrsiöruni;  von  Wasscrleitiingsröhren.  .1. 

Oashel.  ii  Wasserverxtrg.  47,  ;>;">  1 . : 
Verf.  belichtet  ül.er  Zerstörung  von  Was-er- 
Icitungsröliren .  welche  sieh  :oi  solchen  Stellen 
zeigten,  wo  über  der  betreffenden  llolirbituug 
der  Erdboden  in  seiner  ..ber-lcti  Schicht  aus 
einer  Schlack. 'iianschintung  ■-  Schlacken  vom 
Puddcl-  Mild  S<  bweiÜul'etib.  trieb,  die  mit  schwefel- 

-äute|i.[|iiL-eii  Lückständen  von  einer  Vitriolfabrik 
versetzt  waren  —  bestand.  Das  /wischenliegeiide 
Erdreich  warausLehm  und^and  /u-aiiiinengosetzt. 
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n  ^tallische  Gußeisen  war  in  eine  dichte, 
r.uif,  leicht  brüt-bige  und  blätterige  Masse 

.]<"iitartic«.T  Beschaffenheit  verwandelt 
Nach  den»  Abblättern  der  veränderten 
»standen  Löcher  von  10— Summ  Durch- 

l<i"  AnfresstinjLTfu  ei>treckten  sich  über 
•'•••••'Ii  nohruinf.-iiijr  und  über  die  gesamte 
!-.-.  doch  war  deutlich  eine  besonders 
u'u'i grinVrie  g«»ra«le  Linie  in  der  Längs- 
l  -  der  Oberkante  des  verlegten  Hob  res 
-r-»..)        erkennbar.  — </. 


tntersnrhunufn  über  vi 
•me  in  tteof.    i.I.  vlasbel.  n.  Wasserversorg. 

,  MM 

;  r.  rntcrsiichuiigren  des  Verf.  sind  vaga- 
:  i  i,    Strome     in     beträchtlicher  Menge 
i.  n.  doch   soll    nur  ein  kleiner  Teil  für 
-r  »ionsgefahr   von   Rohrleitungen  in  Be- 
•  •i.'.ii'-ii      Das    Kntstehen   derselben  ist 
,--  .'!  durch   den    starken  .Spannungsabfall 
«  Vivtre.  ke  nächst  der  Zentrale  und  in 
'.  :>rmnit-ii.    Weitere  Untersuchungen,  sowie 

*  iur  l"ns<-h:i«Uicbiiiachung  der  vaga- 
:  ■  i..i«n  Ströme  sind  im  (Jange.  —<j. 

Salzausschcidnngen  In  Itamaf- 

iZ.  Danipfk.  u.  Maschinen  betr.  *?, 

i  i.  !'„*4.) 

■ii Kesseln  der  Da mpfkesse Innluge  für  die 
■>rv*i?uns  der  IJergwcrke  in  .Sierra  Almagrera 
\- (Spanien)  waren  an  aufeinander  folgen  - 
)V'H  Feuerrohre  plötzlieh  zum  Erglühen  ge- 
il  --ä.  und  dadurch  die  oberen  Wölbungen  der- 

-  i  Lrrunt»-rgedriickt  worden,  so  daß  die  Kessel 

-  t  lernet,  gesetzt  werden  mußten. 

i  n  Speisung  diente  mit  Soda  gereinigte»  Wasser, 

-  »fl  die  Reinigungsanlage  gut  funktioniert 
\>*>  Keaselwaaser  erwies  sich  außergewöhn- 

-  --.h  *n  löslichen  Salzen  (pro  1  l,Oö  g  0aSO4, 
''■■'''tXa;Si  >,.  28.05  K  MgCl2.  10S,7o  g  XaCl: 
n  («nicht  dieser  Lösung  1,191).    Aus  einem 

'i.--  KrsjK-1  konnten  kurze  Zeit  nach  Außer- 

*  r -:~'.nina  von  einer  Stelle  des  Feuerrohrs 
Arsten  herausgefischt  werden,  welche  82,28% 
s-l:M',.  \0M°„  MgCt..  0.88%  CaC12,  5.83%  H..O 

•'/*<"-,  SiOj»Fe,f).,  enthielten, 
k  -Ctfte  sieh  somit  beim  heftigen  Feuer  und 
'  ' :  f-rt'.-r  Dimjjferzeugting  —  vielleicht  auch 
^lit*iTkune  der  Abkühlung  l>eim  Zuspeisen 

■  etwiücten  Wassers  —  zunächst  eine  den 
' '  r"j  ähnlich  zusammengesetzte,   im  wesentli- 

"      *»*.rfreit-m  schwefelsauren  Natrium  be- 
i.<k-  auf  «lern    Flammrohr  abgelagert 

'%t-  o-^a  und  n,R-h  al>er,  da  Natriumsulfat  bei 

-  va-i,*  blöhhitze  schmilzt,   auf  den  heißen 

zum    Schmelzen  gekommen 
-  iMsnh  *urde  nach  Ansicht  des  Verf.  dem 

■  («n  j-löttlicher  Zutritt  auf  die  glühenden 
1  2~utw  und  eine  derartig  ungestüme 

•t-iWni'tluftjj  hervorgerufen,  daß  infolge  der- 
-"-  ^  FlinirniTirohrc  zusammengedrückt  wer- 

•  r  vvj.d  an  ,|(  m  Vorkommnis  liegt  offenbar 
1  -  '-»j  W  Kt-^  l« asser,  in  welchem  sieh  die 
^.miav  z.T.  erst  sich  bildenden  lös- 


*<w  %turgf-mäß  anreichern  müssen. 


dit 


"d-r  rur  ht  oft  genug  abgeblasen  wurde. 


Verf.  stellte  sich  ferner  Salzlösungen  her  von 
ähnhehem  Mischungsverhältnis  und  ähnlicher  Kon- 
zentration wie  da«  Kessel wasser.  sowie  auch  konz. 
Lösungen  derselben  Salze  nach  ungefähr  dem- 
selben Verhältnis  und  tierichtet  über  das  Vcrhnltcn 
derselben  bei  hoher  Temperatur  im  Kinsehhißrohr. 
Die  konzentrierteren  Lösungen  gaben  dann  in  der 
Tat  Ausscheidungen.  Zum  Schlüsse  macht  Verf. 
Mitteilungen  über  die  Löslichkeit  von  kohlensaurem 
Kalk  in  Urningen  von  Kochsalz,  Natriumsulfat, 
Chlormagnesium,  sowie  Magnesiumsulfat.  —  g. 
C.  Carlo.    Birne  In  vollen  Kraaclblechen.    iMitt.  a. 

d.  Praxis  d.  Dampfk.-  u.  Dainpfni.Retr.  tl, 

Verf.  beschreibt  zwei  derartige  von  ihm  beobach- 
tete Fälle  und  erklärt  sie  folgendermaßen.  Das 
Flammrohr  dehnt  sich  im  betriebe  wegen  der 
höheren  Heizgastemperatur  mehr  als  der  Mantel, 
dieser  und  die  dicht  am  Mantel  ganz  starren 
Böden  geben  nicht  nach,  weshalb  das  Flammrohr 
mit  größter  (iewalt  zusammengestaucht,  also 
kürzer  wird,  auf  die  gewöhnliche  Temperatur 
bezogen.  Tritt  dann  eine  Abkühlung  auf  ge- 
wöhnliehe Temperatur  ein,  so  werden  die  ver- 
kürzten Rohre  mit  gleicher  (iewalt  gestreckt. 
Diese  wiederholt  abwechselnden  Stauchungen 
und  Streckungen  verursachen  die  verderblichen 
Wirkungen  für  das  Material.  I>as  benutzte 
Kesselspeisewasser  sei  ein  sehr  gutes  gewesen. 
Ks  enthielt  auf  10 »OU"  T.  nur  4.J  T.  tusamt- 
rückstand,  darunter  allerdings  1,41  T.  Kiesel- 
säure, alter  keine  zu  Korrosionen  Veranlassung 
gebende  Restandteile  </. 
Risse  In  vollen  Kessrlblerhen.    (Z.  f.  Dampfk.  u. 

Maschinenbetr.  *J.  210.) 
Unter  Bezugnahme  auf  Mitteilungen  in  Nr.  17  und 
18  des  27.  Jahrg.  der  Z.  f.  Dampfk.  u.  Maschinen- 
betr., wird  ein  anderer  an  einem  älteren  Kessel  be- 
obachteter derartiger  Fall  beschrieben,  welcher 
gleichfalls  durch  die  Verschiedenheit  der  Dehnungen 
zwischen  Flammrohr  und  .Mantel  hervorgerufen 
worden  ist.  Ks  werden  zugleich  die  ein  besonderes 
Interesse  bietenden  Nebenumständc  erörtert.  -</. 
W.  neunter.    Prüfung  von  Bierden,  welche  einem 

außer  Betrieb  gelangten  »Ifen  Kessel  entnommen 

sind.      Mitt    a    d.    Praxis  d.    Dampfk.-  u. 

Danipfm.-Retr.  Sl.  102. 
Der  Kessel  war  l>j;t  aus  guten  Riechen  gebaut, 
nie  übermäßig  angestrengt  und  mit  gutem  Speise- 
wasser beschickt  worden.  Die  nach  Außerbe- 
triebsetzung des  Kessels  untersuchten  Bleche 
entbehrten,  wie  sowohl  die  technischen  als  auch 
chemischen  Prüfungen  ergaben,  in  hohem  (trade 
der  Homogenität.  Die  Bleche  haben  somit  im 
Laufe  der  Zeit  sicher  eine  tiefgehende  Verän- 
derung erfahren,  und  es  dürfte  im  allgemeinen 
der  Rat  zu  erteilen  sein,  alt  gewordene  Dampf- 
kessel noch  frühzeitiger,  als  es  zum  Teil  jetzt 
noch  geschehen  mag.  durch  neue  zu  ersetzen.    — 17. 

Kolin.  Dampfkesselbruch  bei  der  Wasserdruck- 
probe. (Z.  f.  Dampfk  u  Maschinenbetr.  tl, 
188.) 

Der  Kessel  war  für  12  Alm.  Betriebsdruck  erbaut 
und  seit  t)  Jahren  an  derselben  Stelle  in  Kowno 
(Rußland)  im  Betriebe  gewesen.  Die  Heizfläche  des 
Kessels,  welcher  ans  einem  Wa sserr« »hrenbiindel  mit 
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den  beiden  zugehörigen  Wasscrk'.immern,  einem 
großen  Obcrkesscl  und  einem  hinter  dem  Röhren- 
bündel gelegenen  Sieder  Instand,  betrug  :«X)  (|rn, 
die  Rost  fläche  ea.  7  <|tn.  Der  Bruch  erfolgte  bei 
einer  Wasserdruckprobe.  Die  Untersuchung  lehrte, 
daß  derselbe  zurückzuführen  sei  auf  Anbrüche,  wel- 
che in  der  Nietnaht  »Ich  ersten  und  dritten  Schusses 
vorhanden  gewesen  waren  und  schon  bei  der  Be- 
arbeitung  und  Zusammenfügung  der  Weene  ent- 
standen sein  mußten. 

I>er  vorliegende  Fall  mahnt  zur  Beobachtung 
der  größten  Vorsieht  bei  Bearlieitung  des  sonst  so 
vorzüglichen  Flußeisens.  F.in  Anbruch  ahnlicher 
Art  war  die  Ursache  zu  der  1S97  in  der  Papier- 
fabrik zu  Pasing  (Bayern)  erfolgten  Dampfkessel- 
cxplosion  -g. 

('.  Carlo.    Plarainrobrzusamiurndrürkuns.    {'/..  f. 

Dampfk.  u.  Masch.- Betr.  t).  -JOL) 
Verf.  wendet  sich  gegen  die  von  Seh  in  i  t  z  ge- 
gebene Krklärung.  welcher  die  Ursache  für  eine 
neuerdings  vorgekommene  Flammrohrznsammen- 
drückung  in  einer  in  dem  Rohr  selbst  stattgefunde- 
neri  Gaslnftgemischcxplosion  mit  nachfolgender  mo- 
mentaner Bildung  eines  Inf t  verdünnten  Raumes  usw. 
sucht  und  ist  der  Ansicht,  daß  im  vorliegenden  Falle 
in  erster  Linie  Wassermangel  und  Fberhitzung  des 
Rohrs  bis  zum  Glühendwerden  an  dem  Vorkomm- 
nis s-huld  gewesen  sein  dürfte.  Betreffs  der  Kinzel- 
ausführungen  muß  auf  das  Original  verwiesen  wer- 
den, .g, 

J.  Kiidr.    Regelung  drr  haiiipfübcrhltzuug.    (Z.  f. 

Dampfk.  u.  MaschinenU  tr.  S7,  _>3:?.  1904.) 
Verf.  weist  zunächst  darauf  hin,  daß  die  Erhaltung 
einer  stets  gleichmäßigen  Dampf  temperatur  im 
Überhitzer  für  die  1/cbensdauer  und  Ökonomie  der 
gesamten  Dampfkraftanlape  von  besonderer  Wich- 
tigkeit ist.  und  daß  die  Bestrebungen  zur  Rege- 
lung der  Dampf überhitzung  namentlich  !>ei  Be- 
trieben mit  schwankender  Belastung  volle  Berech- 
tigung halten. 

Er  handelt  sich  dabei  entweder  um  eine  fort- 
während tätige  Regulierung,  etwa  im  Sinne  des 
Regulators  un  der  Dampfmaschine,  oder  die  Rege- 
lung Itcschränkt  sich  auf  eine  Sicherheit smaßregel 
zur  Verhütung  von  gefährlichen  Teniperaturiiber- 
Hehreitungen. 

Die  bisherigen  Bemühungen,  in  diesen  Rieh- 
tungen etwas  Brauchbares  zu  schaffen,  haben  nach 
Verf.  bisher  alter  noch  nicht  vollen  Krfolg  gehabt. 

— !/• 

B.  Kirsch,  fiter  Yersitrbc  mit  eiplnsionssirberrn 
«•efaBen.  (Mitt.  d.  K.  K.  Technol.  Cew.  Mus. 
14.  .VI.  Wien.) 
Die  ausführlich  hcschrieltcncn  Versuche  erstreckten 
sich  sowohl  auf  rlie  schon  seit  einiger  Zeit  bekannten 
zur  Aufbewahrung  von  feuergefährlichen  explosiven 
Stoffen  wie  Benzin.  Äther.  Petroleum,  Alkohol.  Li- 
groin.  Schwefelkohlenstoff  u.  a.  in.  bestimmten  Ge- 
fäße aus  der  Fabrik  explosionssicherer  Gefäße 
in  Salzkotten  (Westfalen),  sowie  im.1i  auf  Cefaße 
etwas  abgeänderter  und  einfacherer,  aber  gleich- 
falls dem  Prinzip  der  Da  v  y  s-hen  Sichcrheitslampe 
entsprechender  Konstruktion,  welche  von  einer  Wie- 
ner Firma  zur  Begutachtung  eingeliefert  worden  wa- 
ren unil  an  den  Öffnungen  in  einfacher  Weise  mit 


leicht  zu  reinigenden  und  auch  leicht  zu  erneuernden 
Drahtnetzen  versehen  sind. 

Die  Salzkottener  Gefäße  haben  sich  im  Ein- 
klang mit  früheren  Erfahrungen  l>ci  den  neueren 
Versuchen  durchaus  bewährt.  Sie  sind  zweifellos 
besser  durchdacht  und  durchkonstruiert  und  bieten 
demnach  mehr  Sicherheit  als  die  zweite  Sorte.  Letz- 
tere sind  nber  einfacher  und  billiger.  Die  zweite 
Konstruktion  dürfte  insbesondere  für  kleinere  Hand- 
gefäße  mit  Ausguß-  und  Füllöffnung  genügen,  wäh- 
rend für  große  Gefäße  und  Reservoire  die  Salz- 
kottener Art  den  Vorzug  verdient.  In  allen  Fällen, 
wo  nur  eine  Öffnung  vorhanden  ist.  sollte  die  Salz- 
kottener Konstruktionsweise  Anwenduni;  finden,  -g 

Terliart.    DaiiipfdrurkvrrmlndrriinKsvrntll.    (Z.  f. 

Dampfk.  u.  Maschinenltctr.  Hl,  "213.) 
Verf.  besehreibt  an  der  Hand  von  Detailzeichnungen 
ein  von  der  englisc  hen  Armatiirenfabrik  Royles,  Ltd. 
in  Irlam  bei  Manchester  konstruiertes  und  von  der 
!  Finna  Hans  R  c  i  s  c  r  t  in  Köln  in  den  Handel 
gebraehtes  Dampfdmekverminderungsventil.  wel- 
ches gleichzeitig  als  Sicherheitsventil  dienen  soll. 

■9- 

II.   krtiB.     Brleurbtungsnirssfr.     (J.   Gasbel.  u. 

Wasser  versorg.  4?,  !II7.  1904.) 
Verf.  hat  den  zur  stufenweisen  Helligkeitsprüfung 
dienenden  kleinen  handlichen  W  i  n  g  e  n  sehen  Ap- 
parat (J.  Gasbel.  u.  Wasserversorg.  45.  738.  11)04) 
nach  mehreren  Richtungen  hin  verl>essert.  so  daß 
er  nun  bei  aller  Einfachheit  auch  zu  genaueren 
{  Messungen  brauchbar  und  nicht  nur  auf  Messungen 
im  roten  Licht  beschränkt  ist.  Er  wird  an  der 
Hand  von  Zeichnungen  genauer  ttcsehrielten.    —  g. 

Leber.  Das  Wannersche  Ptrometer  und.  dessen  An- 
wendung. (J.  GasM.  u.  Wasserversorg.  4?, 
Sli2,  1904.) 

Demselben  liegt  das  physikalische  Gesetz  zugrunde, 
daß  die   Helligkeit   eines  begrenzten  Spektralge- 
bietes von  der  Temperatur  des  strahlenden  Kör- 
j  jiers  abhängt.     Der  Apparat  tiesieht  aus  einem 
handlichen,  etwa  30em  langen.  fernrohrartigenPho- 
!  tometer.    Das  hindurch  gehende  Licht  wird  durch 
|  ein  geradsieht iges  Prisma  zerlegt  und  dann  abge- 
j  blendet,  so  daß  es  nur  zum  Teil  zur  Messung  kommt. 

Von  dem  in  zwei  Hälften  geteilten  Gesichts- 
|  felde  empfängt  die  eine  das  Lieht  von  dem  zu 
messenden  glühenden  Körper,  die  andere  wird  durch 
eine  kleine  Glühlamjie  von  (S  Volt  Spannung  be- 
leuchtet, die  seitlich  am  Apparat  angebracht  ist 
und  durch  einen  Akkumulator  mit  drei  Flementen 
gesiteist  wird. 

Das  Meßbereich  des  Instruments  geht  gewöhn- 
lich von  900-  1900  ,  indessen  können  auch  Appa- 
rate mit  einem  weiteren  Meßbereich  hergestellt 
werden. 

T'ie  kleine  als  N'ormalflamme  dienende  Glüh- 
lampe muß  von  Zeit  zu  Zeit  mit  der  Amylaeetat- 
lampe  von  bestimmter  Flammenhöhe  verglichen 
werden. 

Der  Apparat  liefert  Zahlen,  welche  mit  den 
durch  das  Pyrometer  von  L  e  ('  h  a  t  e  I  i  e  r  ermit- 
telten ülHTcinstinunten.  Oberhalb  1<XK>:  sind  die 
Ablesungen  schwieriger,  und  für  diese  Ablesungen 
muß  der  Apparat  mit  vorgeschobenem  Rauchglas 
gel  .raucht  werden.  , 
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mri»lsrr   als    l/nrallqnrllr.     Mitt.   a.  d. 
1    Dampfk.-    u.   Dampfm.-Betr.  tJ, 

■.j'ulhe  Kalk,    welcher  nicht  genügend 
>  ir.   ling  V»ri   der  Berührung  mit  dein 
..  n  ieii  Wasser  zu  «piellen  an  und  ver- 
unteren   Zylinder  des  Speiscwasser- 
lturili    weitt-re    langsame  Löschung 
-ii    sich     Ihinipfe.    deren  Spannung 
ii  ausreichte.  <1«mi  Kalk  hinausziischleu- 
.  bl.  m  durch   eine  eingestoßene  Stange 
1   hl   der   k'alkschicht  gebildet  worden 

t.  Flfcaickritesehrtdung  durch  Zentrifagal- 

,H.    J.  Ga*i>el.  u.  Wasserversorg.  41,  94."}, 

j.ru'.unj:  zu  einer  im  J.  (iasbcl.  u.  Wasser- 

41.  tiTO.  1904  erschienenen  Mitteilung  über 
ulurm  d«uch  Zentrifugalkraft  macht  Verf. 
i^fii.  rk*  im.  daß  auch  h  o  m  o  g  e  n  e  F  I  ü  s- 
<  . 1  -  tu  e  n  g  e  n  und  Losungen  in  man- 
Pi'  -i  mit  Hilfe  der  Zentrifugalkraft  geschic- 

•  i  \  können.  Er  beruft  sich  auf  frühere 
1    -  n  von  van't   Hoff,  Quincke, 

i'  Versuche  von  v  an  ('  a  1  c  a  r  und  Lob- 
'.  royn.  welche  u.  a.  folgendes  ergeben 
i.  F.;ne  '  .  normale  Ferrocvunkaliumlüsung 
t.  i  -iivui  auf  das  Doppelte,  eine  12"„ige  Zuk- 
»i  :  um  mehrere  Prozente  in  der  Zentrifuge 
t-1  j  -rt  werden.  Gesättigte  (ilauhersnlzlösung 
i"  ii  Jor  Zentrifuge  zu  reichlicher  Kristalliaa- 

.  rirht.  Die  wesentliche  Schwierigkeit  für 
-  —  r^obahlii'he  Verfolgung  des  Gegenstandes 
.a:  Mangel  an  kleinen,  rasch  genug  laufen- 

"c'r.lii-Alapparaten.  — «/. 

tat  VrrbütuDK    d>*    Einfrierens  ?und 
laerMMunc     bH    Entnahm?  p«6mr 
«rrfäwictrr  ütuw  (wk  s.  B.  flössigr 
K'*4ri>inrr  i     aus  AuIbewaliruiiKsbehäHrrn. 

>>>  i:.f.SM7.  Kl.  12 f.    Vom  19.  4.  1903  ab. 
r  -  r,  t  *  t-  he    S  c  Ii  i  f  f  *  -  F  e  u  e  r  1  ö  seh- 
•-IlM-haft  m.  h.  IL  in  Bremen,  i 
1  J "  l'\bnian*i>rüi:hrn :   1.   Vorrichtung  zur 
-r,?  <i?*  Einfrierens  und  der  Schneebildung 
-  ihm.'  größerer  Mengen  verflüssigter  Gase 
'    tWigt  K")i!en>üiire  aus  Aufhcwahrungs- 
bebältern.  dadurch  gekenn- 
zeichnet, «laß  eine  Erwär- 
mung de*  Gases  erst  nach 
dem  Austritt  aus  der  Aus- 
ströniungsöffnung  in  dem 
fein  verteilten  Zustand  wäh- 
lend der  Verdampfung  er- 
folgt,   indem    beim  Aus- 
>t  röinen  des  flüssigen  ( iases 
:ui-   der  Ausströinuiigsöff- 
nung  der  Strahl  desselben 
gegen  eine  heizbare  Wand 
geleitet  wird,  an  derer  beim 
(iegonprallen  verteilt  wird. 
2.  Line  Ausführungs- 
- '•"  ^  •milmini'  nach  Anspruch  1,  dadurch 
"  '    1.  .laß  ila-i  Ausströinungsrohr  a  des 
t  '  'L'i-        «.jni-iu   schräg  oder  spiral- 
z  T  '!  i(.;i.i.-n  Schlitz  g  in  ein  die  Ileiz- 


wand  bildendes  Rohr  b  größeren  Durchmessers 
mündet,  derart,  daß  der  tiasstroni  unter  gleich- 
zeitiger Ausdehnung  und  Verdampfung  einen 
spiralförmigen  Weg  beschreibt  und  dabei  die 
Innenfläche  des  die  llei/.wand  bildenden  Mohre*  b 
bestreicht. 

Die  Vorrichtung  hat  den  Zweck,  den  Kaum, 
in  dein  die  Vergasung  der  flüssigen  Kohlensäure 
stattfindet,  stets  auf  einer  solchen  Temperatur 
zu  erhalten,  «laß  eine  zu  große  Wänuefortleitung 
vom  Reduzierventil  und  den  anschließenden  Rohr- 
leitungen vermieden  wird,  da  sonst  leicht  bei 
schneller  Entnahme  größerer  Mengen  flüssiger 
Kohlensäure  Einfrieren  des  Ventils  usw.  statt- 
findet. Als  Wärmemittel  dient  bei  vorliegender 
Vorrichtung  Wasser  von  gewöhnlicher  Tem- 
peratur, beispielsweise  10",  welches  genügt,  die 
Schueebildung  hintanzuhalten,  da  diese  erst  bei 
lij"  eintritt  Die  Vorrichtung  soll  in  Sonderheit 
bei  Apparaten  zum  Loschen  bei  Urämien  von 
Schiften  usw.  Verwendung  linden,  da  sie  in  jedem 
Augenblick  gebrauchsfertig  ist.  Wiqjatul. 

Selbstwirkendf  KippgefiBe  mit  riiwr  oder  mehreren 
Füllkamnirrn.    'Nr.  ir>f>:WS.    Kl.  12 f.  Vom 

11.  Ii.  liHW  ab.  Johannesfelder  Maschinen- 
fabrik S  c  h  u  tu  a  n  n  \  K  ü  c  hier  in 
Erfurt  i 

ru/rnliinsprii,  h .  Selbstwirkendes  Kippgefäß  mit 
einer  oder  mehreren  Füllkammern,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  nach  der  Ausflußseite  der 
Füllkammer  b'  hin  ein  oder  mehrere  mit  Stoß- 
flüchen i  gegen  zu  schnelle  Entleerung  versehene 
Stuiv.kainmern  h''  angeordnet  sind,  in  welche  die 
Flüssigkeit  u.  dgl.  von  der  vollen  Füllkaininer  b' 
überläuft,  hierdurch  das  Kippgefäß  zum  Nieder- 
sinken bringt  und  in  dieser  Lage  hält,  bis  die 
Füllkammer  b  entleert  und  auch  die  Flüssigkeit 


aus  der  Stur/kaminer  b-  zum  größten  Teil  aus- 
geflossen ist.  ]]"><:l'l>nL 

Scilla mmr.cn trifuge  mit  iiulcrbrorhrnrm  Beiriebe  zur 
vollständigen  Enlsrhlammuni;  der  Fliissigkrit. 

(Nr.  lööTm  Kl.  12d.  Vom  23.,  9-  1902  ah. 
Karl  Peter  X  i  1  s  o  n  in  Stockholm.) 
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Teerdaatillauon ;  organische  Halbfabrikate  und  Präparate.    [  „  , ,  tv^o« 


Patentanspruch:  Sehlammzcntrifuge  mit  ununter- 
brochenem Betriebe  zur  vollständigen  Entschlam- 
mung von  Flüssigkeit,  gekennzeichnet  durch  die  An- 
Ordnung  von  Abflußöffnungen  für  den  Schlamm  in» 
Boden  der  Zentrifuge  an  den  inneren  Enden  von 
(ichäusen,  welche  nahe  dem  Umfang  der  Zentri- 
fuge offen  und  sonst  überall  geschlossen  sind,  und 
von  Förderschnecken  in  jedem  dieser  Gehäuse,  wel- 
che durcli  ihre  Drehung  den  am  Umfang  der  Zen- 
trifuge abgelagert  n  Schlamm  zu  den  Abflußöff- 
nungen  führen.  Wirgand. 

II.  13.  Teerdestillation;  organische 
Halbfabrikate  und  Präparate. 

Verfahren  zum  Entfärben  und  Klären  organischer 

Flüssigkeiten.    (Nr.  15t>  151.    Kl.  l'-'d.  Vom 
11./ 1 1.  1902  ab.    (5  e  o  r  g  e  A.  ('  1  o  w  c  s  in 
Eastbourne  und  E  r  n  e  s  t  P.   11  a  t  s  c  h  e  k 
in  Needham  Market.) 
PaUnUinspruch:  V erfuhren  zum  Entfärben  und  Klä- 
ren organischer  Flüssigkeiten,  dadurch  gekennzeich- 
net, daß  als  Entfärbung«-  und  Klärmittel  abgetötete 
Hefczellen  verwendet  werden,  welche  ganz  oder  teil- 
weise von  ihrem  Inhalte  befreit  sind.  — 

Das  vorliegende  Verfahren  gestattet  es,  orga- 
nische Flüssigkeiten  zu  klären  und  entfärben,  ohne 
daß  andere  wertvolle  Stoffe,  beispielsweise  Tannin, 
neben  den  Farbstoffen  usw.  ausgefällt  werden,  wie 
dies  z.  B.  bei  Klärung  mittels  Albumin  geschieht. 
Abgetötet*',  abwechselnd  mit  Säure  und  Alkali  ge- 
waschene Hcfezellcn  eignen  sich  ganz  besonders 
zum  Klären  von  Cerbstoffextrakten.  Wirt/and. 

Verfahren  znr  Darstellung  der  m-Nilro-o-rhlnrbca- 
lylsulloaiurr.  (Nr.  154  49:1.  Kl.  12o.  Vom 
24.  X.  I!H>2  ab.  Farbwerk  e  vorm.  M  e  i  - 
st  er  Lucius  &  Brüning  in  Höchst 
a.  M.) 

I'ut'  ntanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  der  111- 
Xilro-o-ehlorUmzylsulfosäure,  darin  bestehend,  daß 
man  o-t'hlorbcnzylsulfosäurc  unter  Verwendung  der 
äquimolekularen  Menge  SaljM-tcrsäurc  nitriert.  — - 
Die  Reaktion  verläuft  einheitlich  unter  Bil- 
dung der  m-Nitrochlorlienzylsulfosäun-  CfL.SO;,!! 
.  Cl.NtK  1.2.5.  Die  Säure  liefert  beim  Oxydie- 
ren mit  l'ernianganat  Nitrochlorbenzocsäure,  beim 
Erhitzen  mit  Natronlauge  NitrooxyU-nzylsulfo- 
säure,  mit  Ammoniak  Nitroamidobejizylsulfosaure, 
mit  aromatischen  Aminen  Diphenylaminderivate. 

Iii  i*i>'nl:  lti.l  kg  o-CIdorbenzylchloiid  werden 
mit  einer  Lösung  von  27  kg  Natriumsulfit  gekocht, 
bis  das  Chlurbenzyli  hlorid  verschwunden  ist.  Aus 
der  Lösung  kann  durch  Kochsalz  das  Nntriumsalz 
der  o-Uhlorbi -nzylsulfosäure  abgeschieden  werden. 
23.K  kg  des  Natriumsalzes  werden  in  23n  kg  Sehwe- 
felsäuremouohydrat  gelost  und  ln-i  10  allmählich 
2:i,ö  kg  eines  Ceniisches  Schwefelsäure  (<><»-  IV.) 
und  Salpetersäuiv  (43,J  IV-.)  mit  einem  tiehalt 
von  etwa  2*",,  H NU,,  also  einer  Menne  von 
<>,<i  kg  HNO-,,  d.h.  einem  Molekii|äi|uiva|ent 
Salpetersäure  entsprechend.  /.UkTcUebcn.  eventuell 
unter  Kiddung.  Man  läßt  2  3  Stunden  stehen 
und  gießt  dann  auf  Eis.  Die  Nitroehlorhcnzyl- 
nlfosäure  scheidet  sich  als  Nat riumsal/.  großenteils 
\m»\  mit  Kochsalz  erzielt  man  fast  \0lhue  Alis,  hei- 
duuj;.  K,i>~hn. 


Verfahren  cur  Darstellung  von  troiuatisr 

aldehyden.  (Nr.  155  731.   K.1.  lifo. 

1902  ab.  Dr.  K  u  d  o  I  f  S  o  m  tu  «.- 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  I>nrt*tellui 
matischen  Dioxyaldehyden,  darin  !_»*.*.•* t». 
man  die  entsprechenden  Monnoxytütit-'hi 
gen  wart  von  Eisensalzen  mit  WaHserstofi 
behandelt.  — 

Die  Hydroxylgrup|>e  tritt  in  di*r  D 
Stellung  zum  s<>hnn  vorhandenen  Hyd 
rtierrasehend  ist.  daß  die  Aldehydgnipj». 
gegriffen  wird. 

Ptispirl:  12,2  kg  Paraoxybeuzaldih; 
in  kaltem  Wasser  gelöst  und  1  kg  Eisci 
30  kg  Wasser  nebst  115  kg  einer  ."{"„ig« 
stoffsuperoxydlösung  langsam  eingerührt 
wärmt  schließlich  noch  eine  Stunde  auf 
den  Eisenvitriol  mit  Atzbaryt  und  im  Fi 
von  den  Dioxyaldehyd  mit  Bleizuc  kt  r  a 

Avis  dem  Nieder»chlage  kann  nach 
mit  Schwefelsäure  IVotocatcchualdehyd  ; 
werden.  In  analoger  Weise  erhält  man  au 
hcnzaldehyd  ebenfalls  Protoeatechtiaklehvi 
licyhildehyd  2.  3-I>toxyU*n7.aldehy<l  nein 
Rcsorcylaldchyd.  Ä 

Verfahren  zur  Darstellung  von  am  Sdrkstoi 
lierlen   Aniidoanfhraehinonen.  (Nr. 
Kl.  12.).    Vom  21.  5.  1901  ab.     V  » 
f  a  b  r  i  k  e  n  vorm.  F  r  i  c  d  r.  B  a  y  «• 
in  Klberfeld.) 
PatfiUun*i>nirfi:  Verfahivn  zur  Darstellung 
Stickstoff  nuthylicrtcn  Amidoanthraehim  ., 
rin  bestehend,  daß  man  auf  Amidou-nt  hr; 
Formaldehvd  in  mineralsaurer  Lösung  <■; 
läßt.  — 

Kri-*pirl:  Eine  Lösung  von  in  kg  Mnin 
anthraehinon  in  150  kg  Schwefelsäure  von 
wird  in  150  1  40"oigen  Formaldehvd  so  ei 
gelassen,  daß  die  Temperatur  nicht  ülu  r  : 
steigt.  Dann  erwärmt  man  während  2  .3  > 
auf  55-  «in  .  wolK'i  die  Schmelze  schlie-Lili. 
farblos  wird.  Man  läßt  erkalten  und  gibt 
Bühren  vorsichtig  so  lange  Wasser  hinzu.  I 
vom  Niederschlage  abfiltrierte  Probe  Lein 
dünnen  mit  Wasser  einen  hellroten  Nie<lei 
gibt.  Dann  filtriert  man  das  (ianzc  und  m 
das  Filtrat  mit  viel  Wasser.  Der  so  erli 
Niederschlag  besteht  aus  dem  in  der  Paten'- 
144  (»34  beschriebenen  (i-Monomcthylamidour 
ehinon. 

In  analoger  Weise  erhält  man  z.  H.  du 
metrischen  1,5-  und  1.  S-Dimethyliuiiidoantli: 

ti'  ■  1 1  ■  .  A' 

Verfahren  zur  Darstellung  von  HalogrnNiiur: 

l\r.  15(1333.    Kl.  12.,.    Vom  Ä  lt.  I!N> 

B  1  d  i  s  c  h  «-Anilin-  \  S  o  d  a  -  F  a  I» 

in  Ludwi</>hafen  a.  Kh.) 
PatmtanKprurh:  Verfahren  zur  Darstellung  von 
chlor-  Ii/«  .  Dibromfluoran  und  Derivaten  dersel 
darin  bestehend,  duti  man  m-Chlor-  ixicr  m  l!; 
phcnol  oder  solche  Homologe  bzw.  Haltenden' 
d.  i  -i  ll  rn.  bei  den. -n  du-  t  »rthostellung  zur  ||, 
oxylsjruppe  nicht  besetzt  ist.  mit  Phtnktnreanhy 
bzw.  des- 11  ILdo.uenderixaten  komlensi.rt. 

I  )ie  Kondens:i1ionfi>»det  m o- St-  Ihtugzutn  H  •, 
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r  Bildung  de*  lYronringes  statt.  Kh 
stellt  wordi'n  l>iehlorfluoran  uns  3-Chlor- 
SVlr  uhl  .rfluoran  aus  3.  4-Dichlorphcnol 
Ihf  hieran  ihn  durvh  Diazotieren  und  Vor- 
Iv.hlor-  und  Dibromdimethvlfluoran  au» 


o-t'hlor-  oder  o-Brom-p-krcsol  (aus  den  entspre- 
chenden o-Halogcn-p-toluidinen  durch  Diazotieren 
und  Verkochen).  Die  neuen  Produkte  bilden  den 
Weg  zu  teilweise  ganz  neuen  Farbstoffen  der  Khod- 
amin-  und  Fluoreseeingruppe.  Kar.itm. 
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^geschichtliche  und  Handels- 


rundschau. 

«irloeaaf  Illeben  Lage  Id  den  Vereinigten 
and  die  <;e*chäftsaus*;chtcn  für  das  Jahr 

in-  v  rts<  haftli'  hen  Verhältnisse  de«  Landet: 
j:  T«  r  dem  direkten  Einflüsse  der  im  Xo- 
I  erfolgten  Präsidentenwahl  und  der 
'  .  mit  welcher  Prüddent  RoMsevelt 
:  1'.h»4  da.-,  Parlament  eröffnete.  Der  über- 
M'  Sug.  den  die  republikanische  Partei 
^  ih'i-n  davon  trug,  wurde  nicht  /um  gc- 

-  Im'iv  dadurch  verursacht,  dal)  das  Volk 
n  Gt-schäftsaussichten  nicht  vernichten 
■  f  ^M  eine  überaus  reiche  Ernte  voraus- 

3  Man  befürchtete  allgemein,  dal)  ein 
«i*T  Administration  Verhältnisse  schaffen 
'.  -ami -he  die  Industrie  und  den  Handel  be- 
i  -  inien.  ?elb«t  wenn  ein  so  konservativer 
i  V  *ie  der  der  demokratischen  Partei  ans 
'  (Hu^en  sollte. 

;     Erwirt-ingen.    welche  die  Geschäftswelt 
>i-j  R  (m.i  spvt- Its  geknüpft  hatte,  sind 
angetreten.     Die  Vereinigten  .Staaten 

-  r.rr  Arn  der  Prosperität  entgegen,  wie  die- 
'  h\  n  « b  nie  in  der  Geschichte  bekannt  gc- 

«*..  Wie  olx-n  In-reits  erwähnt,  ist  das  Land 
•  r  nj'Jergewöhnlieh  guten  Ernte  in  allen 
-'■  rwbdtuchen  Produkten  gesegnet  worden, 
«•liiihnen  «ehen  daher  einem  riesigen  Fracht  - 

-  •  •iitpeg.-n .  und  Bestellungen  für  Seidenen 
1       &ind  in»  Ungeheuere  gewachsen.  Große 

j'  '  nternehmungen,  wie  der  Hau  de*  Pa- 
■■i«n-»L*.  des  Tunnels  und  Bahnhofes  in  Ncu- 
■*■'•  -kr  Pcasvlvaniaeisenbahn  und  der  Grand 
•  -:'n.  Anlehnung  de«  Xcu  •  Yorker  Tief- 

-  Anlage  neuer  Riesenkraftstationen  in 
: .  IWki  und  Philadelphia,  haben  die  Nach- 

:  '•  '■■-.'!  Ki«enkon*'ndction«matfcri-.licn  in«  un- 
weigert:  infolgedessen  sind  die  Preise 
^-"a-isen  und  Kupfer  bereits  liedeutend  ge- 

^•f-mnn  war  man  l>egierig  zu  erfahren,  wel- 

-  ^"miw^pnjgraiDm  sich  Präsident  Roose- 

^if  whrten  4  Jahre  ausgearbeitet  hatte. 
'•  w,  AhemL  als  das  Resultat  der  Wahl  bo- 
" '■ -^nfe.  erklärt«  der  Präsident  öffentlich,  daß 
W»*ni«hl  in  4  Jahren  auf  keinen  Fall 
^x*>  rirde.    Man  war  daher  schon  darauf 
"'MVl  4,3  p.  Ehrend  der  4  Jahre  Dinge 
"  *  »eich?  er  nl*  strenger  Parteimann  nicht 
*  *VKi  v»*-.  ohne  sich  die  Partei  zu  ent- 
Verwartete  daher  mit  großer  Span- 
r.i**  B  t-dwft,  mit  welcher  da«  Parlament  er- 

,     ^  T*t  hrvhte  dieselbe  viel  Uberrasehen- 
v;  im  Wanden    sollen   die   Teile  der 


Botschaft  erwähnt  werden,  welche  sieh  auf  das 
Wirtschaftsleben  beziehen. 

Uber  die 'Zollfrage  sagt  der  Präsident,  dal)  das 
Prinzip  des  Zolbchutzes  aufrecht  erhalten  werden 
sollte,  daß  dasselbe  jedoch  in  fortschrittlicher  Weise 
so  angewandt  werden  sollte,  daß  es  veränderten 
Bedingungen  Genüge  tut.  Man  nimmt  an.  daß 
diese  Auwlnickswei.se  eine  Revision  de»  Umstehen 
den  I  arifs  in  Aussicht  stellt.  Die  Überzeugung 
bricht  sich  immer  mehr  Bahn,  auch  in  streng  re- 
publikanischen Kreisen,  daß  verschiedene  Para- 
graphen des  Dingleytarifs  vom  Jahre  1S97  verän- 
dert und  die  darin  vorgesehenen  Zollsätze  erniedrigt, 
oder  ganz  abgeschafft  werden  müssen.  Wenn  diese 
Re  vi  sinn  ttf  rage,  klar  und  deutlich  zur  Abstimmung 
gebracht  wird,  kann  man  erkennen,  daß  die  Ma- 
jorität des  Volkes  für  eine  derartige  Reform  ist. 
Im  Staate  Massachusetts  z.  B..  der  immer  streng 
rcpuklikanisch  und  meistens  hochschutzzöll  neriseh 
wühlt,  wurde  bei  der  letzten  Wahl  R  o  o  s  e  v  e  I  t 
mit  einer  Majorität  v<  n  s,">  000  Stimmen  über 
Park  e  r  gewählt.  Zu  gleicher  Zeit  wurde  jedoch 
der  demokratische  Kandidat,  der  Schuhfabrikant 
D  uug!  a  h  ,  mit  einer  Majorität  von  3.r>  f>00  Stim- 
men zum  Gouverneur  gewählt.  Dieses  merkwür- 
dige Resultat  wird  hauptsachlich  dem  Umstände 
zugeschrieben,  daß  Douglas  in  seinem  Wahl- 
programm  und  in  seinen  Reden  und  Veröffent- 
lichungen den  Grundsatz  aufstellte,  daß  Re/iprozi- 
täts- Handelsverträge  mit  anderen  Nationen  abge- 
schlossen werden  sollten,  und  daß  alle  Trusts, 
welche  im  Auslande  billiger  als  hier  verkauften, 
keinen  Schutzzoll  genießen  sollten.  Falls  die  Re- 
publikaner sieh  diese  Lehre  nicht  zu  Herzen  nehmen, 
so  könnte  vielleicht  schon  l>eim  nächsten  Wahl- 
gange  die  Gegenpartei  mit  einem  derartigen  Pro- 
gramm den  Sieg  davontragen.  — 

Die  Revision  des  Tarifs  soll  vorläufig  nur 
Rohmaterialien  und  Produkte  betreffen,  in  deren 
Herstellung  die  Vereinigten  Staaten  keine  Kon- 
kurrenz zu  befürchten  haben.  Vor  allen  Dingen 
sollen  Kohle,  Holz.  Fleisch.  Häute,  Getreide.  Petro- 
leum, Wolle,  Eisen,  Kupfer  auf  die  Freiliste  kom- 
men. Dadurch  glaubt  man,  eine  Waffe  gegen  die 
Trusts  zu  halien. 

Als  Schutzmaßregel  gegen  die  Trustgefahr  rät 
der  Präsident,  daß  der  bereits  bestehenden  Behörde, 
der  sogenannten  „Interstate  Commerce  Comm-s- 
sion"  das  Recht  gegel>en  werden  solle,  die  Eisen - 
bahnfrachtraten  für  alle  Gegenstände  festzulegen. 
Damit  würde  man  einem  der  größten  Ubelstände 
abhelfen,  welche  dem  amerikanischen  Handel  und 
der  Industrie  im  Wege  stehen.  In  dem  wilden 
Konkurrenzkampfe  für  Fraehtbeförderung  machen 
die  Eisenbahnen  großen  Verfrachtern  ganz  un- 
glaubliche Konzessionen:  dadurch  wird  es  natür- 
lich dem  kleinen  Fabrikanten  sehr  schwer,  mit 
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seinen  großen  Gegnern  zu  konkurrieren.  Die  „Stan- 
dard Oil"  ist  ein  besonders  großer  Sünder  in  dieser 
Beziehung.  Nicht  nur  daß  sie  außerordentlich 
niedrige  Frachtsätze  von  den  Eisenbahnen  erzwingt, 
sondern  sie  verlangt  au?h,  daß  die  Eisenbahn  z.  B 
für  jedes  Faß  Rohül,  welches  von  einem  Konkur- 
renten durch  die  betreffende  Eisenbahn  verfrachtet 
wird,  der  „Standard  Oil"  eine  Kommission  be- 
zahlen muß,  welche  natürlich  auf  die  Fracht 
zugeschlagen  wird  und  daher  direkt  aus  der 
Tasche  des  Konkurrenten  in  die  Kasse  der 
„Standard  Oil  Co."  fließt.  Durch  derartige  Fracht- 
räul>ereien  bringt  die  Standard  Oil  To.  es  auch 
fertig,  hier  in  Neu  -  York  am  Hudsonflussc,  gegen- 
über der  prachtvollen  Straße  „Ri vereide  Drive", 
eine  Glukosefabrik  zu  bet  reihen,  in  welcher  sie 
aus  dem  Westen  per  Bahn  nach  Neu  -  York  be- 
förderten Mais  verarbeitet.  Die  billigen  Fracht- 
sätze, die  sie  für  den  Mais  erzwingt,  setzen  sie 
in  den  Stand,  mit  den  in»  Westen,  im  Zentrum 
der  Maisgegend  gelegenen  Fabriken  zu  konkur- 
rieren. 

Noch  in  einer  anderen  Weise  haben  die  großen 
Fabriken  es  verstanden,  sich  von  den  Eisenbahnen 
Vergünstigungen  zu  erzwingen.  Bei  der  Neuanlage 
einer  Fabrik  ist  es  natürlich  im  Interesse  der  Bahn, 
ein  Seitengleis  nach  der  Fabrik  zu  hauen.  Wenn 
dann  eine  Konkurrenzbahn  gebaut  wurde,  dauerte 
es  nicht  lange,  daß  aueh  die  neue  Hahn  ein 
(ileis  nach  der  Fabrik  legt.  Nach  und  nach  wurde 
auf  diese  Weise  die  Fabrik  der  Knotenpunkt  ver- 
schiedener Bahnlinien,  und  mit  der  Zeit  gelangte 
die  Fabrik  in  den  weitvollen  Besitz  eines  Eisen- 
bahnknotenpunktes, ohne  welchen  die  tietreffenden 
Linien,  welche  direkt  nichts  miteinander  zu  tun 
hatten,  nicht  mehr  auskommen  konnten.  Der 
Krntemfwehinentrust  besitzt  zwei  tierartige  Linien 
um  Chicago  herum,  und  der  Stuhltrust  durch 
die  Illinois  Steel  Co.  eine  Rundbahn,  welche 
Chicago,  Ost,  Süd  und  West  miteinander  verbindet. 
Die  Standard  Oil  Co.  kontrolliert  alle  derartigen 
Bahnen  in  allen  liedeutenden  Städter»  des  Olre- 
viers.  ■/.  |J.  Cincinnati,  Cleveland,  Pittsburg  usw.. 
und  der  Stärke-  und  Glukosetrust  in  Peoria  und 
l'ekin.  III.,  usw.  Ks  ist  leicht  ersichtlich,  welche 
\  orteile  sich  die  Trusts  in  beziig  auf  Frachtsätze 
gcgeniilier  ihren  Konkurrenten  verschaffen  können. 
Alle  die.se  Mißstände  sollen  nun  von  der  „Inter- 
state Commerce  Commissiou"  ausgemerzt  werden 
Mit  diesem  Vorschlafe  li  tt  sieh  Präsident  R  o  o  s  o  - 
v  e  I  t  sehr  populär  »emacht ;  die  öffentliche  Mei- 
nung wird  wohl  das  Parlament  zwingen,  seine  Vor- 
schläge zum  Oesetz  zu  machen. 

Oer  Präsident  ltehundclt  sehr  ausführlich  die 
Arbeiterfrage  und  «las  Verhältnis  zwischen  Kapital 
und  Arbeit.  Kr  kokettiert  in  diesem  Teile  der 
Botschaft  sehr  stark  mit  den  Arbeitern.  Im 
Orunde  genommen  sagt  er  jedoch  nicht  mehr,  als 
daß  die  Arls-iter  unbedingt  das  Recht  haben 
müssen,  sieh  in  Cnions  zu  vereinigen,  daß  sie  je. 
doch  keinesfalls  Gewalttätigkeiten  begehen  und 
Arbeitswillige  an  der  Arbeit  hindern  dürfen. 
In  dieser  Beziehung  hat  der  Präsident  leider  sehr 
stark  gesündigt,  daß  er  nicht  die  Rcgierungs- 
Iruppen  zuzog,  als  ü,  Kolorado  gelegentlich  der 
Bergwerks^  reikc  die  gröbsten  Ausschreitungen  be- 


gangen wurden,  denen  eine  bedeutende  Auzahl 
Menschenleben  zum  Opfer  fielen.  Er  zeigte  sich 
bei  dieser  Gelegenheit  sehr  viel  schwacher  als  sein 
demokratischer  Vorgänger  C  l  e  v  e  1  a  n  d  ,  welcher 
Oewalttätigkeiten  der  Streikenden  in  Chicago 
sofort  durch  Truppen  verhinderte.  R  o  o  s  e  - 
velt  uk-r  will  als  Freund  der  Arbeiter  gelten, 
und  bei  jeder  Gelegenheit  zeichnet  er  die 
hervorragendsten  Arljciterführcr  dadurch  aus, 
daß  er  ihnen  Anstellungen  gibt,  sie  zur  Tafel  zu- 
zieht usw. 

Oanz  besonders  gelobt  werden  die  Bestrebun- 
gen iles  IjmdwirUchaftsniinisteriums,  welches  so 
viel  für  die  Interessen  der  Landwirtschaft  getan 
hat,  und  dessen  Arbeiten  auf  dem  Oehiete  der 
Forstkultur  und  der  Bcwasserungsfruge  vom 
größten  Werte  für  den  Nationalwohlstand  des 
Landes  seien. 

Betreffs  der  Einwanderung  sagt  die  Botschaft, 
daß  keine  Ocfahr  vorhanden  sei,  daß  man  zuviel 
Einwanderer  von  der  richtigen  Sorte  haben  könnte. 
Es  mache  keinen  Unterschied,  aus  welchem  Lande 
die  Einwanderer  kämen,  wenn  sie  nur  gesund  an 
Körper  und  Oeist  seien  und  einen  guten  Charakter 
hätten. 

Von  Gegenständen,  welche  sonst  noch  Ein- 
fluß auf  unser  Wirteehaftsleln-n  haben  können, 
erwähnt  der  Präsident  den  Ausbau  der  Handels- 
marine, die  Ausbildung  und  das  Avancement  der 
im  Konsulatdienst  beschäftigten  Beamten,  und 
schließlich  empfiehlt  er,  daß,  wenn  die  notwen- 
digen Oeldcr  vorhanden  seien,  man  Schlachtschiffe, 
Forts,  Binnenlandkanäle  und  öffentliche  Oebäudc 
herstellen  solle.  G.  O. 

Kine  PntrnlrnLsc heidun«  von  wichtiger  prin- 
zipieller Bedeutung  hat  nach  dem  ..American  Ma- 
chinisf  das  amerikanisch  e  1»  :t  tont  a  m  t 
gefällt.  Die  Entscheidung  ist  um  so  interessanter 
und  wichtiger,  als  sie  mit  dem  §  1  des  amerika- 
nischen Patentgesetzes  in  direktem  Widerspruch 
steht  und  das  sogenannte  „Interfcrenee\ erfahren" 
zur  Ermittlung  des  „ersten  und  wahren"  Erfinders 
gegenstandslos  macht. 

Xoch  dieser  Entscheidung  kann  in  Amerika 
ein  Erfinder,  auch  wenn  er  seine  Erfindung  voll- 
kommen ausgeführt  hat,  seine  Rechte  an  einen 
späteren  Anmelder  der  gleichen  Erfindung  ver- 
lieren, wenn  er  seine  Erfindung  geheim  hält  und 
beim  Nachsuchen  des  Patents  unnötig  Zeit  ver- 
gehen läßt. 

Wenn  also  jemand  und  viele  Erfinder  haben 
diese  Ccwohnhcit  —  hei  der  Anmeldung  einer  Er- 
findung einen  Teil  der  Erfindung  (das  Verfahren 
usw.)  nicht  bekannt  gibt,  sondern  als  sein  Ge- 
heimnis bewahrt,  ho  kann  ein  anderer  auf  dieselbe 
Erfindung  ein  Patent  bekommen,  wenn  er  diesen, 
vom  ersten  Anmelder  und  Erfinder  geheim  ge- 
haltenen Punk»  in  seiner  Patentanmeldung  mit 
aufführt  und  als  Teil  der  Erfindung  tiezeichnet. 
Der  zweite  Anmelder  U-kommt  das  Patent  auf 
diese  seine  Anmeldung  auch  d  a  n  n  .  wenn  der 
erste  Erfinder  nachweist,  daß  bei  seiner  Erfindung 
jener  als  neu  ls-zeichncte  Teil  bereits  vorhanden 
war  und  tatsächlich  ausgeführt  wurde,  die  neu- 
angemeldete Erfindung  also  mit  seiner  eigenen  Er- 
findung vollkommen  identisch  ist.   —  Trotz  der 
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ii  likeit   und   des   Überraschenden  kann 
r.nt«eheidung  die  Berechtigung  nicht  ab- 
I  >enn   das    Patentgesetz  gewährt  den 
Lmz  nur  demjenigen,  der  seine  Vorschrif- 
i-^K-n  auch  die  Anmeldung  gehört,  erfüllt, 
irgend  etwa»  nicht  anmeldet,  hat  damit 

-  ..Niehtangemeldete"  auch  keinen  Patent- 
W  <-nn  dann  nachträglich  jemand  die  nach 
uuing  in  der  Erfindung  vorhandene  Lücke 
■vit  Anmeldung  auffüllt,  so  ist  die«,  soweit 

Patent  das  erkennen  läßt,  vor  der  Patent- 
:ind  den  berufenen  Kreisen  tatsächlich 
»füt*.     Nur  das.    was  in  der  Anmeldung 
1  ►■wtiuunt  vorliegt,  ist  kontrollierbar,  und 

-  bildet  die  Basis  für  die  Beurteilung  der 

—   Dersrll>e    Gedanke  liegt  auch  der 
un\<  zugrxinde,   daß  derjenige,  der  Wim 
.1  eines  Patent«  unnötige  Zeit  vergehen 
-jl  Patentrecht  an  einen  dieselbe  Krfindung 
r.r.  anmeldenden.  aber  klar  und  bestimmt 

vfi^n  Dritten  verlieren  kann. 
.  .  *.iite  also  lx-i  amerikanischen  Patcntan- 
:  *  ii  vor  allem  darauf,  daß  die  Anmeldung 
>\  •  btitf»>  und  Neue  klar  und  bestimmt  ent- 
:  I  Zeichnet  und  halte  nichts  geheim.  Nur 
•.WiTintgegebene  wird  geschützt. 

H  <»  e  h  o  f  <•  n  werk  c    der  Vereinigten 
«  \fü  Nordamerika  zeigen  seit  September 
a-  tn'ßere  'ITitigkeit,  wenn  auch  vorlaufig 
4    nVhöfen  der  Stahlwerke,  während  eine 
N  i  den  für  den  Verkauf  arl>eitendcn  An- 
'    :tvd  Koksöfen  noch  nicht  bemerkbar  ist. 

waren  182  Anthracit-  und 
.v"'((i  in  Betrieb,  am  1.  10.  191,  während  am 
I>  nuehüfen  außer  Betrieb  waren,  am  1./10. 
[«•r  Eisenmarkt  hat  sich  seit  Oktober  ge- 

Ifc-iterbK  FJsro  kann  nach  San  Franzisko  und 
Häfen  der  pazifischen  Küste  für  f>  Doli. 
:  |*r  Dampfer  oder  4  Doli,  pro  t  per  Segel- 
v  -rfrachtet  werden,  während  für  amerika- 
-  Roheren  die  Fracht  von  den  Öststaaten 

—  Fr«uisko  etwa  10  Doli,  pro  t  betragt.  — 
u  ui  für  deut*  hes  Eisen  ist  10  Doli,  pro  t.  — 

I  m  „The  Iron   Age"  hat  der  „Deutsche 

-  ."'«j-verhand"  jüngst  bei  einer  Lieferung  von 
' . t  für  den  Hau  eines  „Wolkenkratzers"  ein 

\  «aucht.  <l*Q  um  mehrere  Tausend  Dollar 
"i:-r  T*r.  als  das  der  amerikanischen  Werke; 
Löifiw  war  s  Monate.  Knill. 
'Hm,    iKs    K.  K.  Arkerbauministerium 
:^tl)i.ht  die  statistischen   Daten  über  den 
■  -j*.'»t)*tr  ie  b  in  Galizien,  welche  eine  fort- 
-"f'M?  Zunahme  diener  Produktion  entnehmen 
*     (i  Benr»erksunt«Tnehmcn  auf  Krdöl  be- 
1/,  T  y£  <— l')  gegen  das  Vorjahr)  von  denen 
"    M,  im  Betrsl>e  waren  und  5107  Arbeiter 
''*•'-''*•  1»n>  Produktion  Intrup  H  725  078  dz 
Krd.,1  im  Werte  von  17  101  312  K. 
"  *-*'Mi.  Vter^hauiintcrnehmungen  auf  Erd- 
'**vAtn  23  !~12).  von  denen  14  (  t  3) 
1  ''^-»^n  nnd  mm  Arbeiter  beschäftigten, 
''^■a  "T^itfn  »404  dz  ( 1946)  Erdwachs 
-  4  359  m  K.  (  +■  1  427  8311. 

.  >  ?  i  r  i  t  u  s  i  n  d  u  s  t  r  i  e  v  e  r  e  i  n  in 
'■«Wrfrtd*  Bildung  eines  Kartells  vor,  wel- 


ches den  Namen  „Böhiniscli-nwdu isch  schlcsischo 
Spiritusverwertungsgescllsehaft"  führen  und  «einen 
Sitz  in  Prag  haben  wird.  Der  Zweck  des  Kartells 
wird  darin  bestehen,  den  in  den  landwirtschaft- 
lichen Brennereien  erzeugten  Spiritus  gemeinschaft- 
lich zu  verkaufen  und  auf  die  Preise  einen  ierechten 
Einfluß  zu  nehmen. 

Was  die  S  p  i  r  i  t  u  s  k  a  m  p  a  g  n  c  1904/05 
betrifft,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  daß  so- 
wohl in  Österreich  als  auch  in  Ungarn  das  Kontin- 
gentquantum.  dessen  Erzeugung  eine  von  der  Re- 
gierung beschränkte  und  daher  immer  stabile  ist, 
vollständig  zur  Erzeugung  gelangen  wird.  Eine 
Reduktion  der  Spirituserzeugung  infolge  eines  Avis- 
falles der  diesjährigen  Kartoffel-  und  Maisernte 
wird  sich  somit  nur  auf  die  weniger  lohnende 
Fabrikation  von  exkontingentiertem  Spiritus  be- 
ziehen. Die  Bestrebungen  der  österreichischen 
Spiritusindustrie,  eine  Sanierung  und  Verltesscrung 
der  Verhältnisse  durch  die  Bildung  einer  Spiritus- 
zentrale  herbeizuführen,  dürfte  hauptsächlich  die 
Exkontingent Produktion  betreffen.  N. 

Wien.  Hier  konstituierte  sich  die  „ö  s  t  e  r- 
reichische  (1  eselisch  aft  zur  Be- 
kämpfung desStraßenstaub  es",  wel- 
che bezweckt,  die  Ursachen  der  Staubentwicklung 
zu  studieren,  nach  Mitteln  zur  tunlichsten  Ver- 
hütung des  Staubes  zu  suchen  und  die  Anwen- 
dung eines  solchen  Mittels  durch  die  Behörden 
anzubahnen. 

Eine  Novelle  vom  Jahre  1SS4  verbietet  für 
Frauen  und  M  ä  d  c  h  e  n  jeden  Alters  die  Arbeit 
in  Berg  bauen  unter  Tage.  Diese  Schutz- 
bestimmungen sollen  nun  dahin  Erweiterung  er- 
faliren,  daß  auch  für  die  Bergbauarbeit  ober 
Tag  die  Arbeit  von  Frauen  und  Mädchen,  soweit 
sie  in  die  Nachtstunden  fällt,  mit  Verbot  belegt 
werden  wird. 

Hofrat  Prof.  L.  v.  Tetmayer  hielt  im  In- 
dustriellen Klub  einen  Vortrag  über  die  Errich- 
tung eines  Z  c  n  t  r  a  1 1  a  b  o  r  a  t  o  r  i  u  m  s.  I  )er 
Vortragende,  welcher  ein  solches  Institut  in  Zürich 
ins  lieben  gerufen  und  über  20  Jahre  geleitet  hat. 
erläuterto  den  Einfluß  einer  solchen  Anstalt  auf 
die  praktische  Ausbildung  der  Techniker  und  dessen 
wirtschaftliche  Bedeutung  für  Technik  und  Indu- 
strie. Österreich  besitze  in  dieser  Richtung  nur 
kleine,  unzulängliche  Institute.  Dies  sei  der  Grund, 
warum  hervorragende  Techniker  Berufungen  an 
technische  Hochschulen  abgelehnt  haben.  —  Die 
Versammlung  l>esehloß,  in  dieser  Angelegenheit 
Eingaben  an  das  Handels-  und  Unterrichtsministe- 
rium zu  richten  und  gleichzeitig  zu  verlangen,  daß 
im  Unterrichtsministerium  ein  vielseitiger  Tech- 
niker als  ständiger  Referent  für  das  technische 
Hochschulwesen  angestellt  werde. 

Die  Firma  F  e  i  g  e  1  &  W  i  d  r  i  c  h  in  Nieder- 
Haniehen  bei  Reichenberg  errichtet  in  Kratzaii 
eine  große  Färberei  mit  Wäscherei-,  Blanchier-, 
Walk-  und  Appreturanlage.  Die  neuen  Fabrik- 
anlagen werden  sehen  im  Herbste  d.  J.  in  Betrieb 
kommen. 

Aus  Konstantinopel  wird  gemeldet,  daß  von 
Aleppo  die  große  Mission  nach  Bagdad  aufgebro- 
chen sei.  welche  im  Auftrag  der  Deutschen  Bank 
und  der  Anatolischeu  Eisenbahnen  eine  Unterau. 


|       ZeiUclirlrt  für 
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chung  der  P  e  t  r  o  l  c  n  in  <|  u  e  I  1  e  n  in  den  \V  i  I  a- 
jets  B  a  g  d  n  d  und  .M  dsuI  vornehmen  soll.  Die 
Anabolischen  Buhnen  haben  im  vorigen  Jahre  eine 
Konzeption  zur  Ausbeutung  dieser,  der  Kaiserlichen 
Zivilliste  gehörenden.  Petroleum  enthaltenden  Ge- 
biete erlangt. 

Die  V  aouuiu  Dil  Co  in  p  a  n  _v  hat  im 
Vorjahr  die  Einleitung  für  den  Bau  zweier  neuer 
österreichischer  Raffinerien  getroffen,  von  denen 
die  eine  in  Dzicditz.  die  andere  hei  Preßburg  errich- 
tet «erden  sollte.  Ks  finden  nun  gegenwärtig 
Verhandlungen  /wischen  dieser  Gesellschaft  und 
den;  österreichisch  ■  ungarischen  P  e- 
t  r  o  1  e  u  m  r  a  f  f  i  n  e  r  i  e  n  statt,  um  einen  Modus 
vivendi  zu  finden,  wonach  die  beiden  Orup|>en  für 
die  Dauer  des  gegenwärtigen  Kontingentiernnes- 
Ubercinkommens  ncl>cneinandcr  arlK'iten  können. 
Die  Verhandlungen  erstnrken  sich  auch  auf  die 
Regelung  des  nicht  unbedeutenden  Exports  nach 
Deutschland,  welcher  bekanntlich  durch  die  A.C. 
für  österreichische  und  ungarische  Mineralölpro- 
dukte  besorgt  wird.  jf, 

ItliLn ri  s'.         In  der    1*  e  t  r  o  I  e  u  ni  i  n  • 

dustrie  herrscht  gegenwärtig  eine  sehr  rege 
Tätigkeit.  Die  in  den  letzten  Monaten  neugegründe- 
ten  Gesellschaften  suchen  nicht  nur  die  übernommen 
nen  Brunnen  voll  auszunützen,  sondern  halfen  auch 
an  verschiedenen  Stellen  neue  Bohrungen  vorge- 
nommen. So  hat  denn  auch  der  Export  von  Roh- 
petroleum in  den  ersten  Monaten  d.  .T.  1SXM  die 
Ziffer  von  durchschnittlich  40  554  t  und  die  des 
raffinierten  Petroleums  die  Ziffer  von  «0  108  t  er- 
reicht. Ziffern,  die  bisher  noch  nicht  verzeichnet 
wurden.  Der  Bahnhof  reicht  für  den  Verkehr 
nicht  mehr  aus  und  soll  vergrößert  werden.  EU'nso 
will  man  die  Zahl  der  Reservoirs  in  Konstanza 
auf  2(1  mit  einem  Fassungsraum  von  80000  t 
erhöhen.  Zur  Förderung  der  rumänischen  Petro- 
leumsindustrie ist  auch  in  den  letzten  Tagen  eine 
Aktiengesellschaft  unter  der  Bezeichnung  „Credi- 
tul  l'etrolifcr"  von  der  Diskontogcsellschaft  und 
der  Finna  S.  Bleichroder  mit  einem  Kapital  von 
3  Mill.  Ft.  gegründet  worden.  A'. 

Stuttgart«  I^brnsvrreirhrrunggbank  i.  8.  Alte 
Stuttgarter .  Mit  Beginn  des  Jahres  pHif)  hat  die 
Bank,  welche  seit  Jahren  mit  unserem  Verein 
einen  Vergünstigungsvertrag  hat.  eine  Neuerung 
eingeführt,  die  den  Mitgliedern  die  Möglichkeit 
biet  et,  ihre  Lebensversieherungspolicen  durch 
Mitcinschluß  der  Versicherung  gegen  Erwerbs- 
unfähigkeit infolge  Invalidität  zu  ergänzen. 
Gegen  geringe  Mehrleistungen  an  Jahresprämien 
übernimmt  die  Bank  die  Verpflichtung,  im  Falle 
teilweiser  oder  voller  Erwerbsunfähigkeit  die 
Beitragszahlung  ganz  oder  in  einem  der  Minde- 
rung der  Erwerbsfähigkeit  entsprechenden  Grade 
zu  .suspendieren.  Gleichzeitig  kann  eine  Inva- 
liditätsrente  von  f>  oder  lü!'„  der  versicherten 
Summe  mit  versichert  werden,  so  daß  der  Ver- 
sicherte im  Falle  .1er  Erwerbsunfähigkeit  nicht 
nur  fortan  kostenlos  versichert  ist,  sondern  eine 
bis  zum  Ablauf  der  vertragsmäßigen  Versiche- 
rungsdauer  zu  gewährende  bare  Rente  bezieht. 
Die  Benutzung  der  Jtivaliditätsvcrsicherung  ist 
nicht  nur  den  Angehörigen  jener  Bevölkcrungs- 
klassen  zu  empfehlen,   welche   einer  besonderen 


Uiifallsgcfahr  ausgesetzt  sind,  sondern  auch 
denen  der  kaufmännischen,  gelehrten  und  aller 
jener  Berufe,  welche  infolge  der  nerveuanstren- 
genden  Tätigkeit  häufig  zu  Erkrankungen  des 
Nervensystems  geneigt  sind  und  den  Grund  zu 
frühzeitiger  Abnutzung  der  Kräfte  legen.  Für 
solche  Fälle  ist  die  Invaliditätsversicherung  eine 
unerläßliche  Ergänzung  der  Lebensversicherung. 

Das  der  I.andwiitschaftskammer  für  die  Pro- 
vinz Brandenburg  unterstehende  ^alirungginitlH- 
I  n.rrsur hungsatnl  tu  Berlin  ist  auf  Grund  des  §  ]<> 
Abs  4  der  Vorschriften,  betreffend  die  Prüfung 
der  Nahrungsinittelcliemiker,  den  staatlichen  An- 
stalten zur  technischen  Untersuchung 
von  Nahrung*,  und  ( i  en ufl in i 1 1 e I n  .  an 
welchen  die  nach  Nr.  4  im  ersten  Absatz  des 
genannten  Paragraphen  nachzuweisende,  prak- 
tische Ausbildung  erworben  werden  kann,  gleich- 
gestellt worden. 


Handelsnotizen. 

Berlin.  Der  Aufsichtsrat  der  Deutschen 
Gasg!  ü  Ii  1  ich  t  A.-G.  in  Berlin  schlägt  einer 
außerordentlichen  Hauptversammlung  den  Erwerb 
des  Aktienkapitals  der  A.-G.  für  Glühlicht- 
industrie  U.  Feuer  &  Co.  in  Schöneberg  in  der 
Höhe  von  MimhmmM  vor.  Es  sollen  für Him  Aktien 
von  Fetier  «.V  Co.  750  Stück  neu  auszugebende 
Aueraktien  mit  Dividendenberechtigung  für  das 
laufende  Geschäftsjahr  zum  Kurse  von  110"u  ge- 
währt werden.  Von  diesen  Ho"„  sollen  lim",, 
durch  Überlassung  von  !>m  Aktien  von  Feuer 
&  Co.  als  gezahlt  gelten,  während  das  Aufgeld 
von  Iii»,  von  den  bisherigen  Inhabern  der  Aktien 
von  Feuer  i\  Co.  in  bar  einzuzahlen  ist.  Die 
Verkäufer  verpflichten  sich,  die  gezeichneten 
75"  Aueraktien  einer  Bankgruppe  gegen  Zahlung 
von  1  S7.r)U  i0  M  zu  überlassen,  welche  die  Aktien 
den  Aktionären  der  Auer-Gesellschaft  zum  Kurse 
von  3'Jö"„.  und  zwar  je  eine  neue  Aktie  auf  vier 
alte  Aktien  anbieten  will;  sie  hat  die  Unkosten 
der  Übernahme,  Einführung  in  den  Börsen- 
handel  usw.  zu  tragen.  Die  Feuer-Gesellschaft 
ist  im  Sommer  F.  »04  in  eine  Aktiengesellschaft 
umgewandelt  worden;  sie  erzielte  im  Geschäft-- 
jahr  RI03  04  einen  Gewinn  von  34500* '  M. 

Kattowitz.  Der  obersch  |  esisc  he  Koh- 
lenverHiind  betrug  im  .Monat  Januar  lfs3!OI30t 
gegen  14"05»'O  im  gleichen  Monat  des  Vorjahres. 

Hannover.  Die  A.-G.  Kaliwerk  Salz- 
gitter erhielt  vom  Oberbergamt  Halle  unter  dem 
Namen  Glückauf  Helene  2  lM57.rxpn  Grubenfeld 
in  den  Gemarkungen  Kleinfurra,  Rüxleben.  Wern- 
rode und  Wolkramshausen  in  der  Grafschaft 
Hohenstein  zur  Ausbeutung  von  Kali  um! 
Steinsalz  auf  Grund  ihrer  Mutung. 

t  Nach  dem  Bericht  für  «las  IV.  (Juartal  1904 
arbeiteten  sämtliche  Betriebsabteilungen  der  Ge- 
werkschaft Kaiserroda  zur  Zufriedenheit;  dabei 
war  der  Absatz  äußerst  rege.  Der  reine  Betriebs- 
überschuü.  nach  Abzug  sämtlicher  Unkosten,  be- 
trug 3031'nrj  M  gegen  l!i.55t;5  M  in  der  gleichen 
Zeit  des  Vorjahres.  Der  Reinüberschuß  für 
1HU4  beträgt  daher  S78:»]ti  M  gegen  »IS0475  M 
in  \'>  :.. 
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Wie   schon   im  Laufe  des  Jahres 
rlndt  festzustellen  war,  hat  der  deutsche 
\\\\  Verlauf  desselben  reichliche  Zu- 
!  Gold  zu  verzeichnen  gehabt.  Stellt 
.  V.r  die  Ergebnisse  des  ganzen  Jahres 
-<  ergibt  sieh  ein  Goldzufluß,  wie  er 
uieht    mehr   beobachtet  wurden  ist. 
nämlich 

l'.wi  im« 

luiuhr       250  S33  000  M    1  HS  98-3  000  M 
iiufuhr        51  591  000  ._  0  >6 I 02  000  , 
arüWwch.  2<  >5  242  000   ~   32  961  000  . 

II*«  l'.KM 

;ir.fuiir  ■jMiTHBt.W.  454 '.'38  000  . 
u-iuhr        VH  034  000  .       62  liU  IHK)  . 

L-Tt>ersch.  IM»  132  000  -     391  ^ «■  T  000  , 

»vi! '  »ich  hieraus  für  das  Jahr  1904  eine 
rti :is  der   deutschen  Goldbestände  um 
M.W.  M     Her    hauptsächlichste  Zufluß 
,.  iri'l  g»  kommen,  das  seinerseits  wieder, 
,     >mi  Südafrika,  aus  den  Vereinigten 
•i  au»   Indien  Zuflüsse  erhielt.  Der 
h Mi  Markt    beobachtete  starke  Gold-  ( 
•  •• ..  iflt  sieh  in  ihr  wesentlichen  Krüf- 
■!:•>•  der  Metall  bestand  der  Keichsbank 
tVutlii  b  wieder. 

K  o  b  1  e  n  g  e  w  i  n  n  u  n  g      i  in 
i »  n  U  f  v  c  b  e.    Der  Monat  Dezember 
i,i  weitere  Steigerung  der  Steinkohlen- 
ii;:  und   Kokserzeugiing   im  Deutsch«'!) 
:   -ii-bt.   Die  Bewegung  in  den  einzelnen 
;  ,  .[er  beiden   letzten  Jahre  ergibt  sich 
'  iirnden  Übersieht: 

Steiuk- .»>!••  nfüi  derung 


und  Naßpreßsteinen 
Zeitraum  wie  f<dgt: 


im« 

l'.Ol 

n  ' 

in  ( 

y *03  464 

•1  969  763 

t  '-'.miar 

s  947  092 

9  718  2«« 

9  4*9  74" 

10  639  803 

\j-ril 

s  s'.r.i  384 

'  393  v 

0  444  685 

9  4i»r.  i«;8 

lari 

8X3.U.44 

9  6o*,*49 

Mi 

10  378  18* 

9  981  593 

!.  :u*i 

1O070  371 

li'371  6u* 

"  ['!t-icl'«-r 

1"  14".  160 

9  7  31  080 

'•k'iUr 

10  715  781 

In  3»;;  üm; 

99,15  751 

10  355  630 

['-«mW 

9  934  102 

10  561  872 

Uli  »«4  370 

[-..,,,  ;.qi,'is 

Juli 
v,,.- 

K 


K  <>  k  s  «■  r  z  1 
in  t 

913  618 
-■:■> 

935  021 

'••.'s  :m. 

975  231 
952  41  1 
991  071 

976  267 

••71  500 

!"74  198 
l'Ml  285 
l«»»7  93I 
!  1  :•<•> 


11  II  II  IT 

lmu 

in  t 

987  980 
957  473 
1  034  130 
986 974 
1  'ii4  *22 
]  nls.  o-_>3 
1  035  837 
1  041 44o 
1  olK  gl  H  l 
1  070  874 
1  077  iifi'» 
1  09 1  739 

12  331  163 


Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

Oktober 

November 

I  »ezember 

zusammen 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
<  >ktol.er 
November 
Dezember 
zusammen 


233 

stellte  sich   in  demselben 

Ii  1  ;i  11  Ii  k««hl.  11 
imM 
in  ( 

4  152  6.19 

3  932  048 

4  263  505 
3  604  434' 
3  556  503 
3  742  058 
3  TT»:  '42 
3  949  470 

3  960  415 

4  54*  133 

4  ;,i;3 '»73 

4  32' »960 
48  5oo  222 


in  1 
4  064  906 
3  4'-:;  162 
3  581  413 
3  178  879 
3  340  463 
3  417  624 
3  571  535 
3  723  5'  im 

3  819  429 

4  12*  1*3 
4  219  413 
4  265  911 

45  955  558 
It  1  1  k 1 1  -  11.  Na  l'<|ir<-&*t  ei  Hi- 


lm :» 
in  I 

719  844 
768  029 
7S7  966 
72i  2*1 
762  '■  >  1 
799  648 


imn 

in  t 

945  224 
910  373 

972  551 
857  83o 
848  247 
9"5  243 
914  654 
994  511 

973  25S 
1  049  917 
1  olo  ss3 
1  (Mi5  2*6 

1  1  413  467 


813  122 
90S97-J 
913  464 
991  2.4 
918  397 
947  496 
lo  476  170 

In  der  Förderung  von  Braunkohlen  brachte 
der  Dezember  einen  erheblichen  Kückgang.  Die 
gesamte  Jahresförderung  stellt  sich  auf  4s5oo222  t 
(i.  V.  45  955  558 1.  erfuhr  also  eine  Zunahme  um 
2  542  000  t.  Der  laufende  Monat  wird  jedenfalls 
infolge  des  Bergarbeitcrausstandes  im  Hnhrbezirk 
wieder  eine  starke  Zunahme  der  Braunkohlen- 
förderung  bringen.  Das  von  der  Braunkohle 
Gesagte  gilt  ebenso  für  Briketts  und  Naßpreß- 
steine. Auch  bei  ihnen  blieb  die  Herstellung  im 
Dezember  hinter  der  de»  Vormonats  zurück,  war 
aber  größer  als  in  denselben  Monat  des  Vor- 
jahrs. 

Die  ohne  Berücksichtigung  der  vorhandenen 
Bestände  berechnete  Bewegung  des  Verbrauchs 
(Förderung  ■  Hinfuhr  —  Ausfuhr  an  Stein- 
kohlen gibt  folgendes  Bild: 

Einfuhr  Ausfuhr 


' "V-T| 'i '-nc  v.-n  Braunkohlen,  Briketts 

1  -  IM 


im« 

IHM 

im« 

imu 

in  1 

in  1 

in  t 

in  t 

Januar 

35S  7  (»9 

39o  • '21 

1  643  875 

1  572  570 

Februar 

433  M 14 

34s  452 

1  378  162 

1  364  255 

März 

487  292 

490  737 

:  :„t  i2o 

1  4*6  951 

April 

533  (  k  i2 

634  1 38 

l  lss  t:,s 

1  5*7  82* 

Mai 

636  569 

663  471 

1  339  71* 

1  266  236 

Juni 

637  772 

594  257 

1  274  159 

1  285  855 

Juli 

639  824 

627  321 

1  431  3*2 

1  381  71* 

August 

644  330 

720  685 

1  .i*l  1(5 

I  :.42  27* 

September  61 19  793 

659  313 

1  557  898 

1  54H772 

Oktober 

67 1  209 

77i-  2'  'S 

1  59<i  4  24 

1  Hl 3  531 

November  609  559 

74o  li.6 

1  630.1*4 

1  591  068 

Dezember  513  650 

n.>4  333 

IUI  MMi 

1  763  664 

zusamm.  6  766  513 

7 299 042 

17  389  934 

17  9!  Mi  726 

an 
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Vit  l.raueli 


licet 

in  t 

in  I 

.Januar 

8  57«  298 

8  787  214 

Februar 

8  7i  >2  46s'» 

März 

721 

9  «63  58!» 

April 

8  238  228 

8  44o  169 

Mai 

8  741  536 

S  8!»:'  403 

Juni 

-  Iii:;  «.-7 

8  917  251 

Juli 

!t  577 630 

9  227  l1". 

August 

9  133  556 

!» 550  015 

September 

!«  l-.t7ii.i-i 

8849  621 

Oktober 

9  7itt;  56« 

9  .".29  873 

November 

8  914  726 

9  .Vi 4  ««<8 

Dezember 

9o:;« 

9  452  541 

zusammen 

1MÜM4" !»;.;, 

Ii«  99«  414 

Kür  die  ebenfalls  i.hne  Berücksichtigung  der 
Bestände  berechnete  Bewegung  des  Koksvcr- 
brauchs  ergeben  sich  folgende  Ziffern: 


Januar 
Kebruar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 


Kinfu hr 
in  t 

3.  [ii;; 
:!:•; 

33  835 
32  K.  4 
3»;  383 

., ,  ;.M 

41  »293 


September  3«  «7  s 

Oktober  34  75s 

November  34  289 

Dezember  42  423 


r.iot 

in  t 
41  255 
4:t9.-,l 
47  87't 
12 

43  041 
37  332 
4M  404 
41  377 

44  292 
IK  (i52 
52  2^1 

(.7  44: 


Ausfuhr 

in  i 

208  132 

209  154 
222  «64 
2H5  851 
]>.;  771 
238508 
24U928 

22'  vi: 

338  M 

241  393 

225  537 


in  I 
2'  18  L'7> 
II-  >s.2 
223  655 

•J. ..,  s-4 
217  49). 
Lt|sii2'i 
•210  5o| 
21  •"'> 

201  t;n 
22«  l:'," 

2".;  t.,3 


zusammen  432  819 


55(i302    2  523  351 
V  .  rl.rii  u Ii 


2  71«  855 


mm 

1!«.» 

in  t 

int 

Januar 

740  443 

821  103 

Kebruar 

694  3«0 

792  270 

März 

745  2ol 

s.v.  345 

April 

753  99« 

7«2  Ml 

Mai 

794  118 

871092 

Juni 

770  166 

Juli 

820  8Ü3 

83:,  313 

A  ugust 

-.- 

-   1  ,35 

September 

su«  «3ti 

,842  37« 

Oktober 

832  517 

H80  601 

November 

825  475 

8518  562 

Dezember 

843  Ml  1 

933  «t 7 

zusammen  94|s  727  lnI«4«lo 
Aus  dieser  Zusammenstellung  geht  hervor, 
daß  die  Ausfnlirziffer  für  Kohl«-  nach  der  Ab- 
nahme im  November  im  Dezember  wieder  eine 
steigende  Richtung  eingeschlagen  hat,  während 
die  Hinfuhr  weiter  zurückging.  Im  Jahre  1904 
betrug  die  gesamte  Kohlcnausfuhr  gut  «tmOoot 
mehr  als  im  Vorjahre;  die  Kohlcrieinfuhr  war  um 
reit  blich  53.MHHit  größer  als  im  Vorjahre.  Heim 
Koks  erfuhr  im  Dezember  die  Ausfuhr  eine  Ab- 
nahme, wahrend  die  Hinfuhr  stieg.  Die  Koks- 
einfuhr  betrug  im  Jahre  I9t>4  (550  302  t  •  Ummii 
die  Ausfuhr  2  716  855  t  |<i;|<m>  t  .  W  as  den 
Verbraucli  von  Kohlen  und  Koks  anlangt,  so 
hat  derselbe  entsprechend  der  besseren  Beschäf- 
tigung der  Industrie  im  \ erflossenen  Jahre  be- 
deutend zuireuomnien.  und  zwar  der  von  Kohlen 
um  ;'.955o<»)t,  der  von  Koks  tun  7  Ii   t. 


Herl  in.  Nahe  Inharrime,  Provinz  Inhambanc, 
im  portugiesischen  Südostafrika,  wurden  reich- 
haltige Petroleumlager  entdeckt.  I>ie  Ana- 
lysen ergaben,  dali  «las  Petroleum  von  vorzüg- 
licher Beschaffenheit  ist  und  dem  besten  ameri- 
kanischen Petroleum  nicht  nachsteht.  Ks  haben 
sieh  bereits  drei  Syndikate  gebildet,  um  die  neu- 
entdeekten  Lager  auszubeuten;  zwei  derselben 
bestehen  aus  englischen,  in  Natal  und  Transvaal 
wohnhaften  Kapitalisten ,  und  «las  andere  aus 
österreichischen  l'nternehmern ,  die,  sobald  die 
erforderliche  Hrmächtigung  durch  die  portugie- 
sische Regierung  erfolgt  ist,  die  Ausbeutung  der 
tjuellen  in  großem   Mallstabe  beginnen  werden. 

Mannheim.  Die  chemische  Kabrik 
Lindenhof,  C.  Weyl  &  Co.  A.-ti.  erzielte  im 
Geschäftsjahr  1903  4  nach  182454  M  ii.  V. 
192695 Mi  Abschreibungen  einschließlich  24 579 M 
Ii.  V.  «134  Ml  Vortrag,  einen  Reingewinn  von 
598  488  M  ,623722  Mi  bei  einem  Aktienkapital 
von  3714000  M. 

Hamburg.  Aus  Kreisen  der  Düngerindu- 
strie  wird  berichtet,  daß  die  S  u p er ph  ospha t  - 
preise  in  letzter  Zeit  in  verschiedenen  Teilen 
Deutschlands  eine  Aufbesserung  erfahren  haben. 
In  der  Tat  konnte  der  seitherige  Preisstand  auf 
die  Dauer  nicht  bestehen  bleiben,  weil  sich  ein 
arges  Mißverhältnis  zwischen  * lestehungsprcisen 
und  Krlospreisen  herausgebildet  hatte,  was  jedem 
auffallen  mußte,  der  die  Preisentwicklung  des 
Superphosphats  in  den  letzten  Jahren  aufmerk- 
samen Auges  verfolgt  hat.  Zudem  sind  die  Roh- 
materialien zum  Teil  nicht  unwesentlich  teurer 
geworden. 


Dividenden. 

Westfalia,   Port landzement werke 

Bekum  

Obersehl.  Portlandzeinentwerke 
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Groß-Strehlitz  

7 

5 

Bremer  Wollwäscherei  .... 

6 

8 

Kamgarnspinnerci   und  -weberei 

Kitorf  

8 

8 

Glas-  u.  Spieicclmauufaktur  A.-G. 

Schalke   

10 

8 

Vereinigte    Slndistoff  -  Fabriken 

5 

Farbwerke  Friedr.  u.  Carl  Hessel 

12 

10 

Personalnotizen. 

Prof,  Dr.  Ciaisen,  der  im  Herbst  des  ver- 
gangenen Jahres  die  ord.  Professur  für  Chemie 
an  der  l'niversität  Kiel  niedergelegt  hat,  ist  zum 
o.  Honorarprofessor  an  der  l'niversität  Berlin  er- 
nannt worden. 

Der  Serumfoischer  Prof.  Dr.  Paul  17  h  r  1  i  e  Ii 
in  Krankfurt  a.  M  ist  zum  o  Honorarprofessor 
an  dir  l'niversität  OöttiiiL'en  ernannt  worden  und 
wird  dort  eine  beschränkte  Lehrtätigkeit  aus- 
üben, seinen  Wohnsitz  aber  in  Krankfurt  a.  M. 
behalten 

Privatdozent  Dr  Max  Schwarzmann  an 
der  Technischen  Hochschule  Karlsruhe  wurde 
zum  a.  o.  Professor  ernannt. 
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Neue  Bücher.  —  Bücherbespreohungen 


L.  Marehlewski  aus*  Krakau  wurde 
'u'olger   de*    verstorbenen   Prof.  Dr.  15  r. 
:\<:l  zum  o.  Professur  an  die  1'nivcrsität 
rrufen.  hat   doli  Huf  aber  abgelehnt, 
jhü    C.   Mai- München  ist  wegen  der 
ujig  des  Direktors  de.*  pharmazeutischen 
-   und    Laboratoriums  für  angewandte 
tUT  Universität.  <  »bermediziualrats  Prof. 
;<r,   ruit    der    Führung  der  Vorstands- 
i     und  der  Abhaltung  der  Vorlesungen 
i„t  worden. 

kautschukehemiker    Dr.    Carl  Otto 
-t  in  Newton,  Mass.,  gestorben. 


Neue  Bücher. 

i*;kht  ü*kt  die  Fortschritte  «1er  Tierchemie 
:  'Irr  philologischen   und  pathologischen 
Begründet    v.  Rieh.  Malv.    33.  Bd. 
'  l.u*  Jahr  l'HKt.     Herausg.  und  redigiert  v. 
t  Hut!  Andn-iseh  und  Dr.  Karl  Spiro.  (V, 
>  t   er.  H  .     Wiesbaden,  J.  F.  Bergmann 

m":w.._ 

ct.  f.t-o..  Prof.  Dr.     f  l>er  eine  neue  Verbin- 
<n       Rohrzuckers.     Cmgearb.  u.  erweitert 
!'.  einer  auf  der  70.  Vers,  deutscher  Xatur- 

-  n.-r  u.  Arzte  vom  Verf.  zu  Breslau  geh. 
■  -.-uir  ..Cber  ein  neues  Dnpftclsaccharat". 
»  <  i    irr.  s  .     Münster,  Aschendorff  1904. 

M  1.— 

■tri».  F.    Ergänzungsbände  zur  dritten  Auflage 

-  Hindbuchcs  der  organischen  Chemie.  He- 
.  -:-^V»-n  von  «1er  Deutsehen  Chem.  Gesell  - 
•       rwl.  Ton  Paul  Jaeol>sohn.    47.  Lfg..  Kr- 
."-.'^bl.  IV.  Lfg.  1  u.  2.  Kommissionsverlag 

^  Ixjp  Voss  in  Hamburg  1905.  M  - 

Werden  und  Vergehen.  0.  Aufl.  2.— 20. 
H      Berlin.    Borntraeger.  Je  M  —.50 

W.  t  k  Co     Anleitung  zur  Herstellung  von 
1  N>'n.  Aquavitcii.  Kognak.  Rum.  Arak  und 
.  : tvn  Otränken  aus  ätherischen  ölen  und 
v-ifjvn.  5.  verb.  u.  verm.  Aufl.    (XII.  61  S.) 
•    Irii««  (Schulze  *  Co.)  1904.   Kart.  1.25 
i^krirfct  der  Chemie  1890.    S.Heft.    Braun - 

-  '  Vieweg.  M  10.— 
i  ^\\*.    U««3.    3.-5.  Heft.     Ebenda.  Je 

M  9— 

Bücherbesprechungen. 

^ndVrrfrlm.  Eine  Entwicklungsgeschichte 
Naturganzen  in  gemeinverständlicher  Fas- 
-ei;.  VonC.  Sterne.    6.  Aufl.   Herausgeg.  von 
'* .Bö.***.  Mit  zahlreichen  Abb.  Bd.I.  Berlin, 
'■**t.  Borntrüger.  M.  10.— 

'- '  ir.'i-r  Fn-'ide  hulien  wir  es  begrüüt,  daß  da«  ver- 
•>  v  ,!k  Wi  rk  nach  dem  zu  frühen  Tode  seines 
"  aieht  d«-m  Vergehen  anheimfallen  wird,  son- 

-  •  rrnf  .  vnrzüplu-hen  Xeubearl>eiter  wie  \V  i  1  - 
"'  B<.!.,  h  -  gefunden  hat.    Wir  glauben  es 

14  '■<■■■%  '.^riMTjpnden  ersten  Bande  sagen  zu  kön- 
•Ji<;..>^  \\>rk  da«  geeignetste  ist,  wenn  es 
''■»r»  Nudelt,  die  Jugend  und  die  Laien 
'"h'truaisic   der    Biologie  einzuführen. 
*■  ?»ir  <i-;  Bioloeie  im  weitesten  Sinne.  In 
Jirn  Wwen  ist  der  Bearbeiter  den  Fort- 
H  ;.f  tEoderncn  Entwicklung  der  verschio- 
•v-.turnissenschaften  gefolgt.    Eine  große 
Mflieh-r  Abbildungen  unterstützen  das 
'    «(Vü»  uwl  f  rundlichen  es  in  vielen  Fällen 
"^U-n-  für  den  Anfänger.     Das  einzige 


Bedenken,  was  wir  nicht  ganz  unterdrücken  kön- 
nen, ist,  ob  der  Bearbeiter  nicht  seiner  Bewunde- 
rung für  Ernst  Häckel  durch  etwas  zu  ein- 
seitige Berücksichtigung  der  Häckel  sehen  Theo- 
rien Ausdruck  gegeben  hat.  Doch  hindert  dieses 
Bedeuken  uns  durchaus  rficht,  dem  Buche  die  wei- 
teste Verbreitung  zu  wünschen, gerade  in  der  jetzigen 
Zeit,  wo  das  Bcstrel)cn  aller  Xaturforscher  da- 
hin geht,  die  Biologie  in  Kreise  zu  tragen,  welche 
«ich  ihr  bisher  verschlossen  haben. 

Toxine  und   Antitoxine  von  O  p  p  e  n  h  e  i  m  e  r. 

Jena  1901.  Gustav  Fischer.  15  Bogen.   M  fi.  - 
über  Toxine  und  Antitoxine  wurde  bisher  mehr 
von  .Medizinern  und   Bakteriologen  als  von  Che- 
mikern gearl>citet.     Mit  l'nrecht  haben  die  Che- 
miker dieses  Gebiet  bisher  itu  allgemeinen  ver- 
nachlässigt :  handelt  es  sich  doch  liei  diesen  Kor- 
pern um  Eiweißderivate,  und  gerade  der  Chemie 
der  Kiweißk<">rper  wurde  in  den  letzten  Jahren  l>e 
sonderes  Interesse  dargebracht,  so  daß  man  hoffen 
kann,  daß  auch  auf  diesem  dunklen  Gebiet  «1er 
Chemie  bald  mehr  Licht  geschaffen  wird.     Es  ist 
daher  sehr  wertvoll,  daß  das  vorliegende  Buch, 
der  Eigenheit  des  Stoffs  entsprechend,  in  der  Haupt 
sache  eine  genaue  Zusammenstellung  der  in  der 
wissenschaftlichen  Literatur  aller  lünder  zerstreu 
ten  Xotizen  bringt:  es  wird  dadurch  für  den  auf 
diesem  Gebiete  arbeitenden  Chemiker  zu  einem  sehr 
wichtigen  Hilfsmittel.    Die  sehr  klar  geschriebene 
Einführung  ermöglicht  es  allen,  denen  das  Gebiet 
bisher  fremd  war,  »ich  darin  einzuarbeiten.  Cmnkritn. 

Patentanmeldungen. 

Klasse.  Rcichsanzeiger  vom  30./' 1.  1905. 
fib.  S.  18  795.  Verfahren  zur  Erzielung  von 
Reingarnngen  in  Brennereimaischen  durch 
Sterilisierung  mittels  Forninldehyds. 
Carl  J.  Somit»,  Temesvar,  l*iii;arn.  '2(0 11. 
1903. 

12d.  H.  32652.  Vorrichtung  zur  Herstellung 
gepreßter  Fucretoflclrmentc  f  Filterpressen. 
Robert  Haag.  Stuttgart,  Böhcimstr.  47  A. 
19.  3.  1904. 

13b.  Seh.  20  890.  Vorrichtung  zur  chemischen 
rntersuchung  des  Kessel wassers  eines  im 
Betrieb  befindlichen  Kessels.  August 
Schmitz,  Aachen,  Kaiseralice  3.  14.9. 
1903. 

22a.  B.  37b79.  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
roten,  besonders  zur  Farblackbereitung 
geeigneten  Vtonnazufarbstofls.  Badische 
Anilin-  u.Soda-Faljrik,  Ludwigshafen  u.  Rh. 
Hj.,  7.  1904. 

22d.  T.  9752.  Darstellung  neuer,  Bnumwnlle 
direkt  färbender,  brauner,  schwefelhaltiger 
Farbstoffe.  Dr.  Viktor  Traumann,  Kc»n- 
radstr.  5.  und  (ieorg  Kränzlein,  Pleicher- 
torgasse  24,  Würzburg.    22.  ü  I9u4. 

22h.    T.  9114.    Verfahren  zur  Herstellung  von 
Lacken  aus  Gummiharzen.    A    fixier,  Bil- 
lancourt .   u.   L.  Rambaud  ,   Paris.  12. 
1903. 

2fid.  Ci,  1U,s<m;.  Verfahren  zum  Beihilfen  teer- 
haltiger  «ase.  ( iasmotoren-Faluik  Deutz. 
Köln-Deutz.    2.5.  1!»04. 

29b.  T.  8244.  Verfahren  zur  Erzeugung  künst- 
licher Fällen  aus  Zelluloselösiingeii :  Zu*  /. 
Bat.  154  507.  Dr.  Iv  Thiele ,  Bannen. 
Adollstr.  10.    13.  ti.  1902. 

:tti» 


Digitized  by  kjOOQlc 


Patentliaten. 


Zeith. 
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S.  19  251.  Aseptischer  Mörser.  I>r.  Stu- 
nisläs  Szvinkiewicz,  Samara,  RuM.  1,3. 
1904. 

•18 c.  T.  9892.  Schwingma*cbinc  zur  Erzeugung 
wolkcnfdinlicher  Gebilde  beim  Emaillieren. 
Technisches  Atelier  v.  A.  Fontaine,  Strati- 
burg-Neuburg  i.  K.    15./9.  1904. 

80  b.  B.  3G  5f»0.  Mu|(n exiazemrut.  bestehend  uns 
Magnesia,  Mugnesiumsulfat  und  Barium- 
chlorid.  I»r.  Ernst  Bidtel.  (iustav  Joseph 
Bidtel  u  Ceorge  Kaspar  Normon  Nutz, 
Jersey  City,  V.  St.  A.    2.  3.  1904. 

89k.  <i.  18  174.  Verfahren  zur  Entfernung  des 
Fruchtwassers  ans  Kartoffelreibsel  zwecks 
Stärkegew  innung.  Hubert  <  ioldsehmidt, 
Tavkowitz.  und  Jan  Hasek,  Smichow  b. 
Prag.    23.3.  19u3. 

Reiebsanzeiger  vom  2.  2.  1905. 

'Je.  H.  ;!4  1 T»  5 .  Verfahren  zur  Herstellung 
eines  Brotcrsatces ;  Zus.  z.  Auin.  M.  34  332. 
Gustav  Heß,  Pirna  a  Elbe.    14.  11.  1904. 

lue.  F.  ] s' i -ss  Verfahren  iler  nieelianisehen 
KulwäftHeruux  nassen  Rohtorfs.  Farbwerke 
vorm.  Meister  Lueius  \  Brüninir.  Höchst 
a.  M     1.7.  1903. 

12  r.  Seh.  JOtil  ")  Verfahren  zur  Gewinnung 
von  Pech  und  Bvstlllationgproduktrn  aus 
wasserhaltigem  Wasscrgastccr.  Dr.  Ludwig 
Scholvien,  Grünau.  Mark.    15.7.  1903. 

21b.  K.  2»i2so.  Verfahren  zur  Steigerung  der 
Wirksamkeit  von  KlrktrodenniafiM>n  aus 
schwcrlcitenden  Metalloxyden  oder  Me- 
lallhydratcu  bei  Stroinsammlern  mit  un- 
veränderlichem Elektrolyten.  Kölner  Ak- 
kumulatoren werke  (iottfried  Maxell,  Köln 
a.  Rh     12./11.  1903. 

21b.  1'.  1  f. ♦,74.  Verfahren,  um  Maaeephrttcfi  für 
elektriselie  Sammler  aus  einzelnen,  von 
einer  Schutzhülle  umgebenen  Stücken  zu- 
saiiimeiizusetzen.  Pflüger  Akkumulatoren- 
werke  A.G.,  Berlin,    ls.  1.  1904. 

21  f.  S.  li;:(!H.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
lilühkorpern  für  elektrische  Glühlampen: 
Zus.  /..  Tat.  154  527.  Siemens  .S:  llalskc, 
A.-G.,  Herlin.    2./5.  1902. 

29 :i.  S.  19  913,  B-üsrnkopl  zum  Spinnen  von 
Viskose.  Socictc  Frani/aise  de  la  Vtscose, 
Paris     l.i  S.  1!  04. 

38h.  K.  20  4f*.ri.  Vorrichtung  zum  Imprägnieren 
und  Färben  von  Holz:  Zus.  z.  A um.  K. 
2H134.  Geortr  Krön.  Kopenhagen.  17.12. 
19« -3. 

::>(.  \..  I9ä74.  Mit  Ausflllttsrlik-UHe  versehener 
Verteilumrstrog  zum  Aufbringen  der 
Streiehnia»se  auf  die  noch  misse  Papier- 
bahn  zwecks  Herstellung  einseitig  ge- 
strichener Papiere.  Leykaul  -  Jo>cf«tlinl 
A.-ti  für  Papier-  u.  I »i ue'kindusti ie,  W  ien. 
'.'  f..  !""4. 

S"J a.  P.  0;3]»;.  Verfahren  zum  Trocknen  von 
FlüssiKkfitrn.  Kn.il  Palibur-.  Herlin.  Btük- 
kenallee  33.    2  S.  P<>0, 

Nile.  St.  8497.  Verfahren  zur  stetigen  I  »ilTusioii 
von  Rübenschnitzolii  ..der  Binriisse.  Her- 
mann Steekhan.  Breslau,  llohenzollem- 
-tr.  4.    4.;!1.  P«'3. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Antisrrophnlin  für  pharmazeutische  Präparate. 
F.  Sidler,  l.u/ern. 

Argon  für  Hachpappc.  \r_'on  Asphalte  Co.. 
(O-eenork  (  <  I .  >lib|  it  .Ulllien  ). 


Bcrrolln  für  Sehmiermittel,  Bt-rr  a 
Bitaminol.   Bltuminin  für    liaclip  i 

streirhmas.se  usw.    H.  Christen.  Ro^to* 

Bowne,  Scott,  Bowue»  Lfbrrli 
Scott  *  Bownes  Lcbcrtranroiulslon,  >*r« 
nrs  Emulsion.  Scott  &  Bowne»  Leber  Ii 
Lebertrancniulfilon,  Bownes  Lebertran,  s»> 
Iran.  Bownrs  tiaiuUion,  Scott  &  Bo» 
Emulsion  für  Lel>ertrancmul.sionen  mit 
phorigsauren  Salzen.  Scott  Ä-  lloime.  < 
Frankfurt  a.  M. 

Cocain  B  &  S  für  chemiseh -pha  i  n 
Präparate.  C.  F.  Bdhringer  &  Söhn«-.  \\ 
Mannheim. 

t'onscrvol  für  Desinfektionsmittel. 
Keppler,  Stuttgart. 

Biabol  für  photographischc  Chi-mik 
K.  Huisson.  Emmendingen  (Baden). 

Dresdalln  für  chemisch  -  te-elmi--*  b> 
Drogen.    Fa.  C.  A.  Albert.  Dresden -A. 

IMirabol,  Burabinol  für  Dachpapp. 
massen  usw.    Hopi*>  &  Rochminp.  Hall 

Kkzcmln  (iörins  für  S  iIIm-,    A.  (C  nn 

Kljen  für  diverse  Chemikalien  usw 
niiiL'.  Hamburji. 

Kllanin  für  I.ederkonscrvierungsprap ..  i 
«er  iV   Kieülieh.  Herlin. 

Enamclln  für  Kmaillemasst .  Fa. 
Quaas.  Meißen  i.  S. 

tialllsol  für  Heilmittel.    ').  Karp.  P. 

(■erda  für  Mineralsohinieröle.  Krn- 
manns  ölwerke-t iesells«  halt  m.  b.  H..  Ha 

Uramlnol  für  Heilserum.  Serumlal.. 
Hiiete-Enoch,  Hamburg. 

Ilippo  Brand  für  l»nrfi'mn'rien.  Seifen, 
zeutische  l\odukte  usw.  J.  Fertl.  N',.l( 
Hamburg. 

Ilomocol.  Antan  für  pharmazeuti>  In 
rate,  eheinisehe  l>r.>dukte  usw.  Farl»  r 
vonn.Frie  dr.  Bayer  ä  Co..  HIU«rfeld. 

krf.>ro((cntablett«'n  für  chemisches  I 
A.  HosenlaTger.  Misdrov. 

Lcrithan  für  Chemikalien,  pharma/' 
Präjiarate  usw.    Fa.  J.  I).  Riede!.  H<-rlin 

IJppin  für  Seifen.  Parfümerien.  ko-t 
Präparate  usw.    M.  Sehw ar/.lose.  Berlin. 

Maisoliii  für  Futtermittel.  Xorddeiif- 
la.sse.\'erwertungs-(!es<-llsehaft  in.  h.  II.,  II. 

Metallor  für  ehemisch  -  tiH-hnische  Pr 
usw.    S.  Freund  Ar  Co.,  Breslau. 

Mlnnsol  für  kosmetische  und  Toilert 
rate.     Riehard  Ploetz  \-  Co..  Berlin. 

Meli  orelriiH  lit  für  galvanische  Elemcr 
Frfuith.  Herlin. 

Patentliste  des  Auslandes. 

Verfahren    zur    Herstellung    von  tili« 

5    (  H.CHI»  und  |^     (  H  (  HO.    \.  Meli. 

M.  S  o  m  in  e  I  e  t.  Frank  r.  347  Ml.  I 
bis  11.1.) 

Hersteilum;  von   Alkalimetallen  dun  Ii 

trr.lvs»-.    A  s  h  c  i  o  f  t.    E  n  g  1.  TI'.V!  VMM 
rvffentl.  ±  ■>.) 

N'eni-r  Ikkmniilator  vom  Typus  Fun- 
BleioN vd.  Co  m  |>  a  n  i  <•  F  r.  de!  A  tu  i  , 
du  ( 'ap,  l'.uis.    Belg.  ISO  SS!».   ( Krt.  lä.  12.  I 

Zylindriselar    tkkumtilator  mit  Ik-.mii 
Elektioden  iii'.nlniiMit.    F.  M  o  n  t  «•  r <l  r.  Fr 
347  I !'-'.    i  Krt.  ä.     II.  1) 

H>  IIuul'  von  Immoniiiinkarkomt.  1. 
n  a  r  d.     E  n  »  I.  ."»<i"3  I!»n4.    ( Veröffent!.  2.  . 

tnllirai-liinonfurltsliitf.  H  »■  i  nri>  Ii  \\  • 
A  in  e  r.  77!»  S2.">.  ri.<-rt>.  '5  a  d  i  -  c  In'  A  n  i  | 
u  ixl  Sod  n  -  F  .  I.  i  .  k.    (Veniffrnli.  l.i.  J.) 
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ndlung  von  Arsen-  und  tnlimonsultlden. 

M     Dekkcs.      Frankr.     Zus.  3846 

Krt.  5-11/1.) 
tarbstoffe.     Farbenfabriken  vorm. 
:    Häver  &    Co.     Frankr.  347  376. 

-ii.,n 

rrieilBk.      Frank    I.    Del«  vi  f.  Pitts- 
i     Amor.  779  693.    (Veröffentl.  10./1.) 
-Teilung  englischer  Biere  uml  hierfür  ge- 

HHrk  Mittlren.     N.   H.  Claussc  n. 

r  :U7  392.    (Ert.  3  —11/1.) 
rmg  von  Bierwürze  aus  gemahlenem  Malz 
lV.zraehl.       I-.     R  ü  b  s  a  m.  Frankr. 

'Krt.  ö— 11,  1.) 
tdruirtlel  oder   plastische  Masse  zur  Her- 
.  ^formter   Gegenstände  oder  für  andere 
i;rnle  &    P  e  r  r  v.     Engl.  28842 

Y-mffentL  2.  ,2.) 

ib-  und  luversionsveriahrcB.   C.  H.  C  a  s  • 

r:  .1.   P.    Fitzgerald.   Seranton.  V. 
Krlt  181  O40,    (Ert.  lö.  12.  1904.)  Engl, 
i '.«•*.   (Veröffentl.  2.  2.) 
i  r.td'.iinc    von     Briketts.      Simpkin  & 
.nun  e.       E  n  K  1.     14  213. 1904.      ( Ver- 

ä  -i.) 

••■:.r<n  zur  Reinigung  von  Cyaniden.    Ba  - 
i.  -    \  n  i  1  i  n  -     u  n  d    S  o  d  a  -  F  a  b  r  i  k. 
nkr.  1*47  373.    (Ert.  5.  -  11.1.) 
•• .  .•  n  mit    Indanthren   und  Flavanthren. 

»■■rke  vorm.  Meister  Lucius  & 
ramg.     Engl.    684  8  1904.  (Veröffentl. 

■1 'Miunjf  von   Dünger,     ("rone.  Tay 
.'William  s.     K  n  p  I.  «101  /190I.  (Ver- 
öl ifi.) 

K  etlic  her    Dünger.      11  a  m  m  e  r  s  e  h  1  a  g. 

■_:  <AW4  1904.    (Veröffentl.  2.  2.) 
fJrilr«l»*r.   Giovanni  R  a  m  b  a  1  d  i  n  i  , 
;  -  r  a     d  i      B  o  c  h  c  g  g  i  a  n  o  ,  Italien. 
•  "9735.    (Veröffentl.  lO./l.) 
'.1-r-u-llung  emaillierter  Ware.    F.  K  e  n  k  e  I  . 
r. -'..•li.jiti.  X.  V.     A  m  e  r.  779  055.  Cbertr. 

'ii  V  a  c  s  e  b  k  e  .  Mihvaukee.  Wisc. 
•  -itl.  Im.  I  i 

TiAmiS&äälfn  für  gold-  und  andere  metall- 
:*  bringen.  K  u  n  i  e  k  e.  K  n  p  I.  7658 
J  iVcnifff-ntl.  2.  2.) 

F»rWnnd  Verfahren  zur  Herstellung  derselben. 
MI    Am  er.  779  001.     Gbertr.  (.'«sein 
,  4  r-  >  "  t  America.    ( Vcröf  fent  1 .  1 0.  / 1 . ) 
F*rt^  und  Verfahren  zur  Herstellung  derselben. 
■  r  t  W    r  n  o  c  k  .  \Vestl>oro.  Mo.    A  m  e  r. 
"  "'-    Veröffentl  10.  I.) 

FwWwkf  in>  "Schwefelfarlwtoffcn.    A  e  t  i  e  n  • 
''*-''.'<<  Mit   für    A  n  i  l  i  n  -  F  a  b  r  i  k  a  - 
"    Engl.  (V217, 1904.    (Veröffentl.  2. /2.) 
IWbtn   ti-ri-her     Fasern.      (Irnlu  m  A 

r-r,cl.  SH-,1  10O4.    (Veröffentl.  2.  2.) 
rätn>r»mral.   Carl  Kiefer.  C'ineinnati. 

r  771t  C07.    ( Veröffentl.  10.1. ) 
^mpur«!.    M  ,-rrikrD  R.  Lukens, 
■•         A  tu  e  r.  779  K59.    (Veröffentl.  10.  1.) 
ü\.rhr»«Ln>  tahanisehes  Klrnirnf.  ll.Csa- 
'    K  1  n  ).  a  1  h  v  .    G.    d  e    R  a  r  c  z  a  v. 
'         ir,m.   ,Rrt.  5.-11.  I.)  -  " 

'iv-r.i  /j.r  Herstellung  von  Uns.  Peter 
,  ,',J  r  "     Wmt.  77«  770.    ("Urtr.  J  u  l. 
"  »•  Bek.it.  Wifl.    (Veröffentl.  10,  1.) 

Air  Kr/rupuriü  von  Reaktionen  von 
***^KKuu.t;it.    Radisehe  Anilin - 
»><rik.    En  gl.  5088/1904.  (Ver- 

^nnm.  .1  a  m  s  A.  H  e  r  r  e  e  k  ,  Phila- 
uh  Am  er.  779  935.    (Veröffentl.  I0./1.) 


Ahscheidung  und  Gewinnung  von  (•umiiii  aus 
Kautschukpflanzen.  F.  E  p  h  r  a  i  m.  A  m  e  r. 
779  696.  Gbertr.  Albert  Raas.  San  Fran- 
cisco.   (Veröffentl.  10,' 1.) 

Herstellung  von  llerdstahl.  A.  van  de 
Velde,  1  xelles.  Bei«.  181  045.  ( Krt .  15.  / 1 2. 
1904.) 

Verfahren  zum  Feuersichermaehen  von  Holt. 
Guido  B  I  e  n  i  o  ,  Xeu  -  Vork.  A  m  e  r.  779  761. 
(Veröffentl.  10/1.) 

Herstellunp  trockener,  vollkommen  Instän- 
diger Hydrosulfite.  BadiHche  Anilin -  und 
Soda-Fnbrik.  Ludwipshafen  a.  Rh.  B  e  I  g. 
180  865.    Zus.  176  478.    (Ert.  15,12.  1904.) 

Herstellung  troebener.  völlig  In-standiger  Hy- 
drosulfite. B  a  d  i  s  e  h  e  A  n  i  1  i  n  -  u  n  d  S  o  d  a  - 
F  a  b  r  i  k.  Frankr.  3859/341  718.  ( Ert.  5.  bis 
U./\.) 

Herstellung  beständiger  llydrosalfif Verbindun- 
gen. F  a  r  b  w  e  r  k  e  vorm.  Meister  L  u  eins 
&  Brüning.     Engl.  6216/1904.  (Veröffentl. 

2-/2.) 

Herstellung  von  Kam  »her.  R  ichardsun. 
Engl.  5549  1904.    (Veröffentl.  2./2.) 

Wiederge«  innung  und  Regenerierung  von 
Katiteehuk.  1..  O.  Petersen.  Akron.  V.  St.  A. 
Relg.  180  801.    (Ert.  15./12.  1904.) 

Kiesclkalkmlsrhung.  G.  de  U  Roche, 
Paris.    Belp.  180  845.    (Krt.  15,12.  1904.) 

Verfalm-n  zur  Herstellung  von  Klrbiuittrln. 
H  e  z  e  k  i  a  h  K.  Brooks,  Bellows  Falls,  Vt. 
A  m  e  r.  779  583.  Cbertr.  ('  a  s  e  i  n  C  o  m  p  a  n  y 
o  f  Amcri  e  a.    (Veröffentl.  10,1.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Vergasung  von 
Kohlen nasscrstoflrn.  ,].  M.  Arnold.  Brüssel. 
Belg.  180901.    (Krt.  15./I2.  1904.) 

Herstellung  von  Lenclilxas  unter  kontinuier- 
licher Beschickung  mit  Kohle.  P.  B  u  s  s  e  .  Grosta 
hei  Bautzen.    Belg.  180960.    (Krt.  15./12.  1904.) 

Verfahren,  um  Zelluloid  und  Nitrozellulose  un- 
entzündbar  zu  machen.  W.  G.  P  a  r  k  i  n. 
F  rank  r.  347  446.    ( Ert.  5.  —  1 1 .  '  1 . ) 

Endloser  Antrieb  für  Laboratorlumszenlrifnsen. 
F  ran  /.  Rüpers  h  o  ff.  Fr  a  n  k  r.  347  516. 
(Krt.  5.-1 1/1.) 

ZündholzmasHc.  Henrv  Staier.  Brook- 
lyn.   Amer.  99  7674.    (Veröffentl.  10./1.) 

Magneshuenientma&se  und  Verfahn-n  zur  \'er- 
wendung  dersellx-n  für  künstliehe  Steine.  B  i  d  t  e  I, 
Bidtel  &  Nutz.  Engl.  5711  1904.  (Ver- 
öffentl. 2./2.) 

Behandlung  zuckerhaltiger  Materialien.  G  a  r  l 
Steffen,  Wien.  A  in  e  r.  779  S|0.  (Veröffentl. 
10,  I.) 

Verfahren  und  Apparate  zur  Reinigung  metal- 
lischer Fliehen.  K  d  i  s  <>  n.  Engl.  20  047  1904. 
(Veröffentl.  2.  2.) 

Verfuhren  zur  Herstellung  eines  sterilisierten, 
leicht  assimilierbaren  Milrhpränaratrs.  S.  Sz  e  ■ 
kclv  und  K.  Kovaes.  Budapest.  Belg. 
180  851.  (Krt.  15.  12.  191)4.)  K  n  g  1.  25  02 1  191)4 
(Veröffentl.  2,2.) 

Kontinuierliche  Apparate  zur  Mrkelplaltieritnu. 
K  d  i  s  o  n.    K  n  g  1.  2d  949  15K)4.   (Veröffentl.  2.  2.) 

Verfahren  zum  Behandeln  einfacher  o.ler  kom- 
plexer Mrkelsilikaterze.  M  a  1  z  a  c  K  n  g  I.  1550 
1904.    (Veröffentl.  2  2.) 

Herstellung  von  MekeMah).  f>e  Dion  & 
Bo  o  t  o  ,..  K  n  p  1  .  24  175  l'.HM.  .  V,  -n:|. 
2./2.) 

Kinfiihruiip  fb-r  nilnivt  n  tiase  in  die  .küm- 
mern für  die  Ib-rsiellnng  von  SrliweteUänre.  S  u  - 
c  i  c  t  a  \  n  <.  n.  I  n  <,-.  1..  \'  .<  y  I  |»  r  I,  u  F  a  I.  r  i  - 
c  a  /.  i  o  n  e  d  e  i  '  'o  n  eim  i  < '  Ii  i  m  i  c  i.  Fr  i  n  k  r. 
347  415.   (Krt.  5.     II  I.) 
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Herstellung  von  Mtrottlarke.  B.  Hol  ni  e  s. 
A  m  e  r.  TT!»  4.21  und  77t»  422.  Cliertr.  T  h  e 
Küstern  D  v  »  a  m  i  !  c  Co  in  p  a  n  v  ,  Wil- 
mington.    (Veniffentl.  10./1.) 

Apparat  zur  Extraktion  flüssiger  oder  flüch- 
tiger Äle  und  zur  Trocknung  von  rerealteo  oder 
ihre,.  Malgutcs.  W.  I.  \V  e  11  s  .  Dcoatur,  V.  St.  A. 
Belg.  180810.    (Ert.  15.  12.  1904.) 

Verringerung  der  Dichte  von  4Heo  in  der  Külte, 
zur  Verwendung  als  beucht mittel  und  für  andere 
technische  Zwecke.  A.CantcrndiSahsco, 
Turin.    Belg.  ISO  823.    (Ert.  15.,  12.  1904.) 

1'mwandluiiL'  orgunkxbcr  Stoffe  durch  teil- 
weise Verbrennung.  J.  Walter,  Genf.  B  e  1  g. 
180  893.    (Er«.  15./1 2.  1904.) 

Herstellung  von  Per  b.  Rnd.  Rüther. 
C  h  e  in  i  s  c  h  e  F  a  h  r  i  k  für  T  e  e  r  p  r  o  d  u  k  t  e 
Er  ii  nkr.  347  498.    (Ert.  5.  — Il./l.) 

Herstellung  farbiger  Photographie!!.  Drap. 
Engl.  1008  1904.    (Veniffentl.  2. /2.) 

Pulver  zum  Eeueranziinden.  R.  1,'Hnir, 
Ixellcs.    Belg.  180  834.    (Ert.  15/12.  1904.) 

Herstellung  von  Rierhfitoff  Verbindungen  oder 
Parfüms.  K  n  o  e  v  e  n  a  g  e  I.  Engl.  23  578 
1904.    (Veniffentl.  2.  2.) 

Rhodaminr.  B  a  d  i  s  c  h  e  Anilin-  und 
S<m1  s  -  K,i  bri  k.  Frank  r.  347  540.  ( Ert. 
6.— ll./l.) 

Herstellung  von  RuB  aus  Acetylcn.  M.  M  o  r  e  - 
h  e  a  d.  A  m  e  r.  77!»  728.  Cliertr.  I'  n  i  o  ri  ( '  a  r  - 
bide  Company,  Niagara  Kall».  (Veniffentl 
10./ 1.) 

Herstellung  von  Salpetersäure  und  ihren  Ver- 
bindungen auf  elektrischem  Wege.  VV  e  s  t  - 
deutsche  T  h  o  m  a  »  p  h  o  s  p  h  a t  w  e  r  k  e . 
Berlin.    Belg.  180  831.    (Ert.  15.  12.  1904.) 

Herstellung  von  Salzsäure.  T.  (iibbs. 
A  m  e  r.  7751  !U»8.  Cbertr.  T  h  e  E  I  e  c  t  r  i  c  R  e  - 
tl  u  c  t  i  o  n  C  o  m  p  a  n  v  .  Buckingham.  Canada 
(Veniffentl.  I0./1.) 

Herstellung  von  leicht  abgebban-n  Sauerstoff 
enthaltenden   Substanzen.     J  a  u  b  e  r  t.  End 
21  387/1904.    (Veniffentl.  2./2.) 

Vorrichtung  zum  Heben  von  Säuren.    A  m  c  r. 
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779  853.  Cbcrtr.  Edward  F.  Lowndes, 
Charleston.  S.  C.    (Veniffentl.  10.,  1.) 

Verfahren,  künstliche  Seide  unentzündlich  und 
unexplosiv  zu  machen.  R.  Valette.  Lvon. 
Belg.  ISO  590.    (Ert.  15.  12.  1004.) 

Apparat  zum  schnellen  Gießen  von  Seile. 
FrankHol  o  u  b  e  k.  E  r  a  n  k  r.  347  58.5.  ( Ert. 
lt.— ll./l.) 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Silberemufoiunen 

Johannes  G  a  c  d  i  c  k  e  ,  Berlin.  A  m  e  r. 
770  777.    (Veniffentl.  10  ,  I.) 

Sprengstoff.  Christian  E.  Bichel, 
Hamburg.    A  m  e  r.  779  700.    (Veniffentl.  10  /1.) 

Verfahren  zur  Herstellung  künstlicher  Steine. 
■I.  Staudt.  Bonn  a.  Rh.  B  e  I  g.  181  040.  (Ert. 
15.  12.  I0O4.) 

Verfahren,  die  in  den  (Vn-alien  enthaltenen 
Stickstoff brelandleile  zu  lösen,  um  sie  direkt  asai- 
milirbar  zu  machen  und  Nälirmrhle  herzustellen. 
Socicte  anonyme  des  Rizeries  Fran- 
caises.  Le  Ha  vre.  Belg.  181011.  (Ert. 
15  ,  12.  um.) 

Apparat  zur  Destillation  von  Teeren,  ölen  und 
anderen  flüssigen  oder  halbflüssigen  Stoffen.  P. 
Tack.  Brüssel.  B  e  I  g  .  181  041.  Zus.  zu  130  800. 
(Ert.  15.  ,12.  1004.) 

Thrrmoeleklrbiclie  Säule.  W.  E.  H  a  s  k  e  1 1. 
F  r  a  n  k  r.  347  405.    (  Ert.  5  —1 1.1.) 

Reinigungsapparat  für  Trinkwasser.  A.  M  u  s  - 
nieki.    Frank  r.  347  502.    (Ert.  5.  11.1.) 

Neuerung  an  Trockenelementen.  E.  J.  Mc. 
faul  e  y  .  Vallejo,  V.  St.  A.  Bei  g.  180  838. 
(Ert.  15.,  12.  11104.) 

Troekrnmilrh  und  mihhhaltige  Präparate. 
Hartmakcr.  K  n  g  I.  3531  1904.  (Veniffentl. 
2   -  ) 

Violetter  Srhwelelfarbgloll.    A  r  t  h  u  r  L  ü  t  - 

t  ringhaus.  Amor.  770800.  Cbertr.  Ba- 
disch i>  Anilin-  und  Soda  ■  Fa  bri  k. 
(Veniffentl.  10.  I.) 

Behandlung  von  Vanadinmineralien  mit  Al- 
kalibisulfaten. \.  H.  Rei  t  et  .  Baris.  Belg. 
181  OtiO.    (Ert.  15.  12.  1904.) 

Künstliches  Marlis.  H.  S.  A.  V  i  t  t  e  n  e  s. 
Fra  n  k  r.  347  493.    (Ert.  5.  11,1.) 


Verein  deutscher  Chemiker. 


Bezirksverein  Sachsen-  Inhalt. 

H  a  u  p  t  v  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g 
a  m  27.  N  o  v  e  m  b  e  r  1  004  z  u  M  a  g  d  e  b  u  r  g. 

Vors.:  Prof.  D.r  H.  Brecht.  Scbriftf.:  Dir. 
Dr.  R.  Hiiland.  Vor  Beginn  der  Sitzung  fantl 
eine  Besichtigung  des  Fricdr.  Kr  u  p  p  -  G  r  u- 
son  werks  statt.  Zum  Empfang  waren  dort 
die  Herren  Diivkton-n  Sorge  und  E  b  e  1  i  n  g  . 
sowie  Herr  .\!  a  r  i|  uanll,  Vertreter  des  Cruson- 
werk».  anwesend.  Cnter  Führung  der  Herren  Inge- 
nieur N  e  ß  I  e  r  .  P  o  hie.  L  II  c  k  e  und 
Frauendorf  wurden  die  einzelnen  Fabrik  - 
hallcn  und  Werkstätten  besichtigt,  insbesondere 
die  große  (Sicßerci.  in  der  Cußstücke  bis  zu  100  000 
Kilogramm  Gewicht,  n.  a.  auch  die  bekannten  Hart- 
guß -  Panzerplatten  für  Landbefestigung,  herge- 
stellt wenlcn.  und  die  sinnreich  konstruierten  Werk- 
zeugmaschinen, «eiche  für  die  vielseitigsten  Er- 
zeugnisse des  allgemeinen  Maschinenbaues  aufs  Vor 
teilhafteste  eingerichtet  sind.  In  den  großen  ge- 
riiuniigen  Montagehallen  wurde  die  Zusammen- 
stellung der  in  Arbeit  befindlichen  Mühlen  und 
•n.nstigen    Erzeugnis«.,  den   Teilnehmern  gezeigt: 


auch  wurden  die  verschiedensten  Mühlen,  die  zu 
Mahlversuchcn  dienen,  und  eine  Versuchsanlage  zur 
mechanischen  Erzaufbereitung  eingehend  besich- 
tigt. Nach  der  Besichtigung  vereinigte  man  sich 
noch  kurze  Zeit  im  Kasino  des  Werkes  und  schied 
dann  mit  herzlichem  Dank. 

Zur  Erinnerung  an  diese  Besichtigung  wurde 
den  Teilnehmern  eine  allgemeine  Beschreibung  des 
Griisonwcrks  und  ein  Verzeichnis  der  Hauptcr/cug- 
nisse  des  Werkes  für  die  Industrie  übenvicht.  Au« 
diesen  Schriftstücken  ist  zu  entnehmen,  daß  das 
Crusonwerk  im  Jahn-  1902  etwa  3000  Arbeiter  be- 
schäftigte, gegenwartig  35IH).  „nd  einen  Flächen  - 
räum  von  über  30  ha  einnimmt.  Das  Werk  wurde 
1855  als  Crusonsche  Schiffswerft  und  Eisengießerei 
an  der  Elbe  in  Magdeburg  Buckau  begründet  und 
1809  nach  dem  jetzigen  Platze  verlegt.  1880  wurde 
es  in  eine  Aktiengesellschaft  umgewandelt  und  1893 
durch  den  (Seh.  Kommerzieiirat  F.  A.  Krupp- 
Essen  angekauft.  Gegenwärtig  ist  die  Fabrik  in 
40  verschiedene  Abteilungen  eingeteilt. 

I  nter  den  Haupterzeiigiii<<scn  für  Kriegsma- 
terial sind  die  Hartpanzertürme  und  andciv  Pan- 
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t  rviirzuheben,  von  denen  insgesamt  1750 
n.-rr-r  und  leichter  Konstruktion  geliefert 
■  Haupterzeugnifwe  des  Werkes  für  die 
erteilen  «ich  auf  20  verschiedene  Grup- 
cienen  für  die    chemische  Industrie  die 
d-r  Zerkleinerungs-,  Knet-  und  Misch- 
v  der  hydraulischen  und  mechanischen 
u  r  Maschinen  zur  ölfahrikation  und  öl- 
;.  rei.  der  Maschinen  und  Apparate  zur 
;n2  von  Krxen   und  Kohle,  zur  Herstel- 
L-noleum  und  Korkplatten,  zur  Celluloid- 
tirnUbrikation.  sowie  zur  Pulver-.  Schieß- 
:  ^rengstoff- Fabrikation  besonders  in  Be- 


nJrm  wurde  den  Teilnehmern  eine  schön 
".t  u'  Beschreibung  mit  66  vorzüglichen  Ab- 
s.  lt-r  auf  dem  Clrusonwerke  hergestellten 
*>';i.:sruaschinen  und  Hülfsapparate  über- 

i  drr  iP  ,  im  Magdeburger  Hof  beginnen- 
uin*.  hielt  Herr  Geh.  Hof  rat  Prof.  Dr. 
[►>  !  Dresden  den  angekündigten  Kxperi- 
•  rr^i:  „Cbrr  die  firtrinnttng  dts  Phos- 
S  132). 

r,  ..inten  Vortrag  hielt  Herr  Dr.  A.  Bus*- 

vr  -i-ictri-rhr   WidrrHtandjföftn  nach  dem 
Krtfpt'Jsi/xtfm" 

'■yni'jr^f.  von  Apparaten.  Der  Vortragende 
r-i.  ti^t  ;tuf  eine  Beschreibung  des  bisher  üb- 
i  ^ '■■{■«hrwis  der  elektrischen  Heizung  —  der 
Mi:  f itiumenbogen  und  der  indirekten  Metall- 
T'i  siiiiieizeT  —  ein  und  schilderte  die  Vor- 
r :  Nuhu-ib-  dieser  beiden  Methoden  in  fol- 
:  Die  Flammen  bogenheizung  hat  den 

j  «  'Trug,  daß  man  dabei  die  höchsten  bis  jetzt 
Temperaturen  (4000")  erzielt,  alier  auch 
!4»ti     Als  Nachteil  dieser  Heizung  ist  he- 
lfe ht-rromihehen  die  Unreinheit  der  Ramme, 
"h/ivrh  enUteht.   daü   von   den   Kiekt  roden 
fc-  Virtikelchen  losgerissen  werden,  die  dann 
I  &ixu  »rjnit  verunreinigen  oder  chemisch  be- 
l>*  Mctallwiderstandsheizung  wird  in 
rWt»  l**ttirkt.  daü  der  elektrische  Strom  durch 
tüeulrfräkte  i-der  Bleche  ( Platin.  Nickel  usw., 
'I  »ml:  durch  den  Widerstand,  den  die  Drähte 
I&tmii  •nigrgrnsetzen.  werden  sie  erhitzt.  Bei 
lAf'Wat.n  wird  ein  sehr  reines  Feuer  erzielt; 
kwd  »^r  »t-grn  der  Verwendung  teuren  Ma- 
■fci»  kift>.y*c\is.   Hierauf  ging  der  Redner  zum 
PTPI"!  verfall  re  n    seilest  üIkt.  Kryptol, 
^fara»  WwWn.undsmaHse.  besteht  aus  Kohle, 
•wwdumnnd  Silikaten.    Ks  wird  so  angewen- 
7^**f  M**e  lose  zwischen  die  Klektroden 
****teni  wini    Ein  Experiment,  das  der  Vor- 
a  der  Weise  ausführte,  daß  er  auf  ein 
».^"■Miiwles Tablett  zwei  Kohlenelektrodcn 
wJ^5^  ^^b0"  streute  und  nunmehr 
^^«ÜwlanAgfhen  ließ,  erläuterte  die  An- 
*"*l*kr«Mchanlich.    Kin  Kaffeeröster,  mit 
■^^W.  nmle  ebenfall«  in  kürzester  Frist 
A«fctdem  zeigte  der  Vortragende  ver- 
»ndimolzene  Materialien,   von  denen 
?*»abt*,  daß  sie  allen  Temperaturen 
itt**^  Dua  wurden  die  Röhrenöfen  und 


verschiedene  andere  Apparate  im  Gebrauch  vorge- 
führt; in  wenigen  Minuten  waren  sie  auf  volle  Rot- 
glut erhitzt.  Zum  Schluß  demonstrierte  der  Red- 
ner die  Anheizung  eines  Muffelofens;  in  diesem 
schmolz  eine  Niekclmünze  l>ei  etwa  1500%  und 
schließlich  durehschmolz  auch  die  aus  feuerfestem 
Chamotte  liestehende  Muffel  selbst.  Redner  schloß 
mit  herzlichen  Dankesworten  an  den  hiesigen  Ver- 
treter der  Siemens-Schuekert -Werke  Herrn  Dr.  Ing. 
B  a  I  d  a  m  u  s  -Magdeburg,  der  mit  liebenswürdiger 
'■  Bereitwilligkeit  die  entsprechend  starken  Kabel  für 
den  Hehr  kräftigen  Strom  vom  Maschinenhause  di- 
rekt verlegt  hatte.  Die  Zuhörer  folgten  den  Kr- 
läuterungen  und  Experimenten  mit  großem  Inter- 
I  esse;  sie  gewannen  die  Überzeugung,  daß  die  elek- 
'  trische  Hitzeerzeugung  nach  dem  Kryptolsystem 
neue  Gesichtspunkte,  namentlich  auch  hinsichtlich 
der  Billigkeit,  erschließt. 

Die  elektrischen  Widerstandsöfen  nach  dem 
Kryptolsystem  sind  ausführlich  besehrielwn  und 
durch  Abbildungen  veranschaulicht  von:  Dr.  Berm- 
b  a  c  h  im  Elektrotechn.  Anzeiger.  tl,  60  —  61,  15(04, 
Dr.  Buss  im  Prometheus,  15,  76.1.  .15.  15>04,  Dr. 
v.  Vietinghoff-Scheel  in  No.  25  der  tech- 
nischen Rundschau  vom  22.  6.  1004,  Dr.  V  o  e  1  k  e  r 
in  den  Verhandlungen  des  VTereins  zur  Beförderung 
des  Gewerbfleiües,  5.  Heft  Sitzung  vom  2.,  ö.  15*04. 

Als  dritten  Gegenstand  der  Tagesordnung 
zeigte  Herr  Kommerzienrnt  Dr.  Hans  H  a  u  s  - 
w  a  1  d  t -Magdeburg-N.  unter  Mitwirkung  von 
Herrn  W.  B  e  r  g  e  r  -Magdeburg  : 

„Intfrferenzcrsrhrinunyrn   im    jxJarisirrhn  Lirht". 

Zu  diesen  Vorführungen  wurden  z.  T.  Dünnschliffe 
von  Mineralien  verwendet,  die  von  Hauswaldt  be- 
reits zu  den  photographischen  Aufnahmen  eines 
hochinteressanten  Werkes  —  Intcrfercnzcrschei- 
nungen  an  doppeltbrcchendcn  Kristallplatten  im 
konvergenten  jsjlarisierten  Licht  mit  einem  Vor- 
wort von  Herrn  (ich.  Bergrat  Prof.  Dr.  L  i  e  b  i  s  c  h 
Göttingen  und  mit  einer  Krläuterung  ül>er  den 
Strahlengang  bei  Aufnahme  von  Intcrferenzcrschci- 
nungen  im  parallelen  polarisierten  Licht  von  Dr. 
H.  S  i  e  d  e  n  t  o  p  f  -  Jena  UM)2  und  1!KU  benutzt 
wonlen  sind.  Diese  Werke  sind  in  der  Hausdruckerei 
der  Schokoladenfabrik  Job.  G  o  t  t.  1.  Haus- 
wal d  t -Magdeburg  gif I ruckt  und  den  Universi- 
täten und  technischen  Hochschulen  unentgeltlich 
zur  Verfügung  gestellt.  In  der  Versammlung  wurde 
außerdem  noch  gezeigt,  daß  die  doppelte  Strahlen- 
brechung bei  den  verschiedenartigsten  Körpern  in 
prachtvollster  Weise  zu  beobachten  i*t.  Die  fol- 
gende stattliche  Reihe  von  Präparaten  liefert  dafür 
einen  hinreichenden  Beweis:  Achat.  Vogesensand- 
stein,  Numulitenkalk.  Kalksinter,  ehlorsaures  Kali, 
Kupfervitriol.  Asparagin.  äpfelsatires  Amnion.  Cam- 
phorsäure.  Cinchonidin.  Zitronensäure.  Hippursiiure 
Pikrinsäure,  pikrinsaures  Amnion.  Quecksilbereya- 
nid.  saures  weinsaures  Amnion,  weinxaures  Kali. 
Zimtsäure.  Zucker,  Kieselsäurekristalle  im  Quer- 
schnitt von  Bambusrohr.  Kieselsäurekrisialle  in  der 
Epidermis  von  Schachtelhalm.  Bastzellen  der  I  iu  - 
chentanne,  Querschnitt  von  Nadelholz,  Bugula  j)Iu- 
mosa  (Alge  aus  dem  Mittelmeer).  Ballia  eallatricha 
(Alge  aus  Australien).  Baumwolle.  Schuppen  vom 
Aal,  Schuppen  der  Seezunge.  Seide.  Wolle. 

Der  l>ei  den  Vorführungen  benutzte  Apparat 
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entstammt  der  l-erühmtcn  Werkstatt«  Carl 
Z  o  i  U  -Jena  und  ist  eins  der  hervorragendsten 
Erzeugnisse  dieser  Firma.  Herr  Dr.  H  a  u  s  w  a  1  d  t 
erläuterte,  daß  das  Objektiv  bei  einer  ausgedehnten 
Ebenheit  de*>  Gesichtsfeldes  einen  relativ  großen 
Raum  zur  Darstellung  bringt.  Der  Tripelkon- 
densor,  dessen  erste  Linse  konkav-konvex  geschliffen 
ist.  gewährleistet  eine  gute  und  von  sphärischer 
Aberration  möglichst  freie  Abbildung  der  Licht- 
quelle im  Präparat  ;  der  Konstrukteur  de»  hervor- 
ragenden Apparates  verdient  uneingeschränktes  Ix»b. 
Herr  W.  Berger  aus  «lein  Hause  Borei  Ber- 
ger- Magdeburg,  Vertreter  von  Karl  Z  e  i  ß  , 
hatte  die  (Jute,  die  Versuchsanordnung  zu  erläutern 
und  die  Namen  der  gezeigten  farbenprächtigen  Prä- 
parate zu  nennen. 

Der  Vorstand  setzt  sich  im  laufenden  Jahre 
wie  folgt  zusammen:  I.  Vorsitzender  Prof.  Dr.  H. 
P  recht.  Neu-Staßfurt  bei  Staüfurt.  IL  Vor- 
sitzender Prof.  Dr.  O.  Döbner,  Halle  a.  S. 
Schriftführer  Direktor  Dr.  K.  Michel,  Roll- 
lau a.  K.  Schntzmeister  Fabrikbesitzer  P.  K  o  b  c  . 
Halle  a.  S.  Beisitzer  :  Direktor  H.  F  r  a  Ii  m.  Mag 
deburg-S.;  Direktor  W.  K  ü  s  e  1  ,  Bern  bürg:  Di- 
rektor F.  L  ü  t  y  .  Halle-Trotha :  Dr.  H.  Perasel. 
Bern  bürg:  Direktor  Dr.  T  h.  R  o  s  e  n  t  h  a  1  .  Tcti- 
chern;  Direktor  A.  Schumann,  Niet  leiten. 
Als  Vertreter  im  Vorstandsrat«?  sind  gewählt  :  Dr. 
P  r  e  c  h  t  und  als  Stellvertreter  Direktor  K  ii  s  e  1 
und  Dr.  P  e  m  s  e  1.  l'rrrht. 


wandte  Chemie  und  eine  eingehendere  Berücksich- 
tigung «1er  von  den  l>ezirksver»'in«ui  an  den  ( ;<-*chäfts 
führer  des   Vereins  laufend  erstatteten  Sitzung- 


Die  Versammlung  stimmt  dem  Antrage  darin 
bei,  daß  allerdings  die  Vereinszeitschrift  die  Pflege 
der  persönlichen  Beziehungen  usw.  zu  fördern  be- 
rufen ist,  währen«!  «lie  Mitgliedcrnachrichtcn  von 
vielen  Mitgliedern  jetzt  ganz  ültersehen  werden. 
Daher  wird  der  (ieschäftsführer  des  Hauptvereins 
um  Aufklärung  gebeten.  Herr  Direktor  Lütv 
teilt  mit.  daü  seinerzeit  aus  |iekuniären  Gründen 
die  Verlegung  «1er  Mitglie«lennitteiluiigeu  in  den 
Inseratenteil  lics«'hlossen  Bei  und  daß  auf  diese 
Änderung  wiederholt  in  der  Vereinszeitschrift  in 
auffälliger  Weise  hingewiesen  sei.  worauf  die  Ver- 
sammlung zu  dem  F.ntschluO  kommt,  die  jetzt 
von  der  Geschäftsführung  eingeschlagene  An«le- 
ning  als  vorteilhaft  anzuerkennen.     I>r.  P.  K'»rh. 

Vertrag. 

Zwischen  'dem  Verein  deutscher  Che- 
miker K.  V.  zu  Halle  Saale  und  «ler  Frank- 
furter Transport  •.  l'nfall-  und  Glasver- 
sicherungs  A.  C.  zu  Frankfurt  Main  ist  fol- 
gen«lcr  Vertrag  geschlossen  wonleti: 

§  I.  Die  Frankfurter  Transport-,  Unfall-  und 
Glasversichenings  A.-C.  verpflichtet  sich,  die 
Wa  s sc  r  l e i  t  u  n g  s s c  h  ä  d e n  Versicherungen  der  Mit- 
glieder  zu  den  tarifmäßigen  Prämien  und  Cebühren 
in  Deckung  zu  nehmen  und  auf  diese  Prämien 
einen  Rabatt  von  l<)°o  zu  gewähren. 

§  2.  Versicherte  Mitglieder,  welche  aus  «lern 
Vorein  ausscheiden,  bleiben  bis  zum  Ablauf  ihrer 
Policen  im  Cenuß  der  ihnen  durch  den  getätigten 
Vertrag  gewahrten  Vorteile. 

§  't.    Der  oben  genannte  Verein  verpflichtet 

sich  : 

a)  weder  mit  einer  anderen  Gesellschaft  einen 
Vertrag  für  Versicherung  für  \\  asserleitungs- 
«chä«len  abzuschließen,  noch  eine  andere  als  die 
Frankfurter  Transport-,  l'nfall-  und  ( ila.svorsiehc 
rungsA.-C  seinen  Mitgliedern  zu  empfehlen,  so- 
lange der  gegen wärtige  Vertrag  gültig  ist. 

M  den  Mitgliedern  von  dem  gegenwärtigen 
Vertrag  empfehlende  Kenntnis  zu  geben. 

e)  Der  Frankfurter  Transport-,  l'nfall-  und 
Glasversicherimg*  A.C.  ein  alljährlich  zu  ergän- 
zendes Verzeichnis  der  Mitglie«ler  zu  üU-rgel^n. 

§  4.  Gegenwärtiger  Vertrag  ist  auf  «lie  Dauer 
von  fünf  Jahren  abgeschlossen,  r»oginnen«l  mit  dem 
-'s.  November  l!»ot.  und  gilt  vom  Ablauf  ub  nnUr 
•Jen  gleichen  Bedingungen  von  fünf  zu  fünf  Jahren 
als  «'meiicrt,  wenn  derselbe  nicht  sechs  Monate 
vor  Alilauf  von  einem  der  l>eiden  Kontrahenten 
mittels  eingeschriebenen  P.ri«:fes  gekündigt  wird. 

§  Her  gegenwärtige  Vertrag  ist  in  zwei 
gleichlautenden  Exemplaren  ausgefertigt,  von  wel- 
chen jeder  der  U-iden  Kontrahent«'!»  eine  Aus- 
fertigung erhaltet»  hat. 

.      Auf  >cite  I       linke  >,,alte:    Bericht  „bei-  den  Vortrug  vm,  Prüf    Husch,  muß  es 
.N  itron-  iin  l  nicht  .Nitror"  hciiicii. 


Rfzlrksvrrfln  Hannover. 

Sitzung  vom  12.  7.  It*i4.  Vorsitzender 
Dr.  Kühn.  Schriftwart  Dr.  K  o  c  c  h.  Der 
Vorsitzende  begrüßt  die  zahlreichen  Cäste,  be- 
sondcrKdcn  Geschäftsführer  des  Haupt  Vereins  Herrn 
Direktor  L  ü  t  y  und  weist  darauf  hin.  daß  diese 
Sitzung  die  letzte  Sondersitzung  des  Bezirksvereins 
in  diesem  Jahre  sei. 

Nach  erfolgter  Wahl  des  Hern»  Dr.  F.  L  y  d 
t  i  n  .   Linden,  zum  außerordentlichen  Mitglied«', 
hält  Herr  Dr.  W  e  r  s  h  o  v  c  n  seinen  Vortrag  ültcr 
,.M  «•  t  t  a  I  1  v  e  r  g  i  f  t  u  n  g  <•  n". 

An  der  sieh  anschließenden  Ichhaften  Diskus- 
sion beteiligen  sich  besonders  die  Herren  Dr.  Dr. 
W  e  i  ß  k  o  p  f  .  1  o  r  d  a  n  .  Kühn.  1.  ü  l  y  und 
Prof.  K  s  c  h  w  eile  r. 

Darauf  verliest  der  Vorsitzende  den  Antrag 
des  oherschlcsischen  B«rzirksv ereins,  welcher  lautet  : 
..In  Krwägung.  daß  die  Zeitschrift  für  angewandte 
Chemie  als  offizielles  Organ  des  Vereins  deutscher 
Chemiker  die  Pflege  der  persönlichen  Beziehungen 
unter  den  Mitgliedern  «icd  des  gegenseitigen  Wett- 
beuerlH-s  der  lic/.iiksvcn  ine  in  der  Erfüllung  ihrer 
Vereinspf|i<ht«Ti  zu  fönlern  Iterufen  ist.  («'antrugt 
der  t  (her-«  !ile-iv,  he  Bezirks  verein  beim  Huuptvur- 
stHmle  die  Wieileiemfühning  der  seit  Juli  v.  .1  , 
auf  die  Cinschlagseiten  geratenen  Mitglicdernuch- 

nchten  auf  «lie  Textseiten  «ler  Zeitschrift  für  allge- 


Wil.-.g  v.„,  J-.h.i-  s.iTiUtf-1-  Iii  Ii.  I  Im  N         V ,  r*nl  w.,rt  IM,,  r  lö-.lakte.ir  Pr-f   I»r.  B.  II»«-«. 
I'rn.'k  .1.  r  S|,.,iiii-i'-.-li.  ti  BiiL'li.ii  iu-k.'r.  i  in  Leipzig. 


Digitized  by  Google 


tschrift  für  angewandte  Chemie. 


190B.   Heft  7. 


Annahme  von  Inseraten  bei  der  Annoncenexpedition  von  August  Scherl  (i.  m.  b.  H., 

Berlin  S\V.  12,  Zimmcrstr.  37-41 

rm  Filialen  :  BraiUu,  Schweidnitzeretr.  Ecke  Karlatr.  1.    Dresden,  Senat  r.  1.    Elberfeld,  Herzog- 
Frankfurt  a.  MM  Zeil  Gt   Hamburg,  Alter  Wall  70.    Hannover.  Georgstr.  tt».    Kaeael,  Obere 
K6la  «.  Rh.,  Hoheatr.  145.   Leipzig,  Konigatr. ! 33  i bei  F.niat  Keila  Nchf..  G. m.b.H.).  Magdeburg, 
I.     Mtanola«n,  KautingeratraÜe  25  iDomfrciheit).    N Urnberg,  Kaiseratrafte  Ecke  FleischbrOcke. 
Stuttgart,  Konigatr.  11,  I.   Wien  I,  Graben  28. 
lt.«.  rtion*|»r<  i»    betragt  pro  mm  Hohe  bei  45  mm  Breit«  (3  gespultem  15  Pfennige,  auf  den  beiden 
'iwb)>ur»riwii  20  Pfennige.    Bei  Wiederholungen  tritt  entsprechender  Kabntt  ein.    Beilagen  werden  pro 
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Kupier,  Zinn  und  Sauerstoff. 

r'.tn  Beitrag  zur  Bronzefrage1). 
Von  Dipl.  Ing.  0.  Baieh. 

Eingeg.  d.  9.1.  1904.1 

"■r  bekannte    Metallurg    A.  Lede- 
.n  Freiberg  begann  vor  Jahren  sein 
'•:  über   Eisenhüttenkunde    mit  den 
Jj      Viele,  die  sich  später  Ingenieure 
' 1  "'icmtker  nennen,  wissen  über  das  reisen 
i  i  es  ein  Klement  ist,  welches  das 
hl  56  hat". 
''  t  diesem  geringen  Wissen,  an  das  sich 
•     noch  die  Kenntnis  einiger  chemi- 
Reaktionen  anschließt,  beginnen  die 
'<  ümtn  Ingenieure  ihr  Studium,  wäh- 
■■>  <>*en  sie  sich  erst  allmählich  an  den 
>rW  gewöhnen,  daß  das  Eisen  in  erster 
*iner  I/wungsfähigkeit  für  Kohlen- 
<t:*  zrofe  Verwendbarkeit  für  tech- 
Z»wke  verdankt. 

Kenntnis  des  Eisens  hat  sich  ;m 
'■'*  <irr  Zeit  «ehr  vervollkommnet. 
^  Grund  hat  die  chemische  Analyse 
\h.  wo  die  Analyse  versagte,  bei 
Aofklärang  der  im  Material  vor  sich 
-  '^physikalischen  Umwandlungen  und 
Markierungen,  griff  die  MetaUogra- 
I  "in. 

!  c  dauere  nur  an  die  Aufklärung  der 

^W,  «ehalten  am  23./11.  1904  im  „Mär- 
/^fcBffarereii,"  des  „Vereins  Deutscher  Che- 
rj  Berim. 

'1  W, 


lange  geheimnisvoll  gebliebenen  Härtungs- 
erscheinungen im  Stahl. 

Das,  was  Ledebur  vom  Eisen  sagte, 
gilt  heute  noch  zum  großen  Teil  für  Kupfer, 
das  zweitwichtigste  der  Metalle. 

Der  Begriff  ..Kupfer"  ist  zum  Teil  noch 
sehr  dehnbar. 

Die  Eigenschaften  der  nach  verschiede- 
nen Verfahren  hergestellten  Kupfersorten 
sind  so  wechselnd,  die  in  der  Technik  ge- 
bräuchlichen Kupferlegierungen  so  zahlreich 
und  zum  großen  Teil  noch  so  unerforscht, 
daß  liier  Aufklärung  dringend  not  tut. 

Auch  hier  verspricht  die  Metallographie 
1  Aufklärung  zu  schaffen  und  hat  sie  zum 
i  Teil  schon  gegeben. 

Diese  junge  Wissenschaft  „Metallogra- 
phie", deren  Anfänge  kaum  ein  Menschen- 
alter zurückliegen,  verdankt  in  erster  Linie, 
ich  kann  es  mit  Stolz  und  Genugtuung  aus- 
sprechen, ,, Deutscher  Art"  und  „Deutscher 
Arbeit"  ihre  Grundlage. 

Dem  derzeitigen  Leiter  des  königlichen 
Materialprüfungsamtes,  Herrn  Geheimen  He- 
gierungsrat  A.  Martens»)  gebührt  das 


s)  Vor  Marten«  hatte  bereit-«  S  <>  r  l>  y  IS»i."| 
Einen  und  Stahl  mikroskopi-ch  unter-ouht.  ohne 
mit  seinen  Arbeiten  Anklang  zu  finden.  Krst  als 
Mart  e  n  s  1S7S  mit  seinen  l'ntorsti.  dumgen,  ohne 
Kenntnis  der  früheren  ArUuten  Sorliys  an  die 
Öffentlichkeit  trat,  wurde  das  allgemeine  Interesse 

'  angeregt.    Von  dieser  Zeit  datiert  das  Aufblühen 

I  der  „Metallographie". 
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Verdienst,  als  Erster  die  große  wissenschaft- 
liche und  praktisch»'  Witht ipkeit  und  Ver- 
wendbarkeit der  Metallmikroskopie  für  Wis- 
senschaft liehe  und  technische  Zwecke  er- 
kannt und  gewürdigt  zu  habon. 

Auf  den  ersten  Arlieiten  M  arte  ns 
aufbauend,  hat  sich  die  Metallographie 
Freunde  und  Vertreter  auf  dem  ganzen  Erd- 
ball erworben. 

Sie  ist  schon  jetzt  ein  Faktor,  mit  wel- 
chem bald  jeder,  auf  wissenschaftliche  Bil- 
dung Anspruch  erhebende  Hüttenmann  und 
Chemiker  wird  rechnen  müssen. 

Unsere  technischen  Hochschulen  begin- 
nen bereits  dem  Rechnung  zu  tragen  durch 
Gründung  neuer  Lehrstühle  für  Metallo- 
graphie. 

Ich  kann  hier  keine  Geschichte  der  Me- 
tallographie geben11),  ich  will  nur  erwähnen, 
daß,  nächst  Deutschland,  besonders  Frank- 
reich, England  und  Amerika  in  ihren  Ver- 
tretern ü  s  m  o  n  d  ,  R  o  b  e  r  t  s  -  A  u  s  t  c  n, 
S  t  e  a  d,  Le  Ch  a  t  e  1  i  e  r  u.  a.  hervor- 
ragendes geleistet  Italien.  Ich  kann  alier 
darauf  hinweisen,  daß  auch  heute  Deutsch- 
land mit  seinem  Vertreter  E.  H  e  y  n  mit  an 
der  Spitze  steht. 

Die  von  Marten  h  und  Heyn  im 
Königl.  Materialprüf ungsamt  neu  geschaffene 
Abteilung  für  Metallographie  ist  als  muster- 
gültig anzusehen.  Sie  hat  auch  bereits  Nach- 
ahmer gefunden. 

Die  metallographisehen  Arbeiten  H  e  y  ns 
sind  in  vieler  Beziehung  grundlegend.  So 
namentlich  die  Arbeiten,  die  den  Einfluß 
von  (Jasen  auf  Metalle  und  Legierungen  be- 
handeln. Ich  erinnere  nur  an  die  Arbeiten: 
..Eisen  und  Wasserstoff" ') ,  ..Kupfer  und 
Waaserstoff""').,  „Kupfer  und  Sauerstoff"). 


Um  die  spätere  Erörterung  über  den  Ein- 
fluß von  Sauerstoff  auf  Kupfcr-Zinnlegie- 
rungen  verständlich  zu  machen,  will  ich  erst 
die  Erscheinungen  streifen,  die  sich  ein- 
stellen, wenn  reinem  Kupfer  Gelegenheit 
gegeben  wird,  Sauerstoff  aufzunehmen. 

Ich  lehne  mich  in  diesen  Ausführungen 
eng  an  die  oben  erwähnte  Arbeit  H  e  y  n  s  : 
.  Kupfer  und  Sauer-toff",  an. 

Daß  Kupfer  Sauerstoff  aufnehmen  kann, 
ist  dem  Hüttenmann  schon  lange  bekannt; 

*)  Genaue  K<-s<'liicli«licliP  Ansahen  siehe:  (). 
Hauer.  „Die  Metallcnn-anhic".  Baumaterialien 
künde  l'MM,  Heft  1  und  2. 

*)  Stahl  u.  Kiwii.  1!MK),  Nr.  Ki. 

"'!  Vl'1.  ..Knmkhritserseheinuntren  jn  Kisen  und 
Kupfer".  K.  Heyn,  '/..  Ver.  d.  In*.  1<HM>,  Heft 
14  und  IÖ. 

*)  »Mi»-  »•  d.  K.  Teehn.  Versuchsanst."  lIMWt. 
n-.ehinals  /um  Ahdruek  irchraeht  in  Z  nmuv 
'  39. 


beruht  ja  der  Prozeß  der  Kupferraffination 
auf  diesem  Vorgang. 

Ebenfalls  ist  es  von  vornherein  selbst- 
verständlich und  auch  allgemein  angenom- 
men, daß  Sauerstoff  im  Kupfer  nur  in  Form 
einer  chemischen  Verbindung  mit  diesem 
Metall  auftreten  kann,  Und  zwar  kommt 
hier  lediglich  Kupferoxydul  in  Betracht,  da 
Kupferoxyd  bei  Gegenwart  von  ülierschüs- 
sigem  Kupfer  sofort  zu  Oxydul  reduziert 
wird.  Andere  Oxydationsstiifen  des  Kup- 
fers sind  nicht  bekannt  und  auch  nicht  wahr- 
scheinlich. 

Die  regelmäßig  beobachtete  Erscheinung, 
daß  Kupferoxydul  enthaltendes  Kupfer, 
auch  nach  längerem  Stehen  im  flüssigen 
Zustand,  bei  der  Erstarrung  Kupferoxydul 
zurückbehält,  ließ  vermuten,  daß  zwischen 
Kupfer  und  Kupferoxydul,  wenigstens  bis 
zu  einem  bestimmten  Prozentgehalt  des 
letzteren  eine  homogene  Lösung  nach  Art 
der  Salzlösungen  bestehen  müsse,  da  sonst 
das  spezifisch  leichtere  Oxydul  an  die  Ober- 
fläche steigen  und  dort  eine  Schicht  bilden 
müßte,  wie  wir  es  z.B.  lieobaehten.  wenn 
Ol  und  Wasser  gemengt  werden.  In  kurzer 
Zeit  tritt  hier  Entmischung  ein. 

Ähnlich  verhalten  sich  ..Eisen  und  Blei". 

Bei  Hochöfen,  welche  bleiische  Erze  ver- 
hütten, sinkt  das  spezifisch  schwerere  Blei 
nach  unten,  sickert  durch  die  Fugen  des 
Bodensteins  hindurch  und  wir«!  hier  aufge- 
fangen7). 

Kehren  wir  zu  Kupfer-Kupferoxydul  zu- 
rück. Wir  sahen,  daß  im  flüssigen  Zustand 
ein  gegenseitiges  Löslichkeitsverhältnis  be- 
stehen müsse.  Wie  verhält  sich  das  im  Kup- 
fer gelöste  Kupferoxydul  beim  Festwerden 
der  Lösung  oder  Legierung? 

Der  Einfachheit  wegen  mögen  die  beiden 
Komponenten  (hier  Kupfer  und  Kupferoxy- 
dul) A  und  B  genannt  werden. 

Bei  der  Erstarrung  von  Körpern,  die 
sich  im  flüssigen  Zustand  vollkommen  in- 
einander lösen,  sind  zwei   Fälle  denkbar  : 

Fall  I.  Die  im  flüssigen  Zustand  vor- 
handene gegenseitige  Löslichkeit  der  Kom- 
ponenten A  und  B  bleibt  auch  im  festen 
Zustand  bestehen. 

Die  Natur  liefert  eine  ganze  Anzahl  der- 
artiger Beispiele.  Ich  erinnere  nur  an  das 
bekannte  Calcium- Magnesiumcarbonat.  den 
..Dolomif. 

Unter  den  bereits  untersuchten  lx>gie- 
rungen  kann  die  Reihe  ,. Gold-Silber"  ge- 
nannt werden. 

)  Is'iT  konnten  auf  diene  Wein-  in  den  Huoh- 
öfen  OU-rsehWicns  .MMi  t  xiUicrlultigen  Meies  jje- 
wonnen    werden.      I.  e  d  e  1>  u  r  .  Handluieh 
Eisenhüttenkunde  IS<)<». 
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U.     Die    I*ö**liehkeit  der  Kompo- 
V  und  B  ist   im  festen  Zustand  be- 
Es    vermögen  sieh   nur  Miseh- 
A  -i-  B    bis    zu  einem  bestimmten 
-i:.tlt  an  B  und  Mischkt  .stalle  B  +  A 
t-mem  bestimmten  Höchstgehalt  an 

Beispiel  hierfür  können  die  Sehmel- 
bchen   Kalium-   und  Natriumnitrat 

W  nmderer  Füll  von  II  ist  der  ins  Auge 
r.  daß  A  und  B  im  festen  Zustand 
:.men  unlöslich  ineinander  sind. 
.  ntersuchungen  H  e  y  n  s  hal>en  ge- 
doli  für  Kupfer- Kupferoxydul  dieser 
kce  Fall  von  II  zutrifft, 
per  Umstund,  da  LS  im  festen  Zustand 
kbchkeit  zwischen  Kupfer- Kupferoxy- 
raktjsch  gleich  Null  ist.  ist  für  uns 
Von  besonderem  Interesse  und  von  be- 
iw  Wichtigkeit:  ich  komme  auf  ihn 
zurück. 

iß  in  binären  Systemen  (aus  2  Kompo- 
B  bestehend)  denkbaren  Erstarrungs- 
jaaongen  sind  theoretisch  auf  (»rund 
«dynamischer  Betrachtungen  von  Bak- 
fRoozeboonr)  klargelegt . 
^vürde  zu  weit  führen,  wollte  ich  hie- 
itäber  eingehen.  Zum  weiteren  Ver- 
tu« »t  jedoch  eine  kurze  Besprechung 
Er-urrongsschaubildes  des  Systems  Kup- 
fL^feroxydul  notwendig.  Dasselbe  hat 
I  Heyn  folgende  (»estalt  : 


Fi«.  I. 


(  ""-'.*v*-n  Lesern,  die  im  vorigen  Jahr 
'■^  butroationalen  Kongreli  für  ange- 
'  Vmif  (Berlin   1903)  besucht  und 
W  Prof.  Heyn  s:  „Die  Metallo- 

'  l»y.«iL  (Vro.   1*99.  M,  3Sß. 


graphie  im  Dienst  der  Hüttenkunde",  bei- 
gewohnt haben,  wird  die  große  Ähnlichkeit 
dieses  Bildes  mit  dem  damals  gezeigten  und 
erläuterten  Erstarrungsschaubild  des  Sy- 
stems ,. Kochsalz- Wasser"  auffallen. 

Die  Analogie  beider  Bilder  ist  in  der  Tat 
vollkommen,  wir  brauchen  im  Schaubild  nur 
an  Stelle  des  Kupfers  ..Wasser"  treten  zu 
lassen  und  das  Kupferoxydul  durch  C  hlor- 
natrium zu  ersetzen.  Selbstverständlich  er- 
fahren die  Temperaturen  entsprechende  Ab- 
änderungen). 

A  entspricht  dem  Schmelzpunkt  von  rei- 
nem Kupfer  (1084  ). 

Der  Schmelzpunkt  von  reinem  Kupfer- 
oxydul wurde  nicht  erreicht.  Als  Höchst- 
gehalt an  Kupferoxydul  wurde  eine  Ix>gie- 
rung  B  mit  !>%  Cu2()  erschmolzen.  Bei 
höheren  Gehalten  machten  sich  störende  Oxy- 
dationserscheinungen geltend,  auch  haben 
solche  Legierungen  weder  praktisch,  noch  theo- 
retisch besonderes  Interesse. 

Die  Linie  AC  bezeichnet  den  Beginn  der 
Erstarrung  von  Kupfer  mit  steigendem  Oxy- 
dulgehalt. 

Kupferkristalliten  scheiden  sich  hierbei 
aus  einer  flüssig  bleibenden  Mutterlauge  aus, 
wobei  die  Temperatur  stetig  fällt. 

Die  .Mutterlauge  reichert  sich  dabei  an 
Kupferoxydul  an.  bis  sie  eine  bestimmte  Zu- 
sammensetzung erreicht  hat. 

Während  dessen  ist  die  Temperatur  bis 
auf  1005 J  gesunken,  und  hier  erstarrt  die 
Mutterlauge,  jetzt  ..eutektische  Legierung'' 
oder  ..Eutektikum"  genannt,  unter  Zerfall  in 
ihre  beiden  Komponenten  Kupfer  und  Kup- 
feroxydul, die  sich  in  feinster  Verteilung 
punkt-oder  lamellenförmig  aneinander  lagern. 

Der  (.ehalt  des  Eutektikums  an  Kupfer- 
oxydul beträgt  3.4-  3.5%. 

Der  Punkt  ('  entspricht  der  Erstarrung 
des  reinen  Eutektikums  mit  3,4 — 3.5°,,  Cu20. 
Wird  der  Oxydulgehalt  weiter  gesteigert,  so 
tritt  wieder  Erhöhung  des  Beginns  der  Er- 
starrung ein. 

Jetzt  scheiden  sich  aber  nicht  Kupfer- 
kristalle, sondern  Kupferoxydulkristalliten 
aus  der  flüssig  bleibenden  Mutterlauge  ab. 
Wenn  letztere  wieder  ihre  bestimmte  Zu- 
sammensetzung (3,4%  C'u20)  und  die  dieser 
Zusammensetzung  entsprechende  Tempera- 
tur (1065  )  erreicht  hat,  erstarrt  dieselbe. 

Die  Linie  ECK,  auch  die  eutektische 

")  In  bezwr  auf  ausführliche  KrklaMint:  und 
Erläuterung  solcher  Erstarrung* ehaululdcr,  auch 
über  die  Verfahren,  nach  denen  sie  erhalten  wer- 
den, muß  auf  die  Literatur  und  mit  den  auch  im 
Buchhandel  erschienenen  Vortrat;:  ..Die  Metallo- 
graphie im  Dienste  der  Hüttenkunde",  verwiesen 
worden.  C  r  a  z  und  C  e  r  I  a  <•  h  .  Kreiherg  i.  ^. 
1903. 
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Linie  genannt,  bezeichnet  den  Endpunkt  der  I  warten,  unter  dem  Mikroskop  fol 
Erstarrung  aller  Legierungen  zwischen  Kup-     der  zu  sehen  : 
fer-  Kupferoxydul. 

Einen   Erstarrungs  p  u  n  k  t  haben  nur 

Xrg.-Xr.  »3«.  V  -  128 


I.it-btl.ilH  I. 

die  reinen  Komponenten  Kupfer,  Kupferoxy- 
dul und  die  eutcktisehe  Legierung  mit  3,4% 
(  W),  alle  anderen  Legierungen  haben  ein 
Erstarrungsintervall. 

Von  X  an  ist  die  eutektisehe  Linie  nur 
punktiert  gezeichnet.  Je  weiter  wir  uns 
dem  reinen  Kupfer  nähern,  um  so  geringer 
wird  dio  Menge  des  Kutektikums,  um  so 
schwieriger  demnach  auch  die  Messung  der 
bei  ihrer  Erstarrung  freiwerdenden  Wärme- 
menge. 

V  =  123 


Lichtbild  S. 

Das  Kutektikum  tritt  jedoch,  wie  un- 
zweifelhaft von  H  e  y  n  festgestellt  wurde, 
auch  hier  noch  auf  und  verschwindet  erst 
beim  reinen  Kupfer. 

Nach  den.  aus  dem  Erstarruncssehau- 
bild   gezogenen   Schlüssen   müssen   wir  er- 


1.  Bei  Schmelzen  mit  wenige! 
Cu20  :   Kupferkristalliten    im  K 

Lichtbild  1  stellt  in  123faeher  Ii 
größerung  ein  Kupfer  mit   1.1 6r 
oxydul  dar.    a,  a  sind  Kupferkn 
=  Eutektikum  von  Kupfcr-Kupf 

2.  Bei  Schmelzen  mit  3.4%  C 
nes  Eutektikum. 

Lichtbild  2  zeigt  in  123faeher  Ii] 
größerung  reines  Eutektikum  vo 
Kupferoxvdul  mit  3.4-  3,5  °Q  h 
dul 

3.  Bei   Schmelzen  mit  mein 
Cu2()  :  Kupferoxydulkristalliten  ii 
kum. 

r  I  Lichtbild  3  gibt  in  123faeher  Iii 
größerung  ein  Kupfer  mit  9%  K 

NcB.-Nr.  883T». 


LichthiM  :t. 

dul  wieder.   C  sind  Kristalliten  von 
oxydul,  welche  im  Eutektikum  b 
Die  zwei  festen  Phasen  in  den 
ten  Legierungen  von  Kupfer-Kupft 
verteilen  sich  demnach  nach  H  c 
3  Gcfügeeleniente: 

a)  Oxydulfreies  Kupfer  in  Fori 
lieher  Kristalliten. 

b)  Elektisches  Gemenge  von 
feinster  Verteilung. 

c)  Kristalliten  von  Kupferoxydul 
dem  Mikroskop  ist  ihre  Farbe  im 
geworfenen  Licht  hellblau,  im  duro 
den  Licht  kochenillerot. 

T>egierungen  mit  weniger  als  3,4° 
bestehen  aus  a  +  b.  Solche  mit  3.4- 
CuoO  nur  aus  b  und  solche  mit  h 
Gehalten  aus  c  +  b. 

Das  System  Kupfer-Kupferoxydu 
hiermit  klar  und  in  sich  geschlossen  vi 
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Witt  tritt  nun  ein.  wenn  zu  diesem 
System  ein  dritter  Körper  „das  Zinn"  hin- 
zutritt, oder  wenn  einer  Kupfer-Zinnlegierung 
Gelegenheit  gegeben  wird.  Sauerstoff  aufzu- 
nehmen? 

Jedem  (üeUereitechniker  ist  dio  Tat- 
sache bekannt,  dall  Bronze  beim  Umschmel- 
m,  schlechter  wird.  Sie  wird  dickflüssiger, 
und  ihre  Sprödigkeit  wächst. 

In  der  Literatur  wird  diese  Verschlechte- 
^uerstoffaufnalune  dureli  die  fliis- 
RgS  Legierung  zurückgeführt.  Dieses  trifft 
in  der  Tat  zu. 

Etwas  (Jenaueres  ül>er  die  sich  hierbei 
B  der  Bronze  vollziehenden  Umwandlungen 
Bl  bisher  noch  nicht  veröffentlicht 

Ich  bin  in  der  Lage.  Ihnen  hier  einige 

•f'».Xr.  aar» 


UablUM  i. 
m  Bronzefrage   machen  zu 

1U^lpn!LT;hUnp  WUrde  i,n  Königlichen 
Fi  u        ^S*uit  abführt'"). 

daü  Snhier  T  v°™he«in  anzu- 

m^  gebt lt    <  °ff  ,n  Bronzp  n«  "he- 
•Veben  K    l  Äuftrot™  kann. 

Zl^»*  und  ?XydUl  k°mrat  ^  ««eh 
tnebi.  ^nsaures  Kupfer  in  Be- 

1  m  dieser  Pin  -i 
fl)hrt  V^uchs,Hchmelzen  ausge- 

^^Uung:lm,ClZe  hattC  fol*endp 
»1-2%  Cu 
M%  Cu2() 

'1  Du  4  4°0  Sn* 


Sie  wurde  unter  Holzkohle  eingeschmolzen, 
i  Stunde  bei  1150   im  Schmelzfluü  erhalten 


Np»r.-Nr.  3»1U 


Li-  hlbil.l  :.. 

und  dann  langsam  der  Erstarrung  über- 
lassen. 

Bei  Beendigung  des 
Versuches  war  die 
Holzkohle  verbrannt. 

Hin  Lüngsschliff 
durch  die  Schmelze 
zeigte  nebenstehendes 
Bild. 

Ks  hatten  sich  3 
Schicht  1.    Von  dem 


Fig.  2. 

Schichten  gebildet 


Neg.-Nr.  NIL 


V  :u:.-, 


UrhlMM  & 

für  Kupfer-Zinnlegierungen  kennzeichnenden 
tlin-kior  Prof.  K.  II  ty  n  und  Awialent  O,  Ba  u  er 

in  den  Mitteilinieen  au*  d.  in  Kciniid-  Mati-i  ial|n  n- 

fnogsftntt  Ii  f  3.  1004,  nfcdergHegt. 
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Zeitschrift  für 

miRon-andte  Chemie 


Gefüge  war  in  der  oberen  Schicht  nichts  [ 
zu  sehen.      Das  Gcfüge    war  charakteri- 
stisch für  Kupfer-Kupferoxydullegierungen  j 
mit   weniger   als  3,4%  Cu20.   (Vgl.  Licht- 
hild  L.) 

Im  Eutektikum  eingebettet  lagen  große, 
scharf  l>egreii7.te   Kristalle  von  graublauer 


Nt-K.Nr.  H613. 


\  m  :usü 


Lichtbild  7. 

Farbe,  sie  wan  n  meist  skelettartig  ausge- 
bildet, 

Lichtbild  4  zeigt  in  3ttofaeher  linearer 
Vergrößerung  einen  Kristall  aus  Schicht  1. 
Kr  liegt  im  Kutcktikum  b  von  Kupfer* 
Kupferoxydul,  a,  a  sind  Kupferkristalliten. 
Der  Schliff  ist  auf  Tuch  poliert. 

Lichtbild  5  ist  derselben  Schicht  1  ent- 
nommen. Der  Schliff  ist  nach  dem  Polieren 
mit  ammoniakalischem  Kupferammonium- 
chlorid  geätzt,  hierdurch  erscheinen  auf  den 
Kupferkristalliten  a  Atzfiguren. 

Schicht  3  zeigte  die  Kennzeichen  von 
Kupfcr-Zinnlegicrungen.  Kupferoxydul  war 
hier  nicht  nachweisbar.  Durch  die  Legie- 
rung zogen  sich  fadenartige  Gebilde  von 
graublauer  Farbe,  die  in  ihrem  Aussehen 
mit  den  vorhin  erwähnten  Kristallen 
übereinstimmten.  VgL  Lichtbild  0  und  7 
in  366facher  linearer  Vergrößerung.  Licht- 
bild 0  ist  nach  dem  Polieren  des  Schliffes 
auf  Tuch,  Lichtbild  7  nach  Ätzung  mit 
ammoniakalischem  Kupferammoniumchlorid 
aufgenommen. 

Schicht  2  zeigte  keine  neuen  Erschei- 
nungen. Sie  war  augenscheinlich  eine  (Mrer- 
gangaachicht  von  1  zu  3. 

An  tler  Oberfläche  der  Schmelze  bei  4 
Waren  die  großen  graublauen  Kristalle  stark 
angereichert.  An  vielen  Stellen  waren  sie 
büschel-  und  bündelförinig  in  Gestalt  feiner 
weißer  Nadeln  aus  der  Schmelze  hervorge- 


schossen. Ihr  spex.  Gew.  seheint  demnach 
geringer  zu  sein,  als  das  der  umgebenden 
Legierung. 

Das  Ergebnis  dieser  ersten  Versuchs- 
schmelze ist,  kurz  zusammengefaßt,  fol- 
gendes : 

Durch  Hinzutritt  von  Sauerstoff  in  Form 
von  Kupferoxydul  hat  die  Bronze  eine  Tren- 
nung in  Schichten  erfahren. 

Die  obere  Schicht  hat  die  Kennzeichen 
für  Bronze  verloren.  Sie  bestand  aus  Kup- 
fer-Kupferoxydul. 

Die  unter  Schicht  zeigte  die  Kennzeichen 
für  Bronzen.  Kupferoxydul  war  hier  nicht 
nachweisbar. 

Beide  Schichten  enthielten  einen  neuen 
Gefügebestandteil. 

Zum  Teil  trat  derselbe  in  Form  wohl- 
ausgebildeter blaugrauer  Kristalle,  zum  Teil 
fadenförmig  auf. 

Weitere  Versuche  zeigten,  daß  die  (Je- 
schwindigkeit  der  Abkühlung  und  Erstar- 
rung der  Legierungen  auf  die  Vollkommen- 
heit der  Ausbildung  der  Kristalle  keinen 
Einfluß  hatte. 

Es  muß  daher  angenommen  werden,  daß 
letztere  bereits  in  der  noch  flüssigen  Schmelze 
in  fester  Form  vorhanden  waren.  Da  sie 
spezifisch  leichter  sind  als  die  umgebende 
Flüssigkeit,  so  reichern  sie  sich  an  der  Ober- 
fläche an. 

Ncgvtfo  MM>  V  W 


Lichtbild  & 

Das  Auftreten  der  Fäden  in  der  unteren 
Schicht  erklärt  sich  aus  der  Neigung  solch 
kleiner  Kristallenen ,  sich  zu  Kaden  oder 
Häuten  zusammenzuscharen. 

Solehe  Häute  steigen  selbst  Ihm  erheb- 
lichem Unterschied  im  Eigengewicht  gegen- 
über der  umgebenden  Flüssigkeit  nur  sehr 
träge  empor.  Sie  bleiben  in  der  Schwebe 
in  der  LÖ8Ung  oder  Legierung. 
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Diese  Erscheinung  hat  nichts  auffallen- 
de* wenn  Sie  bedenken,  daß  z.  B.  Luft- 
blasen in  ÖJ,  Glycerin  oder  Kanadabal- 
ma  Stunden  ja  Tage  gebrauchen,  um  an 
die  Oberfläche  zu  gelangen. 

In  allen  Fällen  konnte  beobachtet  wer- 
den, daß  die  Legierung  bei  Gegenwart  des 
neuen  Gefiigebestnndteils  in  Kristall-  oder 
Fodeoform  erheblich  dickflüssiger,  spröder 
und  brüchiger  war,  als  bei  Abwesenheit 
dieses  Körpers. 

Von  einer  isolieren  Reihe  von  Versuchs- 
«Man,  bei  denen  die  Kristalle  an  der 
Oberfläche  „der  in  Hohlräumen  an  den 
Handungen  frei  aufgewachsen  waren,  ge- 
l«y  «  eine  begrenzte  Anzahl  zu  sammeln 

m\  •"•knwkopwch  und  analytisch  zu  unter- 

wichen. 

JOHS  Mikrosk°P  "%ten  die  Kri- 
*taUeauüerordentlichstarkesLicbtbrechunßs- 
^rmogen  und  gerade  Auslöschung.  Sie 
fernen  demnach  rhombisch  oder  tetrago- 
*  t  T\  V*™  chemi8t,he  Zasiunmen. 
«m*  bestand  in  der  Hauptsache  aus 

vonT7r?  mit  »««'»Inden  Gehalten 
von  Kupfer,  bis  zu  4%  Cu. 

«  die  Kristalle  skelettfönnig  ausgebil- 

«lhrTlIU|d,KUI>fer  einschlössen,  rührt 
»^rchemheh  der  geringe  Kupfergehalt  von 

T*;^tyse      diesen  Schluß.  . 


für  gegossene  Kupferzimdegierungen  gelten. 
Her  Schliff  ist  mit  ammoniakalischera  Kup- 
ferammoniumchlorid  geätzt  und  darauf  an- 
gelassen. 

Im  Lichtbild  sind  sichtbar: 
1.  aa  Mischkristalle  von   Kupfer  und 
einer  Kupferzinnverbindung.   Sie  bilden  den 

N.-g.-Xr.  U027.  ..      ,  _ 


"'  » 

*  y \  m  7j 


,li;Jf"c,:.Zl""»«™  bei  Gegenwart  von 


fahren,  wel- 


iiii.ii.i  9. 

ob« 

Gallische  rn 

^Hhed  /1"»         Kupfer  quantitativ 

SSSSf*  J°*f*  WiU  ich  Ihre  Auf- 
^         auf  einen  anderen  Umstand 

v  L,c,'tbild  , 
■ÄS"*   £  _ 

als  kennzeichnend 


8  **igt  in  366fachcr  linearer 
n"t  '2%  £?  rrkan'nfüge    einer  Bronze 


I.irhtl>il<l  10. 

kupferreichsten  Bestandteil  des  Gefüges. 
Meist  zeigen  diese  Kristalle  a  einen  zinn- 
armen, beim  Anlassen  dunkel  gefärbten 
Kern  und  eine  etwas  hellere  zinnreichere 
Umrandung. 

2.  b  zinnreicher  Gefügebestandteil,  der- 
selbe erscheint  nach  dem  Ätzen  und  An- 
lassen hell.  Kr  bildet  sich  zeitlich  später 
als  die  Kristalle  a,  und  zwar  durch  Umsatz 
zwischen  diesen  und  der  noch  flüssigen 
Mutterlauge. 

Von  bestimmten  Zinngehalten  an  er- 
scheint in  b  ein  Eutektikum  fi,  daß  bei 
niedrigen  Gehalten  an  Zinn  fehlt. 

Die  vorhin  erwähnten  Zinnsäurefäden 
und  Häute  liegen  nun  ausnahmslos  in  die- 
sem zinnreiehen  Gefügebestandteil  b,  bzw. 

Lichtbild  9  entspricht  einer  zinnsäure- 
haltigen Bronze  mit  4,5%  Sn  nach  der 
Atzung  mit  ainmoniakalischein  Kupferam- 
moniumchlorid  in  29facher  linearer  Ver- 
größerung. 

Der  erhaben  erscheinende  Gefügebestand- 
teil (das  Licht  ist  von  links  einfallend  zu. 
denken)  entspricht  der  zinnreiehen  Füll- 
masse Ii  zwischen  den  Mischkristallen  a. 
In  b  sind  deutlich  fadenartige  tiebilde  er- 
kennbar, 

Die  Knpferkristalliten  a  drängen  bei 
ihrer  Erstarrung  die  bereite  festen  Zinn- 
säureki  ist/illchen  nach  «lein   noch  flüssigen 
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Bestandteil  b,  liier  werden  sie  festgehalten, 
bis  auch  dieser  erstarrt. 

Zinnsäure  kann  hiernach  nicht  als  Keim 
für  Kupferkristallitcn  dienen,  da  sonst  an- 
zunehmen wäre,  daß  die  sich  zeitlich  später 
ausscheidenden  Kupferkristalliten  um  die 
bereits  festen  Zinnsäurekriställchen  herum- 
wachsen, sie  umschließen  müßten. 

Ich  erwähne  diesen  Umstand  nur,  weil 
ich  Ihnen  später  ein  Bild  zeigen  werde,  bei 
welchem  ganz  augenscheinlich  Zinnsäure  als 
Keim  für  einen  anderen  Körper  gedient  hat. 

Die  Entstehung  von  Zinnsäure  in  Schmel- 
zen von  Kupfer,  Kupferoxydul  und  Zinn 
Iwrechtigte  zu  dem  Schluß,  daß  in  der 
flüssigen  Schmelze  eine  Umsetzung  nach  der 
Gleichung 

2CusO  +  Sn  =  4Cu  +  Sn02 
stattfindet. 


[ 


Zeitschrift  für 
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Uebtbüd  it. 

Die  folgende  Schmelze  bestätigte  diese 
Vermutung. 

Heines  Kupferoxvdul  wurde  mit  reinem 
Zin  n  in  Kohlensäureatmosphäre  geschmolzen. 

Ein  Lüngsschliff  durch  die  erkaltete 
Schmelze  zeigte  folgendes  Bild: 

1.  Noch  ungeschmol- 
zenes Kupferoxvdul. 

2.  Eine  kupferreiche 
Bronze. 

3.  Eine  Zinn-Kupfer- 
legierung mit  4%  Kup- 
fer. 

4.  An  der  Oberfläche 
waren  Kristalle  von 
Zinnsäure  stark  ange- 
reichert. 

Lichtbild  10  zeigt  in 
123facher  Vergrößerung  das  Gefüge  der 
U Unterarmen  Zinnlegierung  aus  Schicht  3. 
Der  Schliff  ist   mit  Salzsäure- Alkohol  (10 


TiS-  3. 


cem  HCl,  1,19  spez.  Gew..  in  100  cem  Al- 
kohol absol.)  geätzt. 

Das  Bild  ist  kennzeichnend  für  solche 
Legierungen. 

Es  war  demnach  tatsächlich  Reduktion 
des  Kupferoxyduls  zu  Kupfer  unter  Bildung 
von  Zinnsäure  eingetreten. 

Von  großem  Interesse  und  praktischer 
Wichtigkeit  war  es,  festzustellen,  ob  diese 
Umsetzung  nach  der  Formel 

2  Cu20  +  Sn  =  4Cu  +  Sn02 
bei  genügend  langer  Versuchsdauer  quanti- 
tativ erfolgt,  oder  ob  sich  schließlich  ein 
Gleichgewicht  zwischen  den  Phasen  Kupfer- 
oxydul und  Zinn  einstellt. 

Vom  praktischen  Standpunkt  kann  man 
die  Frage  auch  anders  stellen. 

„Gelingt  es,  bei  der  Kupferraffination  das 
resultierende  Kupfer  vollständig  frei  von  me- 
tallischem Zinn  zu  erhalten,  oder  bleibt  eine 
Spur  Zinn  trotz  der  Gegenwart  von  Kupfer- 
oxydul im  Bad  gelöst?41, 

Zur  Lösung  dieser  Frage  wurden  fol- 
gende Versuche  ausgeführt. 

Eine  Beschickung  e)  von 
95,5%  Cu 
4.5%  Sn 

wurde  bei  Luftzutritt  (ohne  Holzkohlen- 
decke) eingeschmolzen,  eine  Stunde  auf 
1150'  erhalten  und  dann  langsam  der  Ab- 
kühlung überlassen. 

Lichtbild  11  zeigt  einen  Schnitt  durch 
die  Schmelze  in  natürlicher  Größe. 

Auch  hier  war  Schichtenbildung  einge- 
treten. 

Die  obere  Schicht  a  zeigte  unter  dem 
Mikroskop  Kupier,  Kupferoxydul  und  Zinn- 
säure. Die  untere  Schicht  war  frei  von 
Kupferoxydul,  zeigte  aber  das  kennzeich- 
nende Gefüge  von  Kupfer-Zinnlegierungen. 
Zinnsäure  in  Fadenform  war  auch  hier  vor- 
handen 

Beieiner  zweiten  Schmelze  f .  welche  längere 
Zeit  auf  1150°  erhalten  wurde,  war  das  für 
Kupfer-Zinnlegierungen  kennzeichnende  Ge- 
füge vollständig  verschwunden. 

Die  ganze  Schmelze  bestand  aus  über- 
eutektischem  Kupfer-Kupferoxydul. 

Im  oberen  Teile  waren  Zinnsäurekristalle 
und  Fäden  stark  angereichert. 

Lichtbild  12  Veranschaulicht  einen  Schliff 
aus  dem  oberen  Teil  der  Schmelze  in  3H5- 
facher  linearer  Vergrößerung. 

Die  dunklen  kristallföruiigcn  Gebilde  sind 
Zinnsäurekriställchen,  sie  liegen  in  reinem 
Kupferoxvdul.  Die  punktierte  Grundmasse 
ist   Eutektikum  von  Kupfer- Kupferoxydul. 

Die  Zinnsäurekriställchen  waren  in  der 
noch  flüssigen  Schmelze  bereits  im  festen 
Zustand  vorhanden.     Beim   Erstarren  der- 
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»Iben  haben  »ich,  die  «ich  zuerst  ausschei- 
denden Kristalltten  von  Kupferoxydul  um 
die  Zinnsäurekriställchen  gelagert  und  nie 
rollständig  eingeschlossen. 

ZinnsÄure  scheiut  hiernach  für  Kupfer- 
oxydul wohl  als  Keim  dienen  zu  können 
im  Gegensatz  zu  Kupferkristalliten,  welche 
die  festen  Zinnsäurekriställchen  von  sich  an- 
gestoßen hatten.  (Vgl.  Lichtbild  9.) 

Vom  oberen  Teil  der  Schmelze  f  wurden 
Späne  zur  Analyse  entnommen. 

Es  kam  darauf  an.  die  Späne  in  Lösung 
zu  bringen,  ohne  metallisches  Zinn  zu  oxy- 
dieren, und  ohne  die  bereits  vorhandenen 
Kristalle  von  Zinnsäure  anzugreifen. 

Das  folgende  Verfahren  führte  zum  Ziel. 
In  einer  Platinschale,  die  gleichzeitig  als 
Anode  diente,  wurden  Späne  von  zinnsäure- 
Ü«(r  Bronze  mit  4%  Zinn,  in  Schwefel- 
saure (1,18  spez.  Gew.)  unter  Zuhilfenahme 
d« i  elektrischen  Stromes  (10,5—0,7  Amp.) 
»löst.  Als  Kathode  diente  eine  W  i  n  k  - 
he  Drah tnetzelekt rode.  Kupfer  Bchei- 
m  sieh  hierbei  an  der  Kathode  ab,  und  mc- 
«»IWhe»  Zinn  geht  als  Sulfat  in  Lösung, 
«■ttiun  wird  gar  nicht  angegriffen,  son- 
*n  bleibt  als  Rückstand  zurück. 

W«  Späne  von  Schmelze  f  wurden  in 
UNft  Vena  behandelt.  Es  hinterblieb  ein 
Weher,  kristalliner  Rückstand,  welcher 
unter  dem  Mikroskop  im  Aussehen,  Kristall- 
wnn  und  Färbung  mit  den  bereite  erwähnten 
«Wowkriatällchen  übereinstimmte. 

Analyse  des  Rückstandes  ergab  : 
99,l(;o, 

9% 

Ke  Kristalle  sind  hiemach  reine  Zinn- 
nf  m  ,  r.ß,:rin^  Ge»>alt  an  Kupfer  ist 
ZZ    mt"h<;  V™^niKuni  oder  auf 
^hlus«.  von  Kupfer  im  Skelett  der  Kri- 
zurückzuführen. 

Uldt  V°n  (!on  Kri»ta»«'  abfiltricten 
«2  ?"nU'  kcin  Zin"  °^wieeen 

tn      '      [  all  .sc  he  s  Zinn  nie  ht 

*****  V*ni}*n-     r)^-H't  her- 
"e  1  ■"•tauig  nach  der  Gleichung 

2CuJü  +  Sn  =  Sn()2  +  4Cu 

^'''"Quantitativ  erfolg,. 

Tn.  hler,n't  den  Beweis  erbracht. 

tion  eine  Rei- 


<>,99"((  ('„ 


^  ^mn?  (IiTnF  Vewu ch8-»'n>elzen 

1  F  '^mmen^faflt  folgendes  ■ 
,.     enthalt  ein»  \„„ 

hsia-  so  ist  „i  ,  ^'«rung  metalliechea 
Ku^x vdul  .  '       ^  Anwesenheit  von 

2  FnH  u  ""^blosser,, 
»'«lererscts  irgend  ein  kup- 


fer  unbekannter  Herkunft  Kupferoxydul,  so 
ist  die  Gegenwart  von  metallischem  Zinn 
ausgeschlossen. 

3.  Zinnsäure  kann  in  beiden  Fällen  auf- 
treten. 

Die  Verschlechterung  von  Bronzen  beim 
rmschmelzen  ist  auf  die  chemische  Um- 
wandlung des  Zinns  in  Zinnsäure  zurück- 
zuführen. 

Diese  Verschlechterung  läßt  sich  auch 
durch  rmsc  hmelzen  unter  Holzkohle  nicht, 
verhindern.  Je  häufiger  eine  Bronze  unter 
Holzkohle  eingeschmolzen  wurde,  um  so 
mehr  reicherte  sie  sich  an  Zinnsäurefäden 
an,  um  so  spröder  wurde  sie.  Der  zwischen 
den  einzelnen  Stücken  mechanisch  beige- 
mengte Luftsauerstoff  war  in  diesem  Falle 
der  Übeltäter. 

Nun  wird  ja  zweifellos  Zinnsäure  durch 

Nr.  :«BH.  y  ,  m 
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Holzkohle  zu  Zinn  reduziert.  Die  Reduk- 
tion tritt  jedoch  nur  ein.  wenn  Zinnsäure 
und  Holzkohle  in  direkte  Berührung  mit- 
einander treten. 

Der  bereits  erwähnte  langsame  und 
schwierige  Auftrieb  der  Fäden  und  Häute 
verhindert  diese  Berührung. 

Durch  l'hosphorzusatz  wird  Reduktion 
in  allen  Teilen  der  Bronze  erreicht,  weil 
Phosphor  mit  Kupfer  und  Zinn  Löningen 
oder  Legierungen  bildet,  die  Berührung  also 
durch  die  ganze  Masse  stattfindet. 

Sie  werden  schon  aus  diesen  Beispielen 
ersehen  haben,  wie  wichtig  die  Metallogra- 
phie für  den  Hültcnmann  zu  werden  ver- 
spricht 1 1  )• 

")  Einige  weitere  Anwendungen*  <lie  Wr  den 
Hüttemnann  von  Inleremc  sind,  finden  sH*h  in  ile* 
betritt  erwähnten  AHieH  Heyns:  „Dir  Vtetallo- 
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Zeitschrift  für 
nngcwnndte  Chemie. 


Ich  will  Ihnen  noch  an  einigen  Beispie- 
len zeigen,  wie  nötig  es  ist,  daß  auch  der 
Analytiker  den  Ergebnissen  metallographi- 
scher  Arbeiten  Rechnung  trägt. 

Ich  greife  auf  die  vorhin  besprochene 
Schichtenbildung  in  den  Schmelzen  zwischen 
Kupfer  und  Zinn  bei  (»egenwart  von  Luft- 
sauerstoff zurück. 

Eine  Durchschnittsaimlyse  durch  das  ganze 
Blöckchen  e  würde  keine  wesentliche  Ver- 
änderung im  Zinngchalt  ergeben  haben, 
weil  man  bei  der  chemischen  Analyse  bis- 
her nicht  gewöhnt  war,  metallisches  Zinn 
und  Zinnsäure  in  Bronzen  auseinander  zu 
halten. 

Eine  solche  Analyse  gibt  demnach  nicht 
den  geringsten  Anhalt  für  die  durchgreifende 
Veränderung,  die  mit  der  Bronze  vor  sich 
gegangen  war.  Gibt  also  auch  gar  keinen 
Aufschluß  über  die  Ursache  der  starken  Ver- 
schlechterung der  Bronze. 

Das  Mikroskop  erleichtert  und  verein- 
facht überhaupt  in  vielen  Fällen  die  Analyse. 

Ein  Blick  durch  das  Mikroskop  zeigt,  ob 
bei  der  Analyse  einer  Bronze  neben  Zinn 
auch  auf  Zinnsäure  Rücksicht  zu  nehmen 
ist.  Handelt  09  sich  um  die  genaue  Ana- 
lyse von  Kupiersorten,  so  muß  stets  auf 
Kupforoxydul  geprüft  werden.  Auch  hier 
gibt  das  Mikroskop  schnell  und  sicher  Auf- 
schluß. 

Wie  außerordentlich  scharf  und  genau 
der  mikroskopische  Nachweis  von  Kupfer- 
oxydul ist,  zeigt  Lichtbild  13.  Ks  stellt  ein 
Kupfer  mit  0,08%  Kupferoxydul  entspre- 
chend 0,009%  Sauerstoff  dar.  Die  lineare 
Vergrößerung  ist  350. 

Die  fadenartigen  Gebilde  lösen  sich  bei 
noch  stärkerer  Vergrößerung  in  das  Ihnen 
bekannte  Rild  des  Eutektikums  von  Kupfer- 
Kupferoxydul  auf. 

Mit  derselben  Schärfe  lassen  sich  aber 
noch  geringere  Gehalte  an  Kupferoxydul 
nachweisen;  das  sind  Mengen,  die  auf  che- 
misch analytischem  Wege  nur  schwer  mit 
Sicherheit  bestimmbar  sind,  l'nd  doch  ist  zu- 
weilen für  die  Praxis  der  bloße  Xachweisauch 
geringer  Mengen  von  Kupferoxydul  im  Kupfer 
von  Wichtigkeit,  weil  für  gewisse  Zwecke 
CujO  enthaltendes  Kupfer  nicht  verwandt 
werden  sollte. 

Auch  hier  wieder  kann  ich  auf  eine  Ar- 
l>eit  11  e  y  n  s  :  ..Krankheitserscheinungen  im 
Eisen  und  Kupfer'4'-'),  verweisen. 

Wird  nämlich  Kupferoxydul  enthaltendes 
Kupfer  z.  B.  in  Gestalt  eines  Röhn  s,  in 

grftpfafe  im  Dienst  der  Hüttenkunde",  t  B.:  Die 
Theorie  dee  Pattwon- Verfahrens,  die  Theorie  de« 
Puddelprosemes. 

*»)  /.   V.r.  <i.  In«.  41i. 


einer  Atmosphäre  geglüht,  welche  noch  un- 
verbrannten Wasserstoff  enthält  (Leuchtgas, 
dem  nicht  genug  Sauerstoff  zugeführt  wird), 
so  diffundiert  der  Wasserstoff  durch  das 
Kupfer  und  reduziert  hierbei  Kupferoxydul 
zu  Kupfer  unter  Bildung  von  Wasserdampf. 

Der  Wasserdampf  vermag  nicht  wieder 
durch    Diffusion    zu    entweichen,  sondern 

Ni-K.-Sr-  MB.  V  =  1-21 


UehtbiM  18. 

sprengt  das  Kupfer  unter  Bildung  ■feiner 
Haarrisse  auf. 

Diese  Haarrisse  brauchen  keineswegs  den 
sofortigen  Bruch  des  Rohres  zur  Folge  zu 
haben,  sie  sind  aber  dadurch,  daß  sie  den 
nutzbaren  Querschnitt  des  Rohres  verringern 
und  zugleich  wie  Kerbe  wirken,  eine  stete 
Gefahr  für  dasselbe. 

So  mancher  unaufgeklärt  gebliebcneKohr- 
bruch  dürfte  auf  diesen,  von  Heyn  ..Wasser- 
stoffkrankheit" genannten  Vorgang,  zurück- 
zuführen sein. 

Zum  Schluß  noch  eine  weitere  Frage  : 
Läßt  sieh  die  Metallographie  auch  zur  quan- 
titativen Analyse  verwenden?  Auch  hier 
lautet  die  Antwort  in  Einzelfällen  bejahend. 

Bleiben  wir  beim  Kupferoxydul.  Eine 
quantitative  0xydull>estimmung  im  Kupfer 
gehört,  wenn  auch  nicht  zu  den  schwierig- 
sten, so  doch  den  zeitraubenden  Best  im- 
mungsverfahren.  Für  Kupferhütten  wäre 
zur  Kontrolle  des  Hammergarmachcns  und 
Feinpolens  eine  schnell  auszuführende  und 
doch  genaue  Kupferoxydulbestiminung  von 
großem  Wert. 

Bei  Besprechung  des  Erstnrrungssehau- 
bildes  von  Kupfer-Kupferoxydul  haben  wir 
schon  eine,  wenn  auch  sehr  rohe  quantita- 
tive Schätzung  vorgenommen.  Wir  teilten 
die  Ix'gierungeu  zwischen  Kupfer-Kupfer- 
oxydul in  zwei  scharf  voneinander  zu  unter- 
scheidende  <  >\ uppen 
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nippe  1.  L,egienmgen  mit  weniger  und 
pe  2  Legierungen  mit  mehr  als  3,4% 
tnixydul. 

Ar  genau  mt  das  folgende  von  Heyn 
-^hlagene  Verfahren, 
mibe  beruht  auf  planimetriseher  Mes- 
Ich  will  das  Verfahren  kurz  an  fol- 
em  Beispiel  erläutern, 
vnken   Sie   sich,  Sie  hätten  folgendes 


Fi*.  4. 

tJfsamtfläehe.  n.  n,  n,  =  Kupferkristal- 
b  im  Eutektikum   von   Kupfer-K upfer- 

Der  l'rozentgehalt  des  Eutektikum*  an 
jO  (3,4°0)  ist  bekannt.     Das  auf  o  ge- 
Bte  Planimeter  wird  bei  A  eingesetzt.  In 
Richtung  des  Pfeiles  gehen  Sie  erst  bis 
idmnauf  den  nächsten  Kupferkristalliten 
und  so  weiter,  bis  das  letzte  Korn  in 
!  Kette  eingeschlossen  ist.    Nun  wird,  auf 
■och  nicht  umfahrenen  Seite  der  Kör- 
der  Rückweg  angetreten.    Beim  Kber- 
l*oo  einem  Koni  zum  anderen  ist  sorg- 
darauf  zu  achten,  daU  die  Brücke, 
fet  der  Hinweg  erfolgte,  auch  wieder 
Rückweg    überschritten    wird.  Auf 
-t   ilie   Kl  i«  '     'Ii  i    K  upl.-i'kri- 
gemessen. 

tHe  Gesamtfläche  N  ist  bekannt.  Die 
des  Eutektiknrus  i-t    X    n.  Kolg- 
vertiält  sich 

X  :  X— n=100  :  x 

x=  •  100 , 

x  den  Prozentgehalt  der  Fläche  an 
kfektihm  bedeutet, 
^tt,  wie  bei  der  eutektischen  Legie- 
die  ganze  Fläche  aus  Eutektikum, 

-'S 

x  =  100 

"  Ä Vnprozente  Eutektikum  entspre- 
:-'»i5?r  Legierung  mit  3,4  Gewichtspro- 


zenten  Kupferoxydul.     Mithin  entspricht 
ganz  allgemein  eine  Legierung  mit  x  Elächen- 
prozenten  Eutektikum 
3.4 

-x    Gewichtsprozenten  Kupferoxydul 

oder 

~n  .3,4%Cu2ü. 

Die  ganze  Bestimmung,  einschließlich  der 
Probeentnahme,  des  Polierens  und  der  Mes- 
sung kann  bei  einiger  Übung  in  20 — 30  Min. 
ausgeführt  werden"). 

H.  0.  H  o  f  m  a  n  n  hat  die  beschriebene 
Kupferoxydulbestimmung  auf  metallographi- 
schem  Wege  für  die  Praxis  des  Kupferrnffi- 
nierens  empfohlen11). 

Die  folgende  Tabelle  enthält  eine  Reihe 
von  ihm  ausgeführter  Bestimmungen.  Zum 
Vergleiche  wurde  das  Oxydul  gleichzeitig  ge- 
wichtsanalytisch bestimmt : 


GrwichtHuiinlj  tisch 
jjefinuien 
(  ii  O  O 


0,47% 

0.51% 
D,84% 
1.86% 
1,98% 


0.003% 

9,057% 
0,094% 
n  21  0 
noo  <i 
«  /o 


M«<tallugTa|ihiNcli  <lurch 

HeMung  k'-'f  i.-ii 

Cu,0 

0,r»<i,'<1 
0.40% 
0.89% 
1,79% 
1.85% 


o 

0,0<tt% 
9,085% 
0,00!»",, 
0/20  % 
0.21  % 


Zur  Kontrolle  eines  Betriebes  ist  die 
Übereinstimmung  als  vollkommen  befriedi- 
gend anzusehen. 

Hat  man  sich  einmal  an  dieses  Verfahren 
gewöhnt,  und  sich  mit  der  Zeit  eine  größere 
Sammlung  von  Vergleichsbildern  angefertigt, 
so  kann  die  Messung  wegfallen,  da  die  bloße 
vergleichende  Schätzung  mit  dem  Auge  sich 
ebenfalls  mit  ziemlicher  Schärfe  ausführen 
läßt. 

Eine  Kupferoxydulbestimmung  durch 
bloße  Schätzung  ist  nach  H.  ().  H  o  f  - 
m  a  n  n  in  7 — 8  Minuten  ausführbar. 

Oberhaupt  ermöglicht  wird  aber  erst  die 
Bestimmung  durch  die  bereits  erwähnte 
gegenseitige  Unlöslichkeit  von  Kupferoxydul 
und  Kupfer  im  festen  Zustand.  Wäre  Lös- 
lichkeit vorhanden,  würden  sich  also  Misch- 
kristalle bilden,  so  wäre  eine  quantitative 
Bestimmung  durch  das  Mikroskop  ausge- 
flossen, da  Mischkristalle  nicht  stets  die 
gleiche  Zusammensetzung  zu  haben  brauchen. 

Als  weiteres  Beispiel  für  die  Anwendbar- 
keit der  Analyse  auf  met  all«  (graphischem 

u)  Von  sorgfältigem  Schleifen  muü  hierbei  na- 
türlich Abstand  genommen  «erden.  K*  genügt 
aber  auch  ein  sogenannter  roher  Schliff. 

u)  A  I*aboratory  Study  of  the  Stagea  in  the 
Rcfining  of  Copper,  H.  <>.  H  o  f  m  h  n  n.  Tran* 
AOÜoni  of  the  American  [ns'itute  of  Mining  Engi- 
neers,  11*03,  OktoU-r. 
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I.irlilhilil  II 

der  Probenentnahme  für  die  chemische  Ana- 
lyse. 

Bei  Blciantirnonlegierungen  machen  sich 
•/..  B.  Saigerungserscheinungcn  stark  bemerk- 
bar, wie  Lichtbild  M  zeigt.  Ks  stellt  in  natür- 
lielier  Größe  einen  Längsschnitt  durch  ein 
Blöckehen  einer  langsam  erstarrten  Blei-Anti- 
monlegierung mit  20%  Antimon  dar.  Wah- 
rend der  Erstarrung  haben  sich  die  zuerst 
ausgeschiedenen  leichteren  Antitnonkristalle 
im  oberen  Teil  der  »Schmelze  bei  a  ange- 
sammelt. Die  schwere  bleireichere  flüssige 
.Mutterlauge  ist  am  Boden  hei  b  geblichen 
und  dort  erstarrt. 

Die  obere  Schicht  a  enthält  etwa  40°,,. 
die  untere  Schicht  b  nur  \'A'\,  Antimon. 

Dieser  Kinmischungsvorgang  kam  schon 
seit  Jahren  in  den  häufig  schlecht  überein- 
stimmenden  Betriebsanalysen  der  bet  reffen  - 
den  W'eike  zum  Ausdruck. 

Der  analytische  Nachweis.  daß  hier  Sai- 
gerung  vorliegen  müsse,  ist  jedoch  erst  in» 
Jahr  H'OJ  von  II.  N  i  >  -  e  n  s  o  n  und  V  h. 


Wege  kann  die  Koblenstoffbestimmung  in  : 
weichem  und  mittelhartem  Eisen  genannt 
werden.    Auch  diese  Bestimmung  hat  be- 
reits Eingang  in  die  Praxis  gefunden. 

Immerhin  muß  erwähnt  werden,  daß  die 
metallographische  Analyse  nur  in  Einzel- 
fällen Anwendung  finden  kann.  Es  ist  auch 
weniger  ihr  Zweck  die  analytischen  Metho- 
den zu  ersetzen,  als  vielmehr  sie  zu  ergänzen. 

Der  Schwerpunkt  der  metallographischen 
Forschung  liegt  auf  einem  anderen  Gebiet. 
Die  Metallographie  soll  die  Veränderungen 
im  Gefüge  kennzeichnen,  die  durch  ver- 
schiedene Behandlung  des  Metalls  oder  der 
Legierung  (z.  B.  Glühen,  Härten,  Kaltbe- 
arbeitung usw.)  hervorgerufen  werden;  sie 
«oll  fernerhin  rückwärts  die  Möglichkeit  ge- 
währen, aus  dem  Gefüge  Schlüsse  auf  die 
vorausgegangene  mechanische  oder  Wärme- 
behandlung des  Materials  zu  ziehen.  Gute 
Dienste  leistet  die  Metallographie  auch  bei 
N.-K-Xr.  17IM  (Mi.  V  I 


Siedler  erbracht  worden 1  ). 
tallographie  erbrachte  ihn  in  dt 
blick,  in  welchem  die  erste  H;i 
rung  mikroskopisch  untersucht  \v 
geschah  bereits  erheblich  früher. 

Als  ganz  wesentlicher  Vorzug  <J 
graphischen  Untersuchung  geg*' 
rein  analytischen,  muß  eben  her-* 
werden,  daß  erstere  steta  Aufs«1 
den  Aufbau  der  Substanz,  über  d 
Verteilung  eines  Fremdkörpers  ii 
während  die  chemische  Analyse 
eine  Bauschalanalyse  ist. 

Ich  habe  mich  ausdrücklich  b* 
Besprechung  der  Analyse  auf  inet: 
schem  Wege  Licht  und  Schatten  gl 
zu  verteilen. 

Sie  werden  ersehen  haben,  dal 
Krfolg  altes  durch  neues  zu  eiset 
hier  nur  mit  äußerster  Vorsicht  i 
kenntnis  vorgegangen  werden  dar 

Dieser  Hinweis  ist  vielleicht  n 
unnötig,  denn  schon  manchesmal 
('bereifer  junger  Kräfte  auf  neue 
mehr  Schaden  als  Nutzen  angeric 

Auch  auf  wissenschaftlichem  ( .' 
mitunter  der  alte  deutsche  St.' 
.JJott  schütz'  mich  vor  meinen  I 
vor  meinen  Feinden  will  ich  mi< 
selbst  bewahren''. 


Die  Arsensäureanhydrid-Ka 
des  Schwefeltrioxyds. 

tV.irlmtllg.-   MitU-iliin«  mw   ilein   l.'<-hm*<h  > 
l.nlH.raturiimi  il«-  fi<li»«-n.  P->l>  loclmikiiüis 

Von  K.  Bv.iti.. 

<i:inv<  K.  am  I!).  I.  VM  I 

Im  weiteren  \'erfolge  der  von  I 
mit  P  o  I  1  i  t  t ')  und  Reinhardt 
geführten  Untersuchungen  über  di< 
lyse  des  Schwefeltrioxyds  durch  Eis 
mit  arseniger  Saure  beladenem.  Ee 
;  und Arscnsäureanhydridwurden  auf Ai 
von  Herrn  Prof.  L  u  n  g  e  die  Reaki 
schwindigkeit  der  Reaktion  '2S0, +  ()., 
mit  ArsensäureunhydndnlsKatalvsatt; 
untersucht  .  da  sich  dieses  allein  oder 
bindung  mit  Kisenoxydals  braucliharci 
hatte  ).  während  bei  der  IMat  inkatalv> 
eins  der  stärksten  Kontaktgifte  aufti 

•I   H.  :l-    ij.    Miiilrmu.    7.1  K.  Vm.  -1-2 
..l'l  i  r  die  Ki 'si-ln'inmit't  a  l«cini  Krstarrf .h  i 
I  um •|)-I>1«  iI<-l:ic>  unucn  und  die  (laiiutvh  vi  r 
ifii  -m  lr><  t •  - r  iL'lo.'iti'ii  lici  der  IVoln-nihme  . 
'    l.illl^r  II    l'nllit,  (Üesc  Z  I:«-:',  I 
-'    l.ii  ii-e  it.  II.  i  nliardt.  .litsr/.  [:h.. 
1    I»  K.  I*.  | :.  4  -  ->  4 .    Vcivin  ekln.  I  :t 
Msniilii  im      \  I'   ..•>>!)  v<«n  Liiicf  ii  I 
iil-iUiiutn    auf   Vei-ciu  ehem.  KakiliHi. 
Ii.  im 
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m  ersuch  ungcn,  deren  ausführliche 
'iiiifi  an  anderem  Orte  erfolgt. 
u\c\\  der  manometrischen  Methode 
-ung  des  Druckes  bei  konstantem 
-  durchgeführt. 

Anwendung   von  stöchiometrischem 
i  2SOo-r0.2  sinkt  bei  völligem  Um- 
:  Anfangsdruck  auf  j  seines  Wertes. 
Wrlaufe  eines  Versuches  in  bestimm- 
;  nrvallen  erhaltenen  Kontraktionen 
n  Bild  der  Ablaufes  der  Reaktion, 
verwendete  Apparat  ähnelt  in  sei- 
.ntau  jenem,   den   K.  Cohen1)  bei 
rrsuehung  des  Zerfalls  von  Arsen- 
ü  benutzt  hat      Er  steht  in  Ver- 
i  mit  einem  kalibrierten  Meßrohr  nebst 
i  '  r  J ,  das  seinerseits  mittels  eines 
\<  IcMlberdiehtung  versehenen  Hahnes 
f  r.'.y-m  trockenen  Ciasauf  bewahrungs- 
:■.  1.  von  1200  com  Inhalt  kommuni- 
riR-^er   wird    mit   dem    zu  unter- 
ivk-n  Gasgemisch  gefüllt.     Der  Kon- 
I  i^mt  besteht  aus  einem  10  cm  lan- 
b  [\\n\  weiten  (ilasrohre  aus  Jenenser 
'it-  mit  dem  Katalvten  gefüllt  ist.  Am 
t  :v  '.st  eine  Jenenser  (Jlaskapillare  von 
r<  n  kliter  Weite  angeschmolzen,  die  mit- 
te- Olassehhffs    B   mit   dem  übrigen 
uV-  Apparaten   verbunden  ist.  Eine 
:  Kapillare  trägt   bei  1)  die  Nullmarke 
mit  einem    Manometerrohr  E  in 
Bildung.    Knie  abzweigende  Kapillare 
Ji  hi  C  verschlossen  werden  und  trägt 
nahm»,  von  denen   der  eine   (i  die 
::nkrition    mit    dem  Gasaufbewah- 
^•■•'.;.irau-.  der    andere    F   mit  einer 
i    -Kraft  sehen  Quecksilberluftpumpe 

I>f  Katalysator   bestand   bei  einigen 
:>n  aus  einem  röhrenförmigen  über- 
'--  >t  Glasröhre  mit  Arsensäureanhydrid, 
;  k  meisten  Versuchen  wurde  gekörnter 
^  '  '  siu.r  von  sehr  poröser   Form  aus 
'       Matenale  verwendet.    Nach  mehr- 
.""ü  Kvaktiieren  und  Füllen  des  Appa- 
■  m h  emirnete  Stellung  der  Hähne 
^ H  wurden  nach    Einstellung  des 
■^W<  m  E  und  D  auf  die  Nullmarke 
'  Ii  die  erste  Ablesung  gemacht. 
'  *  erhaltenen  Ergebnisse  sind  zusam- 
'  ^-t  ifdpende: 

1  fei  den  verwendeten  Temperaturen 
"        schlielit  Schwefelsäureanhydrid 
'  '■■wubst.iaz  auf. 

Befund  von  Lunge  und  Rein- 
,"  .  u  1  daü  Arsensäureanhydrid  ein 
1  Dioxyd.  Vanadinptmtoxyd  usw.  an 


konnte  bestätigt  werden.  Seine  Wirksam- 
keit nimmt  anfänglich  ab  und  erhngt  später 
einen  konstanten  Wert. 

3.  Der  Einfluß  des  Wassergehaltes  gibt 
sich  in  der  Weise  zu  erkennen,  daß  das 
Optimum  der  Wirkung  beim  Trocknungs- 
grad, wie  er  durch  konz.  Schwefelsäure- 
trocknung erzielt  wird,  liegt.  Mehr  Feuch- 
tigkeit setzt  die  katalytische  Wirkung  sehr 
stärk  herab.  Stärkere  Trocknung  wie  sie 
durch  Phosphorpentoxyd  erreicht  werden  kann 
wirkt  ebenfalls  nachteilig,  indes  nicht  in 
gleichem  Maße,  wie  hoher  Feuchtigkeitsgehalt. 

4.  Der  Temperaturkoeffizient  der  Reaktion 
beträgt  im  Intervall  von  295—340°  das 
1,21  fache,  von  340—380°  das  1.19fache  pro 


*u  stellender    Katalysator  sei, 


1  W-M  i'hcm.  «i,  4«:}. 


10  Temperatursteigerung,  daher  ist  die 
Reaktion  als  Diffusion  ^reaktion  anzuspre- 
chen, da  für  diese  erfahrungsgemäß  der 
Temperaturkoeffizient  1,1  — 1,4  beträgt,  für 
rein  chemische  Reaktionen  indeß  2,0 — 3,0  und 
mehr  pro  10°  Temperatursteigerung. 

5.  Vermehrimg  der  Schwefeldioxydkonzen- 
tration wirkt  ebenso  wieVermehrungderSauer- 
stoffkonzentrationreaktions  beschleunigend. 

Die  bei  Vergrößerung  der  Sehwefeldi- 
oxydkonzentration  resultierende  (Geschwin- 
digkeit ist  größer  als  bei  Vermehrung  der 
SauerstolTkonzentration.  Die  relativen  (ie- 
schwindigkeiten,  bezogen  auf  Prozente  ent- 
standenen Schwefelsäureanhydrids,  sind  fast 
gleich. 

Da  im  vorliegenden  Falle  die  Regelung 
der    Reaktion   durch     den  physikalischen 
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Vorgang  der  Diffusion  erfolgt,  so  ist  eine 
Berechnung  von  Geschwindigkeitskonstan- 
ten auf  Grund  der  v  a  n  '  t  Hoff  sehen 
Formeln  unzulässig  '). 

5.  Schwefelsäureanhydrid  übt  einen  stark 
hemmenden  Einfluß  auf  die  Reaktionsge- 
schwindigkeit aus.  Bei  Annahme  einer  Gas- 
haut, an  deren  Bildung  sich  das  Anhydrid 
als  leicht  kondensier  bares  (Jas  vorzüglich 
beteiligt,  und  wegen  seiner  hohen  Dichte 
und  damit  verbundener  kleinerer  Diffu- 
sionsgeschwindigkeit, ferner  wegen  des  Um- 
stände*, daß  seine  Diffusion  ins  Gefäüinnere 
vom  Katalyten  weg,  durch  den  entgegendif- 
fundierondenSchwefeldioxyd-Sauerstoffstrom 
gehindert  wird,  ist  diese  hemmende  Wirkung 
von  »Schwefelsäureanhydrid  zu  erklären. 

6.  Bei  Zumischung  indifferenter  verdünnen- 
der Gase,  wie  Stickstoff  und  Kohlendioxyd, 
erfolgt  die  Beeinflussung  der  Reaktions- 
geschwindigkeit in  dem  Sinne,  wie  die  An- 
nahme der  X  e  r  n  s  t  -  B  r  u  n  n  e  r  sehen 
Anschauungen  sie  voraussagen  läßt.  Bei 
Auffassung  der  Reaktion  2S02  +  ()27-2»S():i 
unter  Vermittlung  von  Arsensäureanhydrid 
als  Katalysator,  als  rein  chemischen  Vor- 
gang, müßte  bei  gleichem  Verdümiungs- 
grade  des  reagierenden  Gemisches  durch 
COo  und  X2  gleiche  Bildungsgeschwindig- 
keiten resultieren.  Der  experimentelle  Be- 
fund ergibt  bei  Verdünnung  mit  Stickstoff 
höhere  Reaktionsgeschwindigkeit  als  bei 
gleichem  Verdünnungsgrade  mit  Kohlen- 
dioxyd. Das  Kohlendioxyd  als  Gas  von 
höherem  Molekulargewicht  beeinflußt  in  ähn- 
licher Weise  wie  »Schwefelsäureanhydrid  den 
Diffusions  Vorgang,  und  darum  übt  es 
einen  hemmenden  Einfluß  gegenüber  der 
Verdünnung  mit  »Stickstoff  aus. 

Meinem  hochverehrten  Lehrer.  Herrn  Prof. 
Dr.  G.Lunge,  spreche  ich  meinen  Dank  aus  für 
die  Anregung  zu  dieser  Arbeit  und  das  warme 
Interesse,  das  er  ihr  entgegengebracht. 


Uber  die  hypnotisch  wirksamen  Be- 
standteile unserer  Schlafmittel. 

Von  G.  Fi  .  iis,  Biebrich  a.  Rh. 

IKimb.-k.  .1.  IM.  1.  W.U., 

Unter  dieser  Aufschrift  veröffentlicht  S.  <;  a  r  t- 
Ii  c  r  aus  dem  chemischen  Tn-titot  der  Univer-itüt 
Halle  in  der  fhem.-Ztg.  I«2,  .!•>'!.  einige  Beden- 
ken  gegen  die  Hichtigkeit  der  von  mir  vertretenen 
Anschauung,  dal]  in  unseren  gebräuchlichen  S'-hlaf- 
niitteln  der  Hvdroxvlgrupjtc  in  bezog  auf  die  Aus. 
I'isung  des  gesamten  physiologischen  Vorgang-  eine 
»«.»sondere   Aufgaltc  zufallt.     Diese    Bedenken  xn 


''  Nernst,  '/.,  phy-ikal  t'heni.  47.  .'4: 
I!  ru  n  Ii  er    ebenda  47,  U\\ 


zerstreuen,  ist  der  Zweck  folgender  Zei 
nächst  stehe  ich  nämlich  auf  dein  »Staj 
daü  es  möglich  ist,  durch  »Substitution  ei| 
oxyls  des  Uhloralhydratö  durch  erregend» 
Cruppen  die  hypnotische  Wirkung  desg 
zusch  wachen  und  event.  gänzlich  an 
ohne  daü  dadurch  die  Unrichtigkeit  mein« 
bewiesen  würde.  Für  die  von  S.  Gar. 
geführten  Stoffe  Monochloralharnstoff. 
harnstoff  und  Chloralcetamid  ist  die  Be 
des  Verlustes  der  hypnotischen  Wirkung 
unzutreffend,  denn  diese  H  Stoffe,  die  - 
Jahren  von  mir  eingehend  auf  hypnotisch 
untersucht  wurden,  wirken  alle  drei  a 
hypnotisch,  was  sich  Itci  Versuchen  mit  K 
(Einverleibung  der  mit  Wasser  angerührt 
mittels  Schlundsonde  per  os)  ohne  weiten 
Entsprechende  Versuche  halten  mich  diu 
anlaUt.  da*  Chloralbromalcarbaniid  dar, 
D.  It.  P.  Nr.  12S  4<V2.  In  hezug  auf  seine 
teilte  mir  Herr  Prof.  Dr.  E.  Schult?  e 
Rheinischen  Prminzial  Heil-  und  Pflege;»!.: 
dernach  am  1.  II.  HW»1  unter  ausdrück  Ii< 
totiung,  duU  alle  Beobachtungen  auf  W 
\orgenommen  wurden,  folgendes  mit  : 

„Die  sedative  Wirkung  des  Carhanü' 
chlorals  ist  nn-ht  gering;  Dosen  von  2.<»  u 
erwiesen  sich  nur  selten  wirksam.  Als  f 
kum  wirkt  es  auch  wenig  sicher  und  r»t 
Dosen  bis  7.u  .'1,5  g  veranlaüteti  nur  bei  seh, 
weise  4G°Ö  der  iK'treffenden  Kranken  Sehl 

Ich  halte  übrigens  Carbamid  einigen 
geistesgesunden    Leuten    gegelten.     Sie  > 
nach  1,5  g,  doch  klagten  sie  anderen  Tag 
allerlei  Beschwerden,  der  Kopf  sei  bennnin 
»Schlaf  nicht  erquickend  gewesen  usw." 

Wenn  nun  auch  die  hypnotische  Wirki 
Bromalchloralharnstoffs  zur  Einführung  des 
rats  in  die  Therapie,  abgesehen  von  den  l»< 
teten  Neltcnwirkungen,  uns  nicht  ausreicht 
schien.  s<>  ist  doch  andererseits  auch  ta-i 
dem  Dichloralharnstoff  entsprechenden  Pr 
die  hypnotische  Wirkung  von  unbeteiligtei 
als  positiv  vorhanden  festgestellt  worden 
mit  ulaulte,  ich  die  unzutreffenden  Schlüsse 
legt  /u  haben. 

Ebenso  befindet  sich  S.  (■  ä  r  t  n  e  r  n 
tum.  nenn  er  glaubt,  «laß  ich  den  Übertrat 
Ketofonn  des  Veronals  und  Neuronais  in  dv 
fonn  der  Alkaleszenz  des  Blutes  zusclm-ib- 
Ubergang  der  einen  in  die  andere  Fonn 
nämlich  meiner  Ansicht  nach  während  de 
sungsvorganges  im  Magendannkaniil  statt 
Kno'.form  bleibt  alter  dann  nach  erfolgter  I. 
im  alkalischen  Blute  erhalten.  Diese  Auffa 
entspricht  den  lskannten  Assimilationsvorgi 
unseres  Verdauungsapparates.  Also  auch  ir 
sem  Punkte  hat  S.  C  ä  r  t  n  r  gegen  die  voi 
angenommene  Uinlagerunsj  des  Veronals  und 
ronals  aus  der  Keto-  in  die  Enolform.  welch« 
au.-  ihren  chemischen  Ii  genschaften  leicht  ork 
l.'iUt.  nichts  Tat.-achüches  vorgebracht. 

Wenn  nun  alter  S.  C  ä  rtn  c  r  cki  Acct. 
imn  aU  t .cfenlieweis  für  den  von  Schul 
und  nur  "in-t  beobachteten  Unterschied  der 
«io!.tg!--h<»ti  Wirkung  de:  aliphatischen Kftiine 
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»nföhrt,  .so  entspricht  das  eben  nicht 
n.r  gen.-.u  r>rä visierten  Vorbedingungen 
I   ihex-.  vbI.  die*eZ  KHM.  Nr.  40,  denn  da« 

:i  gehart    weder  zu  unseren  gebräuch- 
i'Mmvttebrw  noch  besitzt  dasselbe  nn  ein 
-•kettete    Chlor-   bzw.    Brotnatome  oder 
Propyhjjmppen.     Niemals  über  habe 
i'!»-t.  daü        nicht  auch  noch  ander«  kon- 

hypuotiach    wirkende  Stoffe  gibt,  denn 
i  -..Pia  Acetophonon  hat  X  e  Ii  e  1 1  h  a  u1) 
'.v  hypnotische  Wirkung  der  aromatischen 
n  py«rJ)    der    aliphatischen  Säureamide 
■—■n.    Nun  ruülite  in  Analogie  zu  meiner 
;.a-  Veetophenonoxim  stärker  hypnotisch 
d*s  Aeetophenon.    Das  ist  zwar  nicht 
abweichende  Verhalten  liegt  alier  an 
■r.  irt  des  Aretophenonoxims.    Dasselbe  be-  | 
.-'^h  die    Neigung,  weh   in  das  isomere  j 
.  \  irm.vdagern.  in  so  hervorragendem  Maße.  1 
,  dio  „B  e  e  k  m  a  n  n  sehe  L'mlngcrung" 

-  m  Liegen  an  der  Luft  unter  cxplosions- 
Kx  heinungen  spontan  vollzieht.  Aus  die- 
r>i-  kann  aber  auch  das  Acetophenonoxim 
it.i  Vergleich  mit  den  aliphatischen  Keto- 
:    »nge7oyen  werden.    Ich  muß  also  auch 

-r,  dritten   Punkte  den   Gegenbeweis  S. 
;  •  r  i  als  gescheitert  betrachten  und  des- 
Theorie  in   vollem  Umfange  aufrecht 

m. 

■  ■•• -tTprstindlieh    liegt  es  mir  vollkommen 
•  .  ;rlen  zu  wollen,  daß  es  mir  gelungen 
meine  Hypothese  die  Beziehungen  zwi- 
■-■«mvseher  Konstitution  und  hypnotischer 
v.  m^idc  rieglich  und  definitiv  ein  für  alle 
i!  ''nk'.»rrn.    Al>er  ich  glaube,  für  die  weitere 
1  rj  »uf  diesem  Gebiete  durch  ineine  Hvpo- 
ee^isse  Basis  geschaffen  zu  haben,  auf 
.  '  Vjs^iek?  auf  Erfolg  weiter  gearbeitet  wer- 
»  j  n    In  diesem  Sinne  hoffe  ich  allerdings, 
t  i-m  auffallenden  l'nterschiede  der  phy- 
-  '•n  Wirkung  von  aliphatischen  Ketonen 
K-'fivmen  unter    Berücksichtigung  der  in 
w  T»r.r*n  wmaohten  Beobachtungen  in  l>ezug 
-•  »Thaiten  unserer  Schlafmittel  im  tierischen 
- <  . -.vi.  ftne  Deutung;  in  bestimmter  Richtung 
>      iobe.  *-tnen  bescheidenen  Beitrag  zur  Auf- 

-  '".  'Vi  Beziehungen  von  chemischer  Konsti- 
>•  vA  phnnnakodvnnmischer  Wirkung  ge- 


Herabsetzung  des  Gefrierpunktes 
von  Nitroglycerin. 

^  u  Ov  vh  <i(  ttm  vw-London. 

■Kn«rff.  .1.  13  I.  190.V) 

^  <hr  interessanten  Veröffentlichung 
»  Wr  7..  erwähnt  Herr  Nauckhoff, 
MHaiiptung  auf  S.  412  meines  Buches: 
'  i^tr»  d-r  Explosivstoffe",  ich  hätte  gleich- 
:"'irTA  *  >h*\  im  Jahre  18S.>  den  Einfluß  des 

'  '^.it  f.  exper.  Pathol.  und  Pharm. 
,,  '"n:s"V"  1-  wi*r.    Pathol.    und  Pharm. 


Nitrobenzols  auf  die  Gefrierbarkeit  des  Nitroglyce- 
rins entdeckt,  deshalb  unrichtig  sei,  weil  Nobel 
dies  schon  in  seinem  Sprenggelatinopatent  vom 
Jahre  187^  getan  habe. 

Herr  Nauckhoff  hat  vollkommen  Recht, 
wie  auch  ich,  allerdings  erst  im  Jahre  l!KK),  heraus- 
gefunden habe.  Wie  ich  zu  meiner  Behauptung 
kam.  mag  mit  Rücksicht  auf  die  Persönlichkeit 
Nobels  allgemeinere«  Interesse  beanspruchen. 

Bekanntlich  hat  Nobel  ein  Patent  in  Deutseh- 
land für  seine  Sprenggelatine  nicht  erhalten  können. 
Der  Inhalt  seines  englischen  Patents  war  in  deutsch 
sprechenden  liindern  kaum  Ijekannt,  das  franzö- 
sische wurde  nicht  veröffentlicht,  und  schwedische 
wurden  damals  nur  in  einer  Zeitung  veröffent- 
licht. So  kam  es,  daß  ich  als  Direktor  einer 
Nobel  sehen  Fabrik  im  Jahre  I88ö  wohl  Spreng- 
gelatine erzeugte,  aber  nicht  wußte,  daß  auch 
Nitrobenzol  in  dem  englischen  Patente  erwähnt 
sei.  Als  ich  dann  meine  Versuche  zur  Herab- 
setzung dos  Gefrierpunktes  gemacht  hatte,  berich- 
tete ich  darüber  dem  Präsidenten  meiner  Gesell- 
schaft, Herrn  Paul  Barbe  in  Paris,  in  der 
Absicht,  ein  Patent  darauf  zu  nehmen.  Wie  aus 
dem  weiteren  Briefwechsel  in  dieser  Angelegenheit 
hervorgeht,  und  wie  es  bei  dem  Verhältnisse  N  o  - 
b  e  1  s  zu  seinen  Gesellschaften  Bedingung  war, 
holte  Herr  Bar  b  e  dicserhalb  die  Weisungen 
Nobels  ein,  den  er  fast  täglich  sah.  In  seinem 
an  mich  geachteten  Briefe  vom  21.  10.  188".  machte 
Herr  Barbe  nun  folgende  eigenhändige  Nach- 
schrift: „J'ai  votre  lettn«  '20./ 10.  Nitrohcnzol- 
Anilin.  Des  brevets  sont  de  ja  pris  sur  leur  addi- 
tion  dans  la  nitroglycerine.  pour  abaisser  le  pnint 
de  congelation.  Iis  sont  pris  par  M.  Nobel 
pas  eneore  publies,  mais  sous  peu.  Con- 
tinuez  n«'-anmoins  tonte*  recherches,  sur  l'addition 
de  nouvelles  bases  etc.". 

Tatsächlich  hat  auch  Nobel  am  16. '4.  1880 
ein  englische*  Patent  auf  ungefrierbares  Dynamit 
durch  Vermischen  von  Nitroglycerin  mit  Nitro- 
benzol, Teerölen  und  Kampfer  genommen,  und 
dasselbe  wurde  auch  später  in  Österreich  in  den 
Verkehr  gebracht.  Entweder  hatte  also  Nobel 
vergessen,  daß  er  das  Nitrobenzol  schon  in  seinem 
Sprenggelatinepatente  erwähnte,  (der  er  legte  dieser 
kurzen  Erwähnung  keinen  Wert  bei.  Jedenfalls 
ist  sicher,  daß  auch  nicht  1  kg  solchen  Dynamit* 
vor  dem  Jahre  188Ö  auf  dem  Kontinente  Europas 
oder  in  Großbritannien  in  den  Handel  kam. 

Ich  hatte  sonach  allen  Grund  zur  Annahme, 
daß  Nobel  und  ich  gleichzeitig  und  erst  im  Jahre 
188ö  auf  die  erwähnte  Eigenschaft  des  Nitrobenzols 
aufmerksam  wurden.  Als  ich  jedoch  im  Jahre  1900 
zur  Erleichterung  meiner  Arl>eiten  nl-  Konsulent 
ein  analytisches  Register  des  Inhaltes  aller  seit  dem 
Jahre  lötil  erteilten  englischen  Explosiv  stoffpatente 
anfertigte,  fand  ich  denn  auch  N  o  bei  s  Priorität 
aus  dem  Jahre  1875  (nicht  IST*".). 

Daß  Mowbrav  sclmn  in  seinem  Buche : 
"Trinitroglyeerin  as  applied  in  the  Iloosae  tunnel  . 
(New  -  Vork  1874)  anzeigt,  eine  MNehung  von  SO  T. 
Nitroglycerin  und  10  T.  Xitrotoluol  sei  durch  einen 
Schlag  nicht  zur  Expln^ii>n  zu  bringen,  habe  aber 
den  Nachteil  ]»-\  m.U'^.T  Temperatur  (bV  K. 
=^7,2 /!)"('.)  nicht  fe.1  zu  werdet!,  fand  ich  auch 
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Heferat*. 


feste,  flüssige  und 


r      Zcltachrlft  für 
l angewandte  Chemie. 


erst  später,  als  ich  der  Sache  weiter  nachging. 
Von  Rudi)  erg.«  nun  unbestrittener  Priorität 
war  bisher  nirgends  et  «  an  zu  finden,  und  man 
muß  Herrn  X  n  u  r  k  h  n  f  f  dankbar  sein,  duü  er 


dies*«  schwedische  Patent  (in  anderen  lindern 
kann  ich  kein  solches  finden)  an  die  Öffentlichkeit 
gebracht  hat. 

London.  11.1.  190Ö. 


Referate. 


II.  2.  Brennstoffe;  feste,  flüssige 
und  gasförmige. 

Feuerung  für  geringwertige  Brennmaterialien.  uMitt. 

a.    d.    Praxis    d.    Dampfk.-    u.  Dnmpfin.- 

Betr.  SL  177.) 
Sic  ist  von  .Müller  «Sc  Körte  in  Pankow  b.  Berlin 
angegeben  worden  und  eignet  sich  insbesondere 
zur  Verbrennung  von  Feinkoble,  Koksgrus  wie 
auch  Aschenkohle.  Das  charakteristische  dabei  ist 
eine  Konibiiiation  eines  eigenartigen  Höstes  mit 
einem  Dampf-  und  Luftmischa|ijtarat.  Sie  dürfte 
in  <  Gasanstalten  oder  solchen  Werken  am  Platze 
sein,  denen  große  Mengen  Abfall  von  (Gaswerken 
leicht  zugänglich  sind.  —  y, 

A.  Ito.«-h.  Feuerungsroste.  Mitt.  a.  d.  Praxis 
d.  I)ani|>fk.-  u.  Daiiipfm.-Betr  «}  . «»«».  1  Ii' K  137.) 
Es  sind  nach  Verf.  folgende  Anforderungen  an 
einen  für  die  Praxis  sich  eignenden  Rost  zu 
stellen:  1.  Der  Host  soll  die  zur  Verbrennung 
erforderliche  Luftmenge  zutreten  lassen  und  ihr 
nicht  zu  viel  Widerstand  entgegensetzen.  Die 
Rostspaltcn  sollen  so  beschaffen  sein.  daÜ  sie 
wohl  die  sich  bei  der  Verbrennung  bildenden 
Aschenteile,  nicht  aber  unverbrannte  Brennstoffe 
in  den  Aschcnfall  gelangen  lassen,  d.  h.  der  Host 
soll  sich  der  StüekgröÜe  des  Brennstoffs  anpassen. 

3.  Die  Haltbarkeit  des  Höstes  soll  sowohl  gegen 
Verbrennen  als  auch  gegen  Verbiegen  eine  mög- 
liche grolle  und  von  möglichst  langer  Daner  sein. 

4.  Der  Host  soll  in  einfacher  Weise  und  in 
möglichst  kurzer  Zeit  von  Vcrbrcnnungsriick- 
ständen  Schlacke:  gereinigt  werden  können. 
Der  Host  darf  nicht  zu  teuer  in  der  Anschaffung 
sein.  Die  Länge  der  Betriebsdauer  iniili  im  rich- 
tigen Verhältnis  zum  Preise  stehen,  l'nter  An- 
lehnung an  diese  Leitsätze  bespricht  Verf.  die 
verschiedensten  zurzeit  in  Verwendung  befind- 
lichen Hitstkonstruktionen.  — 

II.  Le  ihatelier.    fber  die  rasche  I  nlersurhung 
der  Itaurhgasc  Industrieller  Feurrungsanlagen. 

(Hev.  de  Metall,  I,  471  472,  31.  \S.  UHU.) 
Für  die  gute  Ausnutzung  der  Brennstoffe  ist  er- 
forderlich,  da  13  kein  zu  großer  Liiftübersehuß  vo  - 
handen  ist.  Ks  ist  nicht  notwendig,  eine  vollstän- 
dige Analyse,  der  Rauchgase  durchzuführen,  es  ge- 
nügt, ihre  oxydierende  oder  reduzierende  Xatur 
festzustellen.  Verf.  hat  bereits  früher  gezeigt,  daß 
man  sieh  diesbezüglich  nuseh  ein  Urteil  bilden  kann, 
wenn  man  die  Rauchgase  auf  Cut)  einwirken  läüt 
un<l  die  verschiedene  Färbung  zwischen  dem  schwar- 
zen Oxyd  und  dem  roten  Kupfer  beobachtet.  Dieser 
I  ntet  schied  läßt  sich  auch  durch  die  elektrische 
Leitfähigkeit  feststellen,  die  beim  Metall  beträcht- 
lich, beim  Oxyd  fast  nicht  bemerkbar  ist.  Bringt 
man  einen  entsprechenden  Apparat  in  der  Esse  an, 
so  kann  durch  eine  elektrische  Klingel  angezeigt 
«erden,  ob  der  Strom  durchgeht  oder  nicht.  Der 


Apparat,  welcher  näher  beschrieben  wird,  wird  an 
eine  Stolle  der  Esse  gebracht,  wo  eine  Temperatur 
zwischen  400  und  500 u  herrscht.  Die  Versuche 
wurden  bei  450 J  durchgeführt.  Ditz. 

Ch.  de  Tillicr.  Steinkohle  in  Sibirien  und  im  fernen 
Osten  KuSlands1).  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  «3, 
.V24—  52H.  .m/9.) 
Verf.  Ih  sjii  icht  die  Steinkohlenlagerstatten  Sibiriens 
und  des  asiatischen  Randgebietes,  und  die  Resul- 
tate deren  Abbaues  in  den  letzten  Jahren.  Ks  wer- 
den zunächst  die  Stein-  und  Braunkohlenlager- 
stätten, die  derzeit  abgebaut  werden  und  längs  der 
Haupteisenbahnlinie.  welche  Tseheljabinsk  mit  Wla- 
diwostok und  Port  Arthur  verbindet,  gelegen  sind, 
nugegelien,  und  dann  die  einzelnen  Lagerstätten  in 
liczug  auf  I^age  und  Ausdehnung,  Menge  und  Art 
der  geförderten  Kohle  näher  l^chriels-n.  IHtz. 
Drehseh mldt.  Intersurh iiiigen  über  Uaskohlru 
auf  den  städtischen  Gaswerken  in  Berlin.  .1 
tlasbel.  u.  Wasserversorg.  41,  t»77.) 
Aus  den  ausführlichen  Darlegungen  des  Verf. 
geht  hervor,  daü  die  blolie  chemische  l'nter- 
suchung  nur  wenig  sichere  Anhaltspunkte  zur 
Beurteilung  des  Wertes  der  tSaskohlcn  liefert, 
und  daü  nur  die  Versuchsgasanstalt  in  der  ein- 
fachsten und  kürzesten  Weise  Aufschiuli  über 
die  für  den  <  Grolibctrieb  in  Betracht  kommenden 
Fragen  zu  geben  vermag.  — // 

hie  Verwendung  ton  Lignitkahle  für  langitammicc 

Sehaehlötrn.  (Tonind. -Ztg.  *s.  1170.) 
Die  Bemühungen,  an  Stelle  der  kärntnischen  Braun- 
kohle die  deutsche  Braunkohle  in  tien  Betrieb  von 
Ziegel-  und  Kalköfen  einzuführen,  sind  schon  viel- 
fach mit  bestem  Erfolge  gekrönt  worden.  Nun 
haben  Versiehe  der  <  Gewerkschaft  Karolinen- 
zeehe  bei  Kichhof-n  gezeigt,  da  Ii  auch  die  olsr- 
pfälzische  Braunkohle  mit  Vorteil  an  Stelle  böh- 
mischer Kohl-  im  Kalkschachtofen  Verwendung  fin- 
den kann.  Bedingung  ist,  daß  die  Feucrnugs Ill- 
ingen der  Eigenart  der  Kohle  angepaßt  sind:  der 
Kohlenverbrauch  stellte  sieh  allerdings  auf  I  kg 
Kohle  fiir  1  kg  gebrannten  Kalk.  Bei  den  billigen 
t  Gestehungskosten  der  Kohle  ist  aber  trot/.dem  die 
Verwendung  derselben,  wenigstens  tut  die  im  n.i-  li- 
sten Umkreise  der  Kohlenfelder  gelegenen  Indu- 
strien vorteilhift.  .'/" 

A.  »osch.    IMe  Verwendung  der  Braunkohle  für 
Zwerke    der    Wärme-    und  Kraflrrieugune. 

(Braunkohle  3.  33  37.) 
Bei  den  Anlagen,  die  als  Kraftquelle  Dampf  be- 
nutzen, sind  für  die  Frage  der  Kosten  zwei  Punkte 
von  ausschlaggebender  Bedeutung,  nämlich  die  An 
lag.  kosten  und  die  Brennstoffkosten.     Die  zuerst 
genannten   Kosten  sind  fiir  jeden  Fall  durch  be- 

')  Nach  ..(iorn.tsavodsky  Listok"  l»4.  12  -15, 
übersetzt  von  W.  Friz. 
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Li)  isr he  Erw Übungen  gegeben  und  kommen 
iu-r  in  Betracht,  so  daß  als  von  wesent- 

Tjnüuß  auf  die  gesamten  Betriebskosten 
i>rr-nnstoffk osten  verbleiben. 

Brennstoff  für  allgemeinen  Gebraueh  sind 
Köhlen.    Stein-  und  Braunkohlen,  anzu- 

I't.-  Bra.unk.ohle  als  Rohkohle,  Forder-  und 

i.Nuß-  und  Knorpel  )  Kohle  findet  im  he- 

■  m  Gebieten  Anwendung,  die  nicht  allzu 
-.1  den  Fundstätten  entfernt  hegen.  Auch 
inkohknbriketts.  Industriebriketts,  werden 
it  im  Jahr  mc?hr  bei  industriellen  Feuerung»* 

a!s  Brennstoff  benutzt.     Daß  für  jeden 
xit  nur  die  dazu  geeigneten  Roste  An  wen - 
m  li-n  dürfen,  ist  wohl  selbstverständlich, 
r  Verf.  führt  weiter  aus,  wann  die  Braun - 

and  Braunbohlenkriketts  bei  einem  go- 
a  Transportwege  mit  den  Steinkohlen  in 
treten  können,  und  berechnet  den 
:.<  *  -  und  Dampfpreis  bei  Verwendung 
j  lwr  Braunkohlensorten  bei  verschieden 
;  Transportwegen.  —  Hierbei  sei  bemerkt, 

■  -Qfivgvbenen  Preise  wohl  für  das  rheinische 
A  tlt-ngebiet  gelten,  daß  Bie  sich  aber  für  das 
i-utsche  (iebiet   weit  billiger  stellen.  Die 
t'i  Alf  ist  mit  3.9()  M  pro  t  und  die  Knorpel- 

itu  5.30  M  pro  t  eingesetzt,  während  diese 

im  mitteldeutschen  Braunkohlenbezirke  sich 
2.7  und  3.5 — 3,6  M  ermäßigen.  —  Es  sind 

7*1  eilen  für  die  Braunkohlen  und  Braun- 
■••»iTikett*  aufgestellt,  die  sehr  übersichtlich  die 
r  i  n  Punkte  behandeln  :  Die  vorteilhafteste 
-ix.4rcagung  für  verschiedene  Kesselgrößen 

Vtmstoffkosten;  die  Mittelwerte  der  Kessel- 
..ür-ÄT&de  bei  verschiedener  Kessclbeanspru- 
"-*■  die  Ruirtbeanspruehung  und  schließlich  da« 
i  .lim-  von  Heizfläche  zur  Rostfläche  bei  ver- 
*--W-*-t»  Kesselbeanspruchungen,  sowie  bei  ver- 

•  -^>c  Rüstgrößen  und  bei  verschieden  hohen 

■  ■.!' Unkosten.  —  Zur  weiteren  Erläuterung  sind 
•'  .•<rj**<-  7. weier  Verdampfungsversuchc  mit 

---vf  Braunkohle  angegeU-n. 

1  ■]■'.* ;  „Einrichtungen  zur  Ver- 
eng  der     Braunkohle    für  die 
"*?iftieugung"  sind  die  für  die  Briketts 
:  k  ihlfn  am  besten  geeigneten  Roste  beschrie- 
"   -  Für  die  Braunkohlenbriketts  können  mit 
LrfrJ^die  bei  der  Steinkohlcnfeucrung  be- 
j fi  Rost*  gebraucht  werden.    Als  Rostleistung 
*•'  F'j  qm  Fläche   und  Stunde  770  kg  Dampf 
.•ha™  b-i  einem  Verhältnis  von  Rostfläche 
-  •  ti.  dlicb?  mf  1  :  40.    Bei  Steinkohlenfeuerung 
Verhältnis  nur  wenig  kleiner,  nämlich 

'*■•  r.6  W>nders  gutes  Brennmaterial  wird 
'  ^iunj  von  Steinkohle  und  Briketts  emp- 
die  üblen  Folgen  der  oft  lästigen  star- 
:  vnU:bnaijsonderung  der  Steinkohle  wesent  - 
-  ;'t^ob«*cht  werden.    Werden  Briketts  allein 
ist  es  vorteilhafter,  nicht  Planrost, 
•'-^^t  zu  verwenden,  weil  man  so  eine 
*-s»rht' Verbrennung  erreicht  und  eine  nahe- 
•Viiitt!  Bwhiekung  hat.     Als  Roststäbe 
r*)x»n  dem   Planroststabe  noch  die 
^'v*  und  Rundstäbe  mit  Nutzen.  —  Treppon- 
*  ^"iKta,  erscheint  ausgeschlossen. 


Bei  der  Verwendung  von  Stück-(Nuß-,  Knor- 
pel-)Kohle  ist  e«  ebenfalls  ratsam,  an  Stelle  des 
Planrostes  den  Schrägrost  zu  benutzen.  Das  Ver- 
hältnis von  Rostfläche  zur  Heizfläche  ist  wie  1  :  35 
bis  1  :  30  zu  wählen.  —  Für  Feuerungsanlagen  mit 
Förderkohle  ist  der  Planrost  ausgeschlossen.  Man 
nimmt  Schrägrost  und  Treppenrost  oder  Halbgas- 
feuerung,  von  denen  die  von  C.  R  e  i  c  h  ,  Hannover; 
E.  Völker,  Beruburg;  J.  A.  Topf  &  Söhne, 
Erfurt  und  Frankel  &  Co.,  Leipzig- Lindenau 
angeführt  sind.  Die  Rost  fläche  steht  zur  Heiz- 
fläche im  Verhältnis  wie  1  :  30  bis  1  :  25. 

Von  den  Treppcnrostartcn  sind  die  von  F. 
Schwager,  Ijcipzig-Rcudnitz,  und  von  A. 
Schreiber,  Dresden,  und  von  den  Schrägrosten 
die  von  J.  A.  Topf  &  Sö  h  n  e,  Erfurt,  und  von 
Otto  Tbnsl,  Zwickau,  beschrieben. 

Der  Abschnitt  :  Die  Verwendung  der 
Braunkohle  zur  Wärmeerzeugun  g", 
zeigt  in  einer  Tabelle  über  den  Wärmepreis  bei  Ver- 
wendung von  Steinkohlenkoks  und  verschiedenen 
Sorten  Braunkohle,  daß  bei  einem  Transportwege 
von  150 — 200  km  mit  Vorteil  Braunkohle  gegen- 
über Koks  (Brechkoks)  zu  verfeuern  ist. 

Der  letzte  Abschnitt  behandelt  die  V  e  r  w  e  n  - 
dung  der  Braunkohle  zur  Krafter- 
zeugung;  es  sind  tabellarisch  die  Brcnnstoff- 
kosten  pro  PS.  und  Stunde  für  Sauggaaanlagen 
zusammengestellt,  wenn  Anthracit.  Steinkohlen- 
koks und  Braunkohlenbriketts  verschieden  weit 
transportiert  werden  müssen.  Es  ergibt  sich,  daß 
die  Braunkohlenbriketts  mit  Anthracit  und  Koks 
bis  zu  einer  Entfernung  von  200- -300  km  von  der 
Erzeugungsstätte  noch  in  Wettkampf  treten  können. 

Die  Abhandlung  schließt  mit  dem  Hinweis,  daß 
den  Braunkohlenbriketts  durch  die  Verwendung  zur 
Kraftgaserzeugung  ein  weites  Absatzfeld  geöffnet  ist. 

8. 

K.  Stack,    f  ber  die  Verwendung  von  tiaskoks.  (J. 

Gasbel.  u.  Wasservers.  47,  739.) 
Verf.  stellt  die  bei  Verwendung  von  Gaskoks  für  ge- 
werbliche Feueningen,  sowie  auch  für  Dampfkessel  - 
und  Hausbrandfeuerungen,  von  ihm  und  von  den  ver- 
schiedensten Seiten  bisher  gemachten  Erfahrungen 
zusammen.  Für  Dampfkesselfeuerungen  hat  der 
Gaskoks  bisher  nur  sehr  geringe  Anwendung  gefun- 
den, etwas  mehr  in  gewerblichen  Anlagen  (insbe- 
sondere Bäckereien),  am  meisten  für  Zentralheizun- 
gen. In  l)czug  auf  mäßige  Rauchentwicklung  sind 
die  Resultate  durchweg  recht  günstig  gewesen.  Die 
ermittelten  Heizwerte  schwankten  zwischen  5480 
und  7455  Wärmeeinheiten. 

Einer  größeren  Anwendung  sind  bisher  nach- 
teilig gewesen  die  große  rngleichmäßigkeit  und  Cn- 
zuverl'issigkcit  des  Materials,  sowie  der  oft  sehr  hohe 
Schlacken-  und  Aschengehalt  (bis  über  18",,  Asche). 
Im  allgemeinen  dürfte  nach  Verf.  dem  Gaskoks  n<xh 
zu  wenig  Beachtung  geschenkt  worden  sein.  -<j. 

Mollberg.  Uaskoks  und  Hüttenkoks.   (J.  GasM.  u. 

Wasserversorg.  41.  797.) 
Verf.  macht  Mitteilungen  über  den  Kok* verbrauch 
und  das  Wert  Verhältnis  zwischen  Gaskoks  und 
Hüttenkoks  im  allgemeinen,  liespricht  die  Art  der 
Verwendung  des  Gaskoks  durch  die  städtischen 
Verwaltungen  von  Köln  a.  Rh.  sowie  von  Düssel- 
dorf und  kommt  zu  dem  Sehluß,  daß  die  Gasan- 


258 


Brennstoffe;  fest«,  flüssige  und  gasförmige. 


[ 


stalten  nach  Kräften  dahin  wirken  sollten,  größeren 
Ortskonsum  für  Gaskoks  zu  gewinnen.  In  erster 
Linie  seien  Feuerungen  für  Zentralheizungen,  für 
Bäckereien,  aber  auch  für  Ziuiuierheizungen  in  Be- 
tracht zu  ziehen.  Auf  das  Publikum  sei  hinsicht- 
lich der  Verwendbarkeit  des  billigeren  Gaskoks  auf- 
klärend einzuwirken.  Ferner  müßte  mit  den  Fabri- 
kanten für  Feuerungen  zu  Zentralheizungen, 
Bäckereien  usw.  eine  Verständigung  angestrebt  wer- 
den, welche  auf  eine  ausgedehntere  Berücksichti- 
gung von  Gaskoks  gegenüber  Zechenkoks  bei  der 
Konstruktion  solcher  Anlagen  abziele.  y. 


Die  Inbctriebsettung  einer  l'nter- 
feuerunKa-Hoksofcnanlaire  mit  Nebenprodukten- 
gewinnung bei  schwer  backender  Kohle.  (Osten-. 
Z.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.  5»,  467—169.  485  488. 
21. ß.,  3./9.) 

Die  erste  Anlage  der  sogen.  „Brenncröfen"  oder 
Ofen  mit  Untorfeuerung  von  Otto  wurde  in  Oster- 
rcich  von  der  Gewerkschaft  „Marienberg"  bei 
Mähr.-Ostrau  gebaut.  Diese  Ofen  haben  zur  Hei- 
zung ein  vertikales  Kanalsystem  und  einen  Sohl- 
kanal; die  Heizgaszuführung  erfolgt  in  die  verti- 
kalen Kanäle  von  unten  durch  8—10  Bunsenbrenner. 
Das  verbrannt«  Gas  geht  nicht  wie  bei  den  früheren 
Systemen  in  Regeneratoren,  sondern  es  wird  in 
einem  Kanal  gesammelt  und  ins  Kesselhaus  zum 
Zwecke  der  Heizung  von  Kesseln  geleitet.  Diese 
Ofen  besitzen  also  keine  Generatoren,  und  die  Gase 
werden  nicht  mit  vorgewärmter  Luft  verbrannt. 
Verf.  beschreibt  die  ungemein  schwierige  Inbetrieb- 
setzung einer  Koksofenanlage  mit  Unterfeuerung, 
die  unter  Beiner  Leitung  auf  den  Karwiner  Gruben 
gebaut  wurde.  Zur  Verwendung  kam  die  Kohle 
des  Hohcneggerschaehtes,  die  zwar  einen  guten  Koks 
gibt,  aber  zu  ihrer  Verkokung  viel  Hitze  braucht. 
Von  den  Momenten,  welche  für  da«  Inltctriehsetzen 
einer  solchen  Koksofenanlage  sehr  wichtig  sind,  und 
die  der  Verf.  am  Schlüsse  der  .Abhandlung  zusam- 
menfaßt, sei  im  folgenden  das  Wesentlichste  ange- 
führt: Die  Ofen  müssen  so  lange  direkt  geheizt  wer- 
den, bis  das  ganze  Mauerwerk  entsprechend  durch- 
gewärmt ist.  In  den  Untcrbaukanälen  muß  die 
Temperatur  mindestens  50°  betragen.  Eh  w  ird  dann 
die  Hälfte  der  Ofen  in  abwechselnder  Reihenfolge 
chargiert  und  als  direkte  Ofen  bctriel>en,  während 
die  ändert"  Hälfte  Btark  geheizt  wird.  Erhält  man 
nun  den  chargierten  Öfen  einen  guten  Koks  bei  nor- 
maler Baekdauer,  so  werden  auch  die  anderen  Ofen 
chargiert.  Man  betreibt  jetzt,  alle  Ofen  der  ganzen 
Batterie  zwei  bis  drei  Chargen  durch;  bleiben  wäh- 
rend dieser  Zeit  die  Ofen  gleichmäßig  heiß  und  die 
Baekdauer  normal,  so  kann  man  mit  dem  Anschlüsse 
«n  die  Kondensation  beginnen.  Während  des  An- 
schließens schalte  m  m  die  Luftkühler  und  Glocken- 
wascher  aus,  die  Röhrenkühler,  eveut.  auch  den  Vor- 
reiniger, lass-  man  ohne  Wasser,  den  Gasometer 
*  halte  man  so  bald  als  möglich  ein.  Während  des 
Anschlusses  darf  man  nur  wenig  ansaugen,  die  Sau- 
gutig  muß  stets  überwacht  werden.  Hierbei  muß 
der  Essenzug  sukzessive  geregelt  werden,  gleichzei- 
tig die  Regulierung  des  Zuges  Ix-i  den  Öfen  durch 
die  Schiebersteine  erfolgen.  Vor  dem  Anschlüsse 
lüfte  man  ein  wenig  den  Schieber,  damit  etwa»  Luft 
in  den  Ofen  eintreten  kann.  Da«  Abmauern  der 
Ofen  muß  so  rasch  als  möglich  erfolgen.  Nähert 
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sich  die  Charge  ihrem  Ende  zu,  so  ist  der  Ofen 
etwas  früher  abzustellen,  da  das  Ende  des  Pro- 
zesses zuviel  00 2  liefert.  Behufs  Erzielung  einer 
gleichmäßigen  Backung  ist  die  Höhe  des  Kuchens 
an  beiden  Enden  der  Ofen  geringer  zu  halten.  Zum 
Schlüsse  schließe  man  die  Ecköfen  und  ganz  zu- 
letzt den  Mittelofen  an.  Von  großem  Vorteile  für 
die  Inbetriebsetzung  ist  die  maschinelle  Stampf ung. 
Die  Ofen  sind  gegen  Wind  und  Kälte  immer  sehr 
empfindlich.  Der  Betriebsleiter  muß  also  zu  solchen 
Zeiten  sehr  auf  der  Hut  sein,  da  ihm  kein  ausglei- 
chender Wärmespeicher  zur  Verfügung  steht.  Dtiz. 


Oskar    Simmersbach.      CücBerrikoks  In 

[ Stahl  u.  Eisen  24.  795-79«.  1./7.1 
Guter  Gießereikoks  wird  in  Belgien  aus  Kohle 
mit  4— ti  "o  Asche  und  IS— 20%  flüchtigen  Be- 
standteilen, spez.  Gew.  1,3—1,4  hergestellt.  Die 
Koksausbeute  betrügt 4  t.  Gießereikoks  mit  6  bis 
8  %  Asche  soll  ein  wirkliches  spez.  Gew.  von 
1,70—1,75  und  ein  scheinbares  von  mindestens 
0,90  besitzen.  Die  Festigkeit  des  Koks  bestimmt 
man  mit  Hilfe  einer  tjuetschwalzenmühle  nach 
der  Zeit  des  Mahlens  und  der  Feinheit  des  Koks. 
Ks  wird  ferner  die  Bestimmung  der  Brennbarkeit 
des  Koks,  der  Schmelzbarkeit  der  Koksasche 
und  die  Berechnung  der  Schmelztemperatur  der 
Asche  besprochen.  Belgischer  Koks  enthalt  im 
Mittel  0,8%  S,  0,02  -0,1)3%,  1».  Besonderes  Ge- 
wicht legt  man  beim  Gießereikoks  auf  Asehen- 
reinheit  und  möglichst  geringen  Feuchtigkeits- 
gehalt. In  einer  Tabelle  werden  die  Analysen 
belgischer  Koksnmrken  im  Vergleich  mit  aus- 
ländischen Koksmarketi  angeführt.  Diiz. 

Iloycr.  Petroleum  in  Deutsehland  und  das  Vor- 
kommen in  Wietze.  (.1.  Gasbel.  u.  Wasserver- 
sorg. 4T,  762.) 
Nach  Bemerkungen  allgemeinerer  Art  über  die  Be- 
schaffenheit der  Petroleumvorkommnisse,  deren  Ent- 
stehung und  geologische  Beziehungen  im  allgemei- 
nen und  einem  kurzen  Hinweis  auf  da«  ältere  Öl- 
vorkommen in  Pechelbronn  i.  Eis.,  behandelt  Verf. 
siK-zieller  die  Geschichte,  die  topographischen  und 
geologischen  Verhältnisse  des  Potroleumvorkom- 
mens  von  Wietze,  sowie  die  bisherigen  Ergebnisse 
der  Bohrungen  und  der  ölförderung.  Er  warnt  zu- 
gleich vor  zu  hoch  gespannten  Erwartungen.  g. 


ieurhliingstechnik  mit 
Kling  der  Uasbeieuchtung.  iJ.  Gasbel.  u.  Was- 
serversorg.  4T,  541»  --545;  561—56«.: 
I  >er  auf  der  J5.  Jahresversammlung  des  Mark  ischen 
Vereins  von  Gas-  und  Wusserfachmümiern  ge- 
haltene Vortrag  belehrt  zunächst  im  Anschluß 
an  Betrachtungen  allgemeinerer  Art,  aus  denen 
u.  a.  auch  die  außerordentlich  schlechte  Um- 
setzung der  aufgewendeten  Energie  bei  allen 
zurzeit  gebrauchten  Lichtquellen  hervorgeht, 
über  die  Anwendung  des  Indomet ers  zur  Messimg 
der  Strahliingsenergie.  Darauf  finden  die  bisher 
gemachten  Fortschritte  in  der  Gasglühbcleueh- 
tung  und  /.war  sowohl  hinsichtlich  der  Vervoll- 
kommnuui:  der  Glühgewebe,  als  auch  der  Brenner 
und  der  Verbrennungsmethoden  eingehendere 
Besprechung;  es  möge  auf  die  allgemeineres 
Interesse  in  Anspruch  nehmenden  Mitteilungen 
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a-  .  Milk-niuui-  und  Solaslicht  ( Preßgas - 
,_ende>  Gasglühlicht  i  Kramerlicht  usw.) 

•  :niers  aufmerksam  gemacht  werden, 
t.i'.tt-  Licht  nach  dem  sog.  Lumineszciiz- 
11. «mluuipe  r  findet  kurze  Erwähnung. 
\ri>t  aber  auch  darauf  hin.  daß  nicht 
<<k"riomie    der  Lampen,  .sondern  auch 

Herstellung'  des  Gases  und  der  ganze 
■  '.<:t  Gasanstalten  von  der  höchsten  Be- 
->■:.    um    in    <leni   scharfen  Wettstreit 
:■  ric-rungen  gerecht  zu  werden.  —g. 

Dir  war  Gasanstalt  der  Stadt  M.-tilad- 

u    i  J.  GasbeL  u.  Wasserversorg.  41,  837, 

I.) 

u  ^isammenfansenden  Bericht  über  den 
Anfang  vorigen  Jahre»  in  Betrieb  genom- 
v  n  städtischen  Gasanstalt  von  M.-Glad- 
r.  jr  folgendes  hervorgehoben. 

•  Wesentliche  der  Konstruktion  de«  Ofen- 
i-~vht  darin,  daß  sämtliche  Seitenkräfte 
Wind  usw.  hervorgerufen)  auf  die  Ofen- 
i'iv  übertragen  werden,  während  die  Sei- 
'  :iur  senkrechte  Lasten  erhalten  und  da- 
i  i«- ringe  Fundamente  erfordern. 

•neigte  Gas  wird  aus  den  über  den  Ofen 
"..  einzeln  »bsperrbaren  Vorlagen  in  eine 
L--hr\ritung  geführt,  welche,  als  Freileitung 
a  ^Jeemrne  Tragstützen  gelagert,  zum  Ap- 
i  ■..>  .ude  geführt  wird.    Letzteres  ist  durch 
rivifm  in  vi»»r  verschiedene  voneinander 
R.iome  geteilt,  in  denen  der  Reihe  nach 
u-Ldi-u  Apjmrate  untergebracht  sind:  Kin 
i^^nirr  Ringluftkiihler  von  5ä  qm  Kühl- 
f.  mi<  Waseerkühler  (System  Reuter)  mit 
j  Vv\iSKTkühlfhiche,  zwei  dreiflüglige,  direkt 
•Lüpima«hinen   gekuppelte    Gassauger  für 
•r--ft'üicbe   I>'wtung    von    1220  cbm.  zwei 
'•-  -.b»  Regler,   ein    Dessauer  Umlauf  regier, 
1 ':  i  ryfiche   Turwäscher   von    einer  Lei* 
t  h»  39009  cbm  pro  Tag,  ein  kombinierter 
od  Naphtalinwüseher  für  30  000  cbm  Lci- 
J4  Stunden  mit  Dampfmaschine,  ein  Was- 
t  t  Sy»T*?m  Reuter)  von  96  qm  Kühl- 
.  i-i  SUndardwäscher  für  25  000  cbm  tag- 
lr  ^jct*  mit  Dampfmaschine,  ein  Ammoniak- 
'•i.-'mit  Subeinlage  mit  21 .10  qm  berieselter 
>   Zjt  Reinigeranlage,  welche  aus  vier  guß- 
v-,  K^ten  von  je  48  «jm  Grundfläche,  besteht, 
j       anterirdisch  mittels  gußeiserner  Rohr- 
'••  r  fuhrt.  — g. 

'  '".Wt.  Dai«rs  aas  der  amerikanischen  Gas- 
**Nrie.   I.J.  G  anbei,   u.  Wasservereorg.  41, 

\m.) 

'""  >>pkht  rannchst  die  amerikanischen  Vcr- 
'   •*  »  Behälterbau  und  in  der  Bautätig- 
=  <ivdwh  ira  allgemeinen. 

rcnrntaale  Gasverbrauch  ist  in  Amerika 
bratend  höher  als  in  Deutschland,  da 
mit  Gas  so  ziemlich  in  jeder  Familie 
in  irs  and  auch  die  Beleuchtung  mit  Gas 
'      &  biatm  Hause  fehlt.     Die  Straßenbe- 
3'<l>iit  derjenigen  in  den  deutschen  Städten 
bü-L  Her  Grund  dafür  dürfte  z.  T.  in 
^  -*  in  Er.t»PTnar«ren.  z.  T.  auch  darin  zu  suchen 
'-"•-40     vttV-n  Gasfabriken  noch  mit  Wj 
•inj. 


Mit  dem  Bau  von  Retorten« 'fen  steht  Amerika 
noch  zurück,  weil  nicht  genügend  zartes  und  zu- 
verlässiges Chamottematerial  vorhanden  ist. 

Die  Gaswerke  werden  in  Amerika  nicht  von 
Gemeinden,  sondern  durchweg  von  Gesellschaften 
errichtet  und  in  Betlieb  genommen.  —  g. 

Pflücke.    Neuerungen  an  Retortenölen.    (J.  Gas- 

bel.  u.  Wasserversorg.  41,  799.) 
Verf.  beschreibt,  zum  Teil  an  der  Hand  von  Dctail- 
zeichnungen,  einige  neuere,  zum  Teil  gesetzlich  ge- 
schützte Konstruktionen  genannter  Art.  Die  eine 
bezweckt,  den  gegebenen  Raum  für  den  Regene- 
rator auf  das  vorteilhafteste  auszunutzen  und  in 
den  Kanälen  desselben  möglichst  große  Heizflächen 
zu  erzielen.  Eine  zweite  soll  den  verhältnismäßig 
großen  Wärmeverlusten  beim  Betriebe  der  Hnlh- 
generator-,  sowie  Rostöfen  cntgegenarl>citen.  Eine 
dritte  Konstruktion  dürfte  für  kleine  Gasanstalten 
licachtenswert  sein,  wo  Öfen  mit  2,  3  oder  auch 
4  Retorten  in  Anwendung  sind.  -u 

C.  Stenernagcl.  Zur  Behandlung  unserer  Retorten- 
öfen. (J.  Gasbcl.  u.  Wasservers.  41,  745.) 
Es  finden  im  speziellen  Besprechung  die  Maßnahmen 
zur  besten  Erziclung  der  Vergasungstemperatur  und 
zur  besten  Verwertung  des  Rohmaterials  der  Kohle. 
Oberluftregler  (einen  solchen  hat  u.  a.  Hudlcr 
angegeben)  seien  unerläßlich.  Zur  Kontrolle,  ob  sich 
die  Verbrennungsvorgänge  in  gewünschter  Weise 
vollziehen,  sei  die  Rauchgasanalyse  heranzuziehen. 
Jeder  Ofen,  auch  desselben  Systems,  wolle  beson- 
ders studiert  und  behandelt  sein.  Für  das  weitere 
sei  auf  das  Original  verwiesen.  -g. 

Mast.   Über  einen  neuen  Ladeapparat.   (J.  Gaslwl. 

u.  Waaservereorg.  41,  769.) 
Verf.  berichtet  über  die  Verbesserungen  und  Ver- 
einfachungen, welche  die  früher  iM-schricbene  Lade- 
maschine „Kobold"  (J.  Gasbcl.  u.  Wasserversorg. 
41,  272)  erfahren  hat,  desgleichen  über  eine  vorzüg- 
lich funktionierende,  von  Eitle  konstruierte  Zieh- 
maschine, welc  he  zusammen  mit  dem  Ladeapparat 
Kobold  in  der  Städtischen  Gasanstalt  Cannstatt  bei 
Stuttgart  in  Betrieb  ist.  -g. 

J.  Buer.    KompensationsstUck  für  Steigrohre.  (J. 

Gasbel.  u.  Wasserversorg.  41,  886,  1904.) 
Beim  Betriebe  der  Gasretortcnofen  halicn  die  Steig- 
rohre infolge  des  Temperaturwechsels  das  Bestro- 
ben sich  auszudehnen,  sieh  zu  heben  und  wieder 
zusammen  zu  ziehen,  was  mancherlei  Unannehm- 
lichkeiten im  Gefolge  hat.  Unterbrechung  des 
Steigrohrs  durch  einen  Wasserversehluß  oder  durch 
Stopfbüchseneinschaltung  hat  bisher  keinen  Erfolg 
gehabt. 

Verf.  schaltet  an  dem  einen  Ende  des  Steig- 
rohre ein  gerolltes  Kupferrohr  ein.  welche«  be- 
zweckt, daß  sich  das  Steigrohr  nach  Belieben  hel>en 
und  senken  kann,  ohne  Verschiebungen  an  den  mit 
ihm  fest  verbundenen  Armaturteilen  hervorzu- 
rufen. — g. 

Jaekel.     Kühler  und  Wäscher.    (.1.   Gashel.  u. 

Wasserversorg.  41,  79").) 
Verf.  berichtet  über  Schwierigkeiten.  Wellie  sieh 
bei  der  Inbetriebsetzung  eines  in  nen  Cvanwii-ehers 
nach  Bueb  ergaben  und  darauf  zurückzuführen 
waren,  daß  das  aus  süehsisehcn  Köhlen  hergestellt« 
in  den  Wäscher  eintretende  Rohgas  zu  wenig  Ara- 
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Zeltschrift  fOr 
n  njce  wa  udt >•  Chemie. 


moniak  enthielt  (statt,  wie  gewünscht,  IM  g  im 
Kubikmeter  nur  etwa  «Kl  g).  Es  werden  zugleich 
verschiedene  Möglichkeiten  (insbesondere  unter  Be- 
nutzung des  freien  wie  auch  des  gebundenen  Am- 
moniaks, des  Gaswassers  usw.)  besprochen,  dem 
Fbcl-stande  abzuhelfen.  ■</■ 

Rosenkranz  Tauchversetaluiflüsslgkelt  für  Rci- 
nlgertassen.  (J.  Gasbel.  u.  Wasserversorg.  41. 
880,  1SX>4.) 

Die  Bleche  der  schmiedeeisernen  Reinigerdeckel 
unterliegen  an  der  Wasserlinie  der  Tauchung  U>- 
kanntlich  einer  mlit  bedeutenden  Korrosion.  Verf. 
schlägt  vor.  da*  Wasser  durch  das  bei  der  B  u  e  b- 
schen  Xaphtalinwasohung  erhältliche  gesättigte  An- 
thraccnöl  zu  ersetzen,  welches  sonst  dem  Teer  Un- 
gemischt wird  und  mit  diesem  zum  Verkauf  ge- 
langt. Die  bisherigen  damit  gemachten  Erfahrun- 
gen sind  sehr  gute.  — <]■ 

Web«.    Korrosion  von  «»behältern.    (J.  Gasbcl. 

u.  Wasserversorg.  41,  7'.K>.) 
An  den  in  ziemlicher  Anzahl  vorhandenen  zerstörten 
Stellen  zeigten  sieh  Flecken  von  Cyanblau.  Ein 
Stück  des  zerstörten  Bleches  enthielt  als  wesent- 
liche Bestandteile  Eisennwt,  Schwefel  und  ca.  10°o 
Cyaneisen.  Die  Bildung  des  Blaues  dürfte  auf  im 
Behiiltergas  vorhandene  freie  Blausäure  bzw.  (yan 
und  einen  vielleicht  voriil »ergehenden  Luftgehidt 
zurückzuführen  sein.  Verf.  hebt  ausdrücklich  her- 
vor, daß  das  Gasbehälterbassinwassor  -  im  übrigen 
von  normaler  Art  —  die  Blausiiurercaktion  deutlich 
gab,  während  Ammoniak  nur  in  minimaler  Spur 
vorhanden  war.  Auch  dürfte  die  Anstrichfarbe  des 
Behälters  nicht  von  normaler  Beschaffenheit  ge- 
wesen sein,  da  sie  auf  der  Außenseite  vom  Regen- 
wasser  abgewaschen  wurde, 

IL  Wllzek.  Bericht  über  Einflüsse  des  LeuchUases 
aul  trockene  Gasmesser.  .1.  «iasbcl.  u.  Was- 
Servers,  41.  03 1.1 
Ans  der  umfangreichen  Abhandlung,  welche  iler 
(  rasinesserkoininission  des  Deutschen  Voreins 
von  (Jas-  und  Wasserfach  mannern  vorlag, 
seien  nur  die  folgenden  Sätze  herausgehoben. 
Von  trocknen  <  lasiiiessern  der  gleichen  Kon- 
struktion, von  denen  die  einen  mit  Stoffmom- 
branen,  die  anderen  mit  Lcderhälgen  ausgestattet 
waren,  haben  sieh  die  letzteren  durchweg  besser 
bewährt.  Den  Gaswerken,  welche  noch  Gas- 
messer  mit  Stoffmeinbranen  im  Betriebe  haben, 
ist  anzuraten,  eine  genaue  Kontrolle  über  die- 
selben  auszuüben  und  für  rechtzeitige  Aus- 
wechslung Sorge  zu  tragen,  sobald  sieh  Funk- 
tionsstörungen zeigen.  Wo  beträchtliche  Mengen 
solcher  Messer  in  Benutzung  sind,  ist  zur  Hint- 
anhaltung von  Störungen  von  der  Verwendung  von 
Carburationsmitteln  wie  Benzol.  Xylol  usw.  ab- 
zuraten. — g. 

W lukler.     Luftvcrbraurh  im  (jasglühllrhtbrcnncr. 

(J.  Gasbel.  u.  Wasserversorg.  41,  771.) 
Verf.  weist  unter  Berücksichtigung  früherer  Arlni- 
ten  von  Den  a  y  r  o  u  z  e  ,  S  a  i  n  t  e  ( '  1  a  i  r  e  - 
I)  e  v  i  1 1  e  ,  R  ii  b  e  n  s  und  L  u  x  zunächst  darauf 
hin.  daß  die  betr.  Meinungen  nur  praktischen  Wert 
halten,  wenn  sie  mit  von  ( ;lühkör]a-rn  bekleideten 
Flammen  ausgeführt  werden,  und  Is-spricht  an  der 
Hand  einer  I »etailzeichnung  in  ausführlicher  Weise 


einen  von  ihm  für  derartige  Messungen  konstruierten 
Apparat. 

Aus  seinen  Versuchen,  die  z.  T.  tabellarisch  zu- 
sammengestellt sind,  folgt  u.  a..  daß  der  Luftver- 
brauch in  einem  Ga-sglülilichtbrenncr  keineswegs 
ausschließlich  von  der  Konstruktion  des  Brenners, 
sondern  namentlich  auch  von  den»  Ciasdruck  und 
von  der  Beschaffenheit  des  Glühkörpcrs  abhängt, 
und  daß  die  hiichste  Leuchtkraft  erzielt  wird,  wenn 
das  Verhältnis  von  Luft  zu  Gas  ungefähr  ."».3  :  1 
tränt.  Steigt  das  Verhältnis  bis  (i  :  1.  so  ist  die 
Leuchtkraft  des  Ivetr.  Brenners  stets  minderwertig. 

</• 

karrer.    Pharoslichl.    (J.  Gasbcl.  u.  Wasserver- 

sorg.  41,  8ttf.  HXH.) 
Die  bisher  Ix-kanntcn  Preßgasapparate  sind  mit 
dopjK'lt  oder  einfach  wirkenden  Kolbenpumpen  i.u.  - 
gerüstet,  da*  Pharoslieht  dagegen  mit  einem  rotie- 
renden Gebläse.  Da  Ihm  fällt  chis  störende  ruckweise 
Ansaugen  des  (Joses  weg.  und  man  braucht  keine 
Gummibcutcl  in  die  Saugleitung  einzuschalten.  Der 
ganze  Apparat  gestattet  eine  eln-nso  einfache  wie 
sicher»'  Regulierung.  Die  Zündung  erfolgt  mittels 
den  Verhältnissen  angepaßter  Zündflamme. 

Pharoslicht  wird  in  Stärken  von  5t)  1500  Ker- 
zen angewendet.  >J. 


Th.  «rot  he.     Lösung   des  Problems  der 

lernündunfc.  -I  «iasbcl.  n.  Wasserversorg. 
41,  024.) 

Verf.  besehreibt  an  der  Hand  von  Detailzeieh- 
nungen  einen  von  Dr.  Kost  i  n- Berlin  konstruierten 
und  von  der  Finna  A.  Landsberger- Berlin  in 
den  Handel  gebrachten  Apparat,  durch  welchen 
nach  Ansicht  des  Verf.  die  längst  gesuchte  Lö- 
sung lies  wichtigen  Problems  der  Laternenfeni- 
zündung  geglückt  ist.  ;/• 

Gasanzünder  Patent  Wnrrineen.    (.).   Gasbel.  u. 

Wasserversorg.  41.  «»Ii,  HK)4.) 
DersellH'  hat  vor  anderen  Konstruktionen  den  Vor 
zug,  daß  da*  Gas  nur  die  AI»schlußorganc  durch 
strömt,  und  tler  eigentliche  Mechanismus  vom  (Jas 
unl>eriihrt  bleibt,  wodurch  die  Ablagerung  von  Gas- 
kondensaten auf  die  Teile  desselben  ausgeschlossen 
ist,  die  sonst  das  Funktionieren  beeinflussen  könn- 
ten.   Er  wird  an  der  Hand  von  Dctailzeichnungcn 
näher  lieschrielien.  — <J- 


tlbreclit  und  Hbirk  Ro.ver.  Kinleitung  von 
Wasscrgaa  in  die  «äsenden  Kotalcngasretorfen. 

i.l.  Gasbel.  und  Wussorvcrsorg.  41,  4it.'?. 
Die  auf  dem  Gaswerk  St  (iallen  durchgeführten 
ausführlich  beschriebenen  Versuche  lehren  n.  a.. 
und  zwar  im  Gegensatz  zu  früheren  von  einigen 
Seiten  gemachten  Angaben,  daß  durch  l  herleiten 
von  kaltem  Wassergus  über  entgasende  Kohlen 
nicht  nur  kein  Gewinn  erzielt  wird,  sondern  daß 
sogar  beträchtliche  Verluste  festzustellen  waren 
gegenüber  einer  Mischung  von  kaltem  Wassergas 
mit  kaltem  Steinkohlengas.  also  gerade  das 
Gegenteil  von  dem  erreicht  wird,  was  die  Car- 
buratiou  von  Wassergas  so  außerordentlich  vor- 
teilhaft macht  s.  d.  folg.  I!el'.'.  ti- 
li. I'ick  und  W.  Rueb.  KiuleitiinK  von  Waaserg» 
in  dir  Käsenden  kahl,  ngasr.  Mrtrii.  I  Gas- 
bei.    u     Wasservers..rg.  41.  i 
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ii'it'ii    «ich   gegen  die  abfällig'  Beur- 

-  Autot-arburationsvcrfuhrcu*  durch  A. 
'  undSh  i  rk  Boy  er  J  .Gasbel.  u.  Wasser- 
1  4.  Nr.        vgl.  ii.  vorsteh  Ref.  weisen 

.n.  <Lili  «iic.-elbc  in  Widerspruch  stehe 
ri;ihrur>ir<  n  vuu  Bore h a  rd  t ,  Cr o i s s a n  t 
Im  rt         Gasbel.  u.  Wasserversorg.  RH  »2, 

•  Ti«:.:  1«*04,  Nr.  11.  42!»i  und  Mellen 
..ii     über    iui    großen  durchgeführte 

in  Ansieht.  —  g. 

az.  Versuche  über  die  W  irksamkelt  der 
•rarburatton  anf  dem  Gaswerke  Vlariendorf- 

io.   (J.  (iiisU  l.  u.  Wa*scrversorc.  41,708.) 

-  ^wr.  TAurcie  in  die  olxren  Mundstücke  der 
fij'-n.  geneigten,  in  drei  Höhenlagen  grup- 
K  '  -rt»-n  eingeblasen.  Die  Casungsdauer 
>  >;  uriden.  Das  (Ja.»  wurde  in  regelmäßigen 
•ji  i'ten  .-lnulytiocb  xind  kalorimetrisch  unter- 

•  v-  Versuche  sollen  noch  weiter  fortgesetzt 
i'.f  bisherigen  Ergebnisse  zeigten  eine  l>e- 

*<rt*  Cbervin.stirnmung  und  sind  als  gün- 


iii  du-  Theorie  der  Autocarhuratiun  richtig 
■  *cnn  durch  rasches  Ausspülen  das  Leueht- 

i-  ><*r  Retorte  wertvolle  Kohlenwasserstoffe 
i".  X'hvlen,  Benzol)  vor  der  Zersetzung  l>e- 
*  rd»  n.  so  mußten  auch  die  sehr  langen  und 
iHiTifndnrfcr  Betörten  besonders 
iv-dutc  ergeben. 

I4  s nute  aber  auch  im  Einklang  mit  früheren 
- -"nnsen  konstatiert  werden,  daß  sich  die  Er- 


ss.  »--«entlieh  verschlechtern,  w< 


die  ( ,t 


r.kut  des  Gasstromes  über  ein  gewisses  Mali 
i-  »übst  oder  sinkt. 

A"-^Tittche  Änderungen  im  Betriclic  in  hezug 
1  r  .KthJdung.  Teerverdichtungen,  Steigrohr - 
■■■\vx*m  usw.  konnten  in  den  ersten  drei 
f  "  n.L-ijt  festgestellt  werden.  EI>enso  war  die 
'"^.r-nl  des  Wa.ssergase*  i"i  I^euchtgase  an  den 
'^'•iuni*4elU-n  in  keiner  Weise  zu  bemerken. 
:  »irJ  \n(h  darauf  hingewiesen,  daß  in  der 
<  lt  ••.nv.on  eine  Möglichkeit  geboten  ist  zur 
r^^  i  Verwendung  von  Gaskoks,  g. 


Wl 

a>  in  tastlohlirhtbrennrr  im  Vergleich  zu 
'^kiNraras.     .1.  (rasbel.  u.  Wasserversorg. 

ILtU) 

■  feststellt  wenlen.    welchen  Einfluß 
uraUhh-nteeröl    carburiertes  Wassergas, 
-  ii.'n>r»<  ein.-n  etwas  niedrigeren  Heiz- 
'"-  l--  ^-  Su-inkohlengas  besaß,  beim  Zu- 
r  'uniSti-inkohleiiiras  auf  die  Leuchtkraft 
■''O'l'ili.  MWntier-  ausübt.    Für  die  Ver- 

•  •  ■  *iitt-       gewöhnlicher  Auerbrenner  mit 

•  -  ZditKlcr,  dessen  vier  Luftlöcher  an 
'  ^  T  mm  Durchmesser  besaßen  und 
■ *  jn<H, -iften  Messingringes  mit  gleich 

'      '  s i.  verkleinert   werden  konnten. 
UhrI  ,|er  Gasdüs,-   wurden  s<.  weit 
•  ■  j"   Liü  <ier  Brenner  bei  2">  mm  Druck 
^i-jWnlnga*    verbrauchte.     Das  ver- 
v ^Hr.k ..hlensra-  und  Mischgas  wurde  in 
"  ' '■f-«d,.wd*hälter    gefüllt    und  durch 

- 

•-1>"a 'Mivr^sme.-ser  dem  Auerbrenner 
1('  Urlükraft  des  Brenners  wurde 
K        v...i  10;»,  IM,  115,  120  und 


125  I  bestimmt,  wobei  durch  Regulierung  iler 
Luftzufuhr  mittels  des  umgelegten  Ringes  jedes- 
mal auf  maximale  Leuchtkraft  eingestellt  wurde 
Die  Resultate  der  Versuche  sind  in  Tabellen 
zusammengestellt.  Ks  zeigte  sich,  daß  bei  Er- 
höhen des  Wassergaszusatzes  der  Konsum  des 
Brenners  erhöht  werden  muß,  um  den  höchsten 
Nutzeffekt  zu  erzielen,  und  daß  bei  gewöhnlichem 
Gasdruck  durch  Wasscrgas/.usatz  zu  Steinkohlen- 
gas die  Leuchtkraft  des  Gasglühlichtbrenners 
erhöht  werden  kann,  wenn  zugleich  die  Luftzu- 
führung reguliert  wird.  </. 

V.  Habrr  und  F.  Richard!,  f  her  da»  WaaHergas- 
gleichgrwicht  in  der  Bunsenflamme  und  dir 
chemische  Bestimmune  der  Flanimenlempera- 
turen.  ( J.  GasM.  u.  Wasserversorg.  4L  HtM»  bis 
Hlö,  -S:»7,  H»Vt-8t«».  877  SSO.  Vgl.  Z.  f. 
anorg.  Chem.  3«,  .">— W.  !t.  1.  Karls, 
ruhe.) 

Die  Mitteilungen  stellen  einen  Versuch  dar.  die  Vor- 
gänge in  der  brennenden  Klamme  vom  Standpunkte 
der  physikalischen  Chemie  aus  aufzuklären. 

Die  Gase,  welche  aus  dem  Innenkegel  der  Bun- 
senflamme entweichen,  wurden  quantitativ  unter- 
sucht unter  gleichzeitiger  Feststellung  des  Konzen- 
trationsverhältnisses  der  vier  Stoffe:  Kohlen- 
säure. Wasserstoff.  K  n  h  1  e  n  o  x  y  d 
und  W  a  s  s  e  r  d  a  m  p  f.  Dabei  fand  sich, 
daß  sich  in  dem  grünen  Innenkegel  selbst  mit 
großer  Geschwindigkeit  das  W  a  s  s  e  r  g  a  s  - 
g  1  e  i  e  h  g  e  w  i  c  h  t  einstellt.  Die  Konstante  ist 
innerhalb  der  Versuchsfelder  dieseU>e,  die  sich  für 
die  Temperatur  dieser  Zone  aus  den  rntersuchun- 
gen  Hahns  üImt  das  Wassergasgleichgew  icht  Um- 
rechnet Nach  Austritt  aus  der  Verbrennungszone 
und  während  des  Durchgangs  durch  die  Abkidi 
lungszone  verschiebt  sieh  dieses  Gleichgewicht  nicht 
merklich. 

Die  Temperatur  des  Verbrennungskogels  wurde 
durch  thermoelektrisehe  Messungen  eltenso  groß  ge- 
funden, wie  durch  Berechnung  aus  der  Zusammen- 
setzung der  Verbrennungsgase  mit  Hilfe  der  R  e  - 
a  k  t  i  o  n  s  i  s  o  c  h  o  r  e  des  W  a  s  s  e  r  g  a  s - 
g  1  e  i  c  h  g  e  w  i  c  h  t  s  ;  auch  die  Bcr.-chnung  der 
Temperatur  aus  den  Verbrennungswärmen  und  spe- 
zifischen Wärmen  der  lteteiligten  Gase  liefert»- 
nahezu  die  gleichen  Werte.  Betreffs  der  Einzel- 
heiten  der  t'ntersuchung  muß  auf  das  Original  ver- 
wiesen werden.  —  g- 

M.  Plartdi  und  0.  Kellner.  Zur  ■raktisclicn  Lö- 
sung  der  Wasseruasfrage.  (.1.  Gasts-1.  u.  Was- 
serversorg.  41,  iH)2,  ll»04.) 
Die  Erörterungen  nehmen  inslx-srnidere  Rücksicht 
auf  die  Arbeiten  und  Versuche  S  t  r  a  c  h  e  s  und 
W  i  e  1  a  ii  d  t  s.  Verff.  suchen  u.  :i.  <lie  Bedingun- 
gen festzulegen,  unter  welchen  auch  mit  diskonti- 
nuierlich wirkenden  Wassergasa|ipai mTcii  ein  1» 
res  Resultat  als  higher  erzielt  werden  kann.  :/. 

E.   Hubendirk.     Tber  Tarlgas  zum  Molerbelrleb. 

(fWterr.  Z.  f.  Berg-  u.  Hütt. nw.        .VJ4  Ö2ti. 

•24.  <).  1904.) 
Die  Ökonomie  eines  ( lii-inoi.ii  ■»  ist  ilirmi  d  sn 
wie  die  der  Dampfmaschine.    Die  Mm  einem  Mntor 
erzeugte  Kraft  Iii  Iii  .sich  auch  leichter  trans|M.rtieren 
wie  der  zum  Mas,  hincnheti  ich  erforderliche  Btvnn- 


Brennstoffe;  fest«,  flüssige  und  gasförmige. 


Zeitschrift  für 

ungewnudte  Chemie. 


Stoff.  Das  neue  Torfproblem  besteht  also  darin, 
aus  dem  Torf  ein  Gas  zu  erzeugen,  das  «ich  zum 
Gasmotorenbetrieb  eignet.  Die  Schwierigkeiten  bei 
dieser  Gasbereitung  bestehen  einerseits  darin,  diese 
so  zu  leiten,  daß  kein  Teer  gebildet  wird,  anderer- 
seits da«  Verfahren  ökonomisch  durchführbar  zu 
machen.  Bei  der  Gaserzeugung  ohne  Tocrbildung 
war  es  schwer,  im  Generator  einen  genügend  guten 
Wirkungsgrad  zu  erlangen.  I>er  Rieh  e  generator 
soll  die  l>ei  der  Holzt  rockendestillation  abgeschiede- 
nen Gase  speziell  für  den  Motorbetrieb  anwendbar 
machen.  Dieser  Generator  verl  ■raucht  viel  Brenn- 
stoff. Andere  Vorsc  hlüge  rühren  von  F  r  e  d  r  i  k  s  - 
»mi  und  aus  I  )  e  u  t  /..  Die  Gebrüder  Körting 
halten  umfassende  und  genaue  Versuche  gemacht 
und  einen  speziellen  Torfgenerator  konstruiert. 
Verf.  stellt  ein  •  Berechnung  bezüglich  der  Ökono- 
mie der  Gasmaschine  für  Torf  auf.  Kr  kommt 
zu  dem  Schlüsse,  daß  aus  Torf  unschwer  für  den 
Motorbetrieb  passendes  Gas  dargestellt  werden 
kann.  Der  Gasmotor  liefert  die  billigste  Kraft  in 
Seestädten  mit  Anthracit  und  im  l.andcsiiincren  mit 
Torf  als  Brennmaterial.  Verlegt  man  eine  (Jas- 
motorzentrale  ins  Torfmoor,  so  kann  die  Kraft 
gleich  und  billiger  erhalten  werden  als  in  den  Stein- 
kohlenländern. l)itz. 


Versuch*  über  indirekte  Beleuchtung 
HcnnJ-  und  Leursalcn,  mh  Gas-  und  elek- 
trischem Bogenlicht.  .1.  Gasbcl.  u.  Wasser- 
versorg. 47.  709-j 
Verf.  berichtet  über  die  von  der  Versuchskom- 
mission des  Deutschen  Vereins  von  (ias-  und 
Wn*scrfachmaiuiern  unternommenen  Untersuch- 
ungen iu  der  angegebenen  Richtung.  Es  geht  aus 
denselben  hervor,  daß  bei  der  halbzerstreuten  Be- 
leuchtung und  bei  geringeren  Anforderungen  an 
Helligkeit  die  Gasbeleuchtung  gegenüber  der- 
jenigen mit  elektrischem  Bogenlicht  grolle  Vor- 
züge hinsichtlich  gleiehmftüigcr  Lichtverteilung, 
ruhigen  Brennens  und  namentlich  in  bezug  auf 
Billigkeit  der  Anlage  und  des  Betriebs  aufzu- 
weisen hat.  Aber  auch  bei  den  hohen  Anfor- 
derungen, welche  die  zerstreute  Beleuchtung 
des  Zeiehensaalcs  stellt,  haben  die  Versuche 
bewiesen,  dali  die  Gasbeleuchtung,  besonders  in 
ihren  neueren  Formen  des  Preßgases,  befähigt 
und  berufen  ist,  den  Wettkampf  mit  dem  elek- 
trischen Bogenlicht  weiterzuführen.  Hin  hygieni- 
sches Bedenken  gegen  die  Verwendung  von  Gas- 
glülilicht  zur  Inteiisivbeleuchtung  von  Zeichen- 
sälen  u.  dgl.  Bäumen  auf  indirektem  Wege  liegt 
durchaus  nicht  vor.  falls  die  Beleuchtungskörper 
nahe  «1er  Decke  angebracht  sind  und  für  zweck- 
mäüigen  Abzug  der  Vcrbrenniingsprodukte  ge- 
sorgt wird.   f. 

Srhleieriiiurher.  f  ber  die  Temperatur  der  Osmium- 
lampe.  (J.  Gasbel.  u.  Waaservcrsorg.  41,  H4.r>, 
DUM.) 

Verf.  weist  darauf  hin.  daß  die  Tetii|teratur  der  Os. 
miuml.impe  mindestens  in  der  (Jeuend  von  17*0 
nahe  <|em  Plat iiwhmelzpunkt e  liegen  muß.  Kr 
wendet  Mch  zugleich  gegen  I-oinbardi  (J.  (;.is- 
»m  I.  u.  Wassr-r versorg.  41.  4K-J.  1«n.Hi.  «ekher  Mes- 
sungen und  Betrachtungen  iils-r  die  i  tsmiumlampe 
angestellt  hat.  die  siel,  eng  an  eine  Arbeit  von  II. 


F.  W  e  b  e  r  (Vcrhandl.  des  Frankfurter  Kongresses 
1891,  49)  über  die  Kohlcglühlampe  anschließen; 
da  sich  ergeben  hat,  daß  die  von  Weber  zu- 
grunde gelegten  Fadentemperaturen  viel  zu  niedrig 
sind,  können  weder  das  von  ihm  aufgestellte  Strah- 
lungsgesetz, noch  die  daraus  gezogenen  Schlüsse  als 
zulassig  erachtet  werden.  — g. 

Verkehliingspresse  für  Tori  und  dgl..  bestehend  ans 
zwei  endlosen  Uelenkfläehcnkctlcu,  deren  einan- 
der zugekehrte,  in  der  gleichen  Richtung  be- 
wegte PreSbahncn  schräg  gegeneinander  ge- 
stellt sind.  (Nr.  137  a.W.  Kl.  10a.  Vom  In.  a 
19(>J  ab.  A  1  b  r  cht  von  G  r  ö  1  i  n  g  in 
Wien.) 

PaUntamprttrh:  Vcrkohlungspresse  für  Torf  und  dgl. 
bestehend  aus  zwei  endlosen  Gelenkfliichenkcltcn. 
deren  einander  zugekehrte,  in  der  gleichen  Rieh 
tung  bewegte  Preßbahnen  schräg  gegeneinander  ge- 
stellt sind,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  behuf« 
Schonung  der  starkem  Druck  ausgesetzten,  arbei- 
tenden Kettenliahncti  und  deren  Führungsrolieri 
nur  die  nicht  arbeitenden,  rücklaufenden  Teile  der 
Ketten  unmittelbar  beheizt  werden  und  die  Ketten- 
glieder an  ihrer  inneren  Seite  tpier  gerichtete  Ein- 
kerbungen  ltesitzen  oder  mit  glatter  Rückseite  wäh- 
rend des  Pressens  über  unrutulc  Führungsrollen 
laufen,  um  «las  beim  Heißpressen  von  Torf  an  sich 
bekannte  wiederholte  Lüften  der  Preßteile  behufs 
Auslasses  der  entstehenden  Gase  zu  erreichen,  in- 
dem die  Kettenglieder  der  Preßbahnen  absatzweise 
gehoben  und  gesenkt  werden  und  l»ci  jeder  Ent- 
lastung der  Torfmasse  Abzugsöffnungen  frei- 
legen. — 

Durch  die  Beheizung  der  Ketten  auf  ihrem 
rücklaiifenden  Teil  w  ird  eine  übermäßig  starke  Ab- 
nutzung der  Kettenglieder  und  Zapfen  Itei  der 
Arbeit  vermieden.  Es  bringen  also  die  Ketten  die 
gesamte  erforderliche  Wärme  mit  sich  in  den  Preß- 
raum. Durch  das  gleichzeitige  Erhitzen  und  Zu- 
sammenpressen entsteht  eine  hochwertige  Torf- 
kohle, in  der  die  Teersubstanzen  usw.  in  der 
Hauptsache  verblieben  sind  und  als  Bindemittel 
dienen.  Es  entweichen  nur  Wasserdampf.  Essig- 
säure und  gewisse  ändert-  Verbindungen  von  nied- 
rigerem Siedepunkt.  Wigand. 

Verfahren  zur  Zugutemaehung  des  Magen-  und 
ltariulnhaltea  (Wampeninhaltes)  von  SchlaeM- 
tleren  an  Brennstoff.   (Nr.  156  024.    KL  10b. 
Vom  7./Ö.  1903  ab.    Michael  Ketten- 
berger  in  München.) 
PaienUuuipruch:  Verfahren  zur  Zugutemaehung  des 
Magen-  und  Darminhaltes  ( Wainpeninhaltes)  von 
Schlacht tieren  zu  Brennstoff,  dadurch  gekennzeich- 
net, daß    der  Wainjieninhalt  zum  Zweck  seiner 
Verwendung  als   Brennstoff,    in  loser  Form  oder 
in   Briketts,  auf  mechanischem  Wege  entwässert 
wird.  - 

Der  Wampcninhalt  enthält  eine  reichliche 
Meng<-  von  Dextrin.  Starke  und  Zucker,  sowie  von 
Eiweißstoffen,  welche  zusammen  bei  der  Brikettie- 
nnig  ein  gutes  Bindemittel  erteilen,  so  daß  der  ls- 
sondciv  Ziis.il/.  von  Bindemitteln  unnötig  ist.  Die 
Briketts  lirfern  einen  billigen,  leicht  entzündbaren 
Brennstoff,  der  wenig  Asche  hinterlaßt,  welche 
außerdem  noch  ein  guter  Dünger  ist.  Wigand. 
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Brennstoffe;  feste,  flüssitce  und  gaaförniiKe. 


2c:$ 


in«  zur   Reinigung  und   Abkühlung;  von 
igasen  darr  h  Waschen.  (Nr.  155  245.  Kl. 
Vom  24-/2.  1903  ab.    E  i  c  h  e  r  Hut- 
Verein     Metz  i    C  i  e.    in  Eich 
•L  tuburg].) 

■  ^■ic}>:  Vorrichtung  zur  Reinigung  und  Ab- 

«  >a  Gichtgasen  durch  Waschen,  bestehend 
r-ax  Gehäuse  rotierenden,  mit  dem  Wasch- 
►  n»  txten  Siebflächen,  dadurch  gekennzeich- 
i  t  xi^hen  den  rotierenden  Siebscheiben  des 
oder  einem  Teil  derselben  Kühlorgane 
r,«?t  sind-  um  die  Kühlwirkung  der  mit 
1  w'.-f r  berieselten    Siebscheibcn  zu  untcr- 

■.nd  die  Aufnahme  einer  größeren  Menge 
'iinmfw  durch  die  Gase  zu  verhindern.  — 
1  k-r  Anwendung  der  bekannten  G  os wasch - 
inr  Reinigung  von  Gichtgasen  macht  sich 

^-tand  bemerkbar,  daß  die  Gase  infolge 
i-:  ti  -n  Temperatur  große  Mengen  Wasser  auf- 
n  durch  einerseits  die  Brauchbarkeit  der 

.  *  Heizzwc*',kc  herabgesetzt  und  anderer- 
ir  *>*  inbabscheidung  erschwert  wird.  Die 
;ode  Erfindung  erhöht  die  Brauchbarkeit 

Apparate  und  liefert  eine  starke  Kühlung 
.1  l.'.u  große  Behandlung  der  Gase  mit  Wasser 
•  P^ierens  einer  sehr  großen  Zahl  von  Rei- 


iNr.  155973. 
£■   vu.  Vom  4  ,'12.  1903  ab.  Henri  Gielis 

:■■■■>!■ -yrui-ht:  1.  Einbau  für  liegende  Retorten, 
.-  i  ^kennzeichnet ,   daß  die  aus  vier  im 
•'■  Laut  mch  innen  gekrümmten,  in  diagonal 
tM.fide  Kanten    0)    übergehenden  Wänden 
r.'  t*-«u-henden  Retorten  autien  mit  seit- 
lichen Versteifungsrippen 
iff'i  versehen  sind,  die  im 
Querschnitt  gesehen  den 
von   den  Kanten  (c)  und 
den    konkaven  seitlichen 
Retortenwanden  faa1)  be- 
grenzten Raum  ganz  oder 
nahezu  ganz  ausfüllen  und 
bei  der  Tbereinanderlage- 
rung  der  Retorten  ununter- 
brochene senkrechte  Stütz- 
pfeiler bilden,  die  zur  Auf- 
nahme   der  senkrechten 
Druckwirkungen  dienen. 
:  Unnau  für  liegende  Retorten  nach  An- 
"'■'fc _ '.,  ^kennzeichnet  durch  an  der  Ober- 
- 1  LnirT>fite  der  Retorten  außen  angeordnete 
••'••^BB^rippen  .gg'j,  welche  im  Querschnitt 
'l-ii  Ton  den  Kanten  (c)  und  den  kon- 
1  >\<T>.t  aud  unteren  Retortenwilnden  ibb') 
*>arvn  Vanm  ganz  oder  nahezu  ganz  aus- 
=  unii  in  Verbindung  mit  den  seitlichen 
-^»ni  k>  die  Retorten  seitlich  abstützen. 

b  Heturvti  »statten  eine  gute  Ausnutzung 
"  ^^ii'tr?  und  die  Er/.ielung  eines  besseren 
'  ■  ''Arth  \>rps.«ung  der  Kohlen  in  dünner 
-  «  Auä«rdem  werden  die  Wandungen  von 
*  ^it«  und  seitlichen  Druckwirkungen  be- 
U-i  e,nneer  Wandstärke  sehr  wider- 
?-prn  Innen-  und  Außendruck. 

Kanten. 


Verfahren  zur  Ausnutzung  eines  Wassergasgenrra- 
ton  und  einer  Leuehtgasanstalt,  hei  welcher 
das  an  Ort  und  Stelle  erzeugte  Lrtirhtgas  durch 
das  ebendaselbst  erzeugte  Wassergas  verdünnt 
wird.   (Xr.  156  077.   Kl.  26a.   Vom  7. /4.  1903 
ab.    W  i  1  h  e  1  m  B  u  e  b  in  ( .'harlottenburg  ) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Ausnutzung  eine« 
Wassergasgenerators  und  einer  Leuchtgasanstalt, 
bei  welcher  das  an  Ort  und  Stelle  erzeugte  lxuicht- 
gas  durch  das  ebendaselbst  erzeugte  Wassergas  ver- 
dünnt  wird,   dadurch   gekennzeichnet,   daß  da* 
Waasergas  im  Falle  eines  teilweisen  oder  gänzlichen 
Versagens  der  Leuchtgasanstalt  durch  einen  mit  der 
Leuchtgas- Wassergasgencratorkombination  verbun- 
denen, mit  ölen  zu  beschickenden  Carburator  ge- 
leitet wird,  derart,  daß  die  Anlage  von  Zufällen, 
welche  die   Leuchtgasdarstellung  hindern,  unab- 
hängig gemacht  wird  und  in  vollem  Betriebe  ge- 
halten werden  kann.  . ,  Wiegand. 

Gaserzeugungsanlage  mit  unterhalb  der  Retorten  an- 
geordnetem Generator.  (Nr.  156  4(53.  Kl.  26a. 
Vom  24,/ 12.  1902  ab.  Poetter  &  Co.  in 
Dortmund.) 

Patentanspruch:  Gaserzeugungsanlago  mit  unterhalb 
der  Retorten  angeordnetem  Generator,  der  Gas  so- 
I  wohl  zur  Beheizung  der  Retorten  als  zur  Beimi- 
schung zum  Retnrtengas  liefert,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  der  Abzugskanal  für  das  Gene- 
ratorgas und  der  Abzugskanal  für  das  Wassergaa 
in  ein  nach  dem  Retortenraum  führendes  und  an- 
dererscita  mit  der  Vorlage  durch  ein  Zweigrohr 
verbundenes  Rohr  münden,  wobei  an  jeder  der  bei- 
den Rohrverzweigungsstellen  ein  Dreiwegxentil  an- 
geordnet ist  in  der  Weise,  daß  bei  der  einen  Stellung 
der  beiden  zwangläufig  gekuppelten  Ventile  das  im 
Generator  erzeugte  Generatorgas  ausschließlich  nach 
dem  Retortenraum  und  bei  der  anderen  Stellung 
das  Wassergas  zum  Teil  nach,  dem  Retortenofen 
und  zum  Teil  nach  der  Vorlage  strömt.  — 

Durch  die  vorstehend  beschriebene  Anordnung, 
die  unter  jedem  Vollgenerator  angebracht  werden 
kann,  fallen  die  besonderen  Wassergasanlagen  auf 
den  Gaswerken  ganz  fort.  Man  hat  trotzdem  den 
großen  Vorteil,  noch  25—30%  Wasserens  dem 
Steinkohleng.ts  zuführen  zu  können.  Wiegand. 

Verfahren    zur    Zersetzung    des   Teeres    und  der 
wässerigen  Kondensate  bei  Gaserzeugern  mit  in 
wagereehter  Richtung  vorschreitender  Vergasungs- 
zone.    iXr.   155  742.    Kl.  24  e.    Vom  25.:s. 
1902  ab.    Josef  Sehlör  in  Hellziehen,  Tost 
Langenbruck,  Oberpfalz.) 
Aus   den  Patentansprüchen:    1.   Verfahren  zur 
Zersetzung  des  Teeres  und  der  wässerigen  Kon- 
densate, welche  sich  bei  Gaserzeugern  mit  vor- 
schreitender Vergasungszone  in  jenen  Räumen 
absetzen,  die  erst  von  dem  erzeugten  Gase  durch- 
strichen werden,  und  in  welche  dann  später  der 
Vergasungsherd     vorrückt,     dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  der  Teer  in  Gruben  k  gesammelt 
wird,  deren  Sohle  tiefer  als  die  des  Veigasungs- 
raumes  1  Kanals  si  liegt,  und  deren  Temperaturen 
etwas   niedriger   bleiben   wie  die  Temperaturen 
des  letzteren,  so  daß  die  Wiedervenlampfung  des 
in  jeder  Grube  angesammelten  Teeres  so  lange 
zurückgehalten    wird,    bis   die   Temperatur  des 
zugehörigen  Raumes  hoch  genug  gestiegen  ist, 
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um  die  nunmehr  aufsteigenden  Teerdämpfc  in 
permanente  Gase  zu  zerlegen. 

Anspruch  '1  betrifft  die  Leitung  der  sich 
filier  dem  Teer  ansammelnden  wässerigen  Kon- 


k 

densate.  betreffs  deren  auf  das  ( »riginal  verwiegen 
werden  muß.  Der  Grundriß  des  Gaserzeugers 
ist  kreisförmig.  Kärnten. 

Kühlvorrichtung  für  Gaue,  bei  welcher  die  heißen 
Gase  In  Elnzebslromen  auf  »rhlangenförmigcn 
Hexen  durch  Kühlrühren  und  MUrhkammcrn 
bindurrhgefahrt  werden.    (Nr.  157  000.  Kl. 
26d.     Vom  13/2.   1003  ab.  Aktienge- 
sellschaft Steinkohlenbergwerk 
Nordstern  in  Wattenscheid.) 
Patentanspruch:  Kühlvorrichtung  für  (Ja.se.  bei  wel- 
cher die  heißen  (Ja.se  in  Einzelströmen  auf  schlan- 
Wegen  durch  Kühlröhren  und  Misch  - 
kammern  hindurchgeführt  «er- 
den, gekennzeichnet  durch  eta- 
genförmig  übereinander  liegen- 
de Gruppen  von  geneigt  ange- 
ordneten Rippenrohren  (d).  von 
denen  jede  Gruppe  zu  beiden 
Seiten,  an  cpier  zu  ihrer  Längsrichtung  liegende 
Zwischenkanäle  (b  f  g  h)  angeschlossen  ist.  die  durch 
ein  die  Kondensat«  aus  jeder  Etage  abführende« 
Rohr  miteinander  verbunden  sind.  — 

Die  neue  Vorrichtung  bezweckt,  ein  intensive« 
Kühlen  von  heißen  Destillationsgasen  nur  durch 
atmosphärische  Luft  herbeizuführen.  Der  Apparat 
bestellt  aus  einer  beliebigen  Anzahl  nebeneinander 
gestellter  Batterien,  derart,  daß  die  Rohre  oder  Zwi- 
sehenkanäle  b  f  g  h  usw.  so  lang  werden,  wie  es  der 
Anzahl  der  hinter  einander  gestellten  Batterien  ent- 
spricht. Durch  die  Verteilung  des  Gases  in  viele 
Kin/clströme  wird  eine  vollkommene  Abkühlung 
der  heißen  Gase  bewirkt,  es  entsteht  in  dem  Appa- 
rat selbsttätig  eine  starke  Luftströmung  von  unten 
nach  oben,  wodurch  die  Kühlwirkung  erheblich 
verstärkt  wird.  Wicjand. 

Verfahren  zum  (nrburieren  der  Luft  oder  «ur  An- 
reicherung von  (Jas  in  einem  farburalor  mit 
übereinander  angeordneten  Vergasnngsflächen. 

(Nr.  156  078.    Kl.  Stic.    Vom  17./ 7.  1003  ab. 

Georges  Houlon  in  Reims  [Trankr.].) 
Patentanspruch:  Verfahren  zum  Oarburieren  von 
Luft  oder  zur  Anreicherung  von  (Jas  in  einem 
Cirhurator  mit  üliereinander  angeordneten  Ver- 
«.■wungsfliiehen,  die  mit  ibren  unteren  Rändern  in 
eine  earbiiriercnde  Flüssigkeit  von  konstantem 
Niveau  tauchen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
\  erga&iingsflüchcn  einzeln  oder  gnipj>enwcise  von 
wrschiedenen  flüssigen  Cuihuricrniitteln  gespeist 
werden,  zum  Zwecke,  ein  (Jas  von  liest  immter  uleich- 
niiißiger  Zusammensetzung  zu  erhalten.  Wiraand. 


II.  4.  Anorganisch -chemische  Präpa- 
rate und  Großindustrie. 
J.  Landin.    Stickstoff  Verbindungen  aus  der  Luft. 

(Mitt.  Nr.  31  u.  32  aus  dem  chem.-techn. 
Bureau:  Tekn.  Tidskrift  22,/ 10.  1904.) 
Verf.  erwähnt  den  immer  größer  werdenden  Be- 
darf der  I  And  Wirtschaft  an  stickstoffhaltigen  Dünge- 
mitteln und  bespricht  mit  einigen  Worten  die  Dar- 
stellung von  Kalkstickstoff  oder  Carbidstickstoff, 
Calciumcyanamid  (t'a(*N2).  Der  N- Gehalt  der  Han- 
delsware wechsle  zwischen  14  und  22%.  Einige 
Proben,  die  in  dem  I^aboratorium  des  Verf.  unter- 
sucht wurden,  zeigen  für  3  Proben  wechselnden  Ge- 
halt an  Schwefel  und  Phosphor. 

1.  II.  III. 

Schwefel  0.28%       0.70%  n.42% 

Phosphor  0,99%       0.01%  i>.02% 

Die  erste  Prol>e  gab  mit  Wasser  behandelt  nur 
sehr  geringe  Spuren  von  Schwefel  und  Phosphor- 
wasserstoff; dio  beiden  Proben  II  und  III  ent- 
wickelten keinen  H..S  und  gaben  auch  sehr  schwache 
Reaktion  auf  PHr  Verf.  bespricht  weiter  die  Dar- 
stellung von  Kalksal|>eter  nach  der  Methode  von 
Prof.  Birkeland  (Norweg.  Patent  12  961) 
und  berichtet  über  die  l'ntersuchiing  einer  Probe 
Norwegischen  Kalksalpeter«.  dargestellt  l>ei  Not- 
oddens  Salj>eterfabrik.  Telemarken,  die  sehr  hohen 
Anforderungen  an  Reinheit  entspricht.  In  H™0 
unlöslich  waren  nur  0.01%.  Fe2(),.  AU>,.  MgO 
waren  nur  spurenweise  vorhanden.  Die  Prolie  war 
wahrscheinlich  umkristAllisiert. 

Ca(NO:,).,+4H..O  berechnet:  I1.86%N, 
Analytische  Probe  .  .  .  .  11.28%N. 
Die  vorliegende  Probe  verhielt  sich  wie  um- 
kristallisierter  KalksaljH'ter  mit  etwas  hygroskopi- 
schem Wasser.  t* 
Ernst  A.  S,jö«tcdt.  Du*  Erzenjrung  von  Schwe- 
felsäure aus  Pyrrhotit.  1  Vortrag,  Canadian 
Mining  Institute.  1 
Die  Erzeugung  von  Schwefelsaure  aus  Pyrrhotit 
wird  zu  Sault  Ste.  Marie  erfolgreich  durchgeführt. 
Das  aus  Sudbury  stammende  Erz,  welches  lf> 
bis  'JM'V,  Schwefel ,  13  ,,  Nickel  und  oj.  2%, 
Kupfer  enthält,  wird  in  zwei  Klassen  sortiert, 
eine  von  hohem  Kupfer-  und  niedrigein  Schwefel- 
gehalt, die  andere  von  niedrigem  Kupfer-  und 
hohem  Sehwefelgehalt.  Die  ersterc  wird  auf 
gewöhnlichem  Wege  auf  Stein  verschmolzen, 
während  die  andere,  welche  durchschnittlieh 
2Ü%  S,  $%  Ni,  0,5%  t/u  und  509«  Fe  enthält, 
in  die  Säurefabrik  geluugt.  Das  Rösten  erfolgt 
in  einem  etwas  veränderten  1 1  c  rr  es  ho  f  f  sehen 
Ofen,  in  welchem  die  äußere  zylindrische  Form 
aufgegeben  ist.  und  der  vier  Sehächte  in  einem 
Block  enthält,  wodurch  Hitzeverlust  infolge 
Ausstrahlung  vermieden  wird.  Auch  in  anderer 
Hinsicht  zielt  die  Konstruktion  auf  llitzeersparnis 
hin.  Die  Ofen  haben  Muffelform  und  sind  für 
Gasfeuerung  eingerichtet,  indessen  ist  man  im- 
standegewesen. Erz  von  l'o  "J'i",,  S  auf  1  •■"  0^ 
zu  brennen  und  dabei  ein  »las  111  i  1  Ii  —  In  '.,  SO; 
zu  erzeugen,  ohne  die  Verwendung  irgend  eines 
äußerlichen  Heizmaterials.  Die  Anlage  besteht 
aus  vier  solcher  Ofenblöeke.  die  eine  Verarbei- 
tungsfähigkeil von  zusammen  40  t  Erz  für  einen 
Tat:  haben.  D. 
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is    »ob    Schwefelsäure  in   Braken  Hill. 

Mm.   Journ.  78,  216.    11-/8.  1904.) 

.» ird  als*  Nebenprodukt  aus  den  Abgasen 
*:«^iung  der  Ente.  Konzentrate  usw.  vom 
A  Bradfordproieeß  gewonnen.  Das  Roh- 
•Mid  mit  l.> — 25%  Gips  gemengt,  das  Ge- 
Stiu-ken  in  der  Größe  von  „Marmorkugeln" 
r-  und  un  Konverter  in  der  Weise  erhitzt, 
Temperatur  im  unteren  Teile  400-500° 

V-eiro  Durchleiten  von  Luft  wird  nun  S02 
It.  wobei  auch  der  Gips  teilweise  zersetzt 
,  •  I4°<(iges  Sulfiderz  liefert  ea.  350  kg 
S(>4.  Die  Anlage  liefert  wöchentlich  35  t 
w.are  um!  wird  jetzt  erweitert.  Ditz. 
dler.  Zar  Kenntnis  der  Satriuraamalgamc. 
irrn;.  Cbem.  4t.  385— 39t».  30./7.  [.30.  5.] 
-rji^n  u.  Metallurgie  I,  433—439.  22.  10. 

Schwierigkeit,  die  Natriumamalgame 
ilicn  N'ernnreinigungen  darzustellen,  konnte 
:h  ^here  Bestimmung  der  Anzahl  und  Zu- 
-r.-  uung  derselben  nicht  erfolgen.  Her- 
t  hatte  aus  den  ermittelten  Verbindungs- 
i.  -kr  AlkaViamalgame  Schlüsse  auf  die  Exi- 
-^imruter  chemiseher  Verbindungen  gezogen. 
i>  y  die  spez.  Gew.  von  Natriumamalgameu 
ü-i-ner  Zusammensetzung  bestimmt  und  da- 
U omvolumina  berechnet.    N.  S.  Kur- 
*  hat  die  Kurve  unvollständigen  Gleich- 

-  iwiM-hen  den  kristallisierten  Natrium- 
r  :  und  ihren  .Schmelzen  von  0 — 95  Atom- 
x>n  Hg  bestimmt.  Da  die  Resultate  der  Ar- 
-  iMaey  und  Kurnako»  nicht  recht 
-v.aa^  zu  bringen  waren,  so  wurden  die  be- 
•      Xatriumamalgarne  schwebenden  Fragen 

■  V-rf  durch  Ausarbeiten  eines  Schrnelzdia- 

-  nach  dem  von  G.  Taramann  angegebenen 
*ü.r.a  zu  losen  versucht.  Aus  dem  Sehmelz- 
r,  ergeben  sich  folgende  Verbindungen  : 
iu,.  N^j.  Xa12Hgl  l.  NaHg,  NajHg^?), 
-A:  und  Na,  Hg.  Der  Grad  der  Berechtigung, 
'  k :  diese  fmpirischen  Formeln  den  verschiede- 

■  -»-marinen  Verbindungen  zwischen  Na  und  Hg 
''"-,J«  werden,  ist  nahezu  der  gleiche,  wie 
"  -  •  'Bestimmung  empirischer  Formeln  mit  Hilfe 
-■  tischen  Analyse.  Die  Richtigkeit  der  aus 
'  '  NWlidtagramm    gezogenen  Folgerungen 

durch  direkte  Beobachtung  der  festen  Na- 
" i^uar  unter  dem  Mikroskop  kontrolliert 

IHtz. 

^Wttt  m  DintHInng  van  Sauerstoff  ans  Chlor- 
^utrrVenradnng  von  hontaktsufcstanzen. 

v  137 171.   Kl.  12i.    Vom  6/12.  1902  ab. 
W  iJforgeF.  .laubort  in  Paris.) 
•:  **<;-».-*.  Verfahren    zur   Darstellung  von 
":  T  '!      <Tilorkalk  unter  Verwendung  von 
* '^»  «iWuiwn,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
'-"•rfritis  ein  Eisin-  oder  Manganoxydul- 
"~  "*  »b  Kupfn-.  Kobalt-  oder  Nickelsalz  auf 
'  "•»'>■  >.*ncm  oder  -brei  einwirken  läßt,  zu 
rjjf  völlige  Zersetzung  des  Chlor- 

-  ^  3     Killte  zu  erzielen.  — 

l*  ly-flart^c  l*-i  der  vorliegenden  Erfin- 

liirra" claß  *'ine  ,ebnafu>  Entwicklung 
"  rnt  durch  eine  Vereinigung  zweier 
'  '^•»Vj.'fn  erhalten  wird,  von  denen  die 


eine  entweder  Ferro-  oder  Manganosalz  ist,  während 
die  andere  vorteilhaft  ein  Kupfersalz  oder  aber 
auch  Kobalt-  und  Nickclsalz  sein  kann.  Zur  An- 
wendung des  Verfahrens  im  Großen  werden  00  T. 
trockener  Chlorkalk  mit  350  T.  Wasser  gemischt. 
Die  Mischung  wird  in  einen  zur  Gasentwicklung 
dienenden  Apparat  gebracht  und  darauf  unter  Um- 
rühren 12  T.  Ferrosulfat  und  3  T.  Kupfersulfat  in 
50  T.  Wasser  gelöst  hinzugesetzt.  Die  Saucrstoff- 
eutwicklung  beginnt  sogleich,  bei  Umrühren  der 
Masse  ist  sie  in  weniger  als  einer  Stunde  Ix-endet. 

\Yittjan<l. 

Verfahren  zur  gleichseitigen  Darstellung  und  Tren- 
nung von  Salz-  und  Schwefelsäure  ans  schwef- 
liger Saure.  Chlor  und  Wasser.    (Nr.  157  043. 
Kl.  12i.    Vom  17.  2.  1903  ab.  Consor- 
tium   für  elektrochemische  In- 
dustrie, G.  m.  b.  H.  in  Nürnberg.) 
Paitntan.<iprürhf:   1.   Verfahren   zur  gleichzeitigen 
Darstellung  und  Trennung  von  Salz-  und  Schwefel- 
säure durch  Einwirkung  eines  Gemische»  von  schwef- 
liger Säure  und  Chlor  nach  dem  Gegenstromprinzip 
auf  Wasser,  gekennzeichnet  durch  die  Verwendung 
derart  begrenzter  Wasserniengen,  daß  einerseits  eine 
salzsäurefreie  hochgradige  Schwefelsäure  abfließt, 
während  andererseits  gasförmige  Salzsäure  aus  dem 
Reaktionsraume  entweicht. 

2.  Die  Ausführung  des  unter  1.  angegel>enen 
Verfahrens,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  an  Stelle 
des  Wassers  Salzsäure  verwendet  wird.  — 

Das  Verfahren  benutzt  die  liekamite.  Um- 
setzung von  Chlor,  schwefliger  Säure  und  Wasser 
zu  Salzsäure  und  Schwefelsäure.  Die  bisher  schwie- 
rige Trennung  von  Salzsäure  und  Schwefelsäure  er- 
folgt in  eigenartiger,  einfacher  Weise  dadurch,  daß 
in  einem  mit  Steinen  gefüllten  Reaktionsturme  von 
unten  Pyritgase  und  Chlor  einströmen  gelassen  wer- 
den, während  von  oben  nur  so  viel  Wasser  nach- 
läuft, als  der  Bildung  von  gasförmiger  Salzsäure 
und  konz.  (65 --80%)  Schwefelsäure  entspricht.  Die 
zuerst  eintretende  heftige  Reaktion  führt  zur  Bil- 
dung von  wässeriger  Salzsäure  und  Schwefelsäure. 
Bei  stärkerer  Konzentration  löst  sich  das  gebildete 
Chlorwasserstoffgas  nicht  mehr  in  dem  Säiircge- 
misch,  sondern  entweicht  oben  in  gasförmigem  Zu- 
stand, während  die  konz.  Schwefelsäure  im  Reak- 
tionsraume nach  unten  sinkt  und  abgezogen  werden 
kann.  Wiegend. 
Verfahren  zur  gleichzeitigen  Darstellung  und  Tren- 
nung von  Salz-  und  Schwefelsäure  aus  schwef- 
liger Säure,  fhlor  und  Wasser.  (Nr.  157  044. 
Kl.  12i.  Vom  3.  6.  1903  ab.  Cunsorti  u  m 
f  ü  r  e  1  e  k  t  r  o  c  h  c  m  i  s  c  h  e  I  n  d  u  s  t  r  i  e, 
G.  m.  b.  H.  m  Nürnberg.  Zusatz  zum  Patente 
157  043  s.  vorsteh.  Ref.) 
Pattntan/tprüchf:  1.  Ausführungsforin  des  Verfah- 
rens zur  gleichzeitigen  Darstellung  und  Trennung 
von  Salz-  und  Schwefelsäure  aus  schwefliger  Säure, 
Chlor  und  Wasser  oder  vorteilhaft  Salzsäure  trcnüiß 
Patent  157  043,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
zum  Zwecke  der  Gewinnung  möglichst  schwcfcl- 
säurefreier  Salzsäure  einen  Clsrschuß  von  Chlor 
über  das  Reaktionsverhältnis  zur  schwefligen  Saure 
anwendet. 

2.  Ausführungsfnrm  des  unter  1  Beschützten 
Verfahrens,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  zum 

•M 
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Zwecke  der  Darstellung  chlorfreier  Salzsäure  den 
Überschuß  von  Chlor  aus  dem  erhaltenen  Gasgo- 
nienge  vor  der  Absorption  der  Salzsäure  durch  Zu- 
sammenbringen der  Gase  mit  geeigneten  reduzie- 
renden Substanzen  oder  durch  Absorption  ent- 
fernt. — 

Bei  der  Ausführung  des  Verfahrens  nach  dem 
Hauptpatent  kann  durch  Ungleichförmigkeit  der 
Gasströme  leicht  schweflige  Säure  und  Chlor  in 
die  Kondensutionsanlage  für  Salzsäure  gelangen 
und  hier  gegeneinander  reagieren,  wodurch  Schwe- 
felsäure entsteht,  die  die  Salzsäure  verunreinigte. 
Der  Überschuß  von  Chlor  läßt  diesen  ('beistand 
fortfallen.  Wiegand. 

Verfahren  zum  Lagern  und  Versenden  von  Kohlen- 
säure in  lester  Form.    (Nr.  157  403.    Kl.  12i. 
Vom  12./2.  1903  ab.    C  e  b  r.  Heyl  &  C  o. 
G.m.b.H..  und  Dr.  Adolf  Wultze  in 
Charlotten  bürg. ) 
Patentamt  prüch» v  1.  \'erfahren  zum  lagern  und  Ver- 
senden von  Kohlensäure  in  festem  Zustande  ohne 
Druck  unter  Anwendung  von  Temperaturernicdri- 
gung,  indem  man  die  Kohlensäure  in  fester  Form 
in  Behälter  einbringt,  in  welchen  durch  Anwen- 
dung von  Kältemischungen  ständig  eine  Tcrape- 
raturerniedrigung  unter  die  Siedetemi>eratur  der 
Kohlensäure  erzeugt  wird. 

2.  Die  ständige  Regenerierung  der  Kältemi- 
sehungen  bei  dem  Verfahren  nach  Anspruch  1 
durch  Absaugung  und  Wiederverdichtung  der  ver- 
dunsteten Anteile  derselben  mittels  einer  innerhalb 
des  Verdunstungsraumes  angebrachten  Kompres- 
eionsmaachine. 

3.  Das  Überführen  fester  Kohlensäure  in  druck - 
fosto  Transportflaschen  ohne  Druck  unter  Anwen- 
dung starker  Abkühlung.  —  Wiegand. 

Lösevorrlehtung  für  8nlze  im  Oegenstroiu  mit  För- 
derung des  Lösegutes  in  Ewei  oder  mehreren 
nebeneinander  liegenden,  an  einem  Ende  mit 
zwei  seilliehen,  erweiterten  Räumen  versehenen 
gehnerkentrögen.  (Nr.  15;>  729.   Kl.  12c.  Vom 
1./7.  1903  ab.  Rieh.  Sauerbrey  in  Staßfurt.) 
Patentanspruch:  Lösevorrichtung  für  Salze  im  Ge- 
genstrom mit  Förderung  des  Lösegutes  in  zwei 
oder  mehreren  nebeneinander  liegenden,  an  einem 
Ende  mit  zwei  seitlichen,  erweiterten  Räumen  ver- 
sehenen Schneekentrögen .  dadurch  gekennzeich- 
net, daß  aus  dem  einen  an  den  ersten  Trog  sich 
anschließenden  Räume,  wo  die  gesättigte  Lösung 
abfließt,  die  von  der  abfließenden  Lauge  mitge- 
rissenen und  die  etwa  durch  iteginnende  Auskristal- 
lisation  sich  niederschlagenden  Salzteile  durch  ein 
Schöpfwerk  der  Zuflußrinne  für  frische  Flüssigkeit 
und  damit  dem  anderen  an  den  zweiten  bzw.  letz- 
ten Trog  sich  anschließenden  Räume  behufs  Aus- 
laugung  zugeführt  werden,  während  die  aus  dem 
Lösetroge   in   diesen  Raum   transportierten  Salz- 
rückstände in  an  sich  bekannter  Weise  mittels  eines 
weiteren  Schöpfwerkes  in  die  Abf-dlutte  geworfen 
werden. 

Bei  der  Lösung  von  Salzen  in  S<  hneckentrögen 
im  Gegenstrom  tritt  das  Sulz  an  demjenigen  Knde 
in  den  Löse  trog  ein,  an  welchem  die  konz.  Lauge 
abfließt  Hierbei  ist  es  unvermeidlich,  daß  diese 
Lauge  einerseits  ungelöste  Salzteile  suspendiert  mit- 
führt, andererseits  aber  auch  schon  Salz  aus  der 


Lauge  wieder  von  neuem  auskristallisi.  f 
vorliegender  Erfindung  sollen  dit-**o  S.» 
der  Lauge  entfernt  und  der  frischen   /  • 
IxVseflüssigkeit  Iwhufs  Lösung  bzw.  Ausl. 
geführt  werden,  und  zwar  an  der  SUdl*-. 
zeitig  die  ausgelaugten  Salzrückst iind>- 
Lösctrog  ausgeworfen  werden.  I1 
Verfahren  zur  Entfernung  der  In  Gebraut 
enthaltenen  freien  Kohlensaure-.  <\i 
Kl.  85b.    Vom  17/1.  1903  ab.     H  - 
W  e  h  n  e  r  in  Frankfurt  a.  M . ) 
Patentansprüche:  1.  Verfahren  zur  Entle 
in  Gebrauchswässern  enthaltenen  freier 
säure  unter  Anwendung  der  Rieselung  dt- 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  zwecks   \  . 
der  Anreicherung  den  Wassers  mit  dem 
der  Luft  und  des  durch  diesen  beding  tei 
der  Leitungsrohre  und  Behälterwände  die 
de«  Wassers  in  einem  gegen  die  Außen] 
schlossenen  Raum  erfolgt,  aus  welchem 
bundene  Kohlensäure  abgesaugt  wird. 

2.  Eine  Ausführungsform  des  Verfall 
Anspruch  1.  dadurch  gekennzeichnet,  da 
beschleunigter  Entsäuerung  des  Walsers  d 
räum  dauernd  unter  niedrigem   I>ru<  k 
wird.  — 

Durch  die  Entfernung  der  Kohlensät 
daß  Sauerstoff  gelöst  werden  kann,  soll 
Störung  der  Rohrleitungen  möglichst  v 
werden.  Durch  das  vorliegende  Verfall 
außer  einem  vollkommenen  Sauerstoffabs*4 
der  Vorteil  erreicht,  daß  keine  sonst  mit  c 
sjJiärischen  Luft  zugeführten  Keime  in  da 
eintreten  können.  Ii  i 

Verfahren  zur  Zersetzung  des  bei  der  Potta 
Stellung  nach  dem  Macnrsiaverfahren 
sehenarodukt  auftretenden  Kalinmnia! 
rarbonats.  (Nr.  157  354.   Kl.  121.  Vo 
1903  ab.    D  e  u  t  s  c  h  c  S  o  1  v  a  y  -  W 
A.  G.  in  Bernburg.  Zusatz  zum  Patente 
vom  6./10  1901.) 
Patentanspruch:  Abänderung  des  Verfahr 
Zersetzung  des  bei  der  Pottaschedarstcllui 
dem  Magnesiaverfahren  als  Zwischenprodu 
tretenden  Kaliummagnesiumcarbonate  gen 
tent  135  329,  dadurch  gekennzeichnet,  daG 
Stelle  der  nach  diesem  Patent  zu  vcnveti« 
durch  die  Gleichung 

2  LMgtXVHKCO,,  4  H.,0) 
+  MgO  ■>  H20=2  (MgCO,.3  E20) 
.MgCO.,.4  HoO  +  K.CO, 
ausgedrückte  Magnesiamenge  einen  diese  Mei 
liebig  übersteigenden  Überschuß  an  Magno 
wendet.  — 

Es  hat  sich  gezeigt,  daß  Inn  Innehalhiru 
TemjH-ratur  von  nicht  üIht  20°  entgegen  <b 
gaben  des  Hauptpatents  auch  ein  Pbersrlw 
Magnesia  nicht  die  Bildung  von  basischen  .\ 
sinme.ii  l>o!»aten  bedingt,  so  daß  es  also  nicht 
ist.  mit  genau  molekularen  Mengen  zu  .irr 
!>ns  \rbeiten  mit  einem  Überschuß  von  Ma; 
hat  den  Vorteil,  daß  man  in  allen  Fallen  mit  S 
heil  eine  vollständige  Zersetzung  dw  Küliun 
nesiumearbonats  erreicht,  und  d«li  außenln? 
genaue  Abwägung  der  (Quantitäten,  die  imtJr« 
triebe  mühsam  und  störend  ist,  fortfällt.  H'tV, 
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■  n  cor  Darstellung  von  Ammoniak  auf  syn- 
[Khfii  HfKf.   (Nr.  i;,7  -287.   KL  12k.  Vom 
:>    19Ul  ab.     Westdeutsche  T  h  o  • 
.  ~  p  h  o  »  p  h  a  t  -  W  e  r  k  e  .  ( ;.  m.  b.  H.  in 

rim.) 

a.-r  .       Verfahren  zur  Darstellung  von  Ain- 
,r.f  syuthetüschem  Wege  mittel»  Kontakt- 
'i-j*  Platinsehwarames  oder  ähnlich  wirken- 
r  «  r.  gekennzeichnet  durch  Aussetzen  eines  | 
•«rofi.  Stickoxyd  und  Kohlenoxyd  enthalten- 
^mische*  der  Einwirkung  der  Koutaktsub- 

>  der  MatJgabe,  daß  man  durch  Ent- 

;  r  freiwerdenden  Reaktionswärme  dafür  | 
•-  i^t.  daß  die  Temperatur  nicht  über  80' 

-olx-i  event.  zur  Beschleunigung  der  Reak- 
.  .•  der  Kontaktsubstanz  noch  dnnkle  elek-  j 
.  Knü&dungen  auf  das  Gasgemenge  zur 
i-'-naj  gebracht  werden  können.  - 
i'  *«  kannte  l/msctzung  von  Stickstoffoxyd 
A  rstoff  zu  Ammoniak  in  Gegenwart  von 
l-.  .*amm  wird  technisch  dadurch  verwertet, 
r..ic.  statt  n-inc  Gast»  zu  benutzen,  Wasser- 

ji  Form  von   Mischgas  (Dowsongas)  oder 
»-.ms  anwendet,   wozu   Stickoxyd  gemischt 
Man  muß  unter  80'  arbeiten,  weil  sonst 
i>  ik-s  vorhandenen    Kohlenoxyds  Bich  Am- 
•jaii  rmiat  oder  dessen  Zersetzungsprodukte 
Brauchbar  ist  ein  Gasgemisch,  das  z.  B. 
Vi  Vl.-T.  Waaserstoff.  40  Vol.-T.  Stickoxyd, 

1  T  Kohlenoxvd,  4  Vol.-T.  Kohlensäure  bc- 
Li    lmrch*chnittlich  werden  daraus  etwa  12 
i  r'-"ä-ntc  Ammoniak  erhalten.  Wirgand. 
flihtrt  tat  Darstellung  von  reinem  Kupfers uMat 

«irr  titiebaeitiger  Gewinnung  von  Itaalkali 

»4  «ahsavre  mit  HUfe  der  Elektrolyse.  (Nr. 

!>•  354.    KL    12n.     Vom   16. /4.    1903  ab. 

H  <•  n  t  i  Michel   G  r  a  n  i  c  r  in  Asnieres 

?  ■j.-httnrh:  Verfahren  zur  Darstellung  von  rei- 
Rnpiersulfat  unter  gleichzeitiger  Gewinnung 
Auuitali  und  Salzsäure  mit  Hilfe  der  Elektro- 

r»  'ixte  Verwendung  einer  Anode  aus  Kupfer 
-wer  Kupferlegierung,  dadurch  gekennzeich- 
iifi  <kr  Elektrolyt  an  der  Kathode  aus  einer 

"  •  i£  von  Alkalichlorid  und  an  der  Anode  aus 
Kopfprchlorür  enthaltenden  Lösung  von  Al- 

*i  s!  ir.d  Gesteht,  zum  Zwecke,  neben  dem  an  der 

>  •  u-i- rafrtehenden  AlkaUhydroxyd  an  der  Anode 

Yt^cbetdung  des  Kupfers  in  dem  Maße,  wie 
'  '"■  Lmsati  ü^Lt.  in  Form  von  unlöslichem  Kup- 
'  *  sVirir  m  <-rhalten,  welche«  auf  bekannte  Weise 
-  Kjpfcnalfat  ubergeführt  wird.  — 

Vonug  des  Verfahrens  ist,  daß  das  Kupfer 
^*..r  lösliche  Chlorür  übergeführt  wird, 
*_->*i  dir  Htwa  beigemengten  Metalle  in  lösüche 
'  '»ik-rtvhen.  so  daß  man  auch,  von  unreinem 
i  :  <i«  Kupferlegierungen  ausgehend,  sämt- 
Vi  iv^-r  in  r  mer  Form  abscheidet,  die  die  un- 
'  'LlifF  rierfuhrung  in  reines  Kupfcreulfat  gc- 

Äorrfen. 

l*ttr»»:n  H<r«irlliinz  von  reinem.  weiBem.  ba- 
tlt*al(it  au*  Bleisiilfiderzen.  (Nr. 
l''"!'»>  Kj  2äf.   Vom  30. /II.  1001  ab.   Ja  - 
HiP.int  vn  e   II  a  n  n  a  y   in  Ijoch 

V.  rf^iin-n  zur  Herstellung  von  rei- 


nem, weißem,  basischem  Bleisulfat  aus  Bleisulfid- 
erzen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  in  l>ekaiinter 
Weise  in  einer  glühenden  Kokaschicht  verflüchtig- 
ten Bleisulf iddämpfc  im  Ofenraum  selbst,  direkt 
über  dieser  Koksschicht,  zu  basischem  Bleisulf  nt 
oxydiert  werden.  — 

Durch  das  vorliegende  Verfahren  wird  eine 
vollkommene  Verflüchtigung  des  Bleisulfids  und 
eine  darauf  stattfindende  vollkommene  Oxydation 
dieser  Dämpfe  erzielt.    Außerdem  wird  die  Warme 
vorteilhaft  ausgenutzt.    Eine  Schwärzung  de«  er- 
zeugten Bleisulfats,  wie  dies  leicht  eintritt,  wenn 
die  Oxydation  der  Sulfiddämpfe  in  einer  besonderen 
Kammer  vorgenommen  wird,  findet  nicht  statt,  da 
die  Temperaturen  so  hoch  sind,  daß  teilweise  Re- 
duktion infolge  der  Einwirkung  des  Kohlenoxyds 
auf  das  Sulfat  nicht  stattfinden  kann.  Wiegand. 
Verfahren  aur  Herstellung  ton  l'llramarln.  (Nr. 
156  335.     Kl.  22f.     Vom   10./11.   1903  ab. 
Charles  Frederick  Gross  in  Lon- 
don.) 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  von  Ul- 
tramarin, dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  bei  den 
bekannten  Verfahren  verwendeten  Kohle-  und  Kie- 
selgur- oder  Quarzmengen  ganz  oder  teilweise 
durch  eine  an  Kieselsäure  reiche  Pflanzenkohle, 
insbesondere  Reishülsenkohle,  ersetzt  werden.  — • 

Zur  I'ltramarinfabrikation  wird  die  Kieselsäure 
und  die  Kohle  gewöhnlich  in  Form  von  Kieselgur 
zugesetzt.  Die  Gur  enthält  aber  schädliche  Ver- 
unreinigungen, so  daß  man  auch  den  Zusatz  von 
reiner  Holzkohle  und  reinem,  gemahlenem  Quarz 
versucht  hat.  Das  sehr  feine  Mahlen  von  Quarz 
ist  jedoch  kostspielig,  so  daß  durch  Benutzung  der 
nach  vorliegendem  Verfahren  vorgeschlagenen  kie- 
selsäurereichen Pflanzenkohle,  wie  solche  von 
Schachtelhalmen,  Rotang  und  namentlich  Reis- 
hülsen erhalten  wird,  eine  erhebliche  Verbilligung 
des  Verfahrens  erzielt  wird,  ohne  daß  schädliche 
Verunreinigungen  in  die  Masse  eingeführt  werden. 

Wiegand. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Asbest  kör  per  n  dureh 
Zusammen  pressen  zerkleinerten  Asbests  ohne 
Anwendung  von  Bindemitteln.    (Nr.  156  794. 
Kl.  80b.   Vom  17-/2.  1904  ab.   Dr.  J.Bern- 
feld  in  Leipzig- Plagwitz.    Zusatz  zum  Pu- 
tente 148  936,  s.  d.  Z.  IT,  438.) 
Patentanspruch:  Ausführungsform  des  Verfahrens 
zur  Herstellung  von  Asbestkörpern  durch  Zusam- 
menpressen zerkleinerten  Asbests  ohne  Anwendung 
von  Bindemitteln  und  Erhitzen  unter  der  Siede- 
temperatur gemäß  Patent  148  936.  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  Körper  vor  dem  Erhitzen  zwecks 
Erhöhung  der  Säurebcständigkeit  und  Festigkeit 
mit  Säuren  Miandelt  werden.  Wiegand. 
Verfahren  mr  Herstellung  von  Blausäure  bzw.  Cy- 
aniden aus  Ferroryaniden.   (Nr.  l.*>f>  397.  Kl. 
12k.    Vom  16. /10.  1903  ab.    G  r  o  ß  m  a  n  n  s 
Cyanide  Patents  S  y  n  d  i  <•  u  t  e  L  i  - 
mited  in  Harpurhcy-Manchestcr.) 
PatetUanspniclif:  1.  Verfahren  zur  HcrMellutU-'  von 
Blausäure  bzw.  Cyaniden  aus  Ferroeyan-den  durch 
Zerlegung  derselben  mittels  einer  Saure.  ■/..  B.  Schwe- 
felsäure, und   Riiekvcrwandlung  des  hierbei  ent- 
stehenden unlöslichen  Niederschlages   von  Fcrro- 
cyaneisensal/  ( Event  t>alz)  in  Ferrocyanidsalz  über 
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Berlinerblau,  da«  durch  Behandlung  des  Ferrocyan- 
eisensalzcs  mit  Oxydationsmitteln,  wie  Salpeter- 
Käure,  Chronisäurc,  Eisenchlorid,  Ferrisulfat  usw. 
gewonnen  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
diese  Behandlung  de»  Ferrocyancisensalzes  mit  den 
Oxydationsmitteln  unter  gleichzeitigem  Durchlcitcn 
bzw.  Einw  irkenlossen  überschüssiger  Luft  vornimmt 
zum  Zwecke  einer  vollkommenen  Umwandlung  de» 
FcrrocyaneiHensalzes  in  Berlinerblau,  da«  dann  in 
iH'krmnter  Weise  durch  Erhitzer»  mit  Alkalihydrat, 
Alkalicarbonat  oder  den  Hydraten  der  alkalischen 
Erden  in  Feirocyanid  übergeführt  wird. 

2.  Das  Verfahren  nach  Anspruch  1  dahin  ab- 
geändert, daß  man  die  Oxydation  des  Ferrocyan- 
cisensalzes  durch  ein  lösliches  Ferrosalz  unter  gleich- 
zeitigem Ein  wirkenlassen  überschüssiger  Luft  und 
bei  Gegenwart  von  Säure  vornimmt.  — 

Die  Umwandlung  von  Ferrocyaneisenalkali, 
dem  sogenannten  Everittsalz,  in  Berlinerblau  durch 
die  üblichen  Oxydationsmittel  wie  Salja-tersäure 
»law.  erfordert  so  viel  Zeit,  daß  diese  Arbeitsweise 
praktisch  undurchführbar  ist.  Es  wurde  nun  ge- 
funden, daß,  wenn  man  die  Oxydation  des  Everitt- 
salzes  unter  gleichzeitiger  Mitwirkung  von  Luft  vor- 
nimmt, die  Oxydation  selir  schnell  von  statten  geht, 
und  zwar  vollständig  quantitativ.  Wirgand. 


II.  4a.  Keramik,  Glas,  Zement,  Bau- 
materialien. 

P.  Koblaad.    f  ber  das  Faulen  der  Tone.   (Z.  nnorg. 

Chem.    41,    32.r>— 330,  22./9.     (22./7-1  1»M. 

Stuttgart,  und  Sprechsani  37.  1872  —  1874.  1910 

bis  1912,  194Ö-1947.  1981,  1984.    8.;  12.  bis 

29.,  12.  19(M.) 
Im  Anschluß  an  Versuche  von  Seger  hat  der 
Verf.  die  Einwirkung  verschiedener  Zusätze  auf  die 
Plastizität  der  Porzellanmasse  untersucht.  Wasser- 
stoffionen erhöhen  die  Plastizität  dauernd,  Hydr- 
oxylionen  nur  vorübergehend;  die  Masse  wird  nach 
kurzer  Zeit  wieder  dünnflüssig.  Die  Wirkung  beider 
lonenarten  ist  ihrer  Konzentration  etwa  pro- 
portional; doch  sind  sehr  verdünnt«'  l>">sungcn  un- 
wirksam; für  die  Salzsäure  liegt  die  untere  Grenze 
bei  1  loo-n-  Lösungen  (Sprechsani  3?,  194.r>.  in  der 
Z.  anorg.  Uhcni.  41,  330  ist  1  10-n.  angegel>en),  für 
die  Natronlauge  bei  1  , 0-n.  Lösungen.  Neutrale,  hy- 
drolytisch nicht  gespaltene  Salze  beeinflussen  die 
Plastizität  nicht.  Aus  der  Analogie  der  Gerinnung 
der  Porzcllanmnssc  mit  den  Koagulutionserschei- 
nungen  bei  den  Kolloiden  schließt  der  Verf..  daß 
in  der  .Masse  kolloidale  Stoffe  (Tonerdehydrat. 
Kieselsäurehydrat,  organische  Substanzen)  vorhan- 
den seien.  Ihnen  kommt,  wie  den  Kolloiden  über- 
haupt, die  Eigenschaft  der  Bildsamkeit  und  der 
Schw 'indungsfähigkeit  zu.  sie  sind  die  Ursache  der 
Plastizität.  Daher  erhöht  ein  Zusatz,  von 
kolloidalen  Stoffen1)  wie  Dextrin.  Gerbsäure.  Ton- 
erdehydrat die  Plastizität.  —  Beim  Paulen  der 
Porz.  llanmas.M-  geht   nun   die   ursprünglich  alka- 

')  Toni  id.-Ztt*  S1.  MS:  die  beiden  neuesten 
Abhimdlungen  ülx-r  diesen  Gegenstand  (vgl.  die 
Ref.  in  dieser  Z.  1904.  1217  ff.)  h.-.t  der  Verf.  nieht 

berücksichtigt. 


|  lische  Reaktion  durch  die  Tätigkeit  von 
otlcr  die  Einwirkung  von  Fermenten  alii 
eine   saure   üljer.     Durch  die    H- Ionen 

',  Koagulation  der  kolloidalen  Anteile,  und 
Plastizitatseuitritt  licschleunigt.  Die  neb 
bildenden  Oase  tragen  durch  mediane 
lockerung  ebenfalls  zur  Erhöhung  der  ! 
bei.  Bezeichnet  man  die  Menge  der  kolbn 
als  aktive  Masse  (N).  die  übrigen  Pe.st  u 
inaktive  Masse  (M).  so  läßt  sich  der  Plast, 

M 

durch  den  Quotienten  j,  ausdrücken. 

Formel  überhaupt   Berechtigung    hat.  - 
Quotient  gleich  dem  reziproken  W 
Plastizität.    l>er  Ref.)    I  m  die   Plast  r/:- 
zu  erklären,  stellt  sich  der  Verf.  die  Porz« 
als  eine  Art  Maschengewehe  vor,    in  ein- 
räumen der  flüssige  Anteil  adsorbiert  i-i 
Gewelic  gibt  jedem  Druck  nach,  es  ist  ..f 
Verliert  es  seine  Feuchtigkeit,  so  zieht  es  - 
allen  Riehtungen  gleichmäßig  zusammen,  es 
det".    (In  der  Abhandlung  in  der  '/..  i 
Chem.,  an  die  sich  das  vorstellende  R« 
wesentlichen   anschließt,    findet    .sich  <•»/? 
sinnentstellender  Druckfehler:  S.  331  u.  3: 
W  i  n  n  u  n  g  statt  Gerinnung:    S.  33 
statt  Gel.  S.  332:  S  t  o  f  f  a  u  s  z  u  g  statt  S 
a  u  s  z  u  g;  S.  33b:  zweimal  P  o  1  i  s  n  t  i  < 
Pektisation.    Der  liekannte  Forscher 
Gebiete  der  Keramik  wird  fünf  oder  secbsrn  i 
(statt  Seger)  genannt.  Der  Aufsatz  im  Sp 
Miandelt  da*scll>e  Thema  in  etwas  breiten 
ohne  neue  Tatsachen  zu  bringen.    Das  Woi 
hydroxyd"  (S.  UM«)  ist  wohl  durch  ein  \ 
stehen  geblieben.)  Sit 
J.  Bronn.  Zur  Anwendung  von  Elektrizität 
mischen  Gewerben.  (Sprechsaal  37,  14Ö1 
22. /9.,  1491-  1493.  29.  9.:  1.131  lö.'»4 
DKM.    Wilmersdorf- Berlin.) 
Nach  einer  längeren  Einleitung,  in  der  d 
schiedenen    Arten   der   elektrischen  Heizu: 
Sprüchen  werden,  lichandelt  der  Verf.  das  S 
zen  von  Glas  auf  elektrischem  Wege.     1  he 
von  Becker  seit   1897  1898  genommen« 
teilte  benutzten  nur  den  Lichtbogen  als  V 
erzeuger,  bald  aber  ging  man  dazu  üIht.  <) 
schmolzenen  Glassatz  als  Heizwiderstand  ; 
nutzen.    Man  versuchte,  auch  den  kalten  <>l 
durch  Kohlenpulver  leitend  zu  machen,  erhielt 
aller  nur  gefärbte  Gläser,  weil  die  Kohle  sich 
Schmelze  löste.    Der  Verf.  hat  dann  seit  dem 
jähr  1901  im  Auftroge  der  belgischen  Gesell 
„L'Industric  verriere  et  ses  Dernes"  die  \ er 
fortgesetzt.    Er  benutzt«-  sehr  einfach  geformt« 
aus  Ilafenton.    Die  Zuleitung  des  Stromes  ge 
durch  Kohleelektroden.  Es  wurde  bald  gcfuini«  i 
das  erschmolzene  Glas  nur  sehr  wenig  von  der  Zr 
mensetzung  des  rohen  Glassatzes  abhing;  uV 
;   wunle  für  alle  Versuche  derselbe  Glassntz  kt«' 
'  inen  (RXtO  kg  Sand,  100  kg  Soda.  l.KI  kg  i 
spat.    2")    kg    Xatronsaljx'ter,    etwas  Anti; 
Ilraun-ti  in  und  Kobaltoxyd  als  EntfürhungMUii 
Trotz,  zahlreicher  Kunstgriffe  gelang  es  nicht, 
durch  Abblättern  «1er  Kohlenelekt  roden  entsteh« 
Färbung  des  (ib-i  s  ganz  zu  beseitigen,  Veninn 
1  gung'-n  des  Ghses  durch  die  Tonsubstnnz.  der  0 
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■unten    Um    Ersatz  dt-*  Hafentons  durch 
:ri-  vermieden  werden. 
Versuche  wurden  auch  auf  das  Schmelzen 
*r?  ausgedehnt.    Es  wurden  Sandbriketts 
!  mittel  wurde  wenig  Wasserglas  oder  nur 
^■nutzt)  und  Quarzstücke  verwendet.  l>er 
•unie  in  großen,  emailartigen,  reinweißen 
i  -.^halten,  von  der  l»ekannten  l'nempfind- 
i-.'itfn  Temperaturwechsel.    Gegen  Verun- 
n  durch  Kohle.  Eisen  u.  a.  ist  die  Quarz - 
:<■  überaus  empfindlich.    Nach  der  Ansicht 
«äre  e*   leicht,  Quarzfäden  oder  -wolle 
a  Quantitäten  aus  ihr  darzustellen. 
ti  .  ine  Berührung  der  Glasschmelze  mit  den 
ktroden  auszuschließen,  mußte  die  Wärme 

■  i  -ti.den  von  außen  zugeführt  werden.  Die 
w       Heizwiderstände  gebrauchten  Kohlen 
•vtj  waren   unzweckmäßig,   weil  sie  zu  zer- 

1  h  waren.     Der  Verf.  ersetzte  die  Stäbchen 
Ws  späteren  Versuchen  durch  Kohlenklein. 

'.j  fc-izende   Glashafen  oder  Tiegel  steht  in 

2  :• -'irren  Umhüllung  aus  Schamotte,  der  Zwi- 
!nim  wird  mit  „kleinstückiirer,  leitender  Hciz- 
r  ^jij-njti*se  ausgefüllt,  und  die  Füllmasse  in 
■ni-r  Weise  an  den  Strom  angeschlossen.  Die 
n  *-<r  ruweht  selbsttätig  nach,  die  unerwünschte 
iti  eLnes  Lichtbogens  in  <ler  Heizmasse  wird 
;r.h  unmöglich.  Die  durch  eine  Anzahl  von 
iÄrns-Ti  veranschaulichten  Tiegel-  und  Muffel- 
i  aV-  Verf.  nehmen  nur  wenig  Raum  ein,  ar- 
te trhr  sauber,  entwickeln  fast  keine  Gase  und 
fuhr  bequem  zu  handhaben.  Sie  sind  schon 
mm  K-nh«-  von  keramischen  und  metallurgischen 
laatorien  in  (lebrauch.  (Vgl.  auch  das  folgende 
int)  Sitrtrt*. 

tr«M.  Caer  das  Schmelzen  von  Glasuren  und 
Lud  ia  Mryatoltiegelöfcn.    (Sprechsani  37, 

LWN-1680.  3./ 11.  1904.  Wilmersdorf- Berlin.) 
V«ri  bespricht  die  Anwendung  seiner  vor  kur- 

■  tt|L  du  vorige  Referat)  beschriebenen  elek- 
pKfaot  Öfen  mit  kleinst ückiger  Widcrstundsmassc 
*t  <i*  Schmelzen  von  (Glasuren  und  Email.  Für 
J»  Henau«*  hat  er  da»  Schutzwort  „Krvptol" 
ptiüt  Von  dem  Krvptol  selbst  wird  nur  gesagt, 
^4  e  liohk-Mtoffhaltig  und  während  des  Heizens 

Kablencxydgaa  sozusagen  durchtränkt  ist,  daß 
•  fck»  <iurth  geringe  Verunreinigungen  (Sand, 
^■btmottfiuehl  a.  a.)  unbrauchbar  werden  kann, 
k&'S WTcrahriftamäßiger  Erhitzung  sieh  wenig 
»Sentit  and  nnr  unbedeutende  Änderungen  in 
tiot  Za&mrm-nsetznng  erfährt.  Sieverts. 


SVr  Taae  irn  l'utcrweslerwaldes.  (Sprech- 

IH,  1569-1570.  13.; 10.  1904.) 
tpbtaeheu  Tone  des  Westerwalde«  haben  etwa 
i Qnbmieurhtigkeit  und  10  lö%  gebundenes 
Sie  rwroogen  bis  zu  70%  Wasser  ohne 
*Wdong  aufzunehmen,  auch  für  Ole  und 
*  "»km  stein  bedeutende!*  Ahsorptionsver- 
y  Ki  Schmelzpunkte  der  Tone  liegen  zwi- 
^•VfiäÖMud  Isar;  ihre  Farbe  ist  je  nach  dem 
^*^«t  Barn  und  organischer  Substanz  sehr 
BU  findet  weiße,  blaue,  rote,  gelb.-, 
.grünliche,  schwarze  und  marmorierte 
WcWlnd  ist  auch  ihre  Zusammen - 
Nbl  die  Tone  einer  I^ngerstätte  zei- 


2b!» 


gen  oft  große  Abweichungen.    Auf  die  mitgeteilten 
Analysen  kann  hier  nur  verwiesen  werden. 

Die  unerschöpflichen  Tonlager  haben  die  kera- 
mische Industrie  im   Westerwalde  zur  höchsten 
Blüte  entwickelt;  von  größerer  wirtschaftlicher  Be- 
deutung ist  jedoch  die  Ausfuhr  der  rohen  Tone; 
sie  werden  bis  nach  China,  Japan,  Amerika  und 
Australien  exportiert.  Sieverts. 
Die  leucrcn  Versuche  zur  mechanischen  Herstellung 
von  Rcnstcrgla*.    (Sprechsaal  31,  1718  1719. 
10. /II.  1904.) 
Die  Abhandlung  bespricht  die  neuesten  Verbesse- 
rungen an  den  Verfahren  von    Lubber»  und 
S  i  e  v  e  r  t  zur  mechanischen  Herstellung  von  Fen- 
sterglas.   Während  über  die  Erfolge  des  vom  Win- 
dow (ilass-Trust  angekauften  Verfahren  von  Lub- 
ber» noch  nichts  bekannt  ist,  wird  die  Methode 
von  Sievert  in  einer  nordfranzösischen  Hütte 
bereits  im  Großen  bctriel»en  und  soll  gute  Resul- 
tate liefern.    Die  Maschinen  beider  Erfinder  sind 
abgebildet  und  ihre  Wirkungsweise  eingehend  er- 
läutert. Sievert.«. 
K.  Berdel.    Ist  die  Feuerst!»  wlDdune  und  Verdich- 
tung plastischer  Tone  mechanischer  oder  che- 
mischer Satur*    (Sprechsaal  31,  17Ö5  J7">7. 
17-/1 1 .  und  171Ö— 179"i.  24.  11.  1904.  Chem. 
Teehn.  Versuchsanstalt  der  Kgl.  Porz. -Manu- 
faktur Charlottenbuni.) 
Der  Verf.  hat  seine  Versuche» ).  ob  die  charakteristi- 
sehen  Eigenschaften  des  Halleschen  Tones  auf  eine 
besondere  plastische  Tonsubstanz  zurückzuführen 
sind,  weiter  fortgesetzt.    Aus  Proben  von  Halle- 
schem  Ton  wurden  durch  Schlämmen  im  S  c  h  ö  - 
n  e  s  c  h  e  n  Appamt  bei  wechselnder  Schlämmgc- 
schwindigkeit  Rückstände  von  verschiedener  Fein- 
heit  erhalten.     Die   Rückstände  und  die  abge- 
schlämmten Produkte  wurden  analysiert.    Aus  den 
Analysen  geht  in  der  Hauptsache  hervor,  daß  1.  die 
herausschlämmbaren  Sande  und  Gesteinsreste  um 
so  mehr   Flußmittel  enthalten,  je 
feiner  sie  sind,  daß  also  die  feinsten  nicht 
ausschlämmbaren  Beimengungen  der  Tonsubstanz 
am  reichsten  an  Flußmitteln  sein  müssen.    2.  die 
Titansäure    zun»    größeren    Teil  zu 
den  feinsten  herausschlämmbaren  Bei  men- 
gungen, dem  „Schluff"  g  -hört.   3.  der  Eisen- 
gehalt   sich    nicht  ausschlämmen 
läßt.    4.  die  Schlämmrückstände  fast  immer  er- 
hebliche Mengen  Tonsubstanz  zurückhalten  und 
daher  einen  sehr  erheblichen  Glühverlust  zeigen. 

Unter  ganz  besonderen  Vorsichtsmaßregeln  ge- 
lang es  dem  Verf.,  einen  Schluff  von  folgender  Zu- 
sammensetzung zu  gewinnen: 

Si02:  92.27",,:  TiOo:  0.30°,,:  AI8Os:  4,5«%; 
Fe20:5:  0,50%;  CnÖ :  0.22%:  MgO :  0,0K%; 
K2b:  0,72%;  Na20  :  0,20;  Glü h Verlust :  1.3"»%. 

Wurden  HOT.  Zett litzer  Kaolin  mit  20  T.  dieses 
Schluffes  versetzt  und  mit  «1er  Masse  die  gleichen 
Brennversuche  ausgeführt  wie  in  den  früheren  Ver- 
suchsreihen des  Verf.,  *o  ergaben  Bestimmungen 
der  Porosität  und  der  Sehwinduni;.  daß  zwischen 
S.-K.  0,9  und  S.-K.  1  das  sonst  für  den  Halleschen 
Ton  charakteristische  Diehterwerden  des  Brenn- 
gutes   eintrat.      Erst    bei  höheren  Temperaturen 


i)  S.  diese  Z.  1904.  78.-,,  102«.  1217. 
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übt  der  höh«-  Quar/gchalt  des  Schiliftes  seine 
Wirkung  aus  und  .^etzt  Schwindung  und  Porosität 
der  Zettlitzer  Erde  herab  Ein  Parallclversuch  mit 
einer  ülinlich  zusammengesetzten  Probe  ergab  ein 
ganz  analoges  Resultat. 

Eh  ist  als«  nachgewiesen,  daß  naeh  Zusatz  der 
in  dem  „Schluff"  enthaltenen  unplastischen  Teile 
de»  HalleHchen  Tone»  der  ZettUtzer  Kaolin  lx-i  nie- 
deren Brenntemperaturen  ähnliehe  Eigenschaften 
zeigt  wie  der  Hallesche  Ton.  Daher  ist  der  Schluß 
berechtigt,  daß  dieselben  Beimengungen  auch  für 
das  Verhalten  des  Hallewhen  Tones  maßgebend 
sind.  Ein  prinzipieller  Unterschied  zwischen  der 
„TonsubstAnz"  des  plastischen  Halleschen  Tone« 
und  der  Zettlitzer  Erde  besteht  nicht:  vielleicht  ist 
sogar  der  weitere  Schluß  gerechtfertigt,  daß  es 
überhaupt  verschiedene  Tonsubstanzen  nicht  gibt, 
sondern  daß  die  Verschiedenheit  der  physikalischen 
Eigenschaften  des  rohen  Tons  nur  auf  Beimengun- 
gen beruht.  Die  künstliche  Erhöhung  der  Plasti- 
zität, die  neuerding«  durch  Zusatz  von  organischen 
Substanzen«)  zu  den  Tonen  erreicht  wird,  paßt 
durchaus  zu  einer  solchen  Vorstellung.  — 

Am  Schlüsse  der  Arbeit  sind  die  Hauptergeb- 
nisse tler  früheren  Arbeiten  des  Verf.  und  der  vor- 
liegenden Abhandlung  ütiersiehtlieh  zusammcnge- 
stellt.  Sievtrte. 
Has  Verhalten  der  Unterglasurfarben  beim  «la- 
sieren. (Sprechsaal  37,  1642— 1644.-27.  10. 19m.) 
Der  Verf.  unterscheidet  im  wesentlichen  4  Arten 
von  Fehlern  beim  Glasieren  von  unterglasurl>e- 
malten  Waren;  er  erklärt  die  Ursache  der  Unregel- 
mäßigkeiten und  gibt  Ratschläge,  wio  sie  zu  ver- 
hüten sind.  1.  Die  Farben  werfen  Blasen.  Solche 
Blasen  entstehen  durch  den  Austritt  von  Luft  aus 
den  Poren  des  Scherbens;  die  Luft  sammelt  sich 
unter  der  Farbe  und  durchbricht  sie.  Der  Fehler 
kann  verhindert  werden,  wenn  die  Malereien  auf 
gut-  und  festgebrannte  Scherben  aufgebracht  und 
alle  zu  sehwach  gebrannten  ausgeschieden  werden. 

2.  Die  Farben  schwimmen  fort.  .Mögliehe  Ursachen 
sind:  der  Scherljen  ist  zu  dicht,  die  Farbe  ist  zu 
grob  oder  sie  hat  zu  wenig  Zusammenhalt. 
Der  Scherben  muß  also  hinreichend  porös  und  die 
Farben  feingemahlen  sein;  um  den  Farben,  nament- 
lich den  trockenen  Partien  oder  Fritten  hinreichen- 
den Zusammenhalt  zu  verleihen,  gibt  man  ihnen 
einen  geringen  Zusatz  von  Gummi  oder  Dextrin. 

3.  Die  Glasurschicht  auf  den  Farben  zeigt  Vertie- 
fungen und  Höhlungen.  Solehe  Fehler  werden 
durch  Berühren  der  FarbcriKcliicht  mit  den  Fingern 
hervorgerufen  und  lassen  sich  durch  Sorgfalt  leicht 
vermeiden.  4.  Auf  die  Farben  legt  sich  keine  oder 
zu  wenig  Glasur.  Wird  den  Farben  zuviel  Klel>e- 
mittel  zugesetzt,  so  verliert  die  aufgetragene  Farb- 
schicht die  Sautrfähigkeit.  und  die  Glasur  kann  nicht 
haften.  Die  Menge  des  Klcliemittels  darf  also  nicht 
zu  groß  sein.  Das  Auftragen  der  Glasur  mit  dem 
Pinsel  ist  nach  Möglichkeit  zu  vermeiden.  In  vie- 
len Füllen  ist  dcrAcrograph  ein  vortreffliches  Hilfs- 
mittel beim  Ciasieren.  Sin-rrt*. 
Friedrich  Beyer.     Kin  neue«  .Seh ntaurh verfahren. 

iTonind.-Ztg.  11)04.  lo:«  |0:(4.) 

')  Vgl.    Sprcc-hsaul    1903,    Nr.  47.     S.  auch 
ili.ve  Z.  19o4,  lJlTff. 
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Der  Verf.  hat  früher  über  einen  ihm  geschützten 
haltbaren  l'apierschieber  berichtet,  welcher  ein 
gründliches  Ausschmauchen  ermöglichen  soll.  Mit 
Hilfe  dieser  Schieber  und  unter  Anwendung  eines 
patentierten  zweiten  Schmauchkanals  gelingt  es  dem 
Verf.,  bei  einem  Ringofen  mit  Iii  Kammern  4  Kam- 
mern gleichzeitig  in  den  Schmauchbetrieb  zu  nehmen 
upd  jede  dieser  4  Kammern,  unabhängig  von  den 
anderen,  allein  auszuschmauchen.  In  die  zuletzt  ein- 
gesetzte Kannner  mit  noch  naßfeuchten  Formlingen 
leitet  er  Schmauchluft  aus  der  im  Ausfahren  be- 
griffenen Kammer,  naeh  IH  Stunden  Luft  aus  der 
zunächst  auszufahrenden,  nach  weiteren  IS  Stun- 
den aus  der  zweiten  abkühlenden  Kammer.  Es  ist 
auf  diese  Weise  möglich,  in  4  >  18  Stunden  die  ge- 
wünschte Wärme  von  l'JO  zu  erreichen,  ohne  daß 
der  Einsatz  leidet.  Der  größte  Vorteil  aber  dieses 
Verfahrens  liegt  in  der  vollkommen  sachgemäßen 
Ausnutzung  der  verfügbaren  Abw 

mW 

E.  Feick.    Ein  neues  Srhniaurhverfahrcn.  (Ton- 

ind.-Ztg. 1904.  1066  10(17.) 
Der  Verf.  nimmt  Stellung  gegen  die  Veröffentli- 
chung Beyers  und  bestreitet,  daß  die  Einrich- 
tung eines  zweiten  Schmnuchkanals  vorteilhaft  sei. 
Er  erreicht  denselben  Zweck  mit  einem  Kanal  und 
Cberführungsklappen  mit  einem  durch  Schieber 
verschließbaren  Lx-h,  durch  welches  er  Luft  aus 
dem  Ringofengebäude  eintreten  Unsen  kann,  wenn 
die  Temperatur  im  Sehmanchkanal  zu  hoch  ist.  Er 
legt  du-  Hauptgewicht  auf  dichten  Schmauchkanal. 

.1/  H. 

Friedrich  Beyer.     Kin  neues  Krhiiianr  hverfahren. 

(Tonind.-Ztg.  1904.  11(15—1166.) 
In  diesem  Aufsatz  verteidigt  Verf.  sein  Verfahren 
gegen  die  im  vorhergenannten  Artikel  erhobenen 
Einwürfe  und  licton»  wiederholt  die  rationelle  Aus- 
nutzung der  Abwärme  bei  seinem  Verfahren.  Mu. 

Hob.  «uretiardt.     Kin  neues  Seh maueh»  erfahren. 

(Tonind.-Ztg.  1904.  1 1  SO  1  lHJ. ) 
Die  vorher  genannten  Aufsätze  ülier  dieses  Thema 
werden  kritisch  besprochen.  Verf.  ist  elienfalls  der 
Ansicht,  daß  man  auf  die  Vorteile  des  Schmauchens 
nicht  oft  getitig  hinweisen  kann.  Er  hält  die  An- 
ordnung Beyers  für  zu  umständlich  und  meint, 
man  diirf.'  Schnmuchhift  nicht  zu  nahe  dem  Feuer 
entnehmen,  sondern  höchstens  aus  dem  der  im  Ent- 
leeren Is-griffenen  Abteilung  zunächst  liegenden.  Die 
Benutzung  von  rberführungsklappen  nach  der  Art 
Fe  i  c  k  s  erklärt  er  für  nicht  zweckmäßig    M ü. 

F.  Hart.    Zur  Chemie  des  Porllandzementes.  (Ton 

ind.-Ztg.  1904.  I.VMi.) 
Bei  der  Einwirkung  wässeriger  Essigsäure  von  ver- 
schiedener Konzentration  auf  feingepulverten  Port- 
landzement erhält  man  einen  Rückstand  von  glei- 
cher Menge  und  gleicher  Zusammensetzung  (vgl. 
diese  Z.  1904.  162-J).  Ks  liegt  demnach  in  diesem 
Rückstände  eine  bestimmte  chemische  Verbindung 
oder  ein  Cemisch  solcher  Verbindungen  vor.  die 
auf  chemisch  analytischem  Wege  leicht  von  der 
Hauptmasse  des  Zementes  getrennt  werden  können. 

Auf  (•'rund  seiner  Analyse  des  KsMigsüurcrück- 
standes  eines  l'ortlandzementes  berechnet  \'crf..  daß 
(lerselbe  wahrscheinlich  ans  hnsisch  kieselsaurem 
Magnesium,  sowie  einem  Doppelsalz  aus  Bicalcium- 
ferrat  und  Biealciumaluminat  bestand. 
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Magnesium  entspricht  »einer 
rxuii^/.ufolgeeincuiwasaerfreienSerpen- 
U^-  ibt,  daß  diese  Verbindung.  ebenso 
cjvn    E#w*ig*iiure  sehr  beständig  ist,  sich 
v»  r  hyciratisicrt,  und  vermutet,  daß  ihre 
Jahre  andauernde  Umwandlung  in  Ser- 
i-  sogenannte  Magnesia! reiben  des  Port- 
u*.t>  verursacht.  Mü. 
n_     Hinetalbildung  ia  schnell  bindenden 
indtrmcBtrB.      (Tonind.-Ztg.  1904,  1345 

Arbeit«>n    H.   Le  Chateliers  und 
)•  >  hm«  ist  c«  erwiesen,  daß  die  Portland- 
l.nkrr   hauptsächlich  aus  zwei  Mineralien 
i^settt  sind,  nämlich  dem  Mineral  Alit, 
i  'h'  hen  Trager  der  hydraulischen  Eigen- 
■ivA  der  die  Entstehung  dieses  Minerals 
'i  i<  n  Schmelzmasse,  dem  Geht.     Als  un- 
B*-standteile  treten  die  Mineralien  Belit 
•i.i  ^ind  «ehr  selten  ein  glasiger  Rest  hinzu. 

.!-•<  h  sind  diese  Bestandteile  genau  charak- 
'..  Vrigegen  besteht  über  ihre  themische  Zu- 
£iinc  n»»ch  Zw  eifel.    Wahrend  L  e  0  h  a  - 
r  !-n  Alit  für  Tricaleiumsilikat  ansieht,  hält 
•  He  hm  ihn  fiir  ein  Gemisch  von  Trieal- 
jm!  und  einen  ( aleiumaluminat  und  erblickt 
t-d  ihe  de*  Abts  an  letzterer  Verbindung  die 
■>■■  ur  die  verschiedenen  Abbindezeiten  der 
.o-mente. 

m  Verf.  hatte   Gelegenheit,  einen  langsam- 
-'-<■  :i  thnellbindenden  Zement  mineralogisch 
:< rächen,  welche  beide  aus  densellien  Mate- 
i.  t  rg.steüt  w  aren.    Durch  Verringerung  des 
Jv>  nn  kohlensaurem  Kalke  um  nur  1°,,  in 
Vj-  h«ng  ging  der  langsam  bindende  in  den 
j-  r.denden  Zement  üIht.     Der  langsambin- 
••■  iV-tnent  bestand  zu  zwei  Drittel  aus  dem  hy- 
L.  wertvollsten  Material  Alit :  daneben  sehr 
-j  Mit  und  der  Rest  Felit.    Während  <ler  Bebt 
> -  vilivh  kristalbnische  Ricalciumsilikat  ist, 
>3i  Kelit  hydraulische  Eigenschaften  nicht 

■  '^-stTuchen  werden.    IVr  schnellbindende 

-■♦.H«  sich  nach  dem  Dünnschliffe  zusam- 

■  *•  ^ut  —  vorwiegend  —  und  nur  noch  stellen- 
u  anUrem  AUt.    Überdies  schien  mit  dem 

im  srhnell bindenden  Zemente  eine  bcdeu- 
u-cusche  Veränderung  vor  sich  gegangen  zu 
-  >  srh  in  seiner  überaus  lochten  Zersetzbar- 

h  Wa*sr-r  kundgab. 
•  '■  *WHbindenden   Portlandzementen  wird 
«  i  <W  behalt  an  Alit  durch  die  Zunahme  des 
;  t  .:te>  Meutend  hcral>gedrückt.     Die  Ver- 
'    -USkmi  auch  die  Ansicht  Törnebohms, 
' 3  rHöhter  Tonerdecehalt  eine  weniger  stabile 
*ii»raktar  de«  Alit.s  bedinge.  Mü. 
1  lti*4L  Ein  Bettras  tum  Studium  der  Festig- 
"^eüfhnflen  von  Beton  mit  Eiseneinlagen. 
-  ■■  ».  d.  K.  Materialprüfungsamt  zu  Groß- 
i-"«*rHk--West  1904,  2  — H.) 
'• "-'-rjofii  um  50    50  mm  Querschnitt  hatten 
"  kw-ejiUfe  von  5.7  und  10  mm  Durchmesser, 
"•" y  «J?  Wen  Enden  aus  dem  Beton  heraus- 
* "-      FV>fcen  wurden  auf  Zugfestigkeit  ge- 
t">-  v>Vi  ifce  Belastung  auf  die  vorstehenden 
Fi^inlage  wirkte.    Die  Einspannung 
""omst*  Kettenstüeken,  die  vom  Antrag- 


steiler  (Fabrikationsfirma)  tu  die  umgebogenen  En- 
den der  Eiseneinlagen  eingeschweißt  waren. 

Die  Zugversuche  ergaben  für  die  Betoneisen- 
probe mit  5  mm  Einlagen  Höchstlasten  von  720 
bis  760  kg,  unter  denen  die  Eisen  an  den  zu  Augen 
umgeschwcißten  Enden  rissen,  während  die  Beton- 
hülle anscheinend  unversehrt  blieb.  Ließ  man  aber 
die  Belastung  erst  auf  die  Bctonumhüllung  wirken, 
und  von  ihr  erst  auf  das  Eisen  üU-rt ragen,  so  riß 
die  Bctonhülle  bereits  bei  010  kg. Wenn  man  also 
bei  letzteren  nicht  Biegungsspannungen  als  Ursache 
des  frühzeitigen  Bruches  annehmen  will,  so  würde 
sich  ergel)cn.  daß  Eisenbetonproln-n  höhere  Bela- 
stungen bis  zum  Bruche  der  Betonhülle  ertragen, 
wenn  die  Last  auf  die  Einlagen  einwirkt,  als  wenn 
der  Beton  unmittelbar  zur  Last üU»r tragung  heran- 
gezogen wird. 

Durch  Zugversuche  an  den  von  den  Einlagen 
l>efreiten  Beton,  sowie  an  den  Eiseneinlagen  ohne 
Betonumhüllung  wurde  festgestellt,  daß  die  Debn- 
barkeit  des  Betons  oder  des  Eisens  oder  Ixüder 
durch  ihre  Vereinigung  verringert  wird.  Mü. 
M.  Gary.   Sandfestigkeit  der  Zemente.   (Mitt.  a.  d. 

K.  Materialprüfungsamt    Groß  -  l.ichterfelde- 

West.  1904.  81  »5.) 
Die  Versuche  wurden  unternommen,  um  festzu- 
stellen, inwieweit  man  durch  die  Verwendung  höhe- 
rer Sandmischungen  Unterscheidungsmerkmale  für 
die  Verwendbarkeit  von  Zementen  auffinden  kann, 
und  welchen  Einfluß  darauf  die  Verschiedenheit  des 
Sandes  haben  kann. 

Um  zunächst  zu  ermitteln,  wie  verschiedene 
Sande  sich  zu  ein  und  demscllien  Bindemittel  ver- 
halten, wurden  zwei  gute  Zemente  gleichzeitig  mit 
Normalsand,  mit  Berliner  Mauersand.  Freienwalder 
Sand  (durch  Mischen  hergestellt)  und  Dünensand 
in  den  Mischungen  1  -f  0.  1  ^  1,1-4-  -'t.  1  v  5  und  I  +  7, 
und  zwar  nach  Gewichtsteilen  und  nach  Raumtei- 
len, zu  Druck-  und  Zugpro\>ckör|>crn  verarlnntet. 

Aus  den  mitgeteilten  Versuchsergebnissen  (über 
Zug-  und  Druckfestigkeit  nach  7  und  2K  Tagen 
Waascrerhärtung,  Ranmgewicht)  kann  geschlossen 
w  erden : 

1.  Der  Einfluß  der  verschiedenen  Sande  auf  die 
Festigkeit  der  Mörtel  aus  liciden  Zementen  ist  ge- 
ring, weit  geringer,  als  von  vornherein  mit  Rück- 
sicht auf  die  verschiedene  Oberflächenbcschuffen- 
heit  der  Sande  anzunehmen  war. 

2.  Die  .Mischungen  nach  Gewichtsteilcn  verhal- 
ten sich  nahezu  parallel  den  Mischungen  nach  Rautn- 
teilen,  die  naturgemäß  im  Verhältnis  um  so  geringere 
Festigkeiten  liefern,  je  fetter  die  Mörtelmischung  ist. 

3.  Die  Abnahme  der  Festigkeit  mit  dem  Sand- 
zusatz folgt  bei  allen  Sanden  demsollicn  (durch  Kur- 
ven dargestellten)  Gesetz.  Der  Verlauf  der  Kurven 
ist  für  l>eide  Zemente  verschieden. 

Durch  Vergleiehung  der  Druckfestigkeit  beider 
Zemente  in  den  vier  Sandmischungen  kommt  deut- 
lich zum  Ausdruck,  daß  die  S;mde  mit  d.-r  \.r- 
schiedenartigsten  Körnung,  alsi >  die  m -mN< -Sit  kr.rni- 
gen,  mit  gleichem  FestiL'keitscrf  «L'e  in  en">lVrcr 
Menge  dem  Bindemi t  tel  I h-«i»..-hi i seh t  werden  k.'mii.-n, 
als  die  anderen. 

Weiter  wurde  mit  Hilfe  der  B  ,i  u  s  e  h  i  n  g  e  r- 
schen  Schleifseheil.e  die  Al.mii/K:irkeit  Lestiinint, 
indem  je  zwei  Kör^r  aus  Zement  mit   1—7  Ge- 
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wichtsteilen  der  \  ier  Sunde  nach  7  und  2S  Tagen 
Luftcrhärtnng    geschliffen    wurden.     Die  gcsetz-  j 
müßige  Erhöhung  tler  Abnutzung  mit  der  Verminde- 
rung des  Zemente*  im  Mörtelkörper  geht  aiin  den 
graphisch  dargestellten  Ergebnissen  klar  hervor. 

Die  Überlegenheit  des  Dünensandes  und  des 
Mauersandes  zeigt  sich  auch  U'i  dieser  Versuchs- 
reihe erst  in  den  lungeren  Mischungen.  MiL 

Eternitsrhiefer.  (Tonind.Ztg.  1004,  1IU7.) 
Diese  aus  Zement  und  Asbest  hergestellten  Kunst- 
steinplatten  für  Dachbedeckungszwecke  sind  nach 
den  Ergebnissen  der  Versuchsanstalt  für  Baumate- 
rial im  K.  K.  technologischen  Gcwerbcmuscum  zu 
Wien,  den  natürlichen  Schiefern  in  bezug  auf  Bie- 
gungsfestigkeit überlegen  und  in  bezug  auf  Zug- 
festigkeit mindestens  gleich.  Sie  sind  wotterltestän- 
dig.  von  hoher  Feuersicherheit  und  von  erheblich 
geringerem  spez.  Gew.  als  natürlicher  Schiefer. 
Hinsichtlich  der  Wasseraufnahmefähigkeit  ist  kein 
Unterschied  zwischen  leiden  Materialien,  während 
die  Würmedurchl.issigkeit  beim  Eternit  geringer  ist 
ah  beim  natürlichen  Schiefer.  .1/«. 

B.  Kirsch.  f  her  Eternit-  oder  Iskestzcmenisehleler 
■U  Dachbcdeckaiigsniaterlal.  (Mitt.  d.  K.  K. 
Technol.  Gew.-.Mus.  14,  74.) 
Der  Eternit  schiefer  ist  ein  Kunst  produkt  aus  Asl>est- 
fascr  und  Portlandzemcnt  in  schicfcrdicken  Platten 
hergestellt,  welcher  durchaus  nicht  jenen  Brüchig- 
keitsgrad  besitzt,  wie  er  dem  Steincharakter  ent- 
spricht und  bei  geringem  spez.  Gewicht  großer,  Bie- 
gungsfestigkeit und  geringer  Wärmedurehlässigkeit 
sehr  wetterbeständig  ist. 

Es  wurden  nach  den  verschiedensten  Richtun- 
gen vergleichende  Versuche  angestellt  mit  engli- 
schen, franzosischen,  rheinischen  und  mährischen 
Schieferplatten.  Dieselben  lehrten  im  Einklang  mit 
den  praktischen  Erfahrungen,  daß  der  Eternitsehic- 
fer  den  ln-k;mnteii  Xaturschiefem  und  Dachziegeln 
als  Dachbedeckungsmatcrial  weit  überlegen  ist.  -g. 

R.  HrhftfM.  Zur  Uranullerung  der  Hochofenschlacke 

(österr.  Z.  f.  Berg-  u.  Hiittenw.  5«,  452  454. 

20./8.) 

Verf.  I>cschäftigte  sich  mit  der  Frage,  ob  da«  Wasser, 
mit  dem  die  Hochofenschlacke  granuliert  wird,  Be- 
standteile der  Schlucke  aufnimmt.  Es  wurde  zu 
diesem  Zwecke  die  Untersuchung  des  Wassers,  so- 
wohl des  zur  Granulierung  zuströmenden,  als  wie 
des  Granulierungsw  assers  bei  drei  verschiedenen 
Hochofenanlagen  durchgeführt,  und  zwar  bei  zwei 
Holzkohlenhochöfen  und  Ik?i  einer  Kokshochofen- 
anlagc.  In  keinem  Fidle  konnte  ein  Angriff  des 
Wassers  beim  Granulieren  konstatiert  werden.  In 
einem  Falle  wurde  durch  die  hohe  Temperatur  der 
Schlacke  etwas  kohlensaurer  Kalk  aus  dem  Wasser 
abgeschieden.  Verf.  untersuchte  auch  den  Einfluß 
eines  großen  Eisenwerks  (Donawitz)  auf  die  Be- 
schaffenheit des  durch  die  Hütte  fließenden  Was- 
sers, welches  zu  einer  ganzen  Reihe  von  Ojierationen 
verwendet  wird.  Die  Untersuchung  ergab,  daß  die 
Manipulationen,  welche  mit  dein  Betriebswasser 
selbst  in  den  größten  Eisenwerken  vorgenommen 
werden,  einen  Einfluß  auf  das  Betriebswasser  nicht 
i.usübcn,  mit  Ausnahme  des  Waschen*  der  Gicht- 
ga.se,  wenn  das  W  as.  hwas.M-r  in  den  Fluß  oder  Bach 
abgelassen  wird.  />,'/:. 


r.  Rahlaad,     fuer  das  Treiben  des  Gipsmörtels. 

(Tonind.-Ztg.  I!M)4.  12<»7  -1. '**>.) 
Verf.  sucht  die  Treilx>rschcinungen  auf  die  La'islich- 
keitsverhältnisse  des  Gipses  zurückzuführen,  und 
zwar  im  wesentlichen  auf  die  des  Dihydrate.  Die 
Löslichkeit  des  Dihydrats  in  reinem  Wasser  zwar 
ist  viel  zu  gering,  um  als  Ursache  di-s  Treiliens  gel- 
ten zu  können.  Im  gewöhnlichen  Wasser  al>er  sind 
eine  Reihe  von  Salzen  vertreten,  welche  die  Lös- 
lichkeit  des  Gipses  wesentlich  erhöhen  (Chloride,  der 
Alkalien,  Chlorealciutn,  Sulfate  und  Kitrate  der  Al- 
kalien). Die  Erhöhung  fies  Uisungsdrucke»  des 
Gipses,  diesen  Salzlösungen  gegenül»er,  ist  es  im 
wesentlichen,  welche  die  Treiberscheinungen  de* 
Gipsmörtels  hervorruft.  In  Anl>ctraeht  der  gerin- 
gen Geschwindigkeit,  mit  welcher  die  yi  Frage 
stehenden  Vorgänge  verlaufen,  muß  die  Frage,  ob 
im  Boden  bzw.  im  Wasser,  welches  mit  dem  Mör- 
tel auch  nur  in  vorübergehende  Berührung  kommt, 
diese  Salze  in  genügender  Menge  vorhanden  sind, 
Itejaht  werden.  Zur  Vermeidung  des  Treibens  wird 
es  sich  empfehlen,  möglichst  dichten  Gijismörtel  an- 
zuwenden, da  mit  der  Zunahme  der  Porosität  die 
Oberfläche,  welche  mit  den  Salzlösungen  in  Beruh- 
rjng  kommt,  vergrößert  wird  Mü. 

M.  Gary,  f  her  Versuche  mit  Gipsmörteln.  (Mitt. 
.i.  d.  K.  Materialprüfung*  mit  Groß- Lichter- 
felde-West  1904,  50-75.) 

Es  wiitl  l*erichtet  ül>er  die  Ergebnisse  der  Prüfung 

von  EstriehgipH  neuerer  Herstellung  und  von  altem 

Gipsmörtel. 

Es  war  nicht  möglich,  die  für  andere  Mörtel- 
stoffe zum  Vergleich  ihrer  Eigenschaften  unterein- 
ander gebräuchlichen  Priifungsverfahren  ohne  wei- 
teres auf  den  Estrichgips  anzuwenden:  neue  Ver- 
fahren mußten  aufgesucht  und  ausprobiert  werden. 
Da  die  Versuche  zur  Kontrolle  des  Abbindevcr- 
laufes  mit  dem  belasteten  Nadelapparat  nach  V  i  - 
c  a  t  noch  keinen  befriedigenden  Abschluß  erlangt 
haben,  bespricht  Verf.  nur  die  Versuche  über  den 
Einfluß  der  Mahlfeinheit  auf  die  Erhärtung  und 
Druckfestigkeit  verschiedener  Est  riehgipse  des  Han- 
dels.   Aus  den  Ergebnissen  sei  folgendes  genannt: 

Durchweg  haben  die  Prolin  aus  frischem  Gips 
höhere  Raurngewichtc  als  die  Prot*n  aus  abge- 
lagertem Gip*.  Der  gut  gefeinte  Gips  erhärtet  Im>- 
trSchtlieh  schneller  und  liesser  als  grober.  »r 

Wahrend  die  Zugfestigkeit  des  abgelagerten 
Gipses  sehr  viel  geringer  ist  als  die  des  frischen, 
wenn  die  Probekörper  nur  eingefüllt  wurden,  wird 
die  Zugfest igkeit  des  abgelagerten  Gipses  hoher  ab» 
die  des  frischen,  wenn  die  Kör|>cr  noch  dem  Ein- 
füllen noch  geschlagen  werden,  wie  es  Ihm  Herstel- 
lung der  Estrichböden  üblich  ist.  Für  die  Druck- 
festigkeit liegen  die  Verhältnisse  ganz,  ähnlich. 

Aus  einer  weiteren  Versuchsreihe  darüber,  ob 
Gips  beim  Ablagern  seine  Eigenschaften  verändert, 
gellt  zunächst  hervor,  daß  frischer  Gips  und  sechs 
WiH-hcn  alter  fast  dieseUs-n  Druckfestigkeiten  lie- 
ferten. 

Die  Aufsaugefähigkeit  scheint  durch  das  Alter 
wenig  beeinflußt  zu  werden.  Der  alten-  Gips  er- 
wies sieh  in  bezug  auf  Abnutzung  durch  Schleif- 
wirkung  widerstandsfähiger.  Die  Rie gefest  igkeit 
von  Kstrieh  aus  frischem  Gips  war  höher,  als  die 
des  Estrichs  ans  abgelagertem. 
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*">2*-n   d«r  Formen  scheint  die  Körper  in 

•  rmrij*  ungünstig  zu  beeinflussen:  inshc- 
Irtet  «ler  <öps  in  ungeölten  Formen  besser 

ip.-k.»rptr  und  ihre  Druckfestigkeit  wer- 
r  Erhärtung  dureh  die  Umgebung  nur 
-'-ntlivh  bei  influüt.    Die  Festigkeit  der 

'■.•'■r  iv\j<  htetn  Sande  war  nahezu  dieselbe 
warmer  l>ewegter  Luft. 

/Tnivmt:  alter  Mörtel  diente  das  Material. 

•  ir.h  che  Teilnehmer  einer  speziellen  Stu- 
v  -n  ilten  Halten  in  Lüneburg,  Mühl- 
5  h.  und  Halberstadt  entnommen  worden 

■7'iiifi«  Ii  der  Einzelheiten  ül»er  den  Oang 
•  v-r  Kei -hreibung  der  Hauten,  von  denen 
•iinomim-n  wurden,  und  den  Untersuchun- 
v  a\t*-n  Oipsniörtel.  muß  auf  das  Original 
•i  u^-rdt-n.    Aus  den  Betibach tungen  konnte 
-  uiv>s>. .n  werden,  daß  Estrichgips  da.  wo 
..k  -it  xudrmgen  kann,  nicht  am  Platze  und 
n  -nd  dauerhaft  ist,  im  trockenen  Mauer- 
-r   g^enöU-r    Kalkmörtel  einen  vorztig- 
rtel  abgibt. 

*  U>  im  Mittelalter  ungewandte  Br,nnver- 
r  <:r  ein  s -br  ungleich  gebranntes  Produkt 
"Tinte,  s  .  big  die  Vermutung  nahe,  daü  die 

rt-v'-  dichte  Struktur. und  Hiirte  der  alten 
gerade  der  Ungleichmäßigkeit  der  Oips- 

i  i .-n.i "hreiU.-n  s  -i.     Es  wurden  deshalb  Vor- 

.  r  Najbahmung  alten  Mörtels  angestellt,  in- 
•i  a«j*  Stuek-  und  Estricheips.  also  aus 
,  •*  ,^/  rtein  und  scharf  gebranntem  Oips  ,Mi- 

.  ii  herstellte. 

K-  7t-  jjte  sieh  dabei,  daÜ  die  Druckfestigkeit 
i'-  he  nicht  wesentlich  anders  wird,  wenn 
•i  .'2-  d-*  Kstri«  bgip^  -s  wachst.    Die  Endb'stig- 
■  V'M  sich  dadurch  nur  ganz  unln-deutend. 
t-v,  ?  ijen  die  Kaunigew  ichte  der  Körper  he- 
!•  Uniers-diiede.    Mit  fortschreitendem  AI 
i  dir  K  a>inigewiehtc  gesetzmäßig.  Mü. 

r-vritttt.  oit  Prüfung  von  Pflaslcrmatrrial, 
Filb»4fnM»2  und  Darndcr  kslofftn.  (Mitt.  a. 
K  TVhn  Ver-'uchsanst.  Iftl.W.  210--322-) 
r  7.  it  an  der  Anstalt  in  Ochrauch  befind- 
\  erfahren  zur  Prüfung  der  genannten  Mate- 
<rrdrn  beschrieben  und  anschließend  daran 
■■«\  Mzten  Betriebsjahren  gewonnenen  Ver- 
\*  Ws+e  mitgeteilt. 

'  l'n<>teruiaterial  und  Fußbodenbelag,  sowie 
' J  t k,r..ff  -n  wurden  zunächst  Form  und  Ab- 
ir>:r5,  Bruchflachenbeschaffenheit.  Kaumge- 
'  -•«-/.(..-«..  Dichtigkeitsgrad.  Undichtigkeits- 
•%'tWvs,.-rv.ifnahnH-vermögen  bestimmt.  Da** 
' wird  an  dem  zu  Pulver  zerkleinerten. 
'■  ''ijj-rifht  an  kleinen  Bruchstücken  ermittelt. 
'  !Mirnmiin(i  der  Frost heständigkeit  wur- 
1  Materialien  durch  Kintauehen  in  Wasser 
iie-cittitt  und  dünn  *2.~>mal  abwechselnd 
:'  v,axi«-n  «'je  na-b  Größe  des  Stückes)  dem 
^r-  ti!  und  etwa  3  Stunden  in  Wasser 
jiHTfniperatur  w  ieder  aufeetaut.  Die  Menge 
■'»^tw-rten  Teile  wird  gewogen.    Die  Feuer- 
'-«kiT  wird  ermittelt,  indem  man  mehrere 
Pr  »iv-körper  eine  gemessene  Zeit  lang 
■vMuuoVi'-henfallsgemeHsenen  Hitzegraden 
-n,  an-w-rzt,  dann  an  die  Luft  bringt  und 
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langsam  abkühlt  oder  sogleich  in  kaltes  Wasser 
taucht. 

Ferner  wird  die  Festigkeit  der  Baustoffe  auf 
Zug-,  Druck-  oder  Biegebeanspruchung  —  je  nach 
den  an  das  betr.  Material  gestellten  Anforderungen 
bestimmt,  und  zwar  werden  die  Materialien  in  trok- 
;  kenem,  in  mit  Wass-r  gesättigtem  Zustande  und 
,  nach  dem  Gefrieren  und  Auftauen  geprüft. 

Die  Stoßfestigkeit  wird  durch  Schlau  versuche 
ermittelt,  bei  denen  ein  Füllgewicht  von  bestimmter 
Schwere  aus  gemessener  Hohe  auf  die  Mitte  des  zu 
prüfenden  Bruchstückes  herunterfallt,  das  in  einem 
Kasten  auf  gesiebten  und  fest  gerüttelten  Sand  mit 
der  Hand  durch  Verschieben  fest  aufgelegt  ist.  Der 
benutzte  Apparat  (Bauart  Mertens)  ist  genau 
besehrieben. 

Die  Widerstandsfähigkeit  gegen  Abnutzen  wird 
I  bisher  nach  dem  B  a  u  s  c  h  i  n  g  c  r  sehen  Verfall- 
|  ren  dureh  Abschleifen  festgestellt.  Da  diese  Me- 
thode der  Inanspruchnahme  der  Stoffe  in  der  Wirk- 
lichkeit nicht  entspricht,  so  hat  O  a  ry  die  Behand- 
lung der  Materialien  mit  dem  Sandstrahlgebläse  in 
Vorschlag  gebracht.  Diese  Prüfungsart  ist  geeignet, 
wertvolle  Aufschlüsse  über  das  Verhalten  der  zur 
Pflasterung  und  als  Fußliodenbclag  dienenden  Mau 
stoffe  zu  gclien:  es  wird  darüber  besonders  berichtet 
werden. 

Für  Dachziegel,  welche  eine  dichte  wasserun- 
durchlässige Oberfläche,  aber  im  übrigen  eine 
gewisse  Porosität  haben  sollen,  ist  die  Kruiit t Iiiiil' 
des  Wasseraufsaugevermögeiis  der  Oberfläche,  sowie 
der  Wasserdurchlässijjkeit  des  Scherbens  von  Wich- 
tigkeit. Zu  dieser  Feststellung  werden  Dachzicgel- 
stüeke  von  etwa  10  cm  im  t.luadrat  getrocknet  und 
au  den  Bruchflächen  mit  einer  Masse  au«  Wachs 
und  Kolophonium  gedichtet.  Auf  die  Oberfläche 
von  fünf  so  vorbereiteten  Scherljen  werden  mit  Teil- 
strichen versehene  Olasröhrcn  von  3">  mm  lichtem 
Durehmesser  wasserdicht  aufgekittet  und  die  Pro- 
ben derart  wagerecht  gelagert,  daß  die  untere  Fläche 
genaue  Beobachtung  gestattet.  Die  Glasröhren  wer- 
den mit  einer  größeren  Menge  Wasser  gefüllt  und 
dann  das  Hinziehen  bzw.  Durchsickern  desselben 
verfolgt.  In  derselben  Weise  werden  Dachpappen 
und  gewisse  Fußbodcnbelagstoffc  (Zemcntplatten. 
Asphalt,  Linoleum  usw.)  geprüft. 

Da  die  Menge  der  leicht  löslichen  Salze  in  Bau- 
steinen nach  eleu  Untersuchungen  M  ö  ekler« 
i  kein  sicheres  Urteil  über  die  Aus«  itteningsfähigkeit 
'  zu  fällen  gestattet,  so  werden  neltcnher  noch  künst- 
liche Auswitteriingsversuche  angestellt.  Man  be- 
obachtet zu  dem  Zwecke  wassersatt  gemachte  Steine 
auf  ihr  Verhalten  beim  Austrocknen. 

Gebrannte  Steine  werden  auf  das  Vorhanden 
sein  größerer  Stücke  Atzkalk  untersucht.    Für  ge 
wisse  Belagstoffe  wird  Säurcliestündigkcit  verlangt. 
Um  diese  zu   prüfen,  werden  die  feingepnlverten 
Materialien  mit  10°oigcr  Salzsäure  J\  Stunden  lang 
1  in  der  Kälte  behandelt. 

In  besonderen  Fällen  wird  auf  d.i>  Verhalten 
.  gegen  die  Einwirkung  von  Wns^-r.  srhw aehen  nr».i- 
nisehen  und  minei alisihen  Sauren  nn<l  banden  ge- 
prüft. Die  Versuchsstücke  werden  hierbei  entweder 
in  die  Flüssigkeit  eingetaucht  ish-r  des  öftern  «lamit 
lK'strichen  und  mit  Wasser  abgespült. 

Zu  den  Prüfungen  besonderer  Art  zählt  die  Fest - 

ar. 
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steilling  der  Biegsamkeit  de«  Linoleums,  des  elasti- 
schen  Verhaltens  unter  langsam  ansteigender  Druck - 
lieanspruchung  (liei  Korkfabrikaten),  der  Wider- 
standsfähigkeit gegen  Kindrücken  unter  der  Kinwir- 
kung  ruhender  l  ast. 

Die  Bestimmung  der  Widerstandsfähigkeit  von 
Asphalt  und  Asphaltplatten  gegen  Eindrücken  ge- 
sehieht  durch  Belastung  eines  aufgesetzten  scharf- 
kantigen Stahlzylinders.  Cber  Ergehnisse  solcher 
Versuche  an  verschiedenen  Erzeugnissen  wird  dem- 
nächst besonders  lierichtet  werden. 

Widerstandsfähigkeit  gegen  Raddruck  wird  in 
der  Weise  ermittelt,  daß  die  auf  einem  Holzrahmen 
allseitig  frei  aufliegende  Platte  in  der  Mitte  durch 
ein  Stück  Radkranz  aus  Gußeisen,  dessen  Felgen 
breite  der  Druck  fläche  des  jeweilig  in   Retraeht  ! 
kommenden  Wagenrades  entspricht,  soweit  belastet  1 
wird,  bis  die  Zertrümmerung  des  Vcrsuchsstückes  1 
eintritt. 

Bezüglich  der  Ergebnisse  der  Prüfungen  aus  ! 
den  Retriebsjahren  ISO«-  lOtr.  wird  auf  da«  Origi- 
na!  verwiesen.    Die  ausführliche  Veröffentlichung 
derselben  ist  auf  Andrängen  der  Antragsteller  ce-  , 
schelien:  es  existiert  bis  jetzt  kein  Maßstab  für  die  i 
Beurteilung  der  Rrauchbarkeit  des  geprüften  Mate-  i 
rials.  aber  aus  der  vergleiehsweisen  Gegenüberstel- 
lung nach  einheitlichen  Prüfungsvei  fahren  gewon- 
nener Ergebnisse  kann  eine  Grundlage  für  die  Rc-  1 
Wertung  des  Materials  allmählich  ges  baffen  werden. 

Mt. 

Kunststeine  aus  Haiismüll.  (Tonind. -Ztg.  10O4. 
13:«>.) 

Es  wird  über  eine  Anlage  in  Woolwich  (England) 
berichtet,  welche  täglich  etwa  2000  Steine  durch 
Verarbeitung  der  Midlverbrennnngsschlacken  her- 
stellt. Die  Schlacken  werden  zerkleinert,  mit  ge- 
mahlenem und  gelöschtem  Kalk  gemischt,  geprellt 
und  bei  7  — K  Atrn.  Dampfdruck  in  N  10  Stunden 
gehärtet.  Die  erzielten  Steine  besitzen  eine  Druck- 
festigkeit von  1!I5  245  kg  <|cm.  während  sich  die 
Herstellungskosten  von  1000  Steinen  auf  etwa  12 
Mark  Umlaufen  1/« 

Verfahren  zur  Musterung,  Insbesondere  Marmo- 
rierung von  porösen  natürlichen,  oder  khnst- 
lie  hm  Steinen.  (Nr.  155  «18.  Kl.  75d.  Vom 
4.  12.  1903  ab.  Philipp  Ever  in  Köln 
a.  Rh.) 

PutaitanApntrh:  Verfahren  zum  Marmorieren  von 
natürlichen  und  künstlichen  Steinen  durch  Tränken 
der  Steine  mit  gefärbtem  Ol  unter  Abdeckung  der 
nicht  zu  färbenden  Stellen,  dadurch  gekennzeich- 
net, daU  als  Abdcckmittcl  ein  Gemisch  von  Talg 
und  Stearinsäure  benutzt  wird.  — 

Zweckmäßig  wird  eine  Mischung  von  1  T. 
Stearinsäure  und  3  T.  Rindertalg  verwendet.  Das 
Gemisch  haftet  genügend  fest  auf  dem  abzudecken- 
den Gegenstand,  kann  aber  trotzdem  durch  kräf- 
tiges Wischen  mit  einem  Tuch  usw.  entfernt  werden. 

Witgand. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Bauplatten.  (Nr. 

157  3*3.    Kl.  SOI».    Vom  «.,'12.  KHfJah.  Ar- 

•  Ii  u  r  R  i  b  e  r  f  e  1  d  in  Rerlin.) 
Piitrntrm*  ,„,„•]<:    Verfahren    zur    Herstellung  von 
Bauplatten,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  auf 
'  um  ''Ii'   '   ■  1  l ri - 1 1 .  : i ,  und  li-li.  Li-  /u»v  '-A\ r„  ri 
Geweben  Kristalle  von  Kandis  sieh  bilden  läßt. 


Die  Erfindung  betrifft  die  Herstellung  von 
Rauplatten  aus  Kristallzucker,  welche  insbesondere 
zur  Verzierung  von  Innenräumen  dienen.  Die 
Platten  sollen  sowohl  in  der  Draufsicht  als  auch 
in  der  Transparenz  wirken.  Wirr/and. 
Verfahren  iura  Trocknen  von  Tonwaren.  (Nr. 
15«  475.  Kl.  80b.  Vom  7. /2.  1902  ab.  Bern- 
hard T  h  o  m  a  n  s  in  Berlin.) 
Patf.ntanxprueh:  Verfahren  zum  Trocknen  von  Ton- 
waren,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Formlinge 
vor  dem  Brennet»  in  einen  verschlossenen  Raum 
übergeführt  und  hier  unter  allmählicher  Erwärmung 
und  gleichzeitiger  Zuleitung  von  überhitztem  Dampf 
einerTcmperatur  von  100 — 400°  ausgesetzt  werden.  - 
Durch  das  Behandeln  mit  ülierhitztcm  Wasser- 
dampf soll  das  Trocknen  der  Tonwaren  schnell  und 
gleichmäßig  geschehen,  ohne  daß  die  sonst  bei  Luft- 
trocknung usw.  leicht  eintretende  Bildung  einer 
äußeren  harten  Rinde,  sowie  von  Haarrissen  oder 
Sprüngen  eintreten  kann.  Die  äußeren  Schichten 
der  Gegenstände  behalten  ln  i  der  Behandlung  nach 
vorliegendem  Verfahren  hinreichende  Durchlässig- 
keit, um  ein  leichtes  und  unschädliches  Entweichen 
der  in  den  Formlingen  noch  vorhandenen  Feuchtig- 
keit zu  gestatten.  Witgand. 
Verfahren  zur  Herstellung  fcuerlcster  Steine,  Röh- 
ren, Retorten,  Muffeln  u.  dgl.  oder  feuerfester 
fberziiec  auf  keramischen  Fabrikaten.  (Nr. 
15«  75«.  Kl.  . SOI».  Vom  24.  12.  1002  ab.  Dr. 
Otto  P  u  f  a  Ii  l  in  Schönels-rg- Berlin.) 
I'atentnnifirurh:  Verfahren  zur  Herstellung  feuer- 
fester Steine,  Röhren.  Retorten,  Muffeln  u.  dgl. 
oder  feuerfester  Überzüge  auf  keramischen  Fabri- 
katen, dadurch  gekennzeichnet,  daß  den  Höh- 
nt offen  für  die  letzteren  oder  die  Clterzüge  seltene 
Erden,  rein  oder  in  Mischung  oder  in  Form  che- 
mischer Verbindungen,  zugesetzt  werden. 

Der  Zusat  z  der  seltenen  Erden,  ihrer  Gemische 
und  Salze  soll  zur  Erhöhung  der  Feuerbeständig- 
keit  keramischer  Fabrikate  usw.  dienen.    Die  sel- 
tenen Erden  sind  nur  im  elektrischen  Flammen- 
Ixigen  schmelzbar,  Itesitzen  eine  große  Dichte  und 
haben  nur  geringe  Neigung,  in  Flugasche  usw.  zu 
verasehen.    Sie  können  entweder  der  keramischen 
Masse  zugesetzt  oder  auf  den  fertigen  oder  halb- 
fertigen Fabrikaten  in  mäßig  dicker  Schicht  auf- 
getragen werden.  W'mjand. 
Verfahren  zur  Herstellung  einer  ßcguBnia-sse  für 
Lehm-  und  Ton  waren.   (Nr.  150  103.    Kl.  H0b. 
Vom  11./«.  1  903  ab.    M.  P  e  r  k  i  e  w  i  c  z  in 
Ludwigsberg  I».  Moschin  j  Posen].    Zusatz  zum 
Patente  151  (»72  s.  diese  Z.  II.  11S5) 
l'ntentansprurh:  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
Regußmasse  für  Lehm-  und  Tonwaren  gemäß  Pa- 
tent 151  «72,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Melil- 
brühe  vor  dem  Vermischen  mit  der  Leimbrühc  ge- 
kocht oder  in  Gärung  versetzt  wird. 

Dadurch,  daß  die  Meblbrübe  gekocht  oder  gä- 
ren gelassen  wird,  wird  die  Lcinuiieblbrühe  dick- 
flüssig und  haftet  vorzüglich  an  der  Oberfläche  der 
Formlinge.  so  daß  ein  gleichmäßiger  Überzug  er- 
halten wird.  Winjand. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Verblendfarben.  (Nr. 
15«  507.    Kl.  HOh.    Vom  2«.  S.  1003  ab.  Go- 
gol i  n-G  o  r  a  s  d  z  e  r    Kalk-    und  Ze- 
rn e  n  t  -  W  e  r  k  e  .    \.-<;.  in  Breslau.) 
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I.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  ge- 
L"  Irnnutcr  Ton.  Tonsteine  oder  dgl.  durch 
Di,t    SSalzHaure  aufgeschlossen  und  dann 
^*>in*iungen  durch  Waschen  mit  Wasser 


ri^hu-*?«  zur  Herstellung  von  Verblend- 
t>    -Vruspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet, 
•Aie    nwh  Anspruch  1  gewonnenen  Erd- 
ü  rk^c-f  ähr  2ö°0  Zement  und  so  viel  Wasser 
- '_i   ein   Brei  entsteht,  welcher  auf  die  zu 

*  i«->z*.-n*tdmlt»  aufgetragen  wird.  — 
«Ii«'-      V*est>hriehenc   Weise  werden  alle  in 
\kvl     Salzsäure   löslichen   Stoffe  entfernt. 
■  ~    a\j*?t  auch  die  Silikate  aufgeschlossen, 
^r-oüe  Menge  aktiver  Kieselsäure  in 
•  : w l*~r»   Rückstände  verbleibt.    Aus  diesem 
w  hsx-ti  die  aufgetragene  Farbschic  ht  und 
v.s\ein  gewis.-*ermaßen  ineinander,  so  daß 
■dii*  h   ist,  die  Farl>e  vom  Stein  wieder  zu 
"hne  den  Stein  zu  zerstören.  Wienand. 


Herstellung  wasserdichter  Zerae  nt- 
l  im  Asphalt  teer  getränkter  baelipapp- 

utse,  (Nr.  1>6  702.  Kl.  80h.  Vom  28./ 10. 
ib.     G  e  o  r  g    Friedrich  in  Gold- 

.  ijw-ik-n  b.  Lissa  i.  Schi.) 

'  'vmrJi:  Verfahren  zur  Herstellung  wasser- 
Zr-mmtwaren  mit  in  Asphaltteer  getränkter 
'Tonlage,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zur 

^2  riner  festen  Verbindung  des  Zementes  mit 

•T-jÄppe  die  letztere  mit  Clips  oder  Kalk  be- 
*  fl  — 

/  r.--ritwan-n  mit  asphaltierter  Dachpapj>ein- 
1-iOn  darunter,   daß  heim  Transport  usw. 

kr  Zement  von  der  Pappe  abspringt,  weil 
---n  'h»-se  nicht  abbindet.  Nach  vorliegender 
A  j^s  sr41  das  Abbinden  von  Zement  und  Pappe 
i  ^'-rmitthinjr  der  aufgestreuten  Materialien 
*-**-a.  Wiegand. 


Verfahren  lur  Herstellung  ton  Quarzglas  au«  Quari- 
sano,  klettelerde  oder  dgl.   (Nr.  157  464.  Kl. 
80h.    Vom  12./3.  1904  ab.    Jacob  Bre- 
del in  Höchst  a.  M.) 
Patentanspruch:   Verfahren    zur    Herstellung  von 
Quarzglas  aus  Otiarzaand,   Kieselerde  oder  dgl., 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  den  Kolistoff 
zusammenschmilzt,  die  Schmelze  sodann  in  kleine 
Stücke  zerschlägt  und  diese  wiederholt  hoch  er- 
hitzt und  dann  schnell  in  kaltes  Wasser  bringt, 
wodurch  l'nempfindlichkeit  gegen  Wärmeänderun- 
gen erzielt,  sowie  Blasenbildung  l)cim  nachfolgen- 
den Schmelzen  vermieden  werden  soll.  — 

Nach  vorliegendem  Verfahren  wird  die  Glas- 
masse nach   ihrer  Abkühlung  ebenso  behandelt, 
wie  bisher  Bergkristall,  der  zur  Herstellung  von 
Quarzglas  benutzt  wurde.  Wienand. 
Verfahren  zur  Urzeugung  von  weICen  hnlk-  oder 
Blel-krtslnllglü*ern.    (Nr.  IÖ7  Dl").    Kl.  32a. 
Vom  18  9.  1902  ab.     Leonhard  Bock 
in  (.Java  (Mähren].) 
Patentanspruch:    Verfahren    zur    Erzeu^um.-  von 
weißen  Kalk-  oder  Blei-Kristallgläsern,  darin  be- 
stehend, daß  man  dem  Gemenge  der  Rohstoffe  be- 
hufs Bildung  einer  vor  den  schädlichen  Einflüssen 
tler  Feuergase  schützenden  flüssigen  Decke  auf  der 
schmelzenden  Masse  Alkalisulfate  Iteitnischt.  — 

Die  Decke  von  Alkalisulfat  soll  eine  Verun- 
reinigung der  Glasmasse  durch  Kohleteilchen,  so- 
wie eine  Einwirkung  der  rauchenden  Flammen  auf 
die  Bestandteile  des  Ckssatzcs  und  das  damit  ver- 
bundene Annehmen  einee  grünlichen  oder  gelb- 
lichen Stiches  verhindern.  Das  Alkalisulfat,  das 
in  Mengen  von  '  /10  bis  »/,  2  des  Gewichts  der  be- 
nutzten kohlensauren  Alkalien  zugesetzt  wird,  ge- 
langt nach  und  nach  in  flüssigem  Zustande  an  die 
Oberfläche  der  geschmolzenen  Glasmassen  und  wird 
dort  zum  Teil  reduziert.  Das  ühri£  bleibende  Sul- 
fat wird  während  des  Läuteruntrsprozesses  allmäh- 
lich und  vollständig  verdampft."*"  Wienand. 
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v'"-l'wÄr.   Palentreebtlifhe  fint«cheidungen  \ 
VrfHiigtea  Staaten.   'Panzl  vs.  Battie  Island 
■    PulpO.. .  I  »er  <  Jeeenstand  dieses  Prozesses  ist 
"  Patent  Nr  644  367.  welches  dem  Erfinder 

'•  '  -  '  4 ;  u  *  P  m  z  1  am  27.  2.   1900  gewährt  j 
t»t    Die  Erfindmc:  bezieht  sich  auf  eine  j 
"  ■■<■<  »-Uhe  mm  säurefesten  Verkleiden  eiserner 
_  >■*  rTT»-«^iil.-t  wird,  namentlich  solcher,  welche 
~  ^'fi-tv-errahren  der  Papierfabrikation  be- 
■  "  Die  Ma^  wird  aus  folgenden  Ma- 

~~  •  "•  Vr/eMellt  :  24  T.  Wasser  werden  zum 
i"  -Tiitit  und  dazu  17  T.  Wasserglas  nach 
>.7uugeset7t      Dann  werden  26  T.  hy- 
7>ment  und  12  T   pulverisierte  Cha- 
erhitzt   und    in  die  heiße  Lösung 
'  •'••^sr!    Di*--»cs  plastische  Material  wird,  so- 
-e-r«!  heiß  ist.  auf  die  Innenseite  der  Ge- 
"  Vn^.  In».-  Erfahrung  hat  gelehrt,  daß  das 
•  lv  W«*.  hergestellte  Verkleidungsmaterial 


außcrordcntUch  haltbur  ist  und  dem  Einfluß  von 
sauren  Flüssigkeiten  sehr  gut  widersteht.  Es  ist 
natürlich  schon  früher  üblich  gewesen,  aus  ähn- 
lichen Materialien  eine  derartige  Verklcidunrsmasse 
herzustellen :  der  Erfinder  P  a  n  z  1  ist  jedoch  der 
erste,  der  Chamotte  in  seiner  Mischung  von  den 
angegebenen  Verhältnissen  verwendete. 

Bei  den  Widersprüchen,  die  sich  betreffs  der 
Definition  des  Wortes  „Chamotte"  in  der  Beweis- 
aufnahme gezeigt  hal>en,  war  der  Richter  ge- 
zwungen, aus  Nachschlagewerken  selbst  eine  Defi- 
nition für  das  Wort  „Chamotte"  festzustellen.  Er- 
findet, daß  man  unter  „Chamotte"  nicht  gewöhn- 
lichen feuerfesten  Ton  oder  zerkleinerte  Zic^d  ver- 
steht, sondern  einen  feuerfesten  Ten.  der  so  stark 
gebrannt  ist,  daß  er  weiterem  Erhitzen  ange- 
setzt, nichts  mehr  an  Gewicht  verliert.  Wenn 
man  Chamotte  so  definiert  und  bei  ii'  k>i' htiL't .  in 
welchem  Verhältnis  der  Erfinder  die  Ins/n-dienzien 
mischt,  muß  man  zugestehen,  dal»  seine  Mischung 
neu  und  patentierbar  ist.  Die  Wirkung  der  Mi- 
schung wird  in  der  Wei«e  erklärt,  daß  durch  die 

:tr.- 
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Einwirkung;  v  nn  Zement  auf  das  Wasserglas  sieh 
Monocalciumsilikat  und  Natriumhydrowd  bilden 
Wenn  dieses  Atznatron  ungebunden  bleiben 
wurde,  dann  würde  Wasser  es  später  aus  der  Masse 
herauslösen,  wodurch  natürlich  da«  Verkleidungs- 
material jiorös  würde,  so  daß  die  sauren  Flüssig- 
keiten hindiirehsickern  und  das  Eisen  beschädigen 
könnten.  I)urch  die  Anwesenheit  der  Chumottc 
jedoch  und  durch  das  kieselsaure  Material,  welches 
femerhinzugesetzt  wird,  wird  da*  freie  Natnunihydr- 
nxyd gebunden;  es  bildet  sieh  ein  unlöslicher  Kör|>er, 
«ler  sehr  bnrt  und  dicht  ist.  l>ie  Bildungdos  Monocal- 
ciumsilikuts  ist  'charakteristisch  fiirdieMas.se,  welche 
1'  ii  n  /  1  erfunden  hat.  In  allen  anderen  Mischun- 
gen iihnlicher  Natur,  die  vor  der  P  a  n  z  1  «schon 
Erfindung  in  («ebraueh  waren,  bildet  sich  nie  das 
Monocalciumsilikat.  sondern  immer  eine  gewisse 
Meuv  |)j.  oder  Trical«  iumsilikat.  und  immer,  wenn 
sich  diese  letzteren  Produkte  in  derartigen  Mi- 
schungen bilden,  ist  das  Materia!  nicht  säurefest. 
Die  Erfahrung  mit  diesen  Produkten  lehrt  ,  daß  ein 
ausgezeichnetes  säurefestes  Material,  wie  es  das 
P  a  n  z  I  sclie  ist.  frei  von  Di-  oder  Triealciumsili- 
kat  sein  muß.  Die  Beklagten  w  erden  der  Patent - 
Verletzung  schuldig  erklärt. 

Nach  einein  soeben  vom  Staatssekretär  des 
Inneren  abgegoltenen  (in lachten  finden  die  Patent- 
und  Warcnzeiehcngcsetze  der  Vereinigten  Staaten 
keine  Anwendung  in  der  l'aoanu-  kanalzom-  und 
die  in  den  Vereinigten  Staaten  erteilten  Patente 
und  registrierten  Warenzeichen  sind  nicht  in  der 
Kanalzone  gültig. 

Die  Panama- Kanalzone  ist  weder  ein  Staat 
noch  ein  Territorium  der  Vereinigten  Staaten,  und 
in  dem  mit  Panama  abgeschlossenen  Vertrage  ist 
nicht  ausgemacht,  daß  die  Oesetze  der  Vereinigten 
Staaten  allgemein  in  Panama  «iiltig  sind; 

StnrUiolni.  Am  2H./10.  1  (MM  wunlc  ilas 
2.\iährigc  Jubiläum  von  Stockholms  Högskola  ge- 
feiert. Die  Hochschule,  die  hauptsächlich  aus 
Privatmitteln  errichtet  wurde,  besteht  vorläufig 
aus  einer  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 
Sektion  einer  philosophischen  Fakultät,  an  die 
sich  I  Lehrstühle  für  Literaturgeschichte  und  Natio- 
nalökonomie nebst  Finanzwissenschaft  angliedern. 

Die  Mathematik  und  die  Naturwissenschaften 
sind  vertreten  durch  die  o.  Professoren:  0.  M  i  t  - 
t  a  g  •  L  e  f  f  1  e  r  .  reine  Mathematik.  W.  L  e  c  h  e  , 
Zoologie.  O.  P  e  t  t  e  r  s  s  o  n.  Chemie.  L.  K.  Phrag- 
m  ö  n  .  höhere  niathcm.  Analyse,  S.  A  r  i  h  e  n  i  n  s, 
Physik.  V.  H  j  e  r  k  n  e  s  .  Mechanik  und  inathem. 
Physik.  (;.  I.  a  g  e  r  h  o  i  in  ,  Botanik.  O.  De  (i  e  e  r. 
Ceologie.  Außerdem  siml  als  Dozenten  angestellt: 
IL  B  ii  c  k  s  t  r  ö  in  .  Mineralogie  und  Pctrographic. 
und  IL  B  o  h  1  i  n  .  Astronomie. 

Die  Feierlichkeiten  wurden  aliends  in  den  Räu- 
men der  Akademie  der  Wissenschaften  abgehalten. 
I  nter  den  Anwesenden  waren  zu  verzeichnen  : 
S.  M.  König  Oskar,  Mitglieder  des  Königlichen 
Hüii^c.  mehrere  Minister.  Repräsentanten  für  Be- 
hörden  und  Deputationen  Skandinavischer  Hoch- 
schulen nebst  verschiedenen  bekannten  Oelehrtcn. 

Der  Rektor  von  Stockholms  Högskola.  Prof. 
Freiherr  C.  De  (Je  ei.  hielt  die  Begrüßungsrede 
und  besprach  den  Entw icklungsuaru:  der  Hoch- 
schnlc  während  der  verflossenen  25  .Iahte.  Prof. 


(L  M  i  t  t  a  g  -  L  e  f  f  1  e  r  sprach  über  die  Entwick- 
lung des  mathematischen  Studiums  in  Schweden 
und  hob  den  Anteil  hervor,  welchen  Lehrkräfte 
der  Stockholms  Högskola  daran  genommen  halx-n, 
z.  B.  durch  die  Begründung  und  Förderung  der 
Zeitschrift:  ..Acta  Muthomatica".  Ptof.  Fet- 
te r  s  s  o  n  »»esprach  die  Entwicklung  der  Chemie 
und  der  physikalischen  Chemie:  u.  a.  erwähnte  er 
Arlieiten  von  A  r  r  h  e  n  i  u  s  und  B  j  e  i  k  n  e  s 
und  die  hydrographischen  Untersuchungen  an  der 
Nord-  und  Ostsee,  an  welcher  sich  Mitglieder  von 
Stockholms  Högskola  betätigt  halten. 

Am  20.  H>.  1904  wurden  im  Hörsaale  der 
Akademie  der  Wissenschaften  zwei  Vorträge  ge- 
halten. Der  Nobelpreisträger.  Prof.  S.  A  r  r  h  e - 
n  i  u  s  ,  sprach  :  „Hier  die  Corona  der  Sonne",  und 
stellte  dabei  die  neuesten  Anschauungen  über  die- 
sen CeKenstaiul  zusammen.  Ferner  sprach  O. 
Le  v  e  r  t  in.  Prof.  der  Literaturgeschichte.  üIkt 
Linn  e  als  Dichter.  I» 

Mulmii.  I>ie  Zuckerfabriken  haben  jetzt 
erklärt,  daß  ihr  Entschluß  betreffend  Erhöhung  der 
Rübcnpicise  für  die  diesjährige  Lieferung  mit  10 
öre  jK-r  kg  für  alle  Lieferanten  geltend  werden 
soll,  die  dreijährige  Kontrakte,  abgesehen  vom 
Areal,  zeichnen,  während  eine  Erhöhung  von  20 
öre  per  kg  für  diejenigen  eintritt,  die  dreijährige 
Kontrakte  für  ihr  normales  Rühcnarcal  abschließen. 

Jiorits.  Fachschule  für  Textilindustrie  in 
Bora  s.  t'nterdeinPräMdiuni  vom  Landeshauptmann 
l.n  t  h  i  g  i  u  s  .  wurde  in  Boras  eine  Sitzung,  die 
von  ca.  .*><>  Fabrikanten  lioucht  war.  abgehalten, 
um  übet  eine  eventuelle  Umwandlung  der  städt. 
Webschule  in  eine  vollständige  Fachschule  für  Tex- 
tilindustrie zu  lieraten.  Nach  einem  einleitenden 
Vortrage  von  Rektor  B  e  n  g  t  s  s  o  n  verlas  Inge- 
nieur Krebs,  welcher  eine  Studienreise  in 
Deutschland  gemacht  hatte,  einen  Roisclierieht. 
Zum  Schluß  wurde  ein  Ausschuß.  l*>stehend  aus 
dem  Vorstande  der  technischen  Schule,  dem  Vor 
steher  der  Welieschule  und  2ü  Technikern  aus  der 
Stadt  und  der  Provinz  zusammengesetzt,  um  ül»er 
ilie  Frage  weiter  zu  beraten.  L- 

Wien.  I>a«  Exivortbureau  der  Petro- 
I  e  u  m  r  a  f  f  i  n  e  r  i  e  n  beal>sichtigt,  in  Kusel, 
wo  die  Oderschiffahrt  beginnt,  eine  Anlage  für 
den  Absatz  von  Raffinade  zu  errichten,  zu  welcher 
das  Petroleum  in  Zistemenw agen  transportiert  und 
mit  Schleppern  odei  ibwiirts  geführt  worden  soll. 
In  Posen  eventuell  auch  in  Stettin  soll  eine  Tank- 
anlage errichtet  werden.  Von  Stettin  aus  wird 
der  Versuch  gemacht  werden.  Petroleum  auch  nach 
Schweden  und  Norwegen  zu  exportieren. 

Die     Petroleumgesellschaft     S  c  h  o  doni  c  a 
hat  die  Drösinger  Petroleuiiiraffinerie  gekauft,  die 
sich  in  Privatbesitz  lief  and.  Das  Raffinadekontin- 
gent der  Drösinger  Fabrik  im  Pctroleunikartdl  l-c 
trägt  ca.       001  >  t. 

Der  Oesamtal  satz  der  österreichischen  Eisen  - 
arten  im  Jahre  1004  stellt  sich  folgendermaßen  dar 

11104  uegen  1903 

2  0(14  02.-,  I  03*»  t 

1  (»00  2W  t  t  HS  184  t 
252  T.V>  1  —  4«  079  t 
«13  172  t  58  «21  t 

4520242  t       r  134520  t 


Stab-  und  Fassoneisen 
Träger . 
( : rohbleche 
Schienen  . 


Digitized  by  Google 


Jahrgang. 


Wirtnohattlioh-Kewerbhoher  Teil. 


27  7 


I^  a-zer  Ei.s^nindustriegcjsellschaft  wird  im 
"  mit  der  Abteufung  eine«  neuen  Kuh- 
achtes  bei  Srbetsch  im  Bezirke  Xeu- 


\>  r  unter  Leitung  von  Prof.  Dr.  Prior 
l  r>>terrc  ielii*cliei)  Versuchs- 
- 11  u  n  d  A  k  a  d  e  tu  i  e  f  ü  r  Ii  r  a  u  - 
i  r  i  o  ist  eine  Abteilung  für  Betriebs- 
und   technische.*   Versuchswesen  ein- 

•  worden.  Zum  Vorstand  dieser  Ah- 
-t  Inspektor  Willielin  Schwackhöfcr 

:  •e.rden.  der  bis  dahin  als  Betriebskon- 
■\<-t     wissenschaftlichen    Station  für 
sä  München  tätig  war.  X. 
□fahr  »od  Zünd-   und  Sprengstoffen  aar  Ii 
V.meneue  Verordnung  Xr.  7  des  General- 
\  ;--nts  von  Foruiosa  liet  reffend  Zünd-  und 
"V  bestimmt  folgendes: 
h:her  im   .Sinne  dieser  Verordnung  sind 
''■  'rn.  Zündschnüre  und  sonstige  Zünd-  und 
p\>Ak. 

!'    Anfertigung  un<l  Einfuhr  von  Pulver 
i ■■.•at\:  indessen  ist  die  Hinfuhr  von  Pulver 
t-j-r. vhme  von  scharfen  Patronen  mit  behörd- 

•  rvfhmikiung  gestattet.  Außerdem  hat  der 
<.  :veraeur  die  Befugnis,  für  die  Einfuhr 
'jfffii  Patronen  besondere  Erlaubnis  zu  er- 

t 

H'-  nach  obiger  Bestimmung  die  Erlaubnis 
i'.r  ir-jend  eines  anderen  Sehicßpul  vets  er- 
K  h.it  unter  AiigaU-  der  Sorten.  Menge 
Zweckes  die  zuständige  Behörde  darum 
rc;    Di»«  Erlaubnis  wird  auf  ein  Jahr  er- 
1  r  1  Lt-f  der  zuständigen   Behörde  kann, 
"  äj-  Yerwaltungsrücksiehten  für  nötig 
.  t*  KämbnU  nidernifen.     .Mit  dem  Verlust 
' '•  ii' L'unc  des   Boitzes   von   Pulver  wird 
-  RrUubn is  zur  Einfuhr  hinfallig. 
'     ?  ii vrhandler  oder  derjenige,  «iem  die 
tu  it  >t,  hat  unter  Vorlegung  der  Ein- 
•i--  d-r  Abschrift  derselben  bei  der  Ein- 
*  fi  Pulver  i:lnr  Sorten  und  Mengen  der  Be- 
»a  bindungs-orte  Anzeige  zu  erstatten,  ohne 
'--  '.-'i'l'iriü  nii-hl  erfolgen  darf. 
''•T  l'tjlvi  r  .-inführt  oder  erwirbt,  hat  inner- 
iui.riiii-T  /.ustandigen  Behörde  Anzeige  zu 

■  1t  Erwerb  durch  Händler  von  anderen 
-  -  'v-  dir  Etnfuhr  durch  Händler  sind 

"      ^!noii)!m.n.     Die  Anzeige  hat  sowohl 
j 'i  Knm»n-r  wie  am  h   durch  den  Vcr- 

'>  I     r  .r,.'  hat   in  folgender  Weise  zu 

"  !  -'i'yih-r  und  Zündschnüre  in  hölzernen, 
"  *  ><vt  Zmkbeltältern.  Pulver  in  geringer 

■  '*  t;  ii-,       herneii  Gefällen. 

f'«:r  n-r,,  Zfind.-r  und  d«l.  in  Holz.  Kupfer, 
'der  Zinkb-hältem. 
s|iri--nv>«toffe  in  säurefreiem  oder  nicht 
in.V,nltT.-d«TTu«.-ii  eingeschlagen  und  so 
-       Zici;arf;ilV' gelegt.    Die  Umhüllung 
\*      E*>Wn  der  Feuchtigkeit  mit  Pa- 
;''        U  ■•  rh;i. 

•^••Vil.„iniwo|j^  Dynamit  und  dgl.  ist  in 
.  '  *'■■*'  "»r-iTM-  rtetn  blauem  Papier   in  Ge- 
,*-'^t»u:  hat  das  Papier  Imm  Prüfung, 


die  oft  vorzunehmen  ist,  eine  rote  Färbung  ange- 
nommen, so  sind  die  Stoffe  sofort  in  Wasser  zu 
tauchen. 

e)  Schießpulver  und  sonstige  Explosivstoffe 
sind  durch  Auslegung  der  Behälter  nur  mit  einem 
in  einer  bestimmten  Säure  getränkten  Papier  vor 
der  Berührung  mit  dem  Behälter  zu  schützen, 
außer  wenn  es  sich  um  geringe  Mengen  handelt, 
die  in  Blechgefäßen  aufbewahrt  werden  können. 
In  öl  getränktes  gewöhnliches  Papier  darf  nicht 
verwendet  werden.  Ct. 

Abänderung  de»  Zolltarifs  für  Deutsch  Sud*  est - 
afrlka.  Auf  Grund  des  §  6  der  Zollverordnung 
für  das  deutsch-südwestafrikanisehe  Schutzgebiet 
vom  31.  '1.  1903  hat  der  Kaiserliche  Gouverneur 
dcsseUxTi  durch  Verordnung  vom  17  /11.  1SMI4  be 
stimmt,  daß  sämtliche  Einfuhrzölle  mit  Ausnahme 
der  unter  Tarifposition  Alle  und  f  und  Tarif 
nummer  A  x  auf  Branntwein,  Waffen  und  Muni- 
tion festgesetzten,  vom  18/11.  I!»04  ah  bis  auf 
weiteres  nicht  erhoben  werden.  f'l. 

Zolltarif  für  das  Schutzgebiet  Togo.  Xaeh  Ver- 
ordnung des  Kaiserlichen  Gouverneur*  des  Schutz- 
gebietes Togo  vom  20-/7.  Um.  und  1.  11.  I'.X)4  die 
am  1.  8.  bzw.  1.12.  H«M  in  Kraft  getreten  sind, 
unterliegen  die  in  das  Schutzgebiet  eingeführten 
Gegenstände  einem  Einfuhrzoll  nach  Maßgabe  des 
folgenden  Tarifs  :  {.'.  a.  Feuerwaffen  :\  M  für  «las 
Stück.  Pulver  1  M  pro  kg.  <  l. 

(bb-gentlich  der  Weltausstellung  zu  Liiltirli 
wird  in  den  Tagen  vom  27.  -:.<).  7.  da-elbst  ein 
Kongreß  f  ü  r  G  h  c  in  i  c  u  u  d  P  h  a  r  in  a  z  i  e 
stattfinden.  Für  diesen  Kongreß  hat  sieh  ein 
Ausschuß  gebildet,  in  dem  Prof  Gilkinet 
den  Vorsitz  führt.  Nach  dein  uu-  vorliegenden 
Programme  sollen  neun  Abteilungen  eingerichtet 
werdi  ii.  und  /  u  ar  t'iir 

1.  allgemeine  und  physikalische  Gheinie. 

•1.  analytische  und  anorganisch  -  tec!ini*che 
Gheinie  Unit  Einschluß  von  Metallurgie^. 

:i.  organisch  -  technische  Gheinie  Zucker- 
industrie.  f Järungsgewerbe,  «ierberei,  Färberei. 

4.  phannazeutisehe  Gheinie  und  Toxokologie, 

5.  Gheinie  der  Nahrung.*-  und  Genußmittel, 
•  Agrikulturcheinie. 

7.  biologische  und  physiologische  Gheinie, 
S.  Vertretung    der    pharmazeutischen  und 

chemischen  Standesinteresseti. 

!».  Abteilung    für    Geschichte    und  (ö-setz- 

gebung. 

Anmeldungen  zur  Teilnahme  und  von  Vor- 
trägen, die  in  deutscher,  französischer  und  eng- 
lischer Sprache  gehalten  werden  können,  sind  zu 
richten  au  das  Sekretariat  des  Kongresses  t'ur 
Gheinie  und  Pharmazie,  Lüttich,  Place»  des 
Garnies,  Di. 

J'4ifis.  In  den  ersten  11  M'  n-ih  n  des  .[.du,'- 
1!M»4  U-trug  die  Einfuhr  in  V  r  a  n  U  >•  e  i  c  h  : 
4  (»71  Ö7H  (M.Hi  Francs  L"'g' n  I  .".i i!  :!  1!M ion  I  ;  .:, 
im  Jahre  I !»u;{  wahrem I  der  ^h-n  heu  Monate.  Die 
Ausfuhr  U'trug  :  .'1  !»H4  »km»  Kram-*  n>-wn 
:t  V27  ÖS.i  IHN)  Francs  im  Verja'nve.  A.-o  m-.h-  in 
diesem  Jahn-  die  Einfuhr  um  sf.  sosooo  Ei. im-, 
größer  als  die  An-ludr. 

Nach  (ha  vom  Handelsministerium  veröffent- 
lichten St  iti-tik  \erteilte  sieh  i.  J.  l'Jd.'J  die  A 
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fuhr  aus  T  u  n  i  s  folgendermaßen  :  Blei  43  405  t, 
Olivenöl  4872  t,  Phosphate  353  835  t,  Seife  32«  t, 
Gerberlohe  4574  t,  Zinkerz  24  001  (.  Diu  Mutter 
von  P  i  s  t  a  c  i  h  1  e  n  t  i  s  c  u  »  (Mastixbauni) 
finden  in  Tunis  immer  ausgedehntere  Verwen- 
dung. Der  Mastixbauni  ist  ein  wild  wachsender 
Strauch,  der  an  der  Mitlelmeerküste  reichlieh  ge- 
deiht. Sein  kleines  ovales  Blatt  enthält  Tannin. 
100  kg  davon  haben  einen  Wert  von  8  —  9  Francs 
(inkl.  Sack).  Die  Mnstixblütter  an  sich  sind  nicht 
stark  färbend,  man  mischt  sie  mit  Blättern  von 
siziliunischcm  Sumach  |Rhus).  Die  letzteren 
enthalten  4  °„  und  selbst  mehr  Tannin,  während 
die  Mastixblätter  10—12  °„  enthalten.  Der 
Export  an  Mastixblättern  hat  stetig  zugenommen 
und  betrug  IttOl  3805  t,  1902  412«  t,  1903  7307  t. 

Bekanntlieh  ist  L  a  S  o  m  m  e  reich  an  natür- 
lichen P  h  o  s  p  h  a  t  lug  e  r  n.  Die  Produzenten 
von  Lr  S  o  m  m  e  und  rmgegend  haben  ein  Syn- 
dikat gegründet,  welches  den  Alleinverkauf  für 
Frankreich  und  das  Ausland  der  Firma  H  e  b  r  e  , 
G  i  r  a  u  1  t  &  1)  a  v  e  n  n  e  ü bert ragen  hat.  Die 
jährliche  Produktion  des  Syndikat«  lietriigt  215000t, 
dariÜ>cr  hinaus  ist  aber  die  Gegend  noch  einer 
jährlichen  Produktion  von  140  000  t  fähig. 

Die  Produktion  von  B  o  h  e  i  s  e  n  ,  Guß- 
eisen und  Stahl  war  in  den  ersten  ti  Monaten 
d.  J.  U>04  im  Vergleich  mit  1903  folgende: 

1903:  1904: 
Gußeisen  1305  421  t  1  480  037  t 
Boheiseu  318  745  t     279  204  t 
Besscmer-  und  Martin-Sie- 
mens-Stahl                        942  058  t  1  042  073  t 

Infolge  des  neuen  Zucker  regim  es  hat 
man  einen  sehr  merklichen  Bückgang  der  Produk- 
tion während  der  Kampagne  1903  —  1904  konsta- 
tiert. Man  hat  dementsprechend  nur  292  Zucker- 
sicdcrcicn  wieder  aufgenommen,  gegen  319  i.  .1.  1903. 
Die  Zuckerproduktion  Ix-trug  in  der  letzten  Kam- 
pagne nur  709  291  t,  gegen  825  274  t  im  Vorjahre. 

Die  Frage  der  Z  u  c  k  e  r-  D  e  n  a  t  u  r  i  e  r  u  n  g 
fur  den  Bruuereigebrauch  ist  eben  gelost  worden. 
Das  Finanzministerium  schreibt  für  diese  Dena- 
turierung zwei  Prozesse  \or: 

1.  Es  sind  zu  mischen  :  1000  kg  Wasser,  2  kg 
sirupurtige  Phosphorsäure  (d  =  1.45),  1 000  kg 
Zucker  oder  Sirup  und  20  kg  Hopfen.  Das  Ganze 
wird  zum  Sieden  gebracht  und  man  wartet,  so 
lange,  bis  die  Dichte  der  Flüssigkeit  1,20  1* trügt. 
Die  Phosphorsäure  muß  frei  von  Arsen  und  Blei, 
sowie  vollständig  in  Wasser  löslich  sein. 

2.  In  der  vorigen  Mischung  wird  die  Phosphor- 
säure durch  1  kg  Weinsäure  ersetzt. 

Petit,  der  Direktor  der  Brauereischule  in 
X  a  n  e  y  ,  hatte  vorgeschlagen.  100  kg  Zucker  mit 
1  o  I  Hopf.  ri.  vtrakt  zu  versetzen  (30  "„ig).  Den 
Hopfenextrakt  würde  man  dadurch  enthalten,  daß 
man  1  kg  Hopfen  mit  3  1  Alkohol  von  90  3l>  Mi- 
nuten lang  kocht. 

Die  Frage  nach  der  Unterdrückung  de*  Blei- 
weißes  wird  „och  immer  erörtert.  15  o  u  u  r  <l  e  1  , 
der  Vorstand  des  toxikologischen  Laboratorium* 
der  Pariser  Poli/.ciprüfektur.  hat  in  einer  Konferenz 
11,11  11  U««  auf  die  Cefahr  der  BleifurN-n  und 
"Uf  die  XotUeiidigk-it  hingewiesen.  dieselU-n  dun  h 
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Zinkweiß  zu  ersetzen.  Bekanntlich  ist  die  Frage 
einem  Komitee  unterbreitet,  dessen  Vorsitzender 
M  arceliii  B  e  r  t  h  e  1  o  t  ist. 

Am  2«.  11.  1904  hat  die  U  n  i  v  e  r  s  i  t  &  t 
Nancy  den  50.  Jahrestag  der  Gründung  der 
„Faculte  des  sc  iences"  gefeiert.  Es  waren  anwesend: 
L  i  a  r  d  .  Bektor  der  Universität  Paris.  B  a  v  e  t  , 
Direktor  des  höheren  Unterrichts.  (Jascjuet, 
Direktor  des  Elementarunterricht»,  A.  Haller, 
Professor  an  der  Surbonne,  S  «Iva  y  ,  Direktor 
der  Solvay-Sodawerke.  Die  Universität  Nancy 
hat  ihre  Hauptentwicklung  seit  1871  durchgemacht 
infolge  der  Abtretung  der  Universität  Straßburg. 
Seit  1892  existiert  dort  ein  chemisches  Institut, 
von  A.  11  a  1  1  e  r  erbaut,  und  ein  elektrotechni- 
sches Institut,  das  man  der  Freigebigkeit  S  o  1  - 
v  a  y  «  verdankt,  «elcher  dazu  eine  Summe  von 
100  000  Francs  stiftete.  In  derselU-n  Weise  will 
man  an  der  „Faculte  des  seiences"  in  Marseille 
vorgehen;  man  spricht  davon,  ein  industrielles  In- 
stitut zu  gründen  unter  Milu  irkung  der  Fabrikanten 
des  Bezirks. 

Die  „Academie  des  sciences"  hat  soeben  die 
Preisverteilung  beendet.  Für  die  Chemie  ist  der 
J  e  c  k  e  r  Preis  (urgan.  Uhem.)  von  10  000  Francs 
unter  F  r  e  u  n  d  1  e  r  (Paris).  L  e  s  p  i  e  a  u  (Paris), 
M  i  n  g  ii  i  n  (Nancy)  verteilt  worden.  Der  U  a  - 
h  o  u  r  s  Preis  (30011  Francs )  ist  unter  U  h  a  v  a  n  n  e 
Kling.  B  i  n  e  t  d  e  1  a  J  a  s  s  o  n  e  x  verteilt 
worden.  Die  Preise  der  Pariser  „Societe  chimique" 
fallen  in  diesem  Jahre  an  M  a  r  q  u  i  s  (organ.  Uhem.) 
und  H  e  I)  e  r  t  (industr.  Uhem.). 

Von  den  neuesten  Ernennungen  sind  unzu 
führen  :  B  i  v  a  1  hat  die  außerordentliche  Professur 
für  industrielle  Chejnie  in  Marseille  erhalten.  Mar- 
cel D  e  s  c  u  d  e  ist  zum  „Mahre  de  Conferences" 
in  Marseille,  L  o  u  i  s  B  o  u  v  e  Ruit  ist  zum 
Professcur  adjoint  in  Paris  ernannt  worden. 

Gestorben:  Otto  Genvresse.  Trof. 
der  technischen  Chemie.  Direktor  des  chemischen 
Instituts  in  Besanvon.  52  Jahr  alt. 


Handelsnotizen. 

H  a  n  n  o  v  e  r.  Das  Kaliwerk  Jesse- 
nitz schlägt  4"„  Dividende  vor,  während  im  Vor- 
jahre der  Reingewinn  von  ca.  19S  000  M  wegen 
der  Unsicherheit  hinsichtlich  des  Zustandekommens 
des  Kalisyndikats  auf  neue  Rechnung  vorgetragen 
wurde. 

Das  letzte  Vierteljahr  1904  brachte  bei  der 
G  e  w  e  r  k  s  c  h  a  f  t  H  c  d  w  i  g  s  b  u  r  g  in  N  e  i  n- 
dorf  einen  reinen  Betriebsgewinn  von  218214  M, 
gegen  337  943  M  im  vorhergehende  n  Vierteljahr. 
Der  (iesamtreingewinn  im  Jahre  1904  l>ctrug 
981  LH  10  M  (i.V.  S42IHMI)  wovon  720  000  M  als 
Ausbeute  zur  Verteilung  kamen.  Die  große  Kali- 
fabrik  nebst  den  Anlagen  zur  Herstellung  von  Ka- 
liummagnesiumsulfat  und  Brom  nehmen  im  Laufe 
des  Februars  ihren  Betrieb  auf;  es  steht  zu  er- 
warten, daß  durch  die  Inbetriebnahme  dieser  Fa- 
briken (in  pinz  erheblicher  Mehrgewinn  erzielt 
werden  wird. 

FH«  A.-G.  Thiede,  hall  in  Thiede  toi 
Braunschweig  erzielte  1904  einen  Bruttogewinn 
von  012  137  M.  gegen  .",1  9IS  M   1903.     Es  soll 
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IX-  Jahrjtang. 
1  T.      Ff  hruar  191XY. 


-  »tJtrnde  von  6°0  (gegen  5j  i.  V.)  zur  Ver- 
Längen. 

K.  ali  werke    Aschersleben  er- 
«  ttien  Reingewinn  von  1  400  024  M  (i.V. 
^Mb  nach  Abschreibungen  in  der  Höhe 
1TS  M  iL  V.  908  947  M).    Es  gelangt 
■-  ni  e-ine  Dividende  von  19%  zur  Vorteilung. 

i      d  e  b  u  r  g.      Die    Jahresförderung  der 
f-rk.  schaft    Beienrode.  Kaliwerke. 
\x\  Roh*alzen  90  282  000  kg  (i.  V.  89  600  900). 
trxi-b  der  Grube  verlief  ohne  jede  Störung, 
v.  U  der  Betrieb  der  Fabrik  in  den  einzelnen 
n-riif«.1-«  regelmäßig  war.    Der  Reinüberschuß 
;  Jl-2  '.Kl  M  (i.  \\  041  187  M),  wovon  .100  000 
Ai.*l>outo  (i.V.  250  000  M)  verteilt  wurden. 

Lille.     Die  Preise  der  verschiedenen  Roh- 
li.-.Tt»'«  h»l>en  in 
er,-.-  Steifcemnuen 


Teil. 


L>79 


den  letzten  Jahren  ganz 


gehabt. 
•~uht  wenig  Aus- 
'..   daß  sich  diese 
.  .  •  ni^se  in  abneh- 
:  Zr-it  andern  wer- 
Durch  die  Elek- 
i-.-.tfbranche  und 
Automobilsport 
•i*n  tnvrnie  <.>uan- 
-r,     gende  der 
n  Marken  in  im- 
r  r__ch  steigendem 
i>-  konsumiert;  es 
■  Ü  «kr  Konsument 
■L:r.  uut  d*»r  Notwcn- 
ii.t    rechnen,  die 
rnfspreise  seiner 
•".-!  i  t  'jijc.injj  teria  lien 
'•  r,  ^.--ter  steigen  zu 
1  n.    Um  unseren 
b-'n  »in  Bild  der 
V»y.»!*vregung  der 
■:    riruni^rten  in 
-  '->■  k'-titen  drei  Jah- 
-  vi  felrf-n.  drucken 
- ~  jrtx-muh'-nd  ein 
iV^wrim  ab,  welche* 
•'  <:«  Ciummi-Ztg. 
•  •*"T.rn.  Aus  dein  - 
-•'••n  -reiht  eich,  daß 
Jxii   1902  mit 
r-.^  Unterbrechungen  der  Preis  für  Paragummi 
'<  '.^MKt*ill.70Mprokggestiegenist.  Neuerdings 
■   i^rViacteigerung  w  eitere  Fortschritte  gemacht, 
"  Uü  Wjte  Fein  Para   15,00  M  pro  kg  kostet. 
^' >r^k»rhti(fen  bleibt  dabei,  daß  sich  die  Preise 
"  -inmnii  (ungewaschen  und  mit  Schmutz  und 
*-™b  v.r>#-heni    verstehen,    8o   daß    in  der 
'v'.m^tune  und   auf  den  Trockenapparaten 
10-25%  Verluste  entstehen.  AW. 
S  •  m  b  u  r  e.     Die  A  Isens  chen  Port- 
'-iiimentfal.rikcn    werden    für  1904 
1   i^xienrle  von  0%  (i.  V.  11%)  verteilen.  Der 
■v*i*ns  in  den  Ertragnissen  ist  darauf  zurück - 
' '      .biß  .las  Hauptwerk  der  Gesellschaft  in 
'-fL*  tf-wn  »  ine*  Brandes  größtenteils  neu  er- 
' ;vt  »erdt-n  mußte  und  deshalb  während  des 
'J  vr'itTi  Jahres  so  wenig  leistungsfähig  war, 


daß  nur  die  Hälfte  produziert  werden  konnte.  An- 
dererseits ist  der  Rückgang  dem  Umstände  zuzu- 
sehreiben, daß  da«  amerikanische  Werk,  an  dem 
die  Gesellschaft  beteiligt  ist,  infolge  der  gedrückten 
Preise  in  den  Vereinigten  Staaten  mit  den  denkbar 
schlechtesten  Absatzverhältnisscn  zu  kämpfen  hatte. 

Die  Gewerkschaft  Glückauf  in 
Sondershausen  erzielte  im  zweiten  Halbjahr  1904 
einen  Betriebsüberschuß  von  740  347  M.  im  ganzen 
Jahre  von  1  751  545  M. 

K  m  d  e  n.  Unter  Führung  der  Emder  Rank 
A.-G.,  wurde  die  Gründung  einer  Eisenerz-  und 
Stahlgießerei  in  Verbindung  mit  der  in  Emden 
schon  bestehenden  Maschinenfabrik  Wilhelm  Heuer 
Söhne  G.  m.  b.  H.  mit  einem  vorläufigen  Aktien- 
kapital von  ;'00  000  M,  das  sofort  überzeichnet 
wurde,  aber  auch  noch  erhöht  werden  kaun.  be- 


4*0*. 


Fein  Parii. 


Ia  Afrioaner.      —  •  -   Pnra  Net;r..lu-aus. 


Diese  für  Emden  neuartige  Unterneh- 
mung ist  aber  vielleicht  erst  nur  der  Anfang  einer 
schon  früher  erürt-rten  umfänglicheren  Planung 
eines  Hüttenwerke«  an  der  Emsmündung. 

Berlin  Die  österreichische  Bodenkredit - 
Anstalt  |.lant  infolge  der  Zollerhöhungen  des 
deutsch  -  österreichischen  Handelsvertrages  nach 
einer  Blätternieldung  gemeinschaftlich  mit  dem 
österreichischen  Verein  für  chemische  und  metal- 
lurgische Produktion  in  Außii:  noch  im  laufenden 
Jahr  die  Errichtung  mehrerer  <  h  e  m  i  s  «■  h  e  n 
Fabriken  in  0  s  t  e  r  r  e  i  c  h. 

Düsseldorf.  An  der  Hand  der  Über- 
sichten über  Einfuhr  und  Au-fuhr  an  Ki»en  und 
Eisenwaren  aller  Art  lalit  -ich  nuninebr  ein  voll- 
ständiges Bild  von  der  HeweguiiL'  während  de- 
ganzen  Jahre-  11" '4  gewinnen: 
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Einfuhr 

ihm 

in  i  .Ii  l 

Januar  20  723        20  737 

Februar   1«  523        '24  OS») 

Mär/   .    22  439        2««  4 15 

April   22  658        34  844 

Mai  23  20«        34  KU« 

Juni  27  907        37  524 

Juli    .    27  727        31  422 

August   25  807        22  73'" 

September  31  17«        24  297 

Oktober   84  75!)        27  887 

November   33  225        2<  602 

Dezember  29  704        28  564 

Zusammen  315  9*14  344  967 
Hiernach  ist  die  Eisenausfuhr  während  des 
ganzen  Jahre«  l!Mi4  wesentlich  niedriger  gewesen 
als  im  .fahre  1903.  Im  letztem  Jahre  zeigte  iler 
Monat  Dezember  mit  2«4 95S  t  die  niedrigste 
Ausfuhrziffer.  aber  selbst  diese  niedrige  Ziffer  ist 
in  keinem  einzigen  Monat  des  Jahres  19o4  er- 
reieht  worden.  Mit  2  770  275  t  ist  infolgedessen 
die  Ausfuhr  des  Jahres  |9i»4  um  71094!»  t  kleiner 
als  diejenige  des  Jahres  |!H">3.  Da  anderseits  die 
Eisencinfuhr  noeh  um  29  0«3  J  grniicr  war  als 
im  Jahre  19**3.  so  ergibt  sieh  ein  Ausfuhrübcr- 
sehuü,  der  mit  2  425  3ms  t  um  740«*12  t  kleiner 
ist  als  im  vorangegangenen  Jahre.  Dieser  starke 
Rückgang  der  Ausfuhr  ist  eingetreten,  obwohl 
dk'  deutsehe  Kisen-  und  Stahlerzeugung  sieh 
mindestens  auf  der  Hohe  des  Vorjahres  gehalten 
hat.  Da  anderseits  der  Eiscninarkt  wiihreud  des 
Jahres  |9i'4  eine  im  grollen  und  ganzen  zieinlieh 
befriedigende  Verfassung  gezeigt  hat,  so  hat 
otYenbar  eine  wesentliche  Steigerung  des  in- 
ländischen Bedarfs  und  Verbrauchs  stattgefunden 
und  den  Ausfall  in  der  Ausfuhr  aufgenommen. 
Immerhin  ist  bei  der  gewaltigen  Lci«tuug*fühig- 
keit  der  deutschen  Eisenindustrie  diese  rück- 
läufige Itewegung  des  Ausfuhrgeschäft-  nicht 
unbedeiiklieb.  Sie  erfordert  die  aufmerksamste 
Beobachtung  durch  die  grollen  Verbände,  damit 
bei  Rückschlägen  am  inländischen  Markt  das 
wichtige  Ausfuhrventil  rechtzeitig  und  weit  genug 
geöffnet  werden  kann  Berücksichtigt  man  den 
Wert  der  Kisciieinfulir  und  Eisenausfuhr,  so  er- 
gibt sich  jiir  die  letzten  drei  Jahre  folgende*: 
l>>rj  i'.W)  im  ii 

in  M  in  M  in  M 

Um  Ar  i:iviu.«r,il,r  f.i03  375000  «34  3« DNA»  «06338mm 
«>rt  4h  KvumMt    5I828OO0    5« 31<**n,m  «2892mm 

ti-falirihrrwluli  551  547  md  57s "5 1  '»«>  543  4  4*1'." 

Dem  Werte  nach  ist  al-o  der  liii« kgang  Itei 
weitem  nicht  -o  bedeutend,  (legen  das  Jahr  I  *  o  i  j 
beträgt  er  nur  rund  s  Millionen  M  und  gegen 
das  Jahr  l'»"3  nur  rund  Millionen  M.  Daran- 
ergibt  sieh,  dali  auch  im  Ausfuhrgeschäft  eine 
ganz  wesentliche  Steigerung  der  Preise  gegenüber 
den  beiden  Vorjahren  stattgefunden  haben  in  Uli. 

F  r  a  n  k  t  u  r  t  a.  M.     Die  M  e  t  a  1  1  g  e  -  e  I  I 
sc  h  a  f  i  in  Frankfurt  a.  M.  beabsichtigt  du  (liuml- 
k  :|nt  il  um  3  Mill.  M.  auf  l.">  MiU.  M.  /u  ei  hüben. 

F  rii  nklurl.  Nachdem  das  Blei«  ei«. 
Syndikat  eist  vor  kurzem  auf  fünf  Jahre  zu- 
stande gekomnieii  ist.  ist  ihm  bereits  jetzt  eine 
Konkurrent!  erwachsen.  Eine  französische  Firma 
bat  einet:  |{|ej uci [>vei  t rieb  in  .Mannheim  eingerieh- 
tet  uti-1  wrk.iuft  2  M  billiger  „1-  das  Syndikat. 
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l  angewandte  Chemie. 

Ausfuhr  AiisfuhrObr-rselmü 

i9te  i9tn  mos  iwu 

in  t  in  t  in  t  In  I 

303  077  234 1  '65  282  354  213  33s 

27  i  "71  204  K3I  2t.  t  54s  ISO  742 

321  30-s  25]  273  29*  869  >21  S5s 

31!»  761  255  786  2"  7  |03  220  94 2 

318  IM)  230  1RI  2!)4ü44  195  244 

2!H  434  239  83«  2«3  527  2"2  Ü2 

288  3t i<)  223  5!'«)  2t."  5*3  ;■»■_'  Iiis 

280  73K  225  008  254  :i32  2"2  27* 

271  222  218  III  240  04«  193  814 

275  165  223  771  240  40«  195*84 

270  030  224  ti«|  23«  804  19«  059 

2*14  95*  239  27«  235  2**4  210  712 

3  481224      2  770  275  3  165  320  2  425  ans. 

Dividenden:     10°3  ^ 

Rheinische     Spiegclglaafahriken  Ek- 

kamp    8  « 

Vereinigte  Kunstseidefabriken  Frank- 
furt                ...  33  15 

Stettiner  Portlandzementfabriken  11  1" 

Wittener  (4la>hütte  7  7 

Hannoversche  Papierfabrik  Alfred  Kro- 
nau   9  6 

Deutsche  Spiegel  A.  C.  Hannover  14  13 

Freiherger  Papierfabrik   Weiüenhom  12  12 

Pcrsonalnotizen. 

Henri  Moissan.  Professor  der  Chemie 
an  der  Sorbonne  und  Mitglied  des  Institutes  in 
Paris  und  Wilhelm  Ost  w  .i  1  d  .  Professor 
der  physikalischen  Chemie  in  Ix'ipzig,  sind  zu  korrc 
spondierenden  Mitgliedern  der  Prcuüischen  Akade- 
mie der  Wissenschaften  in  Merlin  ernannt  worden 

Cehcimrat  Prof.  Dr.  11.  Lau  doli  Berlin 
erhielt  die  grobV  goldene  Medaille  fiir  Wissensehaft. 

Dr.    Paul    Drude,  urd.   Prof    für  Physik 
in  tbellen.  erhielt  einen  Ruf  mich  Berlin  als  Nach 
folger  von  Cehcimrat  Prof.  Dr.  Warburg 

Cehcimrat  Prof.  Dr.  F  W  o  h  1  t  in  a  n  n 
nahm  einen  Ruf  an  die  l'niversitat  Halle  für  eine 
neu  zu  errichtende  /weite  Professur  Oh  Landwirt- 
schaft an. 

Privatdo/.ent  Dr.  (4.  Kümmel  wurde  zum 
Vorstand  de*  Laboratoriums  für  physikalische  <  lie- 
nüe  in  Rostock  ernannt. 

( «wrbergrat    J.    l'hlig.    Prof.    der  Mark 
scheideknndc  und  (leodiisie  an  di  r  Bergakademie 
zu  Fn  ilierg  i.  S.  ist  gestorben. 

In  der  Nacht  vom  30.  auf  ihm  31.  v.  M.  ist  in 
Wien  der  Bekt or  der  Technischen  Hochschule.  Prof. 
der  technischen  Mechanik  und  der  Baitniatcrialieu- 
kunde  Hofrat  Ludwig  von  T  e  i  in  a  j  e  r  ittt  .">.">. 
I^ebensjahre  gestorben. 

Am  I.  d.  M.  verschied  in  Wien  der  Professor 
der  Physik  an  der  technischen  Hochschule  Hoftat 
Dr.  Leander  Di  t  seh  ei  ll  er  im  Alter  \on 
«•'•  Jahren.  Das  Schw  ergew acht  -einer  Tätigkeit 
liegt   in  den  Arbeiten  über  die  optischen  Eigen- 


schaften unorganischer  Km  per. 


Neue  Bücher. 

l»oelt.r.  c.    D,e  Silikat sehmelzen.    |2.  Mitt.'l  (17 
S.  m.  4  Fig.  I  gr.  8  .  Wien.    <i.  Cerold*  Sohn  in 


Komin.  l!M4. 


M  -  .30 
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.  i-r^te«».  des  modernen  Betriebs  in  der 
Zi*-gel-.  Zement-,  Chaniotte-,  Kalk-, 
m-.  <;iA.-*industrie  usw.  (Keramik  derNeu- 
1  -J  Aufl..  vertn.  u.  verb.  Ausg.  1905/06. 
<*»    S.)    gx-   8  .   Jena,  H.  Jaekob  1904. 

M  1.50 

U  r    einzelne   Gebiete  der  angewandten 
.h.-ohen  Chemie.    Von  Prof.  C.  Bodlän- 
i.   Büchner.  Prof.  F.  Foerster.  DD.,  Dir. 

•  is.  Priv.-])oz.  Dr.  H.  Danneel,  Dir.  H. 
n*on.I>P.  Prof.  G.  Bredig,  Prof.  K.  Elbs, 
vliwerin.  Herausgegeb.  v.  d.  Deutschen 
ä  »Tesellsohaft  f.  angew.  physik.  Chemie. 
$.:     I-ex.  8  .     Berlin.  (Deutscher  Verlag.) 

M  2.— 

Wilh.     Errwt  Haeekel.    Ein  I^elamsbild. 
!  durchges<heno  Aufl.    (3.-  4.  T.)  (VII 
ra  1  Bildnis)  gr.  8°.   Berlin,  H.  Seemann 

•  M  3.-;  geb.  4. 
Rieh..  Dr.     Die  Darstellung  der  seltenen 

<■  >  Bde.  (XX XII.  492  u.  VIII.  484  S.) 
-  U-ipzig.  Veit  it  Co.  1905.  M  42- 
geb.  in  Halbfranz  M  47.— 
.  F.rjil.  und  HuznkL.  Umetaro.  Polypeptide 
:i .ruinosäurt-n.  (9  S.)  Lex.  8°.  Berlin, 
■Vuuer  in  Komm.  1904.  M  —  .50 

\  ic  .  <  heiu.     Die  Likörfabrikation.  Voll- 
;i! Anl.  zur  Herst,  aller  (intt.  von  Likören, 
r.n-.  Huiles.  gewöhn'..  Liköre  usw.    .8.  verb. 
r  :erra.  Aufl.     (XV.  392  S.  m.  17  Abb.) 
V    n.  A.  Hartkben  1905.  M  4.50 

geb.  M  5.30 

Frr,-t.  Dir  Prof.  Dr.  Chemische  und  physi- 
}■  üiberaische  Untersuchung  der  Kaiser-Ru- 
• .ifct-QiU'lle  7.U  Rhens  bei  Koblenz  a.  Rh.  Aus- 
J:.'.rf  im  ehem.  Lm  bor.itoriuin  Fresenius.  Unter 
i-.  'k  inc  von  Dr.  L.  Grünhut,  Doz..  Abt.-V. 

•  -  ;  jjr  8  .    Wiesbaden,  C.  W.  Kreidcl  1904. 

M  1.20 

tmtafl.  Werner,  v.      Hier  das  Verteilungs- 
rjr-wht  der  Ionen.     Diss.    (32  S.)  gr.  8°. 
-i-m.  G.  Schlemminger  1904.  M  —.75 

rtvk-ler  Bauindustrie  und  Industrie  der  Steine 
wi  Erden.  Herausgegeb.  v.  Rud.  Hanel.  Jahrg. 
'•0  IXXVI.  14  u.  LXIX  S.)  8  .  Wien.  A. 
H.-...isr  in  Komm.  1904.  M  3.- 

hniiereien.  Brennereien  und  Mälzereien, 
l'im^regeb.   v.    Rud.    Hanel.    Jahrg.  1905. 
\\\\).  DJ2  und  LXIX  S.)  8°.   Ebenda  1905. 

M  3.30 

•  r  LVrg-  u.  Hüttenwerke,  Maschinen  u.  Metall- 
• -T.f ibriken.  Herausgegeb.  v.  Rud.  Hanel. 
•Wt-'i  IS*«.  (XXXVI,  341  u.  LXIX  S.)  8°. 
■Wa  A.  Holder  in  Komm.  1905.  M  3.80 
»«■t  L    Analyse  der  Drogenpulver.     10.  Lfg. 

'  wie.  Bonitraeger.  M  3.50 

»rw.  .I-,iL  Hand  buch  der  Photographie  der  Xeu- 
i  eindieh  umgearb.  Aufl..  bearb.  v.  Dr. 
Htwiik.    (VIII,  293  S.  m.  93  Abb.) 
■   W.™.  A.  Hartleben  11HVS.  M  4. 

geb.  M.  4.80 

<nH«iKt  d«  k.  k.  technologischen  Gewerbe-Mu- 
-  .n*nWien.  Red  -Komittee:  Sekt. -Chef  Prof. 
*  ^vr.Ober-Baur.  L.  Erhard,  Prof  f.  Dr.  P. 
tr^mäet,  A.  Grau.  B.  Kirsch,  Rcg.-Rat,  G. 
'^Wtk,  F .  Uker.  F.  Walla.  Neue  Folge.  15. 
Jjsi.  1906.  Rtwa  4  Hefte.  (1.  Heft  29  S.  m. 
-'fs  Lei.  H;.  Wien.  Volkswirtschaftlicher 
\.  Ibra  M  16.— 


...  Aib..  Dr.    Anorganische  Chemie.  Mit 
•«Li'iisi  lr*>5.   kl.  8  '.   Berlin.   H.  Hillger. 

M  -.30 

'"UHLCui.  Zur  Kenntnis  der  inneren  Säure  der 
:tvH\H,(i..    Diss.    (51  S.)    8°.  Freiburg 
-  Syrw  i  Kaerner  1904.  M  1.— 


Patent- Kalender,  der  deutsche  und  internationale, 
für  das  Jahr  1905.  Die  wicht.  Best,  über  deut- 
sches und  internationales  Patentwesen.  Muster- 
und  Warenzeichenseh  utz  von  Patentanw .  Gaston 
Dedreux.  12.  Jahrg.  (95  S.)  8°.  München, 
C.  Beek.  M  L  — 

Proeldorff,  Curt.  ölehem.  Physikalisch-photomet- 
rische Untersuchungen  der  in  Deutsehland  ge- 
genwärtig hauptsächlich  gehandelten  gewöhn- 
lichen Leuehtpctroleumarten  auf  den  gegen- 
wärtig in  Deutschland  gebräuchlichsten  Petro- 
leumbrennern. (184  S.)  gr.  8\  Altenburg.  O. 
Bonde  1905.  M  3- 

Realenzyklopädte  der  gesamten  Pharmazie.  2., 
gänzlich  umgearb.  Aufl.  Herausgegeb.  v.  Vor- 
ständen  Prof  f.  DD.  Jos.  Moeller  u.  Herrn.  Thoms. 

4.  Bd.  (VII.  720  S.  m.  Abb.)  Lex.  8°.  Wien. 
Urban  &  Schwarzenberg  1904.  M  18.— 

geb.  in  Halbfrz.  20-50 
RöBler,  Emil.  Jodometrisehe  Bestimmung  von  Am- 
moniak. Ammoniumsalzen  und  anderen  stickstoff- 
haltigen Körpern  mit  Hilfe  von  Alkalihypohro- 
mit,  Diss.  (63  S.)  8°.  Freiburg  i.  B.,  Speyer 
&  Kaerner  1904.  M  120 

Rudolph,  F.,  Reg.-Baumstr.  Das  neue  Gaswerk  der 
Haupt-  und  Residenzstadt  Darmstadt.  Lex.  8°. 
(23  S.  m.  13  Abb.  u.  4  Taf.)  München,  R. 
Oldenbourg  1905.  M  2.50 

Thete,  F.,  C.  Die  Strangbleiche  baumwollener  Ge- 
webe.    4.-8.  Lieferung.    Berlin.    Kravn.  Je 

M  2.- 

Voller.  A..  Prof.  I>r..  Lab. -Dir.  Das  Grundwasser 
in  Hamburg.  Mit  Berücksichtigung  der  Luft- 
feuchtigkeit, der  Lufttemperatur,  der  Nieder- 
schlagsmengen und  der  Flu  Ii  Wasserstände.  12. 
Heft,  enthalt.  Beob.  aus  dem  Jahre  1903.  (I.  Bei- 
heft  zum  Jahrbuch  der  Hamburger  wissenseh. 
Anstalten.  XXL  1903.)  (0  S.  m.  4  Taf.)  gr.  4". 
Hamburg.  L.  (iräfc  &  Sillem  in  Komm.  1904 

M  3.— 

Voege,  W..  Dr.-Ing.  l'ntersuchungen  über  die  Strah- 
lungseigenschaften  der  neueren  Glühlampen.  (33 

5.  m.  2  Abb.  u.  4  Taf.)  Lex.  8  .  Hamburg, 
L.  Gräfe  &  Sillem  in  Komm.   1904.    M  2.— 

WeiBwange,  Werner.  Einwirkung  starker  Tertiär- 
basen  auf  die  Chloride  einiger  organischer  Säuren 
Diss.  (70  S.)  gr.  8J.  Tübingen,  F.  Pietzcker 
15M)4.  M  120 

Wedding,  Herrn.,  Geh.  Bergr.  Prof.  Dr.  Ausführ- 
liches Handbuch  der  Eisenhüttenkunde.  2.  voll- 
kommen umgearb.  Aufl.  von  des  Verf.  Bearb. 
von  „Dr.  John  Percys  Metallurgie  of  iron  and 
steel".  Mit  zahlr.  Holzst.,  phototyp.  Abb.  u. 
Taf.  III.  Bd.  Die  Gewinnung  des  Eisens  aus 
den  Erzen.  2.  Lfg.  (S.  349-062.)  gr.  8C. 
Braunschweig.   F.  Vieweg  &  Sohn.  1904". 

M  12  — 

Welgl,  J..  Dr.  I>er  KaffeegenuU.  eine  Schädigung 
der  Leistungsfähigkeit.  2.  Aufl.  (20  S.)  H\ 
München.   E.  Reinhardt  1904.  M  —.10 

—  Kaffectrinken  und  Gesundheit.  2.  Aufl.  (16  S.) 
8°.    Ebenda  1904.  M  .10 

—  Die  Koffeingefahr.  2.  Aufl.  (16  S.)  8°.  Ebend. 
1904.  M  .10 


Bücherbesprechungen. 

Ratgeber  für  Anfänger  im  Photograpuieren  und  lür 
Portgeschrittene.  Von  Ludwig  1  >  a  v  i  d. 
Mit  88  Textbildern  und  19  Bildertafeln.  27. 
bis  29.  verb.  Aufl.  79 .— s7.  'lausend.  Halle 
a.  S.  1904.  Dm;  k  und  Verlag  von  Wilhelm 
Knapp.  _  M  1.50 


Digitized  by  Google 


282 


Mit  Recht  gehört  das  kleine  handliche  Taschen - 
buch  zu  den  v  erbreitet  stcn  Führern  in  da«  tiebiet 
der  Licht hitdkunst.  Der  Xvrf.  «»-ln.vt  recht  eigent- 
lich zu  ihren  All  meistern,  und  Berichterstatter  er- 
innert sieh  gern  der  Zeit  Vor  etwa  'Ml  Jahren,  als 
er  ihm  eines  der  für  jeden  Anfänger  im  Photogra- 
phieren  willkommenen  Versuchsobjekte  bot.  Ka- 
mills, zurzeit  der  no-vsen  Platten,  lag  die  Technik 
des  Amateurs  nicht  wie  heute  auf  der  Stralie,  wo 
maneher  glaubt,  mit  dem  hloUcn  Knipsen,  da  »ei 
es  gel  an.  Von  der  tiefahr  dieser  Vctirrung  wer- 
den alle  die  frei  bleiben,  die  den  besprochenen  Rat- 
geber fleißig  benutzen.  Kr  bietet  in  gedrängter 
Zusammenstellung  eine  Fülle  photographisch-teeh- 
nixchen.  w issens  "haftlichen  und  künstlerischen 
Stoffes.  Kuhitrschky. 

Die  wahre  I  rsa«Mir  der  hellen  Lichtstrahlung  de» 
Kiuliuius.  Von  J.  II.  Z  i  e  g  l  e  r.  verb. 
Aufl.  Kommissionsverlag  Art.  Institut  Orell 
Füssli.  Zürich.  HM«.    TA  S.  M  i.r,o 

Der  Verf.  reitet  auf  hohem  Pferde  gegen  die  Wissen- 
schaft zu  Felde.  Kr  glaubt  dabei,  unter  der  Fahne 
der  Wahrheit  zu  fechten;  tatsächlich  erscheint  er 
nur  ausgerüstet  mit  einem  Uippehen  blühender 
Fantasie  und  einem  Sack  voll  mehr  oder  weniger 
unwitziger  Invektiven.  Möglich,  dal}  die  kleine 
Schrift  einige  brauchbare  Ideen  oder  licrcciltigtc 
Ahnungen  enthält,  aber  sie  sind  «indiskutabel  in 
der  Form,  in  der  sie  hier  erscheinen.  -  Wie  der 
Verf.  seilet  mitteilt,  sind  «eine  Darlegungen 
reit«  von  anderer  Seite  als  „wirres  tiewäsch"  be- 
zeichnet worden.  Nachdem  er  eine  plausible  Kr- 
klärung  der  „wahnn  l'rsaehe"  —  schuldig  geblie- 
ben ist,  stellt  er  l>edeutungs.schwere  Beziehungen 
zwischen  den  radioaktiven  Krscheinungen.  dem 
Märchen  von  Domröschen  und  der  Legende  von 
der  unl>eflcektcn  Knipfängnis  Mariii  fest  und 
sehlicUt  mit  dem   Ruf :   „Ks  lein-  die  Wahrheit". 

Knbitrirhki). 

Physikallftche«  Praktikum  v„n  K  i  1  h  «  r  d  W  i  e  d  e 

m  a  n  n  und  U  e  r  in  a  n  n  F.  b  e  r  t.  5.  verb. 
und  venu.  Aufl.  Mit  .'!(>•'•  cingedr.  Abb.  Braun- 
schweig DUM.  Druck  und  Verlag  von  Friedr. 
Vieweg  .t  Sohn.  M  10  — 

Die  fünfte  Auflage  dieser  allgemein  eingeführten, 
trefflichen  Anleitung  weist  wiederum  eine  ganz  er- 
hebliche Zahl  von  Verbesserungen  und  Krgän/ungen 
auf.  Am  SchluU  jeden  Abschnitts  ist  unter  der 
Cliersehrift  „Allgemeines"  auf  die  Naturgesetze  hin- 
gewiesen worden,  die  sich  aus  den  Usehriehenen 
Versuchen  ableiten  lassen.  I  »iese  Hinweise  sollen 
natürlich  nicht  die  häusliche  Arbeit  in  einem  Lehr- 
buch der  Physik  t  ut  bebt  licl  i  machen,  sie  w  erden 
al»er  bei  dem  durch  den  Versuch  angeregten 
Auffassungsvermögen  besonders  leicht  Hingang 
finden. 

Im  Interesse  der  Pflege  historischen  Sinnes  unter 
unseren  Studierenden  begrüben  wir  es  mit  Freuden. 
diiLS  die  Verff.  die  Lebenszeiten  der  aufgeführten 
Forsi  hr-r  Mild  die  Jahreszahlen  w  ichtiger  Kiitdcckun- 
gen  angegeben  haben. 

Fine  Anweisung  zum  (ichraueh  der  L<  cai  ilh 
tuen  und  des  Rcchenschiehers.cinc  Zusammenstellung 
von  Formeln  w ird  in  den  Kreisen,  die  sich  wenig 
mit    Mathematik  I »-schüft igt  h:il>en.  gern  gesehen 
werden.      \uf  d--ti  s,,    utKer-t  uMi/lirii.-n  li.-.-hen- 


r      Zeitschrift  für 
langewnudte  Chemie. 

sxhiclier  kennen  unsere  Luiv  ersitatsstudenten  gar 
nicht  oft  genug  hingewiesen  werden. 

Die  Ausstattung  drs  Werkes  ist  ganz  vor- 
züglich. I»> 
IHe  merhani*e hen  YorrirhltiHgen  der  r  heniiftchiee  li- 
nisrlien  Betriebe  von  Friedrich  W  c  i  ■ 
g  a  n  d.  Mit  '220  Abbildungen  W  ien  und 
Leipzig     A.  Ilartlelx-ns  Verlag.  M  s.su 

Wir  halten  das  vorliegende  Buch  tili  eine  reiht 
nützliche  Zusammenstellung,  die  wohl  imstande  ist, 
«lern  von  der  Hochschule  kommenden  <  heiniker 
einen  Hinblick  in  die  Konstruktion  und  in  die  Wir- 
kungsweise der  in  den  chemischen  Betrieben  ge- 
bräuchlichen mechanischen  Vorrichtungen  zu  gcls-n. 
Del  Text  ist  leichtverständlich  geschri«  U-n.  und  eine 
Anzahl  instruktive  Abbildungen  erleichtert  das  Kin- 
dringeu  in  die  Materie.  /«'- 
Uesehlchte  «er  Chemie  von  den  alteren  Zellen  bin 
r.nr  Gegenwart.  Zugleich  Kinführung  in  das 
Studium  der  Chemie  von  Dr.   H  r  n  s  t  von 


Auf 


-.zig 


M  e  y  e  r.    -I.  verb.  und  verm. 
l!Mir,.    Verlag  von  Veit  A  Co.  M  IL 

Die  neueste,  dritte.  Auflage  der  <  icnchi«  htc  der 
t  iiemie  von  Krnst  von  Meyer  zeigt  fast  auf  jeder 
Seite,  wie  sehr  der  Autor  bestrebt  gewesen  ist.  sein 
Werk  zu  verlK-sscm  und  die  durch  die  historischen 
Forschungen  der  neueren  Zeit  zutage  geförderten 
Resultate  zu  verwerten.  Neben  vielen  Krgiinzungen 
in  den  Partien,  welche  sich  auf  die  älter»-  tieschichte 
der  Chemie  beziehen,  hat  es  der  Autor  mit  Krfolg 
unternommen,  die  Kntwicklung  unserer  Wissen- 
schaft bis  in  die  allcrneneste  Zeit  zu  behandeln. 
Besonders  danken  wir  ihm  für  die  s|>czicl!e 
tiesehichte  der  physikalischen  Chemie  und  für  den 
CUt Mick  üla-r  die  Ccw  hichte  <ler  technischen  t  he 
mie  in  den  letzten  hundert  Jahren. 

Weiteres  zum  LoIm-  eines  so  gut  eingeführten 
Buches  zu  sagen,  scheint  uns  üla-rflüssig.  /«". 
Auswahl  der  Kohlen  für  Milletdeotsehhind,  »pealell 
das  königreieh  Sarhsea,  und  Ihre  rhembvrhe  und 
kalorimelrisehe  (  ntersurliung.  Von  Dr.  IL 
Langbein.  Leipzig,  Job.  Amhr.  Barth.  DH>5. 

brosch.  M 

Das  vorliegende  Buch  bu  n  t  den  Interessenten, 
als  welche  außer  den  Dutnpfkessclbesilzcrn  des 
betreffenden  Bezirkes  auch  alle,  die  sich  mit  der 
Überwachung  von  Fenerungsbetrieben  oder  mit 
der  Lntcrsuchung  von  Brennstoffen  befassen,  in 
erster  Linie  in  Betracht  kommen,  ein  reiches 
Material  an  k'ohlcnunalyseii  und  kalorimetrischen 
Heizwertbestimmungen,  deren  Wert  für  die  ver- 
gleichende Beurteilung  der  bezüglichen  aller- 
dings nur  innerhalb  eines  beschrankten  Bezirkes  in 
Verwendung  stehenden  Brennstoffe  nicht  hoch 
genug  angeschlagen  werden  kann.  Das  gilt 
einmal  in  Hinsicht  auf  die  Seltenheit  und  meist 
auch  schwierige  Zugänglichkeit  anderweiter  \  er- 

•  >  tt  1  lltli,  |,l    I      ■  N        Iii     ,|tl  -  l-iel,       !'(     I  -  !  LUC) 

bezüglich  -ler  oft  «ehr  fraglichen  Vet  lüÜlichkcit 
letzterer,  während  der  Verf.  als  .  Brcniistoffiuiter- 
suehnngsspe/irtlist-  bereits  in  weiten  Kreisen  den 
Huf  eines  ,1;1eh  zuverlässigsten  Methoden  exakt 
arbeitenden  Chemikers  gvtiicüt  und  nur  eigene 
Lntei -it. .  hnngsi .  sultatc  bietet  Dali  er  sich  bei 
der  Auswahl  letzterer  auch  noch  auf  bestimmte, 
ihm    bes,.ndei~    vertrauenswürdig-  erscheinende 
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-  hrurikt  hat.  schadet  dein  Inhalt  des 
j'.-wiü  nicht 

»_r  n..ob  bemerkt  werden,  daß,  wi<-  jeder 
•  «Hnt. hin  wissen  wird,  die  vorliegen- 
■^•-titlit-huugvn  nicht  dazu  bestimmt  sind, 
l'ntersuchung   von  Lieferungen  der 
•« >m-1U-ii  aufgeführten  Kohlen  entbehrlich 
;••«:     « i i v   Betrachtung  der  Zahlenwerte 
ni  u<-.  wie  sehr  hei  der  Mehr/ah!  der 
"■j-i-rn    die  «»ualitut  der  ein/einen  Liefe- 
'  -•»■'-  ich eit  kann. 

-[♦Ii  Teil  >eines  Buches  gibt  der  Verf. 
'"•':ln-'"  im  wesentlichen  eine  Zusammcn- 
ler   v*»n  ihm  henut/teii  Fntersuchungs- 

•  ,  die-    ilhrigetis  zum  Teil  bereits  durch 

•  .u    Veröffentlichung  von  ihm  i diese  Z. 

•  .  innter  geworden  sind    Ks  ist  jedenfalls 
'  i! -i;jen    Interesse,    daß    diese  in  lanir- 

Arbeit    durchgebildeten    Methoden  der 
1  fi'entlichkeit    dargeboten    werden,  du 
«•■r»'   analytische   Werke  zum  Teil  an- 
iiui  von  Speziallaboratorien  längst  ver- 

■  Vi'vci-iiu^n  für  P.rennstoffuntersuchung 

Die  sonst  präzise  Aiisdruckswcise  des 
•  !  i.  t  an   einigen  Stellen  an  l  ncJentlich- 
■f-rd--ar  nur  infolge  zu  großer  Kürze.  So 
'  H  auf  S   1;.    elfte  Zeile  von  unten  der 
.'iiiter    gewöhnlichem    Druck"    zu  den 

•  .:iiit  freiem  Sauerstoff-,  oder  der  Krsatz 

■  durch    .im    Sauerstoff  ström  -    für  viele 
Verhältnisse  deutlicher  gemacht  haben; 

-••**hlte  Fassung  hebt  den  Gegensatz  zur 
■  Bt  rt  he  I  o  t  -  V  i  ei  1 1  e  nicht  hervor.  Im 
^atze  i>t  auch  von  der  Panschen  Me- 
.'•i'  v'.wt  .älteren*  die  Hede,  obwohl  dem 

'     utvii    seiner    eigenen  Veröffentlichung 
li'*e  Z    l\*y.i>  am  besten  bekannt  sein 

-  i  i  es  —  leider  —  eine  neuere  ist. 

Anbetracht  der  Wichtigkeit  der  Kenntnis 
>'  '-"in    moderner  Brennstoffuiitersuehung 
'  Verbreitung    damit   gewonnener  Kcsul- 
•■  >'i«-!tL  l'.uche  eine  große  Leserzahl  nur  zu 

Irr  anorganischen  Chemie  von  Prof.  Dr. 
'  Lorscheid.  Mit  154  in  den  Text  ge- 
-*r V^n  Abbildungen  und  einer  Sis-ktraltfl. 
.  VaiTrndruek.  lti.  Aufl.  \un  Dr.  Fried  r. 
'■'bann.  Freiburg  im  Breisgau  1!>Ü4. 
i  t-Kv  iie  Verlsgslmndlunn.  M  3.(50 

geb.  M  4.2t> 

U-rWL.  für  »he  Mittelschulen  geschrieben, 
■■-'^■hir-r  und  nicht  Ixvsser  als  so  und  so  viele 
di*  »ic  h  dieselK-  Aufgabe  gestellt  halxm 
'•  **i  d-r  J>»*ung  derselben  in  erster  Linie 
'^di  htnis  der  Schüler  wenden,  weil  sie 
■  ^bildendt-n   Wert  des  chemischen  Fnter- 
"  r-b'  klar  erkannt  hal>en  :  eine  Einleitung, 
'^Tiz  das  Bestreben  hat.  möglichst  kurz 
'  *n  wesentlich    beschrei linder  spezieller 
*  n>  eli'  hst  viel  bringen  will,  aber  ängst- 
""•■-f-re  Eindringen  vermeidet,  und  schließ- 
•ti  272  -2<R>,   ein  allgemeiner  Teil. 

'  i-rt'#t   Gesetz«?    behandelt   werden,  für 
^■-.it^rimK    an    anderer    Stelle    so  gute 
i'-wsen     war»'.       Stöchiomctris«  he 
'••  Md    ein    kleines   Kapitel   über  Maß- 


2S3 

analyse  bilden  den  Schluß  des  315  Seiten  um- 
fassenden  Buches. 

Ich  kenne  keine  der  früheren  Autiagen  dieses 
U'hrbuehs,  gehe  aber  wohl  nicht  fehl,  wenn  ich 
das  Erscheinen  der  vorliegenden  Iii.  Auflage  teil- 
weise einer  falschen  Pietät  zuschreibe.  Man  sollte 
von  der  Praxis  abgehen,  Igelit büchcr.  die  einer  \  er- 
gangenen Zeit  gute  Dienste  geleistet  haben  mögen, 
dadurch  am  l.ebcn  erhalten  zu  wollen,  daß  man 
sie  mit  etwas  modernem  Beiwerk  unigibt.  Möchten 
die  Herausgel>er  solcher  Sachen  doch  einmal  Ost  - 
w  a  1  d  s  ..Sehule  der  Chemie"  zur  Hand  nehmen 
und  in  sich  gehen. 

Sammlung  «ösehen.  Die  (J.  J.  Cösc  hell- 
sehe Verlagshandlung  in  Leipzig  hat  in  ihrer  l>e- 
kannten  Sammlung  mit  einer  Anzahl  UHH  ersehie- 
nener  Bändehen  zu  M  -.so  der  Chemie  einen 
größeren  Raum  als  bisher  überlassen  und  sich  da- 
mit den  Dank  niler  derer  verdient,  die  wünsc  hen, 
daß  die  Chemie  in  immer  weiteren  Kreisen  Boden 
gew  innt  und  Verständnis  für  ihre  Forderungen  f  in  - 
det.  Vicht  als  ob  diese-  Abhandlungen  in  bedenk- 
lichem Sinne  populär  geschrieben  wären.  Vielmehr 
wenden  sie  sich  in  erster  Linie  an  die  gebildeten 


Laien;  alwi 


ill  mir  manchmal  scheinen,  als 


ob  gerade  Ihm  diesen  ein  eigenartiger  Horror  vor 
Chemie  besonders  entwickelt  sei  und  überwunden 
werden  müßte.     Für  die  nachfolgenden  Einzclbe- 
sprechungen  habe  ich  jedenfalls  diesen  (iesichts- 
punkt  als  U'sonders  wichtig  angesehen.  L. 
—  Bd.  IUI  —HM.  t  liciiiie  der  Kohlenstoffverbindun 
gen.  1.  und  II.  Aliphatische  Verbindungen.  III. 
('•irboeyklische  Verbindungen.    IV.  Heterocyk- 
lische  Verbindungen.    Von  Dr.  Hugo  Bauer. 

Verf.  aus  d«m  reichen  Ma- 


iswalil.  tue  Oer 


Die  Ai 

terial  getroffen  hat,  und  die  Verarlxdtung,  vor 
allem  auch  die  Anordnung  des  Stoffes,  die  sich  in 
den  ersten  drei  Bänden  eng  an  das  Ix-hrbuch  von 
B  e  r  n  t  h  s  e  n  anschließt.  »Mitspricht  im  allgemei- 
nen einem  Zweck  des  Buches :  die  Firnisse  der 
organischen  Chemie  treten  deutlich  hervor.  Etwas 
mehr  als  es  geschehen  ist.  hätte  der  Verf.  sein«' 
Aufmerksamkeit  der  Einführung  in  die  Chemie  der 
Kohlenstoff  Verbindungen  widmen  können,  und  auch 
einige  Bemerkungen  üIht  Analyse.  Molekuhirge- 
wk'htihestiminung  u.  a.  wären  wohl  ganz  nützlich 
gewesen. 

Von  prinzipieller  Bedeutung  ist.  daß  man  1km 
einem  Buch,  das  eine  Verwendung  wie  das  vor- 
liegende findet,  vermeiden  sollte,  auf  Seite  1  t  etwas 
vorauszusetzen,  was  man  erst  Seite  50  kennen 
lehrt.  Derartiges  mag  bei  einem  Rc|ictitorium  er- 
laubt sein,  bei  einem  Buch,  das  Interesse  wecken 
und  erhalten  will,  ist  es  fehlerhaft.  Im  einzelnen 
möchte  ich  noch  auf  einen  „besonders  hetonten" 
Satz  zurückkommen,  der  sich  auf  Seite  s  des  Bd.  1 
findet  und  besagt.  ..daß  die  Strukturforniel  em/iL' 

untl  allein  als  (iedäehtnishilfsnüttel  di.-nt  " 

DtM-  Verf.  könnte  dieses  Sut*e>  weu'-n  lei.-ht  miß- 
verstanden werden,  wenn  man  nicht  .m  .iniKiin 
Stellen,  z.  B.  S.  :«u  de-M-lU  u  Bavde-,  fände  d.iß 
aus  der  Strukturformel  und  der  Fberein-.iimmiini! 
«xler  dem  Widerspruch  mit  ihr  sehr  pr.i/ise  Schlüsse 
gezogen  werden.  Es  <o||  ,ilso  nohl  heil.Ven.  »laß 
die  Strukturformel  nur  der  zn»ammenfassende  Aus- 
druck für  die  Ergebnisse  der  e\pcrimentellen  For- 
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schung  ist  und  dies«'  uns  mit  einem  Blick  zu  über- 
sehen gestattet. 

—  Bd.  195.    Technise  h-chr  mlsehe  Inulyse.  Von 

Prof.  Dr.  G.  Lunge. 
Man  fühlt  sich  von  sicherer  Hund  geführt,  und 
es  ist  kein  Zweifel,  daü  man  mit  dein  Lesen  dieses 
Bändelten»»  einen  guten  hinbliek  in  die  Arbeiten 
der  Cntersuchungslaboratorien  unserer  Fabriken 
gewinnt.  Die  organische  Technik  tritt  aber  etwa« 
zu  bescheiden  auf.  l.eimbach. 
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Patentliste  des  Auslandes. 

Ergänzung  «**'s|'-  Vereinigung  von  Metailstük- 
ken,  insbesondere  Schienen  und  Trägern,  mittels 
des  aliiminogrnctlsrhrn  Prozesses.  Tb.  C,  o  1  d  • 
sehmidl.  Essen.  U  n  g.  (i.  1711.  (Einspr. 
7.  3.  UI04.)  1 

Darstellung  von  8-.4mlnolhcoph  jllin  und  dessen 
Alkyl-  oder  Arylderivate  n.    C.  F.  B  o  e  h  r  i  n  g  e  r 
A  S  ü  Ji  n  e  ,  Waldhof  bei  Mannheim.    C  n  g.  B. 
2931.   (Einspr.  14.3.  1904.) 

Darstellung  von  8-  4nilnoderivafcn  des  Para- 
xanthins.  Dieselben,  ü  n  g.  B.  2032.  (Einspr. 
14.  3.  1904.)  ' 

Oewinnung  von  reinem  Anthraren  aus  rohem 
Anthrneen.      V  e  s  e  1  v  &    V  o  t  o  e  e  k.  Engl 
27  .->»«/ 1904.    ( Veroffen tl.  9  ,  2.  1904.) 

Herstellung  und  Erzeugung  von  Anthraren- 
farbsfoffc  n  zum  Färben  und  Drucken.  Farben- 
fabriken vorm.  F  r.  B  a  v  e  r  &  V  o.     E  n  g  1 
7H92/1904.    (Veröffcntl.  !(.  2.  1904.) 

Herstellung  der  Nitroderivatc  gewisser  aroma- 
tischer Bauen.  A.-O.  für  A  n  i  I  in  •  Fit  bri  - 
k  a  t  i  o  n.  Engl.  «74 1  1904.  (Veröffentl.  9.  2. 
1904.) 

Dünnwandige  und  nicht  rissige  Ofen  aus  Asbest. 
E  m  i  1  Bock.  .Salines  -  HalaÖ.     U  n  «.  B  2919 
(Einspr.  14  ,  3.  1904.) 

Azofarbstoffc.  Farbenfabriken  vorm. 
F  r.  B  a  y  e  r  &  <'  o.  F  r  a  n  k  r.  347  liT»."..  ( Ert . 
12.-18.  1.  1904.) 

I'uh  er  oder  Massen  zur  Verwendung  bei  künst- 
licher Beleuchtung  für  photographische  Zwecke. 
Krell  s.  Engl.  27  2(57  un  !  27  208/1904.  ( Ver- 
öffcntl. 9./2.  1904., 

Künstlicher  Bimsstein.  A.  V,  n  z  o  n.  F  r  n  n  k  r 
Zus.  3837/332  770.    (Ert.  12. -  18.  1.  1904  ) 

Blltzpnlver  zur  Erzeugung  künstlichen  Lichtes 
für  photographische  und  andere  Zwecke.  Lütt- 
k  e  ,    A  r  n  d  t    und     L  ö  w  e  n  g  a  r  d.  Engl 
27  40.-,,  1904.    (Veröffcntl.  9,, 2.  1904.) 

Her  tellung  und  Verwendung  vom  Zelluloid  in 
Pastenform  zur  Nachahmung  von  hellem  Horn. 
Büffelhorn.  Schildpatt.  Elfenhein.  Perlmutter.  T. 
Didier.  Frankr.  Zus.  3S79/33C,  970.  (Ert. 
12  -  18./I.  1904.) 

DcsinfekOon  von  Fässern  und  Tonnen.  B.  F. 
H.  C  o  r  d  i  e  r  -  S  o  u  v  e  s  t  r  c  .  1.  P.  A.  Mop- 
b  e  s  und  E.  M  a  I  i  n  g  r  e.  Frankr.  347  779. 
(Ert.  12.     18.,,  1.  1904.) 

DcKtillationsapparaf.  L.  I.Ren  o  v.  Fran  k. 
347  713.   (Ert.  12.-18.  1.  1904.) 

Herstellung  von  IMalk  vlbarbitursiurc.  Karl 
Stephan  und  Paul  H  u  n  s  n  1  z.  A  m  e  r. 
780  241.  rbertr.  C  h  e  m  i  s  c  h  e  F  a  b  r  i  k  auf 
Aktien  vorm.  E.  S  cliorin«.  Berlin.  (Ver- 
öffcntl. I7./I.  1904.) 

Dirhtungsmntcrinl.  Fran  /  ('.  a  z  s  o  .  Buda- 
pest.   Tu«.        J709.    (Einspr.  7.  3.  1904.) 

Nicht  austrocknendes,  leicht  von  der  Haut  ab- 
lösbares t'nlhnarungsiiiittcl.    E  d  u  a  r  d  H  a  n  n  e  - 
mann,  Zürich.    I' n  g.  H  2172.    (Einspr.  14  3 
1904.) 

Farben  Photographie.   S  o  e  i  •'■  t  .>  A  n  o  n  v  m  e 

des   Plaques   et    P  a  p i  e  r  s    P  h  o  t  o c  r  a  - 
p  h  i  <|  u  e  s.      A.    \.  u  rn  i  e  r  e    et    bps  Fils. 
Fran  k  r.    Zus.  389 1  339  223.     (  Ert .  1 2.  -  1 S.  1 
1904.) 

Verfahren  zum  beschleunigten  künstliehen 
Köhlen  von  Fuscr  pflanzen.       ('  o  n  s  t  a  n  t  v  a  n 

S  1  •■  e  n  k  i  s  t  e  .  \V  e  v  e  1  g  h  e  m  und  L  u  e  i  e  n 


f.  e  g  r  a  n  d  .  Antwerpen.  l'n<z.  S.  2t"»' 
14./3.  1904.) 

Filter.     Frank    B.  Sheldc 
780  009.    Fbcrtr.  H.  A.  Rurjcss,  } 
D.  ('.   (Veröffentl.  17./ 1.  1904.) 

Filter  niassenwas'hrr.  Bald  w  i  n 
m  e  r  .  Cleveland.  Ohio.  A  m  e  r.  7*< ' 
öffentl.  17.  1.  1904.) 

Flltrlrrkörper  aus  faserigem  M aten  . 
ten  von  w  achsender  Dichte  angv« -n 
Stavenhagen.  Frankr.  .'1477 
12.  — 18/1.)  1904. 

«aserzeuger.      \V  i  1  1  i  a  m     J.  ( 
und  Thomas  Rigbv.  Manche*!«  r 
780(90.    (Veröffentl.  17./!.  1904.) 

iüutcrzeugtingsapparat    Robert  S.  ( 
cago,  III.  Am  er.  780  026.  (Veröffentl.  1  ] 

tiasselbstzilnder.  Emil e  A ug-i^le 
ville.  Paris.  t'iijj.  R.  1472.  ( F.v 
1904.) 

Herstellung    und  Verwendung 
extrakten.    Hayn  e.    Engl.  22  l">fi   I  ! 
öffentl.  9  ,2.  1904.) 

KondensationsprrKlukte  von  Grrbsi 
Harnstoffen   mit    Formaldchvd.      R.  1 
Vohwinkel.     F  rank  r."  347  ti.r*t>. 
bis  18.  1.  1904.) 

Ulübkiirper  für  elektrische  (,] 
Deutsche  (i  a  s  g  I  ü  h  1  i  c  h  t  A  - ' 
gesellschaft).  Engl.  27  7I3/I904.  »' 
9  /2.  1904.) 

Verfuhren   zur  Trennung  des  ttra| 
Wollastonit.     Stephen   R.  K  r  o  m  . 
f  i  e  I  d  und  Stanley  V.  Kr  o  m.  .!<■ 
N.J.    A  m  e  r.  780  297.    (Veröffentl.  17, 

Abseheidung  und  Gewinnung  von  1i 
(.ummipflanzen.  E  p  h  r  a  i  m.  E  n  g 
1904.   (Veröffentl.  9./2.  1904.) 

Trockne,  vollkommen  beständige  ||\ 
B  a  d  i  s  c  h  e  Anilin-  &•  So  d  a  -  I- 
Frankr.  Zus.  3907 /34l  7 18.  (Ert  I : 
1904.) 

Elektrische  Isolationsniassc.    0  e  n  .:■  r 

t  r  i  c  Co.  E  n  g  I.  0402  1904.  ( Veröffe 
1904.) 

Herstellung    von    Kampfer   aus  I-, 

F  a  b  r  i  k  a  u  f  A  k  t  i  e  n  vorm.  E.  S  c  h 
Engl.  (Mi.-,2  19(M.    (Veröffentl.  9.2.  1!*U 

Trennung  von  kaoliugestrinrn  dur 
schung  und  Abseheidung  der  Rcstandtc 
F  r  u  g  i  e  r.  Frankr.  Zus.  391(1  33»!  49< 
12.  —  IS.,  I.  1904.) 

Abtönung  katalytischer  Originale  für  t 
druck  von  Zeichnungen  durch  chemische  \ 
des   Originals   auf   die  UmdruckA-iche. 
P  h  o  t  o  g  r  a  p  h  i  s  e  h  e  f!  e  s  e  I  I  s  e  Ii  a  I 
(Je  s.^  F  rank  r.  347  732.   (Ert.  12.  — IS.  | 

Erzeugung  von  Kautschuk.   M  a  r  x. 
28(iöl I.-1904.   (Veröffentl.  9.  2.  1«04.) 

Verfahren  zur  Oxydation  vnn  Methvk 
in  aromatischen  Kohlenwasserstoffen.  .Max 
1  e  n  und  Hans  L  a  b  h  a  r  d  t.  A  m  «■  r.  " 
Cbertr.  B  a  d  iseho  Anilin-  *  S  o  d 
b  i  i  k  .  Eudw  igshafen  a.  Rh.  (Veriiffentl. 
1904.) 

Krislallisationsvcrfahren.  V  i  e  t  o  r  S  ,  ! 

Riga.    A  in  er.  78(»448.    (Veröffentl.  17.  I. 

Herstellung  von  Kunst  Ilde.  0  1 1  n  k  »  r 
1  a  k  .  I'rohorov-Sohieshui.  V  n  g.  \\  1737  (| 
14.  3  1!H»4.) 

boten  von  Kupfer  und  seinen  h'g'wn 
s  n  <•  i  c  t  t  A  n  o  n  v  m  e  1/  A  c  e  t  v  I 
F  r  «  n  k  r.  347  öos.    (  Kit    12  -  IS.  I.  1904.; 

Flü-siger  Lederkllt.  .)  o  s  e  f  W  i  n  t  e  r , 
p-t.    Cng.  \\  .  Km2.    (Einspr.  T./3.  1904  ) 
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<-'.  n    Yixx*i    .Apparat  zui 
'MTsHl.erk.     Engl.    14  3.V..  1904. 
"    -J.  190-4.) 

-ivttel  aus  Melasse.   Josef  Dnrva«, 
l"  n  ff.   I>.  8S6.     (Einspr.  14.  3.  11)04.) 
heraisohe    Trennung    von  Metallen, 
v     M.     Johnson.    Hartford.  Colin. 
->I01.     (Veroffentl.  17-/1.  1904.) 
Uu-r\ erfahren.      Thomas    B.  Jo- 
n  n    Francisco.   Cal.     A  m  e  r.   780  293. 

17    1.  19G4.) 
■  i  vunu^t  sterilisierter  dicker  Milch.  J. 
,     Frankr.  347  741.    (Ert.  12  — 18  /1. 

nicht    ranzig  werdende   Milch.  A. 
.L  r  a  n  k  r      347  624.     (Ert.    12.  — 18./1. 

.T  ri  milc  bärtiger  Gemische.   Zusatz  zum 
-T  H  *>.      James   Robinson  Hat- 
Pin*.     U  n  g.    H.  2252.     (Einspr.  7./3. 


v«aiocot.    besonder*   zur  Lackherstellung, 
■i'    Anilin-     4  Soda-Fabrik. 
ZiK   3180/34«  008.    (Ert.  12.-18... 1. 

-  v  itige     >ährprodukte.  Aufmberg. 

.-_■*.»>  1904.     (Veröffentl.  9,  2.  1904.) 
tv -'jung   von    Xatrinmperborat.  Dcut- 
!d  -  und  Silber-Scheidt'.  An- 

-  irm.  U  <•  s  h  I  e  r.  Engl.  22  (.104/1904. 
-Uli.  9.*2.  1904.) 

Uli»  platte    für     photographisehen  Druck. 
-  i  .1  1.  i  t  t  1  e  .  Newton.  Mas.-,.    A  iu  e  r. 

78IJ2D7.    (V.  röffentl.  17  /1.  1904.) 
•  .'ur\2   von    Perboraten.  Deutsehe 
■,    und  S  i  I  b  e  r  -  S  c  h  e  i  d  e  -  A  n  s  t  a  1  t 
■'■  .*■<«]  er.    Frankfurt   a.  M.     V  n  g.  G. 
vu-pr.  14,3.  1904.) 
« 1-S'it-  Ptlanzengerbung.     R.  Berthon. 
.   r  (Ert.  12.  — 18.1.  11)04.) 

v-  '  irorknende.  luftahsehließende  Pflaster- 
^itrBtrnndlaRt n.     I>r.   Willy  Loebel, 
>  Z^rtdnritz.    l*  n  g.  L.  1601.   (Einspr.  14,  3. 
i  • 

frVijl-  -xitr  3aphtyläther  der  o-Oxybenzol- 
in  A.  C..  für  A  nilin  - Fabrika- 
Frankr.    347  434.      (Ert.  12.-18./1. 

.  "HllKhe  Photographieplatten.  S  o  c  i  e  t  e 

.  tn  e   dts    P  1  a  (|  u  e  s    et  Papier« 
;riphi'|Ues       A.     L  u  in  i  e  r  e  et 
f..-.  Frankr.  347  637.   (Ert.  12.-18./1. 

4 

Hunpfkr  liuf.    T  h  o  m  a  s  J.  Spitzer, 
'       T-r.n.    Amer.  780  240.  (Veröffentl. 

■  u«>t: 

^ntkrikrtts  und  \'erfahren  zur  Herstellung 

V  1 1  e  v    W  e  d  g  e  ,    Ardmore.  Pa. 
4M .   ( Viröf  f  en 1 1 .  17  /1.  1 904. ) 
^'»■•ifr.  F  e  r  y  und  Compagnie  pnnr 
•  i » f  t  i  o  ü  !  i  o  n    des    Cumpteurs  et 
-  ■  1 1  d -  U  <  i  n  e  s  ä  C  a  z.    Engl.  18  382 
,  :    WVfvntl.  9  2.  1004.) 


Röstöfen.  August  R.  .M  e  v  e  r  .  Kansaa 
City.  Mo.  A  m  e  r.  780  1  15.  Cliertr.  T  he  Uni- 
ted Zine  and  C  b  emieal  C  o  m  p  a  n  y 
Kansas  City.    (Veröffentl.  17.  1.  1904.) 

Salbcneinrelhuncen.  und  dgl.  L  o  e  b  e  1 1. 
Engl.  26  384/1904.    (Veroffentl.  9/2.  1904.) 

Sammierbatferle.  Joseph  Melier,  Cleve- 
land. Amer.  780  365.  Cbertr.  TheOsborn- 
Morgan  Company.  Cleveland,  Ohio.  (Ver- 
öffentl. 17  /1.  1904.) 

Entfernung  der  lösbaren  Unredlichkeiten  aus 
Sammelbatterien.  T  h  o  m  a  s  A  l  v  a  Edison, 
Llewellvn-Park.  Inn.  E.  930.  (Einspr.  7,/3. 
1904.)  * 

Konzentration  von  Schwefelsaure  und  Appa- 
rat hierzu.  M  a  c  k  e  n  z  i  e.  Engl.  26  278/1904. 
(Veröffentl.  9,2.  1901.) 

Behandlung  von  mit  Zinnsalzen  gefärbter 
Seide  zur  Erhaltung  ihrer  Widerstandsfähigkeit. 
S  o  e  i  e  t  a  Anonima  Cooperativa  per 
1  a  S  t  a  g  i  o  n  a  t  u  r  a  1  '  A  s  s  a  g  g  i  o  d  e  I  I  e 
Seto  cd  Affini.  Frankr.  347  680.  ( Ert. 
12.  — 18,  1.  1904.) 

Sprengstoff.  I.  C.  Milche  1.  Frankr. 
347  694.    (Ert.  12.     18  /1.  190-1.) 

Herstellung  einer  Flüssigkeit  mit  Steinkohlen- 
leer  zum  Besprengen  der  Straßen.  P.  A.  Mal- 
le t  ,  P.  A.  I.  A  I  a  v  o  i  n  e  und  <  I.  C.  B  o  u  h  a  r  d. 
Frankr.  347  810.    (Ert.  12  —18  /1.  1904.) 

Einrichtung  an  Sterllltderaidlcn  zur  Aufspei- 
cherung des  sterilisierten  Wassers  und  zur  Aus- 
scheidung den  überschüssigen  Ozons.  Co  m  p  ag  - 
nie  de  l'Ozone  (Brcvets  \-  Proccdeg  M.  P. 
Otto)  Paris.    V  n  g.  O.  345.  ( Einspr.  7-/3.  1904.) 

Herstellung  von  neutralem  Sulfat  und  schwef- 
liger Säure  aus  Blsulfat.  C  h  e  m'  i  s  c  h  e  Fabrik 
Grünau.  Land  «hoff  &  Mever.  A.-G. 
Engl.  6898/1904.   (Veröffentl.  9,2.  1904. ) 

Apparat  zur  Herstellung  von  Torfbrennmate- 
rial. Mac  Gregor  und  P  e  a  r  s  o  n.  Engl. 
2208/1904.   (Veröffentl.  9,2.  1904.) 

Lösliehe  Trockenmilch.  A.Glas.  Frankr. 
347  739.   (Ert.  12.  — 18,  1.  1904.) 

Reinigung  von  rohem  Vbtcin  aus  Ilexarten. 
Dr.  Will  v  L  o  e  b  e  1  l .  Klcin-Zschaehwitz. 
Cng.  L.  10Ö2.    (Einspr.  14,3.  1904.) 

Flüesiges  Wachs.  < !.  B  e  a  g  e  z.  Frank  r. 
347  731.    (Ert.  12.  —  IS.  1.  1904.) 

Apparat  zum  Sterilisieren  des  Wassers  mittels 
elektrischen  Stromes.  Compagnie  de  l'Ozone 
(Brcvets  &  Proe.'-drs  M.  P.  O  t  t  o)  .  Paris.  V  n  g. 
O.  343.    (Einspr.  14,  3.)  1904. 

Herstellung  von  Zement  zur  Verwendung  in 
elektrischen  I.aini>en  und  für  andere  Zwecke. 
C 1 e  m  i  n  s  o  n  Electric  La  m  p  Attach- 
ment !.  t  d.  und  King.  Engl.  6000/1904. 
(Veröffentl.  9,  2.  1904.) 

Apparat  zur  Gewinnung  von  Zink-  oder  an- 
deren Sulfiden  aus  ihren  Erzen.  J  a  m  e  s  H.  G  i  I  - 
lies.  Melbourne.  Victoria,  Australien.  Amer. 
780  28.1.   (Veröffentl.  17  /1.  1904.) 

Behandlung  oder  Zubereitung  von  Zocker  und 
Apparat  hierzu.  S  h  a  w.  Engl.  41 12/1904. 
(Veröffentl.  9.  ,2.  1904.) 


Verein  deutscher  Chemiker. 


fctirtMrreiu  ^achnen-Thüringen. 

'*       WuiderTeraammhing   des  Bezirks- 
VW-Thüringen  fand  am  15. /I.  in  dem 
-'  ^JV-mniu  sutt.    Dort  wurden  uns  nicht 
'   ■>  Piww.  andern  auch  die  Hilfsmittel  der 
'     ■^*hran*t«lten  in  UreitwÜligster  Weise 


zur  Verfügung  gestellt.  Cm  II  I  hr  vorm.  eröff- 
nete der  Vorsitzende.  Prof.  Dr.  Küssow,  die 
Versammlung  in  Gegenwart  von  et wa  40  Herren. 

Dem  Brauche  folgend,  in  der  ersten  Versamm- 
lung des  neuen  Jahres  einen  Kückhlick  auf  das 
verflossene  zu  werten,  hob  der  Vorsitzende  die  Kr- 
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eignisse  im  Vereinslel>en  des  Bezirksvercins  Sachsen - 
Thüringen,  die  für  unsere  Mitglieder  von  allge- 
meinem Interesse  waren,  hervor  und  gedachte  in 
warmen  und  ehrenden  Worten  der  durch  den  Tod 
bewirkten  Verluste,  hatte  doch  noch  gerade  in  den 
letzten  Tagen  vor  der  Versammlung  die  deutsche 
Wissenschaft  und  Technik  den  Tod  von  Prof.  Dr. 
A  bhe-  Jena  und  Kommcrzicnrat  Iii.  l'ctors- 
Chemnitz  zu  beklagen.  Die  Versammlung  ehrte 
das  Andenken  der  Verstorbenen  durch  Krheben  von 
den  Plätzen. 

Die  Mitgliederzahl  betrug  an»  Anfang  de*  Be- 
richtsjahres« 172  und  stieg  auf  HU.  Wanderver- 
saiunilungen  fanden  drei  statt,  darunter  eine  auf 
Einladung  de«  Nachbarbezirksvereins  Sachsen-An- 
halt in  Weißenfels. 

Der  Jahrcsl»eitrag  wunle  in  bisheriger  Höhe 
von  M  1.  belassen;  100  M  Beitrag  wunlen 
für  die.  l'ntorstützungskasse  des  Hauptverein*  ver- 
willigt. 

Der  Antrag  W  i  s  I  i  c  e  n  u  s  (vgl.  Z.  17,  1871 ) 
wurde  zur  späteren  Beratung  vertagt. 

Statutengemäß  erfolgte  außer  der  Wahl  des 
1.  Vorsitzenden  die  Neuwahl  der  übrigen  Vorstands- 
mitglieder. 

Der  Vorstand  setzt  sich  für  10OÖ  folgender- 
maßen zusammen  :  Prof.  Dr.  R  a  *  s  o  w  ,  1.  Vor- 
sitzender: Hofrat  Dr.  Langbein,  stelhertr. 
Vorsitzender;  Fabrikbesitzer  Dr.  F.  W  i  1  h  e  1  tu  i  , 
Kassierer:  Dr.  Kohr  ig.  Schriftführer:  Dr. 
Uildemc  ister  Miltitz,    stcllvcrtr.  Schriftführer. 

Sodann  erhielt  Prof.  Dr.  O  o I  d  be r  g-Chem- 
nitz  das  Wort  zu  seinen  Vortragen  ülier  I.  dir.titri- 
mtlrifiche  ZinlhtMimminig:  dir  KnnHitution  der 
«fhtrtfligrn  Sthirr. 

An  der  Diskussion  beteiligten  sich  die  Herren 
Prof.  Dr.  B  r  u  n  c  k .  Dr.  B  u  e  h  e  r  e  r  und  Dr. 
R  ö  h  r  i  g.  Der  Inhalt  dieser  Vortrüge  wird  dem- 
nächst  in  unserer  Zeitschrift  erseheinen. 

Der  zweite  Vortragende,  Herr  Dr.  Oscar 
Hahn-  l-eipzig.  erzählte  uns  in  lebhafter  und  an- 
regender Schilderung  seine  Eindrücke  und  Beoh- 
achtungen  während  einer  .,/»«•><  nach  der  Wtit- 
nusttMung  zu  St.  Lnui*".  Seim-  Mitteilungen  über 
elektrotechnische  Betheln«  jenseits  de«  großen 
Wassers,  deren  P>csiejhtigung  ihm  erst  nach  vielen 
Mühen  gelang,  fanden  besondere  Beachtung. 
Der  Vortrag,  der  lebhaft  angesprochen  ha»,  war 
durch  zahlreiche  Lichtbilder  anschaulich  illustriert. 

Kin  gemeinsames  Mittagsessen  vereinigte  da- 
rauf die  Teilnehmer  im  nahen  Bahnhofshotel.  Ks 
so'-l  nicht  unerwähnt  bleiben,  rlall  sowohl  offiziell 
wie  auch  bei  Tische  den  Vortragenden  revher  D.ink 
für  ihre  Mühen  ge-pendct  wind-,     Hr.    I  Röhrig. 

tlnrkitrtirr  Krzirks\rr««in. 

H  a  u  p  t  v  e  r  s  a  ni  m  I  u  n  g   v  o  in    10.  12.  10O4. 

Der  Vorsitzende.  Herr  Dr.  Diehl.  eröffnet 
die  Sitzung  um  H'  ,  Chr.  Ans  dem  Jahresbericht, 
den  der  Vorsitzende  gibt,  erhellt,  welche  glückliche 
Entwicklung  der  Verein  am  h  im  verflossenen  Jahre 
genommen  hat.  und  wie  günstig  sich  seine  Kassen- 
Verhältnisse  gestaltet  haben. 

Es  wird  lM-s<hlossen.  daß  der  Sonderbeitrag 


r     Zelmclnlti  für 

I  uUKcwuiidie  CLeiule 

  -  -     .Lj'muji  i  ■ 

A  M  auch  für  da-s  Vcn-insjahr  lOOö  erhoben 
werden  soll;  daß  10O  M  aus  der  \  erciuskasse  der 
Hilfskas.se  des  Bezirksvereins  zufließen  sollen,  und 
daß  anstatt  der  satzungsgemäßen  10«',,  da« 
wären  M  4:l.ö.:>  —  aus  der  Hilfskasse  dew  Bezirks 
Vereins  M  100.  --  an  die  Hilfskossc  des  Haupt- 
Vereins  überwiesen  werden  sollen. 

Herr  Dr.  Sauer  berichtet  ferner  iil»er  die 
Hilfskassc  des  Bezirksvercins.  Er  teilt  mit,  daß 
ihr  Bestand  erst  M  4.'tö,57  beträgt,  und  fordert  drin- 
gend zu  lebhafterer  Beteiligung  an  Oeldzuwendun- 
gen  für  die  Kasse  auf. 

Die  Neuwahlen  zum   Vorstand  ergaben  fol 
gendes  Resultat  :  Vorsitzender  Dr.  T  h.  Diehl. 
Abgeordneter  zum  Vorstandsrat  (.eheinier  Regie 
rurigsrat  Dr.  Adolf  Lehne,  1.  Schriftführer 
Dr. 
von 


d  e  r  ,  2.  Schriftführer  Dr. 


Hans  Alex  a  n  cl 
1'  n  r  u  h. 

Der   Vorsitzende   verliest    einen    Antrag  des 
Oberschlesisehen  Bezirksvercins.  der  unseren  Bc 
zirksvorein   um  seine   l'nterstützung   hierfür  er 
sucht.    (Vgl.  Sitzungsbericht  des  Bcz.-Ver.  Han 
nover  S.  240.) 

l>em  zweiten  Teile  des  Antrags,  betreffend  ein- 
gehendere Berücksichtigung  der  Sitzungsl>eri<'hte. 
stimmt  der  Märkische  Bezirksverein  zu,  hingegen 
kann  er  sich  dem  1.  Teile  des  An  trau*  nicht  an- 
schließen. Zur  Beratung  für  unsere  Vereinszeil - 
schrift  iH'treffeiide  Fragen,  insbesondere  die  Frage 
der  Honorierung  der  Beitrüge  für  die  Zeitschrift, 
wird  der  Vorstand  seitens  der  Versammlung  er- 
mächtigt, eine  Kommission  zu  wühlen.  Die  Be- 
schlüsse dieser  Kommission  sollen  nach  (.enehmi- 
gung  durch  den  Bczirksvercin  vor  die  Hauptver- 
sammlung des  Haiiptvcrcins  gebracht  werden. 
Schluß  der  Sitzung  0    I  hr. 

/>r.  Hat)"  Akra  oder. 

Obenchlenisrlier  Bezirkst  rreln. 

Ordentliche  Hauptversammlung 
in  Kattowitz.  O.-S..  vom  21.  1.  1!>0Ö. 

Vorsitzender  Direktor  F.  Rußig-  Schwien- 
tochlowitz,  —  Der  Vorsitzende  erstattet  den  Be- 
ruht ülter  das  verflossene  lö.  Vereinsjnhr.  Die 
Versammlung  genehmigt  den  Bericht  und  erteilt 
den  (Jesamt vorstand  sowie  dem  Kasscnral  beson- 
ders Entlastung. 

Die  folgenden  Wahlen  ergaben  als  Vorstand 
fiir  das  Jahr  1005:  Vorsitzender  Direktor  F. 
Rußig-  Schwientochlowitz.  Stellvertreter  Chef- 
Chemiker  A.  Vita-  Frii-denshütte.  Schriftführer 
Chemiker  E.  T  a  e  g  e  r  ■  Bismarckhütte,  Stellver- 
treter Dipl.-Ing.  (>.  Meissner-  Lipine.  Kassen- 
wart <  'hefchemiker  Nickel-  Baildonhüttc:  Ver- 
treter Iteiin  Vorstandsrat  sind  Direktor  F.  Rußig 
und  in  dessen  Stellvertretung  ''hefchemiker  A. 
Vita.  Zum  Bibliothekar  wird  Dr.  ('<.  Kort  ■ 
m  a  n  n  -  Bismarckhütte.  in  che  Bibliothekkoiiiinis- 
sion  die  He  rre  n  P.  M  a  i  w  a  1  d  -  Zabrze.  -  Dr. 
H  o  I  t  z  -  Zawodzie.  Dr.  S  u  d  1  o  n  •  Hohenlohe 
hiitte.  gewühlt. 

Die  nächste  Sitzung  soll  in  Verbindung  mit 
einer  Exkursion  in   B  <•  u  t  h  e  n  O  S.  stattfinden. 

S.-hl.iß  7  Chr. 


Y,-rlaK  von  Julius  Springer  in  H.  rlin  X.      \Yr»r,H«-ortli,  |1.-r  U.-.lakt.-ur  l'n.f  Di.  Ii.  Kass»«. 
Dr.K'k  «l.  r  f>,.nni,.rs.-lieii  Hu.-h.lniclic-rei  in  I,.  ip/iit. 
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ime  von  Inseraten  bei  der  Annoncenexpedition  von  Angugt  Scherl  (i.  m.b.H., 

Berlin  SW.  12,  Zimmerstr.  37—41 

■  ■■-Tfo  Filialen:  Breslau,  Scbweidnitzerutr.  Ecke  Karlstr.  1.   Dresden,  Seestr.  1.    Elberfeld,  Herzog- 
Frankfurt  a.  M.,  Zeil  63.   Hamburg,  Alter  Wall  76.    Hannover.  Georgstr.  39.    Kassel,  Obere 
KAln  a.  Rh.,  Hohe.nr.Ur>.   Leipzig,  Königstr.  33  (bei  Ernst  Keils  Seht.,  G. m.b.H. I.  Magdeburg, 
V>4,  l.     MUnohen,  Kaurlngerstraße  25  ( Domfreiheit Nürnberg.  Kaw-erstrafie  Ecke  Flci*cbbrOeke. 

Stuttgart,  Königstr.  II,  I.   Wien  I,  Graben  28. 

t  Inscrtionspreis  betragt  pro  mm  Höbe  bei  46  mm  Breite  i3  gespalten)  16  Pfennige,  auf  den  beiden 
'.'■.^■Ulagsfiten  20  Pfennige.  Bei  Wiederholungen  tritt  entsprechender  Rabatt  ein.  Beilagen  werden  pro 
*  ri.it  8.—  M  fflr  6  Gramm  Gewicht  berechnet;  fflr  schwere  Beilagen  tritt  besondere  Vereinbarung  ein. 


INHALT: 

4  r.  n  :    Studien  Ober  Plu>.<phordar*tellung  »«I. 

-  >  1 » •»  r :    /.<ir  l>.»lichkeit  de«  Seb wefelkupfer»  in  Alkalipnlysulfnren  25«. 
-r     Ah*orj»tion»gefaß   zum  Auffangen  von  Schwefelwasserstoff  bei  Scbwefellientimniungeii  in  SlHhl  und 

■  r    f'tv^r  die  Sch wefelbestioimung  nach  Eschka  298. 

•«"1:    Die  B.f;uta<-htiiuK  künstlicher  Dünger:  mit  Narbschrift  von  Dr.  Au  mann  2SU. 
.   vMf  und  V.  3.  Srhestakoff:   Uber  eine  direkte  Methode  mr  Gl)  ceriubeHtimmung  25M. 
.  -  u  ! !     l>\r  Karlt-llfraije  ikV. 

Referate ; 

\ ■:,  tmareutisohe  Chemie  302        Chemie  der  Nahrung*-  und  Geiiuumittcl ;  Wnsservci sorgung  301 ; 

Elektrochemie  309. 

Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil : 

-  ■iiicbtliebe  und  Handclsrundsc  hau :  Neu-York:  Die  Besteuerung  des  Alkohols;  —  Hie  Zollruekvergutungen 
V.  r»  m  igten  Staaten  311;  —  Zuckerhaudel  der  Vereinigten  Staaten;  —  Die  American  Beel  SugarCo. ;  —  Die 
r         ■  -  «^u.-i-ksillKTprodiiktion  in  den  lel/len  Jahren ;  —  Wien  312:  —  Berlin;  —  HandeUnotizen  313;  —  Divi- 
Unieu  314:    -  Pcrsuiialuolizeii ;  —  Neue  Bncher;  —  Büchel  brsprcchungcu  215;  —  Patentlisten  316. 

Verein  deutscher  Chemiker: 

"-n  Pommern:  Prof.  K  ra  n  k  e  n  h  a  ge  n :  Neuere  Anschauungen  (Iber  die  Beschaffenheit  der  Materie  (Ionen. 
"_r    rilft:  —  Bezirksverein  Haml-urg:  Prof.  Dr.  Helmstedt:  Eine  Schiiellinethode  der  ElementKranalysc  320. 


idien  über  Phosphordarstellung. 

Von  Dr.  M.  Xkimax.n. 

'Eillgeg.  d.  29.11.  l'JOÖi 

»  in  Heft  4.  Seite  132  ff.  dieser  Z.  ver- 
■■;"> -■-krn  Studien  Walter  HempeU 

1' s«>phorgewinnung  veranlassen  mich 

^-kanntgabe  meiner  Versuche  in  dem 
'  Gebiet.  Wie  Hempel  sehr  richtig 
i-rv?.  sind  die    bisherigen  Angaben  in 

uVratur  über  diesen  Gegenstand  so 
-' j  !';aft  (und  auch  wohl  so  veraltet),  daß 

W'jftenthchurigen  neuer  Versuche  und 
UKUicen  mit  Interesse  begrüßt  werden 

•  i  und  vielleicht  auch  dazu  beitragen 
'r  das  von  sj)eziell  interessierter  Seite 
heinlich  sorgsamst  gehütete  mysteriöse 
a-iifi  hinsichtlich  der  modernen  Phosphor- 
'•-•'ilung  ein  wenig  zu  lichten. 

-Vi-drücklich    möchte    ich    darauf  hin- 
r  -  ii  daß  ich  im  fiegensatr  zu  Hempel 
'  Versuche  ohne  Zuhilfenahme  der  Elek- 
: »umführt     habe,    daß    es  also 
Wunder  nehmen    darf,    wenn  sich 
^ahate   meiner    Versuche   mit  den 
m-lit  decken.   Während  nun  Hein- 
"■  "!  der  Reduktion  von  Metaphosphor- 
■  •■-  i  mit  Kohle  zu  einem  absolut  nega- 

\h.l;.i-he  (it-ilmikeii.  wie  die,  dienlich  pe- 
"  1,;,.'>-ii»li  Arnold  Kussel  1*92 «ur  Ein- 
v \"  I»  K  P.71-J-.9  veninlaßt  haben.  Er 
nv  Me?i|,h^j,i,orsÄUrcn  oder  Alkalimetn- 


tiven  Resultat  gelangt,  sind  meine  Versuche 
gerade  der  Darstellung  von  Phosphor  aus 
dieser  Säure  gewidmet.  Ich  erhalte  Resul- 
tate, die  meines  rCraehtens  so  ermutigend 
sind,  daß  diese  Darstellungsweise  durch- 
aus mit  jeder  direkten  aus  Phosphat  mittels 
des  elektrischen  Lichtbogens  oder  der  elek- 
trischen Wiederstandsheizung  zu  konkur- 
rieren in  der  Lage  sein  dürfte,  wenn  sie 
ihnen  nicht  sogar  überlegen  ist. 

Die  allgemeinen  Gesichtspunkte,  die  mich 
zur  Verwendung  der  Metaphosphorsüure  als 
Reduktionsmaterial  bewogen,  sind  folgende : 

Das  alte  Rcduktionsgemisch  von  Mono- 
calciumphosphat  und  Kohle,  das  W.  H  em- 
p  e  1  mittelst  des  elektrischen  Lichtbogens 
bis  zu  92.5%  der  eingeführten  P2()6  zer- 
setzen kann  (diese  02,5°,,  bedeuten  aber 
noch  lange  nicht  die  Ausbeute  an  wirk- 
lich gewonnenem,  reinen  Phosphor),  er- 
weist sich  schon  rein  theoretisch  als  durch- 
aus unrationell: 

H4Ca(P04)2  =  (  a( P( )3)2  +  2  H2() 
2  Ca(P03)2  +  5  C  =  2  P  +  ('a2P207  +  5  CO  . 
d.  h.,  selbst  theoretisch  können  nur  50%  des 
eingeführten  Phosphorpentoxyds  überiiaupt 

phusphiite  mit  Zink,  Aluminium  u-w.  r<  < I u / i .  r«* 1 1 
Ii  Ii  ■  l  so  Pliusphurdar>tellen.   I  >ie  lechnische  I  >unh- 

führbarkeit  dieser  Idee,  die  wühl  nur  einem  Labu- 
ratoritinisv.rsuch  entstammt  und  sich  vielleicht 
zum  Vurlcsumrsvcrsuch  eignen  majL'.  verbietet 
sich  überaus  naheliegenden  Gründen. 
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zur  Reduktion  gelangen ;  die  übrigen 
50%  verbleiben  als  Calciumpyrophosphat. 
eventuell  sogar  durch  weitere  Umwandlung 
als  Orthophosphat  in  der  Schlacke. 

Anders  liegt  der  Fall,  wenn  man  Phosphor- 
saure  mit  Kohle  mischt:  theoretisch  gelangt 
die  gesamte  Phosphorsäure  zur  Reduktion: 

2  H3P()4  +  5  C-2P  +  3  HÄ0  +  ö  CO  . 

Während  es  technisch  unmöglich  ist, 
eine  Monocalciumphosphatlösung  auch  nur 
einigcrmaUcn  von  C'aleiumsulfat  und  von 
der  überschüssigen  Schwefelsäure  zu  befreien. 
Substanzen,  die  wie  H  e  m  pe  I  richtig  angibt, 
gleichfalls  reduziert  werden  und  durch 
Bildung  von  weiterem  Calciuinpvrophos- 
phat  und  von  Phosphorsulfiden  zu  Phos- 
phorveilusten  Veranlassung  geben,  gelingt 
es  ohne  Mühe,  eine  von  Calciumsulfal 
und  Schwefelsäure  technisch  freie  Phosphor- 
säure  zu  erhalten.  Die  durch  Extraktion  der 
Phosphate  mit  Schwefelsäure  hergestellte 
rohe  Phosphorsäure  enthält  1  — 2°u  freie 
Schwefelsäure,  die  unter  Beobachtung  der 
nötigen  Kautelen  mit  Kalk  abgestumpft 
wird.  Nach  Klätenlassen  und  bei  richtigem 
()|H-rieren  darf  diese  gereinigte  konz.  Ortho- 
phosphorsäure nur  noch  ca.  0.1  0,3°,,  Cips 
und  nur  0.02  -  -0.0f>"„  freie  Schwefelsäure 
enthalten.  Dali  bei  dem  Abstumpfen  mit 
Kalk,  so  gearbeitet  wer  leti  muß.  da  Li  Phosphor- 
säure Verluste  durch  Bildung  von  H<  'aP(  )4  usw. 
ausgeschlossen  sind,  ist  selbstverständlich. 

Die  Orthophosphorsäure  zur  Reduktion 
zu  bringen,  ist  ihrer  Flüchtigkeit  halber 
ausgeschlossen:  sie  wird  deshalb  in  Meta- 
phosphorsäure  übergeführt  und  diese  dann 
als  Reduktionsrnatcrial  benutzt: 

2  HP():i  +  r>C  =  2P  +  H2()  +  r»CO. 

Aulier  diesen  allgemeinen  Vorzügen  der 
Metaphosphorsäure  als  Ausgangsmaterial 
ergeben  sich  noch  folgende  besondere: 

1.  Man  braucht  zur  Darstellung  der 
Metaphosphorsäure  nicht  von  der  teuren 
Knoehenasche  auszugehen,  sondern  man 
kann  dazu  die  allerschleehtesten  und  aller- 
billigsten  Rohphosphate,  z.  B.  die  belgischen, 
benutzen.  Trotzdem  ist  man  in  der  Lage,  aus 
diesem  minderwertigen  Rohmaterial  durch 
geeignete  Kxtraktionsarbeit  die  Phosphor- 
säure  mit  einem  relativ  niedrigen  (FeAl)203- 
(iehall  auszuziehen,  und.  wie  bereits  un- 
gegeben, von  allen  schädlichen.  Verlust  be- 
dingenden <  'alciumverbindungen.  ebenso  wie 
von  der  Schwefelsäure  nahezu  völlig  zu  be- 
freien. —  Khenso  wie  das  Calcium  halten 
natürlich  auch  Kiseu,  Aluminium  und  Mag- 
nesium entsprechende  Phosphorsäuremeiigen 
in  der  Relortensehlaeke  zurück.  Dieser 
Verlust    läUt    sich     indc-^en.     wie  schon 


\V  ö  h  1  e  r  angegeben,  durch  Zusatz  von 
Siliciumdioxvd  vermindern. 

2.  Da  die  Metasäure  im  getrockneten  Zu- 
stande zur  Verwendung  gelangt,  ist  jedesehäd- 
liche  Feuchtigkeit  in  der  Retorte  ausge- 
schlossen. Die  Menye  des  bei  der  Reduktion 
aus  der  Metaphosphorsäure  frei  werdenden 
Konstitutionswassers  Iwtrügt  nur  die  Hälfte 
des  sich  aus  (trockenem '.)  H4(  a(  P04 ).,  ent- 
wickelnden. Die  Möglichkeit  der  Bildung 
von  Phosphorwasserstoffen,  die  Hcmpels 
Versuche  störten,  und  die  überaus  verlust- 
bringend sind,  ist  somit  auf  das  Au lier-te  be- 
schränkt, es  sei  denn,  da  Li  man  PjO-  selbst 
zur  Reduktion  brächte.  Außerdem  seheint 
die  bei  der  Reduktion  der  Metasäure  erforder- 
liche  niedrige  Temperatur  der  Bildung  von 
Phosphorwasserstoffen.  wenigstens  des  festen, 
nicht  sonderlieh  günstig  zu  sein,  da  bei  meinen 
Versuchen  immer  nur  geringe  Mengen  dieser 
Verbindung  erhalten  wurden  :  sie  gab  auch 
niemals  zu  Störungen  Veranlassung. 

Ii.  Nach  meinen,  allerdings  mit  mangel- 
haften Instrumenten  ausgeführten.  Tempe- 
raturbestimmungen  beträgt  die  Reduktions- 
temperatur etwa  »iöo  SÖO  :  die  Reduktion 
vollzieht  sich  jedenfalls  schon  bei  dunkler 
Kirschrotglut.  H  e  in  p  e  1  gibt  für  seine 
Reduktionsversuche  eine  Temperatur  von 
ca.    1000     I20O  an. 

Hinsichtlich  der  Reduktionsdauer  haben 
vergleichende  Versuche  gezeigt,  daü  sich 
die  Redukt  ion  der  Metaphosphorsäure  we.se nt  - 
lieh  schneller  vollzieht,  als  die  des  Calciuin- 
monophosphats,  resp.  des  Calciummeta- 
phosphats;  jene  ist  in  etwa  \  —  J  der  Zeit 
auszuführen. 

Die  aus  dieser  niedrigen  Reduktions- 
temperatur- und  datier  sich  ergebenden 
Vorteile  liegen  auf  der  Hand:  es  wird  nicht 


nur  mit  einer  wesentlichen  Kohlenersparnis 
zu  rechnen  sein,  sondern  auch  mit  einer 
erhöhten  Leistungsfähigkeit  des  Ofens  und 
der  Retorten  und  mit  l>edeulend  geringerem 
Retortenbruch. 

Die  Versuche  wurden  ausgeführt  mit 
Mengen  von  je  150  g  t  rockner  Masse 
in  geeigneten,  glasierten  hessischen  Re- 
torten. Von  Diffusion  der  Phosphordäinpfe 
durch  die  Retortenwandungen  habe  ich  nur 
ganz  selten  etwas  bemerkt:  schwieriger  war 
es  schon,  Phosphordampfverluste  durch  die 
Dichtungen  hin  buch  beim  Cbei-gang  des 
Retortenhalses  in  den  Vorst oL5  und  von  diesem 
zu  den  nachdenWoulf  f  sehen  Flaschen  führen- 
den Kondensationsleitungen  zu  vermeiden. 
Als  ein  hervorragend  brauchbarer  Kitt 
erwies  sich  eine  stets  feucht  zu  haltende 
Mischung  von  feinstem,  fettem  Bolus  mit 
Asbest  w  olle.    Die  Kondensat  toits vorfiel) t  iing 
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»in     einer   Batterie   mit  warmem 

0-  füllter  Woulff scher  Flaschen.  — 
%  i-ri^rkeiten,  welche  Hempelbei  der 

^tion  schildert  -  <ie  wurden  augen- 
n  durch  die  hohe  Rcduktionstem- 
nnd  die  sich  dabei  bildenden  großen 

von  Phosphorwasserstoffen  veran- 
[,:\\h.-  ich  niemals  zu  konstatieren  ge- 
Aevterhin   versuchte  ich  durch  Ab- 

1er  Phosphordiirnpfe  mittels  einer 
Luftpumpe  oder  eines  Aspirators  den 
i<-    Reduktionsprozesses  günstig  zu 

1-  >en.  Obwohl  diese  Versuche  nicht 
'i-ifjii  abschließenden  Urteil  durehge- 

^•nlen  konnten,  dürfte  doch  als  er- 
nizunebmen  s'in  daß  durch  dieses 
u  die  Neigung  der  Phosphordampfe 
••  Dichtungen  ( Retortenwandungen  '.) 
ui-diffcridieren    aufgehoben  wird. 

iVi  e  sonst  hin  und  wieder  auftretende 

,  Hinteler  Korulcn«alinnsleitungeii  ver- 

;i  Vierden. 

jjrl verstanden  es  darf  kein  Vakuum  ^e- 
v.  werden,  damit  nicht  etwa  eine  Dif- 
if-T  Verbrennungsgase  un;l  der  Luit  in 

.:U-rl  und  in  die  Kondensation-einrich- 
•  rfi»l<jr :  soll   nur  der  Überdruck 

Retorte    ausgeglichen    werden,  der 

i  a-L*  vorgelagerte  Kondensat ionswasscr 

••.-rufen  wird. 

»•!  Verarbeitung    von    aus  schlechten 
?■ n   Rohphosphaten    von   ca.  50% 
tJ(i,k  und  6—7%  (FeAl^Oa  hergestellter 
r  \:  »»phorsäure   eelang   es,  Ausbeuten 
an  gereinigtem  Phosphor 
n.   Bei  Verarbeitung  reicher  ameri- 
~to    Phosphate     mit    nur    2 — 3% 
VU»,  auf  75%  Ca3(P04)2  werden  sich 
Vi- unten  voraussichtlich  noch  steigern 

lv-  durch  Beimengung  von  amorphem 
-jr  «■  von  festem  Phosphorwasserstoff, 
»Tftorsuhiden  usw.  teilweise  strengflüaai- 
'  -kr  aoeb  zähen  Kondensat ionsprodukte 
vw'mhx  bei  höherer  Temperatur  leicht 
wnjr*n.  und  hinterließen  eine  Schlacke, 
fvh  diesen  Verunreinigungen  bestand. 

Auik-r  der  Ausbeute  von  ca.  80%  der 
«lehrten  P20-  an  fast  weißem  glänzen- 
^»Phosphor  (durch  Bich  romat  und  Schwefel- 
w  SKtemigt)  waren  an  amorphem  Phos- 
Pj**  schänden  ca.  6—8%  der  P205,  im 
SwsrteBBMionsw-assor  fanden  steh,  aus  über- 
**&«tea  Spuren  von  H..P<  >4  oder  durch 

'»bwimmg  vnn  Phosphoi  herstammend, 
'«fca*-4°0<k-r  PgÜj.  so  daß  nur  ca.  10% 
rVX  4l<i  verloren  zu  betrachten  sind, 
wirro  teil*  in  der  Retortenschlacke 
'  r'"rf  ils  unrednzierbares  Silikophosphat 
teils  waren  sie  durch  Bil- 


dung von  Phosphorwassel  stoffen  und  anderen 
Phosphorverbindungen  verloren  gegangen. 

Das  sind  Resultate,  die  mit  denen 
H  e  m  p  e  I  s  ,  der  aus  Metaphosphoreüure 
gar  keinen  Phosphor  erhalten  konnte,  nur 
dadurch  in  Finklang  zu  bringen  sind,  daß 
man  annimmt,  seine  elektrische  Beheizung 
hat  verhängnisvoll  eingewirkt .  oder  die 
Metaphosphorsäure  ist  in  zu  feuchtem  Zu- 
stande zur  Verwendung  gelangt. 

H  e  m  p  e  1  gibt  an.  es  sei  ihm  gelungen, 
nach  rh  m  P  e  I  I  e  t  i  e  r  sehen  Verfahren  hei 
Verwendung  seines  reinen,  aus  Knoehenasehe 
hergestellten  Reduktionsgemisches  ca.  92.5% 
des  P  auszubringen,  der  der  Theorie  nach 
erhalten  werden  sollte.  Wie  et  weiter  an- 
gibt, rechnet  er  bei  diesen  92,5%  auch  den 
inVerbindungen  wie  Phosphorwasserstoff  usw. 
übergefüh-ten  Phosphor  mit.  Auch  der  er- 
schmolzene Phosphor,  der  nicht  gereinigt 
wurde,  enthielt  sicher  noch  Verunreini- 
gungen wie  Phosphorarsenid .  Phosphor- 
antimonid,  Phosphorsulfid,  so  daß  es  un- 
möglich ist,  aus  dieser  Angabe  sich  ein  Bild 
zu  machen,  wieviel  Prozente  F2l)fi  tatsäch- 
lich in  reinen,  weißen  Phosphor  übergeführt 
worden  sind. 

Jedenfalls  geht  aus  Hempels  und  meinen 
Angaben  hervor,  daß  die  Verwendung  der 
teuren  elektrischen  Heizung  oder  des  elek- 
trischen Lichtbogens  zur  Erzielung  hoher 
Ausbeuten  durchaus  nicht  notwendig  ist.  Fs 
ist  noch  die  Frage,  ob  diese  Methoden 
wirklich  die  Berücksichtigung  verdienen, 
die  ihnen  in  der  letzten  Zeit  geschenkt  wor- 
den ist. 

Bei  Selbstfabrikation  der  Metaphosphor- 
säure aus  billigem  Rohmaterial  ergibt  sich 
nach  der  von  mir  vorgeschlagenen  Arbeits- 
weise ein  Selbstkostenpreis  von  ca.  1,50  bis 
1,60  Mark  für  1  kg  gereinigten  gelben  Phos- 
phors. 

Das  auf  den  alten  Wühler  sehen  Vor- 
schlägen aufgebaute  R  e  a  d  m  a  n  sehe  Ver- 
fahren, das  direkt  vom  Tricalciumphosphat 
ausgeht,  das  somit  Extraktion«-,  Konzentra- 
tions- und  Trocknungskosten  des  Reduktions- 
materials umgeht,  erscheint  a  priori  äu- 
ßerst bestechend  und  verlockend.  —  Zu 
vergessen  ist  dabei  aber  nicht,  daß  die  Re- 
duktionstemperatur in  diesem  Falle  noch 
erheblich  höher  liegt  als  bei  dem  Mono- 
calciumphosphat-Verfahren  (H  e  m  p  e  1  giht 
sie  auf  ca.  1200—1450°  an),  daß  also  der 
Kraft  verbrauch  bei  naturgemäß  auch  höheren 
Heizkosten  ein  ganz,  gewaltiger  ist.  Dazu 
kommen  die  außerordentlich  hohen  Kosten 
für  Verschleiß  des  Ofens  und  der  Elek- 
troden, und  -  -  recht   mäßige  Ausbeuten. 

H  e  in  p  e  1  gibt  zwar  an.  daß  es  möglich 
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Haßreidter   Löslichkeit  des  Schwefelkupfers.      Jenner:  Absorptionsgef&O.  [ 


sei.  hei  Verarbeitung  der  vorzüglichen, 
teuren  Knoehenascbe  92%  des  vorhandenen 
Phosphors  durch  Destillation  aus  der  Masse 
zu  entfernen,  unterläßt  aber  auch  hier 
leider  mitzuteilen,  wie  viele  Prozente  an  rei- 
nem, weißem  Phosphor  in  der  Tat  gewonnen 
werden  können. 

Read  m  a  n  ,  Z.  f.  a.  Ch.  1891,  651  und 
1892,  151  will  hei  Rohphosphaten  (guten 
amerikanischen!)  zwar  72%  Ausbeute  er- 
zielen; Verf.  glaubt  aber  zu  wissen,  daß  noch 
bei  keinem  Verfahren,  das  Rohphosphate 
mittels  des  elektrischen  Lichtbogens  zer- 
setzt, sei  es  unter  Zumischung  von  Kohle 
oder  von  Siliciumdioxyd  oder  eines  Ce- 
misches  von  beiden,  bisher  bessere  Aus- 
lauten als  höchstens  ($0%  erzielt  wurden, 
und  auch  dies«*  nur  unter  Aufwendung 
horrender  Kraftmengen.  —  Wo  wären  die 
aber  so  hillig  zu  haben,  daß  sie  nicht  in  Be- 
tracht kämen! 


Zur  Löslichkeit  des  Schwefelkupfers 
in  Alkalipolysulfüren. 

Von  V.  Hassickihtkk.  Pravon-Trooz. 

lKing.-B.  <i-  2ii.  1.  l'.XM.» 

Ks  ist  eine  allgemein  und  langst  bekannte  Tat- 
sache. duLS  Schwefelkupfer  in  gelbem  Schwcfelua- 
triiun  löslich  ist,  und  dali  diese  Lislichkeit  noch 
vermehrt  wird,  wenn  die  Bildung  der  I'olysulfürc 
auf  trockenem  Wege  stattgefunden  hat.  wie  dies 
hei  dein  \  ielfaeh  in  Anwendung  kommenden  Schmel- 
zen mit  Soda  und  Schwefel  der  Kall  ist.  — 

Ks  leuchtet  ein.  «lali  unter  «len  obwaltenden 
Verhältnissen  bei  der  Analyse  gewisser  Metalle. 
Legierungen  oder  Krze,  welche  neben  Kupfer  noch 
Arsen,  Antimon  oder  Zinn  enthalten,  sich  unter 
Umständen  der  gr  illte  Teil  des  Kupfers,  ja  sogar 
dessen  ( äsamtmeng«',  in  Lösung  neben  «len  drei  ge- 
nannten Metallen  vorfinden  und  so  gänzlich  über- 
sehen  werden  kann. 

Die  in  den  Im's'cii  Lehrbüchern  enthaltenen 
Vorschrift«-!!,  wona«  Ii  der  Kupferychalt  in  trew  is>«  n 
Metallen  (/..  B.  Zinn)  «Inreh  Schmelzen  der  (Kyde 
mit  Schwebllcber  auszuführen  sei.  haben  demnach 
nur  einen  ganz  beschränkten  Wert. 

K.  I*  r  o  s  t  und  A.  van  de  Ca  Steele') 
haben  Ihm  ih^en  diesen  <  Jeuen-tand  betreffenden 
Versuchen  gefunden,  dali  Ixim  Schmelzen  mit 
einer  Mischung  von  gleichen  Teilen  Soda  und 
Schwefel    und    darauffolgendem    Ausziehen  der 


Wasser   3  — fH"„  des 


•nden 


Schmelze  mit 
Kupfers  in  Lösung  L'elien  können,  un«l  da  Ii  «lies 
schon  ungünstig«'  Verhältnis  sich  noch  schlimmer 
g«'staltet .  wenn  man  «las  N atriunicai  Imnat  durcli 
K  aliumi-arbi  >nat  ei  set  zt . 

Andererseits  hat  A.  K  «">  s  s  i  n  a"\  die-  «leni 
Schwefelknpfer  ei-elitiimli.  he   Verhallen  ebenfalls 


M  Ri'Uetin  Asso-iat.  l«-li:e  chiiuisles.  |s<i" 

-i   /      .w  .Ut     <  hetn.    l!IO'_',  I. 


m:t. 


geprüft  und  fe.stgest<-llt,  dali  söch  cLv.-*. 
Schwcfchtmninii  oder  gelbem  Sehwt 
sulfokupfersaun-s  Ammonium  ([NU, }; 
»ulfokupfcrsAurcs  Natrium  (Xn^t'u 
gibt  an.  daß  man  allerdings  f  m.  *  t 
im  Rückstände  behalten  kann,  \\t 
Auflösen  der  Schmelze  kaltes  W  as 
und  gleiehzcitiif  einen  Strom  W»*i> 
leitet. 

Als  einfacheres  und  schneller  zt 
rendes»  Mittel  glaulte  ich  empfehlen  z 
Lösung  der  Polysulfüre  so  lange  unter 
holten  Zusätzen  von  (festem)  Xati 
ko<hen,  bis  die  l/isung  farblos  oder 
geworden  ist.  gleichgültig,  ob  die  P»»Iy 
Schmelzen  mit  Schwcfelleber  entwtaii«! 
ob  sie  sieh  1mm  der  Digestion  <lor 
Schwefel  enthaltenden  Metnllsnlfid«- 
Schwefi'lnatrium  gebildet  halten. 

Bekanntlich  wirkt  Xatriumsulfi t 
fürt?  in  der  Weise  ein.  dali  sieh  Xatri 
und  Monosulfür  bildet  : 
Xa2 Sn  +  ( n  - 1  )Xa, S( ) ,  ^-  (n - -1 ) Xn ■>  S ... 

Bei  Ausführung  einer  Reihe  von  A 
antimon-,  blei-  und  kupfcrhaltigen  Ki 
nur  durch  Schmelzen  mit  S«>da  und  S 
geschlossen  werden  konnten,  hat  sieh  di 
lung  des  wässerigen  Auszuges»  «1er  S 
sehr  vorteilhaft  für  <be  «piantitat ive 
des  Kupfers  ergelsen. 

Sehlielilich  möchte  ich  nicht  unerw 
dali  Leeren  i  er1)  die  Umwandlung: 
in   Monosulfüre  mittels  Xatriurusnlfit 
ehung  einer  für  «lie  elektrolytische  B»-*ti 
Antimons  geeigneten  Losung  empfohbj 

C'heni.  La'mratorium  der  Societc  an 
<Ie  Prayon.    Januar  lf>0">. 


Absorptionsgefäß  zum  Auf 
von  Schwefelwasserstoff  bei  S< 
bestimmungen  in  Stahl  und 

Von  N.  .Iknnkk. 

Das  neu«-  Altsorptionsgefiili  ist  cam 
gefertigt  und  di«'tit  als  Vorlage  zum 
von  Schwefelwasserstoff  «>ei  gewicht*.  < 
analytischen  Schw  efelbcstirnintmgcn.  A 
Kuli  von  (ilas  sind  mehren'  Kugeln  \  on 
Inhalt  angeschmolzen,  von  d 
oberstem  ein  trichterförmiges  ( 
«  a.  öO  ecm  Inhalt,  welehes  m' 
versehen  ist.  übergeht 

'   Die  entwickelten  o'ase  «r* 
Hilfe  eines  (Blasrohres  bi»  Mif  d 
«les  mit  Absorptifjnsfliissickeit 
(Jefalk-s   eingeleitet.    Sie  im; 
heim    Aufsteigen  sämtlich 
passieren    und    werden  in  j 
aufgehalten.      Dadurch   wird  eine  irm 
rimg  «les  (?iisi's  mit  der  Plüssigkeit  er 
Der  neue  Apparat  gewährleistet  e; 
Absorption    «ler   hindurchgelriteten  biisr 
leicht  und  be. (U.  in  zu  handhaben. 

»)  Chem  -ZtL'.  13.  I-MS  (hs-M. 
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■\(>furit    üst  unter  Nr.  24» 369  als  D.  R. 
-j-Tra^n     und  von  der  Firma  C.  tier- 
i    K  o  11  n    zu  beziehen. 


r  die  Schwefelbestimmung 
nach  Eschka. 

Voll       ('.     ß  v;  >•  D  K  |(. 
H.nsep.  d  21.  12.  lÄM.t 

i  il«e  vor  l;inj;erer  Zeit  einige  vergleichende 
".Hachen  der  Methode  von  Eschka  und 
v  i  -j  «»  r  gemacht.    Bei  letzterer  wird  die 
Lini-m  lebhaften  Strom  von  Sauerstoff 
Bei»!*;*    Methoden  geben  vollkommen 
•  mmende  Zahlen,  obwohl  die  Verbrennung 
■'  Methode  von  Esdikii  ül>er  einer  Gas- 
.i  -erführt  -w  urde. 

i  r  Methode-   von  S  a  u  e  r  habe  i.  h  zur 
■rinn  d«-r   Verbrennung  an  der  verengten 
Yerlrermiingsrohres  ein  zusammenge- 


ri 


PUtinbleoh   eingelegt   und  wahrscheinlich 
'M.TQem».  beträchtliche  Bildung  von  Schwefel- 
.  Lv'ind  beobachtet.     Kine  Abänderung  der 
A i^tn Met hode  wird  in  westfälischen  L\bo- 
'  -  war-:»!  ndet.      Durch  dies«-  Methode  wird 
■'-  Vnrühriug  der    Verbrennungsgase   mit  der 
H  :»-oh«>n  Mischung  verhütet.    Das  Gemisch 
r  K'jfil';  und  Sodaniagnesia  wird  in  ein  kurzes 
''■ü  *■_•}] vi-r  sf.-hriielzbarem   f i la«*«*  gebracht 
a  ■is^'Tü  verbrannt.     Pas  Rohr  ist  IS  ein 
'2.H-:W  m  im  Durchmesser  (h.  Abb.). 
-  *r'0!  Ende  int  das  Rohr  rund  zugeschmolzen. 
vUWi  w\rrl  in  den  hinteren  Teil  de«  Rohres 
nv[  da-se,  horizontal  in  einen  Büretten- 
v-  ."-fttünt:  man  stellt  dann  einen  Bimsen- 
'     r  mit  i-tanW  Klamme  darunter,  im  Anfang 
T  nun  cj*»  Rohr  zur  gleichmäßigen  Krwärmung 
'' -"'  'VV  •ift.-hm.  es  .springt  fast  niemals.  Zuerst 
t  >m  lüt-  Klamme  in  der  Peripherie  der  Mi- 
-■^  vtW;    man     schiebt    sie  allmählich 
T-jr  m  J^ni  Maße,  als  die  Mischung  weiß 
'  'w.nt.  «.-.h«  man  das  Kohr  von  Zeit  zu  Zeit 


Bevor  man  das  Rohr  einspannt,  muß  es  mit 
dem  Gemische  in  einem  Luftbad  scharf  getrocknet 
werden,  man  spannt  es  dann  noch  heiß  in  den 
Bürettenhalter.     Nach   Beendigung  der  Verbren- 

'  nung  gibt  man  unter  das  Rohr  eine  Porzellanschale 

1  und  stellt  den  Bürettenhalter  ganz  lief  direkt  über 

'  die  Sehale  und  das  Rohr  etwas  geneigt.  Beim 
Abkühlen  springen  nämlich  die  Röhren  meist  und 
fallen  dann  oft  in  die  unten  gestellte  l'orzellan- 
schale. Die  weitere  Behandlung  ist  wie  bei  K  seh- 
ka.  Die  Verbrennung  verläuft  nach  dieser  Methode, 
ziemlich  schnell,  am  besten,  wenn  das  Bohr  hori- 
zontal eingespannt  ist.  indem  in  der  unteren  Hälfte 

1  des  Rohres  die  Luft  einzieht  und  in  der  oU-n  n 

1  ausströmt. 

Die  Röhren  kann  man  sich  nicht  gut  selbst 

I  machen,   sondern    bezieht    sie    in   größerer  An- 

i  zahl  von  einem  Glasbläser. 

Die  Begutachtung  künstlicher 
Dünger. 

Von  Tit.  K.\ö>i  i ,  Neustadt,  Westpr. 

iKingcg.  il.  27.  I.  11105., 

Herr  Dr.  Aumann,  llildesheim,  bringt  in 
Xr.  3  eine  Krwiderung  auf  meine  Abwehr  gegen 
seine  Kritik,  welche  mich  mit  igt.  einzelne  Stellen 
aus  meinem  SchrciU-n  an  die  Landwirtschaft*, 
kammer  in  Hannover  wörtlich  anzuführen,  damit 
die  Leser  selbst  entscheiden  können,  wer  \on  uns 
beiden  recht  hat. 

„Der  Dünger  w  ird  j  e  n  a  e.  h  d  e  r  M  i  s  c  h  u  n  g 
1  alsdaun  enthalten:  12  —  16",,  wasserlösliche  Phos- 
:  phorsäure.  l.O-l.ö",,  Stickstoff.  (»,2 -0,4",,  Kali  und 
1   12  — 15",,   organische   Substanz   und   so   eine  n 
I   W  e  r  t  von  M  7.. 10  und  noch  mehr  |>er  1<K>  kg 
,  haben,  s  c  I  b  s  t  w  e  n  n  m  a  n  d  i  e  organische 
|   Substanz  zunächst  umsonst  zugibt; 
doch  schnell  wird  s i  •  h  zeigen,  da  ß 
m  an  auch  d  i  e s  e  u  n  d  s  i c  h  e  r  n  i  c  h  t  g  c  - 
ring  zu  b  e  w  e  r  t  e  n  h  a  t." 

Zunächst  ist  hier  davon  gesprochen,  daß  der 
(".ehalt  an  Pf lanzennährs' offen  sich  ganz  nach  den 
Mischungsverhältnissen  richtet,  was  ja  auch  auf 
der  Hand  liegt:  es  kommt  doch  vor  allem  darauf 
an,  welches  Bhosyih.it,  ob  hoch-  oder  n  iederyirozentig. 
man  nimmt,  und  wieviel  man  von  dem  feuchten 
Schlick  hinzufügt:  die  Gehaltszahlen  der  so  herge- 
stellten Düngermischungen  können  so  natürlich  in 
noch  weit  größeren  Grenzen  schwanken,  als  i-h 
angegelH'n  ha  1k?. 

Ich  spreche  n  i  r  g  e  n  d  s  ..v  o  n  c  i  n  e  m  g  a  ■ 
r  a  n  t  i  e  r  t  e  n  f !  e  h  a  1  t  e  "  ebensowenig  „v  o  n 
;  einem  Preise",  sondern  nur  von  „einem 
Werte",  der  sich  selbstredend  nach  dem  ('»•- 
!  halte  an  den  l'flanzennährstoifen  und  den  son-t 
gerade  geltenden  Werten  für  diese  richtet,  und  I  <•. 
tone  sogar  noch  extra,  daß  man  z  u  n  ä  <■  h  s  t  die 
nrpnisc  h  e  S  u  b  s  t  a  n  /.  u  m  sonst  zu- 
geben wird,  und  es  sich  «  p  ä  t  ••  r  \on  s«dt><t  heraus- 
stellen  wird,  d  a  I!  und  u  i  <•  man  sie  zu  Iwwcrten 
hat. 

Andern  sich  die  Weite  der  einzelnen  Pfbmzcii- 
nährstoffc.  so  ändern  Mch  -cll»t  i -dend  auch  die 
Werte  meiner,  sowie  aller  arideren    Dünger  mit. 
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Nirgends  halte  ich  nur  mit  einem  Worte  auch  nur 
angedeutet,  daß  ich  in  meinen  Düngern  die  anderen 
Pflanzennährstoffe  höher  Itewcrtet  wissen  will,  als 
in  anderen;  aber  clu-nw  wenig  fallt  es  iuir  ein. 
sie.  w  ie  nun  Herr  Dr.  A  u  m  a  n  n  verlangt ,  er- 
heblich billiger  zu  liefern;  dazu  liegt  nicht  der  ge- 
ringste Anlaß  vor. 

Was  den  (jlehalt  an  Kalk  anlangt,  ho  wieder- 
hole ich,  daü  ich  nur  den  iti  dem  2.  Dünger  mit 
bewertet  habe,  der  in  den  Ablaugen  i  n  !.  ö  s  u  n  g 
sich  licfindct  und  so  natürlich  leichter  den  Pflan- 
zen zu  gute  kommen  nmU.  und  auch  nur  zu 
dem  geringen  .Satze  von  M  -,3'J  per  l(K>  kg, 
nicht  von  32  M,  wie  in  meiner  Kntgcgnung  in 
Xr.  47  steht;  sofort  nach  Empfang  dieser 
Xumincr  halte  ich  diesen  Druckfeh  I  e  r  lie- 
richtigt. 

Den  Sulz  von  M  —.32  per  100  kg  und  zwar 
für  den  ganzen  Kalkgehalt,  hat  mir  —  wie 
schon  gesagt  —  Herr  (iehei iura t  Prof.  Dr.  Maercker 
seKtst  angcgelten.  weil  der  ganze  Kalk  hier  leich- 
ter aufnehmbar  geworden  ist  durch  das  Auf- 
schließen  mit  den  Sulfitnblaugen. 

Bezüglich  der  angeblichen  (Jehaltsgarantie  be- 
merke  ich  noch,  daü  es  wohl  keinem  Fabrikanten 
einfallen  wird,  ein  Superphosphat  von  It-  IK" 
wasserlösl icher  Phosphorsäurc  herzustellen  und  ver- 
kaufe» zu  wollen;  das  hat  man  doch  in  engen 
Crenzen  vollständig  in  der  Hand,  und  zudem  wird 
jeder  Posten  Itesondcrs  genau  Wim  Versandt  unter- 
sucht; wenn  mir  beispielsweise  nur  12°,,  bezahlt 
werden  sollen,  werde  ich  nicht  so  töricht  sein. 
1«*»,,.  a  1  s  o  e  i  n  v  o  1  I  e  s  D  r  i  t  t  e  l  .  u  in  s  o  n  s  » 
mehr  zu  liefern. 

Daü  die  von  Herrn  Dr.  A  u  m  a  n  n  zugrunde 
gelegten  .Marktpreis«-  hinsichtlich  der  citratsäurc- 
löslichen  P2Ür>  nicht  richtig  sind,  halte  ich  ihm 
ja  schon  in  Nr.  47  ausführlich  n  a  c  h  g  e  w  i  e  s  e  n  ; 
ob  die  anderen  ..ebenso  richtig"  sind,  weiß  ich 
nicht.  Ich  kann  alter  nur  allen  Verbrauchern,  be- 
sonders von  Thomasmehl,  entschieden  anraten,  die« 
von  Herrn  Dr.  A  u  tu  a  n  n  «ich  zu  den  von  ihm 
angegebenen  Sätzen  liefern  zu  lassen;  die  Diffe- 
renzen kann  e  r  dann  ja  aus  seiner  Tasche  zu- 
zahlen; und  da  wird  es  sich  um  rc  ht  schöne  Sum- 
men handeln,  vielleicht  wird  er  dann  etwas  vor- 
sichtiger mit  seiner  Taxe  werden.  Kür  M  fi.— 
per  100  kg  muß  er  dann  ein  Thomasmehl  von 
mindestens  «0°;,  citratlöslicher  P..Os  schon 
liefern,  was  dann  einen  Cesarntcehalt  von  '27",, 
etwa  entsprechen  dürfte;  daraus  würde  man  ein 
Knösehnehl  von  13.5".,  cit  ratlöslicher  P..Os  her- 
stellen können;  es  ist  nur  fraglich,  oh  sich  von  so 
hochprozentiger  Ware  nur  irgendwo  etwas  finden 
lassen  wird. 

Lange,  nachdem  ich  meine  erste  Abwehr  der 
Redaktion  eingesandt  hatte,  wurde  ich  erst  von  be- 
freundetet Seite  darauf  aufmerksam  gemacht,  daü 
schon  im  Jäh,,-  1'HrJ  Prof.  Dr.  Stutzer.  Kö- 
nigsberg in  Xr.  ti.l  der  D.  Landw.  Presse  sich 
ebenfalls  eine  Kritik  meiner  beiden  patentierten 
Verfuhren  geleistet  hatte,  die  ganz  zu  der  Art  und 
W  eise  des  Herrn  Dr.  Aumann  paßt  Diesem  halte 
'<•!>  in  Xr.  t  ,1.  Taing,  derselben  Zeitschrift,  aus- 
führlich   geantwortet    und    muli    seiner  weiteren 


Richtigstellung  eine  zweite  Abfertigung  zuteil  wer- 
den lassen,  da  er  vieles  Itestreitet.  was  ich  über- 
haupt gar  nicht  gestigt  halte:  es  ist  eine  Art  und 
W  eise  der  Kritik,  für  welche  mir  jeder  parlamen- 
tarische Ausdruck  fehlt. 

Wie  oberflächlich  mitunter  gearbeitet  wird, 
zeigt  recht  deutlich  die  eine  Lntersuchung  von 
Knöselnichl  durch  eine  Station  mit  einem  furcht- 
bar langen  Namen,  zu  welchem  die  Leistungen 
im  umgekehrten  Verhältnis  stehen.  Dort  fand  man 
nur  2.-J,j"n  P-Oj,  während  alle  anderen  !> -  10",, 
feststellten.  Auf  ineine  Frage.  ob  dies  nur  etwa 
wasser-.  eitratlöslichc  oder  gesamte  P»Oa  sein  sollte, 
antwortete  man  mir.  daß  man  dies  nicht  mehr  er- 
mitteln könnte. 

Wer  nun  von  uns  beiden  —  Herr  Dr.  A  u  ■ 
mann  oder  ich  -  recht  hat,  wird  nach  dem 
Cesagten  jedem  geschätzten  Leser  leicht  zu  ent- 
scheiden sein. 


Dem  \\  unsche  des  Herrn  K  n  ö  sei,  daß  der 
Ix'ser  selbst  entscheiden  möge,  ob  die  von  mir  auf- 
gestellte Preisberechnung  der  K  n  ö  s  e  1  sehen 
Düngemittel  zutreffend  ist  oder  nicht,  kann  ich 
mich  nur  anschließen.  Der  (Jehalt  an  Nährstoffen 
in  den  betreffenden  Düngemitteln  ist  Itekannt,  und 
über  die  Höhe  der  .Marktpreise  der  Pflanzennähr- 
stoffe im  Januar  1904  wird  jede  Verkaufsgenossen- 
schaft ttder  jeder  Düngemittelhändler  Auskunft 
geben  können. 

Auf  die  weiteren  Ausführungen  des  Herrn 
K  nösel  einzugchen,  liegt  für  mich  kein  An- 
laß vor. 

Ich  verweise  auf  meinen  Artikel  in  Heft  3, 
Seite  !»(!  dieser  Zeitschrift. 

Hildes  h  e  i  m  .  den  10.  Februar  100T-. 

Dr.  A  u  m  a  n  n. 


Über  eine  direkte  Methode  zur 
Glycerinbestimmung. 

(Mitteil '.iigen  uns  dem  t  hcmi-.-heii  Lnlmruteritini  der  Fn- 
lirikcn  \.  M.  Sliukoff  in  St.  IVlvrslnirK-t 

Von  Dr.  A.  A.  Sm  k«>i  i  tt.  Dr.  P.  .T.Si  iit.sT\Kot  t  . 

iKinge«  d.  21.1.  ISIttY) 

Alle  bis  jetzt  in  der  analytischen  Praxis  ge- 
bräuchlichen ( HvcerinlH^timmungsmethoden  be- 
stimmen das  (Jlycerin  auf  indirektem  Wege,  ent- 
weder aus  seinen  Oxydationsprslukten  (Benedikt 
u.  Z  s i  g m  o  n  d y,  H  e  h  n  e  r) oder  aus  den  Altspaltungs- 
Produkten  seiner  Verbindungen  ( Acctinmethodc). 
Die  tTtelständc  dieser  Methoden  sind  so  bekannt, 
so  daß  es  hier  kaum  nötig  erscheint,  auf  sie  aus- 
führlich zurückzukommen' ). 

Kine  direkte  Methode  zur  (Uyccrinbcstimmung 
nach  Art  des  in  der  organischen  Chemie  so  ver- 
breiteten Aussehüttelns  der  wässerigen  Lösungen 
mit  irgend  einem  organischen  Lösungsmittel  finde 
ihre  Schwierigkeiten  teilweise  in  der  beschränkten 
Löslichkeit  des  (Jlvccrins  in  organischen  Lösungs- 

')  Vgl.  Lcwkowitseh.  Analyst  1!»03.  104. 
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edveise  in  der  großen  Avidität,  mit  iler 
r—wrr  zurückgehalten  wird, 
kl  Kombination  pausender  Kntwässerunj;*- 
igsraitteL  ist  es»  uns  gelungen,  diese  Schw  ie- 
m  umgehen  und  eine  »ehr  brauch bare  und 

•  Methode  zur  direkten  Bestimmung  des 
auszuarbeiten . 

tnscht  man  im  ml  ich  dos  Glycerin .  oder 
rnnhaltige  Ana!\ -cimiatcnal  mit  puhcr- 
k.  durch  Ausblühen  entwässertem  Xatrinni- 
t  erhält  m>ui  eine  Masse,  welche  Iteim  Ex- 
limSo  x  h  I  e  t  sehen  Apparat  mit  (rocke- 
eton  das  ganze  Olvrerin  dem  Aceton  nh- 
ha  Aceton  läßt  sich  leicht  vom  Clvccrin 
fciv«.  und  es  bleibt  nur  noch  das  durch 
Wägung  /u  bestimmende  (Ilycerin  ührist. 

Arbeitsweise  ist  die  foleeiide  : 
du-  ."i  .»n.dydervnde  Losung  alkalisch,  so 
Unit  Schwefelsäure  schwach  Hauer  gemacht 
von  etwaigem   Niederschlag,  resp. 
Trübung  abfiltriert  und  mit  Pott- 
i   a*ehe    bis   zu   schwach  alkalischer 
Reaktion    versetzt.      Saure  Flüs- 
sigkeiten werden  ebettBO  POrtlOC  mit 
Pottasche    schwach    alkalisch  ge- 
macht. 

Die  so   erhaltene  Lösung  «irr! 
bei  einer  SO    nicht  übersteigenden 
Tem|teratur.  also  /..  B.    auf  einem 
Was.serl.ade.  da>  alter  nicht  Iiis  zum 
Kochen  erhitzt  werden  darf,  bis  zu 
Sinipdieke  eingedampft ;  bei  Lösun- 
gen, welche  daltci  Salze  ausscheiden 
5  (Seifenunterlnugen).  dampft  man  btt 
f  zu  breiiger   Konsistenz  ein:  es  ist 
,     besonders  darauf  acht  zu  gelten,  daß 
<hescs  Eindampfen  Vi  nicht  zu  ho- 
her  Temperatur,  resp.  nicht  zu  lange 
geschieht,  denn  es  können  bei  nicht 
ganz  vorsichtigem  Arlteiten  bet  rächt 
liehe  Glycerinverliistc  eintreten. 

Wir     nehmen    so    viel  vom 
AtHgangsmatcrial .    dati  die  resul- 
tierende Menge  reinen  Glycerins  1  g 
ot  ähenrteigt:  hei  solcher  (Quantität  gen ü et  es, 

•  •*r*hmpft<?nüssigkcit  mit  2<>g  geglühtem  und 
lph*TV?ni  Natriurnsulfat  zu  vermischen,  um  eine 
■  tmckft»  palrrrförmige  Masse  zu  erhalten.  < I i . - 
AWkt  in  dir  Papierdüte  de*  S  o  x  biet  sehen 
P**B*»PP»r»ts  einfüllen  läßt.  Wir  gebrau- 
•■«•»  Apparat,  in  den  eine  Düte  von  2  x  In  cm 
M|  («ke  4e  beigefügte  Skizze).  Der  Apparat, 
■**d*K'illschen  müssen  geschliffene  Glasstöpsel 

b  (lommi-  und  Korkstöpsel  vom  Aceton 
werden.    Die  Extraktion  geschieht 
t.  h^™**1  *w',on•  welches  vorher  mit  geglüh- 
'  ""••Af  (rat  getnicknet  und  überdestilliert 
w.  *  d»um  eUa  4  stunden.    Sollte  nach 
P  '•M*iU,t?,n        Acetons  das  (Jlyeerin  auf 
*»  "Viflid*  Frttmpfchen  Usw.  zeigen,  so  und 
Abspülen  mit  leicht  siedendem 
f~**t m nitfmien.    Das  fdycerin  wird  jetzt 
**«^io«»kölbehen  in  einem  Luft  bade  »>ei 
"■w  umähernd  konstanten  Gewicht 
*»•  in  etwa  4 — 5  Stunden  erreicht 
*  •  *  dabei  tmnndcrs  acht  zu  geben,  daß 


die  Temperatur  der  Kölbchen  wirklich  diese  Gren- 
zen  nicht  übersteigt;  deshalb  ist  genau  zu  be- 
obachten, daß  die  Thermometerkugel  dicht  bei  dem 
Boden  des  Kölbchen»  angebracht  sei.  Das  Glyce- 
rin wird  nun  gewogen,  wol>ei  zu  beobachten  ist, 
daß  das  Kölbchen  mit  einem  eingeschliffenen  (da**- 
stöpscl  verschlossen  werden  muß. 

Das  so  erhaltene  Glycerin  ist  bei  exaktem  und 
vorsichtigem  Arbeiten  vollkommen  aschefrei,  und 
lieferte  bei  mehreren  Proben  nach  H  e  h  n  e  r  über 
99%  reines  Glycerin. 

Es  ist  nun  noch  zu  bemerken,  daß  l>ci  Lösungen 
welehe  mehr  als  40%  Glycerin  enthalten,  ein  vor- 
heriges Eindampfen  nicht  notwendig  ist.  Die 
Lösung  kann  dann  direkt  mit  Natriumsulfat  ver- 
mischt werden. 

Die  oben  beschriebene  Methode  halten  wir  mit 
Erfolg  zu  Glycerinl>estimmungen  in  Handclsglyce- 
rinen,  Seifenunterlaugen,  Fetten  und  Olen  usw.  an- 
gewandt. Zum  Schlüsse  führen  wir  einige  \on  uns 
ausgeführte   vergleichende  Glycerinltestimmungen 


an 


Gl  veer  inbesti  m  m  n  n  g  e  n : 


Gefunden  ueebi 

ji  Bpss.  t 

£  g  Gew.  = 

-  5  «er-  T 

H  lach  ~ 


(tlycerinlösung  d^  1,1225  aus 
ehem.  reinem  ("ilvcerin   .  . 
do.  ... 
do.  ... 
do.  .    .  . 

Desgl.  d10  1,25  20  

do.  1,2276   

do.  1,2610  

do.   

Dvnamitglvccriii  verdünnt  dl0 

1,1572  ....... 

rnterlaugenglvi-erin  .... 

do.      '  .... 
Seifenunterlauge  

'  Hammeltalg, ( »lyceringehalt 
berechnet  nach  Verseifungs- 
Und  Säurezahl  

do. 

KiKtchentalg  

St.  Petersburg.  Januar 


%  % 
47,55  47,!M 
47,56 
47,45 
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59,18 
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12,19 

60,11 
S6.87 
12,26 

|  gefunden  10,48* 

|  10,80?» 
f  gefunden  10,23* 

(berechnet  10,61  ?o 
(  gefunden  5,s<>  % 

1  berechnet  5,87% 
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Die  Kartellfrage. 

Von  Fun  Erüll,  Ingenieur-Chemiker,  Paris. 

Eine  der  jüngsten  Zeit  eigentümliche,  für  die 
Industrie  und  die  gesamte  Volkswirtschaft  äußer«! 
wichtige  Erscheinung  sind  die  Kartelle,  das  heißt 
die  Verbindung  bestimmter  Interessenkreise  zur 
Erreichung  günstiger  Kaufs-  oder  Vei  kaufsverhält- 
nis.se  für  ihre  Produkte. 

Bei  dem  hohen   Interesse,  das  alle  mit  der 

Gewinnung  und  Verteilung  der  Güter  Beschäf- 
tigten an  diesem  Gegenstände  haben,  dürften  die 
folgenden  Zeilen  ülier  die  Bedingungen,  das  Wesen, 
den  Zweck,  den  Erfolg,  den  Nutzen  und  den  Scha- 
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den  derartiger  ZusuminenttohhiH.se  wohl  einige  Re- 
aehtung  finden. 

Da  die  verschiedenen  Rezeichnuiigcn  für  diese 
Verbindungen  nieht  überall  und  in  allen  Uindcrn 
das  (deiche  lx-dcuten.  so  sei  iH-merkl.  dall  im 
nachfolgenden  die  den  einzelnen  Rezi-iehnungcn 
und  ISegnffen  in  Deutschland  und  in  der  deutschen 
Volkswirtschuf talehre  beigelegte  Kedeutung  nnge- 
noininen  werden  soll. 

Die  loseste  Verbindung  der  Art  ist  der  King 
oder  Corner.  Kr  ist  nieht  für  längere  Zeit, 
sondern  nur  für  eine  kurze  Dauer  bereehnet  und 
bezweckt,  irgend  eine  vorübergehende  Spekulation 
durchzuführen.  Durch  den  Aufkauf  einer  Wim- 
soll  in  dieser  Ware-  Knappheit  und  damit  ein  hoher 
Preis  erzielt  werden,  damit  die  Ware  zu  dem  auf 
diese  Weise  künstlieh  gesteigerten  Preis«-  mit 
hohem  Nutzen  verkauft  werden  kann. 

(icwöhnlu-h  int  der  „King"  eine  Vereinigung 
von  Händlern  und  erstreckt  sich  besonder»  auf 
hörscninauig  gehandelte  Waren,  wie  (.Ytreiele. 
Kaffee,  Wolle,  Kammzug  und  dgl.  Jedoch  bildet 
sich  auch  nicht  selten  für  eine  sonst  nicht  höix-n- 
mäliig  gehandelte  Ware  von  lieschränktoin  \\>r- 
kommen,  besonders  z.  H.  auf  eiern  Ce-biete  des 
Drogenhandels,  ein  Ring. 

Die  Mitglieder  eines  Ringes  brauchen  alNO 
nicht  Produzenten  zu  sein,  obwohl  auch  Produ- 
zenten daran  beteiligt  sein  können,  wie-  elies  z.  R. 
In-i  dem  Kupferringo  die  lx-ie|en  grollten  Kupfer- 
minen, die  Hcclu-  und  die  Anaeondainine  waren. 

Auch  die  sogenannten  ..Rörse-nsehwünze"  sind 
derartige  Ringe.  Die  bekannte  Spiritiisschwänze 
an  der  Rerliner  Rörse  gründete  sich  z.  R.  darauf, 
daU  dort  Spiritus  nur  in  Fässern  auf  Rerline  r 
Ijiger  lieferbar  war;  FaUinangel  machte  e-s  se-hliell- 
lieh  den  Lieferanten  unmöglich,  die  Schlüsse  zu 
erfüllen.  Ferner  die  von»  russische  n  Staate  in  (Je- 
nieinsihiift  mit  ihren  Rerliner  Rankhäuscrn  vor 
einigen  Jahren  dun  h  Ausftihrverljot  in  Szene  ge- 
setzte Schwänze  in  ihren  eigenen  Kuhelnoten.  die- 
den  Zweck  und  Erfolg  hatte-,  die  Kulielnoten  der 
Spekulation  zu  entziehen. 

Der  Krfolg  derartiger  Ringe  ist  nun  «ler.  «lall 
der  hohe  Preis  bei  denjenigen  Ware-n.  de  ren  Pro- 
duktion rasch  gesteigert  w.-nlen  kann.  .Ii.-  Pro 
«luktion  vermehrt,  unil  hei  denjenigen  Waren,  die 
von  der  Krnte-  abhängen,  Vorräte-,  die  bis  dahin 
ziirüekgehalte-n  wurden,  zum  Vorschein  bringt, 
während  auf  der  anderen  S«.j|(.  natuigi-tnäU  der 
Konsum  sich  einschränkt.  Ks  ergibt  sich  also 
ein  rasches  Anwachsen  «les  Vorrate-s.  das 
andrerseits  einen  rasche-n  Pre-isfall  zur  l-'ulge  hat. 
Hin  schiii-ller  Zii-aiiimeiihiiiih  ist  ilahcr  eins  gc- 
wohnlii'he  Knele  e-im--  Ringe*.  Dabei  gehen  dann 
seine-  l 'nternelmier  sehr  oft.  na«  lule-in  sie  «Tst  an 
der  Preissteigerung   verdient    haben,   plötzlich  zu 


den  Raissi 


•r,  um  nun  aue-h  noch  am  Preis- 


fall zu  ve  rdienen. 

Hemerkt  sei  noch,  dul3  viele  vom  Publikum 
mil  ..Ring  "  be-ze-ichnete  Vereinigungen  nicht  Ringe 
sind,  soni le  in  unie  r  elie  im  folge-iuh  n  iH-spuK-he-ne-u 
Vcreinigunge-n  fallen:  so  /..  R.  eh  r  „Mil.-hring",  ehr 
ein  Kiutcll  ist.  und  der  ,.S|.iritn>rijig".  eler  ein 
Svinlikal  ,-t 

Tute  r  elrm   Worte-  harte»    weiden    die-  ver- 


schiedenartigsten Vereinigungen  von  tiewerbetrci- 
bende-n  zusammengefallt ;  sowohl  von  Produzenten 
als  auch  von  Konsumenten,  wenn  auch  für  ge- 
wöhnlieh speziell  die  Vereinigungen  ve-n  Produ- 
zenten die  se  Rezeichnung  tragen. 

K  o  n  s  u  m  e  u  t  e  n  k  a  r  t  e  I  l  e-  sind  z.  R. 
die  Verbünde  zum  gemeinsamen  Kinkauf  von  Ma- 
teriulien  zur  weiteren  Verarbeitung  oder  von  Hilfs- 
stoffen, wie  z.  R.  die-  Re-zugsgi-nossensehafti-n  für 
Steinkohlen,  die  rheinise  h-westfälisi  he-  Roheisen- 
Kinkaufs Vereinigung  u.  h.,  ebenso  die  Rezugsvcr- 
einigungen  rler  1  letailistcn  und  Handwerker.  — 
Streng  genommen  gehörten  hierher  auch  die  Kon- 
s  ii  m  v  e  r  e  ine,  wiewohl  man.  w  ie-  gesagt,  die 
Bezeichnung  Kartell  in  der  Re-ge-l  nur  für  Verbände 
von  («ewerbetreiiVnden  gebraucht. 

Ferner  gehören  unter  die  Konsuiwntcnkar- 
te  lle  «lie  A  r  b  «•  i  t  g  «•  b  e  r  v  e-  r  b  ä  n  d  e  ,  de  n  n 
Zweck  ja  der  AlrschluU  von  \'ertriigi-n  ist,  durch 
die  die-  Arl-eits-  und  Lohnbedingungen  festgesetzt 
we-rde-n.  So  die  Verbäiule-  im  Bruiien-igcwcrbe-, 
im  Rerliner  Baugewerbe,  im  Hiie-hdruckgeucrbe  usw. 

Die  K  a  r  t  e-  1  1  e  im  engt-  r  e-  n  und  e  i  - 
g  e-  n  t  1  i  «•  h  e  n  Sinne  -*iiid  Verb  ä  n  d  e  v  o  n 
1*  r  o  d  ii  /  e  n  1  i-  n.  die  i  h  r  e  n  -M  i  t  g  1  i  e  d  e  r  n 
d  u  r  c  h  K  i  n  w  i  r  k  u  n  g  a  u  f  «1  «•  n  Kauf- 
p  r  e  i  s  !•  i  n  c  n  m  ö  g  1  i  c  Ii  s  t  hob  e-  n  w  i  r  t  - 
s  t  h  a  i  t  1  i  c  h  e  n  Nutz  e  n  z  u  \  e  r  s  e  baffen 
such  e  n. 

Krri'ii'ht  wirtl  die-s  durch  Kinwirkung  auf  'lie- 
Produktion,  den  Absatz  o«h-r  den  Preis. 

Trotz  aller  in  den  Statuten  solcher  Kartelle  ent- 
haltenen schene-n  Worte-,  vvie.,eh-i-  Zwee-k  ist  «lieKrzie 
lung  miiUige  r.  stabiler  Preise  im  gleiehtnä  Iiigen  Inter- 
esse von  Pro«  Iii  z«-nt  und  Konsument  ist  der  wirk  liehe, 
auch  offe-n  zuge-stundi-ne-  Zweck  alle-r  Pr<xluz<-nt«>n- 
karte-lle-,  leeliglich  dem  Proeluzi-nten.  n  i  c  h  t  a  u  «■  h 
dem  K  e>  n  s  u  ni  e  n  t  e-  n  ,  wirtschaftliche  Vor- 
teile- zu  verschaffen.  Se  lbst  vci  stäiiellii-h  wirtl  e  ine 
umsichtige-  Karklleitung  dabe  i  auch  auf  die  Ab- 
iie-hmi'r  insofern  Rücksicht  ne-hme-n.  dall  sie  elie- 
scllien  kauffähig  e  rhält.  ..Miiliig"  werden  die  Preise 
nur  in  «l.-ti  Augen  «ler  Pro<lu/cnten  se  in,  unil  ,.-ta- 
bil"  können  sie-  überhaupt  nicht  sein,  «la  sie  sie-h 
eler  allgemeinen  <  .'«•se-häftsluge-  anpasse-n  müssen. 

Die-  Wege,  auf  delie-n  elie-  PlodllZe  llte  llkarti  lle 
ihr  Zie-1  zu  erreie-hen  siiche-n.  siuel  se-hr  mannig- 
faltig. Man  unterse-heulet  P  r  o  el  u  k  t  i  «i  n  s  -  exlcr 
K  -»  n  t  i  n  g  e  n  t  i  e  r  u  n  g  s  k  a  i  t  e  1  I  e  unel  R  e-  - 
d  u  k  t  i  o  n  s  k  a  r  t  e- 1  I  c 

Die  ..Prodiiktions  oeler  Kontinci-nticrungs- 
kartelle"  bestimmen,  wie  viel  jeder  einzelne  der 
beteiligten  Werk«-  in  einem  bestimmten  Zeitraum 

«TZe-tlgen  darf;  geht  mit  elie-se-r  Festlegung  e-ille 
Produkt ionsreduktion  Hand  in  Mauel,  so  spri.  ht 
man  von  ciiii-in  ..R.-duktion-karte-ll".  Diese 
Kartelle  finelct  man  namentlich  m  de  r  Bergwerk- 
industrie-.  ela.  w  >  sie-  ihre-  Krz.e-ugnisse  nicht  le  il- 
vveise  selbst  verbraucht. 

Die.  wo  die  Kr7..-ugniss»-  /um  teil  -selbst  ver- 
braucht we-rde-n.  wie  im  kohlenl*-!  glmn,  sinel  wege  n 
eh  r  grollen  Verschiedenheit  des  Selbst ve-rbraui-hs 
sogenannte-  \  h  ,  ,,  t  /  k  ..  n  t  i  ii  g  e-  n  t  i  e  r  u  n  g  s  - 
k  a  i  t  r  i  |  c  zwe-e-kmiilligeT.  Da  In-i  erstreckt  sieh 
ein  Kontinge-nti. -iiiiu;  oft  nieht  auf  ele-n  ganze-n 
Al»>alz.  sondern  nur  auf  gewisse  Te  ile  de  -selbe  n 
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KohLLe  von  bestimmter  Korngröße),  oder 

iv^auc   nach  bestimmten  Gegenden,  oder 
^«stimmte   Verkehrsmittel   (z.  B.  die 
nc?n  ).      So  kontingentiert  die  oberschle- 

ierikorivention  nur  die  gröberen  Kohlen- 
i<i    diese  nur  für  den  Verkehr  auf  der 

i.    wührend  feinkörnige  Kohle  und  der 
if  dW?r  Schmalspurbahn  und  im  J/okal- 
r.-ht  kontingentiert  ist. 
«nie  rungskartelle  sind  Bolchc, 
•ior  Absatz  nur  für  bestimmte  Gebiete 

ist  Oft  ist  hierbei  lediglich  dor  Absatz 
i  Inhande  kartelliert,  noch  dem  Auslande 
"rvijjeftebeiL  Bei  anderen  ist  der  Absatz 
' -  Inland«  freigegeben,  der  nach  dem  Aus- 
-:  -fc«^n  geregelt,  um  durch  Absatz  eines 
r  Wate  nach  dem  Auslande  hin  im  Inlande 

•  und  damit  höhere  Preise  zu  schaffen. 

'  B.  bei  der  österreichischen  Baumwoll- 
s'i  -orention  der  Fall  war.  die  ihre  Uber- 
i  t.  an  Garnen  mit  Kartellausfuhrprämien 
t_-:preb»en  anf  den  deutschen  Markt  brachte, 
ti'j\  h  auf  dem  österreichischen  Markte 
P^\-*-  zu  bekommen.  —  Selbst  nur  für  in- 
bestrittene  Gebiete  haben  Rayonierungs- 

t  standen,  z.  B.  schlesiache  Kohlenkartelle 
Lsrjpfung  des  englischen  Wettbewerbes  im 
:ebt<*e. 

*  Preiskartelle  und  Preiskon- 
<  ■  n  e  n  verpflichten  die  Produzenten  zur 

.ks,  bestimmter  Mindestverkaufspreise.  Hier 
H  ru  nennen  die  Pools  der  Rhedereien  auf 
r  • -eanischen  Fahrt;  ferner  die  Abmachun- 

V-  Fluß^chleppdampfschiffahrtsgesellschaften 
Einhaltung  bestimmter  Schlepp&ätze.  — 

edastrieunternehmungen  sind  bloße  Prciskar- 

(a  An  meisten  Fällen  sind  die  Absatzkartelle 
i  l  e  1 1  i  g  Preis-  und  Rayonierungskartellc, 
•■-  ■*  je  Q*ch  dem  Wettbewerb  oder  der  Vor- 
»'  für  den  Verkauf  in  den  verschiedenen  Ge- 
zi  verschiedene  Preise,  sogen.  „Rayonpreisc" 
etteo  oder  nach  Frachtbasis  verkaufen.  — 
MB«  ist  hier  z.  B.  der  Trägerverband,  der 

2b  den  Prodozentenkartellen  gehören  auch  die 
J»4itioaskar  teile,  die  zur  Herbeifüh- 

*  AM«  geregelten  Wettbewerbes  eine  Mindest - 
■Tiit  der  nun  Verkauf  kommendon  Ware  vor- 
^l*n    Genannt  seien  der  Verband  deutscher 

ieWenfahnkan ten  und  die  Yorkshire  woolen 
vri^h  letztere  die  künstliche  Beschwe- 
nffeKamm!j'rri>toffe  bekämpft  und  die  Rein- 
4o  Fabrikate  ihrer  Mitglieder  garantiert.  — 
^*«frhor«j  *neh  die  besonders  in  der  Klein- 
*^*1«ne  nnd  der  Textilveredelungsindustrie 
^  *tewn  Verbände,  die  durch  Vertrag  zwi- 
T5ffl  *a  L*rfmnten  und  Konsumenten  oder  den 
^'«twirW-item   die    Bedingungen  feststellen, 
~f* 4nadif>  7«-i«chcnarbeitcn  auszuführen  sind. 
^'^SVffirM  forge  and  rolling  mill  aasociation. 

*  htm  fur  da«  Schmieden  und  Walzen  von 
^»^h.  Femer  sind  hier  zu  nennen  die  jüngst 
^■ük  YffMjiiygng,  sowohl  der  österreich-unga- 
tfcet  &  Mch  der  deutschen  Elektrizitätswerke 
'<*  l**\  4^.  f^mcinranien  Einkaufes  ihrer  Ge- 


brauchsartikel (Glühlampen  u*w.).  —  Auch  die 
Vertragsverhältnisse  zwischen  den  Arbeitgeber-  und 
Arbeitnehmerverbänden  sind  hierher  zu  rechnen. 

Sollen  nun  alle  Mitglieder  eines  Kartells  von 
dem  Kartell  den  gleichen  Nutzen  haben,  so  ist  es 
nötig,  daß  die  Kartellbedingungen  von  allen  Mit- 
gliedern gewissenhaft  erfüllt  werden.  Zu  diesem 
Zwecke  besteht  eine  Überwachung  seitens  der  Kar- 
tellorgane, imd  es  gibt  Ordnungs-  und  Konventio- 
nalstrafen. 

Bei  den  Zucker-  und  Spirituskartellen  ist  die 
Kontrolle  wegen  der  bestehenden  steueramtlichen 
Kontrolle  eine  sichere  und  leichte;  ebenso  ist  eine 
Kontrolle  leicht  zu  führen,  wo  es  sich  z.  B.  um 
Kartellierung  des  Versandes  mit  der  Hauptbahn 
handelt.  Auch  der  Tatbestand  läßt  sich  durch  die 
Prüfimg  der  Betriebsbücher  und  Geschäftsbücher 
feststellen.  Wenn  nun  auch  betreffs  der  Menge 
der  Produktion  eine  Überwachung  wohl  möglich 
ist,  so  ist  diese  hinsichtlich  des  Preises  auch  durch 
Einsicht  und  genaueste  Prüfung  der  Geschäfts- 
bücher sehr  oft  nicht  durchführbar,  und  es  ist  den 
Mitgliedern  mit  weitem  Gewissen  sehr  wohl  mög- 
lich, ihre  Genossen  zu  hintergehen.  Dem  Abnehmer 
können  stillschweigend  Rabatte  oder  günstigere 
Zahlungsbedingungen  gewährt  werden;  bei  Rayon- 
preisen können  die  Sendungen  urnkartiert  werden, 
oder  aber  es  können  durch  unkontrollierbare  Gegen- 
leistungen auf  anderen  Gebieten  dem  Abnehmer 
Vorteile  gewährt  werden.  So  kann  z.  B.  ein  Eisen- 
hüttenwerk mit  eigenem  Kohlenbergwerk  einer 
Rhederei,  die  eine  eigene  Werft  besitzt,  zum  fest 
gesetzten  Kartellpreise  Schiffsk-leche  und  Winkel 
eisen  verkaufen,  gleichzeitig  aber  der  Rhederie  für 
den  Transport  von  Kohle,  Erzen,  Eisen  usw.  einen 
höheren  Verfrachtungssatz  zahlen  als  üblich  ist, 
und  so,  obwohl  die  Bücher  ausweisen,  daß  das 
Hüttenwerk  nach  dem  Kartellsatze  verkauft,  dem- 
nach in  Wirklichkeit  der  Rhederei  die  Ware  billiger 
abgeben.  —  Derartige  Möglichkeiten  und  Fälle 
sind  zahlreich. 

Um  nun  eine  solche  Umgehung  der  Kar- 
tellbestimmungen zu  verhüten,  nimmt  das  Kartell 
den  Verkauf  selbst  in  die  Hand  durch  die  Zentrali- 
sation des  Verkaufs  in  den  Syndikaten. 

Bei  der  loseren  Form  der  Syndikate  hat  die 
Zentrale  nur  die  Vermittlung  der  Käufe, 
während  die  Schlüsse  direkt  zwischen  dem. 
das  Delcredere  allein  tragenden 
Werke  und  dem  Abnehmer  erfolgen. 

Der  Zentrale  gegenüber  stellt  das  kartellierte 
Werk  sich  so,  daß  es  Bich  entweder  verpflich- 
tet, ein  MindcRtquantum  zu  liefern,  oder 
aber  es  übernimmt  eine  solche  Liefcrungs- 
verpflichtung  nicht.  —  Das  erstere  Ver- 
hältnis bestand  z.  B.  bei  dem  Halbzeugverband, 
das  letztere  Verhältnis  bei  dem  rheinisch-west- 
fälischen Roheiscnsyndikafen  und  dem  westfälischen 


Die  zweite  Form  hat  die  Kundschaft  schwer 
geschädigt,  indem  dieselbe  in  der  Meinung  erhalten 
wurde,  daß  sie  auf  eine  lx-stinmite  Menge  rechnen 
könnte,  in  Wirklichkeit  aber  stets  im  Ungewissen 


war. 


Bei  der  feileren  Form  der  Syndikate  inaclit 
das   Syndikat   selbst   die   Schlüsse;  das 
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Syndikat  trägt  das  DeUrpdere,  setzt 
die  Verkaufs-,  Lieferung*-  und  Zah- 
lungsbedingungen fest.  ■  Das  ein- 
zelne Werk  entäußert  sich  also  des 
Rechts,  selbst  zu  verkaufen,  ülnjrträgt  dieses 
vielmehr  an  die  Gemeinschaft,  da«  Syndikat.  Die 
Zahlung  erfolgt  nicht  an  da«  liefernde  Werk, 
sondern  an  das  Syndikat:  die  Mitglieder  sind,  g  e  - 
in  ä  ß  d  e  r  Beteiligungsziffer,  zur  Liefe- 
rung verpflichtet.  —  Das  Syndikat  - 
meisten*  eine  Aktiengesellschaft  oder  eine  Gesell- 
schaft m.  b.  H.  —  ist  eine  juristische  Person 

Bei  der  fortwährenden  Änderung  in  der  In- 
dustrie, den  Neuanlagen,  Erweiterungsbauten,  dem 
Kingehen  unrentabler  Fabriken,  dem  Aufkauf  we- 
niger günstig  arlieitender  Werke  durch  die  besser 
gedeihenden  usw.  sind  immer  wieder  Änderungen. 
Xoueinsohätzungen  in  den  Bcteiligungsziffern  der 
einzelnen  Werke,  sowie  Erhöhungen  oder  Ermäßi- 
gungen der  Gesamtlieferung  nötig,  was  ständig  sehr 
unangenehme  und  schwierige  Verhandlungen  her- 
vorruft. Diese  Verhandlungen  werden  um  so  schwie- 
riger, je  mehr  Mitglieder  dem  Syndikat*  angehören. 

Aua  diesem  Grunde  ist  die  Kartellfähigkeit 
auf  konzentrierte  Großindustrien 
beschränkt. 

Überhaupt  sind  Kartelle  oder,  was  ja  im  Grande 
dasselbe  ist.  Syndikate  nur  unter  gewissen 
Voraussetzungen  möglich. 

Diese  Voraussetzungen  sind  : 

1.  daß  der  betreffende  Gewerbezweig  sieh  in 
verhältnismäßig  wenige  Betriebe  zusammenfassen 
läßt. 

2.  daß  die  Fabrikate  sich  zu  einer  General 
Vertretung  von  einer  Zentrale  aus  eignen. 

daß  sich  für  die  Ware  in  einem  bestimmten 
Bezirke  ein  völliges  oder  doch  teilweise*  Monopol 
schaffen  läßt. 

So  ist  z.  B.  eine  Kartellierung  de»  Binnen- 
schiff ahrtsgewcrl  »es  unmöglich,  weil  sich  wohl  die 
paar  Großrhedcreien  vereinigen  lassen,  es  aber  un- 
möglich ist.  die  Tausende  von  kleinen  Schiffern 
unter  einen  Hut  zu  bringen.  Nicht  einmal  der 
Schleppdampfer  lx»trieb  hat  sich  mit  Erfolg  kartel- 
lieren lassen.  Wenn  und  wo  es  wirklich  einmal 
möglich  war,  die  große  Menge  der  Betriebe  zu- 
sammenzufassen, fanden  sich  bei  einigermaßen 
hoch  gehaltenen  Frachtsätzen  sofort  ..Outsiders", 
die  die  Preise  unterboten  und  den  kartellierten 
Betrieben  die  Kundschaft  nahmen. 

Den  größten  Nutzen  von  jedem  Kartell 
halien  ja  gerade  die  „Outsiders".  Infolge  der  guten 
Kartellpreise  liekommen  nämlich  die  „outsiders" 
reichliche  Beschäftigung  bei  guten  Preisen  und 
partizipieren  dabei  nicht  mit  an  den  Nachteilen 
und  hohen  Unkosten  der  Kartelle.  Die  Wettbe- 
werbsmüglichkeit.  das  heißt  also  die  „Outsider"- 
gefahr,  ist  um  so  größer,  je  leichter  es  ist.  Kon 
kurrenzbetriels-  ins  liehen  zu  rufen,  je  weniger 
Kapital  also  dazu  nötig  ist. 

Durch  eine  gewisse  G  I  e  i  o  h  m  ä  ü  i  c  k  e  i  t 
und  Gleichartigkeit  dos  Produktes  er- 
weisen sich  Kartolle  möglich  z.  B.  für  Kohle,  für 
Roheisen.  Halbzeug.  Roh  blocke.  Platinen,  vorge- 
walzte Knüppel,  für  Zink.  Zinkblech.  Blei.  Blei- 
draht.    BleihUh.    Kupfer.    Kupferblech.  Kupfer- 


»+,-'•"■•  -  

draht,  für  Zucker,  Spiritus.  Soda.  Thomasmehl. 
Zellulose,  Holzschliff,  Zeitungspapier,  Dachpappen, 
für  Flaschenglas,  Beleuchtungsgläser,  Tafelglas,  für 
Gußrohre  für  Wasserleitungen  und  Kanalisationen, 
für  Eisenbahnwagen  usw. 

Alle  diese  Produkte  haben  eine  gewisse  Gleich- 
mäßigkeit und  gestatten  daher  eine  zentrale  Ver- 
tretung. 

Unmöglich  sind  dagegen  Kartelle  für  die  Fabri- 
kate der  Porzcllanindustrie.  sowohl  für  weiße,  als 
dekorierte  Ware,  für  Hohlglas  und  Kunstglas- 
gegenstände.  für  die  Produkte  der  Eisengießerei 
im  allgemeinen,  ebenso  für  die  meisten  Fabrikate 
der  Maschinenindustrie,  für  Spitzenpapiere,  für 
Papierausstattungen,  für  Schreib-  oder  Zeithen- 
papiere  usw. 

Hier  ist  der  individuelle  Wert  der  Fabrikate 
für  ihren  Preis  maßgebend,  und  daher  eine  Kartel- 
lierung unmöglich. 

Schwierig  ist  die  Kartellicrung  z.  B.  in  der 
Zementindustrie,  für  tönerne  Kanalröhrcn  und  ähn- 
liche Fabrikate,  da  auch  hier  die  Qualität  der 
Fabrikate  der  einzelnen  Werke  eine  sehr  verschie- 
dene ist. 

Für  Produkte  endlich,  für  die  ein  völlige»  oder 
doch  teilweises  Monopol  Umsteht,  sind  Kartelle 
möglich.  —  So  beruht  eines  der  ältesten  deutschen 
Kartelle,  die  Kalikonvention,  auf  dem  Vorhanden- 
sein von  abbauwürdigen  Kalilagern  nur  in  Deutsch- 
land :  die  Monopolnatur  wurde  in  diesem  Falle  noch 
erhöht  durch  den  Umstand,  daß  die  Anlagen  bis 
zur  ersten  Förderung  Millionen  verschlingen.  Den- 
noch haben  die  hohen  l*rciM\  die  die  Kalikonven- 
tion forcierte,  und  die  große  Verbreitung  des  wenn 
auch  nur  auf  Deutschland  beschränkten  Vorkom- 
mens auch  in  die*»em  Falle  immer  neu«!  Werke 
hervorgerufen  und  hatten  das  Bestehen  der  Kon- 
vention in  Frage  gestellt. 

Ebenso  fußt  der  Standard  Dil  Trust  mit  seinen 
Filialen  und  seinen  Abmachungen  mit  der  großen 
russischen  Pctrnleumfirma.  der  Nobel-Company, 
auf  dem  Ix-schränkten  Petroleumvorkommen.  Aber 
auch  hier  wird  mit  der  Erschließung  von  neuen 
Petroleumgebieten  der  Kartellbestand  immer  mehr 
erschüttert. 

Auf  dem  Minettc\ orkommen  in  Lothringen  und 
J.uxcrnburg  Ix-ruht  größtenteils  das  lothringisch- 
luvemburgische  Roheisensyndikat,  wie  da»  Ruhr- 
kohlensyndikat auf  dem  Kohlenvorkommen  im 
Ruhrgebiet. 

Bei  diesen  Produkten  spielt  natürlich  die 
Fracht  eine  Hauptrolle  in  der  Frage  der  Kartell- 
fähigkeit. Denn,  da  es  sich  hierbei  nicht  um  ab- 
solute Monopole  und  ganz,  ausschließliche  Vorkom- 
men handelt,  so  tritt  natürlich  in  anderen  Gegen- 
den der  Wettls-werb  anderer  Werke  ein,  und  es 
sind  schließlich  die  Frachtkosten,  die  den  Aus- 
schlag gelten.  Wo  die  Konkurrenz  anderer  Werke 
infolge  der  Höbe  der  Frachten  unmöglich  ist. 
schafft  eUn  diese  Fracht  sogenannte  „unbe- 
strittene G  e  b  i  c  t  c".  in  denen  die  Konkur- 
renz bis  zu  einer  gewissen  Grenze  des  Preises  nicht 
konkurrieren  kann,  und  in  denen  also  das  Kartell 
mit  seinen  Preisen  bis  zu  dieser  Proisgrcrize  hinauf- 
gehen katin.  Dem  Ruhrkohlensyndikat  z.  B. 
zahlen  die  Abnehmer  im  Rnhrgebiet  höhen'  Preise. 
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«rWrioier  in  Bremen  und  Hamburg  oder 
Mnti  Leipzig,  weil  in  Bremen  und  Ham- 
^nglLaehe  Kohle,  in  Berlin  und  I^eipzig 
iile*,is«.\he   Kohle  konkurriert. 

i  Monopol  kommt  in  Her  Wirkimg  gleich 
tutende  Höhe  der  Anlage- 
tlie  einige  Industrien  verlangen,  wie 
Industrie  mit  ihren  kostspieligen 
r leiten  und  ihren  dafür  nötigen  Riesen- 
So  \*t  denn  auch  gerade  in  der  Eick- 
el u -«tri  e  für  zwei  der  wichtigsten  Artikel, 
.moeti  und  die  Starkstrommaschinen,  ein 
i  «lieh  gewesen. 

•  v  ü  »b*-n  eine  Monopolwirkuug  der  P  a  - 

h  u  t  z  .  der  Schutzzoll  und  die 
t..  t  ionsgeheimnisse.  Auf  dem 
n.jtz  basiert  z.  B.  (außer  auf  dem  bereits 
-si   Rit-senkapital)   die   Kartellierung  des 

'Vvtu&schdnenbauesun'l  der  Dampfturbinen; 

u'm  h  auf  dein  Schutzzoll  l»eruhen  das  Roh- 
füt.*t,  der  Halbzeugverband  und  die  üb- 
■"^•nsyndikate,    die   Zuckereyndikate  (die 

r*r*«etzimg  des  Uberzolle«  auf  fi  Franks 
:.i'ür  zu  halten  sind),  die  Spirituskartelle, 
hhff-,  Pappen-  und  Zellulosekartelle,  die 
TtirteUe  usw.  Auf  Fabrikationsgeheim- 
renihen  z.  B.  neben  anderen  Umständen 
(^^Iglassyndikat  und  da«  Sodasyndikat 
ü**- bland  bestehen  tatsächlich  nur  2  Unter - 
r'-ravai  für  das  geheim  gehaltene  Am- 
R->ruhren ,  von  denen  die  eine  auch 
itj  großen  Werken  der  anderen  l-änder 

v  dii*  Kartell  oder  Syndikat  meistens  nur 
xue  von  den  beteiligten  Werken  erzeugte 
Jtic  umfaßt,  ein  einzelnes  Werk  aber  oft  vieler - 
r;-J jkte  erzeugt,  so  gehört  oft  ein  einziges 

■  Lüer  ganzen  Anzahl  von  Kartellen  an.  Es 
Arrke.  die  z.  B.   am   Kohlensyndikat,  am 

^rt>üat,  am  Roheisensyndikat.  Halbzeugver- 
L  frAger-verband,    Kein  blech  verband,  Grob- 
-1«mwL  Walzdrahtverband,  Drahtstiftsyndi- 
^.  Wikröhrensyndikat,  Schienenverband,  an 
H -Uuvereinigung  und  noch  einigen  anderen 
gleichzeitig  beteiligt  sind. 

1  ?  K  a  r  t  e  II  e  und  Syndikatesind 
freie   Vereinigungen  durch- 
•^Ibstindiger  und  unabhängi- 
^  »  t  k  e  z  m  r  E  r  r  e  i  c  h  u  n  c  b  e  s  t  i  ni  m  - 

■  littet- .  und    hat  die  Kartell- 

Syndikatsleitung     auf  den 
* "  f  n  B  p  »  r  i  e  b    und    die    V  e  r  w  a  1  - 
'  :  Irt  betreffenden    Werke  als 
Dinner  le  iE  in  f  !u  ß.   Die  Eigen- 
'  1 "  e  r  h  *  1  tn i s s e  bleiben  ungeän- 

«nd»T*  ist  die  Sachlage  bei  der  letzten 
>t  TodTHtrieUen   Vereinigungen,  den  i  n  - 
•"ne'len  Tntste 

■ 1  4 « n  industriellen  Trusts 
'^-'(Verschiedenen  Werke  in 

" ' '  (t  r  m  e  \  n  s  c  Ii  a  f  t  s  b  e  s  i  t  z  über, 
*  4^  Trust  selbst  die  gesamte 

/  tum  «ind  die  Leitung  des 
"  r  den   betreffenden  Be- 


triebsstätten selbständig  über- 
nimmt. 

Die  naturgemäße  Folge  dieses  Verhältnisses 
ist  nun,  daß  das  Trnstmitglied  nicht  den  Gewinn 
aus  den  einzelnen  eingebrachten  Betrieben  oder 
aus  dem  Erlös  der  von  demselben  zum  Verkauf 
gebrachten  Produkte  bekommt,  sondern  daß  es 
an  dem  Gewinn,  den  der  Trust  erzielt,  lediglich 
gemäß  der  Höhe  seiner  Anteilscheine  teilnimmt. 

Die  industriellen  Trusts  haben  daher  meistens 
die  Form  von  Aktiengesellschaften.  Die  amerika- 
nischen Trusts  gelien  gewöhnlich  zweierlei  Aktien 
aus :  preferred  shares  und  common  sharcs. 

Die  industriellen  Trust*  haben  nun  vor  den 
Kartellen  und  Syndikaten  den  bedeutenden  Vor- 
zug, die  Erzeugung  der  Produkte  dort  konzen- 
trieren zu  können,  wo  die  Fabrikationsverhältnisse 
und  -bedingungen  die  günstigsten  sind. 

Unzweckmäßig  eingerichtete  oder  ungünstig 
gelegene  Werke  läßt  man  eingehen;  den  einen 
Gegenstand  läßt  man  auf  demjenigen  Werke  her- 
stellen, der  hierfür  besonders  vorteilhaft  einge- 
richtet ist,  einen  anderen  Gegenstand  auf  einem 
anderen,  für  diesen  Gegenstand  besondors  geHg- 
neten  Werke;  die  vorhandenen  Riesenkapitalien  ge- 
statten es,  veraltete  Betriebe  und  Einrichtungen 
aufzugeben  und  Anlagen  nach  den  besten  Metho- 
den und  nach  den  neuesten  Erfahrungen  zu  schaffen. 
Dadurch  werden  ganz  wesent liehe  betriebstech- 
nische Vorteile  und  Ersparnisse  herbeigeführt;  die 
Fabrikate  werden  besser;  die  Gestehungskosten 
werden  infolge  der  Ersparnis  an  Beamten-,  Arbeits- 
löhnen. Frachten  usw.  und  infolge  der  zweck- 
mäßigeren und  besseren  Ausnutzung  der  Einrich- 
tungen wesentlich  niedrigere.  Kurz,  die  ganze  Pro- 
duktion wird  denkbar  billigst. 

Allerdings  stehen  diesen  Vorteilen  auch  schwer- 
wiegende Nachteile  gegenüber.  Vor  allem  der,  daß 
die  einheitliche  Leitung  derartiger  Riesenbetriebe, 
wie  der  amerikanische  Stahltrust  mit  eigenen  Koh- 
len- und  Erzgruben,  allen  Stufen  der  Eisenerzeu- 
gung und  -Verarbeitung,  eigenen  Bahnen  usw., 
außerordentlich  schwierig  ist,  und  sich  sehr  schwer 
ein  geeigneter  Leiter  finden  läßt;  ein  Fehler  in  der 
Wahl  desselben  aber  schadet  dem  Ganzen  sehr. 
Sodann  führt  die  aufs  äußerste  getrieliene  Arbeits- 
teilung und  die  Generalisierung  im  Betriebe  zur 
Unterdrückimg  der  Individualität,  und  die  Aus- 
schaltung vieler  technischer  Beamten  zur  Abnahme 
der  Erfindungskraft.  Ferner  sind  die  Gründung 
und  Erweiterung  solcher  Trusts  meistens  von  sehr 
tadelnswerten  und  gefährlichen  finanziellen  Machen- 
schaften begleitet,  deren  naturgemäße  Folge  ein 
schwerer  Rückschlag  ist. 

Immerhin  aber  sind  die  industriellen  Trust« 
Vereinigungen  von  höchster  Bedeutung  und  ge- 
währen die  günstigste  Ausnutzung  der  Einrich- 
tungen und  des  Anlagekapitals. 

An  dieser  Stelle  seien  auch  die  Finanz- 
trusts  oder  Concern  s  erwähnt,  die  in  der 
Hauptsache  Interessengemeinschaf- 
ten verwandter  l'ntrmc  Ii  m  u  n  g  <•  n 
mit  gegenseitiger  B e t  c  i  1  i  g  u n  g  a  m 
Gewinn  s  i  n  d. 

Hierher  gehört  der  Morgantrust  '1er  großen 
internationalen  Schiffahr tsiinternehiiuineen;  er  ist 
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im  eirunde  em  Frachtenkartell  mit  gegenseitiger 
Beteiligung  atn  Gewinn,  wenn  derselbe  eine  be- 
stimmte Höhe  überschreitet.  —  Auch  die  Concerns 
der  großen  Klektrizitätafinnen,  der  Sicmens- 
Schuckertconcern  und  der  A.  E.  G.-Unioueoncern 
gehören  hierher,  ferner  die  vor  Kurzem  gebildete 
Interessengemeinschaft  der  großen  deutschen 
Farbenfabriken. 

Auch  die  Interessengemeinschaften  der  großen 
Bankfirmen  sind  hier  zu  nennen.  Dabei  kauft  die 
eine  Bank  die  Aktien  der  anderen  Bank  teilweise 
oder  ganz  auf,  beziehungsweise  erwirbt  sie  durch 
Unitausch  gegen  ihre  eigenen  Aktien  und  legt  die 
sk>  erworbenen  Aktien  in  ihren  Treaaor.  Dabei 
läßt  sie  aber  die  so  angegliederte  Bank  als  sclb- 
Unternehmen  fortbestehen.  Die  Ver- 
wird dadurch  vereinheitlicht,  daß  die  Di- 
rektoren in  die  gegenseitigen  Aufwchtsräte  ein- 
treten. Bei  dieser  Einrichtung  und  Organisation 
kann  den  lokalen  Verhältnissen  und  Kreditnahmen 
weit  besser  entsprochen  werden,  als  wenn  die  frag- 
lichen Banken,  statt  selbständig  zu  sein,  nur  Fili- 
alen der  Hauptbanken  wären. 

So  sind  die  Bcrgisch. Märkische  Bank,  die  Han- 
noversche Bank  und  der  Schlesischc  Bankverein 
der  Deutschen  Bank  angegliedert,  die  Norddeutsche 
Bank  zu  Hamburg  der  Diakontogeeellachaft,  die 
Breslauer  Diakonto  bank  an  die  Darmstädter  Bank. 
Auch  bei  der  Vereinigung  des  Schaaffhausenscher 
Bankvereins  mit  der  Dresdener  Bank  ist  eine  voll- 
ständige Angliodcrung  wohl  zu  erwarten. 

Priifon  wir  nun  noch  die  wirtschaft- 
liche!) Folgen  derartiger  industrieller  Vor 
einigungun. 

Die  Kartellierung  kartellfähiger  Industrien  hat 
bei  guter  Organisation  des  Kartells  zunächst  eine 
erhöhte  Rentabilität  der  Anlagen  zur  Folge.  Diese 
bessere  Rentabilität  kann  aber  nur  durch  höhere 
Preise  oder  sonstige  den  Kartellmitgliedern  günstige 
Vorkaufsbedingungen  erreicht  werden.  Die  Folge 
hiervon  ist,  daß  ein  nicht  zum  Kartell  gehöriges 
Werk,  bzw.  ein  neugeschaffene«  Konkurrenzunter- 
nehmen, wenn  es  auch  nur  um  ein  geringes  billiger 
liefert  als  das  Kartell,  oder  dem  Abnehmer  gün- 
stigere Bedingungen  stellt,  vollauf  Beschäftigung 
findet  und  dem  Kartell  einen  Teil  der  Aufträge 
fortnimmt.  Je  mehr  „outaiders"  vorhanden  sind, 
oder  je  mehr  Konkurrenzunternehmungen  auf- 
kommen, desto  gefährlicher  wird  die  Sache  für  das 
Kartell,  das  naturgemäß  seine  höheren  Preise  nicht 
mehr  halten  kann,  wenn  es  den  Konkurrenzkampf 
bestehen  will.  Eine  entsprechende  Preisreduktion 
nimmt  aber  den  kartellierten  Betrieben  den  ein- 
zigen Vorteil,  den  sie  vom  Kartell  haben:  da«  Kar- 
tell bringt  ihnen  also  keinen  Nutzen  mehr,  wah- 
rend sie  alle  Nachteile  und  die  großen  Kosten  des 
Kartells  weiter  zu  tragen  haben.  Die  Folge  hier- 
von ist  entweder  die  Auflösung  des  Knrtells  oder 
die  Aufnahme  der  nicht  kartellierten  Betriebe. 
Letzteres  bewirkt  nun  hUt  offenbar  eine  Vermin- 
derung de«  auf  den  einzelnen  Betrieb  entfallenden 
Anteils  an  den  Gesamtauflagen  und  damit  eine 
Einschränkung  der  Produktion  und  Verminderung 
der  Ausnutzung  der  Anlage;  um  den  Betrieb  noch 
rentalx-l  zu  gestalten,  müssen  die  Verkaufspreis-, 
künstlich  hoch  Gehalten  werden.      Die«  ruft  nun 


aber  wiederum  neue  Konkurrenzunternehmungen 
ins  ix-ben.  so  daß  also  schließlich  nicht«  übrig 
bleibt,  als  das  Kartell  aufzulösen.  Die  anfänglichen 
Vorteile,  die  die  kartellierten  Werke  hatten,  wer- 
den mehr  als  ausgeglichen  durch  die  vermehrte 
Konkurrenz  der  neu  entstandenen  Werke  und  die 
erlittenen  Schädigungen  im  eigenen  Betriebe.  — 
Das  Kalisyndikat  ist  ein  klassisches  Beispiel  hierfür. 

Für  die  Abnehmer  und  Weiterverarbeiter  ist 
das  Vorhandensein  oder  Entstehen  von  Konkur- 
renzunternehmungen  von  der  größten  Bedeutung. 
Denn  nur  hierdurch  werden  die  Kartelle  zur  Ver- 
führung einer  maßvollen  Preispolitik 
gezwungen.  Denn,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  haben 
die  Kartelle  hei  steigendem  Geachäftagange  nur 
anfänglich  in  den  Preisen  Maß  gehalten,  bei  weiter 
steigender  Konjunktur  dagegen  diese  Haltung  all- 
gemein verlassen.  Auf  der  anderen  Seite  haben 
sie  bei  fallender  Konjunktur  nur  ungern,  lang- 
sam und  ungenügend  ihre  Preise  reduziert,  wo- 
durch die  Geschäflakrisen  verschärft  und  ver- 
längert wurden,  die  eine  kluge  Preisstellung  hätte 
verhindern  oder  doch  abschwächen  können. 

Eine  schwere  Schädigung  der  Abnehmer  liegt 
besondere  in  dem  Bestreben  der  Kartelle,  zur 
Zeit  günstiger  Konjunktur  Abschlüsse  für 
außerordentlich  lange  Dauer  \  on 
den  Abnehmern  zu  erzwingen  unter  der  Drohung, 
daß  sie  das  Material  sonst  gar  nicht  oder  nur  zu 
noch  bedeutend  höheren  Preisen  bekommen  könn- 
ten. So  zwang  z.  B.  das  Koksayndikat  die  Roh- 
eisensyndikate  zu  Abschlüssen  zu  18  und  mehr 
Monaten,  und  die  Roheisenayndikate  forderten  nun 
ihrererseita  von  den  reinen  Puddel-  und  Walz- 
werken Abschlüsse  von  ebensolcher  Dauer.  —  Bei 
den  konkurrenzlosen  Kartellen 'liegen  außerdem  oft 
noch  Verkaufsbedingungen  vor,  die  den 
gegen  die  Kartelle  machtlosen  Käufer  einfach  recht  - 
los  machen  und  ihn  zwingen,  sich  ohne  Widerspruch 
dem  Willen  des  Kartells  zu  fügen. 

Ferner  führt  das  Fehlen  der  Konkurrenz  such 
vielfach  zur  Verschlechterung  der  ge- 
lieferten Waren.  So  hatte  z.  B.  bei  dem  rheinisch- 
westfälischen Kokssyndikat  die  Güte  des  von  den 
einzelnen  Kokswerken  gelieferten  Koks  so  sehr  ab- 
genommen, daß  ein  einziges  Hochofenwerk  den 
dadurch  erlittenen  unmittelbaren  Schaden  auf  jähr- 
lich 230  000  M  bezifferte.  —  Ebenso  klagten  die 
Eisengießereien,  Tempergießereien  vind  Maschinen- 
fabriken über  die  Abnahme  der  Güte  des  Koks  und 
des  Gießereiroheisens. 

Die  Abnehmer  sind  es,  die  zum 
Vorteile  der  K  a  r  t  e  1 1  ,n  i  t  a  1  i  e  d  e  r  be- 
nachteiligt »erden.  Und  da  gerade  die 
Großbetriebe"  für  Rohstoffe  und  Halbstoffe  zur 
Karteiiierune  sich  eienen.  so  sind  es  l>e*onders  die 
.v  e  i  t  e  r  v  e  r  a  r  b  e  i  t  e  n  d  e  n  Industrien, 
die  den  Nachteil  ha  b  e  n. 

So  kann  ein  Hmhofenlietrieb.  der  Kohle.  Koks 
und  Erze  von  Syndikaten  beziehen  muß.  auch 
wenn  er  einem  Rnheisensyndikate  angehört  und 
daher  für  sein  Roheisen  höhere  Preise  bekommt, 
kaum  neben  Betrielien  bestellen,  «lie  diese  Rohstoffe 
aus  eigenen  <  frühen  beziehen.  Elienso  wird  sich  ein 
Stahlwerk  nur  dann  lelx  nsf-ihic  erweisen,  wenn  es 
über  eiiroiies  Roheisen,  eigene  Kohle  und 
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ügt  und  nicht  gezwungen  ist,  diese  Ma- 
oa    Syndikaten  zu  kaufen,  ganz  abge- 
u     dem     großen    technischen  Vorteile, 
i  tenden   Nutzen  und  der  Brennstoff  er- 
ie  in  der  sofortigen  Weiterverarbeitung 
iochofen  kommenden  flüssigen  Roheisens 
-  ri    Hitze  liegen.  —  Dasselbe  gilt  von 
jen  and  Puddel werken  die  Halbzeug  bzw. 
md  KLolUe  von  Syndikaten  kaufen  müssen ; 
-«  lh*t,  wenn  sie  für  ihre  Fertigfabrikato 
angehören,    mit  gemischten  Betrieben 
ikurrenziahig. 

im  Bereiche  der  betreffenden  Syndikate 
weiterverarbeitenden  Be- 
gehen sich  dahergezwungen, 
von  der  Verteuerimg  der  Materialien  durch 
iikate  unabhängig  zu  machen,  die  Roh  • 
■  selbst  zu  erzeugen. 

ier  anderen  Seite  werden  aber  auch  die 
und  ü  albstoffwerke,  die  für  ihre 
**-  bei  den  verarbeitenden,  wegen  der  hohen 
rucht   mehr   konkurrenzfähigen  Betrieben 
genügenden  Absatz    finden ,    die  W  e  i  - 
.rarbeitune  selbst  indie  Hand 
*  a  müssen.     Sie  werden  damit  alpo  die 
rrenten  ihrer  eigenen   Abnehmer,  schaden 
l_o  diesen  und  indirekt  sich  selbst. 
>   eine    Folge    der  Syndikate 
b  t   »ich    also     ein  Zusammen- 
uli  *  n  sich  nicht  unbedingt  z  u  - 
EroeehorigerBetriebezueinem 
Toehmen. 

sc  erwirbt  z.  B.   eine  Maschinenbauanstalt, 
cx  ihre  Materialien  von  den  Syndikaten  un- 
i^i  ru  werden,   eigene  Kohlen-  und  Erz- 
en md  ein  eigenes   Hochofen-,  Stahl-  und 
£*erk  —  Ebenso  errichtet  ein  linternehmen, 
Kohlen-  and   Erzgruben   besitzt.  Koksöfen, 
-■im.  Stahlwerke,   Walzwerke,  Brüekenbau- 
alun.  Schiffswerften,    Kes?selschmieden.  Ma- 
>t.nkfn.  Waggon  bauanstalten  usw.  und  ge- 
■-•'!  ~>  zu  einem   Kie-*>nunternehmen  aus. 
■    Spinnerkortelle  zwingen  die  großen  Webe- 
«  w  Errichtung   eigener   Spinnereien;  die 
'  -irr-Jtn  müssen,  um  ihre  Game  zu  verarbeiten, 
erwerben  bzw.  anlegen.    Die  Pappcn- 
■ritt  -eben  sich  durch  die  Preise  des  Kartells 
'  HizwhUffabrikanten  veranlaßt,  eigene  Holz- 
-nr^o  anzulegen.    Die  Papierwarenfabriken 
fjLm  das    Pappenkartell    zur  Errichtung 
Pippenfabriken.    Das  Zcitungsdruckpapicr- 
^■tdis  Ursache,  daß  große  Zeitungen  sich 
*•«•  Papierfabriken  errichten.    Und  so  weiter. 

notwendige  Folge  derartiger  Voraänte  ist 
-*  ■*»  offenbar  eine  bedeutende  Ü  b  e  r  p  r  o  • 
•*<tieii ,  ein  Sinken  der  Preise  und 
**  »ittte  h  »  f  1 1  i  c  h  e  Niedergang 

'■■n  der  Überproduktion  Absatz  zu  ver- 
"*4i«*iden  Preisfall  nnd  den  wirtschaftlichen 
'••noe  aufzuhalten,  muß  der  Überschuß  man- 
r*        im  TnUnde  nach  dem  Auslände 
'"'«♦toßen  werden.     Hierbei  können  natiir- 
-  fewhen  Kartellpreise  nicht  gehalten  werden. 
14  5 ■<  vielfach,  nur  um  die  Ware  los  zu  werden. 
'* fit» t  pr e i  a  e  n  verkauft  werden. 

fafcrte  ein  rheinisch -westfälisches  Stahl- 


werk nach  England  Halbzeug  zu  63.5  M  per  Tonne, 
während  zu  derselben  Zeit  deutsche  Abnehmer 
82,5  M  per  Tonne  und  mehr  zahlen  mußten. 

In  Fällen,  wie  dem  erwähnten,  wo  es  sich  um 
Halbzeug  handelt,  fördert  also  die  Preisschleuderei 
der  Kartelle  die  ausländische  weiter-verarbeitende 
Industrip  in  demselben  Maße,  wie  sie  gleichzeitig 
der  inländischen,  auf  die  Ausfuhr  angewiesenen 
Verfeinerungsindustrie  schadet. 

Der  rheinische  Flußschiff  bau,  der  nur  deut- 
sches Eisen  verwendet,  ist  durch  die  Preise  der 
deutschen  Eisenkartelle  fast  ganz  nach  Holland  ge- 
drängt, da  den  dortigen  Werften  ihr  Material  von 
den  deutschen  Walzwerken  zu  einem  um  so  viel  nied- 
rigeren Preist»  geliefert  wird,  daß  ein  Iuustkahn  von 
den  holländischen  Werften  um  etwa  7000  M  billiger 
herzustellen  ist,  als  von  den  deutschen  Werften. 

Ebenso  haben  die  deutschen  Stuhlwerke  den 
englischen  Schiffswerften  das  Material  viel  billiger 
geliefert,  als  den  deutschen  Werften;  infolgedessen 
konnten  die  Engländer  oft  um  Hunderttausende 
von  Mark  billiger  offerieren  und  manchen  bedeu- 
tenden Auftrag  den  deutschen  Werften  fortnehmen. 

Äußerte  sich  doch  der  Vorsitzende  der  „Pal- 
mers  Shipbuilding  and  Iron  Company",  einer  der 
bedeutendsten  englischen  Werften,  die  außerdem 
eigene  Hochöfen,  Stahl-  und  Walzwerke  hat,  fol- 
gendermaßen : 

„Hinsichtlich  der  Preisschleuderei  der  deut- 
schen Fabrikate  muß  ich  sagen,  daß  wir  Schiff- 
bauer an  der  Nordostküste  uns  Glück  wünschen 
können,  das  beste  Material  der  Welt  billig  kaufen 
zu  können.  Obwohl  wir  in  unserem  Interesse  als 
Stahlfabrikanten,  die  selbst  Bleche  und  Winkel 
fabrizieren,  gegen  die  Verschleuderung  von  Blechen 
und  Winkeleisen  sein  müßten,  müssen  wir  doch  als 
Schiffsbauer  dem  Auslande  sagen:  Schleudert,  so- 
lange ihr  könnt.  —  Als  Tatsache  erwähne  ich.  daß 
wir  in  den  letzten  drei  Jahren  sehr  oft  deutschen 
Stahl  sowohl  Stahlformstücke,  wie  deutsches  Halb- 
zeug, zu  Preisen  kauften,  die  30%  unter  dem  Preise 
für  ähnlich  gute  englische  Fabrikate  waren.  Ein- 
zig und  allein  dieser  Umstand  hat  es  mir  in  vielen 
Fullen  möglich  gemacht,  Aufträge  auf  Schiffs- 
bauten zu  bekommen,  die  wir  sonst  nicht  hätten 
annehmen  können." 

Daß  ein  derartiges  Verhalten,  eine  derartige 
Ausfuhr  dem  deutschen  Wirtschaftsleben  nicht 
nützt,  dasselbe  vielmehr  arg  schädigt, 
braucht  wohl  kaum  besonders  hervorgehoben  zu 
werden. 

Mögen  auch  in  den  Hochöfen-  und  Stahlwerken 
einige  hundert  Arbeiter  mehr  beschäftigt  werden, 
so  geht  doch  vielen  Tausenden  von  Arbeitern  in 
den  weiterverarbeitenden  Industrien  die  Arbeit  ver- 
loren, da  die  Weiterverarbeitung  ins  Ausland  ge- 
drängt wird.  Und  schließlich  schädigt  die  Rohstoff, 
und  Halbzeugindustrie  durch  dieses  Verhalten  mit 
der  Zeit  auch  sich  selbst  am  meisten. 

Ohne  die  von  den  Kartellen  gewährten  Aus- 
fuhrprämien von  1")  M  und  mehr  (»er  Tonne  wäre 
eine  solche  Schleuderausfnhr  nic  ht  möglich  ge- 
wesen. 

Daß  man  das  Selbstmörderische  dieses  Ver- 
haltens in  den  betreffenden  Kreisen  selbst  zu  • 
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kennen  anfängt,  beweist  der  Stahlwerksverband, 
der  jn  die  bis  jetzt  nicht  kartellierte,  sondern 
jedem  Werke  freigegebene  Ausfuhr  selbst  in  die 
Hand  nimmt  und  die  Weitervcrarl>eitung  dem  In- 
famie möglichst  erhalten  will. 

Jedenfalls  unterliegt  e.s  keinem  Zweifel,  daß 
die  in  den  Kartellen.  S  y  n  d  i  k.a  t  e  n  . 
T  r  u  s  t  x  v  n  r  1  i  c  (5  e  «den  Konzentra- 
tionen der  Industrie  sc  h  w  e  r  c  vv  t  r  t  • 
s  c  h  a  f  1 1  i  c  h  e  Nachteile  und  Beden- 
ken in  sieh  trafen,  indem  anstelle  des 
freien  Wettbewerb«,  des  freien  Spiels 
der  Kräfte,  des  Angeliots  uml  der  Nachfrage  und 
der  daraus  folgenden  natürlichen  Regulierung  e  i  - 
n  i  g  e  wirtschaftliche  Machthaber 
treten,  von  deren  Hinsicht  uml  gutem  Willen  es 
abhängt,  ob  die  wirtschaftliche  lege  sich  günstig 
oder  ungünstig  gestaltet,  und  die  naturgemiill  vor 


allem  danach  trachten,  möglichst  viel  («cid  zu  ver- 
dienen. 

Ob  und  wie  der  (iefuhr  zu  begegnen  ist,  ist 
schwer  zu  sagen.  .Jedenfalls  bieten  die  beatehen- 
den  (Jesetze  keine  Mittel,  die  schädliche  Handlungs- 
weise der  Syndikate  zu  verhindern;  alle  Versuche 
der  Art  führen  schließlich,  wie  Amerika  gelehrt 
hat,  zur  Vertrustung,  und  diese  zu  verhindern, 
gibt  es  keinen  Rechtsweg.  Man  müßte  sich  also 
zur  Hinnahme  ganz  neuer  Kcchtsst  undpunkte  und 
zur  Schaffung  ganz  neuer  Reehtsgrundsätze  und 
(iesetze  entschließen.  Dies  wird  hImt  kaum  er- 
reichbar und  durchführbar  sein,  und  so  wird  man 
sich  wohl  in  die  Sachlage  finden  müssen,  daß  da« 
übermächtige,  konzentrierte  Kapital  derartig  zum 
Sc  haden  des  (Jemeinwohls  arbeitet,  bis  dieses  un- 
natürliche Verhältnis  schließlich  in  sich  selbst  zu- 
sammenbricht. 


Referate. 


i.  2.  Pharmazeutische  Chemie. 

Verfahren  zur  Darstellung  ton  tretylwaa&erBtoff- 
8uperox>4  in  wässeriger  Losung.   (Nr.  lö«  90K. 
Kl.  12o.    Vom      .1.  1902  ab.    Parke.  Du- 
vis  &  C  o.  in  Detroit  [V.  St.  A.].) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  von  Ace- 
tylwasseretoffsuperoxyd  in  wässeriger  Lösung,  da- 
durch gekennzeichnet,   daß   man  Bcnzovlacetvl 
superoxyd  mit  Wasser  (»handelt. 

Die  Reaktion  verläuft  in  mehreren  Phasen, 
jedoch  im  ganzen  nach  der  (»leichung 

2|C,H5m.O.().('(X'Hj)lH.()  "~ 
_ (  „ H  rJX) . 0 .0.( '()( \ Hs  +  CH,(XX>H 
CH;,ro.O.OH. 
Das  Dibenzoylsuperoxyd  scheidet  sich  als  Nieder- 
schlag au»,  von  dem  die  da*  Acetylwasserstoff- 
su|>eroxyd  enthaltende  klare  Imming  durch  Dekan- 
tieren getrennt  wird.  Schon  eine  Uisung  von 
1  :  10  (MIO  besitzt  kräftige  a  n  t  i  s  e  p  t  i  s  c  h  e  Wir- 
kungen; stärkere  Uisungen  als  I  :  1000  sind  selten 
erforderlich.  Die  Lösung  hält  sich  wochenlang  un- 
verändert und  ist  unschädlich  und  ungiftig.  Das 
Verfahren  ist  gegenüber  der  Durstellung  aus  Acctyl- 
superoxvd  mittels  Natronlauge  und  Zersetzen  des 
Salzes  mit'Säure  wesentlich  einfacher.  Karrten. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  iminoalkoholra  der 
Zusammensetzung  (HO)...  < „11^  411(011)  TU. 

(Xr.  1.77  MX).    Kl.  12q.    Vom  2.7/12" 
IH03  ab.     Färb  w  c  r  k  e  vorm.  Meister 
Lucius*  Brüning  in  Höchst  «.  M.) 
Patent»  nsprurh:    Verfahren    zur    Darstellung  von 
Aminoalkoholen  der  Zusammensetzung 

( H< », . ( '« H., . ( 'II(OH) -  fH., . XX,. 
worin  X  ein  Wasserstoff atom  oder  einen  Alkylrcst 
liedeutet.  darin  bestehend,  daß  man  die  aus  Chlor 
acetobrenzkateehin  durch  Cmsctzung  mit  alipha- 
tischen Aminen  oder  Ammoniak  erhältlichen  Keton- 
bawn  reduziert. 

Die  Produkte  Is-sit/en  eine  b  I  11  t  d  1  11  c  k  - 
steigernde  Wirkung,  die  größer  ist  als  die  ilcr 
Aiisgangsmaterialien.  Besch  ricfa-n  ist  die  Reduk- 
tion von  Mcthylaminoacetohren/.kuteehiii  al-  Sulfat 


mittels  Aluminiuuisiiäncn  unter  Zusatz  von  Merkuri- 
sulfat.  von  Athylaminr»acetobrenzkutechin  auf  elek 
trolytischem  Wege,  von  Aminoacotobrenzkateehin 
mittels  Natriumamah'ani.  von  Dimethvlaminoaceto. 


brenzk 'techin  durch  Klektrolv^e 


Ki  ritten 


Verfahren  zur  Darstellung  von  fyanaialkvlaretyl- 
harnstoffen.    (Xr.  1.V5  38:L    Kl.  12o.  Vom 
1.  II   1IK).1  ab.    Firma  K.  M  c  r  c  k  in  Dann 
stadt.) 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  von  Cy- 
andialkylacetylharnstoffen  aus  Dialkylcyaneasig- 
estern  und  Harnstoff  oder  Harnstoffderivaten  durch 
Kinwirkung  von  Metallalkoholaten  Infi  gewöhn- 
licher Temperatur.  — 

Während  sich  in  der  Wärme  nach  Patent  156.1M 
('-('-Dialkyliminobarbitui'säuren  bilden,  entstehen 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  Cyandialkylacetyl- 
harnstoffe  von  der  Formel 


I 

et) 


CS 
MI 


l'U.MII! 


worin  R  Wasserstoff  oder  ein  einwertiges  Radikal 
bedeuten  kann.  Außerdem  kann  auch  der  Sauer- 
stoff im  Carbonyl  des  Harnstoffs  durch  Schwefel 
oder  die  ImidgnipjK-  vertreten  sein. 

Besehrieben  sind  Cyandiäthylaectylharnatoff. 
C'yandiäthylacetyltbiohamstoff,  <  "yandiäthylacetyl- 
guanidin.  Cyandipropylacctylharnstoff  und  i*ynn- 
diäthylacetylphenylharnstoff.  Die  Produkte  sollen 
durch  Kondensation  in  Iminodialkylbarbitursäurcn 
übergeführt  werden,  die  ihrerseits  durch  Abspaltung 
von  Ammoniak  die  als  H  y  p  n  o  t  i  c  a  verwend- 
baren    I)  i  a  I  k  y  1  b  a  r  b  i  t  u  r  s  ä  u  r  e  11  liefern. 

Karsten. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  «'-('-Dialkyllmlno- 
»arbilursaurrn.  tXr  l.Vi.W.  Kl  12p.  Vom 
12.  7.  lUOn  ab.  Finna  K.  Merck  in  Darm- 
stadt.) 

Pnt<ntnns,,nhh:  Verfahren  zur  Darstellung  von  ('■ 
< '  Dialkv  liminobai  bitur-iuiren  aus  Dialkylcyaneasig- 
estem  und  Harnstoff  durch  Kinwirkung  von  Metall- 
alk- «höhlten.  — 
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tui*tzung  erfolgt  nach  der  Gleichung 
CN 

C  -  0)08  —  "     '  CO 


NH 


MI 


V  ro-NH  CO  +  *°H 

i» -deuten  Alkyle.  Die  lininobarbitur- 
sich  durch  Ammoniak  abspaltende 
t  jt  ui  die  entsprechenden  Barbitureäuren 
■'sl.  die  therapeutisch  wichtig  sind.  Be- 
i  -  nd  Darstellung  und  Eigenschaften  der 
,  Oipropvl-.  Dibenzyl-  und  Athvlpropvl- 
LitunÄur*,     (Vgl.  D.  R.  P.  156  385.) 

Karsten. 

i  im  Darstellung  der  Barbiluraaure  und 
rt  lUnoWgeii.   (Nr.  156  385.   Kl.  12p.  Vom 
7  1903  ab.    Firma  E.  Merck  in  Darm- 

<ii  i 

n.-u^u-h:  Verfahren  zur  Darstellung  der  Bar- 
rrn  uid  ihrer  Homologen,  dadurch  gekenn - 
<  üaii  man  Iminobarbitursäure  (2,  6-Dioxy- 

tvnraidin)  oder  deren  Derivate  mit  wässc- 
erhitzt.  — 

t  Vi  nrang  verläuft  nach  der  Gleichung 


Ml 


Ml 


CO  r  KU  H.O 


y     CO- Ml 
x      CO  -  MI 
,  A   CO- Ml    (  °--NH»R. 

■  nA  ii  entweder  Wasserstoff  oder  gleiche 
--■>  t -.dru«-  Radikale  bedeuten.  Boschrieben 
l-  i>nMellung  der  Barbitursäure.  der  Diäthyl-, 
r •'■■vi-,  DibenzvL.  Propvl-  und  Athylpropyl- 
(Vgl.  D.  R.  P.  156  384.)  Karsten. 


<  H  X  ■  C 


;(V1 


von  H-  Amlnotlieophyllin 
»n4  irs«*n  Ukyl-  oder  trylderivaten.  (Nr. 
Kl.  12p.    Vom  2.  '9.  1903  ab.    C.  F. 
Annulier  &  Söhne  in  Waldhof  bei 

ÜJiabttni.) 

xivpr*-A.-  Verfahren  zur  Darstellung  von  8- 
•b«)phvüin  und  dessen  Alkyl-  oder  Aryl- 
r  ven.  darin  bestehend,  daß  man  Ammoniak 
'■<-  ^miiwRulH^lilortheophyllin  einwirken  läßt. — 
'  f  Er»u  des  Halogens  im  8-Chlortheophyllin 

HI.N  •  CO 

"  I  I 

CO  C  .NU 


^  n»v  *h\»iwiger  als  bei  dem  8-Chlorkaffein 
k  Raktion  verläuft  insofern  etwa»  andere, 
1  rJtVi»tSnlibildung  eintritt,  und  dann  erst  der 
>  -«*k  *>  Htlogen*  erfolgt .    Die  8-  Arainotheo- 
"•■•'-o»«iad«»ohl  Säuren  als  Bauen  und  können 
5  J^ri»n  im  Organismus  leichter  zur  Wirkung 
''"'A     »i'h  die  physiologische  Prüfung  er- 
h«  »«■  Beispielsweise  sind  dargestellt  Amino- 
>*Wb.  '\H:X40,.XH,.  Phenvlaminotheo- 
'''■^i::H:OjN4.XHC,Hä  und  Dimethylamino- 
'•-«1*7**.  '-H-<>,X,.  X(CHÄ)2.  Karsten. 


Verfahren  zur  Darstellung  von  8- Aralnoderivaleu 
de«  raraxaolhlaa.  (Nr.  156  901.  Kl.  12p.  Vom 
2./Ö.    1903   ab.     C.    F.    Boehringer  & 
S  ohne  in  Waldhof  b.  Mannheim.  Zusatz 
zum  vorstehenden  Patent  156  900.) 
Patentanspruch;   Abänderung   des   durch  Patent 
156  900  geschützten  Verfahrens  zur  Darstellung 
von  8-Aminotheophyllin,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  mau  zwecks  Darstellung  von  Aminoderivaten 
des  Paraxanthins  nicht  auf  8-Chlortheophyllin,  son- 
dern   auf   8-Chlorparaxanthin,    Ammoniak  oder 
Amine  einwirken  läßt.  — 

Die  im  Hauptpatent  für  8 -Chlorthcophyllin  be- 
schriebene Reaktion  zum  Austausch  des  Halogens 
gelingt  auch  bei  8-Chlorparaxanthin.  Die  Bildung 
der  8-Aminoparaxanthine  erfolgt  elK>nfalls,  indem 
zunächst  Salzbildung  und  dann  erst  Halogenaus- 
tausch erfolgt.  Die  Produkte  sind  ctanfalls  sowohl 
Säuren  als  Basen  und  bilden  wirkungsvolle  Diu- 
retika. Beispielsweise  sind  beschrieben  Arainopara- 
xanthin,  C7H702N4 .  X  H2,  Methylaminoparaxanthin 
C7H-08N4 .  NHCH3,  Dimethylaminoparaxauthin, 
C-HTO..N4  .  N(CH3)2  ,  Phenylaminoparaxanthin 
C,HT0äN4.NH(^Hs.  Karden. 

\  erfahren  zur  Darstellung  eines  ungitligen  Kaponins 
aus  Rinde,  Blättern,  Zweigen  und  Härteln  von 
Bulnesla  Harniienti  und  «uajaeuni  offieinale. 

(Nr.  156  954.    Kl.  12o.    Vom  13. ß.  1903  ab. 

Firma  E.  Merck  in  Darmstadt.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
ungiftigen  Saponins  aus  Rinde,  Blättern.  Zweigen 
Wurzeln  von  Bulnesia  Sarniienti  und  Guajacura 
offieinale  durch  Fällen,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  man  aus  dem  wässerigen  Auszuge  der  erwähnten 
Pflanzenteile  zunächst  mit  Bleiacetat  das  saure  Sa- 
ponin  ausfällt,  das  Filtrat  mit  basischem  Bleiacetat 
vernetzt  und  den  so  erhältlichen  Niederschlag  mit 
Schwefelwasserstoff  zerlegt.  — 

Das  erhaltene  Saponin  ist  neutral  und  scheint 
nach  seiner  Formel  C22H36O,0  ein  Methylderivat 
der  daneben  vorhandenen  Saponinsäure  CgsHsjOio 
zu  sein,  die  noch  eine  geringe  Lösungsfähigkeit  für 
rote  Blutkörperchen  zeigt .  Auf  letztere  Eigenschaf t 
wird  die  Giftigkeit  der  bisher  bekannten  Saponine 
zurückgeführt,  die  bei  dem  vorliegenden  Produkt 
nicht  vorhanden  ist.  Karsten. 

Verfahren  xur  Darstellung  einer  löslichen  Kisenarsen- 
verbindnng.  (Nr.  157  373.  Kl.  30h.  Vom 
18./4.  1902  ab.  Chemische  Werke 
„Hans  a".  G.  m.  b.  H.  in  Hemelingen  bei 
Bremen.  Zusatz  zum  Patent  138  754  vom  2  /7. 
1901.) 

Aus  den  Patentansprüchen:  1.  Verfahren  zur  Dar- 
stellung einer  löslichen  Eisenarsenverbindung  bzw. 
löslicher  Gemenge,  welche  die  losliehe  Eisenarsen  - 
verbindung  enthalten,  gemäß  Patent  13S  754.  - 

Man  erhält  Trockenrückstände,  in  denen  Arsen 
und  Eisen  in  der  ursprünglichen  Verbindungsform 
vorhanden  sind,  und  welche  sich  im  Wasser  voll- 
ständig lösen.  Das  natürliche  Arseneisen w asser 
wird  bei  nicht  zu  hoher  Temperatur  und  unter 
Luftabschluß  am  besten  im  Vakuum  und  zweck- 
mäßig unter  Zuleiten  eines  schwachen  Stromes  von 
Kohlensäure  eingedampft.     Wird   keine  Kohlen- 
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saure  zugeleitet,  so  muß  zur  Auflösung  des  Präpa- 
rats kohlensäurehaltiges  Waaser  benutzt  werden. 

Wieyand. 

Verfahren  zur  Darstellung  reiner  halogenwasser- 
stoftsaurer  Peplonsalze.  (Nr.  156  399.  Kl.  12p. 
Vom  29./1 1.  1903  ab.  Kalle  &  C  o.,  Bieb- 
rich a.  Rh.) 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  reiner 
halogenwasaeretoffaaurer  Pcptonaalze,  darin  be- 
stehend, daß  nian  die  durch  Einwirkung  von  Ha- 
logonwasserstoffsäuren  auf  Handelspeptonc,  bzw. 
Proteinkörper  in  der  bekannten  Weise  erhaltenen 
alkohollöslichen  Reaktionsprodukte  zwecks  Ent- 
fernung  von  Verunreinigungen  mit  Alkalicarbo- 
naten  bis  zum  Aufhören  der  sauren  Reaktion  be- 
handelt. — 

Die  Metalldoppelsalze  der  im  Patent  54  587 
beschriebenen  halogenwasserstoffsauren  Peptou- 
salze,  insbesondere  das  in  die  Therapie  eingeführte 
Quecksilberdoppelsalz,  zeigen  bei  subkutaner  In- 
jektion die  Eigenschaft,  entzündliche  Reizung  zu 
bewirken,  was  auf  die  Anwesenheit  gewisser  Salze 
organischer  Natur  zurückzuführen  ist.  Diese  wer- 
den nach  vorliegendem  Verfahren  entfernt.  Die 
bereits  bekannte  Reinigung  mit  Bleicarbonat  ist 
unzweckmäßig,  weil  sie  nicht  nur  schwer  auszu- 
fül  >ren  und  teuer  ist,  sondern  auch  die  Produkte 
stets  etwas"  Blei  und  zuviel  Salzsäure  enthalten. 

Karsten. 

Verfahren  zur  Herstellung  leicht  tmalgierbarrr  Air. 

(Nr.  157  20-2.    Kl.  30h.    Vom  14./6.  1903  ab. 

Karl  Fr.  Töllner  in  Bremen.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  leicht 
emulgierbarer,  als  Ersatz  für  Lebertran  geeigneter 
öle,  darin  bestehend,  daß  jodhaltige  Meeresalgen 
geröstet  und  mit  Pflanzenölen  im  Überschuß  ge- 
mischt werden.  — 

Wahrend  sich  durch  Lösen  von  reinem  Jod  in 
fetten  ölen  ein  Präparat  von  gleicher  medizinischer 
Wirkung  wie  Lebertran  nicht  herstellen  läßt,  liefert 
das  vorliegende  Verfahren  ein  fettes,  jodhaltiges 
öl  von  hoher  Emulgierbarkeit  und  gleich  em  Heil- 
wert  wie  der  Lebertran.  Es  werden  zweckmäßig 
nicht  Treibalgen  verwendet,  weil  diese  geringen 
Jodgehalt  haben,  sondern  vom  Standorte  gesam- 
melte. Die  gerösteten  Algen  worden  fein  gemahlen 
und  mit  dem  öl  unter  öfterem  Umschütteln  längere 
Zeit  stehen  gelassen.  Bei  Algen  von  derber  Struk- 
tur wird  die  Extraktion  durch  Zusatz  von  Alkohol 
zum  Röstgut  vor  der  Mischung  mit  dem  öl  beför- 
dert. Der  Alkohol  kann  später  durch  mäßiges  Er- 
wärmen entfernt  werden.  10  T.  geröstete  Algen 
auf  90  T.  fettes  öl  liefern  einen  sehr  «uten  Leber - 
tranersatz.  Karaten. 
Verfahren.  Rizinusöl  in  die  Form  eines  trockenen 

rulvcrs  überzuführen.   (Nr.  156  999.    Kl.  30h. 

Vorn  3.  '-1.  1903  ab.   Dr.  D  o  t 

mar  Wasser- 

/.  u  ii  in  Frankfurt  a.  M.) 
Puhntanspruch;  Verfahren,  Rizinusöl  in  die  Form 
eines  trockenen  Pulvers  überzuführen,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  das  öl  und  annähernd  die  gleiche 
Menge  Magnesia  in  ebenso  viel  Wasser  fein  ver- 
teilt und  die  nach  Verdunsten  des  Wassers  zurück- 
bleibend.- harte  Masse  zu  Pulver  zerrieben  wird.  — 

Da*  Verfahren  liefert  ein  leicht  dosierbares 
l'ulvcr  ohne   IWintHi.litigunir  der  Wirkung  des 


Öles,  und  ohne  daß  das  Pulver  fettet.  Die  Mischung 
geschieht  durch  Emulgieren  des  Öls  mit  Gummi 
arabicum  und  Zusatz  der  Magnesia  zur  Emulsion 
oder  durch  Anrühren  der  Magnesia  mit  Wasser 
und  Zusetzen  de«  Öles  zu  dem  Brei.  Das  Ver- 
fahren gestattet  gegenüber  dem  einfachen  Mischen 
von  Magnesia  und  01  eine  leichtere  Durchführung 
und  ergibt  ein  trockeneres  und  feineres  Pulver. 

Karsten. 

Verfahren  zur  Herstellung  leicht  rrsorblerbarer,  medi- 
kamentöser Salbensellen.    (Nr.  157  385.  Kl. 
30h.    Vom  10./4.  1903  ab.     Dr.  R  u  d  o  1  f 
Reisz  in  Charlotten  bürg.    Zusatz  zum  Pa- 
tente  154 548 vom 26  /6. 1902;  s.die^eZ.  18,171.) 
Patentanspruch:    Das  Verfahren   zur  Herstellung 
leicht  resorbierbarer,  medikamentöser  Salbenseifen 
nach  Patent  154  548,  dahin  abgeändert,  daß  statt 
Salicylaäure  andere  medikamentöse  Stoffe,  welche 
bei  Anwesenheit  von  Wasser  auf  Alkaliseifen  zer- 
setzend einwirken,  verwendet  werden.  — 

Geeigncto  Stoffe  sind  z.  B.  Sublimat,  Benzoe- 
säure, Zimtsäure,  Chinasäure,  Halogene,  deren  Ver- 
bindungen usw.,  welche  bei  Anwesenheit  von  Waaser 
die  Seife  in  gleicher  Weise  zersetzen  wie  Salicyl- 
aäure. Wiegand. 
Verfahren  zur  Herstellung  feucht  bleibender,  anti 
seatisch  wirkender  Tücher.   (Xr.  157  133.  Kl. 
30i.     Vom  30/5.    1903  ab.     Karl  Gei- 
r  i  n  g  e  r  in  Wien.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  feucht 
bleibender,  antiseptisch  wirkender  Tücher,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  als  Mittel  zum  Feuchterhalten 
der  Tücher  wässerige  Pflanzenschleimlösungen  ver- 
wendet worden.  — 

Den  bekannten  mit  hygroskopischen  Metall- 
salzen imprägnierten  Tüchern  gegenüber  besitzen 
die  nach  vorliegendem  Verfahren  hergestellten  den 
Vorteil,  daß  keine  schädliche  Einwirkung  der  Me- 
tallsalze auf  dio  zu  reinigende  Fläche  (polierte  Holz- 
oder Metallteile)  eintreten  kann.  Die  feuchten 
Pflanzenschleimo  trocknen  nur  sehr  schwer  aus, 
die  Gewebe  bleiben  wochenlang  feucht.  Es  eignen 
sich  Semen  lini  oder  Semen  psyllii,  die  mit  einem 
Antiseptikum,  wie  Cur  hol-,  Salicylaäure  oder  Thy- 
mol,  vermengt  werden.  Eine  geringe  Menge  Glyce- 
rin  oder  Zucker  kann  der  Masse  zugesetzt  werden. 
Eine  brauchbare  Mischung  besteht  aus  100  g  zer- 
stoßenem Uinsamen.  dio  mit  3  1  heißem  Wasser 
aufgekocht  werden.  Die  schleimige  I^ösung  wird 
mit  einer  gesondert  bereiteten  Illing  von  60  g 
Thymol  und  150  g  Glyecrin  in  400  g  W  asser  innig 
vermischt.  Durch  die  erhaltene  warme  Lösung 
weiden  die  Gewebe  durchgezogen  und  ausgedrückt. 

Wiegand. 

I.  4.  Chemie  der  Nahrungs-  und 

Genußmittel.  Wasserversorgung. 

Oeichstelter  und  Emmerich.  Die  Wissenschaft- 
liehen  «rundlagrn  des  Emmerich- Hriehstett er- 
sehen   Pleisrhkonservierunsgvrrfahrrns.  (Z. 

Fleisch-  u.  Milchhvg-  15.  72—74.  Dezember 
1904.) 

Das  durch  D.  U.  P.  107  527  und  14«  908  geschützte 
Verfalin-n  gründet  sich  auf  die  Tatsache,  dali  das 
Fleisch  «esurid.T  Schlachtti.-re  im  Inneren  keimfrei 
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uü  die  Fleisohfäulnia  von  den  Ober-  und 
ciien,  sowie  von  den  großen  Blutgefäßen 

Nach  dem  ersten  Patent  ist  die  Schlach- 

Z^rteilung  in  nahezu  aseptischer  Weise 
irrten  Messern  usw.  auszuführen,  damit 
:tion  der  Fleischober  und  Schnittflächen 

hintangehalten  wird.  Die  über-  und 
"•iien  sind  dann    mit  Essigsäure  zu  be- 

Fur  längere  Aufbewahrung  oder  für  den 
;  -md  die  Stücke  in  mit  Kochsalz  impräg- 
•'Tihsierte  Sägespäne  zu  verpacken  oder 
liehen  Hängen  mit  in  Glyccrinessigsäure 
n  Tüchern  zu  umhüllen.  Nach  dem 
i'-'.tent  werden  die  Gefäße  der  Brust-  und 
rl:  mit  Essigsäure  ausgespült, 
Vrrtf.  betonen,  daß  zur  Erzielung  lang- 
•r.  konservierender  Wirkung  beide  Ver- 
i^h  zeitig  angewandt  werden  müssen. 

C.  Mai. 

tiraphisehe  Darstellung  der  l'nler- 
*u»ts*r-efeni:a*e  der  Milch.    (Ann.  Chiro. 
1  9,  420    421.     lö./ll.  1904.) 
■  'i  rizontalen  von  zwei  sich  rechtwinklig 

\*kn  linien  werden  die  Werte  für  Gesamt- 
-j^tanz  und  fettfreie  Trockensubstanz,  auf 
iiWkh  diejenigen  für  Fett  und  Laktose  als 

.  >in  Schnittpunkte  aus  aufgetragen.  Die 

•  :rz4mien  der  Endpunkte  dieser  Längen 
>i  normaler  Milch  ein  Viereck,  dessen  un- 

in:**  Rautenform  sich  bei  verfälschter  Milch 
j-.aenstweher  und  leicht  sichtbarer  Weise 
•ft.  C.  Mai. 

Ki  einlaches  Verfahren  zur  Bestimmung 

-  »Hits  In  «er  Bntter.    (Z.  Unters.  Nahr.- 

•  Tannin.  8,  673—675.    1./12.  1904.  Oü- 

-  i  Batter  werden  in  einer  3  cm  langen,  halb- 
*- hen  gläsernen  Wägeform  in  einem  Schüt- 
ter uich  ( »  o  1 1  1  i  e  b  durch  Zufügen  von 
'  a :\iem  Waaser  geschmolzen,  mit  1  cem  Am- 
^  uad  10  oem  Alkohol  bis  zur  Auflösung  der 
''■*vi\*  durchgemischt  und  nach  der  Abküh- 

25  cem  Äther  und  ebensoviel  Pctrol- 
'  Rüttelt.    Nach  der  Klärung  der  Fettlö- 

-  >Vrt  man  «e  in  ein  Kölbchen  ab,  fügt  noch- 
J  *'  Äther  zu,  hebert  wieder,  ohne  um- 
'-evi-h  ra  haben,  ab,  schüttelt  darauf  mit 

»  'ia*r  Mischung  gleicher  Teile  Äther  und 
■wvi  durch,  gibt  diese  Losung  nach  der  Klä- 
^  ^  KShcbon,  verdunstet  und  wägt  das  zu- 

Fett.  C.  Mai. 

,a  <-Hu.  Vmacbc  mit  Sichlers  Hinnrfdbutyro- 
(Mikh-Ztg.  3*,  755—756.    26. /II. 
'  ■*''•  IW.) 

'  "rtd  Terztichender  Versuche  kommt  Verf. 
■  i  \tW.  daß  vorläufig  kein  Anlaß  besteht, 
"■-bte  Verfahren  nach  Gerber,  mit  dem 

*  *A  zu  arbeiten  ist,  zugunsten  der 
ftrtnt^trie  aufzugeben.   Die  Vorteile  letz- 

^"tünr*  «erden  durch  den  Umstand  auf- 
'r ■  i\i  die  Zusammensetzung  der  erforder- 
"  Viimrin  unbekannt  ist;  bei  ihrem  Bezug 
^  x~<$ig,  dem  Fabrikanten  ausgeliefert 

•  tiS  Unrrifi  Garantie,  daß  die  Zusammen - 
J*  ^  0«tika|ien  stets  die  gleiche  ist. 

C  Mai. 


G.  Fendler.    Mokoefeltniargsrlnr.    ( Apothekerztg. 

1»,  937-938.  26./11.  1904.  Berlin.) 
Die  Untersuchung  eines  als  „Feinste  Eigelbpflan- 
zenbutter  Ankera"  bezeichneten  Präparates  er- 
gab, daß  es  aus  Kokosfett  besteht,  das  mit  etwa 
10%  einer  wässerigen,  zuckerhaltigen  Flüssigkeit, 
vermutlich  Milch  unter  Zusatz  von  Eigelb  und 
Kochsalz  emulgiert  und  mit  einem  Salzsäure  röten- 
den Farbstoff  gelb  gefärbt  ist.  Das  Präparat  ist 
als  Margarine  im  Sinne  des  Gesetzes  vom  15./6.  1897 
anzusehen.  (Auch  das  Hineinbezichen  des  Wortes 
„Butter"  in  die  Bezeichnungen  derartiger  Ersatz- 
mittel für  letztere  ist  jedenfalls  unzulässig.  Ref.) 

C  Mai. 

J.  Schindler  und  K.  Hnschnln.  Neuere  Erfahrungen 
aus  der  Praxis  der  Ölsaaten-  and  Olkachcn- 
untersuchung.  (Zugleich  Beitrag  zur  Kenntnis 
der  Zusammensetzung  einiger  ölsamen  und 
deren  Preßrückstände.)  (Z.  österr.  landw.  Vers. 
Wes.  7,  643-666.) 

Aus  jahrelangen  Versuchen  folgern  Verff.:  1.  Zur 
Fettbestimmung  in  den  Olsamen  und  Ölkuchen 
(bzw.  Handelsfuttermitteln)  erweist  sich  Äther  min- 
der geeignet,  und  ist  hierzu  ausschließlich  zwischen 
25  und  45 1  siedender  Petroläther  zu  verwenden: 
eine  Vortrocknung  der  Prolin  entfällt.  2.  Nach 
beendeter  Extraktion,  die  mit  Benutzung  ziemlich 
weithalsiger  Extraktionskölbchen  in  einem  S  o  x  h  - 

1  e  t  sehen  oder  einem  anderen  geeigneten  Heber- 
apparate geschehen  kann,  wird  der  Petroläther  aus 
dem  Wasserbade  mit  tunlichster  Beschleunigung 
nahezu  vollkommen  verjagt  und  das  Fertigtrock- 
nen des  ölextruktes  im  Wasserstoffstrome  bei  ca. 
98°  vorgenommen;  die  Trocknung  ist  in  längstens 

2  Stunden  beendet  ;  es  läßt  sich  hierzu  vorteil- 
haft der  Schwackhöfer  sehe  Trommeltrocken  - 
schrank  verwenden.  —  Die  Arbeit  enthält  noch  Ta- 
bellen über  den  Olgehalt  von  Sesamsamen  (Mittel 
von  54  Analysen:  50.69%),  Leinsamen  (Mittel  von 
43  Analysen:  39,48%),  Erdnuß  (Mittel  von  15  Ana- 
lysen: 50,14%)  und  Koprah  (Mittel  von  21  Ana- 
lysen: 68,30%).  sowie  Analysen  von  Sesam-,  Lein-, 
Erdnuß-,  Kokos-,  Sonnenblumen-  und  Palmkuchen. 
Von  selteneren  Samen  wurden  untersucht:  Shea- 
nüsse  (Fettgehalt  44,34%).  Kapoksamen  (Fettge- 
halt 22,40%),  Chinesische  Talgsaat  (37.2%,  Fett), 
indische  Sonnenblumensaat  (S  a  f  f  1  o  r  ,  28,4  bzw. 
30,3%).  Niggersaat  (36.32  Fett),  weiße  Mohnsaat 
(Fettgehalt  46.37%)  und  Talerkürbissamen  (Fett- 
gehalt 64.7%).  Ith. 

Haupt.  Der  Kachweis  des  8peck*leinpulters  im 
Reh.  (Pharm.  Centralh.  45.  965-  966.  15./12. 
1904.) 

Zum  Nachweis  des  Specksteinpulvers,  dar»  vielfach 
zum  Polieren  von  Reis  benutzt  wird,  und  wovon 
bis  zu  1,5%  in  diesem  enthalten  sein  kann.  I>e 
handelt  man  die  Asche  mit  Fluorwasserstoffsäure, 
nimmt  nach  dem  Abrauchen  den  jetzt  kicselsünre- 
freien  Rückstand  mit  verdünnter  Salzsäure  auf, 
kocht  nach  Zusatz  von  überschüssigem  Ammoniak 
und  bestimmt  im  Filtrat  das  Magnesium. 

Eventuell  läßt  steh  das  Pulver  aueh  schon 
durch  Abschlämmen  des  Heises  mit  \V»>mt,  Ver- 
aschen des  Abgeschlämmten  und  mikroskopische 
Untersuchung  des  Kin  kst  indes  erkennen.     C.  Mai. 
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Karl  Brahm.  Cbcr  den  EinfluB  von  9x00  auf  die 
Baekfähißkelt  von  Weizenmehl.  (Z.  Unters. 
Nahr.-  u.  Genußm.  8,  »«19-673.  1.  12.  1904. 
Berlin.) 

Da  in  neuerer  Zeit,  besondere  in  Amerika  und  Eng- 
land, eine  Reihe  von  Verfuhren  zum  Bleichen  dt* 
Mehle«  mit  Ozon  empfohlen  werden,  wurden  Ver- 
liehe aufgeführt,  um  den  Einfluß  de*  Ozon«  auf 
die  Beschaffenheit  des  Mehles  festzustellen.  Aus 
den  Befunden  ergibt  «ich,  daß  das  Bleichen  von 
Mehl  mit  Ozon  eine  starke  Schädigung  der  Back- 
fähigkeit bedingt.  Außerdem  nimmt  das  Mehl  und 
sogar  das  daraus  hergestellte  Gelvück  einen  unan- 
genehmen Geniel»  an,  der  daraus  nicht  mehr  zu 
beseitigen  ist.  C.  Mai. 

4.  kirkton.    Intcrauehunc  getrockneter  Aprikosen. 

(Z.  Unters.  Xahr.-  u.  Genußm.  8,  675-67*. 

1./12.  1904.  Hamburg.) 
Die  untersuchten  vier  Proben  getrockneter  Apri- 
kosen enthielten  mehr  oder  weniger  große  Mengen 
Schwefeldioxyd  und  daraus  entstandener  Schwefel- 
säure. Wie  aus  den  tabellarisch  angeführten  Be- 
funden hervorgeht,  überwiegt  in  allen  Fällen  die 
Glykose.  Der  Gehalt  an  Saccharose  erscheint  ge- 
genüber demjenigen  frischer  Früchte  zugunsten 
des  Invertzuckers  erheblich  herabgedrückt.  Es 
muß  durch  das  Erhitzen  beim  Trocknen  der  Früchte 
eine  weitgehende  Inversion  der  vorhandenen  Sac- 
charose stattgefunden  halx-n.  was  auf  den  hohen 
Säuregehalt  zurückzuführen  sein  dürfte.  Inwie- 
weit dabei  vielleicht  auch  die  aus  dem  Schwefel - 
dioxyd  entstandene  Schwefelsäure  eine  Rolle  spielt, 
entzieht  sich  noch  der  Beurteilung.       C.  Mai. 

Eduard   Hotler.     Die   Harmeladeaindnstric.  (Z. 

österr.  landw.  Vers.-Wes.  7,  680-724.) 
Verf.  bespricht  die  Marmeladenindustrie;  naeli  Bc- 
schaffenbeit.  Aussehen  und  Gcachmake  dürfte  wohl 
den  englischen  Olxstkonservcn  vor  allen  anderen 
Produkten  noch  der  Vorzug  einzuräumen  sein. 
Von  61  Prolin  waren  14  (23%)  mit  dextrinhal- 
tigem  Kapillarsirup  hergestellt,  darunter  auch  eng- 
lische Produkte.  Der  Wassergehalt  der  Manne 
laden  schwankte  zwischen  14  73%,  betrug  meist 
25—30%;  ein  solcher  Gehalt  sollte  nicht  über- 
schritten werden,  da  sonst  die  Ware  als  minder- 
wert iß  anzusehen  wäre.  Die  größte  Menge  der  un- 
löslichen Fracht  bestand  teile  fand  Verf.  in  dem 
Zwetschken muse  mit  8%.  dann  in  den  mit  viel 
Kernen  durchsetzten  Beerenkonserven,  wie  Brom- 
beer- und  Himbeerjam.  Der  Extraktgehalt  be- 
wegte sich  zwischen  41—80%  (Mittel  68%),  die 
Aschenmenge  zwischen  0.22  1.67%  (Mittel  0,47%). 
Zur  Betriclwkoiit rolle  empfiehlt  sich  die  Bestim- 
mung des  Extraktgehaltes.  Zu  diesem  Zweck  füllt 
man  80— 100  g  der  Obstkonserven  in  einem  Liter- 
kolhen  mit  Wasser  bis  zur  Marke  auf.  filtriert  nach 
öfterem  Umschütteln  und  eingetretener  l^isung  ab 
und  spindelt  die  Flüssigkeit  mit  einem  Saceharo- 

meter.   _   fj),. 

Franz  Eger.    Fruchtsafte.    (Pharm.  Ztg.  S«.  »16. 

26  10.  1904.) 
Entgegen  der  Behauptung,  daß  eine  naturreine 
Fabrikation  von  Fruchtsäften  nicht  möglich  wäre, 
weil  die  rohen  Fruchtsafte  vor  ihrer  Verkochung 
zu  Sirup  erst  ein  ganzes  Jahr  -  konserviert  mit 
Alkuin >l,  Salizylsäure  ikI.t  Ameisensäure    -  lagern 


müßten,  teilt  Verf.  mit,  daß  er  in  jedem  Jahre 
3—4000  1  Rohsaft  ohne  die  erwähnten  Zusätze 
frisch  verkocht.  Nach  ihm  wird  die  Güte 
eines  SaftcB  k'dingt:  l.  durch  die  Verwendung  von 
guten  Beeren  bzw .  Früchten ;  2.  durch  die  Ver- 
arbeitung des  reinen,  abgepreßten  Fruchtsaftes, 
ohne  Zusatz  von  Wasser  oder  Nachpreßsaft. 

H.  Ltthrig.  Zur  Kenntnis  und  Beurteilung  des  Him- 
beersaftes. (Z.  Unters.  Xahr.-  u.  Genußm.  8, 
657— 668.  1./I2.  [Oktober.]  1904.  Chemnitz.) 
Auf  Grund  zahlreicher,  tabellarisch  angeführter 
Untersuchungsergebnisse  erklärt  Verf.  die  von 
Evers  (Z.  öff.  Chem.  10,  319)  gemachten  An- 
gaben über  die  Aschenalkalinität  der  Himbeerroh- 
säftc  für  völlig  unzutreffend  und  zeigt,  «laß  die 
mit  Himbeeren  diesjähriger  Ernte  erhaltenen  Zah- 
len in  vollem  Einklang  stehen  mit  den  von  Späth 
(Z.  Unters.  Nahr.-  u.  Genußm.  4,  920)  gemachten 
und  von  verschiedenen  anderen  Sachverständigen 
bestätigten  Erfahrungen.  Für  diesjährigen  Him- 
beersaft ist  ein  Aschengehalt  von  0,5  g  und  einer 
Alkalität  von  6  eem  Normalsäure  für  100  g  Frucht- 
saft zu  verlangen.  Durch  Benetzen  der  Beeren  mit 
Regenwasser  ist  eine  Verdünnimg  des  Saftes  bis 
10%  zuzugeben. 

Die  Berechnung  des  Extraktes  nach  der  W  i  n  - 
d  i  s  c  h  sehen  Tabelle  liefert  wesentlich  andere 
Werte,  als  die  direkte  Extraktbestimmung;  die  Ab- 
weichungen betragen  im  Mittel  0,65%.  Die  Ver- 
wendung von  Tierkohle  Wi  der  Zuckerbestimmung 
durch  Polarisation  führt  zu  unrichtigen  Werten: 
zur  Entfärbung  ist  Bleiessig  zu  benutzen.  Bei  der 
Aschenbestiminung  sind  hohe  Temperaturen  zu  ver- 
meiden und  die  Platinsehalen  in  die  Öffnung  einer 
schrägliegenden  Asbestplatte  zu  stellen. 

Der  Säuregehalt  von  Kirschsaft  lieträgt 
nur  etwa  {  bis  J  desjenigen  des  Hirnlx-crsafte«,  da- 
gegen unterscheidet  sich  sein  Aschengehalt  und 
dessen  Alkalität  nicht  erheblich  von  letzterem. 

Beträchtliche  Verdünnung  der  Säfte  mit  Alko- 
hol ist  auf  gleiche  Stufe  wie  direkte  Wässerung  zu 
stellen. 

Die  angeführten  Deklarationen  für  verschie- 
dene neue  Konservierungsmittel  beweisen,  mit  wel- 
cher Zähigkeit  an  dem  Versuche,  die  wahre  Be- 
schaffenheit der  Ware  nicht  preiszugeben,  von  man- 
cher Seite  noch  festgehalten  wird.  C.  Mai. 

J.  Schindler.  Einiges  über  die  Beurteilung  der 
Xaturreiuheit  In  Weinen  auf  «rund  der  che- 
mischen Analyse.  (Z.  österr.  landw.  Vers.- 
Wes.  7.  407—135.) 
An  Hand  zahlreicher  Most  und  Weinanalysen  ist 
Verf.  zu  folgenden  Schlußfolgerungen  gelangt.  Der 
Begriff  „Tyroler  Wein"  ist  ein  sehr  weiter,  und  es 
erscheint  deshalb  nicht  angängig,  von  der  Zu- 
sammensetzung dieser  Weine  im  allgemeinen  zu 
sprechen.  Von  dem  Gutachter  ist  vielmehr  die 
Kenntnis  der  Traubensorte  und  Lage,  des  Jahr- 
ganges und  der  Bereitunesart  des  Weines  zu  ver- 
engen; auch  die  Kostprobe  bietet  wertvolle  An- 
haltspunkte. Behufs  Fest  .Stellung  der  chemischen 
Zusammensetzung  von  typischen  Weinen  verschie- 
dener Weinbaugebiete  ( Weinbergslagen)  wäre  von 
seiten  der  einzelnen  Versuchsstationen  alljährlich 
das  nötige  Quantum  geeigneten  Orts  käuflich  zu 
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und  weiter  zu  verar leiten,  und  die  Wein- 

£a  überwachen.  Bei  der  Beurteilung  des 
:halw  der  Weine  int  darauf  Rücksicht  zu 
d.iü  die  Höhe  de*  Extraktes  vornehmlich 

der  Menge  des  bei  der  Gärung  gehildc- 
i-rin*  abhängt.  Da»  Verhältnis  zwischen 
ind  Glycerin  schwankt  selbst  in  Weinen, 
•l-m  gleichen  Traubenraaterial  gewonnen 
innerhalb  sehr  weiter  Grenzen,  und  hier 
Kvihe  heute   noch  nicht  genügend  ge- 

Faktoren  mit  im  Spiele.  Für  Weine, 
in-:-  Um  die  Tätigkeit  von  Apfelsäure  zer- 
n    Bakterien     zurückzuführende)  größere 

•  t.  Milchsäure  enthalten,  berechnet  sich  in 
.1  (in  höherer  säurefreier  Extraktrest  als 
i  »t  lche  nennenswerte  Mengen  von  Milch- 
est aufzuweisen  hahen  Rh. 

»ton.  ..  latersachung  von  Branntwein  auf 
»n  loa  Itrannt»  einschärfen.  (Z.  Unters, 
hr-  j.  Genußm.  8,  678-680.    1./12.  1904. 

Prjfung  auf  Capsicum  (Auszug  aus  spani- 
t'ivuVr)  tritt  bei  kleinen  Mengen  die  Blau- 
;  imt  Schwefelsäure  nicht  ein,  mit  etwas 
•n  Mengen  jedoch  sofort.    Auf  Zusatz  von 
.  Kurnchen   Zucker   trat   l>ei  den  scharf- 
«>nfi»-n     Ausschüttlungsrückständen  der 
•"•v-Jif  allmählich  eine  kirschrote  Färbung  ein, 
u<*m  -tärker  wurde,  in  gleicher  Weise,  wie 
rJ^n  Mengen  de»  Ausschüttlungsrückstan- 
i  uk-hokschem  Capsicumauszug.    Eine  ähn- 
-->nn  auch  schwächere  Reaktion  wurde  in- 
'  nvh  mit   dem  Ausschüttlungsrückstand 
i  '*:-^-siellter  alkoholischer  Kümmclauszüge 
M,  «t  daß  bei  kümmelhaltigem  Branntwein 
r  trennend  schmeckenden  Rückständen  aus 
l.  ttret*o  dieser  Reaktion  nicht  mit  Sicher- 
er J*-  (k-gepwart  von  Capsicum  geschlossen 

"  V.4IUL 

r  HädüYI  befindliche  Branntweinschärfen, 
'^eisf  und  „Poppers  Universum",  sind 
■  -Theben  aU  alkoholische  Capsicumauszüge 
Die  rote  Farbe  dieser  Auszüge  kann 
v.  Pendeln  mit  Tierkohle  entfernt  werden. 
'  uider  brennende  Geschmack  verändert  wird. 
'  ^hüttlungsrückstände  der  entfärbten  Aus- 

•  :-\*n  ifockfallp  noch  die  Reaktionen  mit 

Und  Zucker.  C.  Mai. 

Zar  Hygiene  der  Wasserversorgung, 
u.  Wasserversorg.  47,  768  u.  ff., 

■-f  ^FTsammlunif  des  deutschen  Vereins  von 
*i  KWrfachmänncrn  in  Hannover  1904, 
' «n«  Überblick  über  den  heutigen  Stand 
flixt*  dt-r  NVa-sei-versorgung.    Bei  der  dem 
•"•J'-naVn  Aussprache  machte  der  Leiter 
'  "  ^WPtu-r  WaA<erwerks  H  a  1  b  e  r  t  s  m  a  die 
d»b  die  Kehauptung,  man  könne  das 
n  im  Gegensatz  zur  Sandfil- 
1 ine  «ne  tägliche  bakteriologische  Kon- 
'-"  ***  P^nurm^-ffektes  anwenden,  sich  als 
^"  Winkls  herausgestellt  hat,  und  daß  die 
,*^na  ^tajfner  Uzonisierungsanlage  zurzeit 
w*ta  worden  ist. 
'  '**-U>  a  v  e  Frankfurt  a.  M.  ist  mit  Gärt- 
Ajt*uit  darüber,  daß  ein  weiches  Was- 


ser Röhren  wie  auch  Zement behältern  gegenüln-r 
sich  im  allgemeinen  aU  agressiv  erweisen  wird.  Nach 
Erfahrungen,  die  er  in  Frankfurt  a.  M.  gemacht  hat, 
vermöge  ferner  die  freie  Kohlensäure  die  Aggres- 
sivität wesentlich  zu  steigern.  Bei  Wegnahme  der 
Kohlensäure  seien  die  Korrosionen  ausgebheben, 
ebenso  bei  Wegnahme  der  Kohlensäure  unter  gleich- 
zeitiger geringer  Erhöhung  der  Härte. 

H  ü  s  e  r  ,  Oberkussel,  macht  darauf  aufmerk- 
sam, daß  in  Hönningen  a.  Rh.  I>ci  zahlreichen  Koh- 
lcnsäurcaprudcln  das  kohlensaure  Walser,  welches 
freie  und  gebundene  Kohlensäure  in  großen  Mengen 
enthält,  direkt  aus  der  Quelle  in  Zement  lx-hälter 
geleitet  wird,  und  diese  nicht  im  mindesten  vom 
Wasser  angegriffen  werden. 

Nach  der  Ansicht  von  A.  Gärtner  greife 
nicht  jedes  weiche  Wasser  den  Zement  an.  es  käme 
hierl>ei  auf  eigentümliche  Verhältnisse  an.  welche 
wir  noch  nicht  kennen.  Ebensowenig  könne  gesagt 
werden,  daß  die  Kohlensäure  des  Wassers  in  jedem 
Falle  den  Zement  angreife.  Es  gäln-  auch  eine  große 
Anzahl  weicher  Wässer,  die  Blei  nicht  oder  nur  in 
sehr  geringem  Maße  lösen,  während  von  anderen 
weichen  Wässern  unter  gleichen  Verhältnissen  Hlci 
stark  gelöst  wird. 

Eine  weitere  von  L  i  n  d  1  e  y  .  Frankfurt  a.  M., 
angeregte  Aussprache  In-trifft  Quellwasser,  Grund- 
wasser und  Talsperrenwasser.  Ks  dürfte  aus  ihr 
hervorgehen,  daß,  bevor  Entscheidung  für  die  eine 
oder  andere  Art  der  Wasserversorgung  getroffen 
wird,  vor  allem  die  Reinheit  und  Zuverlässigkeit 
des  Gebietes,  aus  dem  da«  Wasser  gewonnen  wer- 
den soll,  zu  erforschen  und  festzustellen  ist.  -g. 

A.  Bock.   Die  Wasserversorgung  von  Hannover.  (J. 

Gaahel.  u.  Wasserversorg.  41,  933.) 
Verf.  behandelt  die  Wasserversorgung,  die  Unter- 
grund- und  Grundwasserverhältnisse  der  Stadt 
Hannover  undihr  er  Umgebung  im  all- 
gemeinen, desgleichen  die  Wasserbesehaffenheit  und 
die  Enteisenungsanlage.  Es  sei  noch  besonders  er- 
wähnt, daß  nach  dem  im  Winter  1901/02  ausge- 
führten Versuchen  der  Effekt,  welcher  mit  den  be- 
kannten Enteisenungssystemen  durch  besondere 
Lüftung  mit  nachfolgender  Filtration,  wie  auch  mit 
Zinnoxydspänen  usw.  erzielt  wird,  bei  dem  in  Han- 
nover zur  Verfügung  stehenden  Rohwasscr  in  der 
gleichen  Höhe  erreicht  werden  kann,  wenn  es  durch 
gepreßte  Holzwolle  durchgeleitet  wird.  Mit  Perl- 
kies  und  Koksklein  war  bei  den  Versuchen  der  Ef- 
fekt ein  etwas  geringerer.  -<j. 

Verfahren  und  Apparat  zur  mechanischen  Verfeine- 
rung von  Flüssigkeiten  wie  Milch  und  dgl.  (Xr. 
156  997.    Kl.  53c.    Vom  19.  S.  190*2  ab.  Ho- 
m  o  g  e  n  i  s  i  e  r  m  a  s  e  h  i  n  e  n  S  c  h  r  ö  d  e  r. 
B  erberi  c  h  &  V  o..  G.  m.  b.  H..  in  Lübeck.) 
Au*  den  Patentansprüchen:  1.  Verfahren  zur  mecha- 
nischen Verfeinerung  von  Flüssigkeiten.  /..  Ii.  Milch, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Flüssigkeit  unter 
starkem    Druck    zwischen    zwei    elastisch  gegen- 
einander gepreßten  Flächen  hindurchirepreßt  und. 

2.  Eine  Ausfühl  ungsfonn  des  Verfahrens  tun  h 
Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Be- 
handlung Ihm  einer  Temperatur  von  etwa  !S.V  er- 
folgt. - 

Um  Flüssigkeiten,  die  fein  suspendierte*  Klüinp- 
chen  oder  Tröpfelien  enthalten  wie  Milch,  in  eine 
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gleichmäßige  Masse  überzuführen,  soll  nach  vor- 
liegendem Verfahren  die  betreffende  Flüssigkeit 
zwischen  zwei  genau  aufeinander  geschliffene,  stark 
aneinander  geprellte  Flachen  gebracht  werden,  die 
ein  vollständiges  Zermahlen  und  innige«  Mischen 
aller  Teile  der  Flüssigkeiten  bewirken.  Derartig 
behandelte  Milch  scheidet  keine  Kasein-  oder  Fett- 
teilchen nach  dem  Pasteurisieren  ab. 

Ein  Apparat  zur  Ausführung  des  Verfahrens 
ist  beschrieben.  Wiegand. 

»erfahren  zur  Herstellung  *on  Kartoffelkonscrren. 

(Nr.  137  020.  Kl.  53c.  Vom  21/1,  1904  ab. 
Friedrich  Heinrich  Lankow  in 
Kiel.) 

Patentarupruch:  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kar- 
toffelkonserven zum  Zwecke  ihrer  Verwendung  als 
Nahrung«-  und  Futtermittel  oder  als  Material  für 
die  Spiritus.  Preßhefe-.  Kartoffelmehl-  und  Stärke 
fabrikation  durch  schnelles  Gefrierenlassen  und 
Wiederauftaucn  der  ganzen  Kartoffeln  und  darauf 
folgende  Entfernung  des  Fruchtwassers  durch  Aus- 
pressen und  dgl.,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Kartoffeln  vor  dem  Gefrierprozesse  durchlocht  wer- 
den, damit  die  Kälte  rasch  und  vollständig  auf  das 
Innere  der  Kartoffelknollen  einwirken  kann. 

Wiegelnd. 

Verfahren  zur  Reinigung  der  organischen,  in  den 
meisten  vegetabilischen  Sahrungssloflen  ent- 
haltenen, assimilierbaren  Phosphorverbindung. 

(Nr.  155  798.  Kl.  12o.  Vom  5./S.  190.1  ab 
Dr.  S  w  i  g  o  1  Postor  nak  in  Pari«. ) 
Patentarupruch:  Verfahren  zur  Reinigung  der  orga- 
nischen, in  den  meisten  vegetabilischen  Nahrungs- 
stoffen enthaltenen  assimilierbaren  Phosphorver- 
bindung,  darin  bestehend,  daß  man  die  verunreinig- 
ten Lösungen,  Salze  oder  Fällungen  der  assimilier- 
baren organischen  Phosphorverbindung  behufs  Be- 
freiung Ton  organischen  Verunreinigungen  mit  Oxy- 
dationsmitteln behandelt.  — 

Die  Oxydationsmittel  entfernen  die  organischen 
Verunreitügungen  vollständig,  ohne  die  Phosphor- 
verbindungen selbst  anzugreifen.  Man  erhält  so 
sehr  reine  und  daher  phosphorreiche  Präparate.  Die 
Extrakte  oder  Fällungen,  z.  B.  mit  Erdalkulisalzen 
oder  Metallsalzcn,  werden  beispielsweise  mit  Per- 
raanganat  oder  Chlor  oder  auch  elektrolytisch  oxy- 
diert. Karrten. 

Verfahren   xur   Herstellung   eines  kaseinhaltigen 
Brotes.    (Nr.  156  797.     Kl.  2c.     Vom  fi./l. 
1903  ab.    Charles  A  n  t  o  i  n  e  H  e  u  d  e  - 
bert  in  Nantcrre  [Seine].) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
kaseinhaltigen  Brotes,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
ein  Teig  aus  an  Gluten  reichem  Mehl.  Hefe  und 
Wasser  hergestellt  wird,  den  man  einige  Zeit  (etwa 
zwei  Stunden  lang)  treiben  läßt,  daß  diesem  Teig 
Gemisch  von  demselben  Mehl.  Sulz  und  Kasein  zu- 
gesetzt, und  daß  nach  erneutem  Ciireti  gebacken 
wird  - 

Das  Eigenartige  des  Herstellungsverfahrens 
liegt  in  der  Einführung  des  Kaseins,  des  Mehles 
und  des  Salze*  in  einen  zuvor  Is-reiteten  «chau- 
migen  Teig.  Dadurch  wird  eine  sehr  feine  Ver- 
teilung.' des  Kaseins  erreicht,  es  kann  bis  zu  50  »;\ 
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Kasein  dorn  Teig  einverleibt  werden,  außerdem 
wird  die  Gärung  erleichtert.     Als  Kasein  wird 


Wiegand. 


Nr.  1Ö5*4H.  Kl.  Sjb. 
Otto  Walter  in 


I 

J 


relnlgungsvorrlehtiiiig. 

Vom  22.9.  190H  ab. 
Halle  h.  8.) 

Patentanspruch:  Wasserreinigungsvorrichtung,  bei 
welcher  die  Kalkmilch  von  dem  mit  einein  Rühr- 
werk ausgerüsteten  Löscbehiilter  mittels  Pumpe 

und  Steigrohr  in  den 
Reinigungsbehftlter  ge- 
holten wird ,  dadurch 
gekennzeichnet.  daß  die 
Steigrohrleitung  (b.i  mit 
einer  nach  dein  Löse- 
behälter  idi  zuriiekfüh- 
renden  Leitung  ici  zu 
einer  Kreislaufleiüuig 
zusammengeschlossen 
ist  und  die  Kalkmilch 
von  der  Pumpe  (.n  un- 
unterbrochen durch  die  Hohrleitung  bei  getrieben 
wird,  während  die  absatzweise  Entnahme  der 
Kalkmilch  aus  der  Rohrleitung  <bc>  durch  ein 
in  dieser  liegendes,  in  bekannter  Weise  von  dem 
WiissenneUgefiiÜ  gesteuertes  Ventil  ;e.i  erfolgt, 
derart,  daß  die  Entnahme  unmittelbar  aus  der 
Kreisrohrleitung  statt  aus  einem  mit  ruhender 
Flüssigkeit  gefüllten  <  iefälie  stattfindet.  Wiegand. 

Vorrichtung  an  Apparaten  cum  Weichiaachen,  Klä- 
ren und  Reinigen  von  Wasser.  (Nr.  156  327. 
Kl.  85b.  Vom  10./7.  1902  ab.  Thomas 
W  a  i  t  o  in  Bradford  [Engl.].) 

Patentansprüche:  1.  Vorrichtung  an  Apparaten  zum 
Weichmachen,  Klären  und  Reinigen  von  Wasser, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein  von  dem  zu- 
fließenden Rohwasscr  getriebenes  Wasserrad  (6) 
,  _^  in  bestimmte« Zw  ischenräumen 

ein  Schaltwerk  (13, 14)  und  mit 
dessen  Hilfedie  anden  Klär- und 
Absetzbehältern  angebrachten 
Schlammablaßventile  (9)  betä- 
tigt. 

2.  Vorrichtung  nach  Anspruch 
1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
dem  Wasserrade  (6)  durch  eine 
Verzahnung  ein  Rad  (21 )  in  Be- 
wegung gesetzt  wird,  welches 
mittels  eines  Vorsprunge«  (22) 
ein  mit  entsprechenden  Vor- 
sprüngen oder  Einschnitten  ver- 
sehenes Rad  (20)  bewegt,  das 
seinerseits  liei  jeder  Umdrehung  mittels  eines  Vor- 
Sprunges  (19)  und  einer  Stange  (16)  einen  Schalt- 
hebel (15)  hebt  und  dadurch  ein  das  Ventil  (9) 
mittel*  eines  Daumens  (11)  öffnendes  Sehaltrad  (13) 
um  einen  Zahn  weiter  dreht.  — 

Gegenstand  der  Erfindung  ist  eine  Vorrich- 
tung, liei  Apparaten  zum  Reinigen  usw.  von  Wasser 
den  sieh  ausscheidenden  Schlamm  von  Zeit  zu  Zeit 
selbsttätig  aus  dem  Apparat  zu  entfernen. 

Wi«jnnd. 


Digitized  by  Google 


r.-l-ruar  19nü. 


j 


Elektrochemie. 


3(19 


1.  5.  Elektrochemie. 

kuMM*r.      Moden*    Galvanbehe  Anlagen. 

dlurgie  1.  313  -320.  8.  8.1 
L't   durch    Beschreibung  mehrerer  mo- 
.'lA^t-a.  wie  jrnlvunische  Ailingen  ausge- 
.:!   »ollen.     Kr    bespricht  zunächst  die 
h«.-  Vendnkuiijsr  des  Eisens,  welche  seiner 
-.i<h    der   Heißverziukung  mindestens 
/  :-t.  vorausgesetzt,  daß  der  Zinknieder- 
;if  bestimmte  Dicke  hat  und  ganz  ho- 
-t .    pro  com   Fläche  sollen  mindestens 
■    Z.n  ausgefällt  werdeu,  was  bei  nor- 
rr.itndichte   von  1,5—2  A'qdm  in  30  bis 
t.-ii  erreicht  werden  kann.  An  der  Hand 
/£fii  wird    die   Anlage  beim  Erzherzog- 
Hittenamt    in    Karlshütte   in  Schlesien 
Vn     Ferner    ist   eine  modenie  größere 
!ung*anlage   für  Fahrradteile  zur  Ab- 
bracht.    Der  Nickelüberzug  für  die 
•ler  bedeutend  stärker  als  der  aller 
loile  des  Fahrrades  gemacht  wird,  kann 
t  Stromdichte   von  ca.  5  A'qdm  in  ca. 
Minuten  hergestellt  werden.  Zum  Schlüsse 
galvanoplastische   Kuustanstalt ,  in 
t  ■••■n  Modellen  Reproduktionen  in  Kupfer 
v Wi  gemacht  werden,  <lurch  Abbildungen 
■••   Die  Badspannung  ist  durchschnittlich 
.  i^Stromdichte  1,8—1,9  Antp.;  derSchich- 
ui;>oh  in  den  Bädern  wird  durch  Preßluft 
"  Ditz. 

wie»  Klenieal.     (Nr.   157  416.    Kl.  21b. 
i/8.  1903  ab.    Paul  Möllmann  in 

-vv-wmA;  Galvanisches  Element,  dessen  Elek- 
<  1  mwirksameui  Zustand  eingefüllt  wird, 
■rA~  Akennxeiehnet,  daß  zwecks  Unschädlich - 
-'•t  der  hygroskopischen  Eigenschaften  dea 
sr-a»  die  Bestandteile  desselben  im  pulver- 
Zustande  mit  ebenfalls  in  Pulverform  ge- 
: -''-a  Tragant  innig  vermischt  und  dieses  aus 
i^brtgen  Krümeln  bestehende  Gemenge  als 
--^  'enrendet  wird.  — 

>  erliegende  Erfindung  bezweckt  Heretel- 
4  ■■>»  marktfähigen  und  hinreichend  starken 
'  r  !*f«ndcn  Element*,  dessen  Füllungen  im 
et  »"!  zu  den  bisher  bekannten  keine  schäd- 
y   ' ;.  £rwkopi*ohen  Eigenschaften  besitzen.  Der 
--  .^hte  Tragant  verklebt  sich  derart  mit  der 
*    "r,n»*e.  daß  die  Partikelchen  der  letzteren 
Tr»^ant  eingebettet  liegen  und  so  dem  Ein- 
>:  Uft  entzogen  werden.    Zur  Gcbrauchs- 
"  ^vhnng  de«  Elemente  genügt  ein  Auffüllen 
•-H-iaißia  lauwarmem  Wasser.  Wiegand. 

^«*«W  1,11,.^  mit  Kihrvorrlc htnn«.  (Nr. 

KI.  21  b.     Vom  31  /12.   1902  ab. 
-■3'ind  ff.  Suse  in  Hamburg.) 
'•*-*>pur\:  Galvanische   Batterie  mit  in  ge- 
'  -  -**>n  i>fjß  feststehenden  Elektroden  und 
•J,  h  hwseode  Bürsten  bewegtem  Elektro- 
T  ^wdi  gekennzeichnet,  cbiß  die  die  Büreten 

*7C*  >   *  m  'nneren        Elementgefäßes  in 
^-^V.  gebrachten  Hängelagern  gelagert  ist, 
1  ^  Welk  Tcm  am  oberen  Rande  der  Elek- 


Die  Vorrichtung  ist  derart  eingerichtet,  daß 
kein  Teil  der  Rührvorrichtung  über  den  Gefäß- 
deckel hervorragt,  sowie  daß  die  Elektroden  vom 
Gefäßdeckel  und  der  Rührvorrichtung  vollkommen 
unabhängig  sind  und  im  Batteriegefäß  zurück- 
bleiben, wenn  der  Deckel  mit  der  Rührvorrichtung 
abgehoben  wird.  Es  lassen  sich  demgemäß  diese 
nur  einen  geringen  Raum  einnehmenden  dicht  ver- 
schlossenen und  leicht  auswechselbaren  Batterien 
mit  Vorteil  zum  Betriebe  von  Automobilen 
benutzen.  Wiegand. 
Verfahrt*  zur  elrktrol> tischen  Erzeugung  vod  Mel- 
au peroiydsehlchlen  auf  (iroftober Iiiehen  platten 
für  elektrische  Sammler.  (Nr.  157  195.  Kl. 
21b.  Vom  2B./3.  1903  ab.  Dr.  Julius 
Diamant  in  Raab.  |Ung.].) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  elektrolytischen  Er- 
zeugung von  Bleisuperoxydschichten  auf  Großober - 
flächenplatten  für  elektrische  Sammler,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  dem  Elektrolyten  die  Sulfosäure- 
und  Oxysulfosäurederivate  des  Methans  zugesetzt 
werden,  und  zwar  entweder  einzeln  oder  als  Ge- 
mische. — 

Die  durch  Einwirkung  von  Schwefelsäure  bzw. 
Schwefelsäureanhydrid  oder  rauchender  Schwefel- 
säure auf  organische,  abspaltbare  Methylgruppen 
enthaltende  Körper  (wie  Methylalkohol,  Methyl- 
schwefelsäure,  Essigsäure  usw.)  entstehenden  Ver- 
bindungen (nämlich  Methylsulfosäure,  Methylend  t- 
sulfosäure.  Methylidentrisulfosäure,  Oxymethylen- 
sulfosäure,  Oxymethylidendisulfos&ure)  können  nach 
Trennung  auf  Grund  der  verschiedenen  IxVslichkeit 
ihrer  Salze  oder  im  Gemisch  verwendet  werden. 
Sie  liefern  bei  der  Elektrolyse  nur  Schwefelsäure 
und  Kohlensäure,  die  der  fertigen  Platte  gegenüber 
indifferent  sind,  also  eine  zu  weit  gehende,  zum 
Zerfall  führende  Superoxydbildung  ausschließen. 
Gegenüber  anderen  behufs  Unterstützung  der  Blei- 
superoxydbildung  zugesetzten  Verbindungen  wird 
bei  gleicher  Dauer  und  Stromstärke  der  Formation 
eine  wesentlich  höhere  Kapazitäterreicht;  die  Platten 
enthalten  keine  Spuren  der  angewendeten  Zusätze, 
und  die  Porosität  der  Bleisuperoxydschicht  gestattet 
ein  leichtes  Eindringen  der  Säure.  Diese  Wirkung 
wird  schon  durch  geringe  Zusätze  erzielt. 

Karsten. 


^  r°r<r****'nfT.  Einschnitten  aufgenommen 


lisehen  Elektrolyten.  (Nr.  157  290.  Kl.  21b. 
Vom  6./2.  1901  ab.  Thomas  AI  vaEdi- 
son  in  Llewellyn  Park  [V.  St.  A.].) 
Patentanspruch:  Elektrischer  Sammler  mit  unver- 
änderlichem alkalischen  Elektrolyten,  dessen  posi- 
tive Polelektrode  als  l>epolarisator  Nickelsauer- 
stoffverbindungen  und  dessen  negative  Polelektrode 
ein  im  Elektrolyten  praktisch  unlösliches  Metall- 
oxyd enthält,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  im  ge- 
ladenen Zustande  des  Sammlers  der  wirksame  Be- 
standteil der  negativen  Polelektrode  aus  niederen 
Sauerstoffverbindungen  des  Eisens  oder  aus  ine- 
tallischem  Eisen  oder  einem  Gemein:«1  derselben 
besteht.  — 

Das  Eisen  vereinigt  die  Eigenschaften,  daß 
einerseits  sein  Oxyd  eine  hohe  Verhindun<:*wiirme 
besitzt  und  im  Elektrolyten  praktisch  unlöslich  ist, 
andererseits  al>er  die  Oxydatinnswarme  unterhalb 
derjenigen  des  Walsers  bleibt,  wodurch  eine  hohe 
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Elektrochemie. 


r     Zeltschrift  für 
lauge wandte  Cbiml«. 


Sjmnnung  l*ei  großer  Dauerhaftigkeit  erzielt  wird, 
ohne  dali  die  hohe  S|>annung  zur  Selbstentladung 
durch  Lokalaktioncn  führt.  Am  zweckmäßigsten 
ist  es,  für  die  Nickelelektrodc  Niekelhydroxydver- 
bindungen  und  für  die  Eisenelektrode  Eisenoxydul- 
verbindungen oder  solche  einer  noch  niedrigeren 
Stufe  zu  verwenden.  Karsten. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Saniuilerclektroden 
mit  der  wirksamen  Masse  beigemischtem,  schup- 
pigem tiraphlt.  (Nr.  15«  713.  Kl.  21b.  Vom 
22./Ö.  1901  ab.  T  h  o  m  a  h  A  1  v  a  Edison 
in  Llewellyn  Park  [Essex,  V.  St.  A.]  Zusatz 
zum  Patente  147  408  vom  0./2.  1901;  s.  diese 
Z.  IT,  «27.) 

Palentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Sammlcrelcktnxlen  gemäß  Patent  147  468,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  fein  verteilte,  wirksame 
Elektroden  massc  mit  dem  schuppigen  Graphit  in 
plastischem  Zustande  zusammengewalzt,  darauf  der 
dadurch  erhaltene  Kuchen  zerbröckelt  und  dieses 
Verfahren  mehrmals  wiederholt  wird,  zum  Zwecke, 
durch  die  hierdurch  erzielte  weitgehende  Blätterung 
des  Graphits  die  elektrische  Ix-itfähigkeit  der  Elek- 
trode zu  verbessern. 

Durch  das  Verfahren  wird  bei  einem  Minimum 
von  Graphit  eine  möglichst  große  leitende  Fläche 
und  eine  möglichst  dünne,  die  leitende  Fläche  be- 
deckende Schicht  aktiver  Masse  erzielt.    Als  Masse 
kann  jedes  an  sich  geeignet««  Material  dienen.  Be- 
sonders vorteilhaft  ist  es  al>er,  wenn  sie  nahezu 
Nichtleiter  ist  und  die  Neigung  hat,  bei  der  Sauer- 
stoffaufnahme im  Sammler  stark  zu  schwellen.  Ein 
geeignetes  Mischungsverhältnis  ist  :   «  T.  Elcktro- 
denmasse  und  4  T.  oder  weniger  Graphit.  Karsten. 
Verfahren  zur  llerstelluna  ton  Elektroden  trir  elek- 
trolytische Zwecke.    (Nr.  157  122.    Kl.  12h. 
Vom  20. /.I.   1902  ab.     Chemische  Fa- 
b  r  i  k  G  r  i  e  s  h  e  i  m  ■  E  1  e  k  t  r  o  n  in  Frank- 
furt u.  M.) 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Elektroden  für  elektrolytische  Zwecke  durch  Schmel- 
zen von  Eisenoxyd  und  Gießen  in  pasende  For- 
men, dadurch  gekennzeichnet,  daß  7imi  Schmelzen 
im  elektrischen  Ofen  technisch  reines  nichtmaene- 
tisches  Ei«enoxyd  verwendet  wird.  — 

Die  Erfinderin  hat  ircfnndcn.  daß  nicht  mag- 
netisches Eisenoxyd,  welches  der  Schmelztemjyera- 
tur  auagesetzt  wird  und  in  magnetisches  Eisenoxyd 
iil>ergegangen  ist,  sich  ausgezeichnet  zur  Herstellung 
von  technischen  Elektroden  eignet.  Der  Wider- 
stand beträgt  W\  einem  Würfel  von  1  qcm  Seiten- 
fläche nur  0,02979  Ohm.  Die  Elektroden  hal*>n 
den  Vorteil,  daß  sie  l>edcutend  billiger  wie  Kohle- 
elektroden sind  und  im  Gegensatz  zu  solchen  eine 
fast  unbegrenzte  l,cl>ensdauer  hal>en.  Sie  liefern 
femer  z.  B.  kohlensiiurefrcics  Chlor  und  liesitzen 
den  Platinelektn.Mlen  gegenüber  neben  dem  erheb- 
liehen  Preisunterschied  noch  den  Vorteil  der  l>e- 
deutend  niedrigeren  Spannung.  Witt/and. 
Vorrichtung  zur   Elektrolyse  von    Wasser.  (Nr. 

157  474.   Kl.  12i.  Vom  25.  6.  1902  ab.   P  ,.  m  - 

p  e  o  G  ii  r  ii  t  i  in  Tivoli  (Italien].)    Priorität  : 

13/1.  1 902. ) 

Patentanspruch:  Vorrichtung  zur  Elektrolyse  von 
Wasser,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  eine  die  Eick 
t  roden  trennende,  gelohte  Scheidewand  auf  jeder 


Seite  mehrere  aneinander  gelegte  Metallgewebe  oder 
fein  gelochte  Metallplatten  trägt,  welche  an  ihrem 
oberen  Teil  ohne  Dichtung  verbunden  sind,  so  daß 
zwischen  ihnen  die  aus  der  Vereinigung  der  klein- 
sten von  der  lonenströrnung  mitgerissenen  Bläschen 
gebildeten  größeren  Gasbla-sen  durch  ihren  Auftrieb 
frei  in  den  Gasraum  über  ihrer  Zellenabteilung  auf- 
steigen können.   

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  eine  Verbesse- 
rung an  Apparaten  für  die  Elektrolyse  des  Wassers 
nach  dem  System  P  o  in  p  e  o  G  a  r  u  t  i  (vgl.  Pa 
tent  106  220).  Nach  dem  neuen  System  können 
die  Elektroden  viel  höher  gebaut  werden,  wodurch 
eine  ausgedehntere  Nutzfläche  erzielt  wird,  und  da 
auch  der  Widerstand  beträchtlich  vermindert  wird, 
können  jedem  qdrn  bis  4  Amp.  zugeteilt  werden, 
ohne  daß  eine  größere  Potentialhöhe  erforderlich  ist. 

Wieyand. 

Eleklrolyttoener  Apparat  mit  t|uec  ksilberelektrodcn, 
insbesondere  zur  Herstellung  von  Itsnatron  und 
€hlor.  (Nr.  150  196.  Kl.  12h.  Vom  l./l.  1903 
ab.  FrancisEdward  E  1  m  o  r  e  in  Lon- 
don; s.  diese  Z.  IT,  114.) 
An*  den  Patentansprüchen:  1.  Elektrolytischer  Appa- 
rat, insbesondere  zur  Herstellung  von  Atznatron 
und  Chlor,  mit  rotierenden  Elektroden  innerhalb 
zweier  konzentrischer,  hintereinander  geschalteter, 
ein-  oder  mehrkammeriger  Zellen,  in  deren  einer 
eine  fließende  Queeksilberschicht  als  Kathode,  in 
der  anderen  als  Anode  dient,  dadurch  gekennzeich- 
net, daß  die  Zentrifugalkraft  zur  Bildung  dieser 
Quccksilberelektroden  und  zur  Beförderung  dea 
Quecksilbers  aus  der  inneren  nach  der  äußeren 
Zelle  ausgenutzt  ist,  indem  Quecksilber  auf  das 
untere  Ende  der  inneren  Fläche  einer  Elektrode 
der  inneren  Zelle  geleitet  und  nach  Aufsteigen  und 
Verteilen  an  der  inneren  Eick t rodenfläche  auf  das 
obere  Ende  der  inneren  Fläche  einer  Elektrode  der 
äußeren  Zelle  überfließen  gelassen  wird.  — 

Wiegelnd. 

Elektro! ytlscher  Apparat.    (Nr.  150  197.    Kl.  12h. 
Vom  l./l.  1903  ab.    Francis  Edward 
Klranrc  in  London.    Zusatz  zum  Patente 
140  945  vom  12./10.  1902:  s.  das  vorige  Ref.) 
Patentanspruch:    Der  durch    Patent    146  945  ge- 
schützte elektrolytische  Apparat  ist  dahin  abge- 
ändert, daß  der  Anker  der  als  Stromquelle  dienen- 
den l'nipolarmasehine  an  seinen  beiden  Enden  mit 
ihm  unmittelbar  fest  und  leitend  verbundene  Elek- 
troden zweier  hintereinander  geschalteter  elektro- 
lytischer Zellen  trägt,  so  daß  Schleifkontakte  und 
Kollektoren  gänzlich  vermieden  werden. 

Wienand. 

Verfahren  zum  galvanischen  Plattieren  von  Bandelsen 
In  ununterbrochenem  Betriebe  (Nr.  156  568. 
Kl.  48a.  Vom  27. /0.  1903  ab.  Siemens- 
S  e  h  u  e  k  e  r  t  Werke,  G.  m.  b.  H.  in  Ber- 
lin.) 

Patentanspruch:  Verfahren  zum  galvanischen  Plat- 
tieren von  Bandeisen  in  unterbrochenem  Bctriels', 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  mechanische  Rei- 
nigung des  Bandeisens  durch  Scheuern  mittels  einer 
Reihe  lederüberzotfener  Walzen  erfolgt,  die  entgegen 
der  Bewegungsrichtung  des  Bandeisens  angetrieben 
werden,  nach  Bedarf  unter  Zuführung  eines  Scheuer- 
mittels. 


Digitized  by  Google 


Jjarganjt. 

•  •  l.ruar   190Ü.  J 


Wiruehafthch-gewerblicher  Teil. 
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h.  hwierigkeit,  Bandeisen  im  Großbetrieb 
zu  verzinken,  besteht  darin,  daß  im  kern- 
en Betriebe  eine   genügende  Reinigung 
itli'ing  der  metallischen  Oberfläche  des 
nicht  zu  erzielen  war.    Nach  vorliegen- 


dem Verfahren  wird  u.  a.  durch  kräftige  mecha- 
nische Bearbeitung  des  Bandeisens  mit  scharfen 
Scheuermassen  die  nutwendige  Reinheit  der  Ober- 
fläche  erzielt,  so  daß  das  darauf  niedergeschlagene 
Zink  genügend  fest  haftet.  Witgand. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 

geschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 


•  -York.  Eine  der  wichtigsten  Fragen, 
i'»h  immer  in  den  Vereinigten  Staaten 
«eng  harrt,  ist  die  Berttutrung  des  Alka- 
.vh  dem  jetzt  bestehenden  Gesetz  ist  für 
.»nwlkohol  eine  Verbrauchssteuer  von  1,10 
1  «■«Hon  zu  bezahlen.  Schon  seit  Jahren 
i  h  <he  Vertreter  derjenigen  Industriezweige, 
nen  Alkohol  zur  Verwendung  kommt,  die 
K  im-  gegeben,  um  den  Kongreß  zu  ver- 
l  >l)t*  Steuer  aufzuhellen  oder  wenigstens 
•Mzeo  für  den  Alkohol,  welcher  für  indu- 
Zwke  verbraucht  wird,  ohne  bisher  etwas 
n  haben.  Einmal,  vor  '2  oder  Ii  Jahren. 
:.  i-ra  Kongreß  glücklich  ein  Gesetz  ange- 
b  wurden,  welches  das  Schatzamt  anwies, 
'■<  :i.  »eiche  auf  in  der  Industrie  oder  Kunst 
»diten  Alkohol  bezahlt  worden  waren,  den 
'  ••n  Personen  zurückzuzahlen.  Als  diese 
hb  ihre  Ansprüche  geltend  machen  wollten. 

h  *I*t  <ler  Schatzamtssekretär,  die  Gel- 
«ujAhlen,  da  der  Kongreß  unterlassen  habe. 
»  Budget  des  betreffenden  Jahres  eine  ent- 
i -Iii-  Summe  für  diesen  Zweek  einzustellen; 
^"iwbergcricht  hat  ihm  Recht  gegeben 
k uhireirhen  dieserhalb  eingereichten  Klagen 
'  -*a.  Die  (lerechtjgkeit  hätte  nun  wohl  ver- 
.  •Iaü  bei  der  Festsetzune  des  nächstjährigen 
i  dm  nachgeholt  \»  orden  wäre,  das  ist  je- 
gpiehehen.  und  das  Gesetz  ist  ein  toter 
(lebliehen.  Der  Grund  für  die  Abge- 
bet Schatzamtes,  die  Steuer  zu  ernied- 
'fUM  infcubeben,  ist  in  der  Befürchtung 
d»B  dm»  Hinkommen  der  Vereinigten 
ranter  lehr  leiden  wird.  Mag  diese  Be- 
,  begründet  sein  oder  nicht,  jedenfalls  ist 
je  Politik,  denn  die  Frcigalie  des 
für  industriellen  Verbrauch  würde  nicht 
EftUirkluig  der  daran  interessierten  In- 
Bngnnetn  befördern,  sondern  auch 
«ner  mächtigen  AUcohoUndustrie 
Mge  haben.  Auch  ist  hierliei  zu  bc- 
4»ß  (he  amerikanischen  Industriellen 
i  Konkurrenten  gegenüber,  welche 
^■■vturierten  Spiritus  keine  Steuern  zu 

im  Nachteil  sind. 
!idemp^M)tv;irti2e:i  Kongreß  liegen  wi.-oYr 
vor.  welche  den  Abgeordneten 
oi*  zum  lTrheber  halten.  Der 
•      H»  allgemeine  Verbrauchssteuer 
»Konulkohol  suf  70  Cent«  für  1  Gallon 
*wk.  während  nach  dem  anderen 
durch  Athyläther.  Methylalkohol. 
L  «irr  »ödere  von  dem  Gommissioner  of 
'oder dem  Schatzamtssekretär  Iv 


stimmte  Stoffe  denaturiert  ist,  überhaupt  zollfrei 
sein  soll.  Daß  diese  Entwürfe,  welche  zurzeit  dem 
Gommittee  on  Ways  and  Means  des  Repräsentanten- 
hauses überwiesen  sind,  noch  in  der  laufenden  kur- 
zen Session  zur  Beratung  kommen  werden,  ist  nicht 
anzunehmen.  Wahrscheinlich  wird  auch  diese 
Frage  zusammen  mit  der  Revision  des  Einfuhrzoll- 
tarifs erledigt  werden.  —  Der  Vollständigkeit  hallier 
muß  noch  erwähnt  werden,  daß  für  Alkohol,  wel- 
cher von  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten, 
sowie  von  öffentlichen  wissenschaftlichen  Instituten 
verbraucht  wird,  eine  Konsumsteuer  nicht  zu  be- 
zahlen ist.  In  dem  letzten  Fiskaljahre  wurden  für 
solche  Zwecke  568  52Ö  Gallons  Alkohol  und  995  922 
Gallons  high-proof,  neutraler  oder  sogen.  Cologne- 
sprit.  zusammen  rund  1  .100  000  Gallons  verwendet. 

Eine  andere  Maßregel,  für  deren  Zustande- 
kommen die  chemischen  Kreise  in  den  Ver- 
einigten Staaten  sich  seit  Jahren  bemüht  hal>cn, 
ist  die  allgemeine  Einführung  des 
metrischen  Maß-  und  Gewichts- 
Systems.  Die  Vorteile,  welche  hieraus  erwach- 
sen würden,  liegen  ja  so  auf  der  Hand,  daß  sie 
hier  nicht  erst  erwähnt  zu  werden  brauchen.  Dem 
Repräsentantenhause  sind  auch  zwei  Gesetzent- 
würfe vorgelegt  worden,  welche  seinerzeit  dem  zu- 
ständigen Gomittee  on  C  oinuge,  Weights  and  Mea- 
sures  zur  Vorberatung  überwiesen  worden  sind. 
Das  Schicksal  dieser  Vorlagen  ist  charakteristisch 
für  den  nmeriknnisch'-n  Parlamentarismus.  Da  eine 
Anzahl  von  Maschinenfabrikanten  befürchtete,  «laß 
ihnen  durch  die  Abänderunc  der  Maße  Verluste 
erwachsen  würden,  so  veranlaßten  sie  die  Einsen- 
dung zahlreicher  Proteste  gegen  die  hinführiinu  des 
nv'lrischen  Systems,  mit  dem  Verlegung  die  Zeit 
in  den  Kommissionssitziiugen  verloren  ginir.  bis  die 
Vorlagen  zurückgelegt  wurden,  ohne  daß  ein  Be- 
schluß gefaßt  war  Die  Befürworter  der  Maßregel 
haben  hieraus  die  Uberieugung  gewonnen,  daß  es 
nutzlos  fet.  die  \nnnhmc  der  Gesetze  in  einer  kur- 
zen Session  des  Kongresses  durchsetzen  zu  wollen, 
sie  werden  d  her  den  Kongreß  erst  in  seiner  nächsten 
Wintcrsessioii  wieder  ljcschäftigcn.  />. 

Hie  ZotlrMek  Vergütungen  in  den  Vereinigten 
stauten.   In  engen  Zusammenhang  mit  dem  Bin 
fuhr/olltarif  steht  die  Zollrückvergütung,  d.  b  du- 
Rückerstattung  der  für  solche  Waren   IteZahJh  n 
Finfuhrzölle.  welch«',  nachdem  sie  einen  Vemle 
lungspro/.eß  dnrehgenMchl   haben.   WH'dei  iiiKtre 
führt  wen  Ich. 

Das    Diuglcy-Zollta'  1  f 1  /    mitl    J  I    7  I.S9" 
enthält  hierüber  in  Sektion    'o  .1  .  Folgenden 
Stimmungen  : 

..Wenn  im|Wtier1c  Si,.tli  .  hit  welche  Zölle 
bezahlt  worden  -in<|.  Ittd  der  Fabrikation  von  in 
den  Vereiniuloii  Staaten  fn •  •  Ixfi  Tlen  itdei  produ- 
zierten vrtikefn  \ •  i w <  n< l<-t  «"erden,  so  soll  hei  d 
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Ausfuhr  solcher  Artikel  eine  Rückvergütung  ge- 
währt werden  in  Höhe  der  für  die  verwendeten 
Stoffe  bezahlten  Zölle  weniger  1  %  dieser  Zölle,  mit 
der  Bestimmung,  daß,  wenn  die  ausgeführten  Ar- 
tikel teilweise  aus  inländischen  Stoffen  hergestollt  ' 
sind,  die  importierten  Stoffe  oder  die  aus  diesen 
Stoffen  hergestellten  Teile  der  Artikel  in  den  fer- 
tigen Artikeln  so  erscheinen  müssen,  daß  ihre  Menge 
oder  ihr  l'mfang  festgestellt  werden  kann;  und  mit  ] 
der  weitereu  Bestimmung,  daß  die  für  irgend  einen  i 
Artikel  nach  dem  bestehenden  Gesetz  gewährte  j 
Rückvergütung  zu  dem  hier  vorgesehenen  Satz 
fortbestehen  soll.  Die  Ihm  der  Fabrikation  oder 
Produktion  von  Artikeln,  für  welche  Zollrückver- 
gütungen beansprucht  werden  können,  verwende- 
ten importierten  Stoffe  müssen  bei  ihrer  Ausfuhr 
in  allen  Fällen,  in  welchen  Zollrückvergütungen  be- 
ansprucht werden,  identifiziert,  die  Menge  solcher 
Stoffe  und  der  Betrag  der  darauf  bezahlten  Zölle 
müssen  festgestellt,  die  Tataachen  der  Fabrikation 
oder  Produktion  daraus  müssen  bestimmt  und  die 
Zollrückvergütung  soll  bezahlt  werden  —  in  Ge- 
mäßheit von  durch  den  Sekretär  des  Schatzamtes 
zu  erlassenden  Bestimmungen." 

Die  Haltung,  welche  das  Schatzamt  in  dieser 
Richtung  beobachtet  hat.  ist  zweifellos  eine  sehr 
liberale  gewesen.  Wenn  immer  angängig,  hat  es 
den  Anträgen  von  Fabrikanten,  ihnen  bei  der  Aus- 
fuhr von  Artikeln,  welche  ganz  oder  teilweise  aus 
importierten  Stoffen  hergestellt  werden,  den  dafür 
Iwzahlten  Zoll  zurückzuerstatten,  entsprochen.  Die 
zurückgezahlten  Zölle  h»l>en  denn  auch  eine  sehr 
bedeutende  Höbe  erreicht.  Für  die  letzten  6  Fis- 
kaljahre betrugen  sie : 

im  Jahre  1899  3  793  885  Dollar. 

1900  5  430  397 

1901  5  215  502 
..  1902  4  947  662 
,.     1903  5  058  862 

,,      1904  4  809  808  ,, 
Auffallend  iat%  daß  die  Gesamtbeträge  der  aus- 
gezahlten Rückvergütungen  seit  dem  Jahre  1900 
wenn  wir  das  Jahr  1903  ausschließen,  einen  ste- 
tigen Rückgang  aufweisen,  der  sieh  auf  durch- 
schnittlich etwa  200  000  Doli,  für  jedes  folgende 
Jahr  beläuft,  während  gleichzeitig  die  Gesamtaus 
fuhren  aus  den  Vereinigten  Staaten  gewachsen  sind. 
Ks  läßt  sich  dies  nur  dadurch  erklären,  daß  die  von 
dem  Schatzamt  erlassenen  Bestimmungen  für  die 
nach  dem  Gesetz  vorgeschriebene  Identifizierung  ! 
der  in  den  Ausfuhrartikeln  verwendeten  importier-  1 
ten  Rohmaterialien  so  kompliziert  sind,  daß  die 
Fabrikanten    ihnen    nichl    hal>en  nachkommen 
können. 

Die  ols-n  zitierten  Bestimmungen  der  Sektion 
30  des  Dingleytarifs  sollen  nun  in  außerordentlich 
umfanirreieher  Weise  durch  nicht  weniger  als  t  Ge- 
setze erweitert  werden,  welche  gegenwärtig  dem 
Kongreß  vorliegen.  Ihr  Urheber  ist  das  Mitglied 
des  Repräsentantenhauses.  Mr.  l.nvcri  n  g  . 
nach  welchem  die  Knt würfe  auch  als  Unering, 
bills  bezeichnet  werden. 

Allen  »  Entwürfen  gemeinsam  ist  die  Bestim- 
mung, daß  der  Betrug  der  Zollrück  Vergütung  dem 
bezahlten  Einfuhrzoll  gleich  sein,  daß  also  der  his- 
b-nite  Abzug  von  1";.  desselben  »egfnlten  -„II. 


Wenn  diese  Gesetze  von  «lern  Kongreß  ange- 
nommen werden  —  und  alle  Wahrscheinlichkeit 
spricht  dafür,  daß  dies  geschehen  wird  — ,  werden 
sich  die  amerikanischen  Fabrikanten  in  einer  sehr 
günstigen  i<age  befinden.  Auf  dem  inländischen 
Markte  sind  sie  durch  hohe  Einfuhrzölle  geschützt, 
und  auf  dem  ausländischen  Markte  werden  sie  nicht 
mehr  durch  die  Bezahlung  von  Zoll  für  zur  Her- 
stellung ihrer  Waren  verwendete  Rohmaterialien 
oder  Fabrikate  gehemmt  sein. 

Allerdings  ist  kerne  Aussicht  vorhanden,  daß 
diese  Gesetzentwürfe  noch  in  der  laufenden  Ses- 
sionsperiode, d.  h.  bis  Anfang  März  d.  J.,  zur  Be- 
ratung kommen  werden.  Präsident  R  o  o  s  e  v  e  1 1 
hat  jedoch  bereit«  mit  den  Führern  der  republika- 
nischen Partei  in  den  beiden  Häusern  des  Kon- 
gresses die  Anberaumung  einer  Rondersession,  sei 
es  im  Frühjahr  oder  im  Herbst,  vereinbart,  wäh- 
rend welcher  die  Revision  des  Dingley-Zolltarifge- 
aetzes  und  in  Verbindung  damit  die  Revision  der 
Zollrückvergütung  entschieden  werden  sollen.  />. 

Zurkcrhandrl  der  bereinigten  Staaten.  In 

1 1  Monaten  des  vergangenen  Jahres  wurden 
3  963  497  108  Pfund  im  Werte  von  81  053  330  Doli, 
gegen  3  172  764  157  Pfund  im  Werte  von  5«  162  399 
Doli,  in  derselben  Periode  1903  eingeführt.  Diese 
Zahlen  stellen  den  größten  Gewinn  in  der  Kinfuhr 
eines  Artikels  dar.  Mit  Ausnahme  von  21  Mill. 
Pfund  wurde  Zucker  eingeführt,  welcher  hier  raffi- 
niert wurde.  Von  die*«em  Rohzucker  kamen 
2  561  597  259  Pfund  aus  Cuba.  794  669  367  Pfund 
aus  Ostindien  (Java  und  Sumatra).  37  836  788 
Pfund  von  den  Philippinen.  Der  Zucker  von  Hn 
waü  und  Porto  Rico  wird  nicht  mehr  als  Import 
gerechnet.  Während  dieser  1 1  Monat«  exportierten 
die  Vereinigten  Staaten  19  Mill.  Pfund  raffinierten 
Zuckers  gegen  10  Mill.  des  Jahres  1903  und  für 
562  804  Doli.  Zuckerwaren  gegen  492  899  Doli,  im 
Jahre  1903. 

Die  American  Beet  Hagar  Co.  hat  10  000  Morgen 
fand  im  Tale  des  Arkansas  River  östlich  von 
Pueblo,  Colorado,  /um  Anbau  von  Zuckerrüben 
angekauft . 

Die  Ifindsor  C«.,  eine  der  größten  Baumwoll- 
druckereien  der  Vereinigten  Staaten,  mit  Fabriken 
in  Vorth  Adams,  Mass.,  hat  ihre  Zahlungen  ein 
gestellt.  Als  Grund  für  das  Fallissement  wird  \on 
der  taitung  der  Rückgang  in  den  Preisen  für  die 
Rohbaumwolle  angegeben.  0.  0. 

QHetkunberprodntUloa  In  den  letzten  Jahren. 

1904  1903 
t  t 

Italien    355  314 

Österreich  536.3  520 

Spanien,  Almaden   1020.0  914 

andere  Gruben  cn   45  45 

Kalifornien.  Texas  1514  1288 

,s>. 

Wir».  Hier  konstituierte  sich  der  mit- 
t  e  1  e  ii  r  o  p  a  i  s  c  h  e  W  i  r  t  s  e  h  a  f  t  s  v  e  r  e  i  n 
in  Österreich,  welcher  satzungsgemnß  die  Aufgaln' 
hn».  unter  unbedingter  Ablehnung  aller  wie  immer 
gearteten  politischen  Ziele  zunächst  eine  Annähe- 
rung durch  Verständigung  aller  wirtschaftlichen 
Kreise,  insl*es,>nderc  der  Industrie  und  der  Land- 
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-  (Urin  ein  möglic  hst  einheitliches  Zu- 
k-'ü  dieser  Kreise  herbeizuführen,  um 
•  .-.nnW»-r  der  Öffentlichkeit  und  der 
n  iLif  solche  wirtschnftiii  ho  Gegenstände 
v.r  welche  die  mitteleuropäischen  Staa- 
Miiuniende  Intere^>en  hal>en. 

•  bosnische  A  in  in  o  n  i  a  k  s  o  d  a  • 
\  •<;..  beschlolJ  die  Rückzahlung  von 
l  if  das  H.ß  Mill.  K.  betragende  Aktien- 
•V»  K.  per  Aktie.    Die  Dividende  der 

rt  .'ird  auf  ca.  40   K.  geschätzt,  gegen - 

.  im  Vorjahre. 

f  ;n  anzraiuisierium    hat  den   Bau  eines 
,  hte«  in  den  Salzbergwerken 
a U-schhjssen.     Der  Schacht  wird 
Tide  gebracht;   ferner  wird  der  aus 
.  •  j  Jahrhundert  stammende  und  außer 
Ute  Schacht  „Sutaris"  wieder  für  den 
t  U-r.vhtct. 

/i.  Im  April  llMrJ  wendet«-  sich  ein 
J  i'vnder  an  das  Institut  für  Gewerbe- 
:  1t  Handels-  und  Gewerl*kammer  in 
mit  der  Anfrage,  nl>  man  dureli  Auf- 
i  i  'Thermit  die  Zahnstange  und  das 

•in.-  Gasmotors  reparieren  könne, 
a  beiden  Teilen  mehrere  Zahne  aus- 
ij  x(-n.  IM  eine  Aus« echslung  der 
.••■71  Teile  an  dem  fast  25  Jahre  alten 
.  ■  .z.  j.'4'hnf  hätte,  wurde  der  Versuch  ge- 
>  :  entsprechender  Reinigung  der  Teile 
i-  '»mdr-r  Bruchstücke  wurden  unter  An- 
k  '  hlicher  Vorw.irniung  und  unter  An- 
V  -  .-ppi-hender  Schablonen  mittels  Ther- 

!  ■::'%en  ausge*  hweißt.  Kurz  nach  dem 
!rr. -it-s  fiü»MKen  Häsens  entfernte  man  die 

.♦ä  und  da*  Formsandhett.  um  die  Stücke 

r  H  immer  /.u  nehmen.  Bei  der  darauf- 
[VirWitnng  —  Aushobeln  der  Zahn- 
-ik'Un  .-ich  wohl  einige  kleine  Bläschen. 

■  frtmst'-r  steht  der  Motor  seither  fast 
■r-U  I«  Stunden  im  Betriebe,  und  die  ein- 

-  Zihne  un  der  Stange  und  an  dem 
hkn  higher  so  gut  gehalten,  daß  die 

■  rwMrhtlich  noch  jahrelang  gebramhs- 

■  '* -T.l.  .V. 

terlin.     \m  2».  und  30.   IVzcmher  1904 
1  r  'In-  in  Breslau   \  on   der  Gesellschaft 
:  '  •  Nit:irfi>rschiT  und  \rzte  gewählte  Korn- 
1  "■•N-ujM.Otuna  und  Förderuug  des  mathe- 
ri^Ti^hiiftliclien  rnterrichts  an  den 
•"  Lr  (vgl.  diese  Z.  II,  1511.  1004). 

•  I  m  V,-Mtz  v„n  Herrn  Prof.  Dr.  A. 
-"•Jem»  waren  anwesend  die  Herren  : 
rV.f*sor   v    B  o  r  r  i  e  s  -  (  harlotten- 
;  ■  ^  ridir  kt.,:    Prof.    Dr.  Dulsberg- 
"  ^  rn.(  I>r  Fric  k  e  -  Bremen.  Gehcim- 
'    h-  KN-in  -  (;.lttingen.    Prof.  Dr. 
,  '  H»ioVn,rB.    Prof.     P  i  e  t  z  k  e  r  - 

'        rW.  Br.   Pos  k    .  J{t.r|in,  ober- 
'      ^-tun  Schmie!  ■  Zwickau,  Di- 


Dr. 


Kotten-  Hall« 


Bau  rat 


'     ^i-r.  |&  (last:,  imd  Prof.  Dr.  Ras- 
"  W;  *ls  Schriftführer  der  naturwissen- 
Kwptsrupp,.  der   \at urforscher- Ge- 


ein  weitgehende««  Kim erständnis  über  den  natur- 
wissenschaftlichen und  mathematischen  Intern« -ht 
an  den  humanistischen  Cymmudcn.  Realgymnasien 
und  Olierrcalsehulen  erzielt.  Vorlaufig  sollen  nur 
diese  drei  höheren  Schularten  W-i  den  Verhand- 
lungen l»eriicksiehtigt  werden;  auf  Real*«  •Inden. 
Faclischuleu.  Mädchenschulen  usw.  kann  erst  spater 
Rücksicht  genommen  werden. 

Die  Kommission  erkennt  in  den  Naturwissen- 
schaften und  der  Mathematik  ein  den  Sprachen 
durchaus  gleichwertiges  Bildlingsmittel  an  und  for- 
dert daher  die  t  a  t  s  ä  c  h  1  i  c  h  e  G  1  e  i  c  h  s  t  e  1  - 
1  u  n  g  der  drei  genannten  Lehranstalten  an  Stelle 
der  bisher  anerkannten  „Gleichwertigkeit". 

Zur  Krörtcrung  und  Klärung  einer  Reihe  von 
Spezialfragen  wurden  Snbkommissionen  eingesetzt, 
die  bei  der  für  Ostern  d.  J.  in  Aussicht  genomme- 
nen zweiten  Gesamtsit/ung  der  Kommission  Be- 
richt erstatten  werden.  Ks  wird  geplant,  schon 
der  diesjährigen  Nnturlorseherversammlung  (l'4. 
bis  '5u.  Septemla'r  zu  Meran  in  Südtirol)  einen  Be- 
richt über  die  Kommissionstätigkeit  vorzulegen. 


Handelsnotizen. 

Berlin.  Von  den  deutschen  Brennereien 
wurden  im  Januar  l!Mi">  an  A  I  k  o  h  o  I  herge- 
stellt '>:)!)  »;13  hl  (i.  V.  .r»t>l  -Jö«  hl),  zur  steuerfreien 
Verwendung  abgelassen  PJö  (Hiß  hl  (i.  V.  ll'O  4P2  1,1), 
darunter  SS  24H  hl  (i.  V.  SH  II»  hl)  vollständig  de- 
naturiert ,  und  nach  Versteuerung  in  freien 
Verkehr  gesetzt  1»'J  442  hl  (i.V.  -2<>7  "HS  hl). 
Ende  Januar  1»0.">  verblieben  unter  Steuerkon- 
trolle als  Bestand  TSß  4»S  hl  (i.V.  «32  »»7  hl). 
Mit  Anspruch  auf  Steuerfreiheit  wunlen  im  Januar 
ausgeführt  Branntwein  r«>h  und  gereinigt  2»S  hl. 
Branntweinfabrikate  S!»3  hl. 

B  o  c  h  u  m.  Im  Jahre  PMH  wurde  an  Stein- 
kohle in  Preulien  von  2«»  Werken  (wie  im  V.) 
112  7.-)3ß22  t  (mehr  3  !>öö  24ß  t  «.«ler  3,(U"0)  ge- 
fördert und  ll)ß  OKI  901  t  (mehr  3  40S  07<»  t  oder 
3.32",,)  abgesetzt.  Die  Belegschaftszahlen  helicfcn 
sich  auf  44t»  SS!»  Mann  (mehr  IS  S(l7).  die  Förde- 
rung an  Braunkohle  stellte  sich  im  Jahre 
1»04  bei  3öi  Werken  (gegen  das  Vorjahr  ö  weniger) 
in  Preulien  auf  41  löß!IS7  t  (mehr  2ßlf»21f»  t 
oiler  «5.70  ",,)  und  ilcr  Absatz  auf  '.'\  032  4ß.»  t  (mehr 
2  321  OOS  t  «xler  IM  ».,).  Die  Bch-gM-haft  zählte 
43  243  Mann  (mehr  13S). 

Hannover.     Die  Hauptversammlung  der 
Alkaliwerke  S  i  c  g  in  u  n  «1  hall  in  \\  uiwlorf  g«- 
nehmigte  den  R«H-hnunu's abs-hluli  fü>-  ! 903/1  »04. 
Auf  eine   Anfrage  erklärte  die   Verwaltung,  daß 
Verhandlungen  mit  dem  Syndikat  über  den  Bei- 
tritt in  der  Schweis-  seien.     Die  bisherigen  Auf 
schltißarlveiten  ließen  bereits  euie  nachhaltig«-  iiimI 
gewinnbringende  Förderung  für  «-in«-  lang«'  Bnlx- 
Min  Jahren  vorauss«'hen.     Die  Bc-chaffenlh-it  d<  v 
Salze  gestatte  <-iii"  sofortige  Verarbeitung  im  Meli- 
lcnlietricls'  und  es  herrsche  inf-ilge  <!<  ■-  hohen  l'i" 
zentgehaltes  lebhaft.-  Nachfra-«-  nach  «h-n  Sv1'  i- 
sollcn  so  bt-cideiinigt  wcr«h  n. 
.  die  Fi'ailernny  aufgenomui<-n 


niten.  Die  Arbeiten 
daß  im  Sommer  d.  J 
werden  kann. 

M  a  g  d  <•  b  u  r  l'. 


Di 


m  länger«  >r  freier  Aussprache      ausfuhr   im    lanuar  l»o.", 


betrug    an  rohem 
vi 
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Rübenzucker  8037  t.  Kristallzucker  7(528  t.  granu- 
liertem Zucker  «225  t.  überhaupt  2«  7U)  t.  Die 
Erzeugung  d«>r  deutschen  Zuekerriiltenf-hriken  für 
die  Zeit  vom  1,1».  1904  bis  31.  '1.  1905  U-trägt, 
als  Rohzucker  berechnet,  1  48V»  072  t. 

K  h  I  t  ii  w  i  t  /..  Dil*  oberschlesische  Roh  - 
<•  isoncr  z  e  u  g  u  n  g  betrug  im  Januar  157  8«7  t 
liegen  «4  l<)3  t  im  Januar  v.  J.  uii'l  gegen  70  38."»  t 
im  Vormonat. 

Halle  Infolge  der  milden  Witterung  int  die 
Nachfrage  nach  K  a  1  i  u  m  s  a  1  z  e  n  derart  ge- 
stiegen, daß  die  Werke  in  1-copoldshall  Verlänge- 
rungen der  Nehichten  einführten. 

S  a  a  r  b  r  ii  c  k  e  n.  I  >ie  staal  liehen  S  t  e  i  n- 
k  o  h  1  e  n  g  r  u  b  e  n  haben  im  Monat  Januar  d.  J. 
8117  004  t  gefördert  und  einschließlieh  des  Selbst- 
verbrauchs  900  853  t  abgesetzt. 

H  r  0  s  U  u.  Dem  Geschäftsltericht  der  Z  e  1  - 
1  'i  1  o  s  e  f  a  t)  r  i  k  Feld  m  ii  h  I  e  entnehmen  wir. 
daß  sich  (Iii-  fortschreitende  Besserung  der  allge- 
meinen Wirtschaft  liehen  Lage  im  \  ergangenen  Jahre 
auch  in  der  Panier-  und  Zellstoffindustrie  dureh 
\  ermehrte  Xaeh  frage  bemerkbar  marhte.  Die 
Preise  besserten  siel»  gleichfalls,  wenn  auch  noeh 
nieht  genügend.  Nach  Abzug  von  331  190  M  (i. 
\'.  277  07«  M)  Absehreibungen  verbleibt  ein  Rein- 
gewinn von  357  381»  M  (i.V.  274  771  M}  woraus 
0  ',,  Dividende  \ erfeilt  werden  sollen. 

Köln.  Der  Kölnischen  Ztg.  entnehmen  wir 
folgende  Nachrichten  über  tlen  \V  a  r  e  n  m  a  r  k  t  : 

Spiritus  behielt  für  den  Inlandv  erkehr 
seine  bisherige  feste  Haltung  bei.  Die  Erzeugung 
der  deutschen  Brennereien  in  der  Zeit  vom  1,0. 
I0O4  bis  Knde  Januar  1905  beträft  1870  27«!  hl 
(i.V.  1820  524  hl),  zur  steuerfreien  Verwendung 
wurden  «92  «52  hl  (700  453  hl)  abgelassen,  auf  den 
Trinkverbraueh  entfielen  903  228  hl  (l  011  «2.')  hl), 
so  daß  sieh  unter  Berücksichtigung  der  Knde  Au- 
tust  572  751  hl  (599  993  hl)  betragenden  Bestände 
Ende  Januar  d.  J.  78(i  498  hl  («32  997  hl)  unter 
Steuerkont rolle  befanden. 

Auf  den  Olmiirkten  ist  das  Geschäft  in  l.e  i  n 
und  R  ü  b  ö  I  lebhafter  geworden,  woraus  die  Preise 
Nutzen  ziehen  konnten.  Die  Besserung  stand  im 
Einklang  mit  der  Höherbewertung  von  Saat,  die 
h mptsächlieli  durch  ungünstige  Berichte  aus  Indien 
veranlaßt  wurde.  Ob  sich  die  höheren  Preis"  für 
Leinsiat  halten  werden,  bleibt  vorerst  dahinge- 
stellt. Von  Argentinien,  ilas  gegenwärtig  Leinsaat 
-  In m  stark  verladet,  sind  in  nächster  Zukunft 
mich  wachsende  Verschiffungen  zu  erwarten.  Bei 
weiterem  Zunehmen  dieser  Zufuhren  muß  sich 
schließlich  der  Druck  dieser  W'arcnmepgcn  im  Preise 
"iihlbar  machen.  Bei  R  a  p  s  s  a  u  t  liegen  die  Ver- 
hältnisse -.'iiii-tiiier:  eine  starke  Schädigung  der  in- 
dischen Ernte  könnte,  da  die  Verbraucher  vor- 
läufig fa<t  allein  auf  Indien  angewiesen  sind,  leicht 
/.ii  einer  Befestigung  oder  sogar  Steigentiur  der 
Kti]!^<.t  it|>[i  i'e  auf  läiujeic  Zeit  fühlen.  Ba  u  m  - 
w  <«  I  1  ö  |  ist  ebenfalls  im  Freise  Kes'iecen.  da  die 
Amerikaner  ;,n  ihren  höheren   Korderungen   !  M 

ll.l'-ten. 

Zucker  war  einer  scharfen  Freisabsehwä- 
ehunir  unterworfen.    Zu  Reyinn  des  letzten  Januar 

liUte'i  h-«Mer«  die   Preise  einen  derartigen  St.md 


erreicht,  daU  sich  für  das  Angelx.t  kaum  inelir  Käu- 
fer finden  ließen.  Es  machte  sieh  allseitig  eine 
scharfe  Zurückhaltung  im  Eingehen  neuer  Verbind- 
lichkeiten gehend  und  ein  Teil  der  Spekulanten 
suchte  durch  Begleichungen  sich  zu  entlasten. 

v  Auf  dem  J  u  t  c  m  a  r  k  t  ist  mit  Beginn  des 
Monats  Februar  ein  Stimmungsumsehwung  ein 
getreten.  Der  willigere  Ton  vcranlaßte  die  Käufer 
noch  stärker  als  bisher  Zurückhaltung  zu  üben, 
so  daß  schließlich  das  Geschäft  in  sehr  ruhige  Bah- 
nen einlenkte.  Die  Frei  e  haben  etwas  nachge- 
geben. 

Die  Metall  m  ä  r  k  t  c  haben  einen  ungün- 
stigen Verlauf  genommen.  Abgesehen  von  Zinn 
sind  sämtliche  hierher  gehörigen  Metalle  mit  mehr 
oder  weniger  urolien  Prciscinlmßen  aus  deiii  Be 
richtsabsehnitt  hervorgegangen.  Auf  dem  St  an 
d  a  r  d  1;  u  p  f  e  r  markt  spielten  •lugenseheinlieh 
die  }H<|itischen  Verhältnisse  eine  Rolle;  seine  Ab- 
schwiiehmig  zog  auch  den  Markt  für  raffiniertes 
Kupfer  in  Mitleidensehaft,  obgleich  die  Verbraucher 
andauernd  Begehr  zeiuten.  Zinn  hatte  wieder 
l>cdeutciide  Freiss»hw:nikuimen  zu  verzeichnen; 
wenn  Kassaware  sich  besser  halten  konnte,  so  ist 
dies  in  erster  Linie  der  größeren  Nachfrage  der 
Vereinigten  Staaten  zu  danken.  Die  Preisentwick- 
lung von  Blei  wurde  in  der  Hauptsache  dadurch 
bestiinml,  daß  wieder  große  Mengen  dieses  Metalls 
unverkauft  in  London  ankamen.  Zink  hatte 
einen  trägen  Markt,  was  einige  Erzeuger  veranlaüte. 
ihn-  Forderungen  zu  ermäßigen.  Die  schließliche 
geringe  Erholung  ist  auf  etwas  gesteigerte  Kauf- 
lust der  Verbraucher  zurückzuführen 

M  h  ii  n  h  e  i  m.  Die  Badische  Anilin-  und 
Soda-Fabrik  hat  d:w  von  der  A.-G.  für  Anilinfabri- 
kation in  Treptow  zur  Errichtung  einer  Fabrik  an- 
gekaufte Terrain  auf  der  Rheinau  erworben  unter 
der  Bedingung,  daß  die  Treptower  Gesellschaft 
innerhalb  2o  Jahren  kein  Geschäft  in  der  Gegend 
errichten  darf.  Die  Badischc  Anilin-  und  Nnla- 
Fabrik  soll  hellsichtigen,  das  Terrain  zu  verkaufen 
Bekanntlieh  halten  vor  kurzem  !>cide  I  ntemch- 
mungen  eine  Interessengemeinschaft  vereinbart. 

Bern.  Hier  wurde  eine  Gesellschaft  mit 
I  800  IHK)  Fr.  Kapital  gegründet,  welche  die  Er- 
zeugung des  Tetrf prodiiktes  ..Osmon"  Iwzweckt. 
Im  Verwaltungsiat  der  Gesellschaft  befinden  sich 
Aufsichtsratsmitglieder  der  Höchster  Farbwerke 
und  der  Chemischen  Fabrik  Griesheim-Elektron. 

Die  Fusion  /wischen  der  Angin -Swiss  Con- 
dens e<|  Milk  Co.  in  Cham  und  Henri  Nestle  in 
Vevev  ist  nunmehr  definitiv  abgeschlossen.  Das  Ak- 
tienkapital der  beiden  <  iesellsehaftcn  beträgt  0> 
Mill.  Fr.,  wovon  ]■•>{<■  die  Hälfte  erhüt. 
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Norddeutsche  Affinerie   II  .»III  hurt;  11  12 

Bremer  Wollkämmerei  Winnenthal  15  12 

I'or/ellanfabiik  Klosterw eilsdorf  11  ^ 

Hannoversc  he  Cummikamm  Komp  17  II 

Porzell.mfubrik  Rosenthal  .  .  14  1* 
Hannoversche  ( bimmiw  aren'abrik 
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Personalnotizen. 

i:  -  \  I  >  e  u  s  s  e  n  ,  Assistent  am  Lal>o- 
armewa-ndte  Chemie,  habilitierte  .«ich 
i     -itTit  Leipzig  auf  Grund  einer  Arbeit: 
;r     cI.t  KluÜs'iurv";  die  Probe,  orlesung 
i  •  •  m.i  :   „Die  Entuirklting  der  Phar- 

.  i  n  -  t  .!  ä  n  c  <•  k  ••  .  Assistent  am  orga- 
Kn  ljd>oratorium.  habilitierte  sieh  an 
<  -  >c-n  H«*disehuh-  Hannover. 
!■'    H    Kiesen  f.  Iii  und   Dr.  M.  Iii. 
■V"'!>t('n  am  ohen.ischen  La!  Moratorium 
in  Frvilmrg  i.  Hr.  für  (  hetnie 
*      GeburNtrig    feierte  Kominerzicnrat 
;  Ii  ■•  y  o  r  .   der   Begründer  der  großen 
■ '»  ir.  (  h'-mnitz. 
1  4,:  u  >  t  B  n  r  n  t  r  a  e  g  e  r  .  a.  o.  Prof. 
und  Pharmazie  an   der  I_*niver«ität 
rj  Ut  jft^t'.rrwHi. 

M   K  ..h  l  -  »  <>     k  .  technischer  Direktor 
ht-n  Fabrik  jetzt    Kunheim  \  l'n.  zu 
-i  geworben. 


Neue  Bücher. 

i~r  deutschen  Braunkohlen-  und  Stein - 
.  i'iustrie.    Verzeichnis  der  im  Deutschen 
'»v'Kvnen.  im  Betriebe  befindlichen  Rraun- 
ti  u  Mcinkohlengrubcn.  Rraunkohlcnnuß- 
- '.'intihnken.  Braunkohlen-  u  Steinkohlen- 
»■•'•: lenken.  Kokereien.  Schweelereien,  Teer- 
n?'n.  Mineralöl Paraffin-,  Ammoniak - 
lh  i'  ifahriken.  Ziegeleien  u.  sonstige  Xeben- 
s  '<?.  V  Jahrg..  herausgegeben  unter  Mitw. 

V-iits.^wn  Rraunkohlenindustrie  Vereins. 
lWI.kmu.  143S.)  gr.  8*.   Halle.  W.  Knapp. 

M  ">.- 

»rkiu-r  Elektrochemie  und  angewandten  phy- 
*  --*t»a  '  Tieraie.   Regr.  u.  bks  1 1K)1  herausgeg. 

*:  f  DI»  W.  Xernst  u.  W.  Horcher«.  He 
'  >  dW  fhe  Fortsehritte  des  Jahres  11)03. 

••V'2  vr.n  Priv.-Do?.  Dr.  Heinr.  Danneel. 
i'-l^t«.  IML930S.  m.  Abb.)  gr.  K ' .  Halle. 
Krupp  lüay  M  •>«.- 

Photographien  und  der  photographi- 
:  r.  Indrwtne.  sowie  der  graph.  Gewerbe.  Ein 
r'  u  Hilfsbuih  für  Photographen.  Repro- 
tWe'hnikern.  Industrielle.  Herausgeg. von 
'*•  <■  H  Emmerich.     Mit  S  Taf.  u.  50  in  den 
lllii.tr.  3  Jahrg.  PVV,.   (VIII.  463  S.) 
^'    feitin.  (1.  Shmidt.  M  3.50;  geb.  M  4.— 
'-■A  PmI,  Ine.    Handbuch  für  alle  galvano- 
nrir'  ßalvanoplastischen  Arbeiten  mit 
HprurUcht.  für  die  Praxis.  Anleitung 
» »f-'iriruna  aller  galv.  Xiedersehläge,  sowie 


Jüptner,  Hans  v.,  Piuf.  Ixhrbucli  clcr  physikali- 
schen Chemie  für  technisc  he  Chemiker  und  zum 
Gebrauche  an  technischen  Hochschulen  und  Rerg- 
akademien.  II.  Teil.  Chemisches  Gleichgewicht 
und  Reaktionsgeschwindigkeit.  2.  Hälfte.  He 
terogene  Systeme.  (V  u.  S.  103-  358  m.  <>8  Abb.) 
gr.  8  .    Wien.    K.  Deuticke  11)05.  M  4.50 

Ledebur,  A..  Geh.  Hergr.  Prof.  Lehrbuch  der  me- 
chanisch-metallurgischen Technologie.  (Verar- 
beitung der  Metalle  auf  mechan.  Wege.)  3.  neu 
bearb.  Aufl.  1.  Abt.  (S.  1-400  mit  Abb.  u.  2 
[1  farb.J  Taf.)  gr.  8  J.  Hraunschweig,  F.  Vic 
weg  &  Sohn  1905.  M  12.- 

Lewkewitseb,  J..  Konsult.-Cheni.  Ing.-Chem.  Exa- 
minator Dr.    Chemische  Technologie  und  Ana 
lvsc  der  Ole  und  Fette,  Wachse.    2  Rde.  Mit 
1  Taf.,  U-2  einge  Ir.  Abb.  u.  74*  Tab.    (XV,  45H 
u.  X,  708  S.)    gr.  8  .    Hraunschweig.  F.  Vie 
we«  &  Sohn  15)05.         M  32.     :  geb.  M  34. 

Thelts  F.  C.    Die  Strangbleiche  baumwollener  Ge 
wclxv   4.-8.  Lieferung.    Herlin,  Kra\Ti. 

Je  M  2.- 

Bücherbesprechungen. 

LoearUlimiKrhe  Rechentafeln  für  fhendker  von  F. 

\\.  Küster.  I-eipzig  1005.  Verlag  \on  \'eit 
&  Comp.   5.  verb.  Aufl.  M  2. 

Den  trefflichen  Gedanken,  das  für  chemische  Rech 
nungen  notwendige  Zahlenmaterial  in  handlicher 
Form  zusammenzustellen,  hat  der  Verf.  in  Vorzug 
züglicher  Weise  ausgeführt.  Der  beste  He« eis  für 
die  Hrauehbarkeit  und  Zuverlässigkeit  die*»*«  weit 
verbreiteten  Hilfsbuchs,  ist  das  Erscheinen  von 
fünf  Auflagen  innerhalb  weniger  Jahre. 

I'uul  F  Schmidt. 

Jahrbuch  der  Versuchs-  und  Lehranstalt  für  Brau- 
erei in  Berlin.  7.  Rand.  1004.  Herausgegeben 
von  W.  Delbrück,  redigiert  von  W. 
W  i  n  d  i  s  c  h.  Berlin  11)04.  Verlagsbuchhdlg. 
Paul  Parey.  M  f». 

Das  vorliegende  Jahrbuch  hat  wiederum  einen 
äußerst  reichhaltigen  und  interessanten  Inhalt.  XV 
ben  dem  JahresU-richt  des  Vereins  „Versuchs-  und 
l-ehranstalt  für  Brauerei"  finden  wir  die  Residtate 
der  Arbeiten  der  verschiedenen  Abteilungen  der 
Anstalt,  die  teils  wissrtischaftlicher  \rt  sind(„Kinfluü 
des  Trocknens  und  Lagern»  der  Gerste  auf  deren 
Zusammensetzung".  ..Warum  keimt  getrocknete 
Gerste  besser  als  frisch  geerntete"?  ,.  Cber  Phos- 
phor bzw.  Phosphor-äurc  in  (icr-sten  und  Malz". 
„Bedeutung  der  Gerstenbakterien  für  die  Keimung 
der  Gerste".  „Stärkepreüsaft")  größeren  Teils  aber 
natürlich  technischen  und  analytischen  Inhalts. 
Es  folgen  Berichte  ül>er  die  l  nterriehtsan- 
staltcn  des  Wreins  und  ülx-r  die  Entwicklung  der 
Vereinszeitschriften  „Wochenschrift"  und  „Tages- 
zeitung b«r  Brauerei". 

Einen  vorzüglichen  ClaTbliek  über  die  F<at- 


v  '"•»»  «rdwleri.  Vor-  und  Xacharbeiten  mit     abritte  im  BrauereigewerlH»  gibt  der  von  Cell,  Rat 


"         Text  p-dr.  Abb.  und  sehr  ausführl. 
s'  sn-mr^ter  um  Schluß.   (IV,  231)  S.)  gr. 
'■"•i"*  H^hmcister  &  Tlml.      M  3.50 

'  '*TV  Mi't-  ilung  S    280  berichtigen  wir 
'r  i*-^  l>,v,-ln.den  dies,T  (ieselLschaft  in 
>n*ri  Jahn-n  die  ang'-aebenc  Höhe 


Prof.  Dr.  M.  Delbrück  auf  den»  X  Brauer- 
tage zu  Frankfurt  a.  M.  gehaltenen  X'nrtray. 

Den  Beschluß  des  Rundes  Lüdet  der  I',.  '  .-ht 
üljer  die  OktoliertaL'nng  des  latires  |0m.    Wir  fin- 
den hier  in  den  Vortrügen  so  üOeraus  Zidilreiche 
interessante  Mitteilungen  und   Anvegnngen.  nicht 
|  nur   für  den    Gärung^eheinikcr.   sondern  für  den 
1  Chemiker  ülterhanpt.  daü  wir  nicht   alle  einzeln 
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aufzahlen  können.  Wir  wollen  nur  aufmerksam 
m  u  hen  uuf  den  Vortrag  von  J)r.  T  Ii  i  e  l  e  n  : 
,.Cber  aktuelle  Kragen  der  Feuerversicherung  in 
iK-zug  auf  das  Braugcw  erbe",  auf  die  Berichte 
von  Prof.  Dr.  W  indisch:  ..Fbcr  Fortschritte 
auf  «lein  (leinet  der  Mälzerei  und  Sudhau»arl  eit ", 
von  Prof.  Dr.  1'.  I  indner:  ..Nein-  Krfahrungen 
in  bczug  auf  Hefe  und  Oiirung ".  und  von  Prof.  Dr. 
Sehönfeld:  ..Fber  Bicrtriihungen  dureh  Me- 
talle": der  letztere  Aufsatz  hat  gm/  I  esonders 
grobes  ullgcmcin -chemisches  Interesse,  lt. 

Her  Asphalt  und  seine  Verwendung.    Vom  S  w  o  - 

boda.  Leopold  Voß,  Hamburg.  102  Seiten, 
02  Abbildungen.  M  '.i. 

Das  kleine  Buch  iist  zu  einer  ungünstigen  Zeit  er- 
schienen, kurz  nach  der  umfangreichen  Monographie 
über  den  Asphalt  von  K  ö  h  l  e  r,  die  wohl  den  weit- 
gehendsten Ansprüchen  genügt.  S  w  o  b  o  d  a  s 
Arlieit  ist  im  wesentlichen  dem  natürlichen  Asphalt 
gewidmet,  dessen  Oi-schichte,  Bildung.  Vorkommen, 
(iewinnung  und  Verarbeitung  "r  eingehend  schil- 
dert. Die  Angaben  über  die  (iewinnung  des  As- 
phalts sind  reichlich  von  statistischen  Daten  he- 
gleitet, und  an  das  Kapitel  über  die  Verwendung 
de»  Asphalts  sehließt  sich  ein  bis  in  die  neueste 
Zeit  reichendes  Register  der  für  die  Asphaltin- 
dustrie wichtigen  Patente,  hin  Inhaltsverzeichnis 
fehlt  leider  dem  Ruche.  Wer  K  ö  hier»  Buch 
nicht  besitzt,  oder  wer  hauptsächlich  nur  Interesse 
an  der  Verarbeitung  des  natürlichen  Asphalts  be- 
sitzt, der  wird  in  Swobodas  Buch  manches 
Wissenswerte  finden.  (Iraifi. 
Sammlung  <;<>srhi-ii,  Bd.  20ö  2<>7.  Anorganische 
rheinische  Industrie.  I.  Die  l.cl<lan<  -sodain- 
dustrie  und  ihre  Nebenzweige.  Mit  12  Tafeln. 
II.  Salincnwescn,  Kalisalze.  Düngenndustrie 
und  Verwandtes.  Mit  0  Tafeln.  III.  Anorga- 
nische chemische  '"räparate.  Mit  Ii  Tafeln. 
Von  Dr.  ( i  iist  a  v  H  a  u  t  c  r. 
Die  vorliegenden  Kindchen  sind  einfach  und  klar 
gesehrieben,  und  es  ist  eine  I  reutle,  darin  zu  lesen. 
Ohne  allzusehr  auf  Kinzelheitcn  einzugehen,  hat 
der  Verf.  es  verstunden,  von  dem.  was  er  bespricht, 
ein  anschauliches  Bild  zu  entwerfen.  I  icr  Leser 
N-koinmt  einen  r.egriff  davon,  weihe  Summe  >un 
Intelligenz,  sicli  in  der  anoi".anischen  chemischen 
Industrie  dokumentiert;  er  erkennt  die  Mini. ig 
taltigUeit  der  Industrie  und  doch  auch  ».ieder.  daß 
sie  .  in  gc>' ■hlossciie-s  (Ijmv/cs  ist.  ein  I  eil  aus  dem 
anderen  hei -\  i  .rgcgungen.  alle-  iucin.mdcr  gl  cib-nd. 
—  i'.il.  211  -iml  212.  I.  Helullolde  (An<  iuar.iv  he 
'hi-iine.  l.'lcil).  1|.  Metalle  (Anorganische 
Chemie.  II.  'Teil).  Von  Dr.  Oskar  Schmidt. 
Der  Verf.  U-spricht  in  wesentlich  svsteuiati<--eher 
Ordnung  Me'all"ide  und  Metalle,  ihre  (bwinnnng. 
ihre  Kigenschaften  und  die  Verbindungen,  die  sie 
miteinander  eingehen.  Doch  bi  nullit  sj,  h  der  Verf. 
besonders  im  ersten  Bande,  auch  der  theoretischen 
Seite  seiner  Aufgabe  gerecht  zu  werden,  um!  be- 
handelt in  U'soderen  Abschnitten  oder  auch  nur 
kurzen  Bemerkungen  die  wichtigsten  (.cset/,n:tli;e- 
keiteu  samt  den  l'rklärungen,  die  sie  gefunden. 
Ich  will  ineine  Ansieht  aber  nicht  verschweigen, 
daß  eine  anorganische  ( 'hemie  von  dein  vorgeschric- 
bciieu  l'mfang.  in  ih  r  das  Allgemeine  :n  gleicher 

We'se   wie    dl-    Spezielle    O.'llUMg    geflltiileil  lliittc. 


in  der  eines  mit  dem  anderen  eng  v. 
wäre,  den  Vorzug  verdiente. 
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Reichsanzeiger  vom  KL  2. 
(ib.  ,J.  77*»».  Verfahren  zum  Vergi 
snngen.  insbesondere  von  Bien 
des  Pilzes  Saccharotnyeesi  Tht'fl 
Drove  Johnson  und  IVrev  Rti 
Rromley.  Kngl.  :».:«.  l'.KM 
I2in.  ('.  12Ö20.  Verfahren  zum  Antsi 
thrunieiseilslein  zwecks  Hersteliu 
muten.  (  hemische  Fabrik  in  Btlh 
Hell  &  Stahmer.  A.-CL.  Hamb 
P.I04. 

12p.  M.  2">  000.  Verfahren  zur  Dar 
4.  ~>  lHainino-2.  •i-dknyp>rlmldiii 

Merck.  Darmstadt,   2,:L  1**M 

12p.  M.  2ÖS40.  Verfahren  zur  Dan 
Kndiminolriazoleii.  Zus.  /..  .\nm 
Fa.  K.  Merck.  Dtrmstadt.  2«' 

21b.   S.  Iii  2211.    Troekeiielemenl  in  w 
Kasten   von  eckigem   tjuersehm i 
trocknung.    Sieniens  .V  Hnbke  A 
25.  ß.  1004. 

22a.  B  2S:i!H.  Verfahren  zur  Dur-:, 
chroinierbater  einheitlicher  IHsa 
Madische  Anilin-  und  Soda  Vu  hri. 
hafen  a.  Rh.     12.  1.  1001. 

22g.  A.  10  ö2ti.  Verfuhren  zur  Dar- 
durchsichtiger  Kollodium-  oder  Zell 
ten.  A.  O.  für  Anilin-Fabrikati 
4.  12.  lOO.'t. 

24e.    C.  IK  4:50.    Verfahren  zur  Herst, 
möglichst   kohlen  wasserstoll  rrle  n 
gashaltiger  Kohle  in  einem  einzig 
Dusmotoren-Fahrik  Deutz.  (\>ln  D> 
1903. 

24f.  F.  17  4S?  Wassergekühlter  Hold 
Frevtug.  Haspe  i.  W.    1«.  4.   1  l»'i:t 

24h.  R.  'Mi  004.  KesrhlrkiiiigSMtrrirhliti 
erzeiiger.  Hochöfen  und  dgL  nu* 
des  Beschickungstrichters  uinlaib 
teilungsselH'ibc.  Carl  Wilhelm  Dil 
hol  in.'  22  4.  1904. 

:t()h.  Seh.  21  174.  Verfahren  zur  (iewiiir 
freier  und  hochwirksamer  Stuft» 
(Ulkte  des  Rauschbruidb izillus.  1 
Schattenfroh  und  Dr.  Roland  <• 
Wien.    14.  II.  1903. 

:»ok.  P.  1Ö044.  Mit  ein  in  Heilmittel  gc 
liehe  Kapsel,  in  Verbindung  mit  i 
su in incndrück baren,  aufsaugetrihigci 
Mehaiidlung  der  weiblichen  (Jesf-hlev 
und  des  Mastdarmes.  Kdmund  M>> 
Putland.  V.  St.  A.     11.  1.  1004. 

:!4c  !J.  10  4.14  Vorrichtung  zum  \ufrr 
Ptltcmilteln.     !':>.   Oeschw.  Rehs.-. 

21./3.  PH ii. 

:>:;c.    F.  is.iv.,.    X'erfahren  zur  Stcrilisic 
Konsei  \  l'-riinc  von  bakteriell  venu 
oder  leicht  /erschlichen  PliissigkrfO 
werke    vorm.    Meister    Lucius  A 
Höchst  u  M,    1!.  1  PM>4. 

SM,,    p.  i:,  üii'.l.    \  erfahn  n.  Wae hziesel  ni 
I  .ige  tint   einer   HeguUmassf  zu  üb 
Müx  Pcrka-w  icz.    I  udwigsberg  kl 
l'.N'ii.    l.v  4.  PNU. 

S2:i.  D.  II',  sii...  Trockenanlage  mit  i 
nebeneinander  liegenden  Trockcniht 
aber  gemein -ehaftlichem  Abzugskanal 
P.it.  140(100.  r  .rl  Dansard.  Ilnnu  I 
d,.rf.        s.  pio;{. 
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'•UM!.  Vorriehtunt:  zur  Erzeuirun.:  und 
Vi^-hank  von  künstlichem  kohlensau- 
»as^r.    Weber,  Kalhuann  &  Co..  Köln. 

rhsanzeiger  vom  H5./2.  1905. 

-  t,<r-  Verfahren  zur  Darstellung  von 
,pler  aus  Borneol  oder  Isoborneol.  Che- 
■;<<  Fabrik  auf  Aktien  (vorm.  E.  Schering), 

1  27.  4.  1904. 

2  "50.  Vorfahren  zur  Darstellung  von 
iplrr  aus  Isohornenl.  Chemische  Fabrik 
W.uen  ivonn.  K.  Schering),  Berlin.  17-/5. 

L 

[*?'*\    Verfahren  zur  Darstellung  eines 
'--<T  \i  blichen  Polyrhlorals.    Dr.  Simon 
*n  r.  Halle  a.  S..  Dekalierst r.  5b.  7./H. 

tortKl.    Vorrichtung  zum  Trocknen  von 
t  ;  ir  hüttenteebnische  Zwecke  durch  \h- 
James  (,'ayley.  Neu  ■  York.    1.  7. 

S,  f'Sft.  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
-Tiit-r»  tau  Farblackl Kreitling  geeigneten 
uou»farb«totfs.    Kalle  &  Co..  Biebrich  a. 

i.  3.9.  1904. 

1"'433.    Verfahren   zur  Kr/.ougung  von 
ims  in  zu  einein  Ring  miteinander 
Gaserzeugern  mit  Durchleiten 
i--iu  Brennen    von  Kalk  entstehenden 

-  !urth  die  zeitweilig  warm  geblasenen 
riUwn.  Richard  Peareon.  London.  6./1 1 

Holzhorde  für  Kühlapparate.  Gra- 
1  -i.-rke.  Gaswäscher  und  dgl.  Gottfried 
'»  »  k*».  Kaiserslautern.     19.  '10.  11X13. 
?  WS**     Verfahren  zur  Verbindung  von 

rhirt  igen  Metallen,  lohn  Duffield 
IV:,.  f.  Neu  -  York  und  Howard  Steel  Rod- 

'l.Tinffion.  Kentucky.    2(S./8.  1903. 
l'.'TvS.   Verfahren  zum  Tonen  von  Kilber- 
kiMnt.  Zus.  /..  Fat.  157  III.    Neue  Photo- 
.TiniLvhp  Gesellschaft,  A.G..  Steglitz.  9/4. 

'|  Verfahren  zur  Herstellung  von 

^"Vnphotogriphkn  nach  dem  Breifarben- 
"rtikrfo  unter  rbereinandersehichtung  der 
J4n  W^Mlten    Monochrombilder.  Wil- 
'      Ht-innch  Reichel.  München.  Augusten - 

H  ^Svi.    Verfahren  zur  Herstellung  gift- 
'-  '.  ür-T.ill   entzündbarer  Streichhölzer. 
-'H'uh.  IWhkau  i.  Schi.    30, 3.  1903. 

Eingetragene  Wortzeichen. 

ktim  für  Bleich-  und  Fleckenwasser.  A. 

vMJmip  auf  Alscn. 
fln«taj  ftr  chemisch-technische  Präparate, 
'  ■:■-«•  Thwdrir  Kleniniing  Söhne.  Neuß  a.  Rh. 
<**ni  Kit  Arzneimittel,  chemiseh-pharma- 
"    ' ••  'ind  diätetische  Präparate  usw.  Griserin- 

"  »i     <anir,ha,i-f'r'-  *;  ni.  b.  H..  Berlin. 
"»Mtetum  für  Arzneimittel.     Dr.  H.  Stern, 

.,  **»«*  für  photographische  Chemikalien. 

•'^ivoer,  Mfm.  hen. 
,  .  *"  fn-'  I'h.irrnaz/'Utisehe.   chemische  und 
;^mrue  usw.      Hüser  *  Kettling. 

'•rt  ffi:  4<M,sches    Genußmittel.  \V. 

"L:  '^'Tuhau  i.  S. 

här  chemisch- technische,  pharma- 

'l.'r      'rtw-   rh,,m'H(  hp  Fabrik  Flore- 
*     X^-TJimger,  Flörsheim  a.  M. 


Mologrnreze  für  Schmieröle  und  Fette.  O. 
Dietrich.  Hannover. 

Palmin  für  chemisch-technische  Präparate  usw. 
II.  Schlink  &  Co..  Mannheim. 

rhrnvform- Vhnupfrnpuher  für  Schnupfen- 
pulver.   Dr.  A.  Stephan,  GroU-I.ichterfelde. 

Brsistin  für  Metallegierungen.  Isabellcnhüttc. 
(J.  m.  b.  H.,  Dillenburg. 

Trlx  für  photographische  Chemikalien.  Fa. 
Dr.  R.  Krügener,  Frankfurt  a.  M. 

Trygase  für  Chemikalien,  pharmazeutische 
Präparate  usw.    Fa.  J.  I).  Riedel,  Berlin. 

Tubin  für  Seife.  Theodor  Flemming  Söhne, 
Neuss  a.  Rh. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Gleichzeitige  Herstellung  von  Carbonaten,  Hy- 
draten und  Polvsulfiden  der  Alkalien.  Ger- 
m  a  i  n.  Fr  a  n  kr.  347927.  (Krt.  19.  -  25.  1.  1904.) 

Herstellung  von  Druckflächen  aus  Aluminium. 
Harrap.lt  C  r  a  w  f  o  r  d.  Kogl.  4345/1904. 
(Veröffentl.  10./2.  1904.) 

Verfahren  zur  Reduktion  von  Aluminium  und 
anderen  Metallen.  B  1  a  c  k  m  o  r  e.  Engl.  "27  805 
1904.    (Veröffentl.  10.  '2.  19<4.) 

Graue  Farben  der  Anthrarenrelhe.  B  a  d  i  - 
sehe  Anilin-  und  S  o  d  a  -  F  a  b  r  i  k. 
Fiankr.  Zus.  393(5 '341  128.  (Krt.  19.-25. '1. 
1904.) 

Graue  Farlwtoffe  der    tnthrarrnreihe.     B  a  - 

d  i  s  c  h  e  Anilin-  und  S  o  d  a  -  F  a  b  r  i  k. 
Ludwigshafen  a.  Rh.  0  s  t  e  r  r.  A.  1759/1904. 
(Kinspr.  I.  4.  1904.) 

Herstellum:  von  Benzolen  und  ihren  einfachen 
Hydroxvlderivatcn.  S.  S  c  h  o  I  v  i  e  n.  Frank  r. 
347  802.'  (Kit.  19. -2ö.  1.  19(M.) 

Abscheidung  des  Bleies  aus  den  bei  der  Zink- 
gewinnung ülienlestillierenden  Zinkdämpfen.  Char- 
les  Sk  inner  B  r  a  n  <1  .  Knowle  (England) 
Ost  er  r.  A.  I.ri«0/10t>4.    (Einspr.  1/4.  1904.) 

Blitzlir hl  patronen  zur  Erzeugung  künstlichen 
Lieht»  für  photographisehc  und  andere  Zwecke. 
L  ü  1 1  k  e  .  Arn  d  t  und  L  ö  w  e  n  g  a  r  d.  Eng  I. 
27  4(iß/19()4.   (Veröffentl.  1B./2.  1904.) 

Plastische  Massen  aus  Blut.  Dr.  Julius 
H  e  r  b  a  b  n  v  .  Wien.  0  s  t  e  r  r.  A.  1390/ 1904. 
(  Ein-spr.  1.  4.*  1904.) 

Prtxlukt  zur  Zuliereitung  von  Bordrauv brühe. 
J.  C  a  7.  a  1.  Frank  r.  3 17  997.  ( Ert.  19.  -25.  / 1 . 
1904.) 

Herstellung    von    f  alrhimearbid.     I.  e  i  n  s  s. 

Engl.  4500/1904.    (Veröffentl.  10./2.  1904.) 

Destillationsap parat.  H  <•  n  r  v  A.  Steider. 
Ctica.    A  nie  r.  780  53«.    (Veröffentl.  24.  I.  1904.) 

Herstellung  von  llextrin  aus  Torf.  Georges 
Revnaud,  Paris.  0  s  t  e  r  r.  A.  43(50/1 91  »2. 
(Einspr.  1  /4.  1904.) 

IHff usionsapparate.  II  e  n  r  y  S  c  h  w  a  r  z  . 
Longemand.  Col.  A  m  e  r.  "80  819.  (Veröffentl. 
24.  1.  1904.) 

Verfahren  zum  Härten  von  Eisen  und  Slahi. 
Carlo  hamarge.se.  Rom.  O  s  t  e  r  r.  A. 
02N9/19O3.    (Einspr.  1.  4.  1904.) 

Zementierungsmittel  für  Elsen  und  Stahl. 
Carlo  La  m  arg  esc.  Rom.  ö  s  t  e  r  r.  A. 
I09l/1!K)3.   (Einspr.  1.  4.  l!M»l.) 

Apparat  zur  Behandlum:  von  Eisenerzen  zur 
Herstellung  von  Ei>cn  und  Stu'il.  Moni*'  k 
lleskett.  Engl.  5oi|  l',»U.  (  \ '.  •r.',ff,.ntl. 
lf>./2.  1904.) 

AnwendutiL'  keramisi  Imt  Emaille  aller  Farben 
und  Zusatz  einer  I  )ekoi ,.» i . . r i  .iiier  Farben  zu  d<-n- 
sellxm.  I..  J.  B  o  i  s  s  o  n  e  t.  F  r  a  n  k  r.  349  S.üt. 
(Ert.  19.  1.  I Hol.) 
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stult.   C  in.  !>.  H.     F  r  a  :i  k  r.   .547  K07. 


Krt. 


Sensilulierende  Farbstoffe.  Ii  <>  !.  c  r  t  B  e  - 
r  cix'i's,  Neu  •  York.  A  m  e  r.  7X0  741.  CU-rir. 
F  a  r  1>  f  n  f  a  1.  r  i  k  e  n  <>  f  E  1  I»  e  r  f  e  1  d.  (  Vit- 
«iffentl.  ->«.  I.  1904.) 

Herstellung  zusammenhängender  und  dur<h- 
sichtiger  Films  aus  Pyrowlin,  ' '  llodiuni.  EiweiU- 
wolle.  Zelluloid  oder  di;l.  A.C.  f  tr  Anilin- 
fal.rikatM.n.  Engl.  990-J  V.M.  (Ver- 
offentl. If-,  1904.) 

Poröse    irdene    Filter.     Willi«  in  *  Mar 
t  o  n  s  .    Adilev.   Iowa.     A  in  e  r.    7*0  9.VJ.  (Ver- 
offentl   1'!    !  l'.Mit 

Konservierung  von  Frurhlsäflen,  insbesondere 
von  TrnulK'iini'>>t.  F.  d  u  a  r  d  J  n  <  c  f  P  f  i  e  I 
und  II  e  i  n  r  i  e  h  W  i  e  n  .  Wim.  0  s  (  e  r  r.  A. 
4IOC.  19o:i.    (F.mspr.  1.  4.  1904.) 

«aserzeuuer  und  ähnliche  \ppnrate.  Vor- 
stt-r.  K  M  y  I.  0990  l'KM.  (Veröffentl  Iii.  •_>. 
1901.) 

Vorrichtung  zur  Entnahme  von  Klus  ans  U\na- 
öfen.  H  e  r  in  a  n  n  Hilde.  Koljweiu  i.  S. 
0»I(mt.  A.  1  1 1     1901.    (  Kinspr.  1.  4.  I904.) 

Wand  Verkleidung   aus    *;in.s   « «l«-r  glasartiger 
oder  k'TninisclnT  Ma.sse.    S  o  e  i  6  t  t*  n  n  o  n  y  in 
il  "  sMan  u  f  a  <•  t  u  r  e  s  i!  e  S  a  i  n  t  -  ( !  o  I.  a  i  n  , 
l'haiinv  et   Cirev  in   Paris.     0  s  t  <■  r  r.  A. 
90:5  1904.    (Kin-pr.  I.  4.  1904.) 

<>lü hkörprr.  H  e  i  n  r  i  e  h  W  i  •■  n  und  H  u  • 
dolf  Mint/.  Wi.n.  ('ist  er  r.  A.  S.Y7  |0<H. 
(Kinspr.  1/4.  1904.) 

Herstellung  von  Uranalien  aus  Schmelzflüssen. 
Anton  K  Im-  r  s  ,  Wilmersdorf.  0-tirr.  A. 
.VJ7:M!K>4.    (Kinspr.  1.  4.  1904.) 

Heinigen  von  Indien.  H  u  dolf  H  u  t  /  I  e  r. 
A  m  e  r.  7 so  SSO.  Pbcitr.  B  a  d  i  s  c  Ii  e  Ani- 
lin- und  S  o  d  a  -  F  a  I.  r  i  k  .  Ludwigshafen 
a.  Rh.   (Veröffentl.  24.  1.  1904.) 

Herstellung  von  Kampfer  aus  Isobnrneol.  ('. 
F.  B  o  e  h  r  i  n g  *■  r  iV    S  <".  h  n  e.    K  n  g  -s 
1904.    (Veröffentl.  10.  _'.  1004.) 

Künstlicher  kutil«ehiik.  II.  ('.  Honet. 
F  rank  r.  :<47  94.'?.    (Krt.  1!» .—•_».-..  1.  19IH. ) 

Behandlung  vun  kuutxrliuk  pflanzen.  Ii. 
F  o  u  r  n  i  e  r  du  I'  o  v.  F  r  a  n  k  r.  .t 17  KCl). 
(Krt.  19.— -J.V  1.  1904.) 

Apparat  zur  Herstellung  von  Ker/en  und  dirl. 
Fearnhead.  KnuL  27  1-M  I9<>4.  fWr- 
öffenil.  10.  2.  1904.) 

Herst' llung  von  Kotiverlerböden.  I>r.  Her- 
iii  a  n  n  S  e  Ii  n  I  z  und  .1  o  Ii  a  n  n  e  s  S  e  h  ö  n  a  - 
»  a  ,  Völklingen  a.  Saar.  Ü  s  t  e  r  r.  A.  2990  |t>|>4. 
(Kinspr.  1.1.  190») 

Verfahren  zur  H<  Stellung  imprägnierter  korke. 
II  a  in  I.  v.  r  g  e  r     M  a  s  c  |>  i  n  e  n  I.  a  u  -  A  n  - 


I!».-        I  WM.) 

A1»m  •leidunu  von  Kupfer,  namentlieh  ans 
n  nnen  Miner.dien.  V.  W  e  i  I  I  e  r  &  A.  W  e  i  I  ■ 
1  e  r.    Y  r  a  n  k  r.  :?47  K40.    (Krt.  1.  V.M.) 

liehandlun^  von  Kupfererz.  B  1  e  n  k  i  n  - 
sop.  Kni;l.  24.-.S.-,  |<»04.  (VeW.ffentl.  I(i .  ± 
V.M.) 

Uerstelhint:  von  Letirhtsas.  Puten  Ii  o  f  e  r. 
KiU'l.  :'"Nil  11104.    fVer.'.ffentl.  IC       I!»04  ) 

\'oiri<lit'ii)L'  zuin  ununterltroelienen  Trorknen 
von  dünnl.K'iiLiem  und  flüssigem  «Jut.  insU'sondere 
von  Hrlass«".  K.  \  u  Ii  I.  a  u  in  .  Wien.  <>  -  t  e  r  r. 
A.  :?07S  V.HKl.    (Kin^.iii.  Ii  1.  4.  I!H»4  I 

Verfahren   zum  \'erlu---ern   der  Melasse  oder 
Sirupe  der  7\i  !<erf.d.nUatn.n.     Ii.   Ii.  I.aiiv'.-n 
I"  ra  n  k  r.  :!  >si.:fii.    (Krt.  II».    '_V>.  I.  i'.»i>4. ; 

di.'iduiv.    von   Mrlullen  ;oi-    Inen  Kv/.en. 
Wolf.      i:n.;l.   470:!/l!l'M.     |  Ver.iflentl.  Iii 
!•..,<  , 


Verfahren  und  Apnarat  :'.*ir  ■ 
>letttllti'ilrhen  aus  Frz.  Seh  »v  a  : 
_»:*  IMMi  l!»(>4.    (V.  n'.ffe  >tl.  1C5.  2.   I  4*1 »  4 

Milrhknnserven  und  Mil«  h  niisv.-li • ,i  r 
verf  >rm  und  X'erfahren  zur  If  *•?>  t<-Hiu: 
' '.   I  >.i  u  v.    V  r  a  n  k  r.  :(47  S77.     (  Kr' 
V.M.) 

N'erfahien  zur  Verrimreruriir  <i<  r 
Mineral-    und    Pflanzenölen.      Di  S 

Hoven-       Knirl.    •->«  ll»l>4. 


lliol.) 


MnrpliinveritinilanKen.   H  u  <I  «>  1  t 

A  m  ;•  r.  7SI)  »ili».     Fl.ertr.  I.    D.    Fl  i  • 
lin.    (Veniffentl.  -J4.  1.  1904.) 

Verfahren   zur  Krzeui'iin^    reim  i 
einer  Misrhun;  von  Nitraten  uiul  Xitr:'- 
Kn-  I.  :NlH4  1!»:>4.    (Wröff.-:itl.  Hi 

N'erfalm-n  zur  Kr/eujjunL'  von  .\itrh 
K  n  g  1.  1*8  i'A'.i  V.M.    (VerofTentl.     1  O.  - 

Ofen    zum    Hüsten    von    f<'in/.«  i  r 
Hrennen  st.n  Dolomit  usw.     (;  u  s  t 
1*  etersson.  I  »alsl.ruek  ( Finnh.  n<l  i 
A.  .V_MS  l'Ki:!.    (Kinspr.  1.  4.  HXM.) 

Herstellntur  (jef  irl'ter  inannorioi  n 
glej.di   L'e:nis(  hier   Papiere  und  Aj»p-tr 
F  a  r  1.  «  e  r  k  e    vorm.    M  e  i  s  t  e  r 
Brün  in«.      F  n  v  I.  <>S4t»l«.M»4. 
Ii;    _'  l'.Hil 

Entfernung  von  Metaüteilehen  mi-  i 
stellun«  [ihotoj/i  ipliiseher  Papiere  Ik->m 
liiirniHSsen.    I.  e  N  o  i  in  a  n  t  d  es  \  i 
et    A.    H  e  >t  n  o  u  f    d  e    V  a  i  n  s. 
:!47  !»2Ö.    (Krt.  I*».    2">.  1.  l'.KM.) 

l'nKlukt,  genannt  Phospho-Zlnrii-  l 
Malinesin  zum  Behandeln  von  AI.«  : 
Wiissern.  welehe  oryanis.  he  und  KiueiJJ 
halten.  .1.  M.  I.  a  1  e  m  a  n  d  et  A.  (  '<  o  n 
Frau  kr.  Zus.  .«»IS  .•{•_».(  IHM  l.  (Krt.  I 
I1HI4.) 

Verfahren  zur  Bildung  von  Qirerk- 
Irmlen  Ihm  elektrolytisehen  Apparateu  mir 
den    Elektroden.      F  r  a  n  e  i  s    Ed  u  .i 
m  o  r  e  .  Lnndii  n.    0  s  t  e  r  r.  A.  44  I ' 
sprueh  !.  4.  1!»04.) 

Laden    von    Sammlerbatterirti.  I 
H  >  1  l  .   SeheiHH-ktady.   X.-  Y.     A  m  ••  r. 
rhertr.     (i  e  u  e  i  a  l'-  K  I  e  e  t  r  i  r  -  Co  n 
( Veroffentl.  ■_'-».  I.  V.M.) 

Blaus<  hwiir/e  Iiis  schwarze  Stlmefell". 
Cos  w  a  v  &  Fniterl  Alkali  C. 
Knill.  7011  l'.IOl.    (Veri.ffentl.  1(1.2  l!'i 

Braune  Srh  wefelfarbstodr.  Cosv 
Cnited  Alkali  Co.  K  t  d.  V.  im 
1<»!U.    (Veroffentl.  Mi.  2.  V.HU.) 

titiine  Sehwefelfarbslolfe.  I'umi 
Cnited  Alkali  Co.  Ltd.  K  n  l- 
l!»l»4.    (Veroffentl.  IC.  2.  H».H.| 

F.u  Ih  ii  von  Seide.    .1  a  e  o  1.  \\  i'  i  <i  n 
Paterson.    XI.      A  in  e  r.    7««  JÖ4.  |V. 
_M.  1.  l«»,»f.) 

Veit  ihren  zur  Kizeugmu;  van  Seife.  I 
fei.    Engl.  I0  3ö0/I1»i)4    (Verdfentl.  I«,  2 

Verfidiren  und  Apparate  zur  Neu  t  im  Ii 
von  Speiseölen.  P.  H.  Klein.  Kr 
.US  Olli    !  Krt.  |.-».  I.  li»,»4.l 

Verfahren  zur  llerstellunij  durchsieht-f 
erl.  «;.  Hall  a  d  a.  F  ra  nkr.  317  HUT 
1!»  I.  I!»:i4.) 

Sprengmisrhnncen.       I)  i  1 1  m  a  r. 
•_".»0*)Ci  P'.»4     (Ver.'.ffentl.  l»i.  1>.  11*14.1 

Spreiiaslii'fe.       Lli  eure.      E  n  e  I 
l'.m».    (Veniffentl.  10   2.  1004  I 

Spreii'.'slolf  niiseluinuen  und  Vi  rfahn  n  /i 
steiliniL!  dersetl.t-n.  M  ' '<  I  l  e  r  -  ■!  in ■■«  Ii  ■>.  I 
•J7  10.'  1004    A-roffent«.  Hl..-.».  IttM.) 
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Engl.  23  973. 


tOc.  Mitchell, 
cur].  IG.  2.  P.404.) 
mg    von    Stahl.     V  h  ii  d  c  r  v  c  l  d  e. 

UM.    (Veröffentl.  16. /±  1904.) 
mg  von   Stuhl.     *  o  r .    E  1  e  c  t  r  o  • 
g  i  q  vi  o    F  r  a  n  y  »  i  s  p.  Engl. 

Verr.tfentl.  1<».  2.  !«»o4. ) 
uns  löslicher   Sfärkr.  l». 
f'vinen.     ö  s  t  c  r  r.  A. 

i'tniE  von  Sulfaten  oder  anderen  Salzen 
»n  Inden.      A.    M  c  ii  r  n  r.     Kran  k  r. 
n  19.— 25.  1.  H*04.) 

•nr  Herstellung  von  Trockenmilch 

rnsurateo.  Doelloer.  E  n g  L  23  l<x> 
vffentl.  IH.  2. 

..  -  Wt\l.  .1.  .1  ti  tkuvitx,  Pran  k  r 
&&  19.— 35.;  I.  100*.) 


»redt  \ 
UKW. 


Acetvlieren  von  Zellulose.    F  a  d  i  ^    h  e  \  n  i 
I  i  n  -  u  n  d  Rotla-Fabri  k.  P  rankr.  :M7  Ontv 
(El*   I!».  I.  |!HM.) 

Herstellung  von  gr:n/endcn  Zcllulo>eiätjen.  P. 

Lin  lerne  ver.  Pran  kr  :»47  !H5i>.  (Ert.  F.. 
hi.s  25. /I.  |904.) 

Herstellung  von  Zieseln.  künsthehen  Steinen 
und  dpi.     F..  F.  K  w  i  B  t  k  o  w  n  k  i.     F  r  n  n  k  i 
347918.   (Frt.  19.— 25./1.  HUM.) 

Herstellung  von  Zieseln  aus  Magnesit.    <'  <•  l 
viert  Freund,  F  round  &  I  :ti  r  e.    V.  n  g  !. 
27  SV7  l'HM.   (V.-r.ffentl.  H5.  2.  F.XJ4.) 

Herstellung  von  Zurkerplatleo  odcf  Zu'  leer- 
stangen.    II.  C'robe.  Kiew,    ö  h  I  c  r  r.   N.  .">4'> 
KW.    lEin^pr.  I.  4.  Ii>04.) 

Herstellung  von  Ziinriröhren  o.lcr  dgl.  fü: 
Son-nnoM-rationen.  I.  h  e  u  r  e.  F  n  8  1.  27  107 
1904.    (Veröffentl.  16.  2.  1!»(M.) 
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inMan rreln  Pommern. 

orlenthehen  Versammlung  vom  11.  I. 
r  .  r-'t   Krank «d  nagen,  Stettin. 
"  Kvilu*  inter- h  inter  Experimente 

rvr  Vortrag  üls-r: 

Im.  "wm»*»/^»  rififr  dit  ft'irhaffmltfit  der 
)latrrir  i/.;i.f.  El*  kitnnrn)." 
Vi-  Innungen     von     der  Be*chnff»n- 
••-)•-.  »riebe  sich  auf  den  Itt-irriff  des 

■  Klektroiu  'tütxen,  geben  aus  von  der 
idrr  Ativrm-  und  Moleküle.  Die  Zersetzung 
.  >sten  Salze  und  Sauren  clureh 
rem  Strom  bal  bekanntlich  zu  der 
fWwfbe  *  hr  gut  gestützten  Vorstellung  ge- 
ful  n  der  Lösung,  z.  B.  des  Chlornatriums, 
las  Moleküle  dueoctiert  sei.  Neben  fhlnr- 
■B-.'Aulen  befinden  sich  in  der  I  iisiino  auch 
w»  vim  Chlor  und  Natrium.  Kehna  die 
rn-Jtigrti  d*r  Elektrolyse  <Tklärrn  sieh  am 

«■^•'•u  duroli  di<    II  rn-  d<-r  Innen  und 

s*«    Wh  dit-ser  (zunächst  in  ihrer  ein- 
Firm)  nimmt  man  an.  dnU  jedes  Atom 
st  mii  mindesten-»  zwei  entgegengesetzt 
1  Mcben.  den  ..Elektronen".   Das  poei- 
h»llet  viel  fester  an  dem  Atom  als 
-    1''  1  r'ei  •  Icmi  ei    Hinten  !  Hssi  iziatii  >n 
»U  <U» ' Tibnitoni  dein  Natriumatom  sein 
Bfktron.   So  entstehen  zwei  ..Ionen'*: 
Ute*  fon.  begehend  aus  dem  nur  noch  mit 
Kiekte  tn  (»-hafteten  Xatriumaloni.  nnd 
Ion.  nämlich  d>»-  mit  einem  po-.it  iven 
1  t»wi\"n  Elektronen  verbundene  Chlor- 
W*«mte  in  den  Atomen  vorhandene 
'Lidunaivt  enthalfen  in  den  Elektronen. 
i«rh  Weile«  als  „Elektrizitätsatome" 
,tm-n  —  Die  Elektronen  sind  es. 
■     v(«i  Hen  Materiellen  K-iriK-rn  aus- 
»lirfitenjcheinunßen  verursachen.  Ein«-  sehr 
ioptwrhe  Krtchcinung.  naeh  der  schon 
V|BWd>t  hat.  wurde  zuerst  von  Zec- 
"  hmjhftchte*. :    Ihe  Verflopjilung  (oder 
|)  der  hellen  Spektrallinien  glülu-n- 
A"**Vfc  m  einem  Magnetfelde.    Diese  Er- 
i  tird  durch  die  Annahme  schwingender. 
v"*1  *rrhnnd«>ner  negativer  Eh-ktrunen 
"f  "iÜrt.  und  n,lr  durch  di«-s-  Annahme. 


Sie  gestattet  auch  die  Iterechnung  der  Masse  de- 
negativen  Elektrons,  welc  he  danach  etwa  den  ?\m -j 
tausendsten  Teil  von  der  MasM  den  Waaaeratoff. 
atonu  hetrfigt.  —  Noch  mehr  Klarheit  über  die 
Elektronen  und  Ionen  kam  hus  dem  durch  K  on  t  • 
g  e  n  s  Entdeckung  neu  belebten  Studium  der  elek- 
trischen Entladungen  in  verdünnten  (Saera.  Deut- 
sche Physiker  vertraten  seit  etwa  IM'S  die  An- 
schauung, dali  die  in  evakuierten  Rohren  vom  ne- 
gativen l'ol  ausgehenden  Strahlen,  die  Kathoden 
strahlen,  aus  negativen  Elektronen  besteben,  F- 
gelang  auch,  inshesondep-  durch  Messung  der  \h 

lenkung,  welche  diew  Strahlen  durch  elektrische 
und  magnetische  Kräfte  erleiden,  u,  a.  die  Masse 
und  <  Jesch windigkeit  der  Elektronen  zu  bestimmen, 
wobei  sich  Dbetetnatimmung  mit  früher  Gefunde- 
nem ergab.  Aher  nicht  hlofi  in  den  Katboden- 
strahlen  treten  freie  negative  Elektronen  auf. 
sie  sind  insbesondere  auch  in  den  Ausstrah- 
lungen des  Radiums  nachgewiesen.  Wie  übrigens 
die  Strahlen  des  Radiums  die  l.uft  und  andere  Gase 
ionisieren,  so  geschieht  dasselbe  auch  durch  die 
Kontgenstrahlen,  durch  Flammen  und  durch  (ultra- 
violette) Lichtstrahlen.  Das  Ionisieren  7.  Ii.  der 
Luft  hat  man  sich  so  zu  denken,  dafl  die  Moleküle 
zunächst  in  negative  Elektronen  und  positive  Atom- 
innen  zerlegt  W irden:  beide  Produkte  der  Zerlegung 
stolien  aher  hahl  auf  Moleküle  und  haften  an  diesen, 
mit  ihnen  ..Mol- Ionen'*  bildend,  so  daü  die  <"as- 
ionen  U.  a.  mehr  Masse  halten  als  ein  etnielttes 
Molekül.  —  Durch  neue  experimentelle  und  theo- 
retische Untersuchungen  hat  sich  die  Notwendig 
keit  ergehen,  die  zunächst  in  ihrer  einfachsten  Forin 
vorgetragene  Elektronentheorie  abzuändern.  Man- 
che optische  Erscheinungen  erfordern  zu  ihrer  El 
khtrung  die  Annahme  von  mehreren  Elektronen 
in  jedem  Atom.  Die  Mas.se  des  Elektrons  ist,  zum 
Teil  oder  ganz,  wahrscheinlich  nur  eine  scheinbare 
durch  elektromagnetische  Vorgänge  vorgetäuschte. 
Ist  dies  aber  so.  dann  ist  nur  noch  ein  Schritt  tu 
der  heute  von  vielen  hervorragenden  Physikern  \  ei  - 
tretenen  Ansieht,  jedes  \tom  —  und  somit  die 
gesamte  Materie  -  bestehe  ans  positiven  und  ne- 
gativen, sonst  untereinander  gleichartigen  L'nter- 
atomen:  den  Eh-ktri/.'tät-atonien  oder  Elektronen. 
Diese  Ansieht  findet  eine  wesentliche  Stütze  in  der 
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vor  etwa  einem  Jahre  zuerst  von  K  »mny  und 
S  o  d  (1  y  festgestellten  Umwandlung  der  Kmanation 
des  Radiums  in  Helium,  die  inzwischen  auch  von 
deutschen  Forschern   beoba<-htet   worden   ist.  — 
Von  Interesse  ist  auch  die  Auffassung  über  den 
Aufbau  der  Materie,  die  l.enard  auf  (irund  des 
von  ihm  für  die  Absorption  der  Kathodenstrahlcn 
entdeckten  „Massengesetzes"  entwickelt  hat.  unter 
Berücksichtigung  der  Abweichungen   von  diesem 
Gesetze.    Auch  nach  ihm  bestehen  alle  Atome  aus 
gleichartigen  Unterarmen,  die  er  Dynamiden  nennt. 
Nur  die  Zahl  der  Unteratorue  ist  in  den  Atomen 
verschiedener  Stoffe  verschieden.    Jede  Dvnamide 
.st  von  einem  Kraftfeld«:  umgeben.     Das  wahre 
Dynamiden volutnen  ist  sehr  klein  im  Vcrgh-iche 
mit  den  Dimensionen  der  Atome;  beispielsweise  ist 
der  Kaum,  in  welchem  ein  Kubikmeter  echtes  Pla- 
tin sich  befindet,  leer,  bis  auf  höchstenfalls  ein 
Kubikmillimeter  gesamtes  wahres  Dynamidenvolu 
men   -Drittle  findet  auf  (Irund  seiner  optischen 
Untersuchungen,  daß  die  Zahl  «1er  negativen  Elek- 
tronen für  jedes  Atom  sehr  groß  ist.    Aber  nur 
wenige  «ler  Kiekt ronen  sind  nach  ihm  loser  an  das 
Atom  gebunden,  als  «lie  übrigen.     Soleher  loser 
Kiekt  ronen  bat  z.  B.  Na  eins.  Ca  zwei.  Ke  drei. 
Aber  bei  Fe  ist  das  eine  dieser  drei  Klektronen 
etwas  h'ster  als  die  iK'iden  anderen.    Bei  den  Halo- 
genen findet  sich  eine  großen1  Zahl  hoher  Klek- 
tronen.     Die    D  r  u  d  e  sehen    Anschauungen  er- 
galten  eine  interessante  elektrische   Deutung  der 
fruchtbaren  A  b  e  g  g  sehen  Valenztheorie.    -  Mit 
Hilfe  der  Lehre  von  den  Ionen  und  Klektronen 
hat  in  in  mit  Krfolg  versucht,  gewisse  Krseheinun- 
gen  zu  erklaren,  die  sonst  bisher  nicht  genügend 
erklärt   werden    konnten,    wie  «lie  der  Kometen- 
schweife und  der  atmosphärischen  Elektrizität.  Um 
z.  B.  die  Anhäufung  der  Klcktrizitiit  in  den  Ge- 
witterwolken zu  verstehen,  muß  man  die  eNperi- 
mentell  festgestellte  Tatsache  hea.  Ilten,  daß  posi- 
tive und  negative  Ionen  als  Kondeiisatiouskerne  in 
mit  Feuchtigkeit  üliersättigter  l.uft  dienen  können. 
Aber  die  Wassert r<">pfelien  kondensieren  sich  zuerst 
an  den  negativen  Ionen.    Daher  wird  die  negative 
Klektrizität  durch  dm  ni«'derfallenden  Kegen  weg- 
geführt, und  es  entsteht  somit  eine  |Meati\e  Piding 
der  Wolken.  Dr.  Frirrlrrin. 

Rfzirkstrrrin  Hambiirz. 

H  a  u  p  t  v  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g  \ont  '2~>.  1.  HMiV 
Der  Vorsitzende.  Dr.  ('.  Ahrens.  erstattete 
zunächst   den   .lahresliericht   für   das  Vereinsjahr 
11)04. 

Dem  Vorstande  und  besonder- dem  Kassenwarte 
wunle  Fntla^tiini!  erteilt  und  sodann  zur  Neuwahl 
des  Vorstandes  für  liHi."«  geschritten. 

Nachdem  Herr  Di  ( '.  \  Ii  r  e  -i  s  erklärt  hatte, 
für  l!Hi-,  leider  den  Vorsitz  nicht  weiter  ütiernchmen 
zu  können,  wurden  gewählt  :  Prof.  Dr.  M.  I>  e  n  n  • 
s  t  <•  d  t  .  Vorsitzender:  Direktor  Dr.  Fr.  Kntli  e  . 
stellvertretender  Vorsitzenden  Dr.  Otto  P.e. 
nöhr.   S  •hrifilülirer;   Dr.    V         liier  f.  si.ll- 


[  Zeltsctirlft  für 
[  angewandte 


vertretender   Schriftführer:    Dr.    K.  filinzer. 
Kassenwart. 

Prof.  Dr.  Den  n  st  cd  t  sprach  sodann  ülsr  : 
„!>ir  Um  Handlung  »einer  .\hth<*it  (Irr  trrrinfachttn 

Khmrntnramdih*r  in  vinr  Srhnrtiinfth<»lr." 

Obgleich  die  vereinfachte  Methode,  wie  sie  der 
Vortragewle  erst  vor  etwa  einem  Jahre  den  Mit- 
gliedern cxfierimentell  vorführt«',  «lurchaus  keine 
Mängel   besitzt,  die   Änderungen  oder  VcrU-s*«-- 
rungen  notwendig  erscheinen  lass.-n,  so  hat  <-r  docli 
geglaubt,  «lern  Zuge  der  Zeit,  der  «Jarin  gipfelt  :  ..Es 
geht  alles  immer  noch  nicht  schnell  genug"  Tren- 
nung tragim  zu  s<illen.    An  sich  kann  l»ei  der  ver 
einfachten  Klementaranalyse  an  Arlioitzeit  nicht 
gespart  werden,  man  kann  nur  dadurch  Zeit  ge- 
winnen, «laß  man  die  über  einen  langen  Zeitraum 
von  :i  — 4  Stunden  verstreute  Arln-it  auf  «len  kur- 
zen Zeitraum  von  1  Stunde  und  weniger  zusammen- 
drängt.   ]  >os  ist  dadurch  möglich,  daß  man  «l«'n 
zur  Verbrennung  dienen<len  Sam-rstoffstrom  von 
dein  zur  Vergasung  dienenden  trennt.     Bei  den 
meisten  Substanzen  genügt  hierzu  die  Kinführung 
der  Substanz  in  ein  je  nach  «1er  Flüchtigkeit  11 
bis  17  ein  langes,  hinten  geschlossenes,  enges  Glos- 
rohr.  das  in  «las  eigentliche  Wrhrennungsrohr  bis 
an  <ien  Platinipiarz  vorgcscholicn  wird.    Bei  Stein- 
kohlen und  solchen  Substanzen  wie  Zucker.  Eiweiß 
und  dgl.,  die  nur  unter  Al>scheidung  einer  s»-hr 
schwer  verbrennlichen  Kohle  verbrennen,  kommt 
die  Substanz  in  ein  U-iderseits  offenes  Hohr,  das 
einige  Zentimeter  vom  hinteren   Kmlc  eine  Hin 
schnürung  besitzt.    Will  man  an  Sauerstoff  sparen 
—  man  braucht  übrigens  für  jede  Verbrennung  nur 
etwa  •_' -  4  Kiter  — .  so  ist  doppelte  Zuleitung  nötig. 
<lann  lassen  sich  alle  Siilistanzcn  von  den  flüch- 
tigsten bis  zu  den  schwersten  au«-b  unter  Abschci- 
dung  von  viel  Kohle  zersetzliehen  mit  «lerscllien 
Kinrichtung  verbrennen.     I»cr  Vortragende  zeigt 
und  erläutert  die  verschiedenen,  übrigens  säinthch 
sehr  einfachen  Apparate  un«l  führt  mit  Hilf«'  seiner 
Mitarbeiter,   der   Herren    F.    Häßler   und  Dr. 
T  h.     K  l  ü  n  der,    einige    Verbrennungen  vor. 
nämlich   Steinkohle   im    Dopjielofen.    Alkohol  im 
hinten  ges<  hlosst-ncn  Substnnzrohr  uiul  Faktis  Ihm 
dop|«-lt«-r  Saucrstoffzuicitung.    Die  beiden  Köhren 
im  Doppelofen  sind  noch  dieselben,  mit  denen  vor 
etwa  «inem  .lahr  elienfalls  die  Verbrennung  von 
Steinkohle   vorgeführt   wunle      Die   Köhren  sind 
noch  vollkommen  tadellos.  obw«.bl  inzwischen  mit 
ihnen  etwa  I .'VI >  Verbrennungen  ausgeführt  worden 
sind. 

Die  genau«'  Ausführung  der  abgeänderten  Mc 
thode  ist  kürzlich  in  der  (  'hemiker /citung  I*' 
st  hriebi-n  w  orden,  und  ein  Socdcralxlnii  k  dieser 
Besehreibung  wird  jedem  K\emplar  der  Anleitung 
zur  vereinfachten  Klement.ir.muK  m-  von  der  Ver- 
lagshin  .■hhandlung  III!»  Meißner.  Hamburg. 
\\<  istenfret  lieiijelc.'l 

Die  neuen  \pparate  sind  wie  die  alten  voll 
der  Pinna  K  m  i  1  D  i  t  t  m  a  r  ,V  Vi  e  r  t  h  in 
Hamburg.  Spnldinystr   1  I*.  zu  beziehen 


Berirlilliriing.     Auf  Seite  '27*.  Zeile  |:i  v.  o..  linke  Spalte,  muß  es  heißen:   40",.  statt  4",.. 

v<tI»K  v""  •'  '<  I  >  ti  »  Spring,  i  in  H.rlii,  N.       Verantwortlicher  Klinkt ,  n  r  fr.. f.  In.  lt.  I.'ass..«. 
I»'  '"-V  .1er  Spani.-r».-lier,  H..,-l..lni.-keivi  in  Leipzig. 
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Annahme  von  Inseraten  hei  der  Annoncenexpedition  von  August  Scherl  (i.  m.b.H., 

Berlin  SW.  12,  Zimmeretr.  37—41 

-■'•i  Filialen  Breslau.  Sehweidnitzerstr.  Ecke  Karlstr.  1.  Dresden,  SeeMr.  1.  Elberfeld,  Herzog- 
Frankfurt  a.  M.,  Zeil  Sl   Hamburg,  Alter  Wall  76.    Hannover,  Oeorgotr.  35».    Kassel,  Otter» 

KOln  a.  Rh.,  Höhest r.  1U».   Lelpslg,  Kßnigntr.  83  (bei  Enmt  Keil«  Kchf.,  G.m.b.H. I.  Magdeburg, 
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entwicklung  der  Technik  in  der 
jerindustrie  von  Anfang  bis  auf 
die  heutige  Zeit. 

|.    •  alif-n  in  Berlin  den  Hl  I.  1906  zur  Feier  des 
:".>ingeti  Bestehen«,  des  V.  !>.  D.-K. 

i  I >r  Kiptekt,  «ilienkt  n  I».  Stettin. 

lEmgeg.  d.  4.  2.  1U05.  ) 

■statten  Sie  mir,  daß  ich  Ihnen  vom 
i'ipinkte  der   technisch  -  wissenschaft- 
■'.  Bmter  und  Leiter  auf  den  Werken 
"•Lechen  Düngerindustrie  Deutsch- 
.n  dieser  Stelle  einen  kurzen  Rückblick 
r  n.  welcher  Weise  die  Fabrikation  der 
.-•i '-hen  Pflanzennäh  rstoffpräparate  in 
Uneben  verläuft,  die  den  vornehm- 
en Bestand  in  dem  Verein  Deutscher 
^T-Yibrikanten  bilden,  d.   h.  in  der 
■.-rph<c,-phatindustrie. 

^  *  den  Herren  Vorrednern  ist  bereits 
r  2  ferwie*en.  daß  unsere  Industrie  auf 
de»  genialen  und  berühmtesten 
iUer  Zeiten  .Justus  von  Liebig 
u-'i'it  ist.    Bekannt    ist   ferner,  daß 
--2  ircenüber  dem  Stickstoff  haupt- 
*  --^ den  Ersatz  der  mineralischen  Xähr- 
'•'^  .ai  uVdeo  und  von  diesem  wiederum 
f-mtz  an  Phosphorsäure  besonders 
"fc  tote.   In  dieser  Richtung  blieb 
Lr  M  ^  der  Empfehlung  der  Anwendung 
*"*  knoefaenmehk  als  Düngemittel  stehen, 
^  '^Mmeotlichals  größere  Quantenstick- 
int*r  ^*rpliosp!,orHäurereicher  (iuanos 


nach  Deutschland  kamen,  und  er  sich  davon 
überzeugt  hatte,  daß  die  Phosphorsäure  in 
diesen  nur  sehr  langsam  zur  Wirkung  kam, 
da  schritt  er  dazu,  das  Aufschließen  dieser 
Phosphorsäureträger  zu  empfehlen.  So 
entstand  die  eigentliche  Superphosphat- 
industrie,  nachdem  bereits  in  England  und 
auch  in  Deutschland  auf  einzelnen  Werken 

|  zeitweise  versucht  war,  Knochenmehl  und 
Knochenasche  mit  Schwefelsäure  zu  behan- 
deln. Gerade  der  Umstand,  daß  Liebig;  fürdie 
Aufschließung  der  Phosphate  eintrat,  gab 
den  Anlaß,  daß  diese  Fabrikationsmethode 

I  sehr  bald  in  weiten  Kreisen  Eingang  fand, 

|  und  daß  Superphosphatfabriken  zunächst 
an  den  Orten  errichtet  wurden,  wo  Abfall- 
schwefelsäure der  Montanindustrie  in  reich- 
licher Menge  vorhanden  und  billig  zu  haben 
war.  Bald  darauf  wurden  auch  Super- 
phosphatfabriken  unabhängig  von  der  Ab- 
fallsäurc  an  anderen  Punkten  errichtet;  sei 
es  daß  man  auf  ihnen  selbst  Schwefelsäure- 
fabriken errichtet,  oder  daß  man  die  Schwefel- 
säure aus  benachbarten  industriellen  Eta- 
blissements bezog. 

Diese  Fabrikation  der  Supeiphosphate 
in  ihrer  allmählichen  Entwicklung  von  An- 
fang bis  auf  die  heutige  Zeit  in  kurzer  Weise 
zu  schildern,  soll  den  <!ej.'enstand  meines 
heutigen  Vortrages  bilden. 

Die  Theorie  der  Supcrphosphntfahri- 
kation.  also  der  chemische  Prozeß,  welcher 

'  dieser   Fabrikation   zugrunde   liegt,   ist  an 
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und  für  sich  sehr  einfacher  Natur.  Die  Roh- 
materialien der  Superphosphatfahrikation  — 
die  Rohphosphate  —  enthalten  als  Haupt- 
bestandteil die  Phosphorsäure  in  Form  von 
drei  basisch  phosphorsaurem  Kalk,  welcher 
in  Wasser  unlöslich  und  deshalb  für  die 
Pflanzen  als  Nahrung  unverdaulich  ist.  Die 
Aufgabe  des  Superphosphatfabrikanten  ist 
es,  diese  Phosphorsäure  der  Rohphos- 
phate in  eine  in  Wasser  lösliche  Form  zu 
bringen.  Krreieht  wird  dies  Ziel  durch  Be- 
handlung der  Rohphosphate  mit  Schwefel- 
säure. Zwei  Teile  des  Kalks  werden  durch 
die  Schwefelsäure  als  Gips  gebunden,  während 
ein  Teil  Kalk  mit  der  Phosphorsäure  als 
einbasischer  oder  saurer  phosphorsaurer  Kalk 
als  eine  in  Wasser  leicht  lösliche  Verbindung 
verbunden  bleibt.  Dieses  chemisch  ver- 
änderte Produkt  wird  kurzweg  Suj>erphos- 
phat  benannt.  Der  Einfachheit  des  Chemis- 
mus entsprechend  waren  auch  die  ersten 
Superphosphatfabriken  sehr  primit  iver  Natur. 
Es  waren  bis  zum  Jahre  1870  schon  eine 
ganze  Reihe  solcher  Superphosphatfabriken 
entstanden,  welche  wohl  schon  größere 
Mengen  von  Superphosphat  herstellten,  aber 
gleichwohl  die  Bezeichnung  ..Fabriken"  in 
dem  heutigen  Sinne  nicht  verdienten.  Wenn 
ich  Sie  bitten  darf,  sich  mit  mir  im  Geiste 
in  eine  solche  Superphosphatfabrik  der  da- 
maligen Zeit  zu  versetzen,  so  vermissen  wir 
zunächst  jede  maschinelle  Einrichtung,  wir 
gewahren  nur  3  Schuppen,  von  denen  der 
eine  zur  Aufnahme  der  Phosphate,  der  andere 
für  die  Aufschließung,  der  dritte  für  das 
Superphosphat  bestimmt  ist.  l'm  dem 
Ganzen  eine  industrielle  Signatur  zu  ver- 
leihen ist  das  Dach  des  Aufschließsehuppens 
mit  einigen  Abzugsluken  für  die  beim  Auf- 
schließen entstehenden  Dämpfe  und  Gase 
ausgerüstet.  Als  Handwerkszeug  dienten 
Schippen,  Hacken,  Karren.  Krücken.  Besen 
und  einige  Standsiebe.  Die  innere  Einrich- 
tung bestand  aus  einem  verbleiten  Schwefel- 
säurereservoir, einigen  verbleiten  Meßkästen 
und  3—4  in  die  Eide  eingelassenen  Gruben 
von  runder  oder  viereckiger  Form.  Diese 
Aufschließgruben  wurden  anfänglich  aus  Cha- 
mottesteinen.  welche  in  heißem  Teer  gekocht 
waren,  gemauert  unter  Verwendung  von 
Teerkitt  als  Mörtel.  Später  verwendete 
man  einfach  hartgebrannte  Steine :  als  weite- 
ren technischen  Fortschritt  führte  man 
gußeiserne  Kästen  von  26  min  Wandstärke 
ein.  die  in  die  Erde  eingelassen  waren  und 
mit  dem  Fußboden  bündig  abschnitten. 

Der  Gang  der  Fabrikation  war  nun 
folgender: 

I n  d ieG ru be  w u rde  eine  best  i in  m  te  Quan t  i ■ 
tät  Xrlnvefelsiiure  50 -r,i_>   Be.  hineingelassen. 


gleichzeitig  wurde  das  erforderlioln 
Phosphatmehl  abgewogen  und 
Grube  aufgeschüttet.  Währen*! 
Mann  mittels  eiserner  Krücken  «In 
säure  umrührten,  warf  der  vierte 
der  Schippe  das  Phosphatmeh I 
nach  in  die  Säure.  Die  Masse  vor 
bald  und  wurde  fest,  noch  ehe 
Rest  Phosphatmehl  zugesetzt  i 
trotzdem  ein  gleichmäßiges  Oemi 
halten,  wurde  nun  die  Ware  nie 
von  der  einen  Seite  der  Grube  auf 
hinübergeharkt.  Alsdann  wurde  n 
das  rohe  Superphosphat  in  den  L.age 
gefahren  und  auf  hohe  Haufen 
So  blieb  dasselbe  ca.  4  Wochen  li**^ 
hierauf  durch  Handsiebe  abgesiebt 
Superphosphat  war  für  den  Vers;! 
Richtig  aufgeschlossen  blieb  beim 
fast  nichts  zurück,  da  die  anfangs  * 
den  Knollen  so  lange  mit  der  Rüe 
Schippe  geklopft  wurden,  bis  a 
durch  das  Sieb  hindurchmarsehit  i 
diese  Weise  mit  ausschließlicher  H 
konnte  man  ein  verhältnismäßig  gut 
einigermaßen  feines,  streubares  im 
geschlossenes  Superphosphat  erzie 
dieser  ideale  Zustand  auch  nk-l 
erreicht  wurde.  —  Die  Handarbe 
ersten  Fabriken  war  nur  des  weg» 
führbar,  weil  die  damals  in  Betracht 
den  Rohmaterialien  in  gemahle 
stände  geliefert  wurden,  oder  weni 
fein  daß  ein  Absieben  durch  r 
genügte  und  etwaige  Siebrückständ 
Handwalzen  zerkleinert  werden 
Als  Säure  kam  natürlich  nur  Hau 
von  in  der  Nähe  liegenden  Schwt 
oder  fiskalischen  Werken  in  Betra< 
Phosphate  dienten  vorzugsweise  } 
kohlenstaub  aus  Zuckerfabriken  um 
guano.  Letzterer  ist  typisch  für  alle 
Sorten  von  Inseln  des  Stillen  Ozean 
gehören  Maiden,  Jarvis.  Howland.  1 
Sidney  usw.  Alle  diese  Substanzei 
mehr  oder  weniger  fein,  unterm  is 
kleinen  Knollen,  so  daß  die  vorher 
zeichnete  Handarbeit  immer  noch 
führbar  war.  Auch  Mejillonesguano. 
1871  in  größeren  Mengen  in  den  Hau« 
wurde  in  dieser  Weise  verarbeitet 
empfand  es  aber  schon  als  grolle  l'nl: 
lichkeit,  die  Guanos  mit  Handsieben 
parieren,  es  fanden  daher  Ende  der  Wie 
in  einigen  Fabriken  der  Kollergar 
Quetschwalzwerk  und  die  Holzstnmj: 
erste  maschinelle  Zerkleinerun^mai 
der  Superphosphatfahrikation  Km^ar 
Erst  als  andere  Phosphate  in  Fnr 
großen  und  harten  Stücken  oder  Phr 
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,i  Ii  schein  Charakter  wie  Sombrero, 
>horit.  Canada-  und  norwegischer 
Xavaasaphosphat,  mexikanischer 
»mkphasphat.  Süd-Carolinaphos- 
*henasche,  Ouracaophosphat,  Aru- 
it  usw.  auf  dem  Markt  erschienen, 
ich  das  Bedürfnis  nach  anderen 
htungen  geltend.  Ende  der  60er 
iv£  der  70er  Jahre  fanden  infolge- 
dilgänge  in  Verbindung  mit  Stein- 
.  »l/.werk,  Siebvorrichtung  usw.Ver- 
in  der  Düngerindust  rie.  Gleichzeitig 

nuui.  daß  die  Feinheit  des  Muhl- 
wesentliche  Rolle  für  den  Auf- 
t-prozeß  bildete,  dergestalt,  daß  je 
-  Mahlgut  war,  um  so  besser  die  Auf- 
ij  und  trockener  das  Superphosphat 

l>em  Beatrel>en  eine  maschinelle 
urur  zum  Zerkleinern  und  Absieben 
sr;  Superphosphate  zu  schaffen,  ent- 
i»'  Einführung  der  Schleuder  oder 
«Integrators  in  die  Düngerfabriken. 
'  funktionierte  dieser  Apparat  nicht 
iberall  zur  Zufriedenheit  der  Fabri- 

da  bekanntlich  nur  richtig  aufge- 
tne  Superphosphate  einer  Versehmie- 
mh  Schlag  und  Stoß  entgehen  können, 
nden  ungefähr  die  Verhältnisse  bis 
akre  1880.  Die  Superphosphatfabrik 
■geröstet  mit  einer  Mahleinrichtung 
nra  Desintegrator,  beides  angetrieben 
eine  Lokomobile;  nur  vereinzelt  war 
rt&tionäre  Dampf-  und  Kesselanlage 
öden,  und  zwar  da,  wo  man  mit  weit- 
endem Blick  eine  rasche  Entwick- 
le maschinellen  Einrichtungen  voraus- 

wuttfn  Sie  nur.  hier  die  Frage  ein- 
wlt«i   in  welcher    Weise   und  nach 
kern  Prinzip  wurde  nun  die  eigentliche 
rifeaang  bewirkt  ?    Hatte  jede  Fabrik 
i  »i*enschafthch  gebildeten  Chemiker. 
•»  nach  chemischen  Grundsätzen  die 
«deriiche  Schwefelsäuremenge  bestimmte, 
r  ermittelte  man   das  Aufschließungs- 
tehnis  auf  empirische  Weise?    Nun.  im 
Vadium  der  Superphosphatfabrikation 
r  «  der  Kaufmann .    der  sein  eigener 
Bökel  «r,  er  führte  von  dem  betreff en- 
»'jßßo  mehrere  parallele  Probeauf  schlie- 
att  wechselnden  Mengen  Säure  aus, 
die  ara    Deston  ausgefallenen 
'^wUalro  durch  einen  Handelschemiker 
«?«af  landwirtschaftliche  Versuchsstation 
iM*r*iea  un<j  arbeitte  fortan  nach  dem 
gewonnenen  Rezept  das  vor- 
*  Owirtutn  dieses  Guanos  auf.  um 
"   ^"fien  einer  neuen   Ladung  den- 
wieder  zu   beschreiten.  Daß 
dabei  Enttäuschungen 


mannigfacher  Art  nicht  erspart  blieben,  lag 
auf  der  Hand.  Indessen  war  der  Weg 
insofern  gangbar,  als  zu  jener  Zeit 
von  einem  kontinuierlichen  Betrieb  keine 
Rede  war;  konnten  sich  doch  viele 
Fabriken  darauf  beschränken,  im  Frühjahr 
und  Herbst  nur  je  3  Monate  zu  fabri- 
zieren. 

Trotz  der  gutartigen  Phosphate  mit 
wenig  Eisenoxyd  und  Tonerde  machte  sich 
mehr  und  mehr  das  Bedürfnis  nach  ständiger 
analytischer  Kontrolle  innerhalb  des  Be- 
triebes geltend,  so  daß  vom  Jahre  1880  ab. 
bei  einzelnen  Fabriken  war  das  schon  in  den 
60er  Jahren  der  Fall,  wohl  fast  jede  Fabrik 
einen  Chemiker  anstellte,  um  die  sich 
immer  mehr  entgegenstellenden  Schwierig- 
keiten des  Betriebes  zu  überwinden  und  die 
garantierten  Nährstoffgehalte  innehalten  zu 
können.  Es  war  dies  schon  deshalb  nötig, 
weil  die  immer  zunehmende  Konkurrenz 
und  die  dadurch  verursachten  niedrigen 
Preise  ein  exaktes  Arbeiten  gebieterisch 
forderte.  Dazu  kam,  daß  einige  Fabriken 
infolge  der  hohen  Preise  von  ausländi- 
schen Guanos  und  Phosphaten  sich  gezwun- 
gen sahen.  Lahnphosphorite,  welche  bis 
dato  nur  in  Wetzlar.  Biebrich  und  nahe- 
gelegenen Fabriken  verarbeitet  wurden,  auf- 
zuschließen. Ich  selbst  habe  von  1881  bis 
1883  in  der  Superphosphatfabrik  von  Carl 
Kothen  in  Freiberg  i.  Sachsen  namhafte 
Mengen  Lahnphosphorite  von  65 — 70%  nach 
folgender  einfachen  Methode  mit  Erfolg 
aufgeschlossen: 

„Das  gemahlene  Rohphosphat  wurde 
langsam,  unter  fortwährendem  Umrühren, 
in  die  kalte  Säure  von  49 — 50°  Be.  einge- 
tragen. Die  Masse  wurde,  sobald  die  Tem- 
peratur auf  50— 60  "gestiegen  war,  sofort 
in  noch  flüssigem  Zustande  ausgefahren 
oder  ausgeschüttet ,  ganz  dünn  ausgebreitet 
und  mit  einem  Rechen  fortwährend  solange 
durchgerecht,  bis  die  Masse  erkaltet  und 
erstarrt  war.  Uberläßt  man  die  Masse  in 
der  Aufschließungsgrube  sich  selbst,  so 
steigt  die  Temperatur  rapid  bis  120°;  das 
Superphosphat  wird  rasch  fest,  hat  ein 
helleres  Aussehen,  und  die  Zersetzung  resp. 
das  Zurückgehen  ist  schon  eingetreten.  Es 
bilden  sich  gleichzeitig  durch  diese  Zersetzung 
größere  Mengen  freier  Phosphorsäure,  welche 
das  Trocknen  des  Superphosphats  verzögern. 
Dagegen  zerfällt  das  nach  dem  geschilderten 
Verfahren  dargestellte  Phosphoritsuperphos- 
phat nach  zwei  Tagen  sehr  fein,  wird  sehr  trok- 
ken  und  int  so  gut  wie  nicht  zurückgegangen. 
Die  direkt  nach  der  Aufschließung  angefahrene 
dünngelegte  Masse  ist  den  anderen  Morgen 
vollkommen    kalt    und    fest.      Die  dünne 
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Schicht  wird  zusammengeschaufelt  und  all- 
mählich höher,  aber  locker  gelegt  und  kann 
dann  nach  Verlauf  von  weiteren  2—3  Tagen 
desintegriert  werden.  Man  hat  nur  während 
der  Behandlungsweise  darauf  zu  achten, 
daß  die  Ware  absolut  kalt  bleibt :  selbst 
bei  nur  geringer  Erwärmung  tritt  ein 
Zusammenbrennen  der  Ware  und  gleich- 
zeitig ein  Zurückgehen  der  löslichen  Phosphor- 
säure ein." 

•  »r  Mit  den  Lahnphosphoriten  trat  der  Rück- 
gang an  löslicher  Phosphorsäure  zum  ersten 
Male  in  die  Erscheinung.  Man  hatte  allerdings 
hier  und  da  schon  vorher  bei  Mischungs- 
düngern einen  durch  den  Calciumcarbonat- 
gehalt  des  verwendeten  Gips  verursachten 
Rückgang  wahrgenommen  hatte.  Gleichzeitig 
gewahren  wir  bei  jenen  und  bei  ähnlichen 
Materialien  wie  Canada-  und  Norwegischem 
Apatit,  Florida-  und  anderen  mineralischen 
Phosphaten  bei  der  Aufschließung  gasförmige 
Chlor-  und  Fluorverbindungen,  welche  die 
Nachteile  der  Aufsehließung  in  offenen  Gruben 
deutlich  erkennen  lassen.  Nicht  nur  trat  eine 
Belästigung  der  Arbeiter  ein,  auch  die  Nach- 
barn wurden  aufmerksam,  sodaß  maschinelle 
Vorrichtungen  zum  Aufschließen  konstruiert 
werden  mußten.  Ende  der  70er  und  Anfang 
der  80er  Jahre  finden  wir  die  Pallenberg- 
schen  Aufschließmaschinen  schon  vielfach 
in  den  Fabriken  verbreitet.  Dies  waren 
ursprünglich  geneigte  mit  Schnecke  ver- 
sehene Zylinder,  später  flache,  gußeiserne 
mit  Rührarmen  versehene  Schalen,  in 
welchen  das  Gemisch  von  Säure  und  Roh- 
phosphat ca.  2—3  Minuten  gerührt  und 
dann  in  untergestellte  Karren  oder  Kipp- 
wagen abgelassen  wurde;  die  entstehenden 
Gase  wurden  vermittelst  eines  Holzschlots 
durch  das  Dach  abgeführt.  Solange  man 
Guanos  und  solche  Rohphosphate  verar- 
beitete, welche  von  der  Säure  leicht  und 
rasch  angegriffen  werden,  genügten  diese 
Maschinen  einigermaßen.  Allerdings  fehlte  die 
poröse  lockere  Beschaffenheit  den  Produkten, 
weil  durch  das  zu  lange  Rühren  der  größte 
Teil  der  Kohlensäure  ausgetrieben  wurde. 
Man  ging  deshalb  zum  Kellcrbetrieb  über, 
einesteils,  weil  die  immer  mehr  eingeführten 
harten  Mineralien  wie  Canada,  Pebbel  und 
namentlich  Florida  usw.  zur  Zersetzung 
eine  höhere  Temperatur  erheischten,  die 
durch  Lagern  des  frischen  Superphos- 
phats  im  Keller  während  der  Dauer 
von  ca.  12  Stunden  besser  erreicht  und  zu- 
sammengehalten werden  konnte,  andernteils. 
weil  durch  die  hermetisch  verschlossenen 
Keller  bei  rationell  angelegten  Ventilations- 
kanäleu  eine  Belästigung  der  Arbeiter 
während  der  Aufsehließung  vermieden  wird. 


Wenn  der  Bau  dieser  Keller, 
der  Union  seit  1892,  «o  aus 
daß  jeder  Keller  2  mit  Ventii 
sehenc  Kanäle  von  je  1  qm  Qu 
sitzt,  welche  je  nach  Bedarf  mit 
stein  oder  mit    der  Konden- 
verbunden werden  können,  s«> 
nicht  nur  durch  das  intensiv 
der  Wasserdämpfe  ein  trockenere 
phat.  sondern  die  Luft  ist  auch 
Entleerens  der  Keller  so.  daß  die 
durch  verhältnismäßig  wenig  beli 
Ganz  ohne  jede  Unbequem  lieh 
nicht  ab.  Wie  schon  angedeutet . 
Ende  der  80er  Jahre  gezwunge 
schädlichmachen  der  entstehen 
Fluor-  und  sonstigen  Verbindung 
sationsvorrichtungen  zu  schaffei 
bestehen  zumeist  aus  gemauerte 
oder  Türmen,  welche  mittels  h 
scher  Düsen  mit  Wasser  berir> 
Die  entstehende  Kieselfluorwas.- 
wird   nutzbringend   auf  Kieself 
verarbeitet,    das   durch  seinen 
wert  die  Kondensationskosten 
noch  einen  kleinen  Nutzen  Irint« 
Aufschließmaschine   für   den  K 
hat  sich  die  Loren  z'sche  Mi- 
besten  bewährt,  welche  wohl  n 
Konstruktion  Verbesserungen  heul 
gemein  im  Betriebe  ist.    Ob  die 
Dr.  Lo  r  enz  Nachfolger  angeordm 
keller  zum  bequemen  Entleeren  Ein 
Praxis  gefunden  haben,  ist  mir  nid 
geworden;  dagegen  sind  unterdem  K 
angebrachte   Transportbänder  tu 
Entleerung  der  Keller  vielfach  im 
So  lagen  die  Verhältnisse  in  den  Jj 
bis  1894:    Die  Superphospliatfabi 
Mahlvorrichtungen,  maschinelle  A 
maschinen  mit  Keller,  Abzugs-  unc 
sationsvorrichtungen  für  die  Däi 
Gase  und  Desintegratoren  oder  St< 
werke  für  die  Zerkleinerung  der  S' 
phate.  InzwischenerschienendieKu^ 
auf  der  Bildfläche,  alsdann  Kug 
in   Verbindung   mit  Rohrmülileii. 
mühlen,    Pendelmühlen.  neuerdinr 
mühten.  Mörsermühlen  usw.  Die 
mühle  dürfte  zur  Zeit  unter  den  Muh 
tungen  den  eisten  Rang  in  Deutelt! 
nehmen,   daneben    sehen  wir  Stai 
Absaugungs-  Vorrichtungen  versc 
Konstruktion,    von    denen  sich  di 
von  B  e  t  h  -  Lübeck  gut  bewährt 
mcxlerne  Transporteinrichtungen,  wie 
bahnen.  Drahtseilbahnen  in  Verbind 
Fahrstühlen.  Entladevorrichtungei 
weiden  installierl.  nicht  nur  zur  Fö 
der     Rohmaterialien  zu    den  Mall] 
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i  /.u  den   l>ampfkesseln,  sondern 
Transport    der  desintegrierten 
L-bten      Superphosphate    in  die 

i  Als  wesentlicher  Fortsehritt 
ß  hervorgehoben  werden,  daß 
phosphat  bei  dieser  Gelegenheit 
n  den  Hängewagen  hochgehoben 

or»en  abgekippt  wird,  wodurch 
Aität  wesentlich  verbessert  und 
ne  in  hohem  Maße  erspart  werden, 
nführung  der  modernen  Transport- 
■^lnnt  ein  neuer  Abschnitt  in  der 
•phatfabrikation.  Hand  in  Hand 
*ift  die  Elektrizität  unterstützend 
stattet  überall  da  maschinelle  Vor- 

ii  einzuschalten,  wohin  man  bis- 
*-hr  schwierig  txler  gar  nicht  mit 

'Dsantrieben  gelangen  konnte.  Die 
ttuittel  und  die  Elektrizität  wirken 
tätiges  Bindeglied  versöhnend,  aus- 
i  und  ergänzend  zwischen  den  Ma- 
und  Apparaten,  welche  wir  bis  jetzt 
;e!ernt  haben.  Alle  Räume  sind  hell 
indheh  erleuchtet,  überall  in  den  ent- 
r,  Teilen  der  Fabrik  arbeiten  die  von 
tktn^hen  Zentrale  aus  gespeisten 
motoren  sicher  und  geräuschlos;  aber 

*  ein  Cbelstand  vorhanden,  welcher 
iwi**  Disharmonie  in  den  geordneten 
fet  Fabrikation  hineinbringt,  das  ist 
*ee.  in  welcher  Weise  behandelt  man 
he  Kellerware,  um  ein  gutes,  feines, 
»es  and  doch  rationell  aufgeschlossenes 
jbwphat  in  der  einfachsten  und  schnell- 
tet* ru  erhalten? 

Biber  hat  man  sich  schon  seit  Jahren 
topf  zerbrochen  und  zur  Losung  dieser 
f  «nd  eine  ganze  Reihe  von  Verfahren 
Inden,  welche  sämtlich  darauf  abzielten, 
Werter  Zeit  ein  trockenes  und  gut  streu- 

•  Snperphosphat  zu  erhalten.    Die  An- 
hierzu  gab  in  erster  Linie  das  Florida- 

$k»t.  welches  seit  Ende  der  80er  Jahre 
»d*  neuere  Zeit  hinein  neben  Tennessee, 
*f  und  Oafsaphosphat  das  Hauptroh- 
■eri|i  für  die  Superphosphatfabrikation 
P»-  Superphosphate  aus  diesen  minera- 
*B  Phosphaten  charakterisieren  sicli  da- 
<ui  ae  eine  zu  große  Menge  freier 
^"rättre  enthalten  und  dadurch  an 
w  wünschen  übrig  lassen.  Den 
J««&ten  Weg.  diese    Schwierigkeit  zu 
erblickte  man  in  dem  Darren ; 
■  «Huden  nacheinander   eine  Anzahl 
■"fearh  betriebener  Darren,  die  Z  i  m  - 
■*»■»■  niebe  Rütteldarre,  die  Unions- 
%ni^  von  Müller  &  Pfeif- 
darrte  jetzt  durchweg  jedes 
•t^pwsphat.  während   man  früher  nur 
^Wota' Harrt  hatte.    Aber  es  zeigte 


sich  gar  bald,  daß  man  auf  diese  Weise  wohl 
wasserärmere,  aber  an  freie  Phosphor-  und 
KicselfluorwasserstoffHäure  reichere  Super- 
phosphate  erzielte,  welche  scheinbar  trocken, 
in  hohem  Grade  befähigt  waren  Feuchtigkeit 
anzuziehen  und  daher  die  Säcke  erst  recht 
angriffen.  Im  Jahre  1896,  als  die  Not  am 
größten  war,  zeigte  unsdieSilesia  im  entleimten 
Knochenmehl  ein  Mittel,  die  Florida-  und  ähn- 
lichen Superphosphate  ohne  Darren  trocken 
und  tadellos  streubar  zu  raachen,  ohne  daß 
die  unlösliche  Phosphorsäure  stieg.  Gleich- 
zeitig waren  inzwischen  verschiedene  Tech- 
niker unabhängig  voneinander  bemüht. 
Methoden  aufzufinden,  mit  Hilfe  deren  eben- 
falls ohne  Darren  gute  Superphosphate  darge- 
stellt werden  konnten. 

So  entstanden  die  Schabemaschine,  die 
Unionsmaschine,  das  Verfahren  ven  H  e  y  - 
mann  &  Nitsch  und  andere.  Es  hat 
sich  indes  durch  die  Erfahrung  herausgestellt, 
daß  nur  durch  diejenigen  Verfahren  etwa« 
Vollständiges  erreicht  werden  kann,  welche 
auf  der  Zerkleinerung  der  rohen  Kellerware 
unter  gleichzeitiger  Abstumpfung  der  über- 
schüssigen freien  Phosphorsäure  beruhen. 
Auch  dieses  Ziel  ist  erreicht  worden.  Wir 
sind  heute  in  der  Lage  aus  fast  allen  Rohmate- 
rialien der  Gegenwart  ohne  Darren,  durch 
geeignete  maschinelle  Maßnahmen  ein  Super- 
phosphat  zu  erzeugen,  welches  allen  berech- 
tigten Ansprüchen  genügt.  Es  ist  in  allen 
Kreisen  der  Superphosphatindustrie  die  Er- 
kenntnisdurchgedrungen ist.  daß  die  Trocken- 
heit und  Maschinenstreubarkeit  der  Super- 
phosphate nicht  vom  Wassergehalt,  sondern 
in  erster  Linie  vom  Gehalt  der  freien  Säuren 
abhängig  ist.  Auch  aus  den  Phosphaten  der 
neuesten  Zeit,  Christmas-  und  Ocean-Island- 
Phosphat,  werden  tadellose  Supeq>hosphate 
von  20 — 21%  wasserlöslicher  Phosphorsäure 
erzielt. 

Wie  schon  vorhin  angedeutet  hat  na- 
mentlich das  Floridaphosphat  den  Anstoß 
zu  den  soeben  erwähnten  Methoden  ge- 
geben; aber  auch  in  einer  anderen  Beziehung 
hat  das  Florida-  mehr  als  jedes  andere  Phos- 
phat den  Chemikern  zu  schaffen  gemacht, 
nämlich  durch  seinen  allzureichen  Gehalt 
an  Eisenoxyd  und  Tonerde,  den  Feinden 
jedes  Superphosphatfabrikanten.  Rück- 
gänge an  löslicher  Phosphorsüurc  haben 
uns  manchmal  in  unangenehmer  Weise 
überrascht;  und  wenn  es  auch  noch  heute 
kein  Mittel  gibt,  diesen  Rückgang  bei  der 
Fabrikation  im  Großen  zu  vermeiden,  so 
hat  doch  die  analytisch-technische  Kom- 
mission des  Vereins  Deutscher  Dünger- 
fabrikanten durch  ihre  jahrelangen  Cnter- 
suchuneen   und   gesammelten  Erfahrungen 
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die  Ursachen  und  Bedingungen  dos  Rück- 
gangs festgestellt.  Das  Resultat  dieser  Ar- 
beit ist  vorläufig  abgeschlossen  und  in  den 
Sitzungsbroschüren  niedergelegt  worden. 

In  gleicher  Weise  hat  die  chemische 
Wissenschaft,  die  treue  Begleiterin  der 
Technik,  regen  Anteil  genommen  an  all 
den  technischen  Fortschritten  der  Super- 
phosphatfabrikation von  Anfang  bis  auf 
die  heutige  Zeit :  ca.  120  wissenschaftlich  | 
gebildete  Chemiker  und  Techniker  sind 
heute  in  deutwehen  Düngerfabriken  tätig 
und  haben  die  Superphosphatfabrikation 
aus  dem  Stadium  des  Probierens  empor- 
gehoben zu  einer  durch  chemische  Gesetze 
geregelten  systematischen  Fabrikations- 
weise. Die  in  allen  gröberen  Fabriken 
eingeführte  kontinuierliche  Arbeitsweise 
basiert  auf  genauen  Generalanalysen  der 
betreffenden  Rohphosphate.  Die  Metho- 
den zur  Untersuchung  der  Rohmaterialien 
und  Fabrikate  sind  von  der  analytisch- 
technischen Kommission  wissenschaftlich 
durchgearbeitet  und  zu  einer  Broschüre 
vereinigt,  welche  beieits  in  der  dritten 
Auflage  erschienen  ist.  Aber  auch  dann 
ist  eine  moderne  Superphosphatfabrik  der 
heutigen  Zeit  zu  einer  gleichmäßigen  Fa-  | 
brikationsweise  gezwungen,  wenn  sie  eigene  I 
Schwefelsäurefabriken  besitzt.  Die  Schwefel-  ; 
säurefabrikation  ist  in  immer  steigender 
Weise  von  der  Supeq>hosphatindustrie  auf- 
genommen worden.  Es  sei  mir  daher  ge- 
stattet, hier  darüber  einige  Worte  einzu- 
schalten. Wie  Ihnen  allen  bekannt  ist. 
kommen  als  Rohmaterial  für  diese  Industrie 
Schwefelkiese  von  ca.  50%  Schwefel  in 
Betracht,  die  abgerüstet  werden.  Die 
schweflige  Säure  wird  in  Bleikammern  zu 
Schwefelsäure  oxydiert.  Lange  .lalire  hin- 
durch war  von  einer  wesentlichen  Änderung 
dieser  Fabrikat ionsmethode  nichts  zu  ver- 
spüren, bis  durch  die  Fabrikation  des 
Schwefelsäureanhydrids  die  Techniker  der 
Bleikammermethode  aus  ihrem  süßen 
Schlummer  jäh  aufgeweckt  wurden,  indem 
die  bestehenden  Schwefelsäure-Fabriken 
sieh  durch  die  neuen  durch  Patente  ge- 
schützten Methoden  in  ihrer  Existenz  be- 
droht sahen. 

So  wurde  auch  in  der  Schwefelsäure- 
fabrikation der  Anstoß  zu  fieberhafter  Tätig- 
keit und  der  Ansporn  zu  Verbesserungen. 
Verbilligung.  Vereinfachung  usw.  gegeben. 
Man  suchte,  auf  verschiedenem  Wege  in 
demselben  Kammerraum  wesentlich  größere 
Mengen  Schwefelsäure  darzustellen  bei  ver- 
mindertem Salpetersäure-  und  Kohlenver- 
brauch. Ich  nenne  nur  die  Uunge- 
R  o  h  i  in  a  n  n'sehen    Nattentürme.  Kühl- 


Schächte,  neue  Glover-  und  Gay-Uussae- 
konstruktionen.  Tangentialsysteme,  elek- 
trisch betriebene  Ventilatoren,  automatische 
Säurehebungs  -  Vorrichtungen  (K  e  s  t  n  e  r  - 
sehe  Pulsometer,  Druckfässer  von  Schütz- 
Oggersheim,  Drucklufthebetopf  von 
R  a  a  b  e)  Potutapparat  zur  Einführung 
der  Salpetersäure,  die  Fraipont  sehen 
Emulseurc,  die  Verwendung  von  Wasser- 
staub statt  Wasserdampf,  Herreshoff- 
sche  Öfen  u.  a.  m. 

Es  ist  mir  unmöglich,  auf  die  Einzel- 
heiten dieser  Apparate  näher  einzugehen;  so 
viel  aber  sei  bemerkt,  daß  man  durch 
geschickte  Anwendung  und  Kombination 
der  erwähnten  Verbesserungen  die  Dar- 
stellung der  Schwefelsäure  nach  dem  alten 
Bleikammerverfahren  derartig  verbilligen 
kann,  daß  es  gegenüber  dem  Anhydrit- 
verfahren, soweit  es  sich  um  Schwefelsäure 
von  50 — 60  Be.  handelt,  auf  absehbare 
Zeiten  hinaus  seine  Berechtigung  behalten 
wird.  So  hat  auch  die  Technik  der 
Schwefelsäurefabrikation  namentlich  in  den 
letzten  10  Jahren  durchgreifende  Ver- 
besserungen erfahren.  Unzertrennlich  mit- 
einander verbunden,  stellen  die  heutige 
Schwefelsäure-  und  Superphosphatindustrie 
einen  mächtigen  Teil  der  chemischen 
Großindustrie  dar.  Ca.  300  000  t  Schwefel- 
säure werden  gegenwärtig  in  eigenen  Schwefel- 
säurefabriken der  Superphosphatindustrie 
dargestellt. 

Wenn  ich  nun  zum  Schlüsse  noch  zum 
Vergleich  mit  der  anfangs  geschilderten 
l'rfabrik  ohne  jede  maschinelle  Einrichtung 
eine  mit  allen  Hilfsmitteln  der  Technik 
ausgerüstete  Superphosphatfabrik  der  Gegen- 
wart als  Beispiel  anführen  und  die  Union 
in  Glienken  dazu  wählen  darf,  so  seien  nur 
folgende  Angaben  gestattet: 

Bei  einer  Produktion  von  100  000  t 
Superphosphate  im  Jahr  werden  in  der 
Superphosphatfabrik  durchschnittlich  350 
Arbeiter  beschäftigt,  d.  h.  für  die  Fabri- 
katiorr, den  Eingang  sämtlicher  Rohmate- 
rialien und  den  Ausgang  sämtlicher 
Fabrikate. 

An  Maschinen  und  Apparaten  sind  vor- 
handen: 3  Dampfmaschinen  mit  750  effek- 
tiven PS.,  II  Dampfkessel  mit  675  qm  Heiz- 
fläche. 3  Dynamomaschinen  von  je  lf)00  Am- 
|mtc  bei  II")  Volt  als  elektrische  Zentrale. 
22  Elektromotoren.  1  Akkumulatorenanlage, 
5  Kugelmühlen.  6  Griffininühlen,  «  Stein- 
brecher. "» Walzwerke,  3  Aufschließmarehinen. 
H  Desintegratoren,  '2  Stachelwalzwerke.  3Vor- 
zerklcincrungsmaschinen  eigener  Konstruk- 
tion für  die  Kellerware    1  mechanische  und 
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irren.  8  km  Grubenbahnen,  4  km 
d  Drahtseilbahnen,  15  Fahrstühle; 
eme  komplette  Anlage  zur  Dar- 
jn  DoppeLsuperphosphat  mit  zwei 
Innen.  3  Filterpressen,  8  Pumpen, 
>r.in-.  teils  YVasserpuiupen,  4  Rühr- 
Konzentrationsofen.     1  Kanal- 

.erladung    findet    zum    Teil  zu 
tum  Teil    auf  eigenen  Anschluß- 
t  Hilfe  einer  elektrischen  Rangier- 
;e    auf    Eisenbahnwaggons  statt. 
Quantum,  welches  in  Glienken 
Tage  zur  Verladung  gelangte,  be- 
«»•  dz. 

v     heutige  Fabrikationsmethode 
gegenüber  derjenigen    von  1885 
^•jrtrung     an     Arbeitslöhnen  von 
•i'V    Sie  sehen,  die  Technik  der 
a>phatfabrikation  hat  sich  in  her- 
Act  Weise  entwickelt,  so  daß  wir 
>l?.  und  Befriedigung  auf  das  Ge- 
niriickhhcken  können.    Aber  noch 
kennen  Stillstand;  große  Probleme 
rnx'h  ihrer  Lösung.  Ich  erinnere  nur 
vtvwinnung  des  Stickstoffs  der  Luft, 
Aufechheßung   resp.  Citratlöslich- 
der    Rohmaterialien    auf  trok- 
Wege.    an    die    Anwendung  der 
rtWhen  Chemie  auf  unsere  Technik, 
iiiieüe   raeinen    Vortrag    mit  dem 
U".  daß   bei    der   50jährigen  Jubi- 
Wr  des  Vereins   deutscher  Dünger- 
*ri*en  alle  die  Aufgaben  von  der  Tech-" 
«•tat  sein  raögen.  die  heute  still  in 
•r  Brust  schlummern. 


ber  Beziehungen  zwischen  der 
ichkeit  des  Calciumsulfats  und 
Hydratation  des  Gipses  und  des 
Portlandzements. 

j  Privatdozent  Dr.  P\ri.  Roiilam>. 

iEinir*-g.  d.  31.  Ii  1WM.I 

I*  l ntersuchungen    von   C.  Jones 
H  'Iftmann1)  über  das  Vorhanden- 
st Hydraten    in  konzen- 
' '  p  n  L  ö  s  u  n  g  e  n  v  o  n  Elektro- 
'"2  h&Vn*n  nicht  nur  allgemeine  theo- 
-^t.r  Bedeutung,   indem  durch  sie  die 
*^*mi  Ausnahmen    des  ()  s  t  w  a  1  d- 
^  Wniunniuisrsgeset7.es  eine  zureichende 
"^H  finden;  sondern    sie  vermögen 

z- VM'*1  t  lu-ui.  49.  4  l!«  '4  i.    f  her  das 
Ul-^iu  von  Hydraten  in  konzentrierten 
rr,  v  lü  FJektrr.Ivten.  Nach  dem  englischen 
üW/t  vo„  W.  Ostwald. 


auch  auf  Einzelphänomene,  wie  die  L  ö  s  - 
lichkeit  des  Calcium  sulfats  bei 
variabler  Temperatur  einige«  Licht  zu 
werfen. 

Die  Angaben  über  den  Grad  der  Löslich- 
keit des  Gipses  stimmen  bis  jetzt  noch  nicht 
ganz  überein. 

Nach  P  o  g  g  i  a  1  e2)  lösen  100  Teile  Wasser : 

Tabelle  I. 

bei      0     0,205  Teile  Gips 


Danach 


5 

20° 
30° 
35° 

40° 
50° 
60 
70  ü 
80° 
90° 
100° 


»• 
■ 

»» 


Löaliehkeits- 


bei 


0,219 
0,223 
0,241 
0,249 
0.254 

0,252  „ 

0,251  „ 

0,248  „ 

0,244  „ 

0,239  „ 

0,231  .. 

0,217  „ 

befindet  sich  das 
maximum  bei  -j-  35°,  bei  welcher  Temperatur 
1  Teil  Gips  sich  in  393  Teilen  Wasser  löst. 

Nach  Marignac»)  lösen  100  Teile 
Wasser: 

Tabelle  II. 

0°    0,241  Teile  Gips 
18°    0.259  „ 
0,265  ., 
0.272  „ 

0,266 
0,255 
0,222  ,. 

Danach  befindet  sich  das  Löslichkeit  s- 
maximum  bei  +38°,  bei  welcher  Temperatur 
1  Teil  Gips  sich  in  378  Teilen  Wnsser  löst. 

Die  neuesten  Bestimmungen  der  „nor- 
malen" Löslichkeit  des  Gipses  hatten  fol- 
gendes Ergebnis1): 

Zu  den  Versuchen  wurden,  um  den  ver- 
änderlichen Einfluß  der  Überflächentension, 
welchen  kleine  Teilchen  infolge  der  Ktüm- 
mungihrerübeiflächeausiiben,  auszuschalten, 
dünne,  aus  einem  Gipskristall  ausgesch- 
schnittene  Platten  verwendet,  und  die  Flüssig- 
keit so  an  ihnen  vorbeigeleitet,  daß  keine 
schleifende  Wirkung  stattfand.  Diese  ..nor- 
male" Löslichkeit  ist  um  2—5  v.  H.  höhet 
als  die  früher  auf  gewöhnliche  Art  erhaltenen 
Löslichkeitswerte. 

s)  (i.  Keieht  injre  r.  I  >i«  •  ehenii>ehe  Tcili- 
nohnrie  der  Mörtelmati-rialien. 

*!  Tabellen  von  L  :i  n  d  ii  I  l  -  I!  i">  r  Ii  »  I  e  i  Ii. 
Ann.  ehiin.  ]>hw   .'n  I.  '274  1*74'. 

*i  <i.  A.  ihil.  tt  u.  L  K.  AI  len  .1  Am. 
Chem.  Soe.  t4.  r,.,7    li»02  . 
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Die  Löslichkeit  des  Dihydrats  steigt 
von  12,91  Mill.  Mol.  pro  1  bei  0°  bis  zu  einem 
Höchstbetrag  von  15,41  b  e  i  40°  und  fällt 
darauf,  nahezu  proportional  zur  Temperatur- 
steigerung, auf  den  Wert  11,90  herunter. 
Die  Kurve,  welche  diese  iÄisliehkeitsverhält- 
nisse  darstellt,  zeigt  aber  bei  40°  keinen 
Knick,  sondern  nur  eine  sehr  schnelle  Rich- 
tungsveränderung. 

Ein  anderer  Wert  für  die  Löslichkeit 
des  Gipses  ist  neuerdings  gefunden  worden r>). 
er  beträgt  in  Grammen  pro  1  bei  25°  2,13  in 
reinem  Wasser  und  ist  an  Gips  von  ver- 
schiedener Herkunft  und  unter  verschiedenen 
physikalischen  Bedingungen  erhalten  und 
auf  Teilchen  von  mittlerer  Größe  bezogen 
worden;  er  wird  als  die  ,, wahre"  Löslich- 
keit des  Gipses  bezeichnet. 

Indessen  rührt  von  G  a  y  -  L  u  a  s  a  c 
die  Beobachtung  her.  daß  die  relative  Härte 
des  Dihydrats,  welches  die  Umwandlung  — 
Dihydrat  —  Heinihydrat  —  Dihydrat  er- 
erfahren hat,  im  geraden  Verhältnis  zu  der 
Härte  des  Gipses  vor  dem  Brennen  steht; 
es  dürfte  daher  auch  nicht  überraschen, 
wenn  eine  andere  Eigenschaft  des  Dihydrats, 
seine  Löslichkeit  infolge  der  verschiedenen 
Herkunft  der  Gipssteine  oder  infolge  des 
erwähnten  Umwandlungsprozesses  in  Einzel- 
heiten variiert. 

§ 

Ferner  hat  sich  herausgestellt,  daß 
bei  solchen  Löslichkeitsbestimmungen  die 
Korngröße  des  festen  Stoffs  als  maß- 
gebender Faktor  angesehen  werden  muß. 
Denn  mit  wachsender  Korngröße  nimmt 
die  Löslichkeit  eines  Stoffs  bei  sonst  gleichen 
Bedingungen  in  bezug  auf  Lösungsmittel 
und  Temperatur  ab.  So  ist  ermittelt 
worden'),  daß  bei  dem  Gips,  bei  welchem 
die  Löslichkeit  0,2  v.  H.  betrügt,  die  Ver- 
mehrung der  Ijöslichkeit  bei  möglichster 
Verkleinerung  der  Korngröße  20  v.  H.  aus- 
macht. 

Die  Korngröße  des  festen  Stoffs  hat 
aber  auch  noch  für  andere  Vorgänge  Be- 
deutung. Wie  ich  in  ausführlicher  Weise 
dargelegt  habe7),  bestellt  ein  Parallelismus 
zwischen  d  e  m  B  e  t  r  a  g  e  d  c  s  L  ö  s  u  n  g  s- 
druckes  und  dem  der  H yd r  a - 
t  a  t  i  o  n  s  g  e  s  e  h  w  i  n  d  i  g  k  e  i  t  ,  in  dem 
Sinne,  daß  Erhöhung  des  ersteren  und  Be- 
schleunigung,  Verkleinerung  und  Verzöge- 
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rung  der  Hydratationsgeschwindigkeit  in 
enger  Beziehung  zueinander  stehen. 

Folglich  muß  nun  auch  der 
Betrag  der  Hydratationsge- 
schwindigkeit von  der  Korn- 
größe a  b  h  ä  n  g  i  g  s  e  i  n.  Das  konnte 
durch  Versuche  bestätigt  werden;  so  besaß 
ein  aus  einer  Fabrik  von  Gipsdielen  bezogener, 
nach  gewöhnlichem  Brauche  gemahlener 
Estrichgips  eine  Hydratationszeit  von  über 
12  Stunden;  durch  größtmögliche  Feinung 
konnte  dieselbe  auf  7 — 8  Stunden  reduziert 
werden.  Aus  diesem  Verhältnisse  zwischen 
Korngröße.  Löslichkeit  und  Hydratations- 
geschwindigkeit ist  logischerweise  der  Schluß 
zu  ziehen,  daß  der  sich  Ii  y  d  r  a  - 
tisierende  Stoff  erst  in  Lösung 
gehen  muß.  ehe  die  Wasserbin- 
dungsreaktion erfolgen  kann. 

Es  ist  dies  durchaus  nichts  Selbstver- 
ständliches und  Naheliegendes;  vielmehr  ist 
zunächst  Grund  genug  zu  der  Annahme 
vorhanden,  daß  diese  Reaktion  direkt 
zwischen  dem  Stoffe  im  festem  Aggre- 
gatzustande und  dem  Wasser  vor 
sich  geht  und  keine  Veranlassung  zu  der 
sekundären  Annahme.  Diese  folgt  erst  aus 
dem  oben  erwähnten  Parallelismus. 

Auch  noch  für  einen  anderen  M  ö  r  t  e  1  ■ 
Stoff,  welcher  einen  Hydratations-  und 
Erhärtungsvorgang  erleidet,  den  Port- 
landzeraent,  ist  die  Korngröße  des  Di- 
hydrats des  Calci umsulfats  von  Wichtig- 
keit. Technisch  wird  meistens  das  Dihydrat 
als  ..negativer  Katalysato  r" 
zur  Verzögerung  der  Hydratationsgeschwin- 
digkeit angewendet.  Seine  Wirkung  beruht 
darauf,  daß  es  den  Lösungsdruck  des  Port- 
landzcmentes  verkleinert  .  Die  von  B  ü  s  i  n  g 
und  Schumann'')  angegebenen  Ursachen 
für  diese  Wirksamkeit  des  Dihydrats,  welche 
nach  diesen  Autoren  teils  mechanischer, 
teils  chemischer  Natur  sind,  müssen  in  An- 
betracht der  Gründe  für  die  negative  ..kataly- 
tische'-  Beeinflussung  anderer  Stoffe,  wie 
Kaliumdichromat,  Kaliumsulfat, 
Borax  usw.  und  des  öfter  erwähnten 
Parallelismus  als  nicht  völlig  zureichend 
angesehen  werden. 

Ks  läßt  sieh  durch  Versuche  zeigen,  daß 
die  Wirkung  des  .Katalysators'  .  sei  es  im  posi- 
tiven oder  negativen  Sinne  von  dem 
A  g  g  r  e  g  a  t  z  u  s  t  a  n  d  e.  in  welchem  er 
zur  Verwendung  gelangt,  und  auch  von 
seinem  Löslichkeitsgrade  abhängig  ist. 

•)  W.  P.H-iii-j  ii  ('  Schumann,  I1'''' 
I'ortlaiKl/t'inciit   iinii  muh.    Anw»  1 1 1 1 1 j 1 1 v  im  Huu- 
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Tabelle  III. 

H._,o    °„l  °;0r  üb. 

»ortlandzement:  A. 

2"°0     o        i.         •_>'  _ 

K_,Cr()T 
l*ö  °o     2,90   0,7  _>:>o' 

CaSC)4  -i-  2aq 
20°,0        -     0,7       10'  20° 

Portlandzement :  B. 

'  2  '    23°.'o    0       0       7'  -s'  — 
K2Cr207 
23%    3,20   0,9!»     173'  20° 
PbCrO, 

-,>•-'    2:i"o     —     0,99    26'  24,5° 

:r  ersten  Kolumne  ist  die  Temperatur 
«endeten  Portlandzements,  in  der 
die  des  Wassers  oder  der  Lösung 
<>"rden:  es  folgt  dann  die  angewendete 
urnge  in  Prozenten,  der  Prozent- 
en Lösung,  sodann  der  Prozent- 
los I'ortlandzernents  an  dem  Kataly- 
:u:t  (>  ist  die  Hydratationszeit,  in 
u  Ausgedrückt,  verzeichnet:  unter 
Berklingen  ist  die  jeweilige  Zimmer- 
et lr  angegeben. 

■  iheoiische  Zusammensetzung  der 
t  -  1  und  B,  welche  für  die  Menge  des 
ov.tzes  von  Einfluß  ist.  wie  sie 
die  Analyse  ermittelt  wird,  die  nur 
'  n  ungefähres  Bild  von  ihrer  eigent- 


Konstitut  io  n" 

gibt ,  war 

i'.L^nde: 

Zement :  A 

Zement:  B 

redust 

M.70 

2,r,s  °/0 

21,1«»  , 

21,11  . 

7,80  . 

7,00  . 
3,36  „ 
61,3."»  „ 

CM) 

2,31  . 

01,88  . 

1 .  -.  -»  . 

1,86  , 

Sil 

1,7  o  . 

1.21  , 

■*  A  durch   zahlreiche  Beobachtun- 
w2estellt  worden,  da  Ii  heinahe  für 
f'ortlandzement     eine  bestimmte 
•-•^  bipszusatz  notwendig  ist.  um  den 
'--.•der  Hydratationsgeschwindigkeit  in 
'  .^iMiton  Wei^  zu  ieduzieren,  so  da  Ii 
-d-r  Portlandzement   sich   in  dieser 
-1  ^ar«g  individuell   verhält.  Die 
j  di**s  Verhaltens  liegt  in  der  ver- 
■^Wi  Zusammensetzung    bzw.  Kon- 
'-'i  der  Portlandzemente,  von  welcher 
der  Betrag  ihrer  Löslichkeit  ab- 
'  Voraussichtlich   werden  diese 

'  ^  Protokoll  der  diesjiihrißcn  fJeneral- 
J !f.  Vereins  deutscher  Portland- 

'"■'•'^"■un.  Tonind.-Ztjr.  tS,  101  (10«. »4;. 
i  wr. 


Löslichkeitsbeeinflussungen  auf  der  Basis 
des  Massen  Wirkungsgesetzes  event. 
unter  Berücksichtigung  komplexer  Ionen - 
bildung  erklärt  werden  können. 

Es  ist  demnach  nachgewiesen,  dali  die 
Korngröße  des  zugesetzten  Dihydrats,  der 
(«rad  seiner  Feinung,  der  Betrag  seines 
Lösungsdruckes  und  die  (Jröüe  der  Wirkung 
auf  die  Hydratationsgeschwindigkeit  des 
Portlandzements  in  engster  Beziehung  zu- 
einander stehen. 

Da   aber   alle  Hydratationsreaktionen, 
auch  die  des  Gipses  und  des  Portlandzements, 
für  Temperatur  Veränderungen 
in  hohem  Maße  empfindlich  sind,  so  ist  auch 
die  Änderung  der  Löslichkeit  des  Calcium- 
sulfats  bei  steigender  Temperatur  für  sie 
von  Bedeutung.    Das  auffallende  Verhalten 
i  desDihydrates  in  dieser  Hinsicht,  welches  von 
dem  der  anderen  Sulfate10),  mit  Ausnahme 
des  Lithium  sulfats  (s.  Tabelle)  ab- 
Tabelle IV. 
100  Teile  Wasser  lösen : 
LiSO,-f-H2Ol1)    Li  SO, '2) 

0°  13,52  :*-",,34 

_;n  42,37  34,36 

100°         35,7."»  29,24 
weicht,  scheint  nunmehr  den  Reiz  eines  der 
Theorie  zugänglichen  Problems  gewonnen 

|  zu  haben. 

Aus  der  obenerwähnten  Tatsache  aber, 

i  daß  sowohl  das  Hemihydrat  (Stuck- 
gips), wie  die  anhydridische  Modifikation, 
welche  als  E  s  t  r  i  c  h  g  i  p  s  bezeichnet  wird, 
erst  in  Lösung  gehen,  ehe  die  Wasserbildungs- 
reaktion erfolgt,  muß  geschlossen  werden, 
daß  zeitweise,  ehe  das  Löslich- 
keitsprodukt  überschritten  ist, 
hydratisierte  Moleküle  sich  in  der 
Lösung  befinden. 

Zu  dem  gleichen  Resultate  gelangen, 
wenn  auch  auf  ganz  anderem  Wege.  C.  .1  o  n  e  s 
und  H.Getman  n1;t)  in  ihren  weiteren  Unter- 
suchungen; sie  behaupten,  daß  in  kon- 
zentrierten Lösungen  ein  Teil 
des  Lösungsmittels  mit  d  e  r  g  e  - 
lösten  Substanz  verbunden  ist . 
indem  sich  Hydrate  bilden,  und  daß  solche 
Lösungen  deshalb  konzentrierter  sind,  als 

10    Die  Angaben  fiWr  die  Heziehumren  der 
;  Lösliehkeit  des  Stroiitiuiii-ulfnts  zur  Tt-mpt  rattir 
|  divergieren.    Nach  Yersuehen   der  einen  nimmt 
j  die  Löwliehkeit   mit   steinender  Temperatur-  ab. 
I  während  sie  nach  denen  der  amb-nm  /ii;umijt ; 
z.  B.  1  1  Wasser  lö-t  hei  ]!     |"  « i.  ]  j;,  M-nr 
hei  l()«t"  < >.  1« "4        1  I  Wa-er  I"-*   bei  der-  -Ib.  n 
Temperatur  0,(Hiii  <r.  bei  JiMi"  o.'JS-J  <f.  «Imelin- 
Kraut,  JJandbueb  d.-r  (  'hemic  I.  2. 

"i  Tabellen  vnii  1 .  a  u  .  I . » !  t  -  I ', . >  r  -  t  e  i  n. 
'-'i  ibidem  a.  I'<r  _'.  Ann.  !».">,  4<>s    1-  .'. 

>»)  L  c. 
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es  der  Menge  an  gelöster  Substanz  nach 
seheinen  sollte,  ferner  da  Ii  diejenigen  Sub- 
stanzen, die  mit  der  größten  Kristall- 
menge auskristallisieren,  sich  unter  sonst 
gleichen  Umständen  vermutlich  in  Lösung 
mit  der  größten  Wassermenge  verbinden, 
endlich,  daß  die  Hydrate  in  Lösung  bei 
höherer  Temperatur  instabiler  sein  müssten, 
so  daß  dann  zu  ihrer  Bildung  eine  größere 
Konzentration  erforderlich  sein  müsste. 

Die  Frage,  ob  die  Molekeln  oder  die 
Ionen  die  Hydrate  bilden,  wird  unentschieden 
gelassen.  Zwar  könnte  auch  die  Dissoziation 
des  Wassers  —  es  enthält  l  g-  Äquivalent  seiner 
Ionen  in  rund  10  Mill.  I  und  mit  steigender 
Temperatur  von  18 — 50 7  wächst  die  Menge 
der  Wasserstoffionen  von  0,078 — 0,2*2  g 
an")  —  hierbei  in  Rechnung  gezogen  werden. 
Indessen  scheint  für  den  Gips  die  Annahme 
gerechtfertigt,  daß  die  Hydratation  in  der 
Lösung  durch  die  nicht  dissoziierten  Moleküle 
des  Caleiumsulfats  und  nicht  dissoziierten 
Moleküle  des  Wassers  stattfindet. 

Der  Einwand,  der  hiergegen  erhoben 
werden  könnte,  daß  die  Anzahl  der  Ionen 
die  der  nicht  dissoziierten  Moleküle  über- 
trifft, kann  mit  einem  Hinweis  darauf  zu- 
rückgewiesen werden,  daß  nach  dem  Ver- 
brauch der  hydratisierten  Moleküle  durch 
Abscheidung  aus  der  Lösung  zur  Herstellung 
des  chemischen  Gleichgewichts  stets  nicht 
dissoziierte  Moleküle  aus  den  Ionen  von 
neuem  gebildet  jwerden.  Die  steigenden 
und  fallenden  Löslichkeit  des  Dihydrats 
ist  aber  vermutlich  darauf  zurückzuführen, 
daß  bei  höherer  Temperatur,  etwa  von  40 
an,  die  hydratisierten  Moleküle  instabiler 
zu  werden  beginnen,  und  daher  die  Löslich- 
keit sinkt. 

Es  ist  bemerkenswert,  daß  das  C'alcium- 
sulfat  auch  in  verdünnten,  elektroly tisch 
gespaltenen  Lösungen,  z.  B.  von  Natrium- 
ihlorid,  M  a  g  n  e  s  i  u  m  c  h  1  o  r  i  d ,  Schwe- 
felsäure usw.  ein  Löslichkeitsmaximum  auf- 
weist. Dasselbe  liegt  in  Kochsalzlösungen 
bei  23°  bei  einem  Gehalt  von  135— 140  g 
Natriumchlorid  und  beträgt  9,3  g  im  Liter1'). 
N.  Orlow")  erklärt  diese  Erhöhung  der 
Löslichkeit  durch  Bildung  eines  Ionen- 
komplexes  von  der  Korm  NaCI.  NaS()'4. 
In  Magnesiumehloridlösungen  ist  ein  ziem- 
lich ausgesprochenes  .Maximum  1km  einem 
Gehaltvoll  105g  im  1  vorhanden:  die  maximale 
Löslichkeit  ist  aber  von  der  in  (  hloi nat rium- 
lösungen  verschieden:  sie  beträgt  S  S  <?  im  1. 

Die  Löslichkeit  des  Gipses  in  verdünnter 

14  W.  Östwald.  I>ie  wi.—ciiM-liiil'tl'.  le  ii 
•  iiuiHllatren  <ler  analytischen  Chemie, 

,&i  .'lo.irn.  pliys.  Chcni.  3.  .Mt.i,  <MM    im 'Ii. 
.1    ni-    |»h\-.  ehem.  <;.-.  :M,  'M'». 
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Schwefelsäure17)  steigt  bei  2o  c  hi.- 
malen  Werte  von  2,84  g  im  1  in  0, 
Lösung  an  und  nimmt  dann  ah 
dreifach  molarer  Lösung  den  \\  e 
hält  .    Bei  43°  steigt  die  Löslich  kr 
Maximum  von  4,26  in  1,07  molare 
säurelösung,  um  darauf  auf  den 
in   dreifach    molarer   Lösung  h< 
gehen.     Auch   hier  wird   die  L< 
erhöhung    durch    die  Bildung 
Ionen  von  der  Zusammensetzung 
und  HCa(S()4)2"  erklärt,  durch  - 
Einfluß  der  gemeinschaftlichen  S 
auf  die  Löslichkeit  mehr  als  k 
s  i  e  r  t  wird.   Auch  die  Löslichkt  i 
des   Gipses   in   N  a  t  r  i  u  m  t  h  i 
hängt  voraussichtlich  mit  Komplex  h 
Ionen  zusammen.  Ferner  zeigen  di< 
von    A  m  m  o  n  i  u  rn  n  i  t  r  a  t  u 
moniurachlorid    mit  zur. 
Konzentration  ein  Maximum  der 
keit  für  Gips,  über  welches  hinat 
löste  Menge  Gips  wieder  abnimmt 

Inwiefern  die   Erhöhung  des 
drucke»  des  Gipses  in  diesen  elektn 
Salzlösungen  als  Ursache  seiner 
erscheinungen  anzusehen 
ich  an  anderer  Stelle ausführlich 

Ich  habe  nun  nachgewiesen,  d 
L  ö  s  1  i  c  h  k  e  i  t  s  in  a  x  i  m  u  m  d 
s  e  s  in  den  erwähnten 
1  ö  s  u n  g  e  n  auch  ein  M  n 
d  e  r  H  y  d  r  a t  a t  i  o  n  s  g  e  s  c  h  w 
keit  entspricht  und  entspre« 
so  z.  B.  für  das  Natriumchlorid  usw 
beide  Eigenschaften  des  Gipses  hä 
sächlich  zusammen. 

Dieser  Parallelismus  zwischen  A 
der  Löslichkeit  und  der  Hydrat 
sehwiudigkeit  des  Gipses  ist  ah 
nur  in  diesen  Salzlösungen  vn 
auch  in  reinem  Wasser  korres 
zwischen  35—40°  der  Maximalhet 
Löslichkeit  mit  dem  der  Hydn 
gesell  windigkeit. 

Die  Beziehungen  aber  zwischen  < 
lichkeit  des  Calci umsulfats  und  der 
tation  des  Gipses  und  Portland 
lassen  deutlich  erkennen,  wiesei 
anorganisch-theoretische  Erörterung! 
hleme  von  eminent  praktischer  He< 
zu  beeinflussen  vermögen. 

Stuttgart.  Technologisches 
tut  der  Technischen  Hoehschu] 

17    .luurn.  |.!iv>.  Cliem.  1  h'A 

.1    pn.k  t   i  Ii  .-in .        33.  4:i  ISsT . 
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nentierschalttafel  für  elektro- 
chemische Arbeiten. 

n  Uehr.    RriivritAT,  Göttingen. 

fesch  reiben  in  nachstehendem  eine 
Klektrixitätsgesellsehaft  Gebr.  Ruh- 

•  'ttmgen  hergestellte  und  auf  dem 
tischen  Arbeitsplatz  des  elektro- 
ien  Instituts  der  Universität  Göt- 
Lut  der  Weltausstellung  in  St.  Louis 
-gestellte  K  x  pe r i m en  t  i e r -  Sc h a lt  - 

•  r  hierstehenden  Zeichnung  ist  diese 


quellen,  die  mittlere  für  die  Widerstände 
und  Meßapparate  und  die  unterste  für  die 
Arbeitsplätze  usw.  dient.  Diese  Anschluß- 
kontakte  sind  mittels  Leitungen  auf 
der  Rückseite  der  Tafel  mit  den  Meß- 
instrumenten, Widerständen.  Schaltern. 
Stromzuführungen  und  Arbeitsplätzen  so- 
wie ebenfalls  durch  dünne  Leitungen  mit 
einem  doppelpoligen  Voltmeterschalter,  den 
Bezeichnungen  entsprechend,  verbunden  (let  z- 
tere Verbindungen  sind  im  Schema  nicht 
gezeichnet). 

Die  Anschlußkontakte  I,  II,  III,  und  IV 
sind  durch  feste  Leitungen  verbunden.  Außer 


FlgTt 


.  ■  V  ,»V    .— .  \ 


!>rmentierschalttafel  im  Verhältnis  von 
rl  dargestellt .      Ihr    Hauptvorteil  be- 
'  1  '.lirin.  daß    man    in   der  Lage  ist, 
•■V  Wiebige  Stromstärke  und  Spannung 
,r  •vr*-hiedene  Arbeiten  gleichzeitig  ab- 
; '-'*'J*n  und  auch  zu  entfernten  Arbeits- 
!»'-t>n  zu  entsenden.      Die  Spannungen 
v:- -^niiebt-n  Stellen  z.  B.  an  Widerständen, 
•'^•luid^en  sind   mit   einem  Voltmeter 
'    H&  der  leiden    in  der  Mitte  der 
v  '  "<*■<■'.  befindlichen  Voltmeterumschalter 
**•'-•* cd  zu  messen,  ferner  ist  in  kurzer 
'"!  .«k  beliebige  Schaltung  übersichtlich 
'^V&n.   .\uf  dem  unteren  Teile  der 
y^'uW  m<$  in  3  Reihen  eine  Anzahl 
vHiil;ofitakte   angebracht,    von  denen 
~r  Reihe  zum  Anschluß  der  Strom- 


dicsen  beiden  Klemmen  hat  jeder  Arbeits- 
platz eine  Abnahmetafel  für  Schwachstrom 
(s.  Fig.  2).  An  den  Sicherungen  S  ist  rück- 
seits  eine  fünfzellige  Akkumulatorenbatterie 
angeschlossen,  und  zwar  mit  Hilfe  von  vier 
Leitungen,  den  bezeichneten  Spannungen 
entsprechend.  Durch  diese  Anordnung  ist 
man  in  der  Lage,  2,  4,  0,  8  und  10  Volt  ab- 
zunehmen. Die  Schaltungen  der  Kxperi- 
mentierschalttafel  (Fig.  1)  werden  mit  Hilfe 
einer  Anzahl  verschieden  langer,  bew validier 
Leitungen,  deren  Huden  St  j  -1  tragen, 
bewirkt.  Soll  /..  B.  am  Arheitsplat  /  II  en 
Strom  von  10  Milliampere  direkt  vom  Net/, 
benutzt  werden,  so  stöpselt  man  folgender- 
maßen: 8  mit  12  und  mit  13,  den  Milli- 
umschalter  auf  0,1,  den  Rlieostat  für  Milli- 
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ampere  (in  Fig.  3  in  1  „  nat.  Größe  mit  Schema 
abgebildet )  auf  schwach  (d.  h.  Schieber  unten). 
Mittelst  des  hierunter  befindlichen  Schal- 
ters, sogenannter  Kronensehalter,  schließt 
man  den  Strom  durch  eine  viertel  Drehung 
nach  rechts  und  bringt  hierdurch  die  Vor- 
schaltlampe  Gl  zum  Brennen.  Durch  eine 
halbe  Drehung  werden  2  Lampen  und  durch 
dreiviertel  Drehung  3  Lampen  parallel  vor- 
geschaltet.    Ist  die  Tötung  am  Arbeits- 


o  PS.  Gleichstrom-Wechselstromumformer 
mit  Wechselstromtransformator  in  Verbin- 
dung. Die  sekundäre  Wicklung  gestattet 
eine  Stromabnahme  bis  1000  Amp.  bei  4  Volt. 
Diese  große  Stromstärke  dient  zur  Speisung 
von  Kohlenrohröfcn  usw. 

Die  erste  dieser  Experiment  ierschalt- 
tafeln  ließ  Herr  Prof.  Des  Coudres. 


Li. 

n 


Volt 


Volt 


Qv.'u  Ö 


Figr.  2. 

platz  II  angeschlossen,  dann  kann  durch 
Hochschieben  des  Rheostatenschiebera  (2  mal 
200  Ohm)  der  Strom  beliebig  ohne  merkbare 
Sprünge  gesteigert  und  jeder  beliebige  Bruch- 
teil der  Netzspannung  genommen  werden. 
Angenommen:  Arbeitsplatz  IV  will  gleich- 
zeitig einen  elektrischen  Ofen  mit  30  Ampere 
gebrauchen  und  dabei  Amperemeter  und 
Maximalausschalter  be- 
nutzen, so  wird  0  mit 
10,  1  mit  17,  16  mit 
19,  18  mit  21  und  20 
mit  1 1  verbunden.  Die 
Rheostaten  I,  II,  III  und 
IV  (Fig.  4.  stellt  ei- 
nen dieser  Rheostaten 
in  '  6  nat.  Größe  dar.) 
sind  hierbei  mit  Hilfe 
der  darunter  befind- 
lichen Stöpselschaltung 
alle  4  parallel  zu  schal- 
ten, dies  geschieht,  in- 
dem mit  einzelnen  Stöp- 
seln in  die  Ixicher  des  Rheostatensehalters 
4.  ö.  <>,  8,  9  und  10  gestöpselt  werden.  Die 
Steigerung  kann  jetzt .  da  der  Maximal- 
aussehalter auf  45eingestellt  ist.  bis  45  Ampere 
erfolgen.  Bei  Überschreitung  dieser  Strom- 
stärke wird  der  Stromkreis  durch  den  Maxi- 
malausschalter  in  bekannter  Weise  geöffnet. 
In  gleicher  Weise  lassen  sieh  die  verschie- 
denen Schaltungen  schnell  und  übersicht- 
lich herstellen. 

Die  Anschlußkontakte  28  und  29  stehen 
mit  einem   unter  dem  Tisch  aufgestellten 


Flg.  4. 


FiK.  3. 

jetzt  Professor  der  theoretischen  Physik 
an  der  Universität  Leipzig,  nach  seiner 
eigenen  Angabe  für  das  physikalische  In- 
stitut der  Universität  Güttingen  anfertigen: 
sie  ist  seit  langen  Jahren  dort  zur  vollen 
Zufriedenheit  im  Gebrauch. 

Auch  verschiedene  andere  königl.  In- 
stitute haben  diese  äu- 
ßerst bequeme  Stöpsel- 
schaltung eingeführt. 
So  wird  jetzt  z.  B. 
das  neue  noch  im  Bau 
begriffene  Physikalische 
und  Elektrotechnische 
Institut  in  Göttingen 
mit  ca.  1000  Stück  die- 
ser Stöpselschaltungen 
versehen. 

Nach  Äußerung  ver- 
schiedener Autoritäten 
dürfte  dieses  wohl  die 
einfachste  und  bequem- 
ste Sehalt  Vorrichtung  für  Experiment  ierungs- 
schalt tafeln  sein. 


Hlektrothermische  Verfahren  zum 
Schmelzen  von  Eisen  und  zur  Erzeu- 
gung von  Eisen. 

•  \trli  -iiM-r  AMiaii'llmiß  ">n  K.  Manul,  <    K.  Hl'"»" 
mal  W.  r.  Marli. >r<\  in  <1.n>  H.th'IiIi/  <I>t  Kiiiunli-*rlirii 
Iii '£»!<■!  im ur^k < »liitiii— -~i<-ti,  Ni.\ .-iiiln-r  ):*H.' 

Dir  Verl..  welche  von  der  kanadischen  Ht'V'i'- 
runn  U'.mftr.Kt  warm,  die  vi  i-ihieilencn  in  Knmpn 
ant;.-urmJrt.-ri    elek<ns.l»rn    Verfahren    /<mi  Ver- 
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ri   \  •  «n  Eisenerzen  und  zur  Erzeugung  von 
vidieren,  zwecks  Einführung  derselben 
(  a.  Uaben  die  nachstehenden  Prozesse  unter- 
i>as.  K.j  eil  in  sehe  Verfahren  zur  Erzeu- 
\  Strahl  b«»sserer  Qualität  durch  Schmelzen 
ii^uhle.  Roheisen  und  Stahlabfällcn  in  dem 
Kiefen    ohne   Elektroden   z.u   Oysinge  in 
hi       2.     Das    H  e  r  o  u  1  t  sehe  Verfahren, 
ir.  seinem  elektrischen  Kippofen  zu  schmcl- 
Vtrunreinigungen  mittels  schwel  sehmelz- 
en    auszuscheiden  und  eins  Produkt 
..carburite".    einer  Mischung 
■m  Eisen  und  Kohlenstoff,  zu  kohlen  (der 
7.x»  Kortfors  in  Schweden  und  zu  La 
praktisch  durchgeführt).    3.  Das 
Itn'he   Verfahren  zur  direkten  Verschmel- 
■k  F.L-»enorz  zu  Livet  in  Frankreich.  —  Außer- 
•Wden  ihnen  mehrere  Experimente  direkter 
a\'  zvityi    von   Erz   von   H  «'•  r  o  u  1 1  in  La 
toi    von    Stahlerzeugung  in   Livet.  jedoch 
iE  speziell   für  diese  Zwecke  konstruierten 
■TMTt^führt.     Schließlich  inspizierten  sie  den 
lia  n  o  ofen   in  Turin,  der  indessen  nicht  in 
U.t  war.     Die  Verfahren,  welche  in  dem  Bc- 
ii  -führheh  liesproehen  werden,  sind  in  dieser 
*its  früher  liesohrielien  worden.1) 
►  r  K  j  e  1  1  i  n  ofen   hat   nach  den  Angaben 
•:.  nders  eine  durchschnittliche  Produktions- 
lifi'  von  4  MO  kg  für  "24  Stunden,  bei  Vcrwen- 
t  '  :i  225  PS.     Die  Verluste  durch  Ausstrah- 
,'irtnsformation  usw  .  belaufen  sich  auf  80  KW. 
t  •  Temperatur  von  1400  .  so  daß  die  totale 
tkv.iut  des  Ofens  45  V;»0«.  hettiigt.  Die  in  Oe- 
*  rr  titr  Kommission  erzeugten  Pro<lukte  bc- 
.  -i  tu*  Stahl  von  hohem,  mittlerem  und  nied- 
:   Kuhlenstoffgehalt ;   als   Rohmaterial  diente 
«  bttf-disehe*  Roheisen  und  Abfall  von  hoch- 
^  n  schwedischen    Baireneisen.     Die  Charge 
''r.fupinif  von   1    t    Stahlblücke  liesteht  au*» 
'i  htstem  Roheisen.  1200  Pfd.  liest t>m  Ab- 
1^  Pfd    Intern    Zeiigstnhlahfall,   GO  Pfd. 
'■J-iwti  \\-".,  Silicium)  und  2  Pfd.  Ferro - 
-  "        ,i     Dos  Verfahren  bietet,  soweit  die 
b\r  die  Rohstoffe    in    Betracht  kommen, 
►v-'- verfahren  gegenüber  keinen  Vorteil,  da 
1  mYu  liester  Qualität   benutzt  werden  kann. 
-Uhunir-kfwten    für    1  000    kg  Blockstahl 
<A\  wie  folgt  :  Rohmaterialien  31.00  Doli.. 
Ki-i-W  -l.M  iXdl..  Ersetzungen  und  Repa»-a- 
^  »V»1V,U  .  elektrische  Kraft  1.48  Doli..  Block- 
^  '  ll.4^  l)r>ll..  Verzinsung  und  Amortisicrung 
!*  '•*!.  .•cMinmon  37.48  Doli.    Vom  metallur- 
t-  >r<  "Undpunkte  aus  ist  diese  Methode  dem 
1    T»-t^|,rn7eLJ  insofern  ähnlich,  alt*  «ich  durch 
j'wrojie         Verhältnisses   von  Roheisen  zu 
!     !':  <i.iktr  beliebiger  Qualität  erzeugen  lassen. 
•  -i  f-^r  iile  zufolge  wird  dieser  Ofen  wahrschein- 
•at.  «farbliche  Abänderungen  erfordern.  hc- 
•r  m r  Kr^ugung  von  mildem  Stahl  in  Kon- 
''•i*  n,t  di-m  S  i  e  m  e  n  *  ofen  verwendet  wer- 
>-  kin  i\  es  bedeutende   Mühe  macht,  die 
*<  .  'UMndig  auszutragen  und  dabei  einen 
■■'■■r.V.i  li^Mt-t alles  in  dem  Ofen  zurückzube- 
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halten.  Repaiaturen  von  durch  die  Schlacken  stark 
lieschädigtcn  Wänden  lassen  sich  schwerer  ausführen, 
als  in  dem  gewölmlichen  Ofen.  In  seiner  gegen- 
wärtigen Durchführung  wird  das  Verjähren  als  vor- 
züglich zur  Erzeugung  von  erstklassigem  Stahl  aus 
reinen  Rohmaterialien  geeignet  bezeichnet;  sein  ein- 
ziger Mangel  liesteht  darin,  daß  seine-  Verwendung 
eben  auf  diese  reinen  Stoffe  l>e*chrünkt  ist  und 
nicht  auf  gewöhnliches  Roheisen  und  allerhand  Ab- 
fall ausgedehnt  werden  kann,  da  man  sich  nicht 
immer  auf  die  vollständige  Ausscheidung  der  Ver- 
unreinigungen verlassen  kann.  Die  t.röße  de*  Ofens 
läßt  sich  auf  eine  tägliche  Produkt ionsfähigkeit  von 
ö— 10  tons  erhöhen,  die  dabei  zu  ülierwindenden 
Schwierigkeiten  sind  mehr  elektrischer  als  metal- 
lurgischer Natur.  Der  erzeugte  Stahl  war  in  Hin- 
sicht auf  mechanische  Brauchbarkeit  von  höclister 
Qualität. 

Der  Heroult  •  Kippofen  zu  Kortfors  hatte  eine 
tägliche  Leistungsfähigkeit  von  ungefähr  4  tons.  der- 
jenige zu  La  Praz  eine  etwas  geringere.  Die  Elek- 
troden gehen  durch  das  Dach  des  Ofens  und  l>e- 
rühren  die  Oberfläche  des  Bades  nicht,  sondern 
werden  gerade  oberhalb  der  Schlackengrcnze  ge- 
halten. Die  Charge  für  die  Erzeugung  von  Stahl 
mit  hohem  Kohlenstoffgehalt  setzte  sich  zusammen 
aus  5733  Pfd.  allerhand  Stahlabfällen,  19  Pfd. 
Ferrosilicium.  430  Pfd.  Eisener/.  340  Pfd.  Kalk 
und  3.3  Pfd.  Ferromangan.  Die  Eintragung  der 
Abfälle  und  eines  Teiles  des  Kalks  geschah,  bevor 
der  Strom  angedreht  wurde,  und  das  Erz  und  der 
übrige  Kalk  wurden  während  des  Schmelzen*  zu- 
gesetzt. Nachdem  die  Charge  vollständig  geschmol- 
zen war.  wurde  die  Schlacke  abgestochen,  wobei 
große  Sorgfalt  darauf  verwendet  wurde,  auch  die 
kleinsten  Spuren  abzukratzen,  woraufhin  eine  zweite 
Schlacke  durch  Zuschlagen  von  88  Pfd.  Kalk.  22 
Pfd.  Sand  und  22  Pfd.  Flußspat  gebildet  wurde. 
Nachdem  diese  geschmolzen  und  gleichfalls  ent- 
fernt worden  war.  wurde  eine  Endschlacke  aus  ähn- 
lichen Quantitäten  von  Kalk.  Sand  und  Flußspat 
hergestellt.  Die  Charge  wurde  in  5  Stunden  20 
Minuten  vollständig  geschmolzen,  worauf  da*  Me- 
tall durch  Zuschlag  von  „earburite"  neu  gekohlt  wird, 
bis  der  gewünschte  (Jrad  erreicht  war.  wobei  gleich- 
zeitig 10  Pfd.  12",,iges  Ferrosilicium  zugesetzt  wur- 
den. Die  Metallausbeute  Mief  sich  auf  51«il  Pfd.. 
d.  h.  eine  Charge  von  2230  Pfd.  Abfall  und  Metall 
lieferte  2000  Pfd.  Blockstahl,  unter  Verbrauch  von 
2.W0  KW.  Die  Kosten  für  Materialien  und  Arbeits- 
löhne in  dem  elektrischen  Ofen  stellen  sich  unge- 
fähr eltenso  hoch,  wie  diejenigen  in  einem  mit  Cas 
erhitzten  S  i  e  m  e  n  s  ofen  von  gleicher  Orößc  für 
die  Erzeugung  von  Stahl  gleicher  Qualität;  etwaige 
Kostenunterschiede  beruhen  auf  dem  Cntersehied 
der  Kosten  für  die  elektrische  Kraft  und  die  Elek- 
troden im  Vergleich  zu  den  jen  tuen  für  das  Brenn- 
material. Hin  Vergleich  mit  dem  Ti"l'<  U  erfHm  n. 
mit  dessen  Erzeugnissen  ja  das  elek'ri-'-be  Prodi iki 
gerade  konkurriert,  fall»  in  Hin-i.  iit  m'  die  Ki>-ten 

so  Sehl'  zugunsten  de-  elektri-,-l|e|,   \  ,  .  •    i  ..  au-, 

daß  bei  gleichen  I  <  In  Verhältnissen  die>e*das  ersten* 
verdrängen  dintte. 

Die   Experimente   vur    K  i  /  e  n  %  ii  n  if    v  ii  n 
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ziell  für  diesen  Zweck  konstruierten  Ofen  ausge- 
führt, der  im  Prinzip  dem  H  «'•  r  o  u  1 1  sehen  Ofen 
sehr  ähnlich  war.  Kr  war  zum  Kippen  nach  bei- 
den  Seiten  hin  eingerichtet,  ho  daU  die  Schlacke 
an  dem  einen  Ende  abgegossen  werden  könnt«, 
wahrend  auf  der  anderen  Seite  das  Metall  aus- 
getragen wurde,  was  hier  nicht  durch  Abgießen, 
sondern  durch  Abstechen  erfolgte.  Der  Ofen  war 
mit  zwei  Elektroden  ausgestattet,  die  durch  die 
Decke  niedergingen  und  gerade  unterhalb  der 
Schlackengrenze  -  ■  zum  Unterschied  von  dem  H  e  - 
r  o  u  1 1  ofen  —  angebracht  waren.  Das  Verfahren 
bc-itantl  in  dem  Schmelzen  von  Abfall  unter  Zu- 
schlag von  Kalk  und  ein  wenig  Eisenerz:  die  ge- 
schmolzime  Schlacke  wurde  abgegossen,  dann  wurde 
durch  wcitereZuu-ibe  vonKalkneueSchlaeke  gebildet. 

Die  Experimente,  Eisenerz  direkt  zu 
schmelzen,  wurden  in  I.ivct  in  Ofen  mit  ver- 
tikalen Elektroden  ausgeführt.  Zwei  oder  mehr 
Ofen  sind  durch  einen  Ausgußkasten  verbunden,  in 
welchen  das  reduzierte  Metall  fließt.  Eisenetz,  Zu- 
schlag und  Koka  werden  genügend  zerkleinert,  um 
durch  einen  D  /2zölligen  King  hindurchgehen  zu  kön- 
nen, worauf  sie  in  den  ringförmigen  Raum  zwischen 
der  Elektrode  und  den  Ofenwanden  eingetragen 
werden.  Alle  2  Stunden  wurde  das  Melall  abge- 
stochen. Der  Ofen  war  mehrere  Stunden  lang  in 
Betrieb;  während  dessen  wurde  Roheisen  aller  Art. 
von  weißem  bis  zu  grauem,  erzeugt.  Die  durch- 
schnittlichen Kosten  bei  den  Experimenten  stellten 
sich  wie  folgt:  Erz  2.70  Doli..  Koks  0.34  ton 
=  2,3.S  Doli.,  Elektroden  0.77  Doli.,  Kalk  400  Pfd. 
^0,40  Doli.,  Arbeitslohn  0.K4  Doli.,  elektrische 
Kraft  3,00  Doli.,  verschiedene  Materialien.  Re- 
paraturen und  Instandhaltung  1.30  Doli.,  zusam- 
men 12.0  >  Doli,  für  I  t  Roheisen.  Für  einen  (Je- 
blascofen   würden  sich  die   Kosten  in  folgender 


Weise  stellen  :  En 


Do 


Koks  0.02ö  tnn 


=  0.40  Doli..  Kalk  400  Pfd.  =  0.40  Doli..  Arln-ii*- 
lohn  für  Amerika  0.1  >  Doli..  Dampferzeugung  für 
fieblasemaschinen  0.10  Doli.,  verschiedene  Mate- 
rialien. Reparaturen  und  Instandhaltung  1,30  Doli.. 
zuRammen  11.34  Doli.,  also  erheblieh  weni«er  als 
bei  dem  elektrischen  Verfahren.  Der  Bericht  zieht 
daher  die  Schlußfolgerung,  daß  die  Rentabilität 
des  elektrischen  Verfahrens  lediglich  eine  Frage  des 
Preisunterschieds  zwischen  Heizmaterial  und  elek- 
trischer Kraft  ist  :  der  Ocbläseofen  ist  im  Nach- 


teil, wo  die  Kasten  für  Heizmaterial  sehr  hoch 
sind,  während  der  elektrische  Ofen  mit  Heizmate- 
rial im  Werte  von  weniger  als  7  Doli,  für  1  t  nicht 
konkurrieren  kann. 

Das  R  o  t  h  e  n  b  u  r  g  s  e  h  c  Verfahren 
zum  elektrischen  Schmelzen  von  Magneteisenerz 
wurde  in  der  experimentellen  Anlage  zu  fx>ckpnrt 
im  Staate  Neu  -  York  geprüft.  Der  Ofen  besteht 
in  der  Hauptsache  in  zwei  mit  Kohle  la*dcckten 
Drehtrommeln,  zwischen  welchen  der  Strom  die 
durch  ein  magnetisches  Feld  festgehaltene  Charge 
von  magnetischem  Eisenerz  durchfließt.  Das  teil- 
weise reduzierte  Erz  verliert  in  erhitztem  Zustande 
seinen  Magnetismus  und  fallt  in  einen  darunter  be- 
findlichen „soakinu  pif.  Die  Verf.  kommen  auf 
(irund  der  Experimente  zu  dem  Schluß,  daß  die 
Reduktion  des  Magnetits,  sei  es  in  dem  Reduk- 
tionsgas des  Ofens  oder  in  dem  soaking  pit,  unbe- 
deutend ist,  und  daß  die  erzielten  Resultate  ein 
vollständiges  Fiasko  dieses  Verfahrens  darstellen. 
Die  Tatsache,  daß  der  Magnetit  seinen  Mag- 
netismus verliert,  bevor  das  Schmelzen  beginnt, 
verhindert  die  Ansammlung  der  Charge  in  dem 
„pit",  auch  muß  die  Durchsatzfähigkeit  des  Ofens 
infolge  der  kleinen  Öffnung  zwischen  den  Polen, 
durch  welche  die  Charge  hindurchzugehen  hat. 
stets  klein  bleiben.  Diese  beiden  Tatsachen  schlie- 
ßen auch  die  Hoffnung  aus.  daß  «las  Verfahren 
durch  Abänderung  für  die  Agglomeration  von  fein- 
zerteiltem  Erz  an  Stelle  des  Brikettieren*  zu  einem 
kommerziell  brauchbaren  gestaltet  werden  kann. 

Das  allgemeine  Urteil  der  Verf.  über  die  elek- 
trischen Verfahren  wird  dahin  zusammengefaßt: 
Da  das  elektrische  Verfahren  auch  für  das  Schmel- 
zen von  Erzen,  wie  Kupfererzen  usw.  verwendet 
werden  kann,  da  die  Konstruktion  der  elektrischen 
Ofen  eine  einfache  ist,  da  die  verfügbare  Tempe- 
ratur die  des  Ocbläseofens  um  1000"  ül>ersteigt. 
und  die  I litzezufuhr  vollständig  reguliert  werden 
kann,  so  wird  in  der  nächsten  Zeit  die  Verwendung 
der  elektrischen  Kraft  bei  der  Verhüttung  von  Mo- 
tallcrzen  voraussichtlich  .  roße  Fortschritte  machen: 
die  zunehmende  Vertrautheit  mit  starken  Strömen 
und  mit  dem  elektrischen  Schmelzt  erfahren  üIrt- 
haii|  t  werden  die  Schwierigkeiten  auch  Ihm  der 
Verarbeitung  solcher  Em-  beseitigen,  die  heute 
wegen  ihrer  Schwerschmel/bnrkeit  nicht  gewinn- 
bringend verhüttet  weiden  könnet.  A 


Referate. 
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C.  A.  Browne  jiin.  Die  Bildung  griffiger  Pro- 
dukte    durch     vegetabilische  Enzyme. 

i Science  20.  Nr.  frt)l.  fi./IO 
Im  Verlaufe  von  l'iiteisuchungeii,  welche  der 
Verf.  in  dem  Laboratorium  der  Louisiana  Sugar 
Experiment  Station  zu  Auduhon  Park  aufge- 
führt hat.  fand  sieli  .  daß  Zuckerrohr,  welches 
durch  Dampf  sterilisiert  worden  war,  in  schnel- 
lerer Weise  durch  Schimmelpilze  und  Bakterien 
angegriffen  wind.',  als  rohes  Rohr.  Dasselbe 
ließ  sieh  auch,   wenngleich  in  geringerer  Weise. 

bei  gedämpftem  und  rohem  Kohrsaft  I  Lachten. 

Weiter  zei-te  sieh,    daß  der  Saft  von    dem  obe- 


ren grünen  Teil  eines  Rohre*  gegen  Oiirung 
mehr  widerstandsfähig  war  als  der  Saft  von  den 
reiferen  Teilen  weiter  nuten.  Auch  nimmt  der 
Saft  von  dem  oberen  Teile  nach  dem  Auspressen 
sehr  schnell  eine  dunkle  Färbung  an.  während 
diese  Veränderung  bei  dem  mittleren  und  un- 
teren Saft  weit  weniger  bemerkbar  ist  Der  Saft 
von  gedämpftem  Rohr  erfährt  überhaupt  keine 
Veränderung  der  Farbe  Dieser  I  nier-chicd  in 
der  Farbenündening  läßt  sich  besonders  deut- 
lich beobachten,  wenn  man  das  Kohr  der  Länge 
nach  zerschneidet  und  der  Luft  aussetzt  I  »icsc  Illi- 
ngens den  <  ö-wchen  und  Säften  der  meisten  Pfhtn- 
/r"  eigenen  Färbung-. •iselieinung.'ii  beruhen  nach 
l'.ertiand  auf  der  Einwirkung  eines  owdicreii- 
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-  uif  Tanuiiikörper.  Derartige  Kör- 
.  n  tatsächlich  in  «lein  Zuckerrohr 
">".>•  mikrochemische  Untersuchungen 
r-f Tt.  besomler*  zahlreich  in  den  im 
riu<Bi«hcii  Teilen.  An.*  den  Färbungs- 
rn«  in  Verbindung  mit  der  Wider- 
kr-it  gegen  <4äriing  läßt  sich  dem  Verf. 
i'.uri.?niäÜ  schließen,  daß  ilie  durch 
■rur*achten  «lunkelgefärbtcu  Oxyda- 
eine  giftige  otler  keimtötende 
hititen.      IfciÖ    derartige  Wirkungspro- 

-  hr  ausgesprochenem  Charakter  sich 
n  durch  V.nzynie  bilden  lassen,  wurde 
Je •nder  Weise*  dargetan:  Proben  von 
v  »terüisiertem  Saft   von  reifem  Kohr 

-t  <-:2',.  Kesorcin,  Orcin.  Pyrogalhd 
•tnuon  behandelt  und  sodann  «1er 
: --t/t.    In  jedem  einzelnen  Falle  be- 

•  -terilisierten  Säfte  zuerst  zu  gären, 
ruhen  Säften  zeigten  die  mit  Besorein 
i  behandelten    die    geringste  Wider- 

ik  l>r  mit  Ilydrochinon  behandelte  rohe 
'ine  nahe/u  schwarze  Farbe  an  und 
;.  .üllig  unversehrt  während  vieler  Wo- 
?i<r  hc-tand   «las  giftige  Agens  zweifel- 
j:n >  n,  wie  sich    auch   an  «lern  Geruch 
-''kennen  ließ.      Bei   den  Oxydation.*- 
i     »flehe   infolge    von  Enzymtätigkeit 
:-'uen.  wenn  ilie  <  lewebe  grüner  Prlnn- 
it  werden,  mag  sich  ein  l  him.nkörper 
-'.-r  vielleicht    ein  organisches  Peroxyd 

■  ■<  u '.irischen  hypersauren  Gruppe,  ilie 
■<-r  und  Novy  (Am.  (  hem.  .1.  27,   1  *i  1 

u  «ien  stärksten   Germieiden  gehört, 
in;  derartiger  Prtidukte  würde  natür- 
.'.  \'t\vjx  liegen  die  Angriffe  von  Mikro- 
srhiitzen.  sie    selbst  aber  auch  ver- 
r    »«-nn  die   Diffusion    dieser  Produkte 
Ii  «lie  Enzyme   auf  die  nächste  Um- 
.  <■•-  Bildumrsortes  beschränkt  bliebe.  D. 

rlin  Stettin.   Über  menschliche«)  Fett. 

Pfcaa  ZtL'  Nr  31..-9.) 
••  -akut.::  relativ  wenig  Angaben.  Verf. 

die  nur  auf  .Jod-  und  Hcichcrt- 
1  r, 'Eniäen .  zeigen,   daß  die  Zusammen- 
.  i-  r'ette*  von  seiner  Lage  im  Körper 
Verf.    fand    für    l'nterhaiitfett  «las 
"         für  Leberfett  «las  Maximum  78.5 
1  ••<:.Vn.  -lie  Ibuhert-MeiÜlzahlen  gehen 
;      nt  srauz  Hand   in  Hand,    von  diesen 

•  ^  Nii  n  n kapM'l fett  da*  Minimum  t I ; 

taue  f.1,7:?   und  Leberfett  wieder 
'-•  vjn.  1,4   a|s  I'eiehcrt-Meißlzahlen. 
■•'  m>  \'«rf  Angaben  mich  ersichtlich. 

■  r  ii-n  [in  n.chlichem  und  tierischem  Fett 
'   ^>z»h  l.otehen.  Fritzschc 

%  u-««Mt  „„,1  Tb.  Rumpf,    Über  die  Be- 
•  amu«  der  anorganischen  Bestandteile 
■  nm^hlirben  Organen.     ,Z.  phvsiol. 

^-■^Auun.»  ausgehend,  daß  nur  die  ge- 
"  r-'  l-Lci  lte>taiulteile  eine  Bedeutung 
km  und  |»rlan/.lich«'ii  Organismus 
;'  •'V'i.  LUti  ilie  Verff.  nach  folgendem 

f  Aaiwii  in  Klüt  und  Organen  aus- 


l'.H'g  der  Substanz,  Blut  oder  f«in  gehackte 
Organe,  werden  in  einem  Kolben  mit  einem  Li- 
ter kaltem  Wasser  übergössen,  nach  24  Stumbn 
aufgekocht  und  nach  dem  Abkühlen  auf  zwei 
Liter  gebracht.  ,r»iHiccm  werden  mit  .'iDccin  kon- 
zentrierter Tanninlösung  zur  Kiweißfällung  ver- 
setzt und  tnudi  24 Stunden  filtriert.  In  KMiccin  wird 
Schwefelsäure  «iirekt  gefällt  und  aus  ebenfalb 
100  »  cm  die  l'hosphorsäure  mit  M«dybdänlösung 
in  bekannter  Weise.  Pas  Kisen  in  d«-r  Lösung 
wurde  als  Ferriphosphat  in  300  —  4  0  cem  be- 
stimmt und  im  Filtrat  hiervon  Kalk  als  Oxalat 
gefällt. 

Für  die  Bestimmung  de*  ( i  esam  t eisen*, 
des  Kalks,  der  Magnesia  und  der  Alka- 
lien wurden  2  -10  g  der  ursprünglichen 
Substanz  auf  dem  Wasserbade  getnx  knet.  ver- 
ascht und  mit  Salzsäure  ausgezogen.  Der  Rück- 
stand wurde  weiter  verbrannt.  Eisen,  Kalk  und 
Magnesia  wurden  in  bekannter  Weise  bestimmt. 
Die  vorhandene  Pho.sphorsäure  reichte  zur  Fäl- 
lung «h*s  Eisens  und  «ler  Magnesia.  Die  Alka- 
lien  wurden  in  einem  alhjuoten  Teil  der  Lösung 
nach  Ahscheidung  der  amiern  Botandteile  be- 
stimmt. 

Der  < iesamtschwefel  wunle  muh  Ashöth 
gefunden,  zur  Bestimmung  des  Chlors  und  de» 
organisch  gebundenen  Phosphors  wurde  die  Sub- 
stanz in  (legen wart  von  Silbernitrat  mit  Sal- 
petersäure zerstört  und  im  Filtrat  die  Phosphor- 
säure mit  Molyhdänl«"»sung  gefällt.  —br — 
A.  Schittenhelm.  Über  die  Harnsiinrebildung 

in  Gewebsau&xügeu.  ..Z.  phvsiol.  t'hein.  42. 

351—359.) 

Die  Extrakte  von  Milz  und  ebenso  von  Leber  und 
Lunge  enthalten  eine  Oxydase  o«ler  ein  durch 
Ammoniumsulfat  aussetzbares  Ferment,  welches 
sowohl  Adeuin  und  Ouanin,  als  auch  gebundene 
Aininopurine,  /..  B.  in  Form  von  ««-nuklcin- 
saurein  Natrium  zu  Harnsäure  oxydiert.  II. 

Emil  Fischer  und  Umetaro  Suzuki.  Synthese 
von  Polypeptnlen.  III.  Derivate  der 
a-Pvrrolidincaibousättre.  Bcrl.  Berichte 
37,  2842.  < 

In  Fortsetzung  «ler  früheren  Synthesen  in  «ler 
Polyptepidreihe  wurden  aus«-,  A-Dibromvalerian- 
säure  durch  Kombination  mit  Aminosäuren  De- 
rivate «ler  unter  den  Eiweißspaltungspnulukten 
auftretenden  Pyrrolidincarhonsfuirc  dargestellt. 
Verff.  schlagen  vor,  in  Zukunft  ilie  letztgenannte 
Säure  als  .Prolin"  zu  bezeichnen,  so  daß  «lie 
von  ihnen  aus  Alanin  und  «>-Dibromvalcriau- 
säure  dargestellte  Verbindung  den  Namen  .Pr«>- 
lvlalanin"  erhält.  Das  Pndylalanin  kristal- 
lisiert in  Bhittchen  und  liefert  ein  charakteri- 
stisches Kupfersalz.  Bei  2'»0"  verliert  es  Wa**«-r 
und  geht  in  ein  gegen  Kupferhydroxyd  reak- 
tionsloses Anhydrid  üb«r.  // 
Emil  Fischer.     Synthese  von   Polyp«'pt iden. 

IV.  Derivate  des   Phenylalanins.      I:  rl 

Berichte  37,  3ri(i2.f 
Um  P«dy|»epti«ie  mit  Hilf«  um  \Yi  l.tip|iIiniL'  de.» 
Phenylalanins  zu  crluilicn,  liiui-l« -lte  es  »i«-h  um 
Darstellung  der  I 'Im- n v l-<r - "t «r« «in | >r« «j <nnis:iiir«-.  Mau 
gelangte  zu  letzterer  ii'o.-r  die  r>eii/ylbromma- 
lonsäure,  die  durch  Krli i i/eii    |.-iclit  unter  Koli- 
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lensüureabgnbe  in  die  genannte  Säure  übergeht. 
Der  erste  Kombinationsversueh  dieser  zunächst 
in  Phenyl  -  « -  chlorpropionsäure  übergeführten 
Säure  wurde  mit  Glycylglyein  ausgeführt.  Ks 
entstund  das  schön  kristallisierende  Tripeptid: 
Phenylalanylglyey  Iglycin.  In  analoger 
Weise  wurde  das  Phcnylalanylphcnylalanin  be- 
reitet dureh  Kondensation  mit  Phenylalanin. 
Daneben  entsteht  (innamovlphenvlalanin.  Kine 
neue  Erweiterung  der  Polypeptidsynthese  wurde 
insofern  geschaffen,  als  nach  Festlegung  der 
freien  Aminogruppe  einer  Aminosäure  durch 
Einschicbung  eines  Säurcrestcs,  die  Carboxyl- 
gruppe  dureh  Chlorphosphor  in  das  Säurechlorid 
unigewandelt  und  letzteres  seinerseits  mit  Amino- 
säuren usw.  kombiniert  wurde.  Ks  wurde  so 
aus  h  -  Bromisocapronylglycin  n  -  Bromisocapro- 
nylglycylglycinester  bereitet,  der  in  das  Leuzyl- 
glycy  Iglycin  übergeführt  wurde.  II. 

Emil    Fischer    und    Emil    Abderhalden.  Synthese 
von    Polypeptiden.     V.   Derivate    des  Prolins 

u«-Pvrrolidincarbonsäure).  i  Herl.  Berichte 
37,  3071.) 

Die  Pyrrolidinsäure  ist  bisher  die  einzige  Iniino- 
base,  die  unter  den  Kiweifispaltungsprodukten 
aufgefunden  worden  ist.  Die  vorliegende  Mit- 
teilung enthält  Versuche,  die  entscheiden  sollten, 
ob  sich  die  genannte  Iminobase  bei  der  Poly- 
peptidsynthese analog  wie  die  Aminosäuren  ver- 
hält. Ks  scheint  dies  in  der  Tat  der  Fall  zu 
sein.  In  alkalischer  Losung  vereinigt  sie  sich 
leicht  mit  (i  -  Bromisocapronylchlorid  ,  da.«  in 
Lcucylprolin  übergeführt  werden  kann,  und 
seinerseits  beim  Krhitzen  ein  Anhydrid  gibt. 

Die  Mitteilung  enthält  außerdem  eine  ge- 
nauere Beschreibung  der  Darstellung  de*  Pro- 
lins aus  Gelatine.  //. 


«yn- 
des 


und 

Ilvese    von    Polypeptiden.     VI.  Derivate 
Phenylalanins.     Berl.  Berichte  31.  33(J*i.i 
Verft".  stellten   nach   der  K.  Fischerschen  Me- 
thode fidgende  Polypeptide  dar: 

Durch  Kinwirkung  von  Ammoniak  auf  «- 
Bromisocaprouylphenylalanin  wurden  zwei  Iso- 
mere, das  «-  und  das  /M.eucylphcnylalanin  er- 
halten, die  zur  weiteren  Charakteristik  in  Phe- 
nylisocyauat  Verbindungen  übergeführt  wurden. 
—  Ferner  entstand  durch  Kombination  de*  a- 
Bromisoi'uprouylrcstcs  mit  dem  «-Leucylphenyl- 
alaniu  das  u-Rroini-oeapronyl  -«-leucvlplienyl- 
alanin.  das  beim  Behuudel  mit  Ammoniak  (las 
Tripeptid  Lcucyl-udcucylphcnylalanin  gab.  Ana- 
loge Synthesen  führten  zum  Alanylphetiyhilaniu. 
das  über  «las  ( 'liloracety Iprodukt  beim  Krhit/.en 
mit  Ammoniak  in  das  ( dvcvlphenvlalanin  über- 
ging. I.encylglycylphenylalanin  und  Diglycyl- 
plienylnlanin  sind  die  zuletzt  beschriebenen,  neu- 
dargestellten  Peptide  ff 

Emil  Flsrher  und  Peler  Bcrgcll.  Spallun«  einiger 
Dipcptidc  durch  Paiikreasfcrment.  ■  Kerl.  Be- 
richte »J.  3lu:i.i 
Verff.  haben  mit  positivem  Krfolg  die  Spaltung 
durch  Pankreasforment  am  <  ilvcyl-l-tv  ro.-iu  e.inl 
am  inaktiven  I.eucy  lalanin  verfolgt.  obwohl 
bei   erstcrem    Peptid   der  «teroochemisehcii  F.iu- 


heitliehkeit  wegen  eine  völlige 
warten   war,  ist  dies  nicht    «Kr  l 
Die    berechnete    Menge  Tyro.-sin 
isoliert  werden.    Verff.  schreiWn 
reinheit  des  käuflichen  Trypsin*  /1 
deshalb  die  Versuche  mit  l'ankre.i-: 
Pankreastistel  wiederholen. 

Die  Spaltung  des  raeemiseh**n  I 
gab  mit  Sicherheit  1-Lcucin  un<l 
Bildung  von  aktivem  Polypeptid 
wahrscheinlich   gemacht  werden 
lyse  erfolgt  demnach  asynnnetriKch 

Fr.  Kutsrher  und   Martin  Schenk.  I 
von    Elweißstoflen     mit  Calriuu 

Die  Oxydation  von  Leim, 
teilung.  Berl.  Berichte  31,  :>:«-J 
Verf.  haben  in  Fortsetzung  früht  r 
nach  der  Methode  Steudels  Leim 
Lösung  mit  ('alciuinpermanganiit  «>•> 
Verarbeitung  der  Reaktionsflüsssipkei 
Auftreten  von  Oxnluramid  walirx  i 
macht  und  oxaminsaures  Amtiioni 
wiesen.  Letzteres  stammt  aus  der 
liefernden  Gruppe  des  Kiweiiimolikw 

A.   Rossel    und    H.   1>.   Dakin.  We 
surhungen   über  frrmenlative  Ilar 

iZ.  physiol.  Chem.  4t,  IM— l,s>. 
1.  Über  die  Arginase.  Dieses  Fcn 
von  den  Verff.   früher   in  der  Lebe 
und  hat  die  Kigenschaft,  Arginin  in 
in  Ornithin  und  Harnstoff  zu  zerlege 
siol.  t'hem.  4L  321).    Ks  wurde  die  \ 
des    Ferments     im    Organismus  ge 
kleinerer   Menge   tritt    es    in  Thvm 
Lymphdrüsen  und  Dannschleimhaut  ; 
weise   findet   es  sich   auch  im  MusA 
Blut,    während    es    in  Nebenniere, 
Pankreassaft  fehlt. 

II.  I  ber  ein  durch  Ferment 
gebildetes  Proton.  Verff.  hatten 
andauernder  Spaltung  des  Protamins 
mit  dem  Kxtrakt  der  Dünndarms*- 
neben  anderen  Produkten  ein  den  IVj. 
gehöriges  Proton,  /f-('lupeon  genannt. 
Bei  der  Hydrolyse  des  letzteren  mit  v 
H..SO,  entstand  Ornithin.  flimeln  sei 
bei  Hydrolyse  kein  Ornithin.  Hei  de 
derung.  die  das  Clupcin  al*<»  durch  d 
darmschleimhaut  erfährt,  wird  die  har 
dende  Gruppe  des  Arginins  in  Form  ei 
unbekannten  Verbindung  abgespalten.  I » 
suchung  in  diesem  Sinne  wird  auf  komp 
Kiweilikörper  ausgedehnt,  da  sich  aus  de 
Resultaten  neue  Gesichtspunkte  für  d 
nach  der  Harnstoffbildung  im  Organi» 
geben. 

Dr.  Eduard  Siran  B.    Studien  über  dir  II 
unter  besonderer  Bcrncksbrbthninz  de 
»ins  und  der  Keratine.    1    12«.  (Hei 
('.  Winters  Fniversitätahurhhandlung 
Nach  diu  einführenden  Worten  des  Verf. 
Abhandlung  als  Einleitung  zu  einer  größere 
vi  in  Studien  iiIkt  die  Albunioide  zu  ta-ti 
In  der  ersten  Hidfte  der  Schrift  «-erden  «ni< 
ratin  ariL-.ibe  die  bisherigen  Ergebnisse  auf  <i 
Im  n  der  AI bum< mit- irsehung  audulnlidi  n 
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bin.     und   zwar    werden  behandelt: 
nniiuude   ;d*  Genistsubstanzen  und  Se- 
"\i  rtvbraten   und  •*.  die  Albuminoide  bei 

•i. 

*f)tf  Ted  der  Abhandlung  bringt  eigene 

teile  Studien.  Fm  Fnterschiede  zwi- 
%  ersehit-denen  Albuminoiden  prägnanter 

"i'-k  zu  bringen,  hat  sieb  Verf.  die  Auf- 
■Ar.  dieselUu  mit  H ilfo  sehr  verdünnter 
\li>un»«>sen  und  Peptone  zu  zerlegen  und 
Vi  der  von  I'  i  e  k  für  native  Kiwciß- 
.  -'ebenen  Methode  mittels  Ammonium- 
.  Alkohol  weiter  zu  trennen.    Dieser  Ge- 

:  sich  experi mentell  verwirkliehen  lassen 
i,-U-sotidere   l>ei  den  Keratinen  wichtige 

■s> -r«.  zu  den  na  Ii  von  Eiweißkörjiern  ergelien. 

:  ■■■l>n,-n  Z.dd  der  Kinzell>eobaehtungen  sei 
rvorsreholien.  <L»ß  sieh  hei  den  drei  unter- 

Mii.^t:An/en,  Sjmngin.  Keratin  aus  Oehscn- 
R.ra'm  aus  der  Schalenhaut  des  Hühner- 

:  -   Albumoseii  (Hetero-,  Prot«»-  und  Deu- 

.•a  -c:  abtrennen  ließen.  Die  Heteroalhu- 
-  Sportßins  seheint  den  eigentlichen  unver- 
i  Komplex  der  I »et reffenden  Muttersubstanz 

■  •'.Vu.  Sie  ist  durch  hoben  Schwefel-  und 
n  iu.^ezeiebn.  t.  auf  deren  gegenseitige  Ab- 

i  mi  rungt-wie-ien  wird.    Interessant  ist  auch, 
*:i~>  wie   beim    Fibrin  auch  bei  den  hier 
v-'i'.cn  Albuminoiden  die  Kohlehydratgruppe 
■  iiisiert  ist,  indem  sie  sieh  beim  Spougin 
;\   iptsaehe  in  der  Deut roalbumuse.  U>i  den 

■  wo  zwei  iK  uteroalbumosen  zu  scheiden 
:.  i  -r  llcuteroalhumosc  Ii  findet.  Die  Hetero- 
:  •  U'«*«   weicht    stark   von   den  bekannten 

im.us-11  ab.     Sie  enthalt  u.  a.  kein  Tvro- 
-  •  von  der  Heterokemtinose  scharf  trennt. 
V.rf.  a.it  durch  seine  Studien  von  neuem  das 
auf  dieses   sch  w  ierige  und  noch  nicht 
luMrU'itete  Gebiet  gelenkt.    Ks  ist  zu 
durch  Fort  Atzung  derselben  auf  dem 
»Mt-n  Wepe  die  Wechsel!  «Ziehung  zwischen 
'i  lu.  nimicn  und  den  nativen  Fiweißsubstanzen 

■  "im  Ausdruck  kommen.  H. 

♦kn.  f  brr  einige  Ilefcfernientc.   (Z.  physiol. 

t.  n.  :**>.) 

•  vl^tverdauung  von  Hefe  zeigte  sich,  daß 
1  '-m*  drs  Xanthins  stets  wächst,  während  das 

i  üWinimt.  und  zwar  auch  wenn  es  im  freien 
zugefügt  wird.    Die  Resultate  mit  Ade- 
■    i  1  Hyj>')xanthin  waren  wechselnde, 
r-nj'.r  findet  sich  im  Hefepreßsaft  die  von 

•  ■  i  und  1)  a  k  i  n  entdeckte  Arginase,  die  Ar- 
-  u  Ornithin  verwandelt.  //. 

1*«trW.  rbrrkascinokyrin.  (Z.  phvsiol.  Chem. 

."-./ni-te  Behandlung  mit  Salzsäure  ist  es  Verf. 
'  r  Krknjftn  auch  aus  Fibrin  und  Kasein  dem 
cfj,  rntspr^  hende  resistente  Kerne  heraus-  | 
Die  AUcheidnng  des  „Kascinokyrins". 
"  JJ  im  umliegenden  berichtet  wird,  erfolgt 
'  N üjt  durch  Fällung  mit  Alkohol  aus  der  vor- 
Pc  ^b  .r»olfr.iiusäure  und  Bleiacetat  be- 
"!  -i>ti  rw-vktivmrfliwfiigkeit.   Das  Kaseinokyrin- 
5*^»i'.i.«rt  iiicht.  wohl  aber  da*  Wolframat. 
«":*  ')<•  Biuretreaktion.  reagiert  auf  Congo 

'■  *■  fiktiv. 

•iL  t* 


Das  Sulfat  wurde  in  weitgehender  Weise  frak- 
tioniert gefällt  und  weit  auseinander  liegende  Frak- 
tionen analysiert.  Diese  Analysen ,  sowie  die ,  welche 
von  Präparaten  verschiedener  Darstellung  stam- 
menden, führten  alle  zur  Formel  CojH^XhO., 
.a  H,.SUt. 

Die  Spaltung  des  Kyrins  lieferte  weder  Am- 
moniak, Histidin,  noch  Glykokoll,  dagegen  Arginiu. 
Lysin-  und  Glutaminsäure.  Aus  der  Bestimmung 
der  Stickstoffverteilung  und  der  quantitativen 
Untersuchung  der  Spaltungsprodukte  läßt  sich  mit 
ziemlicher  Sicherheit  sagen,  daß  sich  das  Kaseino- 
kyrin  durch  Verkettung  von  1  Mol.  Arginin,  2  Mol. 
Lysin  un«l  1  Mol.  Glutaminsäure  aufbaut.  //. 

Waller  Jones  und  f.  L.  Parlridgc.  Cber  dir  «iuanase. 

(Z.  jihysiol.  (Iiem.  -IS.  liA'A.) 
Diw  Pankreas  enthält  ein  Knzym,  welches  Guanin 
in  Xanthin  überzuführen  vermag.  Verff.  nennen 
es  Guanase.  H- 
Kmil  Fischer  und  Kmil  Abderhalden.  Notizen  über 
Hydrolyse  von  ProfeinKtoflen.  (Z.  physiol. 
Chem.  4«,  ö-W.) 

1.  Das  durch  Hydrolyse  von  Proteinstoffen  ent- 
stehende Kobtyrosin  enthält  durch  Wasser  abtrenn- 
bare Stoffe,  unter  denen  sich  scheinbar  nelien  Lysin 
eine  Oxyaminosäure  der  Formel  C,  ..H^NV  )-,  fintlet. 
Sie  wird  einstweilen  als  Diaminotrioxydodekaii- 
säure  lH-zcicluiet.  Obwohl  sie  mit  der  \\m  S  k  r  a  u  p 
besehrieln-nen  Kaseinsäure  in  bezug  auf  den  ('-,  X- 
und  O  Gehalt  übereinstimmt,  unterscheidet  sie  sich 
doch  durch  einen  höheren  H-Gchalt  und  ein  anderes 
Drehungsverinögen.  Die  Säure  wird  aus  Kohtyro 
sin  dadurch  gewonnen,  daß  man  dasselbe  umkn- 
Ftallisiert  und  in  den  Mutterlaugen  di<'  genannte 
Diaminosäure  mit  Phosphorwolf ramsäure  in  n°0iger 
schwefelsauerer  Lisung  abscheidet.  Sie  schmilzt  bei 

2. ">.VJ  unter  Zersetzung  und  liefert  ein  in  kaltem 
Wasser  schwer  lösliches  Kupfersalz. 

IL  Verff.  konnten  nach  dem  Esterverfahren 
0,4%  Serin  aus  Gelatine  gewinnen.  //. 
R.  Wlllstitter  und  K.  Lädecke.    Zur  kenntnis  des 

Lecithins.  (Berk  Berichte  37.  3753.) 
Durch  Spaltung  des  Lecithins  mit  Baryt hytlrnt 
stellten  Verff.  das  Maryuinsalz  der  Glycerinphos- 
phorsäure  tlar,  und  durch  Behandeln  des  letzteren 
mit  Calciumsulfat  auch  ilas  t'alciumsalz.  B«-i«le 
Salze  sind  optisch  aktiv  und  linksdrehend.  Hie- 
raus folgt  die  schon  von  V  1  p  i  a  n  i  auf  anderem 
Wege  konstatierte  Tatsache,  daß  dem  Lecithin  die 
unsymmetrische  Formel 

CH.,.0.  Phosphorsäurerest-Cholin 
I 

CH  .O.Fett säurerest 

I 

CH2.  O.Fett  säurerest 
zukommt.  Die  künstliche  von  Pelouze  dart'e- 
stellte  <  ;lvt  erinphosphorsäure  ist  nicht  identisch  mit 
der  aus  l^cithin  gewonnenen.  Die  I >iffereri/.  ii 
zwischen  den  Baryum-  und  Galciuinsalzen  der  l><  i- 
den  Säuren  sind  zu  troll,  als  daß  >ie  lediglich  mit 
dem  1'ntcisehied  von  o|»ti-cher  Aktivität  und  B.we- 
mie  beruh<Mi  könnten.  //. 
Hermann  Paul y.  fber  die  Konstitution  des  Histi- 
dins.    [I.  .Mitteilung. 1    iZ.  piiysiol.  fhem.  4t. 

Xach  Frankel   enthalt   d.i>  Hi-ti<lin  den  Pyr- 

rt 
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imidinring.  Durch  Darstellung  eines  Methylester« 
konnte  Verf.  auch  die  Anwesenheit  einer  Carboxyl- 
gruppe  konstatieren.  Neben  der  von  Frankel 
nachgewiesenen  primären  Aminogrupj*»,  findet  sich 
auch  eine  sekundäre  Arainogrupj>e  wie  sich  aus  der 
Bildung  einer  Dinaphtalinsulfoverbindung  ergab. 
Das  dritte  Stickstoffatom  ist  offenbar  tertiär  ge- 
bunden. Der  nach  Abzug  der  Carboxylgruppe  von 
der  Gesamtformeln  verbleibende  Rest  scheint  keinen 
Dihydropyrimidinringzu  enthalten.  Alle  Reaktionen, 
ljcsonders  auch  die  Bildung  von  Azofarbstoffen. 
deuten  auf  einen  Imidazol-  oder  (Myoxalinring. 

Die  von  E  h  r  1  i  e  h  und  zuletzt  von  Ii  urian 
empfohlene  Diazoreaktion  tritt  außer  mit  Histidin 
auch  mit  Tyrosin  ein,  und  zwar  auch  dann,  wenn 
letztere  gebunden  sind,  wie  es  in  Kiwciükörpern 
der  Fall  ist.  Die  Diazoreaktion  kann  also  zum 
Nachweis  von  Histidin  in  Proteinstoffen  dienen, 
wenn  letztere  tyrosinfrei  sind,  was  sich  mit  Hilfe  der 
Millon  sehen  Reaktion  leicht  feststellen  läßt.  //. 
«•abriet  Brrtrand,  l'ber  die  rheinische  Zusammen- 
setzung und  Formrl  des  Adrenalins.  (Conipt. 
r.  d.  Acad.  d.  sciences  14*,  502.) 
Die  fein  zerhackten  Nebennieren  wurden  unter  Zu- 
satz von  Oxalsäure  in  Alkohol  maecriert.  nach  zwei 
Tagen  abgepreßt  und  die  Flüssigkeit  im  Vakuum 
vom  Alkohol  l>efreit,  wobei  sich  viel  lx'cithin  ab- 
scheidet. Nach  Durchschütteln  mit  l'etroläther 
wird  die  wässerige  Lösung  dekantiert  und  genau 
mit  neutralem  Rleiacetat  ausgefällt.  Man  zentri- 
fugiert.  dampft  im  Vakuum  ein  und  fällt  das  Adre- 
nalin mit  Ammoniak  aus.  Das  kristallinisch  aus- 
fallende Produkt  wird  in  verdünnter  Schwefelsäure 
gelost  und  mit  dem  gleichen  Volumen  Alkohol  ver- 
setzt, wobei  etwas  PbS()4  und  unlösliche  organische 
Substanzen  allgeschieden  werden.  Hierauf  wird 
das  Adrenalin  von  neuem  mit  Ammoniak  gefällt, 
abgesaugt  und  im  Vakuum  getrocknet.  Auf  diese 
Weise  werden  aus  118  kg  Drüsen,  die  von  ca.  4000 
Pferden  stammten,  125  g  reines  Adrenalin  erhalten. 
110  g  davon  wurden  einer  weitgehenden  fraktio- 
nierten Fällung  unterworfen  und  möglichst  weit 
auseinanderlicgende  Fraktionen  analysiert.  Die 
fünf  ausgeführten  Analysen  stimmen  untereinander 
und  führen  zu  der  von  A  1  d  e  r  i  e  h  angegebnen 
Formel  C()Hn0.iN.  Die  .Molekulargew ichtsbestim- 
nuing  bestätigte  diese  Formel.  //. 

Kaymund  II.  I'ond.  I»as  Kodospermenzyni  von 
Phoenix  daetylifera.  (Vorläufiger  Bericht.) 
Science«».  Nr.  501.  IH1.  5. 'S.  HMM.) 
Das  Vorhandensein  eines  Enzyms  in  dem  Eiweiß- 
koijKT  des  Dattelsamens  wurde  nachgewiesen  durch 
Kxtraktion  des  zerkleinerten  Endosperms  mit 
Wasser  und  fraktionierte  Füllung  des  Auszuges  mit 
Alkohol.  Das  Enzym  verzuckert  Stärke  und  wird 
durch  die  ( legenwart  von  K0",,igem  Alkohol  in 
se-nr-r  Wirkung  nicht  gehemmt.  />. 
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4.  i.  Baikotl.    fber  Pyrometer.    (Spre< .-hsiial  3J. 

1012 -13.    15   12.  1004.) 
Baikoff  hatte  (s.  C'hemikei -Ztg.    1904.  1107) 
festgestellt,   daß   ein  Le   ( '  h  a  t  e  1  i  e  r  -  P  y  1  <>  - 
nie  t  er    veiNchiedene   Temperaturen    anzeigt,  je 
nachdem  es  ohne  Umhüllung  oder  in  einem  Quarz- 


oder Porzellanrührchcn  in  die  Flamm«-  g.-l 
(iasflammen   und  Wasserstofflamnn  n 
gleiche  Verhalten.    Umgibt  man  ab  i 
oder  Porzellnnhülle  mit  Platin .  o<ler  r««-- 
dieTemperaturimlnneien eines ges*ohl<  >--~ 
so  fallen  die  Differenzen  fort.    U  a  1  k 
daraus,  daß  die  Unterschiede  auf  ein«r 
Kontaktwirkung  des  Quarzes  und   cl<  s 
auf  die  Flammengase  l)eruhen;  beule  K 
auf  die  Verbrennungsprodukte  eine  <ii 
Wirkung  aus.  -  Die  Tonind-  Ztg.  ( 
weist  darauf  hin,  daß  die  von  Baikoff  nur 
recht  erheblichen  Differenzen  (200 —  :>n 
Chatelier-Pyrometer  zur  Bestimmung 
inentemperaturen  ungeeignet   machen : 
selben  (.runde  seien  auch  die  optisch. n 
nicht  brauchbar.    Die  einzige  zuverliisMt 
sei    die    Beobachtung    der    Schmelz«  1 
Flamme  (Segerkegel.  I^egierungen).  1» 
saal  glaubt  dagegen,  daß  die  Differenz 
mäßig  festgestellt  und  durch  Rceiuiunu 
werden  könnten.    Auch  ohne  solche  Ko 
halte  das  Le  (Tia  t  el  icr- Pyrometer  fn 
Stellung  relativer  Werte  seine  Bedeu  t  ung '  ] 

W.  Jordan.  Dieselmotore.  (Braunkohle  1 
Der  Verf.  beschreibt  den  Dieselmotor 
Wirkungsweise  und  hebt  hierbei  herv 
schon  hinlänglich  bekannt  ist,  daU  als 
kraft  mit  gutem  Erfolge  die  (iasölc  d«  r 
thüringischen  .Mineralölindustrie2)  verwe 
den.  Diese  Ole  besitzen  nach  den  nngcfi 
richten  des  Bayerischen  Rcvisionsvercm 
eben  einen  Heizwert  von  0H70 .-90 10  Im 
werden  davon  für  einen  Motor  von  SO  IV 
und  Stunde  bei  fast  voller  Belastung  2 Iii 
Belastung  222,7  und  la-i  halber  Beiast  1 
verbraucht.  —  Im  Dieselmotor  von  70 
die  Wärmemenge  des  Brennstoffs  nach  «I 
suchungen  von  Prof.  M  e  y  e  r  l»ei  voller 
mit  32.1)",,.  Ix  i  normaler  Belastung  mit 
Ix-i  hulln-r  Belastung  mit  2K  5"n  ausgenu 
einem  K-pferd.  Motor  stellen  sich  diese  Z; 
28",,.  27.4",,.  und  23,0",,*).  Der  Verf.  sa, 
wörtlich  :  ..Das  ist  ein  glänzendes  Kcsul 
glichen  mit  dem  der  Dampfmasehincrianl; 
bei  den  besten  und  größten  Maschinen  in 
13",,  der  Wärme  des  Brennmaterials  in 
nische  Arlteit  umgesetzt  werden."  —  Die 
hing  schließt  mit  dem  Hinweis,  daß  die 
motoren  auch  ohne  Akkumulatorenhat le 
Antriebskraft  tür  elektrische  Zentralen  Hier 
neu.  da  di<-  Schwankungen  in  den  Lindl 
zahlen  \h\  Entlastungen  und  Belastungen 
45",,)  nach  den  angestellten  Versuchen  1 
ausmachen,  wenn  ein  besonders  schweres  S. 
rad  verwend-t  wird. 


')  Baikoffs  Angaben  sind  mittlerne 
Heraeus  bestritten  worden,  (Chem.  Z'u 
H«  ft  4  u.  Sprechsaal  J8,  120). 

-  )  Die  Ole  sind  von  dem  Vcrkiuifssvwü 
Paraffinöle  in  Halle  a.  S.  zu  erhalten. 

3)  Diese  Werte  Itczichen  sich  nicht  auf 
dizierte.  [sondern  auf  die  effektive  Lei-tui 
M.isrhine.   auf  die  am  Schwungrade 
Htvnispf.-rrlestärken. 
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Nr.    155 24«.    Kl.  12c 
".-">.  H>OS  ab.    H.  u.  \V.  Hochkam  er 
rctVM.i 

./.'.-«rA .  E>suiipfVtrahlrührgeblä.se.  gekenn- 
zeichnet durch  eine  sich  nach 
«ler  Mündung  h  zu  allmählich 
eiijrende,  bogenförmig  ausge- 
bildete Hohrdüse  u.  — 

Die  Vorrichtung  soll  nach 
Angabe    des    Erfinders  den 
Zweck  hahen,  sehr  hald  einen 
_f  rotierenden  Flüssigkeitskern 

hervorrufen,   der  eine  Tem- 
peratur nahe  derjenigen  den 
Dnmpfstruhts  besitzt.  Infolge 
rii  Tcinper.Unr  des  Flüssigkeitskernes  fällt 
>'   leicht    entstehende  lästige  Geräusch 
k-.jdeusatioii  des  Dampfes  fort.  Wirf/and. 

itf  mit  Luftheizung.  (Nr.  157  204.  Kl.  421. 
r.i  13./5.  1H02  ab.  R ie ha rd  Fänder 
l>  ipzig.) 

:',.^ir'«rÄ;  Zentrifuge  mit  Luftheizung,  da- 
i'-kfiinzeichnet,  daß  unterhalb  der  Zentri- 
t •■ttitaeV  in  gewisser  Entfernung  ein  Hebrohr 
i'  s  tztr-n  Tur>en  angeordnet  ist.  durch  welche 
s  neuer  Flammen  die  Luft  erwärmt  wird. 
ir du-  auf  dem  oberen  Mantel  des  Heiz- 
voraesehenen    Öffnungen    entweichen  zu 

lh  Zentrifuge  soll  hauptsächlich  für  Labora- 
f dienen;  die  Luftheizung  wird  mit 
'  Der  SpirituisLini|>e  oder  dgl.  bewirkt.  Die 
'.:  i  '  v.rrichtung  kann  an  jeder  bisherigen  Labo- 
r*  -<;-ntnfujze  angebracht  und  während  des  Be- 

-  -ntfemt  «ler  U-liebig  verstärkt  werden. 

Wiegend. 

nrkiiai  sb  Zeatrifugalap  paraten  zur  gegensei- 
t«t«  E'nwirkang  \»o  diasen  iiod  Flüssigkeiten. 

V   I.TT.19L    Kl.  12a.    Vom  27. '5.  1902  ab. 
•■'  i  s  e  n  in  München.) 
'  '.■■f*.jTHr'1.-  Vorrichtung  an  Zentrifugalappa- 
•  •nir  p-  'jenseitigen  Einw  irkung  von  Oasen,  und 
■-..i-fitrn,  l*-stehend  in  Leisten,  welche  auf  der 
*"J<-  der  Zcntrifugenflügel  aufgesetzt  sind,  zu 

-  ''*-vif.  <.me  ruhige  Durchströmiing  hinter  den 
'-  ■'■  ?u  vermeiden.  — 

WLeisitn  sollen  verhindern,  daß  sich  hinter 
>,ti*r>inrenräunien  luftverdünnte  Räume  bil- 

-  M       dort  befindliche  Gas  nicht  in  die 

-  '  A-n  Arbeitsfelder  hineingerissen  wird,  son- 
'  "        hinter  dm  Klügeln  durch  den  Apparat 

.-»rrW.ir.  Fnirch  die  \nbringung  der  Ix-isten 
'''  ^  Krcwunuen.  si~h  zu  stauen,  von 
"  '  W.o  ;.W'iHt-i.-hen  und  in  den  Wirbel  der 
,:"iV'-wjtiK«>.  ir/f^m/. 

''►»^  nn  kotiiuuierliehen  Behandeln  von  «a- 
ait  FliMigkrtfen  im  Uegeustroui  and  unter 
<«Mim:s,rb»rtlBer  W  iderstande.  (Nr.  157  00« 
K:         Vom  24.  12.   1901   ab.  Ozon- 
^  «<  »vti  a  p  p  j  j  ,  System  A.  Vosmaer 

■ «h:  Apparat  zum  kontinuierlichen  Be- 
■j     <.*.*<»n  mit  Flüssigkeiten,  bei  dem  sieh 
•'  tvisv  Fm^gkeit,  auf  einem  feinmaschigen 
'"'         •i'T  dem  Gaae  befindet,  wobei  (Jas 


und  Flüssigkeit  im  (Icgenstrom  gegeneinander  ge- 
führt werden,  unter  Benutzung  von  Widerständen, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß,  um  da«  Mitreißen  der 
Gasbla&en  von  der  Flüssigkeit  zu  verhindern,  einer- 
seits ein  Einsatzring  angeordnet  ist,  innerhalb  dessen 
die  Gasblascn  ruhig  em|>orsteigen  können,  so  daß 
sie  nur  da  mit  der  strömenden  Flüssigkeit  in  Be- 
rührung kommen,  wo  deren  Strömung  nicht  zu 
groß  ist,  während  anderseits  ein  Schirm,  der  den 
Emsatzring  einschließt,  angeordnet  ist.  zum  Zweck, 
den  Ausfluß  der  Flüssigkeit  ruhig  und  gleichmäßig 
zu  gestalten.  4 »       .  . .  V  -  »•     VAi  Wigand. 

Vorrie htung  zur  Ausführung  des  Verfahrens,  Flussig. 
keiten  und  Oase  oder  Uinipfe  In  Wechselwir- 
kung treten  tu  lassen.  (Nr.  154  301.  Kl.  12a. 
Vom  I8./7.  1902  ab.  Eduard  Thciscn 
in  München.  Zusatz  zum  Patente  1,15  727  vom 
2«.  4.  1901.) 

Patt-ntan^i/iiirfi:  Eine  Vorrichtung  zur  Ausführung 
des  Verfahrens  nach  Patent  135  727.  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  der  die  rotierende  Trommel  um- 
gebende horizontale  Mantel  des  Apparates  kegel- 
förmig angeordnet  ist.  um  dadurch  eine  erhöhte 
Gesehwindigkeitsbewegung  der  Flüssigkeit  entgegen 
dem  Gas  zu  ermöglichen  und  die  Austuuschwirkung 
zwischen  Gas  und  Flüssigkeit  zu  verstärken.  — 

I>er  Zweck  der  vorliegenden  Ztisatzerfindung 
ist,  den  Gegenstrom  zwischen  Gas  und  Flüssig- 
keit, wie  er  nach  dem  Hauptputcnt  mittels  Rota- 
tion einer  Trommel  in  einem  festen  Mantel  in  eigen- 
artiger Weise  erzeugt  wird,  zu  verl)essern.  Schon 
eine  schwache  Konizität  hat  einen  bedeutenden 
Einfluß  auf  das  sehnellere  Fortschreiten  der  Flüssig- 
keitsspirale.  volx  i  der  engere  Teil  des  Kegels  am 
Flüssigkeitseinlauf  gelegen  ist.  Wiryand. 

Sehlendermaseliine  zum  Lösen  «on  Salzen  mit  kreis- 
lauf  der  Löseflii^iskeit.  (Nr.  15(1  705.  Kl.  12c. 
Vom  II,  12.  1902  ab.  IJ  r  a  n  d  t  k  V  11  d  e 
in  Berlin.) 

Patentuntpnirti:  Srhlcudcrmaschine  zum  Lösen  von 
Salzen  mit  Kreislauf  der  Ixiseflüs- igkeit,  gekenn- 
zeichnet durch  den  Einbau  einer  stillstehenden, 
ringförmigen,  mit  verteilten  Durchbrechungen  (y) 
versehenen  Seheidewand  (x)  zwischen  dem  äußeren 
Mantel  der  Einsatztrommel  (g)  und  der  Wandung 

des  Lösegefäßtw  (a)  zum 
Zwecke  des  vollständigen 
Mischens  und  de«  Ausglei- 
ehesder  aus  der  Trommel  (g) 
radial  herausgeschleuder- 
ten, mit  der  in  dem  zen- 
tralen Durehgflngsraum  (h) 
l>efindlichen  Flüssigkeit.  — 
l»urch  die  vorliegende  Vor- 
richtung wird  eine  schnelle  und  gleichmäßige 
Sättigung  der  Lösungsflüssigkeit  erzielt.  Außer- 
dem wird  es  ermöglicht,  eine  beliebige  Anzahl  von 
Lösegefäßen  in  la-ständigcm  Betriebe  zu  erhalten 
und  die  Löseflüssigkeiten  nach  dem  Gegenstrom- 
prinzip stetig  den  frischen  Salzen  usw.  entgegen - 
zuführen.  Wi"jtind. 

Verfahren  zur  Entfernung  von  Ol  oder  Fell  aus 
Knnilenswasser  oder  tlidnmpf.  (Nr.  15(5  578. 
Kl.  S.'.b.  Vom  I ü.  l!io-_>  »ib.  Arthur 
E  r  n  e  s  t   Kraus  e  in  Neu -Jersey.) 
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I'at'  nUinsj)!  tirli;  Vorfahren  zur  Entfernung  ^»n  Öl 
oder  Fett  uus  Kondenswasser  oder  Abdampf,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  das  zu  reinigende  Wasser 
oder  der  Dampf  mit  Serpentin  behandelt  wird. 

Der  Serpentin  wird  dem  Kondenswasser  vor- 
zugsweise in  pulveriger  Form  zugefügt  und  l>e\\  irkt 
infolge  «einer  starken  Anziehungskraft  von  öl.  dafl 
das  im  Wasser  suspendierte  Öl  l>ei  gleichzeitigem 
kräftigen  Inirühren  sieh  derart  sammelt,  dall,  nach- 
dem die  Konglomerat«  von  zugesetzter  Substanz 
und  öl  dureh  Absetzeidassen  usw.  aus  dem  Wasser 
entfernt  worden  sind,  dieses  nun  im  wesentlichen 
öl-  und  fettfrei  ist.  Das  Rcinigungsmntcrial  kaim 
dunh  Behandlung  mit  Petroleum.  Ben/in  usw. 
wieder  reirenerert  werden  und  ist  so  ohne  großen 
Verlust  von  neuem  zu  benutzen.  Wii-ßinil. 

Srhkuderfilter  udl  zwei  (b  glcifher  Kleidung,  aber 
ndt  verschiedener  CeHehwlndlzkeit  umlaufen- 
den, sich  iimschlielSenden  Z)  lindern.  (Nr. 
1J>7  2IK>.  Kl.  12d.  Vom  l'.  T.  HM>2  ab. 
Brauerei  (iniß-frostitz,  A.  C.  in 
Leipzig.» 

I'nlt  ntans)!'  i»  lu  Sch'eudei  filtcr  mit  zwei  in  gleicher 
Richtung,  aber  mit  verschiedener  Geschwindigkeit 
un. laufenden,  sich  umschließenden  Zylindern,  von 
denen  der  innere  auf  seiner  Außenfläche  mit  aU 
Streich-  und  Transportvorriehtung  dienerulen 
Scbraultcngäiigen  verseilen  ist.  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  l>eide  Zylinder  siebartig  durchbrochen 
sind  und  als  Filter  ls-nutzt  w eitlen,  von  denen  der 
innere  als  Grobfilter  dient  und  mit  seinen  Schrau- 
hentzängen  an  der  durch  Kinschwemmen  losen  Filter- 
materials  erzeugten  Filtersehiehl  des  als  Feinfilter 
dienenden  äußeren  Zylinders  entlang  .streicht,  um 
die  Dicke  dieser  Filtci schiebt  gleich  stark  zu  er- 
halten. — 

Die  Erfindung  bezweckt.  Sclilcuderfiltci  so  ein- 
zurichten, daß  sie  zum  Filtrieren  von  Flüssigkeit 
(z.  B.  Würze)  unter  getrennter  Absebeidung  der 
»rolH>n  und  der  feinen  Beimengungen  dienen  komien. 

\Y  iuiff,l. 

II.  i.  Metallurgie  und  Hüttenfach. 
Metallbearbeitung. 

R.  i.  Wendeborn.  Beziehung  der  Mineralabsondc- 
runsen  ans  Cicsleinen  zu  Erzlagerstätten.  (Bertr- 
ii.  Ilüttemn.  Ztg.  «3,  ,r>KS  .Mi!>.  L'l.  H».  \\H »4.) 
Verf.  berichtet  über  einen  Vortrag  von  J.  K. 
Spur  r  über  die  Entstehung  der  Erzlagerstätten. 
\acli  dir  itt  Amerika  verbreiteten  Ansicht  stam- 
men die  heutigen  Er/Liger  tätten  ursprünglich  aus 
feurig  flüssigen  Eruptivgesteinen  und  stehen  ge- 
wöhnlich in  engem  Zusammenhaue  mit  denselben. 
Die  Eruptivgesteine  enthalten  sowohl  Edelmetalle 
als  auch  die  gewöhnlichen  Schwcrm-lalle  in  größc- 
rer  Menge  als  die  Sedimentgesteine.  Das  Studium 
der  Gesteinsaussrheidungen  führt  zu  der  Ansieht, 
daß  sauere  Massen  sich  von  basischen  trennen,  d.il.1 
letztere  früher  auskristallisieren  und  den  saueren 
(kieselhaltigen)  Bestandteil  geschmolzen  /m  in  k- 
lassen  mit  gesteigertem  Wassergehalt.  \'erf.  be. 
spricht  die  Kontaktmetamorpho-e  und  anschließend 
daran  d'is  Vorkommen  von  Eisen.  Chrom.  N'iekel. 
I'lai-M.  Kupier.    Zum  Schlüsse  uird  die  Entstehung 


gewisser  Ooltbpiarzgänge  nach  <Jer  A. 
S  [in  r  r  besprochen. 

(iiröudal.    f  her  das  Eisenerzbrikett  udiI 
hülllins.    (Osten.  Z.  f.  Berg-  u.  IC 
öK'.t    Ö91.   211.  H).  1  i¥  14.  > 
Schon  vor  mehreren  Jahren  war  zu  H- 
magnetische  Aufbereitung  im  Garuze.  >]■ 
der  erzeugte  Schlich  wegen  seines  höbet 
gehaltes  in  Pulverform  nur  im  Aushmo 
nügenden  Preis -n  abgesetzt  werden.  Ii 
Phosphorgehalt  nur  ungefähr  (UKW,,  I 
stand  die  günstigste  Gelegenheit,  den  Sei 
Brikettieren  und  gleichzeitiges  Rösten  zu 
fein  und  zu  entphosphoren  und  zu   I*r  > 
verarls-iten.    Nach  den  Erfahrungen  U-u 
rösten  seheinen  im  Westmanofen   nur  < 
entfernt  zu  werden.    In  Herrang  wurdet 
kettöfen  erbaut.    Aus  den  Brikett  ierung- 
geht  hervor,  daß  das  radikale  Entxchw 
von  der  Temperatur  in  der  Rostzone,  t-  i 
Korngröße  abhängt.    Beim  Brikettieren 
Ents.  hwefeln  die  größte  Rolle,  aber  die 
des  Oxydationsgrades  ist  auch  von  niet, 
Bedeutung.     Dureh   Brikettieren   mit  - 
Einsehiebung  eines  Wagens  erhielt  m  ir. 
mit  0.UU3",-,  S  und  darunter.     Die  Hrd 
dürften  gleich  den   Rostkosten  im  W'e- 
sein;  doch  ist  der  angewendete  Brikett«.'; 
zu  betreil>cn  und  braucht  keine  geübten 
die  Warme  wird  eliensogul.  wenn  nicht  l< 
genützt,    da'  die    abziehenden  Verbren 
dukte  nur  1"»0:  heiß  sind.    Der  Herrnnifs' 
o't"(l  Fe  wurde  mit  K  ti.öO,  dagegen  du 
mit  l»ö"u  Fe  mit  K.       —  verkauft.  Der 
an  CO  U-trügt  ca.  und  genügt  für  .h 

I  l>etrieb  vollständig. 

I*.  Mauler.  Die  reversiblen  Reaktionen  i 
ofen.  (Rev.  de  Metall.  I.  403  -  409.  f  M 
Verf.  bespricht  eingehend  die  dieslvz.iighel 
von  B  a  u  r  und  G'  1  a  e  s  s  n  e  l ' ).  deren  l 
von  großem  Interesse  sind,  da  sie  gcnai 
für  eine  Anzahl  von  Vorgängen  liefern,  v 
den  wichtigsten  der  technischen  Metalb 
hören. 

J.  Horüager.    f  ber  titanhallige»  Holzkoh 
eisen  von  Tnrrach  in  Obersfeierraark. 

Z.  f.  Berg.-  u.  Hüttenw.  35.  .»71-  ">77. 
lltilt.) 

Ein  geringer  Zusatz  von  A  bis  1",,  Kernt n 
Gußeisen  gibt  letzterem  einen  Titatigeh.il t 
bis  O.-Jö",,  und  bewirkt,  daß  der  Guß  vi<1 
ausläuft,  feinkornig  und  weniger  spröde  wi 
die  Neigung  zur  l.unkerbildung  ahnimnii. 
Iiesnmlef-s  f i ii-  heiklen  Maschinenguli  ein  Zus 
Titan  vorteilhaft  ist.  Die  Erzeugung  voi 
balligem  Roheis  ai  im  Hochofen  ist  nach  dt. 
sehenden  Anschauungen  mit  solchen  Seh«  i 
ten  \  erblinden,  daß  man  nach  den  in  iH-ur 
wie  in  Amerika  gemachten  Erfahrungen  ii 
.irbeituinr  titanhaltiner  Erze  im  Hochofen  u< 
scheut.  Veif.  fuhrt  zunächst  die  ln-treffeiide 
laltir.iu^aben  au  und  beschreibt  dünn  die 
'.MM.'  Mm  tdaiihaltigeni  Roheisen  im  Holz! 
iie,e!e;.f.  ii  in  Tu  r räch  in  Obcr.steienuark.  1> 

>>  Z.  pbys.k.  C<  em.  4.1.  :k%4,  VMÜ. 
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i  •  i*n  l>esitzt  wegen  seiner  besonderen 
r.f-n  h«»h*-ren  Wert  und  wird  für  Hart- 
i  uvnguB,  für  feile rbeständigen  (Juli,  für 
J  un<l  als  Z»isatz  im  Martinofen  zu  höhe- 
i  gekauft.  Nach  von  verschiedener  Seite 
ii'te»  Analyst-Ii  enthält  das  Roheisen  0,0.1 
.    TL     iH-r  Titangehalt  ist  von  der  Rc- 

rkutur  im  Hochofen  abhängig.  Verf. 
1  U-**in*iervn  Betriehsv«  rhältnisse  in  Tur- 
li -.-  au{  den  Titangehalt  im  Roheisen  von 
■*  -n   dürfton.      In  Verwendung  kommen 

.'  hknhle  und  titanhaltigc.  feine  Erze,  und 

•  iTitirn-nstfine  mit  zeitweis.*m  Zusatz  von 
v t »in  >. >gen.  Kiipferbau).    Die  chemische 

i-ifzung  tior  Erze  wird  ebenso  wie  die 

•  -  ZuschLaiis  (dolomitux-her  Kalk)  in  einer 
a.u'vW-n.    Verf.  bespricht  dann  die  Wind- 

die    Zusammensetzung   der  Hochofen- 
•.'  v.-id  die  Mcdlerherechnung.   Oeringe  Pres- 
i  'u«ier'-  Windtcmperatur  sind  die  liedin- 
unter  welchen  Titan  im  Roheisen  erhalten 
.in.    Zum  Schlüsse  werden  noch  einige 
r   iUt  die  vorteilhafte  Wirkung  des  Titans 
>  -  n  gemacht.  Ditz. 

U  fbatelier.  Studien  über  die  Uärtuux  de« 
»W«.    iRev.  de  Metall.  I,  473— l(r2,  HH)4.) 

Hortung  des   Stahls  wissenschaftlich  zu 
.  'T.  muß  man  vor  allem  durch  genaue 
:.  (he   Bedingungen  der  Erhitzung  und 
i    -  feststellen.    Beim  Erhitzen  muß  die  er- 
MmtiidtempiM-ntnr  und  die  Zeit,  während 
•  Tem}>eratur  anhält,  bestimmt  werden, 
i^üidvgk-  it  der  Abkühlung  ist  noch  wenig 
Derartige  Verbuche  führt  Verf.  mit  Be- 
'  jiim  der  hit-rU  i  in  Betracht  kommenden 
itas.    Die  bei  Auwendung  verschiedener 
>'■•'  'Hisnuttel.  wie  Lösungen  von  XaOl,  H.SO,, 
Rübiik   Hg,    gemachten  Beobachtungen 
r  ii.-r  Ix-sproehen.     Bezüglich  der  Details 

-  .•ir^anten  Arbeit  muß  auf  das  Original 

-  -i  »erden.  Ditz. 

"•»«ui.  Betrachtungen  Uber  die  Wühl  eines 
t'Mtwjslähitrn    HerkzeagstahU.     (Rev.  de 
'    !l.  I.  4lft— 4.V7.    31./8.  1904.) 
J  VJ:  thts.retwhe  Betrachtungen  an  an  der 
n  Versuchen  über  Seh  neidenform,  Schnitt- 
•  "  i-A--'/  und  dein    Energieverbrauch  von 
''•a.    Zum   Schills-  •  werden  die  Bcdin- 
-    V'.r  <\v  Anwendung  der  Werkzeuge  zu- 

'•-f*Btöt,ill.  Pitz. 

-«•««*  Wr  Tilanstahlc.    (Rev.  de  Metall.  I, 

v'-'>lt',  |«.kU.) 

Vc-rvic-lipn  wunlen  Stahle  mit  0.1    0,14",,  0 
vl'»4-2.6ftr,Ti  und  solche  mit  0.GT>-0,7ßoo  C 
•-  ST1",,  Ti  verwendet.     Bei  der  mikro- 
-  '*ti  V'ti'.it-iic  hone  ergab  sich,  daß  da.s  Ti- 
<!,.■  Struktur  des  Stahl«  nicht  ver- 
M:  <iif  mechanische  Prüfung  ergab,  daß 
''  "t:  .k,  Titans  auf  die  Kohlenstoffstahle 
r  -  nuRT  |ifi  (|en  Titanstahlen  also,  entgegen 
"' t-T-wlicnden  Ansicht,  keine  technische 
wk-nunt.  Ditz. 
D»  »nnstahle.    (Rev.  de  Metall.  I. 

'!  .:-Tv,r|.ansf  wurden  Stahle  mit  0,101)  bis 
*",LV»jbiSn  bzw.  Stahle  mit  0,000— U.7..7 


C  und  J.oö  -!>.7">  Sn  verwendet.  In  Zinnstahlen, 
deren  Oehalt  an  Sn  10",,  nicht  übersteigt,  ist  der 
ganze  Kohlenstoff  als  Pcrlit  vorhanden.  Die  Zinn- 
stahle nähern  sieh  eher  den  Titanstahlcn  als  den 
Siliciunistahlen.  Die  mineralogische  Hart«-  nimmt 
zu,  die  Brüchigkeit  ist  sehr  groß.  Das  Zinn  scheint 
mit  dem  Eisen  eine  Verbindung  einzugehen,  da  es 
die  Zementation  wesentlich  vcrlangsumt ;  mög- 
licherweise entstehen  verschiedene  Losungen,  doch 
kann  auch  ein  Eiseiistannür  vorhanden  sein. 

*  IHtz. 
Walter  Renton  IngalLs.     Zinkferrat.  (Metallurgie 

I.  :W4.  22. /8.  l'.KM.) 
Nach  dem  Abrösten  von  Zinkerzen  von  Leadvillc, 
Kolorado,  auf  weniger  als  l"(>  Schwefel  konnte 
Verf.  mit  verd.  IL  SO,  nur  \  des  Zinkgehalts  aus- 
bringen. Fortgesetztes  Kochen  mit  starker  Säure, 
wodurch  die  Silikate  des  Erze«  stark  zersetzt  wur- 
den, vergrößerten  die  Maxiiualanslxutc  au  Zink 
auf  ca.  8Ö"t|.  Die  Schwierigkeit  bei  der  Laugerei 
cisenfiihrender  Erze  muß  d<  r  Bildung  einer  Zink- 
eisenverbindung  zugeschriel>en  werden.  Auf  die 
Bildung  von  Zinkferrat  in  verschiedenen  Schacht  - 
ofenschlacken  hat  Is-reits  Hutchings  hinge- 
wiesen. Die  Bildung  von  Zinkferrat  beim  Rösten 
eis  •nhaltiger  Zinkerze  würde  ein  ernstliches  Hinder- 
nis für  die  Entwicklung  der  hydrometallurgischen 
Behandhing  solcher  Zinkerze  bilden;  es  würde  sieh 
daher  die  Bestimmung  der  genauen  Bedingungen 
für  die  Bildung  der  Ferra te  oder  der  Mittel  zur 
Verhinderung  ihrer  Bildung  als  notwendig  erweisen. 

Ditz. 

L.  Peelz.  Hrheidung  von  Zinn  und  Blei  ans  Zlnn- 
Bleilegierunsen.  (Metallurgie  I,  281  -  J97, 
'.VW  -34Ö,  22.  7..  22.  8.  1«)04.) 
Ein«'  vollkommene  Entfernung  von  Blei-  aus  blei- 
haltigem Rohzinn  ist  nach  der  vorliegenden  Lite- 
ratur praktisch  nicht  durchgeführt.  Durch  die 
Steigerung  des  Zinn  Verbrauchs  während  der  letzten 
Jahre  wurden  einerseits  bleihaltige  Zinnerze  in  den 
Zinnhütten  in  vermehrter  Menge  herangezogen, 
andererseits  mit  Lötstellen  behaftete  Wcißbleehab- 
fälle  in  den  elektrochemischen  Zinnwerken  mit  ver- 
arbeitet. Verf.  versucht*-  zunächst  das  Bor- 
dier s  sehe  Verfahren  der  Wismutraffination  auf 
Blei  Zinnlegicrungen  zu  übertragen.  Zu  diesem 
Zwecke  wunlen  rntersuchungen  id>er  die  Bildung 
von  Doppelsalzen  aus  Zinndichloi  id  und  KOI.  XaOl, 
MgOL,  PaCL  durchgeführt  und  die  Einwirkung  von 
Blei  auf  die  hergestellten  Salzgemische  untersucht. 
Zinnchlorür  bildet  mit  K(1,  NaOl.  Dop|«-lsjilze, 
falls  der  ('»ehalt  an  letzteren  nicht  höher  steigt, 
als  einer  Zusammensetzung  SuCL  2  Mol.  Alkali- 
chlorid  entspricht.  Bei  TemiM-raturen,  die  nahe 
der  Rotglut  liegen,  findet  trotz  <ler  (Jegenwart  der 
Alkalien  ein  U-tiächtliches  Verdampfen  von  Zinn- 
salzen  statt.  Mit  OaOL.  MgOL,  bild-t  Zinnchlorür 
keine  Doppelsal/.e.  Die  Zinndoppels  il/e  zeigen  sich 
In-i  höheren  Temperaturen  b»'fleutend  widerstands- 
fähiger als  Zinnchlorür.  doch  findet  trotzdem  eine 
merkliche  Zersetzung  der  Schmelze  statt,  wodurch 
Zinnverluste  entstellen.  Während  reines  Zinnchlo- 
rür bei  -JÖO  und  die  Ohloralkalien  hei  Hotglut 
schmelzen,  gellen  die  Mischungen  /wischen  :läo  •  bis 
400 ;  in  den  flüssig,  n  Zustand  über,  wenn  auf  '.l 
Mol.  Zinndiehlorid  nü  lit  wenig'  i'  als  1   Mol.  eines 
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Chloralkalis,  und  auf  1  Mol.  SnCL  nicht  mehr  als 
2  Mol.  Chloralkali  kommen.  Je  höher  der  Gehalt 
an  Chloralkfilien.  desto  höher  steigt  der  Schmelz- 
punkt des  Gemisches.  SnCL  setzt  sieh  hei  höherer 
Temperatur  mit  Blei  um,  unter  Ausscheidung  einer 
äquivalenten  Menge  Zinn.  Diese  Umsetzung  findet 
auch  in  Zinnchloriirdoppel*  dz/m  statt.  Die  Um- 
sotzungsgeachwindigkeit  zwischen  Sn('ls  und  Pb 
steigert  sieh  mit  der  Temperatur.  Zwischen  Blei- 
Zinnlegierungen  und  denZinndoppcl.s  dzeu  stellen  sieh 
U'im  Schmelzen  < dciehgewielitszustande  cir;  die 
Umsetzung  bleibt  weit  von  der  theoretisch  mög- 
lichen Grenze  entfernt.  Die  letzten  Reste  des  Pb 
lassen  sich  aus  Pb-Sn-Legicrungen  nicht  entfernen, 
während  bei  einem  Sn-Gchaltc  der  Legierung  von 
97°0  die  teilweise  Entfernung  des  Pb  einon  großen 
Arbeitsaufwand  erfordert.  Die  beim  Schmelzen 
entstehenden  Zinnverlust«'  verbieten  eine  Anwen- 
dung des  Prozesses  in  der  Praxis.  

Die  weiteren  Untersuchungen  erstreckten  sich 
auf  Versuche  mit  alkalischen  Schlucken,  die  Tren- 
nung von  BL-ioxyd  und  Zinnoxyd  durch  Hosten 
mit  Alkalihydroxyd  und  Behandeln  des  Postgutes 
mit  Walser  und  die  elektrolytische  Trennung  von 
Zinn  und  Blei  durch  ein  galvanische«  Element  mit 
Zinn-   bzw.   Zinn- Bleilegierungen  als  Anode  und 
Bleioxyd  als  Kathode.    Aus  diesen  Untersuchungen 
ergibt  sich  folgendes:  1.  Die  Trennung  von  Sn  und 
Pb  durch  Oxydieren  des  Sn  mittels  festen  PbO 
in  Elementen  mit  Alkaliiaugen  als  Elektrolyt  und 
der  hierdurch  bewirkten   Bildung  von  Natrium- 
stannat  ist  bei  einer  Temperatur  von  30    in  ca. 
3  Tagen  durchführbar.    2.  Bei  dicken  Platten  muß 
die  Zinn  Bli  ilcgierung  zeitweise  von  dem  sie  um- 
hüllenden   Bleischwamm    gereinigt    werden,  weil 
sonst  die  Umsetzung  zu  sehr  verlangsamt  wird, 
und  zuletzt  sogar  statt  Sn  das  zugesetzte  PbO  in 
Lösung  geht.    3.  Nur  bei  Legierungsplatten  von 
nicht  mehr  ah  I  mm  kann  der  Prozeß  ohne  Zinn- 
verluste durchgeführt  werden.    Ob  und  inwieweit 
die  gewonnenen  Resultate  in  ,1er  Praxis  verwertbar 
«ind,  können  nur  in  großem  Maßstäbe  durchge- 
führte Versuch.-  zeigen.    Zum  Schlüsse  dankt  der 
Verf.  Borchers  und  (Unser  für  die  Anregung 
und  Unterstützung  1km  der  Durchführung  dieser 
l  ntersuchungen.  /,(/, 

M.  Merz.    Cbrr  dir  Xugutemarhung  goldhaltiger 
Schlimme.    (Osten.  Z.  f.  Berg-  u.  Jlüttenw 
M.   Hfl  -;V,|.   rm  -5«T,   580.-.V«:   s.  10 
l-VIO..  •_>_'.  Kl.  I0IM.) 
Zwecks  Gewinnung  des  in  den  Erzen  enthaltenen 
Edelmetalls  ist  es,  abgesehen  vom  Schmelzverfah- 
rcn.  in  den  meisten  Füllen  erforderlieh.  da.s  be- 
treffende Er/,  auf  einen  gewissen  Grad  großer  Fein- 
Ije.t  zu  zerkleinern.    Wegen  der  feinen  Verteilung 
des  <„,ldes  im  Er/e  ist  man  fa.st  bei  allen  Gold- 
erzen genötigt,  n  uh  den  Prinzipien  der  Feinkorn- 
aufbereitunir  vorzugehen,  d.  h.  nun  muß  die  Zer- 
k  e.nenmg  bis  auf  feines  Korn  fortsetzen.    Die  Zer. 
klc.nerung  des  Krzes  kann  t  r    ,-  k  -  n  (Trocken- 
aufberetung)  oder  n  a  ß  (Naßaufbm  itnn.j)  erfolg  ,,. 
In  U-Klen  Füllen  bilden  sieh  verschied.-u  gr..Ue  Erz- 
teilchen:   ,„an  erhült    sogen.    S  e  Ii  1  ü  in  m  .-  und 
Sande.     Meide  Produkte  müssen  auf  Gold,  iv.p 
Gold  und  SilU-r  verarbeitet  »erden.    Wahrend  die 
Extraktion  der  Edelmetalle  ans  den  Sande,,  leicht 


durchgeführt  werden  kann,  ist  die  Verarlx-itung  der 
Schlämme  meist  mit  Schwierigkeiten  verbunden, 
welche  darin  bestehen,  die  erhaltene  (.oldsilber- 
lauge  klar  und  vollständig  von  den  Schlamnit.  il- 
chen  zu  trennen.    Die  Extraktion  des  Golde*  aus 
den  Schlämmen  erfolgt  gewöhnlich  durch  Auflösung 
mit  Cyankaliumlösung  und  zwar  entweder  durch 
da*  Dcknntations verfahren  oder  durch 
das  F  i  1  t  e  r  p  r  e  ß  v  e  r  f  a  h  r  c  n  oder  durch  ein 
kombiniertes  Verfahren  der  U-iden  Systeme.  Verf. 
bespricht  diese  Verfahren  hinsichtlich  ihrer  Durch 
führung  und  Rentabilität  und  zwar  besonders  ein- 
gehend da*  Filterpreßverfahrcn.     Aus  <len  Dar 
legungen  des  Verf.  ergibt  sich,  daß  das  Filterpreß, 
verfahren  nicht  ohne  weiteres  auf  alle  Schlämme 
angewendet  werden   kann,    und  daß  es   für  alle 
Schlämme  unerläßlich  ist.  mit  den  jeweiligen  Schläm- 
men vorher  eingehende  Kleinversuche  anzustellen. 
Am  vorteilhaftesten  dürften  große  Pressen  mit  ö,4 
und  mehr  Tonnen  Inhalt  sein;  man  erhält  auf  diese 
Weise  eine  kompakte.  übersichtliche  Anlage  mit 
einem  Minimum  an  Rohrleitungen  und  Ventilen 
und  an  Verbrauch  von  Kraft  und  Arbeit.  Eine 
verfehlte  Extraktionsanlage  für  Schlämme  ist  fort 
dauernd  auf  reiche  Schlämme  angewiesen,  wenn 
sie  nicht  mit  Verlust  arbeiten  soll.  Filteipicsscn 
arbeiten  schneller  als  Dekantation,  aber  sehr  teuer. 
In  der  Praxis  kann  man  mit  einer  Presse  10—12 
(■harg.-n   machen;    Extraktion   510    97°„,  Kosten 
K.  2S  -32  pro  t  bei  etwa  .514  g  Goldgehalt.  Zwei 
Pressen  geniigen  für  5X1.7  t  täglich.     Der  Haupt - 
einwand  gegen  den  Prozeß  ist  die  Höhe  der  Bc 
triebskosien.  und  deshalb  ist  es  auch  sehr  unwahr- 
scheinlieh,  tlaß  er  sich  gegen  die  Dekantation  von 
armen  Schlämmen  wird  behaupten  können.  .  ]>Hz. 

W.  Ueo  Warln*.    Bestimmung  von  Biel.  Elsen. 
Kalk.  Schwefel,  Kadmium  und  Kupfer  in  Zink- 
erzen des  Handels.    (Eng.   Min.   Journ.  }H. 
21W    2fl9.   •_>.->.  ,<S.  HHM.) 
Nach  Richtigstellung  einiger  LiteraturangalH-n  üImt 
die  Bestimmung  des  Zinks  und  Kadmiums  gibt 
Verf.  Methoden  für  die  Untersuchung  von  Zink- 
erzen an,  welche  bei  rascher  Ausführung  genaue 
Resultate  ergeben.     Blei:  Je  nach  dem  Bleige- 
halte  werden  0.0  _3  K  Erz  mit  HNO-,  zersetzt,  mit 
2-  3  cem  konz.  H.SO,  bis  zum  Auftreten  weißer 
Dämpfe  erhitzt,  verdünnt  und  filtriert.   Man  wascht 
mit  verd.  HaS04,  digeriert  d.-n  Rückstand  mit  lö 
bis 20 cem  heißem  Ammoniumcarbonat,  lostdas  Blei- 
earbonat  in  ö—  fl  cem  heißem  Eisessig  „der  1.",  bis 
213  cem  3<roiger  Säure  und  titriert  mit  Feiroevan- 
kaliumlösung  (2f.  g  in  2400  cem  H.,(>)  ls-i  Anwen- 
dung von  Uranaeetat  oder  -iiitrat  als  Indikator  und 
einer  gestellten  Zinkaeetatlösung  für  die  Rücktitrn- 
tion.     Die  Fcrrocyankaliiinilfwung  ,nnß  alle  2  3 
Wochen  auf  ihren  Gehalt  geprüft  werden.  Unter 
•r><>  mg  Pb  kann  man  gewichtsanalytiseh  bestimmen, 
indem  niandasPbS04initAinmoniiiinaeetal  inl.ösung 
bringt,  mit  HCl  naehw  üseht.  mit  Zn  das  Pb  aus- 
fällt  und  den  Bleischwamm  (nach  dem  Trocknen 
zwischen   Filterpapier    und    über    H.SO,!  wagt. 
Eise,,  „m|  „aeli  Reduktion  mit  Zn  oder  nach 
der  Z  i  m  m  e  r  m  a  n  n  -  R  c  i  n  h  a  r  .1  1  sehen  Me- 
thode   bestimmt.      Für   die    Reduktion    wird  der 
J  o  n  e  -  <c!,e  Rclnktor  verweiii|.-t.     Für  die  Kalk- 
l>«s(MM.n,.ng  wird  I  g  i„  In  ,,.„,  k(,nz.  Mri  g.-|„st. 
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dampft,  filtriert  und  das  heiße  Fdtrat 
•  in    I1.XO  joxydiert.     Man  fügt  nun 
t  4Cl  zu   und  fällt  heiß  mit  10— 12  com 
rt.  wajacht  mitXH3  und  NH4G  haltigeru 
•r  Niederschlag  wird  in  HCl  geltest  und 
^  w  i*-derholt.    Vorhandene«  Mn  wird  mit 
Zusatz   eine*  Oxydationsmittels  (Brom- 
~n  rnoniumperearbonat.  aber  kein  Persul- 
r  t      Man  füllt  nun  den  Kalk  als  Oxalat  ; 

•  Vir  viel  Pb  anwesend,  so  fällt  der  Nieder- 
en Pb  und  Zn;  die  Fällung  wird  event. 

i.  «las   Oxalat   zuerst  mit  ammoniakal.. 
via  \Vüsf»er  gewaschen  und  mit  Perman- 
ubheh  titriert.     Für  die  Schwefel- 
.ng  mischt  man  0,25  g  Blende,  0,5  g  trok- 
»  <      O.tiT»  g  KC103,  .setzt  zu  der  Mischung 
>».-.  bringt  das  riemisch  in  einen  Porzellan- 
>«  rdeckt    mit   etwas  MgO  und  erhitzt  15 
V '.-.tuten-     Die  Schmelze  wird  wie  bei  der 
-i  ^  hrn  Methode  Whandelt.     K  »  d  m  i  • 
l  Kupfer  wird  in  der  Weise  l>etttimmt, 
i  'in-  in  sauerer  Löeung  gefällten  Sulfide  mit 
'«  kocht.    In  der  Lösung,  welche  Cd  und 
.]'..  V»nngt  man  den  Säuregehalt  auf  6,5°,, 
ir.d  fällt  bei  TO  mit  H..S  das  Cd.  Der 
■  r.lia  kann  auf  einem  tarierten  Filter  ge- 
'    ind  gewogen  werden;  oder  er  wird  mit 
digeriert  und  mit  Permanganat  titriert, 
i  .,7iin  au<h  mit  H2S04  abdampfen,  PbS04 

•  -  xit  X^SJ),  das  Cu  fällen  und  im  Fil- 

M\  \\2S  frdlen.  Verf.  bespricht  auch  noch 
■v  hr-timmung  von  Au,  Ag.  As,  Tl.  Sn,  Bi. 

i^*.  Düz. 
Hra*k>.    ffccr  dir  Verwendung  von  Hfizöl 
&r  fhlerierrnde?»  Booten  von  angereicherten 
\tm.     (Metallurgie    I.    334-3:».     22. '8. 

um.) 

'iU-t  üW-r  einen  Vortrag  von  E.  C.  Vor- 

■  >'*t  die  Verwendung  von  Heizöl  für  ehlo- 
;  ■*-  YJ+Xen  von  angereicherten  Erzen.  Der 

i-n  und  Brenner  w  erden  näher  beschrieben. 

■  '  "i^-r  Regulierung  des  Dampfes  und  Oles 

:.  in  dem  Ofen  eine  Flamme  von  30  33 
-  c«  ohne  jede  Gebläse Vorrichtung  erzeugen, 
•j Vürn  der  Flamme  ist  demjenigen  einer 
•  iNi*f>toff  flamme  ähnlich.  Ist  die  Charge  ge> 
r'fc  -Whchwefelt.   um  erhitzt  zu  werden,  so 
r  «lies  bei  Verwendung  von  Ol  innerhalb 
'  .'.i:.ti  in  vollkommener  Weise  durchführen, 
'i  Iri  Verwendung  von  Holz  2|  -3i  Stun- 
*rt  rckrüf Ii  *ind.     Bei  Benutzung  von  Holz 
'  -1  '«elwh  4  t  geröstet,  Wi  Anwendung  von 
\**  <«*m\l  osten  betragen  1.05  Doli,  für 

DÜz 

'*'■''''  Iniei  Ugalb.    Röstöfen  für  Ueno«  und 

(Metallurgie    I.   449  —  458.     8. /II. 

1  "liKwhpn  Zinkhütten  werden  die  Zinkerze 
J'  1  ,  N.h*efel  abgerostet,  wenn  dieselben 
*r**iafrei  sind.    Die  Röstung  geschieht 
a  '•  «  Rind  bedienten  Ofen,  wie  in  solchen 
"  'tiK-hrn  Rührwerken,  welch  letztere  vor- 
~*rin.    Die  Betriebskosten  der  mecha- 
"■ -RiWko  betragen  nur  M  1.70  per  t  Roh- 
'  •".•t-!*r  \\  x<ck)  in  von  Hand  lx-dienten  Ofen. 
v        jeltcn  für  mit  Naturgas  betric- 


U- 


bene  Öfen.  Bei  Anwendung  von  Kuhle  als  Brenn- 
stoff wird  der  Unterschied  zugunsten  der  maschi- 
nell bedienten  Öfen  noch  erheblich  größer.  Die 
Verbreitung  der  maschinell  betrielienen  Ofen  war 
bisher  durch  einen  Patentstreit  gehindert.  l>ie 
beim  Rösten  von  Pyriten,  Pyrrhotit  und  Chal<<>- 
pyrit  gemachten  Erfahrungen  halten  das  Mc  l>  o  u  - 
g  a  1 1  -  Ofensystem  in  Gunst  gebracht,  Wsond«rs 
mit  der  durch  H  e  r  r  e  s  h  o  f  1897  gemachten  Ver- 
besserung. Dieser  Ofen  wurde  in  verschiedener 
Weise  durch  K  1  e  p  e  t  k  o  ,  L  u  c  i  f  e  r  u.  a.  weiter 
modifiziert  in  bezug  auf  die  Konstruktion  der  Rühr- 
werke, des  Antriebs  der  letzteren  und  in  der  Art 
der  Kühlung  der  Rührarme.  Die  Öfen  des  M  c 
1)  o  u  g  a  1 1  Systems  zeichnen  sich  durch  die  ein- 
fache und  kräftige  Bauart,  die  mäßigen  Anlage- 
kosten und  die  geringen  BetrieWkostcn  aus.  Die 
Anlagekosten  für  einen  Ofen  mit  ungefähr  40  qiu 
Herdfläche  belaufen  sich  auf  ca.  8500  M.  Verf. 
gibt  eine  Anzahl  von  Betriebsergebnissen  einiger 
Ofen  mit  versehiedenem  Rohmaterial  an.  Die  Ver- 
wendung der  Mc  I)  o  u  g  a  1  löfen  zum  Blende- 
rösten ist  bisher  nur  auf  einer  Hütte  in  den  Ver- 
einigten Staaten  versucht,  aWr  die  erfolgreichen 
Ergebnisse  mit  dem  Haas  ofen  zu  Oberhausen, 
Rheinland,  die  Erfahrungen  Wim  Abrösten 
von  Pyrrhotit  in  Said  Stc.  Marie,  sowie  end- 
lich die  theoretische  Betrachtung  des  Gegen- 
standes  lassen  kaum  einen  Zweifel  üWr 
die  Brauchbarkeit  der  neueren  amerikanischen 
Ofenkonstruktionen  zum  Blendrösten  zurück.  Der 
ursprüngliche  Mc  1)  o  u  g  a  1  1  ofen  hatte  nur  Rö*t- 
herde  von  1828  mm  Durchmesser,  der  Herren- 
h  o  f  f  ofen  wurde  mit  Durehmessern  von  2845  mm 
und  der  K  I  e  p  e  t  k  o  ofen  mit  43(»9  mm  Durch- 
messer gebaut.  Je  größer  der  Ofen  ist,  desto  kleiner 
sind  die  ersten  Anlagekosten  auf  die  Einheit  der  Herd- 
fläche und  die  Röstkosten  per  t  Erz.  EWnso  ver- 
ringern sich  auch  die  Wärmeverluste  durch  Strah- 
lung mit  der  Vergrößerung  eine«  Ofens,  wodurch 
auch  die  Schwierigkeiten,  schwefelarme  Erze  zu 
rösten,  geringer  werden.  Zum  Schlüsse  gibt  der 
Verf.  die  Vor-  und  Nachteile  der  heutigen  M  c 
D  o  u  g  a  1 1  öfen  an.  In  einem  Nachtrage  wird 
noch  auf  einen  Ofen  von  F.  Meyer.  Neu  -  York 
hingewiesen  und  dessen  Einrichtung  näher  W- 
schrieWn.  Düz. 

U  niller  y.  Neue  Methode  cur  mechanischen  Metall  - 
Prüfung.  (Rev.  de  Metall.  I,  405  418.  31.  8. 
1904.) 

Verf.  mißt  die  Widerstandsfähigkeit  (Härte)  nach 
dem  Kugel  verfahren  von  B  r  i  n  e  1 1  ,  die  Bruch- 
festigkeit durch  Stoßwirkung  auf  eingekerbte  Bar- 
ren, die  Elastizitätsgrenze  nach  dem  Verfahren  von 
Fremont.  Die  Apparate  und  die  Arbeit  mit 
denselWn  werden  näher  WschrieWn.  Düz. 

K.  J.  Hall  und  K.  Popper.  Eine  Tieselprobe  für 
Uold  und  8|lber  in  Zinkerzen.  (School  of  Mines 
Quarterlv.  Columbia  l'niversitv  23.  Nr.  4. 
Juli  1904.) 

In  der  chemischen  Abteilung  werden  seit  4  .liilu.-n 
Versuche  gemacht,  die  Versehlaekung-met  lmde. 
Zinkerze  auf  die  edlen  Metalle  zu  unterziehen,  zu 
verbessern  <nler  durch  eine  ander«'  zu  er-et/en.  wed 
die  gebräiK'liliehe  Probe  die  Verwendung  nur  sehr 
geringi*r  Erzim-ngen  zuläßt  und  bl-.-tan«lige  Aufsicht 
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vorlangt,  wenn  dir-  Hildulf  von  Zinkkrusten  ver- 
mieden werden  soll.  Schließlich  kam  man  auf  eine 
Tiegelprobc.  Zunächst  arbeitete  man  haupt.särh- 
lieh  mit  Nateln  und  Salpeter  als  Kntschwcflungs- 
agenzien  und  Sphalerit.  dem  gewöhnlichsten  Zink- 
erz, indem  man  die  Wirkungen  studierte,  welche 
die  Veränderung  der  verwendeten  Mengen  von  Blei- 
glätte,  kohlensaurem  Natrium  und  Boraxglas  zur 
Folge  hatte.  Nach  ungefähr  2<M)  Schmelzungen  er- 
gab sieh  als  Resultat,  da  Ii  die  Charge  enthalten 
muß  1.  nur  genügend  Bleiglättc,  um  einen  hinläng- 
lich großen  Bleikönig  für  da*  Ansammeln  des  Oolde.s 
und  SilU-rs  zu  erhalten,  weil  Hleioxyd  in  der 
Schlacke  die  vollständige  Zersetzung  des  Kr/.es  zu 
hemmen  und  die  Bildung  einer  leicht  gießbaren 
Sehlacke  zu  verhindern  seheint.  2.  von  Soda 
iXaJ.'O;,)  die  vier-  oder  fünffache  Menge  des  Kr/.es. 
3.  hinreichend  Boraxglas,  um  die  <  'harge  nicht  voll- 
ständig basisch  zu  lassen  und  die  durch  die  Soda 
allein  nicht  angegriffenen  Oangmineralicn  zu  ver- 
flüssigen. 4.  falls  notwendig,  rohen  Weinstein  in  ge- 
nügender Menge,  um  sämtliches  Blei  zu  reduzieren. 
Falls  das  Kr/,  reich  an  Pyrit  ist  (über  1">"0).  "»'»g 
der  Zusatz  von  ein  paar  Nageln  notwendig  werden, 
um  die  Bildung  eines  spröden  Rcgulus  zu  v  erhindern. 
Schließlich  wurde  nachstehende  Charge  angenom- 
men: Kr/.  '  a  A.  T.M.  Soda  (NaaC():l)  P  .,  A.  T..  Bo- 
raxglas A.  T..  Bleigliittc  «  >,  A.  T..  roher  Wein- 
stein 0  A.  T.  Hinsichtlich  der  Teinjieratur  er- 
gaben Versuche,  daß  die  I  testen  Resultate  /.wischen 
7ö0  77-V  erhalten  werden.  Kr/.e  bis  zuT1  2"„ Kup- 
fergehalt liefern  eltenfalls  Itefriedigcndc  I'nter 
suchungHresultate.  ]). 

Verfahren  und  Ofen  zum  Reduzieren  ton  Krzen  in 
einem  von  auBen  beheizten  Beliiller  unter  An- 
wendung reduzierend  wirkender  «ase  im  f  her- 
sfhu».  (Nr.  1.V7  2K2.  Kl.  40a.  Vom  1.  I».  HM« 
ab.  I>r.  Oliver  Brown  I >  a  w  s  o  n  in 
Caldwell  (V.  St.  A.].) 

I'nlentnntprüchi:  1.  Verfahren  zum  Reduzieren  von 
Krzen  in  einem  von  außen  beheizten  Behälter  unter 
Anwendung  reduzierend  wirkender  Oase  im  Cber 

schuß.  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß 
mit  dem  Reduk- 
tionsgas auch  die 
zur  Außenbehei- 
zung der  Betörte 
Itenut/.ten  Heizgase 
durch  das  Kr/,  hin- 
durchgefühlt wer 
d«-n.  worauf  das  aus 
der  Betörte  austretende  Krz  unter  Luftabschluß 
•  •ine  gesteigerte  Krhitzung  erführt,  um  das  erhaltene 
Metall  aus  (|eni  seh w ammigeii  'ti  einen  dicht, -n  Zu 
stand  überzuführen. 

"2.  t  »fen  zur  Ausführung  des  Verfahrens  nach 
Anspruc  h  1.  Kckennzeichnet  durch  eine  in  den  Heiz 
räum  ('.»)  drehbar  und  geneigt  gelagerte,  rohrförmige 
Hedukt'on-k.Miimet  (4)  mit  stetigem  Kin-  und  Ans- 
irag und  /entralem  <  laszu f ühruugsrohr  ( 7 ).  welches 
L-Ieiehzcitiv  ;ds  Hrchnngs  u  hse  dient,  uml  einen 
•'ii  den  llei/r.uiiu  im.,  hließenden  Krhit/iingsi  mim 

1 1  A.  I    -  .isMiy  ton. 


(2)  für  die  aus  der  Reduktionskammer  austreten- 
den Krze,  welcher  mit  Brennern  (17)  für  flüssige 
Brennstoffe  und  einem  Zufühi  ungsrohr  (H>)  für 
Reduktionsgas  versahen  ist.  II  Ufffiml. 

Verfahren  mm  Einbinden  von  Erzen  aller  Art.  kir«- 

xbbranden  und  Abfallprodukten.   (Nr.  I">7  1.10. 

Kl.  40a.   Vom  22.  .1.  HM«  ab.   Dr.  W  i  1  h  e  !  m 

B  ii  d  d  c  u  s  in  München  ) 
/'atnitaw/iriii-hc:  1.  Verfallen  zum  Einbinden  von 
Krzen  niler  Art.  Kiesjibbränden  und  Abfallproduk- 
ten, dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  einzubinden- 
den Stoffe  mit  den  Dop|telsal/.en  von  Alkalisulfaten 
mit  den  Sulfaten  der  Schwermetalle,  wie  Kisofi. 
Zink,  Mangan  usw..  gemischt  werden,  wobei  die 
Doppclsalze  entweder  in  Form  ihrer  Lösungen  oder 
in  fester  Forin,  sofern  die  Krze  genügende  Feuch- 
tigkeit liesitzen.  zur  Anwendung  kommen. 

2.  Aiisführungsforin  des  Verfahrens,  nach  An- 
spruch 1.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  Krze.  die 
«•hon  von  Natur  aus  Feirosultat  enthalten,  nur 
mit  Alkalisulfut  o<lcr  Alkalibisulfat  gemischt  wer- 
den. 

Die  Erfindung  Is  ruht  auf  der  B»  oha>  litung. 
daß  die  Losungen  von  Doppelsal/en  der  Alk  tli- 
sulfate  mit  den  Sulfaten  der  meisten  Schwerine- 
talle  schon  in  geringen  Mengen  mit  zerkleinerten 
Kr/.en  gemischt  und  mit  diesen  brikettiert  die  Bri- 
kett« nach  dem  Trocknen  sehr  fest  und  wider 
standsfällig  machen.  Wifpiwl. 

\  erfahren,  feinkörnige  oder  beim  Krhllzen  fein- 
körnig werdende  Krze  verhtittungsfibig  zu 
machen.  (Nr.  I.V>  7««».  Kl.  Ha.  Vom  23  2 
i!M>4  ab.  A  k  t  i  e  n  -  C  c  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t  für 
Che  m  i  s  c  h  e  I  n  d  u  s  t  i  i  e  in  ( ü-lscnkir- 
chen.) 

Ptiliutim.ypi mh:  Verfahren,  feinkörnige  oder  beim 
Erhitzen  feinkörnig  werdende  Erze  durch  Sinte- 
rung eines  Ocinischcs  derselben  mit  Koksklein  und 
gegebenenfalls  anderen,  die  Sinterung  fördernden 
Zuschlägen  in  einem  schräg  liegenden,  drehbaren 
Flammofen,  durch  den  das  Ocniisch  stetig  von 
hinten  nach  vorn  geführt  wird,  v erhiittungsfähig 
zu  machen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  mau  nur 
einen  Teil  der  Flamme  oder  der  Heizgas,-  den 
schräg  liegenden,  drehbaren  Teil  des  ( Ifen-  in  seiner 
ganzen  IJinge  von  vorn  nach  hinten  durchstreichen 
läßt,  während  der  andere  Teil  der  Flamme  oder 
der  Hei/gase  so  geleitet  wird,  daß  er  nach  Befül- 
lung des  vorderen  Teiles  des  Ofens  in  umgekehrter 
Richtung  neben,  üttcr  oder  unter  der  Flammen- 
einttittsöffnung  seinen  Austritt  findet. 

l'ni  feinkörnige  Krze,  w  ie  Rasenciscuerz.  Ab 
brande  von  Schwefelkies  usw.,  verhüttungsfiihig  zu 
machen,   isi    (Patent    Nr.    113  SC«)  vorgesehlagen 
worden,  das  mit  Koksklcin  vermischte  Krz  stetig 
einen  sehnig  liegenden,  drehbaren  Flammofen  durch 
laufen  zu  lassen.    Die  Sinterung  des  Oemisches  er 
folgt    häufig  jedoch   so  früh,   daß  naiuentlieh  in 
dem  schwer  erreichbaren  linieren  Teil  des  röhren- 
förmigen Flammofens  vollständige  Verstopfung  ein- 
tritt.    Nach    vorliegendem   Verfahren   soll  durch 
WendmiL'  der  Flamme  eine  gleichmäßige  und  aus- 
giebige Krhitzung  des  vorderen  Teiles  des  Rohres 
erreicht  werden.    I>ie  Besehickting  frittet  nicht  an 
schwer  zugänglichen    Stellen   de<   Ofens  und  ver- 
stopft  demniieh  nicht  flas  Bohr,  vielmehr  tritt  "sie 
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ii,»tii|j«-m  Vorschreiten  von  dem  hinteren 
■  !m^  nach  dem  vorderen  Teile  zu  Klum- 
!  ms  dem  unteren  Röhrende  aus. 

Witijatui. 

und  \wrkhtanK  zur  Winderbitzung  unter 
uung  der  Wirme  zerteilter  Schlacken. 

Kl.  18a.    Vom  27.,/ 1U.  1003  ab. 

-  I  v   von    Ischewskv    in  Kiew 

41  * 

'u/Hl in^prwhtn:  1.  Verfahren  der  Wind- 
i-u-.T  Aasnutzung  der  Wanne  zerteilter 
.  Lchnvh  gekennzeichnet.  daß  flüssige 
Tropfenform  mit  dem  Wind  in  Be- 
.  ■  r--i  iit  wird.  — 

rügendem   Verfahren   wird  die  kalte 
i  r       dem  Hochofen  kommenden  flüssi- 
k>j  derart  in  Berührung  gebracht,  daß 
^   ir.  Form  eines  niederfallenden  Kegens 
..Ii  unten  eingeführten  kalten  Wind  in 
M>!umt.  so  daß  eine  vollständige  Aus- 
i  r  Schlackenwärme  erzielt  wird. 

11*1(1)««//. 

•Ii«  (.«ton.     (Nr.   1Ö4  r»H».     Kl.  4!»f. 

•  .1.  10O2  ab.     K  d  u  a  r  d   11  e  r  /.  o  g 

[N. -Osten-.].) 

•r  .  L>tpaste  für  <*ußcisen,  gekenn- 
t  iu'  h  eine  Mischung  von  reinem,  oxyd- 
v.  I  i'.trtu-tn  Stahl-    /xler   Eisenpulver  mit 

<>r  l'andfinöl.  Borax  und  einem  Zusatz 
«qfa.  — 

■  i.*  <ier  vorliegenden  Ixitpaste  kann  t'uß- 
r:.   ffem-n  Schmiedcieucr  gelötet  werden. 

-  r  tidcntlen  Stellten  werden  gut  gereinigt 
'  -<r  Lütpajite  verstrichen,  darauf  wird  das 

■  ■■int.-r  reichlichem  Zusatz  von  Borax  und 
I-     der  Kotglühhitze  ausgesetzt.     Das  öl 

■  'liütit  das  oxydfreie  Stahl-  oder  Eisen- 
•   r  Lötftalie  vor  Oxydation  und  verhindert 

» •"rft  zu  der  Lötstelle,  bis  der  in  der 
"  ^'  mniiene  Borax  an  dessen  Stelle  tritt. 
'  r  1  (der  Etsenpnlvcr  umgibt,  die  Löt fläche 
'.wl  to  eine  fe-te  Lötung  ermöglicht.  Als 
.  '•^  Mischungsverhältnis  hat  sich  ergeben: 
T.  oxvdfreics  Suhl-   oder  Eisenpulver. 
<  T  PtMffinöl.  3t)    50  T.  Borax,  1-4  T. 

IVirgaml. 

r,»'w«  tv  llrrstelluag  ton  Vadclböden  für 
»>-»frMmn.  «Nr.  lf.7  401.    Kl.  181».  Vom 

•  '        ü\:    \h.  H  e  r  in  nun  S  c  h  n  I  z 
1    i  h  i  n  o  c  -  S  (  h  o  c  n  a  w  a  in  Völk- 

--'ü  '  d  Nur  ) 

■>  .''♦«/w!.„1,.i!,„;  l.  Verfahren  zur  Her- 
'" J       Nrid«-U»K|cii  für  Bessenierbimen  (für 
-  T  r '  Wsh.i,  Betrieb),  dadurch  gekenn- 
:r  'hB  ij,,.  in  l^kannter  Weise  zu  verwen- 
"^-r-  mit  einer  Imlnillnng  oder  einer 
'•"«■r^rmn barem  Stoff,  z.  B.  Papier,  ver- 
"    *'^.  mm  '/wecke,   da*   Entfernen  der 
1  "»t'hn  Brennen  der  Böden  zu  erleich- 


Ew., 


•    vi'ihdn  für   Bessemerbirnen  werden 
"  -A^h  heretstollt.    daß   eine  teethaltige 
1  1 in  'Ii»-  hölzerne  oder  eiserne  Nadeln 
sr^timpft  un<l  gebrannt  winl.  Die 
'l ''•*  Y ;  ;":.n  ;««  «chwierig  und  soll  durch 
--^r^lnng  vereinfacht    werden.  Es 


können  auch  die  Hülsen  ohne  Nadeln  für  sich  ver- 
wendet werden;  es  int  zweckmäßig,  die  Hülsen  mit 
einer  Lösung  \on  lx-im,  Wasserglas,  Borax  usw. 
zu  tränken  und  >o  hart  und  Widerstand-fähig  zu 
innchen.  H  ieijnit<t. 

Aus  einem  Schachtofen,  einem  Bessemerolen  und 

einem  Marlinofen  bestehende  Anlage  cur  unter- 
brochenen Erzeugung  von  FluBeisen  und  Stahl. 

(Nr.  löOßlö.    Kl.  18b.    Vom  20.  12.  1901  ab. 

Henry  Johnson  in  Braunschweig  (Vict.. 

Austr.l  und  Ueorgc  William  E  r  i  e  r  in 

(ilenferrie  "Viel.,  Austr.].) 
Patentanspruch;  Aus  einem  Schachtofen,  einem 
Bessemerofen  und  einem  Martinofen  l>estchendc 
Anlage  zur  ununterbrochenen  Erzeugung  von  Fluß- 
eisen und  Stahl,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein 
Schmelziaum  angeordnet  ist,  welchem  die  Abhitze 
des  Bessemcrofens  zugeführt  wird,  zu  dem  Zwenke, 
bei  Ausschaltung  des  Schachtofens  da«  Schmelzen 
des  Roheisen»  lediglich  durch  die  Abhitze  des  Besse - 
inerofens  bewirken  zu  kötmen.  Wirganri. 
Verfahren  zur  direkten  Erzeugung  von  Kisen  und 

Stahl  im  Drehrohrolen.  (Nr.  157  .">*'_>.   Kl.  I8a. 

Vom  13.  10.  l!»l»3  ah.  Dr.  E  m  i  l  F  I  e  i  s  c  h  e  r 

in  Dresden-Strehlen.) 
PaUntan*i>riir)n:  1.  Verfahren  zur  direkten  Erzeu- 
gung von  Eisen  und  Stahl  im  Drehrohrofen,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  das  fein  zerkleinerte 
Eisenerz  mit  Zuschlägen  gemischt  der  Einwirkung 
zweier  hintereinander  angeordneter  regelbarer  (Gas- 
feuerungen ausgesetzt  wird,  von  welchen  weniu 
stens  die  erste  reduzierend  wirkt. 

•J.  Eine  Aiisführungsform  des  Verfahrens  nach 
Anspruch  1.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Krz 
zuerst  mit  oder  ohne  Beimengung  von  Kohle  mit 
einer  oder  mehreren  stark  reduzierenden  Flammen 
behandelt  wird,  worauf  das  Niederschnielzen  des 
entstandenen  Eisenschwammes  durch  neutrale  oder 
sehwach  red u zierende  Flammen  von  hoher  Hitze 
erfolgt.  - 

Das  Verfahren  wird  so  geleitet,  daß  die  erste 
Flamme  eine  reduzierende  Flamme  mit  verhältnis- 
mäßig geringer  Hitze  etwa  S(Kl  l(MM)  ist.  Hierln-i 
findet  eine  Reduktion  der  Eisenerze  im  Drehrohr- 
ofen zu  Eisenschwamin  statt.  Der  Eisenschwamm 
winl  dann  der  Einwirkung  einer  weil  heißeren 
Flamme  ausgesetzt,  welche  neutral  (.der  schwach 
reduzierend  ist.  so  daß  die  Verbrennungserzeugnis-<e 
etwa  gleiche  Teile  von  Kohlenoxyd  und  Kohlen- 
saure enthalten.  Diese  Flamme  muß  eine  Hitze 
von  etwa  17<H>'  geben,  sie  wird  erzielt  durch  Ver- 
brennung von  Wassergas  mit  etwa  auf  "><10r  vor- 
erhitzter Luft.  \Vir'/ti)i<l. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Perrophosphor  aus 
Kalkphosphat.  (Nr.  15ÜUS7.  Kl.  l-'n.  Vom 
28.  ö.  10(12  ab.  C  u  s  t  a  v  e  C  i  n  in  Baris.) 
Patentanspruch;  Verfahren  zur  Darstellung  von 
FeiTophosphor  aus  Kalkplxophat  durch  Beduktion 
der  Kalkphosphate  im  geschlossenen  elektrischen 
Ofen  unter  Zusatz  von  Eisen  und  in  (.egenwart 
von  Kieselsaure  als  Vers<-Ii1ackufie>m:ttel.  dadurch 
gekennzeichnet.  dnB  an  Siede  der  lu-licr  als  Beduk- 
tionsmittel  bcnutzien  Kohle  ih  tn  BeaktioiHgemisch 
P\Tit  zu  gleichem  Zwecke  I »cigcsielien  wird,  wodurch 
ein  Teil  des  zur  Bildung  de-  Ferrophosphnrs  er- 
forderlichen Eisens  entbehrlich  wird. 
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Im  I  t  Ferrophosphor  von  '_M",,  Phosphorge- 
halt  zu  erhalten,  bringt  man  in  den  Ofen  «in: 
Hill  kg  Kalkphosphat.  (»30  kg  Kiescl-jiure.  .V_\">  kg 
Pvrit.  .r>10  kg  metallisches  Einen.  Dir  Reaktionen 
vollziehen  sieh  bei  einer  Temperatur,  die  ein  wenig 
über  dem  F.  de*  Eisens  liegt.  Die  günstigste 
Stromdichte  entspricht  einem  Energieverbrauch  von 
."Kl— IM»  Watt  pro  <|etn  Oner.schnitt  der  l>ewegliehen 
Elektrode.  Die  Spannung  schwankt  zwischen  '2."i 
und  3lJ  Volt  pro  Flammenliogcn,  deren  mehrere  in 
einem  Schmelzt  iegcl  vereinigt  werden  können. 

Wirgatd. 

Verfahren  xur  Verarbeitung  von  metallisches  Kupfer 
enthaltenden  Kdfk*fandcn  und  tblällen  aller 
Art  unter  Verwendung  von  >'atrlumbi»ulfat  als 
AulsrhlleSniittcl.   (Nr.  1.".7  107.    Kl.  40n.  Vom 
20.  7.  I!«»-'  ab.     Dr.  H  n  n  -  M  e  n  n  i  e  k  e  in 
Hattersheim.) 
/'aUnlnni/n  >"■)>:  Verfahren  zur  Vcrarlieitung  von 
metallisches  Kupfer  enthaltenden  Rückständen  und 
Abfallen  aller  Art  unter  Verwendung  von  Natriuru- 
bisiilfiit  als  Aufschließniittcl.  d.durch  gekennzeich- 
net   daß  die  Rückstände  und  Abfälle  mit  einem 
Oemiseh  von  Nitriumbisiilfiit  und  konz.  Schwefel- 
säure im  ungefähren  MolekidarvcrhiÜtnis  dieser  bei- 
den  s,chwefel Verbindungen  wie  2  :  .1  bei  etwa  HKI 
his  IUI    und  in  Oc-ijenwart  eines  Oxydationsmittels 
oder  unter  Einleiten  von  erhitzter  Luft  vi  r>.  hnv>|. 
7C*n  werden.  Wiojnnd. 

Verfahren  iura  blühen  von  Metallen  und  Metall- 
fabrikaten mit  Hilfe  srhmelzflusAiger  Bader. 

(Nr.  157  ■_,0(i.  Kl.  18c.  Vom  2:1.  7.  HM 13  ab. 
Otto  I' rochnow  in  Wüstlingstein  Im-i 
Laiisigk.  I 

ratfni<in*iir>irli:  Verfahren  zum  I  Mühen  von  Me- 
tallen und  .Metallfabrikaten  mit  Hilfe  schmelzflüs- 
siger  Bäder,  dadurch  gekennzeichnet,  dal)  die  zu 
glühenden  Oegenständc  in  elektrisch  geheizten 
Schmelzbädern  erhitzt  werden. 

Das  Härten  von  Stahl  usw.  geschieht  gelegent- 
lich in  Schmelzhädern.  die  jedoch  bisher  den  CIm-I- 
stand  hatten,  dal)  der  Tiegel  durch  Einwirkung 
der  Heizgas*-  und  der  Schmelze  leicht  zerstört  wurde. 
Nach  vorliegendem  Verfahren  soll  die  Heizung  durch 
elektrische  S  t  r  <">  tu  e  unmittelbar  erfolgen, 
so  da  Ii  das  nicht  metallische  S.  hmelzbad  auf  die 
geeigneten  Oliihtemperaturen  gebracht  wird  Ein 


geeignetes  Schmel/bnd  ist  b 


•ine  Mi- 


schung von  Ii  Mol.  ( 'lilornatrium  und  I  Mol  Kryo- 
lith  bc«i  8">l>  .  mit  einem  apozififlchen  Widerstand 
von  a.'iö  Ohm  pro  ijcm.  Wi> •/««•/. 


II.  5.  Zuckerindustrie. 

IHlliisionsbulteric  mit  unterbrochener  Fortbewegung 
de«  (•iites.  insbesondere  von  Knbensrhnitzeln. 
unter  Wasserdruck.    (Nr.   l.'.ii  rl'.fJ.     Kl.  S'.io. 
Vom  -2H,  I.  \<Mr2  ab     .1  o  -  ,.  f  II  v  t  os  und 
Alois  H  ji  k  in  Rohmiseh  Hmd  ) 
Wesentliches  Kenn/eichen  der  Vorrii-htung  ist  die 
Anordnung  der   Diffusion  •Jiörpcr  derart,  dal)  sie 
nach  dem  einen  Hude  hm  stark  verengert  sind, 
wodurch  der  Ali/ug  de-  S.iltc-  dun  h  ein  Mir  der 
engsten  Stelle  liegende-  Sieb  gesichert  wird,  da  in 

der  Veicngcrung  die  Scliint/el  stark  zusnmmctiee 


prelit  werden.  Der  Transport  von  einem  Diffu.M-ur 
zum  anderen  geschieht  durch  Transportschnecken 
in  Verbindung  mit  Chergangskästcn  von  einem 
zum  anderen  Diffuseiir.  in  denen  die  Bewegung 
des  Oute«  durch  .schaufclartige  Klappen  geleitet 
wild.  Kiinttn. 
Verfahren  zur  Trennung  einer  Sulfoverbindiingrn 
und  dgl-  enthaltenden  KelnlgunggfliaMlgkeit  vou 
/uekerloDungen.  ( Nr.  I  ."»7  377.  Kl.  SM.  Vom 
«l  t.  I0(r2ab.  Federn  I  R  <•  f  i  n  i  n  g  ( '  o  m- 
pany  in  Jersey  City  I  New -Jersey. !.) 
Pattntnn.sturtrhi:  1.  Verfahren  zur  Trennung  einer 
Sulfoverbindungen  und  dgl.  enthaltenden  Reini- 
gungsflüssigkeit1) von  Zuckerlö  iingen.  dadurch  ge- 
kennzeichnet, da  Ii  man  dem  Oeinisch  von  Zucker- 
lösung und  Reinigungsflüssigkeit  eine  diese  letztere 
in  den  festen  Zustand  überführende  Sulistanz  hin- 
zufügt unrl  darauf  die  gereinigte  Zuckerlösung  von 
der  unlöslich  gewordenen  Reinigiingsflüs>igkeit 
durch  Filtration  trennt. 

'2.  Ausführungform  <lcs  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1.  dadurch  gekennzeichnet,  da  Ii  man  zur 
Festmachung  der  Reinigungsflüssigkeit  einen  fein 
gepulverten  und  in  Zuckerlösung  unlöslichen  Stoff, 
wie  Walkerde.  Sand.  Kieselgur.  Ton.  K'cide.  Säge- 
mehl, Holzstoff.  Papierstoff,  verwendet. 

3.  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1  und  2.  dadurch  gekennzeichnet,  dal)  man 
die  Festmachung  der  Reinigungsflüssigkeit  durch 
den  Zusatz  von  Mctalloxydcn  (Magnesium-.  Bari- 
um-,   Mangan-    und    Bleioxyd)    oder  Metallhydr- 
oxyden  (<  'aleiutn-,  Baryum-  und  Aluminiunihydr.it  i 
oder  Mctallsalzen  (Calcium-.  Magnesium-  und  Blei- 
carbonat)  allein  oder  in  Verbindung  miteinander 
unterstützt.  KarMtn. 
Apparat  cur  elektr«l>  tischen  Reinigung  von  zucker- 
haltigen Sitten.   (Nr.  130  H56.    Kl.  Wh-.  Vom 
2(1.  Ii.  HM  13  ab.   M  a  r  t  i  n  H  o  c  k  e  r  M  i  I  1  e  1. 
David  H  u  e  t  h  e  r.  Dr.  A  r  t  h  11  r  H  a  m  i  1  • 
t  o  n   H  o  u  g  h.   A  1  e  x  a  n  d  e  r  M  c  N  e  i  1  I 
und    Dr.   Richard   Fisher  in  Wiarton 
|Canada|.) 

fatmlant/ti  in  h;  Apparat  zur  elektroly tischen  Reini- 
gung  von   zuckerhaltigen   Säften.   Wstehend  «us 
einem  in  der  Mitte  offenen,  durch  «"inen  porösen 
Zylinder  (3(1)  in  zwei  Teile  geteilten,  im  äußeren 
■      *      Ringnuun  mit  in  Wasser  cintau- 
chenden    zylindrischen  Elek- 
troden (37)  versehenen  Behälter 
(29),  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  in  dem  Behälter  ein  Saft 
zuleitungsrohr  (32)  hochgefiihrt 
ist.  auf  dessen  oln-ren  Knde  ein 
pilzförmiger  Überlauf  (3li)  uml 
uriterdicM  in  ülierein.iiuler  meh- 
rere aus  Draht  gef  leiht  oiler  ge- 
lochtem    Blech    bestehende    schirmförmige  Elek- 
troden (34)  verschiebbar  angeordnet  sind,  w  elche  die 
Säfte  in  innige  Berührung  mit  der  Luft  bringen.  - 
Die  Vorrichtung  verstärkt  die  Oxydat ionsw  11  • 
Uuiig  dadurch,  dal)  der  Satt  in  feinet  Verteilung  der 
Einwirkung   des   elektrischen    Stromes  ausgesetzt 
wird   iin  1  der  Luft  eine  große  Oberfläche  darbietet, 
ohne  daß  ein  Kraft  verbrauch  durch  Bewegen  des 

M  Vgl.   Patent    I."  37H. 
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■  i>  r  Elektroden  stattfindet.     Vor  der 
n  wird  der  gereinigte  Saft  zweckmäßig 
«u  in  einen  Halt*>irup  von  etwa  30  Bc. 
md  mit   schwefliger  Säure  entfärbt. 

Karrten. 

in  ni  Reinigen  von  Zucker  in  fester  oder 
rr  lorm.    (Nr.  157  370.    Kl.  89d.  Vom 

-  ab.  Federal  Rcf  ining  Co  m- 
■■\,  Jersey  City  [ Neu- Jersey].) 

-  •)>•;  \.  Verfuhren  zum  Reinigen  von 
;  -tvr  oder  flüssiger  Form,  dadurch  ge- 

daß  man    Zucker  mit  einer  durch 
i  v  .rt  Schwefelsaure  «xlcr  eines  Säure- 
L-rjf  Harze.  Harzöle,  ätherische  öle.  Fette. 
rYtt-wuren  und  dgl.  hergestellten,  von 
«-t-l-äure  lief  reiten  und  im  wesentlichen 
•Windungen  und  Sulbxdeaten  bestehen - 
-i^  -it  behandelt   und  diese  alsdann  auf 
\\Visc  a  tisch  eidet. 

!;i  Ausfühningsfoiiu  des  unter  1.  gc- 
\  -iihrens.  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
■ ,  nwasserstoffe  oder  kohlen wasserstoff- 
>:■■  iJi-r  Reinigungsflüssigkcit  vor  oder  wäh- 
-;  n»ih  ihrer  Herstellung  hinzufügt,  zum 
:  inh  diesen  Zusatz  die  Alwcheidung  von 
den  Sulfo  Verbindungen  zu  beschleu- 

,  li  nierten  Verhindungen  besitzen  eine 
-'j.:uidt^haft  für  die  Verunreinigungen  des 
'►:«•  Reinigungsflüssigkcit  kann  wieder 
tw  «i-rden.  indem   man  sie  absitzen  läßt. 
r  hr>u  bietet  gcgenülier  der  Reinigung  mit 
i'.ti  Yonug  der  größeren  Billigkeit,  gegen- 
l'tvktri  mit  Zuckerlösung  den.  daß  die 
.snt  »irtlerholt   verwendet    werden  kann. 
■'■>-t  dem  Waschen   mit  Paraffinöl  ist  die 
n  '«-ver.  und  vor  der  Reinigung  mit  Kno- 

-  hat  das  Verfahren  den  Vorzug,  daß  auch 
— M^ker  entfernt  wird.   Wegen  der  Einzel- 

<  der  Herstellung  der  Reinigungsflüssig- 
.ni  der  Behandlung  des  Zuckers  muß  auf 

-  -whenden  Angaben  der  Patentschrift 
►  r  werden.  Karsten. 

vbnnrlcrerhcinuu  von  Raffinadefnllmamen. 

:V.  iy,«3.   Kl.  S9d.    Vom  2<i. ;•>.  UHU  ab. 

-  ■  n "  i  r  h  Has-  lun-2  in  .Moskau.  Zu- 
'  nai  Patente  141  OCi5  vom  13.  7.  U>01.) 

'•«•  :nä.        weitere  Ausbildung  des  durch 
•  -\'  141  (i»7i  gesx-hützten  Verfahrens  zur  Ver- 
KaffmadefülInniKsen.  dadurch  ge- 
'■  b.r;.  daß  d»*  Decken  der  auf  annähernd 
.  iuLhf-n  Füllmassen  in  nach  außen  gegen 
•'"'■.fuLr  schützten  Formen  derart  geschieht, 
-  ln}*r.ituT  di*  Deckmittels  (Luft.  Wasser 
'  diejenigen  der    Füllmasse  tunlichst 

-  l^Uitt«]  wirrl  durch  den  Zucker  ge- 
VsmvX.  sc,  daß  sieh  die  Masse  von  innen 
tr»»nut.  weil  sonst  durch  Erwärmung 
»'-«Mifturijj  der  Form  ein  Zw  ischenraum  ent- 
Au  d*.*  IVekmittel  zwecklos  dnreh- 
'    ^  l^kmtttel  muß  annähernd  dieselbe 
/T^^W  wie  die  Füllmasse  besitzt,  und 
••^'»ii  T-mp»Tiitur  gesättigt  sein,  weil  es 
!  dn  Z'^kfrmasse  auskristallisieren  oder 
K^ll*  ir«en  konnte.    Man  kann  so 


selbst  auf  0  abgekühlte  Füllmassen  in  kurzer  Zeit 
absohlt  weiß  decken  und  erhält  eine  höhen-  Aus- 
beute  unter  geringerem  Zuekcrverlust  und  mit 
weniger  und  geringer  gefärbten  Naehprodukten  als 
bei  der  gewöhnlichen  Arbeit.  Karrten. 

Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Decken  von  Zucker 
in  Schlendern.    (Xr.  157  254.    Kl.  S9f.  Vom 
27.  1.  1  *.« »4  ab.    A  s  k  a  u  M  ü  I  1  e  r  in  Hohenau 
[Xieder-Östcrr.l.) 
Patentansprüche:   1.    Verfahren   zum    Decken  von 
Zucker  in  Schleudern,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
zwecks  Erleichterung  des  Sirupaustrittes  zu  Be- 
ginn des  Deckens  ein  Teil  der  im  Innenraum  des 
Schleudergehäuses   befindliehen   kalten    Luft  von 
einer  unter  dem  Deckel  angebrachten  Injektordüsc 
angesaugt  und  mit  überhitztem  Deckdampf  zwecks 
Erzeugung    eines  feuchten,   tropfenfreien  Nebels 
vermischt  wird. 

2.  Vorrichtung  zur  Ausführung  des  Verfahrens 
nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  in  einen  auf  dein  Schleudcrdcckcl  angeordnet en 
Wnsserabscheider  (o)  mit  tangential  einmündendem 
Dampfzuführungs-  und   Kondenswasser ddeitung- 


rohr  eingeleitete  Deckdampf  durch  ein,  teils  in  den 
Wasseralischeider,  teils  in  die  Schleudertrommel 
ratendes  Rohr  (y)  eingeführt  wird,  welches  von 
einer  mit  Öffnungen  zum  Ansaugen  der  in  der 
Schleuder  liefindlichen  Luft  versehenen  Hübe  (h) 
umgeben  ist.  — 

Durch  die  zunehmende  Erwärmung  der  Zucker- 
masse erhöht  sich  auch  die  Temperatur  der  ange- 
saugten Innenluft,  und  der  Nebelgchalt  des  Dampf - 
gemisches  schwindet,  so  daß  das  (Jemisch  zu  An- 
fing feucht,  später  gesättigt  und  am  Schluß  etwas 
überhitzt  ist.  Man  erhält  so  mit  denkbar  gering- 
stem Dampfverbrauch  und  in  kürzester  Zeit  den 
gedeckten  Zucker  fast  verlustlos  und  im  getrock- 
neten Zustande,  während  bei  Benutzung  gesättig- 
ten Kesseida m pfes  Verluste  eintreten,  und  nur  ein 
feuchtes  und  imftn«chnlichcs  Produkt  erhalten  wird 
und  bei  Verwendung  überhitzten  Dampfes  durch 
dessen  wasserentziehende  Einwirkung  auf  die  letz- 
ten Sirupreste  diese  auf  den  Kristallen  antrock- 
neten und  nur  durch  Verlängerung  der  Dcckdaucr 
und  eine  schädliche  Cberhitzung  von  Zucker  und 
Abläufen  wieder  crelüst  und  entfernt  werden  konnten. 

Kn>.*t' <  ii. 

Verfahren  zum  Trocknen  oder  Kühlen  von  gekörn- 
tem Zucker.    (Nr.  I"  i>!»o     Kl.  Süd  V.,m 
"21.  11.    DH>2   ah.      Finna    K     B  i  .  n  <l  e  1  m 
Magdeburg 'Sudenburg.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zum  Trocknen  oder  Kuh- 
len von  gekörntem  Zucker,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  man  die  Zuekerkömer  in  Apparaten  mit  stehen- 
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Starke  und  Stnrkezucker. 
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dem  Zylinder  einem  aufsteigenden  heißen  oder 
kalten  Luftstrom  entgegen  frei  herahfallen  läßt, 
wobei  sie  zweckmäßig  durch  Engerhalten  der  Kin- 
I  auf  Öffnung  gegenüber  dem  Zylindcrrpierschnitt  an 
jeder  Berührung  mit  den  Apparatwänden  verhin- 
dert «erden.  - 

Durch  das  Verfuhren  wird  vermieden,  daß  der 
Zucker  durch  die  reiU-ndc  Berührung  mit  dem 
Zylindermantel  und  den  K. -rderblechen.  wie  sie 
Itei  den  hisher  üblichen  liegenden  ( .ranulatoren 
eintrat,  den  Clanz  verliert  und  stumpf  wird.  Kine 
geeignete  Vorrichtung  ist  in  der  Patentschrift  dar- 
stellt. ÄWr«. 

II,  6.  Stärke  und  Stärkezucker. 
William  .4.  Xoy«*.  «äilb<>rt  Uruwford,  4'harlre  II. 
Jumper,  Edgar  L.  Flory  und  Kobort  B.  Arnold. 
IMp  Hydrolyse  von  Multosr  und  Dextrin  durrli 
irrdümile  Säuren  tind  dir  Bestimmung  der  Stärke. 
fJ.  Am.  Chcm.  Soe.  «8.  2t»ti— 2K<».  März. 
I".  ]•.'.  i<hi.;  . 

Kür  <lic  Bestimmung  der  Starke  wird  diese  wie 
üldich  durch  DiaMuse  in  ein  (ienienge  von  Mal- 
tose und  Dextrin  zerlegt,  und  dieses  (ienii-ch 
wird  durch  Hydrolyse  mit  verdünnten  Säuren 
in  (ilukose  übergeführt  Da  üher  ilie  tosclnvin- 
digkeit  und  Vollständigkeit  der  Hydrolyse  von 
Maltose  und  Dextrin  hei  den  Vcrsuclishcdin- 
gütigen  l"iitersiichunj.'en  nicht  vorliegen,  hahen 
Vcilt  solche  angestellt.  Die  Verff.  fassen  die 
Krgehni«.*,.  ihrer  Versuche  in  einer  Kcihe  Schluß- 
folgerungen zusainincn  und  einpfchlen  folgende 
Methode  zur  Stärkehcstinunung. 

Nach  vollendeter  Miiiwirk iihlt  der  I»iastase 
wird  die  resultierende  l.osimg  filtriert,  mit  h»  •„ 
ihres  Voluineiis  Salzsäure  1 ),  1,1  •_»•")  versetzt  und 
in  einer  Klaschc  in  einem  siedenden  Wasscrhudf 
eine  Munde  hi nir  erhitzt,  indem  mau  die  Zeit 
berücksichtigt,  welche  nötig  jst,  den  Khischen- 
iidialt  auf  die  Temperatur  des  Hades  zu  I. ringen. 
Dann  lülit  man  ahkiihlen.  fügt  so  viel  Natron- 
lauge hinzu.  '  hi  Ii  On ",  der  angewandten  Säure 
neutralisiert  werden,  füllt  zu  einem  hestimmteu 
Volumen  auf,  filtriert  wenn  nötig,  und  hestimmt 
die  reduzierende  Wirkung  der  Lösung  mit  Keh- 
li  n  ^' «eher  Lösung. 

I  nter  diesen  Bedingungen  ents|ireehi-n 
h.t'1  Teile  tiltiko-e  u;;  Teilen  Stärke  im  urspriiin:- 
lichen  .Material. 

Das  Verhältnis  zwischen  (i  lu  kos,, 
und  Kupferoxydul  resp.  Kupfer  sollte 
jeder  Chemiker  mit  Hilfe  reiner  «Mukös,,  für 
die  von  ihm  helllltzte  Methode  lllld  I  ..'i»ll  II  l' 
seihst  teststellen.  I,r 

i\   1  l|»iuui.     fbi-r   Imiliii.      Ketidiconti  Noeietä 

Chimica  cii  Koma  II.  Nr.  l.\  !:!.', 
Wie  hekannt.  kann  hei  der  Harnruhr  Uviihi-e 
gegeben  werden,  ohne  daß  die  -eliäd  Ii.  hm  Wir- 
kungen des  Zuckers  auftreten.  Iimliii,  welches 
hei  Hydro|\s.-  nur  Lävulose  liefert,  wird  also 
ein  voi/üi:liehes  Nährmittel  hei  der  Harnruhr 
"'"I  den  <  Je^enstand  imhist ric| ha  Kal.ri- 
katioi,  hilden.  N  eri  hat  erkannt,  dtili  die  YVur- 
/(  ,!l    ^-u   Dahlia    ein    sehr  Rittes  .Material  zur 


tiewinnung  von  Inulin  sind,  und  hat 
müßige  Darstellung  vorgeschlafen.  "  • 
zu   sehr  geringem  I'reise  zu  gc-wi^n 
Nach   dieser  Methode   werden   die  \\ 
einer  Haspel  zerkleinert  und  dann  s; 
Mau  gewinnt  so  eine  etwas  opah  szi.  r>  t 
keit,  welche  allmählich  gelatinös  ,-r 
Masse  wird  geschleudert:  man  grewiN: 
Weise  ein  rohes  Inulin,  welches  diu< 
siereu   aus   siedendem  Wasser  gvre;:, 
kann.  Aus  der  abgeschleuderten  Flu--: 
imin  Inulin  mit  Baryt  niederschlagen,  i 
Weise  wie  hei  den  Melassen.     Da»  n, 

Verfahren    jrewo  -iie    Inulin    i-t  • 

leichter,  gerueh-  und  geschmackl.  •• 
welcher  in  warmem  Wasser  leicht  lösli, 

Methode  zum  Intcrsrhrlden  der  vi-rschiei 
kearten  mittels  Joddampfrn.  (Indn 
Seilschaft   zu   Runen.    Sitzuixg  d. 
für  Chemie  vom  14.  10.  UHU.) 
Hei  der  l'ntersuchung  geschlichteter 
tierter  Carne  und  flewebe  (»der  von  Seh 
Appreturmitteln  dürfte  sich  das  nm  hf-  I 
fahren  verwerten  lassen.     Die  zu  nute 
Stärkeproben  bringt  man  auf  eine  <-)<- 
bringt  ilti7.ii  auf  einem  l  hrghis  •  einig  h 
von  Jod.     Das  (hanze  wird  mit  einer 
deckt.    Nach  21  Stunden  zeigen  die  ein/, 
kesorten  verschiedene  Fürhungen.    M  i 
w  ird    d  ii  n  k  e  I  v  i  o  1  e  t  t  .    W  e  i  ? ;  e  i 
t  n  u  I.  e  n  a  r  a  u  ,  K  a  r  t  o  f  f  e  I  s  t  ix  r  1 
lieh  s  r  im  und  war  um  so  ijelldiehei 
fU-  Krcindki»r|K-r  entleih.  Sago  wird  h  e  l 

Auf    waKererhter    WVIIe    sltirnde  Sehl, 
braoiidrrf  für  die  Stirkefabrikation.  v 

Kl.  89 k.    Vom  I.X  100:?  ab.  Fi 

Kaehl  in  Herlin. | 
I'nt<  n1.iii>/>riii  J,,\-     ],     Auf  waL'crechti 
sitzende  Schleuder,  iiishesoiidere  für  <li 
fahrikation.     L'ekeiinzeit  hnet  durch 
stumpfen  Winkel  zusammenstoßend.'  Ii 


foniiiL-e  Hälften  ah  .  die  mittels  zw  viei 
kaiinier  Weis,,  dur.hhrochcner  Nahen  if 
vei-sidneih'ii  -roßeiu  Durchmesser,  vmi  \ 
die  eine  f  zur  Znführuni:  des  Sehlen! 
und  ilie  amlere.  von  einem  IJohhini:  h  um 
Nahe    e     zur   K.,rtleituinr    de«  aUiM's.-l.i 


Fette;  fette  Öle  und  Seifen. 


Hl  ebenfalls  bekannter  Weise  auf 
i  lilrn  Antriebswelle  \<\>  befestigt  sind, 
iv-'ui.-r  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
.<.  daß  die  die  Austrittsoffnungen  der 
r-chlicßenden  Sehitdier  igi  dureli  Ver- 

•  Hand  einer  auf  einer  Schrauben- 
üi  einem  feststehenden  hohlen  Fang- 
:  :  Trommel    beweglichen  Habel  in) 
ii.-r  l  nidrehung    der  Trommel  naeh- 

T.n-t  w<  rden.  — 

u  -  iie  Ausbildung   der  Trommel  er- 
n   leichte.«-  Absetzen    der  festen  Bc- 
■i!;>i  allmähliches  Nachgleiten  zu  den 
.ii.-'-n.  l>ie  hohlen  Naben  ermöglichen 
•  Im.derten     beständigen    Zufluß  des 
und  Abfluß  der  Flüssigkeit  wäh- 
miaufs.  ohne  daß  eine  hohle  Welle 
i  -  kten  Ausfluß  des  ( Jute.-  verhindernde 
.»windet  werden.  Karsten. 

i  tur  Hrrstcllnn«  löslicher  Stärke  mittels 
un;»»»U.   (Nr.  15C»  148.     Kl.  80k.  Vom 
l'ßii  ah.     Otto   B  red  t  &  Co.  in 

■rVrüu-n.'l 

-  '  -.<  '■Verfuhren  zur  Herstellung  löslicher 
r     IVrtnanganats.  dadurch  gekennzeich- 
.  m.tn  die  an  und  für  sieh  bekannte  Kin- 
■!i  IVnnanginat  auf  stärkehaltige  Stoffe 
iL  der  Weise  leitet.  daß  man  diesclk-n 
•  Ui  einer  nahe   unterhalb  der  Ver- 
••  i-ii'-n/i  der  jew eilig  ungew endeten Stärke- 
-  i  r  Temperatur  (etwa  50  )  mit  mehr 
i.'.-x."  in  geeigneter  Verdünnung  behandelt, 
"wktion  der  Kxtraktivstoffe  usw.  not- 
und  zwar  so  lange,  bis  die  Stärke  in 
rVrtn  übergegangen  ist. 

■  Erfahren  k-ruht  auf  der  unmittelbaren 
'  .     de*  Peruwiiganat-s  auf  die  Stärke  unter 
'i-.'U-ncn  U-Siinderen  Bedingungen,  während 
'  ',r  -  Ti'l  Pcrm.inganut  verwendet  worden 
die  Verunreinigungen,  alx-r  nicht  die 
«reriffen  ..»der  \-  \  anderen  Bedingungen 
-:  len  Produkte  erhalten  wurden.  Die 
; .iMm-r  < »xydat  ion.-niitti  l  weicht  von 
■  lVmwr<aaiiat>  nh.      Das  ausgeschiedene 

•  •••-•••v,.;  wird  in  bekannter  Art  entfernt, 
'■'•••t  W  mit  heißem  Wasser  klare  und 

'  b-vinecn  vur,  hinger  Haltbarkeit.  Ks 
■'/-w  Jodtinktur  tiefhhui.  ohne  daß  sich 
v  DiP  Lösung  liefert  auf 

*»-hr  kräftige  und  glanzende  Appre- 
'■»dwk  l.ufi  niclit  schwindet. 


^  te,  fette  Öle  und  Seifen. 
fWt  llamiDium  -  Magneslunihydrosilikat. 

''''  \<rf    Kli-ridableicherde  genannte 
UWw-liuiittcl  für  tierische,  pflanz- 
'i  .  itiI;.,  iie  ( •],. :    es  wird  gefunden 
ri-.nd»  und  bildet   frisch  gegraben 
•••'"•'•!•.  !!.i«r  Ma.«»e,  die  mechanisch  von 
jr^J*9?^»  «nid  :m  der  Luft  getmek- 
Nadi  .Irl,,   Trocknen    ist    sie  eine 


weiße,  spröde,  leicht  -paltbare  Sub-tanz  v.«n  fol- 
gender Zusammensetzung: 

,'>H,f>3  „  Kieselsäure 

11..". 7  .  Tonenie 

»'.■Jü  .  Magnesia 

3.3J  .  Kisenoxyd 

3,oii  .  Caleiuniowd 

1 7.!":»  .  Wasser 

1,2«  -  Alkali  u.  Differenz 

Das  l'rodukt  wirkt  dadurch  bleichend.  <  Li  Li 
es  auf  die  im  Ol  enthaltenen  färbenden  und 
schleimigen  Bestandteile  eine  größer*'  Flächen- 
anziehung  ausübt,  als  auf  die  ole  selbst.  Die  bei 
der  Behandlung  der  einzelnen  Ole  erforderlichen 
Mengen  Bleicherde  und  die  innezuhaltenden 
Temperaturen  richten  sich  nach  der  Beschaffen- 
heit des  zu  hlcjchciidcn  Ol.«.  Verf.  bespricht 
die  einzelnen  Verfahren  der  Anwendung  und  die 
Regeneration  der  mit  Ol  getränkten  Knie.  Beim 
Bleichen  von  Leinöl,  wie  es  in  der  Lackfalui- 
katiou  geübt  wird,  kommen  bis  zu  !.">",,,  Bleich- 
erde zur  Verwendung,  der  Rückstand  bildet  ein 
ausgezeichnete«  Material  für  Kitte  und  Öl- 
farben Seh, 

A.  P.  Bryaot.  Die  schnelle  Bestimmung  von  Feit 
mittels  Kohlenstotltetrachlorid.  (J.  Am.  Chem. 
Soc.  *«,  508—573.  .Mai.  [8,/3.|.)  Chicago, 
III.) 

Die  Anwendung  des  Kohlenstofftetrachlorid«  als  Kx- 
traktionsmittel  bei  der  Bestimmung  von  Fett  in 
Nahrungs-  und  Futtermitteln  liefert  nach  den  Ver- 
suchen den  Verf.  durchaus  befriedigende  Resultate, 
wobei  sich  folgende  Vorzüge  gegeniÜK?r  Äther  und 
Schwefelkohlenstoff  ergehen:  Die  Extraktion  ist 
nach  z  w  e  i  Stunden  vollständig,  die  Entzündbar- 
keit und  somit"  die  Explosionsgefahr  ist  gering,  und 
die  Kosten  sind  nicht  In-deutend. 

Der  Verf.  benutzte  zu  seinen  Versuchen  den 
K  n  o  r  r  sehen  Apparat  und  umgab  die  Kölbehen 
mit  einem  konischen  Kupfermantel ,  um  die  Kon- 
densation des  Extraktionsmitteis  im  Hülsedes  Kölb- 
ehen» zu  verhindern.  —~bi  — 

Moritz  Kitt,  f  her  alkoholische  Kalilauge  für  die  Pett- 

analyse.  Chem.  Revue  II.  173.  Angti«t 
Bekanntlich  färbt  sich  alkoholische  Kalilauge 
gelb  bis  rot,  wenn  sie  mit  unreinem  Alkohol 
hergestellt  worden  i«t.  Die  Methode  von  Waller 
zur  Reinigung  des  Alkohols  ist  umständlich  und 
verlustreich  da  mau  die  bei  der  Destillation  «ich 
ergebenden  Fraktionen  «o  lange  als  unrein  an- 
sieht, als  sie  sich  beim  Erwärmen  mit  At/kali 
noch  gelb  färben.  Kitt  hat  nun  gefunden,  daß 
man  durch  Destillation  von  Alkohol,  der  nicht 
nach  Waller  gereinigt  wurde,  viel  schneller  zu 
brauchbaren  Destillaten  gelangt.  Kr  erklärt  die« 
mit  der  Annahme  von  Aldehyd  im  Alkohol,  dei 
mit  den  ersten  Destillaten  entweicht,  in  dem 
durch  KMiid,  gereinigten  Alkohol  aber  we^en 
Oxydation  reichlicher  vorhanden  ist.  al«  in  nicht 
gereinigtem.  /;,,. 

J.  Schiudler  und  h.  Uasclutta.  ONiimen-ftlkurlieii- 
untersurhiiiiü.  iSonrleralMlnick  aus  «|er  '/,,  f. 
d.   Landwirt-  !mU1.    \'ci -ndi-u e«en   m  t)>ter- 

ivieli  '    VMW.      \  elMh  Ic-^utM-n    III    M.  Mu-hele 

a.  d.  Kt-  L  i 
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Äther  liefert  als  Extraktionsmittel  fürölsamcn  und 
Olkuchcu  ein  unreines  Extrakt;  auch  fallen  Kontroll- 
Untersuchungen  mit  vergeh iedenen  PioIhmi  den  Roh- 
materials nieht  übereinstimmend  aus.  Viel  besser 
geeignet  ist  Petroleuiuiither  (Kp.  30  45  ).  tun 
l>esten  aus  Gasolin  (D.- 0,ß24)  zu  gewinnen.  Die 
Proben  brauchen  Ihm  Verwendung  dieses  Pctro- 
letimäthers  nieht  vorgetrocknet  /u  werden.  Das 
Extrakt  muß  im  Wasserballe  möglichst  schnell  vom 
lyösungsmittel  befreit,  das  hinterbleibende  Fett  im 
Wasserstoffstromc  höchstens  2  Stunden  lang  Ihm 
getrocknet  werden.  Dies.-  AngaU-n  werden 
durch  eine  große  Anzahl  von  Versuchsresultaten 
belegt.  Im  übrigen  bringt  die  Arltcit  Mitteilungen 
über  die  Beschaffenheit  verschiedener  Saaten  und 
Ölkuchen.  Unter  den  untersuchten  Samen  befinden 
sich  auch  einige  seltenere  Arten  (Sheanuli.  Kupok- 
sanien,  Stillingiasnmcn  usw.).  deren  Zusammen- 
setzung ermittelt  wurde.  Auch  die  daraus  ge- 
wonnenen Fette  sind  auf  ihre  physikalischen  und 
chemischen  Konstanten  geprüft  worden.  H>. 


4.  Fuuaro.  Verfahren  zum  Kttrahleren  von  Oliven- 
öl. i.Nach  einem  amerikanischen  Konsulnts- 
bericht.i 

Das  von  A.  Kncll  seinerzeit  erfundene  .Ver- 
fuhren zum  Extrahieren  von  Oliven-  und  anderen 
vegetabilischen  »Uen,  sowie  zur  Behandlung  der 
Rückstände-  französ.  Pat  Nr.  L'!»l  5.VJ,  ls!NM  ist 
von  Prof.  A..lunaro  in  der  Fabrik  zu  Monastir, 
Tunis,  in  nachstehender  Weise  abgeändert  worden. 
Die«  Htven  werden  zu  einem  feinen,  gleichförmigen 
Brei  zeiniahlcn.  Der  Brei  wird,  nachdem  man 
das  .jungfräuliche-  ö|  hat  ablaufen  lassen,  mit 
einer  sehr  verd.  Nutriumcarboniitlösung  ange- 
feuchtet und  sodann  in  einer  alkalischen  Lauge 
auf  eine  Temperatur  von  nicht  über  4<i"  erhitzt 
bei  höherer  Erhitzung  tritt  Verseifung  ein. 
Durch  einen  Strahl  komprimierter  Luft  wird  der 
Brei  in  beständiger  Bewegung  gehalten.  Nach 
ti  Stunden  läßt  mau  die  .Mischung  ruhen.  Nach- 
dem die  zu  Hoden  gesunkenen  <  »livenkcruc  und 
die  alkalische  Flüssigkeit  von  unten  abgezogen 
sind,  wird  eine  kalte  verd.  Alaunlösung  zuge- 
setzt, worauf  man  abermals  mittels  komprimierter 
Luit  umrührt  und  einige  Stunden  lang  einen 
elektrischen  Strom  hindurehleitet.  Die  harzigen 
."Stoffe  wenlcn  zusamuien  mit  allen  festen  Be- 
standteilen durch  den  Alaun  ausgefüllt.  D:is 
liltrierte  Öl  ist  von  heller  Strohfarbc  und  hat 
fast  gar  keinen  Geruch,  auch  fehlt  ihm  das  dein 
auf  gewöhnliehen  Wege  erzeugten  Olivenöl  eigen- 
tümliche Fruchtaroma  Nachstehende  Resultate 
wurden  bei  den  Versuchen  erzielt.  Die  be- 
handelten Oliven  enthielten  L'n,s5  "„  Fettstoffe. 
3«f,7;>  •„  Wasser,  3."i.4< .1°, 0  Faserstoffe.  <l.-r  t  »lcrtrag 
stellte  sieh  auf  2ä, 1  ~> ••„ .  Dureli  Behandlung  des 
Rückstandes,  der  nach  Verdampfung  des  Was- 
sers nicht  mehr  aU  4  f<  Gewichtsprozente 
Fettstoffe  enthält ,  mittels  des  Sultidvert'ahren.s 
wurde  noch  ein  weiteres  Prozent  erhalten.  Hei 
Anwendung  des  l'rclivi rfalneiis  stellte  sieh  der 
Olertrag  gleichartiger  Oliven  auf  nur  '2:\,i>~i  •„. 
Der  Konsulatsbericht  fügt  ein  Gutachten  der 
Finna  S.  Rae  \  Co.  in  Livorno  bei,  demzufolge 
die  Prüfung  einer  Probe  des  „ach  dem  neuen 
Verfalnen    erzen  tri.  mi  Ob   ergeben    hat.   da  Ii  e- 


das  natürliche  Aroma  vom  Olivenöl  vollständig 
verloren  und  statt  dessen  einen  unangenehmen, 
tatsächlich  widrigen  Geschmack  angenommen 
hat,  dail  es  indessen  neutral,  d.  h  nahezu 
völlig  frei  von  den  natürlichen  Ölsäuren  ist  Ii 

Sorletf  Generale  de»  lluilrs  d  Olives  du  Süd-Tuni- 
sien de  Hooaslir.  Neue*  Verfahren  zur  Kvfra- 
hirrunx  von  Olivenöl.  (Seifenfabriken  S4.  »97. 
1904.) 

Die  Oliven  werden  zunächst  zu  einem  gleichmäßi- 
gen feinen  Hrei  (Pü1|h>)  zcrmahlen,  wobei  das  Jun^r- 
fernöl  abfließt.  Die  Rückstände  mischt  man  hie 
.  raid  mit  sehr  verdünnter  Sodalösnng.  bringt  sie 
|  darauf  in  einen  Hottich  mit  Lauge  und  rührt  hier 
das  Ganze  Ihm  40  durch  ein  Luftstrahlgcbläsc 
t>  Stunden  lang  zusammen.  Öl  und  spezifisch  leich- 
tere Stoffe  der  Pulpe  kommen  cnuilgiert  na«  h 
oben.  Nachdem  die  l'nterlaugc  abgelassen  ist. 
wird  die  Emulsion  mit  einer  Alaunlösung  kalt  \cr 
mischt  und  gleichzeitig  ein  elektrischer  Strom 
durchgeleitet.  Das  Öl  scheidet  sich  klar  aus,  wird 
abgeschöpft  und  filtriert.  Es  ist  licht  strohgelb, 
geruchlos,  neutral,  aber  ohne  Fruchtaroma.  Da- 
her w  inl  das  von  A.  K  u  e  ü  herrührende,  von 
A.  F  ii  n  e  r  o  und  ('.  T  a  n  <|  u  e  r  e  I  verbesserte 
Verfahren  hauptsächlich  für  weniger  feine  Oliven 
rsler  die   Rückstände  feiner  Oliven  angewendet. 

Bo. 

Harr»  Sn»dcr.    Die  Owlnntinic  von  AI  aiw  Weizen- 

keimen.  « Seifenfabrikant  24,  417.  4.  U.) 
Das  Weizetisamenkorn  enthält  ein  Ol,  dessen 
Sitz  im  Keime  liegt.  Der  Keim  enthält  durch- 
schnittlich 14 '„  Ol  und  macht  etwa  8",.  vom 
Gewichte  des  Samens  aus  l>a>  Ol  läßt  sieh 
nicht  durch  Pressung,  sondern  ausschließlich 
durch  Extraktion  gewinnen.  Es  ist  gelb,  nicht 
trocknend  und  im  rohen  Zustande  zu  Sehniicr- 
und  Seifensiedezw  ecken  verwendbar.  Das  Ol 
besitzt  aber,  wie  die  Weizenkeime ,  laxierende 
Eigenschaften  und  kann  daher  nicht  ohne  Reini- 
gung zu  Speise/wecken  benutzt  werden.  Die 
Kxtraktiousrückständc  scheinen  diese  abführen- 
den Eigenschaften  nicht  mehr  zu  besitzen  Ii" 

V.  D.  Anderson.    Olkaltpretwe.    (Augsb.  Seifens. 

Ztg.  31.  «34.   23.  IL  1«04.) 
Es  handelt  sieh  um  den  Versuch  einer  kontinuier- 
lichen Presse.     Während  aU-r  z.  H.  bei  der  von 
F.  M  n  1  I  e  i  (I).  R.  P.  20  343)  konstruierten  Presse 
ähnlieh  wie  bei  der  älteren  von  Hess  e  m  c  r  und 
H  e  y  w  ood  die  Pressung  durch  einen  Kolben  U- 
wirkt  wird,  ordnet  A  n  d  c  r  s  o  u  eine  archimedische 
Schraulu-  an.  die  die  Saat  erfaßt  und  im  horizon- 
tal  liegenden   Seiherrohr  unter  stets  wachsender 
Pressung   vorwärts  bewegt.     Das  Seiherrohr  hat 
eine  Wandung  aus  längs  gelegten  Stalten,  zwischen 
denen  das  öl  herausquillt.     An  dem  einen  Ende 
des  Rohres  wird  ununterbrochen  Saat  eingefüllt, 
auf  der  anderen  Seite  durch  eine  kegelförmige  Fr 
Weiterung  der  Preßrückstand  ausgeworfen.  />'"- 

P.  Pirk.     Das  Kalflnierrii  und   Konsrn  ieren  der 
Kentrallette.  ( Augsb.  Reifens. -Ztg.  31. 93S,  983i 
KK13.    23.  II..  7.  und  14    12  liHi4.) 
Das  Verderben  der  Kette  in  teehnischen  HctrieU-n 
rührt  hauptsächlich  von  einem  Eiweiß-  und  Wasser-  • 
L'clialt  her  und  (mi  „nr  in  Luft  ein.     Die  chemi- 
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l>et*tehea  in  Oxydation  und  Spal- 
',;.»    liefert   vorwiegend  ranzige,  letztere 
i^tc.      l^ie  Rauzidität  wird  durch  eine 
..mie  leitet,  w  ozu  aber  die  Gegenwart  von 
b-.tz  ist»   denn  es  soll  Glyeerin  und  Fett- 

-  i\t- n.  Völlig  wasserfreie  Kette  (d.  h. 
y  auch    kein    Wasser  gelost  enthalten) 

Spaltung  nicht  unterliegen  und  als«» 
:•  ranzig  -werden.    Solohe  Fette  kann  man 

•  •  eU  Trocknen  im  Kohlensäurestrom  bei 
^    iWieri  das  Eiweiß  durch  Gerinnen  un- 

;'  iru*cr\t  wird.  Für  schon  saun*  Fette 
Neutralisation  mit  trockenem  Ammoniak- 
L  j'-hen.  Ein  Apparat,  der  zur  großtech- 
V.-fü\>r»ing  cles  Verfahrens  geeignet  sein 
üdureh  Bild  und  Wort  erläutert.  Bo. 
f?**\in.  I  ntersnrhung  von  Wollfeüolrinen. 
X-tt. )  ( Mitteilungen  aus  dem  Kgl.  Mate- 
if  unu- mit     zu     Grc-ß-Lichterfcldc  ■  West 

r^r-^if baren  Anteile  der  Wollfcttoloine  sind 
v  »n  Mineralöl  zu  unterscheiden.    Die  Arbeit 
i-igU  in  dieser  Hinsicht  analytisch  sichere 
ik  zu  liefern.    Die  unverseifbaren  Anteile 
cdf-ttoleins  geben  auch  nach  mehrmaligem 
'L'-vi  mit  E-isigiviureanhydrid  noch  die  L  i  c  - 
n  n  sehe   und  Hager-Salkowski- 
-aktion.     Dies  kann  auf  höhere  Alkohole 
:j  K '■•hlen Wasserstoff e  zurückgeführt  werden. 

•  » "unung  der  Wollfettoleme  läßt  es  glaub- 

hfnen.  daß  Spaltungsprodukte  des  Chole- 

-  -rh#*gen.  die  Kohlenwasserstoffe  sind,  näm- 
L<  1  h  o  1  e  s  t  e  r  i  1  e  n  e.  Die  Untersuchung 
ir  Wrnsutung  im  allgemeinen  bestätigt.  Die 
-•<-- rt-n*-  besitzen  «tark  rechtsdrehende  Eigen- 

•  "1  in  i  addieren  reichlich  Jod.  Sind  Mineral- 
•ui  i-r.  «o  würden  Drehung«-  und  Al>sorptions- 

<ier  un  verseif  baren  Bestandteile  des  Woll- 
,L      hprabgedriiekt    werden.     Liegt  ersteres 

•  -1*  .  d:e  Jodzahl  unter  '.0,  so  ist  Verdacht 
^!  1  n  t  r  1 1  ö  I  Isegrtindet.   H  a  r  z  ö  I  7.  u  s  a  t  7, 

v-.,  t^-nich.  an  der  Erhöhng  des  spez.  Gew. 

'»r  öf»12.  ferner  an  der  Vermehrung  der 
.  'i- Vjchkeit  der  fraglichen  Oleinanteilc  und 
Krhöhung  de-*  Biechunnsexponenten  der 

«W.nü  erk-mnt  werden.  Ii- 

>H»«-   Fett*»allnBK*vrr'*hrrn-  (Scifenfabri- 
•     54.  1024.  1904.) 

ti  -<ljimi  wird  zerkleinert,  mit  Rizinusöl  an- 
lud  dann  durch  immer  feinen-  Siebe  gc- 
Ite  trüb»-  ablaufende  Flüssigkeit  wird  zen- 
*f       ibgeschleuderte  Flüssigkeit  teilt  sich 
lfi    Shuhten  :  tu  unterst  weißliche  Alcuron- 
kf.  dim b»-r  eine  graue  Schicht,  welche  aus 
Lüni<l  und  20°o   Samenauszug  besteht. 
«     r»rftn    befindet     sich      auch    da«  fett- 
H'"^  Fjuvm    (7.ö°o    des   nicht  entschälten 
^r»'.  Iije*f  graue  öli«.e  Mischung  wirkt  nun 
*<"kfT  frttspaltend  als  der  Samen.     10  kg 
?  -p*Itea  in  24   Stunden   bei  gewöhnlicher 
V-t-iin?  lu-O  kg  Ol.  wozu  etwa  70  kg  Samen 

•  4  *  o  vürlf  n.  Bo. 

fWt  F.\trakt»Bsan1axen  in  Hlrarlnlabrlken. 
W^^ienv-Ztg.  31.  932.  23.  11.  1004.) 

Tal«.  Knochenfett.  Palmöl  usw.)  wer- 
ts  üi-i-TC5tu*rten  oder  ausgebleiten  Gruben 


durch  Dampf  ausgeachmulzen,  worauf  man  absitzen 
läßt  und  das  Fett  in  ausgcbleitc  Behälter  überführ», 
in  denen  es  sich  nach  Aufkochen  mit  12— irriger 
Schwefelsäure  klärt.  Die  .Umsätze  aus  Iteiden  Rei- 
nigungsbehältern  sind  noch  fetthaltig.  Das  Gleiche 
gilt  vom  Glyeerin wasser  der  Autoklaven,  das  daher 
mit  Kalk  aufgekocht  wird;  die  Kalkseife  wird  mit 
Schwefelsäure"  zersetzt,  wobei  sich  aliermals  ein  fett- 
haltiger Rückstand  ergibt.  Kndlich  entstehen  1km 
Zerlegung  der  in  den  Autoklaven  Fettsäuren  ent- 
haltenen Seifen  fetthaltige  Abfalle.  Alle  dies«'  Ab- 
fälle und  Rückstände  samt  Fettülscrresten  usw. 
wenlen  gesammelt,  manchmal  noch  gewasc  hen  und 
dann  mit  so  viel  gro!>er  Kohlenschlacke  gemischt, 
daß  eine  poröse  Masse  entsteht.  Diese  wird  mit 
Benzin  extrahiert,  wozu  sich  besonders  der  Stufen- 
e  x  t  r  a  k  t  o  r  der  Firma  W  e  g  e  1  i  n  \  H  ü  b  n  e  r 
in  Halle  eignet.  Bo. 

Stiepel,    fber  dir  Arbrltswelse  nach  dem  Mg. 

„Krffaitzsrbrn  oder  Münchner  Verfahren".  Augsb. 

Seifen^.-Ztg.  81,  »i8ii.  31  S. 
Das  Verfahren  bezweckt  die  Spaltung  von  Fetten 
in  Seifenfabriken,  so  dali  einer-eit*  tlurch  Arbeit 
mit  A  Ikalicarbonaten  Seife,  andererseits  eine 
salzfreie,  leicht  verkäufliche  l'nterlauge  gewouneii 
wird.  Dies  Ziel  ^oll  dadureli  erreicht  werden, 
daß  man  <lie  Fette  mit  gelöschtem  Kalk  und 
Wasser  bei  1'ms"  gut  vermischt  und  dann  «lic 
Mischung  5—10  Stunden  der  Ruhe  überlAÜt. 
Ks  bilden  sich  Kalkseifen,  die  fast  trocken  sind, 
aber  «las  Glycerinwasser  einschließen.  Sie  werden 
zerkleinert  und  systematisch  ausgelaugt.  >o  daß 
eine  reine  < tlvcerinlösung  von  10  IS"„  abläuft. 
Die  Kalkseife  wird  dann  mit  Sodalösung  ver- 
sotten, wobei  >ieh  unlöslicher  kohlensaurer  Kalk 
abscheidet  und  Natronseifc  entsteht.  Ist  letztere 
verleimt,  so  wird  in  üblicher  Weise  aiisgesalzcti 
und  nach  Trennung  der  Seife  vom  Wasser  die 
Unterlänge  salzhaltiges  Wasser •  samt  dem  Cal- 
ciumcarbonat ausgepumpt,  worauf  man  die  Seife 
im  Kessel  fertig  macht.  Der  Kalkschlamm  wird 
durch  ein  besonderes  Waschverfahren  fast  völlig 
von  anhaftender  Seife  befreit;  obwohl  dieses 
Waschv erfahren  erst  die  ganze  Methode  rentabel 
machen  soll,  ist  darüber  nichts  mitgeteilt.  I>ic 
erhaltenen  Seifen  siml  den  nach  dem  alten  Siede- 
verfahren erhaltenen,  namentlich  auch  nach  Seite 
der  Färbung  hin,  vollständig  ebenbürtig.  Bo. 

8.  Fokin.  Zur  Frage  über  die  Zerlegung  der  Feite 
durch  Enz>me.  (Chem.  Revue  II,  91,  118,  13«, 
107.  193.  224.  244.  Mai,  Juni.  Juli.  August 
Septbr.,  Oktbr..  Nov.  1904.) 
Au«  der  sehr  umfängliehen  Abhandlung,  «ei  zu- 
nächst hervorgehoben,  daß  der  Verf.  das  fett  spal- 
tende Enzym  Lipase  nennt,  und  daß  er  l>ci 
seinen  Versuelsen  eine  Blei  e  h  u  n  g  «I  e  r  F  e  t  t  e 
duivh  die  Enzymzersetzung  heobachU  t  hat.  Weiter 
wird  festgestellt,  daß  Isci  der  Fett  z  «•  r  I  e  g  11  is  g 
d  iirt'li  Li  p  a  s  e  kein«-  merkliche  Wnrnwntwiek- 
lung  stattfindet.  Die  .Menge  des  Wassers.  <Ii<-  in 
dem  aufgequollenen  Ri/.inu.o.mien  und  in  der  Emul- 
sion bleibt,  hangt  hauptsächlich  von  der  M  enge 
des  Riziii  u  s  s  ,»  m  e  11  s  ab;  ein  großer  Was<er- 
ülH-rschuß  ist  schädlich.  ett«>nso  iiIkt  auch  zsi  g«-- 
ringe  Wns>ernienL'c.  Ihe  zur  Reaktion  benistzt«- 
Säure  muß  sehr  seliwjieh  sein;  es  genügt  z.  B. 
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[      ZeltHctiHft  für 
I  iitiß.'wnmlte  Chemie 


.schon  ein  schwacher  Kolilcnsüurcstiom.  den  man 
durch  die  Emulsion  leitet,  um  den  Prozeß  in  nor- 
malem Verlaufe  zu  erhalten.  Die  beste  Konzen- 
trntion  von  Schwefelsäure  ist  für  diesen  Zweck 
1  r.o  — no-"-  wenn  hoher  Zusatz  an  Rizinussamen 
.stattfindet  (4'»,J0),  und  bis  herunter  zu  1J()-n. 
I«'i  geringem  Zusatz  (.">",,).  Die  Menge  der  zuzu- 
setzenden Säure  scheint  umgekehrt  proportional  zu 
ihrer  Konzentration  zu  sein.  Die  Menge  des  Rizi- 
nussamens ist  von  "2 — ö°„  an  aufwärts  für  den  Er- 
trag (klanglos;  doch  inuli  man  bei  weniger  Samen 
die  Emulsion  künstlich  aufrecht  erhalten,  während 
viel  Samen  das  Emulgieren  erleichtert  und  bestän- 
digere Emulsion  liefert  Am  schwierigsten  ist  die 
A  i  !>  e  i  t  mit  feste  n  F  e  t  t  e  n  ,  und  hier 
ist  zu  U-achten.  daß  schlechte,  namentlich  ranzige 
Fette,  nicht  genügend  zerlegt  werden.  Es  ist  dies 
ein  Nachteil  der  fermentativen  gegenüber  der  Anto- 
klavctizcrlegung.  —  Weiter  wurde  festgestellt,  daß 
statt  der  Mineralsänren,  unter  denen  Schwefelsäure 
sich  am  besten  eignet,  auch  Fettsäuren  angewendet 
werden  können,  nur  dauert  es  etwa  zwei  Tage  las 
zum  Eintritt  der  Reaktion.  Der  V  e  r  lauf  d  e  r 
f  e  r  in  e  n  t  a  t  i  v  e  n  S  p  a  1  t  u  n  g  gibt  hei  gra- 
phischer Darstellung  regelrechte  Kurven,  die  aber 
nach  einer  gewissen  Zeit  (."Iii  IS  Stunden)  sich 
einer  Horizontalen  annähern,  so  daß  also  der  Pro- 
zeß praktisch  beendet  erscheint.  Die  l'nt  er 
s  u  c  h  u  n  g  d  e  r  R  e  a  k  t  i  o  n  s  p  r  o  d  u  k  t  c  er 
gab,  da  II  auller  der  ( !l  yccrinahspaltnng  auch  noch 
tiefer  gehen  le  Veränderungen  stattgefunden  hatten 
( Akrnleinhildung  bei  Konzentration  des  (.'Ivcerin- 
n  assers.)  IVr  Saftdc  r  1'  a  n  k  r  c  a  *  d  r  ii  s  e 
hat  sich  als  Fettspaltungsmittel  nicht  bewährt: 
ebenso  gelang  es  nicht,  das  E  n  z  v  in  d  e  R  i  /.  i 
n  u  s  s  a  in  e  n  s  in  Form  einer  Lösung  zu  isolieren. 

Ji». 

Otto  Srhrualolla.    Die  Bestimmung  des  freien  Al- 
kalls In  Sellen.  Die  Spaltung  der  Heilen.  (Chem. 
Ztg.  ?H,  1311    C12.  'JÖ./6.) 
Der  Verf.  kritisiert  die  von  H  c  e  r  m  a  n  n  (Diese 
Z.  II)  angegebene  Barytmethode  zur  Bestimmung 
des  freien  Alkalis  in  Seifen.    Der  Carbonatgehalt 
der  bei  der  Darstellung  der  Seifen  angewandten 
Lauge  wirkt  hierbei  störend.   Angeblich  bilden  sich 
hierbei  labile  Verbindungen  von  Fettsäuren  und  Car- 
Isinaten  ohne  Austritt  von  Kohlensäure.     -  hr 
A.  LBarhe.   Xufzbarmarliung  der  Früchte  des  alge- 
rischen Seifenbaums,    (Augsh.  Scifens.-Ztg.  31. 

st»:».  n\.  in.  imu.) 

Der  algerische  Seifenba  tun  |Sapindus  utilis)  liefert 
eine  Flucht  von  KastaniengröUe.  die  im  reifen  Zu- 
stande kahl  und  fleischig  ist  und  einen  schwarzen, 
glattrunden  Samen  mit  öligem  Kern  enthält.  Das 
Fruehtfleiseh  ist  supnnin-  und  guinniihaltig.  <-e 

röstete    Früchte    lassen    sieh    pulvern;    das  Pulver 

liefert  mit  Wasser  sofort  einen  reichlichen  Sehaum 
und  ist  deshalb  als  Waschmittel  zu  verwenden. 
Das  Ol  des  Samens  ist  nicht  trocknend,  aber  seine 
(iewinnung  lohnt  sich  nicht.  Hu. 

»erfuhren  zur  ununlcrbrurliencn  Destillation  von  Fetten, 
olen  und  Teeren  aller  Art  im  Vakuum.  Nr. 

15475;».  Kl.-.Via  Vom  \  4  !'<•  u:  ab.  Ouslav 
BokelbeiL'  und  Di  Julius  <aehs,.  i„ 
I  lantiox  er. 

l',rt,;i/.n>sprio  h  :  Verfahren  r.tr  ununterbrochenen 


Destillation  von  Fetten.  Olen  und  Teeren  aller 
Art  unter  beliebig'  hohem  Vakuum,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, dali  bei  ununterbrochenem  Zutluli 
des  zu  destillierenden  Materials  zugleich  ein  un- 
unterbrochener Ablauf  sowohl  der  Destillate  als 
auch  der  Dcstillatinnsrnekstündc  ermöglicht  i-t 
durch  Einschalten  zweier  oder  mehrerer  Kück- 
staudshchälter,  welche  ebenso  wie  die  sonstigen 
(iefäiie  und  Leitungen  der  gesamten  Destillier- 
anläge  unter  gleichem  Vakuum  gehalten  werden, 
während  gleichzeitig  die  den  Kühler  verlassenden 
Wasscrdiinipfe  infolge  des  Zusammenwirkens  von 
hohem  Vakuum  und  entsprechender  Temperatur 
am  Kondensieren  gehindert  und  abgesoge;i 
werden. 

Nach  vorliegendem  Verfahren  wird  eine  un- 
unterbrochene Destillation  der  in  Frage  kommen- 
den Stoffe  bei  ungehindertem,  kontinuierlichem 
Ablauf  der  Destillate  und  der  Residuen  ermög- 
licht. Außerdem  werden  die  Destillat«' entwässert, 
und  es  wird  eine  grölicre  Ausbeute  bei  besserer 
t  Qualität  der  Destillatioiisprialukte  unter  Ersparnis 
von  Brennmaterial  erzielt.  \\'i,,jn„-t. 

Verfahren  zur  Kntlcriiung  des  in  den  testen  Kvtrak- 
tiunsrurksländen  norb  enthaltenen  Frttlösiiugs- 
miltels.    (Nr.  löti  (Mi±    Kl.  Vom  2S.  10. 

HM>2  ab.  E  u  g  c  n  B  e  r  g  m  a  n  n  in  t  »lilau 
i.  Sehl,  uml  Theodor  Berliner  in  Berlin. I 
I'tif» iiltniMpnicli:  Verfahren  zur  Entfernung  des  in 
festen  Extrakt ionsriiekständen  noch  enthaltenen 
Fcttlösungsmittels.  dadurch  gekennzeichnet,  dal', 
man  das  extrahierte  Material  mit  säure-  oder  alkali 
haltigem  Wasser  U/handelt,  welches  das  zurückgc 
baltcne  Fcttcxtraktionsmittel  verdrängt. 

IVr  Zusatz  von  solchen  Stoffen,  welche  eine 
chemische  Einwirkung  auf  das  extrahierte  Material 
ausüben,  erhöht  „die  Tendenz  der  molekularen  An- 
ziehungskraft zu  dem  Wasser''  in  solcher  Weise, 
daß  die  Verdrängung  in  kürzerer  Zeit  vor  sich  geht, 
als  Ihm  der  Anwendung  reinen  Wassers.  Aulicrdein 
ist  noch  der  Vorteil  vorhanden,  daß  die  Zusät/c 
eine  konservierende  Wirkung  auf  bestimmte  Mate- 
rialien, /..  B.  lcimgebcndc.  ausüben.  Das  Extrak 
tionsmittel  mit  dem  gelösten  Fett  schwimmt,  wenn 
das  Veidrängungsinittcl  schwerer  ist.  ots  n  auf  die- 
sem und  kann  wieder  gewonnen  werden.  Auf  die- 
sem W  eye  kann  beider  Extraktion  von  leder.  Haut, 
Lei m k. -sselriiekst änden,  Knochen  usw.  verfahren 
werden.  \\'i><jnntl. 

Vorrichtung  nur  Spaltung  (Verseilung)  \«»n  Fetten 
aller  tri.  (Nr.  I.V.  :,4_\  Kl.  -j:hl.  Vom -_»4.  H. 
Il»n_>  ab.  F  r  i  t  /.  Fe  r  re  1  <•  t  und  Karl 
Becker  in  Offenbach  a.  M.) 
]'<i(<  utniKjtnii  h:  Vorrichtung  zur  Spaltung  (Versei- 
hing)  von  Fetten  aller  Art.  gekennzeichnet  durch 
einen  Mis,  hbehälter  mit  zwei  einander  gegcnüU'r- 
licgendcn  und  gegeneinander  gerichteten  Düsen, 
durch  welche  einerseits  das  flüssige. erhitzte  Fett 
und  andererseits  das  erhitzte  Spaltung-mittel  unter 
hohem  Druck  gegeneinander  geführt  werden,  ferner 
durch  eine  ,tn  den  Mischbcliältci  angeschlossene 
Rollfspirale.  welche  in  einen  geschlossenen,  durch 
Dampf  oder  dgl.  erhitzten  Behälter  eingeschlossen 
ist.  und  in  welcher  eine  erneute  Erhitzung  des  an- 
dern Mischbi-halter  austretenden  Be.iktionsgeini- 
sches  stattfindet.  — 


Digitized  by  Google 


Jahrgan«.  1 


Kautschuk,  Guttapercha,  Zelluloid. 


der  leinen  Verteilung  und  des  heftigen 
•rprallens  von  Fett  und  Spaltungsruitteln 
n  sieh  die  einzelnen  Teilchen  miteinander 
-'<■.  und  man  erreicht  eine  sofortige  voll- 
Sjialtung  oder  Verseifung  des  Fettes,  so 
f-rtige  Produkt  aus  den  gebräuchlichen 
idltem,  in  denen  es  sich  ansammelt,  kon- 
1  abgezogen  werden  kann.  Wienand. 

In*n  Rohrrhen  bestehende  Vorrichtung  zur 
idlung  ton  Fettstangrn.  (Nr.  156  582. 
!3f.  Vom  4./5.  1904  ab.  Felix  Thiel 
.i-deberg  bei  Dresden.) 
'I*neh:  Aus  einzelnen  Röhrehen  bestehende 
jng  zur  Herstellung  von  Fettstangen,  da- 
rkennzeichnet, daß  die  Mündungen  der 
.»  durch  einen  Sockel  (e)  in  der  Lage 
gehaltenen  Röhrchen  durch  eine 
mit  einer  elastischen  Auflage  (f) 
versehene  Platte  (g)  geschlossen 
werden,  die  mittels  zweier  Knie- 
hebel (h)  zweier  Zugstangen  (1) 
und  eines  zweiarmigen  Hebels  (k) 
oder  dgl.  dureh  Drehen  eines 
Handrades  oder  dgl.  gehoben 
bz.w.  gesenkt  w  ird.  — 
lf  vorliegende  Vorrichtung  gestattet  ein  \>e- 
'  .v-hließen  und  Offnen  der  Formen  für  die 
von  Stangen  aus  Lippenpomade.  Hirsch- 
i*»  Der  Verschluß  ist  so  dicht,  daß  beim 
1 -s  flüssigen  Fettes  nichts  unten  heraus- 
» kann.  Wiegami. 

to»a  »r  Herstellung  einer  unlöslichen  8rlfr, 
Im  B^rhaffrnhrii  eine  leichte  .Ibscheidung 
•»  Uiwrin*  ermöglicht.  (Nr.  155  108.  KL 
Bfc  Vom  18./12.  1902  ab.    Peter  Kre- 

•  1 1 1  in  München. ) 

ttarfnrh:  Verfahren  zur  Herstellung  einer  un- 
von  einer  die  leichte  Abschcidung  des 
tiden  Beschaffenheit,  dadurch 
■mmrbort,  daü  man  das  aus  Neutralfett  und 

•  Mpuflhydnii  (z.  B.  Kalkmilch)  bestehende 
n*rh  roa  Ni.-.i<-n  bringt  und  hierauf  bei  abge- 
■**  Fwr  mehrere  Stunden  gedeckt  stehen 

Arbeiten  nach  vorliegendem  Verfahren 
P*Micb  an  k-.ift  und  Heizmaterial  insofern 
*>n.*h  da*  sonnt  0— Sstündige  Rühren  fortfällt 
w  vifinorai  naeh  dem  anfänglichen  Sieden  das 

■*t  *kswtcllt  worden  kann.  Wiegend, 


^•lo.  Kautschuk,  Guttapercha, 

Zelluloid. 

■*»tlVrn.  Dir  Indrntilizlcriing  von  Gutta-  > 
ni  umandtcr  Uummlarten  mittels 

^■«if.  |J.  Soc.  Chem.  Ind.  13.  0211— 530. 
Veu-York.) 

uttapercha-  und  Gummiarten 
*«*hm  Harze  werden  aus  diesen  mit  ' 
\lk"!i<,|  extrahiert:  von  den 
J  HWa  wird  die  Verseifungs-,  Säure- 
'   -tininit.     I)<  r  Verf.  teilt  verschie- 
Sa»hvn  mit.  —br— 


Verfahren  zum   Regenerieren   \<m   Kautschuk-  und 

tiuttaprrrhaabfällen.    (Nr.    154  111.     Kl.  89b. 

Vom  ti.  4.  1903  ab.    1\  II.  J.  ühautard 

und  Henri  Keßler  in  Paris. i 
Patentanspruch  :  Verfahren  zum  Regenerieren  von 
Kautschuk-  und  <  «uttaperehaabfällcn  unter  Ver- 
wendung von  Phenolen  als  Lösungsmittel,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  die  Lösung  der  Ab- 
fälle bei  etwa  100*  im  Vakuum  vorgenommen 
und  der  Kautschuk  durch  Zusatz  geeigneter 
Mittel  in  bekannter  Weise  wieder  ausgefällt  wird. 

100  kg  Kautschukabfälle  werden  mit  5MJ  kg 
Karbolsäure  in  einem  evakuierten  Kessel  langsam 
zum  Kochen  gebracht,  was  ungefähr  bei  l»"»" 
erfolgt,  und  nun  so  lange  unter  Durchrühren 
erwärmt,  bis  alles  gelöst  ist.  Die  Trennung  des 
Phenols  vom  Kautschuk  geschieht  durch  An- 
wendung eines  Lösungsmittels  für  Phenol,  z.  B. 
Alkohol,  oder  mittels  Soda  usw.  Der  so  erhaltene 
Kautschuk  wird  mit  Wasser  energisch  gewaschen 
und  getrocknet.  Wteyand. 

Verfahren    zur    Herstellung    bornarttger  Produkte. 

(Nr.  151918.  Kl.  39b.  Vom  10.7.  1902 
ab.  Dr.  L.  Lederer  in  Sulzbach,  Ober- 
pfnlz.  Zusatz  zum  Patente  14.r>10»>  vom  i»s.  ■_». 
1902.] 

Patentanspruch:  Line  Abänderung  des  durch 
Patent  145104?  geschützten  Verfahrens,  gekenn- 
zeichnet durch  die  Mitverwendung  eines  oder 
mehrerer  Lösungsmittel  bei  der  Ausführung  des 
Verfahrens.  — 

Nach  vorliegendem  Verfahren  wird  zur  Her- 
stellung von  Films  usw.,  außer  Acetylzellulose 
und  einem  Phenol,  noch  ein  Lösungsmittel  für 
dieses,  etwa  Aceton,  hinzugesetzt.  Beispielsweise 
wird  1  T.  Acetylzellulose  in  4  T.  Phenol  gelöst 
und  mit  25  T.  Aceton  sorgfältig  gemischt.  Wird 
diese  Mischung  auf  eine  (ilasplatte  g<eg<>ssen 
und  dort  trocknen  gelassen,  so  hinterbleibt  ein 
glasklarer  Film.  Wienand. 
Verfahren  zum  Verzieren  von  Gegenständen  mit 

Zelluloidschichlcn  von  verdienenden  Konturen. 

(Nr.  155  774.    Kl.  75d.    Vom  15./3.  1903  ab. 

Edouard  A  1  p  h  o  n  s  e  D  e  i  s  s  in  Paris. ) 
Au«  den  Patentansprächen:  1.  Verfahren  zum  Ver- 
zieren von  (Jegcnstündon  mit  Zelluloidschichten  von 
verfließenden  Konturen,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  zu  verzierenden  Stellen  zunächst  in  be- 
kannter Weise  mit  Zelluloid  überzogen  und  dann 
der  Einwirkung  von  Dämpfen  eines  Lösungsmittels 
so  lange  ausgesetzt  werden,  bis  dns  Zelluloid  er- 
weicht und  verfließt. 

2.  Verfahren  zur  Herstellung  geflammter  .Mu- 
ster gemäß  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  mehrere  verschieden  gefärbte  Zelluloidschichten 
neben-  oder  übereinander  auf  den  zu  verzierenden 
(iegenstand  aufgetragen  und  so  erweicht  werden, 
daß  sie  ineinander  fließen.  Witgttnd, 
Verfahren  zur  Herstellung  einer  zur  Vcnielfältigiini: 

phonographischrr  Aufnahmen  besonders  gecig. 

neten  Masse.    (Nr.  106413.     KL  :5'">.  Vom 

10. ,9. 1  !>o:{ ai>.  Compagnie  V  r  a  n  >:  n i ae 

du  C  e  1 1  u  I  o  i  d  in  Paus. ) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herateilung  einer 
zur  Vervielfältigung  phonographischer  Aufnahmen 
besonders  geeigneten  Masse  aus  Zelluloid,  dadurch 
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Firnisse.  Lacke,  Haree.      Alher.  Öle  u.  Riechstoffe.     Parbenohemie.  [auJ^  ^ 


gekennzeichnet,  daß  der  Zelluloidmasse  bei  ihrer 
Herstellung  Stearinsäure  einverleibt  wird.  — 

Zwecks  Vervielfältigung  von  pornographischen 
Originalzylindcrn  wird  von  diesen  ein  Galvano  an- 
gefertigt und  davon  wiederum  mit  Hilfe  erwärmter 
Zelluloidzylinder  Abdrücke  genommen.  J)ie  ho  er- 
haltenen Vervielfältigungen  zeigen  jedoch  nicht  die 
wünschenswerte  Klarheit  und  Klangreinheit  der 
Töne,  vielmehr  ist  dies  der  Fall  bei  Zylindern,  die 
aus  einem  Gemisch  von  Zelluloid  und  Stearinsäure 
bestehen.  Wkqand. 

Verfahren  zur  Herstellung  einer  plastischen  Masse. 

(Nr.  Iö6.-.3t5.    Kl.  39b.    Vom  11.  '7.  1903  ab. 

A  r  m  y  G  e  i  p  e  1  in  Pinien  i.  Vogtl.) 
PtUtnt'tn-opruch:  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
plastischen  Masse,  die  durch  Trocknen  hart  und 
widerstandsfähig  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  Bast  des  Affenbrotbaumes  (Adansonia  L.)  mit 
Alkali,  zweckmäßig  unter  Erhitzen.  l>ehandelt  wird, 
worauf  die  breiartige  Mas.se  vom  Bast  durch  Wa- 
schen getrennt  und  in  Filtern  aufgefangen  wird. 

Die  Substanz  kann  zur  Herstellung  von  Ge- 
brauchsgegenständen verschiedener  Art.  z.  B.  von 
Knöpfen.  Verwendung  finden.  Wirqand. 


II.  Ii.  Firnisse,  Lacke,  Harze. 

Ito-itsfhulzmhiel  für  mil  Mtroanlver  beschossene 
«ewehrläufe.  (Nr.  146  441.  Kl.  23c.  Vom 
21./1. 1904 ab.  G  e  o  r  g  G  r  e  i  ß  in  München.) 
Patentanspruch:  Kostschutzmittel  für  mit  Nitro- 
pulver  beschossene  Gewehrläufe,  bestehend  aus 
einer  Mischung  von  kohlensaurem  Ammonium, 
Glycerin  und  Vasogcn. 

Das  Schutzmittel  wird  durch  Zusammen- 
mischen von  Glycerin  und  Vasogcn  (einem  Mineral- 
öl, gewischt  mit  olcin.saur.-ni  Ammoniak),  sowie 
durch  Zusitz  von  kohlensaurem  Ammonium  und 
intensives  Verreil>cn  hergestellt.  Zweckmäßig  wird 
eine  Mischung  von  25%  Glycin»,  50",,  Vasogcn 
und  2ön„  kohlensauren»  Ammonium  Ismutzt.  Das 
stark  und  andauernd  alkalische  Mittel  neutrali- 
siert die  schädlichen  Säurerüekstände  der  Nitro- 
pulver,  mit  denen  es  sich  infolge  des  Glyeerinzu 
satzes  und  z.  T.  auch  desjenigen  von  Vasogcn  leicht 
mischt.  Das  Glycerin  bewirkt  ferner,  daß  die 
Masse  in  der  Kälte  nicht  hart  und  spröde  wird. 

Wityand. 

Ii.  12.  Ätherische  Öle  und  Riechstoffe. 

<i.   linuola  und  J.  Seurll.     fber  TahakM.  Gaz. 

cliim.  ital.  34,  II.  A\b.< 
An«  den  Samen  von  Tabakptlan/.en  kann  man 
durch  Pressung  oder  durch  Ausschütteln  mit 
Lösungsmitteln  l'i  J" ',  ein.  -  gelben,  charak- 
teristisch schmeckenden  Ob-.  \.»m  spez.  Gew. 
0,9232  iir>°\  gewinnen.  F.*  erstarrt  bei  2f» ''  /u 
einer  gelben  Ma--e  und  siedet  l>ei  1,*.'*".  Mir 
Schwefelsäure  liefert  e.-  eine  gelbe  bis  In ;m nr< >t*-, 
mit  Salpcter-iiurc  nach  kurzer  Krwiirmuug  eine 
rotgelbe  Färbung.  Mit  1 1  a  u  c  h  ec o  r  n  e  »chem 
Reagcn*  CA  T.  HNO,,  400  Be.,  1  T.  Wasser,  färbt 
<<  -ii-li  nach  i'n  Minuten  gelinder  Erwärmung 
inten-iv    rot,    Seine   Konstanten  sind  folgende: 


Säurezahl:  3,49:',,,  Verseif  imgsza  Iii  j'- 
zahl  94,73^,  .Jodzahl  ll.S.ii. 
Verfahren  zur  Uew Innung  eine«  Kit-r 
Citrylidenaretessiicester.  (Nr.  15«  11 
Vom  24./S.   1902  ab.     Dr.    K.  r 
n  a  g  e  1  in  Heidelberg.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  (»t-wmi 
Riechstoffs  aus  (.'itrylidenacetcasigesU  i 
gekennzeichnet,  daß  das  Kondensat ionsp 
Gitral  mit  Acetessigester  zunächst  dureb 
diges  Erhitzen  mit  und  ohne  Zusatz  v 
auf  höhere  TemjK'raturen  in  isomt-rt- 
höherem  spez.  Gew.  und  niedrigerem 
wandelt  wird,  welche  alsdann 

a)  nach  Methoden,  die  durch  die  l'ru 
beim  Pseudojonon  und  den  Ps«-ud. 
vaten  bekannt  geworden  sind, 

b)  durch  Addition  von  Hulouenwas«' 
Wiederabspaltung  desselben  nach 
Verfahren 

in  Riechstoffe  verwandelt  werden.  — 

Werden  die  Kondensationsprodxikn- 
mit  Acetessigester  ohne  die  vorhergehe! 
zung  invertiert,  so  bilden  sich  keine  als 
verwertbaren  Produkte.  Die  Umlagen: 
in  Riechstoffe  überführbaren  Isomeren 
etwa  160°  statt.  Nach  der  Inversion  wi 
gegosien  mit  Äther  aufgenommen  und  i 
ström  destilliert,  der  ül>ergegangene  Ried 
Wasser  getrennt  und  fraktioniert.  Alle- 
bis  190  b  -i  12  mm  Druck  ritergehcnd« 
Riechstoff  verwendet  werden. 


II.  14.  Farbenchemie. 

K.  Sölting.    fber  Farbstoffe  der  Xaphf.tJ 
mrtbaii-,  Dlnaahtylphenylmrllian- 
naphlylmethanreihen.  (Berl.  Bericht«; 
las  1920.    28.  ,5.  1904.    |2./3.  19iM 
hausen  i.  E.) 
In  Gemeinschaft  mit  mehreren  MitarUi 
der  Verf.  sich  das  Studium  der  bisher  rnx 
oder  gar  nicht  bekannten,  in  der  Cltcrse 
nannten  Farbstoffe  angelegen  sein  lassen, 
t  letische  Methoden  zu  ihrer  Darsteünig  g 
zur  Anwendung:  1.  Die  Kondensation  von 
thylarnidobcnzaldehyd  und  seinen  Nitrod 
mit  nionoalkvl-  oder    arylsubstituierteti  2 
aminen,  2.  die  Kondensation  von  subst 
Phcnylnaphtylkctonen   mit   sekundären  ! 
amin-  oder  tertiären  Anilinbasen.  3.  die 
sation  von  CC14  oder  (,H(Ot'...Hi)a  mit  s 
ren  Naphtylaminbasen. 

Dii-  unter  2.  erwähnten  Dianüdophei 
tylketone  wurden  erhalten  na.-h  dein 
Verfahren  (II  ö  chst)  <lurch  Kondensation 
stituierten   Benzanihde  mit  sekundären  N 
aminbas  -n  unter  Mitwirkung  von  I'0CI3.  1 
tone  wurden  durch  Reduktion  in  die  Hvdr 
durch  Kondensation   mit   XH,  in  die  An 
übergeführt,  die  gegen  Säuren  etwas  U*st, 
sind  wie  die  bekannten  aus  dem  Michle 
Keton  t Thaltenen :  gegen  Alkalien  jedoch  > 
äußerst  empfindlich.    Praktisch  scheinen  die 
steffe  we-en  ihrer  Seh werlöslichkrit  und  ihres 
Preises  keine  Bedeutung  zu  besitzen.  IM. 
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Farbenchemie. 


i..  Book,    f  be-r  die  Konstitution  der 

irWofte.    (Ik-rl    Berichte  31,  2008  bis 
v      1904     [27-/4.  1904.1  Berlin.) 
Li  (kr  großen  Bedeutung,  welche  die 
ritt-  für  die   Photographie  als 

uoren  besitzen,  haben  Verff.  ver- 
v  Institution  dieser  interessanten  Ver- 
..•>l zustellen.     Noch    ihrer  Auffassung 

Ii  riui  Aufhau  des  Farbstoffraoleküls 
im  'lmkerne.  Ef.  liegen  also  D  i  e  h  i  n  o  - 
rthanfarbstoffe  vor  vom  all- 

^ ,  worin  R  einen  Chi- 
R 

.»-atet  und  das  CH  aus  der  Methyl- 
i'tiinaliiin»  stammt.    Letztere  hat  dem- 
Zustandekommen  de«  Farbstoff*  die 
.finjt  wie  die  Methylgruppe  des  p-To- 
iier  alten  Fuchsinsynthese.    Auf  da« 
-m  der  durch  die  obige  Formel  ange- 
'  i.wlbindung  schließen  Verff.  aus  der 
;~  Farbstoffs,  2  Atome  Jod  zu  addieren, 
jri^mus  der  Reaktion  erklären  sie  in 
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"'-vi  man  *tatt  eine«  Gemisches 
'i  i'iiriAldin  nur  Chinaldin,  so  erhält 
- Verbindung  VII  („Athylrot")  das 
"  H  ie  ij'.ve.  das  al>er  als  .Sensibilisa- 
r**  wÜ  h  ü  e  r  i  n  g  e  r  e  m  Werte  ist. 

Bucher  er. 

*  *»<b  «d  f.  n,k(r>  rber  «e  Konstitution 
*  fcf i  Pnparsiore n.  Die  Pur  »ural- 
***  W  <»•  t.  4  Itinitro phenole n.    ( Berl. 

;;';^.»MX-18T,3.   7./5.   [22./4.J  1904. 

h*  I  nter.^ehung  über  die  Purpur- 
:  '^'i'  und  Munden,  daß  der  Verlauf 


der  Purpurathildung  abhängig  ist  von  der  A  n  • 
zahl  der  Xitrogruppen  und  von  ihrer  Stellung 
zum  Hydroxyl,  indem  z.  B.  nur  so  viel  CN-Onippcn 
in  den  uromatischen  Kern  eintraten,  als  NO.,-(!rup- 
pen  in  o-Stellung  zur  OH-Grup|>e  stehen.  Daher 
ist  die  Purpursäuro  (I)  aus  2,  4-l)initrophenol 
wesentlich  verschieden  von  derjenigen  (II)  aus  2, 
6-Dinitrorresol.  Genauer  wurden  vorläufig  unter- 
sucht die  Purpursäuren  aus  2,  4-Dinitrocr>v*ol,  2, 
4-Dinitro-o-eresol  (III)  und  Dinitrosalievlsäuie- 
ester  (IV).  Die  aus  ihnen  entstehenden  Purpur- 
säuren  haben  die  Konstitution  I,  V  und  VI  : 

CIL, 
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Buchirn 


Ludwig  Storch.  Zur  Kenntnis  der  ludopheninreak- 
tion.  (Berl.  Berichte  3T,  19G1.  28./5.  1904. 
[2./Ö.  1904.]  Prag.) 
Verf.  hat  sich  gleichfalls  (vgl.  das  Referat  in  dieser 
Z.  betr.  die  Arbeiten  von  S  c  h  w  a  1  b  e  u.  B  a  u  e  r  , 
S.  1252(1904)  und  191  (1905))  mit  der  Indophcnin- 
reaktion  beschäftigt  und  dal>ei  die  Beobachtung 
gemacht,  daß  hei  Verwendung  reiner  Säure  nicht 
nur  die  Zugabe  von  Oxydationsmitteln, 
wie  FCL  oder  Bichromat,  sondern  auch  bloße 
Erwärmung  imstande  ist,  die  anfänglich  nicht 
auftretende  Farhenerscheinung  nachträglich  herbei- 
zuführen.  ßticfurcr. 

Verfahren  zur  Darstellung  >on  beisenf  arbenden 
Monoazofarbstoflen.  (Nr.  157  495.  Kl.  22a. 
Vom  13.2.  1904  ah.  K.  Dehler  in  Offen- 
Iwh  a.  M.) 

PattnUtniifirnch:  Verfahren  zur  Darstellung  von  hei 
zenfärbenden  Monoa/.ofarhstoffen.  darin  bestehend, 
daß  man  m-Oxydiphenylainin  in  saurer  Lösung  mit 
sulfierten  heteronuklearen  Diazonaphtolcn  kombi- 
niert. -- 

Die  Farlwtoffe  l>esitzen  eine  gute  Walk-  und 
Lichtc-htheit,  und  die  naehehromierten  Lösungen 
sind  den  im  NaphtaÜnkern  nulit  hydroxylici  teu 
Farbstoffen  de*  Patents  155  044  wesentlich  durch 
ihre  vorzügliche  Pottingcchtheil  übeH<  ^-n.  •'<  ■ 
schrieben  sind  die  Kombinationen  mh  ni  »  »\ ydiphe- 
nylamin  und  den  Dinzoxcrbindungcii  minien  Aumln- 
naphtolsulfosäuren  _'.  .">.  7..  -.  S.  i...  1.  Ii  und  den 
Amidonaphtoldi>ulfusiiircn  •.».  S.  :;,  (i  und  I.  s.  -'!.  f.. 
Die  Färbuniren  auf  Wolle  in  mmii-m  Lad-'  ^-ind 
orange  bi-»  rotluMim;  dun  h  N:e  li< .•hnunieren  erliiilt 
man  hraunviolette  Im-  dunkelbraune  'Line. 
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Verfahren  zur  Uarslelluug  nachrhromlrrbarrr  o-0\ v  - 
azofarbstoffr.    (Nr.  157  325.    Kl.  22a.  Vom 
13/ 12.  1903  ab.    Badisi  ht  Anilin  -  & 
Soda -Fabrik    in    Lud« igshafen   a.  Rh. 
Zusatz  zum  Patente  1.")*!  440  vom  28.  1 1.  1903. 
sieh»-  die,«  Z.  18,  192.) 
Patentanspruch;  Abänderung  in  dem  Verfahren  des 
Patents  151)440  zur  Darstellung  naehchromierba- 
rer  o-Oxyazofarbstoffe,  darin  bestehend,  daß  man 
die  Sulfoderivate  der   1. 2-Naphtylaminsulfosäure 
nach  erfolgter  Diazotierung  in  mineralsaurer  oder 
neutraler  Lösung  sieh  selbst  überläßt  und  alsdann 
die  so  erhaltenen  o-Oxydiazoverbindungen  mit  p'- 
tanaphtol  kombiniert.  — 

Dureb  daa  Stehenlassen  «1er  Lösung  wird  ebenso 
wie  durch  die  im  Verfahren  de»  Hauptpatents  an- 
gewendeten Alkalisalze  die  Sulfogruppe  dureh  Hydr- 
oxyl  ersetzt.    Die  Farbstoffbildung  geschieht  genau, 
wie  im  ilauptpatent  angegeben.  Karsten. 
Verfahren  zur  Darstellung  narhrhromle  rbarrr  Dls- 
azofarbxtoife.    (Nr.  150  828.    Kl.  22a.  Vom 
12,  12.  1901  ab.    Badische  Anilin-  A 
Soda-  F  a  b  r  i  k  in  Ludw  igshafen  a.  Rh.  Zu- 
satz zum  Patente  150  373  vom  17.  3.  1901. 
siehe  diese  Z.  II.  787. 
Patentanspruch:  Abänderung  in  dem  Verfahren  der 
Patentschrift   150  373  zur  Darstellung  nachchro- 
mierbarer  Disazofarhstoffe.  darin  bestehend,  daß 
man  an  Stelle  der  m -Dinmidochlorbenzolsulfosäure 

(X:N:(1:  S=l:3:2:5) 
hier  die  isomere  Säure 

(N:N:('1:S-1  :  3  :  4  :  5) 

anwendet . 

Die  Tetrazoverbindung  liefert  ebenso  wie  die 
des  Hauptpatents  nicht  die  chlorhaltigen  Disazofarb- 
stoffe,  sondern  die  der  Tetrazoverbindung  der  ent- 
sprechenden Diamidophenolsulfosäure.  Die  1.3- 
Diainido  4,  5-chlorbenzolsulfosäure  wird  durch  Re- 
duzieren von  dinitrochlorbonzolsulfosnurem  Natrium 
mittels  Eisen  und  Essigsäure  erhalten  und  liefert 
eine  gc|l»e  Tetrazoverbindung.  Hesehrielion  sind 
verschiedene Kombinationen  mit  Naphtol  undXaph- 
tolsulfosäuren.  Naphtionsäure  und  m-Phenylcndi- 
aminen.  Die  Nuancen  der  direkten  Färbungen 
auf  Wolle  variieren  von  gelbbraun  bis  rotbraun 
und  bläulichviolett,  beim  Nachchromieren  erhält 
man  gelbbraune  bis  violcttsehwar/e,  beim  Kupfern 
rotbraune  bis  violettuchwarzc  Töne.  Kar^ttn. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Mtroderivuten  der 

»nlbrarenrelhe.   (Nr.  150  759.    Kl.  12q.  Vom 

19.  3.  1001  ab.    Farbenfabriken  vorm. 

F  r  i  e  d  r.  Ii  a  y  e  r  &  C  o.  in  Ells-Hcld. ) 
Patentanspruch:    Verfahren    zur    Darstellung  von 
Xitroderivaten  der  Aiuhracenreihc.  darin  bestehend. 
daU  man  Alk  vlaminoanthraehinone  und  deren  Deri- 
vate mit  Nitrierungsiiiitteln  behandelt.  — 

Die  erhaltenen  Nitroderivate  sind  zur  Dar- 
stellung von  Farbstoffen  geeignet,  da  sich  die  Nitro- 
grupjrf-n  bei  Einwirkung  primärer  aromatischer 
Amine  durch  den  Arylnminrcst  ersetzen  lassen, 
wobei  rote,  blaue  bis  grüne  Farbstoffe  entstehen. 
Durch  Reduktion  der  Xitrogruppr  oder  durch  den  n 
Ersatz  dureh  primäre  oder  sekundäre  Amine  der 
Fettreihe  erhäl  t  innn  ets^nfalls  wertvolle  Produkte 
Die  Nitrierung  verläuft  im  Oc«cnsa1z  zu  den  Amino- 
^nthrn.-liini.iien  -ehr  leicht  n..<  Ii  den  üblichen  Me- 


thoden. Bei  tertiären  Alkylaminoanthrachinonen 
findet  gleichzeitig  oft  Abspaltung  von  Alkylgrupjicn 
dureh  Oxydation  statt.  Die  Nitroverbindungen  be- 
sitzen ein  großes  Kristallisationsvermögen  und  ge- 
ringeren basischen  Charakter  als  die  Ausgangsma- 
terialien. Beispielsweise  liefert  n-Monoaminoan- 
thrachinon  1.4-  Nitromethylaminoanthrachinon, 
Dimethylaminoanthrachinon  1,  5-Nitrodimethylan- 
thra<'hinon  neben  1,8-Nitrodiniet hylaminoant hrachi- 
non.  Außerdem  sind  eine  große  Reihe  anderer  Bei- 
spiele angegelwn.  auch  für  die  Darstellung  mehrfach 
nitrierter  Produkte.  Karsten. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Farbstoffen  der  An- 
thrarrnrelbr.  (Nr.  157  449.  Kl.  22b.  Vom 
11,9.  1903  ab.  Bad  i  sc  he  Anilin  & 
S  o  d  a  -  F  a  h  r  i  k  in  Ludw  igshafen  a.  Rh. 
Zusatz  zum  Patente  138  1(37  vom  1(1,  1.  1902.) 
Patentanspruch:  Abänderung  des  dureh  Patent 
138  107  geschützten  Verfahrens,  darin  bestehend, 
da  Ii  man  an  Stelle  von  Halogen  oder  halogenent- 
wickelnden Mitteln  hier  Sulfurylchlorid  anwendet.  — 
Durch  die  Einwirkung  des  Sulfurylehlorids 
wird  aus  dem  Farbstoffgeinisch  des  Patents  129  H45 
bzw.  seinen  im  Patent  125  407  l>esehricl»enen  Be- 
standteilen, beispielsweise  aus  Indanthren,  ebenso 
wie  durch  die  Behandlung  mit  Halogen  nach  dem 
Hauptpatont,  ein  Produkt  erhalten,  welches  voll- 
kommen chlorechte  Färbungen  liefert.  Das  Ver- 
fahren verläuft  schneller  als  das  des  Haupt patents. 
und  es  wird  auch  an  Material  gespart,  da  bei  dem 
langen  Chloreinlciten  nach  dem  Hauptpatent  große 
Mengen  nutzlos  bleiben.  Auch  ist  da*  Produkt 
besser  löslich  als  das  nach  dem  Hauptpatent  er- 
hältliche und  liefert  infolgedessen  stärkere  Töne. 

KarstfTi. 

Verfuhren  zur  Darstellung  von  1. 1,  3-Trio\>anlhra- 
ehlnnn.   (Nr.  150  900.    Kl.  22b.    Vom  27.  II. 
1903  ab.    Farbenfabriken  vorm.  Fr. 
Bayer  &  Co..  in  Elberfeld.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  \on  1. 
2.  5-Trioxvanthrachiiion,  darin  liestchcnd.  du  Ii  man 
Ali/arm  unter  Zusatz  von  Borsäure  mit  rauchender 
Schwefelsäure    bzw.    Schwefel  sänreanhydrid  oxy- 
diert. — 

Die  vorliegende  Oxydationsstufe  ist  Ix  i  der 
H vdroxylierung  von  Alizniin  noch  nicht  Itcohn'htct 
worden.  Die  Ausführung  des  Verfahrens  geschieht 
im  wesentlichen  wie  hei  der  Cberführung  des  Ali- 
zarins  in  Uizarinhordenux.  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, daß  Borsäure  zugesetzt  wird.  Ein  größerer 
liorsäurezusatz  verlangsamt  die  Reaktion,  ein  klei- 
nerer  oder  eine  Tenipeniturerhnhuni:  iH-schleinm/t 
die  Oxydation.  Es  bildet  sieh  als  Zwischenprodukt 
ein  Schwefelsäuren t her.  d-r  in  bekannter  Weise  -/er- 
setz» wird.  Das  1 .  2.  5 -Trioxyaiithrachuioit  f.irbt 
auf  Tonerdcltcize  ein  klares.  lebhafte)-'  Blaurot,  auf 
ChronilM-ize  lebhaft  blauv  lolr  tt.  Die  Nuancen  -ind 
wesentlich  von  denen  anderer  Trioxyanthrachiiione 
verschieden  und  ferner  wesentlich  röter  und  klarer 
als  die  mit  Aliznrinhordcaux  erhaltenen.  Kur.'t-n. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  I.  4-Dlainidoaiithra- 

ehlnon.  bzw.  I.  4. M-Telramldoanthrarhinon. 

(Nr.  156  803.     Kl.  12.).     Vom  8.  5.  19"»4  ab. 

F  a  i  h  w  c  r  k  c   vorm.    Meister  Lucius 

iV  H  r  ü  ning  in  Höchst  a.  M  ) 
Pat.ntan-'pruch:  Verfahren  zur  Darstellung  von  I, 
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4  Diaiiudoanthrschinon  l>zw.  1,  4,  5,  8-Tctramido- 
vitlinnhinon,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
liU/odi-rivate  vom  ei-Monoamidoanthrachinon  bzw. 
I,  .Vi  der  1,  8-I)inniidoanthrachition  zu  Xitraminen 
«•xytlii-rt .  diese  nitriert  und  die  gewonnenen  p-Xitro- 
mtr.imine  mit  reduzierenden  Mitteln  behandelt.  — 
rk'i  den  vorliegenden  Xitruminen  gelingt  die 
Nilrierun«.  während  die  entsprechenden  Verbin- 
der Benzolreihe,  die  sogenannten  Diazo- 


henzolsauren.  «ich  nieht  nitrieren  lassen,  sondern 
sieh  in  o-Nitranilin  umwandeln.  Die  Darstellung 
der  Xitramine  selbst  gelingt  sehr  leicht,  indem  man 
die  Diazoniumaalze  mit  unterchlorigsanren  Salzen 
oder  anderen  Oxydationsmitteln,  wie  Kaliumper- 
manganat oder  Ferricyankalium.  behandelt.  Vor 
oder  nach  der  Oxydation  können  die  Diazonium- 
i  n-  oder  i-Diazotate  umgewandelt  werden. 

Karaten. 


Wirtschaftlich -gewerblicher  Teil. 

Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 


der  Welt  war  im 
gegen    44  310  738  t 


Du'  Robrteriiproduktion 

JiLre   l!K)3    46  733  037  t 

im  J»hre  1902,  ist  demnach  gegen  1902  um  5,5% 
Kwtiecm.  obwohl  die  Roheisenproduktion  in  den 

 R  o  h  e  i  n  e  n  p  r  o  d  u  k  t  i  o  n 


Vereinigten  Staaten  in  beiden  Jahren  die  gleiche 
war,  und  einige  andere  wichtige  Produzenten,  wie 
Rußland.  Schwellen  und  Kanada  zurückgegangen 
sind.  Die  Steigerung  der  Roheisenproduktion  der 
Welt  ist  l>csondcrs  durch  die  Steigerung  der  deut- 
schen Rohemenproduktion  hervorgerufen,  die  um 
20%  gewachsen  ist. 


Prodiwi-m 

)'t  St  v.  Nordamerika    .  . 

I'<'UtM,hl:i!i(l  

^'.'laiid  ...... 

'»-t.Tr.'icli-rnpirn 

K.-u-ia 

rrutikti'ich 

Ruöhmd       .....  \ 
Si'hwedrn  .    .    .    .  " 
s|'iitiieii  . 

VtrMhink.,ie  ....[', 
Im 

Auf  die  3  Hnuptproduzenten  (die  Vereinigten 
••-.»t,„  iwhlnnd  und  Kngland)  kommen  hier- 

n«i  h  all.  in  : 

HW  Piffere,« 

r,m'U*         37  335  217         -f-  2  275  133 

Stahl  Produktion  der  Welt  war 
  Stj»  h  1  p  r 


(t) 

18  003  44* 
8  402  600 
8  053  !»7H 
1  335  IHK) 

1  102  910 
324  670 

2  427  427 
2  566  000 

524  400 
330  747 
24  500 
615  000 

44  310  738 


(Ii 

18  2!>7  U*> 
10  085  634 

8  952  1*3 

1  355  000 
1216  .500 

265  418 

2  827  668 
2  210  000 

4*9  7i  Kl 
3*0  2S4 
•>s  251 1 
625  (HA) 

46  733  "37 


Diffcn-iu 

Iii 

4-  293  952 
4-  1  6*2  974 
-f-  29S2U7 
4  20IKK, 
4  113  5'  «J 
59  252 
f     400  241 

—  356  (  K  H  i 

-  34  7i*'i 
49  537 

3  750 
10  000 


- 


+ 

+  2  422  299 


1903  35  368  257  t  gegen  34  519  347  t  im  Jahre 
1902,  ist  also  um  2.5%  gestiegen,  während  die  des 
Roheisens  um  5,5%  gewachsen  ist.  Der  Grund 
der  geringeren  Zunahme  der  Produktion  liegt  in 
der  Verminderung  der  Stahlgewinnung  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika,  und  der  Ver- 
mehrung der  Gußeisen produktiun  in  Deutschland 
und  Kngland. 
o  d  u  k  t  i  o  n. 


IHtlÜ 

(tl 


(ii 


);r  >«■  v.  Nordamerika 
''""Ni'lil.m.i 
Dirlau-! 

^""l,:|fi;i 

-,:„.„,  •     •  • 

h:.l,n, 
'•-In.],,,. 


1 


Ii.  im  in»; 

14  768  593 

■ 

417*13 

7  780  6*2 

8  801  515 

!  + 

l  i.2-.*3 : 

5  102  420 

5  114  647 

i  + 

i  !  .'2  7 

1  143'.'IH> 

1  Uli  1  KKI 

i 

:  h 

776  R75 

981  740 

21  (4  -i;: 

1*4  950 

132  500 

52  4f»0 

1  i;:i.->  300 

1  *  54  620 

219  320 

1  TMS&O 

1  525000 

2i  if»  2-5*  • 

2*3  500 

aioooo 

2t  i  5"«i 

163  5.  ;4 

1  >42 

T 

36  <  «7> 

119  500 

1I6MKI 

4- 

.{5tlu 

412  000 

4iso0ti 

6  000 

34  5151  347 

3.5  368  257 

*4*91" 
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Zeitschrift  für 
angewandte  Cliemie. 


Auf  <lit-  .3  Hauptproduzenten  (die  Vereinigten 
Staaten,  Deutschland,  und  England)  kommen  also 
allein  : 


1*12  im«  DinVreia 

■j?*tu;:»ö08        in  i»s4 -!- 

I>ie  nachfolgende  Talnüle  gibt  da»  Verhältnis 
der  Stahlproduktion  7.u  der  Hohciscnproduktion 


l're.liikti.m 


IMG 

% 


Diffu- 
r.-n/. 

% 


Ver.  St.  v.  Nordamerika  . 

Deutschland   «12,6  *7.3 

England   59,0  ÖT,1 


84,4     80,7  3,7 
1.« 


Im  -Mittel   HO.l      To'.H  .U 

Ihr  AuBenluindH  Frmnkreklw  im  Jahre  l'MJ4 
■»teilt  sieh  folgendermaßen: 
Die  Hinfuhr  war: 

In  tausend  Kranes. 


11NII 


Nukms^iifrl. 


r>l  1  W1.-.77 


UKW 

Zu  Ab- 
nahme nähme 

113  0Ö« 


.    ^  S«i7.  27H  3  020  7U2 


155429 


FVflirr  inhrikalf 


s:'2i;.vt    ms »2»;  3733 


Im  ganzen      4  '.3t;  44:5   4  si\\  2<iä  :1733    2iiS  4!0 

Demnach   besteht   im  Jahre  1    >4  eine  Ab- 
nahm«- von  264  762  <M>  Frs. 
Die  Au -fuhr  betrug: 


In  tausend  Kranes. 

Zu  Ab. 

null  in.' 

■  Ulli  III«' 

NikrMgsmilttl .  . 

6!<7  !«4T 

663064 

34  >83 

K.ikubiijÜm  r»r 
die  lii4iiMri>  . 

1  2-VJ  17:« 

1  175699 

7t;  174 

I'»rti':f  l'abrik.il«  . 

'-'  2<  »8  706 

2  131 

.'.s  &75 

IVlUlli  .... 

31Ü..67 

26a  361 

r>:{  306 

Im  tr:iti/.in 

4  47.".  YXi 

4  2:»2  2;,;, 

223  288 

1  »emnaeh 

weist  <ia- 

Jahr  lü04 

eine  Zunahme 

der  Ausfuhr  um  223  238  000  Fr»,  auf.  Knill. 


Industrie  Italien»  1904.  Wenige 
Jiilin>  sind  für  die  chctniselie  Industrie  Italiens  so 
nrtjiün-titr  gcw«-scn  wie  «las  verflossene.    Fast  in  allen 


ihren  Zweigen  hat  nie  eine  schwere  Krimis  durehzu- 
maehen.  Am  meisten  leiden  unter  diesen  Verhält- 
nissen ihre  beiden  wichtigsten  Industriezweige  Ita- 
liens:  Die  Superphosphat-  und  die  Rübenzucker  - 
fabrikation.  In  beiden  ist  auch  für»  erste  keine 
wesentlich«  Besserung  zu  erwarten. 

Über  die  Gründe  der  Krisis  m  der  Superphos- 
phatindustrie  wurde  schon  früher  Ix-richtet.  Die 
Auflösung  de«  Syndikat*  für  den  Verkauf  ihrer 
Produkte  und  die  starke  Konkurrenz  zwischen  den 
einzelnen  Fabriken  ließen  die  Preise  tiefer  herunter- 
gehen als  je  zuvor.  Die  Preise  sehwanken  noch 
immer  zwischen  0,34  und  0,37  L  für  die  Einheit 
wasserlöslichen  Phosphorsäureanhydrids.  Die  Pläne 
zur  Gründung  eine«  Verbanden  zwischen  den  Fabri- 
kanten scheinen  gescheitert  zu  sein,  so  daß  voraus- 
sichtlich auch  das  kommende  Jahr  ein  sehr  sehh-ch- 
tes  für  die  Industrie  sein  wird.  Auch  die  Knoehen- 
superphosphatfabrikation  hat  schwer  unter  diesen 
Verhältnissen  gelitten.  Nicht  nur  weil  die  Preis«; 
für  die  Supcrphosphate  stark  zurückgegancen,  son- 
dern auch  weil  die  Preise  für  Knochen  stark  gestiegen 
sind  infolge  größerer  Nachfrage  von  ausländischen 
Fabriken,  besonders  von  der  Gesellschaft  für  che- 
mische Industrie  in  Wien,  dem  österreichischen 
Trust  der  Leimfabrikanten.  Die  Gesellschaft  ist 
auch  in  Verbindung  mit  einigen  italienischen  Leim- 
fabriken getreten,  uni  sie  für  den  Trust  zu  gewin- 
nen. Bis  jetzt  ist  aller  nur  eine  mittlere,  um! 
zwar  die  „Fabrik  Snla"  in  Saronno  Ihm  Mailand 
mit  dein  Trust  in  Interessengemeinschaft  getreten. 
Die  Steigerung  «1er  Knochen  preise  ist  auch  der 
I.eimindustrie  sehr  schädlich,  so  daß  die  Fabri- 
kanten kaum  noch  mit  Verdienst  arbeiten  können. 
Höichst  wahrscheinlich  werden  viele  Leimfabriken 
in  diesem  Jahre  mit  einer  sehr  ungünstigen  Bilanz 
abschließet:. 

Die  Zuckerfabriken  U  finden  sich  iniolge  der 
zw  ischen  ihnen  und  den  l>cdeut<  ndst«-n  P.affine- 
ri«-n  vereinbarten  Preiserhöhung  in  etwas  Ix-sserer 
Lige.  Augen blieklieh  aber  besteht  für  sie  die  Ge- 
fahr der  Erhöhung  der  Fabrikat ionasteuer  auf  etwa 
12  L  für  den  dz.  Sämtliche  Zuckerfabrikanten 
haU-n  gegen  diese  Steuer  beim  Finanzminister 
energisch  protestiert. 

Besser  liegen  die  Verhältnisse  in  der  elck- 
t  r  o  c  h  e  in  i  s  c  h  e  n  I  n  d  u  s  t  r  i  e.  Die  So- 
cietä  Elettroehimica  di  Koma  hat  im  verflossenen 
Jahre  ihre  Produkte  flott  verkauft.  Sie  hat  der 
neu  i-rrichti-leu  Societä  per  la  fahbrica/ione  doli' 
alluminio  eine  größere  Wasserkraft  verkauft;  die 
neue  Fabrik  verarl>eitet  vorwiegend  Bauxit  aus 
den  Abruzzen  zu  Aluminium.  Eine  Gesellschaft 
für  <  yanimiilfabrikation  wurde  teils  mit  deutsc!i<Mii 
Kapital  neu  gegrümlet. 

Auch  «lie  Kupfersulfatfabrikation  scheint  ihre 
Lage  etwas  vtrls-ssert  zu  haben.  Die  Fabrik  der 
rnione  it.iliana  prodotti  e  concinci  chimici  in  Vin- 
«'«•nza  wird  bahl  eine  größere  Anlage  für  die  Fabri- 
kation von  Kupfersulfat  in  Betrieb  setzen.  Die 
G.-selUehaft  besitzt  große  KteßgrutsMi  in  Agordo 
und  M-heint  günstiger  zu  nrl>citeri  als  die  Fabriken, 
<!•<•  ihr  Kitpfersulfat  aus  ausländischen  Kiesen  ge- 
winnen müssen.  liulig. 

Her  Ackerbau  in  .Im  Vereinigen  Slaalen.  Alas- 
ka und  die  neu  erworbenen  Inseln  niisirc.*chlo'jsctif 
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r  Ki.ic-hcninhalt  der  Vereinigten  Staaten 
C^iadratmeilen  (l  Quadratmeile  =  cu. 
r\.  Uavon  wurden  im  Jahre  1904  etwa 
.  .iuso  tvVO  OOO  Quadratmeilen,  kultiviert. 

.eben  zu  veranschaulichen,  auf  welchen 
K-dem-u  Bodenprodukte  angebaut  waren, 
f.  »liiencie  Vergleich  :  Kirn:  Flüche,  so  groß 
t;uuen  Main«*  (33 0O0  Qu.-M.)  und  Neu- 
^  (iAXX)  Qu.-M.)  würden  das  Huferfeld 
<taat  Rhode  Island  (12Ö0  Qu.-M.)  und 
^  vom  östlichen  Counecticut  das  Tabak - 
■ibriee  Connecticut  und  Long  Island  (ca. 
M  i  das  Kartoffelfeld,  die  Staaten  Ver- 
ImOOÜ   Qu.-M.),  Massachusetts  (90  000 

S-m  -  York  (54  000  Qu.-M.).  Xeu-Jersey 

-M.)  und  IXdaware  (2400  Qu.-M.)  würden 
v 'ires  Weizenfeld  bilden.    Der  Staat  Penn- 

,16  000  Qu.-M.)  wäre  das  Baumwollen - 
-v.nu  (42  OOO  Qu.-M.)  und  Westvirginia 
^'  -M.)  würde  das  Wiesenlnnd  für  die  Heu- 
,i.  Roggen.  Herste  und  Buchweizen  wür- 
t  >U*t  Delaware  (2400  Qu.-M.)  und  Mais 
j  Maaten  Nordcarolina  (."»2  «00  Qu.-M.). 
■■na  (31000  Qu.-M.)  und  Georgia  («30  000 

Uti-vken.    Schließlich  würde  Texas  20(5  000 

daj  Weideland,  den  Gemüsegarten  und  die 
..j.:he  der  unbedeutenderen  Bodenprodukte 
i-.n  Trotz  «liescs  ungeheuren  Gebiets,  wel- 
xihiviert  wird,  verbleibt  noch  1  4  des  Areals 
r^ten  Staaten  als  unl^bautes  Land  und 
ü.i  niruck.  Der  Bericht  des  l-andwirt- 
m  .  rj-tcriums  schätzt  den  Wert  aller  Boden- 
m  Jahre  1004  auf  4900  Mill.  Doli.,  fast 
n  fr  als  im  Jahre  1003  und  31» /4%  mehr  als 
in  IsW.  Der  Bericht  stellt  fest,  daß  in  den 
i  2  Jalden  die  barmer  der  Vereinigten  Staaten 

UrKhtum  verdient  haben,  «elcher  großer  ist. 

aller  Goldminen  der  Welt  seit  der  Ent- 
••t:  Amerikas.     Die  Produktion  des  Jahres 

•  i-eimal  so  groß  als  wie  die  Einkünfte  der 
-.  m  nen  des  Landes  und  viermal  so  groß  als 
A  r'  fier  Mineral  produkte.  welche  im  Jahre 

r>  den  Vereinigten  Staaten  gewonnen  wurden. 

•  ertrag  allein  war  ca.  1000  Mill..  Baum- 
■■■   »  Miil  .  Weiten  und  Heu  je  ööO  Mill.  Doli. 

'  IjWx  dieser  hohen  Produktionswerte  nehmen 
UWnhnrerte  stetig  ab:  sie  waren  im  Jahre  1904 
per  i3»  in  irgend  einem  .Jahre  des  letzten  Vicrtcl- 
jAnidert*.  Die  Weizenausfuhr  —  ausgenommen 
H»  Stilen  Ozean  —  hat  fast  ganzlieh  aufgehört. 
I^fe  Meblexport  hat  um  ein  Drittel  abgenom- 
p>  I»  »bsehUrer  Zeit  dürfte  daher  der  Kon- 
pd»  «Urk  zurH-hmenden  Bevölkerung  so  groß 
PI  'kß  die  Vereinigten  Staaten  nicht  mehr 
ManAeiportierende  Macht  figurieren  könnten. 
™**rtder  Haferernte  im  Jahre  1904  betrug 
■-de*  Rodens  19  Mill..  Buchweizen  9  Mill., 
158  Mill.  toll.        Die  V  i  e  h  z  u  c  h  t 
envn  nir-ht  stark  zugenommen.  Wäh- 
^  <ter  Wert  <W  Pferde  und  Maulesel  auf  über 
ßoU.  stiegen,  ist  der  Wert  für  Rind- 
Stferen*  und  Schafe  gefallen.    Die  letzteren 

*  «ai  »ber  jedenfalls  nur  deshalb  zurückge- 
¥f*i  der  sogenannte  ..Bceftrust"  —  die 

-  der  vier  größten  Schlachthäuser  in 
*-v>         \nk»ufwert  des  Viehes  niederge- 


drückt  hat.  —  Die  Geflügelzucht  hat  einen 
riesigen  Fortschritt  gemacht,  und  die  Hühner  halten 
l2  3  Billionen  Dutzend  Eier  gelegt,  welche  liei  den 
hohen  Preisen  des  letzten  Jahres  große  Gewinne 
brachten.  Die  Regierung  entwickelt  eine  weise 
Kürsorge  für  die  Landwirtschaft  in  der  richtigen 
Erkenntnis,  daß  die  Prosperität  des  Ackerbaues 
iliejenige  des  ganzen  Landes  ist.  Dem  solange 
vernachlässigten  K  o  r  s  t  w  e  s  e  n  wird  jetzt  auch 
große  Aufmerksamkeit  zugewendet,  besonders  aus 
dem  Grunde,  weil  Präsident  R  o  o  »  e  v  e  1  t  sieh 
persönlich  sehr  für  den  («egenstand  interessiert. 
Die  Jahresversammlung  der  Gesellschaft  für  die 
Förderung  des  Forstwesens  hat  der  Präsident  selbst 
eröffnet.  0.  0. 

Itlt  Baumwollernte  im  Jahre  19114.  Die  Ernte 
war  in  diesem  Jahre  eine  kolossale  und  ist  die 
größte  in  der  Geschichte  der  Baumwollkultur  der 
Vereinigten  Staaten.  Die  Regierung  schätzt,  daß 
ca.  12  Mill.  Ballen  ueemtet  worden  sind:  allgemein 
herrscht  alier  die  Meinung,  daß  über  13«  ...  Mill. 
Ballen  produziert  worden  sind.  Bei  dem  augen- 
blicklichen Preise  von  10  Gents  pro  Pfund  und  !>ei 
einem  Gewicht  von  Ö00  Pfund  pro  Ballen  repräsen- 
tiert diese  Ernte  einen  Wert  von  ca.  OTö  Mill. 
Doli.  Der  Preis  Von  10  Cents  pro  Pfund  wird 
sich  wohl  kaum  erhalten  lassen  im  Hinblick  auf 
den  großen  Vorrat,  welcher  auf  den  Markt  kommen 
wird.  Allerhand  wahnwitzige  Vorschläge  werden 
gemacht,  um  einen  womöglich  noch  höheren  Preis 
zu  erzielen.  —  So  wird  u.  n.  vorgeschlagen,  einen 
Teil  der  Ernte  zu  \erbrenncn.  Aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  jedoch  wird  der  Preis  fallen,  und 
zwar,  weil  die  Fabrikanten  jedenfalls  nur  ihren 
allcrnötigsten  Bedarf  einkaufen  werden,  in  der  An- 
nahme, daß  liei  der  großen  Ernte  die  Preise  schließ- 
lich heruntergehen  müssen.  Durch  die  schlechten 
Geschäfte,  welche  die  Fabrikanten  in  den  letzten 
2  Jahren  gemacht  hatten,  fehlen  ihnen  die  Mittel, 
Baumwolle  auf  Vorrat  einzukaufen,  und  dadurch 
wird  etwaige  Spekulation  auf  hohe  Preise  unmög- 
lich werden.  Es  wird  angenommen,  daß  2' /s  Mill. 
Ballen  am  Ende  der  Saison  unverkauft  zurück - 
bleilten  werden,  und  daß  der  Preis  niedriger  als 
7  Gents  und  höher  als  6  Gents  pro  Pfund  weiden 
wird.  Andererseits  muß  nicht  aus  dem  Auge  ge- 
lassen werden,  daß  während  der  letzten  ft  Jahre 
die  Nachfrage  nach  Baumwolle  stärker  war  als  das 
Angebot,  und  daß  der  Baumwollverbrauch  stetig 
zugenommen  hat.  Von  der  Ernte  des  letzten  Jahres 
ist  kein  Cliersohuß  vorhanden  --  im  Gegenteil  : 
es  hätten  noch  größere  Quantitäten  verkauft  wer- 
den können.  Die  Folge  davon  ist.  daß  Europa 
zu  den  jetzigen  hohen  Preisen  l K-gierig  alle  Baum 
wolle  aufgekauft  hat.  Namentlich  in  England  hat 
die  Baumwollfabrikation  einen  riesigen  Vmfang  an 
genommen,  und  die  Ausfuhr  von  Baumwoll waten 
aus  England  ist  enorm. 

In  früheren  Jahren  haU-n  die  Vereinigen 
Staaten  etwa  ein  Drittel  der  Produktion  \eiar- 
beitet  und  zwei  Dritlel  cximvtiert.  I  <  *  Ver- 
hältnis dürfte  sieh  in  diesem  Jahre  eher  \crschlcch- 
tern,  da  die  einheimische  F.dn  ik.ition  immer  noch 
nicht  aufleben  w  ill  n.e  h  der  schweren  Kti-as  des 
letzten  Jilnv-,  Du-  Fabrikanten  wa^e»  nicht,  da- 
hohen    Prei.-e   für   Baumwolle   zu    zahlen,   da  sie 
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fürchten,  daß  sie  bei  den  hohen  lÄihnen  für  Arbeit 
und  den  grollen  Kosten  den  Materials  und  Ihm  dem 
geringen  Geschick  und  Geschmack  in  der  Her- 
stellung der  Waren  nicht  mit  dem  Ausland  erfolg- 
reich konkurrieren  können.  G.  O. 

(•olaktisir.  Laut  Verordnung  des  Gouverneur* 
der  Coldküstenkoloni.-  vom  21.,  11.  1904  (Nr.  :{ 
19t)4)  ist  die  Hinfuhr  von  F  e  u  e  r  w  n  f  f  e  n  ,  Mu- 
nition, einschließlich  Patronen.  Kugeln,  Zündhüt- 
chen, sowie  aller  anderen  Materialien  zum  Laden 
von  Feuerwaffen.  Schießpulver.  Blei  in  Stangen 
oder  Platten  in  das  Schutzgebiet  der  Goldkiiste 
vcrlfoten  worden.  Der  Bezirkshauptmann  kann 
auf  Itesonderen  Antrag  Lizenzen  erteilen  für  die 
Einführung  von  l)esonders  bezeichneten  Präzisions- 
waffen.  sowie  von  W.iffen  und  Munition  für  Rei- 
sende und  andere  Personen,  wenn  sie  für  den  n 
{M-rsönliehe  Verteidigung  und  nicht  zum  Weiter- 
verkauf bestimmt  sind.  Ct. 

Bulgarien.  Auf  Grund  des  neuen  Sanitätsge- 
setzes vom  27.  9.  11*03  ist  sowohl  die  Hinfuhr  von 
/,  ü  n  d  h  ö  l  z  e  Ii  e  n  mit  weißem  Phosphor  als 
auch  die  Herstellung  derselben  im  Lande  seihst 
vom  1.  2.  1905  ab  verboten.  Ct. 

Hachsen.  Da»  sächsische  Ministerium  de» 
Innern  hat  nach  einer  Verordnung  nach  Gehör 
seiner  technischen  Deputation  im  Einverständnis 
mit  dem  Finanz-  und  dem  Kriegsministerium  auf 
die  Gesuche  der  Firma  Rudolf  Facius  in  Lug  au 
und  der  Sprengstoff  A.-G.  Carbonit  in  Hamburg 
unter  Dispensation  von  den  Vorschriften  in  §§  12 
und  13  der  Ausführungsverordnung  zu  den  Bundcs- 
ratslx>stimmungen  über  den  Verkehr  mit  S  p  r  e  n  g- 
Stoffen  vom  27-1.  1S«»4  genehmigt,  da»  in  den 
nicht  unter  Itcrgamtlicher  Aufsicht  stehenden  Lager- 
räumen und  Maguziru-n  die  Sicherheitssprengstoffe 
Fulmenif.  Ammon-Carhonit  und  Donarit  mit 
Sohwarz.pulver  zusammen  gelagert  werden  können. 

Ct. 

Stuttgarter  Lebrns\ers»fherungsbaok  a.  0. 
(tlte  Stuttgarter).  Clter  die  Geschäftsergebnisse 
de*  Jahres  1904  ist  von  dieser  Hank,  die  mit  dem 
Verein  Deutscher  Chemiker  einen  Vertrag  hat.  fol- 
gendes zu  Itcrichten:  In  der  Todesfall  Versicherung 
waren  insgesamt  zu  erledigen:  9291  Antrüge  über 
M  «3  390  0<N)  Kapital,  gegen  85)13  Anträge  über 
M  57  77*»  1<H>  Kapital  im  Vorjahre.  Zur  Aufnahme 
gelangten  in  der  TodesfalU  ersieherung:  711!»  Ver- 
sicherungen über  M  49  :U)8  340  Kapital,  gegen  ««03 
Versicherungen  über  M  44  277  .Vit)  Kapital  im  Vor- 
jahre.  Nach  Abzug  der  durch  Tod,  Ablauf  und 
Verfall  erlöse  In  nen  Versicherungen  verblieb  in  der 
Todesfallversicherung  ein  Kcinzuwachs  von  4450 
Polizen  mit  M  :i2  934  444  Versicherungssumme, 
gegen  382H  p..lizen  mit  M  27  ml  «21  Versicherungs- 
summe i.  \'.  Der  Bestand  in  der  Tnlesfallsvcr 
Sicherung  k-ziffert  sieh  am  Schlüsse  lies  Jahres  1904 
demnaeh  auf  109  245  Polizen  mit  M  «92  982  177 
Versicherungssumme.  Mit  Einschluß  der  Krlck-ns 
fHlKersiclicrnng  weist  die  Bank  einen  ( ;.  saint  k- 
-Und  von  117  471  Pnlieen  mit  M  7 1 2  998  9«9  Vit 
sielierungs^umme  auf.  Der  Zugang  des  Jahres  I9i>4 
war  der  größte.  .Jen  die  Pank  wahrend  ihres  nun 
mehr  ukr  50jährigen  Bestehens  jemals  erzielt  hat 
l't<    Sitiii.n.-   d-r  durch    vorzeitigen    Austritt  ei 


loschenen  Versicherungen  hat  eine  weiten-  erfreu- 
liche Abnahme  erfahren.  Trotz  des  gesteigerten 
Zugangs  sind  nur  0,«°,,  der  im  Laufe  des  Jahres 
1904  auf  den  Todesfall  versichert  gewesenen  Sum- 
men durch  Rückkauf,  Reduktion  oder  Einstellung 
der  Prämienzahlung  erloschen  (gegen  0.8",,  i.  V  ). 
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Handelsnotizen. 

H  a  m  b  ii  r  g.  Die  R  o  h  ö  1  g  c  w  i  n  n  u  n  g 
Bakus  betrug  im  Jahre  PH)4  «14  7tHHHH>  pud  gegen 
.r>!).">  WH)  (HM)  pud  im  Jahre  1903  und  «3«  500  (HM)  pud 
im  Jalire  1902.  Von  den  147  Firmen,  welche  in 
Baku  tätig  sind,  fördern  die  8  grollten  zusammen 
314  PH)  (MM)  pud,  das  ist  mehr  als  ,r>(),,,)  der  Ge- 
samtförderung. 

Düsseldorf.  Nach  den  Ermittlungen  des 
Vereins  deutscher  Eiscnhüttcnleute  betrug  die 
Roheisenerzeugung  in  Deutschland  wäh- 
rend des  Monats  Januar  1905  7««  209  t  gegen 
871  15)4  t  im  Dezember  1904  und  83 1  053  t  im 
Januar  1904.  Außer  dem  Saarl>e/.irk  zeigen  sämt- 
liche Bezirke  eine  Abnahme  der  Roheisenerzeugung, 
die  am  grollten  ist  in  Rheinland-Westfalen,  wo 
sich,  wohl  im  Zusammenhang  mit  den  durch  den 
Bergarlteiterstn-ik  hervorgerufenen  Störungen,  eine 
Abnahme  von  354  347  t  im  Dezember  lSHM  auf 
27«  «Ol  t  im  Januar  1905  zeigte.  Auch  in  Lo- 
thringen-Luxemburg, wo  die  Erzeugung  um  15834  t 
gegen  den  Monat  Dezemlter  1904  kleiner  geworden 
ist,  und  im  Siegerlande,  das  eine  Mindererzeugung 
von  «387  t  aufweist,  ist  der  Grund  der  Minder- 
produktion wohl  in  dem  Streik  zu  suchen. 

C  r  e  f  c  1  d.  Nach  einer  Statistik  der  Sei- 
de n  h  a  n  d  e  1  -  und  1  n  d  u  s  t  r  i  <•  g  e  s  e  1  I  • 
schaft  in  Mailand  hat  Italien  im  Jahn«  IIHi4 
42  743  t  (i.  V.  34  1)17  t  und  1902  41  935  t)  Kokons 
erzeugt.  Von  den  42  743  t  entfielen  S21H)  t  auf 
rein  gellte  Kokons.  33  943  t  auf  gelb  und  wedle 
und  ttOO  t  auf  weiße,  grüne  und  grünliche,  Die 
Rohseidenerzeugung  bezifferte  sich  1904  auf  370«  t. 
und  zw  ar  «70  t  rein  gel  Ix-  Seide.  3000  t  gelb  und 
weiße  und  3«  t  grün  und  weiße  Seide,  während 
im  Jahre  1903  im  ganzen  274«  t  und  1!H)2  3218  t 
gewonnen  wurden. 

Duisburg.  Nach  dem  Geschäftsbericht 
von  E.  Matt  Ii  e  s  \-  Weber.  A.-G.,  waren 
die  Fabrikanlagen  im  Jahre  1!K*4  ausreichend  be- 
schäftigt, so  daß  der  Ertrag  gegen  das  Vorjahr 
stieg,  leider  gingen  im  letzten  Vierteljahr  unter 
dem  Druck  inländischen  Welt Im-w erlies  die  Ver- 
kaufspreis.- zurück,  so  daß  für  das  Jahr  1905  mit 
einem  geringeren  Ertrage  gerechnet  werden  muß. 
Nach  132  89«  M  (i.V.  124  SU»  M)  Abschreibungen 
ergab  sich,  abgesehen  von  31i>38_>  M  (143  245  M). 
Vortrag  ein  Reingewinn  von  421  «12  M  (i.  V. 
321  193  Mi.  woraus  10",,  (5",,»  auf  die  fast  aus 
schließlich  im  Besitz  der  Verwaltung  befindlichen 
Aktien  im  GesnmtU-trage  von  I  \  Mill.  M  verteilt 
werden.  Die  Rücklage  wurde  auf  die  gesetzliche 
Moli,-  von  1.-.IMNMI  M  gehracht,  außerdem  wurde 
eine  Rücklage  b  mit  'J.M i  i m H i  M  gebildet,  während 
auf  neu,   Uechniiiig  139  35) i  M  vorgetiagen  wurden. 

I!  e  r  I  i  n.     Die  <!  e  ii  i  s  c  h  e  ii  T  h  ii  n  -  u  n  d 
S  t  c  i  n  z  e  u  g  w.-rk  •■  erzielten    19i»4  einen  k 
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•  von  öS.")         M.  aus  dem  eine  Divi- 
,  (i.  V.  ♦•>*'„)  vorgeschlagen  wird.  IMe 

.-r  in»  neuen  Geschäftsjahre  übersteigt 
:»iuvs  ganz  erheblieh.    Zur  Verstärkung 
-kapitales  im  Hinblick  auf  den  erwei- 
iMft.-nimfang  des  Unternehmens  soll  eine 
i<-  (»rundkapitels  durch  Ausgabe  von 
nnicr  Aktien  stattfinden. 
(•  u  r  g.    Die  Firma  Möller  &  I  i  n  • 
tn  ihcmiscber  Betrieb  (Flußsäurcform- 
t.'i  am  Reiherstieg  liegt,  hat  bei  ihren 
um  ein  Moratoriuni  von  vier  Jahren 
IHe  Verbindlichkeiten   werden  auf 
geschätzt. 

in  Die  Abteilung  für  Beleuchtung». 
Finna  Dr.  Ing.  Krämer  &  Co.  in  Berlin, 
f  den  Patenten  des  Dr.  Ing.  Krämer 

..Kraine  dicht",   ein   hängendes  G  a  s  - 

\.  \  .  \ertrcibt.  ist  unter  der  Firma  „Dr. 
!;•  in  eine  G.  m.  b.  H.  mit  einem  Kapital 
1,1  M  umgewandelt  worden. 

itinniüche  Metallpapier- 
,  AM...  in  Berlin,  wül  ihre  Aktien  im 
«  r.n  10  zu  4  zusammenlegen,  außerdem 
h :,Mldung  von  10%  auf  das  Grundkapital 
iUVi  M  eingefordert  werden, 
p  n  h  e  i  m.  Verein  chemischer 
k-  a.  Der  Jahresabschluß  für  ISM>4  ergibt 
r.  ivr^huU  von  2  040  401  M  (i.  V.  2  010  994 
i  In  erforderlichen  Abschreibungen  ver- 

•  r^wvnnn  von  1  490  Ut3  M  (1  42(5  007  M) 
l  •  ^ihrigen  Cewinnvortrag  von  200  000  M. 
i-.i'itT<ammlung  wird  eine  Dividende  von 
!*',  l«.Ö)  für  die  Aktie  vorgeschlagen, 
v  'trvn  reichlichen    Abschreibungen  und 

•  ripm  w.Uen  wieder  200  000  M  auf  neue 
fi;  v^tragen  »erden.     Der  Bericht  be- 

iij  auch  im  vergangenen  Jahr  die  Fa- 
wlmilJig  und  voll  Ijesehäftigt  waren, 
it-hhaft  gestaltete  sich  infolge  de«  gc- 
r,n  Hfdarf*  der  Sprengstoff-  und  Pul  verfa- 
ll '.*  Nwhfraee  nach  hochkonzentrierten  Säu- 
:  >  Junten  lx>i  dem  anhaltend  herrschenden 
<  «V^ibewerb  ni<  ht  immer  der  liohen  Roh- 
•-  "^ng  entsprechende  Verkaufspreise  er- 
1 Der  Markt  für  Salzsäure  liegt  noch 
'  •  v  ,r  ungünstig.  Die  Preise  für  Sodaer- 
"i—  fuhren  in  der  zweiten  Jahreshälfte  eine 
"l  >  Ennaßipms;.    Mit  dem  weiteren  Aus- 

i'T  Fibnken  ist  man  unablässig  beschäftigt. 

"t  ha  Hülfe  verschiedener  in  Angriff  ge- 
c-r""r  t'»***enmp»n  u»d  Erweiterungen  auch 
i  '.-..mi  Jihrs»  befriedigende  Ergebnisse  zu  cr- 

-  'irdnr  h  sf «- 1  d.       Die  deutsche 
;    '^»»renfabrik  für  Kanal  i  - 
4  "•  i  o  4  c  h  e  m  i  s  c  h  e  Industrie  ver- 
Abschreibungen  aus  dem  Rein- 
:r,"i^  »J»e  J|  (521  988  M)  14%  (17%) 
■**•>      lodere  Rücklage  erhält  50  000 
;  ^  '»""M    Mit  Aufträgen  ist  das  Unter- 
vtiM,  vergehen. 

'  tfll!'vr,n  K«l  ikc  werkschaften. 
'  '-"^'feUuf  Sondershausen  pro  Februar 

,,,  y 
-  I'* 


(Gewerkschaft  Ncustaßfurt  75  M. 

Justus  1  Volpriehausen  40  M 
Wilhelmshall  »>ei  Anderbeck  70  M. 


Dividenden:  19™ 

Vereinigte  deutsche  Petroleum  werke 

Peine   4 

Hallesche  Zementfabrik   1 

Deutsche  Kontüiental  Gasgesellachaft  10 
Geraer   Jutespinnerei  und  Weberei, 

Aktien  Buchstabe  A   24 

Aktien  Buchstaln-  B   18 

Vereinigte   Fabrik  photographischer 

Papiere  Dresden   12 

Asphaltfabrik  J.  Schlesien  Nachfolger 

Berlin   22 

Bremer  Rolandmühle,  AM»   9 

Vereinigte  ßautzner  Papierfabriken  10 
Deutsche  Jutespinnerei  und  Weberei 

Meiflcn   10 

Deutsche  Asphalt  AM».  Hannover  .  7| 
Mercksche  Guano-  und  Phosphatwerke 

Bremen   B 

Georg  Rgestorffs  Salzwerke    .   .    ,   .  7 

Hallesche  Maschinenfabrik  18 

Thonwarenindustrie  Wiesloch  .  8 
Chem.  Fabrik  Helfenberg,  AM...  vorm 

Eug.  Dietrich   9 

Dresdner  Aluminiumfabrik  A.  C.  8 
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Personalnotizen. 

Geheimrat  Prof.  Dr.  Emil  Fischer  wurde 
zum  ordentl.  Mitglied  der  Koniulichen  wissenschaft- 
lichen Deputation  für  das  Medizinal wesen  ernannt. 

Prof.  Dr.  Paul  Drude-  Gießen  hat  den 
Ruf  als  o.  Professor  der  Physik  und  Vorstand  des 
Physikalischen  Institutes  der  Universität  Berlin  an- 
genommen. 

Dr.  Karl  (.ruhe  habilitierte  sich  in  der 
medizinischen  Fakultät  der  Universität  Bonn  für 
physiologische  Chemie. 

Dr.  Rudolf  Biedermann,  a.  o.  I*rof. 
für  Chemie  an  der  Universität  und  Mitglied  des 
Patentamts  zu  Berlin  feierte  am  22  /2.  seinen  (50. 
GehurtHtag. 

Dr.  J.  H  i  r  s  c  h  w  a  I  d  ,  Prof.  für  Mineralogie 
und  Kristallographie  und  gegenwärtig  Vorsteher 
der  Abteilung  für  Chemie  und  Hüttenkunde  an  der 
Technischen  Hochschule  Berlin  -  Charloltcnhurß 
feierte  seinen  (50.  Geburtstag. 

Am  10.  Januar  ist  in  Wien  der  Sektionschef 
im  Ackerbauiiiinisterium.  Prof.  Dr.  E  m  m  e  r  i  c  h 
M  e  i  s  s  1  ,  im  50.  Lebensjahre  gestorben.  Meissl 
hat  auf  allen  Gebieten  der  Agrikulturcheinie  Ar 
leiten  geliefert,  welche  seinem  Namen  einen  einen, 
vollen  Platz  in  der  Landwirtsrhaft  sichern. 


Neue  Bücher. 

Irzneitaxc  für  »bis  Köniur.  Hm  vorn  mit  l>r.  Red.ills 
Kigiin/mr-'^luxr.  Norhtrai'  I9n."j.  (I  S.lgr.  *  . 
München.    J.  Gr'il."ct.  M  —.15 
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Zeitschrift  für 


Paul.  Ing.  Das  Radium  und  die  Radio- 
aktivität, allgemeine  Eigenschaften  und  ärzt- 
liche Anwendungen.  Mit  einem  Vorw.  von  Dr. 
A.  d'Arsonval.  Deutsch  von  Dr.  W.  v.  Rüdiger. 
Mit  einem  Vorw.  von  Dr.  Alfred  Exner.  (VIII. 
115  S.)    gr.  8  °.    Leipzig.    J.A.Barth.  1«05. 

M  3.00 

Freise,  Werner.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Rcduk- 
tionaprodukte  dt«  Acetophcnons  und  einiger  Deri- 
vate doraclltcn.  Inaugural-Dis«ertation.  Braun- 
sen weig.  1905.  Druck  von  Friedr.  Vieweg  4 
Sohn. 

Hall,  -I.  H.  van't.  Prof.  Untersuchungen  über  die 
Rildungs  Verhältnis«;  der  ozeanis  hcn  Salzab- 
lagerungen.  XXXIX.  (Aus  Sitzungsber.  der 
preuB.  Akad.  der  Wiss.".,).  Lex.  S  .  Berlin. 
G.  Reimer.  XXXIX.  Bildungstemperaturen 
unterhalb  25  .  Mit  W.  Meyerhoffer.  '4  S.) 
1904.  M  -50 

Holleman,  A.  F..  Prof.  Dr.  Lehrbuch  der  un- 
organischen Chemie  für  Studierende  an  Universi- 
täten und  teehn.  Hochschulen.  3.  verb.  Aufl. 
(XII.  436  S.  mit  Abb.  u.  2Taf.)  gr.  *  .  I^eipzig. 
Veit  &  Co.  15)05.  geb.  M  10.- 

.lahrhiich  der  chemischen  Industrie  (chemische  In- 
dustrie, Gummi,  Gaswerke,  Petroleum,  Kerken 
und  Seifen).  Herausgeg.  von  Rud.  Hanel.  Jahr- 
gang  1905.  (XXIV,  HW  u.  LXIX  S)  X  .  Wien. 
A.  Holder.  M  3.30 

—  der  Zudcerindustrie.  Hevan^irey.  von  Rudolf 
Hanel.  Jahn?.  1  (VIII.  <',?  ,,.  LXIX  S.)  S  . 
Eben  I*.  M 

Pamlcke,  ....  Zivil  lug.  Die  maschinellen  Hilfs- 
mittel der  chemischen  Technik.  3.  verm.  u.  verb. 
Aufl.  (VIII,  505  S.  mit  42«  Abb.).  gr.  K  . 
Ix-ipzig.  M.  Hcinsius  Nachf.  100.5. 

Geb.  M  14.— 

Schmidt,  Jul.  Die  organischen  Magnesiumverbin- 
dungen und  ihre  Anwendung  zu  Synthesen. 
(HOS.)    Lex.  H  .    Stuttgart.  F.  Enke.  1905. 

M  2.4U 

SellKHohn,  Arnold,  Justizrat  Rechtsanw.  Notar  Dr. 
Gesetz  zum  Schutz  der  Warenbezeichnungen, 
erläutert.  2.  Aufl..  I»earb.  in  Gemeinschaft  mit 
Rechtsanw.  Mart.  Scligsohn.  (IV,  341»  S.)  gr.K  . 
Berlin,  J.  Cuttcntag.  1!H15.  M  7.     :  geb.  M  H.  - 


BUcherbesprechungen. 

Anorganische  Chemie.    Von  Dr.  F.  K  r  a  ff  t.  Mit 

zahlreichen  Holzschnitten  und  1  Sis-ktraltafel. 

5.   vermehrte  und  verheuerte  Auflage.     S  . 

XIV  u.  525  S.    I-eipzig  und  Wien  1904.  Bei 

Franz  Deuticke.  geh.  M  9.  — 

Wer  ein  modernes  l-ehrbueh  der  anorganischen 
Chemie  lesen  will,  dem  kann  man  das  vorliegende 
Buch  von  K  rafft  nicht  empfehlen.  Die  Disso- 
ziationstheorie von  A  r  r  h  e  n  i  u  s  wird  in  12  klein- 
gedruckten  Zeilen  (Seite  393  —  394)  abgetan:  ..Diese 
Hypothese  Iii tit  die  spaltend«' oder  trennende  Rolle, 
welche  das  Wasser  bei  der  I/">sung  spielt,  außer  Bc- 
traeht :  zur  Erklärung  einzelner  physikalischer 
Punkte  wurde  sie  zwar  nicht  ohne  Krfolg  benutzt; 
von  den  seit  einem  Jahrhundert  herrschenden, 
auf  dem  Experiment  beruhenden  Ansichten  der 
Chemie  weicht  sie  dagegen  slark  ab  und  konnte 
«laher  von  ihren  Vertretern  nicht  in  liefricdifcndcn 
Kinklang  mit  densell)en  gebracht  werden.  Auch 
die  Bemühungen,  die  lonenhypothese  zur  K.nt 
deckunu   neuer  Tatsachen    auf  dem    Cehiele  der 


Experimentalchemie  zu  verwerten,  waren  bisher 
ganz  fruchtlos." 

Die  Scheu  des  Verf.,  neue  Theorien  in  »ein 
Lehrbuch  aufzunehmen,  könnte  man  begreifen,  alter 
auch  neuen  experimentellen  Tatsa- 
c  h  e  n  gegenüber  verhält  er  sich  ablehnend.  So 
sind  dem  Uran  und  seinen  Verbindungen  2J  Druck- 
seiten gewidmet,  ohne  daß  die  radioaktiven  Eigen- 
schaften oder  gar  da»  Radium  selbst  mit  einer 
Silbe  Erwähnung  fände;  auch  im  Register  fehlt 
das  Wort  Radium.  —  Daß  das  Buch  auch  viel 
Brauchbare»  tmthült.  soll  gewiß  nicht  in  Abrede 
gestellt  werden,  und  wie  die  ersten  4  Auflagen,  so 
wird  auch  die  5.  ihre  I^eser  finden.  SieivriM. 

Elektrizität  im«  Materie.    Von  J.  J.  T  h  o  m  s  o  n. 

Ubersetzt  von  G.  Sieben.  -  IHe  Wissen- 
schaft, Heft  3.  —  Braunschweig  1904.  Friedr. 
Vieweg  &  Sohn.  Preis  geh.  M  3.— 

geb.  M  3.00 

In  sechs  Vorträgen,  die  der  rühmlichst  bekannte 
Verf.  im  Mai  1903  an  der  Yale-Universität  (New- 
Häven)  gehalten  hat,  wird  in  klarer,  geistreicher 
Weise  der  Versuch  gemacht,  die  Mechanik,  beson- 
ders die  Konstitution  der  Materie  elektrisch  zu  er- 
klären. Die  auf  Farndayachem  Geiste  fußenden, 
dabei  die  neuesten  Errungenschaften  der  Radio- 
aktivität und  Elektronik  in  Betracht  ziehen- 
den Entwieklungen  erscheinen  als  ein  wichtiger 
Reitrag  zur  Uisung  des  uralten  Problems,  der  Frage 
nach  dem  Wesen  der  Materie.  I*>s  würde  zu  weit 
führen,  auf  den  in  knapper  Form  gelmtenen.  rei- 
eben  Inhalt  des  Werkchens  näher  einzugehen.  Nur 
das  fünfte  Kaoitel  :  „Konstitution  des  Atoms", 
möge  noch  liesonders  erwähnt  werden.  Es  enthält 
eine  geistvoll  entwickelte  Genesis  der  Elemente, 
die  sich  auf  die  Korpuskulartheorie  stützt  und  na- 
mentlich die  Spektralerscheinungen  berücksichtigt. 
Hierauf  folgt  eine  originelle  Deutung  des  Begriffs 
der  chemischen  Affinität  oder  Valenz,  der  rein  elek- 
trisch aufgefaßt  und  auf  die  F  a  r  a  d  a  y  sehen 
Kraftröhren  zurückgeführt  wird.  —  Zum  Schluß 
möge  noch  die  einwandfreie,  aus  Ix-währtcr  Feder 
stammende  Ul>ersetzung  loUmd  hervorgehoben 
werden.  hivxrht. 

IMe  tuonialie  «er  starken  Klektrolyte.    Von  Dr. 

K.  Drucker.  Leipzig.  Sammlung  chemi- 
scher und  chemisch-technischer  Vorträge.  X. 
Band.  Heft  1  u.  2.  S.  1—00.  Verlag  von 
Ferdinand  F.nke.  Stuttgart  1005.  M  1.20 
Die  Gesetze  der  ideal  verdünnten  Uisungen  wer- 
den von  starken  Elektrolyten  bei  einer  gewissen 
Konzentrutionsgrenze  nicht  mehr  erfüllt.  Verf.  hat 
an  der  Hand  eines  reichen,  trefflich  ausgewählten 
Tatsachenmaterials  das  Verhalten  starker  Elektro- 
lyt«- zu  den  Grundgesetzen  der  verdünnten  Lösungen 
geprüft.  Ini  ersten  Abschnitt  seiner  Abhandlung 
werden  die  Methoden,  die  sieh  zur  Feststellung 
des  Dissoziationsgradt«  eignen,  besprochen  und 
kritisch  gesieht«-!  und  zwar  die  direkte  Messung 
des  osmotischen  Druckes.  (Iii-  Gcfrierpunktsdepre«- 
sioti,  «eiche  nur  !w-i  Dissozjiitionsgraden  zwisrhen 
ü.t  -H.7  angewendet  werden  soll:  di.  V.etho«lc  der 
Duiupfdruckdepression  i*t  für  tlie  Prüfung  des  \  er- 
diinnungsgeset/es  ungeeignet,  weil  die  absolute  IV- 
nn-ssjon  zu  g<-ring  ist.  und  gering"-  Versuchsfelder 
eine  große   Unsicherheit   <l«-s  osmotischen  Total- 
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i.  i;tt  n.  Ähnliches  gilt  von  der  Ebullios- 
i^g.-n  bietet  die  Messung  de»  Partial- 

■  feinsten  Stoff«  hinreichende  Cciiauig- 
i<rs  in  solchen  Fallen,  wo  der  Elektrolyt 
\\ü«*er  wenig  miseh  baren  Medium  nach 
-  \\-rteilung8gleichgewichts  in  erheb- 
;e  >orhander.  ist;  nach  dieser  Methode 
••r  llngs  die  Dissoziationskonstantc  der 

■  rroittelt.  Die  Berechnung  der  Disso- 
vunten  aus  der  elektromotorischen  Kraft 
.ü  rationsketten  iwch  der  N'ernnt  • 
t>-i.  hat  Jahn  durch  Verfeinerung  der 
flauer  zu  gestalten  versucht.  Auch  die 
»r  Leitfähigkeit  i«t  bei  den  starken  Kiek- 
ut großer  Vorsieht  anzuwenden,  da  die 
Mt  bezüglich  des  I-^-itfähigkcitagrcnzwertes 
m^rauchbaren  Ergebnissen  führen  kann, 
ki  HCl  und  anderen  starken  Säuren, 
■'i  VWchnitt  werden  die  nach  verschiede- 
■4.1  erzielten  Resultate  miteinander  ver- 
'.>>•  aus  der  Leitfähigkeit  sich  ergebenden 
r^rade  stimmen  mit  den  kryoskopisch 
m  Werten  ü herein,  während  sieh  beim 
i  tt.it  den  aus  den  Ionenkonzentratifmen 
ti  Werten  erheblirhe  Differenzen  ergel>en. 
n:t-;n"n  rtimmon  die  »»srootisehen  Methoden 
i  LettfähL-keitsprinzip  bis  zur  Konzentra- 
i 'mal  oberem,  l*?i  starken  Säuren  noch 
finai«.  Im  dritten  Abschnitt  versucht 
!  u>  Anomalie  der  starken  Elcktrolyte  zu 
a  "A  Crtind  der  Theorien  von  X  e  r  n  s  t  . 
•'äiiLur,  van  der  \V  a  a  I  s  u.a. 
- 1  rweitert  das  Henry  -  Dalton  sehe 
)'iMi»j."H.t/.  durch  gewisse  Zusatzglieder.  wel- 
»t  .■cettoeitigen  Einwirkung  der  gelösten 
\  wmders  der  Aussalzwirkung  und  der  Ein- 
drt  Ionen  aufeinander  Rechnung  tragen 
1  -rhält  so.  statt  des  einfachen  Proport io- 
fikters  zwischen  osmotischem  Druck  und 
itio;i.  eine  kompliziertere  Größe,  welche 
Anforderungen  der  mäüig  verdünnten  I<ö- 
van  Laar  versucht,  durch  An- 
tlK-rmodyna  mischen  Potentials  in 
tini».  <wrZustandsgleichung  das  Problem 
ha.  »»liniid  \  n  n  der  W  aals  die  thermo- 
■BVbtr  Funktion  des  Potentials  und  der  freien 
■fcf  Geirrt  und  W j  (Jer  Berechnung  des  os- 
W«  f>n«'k«s  aus  der  Summe  der  Partial 
■4*  i*  Anziehung  der  Moleküle  lie»onders 
*twkti|1  Ihe  Annahme  einer  Wechselwir- 
Ärrwfcm  Lösungsmittel  und  Gelöstem  kann 
r  ""^t  'Tflünnte  Iptingen  zur  Erklärung 
»  «WalK  niebt  hc-raugezogen  werden,  w  eil  Ihm 

■  ^«fanten  L*uugen  diese  Wechsel«  irkung 
*Hwap([  von  der  Masse  des  Lüsungsmittels 

Wnt^  «ir.l.  Vinucgen  kann  man  Wm  konzen- 
Iäwbäi.i>  mit  dieser  Hypothese  die  IV 
'      \   n  '  t   Hoff  sehen    Gesetze  zu 
ivtmiVo    ill  wohl  auf  Grund  der  zahl- 
''-*■" hiitlcnffi  Forschern  niisaeführten 
»«Hi-n  der  Beweis  der   Hydratation  in 
*  bimng  r.i»t|  nicht  ganz  einwandsfrei 
£  j.*-    Uetet  die  Annahm'"  derselben  für 
^r  ^"""C  ita  \nomalie  starker  Klektrolyte 
*'c'  oen  Korrcktionsgrüßen 
TliCirvt,  ifanz  bestimmte  Bedeutumi 


verleiht.  Verschiedene  Tatsachen.  /..  Ii.  daß  die 
Säuren  sich  dem  (>  s  t  w  a  l  d  sehen  Gesetz  besser 
fügen  als  die  Salze,  werden  durch  Annahme  der 
Hydrat bildung  mühelos  erklärt. 

Die  Literatur  der  verdünnten  Lösungen  hat 
durch  die  vorliegende,  äußerst  klar  und  kritisch 
geschriebene  Monographie  eine  wesentliche  Be- 
reicherung erfahren.  Jeder,  der  sich  für  dieses 
interessante,  noch  nicht  abgeschlossene  Gebiet  der 
physikalisch-chemischen  Forschung  interessiert, 
wird  die  Druckersche  Abhandlung  mit  An- 
regung und  Nutzen  lesen.  Wiedtr. 

Die  heterogenen  Gleichgewichte  vom  Standpunkte 
der  Phuenlehrc.  Von  Dr.  H.W.  B  a  k  h  u  i  s  - 
K  o  o  z  e  b  o  o  m.  IL  Heft.  Systeme  aus  zwei 
Komponenten,  l.  Teil.  XII  u.  4b7.  Verlag 
von  Fr.  Vieweg  k  Sohn.  Braunschweig. 

M  12.50 

In  dem  zweiten  Hefte  dieses  hervorragenden  Wer- 
kes werden  Gleichgewichte  zwischen  gasförmigen, 
flüssigen  und  festen  Phasen  behandelt  in  Syste- 
men, die  aus  zwei  Bestandteilen  aufgebaut  sind. 
Die  Fälle,  daß  die  Komponenten  Verbindungen  bil- 
den, sind  ausgeschlossen  und  nur  diejenigen  sind 
in  Betracht  gezogen,  bei  denen  die  Kompo- 
nenten als  feste  Phasen,  eventuell  in  mehreren 
Modifikationen  auftreten.  Was  im  einzelnen  alle« 
unter  diese  Cberschrift  gehört,  ließe  sich  nur  durch 
Wiedergabe  des  Inhaltsverzeichnisses  erläutern. 
Es  mag  genügen,  hervorzuheben.  daß  die 
Mannigfaltigkeit  der  Probleme,  die  behandelt  wer- 
den, außerordentlich  groß  ist,  und  daß  auch  wichtige 
Anwendungen,  wie  die  Kältemischungen,  die  Unter- 
suchung der  Abscheidungen  aus  Metallgemisehen  und 
der  Einfluß  des  Drucks  in  der  (ieologie  erörtert 
werden. 

Die  Darstellung  der  zum  Teil  recht  schwierigen 
Verhältnisse  ist  außerordentlich  klar;  dazu  trägt 
einerseits  die  reichliche  Benutzung  graphischer  Dar- 
stellungen bei,  die  ihren  Abschluß  in  einer  Raum- 
figur finden  mit  den  Koordinaten  :  Druck.  Tempe- 
ratur und  Zusammensetzung  des  Gemisches,  an- 
dererseits der  l'tnstand.  daß  das  Buch  in  einem 
leicht  lesbarem  Stile  geschrieben  ist.  Diesem 
Punkte  ist  offenbar  besondere  Sorgfalt  geschenkt 
worden,  wenigsten;'  sind  dem  Ref.  nur  in  den 
ersten  Bogen  einige  l'nels-nheiten  aufgefallen. 

Es  unterliegt  w<  hl  keinem  Zweifel,  daß  dieses 
Werk,  das  die  höchste  Beachtung  verdient  und 
in  der  Bibliothek  keines  Chemikers  fehlen  sollte, 
eine  eiioehemachende  Entwicklung  auf  diesem  spr- 
z  i  e  l  l  e  n  <  lebiete  zur  Folge  haben  wird.  Aber  seilet 
die  Chemiker,  die  diesem  Gebiete  fern  stehen,  wer- 
den das  Buch  nicht  ohne  Gewinn  für  ihre  Unter- 
suchungen zu  Rate  ziehen,  da  es  viele  Avisblicke 
auf  abseits  liegende  und  noch  nicht  gelöste  Pro- 
bleme enthält.  Im  dritten  Heft  sollen  diejenigen 
binären  Systeme  l>ehandelt  werden,  in  denen  statt 
und  nelien  den  Komponenten  Verbindungen  oder 
Mischkristalle  auftreten,  und  wo  die  flüssig-  Phase 
unter  Umstünden  in  zwei  Schiebten  zerfallen  kann. 

II'.  HW>j,r. 

Bedürfnisse  u.  Fortschritte  des  lleiisc hcngesrhWhls. 

B  e  r  i  e  h  t  i  ir  u  n  n 
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auf  §   11    Abs.    1.       u.  :t  des 


PrcUtfcsctzes  bitt«-  ich  um  sofort iße  Aufnahme  fol- 
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[      ZetUchrlft  für 
l  angewandte  Chemie. 


gendcr  Berichtigung  der  in  Heft  2  erfolgten  Be- 
sprechung den  oben  bezeichneten  Buches. 

Die  Behauptung,  „daß  es  gleichsam  Mode  ge- 
worden sei,  bei  Behandlung  von  allerlei  Problemen 
von  der  Erschaffung  der  Welt  auszugehen,  und  dali 
ich  mich  dieser  Mode  nicht  entschlagen  konnte", 
im  soweit  sie  sieh  auf  mich  l<ezieht  -•  voll- 
ständig unrichtig;  die  Erschaffung  der  Welt  ist  von 
mir  nicht  um  einer  Mode  zu  entsprechen  besprochen 
worden,  sondern  unter  den  weiter  unten  angegebe- 
nen Umständen. 

Es  ist  unrichtig,  daß  ich  „allerlei  mechanistische 
und  kabbalistische  Künste  zur  Hilfe  nahm,  um  die 
Welt  entstehen  und  sich  entwickeln  zu  lassen". 
Ich  habe  mir  in  gar  keiner  Hinsicht  derartiges  an- 
gemaßt, vielmehr  schon  im  Titel  des  :j.  KapiteL«, 
welches  hier  hauptsächlich  in  Betracht  kommt, 
ausdrücklich  angedeutet,  daß  die  Entstehungsge- 
schichte für  mich  nur  in  ihrer  Bedeutung  für  die 
Erforschung  des  organischen  Lebens  in  Frage 
kommt;  auch  habe  ich  keinerlei  Künste  zu  Hilfe 
genommen,  sondern  aus  physikalischen  Erwägungen 
die  l'nwahrseheinliehkcit  heutiger  Theorien  darge- 
legt und  logischen-  Erklärungen  versucht,  die  aber, 
wie  auch  aus  dem  Untertitel  des  Buches  und  der 
Einleitung  ersichtlich  ist.  nicht  als  Behauptungen, 
sondern  als  Vorschläge  aufgefaßt  werden  sollen. 

Es  ist  endlich  unrichtig,  daß  in  den  Ergän- 
zungen „Beispiele  des  Hexeneinmaleins  zu  finden 
sind".  Ich  habe  in  denselben  lediglich  die  Über- 
einstimmung der  im  Buche  vertretenen  Ansichten 
mit  der  während  dem  Drucke  bekannt  gewordenen 
Energiekundgebungcii  des  Radiums  dargelegt  und 
in  Ergänzung  einiger  Abschnitte  de«  Hauptteils  ge- 
zeigt, w  ie.  nach  meiner  Ansic  ht,  verschiedene  Fragen 
der  Fortpflanzung,  des  I^hens  und  Todes,  mit  der 
organischen  Chemie  einfach  und  rasch  gelöst  werden 
könnten.  r.  H.rkmbnu^. 

Nachschrift. 

Kritiken  zu  schreiben  ist  im  allgemeinen  ein 
undankbares  Geschäft,  denn  der  Kritiker  setzt  sich 
leicht,  und  besonders  im  Falle  der  Ablehnung,  l>eim 
Leser  in  den  Verdacht  der  Ungerechtigkeit.  In 
diesem  Sinne  bin  ich  Herrn  Beckenhaupt 
für  seine  „Berichtigung"  sehr  danklwr,  denn  sie 
bietet  meinen  damaligen  Ausführungen  eine  kräf- 
tige Stütze.  Fraglich  bleibt  vielleicht  nur.  ob  ich 
Herrn  B.  durch  zu  stark  gewählte  Ausdrücke  zu 
nahe  getreten  bin. 

Auf  Seite  K2  seinc-s  Buches  findet  sich  neben 
anderen  „Ex.-rnpeln"  die  Zusammenstellung  : 
U  7 
2Cu  ä  (.3  1-2(5 


133:  Cs (Cäsium), 
und  auf  Seite  Kfi  folgendes:  ..Setzen  wir  den  Fall, 
ein  Stoff  vollführe  in  einer  gegebenen  Zeit  10 
Schwingungen,  so  werden  Stoffe,  die  1  2  — '»mal 
in  dieser  Zeit  schwingen.  Kl--"»  2mal  Gelegenheit 
haben,  ihre  Schwingung  mit  der  di-s  ersteren  zu 
vereinigen.  Wird  der  Rythmus  durch  höhere  Wärme 
so  beschleunigt,  daß  der  Stoff  2u  .'Unnal  sc  hwingt, 
so  werden  alle  Stoffe,  welche  in  der  gege  benen  Zeit 
I  2  4  ."»  IO  resp.  1  2  3  Ö  <>  10  lömal  sc  hwingen,  sich 
einfügen  können.    In  dieser  Weise  i^t  r-  wr.hl  zu 


erklären,  daß  das  Phoaphorpcntoxid  H(POs)(! !)  sich 

in  Metaphosphorsäurc  "    Nenne  ich  solche 

und  ähnliche  durch  sachliche  Unrichtigkeiten  ge- 
würzte Spielereien  „Kabbalistische  Künste",  so 
scheine  ich,  nach  Herrn  Rs  eigenen  obigen  Aus- 
führungen ihm  eher  zuviel  Ehre  anzutun. 

Vom  „Hexeneinmaleins"  möchte  ich  den  Le- 
sern dieser  Zeitschrift  eine  Probe  aus  dem  B'schen 
W:erke  nicht  vorenthalten.  Seite  274/7«"»  heißt  ee; 
„Könnte  sich  nicht  bei  warmem  Wetter  unter  dem 
Einfluß  mineralischer  Kräfte  Gerbsäure  mit  Eiweiß 
kombinieren  T 

W  ir  hätten  : 

C.     H.     N.  O. 

Eiweiß   72    112    13  22 

3  Gerbsäure    42      30  27 


114  142  13  49 
104    114    14  14 


2  Chlorophil  

Rest     10     28"  3.5 

Hieraus  läßt  sich  folgender  Entwicklungsgang 
mutmaßen  : 

C.      H.     N.  O. 
Eiweiß   72    112    13  22 

3  Gerbsäure   42      30  27 

2  Salpetersäurereste   2  2 

114    144    1;>  41» 
2  Chlorophil  M   104    114    14  14 

R.-st     10     30      1  3.5 

der  wie  folgt  zerfällt  : 

2  Oxalsäure  M  

1  Formose  M  

1  Ammonium  M  

f>  Wasser  M.   

O  Ausscheidung  


I 

f. 


s 

Ii 


4 
12 

4 
10 

l(i 


1 


10     30      I;  35 

die  wie  folgt,  behufs  neuer  For- 
mosehildung.  wieder  «ergänzt  wer- 
den durch  10  CO.,  ......     In  20 

l-r>  H9()  ;}<»  15 

10     3l>  3"> 
Der  Zuzug  letzterer  Stoffe-  würde  wohl  unter 
dem  Einfluß  des  Atmungsdrucks  und  als  Ergebnis 
eines  mineralischen  Motors  (Eisen)  erfolgen  usw." 

Die  Unergründlichkeit  hier  ist  so  voll- 
kommen, daß  sie  nichts  \erlicrt.  auch  wenn 
die  Ausführungen  in  einem  größeren  Zusammen- 
hange erseheinen,  wie  Herr  B.  behaupten  könnte; 
auch  Polizeimaßnahmen  »erden  daran  nichts  En- 
deln. —  Es  ist  genug!  Die  Leser  der  Zeitschrift 
möchten  Hagen  :   ..tant  de  bruit   pour  nnc  ome- 

KuhitTM-hky. 
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Klasse:  Reiehsatizeiger  vom  20.  2.  1!MC» 
Ka.  II.  M  »;.-,<>.  FärhrWMTirhtunK  mit  zwei  ge- 
schlossenen Matc  rialbehiilt.  ni.  dun  Ii  welche 
die  Flott»-  wechselweise  unti  r  Vermittlung 
eines  Druckmittels  Is-wegt  wird.  Audi  -  Hen- 
neb.-it  und  Einest  I.eiieis.  Klleuf.  Frankr. 
2.  II  1003. 

Sa  V.  TiOtT.  FiirlM-vorrirhltiim  mit  einem  in  einem 
l'lii— .igkeifsbelvilter  unter  de— in  Flüssigkeit»- 
»ptegcl  stehenden  Arbeitsgutbehalter.  Vacu- 
'ini  Deving  Ma.  hine  <',,  .  (  Unhh,,,;..,,  V  St. 
\m  >.   21  HH»3. 
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4  173.  Vorfahren  zur  Herstellung  von 
i  l»ni-  k  gemusterten  Geweben  unter  Vor- 
•üh;  von  Farben  oder  Brizrn  nicht  an- 
,-tnh-n  bzw.  diesen  widerstehenden  Fä- 
Innu*  Morton,  Carlisle.  Engl.    2  /1(1. 

.NT.    Verfahren  zum  Bf  Isen  «1er  Wolle. 
t'aWrik.  G  tn.  h.  H..  Köpenick  hei  Berlin. 
I '.*>!. 

rj~  Verdampfer  mit  Ahfallrohr.  Charles 
»ay.  Neu  -  York.  15.  9.  1902. 
4  :*m  Rahmen  für  iui  Brauerei be- 
.  .  .rwcndbaren  Fi  1  torpressen  mit  einem 
KinUuf  dienenden,  nach  oben  über  den 
tv.'n  hinausragenden  Anguß.  PhilipjK- 
r-j  fil*.  Tournai,  Belg.  10.  2.  1904. 
!>  187.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
aus  bromidhaltigen  C'hloridlaiigen. 
Ur-l  Sauerbrev  und  Adolf  Wünsche.  Staß- 

;t  9.  int«! 

1 1  T,f>.  Verfahren  zur  synthetischen  Dar- 
.■in;  von  Inmoniak  aus  atmosphärischer 
';•  iwd  Was»erdampf.  Dr.  Hermann  ('. 
■\--T»-V.  London.  J0./3.  1903. 
-iUt*-n  zur  Darstellung  von  f  hinitolinderi- 
tf«.  Vir.  S.  Gabriel.  R eichst aguf er  2  und 
lamc*  Colman.    Buchenst r.   6.  Berlin. 

:  i<»>4. 

>:>1T    Verfahren   zur  Herstellung  eines 
; ;  •  i-abo  aus  Eteenrhlorld  und  salzsaurem 
j'.vtuä.    Dr.  Arnold   Voswinckel .  Berlin. 

-  Menstr.  1Ö4.    2  /12.  1903. 

i  .>'•  "47.    Verfahren  zur  Herstellung  von 

•  .d\i&rvru  Eisen  aus  Roheisen  mit  weniger 
.!.■  L>" ,  Phosphor  hei  mehr  als  1°,„  Sihcium 
.ct.  !i  da.«  t>a»i*che  Windfrisch verfahren.  Dr. 
•"  Ma^netz,  Wiesbaden.  Humboldstr.  10. 

•  i2  \m. 

":.  '''  7*6.   Verfahren  zur  Darstellung  gelber 
•t    rangegelber,  besonders  zur  Farblack- 
'  ^iiunit  sungneter  Monoaiofarnstofte.  Zus. 
'.  ?m  l*«3ö2.    Badisehe  Anilin-  und  Soda- 

•  '-k.  I.udvugshafen  a.  Rh.    2H./7.  1904. 

t  \*  nTC.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
*Meua(vh»l»Uen  für  Wolle.  Farbenfabrik 
U  v  nn  Friedr.  Baver  &  Co..  Elberfeld. 
7  »  l<»tt. 

•  l'-.^T.i  Verfahren  zur  Darstellung  von 
'  n.:it.-m  Indigo.  Zus.  z.  Pat.  149  989. 
:u  nvrki-  vorm.  Meister  Lucius  it  Brüning 
i  >i  a.  M.   7.  fi.  1902. 

i'TU    Verfahren  zur  Herstellung  licht- 

-  i.vrrctiT  Latke.  Farbwerke  vorm.  Meister 
-■^  &  Brüning.  Höchst  a.  M.   29./3.  1904. 

'  ^  Wrfahren    zur   Erzeugung  von 

UwHosin  mit  Nebenrfinmen  ausgestatteten 
' 4  tim   Zu*,  z.  Fat.  153  149.    Georg  Stei 

Berlin.  Pariser? tr.  55.    23. /3.  1904. 
L  -*0<.    Einrichtung  zum   Kühlen  heißer 
'^v.-nalmj  \m  \W<*erbadc,  insbesondere  zum 
[««ketuo  Kok*.  Christian  Eitle.  Stuttgart. 
K.-.w.-n*tr.  2!»,  33.   7.  '3.  1904. 

11*922   Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
;  »rladf-n  vi«  kak.o.    Loui«  (iregoire.  Soraing. 

*•»  n.  i  vm 

P-*irbanrei(cer  vom  23./2.  1905. 
'  1         Wrfahren  zum  Bleichen  von  Ge- 
OttoVeuter,  Chemnitz.  Reichsstr.  1. 

l*  1X8. 

J;       Einrichtung  zur  Herstellung  einer 
Hörnten,  trockenen  Tort  ni  aase 
RtHjri  Fiau  lohanna  Zschörner.  Wien. 


12o. 


12p. 
21b. 


K.  25  441.  Verfahren  zur  Darstellung  vor» 
Fonniaten  aus  Kohlenoxyd  und  Alkalien.  Ru- 
dolph Knepp  \  Co.,  Ostrich  i.  Rheinaau. 
13.  6.  1903. 

K.   10  148.     Verfahren  zur  Darstellung  von 
IHalkylbarbitursauren.     Dr.  Alfred  Einhorn. 
München.  Beethovenstr.  14.     I.  7.  1904. 
L.  19  578.    Verfahren  zur  Regenerierung  elek- 
trischer Sammler,  die  infolge  von  Verunreini- 
gung (Sulfatation)  oder  Schrumpfung  der  wirk 
nainen   Massen  oder  aus  anderen  (Gründen 
Kapazitiitaschwund    zeigen.     Carl  Luckow. 
Köln  a.  Rh..  Neumarkt  17.    10.  5.  1904. 
32u.   F.  19  078.    Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Herstellung  von  (Masplatten  durch  Ausheben 
aus   der    Glasschmelze.     Emile  Fourcault. 
Lodelinsart.  Belgien.    9  /1.  1904. 
S.  15  002.   Hleherheitasprenxslofl.   Dr.  Alvarc 
AHnTto  da  Silva.  Rio  de  ,Ianein>,  Brasilien. 
0.  (i.  1901. 

P.  10  041.  Verfahren  zur  Trocknung  sieb 
schnell  absetzender  Flüssigkeiten  bzw.  brei- 
artiger Massen  im  Yakuunilrof knern  mit  be- 
heiztet-  drehbarer  in  die  Trockenflüssigkeit 
eintauchender  Trocken  trommel.  Emil  Paß 
bürg.  Berlin.  Briickenallee  3.1.    15.  11.  1904. 
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Eingetragene  Wortzeichen. 

Araba  für  diverse  chemisch-technische  Präpa 
rate.  Nahrungs-  und  (Jenußmittel.    E.  tahr,  Würz- 
burg. 

foraprinio-Helfe  für  Seifen.  S.  Mohr.  Franken 
thal,  Pfalz. 

Eraulgat  für  pharmazeutische  und  diätetische 
Präparate,    Desinfektionsmittel,    Farben,  Lacke, 
hotographische  Chemikalien  usw.    Dr.  L.  Samson, 


lin. 


jarate.   Chemische  Fabrik  .,Isaria;' Etzinger  & 


Co.. 


Isarla  für  diverse  chemisch-technische  Prä 

pa 

München 

Kermo  für  HufttenpaatiUen  usw.  A.  Hont, 
Mühlhausen  i.  E. 

Korkill  für  tacke.  Klebstoffe  usw.  X.  O.  Ja- 
cobsen,  Berlin. 

Leeithlniiuiirln  für  chemisch-pharmazeutische 
Präparate.  Handelsgesellschaft  Xoris,  Zahn  &  Cie. 
B(?rlin. 

Marmorit  für  diverse  Chemikalien.  H.  Ste- 
phan, Seharley,  Ü.-S. 

Piasbestos  für  Lsolierkompositionen  usw.  Fa. 
Ludwig  Nauen,  Hamburg. 

Sluhlin  für  diverse  chemisi-h-technische  und 
pharmazeutische  l'räparate.  Chemische  Fabrik 
Helfenlierg  A.  C..  vorm.  Eugen  Dietrich,  Helfen- 
berg lx"i  Dresden. 

Valofin  für  pharmazeutische,  kosmetische,  pho- 
tographisehe  Präparate  usw.  Dieselbe. 

Patentliste  des  Auslandes. 

Behandlung  von  Aeetyleu  zur  Erleichterung 
seines  Transportes  und  seiner  AuflM>wahrung- 
E  r  n  e  s  t  A.  L  e  S  u  e  u  r  .  ( »ttawa.  Kauadii. 
Am  er.  781  009.    (Veröffentl.  31.  I.  1905.) 

Reduktion  von  Aluminium  und  anderen  Me- 
tallen und  Herstellung  von  l/  L'icrunm  n.  15 1  a  «'  k 
more.  Engl.  24  781  190-1.  (Veröffentl.  23.  _>.  I9u5  I 

Dopp< -'sulfate  von  Aluminium  und  Natrium. 
Cteorge  E.  Hipp.  Ruffalo.  X.  V.  A  m  e  r. 
781  341.   (Veröffentl.  31..  I.  1905.) 

Erzeugung  von  tniliusehwarz  auf  Wolle.  M. 
P  r  u  d  h  um  m  e  .  F  rank  r.  Zus.  31M«i  333  380. 
(Ert.  20...  1.-  1.  -2.  1!>«'5  ) 
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Verfahren,  um  asphaltisrhe  öle  durchsichtiger 
zu  machen.  Eric  A.  Starke.  Alameda.  Cel. 
\mer.  781240.    (Veröffentl.  31.  1.  1905.) 

BleLstiperoxydxinkrlemrnt  mit  säureln-ständi- 
Kcr.  positiver  Elektrode.  Rudolf  Zieren- 
berg. Herlin.  V  n  u.  Z.  3S0.  (Einspr.  21.  3. 
HM'5.) 

Elektrode    für    Bogenlampen.      C  e  n  e  r  a  1 

Electric  ( '  o  m  p  a  n  y  .  Neu  •  York.  C  n  g. 
E.  822.    (Einspr.  21/3.  Ifltiö.) 

Elektroden  für  Bogenlampen.  D  e  m  p  s  t  e  r. 
Engl.  20  915/1904.    ( Veröffentl.  23/2.  1905.) 

Bocenlampenelektroden.  Steinniet/.  Engl. 
2t>  910/1904.    (Veröffentl.  23.  2.  I1MJ5.) 

Bcgenlir  htelektroden.  H  ii  r  d  e  n.  E  n  g  1. 
2»  »10/11104.   (Veröffentl.  23.  2.  11MJ5.) 

Erzeugung  ohne  Rauch  (trennender  Brikett«. 
< '  o  m  p  a  g  n  i  e  de  s  C  hat  h  o  n  s  et  M  r  i  - 
.)  u  e  t  t  e  h  de  Ria  n  /.  v  et  de  I  '  < >  u  est, 
Nantes.     V  n  g.  R.  21)43."  (Einspr.  21. '3.  1905.) 

Neue  Chloralsprengsloffe.  I..  A.  I.  heure. 
Prankr.  348  247.    ( Ert .  2«.  1 .     1 .  2.  1  IN  In. ) 

Zubereitung  von  l'ider  vor  der  Fla.schenfüllung. 
um  ein  Moussieren  zu  erhalten.  A.  C  (!  u  i  1 - 
l>rrt.     Prankr.   34S  ( 198.     ( Ert .  20  1 .  -  1 .  2. 

19dö.) 

Herstellung  von  Cyaniden.  J  o  s  e  p  h  T  s  c  h  e  r- 
n  i  a  c  .  Preiburs.  A  m  e  r.  781  472.  (Veröffentl. 
31.  1.  IHTfj.) 

Neuerung  an  Verfahren  und  Apparaten  zur 
Destillation  mit  kontinuierlicher  Wirkung.  R. 
Ray.  P  r  a  n  k  r.  348  2o7.  (Ert.  20/L  12. 
\(M,5.) 

Apparat  zur  Destillation  und  Herstellung  von 
KUrakten.  !.  C.  Lloyd.  Krank  r.  348  351. 
(Ert.  20./I  -  1.  2.  11MI5.)" 

Masse  zur  Entfernung  von  Farbr.  Charles 
I..  Reck,  Rel*-rsburg.  Pa.  A  m  e  r.  781178. 
(Veröffentl.  31/1.  1905.) 

Herstellung  neuer  Psrblarke.  Farben- 
fabriken vorm.  F.  H  a  v  ••  r  &  C  o.  Eng  I. 
7953/1904.    (Veröffentl.  23.  2.  1905.) 

UalvaniMierbehäller.  .1  o  h  n  (>.  Unit  \v  e  I  I 
und  George  F.  P  e  n  1  <  y.  A  m  e  r.  781  327. 
Cbertr.  T  he  T  o  r  r  i  n  g  t  o  n  M  a  n  u  f  a  c  t  u  r  - 
i  n  g  ('  o  m  p  a  n  v  .  Torrington.  ('-Min.  (Veröffentl. 
31.  I.  1905.) 

Herstellung  von  (Ja*  und  Koks  aus  rohem  öl. 
.1  o  linC.  H.  S  t  u  t  .  Oakland.  A  m  e  r.  781  242. 
(Veröffentl.  31.  1.  1905.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Uaserzruguw;  aus 
pulvcrisierbarem  Rrennmaterial.  Marconnet. 
Engl.  2.r.  404,  11X14.    (Veröffentl.  23.  2.  1905.) 

Elektrische  Glühlampen.  1)  e  u  t  s  c  h  e  C  a  s  - 
g  1  ii  h  1  i  c  h  t  A.C.  A  u  e  r  j,  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t. 
Engl.  2S  4(>7/I904.    (Veröffentl.  '23.  2.  1905.) 

4aliihllrlitslrunipf  für  (Ja-  und  ähnliehe  Leucht- 
stoffe. VV  i  e  n  und  Mint  /..  Engl.  700K  l'MtL 
(Veröffentl.  23  /2.  1905.) 

Verfahren  zur  Emulsionierung  von  Harzselfe, 
in  Wasser.  Max  Erfurt.  Straupitz  U-i  Hirsch- 
lerg.    A  m  e  r.  781  500.    (Veröffentl.  31.  1.  1905.) 

Vermehrung  der  Reduktionswirkung  von  Hydro- 
snlfltformaldehyd  (..Hiraldit").     Leopold  Ca 
sella  *  Co.     Frankr.  3t8(»77.    (Ert.  2t»    I . 
I»is  1.  2.  19(5.) 

Herstellung  von  II ydroxy Stearinsäure.  Stan- 
dard  (MI   Company.     Frankr.  3tMos<l. 
Fn    21'.    I      I    2    I  !•".-. 

Atzen  auf  llaloxetiindlgofärbtincen.  B  a  d  i  - 
>  <•  h  e  Anilin-  und  S  o  d  a  -  F  a  l>  i  i  k. 
Kran  k  r.  348  031.    (Ert.   20..  I.     12.  1905.) 

Apparat  zur  Herstellung  von  kohlelisäiiregas. 
—  I.e.    Engl.  8777-1904.    (Veröffentl.  23.  2. 
•V) 


Elektrischer  Apparat  zur  Trenn  un 
von  der  Schlacke.  Henri  L  e  1  a  r  : 
Relnien.  A  m  e  r.  781432.  (W-mU 
1905.) 

Verfahren  und  Ccnerator  zur  H«-r 
Kratlgos.  Dr.  Emil  Fleischet 
Strehlen.     C  n  g.  F.  1450.    (Einspr  '2 

Verfahren  zur  Behandlung   von  I 
Proilukt  hieraus.    Meyer.    E  n  k  I 
(Veröffentl.  23  /2.  1905.) 

Herstellung  von   Lenrhtgas.      .1  < 
Slut.  Oakland.    A  m  er.  781  3H<> 
31.  I.  IIMlö.) 

Herstellung  eines  leichtverdaulich» 
Milrhprodukle«.  S.  S  ze  k  •  I  v  und  F 
Frank  r.  348  325.    ( Ert.  20.'  1 .  —  1 .  : 

Roter  Monoaxofarbsloff  zur  I Irr- 
lacken. R  a  d  i  s  e  h  e  Anilin-  m  i 
Fabrik.  Frankr.  348  248.  (Ert 
1.2.  1905.) 

Verfahren  zur  Konservierung  v«.ii 
mitteilt.  I.  R  r  ec  k  wo  I  d  t.  Fran( 
(Ert.  2«.,  1.-1.  2.  1905.) 

Rlhusehwar/e  !\aphlalinfarbslof  fe.  1 1 
Anilin-  und  Soda-Fabrik. 
348  178.    ( Ert .  20.  1.-1.  / 2.  1 1)0.5 . ) 

Darstellung  arylierter  1-0  o<lrr  I 
amitisiillosaure.   A  k  t  i  e  n  -  (i  e  s  e  I  /  s 
A  n  i  I  i  n  f  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n.      Kran  k  i 
(Ert.  20  .  1.    1.  2  1905.) 

o  -  Mtro-o-amidoarrt  vl-p-amidopben« 
mierbare  Azofarbstoffe  daraus.  I  e  o  j >  r 
sella  &  Co.  Frankr.  Zus.  37. 
2(1.  I.    1.  2.  UM  15.) 

Alliarz  aus  der  Rinde  von  Citrusfm 
I.  Sheehan.  F  r  a  n  k  r.  348  1 1 1  il 
bis  I.  2.  HM).).) 

Imprägnierung  von  Papier  mit  Pai 
dergl..  um  es  in  Zylinder  zu  bringen.  »«•!< 
Schichten  imprägniert  enthalten.  Jag' 
Engl.  4894/1904.    (Veröffentl.  23.  2  l! 

Herstellung  von  zur  Papierfabrikati 
neten  Materialien  aus  Maisstengeln.  Zucke 
dgl.    zähen     Stengeln.        Viggo  I) 
Neu  -  York.    C  n  g.  D.  1070.    (Einspr.  21 

Verfahren  zur  Herstellung  eines  als 
nahrungsstoff  dienenden  Insekten-  und  H< 
tilgungsmit  tels.    Dr.  R  u  d  o  1  f  J  e  n  k  n  < 
r  i  e  J  e  n  k  n  e  r  .  Johann  P  1  e  v  I  .  I 
Cng.  J.  (582.    (Einspr.  21. 3.  1905.) 

Herstellung  von  Halpetersiure  und  <i 
bindungen    auf    elektrischem  Wege, 
ilcutsc  h  e  Thomas  -  Phosphat 
C.  m.  b.  IL.    Frankr.  348  181).    (Ert.  : 
I.  2.  IDOÖ.) 

( ;leiehzeitige  Darstellung  und  Trenn 
Kali-  und  Sehwefelsiure.  Consortii 
e  I  e  k  t  r  o  c  h  c  m  i  sc  h  e  Industrie 
b.  IL.    Nürnberg.     Cng.    E.  8W  und 
(Einspr.  21.  3.  11)00. ) 

Regenerierung  negativer  Sanmlerplat 
minderter  Ka|>azität  ivsp.  Verhütung  der 
täts' erminderun«    neuer    Platten.  Akl 
1  a  t  o  r  e  n  -  Fn  b  r  i  k  .  A.-C  Berlin  1 
780.   (Einspr.  28.  3.  191IÖ.) 

Verfahren  zum  Altern  von  für  den  (Je 
stimmten     Spirituosen.      R.    I.  Frie 
F  rankr.  34  8  23 1 .    (  Ert.  20.  / 1  -  1.2  \9 

Anordnung  zur  Zündung  von  Sarrngsf 
Rohrl  thern.  L.  A.  Llieure.  Fr 
34K2tii.    (Erl.  20   11. .2.  1905.) 

MiichunK  für  künstliche  Steine.  Br  i 
E  n  g  I.  18  804/1901     ( Veröffentl.  23  /2.  1D 

Hcrsti'llung  von  ileni  TraB  und  dgl.  I'n 
ithnL-  lo  n    Itanmaterinlien.     Dr.  Phil.  \ 
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i>.j,  rsdorf  hei  Berlin.  C  n  g.  K.  913. 
:;.  iflü5.) 

aj*el    mit     Trinitrutoluol.      L.  A. 

Frank  r.  348  >4ö.     (Ert.  20.  1.  bis 

blaues,  unverbrennbares.  isolierendes 
-Äiw  unantrreifbares  Produkt.  lT.  A. 
Kr.nkr.   348  192.     < Ert.  20.  1 .  bis 

;  r:im  Reinigen  von  Waaser  und  anderen 
a     Berkett.      Engl.  0510/I0O4. 

j;i  19H5.) 

uns;  von  Weinstein.  (iino  C  i  a  - 
ra.la.  Italien.  A  m  e  r.  "HO  07 0.  (Ver- 
1  1005.) 


Verfahren  zur  Herstellung  elektrischer  Wider- 
slandskftrprr  aus  amorphem  oder  kristallinischem 
Silirium  oder  Borcarbid  oder  Silicitim.  Chemi- 
sche Elektrische  Fabrik  Prome- 
theus. O.  m.  b.  H.  Eng  1.  17  707  1004.  ( Ver. 
öffentl.  23.  2.  1005.) 

Herstellung  von  Zianovvd.  H.  F  ö  rster- 
I  i  n  g.  A  m  e  r.  780  084.  Chertr.  The  R  o  c  s  s  - 
ler  und  H  a  s  s  l  a  c  h  c  r  ,  Chemical  Com- 
pany. Neu- York,  X.Y.  I  Veröffentl.  31. /I. 
1005.) 

Behandlung  von  eisenhaltigen  ZinksnlfUlerscn. 

C  h.  E.  I)  e  w  e  y.  A  m  e  r.  781  133.  Pliertr.  T  h  e 
American  Z  i  n  o  and  Chemical  Co., 
Denver.  Colo.    (Veröffentl.  31.  I.  1005.) 
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•fliehe  Sitzung  vom  11.  1.  1005. 
!t  Kühn  gedenkt  in  markigen  Worten 
n-v  de*  vor  kurzem  in  Xienburg  ver- 
•ujshngen  Mitgliedes,  des  Herrn  Di- 
•neck.     Die  Versammlung  ehrt  da« 
Verstorbnen  durch  Erhcl>cn  von 
r     Darauf  übernimmt  der  neue  Vor- 
rit-rr  Prof.   I>r.    E  s  c  h  »  p  i  I  e  r  ,  den 
r.'i  erteilt  Herrn  !)r.   K  ü  h  n  das  Wort 
•■■fti  Jahresberichtes. 
►  n  vm  folgenden  Vortrage  : 

.  /  J*r  Yerttirhtru nys 
-Jirt  Herr  Oberinspektor  S  o  b  e  c  k  nach 
cutvi'A' rsachen  3  Hauptgruppen:  Personen-, 
rht-  und  Sachversicherungen   mit  ihren 
r<  j   Versichert  wird  heute  fast  jeder  nach 
Lt*  and  t'mfang   mögliche  Schaden. 
'  --t  bedanke  hat    einen   solchen  Weg 
•  Welt  gemacht.    Der  Preis  der  Versiche- 
Prämie,  die  speziell  in  der  Personen  - 
^-r-g  nach  dem  l'mlage-  oder  dem  Kapital- 
^  'Tiihren  festgesetzt  wird.    Ersteres  hat 
"i  Vit  die  Erfahrungen  bei  Sterbe-  und 
-vi*<n  bewei-teo  (steigende  Lasten,  fallende 
"Tnngerer  Zugang.  Auflösung).  Sterbe- 
■  -tv-n  «chon  die  Römer,  eine  rohe  Sterbe- 
vt  1  Ipian  gibt  es  seit  dem  2.  Jahrhun- 
"    V    Dm  Altertum    hat    aber  keine 


Schätzung  für  den  Wert  «ler  Arlieit  und  Zeit  ge- 
habt und,  aus  der  Hinfälligkeit  des  Menschen  nur  die 
Xutzanwcndung  auf  den  Lebensgenuß  gezogen  (S  i  - 
monidas,  Virgil,  lloraz).  Schließlich  hat 
es  zur  Ermittlung  exakter  Orundlagen  für  das 
Versicherungswesen  (Prämien,  Begriff  der  Leib- 
rente ab  Fundament  der  l<cl>ensversieherung)  auch 
der  ganzen  Entwicklung  der  Arithmetik  bis  auf 
Leihnitz  (1040-1710)  Imlurft. 

Leliensversuherungsgesellschaften  finden  sich 
zuerst  in  England  seit  der  Mitte  des  l*.  Jahr- 
hundert*?, in  Deutschland  seit  1820. 

Die  Prämie  in  ihren  Teilen  und  Funktionen,  die 
Präniienrcservc-  und  Fxtrasicherheitsfnnds  wurden 
vom  Vortragenden  erläutert.  el»enso  die  fl>ersehuß- 
queHen.  Wert  und  Cnwert  sogen.  Kostenaufstellun- 
gen nach  steigender  Dividende,  deren  sich  divi- 
dendenschwache Oesellschaf  ten  mit  Vorliebe  be- 
dienen, die  auf  Kosten  der  Zukunft  über  ihre  Kraft 
gehen  und  daher  später  um  so  kräftiger  zunick- 
gehen müssen.  Maßgebend  für  die  Beurteilung  der 
Oesellschaften  sind  die  Versieh'Tungsla-dingungen. 
die  Sicherheit  (Vermögen',  die  Dividendenkraft, 
ausgedrückt  durch  die  TMiersehÜHse.  die  den  Ver- 
sicherten zugewiesen  werden,  lie/.ogen  auf  die  Tarif- 
prämien. 

Die  Cberschüsse  haben  drei  Haupt<|iiellen  : 
Mirulersterblichkeit.  Ersparnis  an  Verwaltungs- 
kosten.  ül>errechnungsmäßigcr  Zins.  Bei  den  Aktien- 
gesellschaften geht  davon  ein  großer  Teil  »vb  für 
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[      Zeitschrift  fcir 
(.angewandte  Chemie 


die  Aktionärdividende;  sie  sind  Erwerbs- 
unternehmen und  durch  jene  Abgabe  stets  teurer 
als  Ge^enseitigkeitsanstalten  von  gleichen  l?hcr- 
schüssen,  da  diese  als  reine  Wohlfahrtseinrichtun- 
gen  den  ganzen  Überschuß  ungeschmälert  den  Ver- 
sicherten zufließen  lassen ,  sie  also  /.um  Selbst- 
kostenpreise versichern. 

In  diesen  Punkten  lassen  sieh  die  Anstalten 
auf  Her/,  und  Nieren  prüfen.  Die  „Zeitschrift  für 
angewandte  Chemie"  lielcuehtete  s.Z.  als  Rechtferti- 
gung der/Empfehlung  der  Stuttgarter  Lebens  versiche- 
rungsbank  (Alte  Stuttgarter),  mit  welchem  der 
Verein  deutscher  Chemiker  einen  Vertrag  lietreffs 
kostenfreier  Aufnahme  und  anderer  Vergütungen 
hat.  die  Zahlen  für  IHOO  in  Nr.  lö  vom  1'.. ,  4.  l!W>2. 
Ich  setze  dio  Vorgleiehszahlen  für  1  lH>:t  hin/.u  und 
bemerke,  daß  das  Vermögen,  tatsächlich  vorhande- 
nes Vermögen  (inkl.  bar  eingezahltes  Aktienkapitals) 
auf  100  M  technisch  notwendiges  Vermögen  (Prü- 
mienresenen  und  sonstige  Verpflichtungen) 
zeichnet. 

In  allen  diesen  Punkten :  Sicherheit  Ijei  höch- 
stem Fortschritt  (1,5%  der  Fonds  in  4  Jahren), 
höchster  Gewinnüberweisung  bei  mäÜiger  Prämie, 
damit  billigsten  Nettokosten,  ist  die  „Alte  Sturt- 
garter"  hervorragend  günstig  und  der  Anschluß 
von  1883  als  rechte  Wahl  erwiesen.  Das  Crteil 
der  früheren  Vorsitzenden  Richarde  urtius, 
Hofrat  Dr.  H.  C  a  r  o  und  Med.-Rat  Dr.  M  e  r  c  k  . 
daß  die  „Alte  Stuttgarter"  in  der  Gesamtheit  ihrer 
Leistungen.  Sicherheit  und  Bedingungen  ohne  Frage 
die  erste  Stelle  einnimmt,  gilt  jetzt  noch  wie 
früher. 

Das  Gesetz  kennt  Abschreibungen  auf  sich  ab- 
nutzende Werte.  Das  Leben  des  Menschen  ist 
ebenfalls  ein  vergänglicher  Wert,  wertvoller  wie 
jode  Sache  und  um  so  wertvoller,  je  ertragreicher 
durch  Arbeit,  Wissen,  Können  und  Erfahrung. 
Ich  behaupte  sogar,  in  der  hohen  Schaffenskraft 
gegründet  auf  Bildung.  Intelligenz  und  wissenschaft- 
licher Kraft  seiner  Glieder,  liegt  der  wertvollste 
Teil  des  Nationalvermögens  eines  Volkes,  da  da- 
durch stets  neue  Werte  geschaffen  werden,  die 
befruchtend  wirken  auf  die  physische  Kraft  der 
weiteren  Bevölkerungssehiehten  und  ihre  Verwen- 
dung. Der  große  NntionulÖkonom.  W.  R  o  s  c  Ii  e  r. 
fordert  ebenfalls  Abschreibungen  auf  dos  Menschen- 
leben mit  mindestens  10%  des  Einkommens  durch 
Anlage  in  der  l,eliensversieherun",  womit  '  ,  des 
.Manneswertes  (Finkommen  -1000  =  100  OOo  M)  f,,rt. 
wirkend  erhalten  werden  könne.  Die  Versicherung 
stellt  das  Kapital  sicher,  unabhängig  von  der 
lycbensdauer. 

Truhe,  Sparkasse  und  Lebensversicherung  «ind 
•i  Entwicklungsstufen  des  Sparens.  Letztere  er- 
hellt und  beherrscht  die  dunkle  Zukunft  wenigstens 
in  einem  Punkte  und  mac  ht  den  Heimgang  leicht, 
nenn  wir  die  Zurückbleibenden  versorgt  wissen. 

Die  preußische  Regierung  erkennt  durch  Steuer- 
freiheit der  Prämien  his  IUH)  M  den  Wert  der  Vcr- 
sicheninu  an;  diese  bildet  eine  jährliche  Ersparnis, 
welche  dein  Nicht  versicherten  entgeht. 

Im    deutschen    Reich.-    liefen  einschließlich 


Volksversicherung  Ende  ltMin  etwa  7V»  Mill.  Polizen 
auf  1>,1  Milliarden  Mark;  es  kommen  also  leider 
erst  1X00  auf  den  einzehieu  Versiclverten.  Die 
I/ebeiisversicherung  ist  notwendig  für  jeden, 
dessen  Intelligenz  und  Arbeit  ül>erhaupt  einen 
Wert  haben,  besonders  wenn  darauf  allein  die 
Existenz  der  Familie  gestellt  ist.  Man  ver- 
sichere sich  so  jung  wie  möglich  und  am  besten 
zahlbar  im  Alter.  Man  löst  so  am  besten  die  Ver- 
sorgungsfrage, schafft  sich  ein  Kapital  zur  freien 
Verfügung,  und  auch  liesser  Situierto  haben  daran 
eine  empfehlenswerte  Anlüge. 

Die  Alters-  und  Reliktenversorgung  hat  unseren 
Verein  bereits  früher  beschäftigt;  die  staatliche 
Privatlieamtenversorgung  wurde  vielfach  erörtert, 
aber  elienso  energisch  bekämpft.  Überschätzen  wir 
nicht  die  Leistungsfähigkeit  dos  Staates,  unter- 
schätzen alier  auch  nicht  die  entgegenstehenden 
Interessen.  Die  Gewerbezühlung  von  1SW7  soll  erat 
Material  für  die  Beurteilung  der  Bedürfnisfrage 
gela-n.  jedenfalls  vergehen  noch  10—12  Jahre  bis 
zur  Einführung  einer  staatlichen  Privatbea  raten - 
Versorgung,  und  es  ist  fraglich,  ob  dos  Resultat  den 
Hoffnungen  entspricht.  Im  Warten  aber  dos 
Wohlergehen  der  Familie  aufs  Spiel  zu  setzen, 
der  Selbsthülfe  sich  zu  entschlagen,  ist  mehr  als 
Leichtsinn,  es  wäre  Gewissenlosigkeit. 

Der  Hinweis,  daß  der  Privatbeamte  im 
Vergleich  zum  Staatsbeamten  für  Alter.  Invalidität 
und  Hinterbliebene  ungünstig  gestellt  ist,  entbehrt 
nicht  der  Berechtigung.  Große  Industrielle  und 
Unternehmungen  tragen  schon  jetzt  dem  Rechnung. 
Eigene  Pensionskassen  decken  aber  nicht  alles.  bc- 
gegnen  auch  manchen  Bedenken:  deshalb  wird  viel- 
fach der  Ix-bensversichemng  der  Beamten  mit  größe- 
ren Zuwendungen  der  Werke  der  Vorzug  gegeben, 
um  für  Alter  oder  Tod  eine  Garantie  zu  geben. 
Friedr.  Krupp,  die  Farbwerke  Höchst.  Vaxos  l'nion- 
Frankfurt,  Essener  Bergwerksverein  und  andere 
Zechen.  Heinr.  Krank  Söhne- Ludwigsburg.  C.  F. 
Balley  Söhne-Schoenenwerd.  \ 'sines  Remy- W\  gmacl 
haben  solche  Verträge  für  Versicherung  der  Ange- 
stellten liei  der  Stuttgarter  Gesellschaft.  Ks  ist 
z.u  wünschen,  daß  Hannover  darin  folgt. 

Vor  allem  sei  aljer  den  Mitgliedern  des  Che- 
miker vc-reins  die  Benutzung  der  Vorteile  des  Ver- 
trages empfohlen,  die  in  kostenfreier  Aufnahme. 
5%  Bonifikation  beim  Abschluß  und  Nachlaß  von 
2%  auf  die  Prämien  bei  direkter  Zahlung  bestehen. 

Der  Vorsitzende  dankte  den  Vortragenden  und 
empfahl  den  Vertrag.  Herr  Dr.  Laves  knüpfte 
in  einem  Punkte  an  und  erwähnte  die  hier  auf 
Grund  behördlicher  Revision  erfolgte  Verminderung 
der  Leistungsfähigkeit  einer  Pensionskasse,  sowie 
die  Vorzüge  der  Stuttgarter  Gesellschaft.  Herr 
Direktor  H  e  i  n  z  meinte,  man  müsse  auch  der 
staatliehen  l'ensions-  und  Jnvaliditätsversicherung 
seine  Aufmerksamkeit  schenken;  Is-sonders  im  Falle 
der  In  Validität  und  bei  Krankheiten  bestehe  fast 
gar  kein  Schutz  der  Privnthe.imtrn:  gänzlich  ver- 
nachlässigt dürfe  diese  Sache  nicht  werden,  T"W 
Vortragende  erwiderte  leiden  Herren. 

Dr.  /'.  Kffrli. 


V''rla«         '"'ins  S|. rinne-  in  Berlin  X.      Ver»iitw.>uli,.|„.r  Kclakte.ir  Prof.  Dr.  B.  K  ». 
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Annahme  von  Inseraten  bei  der  Annoncenexpedition  von  August  Scherl  G.  in.  b.  H., 

Berlin  SW.  12,  Zimmerstr.  37-41 

m  Filialen:  Braalaa,  Schweidnitzerstr.  Ecke  Karlstr.  1.   Dresden,  Seeatr.  1.    Elberfeld,  Herzog- 
Frankfurt  au  M.,  Zeil  6Ü.   Hambarg,  Alter  Wall  76.    Hannover,  Georgstr.  80.    Kassel,  Ober« 
Köln  a.  Rlk.,  Hoheatr.  14&   Leipzig,  Königatr.  83  (bei  Ernst  Keils  Nchf.,  G.m.b.H.).  Magdeburg, 
■t  1.    Mflnohan,  Kiiutingerstra  &e  25  (Dotnf reihet tL    Nürnberg,  Kaiserstrafie  Ecke  Fleisehbrücke. 

Stuttgart,  Königatr.  11,  I.  Wien  I,  Graben  2B. 
h^rtionspreis  betraft  pro  mm  Höh*  bei  46  mm  Breite  (3  gespalten i  16  Pfennige,  auf  den  beiden 
i>.:blaa>eiten  2°  Pfennige.   Bei  Wiederholungen  tritt  entaprechender  Rabatt  ein.   Beilagen  werden  pro 
.  t  >.—  M  für  5  Gramm  Gewicht  berechnet;  für  schwere  Beilagen  tritt  besondere  VercitiWung  ein. 
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ettanalyse  und  die  Fettchemie 
im  Jahre  1904. 

Von  Dr.  W.  F  Aiutm.v. 

F.mgeg.  d.  «V2.  IWKi.) 

«wohnlich,  liegt  der  Schwerpunkt 
1  Irtzten  Jahre  erschienenen  Arbeiten 
i^J  analytischen  Gebiet.  Die 
r.;  der  Speisefette  ist  eine  schwierige 
*fv  der  Fälscher  ist  dem  Chemiker 
t  md  das  Bestreben  des  letzteren 
'kfcin,  die  seitherigen  Untersuchungs- 
bi>len  zu  verfeinern  und  neue  zuver- 
Methoden  aufzufinden.     Eine  An- 
»furrer  Veröffentücltungen  bezieht  sich 
f>  Fettindustrie.     Rein  wissenschaft- 
-•"  -V'^iten  sind,  abgesehen  von  denjenigen 
J ""krischen  Inhalte,  nur  wenig  erschienen, 
4    mm  nicht  behauptet  werden,  daß 
ü      im  letzten  Jahresbericht  aufge- 
offenen  Fragen  im  abgelaufenen 
iy-     Lösung  Runden  hätte. 

Literat  u  r. 
l  Auflage  unseres  deutschen  „ßc- 
;;V^  Vlzerik  ist  im  vorigen  Jahre 
- '  Acfkre     entsprechenden  englischen 
^  J.  Lewk  o  witsch1)  gefolgt, 

'-Weil  Technology  and  analysis  of  oils, 
londna  1904,  Ma<  mil'lan  and  Co. 
lUrT-"  fc:  h  <l.,s  Buch  auch  in  deutscher 


Während  die  beiden  ersten  Auflagen  Bear- 
beitungen —  allerdings  sehr  freie  und  teil- 
weise stark  vermehrte  —  der  entsprechenden 
Auflagen  von  Benedikt  waren,  ist  die 
dritte  nicht  nur  ein  selbstständiges  Werk, 
sondern  auch  durch  einen  zweiten  Band  zu 
einer  chemischen  Technologie 
der  Fette  und  Wachse  erweitert. 
Schon  der  letztere  Umstand  macht  das 
Buch  auch  für  deutsche  Verhältnisse  be- 
deutungsvoll, weil  es  uns  an  einem  modernen 
Werk  über  den  obigen  Gegenstand  fehlt: 
Die  letzte  Auflage  von  Sehädlers  Techno- 
logie der  Fette  und  Erdöle  datiert  aus  dem 
Jahre  1892.  Der  im  ersten  Band  des  „Lew- 
kowitsch"  untergebrachte  analytische  Teil 
läßt  —  in  einem  gewissen  Gegensatz  zum 
„Benedikt-  C 1  z  e  r" — durchweg  eine  strenge 
Kritik,  ein  Ausmerzen  veralteter  und  un- 
zuverlässiger, ein  rein  sachliches  Einschätzen 
der  bleibenden  Methoden  erkennen.  Nie- 
mand ist  zu  einer  derartigen  Kritik  be- 
rechtigter als  gerade  L  e  w  k  o  w  i  t  s  c  h  , 
welcher  auf  mehrere  Jahrzehnte  einer,  speziell 
der  technischen  und  analytischen  Fett- 
chemie gewidmeten  Tätigkeit  zurückblickt 
und  heute  unbestritten  die  erste  Autorität 
auf  diesem  Gebiete  ist.     Andererseits  ist 

Cbersetzutn?  zu  hal  en.  Braiinschwcii;  11H».">.  Fr. 
Viewcsj  &  Solin. 
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naturgemäß  jede  Kritik  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  subjektiv,  L.  selber  bezeichnet 
die  seinige  in  der  Vorrede  als,,Bomewhat  free", 
und  es  ist  daher  begreiflich,  daß  die  deut- 
schen Fettehemiker  mit  L.  nicht  in  allen 
Punkten  einverstanden  sein  werden.  Ebenso 
begreiflich  ist  es,  daß  die  englischen  und 
amerikanischen  Fachgenossen  bei  L.  mehr 
zu  Worte  kommen,  ah  bei  „Benedikt- 
U  1  z  e  r".  Seinen  Zweck,  „dem  analytischen 
und  technischen  Chemiker  Anleitung  und 
Hilfe  zu  bieten'  ,  hat  L.  zweifellos  in  so 
vollkommener  Weise  erreicht,  als  es  unter 
den  heutigen  Verhältnissen  möglich  ist.  Zum 
mindesten  gilt  dies  für  den  analytischen 
Teil,  ein  Gesamturteil  über  das  rein  Tech- 
nologische ist  schwierig  angesichts  des  großen 
Umfange  der  Fettindustric,  welche  sich  in  eine 
Reihe  einzelner  Industrien  gliedert  (s.u.).  Von 
demselben  Autor  sind  erschienen:  Cantor  lec- 
tures  on  oils  and  fats,  theiruses  and  ap- 
p  1  i  c  a  t  i  o  n  s  '■' ) .  In  4Vorträgen  gibtL.  in  ged  rang- 
ier Kürze  ein  Bild  von  der  gesamten  Fettindu- 
strie, wie  aus  folgender  Inhaltsangabe  her- 
vorgeht: 


I.  Bereich   der  Fettindustrie. 


Vor- 


kommen der  Rohmaterialien.  —  Moderne 
Fabrikationsmethoden.  II.  Reinigen.  — 
Bleichen.  —  Dcmargarinicren.  —  Die  In- 
dustrie der  Speisefette  und  -öle.  Butter- 
und Schmalzsurrogate.  —  Schokoladenfett«. 
III.  Brennölc.  — -  Maleröle.  — •  Schmieröle. 
Geblasene  öle.  —  Gekochte  öle.  —  Firnis- 
industrie. —  Linoleumindustrie.  Vulka- 
nisierte Olc.  —  Türkischrotöle.  —  Neuere 
Theorie  der  Fettspaltung.  IV.  Neuere  Ycr- 
seifungsprozes.se.  —  Kerzenindustrie. 
Seifenindustrie,  Glyeerinfabrikation.  —  Gly- 
ceringewinnung  aus  Seifenlaugen.  Im  Schluß 
wort  der  sehr  lesenswerten  Abhandlungen 
weist  L.  mit  Stolz  darauf  hin,  daß  die  ang- 
liche Fettindustrie  an  der  Spitze  marschiere 
und  diejenigen  des  Kontinents  um!  Amerikas 
noch  manches  lehren  könne,  da  sie  auf 
durchaus  wissenschaftlicher  Grundlage  ruhe. 
Wenn  in  England  immer  auf  die  hohen 
Dividenden  der  deutschen  Teerfarbenfabriken 
hingewiesen  werde,  so  werden  dabei  die 
hohen  Erträge  der  englischen  Kerzen-  und 
Seifenfabriken  übersehen.  Während  in  der 
deutschen  Seifemndustrie  höchstens  10  oder 
15  Chemiker  tätig  seien  (  '  D.  Ref.),  existieren 
in  England  mehrere  Seifenfabriken,  von 
denen  jede  für  sich  eine  größere  Anzahl  von 
(  heniikern  beschäftige. 

Fe 1 1  ex  t  r  a  k  t  in n,  Fe  1 1  bes t  i  m  im  ii  n  g. 
Ks  ist  eine  bekannte  Tatsache,  daß  bei 
der  Fettextraktion  das  Lösungsmittel  eine 

'•')  Vom  Wn.  gütigst  übersandt.  Druck  von 
William  Tn mnre,  Umdon  E.  ('. 


wesentliche  Rolle  spielt,  indem  es  häufig 
auch  andere  Substanzen  (Wachse,  Harze, 
usw.)  aufnimmt.  Am  wenigsten  ist  dies 
der  Fall  beim  I'etrnläther,  und  so  ist 
es  erklärlich,  daß  er  z.  B.  zur  Fettbestim- 
mung in  Ölkuchen1),  in  Schoko- 
lade4) dem  Äther  vorgezogen  wird.  Von 
verschiedenen  Seiten')  wird  auch  der  Tet  ra- 
c  h  I  o  r  k  o  h  1  e  n  s  t  o  f  f  empfohlen,  welcher 
den  Vorzug  hat.  nicht  feuergefährlich  zu 
sein.  Die  kurze  und  einfache  G  o  t  t  1  i  e  b  - 
R  ö  s  e  sehe  Methode  zur  Fettbestimmung 
in  der  Milch  wurde  mehrfach  modifiziert'5). 
Wenn  sie  etwas  höhere  Resultate  liefert,  so 
liegt  dies  nach  L.  F.  Rosengreen7) 
daran,  daß  das  Lösungsmittel  ( Äther- Benzin) 
auch  etwas  Lecithin  aufnimmt.  Fber  die 
A  c  i  d  b  u  t  y  romel  r  i  e  publizierten  G  e  r  - 
her  und  Wieske s)  eine  Reihe  prak- 
tischer Erfahrungen.  J.  van  Haars  t:') 
bleibt  dabei10),  daß  die  Anwendung  des 
A  m  y  1  a  1  k  o  h  o  1  s  immer  eine  schwache 
Seite  der  G  er  her  sehen  Methode  bleiben 
werde,  worauf  Gerber11)  mitteilt,  daß 
es  ihm  gelungen  sei,  den  Amylalkohol  ent- 
behrlich zu  machen.  Schon  im  letzten  Be- 
richt wurde  eine  M  i  1  c  h  f  ä  1  s  c  h  u  n  g  er- 
wähnt, darin  bestellend,  daß  der  Rahm 
entfernt  und  durch  ein  minderwertiges  Feit 
ersetzt  wird.  Derartig  gefälschte  Milch 
scheint  neuerdings  öfter  vorzukommen 
Nach  (J.  y  u  e  s  ne  v  i  1  1  ei:;)  läßt  sich  die 
Fälschung  durch  Benzol  erkennen,  welches 
die  Fremdfette  löst,  die  Butter/eilen  da- 
gegen nicht  angreift.  Abgekürzte  Methoden 
zur  B  e  s  t  i  m  m  u  n  g  von  Wasser  u  n  d 
Fett  in  der  Butter  haben  H.  K  r  e  i  s") 
sowie  R.  M.  B  i  r  d '  )  angegel>eit.  Auch 
die  Methode  G  o  t  t  1  i  e  b  -  R  ö  s  e  wird  für 
die  Fett  best  immung  in  der  Butter  emp- 
fohlen"), ebenso  für  diejenige  in  Käsc,:). 
Für  letzteren  Zweck  eignet  sich  aber  auch 
die  etwas  modifizierte  (i  erbersehe  Me- 

3)  S  c  h  i  n  tl  I  e  r  und  W  a  s  c  h  ;i  I  a  .  Cliem. 
Centialbl.  11104.  II.  1171. 

*)  Steiliniann.  Chem.Zlg.  1904,  U.M. 

5)  Brvant.  .1.  Am.  Hiem.  Soe.  1904.  '»<'>*; 
B  i  .i  n  e  1»  i  n  i  ,  Clu m.  (Vntrulbl.  19UI.  II.  37«. 

6)  Popp,  cliew  Z.  1904.  211:  Domini- 
k  i  e  w  i  c  z  ,  Mil.  li  Ztt.'.  1904.  711. 

•)  Mileh-Zig.  1904.  237. 

*)  Mileli-Zlg.  1904,  37.  -'73.  321. 

-')  Diese  Z.  19U4.  1212. 

"')  Vgl.  den  let/tphtigen  B-licht,  diese  Z 
1904,  Sil) 

i«)  Kef.  Chem.-Ztg.  1901.  9.V2. 

'-)  Vgl.  Chem.  ('•n'rdbl.  -UiM.  I  f.  S39. 

1;M  Monit.  srinitif.  HHi4.  717. 

!»)  Chem. -Ztg.  I9iil.  !».V2. 

'-1  J.  Am.  Chem.  So;.  Hi  ll.  SIS. 

»Bj  A.  Hesse.  Z.  Filters.  Xuhr-  u.  (ietluUlll. 
I!HI4.  (»73. 

>•)  -M.  S  1  e  g  i  e  1  d  .  diese  Z.  1904,  'MM;  H.  L. 
Viss.;,-.  Chem.  Central».!.  I!»04.  1.  1.VK 
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!  oder  nach  vorsichtigem  Trocknen, 
Extrahieren  mit  Petroläther11'). 
:jt  Fett  best  immung  in  Fleisch 
Irisch  waren  kann  nach  T.  K  i  ta '-'") 
?  r  b  e  r  sehe  Methode  dienen.  üher 
i  inmung  des  Lecithins  in  Pflanzen 
Schulze-1)  gearbeitet. 

s  i  k  a  1  i  s  c  h  c  Konstanten. 

von  L  i  e  b  r  e  i  c  h"  )  als  Kerzen- 
d  vorgeschlagenen  A  n  i  1  i  d  e  sollen 
ii sehen  mit  Paraf findessen  Schmelz- 
Kt'trkehtlich  erhöhen,  was  E.  Gräfe22) 
itet,  L,.  Spiegel2')  aber  aufrecht 
Krsterer  macht  auch  darauf  auf- 
.i  m .  da  ßKom  position  skerzen 
:  j,  Paraffin,  1  3  Stearin)  infolge  un- 
?r  Abkühlung  an  verschiedenen  Stellen 

stark  schwankenden  Stearingehalt 
*  können.      über  das  Refrakto- 

-  r  und  seine  Verwendung  bei  der 
r>uohung  von  Fetten,  ölen,  Wachs 
f'.lyeerin  schrieb  U  t  z-'"')  einen  längeren 
itz.  an  dessen  Schluß  die  gesamte  ein- 
pee  Literatur  zusammengestellt  ist. 
7..  Thorp  c2*)  hat  einen  einfachen 
trmostaten    für  die  refraktomet- 

Oluntersuchung    konstruiert,  Ein 
: .  a  1  thermometer      ist  nach 
y  i  r  n  s  t  e  i  n  e  r2')  für  obigen  Zweck 
f  zu  empfehlen,  ein  gewöhnliches  Ther- 
Tvf'T  mit  einer  Korrektionstabelle  gibt 
<i Resultate.   Leach  und  Ly  t  hgoe-'s) 
W.  daß  die  durch  Temperaturdifferenzen 
^:t^  Änderung  des  Brechungsindex  keine 
taute  ist.      Beim  Zeilischen  Butter- 
'iNiometer  beträgt  z.  B.  die  Korrektur 
zwischen  0  und  10"  0,46,  zwischen  90 
:  !''«»-  aber  0.66  Skalenteile.    Zur  Ver- 
lang der    Umrechnung    benutzen  sie 
'■'>  kleinen  Apparat  in  Form  der  Rechen- 

-  rt-er.  M.  A.  R  a  k  ii  h  i  n-"')  prüfte  eine 
* ■  -  von  Pflanzenölen  auf  ihre  optische 
i:-vität.  Nur  Keseda-,  Jas- 
«in-  und  besonders  Lorbeeröl  zeigen 

in  Betracht    kommende  Ablenkung. 
'  I'  1  e  i  ß  n  e  r  ")  hat  die  relative  innere 
i^Lg    von    Speisefetten    und  -ölen 
i  •  Hilfe  des  U  stwald  sehen  Zähigkeits- 

i'  W  i  e  d  k  e  ,  Milch-Ztg.  1904.  353. 
B  SjolU  ma.  Cheta.  Centralbl.  1904,  I, 
i  !:.  Nagel  v  o  ort,  daselbst  1234. 

RH  diese  Z.  1004.  1703. 
•'.Chfin..Ztg.  WO*.  751. 
•  'fcai  Zte.  1904.  240. 
'ifWZtz.  1904,  464. 
'  RH.  die*e  Z.  1904,  1112. 
ine-h.  Seifen». -Ztg.  1904.  472. 
KH.  die«  Z.  Wo*.  1726. 
"  7.  rat««.  Xahr.-  u.  Cenußin.  1904.  407. 
'  J  An».  S«    1904.  1 103. 
•ni  M  (Vm.-Ztg.  1«M»4,  12.>4. 
Ar.  d  l'harm.-ice  1004,  24. 


messers  bestimmt  Er  findet  nur  geringe 
Unterschiede,  glaubt  aber,  noch  20%  Mar- 
garine in  Butter  nachweisen  zu  können.  Die 
Fettsäuren  zeigen  nur  eine  etwa  halb  so 
große  innere  Reibung  wie  die  Neutralfette. 
M.  T  o  r  t  e  1 1  i'")  empfiehlt  einen  beson- 
deren kleinen  Apparat,  den  Thcrmole  o- 
raeter,  für  die  M  a  u  m  e  n  e  -  P  r  o  b  e. 
Er  soll  gestatten,  Fälschungen  von  Oliven- 
I  ölen  sehr  rasch  zu  erkennen,  indem  jedes 
i  öl  einen  ganz  spezifischen  Erhitzungsgrad 
zeigt,  den  es  in  Gemischen  mit  anderen 
ölen  beibehält.  Mit  Ausnahme  des  Rizinus- 
öls kann  man  aus  dem  Erhitzungsgrad  direkt 
auf  die  Jodzahl  schließen.  (Ähnliche 
R  e  s  u  1 1  a  t  e  h  a  t  M  i  t  c  h  e  1  1 '-')  schon 
vor  einigen  Jahren  erhalten. 
Da  aber  die  Jodzahl  zum  Nach- 
weis von  Verfälschungen  nicht 
immer  genügt,  sodürfteessich 
mit  der  Maumenezahl  ähnlich 
!  v  e  r  h  a  1  t  e  n.    D.  R  e  f.). 

G  1  y  c  e  r  i  n. 

C.  Stiebel:,:1)  hat  für  reine  Glycerin- 
lösungen  ein  dem  Alkoholometer  analoges 
G  l  y  c  e  r  i  n  o  m  e  t  e  r  konstruiert.  Auch 
in  unreinen  Glycerinlösungen  kann  häufig 
der  Glyceringehalt  aus  dem  spezifischen 
Gewicht  ermittelt  werden.    Nach  J.  Fred 

IH  i  n  k  l  e  y:M)  ist  ein  Gehalt  des  Glycerins 
an  Fettsäuren  nachteilig  bei  der  Fabri- 
kation  von   Nitroglycerin.     Wie  dieselben 
nachgewiesen  werden,  wird  ausführlich  dar- 
getan.    Uber  den  Nachweis  von  A  r  s  e  n 
im   Rohglyceriii   berichten   V  i  z  e  r  n  und 
G  u  i  l  l  o  t:!:).    R.  Fan  t  o"1)  hat  nunmehr 
|  seine  Methode  der  Glycerin  best  immung  auch 
|  auf  Fette:  Schweinefett,  Butterfett,  Rinds- 
i  talg,  Olivenöl,  Leinöl  angewendet  und  gute 
Resultate  erhalten,   wenn   nicht  das  Fett 
J  direkt,  sondern  die  vom  Alkohol  befreite 
Glyeerinlösung  benutzt  wurde  (vergl.  da- 
gegen L  e  w  k  o  w  i  t  s  c  h1"). 

S  ä  u  r  e  z  a  h  1  ,     V  e  r  s  e  i  f  u  n  g  s  z  a  h  1  , 
H  e  h  nerz  a  h  1. 

M.  Kitt*')  destilliert  zur  Gewinnung 
einer  farblosen  alkoholisch  enLauge 
den  Alkohol  ohne  jeden  Zusatz.  Die  zuerst 
übergehenden  Anteile  werden  verworfen, 
weil  sie  durch  Alkali  gelb  gefärbt  werden, 
wahrscheinlich  infolge  eines  Gehaltes  an 
Aldehyd.   Thiele  und  M  a  r  c  |s)  schlagen 

31 )  Chcm.  Centralbl.  1904,  I.  1424. 

Vgl.  den  Keriebt  für  11)01,  diese  Z.  1902.  12Ö. 
33)  Augsb.  Seifens.-Ztg.  1904.  (174,  N|S. 
»*)  Augsb.  Seitens. -Zl«.  1904.  339. 
■t:')  Ann.  ebim.  anaK  1904.  2 IS. 
M)  Diese  Z.  1904,  420. 
17 )  (  beni.  Kevue  19.11.  17-i. 

Z.  «iff.  Cli-m.  19D4.  3s»i. 
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vor,  zur  Gewinnung  einer  haltbaren  und 
farblos  bleibenden  alkoholischen  Kalilauge 
da«  Ätzkali  aus  Kaliumsulfat  und  Baryt- 
hydrat darzustellen.  P.  H.C  onradso  n:v>) 
nimmt  die  Verseifung  von  ölen  in  einem 
Kolben  aus  reinem  Silber  vor.  G.  L  u  n  g  e<0) 
hat  wiederholt10)  gezeigt,  daß  beim  Arbeiten 
mit  Phenolphtalein  die  Laugen  völlig 
frei  von  Kohlensäure  sein  müssen.  Der 
Umstand,  daß  neutrale  alkoholische  Seifen- 
lösungen, wie  sie  z.  B.  bei  Bestimmung  der 
Verseif  ungszahl  resultieren,  in  der  Hitze 
Phenolphtalein  röten,  ist  nach  F.  G  o  1  d  - 
schmidt")  entweder  durch  einfache  Hy- 
drolyse zu  erklären,  welche  auch  in  alko- 
holischer Lösung  stattfinden  kann,  oder 
durch  den  schwachen  Säurecharakter  des 
Phenolphtaleins,  welches  in  der  Hitze  er- 
folgreich mit  der  Fettsäure  um  das  Alkali 
konkurriert.  Beim  Abkühlen  verschiebt 
sich  der  Gleichgewichtszustand  wieder  zu 
seinen  Ungunsten.  Bei  rotgefärbten  Lösungen 
soll  an  Stelle  von  Phenolphtalein  vorteilhaft 
A  z  u  r  p  h  t  a  1  e  I  n'2)  als  Indikator  ver- 
wendet werden.  Es  ist  in  Wasser  schwer, 
in  Alkohol  und  Äther  leicht  löslich.  Alka- 
lische Lösungen  färbt  es  blauviolett,  durch 
Säuren  werden  sie  mit  deutlichem  Umschlag 
entfärbt.  J.  Marcusso  n* ')  bestimmt 
die  f  r  e  i  e  n  F  e  t  t  s  ä  u  r  e  n  in  konsistenten 
Schmierfetten  durch  Erwärmen  mit  Benzin 
und  96% igem  Alkohol,  Zusatz  von50%igem 
Alkohol  und  Titrieren  mit  Natronlauge  und 
Phenolphatlein.  Zur  Bestimmung  des  Wassers 
werden  die  Schmierfette  mit  Toluol  destilliert. 
Im  Destillat  trennen  sich  Wasser  und  Toluol 
sehr  rasch,  und  die  Menge  des  ersteren  kann 
direkt  abgelesen  werden.  Juckenack 
und  l'asti'riiack11)  weisen  darauf  hin, 
daß  man  aus  der  Literatur  der  letzten  Jahre 
auf  eine  Abnahme  der  Verfälschungen  von 
Speisefetten  schließen  könnte,  daß  dies  aber 
ein  Trugschluß  wäre.  Vielmehr  genügt  der 
übliche  Gang  der  Handelsanalyse  nicht, 
um  Verfälschungen  sicher  nachzuweisen. 
Ks  müssen  mein-  Konstanten  ermittelt  wer- 
den, deren  Vergleich  erst  ein  richtiges  Bild 
von  der  Zusammensetzung  der  Fette  liefert. 
Vor  allen  Dingen  sollten  Menge  und  Mole- 
kulargewicht der  flüchtigen  und  der  nicht- 
flüchtigen Säuren  immer  festgestellt  werden. 
Verseifungstahl  und  R  e  i  c  h  e  r  t  -  M  e  i  ß  1  - 
Zahl   stehen    in   einem    engen  Verhältnis. 

•»»)  J.  Am.  Chmn.  So<-.  1  «104.  (17J. 
10 )  Dior  Z.  1H04,  m>. 
")  Ch.-in.-Ztu.  1!>04,  .-{((2. 
*-)  IM.  Auirsl).  Sdfrns.-Ztg.  VM14,  ."{«.IS. 
Ia)  Mitt .    ti.    (I.    KtfJ.  Mutcrialpriifuim'-amt 
r»"-l.  48. 

"1  Z.  Unters.  Xalu..  u.  Cennßm.  1**04,  UW; 
/.  1904.  «80. 


Die  Differenz:  R.-M.-Zahl-(Vers.-Z< 
ist  annähernd  0,  sie  schwankt  bei 
Fetten  zwischen   +4.25  und  —3. 
fälschungen  der  Butter  mit  Margj) 
Schweinefett  ändern  allerdings  die 
Differenz    kaum,    wohl    aber  so 
Kokosfett.    Das  Molekulargewicht 
flüchtigen  Fettsäuren  ist  für  B  u  t  t 
259,5—261 .0,  K  o  k  o  s  f  e  t  t  2ns 
Schweinefett, Gänse  fe  t 
nielfett,  Margarine  (ohm 
fett)  271,5—273,5,  Rinds  f  e  t  t 
B  a  u  m  w  o  1 1  s  a  m  e  n  ö  1  ,  Se 
Olivenöl  279—283.  BeispieW 
Butter  mit   10%  Kokosfett  ganz 
Werte  für  die  Reichert  •  M  e  i 
Verseif  ungszahl  und  Refraktionszal 
aber  aus  den  Molekulargewichten 
die  Verfälschung  erkennen,  ebenso 
halt  der  Margarine  an  wenig  Bin 
an  Kokosfett. 

Flüchtige  F  e  t  t  s  ä  u i  t 

Die  Methoden  von  Reychlc 
W  a  u  t  e  r  s^-')  sind  nach   Unters u 
von  Ed.  Polenske4')  nicht  zu\ 
Er  löst  den  wasserunlöslichen  An 
flüchtigen   Fettsäuren  in  Alkohol, 
mit    Vio-n-  alkoholischer  Barytlösn 
nennt  die  Anzahl  der  pro  5  g  Bt 
verbrauchten  cem  „neueButter 
Der  Wert  dieser  neuen  Konstante 
beim  Butterfett   1,3—3.5,  beim  K< 
10,8—17,8.  Nach  Juckenack  und  P 
nack")  gibt  die  Methode  bei  genau 
haltung  der  Vorschrift  gute  Resultat 
treten  Verfälschungen  der  Butter  mit 
fett  in  den  Molekulargewichten  der 
löslichen  flüchtigen  Fettsäuren  noch 
lieber  in  die  Erscheinung.    Ein  X 
der   offiziellen    Methode   zur  Bestii 
der  R.-M.-Zahl  ist,  daß  dabei  nur  ei 
der    flüchtigen  Fettsäuren  übergeht 
zwar  beim  B  u  t  t  e  r  f  e  t  t  etwa  90% 


Kokosfett  nur  etwa  37%,  bei 
fetthaltigen  Gemischen  dagegen  n\e 
daß  z.  B.  bei  Gemischen  von  Schwe 
und  Kokosfett  die  gefundene  R.-V 
beträchtlich  höher  ausfällt  als  die  berec 
Dieser  Cbelstand  wird  vermieden, 
man  das  Molekulargewicht  der  was- 
liehen  flüchtigen  Fettsäuren  ermittelt 
diesem  Zweck  wird  ein  beliebiger  Tci 
filtrierten  Destillats  mit  1 , 10-n.  KaJi 
neutralisiert  und  in  einer  Platinschale 
gedampft.  Gefunden  für  Butterfett  9  V 
für  Kokosfett  130--U5.  (DasPrin 
d  e  r      v  o  r  s  t  e  h  e  n  d  e  n     M  e  t  Ii  < 

,vl  Z.  1'ntfis.  Nähr.-  u.  OnuUin.  l'KM. 
»Il  m-  Z.  11M"4.  Tl'I. 
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von  R.    Henriques"1!  an- 
h  n.     Er   fand  für  das  Mo- 
ugewicht  derwasserlös- 
ü  .  flüchtigen  Fettsäuren 
jUt  Butter  Wcrtcvon  94.2 
.  für  dasjenige  der  nicht- 
tigen   Fettsäuren  solche 
5-S.u — 263,0.     Er  machte  auch 
i  f    aufmerksam,    daß  die 
flüchtigen  Fettsäuren 
im  Trockenschrank  bei 
-'getrocknet  werdendür- 

•  *  eil  sonst  ein  zu  hohes 
kularge  wicht  gefunden 
.  Ü.  Ref.).  A.  Segin,;)  hält  die 
bn  von  P  o  l  e  n  r  k  e  ,  sowie  von 
.••aack  und  Pasternack  für 
utsrcich.  Er  findet,  daß  die  wasser- 
en, flüchtigen  Fettsäuren  des  Kokos- 
tvdeutend  leichter  übergehen,  als  die 
ndiwliehen,   und  daß  auch  bei  sehr 

nlerholter  Destillation  das  Destillat 
r  wieder  sauer  wird.  Das  mittlere 
iulargewicht  der  wasserlöslichen  Kokos- 
i'inn  wurde  zu  114,  das  der  flüchtigen 

fMuloshchen  zu  163  ermittelt.  Erstere 
>i  >omit  in  der  Hauptsache  aus  C  a- 

t'iure,  letztere  aus  Caprin- 
. :>■  bestehen.  Nach  Ranwez  (Lös- 
'stA  der  flüchtigen  Fettsäuren  in  Ö0%igem 
i>trl  -)  lassen  sich  weniger  als  30% 
^'>U  in  der  Butter  nicht  nachweisen. 
t.  Müntz   und    f'oudon ,s)  hal>en 

f'  -  y  c  h  1  e  r  sehe  Methode  in  Einzel- 
(<■;  abgeändert.  Zur  Zersetzung  der 
i Illing  benutzen  sie  Phosphorsäure, 
r  Tirration  der  flüchtigen  Fettsäuren 
^aser.    Das  Verhältnis  der  wasser- 

^lohen  zu  den  wasserlöslichen  flüch- 
f-'i  K^tbäuren  x  100  ist  bei  reinem  Butter- 

*  1"  -15.  bej  Kokosfett  250—280.  Die 
w  stauben,  sogar  bei  Gegenwart  von 
fuwnne,  noch  10%  Kokosfett  nachweisen 
« Dörmen. 

J  o  d  z  a  h  1. 
H  f-  ii  se  v  a  1  und  Dcny  bestätigen, 
ro  Trockwsehrank  erhitzte  Fettsäuren 
'»'rachtlich  zu  niedrige  Jodzahl  finden 
• -"^      empfehlen  Trocknen  im  Vakuum 
<J  idriaer  Temperatur.    Nach  Jucke- 
1 1  Wil'asternack  ")  laufen  Re- 
'^-'■■n  und  Jodzahl  paraüel,  weil  beide 
'^idtt  nujjesattigten  Fettsäuren  bedingt 
Ha    l)je    refraktometrische  l'nter- 
-  *c  «ibngt  daher  die  Jodzahlbestim- 

"  ^em.  fevue  li<9S,  1G9. 
.  '  *'UW!uric  1904,  441;  diese  Z.  1901, 

•'•-■atralbl.  19.H.  II,  1345. 
"i*<"-  H'  Viih  19  >4,  14. 


mung.  Daß  verschiedene  Beobachter  für 
dieselbe  Substanz  noch  ganz  verschiedene 
Jodzahlen  finden  können,  zeigt  das  Beispiel 
des  Terpentinöls.  Es  fanden  näm- 
lich R.  A.  W  o  r  s  t  a  1 1  ■'■")  (nach  Hühl, 
Mittel  aus  55  Bestimmungen)  384  (berechnet 
für  C10HiftJ4  373);  L.  Archbut  t  ■••)  nach 
Wijs  320,9,  nach  Hanus  260,0—272,9, 
ferner  nach  Wijs  je  nach  dem  Jodüber- 
schuß 288,9—305,2;  T.  F.  Harvey  52 ) 
nach  Wijs  131,7  -409,0;  H.  Ingle  ') 
nach  Hühl  374.  nach  Wall  e  r  242,  nach 
W  i  j  s  253  bzw.  355,  je  nachdem  zuerst  Jod- 
kaliumlösung oder  Wasser  zugegeben  wurde. 
Archbutt  schließt  aus  den  oben  ange- 
führten, sowie  aus  einer  Reihe  weiterer  Ver- 
suche, daß  die  Methode  Wijs  höhere  und 
unter  sich  besser  übereinstimmende  Zahlen 
liefert  als  die  Methode  Hanus,  und  daß 
daher  die  letztere  zu  verlassen  sei.  Anderer 
Ansicht  ist  A.  V  a  n  c  h  a  u  d  ■'»').  Er  wendet 
gegen  die  Methode  W  i  j  s  ein,  daß  sie  zu 
hohe  Resultate  gebe  und  Übung  und  Er- 
fahrung voraussetze.  Dagegen  empfiehlt 
er  die  Methode  Hanus  und  gibt  eine  Vor- 
schrift zur  Bereitung  der  Lösung  aus  Jod, 
Brom  und  Eisessig.  Die  Einwirkungs- 
dauer soll  15  Minuten  betragen,  ein  blinder 
Versuch  ist  stets  auszuführen.  L.  M.  T  o  1  - 
m  a  n  '•'•)  zieht  wiederum  die  Methode  Wijs 
vor  (vgl.  T  olma  n  und  Munnon  !°). 
Trotzdem  sie  nur  35%  Jodüberschuß  er- 
fordert gegenüber  00 — 70%  bei  Hanus, 
gibt  sie  höhere  Resultate.  30  Minuten  Ein- 
wirkungsdauer genügen  bei  beiden  Methoden, 
dem  Tetrachlorkohlenstoff  ist  Eisessig  als 
Lösungsmittel  vorzuziehen.  Nach  K.  Die- 
ter i  v  h  "'*)  stimmen  die  nach  Wijs  er- 
mittelten Jodzahlen  zwar  unter  sich  gut 
überein.  differieren  aber  bei  Rizinusöl,  Leber- 
tran, Olivenöl,  Olein  stark  mit  den  nach 
H  ü  b  1  -  W  a  1 1  e  r  erhaltenen.  Ein  Cbel- 
stand  der  Methode  Wijs  ist  auch  die  nur 
10  Minuten  währende  Reaktion,  weil  sie 
nicht  gestattet,  eine  größere  Anzahl  von 
Bestimmungen  nebeneinander  auszuführen. 
Andererseits  will  Belli  e  r  •')  die  Jod- 
additionsmethode noch  weiter  abkürzen.  Er 
kombiniert  zu  diesem  Zwecke  die  ursprüng- 
liche H  ii  b  1  sehe  mit  der  H  a  n  u  s  sehen 
Methode,  indem  er  nicht  nur  Brom  und 
Jod,   sondern   auch    Sublimat   in  Fischig 

iu)  .T.  So<\  (  ht  m.  Ind.  1904.  :to_\ 

il)  .1.  Soc.  Clu-m.  Ind.  1904,  3U«>.  414. 

•'•-)  J.  Sck'.  Chem.  Ind.  1904.  WX 

•>*)  J.  So.-.  Clit-tn.  Ind.  19()4.  4_'_\ 

i«)  Schweiz.    Woclicnsfhr.   Clu-m.   u.  Pharm. 
1904.  113. 

-)  .1.  Am.  ( 'bern.  S..K-.   1904.  Kl.l 

•"'«)  Clum.  Revue  19  )i,  -2Xi 

■'')  Chrin.  C.-ntr.ilM.   1904.  I.  |0_'7. 
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löst.  Das  öd  wird  in  einem  Gemisch  von 
Chloroform  und  Eisessig  gelöst,  welches 
ebenfalls  mit  Sublimat  gesättigt  ist.  Zu 
dieser  Lösung  wird  wässerige  Jodkali  um- 
lösung  und  unter  Umsehütteln  tropfen- 
weise die  Brom-Jod-Lösung  zugcgel>cn.  bis 
ein  bestimmter  Karbenton.  gemessen  an 
einer  Vcrgleichslösung,  erreicht  wird.  Noch 
weiter  geht  E.  M  i  1  1  i  a  u  ,;),  indem  er  die 
Temperaturerhöhung  mißt,  welche  bei  Ein- 
wirkung der  Jod-  auf  die  Kettlösung  ein- 
tritt, und  welche  unter  Einhaltung  bestimm- 
ter Bedingungen  nahezu  proportional  der 
Jodzahl  sein  soll.  (Letzteres  klingt 
plausibel,  da  ja  auch  ein  Zu- 
s  a  m  m  e  n  h  a  n  g  zwischen  Mau- 
m  e  n  e  -  und  J  o  d  z  a  h  1  bereits 
nachgewiesen  wurde  (s.  o.).  Ob 
aber  d  i  e  t  h  e  r  m  o  m  e  t  r  i  s  c  h  e  1'  n  - 
t  e  r  s  u  c  Ii  u  n  g  a  n  Genauigkeit  die 
t  i  t  r  i  m  e  t r  i  s  c  h  e  e  r  r  e  i  c  h  t  ,  m  u  ß 
fraglich  erscheinen.  1).  He  f.). 
Ein«'  wertvolle  Arbeit  üher  die  Vorgänge 
bei  der  Chlorjodaddition  verdanken  wir 
II.  1  im  I  e  ').  Sie  bezweckt,  die  Jod- 
zahlen auch  für  die  organische  Struktur- 
chemie nutzbar  zu  machen,  die  erhaltenen 
Resultate  sind  aber  auch  für  die  Kettchemie 
von  hohem  Interesse  und  mag  daher  folgen- 
des hier  angeführt  sein.  Ein  groller  Über- 
schuß von  ( 'hlorjod  ist  sowohl  bei  der  H  ü  b  1  - 
sehen  als  auch  bei  der  W  i  j  s  sehen  Lösung 
aus  dem  Grunde  nötig,  weil  alle  Reaktionen, 
welche  Ihm  Herstellung  und  Anwendung 
jener  Lösungen  stattfinden,  stark  umkehr- 
bar sind.  Bei  der  II  ü  b  1  sehen  Lösung 
muß  der  Überschuß  noch  größer  sein  als 
bei  der  W  i  j  s  sehen,  weil  die  Reaktion 
HgCL,  +  2  J2  =  HgJ2  +  2  J(  1  nie  vollständig 
wird,  es  bleibt  immer  ein  großer  Teil  des 
Jods  frei.  Die  Konzentration  tles  Chlor- 
jods ist  daher  nie  so  groß  wie  bei  \V  i  j  s  . 
weshalb  die  letztere  Lösung  rascher  wirkt 
und  in  manchen  Källen  höhere  Resultate 
liefert  .  In  der  H  ü  b  1  -  VV  a  1  1  e  r  sehen 
Lösung  ist  vermutlich  eine  sehr  unbeständige 
Verbindung  IC1.HC1  vorhanden.  Nur  wenn 
die  Anziehung  der  Doppclbindung  gegen- 
über JC1  stärker  ist.  als  des  JC1  gegen  HCl. 
wird  JC1  addiert.  Negative  Gruppen  in 
Verbindung  mit  den  doppeltgebundenen 
Kohlenstoffatomen  erniedrigen  jene  An- 
ziehung, sie  schützen  die  Doppelbindung 
gegenüber  JC1.  Die  Stärke  dieses  Schutzes 
hängt  von  der  Natur  der  negativen  Gruppe 
ab.  Ist  letztere  stark  negativ,  so  absorbiert 
die  Verbindung  sogar  aus  der  \V  i  j  s  sehe  Lö- 
sung kein  JCI,  wie  z.  B.  Dipheuylmalcinsüurc. 
Die  VV  aller  sehe  Lösung  setzt  uns  daher 
in  den  Stand,  sogar  verhältnismäßig  schwach 


negative  Gruppen  an  der  Dopj>elbindung 
zu  erkennen.  So  absorbiert  z.  B.  Eugenol 
aus  der  Hühl  se  hen  Lösung  6,  aus  der 
\V  aller  sehen  Lösung  nur  2  Atome  Jod. 
Daß  die  bei  der  H  ü  b  1  sehen  Reaktion  frei- 
werdende  Säure  nicht  ein  Produkt  von 
Substitutionsprozessen  ist,  sondern  durch 
die  Einwirkung  des  Wassers  auf  die  Jod- 
chloride entsteht,  konnte  an  dem  Beispiel 
des  Stilbens  und  Styrols  experimentell  ge- 
zeigt werden.  An  demselben  Beispiel  hatte 
Ingle  schon  früher  gezeigt,  daß  die  Jod- 
chloride durch  Einwirkung  vor  Jodkalium 
auf  ihre  alkoholische  Lösung  reduziert  wer- 
den und  Jod  abspalten.  Um  dies  zu  ver- 
meiden, ist  es  nötig,  vor  der  Jodkalium- 
lösung Wasser  zuzusetzen,  das  die  Chloro- 
formlösung der  Jodchloride  abscheidet  und 
letztere  vor  der  Einwirkung  des  Jodkaliums 
schützt.  H  a  r  v  e  v  '-')  wendet  dagegen 
ein,  daß  blinde  Versuche  durch  den  Wasser- 
zusatz Halogen  verlieren,  wahrscheinlich 
infolge  einer  Substitution  der  verdünnten 
Essigsäure,  denn  wenn  Tetrachlorkohlen- 
stoff als  Lösungsmittel  verwendet  wird, 
findet  eine  Verminderung  des  Jodtiters 
beim  Schütteln  mit  Wasser  nicht  statt. 
Diesen  Einwand  erkennt  Ingle  für  den 
blinden  Versuch  als  richtig  an,  hält  aber 
andererseits  an  der  Überzeugung  fest,  daß 
die  obige  Reaktion  eine  beträchtliche  Fehler- 
quelle bei  vielen  früheren  Jodzahlbestim- 
mungen  gebildet  habe.  Zum  Schluß  hat 
Ingle  noch  einige  Versuche  mit  Substanzen 
angestellt ,  welche  dreifach  gebundene  Kohlen- 
stoffatompoare  enthalten:  Tolan,  o-Nitrophe- 
nvlpropiolsäure.  o-Nitrophenylacetylen.  Es 
zeigte  sich,  daß  die  dreifache  Bindung 
weniger  Neigung  zur  Addition  von  Chlorjod 
zeigt  als  die  doppelte.  Nach  einer  Mitteilung 
von  K.  H.  M  o  e  r  k  wird  S  tiirkc- 
I  ö  s  u  n  g  durch  einen  geringen  Zusatz  von 
Kassiaöl  ausgezeichnet  haltbar.   ,K.,rts.  r..i«t 


Phosphorsäurebestimmung. 

Von  Dr.  K.  R\scin.„  Ludwigshafcn  a.  Rh. 

lKlllK'-K.  :mi  Ii».  I.  I'»1-''  I 

Mio  Höhnisch-analytische  Chemie  wird  be- 
herrscht von  dem  Zuic  die  zeitrauU-ndcn  gewichts- 
annlvtischen  Operationen  durch  schnell  ausführbare 
Titrationsmethoden  y.u  i-rsetz.cn.  Nachdem  kürz- 
lich1) O  v.  Knorrc  gezeigt  hat.  dab  man  «he 
Sehwcfellic-timmung  in  l'vriten  mit  gTobeiu  Zeit- 
gewinne gegcniihei  der  Chlorbarvumfallung  tmd 
mit  \  ollkommener  t  nauiijkeit  so  auFführen  kann, 
daß  man  schwefelsaures  l'-cn/idm  fallt  und  dessen 


Chem.  (Vniralhl.  11m »4.  II.  17 
')  Ohemische  hvi'i-tru   l  «r. 
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lt2iitteU\  io-n.  Natronlauge  titriert,  ist 

für  eine  der  technisch  wichtigsten  ana- 

Öperitionen.  die  Schwefel  besummung  in 
Nenden,  Alaunen  usw.  erreicht;  und  es 
«hmen,  daß  die  Beozidinmethode  bald 
xut  der  Untersuchungachcniiker  »ein  wird, 
her  die  Frage  nahe,  ob  das  dieser  Methode 

üc-cende  Prinzip  nicht  erweiterter  An- 
l'.ihij:  sei.   Dieses  1  rinzip  ist :  Auswaschen 

Wvsser  nicht  ganz  unlöslichen  Nieder- 
üit  *o  geringen  W^issermengen,  daß  der 
:  lA-.Uckk<üt  verursachte  Fehler  verschwin- 
»ird.  Die  Möglichkeit,  trotzdem  die 
j.  vollständig  aus  dem  Niederschlage  zu 
•oa,  ergibt  sich  aus  der  Anwendung  von 
•>r>  Filterflächen;  nur  diese  erlauben  eine 
i*  systematische  Auslaugung. 
.t  Sjbstanz.  die  wohl  noch  häufiger  als  die 
J.siure  mr  analytischen  Bestimmung  kommt, 
Ph'*phor»äurc.  Auch  sie  hat  sich,  wie  bis 
rten)  jene,  bislang  der  titrimetrischen  Be- 
rns '--ntxonen;  denn  die  Titration  mit  Uran- 
ia:. Heü  zu  umständlich,  keine  Verbreitung 
ll  bie  gewichtsanalytische  Bestimmung  in 

r  >  yrophoaphorsaurem  Magnesium  Mg2P207 
>. V.  da«  Feld;  bei  ihr  wird  die  Phosphorsäure 
n.  des.  ähnlich  dem  Benzidinsulfate,  nicht 

r  blichen    Ammonium  -  Magnesiumsalzes, 
\1\»4.  ausgefällt.  Bisher  wäscht  man  dieses 
mit  rerd.  Ammoniaklosung,  in  der  es 
n  *v  unlöslich  ist,  aus.    Sollte  es  sich  nicht 

■■-c  merklichen  Fehler,  mit  genügend  klei- 
Ihü*  reinen  Wassers  vollständig  auswaschen 
ton  durch  Titration  mit  Xormalsäure  be- 
ert Wr,> 

I  h-f  letztere  Frage  hat  sich  vor  einigen 
ff'.  --!«n  A  Hebebrand2)  vorgelegt  Er 
ltii>  ich  der  Niederschlag  unter  Anwendung 
.  ^Tunäure  als  Indikator  glatt  titrieren  ließ. 
-  t  Ti*h  den  Niederschlag  auf  die  übliche 
^  x  Einern  gewöhnlichen  Filter  mit  Amrao- 
k  ix«,  und  verdrängte  da«  Ammoniak  sodann 
n  Alkohol.  Dies  scheint  aber  einigermaßen 
<Kti*nA  und  unbequem  zu  sein,  denn  nach 
**  ^Ltiz  von  Bö  t  t  c  h  e  r3)  hat  sich  die  Me- 
r*  s.(ht  eingeführt.  Die  Frage  dagegen,  ob 
K  >t  Niederschlag  nicht  mit  reinem  Wasser 
*i&fifa  könne,  scheint   bisher  nicht  studiert 

6* nÄherer  Untersuchung  wurde  eine1/!  o-n. 
J-~i  v'.m  phrephoraurom  Natrium  hergestellt. 

mthielt  also  im  Liter  3.1  g  P;  20  cem 
fT  mit  10  cem  Magnesiamischung  ge- 
J~ ^«t«0 *2248  Mg2P2UT  (berechnet  0,2227g), 
' '  f^-onji  wurden  zwölfmal  je  20  cem  mit 
1  ^  Hiraeflami^hung  gefällt  und  der  Niedcr- 
iaf  tu«,,  s&orf ilter.  wie  ich  es  früher4)  be- 
*  ->t'i  jubc.  abgeben.  I  >as  Filtrat  läuft,  wenn 
'■to  PA-htig  vorbereitet  und  namentlich  der 
!  nt  ra  ewem  Wulst  zusammengedrückt 


>q»L  rhfra.  37|  217. 
'   p  a  i  e ,  tVmisch-Technische   Unterau - 
•^»•'mxitfi,  Auflage. 


r,  absolut  klar  ab.  Man  schüttet  es  in  das  Fäl- 
lungsgcfäß,  in  dem  sich  noch  Reste  des  Nieder- 
schlags befinden,  zurück,  schwenkt  damit  gut  um 
(daher  dient  zur  Fällung  am  besten  ein  Erlenmeyer 
kolben)  und  bringt  es  wieder  auf  das  Saugfilter; 
wenn  nötig,  kann  man  dies  auch  zum  dritten  Male 
wiederholen.  Auf  diese  Weise  wurde  jeweils  der 
ganze  Niederschlag,  ohne  ihn  mit  Wasser  in  Be- 
rührimg zu  bringen,  auf  dem  Filter  gesammelt; 
und  nun  wurde  im  ersten  Fall  gar  nicht,  in  den 
elf  anderen  mit  steigenden  Wansermengen  ausge- 
waschen. Zum  Schluß  brachte  man  Filter  samt 
Niederschlag  auf  die  früher  beschriebene  Weise  in 
einen  weithalsigen  Kolben  von  etwa  200  In- 
halt, gab  einen  Tropfen  Methylornngelösung  h'nzu 
und  titrierte  direkt  mit  l/10-n.  Sabsäure.  Die  Ti- 
tration verläuft  außerordentlich  schnell;  der  Nieder- 
schlag löst  3ich  spielend  leicht  vom  Papier  fort; 
und  der  Farbenumschlag  erfolgt,  wie  bei  allen 
phoephorsauren  Alkalisalzen,  wenn  das  primäre  Salz 
NH4.H2POt  gebildet  ist.  Ein  Molekül  des  Nieder- 
schlages von  MgNH4P04  erfordert  demnach  zwei 
Moleküle  HCl  um  das  Magnesium  herauszulösen. 
Die  jeweils  zur  Anwendung  gebrachten  20  cem  der 
Vio-n-  Phosphorsäurelösimg  mußten  also,  im  Falle 
die  Analysen  richtig  ausfielen,  40  cem  Vio-"-  HCl 
ergeben.  In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  Ergeb- 
nisse mit  Angabe  der  Waschwassermenge  zusam- 
mengestellt : 

com 
Waschwassrr 

0 


Versuch 
1 


:; 

4 

5 
t\ 
7 
H 
9 
10 
11 
12 


1 

2 
3 

4 

5 
10 
20 
40 
80 
160 
320 


cem 
l0-n.  HCl. 
45,1 
42,6 
41,7 
40.6 
40 
40 
40 
30,8 
39,6 
39,2 
3S.7 
37,2. 


Die  Versuche  lehren  zunächst,  daß  l>ei  Nieder- 
schlagsmengen von  2—3  Dezigrammen,  wie  sie  wohl 
die  Regel  bilden  werden,  und  bei  Anwendung  von 
zwei  Papierfiltern  von  46  mm  Durchmesser,  welche 
auch  für  weit  größere  Niederschlagsmengen  aus- 
reichen würden,  4  cem  Waschwassor  genügen,  um 
die  alkalische  Mutterlauge  so  vollständig  zu  ent- 
fernen, daß  sie  durch  Titration  nicht  mehr  nach- 
weisbar ist.  Sie  zeigen  ferner,  daß  erst  bei  Wasser  - 
mengen  von  20  com  ein  merklicher  Bruchteil  des 
Niederschlags  in  I<ösung  geht:  doch  beträgt  der- 
selbe nur  und  bleibt  damit  völlig  innerhalb  der 
Grenzen  der  üblichen  Analysenfehler.  Bei  40  cem 
Wasser  kommt  der  Fehler  auf  1°,,:  auch  einen 
solchen  Fehler  wird  man  noch  nicht  trroß  nennen 
können,  wenn  man  sieht,  daß  die  Schwefel  lie.-tim- 
mungen*)  der  Mitglieder  der  Internationalen  Ana- 
lysenkommission für  dasselbe  Pyrit  imister  von 
48,332%  bis  zu  49.15°;,  S  erealH-n.  also  mit  0,8% 
um  den  Mittelwert  schwankten.     Bei  SO  Wasch- 


2.  Band.    S.  401, 


4)  Chem.  Tndustr.  1905.  ö. 
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wasser  kommt  der  Fehler  auf  2%,  bei  100  auf 
3,5%  und  bei  320  auf  7%. 

Die-  feine  Verteilung  de«  Niederschlags  in 
Wasser  durch  Schütteln  und  Auflösen  des  Filters 
in  seine  Fasern,  welche  bei  der  Titration  des  Ben- 
zidinsulfats  -zweckmäßig  ist,  kann  hier  vollständig 
unterbleiben.  Die  Methode  läßt  Bich  daher  jener 
gogenüber  noch  etwas  vereinfachen;  man  packt 
nach  dem  Auswaschen  das  Filter  mittels  einer  Pin- 
zette an  seinem  Wulst,  zieht  es  samt  dem  Nieder- 
schlag von  der  Filtersclieibe  ab  und  wirft  es  in 
ein  Becherglas.  Die  geringen  Mengen  des  Nieder- 
schlags, welche  an  der  Pinzette  und  dem  Trichter 
haften  bleiben,  spült  man  mit  möglichst  we- 
nig Wasser  ab,  denn  je  größere  Flüssigkeits- 
mengen man  der  Titration  unterwirft,  desto  schwie- 
riger wird  der  Farbenwechsel  bei  Methylorange  er- 
kennbar. 

Will  man  auf  Grund  der  mitgeteilten  Erfah- 
rungen eine  Analysenvorschrift  für  Phosphato  an- 
geben, so  wird  dieselbe  folgendermaßen  lauten 
müssen:  Man  wage  etwa  so  viel  Substanz  ab, 
daß  die  Lösung  nicht  über  0,15  g  P.O-  enthält, 
aber  auch  nicht  allzuviel  darunter.  Da  (»,142  g 
PjOs  40  com  Vio-n.  Salzsäure  entsprechen,  so 
reicht  man  dann  mit  einer  Bürettenfüllung  von 
50-ccm  aus.  Die  lüsung  wird  in  einen»  Erlcn- 
meyerkolbcn  mit  Magnesiamischimg  gefallt  und 
der  Niederschlag  auf  einem  horizontalen  doppelten 
Saugfilter  von  40  mm  Durchmesser,  dessen  Rand 
am  Trichter  gut  zu  einem  Wulst  zusammengedrückt 
ist,  gesammelt,  wobei  man  das  klare  Filtrat  be- 
nutzt, um  mich  die  letzten  Reste  ans  dem  Fällungs- 
kolben auf  das  Filter  zu  bringen.  Man  saustt  die 
Mutterlauge  mögliehst  vollständig  ab,  gießt  dann 
auf  einmal  10  eem  Wasser  auf  das  Filter,  wenn 
dieses  abgelaufen  ist,  zur  Sicherheit  noch  einmal 
5  cem  und  saugt  wieder,  bis  am  Trichterhals  keine 
Tropfen  mehr  fallen.  Sodann  entfernt  mnn  die 
Saugflasche  von  der  Luftpumpe,  packt  das  Filter 
mittels  einer  Pinzette  an  seinem  Rande,  zieht  es 
ab  und  wirft  es  in  ein  Beeherglas.  am  l>esten  mit 
der  Niederschlagsseite  nach  oben.  Darauf  spült 
man  Pinzette  und  Trichter  mit  so  wenig  wie  mög- 
lich Waaser  ab  (20  cem  werden  immer  hinreichen), 
gibt  einen  Tropfen  Methvlorangelöeung  hinein  und 
titriert  unter  Umschwenken  oder  auch  Schlagen 
mit  einer  Cummifahno  bis  zum  Fnrl>eniimschlag. 
Gerade  hervorragend  scharf  ist  dieser  nicht :  aber 
man  wird  sich  1km  einiger  Übung  doch  nie  tun 
mehr  als  einen  Tropfen  0,05  cem  Vio-n.  Salz- 
saure irren.  Gut  wird  es  immerhin  sein,  wenn  man 
übertitriert  und  das  Zuviel  mit  V'l0-n.  Natronlange 
wegnimmt. 


Das  Meyersche  Tangentialsystem  für 
Schwefelsäurefabrikation. 

Von  Dr.  W.  HKSs. 

iKinp.  s.  ,1.  3.  -.'.  m-o 

Unter  dieser  Überschrift  versuchen  die  Herten 
F.  Hart  mann  und  F.  Ben  kor1)  darzutun. 


>)  Diese  '/.  1004,  554. 


daß  das  Oblong-system  dem  Tu 
jeder  Beziehung  überlegen  ist. 

Ohne  auf  die  theore tischen  Erw  ägungen,  welche 
die  beiden  Herren  im  wesentlichen  zu  ihrer  An- 
sicht veranlassen  einzugeben,  möchte  ich  im  nach- 
folgenden nur  einige  Erfahrungen  mitteilen,  welche 
mit  dem  Tangentialsystem  der  „Chemischen  Dün- 
gerfabrik Rendsburg"  gemacht  wurden,  zumal 
dieselben  wohl  geeignet  sein  dürften,  einige 
schwere  Bedenken  der  Herren  H  a  r  t  m  a  n  n 
und  B  e  n  k  e  r  gegen  das  Tangentialsystem  zu  be- 
seitigen. 

Das  fragliche,  am  24./2.  1000  in  Betrieb  ge- 
setzte Rendsburger  System  besteht  aus  0  gleichen 
Kammern  von  0,28  m  Durchmesser  und  6,9  m 
Höhe  entsprechend  rund  2800  cbm  Kammerraum. 
Die  Kammern  erhielten  die  von  den  Ofen  kommen- 
den Gase  ursprünglich  aus  zwei  parallel  geschalte- 
ten Glovern,  deren  Austrittsrohre  getrennt  in  die 
erste  Kammer  einmündeten.  Da  die  lange  fortge- 
setzten Versuche,  auf  diese  Weise  einen  gleich- 
mäßigen und  rationellen  Betrieb  zu  erzielen,  fehl- 
schlugen, wurde  nur  ein  Glover  benutzt,  während 
der  zweite  außer  Betrieb  gesetzt  und  entsprechend 
umgebaut  wurde.  Am  4./JI.  1002  wurde  dann  dieser 
erheblich  vergrößerte  Glover  in  Betrieb  genommen; 
seitdem  ist  durch  diesen  allein  gearbeitet  wor- 
den. Von  der  Inbetriebsetzung  bis  heute  hat  nur 
im  Jahre  1901  eine  Utägige  Pause  stattgefunden, 
so  daß  die  gesamte  Apparatur  nunmehr  eine  fast 
5jährige  Bctriehszcit  hinter  sich  hat. 

Zur  Absorption  der  Stickstoff  Verbindungen 
sind  zwei  gleich  große  G  a  y  -  L  u  s  s  a  c  e  vorhan- 
den, von  denen  der  erste  die  von  dem  zweiten 
kommende  schwac  h  nit  rose  (50er  Säure  erhält.  Die 
Zugverhältnisse  sind  sehr  günstig,  da  ein  40  m 
hoher  mäßig  belasteter  Schornstein  die  Endgase 
aufnimmt.  Bei  normalem  Betriebe  wirkt  auf  die 
6.  Kammer  eine  Saugkraft  von  mindestens  4  mm 
Wassersäule,  so  daß  die  0.,  5.  und  4.  Kammer 
stets,  meist  auch  noch  die  3.  Unterdruck  hat,  und 
die  Gase  somit  den  größten  Teil  des  Systems  nicht 
pressend,  sondern  saugend  passieren. 

Als  Maximalteni}>eratur  der  I.  Kammer  wurde 
selbst  im  heißesten  Sommer  90  nur  selten  erreic  ht, 
und  elienso  selten  ging  bei  strenger  Kälte  die  Tem- 
peratur unter  St»  herunter.  Die  2.  Kammer  hat 
bei  gutem  Kammergange  2—  3  ,  die  3.  etwa  10" 
weniger  wie  die  1.  Kammer.  Kammer  4  hat  00 
bis  TO  ,  Kammer  5  50  —00  .  und  die  6.  Kammer 
endlieh  30-40°.  Letztere  Temperatur  von  40  , 
welche  bei  den  hiesigen  alten  Oblongsystemen  nur 
ausnahmsweise  erreicht  wird,  konnte  bei  dem  Tan- 
gentialsystem im  Sommer  sehr  häufig  ls-obachtet 
werden,  ohne  daß  die  Beschaffenheit  der  Nitrose 
dadurch  im  geringsten  gelitten  hätte. 

Was  nun  die  Leistung  des  Systems  »Vtrifft, 
so  ist  eine  Leistung  von  über  H  kg  Säure  50'  Be.  pro 
cbm  in  24  Stunden  nur  in  den  Wintermonaten 
übersehritten  worden,  während  in  dem  außerge- 
wöhnlich heißen  Summer  des  vergangenen  .Jahres 
erheblich  weniger  produziert  wurde.  }•  in  Bild  üIht 
Produktion,  Verbrauch  von  Salpetersäure  usw. 
möteti  die  nachstehenden  Betricbsresultnte  des 
Jahres  1004  gelten  : 
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1 

Ar  Ver- 
^,t5-   Monmt  bramiter 

Uge  Kie., 

1 

Ztr. 

Produktion 
an 

Saure 
SO0  Be. 

Ztr. 

Produktion 

&I|                                y  rbra||>h 
Saure         Verbrauch        e  ^ 

n*-           _  ,  Salpeter- 
pro  1  «-bin       Salpeter-  ^ 
r      *                                    saure  !»u  He. 
Kammerraum       säure           ^  J(|0 

in  24  Stunden      5,0  D  ,W-      sa,|rt,  B^ 
kg  Ztr. 

pro  1 

Roatfltche 
Kies  mit 
4»,ö\  S. 

verbrannt 

:i66                49  885         114  177 

i 

5.57         618  54  0.54 

175 

»     31     Jamr  4698 

P 

:<l     Wut  3792 

10  758 

6,20           46.74  0.48 

194 

8684 

5.<H)           55.54           im  14 

157 

rbtaer  Tabelle  ist  als  Maximalproduktion 
ir.  t*\~  Be.  pro  1  cbru  Kammerraum  in 
i  erreicht,  während  im  Jahresdurchschnitt 
:«i'iaert  wurde  bei  einem  Ausbringen  von 
häretischen  Ausbeute.  Daß  diese  Zah- 
iev.  ÄPgebenen  Verhältnissen  nicht  wesent- 
:\  »erden  können,  darf  bei  der  ziemlich 
nanspruehnahnie  der  Kiesöfen  wohl  an- 


scheint  es  hiernach,  daß  sich  eine  Erhöhung  der 
Produktion  auch  über  6  kg  pro  cbni  hinaus  allein 
durch  Vergrößerung  der  Hostfläche  des  Ofens  er- 
reichen läßt.  Einen  Beleg  hierfür  liefern  die  in 
nachstehender  Zusammenstellung  mitgeteilten  Be- 
triebsreöultate  des  Monats  November  ,  in  dessen 
erster  Hälfte  mit  nur  5  Kammern  gearbeitet  wurde, 
während  in  der  zweiten  Hälfte  alle  '»  Kammern  in 
Betrieb  waren: 


*•  Z  Vor 

•  -. 

•  z  *»rann 
t.r 
Ki<>» 


-  z 
■  s 


Produktion 

JUl 

Sfture 

W  Be. 

Ztr. 


Produktion 
an  Saure 
W»  Be. 
auf 
6  Kammern 


1 


r.    1902  43f> 


>'    >i     2«;2  4745 


Ztr. 


226 


4745 


Produktion 
an  Sfture 

B0»  Bö. 
pro  1  rbm 
Kammer  räum 
in  24  Stunden 

kg 

6.22 


5,65 


Verbrauch 
.in 

Salpeter- 
saure 
Be. 

Ztr. 


27,58 


29.16 


Verbrauch 
im 

Salpeter- 
säure 
86"  Be. 
|,n.  Ii«. 

Saure 
«><>  Be. 


pro  1  o,m 
KostflAchc 
Kies  mit 

S. 

verbrannt 


(1,6:} 


I 


0.61 


162 


177 


•  Witterungsverhältnisse  während  des 
u      November  sehr  gleichmäßige  waren, 

•  »-»a  durch  Ausschalten  einer  Kammer  die 
*u  -i*f  Sptems  von  5,65  kg  auf  6,22  kg.  mit- 
e  ;  tJKh  i  ,kg  Säure  von  50 J  Be.  pro  1  cbm 

;ia  m  24  Stunden  gestiegen,  und  zwar 
fluidem  gleichen  Salpetcrverbrauch  und 

Minaiem  Karnrnergange. 
>  iVrfnfction  von  6.22  kg  Säure  von  50" 
r ■"•in  entspricht  aber  einer  solchen  von 

•  '■•  fo  iV  hV..  kommt  also  der  von 
^  -man    und    Benker  festgesetzten 

"  i  ft-»i,ö  ke  ziemlich  nahe.    Wenn  dies 
r  v  '•■*m  am  nicht  ganz  7  ra  hohen  Kammern 
\'«-h*\*m  der  Fall  ist,  so  darf  nach 
"ta  timea  Punkt  bekannt  geworden 
^V-*ti  werden,  daß  ein  analoge«  Tangen- 
'  " ,,J1  mt  1<>  m  hohen  Kammern,  welche  Höhe 


1 


;  •r.'.v, 


<n  Autor™  den  Leistungen  ihrer  Sys- 


riai.  Vejm.  die  Grenze  von  6 


6,5  kg 

'«richtheh  überschritten,  zum  min- 
. '  j£  ^  »rmcht  würde.    Selbst  im  letz- 
*"* ^nn *n  wlches  Tangentialsystem 
..  '^'Heletchwertig.  das  bei  dem  glei- 
*fl»  Salpetersäure  ohne  Wasser- 


Zerstäubung,  V'entilatorbetrieh,  Kühlung  oder  son- 
stige für  den  Lntensivbetrieb  geeignete  Hilfsmittel 
eine  gleiche  Produktion  aufwies»-.  Unterlegen  wäre 
al»er  unter  den  genannten  Bedingungen  das  Ob- 
longsystem,  wenn  es  zwar  die  genante  Produktions- 
fähigkeit hätte,  diese  jedoch  mit  einem  höheren 
Salpetcrsäureverbrauch  bezahlen  müßte.  Die  An- 
nahme aber,  daß  letzteres  der  Fall  ist,  dürfte  so 
ganz  unlierechtigt  nicht  sein,  denn  andernfalls 
hätten  H  a  r  t  m  a  n  n  und  B  e  n  k  e  r  wohl 
den  für  die  Rentabilität  doch  recht  wesent- 
lichen Salpetersäureverbrauch  nicht  so  vollständig 
unberücksichtigt  gelassen,  wie  das  in  ihrer  Abhand- 
lung geschehen  ist. 

Unter  diesen  Umständen  ist  es  wohl  l>egrcif- 
lich,  wenn  ich  die  Überlegenheit  der  Qhlongkum- 
mern  nicht  anerkennen  kann,  sondern  auf  Grund 
der  mit  «lern  hiesigen  Tangentialsystem  gesammelten 
Erfahrungen  zunächst  diesem  den  Vorzug  gelien 
muß. 

Noch  weniger  kann  ic-h  mit  Hart- 
mann  und  Henker  überemstitmiien,  wenn  sie 
die  Vermutung  aussprechen,  daß  größere  Kcpara- 
turen  liei  Tangcntiulkammcrn  ..jedenfalls  äußerst 
schwierig,    wenn    nicht    ganz    unmöglich"  sind. 
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Wenn  die  (Gelegenheit,  «olche  Reparaturen  während 
des  Betriebe»  auszuführen,  bislang  auch  fehlte,  so 
kann  ich  doch  mit  Sicherheit  behaupten,  daß  man 
bei  den  hiesigen  Tangentialkammern  genau  wiche 
große  Stücke  der  Wände  während  des  Betriebes 
ohne  größere  Schwierigkeiten  ersetzen  kann,  wie  das 
bei  Oblongkamincrn  möglich  ist.  Und  ebenso  wie 
bei  diesen  wirtl  man  auch  bei  den  Tangentialkam- 
mern diese  Reparaturen  von  außen  vornehmen 
können.  Aus  welchem  Grunde  H  a  r  t  m  a  n  n 
und  B  e  n  k  e  r  der  Meinung  sind ,  daß  solche 
von  innen  ausgeführt  werden  müßten,  ist  mir 
nicht  recht  verständlich. 

Ebenso  wenig  stichhaltig  erscheint  mir  die 
„sehr  große  Schattenseite"  des  Tangentialsystcms, 
welche  die  beiden  Autoren  in  dem  teilweise  unter 
dem  Boden  liegenden  Abzugsrohre  und  der  Ein- 
mündung desselben  in  die  Kammer  finden.  Was 
die  freiliegenden  Rohrleitungen  betrifft,  so  können 
dieselben  selbst  verständlich  genau  so  leicht  erset  zt 
werden  wie  die  über  dem  Boden  befindliehen  l>ei 
Oblongsystemcn.    Das  kurze,  in  die  Kammer  selbst 
ragende  Stück  kann  man  aber  schließlich  doch  so 
stark  wählen  und  außerdem  durch  eine  Schutz- 
hülle derart  sichern,  daß  es  die  1/ebensdauer  der 
gesamten  Kammerbestimmt  überdauert.  AlK-rsellwt 
wenn  aus  irgend  einem  Grunde  ein  solches  Rohr 
defekt  werden  sollte,  so  wird  doch  höchstens  bei 
einem  Zweikammersystem  eine  längere  Unterbre- 
chung des  Betriebsund  Stillstand  des  ganzen  Appa- 
rates eintreten  können.  Schon  bei  einem  Dreikammer- 
system  würfle  eine  emstliche  Störung  des  Betriebs 
nur  zu  Wfürchlcn  sein,  wenn  es  sie!»  um  das  aus 
der  ersten  Kammer  tretende  Rohr  handelt.  Wird 
dagegen  bei  der  2.  oder  3.  Kammer  das  Austritts- 
rohr  defekt,  so  wird  einfach  die  t>etreffende  Kammer 
ausgeschaltet,  und  man  arlieitet  dann  einige  Tage 
statt  mit  3  mit  2  Kammern  weiter.    Ks  tritt  na- 
türlich während  dieser  Zeit  eine  Produkt ionsver- 
minderung  ein.  die  in  dem  mir  Iwkannt  gewordenen 
Falle  —  es  handelte  sich  um  die  2.  Kammer  eines 
dreikammerigen  Tangentialsystcms   —  20°„  der 
XormalprisJuktion  Itetrug.     Daß  sich  liei  einem 
Sechskummersystem  die  Aus-  und  Einschaltung 
einer  Kammer  ohne  die  kleinste  Betriebsstörung 
bewerkstelligen  läßt,  konnte  ich  aus  eigener  Er- 
fahrung feststellen,  als  im  vergangenen  Jahn«  die 
5.  Kammer  des  hiesigen  Systems  außer  Betrieb  ge- 
setzt werden  mußte.    letzteres  war  nötig,  weil  das 
Tauchstiick  dieser  Kammer  derartig  zerfressen  war, 
daß,  als  der  Säurestand  unter  20  cm  herabging, 
zahlreiche  Öffnungen  frei  gelegt   wurden,  durch 
welche  die  Luft  ungehindert  in  die  Kammer  ein- 
dringen und  dadurch  den  Betrieb  stören  konnte. 
Durch  schleunige  Erhöhung  des  Sfuirestandes  wurde 
diesem  Ubelstunde  zunächst  abgeholfen,  und  nach- 
dem dann  in  einigen  Togen  die  erforderlichen  Rohr- 
verbindungen  angefertigt  wareu.  wurde  ohne  »>e- 
SMudere  Schwierigkeit  und  bei  vollem  Betriebe  die 
Umschaltung  vorgenommen,  indem  das  aus  Kam- 
mer 4  kommende  Rohr  direkt  mit  dem  von  der  5. 
zur  tl.  Kammer  gehenden  verbunden  wurde. 

Ein  wenig  umständlicher  würde  sich  allerdings 
die  Ausschaltung  der  2.  oder  3.  Kammer  gestalten, 
da  in  diesem  Talle  ein  Abdichten  der  Aschenfall- 
tnren  und  eine  2—  Hstiindige  Unterbrechung  der 


Kieschargen  nicht  zu  vermeiden  wäre.  Die  erste 
Kammer  während  des  Betriebs  auszuschalten,  wir«! 
freilich  kaum  möglich  sein,  und  in  diesem  Kalle 
kann  allerdings  ein  gänzlicher  Stillstand  des  Appa- 
rats notwendig  werden.  Aber  auch  dieser  Mög- 
lichkeit glaube  ich  mit  einiger  Ruhe  entgegensehen 
zu  können,  da  für  das  Eintreten  derselben  zurzeit 
nicht  der  kleinste  Anhaltspunkt  vorhanden  ist. 

Die  wenig  erfreuliche  Tatsache,  daß  nach  kaum 
5jährigem  Betriebe  das  Tauchstück  einer  Kammer 
derartig  zerstört  war ,  erschien  anfangs  uner- 
klärlich, um  so  mehr,  als  festgestellt  wurde, 
daß  da«  Kammerblei  dicht  über  den  zerfressenen 
Stellen  gut  aussah  und  noch  die  ursprüngliche 
Stärke  von  2>  2  mm  hatte.  Daß  zu  dünne  Säure 
die  Ursache  gewesen  war,  mußte  zunächst  für  aus- 
geschlossen gehalten  werden,  da  die  an  zwei  ent- 
gegengesetzten Stellen  der  Kammerwand  ange- 
brachten Tropfgefäße  stets  Säure  von  reichlich  50 ' 
Be.  gezeigt  hatten,  und  die  zum  Zweck  der  Fest- 
stellung des  Säurebestands  alle  14  Tage  an  zwei 
verschiedenen  Stellen  der  Kammer  entnommenen 
Durchschnittsproben  immer  mindestens  .52"  Be. 
spindelnde  Säure  ergelxm  hatten. 

Beim  Betreten  der  Kammer  zeigte  sich  eine 
weitere  auffallende  Erscheinung.   Während  das  Blei 
der  Wände,  des  Bodens  und  auch  der  Decke  im 
allgemeinen  kaum  merklich  angegriffen  war.  be- 
fand sich  gerade  unter  der  Einmündung  des  Tan- 
gentialrohrs  ein  etwa  I  m  breiter  Streifen,  der  von 
oben  bis  unten  mit  zahllosen,  rillenförmigen  Ein- 
fressungen  versehen  war.    Diese  Rillen,  welche  dem 
Blei  ein  geripptes  Aussehen  verliehen,  waren  zum 
Teil  so  tief,  daß  man  mit  einer  Stecknadel  leicht 
hindurchstechen  konnte.     Rechts  und  links  von 
dieser  scharf  abgegrenzten  Zone  befand  sich,  wie 
ülierhaupt  sonst  in  der  Kammer,  durchaus  nor- 
males Blei.    Kür  diese  Tatsache  konnte  keine  andere 
Erklärung  gefunden  werden,  als  daß  unmittelbar 
beim  Eintritt  der  Oase  in  die  Kammer  eine  reich- 
liche Menge  dünner  Schwefelsäure  gebildet  wurde, 
welche  infolg»-  ihres  Gehaltes  an  SaljH'tcrsäurc  die 
Zerfressungen  bewirkt  hatte.    Um  die  Richtigkeit 
dieser  Annahme  zu  erweisen,  mußte  die  an  dieser 
Stelle  herabfließende  Säure  aufgefangen  werden, 
zu  welchem  Zwecke  hier  in  det  üblichen  Weise  eine 
Fangrinne  mit  Tropfgefäß  eingebaut  wurde.  Als 
dann  nach  beendeter  Reparatur  die  Kummer  wieder 
angeschlossen  war.  zeigte  sich,  da  Ii  das  neue  Tropf- 
gefäß in  der  Tat  eine  reichliche  Menge  dünner,  salpc- 
tersäurehaltiger  Säure  von  38»  .    Be.  lieferte,  wäh- 
rend das  etwa  5  m  davon  entfernte  alte  wiederum 
50er  und  das  am  entgegengesetzten  Ende  befind- 
liehe sogar  52er  Säure  zeigte.    Als  die  Dampfzu- 
fuhr nur  wenig  vermindert  wurde,  stieg  die  Säure 
in  den  beiden  alten  Tropfgefäßen  sofort  über  55° 
Be.,  während  das  neue  nach  wie  vor  immer  seine 
38er  Säure  lieferte.    Nachdem  durch  einen  Ver- 
such festgestellt  war.  daß  das  neue  Tropfgefäß  mit 
nur  1  m  langer  Fangrinne  70— HO  kg  Säure  von 
3«    Be  in  24  Stunden  lieferte,  war  auch  die  Er- 
klärung für  die  Zerstörungen  im  Tauchstück  ge- 
geben.   Diese  hatten  zweifellos  an  der  Stelle,  wo 
lx-ständig  die  dünne  Säure  in  reichlicher  Menge 
hera I »geflossen  war,  Viegonnen,  und  nachdem  hier 
die  Bleiwand  dnrehfressen  war,  konnte  die  dünne 
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_A-h  im  Inneren  der  Kammer  mit  der 
fischen,  »vicYi  nach  außen  fließen  und 
grolk-n   Teil  der  Oberfläche  zwi- 
r<:r*and  und  Karamerechuli  bedecken. 
iU-t  diesen  U  inKtänden  das  ao  beständig 
^cn  Einwirkung  dünner,  salpetersäure- 
^•felsäxire  a-uKgesetzte  Blei  sehr  stark 
werden  mußte,   ist  »ehr  erklärlieh. 
:1P  die  L  raache  erkannt  war,  konnte  die 
i  »iwhwtT  erreicht  werden,  indem  die 
hn.ag    geändert    wurde.    J)aß  die  Art 
nur  den  Bet rieb  des  Tangentialsystems 
Rüderer  Bedeutung  war.  konnte  schon 
p'ellt  werden,  und  es  ist  »ehr  wohl  mög- 
■  tiner  für  das  Tangcntialsystem  nicht 
ip-n  Dampfzufuhr  wenigstens  zum  Teil 
jSalpeter^ureverlurauch  einiger  Fabriken 

ftL  hiesieen  Tangentialsysteui  wurde  der 
Im  <<  Kammern  auf  die  gleiche  Weise  zu- 
'  ngefähx    in  der  Mitte  des  wagerechten 
üYthr»  wurde  das  bis  auf  den  Boden  rei- 
D'.-  n  ge**crtlo**eene  Dampfrohr  von  20  mm 
-  u-  uufgebängt.    In  der  der  Kammer  zu- 
n  Seite,    also  in  der  Richtung  des  Gas- 
i -'hielt  da«  Dampfrohr  4  kleine  Öffnungen 
"i  mm  Weite.     Diese  Einrichtung  hat  sich 
--»  .hrt»    und   es   wurde  infolgedessen  das 
:>rr  nur    bis  in  die  Mitte  des  Tangential- 
i  irr  und  das  jetzt  offene  Knde  von  '20  mm 
i --itc  nach  vorn  umgebogen.     Diese  Ändc- 
einen  sichtlich  günstigen  Einfluß  auf 

•  n  «.Vtnis.se  und  bewirkte  einen  gleichmäßi- 

sjvxrsamoren    Betrieb.  Andererseits 

die^e    Art    der    Dampfzufühning  in 
rr  "  des  Systems  die  Bildung  dünner,  sal- 
.t  -halti^rer  Schwefelsäure  und  dadurch  die 
-■ -i  Zerstörungen  verschuldet. 
V,  für  die  Zukunft  solch  unliebsamen  Wir- 
TT.ach  Möglichkeit  auszuschließen,  wurde  bei 
Kammer  das  offene  Dampfmhr  durch  ein 
■-.-Tie»  und  mit  4  kleinen  Öffnungen  ver- 
--  -  r**tzt.  w  as  zur  Folge  hatte,  daß  die  Säure 
*-.  avuen  Tropfgefäß  auf  47°  Be  .stieg,  wäh- 

beiden  alten  Tropf gef äße  Säure  von  51  ° 
f-i-rten.  Obgleich  so  der  beabsichtigte  Zweck 

-srarde.  indem  die  Säure  beträchtlich  an 
V-  ngenommen  hatte,  so  war  doch  das  an 
t  ^^Üe  gebildete  Quantum  jetzt  ein  noch 

»ie  vorher  und  betrag  bis  zu  150  kg  Säure 
V  in  24  Stunden. 

^fnü  äch  zurzeit  auch  nichts  Bestimmtes 
■"fort  vhkh  läßt»  inwieweit  ähnliche  Erscheinun- 

«:i  t*i  den  anderen  fünf  Kammern  eintreten 
«m.  ifcnn  leider  befindet  sich  in  keiner  anderen 
vura-rd*  Pangrinne  gerade  unterhalb  des  Gas- 
uwü.  ir>  \nrm  doch  wohl  sicher  angenommen 
,'"T>*.  daß  »ich  zum  mindesten  bei  den  ersten 

*  Kimawn  >okhe  zerstörende  Einflüsse,  wie  sie 
'■r-  '-ir  3.  Kammer  tatsächlich  beobachtet  wurden, 
'> "!•*  zriforwl  machen  können.     Einmal  enthält 

m  der  4.  Kammer  die  Tropfsäure  nur  Spuren 
'•  Ti>:*tBoff*äuren  und  zum  anderen  ist  die  Dampf- 
irt-itr  \m  fine  etwa  dreimal  so  große,  so  daß  bei 
K*"ft*t«n  Ventil  der  mit  3  Atm.  ausströ. 
Bwp*  weit  in  die 


und  sich  so  innig  mit  den  Kammergasen  vermischen 
muß.  Dagegen  ist  es  wohl  erklärlich,  daß  l>ei  dem 
mäßigen  Dampfverbrauch  der  5.  Kammer  der  weit 
schwächer  ausströmende  Dampf  sich  bei  dem  Ein- 
tritt in  die  Kammer  noch  nicht  genügend  mit  den 
Gasen  gemischt  und  daher  Veranlassung  zu  den 
geschilderten  Erscheinungen  gegeben  hatte. 

Obgleich  solche  bei  der  Ü.  Kammer  schwerlich 
zu  befürchten  waren,  denn  die  minimale  Dampf- 
zufuhr dieser  Kammer  erforderte  nur  ein  ganz  ge- 
ringes öffnen  des  Ventils,  so  überzeugte  ich  mich 
doch  durch  den  Augenschein,  daß  an  der  fraglichen 
Stelle  in  welcher  in  Kammer  5  die  starken  Ein- 
fressungen  beobachtet  wurden,  das  Blei  durchaus 
gesund  war.  Zu  dem  Zweck  wurde  genau  unter- 
halb des  Eintrittsrohrs  in  einer  Höhe  von  5  m  ein 
25  cm  langes  und  10  cm  breites  Stück  Blei  heraus- 
geschnitten, das  die  ursprüngliche  Stärke  von  3  mm 
aufwies  und  st»  gut  erhalten  war.  daß  man  es  mit 
bloßem  Auge  kaum  von  neuem  Blei  unterscheiden 
konnte.  I  m  ganz  sicher  zu  gehen,  machte  ich  den 
gleichen  Versuch  bei  der  4.  u.  1 .  Kammer  und  fand,  daß 
auch  hier  das  Blei  kaum  merklich  angegriffen  war. 

Unter  diesen  Umständen  erschien  es  zwecklos, 
den  Versuch  auch  auf  die  zweite  und  dritte  Kammer 
auszudehnen,  zumal  die  genaue  äußere  Untersu- 
chung nicht  den  leisesten  Anhaltspunkt  für  eine 
ungewöhnliche  Abnutzung  der  Bleiwände  an  irgend 
einer  Stelle  ergab. 

Nach  vorstehendem  erscheint  es  jedenfalls  von 
Interesse,  bei  einem  mehrka  in  nierigen  Tangential- 
system  stets  auch  unter  der  Einströmungsöffnung 
jeder  Kammer  eine  Vorrichtung  zum  Auffangen 
der  an  der  Wand  herabfließenden  Säure  anzu- 
bringen. Sollte  sich  da!>ci  herausstellen,  daß  die 
Säurebildung  an  diesen  Stellen  ganz  allgemein  eine 
auffallend  große  ist,  so  dürfte  vielleicht  doch  eine 
anderweitige  Regelung  der  Dampfzufuhr,  sei  es 
durch  geeignete  Vorrichtungen  in  der  Decke  der 
Kammer,  wie  sie  Dr.  Th.  Meyer2),  der  Erfinder 
des  Tangentialsystems,  bei  der  Wasserzerstäubung 
empfiehlt,  oder  sei  es  durch  Einführung  des  Dampf- 
Stromes  in  das  aufsteigende  Hohr,  in  Erwägung  zu 
ziehen  sein. 


Zur  Geschichte  des  Schwefelsäure- 
Kontaktverfahrens  in  Rußland. 

Gesellschaft  der  Tentelewsehen  chemi- 
schen Fabrik  St.  Petersburg. 
(Eingeg.  d.  14. %  1906.) 

Auf  die  in  der  Z.  für  angewandte  Chemie  IH, 
S.  9"  veröffentlichte  Erklärung  der  B  a  d  i  s  c  h  e  n 
Anilin  -  und  Soda-Fabrik  erwidern  wir 
folgendes  : 

Die  Tentelew  sehe  Gesellschaft  betreibt 
nachweislich  mit  Erfolg  seit  dem  Jahre  1.SS6  un- 
unterbrochen die  Schwefelsäureanhydridfabrikat  ion, 
zu  deren  Entwicklung  sie  große  Geldopfer  brachte. 

Sie  erhielt  auf  der  Nischni-Xowgoroder  Aus- 
stellung im  Jahre  1H96  die  höchste  Auszeichnung, 


*)  Das  Tangentialkammersystein  für  Schwefel- 
säurefabrikation. 10<M.  ('.  Forcers  Druckerei. 
Offenbach  a.  M.   S.  16. 
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den  russischen  Reichsadler,  und  zwar  ausdrücklich, 
wie  im  Diplom  erwähnt  ist,  für  die  Entwicklung 
der  Anhydridfabrikation  in  Kußland,  wosclliwt  sie 
zuerst  diese  Fabrikation  einführt«-.  f 

Im  April  1897  wurd«  der  Gesellschaft  von  den 
Gebr.  Dan  b  ein  Verfahren  der  Sehwefelsäure- 
fabrikation  nach  der  Kontakt methode  angelmten. 
Im  August  1897  setzten  -wir  die  B  a  d  i  s  c  h  e  A  n  i  - 
lin-  und  Soda -Fabrik  davon  in  Kenntnis 
und  boten  ihr  an.  gemeinsam  in  dieser  Frage  in 
Bußland  vorzugehen.  Die  B  a  d  i  s  c  h  e  Ani- 
lin- und  Soda-Fabrik  teilte  uns  darauf  in 
den  Briefen  vom  G.  und  K5./8.  1807  mit.  da  Ii 
..der  Schlosser  D  a  u  b"  sich  auf  unlautere 
Weise  Kenntnis  von  ihrem  Verfahren  verschafft 
habe.  Sie  lehnte  unsern  Vorschlag  ab  und  be- 
merkte: „F.  ine  Entwertung  unseres  Vc  r- 
fahren«  ist  jedoch  hierdurch  nicht 
eingetreten,  auch  befürchten  w  i  r 
solche  für  die  Zukunft  nicht,  d  a 
unser  Verfahren  nicht  dazu  ange- 
tan ist,  um  von  solchen  Leuten  mit 
E  r  f  o  l  g  a  u  s  g  e  k  u  n  d  s  e  h  a  f  t  e  t  ,  oder  an- 
derweit in  Betrieb  gesetzt  zu  w  e  r  - 
d  e  n". 

Da  sich  somit  für  uns  die  positive  Gefahr  ein- 
gestellt hatte,  daß  das  nicht  patentierte 
Verfahren  der  B  a  d  i  s  c  h  e  n  Anilin- 
und  Soda  Fabrik  in  Rußland  in  viele  Hände 
zu  billigen  Preisen  gelangen  würde,  um  so  mehr, 
als  durch  D  a  u  b  die  Anregung  zur  eigenen  Her- 
stellung rauchender  und  konzentrierter  Schwefel- 
saure  l>ei  einem  unserer  g  r  ö  ß  t  e  n  A  b  - 
n  e  h  m  e  r  bereits  Htatt gefunden  hatte,  wie  dieses 
aus  Daubs  Brief  an  uns  vom  '27./S.  1897  er- 
sichtlich ist.  so  blieb  der  T  e  n  t  e  1  e  w  sehen  Ge- 
sellschaft nichts  übrig,  als  die  Krfahrungen  der 
Gebr.  Da  u  b  für  das  Russische  Reich  anzukaufen. 

Dazu  ist  noch  zu  bemerken,  daß  die  Gohr. 
D  a  u  b  durch  Zirkulare  gegen  die  Beschuldigungen 
der  B  a  d  i  s  c  h  e  n  Anilin-  und  Soda-Fabrik 
auftraten,  und  daß  dieselbe  weder  in  den 
Fach  blättern,  in  welchem  die  Gebr.  I)  a  u  b  die 
Methode  dem  technischen  Publikum  anlsitcn.  noch 
auf  andere  Weise,  soweit  uns  bekannt,  öffentlich 
den  sei  ben  cn  t  gegen  t  ra  t . 

Es  ist  klar,  wenn  der  von  der  B  adisrh  e  n 
Anilin-  und  Soda -Fabrik  eingeschlagene 
W  eg.  zuerst  Jahre  lang  eine  vollständig  ausgear- 
beitete  patentfähige  Erfindung  im  geheimen  zu 
l»ct reihen,  und  dann,  wenn  das  Geheimnis  ver- 
schleppt würde,  den  Industriellen  der  entferntesten 
Länder  zuzurufen:  ..Hand  weg!  Die  Methode  ist 
auf  unlautere  Weise  ausgekundschaftet!"  wenn 
das  allgemein  üblich  würde,  so  dürfte  das  Patent- 
geselz  unnütz  und  eine  allgemeine  Unsicherheit  in 
der  Industrie  die  Folge  sein. 

<  >b  und  wie  die  }J  a  d  i  s  e  h  e  Anilin- 
u  nd  Soda- Fabrik  ihre  Interessen  außerhalb 
Rußlands  schützte,  das  ist  denn  Sache,  unsere 
Sache  war  es,  den  Fehler  der  B  a  d  i  s  .•  h  c  n  A  n  i  • 
lin  -  und  Soda- Fabrik  (der  Xichtpatentent- 
nahine),  soweit  er  Rußland  betraf  und  unsere  eige- 
nen Interessen  bedrohte,  wieder  gut  zu  machen, 
und  zwar,  nachdem  die  B  a  d  i  s  che  Anilin- 
u  n,l  Soda- Fabrik  ein  gemeinsames  Vorgehen 


in  Rußland  abgelehnt  hatte,  durch  Ankauf  der 
D  a  u  b  sehen  Erfahrungen  für  Rußland. 

Da  nun  in  der  Folge  die  B  a  d  i  s  c  h  e  Ani- 
lin- und  S  o  d  a  -  F  a  b  r  i  k  ihren  Fehler  durch 
Patentanmeldung  im  Sommer  1898  in  allen  Län- 
dern, auch  in  Rußland,  wieder  gut  machte,  so  war 
unser  Ankauf  gegenstandlos  geworden. 

Dieses  bestätigt  die  B  a  d  i  8  c  h  e  Anilin- 
und  Soda -Fabrik  laut  Brief  vom  8. /IL  1899 
gelegentlieh  erneuter  Unterhandlungen,  denn  sie 
äußerte  sich  wortlich  wie  folgt : 

„Bedenken  Sie,  daß  die  fabrikatoriseh  wich- 
tigen Apparate  und  Verfahren  zu  genanntem  Zeit- 
punkte (der  Patentanmeldung  in  Rußland,  Herbst 
1898)  bei  Ihnen  nicht  in  Ausübung  waren." 

Vier  Jahre  nach  der  Anmeldung  der  badischen 
Patente  wurde  der  Tcntclcw  sehen  Gesellschaft 
im  Mai  1902  in  Rußland  auf  ihren  eigenen  Kon- 
taktapparat ein  Patent  erteilt,  welches  das  Resultat 
jahrelanger,  zielbewußter  und  kostspieliger  Ver- 
suche war.  Wir  errichteten  im  Sellien  Jahre  eine 
große  Anlage  in  unserer  Fabrik  und  eine  Anlage 
bei  G  c  b  r  ü  der  Nobel  in  Baku,  welche  im 
September  1901  in  Betrieb  kam. 

Die  in  obigen  Zeilen  erwähnten  Briefe  befinden 
sich  in  der  Verwaltung  der  T  e  n  t  e  1  e  w  sehen  Ge- 
sellschaft und  können  Interessenten  jederzeit  zur 
Einsicht  vorgelegt  werden. 


Nachschrift  4er  lladisrlien  Anilin-  asd  8©da-Fal»rlk. 

Die   vorstehende   Erwiderung  der  Tente 
I  e  w  sehen  Gesellschaft  gibt  uns  zu  folgenden  kur- 
zen Bemerkungen  Anlaß: 

1.  Die  Gesellschaft  gibt  zu,  von  den  Gebrüdem 
Daub  in  Kenntnis  des  Umstände*,  daß  dieselben 
Teile  des  uns  gestohlenen  Verfahrens  zum  Verkauf 
anboten,  diese  veruntreuten  Teile  angekauft  zu 
haben;  sie  bestreitet  auch  nicht,  daß  sie  diese  Teile 
in  ihrer  Fabrik  verwertet  und  eingeführt  hat.  also 
ist  die  Behauptung,  daß  die  T  e  n  t  e  1  e  w  sehe 
Fabrik  ein  auf  Grund  eigener  Erfahrungen 
ausgearlH-itetes  Verfahren  betreibe,  unrichtig. 

t?.  Die  T  e  n  t  e  1  e  w  sehe  Gesellschaft  hat  sich 
nicht  damit  begnügt,  auf  die  Dan  bsehon  Angebote 
einzugehen  und  die  uns  veruntreuten  Verfahrens- 
teile bei  sich  einzuführen,  sie  hat  vielmehr  ver- 
sucht, mit  dem  von  den  Gebr.  Daub  erworlx-nen 
Material  unsere  russischen  Patentanmeldungen, 
gegen  die  sie  Einspruch  erhoben  hat.  zu  Fall  zu 
bringen.  Diese  Bemühungen  sind  ihr  allerdings 
fehlgeschlagen,  die  Patente  wurden  vielmehr  cr- 

teilt 

Die  T  e  n  t  e  1  e  w  sehe  Gesellschaft  hat  sich 
auch  nicht  auf  die  Abweisung  ihrer  gegen  unsere 
Patentanmeldungen  eingereichten  Einsprüche  be- 
schränkt, sondern  sie  hat  gegen  zwei  unserer  er- 
teilten Patente,  wiederum  auf  Grund  des  von  den 
Gebr.  ])  u  u  b  erworbenen  Materials,  gerichtliche 
Nichtigkeitsklagen  eingereicht,  die  aus  formellen 
Gründen  zurückgewiesen  wurden. 

4.  Die  T  e  n  t  e  1  e  w  sehe  Gesellschaft  hat  also 
nicht  die  von  Daub  angekauften  Verfahrensteile 
nur  zu  dem  Zweck  erworben,  um  ihre  allgemeine 
Einführung  in  Rußland  zu  verhindern,  sie  hat  sogar 
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-uch  für  angezeigt  erachtet,  uns  noch 
ilie  Früchte  unserer  Arl>citen  dadurch 
daß  «e  auf  Grund  den  uns  veruntreuten 
,e  Erteihmg  russischer  Patente  yu  ver- 

,  mit  den  .Vngeboten  der  Gebr.  Dauh 
iuiiKtreten  seien,  ist  unwahr;  wir  halten 

in  Betracht  kommenden  Interessenten 
i  hverhalt  Kenntnis  gegeben,  wir  haben 
i<:a  die  Gebr.  D  a  u  b  ein  gerichtliches 

rvn  eingeleitet,  in  welchem  ein  Haft- 
>f,  tx-ide  Angeschuldigte  erging:  dieses 

nn  konnte  leider  bis  jetzt  nicht  durch- 
-  i  -n.  weil  die  beiden  Beschuldigten  das 
■  d-n  und  durch  ständigen  Aufenthalt  im 


Ausland  sich  der  ihnen  bevorstehenden  Verhaftung 
entzogen. 

ß.  Andere  Fabriken,  die  mit  den  Gebr.  I)  a  u  b 
in  Verhandlungen  standen,  haben  die  letzteren  so- 
fort abgebrochen,  als  sie  erfuhren,  dali  es  sich  um 
gestohlenes  Gut  handle,  dies  hat  die  T  e  n  t  e  1  e  w- 
sche  Fabrik  nicht  getan.  Wenn  nun  noch  gar  der 
Versuch  gemacht  wurde,  öffentlich  die  Behauptung 
zu  verbreiten,  die  Erfahrungen  der  T  e  n  t  e  1  e  w  - 
sehen  Gesellschaft  beruhten  nur  auf  eigenen  Ar- 
beiten, so  muUtcn  wir  diesem  Versuch  mit  Rück- 
sicht auf  eine  wahrheitsgetreue  geschichtliche  Über- 
lieferung entgegentreten.  Dali  wir  hierin  Erfolg 
hatten,  beweist  die  oben  stehende  Erklärung  der 
T  e  n  t  e  1  e  w  sehen  Gesellschaft. 


Referate. 


Teerdestillation;  organische 
btabrikate  und  Präparate. 

L  Zu  Kenntnis  der  ToluylendiaminsaHo- 

«.  •'/..  Färb.  u.  Textilind.  3,  137—139. 
(  UM.   Mülhausen  i.  E.) 

im  (ir  die  Farbenteohnik  hauptsächlich 
k.m  kommenden  m-Toluvlendiarninmono- 
m  »ird  die  mit  I  bezeichnete  (t'H3,NH2, 

--l.i  4. .">)  erhalten  durch  einfache  Sul- 
s  >-  ra-Tnluylendiamins  oder  durch  Sul- 
a  ltA  Reduktion  des"  o -Nitro -p-toluidins; 
Ii  i,«»chnete  (CH„  NH2,  NH2,  S03H  =  1, 
>i  Vitra  Sulfonierung.  Nitrierung  und  Re- 
!  >•  I»Nitrotoluol*:  die  mit  III  bezeichnete 
ffl  NH„  SOjH  -  1.  2,  ß,  4)  durch  Sulfonic- 

-rojic  und  Reduktion  des  o-Nitrotoluols. 
ü;.-|.  p-Toluoldiazoniumchlorid*  erhaltenen 
t'-irWioKe  der  drei  Isomeren  unterscheiden 
^  rtlir h.  Vor  allem  ist  für  den  Farbstoff 
i  vjr?  1  charakteristisch  seine  Zersetz- 
i    •  t«  im  Färben  aus  stark  m  i  n  c  r  a  1  - 

Flutte.  Von  den  Disazofarbstoffen  aus 
t-r  l*-i\z\  nur  «las  aus  der  Säure  I  erhaltene 
»  \\*  Eifiwhaft  der  Säureechtheit, 
*>i 'ii-  aus  <W  Säuren  II  und  III  erhaltenen 
ta>  --bmi  mit  verdünnten  Säuren  von  rot- 
■  '"v  -rmee  'noch  blau  bzw.  violett  um- 
ti*!-  Burherer. 

tanti»  und  August  Dresel.  Dlnllro- 
»^■■jlätker  dts  J-fhlor-4  amWophenols  and 
teVi»\4»»|,fool8.  t.  Frederle  Reverdln  und 
trw  w«nL  CBlornltro-  and  Mtroderlvate 
«t  t-fcj.f.  4  -ItaNredipheiiTlamins.  J.  Frt- 
iujaste  Dresel  und  Eroest 
tkfr  das  fhlordinitrotoluol  €6H2 
.^^•..^•:)  =  (l.  3.  4.  S)  and  ein  neues 
(Wwri»it*i.loo|.   (Berl.  Berichte  37,  1516 
-  U*.  HS- 173*2  und  2093-  2096.   7.  bzw. 
j ■t'M.ia  3.r*».21./4.  bzw.  16./o.]  1904. 

^  irr  Einwirkung  von  2,  4-Dinitrochlor- 
^('^^phenol  (OH.  GL  NH2  =  1.3.4) 
j., *  '^»vt  von  überschüssigem  Acetut 

',nRB»I  dtr  Dinitrophenvläther  des  m- 
,  (F.  137 s).  während  ohne  Ace- 

*  ■,J-*M oxv->\  4'-dinitrodiphenylamin 


gebildet  wird.  Auffallenderweise  verhält  sich  daa 
isomere  Chloramidophenol  (OH.  CL  NHa  =  1.  2.  4) 
insofern  wesentlich  anders,  als  es  unter  allon  Be- 
dingungen nur  das  bekannte  Diphenylamindcrivat 
liefert  (F.  183°).  Den  Dinitrophenyläther  des  p- 
Aminophenols  (F.  144°)  erhielten  Verff..  indem  sie 
die  Amidogruppe  durch  Acety Heren  schützten  und 
nach  der  Kondensation  durch  Kochen  mit  Salz- 
säure regenerierten.  Durch  weitere  Einw  irkung  von 
Dinitrochlorbenzol  liefert  er  den  schon  bekannten 
Dinitrophenyläther  des  p  -  Oxy  -  dinitrodiphenyl- 
amins.  Dio  aus  den  Diphenyläthern  durch  Diazo- 
tieren  usw.  entstehenden  Azofarbstoffe  bieten  wegen 
ihrer  Alkaliunechtheit  kein  besonderes  Interesse. 

Zu  2.  Verff.  l>eabsicht igten,  das  3-Nitro-4- 
amido^^'-dinitrodiphenylamin  (F.  226°,  aus 
Nitro  -  p  -  phenylendiamin  -*-  Dinitrnchlorlienzol ) 
durch  die  Einwirkung  von  Nad03  +  HCl  zu  chlo- 
rieren und  zu  oxydieren,  erhielten  aber  statt  des 
erwarteten  Chlornitroproduktes  ein  Trichlor- 
0  h  i  n  o  n  d  i  n  i  t  r  o  p  h  e  n  y  1  i  m  i  d  ,  F.  21 1 n. 
Die  Nitrierung  führte  beim  2-  und  3-Monochlor- 
und  beim  3,  5-I)ichlor-4-acetoxy-2'.4 -dinitrodiphe- 
nylamin  zu  einem  Mono  nitroderivat,  während  das 
4-0xy-2'.4'-dinitrodiphenylamin,  wenn  seine  0H- 
Gruppc  durch  den  Essigsäure-,  p-Toluolsulfonsätire- 
oder  den  Dinitrophenylrest  verschlossen  ist,  ein  D  i  - 
nitroderivat  Hefert.  Die  Stellung  der  Xitrogruppen 
wurde  durch  Vergleich  mit  bekannten  oder  von 
den  Verff.  synthetisch  dargestellten  Produkten  zu 
ermitteln  gesucht. 

Zu  3.  Verff.  erhielten  das  Chlordinitrotoluol 
durch  Nitrieren  von  m-Chlortoluol  und  stellten 
durch  die  Kondensation  desselben  mit  p-Ainido- 
phenol  sowie  dessen  Mono-  und  Dichlorderivaten, 
mit  p-Phenylendiamin  und  p-Anisidin  die  entspre- 
chenden Diphenylaminabkömndinge  dar.  Durch 
weitere  Nitriening  des  Dinitroehlortoluols  oder 
durch  direkte  Nitrierung  des  m-Chlortoluols  bei 
höherer  Temperatur  entsteht  ein  T  r  i  n  i  t  r  o  - 
ehlortoluol  vom  F.  14S,.">  und  der  Konstitu- 
tion (\;H(CH3)((1)(X0.,)(\0,.)(N<t,)  (I.  3.  2.  4.  (i). 
Beim  schwachen  Erwärmen  mit  alkoholischem  Am- 
moniak entsteht  aus  ihm  das  T  r  i  n  i  t  r  o  -  m  -  t  o  - 
luidin  vom  F.  13ß:',  während  in  analoger  Weise 
die  Kondensation  mit;  Anilin,  p-Toluidin  und  p- 
Amidophenol   zu   den   entsprechenden  Diphenvl- 


aminderivaten  führt. 


Bitrhrrer. 
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A.  Hantzaeb.    Zur  Igomerie  der  Diazotate.  (Herl. 

Berichte    37.     1084-1087.      2".  ,3.    17.  3.  | 

1904.  I^eipzig.) 
Verf.  weist  gegenüU'r  einer  von  B  a  m  b  e  r  g  e  r 
ausgesprochenen   Meinung,  daß  das  Diazonium- 
hydrat 

R-KOH 

■I 

N 

als  amphoterer  Elektrolyt  sowohl  mit  Säuren  als 
auch  mit  Basen  Salze  zu  bilden  vermöge,  darauf  hin, 
daß  eine  Base  von  der  Affinitätsgröße  des  Diazo- 
niumhydrats  nicht  zugleich  Säure,  sondern  nur. 
nach  vollzogener  intramolekularer  Umlage- 
r  u  n  g  ,  eine  P  s  e  u  d  o  s  ä  u  r  e  sein  könne,  R .  N 

N.OH.  Als  weitere  (Gründe  für  seine  Auffassung 
führt  Hantzs  e  h  noch  die  folgenden  an:  1.  Die 
abnorme    Hydrolyse    der   Xormaldiazotate.  R.X 

X.OXa+H.,0->R.X  XOH  +  XaOH,  2.dierm- 
lagerung  aller  echten  Ammoniumhydrate  mit 
Doppelbindung  am  Ammoniumstickstoff  in  Pseudo- 
ammoniumhasen  unter  der  Einwirkung  von  Alkali. 

3.  das  gleichartige  chemische  Verhalten  der  Xormal- 

,R.X  . 
und  Isodiazotate  Ii 

\  X-ONa' 

4.  die  Existenz  der  normalen  Diazocyanide  (R.X 
X.CX)    und   -sulfonatc.    R.X    XSO.,Nh.  die 

nur  Syndia/ov  e  r  b  i  n  d  u  n  u  e  n  sein  können. 

ttuchtrer. 

Eugen  Bamberg  und  Alexander  Wetter.  IHazo- 
tierung  des  Mtrobrnzols.    (Berl.  Berichte  31, 
0211  f.    20.  2..  [2.  2.]  Zürich.) 
Verff.  haben  gefunden,  daß  die  bekannte  Methode 
des  Diazittierens  von  Aminen  nach  dem  Schema 


(  ,!'N) 

\XaO-X  ' 


R.NH,  +  XaXO,.  +  2HC1— R.  X., .  C'l  +  XaCl 


2H20 


eine  Art  rmkehrung  erfahren  kann  nach  dem  Seheina 
R.  XU.,  +  X*XH,->  R.  X,.  OXa  *  H,,U.  Diese  Mög- 
lichkeit wurde  erprobt  am  Beispiel  des  Xitroben- 
zols,  das  bei  niedriger  Temperatur  unter  der  Ein- 
wirkung des  XaXH,  in  normales  Diazotat  übergeht. 
Da  dieses  alx-r  leicht  veränderlich  ist.  so  bleibt  die 
Ausbeute  sehr  hinter  der  theoretischen  zurück. 
Hesser  wird  sie,  falls  bei  der  Diazotierung  eine  Azo- 
komponente.  wie  z.  B.  /.'-Xuphtol.  zugegen  ist. 

Jittchcrer. 

Kiehard  Wlllstätter  und  Eilsen  Mayer.  Cber  fhl- 
nondiimid.  (Herl.  Berichte  37.  14S>4  -1Ö07. 
20.  4.  [24.  3.]  1!M>4.  München.) 
Die  schon  von  mehreren  Seiten  versuchte  Darstel- 
lung des  Chinondiimids  aus  dem  Diehlordiiinid  ge- 
lang den  Verfassern  durch  Reduktion  des  Dichlor- 
iniids  mittels  g  a  s  f  ö  r  m  i  g  e  r  S  a  I  z  s  ä  u  r  e  in 
ätherischer  Lösung  unter  Ausschluß  jeder  Spur  von 
Wasser.  Hierbei  entsteht  das  Chlorln  drat  fies  Di- 
imids.  Durch  Behandeln  des  letzteren  mit  gas- 
förmigem Ammoniak  wird  die  freie  Hase  erhallen. 
Hei  der  Reduktion  des  Diimids  mit  SnCh.  in  saurer 
Lösung  entsteht  p -Phcnylcudiamin.  ebenso  mit  SU, : 
während  Hisulfit  die  Sulfonsimie  des  p  Phcnvhn- 
diamins  bzw.  Amido|>heuols  liefert.  Mit  Dimethvl- 
anilin  und  Phenol  erhält  man  das  Tudanru  I  zw.  In- 
<lophenol.  Heim  Erwärmen  mit  verd.  Mineral- 
s.'iuren  bildet  sieh  unter  Abspaltunir  von  NM  ,  f'hi- 
non.  In  wässeriger  Lösung  erleidet  die  Hase,  unier 
Entbindung  großer  Energiemengen  und  unter  teil- 


weiser Abspaltung  von  Stickstoff,  ein 
tion  zu  einem  dem  Bandrowsk 
aminodiphenyl-p-azophenylen  rutln 
per. 

Bei  der  Übertragung  der  obt-n  ■ 
duktionsmethode  auf  das  Chinon  ni  > 
imid,  HX    CflH4    X.CI.  wurden  ga- 
k  e  r  n  c  h  1  o  r  i  e  r  t  e  Derivate  erb.  ? 

V.  Liebermann  und  8.  Lindenba  um.  l 
drnsation  des  6x>h.vdrorhinons  m 

(Berl.  Berichte  37.  1 171  -  1  1 80.  2 

1904.  Berlin.) 
Xachdem  Liebermann  an  I> 
Fluoresceine,  Eosins,  Malachitgrüns  ; 
die  Frage  der  beizenziehenden  Färb 
untersucht  hatte,  schien  es  von  Inten 
eines  weiteren  Beispiels  eine  Klärung  « 
Problems  zu  versuchen.  Die  Kond 
Benzaldehyds  mit  Uxyhydroehinon  in 
holisch-sehwefelsaurer  Lösung  führt,  d 
Erfahrungen  entgegen,  unmittel I 
X  a  n  t  h  c  n  d  e  r  i  v  a  t  in  dem  t  Mo  f. 
mit  1  Mol.  Aldehyd  zusammengetreter 
neuen  Farbstoff,  der  oxydische  Beiz 
anfärbt,  erteilen  Verff.  die  Konst 

HO     »   -    ('    1  «H-  <»H 

Mit  .Mineralsäuren  gibt  der  Farbstoff. 
Fluorescein,  wohlcharakterisicrte  Sal  - 
Kochen  mit  viel  Wasser  dissoziiert  w 
Resorcin.  Pyrogallol  und  Phlorogluzin  ! 
sich  Henxuldehyd  im  molekularen  \Yr 
zu  Verbindungen  von  noch  ur. bekam 
andererseits  lieferte  Uxyhvdrochinon  • 
dehyd  ein  Hexaoxydiphcnyliuelhan.  das 
in  den  entsprechenden  Xuithcnfarb 
führen  ließ,  während  Acetnldehyd 
aldchyd  analog  reagierend  einen  auf 
Heizen  ziehenden  Xanthcnfar 
stehen  läßt. 

Maurice  Prud'  komme.    Seue  Keaklionn 
hyde.    PH  cachete  Xr.  107!»  vom  :i 
Dazu  Bericht  von  E.  Nolling.   ( Be 
Ind.-Ues.  74,  im    171.  April.  Miilh 
In  Fortsetzung  früherer  Versuche  uUr 
liehen  (Gegenstand  hat  P  r  u  d'h  u  m  in  <■ 
daß  die  Reaktion  zum  Xachweis  von 
noch  verschärft  werden  kann,  wenn  tu  u 
Fuchsin  -  Schwefligen  Säure  (Schiffs 
diejenigen  Verbindungen  verwendet.  <li 
Einwirkung  von  Hydrosulfiten  auf  Fuch> 
fuchsin  und  diazotiertes  Fuchsin  entst-- 
Prüfung  mittels  der  Diazoverbindungin 
weniger  scharf  als  die  mittels  der  H  i- 
Während  Bcnzaldehyd  einerseits  und  Sn 
anderseits    Ihm    der   g  e  w  ö  Ii  n  1  i  c  1)  >•  n 
Xaehweises  nur  eine  schwache  Reaktion  t> 
die  Färbungen  bei  Anwendung  von  Hy  l 
sehr  deutheh. 

X  ö  I  t  i  n  g  hat  Um  der  Nachprüfung 
dchnung  der  Reaktion  auf  die  Abkemw 
Ben/aldi-hvds  eine  Reihe  von  blauen  F.i 
erhalten,  die  dem  aus  Bcnzaldehyd  env 
analog  sitnl.  lia 
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arte  and  Paul  Stein«*  Zw  Meaatah 
Diarth)laniaob<>Dxalflehy«b.  t.  Fraas 
und  BaiU  Sichel.  Cker  puabstltalett« 
»krotaMehyar.  (Berl.  Berichte  JT,  1733 
und  1861—1874.  7./5.  1904,  [15.  bzw. 
l!*H],  Berlin.) 

;tt.  haben  in  Fortsetzung  früherer  Ar- 
I ntersuchungen  erstreckt  a)  auf  die  Re- 

tu  n  dem  Dirne  thylarainobenzaldehyd 
m*k  und  die  aus  dem  primären  Konden- 
iukte  beim  Erhitzen  auf  höhere  Tempe- 
;.-t.  hinden  Verbindungen.  Sie  fanden, 
Di  Hvdrobenzaniid  entsprechende  Hexa- 
-i  uiodenvat  [(CH3  )SN* .  C«  H4 .  CH^Nj 
^nannten  Bedingungen  »ich  nicht  zu 
ir.n  uder  Lophin  umlagert,  sondern  daß 
i:  ^  eintritt,  die  einerseits  zu  einem  Hexa- 
Tr;»midokyaphenin  [(CH3)4N 

rührt,  anderseits  zu  einem  Pvrazin-  oder 
i-nrat:  [(CH^X .  C6H4 . CH}tN2  (oder 
i  Aus  dem  Oxim  den  Dimethyl- 
:  dlehyus  entsteht  durch  die  Beek- 
cd'-  l'mlagerung  das  Dimethylami- 

"utril,  von  dem  mehrere  Abkömmlinge 
'  i  inien.  c)  Von  weiteren  Kondensa- 
-iikten  des  Dimethylamidobenzaldehyds 
;rr  .>!tMi  (nach  (•  r  i  g  n  a  r  d)  das  Dirne- 
nidobenzhydrol,  ( nach  D  ö  b  n  e  r ) 

;aierte  Naphtocinchoninsäure  und  ihre 

-  wie  schließlich  mehrere  Körper,  die 
£ Wirkung  des  Aldehyd»  auf  Methylen - 

•a) ivi-rbindungen  enttttanden. 
..  ISer  dnrch  Kondensation  von  Dinitro- 
r  Ntrwodraiethylanilin  und  nachfolgende 
.  iühliche  Dinitrobenzaldehyd  läßt  sich 
'n  u  einer  p-Amido  Verbindung  reduzieren, 
■>  .  Behandlung  mit  Fe013  +  HCl  cxler  nach 

-  •  y  •■  r  mrh  in  den  entsprechenden  p-Chlor- 
*  ™-m  etwas  abgeänderten  Verfahren  in 
i-:  vAfekyd  überführen  läßt.    Beide  p-Ha- 

iim^nialdehyde    wurden    nach  von 
'  Drewsen.   unter   Benutzung  von 
-vi  S  o  e  i  e  t  e  chimique)  als  Kon- 
"  i-mitteL  in  das  entsprechende  Milchsäure- 
1    1  «Meruin  in  die  Dihalogen-Indigovcrbin- 
"  -^ifefübrt.    Bei  der  Reduktion  de«  Di- 
'^-vU  mit  TiCl,  nach  Knecht  wird  die 
Nnmenippe  reduziert.    Dieser  p-Nitro- 
J    tirldfr  pHalogen-o-amidoaldehyd  wur- 
-■"  r.ifhrvrcn  vun  den  üblichen  Komponenten 
••'•^•-ndhydrarin,  Semicarbazid,  Hydroxyl- 
^>b,  Mttbvlphenylpyrazolon,  Essigsäure- 
"  : -^  l  in  Reaktion  gesetzt.  Interessant 
"  I.  i  i-  b  t  w  i  r  k  u  n  g  e  n  auf  die  Alde- 
'"       ck  ein.»  Art  l'mlagerung.  d.  h.  Heduk- 
und  Oxydation  der  Aldehydgruppe 
-  --^n.  ^  Bucherer.  ' 

1  (**H  fker  Trlphtnylmtlhyl.    t.  M. 
ond  L  H.  Caae.    Cber  Triphrayl- 

^  (Brrl.  Berichte  57,  1626—1644  und 
'r'        *  5.  [15./4.J   19f>4  bzw.  28./Ö. 
J. '  -  u*-  Ann.  Arbor,  Michigan.) 
.  '        frih-r  p.ZeiKt.  daß  das  Triphenyl- 
"     ^iu,  Behandeln  mit  Zink  in  Triphe- 
1 -H.  k.C  und  dieses  durch  Aufnahme 
^''fl  in  nn  Peroxyd  von  der  Formel 


i 


(C6H6)3C.O.O.C(C„H5)3  übergeht.  Neuerding» wur- 
den diese  Versuche  auf  eine  Reihe  von  teil»  he- 
kannten,  teiU  neuen  Carbinolehloriden  ausgedehnt, 
deren  Darstellung  —  in  einzelnen  Fällen  nach  meh- 
reren Methoden  —  eingehend  l»eschrieben  wird.  Es 
sind  dies  das  Tri-p-tolyl-,  Di-p-tolylphenyl-,  Di- 
phenyl-p-tolyl-,  p-Chlor(Brom  und  Jod)- triphenyl-, 
Triehlortripbenyl-,  Diphenyl-a- naphtyl-  und  da« 
Tri  •  p  •  nitrotriphenylearbinolchlorid.  Zweifelhaft 
war  die  Entstehung  eines  Trinaphtylcarbinolchlo- 
ritl».  Einzelne  der  erhaltenen  Peroxyde  wurden 
durch  Hydrolyse  in  die  Carbinole  zurück  verwandelt. 
Auch  wurde  das  Verhalten  der  Triarylmethyle  gegen 
Jod  untersucht,  wobei  die  labilen  Cnrbinoljodide 
entstehen.  Die  Konstituiion  der  Triarylmethyle 
ist  nach  dem  Verf.  als  noch  nicht  aufgeklärt  an- 
zusehen. 

2.  Verff.  gel>en  zunächst  eine  genaue  Beschrei- 
bung ihres  Verfahrens  und  der  zur  Darstellung 
ihrer  interessanten  Kohlenwasserstoffe  erforder- 
lichen Apparatur.  Alsdann  haben  sie  sich  um  eine 
genaue  Ermittlung  der  physikalischen  Konstanten 
bemüht.  Für  den  Schmelzpunkt  des  Triphenyl- 
methyls  fanden  sie  145  -147°.  Bei  der  Destillation 
unter  vermindertem  Druck  trat  selbst  bei  19  mm 
noch  Zersetzung  ein  (Bildung  vonTriphenylmethan). 
Das  Molekulargewicht  wurde  unter  Benutzung  meh- 
rerer Lösungsmittel  bestimmt.  Als  Mittelwert  er- 
gab sich  477,  was  auf  den  annähernd  d  i  m  o  1  e  • 
kularen  Zustand  des  gelösten  Triphenyl- 
methyls  schließen  läßt.  Bemerkenswert  ist  seine 
Leitfähigkeit,  die  bestimmt  wurde  in  SO„- 
Lösungen  l»ei  O""1,  und  für  die  sich  Werte  ergaben, 
die  eine  weitgehende  Analogie  aufweisen  mit  denen 
des  Benzyl-  und  Athylaminchlorhydrats,  eine  Er- 
scheinung, die  auf  einen  salzartigen  Charakter  der 
aus  Triphenylmethyl  und  S02  entstehenden  hypo- 
thetischen Verbindung  schließen  läßt.  Was  die 
Konstitution  des  Triphenylmethyls  anlangt, 
so  verwerfen  Verff.  die  Isomerie  mit  dem  Hcxa- 
phenyläthan,  ebenso  eine  Formel  wie  etwa 

H 

'l',H,  .     C         H,     C     C.  IU  ,: 
selbst  gegen  die  naheliegende  Formel 

II  II 

iCjLj.-crrrjf,         r„iL    c     t  \n,  ■■, 

hegen  sie  Bedenken  und  sind  geneigt,  die  Drei  - 
Wertigkeit  des  Kohlenstoffs  anzunehmen  und 
den  dimolekularen  Zustand  auf  Assoziation 
durch  das  Lösungsmittel  zurückzuführen. 

Huchem-. 

€'.  Lirbrrmann  und  B.  Pleus.  Zur  (•esrhirlite  der 
Anthrarhinon  -  a  -  nionosulfosiiire.  (Berl.  Be- 
richte 31,  64(5  -648.  20.  2..  [8.  2.]  Berlin.) 
In  Anbetracht  der  großen  technischen  Bedeutung, 
welche  die  durch  Sulfonierung  des  Anthrachinons 
in  CJegenwart  von  Quecksilber  erhiiltlichen  Anthra- 
chinon-n-sulfonsäuren  btsitzen.  ist  di«>  Feststellung 
von  Interesse,  daß  Liebermann  und  W  \  ■ 
sc  hof  schon  1  SSO  die  Anwesenheit  von  u-Snlfn,,- 
säuren  in  der  technischen  ß  Antlira< -hiuonsulfon- 
säuresi'hnielze  festuestellt  lialn-n.  Sie  führten  das 
Ccmisch  der  Isomeren  durch  Bedukti<m  in  Anthra - 
censulfonsäuren  und  durch  Umsetzen  mit  KCX  und 
Verseifen  in  Anthracencarlwmsäurcn  über,  von  denen 
die  in  Baryt wasser  leicht  lösliche  als  «  Carbonsäure 
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identifiziert  wurde  und  den  Rückschluß  auf  anfäng- 
lich vorhandene  a-Sulfonsäure  zuließ.  Verff.  haben 
den  früheren  Versuch  mit  der  neuen  a-Sulfonsäure 
wiederholt,  ihre  früheren  Ergebnisse  bestätigt  und 
gleichzeitig  auf  diesem  Wege  in  der  neuen  Säure 
geringe  Mengen  von  /i-Sulfonsäure  nachweinen  kön- 
nen. Bücher  er. 

W. Feuerstein  und  K.  Braas.  1.  Über  Dioxyeoma- 
ranoa,  *.  Kondensationsprodukte  des  Dioxy- 
eumaranoos  mit  Aldehyden.  3.  fber  Gallo- 
rtlbin.  (Berl.  Berichte  JI.  817-  831.  12./3. 
[16./2.1  1004.  Mülhausen  i.  E.) 
1.  Verff.  suchen  eine  Entscheidung  darüber  zu 
treffen,  ob  dem  Dioxycumaranon  die  Keton- 


™A  »der  Enol- 

\- CD  /  \    C  -  OH 

Formel  zukommt  und  gelangen  auf  Grund  eine» 
Acidylierungsversuches  mittels  C1.CH2.C0.C1  zu 
dem  Ergebnis,  daß  nur  zwei  Säurereste  eintreten, 
was  für  die  Ketonformel  spricht,  obwohl  der  Körper 
kein  Phenylhydrazon  liefert. 

2.  Bei  der  Kondensation  des  Dioxycumaranon« 
mit  Benz-  und  Zimtaldehyd  (in  alkoholisch -salz- 
saurer  Lösung)  werden  Produkte  erhalten,  die  der 
Erwartung  gemäß  den  Charakter  von  Beizen- 
farbstoffen aufweisen.  Dabei  sind  am  inten- 
sivsten gefärbt  die  neuen  Körper  aus  Zimtaldehyd, 
was  im  Vorhandensein  von  zwei  Doppelbindungen 
seine  Erklärung  findet. 

3.  Ersetzt  man  die  obigen  Aldehyde  durch 
[  •  a  t  i  n  ,  so  erhält  man  einen  von  den  Verff. 
Gallorubin  genannten  kräftigen  Beizen- 
farbstoff (von  einer  dem  Tndirubin  analogen 
Konstitution),  der  bei  der  weiteren  Kondensation 
mit  Anilin  ein  Anilidodihydrogallorubin  liefert,  l>ei 
dessen  Bildung  nach  Ansicht  der  Verff  nicht  die 
Carlmnylgruppe.  sondern  die  Kohlenstoff  d  o  p  p  e  1- 
Hindung  beteiligt  ist.  Bucherrr. 

Pr.  Fiehter  und  faul  DMerie.  Notiz  Uber  3,  8-Di- 
aniidophenazon.  (Z.  Färb.-  u.  Textilind.  3, 
157.    l./.r>.  1904.  Basel.) 

Das  3,  8-Diamidophenazon, 

1 1 , N  —  ( 'ti  II ,  —  <  V 1 1 .  NU». 

N  N 
wird  erhalten  aus  Dinitrobenzidin, 

i  r,N  •  t ',  1 1  c,.ns  mi,, 

NO;  NO, 

durch  elektrolytisehe  Reduktion  oder  durch  Re- 
duktion zunächst  zum  Diamidodiphenazonoxvd, 
IIA      <„H,        CIL  NIL. 
N  N 
0 

mittels  Na2S  und  weitere  Reduktion  zum  Phen- 
azon mittels  SnCL  -HCl.  Es  kondensiert  sich  mit 
2  Mol.  Benzaldehyd  oder  Furfurol,  läßt  sich  diazn- 
ticren  und  liefert  mit  Naphthionsäure  gekuppelt 
einen  Substantiven  blaustiehig  roten  Farbstoff. 

Biuhtrcr. 

Gustav  Heller,     fbrr  die  Reduktion  des  Isalins. 

(Herl.  Berichte  37,  938 -V»">0.  12.  3.  12.  3. 
IHOl.j  Erlangen.) 


Verf.  stellt  zunächst  die  Ansieht  ».vl 


C„H. 


die 

CH(OH) 


c  °  °V 


NU 

in  Betracht  komme.  Diese  Auffas^u 
gründet  durch  die  Darstellung  der 
Benzoylderivate  des  Isatyds  und  L>io: 
durch  die  Synthese  des  Isatyds  aus 
ponenten  Isatin  und  Dioxindol.  Letz 
dung  wurde  auch  dargestellt  (nach  K 
W  ö  h  r  1  e)  durch  Reduktion  von  o  ? 
säure,  für  deren  Synthese  aus  o-Nitri. 
das  durch  folgendes  Schema  angodeut» 
benutzt  wurde: 


*M«  CHO 


B 

D.  Vorlinder  und  0.  Anelt.  DarstHlun 
aus  Indosyl.  (Berl.  Berichte  37,  1 1 
[10./3]  1904.  HaUc  a.  S.) 
Verff.  haben  gefunden,  daß  Indoxyl  ui 
Indoxylsäure,  beide,  wie  sie  durch  V» 
von  Phenylglycin  bzw.  Phenylglycin-o  < 
erhalten  werden,  bei  der  Reduktion  mi 
amalgam  in  alkalischer  Lösung  eine  Ix 
Ausbeute  an  I  ndol  liefern.  DemNatnu 
ähnlich  reagiert,  gleichfalls  in  alkalisch 
der  Zinkstaub.  Aus  N-Methylindoxvlsj 
in  entsprechender  Weise  das  ölförmige 
indol  erhalten.  1 

Carl  Benz,   Cber  Indonbtalon.  (Berl.  H 

1221    122T>.    25. /3.    [15./3]  1904. 
Bei  der  Kondensation  des  a-Methylindi 
mit  Phtalsäureanhydrid  als  auch  mit  der 
erhielt  Verf.  im  letzteren  Fall  einen  roten 
an  dessen  Bildung  2  Mol.  a-Metbyliudol  i 
Ph talsäure  beteiligt  sind.  Das  als  I  n  d  o  p 
bezeichnete  neue  Produkt  hat  sowohl 
wie  sauren  Charakter.    Bei  der  Konden» 
dem  Phtalsäureanhydrid  entsteht  erst 
h  e  r  e  r  T  e  m  p  e  r  a  t  u  r  ein  von  der  E.  1 
sehen  Keton&äure   verschiedener  Kürj*- 
Identität  mit  dem  Indophtalon  jedoch  bi* 
mit  Sicherheit  fcstßcstellt  werden  konnte. 

DeslillalionsanlaRe  für  Teer  und  dgl.  (Nr 

KL    12r.     Vom    IG.  1*.    im  ah.  i 

R  a  y  in  Turin.) 
lJ<üfntan.*i>rücht::  1.  Destillationsanlftße  für 
dgl.,  bei  welcher  röhrenförmige  Retorten 
einander  gelagert  und  eine  jede  Retorte 
ihr  benachbarten  verbunden  ist,  dadurch 
zeichnet,  daß  sämtliche  Retorten  eine  w.u 
Elienc  schneiden  und  derart  geneigt  pelai'i 
daß  das  Einlaufende  einer  jeden  Retorte  h  >: 
als  das  Ablaufende. 

2.  Au-sfiihrungsform  der  Ikutiliatiui: 
nach  Anspruch  1.  dadurch  gekennreiclun 
eine  einzige  Heizstelle  am  Ende  der  Atil 
geordnet   i^,  um  welcher  aus  fortlau'.nd 
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Retorten  derart  entlang  geführt  sind, 
v  der  Heizgaae  demjenigen  des  Destil- 
riül?  entgegengesetzt  ist  und  dio  Heiz- 
dem  Ablaufende  einer  jeden  Retorte 

Wiegand. 

rar  Darstellung  von  Verbindungen  4er 
einbasischer  Sauren  mit  Formaldehyd. 

:.T  355.  Kl.  12o.  Vom  20./6.  1902  ab. 
Ifred  Einhorn  in  München.) 
-^A.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Ver- 
drr  Ami  de  einbasischer  Säuren  mit  Form- 
.ylurch  gekennzeichnet,  daß  man  Fonn- 
:f  die  Amide  einbasischer  Säuren  in  Ge- 

U6t.  — 

rhdt  mittels  alkalischer  Kondensations- 
c  Soda,  AlkaUlauge.  Triäthylamin  und 
•>l--*eise  au-«  Benzamid.  Toluylamid,  Sali- 
\  Oxvbenzaniid.  Isovaleralamid-,  Guaja- 

i.  Wrhindungen  der  allgemeinen  Formel 
i  '  H;.OH,  während  saure  Kondensa- 
f'  n  diaeylierten  Methylendiaminen  füh- 
rWukte  können  zu  medizinischen 
nn-i  auch  als  Zwischenprodukte  zur  Dar- 
-rrlvirr  Substanzen  dienen.    Sic  spalten 

anu-r  gewissen  Bedingungen,  z.  B.  durch 
*.  Formaklehyd  ab.  Karsten. 


«■,  wasserlösliche  n  Verbindung  von  Dextrin 
i  FwniMehyd.  (Nr.  155  567.  Kl.  12o. 
n  Ii  4.  1903  ab.     T)r.  M.  Busch  in 

■•\firh:  Verfahren  zur  Darstellung  einer 
.  wilvt-risierbaren,  wasserlöslichen  Verbin- 
de I*xtrin  und  Fonnaldehyd.  darin  be- 
i  di£  man  Dextrin  mit  Formaldehydlösung 
^t*dt«nperatur  eindampft  und  die  so  ge- 
zaliflüasige  Masse  mit  einem  Trockcn- 
x     Vakuum  bringt.  — 
erhält  ein  Produkt,  das  nicht  zu  den  be- 
M'thylcnverbindungcn  gehört,  sondern  sich 
i^^unjr  darstellt,  in  deren  wässeriger  Lö- 
>:  .VIdehyd  allmählich  in  Freiheit  gesetzt 
Einwirkung  von  1  kg  Dextrin  auf  1  &  1 
^  aukMvdlösung  erhält  man  ein  in  allen 
^u**a  was*erif*liches  Produkt  von  29,7  Ge- 
;' -l  Akfchydjpehalt.    Der  Gehalt  läßt  sich 
>  \  erhöhen.  Man  erhält  also  den  Aldehyd 
-^'•'W.  ferter.  wasserlöslicher  Form. 

Karsten. 

'«  bamdlnat  von  Oxysäureestern  der 

(Nr.  157««.  Kl.  12p.  Vom  3./3. 
1  Ä  <-  h  i  n  i  n  f  a  b  r  i  k  Braun- 
"  sr.  Buchler  &   Co.   in  Braun- 

'^pnti;  Verfahren  zur  Darstellung  von  Oxy- 
-  "Va,  i,r  Alk^mine.  dadurch  gekennzeichnet, 
'  '»Aprudi  dem  Verfahren  des  Patentes 

iiüiii,s, 


™  aliphatischen  Acidvlderivatc 
..*s^n,  Alkamine  der  Einwirkung 
""*3>«>t  Umlirh  wirkenden  Agenzien  unter- 


. . ^ 51  >d  i  i  i  n  i  a  c  h  w  e  r  t  v  o  1 1  e  Produkte, 
'  >  t>kv  Knirirkune  der  Oxvsäurechloride 
' ■■«"lv  nicht  erhältlich  sind,  weil  eine 


innere  Kondensation  im  Sütirechlorid  vor  der  Kin- 
wirkung  auf  die  Base  stattfindet.  Die  gleichen 
Produkte  waren  bisher  nur  umstündlich  und  mit 
schlechter  Ausbeute  zu  erhalten.  I-He  Ausbeute 
ist  quantitativ,  da  keine  Nel>enreaktionen  statt- 
finden. Karsten. 

Verfahren  inr  Gewinnung  von  Betain  und  von  Be- 
talnsaizrn  aus  Melasse,  JlelassesehleBipe  und 
sonstigen  Ablaufen  der  Rübenzuekerfabrlkatlon. 

(Nr.  157  173.    Kl.  12q.    Vom  4./3.  1904  ab. 

Dr.  Carl  Stiepel  in  Berlin.) 
Patentanspruch;  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Be- 
tain und  von  Bctainsalzen  aus  Melasse  und  Melasse- 
schlempe und  sonstigen  Abläufen  der  Rübenzucker- 
fabrikation, darin  bestehend,  daß  diese  Materialien 
direkt  mit  Alkohol  in  der  Kälte  extrahiert  werden 
und  das  in  den  Alkohol  übergegangene  Rohprodukt 
in  üblicher  Weise  in  reines  Beta  in  bzw.  in  Betain  - 
salze  übergeführt  wird.  — 

Das  Verfahren  bietet  gegenüber  den  älteren, 
die  auf  der  Annahme  l>erahtcn,  daß  das  Betain  üi 
den  Rohmaterialien  als  komplizierte  Verbindung 
vorkommt,  und  bei  denen  deshalb  chemische  Ein- 
griffe vorgenommen  wurden,  den  Vorteil  größerer 
Einfachheit  und  ferner  den.  daß  neben  dem  Betain 
fast  keine  anderen  Produkte  gelöst  und  die  anderen 
Bestandteile  des  Rohmaterials  nicht  zerstört  werden. 

Kar. Hm. 

Verfahren  zur  Darstellung  aeylierter  Brnzylamin- 
derlvate.  (Nr.  156  39H.  Kl.  12o.  Vom  25./«. 
1903  ab.  Dr.  Alfred  Einhorn  in  Mün- 
chen.) 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  aeylierter 
Benzylaminderivatc.  darin  bestehend,  daß  man  die 
Methylolverbindungen  der  Amide  ein-  und  mehr- 
basischer Säuren  mit  aromatischen  Verbindungen 
unter  Mitwirkung  von  Kondensationsmitteln  um- 
setzt. — 

Die  Methylolverbindungen  der  Säureamido 
R.CO.NH.CHoOH,  wie  die  analogen  Derivate 
niehrbaaischer  Säuren  können  mit  mono-  und  poly- 
cyklischen  aromatischen  Verbindungen,  wie  Koh- 
lenwasserstoffen, Phenolen,  Carbonsäuren.  Sulfo- 
säuren,  Oxycarbonsäurcn,  ucylierten  Basen  usw. 
mittels  saurer  Kondensationsmittel  oder  Chlorzink 
usw.  zu  aeylierten  Benzylaminen,  bzw.  deren  Deri- 
vaten kondensiert  werden,  während  sie  für  sieh 
allein  l>eim  Erhitzen  oder  unter  der  Kinwirkung 
verschiedener  Reagenzien  in  Methylendiamide  oder 
«leren  Methylolderivate  übergehen.  Die  Produkte 
können  als  Ausgangsmaterialien  für  pharma- 
zeutische und  ph  ot  o(!rap  Iiis  c  h  e  Prä- 
parate dienen.  Die  Methylolamide  werden  durch 
Kondensation  von  Formaklehyd  mit  Siiureamiden 
in  Gegenwart  basischer  Verbindungen  oder  Säuren 
hergestellt.  Methylolbenzamid  liefert  beispiels- 
weise mit  p-Nitrophenol  die  Benzovl  Verbindung 
des  o-Oxy-m-nitrobenzylamins.  I  >ie  allgemeitie  An- 
wendbarkeit des  Verfahrens  i>t  an  einer  großen 
Reihe  von  Beispielen  gezeigt.  Kfir.*t>». 

Verfahren  zur  Darstellung  von  oi-Sulfomrthylver- 
bindungrn  aromatischer  Amine.  (Nr.  l.">«>  7<>o. 
Kl.  12().  Vom  4  4.  Um  ab.  B  a  d  i  s  c  h  e 
Anilin-  Sc  So  d  a  -  F  a  b  r  i  k  in  Ludwigs- 
hafen a.  Rh.) 

I!» 
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PatenUmtpruch:  Verfuhren  zur  Darstellung  von  in- 
Sulfomethyl  Verbindungen  aromatischer  Amine,  da- 
rin bestehend,  daß  man  die  aus  2  Molekülen  einer 
primären  oder  sekundären  aromatischen  Aminover- 
bindung der  Formel  Aryl  NHX.  worin  X  ein 
Wasserstoffatom  oder  Alkyl  bedeutet,  und  1  Mol. 
Formaldehyd  erhältlichen  Hogenannten 
aminverbindungen  mit  Bisulfit  behandelt.  — 

Die  erhaltenen  Derivate  stimmen  mit  den  au» 
den  entsprechenden  Anhydrofomialdehydverbin- 
dungen  erhältlichen  überein  und  können  mit  Metall- 
Cyaniden  (Hier  freier  Blausäure  nach  Patent  132  621 
in  die  entsprechenden  Xitrile  üliergeführt  werden. 
Bcsehrielien  ist  die  Darstellung  von  <.,-Sulfomethyl- 
p-toluidin.  o-Sulfonicthylanthranylsäure  und  <.<- 
Sulfomethylathvlanilin.  Karrten. 
Verfahren  xur  Darstellung  von  p-p'Diamidoforniyl 

(-arel)l)  diphenylamin.  (Nr.  156  388.   Kl.  12o. 

Vom  2.  8.  1!H>2  ab.     Farbwerke  vorm. 

M  e  i  s  t  e  r  L  u  e  ius  ^Brüning  in  Höchst 

a.  M.) 

Futmtoti.«firurh:  Verfahren  zur  Darstellung  von  p- 
p1  -  Diamidoformyl(acetyl)diplicnylamin.  darin  be- 
stehend, daü  man  pp'binitniformyUacetylJdiphe- 
nylamin  mit  Eisen  unter  Zusatz  von  wenig  Säure 
reduziert  und  die  Base  mit  Hilfe  de«  leicht  löslichen 
Sulfats  vom  überschüssigen  Eisen  trennt.  - 

Das  Verfahren  liefert  eine  ernte  AusU-ute.  wäh- 
rend die  Darstellung  de«  p'-p-Diamidodiphcnvl- 
amins  durch  Reduktion  des  ludamins  umständlich 
ist  und  nur  mäßige  Ausl»eute  liefert  und  die  Re. 
duktion  des  p -p'-DinitrodiphenvIamins  wegen  der 
schweren  Trennbarkeit  des  ReduktionsprisJuktes 
vom  Eisen  ebenfalls  schlechte  Ausbeute  liefert. 
Die  Trennung  gelingt  hier  dadurch,  dali  sich  Ihm 
den  neylierten  Produkten  die  Reduktionsmas.se  mit 
Salzsäure  oder  besserer  Schwefelsäure  ohne  Zer- 
setzung und  Farlwtoffbildung  ansäuern  läßt,  und 
weil  die  Sulfate  der  Acyh erbindungen  in  Wasser 
leicht  löslich  sind,  so  dali  durch  Ansäuern.  Fil- 
trieren und  Fällen  mit  essigsaurem  Natrium  die 
Aeyl Verbindungen  leicht  gewonnen  werden  können. 
Die  Alisgangsmaterialien  werden  durch  Nitrieren 
von  Formyldiphenylamin.  bzw.  Acetyldiphen  vi- 
amin  erhalten.  Da.s  Dinitrodcrivat  des  ersteren 
war  bisher  noch  nicht  lieschrielien.  Es  kristalli- 
siert am  besten  aus  konz.  Ame;sensäiire  in  kleinen 
Krisiällchen  vom  F.  I.V.»  Das  p-p'-Diamido- 
formyl(aeetyhdi[thenylamin  lallt  sich  tetrazotieren 
und  zu  Färbst  ;if  fen  kuppeln,  es  kann  aber 
auch  verseift  w eitlen,  um  die  nicht  aevlierte  Base 
darzustellen.  '  Kartrn. 

Verfahren  zur  Darstellung  kristallisierter  Doppel- 
verbindungen  von  Pheuolalkalisalzen  mit  Phe- 
nolen.   (Nr.  l.Hi  Tiil.    Kl.  12f|.    Vom  18  /7. 
l!H>3   ab.      Dr.    (ort    (Jen  t  seh    in  Voh- 
winkel, Kr.  Med  manu,  t 
Pntfntan«i,riirhr:  1.  Verfahren  zur  Darstellung  kri- 
stallisierter Dop|N-lvcrhindungcn  von  Phenolalkali- 
salzen mit   Phenolen,  darin  Urteilend,  dali  man 
Phenole  in  organischen  Lösungsmitteln  gelöst  auf 
Alkalicarbonate.    Atzalkalien    oder  Phenolalkali- 
salze  einwirken  läßt. 

2.  Au»führiingsform  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1.  darin  In  Gehend,  daß  man  zwecks  Iso- 
lierung  von  Phenolen  aus  Phenolgemischcn  <lic  ge- 


mäß Anspruch  1  erhältliehen  kristallisierten  Doppel  - 
Verbindungen,  unter  Benutzung  ihrer  verschiedenen 
Löslichkeit  in  organischen  Lösungsmitteln,  durch 
fraktionierte  Lösung  voneinander  trennt.  — 

Die  Lösungen  von  Phenol  in  Benzol,  Toluol. 
Ligroin.  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff.  Alkohol 
oder  dgl.  liefen»  mit  getrockneter  Pottasche  die 
Doppel  Verbindung  CnH5OK..3C0H5OH  im  Gemenge 
mit  Kaliutnbiearbonat,  von  dem  sie  durch  Auf- 
kochen mit  heißem  Benzol  oder  Ausziehen  mit  Al- 
kohol getrennt  werden  kann.  Sie  schmilzt  bei  106 
bis  108°.  die  Reaktion  verläuft  also  nach  der  Clei- 
chung   KsC03  +  4CBH5OH  -  C6H4OK  .  3C„Hr,()H 


+ 


II 


S 


K 


CT),.    Bisher  war  nur  bekannt,  daü  Phenol- 


alkalisalz« in  wässeriger  Lösung  Phenole  aufnehmen, 
isoliert  waren  die  Verbindungen  al>er  noch  nicht. 
Statt  der  Pottasche  kann  Atzalkali  oder  Phenol- 
alkali benutzt  werden.  Die  bereits  bekannten  Nitro- 
phenoldoppelvcrbindungcn  zeigen  andere  Moleku- 
larverhältnisse, kommen  also  nicht  in  Betracht. 
Die  Produkte  sollen  zu  D  e  s  i  n  f  e  k  t  i  o  n  s  - 
z  w  ecken  oder  in  der  Phnr  m  u  z  i  e  Verwen- 
dung finden.  Karsten. 

Verfahren  zur  Darstellung  kristallisierter  Doppel- 
Verbindungen  von  Phenolalkalisalzen  mit  Phe- 
nolen. (Nr.  l.r)7  616.  Kl.  12q  Vom  22/9. 
1003  ab.  Dr.  (  urt  deutsch  in  Voh- 
winkel. Zusatz  zum  Patente  löfi  7(>1  vom 
18.  7.  W(>3  ) 

Patentanspruch:  Abänderung  des  durch  das  Haupt- 
patent geschützten  Verfahrens  zur  Darstellung 
kristallisierter  Doppelverbindungen  von  Phenolal- 
kalisalzcn  mit  Phenolen,  darin  U-stehend.  dali  man 
das  dort  geschützte  Verfuhren  ohne  Anwendung 
von  Lösungsmitteln  ausführt.  h'nrstm. 

Verfahren  znr  Darstellung  von  Aldehyden.  (Nr. 

157  -»73.     Kl.   !2o.     Vom   10.  12.   1003  ab. 

Farbenfabriken   vorm.   F  r  i  e  d  r.i  c  h 

Bayer  .V.  Co.  in  Elberfeld.) 
Patfntnn.tjn-urh:  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Aldeh  yden.  darin  bestehend,  daß  man  Magnesium- 
halogenalkyle  auf  Ameisenester  einwirken  läßt,  und 
zw  ar  indem  man  auf  1  Molekül  Magnesiumhalogenal- 
kyl  mindestens  I  Molekül  Ameisenestel  anwendet.  - 

Die  Aldehydbildnng  erfolgt  im  (icgensatz  zu 
früheren  Beobachtungen,  bei  denen  unter  Anwen- 
dung anderer  Mengenverhältnisse  sekundäre  Alko- 
hole oder  deren  Ameisenester  entstanden.  Wahr 
scheinlich  bildet  sich  zunächst  ein  Additionsprn- 
dukt,  beispielsweise 

K.(.    (»  Mg  .  Ii, 
nr,||., 
(II,, 

das  entweder  durch  einfache  Abspaltung  von 
Br 

n  C.II. 

oder  unter  Umsetzung  mit  Wasser  unter  Bildung 
von  Magni  siuinowil  und  Bromwusser.stoffsüiirc  zu- 
nächst Benzaldehydäthvl.ilkuholat 

II.c  nr-"-. 

<  »II 
(MI, 
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,1-srm  durch  Abspaltung  von  Athylalko- 
.irhvd  liefert,  oder  der  Prozeß  verläuft 
it-T  Gleichung 

ir    r  II  -  l 
r.H,  OC,!!,, 

B   OC,Ha  +  |  H 

(.«Hr.  Karsten. 
tat  Darstellung  von  kondensationsnro- 

■  ans  aliphatischen  Aldehyden  und  negativ 
tairrtta  Essigsauren.  (Nr.  156  500.  Kl. 
V  ,m  Ifi.  12.  1902  ab.    Dr.  E.  K  n  o  e  v  e  - 

:  in  Heidelberg.) 
r  rb:  Verfahren    zur   Darstellung  von 
t  Endprodukten   au«  aliphatischen  Alde- 

negativ  substituierten  Essigsäuren,  da- 
k-rirueichnet.  daß  man  die  Kondensation 
.ui'-  mit  den  negativ*  substituierten  Essig- 

•  r  Formel  X  .CH2  .CO..H  durch  eine  zur 
s  •  n  der  Säuren   unzureichende  geringe 

■  Ammoniak  oder  primären  und  sekun- 
ü.:-;.-n  bewirkt.  - 

■  ■rhegende  Kondensationsverfahren  bietet 

•  r  \<n  bisher  für  die  vorliegende  Kondcn- 
-Müdeten  Methoden  den  Vorteil,  schon 

'r.'  ^-n  Temperaturen  mit  besserer  Aus- 
;  verlaufen.    Aldehyd  und  Säure  können 
t  Verhältnis  von    1  :  1   Mol.  zu  Akryl- 
<  iuth  von  1  :  2  Mol.  zu  (Üutarsäuren  usw. 
:  -n  werden.    Die  Produkte  sollen  zur  Gc- 
5.  ■  on  Riethstoffen  und  anderen  technischen 
'l.*-nen.   Beschrieben  sind  u.  a.  die  Kon- 
u n  Valeraldehyd  mit  Malonsäure  mittels 
m  vi  A-Methylpenten-a-carbonsäure  bzw.  ß- 
•7' '..UnsäuTe.  von  Citral  und  (^yanessigsäure 
r'i-vridin  zu  Citrylideneyanessigsäure  usw. 
> -  ?ii*ndins  kann  Athylamin.  Diäthylamin 
'.•sendet  werden.  Karsten. 

tf"»  rar  Dtrstfllang  von  Siurenltrile  n.  (Nr. 

"'IT  Kl.  I2q.  Vom  25./ 10.  1903  ab. 
-  3 1  >  0  h  e  A  n  i  1  i  n  -  <fc  Soda  - Fabrik 
j  Ud-nj-sh»fen  a.  Rh.) 

■■H'*rh:  Verfahren  zur  Darstellung  von 
d*-T  allgemeinen  Formel 

K  NU  •  (II  ^ 

•  f- 'iwn  aromatischen  Rest.  R'  Wa&scrstoff 
'  i'-iphativhe1»  oder  aromatisches  Radikal 
-■'■•.darin  Wehend,  daß  man  die  aus  aro- 
"  "■••^  Amidirtt-rbinduniren  und  aromatischen 

r  'i  in  äquimolekularem    Verhältnis  ent- 
'  "*•    K^nannten  Schiff  sehen  Basen  so- 
1  1      iromativlipn  Aminen  und  Aldehyden 
»titsti>hend«*n  polymolekularen  Kon- 
dukte  mit  wässerigen  oder  wässerig 
; -••»-,  lll*u>Äarelösungen  erhitzt.  — 

fc-Atz  drr  bisher  verwendeten  wasser- 
•'  v<  ionr.  Blausäure  durch  verd.  Blausäure 
'  ^  sidtf  -düngen,  weil  in  der  Kälte  ge- 
-1  vri-n  wir  Wenigstens  waren  stets  nur 
•^l'C?nd<.  Ausbeuten  erhalten  worden.  Die 
T  WliJ  il..r  Reaktion  günstigste  Tcmpc- 
,  e  '<«  <b  verschiedenen  Basen  verschieden. 
'  Vnr*l#n  Ut  die  Darstellung  von  w-Cyan- 
fenylanilidoacctonitril.  M'-Cyan- 


methylp-toluidin,  u-(yanbcnzyl-«-naphtylamin.  >r- 
(  yan-o-chlorU'nzylHnilin  und  •<•-(  van l>enzy laut hra- 
nilsäure.     Analoge  Verbindungen  werden  in  ein- 
sprechender Weise  erhalten.  Karsten. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Oiyanthraehinon- 
mefhylilhern.    (Nr.  15«  7 «52.    Kl.  12q.  Vom 
H./9.  1903  ab.    Farbenfabriken  vorm. 
Fried  r.  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld.) 
Patentanspruch:  Verfahren,  um  in  Anthnichinon-«- 
sulfosäuren  die  a-Sulfogruppen  durch  die  Methoxy- 
gruppe  zu  ersetzen,  darin  bestehend,  daß  man  An- 
thrachinon-a-sulfosäurcn    mit    Methylalkohol  hei 
Gegenwart  von  Atzalkalien  in  der  Wärme  behandelt. 

Das  Verfahren  dient  zum  Ersatz  derjenigen, 
die,  von  den  Nitroanthrachinondcrivaten  ausgehend, 
durch  Ersatz  der  Nitrogruppe  durch  Methoxyl  zu 
Anthrachinonmethyläthern  führen. 

Beispiel:  20kg  anthraehinon-a-sulfosaurcs  Kali- 
um werden  mit  250  1  Methylalkohol  und  25  kg  Atz- 
natron gekocht,  bis  die  Anthraehinon-a-sulfosäure 
zum  größten  Teil  verschwunden  ist.  Man  gießt  in 
Wasser,  saugt  ab  und  wäscht  zur  Entfernung  von 
unangegriffener  Sulfosäure  mit  heißem  Wasser  aus. 
worauf  man  den  Erythrooxyanthrachinonäthcr  in 
sehr  reiner  Form  erhält. 

In  analoger  Weise  erhält  man  aus  1.  8-Anthra- 
chinondisulfosäure  den  C'hrysazindimethyläther.  aus 
1,  5-Anthrachinondisulfosäure  den  Anthrarufindi- 
methyläther.  Karsten. 
Verfahren  inr  Darstellung  von  1,5-  nnd  I,  8-  An- 
thraehlnondlsullosiiire.  (Nr.  157  123.  Kl.  12o. 
Vom  l./l.  1903  ab.  Farbenfabriken 
vorm.  Friedr.   Bayer  k  Co.  in  Elber- 
feld. Zus.  zum  Patente  149801.  diese  Z.  11,789.) 
Patentanspruch:    Abänderung    des  durch  Patent 
149  801  geschützten  Verfahrens,  darin  l>estehend. 
daß  man  zwecks  Gewinnung  der  1,5-  und  der  1. 
8-Disulfosäuren  des  Anthrachinons  die  Behandlung 
von  Anthraehinon  bzw.  Anthrachinon-n-inonosulfo- 
säure  mit  sulfierenden  Agenzien  in  Gegenwart  von 
Quecksilber  oder  Quecksilberverbindungen  unter 
Anwendung  einer  größeren  Anhydridmenge  oder 
einer  anderen  zur  Erzeugung  von  Disulfosäurcn  üb- 
lichen Arbeitsweise  fortführt.  — 

Das  Verfahren  liefert  glatt  1,5-  und  1.  8-Di 
sulfosäure,  während  ohne  Quecksill»er  oder  dessen 
Verbindungen  bei  starkem  Sulfonieren  von  An- 
thraehinon die  sogenannte  n-  (2.  0)  und  fl-  2.  7)- 
Disulfosäure  entstelvn.  Die  starke  Sulfonierung 
wird  am  besten  durch  Vermehrimg  der  im  Haupt- 
patent benutzten  Anhydridmenge  erzielt,  doch 
führt  auch  eine  Verlängerung  der  Einwirkungs- 
dauer und  Erhöhung  der  Temperatur  zum  Ziel. 
Die  1,  5-Disulfosäure  scheidet  sich  unter  geeigneten 
Bedingungen  schon  während  der  Operation  ab  und 
wird  nach  Abkühlung  auf  etwa  50  '  und  Vermischen 
mit  60  iger  Schwefelsäure  abfiltriert.  Aus  dem 
Filtmt  wird  die  1,  8-Disulfosäure  durch  Verdünnen 
mit  Wasser  als  freie  Säure  oder  unter  Zusatz  von 
Chlorkalium  als  Kalinmsalz  abgeschieden.  Auch 
kann  <li«-  Trennuni;  der  beiden  Säuren  durch  frak- 
tionierte Kristallisation  der  Salze  erfolgen.  Die 
«äuren  liefern  mit  Ammoniak  oder  Monorncthyl- 
amin  d'w  entsprechenden,  wohl  charakterisierten 
Diamino-  bzw.  Dimethyldiaminoanthrachinone. 

Kamt  m. 
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Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 


yeu- York.  Ein-  und  Ausfuhr  der  Vereinig- 
ten Staaten.  Die  Zahlen  für  den  Handelsverkehr 
im  Jahre  1904  sind  soeben  veröffentlicht  worden 
und  zeigen  einen  auffallenden  Niedergang  in  der 
Ausfuhr  von  Brotstoffen.  Die  Gesamtzahlen  für 
die  Ausfuhr  sind  1  451  352  745  Dollar  gegen 
1  484  753  089  Dollar  im  Jahre  11>03.  Diener  Rück- 
gang wird  hauptsächlich  dem  Ausfall  in  der  Aus- 
fuhr von  Weizen  und  dem  niedrigen  Baumwollen- 
preis zugeschrieben.  Während  Baumwolle  im  Mo- 
nat Dezember  1903  zum  Preise  von  12,4  Cents  pro 
Pfund  exportiert  wurde,  war  der  Preis  im  Dezember 
1904  nur  8  Centn. 

Die  Einzclzahlen  für  die  Ausfuhr  von  Brot- 
stoffen sind  die  folgenden: 


1903. 

1904. 

Gerste  (Bushel) 

9  514  143 

8  320  082 

Mais  (Bushel)      .  . 

91  254  (»00 

46  356  290 

342  445 

Hafer  (Bushel)    .  . 

1  461  826 

1  192  338 

Hafermehl  (Fall) 

35  473  001 

23  018  987 

Roggen  (Bushel) 

.    2  758  405 

94  451 

Weizen  (Bushel) 

73  145  273 

13  015  394 

Weizenmehl  (Fall 

1 1  468  503 

Die  Gesamtsumme  der  Ausfuhr  von  Nahrungs- 
mitteln war  im  Jahre  1004  190  282  133  Doli,  gegen 
MW  472  565  Doli,  im  Jahre  1903. 

An  Mineral  ö  1  wurden  im  Jahre  1904  aus- 
geführt 985  729  957  Ballonen  im  Werte  von  78  221 
Ifi7  Dollar  gegen  908  297  571  Gallonen  zum 
W  erte  von  70  344  894  Doli,    im  Jahre  1903. 

Der  Gesamtwert  der  Einfuhr  übersteigt  die 
Zahlen  irgend  eines  vorhergehenden  Jahres.  Die- 
selbe betrug  1  035  907  370  Doli,  im  Jahre  1904  gegen 

095  494  327  Dollar   im  Jahre  1903. 

969  316  870    1902. 

»«0  419  010    1901. 

829  149  714    1900. 

Der  Gcsamthandcl  (Ein-  und  Ausfuhr)  bclr.igt 
2  487  260  115  Doli,  und  ist  der  grollte  in  der  Ge- 
schichte Amerikas.  Der  PUrsehuß  der  Ausfuhr 
über  die  Einfuhr  betrug  415  445  375  Doli,  gegen 
480  258  756  Doli,  im  Jahre  1003.  (!.  0. 

Neu- York.  Zollentseheldiincen.  Oliven- 
öl,  welches  2,9"^  freie  .Säure  enthielt,  ist  nicht 
als  öl  für  technische  Zwecke  zollfrei,  sondern  muß, 
da  es  zu  Eßzweeken  benutzt  werden  kann,  40  Cents 
js  r  Gallone  Zoll  bezahlen. 

.Beim  Export  von  Leder,  welches 
mit  importiertem  Degras  hergestellt  wird,  wird  der 
Zoll  für  Degras  dein  Fabrikanten  rückvergütet,  ab- 
züglich 1";  des  gezahlten  Zolles.  Cbcr  die  in  der 
Fabrikation  verbrauchte  Menge  des  Materials 
müssen  beschworene  Angaben  gemacht  werden. 

B  o  r  a  t  e  o  f  S  o  d  a  b  o  r  a  x.  Ein  ( Jemiseh 
von  90«;,  Borax  und  10%  Soda  wurde  importiert 
und  als  Xatriumborat.  welches  nicht  mehr  als  30% 
Borsäureanhydrid  enthält,  bezeichnet.  Als  solches 
sollte  es  einen  Zoll  von  3  (Vnts  per  Pfund  U-zahlen. 
Die  Zollbehörde  jedoch  betrachtet  den  Artikel  nU 


verfälschten  Borax,  welcher  mindestens  90%  kri  - 
stilisierten  Borax  enthält,  und  besteht  darauf,  daß 
derselbe  daher  den  Zoll  für  reinen  Borax  mit  5 
Cents  pro  Pfund  zahlen  müsse. 

P  V  r  i  d  i  n.  Dieses  sollte  mit  20%  ad  valorem 
als  ein  Steinkohlenteerprodukt,  welches  weder  ein 
Farbstoff,  noch  ein  medizinisches  Präparat  ist.  ver- 
zollt werden.  Die  Beweisaufnahme  ergibt,  daß 
Pyridin  aus  Knochenöl,  aus  Steinkohlcntceröl  und 
bei  der  Destillation  von  Torf  und  bituminösem 
Schiefer  gewonnen  werden  kann.  Da  jedoch  die 
betreffende  Ware  aus  Steinkohlentecr  her- 
gestellt wurde,  so  wird  der  Zoll  von  20%  ad  va- 
lorem bestätigt. 

I'nlted  Gas-  &  Cokr-Company.  Diese  Gesell- 
schaft, welche  die  Vertreter  der  Otto  Hoff- 
mann-  und  Vereinigten  O  t  t  o  öfen  für  Amerika 
und  Kanada  sind,  hal>en  ihre  Verbindung  mit  der 
Scmet  Solvay-Cotnpany  gelöst  und  sind  zur  selb- 
ständigen Geschäftsführung  zurückgekehrt.  Die 
American  Goal  Products  Company  führen  die  kauf- 
männischen Geschäfte  der  Gesellschaft  aus  und 
verkaufen  den  gewonnenen  Teer  und  Ammoniak. 
Unter  der  Leitung  unseres  Mitgliedes  Dr.  F. 
S  c  h  n  i  e  w  i  n  d  ,  welcher  bei  der  Reorganisation 
Vizepräsident  der  United  Gas-  /c  Coke-Company 
geworden  ist.  hat  die  Gesellschaft  eine  außerordent- 
liche Ausdehnung  gewonnen.  In  den  Vereinigten 
Staaten  und  Kanada  sind  bereits  2603  H  o  f  f  - 
mann  öfen  im  Betriebe. 

American  lernen!  Company.  Di  r  Zementtrust, 
zu  welchem  die  bedeutendsten  Fabriken  des  Landes 
gehören,  hat  im  Jahre  1904  1  220  549  Fässer  Ze- 
ment gegen  I  567  141  Fässer  im  Vorjahre  und 
I  178  566  Fässer  im  Jahre  1902  verkauft.  Außer- 
dem wurden  noch  1  260  000  Fässer  auf  den  Markt 
gebracht,  welche  teilweise  von  außenstehenden  Fa- 
briken gekauft  worden  waren  und  teilweise  impor- 
tiert wurden.  Am  Ende  des  Jahn1»  1903  war  kaum 
für  einen  Monat  Vorrat  in  den  Vereinigten  Staaten 
vorhanden.  Im  Frühjahr  1904  zeigte  sich  jedoch 
ein  liedeutender  PlM«rschuß,  welcher  zum  Teil  da- 
durch  verursacht  wurde,  daß  des  milden  Wetters 
wegen  die  Fabriken  weiter  arbeiten  konnten,  wäh- 
rend sie  früher  im  Winter  immer  die  Werke 
schlössen.  Da  außerdem  noch  zufolge  der  großen 
Streiks  im  Baugeschäfte  die  Nachfrage  nach  Ze- 
ment sehr  nachließ,  fielen  die  Preise  bedeutend. 
Da  aber  die  Gesellschaft  bereits  zu  Anfang  1904 
große  Kontrakte  für  den  Tunnel  und  die  Tiefbahn- 
Verbindungen  der  Pennsylvania  Eisenbahn,  für  die 
Neu  -  Vorher  Tiefbahn,  für  den  Panamakanal  zu 
annehmbaren  Preisen  abgeschlossen  hatte,  so  endet 
das  Jahr  1904  mit  einem  verhältnismäßig  guten 
Gewinn. 

Export  von  raffiniertem  Zucker  narh  England. 

Zum  ersten  Male  in  der  Geschichte  Amerikas  wird 
von  Neu  -  Vork  ans  eine  Ladung  von  2(HM)  Faß 
raffinierten  Zuckers  nach  Manchester.  Kngland.  ex- 
portiert. Die  Cooperative  Wholesale  Society  in 
Manchester  ist  der  Käufer. 

Der  höchste  Gerichtshof  des  Slaates  >eu-  Vork 
hat  soelien  entschieden,  daß.  um  zum  Vertriebe 
der  an  A  I  k  o  h  o  1  rci  c  h  c  n  P.it  e  n  t  m  e  d  i  - 
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•  r  <■  i  h  t  i  g  t  zu  sein,  die  Apotheker 
stcuer  bezahlen  müssen. 

Mt-xifc«  hat  sich  ein  bedeutendes  Ge- 
a^  hinerien  für  die  Gewinnung  von  Roh- 
er.t  wickelt.     Im    Vera  Cruz  -  Gebiete 
nd  nämlich  eine  große  Anzahl  Ölquellen 

•  rdt'D,  welche  »ehr  ergiebig  zu  sein 
Ihe  mexikanische  Regierung  erhebt  einen 
v.ii  Doli.  4,68  pro  Faß  Rohöl  und  Doli. 

raffinierten  Öls.    Dadurch  wird  na- 
Atif  finden  und  die  Ausbeutung  der  hei- 
ju  ilen  sehr  gefördert.     Raffinerien  be- 
j.tzt  noch  nicht  im  Lande;  einige  Kapi- 

•  •-•s<-n  sich  jedoch  liercits  mit  dem  Plane, 
i <-r  Art  zu  bauen.  Die  Mexican 
e  u  rn  Company,  deren  ölfelder  in 
if-<\.  bat  mit  den  Eisenbahnen  des  Landes 
■■  ■■".vn  angeknüpft,  ihr  Rohöl  für  Loko- 
.ttuiui  anzuwenden.     Die  Interoceanic 

hnt  l>ereits  zwei  Versuchslokomotiven 
J  um  den  Probefahrten  dieser  Maschinen 
;1>.  «>b  heimische»  öl  gebraucht  werden 
nrh\.    Die  Kohlen,  welche  die  Inter- 
hilwiy  Co.  bis  jetzt  gebraucht,  »erden 
<r umgten  Staaten  und  Kanada  imputiert. 
Fall  Eher  Streik,  welcher  H  Monate  lang 
lüt.  ist  am  1S.  /1.  beigelegt  worden.  Von 
i  sTirdca  25  000  Arbeiter  in  71  Fabriken 
:    (Hf  Fabriken  hatten  ein  Aktienkapital 
Vili.  DolL  und  hatten  2  300  000  Spindeln. 

•  Gütliche   Arbeiterlohn    Ijelief    sich  auf 

und  der  Verlust  der  Arbeit  gel>er  wird 
Ml.  wöchentlich  berechnet.     Ks  ist 
?»r**hlten  tlouverneur  des  Staates  Massa- 
•William   L.    Douglas   —  ge- 
Ar..-it?pl)er  und   Arbiter  zusammenzu- 
a  hr  Arbeiter  fügten  sich  der  Lohn  red  tik- 
-i  --1       welche  die  Ursache  des  Streiks  war. 
<>i!;  »-twvemeur  überlassen,  durch  Prüfung 
•«•..»*Vn  Verhältnisse  herauszufinden, 
1  rusreduktion  gerecht    und  notwendig, 
•iitufll  eine  Lohnerhöhung  möglich  i*t. 

0.  O. 

"  ~a  von  den  ..New -Jersey  and  Pcnn- 
» '"fi-tntratin*  Works"  bei  der  Ausbeutung 

k -fl  Ei^nerzgrulien  von  Ogden,  X.  J., 
^  -  '  InVttieninggTer  fahren    von  Edbon 

K  "o^luhen.  den   Eisengehalt  der  Erze 

-  "„  zu  erhöhen.  Die  Erze  werden 
'"'■^  Walzwerken  auf  eine  Korngröße  von 

-  »rklt'inert.  in  eigentümlich  gebauten 
<  -i  ^rtmeknet  und  dann  auf  Triowalz- 

^^^/«khnert.   Hierauf  auf  Siebwerken 
■•^Ti'fc  Mrtiert.  werden  sie  magnetischen 
"  Ur-.Tnrhtüncen    zugeführt    und  hier 
Schließlich  werden  die  Erze  unter 
*  ' j-TCiinü-jnj  mit  einer  Hantseife  gemischt 
;'  "  ^'tel  sefnnni,  die  auf  Förderbändern  in 
*  getrocknet  werden.   —  Die 

■;J;**  Zitate  des  Verfahrens   hal)en  nun 
J    TT'      (Jnindung  einer  Gesellschaft 
;  "'  "^n      in  London  ein  Aktienunter- 
'■  ^•^m  Kapital  von  2  Mill.  .4*  gebildet 

-  1  *  ^  Mutenden,  aber  sehr  armen 
^  ^  v™  ^Nferiandtale    im  äußersten 

Tt  Msrifpn  nac},         Edison  sehen 


Verfahren  ausbeuten  will  und  bereit«  eine  30  km 
lange  Eisenbahnlinie  angelegt  hat.  Auch  die  Auf- 
bereitung der  Erze  hat  bereit»  an  Ort  und  Stelle 
begonnen. 

Der  gesamte  Welt  bedarf  an  Aluminium  be- 
trägt pro  Jahr  rund  9000  t  und  wird  durch  10 
Fabriken  gedeckt,  von  denen  drei  in  den  Ver- 
einigten Staaten,  zwei  in  Frankreich  und  je  eine 
in  Kanada,  Deutschland,  Schottland,  Österreich  und 
der  Schweiz  sich  befinden. 

Die  amerikanische  Industrie  errichtet  jetzt 
in  Europa  eigene  Werke,  anstatt  die  fertigen 
Waren  herüberzuschicken ;  in  England  sind 
bereits  solche  Zweigfabriken  in  größerer  An- 
zahl entstanden.  Neuerlieh  wird  bekannt,  daß 
die  „American  Cnr  and  Foundry  Company'",  die 
drüben  17  Fabriken  l>csitzt  und  täglich  300  Eisen- 
bahnwagen liefern  können  soll,  bei  Manchester  ein 
Work  zu  errichten  plant,  in  dem  außer  den  aus 
Amerika  fertig  eingeführten  flußeisernen  Teilen 
alles  übrige  angefertigt  werden  soll. 

Der  größte  Gasbehälter  des  europäischen 
Festlandes  ist  der  Gasbehälter  der  ,.Ini|>erial 
Continental  (Jas  Association"  in  Mariendorf  bei 
Berlin.  Der  von  der  Perlin -Anhaltischen  Ma- 
schinenbau A.-G.  gebaute  Behälter  ist  dreihübig 
und  faßt  150  000  cbm;  die  Tiefe  des  Beckens  ist 
13  m.  der  Durchmesser  72  m. 

Der  Preis  des  für  die  elektrische  und  chemische 
sowie  nuch  für  die  Automobil-  und  Fahrradindustrie 
so  w  ic  htigen  Kautschuks,  von  dem  Frankreich  allein 
im  Jahre  1003  5  "04  000  kg  umsetzte,  hat  seit 
einiger  Zeit  eine  wesentliche  Steigerung  erfahren. 
Das  Kilo  Para  Kautschuk,  das  1002  noch  8  Franks 
kostete,  kostet  heute  15  Franks,  und  Kautschuk 
anderer  Herkunft  ist  von«1  2  Frank  auf  11  Franks 
gestiegen.  Zum  Teil  hat  diese  Steigerung  ihren 
Grund  in  dem  gesteigerten  Verbrauch;  anderer- 
seits scheint  aber  auch  die  vielerorts  bei  der  Ge- 
winnung des  Kautschuks  betriebene  Raubwirt- 
schaft den  wichtigen  Artikel  seltener  zu  machen. 

Für  das  mechanische  Wärmeäquivalent,  das 
in  der  Technik  gewöhnlich  zu  1  WE-424  mkg 
angenommen  wird,  soll  nach  einem  auf  dem 
Elektrikerkongresse  in  St.  Ixniis  von  Howard 
T.  Barnes  gehaltenen  Vortrage  aus  den 
neuesten  Versuchen  als  wahrscheinlichster  Wert 
427  mkg  sich  ergeben. 

Die  in  St.  Louis  vorgeführte  Ausstellung  der 
<>oldschrol«l  Thermit  Company  in  Neu  -  Vork  ist 
von  der  nordanierikanischen  Regierung  zur 
dauernden  Ausstellung  im  Nationalmuseum  in 
Washington  üliernommen  worden.  Krall. 

Hirn.  Prof.  Kirsch,  Leiter  der  Prii- 
fungsanstalt  für  Sehmieröle  am  k.  k.  technolo- 
gischen Gewerbemuseuni  in  Wien,  bat  die  ölprii- 
fungsmaschine  von  Dr.  Kapff.  Aachen,  derart 
modifiziert,  daß  mit  Hilfe  derselben  der  Arheits- 
verlust  im  öle  selbst,  aufgedrückt  in  IIP  per  i|c:u 
Lagerfläehe  mit  der  höchsten  bisher  erreichbaren 
Präzision  festgestellt  werden  kann. 

Xeugegrünilet  wurde  die  L  c  n  g  e  n  f  c  I  d - 
Portlandzcmcnt  fabrik  A.-(I.  mit  einem  Aktien- 
kapital von  1  HOO  (MO  K.  Die  Fabrik  in  Lengen- 
feld wird  durch   Wasserkraft  betrieben  und  hat 
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Leistungsfähigkeit  von  ±200  Waggons  künst- 
lichen  Portlandzements  im  Jahn-.  iV. 

Ans  dein  t  erlras  mit  östrrrelrh- 1  ngarn.  Ar- 
tikel 5  Ziffer  I  des  Zusatzvertrages  trifft  eine  Be- 
stimmung über  die  Durchfuhr  von  Waffen,  Muni- 
tion und  Sprengstoffen,  welche  ltcstimmt  ixt,  mehr- 
fach laut  gewordenen  Klagen  deutscher  Interessen- 
ten.  die  solche  Gegenstände  durch  Österreich-Un- 
garn nach  den  Donau-  und  Bnlkanstaatcn  versen- 
den, nach  Möglichkeit  Rechnung  zu  tragen.  VI. 

Bestimmungen  für  den  Prersbewerb  des  Vereins  zur 
Beiörderanf  des  tiewerbflefaurs. 

§  1.  Vorschlüge  für  wissenschaftliche 
Aufgaben  und  literarische  Arbeiten,  welche  die 
Beförderung  de»  Gewerbfleißes  bezwecken  und 
dem  Vereine  zugehen,  werden  vom  Technischen 
Ausschusse  gesichtet  und  dem  Vereine  vorgelegt. 

5  2.  Der  Verein  bestimmt  die  A  u  f  g  a  b  e  n  , 
welche  gestellt  werden  sollen  und  beschließt  über 
die  Höhe  der  auszusetzenden  Honorare. 

§  3.  Der  Vorstand  des  Vereins  fordert  hier- 
auf unter  Festsetzung  einer  bestimmten  Frist 
öffentlich  zur  B  e  t  e  i  I  i  g  u  n  g  an  der  Bewerbung 
auf,  wonach  der  Technische  Auaschuß  unter  den 
Bewerbern  eine  Auswahl  trifft.  Der  Technische 
Ausschuß  hat  außerdem  das  Hecht,  ihm  geeignet 
erscheinende  Personen  besonders  zur  Bewerbung 
aufzufordern. 

§  4.  Der  Vorstand  des  Vereins  fordert  als- 
dann die  vom  Technischen  Ausschüsse  vorge- 
schlagenen Bewerber  auf,  eine  ausführliche  Dis- 
position einzureichen  und  den  Zeitpunkt  der  be- 
absichtigten Fertigstellung  der  Arbeit  anzugeben, 
weist  im  übrigen  gleichzeitig  darauf  hin.  daß  er 
sich  die  endgültige  Auswahl  des  Bewerbers  ohne 
Angabe  von  Gründen  vorbehalte. 

§  5.  Das  ausgesetzte  Honorar  wird  aus- 
gezahlt, wenn  die  Arbeit  rechtzeitig  eingeht  und 
den  Ansprüchen  des  Technischen  Ausschusses  ge- 
nüg!. Die  \rl>eit  wird  durch  Zahlung  des  Hono- 
rars Eigentum  des  Vereins. 


Kothen  veranstaltet  in  diesen  Osterferien  und  zwar 
in  der  Zeit  vom  27., '3.  bis  9./I.  einen  Ferienkurs 
für  koloniale  T  e  c  h  n  i  k  ,  U-i  dem  eine  An- 
zahl Vorträge  und  Kurse  gehalten  werden  sollen, 
die  in  diesem  Jahre  sich  Ix-sondcrs  auf  die  Boden- 
verhältnisse, Rechtsverhältnis«'  und  technischen 
Verhältnisse  des  vorderen  Orients  beziehen 
werden. 

Gegen  eine  Einschreibgebühr  von  5  M  und 
ein  Ce^amlhonorar  von  10  M  kann  jedermann  an 
diesen  Vorträgen  teilnehmen. 


Handelsnotizen. 

B  r  a  u  n  s  c  h  w  e  i  g.  Die  Hauptversamm- 
lung des  Verbandes  deutscher  J  u  t  e  i  n  d  u  s  t  r  i  - 
e  I  1  e  r  Ix-schloß,  von  einer  neuen  Erhöhung  der 
Preise  für  Juteerzeugnissc  abzusehen,  obwohl  Roh- 
jutc  neuerdings  wieder  erheblich  im  Preise  ge- 
stiegen und  zu  l>efürchten  ist.  daß  wegen  des  star- 
ken AbfallR  der  .Tutezufuhren  die  Versorgung  un- 
genügend sein  wird. 


Düsseldorf.  Die  Abschreibungen  der 
fi  e  r  r  e  s  h  e  i  m  e  r  G  1  a  s  h  ü  1 1  e  betragen  -402  745 
Mark  gegen  308  232  M  i.  V.  Nach  Auszahlung 
einer  Dividende  von  71(..%  gegen  li°„  i.  V.  ver- 
bleibt ein  Gewinn vorlrag  von  013  101  M  (011  807 
Mark  i.  V.). 

Berlin.  Unter  der  Firma  Elektro- 
stahl.  (!.  m.  b.  H.,  wurde  eine  Gesellschaft  mit 
einem  Stammkapital  von  1  Mill.  M  gegründet,  die 
die  Rechte  der  Aluminiumindustrie  A.-G.  auf  das 
Heroult  sehe  Verfahren  zur  elektrischen  Eisen- 
und  Stahlerzeugung  übernimmt. 

Düsseldorf.  Im  Monat  Januar  hat  die 
deutsche  Ausfuhr  von  Eisen  und  Eisen- 
waren die  Richtung,  die  sie  seit  dem  September 
1004  eingeschlagen  hat.  nicht  eingehalten,  sie  war 
vielmehr  wi4-der  kleiner  als  in  den  drei  vorher- 
gehenden Monaten.  Der  Vergleich  mit  dem  De- 
zember 1004  ergibt  folgendes  Bild  :  Ausfuhr- 

Kinfuhr  Ausfuhr  Pbersehuß 
Dezember  1004  .  .  28  504  t  230  270  t  210  712  t 
Januar  1005  .  .23  235  t  219  000  t  105  711t. 
Der  Rückgang  ist  veranlaßt  durch  Abnahme  der 
Ausfuhr  um  ca.  20  000  t,  der  allerdings  eine  Ab- 
nahme der  Einfuhr  um  5000  t  gegenübersteht. 
,  K  a  t  t  o  w  i  t  z.  Die  Gesamtförderung  der 
o  b  e  r  s  c  h  1  e  s  i  s  c  h  e  n  K  o  h  1  e  n  g  r  u  b  e  n  i.  J. 
1904  beträgt  25  420  495  t  gegen  25  235  049  t  in 
1003.  Der  Erlös  pro  t  lsMrug  7.534  M  gegen 
7,77*  M  in  1903. 

B  e  r  1  i  n.  I>er  Abschluß  der  c  h  e  m  i  s  c  h  c  n 
Fabrik  auf  Aktien  vorm.  E.  Sche- 
ring ergibt  einen  Rohgewinn  von  1  145  358  M 
(i.  V.  972330  M).  Nach  Bestreitung  von  295  322  M 
(233  757  M)  Absehreibungen,  kann  eine  IHvidende 
von  10%  (15%)  auf  die  alten  Aktien  gezahlt  wer- 
den, während  die  Vorzugsaktien  die  feststehende 
Dividende  von  4.5%  erhalten.  Das  Aktienkapital 
der  Gesellschaft  soll  um  1  Mill.  M  erhöht  werden. 

Wernigerode.  Der  Aufsichtsrat  der 
Fabrik  p  h  o  t  o  g  r  a  p  h  i  s  c  h  e  r  Papiere 
vorm.  Dr.  A.  Kurz  schlägt  vor,  aus  dem 
310  62«  M  (i.V.  394  235  M)  Ixt  ragenden  Gewinn 
21  Gcnußsehcinc  mit  je  200  M  auszulosen. 

W  i  e  n.  Das  M  a  g  n  e  s  i  t  w  e  r  k  in  Vcitsch 
in  Steiermark  hat  mit  den  gleichartigen  ungari- 
schen Gesellschaften  ein  bis  zum  Jahn'  1912  gel- 
tendes Übereinkommen  abgeschlossen,  wonach  die 
Gesamter/.cugung  der  betreffenden  Gesellschaften 
kontingentiert  wird,  und  zwar  in  der  Weise,  daß 
von  dem  gesamten  Weltbedarf  in  diesem  Artikel 
75%  von  der  Cesellschaft  in  Vcitsch  geliefert  wer- 
den, die  übrigen  25%  von  den  ungarischen  Wer- 
ken. Zum  Zweck  der  Aufteilung  der  einlaufenden 
Aufträge  wurde  in  Wien  eine  gemeinschaftliche 
Verkaufsstelle  eingerichtet . 

Berlin.  Unter  der  Firma  Deutsche 
E  d  i  s  o  n  •  A  k  k  u  m  u  1  a  t  o  r  c  n  -  K  o  m  p  a  n  i  e. 
G.  m.  b.  H.,  ist  nunmehr  unter  Mitwirkung  der 
Deutschen  Bank  und  des  Bankdrrcktors  F.  G  ü  n  - 
ther  in  Dresden  durch  S.  Bergmann  eine 
Gesellschaft  mit  einem  Kapital  von  3  Mill.  M. 
auf  das  zunächst  25%  eingezahlt  worden  sind,  und 
dem  Sitze  in  Berlin  gegründet  worden.  Gegen- 
stand de„  Unternehmens  ist  die  Anfertigung,  Ver- 
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il  Veräußerung  von  Edison-  Akku- 
Um  Aufsichtnrat  gehören  u.  a.  T  h  o  • 

■'.  J  i  s  u  n  und    S.    Bergmann  an. 

>><  h  hierbei,  wie  schon  früher  erwähnt, 

rsu-llung  eines  leichten  Akkumulators 

jung  für  Selbstfahrer. 

r  k.  In  der  Versammlung  der  H  a  n  - 
mer  vom  28. /2.  1905  gelangte  auch 
der  Errichtung  einer  Hochofen- 

t  Lübeck  zur  Besprechung.  Die  Han- 
tieschloß folgende  Erklärung  abzu- 
Handelskammer  ist  der  Ansicht,  daU 

sn-n  und  Vorbedingungen  für  den  Be- 
H'H'hofenanlage  bei  Lübeck  durchaus 

i.   Sie      ferner  der  Uberzeugung,  daß 

•  l  nternehmen  eine  wesentliche  Förde- 
Krwe-rmzweige    Lübecks  herbeiführen 

h'J  daher  da«  Zustandekommen  dienen 
irn»  von  allen  Erwerbsklassen  zu  unter- 
Im  besonderen  spricht  sie  die  zilver- 
Fx-ürtung  aus.  daß  alle  Teile  der  Lü- 
mnrumvchaft  eüi  Unternehmen  tatkräftig 
.miru.  das  berufen  erscheint,  Lübecks 
NLitfthrt  und  Industrie  einem  großen 
w  vntgegenzuführen." 
ni.-urg.  Das  Kohlcnsyndikat  verhan- 
-rdmg*  mit  der  K  o  k  e  r  e  i  W  i  l  h  e  l  m  s  - 
tSTi  Stillegung.  Da»  in  der  General  ver- 
£  •^dehnte  Angebot  des  Syndikats  ging 
a  W uhclmshurg  gegen  Vergütung  den  Be- 
fc*"*-  und  gleichzeitig  auch  die  Konkur- 

VcMeut sehen  Kohlen-  und  Kokswerke 
n- Stellung  veranlasse»  sollte. 
1 1  ■  »  1 1  z :  Der  oberschlesischc 

Q-cr*and  betrug  im  Febr.  1  768  410  t 
vf'CNti.  Seit  Jahresanfang  wurden  ver- 
MO  t  gegen  2  768  470  U.V.  Allein 
"  vitden  infolge  der   Zollfreiheit  nach 
-c-'l-n  »u^eführt. 

: -io  ver:    Der    Geschäftsbericht  der 

•  '■ :  k  e  Benthe  erwähnt  zunächst,  daß 
- '*>\.ti\  vom  Mai  vorigen  Jahres  dem 
''-'-in  Salinenvcrband    angehört.  Da« 

V*  Werkes  ist  dadurch  noch  nicht  ge- 
"  »'-den.  d»  zunächst   die  Abschlüsse  zu 
ei  rVwn.  »eiche  vor  Kintritt  in  den  Ver- 
^'.•rt  wurden,  zu  erledigen  sind,  dann 

•  »ril  das  erste  Jahr  unter  dem  Druck 
'  ->vn  Beteilogtmgstziffer  im  Salinenverband 
1  -*f  IkvMm  aus  dem  Salzverkauf  betrug 
v* M  ii.  V.  m 249  M).    Der  gesamte  Fchl- 

cht  die  Höhe  von  561  541  M;  da«  Grund- 
;*^<**tMiaft  soll  auf  2  Mill.  M  herab- 

H'3no  er:  PiePortlandzemcnt- 
1    ■-  H  t  r.  n  o  v  e  r  wird  den  gesamten  Ge- 
-  *  H-a»  von  3>3  033  M  zu  Rückstellungen 
kW«  iöo3  wurdc  ebenfalls  der 
w  l.Vj 927  M  m  Abschreibungen  benutzt. 
^  '"»itart  a.M.:  Die  Frankfurter  Trans- 
und  (ilMversicherungs-A.-G.  ver- 
'/*"»»5M  (i.V.  616  306  M)  Reingewinn 
'^Attridende'        75  M  auf  die  alten 
 Ä  *wi  die  jungen  Aktien. 
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Geheimst  Prof.  Dr.  Volhard  in  Halle 
hat  sich  bei  einer  Vorführung  des  Gold- 
schmidt  sehen  Thermit  Verfahrens  beide  Hände 
verbrannt.  Die  Verletzungen  sind  nicht  besorg- 
niserregend, da  es  sich  nur  um  Hautwunden  han- 
delt, die  voraussichtlich  in  kurzer  Zeit  heilen 
werden. 

Dr.  C.  T  h  o  in  a  e  .  Assistent  am  Chemischen 
Universtätslaboratorium  habilitierte  sieh  an  der 
Universität  Gießen  für  Chemie. 


Neue  Bücher. 

ftillitzer,  Jean.  Dr.  Theorie  der  Kolloide.  IL  (49  S.> 
gr.  8°.    Wien.  C.  Gerolds  Sohn.  1904.    M  —.90 

Flieher,  Franz.  Die  anodische  Zerstäubung  des 
Kunfers.  (23  S.)  gr.  8°.  Freiburg  i.  B.,  19()4. 
Tübingen.  J.  C.  B.  Mohr.  M  2.50 

Fischer,  Ludw.,  Dr.  und  Koediger,  Paul  C.  Die 
Patentgesetze  von  Deutschland,  Osterreich,  Un- 
garn. Schweiz.  Norwegen,  Schweden,  Dänemark. 
Großbritannien.  Eine  system.  Übersieht.  (42S.) 
Lex.  8  \  Berlin, C.  Heymann,  1905.    Kart.  M  5.— 

Foerster,  Max,  Prof.  Lehrbuch  der  Baumaterialien- 
kunde.  zum  Gebrauch  an  technischen  Hoch- 
schulen und  zum  Selbststudium.  II.  Heft.  1. 
Liefer.  Die  künstlichen  Steine.  1.  Teil.  (IV 
ii.  S.  119-246  mit  47  Abb.)  Lex.  8;.  IxHpzig. 
W.  Engelmann.  1905.  M  5.— 

Handelsverträge,  die  neuen  deutschen.  Hrsg.  vom 
Reichsamt  des  Innern.  Berlin.  E.  S.  Mittler 
&  Sohn.  M  7.50 

Himstedt,  F.  Ul»er  die  radioaktive  Emanation  der 
Wasser-  und  Ölquellen.  (9  S.)  gr.  8  \  1904. 
Tübingen,  J.  C.  B.  Mohr.  M  2.50 

—  Quantitative  Versuche  über  den  Rowlandeffekt. 
(22  S.  m.  1  Fig.)  gr.  8°.  Ebenda  1904.    M  1.— 

—  und  Meyer.  G.  Uber  die  Bildung  von  Helium 
aus  der  Radiumemanation.  (8  S.)  gr.  8°. 
Ebenda  1904.  M  1  — 

Jurteeh,  W..  Priv.-Doz.  Prof.  Dr.  Konr.  Das  Luft- 
recht  in  der  deutschen  Gewerbeordnung.  (XII 
u.  3H4S.)  I-cx.  8°.   Berlin,  C.  Heymann  1905. 

M  12.— 

Klassiker  der  Naturwissens"haften,  herausgegeben 
von  Lothar  Brieger- Wasservogel,  gr.  S:.  Leip- 
zig, Th.  Thomas.  I.  Bd.  Friedländer.  Dr.  S. 
Julius  Robert  Macer.  (VI.  210  S.  m.  1  Bildnis.) 
1W>.  geh.  M  3.  —  ;  geb.  4  - 

Robert,  Rud.,  Staatsr.  Prt>f.  Dr.  Ul«r  (iiftfische. 
Fischgifte.  Vortrag  in.  zahlreichen  Demon- 
strationen. (36  S.  m.  11  Fig.)  Lex.  8  .  Stutt- 
gart. F.  Enke  1905.  M  L  — 

Miller,  Wolf  Joh.  Zur  Passivität  der  Metalle.  (9  S.) 
gr.  8  \  1904.  Tübingen  J.  C.  B.  Mohr.    M  L  — 
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Neue  Büoher.  —  Bücherbespreohungen. 


r      Zeitschrift  für 
I  nneewnuilte  ClJeml«> 


riascmann,  A..  Dr.  Der  Chilesalpeter.  Mit  20  Abb. 
ii.  1  Karte.  (Cms-hlag:  Die  Düngstoffindustrien 
der  Welt.  Heran  gegeb.  von  Dr.  Theo lor  Waage 
(75  S.)  ffr.  8\  Berlin  1905.  Harab..rg,  G.  W. 
Seit 7  Nactf.  M  ö.— 

Popovlel,  G.,  Lalwr.-Vorst.  Ein  Beitrag  zur  Kennt- 
nis des  rumänischen  Petroleums  (Erdöl).  Geo- 
graphische  Verbreitung,  geolog.  Verhältnisse  und 
ehem.  Untersuchungen.  (3.1  S.  m.  1  Taf.)  8°. 
Bukarest  HMM.   Wien  W.  Frick.  M  1.50 

Schanze,  Osk..  Prof.  Dr.  Sammlung  industriereeht- 
licher  Abhandlungen.    1.  Bd.    (In  0  Heften.) 

I.  Heft.  Der  Anspruch  auf  Löschung  de»  Ge- 
brauchsmusters. (57  8.)  gr.  8  .  Leipzig.  H. 
Buschmann.  1!K)5.  M  5.— 

Bücherbesprechungen. 
Jahrbuch  der  "rutschen  Braunkohlen-  uad  Steln- 
kahleninduslrle.    V.  Jahrgang,  herausgegeben 
unter  Mit  W  irkung  de«  Deutschen  Braunkohlen- 
Industrie  Vereins.   Halle  a.  S.  MKI5.    Verlag  von 

W  ilhelm  Knapp.  M  t}.  

Wenn  an  diesem  Buche  etwas  unangenehm  auffällt, 
so  ist  es  das  (*  h  c  r  m  a  ß  der  Reklame,  welche 
sich  darin  breitmacht.  Schreils-r  dieses  ist  durch- 
aus nicht  ein  Feind  der  Reklame  und  hat  deshalb 
weder  gegen  einen  umfangreichen  Anzeigenteil  zu 
Anfang  und  zu  Ende  des  Buche*  etwas  einzuwenden, 
noch  gegen  vereinzelte  Annoncen  oder  mit  solchen 
gefüllte  Kartonblätter  im  Text,  sofern  letztere 
zwischen  die  einzelnen,  dem  Inhaltsverzeichnis 
entsprechenden  Abschnitte  eingeschaltet  sind;  in 
diesem  Falle  können  solche  Blätter  sogar  sehr  för- 
derlich Ix-iin  Nachsehlagen  wirken.  Wenn  es  je- 
doch, wie  hier,  schwer  fällt,  in  der  Fülle  der  Reklame, 
seiten  Titel  und  Inhaltsverzeichnis  zu  finden  und 
man  an  zahlreichen  Stellen  im  fortlaufenden  Text 
durch  grellfarbige  ..Scheuklappen"  gestört  und  be- 
hindert wird,  so  muß  dagegen  energisch  pro- 
testiert werden.  Ich  glaube.  daß  der  Verleger 
Mittel  und  Wege  finden  kann,  um  das  Cbcl  abzu- 
stellen, ohne  in  seinen  Einnahmen  aus  den  ..Vor- 
zugsseiten" geschmälert  zu  werden. 

Im  übrigen  Iwdatf  das  vorliegende  Buch  kaum 
einer  eingehenderen   Besprechung;  sein  jährliches 
Neuerscheinen  in  einem  als  rührig  bekannten  Ver- 
lag, hat  es  zu  einem  sehr  gut  auf  dem  Laufenden 
befindlichen  und  in  jeder  Beziehung  vollständigen 
Adrcß-  und  sonstigen    NVhschlagcbnch  der  Koh- 
lenbranehe  gemacht,  das  sich  zweifellos  in  industri- 
ellen Kreisen  bereits  eine  große  Zahl  von  Freunden 
erworben  hat  und  weiten-  erwerben  wird.       —  f. 
Lexikon  der  gesamten  Technik   und  ihrer  Hilfs- 
wissenschaften.   Im  Verein  mit  Fachgenossen 
•  herausgcge»K*n    von   Otto    L  u  e  g  e  r.  Mit 
zahlreichen   Abbild.     2.   vollständig  neu  be- 
arbeitete Aufl.    Stuttgart  und  Leipzig.  Deut- 
sche Verlagsanstalt.    I.  Abt.  2.  Hälfte  M  '2.5t» 

II.  u.  DJ.  Abt.  je  M  5.-  :  Preis  des  Bandes 
vr>»      Abt.  in  Hulbfr.  M  :{<).- 

Die  vorliegenden  Lieferungen  des  seinerzeit  aus- 
fiihrlich  angezeigten  vortrefflichen  Lexikons  ent- 
halten u.  a.  die  für  Chemiker  und  Techniker  wich- 
tigen Stieliwortc  Äther.  Äthylamin.  -bromid,  -chlo- 
rid.  -nilrit.  -Schwefelsäure.  Atzen.  Atzfarbcn,  Ak- 
kumulatoren. Alaun.  Alizarin.  Alkaloide.  Alumi- 
nium. Aluminothermie.  Ammoniak.  Analyse.  Ana- 


lin.  Anilinschwarz.  Antimon,  Appretur,  Arsen.. 
Asphalt,  Atmosphäre,  Autoklaven.  fl. 

Kalender  Ittr  Blekfrochemikcr  ««wie  technische  Che- 
miker and  riiygiker.  IMS.  M  4.- 

Die  diesjährige  Auflage  dw  Kalenders  weist  gegen 
ihre  Vorläufer  wiederum  einige  dankenswerte  Ände- 
rungen  auf.     V.  a.  ist    das   früher  etwas  stief- 
mütterlich   behandelte    Kapitel    der  elektrischen 
Meßmethoden  durch  Herrn  Dr.  D  a  n  n  e  e  I  völlig 
neubearbeitet  worden.     Die  einzelnen  Verfahren 
sind  nicht  nur  kursorisch  aufgeführt,  sondern  auch 
kritisch  gewürdigt  und.  was  dem  Praktiker  be- 
sonders lieb  sein  wird,  mit  Literaturhinweisen  ver- 
sehen worden,  so  daß  eine  leichte  Orientierung 
durch  Nachschlagen  ermöglicht  ist.    Der  Kalender 
ist  als  Taschenbuch  für  theoretisch  und  praktisch 
arbeitende  Chemiker  und  Physiker  schon  um  seines 
Reichtums  an  Tabellen  willen,  die  aufzuführen  über 
den  Rahmen  einer  Besprechung  hinausginge,  auf 
das  angelegentlichste  zu  empfehlen.  Lehmann. 
Klnfiihrung  In  die  physikalische  Chemie.    Von  Dr. 
James  Walke  r.    Nach  der  zweiten  Auf- 
lage des  Original!»  unter  Mitwirkung  des  Verf. 
üls-rsetzt  von  Dr.  H.  S  t  e  i  n  w  e  h  r.  Braun- 
schweig.    Verlag  von  Vicweg  &  Sohn  HHM. 
VII  u.  428  Seiten.  Preis  geh.  M  «.- 

Die  rühmlichst  I «-kannte  Verlagsbuchhandlung  führt 
dieses  Buch  mit  der  Bemerkung  ein,  daß  der  Studie- 
rende der  Chemie  heutzutage  eine  gewisse  Kennt- 
nis der  physikalischen  Chemie  nicht  mehr  entln-hren 
könne.  Sie  hätte  ruhig  sagen  können,  daß  der  Che- 
miker heutzutage  schlecht  hin  eine  Kenntnis  usw. 
—  Leider  werden  immer  noch  die  meisten  Chemiker, 
nicht  nur  ältere,  durch  einen  auftauchenden  Diffe- 
rentialuuoticntcn  oder  gar  ein  Integralzeichen  in 
mehr  oder  minder  gelinden  Schrecken  versetzt. 
Ohne  eine  gewisse  Kenntnis  der  Infinitesimalrech- 
nung ist  hIkt  ein  tieferes  Eindringen  in  die 
lehren  der  physikalischen  Chemie  nicht  mög- 
lich; ihre  häufige  Nichtbeachtung  und  die  Ver- 
lä.-terurig  ihrer  Anhänger  mag  in  der  erwähn- 
ten Cnkenntnis  wohl  zuweilen  eine  Erklärung 
finden.  In  England  scheinen  die  Verhältnisse 
ähnlich  wie  l*-i  uns  zu  liegen;  wenigstens  läßt 
der  möglichste  Verzicht  des  Verf.  auf  mathemati- 
sche Entwieklungen  solches  vermuten.  Die  I-ei- 
stung  des  Verf.  in  «lein  Rahmen  der  selbst  aufer- 
legten Beschränkung  ist  außerordentlich  Klar 
gruppiert  bringt  er  die  physikalisch-chemischen  Er- 
scheinungen in  27  Kapiteln  zum  Vortrag  und  weiß 
es  einzurichten,  daß  erst  ganz  gegen  da-  Ende  hin 
obenerwähnte  weniger  bekannte  Rechnungsarten 
in  die  Erscheinung  treten.  Den  sehr  wichtigen  t  benno- 
dynamischen  Beweisen  ist  das  allerletzte.  Kapitel  ge- 
widmet. Am  Schlüsse  jedes  einzelnen  Kapitels  ist 
durch  kurze  Hinweise  auf  klassische  Literatur  dem 
W'eiterstndium  der  einzelnen  Fragen  nach  Bedürfnis 
und  Ccschtnack  der  Leser  der  Weg  Is-reitet. 

Des  Verf.  Gal»e  der  Darstellung  würdig  zur 
Seite  steht  des  Cbersc-tzer*  Kunst  der  Cbertragung; 
die  Sprache  hat  nichts  von  einem  störenden  fremd- 
ländischen Beigeschmack.  Alles  in  allem  erscheint 
das  Buch  Itenifen.  dem  jungen  Zweige  unserer  Wissen- 
schaft neue  Freunde  zu  werben  und  dns  Verständnis 
unserer  großen  physikochemischen  Werke  zum  allge- 
meinen besten  wirksam  vor/u  U-reiten.  Kuhimrhiy. 
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ungen. 


und  kühlen.  Erklirun- 
rraela  und  Tabellen.    Von  E.  Haus- 
1   Dritte  durchgesehene  Auflage.  Ber- 
Verlag  von  Julius  Springer.    XVI II 
>  v-iteo.  Preis  geb.  M  9.— 

Ii*  Buches  ist  Oberingenieur  der  be- 
iua  C.  Heckmann  in  Berlin,  steht  also 
r  Technik;  nicht  nur  dem  Verf.,  auch 
&  ist  Dank  dafür  zu  spenden,  daß  ein 
k  iustande  kommen  konnte,  das  eine 
i  <he  Menge  für  eigene  Zwecke  gesain - 
tnjls  and  daneben  ein  gut  Teil  eigener 
l-.-r  Allgemeinheit  zugänglich  macht.  An 
i:  es  dem  Verf.  in  den  Kreisen  der 
i  <h!  (jefehlt,  wofür  am  besten  der  Um- 
ablegt,  daß  nun  nach  kaum  fünf 
i  die  Herausgabe  einer  dritten  Auflage 
svmacht  hat. 

::  ersten  Herausgabe  seines  Werkes  ist 
f-rf.,  wie  aus  seiner  damaligen  Vorrede 
,  zuu  klar  darüber  gewesen,  daß  das 
arbeitete  Gebiet  noch  erhebliche  Strck- 
enthielt.    Es  konnte  nicht  erwartet 
\j  innerhalb  der  seither  vergangenen  fünf 
-  Lücken  ausgefüllt  würden.    Ja,  sehr 
jivh  dieser  Richtung  geschehen,  und  dem 
-vsprochenen  Wunsche  des  Verf.  mag 
■IrnT  Stelle   laut    Ausdruck  gegeben 

hiult  des  Buches  geht  aus  dem  Titel 
hervor,  um  hier  nicht  im  einzelnen 


r  U-n  m  werden.     K»  kann  allen  denen, 
angeschnittenen  Fragen  zu  tun  haben, 
vi.  i>brauoh  empfohlen  werden. 
<  •  tieneekennzeicluietenUnabgeschlossen- 
^'•Lindelten  Gegenstandes  mag  es  verzeih - 
sth  durch  alle  drei  Auflagen  hindurch 
'■f-r  theoretischer  Irrtum  erhalten  hat,  der 
'  vite  IS  verzeichnet  findet:    Beim  Ein- 
•  ^lärtrdämpfen  in  Flüssigkeiten,  die  sich 
L"  Waj*er  mischen,  findet  tatsächlich  eine 
[:      und  nicht,  wie  Verf.  beobachtet  zu 
-  '  -!t.  ein  mechanisches  Mitreißen  statt. 
"  •'•  der  verdampften  Anteile  sind  leicht 
" ' '  <W  Parüaldampfdrucke  zu  berechnen. 
^  <:t  Seite  59  und  60  angezogene  Formel 


ring.  igt  wohl  mit  Vorteil  durch  die 


von  R  a  m  s  a  v  und  Y  o  u  n  g 


Kubiersehl  i/. 

«  «»  ■mlhiändigfa  \  erbrennung  der  Gase. 
(Wt  i*>  Wtwn  des  Leuchten*  der  Flamme. 
^  tatiaMattn  des  Benzoldamples  Im 

L'**lna,   Inan2ural- Dissertation   von  Dr. 
•  Mistel  j     Begutachtet    von  den 
l>r.  H.  Abeljan  %  und  Prof. 
1  V  Treadwell.     Herisau  1904. 
•'-*>  Schläpfer  4  Cie.  M  2.— 

Meine  frühere  Arbeit  von  Tana- 
Verwehe  über  die  unvollständige 
V'tz  im  Äthylens,  Propvlens.  Acetylens 
«»wfübrt:  es  wurde  u.  a.  Knallgas 
.''^  Kohlen«  asserstoffen  unter  ver- 
,       V'r!ultn^  zur  Explosion  gebracht, 
-■'«Kixvt  der  Mischungen  in  den  ein- 
\  h^  fertmiLt  ustv. 

'  •        der  Yerbreanungsprodukte  ergab 


gewisse  Aufschlüsse  über  das  Wesen  der  hierbei 
stattfindenden  immerhin  etwas  eigenartigen  Vor- 
gänge und  insbesondere  auch  über  die  Wahl,  welche 
der  Sauerstoff  zwischen  Wasserstoff  und  den  Koh- 
lenwasserstoffen ausübt.  Betreffs  der  Einzelheiten 
muß  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Das 
Schlußkapitel  des  ersten  Abschnittes  bietet  eine 
kritische  Besprechung  und  Zusammenstellung  der 
bisher  bekannten  Verfahren  zur  Trennung  bzw. 
Bestimmung  von  Wasserstoff  neben  Methan  wie 
Äthan. 

Im  zweiten  Abschnitt  berichtet  Verf.  im  wesent- 
lichen auf  Grund  eigener  Versuche  über  die  l'msct- 
zungen,  welche  die  im  Leuchtgase  vorkommenden  ali- 
phatischen Kohlenwasserstoffe,  nämlich  Äthylen  und 
Methan,sowie  auch  dasAcetylen,  welches  alsZwischen- 
produkt  in  der  Theorie  von  Lewes  über  das  Wesen 
der  Flamme  eine  gewisse  Rolle  spielt,  bei  ihn-r  Er- 
hitzung auf  hohe  Temperaturen  erleiden.  Die  er- 
haltenen Resultate  werden  verwertet  zur  Erklä- 
rung für  die  Vorgänge  in  der  Flamrae  selbst  unter 
gleichzeitiger  kritischer  Besprechung  der  Ansichten 
von  Lewes  sowie  auch  von  Wilfried  I  r  - 
w  i  n  über  das  Wesen  der  Flamme. 

Im  dritten  Abschnitt  legt  Verf.  dar,  daß  die 
Met  hode  von  Saint  c-C'laire-Deville  den 
Gehalt  an  dampfförmigen  Kohlenwasserstoffen 
(z.  B.  Benzol)  im  Leuchtgas  am  genauesten  wider- 
gibt; zu  derselben  braucht  man  alier  200— .''.00  1 
Gas.  Stehen  nur  kleine  Mengen  Gas  zur  Verfügung, 
so  ist  die  Methode  von  Haber  und  ö  c  h  e  1  - 
häuser  (Berl.  Berichte  1S9«.  2700)  anwendbar. 
Zum  Schluß  macht  Verf.  noch  auf  die  elegante 
Methode  von  H  e  m  p  e  1  zur  Bestimmung  und 
Wegnahme  von  dampfförmigen  Kohlenwasserstof- 
fen aufmerksam  (Berl.  Berichte  IS91,  1102).    — y. 

Beitrage  zur  Theorie  des  Generator-  (oder  Luft-) 
und  des  Wassergases.  Von  Prof.  H.  v.  J  ü  p  t  - 
n  e  r.  Sammlung  chemischer  und  chemisch- 
technischer  Vorträge  herausgegeben  von  Prof. 
Dr.  Felix  B.  A  hren  s.  IX.  Band.  11. 
bis  12.  Heft.  Stuttgart.  Verlag  von  Ferdinand 
Enke  IfiOJ.  M  2.40  (Doppelheft). 


In  der  Einleitung  wird  auf  die 


wichtig? 


hin- 


gewiesen, welche  den  gasförmigen  Brennstoffen  im 
allgemeinen  zukommt.  Die  sich  anschließenden 
theoretischen  Erörterungen  über  Generator- 
gas (I.  u  f  t  g  a  s)  behandeln  insbesondere  das 
Gleichgewicht  zwischen  Kohlenoxyd,  Kohlensäure 
und  Kohlenstoff  und  seine  Abhängigkeit  von  der 
Temperatur  und  der  Konzentration  (demnach  auch 
vom  Gasdruck).  Wenn  dieses  Gleichgewicht  in 
praxi  tatsächlich  auch  nicht  erreicht  werden  dürfte, 
da  ja  auch  Schütthöhe,  Porosität  der  verwendeten 
Kohlen,  Windgeschwindigkeit  usw.  mitsprechen,  so 
ist  die  Kenntnis  der  Theorie  desselben  gleichwohl 
auch  für  die  Praxis  von  hohem  Wert,  da  z.  B. 
eine  Vergleichung  des  praktisch  erreichten  Ergeb- 
nisses mit  dem  theoretischen  Gleichgewichte  einen 
Maßstab  zur  Beurteilung  des  Gencratorg.mgcs  ab- 
gibt. V  ine  größere  Anzahl  aus  den  theoretischen 
Betrachtungen  gewonnener  TaU-llen  wird  allen 
denen  zu  statten  kommen,  welchen  die  Kontrolle 
des  Generatorbetriebs  oder  auch  die  Konstruktion 
und  Berechnung  von  Generatoren  und  Feuerungs- 
anlagen obliegt. 
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Der  zweite  Teil  clor  Beiträge  zerfällt  in  die 
Kapitel :  „Theorie  des  Wassergaspro- 
zesse s",  „Trocknes  Wassergas"  und 
„W  assergas  bei  nicht  erreichtem 
Ulcichgewich  t".  Die  aus  der  gleichfalls 
vorwiegend  theoretischen  Behandlung  für  die  ein- 
zelnen Falle  gewonnenen  Satze,  die  denselben  bei- 
gegebenen  zahlreichen  Tabellen  werden  dem  Prak- 
tiker wiederum  als  wertvolle  Anhaltspunkte  dienen 
können. 

Die  vorliegenden  zeitgemäßen  „Beiträge  zur 
Theorie  des  Generator-  und  des  Wassergases"  wer- 
den aber  auch  allen  denen  willkommen  sein,  die 
in  die  Theorie  der  wissenschaftlich  und  technisch 
gleich  interessanten  und  wichtigen  beiden  Gaser- 
zeugungsweisen etwas  tiefer  eindrinem  wollen. 

—7- 

Prozenttabellen  für  die  tilementaranalysr.   Von  Dr. 

Leo  F.  Guttmann.  Braunschweig  1904, 
Verlag  von  Vicweg  &  Sohn.  M  2.40 

Der  Prozentgehalt  einer  Substanz  an  Kohlenstoff 
und  Wasserstoff  läßt  sich  ans  den  Ihm  der  Kiemen - 
taranalyse  direkt  gefundenen  Gewichten  der  Koh- 
lensäure und  des  Wassers  durch  diese  Tabellen 
schnell  und  sicher  ermitteln.  Der  Druck  ist  klar 
und  übersichtlich,  die  Proportionaltabelle  geschickt 
angebogen.  Kine  Gcwichtstafcl  für  den  volu- 
metrisch  bestimmten  Stickstoff  ergänz t  «las  hand- 
liche Hilfsbuch.  Paul  F.  Schmidt 

Patentanmeldungen. 

Klasse:      Keichsanzeiger  vom  27.  '2.  1905. 

12m.  C.  12H(')7.  Verfahren  zur  eleklrolytischcn 
Darstellung  von  Xatriuiurhromat  aus  fhrom- 
eisenstein.  Chemische  Fabrik  in  Billwärder 
vorm.  Hell  &  Stimmer  A.  (!..  Hamburg- 
\ol>elshof.    27.  2.  1904. 

12o.  V.  5089.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Jonon.  A.  Verlev,  Xeuillv  sur  Seine.  22.  II. 
15)02. 

12<|.  F.  11*212.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
l-Methyl-2-naplltol.  Farbwerke  vorm.  .Mei- 
ster Lucius  &  Brüning.  Höchst  a.  .M.  20.  8. 
1904. 

21b.  W.  22  028.  Oahunischrs  Kleinen!,  bei  wel- 
ehern  der  Behälter  zur  Aufnahme  der  durch 
Wärme  regenerierbaren  wirksamen  Masse 
der  positiven  Pol-Klcktrode  dient.  Gustav 
Adolph  Wedekind.  Hamburg.  Neuerwall  30. 
18.  3.  1904. 

22a.  G.  19  139.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Sulfinazofarbstoffrn.  Gesellschaft  für  Che- 
mische  Industrie  in  Hasel.  Basel,  t».  11.  1903. 

22f.  F.  1H  (195.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Farblarken.  Farbenfabriken  vorm.  Fricdr. 
Bayer   \  Co..  Fiberfeld.    2.5.  X  I9U4. 

22f.  W.  20  709.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Kuß  aus  Teer  und  anderen  kohlenstoffhaltigen 
Substanzen.  Zus.  /..  Pat.  127  407.  Cottfr. 
Wegelin.  Kalscheuren.     27..  5.  1903. 

22f.    W.  21  238.     Dergleichen.    30.  9.  I!I03. 

22g.  G.  18  537.  AnMrirhsmassc  zur  Krzcugtmg 
wetterbeständiger  und  gleichzeitig  gas-,  bzw. 
damj»fdtirc-hlä>-iger  Fberzügc  auf  Mauer- 
werk u.  dgl.  Heinrich  Gärtner.  Pribram.  11. 
Kranz  Kiemen.  Königliche  Weinberve,  Peh- 
men.   20., »1.  1903. 

.'MI.  P.  10  289.  Vorrit htung  zur  Wärmeentwick- 
lung durch  r  he  mische  Einwirkung  f.-tci  und 
flussiger,   in  getrennten   Behältern  angeord- 


\  Klanae: 

neter  Mittel.  Ludwig  Parti, 
u.  Heinrich  Paats,  Budapest. 

40a.  H.  32  005.  Verfahren  zur  I  >i 
liehst  kohlenstofffreier  Metalle, 
deren  Verbindungen  auf  .-<■ 
Wege;  Zus.  z.  Pat.  138  HOS.  K> 
kins,  Berlin.  Küniggrätzerstr.  7 

40a.    M.  24  390.     Verfahren   zur  l 
Alkali-,  Krdalkali,  Erd-  und 
oder  Legierungen  dieser  Metall 
P.  13  913.    .1.  Malovich    &  <  '< 

40a.  W.  19  451.  Verfahren  zun, 
von  rohen  Kupfererzen   in    <  •< 

basischen  Flußmittels.  (ieorp< 
Pittsburg.  V.  St.  A.    3.  2.  J!» 

53e.  S.  20  288.  Verfahren  zur  He 
keimfreien  leicht  verdaulichen  ' 
Zus.  z.  Aiim.  S.  19  05O.  Si4l 
u.  Knierieh  Kovaes.  Budapest1. 

80b.  P.  15  »70.  Verfahren  zur  IL 
Preßlingen,  die  auf  einer  Seif 
raasse  überzogen  sind.  .\|«i 
Ludwigsberg  b.  .Moschin.  Posen 

80b.  P  10  370.  Verfahren  zur  IL 
Preßlingen,  die  mit  BegnBnia> 
sind;  Zus.  z.  Anm.  P.  15  07O  ? 
Ludwigslierg  b.  Moschin.  23 

SOb.  Seh.  22  000.  Verfahren  zur  H 
röser  Kunststeine  und  anderer  |>. 
Heinrich  Schmidt,  Langebrück 
9./5.  1904. 

89f.    K.  24  S40.    Vorrichtung  zum 
Sehleudernianteln  zwwks  genau 
von  Abläufen  verschiedener  Zi 
ung.    Dr.  Heinrich  Winter,  ( 'h 
Kantstr.  150a.    2.3.  1903. 

Reichsanzeiger  vom  2.  3.  p.< 
Oh.   B.  34  295.     Verfahren  zum  Fi 
Nachlaufprodukte  aus  Kohspin 
kontinuierlichen  Rektifikation 
liebster    Vermeidung    des  Dun 
Dämpfe  des  Kohspiritus  durch  ci 
konzentrierten  Fuselöl»,  Zus.  z.  1 
Kmile  Augustin  Barbct.  Paris. 
Ob.  C.  13  103.    Verfahren.  Zuckerlö?i 
vergär  bar  zu  machen,  welche  ai 
lialtlgen   Hölzern  oder  anden-u. 
haltigem  Material  gewonnen  sind 
Clausen.  Aachen.    21.  11.  1904. 

10b.  T.  9124.     Verfahren  zur  Herst« 
Bindemittels  für  Briketts  au«  den  . 
der  Sulfilzellulosrlabrlkalioa.  Dr. 
ner,  Wolfach.    20.  ,8.  lfNtf. 

10c.  F.  8089.  Verfahren,  nassen  Tor 
Stellung  von  Torfbrikrtts  mittels 
in  geschlossenen  Gefallen  leicht  «n 
zu  machen.  Dr.  Martin  EkenU 
holm.    20.  9.  1902. 

12i.    K.  27  289.    Verfahren  zur  I>arst< 
Alkalinitrit.     Kunheim    *  Co. 
Chemisehe  Fabrik.   Rheinau  b.  .' 
30./4.  1904. 

12k.  F.  18  937.  Kolonnende*tillatioiwi| 
Ammoniak  nasser.  Carl  Kranckc, 
Bachstr.  «19-93.    3.  0  l'M 

1  — «j -  L  18  554.  Verfahren  zur  Herste. 
p-Jodoanisol  und  p-  Jodepbfiftol.  I 
Liebrecht,  Frankfurt  a.  M.,  t.'r 
stralk-  40.    28.  8.  1903. 

21b.  K.  27  344.  Therinoelemml  für  pvro 
Zwecke  unter  Verwendung  von  r 
Kiekt rodcumatcrial.  S.  Kokusky. 
l.iuden-tt .  ,")S.    9.  5.  1904- 
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Paumtlisten. 


Herstellung  von 
Felix  Herker, 


)T.    Verfahren  zur   Darstellung  von 
-  li-on  bis  orangeroten  basischen  Farb- 
Zu.  z.  Pat.  149  44)9.  Anilinfarben- 
rakt -Fabrik<-n    vorniaL*    Job.  Rud. 

f^H-i.  3.  u  lfm. 

Verfahren  zur 
sii.-.  Pbraylglyrin. 

.vi.    12..2.  19Ö2. 
»     Verfahren  zur  Entfernung  des  in 
-.  u  Extraktionsrückständen  noch  ent- 
r,  Frttläsanssmittels,  Zus.  z.  Zus. -Fat. 
;       Pat.  150  üf»2.     Eugen  Bergmann, 
ii  s..  und  Theodor  Berliner,  Berlin, 
'      32.    8./10.  1903. 
i~.'<.    krnrkwerk  fi?r  Sellensledekessrl 
ht\  einer   gemeinschaftliehen  Kurbel- 
iu.-  wechselseitig    auf-   und  abwärts- 
t  u  Tellern.    Fa.  Anjjust  Krull,  Helm- 
Umanehw.    14  /5.  1903. 

Be-if hleonigung  ehr  Auflösung 
in  wjsseriirer  Cvanidlösung.  Dr. 
\        U-opoldshall-StaUfurt.  4.  5. 191)4. 


itentliste  des  Auslandes. 

«ruaJlrhYdisosulfoeyanat  und  Verfahren 
t'wi  desselben.  S  i  in  on  Fabaron. 
*■>  »1«.   Cbertr.  Pierre  Leon  Piot  , 

■    ■:■.".(!    7    2.  ! 

Lt.  i  r.ur  PUttierung  von  Aluminium  mit 
(k  und  anderen  Metallen.  H  i  n  q  u  e  , 
t  -cä  Bonnin   und   E.   Xavia  u  x. 

■ibW.    (Ert.  2.— S./2.) 
^  r;-n  in  der  Extraktion  von  Ammoniak 
1  ■i-.ti  «Wt  trockenen  Destillation.  Franz 
k    K  r  a  n  k  r.  Zus.  3953/33 1  077.    ( Ert. 

I 

<-:-.<i:\2  einer  Reihe  neuer  Derivate  und 
i>  •!■>  (Uhrarrns  und  ihre  Anwendung  in 
Wl  -.  und  Druckerei.  Badische  Ani- 
:-  i a  Fabrik,  Ludwigshafen  a.  Rh. 
M  VC.  (Ert.  31.  12.  1904.) 
w;  ■'•■.'ins  neuer  Anthraehiaonderivatrn. 
v  - -  vorm.  F.  Bayer  &  Co.  Engl. 

;V..Töff«jtl.  2.  3.)* 
?-'>-v,iii£  eines   Appreturmitlels.  Erste 
1       m  -  s  o  h  a  1  f  a  h  r  i  k  ,  A.  C.,  Triest. 

■^«3.  (Ert.  31.  12.  1004.) 
r-' •■•'Jr.j;  von  Beixrnazofarbstoffen.   ö  1  e  r. 
1  >'•'*)  lf*>4.    (Veröffentl.  2.  3.) 
■r^i\  7K  Herstellung  von  Bfeulfaf.     G  e  - 
M.-bbins.    Watertown  ,    N.  Y. 
'■*'•"*.  (Verofft-ntl.  7-/2.) 
^O'yBr.  H.  Lenicijue.    F  r  a  n  k  r. 

''i  ZiK  »76  348  H33.  (Ert.  2.— 8./2.) 
V.  W  fcfMmiJerial.  B.  Hart- 
^'Udon.  Belg.  181  114.   (Ert.  31/12. 

V 


Kans. 


A  n  t  o  n  P. 
A  m  e  r.    782  148. 


J^-n  Ui  der  Herstellung  von 
"■■■''»  «nd  A.  I.  D.  A.  Xobecourt. 
£  'Ert.  2.-M./2.) 

^_  -*c*r.  ;Jm  Kühlen  von  Butter  und  Pasteu- 
Mikfa  und   Rahm.  Salenius. 
iVeröffentl.  2./3.) 
l  '  ^i  uim  ('herziehen  von  Drähten  oder 
.  '.  l^  branden  mit  Metall.    G  o  o  d  - 
* 1  1  o  m  p  a  n  y  .  Miiuieapoli*. 

''Euw|,r.   II.  4.    15)05)  Belg. 


*a 
»i 


Mir, 

J.  C.  und  W.  A.  R  u  s  h  • 
w  o  r  t  h.  A  m  e  r.  781  714.  Cbertr.  Sehoell- 
köpf,  Hartford  urul  H  a  n  n  a  ( '  o  m  p  a  n  v  , 
Buffalo,  X.  V.    (Veröffent!.  7-/2.) 

Herstellung  der  F.rdalkalirn.  G.  Kaiunn, 
Brüssel.  Belg.  18153«}.  Zusatz  zu  171511. 
(Ert.  31/12.  1904.) 

Kontinuierlicher  Erhitzer  für  Öfen  von  hoher 
Temperatur.  Luke  Houz  c.  A  m  e  r.  781  827. 
Cbertr.  Charles  J.  II  u  r  r  1  e,  Stockton,  Kai. 
( Veröffent l.  7.,, 2.) 

Behandlung  von  Erzen  und  Hüttenerzeug- 
nissen  im  elektrischen  Ofen.  Dr.  Karl  Kaiser. 
Berlin.    V  n  g.  K.  2379.    (Emspr.  4./4.  1905.) 

Behandlung  von  Erzen,  welche  edle  Metalle 
führen.  AI  den  H.  Brown,  Boulder.  Kol. 
Amer.  781  711-   ( Veröffentl.  7.2.) 

Apparat  zum  Konzentrieren  von  Erzen  ohne 
Wasser.  George  H.  F  e  t  t  u  s  ,  Philadelphia, 
Pa.    Amer.  7K2  118.    (Veröffentl.  7. /2.) 

Ofen  zum  Reisten  von  Erzen.  Gustaf  O. 
P  e  t  e  r  s  s  o  n  ,  Dalsbruck.  Rußland.  A  m  e  r. 
781  904.    (Veröffentl.  7. ,2.) 

Drehbarer  Erzröstofen.  Ferdinand  He- 
b  e  r  1  e  i  n.  London,  und  \V  o  l  d  e  m  a  r  H  o  in  - 
mel  Lee,  England.  Amer.  781  824.  (Ver- 
öffentl. 7./2.) 

Färbeapparat.  Leon  D  e  t  r  e  ,  Rheims. 
A  m  e  r.  782  008.    (Veröffentl.  7., 2.) 

Färbemaschine.  Julius  L  c  i  s  e  l  ,  Char- 
lotte, X.  C.    Amer.  782  147.    (Veröffentl.  7. ,2.) 

Apparat  zur  Erleichterung  der  Auswahl  har- 
monischer Farbrnkomblnatinuen.  Davis  &  Je  n 
n  i  n  g  s.    Engl.  3529,' 1904.    (Veröffentl.  2./3.) 

Herstellung  blauer  bis  blausehwar/.er  Fär- 
bungen auf  Wolle  B  a  d  i  s  c  h  e  Anilin-  & 
Soda  - Fabrik.  Engl  8288/1 1>04.  ( Ver- 
öffentl. 2./ 3.) 

Chemische  Ff  iierlöwr  her.  M  i  1  1  e  r.  Eng  I. 
8011/1904.    (Veröffentl.  2./3.) 

Apparat  zur  Herstellung  von  Hau  und  Gewin- 
nung der  Nebenprodukte.  Leon  P.  L  o  w  e  , 
San  Francisco.  Kai.  Amer.  781  83«»/37.  (Ver- 
öffentl. 7-/2.) 

Vorrichtung  zum  Ausseheiden  von  «äsen  aus 
ihren  Gemischen.  Carl  Ciamond,  Paris. 
Cng.  C.  US0.    (Einspr.  11/4.  1903.) 

Verfahren  zur  Trennung  von  gasförmigen  «Ue- 
miKrhen  in  ihre  Elemente.  L  '  a  i  r  liquide 
(Socict  e  A  n  o  n  y  m  e  p  o  u  r  I  '  E  t  u  d  c  et 
1  '  E  x  p  1  o  i  t  a  t  i  o  n  des  Prot-  e  d  e  s  Ge- 
orges Claude,  M.  Lew.)  F  r  a  n  k  r.  Zus. 
3954/338  842.    (Ert.  2.  -8./ 2.*) 

Einrichtung  zur  Er/ielung  gemisrhtfarbiger 
Kffekie  auf  (Jcwebcn.  C,  Kühler.  Frank  r. 
348  398.   (Ert.  2.— 8.  2.) 

Herstellung  von  Generatorgas.  Viar  m  e. 
Engl.  25  519/1904.    (Veröffentl.  2/3.) 

Herstellung  von  GlUhstrUmpfen.  S  e  p  u  I  - 
c  h  r  e  ,  A.  E.  de  V  a  1  e  r  i  o  l  a,  Brüssel,  und 
Moeller,  London.  V  n  g.  S.  2f»28.  (Einspr. 
4./4  1905.) 

Herstellung  eines  Hefe nahrunggmitfelK.  Ale- 
xander Kornhiiuscr.  Wvsoka.  L'  n  g.  K. 
2317.   (Einspr.  4.  4.  lüoö.) 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Helzens.  J. 
B  o  w  i  n  g  ,  Tilburv.  B  e  1  g.  Isl  45S.  ( Ert. 
31./12.  1904.) 

Imprägnierung  von  Holz  mit  antisrptisehen 
und  ähnlichen  Substanzen  oder  Khi—iirkeiten. 
Conti-  Veeei.  E  u  u  I.  14  1S3./|'.W.)4.  (Ver- 
öffentl. 2.3.) 

Apparat  zum  Imprli^rneren  und  Färben  von 
Holz.  Krön.  E  ii  n  1.  '.tl7.">  l'.«>4.  (Wröt'fentl. 
2./3.) 
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Holikonaervlertinxsiiia!*«'.  I'rvor.  Eng  1. 
18  690/1904.    (Veröffentl.  2,3.) 

Herstellung  von  ll)dr«xv*lcaringaure  auf  <)  e  - 

leliwäure.  Hur  ton.  Engl.  20  474/1904.  (Ver- 
öffentl. 2.  3.) 

Reduktion  von  Indigo  und  seinen  Analogen. 
B  a  d  i  s  c  Ii  e  A  n  i  l  i  n  -  &  S  o  d  a  •  F  a  h  r  i  k  . 
Ludwigshafen.  Belg.  1HI  13S».  (Ert.  31. /12.  1904.) 
Frunkr.  .148  360.    ( Ert .  2.-  8. /2. ) 

Verfahren  zur  Konservierung  giirbarer  ladlgo- 
pasten.  Hatlischc  Anilin  -  &  SmU-Fa- 
b  r  i  k.    F  r  a  n  k  r.  348  292.    ( Ert .  2.  -8. ;  2. ) 

Herstellung  einer  l»o)ierma«8r.  R.  M  ü  I  1  e  r*. 
München.     Belg.  181  624.    (Ert.  31.  12.  1904.) 

Isollermaterial.  J.  B  i  1 1  «■  i  1 1  e  r  und  Sehwei- 
z  e  r  i  s  c  h  e  X  i  1  o  1  i  t  Ii  -  S  t  e  i  n  h  o  1  /.  f  a  Ii  r  i  k. 
Moriken.    Belg.  181  41».    (Ert.  31.  12.  1904.) 

Verfahren  zur  Raffination  und  Heinigung  von 
kaffee.  \Y  e  i  t  z  m  a  n  n.  Engl.  2«  9H»T»  1904. 
(Veröffentl.  2. ,  3.) 

Verfahren  zur  Behandlung  von  Kalkearbonat 
enthaltenden  Kalkphosphatmineraliea.  A.  (iir- 
deur  Ä  F.  (lernaert,  Brüssel.  Belg. 
181487.    (Ert.  31,,  12.  1904  ) 

Herstellung  von  Kampfer  aus  Isoborneoläthcr. 
Chemische  Fabrik  auf  Aktien  vorm. 
E.  Schering,  Berlin.  Belg  18120».  (Ert. 
31./ 12.  1004.) 

Füllmittel  für  Kanferhuk.  Joseph  R. 
Hunt  e  r.  A  m  e  r.  781  881 .  f  bertr.  Wil- 
liam H  i  nc  k  I  e  Smith.  Philadelphia.  (Ver- 
öffentl.  7./2.) 

Regenerierung  von  vulkanisierten  Kauutrhuk- 
aM&lIrn.  Kittel.  Engl.  15  430/1904.  (Vcr- 
öffentl.  2.  ,  3.) 

Herstellung  von  Kaulxrhuk.  Max  Marx, 
Heidelberg.    V  n  g.  M.  2*2/52.    (Einspr.  4.  '4.  1905.) 

Produkte  aus  Knorhen  und  Ossein.  J  o  - 
seph  R.  Hunt  er.  A  m  e  r.  781  880,  781  882 
bis  781884.  ('bertr.  William  Hinekle 
Smith,  Philadelphia.    (Veröffentl.  7.  2.) 

Verfahren  uml  A|i]>arat  zur  Erzeugung  von 
Kohle  aus  pulverisierten,  kohlenstoffhaltigen  Ma- 
terialien. Darling.  Engl.  0863  l!MM.  (Ver- 
öffentl. 2,  3.) 

Kohlenpapier  für  photographisehe  Vervielfälti- 
gungen in  Farben.  C.  L.  A.  Brassen r. 
Frankr.  348  413.    (Ert.  2.  8,2.) 

Verfahren  zum  Oxydieren  von  Kohlenw  asarr- 
»Mdlrn.  S  o  e  i  e  t  c  A  n  o  n  y  tu  e  des  Com  ■ 
h  u  s  t  l  b  1  e  s  in'histricl«,  Haine  St. 
Paul.    U  n  g.  H.  2273.    (Einspr.  II.  4.  1005.) 

Ccwinnung  von  Nebenprodukten  bei  der  kflktt- 
ia»rlkation.  Dr.  </.  (Mio  Jt  Co.,  O.  m.  b.  H.. 
Dahlhausen  a.  Rh.  Belg.  181  480.  (Ert.  31  12. 
1004.) 

Heizen  von  kok.soten  und  anderen  technischen 
Ofen  mittels  Hochofengas.  I'.  X.  Hülm. 
F  rank  r.  348  402.    (Ert.  2.  s.;2.) 

Herstellung  nigano-nictalliseher  Kolloide.  L 
Bonnet.     Krankt.  34  S  330.    (Ert.  2  8,2.) 

Auftragung  eines  Lackes  von  künsllirlier  Seide 
auf  Ocwclic  oder  Papier.  I..  Richard  und  I. 
.1  a  e  n  u  i  n.    K  rank  r.  348  354.    (  Ert.  2.    S,  2.) 

Verliesserungen  an  zur  Herstellung  von  kunst- 
srldr.  roUhaar  und  -st roh  dienenden  Verfahren 
und  Maschinen.  I.  u  <  i  <•  n  Ctespin,  Paris. 
C  n  g.  C.    1174.    (Einspr.  4.  4.  l!Hi."i.) 

Abtrennung  von  kopier  oder  Silber  und  Stahl 
aus  Metallabfallen.  P.  K  e  n  n  a  u  d  ,  Pari-. 
Me  I  g.  ISO  031.    (Ert.  31.  12.  1004.) 

Herstellung  von  reinem  kupier.  Louis  M. 
Lafontaine.  Paris.  A  tu  e  r.  782  145.  <Yei- 
ffentl.  7.  2.) 


Schmelzen  kaplerhalfitrn  Uealein«.  Frank 
1  i  n  R.  C  a  r  p  e  n  t  e  r  .  Denver,  Colo.    A  m  e  r. 

781  807.    (Veniffentl.  7,  2.) 

Herstellung  von  Larkea.  Farbenfabri- 
ken vorm.  Friedrich  Hayor  &  C  o. 
Frankr.  348  420.    ( Ert.  2.  —8.  2. ) 

Behandlung  und  Apprvtierung  von  Leder. 
T aylor.    Eng  1.  7761/1904.    I Veroffentl.  2./3.) 

Herstellung  eines  lederähnlirhen  Materiales. 
Hugo  Karle,  Seckenheim.  I*  n  g.  K.  2397. 
(Einspr.  11,4.  1905.) 

Gewinnung  von  Leim  und  Gelatine  aus  Kn<> 
chen.  H.  Hilbert  tind  Bayerische  A.-G. 
für  chemische  und  landwirtschaft- 
lich -  c  h  e  mische  Fabrikate,  Heufeld. 
Belg.  1 82  23.5.    ( Ert .  31. .  1 2.  1 01  >4 . ) 

Einrichtung  zur  Herstelung  von  Leurhlga* 
unter  kontinuierlicher  Kohlenznfuhr.  Frankr. 
348  411.    (Ert.  2.  8./2.) 

Herstellung  von  Leurhtkörpern  für  elektrische 
Glühlampen.     D  e  u  t  s  c  h  e  G  a  s  g  I  ü  blicht  - 
1  A.-C,  A  u  e  r  -  G  c  s  e  1  I  s  e  h  a  f  t  .  Berlin.   B  e  1  g. 
181  366.    (Ert.  31.  12.  1004.) 

Apparat  zum  Reinigen  von  Luft  und  Erzen 
gung  von  ( »zon.  Harris.  Engl.  18144  1904 
(Veröffentl.  2.,'3.) 

Vorrichtung  ztir  Erzeugung  von  LuHga*  aus 
flüssigen  Kohlenwasserstoffen.  Spiritus  und  dgl. 
auf  kaltem  Wege.  Emil  G  e  r  s  a  b  eck.  Berlin, 
l'ng.  G.  1627.    (Einspr.  4,4.  1904.) 

Herstellung  von  Marmelade  oder  anderen 
zuckerhaltigen  Nährpräparaten  mittels  Früchten. 
Kernen  usw.  J.  Ephraim.  Berlin.  B  e  1  g. 
181  240.    (Ert.  31..  12.  1904.) 

AiifUtiserung  von  Mclasae  oder  von  Sirupen 
der  Zuckerfabrikation.  Dr.  Hans  Rudolf 
Langen,  Köln  a.  Rh.  V  n  g.  L.  1590.  (Einspr. 
4. ,4.  1005.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Gewinnung  von 
Metallea  in  reinem  Zustande.  E  I  e  <•  t  r  o  d  o  n  . 
O.  m.  b.  II..    E  n  g  1.  9384  10O4.    (Veroffentl.  2,  3.) 

Verfahren  zum  Liten  von  Metallen.  Jones 
F.    Richard  son,    Pittsburg.    Pa.      A  m  <■  r. 

782  056.    (Veroffentl.  7,  2.) 

Vorrichtung  zum  Reinigen  von  MrtaHflärhen. 
T  h.  A.  E  d  i  s  o  n  ,  Llcwellvn-Park.  V  n  g.  E. 
»26.    (Einspr.  4,4.  1905.) 

Herstellung  von  konservierend  wirkenden  Mr- 
laHseifenlösunt-rii.    Dr.  Cuslav  Adolf  Ran 
p  .•  n  s  t  r  a  u  c  h  .  Wien.    C  n  g.  R.  1484.  ( Einspr 
4,4.  1905.) 

Neuerungen  an  Verfahren  zum  Loten  und  zum 
Reparieren  von  Metall&türken.  T  h.  G  o  l  d  - 
s  e  h  m  i  d  t.    Frankr.  348  412.    (  Ert.  2.  8./2.1 

Metallurgischer  Ofen.  R  i  «•  h  a  r  d  L.  L  I  o  y  <> 
und  P  der  T  Ii  i  1  1  .  Great  falls.  Munt.  A  m  c  r. 
781  834.    (Veniffentl.  7.  2.) 

Behandlung  von  Miucralirn  durch  Elektro- 
lvse  M.  A.  Evbert.  Frankr.  348  291. 
(Ert.  2.    8.  2.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Herstellung  \oti 
Motorga».  <".  Fleischer.  Dresden-Strehlen 
Belg.  181  |»1.    (Ert.  31    12.  ISMM.) 

Apparat  zum  Plattienn  von  Kirkel.  Jonas 
W.  A  y  Isfort  h.  A  m  e  r  ls]  Sf.7.  Clwrtr. 
Edison  St  o  rage  Halt  e  r  y  < '  o  m  ]>  a  n  y  . 
Orange.  N.  I.    ( \  eiöffentl.  7,  2.)  ' 

\erfahien  zur  llersiellung  von  Mlral,  MttH 
oder  Sulfomtrat.  Caleiumnitrit.  -nitrat  ixler  Cab 
( iuiunitrat.  Priee  Engl.  Engl.  24  297 
1903.     |\eroffetltl.  2./3.) 

Herstellung  von  \0rogl >rrrln.  Mikolaje- 
zak.  Oistrop.  B  e  I  c  |8|  322.  (Ert.  3 112 
P..M  »4  ) 
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oun  Erhitzen   von   Ol  in  Tank«, 
h  a  r  d  s  ,  Mayburg,  Pa.    A  in  e  r. 

•;-ntl.  T./2.) 

:  v,.Q  Perchlorat  -und  f  hloratspreng- 

C  r.sa.  Paris.  Belg.  181  124. 
«4.1 

ind  Reinigen    von  Pflanzenfasern. 

bau.     Engl.    3.121»/ Ii«  »4.  (Ver- 

PaKer.      Harvoy,      A  m  e  r. 
>  r;r     International    S  ra  o  - 
<i  «■•  r  und  Dvnaraitc  Com- 
n.iphia.    (Veröffentl.  7-/2.) 
r,  dos  reinen  Haftes  ans  zuckerhaltigen 
Prvßnjckütändcn    der  Zuckerrüben. 
.  Berlin.     Belg.    180  ."»33.  (Ert. 

.  vir  Herstellung  von  Salpetersaure. 
Hemingway  .  Walthanistown. 
(Veröffentl.  "7-/2.) 
nie  zur  Entfernung  von  Schlaf  kr  und 

nn  iiiigungen  aus  Metallen  für  Cüssc. 
im:    Engl.  23  290/1904.  (Ver- 

:  ir  Kntfernung  und  Verwendung  von 
l.  ->  in  a  s  C.  K  i  n  g.  Amer.  781  887. 
tl>:  *  W.  Mr.  Clur,  Pittsburg.  (Ver- 

) 

.  :lch  arbeitender  Sehiempefilter  und 

Mpp»rat  für  die  Fabrikation  getrock- 
riar.    Karl    Bot  h   und  Franz 

!-j-Upe.*t.    Cng.    B.   2950.  (Einspr. 

i'im  Schmelzen  von  Matte  oder  Py- 
-  r .  S.  Garretson,  Buffalo.    A  m  e  r. 

Veröffentl.  7.  2.) 
'L-ni  vines  den  elektrischen  Strom  lei- 
kairriaitteb.     Carl    Beck,  Pilsen. 
i+1    i.  Einspr.  4./4.  1905.) 
fir*-Ud  für  direktes  Schwan  auf 
I.  V  s  n  d  v  s  t  a  d  t  und  I .  V  a  n  d  y  - 
t:\T\t.  '348  283.     (Ert.  2.— H./2.) 
r     von  Sehaefelfarbstoffen  aus  Färb- 
-Jvi^citHn.  Schmitt.   E  n  g  1.  1 1  317 
•'':-'f.-.;  2.  :<.) 
w'ij  von   künstlicher    Seide.  La- 
l  ii\  m> Um.    (Veröffentl.  2  /3.) 
■■        in  der  Beschwerung  von  Seide. 
Frank  r.  348  291.    (Ert.  2.-8. /2.) 
'"rfjhien  zur  Herstellung  glänzender 
*>*  Päd».   Farbenfabrik  vorm. 
üayet  *   Co.,    Elberfeld.  Belg, 
--rt.  31.  1-2  1904.) 
!--i*a.  Farben.  Bleichen   und  dgl.  von 
Bobinen.  L.  D  c  t  r  c.  Frankr, 
•   '-r  2  .  .h.  2.) 

^fltitang  der  Vergiftung  durch  Blei, 
'  '>n.  Qupebilber  um!  andere  Metallver- 
T  1  '^mische  Werke.  (ü.  m.  b.  H. 
l5 .-;  ;>"W.  Engl.  9688/1904.  (Ver- 

'  Ul£  :um  nwberi  Giclien  von  geforin- 
^►Äfkft  »us  warmem  flüssigem  Seifen- 
ft'  Fr»m.  H  (i  1  o  u  b  e  k  .  Nu.sle.  U  n  g. 

lt.  4.  1905.) 
Z'"1'1-*  «»r  «dfetcntzündliehen  Masse. 
^!...*;s«-Vork.  Belg.  181  493.  (Ert. 

.;'lv"^<-letirwhc  gaaimelbatterlen.  Th. 

•;■  I>^Uvn.palk.     L'ng.   E.  927. 

fvy~*"»-r  für  elektrische  Sammlerbatte- 

.   L*  ^  P»t™t  Xr.  28  91 1.  Derselbe. 


Einrichtung  zum  Fixieren  von  Hammieriellen 
in  Haltergestellen.    Derselbe.    I'  n  g.  E.  929. 

Elektrische  Kammlerbatterie.  Dersell>e.  V  n  g. 
E.  931. 

Depolarisiereloktrotle  für  alkalische  Saiumler- 
batterlrn.    Derselbe.    V  n  g.  E.  932. 

8a  in  ni  Irr  butterten.  Edison.  Engl.  29984 
1904.    (Veröffentl.  2/3.) 

Samnlerbatferieeiektrode.  Eime  r.  A. 
Sperr  y.  Amer.  781  795.  Cbertr.  Natio- 
nal B  a  t  t  e  r  v  Company.  Buffalo,  N.  V. 
(Veröffentl.  7./2.*) 

Sprengstoff.  N.  E  v  a  n  C  e  1  i  d  i.  Frank  r. 
348  404.    (Ert.  2.-8./2.) 

Neue  Art  von  <taloratspren|fstolfen.  L. 
Lh  eure.  Pari».  Belg.  181  223.  (Ert.  31./12. 
1904.) 

Neuerungen  an  Sprengstoffen.    L.  L  h  e  u  r  e  . 

Paris.    Belg.  181  225.    (Ert.  31  /12.  1904.) 

Herstellung  von  Stahl.  V.  D  e  f  a  y  s.  Bei  g. 
181  182.    (Ert.  31/12.  1904.) 

Herstellung  von  Stahl  auf  elektrometallurgi- 
schem  Wege.  S  o  c  i  e  t  e  Anonyme  pour 
1*  Industrie  de  1' Aluminium,  Neu- 
hausen,   l'ng.  E.  70«.    (Einspr.  4./4.  1905.) 

Herstellung  von  künstlichen  Steinen.  U  1  o  s  - 
sop.    Engl.  8.504/ 1904.    (Veröffentl.  2./3.) 

Verfahren  zur  Erzeugung  von  Stickst  Oflox  yd 
und  Salpetersäure  aus  Luft  oder  anderen  Mischun- 

fen  von  Sauerstoff  und  Stickstoff.    P  a  u  1  i  n  g  & 
'auling.   Engl.  5540/1904.   (Veröffentl.  2./ 3.) 
Herstellung  von  Theophyllin.    Fritz  A  c  Ii. 
Amer.  782  154.    Cbertr.  C.  F.  Boehringer 
u  n  d  S  ö  h  n  e  .  Mannheim-Waldhof.  (Veröffentl. 
7./2.) 

Verfahren    zur    Herstellung    von  Torfkohle. 
Zentral-Torfkohlen  - Gesellschaft 
m.b.H.,  Berlin.     Belg.  181231.    (Ert.  31. /12. 
1904.) 

Verkohlen  und  Trocknung  von  Torf  und  ana- 
logen Stoffen  und  Apparate  hierfür.  R  o  u  x  & 
(ionin.     Engl.  2578/ 1904.    (Veröffentl.  2./3.) 

Trockenapparat  für  Iiestillationsrückständc  und 
andere  Flüssigkeiten.  G  a  s  k  e  1  1  &  D  a  y.  Eng  1. 
20  031/1904.    (Veröffentl.  2./3.) 

Reduktion  von  Vanadium.  Franklin  K. 
C  a  r  p  e  n  t  e  r  ,  Denver,  Colo.  A  m  e  r.  781  808. 
(Veröffentl.  7./2.) 

Reinigen  des  aus  verschiedenen  Ilexarten  her- 
rührenden Viseins.  W.  L  o  e  b  e  1 1  ,  Klein-Zschach- 
witz.    Belg.  181  105.    (Ert.  31. /12.  1904.) 

Festes  Wachs  und  Verfahren  zur  Herstellung 
desselben.  J.  H.  Maurov,  Reims.  Belg. 
181  414.    (Ert.  31. ,12.  1904.)' 

Extraktion  von  Wasser  oder  arideren  Flüssig- 
keiten aus  mineralischen,  pflanzlichen  oder  tie- 
rischen Stoffen.  F  a  r  b  \v  e  r  k  e  vorm.  M  e  i  - 
s  t  e  r  Lucius  S  Brüning.  Engl.  3795 
1904.    (Veröffentl.  2.  3.) 

Verfahren  zur  kontinuierlichen  Fällung  und 
Dekantierung  zur  Reinigung  von  Wasser.  E.  d  e 
Clarquc.    Frank  r.  348  375.    (Ert.  2.--S./2.) 

Herstellung  glänzender  Zcllulosefäden.  R. 
Linkmcycr.  Herford.  Belg.  181  3<i0.  ( Ert . 
31/12.  1U04.) 

Für  die  Herstellung  künstlicher  Faden  beson- 
ders geeignete  Zelluloselösung  in  ainmoniakalischeui 
Kupferoxyd.  R.  Link  m  e  ver.  Herford.  B  e  1  g. 
181  359.  "(Ert.  31.  12.  19U4") 

Herstellung  unent/.ündlicber  Matei iahen  zur 
Nachahmung  von  Zelluloid.  .1.  A.  Prost  und  E. 
Michey,  Lyon.   Belg.  181151.  (Ert.  31./I2.  19«4.) 

Verfahren  und  Apparate  zur  Diffusion  \on 
Zuckersäften.  L  a  u  d  e  t  E  n  g  I.  292s  19<>4. 
(Veröffentl.  2.  3.) 
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Verein  deutscher  Chemiker. 


Form  zur  Herstellung  von  Zurkerplallrn  bei 

der  Dirksäfte.  Fernand 
i  par  Tcrgnier.     V  n  g.  L. 


em  Abkühlt 
L  a  f  e  u  i  1  I  e  .  (jt 
I.W2.    (Kinspr,  11. 

Verfahren  zur 
Westfälisch- 
stoff  A.ü. 
»   4.  1005.) 


•1.  1005.) 
Herstellung  von 
A  n  h  a  1 1  i  s  c  h  e 


Zündsätzen. 

Spreng' 


Berlin.    U  n  g.  S.  3023.  (Kinspr. 


Zeitschrift  für 
augcwuudie  Chemie. 


Herstellung  von  Zändladungen.  Wcsifii- 
1  i  s  c  h  -  A  n  h  a  1  t  i  s  o  h  o  Sprengstoff  A- 
Gos.    Berlin.    Belg.  181  120.   (Kit.  31.  12.  1004} 

Zündkapseln  mit  Titrinitoluol.  I,.  I,  Ii  c  u  r  e. 
Paris.    Belg.  181  224.    (Krt.  31.  12.  1004.) 

Schwefel  Verbindungen  und  Zündmasscn  für  die 
Herstellung  von  Zündhölzern.  -J.  D.  Rio  d  e  I. 
Kngl.  7803,  I0O4.    (Veröffentl.  2  ,3.) 


Verein  deutscher  Chemiker. 


Zweite  ordentliche  Sitzung  vom  1.  2.  1905. 

Es  wird  besr-hlossen,  das  Stiftungsfest  wieder 
in  den  Räumen  des  Kunst ler verein*  zu  feiern,  und 
zwar  im  März. 

Darauf  erteilt  der  Vorsitzende  Herrn  Dr.  .1  ii  - 
n  e  c  k  e  das  Wort  zu  seinem  Vortrage  über:  „A  1  - 
kaliamalgam  e'\ 

Der  Vorsitzende  dankt  im  Namen  dos  Vereins 
für  den  mit  großem  Beifall  aufgenommenen  Vor- 
trag und  stellt  dcnsell>en  zur  Diskussion.  Herr 
Dr.  \V  c  i  0  k  o  p  f  spricht  über  analoge  Verhält- 
nis*.- in  der  Eisenindustrie,  worauf  der  Vortragende 
erwidert. 

Ein  Auszug  aus  dem  Vortrage  wird  später  er- 

Dr.  H.  Kutrh. 

Märkischer  Beilrksvrrein. 

Versammlung  vom  18  /1.  1005. 
In  Vertretung  des  ersten  Vorsitzenden  eröffnet 
sein  Stellvertreter,  Herr  Begierungsrat  Dr.  S  ü  - 
vern,  die  Sitzung.  Der  Vorsitzende  wünscht 
zunächst  dem  Be/.irksverein  ein  weiteres  glück- 
lichem Gedeihen  und  I>eriolitet  sodann,  daß  die 
Herren  Geheimrat  I.  e  h  n  e  und  Dr.  von  V  n  r  u  h 
die  auf  sie  gefallene  Wahl  in  den  Vorstand  ange- 
nommen hal>en.  An  Stelle  des  durch  Krankheit 
verhinderten  Herrn  Privatdozenten  Dr.  K  ö  t  h  ■ 
n  e  r  hält  Herr  Dr.  von  l*  n  r  u  h  an  Hand  des  ihm 
von  Herrn  Dr.  K  ö  thncr  übcrlasscncn  Materials 
den  angekündigten  Vortrag: 

„Über  du*    llonujf  ii  irht  </tw  ./<*/V'. 

Angeregt  ilureh  eine  jüngst  erschietiene  Arlieit 
von  G  e  o  r  g  e  1\  B  a  .vier  l>ehandcltcn  K  ö  t  Ii  - 
n  e  r  und  A  c  u  e  r  die  Resultate  aller  neueren 
A tonigewichtsl«;stiiiiniungen des .T-kIs kritisch.  Hier- 
nach ist  zweifellos  tlas  von  Sias  gefundene  Atom- 
gewicht zu  niedrig.  Die  Arlx-itm  der  Vcrff.  zeigten 
eine  unerklärliche  Abweichung  zwischen  den  Er- 
gebnissen der  Analysen  und  Synthesen,  die  sieb 
auch  bei  Baxter  findet.  Dieser  1 'nterschied 
schwindet  jedoch,  wenn  man  bei  der  Berechnung 
das  kürzlich  \on  H  i  e  Ii  a  r  d  s  und  Wells  ge- 
fundene  höhere  Atomgewicht  des  Gdors  einführt. 
Der  wahrscheinlichste  Wort  für  Jod  ist  1211.02 
(11=1),  120.08  (O-Ki),  das  Mittel  aus  den  41 
neueren  Bestinimungen  seit  Laden  bürg  Ist 
120,010  (11  =  1),   120.070  (0  -101. 

In  der  nn  den  Vortrag  sich  ansehli.Ucndcn 
Diskussion  sprechen  Herr  Regierungsrat  Dr.  S  ii  - 
v  e  r  n  und  der  Vortragende.  Der  Vorsitzende  dankt 
Herrn  Dr.  von  1"  n  r  u  Ii  für  die  liebenswürdige  Be- 
reitwilligkeit, mit  der  er  in  letzter  Stunde  noch  für 


Herrn  Dr.  K  ö  thncr  eingesprungen  sei.  Bei 
Punkt  3  der  Tagesordnung:  „Geschäftliche  Mittei- 
lungen'*, berichtot  der  Schriftführer,  daß  eine  neue 
Mitgliederliste  gedruckt  wird  und  den  Mitgliedern 
demnächst  zugehen  werde.  Als  Termin  für  eine 
Fastnachtsknei|>e  wird  der  11. /3.  1 IX  1.5.  der  erste 
Sonnabend  nach  Fastnacht,  in  Ansieht  genommen. 
Ks  folgte  ein  gemütliches  Beisammensein. 

Der  Sitzung  wohnte  der  Geschäftsführer  des 
Hauptvereins,  Herr  Direktor  Fritz  Lüty  bei, 
der.  vom  Vorsitzenden  mit  her/liehen  Worten 
Worten  begrüßt,  für  die  Einladung  zur  Sitzung 
dankt  und  seiner  Freutie  Ausdruck  gibt,  daß  er 
ihr  dieses  Mal  Kolge  leisten  konnte. 

Dr.  Hann  Altxandtr. 

Buirksverein\MU(eI-  und  Niedert* bleslrn. 

Ordentliche  Hauptversammlung 
am  20,,  I.  100,-,. 

Vorsitzender  Herr  Prof.  Dr.  Ahrens, 
Schriftführer  Herr  Dr.  W  o  y. 

Der  .lahresbericht  wird  vorlesen  und  geneh- 
migt. Der  Vorsitzende  spricht  dem  Kasscnführcr. 
dem  Kntla-stung  erteilt  wird,  den  Dank  des  Bezirlts- 
vereins  aus.  Der  Jahresbeitrag  für  den  Bezirks- 
verein wirtl  wie  bisher  auf  M  3  -    festgesetzt.  - 

Bei  der  Neuwahl  des  Vorst« Ildes  werden  ein- 
stimmig gewählt  zum  1.  Vorsitzenden  Herr  Dr. 
Woy.  1.  Schriftführer  Herr  Karau.  Breslau, 
stellvertretenden  Schriftführer  Herr  Basse,  Mün 
sterburg  i.  Schi.,  als  Beisitzer  Prof.  Dr.  Ähren?. 
Breslau.  Die  übrigen  Herren  verbleiben  im  Vor- 
stände. 

Herr  Prof.  A  b  r  e  n  s  übergibt  dann  Herrn 
Dr.  Woy  den  Vorsitz,  den  dieser  mit  einer 
Ansprache  an  die  Versammlung,  in  welcher  er  die 
Verdienste  des  Herrn  Prof.  A  h  r  e  n  s  ,  des  Be- 
gründers und  langjährigen  Vorsitzenden  des  Be- 
zirksvereins, hervorhebt,  übernimmt.  Die  Ver- 
sammlung erhebt  sich  zum  Zeichen  der  Anerken- 
nung der  Verdienste  «les  Herrn  Prof.  Ahrens 
von  den  Plätzen. 

Der  Vorstand  bat  die  Abhaltung  eines  größeren 
Winterfestes,  Ende  März,  beschlossen.  Die  Ver- 
sammlung erkbirt  sich  damit  einverstanden,  daß 
•  in  größeres  Eest  veranstaltet  werde,  da  der  Be- 
zirksverein auf  ein  fünfjähriges  Bestehen  zurück- 
blicken kann  und  im  letzten  Jahre  keine  festlichen 
Veranstaltungen  getroffen  waren. 

Herr  Prof.  A  h  r  e  n  s  hält  dann  einen  inle- 
ressanten  Vortrag:  ..('bei  Enzyme",  nn  den 
sich  eine  lebhafte  Diskussion  anschließt,  an  der  sieh 
vornehmlich  die  Herren  Dr.  W  o  y  und  Dr.  B  a  u  e  r 
In-teiligcn.  Dann  spricht  Herr  Dr.  Woy:  „f  bor 
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«■  n  g*\  und  he- 
«  die  verschiedenen  Arten  der  Kaffee- 
us  der  Versammlung  novaU8  wurden 
)i>kussionen  über  Heh-,   Malz,  Maische 

ie  Versammlung   vom    lO.,2.  1905. 

nder  Herr  Dr.  \V  o  y  ,  Schriftführer 
a  ra  u. 

Fügung  einiger  ge^ehüft  lieber  Ange- 
iJemomtrierte    Herr      l>ipl.  -  Chemiker 

ii  o  r  f  das  Wanne  r  s-He  Pvrometer, 

krmker  CarUVolf  f  hielt  e*incn  Vor- 
r  d  e  n  gegenw  ii  r  t  i  gen  Stand 
dproduktio  n".      An  der  Diskussion 

>Vh  Herr  L>r.  \V  o  y  und  Dr.  K  a  r  a  u. 
r  treten  Besprechung  wurden  über  Apfel- 
iüiiil.  Poniril  usw.  und  deren  Horstel- 
a  Krürtrrungen  geführt. 


•  :  ?  s  g  r  u  p  p  e  Darmstadt.) 
■iirv  1904  fanden         Sitzungen  statt,  in 
""»"i'-enschaftliehe  Vorträge  gehalten  wur- 
De2einl>erversainmluug    war  mit 
■■-■i-  nsrhaftüehen    Abendessen  verbunden. 
•  Ti~  rer  Mitglieder    heläuft  sieh  auf  45. 
•r^angenen  Jahre  hatten  wir  den  Ver- 
-    isenä würdigen  und  tüchtigen  Kollegen, 
^'lienbach  ,  zu  beklagen. 
*f  Geschäftsführung  der  Ortsgruppe  wur- 
::.<ttvq  Dr.  W.  F  l  i  ni  m  ah«  Vorsitzender 
'  tüßner  als»   Kassenführer  wieder  be- 

Flimm. 


*cu-Thürlngen. 

1  Ortsgruppe  Dresden.) 
"  >  r  Sitznng  vom  2f».  11.  1904  hielt  Herr 
1    H  Mohluu  einen  Vortrag  über: 
"'-.ifhunqai  zwischen   der   Konstitution  orga- 
lifa'iffa  und  ihrem  Färbt rermögen  gegen- 
üUr  ost,di&chtjn  Heizen". 
'    Frise.  welche   Bedingungen  hinsichtlich 
k ■-•titation  durch  einen   Phenolfarbstoff  er- 
*  r.  aiüc.-«!,  um  ihm  die  Eigenschaften  eines 
-V-i**!x  Beizenfarbstoffs  zu  verleihen,  ist  zu- 
■  1.  i  e  h  e  r  m  a  n  n  und  v.  Kostanecki 
v'<  "lyanthraehinonen    untersucht  worden. 
;!  -r^n  färben  nur  solche  Oxyanthrachinone 
B?izen  auf   Baumwolle  brauchbar  an, 
k"-  iiridtsteu»  zwei  Hydroxyle,  bzw.  ein  Hydr- 
?'  '"1  ein  Carboxyl   in   der  Ortho-(  Alizarin-) 
r'~L  i-aihalten.    v .  Kostanecki  erweiterte 
"*  ^f*rberegel  durch  den  Nachweis,  daß  phe- 
\"^i:t.-  Fvl*toffe  ülierhaupt  dann  auf  oxydische 
iw-iVn.  wenn  ihr  Molekül  zwei  Hydroxyl- 
~ 'r.  m  der  Orth. «Stellung  enthalt,  und  daß  so- 
":  1  Tibor hinonoxime  als  auch  Orthochinondi- 
"~-  *o«l  Orthooxyoxime  beizenziehende  Farb- 

"imnSm  erklären  diese  Regeln  nicht  die  Tat- 
<i»3  «iw-  weitere  große  Zahl  phenolartiger 
M-rniif-,  •s.-ichf,  iimen  nicht  gehorchen,  beizen- 
fVuakter  besitzen.    Betrachtet  man  die 
1     r>n  di^-r  FarUtoffe  genauer,  so  findet 


Süll 


man,  daß  sie  sämtlich  eine  Hydroxylgmppe  in  bc- 
nach barter  (Stellung  zum  C'hromophor  enthalten, 
und  faßt  man  den  Begriff  Beizenfarbstoff  in  cler 
erweiterten  Form,  daß  man  als  solchen  jeden  Farb- 
stoff bezeichnet,  welcher  die  gebeizte  Faser,  gleich- 
gültig welcher  Art  die  Faser  oder  die  oxydische 
Beize  ist,  mit  einer  anderen  Farbe  oder  Farbnuance 
anfärbt,  als  die  ungeheizte,  so  gelangt  man  zu  der 
Kegel  :  .,\V  e  n  n  in  einer  h  y  d  r  o  x  y  l  h  a  l  - 
t  i  g  e  n  aromatischen  Verbindung 
eine  Hydroxylgruppe  in  benach- 
barter (Ortho-  oder  1'  c  r  i  -)S  t  e  1  1  u  n  g 
zum  C  h  r  o  m  o  p  h  o  r  «ich  befindet,  so 
ist  dieselbe  ein  Beizenfarbstoff*. 

Vortragender,  welcher  diese  Untersuchung  ge- 
meinsam mit  Herrn  Dr.  Inc.  F.  S  t  e  i  m  m  i  g 
durchführte,  wies  die  Allgemeingültigkeit  dieser 
Hegel  an  einer  Reihe  von  Farbkörpern  aus  den 
Klassen  der  Nitro-,  Azo-,  Triphenylmethan-,  Oxy- 
keton-,  Anthrachinon-,  Fla  von-  und  Flavonol-, 
Chinon-,  Chinonoxim-,  (  hinolinfarbstoffe  nach. 
Auch  das  der  Indigogruppe  angehörende  Isatin 
wurde  als  bei/enfärbend  erkannt. 

Herr  Dr.  Herrn.  Thiele  brachte  noch  eine 
kurze  Mitteilung  über  das  Absorptionsspektrum  der 
Nitrate  im  Ultra .iolett  und  demonstrierte  dies  für 
die  NOa-Ionen  charakteristische  Verhalten  an  eini- 
gen Spektrophotouranimen.  //.  Thiele. 

Hürtttmbtrglsr her  Brzirksrerein. 

Sitzung  vom  13.  1.  lOOT,. 

Nach  einer  kur/.'-n  Begrüßung  durch  den  neuen 
Vorsitzenden  Dr.  B  u  j  a  r  d  sprach  Prof.  Dr. 
\V.  Küster  über:  „D  i  e  Bildung  und  Zer- 
setzung d  ^  s  Blutfarbstoff  s".  Der 
Vortrag  wird  als  Aufsatz  demnächst  in  dieser  Z. 
erscheinen. 

Die  N  a  p  h  t  a  1  i  n  p  1  a  g  e ,  sow  ie  die  Neuei n  • 
führung  von  Wassergas  im  städtischen  Stein- 
kohlengasbetrieb  kam  von  neuem  zur  Sprache.  Die 
Angelegenheit  rief  eine  lebhafte,  laugandauernde 
Diskussion  hervor,  an  welcher  sich  die  Mehrzahl 
sämtlicher  Anwesenden  beteiligte.  Dr.  B  u  j  a  r  d  . 
welcher  der  Kinführung  von  Wassergas  schon  von 
Aidang  an  das  Wort  geredet  und  jede  Celegenheit 
benutzt  hat,  der  Stadtverwaltung  die  Krrichtung 
einer  derartigen  Anlage  nahe  zu  legen,  sowie  <1«t 
Assistent  fürs  städtische  lVleuchtungswesen,  Dr. 
H  ö  h  m  ,  wiesen  darauf  hin.  daß  die  vorübergehen- 
den Störungen  im  Oasgebrauch  so  lange  sich  zeigen 
werden,  bis  die  Hauptmasse  des  im  Hohrnetz  ab- 
gelagerten Naphtalins  verschwunden  sein  werde. 
Das  Naphtalin  sei  in.'olge  ungenügender  Kühlung*- 
einrichtungen  (die  Fabrik  wurde  I.H!I°  von  der 
"stadt  übernomuien)  nicht  im  üblichen  Maße  aus 
dem  (!as  entfernt  worden  und  hätte  sich  im  Laufe 
der  Zeit  im  Hohrnetz  vorgeschoben.  Durch  che 
neuen  Kühleinrichtungcn.  im  Zustimmen  wirken  mit 
einem  noch  aufzustellenden  Naplitaiinw.:i--c"n  r  wür- 
den die  Abscheidunten  weiterer  Na|ihta!inn.engi-n 
zur  Unmöglichkeit,  und  es  sei  begiiindele  Hofj- 
nung  vorhanden.  dalJ  das  im  Hohruetz  befindliche 
Naphtalin  durch  das  UHphtalinfrcie  (.';ts  ullmähli'h 
herausgelöst  und  so  zum  \'cis.  |Uv  inden  p-bracht 
wcnle. 
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Alsdann  zeigte  I)r.  Bujard  noch  einen  neuen 
pyrotechnischen  Scherzartikel  vor.  Er  be- 
steht aus  braunroten  Blättchen,  welche  im  wesent- 
lichen ein  ('•einenge  von  gelbem  Phosphor(!|  und 
cblorsaurem  Kalium  vorstellen.  Bezeichnet  ist  der 
Artikel  als  „Krawallkörner".  Man  streut  die  Blatt  - 
chen  auf  den  Fußboden;  lieim  Darauftn-ten  ent- 
zünden sie  sich  und  werden  unter  Detonationen 
brennend  umher  geschleudert.  Der  Phosphor  l>e- 
findet  sich  in  dem  Präparat  im  ri)crschuß,  die 
Blättchen  brennen  daher  mit  weißem  Bauch  und 
einer  Feuererscheinung,  wie  wir  sie  am  gelben 
Phosphor  kennen,  wenn  sich  kleine  Partikelchen 
deswillen  lieim  Hantieren  damit  entzünden.  Diese 
pyrotechnische  Neuheit  soll  namentlich  auf  ..Tanz- 
boden" von  „hervorragender  Wirkung"  sein.  Der 
Verkauf  derartiger  Feuer-  und  gesnndheitsgefähr- 
lieber  Körper  sollte  verboten  werden. 

Kine  weiten;  pyrotechnische  Neuheit  besteht 
in  der  Verwendung  der  bekannten  Aluminium- 
funkenspielc  als  (  brist  baumeffekte.  Statt  des  Holz- 
stieles führen  diese  Feuerwerkskör|>er  einen  ea.  3<)cm 
langen  Draht,  behufs  Befestigung  an  den  Tannen- 
zweigen. „Empfohlen  wird  zur  Erhöhung  des 
Effektes",  eine  ganze  Anzahl  auf  den  Weihnachts- 
baum zu  verteilen  und  anzuzünden.  E  i  n  c  solche 
Kerze  kann  man  noch  üliersebcn.  zündet  man  meh- 
rere zugleich  an,  so  hat  man  es  nicht  mehr  in  der 
Hand,  etwaige  Folgen  abzuwenden.  In  der  emp- 
fohlenen Weise  benutzt,  sind  die  an  sich  harmlosen 
Funkenspiele  sehr  feuergefährliche  Körjs-r.  In 
einen;  Pfarrhause  verursachten  sie  am  Weihnachts- 
abend einen  größeren  Zimmerbrand;  hierdurch  ma- 
chen wir  auf  diese  „pyrotechnische  Neuheiten"  auf- 
merksam. 

Sitzung  vom  ll».  i±  l!«Kr». 
Herr  Privatdozent   Dr.  J.  Schmidt  hielt 
einen  längeren  Vortrag  ül>er: 

„ Wichtiijes  aus  dtr  *ynthfti*rhen  (  'hnnir  >hr  i\t '■;<■/". 
Er  berücksichtigte  hierls-i  insU-sondere  Dinge,  die 
praktische  Bedeutung  liesitzen  oder  zu  gewinnen 
versprechen. 

Auf  dem  Gebiet  der  organischen  Farlwtoffe 
sind  außer  der  hinlänglic  h  ttekannten  künstlichen 
Darstellung  des  Indigos  besonders  wichtige  Er- 
folge der  synthetischen  Chemie  in  der  Neuzeit 
nicht  zu  verzeichnen,  /war  hft  man  in  <len  letzten 
Jahren  eine  große  Anzahl  neuer  Farbstoffe  herge- 
stellt, die  ein  nicht  geringes  praktisches  Interesse 
beanspruchen.  Ks  sind  dies  aber  niei-^t  Schwefel- 
farbstoffe, die  man  erhält  durch  Zusammenschmel- 
zen der  verschiedenartigsten  organischen  Sub- 
stanzen mit  Schwcfclalkalicn  und  Schwefel. 

Errungenschaften  der  synthetischen  Chemie 
von  großer  Bedeutung  sind  dagegen  in  der  Gruppe 
der  künstlichen  Heilmittel  zu  verzeichnen.  Zum 
Beispiel  die  Darstellung  des  Adrenalin',  des  wirk 
satnen  Prinzips  der  Ncliennierc.  Ks  wirkt  hlut- 
drncksteigernd.  adst ingierend  und  blutstillend  und 
nimmt  gegenwärtig  unter  den  blutstillenden  Mitteln 
die  erste  Stelle  ein.  Mit  \  ielem  Erfolg  li.it  in  den 
letzten  Jahren  die  Synthese  auch  au:  dem  P\nol- 
gebiet  eingesetzt.    Dasselbe  nimmt  das  allgemeine 


Interesse  in  wachsendem  Maße  in  Anspruch  aus 
dreierlei  Gründen.  Erstens  wurden  wichtige  Pflan- 
zenalkaloide  wie  Nikotin,  Atropin,  Kokain  als  Pjt- 
rolahkömmlinge  erkannt,  zweitens  wurde  als  Ab- 
bauprodukt von  Eiweißkörpern  eine  Säure  der 
Pyrrolgruppe,  die  Pyrrolidin-2-carlx>nMiun-,  auf- 
gefunden: drittens  w  urde  der  Zusammenhang  zwi- 
schen Blatt-  und  Blutfarbstoff  mit  einem  sub- 
stituierten Pyrrol  dargetan.  Dabei  ergaln-n  sieh 
interessante  Beziehungen  zwischen  diesen  beiden 
Farbstoffen.  Es  ist  nunmehr  gelungen,  Nikotin. 
Atropin,  r- Kokain  und  andere  wichtige  Alkaloidc, 
sowie  die  elien  genannte  Pyrrolidin  '2-carboasäure 
vollständig  auf  synthetischem  Wege  herzustellen. 

Die  so  wichtigen  Eiweißköqier  bieten  wegen 
ihrer  komplizierten  Zusammensetzung  der  chemi- 
schen Bearbeitung  große  Schwierigkeiten  dar. 
Neuerdings  bat  Emil  Fischer  mit  vielem 
Erfolg  Versuche  ausgeführt,  welche  auf  die  künst- 
liche Darstellung  von  Eiweißkörpern  hinzielen.  Es 
gelang  ihm,  sukzessive  die  Moleküle  verschiedener 
Aminosäuren  anhydridartig  aneinander  zu  reihen. 
Er  nennt  die  so  erhaltenen  Produkte  Polypeptide. 
Man  ist  durch  ihre  Herstellung  der  Synthese  der 
natürlichen  Peptone  um  ein  gutes  Stück  näher 
gekommen. 

Endlich  ist  hervorzuheben,  daß  man  mit  Hilfe 
der  zuerst  von  Crignard  dargestellten  ge- 
mischten organischen  Magncaiumvcrhindungcn  die 
verschiedenartigsten  Substanzen  gewinnen  und  wohl 
auch  manches  praktisch  wichtige  Problem  lösen 
kann.  So  ist  es  nach  Angaben  von  Zclinsky 
möglich,  mittels  dieser  Verbindungen  Erdölkohlen- 
wasseivtoffc  in  industriell  verwertbare  Fette  zu 
verwandeln. 

Sodann  sprach  Prof.  Hugo  Kauffmann 
über  die 

„TnntaUampv"  der  Finna  Siemens  -t  Hat  «kr. 
Die  Lampe  entsprang  dem  Wunsch,  den  Kohlen- 
faden der  gewöhnlichen  Glühlampen  durch  ein  an- 
deres Material  zu  ersetzen,  das  höhen«  Tempera 
turen  verträgt  und  infolgedessen  auch  zu  grüßend 
Strahlung  angeregt  wenlen  kann.  Die  Herstellung 
und  chemische  l'ntersuchung  den  Tantals  wurde 
von  Dr.  W.  von  Hol  ton  ausgeführt,  die  Ver- 
arbeitung des  Metalls  und  die  Konstruktion  der 
I.ani|M-  \  i»n  Dr.  O.  F  e  u  e  r  1  e  i  n.  In  der  Lampe 
ist  ein  OöO  mm  langer  und  O.Oö  mm  dicker  Tantal- 
draht zickzackförmig  befestigt,  der  beim  Anlegen 
an  eine  Spannung  von  110  Volt  mit  2.">  Hefner- 
kerzen ttrahlt.  Der  Verbrauch  an  elektrischer 
Energie  beträgt  nur  l..r»  Walt  pro  Kerze.  Dank 
dem  Entgegenkommen  der  Firma  Siemens  Ä  Halske 
kennte  iler  Vortragende  eine  Lampe  >  orzeigen.  Da 
in  jeder  Lampe  nur  2~2  mg  Tantal  enthalten  sind, 
also  ans  I  kg  diese»  Metalls  ungefähr  4.'.  <MK>  Um- 
pen  hergestellt  wenlen  können,  so  *ind  die  Lam- 
pen trotz  der  Seltenheit  des  Tantals  zu  billigem 
Pre -c  käuflieh.  Nach  den  Angaben  von  Dr.  W. 
\on  Bolton  zeichnet  sich  das  mehrfach  geglühte 
und  gehämmerte  Tantal  durch  eine  den  Diamanten 
übertreffende  Härte  aus.  mi  daß  \rs-icbt  besteht, 
das  Metall  zu  Werk/engen  zu  verwenden,  h'ohm. 


Verl»«  v..ii  Julius  S|.iiiiy.i  in  It.rlm  N    -  V.  > ant vrortln- her  l.V<l:ikl ein  fr.. f.  Di.  Ii.  Hns-..w. 
Uniri.  tl..r  Spiimei—  lien  Riirhiiruck.  r.  i  in  I..  i[.zt«. 
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Vnaahme  von  Inseraten  bei  der  Annoncenexpedition  von  August  Scherl  CS.  m.b.H., 

Berlin  SW.  12,  Zimmeretr.  37—41 

c  Filialen:  Breslau«  Sehweidnitzerstr.  Ecke  Karlstr.  1.   Dresden,  Seestr.  1.   Elberfeld,  Herzog- 
rankfurt e.  M.,  Z«-il  «S.   Hambarg,  Alter  Wall  78.    Hannover,  Goorgstr.  80.    Kassel,  Ober« 
Köln  a.  Rh.,  Hohe»ir.  14&    Leipzig,  Königatr.  88  (bei  Ernst  Keils  tfehf.,  G.  m.b.  H.).  Magdeburg, 
•<.  I     München,  KaiifingerstraBe  2B  (Domfreiheit).    Nürnberg,  Kai»erxtra&c  Ecke  FleUcbbrücke 

Stuttgart,  Königstr.  11,  I.  Wien  1,  Graben  2B. 
Wrtionsprei*  betratet  pro  mm  Höbe  bei  46  mm  Breite  (8  gespalten)  16  Pfennige,  auf  den  beiden 
~  Magweiten  20  Pfennige.   Bei  Wiederholungen  tritt  entsprechender  Rabatt  ein.   Beilagen  werden  pro 
u         M  für  6  Gramm  Gewicht  berechnet;  für  schwere  Beilagen  tritt  besondere  Vereinbarung  ein. 
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gen  gestattet  als  beim  Krhitzen  mit  einer 
Flamme  oder  einem  Kohlenfeuer  möglich  ist. 

Neumano  gibt  ferner  an:  ..Nach 
meinen,  allerdings  mit  mangelhaften  In- 
strumenten ausgeführten  Temperaturbewtim- 
mungen  beträgt  die  Reduktionstemperatur 
etwa  650—850°;  die  Reduktion  vollzieht 
sich  jedenfalls  schon  bei  dunkler  Kirschrot- 
glut.  H  e  m  p  e  1  gibt  für  seine  Reduktions- 
versuche eine  Temperatur  von  1000-1200- 
an".  Ich  habe  mitgeteilt:  ..Die  erste  Spur 
Phosphor  tritt  bei  etwa  740  auf,  die  eigent- 
liche Destillation  beginnt  jedoch  erst  bei 
960  J.  bei  1170°  war  der  DestillationsprozelJ 
der  Hauptsache  nach  zu  Ende*'. 

Im  2.  Abschnitt  schreibt  NT  e  u  m  a  n  n  : 
Wahrend  nun  H  e  m  p  e  1  bei  der  Reduk- 
tion von  Metaphosphorsäure  mit  Kohle  zu 
einem  absolut  negativen  Resultat  gelangt 
usw.":  ich  hal>e  mitgeteilt:  ..Hierbei  zeigte 
sich,  da  IS  nur  sehr  wenig  zusammensch nutz- 
barer Phosphor  gewonnen  werden  könnt*', 
hingegen  erhebliche  Quantitäten  einer  brau- 
nen flockigen  Masse  entstanden".  Da  er 
weiterhin  angibt,  er  habe  etwa  so*»,,  der 
Metaphosphorsäure  an  gereinigtem  Pim.-pSior 
gewinnen  können,  so  ihü-mii  tc:ls  ver- 

loren gegangen  sein,  teils  sich  in  den  Bei- 
mengungen befinden,  die  er  als  atiiorjihen 
Phosphor,  festen  Phnsplinr\vas>erstoff  und 
Phosphiirstilfide  bezeichnet.     Seme  Versuche 

r.i 


«rWungen  zur  Darstellung  des 
Phosphors. 

Von  Wal t hf.r  Hkmi'ki,. 

■Emgeg.  d.  28.2.  19(M.> 

1  der  Hauptversammlung  des  Bezirks- 
fc  Sachsen  -  Anhalt  habe  ich  in  einem 
lg  über  die  Gewinnung  des  Phosphors 
Wüte  mitgeteilt ,  die  Richard 
ler  in  meinem  I^aboratorium  in  einer 
»menuluntersuchung  über  die  Dar- 
fc  de*  Phosphors  gewonnen  hat.  M. 
«Bann  hat  im  8.  Heft  dieser  Z.  Mit- 
*gm  gemacht,  aus  denen  es  scheinen 
»  al*  ob  seine  Versuche  unsere  Be- 
trugen nicht  bestätigten.  Hierzu  habe 
«»  Nachfolgende  zu  bemerken:  X  e  u  - 
eibt  an.  wir  hätten  mittels  des 
päthen  Lichtbogens  Monocalciumphos- 
Pj  «od  Kohle  zum  Zweck  der  Phusphor- 
*ir';ni  ^handelt.  Das  ist  jedoch  keines- 
T  Fall.  Wir  haben  allerdings  zur 
Pwng  einen  elektrischen  Widerstands- 
*Vwtot,  d^be!  aber  natürlich  nie  den 


gehabt,  es  solle  jemand  in  dieser 
^  tb  Utr^  Verfahrf>n.  Diese  Krhitzung 
*w  vmnü.  da  wir  die  Zersetzungs- 
^^Vumi  möglichst  genau  ermitteln 
;        <be  Arbeit  in  einem  Porzellanrohr 

t«Tw   ?durcheinen  darum  gewickel- 
wrirlirh  genauere  Beolwchtun- 
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bestätigen  daher  meine  Angabe,  daß  erheb- 
liche Quantitäten  einer  braunen  flockigen 
Masse  bei  der  Reduktion  der  Metaphosphor- 
säure  entstehen. 

Wir  haben  den  Reduktionsprozeß  der 
Metapliospborsäure  nicht  weiter  untersucht, 
da  es  Hieb  zeigte,  daß  nach  dem  VV  ö  h  1  e  r  - 
sehen  Prozeß  gewonnener  Phosphor  viel 
weniger  von  diesen  Nebenprodukten  ent- 
hielt, so  daß  er  in  überraschend  leichter 
Weise  gereinigt  werden  kann.  Ks  ist  das  auch 
durchaus  verständlich ,  da  eine  Mischung 
von  Phosphat,  Kohle  und  Sand  natürlich 
völlig  frei  von  Schwefel  und  Arsen  ist,  und 
da  wegen  des  Mangels  jedes  Wasserstoffs, 
(der  Prozeß  beginnt  erst  bei  1150°,  wo  natür- 
lich alles  mechanisch  anhaftende  Wasser 
längst  entfernt  ist),  auch  die  Bildung 
von  Phosphorwasserstoffen  unmöglich  er- 
scheint. 

Die  Neu  in  a  n  n  scheu  Ausführungen 
haben  mich  nicht  davon  überzeugen  können, 
daß  es  praktisch  sein  würde,  aus  Phosphaten 
Metaphosphorsäure  darzustellen  und  diese 
dann  in  Retorten  mit  Kohle  zu  reduzieren. 
Ich  bin  noch  immer  der  Meinung,  daß  die 
Reduktion  in  einem  geeigneten  elektrischen 
Ofen  mit  dem  Flammenbogen  ökonomischer 
geführt  werden  kann.  Diese  Ansicht  stützt 
sich  auf  die  wohlbekannt«  Beobachtung, 
daß  die  Wärmeübertragung  in  Retorten  an 
sich  mangelhaft  ist.  wenn  feste  Massen 
darin  zur  Erhitzung  kommen.  Wenn  es 
auch  möglich  sein  sollte,  daß  Metaphosphor- 
säure bei  Teni]>eraturen  zwischen  (>f>0  und 
850°  vollständig  reduziert  wird,  so  wird 
man  beim  Arbeiten  im  Großen  doch  viel 
höhere  Temperaturen  anwenden  müssen, 
wird  ja  auch  beim  Pellet  i  e  r  sehen  Pro- 
zeß im  Großen  eine  viel  höhere  Erhitzung 
als  960    1170  notwendig. 

Nach  den  Beobachtungen,  die  Richard 
M  ü  1  1  e  r  in  meinem  Laboratorium  gemacht 
hat.  bin  ich  der  Cberzeugung,  daß  die  elek- 
trische Darstellung  nach  dem  W  ö  h  1  e  r  - 
sehen  Prozeß  mit  dem  Flammenbogen,  wie 
sie  von  Rcadma  n  n  u.  a.  durchgearbeitet 
worden  ist,  zurzeit  die  Ijcste  Methode  zur 
Darstellung  des  Phosphors  ist.  Wenn  es 
auch  richtig  ist.  «laß  die  mit  Elektrizität 
erzeugte  Wärme  viel  teurer  ist.  als  die  durch 
Verbrennung  von  Kohlen  gewonnene,  so 
ist  hingegen  die  Wärmeübertragung  im 
elektrischen  Flammcnofcn  eine  so  unver- 
gleichlich viel  lM-ssere.  als  die  durch  die 
Retortenwandungen,  daß  meiner  ("bei Zeu- 
gung nach  der  elektrische  Prozeß  doch  der 
billigere  sein  wird.  Dabei  fällt  besonders  ins 
Gewicht,  daß  ein  elektrischer  Ofen  fiu 
längere    Zeit    leicht    dauerhaft  hergestellt 


werden  kann,  während  die  Ret<> 
sehr  starken  Abnutzung  unterlie 
der  elektrische  Flammen  bogen 
turen  von  mehreren  Tausend  (in 
Schwierigkeiten  herzustellen  gest 
will  es  nicht  viel  sagen,  daß  der  Vn 
prozeß  zwischen  Mctaphosphorsäur 
bis  850°  erfolgt,  während  der  W 
sehe  Prozeß  1200—1450  erford- 
wieweit  die  heutigen  elektrischen 
konstruiert  sind,  entzieht  sich  m 
urteilung.  Die  Mitteilung  N  e  u  i 
daß  man  in  der  Praxis  den  W  ö  Ii  1 
Prozeß  nur  mit  einem  Ausbringen 
zu  führen  vermag,  würde  nur  ze 
die  Öfen  entweder  falsch  konstn 
oder  schlecht  geführt  werden. 


Die  Fettanalyse  und  die  Fet 
im  Jahre  1904. 

Von  Dr.  W.  F  \  n  «1  <  >  n  . 

iSrliluft  von  S.  :i74-> 

Tren n u n  g  v  o  n  Fett s ä  1 

Daß  die  von  P  a  r  t  h  e  i  1  und  V 
zur  Trennung  verschiedener  firuj 
Fettsäuren  vorgeschlagene  Met  ho 
brauchbaren  Resultate  liefert,  h 
F  a  r  n  s  t  e  i  n  e  r  •  ')  und  W.  F  a  h 
gezeigt. 

G  e  mischt  e  G  1  y  c  e  r  1  t 
In  diesem  anscheinend  so  viel  Ver- 
den Kapitel  ist  es  sehr  still  gewo 
liegt  nur  eine  Publikation  vor. 
m  o  n  t  findet  im  B  o  r  n  c  o  t  a  I 
Tristearin  und  Tripalmitin  Oleo 
vom  F.  44  und  Oleodipalmitin  vo 
bis  34 "'.  Auch  das  Kakaofett 
wahrscheinlich  Oleodipalmitin. 

Neue   F  e  t  t  s  ä  u  re  11. 
J.    Seh  i  ndel  m  eise  r'-')  1 
G  y  n  o  k  a  r  d  i  a  ö  1  ,    welches  nei 
gegen  Tuberkulose  empfohlen  wird 
untersucht  und  findet  außer  Palmr 
eine  ungesättigte  Fettsäure  vom  F 
und  der  Jodzahl  04.2.   Die  Analysen  s 
für  die  Formel  G2iH40O2.  (Dannn 
die     J  o  d  z  a  h  1  niedriger 
D.  R  e  f.).     P  o  w  er    und  (1  o  r  n 
finden  in  dem  fetten  0  1  der  C 
m  o  o  g  r  a  s  a  m  e  n  verschiedene 
säuren  einer  bis  jetzt  nicht  liekannte 
(  iiH  j„  4O0  .    welche    einen  geschli 


•''1  /.  l'nters.  X.iln.-  u.  (ü-niiüm.  I 

"")  1 )!.-.'  X    li»04.  US2. 

-i)  Wiener  .Monntsliefte  1!KM,  Jtf». 

'  ■'1  Her.  <l.  (.härm.  U-s.  Htm.  Kit. 

■■■)  .1.  «  hem.  Soe.  KHM.  83S. 


■ 


Digitized  by  Goög 


ljTSin*9(B.]  Pahriou:  Die  Fettaualyne  und  die  Fettchemie  im  J&hre  1904. 


Aua 


nur  eine  Doppelbindung  enthält. 
••«•  Hotnolo.ee  ist  die  C  h  a  u  1  - 
•^ure,  C18H3202,  F.  68 °,  Kp. 

Sie  addiert  nur  2  Atome  Jod, 
der  Kalischilielze  bei  300°,  bildet 
.nstallisierte   Salze  und  gibt  bei 
t  on  mit  Permanganat  eine  Säure 
•*  »H >2.    Außerdem  wurde  Palmi- 
.ini  eine  weitere  Säure  gefunden, 
hrscheinlich  einer  Reihe  ('„H-),,  4Ö., 
Doppelbindungen  angehört.  M. 
hat   Versuche    über    die  unge- 
IVttsäuren    des    Holzöls  an- 
T>if  Oxydation   mit  Permanganat 
twaa  Dioxystearinsäure  ;und  eine 
liehe  Säure  Vom  F.  97  —  102°.  (Die 
nt  von  Kitt,  die  betref  • 
F  i'  1 1  s  ä  u  r  e  sei  seit  ( ■  1  o  e  z 
nfh.  runtersucht  worden, 
t :  z  e  n  s  irrig,  vgl.  M  a  q  u  e  n- 
■1  Kametak  a'°).    D.  Ref.). 

In  verseifbares. 

i  ii'<")  teilt  mit,  wie  die  be- 
.|i:.ilitrttive  Reaktion  auf  C  h  o  1  e  - 
j  mit  Essigsüureanhyddrid  und 
?jäure)  noch  empfindlicher  gestaltet 
um.  J.  H  u  w  a  r  t  ,  ;)  hält  alle 
lmi  Methoden  zur  Bestimmung 
n  r  p  r  s  e  1  f  b  a  r  e  n  für  ungenau. 
?i  rt  in  der  Weise,  da  Ii  die  wässerig- 
'  -  -he  Seifenlösung    nahezu  neutra- 

(dycerin  versetzt  und  zweimal 
tLrr  ausgeschüttelt  wird.  Nach  bei- 
""lVündigein  Verdunsten  des  Äthers 
■>r  Rückstand  mit  einer  geringen 
*  alkoholischer  Kalilauge  und  mit 
tlw  vollends  eingedampft,  bei  95 
<*<  getrocknet  und  mit  Äther  oder 
^""t  extrahiert.  (Die  Methode 
• 1  --  <i  e  r  j  e  n  i  g  e  n  von  Börne  r's) 
-  bsten  ko  m  ni  e  n.  D.  Ref.). 
"ittoann")  benutzt  zur  Bcstim- 
£      Invereeif baren   in  Leinölen 

von  Allen  und  Thomson  70) 
'^ftüt  Methfide  (Ausschütteln  der 
*v  ■  alkalischen  Seifenlösung  mit 
Lf"  utid  findet  in  18  verschiedenen 
^",74-2.15,  durchschnittlich  1.35%, 

n  einem  Leinöl,  das  nach  der  Be- 
|*?'Jr-'  Käufers  mit  .Mineralöl  ver- 
-~r1  *ir  und  zu  einer  Gerichtsverhnnd- 
u  A^  zab.  2.37%  rnverseifbares, 

L-  ;'>sl  Rcvu,-  l!n>4.  HX). 

'iAn  Bnirht  (ur  1902.  diese  Z.  10O3,  73. 
.«'uens.  Ren,,.  jc*^  231. 

„  ;UfnHikt.ri7.(T  S.  530. 

1««.  "7.  724.  820:  diese  Z. 

'  V-H  B*nv*lik  t-l"  1  z  e  r  S.  2Ö4. 


aber  kein  Mineralöl.  Die  Gegellgutachter. 
T  h  o  m  s  und  F  e  n  d  1  e  r  71)  verwerfen  die 
obige  Methode,  weil  sie  häufig  zur  Kmul- 
sionsbildung  führt  und  dann  Alkoholzusatz 
erfordert,  und  weil  sie  zu  hohe  Resultate 
liefert,  indem  das  nach  einmaliger  Ver- 
seifung abgeschiedene  l'nverscifbare  auch 
noch  unverseiftes  Ol  enthält,  was  sie  ex- 
jierimentell  nachweisen.  Sie  arbeiten  ihrer- 
seits nach  der  Methode  von  B  ö  tu  e  r,,s)  (Aus- 
schütteln der  wässerig-alkoholischen,  alka- 
lischen Lösung  mit  Äther,  zweimalige  Ver- 
seifung).  finden  aber  trotzdem  in  dem  frag- 
lichen Leinöl  2,85%  l'nverseifbares.  Da 
nun  reines  Ixnnöl  nicht  über  2°0  l'nverseif- 
bares enthält,  so  war  das  fragliche  öl  zu 
beanstanden.  Dafür,  daß  es  Mineralöl 
enthält,  spricht  folgendes:  das  l'nverscif- 
bare aus  reinem  Leinöl  ist  homogen,  wachs- 
artig, in90%igem  Alkohol  vollkommen  löslich 
und  zeigt  eine  Jodzahl  von  83.2-91,2 
(Phytostearin  68.3).  Setzte  man  einem 
derartigen  reinen  Leinöl  2%  Mineralöl  zu, 
so  sank  die  Jodzahl  des  Unverseifbaren  auf 
29,7,  und  es  war  nicht  mehr  homogen,  sondern 
flüssig,  mit  auskristallisierten  Anteilen.  Bei 
der  Behandlung  mit  90%igem  Alkohol  hinter- 
ließ es  ungelöste  öltröpfchen.  Genau  so 
verhält  sich  auch  das  beanstandete  öl  (Jod- 
zahl des  Unverseifbaren  37,8  bzw.  38,5). 
Gegen  diese  Beweisführung  wendet  N  i  e  g  e  - 
mann  ein,  daß  ein  Leinöl  mit  mehr  als 
2%  l'nverseifbarem  trotzdem  chemisch  rein 
sein  kann,  daß  er  für  das  l'nverscifbare 
aus  reinem  I.reinöl  Jodzahlen  bis  59,2  herab 
fand,  daß  nach  eidlicher  Aussage  der  be- 
treffenden Arbeiter  die  hydraulischen  Pressen 
nicht  mit  Mineralöl,  sondern  mit  Leinöl 
gespeist  wurden,  und  daß  schließlich  die 
Probenahme  aus  dem  Grunde  nicht  ein- 
wandsfrei  war,  weil  die  Cisterne,  in  welche 
die  fraglichen  50  Fässer  entleert  wurden, 
noch  10 — 11  cbm  Bodensatz  enthielt.  Nun 
erhöhe  sich  aber  sowohl  durch  Oxydation, 
welche  in  der  Cisterne  sehr  wohl  möglich 
gewesen  sei,  als  auch  durch  innige  Berührung 
mit  Leinölschieini  der  Gehalt  des  Leinöls 
an  rnverseifbarem.  Kür  die  letztere  Be- 
hauptung werden  einige  Versuche  ange- 
führt, während  Tho  111  s  und  F  e  n  d  1  e  r 
die  erster«  durch  einige  Versuche  wider- 
legen. Das  Gericht  entschied  im  Sinne  von 
T  h  o  m  s  und  F  e  n  d  1  e  r.  Hin  absieht  - 
lieber  Zusatz  von  Mineralöl  wurde  nicht 
angenommen,  sondern  vermutet,  da  Li  die 
..fremden  unverseifbaren  Stoffe"  auf  eine 
mangelhafte  Beschaffenheit  der  auf  dem 
Seeweg  bezogenen  l.on-aat  zuiiiek/ubihren 

-i)  Her.  <.c.    liiu-l.   1  IM;  <  he,,.. Zn... 
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Fahrion:  Die  Fettauulyne  und  die  Fe 


im  Jahre  1904.  [ 


Zilt».  hilft  für 
miifewandte  Chemie. 


sei.  Der  Fall  geht  an  die  höhere  Instanz. 
(Daß  eine  Oxydation  des  Lein- 
öls stattfand,  ist  wenig  wahr- 
scheinlich. In  dünner  Schi  «  h  t 
nehmen  d  i  e  0  1  e  mit  hoher  .1  o  d  - 
zahl  zwar  begierig  Sauerstoff 
auf.  in  jtrnüen  Massen  und  i  in 
Dunkeln  aufbewahrt,  sind  sie 
aber  gegen  den  Luftsauerstoff 
m  e  r  k  w  ü  r  d  i  g  w  i  d  e  r  s  t  a  n  d  s  f  ä  h  i  g 
u  n  d  w  e  n  n  —  nach  langer  Zeit  - 
eine  Oxydation  einsetzt,  so 
ä  u  Ii  e  r  t  s  i  c  h  d  i  e  s  e  i  n  e  i  n  e  r  H  a  u  t  - 
b  i  1  d  u  n  g  a  n  d  e  r  ()  b  e  r  f  1  ä  e  h  e  ,  w  Ii  h- 
r  e  n  d  die  unteren  Schichten  in- 
takt bleiben.  Auch  die  N  i  e  g  e  - 
in  a  n  n  s  c  h  e  n  A  u  s  f  ü  b  r  u  n  g  e  n  ü  b  e  r 
den  Leinölscb  leim  klingen  we- 
nig v  e  r  t  r  a  u  e  n  e  r  w  e  c  k  e  n  d  ,  w  e  n  n 
m  a  n  d  i  e  A  n  g  a  b  e  n  W  e  g  e  r  s  '-')  ü  b  e  r 
dieses  Thema  berücksichtigt. 
Andererseits  könnte  man  v  i  e  1  - 
leiebt  darüber  streiten,  ob  a  n  - 
gosichtsder  mangelhaften  Sta- 
tistik und  angesichts  des  Umstan- 
des,  daß  eine  absiebtliche  Verfälsch- 
ung von  keiner  Seite  angenommen 
wurde,  das  fragliche  Leinöl  nicht 
trotz  des  Befundes  als  „tech- 
nisch r  e  i  n"  atmierkc  n  u  e  n  w  a  r. 
D.  Ref.).  J.  M  a  r  c  u  s  s  o  n  7  t)  hat  seine 
Studien  über  die  W  o  1  1  f  e  t  t  o  1  e  Y  n  e  fort- 
gesetzt10).  Der  in  Essigsäureanhydrid  un- 
lösliche Anteil  des  Vn  verseif  baren  besteht 
aus  Kohlenwasserstoffen  oder  an- 
deren Derivaten  höherer  Alkohole  und  zeigt 
Ähnlichkeit  mit  den  Cholesterilencn.  In- 
dessen konnten  solche  noch  nicht  isoliert 
werden.  Ein  Zusatz  von  Mineralöl  vermin- 
dert die  Jodzahl  und  das  Drehungsvermögen, 
ein  solcher  von  Harzöl  erhöht  das  spez.  Gew. 
und  den  Brechungscxponcnten.  Ahnliche  He- 
sultateerhielten  (lill  und  Mason74).  Sie 
denken  sich  die  obigen  Kohlenwasserstoffe 
l>ei  der  Destillation  aus  Fettsäuren  ent- 
standen. Von  den  Mineralölen  unterscheiden 
sie  sich  durch  eine  grüne  anstatt  einer 
blauen  Fluoreszenz,  durch  eine  höhere  Broin- 
zahl  (nach  Mc.  I  1  Ii  i  n  e  y  "'),  eine  höhere 
Refraktionszahl  und  ein  höheres  Drchungs- 

vermöi»en. 

* 

F  a  r  b  r  e  a  k  t  i  o  n  e  n. 

Auf  dem  K  o  n  g  i  e  ß  d  e  u  t  s  c  h  c  r 
X  a  h  r  u  n  g  s  m  i  1 1  e  1  f  a  b  rikant  e  n  n  n  <1 
Händler    in     Frankfurt    a.  M.  ■■'•) 
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wurde  den  Farbreaktionen  jede  Bedeutung 
abgesprochen.  Nach  K.  M  i  1  1  i  a  u  '")  zeigt 
außer  Kapoeköl >")  auch  das  ö 1 d  e  s  Af  f e  n  - 
b  r  o  t  b  a  u  in  s  die  Becchi  -  und  Hai- 
j>  h  e  n  r  e  a  k  t  i  o  n  schon  in  der  Kälte. 
Dagegen  lassen  sich  diese  beiden  öle  von 
B  a  u  m  w  o  1  1  s  a  m  e  n  ö  1  dadurch  unter- 
scheiden, daß  ihre  bei  105°  getrockneten 
Fettsäuren  alkoholische  Silberlösung  schon 
in  der  Kälte  reduzieren,  diejenigen  des 
Baumwollsamenöls  erst  beim  Erhitzen.  E. 
F  ulnif  r;;|  bestätigt10),  daß  beim  Füttern 
von  Schweinen  mit  Baumwollsaatmehl  der 
die  H  a  1  p  h  e  n  r  e  a  k  t  i  o  n  bedingende  An- 
teil des  Öls  in  das  Fett  aller  Körperteile 
übergeht.  Auch  wenn  die  Ölkuchenfütterung 
aufgegeben  wurde,  zeigte  das  Schmalz  fünf 
Monate  später  noch  deutlich  die  obige  Re- 
aktion. In  seiner  Zusammensetzung  wird 
es  dagegen  nur  wenig  geändert.  Auch 
A.  O  1  i  g  '■")  findet,  daß  beim  S  c  h  w  e  i  n  e  - 
fett  die  Halphenreaktion  öfters  positiv 
ausfällt,  ohne  daß  Raumwollsamenöl  zu- 
gegen ist.  M  ecke  7I>)  erhielt  die  Kur- 
f  u  r  o  1  r  e  a  k  t  i  o  n  mit  einem  chine- 
sischen Talg,  ohne  daß  letzterer  Se- 
samöl  enthalten  hätte.  Die  Soltsienreaktion 
gab  er  nicht.  J.  D  u  g  a  s  t  s°)  hat  al- 
gerische Olivenöle  untersucht.  Kr 
legt  den  Farbreaktionen  wenig  Wert  bei, 
weil  sie  zu  sehr  von  der  ( !ewinnungsweise 
und  dem  Reinheitsgrade  des  Öls  abhängig 
sind.  Von  den  t  u  n  e  s  i  s  c  b  c  n  O  1  i  v  e  n  - 
ölen  gibt  E.  M  i  1  1  i  a  u  an.  daß  sie 
die  Reaktionen  von  B  c  c  <•  h  i  und  Bau- 
d  u  u  i  n  nicht  aushalten,  wohl  aber  die- 
jenige von  Kreis  '")  bzw.  B  e  1  1  i  e  r  "''). 
Das  Mandelöl  wird,  wie  J.  Lewko- 
witsch"-)  mitteilt,  mit  Aprikosen- 
bzw.  Pfirsichkernöl  in  einer  Weise 
verfälscht,  daß  die  meisten  Mandelöle  des 
Handels  direkt  eines  jener  Öle  sind.  Die 
Konstanten  differieren  sehr  wenig,  zur  Un- 
terscheidung eignet  sich  die  Farben reaktion 
von  B  ic  her:  n  Teile  öl  werden  mit  1  Teil 
eines  frisch  hergestellten  Gemisches  gleicher 
Gewicht siucngeii  Schwefelsäure,  rauchender 
Salpetersäure  und  Wasser  geschüttelt.  Man- 
delöl ändert  seine  Farbe  nicht.  Aprikosen- 
und  Pfirsichkernöl  nehmen  eine  pfirsich- 
blüteiie  Farbe  an.  Weniger  als  J  derselben 
läßt  sich  aber  nicht  mu  h  weisen.  Nach 
F.  \V  i  e  (I  e  m  a  n  iT  ;)  eignet  sich  die  K  rei  s- 

•S  (  oinpt.  i.  (I,  Acml.  il.  scii-nccs  IM.  NO". 
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A  HeffterM)  ist  das  Auftreten  von 
freiem  Jod  in  Jodkaliumsalben  auf  die- 
selben Ursachen  zurückzuführen  wie  das 
Ranzigwerden.  Ein  Schweinefett  mit 
stark  jodabspaltenden  Eigenschaften  er- 
teilte beim  Ausschütteln  mit  Wasser  letz- 
terem die  Wasserstoffsuperoxydreaktion. 
Verf.  nimmt  an,  daß  der  ungesättigte  An- 
teil des  Schweinefetts  als  Antoxydator  Sauer- 
stoff aufnimmt  und  Superoxyde  bildet, 
während  das  Wasser  als  Akzeptor  fungiert. 
Auch  in  einer  mit  Lanolin  bereiteten  Jod- 
kaliumsalbe entstand  freies  Jod.  Daü  La- 
nolin nicht  ranzig  wird,  liegt  vermutlich 
daran,  daü  das  Cholesterin  gegenüber  oxy- 
dierenden Einflüssen  widerstandsfähiger  ist 
als  das  Glycerin.  Von  den  mit  Vaseline 
bereiteten  Jodkahurasalben  wird  angegeben, 
daß  sie  in  innerhalb  2  Tagen  noch  kein  freies 
Jod  zeigten.  (Nach  E  n  g  1  e  r  s  An- 
sicht kann  Wasser  niemals  als 
Akzeptorfungieren.  Freies  Jod 
bildet  sich  ohne  jede  Mitwir- 
kung von  Fett  schon  in  w  ä  s  s  e  - 
r  i  g  e  r  J  o  d  k  a  1  i  u  m  1  ö  s  u  n  g.  1).  Ref.). 
Bei  Gelegenheit  eingehender  Studien  über 
die  Olivenöle  äußerte  siel»  R.  M  a  r  c  i  1 1  e  *7) 
auch  über  die  Fettoxydation.  Die  Addition 
von  Sauerstoff  ist  nur  die  erste  Phase,  bei 
fortgesetzter  Einwirkung  desselben  tritt  auch 
eine  Spaltung  der  Moleküle  ein,  es  entstehen 


b  e  n  r  e  a  k  t  i  on  rai  t  Ph  loro- 

i\uch   zum    Nachweis   v  e  r  - 

>•  r  Speisefette,  noch  bei 
;:en  Fetts  tritt  eine  Rosafärbung 

abgeschiedenen  Fettsäuren  geben 
ti  nicht,  destilliert  man  sie  aber 
urdainpf  und  schüttet  das  Destillat 
•r  aus.  so  gibt  der  Verdunstungs- 
1  die  Reaktion   wieder.  Erhitzt 

ranzigen  öle   auf  200— 250°,  so 

-ie  die  Reaktionsfähigkeit  sowohl 
;!omglucin  als  gegen  Sesamöl  und 
beim  Aufbewahren  kehrt  sie  in- 
iwler  zurück.  Ferner  geben  ranzige 
w  einer  alkoholischen  Lösung  von 
i  y  1  e  n  d  i  a  m  i  n  eine  Gelbfärbung, 
♦  r  Losung    von    G  u  a  j  a  k  h  a  r  z 

•i  \m  Gegenwart  von  Essigsäure- 
il  -ine  Blaufärbung.  H.  KreisM) 
vi:  üeeen  verschiedene  Abänderungen 
Inhode  durch  VV  i  e  d  e  m  a  n  n.  Die 
•-uLe  Reaktion  liefern  alle  diejenigen 
welche  mindestens  zwei  Hydroxyl- 
r;  m  ra-Stellung  enthalten.  Alle 
'.  «eiche  die  B  e  1  1  i  e  r  sehe  Re- 
horn, liefern  auch  die  Kreis  sehe, 
i'- iit  umgekehrt.  Das  S  e  s  a  m  o  1  ,0) 
i .  üiis  1,5  kg  Sesamöl)  ist  ein  dunkel- 
-r  zähflüssiges,  auch  unter  vermin- 
i  itrut-k  nicht  destillierbares  öl.  Es 
:  »in  hochmolekulares    Phenol  mit 

-•  w.wei  Hydroxylgruppen  in  m-Stel-     Säuren  mit  niedrigem  Molekulargewicht  und 
i'i  Hin.  wahrscheinlich  ist  es  auch 
"••:••*  der  Furfurolreaktion.    Ein  Fich- 
)'  mit  Sesaniol   benetzt   und  dann 
. . M'irp  (1,19)  getaucht  ,  gibt  bald  eine 

-  lirünfärbune.  Diese  neue  L  i  g  - 
'  aktion,  welche  auch  direkt  mit 

'  zu  erhalten  ist.  macht  es  einiger- 
-'■>  Whrschemlich,  daß  die  beim  Be- 
<i»r  Fette  entstehenden  Aldehyde 
•' wenigen  der    Ligninsubstanz  ver- 
-jn<l. 

\  y  d  a  1 1  u  n  .  F  l  r  n  i  s  c  h  e  m  i  e. 
1    Legier*)    weist    in  oxydierten 
a-besondere  Sthweinesc  h  m  a  1  z 
'  r-toff  in  der  Weise  nach,  daß  er 
'     beifeni  \\'a>>er  schüttelt,  welchem 
^  Tn-.pfen  einer  neutralisierten  Blei- 
Öllösung  und  etwas  Ammoniak 
»f-rden.     Infolge    Bildung  von 

-  ^:oudhydrat,Pb(OH)4,  entsteht  eine 
-  b  tiefbraune  Färbung.    Verf.  weist 

hin.  daß  oxydierte  Schweine- 
w.h  Silherlöbuny  reduzieren,  so  daß 
'       M  eine  Verfälschung  mit  Baum- 
i  werden  kann.  Nach 


^rvM.  im,  II,  1G£2. 


daneben  Aldehyde  oder  Ketone.  Nach- 
gewiesen sind  beim  Olivenöl  Akrolein,  Cap- 
ron-,  Butter-,  Essig-,  Ameisen-,  Kohlen- 
säure. Das  Licht  begünstigt  die  Oxydation 
mehr  als  die  Wärme.  Im  Dunkeln  auf- 
bewahrtes, aber  mit  viel  Luft  in  Berührung 
stehendes  öl  wird  stark  ranzig.  Beim  Sauer- 
werden der  öle  unter  dem  Einfluß  des  Schim- 
melpilzes wird  die  Jodzahl  kaum  verändert, 
das  öl  nimmt  wohl  einen  scharfen,  aber 
keinen  ranzigen  Geschmack  an.  Der  Pro- 
zeß des  R  a  n  z  i  g  -  und  des  Sauer- 
w  erdens  sind  daher  auseinander  zu  halten, 
ersterer  ist  ein  Oxydations-,  letzterer  ein 
Spaltungsprozeß.  Die  Menge  von  flüch- 
tigen Fettsäuren  wird  viel  bequemer  als 
durch  Destillation  durch  die  Hehnerzahl 
bestimmt ss).  Ähnlich  wie  M  a  r  c  i  11  e 
spricht  sich  M.  W  inekel"')  aus.  Er 
findet,  daß  belichtete  Fette  durchweg  die 
Hotfärbung  mit  Phlorngluciu  und  Sal/simre 
goben  (s.  o.  W  i  e  d  e  in  a  n  n).  Heim  Stehrn 
im  Dunkeln  werden  die  Feite  ;uich  i  ni/iu 


W 
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ohne  indessen  die  obige  Reaktion  zu  geben. 
Zur  Feststellung  dos  wirksamen  Prinzips 
wurde  belichtetes  Schweinefett  mit 
Wasserdampf  destilliert,  das  Destillat  mit 
Äther  ausgeschüttelt.  Der  Verdunst  ungs- 
rüekstand  war  ein  Gemisch  von  freier  Öl- 
säure mit  einem  aldehydartigen  Körper. 
Ersten?  gab  aber  auch  für  sich  allein  die 
Phloroglucinreaktion.  Durch  die  Belich- 
tung scheint  somit  eine  Spaltung  des  Trio- 
leins einzutreten,  beim  .nachherigen  Ranzig- 
werden entstehen  aus  der  üelsäure  Üxyfett- 
säuren  und  Fettsäuren  mit  niedrigem  Mole- 
kulargewicht, das  Olveerin  wird  zu  aldehyd- 
artigen Substanzen  oxydiert.  Von  diesem 
Prozeß  ist  das  Ranzig  werden  im  Dunkeln, 
ohne  Bildung  freier  Ölsäure,  zu  unterscheiden. 
P.  F.  D  a  1  e  z  k  i  ö0)  hat  gefunden,  daü 
die  Oxydation  von  K  u  h  b  u  t  t  e  r  ,  Ka- 
kaobutter und  M  a  n  d  e  1  ö  1  durch 
stearin  saures  Mangan  und  stea- 
rinsaures Eisen  befördert  wird,  wo- 
bei ersteres  stärker  wirkt.  Die  Funktion 
der  Salze  wird  als  eine  kataly tische.  b..w. 
Sauerstoff  übertragende  angesehen.  Der  Oxy- 
dationsprozeU  äußert  sich  in  einem  Sinken 
der  Jodzahl,  in  einem  Steigen  der  Säure- 
und  Verseif  ungszahl.  Die  Rein  h  e  r  t  - 
M  e  i  Ii  1  -  Zahl  bleibt  bei  der  Kuhbutter 
fast  konstant,  bei  den  anderen  Fetten  steigt 
sie  ebenfalls.  Erwärmen  befördert  den 
Prozeß.  Aus  einem  interessanten  Vortrag 
von  VV.  L  i  p  p  e  r  t  01 )  mag  folgendes  er- 
wähnt sein.  Durch  bloßes  Erhitzen  wird 
ein  L  e  i  n  ö  1  nicht  besser  trocknend.  ()  x  y  d 
firnisse  heißen  solche,  die  mit  Oxyden 
des  Bleis  und  Mangans  gekocht  wurden. 
Die  L  i  n  o  1  a  t  f  i  r  n  i  s  s  e  enthalten  Blei- 
und  .Manganverbindungen  der  Leinölsäure, 
die  R  e  s  i  n  a  t  f  i  r  n  i  s  s  e  solche  der  Abie- 
tinsüure.  Zur  Lösung  der  Linolatc  und 
Resinate  wird  das  Leinöl  auf  löO  I7U 
erwärmt.  so  daß  es  nicht  gerechtfertigt  er- 
scheint,  derartige  Firnisse  als  ..ungekochte" 
zu  bezeichnen.  Firnisse,  welche  vollständig 
in  der  Külte,  lediglieh  durch  Zusatz  von 
Sikkativen  zum  Leinöl,  hergestellt  wurden, 
sind  den  in  der  Wärme  bereiteten  nicht 
ebenbürtig,  es  fehlt  ihnen  die  <  Jeschnicidig- 
keit,  auch  setzen  sie  häufig  ab.  Als  Ersatz- 
mittel für  Leinöl  kommen  .Mohnöl.  Nußöl. 
Sonnenblumenöl  wegen  ihres  hohen  Preises. 
Hanföl  wegen  seiner  grünen  Farbe  nicht  in 
Betracht.  Da*  c  h  l  n  e  s  l  s  c  h  e  H  o  1  z  ö  1  . 
das  bei  hohen  Leinölpreisen  viel  verwendet 
wird,  hat  verschiedene  N'aehteile.    Es  kommt 

•"')  Hmn.  Zt-.  liep.  I1MI4.  •„»•_'!>. 
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in  sehr  verschiedenen  Qualitäten 
nicht  rein  im  Handel  vor.  hat  ei 
genehmen  Oeruch  und  gibt  b<-: 
starke  Niederschläge.    Ferner  wir 
Kochen  oft  ganz  plötzlich  «ein: 
Feuersgefahr  mit  sich  bringt.  I 
satz  zum  Leinöl  trocknet  es  nicht, 
nach    unten,   sondern   von  inie 
so  daß  die  entstandene  Haut  nicht 
Durch    Mischen    mit    Harz.  Ha 
Leinöl  läßt  sieh  obigen  Übelständi 
maßen  abhelfen,   immerhin  sind 
sichten  über  die  Brauchbarkeit  d 
noch  geteilt.    Als  Verfälsch  ungs: 
Leinöls    kommen    in  Betracht 
trocknenden  öle.  wie  Leindotteröl 
öl,    ferner   Sardinentran,  Minera 
Harzöl.      Alle    diese    Zusätze  « 
Trockenkraft  herab.     Harzöl  nir 
auch  Sauerstoff  aus  der  Luft  auf. 
dationsprodukt  ist  indessen  nicht 
sondern  klebrig.     Nach  J.  Th.  A  ] 
kommt  das  fette  öl  der  Erdbeere 
bis  192,3)  in  seiner  Trockenkraft  < 
öl    nahe.     Auch    das  Talßsa 
welches   L.  M.  Xash93)  untersu 
hört  auf  Cirund  seiner  Jodzahl  lt»<> 
stark  trocknenden  ölen.    Es  wird 
Früchten   von   Sapinum  sabiferu 
Pressen  gewonnen,  nachdem  ein  fe 
der  sog.  c  hinesische  Talg,  durch  sr 
Dani))f  entfernt  wurde.    A.  P.  1. 
empfiehlt  das  Klettenwurze 
zahl   103,0)   als    Ersatz   für  Lein 
Firnishäutchen  soll  durchscheinend* 
scher  und  härter  sein.    Auch  das  S 
ö  1    aus    Deutsch-Ostafrika   ist  oi 
Untersuchungen  von  (l.  Fendle 
die    Lack-    und  Firnisindustrie 
Seine  dodzahl  liegt  bei  142,  in  dünne 
ist  es  in  0  Tagen  trocken.  Schlie 
auch   noch   das  Ol   des   P  a  r  a  u; 
b  a  u  in  s  °6)  (Jodzahl  128.3)  gut 
und  im  Oeruch  an  Leinöl  erinnern, 
ö  1  lüUt  sieh  nach  einem  V  n  gen  a  n 
mit   nur  < ».*.-*  Säurezahl  und  ganz 
los  gewinnen,  wenn  man  vor  dem 
alle   beschädigten   und  verdorbene i 
aussortiert.    Zum  Bleichen  von 
ö  1  wird  ein  mit  unterchlorii;er  Sa 
ladener     Luftstrom  empfohlen9'1). 
besM're    Resultate   sollen  erhalten 
wenn  man  dein  Öl  vorher  einige  I 
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ChrnL-Zt-.  !!.]).  P.MM.  KU. 

'-'>)  tlieui.  Ztf.  11X14.  S(i7. 

•'••)    AllL-l».    NcilrtK.-ZtfZ.    M'IM.  .'510 

*')  Angab.  Neifens.-Ztg.  555. 
,  <  Il  m..         .1,-  li'O».  1  •«>. 
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t  o  x  y  d  h  y  d  r  a  t    zusetzt.  Es 
.taJytisch.    findet   sich    nach  der 
i  seiner  ganzen  Menge  nach  am 
■«  Gefäßes  und  kann  immer  wieder 
werden.     (Im  allgemeinen 
man  an,   d  a  Ii  die  S  i  k  k  a  - 
u  r   wirksam   sind,  wenn 
Leinöl  gelöst  sind.   1).  Ref.). 
k  o  witsch  ee)  hat  in  einer  An- 
i  Leinölen  die   H  e  x  a  b  r  o  m  i  d  • 
n  der  CUyceride  bestimmt.  Durch 
heti  geht  die  Ausbeute  stark  zurück, 
i       die  Jodzahl  nur  wenig  ändert. 

daraus  geschlossen,  daß  die  Auf- 
ih^keit    eines    Öls    für  Sauerstoff 
i  direktem  Verhältnis  zur  Jodzahl 
;otur  auch  das  Verhalten  der  Fisch- 
fit    Jedenfalls  kann  die  Hexabro- 
L  :ur  Unterscheidung  von  gekochten 
i.ifkochten  Leinölen  dienen.     M  a  - 
t  r- m)    will    ein    sehr  wirksames 
;  i  u  v  i  k  k  a  t  i  v    herstellen,  indem 
LoMiag  eines  Alkalis  oder  die  Sus- 
i '  ines  Erdalkalis  mit  Acetylen  sättigt 
nun  unter  fortwährendem  Einleiten 
A  d  vlen   eine    Kaliumpermanganat - 
:  lüfügt.    Die   Substanz  soll  schon 
rlrwiirmen  Sauerstoff  abgeben  und 
ivdabie  Körper   übertragen.  Nach 

•  \  ii  Z  o  u  l 101 )  ist  die  Wirkung 
$ .  s  k  a  t  i  v  e  eine  kataly  tische.  Man- 
lirtoxyd  kann  aber  nicht  als  Kataly- 

r.rken.  es  muß  beim  Erhitzen  mit 
fM  reduziert  werden,  wobei  es  sich 

m  von  Mangansalzen  von  Oxydfett- 
■r.  m  Ol  auflöst.  Diese  Salze  über- 
-ü  drn  Lut'tsauerstoff  direkt  auf  das 
if  vereinigen  zwei  Fettsäuremoleküle 
i'i.rider  Ii  m  ursprünglich  e  n 
•l  sind  schon  drei  Fett- 
■  i  -  m  o  1  e  k  ii  1  e  als  G  J  y  c  e  r  i  d 
•■'Tugt.  D.  Ref.),  oder  sie  verur- 
--j  rieben  der  Oxydation  eine  Polymeri- 

■i  Dali  Inder  Tat  Salze  von  Üxysäuren 
:^ithoh  wirksamen  Bestandteile  beim 
«-»'.' Tij.roieil  sind,  soll  folgender  Versuch 
* ''^a.  Kme  alkalische  Lösung  der  Lein- 
>'Uu:eö  wurde  (nach  H  azura)  mit 
lj' oxydiert  und  die  erhaltenen 
r- ''Vierten  Fettsiuren  in  die  Mangan- 
-Vorgeführt .  welche  sich  als  kräftige 
1  ^••r  ernenn.    (M  e  i  n  es  Krach- 

-Siloln  aus  dem  obigen  Ver- 

•  '  das  das  Wesentliche 
'^^ikkati  ven  das  Metall- 

1  |i(   während   die  Säure, 


R  P  15201K;  vjtl.  auch  diese  Z.  1«H>4, 


an  welche  das  Oxyd  gebunden 
ist,  nur  eine  untergeordnete 
Rollespielt  bzw.  nurden  Zweck 
hat,  das  Oxyd  im  Leinöl  löslich 
zu  machen.  Wenn  man  das  Lein- 
öl anstatt  mit  Mangan supor- 
o  x  y  d  mit  M  a  n  g  a  n  o  x  y  d  u  1  kocht, 
erhält  man  ebenfalls  einen 
brauchbaren  Firnis.  D.  Ref.). 
J.  B.  Hannayl»2)  findet,  daß  beim  Be- 
handeln von  ölen  mit  Bleiglätte  bei  170 ' 
Bleiglyceride  entstehen,  welche  in  reinem 
Zustand  immer  dieselbe  Menge  Blei  (38  bis 
40%)  enthalten.  Da  bei  der  Reaktion 
weder  Wasser,  noch  Glycerin  frei  wird,  so 
gibt  er  z.  B.  dem  Olsäurebleigly- 
c  e  r  i  d  folgende  Formel 

CH2.O.Pb.O.CO.C17H33 
CH  .O.Pb.O.CO.C17H33 

CH2.O.Pb.O.CO.C17H33 

Er  glaubt,  daß  derartige  Substanzen  beim 
Trockenprozeß  eine  Rolle  spielen  und  auch 
eine  praktische  Verwendung  in  der  Firnis- 
chemie finden  können.  Auch  über  H  a  - 
z  u  r  a  s  Oxydationsmethode  hat  Verf.  Ver- 
suche angestellt.  Er  findet,  daß  dieselbe 
deshalb  sehr  schwankende  Resultate  liefert, 
weil  die  primär  entstehenden  Oxysäuren 
durch  Kaliumpermanganat  weiter  oxydiert 
werden.  Aus  diesem  Grunde  spricht  er 
der  Linolen-  und  Isolinolensäuro  die  Existenz 
ab  und  behauptet,  daß  Fettsäuren  mit 
mehr  als  zwei  Doppelbindungen  in  ölen 
überhaupt  nicht  vorkommen.  (M  i  t  d  i  o  s  er 
Behauptung  stehen  die  J  o  d  - 
z  a  h  1  e  n  d  e  s  L  e  i  n  ö  1  s  u  n  d  g  o  w  i  s  s  e  r 
Trane  im  Widorspruc  h.  N  a  c  h 
H  e  y  erdahl  103)  soll  im  Leber- 
tran sogar  eine  ungesättigte 
Fettsäure  mit  v  i  e  r  D  o  p  p  e  1  b  i  u  - 
düngen  vorkommen.  D.  Ref.). 
W.  F  a  h  r  i  o  n  104)  hat  eine  rntersuehung 
darüber  augestellt,  ob  das  über  den  Trok- 
k  e  n  p  r  o  z  e  ß  des  Leinöls  bis  heute 
bekannte  experimentelle  Material  mit  der 
E  n  g  1  e  r  s  c  h  e  n  Auto  x  y  d  a  t  i  o  n  s  - 
t  Ii  e  o  r  i  e  105)  im  Einklang  steht.  Ks  zeigte 
sich,  daß  dies  fast  durchweg  der  Fall  ist, 
und  dürfte  daher  die  obige  Theorie  für 
die   weitere  Forschung  auf  dein  belegten 

,0*)  Ref.  Chem.-ZtK.  lüol.  IMil ;  Aa-d>.  SrdV,,- 
Ztg.  I'.HU.  371». 

«»)  Vgl.  Benedikt  •  11/.  e  r  ,  S. 

i"M  (  hem. -ZtL'.  1'.M»I.  1  I 

Diese  Theorie  wurde  neuerdings  in  einem 
sehr  e!ii|iti  |il<  ri-.\wi  Li-n  lluche  ansehauludi  tlarye- 
stellt :  < '.  Kurier  und  •).  W  <■  i  ü  l>  e  r  ,  kri- 
tische Studien  über  die  Vorg.inge  d.-r  Aal .  »xyd.it  mit. 

Br&unaehwrig  li>ü4. 
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Oebiet  von  hoher  Bedeutung  werden.  Vege- 
tabilische öle  sind  um  so  mehr  zur  Selbst- 
entz  ü  n  d  u  n  g  geneigt,  je  oxydations- 
fähiger sie  sind.  Zur  Prüfung  auf 
Feuergefährliehkeit  106)  soll  Putz- 


alkoholischer  Kalilauge 
Ionenreaktion,  das  Glyceroxvl  M" 
Äthoxyl  umgetauscht  und  bilde|| 
K  -  Ionen  Kaliumglyeerinat  bzvr 
lieh   (Jlveerin   und   Ätzkali.       I  >if 


wolle   mit   dem   betreffenden  öl  getränkt  i  der  eigentlichen  Seife  ist  keine  Ion* 


und  in  einen  Trockensehrank  mit  100 3  ge- 
bracht werden.  Wenn  die  Temperatur 
eines  in  die  Putzwolle  gesteckten  Thermo- 
meters innerhalb  2  Stunden  auf  200 °  steigt, 
so  ist  das  öl  als  feuergefährlich  anzusehen. 

F  e  t  t  s  p  a  1 1  u  n  g. 

ß  a  1  b  i  a  n  o  107 )  hat  seine  Polemik  ,0) 
gegen  L  e  w  k  o  w  i  t  s  c  h  10)  über  die 
Theorie  des  Verseif  ungspro- 
z  e  s  s  e  s  fortgesetzt.  Kr  bestreitet  nach 
wie  vor  die  intermediäre  Bildung  von  l)i- 
und  Monoglyceriden.  Auch  die  Esterifi- 
zierung:  (Jlyeerin  in  Natronlauge,  dazu 
sehr  wenig  Benzoylchlorid.  verläuft  nicht 
stufenweise,  es  entsteht  ausschließlich  Tri- 
benzoin.  Die  Acetylzahlen,  welche  L. 
für  partiell  verseiften  Talg  erhielt,  sind 
wahrscheinlich  durch  eine  Oxydation  der 
Ölsäure  zu  erklären.  Letzteres  bestreitet 
L  e  w  k  o  w  i  t  s  e  h  108)  durchaus.  Wenn  die 
Ölsäure  durch  Einblasen  von  Luft  oxydiert 
wird,  so  ist  dies  noch  kein  Beweis  dafür,  daß 
sie  es  auch  bei  der  Verseifung  wird,  übri- 
gens stellt  sich  neuerdings  auch  R.  Fanto109) 
auf  Seiten  B  a  1  b  i  a  n  o  s.  Bei  partieller 
Verseif ung  von  Leinöl,  Olivenöl.  Talg.  Tri- 
stearin.  Triolein  mit  Kalilauge  konnten 
Di-  und  Monoglyeeride  nicht  nachgewiesen 
werden,  sondern  die  Verseifung  verlief  prak- 
tisch quadrimolckular.  Es  wurde  einer- 
seits das  verbrauchte  Ätzkali,  andererseits 
das  abgespaltene  (ilyeerin  (s.  o.  F  a  n  t  o) 
quantitativ  bestimmt.  Allerdings  wird  die 
Möglichkeit  offen  gelassen,  daß  die  Bildung 
der  Diglyceride  sehr  langsam,  die  der  Mono- 
glyeeride rascher  und  die  schließliche  Ab- 
spaltung der  freien  Fettsäuren  sehr  rasch 
verläuft.  Endgültig  kann  die  Frage  erst 
entschieden  werden,  wenn  ein  Lösungs- 
mittel gefunden  wird,  welches  gestattet, 
den  Verlauf  der  Reaktion  im  homogenen 
System  zu  verfolgen.  Kine  neue,  auf  der 
lonenlehre  basierende  T  h  e  o  r  i  e  d  e  s 
V  e  r  s  e  i  f  u  n  g  s  p  r  o  z  e  s  s  e  s  ent  wickelt 
.).  <;  «.  I  d  s  c  h  m  i  d  t  lU)).  In  den  Fetten 
bildet  (ilvceroxvl  das  Kation.  das  Fett- 
.säureradikal   d.is    Anion.      Bei  Kinwtrkung 


i"")  Augsi..  Seihte.  /iL-.  I'.mh.  i.v.». 

IWl.    I      i.  i.t*     l'.POl.    I  .Vi. 

i^)  15.  ,|.   |{,  nrhir  UHH,  8S4. 

1  'i  Wi-ner  Monatslnftc  IH<>4.  '.»1!». 

Z.  f.  Klcktl-Mchrm.  l'.MIt.  .'Jl;,!,!,,   /.  l'tHl. 


mehr,  da  die  Äthvlester  ohne  V.\ 
sehr  wenig  dissoziiert  sind.  I'n 
allerdings  in  geringem  Maße  eii 
reaktion  ein.  indem  durch  das  • 
nächst  eine  Base  R  — C  O-  1 
gemacht  wird.  Im  weiteren  Ve 
Verseifung  erleidet  sie  eine  moleki 

lagerung  zu  K  — ('  '  |.|    ,  d.  h.  zu 

säure  mit  dem  Kation  H.  Mit  <; 
schreiten  dieser  Unilagerung  sehn 
infolge  Gleichgewichtsstörung  auch 
lonenreaktion  fort,  bis  die  Verseil 
endet  ist.  Derselbe111)  besprach 
Vortrag  die  heutige  Lage  der  £■ 
i  n  d  u  s  t  r  i  e  und  äußerte  sich  d; 
über  die  verschiedenen  Fettspa' 
fahren.  Die  Autoklaven  ' 
f  u  n  g  unter  Zusatz  von  Kalk  oder 
erklärt  er  wie  S  t  i  e  p  e  1  e5).  diejt  t 
bloßen  überhitzten  Wasserdampf 
als  eine  Reaktion  im  homogenen 
aussprechen  zu  müssen,  bei  wei 
kritische  Punkt  des  Fettwassen. 
überschritten  wird.  Als  Nachteil  d 
c  h  e  1 1  v  e  r  f  a  h  r  e  n  s  wird  angefi 
das  Reagens  unter  Mitwirkung  « 
das  Fett  bräunt,  als  Nachteil  der  f  e 
t  a  t  i  v  e  n  F  e  t  t  s  p  a  1  t  u  n  g  die 
schiebt"10),  sowie  der  hohe  Ascit 
des  (Jlycerins,  als  Vorteil  die  hell 
der  Fettsäuren.  E.  Iloyer ll2) 
weitere  Mitteilungen  über  die  wisst 
liehe  Seite  der  fermentativeii  Fett- 
Die  Isolierung  des  Ferments  aus 
samen  gelang  nicht.  Für  eine  b< 
Samen-  bzw.  Ferment  menge  ist  i 
stimmte  absolute  Meute  Säure 
zielung  eines  optimalen  Spaltungsefn 
wendig.  Diese  Menge  ist  bei  den  1 
denen  Sinnen  verschieden  und  sehe 
Dissoziationsgrad  abzuhängen.  \\a> 
lieh  tritt  die  Säure  mit* den  Samen 
mische  Wechselwirkung.  Auch  S.  l-\ 
hat  eingehende  Versuche  über  die 
tative  r'ett spalt ung  angestellt,  um  < 
stigsten  Bedingungen  betreffend  .Me 
Wassers  und  der  Säure  (letztere  kai 
Kohlensäure  oder  Fettsäure  sein), 
t  at  in   u.- w.  festzustellen.     Die  Art 


1  "i  I  »..•-•  Z.  I'.tol.  Uli. 

'«-)  Merl.  Berichte  1904,  1436, 

"  M  ('In  rn.   iN-vur  1!»(»4.  «U . 
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;  allgemeinen  wenig  aus,  nur  ein 
n  niedrigniolekularen  Fettsäuren 
die    Spaltung.      Die  Reindar- 
Ferments  als  wässerige  Lösung 
[cht.    Versuche  mit  Pankreassaft 
eni  günstiges  Resultat.  P.  Lami114) 
\.  im  Gegensatz  zu  Hoyer  und 
aus  Rizinussamen  eine  wirksame 
rYrmentlösung  dargestellt  zu  haben, 
praktische  Seite  der  fermentativen 
:ir.iii  ließ  sich   L.   E  1 1  w  e  i  n  n5) 
?n.     Bei    Neuanlage    einer  Fett- 
end die  lokalen  Verhältnisse  zu 
i;  2^n.    Wo  es  mit  der  Farbe  der 
.  ht  allzu  genau  genommen  wird, 
Autoklaven  verseif  ung  vorzuziehen, 
?,ne  um  1/-2—l°/0  höhere  Glycerin- 
f  -;p.d  außerdem  konzentriertere  und 
K'.ycerinwässer    liefert.      Bei  der 
itiven  Spaltung  enthält  das  Glycerin 
nwi  Kalk   und   daher   bis  zu  2% 
:  :en  o,3%  beim  Saponifikatglycerin. 
■n-mative  Spaltung  hochschmelzen- 
Hi-  bietet  Schwierigkeiten,  weil  man 
t  Temperatur  nicht  über  40°  gehen 
Die  aus  der  „Mittelschicht"  ersottene 
ist  durch  Samenteile  verunreinigt,  und 
L?  VfttAaureu  enthalten  Samenschleim, 
utrii  günstiger    lautet    ein  Bericht 
i.n*i  über  die  von  einer  großen  Seifen- 
k  mit  der  fermentativen  Fettspaltung 
ler*u    Betriebsresultate.  Demnach 
tn  im  Laufe  eines  Vierteljahrs  über 
*>ü  U-möl  zu  durchschnittlich  87,1% 
ilto    Die  Ausbeute   an  Fettsäuren 
RttiAu  die  theoretische.     Es  wird  ein 
im  von  5,20  M.   für   100  kg  Leinöl 
awiH-hnet,  der  sich  durch  die  Fabri- 
«»>'p-sen  nur  wenig  vermindert.  Eine 

*  mr  Spaltung  von  5000  kg  Fett 
kfc  t -tet  &-700U  Mark.  Nach  M.  N  i  - 
■  o  i 117 r  ist  der  Schluß,  daß  das  Fett- 
Atoes vermögen  des  Rizinussamens  einem 
««it  zuzuschreiben  sei,  ein  verfrühter. 
t  Ausschließliche  Ursache   ist  vielmehr 

*  ( •  <  t  o  p  ]  a  s  m  a  ,  von  w  elchem  der 
jj«  2-3%  enthält,  Trockenes  Cyto- 
■»»  >l«ltet  bei  Gegenwart  von  20  Teilen 
J^J^iiräure  djp  SOOfache  Menge  Baum- 

zu  80%  in  15  Stunden.  Das 
*fe  Agens  des  Cytoplasnias  ist  kein 
Enzvm,  auch    bildet  sich 
«Wft  bei  der  Fettepaltung.  Im 

lÄRMftl    TWJjert     ^     (^ytopla8mai  wenn 

Wisi#r  in  Berührung  kommt,  ohne 
?«U  geschützt  zu  sein,  sofort  sein 

"J<W  f>oir»ib|.  1(H)4,  II.  12(5;"). 

*<if«*,Ztg.  1904,  162. 
lrj        Swlfnü  Ztg.  1904,  .110. 
,lc»F- ■  r.  4  Acad."  d.  sciences  138,  1112. 
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Hydrolysierungs  vermögen.    Auf  Grund  de« 
Vorstehenden  will  Nicloux118)  das  Gönn- 
st e  i  n  -  H  o  y  e  r  sehe    Spalt  verfahren  in 
der   Weise   verbessern,    daß   durch  einen 
Reinigungsprozeß    aus    den  Rizinussamen 
in  einer  Ausbeute  von  7,5%  eine  Substanz 
gewonnen  wird,  welche  ein  13mal  größeres 
Spaltung» vermögen  besitzt.    Außerdem  fällt 
bei  dem  neuen  Verfahren  die  „Mittelschicht" 
weg.    Auch  Urbain  und  Saugon11') 
schreiben  die  hydrolysierenden  Eigenschaften 
des   Rizinussamens   dem   Cytoplasma  zu. 
Diese  Eigenschaften  beschränken  sich  nicht 
auf  die  Spaltung  der  Fette,  der  Samen  ver- 
mag auch  Stärke  zu  verzuckern  und  Saccha- 
rose zu  invertieren.   Urbain,  Saugon  und 
Feige120)  finden,  im  Widerspruch  mitConn- 
stein,  Hoyer  und  Wartenberg65),  daß  alle 
Glyceride,  gleichgültig,  ob  das  Molekular- 
gewicht der  Fettsäuren  hoch  oder  niedrig 
ist,  durch  das  Cytoplasma  gleich  rasch  ge- 
spalten werden.    Dagegen  können  die  freien 
Fettsäuren  hindernd  wirken,  und  zwar  um 
so  mehr,  je  niedriger  ihr  Molekulargewicht 
ist.     Beispielsweise  stört  ein   Gehalt  von 
5%  freier  Buttersäure  die  Spaltung  durch 
Cytoplasma  beträchtlich,  ein  solcher  von 
10%  hebt  sie  vollständig  auf.     (S  «mit 
dürften      beide  Erklärungen 
praktisch  auf  dasselbe  hinaus- 
laufen.     D.    Ref.).      In  verschiedenen 
Palmkernölen    wurden  auffallender- 
weise für  das  Molekulargewicht  der  freien 
Fettsäuren  Werte  von  140 — 203,  für  das- 
jenige   der    Gesamtfettsäuren   solche  von 
215—225  gefunden   (vgl.   dagegen  Stie- 
pel, s.  u.).     Diese  große  Differenz  wird 
auf   eine   Oxydation   der   Fettsäuren  zu- 
rückgeführt.    Über  die  Wirkungsweise  der 
L  i  p  a  s  e  (aus  fein  gehackter  Leber)  hat 
R.    Magnus121)    interessante  Versuche 
angestellt.     Bei  der  Esterspaltung  müssen 
verschiedene  Bestandteile  zusammenwirken, 
einer  derselben   läßt   sich   durch  Dialyse 
entfernen  und  aus  dem  konzentrierten  Di- 
alysat  isolieren.    C.  H.  Neils  o  n  122)  zer- 
setzte Athylbutyrat  durch  Platin- 
schwarz.      Gegenüber    Lipase  ergaben 
sich  verschiedene  Unterschiede.     Die  Re- 
aktion ist  umkehrbar,  unter  gewissen  Be- 
dingungen liefern  Alkohol  und  Buttersäure 
unter  der  katalytischen  Wirkung  von  Platin- 
schwarz   Athylbutyrat,    allerdings   nur  in 
geringer  Ausbeute.  Daß  auch  reiner  Dar  m- 
s  a  f  t  ein  fettspaltendes  Ferment  enthält, 

'i«)  Franz.  Pnt.  \r.  »35  902. 

>»)  Compt.  r.  (1.  Acad.  d.  siiemes  138,  1291. 

12")  Bull.  soc.  rhim.  31.  1191. 

»'-"»)  Z.  phvsiol.  Cliom.  1904,  149. 

•«)  Cliern."  (Vtitralbl.  19U4.  I.  1033. 
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hat  W.  B  o  1  d  i  r  e  f  f  123)  gezeigt.  Kalomel 
und  Thymol  beeinträchtigen  die  Spaltung 
nicht.  P.  P  a  s  t  r  o  v  i  e  h  124)  findet,  daß 
nicht  nur  Eiweißkörper  (vgl.  Patrovich 
und  U  1  z  e  r  10 ),  sondern  aucli  Leimsub- 
stanzen stark  fettspaltend  wirken.  Wahr- 
scheinlich sind  derartige  Substanzen  in 
den  da«  Fett  einhüllenden  Membranen  ent- 
halten, wie  ja  bekanntlich  Talg,  der  längere 
Zeit  an  den  Grieben  steht,  rasch  säuert  125). 
Auch  beim  Baumwollsamenöl  befördert  ein 
Zusatz  von  getrockneten  und  gehackten 
Membranen  die  Spaltung.  Olsäurereicher 
Rohtalg  wird  rascher  gespalten  als  ölsäu re- 
armer. Zu  Beginn  der  Spaltung  tritt  eine 
geringe  Menge  Ammoniak  auf.  wahrschein- 
lich infolge  Zersetzung  stickstoffhaltiger  Sub- 
stanz durch  aerobe  Mikroben.  Vermutlich 
leitet  das  Ammoniak  die  Fettspaltung  ein, 
in  deren  weiterem  Verlauf  aber  auch  Katalyse 
stattfinden  muß.  R.  M  a  r  r  i  1  1  e  ,26)  hat 
durch  Versuche  nachgewiesen,  daß  der 
Schimmelpilz  (Penicillium  glaueum) 
Olivenöl  zu  spalten  vermag  und  zu  diesem 
Zweck  Lipase  absondert.  Daß  auch  Ba- 
zillen und  Bakterien  öle  chemisch  verändern 
können,  ist  noch  nicht  sicher.  Nach  einer 
Mitteilung  von  K.  Heilbronn  er127) 
ist  in  X  o  r  d  a  m  e  r  i  k  a  in  10 — 15  Seifen- 
fabriken das  T  w  i  c  h  e  1 1  v  e  r  f  a  Ii  r  e  n  ein- 
geführt, dagegen  nur  in  wenigen  die  Auto- 
klavenverseifung.  Im  übrigen  *oll  den  seit- 
herigen Spaltungsmethoden  eine  neue  Kon- 
kurrenz entstehen  durch  das  Krobitz  sehe 
oder  M  ü  n  c  h  e  n  e  r  Verfahren.  Es 
ist  schon  in  einer  Heihe  von  Fabriken 
praktisch  eingeführt,  wurde  aber  längere 
Zeit  geheimgehalten,  bis  nunmehr  C.  S  t  i  e  - 
p  e  1  *28)  den  Schleier  lüftete.  Demnach 
geht  die  Herstellung  von  Seifen  aus  Neutral- 
fetten über  die  Kalksalze.  Das  Fett  wird 
mit  der  berechneten  Menge  Kalkmilch  (auf 
100  kg  Fettansatz  etwa  50  kg  Wasser)  in 
einem  eisernen  Kessel  unter  Erwärmen 
auf  100'-'  tüchtig  durchgemischt  und  dann 
5  10  Stunden,  am  besten  über  Xaeht. 
der  Ruhe  überlassen.  Die  Spaltung  soll 
ohne  weitere  Nachhilfe  bis  zu  9S  100 
gehen.  Das  Reaktionsprodukt,  ein  Gemisch 
von  Glyeerin  und  fettsaurem  Kalk,  bildet 
eine  fast  trockene,  lockere  Masse,  welche 
zu  linsengroßen  Stücken  gemahlen  und  zur 
Gewinnung  des  Glycerins  niit  Wasser  aus- 
gezogen  wird.     Die   Kalksalzc   werden  in 

»'-,:M  Chem.  Ct-iitralhl.  UHU,  II.  ]47ti. 

>-')  Wiener  Monatshefte  HHU.  .*{.">."(. 

»'-'"•)  V'nl.  1>  icteri  r  h.  Chem.  He\  ue  ls-i'.i.  Iiis. 

\u^h.  Seifens.-ZtL'.   11104.  «30. 
12:)  Au-rsl,.  Seifens.-Zt«.  l'.KM.  Cor,. 
>-•*)  Am-_'sI>.  Seifens.-Zt-.   KH't.  t>s:i:  I).  ]{.  ]». 
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die   berechnete   Menge   heißer  S 
eingetragen,  wobei  Umsetzung  /.< 
seife  und  kohlensaurem  Kalk  erf< 
Kalkschlamm  wird  nach  einem  \\ 
Verfahren  ausgewaschen,  weil  s. 
Verluste  eintreten  würden.  Die- 
tragen   bei   richtigem  Arbeiten 
0,5%  des  Ansatzes.     Die  Her>t< 
Kaliseifen  geschieht  analog,  nur 
eine  Filtration  nötig.    Die  erhalt 
cerinwässer  sind   mindestens  ol>< 
wie  bei  der  ferrnentativen  Spaltunt 
dem  soll  das  Verfahren  alle  Y«> 
Carbonat verseif ung  zeigen,  helle 
nachdunkelnde   Seifen   liefern  ui 
der  geringen  Anlagekosten  auch  fii 
Betriebe  geeignet  sein.    Daß  hei  < 
t  i  e  1 1  e  n  V  e  r  s  e  i  f  u  n  g  eine  u 
Differenzierung  der  Fettsäuren  i 
tritt,  hat  schon  vor  .Jahren  A.  T 
gezeigt.    C.  Stiepel130)  konnte  <J< 
Satz   auch   für  die   durch  Autok 
seifung  aus  Talg,  P  a  1  m  k  e  r  j 
K  o  k  o  s  ö  1    erhaltenen  technisch 
säuren    bestätigen,    trotzdem  du 
letzteren   Fette   Fettsäuren  mit 
schiedenem  Molekulargewicht  entlui 
gegen  ergab  sich,  daß  sich  den  Pa 
und  Kokosölfett  sä  uren  das  Neutralf 
Ausschütteln  der  neutralen,  wäss 
holischen  Seifenlösung  mit  Petrolii 
teilweise  entziehen   läßt,  derart, 
die   Glyceride   mit   höherem  M..1 
wicht  in  jenen  übergehen.    Die  A 
fortgesetzt    werden,    sie   ist  insnf 
Bedeutung,  als  die  Fettspaltung  *i 
und   mehr  zu  einer  besonderen 
zu  entwickeln  scheint,  so  daß  ihm 
halt  ige  Fettsäuren  mehr  als  seither 
artikel  werden. 

Seif  e  n. 

Nach    P.    Heer  m  a  n  n  131 )  s- 
seither   bekannten   Methoden  zur 
mung  kleiner  Mengen  A  t  z  n  a  t  r  <  > 
Soda  in  Seifen  fehlerhaft.  Fan 
freie  technische  Seife  existiert  nicht, 
renzen  von  0,05°o  NaOH  können, 
der    Seidenfärberei,    von    großer  \ 
keit  sein.   Zur  Bestimmung  des  freiet 
wird   Fällung  der  wässerigen  Seife 
mit  Ba('l2  und  Titrieren  des  Filtm 
Bestimmung    von    NaOH +Xa2C();, 
der  Seife  in  absolutem  Alkohol  nn 
leiten   von   CO.,   empfohlen.  Vors) 
.Mitteilung  gab   Anlaß  zu  einer  lel 


'-"'1  Die-e  Z.  lMtli.  AS-2. 

Auch.  Scifens -Zttr.  HK>4,  !>:17. 

"i)  ci.em.-ZtL'.  i!io4.  :>:i. 
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-  f>ei  welcher  ( ).  S  c  h  in  a  t  o  1  1  a 
:\  Ansioht«'n  über  die  ..umgekehrte 

und  über  einen  ('()o-(Gehalt  der 
wichen   Säure  und   Hase"  wenig 

find.      (Gegenüber  anderweitigen 
innen    betont     H  e  c  r  m  a  im  ,33), 
^.iiem  Verfahren  eine  Hydrolyse 
w;fe  nicht   stattfindet,  und  aucli 

i-dener  Konzentration  der  Lösung 
•-efoen  Resultate  erhalten  werden. 

t>ia4)  findet  durch  Bestimmung 
.-j.uriktserhöhiing.  daß  eine  normale 
.    l/wung    von    X  a  t  r  i  u  m  pu  I  - 

u-K-h  nicht   livdrolysiert  ist.  Krst 
irrr-r  Verdünnung  mit  Wasser  tritt 
^   und   damit    ein    Ansteigen  der 
.m-n  Siedepunktserhöhung  ein.  C. 

empfiehlt   zur  Analyse  und 
ii  iT  der    Seifen    einen  besonderen 

Apparat,    den    S  e  i  f  e  n  a  n  a  l  y  - 
Da  die  Fettsäuren  des  K  o  k  o  s  - 

uul  lies  P  a  1  m  k  e  r  n  ö  1  s  bei  100 
■>  'Huhne  sind,  so  war  vorgeschlagen 
i  «lu-  aus  den  betreffenden  Seifen 
;  "ienen  Fettsäuren  in  Form  der 
\u  zur  Wägung  zu  bringen.  Statt 
i  •  v.i-fiehlt  F.  (G  o  ld  seh  m  id  t  136), 
iL— zahl  der  wasserfreien  Fettsäuren  ein 
ü-lvJ.  festzustellen,  nachdem  man  die 
■#:\?;  Lösung  durch  (Glaubersalz  eut- 
r-  auA  den  Äther  l>ei  höchstens  50° 
hat.    Bei  späteren  Versuchen  ist 

::ur  noch  eine  Titration   der  äthe- 
UV-ung  notwendig.     In  ähnlicher 

-  inigeht "  1".  Roberto  137 )  die  Wä- 
;  >h  Fettsäuren.  Ober  die  Bestim- 
mt "ii  Wasserglas  in  Seifen 
M  tu  l'iijicnannter13*)  Mittei- 

H.  W.  H  i  1 1  v  e  r  139)  hat  nunmehr 
M-ih.de  zur  \V  e  r  t  b  e  s  t  i  m  m  u  n  g 
■  s  e  i  f  e  n  n a  c  h   ihrem    R  e  i  n  i  - 
^vermögen10)     eingehend  be- 
Im  Anschluß   an   seine  schon 
i-     entwickelte  physikalische 
•rie  der  Seifenwirkung  führt 
K  unkler140)     iil)er     die  Xeben- 


■rUngen  beim  Wasch-   und  Reini- 
uocli   folgendes    aus.  Das 
Aufgabe,  die  Seife  «, 

.  Z'ä.  \'M\\,  i:mi.  -212.  3lr2.  tili,  fi9l, 

""  Vm  Zte.  1901.  702. 
'*  I-  j/v.-Mk.  Chem.  1903.  OOS. 
,,.  v,f,.n,,Zte.   1904.  27»;  diese  Z. 

* ^«'"iW'nksnt  1904,  20 1. 
J  '-W.  ftntralU.  1904.  I.  1279. 
■         smens.-Ztz.  1904.  378. 
,;' ^  ^(Vm.         1903.  125«:  diese  Z. 

|m'V^  S,il1K.Ztg.  l904,   i4l>;  die9e  Z. 


lösen,  wirkt  aber  auch  direkt  reinigend, 
indem  es  eine  Anzahl  von  Schinutzstoffen 
auf-,  andere  ablöst  oder  durchdringt.  Auch 
das  durch  die  Spaltung  der  Seife  freiwerdende 
Fett  wirkt  direkt  reinigend,  es  hüllt  die 
Fremdkörper  ein  und  wird  dann  samt  ihnen 
durch  die  emulgierende  Kraft  des  Seifen  - 
wassers  entfernt.  Von  diesem  (Gesichts- 
punkt aus  wird  sogar  die  als  Verunreinigung 
zu  entfernende  Fettsubstanz  die  Wasch- 
kraft der  Seife  erhöhen.  Aber  auch  neu- 
trales f  e  t  t  s  a  u  r  e  s  Alkali  wirkt 
reinigend,  außerdem  bildet  es  das  ver- 
mittelnde (Glied  gegenüber  dem  Wasser. 
Das  st us  der  Seife  abgespaltene  Alkali 
wird  niemals  verseifend  wirken,  dazu  fehlen 
alle  Bedingungen.  Es  kann  höchstens  ge- 
wisse Farbstoffe  zerstören,  sauer  reagierende 
Substanzen  neutralisieren  usw.  Aus  einem 
Artikel  von  A.  Z.  141)  über  (  arbonat- 
v  e  r  s  e  i  f  u  n  g  mag  erwähnt  sein,  daß 
beim  K  o  k  o  s  ö  1  .  P  a  1  m  k  e  r  n  ö  I  .  T  a  I  g 
die  aus  den  Fettsäuren  hergestellten  Schmier- 
seifen denjenigen  aus  Xent  raifett  eben- 
bürtig sind,  nicht  aber  bei  K  n  o  c  h  e  n  - 
f  e  t  t  ,  S  c  h  w  e  i  n  e  s  c  h  m  a  1  z  usw.  Rein 
weiße  Schmierseifen  lassen  sich  überhaupt 
nur  aus  Neutralfett  herstellen.  1).  Kon- 
r  a  d  i 142 )  behauptet,  daß  die  desinfi- 
zierende Wirkung  d  e  r  Seifen 
lediglich  den  odorisiorenden  Zusätzen  zu- 
zuschreiben sei.  Auch  K.  Zucker143) 
findet,  daß  die  desinfizierende  Wirkung 
der  Seifen  häufig  eine  ungenügende  ist, 
und  empfiehlt  für  die  Seifenindustrie  Bor- 
säure. Paraformaldehyd,  Krcsol.  Als  (Gegen- 
mittel gegen  Blei-  und  Quecksilbervergif- 
tungen wird  die  Akremninseife144) 
empfohlen,  welche  beim  Waschen  Schwefel- 
wasserstoff entwickelt.  CG  i  e  ß  1  e  r  und 
Bauer  wollen  den  Seifen  P  e  r  c  a  r  - 
bonate  oder  Perborate  einverleiben, 
um  außer  der  reinigenden  auch  eine  blei- 
chende Wirkung  zu  erzielen.  C.  Stiepel140) 
machte  Versuche  über  die  Herstellung  kie- 
selsäurehaltiger Seifen.  Was- 
serglas vermag  Xeutralfett  nur  unter 
Druck  zu  spalten,  dagegen  liefert  es  mit 
Fettsäuren  Seifen,  welche  infolge  der  fein- 
verteilten Kieselsäure  große  Reinigungskraft 
besitzen  und  dabei  billig  sind.  Cber  die 
H  e  r  s  t  e  1  1  u  n  g  v  o  n  S  e  i  f  e  n  a  u  s  Pe- 
troleum   schreibt    ein  rngenanuter147) 

i+i)  Aujisk  S.-itViir.-Zitr.  190-1.  929. 

>«)  Cluin.  Zlu.  Rcp.  1901.  l:?9. 

1«)  ScifcnfaKrikaiit   1904.  I17.T 

i41)  Chem.-Ztjr.  1904.  595;  Au^k  S. -ifens.-Ztg. 
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etwa  folgendes.  Das  Problem  ist  unlösbar, 
weil  das  Petroleum  an  sich  nicht  verseif- 
bar ist.  Das  Verfahren  von  Z  e  1  i  n  s  k  y  10 ) 
ist  zu  umständlich  und  kostspielig.  Eigent- 
liche Petroleumseifen,  welche  aber  für  viele 
Zwecke  ungeeignet  sind,  lassen  sich  nur 
aus  den  Xaphtencarbonsäuren  (aus  den 
Abfallaugen  der  Petroleumraffination)  ge- 
winnen. Bei  allen  übrigen  handelt  es  sich 
stets  nur  um  eine  mechanische  Einverleibung 
von  Petroleum  in  eine  eigentliche  Seife. 
Daß  derartige  Seifen  gewisse  Vorteile  haben, 
ist  nicht  z.u  leugnen.  Nach  L.  Weil 148) 
ist  die  Wirkung  einer  gewöhnlichen  Seife 
eine  dreifache:  das  neutrale  fettsaure  Al- 
kali wirkt  durch  seine  schäumende  Lösung 
mechanisch  und  emulgierend,  die  kolloidal 
suspendierten,  sauren  fettsauren  Spaltungs- 
produkt« wirken  adhärierend.  und  das  ab- 
geschiedene freie  Alkali  wirkt  chemisch. 
Beim  S  a  p  o  n  i  n  fällt  die  zweite  und  dritte 
Wirkungsweise  weg.  es  wirkt  lediglich  wie 
eine  ideal  neutrale,  absolut  undissoziierbare 
Alkaliseife,  ohne  jede  schädliche  Neben- 
wirkung, Änderung  des  Farbentons  usw. 

Einzelne   Fette  und  Ale-. 

Butter.  Gegenüber  der  in  den  letzten 
Jahren  von  holländischen  Chemikern  ver- 
fochtenen  Behauptung,  daß  reine  hollän- 
dische Butter  abnorm  niedrige  He  i  • 
c  h  e  r  t  -  M  e  i  ß  1  -  Zahlen  zeigen  könne,  kon- 
statieren (1  roßmann  und  Meinhard149), 
daß  wirklich  reine  holländische  Butter  ganz 
normale  Werte  liefert,  daß  aber  die  Export- 
butter in  weitgehendem  Maße  gefälscht 
wird.  Mittels  der  Methoden  von  Jucke- 
n  a  c  k  und  Pasternack.  sowie  P  o  - 
1  e  n  s  k  e  (s.  o.)  läßt  sich  diese  Verfälschung 
nachweisen.  Den  Butterfabriken  wird  sog. 
,,M  i  s  c  h  b  u  t  t  e  r",  welche  S  c  h  m  alz, 
()  1  e  o  m  a  r  g  a  r  i  n  e  ,  Kokosfett, 
B  a  u  m  w  o  I  1  s  a  m  e  n  ö  1  enthält,  offen  an- 
geboten. Ein  Zusatz  von  30%  derselben 
zu  reiner  Butter  liefert  noch  ganz  normale 
Zahlen.  Trotz  Fracht  und  Zoll  ist  die 
holländische  Butter  in  Deutschland  billiger 
als  in  Holland.  Auch  in  Deutschland 
nehmen,  wie  B  a  i  c  r150)  ausführt,  die  Butter- 
fälschungen keineswegs  ab.  nur  werden  in 
letzter  Zeit  anstatt  Margarine  K  o  k  o  s  - 
b  u  t  t  e  r  und  Schweinefett  benutzt. 
Mengen  von  10 — 25%  dieser  Verfälschungs- 
mittel nachzuweisen,  ist  sehr  .schwierig. 
Daß  es  auch  anderswo  nicht  besser  ist  ,  zeigen 
folgende  Angaben.   In  B  r'ü  s  s  e  1  151 )  waren 

•4«)  Auß.-I..  Srifeiis.-Ztc  19<H.  :W7. 
"»)  Z.  l'nters.  Xuhr.-  u.  «J.nuUm.  l'.»04.  ^T; 
diese  Z.  1901.  176-J. 

,r'°)  Choni.-Ztp.  1904.  9l«i. 

Cli.'m.  Ontralbl.  1904.  I.  I."i3»i. 
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im  Jahre  1902  von  426  Butterjn 
mit  fremden  Fetten  versetzt.    In  1 
waren  im  Jahre  1903  von  356  But 
154   zu   beanstanden.     Im    Sta  r 
York  wurde  der  Verkauf  von 
tionsbutter   verboten 153 ). 
S  i  e  g  f  e  1  d  154 )  lassen  sich  mit 
B  ö  m  e  r  s  c  Ii  e  n  P  h  y  t  o  s  t  e  a  i 
t  a  t  p  r  o  b  e    10%  Margarine, 
oder  Palmbutter  in  der  Butter  n 
heit  nachweisen.    Auch  Jucken 
Pasternack44)  empfehlen 
Probe  und  halten  die  vorgebrar 
denken    nicht    für    gerecht  fertig 


B 


a  i  e  r  ,5°)  ist  sie  aber  für  den  p 


Gebrauch  nicht  geeignet,  und 
En  och155)  erachtet  sie  als  für  < 
delschemiker  zu  umständlich  und 
spielig.  letzterer  ermahnt  erneut 
sieht  bei  Beurteilung  der  Buttel 
Reich  ert-Meißl  -  Zahl  allei 
mindesten  muß  die  Verseif ungszah 
stimmt  werden.  Nach  A.  K  e  i  i 
ist  die  von  Juckenack  und  P 
n  a  c  k  (s.  o.)  angegebene  oben 
201  für  das  Molekulargewicht  d 
flüchtigen  Buttersäuren  zu  niedrig 
die  Werte  208,3  und  209,1  (vgl.  . 
r  i  q  u  e  s).  A.  A.  Bonne  m  ; 
streitet,  daß  die  Fettkügelchen  « 
eine  Eiweißhülle  besitzen.  L.  A.  H 
hat  Versuche  über  die  Verändern 
gestellt,  welche  Butter  bei 
bewahren  in  geschloKsc  i \ 
f  ä  ßen  erleidet.  Der  Verlust  des 
und  der  unangenehme  Geruch  nil 
einem  Enz  y  m  her,  welches  st 
von  Mikroorganismen  produzier 
F.  Jean  159)  empfiehlt  zur  Konst 
der  Butter  einen  Zusatz  von  0.1 
Fluornatrium.  M  a  r  g  a  r  i  n  < 

großen  Fortschritt   in  der  Marga 
kation  sagt  A.  Bui  r  180)  voraus  ai 
einer  neuerfundenen  Maschine,  w» 
Homogenisation  der  Fette  unter 
nismäßig  niedrigem  Druck  und  o] 
pillarröhrchen   gestattet.     Auch  d 
wieder  aufgegebene  Herstellung  v« 
garinekäse   soll   dadurch  möglich 
Die   schädlichen    Pilze   in   der  Ma 

\  mi.  Bonn.  Chcin.  (VtitralM 

1751. 

'••^  rhom.-Ztg.  1904.  400. 
»■'-»»  Z.  Intrrs.  N'ahr.-  u.  Onulim.  i! 
(Ii.-m-  Z.  1!MI4.  1104. 

'      Z.  öff.  Oiem.  1904.  8f>:  dien-  Z  I 
1  ,r')  Z.  fnters.  Nähr.-  u.  (iiiiuUm.  1' 
i---)  rlimi.  Contralbl.  1904.  II,  l-'4:i 
"'"•)  rhom.  «Vntralhl.  1904,  I.  IMü. 
i-"'»)  Clu«m.  (Vntralbl.  1904,  I.  472. 
»'•"I  Clu-m.  li.  vu.>  1904.  195. 
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>n  -ind  nach  A.  Zof  f  mann161) 
rn  und  verschiedene  Saccharomyces- 
ivis  Schmelzen  der  Fette  genügt 
ihrer   Ahtötung.     P.  Pollat- 
glaubt,  daß  das  Schäumen 
it-Uitter  beim  Braten  von  geringen 
S.ife  herrührt.     Das  Bräunen 
!it  ausschließlich  durch  den  Leci- 
h  verursacht   werden.     Beides  be- 
i».  Pendle  r  163).    Zum  Bräunen 
2.  ringe  Menge  Zucker  erforderheh, 
die   Margarine   schon   durch  die 
rhäSt.    Nach  Zusatz  von  2%  E  i  - 
-i--r  0.2%  Lecithin  bräunt  und 
Margarine   wie  Butter.     Die  An- 
tles  Lecithins  bedeutet  aber  keinen 
if  iiihen  Fortschritt,  da  Eigelb  viel 
Nach  demselben  164)  wird 
Hi:s  Margarine  a  u  s  s  c  h  1  i  e'ß  • 
m>Kokosfett  hergestellt.  Der 
f  i-t  gesetzlich   unzulässig,  weil  sie 
•vMinöl    enthält.      Auch  Rüssel 
\akham 16i)    schließen    aus  ab- 
t  Analysenbefunden,  daü  Margarine 
eu  pflanzlichem  als  tierischem  Fett 
^i-'i  vorkommt,  und  stellen  die  Forde- 
auf, daß  die   Margarine  Butterfett, 
.  r»>u  und  Wasser  nicht  mehr  als  je 
-f.' halten  dürfe.     Zum  Nachweis 
"itjiarine  in  Butter  bestimmt 
y  i-i  r  t  a  r  o  1  i  166 )    in    einer  kaltge- 
r<  i  KssiglÖsung    die  Siedepunktser- 
'■mii.    Sie    beträgt    bei  Butterfett 
bei  Margarine  0,17—0,20°.  Zu 
-I  rr»  Zweck  will  L.  H  o  t  o  n  107 )  die 
Ki^ung  auf  spez.  Gewicht  und  kritische 
u^-temperatur  untersuchen.  —  Schwei- 
na 1  z.    Nach  L  e  m  m  e  r  m  a  n  n 
L.nkh16*)   ist    der  Schmelzpunkt 
V|  Utinefetts  um   so   höher,  der  öl« 
i-vult  Ibzw.  die  Jodzahl)  um  so  niedri- 
■■  ■?  weiter  das  Fett  von  der  Kürper- 
'    r,  abliegt.  A.  Heins  c  h  1CÖ)  fand 
■    371  Proben   von  Schweineschmalz 
mit  ein«  Judzahl  über  64  (maxi- 
Bei  den  übrigen  lag  sie  zwischen 
>;-n\fA.  mevst  zwischen  54  und  02.  A. 
'  -  "  'lüdet  für  amerikanisches  Schmalz 
^n  tjO-60,   für  holländisches 
12  -'  Sie  von  43  -48.  Wahrscheinlich 
^  letztere  Talg,  der  aber  nicht 

'Vo.  iVuie  im.  7. 

'-\m.  R..-vT,e  im,  21:  di.se  Z.  1004,  31W. 
•  'fea.  Ktvut  im.  122 :  diese  Z.  1904, 

'  &  -<WZ.  ISN*  ll.>4. 

.  liHH,  2U6. 

.        Untr^iW.  l'JOI,  I,  1.J73. 

W  f>*m.  Ruvuf  1904.  233. 
ivntniw.  1904   1,  311. 

'^  ^  W.u.  >7. 


nachweisbar  ist.  Wünschenswert  wäre  eine 
gesetzliche  untere  Grenze,  44  oder  40,  für 
die  Jodzahl.  Die  Refraktion  schwankt 
zwischen  +0,1  und  — 3,0,  sie  steigt  mit 
der  Jodzahl.  Schweinefett  aus  den  inneren 
Körperteilen  (leaf  lard)  soll  in  Amerika 
gesetzlich  nicht  über  60  Jodzahl  haben. 
W.  D.  R  i  c  h  a  r  d  s  o  n  ,7°)  weist  nun  nach, 
dali  zwar  die  meisten  Fette  dieser  Bedingung 
genügen,  daü  aber  die  Jodzahl  bis  80  und 
85  steigen  kann,  wenn  die  Tiere  ähnlich 
den  Wildschweinen  leben  und  ihre  Nahrung 
im  Walde  selber  suchen.     R  e  i  n  s  c  h  ,7°) 

j  und  O  1  i  g  7S)  konstatierten  übereinstim- 
mend, daü  sich  Kokosfett  im  Schwei- 
neschmalz   mittels   der  l'hvtostearin- 

j  probe  nicht  nachweisen  läüt.  Mecke171) 
schlägt  zu  diesem  Zweck  vor,  das  Schmalz 
mit  Alkohol  zu  extrahieren  und  den  Ver- 

;  dunstungsrückstand  auf  Verseifungszahl, 
Jodznhl    und    Refraktionszahl    zu  prüfen. 

;  F.  M  o  r  r  s  c  h  ö  c  k  ,72)  findet  diesen  Vor- 
schlag brauchbar.  Nach  1*.  P.  Soltsien173) 
läüt  sich  Kokosfett  in  Geniischen  dadurch 
erkennen,  daü  man  die  geschmolzene  Mass«; 
in  einem  20  wannen  Räume  langsam  er- 
kalten läüt.  Ks  bilden  sich  charakteristische, 
kugelförmige  Kristallaggregate,  und  das  er- 
starrte Fett  sieht  eigentümlich  marmoriert 
aus.  Wenn  nur  wenig  Kokosfett  vorhanden 
ist,  wird  zweckmäÜig  ein  alkoholischer  Aus- 
zug in  vorstehender  Weise  geprüft.  —  O  1  i- 
v  e  n  ö  1.  A.  F  u  n  a  r  o  174)  schlieÜt  aus 
der  Arbeit  von  Toi  man  und  Munson10), 
daü  die  amerikanisch  c  n  und  euro- 
päischen Olivenöle  sich  in  analytischer 
Hinsicht  nicht  unterscheiden.  J.  D  u  - 
gast80)  veröffentlichte  eine  ausführliche 
Arbeit  über  die  a  1  g  e  r  i  s  c  h  e  n  .  E.  M  i  1  - 
1  i  a  u81)  eine  solche  über  die  tunesischen 
Olivenöle.  Zur  Verfälschung  der 
Olivenöle  dienen  nach  einem  Unge- 
nannten 175)  hauptsächlich  B  a  u  m  w  o  1 1  - 
«amen-,  S  e  s  a  m  -  und  E  r  d  n  u  Ü  ö  1. 
Die  beiden  ersteren  lassen  sich  durch  die 
Farbreaktionen,  letzteres  durch  die  Ab- 
scheidung  der  Arachinsäure  erkennen.  Alle 
Nachweise  werden  aber  illusorisch,  wenn 
das  Buumwollsamenöl  auf  150 7  erhitzt, 
das  Sesamöl  mit  Tierkohle  behandelt  und 
das  Erdnußöl  durch  Abkühlung  von  dein 
größten  Teil  der  Arachinsäure  befreit  wird. 
In  solchen  Fällen  soll  das  Therinoleometer 


'•")  .1.  A.n.  (Vi u.  >■',•    l'M.J.  :r,2. 

•■1)  Z.  ..it.  <Vm.  l'.'hl.  ls. 

••-•)  Z.  VnU-vs.  Xidir.-  m.  (.rmiDin.  l'.NU.  .".sr,; 

di.-w  Z.  1  i M .  Hol. 

»••••)  Ii.!.  Ali».»!..  S.-itVn>.-Ztt'.  19«»4.  H!W. 

>-»)  (Vm.  (Vntn.iU.   I'.HM,  1,  l.ti.S. 

1--J   AllL'-l'.    S'.'lfrlH.-ZlL'.    P.HI4,  .V.S. 
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(s.   unter  physikalische   Konstanten)  zum 
Ziele  führen  (vgl.  a.Ta  in  I)  o  n  10).    B  o  h  - 
risch176)  hat  zum  Nachweis  von  Erd- 
nußöl im  Olivenöl  die  alte  Renard- 
sehe Methode  ,77)  etwas  ahgeändert,  ebenso 
M  i  1 1  i  a  u  178).      Letzterer    benutzt  zum 
Nachweis'   von   K  ü  b  ö  1   i  m   ()  1  i  v  e  n  ö  1 
die    verschiedene    Ixisliehkeit    in  Eisessig. 
Im  übrigen  weist  er  darauf  hin.  daß  Zu- 
sätze   der    obengenannten    drei  öle  unter 
5%  unrentabel  und  Analysen,  welche  bis 
zu  1%  herab  angeben,  schon  an  sich  zweifel- 
haft sind.    Nach  H.  K.  Mann179)  kommt 
das  T  e  e  s  a  in  e  n  ö  1  in  Zusammensetzung 
und  Eigenschaften  dem  Olivenöl  nahe.  Die 
Preßkuchen  enthalten  Saponin.    A  m  p  o  1  a 
und    Scurti180)    haben    das  Tabak- 
s  a  in  e  n  ö  1  näher  untersucht:  Jodzahl  1 18.6, 
Ölsäure  ca.  25.  Linolsäure  ca.  15,  Palmitin- 
säure ca.  32%.    H.  Miller  lwl)  empfiehlt, 
das   öl    der  Wei  z  e  n  k  e  i  in  e    zu  ge- 
winnen und  zu  raffinieren.  Heinisch  und 
Z  e  1  1  n  e  r  182 )  finden  im  Fliegenpilz 
ein  fettes  öl.  das  zu  JMr%  aus  freier  Ölsäure 
bestehen   soll.     Nach    C.    Wiedert  »»•"») 
kommt  von  China  aus  B  o  h  n  e  n  ö  1  in  den 
Handel.    Ks  ähnelt  dein  Baumwollsamenöl, 
ist  steariuarm  und  daher  für  die  Fabrikation 
von  Schmierseifen  geeignet.  Auch  H.  Schle- 
gel184)   findet    (vgl.    UtziO).    <laU  dje 
Mohnöle  des  Handels  (Jodzahl  132  bis 
137,7)    stets    demische    sind.      Kines  war 
sogar  reines  Sesamöl  (.Jodzahl  108.7).  Eben- 
so fand  F.  S  e  h  w  a  r  z185)  unter  20  Proben 
Mohnöl  eins  aus  reinem  Sesamöl  bestehend, 
5  enthielten  5  —50%  Sesamöl.    In  Betreff 
dieses  Zusatzes  wurde  V  t  z186)  von  seiten 
eines   Fabrikanten  dahin   belehrt,   daß  er 
zum    Zweck    der  Geschmacksvcrbcsserung 
geschehe.    V  t  z  knüpft  an  seine  betr.  Mit- 
teilung  Betrachtungen   über  die  Stellung- 
nahme des  Produzenten,  des  Croßhändlcrs. 
des   Detaillisten   und   des  Chemikers  einer 
derartigen  Sachlage  gegenüber.  Später187) 
sehlug  er  vor.  für  Mohnöl  anstatt  130  —  150 
die  .Jodzahl   140 — 160  zu  verlangen.  Da- 
mit wäre  ein   (iehalt    bis  zu  5%  Sesamöl 
gestattet.      Hier    mag    der    Beschlull  des 
Frankfurter  Kongresses  Deutscher  Xahruii^- 

»™J  Cliem -Zt*.  HMM.  1  IOC. 

'••j  v^i.  n f  n i' d  i  k  t  ■  ri/iT.  s,  «;t.{. 

'•»)  AiiksI».  S,-if.-ns.  Ztn    HM »4.  77 
>•")  A«i-,k   Seilens.-Ztu.    11M»4.  «Mi;  di,-...  Z 
HMM.  SJO 

""»)  Ii,i7,  (htm.  ital    HMI4.  II.  :0.V 
«»»)  H<<   Chvm.  H.  vnc  l'.io».  1_»7 
,v-)  Wim.  r  M(.n,.t-Ii.  flr  l'HM.  ,Y!7. 

S.-il.nfahnkiint   H.MM.  KU".. 
«*■•»  Chi  in  V.W    HMVI.  öT.t. 
»"■'•»  Ch.-in.-Ztu.  HMI4.  ti|:{ 
»»•»)  ClH-m.-Zt«.  HM>4.  J.-.7:  .Ii--.  Z   l'.i'M.  7-'«i 

'-"!  <  Ii-  in    C,  iiImIM.    1  IM»  |.   II.  ;{'.'» 


mittelfabrikanten  und  -händler 
sein,  laut  welchem   Fette  und  « 
Benennung    auf    den  Ursprung 
höchstens    1%   eines  fremd 
enthalten  dürfen.    F.  Ludwig 
für  das  Hanföl  die  mittlere  J< 
und  erklärt  die  niedrigere  Angab. 
(143)  dadurch,  daß  letzterer  ein  e\ 
an  gesättigten  Fettsäuren  reiche 
Händen  hatte.    (Sollte  n  i  c  Ii 
g  e  1  n  d  e  r       .1  odii  berso  Ii  u 
Crund  der  Differenz  sein 
R.  Dubois189)  hat  aus  Heiiscln 
eiern  ein  goldgelbes,  aber  ras 
werdendes  Öl  dargestellt  und  hoff 
technische  Verwendung  demselben, 
und  M  cunicr190)  haben  da- 
Eigelbs  vom  Hühner-  und  En 
gehend    untersucht.     Mittlere  .b 
bzw.  37.    P.  N.  R  a  i  k  o  w  191 ) 
das    Bauchfett    und   das  Nieren 
Bären  und  fand  die  Jodzahlen 
107,0.   (Diesem  Befund   n  a  <• 
die     Behauptung  von 
q  u  e  s  und  Hansen  ,92).  s  o  v 
L  e  m  in  e  r  m  a  n  n  und  L  i  n  k  1 1 ' 
im   Tierkörper  die  Jod  /  , 
Fetts    v  o  n    a  u  ß  e  n    na  c  h 
sinkt,    keine  allgemein 
tigkeit  haben.     I).  Ref.) 
und  Thorsen193)  haben  gefun. 
der  stark  zum  Ausharzen  geneigt 
h  a  i  t  r  a  n    bei    einem  minimalen 
an  unverseifbaren  Substanzen  eine  i 
teilweise  unlösliche  Natronseife  lief 
glauben,    dies    zum  Nachweis  des 
Trans  (bis  herab  zu  20%)  im  Dt 
t  r  a  n  benutzen  zu  können.  J.  F.  I 
seeg  e194)  findet  in  9  Sorten  l.e  b 
Jodzahlen   von    154—168   und  l, 
Unverseifbares.    Demgegenüber  niü 
abnorm  hohen  (»ehalte  an  Unvera 
auffallen,  welche  E.  W.  Mann196 
nämlich  für  L  e  b  e  r  t  r  a  n  bis 
für    Wal  trau    7.7%.  für 
15.06",,.     Nach  L.  M.  Nash'»« 
das    S  p  e  r  m  ö  1    (Walratöl)  40% 
seifbaro,    löslich    in  absolutem 
In  dieser  alkoholischen  Lösung  ist  J 
nicht  unlöslich,  was  bei  der  l'ntci 
berücksichtigt  werden  muß. 


1  ZU 

Hl 
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s  m  ermann  und  M  oszeik  197) 
an.  daß   das  Nahrungsfett 

•  is  solches  in  die  Milch  über- 

0  demselben  Resultat  kommt  S.  (I  o  - 
t- lai),  welcher  außerdem  noch  ver- 

U  ein  anderer  Teil  des  Futterfetts 
krmts  abgelagert  wird.    Das  Nah- 

•  kann  indessen  nicht  das  einzige 
zur  Bildung   des  Milchfetts  sein, 

Versuchen  von  Morgen,  Beger 
s  n  g  e  r  I  i  n  g  i»*»)    mit  fettarmem 
u-trvig  die  Menge  des  ersteren  nur 
von  derjenigen  des  letzteren.  Auch 
Erbschaften    des  Körperfetts 

•  L  c  in  m  e  r  m  a  n  n  und  Link  h I88) 
■  ^uche  mit  Schweinen  konstatierten, 
r  Krnährungsart  stark  abhängig,  und 
i-'iii  durch  die  letztere  den  Charakter 
;?tte*  ganz  willkürlich  und  innerhalb 
Frenzen  verändern.  —  Auch  das  Fett 
iir  vldrüse    (von     Gänsen)  stammt 

Xahrungsfett ,  nach  dem  Ver- 
-  von  S  e  s  a  m  ö  1    zeigt  es  die  Fur- 

iitiun  (F.  R  ö  h  m  a  n  n200),  vgl.  a. 
mann   und    Flato65).      In  das 

!i-und  Körperfett  geht  der 
r&ktetist  i  sc  h  e  Bestandteil 

v-imüls  bekanntlich  nicht  über, 
d,.  G.  Rosenfcld201)  betrachtet  die 
Jeiung  von  Fett  aus  Kohlen hy- 
'.  *  t  im   tierischen    Organismus  als 

sicherte  Tatsache.  Zu  dieser  Ent- 
m?  «  aber,  wie  M.  Fischer 202) 
an.  eine  gewisse  Mindestmenge  von 
S  toffen  notwendig.  Auch  W  a  1  d  - 
r  ■•'!**)  beobachtete  eine  Bildung  fett- 
er Substanzen  aus  Kiweißkörpern  bei 
'» ^her  Autolyse  von   Lebern.  Gegen 

Versuche  Fisch  lers10)  über  Fett- 
am  überlebenden    Organ  wendet 

H^eme  ister204)  ein,  daß  den- 
t*f>  r.ne  Chloroform-  bzw.  Chloralhvdrat- 
r».>r  voranging.,  welche  schon  für  sich 
'  \  * rfrttung  bewirken  kann .  H.Potte- 

*  i  welcher  »chon  früher  gezeigt  hatte, 
*>ü^ure  und  Glvcerin  unter  dem  Kin- 

pankreatischen    Ferments  sich 

1  ^'W>Wm  verestern,    erhielt  nunmehr 

T  r  i  o  1  e  i  n  aus  Monoolein  und  öl« 
*ur-  d'iicb  Kinwirkung  feingehackter 
Kvvifäx   vom    Schwein     bei  36°. 

,: ''Vm.  C«tralhl.  1904.  I.  311. 
"!  '>*«.  OntralW.  1904,   1.  W2. 

f-ntTalW  11H>4.  11.  1159. 
GntrtlU.  K«>4.  I.  H22. 
'  Vm..aa.  Rep  1904,  i»45. 
^  'im  . Ztg.  Kep  lft<>4.  210. 
' 1 «.«trdbl.  1904.  11.  4<W. 
^tmlW.  1904.  II,  1421. 
r«V .r*od  d.  A.  ad.  d.  sciences  'UM,  3TS. 


Auch  andere  Alkohole  lassen  sich  auf  diese 
Weise  verestern,  z.  B.  Amylalkohol  mit 
Stearinsäure.  Niedrigere  Fettsäuren,  wie 
Essig-,  Butter-,  Propionsäure  lassen  sich 
mit  Amylalkohol  nur  in  ganz  verdünnter 
Lösung  verestern,  die  Milchsäuren  über- 
haupt nicht  sie  verzögern  bzw.  verhindern 
sogar  die  Ksterbildung.  Außerdem  wirkt 
bei  einem  Uberschuß  von  Wasser  Pnnkreaa- 
saft  esterspaltend.  M.  Hahn  206)  findet, 
daß  das  Blut  normaler  Tiere  durch  24  stün- 
diges Digerieren  bei  37—38  unter  Aus- 
schluß von  Bakterien  seinen  Fettgehalt 
vermehrt.  Ob  das  Fett  aus  Kohlenhydraten 
entsteht,  konnte  nicht  ermittelt  werden. 
A.  Kunz -  Krause  207)  vermutet,  daß 
das  Ausgangsmaterial  für  die  Fettbildung 
im  tierischen  und  pflanzlichen  Organismus 
aliphatisch-alizyklische  Zwitterverbindungen 
sind,  welche  einerseits  in  Fett,  andererseits 
in  aromatische  Verbindungen  zerfallen.  Er 
fand  eine  solche  Zwitterverbindung,  die 
Zyklogallipharsäure,  (^H^OHJCOOH,  in 
den  Rückständen  der  fabrikmäßigen  Tannin- 
darstellung. Nach  A.  L  i  d  o  w  208  bilden 
sich  beim  Faulen  von  Holz  Fettsäuren. 
Diejenigen  aus  faulendem  Eichenholz  zeigten 
den  F.  46—48°,  die  Jodzahl  14,9,  das  Mole- 
kulargewicht 214,3.  G.  Reale  209)  macht 
nähere  Mitteilungen  über  sein  Verfahren  10), 
zur  Überführung  von  Petrol- 
kohlen  Wasserstoffen  in  Fett- 
säuren bzw.  Seifen  mit  Hilfe  von  Wal- 
rat und  Ätzkali.  Demnach  soll  z.  B. 
bei  Butan  der  Vorgang  folgender  sein. 
C,H10  +  KOH  =  C4HB0K  +  H2 ;  C4H9OK  + 
HjO  =  C4H9OH  +  KOH ;  C4H9OH+KOH  = 
C4H7OOK  +  H4.  Eine  derartige  oxydierende 
Wirkung  des  Ätzkalis  wäre  sehr  auffallend. 
In  der  Tat  wird  denn  auch,  wie  S.210)  mit- 
teilt, das  Petroleum  bei  der  ganzen  Be- 
handluugsweise  kaum  verändert.  Ein  großer 
Teil  verdampft  bei  dem  langen  Kochen, 
der  Rest  läßt  sich  aus  den  erhaltenen  Sei- 
fen mechanisch  herauspressen.  Irgendwelche 
Fettsäuren  mit  niedrigem  Kp.  sind  nicht 
nachzuweisen,  man  erhält  vielmehr  ganz 
dasselbe  Resultat,  wenn  man  Walrat  mit 
alkoholischer  Kalilauge  verseift,  die  Fett- 
säuren samt  dem  Äthylalkohol  abscheidet 
und  unter  Zusatz  von  Petroleum  mit  wässe- 
riger Kalilauge  behandelt. 

Theoretische?. 
Nach  H.  R.  Le  Sueur2")  gibt  u-Oxy- 

-,n«)  Ch.-m.-ZtH.  Kip   l»»04.  UV2 

'-">")  Ar.  d.  Fharmu.  ii-  H»o4. 

•."•«•)  Ch.'m.-ZtK.  U,,,  .>:{4 

-"»•)  Ch.iu.-Zt«.  Vm  .2V> 

■-•i'M  Ai^-h.  S..it,.Ms..Ztt,_  j,,u4  --- 

-•"I  Cl.-ni.  ''(.Mt,,lU)1    vm    ,    (..{s.  u  .to4 
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Marah .eben  Apparate.  [an*53 


Stearinsäure  beim  Erhitzen  Mar- 
garinaldehyd, Cjr,H33 .  C'HO.  vom 
F.  36°  und  letzterer  bei  der  Oxydation  mit 
Permanganat  Margarinsäure,  C16H33 
.COOH,  vom  F.  60—61°.  Durch  Blau- 
säure läßt  sich  der  Aldehyd  wieder  in  a-Oxy- 
stearinsäure  zurückverwandeln.  N.  und 
A.  S  a  y  t  z  e  w  212)  finden,  dali  die  D  i  o  x  y  • 
Stearinsäure,  f,j8H34(()H)202  (F.  137°) 
bei  7stündigem  Erhitzen  ihres  Zinksalzes 
auf  185°  in  die  von  B  a  r  u  c  h  beschriebene 
Ketostearinsäure,  C^H^Oj,  vom 
F.  74—76°  übergeht,  Nach  G.Ponzi  o  213) 
hat  die  Isoerukasäure  (F.  54°)  die- 
selbe Konstitution  wie  die  Erukasäure, 
nämlich  COOH .  (CH2)n.CH:CH.(CH2)7  .CH3. 
Ebenso  hat  wahrscheinlich  die  I  s  o  ü  1  - 
säure  dieselbe  Konstitution  wie  die  Öl- 
säure, nämlich  CH3.(CH.,)7.CH  :CH.(CH.>)7 
.COOH.  Die  2,3-ölsäure,CH3.(CH2),4 
.CH:CH.COOH  (aus  a-Bromstearinsüure) 
schmilzt  bei  59  und  erstarrt  bei  52°.  Als 
Nebenprodukt  bei  ihrer  Darstellung  entsteht 
a-Oxy  Stearinsäure,  CH3 .  (CH2)16 . 
CHOH.COOH,  vom  F.  90—91°. 

Technische  s. 

In  Klasse  23  (Fett-  u  n  d  0  1  i  n  d  u  - 
strie)  wurden  im  Jahre  1903  162  Patente 
angemeldet,  davon  42  erteilt.  P.  P  i  c  k214) 
hat  ein  neues  Verfahren  zum  Raffinieren 
und  Konservieren  von  Neu- 
tralfetten, hauptsächlich  von  Kokos- 
butter,  Knochcnöl  usw.  zum  Patent  ange- 
meldet. Die  Fette  werden  zur  Entfernung 
von  Wasser  und  Eiweißkorpern  mit  heißer, 
trockener  Kohlensäure,  zur  Xeutralisierung 
der  freien  Fettsäuren  mit  gasförmigem  Am- 
moniak behandelt.  Als  K  r  s  a  t  /.  f  ü  r 
Lebertran  wird  das  jodhaltige  Fucol215) 
empfohlen,  erhalten  durch  Behandeln  ge- 
rösteter Algen  mit  fetten  pflanzlichen  Ölen. 
Auch  die  V  h  1  o  r  j  o  d  d  e  r  i  v  a  t  e  ,  wie 
sie  bei  der  Jodzahlbestimmung  in  Kis- 
essiglösung  nach  \V  i  j  s  entstehen,  sollen 
nunmehr  thera|>eutisehe  Verwenduni:  fin- 
den21"). Das  alte  Problem  der  Über- 
führung der  Ölsäure  in  feste 
Produkte  ist  wieder  mehrfach  variiert 
worden.  K.  H  urtl-17)  destilliert  die 
gesamten  Fettsäuren  zuerst  mit  überhitztem 
Wasserdampf  und  läüt  die  Schwefelsäure 
erst  auf  die  Destillate  einwirken.  Dadurch 


C'hem.  Centrnlhl.  1  904,  1.  lMIU. 

-»••)  ii-.u.  chim.  ital.  19oj.  II.  r>0,  1»7;  du-e  /.. 
190».  lli!»7. 

'-•<)  Angab.  Seilen*. -Ztg.  1904,  935. 

'      !>  UP.  l.-.T  J'.tJ;  dic«o  Z.  l'.Mtt,  397. 

i>.  R.  P.  150  431;  diese  Z.  1901,  932. 

r'  R.  P.  14S  W_»;  diesv  Z.  1904.  277. 


soll  eine  Zersetzung  der  Oxysu 
vermieden  werden.    Die  Stand: 
Company  218)  löst  die  Ölsäure 
flüssigen    Kohlenwasserstoff  der 
reihe    und    behandelt    diese  \Jm 
Schwefelsäure.     Es  entsteht  Sul 
welche  durch  Einleiten  von  Dam  f  . 
Stearinsäure    übergeführt  wird, 
wird  aus  heißem  Erdöl  kristallisiei 
Shukoff2")    will    Ölsäure,  I 
Elaidinsäure,    Sulfostearinsäure  c 
Stearinsäure  durch    12stündiges  ] 
mit  wasserfreier  Schwefelsäure  au 
und  wiederholtes  Waschen  mit  hei  ß« 
in  Stearolakton  überführen, 
s  t  r  o  v  i  c  h  220)  machte  Versucht 
Scheidung  von  Stearin  aus  Fetts, 
statt  durch  Warmpressen  dureli 
sieren    aus    Alkohol.      O.    F  e  n 
beschreibt  das  F  1  o  r  i  c  i  n  ,  ein  < 
hitzen   verändertes,    mit  Mineral" 
bares  Rizinusöl.    S.  Ak.se 
behandelt  fette  öle.  Trane  usw.  mit 
aluminium,  wodurch  sie  bei 
dickt    werden    können.      Es  fir 
Anlagerung  von  A1C13  an  die  Popp 
statt:  Leinöl  erniedrigt  durch  I 
mit    10%A1C13   seine   Jodzahl  v 
auf   77,5.     Ed.    Meusel  223) 
öle  in  Gegenwart  von  Nitraten  u 
salzen  der  Einwirkung  von  Baku 
setzen,  wodurch  sie  teilweise  gesp; 
gleichzeitig  oxydiert  und  dadurch 
schiedene  technische  Zwecke  braue' 
den  sollen. 


i 


Über  den  Arsennachweis  m 
Marsh  sehen  Apparate 

i MittriluiiK  «u»  'Ifin  1 1 1 1 1 «i t  von  K.  Bi--  km 
[  jiIih  nun  für  aii^rw.  Chemie  der  L'nivi  r-it; 

Von   Dr.  (iK«»r;.,  Lhkkmp 


Der  eigentliche  Begründer  des  c.vik 
naehweises  ist  J  a  m  es  M  n  r  s  h  i  1 7 
<ler  in  seiner  Kigensehaft  als  praktischer 
lieim  Kfd.  Arsenal  zu  VYoohvieh  cfl  Ye 
hatte,  die  mühsamen  und  zeitraul^  n  i 
tiom  ri  vorzunehmen,  welche  zu  jener  '/.< 
die  waren,  um  irgendwelches  Material  ; 
gehalt  zu  prüfen.     Im  Jahre  183«  tfa 

Amor.  Pat.  772  129. 
-»'•»)  1>.  R.  P.  159  79S;  diese  Z.  1904 
«")  Chem.  Revue  11)04,  1;  diese  7. 
sä«)  Her.  pharm.  Co«.  1904,  135;  die* 
137N. 

I).  R.  1».  1.-.HHS2:  diese  Z.  lf«M. 
--  ')  D.  K.  I».  149  *22:  diese  Z.  VMM, 
l)  Au«  der  im  Juni  1901  einfroren lit. 
tatMtfv-'lnift  d'--  N'eri". 
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Methode  hervor» 1    ...  i  , 
'  Minuten  d^Ln  ^"L  in 
«förderlich  Kew^n    nachzuwe^  wie 

g^üe"  «old«nen    Medaille  ausgc- 

t^l^T'  kl^^-n  Methode  be- 
r  i  berfuhrunir  der   A  ,  ■  , 

7      .       :  Marsh  bediente 

m?  eines  Apparates,  der,  dem 
i>oebereiner*ehon  Feuer- 
»?u?  nachgebildet,  in  zwei  ver- 

7  ,len°n  A«sf»hrung8formen 
durch  Fig.  1  und  2  veranschau. 

'•Cht  13t3). 

1    u2*T  k,oinere  Apparat  (Fig. 

'  ^^-ht  aus  einem  U-förmi- 
gen  Hohr  a  a.  deasen  kürzeres 
tnde  mit  cinem  Sperrhahn  b 
ersehen  ist;  durch  zwei  Gum- 
mibänder c,  e  wird  es  auf  dem 
hölzernen  Gestell  c  d  festgehal- 
ten. Kin  Stück  Zinkblech,  durch 
einen  'tuergelegten  Olasstab  im 
kürzeren  Kohrschenkel  festge- 
l«T?t.  wird  mit  verd.  Schwefcl- 

»-.«emlschtTt  thV,i0  ^  UnterH"chendp 

rrH.hn  h  ^Jl!      ■   „      Uneben  ist, 
r™?  °* <lie  Fl^iRkeitd3durch 

v  *a  i-        ^'   Bcim  °ffnei1  <*«  Hahnes 

-UU       «  ArSCn  met«l^h  ah.«) 

rlLr      U*  ein°  r;lasr^ro  «-„krocht 

F-'-  in   R,,hrwandung  nieder. 

"  *  Fi*  2  abgebildeten,  den  gewöhn- 
«««•n..  Windmaschinen"  ganz  ähn- 
P,!"  'Vparat.  Da«  zylindrische 
H  ■'°n  ,,n^rofahr  2»  f2 1  Inhalt 
«h''temenglocke„förmiBenFän- 
«tr.  de^en  obere  Öffnung  mit 
*bi  >pcrrhahn  b  versehen  ist.  An 
<*m  Faden  oder  Drahte  ist  das 
aajock  c  ^festigt,  und  die 
Handhabung  ist  im  übrigen  die 
cW.fhPwiebei  dem  kleinen  Appa- 

In  einer  Nachschrift  zu  der 
^  AI  a  r  5  h  AbhandJ  hebpn 

«tai-l     r  hC,t  und  ^oßc  Empfind- 
•    ^  Mfthotle  hervor,  die  besonders 

uSl  ,NVw  J«'^-   ^>ur..  tl.  229 
«■Ann.«,  207  (1837). 


mit  dem  Marsh  sehen  Apparate. 
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'»♦•w    •  j  )  Rind. 

7*  ^? Är  l7;in^n-  ind<™  er,  statt 
,,v«^l^l7  r;a;P«»tte  anzudeuten. 
,^-^den  Offnuns  versah. 


bei  Verwendung  von  Porzellan^)  an  Stelle  der  Glas- 
platte die  Gegenwart  von  Arsen  noch  in  einer 
Verdünnung  von  1  :  500  000  zu  erkennen  gestatte. 
L  i  e  b  i  g  empfiehlt,  das  Gas  durch  eine  Röhre  aus 
schwerechmelzbarem  Glase  zu  leiten  und  diese  etwa 
2  Zoll  vor  der  Öffnung  durch  eine  Weingeistlampe 
zum  Glühen  zu  erhitzen;  dann  scheide  sich  alles 
Arsen  als  schwarzer,  metallisch  glänzender  Ring  ab. 
So  konnte  Liebig  noch  bei  i/t  mg  A-»aS3  ein 
zuverlässiges  Resultat  erhalten. 

B  e  r  z  e  l  i  u  ss)  wies  ebenfalls  darauf  hin,  daß 
der  Areenwasseretoff  beim  Durchleiten  durch  glü- 
hende  Röhren  zersetzt  werde,  empfahl  aber  die 
nach  seiner  Ansicht  zuverlässigere  Methode,  das 
Gas  über  glühendes  Kupfer  zu  leiten,  wobei  sich 
ein  weißer  Beschlag  von  Arsrnkupfer  bilde.  Trotz- 
dem  wird  das  noch  heute  übliche  Verfahren,  das 
Arsen  in  den  sogen.  „M  a  r  s  h  sehen  Röhren" 
durch  einfaches  Glühen  abzuscheiden,  nach  Marsh- 
B  e  r  z  e  I  i  u  s  bezeichnet,  w  ährend  es  eigentlich 
„M  arsh  - Liebig  sches"  Verfahren  heißen 
müßte. 

Bei  der  großen  Rolle,  welche  der  Nachweis 
von  Arsen  in  der  forensischen  Chemie  spielt,  tauchte 
nach  Bekanntwerden  dieser  Methode  bald  die  Ver- 
mutung auf,  Arsen  könnte  vielleicht,  ähnlich  wie 
Phosphor.  Schwefel  und  andere  Elemente,  normaler- 
weise in  den  Organismen  vorkommen.  Nach  zahl- 
reichen Versuchen  und  Diskussionen,  die  zu  den 
Widerspruch  vollsten  Resultaten  führten,  setzte  die 
Pariser  Aeademie  des  Sciences  zur  endgültigen  Ent- 
scheidung dieser  wichtigen  Frage  eine  besondere 
Kommission  ein,  Iwstehend  aus  den  Forschern  J. 
B.  Boussinga  u  lt.  J.  B.  Dumas,  H.  V. 
R  e  g  n  a  u  1  t  und  L.  J.  T  h  e  n  a  r  d.  Nach  ein- 
gehender Prüfung  kam  man  zu  dem  Resultat,  daß 
Arsen  normalerweise  im  menschlichen  und  tieri- 
schen Organismus  nicht  enthalten  sei»). 

Unter  Berücksichtigung  der  inzwischen  von 
verschiedenen  Seiten  gemachten  Verbesserungsvor- 
schläge hatte  die  Kommission  das  Verfahren  modi- 
fiziert und  dem  Marsh  sehen  Apparate  die  Form 
gegeben,  wie  sie  im  großen  und  ganzen  unverändert 
heute  noch  allgemein  im  Gebrauch  ist,  Nach 
den  Angaben  von  R  e  g  n  a  u  1 1»»)  war  es  möglich, 
auf  die«c  Weise  noch  die  Gegenwart  von  i /50  mg 
As203  mit  genügender  Sicherheit  zu  erkennen. 

Die  Aufmerksamkeit  der  Chemiker,  welche  sich 
in  den  folgenden  Jahren  mit  dem  Arsennachweis 
beschäftigten,  richtete  sich  vor  allem  darauf,  die 
Zuverlässigkeit  und  Empfindlichkeit  dieser  Me- 
thode noch  zu  steigern.  Im  Jahre  1870  erschien 
eine  Arbeit  voi.  A.  Gautier"),  in  welcher  er 

7)  Später  ma ,-hte  H.  \V  a  c  k  e  n  r  o  d  e  r  (  \rch 
d.  Pharm.  ItO.  14  (18Ö2)  darauf  aufmerksam,  daß 
man  stutt  des  Porzellans  nicht  etwa  weißes  Stein- 
gut verwenden  dürfe,  da  in  der  GU<nr  desselben 
schon  durch  eine  reine  Wasserstuifflamme  ein 
schwarzer  Fleck,  nämlich  von  reduziertem  Blei 
entsteht. 

S«,  l!!r>neS4irliUR'  •L,,,rosK,ri<1'te  IT.  101(1*17); 
(ifi4i'j  Comp,',  r.  d.  l'Arad.   d.  soi,»,,,  12.  Um 

(ISm   n°r7Hil,S'     J-direslierieh  te    W.  l78 
">    \nn.  dum.  R.  s>  .m  mic>) 
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mitteilte,  durch  verschiedene  Verbesserungen  in  den 
Stand  gesetzt  zu  sein,  noch  eine  Menge  von  l/2oo 
mg  As  erkennen  zu  können.  Dieser  Forscher  hat 
dann  in  den  letzten  Jahren  des  vorigen  Jahrhun- 
dert« das  Problem  des  ..normalen"  Arstens  wieder 
aufgegriffen  und  in  einer  großen  Reihe  von  Ab- 
handlungen12) die  Ergebnisse  seiner  zahlreichen 
Untersuchungen  mitgeteilt,  die  ihn  zu  dem  Schlüsse 
führten,  daß  in  gewissen  menschlichen  und  tie- 
rischen Organen  (Schilddrüse.  Thymusdrüse,  Haut, 
Gehirn  usw.,  besonders  in  Haaren  und  Nageln) 
Arsen  normalerweise  vorkomme.  Dabei  hatte  er 
die  Grenze  der  Naehweisbarkeit  auf  Viooo-'Vnwu 
mg  As  hinausgescholien, 

G  a  u  t  i  c  r  s  Versuche  wurden  \  on  G.  Ber- 
trand")« icdcrholt  und  bestätigt.  Bertrand 
steigerte  die  Empfindlichkeit  bis  auf  '/»wo  mg  As 
und  fand  schließlich  in  allen  Organismen  Arsen, 
so  daß  er  dieses  Element  für  einen  fundamentale» 
Bestandteil  des  Protoplasmas  erklärte. 

Daß  lx*i  derartigen  Untersuchungen  ungefähr 
alles  \im  der  Reinheit  der  Chemikalien  abhängt, 
ist  ohne  weiteres  klar:  und  in  der  Tat  machen  sich 
G  a  u  t  i  e  r  und  B  e  r  t  r  a  n  d  schließlich  gegen- 
seitig den  Vorwurf,  mit  arsenhaltigen  Reagenzien 
gearbeitet  zu  haben.  Dem  aufmerksamen  I.eser 
ihrer  Abhandlungen  drängt  sich  auch  unwillkürlich 
ein  derartiger  Verdacht  auf,  und  besonders  bei 
Bertrand  wird  man  die  Quelle  für  das 
überall  gefundene  Arsen  zum  weitaus  größten 
Teile  in  den  verwendeten  Chemikalien  zu  suchen 
haben.  G  a  u  t  i  e  r  gibt  in  einer  seiner  letzten 
Abhandlungen14)  für  einzelne  früher  von  ihm  unter- 
suchte Fälle  die  Möglichkeit  oder  Wahrscheinlich- 
keit zu,  daß  das  gefundene  Arsen  aus  den  be- 
nutzten Materialien  stamme. 

Dieser  Verdacht  wird  fast  zur  Gewißheit  bei 
der  Beurteilung  der  Versuche  G  a  r  r  i  g  o  u  s")  der 
in  allen  Gesteinen,  W  ässern,  pflanzlichen  und 
tierischen  Organismen  Spuren  von  Arsen  gefunden 
haben  will.  Damit  soll  natürlich  die  Möglichkeit 
nicht  bestritten  werden,  daß  einige  der  untersuch- 
ten Objekte  an  und  für  sich  tatsächlich  arsenhaltig 
waren. 

Von  deutscher  Seite  sind  bisher  derartige  Ver- 
suche nicht  veröffentlicht.  Zwei  Österreicher, 
Hödlmosc  r1Ä)  und  C  e  r  n  y1T).  haben  G  a  u  - 
t  i  e  r  s  Arbeiten  nachgeprüft,  ohne  dessen  Resul- 
tate bestätigen  zu  können.  Während  H  ö  d  1  - 
mos  er  in  keinem  Falle  Arsen  nachweisen  konnte, 

1S)  A.  (lautier.  Compt.  r.  d.  l'Aciul.  d.  scien- 
ces  189.  020.  tl.1i>,  (1S00):  130,  2S4.  I.II,  301  (1000); 
13-1.  1304;  135.  S12,  S33.  HIT)  (!!»()_'):  137.  läS. 
232.  20.'>.  374  (1003):  139.  101  (1004).  HU.  Kne. 
dum.  Paris  [31.  I,  30-2.  MOOO):  XI.  13.1.  S33. 
843.  1030  (1002):  tS,  030  (1003). 

u)  (•■  Hcrtrand.  Compt.  r.  d.  l'Acad.  d. 
seien,  »  s  134,  1434.  |3.->.  800  (1002):  136.  1<»S3.  13?. 
200  1 1003):  |!U.  Sor.  ehim.  Paris  [3j.  tl.  S47.  K.M. 
1233  (10O3):  S»,  70O  <1003i.  Ann.  ('him.  t9.  212 
(1003).  Ann,  de  l'In^tittit  Prtsicur  I«.  ".3  (I0o2): 
17.  1  (1003). 

u)  Compt.r.  d.  l'A.M.I.d.  sricu-r-,  13).  3  m  An 
merk ii hl'  (1003). 

")  ibid.  13».  1113  (10O2). 

!"  ■:  .!.  Cb.-tn.  33.  320  f  1001). 

'    103  (1002). 


x, 
nu  ^ 

ja  die  „absolute  Reinheit  der  im  I..» 
medizinische  Chemie  (der  Wiener 
richtlichen  Zwecken  verwendeten  K- 
statierte,  fand  Ccrny  in  den  mei- 
ten  Objekten  Spuren  von  Arsen, 
die  zu  diesem  Zwecke,  eigens  gorei 
kalien  als  arsenfrei,  ist  alter  bei  s. 
versuchen  nicht   ülter  die  Grenze 
hinausgegangen.     Es   scheint  daher 
beiden  Forschern  die  Empfindlich  k« 
naehweises  die  für  derartige  Unters», 
wendige  Schärfe  bei  weitem  nicht  . 

In  Deutschland  ist  die  sogen  am 
B  e  r  z  e  l  i  u  s  sehe  Methode  besonder 
offiziellen  Einführung  für  den  foren- 
nachweis  sehr  oft  und  von  den  v« 
Chemikern  l>enutzt  und  in  Einzelheit« 
worden.    Die  Mitteilungen  darülx  t 
reich,  die  verschiedenen  Vorschriften  -. 
abweichend  und  teilweise  sich  widerst i 
eine  erschöpfende  Angat)e  der  betn  t 
ratur   mehr    verwirrend   als  orienti« 
würde.    Die  erreichte  Genauigkeit  i^-t 
len,  mit  den  Resultaten  (lautier- 
trands  verglichen,  nicht  sehr  nn.'Li 
und  Thiimmol1*)  gelang  es  er-t 
V()n  V  i rui  nig  As-  einen  deutlichen  >; 
halten;  F  1  e  <•  k1")  und  auch  J.  T  h  i  ■ 
ten   no.-h  -  l0()    mg    nachweisen,  wj 
ckurt  s*1)  und  U.  O  t  t  o'«)  \  I0„  tu. 
Grenze  angaben.    Dabei  haftete  den. 
fahren,  abgesehen  von  der  umständli. 
habung  des  Apparates,  immer  eine  t 
Sicherheit  an,  so  daß  man  sich  lieber 
X  a  c  h  w  e  i  s  m  e  t  h  o  d  e  n  bedient« 
Laufe  der  Jahre  eine  ganze  Reihe  anfk.i 
sollen  jedoch  nur  die  wichtigsten  ku:. 
w  erden  : 

Roinse  h«;»)  schied  das  Arsen  in 
saurer  I Äsung  auf  blankem  Kupfer  ab. 
lichkeit  nach  I  .  F.  K  e  b  1  e  r-4)  1  /...,.„ 
pro  cem  Flüssigkeit. 

Fresenius  und  v.  Ha  bei2") 
die  Reduktion  des  Arsens  aus  fester  \ 
durch  Glühen  mit  Soda  und  (Yankaliun 
lensäurestroin.     Empfindlichkeit  mwli 
seni  u  82ft)  —  1,'too  '"t?  AsoO,. 

Betten  d  o  r  f  f-T)   benutzte  ein«' 
säure  gesättigte  Zinnehlorürlösung.  um  ai 
keiten  Arsen  abzuscheiden.    Empfindh«  *? 
K  e  b  1  c  r-*)  --  1  /.,„  mg  As20j  pro  eim  K 

G  u  t  z  c  i  t'-»j  schließlich  ließ  da* 
Marsh  ent wickelte  Wasserturms  .»ui 


>»)  Arch.  d.  Pharma,  in  t?t.  lü  fl« 
19)  Jahresber.  der  Chemie  1HS3.  IM 
-»)  1.  i  e  b  i  •_'     Ann.  S55.  R4  |ls!0l. 
«)  JahriMbcr.  d.  Phirmane  im  *4. 
"2)  Anleitung  zur  Ausmittluiw  r|,T 

Anfl.  lSOti)  S.  10S. 

->s)  P  e  r  7 .  e  I  i  v       Jaliresher.  I s-l ! . 

I  i  e  1»  i  u  s  J.-i'iresbe-.  1S">S.  HOS. 

~* )  Atncr.   Jo'.im.  Ph  trui.  75.  M  \IM 
-•>)  I.iebigs  Ann.  49,  'M  (im 
->>)  /..  anal.  Chetn.  10,  Ml  ilSSÜ. 
2«)  Jahrc-lHT.  d.  Chem.  I St».  Mii». 
**)  A nier.  Jr.tirn.  Pl'mrra.  J3,  3t»  ;VH 
Pharm-Zl-    1^70  2t». 
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ÄX  ^^ilw"un« 

*wu  Non  \v aü  ~r  '«-l bf ar bung  ent- 
l'   leck  t- m  Schwarz  um- 

n        f  ,  +  3HN03  +  6Ag) 

<  n?n'°  d-   Hrnpfindln-hkn,  Um 

^V:1'  k°UUtc  ™*  Jcr  Gutzeit. 
?;  mg  A**°*  ™b-eisen,  und 

^  nntit  »mmer  zuverlässig,  er- 

ues    Arsennachweises  gibt 
(I.e.)    der    (i  u  t  z  ei  t  s<h,n  bei 

.  ^  f,ir  P«"nnger  Arsenmen- 
••^W,gt,  und  sein  Urteil  iiln-r  den 
.-.«»  Apparat  f«!it  er  kury  |md  , . 

'rle  ,ua,um'»    0.  e.  S.  12):   „Er  ge 
:en«   *  e  n  »  m  ni  e  n  ,  h 
1  ■ '  pMk»mm.T 


heute  in 
•    so  gute  Dienste  er 


.  ^  Phammcie 

iöo  (H>o4),  < 


m  r 18^41 

1*83  K4.  475. 


larma 
nnarie  »  (188!)) 

Int' 


•     ; '' '  ■'  bi'Hi.  s<h» 


V 


'f'ü  ?3.  177  (1»04). 

If,  1S3;  J.  Chem 

JJ. 
fWin. 


■  -r'  lUt" 

"  -r  verwenden  Arbei;  wml  hervorgehen. 
'  ■;.!>  «etrost  au,  der  Rumpelkammer  wie- 

"^^u  Uml  dÄßcütf  M»rHh-Lie- 
.^thede  bei  mutiger  Handhabung  von 
«*  WU  an  Empfindlichkeit  und  Exakt- 
p:.ht.  von  keiner  einzigen  aber  über- 

■  ^>.,n.  *Udie  nachstehend  beschriebenen 
•  y.U,  großenteils  abgeschlossen  waren. 

f?1^6  Arbeiten  erschienen,  deren 
/  '  ^falis  mit  der  Mars  h  sehen  Mc 
-^pen  und  teilweise  ,,,  einer  ähnlichen 
^ gongten,  wie  ,ie  hier  erreicht  wurde. 
-~n^nd  war  im  Jahre  1  {KM >  eine  Vergif- 
t.1:— krochen,  am  deren  Ursache  ein 
■  Wbut  verschiedener  Speisen  und  Ge- 
t  ^     E™  zur  Aufklärung  der 

H    ™t^  m2  «n«^t,te.  Komite«) 
:  P,;i)  «»IWbeitet.  Modi- 

A  i  V  m  -*henM>  ^«chweismethode 
-  *h  Jadurch  von  dem  Marsh  sehen  Ver- 

I  -T^tl;  daB  dtr  Arsemvasserstoff  elek- 
, ~  «  wickelt  w,rd.    Sehr  eingehend  wurde 
-'-n-Lveb^^he    Methode    von  W 
rtudiert;  unter   Anwendung  ver- 

*^tt;ß;i8t konnte  er  die  Emp- 

t»t ;,  w-    -  -»ooo  mg  As  hinaus- 

.;,'';Tbl>i,t  ^  n«>ch  der  Lausanner  Phv- 

^>  Z°-Vki37)  mit  °incr  Arbeit  her- 
*  ---Her  er  die  Leistungsfähigkeit 


des  M  a  r  s  h  sehen  Apparates  prüft.  Bei  einem 
eigens  konstruierten  Entwicklungsgcfäu  von  sehr 
kleineu  Dimensionen  und  unter  Benutzung  vc»n  Rc 
duktiousröhren  mit  äußerst  engen  Kapillaren  ge- 
lang es  ihm.  noch  l/,00oo  mg  As2D3  nachzuweinen; 
eine  Genauigkeit,  die  der  von  mir  erreichten  gleich 
kommt. 

Abgesehen  von  mehreren  Modifikationen  der 
genannten  und  einer  Reihe  von  Vorschlägen  ander- 
weitiger XachweismetluHlen,  die  sich  meistens  nur 
für  bestimmte  Zwecke  eignen,  soll  hier  noch  kurz 
das  biologische  Verfahren  erwähnt  wer- 
den, welches  von  G  o  8  i  o3H)  ausgearbeitet  wurde, 
nachdem  schon  lange  vor  ihm  Selm  i1M)  ähnliche 
Beobachtungen  gemacht  hatte.  Gewisse  Arten  von 
Schimmelpilzen  haben  nämlich  die  Eigenschaft,  aus 
festen  Arsen  Verbindungen  ein  (Jus  zu  entwickeln, 
welches  sich  in  den  geringsten  Spuren  durch  einen 
charakteristischen  Knoblauchgeruch  zu  erkennen 
gibt.  Die  geeignetste  Pilzkultur  ist  die  des  1'  e  n  i  - 
c  i  1  1  i  u  m  b  r  e  v  i  c  a  u  1  e  auf  feuchten  Brotkru- 
men. Diese  Methode  hat  den  Vorzug,  daü  die  be- 
treffende Substanz  direkt,  ohne  vorbei  ige  „Zerstö- 
rung" oder  dgl..  der  Prüfung  unterworfen  werden 
kann,  und  soll  in  günstigsten  Fällen  noch  den 
Nachweis  von  Viooo  ,nf?  As^O,  durch  einen  deut- 
lichen Knoblauchgerueh  (nach  zwei  Tagen)  ermög- 
lichen*0). 

Die  Anregung  zu  vorliegender  Arbeit  ist  von 
medizinischer  Seite  ausgegangen11),  und  zwar  aus 
ähnlichen  Motiven,  wie  sie  den  Untersuchungen 
von  Gautier  und  Bertrand  zugrunde 
liegen. 

Schon  U-i  den  ersten  Versuchen  stellte  sich  die 
Notwendigkeit  heraus,  nicht  nur  den  eigentlichen 
Arsennachweis  kritisch  zu  prüfen,  sondern  in  erster 
Linie  auch  die  Methoden,  durch  welche  das  Arsen 
aus  den  organischen  Substanzen  in  einer  für  die 
Untersuchung  brauchbaren  Form  gewonnen  werden 
kann,  also  die  ..Zerstörung"  der  organischen  Teile 
und  die  Fällung  des  Arsens  aus  der  Zerstörungs- 
flüssigkeit. Zum  Nachweis  des  Arsens  ist  hier  ledi- 
glich der  Marsh  sehe  Apparat  benutzt. 

r5Eer»Wrunu  der  organischen  Substanz 

Handelt  es  sich  darum,  irgend  eine  organische 
Substanz  auf  metallische  Bestandteile  zu  prüfen, 


'vor. 


auch 

S«jc.  13.  12.  338  (iSrtl). 
r\'    .'.  1"t»'li»'«):»»,22S(l903). 


NB. :  Die  Einsicht  in  eine  Reihe  der  fremd- 
ländischen Originalabhandlungen  verdanke  ich  «ler 
Liebenswürdigkeit  «les  Herrn  Dr.  A.  Hesse,  Re- 
dakteurs des  chemischen  (>ntralblatt«»s.  Ich  möchte 
auch  hier  nochmals  meinen  verbindlichsten  Dank 
dafür  abstatten. 

3*)  B«-rl.  Beruhte  30.  1021  (IS'.'7\. 

M)  Herl.  Beruhte  7,  1(512  (1S71).  H.  f. 

,u)  V.  A  b  ba  .  C-ntralbl.  f.  li;lkt.  u.  I'  .r  imI,  ;;- 
künde  II,  4,  80<;  (\sW).  Ref.  ('hem.  (Vntr.-ilbl.  |s-.is. 
IL  128],    \V.  S  ,.•  h  o  1  t  /.  .  Berk  klin.  W.x-bensehr. 
3C.  »13  (IS!»»);   lief.  «'h-m.  ( Vutralbl.    Ivt».  II. 
1032.     R.  A  b  e  1  und  P.   B  u  t  t  e  n  b  v  v     .  Z.  f. 
Hygiene  SS,  I  »»  (!*»»):  B.  t.  t  -hem.  ( 'enl  r.i'.'i.l.  P.H»;«, 
I.  128.    Mnrpmann.  Ph.u-ui.  <  *.  •  n  t  e ;  <  H  . ,  1 1.  •  41, 
(BHMI).      B.    tJalli  -  V  aller!.,    um)  i\ 
S  t  r  z  y  /  o  w  s  l  >.  .  Pharm.  P«.,,t  33,  037.    1»  (  Pto'O  ; 
Ref.  <  Ii.  in.  ( \  tU  r.,',1,1.  loo«.  |.  03). 

")  Herr  Privatdoaenl  Dr.  med.  Füth  «rar 
so i  liebenswürdig,  U)k.,,  ?w  mtnrMl  .,,l}-/.1,flini,.ni. 
Obwohl  nm,-  ~  h,,n  ,,„„.  ,,.„.;,.        An/.lh,  ohjekO- 
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ho  muß  dieselbe  zunächst  in  einen  für  die  Unter- 
suchung brauchbaren  Zustand  gebracht,  sie  muU 
„zerstört"  werden.  Von  den  für  diesen  Zweck 
empfohlenen  Methoden  ist  jetzt  allgemein  das  Ver- 
fahren von  Fresenius  und  v.  Bah  o*"J)  im 
Gebrauch,  welches  darin  besteht,  daß  man  auf  die 
botreffende  Substanz  Kaliumehlorat  und  Salszäure 
in  der  Warme  wirken  läßt.  Für  die  hier  geplanten 
Untersuchungen  hing  die  Brauchbarkeit  einer  Zer- 
störungsmothode  in  erster  Linie  davon  ab.  ob  die 
l>ei  derselben  zur  Verwendung  kommenden  Chemi- 
kalien vollständig,  d.  h.  innerhalb  der  Frenzen  der 
Nachweisbarkeit  arsenfrei  zu  erhalten  waren.  Die 
in  dieser  Beziehung  gestellten  Anforderungen  stei- 
gerten sich  natürlich  mit  wachsender  Empfindlich- 
keit des  Arsennachwcises.  und  so  kam  es.  daß  sich 
schließlich  die  von  den  ersten  Finnen  unter  der 
Bezeichnung  ...Vid.  hydrochloric.  purissimum"  und 
..garantiert  arsenfrei'"  gelieferte  Salzsäure  für  meine 
Zwecke  als  unbrauehlwir  erwies. 

Allerdings  fehlt  es  nun  nicht  an  Met  linden, 
welche  nach  der  Versicherung  der  betreffenden  Au- 
toren zu  völlig  arsenfreicr  Sinuc  führen  sollen.  Als 
solche  bezeichnet  z.B.  Bfckiirts'1)  das  frak- 
tionierte Destillieren  der  mit  etwas  Kisenchloriir  ver- 
setzten Salzsäure,  wobei  das  Arsen  rasch  und  voll- 
ständig mit  den  ersten  Anteilen  des  Destillates 
übergehen  soll;  ein  Verfahren,  welches  der  von  K. 
Fischer«-»)  angegebenen  Methode  der  Arsen  be- 
Stimmung  nachgebildet  ist. 

Nach  R.  0  t  t  o» •')  soll  die  rohe  Säure,  auf  das 
spez.  (!ew.  1.12  verdünnt,  mit  Schwefelwasserstoff 
wiederholt  gesättigt  und  nach  dem  Dekantieren 
fraktioniert  w-rden;  das  mittlere  Destillat  liestehe 
aus  reiner  Salzsäure. 

Haber  in  a  n  n*")  empfiehlt  neuerdings,  wohl 
ohne  den  gleichen  Vorschlag  von  Renne- 
m  a  n  n17)  zu  kennen,  die  Destillation  nnch  Zusatz, 
von  etwas  Kaliumehlorat.  woliei  alles  Arsen  im 
Rückstand  bleibe.  Jedoch  hatten  schon  vor  langen 
Jahren  R.  F  r  e  s  e  n  i  u  s4H)  und  J.  M  a  y  r  ■ 
hofer»9)  nachgewiesen,  daß  die  Arsensäure  in 
der  Hitze  durch  Salzsäure  immer  teilweise  in  Arscn- 
chlorür  üliorgeführt  wird(A820-,  mit  trockenem  HO 
l>ei  gewöhnlicher  Temperatur  l>ehandelt.  geht  all- 
mählich vollständig  in  Asfl,  über),  eine  Trennung 
auf  die  angegebene  Weise  also  nicht  möglich  ist. 
Das  wird  im  wesentlichen  bestätigt  durch  die 
Untersuchungen  von  O.  Hehn  er50),  welcher 
allerdings  angibt,  daß  bei  völligem  Ausschluß  von 
organischer  Sukstanz  die  Salzsäure  ohne  Einfluß 
auf  Arsensäure  bleil>e;  da  al>er  schon  die  geringste 
Menge  Staub  eine  partielle  Reduktion  zu  Arsen- 

untersuch'  li  iUn.  kann  jedoch  der  Angritt  des 
eigentlichen  Problems  erst  jetzt  nach  Abschluß 
dieser  Vorarbeiten  erfolgen. 

*")  I.iebigs  Ann.  4»,  .10$  (IS44). 

**)  Areh.  d    Pharmncie  SS*.  ÖSl  (1**1). 

<M  Herl.  Berichte  H.  1"S  (1SM»);  I.iebigs 
Ann.  20*,  1*2  MSS1 ). 

«)  Berl.  Berichte  19,  l!X>n  ,'lSSf.). 

«)  '/..  f.  angew.  (Item.  IS! '7.  '-»Ol. 

*-)  Report,  anal.  Cl.cni.  3.  35  (Iss.U 

**)  Z.  anal.  Chem.  1,  -Ks  (lsfi2i. 

4fM  Liebigs  Ann.  I5S.  :{2r,  <  IST I ). 

■'•")  Anaivst  tT.  20S  (IIMr.'i.    Chem.  Centrdbl. 

W>2.  II,  <»T'I 


chloriir  veranlaßt,  so  hält  auch  H  e  1»  n  e  r  eine 
Reinigung  der  Salzsäure  durch  Destillation  mit  oxy- 
dierenden Mitteln  praktisch  für  kaum  möglich. 

Ich  halte  alle  diese  Methoden  durchprobiert 
und  bin  schließlich,  auch  nach  verschiedenen  Ab- 
änderungen dos  Verfahrens,  zu  dem  Ergebnis  ge- 
kommen, daß  es  liei  den  bis  jetzt  zur  Verfügung 
stehenden  Hilfsmitteln  unmöglich  ist.  die  Salzsäure 
vollständig  von  Arsen  zu  liefreien. 

Somit  mußte  ich  auf  die  Verwendung  von 
Kaliumehlorat  und  Salzsäure  verzichten  und  eine 
andere  für  diesen  Zweck  brauchWre  Zerstörungs- 
methode  ausfindig  machen.  Es  lag  nahe,  den  von 
(lautier  angegebenen  Weg  einzuschlagen.  Die- 
ser  Forscher  verfährt  bei  seinen  oben  zitierten  Ar- 
beiten, indem  er  ein  schon  18-12  von  ()  r  f  i  1  a  und 
später  von  anderen,  z.  B.  C  bittende  n  und 
D  o  n  a  1  d  s  o  n;l),  angewendetes  Verfahren  etwas 
modifiziert,  folgendermaßen''-)  :  Er  erhitzt  die  orga- 
nische Sulwtanz  unter  wiederholtem  Zusatz  von 
rauchender  Sal|>etorsanre.  der  etwas  konz.  Schwe- 
felsäure iM'igemischt  ist.  in  einer  Por/.cllanschalc 
über  freier  Flamme,  bis  die  ganze  Masse  verkohlt 
und  keine  Dämpfe  mehr  entweichen.  Die  poröse 
Kohle  laugt  er  mit  heißem  Wasser  aus.  um  dann 
das  Arsen  aus  dieser  Lösung  durch  Schwefelwasser- 
stoff zu  fällen.  Auch  B  e  r  t  r  a  n  d  wendet.-  im 
wesentlichen  dasselbe  Verfahren  iin:',l,  bis  er  schließ- 
lich die  kalorimetrische  Plntinbombc  Bort  he - 
lots  zur  Verbrennung  der  organischen  Substanz 
benutzte-'*),  eine  Methode,  die  allerdings  an  Ein 
fachheit  und  Exaktheit  nichts  zu  wünschen  übrig 
läßt,  alter  leider  bei  der  Kostspieligkeit  d<-s  Appa- 
rates wenig  Nachahmung  finden  dürfte. 

Will  man  Gautiors  Vorschrift  folgen,  so 
stellt  sich  als  das  zunäch.-t  zu  lösende  Problem  die 
Reinigung  d  e  r  Salpetersäure  von 
Arsen  dar.  Man  sollte  erwarten,  daß  l>ei  einem 
solch  starken  Oxydationsmittel,  wie  die  rauchende 
Salpetersäure  es  ist.  eine  einfache  Destillation  ge- 
nügen müßte,  um  alles  Arsen  im  Rückstand  zurück- 
zuhalten. Dem  ist  jedoch  nicht  so;  auch  nach  mehr- 
fach wiederholter  Destillation  finden  sich  im  Destil- 
lat immer  noch  Spuren  von  Arsen.  Setzt  man 
aber  nach  dem  Vorschlage  von  Bertrand  vor 
jeder  Destillation  10",,  konz.  Schwefelsäure  zu.  so 
gelingt  es  nach  mehrfacher  Wiederholung  dieser 
Operation,  den  Arsengehalt  einer  für  die  Zerstörung 
erforderlichen  Menge  Salpetersäure  bis  unter  die 
Grenze  der  Nachweisbnrkeit  zu  vermindern.  Bei 
diesen  Versuchen  machte  ich  die  Beobachtung,  daß 
man  schneller  zum  Ziele  kommt,  wenn  man  die 
Destillation  nicht  über  freier  Flamme,  sondern  auf 
dem  Wasserbade  vornimmt,  und  daß  ferner  die 
Reinigung  um  so  leichter  erfolgt,  je  öfter  die  Glas- 
retorte  und  vorläge  zu  dem  gleichen  Zwecke  lie- 
nutzt  wurden.  Schon  Sias  machte  auf  den 
Fln  lstand  aufmerksam,  der  für  den  Chemiker  aus 
dem  allgemein  üblichen  Verfahren  erwächst,  dem 
Schmelzflüsse  des  (Muses  (zum  Zweck  des  Entfär- 

'M  Am.  Che,,,.  J.       2.V>  ils~-, 
r-)  Cmpt.  r.  d.  |'A.-ad.  d.  -  ..„•,-  It9.  Mft 
(W.W).    Bll.  Soe.  ehim.  Paris  !».  iY.W  <\<HKl). 
Vl)  Ann.  Chim.  1H,  242  ( II»»:!). 
r,,t  Compt.  r.  d    l'Aead.l  d.  seienees  I«.  2»ß 
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Mingen  arseniger  Säure  zuzusetzen. 

i>  den  Untersuchungen  von  \V.  Fre- 
md von  J.  Marshall  und  C h. 

■•[•vorgebt,  gibt  es  überhaupt  kaum  eine 

.•lassorte. 

;.-t  e*  auch  nicht  zu  verwundern,  wenn 
iKtt-rsäurv.  welche  sich  nach  dreimaliger 
:  out  10°„  konz.  Schwefelsäure  als  völlig 
nach  mehrwöchentlicliein  Aufbewahren 
.-.üom  Glasgefäß  wiederum  Arsen  auf- 
taue, wie  ich  das  zu  meinem  Bedauern 
konstatieren  konnte17).    Ich  habe  mir 
.-tinii  aus  echtem   Porzellan  anfertigen 
nd  in  der  letzten  Zeit  die  gereinigte  Säure 
' .<!•■»- jihrt.     Die  bisher  gesammelten  Er- 
v  Leinen  dafür  zu  sprechen,  daß  es  auf 
iv  rniglich  ist,   sich  di"  Salpetersäure 
r;  erhalten. 

n-  Schwefelsäure  betrifft,  so 
i  am  für  die  Zerstörung  zur  Verwendung 
ifü  Mengen  des  von  K  a  h  l  b  a  u  m  be- 
tT  'dukts  kein  Arsen  nachgewiesen  werden, 
ui<:  Kektifizicmng  derselben  nicht  not- 

>n  beschriebene  Zerstönmgsmethode 
«•  r  -  ^heint  nun  in  zweifacher  Beziehung 
hd*  zu  sein.    Zunächst  werden  bei  dem 
f  ii/en  der  Zcrstörungsinasse  vermutlich 
r  r*-,<Miche  Mengen  A rsen  ausgetrielx*n,  da 
erwähnt,  aus  einer  Salpeter- Schwefel  - 

-  .uns  Arsen  um  so  leichter  verflüchtigt, 
•  \'.\<:  erhitzt  wird. 

j  viwr  Verlust  entsteht  dadurch,  daß 
b  »im  Auslaugen  mit  Wasser  einen  großen 
'.--n  Mriickhält,  wie  .1.  M  a  r  s  h  a  1  1  und 

in-''*)  in  Cbereinstiuimung  mit  früheren 
-•".r.iMk  von  r.  R.  Xoyes  konstatierten, 
>■•■  <wh  (lautier  in  seiner  vorletzten  Ab- 

«Mxt  zugibt. 
*'-:  lVrikks.ichtigung    dieser  Verhältnisse 
-•t  ither  nach  mehreren  orientierenden  Ver- 

-  '.I-  Zoftörungen  in  der  Weise  ausgeführt, 

tereffende  Untersuchungsobjekt  (Rind- 
1  tirüclit  bei  mäßiger  Tem|H«ratur  mit  rau- 

^!rctersäure.  der  5  bis  10%  konz.  Schwe- 
:v-  •♦.pnusi.lit  war,  behandelt  und  das  ent- 
>'--■'  Produkt  durch  ein  geeignetes  Schmelz- 
oxydiert  wurde«»).  So  bleibt  kein 
'  -iTiiinver  kohlehaltiger  Rest  der  urspriing- 

vic-taaz  zurück,  welcher  sich,  und  damit 

I  ii  df-s  Arsen*,  der  weiteren  Untersuchung 

■'■  »**i.  «  hrui.  tt,  307  ( 

'  'n  CW  J.  1«.  425  ( 1*89).    Ref.  Z.  anal. 

T A!»r*hal  l  und  Ch.  Pott  (1.  c.)  gc- 
'   L  -*3  l«i  lanirewm  Aufbewahren  in  arsen- 
'• Kali-  und  Xatronlauge  wohl,  nicht 

'■^'•^WeLsiurc  und  Salzsäure  .>rsen  auf- 

"  IwrKirl.  IWlUnmanufaktur  zu  Berlin. 
,  ^  MW.  ?5.  2">1  (1003). 

eleieh«?  Methode  lienutztcn  schon 
'  "'  vA  S , \, i  ,|.    (.,I)US  forensisch  ehe- 
-n-r  Ars-nvergiftung'.  Ber- 


Die  als  oxydierende  Schmelzmittel  benutzten 
Nitrate  des  Kaliums  und  Natriums 
mußten  zu  diesem  Zwecke  ihrerseits  erst  von  dem 
Arscngchalt  befreit  werden,  der  auch  den  reinsten 
Handelsprodukten  nicht  fehlt.  Das  geschieht  am 
besten  auf  folgendo  Weise  :  Eine  Uisung  von  250  g 
Salpeter  in  1  1  Wasser  wird  unter  Umrühren  mit 
25  etni  einer  1/1-n.  Aluminiumsulfatlösung  ver- 
setzt und  mit  Ammoniak  etwa  1  Stunde  auf  dem 
Wasserbade  erhitzt;  das  gefällte  Hydroxyd  wird 
abfiltriert.  Diese  Operation  wiederholt  man  ein- 
oder  zweimal,  bis  der  letzte  Niederschlag  in  verd. 
Schwefelsäure  gelöst  (nach  dem  Vertreiben  der  Sal- 
petersäure) bei  der  Prüfung  im  M  a  r  s  h  sehen 
Apparat  sieh  als  arsenfrei  erweist.  -  Dieses  Ver- 
fahren eignet  sich,  wie  weiter  unten  noch  ausge- 
führt werden  wird,  sehr  gut  zur  Abseheidung  ge- 
ringer Arsenmengen.  Man  kann  beträchtliche  Quan- 
titäten Salpeter  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  auf 
diese  Weise  völlig  von  Arsen  befreien  und  das  Salz 
schließlich  durch  Kristallisation  rein  gewinnen. 

Das  Z  e  r  s  t  ö  r  u  n  g  8  v  e  r  f  u  h  r  e  n  soll  nun 
an  einem  Beispiele  beschrieben  werden. 

20  g  frisches,  fein  zerhacktes  Rindfleisch  wer- 
den in  einer  Porzellanschale  mit  einigen  Kubik- 
zentimetern einer  Mischung  von  10  T.  rauchender 
Salpetersäure  und  >,  2  —  1  T.  konz.  Schwefelsäure 
ül>ergossen  und  allmählich  auf  dem  Wasserbade 
(mit  Porzellanringen)  erwärmt.  Das  Säuregemisch 
wirkt  so  stark  ein.  daß  schon  nach  Zusatz  von  ca. 
ä  cera  die  ganze  sich  anfangs  stark  aufblähende 
Masse  in  eine  gleichmäßige  dickölige,  gelbliche  Flüs- 
sigkeit verwandelt  wird.  Fügt  man  während  der 
Erwärmung  auf  dem  Wasserbade  zu  viel  Säure  auf 
einmal  hinzu,  so  kann  die  Reaktion  so  beftig  wer- 
den, daß  unter  lebhafter  Rauchentwicklung  plötz- 
lich Verkohlung  der  ganzen  Masse  eintritt,  und 
dadurch  natürlich  etwa  vorhandenes  Arsen  mit 
fortgetrieben  wird.  Man  verfährt  daher  am  zweck- 
mäßigsten so,  daß  man  das  Säuregemisch,  im  ganzen 
10—20  cem,  in  Portionen  von  1— 2ecm  zusetzt, 
und  zwar  jedesmal  erst,  nachdem  die  Entwicklung 
der  braunen  Dämpfe  aufgehört  hat.  Zum  Schluß 
nimmt  die  Masse  eine  dimkelgelbc  Farbe  an,  die 
bei  längerem  Erhitzen  auf  dem  Wasserbadc  in 
Braun  übergeht. 

Dieses  Zerstörungspiodukt  wird  nun  mit  einer 
konz.  wässerigen  Lösung  von  30  g  einer  Mischung 
gleicher  Teile  Natrium-  und  Kaliumnitrat  verrührt 
und  eingedampft01).  Dabei  bleibt  ein  zitronen- 
gelber, fein  kristallinischer  Rückstand  von  ca.  35  g, 
welcher  die  organischen  Reste  mit  dem  Salpeter 
innig  gemischt  enthält.  Zur  Vollendung  der  Oxy- 
dation trägt  man  dieses  Salzgemisch  allmählich 
messerspitzenweise  in  einen  Platintici»cl  ein.  in 
welchem  5  g  Natriumkaliums;'l|>cter  zum  Schmel- 
zen gelinde  erhitzt  wurden.  Dalw  i  wartet  man  mit 
jedem  weiteren  Zusatz,  bis  die  Oxydation  der  Koh- 
lenstoff Verbindungen,  die,  bei  möglichst  kleiner 
Flamme,  ruhig  und  höchsten-,  ncwn  Schluß  unter 
geringer  Feuererscheinung  verläuft.  \ ollendet  ist. 

I!1)  Es  genügen  auch  schon  c  i.  -Ji»  </  Kalium- 
natriumnitr.it,  wenn  man  nachher  <).n  Ahdampf- 
rüekstand  in  1"  u  schmelz«  nd»-*  Nitrat  (statt  5  g) 
eintragt. 
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Ist  alles  zugesetzt.  so  wird  noch  kurze  Zeit  mit 
voller  Flamme  erhitzt,  (iewieht  der  Schmelze : 
28-30  g. 

Wird  das  durch  Behandlung  mit  Salpeter- 
Schwefelsäure  entstehende  Zerstörungsprodukt, 
oline  seihst  mit  Salpeter  innig  gemischt  zu  sein, 
in  eine  Schmelze  der  Nitrate  allmählich  eingetragen, 
so  verläuft  die  Reaktion  viel  heftiger,  und  der 
unter  lebhafter  Feuererscheinung  sieh  entwickelnde 
starke  Rauch  führt  das  Arsen  größtenteils  oder 
vollständig  mit  fort.  Die  mit  verschiedenen  Fleisch- 
proben  angestellten  Versuche  zeigten,  dali  das  den- 
selben zugesetzte  Arsen  (-/loo.,  2t7ion<.  '"U)  wäh- 
rend der  Zerstörung  verloren  ging,  falls  eine  zu 
heftige  Kinwirkung  des  Säuregemisehes  zur  Ver- 
kohlung der  Substanz  führte  oder  das  Hintragen 
in  schmelzenden  Salpeter  ohne  vorherige  Mischung 
mit  diesem  Salz  geschah;  daß  es  aber  zum  Schlüsse 
wieder  nachgewiesen  werden  konnte,  wenn  nach 
der  oben  beschriebenen  Methode  verfahren  wurde. 

Fällung  des  Arsens. 

In  der  toxikologischen  Analyse  werden  die 
Schwermetalle  aus  der  Zerstörungsflüssigkeit  ganz 
allgemein  durch  Kinleiten  von  Schwefelwasserstoff 
gefällt.  Während  man  nun  früher  annahm,  daß 
dieses  (las  gar  nicht  arsenhaltig  sein  könne,  etwa 
vorhandenes  Arsen  sich  vielmehr  sofort  als  Sulfid 
ausscheiden  müsse  —  eine  Ansicht,  in  welcher  man 
durch  das  Ergebnis  der  Untersuchungen  von  R. 
Kemper  und  F  r.  M  e  y  e  rr--)  bestärkt  wurde  — 
zeigte  .1.  My«rs«).  daü  die  beiden  (läse  AsH3 
und  H..S  \tei  gewöhnlicher  Temperatur  neben- 
einander völlig  beständig  sind  und  sich  erst  in  der 
Hitze  zu  Arsensulf ür  und  freiem  Wasserstoff  um- 
setzen, und  daü  sogar  frisch  gefälltes  Schwefel- 
arsen durch  Wasserstoff  in  statu  nascendi  zu  H2S 
und  AsH3  reduziert  wird. 

Dadurch  aufmerksam  gemacht,  fand  man  in 
der  Folge  fast  jedes,  nach  der  gewöhnlichen  Me- 
thode (aus  Schwefeleisen  und  Schwefel-  oder  Salz- 
säure) dargestellte  Schwefel  wasserstoffgas  arsen- 
haltig«*). 

Am  sichersten  wäre  natürlich  die  Entwicklung 
aus  reinen  Materialien,  die  sieh  aber  in  den  großen 
Mengen,  wie  sie  für  das  wiederholte  Sättigen  der 
betreffenden  Flüssigkeiten  mit  Schwefelwasserstoff 
notwendig  wären  (wenn  überhaupt),  nur  äußerst 
schwierig  beschaffen  lassen  würden. 

So  schlägt  K  o  s  m  a  n  n';5)  vor.  in  Wasser  sii- 
spendiertsc  <  deium-  oder  ü  iryun.sulfid  durch  Ein- 
leiten von  Schwefelwasserstoff  in  Lösung  zu  brin- 
gen und  die  filtriert e  Sulfidlauge  durch  Kohlen- 
säure zu  zersetzen.  Fresenius«)  formt  die 
Sulfide  unter  Zusatz  von  tlips  zu  Würfelst iicken, 
um  sie  im  K  i  p  p  ehen  Apparate  mit  reiner  Salz- 

*-•)  Aich.  (I.  I'harmaeie  13«.  1".  (lsr.öi. 
••  ')  I  ie  b"gs  Ann.  13».  127  (1*711:  s.  auch 
<>.   Hr..  nn.   Kerl.   Berichte  tt.  3Jo-_>  (lSS''h 

,;M  N'.eh  der  Any.d.e  von   R.  Ott...  Herl, 
'-■richte  tt,  •_•!.-)  (1S7!»|.   Ai-eh.  d.  Ph.innaeie  Vit, 
'"'  flss:{).  halte  \\.  K  u  bei  «-hon  zwei  Jahn- 
vers  eine  derartige  Beobachtung  k'ema<  Iii. 
!  es«-lbe  jedoch  zu  verölfentliehen. 
Chem.-Ztt;.  H,  I3S  (1SS4). 
Z.  an.d.  rhem.  SS.  33!'  (1^71. 


säure  Ijehandeln  zu  können.  H  h  : 
wickelt  das  (Jas  aus  reinem  kristallisier 
sulfid  und  verd.  Schwefelsäure. 

Abgesehen  von  einigen  anderen  .\ 
vor  allem  noch  das  von  0.  J  «  c-  o  I 
0.  Brunn9*)  eni])fohlene  Reinigung 
erwähnen,  welches  darin  besteht,  d.iü 
gewöhnlichen  Materialien  entwiek«  l"< 
calcium  getrocknete  (Jas  über  fein  v< 
leitet.     Jedoch  hat  Skrau  p7,J)  cJai 
sam  gemacht,  daß  sich  nicht  alle*  Arn 
abscheidet,  falls  der  Sehwefelwasserstof 
zu  schi.ell  vorüberstreicht;  so  läßt  =n 
Zuverlässigkeit  zu  wünschen  übrig. 

Ich  hatte  bei  meinen  Versuelien 
Schwefelwasserstoff  aus  ..garantiert 
Kaliumsulfid  und  der  ebenso  lKjx.«*i*  h 
säure  entwickelt.    Als  ich  jedoch  l»;dd 
Arsengehalt  des  auf  diese  Weise  gewoni 
konstatierte,  gab   ich   die  Versuehe. 
Schwefelwasserstoff  zu  erhalten  aus  folc 
den  ganz  auf.    Einerseits  wird  man  f- 
wendung  größerer  Mengen  eines  CJ«.«.. 
durch  Einwirkung  von  Saure  auf  ein-" 
fester  Substanz  entwickelt  wird,  nie-  d 
Sicherheit  haben,  daß  das  (las  von  kon 
sammensetzung  und  nicht  bisweilen  du 
fJemengteile  .»verunreinigt"  sei.  da  es 
tur  der  festen  Stoffe  liegt,  daß  man  w«>i 
schnittsproben*'  nehmen,  nicht  aber  da- 
zur  Verwendung  kommende  Material  j»r 
Anderseits  erschien  es  ratsam,  von  ein* 
durch  Schwefelwasserstoff  ganz  abzusein 
Hei  he  um  so  schwieriger  und  unvollkomni. 
findet,  je  geringer  der  Arsengehalt  ist; 
sollte  gerade  auf  die  kleinsten  Spuren  * 
gefahndet  werden. 

Die  einfachste  Methode,  die  l>etreftei 
stanzen  auf  Arsen  zu  prüfen,  wäre  nun. 
der  im  vorigen  Abschnitt  gegebenen  V.t- 
haltene  Schmelze  nach  dem  Auflösen  ü 
direkt  in  den  M  a  r  s  h  sehen  Apparat  zu 
Da  aber  die  ("Jegenwart  von  Salpetersäure 
duktion  zu  Arsenwasserstoff  verhindert, 
dieselbe  zuvor  auszutreiben.  Ich  verfu 
auch  in  verschiedenen  Fällen  so.  daß  ich 
pctcrsehmelze  in  Wasser  löste  und  mit  ül 
siger  Schwefelsäure  so  lange  auf  dem  Wa 
(in  einer  Porzellanschale)  erhitzte,  bis  kei 
von  Salpetersäure  mehr  vorhanden  war 
sein  Zwecke  prüft  man  am  einfachsten  mu 
sten.  indem  man  einen  Tropfen  der  wä 
I>">sung  mit  etwas  Diphonylaminlösimg  d 
phenylamin  in  l(Hl  T.  konz.  Schwefelst! 
weißem  Porzellan  zusammenbringt.  Tritt  I« 
Probe  keine  Blaufärbung7 1 )  mehr  ein.  so  is 
alle  Salpetersäure  ausgc1rie1>en,  und  dp 
mit.  Wasser  verdünnt,  kann  ohne  weit» 
M  a  r  s  h  sehen  Apparate  geprüft  werden. 

«J71  Z.  anal.  (  liem.  31.  .V»7  (ISM). 

fi*j  Berl.  Berichte  Sfl.  IM!»!*  (ISST). 

'•">  Berl.   Berichte  Sl.  -_>"d«>  (1SSS|. 

7">  '/.  d.  allgem.  österr.  AputhekrrreMti 
Nr.  2. 

71 )  Durch    Arsensäur.'    w  ird    l'ii ! 
!i"'sung  n  i  <-  h  t  gebläut. 
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m  h  ein  derartige«  Verfahren  auch  ganz 
ut-rsiichung  kleinerer  Substanzmengen 

;  Fleisch),  so  kann  es  doch  nicht  zur 
:  '-  rann  n,  wenn  größere  Untersuchungs- 
rui-sen,  deren  Zerstörung  entsprechende 
.1  >.iuren  und  Saljwter  erfordert.  Die 
•i-  Salzlösung  würde  zu  konzentriert  oder 
werden,  als  diU  sie  direkt  zur  Prii- 
:  .t  r  -  h  sehen  Apparate  benutzt  werden 

11  in  i^ic-li  nun.  wie  sieh  in  solchen  Fällen 
der  Lösung,  ohne  die  Vc:wcndung 
^•.•iwaseerstoff.  abscheiden  lasse,  so  er- 
'.  -  ch  des  alten    P>  u  n  s  e  n  sehen  Ver- 
ri     Säure  dureh  frisch  gefülltes  lliscn- 
v:r».v.-hädlich  zu   machen7-').     A.  «iau- 
ann  auch  in  einer  seiner  letzten  Arbci- 
y-n  Weg  eingeschlagen  und  eine  genaue 
im:  Herstellung  der  FLsenlösung  ange- 
ri.'  saure  Lösung   von  Ferrosulfat  wird 
Iii'  Schwefelwasserstoff  behandelt,  ge- 
:n  rr  und  in  der  Hitze  mit  reiner  Sal- 

■  vydiert.  Das  durch  Ammoniak  gefällte 
1  -i-ird  in  der  Kälte  in  verd.  reiner  Schwc- 
.'••!=  zur  völligen  Befreiung  von  Arsen 
-  L.*ung  zwei  Tage  mit  reinem  granulier- 
;  duethert  und  zum  Schluß  im  Vakuum 

erhitzt.    Aus  der  dann  wiederum  mit 
•      oxydierten  Lösung  wird  das  Eisen- 
.  •  -r>  h  großen  Cberschuß  von  Ammoniak 
-r.i  dadurch  «las  Zinksalz  in  Lösung  zu 
■  Wawr  ausgewaschen  und  in  kalter 
vL^.-idä.we  gelöst      Von    »leser  Lösung, 

■  i  '*>  i»  Fe203  im  Liter  enthält,  werden 
'V  tu  prüfenden,  neutralisierten  Flüssigkeit 
■a    Beim  Aufkochen  scheiden  sich  basische 

^b;  min  laßt  wieder  abkühlen,  versetzt 
E^--fi  Tropfen  reinem  Ammoniak  und  fällt 
-t.  il  irch  abermaliges  Erhitzen  vollkommen. 
vLii.-*Uag.  welcher  das  vorhandene  Arsen 
'.'•ntx.cn  h.a.  wird  nach  dem  Filtrieren  in 
^•TKWüs&iger  verd.  Schwefelsäure  gelöst  und. 
'frv:  <fva  vorhandene  Salpetersäure  durch  Er- 
•rtnebfu  ist,  direkt   im   Marsh  sehen 

ctprüft. 

r-w  meine  Versuche  nun  zeigten,  kann 
'■'.  'li«e  Weise  wohl  sehr  geringe  Mengen 
,J  '  rar.— '/'iuüo  ni?  As  in  -r00  cem  H20)  ziem- 
"i -•.endig  fällen,  bei  etwas  größeren  Quanti- 
t.  ,i«  ,;.jb»r  1  ,w„,  mg  As>  bleibt  immer  ein 
">  --iL-:k-r  Teil  Arsen  in  Lösung  und  wird  erst 
Arbeit«  .Wrällcn  mit  Eisenhvdroxyd 
•'  ibRi^hieden. 
' KesulUte  erhält  man,  wenn  man  statt 
' °>  -ine  A  I  u  m  i  n  i  u  m  s  u  l  f  a  1 1  ö  s  u  n  g 
"""'4,H   ■Vißerdem  erspart  man  sich  dabei  die 
:  "■'■'t*  Knnigung  von  AreeD,  da  sich  das  als 
hezrithnete  käufliche  Salz  in  den 
tendit  kommenden  Mengen  als  arsenfrei 
^    fciwt  «reiteren  Vorteil  bietet  das  Arbeiten 
•  ■■-Eim'.nnlL«ing  insofern,  als  man  hier  zur 

1.P  •  W.  Kunscn  und  A.  A.  B  c  r  t  h  o  l  d  : 
..' ' 1  ^«fcydrat.  ein  Gegengift  der  arsenigen 

.  i.  <L  l'Acad.  d.  seienees  131,  lf>8 


Prüfung  auf  Salpetersäure  die  höchst  empfindliehe 
Diphenylaminreaktion  l>enutzen  kann,  welche  bei 
Gegenwart  von  Ferrisalzen  nicht  brauchbar  ist. 
Daß  die  Gegenwart  von  Kisensalzcn  im  Marsh- 
schen  Apparate  die  Empfindlichkeit  herabsetzt,  ist 
auch  bereits  von  V.  f..  Parsons  und  M.  A. 
Stcwar  t7*)  konstatiert  worden. 

Ich  stellte  mir  daher  eine  Normalaluminium- 
lösung (111,11  g  AUSOt)3,  18  aq.  in  1  l 
her  und  verfuhr  zur  A  b  s  c  h  e  i  d  u  n  g  des  Ar- 
sens aus  der  im  vorigen  Abschnitt  beschriebenen 
Salpeterechmelze  folgendermaßen  : 

Die  Schmelze  wurde  in  einer  Porzellanschale 
auf  dem  Wasserbade  in  destilliertem  Wasser  gelöst 
und  mit  verd.  Schwefelsäure  versetzt,  bis  die  beim 
Schmelzprozeß  entstandene  Kohlensäure  und  sal- 
petrige Säure  ausgetrieben  waren.  Nach  Zusatz 
von  10  rem  norm.  Aluminiumlösung  wurde  mit 
Ammoniak  alkalisch  gemacht  und  etwa  V2  Stunde 
auf  dem  Wasserbade  erhitzt,  der  entstandene  Nie- 
derschlag; abfiltriert,  mit  etwas  ammoniakalischera 
Wasser  ausgewaschen,  in  20—30  cem  10%iger 
Sehwefelsäure  gelöst  und  in  einer  Schale  auf  dem 
Wasserbade  so  lange  erhitzt,  bis  eine  mit  Wasser 
verdünnte  Probe  Diphenvlaminlösung  nicht  mehr 
blau  färbte.  Man  kann  die  Nitrate  aus  dem  Nieder- 
schlage auch  durch  wiederholte«  Auswaschen  mit 
ammoniakalischem  Wasser  entfernen,  jedoch  ist 
bei  dem  ganzen  Verfahren  prinzipiell  jeder  unnötige 
Gebrauch  größerer  Menden  von  Solvenzien  und 
Ghemikalien  zu  \  ermeiden  :  denn  die  Gefahr  des 
Einführens  von  Arsen  wächst  mit  den  verwendeten 
Mengen  der  Reagenzien. 

Da  das  Fleisch  immer  einen  gewissen  Phosphor- 
gchalt  besitzt,  so  geht  dieser  als  Aluminiumphos- 
phat in  den  Niederschlag  mit  über  und  entzieht 
auf  diese  Weise  einen  Teil  des  Aluminiums  der 
Kinwirkung  auf  etwa  vorhandene  Arsensäurc74). 
Es  ist  daher  ratsam,  die  Fällung  von  Aluminium- 
hydroxyd in  dem  Filtrat  des  ersten  Niederschlags 
zu  wiederholen,  die  beiden  Niederschläge  entweder 
getrennt  oder  gemeinschaftlich  weiter  zu  verar- 
beiten und  im  Mars  h  sehen  Apparate  zu  prüfen. 

Nachweis  des  Arsens  im  MantaehfB  Apparate. 

Die  sich  bei  dieser  Methode  abspielenden  Vor- 
gänge kann  man  in  drei  Gruppen  teilen,  nämlich : 
1.  Gasentwicklung  aus  Metall  und  Säure.  2.  Trock- 
nen des  entwickelten  Gases.  3.  Abscheidung  des 
Arsens  durch  Erhitzen  des  Gases  in  der  (Hasröhre. 
Die  Versuche  sollen  der  Übersichtlichkeit  halber 
unter  diesen  Gesichtspunkten  besehrieben  werden. 
In  Wirklichkeit  sind  sie  nicht  in  derselben  Reihen- 
folge angestellt,  da  naturgemäß  die  Ausschaltung 

7»)  J.  Am.  Soc.  Chem.  «4,  1003  (1002);  Ref. 
Chem.  Gen  trat  hl.  1902.  II,  1390. 

7i)  Das  Arsen  wird  immer  nur.  wie  auch 
Glücks  mann,  Z.  d.  österr.  Apothekervereins 
3G,  181  (1808),  Ref.  Chem.  Centralbl.  1S08.  I,  <.).->:(. 
konstatierte,  durch  einen  großen  GVrschuß  von 
Hydroxyd  vollständig  gefüllt.  Nach  einer  inzwi- 
schen erschienenen  Abhandlung  von  W.  B  i  l  t  z  , 
Berk  Berichte  31.  3138  (I90t)  ist  diu  F  dlunc  von 
As20:,  durch  Fe(OII)s  nicht  als  chemischer  Vor- 
gang, sondern  ;ds  Adsorptionserscheinung  aufzu- 
fassen. 
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Lockemann:  Über  den  Arsennach  wein  mit  dem  Marah  sehen  Apparate. 


angewii: 


Fehlerquellen  erat  auf  das  Vorhandensein 
hinwies  und  deren  Beseitigung  ermöglichte. 
Zur  Prüfung  der  Empfindlichkeit  benutzte  ich 
eine  wässerige  Lösung  von  Kaliumarsenit,  welche, 
durch  mehrfache  Verdünnung  konzentrierterer  Lö- 
sungen hergestellt,  1  mg  As  im  Liter  (=  Viooo  mg 
im  oem)  enthielt.  Für  die  bis  an  die  äußerste  Grenze 
der  Nachweisbarkeit  gehenden  Versuche  wurde  das 
Arsen  einer  Ixisung  entnommen,  welche  noch  lOmal 
verdünnter  war,  so  daß  1  cem  =  Vioooo  raf?  As 
entsprach.  Ich  habe  auch  Lösungen  des  Kalium- 
arseniats  von  gleichem  Arsengchalt  verwendet  und 
einen  Unterschied  in  der  Wirkung  der  verschiede- 
nen Oxydationsstufen  auf  die  Spiegelbildung  nicht 
beobachten  können,  wie  sie  B  i  r  d76)  gefunden  zu 
haben  glaubt. 

Da  es  sich  hierbei  durchweg  um  Gewichta- 
mengen handelt,  welche  nur  Tausendstel  eines  Milli- 
gramms (oder  noch  weniger)  betragen,  so  dürfte  es 
praktisch  sein,  für  die  Größe  Viooo  mg  e»n  beson- 
deres Zeichen  einzuführen.  In  Analogie  mit  der 
Bezeichnung  der  Längenmaße  (."  =  Viooo  Millimeter, 
^  =  Viooo  ")  »chlagc  ich  vor,  hier  durch  Wieder- 
holung des  Buchstabens  m  die  Größe  Viooo  mE 
mit  I  ums  (=  1  Milliograinm  oder  Mikro- 
gramm) zu  bezeichnen77). 

a)  Gasentwickl  u'n  g  aus  Metall 
und  Säure. 

Zur  Wasserstoffentwicklung  im  Mars  h  .sehen 
Apparate  ist  von  jeher  Zink  und  verd.  Schwefel- 
säure benutzt,  und  die  Versuche,  das  Zink  durch 
andere  Metalle  zu  ersetzen,  haben  sich  nicht  be- 
währt78). Die  Verwendung  von  Salzsäure  verbietet 
sich  schon,  al>gesehen  von  anderen  Nachteilen79), 
wegen  des  kaum  zu  entfernenden  Arscngehalts  (s. 
S.  420). 

Da  nun  reines  Zink  von  reiner  verd.  Schwefel- 
säure nur  äußerst  langsam  angegriffen  wird,  so  ist 
es  notwendig,  diese  Reaktion  durch  Zusatz  irgend 
einer  Kontaktsubstanz  zu  l>eschleunigcn.  Als  solche 
wird  gewölinlich  etwas  Platinchloridlösung  benutzt, 
dio  auch  A.  G  a  u  t  i  c  r  in  seiner  ersten  Arlx'its0) 
schon  empfahl  und  später,  ebenso  wie  G.  Ber- 
trand91), bei  seinen  Untersuchungen  über  das 
normale  Vorkommen  des  Arsens  verwendete.  Je- 
doch machte  J.  Thiele"-)  darauf  aufmerksam, 
daß  die  Gegenwart  von  Platin  die  Empfindlichkeit 
des  Arsennachweises,  welche  bei  ihm  ohnedies  nicht 
über  */ioo  ,n8  Asa°3  hinausging,  merklieh  ver- 
mindere. Von  anderen  Autoren  sind  bezüglich  der 
Frage,  welches  Metallsalz  sich  in  diesem  Falle  am 

76)  Chemist  nnd  Druggist  1000,  1<)73. 

77 )  Die  von  anderer  Seite  vorgeschlagene 
Schreibweise  i/g  würde,  abgesehen  von  der  Ver- 
einigung von  Buchst  aln-n  zweier  verschiedener 
Alphabete,  sich  auch  deshalb  weniger  empfehlen, 
weil  sie  auf  den  Zusammenhang  mit  mg  keine 
Rücksieht  nimmt. 

7h)  F.  A.  Flüekiger.  Areh.  d.  P!i  «rinricie 
Xtt,  14  ( 1SS0).  J.  Thiele,  L  i  e  b  i  g  s  Ann.  263, 
58  (1801). 

7«)  S.  /..  B.  Wackenroder,  Aich.  d. 
Pharmacie  120,  14  (18.V2). 

*°)  Ann.  Chim.  9,  .JS4  (IsTti). 
■•')  Ann.  Chim.  ÄH.  _>|_\  (P.MW). 
i  Liebigs  Ann.  SS5,  i\->  Msol). 


besten  als  Zusatzmittel  eigne,  die  vor. 
Angaben  gemacht,  und  so  blieb  mir  im 
übrig,  als  mir  durch  eigene  Versuche 
zu  verschaffen. 

Das  von  mir  benutzte  Zink  war  \  > 
bäum  in  Stangenform  als  „garantiert 
geliefert  und  bedurfte  nicht  der  von  I- 
empfohlcnen  Reinigung  (durch  Schmelze 
D/«%  Magnesiumchlorid),  da  dasselbe, 
bis  zu  10  g  im  Marsh  sehen  Appara 
keine  Spur  von  Arsenspiegel  gab.  Das  / 
mittels  reiner  Stahlzangen  in  Stücke  / 
von  denen  vier  bis  sechs  (  — !;—  0  g)  für 
such  zur  Anwendung  kamen. 

Die  von  Kahlbaum  gelieferte 
f  e  1  s  ä  u  r  e  erw  ies  sich  in  den  verwenth 
titäten  ebenfalls  als  arsenfrei.  Sie  wur 
bis  20%  verdünnt.  Bei  Verwendung  vc 
trierteren  Lösungen  wird  die  Reaktion 
lebhaft,  daß  ein  Teil  der  Säure  zu  Schwi 
Stoff  reduziert  wird.  Dieser  scheidet  c 
Glühen  im  Rohre  Schwefel  ab  und  ersi  Ii 
verhindert  die  Bildung  des  Arsenspiegeb 

Bei  den  Versuchen  zur  Prüfung  des 
verschiedener  Salzlösungen  auf  die  Wassi 
Wicklung  und  die  Empfindlichkeit  des  A 
weises  fügte  ich  nun  wechselnde  Mengen 
erwähnten  Arsenlösungen  ('/,„,  1  /...,  1.  - 
As  usw.)  hinzu,  und  dabei  stellte  sieh 
heraus : 

Der  Zusatz  von  Zinksulfat  K 
dem  reinen  Zink  beschleunigte  die  Gasen! 
zu  wenig,  so  daß  dadurch  die  Bildung  d- 
spiegeis  nur  ungenügend  gefördert  wurde. 

Die  Zinkstücke  wurden  dann  vor 
Wendung  im  Entwicklungsgefäß  mit  Uisu 
Salze:  SnCl2,  AgNOv  H2PtCI6,  CuSO,  U 
und  nachdem  sie  sieh  mit  einem  Cberzum 
treffenden  Metalls  bedeckt  hatten,  mit  Was 
mals  abgewaschen.    Es  zeigte  sich,  daß  d 
k  u  p  f  e  r  t  e  n  Metallproben  die  besten  A 
gel  lieferten,  welche  vor  allem  die  bei  Ver> 
von  platziertem  Zmk  erhaltenen  weit  übe 
wie  aus  den  Abbildungen  unter  u  und  1)  ai; 
erkenntlich  ist"4).    Während  für  platiniert 
die  Grenze  des  Arsen  nach  weises  bei  1  n 
liegt,  erhält  man,  wenn  das  Zink  verkupb 
unter  Beobachtung  der  weiter  unten  nitt 
den  Bedingungen,  noch  mit  1  \0  nunc  \ 
deutlichen  Spiegel**). 

Die  Verkupferung  des  Zinl 
schieht  nun,  wie  aus  vielen  Versuchen  hen 
am  praktischsten  folgendermaßen :  die  dun 
kleinerung  der  Zinkstangen  gewonnenen  Sin 

Compt.  r.  d.  l'Wad.  d.  seien.'«-.  »** 
(1SS4);  Ref.  Z.  anal,  t'hem.  S4.  S3  (ISS;,). 

"M  Ks  ist  selbstverständlich  eine  gr.JÜe  . 
von  Versuchen  ausgeführt;  die  abgebildeten  R 
sind  nur  aus  dem  beträchtlichen  Vorrat  !i 
gegriffen. 

*■'•)  C.  M  a  i  und  H.  Hurt  haben  uu«, 
(Z.  anal.  Chem.  43.  5". 7  (1004)  chenfall*  gettt 
daß  Kupfcrsulfutlösung  das  geeignetste  Ak 
rungstnittcl  ist.  Ihre  Angabe,  durch  < Jeger 
von  Eisensalzen  weide  die  Empfindlichkeit  de 
Nachweises  um  das  Umofaehe  rorineert.  k.iai 

j.  <|i><  h   nicht    b<  -ta'l'.'cn. 
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»i  rden  in  einer  Porzcllanschalo  mit  einer 
ff-nösung  (ca.  5  g  CuS04,  5aq.  im  Liter 
äL-o  l/2°o)  übergössen,  ungefähr  eine 
:  tl»rin  hin-  und  hergerüttelt  und  dann 
mehrmals  abgespült.  Auf  Fließpapier 
künnen  diese  schwarz  überzogenen  Zink- 
rar  den  jeweiligen  Gebrauch  im  ver- 
<iefäß  aufbewahrt  werden, 
r  gewonnenen  Ergebnisse  stehen  schein- 
k-ten  Widerspruch  zu  den  Angaben  von 
■ .  Bertrand  und  anderen*8),  welche 
brauch  von  Kupfcrsulfat  dringend  war- 
in Ii  dasselbe  ein  betrachtlicher  Teil  des 
ui'asch  oder  als  feste  Wasscrstoffverbin- 
rkzehalten  werde.  Eine  derartige  naeh- 
K.i;ng  tritt  nun  tatsächlich  auf,  wie  mir 
■rj.-he  zeigten,  wenn  die  Kupferlösung  mit 
h  litten  Flüssigkeit  zugleich  in  da» 
■wesjefäß  getan  wird,  während  das  z  u  - 
ui  feric  und  sorgfältig  abgespülte  Zink  die 
irrnten  günstigen  Resultate  gibt. 
»11  jedoch  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß 
Reihe  von  Versuchen  die  Empfindlichkeit 
mn«rhen  übrig  ließ.  Bei  Erwägung  aller 
fi"  kommenden  Verhältnisse  stellte  sich 
ij>  blich  heraus,  daß  die  zum  Verkupfern 
i  v :f  wendete  Ixisung  von  einer  Probe  frisch 
n  >  i\vü  herrührte,  welches,  zwar  unter  der- 
Lrke  uad  von  derselben  Firma  bezogen, 
r.vudwelche  geringfügige  Verunreinigung 
Ivnn  als  dasselbe  durch  Umkristallisieren 
i  T-.r.  lieferte  das  mit  einer  solchen  l<ösung 
-iv  Zink  die  Arsenspiegel  von  gewohnter 

Verhalten  erinnert  sehr  an  die  Erschei- 
o:  -genannten  negativen  Katalyse87).  Es 
•i-ii  pien  Fall  ratsam,  das  als  „puriaaimum" 
>  Kupfereolfat  vor  seiner  Verwendung  erst 
u  -vkr  mehrere  Male  umzukristallisiercn. 

ifjcknen  des  entwickelten 
Gases. 

1-  «iegenwart  von  Feuchtigkeit  die  Bil- 
t-r  \r-€a},piegel  sehr  beeinträchtigen  würde, 
^  .üi  entwickelte  Gas  vor  dem  Eintritt  in 
b  getrocknet  werden.    Das  geschieht 
;-'  -^'v  mit  ("hlorcalcium,  dem  eventuell  noch 
'••i-.w  beigefügt  ist,  um  den  etwa  vorhan- 
Aiümam-asseretoff  zurückzuhalten. 
'* -*t*rsehgn  B.  Kühn  und  O.  Saegers») 
^-        Kalium  oxydhydrat  nicht 
^»lraonwasserstoff,  sondern  auch,  allcr- 
*  ~  lETJoerem  Malie,  auf  Arsenwasserstoff  zer- 
^-'n. -.nid die*-  Beobachtungen  wurden  durch 
--  i-iiwhi,  ufrh  bezüglich  des  Natriumoxyd- 
y^'-uat.  Bei  Verw  endung  dieser  Hydroxyde 
■s  i  tnittel  lieferten  höchstens  noch  10  mrag 
'  ^  -r,lfi' W  Spiegel.   Cberhaupt  scheint  der 
f--*Mofi  mi,  Bawq  2U  „»agieren,  wie  das 
1  <-■  a-iatn  Talle  schon  von  S  o  u  b  e  i  r  a  n»»), 

.  V.  .V.  Gr.ych  und  II.  P.  Mose- 

,  127(189-1). 
.  .' !'3f  f  ,Z.ph\nikaI.  Chem.  -15,641  (1903). 
Weilte  JJ,  1708  (1890). 
Üa.  [2Jtj,  so;  ( 1823);  43,  207  (1830). 


der  sich  eingehend  mit  dem  Studium  dieses  Gases 
beschäftigte,  konstatiert  wurde.  Während  aller- 
dings Soubeiran  angibt,  daß  Calcium- 
o  i  y  d  nicht  einwirke,  fand  ich  dessen  Verhalten 
ganz  analog  dem  der  Atzalkalien. 

Hierauf  ist  auch  die  Erscheinung  zurückzu- 
führen, daß  Chlor  calcium  als  Trockenmittcl 
nicht  immer  zuverlässige  Resultate  ergibt,  da  dieses 
Salz  in  geschmolzenem  oder  gekörntem  Zustande 
basische  Bestandteile  enthält.  Das  neutrale  Cal- 
ciumchlorid  gibt  beim  Trocknen  einen  Teil  Salz- 
säuro  ab,  indem  es  in  eine  basische  Verbindung 
übergeht,  welche,  wie  C 1.  Winkle  rM)  durch 
einsehende  Versuche  konstatierte,  weder  durch  Be- 
handeln mit  trockenem  HCl-  oder  C02-Case, 
noch  durch  wiederholtes  Erhitzen  mit  Chlorammo- 
nium völlig  neutralisiert  werden  kann.  Dagegen 
wird  durch  einen  Strom  feuchter  Kohlensäure 
der  innere  „basische  Kern"  bloügelegt  und,  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  wenigstens,  neutralisiert. 
Diese  Beobachtungen  wurden  von  J.  1).  van 
''er  Plaat  s*i)  bestätigt. 

Als  ich  nun  in  der  angegebenen  Weise  Chlor 
calcium  mit  feuchter  Kohlensäure  Miandelte,  er- 
hielt ich  zwar  in  den  meisten  Fällen  ziemlich  be- 
friedigende Resultate;  jedoch  mußte  ich  die  ein- 
zelnen, mit  diesem  Salz«-  gefüllten  Trockenröhren 
erst  jedesmal  einer  eingehenden  Prüfung  unter- 
ziehen und  dabei  immer  noch  eine  gewisse  Auswahl 
der  brauchbarsten  vornehmen.  Außerdem  beo- 
achteto  ich,  daß  dieselben  Röhren,  welche  bei  dau- 
erndem Gebrauche  sehr  gute  Spiegel  geliefert  hat- 
ten, nach  längerein  Aufbewahren  (au  leiden  En- 
den verschlossen)  wieder  unbrauchbar  wurden, 
jedenfalls  weil  sich  allmählich  der  ..basische  Kern" 
wieder  bloßgelegt  hatte.  Eine  Behandlung  mit 
feuchtem  Chlorwasserstoff,  dem  man  eine  inten- 
sivere Wirkung  hätte  zusehrcil>en  sollen,  führte 
nicht  zu  besseren  Resultaten;  die  Röhren  wurden 
erst  dann  besonders  empfindlich,  wenn  längere  Zeit 
Arsenwasserstoff  und  darauf  Luft  hindurchgeleitet 
war.  Alles  dieses  ließ  das  tiefühl  der  Sicherheit 
niemals  aufkommen,  und  es  wurden  daher  andere 
Trockenmittel  auf  ihre  Brauchbarkeit  geprüft. 

Geschmolzenes  Kalium  cnrli  onat  wirkt 
ähnlich  wie  das  Hydroxyd,  wenn  auch  nicht  so 
stark,  zersetzend  auf  den  Arsenwa-sserstoff  ein;  in 
einzelnen  Fällen  konnte  1  mmg  As  noch  eben  nach- 
gewiesen werden.  P  h  o  s  p  h  o  r  p  e  n  t  o  x  y  d  ist 
noch  ungeeigneter,  da  die  Spiegelbildung  schon  bei 
3  mmg  As  versagte. 

""'  Konzentrierte  Seh  w  e  f  e  1  s  ä  u  r  e  , 
die  von  C.  P  e  d  e  r  s  e  n9-)  als  geeignetes  Trocken - 
mittel  empfohlen  wird,  gab  ähnliche  Resultate 
(Empfindlichkeitsgrenze  4  mmg  As),  deren  Zuver- 
lässigkeit noch  dadurch  herabgesetzt  wurde,  daß 
sich  das  Arsen  in  der  Glühröhre  infolge  des  un- 
gleichmäßigen Gasstromes  — ■  das  Gas  muß  den 
wenn  auch  geringen  Niveaudruek  der  Säure  perio- 
disch überwinden  —  nicht  an  einer  Stelle  ring- 
förmig  absetzt,    sondern    sieh    auf   eine  größere 

,J0)  Z.  anal.  Chem.  «1,  .">».")  i  lssj). 
»i)  7.  anal.  Chem.  S9,  ."><;  (1S90). 
v-)  Cmnpt.  rend.  de*  travaux  des  Lab.  de  Carls- 
berg 5,  10S:.|9f«2);  Rer.Chem.Centralbl.  1903,1,250. 
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Strecke  verteilt.  Übrigens  hat  «hon  Soulici- 
ran  (I.e.)  die  zersetzende  Wirkung  der  konz. 
Schwefelsäure  auf  Arsenwasserstoff  beobachtet. 

Unter  diesen  Umständen  lag  die  Vermutung 
nahe,  daß  man  durch  Anwendung  eines  chemisch 
indifferenten  Trockcnmittcls  am  bebten  zum  Ziele 
gelangen  werde.  Als  solches  hat  denn  auch  B  e  r  - 
trau  ds:1)  t  r  o  c  keim  lia  u  in  w  o  1 1  e  emp- 
fohlen, welche  ja  sowieso  schon  immer  zum  beider- 
seitigen Abschluß  der  Chlorcalciumsehicht  in  den 
gewöhnlichen  Trockenrohren  benutzt  wurde. 

Diese  Substanz  verhält  sieh  jedoch  dem  Arsen- 
was-serstoff  gegenüber  durchaus  nicht  indifferent, 
denn  die  gewonnenen  Resultate  waren  meistens 
noch  schlechter  als  bei  Verwendung  von  banisehcni 
Chlorcaleium.  G  1  a  s  w  olle  als  Trockcnmittel 
wirkte  noch  nachteiliger  ein,  und  es  konnte  nach 
sehr  häufigem  Gebrauch  sogar  eine  gew  isse  Dunkel- 
färbung derselben  beobachtet  werden,  welche  offen- 
bar von  abgeschiedenem  Arsen  herrührte.  In  einer 
anderen  Abhandlung  werde  ich  auf  die  zersetzende 
Wirkung  dieser  feinfaserigen  Stoffe  dem  Arsen- 
Wasserstoff  gegenüber  näher  eingehen. 

Als  ich  somit  gezwungen  war.  immer  wieder 
zum  Chlorcaleium  zurückzugreifen,  und  dieses  Salz 
durch  langwierige  Behandlung  mit  verschiedenen 
Gasen  in  einen  möglichst  gebrauchsfähigen  Zustand 
zu  versetzen,  macht«?  ich  schlielilich  auch  einen 
Versuch  mit  dem  kristallisierten  Salze,  welches 
allerdings  auf  I  Molekül  CaCL  schon  Ii  Moleküle 
H20  enthält,  aber  doch  den  groüen  Vorzug  hat, 
chemisch  neutral  zu  sein.  In  der  Tat  zeigte  sich, 
dall  «las  k  r  i  s  t  a  1 1  i  s  i  e  r  t  e  C  h  l  o  r  c  a  1  c  i  u  m 
in  Stücken  von  durchschnittlich  1  «cm  Groß*-  auf 
eine  Strecke  von  ca.  10  cm  verteilt,  dem  entwickel- 
ten Gase  die  Feuchtigkeit  völlig  genügend  entzieht, 
ohne  dabei  auf  den  Arsenwasserstoff  merklich  ein- 
zuwirken. Die  festen  Kristallstücke  zerfließen  all- 
mählich und  müssen  dann  durch  neue  ersetzt  wer- 
den. Da  außerdem  in  der  Trockenröhre  Glas- 
«xler  Baumwolle  zum  Abschluß  der  Chlorcaleium- 
schiebt  den  geniachU-n  Erfahrungen  gemäß  nicht 
benutzt  werden  können,  so  ist  «lies«'llie  so  geformt, 
daß  sich  die  Hin-  un«l  Austrittsöffnungen  des  Gases 
über  dem  Salze  befinden,  ein  Verstopfen  der- 
selben l>eim  Zerfließen  der  Kristalle  also  nicht 
stattfinden  kann  (s.  Fig.  3,  d).  Das  kristallisierte 
Chlorcaleium  hat  sich  als  Troikenmittel  in  einer 
großen  Reihe  von  Versuchen  bewährt  und  wird 
an  Zuverlässigkeit  auch  nicht  von  K  a  1  i  u  m  b  i  - 
sulfat  erreicht,  welches  ich  ctienfalls  auf  seine 
Brauchbarkeit  hin  prüfte. 

c)  A  I»  s  c  h  e  i  d  ii  n  g  d  e  s  A  r  s  e  n  s  d  u  r  c  h 
E  r  h  i  t  z  e  n  d  e  s  G  n  s  e  s  in  «I  e  r  G  I  a  s  i  ö  h  re. 

Die  von  1.  i  e  1,  i  g  (|.  c.)  7AlPrta  vorgeschlagene 
und  nach  «ler  Veröffentlichung  des  Berichts  der 
von  der  Pariser  Akademie  eingesetzten  Kominission 
durch  Reg  n, mit  (I.e.)  allgemein  üblich  gewor- 
dene Methode  der  Ai-enahscheidung  (Erhitzen  des 
durch  eine  seh  Nvcrschmel/ bare  Glasröhre  streichen- 
«len  Gases)  hat  sich  als  zuverlässig  und  brauchbar 
bewährt.  Das  Verfahren  ist  um  so  empfindlicher, 
je  enger  dns  Rohr  an  der  Stelle  avisgezogen  ist.  an 

U1)   \nn.  (  hini.  [T|.  •»««.  •_>.-,*  (l!Hi:?). 


Zeitschrift  für 
gewandte  Chenile. 

welcher  sich  das  Arsen  als  „Spiegel"  absetzen 
soll. 

Da  nun  andererseits  ein  solches  Rohr  für  exakte 
Versuche  zwei  tierartige  Verengungen  haben  muß 
—  die  erste  zur  Prüfung  der  Reinheit  von  Zink 
und  Schwefelsäure,  die  zweite  zur  Prüfung  der 
dann  hinzugefügten,  auf  Arsen  zu  untersuchenden 
Flüssigkeit  — ,  so  ist  es  schon  zur  Vermeidung 
einer  leichten  Zerbrechlichkeit  erwünscht,  den 
Durchmesser  des  Rohres  möglichst  eng  zu  wählen. 
Damit  wächst  aber  wiederum  die  Gefahr,  daß  das 
Glos  an  der  erhitzten  Stelle  zusammenschmilzt. 
Die  Ansprüche,  welche  in  dieser  Beziehung  an  die 
Glasröhren  gestellt  werden  mußten,  wurden  denn 
auch  nur  ziemlich  unvollkommen  erfüllt,  bis  sich 
schließlich  eine  sehr  schwer  schmelzbare  böhmische 
Glassorte  «ler  dauernden  Hitzewirkung  gegenüber 
beständig  genug  erwies. 

Die  von  mir  verwendeten  <  •  I  ü  h  r  ö  h  r  e  n 
Italien  bei  l  mm  Wandstärke  eine  lichte  Weite 
von  4  mm  und  sind  an  zwei  Stellen  auf  ca.  4  cm 
Länge  zu  1.5  mm  äußerer  Weite  (ca.  0.5  mm  innen) 
ausgezogen,  während  das  Ende,  ebenfalls  verengt, 
seitlich  gebogen  ist»»).  Diese  Röhren  ertragen  ein 
mehrstündiges  Glühen  in  der  Flamme  des  Bunsen- 
brenners, ohne  an  «ler  erhitzten  Stelle  zusammen 
anschmelzen. 

In  Fig.  5  ist  eine  Skala  von  „Nor  nialspiegeln" 
abgebildet,  die  unter  möglichst  gl«-i< hurtige«  Be- 
dingungen hergestellt  sind. 

1  >ie  L  a  g  e  u  n  d  <  1  r  ö  ü  e  d  e  s  Ars  e  ti  - 
spiegeis  hängt  bei  der  gleichen  Menge  des  zu- 
g«*sctzten  Arsens  von  verschiedenen  Umstanden  ab. 
Die  Genauigkeit  des  Nachweises  steht  ungefähr  im 
umgekehrten  Verhältnis  zu  «ler  Volumengröße  des 
Entwicklungsgefäßes.  Je  enger  das  Rohr  ausgc 
zogen  i-t.  desto  länger  und  zugleich  intensiver  wer- 
den die  Spiegel,  und  desto  weiter  \on  «ler  Flamme 
entfernt  s«-t/en  sie  sich  ab.  In  ähnlicher  Weise 
wirkt  die  Gasentwicklung;  bei  langsamer  Entwick- 
lung scheidet  sieh  das  Arsen  in  Form  «'incs  schmalen, 
dichten  Ringes  ab.  während  sich  Ihm  sehr  schnellem 
Gasstrom  ein  auf  größere  Strecken  verteilter  brau- 
ner Anflug  bildet  und.  falls  größere  Mengen  nach- 
zuweisen sind,  ein  mehr  o<ler  weniger  Iwträeht- 
lieher  T«-il  des  Arsenw  a^serstoffs  unzersetzt  hin- 
«lurehstreicht. 

Von  größtem  Nacht.  il  ist  es.  wenn  sich  hinter 
der  Flamme  Wassertropfen  ausscheiden,  welihe 
dann  die  Spiegelbildung  mechanisch  verhindern. 
Das  rührt  meistens  nicht  von  ungenügendem 
Troikncn  <les  G  as«*s  her.  sondern  davon,  daß  «he 
Luft  a'is  «lern  Apparate  noch  nicht  vollständig 
vertrieben  ist.  Beim  Passieren  d«  r  Gliihstelle  ver- 
einigt sich  dann  «ler  Wasserstoff  mit  dem  Luft- 
saiu-rstoff.  und  das  entstandene  Wasser  wird  durch 
die  Abkühlung  in  der  Kapillare  kondensiert. 

Die  F  a  r  b  e  des  Spiegels  ist  meistens  tombak- 
biaun.  bisweilen  fast  go|i|gliinz"nd :  manchmal  setzt 
sieh  das  Arsen  aber  auch  in  der  schwarzgrauen, 
matten  Form  nieder,  und  zwar  geschieht  dies  regel- 
mäßig, wenn  sich  hinter  dem  ersten  Spiegel  ein 
zweiter  bildet  (s.  Fig.  5.  die  unterste  Röhre  mit 

Vi)  Solche  Röhren,  sowie  auch  der  weiter  unten 
beschriebene  Apparat,  sind  -on  «l'-r  Firma  O- 
i'i  '  ßlcr.  r.ci-zig.  Rrti.lerstiMÜe  ."W.  zu  beziehen. 
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Wird  es  durch  unvorsichtiges  Er- 
üchtigt,  so  setzt  sich  das  Arsen  mei- 
riedec  in  Form  eines  ringförmigen  Spie- 
i-n  entzieht  sich  durch  sehr  feine  Ver- 
irr Glaswand  der  Beobachtung.  (Je- 
Krhitren  dagegen   mit  ganz  kleiner 

•  hildet  sich  in  einiger  Entfernung  ein 
ie!.  al>er  dann  von  der  schwarzgrauen 
be.  In  Fig.  .">  sehen  die  Spiegel  von 
mmg  As,  im  Verhältnis  zu  den  übrigen, 

.1  .:>:  da»  rührt  daher.  daU  sieh  hier  da« 
1  »i'is  m  einer  blüulicbgrauni  Form  ab- 
.  «eiche  auf  die  photographische  Platte 
wirkt  als  die  braune  Modifikation  der 

•  Un  Dadurch  wird  das  Bild  zu  hell, 
r-  !i»i>iegpl  erscheint  kleiner. 

U>  Arsen  in  verschiedenen  Modifikatio- 
;t.  ist  schon  seit  langer  Zeit  bekannt"4). 
Ansteht  von  Retgers")  soll  der  ge- 


wöhnlichen Pulverflasche  oder  cimmi  Frhnmeyer- 
kolben  (a)  mit  weitem  Halse.  In  der  Öffnung  des- 
selben sind  entweder  durch  Gummistopfen  oder 
eingeschliffene  Glashaubc  (b)  drei  Röhren  ange- 
bracht, von  denen  die  eine  einen  zylindrischen 
Hahn  triebt  er  (c)  trägt,  die  andere  zu  dem  Tro- 
ckenrohr  (d)  führt,  während  die  dritte,  bis  fast  auf  den 
Gefäßboden  reichende,  als  Steig-  oder  Sich  Cr  - 
heitsrohr  dient  (e).  Der  gewöhnliche  Einfüll- 
trichter  ist  hier  durch  einen  solchen  mit  Huhnvcr- 
schluß  ersetzt,  damit  beim  Nachgießen  vr<n  Flüssig- 
keit dei  Zutritt  der  Luft  vollständig  ausgeschlossen 
bleibt.  Das  Trockenrohr  (d)  hat  seine  Form 
aus  den  oben  (S.  42»>)  mitgeteilten  Gründen  erhalten. 
Es  wird  mit  möglichst  großen  Stücken  kristalli- 
sierten (lilorealciuma  gefüllt  und  durch  einen  Gum- 
mistopfen  verschlossen,  während  das  kleine  Ansatz- 
rohr (f)  in  einem  durchliohrten  Gummistopfen  das 
weitere  Ende  des  G  l  ü  h  r  o  h  r  e  s  (g)  aufnimmt. 


\ 


,i  der  uatflrl.  Gröfie, 


wmäc  Arsenspiegel  aus  festem  Arsen; 
bestehen,  während  der  schwarz- 
:S*lmcliLig  vermutlich  reguläres  Arsen  dar- 


ni  Handhabung  des  Arscnupparates. 

Vtfpr  Berücksichtigung  der  im  vorstehenden 
Ptotai  Verbältnisse  und  Bedingungen  habe 
Uut.  iler  Versuche  die  übliche  Ausführung 
•  ■h  reichen  Apparates  in  mancher  Be- 
te oatfinert,  so  daß  er  schließlich  die  in 
I* *r*WHebeaen  Formen  angenommen  hat. 
*•  ^'»ieklongsge  f  ä  ß  von  (je  nach 
W*-läOecm  Inhalt  besteht  aua  einer  ge- 

'•ung  der  einschlägigen 
^  l>  '  n  r  "    :  ^ber  ReP>ea  Arsen. 
''■      •       I!      •       <  I90l. 
'  » flttOeai.  4, 403  (1803); 6,  317  (1804): 
UL  iSf*  ^' 1 1  p  i  d  o  r  f  t .  L  i  e  b  i  n  ■  Ann. 

!.  i  n  c  k  .  Berl.  Berichte  K,  881 

(»Hl         m,("1<  ^ra-   *CW9  **•  --H 


letzteres  und  andererseits  mit  etwas  riicUpapicr 
umwickelt  in  eine  Klammer  (h)  eingespannt.  Das 
seitlich  gebogene  Kapillarrohr  ist  nach  unten  zu 
richten,  da  auf  diese  Weise  die  Diffusion  der  Luft 
in  das  Rohrinnerp  (bei  langsamer  Gasentwicklung) 
möglichst  beschränkt  wird. 

Ist  das  Entwicklungsgefäß  (a)  mit  4  bis  ü  ver- 
kupferten Zinkstückchen  beschickt,  so  wird  es  mit 
dem  Gummistopfen  bzw.  Glasschliff  (b)  ver- 
schlossen, wobei  darauf  zu  achten  ist,  daß  in  dem 
unteren,  schräg  abgeschnittenen  Rohrende  des 
Trockenrohrs  (d)  keine  Wassertropfen  hängen,  die 
eventuell  einer  gleichmäßigen  Gasentwicklung  hin- 
derlich sein  könnten.  Man  läßt  aus  dem  llahn- 
trichter  (c)  ca.  L">  cem  10— *2<>"„iger  Schwefelsäure 
zu  dem  Zink  laufen  und  schließt  den  Huhn  so 
frühzeitig  wieder,  daß  noch  das  ganze  '1  riehterrohr 
unterhalb  des  Hahns  mit  Flüssigkeit  gefüllt  bleibt. 
Die  Gasentwicklung  beginnt  sofort  ziemlich  leb- 
haft und  treibt,  sobald  nun  das  an  dem  Kapillnr- 
ende  zugeschmolzene  Glührohr  (g)  fest  eingesetzt 
ist,  die  Säure  in  dein  Steigrohr  (e)  aufwärts;  ein 
Zeichen,  daß  det  ganze    \  pp-ira  t  dicht  schließt. 
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Mau  bricht  die  Kapillarspitze  des  Glührohrs  ab 
und  läßt  die  Wasscrstoffentwicklung  W2— »/«  Stunde 
itu  Gange,  bevor  man  die  Flamme  des  Bunsen- 
brenners (i)  dicht  vor  der  ersten  Rohrverengung 
entzündet.  Dann  ist  unter  normalen  Verhältnissen 
die  Luft  sicher  vollkommen  aus  dem  Apparat  ver- 
trieben, und  man  kann  dureh  1— 2stündiges  Er- 
hitzen, eventuell  unter  weiterem  Zusatz  von  Säure, 
die  Reinheit  der  Chemikalien  prüfen. 

Die  Flamme  wird  am  beuten  so  reguliert,  daß 
nur  der  über  dem  inneren  blauen  Kegel  befindliche 
Teil  das  Rohr  berührt,  da  bei  ungleichmäßiger  Er- 
hitzung (wenn  da»  Rohr  den  kühleren  Kegel  schnei- 
det) (he  Bildung  des  Areenspiegeb  beeinträchtigt 
wird.  Um  jeden  Luftzug  von  der  Flamme  fernzu- 
halten und  damit  ein  Verflüchtigen  des  bereits  ent- 
standeneu Spiegels  zu  verhindern,  wird  auf  den 
möglichst  hoch  geschraubten  Schornstein  des  Bren- 
ners eine  zylindrische  Hülse  aus  Kupferdraht- 
netz  (k)  mit  zwei  Auaschnitten  für  dos  quer  durch- 
gehende Glührohr  gesetzt.  Das  Drahtnetz  hat  vor 
einer  Schutzhülle  aus  Blech  oder  Asbest  den  Ver- 
zug, daß  es  die  Flamme  vollständig  vor  Zugwirkung 
schützt  und  trotzdem  die  Beobachtung  der  Glüh- 
stelle  gestattet. 

Handelt  es  sieh  um  den  Nachweis  sehr  geringer 
Arsenmengen  (etwa  bis  zu  4  oder  ">  nimg  As),  so 
ist  es  ratsam,  tüe  Stelle,  an  welcher  sich  der  Spiegel 
absetzen  soll,  von  außen  zu  kühlen.  Dua  ge- 
schieht am  einfachsten,  wie  bei  dem  vorderen  Appa- 
rat auf  Fig. 3  angedeutet  ist,  mittels  einigcrBaum- 
wollfäden  (1),  die  in  ein  höher  stehendes  mit  Eis- 
waaaer  gefüllte«  Becken  (m)  tauchend,  an  der  be- 
treffenden Stolle  zwei  bis  viermal  um  das  Rohr 
geschlungen  sind  und  das  dauernd  angesogene 
Wasser  unten  in  ein  Bechergins  (n)  abtropfen 
lassen"7).  Dhs  Arsen  setzt  sich  dann  genau  in  der 
Stelle  ab,  wo  die  kühlenden  Fäden  zuerst  das  Glas 
berühren,  und  zwar  in  kompakterer,  weniger  lang- 
gestreckter Form,  wie  die  auf  Fig.  4  unter  >■  abge- 
bildeten Arsenspiegcl  itu  Vergleich  mit  den  :mderen 
ohne  Kühler  erhaltenen  zeigen. 

Ist  nun  die  erste  Stelle  der  Glühröhrc  andert- 
halb bis  zwei  Stunden  erhitzt,  und  haben  sich  die 
im  Apparate  verwendeten  Materialien  als  rein  er- 
wiesen, so  bringt  man  die  Flamme  dicht  vor  die 
zweite  Verengung  und  läßt  aus  dem  Hahntriehter 
die  zu  prüfende  Flüssigkeit  in  das  Gefäß  einlaufen, 
wobei  man  natürlich  nochmals  mit  geringen  Mengen 
Wasser  oder  verd.  Säure  nachspült.  Das  Erhitzen 
wird  auf  die  gleiche  Zeitdauer  fortgesetzt  und  lie- 
fert nun  einen  endgültigen  Beweis,  ob  die  betreffende 
Flüssigkeit  arsenhaltig  war  oder  nicht. 

Um  die  Menge  des  gefundenen  Arsens  einiger- 
maßen abzuschätzen,  vergleicht  man  es  mit  einer 
Serie  von  „Normalspicgeln".  wie  eine  solche,  aus 
abgemessenen  Arstnlösungcn  hergestellt,  in  Fie.  ."i 
abgebildet  ist. 

Wi<-  schon  oben  erwähnt,  und  wie  «Iii-  Allbil- 
dungen ( Fig.  ».  b)  zeigen,  war  es  auf  diese  Weise 
möglich,  noch  I?  r  u  c  h  t  e  i  1  e  eines  in  m  g  A  s  , 
bis  zu  »/i«  mtug  ■-.  Viouuomw.  S  As  deutlieh  nach- 
zuweisen. 

u0  Diese  K 'ibl'T.utnidivin!:  verdanke  i *  ! i  einem 
Vov-'chhgc  .ks  Herrn  Dr.  W.  I  c  r  /. 


Da  der  Areenwosserstoff  bei  20  *  und  7Ö0  mm 
Druck  in  24  cem  75  mg  As  enthält,  so  würde  das 
Gewicht  von  Vioooo  mP  As  einem  Volumen  des  Gases 
von  ca.  '/so  Kubikmillimeter  entsprechen.  Denkt 
man  sich  diese  winzige  Menge  auf  den  großen  Gas- 
raum des  ganzen  Apparate»,  noch  dazu  sueeessive. 
verteilt,  so  erkennt  man,  daß  der  Arsenwasseratoff 
noch  in  enormer  Verdünnung  durch  Glühen  zer- 
legt wird.  —  üb  es  möglich  sein  wird,  die  Empfind- 
lichkeit über  dieses  Maß  hinaus  noch  zu  steigern, 
bangt  in  erster  Linie  von  der  Ixisung  der  Aufgabe 
ab,  dos  im  Entwicklungsgefäß  befindliche  Arsen 
vollständig  in  das  flüchtige  Gas  überzufüh- 
ren; denn  vermutlich  wird  immer  noch  ein  ge- 
wisser Teil  zurückgehalten98). 

Exakte  Versuche  habe  ich  in  dieser  Beziehung 
nicht  anstellen  können,  da  die  hierzu  erforderlichen 
Meßinstrumente  von  genügender  Empfindlichkeit 
mir  nicht  zur  Verfügung  standen.  Vielleicht  wäre 
es  möglich,  unter  Verwendung  der  N  e  r  n  s  t  - 
sehen  Mikrowngc-»)  einige  Aufklärung  zu  ver- 
schaffen. 

Um  die  Arsenmenge  auf  optischem  Wege  be- 
stimmen zu  können,  müßte  man  den  „Spiegel" 
auf  einer  ebenen  Fläche  abscheiden,  und  das  dürfte 
große  Schwierigkeiten  haben,  da  die  ursprüngliche 
Marsh  sehe  Methode  viel  zu  unvollkommen  ist. 

Es  mag  nur  noch  kurz  darauf  hingewiesen 
werden,  daß  es  Reaktionen  gibt,  welche  über  die 
hier  erreichte  Grenze  der  nachweisbaren  Menge 
noch  weit  hinausgehen.  So  genügt  nach  den  Be- 
obachtungen von  G.  K  i  r  c  h  h  o  f  f  und  R.  B  u  n  - 
sen  ,u")  1 /sooooeo  nig  eines  Xatriumsalzc*.  um  eine 
im  Spektrum  für  das  Auge  noch  deutlieh  erkenn- 
bare gell«  Linie  hervorzurufen.  Dadurch  würde 
also  die  hier  erreichte  Empfindlichkeit  noch  300mal 
übertroffen  werden. 


Aufbewahrung  der 

In  vielen  Fällen  ist  es  notwendig,  die  gewon- 
nenen Arsenspiegcl  längere  Zeit  aufzubewahren, 
z.  B.  als  corpora  delicti  bei  forensischen  Unter- 
suchungen oder  als  „Xorrualspiegel".  Da  nun  das 
Arsen  in  dieser  feinen  Verteilung  nicht  sehr  be- 
ständig ist,  ->o  muß  es  auf  irgend  welche  Weise 
Oxydation  geschützt  werden.  Das  glaubte 
am  besten  zu  erreichen,  indem  man  die  Röhren, 
mit  Wasserstoff  gefüllt,  zuschmolz.  So  halte  ich 
denn  auch  in  der  eisten  Zeit  diese  Methode  benutzt, 
bis  ich  die  Erfahrung  machte,  daß  die  Arsen- 
spiegcl, uhwohl  in  Wiisserstoffatmosphärc  einge- 
schlossen, längere  Zeit  dem  Tageslicht  ausgesetzt, 
teilweise  allmählich  völlig  verschwanden.  Unter 
«lern  Mikroskop  war  dann  ein  feiner  weißer  Be- 
schlag wahrzunehmen,  vermutlich  von  Arsen  - 
trinxyd.  was  darauf  hindeutet,  da  Li  der  Sauerstoff 
nicht  ganz  vollkommen  durch  den  Wasserstoff  ver- 

Bei  den  Versuchen  on  B.  K  "  I:  <i  n  td  <>. 
S-ici'er  (Herl.  Berichte  »3.  17U8  (Hnl>),  das 
Arsen  i|uantit.<tiv  als  Arscuw assersloff  wiederzu- 
rewinnen,  handelt  es  sich  um  Quantitäten  von  weit 
ü'i-r  1  mg;  die  dort  erhaltenen  Resultate  kommen 
.iW>  hier  gar  nicht  in  Betracht. 

yy)  Herl.   Berichte  3«.  ■.»(ISf.  fl!HW). 

Iuü>  1'«- Egendorf  f  s  Ann.  110.  !«W  ( lS.(O). 
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1  Anden'  Probon.  die  einfach  in 
■■hlöspen  oder  in  offenen  Röhren  auf- 
:>n.  schienen    dagegen  haltbarer  zu 

r  bereits  mit  Versuchen  beschäftigt. 
Iincungen,  zu  erforschen,  unter  denen 
i-n-piegel  unverändert  aufbewahren 
ü  von  den  schon  ein  halbes  Jahr  vor- 
r.en  Mitteilungen  von  Panzer105) 
•hinlt.  Darnach  tritt  die  Oxydation  des 
r.  Arsens  infolge  der  Lichtwirkung  nur 
ter  Atmosphäre  ein,  während  es  in 


absolut  trockenen  Gasen,  auch  lange  Zeit 
dem  direkten  Sonnenlicht  ausgesetzt,  unver- 
ändert bleibt. 

P  a  n  z  e  r  empfiehlt  als  einfachstes  Verfahren, 
die  Röhren  nach  Zusatz  von  etwas  Phosphor  - 
pentoxyd  zuzuschmelzen.  Ich  bin  diesem  Vor- 
schlage gefolgt  und  kann  dessen  Zweckmäßigkeit 
nur  bestätigen.  Von  den  in  großer  Anzahl  her- 
gestellten Arsenspiegeln  haben  sich  die  mit  Phosphor- 
|>entoxyd  eingeschmolzenen  bis  jetzt  (teilweise  über 
1  Jahr)  sämtlich  unverändert  erhalten,  während 
die  übrigen  größtenteils  verschwunden  sind. 


Referate. 


1.  io.  Patentwesen. 

in.  fber  die  Zuwendungen  ton  Llefe- 
i      ^gestellte.    (Färher-Ztg.  15,  341. 

.  vm.) 

«•  die  Ausführungen  S  p  e  m  b  e  r  g  s 
ir  <iie  Bestechungen  im  Handelsverkehr 
;..>■>  licht  zu  stellen  versucht.  Ks  wird 
r',MeT-ir>hcr\  331—33?  des  Ntrnfgesetz- 
r.  •icsen.  die  für  Bestechung  von  Staats- 
i'-'.'fiTipis  und  Zuchthaus  vorsehen.  Von 
i-t  (ü?  -Vufffihrung  von  z>vei  Fällen;  in 
:>  I.Tcn  Ankäufer,  die  im  Dienste  von 
;>tit|\T),  Lieferanten  zur  Anzeige  und  Be- 
h<->  es  \ ersucht  hatten,  sie  durch  Pe- 
:  :.n  K.avi(  geneigt  zu  micher.  A.Rinz. 

Iwans.  We  Kompetenz  de*  Reichsgerichts 
I  4«  stwerUkhe    Rechtsschutz.  (Gew. 
:t;^hatz  u.  Prhel>errecht   *,  120—122. 
BcrUn.) 

r.  i  inf  einen  Gesetzentwurf  der  die  Re- 
rraew  auf  2000  bzw.  3000  M  festsetzt,  hält 

-  ilt  angezeigt,  die  Aufmerksamkeit  tech- 

anf  diesen  Gegenstand  zu  lenkon. 
r:  :i  dw  gewerblichen  Rechtsschutzes  wird 
i>  Land  vielfach  der  Wert  des  Streitgegen- 
-i  lU.be  von  2000  M  angenommen,  nach 
h>  Verf.  in  mißverständlicher 
des  (  10  des  Gerichtskostengesetzes. 
£-1-  seh  hier  um  Vermögensrechte, 
allerdings  in  vielen  Fällen  schwer  ab- 
*'h*  *t-         Reichsgericht  pflege  nur  in 
>   Fällen  eine  Nachprüfung  vorzunehmen, 

-  Zu-ündijjkeit  festzustellen.  Verf.  fürch- 
1  r  ii  ruivJn>L>  Einschätzung  des  Wertes  könne 
<>v\\\  dua  führen,  daß  wichtige  Streitfälle 
r— i  «Jen  gewerblichen  Rechtsschutz  der 
-'■Mnaz  des  Reichsgerichts  entzogen  wer- 

•  'rrrf  die  Alljjemeinheit  ein  Interesse  daran 
''  •'•ir?itt;-  wichtige  Angelegenheiten  in  ein- 
'  '    1 1 1  Weise  dnreh  die  höchste  In- 

J'^iiwiea  ru  sehen.  Verf.  schlägt  vor,  auf 
r  "  t  der  Gesetzgebung  das  Reichsgericht  in 


Mi:  Zähigkei 
!  h  und  1)5  nip 


•it  die  letzten  Luft- 
•  'i-<:ii  nnu  u;impf"n  anhaften,  darauf 
;  K  \  Krause  und  V.  Mover,  Lie- 
^  *K  1H  iNU).  nachdrücklichst  auf- 

af  d-  r  Versammlung  deutscher  Na- 
i'  .'r'^  Win  Karlsbad,  Septbr.  1002; 
"=''«1903.11.821. 


allen  Fällen  des  gewerblichen  Rechtsschutzes  fiir 
zuständig  zu  erklären.  Bei  der  heutigen  Sachlage 
sei  es  möglich,  daß  eine  untere  Instanz  in  dem  einen 
Rechtsstreit,  wenn  das  Reichsgericht  sich  wegen 
des  geringen  Interesses  für  unzuständig  er- 
klärt, ein  Gebrauchsmuster  vernichtet,  wäh- 
rend das  Reichsgericht  in  einem  anderen  Streitfall 
wegen  desselben  Musters,  aber  gegcnül>er 
einem  anderen  Kläger  mit  größcrem  Interesse, 
im  Sinne  der  R  e  e  h  t  s  b  e  s  t  ä  n  d  i  g  k  e  i  t  ent- 
schieden hat.  Bucherer. 

Hermann  Isay.  Zur  Frage  des  Ausubungszwanges 
für  Patente  innerhalb  der  l'nion.  (Gew. 
Rechtsschutz  u.  Urhelicrreeht  9.  116  f.  Mai 
1904.  Berlin.) 
Ausgehend  von  dem  allgemeinen  Gedanken,  daß 
dem  absoluten  Rechte  des  Patentinhabers  auch 
Verpflichtungen  gegenüberstehen,  behandelt  Verf. 
die  Frage,  ob  es  zxveckmäßiger  sei,  an  die  Nicht- 
ausführung einer  Erfindung  Rechtsnachteile  zu 
knüpfen,  wie  dies  in  den  Gesetzen  fast  aller  Länder 
der  internationalen  Union  der  Fall  ist,  oder  viel- 
mehr, wie  z.  B.  in  den  Vereinigten  Staaten,  dem 
Erfinder  in  dieser  Beziehung  vollkommen  freie 
Hand  zu  lassen.  Gegenüber  den  neueren,  auf  Ab- 
schaffung des  Ausführungszwanges  gerichteten  Be- 
strebungen macht  Verf.  auf  solche  Patente  auf- 
merksam, die  einer  xvirtschaftliehen  Ausbeutung 
überhaupt  nicht  fähig  seien  und  daher  nur  den 
Zweck  hätten,  den  weiteren  Fortschritt  der  indu- 
striellen Entwicklung  zu  hemmen.  Solchen  Pa- 
tenten gegenüber  müsse,  auch  wenn  man  im  all- 
gemeinen den  Zxvang  fallen  ließe,  in  der  Form  ein 
Schutz  geschaffen  werden,  daß  mindestens  in  e  i  - 
n  e  m  Staate  der  internationalen  Union  die  Aus- 
übung der  Erfindung  verlangt  werde.  Rurherer. 

I.  Weehsler.'.  Vorbenutzun;;  und  Priorität  im  Patent- 
recht. (Gew.  Rechtsschutz  u.  Urheberrecht  9, 
IIS  —120.  Mai  1904.  Wien.) 
In  der  vorliegenden  Abhandlung  wird  gleichfalls 
(8.  o.  Damme)  die  Frage  erörtert,  inwiefern 
die  auf  Grund  von  Staat svertriigen  erworbene 
Priorität  eine  Wirkung  auf  das  V  o  r  b  e  - 
n  u  t  z  u  n  g  s  r  e  c  h  t  eines  gutgläubigen  Erfinders 
auszuüben  vermag.  Zunächst  prüft  Verf.  in  dieser 
Hinsicht  das  Abkommen  zwischen  dem  Deutschen 
Reich  und  Osterreich- Ungarn  und  gelangt  zu  der 
Ansicht,  daß  aus  ihm  unzweideutig  die  Ei  ti- 
sch r  ä  n  k  u  n  g  des  Patentrechts  hervorgeht  durch 
das  in  der  Prioritätsfrist  entstandene  Vorbenut- 


Digitized  by  Google 


i  ;<>  Pftteu 

zungsrecht.  Hingegen  sei  aus  der  Bestimmung  du» 
zwischen  Deutschland  und  der  Schweiz  abgeschlos- 
senen Vertrags:   .so  «oll  diene  spätere  Anmel- 
dung dieselU-  Wirkung  haben,  als  wenn  sie,  am  Tage 
der  ersten  Anmeldung  geschehen  wäre."  eher  zu  fol- 
gern, daß  ein  Vorl>cnutzungarecht  während  der 
Prioritätsfrist  nicht  mehr  entstehen  könne  (die 
abweichende  Meinung  von  Damme  s.  o.).  Viel 
schwi«  ■rijurpr  über  wi  eine  Entscheidung  über  die 
Bedeutung  des  Art.  4  .Wut.  1  de«  internationalen 
Unionsvertrags  hinoichtlieh  des  Ausdrucks  .,vor- 
»H-hjltlich  der  Rechte  Dritter".  Nach  Ansicht  des 
Verf.  ist  hei  Abfassung  dieser  Stelle  im  Jahn»  IH83 
auf  keiner  SeiU'  die  Absicht  vorhanden  gewesen, 
üIht  die  Vorbenutzung  eine  Bestimmung  zu  treffen. 
Daher  sei  die  Frage  gegebenenfalls  nicht  nach  dem 
Unionsvcrtrag  allein,  sondern  nach  den  Gesetzen 
des  einzelnen  Unionsstaates  zu  licurteilen.  Hei 
alledem  handele  es  sich  um  eine  Sache  von  höchster 
Wichtigkeit,  die  '.-iner  endgültigen  Regelung  drin- 
gend bedürfe,  liurhertr. 

0.  Hrhanzr.  Da*  kouiMnatmiisaatml  hu  Mehlig- 
keilsrerfahren.  (Gew.  Rechtsschutz  n.  Urheber  - 
reeht  9.  ."i3— 63.  Mär/.  1904.  Dresden.) 
Im  Hinblick  auf  die  vielfach  widerstreitenden 
Ansichten  über  Nichtigkeitsklagen  versucht  Verf.. 
auf  Cirund  einer  großen  Zahl  von  reichsgericht- 
hehen  Entscheidungen  eine  Klarstellung  der  patent  - 
rechtlichen  Verhältnisse  zu  bewirken.  Die  wichtig- 
sten Ergebnis.sc  seiner  Untersuchungen  sind  die  fol- 
genden: 1  Ein  Kombinat  ionspatent  darf  nicht  aus 
dem  Grunde  für  nichtig  erklärt  werden,  «eil  die 
Kombination  sich  aus  ljercits  b  e  k  a  n  u  t  e  n  Ele- 
menten zusammensetzt;  jedoch  kann  da*  für  eine 
Kombination  erteilte  Patent  auf  einzelne  Teile  der- 
selben beschränkt  werden,  wenn  nicht  die 
Kombination,  wohl  aber  einzelne  Teile  sich  als 
patentfähig  erweisen.  Verf.  unterscheidet  hierbei 
Kombinationen  im  engeren  und  im  weiteren  Sinne, 
je  nachdem  ob  einerseits  ein  altes  mit  einem  neuen 
Elemente  zu  einer  neuen  Wirkung  oder  anderseits 
eine  neue,  durch  den  einzelnen  patentfähigen  Teil 
l>edingte  Wirkung  einfach  mit  der  alten  Wirkung 
verknüpft  wird.  2.  Auf  die  Frage,  ob  ein  Patent, 
•las  mittels  mehrerer  Ansprüche  eine  Vielheit  von 
Einzelerfindungen  schützt,  im  Wege  der  Beschrän- 
kung in  ein  Kornbinationsputent  umgewandelt  wer- 
den kann,  beantwortet  Verf.  mit  ..nein",  allerdings 
mit  der  Einschränkung,  daß  nicht  seh  o  n  h  e  i 
de  r  E  r  t  e  i  I  u  n  u  rles  Patents  der  Anspruch  gleich- 
zeitig auf  die  Teile  und  auf  da»  Ganze  gerichtet 
war.  Im  umgekehrten  Falle,  wo  anstatt  mehrerer 
Patente  fiir  Einzelcrfindungen  ein  Patent  für  die 
Kombination  erteilt  ist.  kann  nach  Ansicht  des  Verf. 
Abhilfe  auf  dem  Wege  des  Nichtigkeitsvcrfahrens 
nicht  geschaffen  werden.  I?.  Was  die  Totalitäts- 
patente  und  die  Frage  ihrer  Nichtigkeit  anlangt, 
su  isl  Verf.  in  rbet-cinstimmung  mit  dem  Rei.  hs- 
geriehl  der  Meinung,  daß  entsprechend  der  Natur 
dieser  Patente  die  Möglichkeit,  einzelne  Teile  des 
Totalitätspatentes,  unter  Aufr.vhtcrhultung  des 
Schutzes  für  das  Ganze,  nichtig  zu  erklären,  nicht 
gegeben  ist.  Verf.  zieht  alter,  im  Gegensatz,  zu 
Kohl  r  r.  die  «eitere  Folgerung,  daß  es  auch  um 
gekehrt  unz.ul.t-.ii!  sei.  t  r  <>  t  z  der  Vernichtung  des 
Ganzen  einen    Teil  des  Totalitat-patents  aiH'reclit 
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zu  erhalten.  Diese  Tatsache  ist  von  großer  Be- 
deutung gegenüber  den  mehrfach  an  das  Patent- 
amt und  Reichsgericht  herantretenden  Versuchen, 
diese  liciden  Behörden,  z.  B.  bei  drohenden  Patent- 
Verletzungsklagen,  zu  einer  Äußerung  dariil»cr  zu 
veranlassen,  inwiefern  auch  gewiss»-  Teile  (vom 
Gesamt  verfahren)  an  sich  geschützt  seien.  Solche 
Fragen  der  Patcntauslegung  sind  n  i  c  h  t  im  Nich- 
tigkeitsverfahren, sondern  vor  den  ordent- 
lich e  n  (J  e  r  i  e  h  t  e  n  auszutragen.  Das  (deiche 
gilt  auch  dann,  wenn  es  sich  darum  handelt  fest- 
zustellen, w  i  e  weit  sich  das  Schutzbercich  eines 
Patents  erstreckt,  und  welche  V  a  r  i  a  t  i  o  n  e  n  in 
den  Ausführungsformen  daher  noch  unter  dasselbe 
fallen,  welche  nicht.  Falls  es  dennoch  in  Iteson- 
deren  Fällen  von  Nichtigkeitsklagen  notig  werden 
sollte,  den  Umfang  eines  Patents  festzustellen,  so 
hat  eine  derartige  Feststellung  über  den  Nichtig- 
keitsprozeß hinaus  keinerlei  bin  d  e  n  d  c. 
Rechtskraft.  liuch.nr. 

F.  Damme.  Das  Wesen  «Irr  Priorität  Ini  Palenl- 
und  Urbraurhsniaslrrrerbl.  das  sogenannte 
Yorbenuiznngsreebl  und  Artikel  4  des  I  nlun»- 
verlraees.  (Gew.  Rechtsschutz  und  l"rhel>cr- 
reeht  9,  107— WA.  Mai  1W4.  Berlin.) 
Trotz  der  bedeutungsvollen  Rolle,  die  die  Priorität 
in  einer  großen  Zahl  von  Entscheidungen  spielt, 
herrscht  über  ihr  Wesen  noch  große  Unklarheit. 
Verf.  sucht  den  Umfang  dieses  Begriffs  festzulegen. 
Nach  seiner  Ansicht  kommt  die  Priorität  nur  in 
drei  Fällen  in  Betracht:  Wenn  es  sich  darum  han- 
delt festzustellen  l.  ist  die  Erfindung  bereits  in 
öffentlichen  Druckschrilten  bcschrielMii  —  Schrift  - 
n  e  u  h  e  i  t  ,  2.  ist  sie  im  Inlande  offenkundig  be- 
nutzt  N  u  t  z  n  e  u  h  e  i  t  ,  ö.  ist  sie  Gegenstand 
einer  früheren  Anmeldung  A  m  t  s  n  <•  u  h  e  i  t? 
Alle  diese  drei  Fragen  liet reffen  die  Schutz- 
fähigkeit  der  Erfindung;  vor  allem  alter  be- 
7ieht  sich  die  Priorität  n  i  e  h  t  auf  den  U  in  f  a  n  g 
de*  Patents.  hutz.eH,  regelt  also  auch  nicht  da*  Ver- 
hältnis zu  einem  etwaigen  Vorlicnutzungsrecht. 
Dieses  letztere  Recht  des  Erfindungsltcsitzere 
gegenülter  dem  Patent  inhalier  ist  ein  aus  dein  r>"cht- 
lichen  Wesen  des  Erfindungsschutzes  o  h  n  e  w  e  i  - 
teres  entspringendes  Recht,  das  im  Grunde  ge- 
nommen einer  ausdrücklichen  gesetzlichen  Fest- 
legung, wie  sie  z.  B.  der  §  .">  Abs.  1  des  deutschen 
Paten tgesetzes  enthält,  gar  nicht  bedarf  In  den 
Vereinigten  Staaten  bleibt  tiein  ersten  Er- 
find e  r  .  selbst  o  h  n  <•  daß  es  dazu  einer  An- 
meldung U-darf,  gegenülter  dem  zweiten  anmelden- 
den Erfinder  der  Patentschutz  vorbehalten,  also 
wesentlich  mehr  als  da*  beschränkte  Vorbenutzungs- 
recht. Verf.  sucht  seine  Auffassung  von  der  Trag- 
weite des  Begriffs  Priorität  ferner  zu  begründen 
durch  eine  Prüfung  der  von  Deutschland  abge- 
schlossenen Sonderverträge  mit  Österreich-Ungarn. 
Italien  und  der  Schweiz.  Aus  ihnen  geht  zweifellos 
hervor,  daß  eine  Pn.iritätsfrist  lediglich  für  die 
Schutzfähigkeit,  nicht  aUr  für  den  Sehnt/umfang 
von  Bedeutung  ist,  obwohl  eine  ausdrücklich« 
Klausel  (etwa  „vorbehaltlich  der  Rechte  Dritter"!, 
die  man  als  überflüssig  ans.ih.  in  diesen  Al- 
machungen  nicht  enthalten  ist.  Daß  dem  Frfinder, 
der  noch  nicht  im  and. Ten  Vcrtrags.staat  angemeldet 
hat.  eine  gewiss'  Gefahr  durch  Vorh.-iintz.ungs- 


Digitized  by  Google 


j     Anorganisch-chemische  Präparate  und  Großinduntne. 


4:u 


vom  Verf.  anerkannt:  nkr  älin- 
he  auch  im  Falle  des  §  3,  Abs.  2 
atcntgesetzes.  der  von  der  wider- 
ahzne.  dem  Einsprüche  des  Ver- 
Rückdatierung  handelt.    Hier  ver- 
eine in  den  Zeitraum  zwischen  der 
ttten  Anmeldung  fallende  gutgläubige 
ftdad.  Patentrecht  des  Verletzten  ein- 
9  Verf.  geht  dann  auf  die  in  letzter 
jhaft  erörterte  Auslegung  des  Art.  4, 
lionsvertrages:  .  .  .  .„soll  vorbehaltlich 
Dritter  ein  Prioritätsrecht  genießen" 
der  Ansieht  Ausdruck,  daß  schon  im 
den  Inhalt  der  Sonderverträge  (s.  o.), 
Knn-idung  von  Widersprüchen  anzu- 
itvß    etwaige  Vorbenutzungsrechte 
(he  Priorität  späterer  Anmeldungen 
rt  bk-iben.      Will  der  Erfinder  sich 
tehung  derartiger  ihn  einengender 
u-  so  bleil>e  ihm  nichts  übrig,  als  die 
he   Preisgabe  seiner  Erfindung 
Anmeldung  in  einem  der  l'nions- 

Buchfrtr. 

Icrnl-Lichterfeldc  Ofr  Schutz  d«* 
«antra«  in  der  chemischen  Industrie, 
ben  ht  dazu  von  4.  Haeuser.  Höchst  a.M. 

BUvhtssehutz  und  Urheberrecht  9,  77 
|  April  1904.) 

rH  a  e  u  s  e  r  weisen  hin  auf  die  Be- 
ule Warenbezeichnungen,  d.  h.  Wort- 
|  Antipyrin,  Sulfonal.  Phenacetin  usw. 
■rk-  chemische  Industrie  erlangt  haben. 
Br  wünschenswert,  daß  in  allen  Ländern, 
|e  Erzeugung  und  den  Verbrauch  in  Bc- 
Ittii.  n.  übereinstimmende  ge- 
por^hhften  über  die  Zulässigkcit  von 
»  erlassen  werden.  Gewisse  Schwierig- 
eren allerdings  vielfach  l)ei  der  Ent- 
r  Frage,  ob  das  beantragte  Wortzeichen 
i  Eigenschaften  besitzt,  die  im  Interesao 
des  sprachlichen  Verkehrs 

■  fmd.  d.  h.  ob  es  nicht  durch  zu  nahe 
ptbft  mit  bereit«  im  allgemeinen  freien 
Ibtfmilichcn  Wortbildungen  einen  unzu- 
jHir^ew  auf  Eigenschaften,  Her- 
p|,  Verwendungsart  u.  dergl. 
|Verfi.  wollen  in  dieser  Hinsicht  die  Grenzen 

l  tm  gezogen  wissen  und  weisen  auf  die 
■  lun.  die  viele  Warenbezeichnungen  im 
/>it  erfahren  haben,  indem  sie  sogar  in 
fröhliche  Literatur  (statt  der  langen 
|si!  'tfhezttchnungen)  Eingang  fanden.  Da- 
W'  n  «ie  ihren  Charakter  als  Individual- 
fen: auch  gegen  den  Willen  der  Zeichen- 

■  l 'im  Schluß  fassen  D  i  e  h  1  und  H  a  e  u  - 
Wß  AiLv-hauangen  in  drei  Thesen  zusammen, 

■  ^«awihcit  des  Berliner  Kongresses  zur 
fen:  ie^ÜT  wurden.  Höherer. 


h  Anorganisch  -  chemische  Prä- 
parate und  Großindustrie. 
^  'J»!  F.  Bert.  iA„  Kenntnis  der  Reaktionen 
Mki«t)4  und  Sauerstoff  oder  atmo- 

rLntl.  .:fViii.-Ztp.  193.  124.^.  1904.) 


Vcrff.  unterziehen  die  Angal>en  R  a  s  c  h  i  g  s  (diese 
Z.  11,  1782,  1904),  Stickoxyd  reagiere  mit  reinem 
Sauerstoff  anders  als  mit  dem  durch  Stickstoff  ver- 
dünnten der  Luft  einer  Nachprüfung.  Die  Frage 
hat  für  sie  Wichtigkeit  zur  Entscheidung  der  zwi- 
schen einem  von  ihnen  und  Raschid,  z.  T.  in 
diesen  Blättern,  durchgeführten  Kontroverse  ül>er 
die  Theorie  des  Rleikammerprozesses. 

Verff.  kommen  auf  Grund  ihrer  Versuche  zu 
dem  Schluß:  Die  l'mwandlung  von  Stickoxyd 
durch  überschüssigen  Sauerstoff  in  HN()3  ist  haupt- 
sächlich von  der  anwesenden  Menge  Wassers  ab- 
hängig. Die  gleichzeitige  Anwesenheit  von  freiem 
Stickstoff,  also  lieim  Arbeiten  mit  atmosphärischer 
Luft  hat  keinen  erkennbaren  Einfluß  auf  die  Re- 
aktion Bei  einem  Optimum  der  anwesenden 
Wassermenge  bildet  sich  in  leiden  Fällen  quanti- 
tativ Salpetersäure;  bei  größeren  Wassermengen 
daneben  auch  saljietrigo  Säure,  und  zwar  um  so 
mehr,  je  mehr  Wasser  zugegen.  F>  können  des- 
halb, führen  Verff.  aus,  die  Versuche  von  R  a  ■ 
schig,  bei  den  geringen  Wasserkonzentrationen 
der  Schwefclsäurckammern,  zur  Diskussion  der  in 
diesen  eintretenden  Vorgänge  nicht  herangezogen 
werden. 

Verff.  stellen  schließlich  fest,  daß  die  Umwand- 
lung der  Stiekoxyde  in  HN()3  auf  obigem  Wege 
nicht  augenblicklich,  sondern  allmählich  vor  sich 
geht,  sich  also  als  Zeitreaktion  zu  erkennen  gibt, 
und  daß  ein  gleiches  Gemisch  von  Stickstoffoxyden 
sich  andere  verhält  gegenüber  konz.  Schwefelsäure 
als  gegen  verd.  Natronlauge  als  Absorptionsinittel. 
Da  im  ersten  Falle  gleich  Dauerformen,  im  zweiten 
teilweise  wenig  stabile  Verbindungen  entstehen,  sei 
das  erste  Absorptionsmittcl  vorzuziehen. 

Utrrmann. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Schwefelsäure  aus 
Schwefelwasserstoff.    (Nr.  L>7  öK!>.    Kl.  12i. 
Vom  lO./n.  1902  ab.    The  Inited  Al- 
kali Co.  1- 1  cl.  in  Liverpool.) 
Patentanspruch:   Verfahren    zur    Herstellung  von 
Schwefelsäure  aus  Schwefelwasserstoff,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  man  denselben  bzw.  schwefel- 
waaserstoffhaltige  Gasgemische  mit  Luft  gemischt 
nach  entsprechender  Vorwärmung  direkt  der  Ein- 
wirkung von  Kontaktsubstanzen  (Platin  usw.)  aus- 
setzt. — 

Schwefel  Wasserstoff  halt  ige  Gase.  I>eispielsweise 
die  Abgase  beim  ( 'haneeprozeß.  werden  mit  Luft 
gemischt  in  einen  eisernen  Apparat  geleitet,  dessen 
vorderer  Teil  mit  Ziegelbrocken  oder  dgl.  und 
dessen  hinterer  Teil  mit  der  Kontaktmasse  gefüllt 
ist,  Die  erwähnten  Abgase  bestehen  ungefähr  aus 
1,5  Vol.-0;,  Schwefelwasserstoff  und  1.5  Vol.-% 
schwefliger  Säure.  Wenn  die  Gase  auf  ungefähr 
ö.'<8°  erhitzt  werden,  liefern  sie  eine  Auslaute  von 
über  95°,,  an  S03.  Die  Ziegelbroeken  Vierden  durch 
direkte  Feuerung  auf  ungefähr  .Vfn  -  erhitzt  und 
dienen  zum  Erwärmen  der  (Jase;  die  Feucrabgase 
l>ehei/.en  gleichfalls  den  mit  Kmitaktmasse  i-efidl- 
ten  Teil  des  Apparates.  \\'i,q>in<l. 

Verfahren  zur  Herstellung  einer  weilten  Farbe.  (\r. 

157  034.  Kl.  22g.  Vom  22.  H».  lOti.'J  ab.  .1  o  h. 

E  v.  K  o  1  1  i  n  g  e  r  in  Miite-hen.) 
Pattttt'i>i*iiriti  lt:  Vei  fahren   /i<r   Herstellumr  einer 
weißen  Farbe,  welche  auch  als  *  .'rund färbe  für  an- 
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den;  Farben  dienen  kann,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  gebrannter,  magnesiahaltiger  Kalk  mit  Koh- 
lenwasserstoffen durchtränkt,  nochmals  gebrannt 
und  gemahlen,  dann  entweder  allein  oder  mit  an- 
deren Farbenmehl  vermengt,  mit  verseif  baren  Bin- 
demitteln vorsetzt  und  vermählen  wird.  ~ 

Gebranntor  Kalk  mit  einem  Gehalt  von  20 
bis  50%  Magnesia,  zweckmäßig  au?  dolomitischem 
Kalkstein  erhalten,  wird  in  der  beschriebenen  Weise 
behundelt  und  schließlich  mit  wesentlich  au«  Talg 
und  Leinöl  uww.,  außerdem  aber  auch  au«  Harz 
und  Mineralöl  licstohondon  Bindemitteln  versetzt, 
so  daß  das  wie  ol>en  angegeben  vorl>ereitete  mag- 
nesiahaltigc  Kalkmehl  zum  Teil  in  Seife  umge- 
wandelt wird  und  daliei  eine  weiße,  sehr  gut  streich- 
bare  und  gut  deckende  Farl>e  liefert.  Die  Farbe 
trocknet  ohne  Zusatz  von  Sikkativen  schnell,  ist 
unempfindlich  gegen  Licht  Wirkung  und  wird  durch 
Schwefelwasserstoff,  Ammoniak,  schweflige  Säure 
und  sonstige  atmosphärische  Einflüsse  nicht  ver- 
ändert. l>er  nach  einigen  Monaten  Emailhärte  er- 
langende mattglänzendc  Anstrich  bleibt  unverän- 
dert, wirft  unter  dem  Einfluß  der  Sonnenhitze  keine 
Blasen  und  ist  von  hervorragender  Glätte. 

Wienand. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  ^Ilfeld-.  Rorid-,  ilu- 
minid-  und  dgl.  Verbindungen.  (\r.  1."  015. 
Kl.  12i.  Vom  4. '2.  1WÖ  ah.  Eduard 
düngst  und  Rudolf  Mo  w  e  s  in  Berlin.) 
Patcnintutpriich;  Verfahren  zur  Herstellung  von  Sili- 
cid-,  Borid-.  Aluminid-  und  dgl.  Verbindungen,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  man  schwerflüssige  Me- 
tallhalogenide mit  solchen  Metalloiden  oder  anderen 
Metallen,  deren  Halogenverbindungen  leichter  flüch- 
tig sind  als  die  angewendeten  Metallhalogenide  und 
aus  Halogen  und  Metalloid  oder  Metall  durch  direkte 
Vereinigung  unter  Wärmeentwicklung  entstehen 
können,  wie  Silicium.  Bor,  Aluminium,  Eisen, 
Chrom.  Zinn.  Phosphor,  im  elektrischen  Ofen  er- 
hitzt. — 

Die  Ausführung  geschieht  beispielsweise,  bei 
der  Herstellung  von  Calciumferrid  (CnFe)  dadurch, 
daß  ein  Gemenge  von  nahezu  gleichen  Teilen  Cal- 
ciumchlorid  und  gepulvertem  Eisen  in  einem  mit 
verschließbarem  Fülltrichter  und  mit  Abzugslei- 
tungen zur  Vorlage  versehenen  elektrischen  Ofen 
bis  zur  hohen  Weißglut  erhitzt  wird.  Sobald  die 
Masse  geschmolzen  ist,  spaltet  sich  dasChlorcalcium. 
und  es  vereinigt  sich  sofort  Chlor  sowohl  wie  Cal- 
cium mit  dem  Eisen.  Das  entstandene  Fcrrochlo- 
rid  (FcCl,,)  verdichtet  sich  in  der  Vorlage,  das  Cal- 
ciumferrid (CaFe)  sammelt  sich  auf  dem  Boden 
des  Schniel7ofens  an  und  wird  abgestochen. 

Wif  omni. 

Verfahren  zur  Gewinnung  von  Cyanwasserstoff  aus 
KiscneyativrrMiidnnsen.  (Xr.  I.Y7  490.  Kl. 12k. 
Vom   S.  'S.    Hin?  ab.     Walter  Feld  in 
Hönning"«  n.  Rh.^ 
ratrnt>in*prHrhr:  1.  Verfahren  zur  Cewinnung  von 
Cyanwasserstoff  aus  Eisencyanvprbindungen  mit 
Queoksillicroxyd  oder  Quocksilberowdsnlzon  in  al- 
kalischer Flüssigkeit,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die    bei    der    Behandlung   der  Eisencvanvcrhin- 
dungen    mit    d"n    Quecksilberverbin<lungen  ent- 
stehende I  ösun-z  von   Quecksilbercyanid  zur  Ge- 
winnung dos  (Van Wasserstoffs  durch  Säuren  zer- 


;  setzt  wird,  während  der  Rückstand,  welcher  neben 
;  ausgeschiedenem  Eisenoxydhydrat  das  überschüs- 
sige Quccksilberoxyd.  sowie  andere  unlösliche  Queck- 
silberverbindungen enthält,  zur  Wiedergewinnung 
de»  Quecksilbers  mit  einem  Überschuß  solcher  Salz- 
lösungen Itehandelt  wird,  welche,  wie  die  Haloid- 
salzo  des  Magnesiums,  Zinks,  Aluminiums  und  Man- 
gans, Quecksilberoxyd  tinter  Abscheidung  dos  ent- 
sprechenden Hydrats  zu  lösen  vermögen. 

2.  Verfahren  nach  Ansprach  1  unter  Benut- 
zung von  ferrocyanhaltigen  Massen,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  der  Schlamm,  welcher  von  der 
QuecksillKjreyanidlösung  getrennt  ist.  nvt  einem 
Oxydationsmittel  U-handelt  wird. 

3.  Verfahren  nach  Anspruch  1  unter  Bcnut- 
•  zung  von  ferrocyanhaltigen  Massen,  gekennzeichnet 

durch  die  Oxydation  dieser  vor  der  Behandlung 
mit  Quecksilberverbindungen. 

Das  Verfahren  gestattet  die  Wiedergewinnung 
des  Quecksilbers  in  reiner  Form  und  ohne  Ver- 
luste. Bei  Benutzung  feirocyanhaltiger  Ausgangs- 
materialicn  wird  ein  Teil  des  Quecksilbers  zu  Metall 
reduziert,  das  durch  Destillation  mit  Kalk  gewon- 
nen werden  kann.  Zweckmäßiger  ist  es  alwr,  die 
Masse  mit  einem  Oxydationsmittel.  ?~  B.  Chlor- 
kalk, zu  behandeln  und  dann  erneut  die  Salz- 
lösungen einw  irken  zn  lassen.  Auch  kann  die  Oxy- 
dation vor  der  ersten  Behandlung  mit  den  Salz- 
lösungen vorgenommen  werden.  Xoch  einfacher 
ist  es.  die  ferrocynnhaltigen  Massen  vor  der  Behand- 
lung m;t  Quecksilber  in  fcrricyanhalligc  Maasen 
fibemiführei..  KirMm. 

II.  14.  Farbenchemie. 

P.  Friedländer  und  G.  Hehiek.  fber  einige  neue 
inthraeentarhstnffe.  (Z.  Fnrb.-  u.  Tcxtilind.«) 
S.  21«— 221.  15./«-  1904.  Wien.) 
Gewisse  Derivate  des  Chinizarins  (1. 4-Dioxyan- 
thrachinons)  z-eigen  die  liemerkenswerte  Eigenschaft 
durch  die  Einwirkung  von  Reduktionsmitteln  in 
leicht  spaltbare  Hydroverbindungen  überzugchen, 
ein  Umstand,  der  die  Aufdeckung  ihrer  Konstitu- 
tion erleichtert.  Verff.  haben  im  Anschluß  an 
frühere  Untersuchungen  dieser  Art  mehrere  neuere 
Anthraeenfarbstoffo  der  reduktiven  Spaltung  unter- 
worfen und  andererseits  auch  synthetisch  aufge- 
baut, so  z.  B.  die  M  o  n  o  s  u  I  f  o  n  s  ä  u  r  e  des 

iChiniz  aringrüns  (1,  4  Dip-Toluido-A-Ch.) 
Gleichzeitig  geben  sie  ein  geeignetes  Verfahren  zur 
Darstellung  der  1,  4-oxy-p-Toluidoverbindung  an. 
Das  A  n  t  h  r  a  c  h  i  n  o  n  g  r  ü  n  (B.  A.  S.  F.)  ließ 

isieh indieKomponenten p  Toluidin.p-Toluidinsulfon- 
säure  und  Chinizarinsulfonsäure  zerlegen,  steht  also 
dem  Chinizaringrün  nahe.  Das  A  1  i  z  a  r  i  n  - 
grünblau  (Bayer)  ist  bromhaltig,  gab  nber  bei 
der  reduktiven  Spaltung  nur  p-Toliiidinsulfonsaurc 
und  Chinaznrinhydrür.  indem  hierin  Br  durch  H 
ersetzt  wird.    Der  Farbstoff  wurde  synthetisch  aus 

«)  In  2  an  die  Redaktion  der  Z.  Färb.-  «• 
TextiMnd.  von  Seiten  «Irr  Firma  Bayer  und  der 
Badischeri  Anilin  und  Sodafabrik  gerichteten 
Schreiben  werden  die  Angaben  der  Verff.  in  eini- 
gen Punkten  als  nicht  gtnz  zutreffend  bezeichnet. 
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i  rwinidoanthrachinon  aufgebaut,  in- 
Kondensation mit  p-Toluidin  (abge- 
m  Nebenprodukten)  das  Br  in  4 -Stel- 
len p-Toluidorest  ersetzt  wird.  Durch 
i-rhält  man  einen  mit  Alizarinroinblnu 
Ftrtetoff.  Im  (Gegensatz  zu  den  1.4- 
1,  5-Derivate,  z.  B.  da«  1,  5-Di-p-to- 
hmon,  nach  der  Reduktion  keine  Spal- 

Bucherer. 

u  Darstellung  eines  gelbe  n,  sehwefelhal- 
anmwellfarbstofte.  (Xr.  157  103.  Kl. 
V.m  15./12.  1903  ab.  Farbwerke 
Mieter  Lucius  &  Brüning  in 

i.  M.  Zusatz  zum  Patente  156  177 
rvl2.  1903  ab.   S.  diese  Z.  18.  193.) 

Weitere  Ausbildung  des  durch  Pa- 
"  ^schützten  Verfahrens  zur  Darstellung 
!i  vhwefelfarbstoffs  aus  2.2|-Diamido- 
>;ivL  darin  bestehend,  daß  man  die  aus 
<J->  letzteren  mit  zwei  Mol.  m-Toluylen- 
y.x-Vir  Schmelze  mit  Schwefel  auf  Tcm- 
ib*r  170'  erhitzt.  — 
'..rcr?toff  he-ützt  eine  trrüßere  Alkaliecht- 
-  wh  dem  Hauptpntcnt  aus  2.2X-Dia- 

•\  il;oluid  allein  erhaltene.  Karsten. 

rar  Darstellung  von  Indopbcnolen.  (Xr. 
S*  Kl.  12q.  Vom  30/10.  1902  ab. 
;  .  n  ■  0.  e  s  e  1 1  s  e  h  a  f  t  f  ü  r  A  n  i  1  i  n  - 

r ;  k.  s.  t  i  o  n  in  Berlin.) 

r<  -  Verfahren  zur  Darstellung  von  In- 
i  n  „iis  p-Auiidophcnol,  p-Amido-o-kresol, 
-r.  tri-sol  oder  p-  Amido-o-ehlorphenol  einer 
iP'.i'nol,  m-Kresol  oder  o-Krcsol  anderer- 
i'j  <«tehend.  daß  man  die  gemeinsame 

*  -  i-r  Körper  dieser  beiden  Klassen  mit 
»  i-i  hen  Oxydationsmittel  bei  einer  Tem- 

•  rtimmi.  welche  während  des  Hauptvcr- 
>r  Reaktion  unterhalb  0°  liegt,  — 

i  '«  rühren  gestattet  die  Herstellung  der 
!J  kl  nut  Sicherheit  bekannten  einfachsten 
'  mk-o  der  Indophenolgruppe,  deren  Dar- 
(  -V-r  anscheinend  mißlungen  ist,  weil  man 
'  ?  n-ijend  niedriger  Temperatur  gearbeitet 
^-'.»mädig  ist  es,  das  gebildete  Indophenol 
-üld,  und  zwar  am  besten  durch  Aus- 
Ii  M  Kw-ksalz,  auszuscheiden,  wobei  das  Salz 
1  ;  ^  von  Anfang  an  zugesetzt  wird,  wo- 
u  oit  Leichtigkeit  eine  Temperatur  von 
-lv"  erreichen  läßt.    Die  erhaltenen  Xa- 
' -Einigen  der  Indophenole  stellen  meist 
Niederschlage  dar,  die  getrocknet 
^•J..«dt  Pulver  bilden,  die  in  Alkohol  mit 
TmW  l.>llch  8ind.    Die  Indophenole 
jI'd  braunrote  bis  dunkelbraune  Pulver, 
-Vioho!  leicht  mit  bräunlichroter  Farbe 

Karsten. 


inHjfB  von  Indigo.   (Xr.  156  829. 
j11  &  Vom  17./1 1.  i{)03  ab.   Dr.  Gustav 
,^     ^»Qn  in  Aachen.) 

"iv^v.V- Vfrldhren  zum  Reinigen  von  In- 
iJ*^  kennzeichnet,  daß  man  die  in  be- 
^mtegte  Lösung  von  Indigo  in  einem 
*  ''*J<i*pfel*äurc  und  Essigsäure  mit  sol- 
^  TO»<rt,  «eiche  die  Schwefelsäure  in 
k         <W  man  hierauf  die  Essigsäure 


abdestilliert  und  den  Destillationsrückstand  durch 
Behandlung  mit  Wasser  in  Indigotin  und  ßisulfat 
zerlegt.  — 

Das  Verfahren  ermöglicht  die  Wiedergewinnung 
des  Eisessigs  und  der  Schwefelsaure  ohne  Gcfalir 
einer  Sulfonierung  des  Indigos.  Die  Abstumpfung 
zu  Bisulfat  muß  derart  erfolgen,  daß  weder  Wasser 
zugeführt,  noch  chemisch  gebildet  wird.  Es  ge- 
schieht dies,  indem  man  ein  entwässertes  Sulfat 
oder  Acetat  zusetzt.  Unter  diesen  Umstünden 
kann  man  den  Eisessig  in  gewöhnlicher  Weise  ab- 
destillieren,  ohne  daß  Sulfonierung  eintritt,  obwohl 
das  Bisulfat  sonst  bereits  bei  einer  Temperatur  snl- 
fonierend  wirkt,  die  nur  wenig  höher  liegt  als  die 
De8tillationstempcratur.  Karaten. 

Verfahren  zur  Darstellung  einen  braunen,  «ehnefel- 
balligen  Bauniwolltarbstoft».  (Xr.  157  540.  Kl. 
22d.    Vom  O./lü.  19U1  ab.     Kalle  &  Co. 
in  Biebrich  a.  Ith.) 
Patentansprüche;  1.  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
braunen,  schwefelhaltigen  Farbstoffs  durch  Ver- 
schmelzen  von   Triamidotoluol  (CIL  :  XH2  :  XII2 
:  XH>  =  1:2:4:5)   mit   Schwefel   und  Schwefel- 
natrium. 

2.  Ausführungsform  des  durch  Anspruch  1  ge- 
kennzeichneten Verfahrens,  darin  Itestehend,  daß 
man  die  aus  flüchtigen  Aminen  der  Benzolreihe 
mit  m-Toluylendiamin  dargestellten  Monouzofarb- 
stoffe  in  die  Schwefelschmelze  einführt.  — 

Der  Farbstoff  besitzt  eine  schöne  Nuance,  sehr 
gute  Wasch-  und  Seifenechtheit  und  insbesondere 
eine  größere  Lichtechtheit  als  die  bisher  bekannten 
braunen  Schwefelfarbstoffe.  Die  Reaktion  steht 
imGcgcnsatz  dazu,  daßausTrinmidolwuzol  schwarze 
Farbstoffe  erhalten  werden,  während  2,  4.  G-Tri- 
nitrotoluol  nur  einen  farbschwachen  Farbstoff  lie- 
fert. Andere  Angaben  der  Literatur  »beziehen  sich 
lediglich  auf  Benzolderivate  und  betreffen  Farb- 
stoffe von  anderen  Eigenschaften.  Bei  dem  Ver- 
fahren nach  Anspruch  2  tritt  zunächst  Bildung  von 
Triamidotoluol  ein.  Die  Verwendung  flüchtiger 
Amine  ist  erforderlich,  weil  nichtflüchtige  die  Eigen- 
schaften der  Farbstoffe  wesentlich  verändern. 

Kärnten. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Indigo  in  trockenen 

Stücken.    (Xr.  157  541.    Kl.  22c.    Vom  3./5. 

1902  ab.  B  a  d  i  s  c  h  e  A  n  i  1  i  n  -  i  Soda- 
F  a  b  r  i  k  in  Ludw  igshafen  a.  Rh.  Zusatz  zum 
Patente  147  1  (»2  vom  7.,'L  1902.) 

Patentanspruch:  Abänderung  des  durch  Patent 
147  162  geschützten  Verfahrens,  darin  l>estchend, 
daß  man,  anstatt  von  einer  Indigopaste  auszugehen, 
hier  fein  verteiltes  Indigopulver  mit  Laminaria- 
pulver  mit  oder  ohne  Zusatz  der  übrigen  im  Haupt- 
patent  genannten  Stoffe  mischt  und  in  Stücke 
preßt.  — 

Man  erhält  ebenso  wie  nach  dem  Verfahren 
des  Hauptpatents  einen  Indien  in  Stücken,  der 
ohne  vorherige  Mahlung  bei  der  Bei  ü!ii  nni;  mit 
Wasser  schnell  in  feine  Teinforiu  /•  il  >!h.  aK<>  direkt 
für  die  Küpe  Verwenduni;  finden  k  um.  Karstm 

Verfahren  zur  Darstellung  *on  lirhterhfen  Farb- 
lacken.    (Nr.  157  50S.    Kl.  22f.    Vom  7. /IL 

1903  ab.  F  a  r  1>  e  n  f  a  1>  r  i  k  e  n  vorm.  F  r. 
Bayer  &  Co.  in  Elberfeld.) 
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1'vUentnnHpruch:  Verfahren  zur  Darstellung  von 
lichtechten  Farbhuken.  darin  bestehend,  dali  man 
den  dureh  Kombination  von  diazotiertor  2-Naph- 
tylaniin-3.ti-disulfoaaure  mit  2-Naphtol-3.6-di- 
sulfosaure  erhaltliehen  Monoazofarhstoff  nach  den 
bei  der  Pigmentfarliendarstollung  üblichen  Metho- 
den in  Fnrhlacke  überführt.  — 

Der  Ij»ck  besitzt  eine  schöne  rote  Nuance  und 
eine  große  Lichtecht  heit.  während  der  entsprechende 
Farbstoff,  der  statt  der  2-Naphtol-3 . Ü-disulfosäure 
A'-Naphlol  enthält,  ebenso  wie  die  Farbstoffe  mit 
2,  3,  7-,  2,  t5.  8-  oder  2,  1,  5-Naphlylamindisulfo- 
säure  oder  2,  ti-Nnphtylaminsulfosüure  und  dgl.  als 
erste  Komponente  nur  liehtuneehte  Farbstoffe 
liefern.  Knr.trn. 

II.  15.  Faser-  und  Spinnstoffe. 

Prüfung  der  Kunstseide.  (Mitt.  der  Seidentroek- 
nungsnnstalt  in  Barmen.  Osten-.  Woll.-  u. 
Loin.-Ind.  Ä4.  505.) 
Zahlreiche  Untersuchungen  haben  ergeben,  dali  die 
Kunstseide  ebenso  viel  Feuchtigkeit  au«  der  Luft 
aufnimmt,  wie  die  Rohseide.  Der  höchst  ermittelte 
Feuchtigkeitsgehalt  l»etrug  13,99»,.  der  geringste 
9,39°u,  der  Durchschnitt  11,30%.  Von  der  Regie- 
rung  ist  der  Anstalt  die  Berechtigung  verlielien  wor- 
den, das  Handelsgewieht  der  Kunstseide  festzu- 
stellen. Der  zulässige  Feuchtigkeitsgehalt,  der  dem 
gefundenen  Trockengewicht  zugerechnet  wird,  lie- 
trägt  11  Oy,.  Die  Feststellung  des  Handelsgewichtes 
der  Kunstseide  ist  gleichzeitig  eine  Prüfung  der- 
Sellien  auf  ihre  Feuergofährlichkeit.  Nicht  d  e  n  i  • 
t  r  i  c  r  t  e  Kunstseide  hat  einen  sehr  geringen  Feuch- 
tigkeitsgehalt, 3— 3J%.  Der  Feuchtigkeitsgehalt 
der  Kunstseide  wird  auf  den  Trockenzctteln  der 
Anstalt  in  Prozenten  angegeben.  M  turnt. 

Verfahren  inr  Darstellung  einer  für  die  Fabrikation 
von  Kunstseide  geeigneten  Zellulose.  (Franz. 
Pat.  Nr.  345  «87  vom  I5./7.  1904.  .T.  Foltzer.) 
Ks  ist  schon  früher  vorgeschlagen  worden,  die 
Zellulose  während  einer  Stunde  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  mit  Nntronhydrnt  vor/uhehandeln. 
Nach  der  vorliegenden  Erfindung  wird  Zellulose 
mit  einer  b'isuuu  von  30  kg  Soda  und  50  kg  Atz- 
natron in  1000  1  Wasser  pro  100  kg  Zellulose  1*-- 
handel«.  welche  in  fest  verschlossenen  Gefäßen  zur 
Einwirkung  kommt.  Die  Zolin  low«  wird  lagenweise 
auf  durchlöcherte  Bleche  gelegt  und  dann  die  Lutge 
l>ei  einer  Temperatur  von  110°  und  einem  Druck 
von  i  2  Atm.  mittels  einer  Pumpe  l»eständig  durch- 
gedrückt. Die  Kinw  iikiingsdauer  beträgt  4  Stun- 
den. Durch  erhitzte  SehUngonrohro  wird  die  Tem- 
peratur konstant  «ehalten.  Die  so  vorbehandelte 
Zellulose  löst  sich  bis  zu  8-10",',  in  24  Stunden 
in  kaltem  Kupfcrnmmnnium  oder  Chlorzinklösung, 
und  lassen  sieh  diese  Lösungen  liei  einem  Druck, 
der  2  Atm.  nicht  übersteigt,  glatt  verspinnen.  Bei 
Kintn liehen  in  das  Lösungsmittel  soll  die  Zellulose 
einen  Wassergehalt  von  12  15",,  hat.cn.  da  dieser 
Wassergehalt  für  die  I/.slichkeit  am  günstigsten  ist. 

CV. 

Verfahren  zur  Krzriigmii:  ton  Faden  aus  Zellulose 
losungm.    (Nr.  157  157.    Kl.  20b.    Vom  St. '3. 
1901  ab.     Dr.  Edmund  Thiele  in  Bar- 
men.   Zusatz  zum  Patente  151  ",07  vom  20.  1. 
1901.    S.  diese  Z.  11. 


PatettUiMprüch*:  1.  Verfahren  zur  Erzeugung  vqn 
Fäden  aus  Zelluloselösungsn  nach  dem  Verfahren 
des  Patents  I.V1  .507.  dadurch  gekennzeichnet,  daß 

das  Ausziehen  der 
.  Faden  in  dem  langsam 
_  .  wirkenden  Füllungs- 
mittel  durch  das  eigene 
Gewicht  de»  herabsin- 
kenden Fadens  bewirkt 
wird. 

2.  Eine  Ausfüh- 
rungsform des  unter  1. 
Iieanspruchten  Verfah- 
rens, darin  bestehend, 
daß  der  aus  der  Spinn - 
Öffnung  herabsinkende 
Faden  erst  eine  zur  Verfeinerung  genügend  hohe 
Schicht  des  langsam  wirkenden  Fällungsmittels  pas- 
siert und  dann  sofort  in  das  darunter  geschichtete 
oder  in  einem  kommunizierenden  Behälter  ange- 
brachte schnellwirkende  Fällungsmittel  eintritt. 

3.  Bei  dem  unter  1.  und  2.  beanspruchten  Ver- 
fahren die  Verfeinerung  des  austretenden  Fadens 
in  dem  langsam  wirkenden  Fällungsuiittel  durch 
eine  starke  Strömung  der  Fällflüssigkeit  in  der 
Richtung  des  Fadenaustritts.  — 

Die  Fäden  treten  aus  dem  Spinnröhrchen  1 
aus.  sie  gelangen  durch  das  mit  langsam  wirkender 
Fällflüssigkeit  gefüllte  Rohr  m  in  den  mit  der- 
sellien  Flüssigkeit  gefüllten  Behälter  n,  werden  auf 
die  Walze  o  aufgewickelt  und  auf  dieser  nacheinan- 
der mit  der  schnell  wirkenden  Fällflüssigkeit  mit 
Säure  und  mit  Wasser  behandelt.  Um  die  aus- 
tretenden Fäden  im  Rohr  m  zu  dehnen,  ist  in  da« 
Verbindungsrohr  p  zwischen  m  und  n  ein  Flüssig- 
keitsmotor  q  eingeschaltet,  welcher  die  Fällflüssig- 
keit energisch  in  der  Austrittsriohtung  der  Fäden 
durch  das  Rohr  m  jagt  und  die  dicken  Fäden  da- 
durch feiner  auszieht.  Durch  die  vorliegende  Ein- 
richtung wird  nicht  nur  den  bisher  üblichen  Spinn- 
apparaten gegenülier  die  Apparatur  vereinfacht, 
sondern  es  entsteht  auch  eine  sehr  gleichmäßige 
Ware,  da  die  Schwere  des  Fadens  bei  normalem 
Betriebe  eine  sehr  gleichartig  wirkende  Streckkraft 
bildet  und  l>ei  Betriebsstörungen  nicht  sofort  zum 
Fallen  brach  führt,  wie  dies  die  stetig  fortwirken- 
den bisher  angewendeten  äußeren  Streckkräfte  tun. 

Wieyand. 

IMisenkopf  zum  Spinnen  ton  Visrose.  (Franz.  Pat. 
Nr.  345  343  vom  3.8.  1904.  Societe 
F  r  a  n  v  a  i  s  e  de  I  a  V  i  s  c  o  s  e.) 
Den  Gegenstand  der  Erfindung  bildet  ein  mit  ab- 
nehmbarem Einsatz  versehener  zum  Spinnen  von 
Viskose  oder  ähnlichem  Material  dienender  Düsen- 
kopf.  Derselbe  besteht  aus  einem  Metallkörper,  in 
welchem  ein  Kegelstumpf  aus  Stuhl  oder  Glas  oder 
aus  einem  andern,  den  Einwirkungen  der  Viskose 
widerstehenden  Material  genau  eingepaßt  ist.  An 
dem  Umfang  dieses  eingeset  zten  Kegelst  umpfes  sind 
Nuten  in  bestimmter  Form  und  Tiefe  vorgesehen. 
Um  das  Eindringen  der  Viskose  zu  erleichtern, 
können  diese  Nuten  auf  der  Seite  der  großem  Basis 
des  Kegelstumpfes  etwas  erweitert  sein  und  an  der 
Austrittsstelle  in  der  Tiefe  beliebig  klein  genommen 
werden.  Durch  dies*'  Metalldüsen  kann  die  Vis- 
koselösung  in  außerordentlich  feinen  Fäden 
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i!  Hunderstel  Millimetern  durchgezogen 

VI. 

•nra   lasrürken  der  Spinnttipfe  für 
pianmase  htarn.     (Franz.   Patent  Nr. 
v..m  4.  'S.  1W4.    S  o  e  i  e  t  6  Kran- 
it- !  a  Vi  s  c  o  s  e.) 
•n  der  Viskos*»  wird  der  Faden  Ijeim 
Jer  Spinndüse  und  den  Gcrinnungs- 
^1  umtopfen,  die  sieh  rasch  umdrehen 
»«<  Umdrehungen),  aufgeschichtet.  So- 
pir.ntopf  mit   dem    Fallen  gefüllt  Ist, 
i  men  leeren  ersetzt,  w  as  bisher  durch 
-  Lih.  Beim  andauernden  Betrieb  dreht 
::  kl.  auf  die  der  Spinntopf  aufgesetzt 
r.'trbrechung,  und  infolgedessen  ist  die 
iu  der  Spinntöpfe  mit  Gefahr  für  den 
ri  uiid«?n.     Dienen   Cbclstand  soll  Vor- 
bildung dadurch   vermeiden,  daß  die 
<i  «rch  eine  Vorrichtung,  sobald  sie  aus- 
".rpltn  sollen,  mechanisch  von  der  Spin- 
i   drehbare  Seheilx»  abgehoben  werden 
•t  ^yiinntopi  dreht  sich,  nachdem  er  von 
I-   gehoben  ist,  noch  eine  Weile  auf 
Jon  Scheibe,  verringert  jedoch  rasch 
i-  h  inirarpsrhwindigkeit  und  kann  dann 
»t  ;-  ;ioben  werden.  (  ' 

fkfr  die  InnenduBg  einiger  Leimsiib- 
n  i»  «er  Papierfabrikation.  (Annuario 
^  'limica  Milano.    It.  233.) 

Si»  Vergehe  angestellt,  ob  die  Anwon- 
*  Ki-mtv»  beim  leimen  des  Papieres  vor- 
■  »  i  ils  die  Verwendung  von  Colophan 
i'i>.  Man  erhält  mit  Kasein  ein  weißere« 
*-  dt-m  Kalandern  glänzendere«  Papier  als 
rf  :\Ti-    Der  hohe  Preis  des  Kaseins  ver- 

■]-•»  Verarbeitung  größerer  Mengen.  Soll 
Tiuvnn  lohnend  bleilien.  so  muß  man  sich 
r:  murnehende  Quant i tüten  Kasein  be- 
<-n   Heiden  Pap-erarten.  welche  nach  dem 


Leimen  in  der  Masse  noch  ein  Xaehk'imen  mit  Ge- 
latine gebrauchen,  seheint  die  Verwendung  von 
Kasein  lohnender  zu  sein.  Angestellte  Versuche 
zeigten,  daß  in  solchen  Fidlen  einmaliges  Leimen 
ausreicht,  und  daß  sehr  weiße  Papierarten  erhalten 
werden  können.  Die  nötige  Menge  Kastin  betragt 
dabei  14  g  auf  1000  g  Papier. 

I>er  Verf.  hat  auch  Versuche  darül^r  ange. 
stellt,  ob  Viskose  beim  leimendes  Papieres  brauch- 
bar ist.  Bekanntlich  erhält  man  beim  Behandeln 
von  Viskose  mit  Zinksulfat  oder  Magncsiumsnlfat 
Zellulose  in  leimartigem  Zustand,  welche  die  Faser 
sehr  stark  zusammen  leimt  und  ihre  Widerstands- 
fähigkeit erheblich  vergrößert.  Die  Versuche  zeig- 
ten, daß  die  \nwendung  der  Viskose  l»eim  f.eiraen 
im  Teig  keine  guten  Resultate  liefert,  weil  die 
gelbliche  Färbung  der  Viskose  bestehen  bleibt, 
wenn  auch  im  geringen  G^de,  auch  nach  ihrer 
Spaltung.  lioli*. 

Verfahren  «um  Knichloren  und  Reinigen  von  Papier- 
brei.   (Nr.  157  763.    Kl.  55c.     Vom  28./12. 
1902  ab.    Johann  Friedrich  Polby 
in  Zwickau  i.  S.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zum  Entchloren  und  Rei- 
nigen von  Papierbrei,  gekennzeichnet  dadurch,  daß 
durch  den  gechlorten  Papierbrei  nach  Ansäuern  ein 
elektrischer  Strom  gesendet  und  durch  diese  Elek- 
trolyse freies  Chlor  und  sonstige,  dem  Papierbrei 
anhaftende  organische  und  anorganische  Cnreinig- 
keiten  zerstört  oder  löslich  gemacht  werden,  der 
Papierbrei  somit  gereinigt  wird.  — 

Die  noch  vorhandenen  Spuren  von  (Idor  wer- 
den durch  die  Elektrolyse  in  Chlorsäure  überge- 
führt, welche  später  durch  Alkalien  neutralisiert 
wird.  Die  gebildeten  Chlorate  gehen  mit  dem  Sieb- 
wasser  auf  der  Papiermaschine  fort.  Ferner  werden 
durch  die  Elektrolyse  z.  B.  vorhandene  Metallpar- 
tikel gelöst,  so  daß  der  Brei  gereinigt  wird. 

Wigand. 
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^geschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

York,  Zftu>Dt*rheidunt:en.  Benzine  Soap. 
'  l->iiiA  Vidiche  Seife,  welche  zum  Reinigen 
*  "V  wl  feinen  Geweben    benutzt  wird, 
o  der  //illU-hörde  mit  einem  Zolle  von 
-Vkthq  iU  ..Alizarin  assislant"  (Türkisch - 
'         IVt  Importeur  macht  geltend,  daß 
!        iU  im  Tarif  nicht  speziell  aufgeführte 
i'",  vi  vtlorem  zu  verzollen  sei.  —  Im 
^'  f^r  »enkn  drei  Punkte  festgestellt,  und 
tv     'Irr  Artikel  ist  nicht  in  Wasser  löslich, 
J  L'  >*vt.;«k»n  von  allen  Produkten,  welche 
-^-unn  fcNstant"  verzollt  werden,   3.  er 
^  -  wfew  /.«ecken  als  „Alizaricn  assistant" 

'  vttj  .U«  -nty-hieden.  daß  dem  Gesuche 
snüfi  die  Seife  mit  20%  ad  va- 

''fkirine.    Die    General  Appraisers 
Kntscheidungen  abgegeben. 


denen  gemäß  Saccharine  —  unter  welchem  Namen 
es  auch  in  die  Vereinigten  Staaten  importiert 
wurde  —  mit  dem  besonderen  Zoll  von  1,50  Doli, 
per  Pfund  und  10%  ad  valorera  belegt  werden 
solle.  Am  14./ 12.  1904  hat  aber  Richter  Hazel 
vom  Cnited  States  Circuit  Court  diese  Entschei- 
dungen umgestoßen  und  erklärt,  daß  Saccharine 
ein  durch  Warenzeichen  geschütztes  Produkt  ist. 
und  da  §  211  bestimmt  sagt:  ..Saccharine  one 
dollar  and  fifty  eent«  jkt  pound  and  ten  per  een- 
tum  ad  valorem",  nur  dasjenige  Produkt  diesen 
Zoll  zahlen  muß.  welches  durch  den  geschützten 
Namen  einen  kommerziellen  Vorteil  vor  den  an 
deren  hal>e.  Die  chemische  Substanz  jedoch  braucht 
nur  20%  ad  valorem  als  ein  Steinkohlenpriiparat. 
welches  weder  ein  Farbstoff  ist,  noch  ein  Heilmittel, 


zu  zahl* 


Diese    Entscheidung   wird  von 


I. 


schweren  Folgen  sein  für  diejenigen  Fabriken, 
welche  auf  Grund  des  Extrazolles  die  Fabrikation 
von  Saccharine  in  den  Vereinigten  Staaten  l»c- 
gonnen  haben,  wie  z.B.  Fries  Bros,  in  Bloom  - 
fiekl.  N.  J..  Heyden  Chemira!  Co.  in  Garfield.  N.  J.. 
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Verona  Chemical  Co..  Ncwark,  X.  J.  und  Mon- 
santo Chemical  Works,  8t.  lxniiH.  .Mo. 

Paraffin,  welches  in  Dcutscldand  aus 
russischem  Petroleum  hergestellt  wird  und  hierher 
importiert  wurde,  muß  nicht  den  in  KuUland  für 
Paraffin  festgesetzten  Zoll  zahlen,  sondern  den, 
welcher  in  Deutschland  für  Paraffin  erhoben  wird. 

i  i  a  d  11  o  I.  Der  höchste  Gerichtshof  hat  ent- 
schieden, daß  Gaduol,  das  aktive  Prinzip  des  Leber- 
trans, welches  durch  Extraktion  mit  Alkohol  ge- 
wonnen wird,  nicht  au  und  für  sich  ein  medizi- 
nisches Präparat  ist,  sondern  ein  Material,  aus 
welchem  Medizin  hergestellt  wird.  Es  braucht  da- 
her auch  nur  einen  Zoll  von  25%  ad  valorem  als 
ein  nicht  s|>eziell  im  Tarif  angeführtes  chemisches 
Produkt  zu  zahlen  und  nicht  den  Zoll  für  alko- 
holische medizinische  Präj»arate,  welcher  im  Mini- 
mum 55  Cents  pro  Pfund  liclrägt. 

Sei  d  •>  n  p  u  1  v  er.  Das  Pulver  wird  aus 
Boiiseide  hergestellt,  welche  gefärbt  und  gemahlen 
wird.  Der  Artikel  wird  in  der  Fabrikation  von 
Tapeten  und  kühstlichen  Blumen  benutzt.  Der- 
selbe muli  einen  Zoll  von  50%  ad  valorem  be- 
zahlen als  ein  aus  Seide  hergestelltes  Produkt. 

Her  l'lcisrhtrust  ist  soeben  durch  eine  Entschci- 
dun«  des  höchsten  Gerichts  der  Supreme  Court  of 
the  Cnite<i  States  empfindlich  betroffen  worden. 
Die  Gesetze  der  Vereinigten  Staaten,  durch  welche 
man  die  Trusts  zu  bekämpfen  hofft,  beziehen  sich 
auf  den  sogenannten  ..  Interstate-Handel"  Man 
bemüht  sich,  diejenigen  Gesellschaften,  welche  Ge- 
schäfte in  den  verschiedenen  Staaten  haben,  niög- 
liehst  unter  die  Kontrolle  der  Washingtoner  He- 
gierung  zu  bringen  und  sie  der  Gerichtsbarkeit  der 
einzelnen  Staaten  zu  entziehen.  !>cr  Fleischt  rast 
vermochte  bislang  dieser  Kontrolle  zu  entgehen  da- 
durch, daß  eine  bestimmte  Gesellschaft  das  Vieh 
in  einem  Staate  aufkaufte,  eine  andere  in  einem 
zweiten  Staate  schlachtete,  und  schließlich  nieder 
eine  andere  Gesellschaft  in  einem  dritten  Staate 
da-.  Fleisch  verkaufte.  Der  Trust  machte  geltend, 
daü  die  Transaktionen  voneinander  streng  geschie- 
den ?eien  und  nichts  mit  „Interstate". Handel  zu 
tun  hätten.  Sie  geben  zu,  daß  die  Kombination 
in  ihrem  Geschäfte  existiere,  daß  aber  der  ., Tnter. 
Ktate"-Handel.  der  Transport  von  einem  Staate  in 
den  anderen,  nicht  v  orn  Fleischt rust  besorgt  würde, 
sondern  von  den  Eisenbahnen.  Der  Gerichtshof 
"st  jedoch  der  Ansicht,  daß  die  überwiegend.-  Mehr- 
zahl der  Händler  in  frischem  Fleische  sieh  zusam- 
mengetan  hätte,  um  Konkurrenz  unmöglich  zu 
machen.  Ks  existiere  eine  Verschwörung  zu  dem 
Zwecke,  die  Preise  beim  Einkauf  des  Schlachtviehs 
herunterzudrücken,  und  zwar  mit  ungesetzlichen 
Mitteln.  Zu  diesem  Zwecke  werden  die  Preise  für 
ein  paar  Taue  in  die  Hohe  getrieben,  und  a.if  diese 
Weise  die.  Viehhändler  veranlaßt,  ihre  Herden  muh 
den  Viehhöfen  zu  senden.  Wenn  dann  ein  starkes 
Angebot  auf  diese  Weise  geschaffen  ist.  wird  von 
den  Agenten  des  Trusts  ausgemacht,  nichts  zu 
kaufen  oder  nur  lächerlich  niedrige  Preise  zu  bieten. 
Außerdem  erzwingen  die  Trustleute  billige  Fracht- 
raten  von  den  Eisenbahnen.  Die  Kombination 
bezweckt  im  allgemeinen  ein  Zwangsmonopol  inner- 
halb eines  Staates,  dessen  Wirkung  auf  die  ver- 
schiedenen Staaten  ist.  daß  auch  in  diesen  der 
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Fleischhandel  monopolisiert  wird.  Der  Zusammen- 
hang und  die  Wirkung  aller  Trust transaktionen  ist 
unverkennbar  eine  Verschwörung,  um  den  Handel 
zwischen  den  einzelnen  Staaten  zu  hindern,  und, 
obgleich  das  Gesetz  den  Trust  nicht  zwingen  kann, 
sich  Konkurrenz  zu  machen,  so  kann  demselben 
doch  verboten  werden,  Vorschriften  und  Abma- 
chungen zu  treffen,  die  eine  Konkurrenz  unmöglich 
machen. 


Uh*  Aussichten  auf  Erniedrigung  der 
lür  Alkohol  und  der  Einführung  von  dena- 
turiertem Alkohol  für  den  Gebrauch  der  Industrie 
sind  in  letzter  Zeit  wieder  sehr  klein  geworden. 
Das  Parlament  fürchtet  sich,  diese  Frage  anzu- 
schneiden, weil  dadurch  eventuell  die  Einnahmen 
der  Regierung  vermindert  werden  würden,  und  so 
eine  Neuregelung  der  Einnahmequellen  herbeige- 
führt werden  müßte,  die  eine  Tarifrevision  not- 
wendig machen  würde. 

Wie  Jährest  i-rsamniluiig  der  südlirhrn  Baum- 
»olfpflanzrr.  w  elche  vom  2:},  1.—  20./ 1.  1905  in  Xeu- 
Orleans  allgehalten  wurde,  beauftragte  ein  Koni- 
mitt<*>  mit  der  sofortigen  Au*arl>eitung  eines  Planes, 
wodurch  200  000  Hallen  Kaumwolle  der  letzten 
Ernte  aus  dem  Markte  gehalten  und  erst  nach  dem 
•  ./TO.  1905  zum  Verkauf  gebracht  werden  sollen. 
Es  wurde  die  „Southern  Cot  ton  Association"  ins 
Leben  gerufen,  welche  den  Anbau,  die  Ansammlung 
von  Vorräten  und  den  Verkauf  der  Baumwolle  re- 
gulieren soll,  und  schließlich  wurde  ein  Ausschuß 
gebildet,  der  mit  dem  Präsidenten  der  Vereinigten 
Staaten,  dem  Landwirtschaf  tsuiinister  und  den 
Textilindustricllen  beraten  soll,  auf  welche  Weise 
weitere  Märkte  im  Auslände  für  amerikanische 
Baumwolle  geschaffen  werden  können. 

General  Clirmical  Company.  iVr  Jahresbe- 
richt der  Gesellschaft  zeigt,  daß  der  Reingewinn 
für  das  Jahr  l!H»4  1  :t71  »51  Doli,  war  oder  93  249 
Doli,  mehr  als  im  Jahre  1903.  Eine  Dividende  von 
0%  für  die  Vorzugsaktien  wurde  erklärt.  Für  die 
Stammaktien  jedoch  wurde,  wie  im  Vorjahre,  keine 
Dividende  gezahlt.  Im  übrigen  enthält  der  Berieht 
nichts  von  Interesse.  Die  Beamten  de-  Gesellschaft 
wurden  wieder  gewühlt. 

IMamoml  ttatrh  Company.  Der  Zündholz 
trust  hielt  seine  Jahresversammlung  in  Chicago 
am  1./2.  1905  ab.  Der  Präsident  versuchte,  nach 
der  Methode  des  Zucker-  und  Standard  üiltrusts 
den  Aktionären  jede  Auskunft  vorzuenthalten.  Die 
Versammlung  zwang  ihn  jisloeh.  den  gewöhnliehen 
Geschäftsbericht  bekannt  zugeben.  Derselbe  zeigt, 
daß  der  Heingew  inn  sieb  um  170  720  Doli.,  ver- 
glichen mit  dem  Jahre  1903.  vermindert  hatte. 
Die  jährliehe  Dividende  von  10%  wird  für  das 
Aktienkapital  von  15  Mill.  Doli,  bezahlt,  wonach 
ein  Cbei-schiiß  von  153  309  Doli,  verbleibt,  gegen 
324  OS!)  Doli,  im  Jahre  1903.  Die  alten  Beamten 
der  Gesellschaft  w  urden  w  icdcrgcwühlt.  r  \: 

Mexiko.  Die  Compimin  Fundidora  de  Ficrro 
y  Acero  of  Monterey,  Mexiko,  welche  in  Monterey 
ein  großes  Stahlwerk  K-treibt.  steht  im  Begriffe, 
00  Koksöfen  zu  bauen,  welche  in  4  Monaten  in 
vollen  Betrieb  kommen  werden.  Es  ist  ferner  be- 
absichtigt, weitere  00  Öfen  zu  errichten,  wodurch 
die  Gesellschaft  in  die  Lage  versetzt  werden  wird, 
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tr  o.  eigenen  Bedarf  zu  decken,  sondern 
nii  den  Markt  bringen  zu  können. 

nanillfabrik  in  Tinaya,  Durango,  Mexi- 

i.  jtend  vergrößert,  und  große  Aufträge 

•  n  sind  amerikanischen  Fabriken  über- 
iin.    Die  mexikanische  Regienmg  soll 

•  i  dieser  Fabrik  beteiligt  sein,  und  es 
■hhtigt,    den    Zoll  auf  Dynamit  und 

auf  200%  ad  valoreni  zu  erhöhen. 

y.  die  amerikanische  Einfuhr  unmöglich 
•rden.  Die  enorme  Entwicklung  des 
i:\  Mexiko  eröffnet  einen  sehr  großen 

bringenden  Markt  für  die  amerikanische 

•  Industrie,  and  da  die  Minen  Mexikos 
n  Amerikanern  ausgebeutet  werden,  so 

-  -rkamsche  Fabrikate  bevorzugt. 

i.   Die  neue,  dalmatinische  Z  c  - 
1j  r  i  k  Zamhoui,   Stock    &  Co. 
1  hit  vor  «»inigen  Tagen  den  Betrieb  voll 
rr.*n     Dieselbe  ist  auf  eine  Jahrespro- 
-?iX»)_tV000  Waggons  eingerichtet,  wo- 
n-  Hälfte  exportiert,  die  andere  Hälfte 
^'.■nxenden   I -ändern  abgesetzt  werden 

A' 

i-Viua  Ferdinand  J  a  n  i  s  c  h  in 
"U  tiat  in  dem  benachbarten  Hciners- 
Ti  iimßcn  Grundkomplex  erworben  und 
:'i.<   eine  Baumwollspinnerei, 

;  n  d  Firberei  zu  errichten.  A'. 

h*t  *oll  eine  Vrerordnung  der  Ministe- 

•  Liüerra.  des  Handels,  der  Eisenbahnen 
,  >  U-rbaues  zur  Verlautbarung  gelangen. 

■  b-i  neue  Vorschri f ten  über  die  Herstellung 
r   ndmiK  von   Acctylen   und  C  a  1  - 
*  r  i.  i  d  erlassen  werden.    Die  dem  heuti- 

der  Acetylenteclinik  angepaßten  ße- 
dieser  Verordnung  sind  das  Ergebnis 

■  :  :  Verhandlungen,  wobei  auch  fachlich 

■  !•  r*.-:ti  Kreisen   Gelegenheit  geboten  war, 

•  -~  i.'  vorzubringen.  Die  Verordnung 
ir.ju?trierate  eingehend   beraten  worden 

'  .1  g^entiber  der  bisher  in  Kraft  gestan- 
■  rdnunz  vom   Jahre   lÖOl  wesentliche 

:  ^XLgen.  A" 
's  -f  Stzung  des  österreichischen  Abgeord- 
i  :-cs\oai  17  d.  M.  wurde  eine  Interpellation 

«  r.t.  betreffend  die  Einleitung  einer  berg- 

-  i  n  Untersuchung  zur  Feststellung  des 
'v-  btunn  der  Monarchie  und  die  Vornahme 

; 1  ?  1  Bohrungen  auf  Mineral- 
J  - '  j  .  »eiche  in  folgenden  Anfragen  zu- 
:"--*,?»ßt  ist:  „Ist  die  k.  k.  Regierung  ge- 
5"-'  ■  ^tznütiiusche  Untersuchungen  zur  Fest- 
''-t  'Vr  Mineralschätze  des  Keiches  einzu- 
^"  Jii  ra>be*ndere  Tiefbohrungen  auf  Mine- 
1  ^  ^rainehmen  bzw.  derartigo  privatliche 
'"'"•'i^n  an*  Staatsmitteln  zu  fördern? 
^  v^tfnifhtQungen  für  die  Durchführung 

•  '"1  Arbnten,  wenn  sie  mit  größerem  üm- 
^  t-jä  n  mckdierüicher  Weise  geleistet  werden, 
1  -'^oni-mi.  und  wenn  dies  der  Fall,  unter 

und  Bedingungen  ge- 
.V. 


-••rr  V, 

'*'*  "  4»  ru  tun?'"1. 


is^hiner  Bergbaugesoll 


im  Jihre  1897  mit  einem  Aktien- 


kapital von  9,2  Mill.  Kronen  gegründet  wurde, 
legt  auf  einem  ueuerschlosscnen  Cruix-nfclde  einen 
dritten  großen  Fürderschacht  an,  der  eine  jähr- 
liche Leistung  von  4— .ri  Mill.  dz  verspricht.  A\ 

Im  Jaadtale  im  Biliarer  Komitat  wurden 
A  1  u  m  i  n  i  u  m  e  r  /.  1  a  g  e  r  entdeckt,  deren  Me- 
tallgehalt 4H--50»,  Ix-trügt.  Die  Sache  hat  die 
Aufmerksamkeit  des  ungarischen  Ackcrbauministe- 
riums  erregt,  welches  den  Wunsch  hegt,  daß  die 
rohe  Tonerde  nicht  nach  dem  Auslände  exportier!, 
sondern  in  der  Nähe  des  aufgeschlossenen  Terrains 
aufgearbeitet  werde,  und  welches  den  Kolozsvarer 
l'niversiätsprofessor  Dr.  Julius  Szadcczky  mit  den 
dieslxozüglichcn  Vorerhebungen  betraute.  N. 

Fbcr  eine  hygienische  V  u  I  k  a  n  i  ■ 
sieranlage  entnehmen  wir  dem  < leriehte  der 
Cewerlveinspektorcn  folgende  interessante  Stelle: 
Das  von  den  vereinigten  Gummiwarenfabrikanten 
Harburg- Wien  in  Betrieb  gestellte  Kaltvulkani- 
siergebiiude  ist  mit  sämtlichen,  bis  jetzt  in  dieser 
Beziehung  bekannten  Schutzvorrichtungen  aus- 
gestattet und  dürfte  als  Musteranlage  in  schutz- 
technischer und  hygienischer  Hinsicht  einzig  in 
seiner  Art  dastehen.  Das  Gebäude  ist  vollkommen 
feuersicher  gebaut,  die  einzelnen  Räume  sind  von- 
einander durch  eisen  beschlagene  Türen  getrenn', 
von  jedem  Arbeitsraum  führt  eine  Tür  ins  Freie. 
Die  Größenverhältnissc  der  Räume  sind  so  ge- 
wählt, daß  auf  jeden  der  darin  beschäftigten  Ar- 
beiter ein  Luftraum  von  mindestens  20  cbm  ent- 
fällt. Im  Vulkanisierraum  befinden  sich  immer 
nur  die  zum  Tagesbedarf  nötigen  Mengen  von 
Schwefelkohlenstoff,  und  diese  sind  in  dicht  ver- 
schlossenen tief  äßen  verwahrt.  Aus  sämtlichen 
Arbeitsräumen  werden  die  Gase  durch  einen  kräf- 
tigen Ventilator  konstant  abgesaugt  und  sind  die 
Saugkanäle  so  angeordnet,  daß  sie  in  umkleideten 
Räumen  endigen,  in  denen  die  Vulkanisiergefäße 
frei  aufgestellt  sind.  Die  Umkleidungen  sind  außer- 
dem noch  mit  Glasgehäusen  (Digestoren)  über- 
deckt, die  nur  dort  geöffnet  werden  dürfen,  wo 
direkt  gearbeitet  wird.  Die  Vulkanisierräume 
sind  durch  Dampf  heizbar  und  elektrisch  beleuchtet. 
Die  vulkanisierten  Waren  dürfen  nicht  offen  in  dem 
Vulkanisierraum  Hegen  bleiben  werden,  sondern  ent- 
weder unter  einem  ventilierten  Schutzkasten  ge- 
halten oder  sofort  in  einen  besonderen  Trocken - 
räum  gebracht,  aus  dem  ebenfalls  die  schädlichen 
Dünste  abgesaugt  werden.  Jene  ArMter.  die  das 
Tauchen  der  Ware  in  Schwefelkohlenstoff  besorgen, 
sind  außerdem  noch  mit  Schutzmasken  versehen, 
die  durch  eine  ins  Freie  führende  Schlauchver- 
bindung gestatten,  stets  frische  Luft  von  außen 
einzuatmen.  Obendrein  erhält  jeder  Arbeiter, 
damit  sich  die  Gase  nicht  in  die  Kleider  einsaugen, 
einen  Arbeitskittel,  der  nach  dem  Vulkanisieren  ab- 
zulegen ist.  Endlieh  erhält  jeder  hierbei  l>eschüftigte 
Arbeiter  kostenlos  täglich  2  Liter  Milch.  Die 
Arbeitszeit  ist  derart  geregelt,  daß  jeder  Arbeiter 
nur  einen  halben  Tag  in  dickem  Vulkanisicrraum 
zubringt,  während  er  den  anderen  Hnlhtac  in  einer 
anderen  Werkstätte  beschilft  igt  ist.  F.in  Wechsel 
der  Arbeiter  tritt  außerdem  alle  8  Tage  ein.  Per- 
sonen  unter  IS  Jahren  werden  überhaupt  nicht 
verwendet.     Schließlich  befindet  sich  in  der  An 
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läge  ein  von  dem  Vulkanisierraum  vollkommen 
Hi'treniiHT  Wasch-  und  Ankleidcraum.  in  dem 
Wasser.  Seife  und  Handtücher  in  ausreichender 
Menge  zur  V  erfügung  «teilen.  .V. 


I.  Zur  wirksamen  Bekämpfung  der  Vergif- 
tungsgcfahren,  welchen  die  Arbeiter  bei  der  Forde- 
rung. Aufbereitung.  Verhüttung  und  Verwendung 
des  Bleies  und  seiner  Verbindungen  ausgesetzt  sind, 
wird  eine  Preisbewerbung  unter  folgenden  Beding- 
gungen  ausgeschrieben  : 

Es  Köllen  zuerkannt  werden  : 

1.  Ein  Preis  von  50O0  M  für  die  beste  Sc  hrift 
über  die  Beseitigung  der  Bleigefahren  bei  der 
Förderung  und  Aufbereitung  von  Bleierzen  und 
bleihaltigen  Erzen. 

2.  Ein  Preis  von  10  00t)  M  für  die  beste 
Schrift  üU-r  die  Beseitigung  der  Bleigcfahren  in 
Bleihütten. 

3.  Zwei  Preise  (2000  und  1500  M)  für  die 
bebten  Schriften  üU-r  die  Beseitigung  der  Blei- 
gefahren l>ei  der  chemischen  Verwendung  von 
Blei  in  Bleifarlienwerkc».  Akkumulatorcnfahri- 
ken  und  dergleichen. 

4.  Vier  Preise  ( 1500,  1000  und  zweimal  750M) 
für  die  besten  Schriften  über  die  Vermeidung  der 
Bleigefahr  im  Gcwerlve  der  Anstreicher,  Maler. 
Lackic  rer  und  dergleichen. 

5.  Vier  Preise  (1.100.  1000  und  zweimal  750M) 
für  die  U-stcn  Schriften  über  die  Beseitigung  der 
Hleigefahr  in  Gewerben,  in  denen  Blei  un<l  Blei- 
fabrikate  in  groliem  Malle  zum  Verbrauc  h  ge- 


ileren Seite  die  dadurch  crsiiarten  Lohne  oder 
sonstwie  erzielten  Ersparnisse.  Auch  sind  die  Vor- 
teile zu  lierücksichtigen.  die  durch  den  Wegfall 
des  häufigen  Arbeitcrweehscls.  durch  Heranziehung 
eines  tüchtigen  Arbeiterstämme*  und  durch  die 
Steigerung  der  ArU'itsleistungen  erzielt  werden. 

VI.  Es  ist  wünschenswert,  daß  die  Arbeiten 
in  Weiterentwicklung  der  U'stchendcn  Verhütungs- 
vorschriften aller  Staaten  solche  Gesetzes-.  Vrr- 
ordnungsent würfe  oder  Anregungen  für  die  Verwal- 
tung enthalten,  welche  in  Durchführung  der  von 
den  Preisliewerhcrn  gemachten  Vorschläge  erlassen 
werden  mü Ilten;  diese  könnten  auch  kurze  Merk- 
blätter zur  Verhütung  der  Vertritt ungsgefahr  ent- 
halten, die  sich  zum  Anschlag  in  den  Wcrkräumen. 
Baustellen  usw.  eignen. 

Die  Umstehenden  staatlichen  Vcrhütungsvor- 
schriften  sind  in  dein  Sammclbande :  ..Gesund- 
hcitsgefährliche  Industrien".  Jena.  G.  Fischer  1903. 
und  im  ..Bulletin  des  Internationalen  ArU-its- 
amtes".  1901  HM>4,  enthalten.  Der  Sammell>and 
befindet  sich  n.  a.  in  den  nachstehend  verzeich- 
neten Bibliotheken  und  wird  von  dcnscIU-n  auf 
Wunsch  den  PreisbewerU-ni  zur  V  erfügung  gestellt: 
A  a  c  h  e  n  .  Bibliothek  der  Technischen  Hoch- 
schule; Berlin.  Königliche  l'nivrsitätshiblio. 
thek;  Beuthen.  Stadtbibliothek;  Breslau. 
Königliche  und  Universitätsbibliothek;  t'har- 
l  o  t  t  e  nluirj!,  Bibliothek  der  Technischen  Hoch- 
schule; Dresden.  Bibliothek  der  Gehe  Stiftung; 
Düsseldorf.  Landes-  und  Stadtbibliothek; 
H  a  m  b  iirg.  Kominerzbibliothek:  K  ö  I  n  a.  Rh., 


"       ■  ■«.»-  -  r  • 

langen,    wie    in    Schriftgießereien    und  Buch-  Stadtbibliothek 
dnickereien. 

IL  In  den  einzureichenden  ArU-iten  ist  der  Vorschläge  sind  am  Schlüsse  der  von  ihm  einge 


VI  I.  Die  von  jedem  Preisbewerber  aufgestellten 


  •"I""<||  i»t  ucr       niTsiiiiii^-  sinn  am  .Dennisse  «er  von  mm  einge- 

lYsprung  der  Bleivergiftung  in  Schema  t  isolier  Wei-e      reichten  Schrift  in  klarer  LU-rsicht  zusammen»)- 


und  zwar  derart,  daß  der  ganze  Pro- 
dukt ionagang  beschrieben  und  die  Gefahren,  die 
innerhalb  jeder  Bctricltsahteilung.  auch  auf  dem 
Transjsjrt  usw.  bestehen,  genannt  werden.  Auch 
sonstige  l'rsachen  der  Bleivergiftung  sind  anzu- 
geben, z.  B.  zu  lange  unausgesetzte  ArU>i(  an  den 
für  die  ArU-iter  gefährlichen  Arbeitsstellen,  man- 
gelnde Reinlichkeit,  niHiigelhafte  rnterweisung 
uud  Xac'ilässigkeit  der  Arbeiter,  mangelhafte  Er  , 
nährung  und  unrationelle  Ixliensweise  sowie  un- 
gesunde Wohnungsveihältnissc  der  Arbeiter.  An- 
knüpfend an  die  Schilderung  der  einzelnen  Gefahren 
sind  die  .Mittel  zu  ihrer  Vermeidung  anzugeben. 

III.  Die  Vorschläge  müssen  die  Möglichkeit  der 
Beseitigung  der  Bleigcfahren  in  hygienisch,  tech- 
nisch und  wirtschaftlich  einwandfreier  Weise  dar- 
I,  L...n 

IV.  Die  Gefahren  sind  soweit  wie  möglich  nach 
Klassen  abzustufen,  damit  ersichtlich  werde,  in 
welchen  Betriebsabteilungen  und  unter  welchen 
Verhältnisse»  die  höchsten,  geringem  und  gelinkten 
Gefahren  vorhanden  sind. 

V.  Bei  Vorschlägen  für  Neueinrichtungen  oiler 
Bctricbsvcräudcningc»  sind  riio  Mehr-  oder  .Minder- 
kosten, die  dadurch  entstehe'»,  ungefähr  anzu- 
gebeu.  /..  |!.  Um  Vorschlägen  für  mechanische  Ein- 
richtungen mr  Stelle  von  Handarbeit  di<-  Koste» 
der  nias.-hiiicüi-n  Einrichtung,  sowie  In  hierfür  er- 
förderliche»  Atm.iti-utton  und  Zinsen,  „ut'  d-r  an- 


fassen 

VIII.  Die  ArU-iten  können  in  deutscher,  fran- 
zösischer oder  englischer  Sprache  verfaßt  sein.  Be- 
reits gedruckte  Bücher  weiden  bei  der  Preisver- 
teilung nicht  berücksichtigt.  Die  drnckfertigen 
Manuskripte  sind  auf  dem  l'mschligc  nur  mit 
einem  Motto  zu  versehen. 

Der  Name  des  Verfassers  ist  in  einem  ver- 
schlossenen Kuvert  Uiznfügen.  welche  dasscllie 
Motto  trägt. 

Diese  Manuskripte  sollen  spätestens  bis  zum 
31.  12.  1905  bei  dem  Internationalen  ArUitsamtc 
in  Basel  eintreffen. 

IX.  Das  Internationale  Arbeitsamt  U-hält  sich 
das  Recht  vor.  die  preisgekrönten  ArU'iten  unter 
Wahrung  des  Eigentumsrechts  der  Autoren  zu 
publizieren;  es  ist  indessen  U-reehtigt.  den  Autoren 
die  Veröffentlichung  zuzugestehen.  Die  nicht  zur 
Publikation  beanspruchten  Arbeiten  werde»  den 
betreffenden  Autoren  zurückgeschickt 

X.  Von  dem  <  Gesamtbetrag  von  -7  tHM)  M, 
welcher  zur  Preisverteilung  zur  Verfügung  steht, 
sind  diejenigen  Beträge,  welche  da>  Prcisrichtci - 
kollegiui»  nicht  zuzuerkennen  gm  findet,  auf  dessen 
Vorsehlag  zu  andern  Zwecken  der  Arbeiterhygiene 
von  der  Internationalen  Vereinigung  f ii •  gesetz- 
lichen Arhcitcrschutz  zu  verwenden. 

XL  Die  bis  Endo  Juni  IS*C>  crb.lgende  Ver- 
öffentlichung der  Xanieti  der  Mitglü-der  des  Preis 
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-ums.  sowie  jene  der  Ergebnisse  des  Kreidewerke    Neubert;    »i4  755    M     Ii'»  sf.fi  Mi, 

i^n«  findet  statt  in  der  Kölnischen  Dividendcnrücklage   1000OO  M   wie  i.  V.i,  Be- 
amten -      und  Artudterunterstützungsbestände 

^hrsften  und  Sendungen  sind  einge-  2h  000  M    wie  i.  V  .  <  Jewinnannil   2M2  909  M 

r,  das  Internationale  Arbeitsamt   in  201  :W6    M.    21".,    -:|8»ui,    Dividende  gleich 

btl.n  1  071  000  M  KU  800  M    und  Vortrag  51964  M. 

.  hu  10  /1.  1905.  Düsseldorf.     Dein  <  u-sehäftsbciicht  der 

Vereinigung  für  gesetzlichen  <  i  e  r  r  e  s  h  e  i  in  e  r  <  i  I  a  s  h  ü  t  t  e  n  w  e  r  k  e  vorm. 

Arbeitersehuiz  Ferd.  Heye  für  das  Jahr  19<4  entnehmen  wir, 

!.  \.-.  Internationale*  Arbeitsamt.  daß         <  »eschüftsergebnis  unter  den  Folgender 

Der  Direktor  f  bererzeugung  der  vorhergehenden  Jahre  zu  leiden 

b  ^Me.  TecknbchfD  höheren  In-  T«**.*?  regen  Absatzes  erreiehten  die 

,hen  *  ein  Kunos  für  Papiertechniker  1          *""e  ^  ™  '»e  en.schlugiger, 

Tx      ~                  ...  tnen  sie  niedriger  nuht  gekannt  hat.     I  m  dem 

;     rden.    Der  StudienpUn  für  einen  1{ftck         |k.r  Flasche„indu«trie  ein  Halt  zu  ge- 

:  n  Interncht   ist  unter  Mitwirkung  ^  Ver|lfi,tnis  zwist.,K,,  .k.r,te||ui.g 

^   des  \ereins    Deutscher    Papier-  ^               ^  jn  ^  ^ 

5   nt^orfen   worden,  und  dieser  \er-  ...                  r   ,     ,      ,  ,       .,>,,.    i:     i  .» 

_  *            ,    ...  „  leiten,  trateu   Filde  des  Jahres  1  *»* 1 1   die  deut- 

/:       dem  das  Studium  abschnellen-  ■      ™     i     ,  •  -i                  •        .  i 

'         .  sehen  r  laschenfabnkeii  mit  wenigen  Ausnahmen 

durch,  einen  Kommisaar  vertreten  ^             VerbaiI(Je  ZUsam,mnj.  ,1er  eine  mäßige, 

wird  das  Linjähngciizeugn.*  und  ^  Uo8tehu   rskostt.n  entsprechende  Preisrege- 

ut  !-.n  eine   gleichwertige,    mindesten*  ,         anstn,,„      ,)if.  Gesellschaft    gewinnt  da- 

vhulb.ldung.     sowie     von    allen  <||m.h  (Jit.  Aussk.llt<  für  lt„„   !tuf  ein  besseres 

■r:       Alter  von  mindestens  18  Janr~n  (U^.hM{   rechnen   zu  dürfen.     Der  Betrieb  auf 

dem  Hauptwerk  um!  den  Zweigfabriken  vollzog 

»iUroitobehe  rolyteebnikum  in  Zürich  ^,.n  regelmäßig  und  zufriedenstellend.  Bedcu- 

l  üiV  .lk-^  Sommers  das  lubiläum  des  tende  Neu-   und  riiibautcn   wurden  ausgeführt, 

*  fc-tehen«  feiern.  die  auf  den  dauernden  guten  (lang  des  Betriebes 

wesentlichen  Fintluß  ausüben  werden.      Die  (ie- 

Handelsnotizen.  KdU-haft  hat  die  Glasfabrik  Wittekind  in  Minden 

.               ...  erworben  und  hofft  aus  dieser  Krwerbung  einen 

,t-urg.    Aus   Kreisen   des   Kali-  g„nsti^n  I-anfluß  auf  das  ( Jcschiiftsergebnis.  In 

ut-  wad  mitgeteilt,   daß  der  Absatz  ( ;om.Hm,im  wunk.  lVw  Herstelluni;  von  Hob- und 

Helzen  als  auch  m  konzentrierten  I)rah    ,]U5  auf„onmilIm.I1. 

^  das\orn.hr  günstig  gestaltet  1)cr  Ver.sand  betrug  1:5-154:3860  131120714, 

■mku  »ertlicher  Mehrabsatz  im  Laufe  VMwn  im  ^anzt.n<  Von  denen  85  857  26n 

.  ••  ^uhen  wird    durch   welchen  die  ^  ^,     Stui.k    ins    InIuni,    umJ  4HßS660o 

■i  ■•.hmen  ;he  die  Preisherabsetzung  mit  (49285S8:V,  Stftcki  1W  Au,laml  ^ru.  Die  dies- 

"I  ^^Zr^  jähri^  ™videndebetragt  7  >  , (1 1  %,  Nachdem 

-  - ,.i,rtthchf  hndergebnis  des  Jahres  ge-  ^  ,  .^„„^  „„,  (.im.r  ^oöe„  Firma  zusam- 

Idt  »ch  zarzeit  noch  garn.cht  fest-  ^  d^  paU>nt  fflr  ( ..^  Kla,dl,n,,lasina,chin, 

erworben  hat,   ist  anzunehmen,  daß  die  Merstel- 


i 

*  ii.  l>er  tieschäftsbericht  von  Fritz 

,  ,.i        ,     »'  ü  i        .   /.    •  lungskosten  geringer  werden- 

»   '  jut ..  (.heimgehe  I-abnken,  A.-(>.  in  .        ,     ..  , 

-r  .  .      ,    ,  .    ,  n  .Saarbrücken.     Die    staatlichen  Mein- 

^ •  r'.itt.  <hi  sich  der  I  nisatz  <ler  (tcscII-  .  ,^  t 

'  -  r  »erfrMerl  hat.  Von  nennenswerten  kohleiigruhci  haben  im  Monat  1<  ebruar  M,3     .  t 

die  Gesellschaft  verschont,  eben-  ^»rdert  und  869  120  t  Kohlen  abgesetzt. 
Tren  Schwierigkeiten   irgend  welcher  Dresden.    Der  Abschluß  von  H  ehe  Ä  ('<». 

-'-fwhtH-ri.  Der  Ständig  wachsende  Um-  A  '<  ;    ^'lht   fur  tTsU'  <  •«^•"äftsjahr  nach 

■  nun,«  hühere  Anforderungen,  so  daß  vollständiger  Abschreibung  aller  Neiianschaffun- 

scheint   .  ine  Kcscrvefabrik  zu  V™  einen  Reingewinn  von  :177  78J  M,  aus  wel- 

I".?  Mittel  zum  Bau  sind  stets  ver-  ehern  eine  Dividende  von  11".,  verteilt  werden 
*••       V^uche.  die  Kieselkreide  in  grö-  während  58579  M  vorgetragen  werden.  Der 

^ wf  dem'  Gebiete  der  keramischen  Geschäftsgang  im  neuen  Jahre  läßt  sieh  sehr  be- 

t^rwendeii.  haben  bisher  gute  Kr-  friedigend  an.  in. lein   eine  Xiiualime  des   1  in- 

«-itip.   In  Lincoln   bei  Neu -York  satzes  zu  verzeichnen  ist. 
^" 'rnii.istikk  mit  Fabrikgebäuden  an-  \         Berlin.    Die  deutsche  Port  1  a  n  d  /.ein  en  t  - 

ri.v /.wei;rfatJrik  in  Amerika  zu  er-  fabrik    Adler    hat    einen    Bohgewinii  von 

flv-     i-u  dortigen  Markt  gründlicher  be-  597  4SI  M    i.V.  472  4»i  ?  M    erzielt,   wovon  für 

Ihr  Betrieb  dieser  Neuanlage  soll  Zinsen  und  Abx  breibniigeii  4!»2",,s  \|   47'  7'  s  M 

1       FnVjiiir  xufKenoiumen  werden.  abgeben.    So  daß  ein  Reingewinn  von  p  4  57:5  M 

.  .!'1,l«<fwb..-n  erzielte  im  Jahre  1904  nach  :1T55  M    ergibt      Dieser   Rcimrcuinii    -"Ii  zur 

^'     1  V  '<•;.>.  M  ordentlichen  Abschrei-  Tilgung  der  H ypotbekenrecbiuiiur  verwandt  wer- 

'!'lV'  '>-aH<yi,  4i<22r.  M        522  M    Vor-  den.   -o  daß  eine  Dividende  wie  in  den  beiden 

?7'V '^f'innv.-.ti  U24  860  M  i  l  419991  M:  Vorjahren  ni-dit  zur  Verteilung  <-"daii«.d. 
"          v'-rwendiintr:  Rücklage  79  282   M  M  a  l- d  e  h  u  r -     De,  Ab»ehluß  der  deutschen 

"  •        ..nlerilliehe  Abschreibung  auf  S  t  e  i  11  >ju  t  i  'a  l>  r  1  k    A-ti     vorm.   (obr.    II  ubbe 
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ergibt  für  das  Jahr  ldd-l  einen  Reingewinn  von 
36  178M  (27  0113  .Mi,  welcher  zur  Tilgung  des 
aus  dem  Vorjahre  übernommenen  Fehlbetrages 
verwendet  werden  soll. 

Braunschweig.  Nach  dein  Abschlug*  der 
K raun  seh  weiter  Po  r  1 1  :i  n  d  zc  inen  t  werke 
für  da*  Jahr  l!»04  erhölit  siel»  der  Verlust  von 
K8  8M2  M  auf  113H21  M. 

Uerdingen.  Unter  <ler  Firma  H.  Wede- 
kind ä  Co  ,  G.  m.  1>.  H.  wurde  in  das  Handels- 
register zu  l'erdingcn  eine  l  iescllsehaft  mit 
einem  Stammkapital  von  ],,'>  Mill.  M  eingetragen, 
die  die  Fortführung  der  durch  die  Firma  Wede- 
kind betriebenen  Her-tell innren  chemischer  Fr- 
Zeugnisse  bezweckt. 

Halle  Saale.  Hie  säe  Ii -i,ch - 1  hü ri n- 
gischc  A.-G.  für  Briiunk  nh  I  cn  verwert  u  ng 
erzielte  im  Jahre  IllO-t  einen  Kohgewinn  von 
'•77  83*  M  ,i.  V.  601  231  M  .  welcher  die  Ver- 
teilung einer  Dividende  von  ","„  freien  li"„  auf 


2%  gegen  o 


die  Vorzugsaktien  und  von 
<lie  Stammaktien  zuläÜt 

Jn  der  Aufsichtsratssiiznn^  der  A  H  i  e - 
Ii  c  c  ksch  e  n  M  »ntiiii  w  e  r  k  e  A  -  G.  in 
Halle  berichtete  der  Vorstand  über  die  Ge- 
schäftslage und  die  Hetriebsergcbnisse  der  ersten 
ft  -Monate  des  Geschäftsjahres  l'MU/n.x  Her  Ab- 
satz von  Kohlen  und  Kohlencrzeugnisse  kann 
im  allgemeinen  als  befriedigend  gelten,  der  Aus- 
fall beim  Ürikettversand,  welcher  durch  die 
milde  Witterung  der  beiden  letzten  Monate  ver- 
ursacht wurde,  kann  jedoch  nicht  wieder  einge- 
holt werden  Fbensowcnig  wird  das  zweite 
Halbjahr  einen  Ausgleich  für  die  Frzeugnisse 
der  Teeraufarbeitung  bringen.  Dementsprechend 
wird  der  Gewinn  und  die  Dividende  die  Hohe 
des  Vorjahre-    12',    nicht  voll  erreichen. 

Magdeburg.  Der  ( irubenvoistaiid  der 
G  e  werk  s  c  h  a  f  t  k"  a  r  s  f  u  n  d  teilt  mit ,  dau* 
in  den  westlichem  Kanalitfelde,  wie  schon  einmal 
vor  mehreren  Jahren  eine  Laugendrüse  angefahren 
wurde.  Fs  handelt  sich  wie  damals  um  sog. 
Urlauge.  Her  Zufluß  welcher  etwa  10 1  in  der 
Sekunde  betrug,  ist  inzwischen  wesentlich  zurück- 
gegangen. 

Hall.  a.  S.  Die  Mitteldeutsche  Kredit- 
bank, die  metallurgische  Gesellschaft  und  Hank- 
direkter  Konsul  Arthur  Siebert  erhielten 
ein  Bergwerkseigentum  in  Haygendorfer  Flur 
unter  dein  Namen  Gewerkschaft  Thüringen 
zur  Gewinnung  von  Kalisalzen  von  dein 
Herzoglich  Mciningischen  Hergamt  verliehen. 

Brem  eii.  Die  llremcr  chemische 
Fabrik  In  Hude  schlagt  23%  [22%)  Divi- 
dende vor. 

Berlin  In  den  Bäumen  der  Diskimtogc- 
sellscbaft  fand  ilurch  dies.'  und  das  Haus  S. 
Bleicluöder  die  Griinduug  der  Allgemeinen 
I'  e  t  r  o  I  e  ii  m  i  n  d  us  tri  c  A.-G.  statt,  die  be- 
stimmt ist,  der  Erdölindustrie  und  dem  Frdöl- 
bandel  dienlichen  Unternehmungen  dea  In-  und 
Auslandes  zu  fördern  und  sieb  an  solchen  zu 
beteiligen  Ha-  Kapital  der  l Jesellsehaft  beträft 
12000mm  M  Der  Aufsichtsrat  besieht  ans  den 
Herren  I>r  S  u  1  o  m  o  n  s  o  u  .  Di  Schwahaeh. 
Kr.  U  us.,.  |.   i„.    ij,,  |  ,„„,.„  ,,r    ,  )>( 


Den  Vorstand  werden  Dr.  Ludwig  Wein- 
stein und  Karl  Otto  in  Berlin,  sowie  Herr 
Generaldirektor  H.  <  >,  Schlawe  in  Bukarest 
bilden. 

Hamburg.  Die  Vereinigten  Quc- 
I»  räch  o  Ii  o  I  z  m  ü  h  1  e  u  halten  ihre  l'reise  für 
geraspcltes  '^uehrachoholz  erhöhl.  Die  neuen 
Zollverhältnissc  werfen  also  ihre  Schatten  bereit* 
voraus;  nach  dem  Handelsvertragstarif  unterliegt 
bekanntlich  IJuebrachoholz  einem  FingangszoB 
von  2  M  für  die  li.Ni  kg. 


Dividenden. 

Stettiner  t  hamottefabrik  A.-G.  vorm. 

Didier   

Greppiner  Werke  ........ 

I'orzellanfabrik  Uoscnthal  in  Selb  . 
MeiUner  Gfenfahrik  vorm.  Teichert 


1904  1003 

%  % 

18 


ls 

Vi 
23 
10 


21 

8 


-Ulf     I'orzellanfabrik  Triptis  In 


Vorwohler  l'ortlandzenientfabrik  Ii 

Fritz  Schulz  jr.  A.-G   Leipzig    .    .  21 
Angl«»  -  Kontinentale  Guanowerke, 

Hamburg   ii 

Union,    Vereinigte  Zündholz-  und 

Wichscfabrik,  Augsburg  ....  s 

Ostcrr.  Alpine  Montangesellschaft  In 

Elektrochemische  Werke,  Bitterfeld  Ii'  , 


Personalnotizen. 

Brot.  Dr.  Theodor  K  e  in  y  an  der  Kgl. 
landwirtschaftlichen  Hochschule  wurde  an  die  Kgl. 
landwirtschaftliche  Akademie  Bonn-Poppeladorf  be- 
rufen. 

Privatdozent  Dr.  Wilhelm  B  > I  t  z  •  Göt- 
tingen wurde  als  Professor  der  Chemie  und  Direktor 
des  chemischen  Laboratoriums  an  der  Bergakademie 
Claustal  i.  H.  berufen. 

Dr.  K  r  n  s  t  Dürre,  früherer  Professor  für 
Borgbau  und  Hüttenwesen  an  der  Technischen 
Hochschule  in  Aachen,  ist  am  22. ß.  gestorben. 

Hofrat  Alexander  Bauer.  Professor 
der  Chemie,  an  der  Technischen  Hochschule  in 
Wien,  ist  von  seinem  Lehramt  zuriiekretreten. 

Dr.  Eduard  Orüncisen,  technischer 
Hilfsarbeiter  in  der  physikalisch  -  technischen 
Beichsanstalt  habilitierte  sich  an  der  Universität 
Berlin. 

Dr.  med.  üttu  von  Fürth.  Privatdozent 
für  physiologische  Chemie  und  Assistent  von  Prof. 
Hofmeister,  ist  als  Leiter  des  im  physiolo- 
gischen Institut  der  Wiener  Universität  neu  or- 
riebteten  physiologisch -ehemischen  l>al>oratoriums 
berufen  worden. 

Dr.  Paul  Ewers,  Assistent  am  physika- 
lischen Institut  der  Technischen  Hochschule  Mün- 
chen, wurde  daselbst  als  Privatdozent  für  Physik 
aufgenommen. 

Dr.  Rudolf  Diel/..  1.  Assistent  von  Prof. 
II  e  in  p  e  1  am  anorganischen  Laboratorium  der 
Technischen  Hochschule  Dresden,  hat  sich  als 
Privatdozent  für  anorganische  Chemie  eingeführt. 
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Bleicht«. 
M  5- 
.  Sprit-  u. 
im  Besitze 


Neue  Bücher 

**>-r  Tl.     Halle    \V     J  h< 
Malzfabriken     B~  '  PP 
Fabriken     dL*-  V^?™™". 

1  ^  VerhäUn  S  u  J«^«*ncht  drr 
,if!    (XIV.  327  S  \    V  Vl,1's,and*  u'»- 

Jl     J*™/,   ("'nerator-,  Kraftvas-  und 

«vi ne,^r,,lu7h,,ami,f- 

4  Bde.     Urwilau.   II.  Schölt/. 

'  na.  (,  higher  llM>5.  m  . 

^  ■-««r.phwehe  liil,li„thek.  Lex  8- 
•  1-rehner*  Sort  I  n  i  , .  ' 
-l.,r,.r,„  t„      1     David.  Ludw., 

'V  Vorst.   Prof.  I)r 
^w.wtolle    in    den  ( 
r-^xfühne.  in  die  teehn 

u.  Infektionslchre 
at-^fr  bearb  4 


-Mikroskopische 
äningsgewerlien, 
Biologie.  Hefen- 
Für  Studierende 
neu  bearb.  Aufl.    r VIII. 


*  Arubvhen  Apot heker- Vereins  lS. 
W  '-;~'te  ArbeiL. 


1  ^  l!H,ö. 


-  beiton. 

-    f     Vir  weg    &  Sohn. 

M  45.- 

>d.'rne  Chemie.  I.  Tl 
IVutseh   v.  Clieni.  Dr. 

Abbilden.)  8". 
-M  -•  — :  geb.  2.50 


!ÜÄu.fr   ,•  .  RP»>.  M  -.80 

£r-     Di«  »nduHtrie  der 
t  W  -.   ^ lea  Ba"st«  ne, ...  de« Mörtels. 
^^  Mtistne.   Mitl2Taf.  |1;V)S.) 

-Mit  1  Taf. 


M,t2taf    ( 1:14  S.)  19,*; 
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Stolw,   F..   Dr.     Katechismen  der  Photographic 
be8ond.TK  alM  Kehr-   und  RcjH-titioiiHbücher  f 
U-hrlmge  ii.  Gehilfen.    S  .    Halle.  \\  .  Knapp 

-   v'  ♦    i  •      JwIU*\H,?ft  M  I  -;  geh.  M  1.5« 
-  o.  Katechismus  der  Negativaufnahmen  im  (;ias 
hau«e.    CJ4  S.)  1905. 

Hrdding,  W..  Prof  tvlHr  den  WirkungKgrad  u. 
die  praktische  Bedeutung  der  gebräuchlichsten 
Lichtquellen.  [Aus:  ..Journal  f.  GasU-leuchtg. 
ii.  WaH.serversorgg."J  (514  S.  m.  Abhildgn  ) 
gr.  8  .  München.  R.  (Mdenbourg  1905.  M  2.50 
Zolltarif,  schwedischer.  (Jültig  vom  l./l.  1905  ah 
[Auk  ..Deutsches  Handels- Archiv". J  (3K  s  ) 
l>c-x.  S  Merlin.  K.  S.  Mittler  Ä  Sohn  1!)04 
  M 

Bücherbesprechungen. 

Zum  Jubiläum  des  Jahresbericht«-*  über  die  Leistun- 
gen der  fhemlsehen  Terhnologie. 

Bin   doppeltes  .Iul)iläum   darf  dieses,  monumen- 
tale Werk  in  diesen  Tagen  feiern.    Der  erste  Jahres- 
bericht  über  die  Leistungen  der  chemischen  Tech 
nologie.  54>8  Seiten  stark.  U  trifft  das  Jahr  1855. 
Genau  ein  Vierteljahrhundert   war  es  H  u  d  o  1  f 
W  a  g  n  c  r  gegönnt,  dieses  Werk  fortzuführen;  der 
letzte  von  ihm  stammende  Band,  für  1879,  umfaßt 
1284  Seiten.    Als  ihm  die  Feder  enNarik.  war  der 
..W  a  g  n  e  r  sehe    Jahresbericht"    längst    für  alle 
Chemiker  und  chemischen  Technologen  ein  unent- 
behrliche, Xaehschlagehuch  geworden,  dessen  Kr- 
scheinen    su-ts    mit    Spannung  entgegengesehen 
wurde,  aber  nicht  mit  Ungeduld,  denn  im  Gegen- 
satz zu  anderen  Jahresberichten  aus  verwandten 
Gchieten  konnte  man  »ein  Erscheinen  stets  mit  Be- 
stimmtheit in  der  ersten  Hälfte  des  auf  da*  pe- 
riehtsjahr  folgenden  Jahres  erwarten.    Diese  über- 
aus lobenswerte  Tradition  des  pünktlichen  Ersehet- 
nens  ist  übrigens  von  seinem  Nachfolger  nicht  nur 
festgehalten,  sondern  auch  dahin  erweitert  worden 
daß  das  Buch,  jetzt  in  zwei  Abteilungen,  schon 
3    4  Monute  nach  Jahresschluß  herauskommt. 

Bei  \V  a  g  n  e  r  s  Tode  tauchte  wohl  in  allen 
Fachkreisen  die  Frage  auf:  Wer  wird  jetzt  den 
Jahresbericht  übernehmen  Denn  daß  dieses,  nach- 
gerade allen  Beteiligten  unentbehrlich  gewordene 
Sammelwerk  nicht  eingehen  dürfe,  stand  ja  fest. 
Wer  aber  würde  diese  schwierige  Aufgabe  über- 
nehmen Die  einen  mochten  es  schon  wollen,  aber 
wurde  es  ebenso  gut  wie  bisher  herauskommen ? 
Die  anderen  (nicht  gerade  viele)  würden  es  wohl 
können,  alier  selbst  wenn  ihre  sonstigen  Bcs«  hiif- 
tigungen  es  gestatteten,  würden  sie  sich  einer  so 
ermüdenden,  schwierigen  und  nicht  immer  dank- 
baren Aufgabe  unterziehen  w  ollen? 

Die  Firma  Otto  W  i  g  u  n  d  mußte  ihre  Wahl 
treffen,  und  zum  Olüek  traf  sie  ins  Schwarze.  Hin 
damals  noch  junger,  aber  im  Fichc  der  chemUl,*.,, 
Technologit-  schon  rühmlichst  la-kannter  junifr  (;,-.. 
Ichrter  wurde  mit  der  AutVabc  Ix  lruut.  dm  ,J ui,, 
bericht  fortzuführen,  und  «us  s,  i,,ri   IVdcr  \\,.  ,  \ 
nun  wieth-r  25  Bünde  v.»r.  die  den  (.,...,,,,,,  ~"U 
auf  die  stattliche  Z.ihl  eui.'s  hall«.,,  Unn.l.., ,  "lt:'u- 
gen.     Ferdi  na  od   Fi  sc  h  t.  ,.  ,.V  v<S_  *'nv'- 

den,  <lic  ihm  an  w,  ti  ant.-,  \r,  a ,  n  u  ( ^  v"V'Mi'u- 
in  schön-t.-r  W. ■!-<•  /..i  l.-.n.  u,,^  "  l»t'u.:ibt- 

darauf   hmnln  L,„.   daß   ,.F  i  M  ,  S1(l\7 

rieht"  eine  noch  va-l  weitet«.    V, .,  '  °  r "  'H,Hvs|K, 

'bnarun-M 

^<  li| 
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Vorgänger  hat,  und  daß  keine  öffentliche  Biblio- 
thek, aber  auch  kein  die  Praxis  nusiibender,  der 
deutschen  Sprache  mächtiger  Chemiker  ihn  ent- 
behren möchte  oder  entbehren  könnte.  Stück- 
weise Berichte  über  einzelne  Fächer,  sowie  kurze 
Zusammenfassungen  der  Literatur  des  Gegenstan- 
des erscheinen  ja  selbstverständlich  an  verschie- 
denen Orten  und  in  verschiedenen  Sprachen,  aber 
niemand  hat  es  bisher  in  irgend  einer  Sprache  ge- 
wagt, dem  Firn;  h  e  r  sehen  Jahresbericht«'  als  zu- 
verlässiger und  genügend  ausführlicher  Bclchrungs- 
<iuelle  den  Rang  ahlaufen  zu  wollen.  Noch  erhalten 
wir  stets  jeweilen  als  Krühlingsbote  diesen  Band, 
zu  dem  wir  uns  immer  in  erster  Linie  wenden, 
um  zu  erfahren,  was  es  Neues  in  unserem  Fache 
im  Verlaufe  des  vergangenen  .fahre»  gegeben  hat, 
und  dessen  frühere  Bände  wir  nachschlagen  müssen, 
um  uns  darüber  zu  Mohren,  was  schon  vorher  »e- 
schehen  ist. 

Dabei  hat  (»Fischer  verstanden,  trotz  des 
lawinenhaften  Anschwellen  seines  Stoffes  den  Um- 
fang des  Berichtes  nicht  über  das  frühen-  .Maß  an- 
steigen zu  lassen,  und  ihm  dadurch  die  unentbehr- 
liche Übersichtlichkeit  zu  wahren.  Und  nochmals 
sei  hervorgehoben,  daß  ihn  bisher  nichts,  auch  nicht 
persönliches  Leiden,  davon  abgehalten  hat.  sieh 
den  Ruhm  der  Zuverlässigkeit  und  Pünktlichkeit 
zu  bewahren,  der  doch  für  ein  solches  Unternehmen 
den  eigentlichen  Wert  ausmacht. 

loh  bin  der  Zustimmung  aller  wissenschaft- 
lichen, praktischen  und  literarischen  Fachgenossen 
sicher,  wenn  ich  Ferdinand  Fisch  e  r  unser 
aller  herzlichsten  Dank  für  die  langjährige  treue 
Krfüllung  seiner  schweren  Aufgabe  darbringe,  wenn 
ich  ihn  zu  diesem  Jubiläum  beglückwünsche  und 
die  Hoffnung  ausspreche,  daß  es  ihm  noch  viele 
Jahre  vergönnt  sein  möge,  sein  schönes  Werk  in 
gleichern  Sinne  wie  bisher  fortzuführen. 

Zürich,  12.  :i.  1 JH  1.5.  (}.  /,„„„,. 

Di?  Darstellung  des  Zinks  auf  elrktrolyfisrhem  Hege. 

Monographien   über  angewandt«-   Kickt  l  oche- 
niie.   Bd.   XVI:   Von   Dring.   Kn.il  Güii- 
Iber,  Hütteningenieur.  Aachen.    -215  Seiten 
mit  ö!»  in  den  To\t  gedruckten  Abbildungen. 
Verlag  von  W  ilhelm  Knapp.  Halle  a.  S.  M  10.— 
Obwohl  die  elektrolytisehe  Zinkgewinnung  bisher 
noch  wenig  praktische  Bedeutung  Is-sitzt.  ist  doch 
das  vorliegende  Buch  mit  Freuden  zu  begrüßen, 
denn  es  enthält  eine  sein  sorgfältige  Zusammen- 
stellung  all    der   diesbezüglichen    Vorschlag«',  die 
bisher   in    Patentanmeldungen    und  Zeitschritten 
gemacht   winden  sind.     Gau/  besonders  wertvoll 
wir«l  «lasse! U-  dunb  die  treffenden   Kritiken,  zu 
denen  der  Verf.,  dank  seiner  mehrjährigen  piak 
tiselien  Tätigkeit  auf  dem  genannten  Gebiete.  Im-- 
fähigt  ist.    So  wird  unter  anderem  auch  der  Wahl 
geeigneter    ( Jefäßniateriali«-n    die    ihr  gebührende 
Bcaehtung  beigelegt;  ein  Punkt,  den  die  Herren 
Krfinder  leider  gar  zu  oft  unursrliiiuen 

Nachdem  der  Wrf.  in  der  KinU'itung  die  Kigen- 
schaften.  die  Produktion  und  V«;rwen«lung  des  Zinks 
das  Vorkommen  seiner  Erze,  sowie  dessen  metallur- 
gisehe  Gewinnung  erörte-t  hat,  wendet  sieh 
zur  Darstellung  des  Zinks  auf  elektrolvtisehen, 
Weee. 


echun*en  f     Zeitschrift  für 

I  angewandte  Chemie. 

Es  wird  zunächst  die  Elektrolyse  der  wässe- 
rigen Zinksalzlösungen  und  dann  die  der  feuer- 
flüssigen  Zinksalze  besprochen. 

Der  erste  Teil  zerfällt  in  zwei  Abschnitte,  in 
Verfahren,  welche  die  anodiseho  Arbeit  nutzbar 
machen,  und  solche,  bei  denen  dies  nicht  der  Fall 
ist.  In  dem  letzteren  Abschnitt  befindet  sieh 
auch  eine  sehr  ausführliche  Beschreibung  des 
H  ö  p  f  n  e  r  sehen  Verfahrens.1) 

Den  Schluß  des  Buches  bildet  ein  sehr  wert- 
voller Anhang,  in  welchem  sich  die  Kostenbe- 
rechnung der  Zinkdarstcllung  bni  Verwendung  von 
Wasserkraft  und  Dampfkraft  sowie  die  eines 
Barles  nach  H  ö  p  f  n  e  r  befindet.  O.  H. 

Die  Sehale  4er  Chemie.  Erste  Einführung  in  die 
Chemie  für  jedermann  von  W.  0  s  t  w  a  1  d.  2. 
Teil.  Die  Chemie  der  wichtigsten  Elemente 
und  Verbindungen.  Mit  32  Abbild.  VIII  u. 
292  S.  Braunschweig  ll»04.  Friedr.  Vieweg 
k  Sohn.  geh.  M  7.20 

Vor  kurzem  wurde  auf  das  Erscheinen  des  ersten 
Bandes  von  O  s  t  w  a  I  d  s  „Schule  der  Chemie" 
an  dieser  Stelle  hingewiesen  (vgl.  diese  Z.  17,  1532). 
Der  2.  Band  enthält  den  systematischen  Teil.  An 
die  Besprechung  des  Chlors  schließt  sich  die  Ent- 
wicklung der  quantitativen  stöohiometrisehen  Ge- 
setze.    O  s  t  w  a  I  d  geht  dabei,  der  historischen 
Entwicklung  folgend,  von  den  Erscheinungen  der 
Neutralisation  zwischen  Säuren  und  Basen  aus. 
Im  12.  Kapitel  werden  die  Sauerstoff  Verbindungen 
des  Chlors  behandelt,  dann   folgen   Brom,  Jod. 
Schwefel,  Stickstoff.  Phosphor,  Kohlenstoff.  Sili- 
oium  und  die  wichtigsten  Metalle.  SievtrU. 
Experimentelle  Untersuchung  von  Oasen.    Von  Dr. 
Morris  W.  T  r  a  v  e  r  s,    Mit  einem  Vorwort 
von  Sir  W  i  1 1  i  a  m  R  a  tu  s  a  y.    Deutsch  von 
Dr.  Ta  d  e  u  s  z  K  s  t  r  e  i  e  h  e  r.    Mit  1  Tafel 
und  114  Abbild,    gr.  8\     XII  u.  372  S. 
Braunschweig.    Friedr.  Vieweg  k  Sohn  1905. 

geh.  M  9. — - 

Die  erste  Ausgab«-  des  vorliegenden  Buches  ist  vor 
etwa  .1  Jahren  in  englischer  Sprache  erschienen. 
Ks  ist  wunderlich,  daß  das  vortreffliche  Werk  erst 
üiM-rsclzt  werden  mußte,  um  auch  in  Deutschland 
allgemeiner  bekannt  zu  werden.  Einmal  ist  daran 
«In-  in  Deutschland  noeh  immer  recht  geringe  Ver- 
breitung englischer  Sprachkenntnisse  Schuld,  dann 
aber  auch  die  Gewohnheit  «les  deutschen  Buch- 
händlers, naturwissenschaftliche  Werke  ausländi- 
schen Ursprungs  seinem  Kunden  fast  niemals  an- 
zubieten. Seit  kurzer  Zeit  wird  in  den  bei  Gustav 
F  o  c  k  .  Leipzig,  erscheinenden  ..Chemischen  Novi- 
täten"2)  der  Versuch  gemacht,  die  Neuerschei- 
nungen auch  der  a  u  s  l  ä  n  d  i  s  e  h  e  n  chemischen 
Literatur  vollständig  mitzuteilen.  Dadurch  wird 
«lie  Orientierung  wesentlich  erleichtert,  aber  es 
bleibt  noch  zu  wünschen,  daß  der  Kunde  von 
seinem  Buchhändler  ausländische  Werk«-  ebenso 
leicht  und  sicher  „zur  Ansieht"  bekommen  kann, 
wie  er  das  bei  deut sehen  Büchern  längst  gewohnt 

')  Strenggenommen  i-t  «lie«-r«;ihnte  Einteilung 
nicht  korrekt,  denn  die  Gewinnung  von  Chlor  bzw. 
•"hU-kalk  ist  doch  wohl  am-h  als  Ausnutzung 
der  an.Hlisfhen  Stromarb.-it  anzusehen. 

-')'. Vgl.  Seit«-  2H2. 
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als  Mitent- 
Mehr  zur 


^uche  Ausgabe  von  Est  reicher 
»in«-  bloße  Übersetvuno     im  i 

«Ersetzung.  m  jen 

m  gemachten  Fortsehritte  sind  überall 
dadurch    haben    manche  Ab- 
^ringen  und  KTgänzungen  erfahren. 

'le*   Buches    ruht     überall   auf  den 
•^enteilen  Erfahrungen,  die  sich  der 
Arbeiter  R  a  m  s  a  v  s  und 
..bdelgase"  erworben  hat. 
c  de*  \\  erks  zu  sagen,  wäre  überflüssig. 
3»t   der  wissenschaftlichen 
w  von  Oasen  beschäftigt,  er  sei  Che- 
. -hysiker,  der  wird  in  dem  Buche  von 
■ mm  Fülle  von  Anregung  und  Belehrung 
™i  .hm  t»ald  zum  unentbehrlichen  Rat- 

•SVercrfa. 

4«  t««hiiiaeheD   Physik  von  Prof.  Dr. 

»rentz.    Verlag  von  R.  Olden- 
:•  München   und    Rerlin.   Frster  Band 
™  Mechanik  starrer  Svsterae.  IJHß, 
'  u;  tV2f  s-  '  eeh.  M  13.  _ 

;,f  l*nd:  Technische  Wärmelehre.  XIX 
"'4!V'ten-  geh.  M  13. 

Jahrbüchern  der  Phvsik  war  häufig  der 
f.  •  utcr  Stelle  ein  Weheidcnes  Plätzeheu 
r-  man  betrachtete  also  gewissermaßen  die 
jüngste  Tochter  vou  Mutter  Physika. 
'Uran  ganz  recht  getan;  als  aber  da» 
^  «  wohl  auch   sonst  zu  geschehen 
ii-  •<«  Art  schlug  und  gleichsam  zum  En- 
-!- -  nirde,  trat  ein  Zerfall  der  Familien- 
rad  die  neue  junge  Wissenschaft  ging 
ll1  u,,d  *lhstr.cwußi  ihre  eißenen  Wege.  - 
'  -if  Chemie  sich  auf  die  Betrachtung  glatt 
;-r>r  Reaktionen,   auf   die  Untersuchung 
.«oeriten.  und  durch  feste  chemische 
"-•=«*unmte  Gleichgewichte,  auf  die  Fest- 
■i      .Verbindungen",  die  über  ein  großes 
-'*b*  hin.  so  weit  erkennbar,  unveränder- 
■  ^ohrinkte.  mochten  die  einsamen  Wege 
t«reehtiKt  sein     E-s  hat  indessen  nie- 
"iimnen  gefehlt,  die  auf  die  hohe  Be- 
f2  Studien  für  den  Chemiker 

^  *.  Hwite  aber,  wo  der  Rahmen  chemischer 
^;  Phallen  Seiten   weit   über  den  vor- 
-  ►«mwchneten  Umfang  gewachsen  ist, 
■  -^penuhre  jugendlichen  Seitensprünge 
*  tut  gut,  mit  ihren  Schwestern 
'  -  mmmn  Fneden  zu  schließen.  -  Im 
J.  mohl  mehr,  daß  sich  der  Che- 

' :  ok  oberflächliche  Kenntnis  phvaika- 
'  ^^.gnet.  es  ist  vielmehr  notwendig, 
^f-^^  Kenner  wird     Er  mag  .1«, 
--rL.Tjch.-r  -»genannter  Expcrimental- 

ly  W(rk"    ^renger  Wissen- 

_       »r  H»nd  nehmen. 

H^hRohule  in   Danzig  berufne 
Physik.  Rezeichnend 


für 


'M  ■  f  tat 

^  3'f !  T  hemen  mir  einige  Benier 

*  ■ '  -V.  f. 


7ti Einern  Vorwort  macht.  ..Da- 
»^entlieh  auf  eine  durch  LöVn 
;*adw  konkreter  Aufgaben  zu  er- 
^'»"■h-it    mit    den   Klemmten  der 
^  ••^ukommen.     -  Nach  dieser  Re- 
*  *id;  wnhl  kaum  noch  z„  betonen. 


daß  ich  dem  gelegentlich  sogar  von  mathematischer 
Seite  gestellten  Verlangen  nach  einer  Behandlung 
technischer  Fragen  lediglich  mit  Hilfe  elementar- 
mathematischer  Methoden  nicht  zuitimmen  kann, 
da  hierdurch  der  studierende  Techniker  sicher 
keine  Entlastung  erfahren,  dagegeu  wahrscheinlich 
ein  noch  größerer  Prozentsatz,  als  es  leider  schon 
jetzt  der  Fall  ist,  der  selbständigen  I-ösung  exakter 
Probleme  in  der  Praxis  gänzlich  entfremdet  werden 
dürfte". 

Die  selbständige  Losung  exakter  Probleme, 
das  ist  das,  was  auch  ein  Chemiker  stets  als  da« 
höchste  Ziel,  und  nicht  nur  des  Akademikers  im 
Auge  behalten  müßte.  In  diesem  Sinne  alter  muß 
das  Lorenz  sehe  Werk  geradezu  als  vorbildlieh 
bezeichnet  werden.  Der  erste  Band  behandelt  ja 
seiner  Natur  nach  eine  Reihe  Fragen,  die  zum  Teil 
dem  Gedankenkreis  des  Chemikers  ferner  liegen,  al**r 
er  bringt  die  ganze  Art  des  Verf..  jede  physikalische 
Erscheinung  zum  Problem  zu  machen  und  solches 
zu  gründlicher  I-osung  zu  bringen,  mit  voller  Klar- 
heit in  die  Erscheinung,  und  sein  Studium  wird 
deshalb  im  Interesse  des  vollen  Verständnisses  der 
folgenden   Bände   nicht  gut   ül »ergangen  werden 


Im  zweiten  Bande,  der  Wärmelehre,  geraten 
wir  aber  auf  ein  Gebiet,  in  dem  wir  uns  vollständig 
heimisch  fühlen  sollten.  Das  Energieprinzip  und 
das  statische  Verhalten,  sowie  die  Bewegungser- 
scheinungen vollkommener  Gase,  das  Entropie- 
prinzip und  das  Verhalten  gesättigter  und  ülier- 
hitzter  Dämpfe,  die  chemischen,  im  wesentlichen 
die  bei  der  Gasverbrennung  auftretenden  Zustands- 
änderungen.  und  endlich  die  Bewegung  der  Wärme: 
Leitung  und  Strahlung  gestaltet  Verf.  zu  einer 
Reihe  von  Problemen,  deren  Beherrschung  eben- 
sowohl dem  modernen  Maschineningenieur  wie  den» 
Chemiker  von  Nutzen  sein  wird. 

Beide  Bände  schließen  ab  mit  je  einem  wert- 
vollen Abriß  über  die  geschichtliche  Entwicklung 
der  vorgetragenen  Lehren.  Besonders  in  der  Über- 
sicht des  zweiten  Bandes  finden  wir  eine  große 
Zahl  bekannter  und  vertrauter  Namen  aus  unseren 


Reihen. 


Kuhirrschkt/. 


Patentanmeldungen. 

Reiehsmizcigcr  vom  (i.  .'J.  190"». 
1).  l."{  S.T2.  Verfahren  zur  Veredelung  von 
<aärtiiigspr»duk(en.  Victor  Dorn.  Berlin.  Lud- 
wigskirchstr.  11.  S-i.l.  190.1. 
C.  12  9Ü0.  Liegender  Koksofen  mit  zwei  ü bei- 
den senkrechten  llei/.zügen  liegenden,  unter 
sich  verbundenen  wugercehtcii  Kanälen.  Fr. 
.Joseph  ( 'ollin,  Dortmund.  I *>oui  ii.ui — i i .  Iii. 
2.">.  S.  11M14. 

IL  :«».V2S.  kokszielimusrhine.  I  .  i  weit  hei 
die  Vor-  und  Zurii«-kbewei;uiie  die  Am 

und  Niedersehwenkunu  <!es  Ivoks/iehbidkeus 
von  der  Haupttriebvvelle  aus  bewn'i.i  wird. 
Mel.l»  Patent-  <  Mn:|MiH  ,  1 'it  t-1  nu  «jh.  5  p» 
!9(i.{. 

12p.   !'..  :tr»  1 1 Verfahren  zur  Herstellung 
kie>e|s.o>reh,iItiyeu  Itas.-i n,ir;i,,.,r.|(^  ^. 

der   IScrnstcin,    Rerlin,    M.A«tWtuigeLt\^  ' 
31./S.  I!M»3,  ll- 
lsa.   I !.  2H  UM.  Vorriehtutn 


Kliiss. 
tid. 

Ida. 


10a. 


Senken  der  (.UU-n  ^us'T,  '!^' 
,crs.  lilusses    .im  .  h    W  as^,.,.,,,.,,,^ 


:»»!• 


i»  und 
"  «iirht- 

*  "  ■  ■  '  - 


tu 


PatenUl.lon 


Manen- Bergwerks-  und  Hütten-Verein,  A.-G., 
Osnabrück.  30.  7.  l!H'l 
211).  E.  H'.fJH.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Ah- 
scheidung  der  Klrktrolytflasslgkrlt  aus  den  in 
Sanimlerzellen  entwickelten  (lasen.  Thomas 
Alva  Edison.  IJewellvn  Park.  V.  St.  A.  6./1. 
1903. 

22f.  Ii.  34  4U1.  Verfahren  zur  Erzeugung  neuer 
wa«*er-  und  öllöslicher  Salle  von  Parbbasra. 

Badischc  Anilin-  und  Soda- Fabrik.  Ludwigs- 
hafen  a.  Rh.    22. /5.  1903. 

23c.  (i.  19  000.  Verfahren  zur  Herstellung  leicht 
und  lullt luir  «-irnil^it-r i  ii«l<  r  IVIIstolfr.  (icsell- 
»chaft  zur  Verwertung  der  ßolegschcn  wasw- 
lüalichcn  Mineralöle  und  Kohlenwasserstoffe, 
ü.  m.  b.  H..  Berlin.    Ü6./5.  1904. 

24e.  M.  2.1  406.  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
brennbarem  Cas  au«  pulverformigen  Brraa- 
klollea.  (leorges  Murconnet,  Paris.  10. /ß. 
1904.    Priorität  vom  8.,  12.  1903.  Frankreich. 

30i.    H.  36  558.    Verfahirn  und  Vorrichtung  zum 
Wiederateiubarmachen  von  Atmungxluft  mit 
u-U  tlkuli«u»rru\)<lrii.    |i,   M„x  Kiimbcrgcr, 
Dr.    Friedrich    Bück   und   Friedrich  Wanz, 
Wien.   2.  3.  l«.Mi4. 

30i.  B.  37  056.  Dergleichen.  Zus.  z.  Anm.  B. 
36  55«.  25. /4.  I1K»4. 

«7e.  S.  10  966.  VerfaJiren  zur  Herstellung  kuiwt- 
licher  Hehlrlfstclnr.  Franz  Swatv.  Marburg, 
öaterr.  24./8.  1904. 

82a.  F.  19  060.  Verfahren  zur  ununterbrochenen 
Entwäisscruug  und  Entsatl uuu  \**n  mim-ra 
tischen,  pflanzlichen  und  tierinchen  Stoffen 
in  Schlamm-  oder  Breiform  mit  Hülfe  der 
Kielt  Ifawaar,  Farbwerk«'  vorm.  Meister 
Lucius  &  Brüning.  Iliichst  a.  M.    4./7.  I'" 1 1 

8flc.  1*  19  351.  Hinrichtung  zur  Cewinnung  der 
in  den  Kanalisationwibwasseni  entbalteneri 
Fäkalien.  Frau  Emma  Lrhufer.  14.  3.  1904. 
Pnorität  vom  17.  5.  1902.  Osterreich. 

Keii'hsiiuzciger  vom  S».  3.  190.1. 

I"i  C  11.19*.  Itrliirfrairrkohlungsofrn  fiit  l'.irf 
mit  Bewegung  des  Torfs  im  Zickzackweg  von 
oben  nach  unten  durch  Betörten,  welche  in 
einer  schmalen  Heizkammer  übereinander 
liegen.  Eoghan  Kenricth  t'armichael  und 
Carl  Adolf  Sahlstrom,  Edinburg.   25.  2.  1903. 

10s.  p,  10  3.13.  RrrnnrrrlarirhluBE  für  liegende 
Koksöfen  mit  senkrechten  Heizzügen.  I»ei 
«lieber  das  (■as  aus  VYandsolilkitualcli  und 
diu  Luft  aus  KHtntiiirsohlkiiii.ileii  mittels 
herausnehmbarer  Düsen  in  jeden  Heizzug 
emj-eführt  werden.  Poetter  &  Co.,  A.-ü., 
iK.rtmtuicl.    13.  8.  1904. 

10a.  S.  17  002.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
Bindemittels  für  die  \  rrkiikunu  schlecht 
backender  Kohlen  und  fur  Briketts  ilureh 
Emuiikuug  von  Alkalien  oder  Ettlalkidien 
auf  Kohlenwasserstoffe.  Socicte  Anonym« 
des  Combtlslibles  Industrie**  Hann  St  Paul, 
Belg.   2.1.,  2.  1903. 

10c.  \V.  21  071.    Kinrichtuug  an  Torfmass  Ionen 
um  den  Torf  im  Fiilltrichtci  hals  not  te|s  jiegcti 
einander  tUtfa'Mtkf  /rrkhim  ruii;sin||tel  einer 
\  orzerkleineriuig  zu  unterwerfen.   Carl  W'i  it / - 
mann,  flrrlflltlhap  n     8.  3.  IfKM, 

12i.    M.  2.1332.     Verfuhren  zur  D»i  Stellung  von 

Antimi  \y.l  .ms  srhui-lrlanlimoi  I  -nl 

fidisehen  Antim*  merzen.  Sigmimd  \htzl, 
^aWVag    19.,  4.  1904. 

^f^7  903.     Verfahren  zur  Damtellung  um 
■  1.  dien  oder  kohlensauren  Alkalien  dun  Ii 


l'msctzung  von  Klesrllluornlls, 
oder  kohlensaurem  Kalk  bzw. 
winnung  der  Kiesel fliiLSfsiitm» 
hierbei  ergebenden  R üi-k»tÄj»el 

Reich,  K  ras  na.  Mähren  13./ 
12(|.  K.  25  501.    Vertahr.-ii  zur  O 
Sinrenitrllen.    Dr.  F..  Kirnevt 

licrg.  Zahnngcrstr.  2X.  !3./0k> 
22b.   F.  IH920.    Verfahren  zur  Dal 
Küpenfarbstoff  der  inlhrareau 

fabriken  vorm    Kriedr.  BjiyeeJ 

feld.   31./5.  1904. 
22d.   F.  IS  414.     Verfahren  /in  EM 
bis  violetter  fsrli«r(rllarb9ilt)(B 

\oriu.    Meister    l.ui  ins  &  Bril 

a.  M.    I9./I.  1904. 

23b.  A.  9412.  Verfahren  zum  V«| 
Mineralölen  und  ihi  [>aal 
Alcohol  Svndieate  Limited^] 
London.  24./ 10.  1902. 

23b.  A.  II  (Mit  1.  Desgleichen.  Zu«, 
»412.   17./1.  19t«. 

53e.   K.  18  560.    Verfahren  zur  K«jl 

Valirioiss   I  l.f-iuitlmiit.-lii.  [i| 

und  Daniel  Jacpii-*  I'i.  k<-<:  B 
waldenstr.  140,14  1       !4.  H  .!*•.■ 

.17d.  A.  9868.  Photographiacha»  WU 
ti-rlulirin.  1 '  Kn.  11  AlUr 
Srhwabingerlandstr.  55.  ^fL/SUf 

Me.  V  In. CM.  Cmfull-  und  Abf* 
fur  feuergefährliche  ntaiekeiln 
gas-<  icsellschaft  m.  b.  II..  Ilaootj 
Hu  i3. 

."«1h.  h.  2s  l<r_>.  Vorrichtung  zum  2t 
dickflüssigen  Clirmikaliea  für  diaV 
U  1  1  -•  um .  ik  /iiv  1  Anm. 
(»ehr.  Körting.  A.-(J.  Linden  be 
27.  9.  1904. 

89c.    F.  18  238.    Verfahren  zur  Zurüal 
EiwcitSkörpcr  und  anderer  Niehl 
der  Zuc-kerrüben  in  den  Solui^H 
dei   IMIfusloasbaltrrle.    I'  1 
Paiilstr.  3(L    28.  II.  1903. 


l":ino;etra";cne  Wortzeicl 

ipnlbi  füi  Trockenplatten.  pliott 
Papiere  und  Chemikalien  um.  Cnga] 

nittiui.  \  C.  Ihraden. 

('•■riilnl  Im  pliiiniia.-rui-s.  |^  und  | 
Präparate  usw.    Dr.  R.  Dierbirfi, 

Elaa  für  diverae  chemiagb-ll 
rate  usw.    Ceorg  Hanning,  Hamb 

FatorMe  fur  divenw  ebenuaaV 
Seile  &  Kan-,  Berlin. 

(iaMserlr  fur  (i  Iii  blicht  Ismnrr  aaH 
usw.    J.  .lanz.  Berlin. 

t.ui!<  für  ManuaneLsenpepton.  l>r.  \ 
Co..  U-ipzig  .1 

llrpanin  fiir  pharmazeutisch«  Priiiaj 
misihe  Fabnk  Blienania,  Atrb<ii. 

Ilekii-naku-  -n  I 'art ii"'* ">'*n.  Srifcn 
tbwbc  Mittel.    .).  F.  Schwarzkaa,  (jj^H 

Indiiliirin  (in  chemisch  iiliarmaieutiai 
parate.    Fa.  Fritz  Schulz  jun..  L-iptua.  j 

kolka.  :ni  Stärke,  Stärke zuwiui*  ata] 
Humus  SUrkcfabnki  11  A . ■( I .  S4liuJlra, 

Lux  tm  Zement,  top-,       k  Liebtlfa 

Berlin.  T 
OrlEumil  fur  mediziniiichr  IVi|Hintr. 

t  'n  -ir.  I'rciburL'  i.  B.  5 
raiol  fur  Lacke.  Fimiiar.  SiHnüvt. 

K*  u''*'"i.  Kii'l*  nlicini  Is-i  Nunx. 


Marli 

linia« 

Prot 


(-■Sang. 
Wir*  irr*.  J 


44:. 


nr  chemisch -technisch«»,  pharmazcu- 
•itr  Cebr.  Evers,  Chemische  Fabiik 
L>u-^eld'->rf. 

ir.r  Firnisse.  Lacke.  Farben.  Konser- 
I   usw.     Fa.    Dr.    Walter  Miersch, 


loa  für  Zement.   J.  C.  Fleming.  London, 
für  photographische  Mittel.  Photo- 
a.  b.  H.,  Berlin. 

t  r  Lacke  und   Farlien.     P.  Heyde, 

Cr  Wärmesehutz-  und  Isolationsmittel 
•  r.i  Taylor  und  Swainson  Thompson 
r>wood.  Engl. 

ir  künstliches  Terpentinöl  usw.  Leon- 
mni.  Lehrte  bei  Hannover. 

tentliste  des  Auslandes. 

l'.m:  von  Aluminium,  anderen  Metallen 
L-  trrungen.     H.    S.  Blackmore. 
.4sWH.   (Ert,  9.  — 15./2.) 
<>iti:e  Herstellung  und  Reinigung  von 
ihydnt.    Societa  Komanu  S  o  1  - 
czl  377«  1904.    (Verüffentl.  9./3.) 
•••n  zur  Herstellung  konz.  AmebenBiure 
u  -n.    Harne  1.      Engl.  7534/1904. 
L  9.3.' 

otiutasalfataittiger.    K  tri  Zimpell, 

\  n  e  r.  7*2  637.    <  Verüf fentl.  14.  /2. ) 
liiilkyl  larHtursiure  und  Verfahren  zur 
?±  l'T*lbcn.  Em  ilFischcr.  A  in  e  r. 
T^rtr.  E.  Merck.  Darmstadt.  (Ver- 
th ii 

;    UrkUursiure  und  analoge  Derivate. 
Am  er.  782  740. 

it-thuiTte 
Tv2741. 

••j'>'i*ui?rU> 


nnz  von 
Anilin 


M    Yeriitlenti.  y./3.) 


Desgleichen. 
I^e  sgieichen. 


Derivaten  der  Rarbitur&iure. 

Fabrikation.  Engl. 


zur  Ge- 

i:  trmihharer  Produkte.  C  r  o  s  s.  Eng  1. 
•'•i    Vcruf fentl.  9./3.) 

i«  und  liTrrUrrrerfahrrn.  C.  H.  ('  a  s  p  P  r 

i   FiUgerald.     Frankr.  348  597. 

""■«Ifrial.  Roman.    Engl.  700/1904. 

Ire tumaterial.  C  i  e.  d  e  s  C  h  a  r  - 

'  iriquettes  de  Blanzv  et  de 
J    '     Engl.   28126/1904.      ( Verüffentl. 

;  Citren  Bit  Umwandlung  von  Verbindungen 
'»»Wne.  E.  Knoevenagel.  Frankr. 

w    Ert.  2.) 

^NWH  LouisE.  Becrs,  Aspen. 

r.  7*2 :J77.   (Verüffentl.  14./2.) 
«*teM>tt»fcrr  Apparat.   A  rthurWright 

«■"-  r-btUnd.  A  m  e  r.  782  308.  (Verüffentl. 

"  'ir-s  tum  Fitten  und  Imprägnieren  von 
>' -      hak   und    F.  Wanerfk. 
Hl Usr,;   ,Krt.  9.  -15./2.) 
.    '-Akhii  von  i «venständen  aus  faserige 
'  »ltb  H.   Val-r  tine.  Amur. 

Valent  ine  Fibre  Ware 
r  ?  •  .\ilrnt.,wn.  Pa.    ( Verüffentl.  1 4.  /2. ) 
«r  Htr-ullung  von  Filtrier  blättern, 
'.'      'f1   -W-cken.        P.      L  a  v  a  1  a  d  e. 

rim  '^'htüen  eines  Fette  oder 
M-itr-ru!*  aus  Kizinussamen  oder 


dergl.  Xieloux.  Engl.  83m  1904.  (Ver- 
üffentl. 9.  3.) 

Apparat  zur  Extraktion  flüssiger  oder  flüch- 
tiger Öle  und  zum  Trocknen  von  (erealim  oder 
anderen  Materialien  oder  ihrer  Kuchen.  \V.  I. 
\V  e  1  I  s.    Frank  r.  348  .V23.    (Ert.  9.— 15./2.) 

Verfahren  und  Apparat  zum  Trocknen  von 
Frachten,  Gemüsen.  Pflanzen.  Knollen.  E.  V  e  - 
d  o  v  e  1  1  i.    F  r  a  n  k  r.  348  648.    ( Krt.  9.  —  1 5.  / 2. ) 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Gas.  Wil- 
liam E.  H  e  a  I  .  Marion.  Ind.  A  m  e  r.  782  391. 
(Verüffentl.  14./2.) 

Gasreiniger.  Cut  ler,  C  u  t  1  e  r  &  Cut- 
ler  jun.  Engl.  5479  und  6860/ 1904  (Ver- 
üffentl. 9./3.> 

Apparat  zur  Erzeugung  von  Gelatineblldern. 
L  i  v  i  n  g  s  t  o  n.  Engl.  9458/1904.  (Verüffentl. 
9./3.) 

Herstellung  von  Grneratorga»  und  Apparat 
hierfür.  Ton  k  in  &  P  u  p  1  e  1 1."  Engl.  8827 
1904.   (Verüffentl.  9./3.) 

Herstellung  von  kriUallidertem  Glpa  für  Füll- 
zwecke.  William  Brothers,  Prcstwich. 
Am  er.  782  321.    (Verüffentl.  14.  ,2.) 

Glühllent.  Shiels.  Engl.  4340/1904. 
(Verüffentl.  9./3.) 

Goldabftchtidungsniasrhinf .  Freder.  C. 
Stevenson  und  Charles  E.  Heft. 
A  m  e  r.  782  425.  Pbcrtr.  f ;  e  o  r  g  e  W.  San- 
ford,  Honeove  Falls  und  Charles  M. 
Smith.  Morisn."  X.  V.    (Verüffentl.  14  /2.) 

Verfahren  zur  Desoxydation  von  GuBeiaen. 
GuUstahl  und  dgl.  S  o  c.  \\  n  n  n.  p  o  u  r  1'  I  n  - 
d  u  s  t  r  i  e  d  e  1'  A  1  u  m  i  n  i  u  m.  E  n  g  1.  10  902 
1904.   (Verüffentl.  9./3.) 

HeiKeinrirhtnng  für  Kocbapparate  in  der  Zuk- 
keriidustriL'.  Soci  e  t  »'•  A  n  o  n  y  m'e  d  e  s  C  o  n  - 
stmetions  M  e  e  a  n  i  q  u  e  s  de  Saint- 
Quentin.   Frankr.  348  508.   ( Ert.  9.  —  1 5.  ,/2. ) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Imprägnierung  von 
porösen,  zelügcn  und  fibrösen  Substanzen.  I.  H. 
West.    Frankr.  348  572.    ( Ert.  9.    1 5.  2. ) 

Isolierende  wärmedichte  Masse  für  Dampf - 
kess<>l.  Rühren  und  dgl.  (J.  H.  Müller  und 
E.  .1  a  r  e  k.    F  rank  r.  348  452.    ( Ki  t.  9.  15./2.) 

Verfahren  und  Apparat  zum  Sättigen  von 
Flüssigkeiten  mit  Kohlensäure  und  zum  Abziehen 
der  Flüssigkeit  nach  der  Sättigung.  1.  B  i  e  n  z. 
Frankr.  348  435.    (Ert.  9.  — 15./2.) 

Herstellung  von  Kohlen «asscrstoffenmlslonen 
und  ihre  Anwendung  zur  Entfettung.  E.  Saint- 
H  i  1  a  i  r  e  und  E.  d  e  C  r  o  u  s  s  e  a  u.  F  rank  r. 
348  501.    (Krt.  9.  -13./2.) 

Behandlung  von  Koknsfasern  und  Anwendung 
zur  Herstellung  von  B'irst«-n  und  Pi:iseln  aller  Art. 
C.  A.  Ollagnier.  Frankr.  348  584.  (Krt. 
9.  15./2.) 

Verfahren  und  A]»parat  zur  Erzeugung  von 
Kraf Igaa.  F  1  e  i  s  e  h  e  r.  K  n  g  1  .  26  77» »  1 9<  >4. 
(Verüffentl.  9.,  3.) 

Kunststein.  M  a  r  c  e  1  1  u  s  Q.  M  u  1  1  e  ti  i  x  , 
Spriigfi-ld.  Ohii.  A  m  e  r.  782  351.  (Ven.ffentl. 
14/2.) 

Kunstslrine.       I.     Stau  d  t. 
348  (301.    (Ert.  9.-15./2.) 

Kunststeine.    C  lintun   C.    M  i 
Rockfalls.    Hl.       \  rn  e  r  .    7S2  515. 
14.  2.» 

Verfahren  zur  Reinigunu  vn  Leiirhtgas, 
ClarenceS.  l-omax,  Kverett  Miss.  Atner.  7v2  4o3. 
(VeröfTentl.  14.  2.) 

Vorri'-htun-i  zur  <  M-wimtung  inetallisehrr  Basen 
oder  Verbindungen  aus  ihren  sauren  Losungen. 
C  u  t  e  ns  o  h  n.     K  n  u  !.  4402  l9o4.    (     n -ttentl. 

9.  :t.) 


K  r  a  n  k  r. 

■  1  Ii  .i  ii  r  \-  . 

(  Vei'i  i i  r- ■  1 1 r  1 . 
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Verein  deutscher  Chemiker. 


Verfahren     zum     Züchten     von  Mikroben. 

Schmidt.  Engl.  29  588.1904.  (VeröffentL  9. /3.) 

Verfahren  zur  Herstellung  von  flci«chextrakl 
ähnli  hei»  Milrlu-Mrakl.    H  j  n  <l  c  r.    E  n  g  I.  4589 
1904.  (VeröffentL  9./S.) 

Herstellung  TOB  Wilrhualirpuhcrn.  K.  Ra- 
ven u.    Frankr.  348  040.    (Kit.  9.-15./2.) 

Herstellung  eine?,  lür  lii  •  Lackbcreiturig  ge 
i      (U  Munoarnfurkslolfs.    Radi  sehe  Ani 
linundSoda-Fabrik.    Frankr.  348  588. 
(Eft.  9.— 1«./2.> 

Verfahren  zur  Herstellung  wm  >»trlnmpi'r- 
l»oral.  De  u  fache  <  S  o  I  d  •  und  Silber- 
ne h  e  i  d  e  •  A  n  *  I  a  1 1  m  R  ö  0  I  c  r.  Frankr. 
348  456.  (EH.  9.  — 15./2.) 

•  Herstellung  von  Mlriinltrcrln.  Central, 
stelle  für  wissenschaftlich-tech- 
nische Untersuchungen.  <J.  in.  b.  H. 
Engl.  277«/ 1 904.    ( Veröf fenti  9.  /3. ) 

Herstellung  von  Papier  tm  Dekorati  >u«7  wecke. 
Perkins.  Engl.  22  ITH  l!H>4.    iVeröffentl.  9./3.) 

Cberzi-dicn  oder  Zubereitung  von  Papier  oder 
anderem  M.itcriil  fur  phntographi«-hc  Zwecke, 
fi  i  1 1  a  r  d  *  M  o  I  v  n  e  u  x.  K  n  g  I  25  K'C  1IMM. 
(VeröffentL  9./3.) 

Verfahren  /um  R<  i  i.-eii  um  Prlrulcaniale». 
W  y  n  n  e.    E  n  g  I.  2ti  l»H  1904.   I  Veroffentl.  9.  3. ) 

Herstellung  von  Pllamrnkohlr.  D  a  v  e  y. 
E  n  g  L  29  141/1904.    |  Veroffentl.  9.  3. ) 

Verfahren  zur  Rcirdjning  von  festem  Pinrn- 
■uonurhiorh  viral.  I..  Schmcrbel  rflld  S. 
Moräne.    Frankr.  348  «18.    i  Krt.  St.    I.V  2. 1 

Verfahren  zum  Wiederbeleben  von  Platlnknn- 
laklsiibstanzi-n.  Rudolf  K  n  i  e  t  *  e  Ii  und 
Maximilian  S  e  Ii  n  r  f  f .  A  m  e  r.  782  782. 
Pbertr.  H  a  d  i  »  c  h  e  Anilin-  und  S  o  d  a  - 
Fabrik,  LudwLrshafcn  a.  Rh.  (VeröffentL  14., 2.) 

Pscudcc  >kliirllrall<lriiarrtoii  und  Verfahren 
zur  Herstellung  derselben.  < ..  M  e  r  1  i  n  g  und 
R.  Wolde.  Am  er.  782  679.  Cbertr.  Färb, 
werke  vorm.  Meister  L  u  eins  A  II  r  Q  • 
ning.    (Veroffentl.  I4./2.) 

liierzi  dien  von  Sa  iura  mit  kernenden  Sub- 
stanzen und  so  erhaltene  Produkte.  R  e.  E  n  a  I. 
3(188  .'im  »4.   (VeröffentL  9./3.) 


Elektritrher  Kainmlrr  mit  Hai 

lirousseau.  Frankr.  348  OOS. 

Verfahren  /ur  Herstellung  von 
r'.I.Wrotlrn.     H  e  i  n  r  i  e  h    F.  1 

Amer.  782  666.   (Vei.  it.ntl  14 

Verfahren    zur  HersteUang 
(J  e  o  r  g  e  K.  .1  n  u  h  e  r  t .  Paif «. 
f  Veroffentl.  I4./2.» 

Verfahren  zur  Ah-  heiJuntf  von  f 
sitirkstolf  aus  flüssiger  Luft.  S  o  e.[ 
1' Exploitation  il  e  h  Prof 
orges  Claude».  Frankr.  Ztatu 
(Ert.  9.— 15./2.) 

VI     ;      'i   M'  --ii  niiereaj 

fahren  zum  Sehnii-ren  mit  Hilfe  de* 
Rijk.    Engl.  602*  I»H4.  fVerii«*, 

llehandlung  von  Tabak.  lsft^H 
137»  l'.»'4.    i  \  er.,ffentl.  U  '3.) 

Behandlung  von  Torf  und  A4 
Kennedy.  EniiL  6308/19  »4  (V«| 

Herslelhitiii  nm  Brrnrilort.  Kcit 
17  497/1904.    (VeröffentL  9./S.) 

Trocknen  von  Tori  zur  \  •  i  wende 
und  dgl.  Fleck.  KngL  !  *  >SO  / 
öffentl.  9../3.J  1 

Verfahren  zur  Ziils-n  itung  um  n 
matetiil.  I.  H  V  .i  u  h  .  n  und  O 
Horner,  Eaton  Ra|  i  U.  Mi  h.  A  m 
(VeröffentL  14./2.)  j 

Verfahren  zur  Herstellung  vim.  1 
II  Ahlen     F  r  ii  n  k  r.  34«  573.  (Hfl 

1!  e  um  n  d  1  u  n  g  von  Yaaatf^H 
Alkalisulfat.  A.  P.  Perret  Erankd 
(Ert.  9— 15.  2  ) 

Verdatnplapparal.    Li  Iiis, 
llt»«.   (Veroffentl.  9./3.) 

Herstellung  von  Zement. 
H  a  s  1  e  v.  E  n  g  I.  27  890/1904. 

Verfahren  zur  Herstellung  vo 
Ii  In  in  Sti  i  i  und  ähnlichen  Prodll 
kowski.  E  n  g  1.  24  712/1904. 

Extraktion  von  reinen 
zuckerhaltigen  Pflanzen  und  Pro] 
dir  Zuckerrübe.     ('.  s  t  «  •  !  Kri 
494.    (Ert.  9.-1Ä./2.) 


K  B 
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Ke/.lrks«rrrln  an  der  Maar. 

Hauptversammlung  vom  21 .  I  11X15 
I.  Dei  l ii-si  haftslM-richt  w  urde  genehmigt.  2. 
Der  Kaivsenlierieht  wurde  genehmigt,  dem  Kassierer 
Entlastung  erteilt  und  ihm  der  Dank  des  Vereins  für 
Meine  treue  Mühewaltung  ausgesprochen.  Es  wurde 
lMt>chlo<vseii,  i <f-r  l'nterst ut 7.utu:sKs.-se  des  Haupt- 
lercins  30  M  zu  uUr«ci-cn  t,  Der  bisherige 
Schriftführer.  Dr.  I'alamr.  ist  nach  Heining  ver- 
zogen; ihm  wurde  der  Dank  ausgesprochen,  be- 
sonders für  eine  Arfs-it  neue  Mitglieder  zu  ge- 
v.  innen.  Dt  bisherige  Vorsitzende  lehnte  eine  Neu- 
wahl ab.  da  s»-m  <  iehörlciden  ihm  die  Leitung  einer 
Versammlung  unmöglich  milcht. 

Die  Neuwahl  ergab  diinti  :  I.  Vorsitzender, 
und  Schrift  führet  Herr  Mi  u  i  e  r  :  2.  Vorsitzender 
Herr  Steffen  |  Ks-— iimhm  Herr  Dr.  8  c  Ii  u  I  z  ; 
Vorstaiidsrat  Herr  M  e  u  r  e  i ;  Stellvertreter  ll<-rr 
Steffens. 

4.  Unterstützung  des  Antrags  vom  Bezirk* 
( )lx-rschleaien  (siehe  S.  207)  Abdruck  der 
iiachrichten   im    Hauptblatt    »unle  abge- 


lehnt; für  das  laufende  Jahr  bebt  maa 
Umschlage  auf,  später  ergibt  da»  MM 

zeichni»  Aufklärung. 

l'nter  5.  hielt  dann  Herr  Meyer  4 
trag  über:  „Apparat  zur  VnUrirueMtmg 
ratiinja*  und  Erfahrungen  avji  irr  Praxi, 
rotoriittridtn" ,  und  führte  et»»  folgende* 

Die  Is-standig  wachsende  lkxleutmi| 
nerntorU'triehs  hat  den  Wunsch  eraM 
leicht  Im  wir  In  Inn  und  daliei  sicher  taj| 
arbeitenden  Apparat  zur  Analyse  de*  G 
ji  n  Inj -ii  Es  ist  mir  iM-lungcn,  4 
nutzung  des  Di  nni »sehen  Vorvhlaga 
hn-nnung  und  geringe  Änderung  de) 

\ |i|i.ir.i's.  einen  in  jeder  W 
oU-n  geforderten  Bedingungen  rnlspwebji 
par.it  zu  finden,  den  ich  Ihnen  liwrmrt  \ 

Es  i-:  de     Vn-fubrune.  die  dem  0r 
grundii  liegt;  neu  i-t  nur  der  VerNiuatlof 
■ml  di<    verlängerte  Bürette.  —  <^B 
120  ci  m  und  ist  in  0,2  g»-teilt,  an  ein  Ott 
n  Ii.  im  ht  zu  greller  Line!  tu  n»t*l 

Im  i.luigcn  M'hen  wir  ein  Alseri'liimaj 
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}..  zwei  für  CO  (dies  ist  unl>edingt 
nn  die  letzten  Mengen  00  aufge- 
Ti  sollen),  eins  für  schwere  Kohlen- 
n-  für  die  Verbrennung.    Ks  werden 

ii  der  üblichen  Weise  abgemessen, 
•n  erreicht  man  dies,  wenn  man.  dem 
e  ni  p  e  1  s  folgend,  etwa**  mehr  als 
agt.  durch  Heben  der  Niveauflasche 

auf  MIO  bringt,  den  Verbindung«- 

bes  letzterer  der  Bürette  mit  Dau- 
tfineer  abkneift  und  nun  durch  eine 
*  l  treiweghahnes  das(  Jasvolumen  unter 
r  Atmosphäre  bringt;  jetzt  hat  man 
i  hei  der  herrschenden  Temperatur  und 
«nen  Barometerstande  abgeschlossen. 

0 .(  ;Htwerden  absorbieren  gelassen; 
in  den  ganzen  Rest,  der  l)ei  normalem 
m  beträgt,  in  die  Verbrennungspipette 
UteQt  den  Hahn  dersollien  und  Ver- 


ls Drahte  mit  einer  kleinen  Akkumula- 
I»  brr  L"r»ht  tanifl  an  schwach  zu  glühen. 
a  nuiit  nian  in  der  Bürette  die  voraus- 
» ^-t^WKdige  Luft  ab;  bei  reichen  Gasen 
V  fei  armen  50  itm.  Der  Vcrbindungs- 
!» '»i=-h«n  Xiveauflasche  und  Bürette  wird 
«ffl  ^araubenoiuetschhahn  abgeschlossen, 
^cllt.  der  Hahn  der  Verbrcnnungs- 

*  sofort  und  nun  durch  langsames  Offnen 
P*dih»taps  die  Luft  in  letztere  übergeführt. 

*  ■'  '*''•>•  Au?aluhi'n  des  Drahtes  mahnt  zur 
"■:  *t  Luftzutritt  ist  zu  schnell,  und 
'      Ei^kh,  eintreten ;  man  mäßigt  dann 

'    bt  r»a<  h  3-."»  Minuten  alle  Luft 
'  '"'  *'  niN  v   man   durch    Heben  und 
«4»WfUwheden  Inhalt  der  Pipette 
*~  ""Hi «.  3  Minuten  brennen.    Fast  aus- 
der  brennbare  Gasrest  völlig 
^  ««.  mißt  dM  Volumen,  läßt  Cl)2  und 
■qh£^'t*mn  und  hat  nun  alle  Daten  zur 
Kontrolle.  Die  gefundene  C08  ist 
-  '«Wien  gewesenen  CH4.    Das  dop- 
'  '«»i  4*  rdundenen  CH4  wird  von  der 


beobachteten  Kontraktion  abgezogen,  }  des  Restes 
ist  dann  die  vorbanden  gewesene  .Menge  1L2 

Addiert  man  nun  das  doppelt«-  Volumen  CLl4 
r  JVolumenH2  -f  gefundcncn02,somußdicseSumine 
gleich  sein  dem  in  der  angewandten  Luft  vorban- 
den gewesenen  02.  — Ist  die  Summe  größer,  so  be- 
weist dies,  daß  CO  vorhanden  gewesen  ist.  —  Der 
vorgeführte  Versuch  der  Analyst*  von  Irlich tgas 
zeigte,  daß  die  Verbrennung  in  der  angegebenen 
Weise  ganz  sicher  durchführbar  ist.  und  die  ganze 
Analyse  sich  in  ca.  '20  Minuten  l>ecndcn  läßt.  — 

Vortragender  wandte  sich  nun  gegen  ganz 
falsche  Auffassungen,  die  ihm  wiederholt  Lei  Be- 
urteilung  von  Generatorgas  entgegengetreten  sind. 
Last  ausnahmslos  wird  die  Güte  des  Gases  beur- 
teilt nach  dem  Gehalte  an  C02,  doch  ist  dies 
durchaus  falsch.  Der  Irrtum  beruht  auf  der  An- 
sieht, daß  die  vorhandene  C(>2  aus  der  ursprüng- 
lich gebildeten  herstammt  und  sich  der  Reduktion 
zu  CO  entzogen  hat.  Diese  C02  bedeutet  ja  un- 
bedingt einen  Verlust  an  Heizwert  des  Gases.  Was 
anderes  als.-r  ist  es,  wenn  man.  wie  wohl  allgemein, 
den  Generator  mit  Hilfe  von  Wasscrdampf  be- 
treibt. 2  Hj.0  zersetzen  sieh  mit  C  zu  COa+2H2 
und  mit  CO  zersetzt  sich  H20  zu  C02  und  H2. 

Da  nun  H2  leichter  verbrennt,  als  CO,  so  wird 
Lei  Gegenwart  von  Os  zuerst  H  2  verbrennen.  —  Der 
Prozeß  der  Rückbildung  von  C02  zu  CO  hört  im 
wesentlichen  bei  000* auf;  der  Z'Tsetzungsprozcß  des 
W  assers  mitC  und  CO  dagegen  geht  noch  bei  550'  vor 
sieh.  Ks  ist  mit  diesen  lieiden  Prozessen  die  Möglich- 
keit gegeben,  daß  H20 noch  vorhanden  ist.  wenn (  0% 
nicht  mehr  zu  CO  reduziert  werden  kann :  es  kann  sieh 
dann  innerhalb  de  r  Temperaturintervalle  von  900  zu 
650° C0§  bilden  unter  Freiwerden  von  H._,  aus  CO. 

Da  aber  der  Brennwert  von  I  obm CO 3037.  von 
1  cbm  H2  3062  Kalorien  ist,  und  dieselben  sieh  nach 
gleichen  Raumteilen  bilden,  so  bleibt  der  Wert  des 
Gases  trotz  der  zunehmenden  CO»  unverändert.  — 
Kine  einseitige  Bestimmung  von  CO»  gibt  also  ein 
ganz  falsches  Bild  von  der  Güte  des  Gnses:  nur 
die  \ ollständige  Analyse  kann  ein  richtiges  Urteil 
ermöglichen.  Der  Gehalt  an  H2  erhöht  aber  den 
Wert  des  Gases,  da  er  sich  auf  Kosten  der  dem 
Apparate  entströmenden  Wärme  bildet.  Will  man 
hier  große  Verluste  vermeiden,  so  muß  man  direkt 
mit  H2t>  Dampf  arbeiten  und  damit  einen  höheren 
Gehalt  an  C()2  in  Kauf  nehmen.  Die  von  Pfeif- 
f  e  r  aufgestellteKormel  für  Herstellung  vonDowsongas 
6C  +  3H2O+40  +  4Xx  =  C02  +  5C0  +  3H2  +  4N](, 
verlangt  auf  1  m3  Luft  250  g  H20.  Dieser  Wasser- 
gehalt entspricht  der  Tension  des  Wassers  von  fast  80 i. 

Der  beste  und  sicherste  Gang  (Ich  Generators 
ist  also  dadurch  zu  erzielen,  daß  man  die  Verbren- 
nungsluft auf  530  erhitzt  und  sie  durch  Wasser 
leitet,  oder  dalJ  man  Wasser  auf  K0°  erhitzt  und 
durch  dassell>e  bei  gleich  bleiliender  Tcin jeratur 
die  Verbrennungsluft  leitet.  Jetzt  i>t ,  der  Gene- 
rator mag  stark  oder  schwach  betrieben  werden. 
Stets  der  uiinstigste  Wassergehalt  der  Luft  \<>r- 
handen.  Verwendet  man.  wie  gewöhnlich,  <  in 
Dampfstrahlaebrisc,  so  ist  es  nicht  möglich,  beide 
Faktoren,  Luft  und  Wasser,  für  jeden  Gegendruck 
und  jede  Meitze  \«  n-laiit  zu  hatten. 

Zu  wenig  Hs()  erhöht  die  Temperatur  der  Ab- 
daxe  und  ersch»vert  das  Ah  chbteken;  zu  viel  H«0 
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setzt  die  Temperatur  im  Generator  herab  und  ver- 
hindert 10  die  Reduktion  von  (X),  /.u  CO  und  gibt 
also  ein  schlechte*  Ha». 

Kin  nach  obiger  Formet  hergestellte«  Gas  ent- 
hält 8,0% COj,  •_'».4% 00  und  17.«%  II;  eaiat  trete 
des  hohen  Gehalts  an  COj  das  bestmöglichste  Gas. 

Vortragender  wies  dann  noch  auf  eine  Arbeit 
von  Wendt  in  der  /  Vcr.  Ing.  1904  hin.  durch 
welche,  die  Richtigkeit  jener  Darlegung  an  der 
Hand  genetischer  Versuche  in  jeder  Weise  liest«, 
tigt  wird.  Gas  mit  5,4%  CO,  war  dem  mit 
0,07%  je  nach  dem  Gebrauchszwecke  um  9  resp. 
15%  überlegen  Hier  liefert  also  die  Praxis  den 
Beweis,  daß  die  <'Ot-Zahl  im  Generatorgas  in  keiner 
Weise  gestattet,  ein  Urteil  über  die  Güte  dos  Gases 
abzugehen;  nur  die  Kenntnis  der  Menge  aller  brenn- 
baren Bestandteile  gestattet  eine  sichere  Beurtei- 
lung; ea  muß  deshalb  auch  zur  ßetriehskontrolle 
die  vollständige  Analyo  drrcheeführt  werden. 

An  diese  Sitzung  schloß  sich  eine  mit  Damen 

in  der  Herr  Meyer  unter  Vorführung  von 
Apparaten  Ober:  „l>rahtlo*e  Trin/ra/thir"  sprach. 

M  eurer. 

Kcdrksvrrrin  Sarlisrti- Thüringen. 

(Ortsgruppe  Dresden.) 
•Sitzung  vom  4./Ü.  191X5  im  Hörsäle  des  I  sLimu 
tnriuniH   für   Farlienehemie   und  Färbercitcchnik 
der  Technischen  Hochschule. 

Herr  Prof.  Dr.  O.  Krunrk,  Freiherg,  sprach 
„Ober  eine  neue  Methode  zur  Bestimmung  den  Sekve- 
ld*  in  der  Kohlt". 

Sauerstoff  wird  beim  Überleiten  über  erhitztes 
Kohaltoxyd  stark  ozonisiert,  ohne  daß  dieses  eine 
nachweisbare  Veränderung  erleidet.  Dasselbe  wirkt 
demnach  als  Autoxykalalyaatoi.  Mischt  man  fein 
gepulverte  Kohle  innig  mit  Knbaltoxvd  und  leitet 
die  Verbrennung  durch  P.rhitzcn  des  Gemisches 
an  einer  Stelle  ein.  so  verläuft  sie  in  einer 
Sauerstoffatnnmptmrc  such  ohne  weiten«  Wärme- 
zufuhr von  außen  sehr  glatt  und  schnell.  Setzt 
iimn  dem  Gemische  noch  Soda  zu,  so  findet  sich 
nach  Isi-ndctcr  Verbrennung  aller  Schwefel  der 
Kohle  in  Form  von  Na^SO«  vor.  Im  wässerigen 
Auszug  des  Rückstandes  kann  dann  die  Schwefel- 
säure  in  üblicher  Weise  !  ."stimmt  werden. 

Die  Artwit  wird  ausführlich  in  der  VcrejnsTrit- 
whrift  erscheinen. 

Sodann  sprach  Herr  Dr.  Herrn.  Thiele 
über  die  T  a  n  t  a  I  I  a  in  p  e.     Dieselbe  ist  wie  die 


Osmiumlampe  im  Prinzip  eine  Rn»Tl 
lampe,  bei  der  der  Kohlefadrn  •  Im 
setzt  ist.  Die  Ökonomie  iat  et«i  dl 
der  Osmiumlampe.  '1  Ii  ihr  Kncrgwl 
halb  so  groß  als  der  einer  <.luhjj 
Helligkeit.  Diese  günstig.  '  . -nu 
geführten  elektrischen  Energie-  wird.' 
der  Osmiumlampe,  durch 
des  Glühfadens  erzielt.  Da  der  W 
.Mi'tallc  im  allgemeinen  mit  u  Kchsl 
ratur  steigt,  der  der  Kohle  Di 
Elektrolytlampe  jedoch  abnimmt,  wflj 
daß  sich  die  lantallampe  durch  Span 
klingen  als  welliger  U-ctiifluUt  erMI 
<lie  Kolilcghililampe;  durch  Von«  haltt 
Schluß  eines  Glühlampenwul.  r-.ta.ndcs 
tung.  die  gleichzeitig  eine  T.uitnl-  uc 
lampe  speiste,  demonsti  KednB 
plötzlicher  Spannung*vcrtnindrrting«ai 
die  beiden  I  um;  •  i 

Hieran  reihte  sich  eine 
Herrn     Dr.   Thiele.  „TberJ 
p  ii  n  k  t  s  b  e  s  t  i  m  m  u  n  g  e  n" 
lieh  in  dieser  Z.  erscheinen.) 

Den  Schluß  bildet«  eine  kurz«  H 
Herrn  Dr  Thiele  nls-r  ..Citri 
I  i  1 1  e  r".  Der  Vortragende  hob  dHfl 
des  blsin-n  Steinsalze*  itcgenulwr  den 
Wood  und  dem  Cltravioh-ttgtM  <j 
und  Genossen  hervor.  Da«  J 
Filter  läßt  an  »ich  stet«  sii-htharB  81 
rot  bis  grün)  in  großer  .Menge  durch.  ] 
guug  dieser  Strahlung  durch  Yorgeafl 
nach  Wood  IssliniM  eine  \lhleiidnt 
aus  größten  Teile?,  des  ultravioletten  (J, 
'  he  ITtraviolettglas  rcigt  sWtj 
die  noch  für  sichtbare  violette  Strahl 
durchlässig  sind,  für  Strahlen  von  304 
in  In-  Alwnrotion  und  ist  (ur  Strahlen  » 
rcr  Wellenlänge  praktisch  vo 
sichtig.  Das  blaue  Steinsalz 
in  Dicken,  die  für  das  Auge 
sichtig  erseheinen,  weitgehend 
durchlässig.  Redner  demonstrierte  d*t 
••'  •  n  der  Hand projel  riter  "Lirog: 
(«  tonte  die  Iwsleut nng.  die  die  tieirü 
Cltra.  iolettfiltem  fi  r  die  Chemie,  l'hvsjt 
siologie  hat.  • 

Au  die  Vortrüge  schlössen  -Mih  cingl 
örtcrungen  an.  J 


lluiipi » 4'rstiiuiiiliiiic  11)41.1. 

Die  diesjährig?  Hauptversammlung  findet  vom  Donnerstag,  den  lr,.  luni  bis  Sonnß 
17.  Juni  d.J.  m  Bremen  statt. 

Antrabe,  die  auf  der  Hauptversammlung  :ur  Verhandlung  kommen  snlkn,  «M 
Wochen  vor  derselben  heim  Vorsitzenden  eingereicht  sein  (Satz  14),  also  bis  ipiiHtteia  < 

den  .V.  Mai. 

Satzungsänderungen  bedürfen  eines  von  in  "„  der  Mitgliederzahl  unttrstUu^k 
der  zwei  Monate  vor  der  Hauptversammlung  beim  Vorstände  eingebracht  werden  M-jH 
also  bis  spätestens  Donnerstag,  den  April 

Vortrüge  für  die  Hauptversammlung  s~l  bei  dem  Geschäftsführer  FRITZ  LÜTT  l 
Trotha  anzumelden.  Orr  lorate 

Verla«-  von  Julius  Sprinter  in  Berlin  X.  -  V.  i*»iwortli.  her  li.--lukl.tir  Prof.  Dr.  &  It^H 

llriirk  il»r  S|ixiii<Tsrlisri  Itn.  Mnirkrn-i  Iii  U  ip«i|t.  j 


schritt  für  angewandte  Chemie. 

1905.  Heft  12. 


Annahme  von  Inseraten  bei  der  Annoncenexpedition  von  August  Scherl  G.  m.  b.  H., 

Berlin  SW.  12,  Zimmerstr.  37-  41 
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«Stimmung  der  gebundenen 
efelsaure   nach   den  Methoden 
Lunge  und  von  Silberberger. 

■  4  Unt'rkotnmission  der  luternat.  Analysen» 
i  ^wi*  Erstattet  von  G.  Lunge. 

.Finge*,  d.  16.  2.  I90.VI 

ilencht,  der  dem   »im  Ostern  KXMJ 
t  ikuMtenden  VI.  Internationalen  Kon- 
J-  umwandte  Chemie  abgestattet  werden 
•    y)m  jetzt  zur  allgemeinen  Kenntnis- 
t  -ii  eventuellen  Diskussion  veröffentlicht. 
-  Im  der  Internationalen  Analysenkommis- 
.-  r^vn  Fragen,  deren  Kntscheidung  von 
1J  »rtijfceit  für  den  inneren  und  internatio- 
' '  -»--AndW  mit  PjTiten  ist,  entstand  durch 
<■  *  V  t>  e  r  b  e  r  g  e  r  in  den  Berl.  Berichten 
gf machte  Veröffentlichung,  in  der 
r*     Methode  rur  Bestimmung  von  Schwc- 
y,\tL<  alkoholischer  l^isung  von  Stron- 
Whnibt  und  gleichzeitig  behauptet, 
*v  XctWk  die  allbekannte  Fällung  durch 
v^'^,nd\rrdriijgrn  müsse,  weil  sie  die  Feh- 
'■■-ri    V.txteren  vermeide.  I  ns besondere  solle 
|r  *^s<b  für  die  Wertbestiramung  von  Pyriten 
>'  '  ■  prd-.TL  u\  Stelle  der  unter  meinem 
V  r*k*aat*n  «cd  bisher  sehr  allgemeinan  gc- 
Xr-iW,.  k,  der  Silberberger  Abwei- 
'  ,m  ^huefelgehalt  des  Pyritd, 
*      4*  (.esÄnitsohwefels,  gegenüber 
y .'^m.tbMe  v.iffand.    Nach  seiner  sehr 
>T'  "'^I^Wo  Ansicht  sei  meine  Mc- 


thode  in  diesem  Betrage  mit  einem  Fehler  l>ehaftet. 
An  diesen  Behauptungen  und  Ansprüchen  hielt 
Silberberger  trotz  meiner  Kinredo  (ebenda 
S.  3387)  unbedingt  fest  (ebenda  S.  4Jf>»).  Diese 
Veröffentlichung  in  einer  der  weitest  verbreiteten  und 
einflußreichsten  aller  chemischen  Zeitschriften  muß. 
wenn  sie  nicht  auf  Crund  von  Tatsachenmaterial 
widerlegt  wurde,  zu  einer  Erschütterung  der  Nor- 
men führen,  die  bisher  für  den  jährlich  viele  Milli- 
lionen  von  Mark  betragenden  Handel  in  Pyriten 
reiten.  Seitdem  i<  h  im  Jahre  l.HHl  (7.  anr.l.  Chem. 
19,  419,  1881)  infolge  der  sehr  häufig  auftretenden 
und  zu  großen  Streitigkeiten  führenden  Abweichun- 
gen in  den  AnalysenlH-ricbten  verschiedener  Che- 
miker über  dasselbe  Muster  von  Pyrit  meine  Me- 
thode ausgearbeitet  habe,  hat  sich  diese  sowohl 
für  den  Kigengebrauch  der  Fabriks-  und  Handels- 
chemiker, insl»esondere  aber  auch  als  Schiedsme- 
thode  Ikü  Streitfällen  allgemein  verbreitet  und  ist 
einer  der  ersten  Ik-itrügo  zur  besseren  Regelung 
derartiger  Fälle  durch  Ausführung  identischer  Ar- 
beitsweisen in  den  Laboratorien  beider  Parteien, 
auch  im  internationalen  Verkehre,  ueworden.  Wenn 
das  Vertrauen  zu  dieser  Methode  ^  irkli.-h  -o  im 
berechtigt  war,  wie  Silber  b  e  i  <:  e  r  es  hin- 
stellt, so  müßte  sie  allerdings  vei -<  hwinib  fi.  und 
wenn  auch  nur  ein  Zweite!  d  c  ul  .t  i^muite,, 
könnte,  ob  S  i  1  1.  e  r  b  e  r  -  e  r  >  I *•  1 1.» n }  tim^-n 
(»erechtitit  seien,  mulite  die-  riet  •.w-irii.-erwei-.e  Inn 
und  wieder  zu  Stielt  i^\e,i  en  und  infelee  (luven 
zu  Verlusten  an  Zeit  und  '-•■1.1  im  Pyrithandel 
führen 
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der  gebundenen  Schwefelsäure. 


r      Zeitschrift  für 
L angewandte  Cbemie. 


Silberberg  ers  Anspruch  ging  übripens 
bedeutend  darüber  hinaus',  nieine  Methode  für  Py- 
ritanalyse zu  diskretitieren;  er  wollte  die  Chlor- 
biryumfallung  auch  für  alle  anderen  Wissenschaft  - 
liehen  und  technischen  Fälle  durch  »eine  Chlor- 
strontiuminethode  verdrängen.  Das  Interesse  an 
der  Entscheidung  der  von  ihm  aufgeworfenen  Me- 
thode ist  also  ein  außerordentlich  weitreichendes. 

Selbstverständlich  svar  es  in  erster  Linie 
meine  Sache,  die  von  mir  herstammende  Me- 
thode mit  derjenigen  von  Silberberger  zu 
vergleichen  und,  wenn  dieser  Vergleich  günstig  für 
die  eistcre  ausfiel,  sie  öffentlich  zu  verteidigen. 
VViiro  das  Ergebnis  anders  ausgefallen,  so  durfte 
ich  ebenso  wenig  schweigen,  sowohl  als  Vertreter 
der  Wissenschaft  wie  auch  der  Technologie,  und 
mußte  der  Wahrheit  in  jedem  Falle  öffentlich  die 


Ich  habe  nun  in  der  Tat  im  Anfang  dos  Jahres 
1904  eine  dahin  zielende,  eingehende  Untersuchung 
angestellt,  deren  Ergebnisse  in  dieser  Z.  1904, 
S.  913  und  949  mitgeteilt  sind.  Des  Zusammen- 
hanges wegen  seien  die  Schlußfolgerungen  jener 
Untersuchung  hier  nochmals  aufgeführt;  für  alle 
Einzelheiten  und  für  die  Belege  muß  auf  die  eben- 
erwähnte Mitteilung  verwiesen  werden.  Dicso 
Schlußfolgerungen  lauten : 

1.  Die  von  mir  angegebene  Methode  zur  Be- 
stimmung von  Schwefel  in  Pyriten  (Methode 
Lunge)  gibt  durchaus  befriedigende  Resultate, 
auch  ohne  Korrektion  für  die  Fehler  durch  Mit- 
reißen von  Chlorbaryum  in  dem  Niederschlag  und 
durch  die  Löslichkeit  des  Baryurnsulfats  in  den 
Fil  traten. 

2.  Die  eben  genannten  Fehler  sind  an  sich 
sehr  gering  und  laufen  zudem  in  entgegengesetzten  ; 
Richtungen,  so  daß  ihre  Bestimmung  für  alle  tech- 
nischen und  kommerziellen  Zwecke  unbedingt  unter- 
bleiben darf  und  selbst  für  wissenschaftliche  Zwecke 
unnötig  ist 

3.  Der  angeblich  durch  Einschluß  von  Sul- 
faten in  dem  Eisenhydroxyd  begangene  Fehler 
existiert  überhaupt  gar  nicht,  wenn  die  von  mir 
gegebenen  Vorschriften  befolgt  werden. 

4.  Die  Methode  von  Silberberger  gibt 
bei  Abwesenheit  von  Eisen  brauchbare  Resultate, 
hat  aber  solche  Unannehmlichkeiten,  daß  sie  durch- 
aus nicht  empfohlen  werden  kann,  nämlich  trübes 
Durchgehen  der  Waschflüssigkeit,  äußerst  lang- 
sames Filtrieren  und  unangenehmes  Verhalten  des 
Strontinmsulfats  beim  Glühen.  Bei  Gegenwart  von 
Eisen,  also  bei  der  Pyritanalyse  kommt  hinzu  das 
stets  erfolgende  Mitreißen  von  Eisenverbindungen 
bei  der  Fällung,  die  absolut  nicht  aus  dem  Stron- 
tiumsulfat herauszubringen  sind  und  J  bis  fast  i('„ 
von  dessen  Gewicht  ausmachen;  ferner  die  damit 
jedenfalls  zusammenhängende  Schwierigkeit,  beim 
Glühen  des  Niederschlags  ein  konstantes  Gewicht 
zu  erhalten.  Hieraus  folgen  dann  unzulässig  große 
Abweichungen  der  Endresultate  voneinander.  Für 
die  Pyritanalyse  ist  mithin  diese,  übrigens  durch 
den  großen  Verbrauch  an  Alkohol  teure,  Methode 
unbedingt  zu  verwerfen,  und  auch  als  Schwefclsäure- 
h?-itimtmmgsmeihode  überhaupt  hat  sie  keinen  Wert. 

Hiernach  war  natürlich  für  mich,  wie  auch  für 
<);-■], -tilgen,  welche  meinen  Hehauptunwrn  mehr  als 


denen  eines  bisher  sonst  noch  unbekannten  Che- 
mikers trauen,  die  Frage  endgültig  entschieden;  für 
uns  ist  Sil  herbergers  Methode  abgetan,  und 
die  meinige  von  neuem  als  richtig  nachgewiesen. 
Aber  ich  glaubte  mich  schon  gleich  anfangs  hierbei 
nicht  beruhigen  zu  dürfen.  Solange  die  Wieder- 
legung von  Silberberger»  Behauptungen  nur 
aus  meinem  eigenen  Laboratorium  hervorgegangen 
war,  mußte  man  Wsorgen,  daß  in  irgend  einem 
Streitfalle,  der  sonst,  wie  bisher  gewöhnlich,  durch 
Anwendung  meiner  Methude  entschieden  worden 
wäre,  die  eine  der  Parteien  gegen  diese  als  eine 
„bestrittene"  Einspruch  erheben  könnte,  und  die 
alten  Schwierigkeiten  durch  Anwendung  verschie- 
dener Methoden  auftauchen  würden. 

Eine  wirklich  endgültige  und  nach  allen 
Seiten  verbindliche  Abklärung  dieser,  so  große 
Wertsummen  und  chemische  Interessen  betreffen- 
den Frage  erschien  in  ganz  hervorragendem  Grade 
als  eine  der  Aufgaben,  zu  deren  Lösung  die  schon 
1900  Wim  IV.  Kongresse  für  angewandte  Chemie 
in  Paris  eingesetzte  und  1903  Wim  V.  Kongresse 
bestätigte,  erweiterte  und  fester  organisierte  Inter- 
nationale Analysenkommission  Wrufen  ist.  Ich 
hatte  hierauf  schon  in  den  Berl.  Berichten  1903 
S.  3389  hingewiesen  und  haW  dann  die  UWr- 
weisung  dieser  Frage  an  die  Unterkommission 
IX  veranlaßt,  für  die  sich  zur  Mitwirkung  die  fol- 
genden Mitglieder  der  Internationalen  Analysen- 
knmmission  Wreit  erklärten  : 

B  a  u  c  k  e  -  Amsterdam,  Chosne»«  -  Paris, 
T  h.  W.  Fresenius-  Wiesbaden,  Freiherr  v. 
•I  ü  p  t  n  c  r  -  Wien,  v.  K  n  o  r  r  e  -  Charlottcnburg, 
Lunge-  Zürich,  M  e  n  o  z  z  i  -  Mailand,  S  t  e  a  d  - 
Middlesborough,  Wartha-  Budapest.  Die  für 
Nordamerika  designierten  Herren  lehnten  wegen 
Zeitmangels  ihre  tätige  Mitwirkung  ab;  statt  des 
Herrn  Th.  W.  Fresenius  üWmahm  Prof. 
H  i  n  t  z  in  Wiesbaden  die  BcarWitung  der  Frage; 
Herr  S  t  e  a  d  üWrtrug  die  Sache  zuerst  an  Herrn 
Dr.  H.  S.  Pattinson  in  Ncwcastlc-on-Tync. 
stellte  aWr  dann  auch  einige  eigene  Versuche  an. 
Zum  Vorsitzenden  der  Kommission  war  Herr 
S  t  e  a  d  anserschen,  der  aWr  aus  Gesundheits- 
rücksichten dieses  Amt  ablehnte  und  den  Bericht- 
erstatter um  dessen  UWmahiue  ersuchte.  Ich 
wollte  mich  dem  auch  nicht  entziehen,  gerade  weil 
ich  selbst  die  Wt reffende  Frage  zur  Diskussion  ge- 
stellt hatte  und  um  so  mehr  Beruf  dazu  fühlte, 
auch  die  mit  dem  Amte  des  Vorsitzenden  ^ er- 
knüpfte besondere  Mühe  auf  mich  zu  nehmen. 

Ich  richtete  demnach  am  10.  3.  1904  ein  Rund- 
sehreiben (in  drei  Sprachen)  an  die  eben  genannten 
Herren,  in  denen  ich  die  Veranlassung  zur  Auf- 
stellung der  vorliegenden  Frage  wie  oWn  erklärte. 
Ich  führte  an,  daß  ich  dies«-  selbst  von  neuem  ein- 
gehend studiert  habe.  Die  dabei  erhaltenen  Re- 
sultate führte  ich  damals  absichtlich  nicht  an;  die 
Veröffentlichung  in  dieser  Z.  erfolgte  erst  später, 
nämlich  im  Juli  1904.  Ich  zählte  die  von  S  i  I  - 
b  e  r  b  e  r  g  e  r  meiner  Methode  \  orgeworfenon  Feh 
ler  auf.  nämlich:  1.  Zurückhaltung  von  Schwefel 
in  dem  gefällten  und  ausgewaschenen  Eisenhydr- 
oxyd.  2.  Okklusion  von  ('hlorheiyuni  im  Boryum- 
sulfat.  X  Verlust  im  Baryu mstilfut  in  den  Wasch 
wässern,  ohne  genügende  Kompensation  der  Feh- 
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jer  -2  und  3.   Es  solle  festgestellt  werden,  ob  S  i  I 
bpr,,er8prs  Methode,  nach  der  er  im  Pyrit 
W„  «ehr  Schwefel  als  nach  meiner  Methode  fand 
«  emrtigo  Fehler  nicht  breitet,  und  ob  nie  durch 
ihre  Genauigkeit  und  Bequemlichkeit  wirklich  be- 

B:^rUlfatfä,lun8  zu  drängen, 
h  erklärte  „uch  endlich  bereit,  ein  einheitliches 
Mu.ler  von  Pyrit  herzustellen  und  Teile  denselben 
J2SSI  ?T  -  »»-mitten.  die  sich  anTr 
proben  1  ntersuebung  der   Frage  beiteligen 

tefc^r?"?^  °bCn  genannten  Herren 
jT,W  *,t  h'erXU  Crklärt  hatte"-  «eO  ich 
«nogrolk-re  Menge  eines  in  meinen  Händen  befind 

e "C  u„dTThteS  ^^ttamuat«.  von 
Sit»  v •         ?    ,'e*'8  nUn,nehr  im  Achatmöreer 

vom      I <h,iJ •uph.»  *™  «^'-t-hreiben 
IU04  hervor,  mit  denen  je  ca  lo  « 

.TlehtS!,en  alen"  P^mul^t 

«Gl«?««?  miring  "  d'°  V-andtgefäü«. 
*hlow«,i«    .  gUt<'n  K°rkstopfen  ver- 

^nj.  rde  von  mir  eigenhändig  vorgenommen. 

X  Ji  US,Cr  ohnc  witomi  untersucht 

*  ü:;;  ~r ' 

"'•""o)  enthielt  uil  f  u  ™g  Feut,h»igkeit 
h»>  die  he  reHenH  ,T  "*  &nnahm'  daß  «hm- 
trocknet  a!,f  l  h        Chmiker  dio  Muster  unge- 

"«•»nsen  wüln        T  ^Dd^"  Probe  be- 
meC  P;;,,rt.d,e8  imraer  rätlich  und  in 

•^«•nBrniethoden"       Anfl  £J4°:  "l  nt°r" 

^inen  durch  Oxvrflr       .  M  273,>  woil  '«m 
*»*  von  S  h  "cferI  U,,°VH,er  dUrch  Verfluch«.  I 
«*«  k-mn  „  d  !  ,     "'i  V<,rä"derungen  vor  sich  1 
*»  InteU^  (  c°rr  "Ur?m  *™dlegen-  | 

»**n  »Ilten  "CKr;orlle8,  n^n  Art  vermieden 
s,h^t  we„ißstl.n,  ^  dcn  »Laufenen  Berichten 
d"  Mn„er  Mehntdu  der  Herren 

<u  l'«W  Der  I-,  t;hl'r'ge,  ^nung  untersucht 
dw  "n^trockneten  T  ^  Wigchm  dem  ««*-lt« 
"**  öbrigens  nur  u    •  ge,'wkne»^  Muster  >>e- 

"Jnd'n  A«e|U, ,  (r  *  grenzen  selbst  in  den 
Nr  IX  »igen  Ai.an.hme  wird  sich  unter 
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Ergebnisse : 
A)  Lunge«  Methode. 
Einwage         Erhalten  Entsprechend 
BaSQ,  s 
«  g  g 

>•       <V>118  1.802H  0.2475  4S  ü, 

2-  U.O090  2,1485  035  Jf?! 

3-  0,4328  1,32,«,  ^  JJ« 

,„  Mittel  48,41 

Wassergehalt  0.1 1<V  im  ,.rot.kencn  ^ 

Redukfonsfaktor  :  1B.SO«  =-0,1373  8  (nach  K 
ters  J^anthmi-chen  Rechentafeln).     Die  \m 
fuhrung  geaehah  genau  nach  den  Anweisungen 
rnemes  ..Ta^henbuches",  olme  Korrekt.on  für  mT« 
gms«ene,    hlorbaryum  oder  aufgelöst  gebliebene« 
Barynrnaulfat,  was  nach  der  oben  erwähnten  ge- 
|  neuen  l  ntersuehung  (VCL  die«  '/..  im.  953)  über- 
t lumg  ersch.en.     Alle  Eisenniederschläge  wunlen 
durch  .Schmelzen  mit  Soda  auf  RückhaU  von  Sub 
faten  geprüft,   aber  nichts  davon  gefunden. 

^ttZnuZT  S,ehCn        ^  CWW^»« 
Xachträglich  wurd™  im  Juni  nochmals  zwei 
Bestimmungen  nach  dieser  Methode  gemacht-  Er- 

frtk^et  n8f^f  •  Mlttd  48'41  f"r  d- 
trockneten  Pynt.  also  vollkommen  identisch  mit 

den  Ergebnissen  vom  April.    Die  größten  *bwei- 

irSZ^1  dieSe"  5  Be8timmun^"  ****  *o 

B)  Silberbergers  Methode. 
Einlage  SrS04  S  %s 

•1"  o«SÜ  ]'*)U  02^7  48-« 
v  ,,746'{        °'3Wl*  -»8-3« 

*       «.4»<I         1.3800         0,2408  48,45 

Mittel  48,42 
Reduktionsfaktor  1  i>rS04  =  0, 1 745  S 

u  »uI>aS  ,KndresultÄt  also  identisch  mit  der 
Methode  A.  aber  nur  durch  zufällige  Kompensation 
gröberer  Fehle,  1*  Strontiumsu£"edern 
schlage  _  waren  immer  lachsfarben  bis  braun,  also 
« ark  eisenhaltig;  anderemüt«  gelang  es  nie,  ein 
klart,  F,ltrat  m  erhalten,  wodurch  ein  Verlust  ent 
stehen  mußte,  trotz  Anwendung  der  Filter  ton 
»chleicher*  S  a  I.     1  1  ^_  ^. 


b  e  h  l  e  i  c  h  e  r  &  S  c  h  ü  1 1  \r.  r,(K».    Da«  Au^- 

Z  t!"  iT,  ^  S,Unden'  »WObcr  V4  Stun- 
den be.  Methode  A.  Schon  dies,  wie  auch  der 
große  Aikoholverbrauch.  wird  die  meist^ \£ 
m.ker  gegen  dies,-  Methode  einnehmen. 

Budapest. 

l,h  w<«le  nun  ,t  Ausgeführt  von  Prof.  D,-.  Wartha  mit  Assistenz 

*al,we  in  ,1...  n  .^".'«'enen  Orten  erhalf..,,,.,.  p„  April  1904. 

A )  L  u  11  g  c  s  Methode. 
Kin  wage       «»SO,  Seh«efrl 
K  g  % 

I.  0.;t<»7s  1,40]  ,s:;7 
-         »'.4-ltH  I 4S.4-, 

Mitt.l    is.  41 

Auß«T>tc  Ab«ci.-huop-:i.  >nwir  Mitrclw.-rt  bis  auf 
die  Mund,  ,  t~t.  I  Prozent  u.«nirlr.-h  du-,  nur  zuf.:(Ui«) 
identiscli  um  |.  .\. 


1  ver*.!,!«  »internationalen" 
in  'i<  r  Re  h^n  ' .         <>r,en  erhalf— »  «*- 
;4U,,"1-'-  «SiS,^  ^"tc  einge- 
,  .    V°"  d,'n      reffen - 
Bemerkungen. 

wu  1         L  2Är,eh- 

Srailrf11-'  l'-^h„„g  in. 
I-«M.  "«nd,gt,  nan.lich  MiUe  April 
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B)  S  i  I  Ii  r  r  b  »Tg  e  r  Methode. 
Einwage  SrSO,  Schwefel 

g  S  « 

1.  0.3825  1,0635  48.55 

2.  0.4642  1.291  48.0(5 

Mittel  48,555 
Reduktionsfaktor  1  SrSO,  =  0.174  61  S.  Gegen - 
ük-r  dem  von  mir  auf  Grund  der  Küster  sehen 
Tafeln  berechneten  Faktor  0.1745  gibt  dies  nur 
die  kleine  praktisch  völlig  belanglose  Abweichung 
von  0,03%  im  Schwefelgehalt.  Dagegen  bemerkt 
der  Budapester  Bericht,  daß  aus  den  von  Silber- 
berger  publizierten  Analysen  sich  viel  zu  hohe  Re- 
duktionsfaktoren für  da«  Strontiumsulfat  verrech- 
nen lassen,  nämlich:  0.1715  37  -0,17640-0,176  4». 
Nehmen  wir  das  Mittel  hiervon  —  0.17«  42,  so  ist 
dieses  gegenüber  dem  Faktor  von  Wartha  um 
0.0018,  gegenüber  dem  meinigen  um  0,0019  zu 
hoc  h,  infolge  eines  augensc  heinlichen  Rechenfehlers. 
1  n  f  o  l  g  e  d  i  e  s  e  s  m  e  r  k  w  ü  r  d  i  g  e  n  (auch 
von  anderen  Mitgliedern  der  K  o  m  - 
ru  i  s  s  i  o  n  bemerkten)  Rechenfehler» 
hat  also  S  i  1  b  e  r  b  e  r  g  e  r  über  ein  P  r  o  - 
/.  e  n  t  z  u  v  i  e  1  S  e  h  w  e  f  e  I  (a  u  f  1  0  0  s  c  h  w  e- 
f  e  l)  a  n  g  e  g  e  b  e  n  .  w  a  s  a  u  f  d  e  m  v  o  n  i  h  ni 
untersuchten  Pyrit  0.4",,  zu  v  i  e  l  a  u  <*- 
macht!  Weitere  Bemerkungen  des  Budapester 
Berichte*  : 

1.  Filtrieren  und  Auswasehen  des  Strontium- 
sulfatniederschlags geht  gar  nicht  leicht  von  statten. 

2.  Das  geglühte  Strontiumsulfat  ist  nie  rein 
w  eiß  und  gibt  an  kochende  Salzsäure  stets  F.iscn  ab. 

III.  Wien. 

Die  Untersuchungen  des  Prof.  H.  v.  J  üpt  - 
n  e  r  w  urden  in  zwei  verschiedenen  Perioden  aus- 
geführt. Laut  Bericht  vom  7./0.  19(U  ergab  c-in 
Pyrit  von  Hrusehau.  analysiert  a)  nach  der 
Methode  von  Lunge;  38,35—  38,70%,  b)  nach 
Silber  berger  38,39",,.  <■)  nach  Küster 
38.42 -38.48 "„S;  nach  Bericht  vom 7.  7. 1004  gal>en 
Analysen  durch  einen  anderen  Chemiker  (Diplom- 
kandidaten) nach  a>  38.41»,,.  nach  I»)  38.28",,, 
nach  e)  38.55",,  S.  Diese-  Analysen  hatten  natür- 
lich nur  allgemein  informatorischen  Charakter. 
Wichtiger  sind  die  Untersuchungen  des  „internatio- 
nalen Pyritmustcrs",  wie  es  alle  Kommissionsmit  - 
glieder  empfingen.  Laut  Bericht  vom  7.. .'Ii.  Ii  NM 
gab  a)  die  Methode  Lunge:  49.20—49.06%. 
also  im  Mittel  49,13",.  S..  die  Methode  Silber- 
berger  49,11",,.  Hin  zweites  Muster,  das  nicht 
völlig  aufgeschlossen  war.  ergab  nach  Abfiltrieren 
Gangart  und  Teilung  des  Filtrats  in  mehreren  Por- 
tionen nach  L  u  n  g  e  :  4K.K9",,.  nach  Silber- 
berger  48.58-48,79",,.  Dazu  wird  liemerkt. 
dall  die  Prüfung  des  Amnioniakniederschlags  auf 
Schwefelsäure  1jci  der  L  u  n  g  e  sehen  Methode  in 
allen  Füllen  .  in  negatives  Resultat  ergab,  und  daß 
.las  Strontiumsulfat  U-i  S  i  I  b  e  r  b  e  r  g  e  i  s  Me- 
thode in  allen  Fidlen  von  Eisen  grau  bis  rötlich- 
grau  gefärbt  war. 

Wegen  des  nach  beiden  Methoden  auffällig 
hohen  Resultates  erhielt  H.  v.  J  ii  p  t  n  «•  r  noch 
eine  /weite  Sendung  des  ..internationalen"  Pyrit- 
em-r.  i  -.   da-  nach  der   L  u  n  g  e  sehen  M»-th<«|.. 


wiederum  49.04-  49.28°fl.  im  Mittel  49.16°,,  Schwe- 
fel ergab. 

Der  Reduktionsfaktor  für  BaS()4  auf  S  läßt 
sich  aus  den  genaueren  Angaben  errechnen:  er  ist 
-» 0,137  33,  also  so  gut  wie  identisch  mit  dem  von 
Küster  (0.1373).  Der  Faktor  für  Umrechnung 
SrSü4  berechnet  sich  aus  den  v.  J  ü  p  t  n  e  r  - 
sehen  Zahlen  =  0.1 745,  ist  also  der  richtige. 

IV.  Amsterdam. 

Herr  Baucke  berichtet,  daß  das  „interna 
tionale  Muster"  ihm  ergelien  habe  : 

a)  nach  Methode  Lunge,  ohne  Korrektur 
für  Rückhalt  von  Schwefel  im  Ammoniakniedei - 
sehlag  als  Mittel  von  3  Proben  48,77",,.  Die  Eisen  - 
niederschläge  enthielten  als-r  stets  etwas  Schwefel, 
und  durch  Korrektion  dafür  kam  der  Gehalt  auf 
49,10°,,.  b)  Nach  Küster  erhielt  er  49.17",. 
c)  nach  Silber  berger  48.91°,,.  Die  Stron- 
tiumniederschläge  waren  schwach  rosarot  gefärbt. 
Das  Auswaschen  ist  sehr  zeitraubend  und  die  Me- 
thode durch  den  großen  Alkoholverbrauch  viel  zu 
kostspielig.  Bei  Wiederholung  der  Analysen  nach 
Lunge  im  Köuigl.  Artillcriclahoratorium  in  Am- 
sterdam erhielt  man  sulfat  freie  Ammoniaknieder  - 
schlüge;  der  Sehw efelgehalt  wurde  dort  =  48.91  bis 
49.03,  also  im  Mittel  48.97°,,  gefunden. 

V.  Pari». 

Prof.  Chesneau  berichtete  am  10. /0.  1904 
über  folgende  mit  dem  ..internationalen  Pyrit - 
muster"  angestellte  Versuche. 

a)  Methode  Lunge  48.58",,  S.  b)  Methode 
S  i  1  b  e  r  b  e  r  g  e  r  48.82",,  S. 

Als  Umreehnungskoeffi/.ienteti  wurden  die  den 
internationalen  Atomgewichten  (1904)  entsprechen- 
den 13.732  für  BaSD4  und  17.450  für  SrSO,  an- 
gewendet. 

Das  Auswasehen  des  Strontiumsulfats  erfor- 
dert viel  mehr  Zeit  als  das  des  Baryumsulfats. 

Am  30./]  I.  1904  berichtete  Herr  Ches- 
n  a  u  ,  daß  er  eigenhändig  nochmals  je  zwei  Bestim- 
mungen nach  L  u  n  g  e  und  nach  S  i  I  b  e  r  b  e  r  g  e  r 
gemacht  habe;  die  ersteren  ergals-n  48.43—48.42°,,. 
die  letzteren  47.09-48.10°,,.  Das  Mittel  aller  drei 
Bestimmungen  ist  für  die  Methode  Lunge 
48,48",,.  mit  Abweichungen  von  +0.10  und  —  0.06; 
für  S  i  l  b  e  r  b  e  r  g  c  r  48.20",,.  Abweichungen 
•  0.62  und  —0.51.  Das  langwierige  Filtrieren,  das 
trübe  Durchgehen  kolloidaler  Lösungen,  nachdem 
das  überschüssige  SrCl.,  entfernt  ist.  und  der  Eisen- 
gehalt dc-s  SrSO,  machen  die  Methode  Silber- 
berg e  r  unannehmbar. 

VI.  Mailand. 

Prof.  Luigi  Gabba  Urichtcte  am  25.  ('.. 
1!X»4  über  2S  Schwcfelbestimnumgen  in  Schwefel- 
säure und  Pyriten,  die  auf  seine  Veranlassung  von 
Dr.  Turco  und  Dr.  Menin  zur  Vergleichung 
der  Methoden  von  Lunge  und  von  Silber- 
beiger  ausgeführt  worden  sind.  Die  Einzel- 
heiten der  Bestimmungen  sind  nicht  angeführt,  nur 
folgende  Schlüsse-  : 

1.  In  allen  Fällen  hat  die  Methode'  Lunge 

ausgezeichnet  ii  Infcin-t  im  lllellde  Resultate  er«,'el«'H 
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M-thode  Silberberg  er  gibt  bei 
im .t  gesättigten  alkoholischen  Lösung 
r-ji hlorid  sehr  langsam  filtrierende  Xie- 
:,vi  sich  stets  trübende  Filtrate.  Die 
id  um  0,30%  höher  als  bei  L  u  n  g  e. 
In  , ige  Lösung  von  SrCL  in  einem 
in  T.  Alkohol  und  90  T.  Wasser  gibt 
!tr*tion  und  klare  Filtrate.  aber  die 
nl  o.3Ü%  niedriger  als  bei  Lunge. 
I"°0ige  wässerige  Lösung  von  Stron- 
iilt  1.5°;,  weniger  als  bei  Lunge. 
Mi  thiide  von  Sil  b  erb  erger  stellt 

■  ;:ntt  über  diejenige  von  Lunge  dar. 
!  1.  ll*0ö  berichtete  auch  Herr  Prof. 

m  Mailand  üt>er  seine  mit  dem  inter- 
I'ynlmuster  angestellten  Versuche.  Kr 
i'-t;i  Schlüsse,  daß  man  zur  Bestimmung 
■t»nn  Schwefels  in  Pyriten  bei  indu- 
ju.vsen  ausschließlich  die  Lunge- 
w»if  anwenden  solle.  Diejenige  von 
'- 1  e  e  r  gebe  zuweilen  auch  genaue  Re- 

<  aber  folgende  Nachteile  :  1.  Die  Fäl- 
:r  ntiumsulfats  variiert  merklich  mit  der 
1 1  ii  des  Chlorstrontiums  und  der  zu  fiil- 

unt.  besonders  wenn  das  Eisen  nicht 
i-ti  i*t.  2  Filtration  und  Waschung 
«  Uuger  und  geben  nicht  immer  klare 
I>&«  Strontiumsulfat  ist  nicht  immer 
mtl.ilt  namentlich  merkliche  Mengen  von 
l  \h:  Methode  wird  durch  den  großen 
r'nurh  zu  teuer. 

M.7ia*  gegen  die  Lungesche  Me- 
-l>:rirht  kommende  Einwand  ist  der,  daß 

■  cwL-oxyd  etwas   Sulfate  zurückhalten 

tritt  nicht  ein,  wenn  man  lange  genug 
■  li  bekommt  man  dann  zu  viel  Wasch - 

■  liü  mim  eindampfen  muß.  Dies  wird 
-  vi.n  M  e  n  o  z  z  i  s  Assistent  G.  A  p  p  i  - 

ifhiwen  .lahren  angewendete  kleine  Ab- 
.  >  r  L  u  n  g  e  sehen  Methode  vermieden, 
j  -t  Küster  sehen  Methode  vorzuziehen 
5  •  h  ein  so  ferner  Niederschlag  entsteht, 
durch  Schleicher  &  S  c  h  ü  1  I  - 
'  '  Nr.  m  durchgeht.    Diese  Methode  ist 

'-3  •'»•rwendet   1  g   Pyrit;  die   Aufschi  ics- 
'    aai  nac h  Lunge  ausgeführt,  aber 
■■li'inj  <ks  Fa^ns  verfahrt  man  wie  folgt. 
Anniruiak  in  geringem  Überschüsse  zu, 
r  i       tarierten  iiO  ccm-Kolbcn,  wäscht 
'  -UWWr  bis  fast  auf  250  cem,  füllt 
'":  halten  bis  auf  250  cem  auf.  löst  das 
-ud  m  einem  anderen  tarierten  230  cem - 
i"m  »t-ma  Salzsäure,   verdünnt,  füllt 
ffa  -Vnmuniak  und  bringt  das  Volumen 
'  K  '*o  auf  iVt  rem.    Man  entnimmt  nun 
'•."•v,i'-:  *«s  «lern  ersten,  wie  aus  dem 
*  «*  \m  dem  zweiten  durch  ein  Filter). 
1 '  ^si-w  an  and  füllt  mit  Chlorbarvum 
"'  in  Vk.nnter  Art.     Der  Nieder- 

'*  _  ra,h  «'i-  oder  dreimaligem  Dekan- 
«*raer.  v-rd.  Salzsäure  digeriert  und 
'  .'•"'•^•r,.lwht. 

*,  erfährt,  ist  da*  Barvumsulfat 
,JT"'^.  4*  Schwefelbestimmung  er- 


gab in  zwei  Proben  :  48,76  und  48,04%,  im  Mittel 
also  48,70%  (a).  Wenn  man  die  Ingestion  mit 
verd.  Salzsäure  unterläßt,  bleibt  etwas  Chlorhary - 
um  bei  dem  Sulfat,  und  das  Resultat  wird  zu  hoch, 
nämlich  48.02  (b). 

Bei  zwei  Versuchen,  bei  denen  das  Eisen  nicht 
abgeschieden  wurde,  gab  die  Fällung  mit  Chlor- 
barvum 48.34°,,  (e),  diejenige  mit  Chlorstrontium 
49,10%  (d).  Das  Strontiumsulfat  enthielt  Eisen. 
Ein  Versuch  nach  Silberberg  er,  aber  mit 
Abscheidung  des  Eisens,  gab  48,8ii%  (e). 

Es  wurden  auch  zwei  Analysen  nach  der 
trockenen  Aufschließungsmethode  von  Frese- 
nius gemacht,  wobei  bekanntlich  nicht  nur  der 
nutzbare,  sondern  der  Gesamtschwefel  erhalten 
wird.  Hier  ergab  die  Chlorbaryumfällung  49,.r>4%, 
die  Chlorstrontiumfällung  49,20%.  Diese  Methode 
kommt  natürlich  für  den  vorliegenden  Zweck  nicht 
in  Betracht  und  kann  nicht  an  die  Stelle  der 
Lunge  sehen  treten. 

Zu  diesem  Berichte  muß  ich  als  Berichter- 
statter folgende  Bemerkungen  machen.  Die  von 
A  p  p  i  a  n  i  angewendete  Wiederauilösung  des 
Eisenhydroxyds  und  nochmalige  Fällung  ist  schon 
von  verschiedenen  anderen  Chemikern  angewendet 
worden.  Sie  ist  gewiß  nützlich,  solange  man 
keine  größere  Übung  in  der  L  u  n  g  r-  sehen  Me- 
thode hat,  ist  aber  ganz  überflüssig,  wenn  man  den 
von  mir  selbst  empfohlenen  und  von  Patt  in  - 
s  o  n  genauer  präzisierten  genügenden  Über- 
schuß von  Ammoniak  anwendet.  Alsdann  wird 
auch  das  Gesamtvolumen  der  Flüssigkeit  höch- 
stens 400  cem  nicht  überschreiten,  so  daß  kein  Ein- 
dampfen nötig  ist. 

Die  maßgebenden  Resultate  M  e  n  o  z  /.  i  s  (mit 
a)  bezeichnet)  stimmen  vollständig  mit  dem  in 
Wiesbaden  und  Charlotten  bürg  erhaltenen  überein 
und  entfernen  sieh  nur  um  0,2—0,3%  von  den  in 
Zürich,  Budapest.  Paris,  Xcwcastle  und  Middles- 
brough  erhaltenen.  Die  etwas  höheren  Resultate 
sub  b)  (die  mit  denen  aus  Amsterdam  und  Wien 
näher  stimmen)  werden  von  M  e  n  o  z  z  i  selbst  als 
nicht  maßgebend  erachtet,  weil  das  Barvumsulfat 
hierbei  Chlorid  enthielt;  daß  dies  Ihm  genauer  Be- 
folgung der  von  mir  und  P  a  t  t  i  n  s  o  n  aufge- 
stellten Vorschriften  nicht  eintritt,  auch  ohne  die 
von  Menozzi  angewendete  spätere  Digestion 
mit  verd.  Salzsäure,  ist  oben  nachgewiesen  worden. 
Daß  die  Versuche  c)  (ohne  Abscheidung  von  Eisen), 
d)  und  e)  (Versuche  von  Silber  b  e  r  g  e  r)  nicht 
maßgebend  sind,  versteht  sich  von  selbst. 

VII.  Wiesbaden. 

Prof.  Dr.  E.  H  i  n  t  •/.  berichtete  am  12  7. 
1904  als  Resultate  der  Analyse  des  internationalen 
Pyritm usters  : 

a)  Methode  Lunge  4K,71-4S.S7  -  Mittel 
48.79%.  b)  Methode  S  i  I  b  e  r  b  <•  r  g  e  r  48.7"  bj„ 
48,73  -  Mittel  48.72",,. 

Die  Methode  S  i  l  b  e  i  lic  r  ll  c  i  i»t  mein  an- 
genehm; das  Auswaschen  d<-<  Strontnini-nltsHs  geht 
langsam  vor  -ich.  die  let/i. -n  A 1 1 1 > -de  de*  Nieder- 
schlags ln--<Mi  ~i,  |,  ,,ilr  -  h\s  .-i  aufs  Filter  bringen, 
und  der  W;iM  halkohnl  z<  igt  zuletzt  s<  h  waches  Opali- 
sieren.    L:l:iitt   und  W'axhf Innigkeit  gaben  nach 
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dem  Verdampfen  des  Alkohols  mit  (hlorbarvum 
eine  schwache  Trübung.  Das  Strontiumsulfat  war 
nicht  frei  von  Eisen.  Bei  der  Methode  Lunge 
gab  das  Kiltrat  nebst  Waschwasser  heim  Eindamp- 
fen  zur  Trockne  neben  etwa»  Kieselsäure  nur  eine 
minimale  Menge  von  Baryumsulfat.  Der  ausge- 
waschene Eisenniederschlag  gab  Ixji  der  l*rüfung 
auf  Schwefelsäure  0,9  bzw.  1.4  mg  Baryumsulfat; 
das  gewogene  Baryurusulfat  zeigte  bei  der  Reini- 
gung eine  Abnahme  von  0,8  mg  (also  fast  \  ollstän- 
dige Komj>cnsation  dieser  kleinen,  ca.  0,02°,,  S  im 
Pyrit  repräsentierenden  Fehler).  Die  gute  Über- 
einstimmung der  Methode  Silbcrborgcr  mit 
der  Methode  Lunge  ist  dem  Umstände  zuzu- 
schreiben, daß  bei  der  Methode  Silberberg  er 
verschiedene  Fehlerquellen  einander  kompensieren. 

Wie  mir  in  weiterer  Korrespondenz  von  Prof. 
H  i  n  t  z  mitgeteilt  wurde,  ist  U-i  Ausführung  obiger 
Versuche  der  Chlorharyumzusatz  in  der  W  eise  er- 
folgt, daß  die  zur  Füllung  bereite,  zum  Kochen  er- 
hitzte Flüssigkeit  mit  einer  auf  200  ceni  verdünnten, 
fast  siedenden  Odorbaryiimlösung  rasch  in  einem 
Akt,  also  nicht  in  dünnem  Strahle  oder  tropfen- 
weise, gefällt  wurde.  Der  bei  der  Fällung  zur  An- 
wendung gebrachte  L'hlorbaryumüberschuß  ent- 
sprach rund  J  der  theoretisch  notwendigen  Menge. 

Zu  dieser  Arbeitsweise  ist,  wie  mir  mitgeteilt 
wird,  bereits  vor  Jahren  übergegangen  worden, 
weil  von  F..  Hintz  und  H.  W  c  b  e  r  ausgeführte 
theoretische  Versuche  mit  Lösungen  von  genau  be- 
kanntem Schwefelsäuregehalt  ergeben  hatten,  daß 
bei  einem  derartigen  Arl>citen  der  Theorie  am 
nächsten  kommende  Resultate  erhalten  wurden. 

Die  Belege  sollen  au  anderer  Stelle  demnächst 
veröffentlicht  werden. 

Außerdem  teilt  mir  Prof.  Hintz  mit.  daß 
er  zur  Prüfung  des  Eisenhydroxydniederschlags 
diesen  wieder  in  Salzsäure  auflöst,  mit  Ammoniak 
ausfüllt,  das  Filtrat  bis  zur  Verjagung  des  meisten 
Ammoniaks  erhitzt,  mit  Salzsäure  ansäuert  und 
Chlurbaryum  zusetzt. 

VIII.  Charlottenburit. 

Am  25.  10.  11)04  berichtete  Prof.  O.  v. 
Knorre,  daß  er  bei  zwei  Bestimmungen  des 
Schwefels  in  dem  internationalen  Muster  von  Pyrit 
darin  48,<W  —  48,öo,  im  Mittel  also  48,02°,,  Schwe- 
fel gefunden  halte.  Die  Kisenniederschlüge  sind 
vollständig  sehwcfclsüurefrei,  was  auch  nach  wei- 
teren Kontrollversuchen  immer  eintritt,  wenn  man 
mit  überschüssigem  Ammoniak  10  Minuten  in  der 
Wärrae  digeriert,  während  bei  sofortiger  Filtration 
kleine  Mengen  von  basischem  Ferrisulfat  in  den 
Eisenniederschlag  eingehen. 

Bezüglich  der  Okklusion  von  BaUL  im  BaS04- 
Xicdcrsohlagc  und  der  Verluste  an  BaSO,  durch 
dessen  Löslichkeit  in  den  Wasch  wässern  schließt 
v.  Knorre  sich  meiner  Ansicht  an.  daß  für  alle 
technischen  und  die  meisten  wissenschaftlichen 
Zwecke  die  Anbringung  dieser  kleinen,  im  ent- 
gegengesetzten Sinne  laufenden  Korrektionen  giinz- 
lich  überflüssig  sei. 

l>ie  Untersuchung  vnn  Fcrriiimmoniumsulfat 
nach  der  Methode  von  Lunge  und  der  von 
W  o  |  f   M  U  1  1  e  1  -  Ii  a  s  e  Ii  i  tj   (Fällung   des  l!en. 

zidinMilfats)  ertul.  genau  ihis  deiche  Resultat  (vgl. 


die  später  publizierte  Arbeit  v.  Knorres  in 
„Chcm.  Ind."  190Ö,  2  ff.). 

Untersuchungen  des  internationalen  Musters 
nach  S  i  1  b  e  r  b  e  r  g  e  r  s  Methode  unter  genauer 
Einhaltung  aller  seiner  Vorschriften  gaU-n  48,4» 
Schwefel,  v.  Knorre  würde  diese  Methode  nie 
anwenden,  denn  1.  gehen  die  alkoholischen  Wasch- 
flüssigkeiten  leicht  trüb  durch  das  Filter.   2.  geht 

{  die  Filtration  ungemein  langsam  von  statten; 
sieht  der  Stroutiumsulfatniedcrschlag  schmutzig  aus 
und  gibt  nach  dem  Glühen  niemals  sofort  (ie- 
wichtskonstanz:  4.  macht  der  erhebliche  Alkohol- 
verbrauch das  Verfahren  ziemlich  teuer;  *>.  muß 
man  mit  dem  Zusatz  der  Salzsäure  sehr  vorsichtig 
sein,  weil  sonst  ganz  merkliche  Mengen  von  SrSO, 

|  in  Lösung  gehen. 

v.  Knorre  schließt,  daß  die  Füllung  als 
Baryuiusulfat  stets  die  Normalmethode  für  Schwv- 
felsiiurebestimmung  bleilicn  wird. 

IX.  Meweaslle-on-T)np. 

Herr  S  t  e  a  d  in  Middlesbrough-on-Tees,  Teil- 
haber der  Firma  P  a  t  t  i  n  s  o  n  &  S  t  c  a  d  in 
Middlesbrough,  hatte  die  Untersuchung  des  Pyrit - 

'.  musters  seinem  Freunde  Dr.  H.  S.  Pattinson 
in  Newcastle  übertragen,  iler,  wie  sein  Vater,  J  o  h  n 
Pattinson,  große  Erfahrung  in  dieser  Rich- 
tung besaß.  Dr.  Pattinson  hat,  wie  w  ir  sehen 
werden,  sich  der  vorliegenden  Aufgalw  not  großem 
Eifer  gewidmet  und  mit  dem  Erfolge,  daß  für  die 
Methode  von  Lunge  in  einigen  Einzelheiten  noch 
genauere  Regeln  als  bisher  aufgestellt  werden  kön- 
nen. Er  übersandte  mir  seinen  ausführlichen  Be- 
richt am  Ifl./lO.  11*04  mit  dem  Ersuchen,  seine 

:  Versuche  nachzuprüfen,  was  ich  natürlich  mit  Freu- 
den zusagte.  Leider  erhielt  ich  kurze  Zeit  darauf 
die  Nachricht  von  dem  Hinscheiden  dieses  vortreff- 
lichen Mannes  und  sorgfältigen  Chemikers.  Ich  habe 
es  aber  umso  mehr  als  eine  Ehrenpflicht  angesehen, 
die  gewünschte  Nachprüfung  seiner  Versuche  durch 
zuführen.  Ich  konnte  sie  als  vollständig  richtig 
bestätigen,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden. 

Zunächst  gebe  ich  einen  alles  Wesentliche 
enthaltenden  Auszug  aus  dem  Berichte  von  H.  S. 
Pattinson. 

Er  hatte  das  ,, internationale"  Muster  über 
Middlesbrough  ziemlich  verspätet  erhalten,  und  zwar 
in  einer  mit  Metalldeckel  versehenen,  augenschein- 
lich nicht  luftdicht  geschlossenen  Röhre.  Die  Feudi- 
tigkeitsltcstimmung  ergab  den  abnormalen  (Schalt 
von  :*,0ü5°„:  dies  und  di  r  (Jeschmack  nach  Eisen- 
vitriol zeigten,  daß  schon  eine  Oxydation  einge- 
treten war,     Dies  machte  nichts  aus  für  die  Ver- 

i  gleiehung  der  beiden  fraglichen  Methoden  und  die 
Feststellung  der  genaueren  Bedingungen  zur  Ver- 
meidung von  Irrtümern,  aber  eine  Vergleichimg 
mit  ilen  amlei  w  eit  igen  Untersuchungen  des  „inter- 
nationalen" Musters  war  dabei  nicht  statthafl.  Um 
auch  diese  zu  ermöglichen,  erbat  und  erhielt  P  u  t  - 
t  i  n  s  u  n  von  mir  eine  frische  Menge  des  „inter- 
nationalen" Musters,  das  dreimal  unter  Bestimmung 
ulier  Fehlerquellen  untersucht  wurde,  und  zwar  nach 
den  bei  der  \  orhergegangem  n  Untersuchung  für  die 
Methode  1.  u  n  v  e  festgestellten  Regeln.  Ich  führe 
diesen  Te;|  seiner  Arbeit  7im;i« -hst  an.  weil  die  Ver 
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erseits  erhaltenen  Resultaten 
nster  geschehen  kann. 

Ätjster,  welches  immerhin  schon 
in  einer  mit  Glasstopfen  ver- 
e  aufbewalirt  worden  war  und 
o  n  in  einem  mit  gut  schließen- 
iilosaenen  Röhrchen  iibersandt 
«im  Trocknen  bei  100°  bis  zur  Ge- 
;0,748°o  Feuchtigkeit  (die  unaeriuren 
ur  0,13).  Die  Analysen  werden 
dem  nicht  getrockneten  Muster 
der  Hauptbestimmung,  d.  h.  des 
ten  Baryumsulfata  (a).  wurden 
bestimmungen  vorgenommen: 
It  der  Reagenzien  (einschließlich 
ung  des  Baryumsulfats  verwen- 
heinender  (in  Wirkhchkeit  durch 
ter)  Rückhalt  an  Sulfat  im 
Baryumsulfat  in  Lösung 
lorbaryum  vom  Baryumsulfat  mit- 
ein absolut  richtige»  Resultat 
nuß  natürlich  der  Betrag  b-fe 
c  -rd  muU  dazu  addiert  werden. 


IL 

0,5000 
1,7470 

0.0013 
1,7457 


III. 

0.5002 
1,7490 

0,0013 
1,7477 


47.95 
0.0010 


0.0016 
0,0005 
0,0011 


47,98 
0 


0,0003 
0.0003 
0 


1.74C8  1,7477 


L 

0.5037 

;t  gewogen  1.7600 
jps  den  Realen - 
■  0.0013 
1,7587 

Wer  Proz.-Ge- 
fchwefel  (Reduk- 

J6w  0.137  325)  .  47.95 
nuä  dem  Eisen  - 

4kg   0,0006 

Süden Filtraten  0,0015    0.0020  0,0017 
*  Reagenzien  (b)  0,0015    0,0014  0,0014 
Total  zuzuzahlen  0,0006 
Ken  für  Baa2.  0.0002 
»tiuuzählen    .    .  0.0004 
■t*.-  (,  wicht  des 

  1,7591 

Schwefelifehalt 
fttn  Pyrit     .    .  47,97 
n'tt  der  3  Proben 
auf  trockenen 

  48.33 

cem      com  cem 
i  der  Filtrate    320       350  350 

de»  Aufwaschens  ca.  45  Min. 

erhellt,  daß  alle  die  unter  c.  d  und  e 
Korrektionen  ganz  unnötig  sind,  denn 
■fcifi)  da»  Endresultat  gegenüber  dem  un- 
■  '  a  r.nr  um  0,01.  0.03  und  0%.  Auch 
pusmmc  des  in  den  Reagenzien  (den  Auf- 
^mj  und  dem  Ammoniak)  enthaltenen 
t«*w;  Uun  für  alle  technischen  Zwecke 
j'wn.  tt^n  man  die  Reagenzien  qualitativ 
?enügtrnd  rein  tiefenden  hat.  Eine 
»^ni  drf<<T  Bestimmung  würde  im  vor- 
FiU«  da»  Endresultat  nur  um  0.06°,, 
^  h»Vi,  (nach  oben). 

"  Rf-iliat  die*»r  Untersuchung  von  frischem 


und  Budapest  erhaltenen  so  genau,  wie  man  es  er- 
warten kann. 

Die  Untersuchung  des  augenscheinlich  durch 
feuchte  Aufbewahrung  veränderten  Musters,  wel- 
che den  größeren  Teil  der  Arbeit  von  Pattinson 
ausmachte,  kann  natürlich  nicht  zur  Vergleichung 
mit  den  anderweitigen  Untersuchungen  von  fri- 
schem Pyrit  dienen,  soll  aber  doch  eingehend  be- 
schneien werden,  erstens  weil  dabei  eine  Verglei- 
chung der  Methoden  von  Lunge  und  Silber- 
b  e  r  g  e  r  angestellt  wurde,  zweitens  weil  hierbei 
Pattinson  zu  Vorschlägen  für  genauere  Fest- 
stellung der  Regeln  zur  Ausführung  des  Lunge- 
sehen  Verfahrens  kam,  die  einen  unleugbaren  Vor- 
teU  für  die  Erzielung  gleichförmiger  Resultate  be- 
wirken. 

Die  Schwcfelbestimmung  in  diesem  Muster 
wurde  nach  dem  in  meinen  „Chemisch-technischen 
Untersuchungsmethoden"  4.  Aufl.  (1899)  S.  244 
gegel>enen  Regeln  ausgeführt  und  ergab  zunächst: 


I. 


II. 
g 

0,5004 
1,7440 


Einwage   0,5008 

Gewicht  des  BaS04  (unkorrigiert)  1,7430 
Abzug  für  den  in  den  Reagenzien 

enthaltenen  S  (c)                         0.0010  0,0010 

1.7420  1,7430 

Prozent  Schwefel  (a)                       47.77  47,83 

Mittel   47,80 

Korrekturen: 

Zu  a  d  d  i  e  r  e  n  für  BaSOj  entspre- 
chend dem  im  Eisenniederschlag 

zurückgehaltenen  Sulfat  (d)  .  .  0.0003  0 

Für  BaS04  durch  Abdampfen  der 

Filtrate  zur  Trockne  erhaltcn(e)  0,0020  0.0020 

Für  BaS04  erhalten  nach  Vertrei- 
bung des  Ammoniumchlorids  zum 

Glühen  (f)                                 0.0010  0.0010 

0,0033  0,0030 

Abzüglich  des  aus  den  Reagenzien 

gewonnenen  BaSO*  (g)    .  .  .  .  0,0030  0,0030 

Verbleibt  0,0003  0 

Abzuziehen  für  BaCl2  im  BaS04  (h)  0,0006  0.0003 


"Kit  ukk  w\e  wir  .-«dien,  mit  den  in  Zürich  :  bamnn. 


Netto  Abzug  0.0003  0,0003 

Korrigierter  Betrag  des  BaS04  .  .  1,7417  1.7427 

Prozent  Schwefel  (b)                        47,76  47,82 

Unterschied  zwischen  dem  Prozent- 

gehalt  (a)  und  (b)  -0.01  -0,01 

Bemerkungen:  Die  Eisenhydroxydnie- 
derschläge wurden  auf  Sulfate  durch  Schmelzen 
mit  4  g  Soda  im  Muffelofen  untersucht,  was  im 
Falle  I.  0,0018,  im  Falle  IL  0,0015  g  BaSOj  ergab. 
Da  alfer  4  g  Soda  für  sich  allein  0,001")  g  BuSO, 
ergab,  so  verbleiben  als  im  Eisenniederschlag  zu- 
rückgehalten nur  die  unter  (d)  gegeliencn  Zahlen 
0,0003  und  0,  also  verschwindend  kleine  Beträfe. 

Die  Soda  ergab  mit  Silbernit rnt  iter  n  : 
0.0005  g  AgCl  =  0.0004  BaCL.  Da  zur  Prüfung 
des  Baryumsulfatnicdcrschlatis  auf  mit  «eri-sem -s 
Chlorbaryum  durch  Schmelzen  mit  Suda  1  a  Soda 
verwendet  wurde.  m>  wurden  diese  0.0004  g  \orweg 
abgezogen,  und  c-  hinterblidien  noch  die  sehr  klei- 
nen Betr.'.üe  i.h)  als  Ab/uy  tür  m:t  l-c- i-cne*  Chic 
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r      Zeitschrift  für 
L angewandte  Chemie. 


Was  dir  Korrektion  für  das  aus  den  Reagenzien 
(Salzsäure,  Salpetersäure,  Ammoniak,  Wasser)  zu 
erhaltende  Baryumsulfat  betrifft,  so  erhielt  man  im 
«anzen  0.0M0  g  BaSO«,  und  zwar  0,00 10  bis  zu 
dem  Stadium,  wo  der  Hauptniederschlag  von  BaSO., 
fiel  (c),  dann  0,00*20  g  l>eim  Verdampfen  der  Fil- 
trate  zur  Trockne  (e)  und  weitere  0.00 10  g  beim 
Glühen  zur  Austreibung  des  Ammoniumsalzes  (f). 
Wenn  man  völlig  schwefclsänrefreie  Reagenzien 
anwenden  könnte,  die  freilich  kaum  zu  beschaffen 
sind,  so  würde  bei  Anwendung  eint*  Ulierschusses 
von  5  cem  Ammoniak  und  1  cem  Salzsäure  das 
in  350  cem  Filtrat  gelöst  bleibende  BaS04  nicht 
den  Betrag  von  0.0030  g  =»  0.08%  S  auf  1  2  g  Pvrit 
überschreiten. 

Wie  liesondere  Versuche  gezeigt  haben,  wird 
die  Lösliehkeit  des  BaS04  durch  die  Gegenwart 
des  Ammnrmimchlorids  in  den  bei  der  Lunge- 
sehen  M  e  t  h  o  d  e  angewendeten  Verhältnissen 
nicht  im  merklichen  Maße  befördert. 

Weiter  ist  zu  bemerken,  daß  die  in  Lösung 
bleibenden  0,0030  g  BaS()4  durch  den  hei  soge- 
nannten „chemischen  reinen"  Reagenzien  dennoch 
vorhandenen  Gehalt  an  Sulfaten  so  gut  wie  voll- 
ständig kompensiert  werden,  so  daß  die  lietreffen- 
den  kleinen  Fehler  (0,06— 0.08",,).  da  sie  einander 
entgegengesetzt  sind,  ganz  verschwinden. 

Zwei  andere  Fehlerquellen  spielen  keine  er- 
hebliche Rolle  in  diesem  Falle,  während  sie  bei 
der  Bestimmung  sehr  kleiner  Mengen  von 
Schwefel  schon  störend  einwirken  können,  nämlich 
der  bei  Anwendung  neuer  Kautschukstopfen  in 
den  Spritzflaschen  in  das  destillierte  Wasser  ge- 
langende Schwefel  und  ein  öfters  in  käuflichem 
Chlorbaryum  auftretenden  Gehalt  an  löslichen 
Schwefel  baryumverbindungcn. 

Pattinaon  hielt  dafür,  daß  in  den  von  mir 
für  die  Ausführung  meiner  Methode  gegebenen  Vor- 
schriften zwei  Punkte  nicht  genau  genug  präzi- 
siert seien  und  bestimmter  hingestellt  werden  soll- 
ten,  nämlich  der  Uberschuß  von  Ammoniak  licim 
Ausfallen  des  Eisen  hydroxyds  und  der  Uberschuß 
von  Salzsäure  lteim  Ansäuern  des  ammoniakati- 
sehen  Filtrats  vor  Zusatz  des  Chlorharyums. 

f  )er  erste  Punkt,  also  der  U  b  e  r  s  <■  Ii  u  ß 
v  o  n  A  ni  in  o  n  i  n  k  bei  tu  A  u  s  f  ä  1  I  e  n  des 
E  i  s  e  n  h  y  droxyd»,  ist  dnrum  recht  wichtig, 
weil  hiervon  es  abhängt,  ob  die  Mitfüllung  von  un- 
löslichem, basischem  Ferrisulfat  vermieden  wird. 
Es  kommt  auch  auf  die  T  e  m  p  e  r  a  t  u  r  und 
die  Zeitdauer  d  er  Er  w  ä  r  m  u  n  u  an, 
weil  nur  bei  günstiger  physikalischer  Beschaffen- 
heit der  Niederschlag  (las  Auswaschen  di-sj-elhen 
mit  mäßigen  Wasscrincngcn  möglich  ist.  In  mei- 
nen verschiedenen  Beschreibungen  habe  ich  diese 
Bedingungen  stets  berücksichtigt,  in  den  früheren 
schreibe  ich  einen  entschiedenen,  doch  nicht  allzu 
großen  Uberschuß  vor.  In  der  vorletzten  Auflage 
<ler  Chem.  techn.  l'ntersuch.  1S!»!I.  I,  -24."»:  sage 
ich:  „das  Filtrat  mit  den  Waschwässern  wird  mit 
Ammoniak  in  nicht  zu  großem  Owrsrhiis--c  ver- 
setzt und  die  Flüssigkeit  10  lö  Minuten  auf  HO 
bis  7(»  erwärmt,  al>e:  n  i  c  Ii  t  zum  Kochen  erhitzt; 
sie  muß  noch  immer  stark  nach  NM,  riechen 
(andernfalls  cnthVt  der   Nicder-elilag  |,a. 


sisches  Ferrisulfat)".  In  der  letzten  Auflage  (1904) 
ist  auf  S.  274  genau  dieselbe  Vorschrift  wiederholt. 

T  r  e  a  d  w  e  1  !  (Quant.  Anal.  2.  Aufl.  S.  282) 
schreibt  ausdrücklich  vor,  die  kalte  I-ösung  mit 
Ammoniak  zu  versetzen  und  dann  unter  Umrühren 
zum  Kochen  zu  erhitzen,  in  diesem  Falle  entsteht 
kein  basisches  Sulfat,  wie  es  beim  Kochen  schwach 
saurer  Lösungen  eintreten  würde.  Verfährt  man 
alier  wie  olicn.  so  findet  man  (außer  in  Gegenwart 
erheblicher  Mengen  von  Kupfer)  nie  Sulfate  im 
ausgew  aschenen  N  iederschlag. 

Patt  inson  sagt  nun,  daß  doch  in  den 
Händen  anderer  Chemiker  die  Niederschläge  nicht 
immer  frei  von  Sulfat  sind.  Die  hier  wiedergegebe- 
nen Berichte  zeigen  so  wie  meine  Angaben  dieser 
Z.  1004,  040.  daß  dies  allerdings  bei  geübten 
Chemikern  nur  selten  eintritt,  alier  doch  nicht 
ganz  ausgeschlossen  ist.  Den  Grund  hiervon  sieht 
Pat  t  inson  vermutlich  richtigerweise  darin,  daß 
manchmal  zu  wenig  Ammoniak  im  Uberschuß  an- 
gewendet wird,  indem  der  eine  dem  Gerüche  nach 
etwas  für  einen  großen  Uberschuß  erklärt,  was  für 
die  Ka«c  des  anderen  ein  geringer  Uberschuß  ist. 
Er  hielt  es  daher  für  erforderlieh,  diesen  Gegenstand 
quantitativ  festzulegen,  und  stellte  zu  diesem 
Zwecke  eine  besondere  Versuchsreihe  an.  aus  der 
er  folgende  Schlüsse  zog. 

1.  Wenn  man  nach  genauer  Neutralisation  der 
Eisenlösung  noch  0.5  ecni  Ammoniakflüssigkeit 
(spez.  Gew.  0.88)  zusetzt,  so  kann  der  Niederschlag 
ganz  erhebliche  Mengen  von  basischem  Sulfat  ent- 
halten, auch  wenn  man  in  der  Kälte  niederschlägt. 

2.  Die  Tendenz  zur  Bildung  von  basischem 
Sulfat  steigt  mit  der  Tcm|ieratur,  so  «laß  beim 
Siedepunkt  ls-i  Ulierschuß  von  3  cem  Ammoniak- 
flüssigkeit cU-nso  viel  Sulfat  im  Niederschlage 
bleibt,  wie  bei  kalter  Fällung  l»ei  0,5  ccni  Ulier- 
schuß. 

3.  Das  basische  Sulfat  nimmt  in  dem  Ver- 
hältnis«, ab,  wie  der  Uberschuß  von  NHS  zunimmt. 
Bei  einem  Uberschuß  von  5  cem  Ammoniak- 
flüssigkeit ist  der  kalt  erzeugte  Niederschlag  ganz 
sulfatfrei,  und  auch  lieim  Kochen  bleibt  dann  nur 
so  viel  Stdfat  darin,  als  einem  Schwefclgchalte 
von  (UI5°.;,  Is-i  Anwendung  von  0.5  g  Pyrit  ent- 
spricht. 

4.  Beim  Siedepunkt  reagiert  das  Ferriliydrat 
auf  Ammoniumsulfat  unter  Bildung  von  basischem 
Sulfat.  Daher  soll  man  nicht  bis  zum  Kochen  er- 
hitzen, nra  den  Verlust  von  Ammoniak  zu  ver- 
meiden Und  obigen  Fehler  zu  vermeiden. 

5.  Um  einen  sulfatfreien  Nietlerschlag  zu  er- 
zielen und  auch  die  Filtration  rasch  zu  liewerk- 
stelligen  und  das  Volumen  der  Flüssigkeit  möglichst 
zu  verringern,  empfiehlt  es  »ich.  nicht  weniger  als 
5"„  Amme  niakflüssigkcit  zuzusetzen. 

In  der  Praxis  erwärmt  er  die  l>ösung  zuerst 
auf  70  .  setzt  das  Ammoniak  zu.  hißt  dann  10 
Minuten  stehen  und  filtriert  durch  ein  10  cem 
Filter  von  Schleicher  «V  Schul!  Nr.  500.  Indem 
dann  die  v,,n  mjr  ,)rt.  Auswaschen  gegeliencn 
Kegeln  U  folgt  werden,  kommt  er  auf  .'120  330ccm 
Fln-.-iekeit.  ausnahmsweise  auf  400  —450  cem,  wo- 
bei man  auch  noch  nicht  einzudampfen  braucht. 
Das  Auswa-chei,  dau<  if  1        1  Stunde. 
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;  M'svm  hier  bemerken,  daß  die  liier 
K  titroll  versuche  P  a  t  t  i  n  8  o  n  s  Re- 
it haben.) 

I  rt  Punkt  betrifft  den  nach  Neutrali- 
luinoniftkalisehen  Filtrata  vor  der  Fül- 
; !■  rharyum  anzuwendenden  Ü  her- 
□  Salzsäure.  Dieser  wirkt  erstens 
-;kal  lachen  (  harakter  den  Niederschlags 
i-  *uf  die  Okklusion  von  BaCl..,  die 
bleicht  auch  durch  die  Schnelligkeit 

-  MvinfluÜt  wird,  doch  macht  es  kei- 
h.til,  oh  man  das  Chlorbaryum  in  2 
••"•••)  zufließen  laßt. 

fi  l'  a  1 1  i  n  s  o  n  angestellte  Versuchs- 
.  laß  bei   Niederschlägen   von  etwa 
i',.  *ie  sie  an  0.5  g  Pyrit  entstehen, 
r.'inKlüorid  keinen  merklichen  Kinfluß 
\  iUr  weniger  als  0.17  cem  Salzsäure 
t. 1.17  auf  llM)  ecm  Flüssigkeit  vor- 
*i?o  «eiliger  als  0,5  ecm  auf  300  cem), 
>!:::  Niederschlag  eine  zu  große  Menge 
,     auch  sehr  fein  und  setzt  sich  lang- 
'  i  \. 1  \  — 1  :j  com  Salzsäure  auf  100  cem 
d   h.    1   crin    auf    300  —  400  ecm, 
-<-ntg  B«(  U  im  Niederschlag  (0,0003 
;  .  kr  Niederschlag  ist  dicht  und  setzt 
L  i\>.  Einmal  wurde  1  3  ecm  Salzsäure 
■r.  mgwetzt.  wot«ei  der  Niederschlag  sich 

-  u.  aber  0.0O2O  g  BaCL,  zurückhielt. 
:>  «■nipfiehlt  tlaher  folgende  genauere 

; .  1  r  Vorschriften  für  die  1  u  n  g  e  - 

>!  das  Eisen  bei  70  '  mit  einem  Cbcr- 
:ro  Arntnoniakflüssigkeit  von  0,88 

-  .Jilit  10  Minuten  stehen,  filtriert,  wäscht 
!-.  L-i  Kegeln  aus,  wobei  man  auf  300 

4«)  ecm  Flüssigkeit  kommt,  neu- 
'  !v  Filtrat  mittels  Methylorange  durch 
^■."/.tf  l  cem  Salzsäure  von  1,17  ecm  hinzu 
'  a  <ln  Siedehitze  wie  gewöhnlich.  Eine 
:  t  da*  im  Eisennicderschlag  zurück - 
v-  i.iüt.  fürdas  in  Lösung  bleibende  BaS04 
:  -'i*  L  im  BaSt), -Niederschlage  ist  nicht 
- ■■-■■'-#<* zeitranU  nde  Operation  kann  weg- 

i 


-  b»flKhni{  dieser  Regeln  erhielt  er,  wie 
•  l  v-forn  haben,  für  den  etwas  oxydier- 
1  ttu  Svhwt-felgehalt    von   im  Mittel 


-  *  Slu-ter  untersuchte  er  nun  aueh  drei- 
ä-<  4 .  >  h « r  h  v  i  g  e  r  s  Methode,  wozu  zwei 
"  - '«teich  mit  denen  für  Lunges  Me- 

v  Sil  -Uas  KPr»ter  abgewogen  wurden.  Er 
' >l  -ine  kalt  gesättigte  Lösung  von  baryt- 

'  'tum  in  ca.  S0°„  Alkohol  her.  die 
" *V  «H.,0  oder  5,5  %  XrCU  enthielt. 

•  de»  Pyrits  und  der  daraus  er- 
*  '  h"-u«  ^K-hali  genau  nach  Silber- 

•  '•  ^f  hriVn.    I>ie  Filtration  dauerte 
'  L  l'i' Filtratf  waren  zuerst  ganz  klar, 

^   •     »>.r  na>  h  einigen  Stunden,  was  aueh 
■■■-:>ti  üVr  Na*-ht  urblicb.    Beim  Filtrieren 
Filter  eing  die  Flüssigkeit  immer 
lu&dnrrh.  sie  wurde  eingedampft. 


''-  rat 


*JMB  Walser  aufgenommen,  mit 


BaCI2  gefüllt  und  das  erhaltene  BaS(>4  in  SrSOt 
umgewandelt. 

Im  ganzen  wurden  für  jede  Bestimmung  525 
bis  600  ecm  Alkohol  gebraucht.  Außer  den  8  Stun- 
den zur  Filtration  des  Hauptniedcrschlags  brauchte 
man  11  Stunden  zur  Filtration  und  Waschung  der 
kleinen  aus  den  Filt  raten  sieh  abscheidenden 
Mengen. 

Die  Hauptniederschlüge  von  Strontiumsulfat 
waren  anfangs  stets  ganz  weiß,  wurden  aber  beim 
Erhitzen  hellgrau.  Erst  nach  \iermaligem  Er- 
hitzen, anfangs  auf  800 J,  dann  auf  000—1000° 
blieb  das  Gewicht  bei  auf  0,5  mg  konstant.  Beim 
Schmelzen  mit  Soda  und  Prüfung  mit  Silbemitrat 
zeigten  sie  ganz  unbedeutende  Chlorgehalte;  dabei 
wurde  dann  auch  der  Eisengehalt  der  Nieder- 
schläge bestimmt. 

Der  Schwefelgehalt  der  Reagenzien  wurde 
durch  Kontrollversuche  bestimmt.  Als  Reduktions- 
faktor wurde  der  aus  den  internationalen  Atom- 
gewichten  abgeleitete  =  0,174  5(5  benutzt.  Pat- 
tinson  macht  dieselbe  Bemerkung  wie  die  üb- 
rigen Beobachter  über  den  ganz  unrichtigen  aus 
S  i  I  b  e  r  b  e  r  g  e  r  s  Zahlen  abzuleitenden  Reduk- 
tionsfaktor. 

Es  stellten  sich  nun  folgende  Ergebnisse 
heraus:  L         j,  ni 

Einwage  \on  Pyrit  .  .  .  0,5012  0.5004  0,5003 

SrS04.  Hauntniederschlag 

(a)                                  1.3830  1,3800  1,3725 

SrS04,  aus  den  Filtraten 

abgesetzt                           0.0115  0.0090  0,0070 

SrS04,  aus  den  Filtraten 
durch  Eindampfen  er- 
halten                         .   0,0024  0,0024  0,0032 

SnSO,.  Summa:   1,3969    1,3914  1,3827 

Kontrollo  der  Reagenzien:  I.II.  III. 

SrS04,  Hauptniederschlag  (a)    .  .  0,0044  0,0015 

SrS()4  aus  den  Filtraten  abgesetzt  0,0010  0,0015 
aus  den  Filtraten  durch 

Eindampfen  erhalten   0,0008  0,0008 

SnS04,  Summa:  0,0002  0,0038 

Abzug  für  SrS04  aus  den       1.         II.  III. 

Reagenzien   0,0062  0,0062  0,0038 

Verbleibt  SrS04:  (b)   1,3907  1,3852  1,3789 
Abzüge  : 
Fco()3  aus  Strontiannieder- 

schlag   0,0056  0,0057  0,0055 

SrClo  aus  Strontiannieder- 

schlägen   0.0003  0,(MKI3  0,0(HJ3 

"~~0,005»    0,00*50  0,0058 
Danach    korrigiertes  Ge- 
wicht    des  Strontium- 
sulfats (c)   1,3848    1.3792  1,3731 

Prozentgehalt  an  S  .  48.23      4S,1 1  47,91 

Patt  in  so  ns  Schluß  ist:  dali  schon  die 
lange  Dauer  der  Operationen  und  der  groß«»  Alko- 
holverbraiH'h  zur  Verwerfung  dieses  X'erfahrens 
führen  würden.  Man  durfte  aber  aueh  nie  die 
Korrektion  für  den  Eisengehalt  des  Niederschlags 
unterlassen;  irgend  ein  Vorteil  in  hezug  auf 
Genauigkeit  >ci  überhaupt  nicht  ersiehtlieh. 

Ich  hal'e  uußerdem  noch  die  S<  hw elelgehalte 
nach  tlcn  (Jeuichtcn  des  ci-ten  Strontiumsulfat- 
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niederechlags  (a)  berechnet,  wie  e«  Silber- 
b  c  r  g  c  r  selbst  tut,  und  wie  es  auch  alle  übrigen 
Mitglieder  der  Kommission  getan  haben.  Die 
Schwefelgehalte  stellen  sich  dann  wie  folgt:  Re- 
duktionsfaktor 0,174  56. 

L  II.  III. 

48.17  48,13  47.89 

Diese  Zahlen  kommen  den  au»  (c)  liercchneten, 
mit  allen  Korrekturen  versehenen  sehr  nahe.  Die 
in  diesem  Falle  ganz  erheblichen  Fehler  einschließ- 
lich des  S-Gehaltes  der  Reagenzien,  wie  sie  aus  den 
Pattinson  sehen  Bestimmungen  erhellen,  haben 
sich  allerdings  zufallig  fast  genau  kompensiert.  Da 
aber  ihr  Einzelbetrag  zwei  -  bis  viermal  so  groß  wie 
bei  meiner  Methode  ist,  ho  füllt  der  ihr  von 
Silberberg  er  gemachte  Vorwurf  der  t'n- 
wiasenachaftlichkeit  in  verstärktem  Maße  auf  seine 
Methode  zurück. 

Bezeichnend  ist  die  ganz  erhebliche  Abwei- 
chung der  Einzelresultate  voneinander,  die  über 
V4%  ausmacht.  Das  Mittel  =  48,06%  ist  um  0.26% 
höher  als  das  von  Pattinson  nach  der  Lunge- 
schen Methode  aus  demselben  veränderten  Muster 
erhaltene.  Mit  dem  richtigen  internationalen  Mu-  i 
ster  ist  es  natürlich  nicht  zu  vergleichen. 

Nachträglich  (am  3.  12.  1904)  übersandte  mir 
Herr  S  t  e  a  d  auch  die  Resultate  eigener  Versuche 
mit  dem  „internationalen"  Pyritmuster,  die  fol- 
gende Ergebnisse  hatten  : 

A)  L  u  n  g  e  s  M  e  t  h  o  d  e  ,  mit  den  von 
H.  S.  Pattinson  angewendeten  Überschüssen 
von  Ammoniak  und  Salzsäure.  Aus  0.5  g  wurden 
erhalten  rohes  BaS()4  1,770  g,  Korrektion  für  BaS04 
im  Eisenniederechlag  (+0,003)  und  im  Filtrat 
(+0.003)  und  für  Bad,  im  BaS04 -Niederschlage 
(— 0,003),  netto  +0.003.  a|so  netto  1.707  g=  48.53% 
Schwefel.  Da«  „rohe"  BaS()4  würde  48.45%  er- 
geben halien.  dies  ist  im  vorliegenden  Falle  maß 
gebend.  Eine  zweite  Probe  ergab  in  ähnlicher 
Weise  aus  dem  „rohen"  BaSO,  48.40.  aus  dem 
korrigierten  (Fehler  -0.003  g)  48.48°,,. 

Mittel   aus  den   beiden   Versuchen   für  das 
„rohe'"  BaSO,  :  48,42",,. 

B)  S  i  1  b  e  r  b  e  r  g  e  r  s  M  e  t  h  o  d  e  :  48.47°,,. 
Die  Methode  ist  Viel  zu  kostspielig  und  langwierig 
und  wird  gewiß  die  gewöhnliche  nicht  verdrängen. 

C)  A  u  f  s  c  h  1  i  e  ß  u  n  g  mit  Natrium- 
superoxyd  in  bekannter  Weise:  48.18",,  S. 
(Das  Resultat  dieser  Methode  ist  demnach  erheb- 
lich zu  niedrig.) 

D)  Methode,  wie  sie  im  Laboratorium  von 
S  t  e  a  d  sellwt  angewendet  wird.  HierU>i  schließt 
man  0,5  g  Pyrit  mit  15  eem  stärkster  Salpetersäure 
(1,53  spez.  (icw.)  auf.  setzt  dann  10  rem  Salzsäure 
zu.  dampft  ab.  verdampft  nochmals  mit  5  eem 
Salzsäure,  nimmt  dann  in  10  eem  Salzsäure  mit 
.V)  cem  heißem  WaHser  auf.  filtriert,  fällt  i  m  Kochen  i 
durch  tropfenweisen  Zusatz  von  Chlorbarvum.  läßt 
iilier  Nacht  stehen,  dekantiert  die  klare  Lösung, 
behandelt  den  Niederschlag  mit  1  cem  Salzsäure 
und  300  cem  kochendem  Wrisser.  wie<|erholt  dies 
dreimal,  bringt  den  Niederschlag  aufs  Filter, 
wäscht  aus.  verdampft  alle  Filtratc  zur  Gewinnung 
de*  aufgelösten  Chlorbaryums.  glüht  «len  Haupt 
niederschUg  1-i  niedriger  Hitze,  schmilzt  ihn  mit 


Soda,  bestimmt  das  in  Lösung  gehende  Chlorid, 
sowie  auch  das  im  BaCOs  enthaltene  Kisen  und 
zieht  beides  vom  BaS04  ab.  Auch  wird  alles  aus 
den  Reagenzien  zu  gewinnende  BaS()4  abgezogen. 
5  Proben  ergaben :  48.36-48,39-48.30-48,38 
—48.52%,  im  Mittel  48.44°,,  S  (also  praktisch 
identisch  mit  dem  Resultat  meiner,  weitaus  ein- 
facheren und  kürzeren  Methode). 

V  Nachtrag  au«  Zürich. 

Auf  den  gerade  vor  seiner  letzten  Erkrankung 
ausgesprochenen  Wunach  von  Dr.  H.  S.  P  a  t  t  i  n  - 
s  o  n  .  es  möchten  die  von  ihm  vorgeschlagenen  ge- 
naueren Regeln  zur  Ausführung  meiner  Methode 
einer  Nachprüfung  durch  mich  selbst  unterzogen 
werden,  habe  ich  dies  ausgeführt.  Die  Versuche 
wurden  nach  meiner  Anweisung  und  unter  meiner 
täglichen  Kontrolle  von  Herrn  Robert  Stier- 
1  i  n  durchgeführt,  dessen  Mitwirkung  ich  schon 
unter  I.  gedacht  habe,  und  der  sieh  für  Schwefcll>e- 
stimmungen  in  Pyrit  große  Übung  erworben  hat. 

A)  Temperatur  bei  der  Fällung 
d  <•  s  Eis  e  n  h  y  d  r  o  x  y  d  s.  Ire*  d  v,  e  1  1  fällt 
in  der  Kälte  und  erhitzt  dann  bis  zum  Kochen. 
Pattinson  fällt  liei  70  ,  läßt  10  Minuten  bei 
dieser  Temperatur  stehen  und  filtriert  sofort.  Bei 
meiner  Vorschrift  war  die  Temperatur  l»ei  der 
Fällung  selbst  nicht  angcgclien,  nur  war  gesagt, 
daß  man  10—15  Minuten  hei  70  halten  und  jeden- 
falls nicht  zum  Kochen  bringen  solle. 

Die  speziell  in  dieser  Richtung  angestellten 
Versuche  zeigten,  daß  es  in  U-zug  auf  Vermeidung 
eines  Rückhalt«  von  Sulfat  gar  nicht  auf  die  Tem- 
peratur ankommt,  bei  der  man  fällt,  wenn  nur  ge- 
nügender Ammoniaküberschuß  vorhanden  ist  (s.  u.). 
Sowohl  wenn  man  kalt  fällt  und  dann  10  Minuten 
bei  »H)— 70  hält,  ehe  man  filtriert,  als  wenn  man 
zuerst  auf  60^70 '  erwärmt  und  dann  das  Ammo- 
niak zusetzt,  zeigte  das  Ferrihydrat  lieim  Schmel- 
zen mit  Soda  nie  mehr  Sulfat,  als  schon  in  der 
Soda  vorhanden  gewesen  war  (0.0005  pro  Gramm 
Soda).  Die  Füllung  in  der  W  ä  r  m  e  .  wie  sie 
Pattinson  angibt,  ist  jetloch  darum  vorzu- 
ziehen, weil  das  Auswaschen  dann  schneller  von 
statten  geht,  und  man  ohne  Schwierigkeiten  bis 
auf  ein  Maximum  von  350  com  Flüssigkeit  kommen 
kann. 

B)  Ü  b  e  r  s  c  h  u  ß  v  o  n  A  m  m  o  n  i  a  k  b  e  i 
Ausfällen  des  Eisens.  Pattinson 
empfiehlt  einen  Cl)crschiiß  von  5  cem  Salmiak- 
geist spez.  Gew.  0.88  -  7  eem  unseres  Salmiak- 
geistes von  spez.  Gew.  0.915.  Wir  neutralisierten 
immer  zuerst  genau,  bis  ein  mit  Salzsäure  liefcuch- 
tetcr  Glasstab  schwache  Neliel  gab,  und  setzten 
dann  verschiedene  weitere  Mengen  Snlmiakgeist  zu. 
worauf  der  Nierlerschlag  gewaschen,  getrocknet,  mit 
Soda  geschmolzen  lind  die  Schwefelsäure  bestimmt 
w  urde.    Ergebnisse  : 

(.V-nw-huu  BaS(>4li.-i  BaSO. 

iiii  Prüfung  HaSii,  entspr.  dem 

Kin wage     Salmiak-  dt>s  Nieder-  aus  di  r  basische» 

an  I\iit    gi'ist  (1,915  schlag.'*  Sodn  Kerrisiilfnt 

0.5817  g  2  cem  O.tHHXi  g  0.O0O5  0.0001 

O.Ü424  g  2  cem  O.0O05  g  0.1  HM »5  0 

0.5250  g  7  eem  O.OINI5  g  0.0t K »5  0 

0.45S4  g  15  cem  0.0005  g  0,0OO5  O 
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ü:  Schon  2  ccm  Salmiakgeist  im 
•engten  praktisch,  aber  5—7  com  ist 
Auch  bewirkt  in  diesem  Falle  der 
Salmiak  noeh  keinen  nennenswerten 
t  r  darauffolgenden  Fällung  mit  Chlor- 
n  iiw  dem  Filtrate  wurden  dann  nur 
i.  <»,0(>13  g  BaS04  erhalten,  während 

n  für  sich  schon  0,0011  g  ergaben. 
:r  LtvOer  Überschuß  von  Ammoniak 
:m  Versuch  15  ccm,  ist  zu  verwerfen, 
m  Filtrate  von  Baryum-sulfat  noch 
iSO,.  entsprechend  einem  wirklichen 

•».•»Hl  g  BaSO4  =  0,I2%  S  im  Pyrit 

•  ;.if.-hlf  daher,  w  ie  P  a  t  t  i  n  s  o  n  , 
-  huü  von  5  ccm  Salmiakgeist  zuzu- 

das  spez.  Gew.  0.88  oder  0,915 

••■ruültig.M 

- :  ?  r  h  n  Q  von  Salzsäure  bei 
ruerun?  de»  F  i  1  t  r  a  t  s  vom 
edrr  schlage  vor  der  Fällung  mit 
x  Pattinson  schreibt  für  1  Volumen 
4*">  (rm  der  Flüssigkeit  1  com  Salz- 
1.17  vor.  Es  kommt  hier  darauf 
m  «chnelles  Absitzen  des  BaS04  zu 
»>.-iieiw.  das  Mitreißen  von  BaCl2  zu  ver- 
;  *urden  4  Proben  von  je  ca.  1  2  g  Pyrit 
»■finndVlt,  die  vom  Eisenniederschlage 

•  I  -arg  (ca.  35  ccm)  mit  Beihilfe  von 
.M'  p-nau  mit  Salzsäure  (1.18)  neutrali- 
önn  ^civchiedene  Überschüsse  der  letz- 
et >t.  Hierauf  wurde  mit  Chlorlmryum 

and  die  Niederschläge  durch  Schmelzen 
i  rd  Ausfällen  des  Chlorids  mit  Silber- 
•■•r-'u-  Resultate : 


L-.i  W\  im  BaSO« 
<*'•-  Niederschlage 


».0003  g 
0.0003  g 
0.0016  g 
0.0033  g 


Dadurch  ver- 
ursachter Fehler 

0,01%  S  im  Pyrit 

0,01%  S  „  \, 

0.04%  S  ..  .. 

0,08%  S  .,  ,. 


'  iü:  Die  Kmpfehlting  Pattinsons, 
1  TvhuQ  \on  Salzsäure  anzuwenden,  ist 

«*  '-'«To  Kontrolle  wurden  noch  zwei  Ana- 
^-r  l»u  Pyrite  durchgeführt,  wobei  erstens 
'■  TLi'vjhWnm  Maßregeln  in  bezug  auf  Tem- 
'  i-ii  ("berschuß  an  Ammoniak  (5  ccm)  und 
1  f  ml  mr  Anwendung  kamen,  zweitem» 
-  «T*  Korrektionen  ermittelt  wurden,  die 
1  ii*t  dw  Verfahrens  in  Frage  kommen 
'vr  Pyrit  war  das  „internationale  Mu- 
'     ;,.13Mf10).    Die  Ergebnisse  waren: 

'  t  Dwhuü  i*t.  wie  weiterhin  gefunden 
'■-v'  kündig  ausreichend  auch  bei  zink- 
- ■''~'©4chem Pyrit,  während  bei  der  Ana- 
^ i t ?. n d e  von  diesem  Kies  mehr 
-tKifex  »erden  muß,  wenn  nicht 
u  xvi  ^  E;*nliydroxyd  bleiben  soll,  was 
: ■■    un  .W^dwlt-tztencn  erkennen  kann. 
^  '■■^m,itsn  über  das  Verhalten  von 
-1       hl  »  un(i  Abbränden  daraus  sind 


1. 
g 


Ein  wage  an  Pyrit  0,5410 

Gewicht  des  BaS04  (roh)  ohne  Kor- 

rektui  (a)   1,0082 

Daraus  direkt  berechneter  Schwefel  - 

gehalt   %  48.44 

Korrektionen:  % 
Zuzusetzen  für  BaS()4  aus  dem  Ei-  g 

senhydroxyd    0.0005 

Zuzusetzen  für  BaSU4  in  Lösung  .  0.0002 


45Ü 

O. 
g 

0,5402 
1,9.370 

48.43 

% 

o 

g 

0.0000 
0,0003 


0,0007  0,0009 
Alwuziehen  für  BaCl2  im  BaS04    .  unwägbar. 
Abzuziehen  für  BaS04  aus  allen 

Reagenzien,  inkl.  Soda  .  0,001«  0,0010 

Verbleibt  als  Abzug  netto  0.0009  0.0007 

„Korrigiertes'GewichtdesBaS04(b)  1.9073  1,9303 

Korrigierter  Schwefelgehalt ....  48,42  48,42 

Wie  man  sieht,  ist  der  „korrigierte"  Schwefel- 
gehalt (b)sogut  wie  identisch  mit  dem  direkt  aus  dem 
„rohen"  Baryumsulfatniederschlage  berechneten  (a) 
—  ein  weiterer  und  wohl  endgültiger  Beleg  dafür,  daß 
diese  umständlichen  und  zeitraubenden  Korrek- 
tionen für  alle  praktischen  Zwecke  durchaus  un- 
nötig sind. 

Man  bemerke  auch  die  gute  Übereinstimmung 
des  im  November  1904  gefundenen  mit  dem  unter 
I.  erwähnten,  im  April  und  Juni  1904  gefundenen 
Schwefelgehalt  (48,41%). 

/.iitianmimstf  Illing. 

Nach  den  mitgeteilten  Berichten  wurden  für 
das  „internationale"  Muster  von  Pyrit  an  ver- 
schiedenen Stellen  folgende  Schwefelgehalte  ge- 
funden :  D*vh  nach 

Lunge   Silberb.  Differenz 


1.  Zürich,  April  1904  48,41 

2.  Zürich.  Juni  1904  .  48.40 
.3.  Zürich,  Okt.  1904  48.43 

4.  Budapest,  Okt.  1904  48.41 

5.  Wien  a)  Juni  1904  49.13 
Wien  b)  Juni  1904  .  48,89 
Wien  c)  Juli  1904  49,1« 

«.  Amsterdam 

a)  ohne  Korrektur 

b)  mit  Korrektur 


48,42        +  0,01 


48,77 
49,10 
48,97 


7.  Paris   48,48 

8.  Mailand  48.70 


9.  Wiesbaden 

10.  Charlottenburg 

1 1 .  Newcastle 

a)  Intern.  Muster 

b)  Veränd.  „ 

12.  Middlesbrough .  . 


48.79 
4S.62 


48,45 
49,11 
48,68 


48.91 


48.20 
49.10 
48.72 
48.30 


+  0,14 

-  0,02 

-  0.21 


+  0,14 


-  0.28 
-  0.0» 

-  0.07 

-  0.32 


48.33 

47,80      48,00       —  0.20 
48,42      48.47       +  0.05 
Wir  werden  dadurch  zu  folgenden  B-im  rk Hil- 
gen veranlaßt. 

Von  den  hier  aufgeführten  Sehwefcllie»,tim- 
mungen  nach  Lunge  in  dem  ..internationalen 
Pyritmuster",  die  an  verschiedenen  Orlen  und  zu 
verschiedenen  Zeiten  ausgeführt  wurden,  liefern  A: 
Nr.  1.  2.  3,  4.  7.  IL  \  l  nur  um  Hundertstel  von 
Prozenten  von  4*.4%  abweichende  Resultate.  B: 
Nr.  8.  V.  10  «eben  etwas  {\<\<  0,3%)  höhere  Gehalte; 
diese  Abweichung  wiid  für  technische  Zwecke  noch 
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zulässig  sein.  (":  Nr.  ö  und  Ii  weichen  mehr  als  zu- 
lässig, nämlich  um  0.0-0,7".,  S  nach  olien  ab- 
F.in  Cimnd  dafür  läßt  sich  leider  bisher  nicht  auf. 
finden  In  allen  Fallen  zeigten  sich  die  F.isen- 
niederschluge  ganz  oder  so  gut  wie  sulfatfrei,  außer 
hei  Nr.  »>a.  wo  aber  das  Resultat  Renale  ein  ziem- 
lich hohes  war.  Die  (aus  2  Laboratorcn  stammen- 
den) Resultate  der  f;rup|>c  C  weichen  allerdings 
lange  nichl  so  sehr  von  A  und  1»  ah.  wie  es  in 
früheren  Jahren  vor  Aufstellung  meiner  .Methode 
Ix.'inahe  in  iler  Hegel  zwischen  verschiedenen  I-abo- 
ralorien  stattfand,  aber  immerhin  mehr,  als  man 
Ihm  den  Resultaten  <ler  anderen  S  Laboratorien 
erwarten  sollte.  Hoffentlich  wird  die  durch  1  >r. 
1*  a  t  t  i  n  s  o  u  angeregte  und  von  mir  bestätigte 
genaue  Prü/i-ierung  de-  bei  <1it  Fällung  des  Eisen- 
niederschlags anzuwendenden  Cbersehnsscs  au  Am- 
monhk  und  des  s|»ätereti  Überschusses  an  Salz- 
säure in  Zukunft  zur  Vermeidung  solcher  Intcr- 
schiede  führen. 

An  ungleichmäßiger  Mischung  de>  Musters 
kann  der  Fehler  nicht  liegen,  elicnso  wenig  an 
ungleichmäßiger  Aufscblicßung,  da  der  in  Rede 
stehende  Pyrit  sieh  leicht  und  mit  sehr  wenig 
Rückstand  aufschließt ;  aber  vielleicht  an  der  Art 
der  Füllung  mit  Chlorljaryum. 

Jedenfalls  hat  die  große  Mehrzahl  der  Laim- 
ratorien  (H  von  10)  durchaus  befriedigende  Über- 
einstimmung  in  den  Ergebnissen  der  Methode 
Lunge  gezeigt.  Die  Abweichungen  der  in  dem- 
selben Laboratorium  damit  erzielten  Resultate  von- 
einander betrugen  meist  mir  einige  Hundertstel 
Prozent. 

Nach  der  Methode  S  i  I  b  e  r  b  e  r  g  e  r  wurden 
von  vornherein  meist  auch  in  dem  gleichen  Labo- 
ratorium viel  stärker  voneinander  abweichende  Re- 
sultate erzielt.  Dies  ist  nicht  zu  verwunden,  denn 
alle  Ueobachtcr  ohne  Ausnahme  rügen  einerseits 
ein  trültes  Durchgehen  der  Waschflüssigkeit  und 
andererseits  einen  (bis  auf  1  V'  >  gehenden)  Eisen- 
gehalt im  Strontiumsnlfat.  Wenn  also,  wie  es  in 
der  Tat  der  Fall  ist.  die  Mittel','ehalte  nach  S  i  1  Vi  e  r- 
berger  sich  in  den  meisten  Fällen  nicht  stark 
von  denen  nach  L  u  n  g  e  unterscheiden,  einige 
Male  sogar  nur  um  Hundertstel  von  Prozenten,  so 
ist  das  ein  ganz  zufälliger,  durch  Kompensation 
grolicr  offensichtlicher  Fehler  entstandener  Fm 
stand.  Die  Abweichungen  der  Resultate  nach  . 
S  i  |  b  e  r  b  e  r  g  e  r  von  denen  nach  L  n  n  g  e  s 
Methode  gehen  übrigens  ebenso  oft  nach  unten, 
wie   nach   oben,   letztere-   im    M  a  \  i  m  u  m  um 

v.:u-  „ 

Alle  Rc.ihiiehtcr  bestätigen  auch  die  viel  zeit- 
raubendere und  unangenehmere  Arbeit,  sowie  auch 
den  exzessiven  Alkoholv erbraueh.  und  -timmen 
darin  überm.  dalJ  S  i  1  b  e  i  b  e  r  «  c  i  s  Methode 
in  keiner  iWiehung  zu  empfehlen  ist. 

Diese  Methode  wird  ja  \  ic-lb-uht  trotzdem 
außer  ihrem  l'rhelxT  noch  einen  oder  den  anderen 
Freund  finde:i.  und  man  kann  natürlich  keinem 
<  'hemiker  verwehren,  sie  anzuwenden.  Aber  ihr 
Anspruch,  au  Stelle  der  Chlorbarvunifiillung  ulior- 
haupt  un«l  in-besondere  ls-i  der  Pvritanalv  s'  zu 
ts'ctcn.  ist  durch  vor.siehende  Fnt  ersuchung  eud- 
fcültip  beseitig?. 


>»«  von  keramischen  Produkten.  [  unR^ a,;:(111.  ..„..„^ 

I/.iihaiiiiiienlassiing. 
Die  Methode  von  S  i  1  b  e  r  I»  e  r  g  e  r  ist  über- 
haupt und  insbesondere  für  die  Analyse  von  Pyrit 
zu  venverfen.  obwohl  sie  durch  zubillige  Kompen- 
sation gröberer  Fehler  zuweilen  annähernd 
richtige  Resultate  ergeben  kann. 

Die  Methode  von  Lunge  hat  in  keinem  Falle 
den  von  S  i  11)  e  r  b  e  r  g  c  r  angenommenen  Fehler 
(Zurückhalten  merklicher  Mengen  von  Sulfaten  im 
Eisenhydroxyd)  gezeigt.  Sic  gibt  in  den  Händen 
desselben  Beobachters  Resultate,  die  nur  um  Hun- 
dertstel von  Prozenten  voneinander  abweichen; 
auch  von  den  in  10  verschiedenen  Laboratorien 
gemachten  Analy-en  desselben  Musters  zeigten  S 
durchaus  genügende  (Übereinstimmung.  Die  Kol- 
lektionen für  Verunreinigungen  der  Niederschlüge 
und  Lösliehkeit  des  Baryumsulfats  sowie  für  den 
S<  hwefeluehalt  der  „chemisch-reinen"  Reagenzien 
sind  so  unlM'deiitend  un<l  dabei  zum  Teil  sich  s -Ihst 
kompensierend,  daß  sie  das  Resultat  nur  um  einige 
Hundertstel  von  Prozenten  verändern  und  daher  für 
die  allermeisten  Fälle  unterlassen  werden  können. 

Die  Vorschriften  in  Lunge*  Veröffentli- 
chungen sind  in  zwei  Punkten  dahin  genauer  zu 
präzisieren,  daß  bei  der  Fällung  des  Fiscnhydr- 
oxyds  (  in  fbci-schuß  von  .Vccin  Salmiakgeist  und 
|  bei  der  Ansänerung  des  Filtra's  ein  rberschuß  von 
I  cem  konz.  Salzsäure  anzuwenden  ist. 

In  dieser  Ostalt  ist  die  Long  e  s  c  h  c  M  e  - 
thode  nach  w  ie  \  or  als  maßgebende  für  die 
l'vritanalvse  zu  erklären. 

>arhtras. 

In  einer  Sitzung  der  I.  Sektion  de,  V.  Kon- 
gresses für  angewandte  Chemie,  der  ich  nicht  bei- 
wohnen konnte,  wurde  eine  Mitteilung  von  L.  Le- 
in a  i  r  e  verlesen,  von  der  ich  erst  durch  den  Ende 
1!MM  versandten  Bericht  des  Kongresses  (1hl.  I. 
S.  :<K!  ff.)  Kenntnis  erhalten  lud«-.  Diese  Mittei- 
lung ist  ein  Bericht  über  die  Arbeiten  einer  von 
der  Socictr  (  Immune  niedergesetzten  Kommission, 
welche  Vorschläge  über  eine  einheitliche  Methode 
zur  Bestimmung  des  Schwefels  in  Pyriten  machen 
und  dem  Kongreß  unterbreiten  sollte.  Die  Kom- 
mission verwirft  die  trockenen  Methoden  zur  Auf- 
Schließung  des  Pyrits  und  empfiehlt  als  maßgebend 
die  Methode  von  1.  u  n  g  e  mit  der  einzigen  kleinen 
Modifikation,  daß  man  «las  Volumen  des  Filtrats  und 
der  Waschwässer  vom  Eisenhydroxyd  auf  ">00  cem 
bringen  solle,  in  welchem  Falle  ein  Rückhalt  an 
Sulfaten  im  EisenhydroNyd  nicht  zu  befürchten  sei. 


Zur  Schmelzpunktsbestimmung  von 
keramischen  Produkten. 

Von  .1.  Hitow,  lierlin -Wilmersdorf. 

I Hingen-  <1.        ±  HW-..I 

Vor  kurzem1)  wurde  an  dieser  Stelle  ein  neuer 
elektrischer  Iridiumofen  der  Firma  W.  < '.  Heracus 
in  Hanau  Is  -ehrieben.  in  dem  Versuche  mit  kera- 
mischen Massen  bei  Temperaturen  von  i  h.  IHOO 
uusgeliihrt  werden  konnten.  Die  I icr-tellungs- 
kosten  eines  solchen  Ofens  sowie  die  zu  -einer 

1  )  Z.  ativcw.  Chem.   IS.  T'.t  (BN,.-,). 
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u  -ticte  Stromstärke  (ca.  1000  Am- 
»d>h  derartige,  daß  wie  in  der  1k»- 
- -i  lir»  \buug  selbst  hcrvorgeholn-n  wird, 
d  u\z  dieses  Ofens  in  Industriclabora- 

ü'if  tinid**rwmdliche  Schwierigkeiten 

i  irftr  daher  nicht  unangebracht  sein. 

I  nn  ebenfalls  elektrisch  heizbaren 
-  heilten,  mit  dem  sich  ungefähr  die 

.•  ruturen  erzeugen  lassen,  der  sieh 
Ii'upt  stellt  als  die  bekannten  Gas- 
:  r  r  (• .  S  c  (!  c  r  oder  R  ö  ß  1  e  r  , 
n  l'X»  Amperes  starker  Strom  völlig 

ift. 

t.  h- 'Steht  aus  einer  offenen,  ca.  ÖO  cm 
d  'lU-rinne.  die  in  Eisenblech  eingefaßt 
i  ii  (l<n  Enden  der  (  hamotterinnc  sind 
h  !:•  aWhlicüende  und  voneiander  so- 
i  liuiantel  isolierte  stromzuführende 
bracht.  Ein  etwas  längeres  Rohr  von 
i  hurhüiesst-r  aus  Ohamotte.  Magnesit 

,  ardt  scher  Masse  wird  derartig  in 
V-!«Vnde  l  hamottcrinne  eingebracht, 
,  <xler  beide  Rohrenden  aus  dem 
^■■jjftt.    Da  bei  sehr  holten  Tcmpera- 

P.  jhren  zum  Durchbiegen  neigen,  so 
.  7»wkmäßig  durch  eine  untergelegte 
•  ••->r!Wteni  Material  gestützt.  Der  Ofen 
..und es  bleibt  nttr  übrig,  ihn  mit  klein- 
V\  .<istandsma<se  des  Verfassers,  welche 
Nie  aus  nahezu  reinem  Kohlenstoff 
•schicken-)  und  den  Ofen  an  eine 
i- win  c*.  HXt— 120  Volt  anzuschließen, 
.v  'hauten  nachdem  der  Ofen  in  den 
n-   ^t^chaltet  i.st,   lx*ginnt   die  Strom- 

•vi:*'0;  da  jedoch  die  Röhren  aus  feuer- 
'•  v\  schnelles  Erhitzen  nur  selten  ver- 
upnehlt  es  sich,  beim  Reginn  des  Ver- 

-  i  h  Zwischenschaltung  eines  regulier- 
1  ?s  halt  wider  Standes  den  Strom  etwas  zu 

r1.  s,  dif  Anwärmung  zu  verlangsamen. 
«■  -l'-1  Minuten  nach  dem  Einschalten  Ist 
;    -r£  schon  so  weit  fortgeschritten,  daß 

-  ^widerstand    ausgeschaltet  werden 
•  -  i  srmelle  Temperatursteigerung  läßt 

Utm  dadurch   vermeiden,   daß  man 
> :  -nJ  Zeh  auf  einige  Sekunden  oder  Minu- 
■-'-«  angebrachten  Ausschalters  den 

'  r^ntht.  Ihin^h  diese  Maßnahme  wird 
"  -ni'K  mmikalh  des  zu  erhitzenden  Rohres 
1  '-'  rfT  fast  gar  nicht  verringert,  weil  die 
'  -  iBat-kodc  körnige  Widcrstandsmas.se 
-'.'"At  Wärmemenge  aufgespeichert  ent- 
1  aii  eine  viel  höhere  Temperatur  als 
j  ^  irt*  erhitzt  ist.  Solche  hin  und  wieder 
^iomunterbrechungen  beschleunigen 


"•'^««raui-glcich  im  Ofen.3) 


Falls  die  bei  voller  Netzspannung  erreichte 
Temperatur  des  Ofens  für  den  beabsichtigten 
Zweck  noch  ungenügend  ist,  so  muß  die  das  Rohr 
umgebende  Widerstandsschicht  verstärkt  «erden, 
was  ja  ohne  weiteres  und  ohne  den  Versuch  zu 
unterbrechen  geschehen  kann.  Hierdurch  \!id  der 
Querschnitt  des  Stromleiters  vergrößert,  und  in- 
folgedessen steigen  sowohl  tlie  Amperezahl  wie  die 
Temperatur. 

Beim  ArU-iten  mit  11»»  Volt  Netzspannung 
und  Maxitualstioinstärke  von  Ml  Am]  ere  ließ  sich 
die  ganze  Reihe  Segerkegel  bis  Kegel  '.\~  nieder- 
sehmelzen.  während  der  zur  Kontrolle  aufge- 
stellte Segerkegel  .10  aufrecht  stehen  blieb. 

l'm  die  Regulierbarkeit  des  Ofens  festzu- 
stellen, wurde  versucht,  den  Gang  des  Ofens  so  zu 
leiten,  daß  ein  bestimmter  eben  sich  zu  neigen 
beginnender  Kegel  binnen  einer  vorgeschriebenen 
Zeit  (z.  R.  erst  nach  2(1  Minuten)  mit  seiner  Spitze 
den  Roden  erreichte.  Nach  wenigen  Versuchen  ge- 
lingt es.  den  (lang  des  Ofens  so  zu  meistern,  daß 
die  darin  vorkommenden  Temperaturenschwan- 
kungen unterhalb  der  Differenz  in  den  Schmelz- 
ten! |>craturen  zweier  l>enachbartcn  Segerkegel  lie- 
gen, also  weniger  als  20    IhM ragen. 

Die  Versuche  wurden  mit  Oleichstrom.  Wech- 
selstrom wie  Drehst roni  ausgeführt,  ohne  daß  mit 
Restimmt heit  Anhaltspunkte  über  die  Vorzüge  oder 
Nachteile  der  »■inen  oder  anderen  Stromart  auf 
den  Verlauf  der  Versuche  herausgefunden  werden 
konnten;  a  priori  sollte  man  allerdings  annehmen, 
daß  Wechselstrom  oder  Drehstrom  sich  besser  zur 
Hervorbringung  sehr  hoher  Temperaturen  eignen 
würde  als  Oleichstrom,  welcher  auf  das  leitend 
werdende  Rohr  eher  einwirken  könnte. 

Der  Ofen  selbst  weist  trotz  des  recht  häufige 
Gebrauches  keinerlei  Schaden  auf.     Die  Röhren.. 


•  •=  nl'T  Arbeiten  mit  loser  körniger  I 
■Z*tu**  LKrvP«}l")    befindet    sich  im 
"  *  l'W.  S  1.133  nn,i  \{\-jtj  (referiert:  diese  1 

Elektrochem.  Z..  Januar- 
(. "          Schauer.  Rat.  27  642.  Vergl. 
.      *m  ktinwt  Bericht  in  Mitt.  a.  d. 
."^-k-k  YM.  Heft  1  S.  7  über  einen 
nK  dw  Verf. 
-■■■.'i'.VMU,  Leitfähigkeit  des  Kohlen- 
''-ffi-iTiinpratur  zunimmt,  und  der 


innere  Widerstand  der  Ofens  infolge  dessen  immer 
mehr  und  mehr  abnimmt,  so  müßte  doch,  so  wurde 
dem  Verf.  öfters  von  vielen  sehr  schätzenswerten 
Seiten  entgegengehalten,  sehr  bald  im  Ofen  eine 
kiirzschhißühnlichc  Ecscheinung  eintreten.  Dem  ist 
nicht  so:  in  den  geschilderten  Ofen  steigt  die  Strom- 
stärke nur  bis  zu  einem  bestimmten  Maximum 
und  kann  dann  selbst  ohne  Anwendung  von  Vor- 
schalt widerständen  annähernd  konstant  erhalten 
werden.  Dies  Aufhören  des  Stromstärkezuwachses 
tritt  ein.  wenn  der  Energieverbrauch  des  Ofens 
(in  Form  von  Wärmeabgal>c  an  das  Kohr  und  der 
Wärmeausstrahlung  nach  außen)  der  durch  die 
gegebene  Spannung  und  inneren  Widerstand  des 
Ofens  bedingten  Energiezufuhr  gleich  wird.  Der 
ganze  Vorgang  ist  außerordentlich  ähnlich  dem 
Verhalten  eines  Kohlenfadens  in  einer  gewöhn- 
liehen Glühlampe:  der  innere  Widerstand  des 
Kohlenfadens  nimmt  mit  steigender  Temperatur 
auch  ab,  aber  die  den  Faden  durchfließende  Strom- 
stärke und  somit  auch  dessen  Temperatur  steigen 
nur  so  lang-,  als  die  zugeführte  Knergiemengc 
größer  ist  als  die  in  Form  von  Licht  und  Wärme 
ausgestrahlte  Energie.  Sobald  die  letztere  mit 
der  ersten  in  Gleichgewicht  kommt,  bleibt  die 
Glühlampe  ruhig  glühend  und  zeig!  last  keine 
Stromschwankungen.  Wird  aber  die  Wirmoius- 
Strahlung  der  Glühlampe,  z.  15.  durch  Einpacken 
der  glühenden  bannte  in  Watte,  verhindert,  so  steigt 
die  Stromstärke,  und  falls  die  Sicherung  nicht 
schon  vorher  durchschniilzt.  kann  das  Glas  weich 
werden  und  zusammenklappen. 
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Bronn:  Apparate  und  Methoden 


Zeitschrift  für 
nnjewnudte  Cbemlo. 


•n  denen  das  Xiederschmelzen  der  Segerkegel  und 
ähnliche  Schmelzpunktsbestimniungen  ausgeführt 
wurden,  hielten,  falls  die  darin  erreichten  Hitze- 
grade die  Schmelztemperatur  des  Kegels  30  nicht 
überschritten,  bin  10  Einzelverauche  aus ;  dabei 
wurden  täglich  nur  1—3  Versuche  ausgeführt,  so 
daß  die  Röhren  den  denkbar  ungünstigsten  Ver- 
hältnissen in  hezug  auf  Ausdehnung  und  Kon- 
traktion ausgesetzt  wurden. 

Heim  Arbeiten  bei  Temperaturen  o>H>rhalb  des 
Schmelzpunktes  des  Kegels  30  werden  die  Röhren 
stärker  angegriffen  und  mußten  manchmal  schon 
nach  zwei  Versuchen  ausgewechselt  werden. 

Die  hier  beschriebenen  Röhren  sind  geräumig 
genug,  um  gleichzeitig  12— 15  Segerkegel  (in  der 
25  mm  hohen  Ausführungsform)  aufzunehmen,  und 
sind  derartig  eingerichtet,  daß  Auswechseln,  Hin- 
ein- und  Hinausschieben  der  Versuchsobjekte  wah- 
rend des  Arbeiten»  möglich  ist.  Man  kann  also 
mehrere  Versuchsreihen  nacheinander  ausführen, 
ohne  den  Ofen  ganz  kalt  werden  lassen  zu  müssen, 
wodurch  viel  Zeit  und  Strom  gespart  und  die  Röh- 
ren geschont  werden. 

So  weit  es  angängig  ist,  empfiehlt  es  sich, 
Röhren,  die  von  innen  glasiert  und  infolgedessen 
gasdicht  sind,  zu  verwenden.  Heim  Arbeiten  bei 
sehr  hohen  Tem|>eraturen  kann  man  notgedrungen 
nur  unglasierte  Röhren  nehmen.  Da  diese  nicht 
gasdicht  sind,  so  entsteht  in  den  Röhren  eine  stark 
reduzierende  Atmosphäre,  welche  sich  sowohl  durch 
Erniedrigung  des  Schmelzpunktes  das  Platins  wie 
durch  die  Beeinflussung  der  Porzcllanfarben  offen- 
kundig macht.  Diese  reduzierende  Wirkung  laßt 
sich  dadurch  abschwächen,  daß  man  ein  fast 
kapillares  Rohr  aus  Marquardt  scher  Masse 
in  die  Erhitzungsröhre  einschiebt  und  von  Zeit  zu 
Zeit  etwas  Luft  aus  einem  Gasometer  durchströ- 
men läßt. 

Für  die  Bestimmung  der  Schmelzbarkeit  der 
Tone,  sowie  für  die  meisten  anderen  keramischen 
Versuche  dürfte  die  reduzierende  Atmosphäre,  die 
sich  in  nicht  glasierten  Röhren  bildet,  von  wenig 
Belang  sein,  und  l»ei  Versuchen  mit  Porzellan- 
farben  kommen  meistens  nur  Temperaturen  unter- 
halb Segcrkegel  10  in  Betracht,  hei  denen  noch 
glasierte  Röhren  anwendbar  sind. 

Da  bei  den  hier  geschilderten  Versuchen  die 
Bildung  von  etwas  Kohlenoxyd  nicht  zu  ver- 
meiden ist,  so  empfiehlt  sich,  die  Ofen  in  nicht  zu 
niedrigen  Räumen,  welche  mit  leicht  zu  öffnenden 
Fenstern  versehen  sind,  aufzustellen.  So  konnte 
der  Verf.  in  Gemeinschaft  mit  mehreren  aml-ren 
Personen  in  einem  mit  keinerlei  anderen  Venti- 
lationsvorrichtungen versehenen  Zimmer  mit  diesen 
ölen  dauernd  arbeiten,  i>hne  daß  irgend  welche 
Gesundhcitsschäden  für  die  betreffenden  oder  die 
Nachbarschaft  sich  herausgestellt  hätten. 

Die  mit  den  hier  geschilderten  Ofen  erreich- 
bare Teni|sTatur  entspricht  dem  Schmelzpunkte 
des  Segerkegels  37.  Zur  Erzielung  noch  höherer 
Temperaturen  konnte  diese  Anordnung  nicht  mehr 
verwendet  werden,  da  es  an  geeigneten  feuerfesten 
Röhren  bi*  jetzt  fehlte.  Es  mußte  zu  einer  Tiegel- 
anordnung  zurückgegriffen  werden,  wobei  jedoch 
die   reduzierende    Wirkung   der  Ofenatmosphiite 


auf  die  erhitzten  Gegenstände  noch  stärker  zur 
Geltung  kommt. 

Es  ist  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  daß.  falls 
man  noch  feuerfesten  und  dichtere  Röhren, 
z.  B.  Röhren  aus  geschmolzener  Magnesia,  im  Han- 
del erhalten  könnte,  man  dadurch  die  Leistungs- 
fähigkeit des  Ofens  nicht  nur  um  200  bis  3041 
erhöhen,  sondern  auch  die  Entstehung  der  redu- 
zierenden Atmosphäre  vermeiden  würde.  Aus 
diesem  Grunde  wäre  daher  nur  zu  begrüßen,  wenn 
die  Firma  Heraeus.  die  ja  hierzu  die  berufenste  ist. 
in  der  Lage  wäre,  Röhren  aus  geschmolzener  Mag- 
nesia in  Verkehr  zu  bringen.  Auch  bei  manchen 
anderen  Versuchen,  bei  welchen  die  Anwendung 
von  Röhren  aus  geschmolzenem  Quarz  infolge  der 
relativ  leichten  Verdampfung  von  Kieselsäure  ge 
wisse  Bedenken  verursacht,  dürfte 
Magnesia  gute  Dienste  erweisen. 


Die  Apparate  und  Methoden 
zur  Messung  hoher  Temperaturen. 

Von  J.  Broxx,  Berlin 'Wilmersdorf. 

(Eingoß,  d.  13.2.  1905.t 

Die  Wahl  eines  Meßinstruments  für  hohe  Tem- 
peraturen ist  trotz  der  großen  Mannigfaltigkeit  der 
jetzt  gebräuchlichen  Apparate  nicht  sehr  schwierig, 
da  jede  der  Meßmethoden  gewisse  ihr  allein  eigene 
Vorzüge  aufweist.  Es  hangt  also  wesentlich  von 
der  Art  des  Betriebes  oder  der  Untersuchung.  U-i 
denen  die  hohe  Temperatur  gemessen  werde»  soll, 
ab.  welche  der  pyrometrischen  Methoden  für  den  ge- 
gebenen Fall  am  besten  zur  Verwendung  kommt. 

Großer  Beliebtheit  erfreuen  sich  die  Thermo- 
elemente nach   Le  G  h  a  t  e  1  i  c  r  ,   wie  sie  von 
Heraeus,  Siemens*  H  a  1  s  k  e  und  mehre- 
ren anderen  Firmen  geliefert  werden.    Einer  der 
wesentlichsten  Vorteile  des  Thermoelements  besteht 
darin,  daß  man  dank  ihm  die  Tcmperaturverhäl«- 
nisse  auch  in  ganz  unzugänglichen  Teilen  des  Ofens 
verfolgen  kann.     Die  Ablesungen  können  in  he 
liebiger  Entfernung  vom  Ofen  räum  vorgenommen 
werden;  auch  kann  der  Apparat  zum  Selbst  reg*  - 
strieren  eingerichtet   werden,  wodurch  allerdings 
sein  Preis  nicht  unerheblich  erhöht  wird.  Trotz 
seiner  außerordentlichen   Feinheit   läßt   sich  da« 
Meßinstrument    wohl    dem    Heizer  anvertrauen, 
und  der  Verf.  hat  Fälle  beobachtet,  wo  die  Heizer 
unter  Zuhilfenahme  des   L  e  ('  h  a  t  e  1  i  e  r  scheu 
Thermoelements    in  größeren  Ofen  ganze  Tages 
schichte»  lang  Temperaturen  selbst  von  1300  und 
14(10     mit  Schwankungen  von  kaum  15  einzu 
halten  vermochte».    Für  Temperaturen  über  15iH> 
dürfen  jedoch  diese  Instrumente  als  betriehssichci- 
kaum  gelten.    Bei  den  hohen  Teni|>craturen  sind 
die  Metalle  der  Platingruppc  ziemlich  empfindlich 
gegen  reduzierende  Einflüsse,  und  die  Schutzröhre» 
sind  durchaus  nicht  als  gasdicht  zu  betrachten. 
Nur  dort,  wo  man  nur  vereinzelte  Bestimmungen 
auszuführen  hat,  und  wo  die  Apparate  öfters  ge 
eicht  werden  können,   sind  diese  Bedenke»  von 
geringe»i  Belamr. 

Als  eine»  gewissermaßen  Oiergam!  von  rein 
elektrothermischen  zu  optischen  Pyrometern  kann 
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urtrr  von  F  r  r  y  Ivlra.  htrn;  Kr  r  y 
rmo-lrinrni  nicht  direkt  in  den  «Ken 
■n  läßl  au»  einem  Schauloch  die 
de.  Ofen»  auf  «lau  Thermoelement 
.- .  ij'-ncr  Kriahrwu;  kennt  der  Verf. 
,■•11  Apparat  nicht.  Wir  ilim  von 
r  Seile  mitgeteilt  wurde.  Holl  man 
[  t  günstige  Rcnultitc  damit  erzielt 
I  -  h  keine  t.w ingeudrn  ('runde  gegen 
it  irr  I.c  C  h  a  t  e  1 1  e  r  *chcn  Sic- 
:i.  wird  mtii  wohl  ausnahmslos,  fall* 
;t  Thermoelemente  anzuwenden 
tt.  den  Apparaten  nach  Lp  (' h  a  ■ 
V.ezng  plan. 

•  im  hidicr   Tcm|>rratiiren  auf  rein 
dürft™  jetzt  wohl  nur  vier  In- 
Mrachl  kuminen.  ein  iltcm^mchr 

nc    l'vronletrrrohr    von    M  e  »  u  r  e 

n-liaut   von   11  n  r  r  <•  t  r  t  -  l'an.l 


r.»>  mhi  \V  b  n  n  r  r.  sowie  von  H  o  1 
K  i  r  I  h  »  ii  m  und  von  H  e  m  p  e  1 4 1 

trytV'  p>  tulUetriilue"   von  Me»urc 

'cteit  au*  einem  ca.  I  i*  cm  langen 
,>ru  ilie  Strahlen  de»  visierten  glühen- 

-lurch  cm  Svstcm  von  Pri*men  zer- 

.v  Temperatur  wird  angelesen  nach 
i-nTiikeL  den  man  einer  der  Priemen 
,3>  es*  t»n«  beatimmtr  Nuance  («alle» 
-r  tu  muhen.  Kur  »tele  technische 
nmllirh  wo  e*  auf  eine  gtuBe  Prä- 

iskcaiint.  und  20— .KV  Temperatur- 
li-i,  hm).  V-intct  die*.'«  uhcrau»  hand- 

.>rtiltnt.m*lhg  hillige  Instrument 
k«nü  brnonder»  für  Studienreinen 

•  rnks.  Meine  langjährigen  Erfah- 
1  inem  IVtoroetcrrohr  gehen  dahin, 
t  •Wixlrr  Almoophnre  die  Krobarh- 

•  v-'rärfrr  und  präziser  auffallen,  al« 
r  Falle.    Ctoline  Verbreitung  (and  die« 

Ii  Xifdftallkrrich  und  Helgien. 

»I-  lUnptniancel  die«-»  Instrument» 


«.-bwfcjirt  werden  mull,  an  int  diene 

'  Jtmh  ffiimrr  »ehr  glücklich  ver- 
U  'kiii  Pyrometer  von  W  a  n  ■ 
<h-  Ti.m  .vhauloch  de»  Ofen»  kom- 

-  'lrtrihkn  'itm-h  Pri*men  zerlegt  und 
"■■hf  der  krtiteren  auf  die  Helligkeit 

"•Unten  Licht  quelle  leiner 
•  -      4  Vtilti  gehracht      Au»  eigener 

*  im!  d. e  Verf  die«  In»lninient  nicht. 
'•  "fl  «kt  lewnworten  Broschüre  von 

■-■>•■■»  l>mMrr  in  »i, 
«iel. 


'c  it»,  x  England 
■*'  xpiln  Vnnüce  der  optischen  Pyro- 
rk-n,  iki  IK.  im  Gegensatz  zu  dun 
~«  '">' »  I  e  1  i  c  r  ».  welche  nur 
r  '^«'a  irjmgni  Sielle.  an  der  sie  gerade 
^  »jhjtt-.  zur  Bestimmung  der 

..  <  •*'■•»•.  (i  rar.    High  Tempera- 


Temperatur  j«-dcr  behelligen  Stelle  de»  glüh™ 
den  ( Umräume*,  ««weit  wr  nur  «ichtliar  i»t,  gc 
eignet  «ind.  Itinm  Vorzug  gelangt  um  »o  mehr 
rur  Geltung,  je  handlicher  der  Apparat  i«t;  die 
leichte  Traii'portfähigkeit  «olcher  Apparate  i»t 
daher  von  »eaentlicher  liedeiitung  U>cw  dem 
Wannerpyrometer  rukuniromde  Kigenxchaft  ent 
geht  im  holven  (Jrade  dem  optischen  Pyrometer 
von  II  o  1  h  o  r  n  und  K  u  r  I  b  a  u  m  .  und  die» 
int  uohl  einer  der  l.mnde.  »«nun  deren  Ap|>arat 
hin  jetzt  nur  wenig  Verhreitun«  fand. 

In  dem  InHtruramte  \ on  H  o  llior  n  und 
kuilbiuni  wird  durch  ein  Fernrohr  die  Hellig- 
keit det  Ofenglul  mit  der  Helligkeit  eme*  regu- 
lierbaren RliihUmpchen»  vergbehen.  Die 
HelUgkeit  der  (ilühlampe  wird  durch  eint«  Vor- 
*  halt»id.  n.land  in  der  Wcwe  eingeteilt.  daU  der 
Glühfaden  g<<nau  die  Helligkeit  der  Ofoiglut  auf 
weist.  Setlwt  ganx  ungeübte  Beobachter  erzielen 
durch  diene  Mettmethode  außerordentlich  gut  über- 
eiiiHlimraende  Ke»ultate.  und  du*  Schärfe  der  An- 
gaben liittt  mi  gut  wie  nicht«  r.u  wünnchen  übrig. 

Trotz  der  »ehr  eleganten  und  zweckmäUigrn 
Auiuitattung,  die  die  Firma  Siemens  A  Hal*ke 
dem  Apparate  «u  geben  wußte.  i*t  der»elhe  für 
den  Cchraiich  im  Betrieb  wenig  geeignet,  im  Ij- 


de«  Faden»  in  dm  Ver- 
liei  W  a  u  ii  e  r  wie  auch 
bei  Hol  bor  n  und  Kurlbaum  I*30-I9ütr 
nicht  überschreiten  darf,  «o  tienlm  diw  Apparate 
fall»  höhere  Temperaturen  l*eobachtet  werden  «ollen, 
mit  einer  Verdunklung»vorrichtung  verselR'i». 
Hierdurch  wird  freilich  eine  Felüerqiielle  einge. 
führt,  nie  dürfte  jedoch  dank  der  mit  »teagender 
Temperatur  »ich  v  e  r  g  r  ci  U  e  r  n  d  e  n  Empfind- 
lichkeit*) der  pyrometnsehen  Methoden  zum  grollen 
Teil  wieder  l»-»ejtigt  wenlcn. 

Im  Frühjahr  IBOII  hat  der  Verf.  eine  grolle 
Anzahl  von  Temprraturli<<»timraiing™  mit  dirarm 
Apparat  amotufühn-n  gehabt.    AI»  Vriwucharibjck  le 


.  Segerkegel 


niedrig™  und 

mittleren  Reihe  bi»  Kegel  U  verwmdet.  Je 
nach  der  Vrr»nch»annrdnung  wurdm  die  Kegel 
in  Tiegeln.  Muffeln  oder  Koliren.  welche  von  aulien 
mittel»  der  körnigen  Wider»1and>maa*c  etektriaeh 
erhitzt  wurden,  tum  Schmelzen  gebracht.  Bei 
diesen  Vemuehen  konnte  man  «eh  in  gleicher  Weine 
wie  über  die  Schärfe  der  ZeigerauHMchliiEe  an  dem 
Holborn-Kur)  bäum  »chrn  Apjiarat,  so 
auch  über  die  gute  Cl>erein»timmiing  zwiachen  dm 
so  gefundenen  und  den  von  dem  ,.Tonindu»t  rie- 
Laboratorium"  • 
St'gcrkcgrl  ülieTzeugcn.  Oft 
un<l  Angabe  gjinrlieh  ülien^in,  hei  manchen  Kegeln 

*)  (*U-r  den  ZuBamiuenhang  ^uivhi-ii  T«'in - 
peratur  und  Lichtitiahhmg  vetgl.  den  »ehr  üIht- 
»ichllichen  Vortrag  von  Prof.  \V  V\  e  d  d  i  n  g  lue- 
halten  am  IO.Oktoli.-r  lüiM  uidir  Elckiiiiieihni»c;e-n 
(ic»cll«-haft  ru  K"ln).  in  dem  in  n  »  ht-iUi: 

..Au»  th-m  \'i-rglci'-li  i.-nrr  Kurve  i-riitl'f  *f  Ii 
weiter,  ilaü  die  Lnhtentwirklung  »•>!!  ih-r  fünften 
Polenz  rl<-r  abwlutm  Temi^ratur  ahhiiiigig  i-t 
Mithin  genüg«  liei  einer  an  «k  h  hohen  Temperatur 
eine  vetlmltniitnaUiit  Kering«'  Tem|>er*tiirerhrihung. 
um  «••w-ntlich  mehr  Licht  zu  erzeugen." 


-Dil 


Keppeler :  Zur 


de«  Aceton»  nach  der  Jodoformmethode. 


f      ZoitH.Urift  nir 
!  nn«i>wandtt'  oiu-mie. 


Mrug  die  Differenz  .r>°,  und  nur  in  vereinzelten 
Fällen  stieg  dieselbe  bin  auf  10". 

Freilich  darf  man  bei  den  .Segerkegeln  keine 
allzugroße  Kropf  indliebkeit  gegen  Temj>erat  Ur- 
ach wankungen  suchen;  eine  sehr  kurze  Zeit  dauernde, 
wenn  auch  recht  erhebliehe  Temperatursteigerung 
kann  leicht  an  den  Segerkegeln  keine  Spuren  hinter- 
lassen. Die  große  Bedeutung  der  Kegel  liegt  viel- 
mehr in  ihrer  gewissermaßen  nivellierenden  Tctn- 
peraturangaU-n,  bei  denen  sowohl  die  Temperatur, 
wie  die  Zeit  faktoren  zum  Ausdruck  kommen, 
und  aus  welchen  man  Rieh  ein  Hild  iil>cr  die  Tem- 
peratur, welche  der  zu  brennende  Gegenstand  a  n  • 
genommen  hat,  machen  kann,  Gerad«>  dies 
ist.  zur  Beurteilung  eines  Brennprozesses  ausschlag- 
gebend, und  durch  den  Umstand,  daß  die  Schnel- 
ligkeit der  Wärmeaufnahme,  die  ja  mit  der  spezi- 
fischen  Wärme  im  engen  Zusammenhange  steht. 
I>eim  Versuchskegel  und  dem  Brennpute  fast  stets 
die  gleiche  ist.  gewinnen  die  Segerkegel  noch  mehr 
an  Zuverlässigkeit. 

Daß  liei  unsachgemäßer  Anwendung  die  Seger- 
kegel wie  jede  andere  Meßmethode  zu  falschen 
Schlüssen  führen  können,  braucht  kaum  hervorge- 
hoben zu  werden.  Von  Beispielen  aus  der  Praxis 
über  solcher  Fehler  sollen  hier  einige  Erwähnung 
finden:  Der  Kegel  muß  frei  stehen  und  nicht,  wie 
es  gar  zu  oft  geschieht,  an  eine  Wandung  oder  einen 
Stein  angelehnt  sein ;  ein  starker  Zug  oder  eine  Stich- 
flamme in  der  Nähe  der  Scgerkegel  bceinfl us.se n 
natürlich  ihr  Verhalten.  In  Öfen,  wo  viel  Alka- 
lidämpfe usw.  entwickelt  werden,  wie  z.  B.  in 
Glasöfen  mit  offenen  Häfen,  kann  der  Schmelz- 
punkt der  Segerkegel  stark  heruntergedrückt  wer- 
den. In  manchen  Betrielien  werden  die  Seger- 
kegel an  die  senkrechte  Wandung  angeklebt,  so 
daß  sie  in  wagerechter  Lage  sieh  befinden.  Für 
die  Kontrolle  des  Betrielies  mag  diese  Anordnung, 
wenn  sie  stet«  in  ganz  gleicher  Weise  ausgeführt 
wird,  zweckdienlich  sein:  nur  darf  man  sich  nicht 
wundern,  wenn  in  solchem  Falle  die  wagerecht 
schwebenden  Kegel  unter  dem  Rinfl  n ß  der  Schwer- 
kraft sieh  Ihm  etwas  niedrigerer  Temperatur  um- 
zubiegen In-ginnen. 

Bei  Vermeidung  solcher  so  zu  sagen  elemen- 
tarer Fehler  ermöglicht  die  Anwendung  der  Seger- 
kegel, allerlei  Brennprozesse  mit  großer  Sicherheit 
zu  leiten.  Dies  ist  wohl  auch  der  Grund,  warum 
die  Kegel  aus  dem  engen  Rahme  n  der  Versuch*, 
anstalt  der  König!.  Porzellanmanufaktur  heraus, 
wo  sie  erfunden  wurden  und  auch  jetzt  noch  her- 
gestellt werden,  eine  so  große  Verbreitung  in  den 
keramischen  und  verwandten  Betrieben  aller  Kul- 
tumtaaten  gefunden7)  haben. 

■)  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  hier  noch  auf  die 
\  ersuche  \  <>n  D  u  n  n  über  das  Verhalten  der  Seger- 
kegel i„  einem  mit  Sauerstoffgebläse  gespeisten 
Fletcherofen  verwitwen.  (Dünn.  The  Fusion  of  re- 
fraetory  Materials.  J.  Koc.  Chem.  Ind.  tl,  I13J.  l!HM.| 

Auch  Lavczard  Unutzte  U-i  seiner  vor 
kurzem  abgeschlossenen  und  demnächst  z  u  Ver- 
öffentlichung gelangenden  Untersuchung  über  die 
Feuerhcstnndigkcit  zahlreicher  Tonarten  Frank 
reiehs  die  Scgerkegel.  «leren  Cinbiegungst«- nifier»- 
turen  Lavczard  mittels  «-mef  Thermoelementes 
von  Ia-  Ch.itelier  zuvor  liestimmt  hatte. 


Zur  Bestimmung  des  Acetons  nach 
der  Jodoformmethode. 

Von  (ii  sTw  Km-Kurit,  Darnistiult. 

iF.iliKeK  '1.  21.2.  I»K.) 

Im  Heft  (i  des  laufenden  Jahrgangs  dieser  Zeit- 
schrift veröffentlichen  tlie  Herren  Vau  bei  und 
Sehe  u  e  r  eine  Mitteilung,  in  der  sie  darauf 
hinweisen,  die  M  e  s  s  i  n  g  e  r  sehe  Methode  der 
Acetonb(\stimmung  enthielte  eine  bislang  unauf- 
geklärte Fehlerquelle.  Sie  suchen  «licse  Fehler- 
quelle in  dem  eigentümlichen  Verhalten  von  alka- 
lischen Jodlösungen  gegcnüU-r  Thiosulfat  uiul 
führen  zunächst  ausführlich  das  Referat  einer  ArU-it 
von  F  ö  r  s  t  e  r  und  G  y  r  :  „  Chor  die  Ein  Wirkung 
von  Jod  auf  Alkalien"  an.  Sie  teilen  auch  •_>  Titra- 
(it>ns versuche  mit,  die  zeigen,  daß,  wenn  man  alka- 
lische Jodlösungen  mit  Thiosulfat  titriert,  ein  ge- 
ringerer Thiosulfatverbrauch  stattfindet,  als  der 
angewandten  Jodmenge  entspricht.  Von  einer 
Erklärung  dieser  Tatsache  sehen  «lie  Herren  Vau- 
b  «■  I  und  S  c  h  e  u  e  r  ab.  Diese  hat  jiiloch  bereits 
vor  einer  langen  Reihe  von  Jahren  T  o  p  f » )  in 
seinen  „ Jodometrischen  Studien"  gegelien.  Er 
weist  nach,  daß  der  Mindcrvcrbrauch  von  Thio- 
sulfat in  alkalischen  Jodlösungen  auf  der  <  Ixvdalion 
des  Thiosulfats  zu  Schwefelsäure  beruht.  Trotz- 
dem die  Versuche  von  Topf  durchaus  ein- 
gehend und  exakt  sind,  mag  eine  wiederholte  und 
noch  weiter  wrtieftc  Behandlung  tles  Themas  in- 
teressante und  wichtige  Aufschlüsse  bringen.  AImt 
für  die  jodometrisch«'  Bestimmung  des  Acetons  wird 
aus  diesen  Arlieitcn  kaum  ein  Nutzen  entspringen, 
weil  dort  die  Vcrsuchsbedinguniren  ganz .andere sind 

Wohl  wird  natürlich  die  V lierf ührung  des 
Acetons  in  Jodoform  in  alkalischer  Lösung  Itesorgt. 
Aber  dann  wirtl  das  ül«  rschüs.sige  Jod  durch  An- 
säuern  wieder  ausgeschieden.  Daß  aber  aus  einer 
Ulsung  von  Jod  in  Alkali  (nitritfrei!)  durch  An- 
säuern genau  die  Meng«-  Jod  erhallen  wird,  die 
man  hineingebracht  hat.  wird  von  niemand  ernst- 
haft Is-stritten  werden.  Wenn  ab«-r  das  Jod  ein- 
mal in  der  sauern  Lösung  ausgeschieden  ist.  dann 
ist  auch  seine  Titration  mit  Thiosulfat  genau. 
Diese  allgemein  anerkannten  'Tatsachen  finden  auch 
in  den  vollkommen  befriedigenden  Resultaten  der 
M  e  s  s  i  n  g  e  r  sehen  Methode  der  Acetonbestini- 
mung  ihren  Ausdruck,  falls  sie  richtig  ausgeführt 
wirtl. 

Collis  c  h  o  n  n-')  hat  gezeigt,  unter  welchen 
Bedingungen  man  verläßliche  Resultate  mit  der 
genannten  Methode  erhält.  Das  beim  Einfließen 
von  Jod  in  das  Alkali  entstehende  Hypojodit 
wandelt  sich  mit  erheblicher  Geschwindigkeit  in 
Jodat  um.  das  für  die  Jodoformhildung  wert- 
los ist.  Man  befolgt  darum  die  Regel,  das  Jod 
unter  stetigem  Bewegen  des  a«etonhttltigen  Alkalis 
einfließen  zu  lassen,  damit  das  gebildete  Hypo- 
jodit stet*  sofort  Aceton  vorfindet.  Man  trägt 
außerdem  der  kaum  zu  vermeidenden  Jodat- 
hildnng  dadurch  Rechnung,  daß  man  stets  einen 
gewissen  .Totiii  lier»chn  ß  ( von  mindestens  >  V.  des  Not  i  - 
gen)  zugibt.    Ein  weiterer  Funkt,  der  zu  beachten  ist. 

')  Z.  anal.  Chem.  1^7.  UV.l  ff. 
-)  Z   anal.  Chem.  ISO,..  .-,«>•.!, 


Digitized  by  Google 


Ort-mt-r  u.  Friedrich*   PiD-»tl«n.      R*.»ing  8ch» ■» t.lkuiilor. 


:■  r  Tutt».  he,  daß  die  Jt«luluri!iliil<lnnp 
■  u-rinnf?    Die  \  im  M <•  m  n  l  ii  y  t-  r  ^ILi^il 
Zu«  '  i— '  '}  Minutf.  i»l  für  die  im  i-Ii'ii 
•;.   Mut  »ddt  dcliaHt  heiter  4-  .">  Mi 
ir '.,  riiiiliiill.*    Erwärmen   kann  die 
■  -Windii;keit  erhöht  werden,  t'ol. 
n  ul  durch  in»-  stanze  Anzahl  Arm 
r'xr.  .Uli  hri   Einhaltum:  «I.t  miiKc 
•  :.-n  ilimliati»  ziivPrläwiiKi-  KcmiluU-  er- 
i-,    lia.«  «ird  auch  wohl  da»  l'rtcil  aller 
Jic  Methode  in  dieser  Weife  ange 
I  -liw'list  halte  mieli-tctn  mit  Vorlielic 
I     .dient.      Zur  Itriii'oftiünnj;  meiner 
"  -m:&  \n»ly-"cn  mit.  die  Herr  i  and 
}'  :  •  Ii  -  in  S  t  a  e  d  c  l  -•  Chemi-ehcm 
T vhni-<lien   Hochschule  Datim-tadt 
V.:TiiilaA«Tinc  hi  hon  vor  litmccriT  Zeil 
i    !>»-.  verwandle  Acctun  war  nun 
■•rlmdung   hiryenteüt    und  zweimal 

,  Vnlt^M  hf-    ll<  -.tllll-Tl. 
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.  t.vrm  »  if  Mio  c-m  ..nhinnt. 


T,;';  Ar'.m 


lU!  IMI 
IM  MM 

lv": 


O.W  O.lNvl  HM..4 

l«.<H  l'.!NW  lIMI.l» 

\KW  IM  WH 

!..'.fi  It.WVt  UHU 

1I.H7  O.IK.I  HHU, 

ll.'.IT  )(».,-. 


*>  t  AettMl  nnf 

•  ""    •  r, 

verdünnt 

5jä  7.1T 

22  3.1 

O.SM  HM'I.J 

t.i: 

22.3.'. 

O.tsM      UM  1,2 

in. 

•*'"  1  !>'•  l:  ml 

Ct'IIl 

verdünnt. 

'I.III 

0.S7«  KKI.3 

...Hl 

0.S7H  K.I,.-! 

.  ny, 

•.  i  i.l 

«,SH,1  W,7 

l».«T 

*.•<:, 

«.Sil.)  IW,7 

\i,<i 

- "•< 

ti.Mfi»  100,2 

«.st;..  100,2 

—r  Za-ll.n  plaube  ich  li.haup. 
■  ti*i,  dat  die  Me  es  i  ii  g  e  r  «he  M. . 
*"*■>>-'     In <  i,  „ „  n  gehen  Ausführ-unir«. 

••'••-MdiT.  ItMluriniiw«)  (retiÜKt.  Die 
«-*•  '(:->.. i-  i.tlirlt  allerdings  du'  l-ckaniite 
-ntn  ,„   HandeUarttoiien  die 
HJ,i-  "-nlliaitcnde    lliininloge  ilnt 
;  :>nsi«i         in   Anweht  ireMelltm 
1  '•''T">.-nni  de«,  \erluilten«  vnn  l.td 
(P    "   -T'bt. Im   Arbeiten    der  llrrrrn 
'     -  - .  t  werden  »l»-r  mich  in 
, ■  i..-  .... 


-erring  IrnnRen  können. 


'  et  «|.f..hr '  ••.  (it.lWiH  p.^[i.  O.laSKI 

'  '_-^r,  |v,  Kmlaelihe  t  halU-r   I 

^*  ul  ■  »n  unii;i  reehn<-t. 


Neue  automatische  Pipetten. 

<t».  H  n  M.  ii.iir.m.l 
Vnn  UnilMü.V  Klüt  cm.  'i-,  Stütz,  rl.ii.l.  i.  Tit. 
it:i„fi.K.  J.  t.;v.  l'JIIL, 

mit  di  t  vnn  »im  vor  ca.  S> 

lV'tte  muU 
die  „l...l.,.,i..nd,. 
HihsiKkeit  dun  Ii  i -meti  Kuul 
M'hiik.-ehlaiirh    in   rill  Sani' 

IIH-l^i'tiiU  iih^'i'ftilirt  ueltlen, 
xmiIkm  eine  \'erijnr»-iniinin(; 
uder  X'i-rfluli^hini;  di-rni-lK-n 
iiiilit  nuKin-u'hl.wen  »«f. 
I  in  diesen  (  IK-I.ttind  zu  lw- 
M'iti>;en.  i*t  uni  nl^ren  T-il 
der  l'ipetti-  eine  nuiiii»  hlif- 
fene  Ka|'|a.'  ..ngelir/ielit.  deren 

M.d.  mit  .-inet  Hille  ver- 
-ehen  i.t.  «eiche  mit  einer 
DlfmiiiK  in  der  l'.|»tte  knrie- 
spondM'rt.  —  Durch  eine»  Dre 
liiint  der   Kapp-   kitnn  die 

ül«T|[fliilItcl)c  Flu-wilikfl!  lehhl  wiinlel  III  die  l'llti'tte 
xurüi'k^efulirt  «eitlen,    i  Ki^.'.  I  und  2.) 

r'u'.  II  rei^'t  eine  il"|i|N'lt  wir- 
kende .nit'Mtlaterf'he   l'ijvelt.-.  - 
ller    Huhn    i^t    wi  eiliKcril'hlet. 
diill   die  eine   l'i'M'tte   -iich  lullt, 
».ilirend    die    .tndi-le    »ich  eilt 

leert,  ScH,.rvcrst.-.ndlic!i  muU 
du«  Hrr.erv.iir  ..lieh  mit  einem 
Huhn  Viisellell  «ein.  durch  den 
<|.  r  Zuflull  leuuhert  ».  rdi-n  kutm. 

lh»e    lhi|i|K  l|ii|«.|te    einii.clli  hl 

niiturli.  il  ein  utile /u  .|n|i|icit  *o 
-'•linelle-  .\iU-it..n  ui.-  die  cm- 
im  Ii...  Sie  kann  mit  der  oben 
I»-..  hneU  ln  II  ikIit  mit  ih  r  .<ltell 
fherlauiviirriehtunir 
«erilcn. 


Zur  Löslichkeit  des  Schwefelkupfers 
in  Alkalipolysulfürcn. 

Vnn  Dr  A   hVc-iN...  Hnititi-i  Imrier. 
rKiiMf*.    *.2.  in«!.. 

I  ntcr  ohip>m  Titel  finde«  rieh  in  ton  Z.Ht- 
w-linft  l!»:M.  !fl«  eiin-  kleine  Mitrcihmi!  vnn  HuU- 
reidter.  in  welcher  der  Verfawtcr  uncilit,  i.-li 
hätte  Itci  meinen  Iriihereii  AtIhmIcii  ii Ut  deniedlten 
(_tej;erit»tiiltd 1 )  «ef  linden ,  dnil  durell  l.i>^.-n  cineT 
Schmelze  vnn  Kiipfi  iruil/en  mit  Alkulicarli'nuteii 
und  S<'h«e(el  in  kaltem  \S'a«^cr  un'er  A'im  liliiiA 
der  I.uft  iDurihleilin  vnn  W'ii^t-Ii.Ki  lu-l  alle« 
Kupier  im  K  ii  c  I;  *  t  n  u  (1  crli.vlti  n  «erde 

Ha»  (jrrade  (;  e  «  n  t  c  i  1  i»l  di^  Kall.  Ich 
halte  d.irt  wie  nie  Ii  nn  »:nla.-i  Si.-M.  -"i  ^|-n 
niente.l  im  l.j.  ■..  i,  i..  .:ulj  i,  ii.  i  Ii  ■  n  n 
führten  IVcdiriiiiiiiij.li  fn-i  ull.-  Kl- f  r  in  I.  •'.  - 
»  u  n  c  Itleiht.  an-  «el.  hei  rinn  Ii  verdünnte  Süiirrn 
in  der  Kälte  nclan  Schwefid  ein  Ktipfenulfid  der 

'/..  »mil.  rln  in.  l'.nJM 
-  ■  /.  n.M>ij   1 1»  in   *J.  U'l 
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Formel  Cu,Ss  in  Gestalt  eines  roten  Niederschlages 
gefällt  wird. 

Haßreidter  empfiehlt  nun  als  ..ein- 
facheres und  schneller  zum  Ziele  führende«  Mittel" 
eine  Zugabe  von  Natriumsulfit  zu  der  heißen  Lö- 
sung der  Schmelze,  bis  dieselbe  farblos  geworden 
sei,  während  ich  die  Behandlung  der  Lösungen 
der  betr.  Legierungen  mit  Natriummonosulfid 
vorziehe. 


Ist  die  Etymologie  von  z>l/'fifl  als 
„schwarze  Kunst"  haltbar? 

Da«  Wort  X'i!''"1  w'rd  meist  mit  dem  alten  Namen 
Ägyptens  zusammengebracht  und  demnach 

von  der  „ägyptischen  Kunst"  gesprochen.  Aus- 
gehend vom  ägyptischen  Eigenschaftswort  janr 
=»  schwarz,  sind  Zweifel  laut  geworden  ob  nicht 
vielmehr  „die  Beschäftigung  mit  einem  schwarzen, 
für  alehemistische  Zwecke  wichtigen  Präparats  ver- 


standen wurde".1)  Eine  diesbezügliche  Anfrage 
!>ei  der  ägyptischen  Abteilung  der  Königl.  Museen 
in  Berlin  ergab  folgende  Antwort :  „Ob  das  Wort 
Ztjitn'a  notwendigerweise  auf  ein  ägyptisches  Wort 
zurückgehen  muß.  kann  ich  nicht  beurteilen. 
Sollt«  diese  Notwendigkeit  vorliegen,  so  kann  meines 
Erachtens  nur  der  Name  des  Landes,  und  zwar 
in  seiner  unterägyptischen  Form  In  Frage  kommen. 
Diese  lautot  /»;,ui,  die  oberägyptische  Form  da- 
gegen xi/iif.  Die  Ableitung  des  Wortes  jr>j/m'n  von 
dem  ägyptischen  Wort  für  „schwarz"  ist  unraög 
lieh  :  Dieses  lautet  ynur,  oberägyptisch  Kaut.  Es 
gibt  zwar  von  dem  Verbum  „schwarz  sein"  eine 
Form,  die  man  bei  oberflächlicher  Betrachtung 
heranziehen  könnte.  Doch  kommt  diese  nur  in 
ganz  bestimmtem,  beschränktem  Gebrauche  vor 
und  kann  hier  nicht  herangezogen  werden.  Gez. 
H.  Schäfer.  7./2.  1905."  Das  Ergebnis 
ist  demnach:  x'lf4rul  ngyptologiseh  mit  dem 
Worte  für  „schwarz"  in  Zusammenhang  zu  bringen, 
ist  ausgeschlossen.  Paul  Diergart. 


Sitzungsberichte. 


»rrln  Deuter  her  Fabriken  feuerfester  Produkte  E.V. 

Unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Fabrikbesitzers 
Ernst  Henne  b  erg.  Frcicnwalde  a.  ü.,  fand 
am  21. ,2.  ll»03  in  Berlin  im  Architektenhause  die 
23.  Hauptversammlung  des  „Vereins  Deutscher  Fa- 
briken feuerfester  Produkte  E.  V."  statt.  Nach- 
dem Jahresbericht,  Vorst  and»  wählen  und  Rech- 
nungsprüfung erledigt  waren,  wurden  die  Beiträge 
an  verschiedene  Vereine  und  Verbände  festge- 
setzt. Der  Zieglerschule  in  I,auban  wurde  wie  in 
früheren  'fahren  eine  Subvention  bewilligt.  Nach 
einem  kurzen  Bericht  über  die  Handelsverträge  und 
über  die  das  Interesse  der  Vercinsmitglieder  be- 
rührenden Patentanmeldungen,  kam  eine  Verord- 
nung des  Herrn  Reichskanzlers  ( Bundesratsbeschluß 
\om  13  /11.  11)03).  zur  Sprache,  betreffend  ein 
Verbot,  jugendliche  Arbeiter  l»ei  der  Handformerei 
in  Chamottefabriken  zu  l>eschäftigen.  Ferner 
wurde  üIkt  die  bisherigen  Bestrebungen  in  einzel- 
nen I-andesteilen,  Preiskonventionen  zu  bilden,  so- 
wie üIht  Normalformate  für  feuerfeste  Steine  ver- 
handelt. 

Herr  Prof.  B.  O  s  a  n  n  •  Zellerfeld  hielt  einen 
Vortrag  über  „A  ni  r  i  k  a  n  i  s  c  h  e  O  f  e  n  k  o  n  . 
strtiktionen  unter  besonderer  Be- 
rücksichtigung ihres  Mauerwerk  s". 
Herr  Königl.  Bcrgrncistcr  und  Bergasseasor  a.  D. 
Dr.  K  o  s  m  a  n  ii-  Kupfcrberg  i.  Schi,  sprach  über: 
„D  i  e  c  h  e  in  i  s  c  In-  Kennzeichnung  b  a  - 
s  i  s  e  he  r  und  saurer  feuerfester 
T  o  n  e".  Herr  E.  C  r  a  m  e  r  -  Berlin  berichtete 
Über  Versuche  bezüglich  der  „W  a  s  s  e  r  a  u  f  - 
nah  m  e g  e  b r a  n n  t e  r  M  a  s  s  e n  m • s  c  h  u  n  - 
g  e  n  *.  zu  denen  verschied  ene  feuerfeste  Tone  in 
verschiedenen  Mischungsverhältnissen  Verwendung 
gefunden  haben.  Herr  Dr.  W  e  bor-  Schwepnitz 
berichtete  über  sein  patentiertes  Verfahren,  aus 
plastischem  Ton  durch  Zusatz  von  Alkalien 
<*ine  gußfähige  Masse  herzustellen.  Hierauf 
wurden  Widerstandsofen  verschiedener  Vcr- 
«indungsbestiiuinungen   nach  deni  „Kryptolver- 


fahren'*  im  Betriebe  vorgeführt  und  von  Herrn 
Dr.  V  e  r  w  e  r  in  einem  kurzen  Vortrage  erläutert. 
Von  W.  C.  Heraeus  in  Hanau  war  ein  elektrisch 
zu  beheizender  Ofen  ausgestellt.  Siemens  &  Halske 
A.-G.  Berlin,  Hartmann  &  Braun  Frankfurt  a.  M., 
Keiser  k  Schmidt  Berlin  und  Paul  Braun  *  Co. 
Berlin,  hatten  verschiedene  Pyrometer,  Thermo- 
elemente und  Galvanometer,  zum  Teil  mit  Re- 
gistriervorrichtung, ausgestellt  und  in  Betrieb  ge- 
setzt. Herr  Dr.  H  a  a  s  e  -  Hannover  führte  das 
Pyrometer  „Wanner"  vor. 

Am  Mittwoch  den  22  /2.  führte  Herr  Dr. 
W  eher-  Schwepnitz  vor  einem  kleinen  Kreis  von 
Interessenten  praktische  Versuche  seines  Gießver- 
fahrens vor.  über  welche«  er  tags  zuvor  lieriehtet 
hatte.  Die  Versammlung  war  von  den  Mitgliedern 
des  Vereins.  Vertretern  von  Behörden  und  einer 
Kroßen  Zahl  Gästen  besucht. 

I»cutsrhrr  Verein  für  Ton-,  Zement-  und 
kalklndustrk. 

Die  Hauptversammlung  fand  am  20  — 23.  2. 
in  Berlin  statt.  Herr  I>r.  M  ä  c  k  1  e  r  berichtete 
über  «eitere  Untersuchungen  über  das  Ausblühen 
von  Ziegeln.  Ihe  Versuche  des  vergangenen  Jahres 
hätten  ergeben,  daß  das  Entstehen  von  Ausblühtin- 
gen  nicht  an  bestimmte  Mengen  löslicher  Salze  ge- 
bunden ist,  sondern  unter  Umstunden  liei  größeren 
Salzmengen  gar  keine  Ausblühungen.  l>ei  kleineren 
Salzmengen  aber  sehr  viele  Ausblühungen  statt- 
finden. Der  Redner  hatte  seine  Untersuchungen 
nun  darauf  gerichtet,  festzustellen,  ob  die  Anord- 
nung und  Verteilung  der  Porenräume  des  Ziegels 
auf  die  Entstellung  der  Ausblühungen  von  Vorteil 
ist.  Umfangreiche  Untersuchungen  zeigten.  daU 
die  Anwesenheit  sehr  großer  Porenräume  von  meh- 
reren nun  Durchmesser  dem  Auftreten  der  Aus- 

M  Näheres  in  E.  v.  Mevers  Geschichte  der 
Chemie.  3.  Aufl.  1005,  Leipzig  Veit  &  Cie..  S.  2, 
Anm.  1. 
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t  .reger,  wirkt.  Kerner  ergab  sich,  dall 
Hrcnneu  »i«-  auch  rrduiirrcndcw  Feuer 
.'.ug  vi*  Auablühungcn  verhindern, 
fang  der  Ziegel  genügt  drr  analylUchr 
-luher  Salt«-  nirht,  Kindern  nur  da« 
.r--n  tat  lualigelic-nd 
..«Mten  Vortrag  hielt  Herr  Dr.  Mark- 
*l.vla*nren.  Ihrv  Herstellung  ist  schon 
:  i  t«T  ihr  \Ve*«-n  noch  wenig  t»kamit. 
it  hat  rinmal  noi-  Analyw  veroffetit 
.1.  t  eine  (ilasur  von  abnurnuder  Zu. 
■u:ig  betraf.  Zur  Ermittlung  der  wirk- 
;  incrtsctiung  der  Glaaurru  hat  Redner 
Ti£e*t»-llt.  in  denen  der  tiehall  an  Na- 
pl'|  und  Kic*elaaun-  nach  den  veraehic- 
-t-Muigeii  wischselle.  Die  rntcntuchun- 
iL  dall  die  Möglichkeit  drr  Entstehung 
:!t-T  an  vrrhnltnüimitütg  enge  Grenzen 
inim*m.is'truric  gebunden  i*t.  Die  Harch- 
/uaammcruH't  zung  drr  ^al/glarl.rcn 
ntKbvn  1  Mol.  Nation,  1  Mol  Tonerde 
M  Kir»-l«inr<-  einerseits  und  1  Mol. 
■    Mal.  Tonerde  und  S.9  Mo!.  Kiesd- 


,  K  m«l»iurr  »uf  I  M.,1.  Tonerde  i»t  un- 
vif  Timm  mit  hohem  Tor.erdegehali* 
Ntl'glaaur  mithin  nicht  hergestellt  wer- 
IW;i««ion  r.-gtc  Hrrr  rnonin, 
:.  u  Olaviren  v  on  der  strichen  Zu-ini- 
■«V  sie  die  Sal'gimurcn  hsben.  bei 
l''i  ~n  benutzen. 

t  '^ixningsrat  Dr.  !f  e  i  d  bj  räch  über 
*>*  ErmiU'ung  der  Bestandteile  tuigc. 
Miwr.  detv-n  u.  auch  gebiannle  Stoffe 
•d  Die  •  hepiiBche  Bau»-hanal}»e  und 
<  j  Aaalvse  gestatten  nur.  ungebrannte 
.c  .Im  Zu^mmetwel/.uiis  hin  . 


-  :«i  Ma/ati.  denen  auch  gebrannte  Stolfr 
■■  "4.  intoure.le*«n  iui  Sehläuiinanalym- 
n-.'n  lv  Untersuchungen  wnd  derart  m 
'.^n.dift  Materialien  mit  pUattaeb«!  Slof. 

•  aber,  die  nur  au«  gebnuin- 


ten  un«l  [Hailtiavben  Stoffen  liertanden,  durch  Siebe 
in  die  einzelnen  Konign  Ueti  zerlegt  wurden.  I'nter 
»licht  wurden  plaalischc  Roht'tne.  gebrannte  Si^iic 
fertone,  gebrannte  Kapselsclicrlien.  (fcuarz  tmil  n:iii- 
ungebianntc  (Tiainottema»*cn.  Die  Schüini.ner'..Tl' 
Maac  au.v  den  Massen  roher  (.hamotlcxicgcl  /einten, 
dab  man  den  Quant-  und  rharnottegi-hs.lt  der  Si;'l. 
rriekgtAftdc  nuarVaiiv  mit  Hilfe  der  Li.pe  «t 
mittein  kann  Die  Frage,  oh  diejenigen  Korn 
grüßen,  bei  denen  man  Quarz  und  t'harautle  a-.if 
die  angegebene  W"i*c  nicht  mehr  kennen  kann, 
die  physikalische«  Eigenschaften  der  Tone  m>  stark 
l*-einflu<aen  können,  dall  sich  da»  Vcrhallit]  ib- 
ausgeiuhliiumten  Tones  nicht  mehr  ermitteln  lull!, 
b-antwortete  der  Redner  dahin,  dall  bei  tJesenaari 
vep  10  I5"„  leincler  Magerungiunittel  fait  keine 
VerindiTiuir:  der  phyvikaluicken  EigiTivhaftcn  dvr 
Tone  «tatt.'iiidet.  ( lianinltetuaawn  rathalten  aber 
kaum  mehr  cIk  1ö"u  de»  fi-incn  Staulie«,  der  bei 
ilin-m  Mahlm  rntatrkt.  Der  t'bamutt»  r"«t  der  dun'h 
daa  acmn-MaarhenHirb  gi^thUininten  Tone,  kann 
daher  vom  phy»ikali«chen  StHndpunWtc  at:*  «I»  ta»t 
unvcriiniU-rt  betrachtet  »erden.  Die  Rühunaiwr  i»t 
cinK.brikg.iheimni«...nd 
i»t  ein  Kingrilf  in  da> 
(fiotige  Kigentnm  de«  bcstol.lcncn  Kabnkanlen.  — » 

Vrrria  irr  kalUaaaatelalahrlkra. 

In  der  am  HY/'i.  abgehaltewn  Hauptver- 
sammlung belichtete  Herr  Crämer  uljer  daJ 
Härteri  von  Kalknand>tein"n.  Die  von  ihm  ange- 
stellten Versuche  haben  ergeben,  d«U  mit  einer 
höheren  Durcharbeitung  der  Kalk«and«tcinma*«' 
noch  keine  höhere  Kcetijrkrit  der  Steine  verbunden 
tu  »ein  braucht.  Auch  dn-  längere 
Lagerung  der  durchgearlieiteten  M«w  übt  I 


ein  erhöhter  Druck  im  HarlekiM»!  von  I 
Auch  der  erhöhte  Kalkrueatr  lirmgt  eine  Vculigi 
keiüuiteigeriing  hervor.  Ein  erhöhter  Kc*sc!dniek 
kann  ni-ht  dunh  einet,  höheren  Knlkruiat»  er 


Referate. 

ir  Chemie  der  Nahrung*-  und 
swAm ittel.  Wasserversorgung. 

1  taMa.  Mr  ckratbrkei  >«*■•>'»«*■ 
niartH  ktia  Srklniaeln  I  rrnk-UHam  | 

aU  karrtllla«  nlierl.   (Ar.  d.  Hv- 
a.  1-21.  W.iral.urg.) 
1  ^."»v(«l*aiinckeliing  i«t  mit  einem  Trok-  | 
.rrjut  Jr*  tViaerrt")«  verbunden,  die 
verriiiBert  »ich.  wahrend  sich 
' -v^hen  Verbindungen  vermehren.  Die 
»-=■•■•  4ejl 
*■  f.uhtMjer 
' •■-  '«.*kn  ,„ 

'- -  ■».«  rrVip  ,i»„  ,ps,„.  Dj,  Sehim- 
l  '  ii»  Lel«-n.»l»liigkeil  lie.ra  Wach- 
^'    '       ti»a-  fjMtcr  als  nach   115  bzw. 


anderen  Klei,rhl»-,t,indteilen.  Koblenh.vdriit*^  Ki- 
weiU,  Kohl.-nd.oxyd  gebildet.  Penicillinm  gl.iu 
cum  mwtört  Ptewrh  »ckneUer  «I«  AaperiruTiia  nieer. 

C.  Mai. 

U.  Peaalrr.  «mamil-Mathwrls  bei  Crgrnwart  «an 
Parkatoflra.  «elrar  Haluaarr  relea,  (dtcni 
Revue  lt.  10  II.  Berlin.) 
.\n  cuicin  |>ruktiflchian  Hei«pi''l  wird  üc/i-igt,  ibiU 
dae  gesetzlich  vurgealihheU-nr  VerfAhlvIl  dc-t  S-«Ain- 
ülnachweejes  unter  l'instiindcn  vMlig  vernagen 
kann,  und  duu  da*  wiederholte  Aus-i-hiitt.-ln  eine- 
Fettes  mit  Salzmiure  zur  Kntfemung  -.tr-«iiiv. 


«|taU*r  als  naej 
-1  <#  rirwn  dabei  Knzvine  auazUNchei. 
'  !      i„d  }vt[  ,,„1,™  und  da,  Leben 
AulSer  au»  Fett  wird  auch  aus 


Bnudouin  aucli  U-i  («vi  ii«ui-t  von  S. - 
nicht  mehr  eintritt.  Es  empftehlt  «ich  <).. 
her.  in  zweifelhaften  Füllen  -I.  i-  die  R.  ikn  >n  na.  li 
S  o  1  t  s  i  e  n  heriui/iiz-fheli:  mun  liuTr.lt  if.ii  FeU 
mit  dem  ilope.ell.  n  Raumted  lv,  iiMii  onil  dem  luills-fi 
Raiimteil  /iriiii'lilnroil.-iiiik:  In»  /.nr  -lügen  Mi 
:.  lim.  Ht  m  ein  W.i  —  -rbud  von  40   und  nnrli 
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f      Zolls .  lulft  für 
!  niiet-ttiiiidU'  Chi-infe. 


dem  Absitzen  in  ein  solches  von  HO'  bis  zur  Höhe 
der  Zinn«  hlorürschii'ht.  um  das  Sieden  des  Benzin« 
nach  Möglichkeit  zu  vermeiden.  Man  erwärmt  so 
lange,  bis  hei  Anwesenheit  von  Sesamöl  di<-  Hot- 
färbung  der  Zinnehloriirlösung  nicht  mehr  zunimmt. 
Ob  allerdings  alle  in  Betracht  kommenden  salz- 
säurerötenden  Farbstoff»?  durch  Zinnchlorür  ent- 
färbt wurden,  muß  erst  die  Erfahrung  lehren. 

Ks  ist  zu  hoffen,  daß  U-i  einer  Revision  des 
Margarinigcsetzes  der  Xotbehclf  der  latenten  Fär- 
bung mit  Sesamöl  einem  einwandfreien  Verfahren 
der  Margarinekennzeichnung  Platz  macht;  jeden- 
falls sollte  die  Färbung  mit  salzs  iurerötenden  Farb- 
stoffen verboten  werden.  ('.  Mai. 

II.  8trauB.  Zum  Nachweis  >on  schwelliger  Satire 
in  Wurstwaren.  (Chein.  Ztg.  %9,  '.i'.i.  11.  1.) 
Beim  Xuchwcirj  von  Schwcfcldioxyd  mit  Zink  und 
Salzsäure  und  Einwirkung  des  entwickelten  (iaqs 
auf  Bleipapier  kann  muh  )xä  dessen  Abwesenheit 
positive  Reaktion  eintreten,  wenn  die  Wurst  Knob. 
laueh  enthält,  weil  das  darin  vorhandene  Senfol 
Anlaß  zur  Bildung  von  Schwefelwasserstoff  oder 
schwefelhaltigen  Kohlenwasserstoffen  gibt.  Ks  ist 
«leshalb  Imm  dieser  Prüfung  der  Reaktion  mit 
Schwefel-  oder  l'hosphorsäure  und  Kaliumjodul- 
papier  der  Vorzug  zu  gelten,  oder  doch  mindestens, 
falls  die  ersti  re  Reaktion  positiv  ausfällt,  vor  der 
quantitativen  Untersuchung  auch  noch  !ic  letz- 
tere Reaktion  aufzuführen.  fj.  Mai. 

Marlin  Klasscrt.    Ergebnisse  «ler  Chi  ding  der  Sleh- 

lersrhen  „Sinacld-But>rometrle'\    (Z.  Unters. 

Nahr.-  u.  Genußm.  9,  12— lö.     1.1.  L\o- 

vember  l!><>4.1  Hamburg.) 
Wie  aus  den  tabellarisch  angeführten  Ergebnissen 
von  vergleichenden  Versuchen  nach  der  Sinacid- 
butyrometric  (Mileh-Ztg.  35.  417  und  4:«.)  und 
dem  Verfahren  von  Gerber  hervorgeht,  ist  die 
Sinaeidbutyrometrie  in  ihrer  gegenwärtigen  Form 
als  unbrauchbar  zu  Is-zcichnen.  einerlei  ob  mit 
oder  ohne  Anwendung  der  Zentrifuge.  Das  Ver- 
fahren ist  indessen  verbcascriingsfähig,  und  es  wäre 
wünschenswert,  wenn  es  zu  einer  einwandfreien 
Schnellinetluxle  ausgearbeitet  würde.  ('.  Mai. 
F.  Löwe,  Fber  rlne  Vuernng  am  Ruiter  Kefraklo- 

meler.     (Z.   Unters.   Xahr.-   u.   Genußm.  !». 

15— IC.  1.1.  Jena.) 
An  Hand  einer  Abbildung  wird  eine  Mikrometer- 
schraube  In-schnelKn,  womit  das  Objektiv  des 
ButtcrrefruktometcrH  verschoben  werden  kann,  zum 
Zwecke  der  genauen  Ablesung  von  >  10  Skalen- 
teilen. Die  Mikrometereinrichtung  läßt  sich  nn 
jiflem  Butterrefraktometer  noch  naehträglich  an- 
bringen. | Bezugs, pielle:  Optische  Werkstatt«-  von 
O.irl  Zeiss  in  Jena.)  C.  Mai. 

4.  Olig  und  J.  Tillmali*.    Fbrr  das  mittlere  Mole- 
kulargewicht  der   nielitilnchtlgcn  Fettsäuren 
holländischer  Boiler.    (Z.  Unters.  Xahr..  u. 
Gc-miUm.H,  728—7*1.  15.  12.  IfHM.  Emmerich.) 
Entgegen  den  Befunden  von  .1  u  e  k  e  n  a  «■  k  und 
l'asternaek  (Z.  Unters.  Xahr.-  n.  Genußm.  7. 
I!>3)  und  in    Ul>erein.»timinung  mit   Rein  seh 
(ebenda  N.  .H)"»)  machen  Wrff.  auf  Grund  der  mit- 
geteilten Untcrsuchungsergebnis.se  \  on  selbst  her- 
g.'stellter  Butter  aus  holländischer  Milch  darauf 
aufmerksam,  zu  welch  irrigen  Schlußfolgerungen 


man  bei  der  Beurteilung  einer  Butter  nach  dem 
mittleren  Molekulargewichte  der  ni'-htflüchtigen 
Fettsäuren  gelangen  kann  und  daß  es  unmöglich 
ist,  eine  Butter  auf  Grund  eines  Molekulargewichtes 
von  über  201  für  verfälscht  zu  erklären.    ('.  Mai. 

J.  Konig  ni  d  F.  Itinlelen.  fbrr  die  l'ruleinslolle 
des  Weizenklebers  und  seine  Beziehungen  zur 
Barktähigkeil  des  Weizenmehles.  I.  1)  i  e  \>  r  »- 

t  e  i  n  s  t  o  f  f  e  d  e  s  W  e  i  z  e  n  k  I  e  b  e  i  s.  (Z. 

Unters.  Xahr.  u.  Ger.uUm.  8.401    407.  1./10. 

I !»04.  Münster  i.  W.) 
Aus  den  mitgeteilten  Untersuchungseigebnisscn  ist 
zu  schließen,  daß  im  Weizenkleber  drei  verschie- 
dene l'rutcinstoffc  vorhanden  sind,  die  sich  /war 
alle  in  Alkohol  von  «»0 — 70";',  lösen,  von  denen  .sich 
aber  einer,  da.»  Glutciifibrin.  durch  stärkeren  Alko- 
hol von  SN-'.K)",,  trennen  läßt,  währen«!  ein 
dritter,  «las  Mucedin.  auch  von  30—  br'Jgem  Alko- 
hol gelöst  wird. 

Ob  auch  in  den  Spelzweizen  die  gleichen 
Kleberpmtelnstoffe,  oder  diese  in  einem  anderen 
Mischungsverhältnis  vorhanden  sind,  wie  im  Xnckt- 
weizen,  muß  einstweilen  noch  dahingestellt  blei)>en. 
das  darin  vorhandene  Glindin  ist  dagegen  zweifei 
los  in  U-iden  das  gleiche.  C.  Mai. 

J.  König  und  F.  Kinlelen.    I  ber  die  Protei nslotfe 
des  Weizenklebers  und  seine  Beziehungen  zur 
Barkfälilgkrit   des   Weizenmehles.     II.  Be- 
zieh u  n  g  e  n  /.  w  i  s  c  h  e  n  d  e  m  Kleber- 
g  e  h  a  1  t    und    d  e  r    B  n  c  k  f  ä  h  i    k  c  i  t 
eines    Weizenmehles.      (Z.  Unters. 
Nahr.-  und  Genußm.  8,  721 -72s.     \r>.  PJ. 
IÖ04.    Münster  i.  W.  I 
Der  Kleber  allein  bedingt  die  Backfähigk-it  eine« 
Mchlc.s  ebensowenig,  wi«-  das  Verhältnis  von  fie- 
samtklcber  bzw.  \  on  dessen  alkoholunlös|i<  kern  zum 
alkohollöslichcn   Teile.     Entweder  spielen  außer 
dem  Kleber  noch  andere,  seiner  Wirkung  entgegen- 
stehende Ursachen  l»  i  der  Backfähigkeit  not.  oder 
die  bisherigen  Verfahren  zur  Beurteilung  d.-r  Kleber- 
besch.iffenheit  änd  noch  nnzinci«  hend.    C  Mai. 

II.  Matthe*,  Frilz  Muller  und  Otto  Kammstedt. 
Beiträge  zur  Kenntnis  der  Fruchtsäfte.  Fber 
den  Aschengehalt  und  den  AlkalllAlsgclialt  der 
Asche  von  llimbeer-,  Kirsch-,  Jnliannlsberr-, 
Erdbeer-  und  llridelbeer-girup.    (Z.  off.  (hem. 
10,  480-487.    30./12.    [2H,  11.]    I!K)4  Jena  ) 
Wi-    aus    den    mitgeteilten  Untersn« .■hungsergeh- 
nissen  von  Himlteersiiften  hervorgeht,  sind  die  von 
Spaeth  (Z.  Unters.  Xahr.-  u.  f.enußm.  4,  920) 
aufgestellten  und  von  zahlreichen  Sachverständigen 
l>estätigten  Xormen  für  die  Beurteilung  des  Him- 
beersaftes völlig  richtig,  während  die  von  E  ver« 
(Z.  . »ff.  Chcm.  10,  :<l!))  angegebenen  Zahlen  sich 
als  iinzutreifend  erwiesen. 

Auch  die  In-i  JohannisU'evsiiften  gefundenen 
Zahlen  weielc-n  erheblich  von  den  von  Ever» 
((  hem.  Ztg.  tH.  UKW)  festgi-stellt  en  ab:  in  einem 
Kalle  war  sogar  die  A.»ehen  ilkalitiit  ch-s  wässerigen 
Auszugs  von  l'reßrüekständen  ntM'li  höher  als  der 
von  Evers  für  reinen  Johannisbecrsaf t  ge- 
fundene höchste  Wert.  Das  gleiche  gilt  von  den 
Zahlen  für  Kirschsaft,  wobei  Aschengehalte  von 
o.fWW.)- -l.o.-,i:r,.  mit  Alkalitiiten  von'7.'»s -- ir.,53 
cm  jjifurnlen  wurden. 


Digitized  by  Google 


Chcmi«  der  Nahrung»-  und  Qcnulimittel.  WaaanrvcnortruiiK 


lifl  »„  und  .Uk»lit«U  v  .m  >M:<  -  :t.77  cem 

..r^.ii  «nthielt  0.4ISO",,  Aaehv  und 
-  Alk.Un.it  auf  100  u  Kohwitt. 
inn  Ivüen  konnte  du-  von  -indeten 
-t.-llte  Verlialtnii-  von  A>-<  he  zu  ihrer 
■     r.iv.riernd   !  :  |l>  N->tivtU't  Vierden. 

V.  J/r/l 

sMff  •>  la  Kimrre.  Ro>|ars  mni  Fa>ollr. 
r»  Waat-Ii«.  Arn  Xarrharln*  In  4tn  üt- 

n.     Arm    itiim.    ..nul.    »,   41s — t  Ji> 

m.) 

.        K.":ic-.iur.-  mi,;.^aii.-n.-.  mit 
.•'.:!•»  un<!  mit  S«l.w.f.l-  .»|.r  1*1ii.— 
M  lUpiuUTschuLl  befreit.-  KKi-Miikeir. 
.  r.i  •  «km  hiilv.<a'r>  Volum«  n  lii-nMl  n»~ 

'.m!  Iii  einem  Teil  (!it  \us»*'l.llttrJimL' 
r  -^li*ims  1  :  I"-"»  Hilf  S-iliei  iS'inr«'  gi1- 
-.  1 1  utir  wird  dann  ohne  Knlff-muni: 
l-.ir  h  l>e-.till.-iti:-.n  vom  llen/ol  be- 
K'ü 'oUnd  mit  Sihwefek  iure  I  10 
iii.it  Ii«  zur  l.l.-il*-nden  Hüning  im 
'-I;'.     Ilw  Kliisc-igki-it  wird  uu-fler 
'    -m  halL-n  ttiumil.  il  llenrol  ,iu«g.- 
>W.r  \ii-~i  hiittelunn  im  \lu»*er- 
I    kriv-  urlirriflit .    dir  KürUtund  in 
•    Was-a-r  u<  !'-l  und  ein  TnipIVn  der 
b'  -üVn  Oem-hm-i'  U  geprüft.    Hei  piw-i- 
"ifl  «ird  die  L'«-"inf  mit  -  c.-in  Natron- 
I  «-nigi?  vou  ot.  ;  !0  '1'.  Wnwr)  in  «in 
;-  ."-f  -lt.  ,'ur  1  r  *  kern:  itehrarlil  und  die 
'■'  vi'-.ri  Uli  Metalllx««!  nuf  270  erhitzt. 
■  -  •  t-iun  1;  10  i-el.  i-.tc  Kuckitiiiid  w  ird 
.'.-:«- -Luinelt  urul  dir  filtrierte  An« 
ml  im,  Kn-nchli-mllufHiril!  1  :  lIHMi 

*  ™1W  seh  die  Ogennart  itm  Sac. 

1    Hr  i4.»r:.kte|i,li-«-rl«   Vi-letlf  ii  rhllllK 

I  i  C.  Mai. 

t'Wi«.  Da  Brltr.-  tut  I  alenuehung  Je. 

»mrttm.  7..  I  nU-r».  X„hr.-  u.  i'.Vnullro. 

"'4    r.  Mi.  !«>•.  l-e.p/.ig., 
"  '        mjj.  t..'ill«-n  l  "nter*ui'hung«er«/el>- 
i  v-ir.fr.  <|jwnr£efi  Tee-«.  wnU-i  in«.he- 
1  >^  *  l*-*t!">!i'  heit,  l.xw.  i.inl'ii.lirhi'n 
t-'u  r  Tiii|._-  y.-^'hi'ttkt  w  urde,  komm* 
-  i  im  *i'hvv:n-7.eri  Ti—  die 

-  ~-r/-.lNr,u  IV-hmilteile  der  li.sanit. 

d;r  die  in  den  mivu-rigi'n 
*"«  i'npkcwlfo  Min.  riilMuife  ist. 

■"  '••'•-■"it.  >'.  B.  «ut-h  m  den  ..Ver- 
■     "iit  iUir.-  Anniihnie.  dnU  («ir  hnn- 
'  •  I    !-,i,^„  tl.*l„t.wt..-iiKeli«U  Mm  S".', 
'  •'■-  >•/•  T.-il  der  flr^mitstucbc  nuf 
•'' ,  f.-rrii«i'tj,.t|  «.i.  j»|  nicht  L'ererlit. 

*  '*t«B«tajtBa|  der  A-;'hi  niin  ir'e  von 

'',  "  ''li.  un.f  snd«  r.T-eit^  ireht  der 
•  '■ -Aimii-I  I,',  auf  :t'f>„  herunter. 

'       :  •  ..-r.u^  lMr..kt  iiU'rwhreit.'ii 

»M  u.  i,  vt(rt  j,«. 


Mi--ikni.il.'  ein..'.  Ti>n 


7'"  Verf    mehr  »,,f  .„inlvti- 


!f.  <hem  10.4S7    SO. /!•.». 

■  1 


Im  At,-ihl,iU  «„  «hedie-l-iiicli.  he  \  i  n.(l,i,tli.  hin.'- 
\oii  K  B  o  h  r  i «  c  h  (Z.  CntM  X»Hr.  u.  Uenullm 
it,  -2V.1  t.  ilt  Verf.  mit.  il.'.U  ihm  »ii'.lerlii.lt  S  u( 
jiixiUti  viirkninen ,  «he  dein  Wulir.den  eine 
den  mit  lvineiu  >H'iif  erliilv'enileti  K.-.ihnni'eii  iiiehl 
7,u  iint.'ixhcidenil«'  K.irl««.'  ^.»l-'n  uti.l  d.«'h  mit 
trn|>.iijliiinrt:i;«'n  KrtTl^tutfi-n  iiufsi:-f»4rl*r  vi.it.  ii.  Mit 
S.ilr>iiur«'  whluß«?n  «ü.'h«'  hriinnlii'h-  ht^  .M'k.'riii'IU  n 
Kürlmniien  nuf  «ler  Wolle  in  ni«'hr  .mI-t  \*etin,'«'T 
tief."-  Unt  r^ier  Violett  um.  !•>  enipfieVIt  hi«  h  >\-a- 
her,  Im  i  normidi  r  Kirbung  des  Wi.Ufurl.n«  n.»  h 
.ml  d«'n  l'",irl«-nuni*ehliiu  m.t  .Sidrsiiure  |intfeii. 
ehe  für  Alm.-M-nheit  von  TeiTfurU-n  i  >it-. -hiedeti 
«ir«i  r. 

Jkaparal  i«  tr»lan«o(  «od  Fr»  aas  ibmiorra. 

iXr.  1.-.7:>T2.  Kl.  .•3,.  Vom  12  I.  l'.HH  id.. 
Ve  tu  e  r  t  u  I,  IT  -  t  nd  t  Uc  he»  A  lilulle. 
t:  m  Ii  H.  in  KnuikfiM-t  ».  M.  Zu«l»  /um 
Patente  18*078  roa  :i.;4.  l»ol.) 

/'nr.n'/iri«;e.i.f/:  Ap|K\rui  zur  Linininmi,'  um  Kell 
.in*  Spül-,  Ahuii— in  und  dgl.  der  dunh  die  IV 
teilte  I..:ta:tn  und  I.MCni  iZuntw  «um  Tateni 
12ü  LT.')  t'i'»i  liit1/t«  n  Art. 
durch  ii.  ki  nri/i  irliin  t.  «lall 
dein  unten  offen«  »,  mit  «Irin 
llelndt«T  (.i|  in  Im  kiiiiiiU  r 
Wi'iw  kouin»iiii/i<  rerid.  iiBe 
li..1t«Hh|dii-Ahu.,^T.I,.nh 
■  in  /lAe.km.iljiK  /.Html  in 
dem  letzteren  iinn.^.ldn.le- 
Kohr  n«hr  «inni  Kiimtl  I«  ) 
/up  fuhrt  uetih  n.  uoliei  die  Mmii**<r  in  l»  kniinter 
Wei^e  ilur.'h  eint-  unt«*rh;ilh  de^  iintei*.'n  KikI.h  den 
Kohir*  'Irl  iinize.irflni'te.  .in*  AU^'htiiiiWMhdi'ii  Iffi 
lM".t«>hende  AidfAnifvorrirlitung  Ke/.wunü.  h  werden, 
in  d..n.  lV.  li  .lier  it.)  naeh  «l>en  ta  «triptmi. 

Vrrfahrrn.  rUrahalliir  Rarknarra  hrrnislrllf  R.  i  Xr. 

l.-,T3.i7.   Kl-  nuh.  Vi.tn2«V/8.  IWiSali.  K.i.1 

A  Ii  f  -  her  k  in  U'i.^l.iuli'11.) 
I'atrta>itu,»v.-k:  Verfahren.  riM-nhidihve  llaekuariti 
herzu*teUeii.  dmlureh  gekenn/.  ii  hnet,  dali  dem 
Teilte  vor  od<  r  na.  Ii  der  Fern.entieriing  Kiteil 
Mrehlirate  «ali-r  anden-  KlMllknhlehydr.lt  MI  hlll 
dünnen  /.iiir«'sel/t  werden,  worauf  iler  Teig  in  ilt-r 
lihliehen  Wei.-«.  »  l'lt.T  » er.irik  llel   wird.  — 

I  las  Ki«'ti..ai'ehariil  erleul»*t  im  (^rvenmit/,  /n 
d<-n  hinher  ah  Zii»at/.  verwemh'i«*n  organi^.  Ii.  n 
Kwnvilien  wiihrend  der  1'eiiil.i'reitiinjr  lind  «let. 
Ha.  kimiwwi  i'rhehli.  he  .  liemo*  h.  rniiinileniliv«  n. 
denn  Produkte  in  wlir  toilnr  lle/.eliunv  ?»  dm 
rmiiiid.runir-prixlukten  <!.-.  Mehle»  »l.-lien.  und 
/»nr  unter  iiildimi;  He  hn  i.  r  Ki^env.'i  1  >i f n I et ri u>  ri 

'.-  .•>  I     •!      >'■-  tl        Ii   t.i'  in  l     Ii  M  ■  ■      .,  V. 

hui  .  hiiridi.'i  l.iiiihuifcrn  und  l'oly  -.iei  lijridvi'tl'iu. 
iluuveu  i  S.ex'h.iriite.  I  i.'\triiniie.  Sjieehain«l«.\1rt- 
liate)  ulier.  «he  «in  leiehl  venlnulii  In-,  und  ;i«-i 
milierlpuri'^  Hrodulit  .■nt^ti-hen  lus^ii 

liitApxtl:  .Vi.*i  i;  U.-r  iienlrn  in  l'imi  L'  'ii  iiv. 
»ierter  ElamWlmigkrit  [flniw-cc«  Ki-riio\v.-l.l..ri.h 
vom  »peiL  ll«'w.  l.llö  unter  Kru'inn.-n  ^'«'10*1  unil 
'■111T.T  l  'inni  1  iri'it  l_*»»>'  N  iio'iil  iiu'.:*  iMin  h].;-  i 
1.172  kinzusi-fiipl  !•«•»  Xii-tu-rwlilav  »ml  unl-r 
I  nirlihren  dtinh  Krhitiuni;  im  lUinptWe  in  l.ö 
•.une  ueht  o  lit  and  die  Uaunii  dann  Li»  seil  Im«'  u 
.-inv-il  impft.    Der  tiehall  an  oietidläwlieni  F.  - 
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ist  0,6%,  wird  jedoch  da»  Präparat  ganz  zur  Trockne 
gebracht,  so  hat  die  pulverige  Masse  einen  Gehalt 
von  10%  metallischen  Eisens. 

Von  diesem  Eisenpräparat,  wird  dem  Teige  je 
nach  dem  Zweck  so  viel  zugesetzt,  daß  da*  Produkt 
••inen  Gehalt  an  metallischem  Eisen  von  0,025  bis 
0.1%  besitzt.  Karden. 

Verfahren  zur  Herstellung  eine«  rein  sehmeckeaaVa 
Sprlsrslruas  aus  Krstinelassrn  der  Stroatian- 
entxiirkeruas.    (Nr.  150  98;».    Kl.  89i.  Vom 
13. ,'8.  1903  ab.    A.  Wohl  in  Ghariottenburg 
und  Dr.  Alexander  K  o  1 1  r  e  p  p  in  Berlin. ) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
rein  schmeckenden  Speisesirups  durch  Behandlung 
von  Kcstrnclassen  der  Strontianentzuckening  mit 
Bleisjiccharat    mit   oder   ohne    Anwendung  von 
Säuren.  — 

Bei  den  Rcstmelasscn  der  Strontianentzucke- 
ning werden  durc  h  da«  Bleisaccharat  alle  Nicht  - 
zuckerstoffe  entfernt,  auch  diejenigen,  die  den 
schlechten  Geruch  oder  Geschmack  der  rohen  Ab- 
laufe  bedingen,  während  Ihm  anderen  Melassen  durch 
Bleisaccharat  nur  Farbstoffe  und  dgl.  entfernt  wer- 


den. Die  Natur  der  erwähnten  Substanzen  ist 
nicht  näher  liekannt,  und  die  Herstellung  rein 
schmeckender  Sirupe  durch  ihre  Entfernung  war 
nicht  vorauszusehen.  Kaisten. 

Verfahren  ttv  Herstellung  eines  reia  »rhmeekenJea 
Spetoesirna*  aus  Restmelassen  der  Btraallan- 
entzuekernnc.    (Nr.  156  987.    Kl.  89i.  Vom 
14  /11.  1903  ab.    A.  Wohl  in  Ghariottenburg 
und    Dr.    Alexander    K  o  1  I  r  e  p  p  in 
Berlin.    ZuRatz  zum  Patente  156  986,    (S.  da« 
vorhergehende  Ref.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
rein  schmeckenden  Speisesirups  aus  Restmeloascn 
der  Strontianentzuckening  gemäß  Patent  156  986, 
i  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  gemäß  dem  Haupt - 
'  patente  verwendete  Bleisaccharat  durch  andere  un- 
i  lösliche  basische  Bleiverbindungen,  z.  B.  Bleihydr- 
!  oxvd  cnler  luisisches  Bleinitrat,  ersetzt  wird.  — 

Die    Verwendung    von    basischem  Bleinitrat 
I  kann  auch  in  der  Weise  erfolgen,  da»  überschüs- 
!  siges  Bleisaccharat  mit   Salpetersäure  oder  Blei 
nitratlösunu  versetzt  und  das  so  erhaltene  Gemisch 
benutzt  wird.  Karsten. 


Wirtschaftlich  -gewerblicher  Teil. 


Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

tf'ien.  Im  nördlichen  Kroatien,  in  der 
Nähe  von  I.  u  d  b  r  e  g  ,  wurden  P  e  t  r  o  1  e  u  m  - 
<1  u  e  1 1  e  n  gefunden.  Nach  den  geologischen  Ver- 
hältnissen zu  urteilen,  dürften  "in  der  ( legend 
reichliche  l'etroleumlager  vorhanden  sein. 

Die  Rohölproduktion  G  a  1  i  z  i  e  n  s  , 
die  im  November  1904:  6983  Waggons  Itetragen 
hatte,  ist  im  Dezember  auf  7674  Waggons  gestiegen 
und  im  Januar,  für  den  die  Ausweise  noch 
nicht  vorliegen,  ist  eine  weitere  Zunahme  so  gut 
wie  sicher.  Die  derzeit  ergiebigsten  Schächte  ge- 
hören  der  Finna  Freund  in  B  u  d  a  p  est, 
die  auf  zwei  vertieften  Schächten  in  Borgs- 
I  a  n  d  zusammen  00— 70  Zisternen  täglich  ge- 
winnt. Auch  die  G  a  1  i  z  i  s  c  h  e  Karpathen- 
Gesellschaft  hat  in  dem  ihr  gehörigen  Ter- 
rain in  T  u  s  t  a  n  i>  w  i  c  e  ,  dos  lK>nachbart  zu 
Boryalaw  liegt,  .md  das  bisher  nicht  für  sehr  öl- 
haltig galt,  vor  einigen  Tagen  einen  Schacht  mit 
30  Zisternen  Ergiebigkeit  crlxihrt.  Die  S  c  h  o  d  - 
n  i  c  a  -  G  e  a  c  1  I  *  c  h  a  f  t  bohrt  sowohl  in  )'»  o  r  v  s- 
I  a  w  als  auch  in  S  •■  h  o  d  n  i  c  a  ,  woselbst  sie 
gemeinsam  mit  anderen  Interessenten  alle  Schächte 
auf  1000  m  \  ertieft  in  der  Krwartung.  in  «rößerer 
Tiefe  reichert*  Terrains  zu  erbohren. 

Mehrere  Interessenten  in  Seitschan  (Böhmen) 
beabsichtigen  die  Gründung  einer  Firma:  ..Seit  - 
seil«  n  <■  r  B  e  r  g  b  a  u  v  e  r  e  i  n"  zum  Zwecke 
der  (iewinnung  \on  Gold,  Silber.  Antimon  uti<l 
Arsen. 

Die  Arbeiten  in  dein  neuen  Bergwerke  ..G  r  u- 
b  e  (Intti'H  G  a  b  e"  in  Zinn  w  a  1  d  Ihm  Tep- 
litz  sind  bis  20  m  Tiefe  fortgeschritten.  Während 
man  früher  nur  nach  Zinn  gnih.  wurde  in  der 
letzten  Zeit  auf  Wolfram  abgebaut.  Die  neue 
Grube  soll  j.-doch  auch  dein  Abbau  von  l'ran- 


glimtner  dienen,  von  dem  bereits  größere  Mengen 
zutage  gefördert  wurden.  Besitzer  der  neuen 
Grube  sind  Gebr.  Pels  in  Hamburg. 

Die  B  r  ü  x  c  r  K  o  h  1  e  n  b  e  r  g  b  a  u  -  G  e  - 
Seilschaft  hat  nun  die  U'rgls?hördliche  Ge- 
nehmigung zum  Abbau  mit  Spülversatz  ange- 
sucht, der  es  ihr  zunächst  ermöglichen  wird,  auf 
ihrem  Wenzelschachte  Ihm  T  e  p  1  i  t  z  Schutz- 
pfeiler abzutragen,  die  ein  Kohlenvermögen  von 
ca.  135  000  t  repräsentieren. 

Der  K  o  Ii  I  e  n  i  n  d  u  s  t  r  i  e  v  e  r  e  i  n  in 
Wien  hat  sämtliche  Kuxe  der  St.  Antoni- 
und  Agnes  -  Kohlengewerkschaft  in 
F  a  1  k  e  n  a  u  .  die  P  r  o  k  o  p  i  e  -  B  r  a  u  n  - 
kohlengru  benfei  der  Ihm  T  r  a  u  s  c  h  k  e  • 
w  i  t  ■/.  und  die  Theresia-Gruben  fei  der 
bei  K  o  r  b  i  t  7  crworl»en. 

In  der  Nähe  von  N  e  t  o  l  i  t  z  in  Böhmen  be- 
finden sich  große  Lager  von  Lignit,  die  nun 
von  einem  deutschen  Konsortium  zwecks  Ver- 
arbeitung auf  Briketts  angekauft  wurden.  —  Eine 
Brikettfabrik,  welche  die  F  a  I  k  c  n  a  u  - 
K  g  e  r  e  r  -  B  e  r  g  b  a  u  g  e  s  e  I  1  s  c  h  a  f  t  errich- 
tet, wird  von  der  Brünner  Maschinen- 
fabrik s  g  e  s  e  I  1  s  e  h  a  f  t  ausgeführt,  die  für 
Brikettanlagen  ein  neues  Patent  der  Zeitzer  Ma- 
schinenfabrik erworben  hat. 

Die  S  a  1  g  o -Tar  j  a  uc  r  Kohlenwerks- 
gesellschaft erzielte  im  Jahre  1 904  einen  Rein- 
gewinn von  2  256  440  K.  (d.  i.  um  II  397  K.  mehr 
als  im  Vorjahn  )  und  verteilt  eine  Dividende  von 
15" 

Vor  kurzem  hat  Hieb  zum  Zwecke  der  Luft- 
vi-rlK-sserung  und  der  Lnfthygiene  eine  „Öster- 
reichische Cescllschaft  zur  Bekämpfung  des  Straßen- 
staubs"«) konstituiert,  und  nunmehr  ist  gewisser- 

«',   Dic.se  Z.   1905.  231. 
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-in  Pendant  dazu  <f  irr  (jriindinig 
:  r  f  i  c  h  1 1  c  h  f  n  (•  t «  r  t  U  r  Ii  &  E  t 
mplur.  g  der  Kturhpltur" 
'i  tM<1  dient  dir  mit  Erfolg  wirkende 
lh»trment  Society"  in  London  und 

■  rjvr    Verein    für  Feuerung*betrieb 

■  kimpfung  Dir  Konstituierung  ut 
n»t  Min  tider  April  in  Aussieht  gc- 


Interpellation  in 
i-  *t  Tarife  für  die  an.  den  Ii  u 
t  B-r»«»tkrn  narh  dem  \\"e 
-rt-atMung  uclaru/endcn  Hcrgpro- 
iru-Aiacht.  Ea  wird  darauf  hinge- 
iip  reichhaltigen  ljigrr  von  Mangan  in 
-!ru=o  wh'  die  Ktr*lager  in  LuiM'nthal 
iri,'insti|;eTi  Tarif*  nirht  entsprechend 
i  nk-n  können,  und  da  13  i-ncxicH  dem 
r  liiohcny  als  hedrutmdatem  Mangan 
"  ^nrhtliejriinjitigtingcn  eine  a'i»»icht»- 
i  ■  --Tmögricht  wäre 

r  Vr  udorf  nnweit  Kriedland  In»  in 
i  'ti  1IV30  m  niedcrgel.raclues  Tief- 
!*•  <-iif  K  o  h  l  e  n  f  1  u  z  ••  irncldo»- 
•■i  nvh  der  <  Ustemnlfwdiaffetihetl  der 
u.i.klrr  Schiefertime  anzunehmen  i»t. 
.  -.'.-R/eliirEe  in  Meinem  olreren.  llozleeren 
^  iii^f-luthrt  worden  war-  Aus  den  Er- 
i  *rt  Rührung  M-hliclit  man.  daU  die 
'  raimhea  Alt  Hain  und  Dittersbach 
■  Fl  'ie  ici  eigentlichen  Waldenhurgcr- 
v  wt  Teufe  von  l'Jfifi  l>i»  -M*l  m 
-■•  -.nJ. 

'■■■«.tuaprat    der    H  «  h  ö  I  g  e  »  .  I  I  - 
.f'lt.lri"     hrarhlc.ß     den  Hall 
1 1  Rnen-irini  mit  einem  Fauangis- 
e"ii,  dz  Kohöl.     Im  Zusammen 
n '  »tri  dir  I'ctrolcumciport- 


.ir  pr.Bte  ,n  Stettin,  sowie 
»uf  der   Elbe   und  IWer 


■  i "  r  h ^  La  n  d  v.  i  r  t  r  beabtuch- 
■>  i  Tirtmni  r.m  Ii ,.  n  o  >  n  e  n  «  c  h  a  f  t  *- 
*:ubrikfa  in    Koven    bei  Moravau 

i«i  H obctimiat;  auch  in  Mähren,  in 

■  Pro-«  „t  d,e  Errichtung  einer  «ol- 


taigt  dir  Errichtung  »tadti- 
'-'•«Mkf        l>ie  Erhebungen 
-"fluum  .Jen  mit  möglichster  Be- 
•«iHt.Kt  ,frden     Begründet  wird 
4m*.  .ÜB  infolge  des  Zement- 
-•  ">»•  -u.rm  pstiegen  sind,  und  dau 
^  .-rtrt™  Hahn-  und  Wasserbauten 
n-»>urriin^  im  ht  aupgiwchlonscn  ist. 
'kwi  ,  Spintun-   und   Preßuclelabn-  i 
'     A  i  f  I  n  i  r  wurde«  in  eine  Aktien- 
•''       rmnt  ..A.  (i.  1  ii  i>  >  '  K  u  f  f 
'"'"ik,,,  Kuflner  für  Braue. 
'  ■■■  Uli.  uod    l'rctihef  ef  ab-  j 
1  ''"ikririg  ■  D  ii  b  I  i  n  g"  mit 
-  »ti  tm^wandrlt.     Da«  Aktien- 

Magnrsitwerke 


und  die  M  a  g  n  e  »  i  t  - 1  n  d  u  *  t  r  i  •■  A  -(;.  in 
Budapest  halten  die  Errichtung  eine«  gemein' 
»i'hafthchen  Verkaufsbureau»  bew-hUstsen.  IM*  letz- 
tere Geeellnehafl  erwirbt  üljcrdie*  die  Magnnu: 
werke  der  Finna  A  I  e  \  a  n  d  e  r  4  Lieber 
mann,  der  einzigen  in  Betracht  kommenden 
ähnlichen  Privaluiitrrncliniuiig  in  l'ngani. 

Die  Wiener  Firma  L  e  i  n  e  r  *  Drucker 
beabsichtigt,  eine  grolle  Fabrik  für  die  Erzeu- 
gung von  flüssigem  *  f  u  e  h  r  a  c  h  o  e  x  t  r  a  k  t 
zu  errichten-  K»  will  dir»  grmrin»am  mit  grnljrn 
auNlündittchen  Firm**n  di^MT  Branche  gittrhehen. 

Die  Hrailzcr  der  B  u  d  w-  e  i  »  e  r  A  n  t  h  r  a  - 
«itworke  hallen  von  den  KrumiurrCri- 
phit  werken  24  (Irurietimasw-  und  "2<l  Frei- 
»ehurfgehiete  bei  Pralmch  und  Kortwek  käuflich 
eruijrben.  um  dort  ein  Braunkohlenwelk  in  He- 
Irieb  t.u  Ä'twu- 

Die  V  a    u  u  m  Ü  i  i-C  o  tu  p  a  n  y  A.-fl.  hat 
die    konzcrx-.il m    tum    Baue   der  Petruleumraffi- 
in   Alma-«  Fured  im 
und  ernchiet  in  Dro 

hobvez  ein 

,r'".1  1  .  >•■ 

mit  «lern  An 

Die     In  gar  ine  he  (.ummiwaren 
fabrik»  A.    (i.    verteilt    K".,    (im    Vnrj.  Ii) 
1  Hvidentb*.     Der  IJeneralveraamniUing   wird  der 
Antrag   auf    Erhöhung   de»    Aktienkapitals  ven 
1  Müh  auf  I.«  Mill    K.  ge^iellt  wenlen.  .V 

Die  öalrrrrkhbetl  ■■gaxlMkra  KtrktiiiiUUnwerir 
habrn  ■uehzueiner  Einkauf»gen<w«i  n»('haft  vereinigt, 
um  den  Mitgliedern  gün»1ige  Beziige  ihrer  IV-trieli»- 
materialien  zu  ermöglichen,  »owie  auchdic  (Qualität»- 
tiedinguiigen  für  die  Materialien  feetzu»te11en  und 
deren  Innehaltung  zu  üU-ru'achen.  z.  B,  für  die 
Beitehaffenheit  der  <*hihlam|teii.  —  Auch  in  Deutsch- 
land. Italien  und  der  .Schweiz  plant  man  -«hnliehe  (  '.(■■ 

die  Kartell- 

Xazh  dem  Berichte  de»  an 
in  Berlin  hat  die  Bh 

deutemUten  war.  im  Jahre  11K>2  aber  auf  ein  Drittel 
diene«  HoeliDtbetrag»  herunterging,  im  Jahre  1904 
w  ieder  bedeutend  zugenommen.  In  den  ernten  neun 
Monaten  wurden  von  Amerika  u.  ».  eingeführt  int: 

ltNM 

Nähmaschinen  ...   r5T0  233» 

Schmbrnaschinen   »O  IM 

Werkziiurma»chineii  »1.1  IK40 

Klektrinrhe  Mavhinen   27  tili 

l'umppti   UM  142 

Zum  Teil  dürfte  die-»-  Eix^hcmung  wh  w^M 
au»  der  »chln-hten  Ijigc  di>  <.t>cliufi-  in  .\i>i>'i  iVti 
selliet  erklülvn.  die  die  Fabrikanten  icranlHÜI.  »fh 
mehr  dem  E.i|»irte  zujuwni|.i,  A'  ""' 

»u-  York.    K\p«rl  ut»  Fahrikalen.  Den  Je 

»anitwert  der  ausjrefiilir^en  Fiibriknie  i tu  .lulii'  IINii 
lirtrug  ,MÜ  7*14  72»  Doli  «In  ,%V2t'.".  «Irl  t.epaml- 
an»fuhr  gi-g.-n  421  4.13  »15  D.H.  in  DK«  oder  2K.1H  1>„ 
l>er  E^|»irt  vm  K  .ipi.-rw  Art  ti  /eiyir  ■  I o  liIm-tum» 
»tarke  Zun«lime  vm  72"  ,.  In  Ki  — -n-  und  Stahl- 
Produkten  ii-  die  Zunaluti.  L-l.-ieh  tr,.|i  Im  Jahre 
1904  wurden  für  128  5.13013  Ik.11  gegen  m  135  «kl 
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Doli,  in  19n3  exportiert  (ausschließlich  Kr/.).  Baum- 
wollene Waren  .sind  auch  in  größerem  Maßstäbe 
exportiert  worden,  der  Zuwachs  ist  hauptsächlich 
dem  Handel  mit  China  zuzuschreilicn,  welches  von 
hier  im  Jahre  P.Mi3  fiir  S  84)1  WA  Doli,  baumwollene 
Waren  importierte  und  im  Jahre  15104  fiir  13  911  .-,6« 
Dollars. 

Die  folgenden  Zahlen  geben  eine  Übersieht 
der  Exportzahlen  in  15)04  in  Fabrikaten  verglichen 
mit  denen  des  Jahres  1  SM  )3 : 

Holl.  Doli. 
Landwirtschaftliche!  Jeräto   22  951  805  21  054  892 
Bücher  und  Landkarten       4  330  732  4  730  772 
Fahrräder  und  Teile  .          2  0911  092  1  021  820 
Automobile  und  Teile           1  043  029  1  897  510 
Wagen  und  Fahrgeräte         8  50«  05)2  S  482  20« 
Taschen  und  Wanduhren  .    2  210  340  2  287  574 
Kupfer  und  Kupfergeräte.  43  505*788  74  810  934 
Baumwollene    Waren,  ge- 
färbt               ....    0395219  0418  154 
Baumwollene  Waren,  unge- 
färbt                         .13  337  851  19  19«)  855 
Tcxtilfasern  und  Fabrikate  5  «42  405  0  743  252 
(ilas  und  <;ia*waren            2  053  510  2  130  297 
Olukoae                          .    2  872  453  3  110  «47 
Sehießpulver  und  Spreng- 
stoffe       .  .  ,         .    2  307  148  2  400  278 

tiuuiuiiwaren                        4  300  905  4  457  887 

Elektrische  u.  w  iss«nschnf  t- 

hchc  Apparate  8  145  923  7  511  417 
Stahlstangcn,  -prügcl  141  924  0  150  035 
Stahlsehienen  937  779  10  001  222 
.Stahlplatten  .  .  057  713  2  004  241 
Eisen  und  Stahl  für  Bau- 
zwecke 1  788  550  2  777  708 
Stahldraht  5  528  720  5  935  051.1 
Eiserne  Bangeräte  12  141  058  11  170  «13 
Gußeiserne  Geräte  1705  5)01  1  372  314 
Kasscnautomaten  .  1  825  503  1  871  100 
Elektrische  .Maschinen  .  .  5  104  502  0  075  700 
MetallbearU-itungsinaschin.  3  310  088  3  483  232 
l'uinpcn   und  Puni|>cntna- 

sehinen                           2  729  288  2  733  025 

Nähmaschinen  und  Teile       5  340  474  0  019  101 

Lokomotiven                          3  05)9  521  4  05)7  340 

Kessel  und  Maschinenteile    2  273  H34  2  003  323 
Schreibmaschinen  und  Teile    4  537  35)0  4  138  051 
Verschiedene  Maschinen     .  20  008  810  22  918  952 
Eisenröhren    und  -Verbin- 
dungen                            5  919  340  7  303  900 

Verschiedene    Eisen-  und 

Stahlfabrikate               9  073  059  10  2 1 5  4 15 

Sohlenleder  .   .   .                 0  320  003  S  «85  190 

Alle  anderen  Sorten  Leder    17  370  740  18  025  204 

Stiefel  und  Schuhe.   .   .   .    7  244  720  7  319  775 

Musikalische  Instrumente      3  354  IOS  3  108  109 

Tei|M  iitin  und  Harz            14  299  29«  10  388  142 

Raffiniertes  Mineralöl          05  840  403  74  273  52."» 

Pflanzenöl                           LJ  100  379  13  102  217 

J-aeke  und  FarU-n  .          .    2  500  «t 30  2  887  017 

Papier  und  Papierfabrikale    7  339  914  7  883  0S0 

Paraffin  und  Wachs              8  5!»«  30S  8  272  850 

Seife                                  2  027  «33  2  47»!  711 

Tabaklahrika.*                     5  204  4417  5  325903 

[b>l/tul>rikftte                      13  031  iMi.-,  12  1 1 1  08« 

Wollene  Waren                     2  002  5H3  1  971400 


Die  Jahrrsproduklioo  an  Platin  ist  jetzt  rund 
5000  kg  und  wird  zu  etwa  95°r>  von  Rullland  gedeckt, 
während  der  Rest  auf  die  übrigen  Fundstätten  (Bra- 
silien, Kanada,  die  Verein.  Staaten  von  Nordamerika. 
San  Domingo,  Australien  usw.)  kommt.  Die  Ge- 
winnung ist  in  Rußland  zwar  nicht  Staatsmonopol, 
kommt  demselben  aln-r  ziemlich  nahe,  indem  nur 
0  Unternehmer  die  Konzession  haben.  Die  Kaffi 
nierung geschieht  In-sondcrsir.  Deutschland,  England. 
Frankreich  und  den  Vereinigten  Staaten. 

JVr  Preis»  des  für  die  chemische  Industrie 
wichtigen  Metalls,  der  1825  300  M  betrug,  ist. 
besonders  seit  1875,  fortwährend  gestiegen,  hält 
sich  alu-r  in  den  letzten  Jahren  auf  etwa  2250  bis 
2480  M  fiir  chemisch  reines  Platin  und  auf  1810 
bis  2000  M  für  russisches  Erz.  Der  Preis  scheint 
etwas  sinken  zu  wollen. 

Mittelpreise  in  Mark  pro  1  kg. 


<;<>i.i 

Silt.iT 

1  -l.tr  in 

ls7."> 

2750 

10« 

MO 

1880 

27.-,«. 

158 

800 

1885 

2750 

112 

880 

189o 

275« 

140 

2000 

1895 

2750 

87 

13«0 

1890 

2750 

90 

1441» 

1897 

2750 

81 

1600 

1898 

2750 

78 

1840 

1899 

2750 

8(1 

2080 

1 900 

2750 

82 

2320 

1901 

2750 

79 

2480 

1902 

275d 

«7 

2300 

1903 

2750 

2400 

1904 

2750 

2400 

KntU. 

Mrkelindiislrie     in    Ontario  (Kanada. 

L>ie  Nickelerze  finden  sich  im  Distrikte  von  Sud- 
burv,  wo  sie  ausgedehnte  Lager  bilden.  Obwohl 
sie  erst  seit  etwa  20  Jahren  ausgebeutet  werden, 
so  lieferten  *ie  doch  schon  1902  11  890  0(10  Pfd.  im 
Werte  von  2210901  Doli.,  d.  i.  mehr  als  die  Hälfteder 
gesamten  Welt  Produktion  an  Nickel.  Die  Industrie 
hat  eine  große  Zukunft  zu  erwarten,  weil  nur  die 
Minen  von  Neu  -  Kaledonien  als  Konkurrenz  für 
sie  in  Frage  kommen  können.  Von  den  Gesell- 
schaften ist  die  Canadian  Copper  Company  die 
einzige,  deren  Tätigkeit  eine  große  Auflehnung 
angenommen  hat;  die  ihr  gehörende  Mine  von 
Creighton  ist  die  größte  Xickelmine  der  Welt;  sie 
liefert  jährlich  7  080  000  Pfd.  Nickel  im  Werte 
von  750  020  Doli,  und  0  728  ((00  Pfd.  Kupfer  im 
Werte  von  319  081  Doli.  Eine  nordameri- 
kanische (Gesellschaft,  der  ..International  Nickel 
Trust",  hat  den  größten  Einfluß  auf  die  kanadische 
Nickelprodiiklion.  Die  Regierung  von  Ontario  hat 
sich  größere  Mincutcrriiins  längs  der  Mahn  *oii 
Temis  Kaming  reserviert,  damit  diese  Lager  in 
englischen  Händen  Ueiben  und  zur  Herstellung 
von  Kriegsmaterial  (Panzerplatten1)  usw.)  für  die 
eliL'lisehe   Regierung  verwendet   werden  können. 

Kn.ll. 

>l  l>.-r  Panzer  >mes  gewöhnlichen  Kriegs- 
schiffe  enthält  Lei  3' ,  Nickelcehalt  des  Stahles 
rund  75  t  Niekd. 
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ihr    cbcmiicb«  Fabrik 
<r«  wird  nnr  Dividend*  von  12",, 
V  verteilen.     Die  gesamte  Hcretel- 
iM  für  l!8iö  verschlossen,  so 
neue  ticschäftsjahr  ein  günstige* 
.  Uli  r-1 

i  c  r.  Die  Hauptversammlung  dea 
fr»  Benthe  Iw-ichloü  dir  Herab- 
•  '.nindkapitalii  von  3i»*4'««»  M  auf 
L-i'h  Rücklauf  von  4  Aktien  über  je 
/tuammenlegen  von  je  3  Aktien 
..tfr  la-*cldou  man  Ulf  I!*>1  cingc- 
In  uikung  des  Betriebes  aufzuheben, 
tf.-r,  i«,  ein   Verfahren  ausfindig  zu 


Alkali- 
r.  jndshall.  A.-t;.,  unii  dem  K  a  1  i  - 
buken  zu  einem  Abkommen  geführt, 
i.-';.-t  b*  iura  31./*.  1«K  dauert.  Die 
,1;  u  kann  erst  nach  der  Bcfahrung 
i"  iburh  die  Vertraiicnskommüwuui  de» 
-Mec«  teilt  werden. 

tVr  Abschluu*  des  Verein«  für 
:t.-  Industrie    ergibt  cinschließ- 
M  lue  i.  V.)  Vortrag  emen  Ucihge- 
oü-Ji  M  Ii.  V.  717  «17  M).    Nach  Ab- 

■  .  i,  H«i76y  M  1 122  4.%3  Ml  »ollen  *"„ 
.  «i-  i.  V.,  verteilt  werden  und  wieder 
[  .vu  Vurtrag  gelang«'». 

i;'  -.  rg.   Ihe  RosilzerZucker- 

■  ■  .-.hlirllt  da.  (H-scb«llsjahr  l»4  ein- 

•  .'"öl  M  Ii.  V.  78  2HS  Ml  Vortrug  mit 

V-rlia  T.n„  )  (»13  filrtl  M  |l.  V.  1  *m  807 

'■■  i'ni  V',..  Dividende  (WM»  i.  V.l  gezahlt. 
,r  H  l'ntcrstützung  und  Wohlfahrts- 
->■  "ill  rWnil  Ml  Sorideralwclireibun- 
vrisWten  und  21  r2  273  M  uls  Vortrag 
''-  "rjpn.    lbe  neur  Kobznrkcrraffincne 

•  u  I'irtim  Betrieb.  Sowohl  die  Eni- 
.--i-iili  wie  die  Raffinerie  versprechen 

Ersripi.»  für  da-  laufende  .Uhr,  da 
-.  für  d.n  groUlcn  Teil  de.  .Uhr» 
•i   •  tid  ,1a,  Fertigprodukt  bereits  gröB- 

-  Nützen  verkauft  ist. 

Her  wurde  mit  einem  Kapital 
Fruit-«  lim-  Kunstscidefa- 

•  ■  Wi  Piteiit    Link  in  ii  1 1  e  r  ge- 

.1    Ir.fnUs-  iler    steigenden  Preisbe- 

-  ■  L*drr  md.1  j,urh  die  Preise  für  Treib. 
"  'Ifen,  lugntfen.     Eine  Anzahl  der 

*  ilvitn    1.  r  d  r  r  t  ri-i  b  r  i  e  in  e  n  ■ 
Ii  <in    Ktiml»M'hn*]l«Ti.  in 

-  "tr^ii; tt4t-imf»».>u«-n  «in!,  ctalJ  innfHinlb 

t  .lihr*  dir  Pr-i«--  für  OfhumhÄuU* 

•  fr 

— '"•  *"■»  '-In  Beschaffenheit  der  fer- 

Me,l.t,  Milk. 

k""a  In  der  am  II., 3  in 
"  1  t:,„  Handlern 

,1a 


gelegt,  datl  nur  auf  dem  Wege  der  Organisation 
die  Ccsutldullg  den  lo'schiifls  hcrbeigilillilt  wer- 
diu  könne.  Es  wurde  daher  au(  eiiiKtuumigin 
IWhlull  ein  Verband  d  e  u  t  »  i-  b  e  r  H  a  n  d  - 
ler  t  e  e  h  n  i  ü  e  Ii  e  r  ( :  ii  m  m  i  u  n  d  A  »  - 
be*it  waren  mit  dem  Sitze  in  1  Kinweldorf  ge- 
gründet, indem  iu  der  bereit«  lieitebenden  Hund- 
lervereinigung  Rheinland-Westfalen  weitere  8.  ganz 
IKeutaehland  umlawnde  Cruppen  gebildet  wurden. 

K  ön  ig«h  ü  t  te.  Der  Aulnrhurat  der 
Ubervhle«>M,hrn  K  o  k  n  w  e  r  k  e  und  e  h  e  tu  i  - 
sehen  Fabriken  bcvhloU  eine  Ihvidende 
von  U"„  (i.  V.  vorzunehlagen,  da  der  Ab- 

achliiU  nach  reiehheheti  Abwhreibungen  einen  ver- 
teilbaren  Reingewinn  vuti  1  74»  935  M  1 1  W  B55  M ) 
ergab;  ferner  «oll  der  Hauptversammlung  vorge 
schlagen  werden,  dali  zur  Abtragung  de«  für  diu 
neuen  Bergwefk»b»itz  Fnednihwhacht  «eim-rzeit 
aufgenommenen  Kn*<lit»  vun  HUHHM.H)  M 
desjemgen  Retragr»,  th-r  au«  dem 
Rwieiihiltte  mit  1  280  0m  M  noch  ge- 
da«  Aktienkapital  um  3',,  Mill.  M  erhöht  wird 
und  3  MiU.  M  neue  Tcil«-hu»ilver«hreibungen  nu»- 
gegrlMii  werden.  I>ie  Auwiehtrn  für  dan  laufende 
Jahr  bezeichnet  der  Vorstand  ala  günntig. 

Berlin.  Vun  deutvhen  Brennereien 
wurden  im  Februar  IWt«  476  213  hl  Ii.  V.  532  M2I  lill 
Alkohol  herge»tellt.  Zur  »tcuerfreien  Verwendung 
abgeladen  wunlen  1  lti  "31t  hl  1 1 12  Hl  I  hl)  und  nach 
Versteuerung  in  den  freien  Verkehr  gesetzt  183  tun 
hl  1 2< 8)  (Mir)  hl).  Ende  Febniar  blieben  unter 
Suuerkont rolle  al»  Bestand  UÖ7  «fi«  hl  («12  745  hl). 
Mit  Anspruch  auf  Steuerfreiheit  wurden  im  Fe 
bmar  »ungefiihrt   Branntwein  roh  und  gereinigt 

B  r  e  «  1  a  ii.  Der  Verein  chemischer 
Fabriken  Silcia  »ihlägt  Hr„  (i.V.  51". ,1 
Dividende  vor. 

Köln.  Der  Kölniw  hin  Ztg.  entnehmen  wir 
die  nachtolgende»  Notizen  übi'r  den  Wiirv'timarkt: 

S  p  i  r  i  t  u  k  behielt  für  den  lnlandvcrkchr 
«eine  bisherige  feite  Haltung.  Die  Erzeugniw 
der  diMil-ubeii  Brennen-ii-n  in  der  Zeil  vom  I.  X'. 
IWM  bis  Ende  Febiuat  d.d.  betrügt  2  353  48!»  hl 
(2  353  443  bll.  Zur  «feuerfreien  Verwendung  wur 
den  8IW35I1  hl  (H|:iOo4  hl)  alig..|*«en.  Auf  den 
Trinkvi  rbrauch  entfielen  I  148  2!W  hl  |I2I  «SU  hll- 

Bei  I.  e  i  n  11  11  d  B  u  I.  ö  I  hat  die  Aufwart» 
bcwegiing  zunächst  weitere  Forts-hritti-  gemacht, 
mit  Ih-ginn  de»  Monat  Miirz  schlug  jedoch  die  He 
»egung  in»  (iegrnteil  um,  1111  Einklang  mit  der  vi  r- 
änderten  l^vge  auf  dem  Saatcnmarkt.  Hier  hat 
«ich  allmählich  die  Ansieht  Isstaikt.  dall  di.- 
Schädigung  der  indischen  Sniitciiiic  durch  die  nn- 
günstigen  WittcninifsM'rh.Sltius?*-'  nicht  >o  uin- 
Ungri-ich  g4-wi-*»n  i>-t,  wi<*  /iier-t  ,111^-1  i,"Iiimh  11 
wunle.  Antli  tvtsti-itw  lauten  auch  die  Berichte  itls-t 
die  urttentinisi'he  U-in^iati-mtc  günstiger. 

Wckcii  der  indis.  I,mi  Ii  n  pssuii  t  r  rn  I  c 
smil  die  Befiirchtungen  ernstlicher  Natur,  da  dkm 
«n  und  für  sieb  »ehon  weniger  widerstand-'  ih  Wrfl 
Saat  gerade  111  der  empfindlichsten  Pi  rtode  ihm 
Wachstums  KhnifCB  Witt>  1  -ungsiinlKhii-n  mi-ite- 
xtzf   M  ir. 

Auch  IS  »  11  111  «  o  |  I  n  1  h«1  .1.  b  der  rück 
läutiifii  Bewie^ung  ;in^.—  hlo--.-n. 
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Beim  Zuckerinarkte  trat  eine  ausge- 
sprochene Haussel>ewegung  ein,  der  in  kurzem  Ab- 
stand ein  ebenso  heftiger  Rückschlag  folgte.  Es 
ist  dies  in  diesem  Jahre  nach  den  ganzen  Ver- 
hältnissen des  Zuckerniarktes  ein  nur  naturge- 
mäßer Vorgang;  er  findet  seine  Erklärung  darin, 
daß  die  Spekulation,  sobald  der  Bogen  überspannt 
zu  »ein  .scheint,  sich  für  den  Augenblick  zurück- 
hält und  weitere  Maßnahmen  auf  einen  geeigneter 
erscheinenden  Zeitpunkt  verlegt.  Augenblicklich 
scheint  siel»  wieder  eine  kräftige  ausholende  Auf- 
wärtsbewegung vorzubereiten.  Die  ungünstigen 
Nachrichten  über  die  Ernte  Kubas,  die  sich  /.um 
Teil  zu  bestätigen  scheinen,  hatten  in  Amerika 
die  Notierungen  anziehen  lassen,  wodurch  eine  Ein- 
wirkung auf  den  englischen  Markt  eintrat,  da  man 
dort  annahm,  daß  die  Javaernte,  auf  die  man 
größtenteils  gerechnet  hatte,  nach  Amerika  gehen 
würde. 

Von  Metallen  waren  Kupfer  und 
Zinn  bedeutenden  Schwankungen  unterworfen: 
sie  konnten  aber  trotzdem  mit  einer  l'reisaufbesse- 
rung  aus  dem  Berichtsabschnitt  hervorgehen;  dies 
gilt  namentlich  für  Zinn.  Kupfer  hatte  zeit- 
weilig sehr  stark  unter  den  Angriffen  der  Leerver- 
käufer zu  leiden;  infolge  umfangreicher  Käufe  ge- 
wann aber  schließlich  eine  U-ssere  Stimmung  die 
<  »berhand.  Bei  Z  i  n  n  führte  die  günstige  Monats- 
statistik  in  der  Hauptsache  die  Wendung  zum 
Besseren  herbei,  die  in  der  Ankündigung  der  hol- 
ländischen Regierung,  daß  bei  den  Banca  Ver- 
steigerungen dieses  Jahr  1700  t  weniger  unter  den 
Hammer  kommen  würden,  eine  kräftige  Stütze  fand. 

Blei  und  Zink  konnten  die  Notierungen 
zu  Beginn  des  Berich tsabschnittes  bis  zum  Schluß 
desselben  nicht  wieder  erreichen,  wenn  sie  auch 
eine  wesentliche  Erholung  gegen  den  tiefsten  Stand 
durchzusetzen  vermochten.  Bei  Blei  trug  die 
Hauptschuld  in  der  Verflauung  des  Marktes  die 
schleppende  Nachfrage  nach  prompter  Ware.  Die 
schließliche  Besserung  ist  reichlichen  Käufen  für 
englische  Rechnung  zu  verdanken.  Zink  wurde 
schließlich  durch  die  l>e*sere  Haltung  der  übrigen 
Metallmärkte  günstig  beeinflußt. 

Hamburg.  Die  japanische  Regierung  be- 
absichtigt eine  Anleihe  von  10  Mill.  Yen  bei  der 
Standard  Dil  Co  m  p  a  n  y  aufzunehmen 
unter  Verpfandung  der  N  a  p  h  t  a  1  a  g  e  r  im 
Norden  Japans. 

Bern.  Die  eidgenössische  Gesetzvorlage, 
betreffend  die  Ausdehnung  des  Patent- 
schutzes au  f  c  h  e  in  i  s  c  h  e  Verfahren 
und  Produkte,  wurde  in  der  heutigen  Volksabstim- 
mung mit  großer  Majorität  angenommen. 

Personalnotizen. 

Geheimrat  Prof.  I  >r.  A  d  <>  I  f  v  o  n  B  a  e  y  e  r 
war  im  Januar  an  <  Jesichtsrose  leicht  erkrankt, 
befindet  sich  aber  jetzt   wieder  wohl. 

Dr.  med.  O  t  t  o  v  o  u  F  ü  r  t  h  .  Privatdozent 
und  Assistent  am  physiologisch  eliemi-.(  !un  In- 
stitut der  Universität  St i alJl.uig.  wurde  /um  Leiter 
de,  im  phyMolonisehcn  In, htm  der  Wiener  l'ni- 
veisit.it  neu  ei  ne  bieten  physiologisch -chemischen 
Laboratorium  k-ruten. 


Dr.  J.  Hoff  m  a  n  h  ,  Assistent  an  den  Hy- 
gieneanstalten der  Berliner  Universität  wurde  zum 
Leiter  der  hygienisch  bakteriologischen  l'nter- 
suchungsstelle  in  Koblenz  ernannt. 

Prof.  Dr.  A.  Michaelis,  Direktor  des 
chemischen  Laboratoriums,  wurde  zum  Rektor  der 
Universität  Rostock  für  da»  kommende  Semester 
gewählt. 

Dr.  Erich  Ebler,  habilitierte  sich  als 
Privatdozent  für  Chemie  in  der  naturwissenschaft- 
lich-mathematischen Fakultät  der  Universität 
Heidelberg. 

Dr.  J.  Strauß  habilitierte  sich  als  Privnt- 
dozent  der  Chemie  an  der  Universität  Straßburg. 

Dr.  E.  Englisch,  Privatdozent  für  Photo- 
chemie an  der  Technischen  Hochschule  Stuttgart, 
unser  treuer  Mitarlieiter,  ist  gestorben. 


Neue  Bücher. 

Rhrlirh,  P.,  Gchcimr.  Prof..  tuid  Sachs,  H..  Dr. 

Uber  die  Beziehungen  zwischen  Toxin  und  Anti- 
toxin und  die  Wege  ihrer  Erforschung.  (l(i  S. 
m.  2  Fig.)  gr.  S  .  1^-ipzig,  Buchh.  (I.  Foik 
1!I03.  M  I..V> 

Lehne,  Adolf,  Geh.  Reg.-R.,  Dr.  Tabellarische 
Ubersicht  über  die  künstlichen  organischen  Farb- 
stoffe und  ihre  Anwendung  in  Färberei  und  Zeug- 
druck. Mit  Ausfärbungen  jedes  einzelnen  Farb- 
stoffes und  Zeugdruckmustern.  2.  Ergänzungs- 
band. I.  Lfg.  (XVIII  S.  u.  Bl.  1  —  1«J.)  Lex. 
8r.    Berlin,  J.  Springer  IWi'y.  M  Ö.— 

Weil,  Ernst.  Uber  die  Einwirkung  von  Thiophc- 
nolen  auf  Chlornitroderivate  des  Naphtalins. 
Dis».  (34  S.)  8".  Freiburg  i.  B..  Spever  &  Kaer- 
ner  1905.  M  1.- 


Bücherbesprechungen. 
Jahrbuch  4er  fheulsc ben  Industrie  (Chemische  In- 
dustrie, Gummi,  Gaswerke.  Petroleum,  Kerzen 
und  Seifen).  Herausgegeben  von  Rudolf 
H  a  n  c  1.  Jahrgang  1W5.  Wien  PJ<»ö.  Altred 
Holder. 

In  unserer  Zeit  der  neuen  Handelsverträge  dürfte 
es  angebracht  sein,  auf  dieses  Jahrbuch  hinzu- 
weisen, das  die  Industriestatiatik  von  Österreich 
und  Ungan»  und  die  Abschlüsse  und  sonstigen 
Verhältnisse  der  österreichisch-ungarischen  chemi- 
schen Industrie  in  großer  Ausführlichkeit  bringt. 
Wir  glauben,  daß  unsere  Ix-ser  mit  Interesse  und 
Nutzen  in  dieses  Buch  Hinsicht  nehmen  weiden. 

£ 

Jabrbnrh  der  Elektrochemie  und  angewandten  pbj- 
»ikaliaehen  Chemie.  Berieht  Uber  die  Fort- 
schritte des  Jahres  1905.  X.  Jahrgang.  Unter 
Mitwirkung  von  A  sknusy,  Elbs. 
Harms,  11  e  s  s  .  L  e  y  .  J.  M  e  y  e  r  ,  M  u  g  - 
dan,  Saekur,  herausgegeben  von  H. 
Dannecl.  Xll  und  IKiO  Seiten.  Halle  a.  S. 
W.  Knapp.  M  2(S.— 

Der  vorliegende  Band  de*  bekannten  Jahrbuchs  ist 
gegen  den  vorjährigen  um  ein  Beträchtliches  an 
gewaehsen.  woran  aller,  wie  der  Hcrnusgebcr  in 
der  Vorre<le  U-iuerkt,  lediglich  die  Elektrt.chemikcr 
der  alten  und  neuen  Weh  schuld  sind.  Di«'  Ein- 
teilung des  Stoffs  ist  dieselt«'  wie  in  Band  IX. 
>lie,  i,-ü  sind  die  physikalischcheniUR  Ii.  n  Ret".  :atc 
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ja-nl'-hro.  Anwrndung  dr* 
i ....  ,nd  hydre-lytisohc  Eraehnmineen. 

:  i_-i»odi««  he  Literatur  r«n|>rhend  he- 
k  til-t  da.  Jahrbuth  eine  «-hr  au«.- 
ül»:r  da»  auf  d<-m  umfangreichen 
.  •■■•:<.<'.     Au«-h  Na<- h  whlagewr-rk 

-viaiiis  Arl>eitcnd>n  kann  da*  Kurl» 

-«■in.  da  daa  Auffinden  der  lau-ratur 
r.-l  .'.tue»  über  -SO  Si-in-n  füllende«  Ko- 
Urrt  wird.    Iu  dir  Vorrede  spricht 
"f.-:  üie  11,110  «im.  ili.ii  die  Arbeit  dr* 


irV,,liU-ni.  eine  Milte,  die  »'..1.  die 
X-.i-.-br.lt  »:.^-ht.  /(. 


. •., 1  <ar.7jMurr  vom  13.3.  lt»Oö. 
■■>.    Verfahren  zum  FarU-n  von  tJe- 
:  i.  v  hattt-u&rtig  verlaufenden  oder  in- 
.  k:   i'>ri!phi  i)d<r  Farben.  Firbrreirn 

1  turan-ulu-n  <«<.-tir|r  Schieber,  A.G.. 
Vfurk  i  V.  und  Otvit  i.  V.  7.  n.  lfKW. 
1  VIT    V,  -fuhren,  giwrt-.che-  Hri-uni»U>ffi; 

'.i..w.baa.'  der  ■«•lektaUIlllchllceB  Be- 
il* =.tl»-Lt  [hin hli'i  teil»  heilier  (i**e 
.  —-m.  Otto  Hörem.  Dresden -A., 
v-Juir-r.tr.  43.    21.   10.  IIKÖ. 

1 11».   Verlahrv-n  zum  Odorieren  orga- 

■  - ..Manien  mit  RoltoTvIchlaTln.  Zu». 

W.  ISTtW*.    l>r.  Alfred  Wohl  Char 
t^'L-i.  Blnlitn-uatr.  41».    20.  .1.  1903. 
i>'"l    Verfahren  zur  Darstellung  dnra 

•  "•«rf-ii.ning  in  Erjllu-ooi.ianlliraf  hloon 
kte*  Farbenfa- 

«'.«m,  fmdl,  haver  *  ('<>-.  Klb.-rf.-ld. 

11.  int 

VerUhn-n  zur  Uer*telhing  eine« 
--  i'-ii-.nj  lleaterbtf  r  Farblarke  geeigneten 

'  'i  iV-tatott*.  Kadisehe  Aiulin-  imd  Sodu- 
i  's.  Lnda.st.liat.-ii  a.  Mb.    21».  ,'2.  MM. 

>.X.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
»MiialMtaUflra.  Zu.«,  z.  Anm.  H.  3«  |U3. 
Anilin,  und  Soda-Fabrik,  Ludwigs- 

■:  ..Rh.  ••jvrt,  1S«H. 

'  >  i  'i    Verfahren  zur  DanttelluriK  eint-» 

•  i  »-oiim  rur  Hemtuiig  von  Farb- 
-  »-«Wien  H«i.<>ar<.larb»U.lfrs.  Zu». 
'  '•■'•->  H  r«»7.    Hndwche  Anilin,  und 

-Filnk.  Lidi.ijr-ha.cti   a.  Rh.     19  9 

-  &■  Verfahren  zur  Darstellung  von 
,  ;'WJ,  1  Cn.  Frankfurt  a.  29./!». 

■  H  :i  v'l.  V-iiaLrrn  zur  Erzeugung  von 
*Nt™«.   Irfrlrrlf  n    Ca«.   "  Paul 

*  tbsgru.   Terhniaeh«.  Bureau. 
_  ^«B,  H.nn,nw.   21./4.  MM. 

*  '  .'-Ä  NhM7vr.rn<:-htung  gegen  da«.  Aua- 

'       i.i-ii  m,  Caaerzragrra  und  tlgl. 

-  -  -ir»  <rtur«w   unter  Verwendung 
•  liMU].l-,li»hl-.    Jn«tu*  Mol 

.  -'lU  u  ,,^  M,,hj.  i«,u. 

*  1  ;l  '"1ihr-ii  .ur  Hi-mli-lluiui|i-ine-  Kr- 
^7~':''      ••ceraillfh  ans  den  Küek- 

^üalink.iti^n   für  Külti-ruriR« 
'  ''•  ^'  Kipn  .Iwum.  Hiauit/..  O.-S. 


Ki-ieh-anr.-ijrer  vom  IC  H  l'.aifi. 

V.  jiSW.  Verfahre»  rur  llarvtellunir  ge- 
ackaHdler  Hokleaaaawralatr.  ('nnipai;ni<- 
..Munina''  SiH-it'ti1  ati.Mi.vn.e.    Zllrirh  13.  .< 

INI  Iii. 

l'J|>.    C.  12  i:,!«.    Verfahren  zur  l'jr--i.-llu.ix  \..n 
('-r-dlalk>1lerten  BarailttraaiiRn.    t 'lienii«-he 
Fabrik    auf    Aktie»    vorni    F  .••.•lieriniri, 
Merlin.    *.  Kl  1111.3, 
1  ..  |,.      M    i    i.i  ■      \  er(.i:in-:i    •  u  I'         II  n  .-  "• 
<  <  IMilhilborHtundUirp.  Fa.  K.  Merek  l»unii- 
-ta.lt.     Ii'  ri  l'l.'l 
l  *.|     M   :ti7ir2     V.-rfaliren  zur  I laritellung  v„n 
Hn«iaalk;laniiiMMi)ariua<laeai»rii«urrn.  H.i 
dUehe  Anilin-  und  Soda- Fabrik,  l.u.|«iir- 
haf.-n  ii  Ith     14  11.  V»<;\. 
12. [     F   1*1.171     Verliiliri-ii  zur  l'.iiifilhrunir  von 
Hjataiiltnipaen  in  Anthraehinon  und  il^»- 
rvn  lleiivute    Farb.-nfalink.-ii  vorm.  Fii.^lr 
Häver  *  l'o    Kl  Urfeld.    t\  ».  l!^d 
'.'2d     T.  !i.;.'i4.    Verfiihreii  im  liur-t.-lln.iK  ei»«-.« 
btannea,  auf  Maumvolle  direkt  zielitnden 
HeharfrltaraslaBa.     Hr.  Viktor  Trauniiinn. 
Würzhurv-  K.mtad-tr.  U     !'  l'«>4. 
22 d.    T.  »I>7.1.    Verfahren  zur  ll..r«i.lluii|r  ein,-- 
arauarn,  auf  Mniimaolle  direkt  ziehenden 
*rh»rfrtfarlala1h;   Zu-    i    Anm    T  itki-l 
I»r.  Viktor  Tpiiuniiin».  Wiirzbiny,  Konrad- 
^u.ille  5.    17. ,5.  UM. 
I  30i.     •S.'h.  21 6C7      Verfahren  zur  Heri-telluiii: 
voiiDeaialrküan-llawltkrttrii.  Dr  U-oS<-ii ach- 
tel, ürrlin.  l.ei[,ziVor  Sir   117  11s      21.  2 
l:m4- 

,'ijil.  I.  hl.'/it"  Vi-rfahre»  und  lOinriehtunu 
zum  Krfahten  *»  Natlllle«  bi-i  Füllnem-hm 
l'ii]>ii  r»toffIiltern  I.cvkaui-.lo-ef-thal  Akt  - 
<ie«.  für  l'apier-  und  Hrii.k-lndu.tne. 
Wieu    -29,4.  1904. 

ilc.  I!  1hs4I).  Vorn.-hUuv  zum  Auftragen 
von  laadgnn  ZeaiMlt,  raale  o4rr  4|d.  auf 
Mahlen,  tieorjri-  l/in-nzo  Kolli»»,  Hn.lt>- 
«iiter,  V.  St.  A     ö  .  1 1 .  !!••:(. 

75d.  K.  yss7.  V.-rfahn-ii  zur  ll.-r-t.-lliinp  v.m 
kaauaariuorartUfa  Muatera  in  einl.ri-niihar.-n 
Farben  l-'.r»I.-  Köiuir»ft-hl«-r  Kmail^e-ehirr- 
iind  Metallfabrik  Möllmann  >V  l'o..  Köuiir«- 
feld  b.  MrQnn.    11  3. 

M"d.  K.  in  432  Liiftrthnarrirhlua».  in»l>e-..n.ler.- 
fiir  ZiieLi-rniiii.-.heii.  Faul  Ehrhardt 
Halle  u.S.  Kinden.tr.  .VI     20  11  MM. 


Patentliste  des  Auslandes. 

M.  Iiundluniz  von  für  die  HeiKtvIluniz  von  Svi- 
fen  ln-«nniint.m  Ituatran.  ('.  Ferrier. 
F  r  a  n  k  r.  34!*  71  IS.    i  Ert-  I  Ii.  -  22. ,  2. ) 

Her-lellune  von  Akkumalalareo.  F.  K.  Pol 
r  e  n  i  n  U  A  <«  o  I  «1  «  r  Ii  m  i  d  t  .  Hrü«wl.  M  r  1 1 
1S1  1I.VI.   (Kit.  31  I.I 

MehaiKlIniifi  von  (Ikaliinriallanialitaia.  (  Ii 
K  1t  a  k  .- r  und  A.  W.  1t  u  i  a  »■  1 1  .  <  Vvelan.l. 
Ohio.    A  m-  r.  7s2H!i3,    (Vetöffmtl.  21. ..«».) 

Veitahn»  zum  la'.n-n  von  (Inmlaluia.  M. 
To  in  r-l  1  i  ll  i  ,  lo-illlii.  Atuel.  7<1  332.  iVe- 
öffenll.  21./2.) 

Neu,-  laüt  verfahren  für  lliiniiniiim.  I. 
A  er  t  a  .  Itlanw-put.  Balg.  181  S0&  |Krt.  3K/K] 

(iettinillllli'  \<:n  •niinnnluk  au.  t  ,.    i  n  I  il 

ihrer  HeTateihlng  und  fiii  die  Hcratelltiru;  run  Ihm- 
Mm.    H-iiin  ,\  lomin.    Engl,  .-'.i2i  lmn. 

(Vrroffenll.  10.  3.  i 

Verluhren  uir  Hei  -1,-lliiiuf  .-invr  trzarl  MM 
Molin  iU  n.  Bai  L  K  n  a  I.  27  074/1904.  l\W- 
öffcntl.  Ml.  3.1 


I7»i 


Fatanlli.ien 


Verfahren,  um  Barkrraarrn  liin^i-rr-  Zeit  friach 
zu  erhallen  und  dir  Kackwirkung  zu  »teigcm. 
Franz  Oerie  ke,  Dresden,  rüg.  0.  1735. 
I  Kinspr.  18.  ,4.  UKW.) 

Herstellung  vnn  Derivaten  der  Barbtlunaure. 
A.C.  für  Anilin- Fabrikation.  EniL 
BMt/MM.    (Vcröffentl.  I0./3.) 

Verfahren  und  Apparate  zum  Blrlrtara  oder 
Sterilisieren.  Lc  et  h  am.  E  n  g  L  5790.1  WM. 
iVeröffentl.  10. /3.) 

Einrichtung  zur  Einführung  de»  notwendigen 
Reaktion*»  aasera  in  du-  Blelkaainirra.  So- 
>*irta  Anunima  Ins.  I .  Vogel  per  I  a 
F  a  1»  r  i  c  a  z  i  o  n  e  d  r  I  C  o  n  t*  i  m  i  (  '  Ii  i  m  i  c  i. 
Krank  r.  348  760.    (Erl.  16. -22.  ,-2.) 

Einrichtung  zum  Behandeln  von  dnreh  Vit- 
koken  de*  waascrliialichcn  Blaaraültekt  wetterbe- 
ständig zu  machenden  Briketts.  Bernhard 
Wagner.  Berlin.  D  n  g.  XV.  1671.  (Kin.pr. 
18/4.  191».) 

Verfahren  zur  Zubereitung  einer  Brlkrttleraaga- 
auir  unter  Benutzung  waaaerlnalichcr  Bindemittel. 
Dcraelbc.  l'n«.  W.  1672  und  Belg.  181  6H9. 
(Erl.  HL/U 

Herstellung  vnn  Brikett»  nun  zerreiWiehm  Ma 
tcrialicn,  pulvcrförmigcn  AblVillen  und  geröalcten 
Pvnten  uaw.  C.  R  e  i  n  k  e  .  Bredelar.  Belg. 
181  87«.  lErt.  J1./1.) 

Verfahren  zur  Herstellung  vun  Brataiillber- 
gelallar.  PhotorhomieWiealoch-  Hei- 
de 1  h  e  r  g.  Wicslnch,  und  A  u  u  u  *  t  II  ermann 
Mie»,  Kmle.li.-im.  O.ltrr.  A.  5«3/lfl02. 
:E:n»n».  l.'.V  1905.) 

\ erfahren  zur  DaMclliing  \«n  r>aa»as«er- 
.10(1.  H.  C  Ii.  W  0 1 1  e  r  *  •  k  ,  l-imdnn. 
Oaterr.  A.  MM/WM.    (Einspr  L/5  |!*15.| 

lli-rMcllung  neuer  C janlnlarbslulfr.  \.  <;. 
für  Anilin*  Fabrikation.     En  g  L  MM 

l«i»4.  [TertlTmtL  |o,/3.) 

Betörten  zur  trockenen  DmtHlaUan.  H. 
Wamberg  und  K.  Bitter,  Oberka»sel  liei 
Im--.  M--H     I'..  Ii-    IM  i.V.    ,  Krr    III    I  ; 

l>e.llllailiiiixa|iparat.  .1  a  m  es  E.  Pitt- 
Vi  i  n  n  ,  Valdosla,  ("Ja.    A  m  e  r.  783  307.  'Vcr- 

Mfcatt  ILA) 

HaertelBina  ^«n  INnilr«sl)rcrta,  Dinitioglyrc- 
rüi..pri'ng*toffeii  und  Pulvern.  X  i  k  n  1  n  j  C  z  »  k. 
E  n  i  I.  8ml  l!1«4.    <Ver..ftcnt!.  10. /J  > 

Behandeln  vnn  friarh  calriniertem  l>i>lorall 
und  Magnesia  zur  Hnslelhing  vnn  kiui-ilgcgcn- 
-I  iiidc».    E.  I.n  in..  UrWel,     Bei  ff.  |8|  1557. 

(En  31.1.) 

Il'-r>t<-llune  ni-i.il  .  rc«     li.-t»  INI  ■gen. 

Knut  1  Cnnin.     Rüfl  BW/WH,  (Ver 

i  ff.iiti.  io,a> 

Verfahren  zur  hitrtcii.H'n  Beltitndlunu  von 
L'Srn.  .1  n  Ii  i  n  ii  H  •  i  n  i  i  e  h  K  n  is  c  >•  und 
.loh  an  Ii  I*  et  er  tan  Holt.  Itiihmit. 
O.terr.  A.  MM  IMkV    'Ein-pr.  Lfi.  11X13.) 

Klrktrlsrhr  Akkumulatoren.  I.  M.  de  la 
l'rnit  .  Ijnidnn.    B  e  I  g.  1SI  81«.    (Erl.  31.  1.1 

Xruglüllg  an  elekfrhehfn  Akkumulatoren. 
H  0  tu  »  n  u  t  f ,  1/  .iidofi,  S  y n  d  i  i-  ■  la  Limi- 
ted. Ixmdnn.    Belff.  181732.    tEtt.  3!.  t.| 

Pia  t  te für fMilffcJMat  iklrumnlal  im,  PUB 
ctt.    A  k  k  ii  tu  u  I  »  t  o  r  e  ii   \V  e  r  k  e  ,  A.-f!., 
Bcdin.    Belg.  18|  71«.    lE-t.  .11   I  i 

KlrklrUrher  Ofen.  .1  »h  n  M.  Morel  -  i  .1 
Amrr.  7821117.  Oa-nr.  l'nion  ('Arbid« 
<-.>inpitr.y,  O.ieii;...  III.   (VnRffcntL  21.  *,) 

tJrkfri.rllr  On  n.     Sor  ivl  c    A  in>  i  v  in  0 

K  1 1-  r  I  r  o  M  1 1  ii  1 1  u  r  ff  i  <t  u  e  I  Piw'-«le«  P  u  Ii  I 
Ufr  »dl    \<ilihntel,    Smw.      Bein.  ^Ins:t. 
I  ii.  :t|.  1.1 

.  .i  i    /  .i    BlTWtfUBa    elcktrr*eker  lli-.ik- 


t innen  in  (ia»en  durch  dm  aiektti 
B-rfceland.  Knill,  aü&i/lf!***- 
10.  ai 

KIrkntKhrr    Sammler.  Tboi 
Ediann,      IJeuillvn  Park. 
Oaterr.  A.  61/IMR    (Bwpr.  !• 

Träger  für  die  uirk»am«-  M 
Saniinlei.    Victor  K  ä  »  ,  Inzcrul 
Oaterr.  A.  5066/1901.    (Ein-t»  ' 

l'oaitive  Clektro4ea  für  gulv-nm- 
»elnfon.      Engl.    8!"*.*  t«*»! 
lO.,^.) 

Verfahren,  um  Rhen,  \lekrl  ut 
Maa>rtrüg«*r  für  Sammlcrelr4stro<i*-ti 
mai  Inn.     f  rml  Waldetunr 
Norrköping.    Oaterr.  A.  477.1  l^1 

i./.v  inos.) 

Verfahren  zur  Anrek'bcniti^  vo 
und  mit  Waaacr  abgi-l^iachten  knll%l>' 
K  r  n  e  a  l  I,  r  d  u  c.  t,agny,  Kra»i 
Charles  Q  t i  I  f  i  t  h  • ,  F>en-t-f 1 1 1  ■ 
Oaterr.  \.  3024/1904.    lEin«pr  I 

Sehroelzen  vmi  Kriea  in  Horli.  .!•  i 
E.  I  o  h  n  »  o  n  j  r. .  I^cmgdalo.  '' 
783  0«.   (Veröffenll.  21   i  | 

Verfahren  zum  Verhütten  von 
inea  C»ylev.  Neu  •  York.     t "  n 
<Ein«pr.  18.  ,4.  I90.V) 

Kotierender  »Tiirkrilrakll»n->jt|>| 
milto  Mehlhaidt.  Wesseln  I« 
Johann  Novak,  Brünn.   O  »  t  i- 
1WM.    (Eiuapr   1./5.  1005.) 

Beir.cn  von  |iflan/l>cheii  Faarra  I»- 
oder   Ikilnirkrnx.     Thr  CavlicO 
A  h  .ii e4 a  t  i  o n  Limited.  Mam-lK—t. 
1179.    (Einrpr.  2.V/4.  1905. ) 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Fet 
P.  I.  L  e  B  tu  a  n  n  .  .  Necrpclt.  H 
^Ert.  31  1.) 

Kiintinuirrlich»  PHIrr  mit  />  llol 
gewbb»«unH'fu  tlefSO.    J.  R  *•  g  r  a  f  f  * 
e  hell   und   L    S  e  g  u  v.  Frank 
(Erl.  16.-2-.!  2.1 

Mittel«  PUtinnidiviamtiH.  mler  'k 
ki-it  gewtr.te  Vorrichtuiii!  tum  Vnn-ie«  i 
(•■ar.    HanaTierseh,  Ikilin.  I 
;  rilllMW   18.  4.  HMir».i 

Utthlamge  mit  MrtallffliihfHdrii. 
&  H  a  I  .tc,  Berlin.    Oaterr.  A. 
(EbW.  1.  X  l'MK-j.  1 

i.liihürblkelenrhtang  mit  Wavwi 
Mewe«.  Bellin.     B  r  1  ff.  IM  S7> 

Wrfabren  uiul  Apparat  zur  Qgvi 
«oilil  »ut  Wt^er.  IL  C.  Ciantar  u 
antar.  Lonilnn.    Belg.  181  8i<2.  . 

Hi-ratellung  vi»  Hin.  (•  rorgl  I 
h  i  1 1.  A  ■  e  r.  783  3117.  f  Wrtr.  < '  h 
II  i-  ii  I  (]  und  Erneut  Williamt 
bürg.  Va.    '  Venilfeutl.  21.2  1 

Apparat  zur  Iteatillation  v.n  Hin 
t!.  Co-l  Krnnz.  Zun»U  4HIK  3(2  I 
Itk    22.  2.1 

Verfahren  und  Apparat  zur  Her«!' 
Rrlzgan  nlltfla  piiUerf'miigi-T  Hnun. 
Mareonnet.  Pari^  Belg.  IM  s 
31.  I  » 

Ve'-fahren  uiul  Ap|urat  zur  fVnu 
..'in-lb-n  im-!  vell.tiiniligen  Wrlin-niii 
HrizcaM-H.  I.  Moreno  und  V  D  * 
Tm in.    Itrlg.  IM  7 Ii   (En.  Hl.  L) 

\p|nir.il  zur  lH~.tillnlKin  Neil 
Tboaiaa  \.  Du  ngnn.  Kinling, 
»Kur.  Jte  "53.    |V.-»ÖMentl.  21.  I  .i 

X'erfalieeu  Zill  llnprügnienaat  van  I 
B.W.  .  I,  E.v.-ti.  lilb-,  Belg,  tallrt".  iß 


;ur   B-Iundlnng   iuu   Hann  für 
K  i  -  1 1  \   .V    <  i  o  n  i  n.       K  n  k  I. 

.'••».tf^ti.  Ii»,  :t.i 

„   -,.i!tl.arrr   tiua-Wnn  HldraaillMli-. 

'.  r.  i  I  •- 11       n  il  K(id>.F«bri  k. 
Rh      O  -  t     r  r.    A.    HUT  l»MM. 

i 

'■    kalkMndMlrinrrBraKnftaarn,  na- 

i.  I  /ii-yi-ln.  Wail.lxerkleidutir'aplatirn 
.  <:  i  »  I  .    Bal.itnn  BuwLn.     V  n  r 
i  .  ii.  4.  »»15.» 
n*   katkaawr  und  K.iikiuiU-h. 
.  :   '.'JftV  (Vcri'fii-nrl.   10.  3.) 

.v.n'tnnr.    •  .m    kün«tlirhrin  •»»□!■ 

_   frMlujr  h  it.    I'anv      B  «■  I  R. 

t  IU/1.] 

:  Y.-rfjdirrn  zur  Kntfrmiiltlt  und  Vcr- 
I  krwMrlnr.     .1.   K  1<- ran  A  F. 

•  i     1U  Iii    1*1  MM.    (Kit.  31.1,1 
rar  Vpn»riwliini!  Her  Aldlle  von 
i     -  RmeiiUmpen.     K.    I"  r  t  r  r  a  . 
I  - I  g   IM  <t!i«.    iKrt.  31.  1.1 

ic/rl  Vj.parat  zur  Hrratellung  von 
riciicbrr.    F  r  n  n  k  r.  34H  74H. 

iil 

h»»l«  ifi-jtrn  Xr-raturuns1  durch 
1"  l  U  •-  in  'i  n  n  ,    l.iuigtuhr- IXon- 
-!  a7!'.      Krt.  31.  I.l 
<  U4rr  und  l'oUluian-.    L  K  <•  n  - 
:  ■  L  <.«,!  .Iran.      Urin.    IHl  7<«. 

v  in  Irin  und  iJclatinc  au*  Knn- 
I  -  r  :u  a  n  :i    H  i  I  Ii  r  r  t.      U  a  y  c  - 
i  ■  i  ..-  ii  tmii  r  !■  ■■  und  1  a  n  d  ■ 

•Ii..-  h  .•  c  ii  i-  in  i  a  <•  Ii  .•  Fuhri- 
tUMd.     Vug.    I!.   -JUXl.  iK.napr. 

■  Uwktti*.  r  I.  C.  \.  de  Kons, 
•Ic  KI7.V).    iKrt.  31.  l.i 

'im  v.ar,  Lricklcaa  m  1«  Orun. 

»i.  Sunt-I.ill.a.,     11 ,1  .j.    |.H|  77-.». 

I 

v- m  Vcrfänren  zur  Kxtraktiun  um 
-        Viwialirn  und  ainlenn  S(.,if,n. 
Frankr.  3INN.14.     (Krt.  I«. 


<  Vi-ialu.  n  zur  Hrr-lr|l'.uii!  vun 
<M-v  et.  K.  Hak  er  und  A  IV. 
'  !    'Irulariii.  Olm».      \  in  r  r.  7*2  WM. 

•  »Ork.    Lora-   I'.    H  r  i  t  t. 

'  SB«l    (Wr.  Fr  rund  »•vir, 

V.Mi-nll.  _>!  i, 

ri'.:  kHinfrn«.  In.  !il  verdaulicher  Wirk. 
*•  *'»»»••»  >»  «kr  I  v  .  K  m  r  r  i  t  Ii 
''«•»VW-   fng.  S.  »ml.  .'Kiii.i.r. 

«4ftil»»lkc.  Zti*it>annirldurm. 

■  I  hl.  V 

Mlarralira.  J. 

IKrt.  31  l.| 

T  n  M  I  | 


1     ■••V  r.     |Wt    lül  VN3. 

T^"*"««  TW  - 


V  »!••*«     V.., <l.-„t).  I».  3.1 
_-^'vt4  tA  V«,,«.,.  M,r||,o.  Sulfi.n 


LI, 


'nipi  viir.  Vatrium  oder  tal- 
fMnti.    34S«7n.  iKrt. 


1  •  un 


n.ir>i  'aliarhrn 
r.  Bitumen  ixlcr  djil. 
'  n  m  l  v    V    1 '  a  n  r  r  a 
•  i  -  .   ünvrrr,  Turin 
1     'V-  |-  4.  I'..V,.| 

•.,1*  '"'""».  Wild    und  Rull. 


Nr.irrunti'  ii  l>.  i  drr  llrr»irllunir  n>n  fllarkro. 

S  »  r  i  r  t  .-  I ;  '.■  n  rrilfilf.  I»  <•  i  n  I  .i  r  r  »  II  v 
K  ir  n  i  i|  u  <■  -  .  OmUlri.  Urin  |H|!rJi>.  ,;Krt 
31.  1.1 

Vrrf«hn*n  zur  Hrrslillun«  ruirr  Si-huht  \<»n 
•rhaarx-oi  auf  Stahl  und  zum  Atzrn.    J  n 

htilowaky.  Knill.  JI'iKU  1!«M.  rWröffrntl. 
U'.,'3.| 

llrr-trlhl;lt  »ull  |>  Auiidnl'hrtlul  dun  Ii 
rlrktrol»ti»rhr  Rniuktinn  von  Mtrakrttial.  \ ..(:. 
f  u  r  A  Ii  l  I  i  n  -  Ka  hn  k  ii  t  i  u  n  .  Brrhn.  O  <  t  r  r  r. 
A.  üliVtt.iWM.    :Kin-|ir.  I.  ."».  IWtt  l 

Wi-fahrrn  zur  llrr*trlluiii:  vun  H. Aniiiiudt-ri. 
raten  <li-<  rarataalkla«.  ('.  V.  Kurh  r  irnirr  .V 
Süh  ii  r.  Waldhof  Ih-i  Mannhriui.  (Isli  ti.  \. 
«MlH.JtWI.   (Kin-ur,  L-'.'».  l!k».V> 

NrtuTi  |iliarma7.r:iti*rhr*  Praaukt.    K  a  r  h  *•  n 
Inl.  rikrii    v<irm.    Frirdr.    H>vi"l  Cu. 
Knill.  7H.M  l!NM.    iWmffriitl.  In.  3.( 

Danitrllunu   vi<n    ^atriunprrkaral.  Drill 
»  c  h  r  {!  u  I  d  •  und  S  i  I  Ii  r  r  .  S  f  Ii  r  i  d  r  •  A  n  ■ 
>  t  ii  1  t  mi in.  K  (•  (Jli-i,  Frankfurt  u.  M.    I"  n  i;. 
<;.  IRRH.    (Kinnjir.  H  l.  l!«C».| 

Krwtrlliurrtr  Dupia'hrrhiiidunipn  vun  Pkrniil- 
»Ikalhallrn  mit  l'hrnulrn  l>i  K  u  i  t  f.  •■  n  I  -  .  Ii  . 
Vulva  inkrl,  0  *  t  r  r  r.  A.  .VkVJ  1IXU  und  A.  «JSH 
IWH.    (Kinapi.  1.  "i.  Ili>>.-i.i 

Plulbrhr  Man-«,  und  Vrrinhivn  zur  Hrr-ti  Huim 
drr«r|l«  n  I*.  I.  I.  r  i-  in  nun».  Nn-ria-l*.  I!  r  I  u 
IKJU-»».    IKrt.  31  .  I.) 

NiMirruinnii  nn  Srlinii  lü  unil  ähnln  In  n 

Ofm.     1".  Wnlgr.     Fr.vnkr.  IM"*  71*3.  Kit. 

I(V— SL/Z.I 

Ilrlianillun«  um  »aliafcUlIrB.  A.  Nu.li.n. 
Frank  r.  34S  «V.3.    i  Krt.  I «.  -  •«.  J. » 

Aljvhridunjf  m>i.  Saurratall.  I  u  -  ■- p  Ii  K 
Juli  n  ho  n  j  r..  t*>ii|(dak".  Vi«.  A  in  r  r.  7K3iHÜ. 
i  Vrrüffrntl.  -.M. ;:>.] 

\'rrf nhrrn  zur  Kntniiv«rniu|f  und  Zrrvlzuntf 
vmi  <xrhlanni.  Zu<at«  /.um  Patii«  N'r.  31  Mir.'. 
I>t.  William  I'  Iv  i  1 1  i  p  \>  »  Ii  u  n  l>  u  I  .  Hain- 
Imrji-    I' n  k.  I).  W.    i  Km-pr.  i">.  4.  l!*'"i.| 

<  inuii;i  r  8rk«rlrlfarV<Call.  I<  i  r  h  n  r  d  <  •  I  r  y. 
Amor.  783  WVJ.  CbiTlr.  A.-(L  für  Aniliti- 
Fahri  k«  t  iun.  Berlin.  lVir.iffrntl.JI.il 

Dnii-krii  mit  Srharlrllarkilallrn.  i'lirm. 
Falirik'-r.  vumii.  tt'i'üit  t  •■  r  ■  M  r  <•  r  .  l'n 
dingrn  n.  Ith.    fluti-rr.  A.  XTIM  l!MrJ,  iF.in-pr. 

i  t>.  i«hb.:- 

Fiihrikiitiun  mi  *rk«rtrK«Brriih)irl4.  Iii 

:  r  r  k  t  i  u  ii  drr  T»  n  tele  wache  n  r  h  >■  rn  i 

urlifli  Falirik.  SL  IVteralairg.    Oatrri.  \ 

.1171  l'.NM.    'Kinapr.  I.'.V  1»0.) 

Sä« tifrangaapiMrat   für   dir    <;i  »iniinnu  vun 

«rliai-lrlaaarrn  Amnmniak.  Knrl  /iniprll, 
I  Slcllin.    ömerr.  A.  I3SI".  1!«H.    iKinapr.  I.'.V 

ÜXV5.I 

llrrali"llun>!  vun  la'i  huhrrrn  Triii|«  riitiii"  u  im 
ln-aländiurr  S«u|tV.  nurr, min  ii  Krliarlelirrklaaun. 

im.  IL  ».  Hlarkini.il-.  Moutil  Venwai. 
Hellt.  I*!  I«»*.  IM  311.    (Krt.  31.  I.) 

Kunatllihr  KrWr.    Valrl  <  r.     K  II  K  I.  -.1  >  1 .37 

irxM   iVi  iuffiDti.  io.  a» 

t'rn wandeln  vun  Sllkerkllilera  n  i.-i    i  u  . 

katlllyHlrn-llllr      Hil.l.-I.         \  .    u  .  hmNi.: 
phisehe  O  e  a  e  I  I  ar  h  a  I  I  .  A   Ii     Ii  StvtflitAi 

(iaterr.    \.  V'-Jl  l;«H.     ,K, I     .  I  

H.-rsli-lliüii    v..,i  Nili>iT..il/.iiiu!-i..iuii. 


I"  -M'.      ÜHIrir.  .\. 


I 


h  ii  M  II  r  a   «•  ii  e  dick 

4510/1904.   (Einxpr.  I 

N»re»SIKill<  I.  I.  ,:  .1  i  .  I-  h  i  u  :  .'.  V  ii  ■ 
K.  IftlÄ.    rEmapr.  S5.  1.  ISH3.! 

Hnatrllinii;  .  -  r  Ii li.i^ilf  Ii a|.r<-ui;illlllel«.  L  U  iL 
ai|t  LI, .im,  Fnria.    In.    K    1(113.  (Hma|ff. 

ES.  4   I1KI3  l 


V-rnr.  deutscher  Chemiker. 


Herstellung  von  Sprrnzstalfra.    II.  lt  o  v  d  . 

l.ondnn.    Cng.  B.  25WÄ.    (Rinspr.  18.  4.  IM».) 
Hrr»*rlluiu'  ton  8tirrnit>t»tlrn.    V  Müller- 

Jacobs.    Kr»  nkr.  348  807.   (Krt.  16.-22. /2.) 

N'cui-s  Verführen  Tür  Herstellung  von  Suhl 
im  MorlinSietticnstn'en.  H.  I.  II.  De lp orte, 
<>,„.!..     Belg   I -.'.«».    (Rrt.  31./1.) 

Herstellung  von  Htakl  in  Flammöfen.  Ale- 
xandre V  a  n  d  e  Velde,  lulle*  bei  Brus-el. 
I  n«.  V.  613.    <F.in»pr.  18./4.  1«W.) 

Affinieren  und  Tempern  von  Htabl  und  Härten 
von  Gußeisen.   T.  H.  (.' »  n  n  o  n.    W.  H.  I'  h  i  1 
1  i  p  a  und  I.  Eftitvood,  Rochdale,  Bris. 
191  «72.    (Krt.  3I./1.» 

Herstellung  einer  zur  Ahhtndung  und  Absurp- 
Hon  des  Manne«  geeigneter  Matcrialkonipoaitkm. 
.Singer.  Oucago.    l'ng.  S.  3IU3.  (Kmspr.  18.  '4. 

WNU 

Darstelluni:  von  Hilf  k<l»llieri.i»tiiini:i  b.    (..  - 

Hollschaft  für  Stickstoffdünger,  G. 
m.  b.  R.  0  s  t  e  r  r.  A.  0338/ 1902.  l  Kinspr.  1./5. 
IM».) 

Klrktrolvtisrhc  Herstellung  von  8uBer«t)ilca 
in  alkalischen  Losungen.  Hngh  Rodmin 
Auer.  782  ÖWK  t'hrrtr.  KlertricStorage 
Batteryf'nmpanv.  Philadelphia,  Po.  ( Ver- 
üffentl.  21. /2.) 

Verfahren  im  Krzieliinii  kiin<tlirhcr  Teilll- 
faoea  aus  Zcllulneeltisurigen.  Dr.  K  d  in  u  n  d 
Thiele.  Barmen.  0  s  t  e  r  r.  A.  481*2.  IM«. 
lEinspr.  I./5.  1M».I 

\  erfahren  zur  Herstellung  von  H.  taiiuulhre 
»hillin  und  dessen  Alkvl  oder  Arylderivaten. 
C.  F.  Boehrinior  il  S  ö  b  n  c .  Waldhof  hei 
Mannheim.  Osterr.  A.  636«  1MM.  <Kin«pr. 
l./S.  IM».) 

Verfahren  aus  plastischen  T»»e«  durch  Zu- 
satz von  Soda,  Natronlauge.  Ammuniak,  l'ottascbe. 
Wasserglas.  Melasse,  Seife  und  dgl.  gtiüfiiLii.—  Mi--f 
herzustellen.  I »r.  Kmil  Weber,  Schwepnitz, 
l'm.  W.  11181.    irilWH    IS. ,4.  1M».I 

Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Vorbereiten  von 
Torf  zum  Brikettieren.  M  Kkenherg.  Stock- 
holm.   Osterr.  A.  4298/ 1MÖ.    (Kiuapr.  1./5.  IM».) 

Triulirot»lui>Haaanz  oder  Patiom-  fnr  Spreng 
z«ecke.  Ludwig  Lheurr,  Paris,  l'tig.  L. 
1614.  (Einspr.  2.Y/4.  IM».) 

Neuerungen  an  *  rr«ain»la»yaralra.  S.  .M. 
Lillie.    K r  b  n  k  r.  348 «186.    (Krt.  16.—  22./2.I 

Bcinigung  von  rohem  Vktrtn  au«  verschiede 
rien  Ntcch|i«luienBrten.  W.  L  o  e  Ii  e  I  I.  Frank  r. 
348  761.    (Krt.  Kl.  - 22-/2. i 

Verfahren  und  Apparat  zur  Reinigung  und 
Slrriluierung   von   Waaarr.     S  e  r  p  i  n  A    II  e  r 
Iran  d.  (Engl.  18  nid  I1KH.   i  Veröffcntl,  I0./3.) 


Apparat  zum  Wen  hnux-li« 
Haaser.     Baker.  Engl. 

uf/cnlL  10.  '3.1 

Anlage    zur  Hmtelrang 
Bavens.     KngL    21  117 

10.  /5.) 

Krzielung  uiiierter  oder 
durch  I>nickrn  auf  Wellr.    H  . 
heim.    Belg.  181  783.    (Bit.  1 

Verfahren   zum  Glänsengf 
ZrllalaM  und  ähnlichen  Sul,-t<u 
Gegenständen.    W  i  1 1  v  Ho  m  I 
0  a  t  e  r  r  .  A.  4270,'IMM.  (Eänanj 

Herstellung  geformter  Geg« 
laaeertera  der  Fettsäuren.    F.     I .  I. 
Nrerncit.    Belg.  182  032.    (Kit.  3 

Herstellung  glänzender  Zr-Mul« 
L  i  ti  k  in  e  v  r  r  urul  M.  Boll  n  k.  . 
Pari«.    Be'lg.  181044.    (En.  31./1 

Herstellung  des  (ilanzea  von  1 
Dieselben.    Belg.  lSI'J4.i.    (KrU  9 

Masse  für  Stiegel.  \\  ,  1  1 1  m  m 
Toronto,  t'anada.  Ann.  7*2  OHL 
21.. "2.1 

Neuerungen  bei  der  Extraktion  ■ 
von  Zink.    A.  V.  ('  u  n  n  i  n  g  l  o  O  J 

Kngland.    Belg.  IhlVKH,    (Krt.  31 
I-  1  ""il  -i  -    ••   i  /icikiiiinr-ri 

menge.    Frank  r.  348  733. 
Kl.  k'.r  Im.-  Ii. -  lerzlukea  v 

wiegend  im  Inneren,  unter  Anwea 
anöden.  Dr.  Wilhelm  Pl 
Wien.  Osterr.  A.  4Ö29/19M 
MW 

Krsatz  für  Zlnalellr.  Wirkol 

papier  werke.  G.m.b.H..  Herl 
20A42  1804.    (Veröffcntl.  10.  3  l 

Herstellung  eines  kristallinisrhi 

.  Ill-I Zt'lltlll. -eil.  rill.     I'rinr.      K  tl  g  I 

(Veröffcntl.  10., 3.1 

Masse  zum   ((einigen  von  7orkr 
A.    Spreckels   und   ('  h  a  r  1  e  e 
A  m  e  r.  783  ISA     Hierir.  F  e  d  e  r  I 
K  e  f  i  n  i  n  g    l '  o  m  p  a  n  v  .    .Ier»e*z  j 
(VeröHwill.  21./2.) 

i  ihren,  um  Riiaiiickrra  das  Al 
raffiniertem  Zarkrr  zu  grlieii.  F.  OtM 
Ben  liem -Antwerpen.  Belg.  181  743.  \ 
rag  ran  Zarkrrlnllmaatu 
von  NaehpnHlukten  der  Zuckerfalirikal( 
»luv  >)k  v,'.  Schulz  &  Lohr,  P» 

11.  2-11,4     i  Kinspi.  I>  4.  I!«».| 

Herstellung  m.ii  Znnakapsf-lladungeJI 
f  H  I  i  s  c  h  e  AnhaltlscheS  pr*l 
A.  <i.    Ft  a  n  k  r.  348  712.    (Krt.  1" 
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Verein  deutscher  Chemiker. 


BrzJrksvrrria'BrlsIr». 

Bericht   Uber  dk   um  21.  I.   in   Antwerpen  «b- 
uehalletie  1.  Monatsxi  rsainiulung. 

Herr  Dr.  W  e  r  tu  u  u  d  gibt  als  BimuIuI 
seiner  BespreclninK  mit  Antui-i^wner  Mitgluslrrn 
iiiicr  die  Wahl  eines  le*  hluscheli  Bcin-lltiTStaltcrs 
tür  die  Mitteiluti|reu  de-  Br/nk-M  tp.ih  Is-kannt. 
dali  im  Inten-ss**  der  Nachc  der  Wolin-Hz  ilie-e? 
Mitarbeiters  in  Brüssel  «'in  iniiOle.  |)vr  Vor 
-.itzendi-  glaubt  daher,  zweektiiallitr  die  Wühl  uul 
die  ti.it  h--t<-  \'ei^auiiulung  verseliiels-n  zu  mu-si-n. 

Nun  uiuimt  Herr  Di.  Zaiin.i  da-  Nwt 
/,ii  athMnt  Referat  Uber: 


„Si/wlitnlt  uivt  TrnMt". 

In  historischer  t'licrsiebt  werde«  t 
im  Anfang  der  Industrie  geschildert,  < 
gel*  der  je« ziten  Maxseti  an  Kohuroduk 
an  Trans|>ortgelegenbeiten  die  h-utige  seB 

koirei.'    aiis"esehhisse»i   war:  diesen 
•chnitt  kann  man  bis  an  das  Jahr  t 
ii     Von  nun  ab  gieift  beim  An 
dnstrie  die  Konkurrenz  schärfer  I 
zweiten  /eitalsu-hnitt  bis  in  die  ffl 
und  eeal  in  den  INIct  Jahren  des  ^ 
.litt-  tictrn  die  in  trüberen  Jahl 
il       h  reigenüN-n  Symlikate  in 


lesen  efl 
Li  18701 
i  i.l  hi-l 


IndustrifKwwpr-n  in  Krache.' 
F-lutezeit  der  Syndikate.  Eine  Folge 
vrlen  Fabrikaten  teil*  «nr  riefest*- 
i'-:i*ui||  der  Pnri-M!!,  t*^il*  ein  erhell- 
Tjr.-iieüdt-r  Pitnantunc,  <la  einzelne 
v-:  imtrr  drm  CJ«U'hiingsprei»  ihre 
-n.  Eine  undere  Folge  i*t  aller  auch 
r  im  Vorwärt*ÄtTchcn,  eine  geviiw 


!•-:  a-aren.  um  sich  der  Konkurrenten 
i  ou*n,  treten  um  UWO,  au*  Amerika 
«*  Tm*t«  auf»  der**n  Zwerk  die  wilde 
rci  vor  allem  da»  Diktieren  Her  Preise 
m  -i*  aiK-h  ZwÄngssyndiknU-  nennen. 

nach  wenigen  Jahren,  «»nd  *ir 
-  lV,r. 

•TiLngs  treten  größere  Werke  in  der 
t-V.rvchen  Industrie  ru  nopenannten 
,  di«  durch  Vereinfachung  der 
«*r  Verteilung  der  Arbeit«- 
i  Ls  einzelnen  Werke,  hier  Dor- 
R'  kpnalukte.  durt  Bearbeitung  Her 
.v  u-.».,  eine  Verbilligung  der  Betriebe 
•Jul:»  erreichen  «rollen, 
-■«.b  uucblieUendtin  Diakuanoo  über 
wsten  Vortrag  unsere«  Vorsitzenden 
r:*aa  noch  auch  einzelnen  Seiten  hin 

um  einer  früheren  Versammlung 
V.-me  de*  Fn.gek.uten*.  welche,  Me- 
rl iiin  tat  gegen  Aranioruakdänipfe  be- 
'<■  t»*h  offen.  />r.  B'Mtkt. 


Bei.rks»rrrlit. 

dicj.hrige  Wamlrrveraammlung 

"--•nitiniKhe  Bcz.irki.venm  »m  2.V  /Ii. 
-t  -  E.  ab.  und  zwar  in  Gerncio&chaf l 
'nivhou  GeeelUchaf  t  Basel  —  Frciburg 
J  hmro  i.  E.  —  SlruQburg  i.  E.".  In 
-  n4tb-  Herr  Prof.  O.  Gatter- 
>.  «utden  folgende  Vorträge  gehalten: 

-  -i  et  hol.  I).  ütnnnii  n  n  «pnich 
'  FftfrUftcr  und  verwandle 

»••»r.  IVt  Vortrag,  der  durch  zahl 
'  -  Ai  rtUutert  wimle.  erörterte  die  Er- 
■'■  l^'  die  Entstehung  der  »udamerika- 
■»J«terUgvr   IVr  Kölner  zeigte.  dafj  die 

-  p-  UrKilf  »ich  hei  dw-*en  l^igern  um 
■>-—•  Ir-ihrM  Mr»re«iiberdecknng,  falsch  ist. 
'  '-u.«i»6nje  in  jenen  Salpctcrvorkomm- 

r^xjunrif-  rt^ik-r  SüüwiuMienMmi  vor 
-"  Vr  Su;t<c^t  rfit-itarüint  l«w«lorgani.-«- 
'-  -  ;r»t  rntltgi-nen  7a  it  in  der  dortigen 
"'  'vi'??  Fl-iw  und  Faun*  vnrhantlen 
"    '   Ihrili  oinrnlogu*'h-knat«lk»jrraphi- 
'•""•"w  knimte  der  Kölner  wertvolle 
'  '  ■       Irwin  beibringen. 
"  *" '  In  H  >•  n  .  t  v  d  t  berichtete  über 
'«'  "*  n      k  i  diu  tu"  .     Di  r  Vortra- 
r'  lr  Vjtuihrif  einer  l'iimandbing  der 
:ju:,n  ,.  ||,^lu,n  früher  akeptiarh  ge- 

'  "'^'-öa'^t.tiicehr  an  di  r  Hand  neuerer. 

'  "»mV,, 
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>  aiih  der  Knmnation  de-*  KiidiunL^  He. 
liurn  entsteht.  Pie  Imt ref fniilen  Verbuche,  deren 
Antminung  mitgeteilt  wird.  la*M-n  en  niwh  der 
Meinung  des  Vortragenden  *l«  aiisgev-hliüMen 
Iraehten.  datl  da»  beotuuhtete  Helium  im  Ra- 
dium enthaltene-!  ..veiwlile|>pt<n"  Helium  gewesen 
»et. 

Herr  l'ruf.  Dr.  Will  gern  dt  «pra.li  iilwr 
„Aldehydn-  und  Amidnjndinium- 
verbindungen".  Verbindung«^  von  arhr  in- 
K-n-aaanter  Koruilitutiun,  die  er  al«  neueste  Frucht 
«einer  Arheiten  auf  dem  Gebi.-te  der  .IndmKi-,  .Imln- 
ond  .Indiniumverbindungen  erhalten  hat. 

Herr  Dr.  E.  R  i  e  »  e  n  <  e  1  d  erläuterte  durch 
anschauliche  Experimente  Entstehung  und  Kigen- 
*chafton  der  von  ihm  aui  tliroinhalwn  und  Hxt>2 
erhaltenen    ,.h  ö  h  «•  r  e  n    1 1 »  y  d  a  t  i  n  n  •  p  r  o 
dukte  de«  Chrom  »". 

Herr  Dr.  Traut*  zeigte  intere»itante  „I.  u - 
mineiirenrernrheinungen' 
neuer  Falle 

Keaktinn»lumnn 


weit  unter  »«)    eine  grolle  Zahl  von 
unter  ljchter«lieiiiung  vor  »ich,  wenn  man  nur 
dir  Reaktion  *u«n-icheud  bewhleunigt. 

Herr  Dr.  \V  i  n  d  a  u  »  Urichtete  iilier  eine 
von  lletm-  Dr.  Fran»  Knoop  und  ihm  aus- 
geführte rntenmcliung  iiln-r  die  Einwirkung  von 
Ammoniak  auf  Traulienzucker.  Hierliei  wurde  da-. 
Ergehni*  erhalten,  dall  du^e  la-iden  Stoffe  U-»on 
der«  liei  Zu«atz  von  Metidlhvdroxvden  in  der  Weine 
miteinander  reagien-n,  daU  mhon  in  der  Kult«- 
groüe  Mengen  M«-thylimidazol 

CH..C-XH 

I  ,<'H 
OH—  3T 

eiib>teben.  Die  Bildung  die«,  nunmehr  »ehr  leicht 
zugängbeben  Kurptr»  beruht  augenscheinlich  da- 
rauf. daU  der  Zucker  hydrolyti.ieh  in  Glycenn- 
aldirhyd  und  Formiildehyd  rcrfallt.  Der  Glyc  iin 
aklehyd  verwandelt  sich  durch  Wawerubnoaltung 
in  Methylglyuxal.  doa  eich  in  bek»nnt«-r  Wciw  mit 
1  Mol.  Formahlehyd  und  2  Mol.  Ammoniak  zu 
Methylimiduznl  koncU'fiiwert.  Sem  man  zu  der 
Keaküonsnuacriung  |Traul*-nzucker  und  Amnin 
niak)  v<ai  vornherein  einen  andern  Aldehyd  im 
PbemchnU,  an  reagiert  üiwr  mit  dem  au»  Zucker 
gebildeten  Methylglyoxiil-  Sn  cllbdelit  bei  An- 
weaenheit  von  Aeetaldelivd  ein  Dimethylimidaznl: 

t  ll,  <d  H,N 

II       +  l>HffH, 
(JOB  H,N 

rB,.c— XH 

f  t  II,-  Sll.t). 

<  II  -X 

Di-r  Vortragende  wei.t  mihi  s.  hlirtt  .lara»'  l.-ti. 
daß  die  pliy^ioli^iKchf  Synthe-e  von  limdazoleii 
im  Tier  und  l'flanzetikoi pi  t  -i  II  i  I  t  Ml  einem 
ahnli.  lii-ii  Wege  ilU  r  die  Kohh  by.lrnte  vor  Mi'll 
gebe-  — 

Den   UiiO-r-t   aucKeiulni    t»<iibi.-tiingen  d«T 
Vurtrag-.'-il'ung  M'ldoU  »n-li  *  in  ic«'im  infame«  \iieht 
raaen  im  ..Europ.n~li.-ti  Hof"  MV      £.  K.Jtmr. 
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Verein  deuucher  Chemilter. 


fkenbche  CcrlUr lud  in  nYlaVIarrg. 

Sitzung  vom  19./".!.  190V  —  Vorsitzender 
Hofrat  l'rof.  Hcrnth»on.  Herr  H  c  r  n  t  h  - 
»  <i  n  »prarh  über : 

„H  yjrnsehutflife  S4m". 
Gegenüber  nruerding»  erschienenen  Arbeiten 
von  Ii  Human  n,  T  h  e  »  ni  a  r  ,  Fro»»»rd, 
eowie  von  l'rud'homme,  »teilte  Herr 
Bernthaen  zunäch»t  fr»t.  daü  mit  den  Namen 
Hydn»rh»rfligr  Siiure,  Hydroffulfitc.  diejenigen 
Verbindungen  bezeichnet  »erden,  deren  /naatn- 
metiaelzung  aU  HsH90(  law.  MeiS,<>,.  entspre- 
chend der  Oxydationastufe  S,0,  de»  Schwefel«, 
zuerst-  von  ihm.  »piitcr  auch  von  anderen  Autnnan, 
darunter  von  M  Kitlrn  in  t  jcmcinsi  haft  mit 
ihm.  und  von  M  o  i  »  s  a  n  festgestellt  worden  iat- 
Dir  Formel  diearr  Verbindungen  tat  weder  von 
Schützenbergrr.  noch  von  Htitminn, 
Thf «mir  und  Frössen!  oder  von  l'ru- 
d'hommr bestritten  worden.  Wenn  die  letz- 
teren Autoren  trotzdem  glaulicn,  der  hvdro- 
athweflitjen  Siiure  niiiaae  nunmehr  dir  Formel 
H»NO,  xuettcill  weiden,  ao  gelangen  «ir  hierzu 
nur  durch  eine  willkürliche  Verwendung  de»  Na- 
men» hydrow-hwefligaaure*  Natrium  fiii  eine  andere, 
von  der  cmtdefinii'rten  verschiedene  VcrhinduiiK 
NaHSO,  :il*|trcchrod  der  Oxydatinnwitufc  St) 
dm  Schwefels),  deren  Kxintem  neuerding»  (theo- 
rrtiarhl  möglich  erscheint.  Ihi  man  alicr  nicht 
«wei  verschiedene  Substanzen  mit  dem  gleichen 
Namen  lieren-lincn  darf,  m>  muH  fi'r  eine  etwa  auf- 
zufindende Verbindung  H,-< l»  (re»|..  Me'HSO,  mvw.( 
ein  anderer  Name  gewühlt  werden  („Sulfoxybuiurc'l 
Der  Redner  reigt  im  iihtigeu.  dal)  eine  solche  Ver- 
bindung noch  keinen» ig«  aufgefunden  int,  dal!  viel- 
mehr  nur  organische  Ih-nvaU-  ilci-nells-n  tri  den 
..Fnrmaldehydsulfoxylaten''  und  amleien  analogen 
Aldehydvcrhindungcu  vorliegen,  d.  h.  in  denjenigen 
Verbindungen  de»  empirischen  Typiuf 'Il,t  INeHSO. 
uaw.,  «reiche  kürzlich  von  Bau  mann.  Thea- 
tn  a  r  untl  F  r  o  s  «  a  r  d  beschrieben,  von  welcher 
aller  verschiedene  I)ar«lelluiigs»eisen  z.  T.  aber 
»"hon  im  Frühjahr  v.  .1.  dun-h  die  Herren  Rci  u  > 
king,  Dehnel  und  Labhardt,  z.T. 
Itliichfatls  im  vnripen  .labre.  ilurcb  Herrn  M.  Bit 
I  e  n  aufgefunden  in.  i  von  <h'r  Badischen  Anilin, 
und  Soda- Fabrik  zu  l'atrnt  angemeldet  worden 
sind  | rl je«  tictrcffrndrn  Verfahten  werden  vom  Hcd 
Hit  eingehender  ls*«prorhcn).     Auch  dir  Verum  ■ 


tung.  da»  hydroachwefligamure 

( +2H,0)  aei  in  wäaaeriger  I 
NaHSO,,  alao  in  Natrium" 
thetiat'be  Natriumaulfnxylat 
bekannten  und  vor  den  neuen, 
gefundenen  Tataarlien  nicht 
genannte»  Hydrosulfit  durch 
um  näesengen.  Kindern  auch 
sungrn,  ja,  angar  mittet»  Na 
auNgeaalzen.  wa»  unra.iglich 
»iijwertgen  l^öaung  in  gedacht« 
wäre.    Andererseits  behält 
die  gleirlie  Znnammrnsetiun 
hisulfit  zum  Au*»alzen  vci 
jetzt  »tri«  nur  neutrale  Sali 
Säure  (Urgratellt  wordrn. 

IW  Vortragende  erörtert  m*hli 
throretixhrn  Anw  Ilten  über  die  I 
Hydrosulfite,  welche  die  Herren  Wi 
■eit«  und  Rrinking,  Dali  oülsfl 
h  a  r  d  t  anderenwit»  in  Verfolg  ihr 
vor  Längerer  Zeit  aufgestellt  halx-ri.  K 
eben  die  hydroarhvrfligr  Saum  M 
mung  not  Hinz  durch  'Ii'  l'""rmej 

si  >,H 


SI  i 


i. 


wiederzugeben   »ein  dürfte, 
spricht  z.  B.  auch  die  Be 
Bulcn,  daß  Fonualdrhydau 
triumhisulfil  wieder  glatt  Natrit 
riirkhildrl. 

Dem  Vortrage,  der  mit  K 
»friert  war.  schloß  «eh  eine  «ehr 
liatte  an,  an  welcher  »ich  a.  av 
l)r  Rasch  ig  ( Lud* ignhafen). 
und  Prof  Brühl  (Heidelberg). 
i  KarUruhr),  aowie  die  Herren  Dr 
l>r  K  r  i  ii  k  i  n  g  I  l.udwig»hafen) 
derarlhen  trat  Herr  Dr.  Raaet»^| 
gende  Formel  de»  formaldchy 
Natrium»  ein:  C'HNaTSO,.  »utt 
n  n  g  e  I  und  R  e  i  n  k  i  n  g  u»w. : 


B. 


oll 


■»MiSo.Na 
Auch  wurde,  speziell  von  l'rof.  Bretel 
ob  man  mrhl  die  Formel  Na,S,()(  «~ 
lursauren  Natriums  halbieren undd 
m  verwi«  biu  ln  mit  der  Fonnd  Na 
triuinnulfoxvlat  I  schreiben  könne 
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Die  diesjährige  Hauptversammlung  findet  vom  Donnerstag,  den  M  luni  bis  S» 
17.  Juni  il  J  in  Hrtmrn  statt 

Anträge,  die  auf  de/  Hauptversammlung  zur  Verhandlung  kommen  sollen,  ml 
Wochen  vor  derselben  heim  VorsHt^uhn  eingereicht  sein  (Satz  14).  also  bis  spah-stens  j 
uV/t  :t.  Mai. 

S,:<:itngsdnderungcn  bedürfen  eines  von  tu  v  der  :V..vn<  r.-ahl  untcntättltH  i 
der  zwei  Monate  vor  der  Hauptversammlung  beim  Vorstande  eingebracht  werden  M^B 
also  bis  spätestens  Donnerstag,  den  IJ  April 

Vnrtruge  für  die  Hauptversammlung  sind  bei  dem  Geschäftsführer  h'RITZ  LVTY  i 
Trotha  anzumelden.  Her  lor*t* 


Verl»»  t..i>  Julius  Mpi  In*-'!  In  Bwtta  K   -  Vi  rawlwalllll  %Ut  Hiit»k1rur  Prof.  Dr.  & 
UriKk  der  »|.»msr«'lirn  MzaMrwez^aiai  im  l.einiia. 


>chrift  für  angewandte  Chemie. 


1905.  Heft  13. 


.  t>.  Ii., 


von   In»eratea  tx-i  der  Aanoncrnexpeditioti  von  AiiKu.t 
Berlin  SW.  12,  Zimm*r»tr.  37-41 

Brtiliu.  Sehweidnilnimtr.  Erke  K»rl»tr.  1.    Dr*«4«n,  See«lr-  1    Klborf  eld.  Ueno*, 
»nkfurt  ■.         Zeil  us.  Hiabarg,  Alter  Will  7»    Muht«,  «iearenu.  an   KumI,  ol»n 
(Bin      Rh-,  1luh-.lr.l4C.   Lalpalg,  Kanlg»tr.  St  Ittel  K7ii»t  K-il.  Srhf .  tl.i».l.  H«.  MuMburf, 
I     mUiobOB.  S...«nifr»lr.*e  '*  inon.fri-ilK.ill.    N«rab»rf.  K»i..n>tr»»-  Krke  KI.."cht.rOck.. 
,  KCair.tr.  II,  I.   Wlu  I,  Oribeo  98. 
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urgit  des  F.iscns  während  des 


\IJ  IHT  Nl  l  bl  K...I  li-Hcrlin. 
iE««»«,  d  h     iav.  I 
'■         ist  für  du-  Klektrometallur- 
F  '»■  ein  lufJcutsanif"  kte we^ert ;  aber 
'■ .  ><~iiii!li.  weil  besonders  viele  neue 
'-  .ficfinfftu   »«irden    wären,  ihre 
!l'  -'  Ii  % K'lnvflir  in  nuiUi°;en  ..reimen. 
L'-I.iitmis  r|P.    verbal Irenen  Jahres 
•'  -i'fi  -tili  ei,„.  Reihe  anderer  Tat- 
■  M't  denen  in  ernten-  Linn-  tiit-  zu 
^  i>l  d»ä  über  viele  V>rf»lireii.  hc- 
wi  iVkdiKrnue  man  bisher  ledii.'- 
'  •     msf  llieoretisehe  Rerecrmunireri 
;>  in  Iii  immer  btanz  uruinzweifel- 
1  1  -.»•en  rie,  Krfinder  seihst  ange- 
^  '•'   Ii  r.riw.riilsfiviei   Weise  Klnt- 
'  ■"   if'-.  wurde. 

'■    '^it)-.iiilr,  d  eine  von  der  kiuia- 
'•"iTinj  emnrintc  und  mit  dem 
-    "  Vertiihrurisp   betraute  Koni- 
ä»  die  luii|ti^ehht'hHten  \ierke 
l'-i  K».?ii.tit.  der  eine  wertvolle 
;     '"'int  i  n,  ihm  bereit.-,  in  einer 
"'-  4"-"tias    frwi.hiiten  rnter- 


»iit  hiiiiijen  (!  ii  I  d  .i  e  h  in  i  d  t  |  bildet, 
lit-iät  niiniiiehr  in  voller  Austiihrlu  hkeit  in 
Krrnn  eine«  r-tutt li<  lien  Bu<  he.-i  vor.  Wir  i 
den  auf  denselben,  wiweit  er  inrht  in 
Referate  in  die-t-r  Z.  ISWtf.  332  f.  bereitK  Er- 
wähmiriL!  gefunden  hat.  im  Verlaufe  der  naeh- 
fcilkteiKlen  U«>trnr!itiing«'n  n<n  Ii  öfters  zurüt-k- 
Kine  weitere  l^leutun«  d«  ver- 
jähre» lie>ji  darin,  daü  wieder 
neuer  Verfahren  uewhuff.-n 
Detail«  7eii_'.-n.  dnU  mau  nirh 
die  in  bereit»  iH^tehenden  Anlagen  krcsummel- 
ten  Krfahrunxen  zu  Nut/.e  7.11  mai  hen  weili. 
Hierzu  kommt  feiner  eine  Heihe  wichtiger 
t!e«häft  helier  Tran.saktiunen,  die  in-.be- 
«»ndere  für  I >e-tit«  li IuikJ  insofern  bitleutsam 
.sind,  .il«  dun  h  .sie  1111.  Ii  in  imseivfu  enteren 
Heiiiiiitlaride  ruinmehr  die  ersten  Anluven 
zur  (U-winniiim  von  Kim-ii  und  Stuhl  auf 
elektrischem  W'iye  erstehen  werden.  Als 
letzten  Punkt  möchten  wir  noch  erwähnen, 
daU  die  l.'ewinminj!  von  Kiseu  auch  auf 
eleklmlvtisctiein,  also  nassem  VVejre  ver- 
sucht und  :n  t.-ehnisi'h  bcfi  n-ili-cml.-i  Wc-e 
durctiyefhlirt  »onlen  ist,  D.iü  .la.-  V.-ifali- 
ren  allcnlini:»  raren)  noch  lange  keine  Au«- 

')  Ii,---,   /..   I'IOI.  IIIS. 
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sieht  hat.  auch  nur  im  entferntesten  eine 
Rentabilität  zu  versprechen,  und  daß  es 
nur  für  bestimmte  ganz  eng  umgrenzte 
Zwecke  wird  Verwendung  finden  können, 
werden  wir  bei  Besprechung  desselben  noch 
eingehend  zeigen. 

Wir  wollen  nun  zunächst  die  neuen  Ver- 


1 


-r 


nlll 


fahren  betrachten  und  hieran  anschließend 
das  zusammenstellen,  was  über  die  in  dieser 
Zeitschrift  bereits  früher  besprochenen-)  nn.  Ii 
bekannt  geworden  ist. 

Unter  den  neuen  Verfahren  in- 
teressiert in  erster  Linie 

dais  G  i  n  sehe3)  Verfahren, 
weil  es  das  einzige  ist,  das  in  Deutschland  in 
einer  kleiner  Versuchsanlage  zuerst  ausgeübt 
wurde.  Die  Versuche  haben  zu  dem  Krgebnis 
geführt,  daß  sich  eine  Gesellschaft,  die  ..Deut- 
schen elektrischen  Stahlwerke  Werdohl"  G. 
m.b.  H.  mit  einem  Stammkapital  von  ö()(MM)  M. 
bildete,  die  beabsichtigt,  dieses  Verfahren 
zu  erwerben  und  weiter  zu  verwerten. 
Eine  größere  Versuchsanlage  soll  sich  in 
Plettenberg  in  Westfalen  im  Hau  befinden. 

Cber  sein  Verfahren  hat  Oin  bereits 
im  Jahre  \[HK]  auf  dem  V.  internationalen 
Kongreß  für  angewandte  Chemie  in  Berlin 
einige  geheimnisvolle  Andeutungen  gemacht, 
indem  er  zunächst  darauf  hinwies,  daß  an- 
geblich alle  jetzigen  Verfahren  für  die  elek- 
trische   Stahlerzeugung    an    grollen  Xach- 


FiR.  2. 

teilen  litten,  unter  denen  die  Verwendung 
von  Kohlenelckt roden  obenan  stehe,  die  in 
außerordentlich  hohem  Muße  verschleiür 
würden,  da  die  Reduktion  der  Bestandteile 
der  Sehlackendeeke  weniger  durch  die  im 

'■*)  Diese  Z.  iy04,  104  ff. 

3)  Klekirochom.  '/..  XI.  3.  Kleetroohemist 
Hnd  M.'tallniyist  11)04.  tt.  T'.X  Leclairagr  elec 
trique  P.104.  4*.  Patente  :  I).  R.  P.  Usg.Vt,  Franz. 
Pat.  2C.3  7S:{. 


Metall  enthaltene  oder  demselben  zuge- 
mengt«' Kohle  als  vielmehr  auf  Kosten  der 
Kickt  roden  bewirkt  werde.  Aber  auch  die 
nfen.  die  ohne  Verwendung  von  Kohlen- 
elckt roden  arbeiten,  wie  z.  B.  der  K  j  e  1  - 
1  i  n  sehe4),  seien  unrationell  im  Betriebe,  da 
bei  ihnen  eine  große  magnetische  Verstreu- 


ung  auftrete  und  da  deshalb  die  Ausnüt/.ung 
der  elektrischen  Knergie  nur  eine  schlechte 
sei.  Kr  habe  deshalb  einen  Ofen  konstruiert, 
der  ohne  alle  Kolilenelekt  roden  und  auch 
ohne  die  Verwendung  von  Schlacken  als 
Verhütungsmittel  der  Kohlung  de  Laval- 
schee  Prinzip  arbeit«. 

Dies  klang  sehr  vielversprechend,  und  in 

dri     T.ll     1 1 1 1 T  r  ■  r ,  i ,  ( - 1,  |ri  i|,.r     (  llru  (Irl 

inzwischen  der  Öffentlichkeit  nicht  mehr 
langer  vorenthalten  worden  ist.  fundamen- 
tal von  den  bisherigen  Konstruktionen.  Aller- 
dings ist  es  kein  Ofen  zur  Eisenerzeugung, 
sondern  lediglich  ein  solcher  zur  Raffina- 
tion von  flüssigem  Roheisen  und  zur  Fbci- 
führnng  desselben,  eventuell  unter  Krzzugal>e, 
Ii)  Stahl. 

Der  G  i  n  sehe  (Fig.  1—4)  Ofen  besteht 
aus  einem  Kanäle  von  großer  Länge  und 
geringem  Querschnitt,  also  einem  Kanäle, 
wie  ihn,  wenn  auch  nicht  ganz  so  lang,  be- 
reits K  j  e  1 1  i  n  angewendet  hat.  Der 
Kanal  A  ist  in  mehrfachen  Windungen  in 
einer  Bettung  von  feuerfestem  Mauerwerke 
ausgespart  und  endigt 
in  zwei  große  Stahl- 
blöcke B,  die  durch  in 
ihrem     Inneren  ange- 

liNtclilc    \V:i  -rl  Lilllllltl.' 

..in  Srliir.r]/rn  ver- 
hindert werden.  Sie 
dienen  zur  Zuführung 
des  Stromes,  der  bei  G 
Igj  ein-  und  austritt,  Fig.  4 

zeigt  die  Art  und  Weise, 
wie  die  Wasserkühlung 
der  Blöcke  B  ausge- 
staltet ist;  sie  ist  übrigens  auch  aus  Fig.  3 
ersichtlich.  Die  ganze  hier  beschriebene  An- 
ordnung i.st  auf  einer  Art  von  kleinem  Lowry- 
wagen  montiert,  der  auf  Schienen  läuft,  und 
der,  sobald  der  Prozeß  in  (lang  gesetzt  wer- 

*)  Die«»  Z.  11104.  :i-2. 
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r  ein  (lowiilbe  («.  Fi«.  2  urnl  :lt 
das  den  /weck  hat.  die  W'iirme- 
;;i  verhindern.  Das  Bollersen 
ft-  im  to-wolls-  angebrachten 
jcti  H  fiiim-jjiwsi'n;  ferner  sind 

■  .will  des  (U-wcilbe*  die  Stroin- 
fiien  <i  urinobrucht.  Del 
iiüeführto  Strom  findet  in  den 
'.'.Möeken  1$  keinen  oder  nur 
:t  rstand  und  erhitzt  sie  daher 
uk;  lungfjjiMt  wirkt  der  Inline 

mit  Uoliein-ii  erfüllte  Knnitl 
ni,  und  es  tritt  infolgedessen 
•■A  Läuterung  de,-«  Kisens  ein. 

■  I  hat  <  :.i  n  seinen  Ofen  nut 
> -heu  UlühlamiN-  verglichen. 
n,:attaii.sKolileausKcschmul/e. 


uft-n  soll  sowohl  der  Schrott - 
vji-h  der  K.rzprozcU  durehfiihr- 
-y  letztere  wird  in  der  Weise 
•  l.U  zu  dem  Holu-isen  wenn  es 
i:i  i>ranir  erlunpt  hat,  Kr/  zu- 
■l  Ks  tritt  dann  ein  leichtes 
■  u  da»  allmählich  w  ieder  nach- 


auf  der  ( tlw-rflaclie 
m  .lern  Verbrennen  des  Kahlen- 
!■  üilit.  Sind  die.se  Klammen 
■  ,.  so  wird  eine  neue  Menne  Knc 
■o.bi-1  dieselben  Hrseheimiiu-en. 
i  «.hwächcrem  Masse,  auftreten; 
nn  in  dieser    Weise   mi  lunjie 

•  bis  die  Kleinheit  der  blauen 
..üriu't.  dal!  eine   weitere  Knt- 

it  mehr  «hirehfiilirbar  ist.  l»ies 
|  ii:ilit  wo  Testproben  entnommen 
!.l  »■<-,  wenn  es  sic  h  als  nötig  er- 
<e-ln«-ii  oder   rVrrumangan  zu- 
•inl     Die  tanze  Oxydation  des 
volW.u-Kt  sieh  also  ohne  Lufl- 
'Midlich  durch  den  Sauerstoff 
lieii  ICiscnem-is.  Infolgedessen 
Mn-ge.  die  bei  jeder  Charge  redu- 
I-1   kann,  l.-scliränkt.     Die  zur 
!■  "ir,2  und  Krit.schw  efelun«  dienen- 
" '-n  Ui'uiwri  jederzeit,  sohald  das 
"»  in  f J!«n  Siliiiielzflul!  befindet. 
.  iwW-   also    sowohl    Vor.  als 
'Vf.  rudi  der  Kntkoliluinr  Die 
ciiflcls  einer  eisernen  Knicke 

•  tcr  drmllieii  stehenden  Arbeiter 
■'    Iti-  l'iTtifi-  M.-lall  wird  bei  K 

vb  Iii'.-,  v||  <;  j  „  „iieh  Siiezial- 
ii-  Vit-w  darstellen    wie  dies  in 
l'ntcm  Xr.  31(1  III  Im- 
,;  •>    IV  l.hydation  de>  Siliriums. 
"  'l'ir-r  Hiiii8n!iU|)0r<1Xvd  nach  fo|- 
"  *  ••«::'..-,.|.t, 


niFcs-2n  SiMn..  ■>  3  Mut». 
Metallbad 
niKe  +  .jn  Mn  ♦  2n  MnSiO, 
MaiiKansItthl  Schlacke 
Das  Material  für  den  Ofen  besieht  aus 
leiohem  Bauxit  oder  ( 'hromeisenstein. 

Zur  Verarbeitung  eines  Kisens  von  fol- 
gender Zusanituensclziing 

  W\, 

  !.«*"„ 

Mangan   1,10% 

Phosphor   I.fi2"„ 

wendet  <  •  i  n  die  nachstehende  Charge  an 
Hoheisen.  resp.  Kisrusi  hrott  .    !»-M  kg 
Kisenerz  (mit  75»,  Kiscnoxyd)   320  kg 

Kalk   •">»  kg 

Die  Kosten  seines  Verfahi-ens  beivchuei 
(!  i  n  in  langen  theoretischen  Au 

auf  Orund  «leren  er  zum  Schlüsse  zu 
Kcsultatc  kommt,  daU  sich  die  <  u-stcliungs- 

„1,  II     .1.1      1   IUI  Üll-ch     heru.  -te  Ii.  Ii 

Stahls  hei  einer  .lalue-produktion  von 
30  00*1  Tonnen  sowohl  bemi  Schrot I prozell, 
wie  beim  uenusehten  Kr/.|ircw.eu  auf  etwa 
(.2  M  stellen  würden.  I^-ider  ist  dies.-  15.- 
reehnunR  cIm-ii  nur  eine  thei.r.-iis<-he,  und 
die  im  Bau  l»-findiiche  Anlage  zu  Pleiten- 
beri;.  in  der  13 10  Pferdestärken  für  den 
Prozeli  ausgenutzt  weftleii  sollen,  muß  erst 
zetnen.  ob  das  Kx<-Ul|>e]  rieht i«  ist.  Der  Be- 
richt der  kanadischen  Kommission  «ibt 
leider  auch  keine  iiu.sfiihrli<  heii  Daten,  da 
es  ihr  nicht  möglich  war.  Studien  an  einer 
uroik-reii  lielriehsfertinen  Anlage  zu  machen. 
Da  uImt  die  \Vidci>tandscrhitzuiiir  iM-kainit 
lieh  im  alk'i-ineineii  teuerer  ist.  als  die  Lieht - 
bojjeiicrhitzuui;,  so  w  ird  auch  hier  wohl  keine 
Ausnahme  von  der  Itep-l  stattliKln-n.  uivl 
der  bilhne  Preis,  den  Oin  eiMshnet,  findet 
»ohl  dadurch  seine  Krklärunn,  daU  er  auf 
Verweiidime  hei  den  Kmsatzes  ilirekt  vom 
HiX'hufen  in  den  (im  sehen  Kaffiuat  ions- 
ofen  basiert  ist. 

Kin  weiten-s  im  Laufe  des  Jahres  1004 
bekannt  newordenes  \etfahren  ist  das 
I'Iihi  I  ••  -■  i  .1  :  a  ii     <•  ■■•  he  \  ••  i  f  il  Ii  r  e  n'  I. 

Dass<-Il>e  hat  mit  dem  sogleich  zu  be- 
s|iris  hetideii  Verfahren  von  Ocrard  das 
L'einein  dal)  zuuäeh-t  in  einem  ersten  Pro- 
zeli Kiseiisi'hwaiiiiii  eebililet  wird,  der  d.iiin 
in  einem  ltiiffinalioiispnjeeU  in  Stahl  um- 
i/ewalidclt  wird.  Wahnivi  Cell',  ril  den 
Prozeli  in  zwei  Öfen  vornimmt,  l«-liau|»tet 
Uritnge  mit  einem  eill/ineti  Ofen  aus- 
zukommen. In  Wirklichkeit  he^'t  aber  auch 
hier  ein  Zweiofensystem  vor,  Im  dem  nur 

••)  KUklr.«  lern  Z,  X.  N.J.-    J).  I«.  1'.  130095. 
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die  beiden  Öfen  durch  ein  gemeinsames 
Mauerwerk  umschlossen  sind. 

Eine  Anlage  von  Orange  befindet  sieh 
in  Aiguebelle  in  Frankreich  im  Bau.  Der 
in  ihr  zur  Aufstellung  gelangende  Ofen  ist 
folgendermaßen  konstruiert:  in  einem  in 
Fig.  5  nicht  wiedergegebenen  und  keine  be- 
sonders interessierenden  Konstruktions- 
momente  aufweisenden  hohen  Schachtofen, 
wird  aus  den  Erzen  unter  Verwendung  von 
reduzierenden  Generatorgasen  Kisensehwamm 
erzeugt.  Der  Schüchteren  mündet  in  den 
in  Fig.  J>  sichtbaren  schrägen  Kanal  p.  der 
mit  einer  Öffnung  versehen  ist.  durch  die 
man  einen  Schieber  oder  dgl.  einführen  kann, 
um  den  reduzierten  Eisenschwamtn  in  den 
Schmelzofen  hinab  zu  befördern.  Dieser 
Schmelzofen,  den.  wie  wir  bereits  erwähn- 
ten. Orange  als  eine  Einheit  auagibt, 
während  er  in  Wirklichkeit  ein  Zweiofen- 
system darstellt,  schließt  sich  unten  direkt 


Fig.  6. 

an  den  Schachtofen  an.  Er  besteht  aus 
einem  von  feuerfestem  Mauerwerk  g  um- 
schlossenen Schmelzraum .  der  durch  eine 
Zwischenwand  O  in  zwei  Kammern  i  und  k 
geteilt  ist.  die  durch  eine  unterhalb  der 
Zwischenwand  befindliche  schmale  Öffnung  1 
miteinander  in  Verbindung  stehen.  Die 
Zwischenwand  hat  den  Zweck,  zu  ver- 
meiden, daß  die  Schlacken  mit  der  Kohlen- 
elektrode r  in  Berührung  kommen,  da  sonst 
die  Arbeitsleistung  infolge  der  schlechten 
Leitfähigkeit  der  Schlacken  verringert  und 
das  Verfahren  infoge  erhöhten  Stroinkon- 
sums  verteuert  werden  würde.  Sie  hat 
aber  auch  den  weiteren  Zweck,  beim  Ab- 
stechen des  Metalls  keine  Luft  zu  dem 
reduzierten  Eisenerz  gelangen  zu  lassen, 
l'm  dies  zu  erreichen,  wird  die  Abstich  - 
Öffnung  m  etwas  oberhalb  der  Oberkante 
der  Öffnung  I  angeordnet,  so  daß  beim  Ab- 
stechen stets  Metall  in  der  Öffnung  1  bleibt. 

Von  den  durch  die  Scheidewand  ent- 
standenen beiden  Kammern  ist  die  dem 
Schachtofen  zunächst  liegende,  also  die 
Kammer  i.  durch  den  Kanal  p  mit  dem- 
selben verbunden.    Sic  stellt  insofern  einen 


Ofen  dar.  als  sich  in  ihr  unter  dem  Einfluß 
der  durch  das  Metallbad  weitergeleiteten 
Hitze,  die  in  der  benachbarten  Kammer  k 

i  infolge  der  durch  den  Lichtbogen  einge- 
leiteten Reaktion  entwickelt,  der  letzte  Teil 
des  Schlackenbildungsprozesscs  vollzieht,  so 

;  daß  nach  der  Kammer  k  nur  solches  Ma- 
terial gelangen  kann,  das  keine  am  Schlacken- 
bildungsprozeß beteiligten  Stoffe  mehr  ent- 
hält. In  dieser  ersten  Kammer,  resp.  dem 
ersten  Ofen  i  befindet  sich  auch  die  Ab- 
stichöffnung o  für  die  Schlacke.  Die  Kam- 
mer, resp.  der  Ofen  k  hingegen  ist  der 
eigentliche  elektrische  Teil  der  Anordnung. 
Durch  sein  Mauerwerk  geht  außer  der  Koh- 
lenelektrode r  auch  noch  ein  Eisenstück  n 
hindurch,  das  ebenfalls  als  elektrischer  Lei- 
ter dient,  und  das  während  des  Schmelzen» 
beständig  mit  dem  Metall  in  Berührung  steht. 

Der  Betrieb  mit  diesem  Ofen  gestaltet 
sich  folgendermoßen:  es  wird  zunächst  die 
Kammer  i  mit  reduziertem  Erz,  also  Kisen- 
schwamm aus  dem  Schachtofen,  beschickt. und 
ebenso  wird  auch  die  Kammer  k  bis  zur  rich- 
tigen Höhe  mit  Eisenschrott  Iwschickt: 
hierauf  läßt  man  das  Eisenstück  n  so  weit 
nieder,  daß  es  mit  dem  Eisenschrott  in  Be- 
rührung kommt,  worauf  man  auch  die 
Kohlenelektrode  r  so  weit  senkt,  daß  ein  Licht- 
bogen entsteht.  l'nter  der  Hitze  dieses 
Bogens  schmilzt  zunächst  das  Eisen  in  k 
und  hierauf,  nachdem  durch  das  geschmol- 
zene Eisen  die  Wärme  leitende  Verbindung  mit 
i  hergestellt  ist.  auch  der  Eiscnschwamm  in 
dieser  Kommer.  Hier  tritt  nun  sofort  die 
Schlackenbildung  ein,  und  die  fertige,  oben- 
auf schwimmende  Schlacke  wird  bei  o  ab- 
gelassen. Nunmehr,  nachdem  so  der  Pro- 
zeß eingeleitet  ist.  läßt  man  in  demselben 
Maße,  wie  bei  m  fertiges  Eisen  abgestochen 
wird,  durch  p  neues  Material  zufließen, 
und  der  Prozeß  geht  nun  kontinuierlich 
weiter.  Ein  Schachtofen  versorgt  immer 
mehrere  an  seinem  unteren  Teile  angebrachte 
derartiger  Raffinieröfen  mit  Material.  Diese 
sind  auf  Schienen  angebracht,  so  daß  sie 
zur  ununterbrochenen  Aufnahme  neuer  Be- 
schickung in  dem  Maße,  wie  der  Abstich 
erfolgt,  an  den  Schachtofen  herangefahren 
werden  können.  In  dem  Ofen  lassen  sich 
auch  Spezialstahle,  wie  Chromstahl.  Nickel- 
stahl usw.  in  der  Weise  darstellen,  daß  man 
in  die  Kammer  k  die  entsprechenden  Mengen 
von  Chrom  oder  Nickel  bringt,  die  sich  dann 
ohne  weiteres  mit  dem  Eisenmetall  legieren. 

Ks  ist  wohl  anzunehmen,  daß  auch  in  k 
noch  eine  geringe  Schlackenbildung  statt- 
findet, so  daß  zwischen  dem  Metalle  und 
dem  unteren  Teil  der  Kohlenelektrode  reine 
dünne  trennende  Schlackenschicht  sich  vor 
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: .  Kohlennufiinlinie  von  dieser 
i-  ^.  riiiiinliTt .     Der  unnze  Ofen 

i  L-,  als  ob  er  ebenfalls  dazu 
,i    nach  dem  ci  •>  L  a  v  a  1  sehen 

irl.^it.-n. 

i  i  r  d  sehe  \'  c  r  f  «  Ii  r  e  n?). 

Mahren  i*t  KiKontum  des  ..Syn- 
,p  irr  Gcrard"  (Socictc  civile 
l'.it.s.  das  el>enfalls  im  Hegriffe 
Y.tsuchsanlage   in  Savoven  zu 

Verfahren  erinnert  insofern  an 
H  a  r  m  f  t*),  als  auch  bei 
'\ <  zlich-t  intensive  Wartncnus. 
!  1H1  zu  erzielen  gesucht  wird. 
,<--n  Abgas*-  einen  geschlossenen 

i  i  Ifensvstcm  vollenden.  Wäh- 
S  m  Härmet  sehen  Verfahren 

i  de»  Keduk  t ionaofenn  entströ- 
,-r  .ii  ih'n  unterenTcil  de.»  Schmelz- 
uerden.  hat  (Jerard  dieses 

■  i  *t*iler  ausgebildet ,  indem  er 
.  -  ilnii  Hcduktioit-ofcn  in  den 
;  iiml  umgrkehrt  wieder  die  au« 
f  t-,  rr*p.  Schachtofen  in  den  Hc- 
'•i.  lo'.let.     Ks  ist   so  in  der  Tat 

I  i  Ausnutzung  dieser  ('.am-  ge- 
'    Mi  Vollkommenheit  nichts  zu 
i  itini!  läJt. 

"i; !"i  iKij!.  61    besteht    aus  einem 
:     i  mxi  einem   Raffinicrofcil  e. 
i  '.'.—.i  ist  in  der  üblichen  Weise 
>  btiing*\  "rrichtung  p.  <■  ver- 
i  -  Znok  hat.  da*  (lichten  unter 
V-rnnidunc  vnn  Luftzutritt  zu 
Ihr  Form   de«  Schachtofens 
ÜWiimen  der  des  gewöhnlichen 
üni  RasUiisatz  rn'finden  sich  <iie 
'1  iJ,     Verschiedenheiten  hau- 
'•■  ronuhei  dem  Hochofen  treten 
'  '  ilK*»  KasUnsntzr*  auf,  wo  der 
'•  Hi>  Sx,fr[i»  iltirc'h  einen  schmalen 
-m  l-v  der  nach  dem  Haffinier- 
'  't    In  ähnlicher  Weise,  wie  bei 
— (it>.  lu-rw-n  Ofen  von  O  r  a  n  g  e 
■    evn  Mnueremsiitz  die  Zurück- 
s t. .!•  M'  statt,  <lie  l»-im  Pber- 

■  ! Aufc-r  durch  den  Kanal  f 
1  I.i.jtcrj  noch  durch  die  in 

'  'Wtr.ii  hren  Öffnungen  i.  sowie 
':  '  R-iir  i-.  m,t  dem  Haifinicrx.fcu 
^'■'-^  h,ce.  R,,|ir  Ii  ist  mit  einem 
^•'•t  k.  mit  einer  Dampf- 

r "'"  ■  T»Ur.  von  denen  der  erstere 

-•^-'t.flj  und  eventuellen  gänzlichen 
^'''•^•»•""•iiiri-.d^ltonipfjsulfituns 
 '""I«.«;«*.  mit  Wasser  dient. 


Die  gegenüber  den  Öffnungen  i  angebrachte 
SchielH-röffnunji  m  ermöglicht  das  Kehligen 
der  Hast.  Am  Haffmierofeu  ist  ein  <ias- 
gencrator  u  angeordnet,  der  durch  einen  Ah- 
Sperrschieber  o  verschlossen  wcnlcn  kann. 
Durch  p  kann  erhitzte  Luft  zugeführt,  unil 
bei  i)  können  überschüssige  Oase  abgeführt 
werden.  Wenn  wir  noch  hinzufügen.  daU 
im  Kaffinterofen  die  negative  Klektmde  r 
an  der  Sohle  im  unteren  Teil  des  Kanals  f. 
und  die  positive  Klektrode  r,  au  der  Ofen- 
decke so  angebracht  ist.  dalt  sie  mittels  der 
Kinstellvorricluung  *  in  das  flüssige  Metall 
eingetaucht  werden  kiiim.  so  ist  das  Prinzip 
des  Ofens  wohl  ohne  weiteres  klar,  und  wir 
können  uns  darauf  hew  hrr'inken.  den  (lang 
eines  l'i-ozesses  in  aller  Kürze  anzusehen. 


>H  -.1« 


ofen  gesehen  und  dort  zi 
reduziert.  Der  Kreislauf  der  (läse  wird 
dadurch  eingeleitet,  ilaü  man  zunächst  Cas 
vom  Ceiieintor  aus  eintreten  liilit.  den  man 
aher  dann,  rxihald  der  l'rozeU  im  Oanye  ist, 
wie<ler  alis|M-rrt.  Die  Schaclitofeiiya.se  treten 
nun  unter  der  Km»  irkinu;  des  aus  I  aus- 
strömenden Dampfstrahls  in  den  Haffuuer- 
ofen.  werden  dort  mit  Luft  verbrannt  unrl 
ziehen  durch  i  in  den  Schachtofen,  von  wo 
der  Kreislauf  von  neuem  bctfinnt.  Die  in 
der  Hast  des  Schachtofen-  ainjehrai  lit.  n 
Klektroden  sollen  da-  Metall  nur  schmelzen; 
zu  diesem  Zwecke  hui  der  verwendete  Stioiu 
eine  nii'driL'e  Spamnimr  und  eine  hohe 
Stroinstürke.  Das  jsesclilllolzene  Melall 
läuft  in  den  HuffiniiWcu  und  uinl  d..tl 
in  bekannter  Wci-c  riiffirn.-it  Während 
des  Haffiuationsprozcsses  kann  iler  Schacht- 
ofen aulier  Hetrieb  gesetzt  und  die  Gioht- 
liasleiliuiL'  iibyc-peirt  «cnlcn  Kill  Im-soii- 
derer  Vorteil  de-  Verfului-iis  -..II  darin  lieten. 
d«B  infolge  der  cisermrtijsen  AiKirdrninv;  der 
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Klt'kt  roden  ein  starkes  Aufwallen  und  Durch- 
rühren (Puddebi)  des  Metalls  stattfindet, 
wobei  zahlreiche  Tropfen  in  die  Höhe  ge- 
sehleudert  weiden,  die  dadurch  in  innige 
Berührung  mit  dem  den  Ofenraum  erfüllen- 


d< 


< 


kommen:    hierdurch  findet  eine 


kräftige  Reduktion  statt,  die  in  kürzester  Zeit 
vollendet  ist.  Auch  hier  soll,  ähnlich  wie 
iK'itn  Prozeß  Orange,  ein  Schachtofen 
immer  mehrere  Kaffinieröfen  versorgen,  die 
um  ihn  herum  angeordnet  sind. 

Wenn  wir  von  dem  Kreisprozeß  der 
Oase  absehen,  so  zeigt  sich,  daß  in  der  Tat 
eine  große  Ähnlichkeit  zwischen  den  Pro- 
zessen  Orange  und  Oerard  besteht. 

Die  beiden  nun  zu  besprechenden  Ver- 
fahren haben  den  Endzweck,  vor  allem  die 
Kohlenaufnnlime  aus  den  Elektroden  zu 
verhindern.    Hei  dem 

P  e  t  e  r  s  s  o  n  sehen  Verf  a  h  r  e  n  in 
A  1  b  y  (Schweden)») 
wird  zunächst  in  ähnlicher  Weise,  wie  bei 
den  Verfahren  von  (Crange  und  Cerar  d, 
in  einem  Schachtofen  Eisenerz  durch  über- 
hitztes Kohlcnoxydgas  in  Eisenschwamm 
umgewandelt,  wobei  die  Oase  einen  ähn- 
lichen Kreislauf  durchmachen,  wie  bei  dem 
G  e  r  a  r  d  sehen  Verfahren.  Der  wesent- 
liche rnterschied  liegt  nur  darin,  daß  die 
Gase,  um  sie  möglichst  stark  zu  überhitzen, 
im  Induktionsofen  so  geführt  werden,  daß 
sie  durch  den  zwischen  den  Elektroden 
spielenden  Flaniinenbogon  hindurchstreichen 
müssen,  so  daß  sie  von  diesem  Hitze  auf- 
nehmen. Ob  «las  Verfahren  als  ein  ökono- 
misches bezeichnet  werden  kann,  da  doch 
hierbei  die  Umgebung  des  Klammbogens 
eine  entsprechende  Abkühlung  erfährt,  mag 
dahingestellt  bleiben. 

D  a  s  Sie  m  e  n  s  &  11  a  I  >  k  e  sehe  V  e  r  - 
f  a  h  r  e  n. 

beruht  auf  ähnlichen  Prinzipien,  wie  wir  sie 
bereits  beim  d  e  L  a  v  a  1  sehen  angegeben 
haben,  und  unterscheidet  sich  von  den"  Ver- 
fahren, die  (Jjt>  d  v  ],  a  v  a  i  s,,|„,  Methode 
wieder  aufgenommen  haben,  also  von  dem 
H  e  ro  iil  t  sehen,  dem  Keller  sehen,  dem 
H  a  r  m  e  t  sehen  ")  usw.  wesentlich  da- 
durch, daß  man  die  Sehlaekenbildung  nicht 
in  der  Weise  vor  sieh  gellen  läßt,  wie  dies 
bei  den  bisher  betrachteten  Prozessen  unter 
Zusatz  der  üblichen  Sehlackenbildungsnm- 
terialien  der  Fall  ist,  sondern  daß  man  durch 
Beimengung  bestimmter  Stoffe  eine  mög- 
lichst gut  leite  n  d  e  Schlac  ke  zu  er- 
halten sucht,  so  daß  der  St i omkonsum  m- 

»)  D.  K.  P.  I  ts  .-,41. 
"')  I).  H.  1'.  H(t  DiO. 
")  Diese  Z.  11HM,  ] t H  ff. 


folge  des  geringen  Widerstandes  in  der 
Schlacke  ein  möglichst  geringer  wird.  Da< 
Verfahren  soll  sich  ebensowohl  zur  Dar- 
stellung von  Nickel,  wie  von  Eisen  eignen. 
Es  geht  von  der  bekannten  Tatsache  aus, 
daß  man  die  Berührung  von  Kohle  und 
.Metuli  und  damit  die  Kohlung  des  letzteren 
dadurch  vermeiden  kann,  daß  man  über 
der  Metallschieht  eine  2  cm  dicke  Schlak- 
kenschicht  anordnet,  die  —  und  hierin  be- 
ruht nun  der  1'nterschied  dieses  Vorfahrens 
von  den  bereits  bekannten  während  der 
Reduktion  in  sehr  zähein  oder  erstarrtem 
Zustande  bleibt,  und  bei  den  in  Betracht 
kommenden  Temperaturen  den  Strom  gut 
leitet.  Es  hat  sich  gezeigt,  daß  eine  solche 
Schlacke,  die  in  der  Hitze  sehr  widerstands- 
fähig ist,  am  besten  aus  Magnesiumoxyd 
gebildet  wird.  Da  sie  selbst  aber  den 
Strom  zu  schlecht  leitet,  so  vermengt  man 
sie  mit  einem  anderen  bei  höherer  Tem- 
peratur gut  leitenden  und  dabei  hitzebe- 
ständigen Körper,  wie  z.  B.  Flußspat.  Titan- 
dioxyd oder  Titanmonoxyd  usw. 

Der  Prozeß  wird  in  der  Weise  durchge- 
führt, daß  man  zunächst  aus  den  Materialien 
eine  Bodenschlacke  herstellt,  die  man  dann 
bis  zur  Rotglut  erkalten  läßt.  Nun  beginnt 
man  mit  der  Reduktion  des  Metalls,  woU-i 
die  erneute  Bildung  einer  Schlacke  und  zwar 
einer  leichtflüssigen  eintritt,  die  aufsteigt 
und  auf  der  Met alloberf lache  schwimmt. 

Das  zu  reduzierende  Metall  befindet  sich 
also  zwischen  zwei  Schlackenschichten.  von 
denen  die  eine  es  von  der  Anode,  und  die 
die  andere  von  der  Kathode  trennt.  Es 
kann  also  weder  aus  der  einen,  noch  aus 
der  anderen  Kohlenstoff  aufnehmen.  Da< 
Verfuhren  muß  als  einfach  und  gut  erdacht 
bezeichnet  werden;  es  ist  jedenfalls  ge- 
eignet, bedeutende  Strommengen  zu  sparen 
-  war  doch  bisher  bei  allen  Verfahren,  die 
nach  dem  de  E  a  v  a 1  sehen  Prinzipe  ar- 
beiten, selbst  dann  ein  erhöhter  Strom- 
verbrauch nicht  zu  vermeiden,  wenn  die 
Sehlaekensehieht  zwischen  Mctalloberf lache 
und  unterem  Elektrodenende  so  düun  aN 
nur  möglich  genommen  wurde. 

Der  in  seiner  Eigenart  einzig  dastehende 
K  j  e  1  1  i  n  sehe  Ofen1-)  war  vorbildlich  für 
eine  Anzahl  weiterer  Konstruktionen,  für 
die  sich  inzwischen  die  Kollektivbczeich- 
nung  ..Transformatoröfen"  oder  ..Induk- 
tionsöfen" eingeführt  hat.  Sie  lehnen  sich 
alle  mehr  oder  minder  an  das  K  j  e  1  I  i  n  ■ 
sehe  Prinzip  an.  das  die  Verwendung  von 
Elektroden   überhaupt  vermeidet,   bei  dein 

>-'>  l>i—  Z.  |<to4.  KS.'. 
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[munter  Wechselstrom 
ulc  mit  vielen  Windungen 
während  die  sekundäre  Win- 
etnzigen  Hinge  besteht,  der 
elzenden  (bärge  gebildet 
i.  daß  von  den  in  dienern 
»g   kommenden    HM  KW 
gehen,  und  nur  77,5  KW 
Windung  zur  Ausnutzung 
ibl   «ich.    daß  der  Nutz- 
belrägt. 

Verhältnis,  das,  wie 
ausgeführt,  da.-.  Verfahren 
würde,  wenn  nicht  die 
liüte  de>  erzeugten  Pro- 
Verkauf  desselben  zu  buhen 
te,  mußte  natürlich  ver- 
verauhuiscn.  auf  eine  Ver- 
K  j  e  1 1  i  n  Hohen  Ofen*  hinzuar- 
diesen Erfindern,  die  das  K  j  e  1- 
auf genommen   und  auf 
hingearbeitet  haben. 
Linie  die  Firma  Schnei- 
C  r  e  u  s  o  t. 


iE,  Schneider  «che  Ver- 
fahren'*). 
4er  geht  von  der  Krwägutig  aus, 
■dir« iiidune,  wenn  sie  inderWcise 
j  I  i  1 1 1>  -slicn  Ofen  in  Form  eines 
■gn  von  gleichförmigem  Qucr- 
MsUhct  i-t     Veranlassung  zur 
ei»*  unnötig  hohen  Sekundär - 
4,  der  wiederum  auf  dem  Primär- 
en ilrr  Weise  zurückwirkt,  daß 
tiggrote  Vhariendiffereu/cu  ent- 
iliann  versucht  S  c  Ii  n  <■  i  - 
l  Wdmtind  de«  Sckundürkrcisi 
m  tpnneliren,  da  13  er  demselben 
-  Kok  red  von  kleinem  Quer- 
st du  in  rwei  einander  gegenüber 
Mm  nit  Rinnen  in  Verbindung 
^»4«wi»t(m:i>rt  sind,  daß  sie  dm 
jfl  •»  Charge  aufnehmen,  wah- 
■N*—  Teil  »ich  in  dem  Kohr 

*    l'"  1  I    letztere     «  irti    MIHI!!  eitle 

Äffe  Ttniperatur  haben,  als 
»  ädi  m  den  beiden  Rinnen 
>  die  Temperatur  eine  Funk- 
i»t.  der  «elbEt  wieder 


vom  Querschnitt  des  Leiters  abhängt.  Die 
eine  Rinne  ist  etwas  höher  angebracht,  als 
die  andere,  und  unter  dem  Kinfluß  der  ver- 
schiedenen Dichte  dei  einzelnen  Teile  der 
Charge  in  dem  Rcihre  und  in  den  beiden 
Rinnen,  sowie  infolge  de«  verschiedenen 
Niveaus  der  lieiden  letzteren,  wird  die  ge- 
schmolzene Charge  in  lebhafte  Bewegung 
geraten 

Da»  Prinzip,  dos  dem  Schneider- 
schen  Verfahren  zugrunde  hegt,  geht  aus 
Fig.  7  hervor,  in  der  man  leicht  die  An- 
ordnung K.  j  e  1  I  i  n  s  wiedererkennt.  Denkt 
man  sich  die  Hmne  des  K  j  e  1  I  i  n  sehen 
Ofens  in  der  Mitte  niiseiiiaiidergeschnittcn, 
so  daU  zwei  Hallirinnen  e,  f  und  e.  f  ent- 
stehen, die  auscitmndcrgezogcn  um!  durch 
ein  Kohr  von  schmalem  Querschnitt  und 


«*».  Ul 

•  uiil  and  Knfnm-rr  ,Hf>4- 


fit  s  uoil  U. 

großem  Durchmesser  verbunden  sind,  an 
dem  sie  in  verschiedener  Niveauhöhe  an- 
liegen, so  hat  man  den  (irundgcdankcii. 
nach  dem  der  S  c  h  n  e  i  il  e  r  sehe  ( Wen  kon- 
struiert ist.  Dimer  Oedanke  lallt  sich  na- 
türlich auch  so  ausgestalten,  daß  man  beide 
Kinnen  auf  dassells-  Niveau  l«-irt  und  mecha- 
nische Vorrichtungen  vorsieht,  die  es  er- 
möglichen, das  guuze  System  schief  zu 
neigen,  so  daß  die  Charge  nicht  mehr  hori- 
zontal liegt. 

Schneider  lictrnchtet  diesen  ( Ifen 
nicht,  wie  k  j  e  1  I  i  n  ,  als  Selbstzweck, 
sondern  nur  als  ein  Hilfsmittel,  ilas  au  ge- 
wöhnlichen metallurgischen  Ofen  ane.chr.ii  hl 
wird.  Kl  will  also  durcli  ilensellM-n  keine»« 
die  bisherigen  His'höfeli  oder  Martinöfen  er- 
setzen,  sondern  will  nur  ihn  Völlrik  DI  ' 
denen  der  elektrischen  Au-I.i  njuiij  \et 
binden.  Das  Ki-on  -tili  aren  MM  Ii  aller 
Methoile  gewonnen  Werdet!  und  nur  die 
letzten    vveuiucii    llundeit    (trade    der  zu 

seiner  vollk-ui  Ileii  Au-Iu inu'iing  nötigen 

Teni|s  lalui     toUrtl     diu«  Ii     den  olektri- 


schon  Transfonnatorofen  geliefert  werden. 
Die  Art  und  Weise,  wie  S  e  h  n  e  i  d  e  r 
diesen  Ofen  mit  einem  gewöhnliehen  Hoch- 
ofen verbindet,  geht  aus  Fig.  8  und  9  her- 
vor. Man  ersieht  aus  derscll>en  deutlich, 
wie  das  Metall  aus  dein  Herde  a  direkt  in 
die  Transformutorofeneinrichtung  1,  2  fließt, 
in  der  die  letzte  Raffination  auf  elektri- 
schem Wege  stattfindet.  Die  zur  Krzeugung 
der  Elektrizität  nötige  Energie  wird  hierbei 
in  vorteilhafter  und  billiger  Weise  unter 
Verwendung  der  dem  Hochofen  entströmen- 
den (Jithtgase  erzeugt. 

Das  Faucli  on  sehe15)  Verfahren 
beruht  ebenfalls  auf  dem  Prinzipe  des  Trans- 
formatorofens.      Wir  können   uns  ein  nä- 
heres Eingehen  auf  dasselbe  ersparen,  wenn 


I  IK  10  und  II. 


wir  erwähnen,  daß  hier  ein  kippbarer 
Tiegel  von  der  (Jestalt  der  Bessern«!  - 
birne  als  Sekundärkreis  benutzt  wird.  Der 
Tiegel  ist  ringsum,  «»der,  wo  di«*s  «h-r  Raum 
nicht  gestattet,  auf  zwei  Seiten  von  «1er 
Primärwicklung  umgeben.  Der  ganze  Ofen 
stellt  somit  nichts  anderes  «lar.  als  eine 
0 bert  ragung  «l«>s  K  j  e  1  1  i  n  sehen  Prin- 
zips auf  «las  Bcssemerverfahr«>n .  resp.  die 
Bess«»merbirne.  Eine  Anlage  soll  g«'gen- 
wärtig  in  Villep«V  in  Frankreich  im  Hau  sein. 
Weitere  Nachrichten  über  sie  bleiben  ab- 
zuwarten. 

Das  S  t  e  i  n  m  e  t  z  sehe16)  Verfahre  n. 

Auch  «1er  bekannte  «h-titsch-amerika- 
nisch«-  Elektrotechniker  C  h  a  r  I  e  s  P  r  o  - 
teus  Steinmetz  hat  sich  nunmehr  «ler 
Elektrometallurgie   des    Eisens  zugewandt. 

'■)  J.  di-  l ' Klertn.lv*-  l!HM.  INS,  :{. 

"'•)  Ki.  ot  mal  World  and  Kngincer  l'.Hi-i.  V,.  s->l. 


Er  hat  ebenfalls  das  Prinzip  des  Trans- 
f<»nnatorofens  gewählt,  den  er  jedoch  merk- 
würdigerweise m  i  t  Elektro  d  e  n  aus- 
stattet. Allenlings  sind  diese  Elektroden 
keine  Kohlenelektroden,  sondern  eine  ganz 
neue  Art  von  Elektroden,  denen  Stein- 
m  e  t  z  den  Namen  ,.1'vroclekt  rode  n" 
gegeben  hat.  Sie  bestehen  aus  solchen 
schwerschmelzbaren  Oxyden.  Silikaten,  Wolf- 
ramaten,  Chromaten  usw.,  die  l>ei  gewöhn- 
licher Temperatur  einen  verhältnismäßig 
hohen  Widerstand  haben  un«l  «-rst  in  der  Hitze 
zu  guten  Leitern  werden.  Sein  Ofen  beruht 
als«»  auf  ähnliehen  Prinzipien  und  auf  Ver- 
I  wendung  ähnlicher  Materialien,  wie  sie  bei 
i  «ler  Nernstlam|»e  zur  Anwen«lung  eo- 
lungen.  Wenn  daher  der  einsehe  Ofen 
in  der  Elektrometallurgie  des  Eisens  der 
gewöhnlichen  <Jlühlam|>e  entspricht,  so  ent- 
spricht der  S  t  e  i  m  e  t  z  sehe  Ofen  der 
Nernstlam}»e. 

Fig.  10  zeigt  den  Ofen  in  der  «»bereu 
Ansieht  un«l  Fig.  1 1  im  Durchschnitt  verbunden 
mit  der  elektrischen  Transformatoreinrich- 
tung. Bezüglich  der  letzteren  ist  nicht  viel 
zu  sagen,  «leim,  wie  aus  der  Abbildung  er- 
sichtli«-h  ist.  wirkt  hier  nicht  das  zu  redu- 
zierende Material  als  Sekundärst  romkreis, 
somlern  es  ist  nur  zwischen  die  beiden  Pyro- 
elektroden  in  d«-n  Sekundärstronikreis  ein- 
gebettet. Es  entsteht  also  nicht  im  Mate- 
rial selbst  ein  Induktionsstrom .  sondernder 
Strom  wird  in  der  Sekundärspirale  «les Trans- 
formators erzeugt  und  dann  in  da*  Mate- 
rial hineingeleitet.  Die  Anwendung  des 
Transformationsprinzips  hat  bei  diesem  Ofen 
hauptsächlich  den  Zweck,  durch  Regulierung 
des  Primärstroms  mit  Hilfe  von  Wider- 
j  ständen  die  Verhältnisse  des  Sekundär- 
stroms innerhalb  weiter  Crt-nzen  variieicii 
und  sie  da«lurch  den  jeweiligen  zur  Be- 
arbeitung kommenden  Materialien  äußerst 
s«»rgfältig  anpassen  zu  können.  Ks  mag 
auf  den  ersten  Anblick  sclu-inen,  als  ob  sieh 
«lies«'r  Ofen  von  dem  S  t  a  s  s  a  n  «»  s«  hen 
Ofen17)  und  ähnlichen  Konstruktionen,  bei 
welchen  das  Material  «lein  aus  transformier- 
tem Strom  erzeugten  Lichtbogen  ausge- 
setzt wir«!,  in  nichts  unterscheide.  In  Wirk- 
lichkeit ist  alx-r  der  l'ntersehied  vt»n  «liesen 
Ofen  ein  außerordentlich  ti«'fg«'hen«lei .  da 
hier  kein  Lichtbogen  zur  Anwendung  kommt, 
sondern  dns  Material  selbst  in  «len  Sekuntlär- 
stromkreis  eingeschaltet  ist  und  «lurch  Wi«ler- 
standserhitzung  zum  Schim-Izeii  gebracht 
wird.  Wenn  man  sich  den  sein  tr«-ffen«len 
Vergleich  mit  «1er  Nernstlampe  vor  Au- 
gen  hält,   so   kann    hierüber   keine  weitere 

1;)  Di.-«.-  7.    I'HH.  1<»4 
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hen.    Die  Ähnlichkeit  mit 
pe    geht     Wim  Stritt- 
■o  weit,  du  LI  mich  hier  eine 
Material*  und  der  l'yro- 
iat.     Diese  wird  in  der 
n.   daß   man  entweder 
die  Linie  10  in  der  Figur 
den   Hoden  de»  Ofen»  mit 
die  ins  Glühen  gerät  und 
vorheizt,  oder  indem  man 
bohl  ausgestaltet,  und  durch 
Gate  hindurohhl&at,  die  im 
iis  iiit/ninlct   werden  So- 
^tenal   genügend   erhitzt  ist, 
um  die  nötige  Rcaktionstem- 
:  tu  behalten,  nur  noch  ver- 
wenig  Strom.     Auch  dieser 
bei  den  Vorversuchen  gut 
•oll,  soll  demnächst  in  einer 
in  mehreren  Exemplaren 
werden.  ihcMu*  m«.. 


x  der  Einwirkung 
offsuperoxyd  auf  Brom- 
«ilbergelatine. 

Hjuwüchs,  Beuel  a.  Kit. 
Hall«,  A  IL  ll  1WH. 
amfanenden  Arbeit  Sir  W  i  I  ■ 
•eil«  (Prot-.  Royal.  8oc.  189») 
der  Einwirkung  gewisser 
anorganischer  Körper  auf 
Bromsil  bergela  t  i  ne 
Forscher  sich  mit  l'nter- 
diewlhen   Reaktionen  be- 
sns  entgegengesetzt 
•  •eil  ausgesprochenen  An 
»arti-n  Einwirkung  von  Wassel 
■yd  m  de»  fherzeugung  einer  von 
•  UherlUrlie  der  einwirkenden 
s»  hefimiiirhen.  Wassorstoffsuiier- 
«CVixien  Strahlung  gekommen. 
I»*»aimpn  verfolgten  den  Zweck, 
"I)  UlsM'hlwh  eine  Strahlung 
p»i»"ifc  m  Übereinstimmung  mit  Sir 
I  BOMfll»  Behuuptung  die  Kin- 
P»  mitenrllem  Waaaerstoffsuper- 
Pia»  dHnit«V  Reaktion  vorliegt 
^^tom^lkoTeil  physikalischen 
■^•naia»  Arbeit  in  ihrem  ganzen 
B*»  ■  Bieter  Zeitschrift  aufge- 
r"w*»-  und  a>i  hier  nur  ein  kurzer 
VW  aanag  demelln-n  gegeben 
"*»■  ■  "I  die  Hauptarbeit  (An- 
F  "V»il  «nwimen. 
7»'<riw,J«hr  (diese  Z.  1H.  ICKVJ) 
■*n««'K»lt  mit  A.  K  u  f  f  e  - 
dit  von  van  A  u  b  e  I 
'"tslnuirliung    von  Harzen 


chemischer  Natur  ist.  Kine  ausführliche 
Veröffentlichung  konnte  ich  damals  noch 
nicht  geben,  d»  meine  rntersucbiingen  noch 
nicht  aligiwlihswen  waren.  Ich  liesehränktr 
mich  damuf.  die  Reaktion  auf  flüchtige  Kör- 
per zurückzuführen,  da  die  Krage,  oh  Wasser- 
stoffsuperoxyd. Ozon,  flüchtige«  ätherisches 
Ol  usw.  die  Kinwirkung  ausübten,  noch 
offen  blieb.  Nach  den  von  A.  ReiO 
veröffentlichten  Versuchen  (Revue  Suisse  d. 
photogr.,  15,  fi)  über  die  Kinwirkung  von 
Oasen  und  Dämpfen  auf  das  latente  Bild 
war  nicht  anzunehmen.  daß  in  den  Fällen, 
wo  die  Möglichkeit  chemischer  Reaktion 
vorliegt,  eine  Strahlung  erfolgen  würde.  Daß 
Wasserstoffsuperoxyd.  Ozon,  ätherische  öle 
usw.  chemisch  auf  Itromsilliergelatine  ein- 
wirken, ist  leicht  nachzuweisen.  (Andere 
Substanzen  wie  Schwefel» asserstoff ,  Koh- 
lensäure usw.  hat  ReiO  als  ziemlich  stark 
einwirkend  erkannt.)  Infolge  des  mehr  oder 
weniger  starken  Wassergehaltes  der  ßrom- 
silhcrgclalinc  lallt  sich  eine  chemische  Reak- 
tion ja  auch  leicht  erklären. 

Nachdem  ich  bei  den  Russell  sehen 
Körpern  —  Harze.  Hölzer,  holzstoff  halt  ige 
Substanzen.  Tcr|*-ne.  Dipcuten  und  ver- 
schiedene Metalle  durchweg  Wasserstoff- 
superoxyd an  deren  Oberfläche  nachweisen 
konnte,  während  der  Nachweis  von  Ozon  nur  in 
ganz  vereinzelten  Fällen  gelang  versuchte 
ich,  dir  Art  der  Reaktion  näher  zu  liest  im- 
mrn,  und  zwar  direkt  unter  Verwendung  von 
wässerigem  Wasserstoffsuperoxyd.  Zunächst 
konnte  festgestellt  werden,  dali  Ihm  mini- 
malen Spuren  von  Wasserstoffsuperoxyd 
eine  Kinwirkung  beim  Kot  wickeln  der  Platte 
zuerst  auf  der  Olasseitr  der  Schiebt  zu  er- 
kennen war.  Hei  einem  Kontrollversuehe 
mit  einem  Zcllufoidfilm  derselben  Empfind- 
lichkeit war  keine  entwickelbare  Kinwirkung 
vorhanden.  Wurde  ein  zweiter  F'ilm  aber 
auf  Olas  befestigt  und  sonst  genau  wie  der 
erste  behandelt,  so  trat  dieselbe  Reaktion 
ein  wie  bei  einer  Olasplutte.  Die  von  einer 
solchen  abgelöste  empfindliche  .Schicht  rea- 
gierte wieder,  wie  der  Film  ohne  Hiuter- 
kJeidung.  [Dieselbe  Tatsache  haben  l«-reits 
Blaß  und  t'zcrmak  (l'hvs.  Z.|  nach- 
gewiesen] Olas  und  Ohmmer  sowie  Metalle 
sind  für  die  Einwirkung  vnll-tändig  un- 
durr  Massig  und  weifen  die  ■uflrrfTendetl 
Teilchen  von  WaawatoKwpeyuXyd  »trwli 
lenartig"  zurück    allerdings  im  hl  ■  piaiilii.i 

tiv.      Kill    erbebhi  hcl    'lt  :     >h  ■    -j  i--l.  .f  Int  j.  Ii 

Wasserst off»upeiii\yil>  bleibt  iiilich  i'in'i 
giseh  an  der  <  Mn-iflrn  hc  ilci  In  lullenden  Km 
perhafteii  und  c-  -chcmi  die  lö.d.imu  hei 

Bromsillsi  jil  it  im  iil. ei  i    ei»ter  Linie 

eilen  von  diesen  /nun  kgohulfcncti  Teilt  den 
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auszugeben.  ( Dieser  Vorgang  kann  aller- 
dings nur  bei  ganz  minimaler  Wasser- 
stoffsuperoxydeinwirkung  beobachtet  wer- 
den .  da ,  wie  von  D  o  n  n  y  H  e  n  a  u  1 1 
nachgewiesen,  sich  Gelatine  durch  „Bestrah- 
len" mit  Wasserstoffsuperoxyddämpfen  ak- 
tivieren" läßt.  d.  h.  Wasserstoffsuperoxyd- 
dämpfe  werden  von  (Jelatine  bei  längerer 
Einwirkung  zurückgehalten.)  Der  Grund, 
aus  welchem  die  Reaktion  von  der  Tiefe  der 
Schicht  nach  der  Oberfläche  derselben  er- 
folgt, findet  seine  Erklärung  in  dem  Umstände, 
daß  Wasserstoffsuperoxyddampf  nach  der 
Sätt  igungder  (ilasoberflächeeine  Reakt  ion  auf 
die  nächstgelegenen  Stellen  der  Schicht  aus- 
übt, wobei  wahrscheinlich  zuerst  eine  „Auf- 
lösung" des  dampfförmigen  Wasserstoffsuper- 
oxyds in  der  immer  wasserhaltigen  Schicht 
erfolgt,  die  dann  durch  die  alkalische  Emul- 
sion in  Sauerstoff  und  Wasser  zerlegt  wird. 
Diesem  nascierenden  Sauerstoff  wäre  somit 
die  Reaktion  auf  Bromsilbergelatine  zuzu- 
schreiben. Diese  Vermutung  dürfte  be- 
stätigt werden  durch  die  weiteren  Versuche 
mit  saurer  Emulsion,  wobei  eine  Bildwirkung 
durch  Wasserstoffsuperoxyd  n  i  c  h  t  eintrat. 
Weder  bei  saurer  Gclatincbromsilber-,  noch 
beisaurcrKollt>dion-Bromsilberemulsion.  noch 
beim  nassen  Kollodion  Verfahren  werden 
Reaktionen  durch  Wasserstoffsuperoxyd  er- 
halten. —  Auffallend  bei  den  Versuchen  mit 
gewöhnlichen  Rromsilbcrgelatineplattcn  ist 
die  Erscheinung,  daß  die  durch  dampfför- 
miges Wasserstoffsuperoxyd  hervorgerufene 
latente  Bildwirkung  durch  Baden  in  wässe- 
rigem Wasserstoffsuperoxyd  wieder  aufge- 
hoben werden  kann.  Beim  Entwickeln  einer 
so  behandelten  Platte  ist  keine  Spur 
einer  Einwirkung  zu  sehen:  die  Platte  ent- 
wickelt sich  glasklar.  Daß  diese  letztere 
Reaktion  von  \\  asserst«  »ffsu|*eroxyd  nicht 
identisch  ist  mit  «1er  Reaktion  von  alka- 
lischem Wasserstoffsuperoxyd  ist  einleuch- 
tend. Während  die  letztere  Reaktion  auf  dem 
Hervorrufen  eines  latenten  Lichtbildes  be- 
ruht, hat  ersten*  direkt  entgegengesetztes 
Verhalten:  Aufhebung  des  latenten  Wasser- 
stoffsuperoxydbildes.  AImt  auch  dir  mit  Was- 
serst off  superoxyddämpfen  gesättigte  Bromsil- 
bergelatine reagiert  mit  Kalilauge  ganz 
anders  als  mit  einer  Kalilaugt*,  die  mit  Wasser- 
stoffsuperoxyd versetzt  ist.  Während  letz- 
tere wie  erwähnt  die  latente  Wasserstoff- 
superoxydeinwirkung kräftig  entwickelt,  tritt 
bei  ersterer  nicht  die  Spur  einer  Entwick- 
lung ein.  Allerdings  wiitl  bei  letzterer  Platte 
bei  tler  nachfolgenden  Entwicklung  ein  viel 
kräftigeres  Negativ  erhalten;  d  as  ist  a t M*r  a u t' 
die  Wirkung  des  in  weit  größerem  Maße 
gebildeten  nascierenden  Sauerstoffs  zurück- 


zuführen. —  Daß  die  in  der  Schicht  vor- 
handene Feuchtigkeit  zur  Reaktion  der 
Wasserstoffsuperoxyddämpfe  tatsächlich  er- 
forderlich  ist,  ergaben  die  Versuche,  die  mit 
absolut  trockenen  Platten  angestellt  wurden. 
Im  Exikator  konnte  den  Platten  der  Wasser- 
gehalt nicht  vollständig  entzogen  werden; 
erst  nach  längerem  Erhitzen  auf  115  120  (' 
wurde  Gewichtskonstanz  erzielt.  Wunlen 
diese  Platten  mit  Wasserstoff  superoxyd- 
dämpfen behandelt,  so  konnte  keine  Reaktion 
mehr  wahrgenommen  werden,  obwohl  die 
Kontrollplatten  für  Lichteinwirkung  noch 
empfindlich  waren,  im  Entwickler  aller- 
dings leicht  zum  Schleiern  neigten.  —  Es 
dürfte  somit  erwiesen  sein,  daß  die  Ein- 
wirkung von  Wasserstoffsu|>eroxyd  auf  Brom- 
silbergelatine chemischer  Natur  ist.  und  daß 
der  eigentliche  Bilderreger  im  nascierenden 
Sauerstoff  zu  suchen  ist,  entstanden  durch 
Zersetzung  des  Wasserstoffsuperoxyds  in  der 
Schicht.  [Die  Fähigkeit  des  Wasserstoff- 
superoxyds auch  reduzierend  wirken  zu  können 
erklärt  die  Wiederaufhebung  der  ursprüng- 
lichen Reaktion  auf  Bromsilbergelatine  durch 
baden  in  wässerigem  Wasserstoffsuperoxyd. 
Lüppo  ('ramer  erklärt  die  Reaktion  von 
Wasserstoffsuperoxyd  durch  die  Annahme,  daß 
Wasserstoffsuperoxyd  die  wahrscheinlich  be- 
stehende Verbindung  von  Bromsilber  und 
Gelatine  löst  und  das  Bromsilber  in  eine 
reduktionsfähigen'  Form  überführt  (Ed  et  s 
Handbuch  d.  Phot  ).  Diese  Annahme  läßt 
aln-r  nicht  leicht  eine  Erklärung  für  die 
Wiederaufhebung  der  Wasserstoffsuperoxyd- 
reaktiondurch  Wa.sscrstoffsui>croxydzu.]  Was 
die  Einwirkung  von  Ozon  auf  Bromsilber- 
gelatine anbelangt  Blaß  und  V  z  e  i  - 
m  a  k  führen  die  Reaktionen  auf  Ozon 
und  nicht  auf  Wasserstoffsuperoxyd  zurück 
,  so  liegt  kein  Grund  vor,  eine  andere  Er- 
klärung zu  geben,  als  wie  beim  Wasserstoff- 
superoxyd. Ozon  wirkt  ebenso  auf  die  Brom- 
silbergelatine ein.  und  dürfte  wohl  auch 
hier  nascierender  Sauerstoff  der  Bilderreger 
sein.  Es  erübrigt  noch,  speziell  auf  die 

genauere  l'ntersuchung  tler  Metalle  in  ihrer 
Einwirkung  auf  Bromsill>crgclatiuc  zurück- 
zukommen. Wiederholte  eingehende  Ver- 
suche halxm  ergeben,  daß  die  von  Russell 
gegebene  Reihenfolge  tler  Metalle  in  ab- 
steigender Stärke  nicht  genau  .stimmt. 
Gleichmäßig  blank  polierte  chemisch  reine 
Metalle  in  gleicher  Cröße  und  Stärke  enrabeu 
in  absteigender  Wirkung  die  Reihenfolge: 
Magnesium.  Alunnnum.  Zink,  Kadmium, 
Nickel,  Kobalt.  Blei.  Das  darauf  folgende 
Zinn  ist  in  seiner  Wirkung  bereits  so  schwach, 
daß  es  nach  sehr  lautrem  Kontakt  mit  tler 
Bromsilbergelatine  kaum  als  einwirkend  er- 
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kann.  Die  eben  angeführte 
KieiiliM-li  mit  ilei  i  Ick 
>ihe,  und  geht  deshalb 
daß  die  Fähigkeit.  Warner- 
an  der  Luft  zu  bilden,  bei 
direkt  abhängig  von  dem 
Verhalten  de*  Metall«*  int. 


katalytische  Zersetzuno; 
kg  Arsen  Wasserstoff. ') 

■  «Van  l»*«Jtwl*  Tnti  y  B  r  c  ■  m  .1  n  n  .  I  -alw- 
ftafr».  CkMBW  drr  InlTarutll  LnpiifM 

■Dr.  ti>:i<K<i  LiH'ica  hj. 

■  d  »  ?.  IMM  . 

■hicbfiin^rn.  welche  ich  bei  Verven- 
VMter.f  n  St. .((.Ii  (Watte.  Claavullr) 
B  der  im  M  a  r  »  Ii  »'hm  Apparate 
Gair  -i  i.'  t     -).  führten  zu  der  Ver* 
an  Anenwa»*er»l..f(  ilurrh  derartige 


Ebn  IkwiBheit  iu  erlangen,  «teilte 
m  größerem  MalVtabe  an.  Diese 
dir  gehegte  Vrrniiitunir  nicht 
tit  AnrawaaaaTKtoff.  durch  Waaaer 
vertbonnt.  in  einem  ClaagvfäQr.  mit 
aufbewahrt,  auch  bei  tagen- 
.tageUnc  unverändert  Miel.    AU  ich 
V.  r-    i  •  dahin  abiinderte.  daS  ich 
anwandte,  war  alsbald  eine 
kWaarrkrn.   Bei  der  Verwendung  im 
i  Apparate  i.i  ja  dir  Baumwolle  an- 
,  aber  «ie  nimmt  dann  die  Frurb- 
(«wr  *u(.  an  dal!  «ie  aluliald  zrr- 
Hier  «pielt  alao  auch,  wir 
bea  Reaktionen,  dir  täegen- 
oiat  gmlir  Rolle. 

Wirkung  frinfaarrigrr  Stoffe 
anf  folgende  Wci*r  de- 
(Uanylindrr  bringt  man. 
ihre  Länge,  loc  V'-r  «erteilte  [taiiin 
«V  ndrr  dgl.  und  schützt  dieselbe  vor 
■V«  uti  Vmkchren  durch  paiwrud 
•»Zrliadrrn  federnd  «ich  fratklem- 
IV  Zylinder  »enlen  dann  voll- 
gÄUt  und  notnt  einem  oder 
Btimvulb)  oder  dgl.  versehenen. 

Wannr  graetzt. 
■loffhaltuKsi  Wasaer- 
I  Zylr&Vr  cm,  a»  bemerkt  man  na.-h 

in  ilen  leeren  

in  den  ülmgrn  aber  unter 
I  kttreffradni  Icinfearrigen  Stoffe 
«.    Dir  Wirkung  tritt  noch 
p«  Qsjxmtsrt  von  rtwaa  l.'ifl  mlrr 
aha  «ich  auf  der  t  ;ia«vt  olle 

Folge  der  Hrößrren 
setzen  «ich  in 
1'aiiM'hcn  mmunrarn. 


i  Ina  19JH  ringen*tchtrn  llaliili 
i  Tut 

'  l  M.  41«! 


I  wahrend  von  den  einzelne«  fStasfidea  da*  Waaarr 
leichter  wie<ler  abläuft).  aon'lern  auch  der  alkali- 
«chen  Kigifi"  haft  de«  tilasca,  scheint  au*  1'aralM- 

I  verwachen  mit  tjuarr.wolle  hervorzugehen.  Fein 
verteilte  Quarrfädrn1!  von  annähernd  gleicher 
Stärke  wie  die  (ilaafiiden,  wirkten  allerding»  eben- 
fall»  in  feurbU'm  Zustande  zersetzend  auf  den  Amen 
naaserstoff  ein.  jedoch  merklich  weniger,  ungefähr 
in  gleichem  MaOe  wie  dir  Haumwolln. 

Da  der  Arsenu  aaaciwtoff,  illier  Wasser  aufbe- 
wahrt,  «ich  allmählich  langaani  zersetzt,  diese  It.  ■ 
aktfcon  aber  durch  (icgrtiwart  fnnfasrriger  Stoffe 
(akw>  von  Kiirprrn  mit  grober  l>lierfiäi*hc|.  I*.deu- 
W-nd  hlrunigl  winl.  so  muti  man  die-.  Vor- 
Ränge,  drr  O  s  t  w  a  I  d  sehen  Definition  gemäß, 
wohl  aU  katalytiaeh  bezeichnen. 

Ks  «oll  nicht  unerwähnt  lilcilan,  ilall  A  I  k  o  - 
h  o  I  in  ähnlicher  Weise  wirkt.  AI«  ich  mir  einen 
Vorrat  von  iir«cnwa»*cr«toffhaltigriii  Wasserstoff 
über  absolutem  Alkohol  aU>  Sperrflüasigkeit  grsam. 
mrlt  halte,  war  am  folgenden  Tage  da*  (iasometer 
mit  dichten  schwarzbraunen  Flocken  von  abgr- 
schietlt'tieni  \raen  gefüllt,  während  das  «.»....  Ii  , 
Mitsprechend  lugenomtttcn  hatte.  Rti  ilrm  Alkohol 
konnte  irgend  eu>c  rbciiiiiichr  Reaktion  dir  /er- 
setzung  einleiten  und  l*..*.-hleuiugen.  nie  da*  in 
«er ingrm  Malle  hei  alkali*cbcm  lda»e  auch  der 
Fall  wäre.  F.ine  <lrrartige  Annahme  i*t  jrdoch  Imi 
Verwendung1  von  Baumwolle  oder  Quarxfäden  kaum 
plausibel,  so  daß  man  hier  die  brwrhleiinijr.tr  Zer- 
setzung wohl  nur  al*  eine  Folge  der  „tllicrfUrhrii. 
airkung''  deutrn  kann  DaU  die  Brw  baffenhmt 
«l«»r  tieUUwandtingi^i  t«ci  t ia*naktinnen  eine  urolk' 
Rolle  «pielt,  i*1  *rhon  mehrfach  lieotiaehtet.*! 

Diener  Fall  »iinlc  j«*l«-nfalU  in  da*  (iebiet  drr 
Autokatal  ysc1)  gehören  Die  anfangs  an 
drr  I  tlicifliiehc  BU«gearhiedene  geringe  Aneui»i-n|rr 
liesrhlrunigt  ihrerM.it«  den  Verfall  de*  (•aaea,  wie 
da«  au«  der  von  mir  «ii.U  rlii.lt  p  iua.  hten  tteohach. 
lung  her«  nrueht.  dttü  beim  Aufkwwaliren  von  A r*en - 
ua**rn«1of{  in  I  iU-ifef.iLMTi  du-  Ai-.-imlwi  lietthir-n 
mri«t«-n*  von  einer  Stelle  au*treht  uud  «ich  dann 
allmählich  fiber  die  taii/e  t Hh. i llä.-hr  verbreitet. 
So  erhielt  auch  füllen  (1.  c.l  nrinen  l'nleni«. 
chungrn  iÜHT  den  KinfhiU  der  I  i-'iiperatiir.  hzw. 
verwhieileniT  indiffrrentrr  t«a«mt^lien  a-.if  die  Zer- 
»rlzufiir»gc*chwin(livkrit  de«  ArMnwa**er«toff*  er«t 
dann  l>on*tante  Werte  für  ihr  HraktuirutgrHclt windig, 
kelt,  wenn  «ich  die  ganze  innere  Häelir  der  Oefäß- 
nandiuip  mit  Ar-en  iib<T7ogen  hatte.  N'euerding« 
hat  Nennt")  für  «lie  lt«'aktion«g<whu  iiwlig- 
kritni  in  heterogenen  Sytenirn  dir  'llienric  geltend 

DierellH-n  w*rden  von  W  I'  Hera.  Ii«.  IIa 
nati.  zum  Ptakafl  MM  |u  M  für  1  g  grliet.  i  i 

•1  Vgl.  ••  a  n  '  t  Hoff   t'o  Ii  >•  n  .  St  Ilde  ii  in 
rlwniK  I»  n  Dviiatink  i  l..  i|»'iü  IWW|  S   | i  \ 
Meyer  iiimI  Kr  ««!«•• .  I.iehl".    tun  'tut. 

K     (ISSIII        \       Mever     lind      \-'   ■>  \  . 

ibul  M9.  V  i  l-vj.    k   /  '    i  I  

It.  15"«  (|H!«);  K,  t'«ihr>n  .  ibkl  1».  "• '  l 

t;.  4!>:i  ila-K).  M  II  .  .I .  ii  -  t    i  I*.  r*1 

i  iMiäi 

Ü  II.  |  a.  i|  |  d  ,  |.|ll>..|li  Ii'  lll".  lie  1ICM 
tllelll«.  (i     \llll  I  »I    II.  %  J"l 

• ,  Z   pb«       IV«    u.  •-'  i  IMMIi  - 
t  Ii  r  iM   II.  ■>■  " 


WS 


Lex  ksmanii  t  Über  die  katalytlsche  Zaraslsung  Ton  ArsanwaassnitotT. 


gemacht.  il*U  es  sich  dattei  in  erster  Unir  um  Ihf- 
ftiaionsvorgängc  an  der  («renzr  der  beulen  l'hasrn 
bandle. 

Im  vorliegenden  l'allr  lag  mir  nun  daran, 
durch  Versuche  in  gröUcrcm  MalUialv  zu  reigrn. 
daß  solche  feinfaserigen  Stoffe  wie  Walt«  oder 
Glaswolle,  als  Trockcnmittel  für  die  im  M  trih  - 
■oben  Apparate  entwickelten  Gase  völlig  ungeeignet 
sind,  leb  liedicntc  mich  dazu  der  unten  in  Viodcr 
nat.  Grolle  abgebildeten  Apparate,  welche  die  Bedin- 
gungen dea  Trocknens  der  Haar  beim  Marah sehen 
Verfahr.  »  in. -glich»!  innehalten  und  dahei  den  Gang 
der  Zersetzung  durch  Bestimmung  der  Volumenän- 
derung dea  Gases  tu  beobachten  gestatten. 

Die  NireaugefaSe  a  und  a,  der  hellen  Ga« 
büretten  b  und  b,  werden  durch  eine  Schaukrlvor- 
richtung  e  abwechselnd  geholteu  und  gesenkt.  Da- 
durch wird  da»  durch  Wasaer  luder  eine  andere 


einer  gewöhnlichen  Gaspipette 
nitratlösung  absorbierte 

Dte  Zersetzung  kann  verach 
nachdem,  ob  der  Arsen«  sinnig 

stoff  vermischt  ist,  oder  ob 
stoff  (bzw.  Luft)  zugegen  tat. 
geht  der  enifaohe  Zerfall:  ÜAaH»« 
den  l'ntersuehungen  von  r  a  n  *  I 
molekular)  vor  sich,  nimmt  also 
die  Hallte  dea  vom  zersetzten  . 
genommenen  KU.    Bei  Gegenw  art  | 
gegen  tritt  eine  Volurualnudime 
Reaklimm  orgaiigr:  IAi.ll,  +  30c- 
liei  kann  zugleich  eine  Zersa 
ersten  Gleichung  »tattfinden.  I 
unten  mitgeteilten  Messungen  ' 
Daa  Pütlen  der  Apparate  j 
Weise:    Ein    I  «-»ton  inte»  l^uant 


Flüssigkeit)  in  den  Hikrcttcn  uml  ilen  mit  diesen 
durch  gebogene  toasrtihrvn  d  und  d,  verbundenen 
Gefallen  e  f  und  e,  f,  eingeschlossene  i.a«  ilaucrnd 
an  dem  im  Kohrc  e(  Ixifindlirhcti  feinfaserigen 
Stoffe  —  in  periodisch  wechselnder  Richtung  — 
vorilliergcführt;  das  Kohr  e  dagegen  ist  leer.  Von 
Zeit  »n  Zeit  werden  die  Sperrflii*si|ikritcn  in  f  und 
f,  auf  eine  licstimmte  Marke  einiiestellt  du-  Hahne 
b  und  h|  grschloaecn  uml  die  Volumina  in  den 
Büretten  bei  gleichem  Niveau  der  Klüsaigkcit«- 
oberflacbeo  in  a  und  Ii,  hzw  a,  und  h,  abgelesen 
Dio  mit  Gummi  hergestellte«  Vctl.imliiiign-tcllcn 
k.  k|  und  I,  I,  sind  d'iivh  \V*wi » tMuWafl  t<  - 
dichtet. 

Der  für  diese  Versuche  benutzte  Viw  nwaaate, 
stoff  wurde  aus  Zink  und  einet  Aiiit"-.urig  von  As.l  I, 
in  Bavtanaore  im  K  i  n  |ikIim  Appantte  intwiekelt. 
Auf  diese  Weise  genuin)  iiiau  ein  t^a-.,  tichbc»  j>- 
nach  dein  Arscngehalt  det  Sal/s.iun-  I  ">".,  .V«ll3 
unthislt  und  im  Gasmutor  uber  U  .  .aler  licsset 
über  konr.  I  hlurnatriumliisung  auf l-n  ahn  wer- 
den  kann.  Ihc  Zusammensetzung  des  l«ase*  er 
mittelte  ich,  indem  ich  den    \t  .  :  -  i  •  i  t    ■  in 


Ameuwasscrstoffgcintsch.  dem 
inen,  wunlc  in  die  Itim-Iten  b  i 
hlu-uen  der  oberen  Hahne  I 
ken  in  und  iut  mit  Wasser  j 

Ar  seil  w  aseerstoff.     lediglich  mit 

mischt,  untersucht  werden,  so  1 
den  fiefiiUen  c  f  und  e,  f,  und  i 
d,  durch  hingen*«  Ihirebleiten  v 
U'i  geschlossenen  Höhnen  h  und  hf  1 
Hidineii  i  uml  i|  verdrängt,  nach 
II  , Inn  i  Miel  i,  die  <;aslcitiingssruläU£ni 
Rohren  il  und  «l,  unter  Wasser  entfernt  t 
dein  Is-i  gi-öffni-ten  Hiihncn  Ii  und  h,  d 
,pn  .  I  .  i  .1.  -  l|.  In  n  der  \n  .  »KicfsBe  g  n 
*  stiii  ein  l»-tiinintes  Voliimmeingasaal 
Rohren  d  uml  d,  durch  < .iinimisrhlaauaf 
mit  den  Riinttcn  b  und  b,  rerbaadtf 
Offnen  der  Itnti  ttenhahne  konnte  dann  i 
null  Senken  der  N'iveaugeiaQe  •  und  a,  I 

Iii,  i.rsi  Imindtgkeit  der  Seh 
wurde  auf  II-  "   ■  i .  .  i-i  ■ ...  iu  .mV 

AU  KnerrtHasajfgkaU  benutzte  i 
L- -  .1  tut.'  KiH'ltaalzliisung.     letzten  I 


P8 


xvm. 


VlU.  Jahrgang.  1 
u  si.  Mar»  nw,.J 


von 


4UA 


geeigneter,  al*  sie  weniger  Ca*  absorbiert,  dagegen 
wirkt  «ie  auf  die  feuehte  Glaswolle  trocknend  ein, 
indem  das  adharierende  Wasser  allmählich  durch 
den  bewegten  (Jafwtrom  zu  der  konz.  iÄisung  mit 
der  geringeren  Dampftension  geführt  wird.  Da- 
durch wird  zugleich  da«  durch  die  beiden  OIkt- 
flachen  der  Sperrfliisaigkeiten  begrenzte  Volumen 
etwa*  verrincert. 

Die  Versuche.  Quecksilber  als  Sperrflüssigkeit 
ru  benutzen.  scheiterten  daran,  daß  dieses  Metall 
.«■Hierauf  den  Arsenwasserstoff  zersetzend  einwirkt. 

rodende  Versuchsreihen  mögen  als  Beispiel 


für  die  zersetzende  Wirkung  feuchter  Glaswolle  auf 
Arscnwautterstoff  mit  Wasserstoff  allein  oder  mit 
diesem  und  Luft  oder  Sauerstoff  cemischt.  dienen. 

Es  bedeuten  : 
b  =  Barometerdruck  in  mm  Quecksill>er, 
Temperatur, 

abgelesenes  G&svolumen, 
Gasvolumen  berechnet  auf  0    und  T*»<>  mm 
Quecksilber-Druek. 

Differenz  zwischen  den  einzelnen  auf  0r  und 
7IK)  mm  lierechncten  Volumina  und  dem  Ati- 
fangsvolumen. 


t  = 
v  = 
v0  = 

dn  = 


al  Einwirkung    feuchter   Glaswolle  auf  ein  <  i  e  m  i  s  c  h  v  o  n  A  r  «  e  n  w  a  s  s  e  r 
stoff,  Wasserstoff  und  Sauerstoff. 

Sperrflüsmgkeit :  Frische*  Wasaer. 


Kohr  1 

Köln  II 

l.-.-r 

inii  l.ö  K  (SIjikw.iII.- 

b 

i 

V 

v„ 

d,, 

ir* 

:  *• 

.1..' 

J,  4, 

1  .\*J1-I 

4," 

1  1 

4,4 

4.s 

4.4 



Anfangsvoliiiueii:  II, 

740,0 

13,5 

86.0 

7  7 .  s 

— 

S5> 

7S.4 

\  «»; 

74'  im 

13.5 

40.0 

3»i.4 

MB 

41,0 

37.4 

Siinitiiii 

740  ( l 

1  ^  5 

1  IS  ii 

13176 

120.K 

luii  h  1 ,  Stunde  Bewegung 

740.0 

12,0 

12«,  2 

1  l.s.S 

i'.2 

1  3'  i,2 

II!'. 7 

0.5 

0,7 

.    2'  .  Stunden 

739.0 

11.5 

12li,K 

llfj.7 

1,9 

127.4 

117,3 

2.!» 

1.0 

•  i'  - 

739.5 

12,5 

125,7 

115.2 

3.4 

12H.0 

115.5 

4,7 

1.3 

•  ■  i 

73!i.;. 

11.5 

123,5 

113,8 

4.* 

122.9 

113,2 

7,0 

2.2 

73*," 

11.0 

122.4 

112.7 

12  l,ri 

112,0 

<V2 

2.3 

738,0 

11  ." 

121.0 

112.:! 

»1,3 

121,2 

lll.fi 

s,t; 

2.3 

nach  13  Stunden  Ruhe  .  .  . 

730,5 

11,5 

12.1,' i 

111,9 

6,1 

122.0 

1.1.0 

-  9,2 

2.5 

«ach  3  Stunden  Bewegung 

733.0 

l 

120,7 

110,1 

S,5 

119.0 

lo8.5 

11,7 

3.2 

733.0 

10.8 

118,5 

108,4 

Ki.2 

ll»?,l 

108.3 

13.9 

3.7 

•  !° 

733.5 

10.0 

116,4 

107,0 

11.  ti 

114,4 

105.2 

15,0 

3.4 

»ach  Ii,  Stunden  Ruhe.  .  . 

730.0 

10.7 

117.0 

10,1.7 

II«) 

115,0 

!  104.9 

15.3 

3.4 

nach  5  Stunden  Bewegung 

730,0 

12,5 

1  1.5.S 

I»-4.< 

13,* 

114,0 

103,1 

17.1 

3.3 

735,0 

lo.5 

113.0 

103,}) 

14,7 

111,2 

102.2 

18,0 

3.3 

nach  13  Stunden  Ruhe  .  .  . 

7:.o.O 

10,0 

10S*.7 

1"3.2 

15,4 

107,8 

101.4 

18.8 

3.4 

nach  H  Stunden  Bewegung 

755.0 

Ii  5 

107.4 

101.0 

17,»; 

1"5.S 

99,5 

20,7 

3.1 

*  9 

757.0 

12.:. 

107,0  ; 

lOO.ti 

18,0 

11,5,1; 

99,3 

20.9 

2.9 

Einwirkung   feuchter   (i  1  a  s  w  o  1  1  e  auf   ein  G  e  m  i  s  c  h  von  A  r  s  e  n  w  a  s  s  c  r  • 

stoff,    Wasserstoff   und  Luft. 
SperrflügBigkeit:  Waaser,  welche«  schon  bei  anderen  Versuchen  gebraucht  war,  also  Gas 
  gelöst  enthielt. 


-\iifaiigsvoluiucn  j  ^'  II* 
l  Luft* 
Summa 


2  Stunden  Bewe 


•gung 


n^l«  50  Stunden  Ruhe. 

2  Stunden  Bewegung 


Hi.hr  1 

l.'lT 

Kohr  II 
Hill  I,.">  K  Glaswolle 

b 

l 

v 

1  *  ! 

V 

»< 

i»' 

.1  •! 

713 
743 
743 

10,5 
1  i,5 
10.5 

4.s 
S<j.O 
41'." 

4.5 
79.9 
37.2 

4,s 
si;,.i 
41,0 

4.5 

79.9 
3.x.  1 

743 

10,5 

130.K 

121.9 

131.* 

122.5 

742 
7(1 

lO.d 

10,0 

129.1 

1 2»;.<  i 

i  120,1 

117,»; 

1 .5 
4.0 

129,6 
125.8 

120.6 

117.4 

1." 

5.1 

»».4 
LI  . 

733 

10,5 

127.0 

ii»;,  i 

125.8 

1  i5,.i 

2.0 

732, 
73  , 
737 

9.5 
11." 
9,0 

I25.Ü 
125.4 

123.4 

i 

115.0 
114.5 

»l.i ' 

Ii. Ii 

7  1 

1  2  1 .' ' 
1 23  8 
121.* 

1  1  4.2 
113.5 
113.0 

S.3 
9.0 

2,8 
2.4 
2.  1 
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Outbier:  Die  Kewiohtaanalytische  Bestimmung  der  Salpetersäure    \      Zeitschrift  für 

I...  ii  .    .   .       Inngewaodte  Chemie. 

0)   Einwirkung    feuchter   Glaswolle   auf  ein  G  e  ,„  i  s  c  h  von  Ar8e7waeaer 

stoff  und  Wasserstoff. 
Sperrflüsaigkeit:  Gesättigte  Kochsalzlösung, 


Anfangsvolumen  [  Att[f* 
Summa 

nach  1  Stunde  Bewegung 
3  Stuuilen 
-     6  . 

nach  17  Stunden  Ruhe.  .  . 
nach  3  Stunden  Bewegung 

'S* 


Hohr  I 

Rohr  II 

mit  IJi  g  Gla.swolle 

b 

t 

T 

1  * 

d. 

V' 

V  | 

:..:„-, 

17,0 
17,0 

10J.4 

6,2 
94,3 

— 

(»•.9 
100.7 

6,3 
92,7 

767,5 

17.ii 

109,2 

100.5 

107.fi 

99.0 

1 

7f>7,7 
757,0 
757,0 
756,5 

17.0 
17,5 
1 7,5 
18.0 

108.8 
108.7 
108.4 
108.4 

100,1 
99,7 

99,5 

99,2 

0,4 
0,8 
1,0 
1.3 

107,2 
107.1 
107.0 
106,9 

't.s.T 
98,3 
98.2 
97.8 

0.3 
0,7 
0,8 
1,2 

0,1 
0.1 

0.2 
0,1 

75»i,5 

17,li 

108.3 

99.3 

1.2 

100.9 

98.0 

1,0 

0,2 

756,0 
755.0 
::,4 

18,5 
18,5 
ls.5 

108.4 
108.0 

io7..; 

98.9 
98.4 
M7.H 

1,6 
2.1 
2.6 

107.0 
100,8 
10H.5 

97,6 
97.3 
97.0 

1,4 

1.7 
2.0 

0,2 
0,4 

0,<i 

ler  Gase 
in 


immer  während  des  Hin-  und  Herbewegens  d 
Volumvermindcrung  durch  Absorption  in  den 
Sperrfluasigkeiten  ein,  jedoch  so.  daß  bei  der  Ver 
suchsreihe  c  (A«H,-r  Ht)  in  dem  mit  Glaswolle  ver- 
sehenen Apparate  weniger,  bei  den  Versuchsreihen  b 
( AnHj  +  H2  +  Luft)  und  a  (AsH,  +  If2  +  (),,)  n,chr 
absorbiert  wird.  Da  die  Absorptionsverhältnkse  in 
bc.den  Apparaten  vollständig  gleichartig  sind  so 
können  die  Differenzen  nur  durch  die  Wirkung  der 
Glaswolle  verursacht  sein;  diese  färbt  sich  denn 
auch  gleich  zu  Anfang  deutlich  braun. 

Die  Tatsache,  daß  bei  der  Versuchsreihe  a  die 
Absorptionsdifferenzen  (d,'-d0)  von  einem  ge- 
w.ssen  Punkte  an  wieder  abnehmen,  scheint  darauf 
zu  deuten,  daß  die  Reaktion  2A8HÄ-2As-}  3H- 
allmählich  mit  wachsender  Arsenabscheidung  den 
O^vdationsvorgang   4AsH,  ■<  302  =  4As  +  <>H..O 


Die  gewichteanalytische  Bestimmung 
der  Salpetersäure  mittels  „Nitron" 
nach  M.  B  Usch.1) 

(Aus  «!,.„,  chemim-hen  Laboratorium  d«-r  Kjcl.  l'ni\ or-itm 
Erlangen,  i 

Von  A.  G  VT  Hl  Kit. 
(EinReg.  24.  2.  1901.) 
Von   gravimetrischen  Beatimmungsmethoden 
für  die  Salpetersäure  und  ihre  Salze  sind  bisher 
nur  zwei  Verfahren  bekannt  geworden 

Ihe  erste  Methode)  beruht  auf  der  Zersetz,,«« 
der  Alkalmitrate  dim-h  Glühen  mit  reiner  Kiesel 
aaurc  -  oder  auch  Kaliumbichromat  -  und  ist  kür,- 
ich  von  T  h.  W.  Richards  und  E.H.    \  r  c  h  i 
bald')  bei  der  Revision  des  Atomgc« ichtes  von 
Cäsium  mitverwendet  norden. 

Das  /.weite  Verfahren  griindet  sich  auf  die  von 
Arnal,^>  aufgefundene  Tatsache,  daß  Cinehon- 

')  Herl.  Berichte  3H;  801. 

')  R  e  i  c  h:  /..  anal.  Chem.    I;  ««.    p  f ,  f  . 
I  «•  i  ;  ebenda  IN;  597. 

')       anorg.  Chem.  .14;  3.VJ 
4)  C'ompt.  r.  d.  A.a.l.  d.  scienee.  9», 


aroinnitret  in  einem  mit  Salzsäure  angesäuerten 
Walser  fast  unlöslich  ist ;  da  bisher  merkwürdiger- 
weise diese  Methode  noch  niemals  von  einer  anderen 
Seite  ausprobiert  worden  ist.  bißt  sich  über  ihre 
Verwendbarkeit  nichts  sagen.  ') 

Nun   hat   M.    Busch«)  in   dem  Dipheuyl- 
endanilodihvdmtrioazol 

<i.H,.\  X 
X  CUH, 

(II  c 

X  •  Cr  H  . 

eine  Base  entdeckt,  deren  Xitrat  C20H,S.\4.HXO, 
durch  besonders  große  Schwerlöalichkeit  ausge- 
zeichnet ist ;  nach  einigen  von  M.  Busch  mit 
Kaliumnitrat  ausgeführten  Analysen  mußt«  an- 
genommen werden,  daß  das  von'  dem  Entdecker 
mit  dem  Xamen  ..Xitron"  belegte  Produkt  sich 
zur  gowichlsanalytischen  Bestimmung  de«  Nitrat- 
ions eignen  würde. 

Da  ein  derartiges  Verfahren  außerordentlich 
wertvoll  und  interessant  ist,  hat  mir  Herr  Prof. 
M.  B  u  s  <•  h  auf  meine  Bitte  hin  in  liebenswürdig- 
ster Weise  ..Xitron"  zur  Verfügung  gestellt,  und  ich 
war  dadurch  in  die  angenehme  Lage  versetzt,  eine 
Reihe  von  Versuchen  ausführen  zu  können,  über 
deren  Ergebnisse  im  folgenden  berichtet  werden 
soll.?) 

Experimenteller  Teil. 
Aus  den  Angaben  des  Herrn  M.  Busch 
ijber  die  Eigenschaften  des  „Xitron"  geht  hervor, 
daß  das  „Xitronnitrat",  bei  Anwesenheit  eines  an- 
gemessenen Cbcrsclnisses  der  in  5°„iger  Essigsaure 
gelösten  Base  nur  eine  äußerst  geringe  Löalichkeit 
besitzt,  und  daß  das  Xitratiou  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  in  einem  Verhältnisse  von  1:60  000, 
bei  03  aber  noch  im  Verhältnisse  1:80  000  glatt 
nachgewiesen  werden  kann. 

''•)  Teh  hoffe,   bald  üU-r  eine  derartige  Unter- 
HHchung  berichten  y.u  können. 
«)  l.  o. 

)  Das  ..Xitron-  ist   jetzt   sowohl  als  Bas«', 
mIs  «ueh  als  Sulfat  durch  E.  Merck  zu  l.ezichen. 
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UieseSchwerlöslichkeitdesSal- 
7.  es  bei  Uberschuß  von  Nitron  d  ü  r  f  • 
tevonganzbesondorsgroß  cm  Werte 
für  die  qualitative  Untersuchung 
von  Wässern  auf  Salpetersäure 
und  Nitrate  sein,  wie  denn  auch  die 
quantitative  Untersuchung  der- 
artig verunreinigter  Wässer  nach 
Versuchen,  welche  Dr.  R.  Bünz  auf 
meine  Veranlassunghinausgeführt 
hat,  mit  Hilfe  von  „Nitron"'  bestens 
gelingt. 

Da  M.  Busch  die  qualitativen  Versuche  be- 
reit« ausgeführt  hat,  brauche  ich  darauf  nicht 


Für  die  quantitativen  Bestimmungen  kam  es 
natürlich  darauf  an,  ausfindig  zu  machen,  unter 
welchen  Bedingungen  der  Niederschlag  so  erhalten 
worden  kann,  daß  er  bequem  zu  filtrieren,  aus- 
zuwaschen und  zur  Wägung  zu  bringen  ist. 

Wie  das  zu  erreichen  ist,  hat  M.  Busch  ge- 
zeigt: man  hat  den  Niederschlag  bei  annähernd 
100  ,  also  nahe  bei  dem  Siedepunkt  der  mit 
einigen  Tropfen  verdünnter  Schwefelsäure  8)  ver- 
setzten Flüssigkeit  durch  einen  angemessenen  Uber- 
schuß des  Fallungsmittels  so  zu  erzeugen,  daß  das 
..Nitronnitraf  erst  bei  dem  Erkalten  der  Flüssig- 
keit langsam,  aber  quantitativ  auskristallisiert. 

/um  Filtrieren  des  Niederschlags  habe  ich 
mich,  da  natürlich  Papierfilter  und  G  o  o  c  h  - 
ucgel  nicht  in  Betracht  kommen  konnten,  wieder  der 
von  mir  so  oft  schon  mit  bestem  Erfolge  verwende- 
ten Platintiegel  nach  Neubauer  bedient. 

Ehe  ich  auf  die  Beschreibung  des  Analysen- 
K«nges  eingehe,  möchte  ich  noch  einiger  Versuche 
Erwähnung  tun,  welche  für  die  Verwen- 
dung d  e  s  „X  i  t  r  o  n  b"  z  u  r  g  r  a  v  i  m  e  t  r  i  - 
»cnen  Bestimmung  von  Nitrat- 
lon  zwar  praktisch  belanglos 
"  i  n  d ,  aber  für  die  Ausgestaltung  der  Analysen- 
methode einige  wertvolle  Winke  gaben. 

Ich  habe  nämlich  die  Löslichkeit  von  reinem 
..Nitronnitrat",  wie  dasselbe  nach  Beendigung  der 
Analy*.  vorliegt,  unter  bestimmten  Verhältnissen 
>n  Wawer  von  gewöhnlicher  Temperatur  und  in 
Wasser  von  0°  auf  verschiedene  Weiae  bestimmt. 

•r,,e  Versuchsreihe:  In  einen  ge- 
«oRenen  Neubauertiegel  saugte  ich  reines 
-Nitronnitrat"  auf,  wusch  os  mit  Wasser  von  ge- 
*oanlirher  Temperatur  aus  und  ermittelte  sein 
gewicht  nach  dem  bei  105  bis  zur  Gcwiehts- 
*<*»tanz  erfolgten  Trocknen. 

N^hdem  der  Neubauertiegel  auf  ein  reine«. 
«•  haugflasche  dienendes  starkwandiges  Reagen*. 
*chl  %uf8«*t*t  worden  war,  wurde  der  Nieder- 
»ft  hei  schwacharbeitender  Saugpumpe  mit 
cem  Wasser  -  bei  Versuch  1  und  2  wurde 
von  gewöhnlicher  Temperatur,  nämlich  19°, 
ersuch  3  und  4  aber  Wasser  von  0°  verwandt 


')  Man  erhält  natürlich  auch  U-i  Gegen 
d.jch  -ma     v*?ure  ««""  quantitative  Fäll 

*rh,ta)| 


ifiert. 


-  -  so  ausgewaschen,  daß  jedesmal  1  cem  Wasser 
über  den  Niederschlag  gleichmäßig  verteilt  und 
abgesaugt  wurde;  schließlich  befreite  ich  den  Nie- 
derschlag durch  starke«  Absaugen  soweit  als 
lieh  von  der  anhängenden  Flüssigkeit. 

Bei  den  Versuchen  5  bis  7  verwandte  ich  < 
falls  Wasser  von  0°,  aber  ich  verfuhr  so,  daß  ich 
je  1  cem  Wasser  eine  bestimmte  Zeitlang  —  bei 
Versuch  5  eine  Minute,  bei  Versuch  6  zwei  und  bei 
Versuch  7  drei  Minuten  lang  —  mit  dem  Nieder- 
schlag in  Berührung  ließ,  ehe  ich  die  Saugpumpe 
arbeiten  ließ. 

Die  in  dem  Saugzylinder  befindliche  Flüssig- 
keit wurde  nun  in  eine  gereinigte  und  gewogene 
Platinschale  quantitativ  übergeführt  und  in  dieser 
unter  allen  Vorsichtsmaßregeln  auf  dem  Wasser- 
bade zur  Trockene  eingedunstet;  dann  wurde  die 
Platinsehale  bei  105°  bis  zur  Gewichtekonstanz 
getrocknet,  wobei  die  Gewichtszunahme  direkt  die 
Menge  des  in  Lösung  gegangenen  Nitronnitrat« 
angab.«)  Außerdem  wurde  die  Gewichtezunahme 
noch  dadurch  kontrolliert,  daß  die  mit  dem  Nieder- 
schlage gewogene  Platinschale  so  lange  erhitzt  wurde, 
bis  die  letzten  Anteile  der  hierbei  gebildeten  Kohle 
entfernt  waren:  nur  bei  dem  zweiten  Versuche 
waren  0,2  mg  abzuziehen. 

Die  Resultate  dieser  Versuche  sind  in  der 
folgenden  Tabelle  verzeichnet: 


f     Angewandt  I»  M»u«k 


ls.  Nitronnitrat 
- 

1.  0,3738 


2.  0.3740 

3.  0,373» 

4.  |  0,3745 
&  0,3737 


0,0027  0,73  10  mal  gewaschen  mit 
je  1  cem  Wasser  von 
19=  unterschwachem 


Saugen. 


0.0029  0,77 


wie  bei  1. 


0,0012  0,32  lOmal  gewaschen  mit 
je  1  cem  Waaser  von 
0°  unter  schwachem 


0,0015  0,39 


wie  bei  3. 


0,0026    0,69  10  mal  je  1  cem  Was 
ser  von  0*  je  1  Minute 
einwirken  gela 


«.  0,3732  0,0027  0,72  lOmal  je  1  cem  Was- 
ser von  0  °  je  2  Minut. 
eüiwirken  gelassen. 


: 


7.     0,3694       0,0033    0,88  lOmal  je  1  cem  Wras- 

ser  von  0"  je  3  Minut. 
einwirken  gelassen. 

Zweite  Versuchsreihe:  Diese  Ver- 
suche wurden  mit  Wasser  von  0°  in  der  gleichen 
Weise  ausgeführt  nur  mit  dem  Unterschiede,  daß 
jetzt  direkt  die  Gewichtsabnahme  des  Tiegels  und 
nicht  die  von  dem  Wasch wasser  aufgenommene 
Menge  des  Nitronnitrat«  bestimmt  wurde. 

Da  ich  bei  d  i  e  s  <•  n  V  e  r  s  ti  c  h  e  n  da  s 
von    z  w  v  i    gut    über  e  instim  in  enden 

»,  All*-  Wügnngen  wurden  mit  Hilfe  der  sonn. 
Schwininimr-m.-tlu^.-  au-m-fuhrt. 
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Analysen  res  tierende  Xitronnitrat 
benutz te ,  konnte  ich  direkt  zahlen- 
mäßigfeststellen, daßdasnach  d  em 
unten  beschriebenen  Analysen- 
ga  n  g  e  /.  urWägunggebrachte  Xitron- 
nitrat absolut  rein  war.  denn  sonst 
hätto  ich  eine  so  vorzügliche  Über- 
einetimuiung  in  den  Resultaten 
niemals  konstatieren  können. 

Aus  den  in  der  folgenden  Tabelle  zusammen- 
gestellten Versuchen  geht  nämlich  hervor,  daß  das 
zur  Wiigung  gebrachte  Xitronnitrat  an  10  com  Was- 
ser von  <r  liei  der  ersten  Behandlung  die  gleiche 
Menge  abgab,  welche  gefunden  wurde,  als  der  mit 
50  cem  Wasser  von  01  ausgewaschene  Rückstand 
von  neuem  mit  10  ccin  Wasser  von  0"  behandelt 
wurde:  d  a  s  g  e  w  o  g  e  n  e  Xitronnitrat  war 
also  rein  g  e  w  e  s  e  n. 

Erhalten  wurden  folgende  Zahlen: 


1 


Aiiifi-witiiilt    I"  ^'»iK 
•X  N i t r»nnit rnt  x^Trf I^V"tt  %  HwJin,r.iiur.-ii 


H.     0.2743  0,0014 


I  cem  ' 


«.  0.272!) 


10.  0,200* 


11.  0,2707 


12. 


«MKMil    2,23  öOmal  gewaschen  mit 
I  ecm  Wasser  von  0  . 

0.0014     0.52  lOmal  gewaschen  mit 
I  cern  Wasser  von  O  . 


0,Ott27 


0,97  .'«»mal  gewaschen  mit 
1  cem  Wasser  von  0  '. 


0,2730 


0,0012    0.43  lOmal  gewaschen  mit 
1  cem  Wasser  von  0 

Daß  diese  Löslichkeitsbestiramungen.  welche 
mit  reinem  „Xitronnitrat"  ausgeführt  wurden,  nur 
dazu  geeignet  sind,  nachzuweisen,  daß  der  ge- 
wogene Xiederschlag  rein  und  somit  zur  Bestim- 
mung geeignet  war,  während  sie  für  die  Verwendung 
des  „Nitrons"  zu  Bestimmungen  praktisch  be- 
langlos sind,  ist  klar:  bei  d  e  n  gewicht«- 
analytischen  Bestimmungen  stellt 
d  e  r  a  b  f  i  1 1  r  i  e  r  t  e  u  n  d  a  u  s  z  u  w  a  s  c  h  e  n  - 
de  Niederschlag  kein  reines  „Xitron- 
n  i  t  r  a  t",  s  o  n  d  e  r  n  e  i  n  mit  Salzlösung 
verunreinigtes  Produkt  dar. 

Der  Xiederschlag  kann  aber  infolge  seiner 
kristallinischen  Beschaffenheit  nur  eine  äußerst  ge- 
ringe Menge  von  Salzlösung  zurück  Inhalten;  dos- 
halb  ist  der  von  uns  gewühlte  Auswaschungspro 
zeß  umso  weniger  anfechtbar,  als  ich  durch  die 
oben  mitgeteilten  Versuche  8  bis  11  zahlenmäßig 
feststellen  konnte,  daß  das  zur  Wiigung  gebrachte 
..Xitronnitrat''  unter  allen  Umständen  rein  ist. 

Andererseits  geht  aber  aus  meinen  lxisli.  hkeits- 
bestimmungen  unzweifelhaft  hervor,  daß  die  mei- 
sten, mit  „Xitron"  ausgeführten  Analysen,  ileren 
Resultate  Anspruch  auf  absolute  Genauigkeit  ha- 
ben sollen,  einen  geringen  Fehllstrag  aufweisen 
müssen,  der  lx-i  genauer  Einhaltung  der  unten  g. 
gebeiien  Analysen  Vorschrift  0.1  bis  0,25%  aller- 
dings nicht  überschreiten  sollte;  wenn  trülzdcm 


0,51  lOmal  gewaschen  mit 
i  Wasser  von  0 


sowohl  von  M.  Busch,  als  auch  von  mir  Ana- 
lysenresultaU:  erhalten  wurden,  welche  teils  absolut 
genau  mit  den  berechneten  Werten  übereinstim- 
men, teils  einen  geringen  Mehrbetrag  zeigen,  so 
beruht  dies  auf  Fehlerkompensationen,  welche  bis- 
her noch  nicht  ergründet  werden  konnten. 

Was  nun  den  A  n  a  1  y  s  e  n  g  a  n  g  zur  B  e  - 
Stimmung  von  Xitrationen  mit- 
tels „Xitron"  anlwtrifft.  so  schlage  ich  vor. 
folgendermaßen  zu  verfahren10): 

Man  löst  ca.  0.1  bis  0,15  g  Kaliumnitrat  - 
oder  die  entsprechende  Menge  anderer  nitrat- 
haltiger  Substanzen  —  in  HO  cem  Wasser  in  einem 
mit  einem  l'hrglase  lieditkten  Becherglase  auf  und 
erhitzt  die  Ixisung  nach  Zugabe  von  12  bis  15 
Tropfen  verdünnter  Schwefelsäure  bis  zum  be- 
ginnenden  Sieden;  dann  entfernt  man  die  Flamme 
und  fügt  zu  der  heißen  Lösung  12  bis  15  ecm  einer 
I0%igen  Vösnng  von  ..Nitron"  in  5'\,igcr  Essig- 
säure  hinzu. 

Das  Reaktionsgeniisch  wird  mit  einem  kurzen 
foasstalie  umgerührt  und  dann  sich  selbst  1  .,  bis 
\  4  Stunden  ül>erla*aen:  in  der  anfangs  noch  klaren, 
durch  das  ..Xitronacetat"  etwas  gelblich  gefärb- 
ten Flüssigkeit  Itcginnt  direkt  oder  nach 
kurzer  Zeit  —  meist  l>ci  einer  Temperatur  von  50 
bis  00*  —  die  At>sehcidung  des  in  prachtigen, 
seidenartigen,  dünnen  Xadeln  kristallisierenden 
„Nitronnitrats",  welches  bald  die  ganze  Flüssig- 
keit durchsetzt  und  sich  nach  und  nach  am  Boden 
des  Becherglases  ablagert. 

Xaehdem  das  Reaktionsgemisch  Zimmcrtem- 
peratur  angenommen  hat,  stellt  man  das  Becher- 
glas in  Eiswasser  ein,  filtriert  nachl  bis  H/2  Stunden 
den  Niederschlag  »>ei  schwach  arbeitender  Saug- 
pumpe durch  Dekantation  mit  der 
Mutterlauge»1)  auf  einen  bei  105  bis  1 10° 
bis  zur  Oewichtskonstanz  getrockneten  X  e  u  - 
b  a  ii  e  r  tiegel  auf  und  saugt  ihn  erst  dann  fest 
und  gründlich  auf,  wenn  das  Beeherglas  auch  nicht 
mehr  die  geringsten  Spuren  des  Niederschlages 
enthält. 

IHmn  schreitet  man  zu  dem  Auswasehen  des 
Niederschlages;  hierzu  benutzt  man  10  bis  12  cem 
Wasser  von  0  und  bringt  davon  jedesmal  ungefähr 
1  rem  »»ei  schwach  arbeitender  SaiigpumjK-  mit  dem 
ganzen  Xiederschlag  in  Berührung. 

Die  letzten  Spuren  des  Wasehwasscrs  werden 
durch  scharfes  Absaugen  soweit  als  möglich  ent- 
fernt, und  dann  wird  di  r  Neu  ba  u  e  r  ticgcl  samt 
Inhalt  ln-i  105  Ins  110  als-minls  Iii,  zur  Ccwichl.- 
konstan/.  getrocknet,  welche  bei  allen  von  mir  avis- 
geführten Analysen  nach  15  Minuten  eingetreten 
war. 

Die  Prüfung  auf  <|iinntilative  Füllung  in  dein 
ursprünglich  erhaltenen  Filtratc  wird  unter  An- 
wendung der  von  mir  oben  angegebenen  (Jewiehls- 

"')   V.TL'I     hierzu    M.    M  11  seh.   |  e. 

")  Ich  möchte  ausdrücklich  bemerken,  dali 
ich  bisher  nur  selten  einen  Niederschlag  unter  den 
Hünden  gehabt  haNe.  der  sieh  so  außerordentlich 
leicht  und  hcipicm  durch  Dekantation  mit  den 
Fittricrapparat  Illingen  und  durch  l'mseliuenkeii 
mit  der  Mutterlauge  ohne  jegli.-h-u  Verlust  •  <<i\ 
den  (das,    Isfre-n  Ii lit 
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t    « i  e  her    ,  •  .1  •  •>...! 
leerlaufen;  mu  kann  -ur-h  von  der 
Dg  leicht  cladurchüherzeugen. 
nach  dein  Erhitzen  auf  ca. 
In     \itri>nacrtat'°-Lü«uiiK  vrr- 
von  mir  beobachteten 
[ein  Nif  dvrichlif  mehr 


r  nach  dioer  Vorschrift  mit  reinem 

Präparat  von  C   V  F.  Kahl-  I 
I  —  atuorruhrten  Hf>Ummuii»:c:i  er- 
nehenatehendm  Talirlle  ver- 

i  genügen,  um  die  Braach- 
gewichUanalytUehen  Be- 
at lein  iu  beweinen; 
auch  veraurht,  die  Sel- 
be« tu«,  mit  Hilfe  von 
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0.06  II 

•  Ii,lll«r_' 

8. 

0,1000 

11,371»! 

0,0013 

0.0012 

—o.oool 

». 

O.lIXN) 

0.3711 

0.0(113 

•VMM 

.  o.ntml 

10. 

0,07ft0 

0,27(18 

II,II4.\H 

il.H4.VS 

.  fcOQW 

II 

0.07S0 

".-'71" 

O.iM.iK 

O.II4M 

— 0.0003 

12. 

0.ICS0 

ll.27.Vi 

IMH.'.h 

IMH-VI 

0.0t  N  .2 

Die  Kroultatc  dieser  Vcr*urhe  «ind  mit  den 

Bedingungen,    unter    «riehen    die  Analyae  aun- 

gefiihri  wurde,  in  der  folgenden  Tabelle  vor- 
leiehnrt. 


OOS  11  OjUHIl 


Diffrieiix  IWilinicitttarii 


.  OuOOOO  ««.lim  In  NU  «MI  H.II.  «rrw,ui  mit  12  Ti..|*  „ 
verilOlllltT  II  .M  », ,  Ici  fHlll  l-i  r«.  II»'  mil 
tr»  rem  Xtlpuiact<tatlife».njr:  4er  Sied.r- 
M-liW,  lArlrh«'!  Ulkt  Hierin  II  I*  tirti  0.««r- 
W-twi  l.t  Ii  Mll|lll<,  «m  fri-i  '  " • .  ->ill  i. 


h,4"m.     i.(,iihi-j    .»,t«m    f  m**i 


IM«*  HuliolaUl  «Unit-  In  MI  i-r-tll  I!  '  ■  1 4M  | 
Mrhilcn  «Inrrh  Znjf*l*»-  v«<t%  I  u  >H(  •  NH. 
■  HflMJ«  Um  LOaunc  uuanliUliv  n^luiHTt 
«Tardiin  war,  *  undV  n  vi.  tU  in  AufftiUr-n  auf 

*ii    Htiil  Xmkh>'X    ViMi    1  '    I  ;..;il.  i.  •«■!* 

•hiniilcr  II. SO,  mtl  Ii»  rem  NiUimarHal- 
||*»UIIK  Kt-(IÜIt.  IhT  mit  Um  Wmut  v««i 
*>■  nu«4(<  wn»i-b<<nr  Nlr^L-rvtilatf  war  uiiftf- 
flrlil  i'itil  (tri  um  4*lif «ml  M«fi*..i.. 

(UllOS       +■  IHlHH    •      Subo»h/  wund.-  in  Nim«  II.O  •ut.t«  mtii-rt 

*  ium*  mit  IJ.  <r«t  v-vitniiub  r  II  so.  «»i*a. 

bei  |iM>*  mit  ittcr»  NUn>n*€fialI^<inir 

t  ,'it    «In  mit  IV  KM  II  O  tWW  V  «e«Mrii. 

K  ,,.  . .  i     ■!  war  fn-l  loa  Calcium  um!  Mu*t- 


iGem. 


u,tri.i 


Ihr  HuUuui  |tnlo«l  1«  «r,  mu  ll.n  m-ul  II 
Tr..|.f.i»  NfAlMtlf  M  SM,.  t»i  rt,  ltf>  mit 
VI  fvm  Nilnifi*-»'iat|4i-«mi|t  fallt.  d*-r  mil 
III  fr  in  WiiMrf  tnlt  tr  aii«crwa»i,li*lt'- 
Nlrdrrwlilitit  Mai  rlilmfrrL 

Vir  SnUuui  uvUt+t  iii  Nicrm  II«*:  mit  I  ir 
MI  .  Mi  II  Mt,  ...  1i.ii.it  i.utl  i.ii.I.  Zu 
mIh<  um«  |  or m  «ffiKluitliT  ll.St).  mil 
:Üt  rrru  Nitr<iiiiir»'tat|J.*iiiiir  «rfallt:  Jr r  mit 

UrWai  II  41  imu  *•  t  Nlinlrnti'blnif 

war  ti-  VM  Älttinl«i«m,  t'lir><iu  uml  K.»- 
liwtti,  viilhifll  »h-r  S|nin  n  *mi  II  so, 

litt*  Sutintani  in  Mi  ci  iii  ll.o  •  |«3  mtm  wt* 
■trmni.f  H, sn,  ici  lfmt.  M  mit  3".  mn 
Nitri<iiari'liil|<-iinit  iriTulll  <)•  r  mil  I"  11  it. 
11,1.1  m  »■  VeWVJMmfH  Vi.-ili-r^i-Maif  w»* 
rbJ.irfrrL 


H.Ü4 .11        m.i>|  ;  i         im  •  h i T    H.  t.:»ml.  lf  wii-  iv  nur  teil  l  Vti  n 

lal|ii«iiu^  ir*  Irtlh  Nji-i|<  r>i  liliitr  um  ■  lil'  i 
flW. 

©/.TW        ÜrDTlS  11,1)004    M'  n.iml.ll  «i.   r.,  >  Mu»    h  

ftilciiim. 


l»le  lib  noch,  'iaü  mrine 
«kr  Verwendung  de-  X  ?  u 
tu  Analysen  iriglen,  daD 
i  fn  Beaiiinmunsen  narhein- 


ander  in  eini  ui  und  drin.-.  I Hi*|bH  iiliiiTiHrell 
kann,  dull  <•-  Ii  «l-r  ■Linn  .  tuplii  bli.  4VH  l'n-)!i  l 
au  mnierii  unil  ervMjU!  nn  '-"«ii  ht.kitn.tanx  ru 
bnu^i-n.  im-  in,  in- n  I-IiLiIh imiui-ii  nai  li  nur  vuut 
kurrc  Z.  ii  in  \n>i>ni.  li  Hlaual 


r    Di»  «-»*-iclit«an»Jy1i»ishe  Bestimmung  dar  Salptteruure 


i-,l:w;  f  .h-». 

J-Vlll.  *  <«-|UtTH-ll- 

ii.JTi«!  |f  >•'»'•' 
au«  K.MI,. 
Kür  un.l  Ki  I 
hi-*ti-h  <irni 

hu*  k  N'i  i  , 
(  aCO, 

+  7  11," 
l>i-*ti-livndfii 
<  ii  iiii-<  lu  >. 

i'.-Jf.'i:  jr  <!.■*- 

«etben 

(Sfllli-i  !u~ 


IteriTliiif  t  t'cruiiHiiii 
*  ?<  >,  «  N" 


um.  r.iu 


0,3008 


•."4k 


<'.mü7       *  0/»"»M»    B.W.I.H         Jl;  Sj«-d^r- 

I  -.1.  ..III, 

OjOTW 


tllll/     »-.     |JII     .  ,-|,  I 

i.nl.t    II  >■  •,  u.|..~t 
l.'rn  Nitr. .ii  f,  ftllll  .  .!■  i  i. 
w.n  »    .i,v,.«a..|„.„.  S 


i-ISM  N.H-J61 


+  ».(in)    !•»•■  Sul-lani  mit  «  er,,,  , 
i  mo—  Uli   mit  d.r 

Jli-tii.'«-  TOI»  L    .  Ml  I    /mi  I 

,,.if  im  <-.-■„  ..„rit-rnm  ,i 
•Hu. ii-  r  II  -<>,  «t-r-.-lit  in-. 
I'i  rris  KttranMt>tUlO«niui 
Mtcn  Mo  ran  ^'  K-'*»  IM*r*ni 

II  Ml       flfl     1  Uli     <  4l.   IIIIII  M 

«.nun-  mihI  s<hi-,-f.  Uft'i  1  ■  • 


'>.(>*-*      u.üli'i     i»,01«a    wi.  a:  xi„i««Wiv"  «  ■ 


Mit  Hilf.-  »Il.-i  hi-h-T  L-k.ii.it 

ml   .:     I  i.-i  nw  ;  r  .in  -'  ' 

Krage  herlwir.uflihrvii  i;mw-ht;  Ich  11 
lieh  orkinn.».  da'J  nur  f.n.-u 
lüinüiclt  iIm'  Zprsir.runs  ilr»  Jotln.n 
dation  bei  fom'tiuart  K-.i.n-s,.., 
führt 

In  il-r  Mp-nd.  11  Tu»»  II.'  -itnl  .tu 
«il.-hc  W.  ,-1,  mtN!vfu»irt«-n  Analwi. 
din-iuilL'-'ti.  iinti-r  «..Idn-ii  -ciirU-f.  ' 
f., '1,1: 


Amh  iliiin'  .\ri»lv*.-n  Ii.-li'rt<-n  »1* 
K.  -ulialr  -ih<-<-  sinil  Li  Mi  iti-m  srniim  r.  «I»  nir 

Lkalll.ton  \li-th.xti- 

in<l  nun  kam  i-a  niii 
darauf  an.  dir  Kmir  zu  rntsrhoidru,  oh  Nitrati..n 
auch  Li  llimimati  »mi  Jodinn  mit  llilfo  v.m 
..Nitrun"  <(imut:tativ  l»->-ümuit  m  id<-n  kann: 
'■mi*  Frai;v.  liiTfii  I>wunn  wuhu  mti-iw^nln1  wai. 
Iiis  M.  l;  im  <-h  im.  Iik«"» »-•- .  ti  hat.  <!uU  da»  Jodid 
i)i-<  ..Nilnmi"  rli'iilalli  nmili'  h  »rinn  l.*.lkh  ist. 
uiimlK'h  hri  ChrnirlmU  dr-.  K.iHuiikf»tnitlrl>.  und 
lit-i  H'-»i>hnlii  hiT  ri'Ui|«Tiitur  1  :  JiMHm. 


Nilt-.ii.iitral     »  *°'  >■' 


.'.V  lUMHi  if  KM),      ...:«i<.-  iiniiiK 
+  0/)äWg  KJ 


•'>.-•  "I  Oh-  I  .M.itit.  i,  mit  fiiH-r  ä 
iliinnti-n  wiis^  ri^rii  i^--ui.i 
und  "i".,ii.'i'r  ''11,1  iH'H  -. 
*>  langt-  NIMM  und  ((rki. 
J.id  vriwhnrundrn  *»r,  .1 
hillti-ni-  h'l .ii.sigkf-tl  wur.l. 
:'!llli     i)il^    \..|r)iril('lrllii.  t 

Mt  ftt  —  Ki-korht,  M«  dii-  ( 
\  1  rs.'hw  uliilrn  war:  ii»l:n  n 
1 1 » 1  t  i  in  »i  nliiUMl.  11».  h  'I.  ■ 
mit  Ii.  Ti..|.h  n  v. r.liinrjii  ■ 
■  11.  lim  mit  l.'i  im  in  N.i 
li.Mini;  iivl.Mi  Ivr  mit  I.' 
von  11  nc»»».iifiir  Nv.i  i- 
hWU  krin  J«l! 


Jti  (MOOOcKKO.  «OTi  u,<»il3  it.Otilü  fti,«««i'.*  nir  S5:  NledmrkUg,  nh  10 

.1.1. :!',i.  r  K.)  von  U   p»*>hfn.  *ir  r- 

•j;.  11.lu1OgK.V11.  0.:i.,7l  <i.h,;ih  rt.mi.ts  »ic  *.t  Xi«lrr«:Mat.  mit  m 

I  QyMOO  p  KJ  vnii  II    urwawlira.  «ar  I- 

f&  11.101«  itKXt»  0JJ71O  0,015.3  ii.'KIU  l  it,i»:»»l  urir  ii:  XinkracMML  mt  IQ 

(  (l.lijlHJ  s  KM                                                                                    >              ..•»••  l-'-ll.  fr.-, 


»■  MOOagKNO.    I..H7IH      0,061»     0,0614       •  ■•!  «rfc?  **s  Ni-d.  ,-.Uu.  mit  I»« 

t  "JÜlSi  K  K.l  v,.n  11   ci-»a-l,.r  «m  Ii- 1  . 


B I  \  t  ■  ng*  b*rl  ch  .*». 


49» 


«tora-dmet  Gefunden 

■  M|  K  X«. 


Kiffern,,, 


l.'»elr. 


0,1  iJ9  0.174H 


0,O  OT  Sulutani  in  3U  ccm  H.O  grluat:  <Unn 
l»rh»ndcll  wir  iÄ:  der  mit  10  oc.ro 
H-.O  rim  ü'  gewam  Ii.  ri.  Xiede-rachlag 
enthielt  kein  Jod. 


".4<>U       0,0815      OjOKIS  |  -0,0002  »d*  45:  dt*  mit  IS  00m  HtO  von  0' 

gewannen.-  Niedrraclilag  war  frei  von 
Joil. 


0.7114 


o,!.5S7 


OMSi  O&ffl  i..«.»Ntf  wie  JA;  der  mit  In  rem  H,0  von  0J 
gewraarhene  \iedoix  hlag  war  frei  von 
Jod. 

0,001a  wie.  äÄ;  der  mit  10  «ein  H,o  von  Ii 
gpnvhrnr  Nieder»,  lila«  rnlh>-4l 
Spuren  von  Jod. 


(U>91c. 


"erteilten  /etilen  i»t  >u  entneh- 
Jfetron"  unter  den  ingltrhelirn 
!  gut»  Diennte  leiatet. 

könne»  leicht  und  ohne 
»«■geführt  »erden  und  »ind  in 
<U  alle  anderen  Methoden 


ii/iirj  nie  iS;  der  mit  12  rem  11,(1  von  Ii 
gewarn-hene  Xirderm-hlag  enthielt  kein 
Jod. 

•uUerordentlk'b  lang.  Zeit  und  gröbere  \  j -| Mira i  m 
bean»prurhcli,  ohne  ){cnaucrc  Kcaultate  tu  liefern, 
dürfte  die  Kinfülirung  de»  ..Nitrona"  nur  gewicht« 
»n»lyti9chen  Honimmung  vewi  Nitratinn  »ielier 
liroüe  Vorteile  fiir  die  analyti«ehe  |*ra«i»  laetcn. 

Erlangen,  iini  Ü».  Februar  Ii««. 


Sit/nngsberiohtf. 


Win  tu  Tun-.  Zeinrni-  und 

k:  ,1.  „Mr.r. 

*«kt i un  Kalk. 

m  Heitin  al»gehaltcnen  Haupt* 
l'n>L  M.  G  a  r  y  den  Be- 
ührr  etnheiUkhe  Kalkprii- 
!ka-a+.  urt  um  Ver»inhr.  ein  einln  il 
*  •       M-  ••  mc      i  Kit...  l-iiV-H 
n  linden.    Man  ferkletnert  nach 
>  ton         WH  3  kg  Kalk  bw 
;  und  W»rht  die  Stücke 

im  RpnBJillo»  hka-ten           Hl  I 

»Ii    lit  «Ihn  gut  durchgerührt, 
«iMiv.ii  ISOKaadwn  qcm 
bestimmt.    Man  be- 
lang, ob  dieser  Rückstand  an 
Hmaf  wird  die  geaamtr  Menge 
I  'ikg  werden  in  einen  Beutel 
ht    Man  bindet  den  Heutel 

rr  einer   Ki»en|>l»tte  mit 

"'■MO kg.  Da»Wu»cr  fliolii  au«, 
i  Gewicht  de«  auagepre  ot»  n 
»  Utenjewicht  in  eingerütteltt  ni 
winl   Im  Brei  bestimmt  man 
•»  anch  da»  Hydrat  »n'»ei. 
Bnckluaae  dca  Auaachumes 
mnatnanan  Stelle  de-  »allnull 
"*V»^iWrcb  (öl  8t«b  von  2.'>  mm 
!»*<*|*i-n.     Beim  Eml.~  h.-ii 


gibt  man  erat  Ii  und  dann  die  übrigen  10  Liier  all. 
mählich  tu.  «ran  die  Manne  »ich  tu  erbitten  be 
ginnt.  lier  ge»tvtuu-uc  Brei  wird  mit  geringen  Ab- 
änderungen in  der  angedeuteten  Weiae  weiter  br- 
handrlt.  Die  crluilteiicn  Vcr«ueh«rcihrn  genügen 
noch  nicht  cur  Gewinnung  eine»  endgültigen  1'rteihi. 
doch  kann  man  die  Zahlen  »ehon  »ur  l'nterachri 
dnng  der  einielnrn  Knlkr  benutzen. 

trrrla.  diiil-f  hrr  \  .  i  l.l.  u.l-l.  In    und  Terrakaltrn- 
fabrlkaalea. 

In  der  um  23.  2.  in  Hcrhn  uligebiili.  i..  . 
Haupt  vmnmmlung  gab  Herr  K  re  i  1 1  n  g  den  lle- 
hcht  der  Komint«4ion  rur  Fe»t»telluiig  von  V.  » 
blendwegelniirmen.  Die  ange»tellten  Vrr*-ii<  t  . 
«treckten  «ich  auf  die  l'oroaitat.  llen  « ii-linll  WM 
löalirhrn  S.i|j.-n  und  die  \Vetterl»--l.ni'I.L'l..  I  Wi 
Poroaitiit  «ehwankt  xniachen  2.1  Rad  v  i  1  I« 

Hintefmaui-ning-.iieB.ln  r»laeh-re,  M   I  17.-" 

Löfliche  Salze  fandi-n  »u-h  mir  in  gyrln»T«,  Mengy 
AIIp  Materialien  haben  dl-   N  .  !•■  I  -l.ni.li.-l.. 

pnifung  auagclmlu-n.    I'.m  K ..II. -  l-i.  .  ■  .  •  t  " 

gegen  «ehon  bei  der  Jii  Ki  --■»-■-.«-    Xl.bl  .tte  *>* 

—  ein  Kuli,  den  man  «H.ril.iiL-  i»'1''  N  ">-'' 

meinem  durf     M  tt-f-.  1  * 

PuroMtäl  in  I*  Ii..'«  I.-  «»<-•«•  »?<WW 

Herr  Ha.+f>t***w*  ■  A..-'il'i>»"'f» 

vmi  Zicrlmanrn  r,.nl»IH   di.r.  I,   ...ilJn.  Km 

flü»-      V....  I«-..'"»»'I.-I  -dein.   \M»M0l..|««M  ••' 


Referate.      Pharmazeutische  Chemie. 


I 


Zeitschrift  für 
angewandte  Chemie 


sonders  häufig  an  Mauern,  bei  denen  z.  R.  die 
linke  Geländcfläche  hoher  liegt,  als  die  rechte. 
Die  Salze  der  Geläudeerhöhung  der  Unken  Seite 
dringen  bei  Niederschlugen  gelost  in  da*  Ziegel- 
muuerwerk  ein  und  zeigen  sieh  später  als  schmutzig- 
grauer  Auaschlag  auf  der  rechton  Seite.  Dasselbe 
beobachtet  man  Ihm  Rauuutcrführungen.  Kine  i 
zweckentsprechende  Isolierung,  etwa  von  Asphalt- 
dachpappe,  bringt  Althilfe.  In  der  Diskussion  wies 
Herr  Bäumt  H  a  s  a  k  einen  Teil  der  Schuld  dem 
angewandten  Zementmörtel  zu.  Herr  ('rainor 
machte  im  Gegensätze  dazu  auf  die  niisschlng- 
freieu  Zemente  aufmerksam  und  betont«-.  daß  tinter 
Umstünden  die  dem  Zemente  beigegeben«  Farlte 
die  Ursache  der  Ausschläge  ist. 


Sektion  der  DaehziegeliabriktntrD. 

In  der  am  23.,  2.  in  Rcrlin  abgehaltenen 
Hauptversammlung  sprach  Herr  Th.  Ludwig 
über  die  Prüfung  der  Dachziegel  auf  Wasserdureh- 
lässigkeit.     Die  bisher  üblichen  Verfahren  halx-n 


gewiss.-  Mangel,  die  darin  bestehen,  daß  die  Ver- 
dunstung auf  das  Ergebnis  der  Versuche  zu  groben 
Einfluß  hat,  oder  daß  das  Wasser  mit  zu  geringem 
Drucke  auf  die  Ziegel  wirkt.  Der  Redner  empfahl 
ein  Verfahren,  bei  dem  gewissermaßen  ein  Gefäß 
hergestellt  wird,  ticken  Roden  ein  Stück  des  zu 
prüfenden  Ziegels  bildet,  und  bei  dem  eine  Wasser- 
säule von  10  cm  Höhe  auf  dieses  Ziegelstiick  drückt. 
Der  Einfluß  der  Verdunstung  wird  hierdurch  1k- 
seitigt.  Die  Versammlung  Iteschloß,  die  Prüfungen 
in  Zukunft  in  der  vorgeschlagenen  Weise  vorzu- 
nehmen. 

Herr  ('ramer  hielt  einen  Vortrag  über  die 
Aufstellung  von  Normen  für  Dachziegel  und  wies 
auf  den  hohen  Wert  solcher  Normen  hin.  Die  An- 
forderungen an  Dachziegel  beziehen  sich  auf  Wassel  - 
undurchliissigkeit.  genaue  Form,  Sehiiccdichtigkeit, 
Frost beständigkeii  und  Festigkeit.  I>cr  Vortra- 
gende besprach  die  einzelnen  Punkte  eingehend. 
Die  Versammlung  erkannte  die  Zweckmäßigkeit 
von  Normen  an  und  beauftragte  den  Vorstand,  die 
angefangenen  Arbeiten  weiter  fortzusetzen. 


Referate. 

i.  2.  Pharmazeutische  Chemie. 

Koberi.    Zar  Pharmakologie  4t*  I  raniii m  oiiri 

cum.    (Pharm.  Ztg.  H9.    7./12.  1904.) 


Verf.  warnt  dringend  vor  der  innerlichen  Verwen- 
dung des  Urans.  Er  nennt  es,  abgesehen  vom 
Phosphor  und  Radium,  da«  giftigste  aller  Elemente. 
Subkutan  wirkt  ea  giftiger  als  Strychnin.  Irgend 
'  ine  berechtigte  Indikation  zur  inneren  Verwendung 
liegt  bis  jetzt  noch  nicht  vor.  auch  der  äußeren  An- 
wendung de«  Urans  tritt  er  entgegen  und  empfiehlt 
andere  bei  weitem  ungiftigere,  adstringierende 
Mittel.  FrÜzxA.. 
L.  Rosenthaler.    Cber  die  KUrnverbindtnigen  der 

Salieylsäure.    (Mitt.  aus  d.  pharm.  Inst.  d. 

Univ.  Straßburg  i   E.    Ar.  d.  Pharmacio  8«. 

->63— 5WJ  30. /II.  1904.) 
liei  Zusatz  von  Eisenehlorid  zu  Lösungen  von 
Salicylsiiure  oder  deren  Salzen  entsteht  eine  Violett  - 
fiirbung.  Der  violettfärbende  Stoff  wird  bei  der 
Perforation  mit  Äther  oder  Chloroform  zerlegt. 
Das  Violett  geht  in  Rot  über,  auch  dieses  verschwin- 
det, und  so  verbleibt  eine  braune  Flüssigkeit,  die 
nicht  mehr  mit  Eisenehlorid  reagiert,  somit  salicyl- 
säurefrei  ist  und  sich  durch  Dialyse  entfärben  läßt, 
woltei  Eisenhydroxyd  restirrt.  Verf.  führt  da« 
Zerlegen  der  violetten  wie  auch  der  roten  Verbin- 
dung auf  teilweise  hydrolytische  Dissoziation  zu- 
rück. Mutlerauhstanz  und  Dissoziationsprodukt 
befinden  sich  im  Gleichgewicht.  Die  stete  Ent- 
fernung eines  Teiles  des  letzteren  —  der  Salieyl- 
säure —  durch  Perforation  hat  schließlich  den 
völligen  Zerfall  des  ersteren  zur  Folge.  Verf.  be- 
leuchtet weiter  durch  cpmlitative  Reaktionen  die 
Zusammensetzung  beider  Verbindungen.  Sie  mt- 
steheu  aus  einer  grünen  Oxydul  Verbindung,  er- 
halten dun  Ii  Zusammenbringen  von  überschüssigem 
Kisen.  Salieylsäure  und  Wasser  unter  Luftabschluß 
oder  durch  Auflösen  von  Elsen  in  Natriiimsaüevlat. 
Es  entsteht  Fei n-^ali,  vial  von  grüner  Farlte.  'wel- 
ches entwedet  basische*  Ferrosalicylat  ist  oder  zum 


Teil  aus  solchem  besteht.  Diese  grüne  Verbindung 
geht  an  iler  Ltift  in  eine  rote  über,  in  dieser  erblickt 
Verf.  basisches  salicylsaures  Eisenoxyd.  Führt 
man  schließlich  der  roten  Verbindung  neue  H- Ionen 
durch  etwas  Säure  zu,  (es  geniigt  Salieylsäure) 
so  entsteht  die  violette  Verbindung.  Die  Umkehr 
von  Violett  in  Rot  wird  sofort  durch  Zusatz  von 
etwas  Natriumsalitylat  wieder  erreicht.  Verf. 
sehließt  daraus,  daß  Itei  einer  bestimmten  geringen 
Konzentration  der  Wasserstoffionen  nur  die  rote, 
erst  bei  größerer  die  violette  Verbindung  beständig 
ist.  Außerdem  hält  er  die  Existenz  einer  der  Salieyl- 
säure isomeren  Säure,  einer  „Keto'-Salicvlsäure. 
die  zur  Salieylsäure  im  gleichen  Verhältnis  wie  die 
Keloiiformel  zur  Enolformcl  Itcim  Acetessigester 
steht,  für  nicht  ausgeschlossen.  Fritzstht. 

P.  Zells,    Neuere  Verbandmittrl.    III.  Jodoform- 
ersatzmittel.    (Pharm.  Ztg.  91,  3.,  12.  1904.) 

a)  In  wässeriger  I Äsung  zu  verarbeiten:  1.  Jod- 
le r  p  i  n  ,  C,0H"lJ;  zur  Herstellung  10-  und 
20°oiger  Gaze  ist  eine  L'-sung  von  .lodterpin-.Jod- 
kalium  Itesondcrs  geeignet.  2.  p-  I  o  d  o  a  n  l  s  o  I  - 
isoform,  dessen  Lsoformpasta  (eine  Verleihung 
gleicher  Teile  Isoform,  phosph.  Kalk  und  Glycerin) 
zur  Rereitung  von  2-,  5   und  I0"„iger  Gaze  dient. 

b)  In  wä voriger  Aufx  huemiiiunu  (Kmulsion)  zu 
benutzen:  :>.  E  u  g  u  t  o  r  in  -  Acetylmethylendigu- 
ajakol.  ein  Kondensutionsprodukt  aus  Guajakol 
und  Formaldehyd.  Das  Anschlämmen  geschieht 
mit  Spiritus.  Glyteim  und  Wasser.  Euguform- 
paze  ist  5-  und  10"„ig.  4.  V  i  o  i  o  r  m  -  lodchlnr- 
oxy<  hinohn:  desgl.  wie  U-i  3.  5.  (  Ii  r  y  s  0  f  o  r  m  - 
Dibromdiiodhexjiiiiethylenteti'iimin.  wird  zu  ">-, 
10-  und  20"oiger  Gaze  verarU-itet  und  hauptsäch- 
lich in  der  tierärztlichen  Chirurgie  verwendet. 
<■)  In  st.ii ituöscr  I  ösun«:  <>.  1.  y  g  o  s  i  n  -  C  h  i  - 
"in.  eine  Verbindung  des  <  liinins  zu  ca.  TP.-'t'V, 
mit  Diorthokumarkelop.  Die  Watte  wii-d  -r>-  und 
lO'-'oig.  die  Gaze  |U.  im.)  20".,ig  hergestellt.  Farbe 
or.mLc-elb.   Geruch:  schwach  aromatisch.     dt  In 


Digitized  by  Google 


Apparat«  und  Zaaachlnen. 


r.di 


Lu*uiik:  7.  lodeugenol; 
90-  and  30%ig  verarbeite«.  Für 
Jodcugrnrdgazeu  dionl  nicht  Gly- 
Kolophon  «Im  FixiertmtteL  ,lod- 
m  aar  durch  Eirotrencn  uninram 
H  dww  Verbandmittel  sind  tunlichst 
m  laft  zu  schützen  und  nicht  tu  lange 
j  rriturit. 

m  Herstellung  in  «tuscr  lelehl  antlaa- 
■Wk  airht  angrrlfrnaVi  «JaerWIlaer- 
ftas*.  (Nr.  15?  063.  Kl.  30L  Vom 
BBS  ab  M  a  %  K  m  in  e  I  in  Mftn«  bei 
Lud  Patente  121  A36  vom  22  /11.  18»«.) 
pr*-  Abänderung  de*  durch  Paten I 
■fcätrtm  Verfahrene  xur  Herstellung 
Bs***  harht  löelichen  Sterilisation»-  und 
bmittfi»  au»  Metall  nicht  angreifenden 
■alim.  wie  Qaeclutilberryanid.  Queck 
Ht  QtieekaüberparauhenuUniUuoat. 
■1  daß  an  Stelle  der  dort  verwendeten 
■»doppeltkohlensauren  Alkalien  Alkali- 
■fcalihv<rrovy<|p  V- luenduiui  finden.  — 
Hstoiyde  und  Hydroxyde  lieaitten  den 
Bgtrnvzrrr  Mengen  erforderlich  «üid  eU 
Bna.  am  lmllmiiilm  Mengen  Queck 
■Vi  gleich*  1j -henkelt  tu  geben.  Die 
Metalte  nicht  anzugreifen,  bletbl  ge- 
Karttm 

m  »tmrlluBC  aattMfdMber  Seilen. 
1717.   KL  23c.    Vom  27.11.  1903  ab. 
•  he    Gold-     und  Silber- 
lanelalt    turn.    Rötiltt  in 
ia-M.) 

I  Verfahren  nur  Herstellung  antisep- 
be»tehcnd.  dall  mnn  Seifen 
rUung   mit  Zinkmiprroxvd 

croxyd  zersetzt  »ich  im  (icgrnsntx 
'd nicht  uiulbejutxtkeineatxcn. 
as.    Auch  unterstützt  da»  Zink  die 
aur.  sundero  wirkt  direkt  heilend, 
ilt  man  eine  Seife  mit  etwa  10% 
her,  mdrxu  man  HO  kg  gewnhn- 
äfe  im  Dampfbad  schmilzt  und 
Vmnihrcn  2**  kg  noch  feuchte», 
Zuduupemxyd  eintragt.  Die 
I  Ziaüuuperoxyda  war  an»  «einer 
ben  nicht  zu  entnehmen,  da  Sri 
i  der  Xirlitzcrsctxung  nicht  in  Be- 
Dia  Nirhtzcr>rUung  des  Zink 
i  da»  in  den  Seifen  im  tiegcnwit« 
<  rorliandrnr  freie  ÄWr  i«t  am  so 
ab  e»  einen   »cesentlich  Inbileren 
i  das  Xatrintnaupcroxyd.  A'aMOa. 

Nntdnag  van  mTiiliUrmicar» 

JjJfcinSTä.  KL  12o.  Vom  9. '12.  1903 
•  enfabriken  vorm.  Frirdr. 
t  nCn.  m  Elberfeld.) 
I  Verfahren  zur  Darstellung  von  in 
.  darin  beatehend.  daß  mnn  n. 
anr.  denen  Salze  auf  Ham«tnff. 
t  fyxmaiire  bzw.  deren  Salze  ein- 

|  «alxanarea  m-TolylhyilraT.in 
r  Bdwt  and  mit  einer  wässerigen 


Lösung  von  Hl  g  Ktiliumcyanat  nach  und  nach 
unter  Kühlen  und  l'nirnhren  verpetzt.  Dals-i  füllt 
da»  gemäß  folgender  tlleichung  : 

CH,.l  ,H,  .NHt.  H(1  t  KCNO 
-CH,.C.H4.NH.NH.CU.NH,-t(IK 
gebildete  m-Toly Ueniicurbazid  nl»  kh»tAllini*eher 
Niederschlag  au». 

Daa  m-TulylsemiriirlMzid  bildet  weiße,  glän- 
xetule.  in  kaltem  Waaarr  schwer,  in  licifJem  Wasser 
und  Alkohol  leichter  U'adiebe,  faat  geschuiacklnee 
Blättrhcn.  F.  1*3— IM*.  Daa  IVodukt  besitzt 
hen  urragende  antipyretische  Kigenw  ha( 
ten  ohne  unangenehme  Nebenwirkungen,  wie  sie 
bei  iler  o-  oder  p- Verbindung  miflreten.  Karttn. 


I.  y.  Apparate  und  Maschinen. 

Vorrlrhlang  xur  Krjrusanx  riurr  tun  liashuwea 
anicrbrorurncn  t'laKsigkrliMMäalr  hnm  glcM-ti 
irillgrn  DurrsMlroiiirn  taa  tias  and  Flaanickril 
ilarrh  eine  Haare  inil  rinet  ndrr  mehreren  8- 
»der  »ralrilrnferniluca  Rlruuncra  derselben 
nach  ubra.  (Nr.  157  388.  Kl.  »21.  Vom  10  /7. 
1903  ab.  I>r.  Wilhelm  K  m  m  e  r  i  c  h  in 
tlöttingen.) 

1'atrntantprwA:  Vorrichtung  xur  Krxcugung  einer 
vun  (■aabliLwn  iinterbnK-henen  r1u»»igkeita»äule 
beim  gleichzeitigen  lbireh»trömen  vun 
(•as  und  Flüssigkeit  durch  eine  Röhre 
mit  einer  t»ler  mehreren  8-  oder  achlci- 
fenfürmigen  Biegungen  derselben  mich 
oben,  dadurch  gekenrueirlinel,  dall  die 
jenigen  Stellen,  die  einen  mich  olien  fiih 
renden  mit  einem  nach  unten  führenden 
Rühniileil  verbinden,  verengt  sind  — 
V..rln  .■.-nilc  Vi>:richtung  k.«nn  bei- 
apielswrise  beim  Filtrieren  angewendet 
wenlen.  an  dall  die  Schwere  diu  Fil- 
trates  mittels  riucr  Klümiigktit»>»iile 
»um  Saugen  und  somit  zum  nV»chlcunigcn  de» 
FiltfiervorgAnge»  benutzt  wird  Wit^nnJ 


\\  ii-.>.f-rrriiiicun|!-at  <if  rirlttnnc  ntli  ^ rit» > i f  m i it: *t  Zl 
liiliruns  drr  *  h»  niikiiliriimriisrn  xtitn  R«h- 
mmtMPt  nnlrr  VcmtMlü  WWttf  HrBbrliftllrr. 

(Nr.  117914    Kl.  R5h.    Vom  tWKl  %h> 

.1  u  Ii  ■  n  n  t*  «  M  n  ■  *J  u  I  i  R  *  k  i   in  F<r)i**n 
Iifitu-Mtttnkur  ln-t  Krnnkfurt  n.  M  : 
Ptttrntansprnrh:    Wo.w-rrriniiriinif'ivnrrirhturig  mit 
«rllMltÄltttiT   Zuführung   dir   ( *hri*nikalM*nnvt*njirn 
zum  HnhwaVUarr  mit«  r  \'rrw>-niliinjt  zwcii-r  MrUht* 
Uhltvr,  derrn   I^'iwY-KhÄlmr  von  ffim-tn  j^rnwin 
terKaitlirhrn  zuvilriliiirii  KippfErfÄU  g,*»t*-urrt  wer- 
uWa,  «irh  nbw<x*h»r1ncl  mit  tlrm  Knilniitlr)  füllt*» 
und  in  dai  «lu<  t.uhw.wrr  «-nt hfill*  ivil«-  Ki|>|iv;i'fiiU 
"nt'.f.  r>  i  .  dadurch  f[rkrnn7<'ii'hnrt,  <tnli  noch  .■*•■< 
kk'inrrr  Mrfiltrhültrr  mit  tlurrh  d;is  Kippirff-iti  u»- 
slruwii-n    I rTriwrchiilin-'n   dir   q4m   rwcid*  K.dl 
fliuwigkrit  (ttcMVa)  vr.ru«*M*li«  ci  »n.d.  di-n  n  Knlh  vriinu 
unmittrllmr  imrh  drni  KUiIh-*  km  liiti  »  i-t  *it«i!nl. 
n«rhdrfn  die  or»»t*»  Kdini"i»-sijL,k»'i.  ,tT*--'ii.tit:l<"*  K:t«k 
|  wM9er>  l»rr*.t«i  in  drm  Kip|tv*'f>tU  AU'  Ä>  «mUiiii 
nach  di  tu  KlirU  tkd-tt  Dir -üV-nil*-  I:.i1»-A^**rr  vityie- 
wirkt  hnt. 

f*chio*t'iit  m  \U         i,-Mi"t<  l  zu  t\wi    -i  M  itiist  ridr« 
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Brennstoffe;  fest«,  flüssige  und  jtnsformige. 


Wasser  nacheinander  zuzusetzen,  so  daß  also  das 
zweite  Mittel  erst  dann  einwirken  kann,  wenn  die 
Reaktion  des  enteren  bereits  erfolgt  ist,  W'ütjnnd. 

Verfahren  zur  Herbeiführung  der  Absorptloa  von 
Vasen  durch  Flüssigkeiten.    (Xr.  137  -253.  Kl. 
l'2e.     Vom  28./8.  1002  ab.  Chemisch- 
Technische   Fabrik    Ür.   Albin   K.  \V. 
Brand  &  Co.,  G.  m.  b.  H.  in  Charlottenburg.) 
Pattntansprücki:  I.  Verfuhren  zur  Herlwiführung 
der  Absorption  \.»n  (.Jasen  durch  Flüssigkeiten, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Flüssigkeiten  in 
•Schaum  und  die  so  entstandenen  Schaumblusen  in 
immer  kleinere  übergeführt  werden. 

2.  Ausführungsform  de»  unter  I.  gekennzeich- 
neten Verfahrens,  dadurch  gekennzeichnet.  da|J  die 
Sehautnmas.sen  durch  kleine  Offnungen  geführt  und 
hierdurch  zerkleinert  worden,  worauf  nach  Tren- 
nung des  .Schaume«  von  der  absorbierenden  Flüssig- 
keit eine  wiederholte  Zerkleinerung  des  Schaumes 
erfolgt.  — 

ivrfindonn  hat  festgestellt,  daß  der  Absorp- 
tmnscffekt  einer  Flüssigkeit  für  Ga.se  ganz  hedeu 
tend  erhöht  wird,  wenn  man  die  Flüssigkeit  in 
Schaumform  überführt  und  den  Schaum  mehrfach 
derart  zerteilt,  daß  die  Blasen  verschiedentlich  um- 
geformt werden,  so  daß  also  möglichst  große  (Iber- 
flachen mit  den  zu  ulworbierendcn  Hasen  in  wieder- 
holte Berührung  gebracht  werden.    Das  x  orliegende 
Wahren  eign-t  sich  besonders  für  die  Gewinnung 
der  Kohlensäure  aus  Rauehgajcn.    Als  Absorption*, 
flussigkeit  kommen  dabei  Alkalicarbonatlaugcn  in 
Betracht,  die  durch  ihren  Gehalt  an  technischen 
fettigen  Verunre.nigungen  usw.,  «eiche  aus  den 
Rauchgasen  in  die  Lösungen  übergelührt  werden. 
me:st  zur  starken  Sehaumhildung  neigen.  Wirt/and. 
Filtersieb  mit  durch  feingelochte  Sieb  platten  abge- 
deckten Durchbrechungen.   (\r.  137  3(it)  Kl 
12d.    Vom  23./12.  \W1  ab.    F  o  n  t  a  i  n  c  & 
Co.  m  Aachen.) 
Pnttnlantpruch:  F.ltersieb  mit  durch  fcingelochte 
Siebplatten    abgedeckten    Durchbrechungen,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  die  Ränder  der  in  der 
Grundplatte  befindlichen 
Rinlegeöffuungeti    für  die 
.Sichplüttehen  eingeprägt 
sind,    um    der  Siebplatte 
einen    profilierten  Quer- 
schnitt    und  deim  ntspre. 
chend    eine    größere  Hj,.. 
gungsfestigkeit  zu  verleihen. 

Die  durch  das  Hin  prägen  der  Ränder  c  ent- 
stehende Versteifung  der  Siebplatte  ermöglicht  es. 
die  Platten  ohne  die  Gefahr  eines  Verbiegens  schwä- 
eher  als  bisher  halten  zu  können.  Die  so  herge- 
stellten SielM'  können  außer  für  Filter  mich  für 
andere  Siebapparate.  ,..  B.  für  l.äuterlHittiche  Ver- 
«endung  finden.  H7.  ,,*„,/. 

Pilterelcmcnl  (ür  Filterpressen  mit  beiderseits  in  den 
l'illerk urlien  eindringenden  ringförmigen  Vor- 
sprängen zur   Ibdichtune  des  Fllterfcurliciis. 

(Xr.  137  .-»MS.    Kl.  I-_M     Vom  23.  Ii.  l'Hi.H  ab. 

Otto  F  r  o  m  m  e  in  Frankfurt  n.  M.) 
Das  neue  Filterelemrnt  verfolgt  den  Zuc  k,  ohne 
Anwendung  von  Siulx-n  die  Klemmte  aneinander 
nn/usehlieUcii.  dabei  die  7Al-  und  Abfiihr.imrsUanäh. 


f      Zeitschrift  für 
l  atigewauute  Clicmie 


leicht  zugänglich  zu  machen  und  eine  Reinigung 
zu  erleichtern.  Die  einzelnen  Elemente  werden  so 
hergestellt,  daß  die  Filtermassc  in  einen  zwischen 
den  beiden  das  Element  bildenden  Teilen  in  einer 
besonderen  Presse  eingesetzt  und  festgehalten  wird. 
Bezüglich  der  Ausbildung  wird  auf  die  Zeichnungen 
zu  der  Patentschrift  verwiesen.  Wieyawl. 
Vorrichtung  an  Verdampfern,  Destillierapparaten 
und  dgl.,  die  aus  einer  Anzahl  In  ciaer  Kammer 
übereinander  angeordneter  Vefißc  mit  konisch 
pyranildenartlg  oder  dgl.  gefalteter  Roden- 
(Nr.  157  <KJ3.    Kl.  Pia.  Vom 


wv 


Vr"  r'- 


fläche  bestehen 

23.  10.  1902  ab.    H.  F.  B  r  o  o  k  e  .  S  e  w  e  1 
in  Middlewich  [Engl.].) 
Puhntunspruch:  Vorrichtung  an  Verdampfern.  De- 
stillierapparaten und  dgl.,  die  aus  einer  Anzahl  in 
einer  Kammer  ül>ereinunderangeordneter  Gefälle  mit 

konisch,  pyramiden- 
artig  oder  dgl.  gestal- 
teter Bodenfläche  be- 
stehen, dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  die 
nach  unten  vorsprin- 
genden Teile  der  Bö- 
den durch  mit  schlech- 
ten Wärmeleitern  ls- 
kleidete  rinnenförmige 
Schutzwände  vor  der 
direkten  Einwirkung 
der  unterhalb  der  Böden  ländlichen  Dämpfe  ge- 
schützt sind,  wodurch  gleichzeitig  ein  W  ieder- 
verdanipfen  des  in  den  Kinnen  abfließenden  Kon- 
densats vermieden  wird.  — 

Die  vorliegende  Vorrichtung  ist  anwendbar 
z.  R.  I>ei  der  Darstellung  von  Salz  aus  Salzsole.  Die 
aus  sehlechten  Wärmeleitern  hergestellten  Wärme- 
schutzwände dienen  unter  der  vorliegenden  Aus- 
bildung  gleichzeitig  zum  Sammeln  und  Abführen 
des  sich  an  den  Böden  niederschlagenden  und  von 
den  Wellenscheiteln  abtropfenden  Kondensats. 

Wiegend. 

Verfahren,  kupferne  Rohrleitungen  nsw.  gegen  die 
Klnwlrkun«  von  Keewasser  zu  schützen.  (Xr. 
137  383.  Kl.  4Sd.  Vom  11.  10.  VM\\\  ab. 
F  r  i  e  d  r  i  e  h  l"  t  Ii  «•  m  a  n  n  in  Danzig-I.ang- 
fuhr.) 

Pa/oU'tmpntrlt:  Verfahren,  kupferne  Rohrleitungen 
usw.  gegen  die  Einwirkung  von  S.-ewassr  zu  schüt- 
zen, dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  zu  schützen- 
den Flächen  in  mögliehst  gleichmäßigen  Abständen 
mit  einem  clektropositiveren  Metall.  z.B.  Eisen, 
in  Form  eines  Drahtnetzes,  eines  schraubenförmig 
gewundenen  Drahtes  oder  dgl.  bedeckt  und  in  elek- 
trisch gut  leitende  Verbindung  gebracht  werden, 
so  daß  unter  Einwirkung  des  Seewassers  eine  Auf- 
lösung des  Eisens  erfolgt,  und  sich  gleichzeitig  auf 
dem  Kupfer  eine  Schutzschicht  von  oxydiertem 
Eisen  bildet.  Witt/und. 

II.  2.  Brennstoffe;  feste,  flüssige  und 
gasförmige. 

MorlonversehluB  für  die  unteren  Oerkrl  stehender 
Retorten.  (Xr.  157  I.V.  Kl  2Öa.  Vom  3./1. 
1904  ab.  De  m  s  c  h  r,,  n  t  i  n  en  t  a  I  - 
' ;  i»  s  -  ( ;  c  s    ]  |  s  (  h  :l  f  i  j„  I  »e*sau.  1 


Digitized  by  Google 


Brcnmuin* .  (mW,  flilaalg»  und  caafurmtce. 


.•.ict 


"VorachlttO  für  die  unleren 
Retorten,  dadurch  gekennzeirh- 
~hluQbügel.  durch  welchen  der 
t«n  Wrlle  von  der  Stirnseite  de« 
kliarrn  Getriebe«  lu  drehende 
.  feelgezogrn  irird,  mitteU  einer 
Stimmt«  Um  I  »fiii»  durchgehen- 
«Ue  durch  Kw.-nt.  r  und  einen 
wird,  dnü  heim  Drehen  dirarr 
«l«<»  Deckel*  mit  einem  ein- 
Bügel  zunächst  gelockert  und 
t  wird.  — 

Betörten  i»t  da«  Offnen  und 
Deckel»  »chwierig.  weil  in 
unter  der  Boden|iUttr  de«  Ofen» 
tut  hrrracht,  und  der  Aufenthalt 
dadurch  und  durch  den  hcrau«- 
anunögtieb  Rem  acht  wird.  MitteU 
Vctwchluaae«  «oll  du  Offnen  und 
von  nulirn  mitteU  eine«  ein- 
,  «o  daU  drr  Deckel  geöffnet, 
dicht  angezogen  u  erden  kann. 

Witgand. 

tar   »lebende  KMiuninreterlrn. 

IST  Kl.  26a.  Vom  3./I.  1004  ah 
;be  (.'ontinental-Caa-Ge- 
%a!l  und  Dr.  Julia,  ßueb  in 

•  Bedenvcr-cliluU  für  «teilende  Ent 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  an 
dea  unteren  RetortendeckeU  ein 
Bebar  betewtigt  tat.  welcher  eine 
Erweiterung  dea  unteren  Retorten 
J  anfällt.  — 

Pullk<>pcr  «oll  den  loten  Raum 
mimen  Öffnung  der  Retorte  und  der 
WO  (Im  Feuereaaen  beatrirhrnen  Partie 
o»ll  Vi  n  Zusammen  Un  ken  dea  Kok« 
M     -n  nirdrrtraufclnden  Teer  ent 

tnll-tnuns  ••«•  *cburlHkoblrn*t»tl 
M  aktzeaweu.  (Nr.  137  303.  KL 
».,■&    1903  ab.  Roaitier 
Raffinerie  in  Rmitr.  [8.-A.I) 
Vrrlahren  xur  Kntfernung  von 
«u»  Lrurht-  und  Hci7ga«en 
mit  Ol.  dadurch  gekennzeichnet, 
tha  durch  DeatilUtinn  der  Me- 
grauinmde  Ol  rerwendet  wird.  — 
Erfindung  iat  für  ein 
eine  lohnende  Verwertung 
fdaaden.    Ferner  iat  du  in 
Ä  «in  vorzügliche«  lüaungamittel 
"U  auch  dteap«  neben  dem  Schwe- 
ll" entzogen  wird.  ffityni"! 

^'arflrtlaa«  tar  KrkahaiiE  der  Lrurhl- 
*•  letortra  durch  Einleiten  tau 
«  «le  Im  tnlanzr  der  Irrsa.nnt 
Irtan,.    ,y,.  137  470.    Kl.  an«. 
»  1*8  ah.     W.   Bentrup  in 

«•»•artnW  |.  Verfahren  xur  Er 
™»w««»jlieute  »Iii  Retorten  durch 
■H»»  fei  die  im  Anfang  der  Ver- 
1  «Vitt»,  dadurch  grkcnnzcicli 


(Xr.  157  209.  Kl.  23d. 
Dr.  <  i.  Ii  n  u  »  ii  m  a  n  n 


net,  daD  da«  Waaserga«  in  bekannter  Webe  in  einer 
nuagrgaalen  Retorte  ertrugt  wird.  — 

Nach  vorliegendem  Verfahren  -11  da*  erat« 
DeaüUattonapmdukt  drr  Knble.  da«  gniBere  Men- 
gen  atark  leuchtender  Kohlenwaatmtoffc  enthalt, 
mit  Wasaergu»  gemischt  werdrn,  wrlrlie«  in  einer 
»uagrga»trn  Retorte  ei  zeugt  wird.  K»  «ollen  da- 
durch die  «on*t  infolge  der  Zersetzung  der  atark 
leuchtenden  Kohlenwaurraloffe  unvermeidlichen 
Veiluate  vermieden  werdrn.  Geeignete  Auafiih- 
rungdormen  für  da«  Verfaluen.  in«he«omlrre  die 
Anordnung  der  Retorten  brtreffenit,  sind  in  der 
Patentschrift  angegeben.  Ii'irraiaa'. 
Kme  mit  laralrrai  her». 

Vom  30./».  Il>03  ah 

in  Hamburg.  1 
/'o(r«(a«ij^iifi.  Kerze,  dadurch  gekennzeichnet,  dafl 
aie  mit  einem  farbigen  Kern  «u«  Kerzenmaiwc  um 
den  Ducht  veraehen  i«t.  — 

Der  Kern  wird  dadurch  liergeatellt,  daö  drr 
Docht  \or  dem  Kenenguaar  durch  eine  gcavhmnl 
»ene  farbige  Kerzenmiuaw  und  eine  entaprechende 
I-ehre  hindurchgezogen  wird.  Der  farbige  Kern 
aoll  i.  B.  zur  Krnnreirhnung  der  Herkunft  oder 
de«  Boitzturu«  der  Kerze  dienen.  Iftrynad'. 

lerlahrro  Ii»  llrrtlrllanr.  um  hrrzrnuialrrial. 

137  402.  Kl.  23d.  Vom  3U..5.  1902  ab 
Adolf  Berger  in  Biebrich  a.  Rh.) 
/'ntVnMaaprara.'  Verfahren  zur  Heratclluiig  von 
KerzeDraalerial.  dadurch  gekennzeichnet,  daS  Pa- 
raffinen oder  deren  Mi«  Illingen  mit  Stearinsäure 
nnd  Palmitin-uiuir  l'araffinnl  eugeartzt  wird,  zum 
Zweck,  die  Tranaparcnr.  der  darau«  hrrgratellten 
Kerzen  aufzuhellen.  — 

tieeignetr  Mi.vrhungen  -uid  z.  U.  :  711".,  Paraf- 
fin, 15%  Stearin.  13%  Paraffin«]  oder  90%  Paraf- 
fin. 5%  Stearin.  ">"„  Paraffinol.  Früher  sind  fltoi- 
«ige  Kohlen  uax«rr«tof  fr  aU  Zu«atz  für  Herten 
niaterial  nur  in  Verbindung  mit  anderen  Mitteln 
rorgeachlagrn  wordrn.  die  eine  durrh  dm  vorge 
erhriebenen  «larkrn  Zusata  cinlretendr  grolic 
Weichheit  der  Mium-  rerhindciu  «ullten,  wie  z.  B. 
Tierkohle.  Die  Aufhcbum:  der  'rran«parcnj<  kum 
dabei  nicht  in  Friige,       j  Knrstt». 

»  erfahre*  tm  nVr»lrll»miE  >»n  Lrnrbtaalrll«.  (Xr. 

I.W1WS      KL   23b.     Vom   28./*.    1903  nb. 

Bernhard  I'  I  e  h  n  in  Berlin.) 
NMaMpnaol.'  Verfuhren  zur  II.  Stellung  von 
Leucht«|>irttu*.  diulurrh  gckennreichiiet.  daU  un- 
gefähr 70-93  Vol.  %  etwa  !N)"„igm  S|iiritu»  mit 
ungefähr  30  -3  Vol.  ",,  gereinigten.  I«;i  inind«lra« 
KW    l«o  »i.«Ii  nili-ii  KcnroloU  vetiiiiM  lit  ni-nlen.  — 

l»a«  Pnaltikt  erzeugt  eine  duuemil  helle 
FUniuie,  verharzt  den  |K«|it  nicht.  .,ualmt  de» 
halb  im  Ii  nicht  uml  brennt  ui  rn<  lilu«.  Xi<«lngi  i 
•iedende  Ole  verflüchtigen  «ich  M  wUnrll.  M  dntt 

«ich  die  Ziiviiiiinen.«  t/uiig  ilcr  Mi-.  I  ||  laallrl  Wui 

die  leuclitkuft  wrniindett.    Di.  i'l    im  Inn  Ii 

Behandlung  mit  Item  Schief.  1-. um  Liaa  «hajrn 
Brandhar/en  befreit  und  dnuti  gilt  beiOeta  Urnaattl 
gewiuchcii  s„.  beatehen  dglM  «ve«i  »*H  Ii  WM  ffc  B- 
zolhnnioloucii.  n.iiiirntlii  b  THw  lajVlbi  n'"V  n  Zur 

Beaeitlgutig  de«  «.•■rncle-  I  -n  /n«.it*e.  /  K  Mi- 

th\Ulk«hnl.  in  Mi  ieji  a  \  1«  i  '  .  vi  tiMii  ht  wer- 
den    Ii.-  Prnhlkl  la^llat   nirli  ni")i  du.  Vorzug 
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geringerer  Feuergofährlichkeit.  Andere  Benzolge- 
uiiaehe  sind  mit  dem  Produkt  nicht  vergleichbar, 
weil  sie  in  Dochtlampen  nur  unter  Rußen  brennen. 

Karaten. 

KoKenllrhtkoble  mit  Me  Ullsalzgf  halt.  (Nr.  157  833. 

Kl    21   t.     Vom   14. /I.   1902  ab.  Gebr. 

Siemens  *  Co.  in  Charlottenburg.) 
I'atcntantprueh:  Bogenlichtkohle  mit  MetaUsalzge- 
halt,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  den  Metallsalzen 
Magnesiumfluorid  in  angenähert  den  Molekularge- 
wichten entsprechendem  Mengenverhältnisse  bei- 
gemengt  ist.  — 

Die  günstige  Wirkung  der  Lcuchtzusatxe  wird 
in  jeder  Beziehung  erheblich  durch  den  Zusatz  des 
Fluorraagnesiums  gesteigert.  Man  erhalt  eine  gün- 
stigere Lichtausbeute,  so  daß  man  mit  geringeren 
Zusatzmengen  auskommt,  und  erzielt  außerdem  ein 
sehr  ruhiges  und  gleichmäßiges  Licht.  Das  Mag- 
iieMumlluorid  wird  im  Lichtbogen  dissoziiert,  das 
frei  werdende  Magnesium  hat  eine  große  Reduk- 
tionsfähigkeit und  macht  die  Metalle  der  beige- 
mengten Metallsalze  frei,  so  daß  bei  der  hohen 
Temperatur  des  Lichtbogens  da«  Metallspektrum 
in  größerer  Reinheit  entwickelt  wird.  Der  Licht- 
lwgen  erhält  eins  große  Leitfähigkeit,  Länge,  und 
Liehtemission,  gleichzeitig  bleibt  er  Hehr  ruhig  und 
"tlL  Wügurul. 

II.  7-  Gärungsgewerbe. 
Prior.   Die  heurigen  «ersten  und  deren  Ver- 
arbeitung. (Allg.  Z.  f.  Bierbrauerei  »,  593-.19S, 
607 -ßl2.    9. /ll.    [7-/12.1  1904.  Wien.) 
Verf.  berichtet  über  die  Uiitcmumungsergcbnisso 
von  49  Gerstenproben  aus  Österreich.    Die  Gerste 
ist  meist  unter  außergewöhnlichen,  trockenen  Ver- 
hältnissen gewachsen  und  gereift.    Die  Erfahrung 
ließ  eine  viele  harte  Körner  enthaltende  Gerate  mit 
hohem  Stickstoff,  tmd  niedrigerem  Wassergehalt 
erwarten  und  wurde  wieder  bestätigt.    Die  Geraten 
sind  meist  von  sehr  heller  Farbe,  von  reinem  Ge- 
ruch und  dünnspclzig.    Das  Hektolitergewicht  ist 
in  der  Kegel  hoch,  bei  60%  der  Proben  zwischen 
72  und  70,r,  kg.    Die  Anzahl  der  kleinen  Korner 
ist  hoher  als  im  Vorjahre,  ein  Umstand,  der  auf  Not- 
reife  der  Körner  hinweist.    Das  1 000- Kömergew  icht 
variiert  /.wischen  33,9  und  11.9  g.     Den  Anforde- 
rungen H  o  a  s  e  s  in  boz.ug  auf  Korngröße  ent- 
sprechen die  Gersten  weder  nicht.     Die  Anzahl 
der  mehligen  Körner  ist  durchweg  gering  und  über- 
schreitet nur  bei  einzelnen  Gersten  10%,  dagegen 
kommen  viele  Gersten  mit  einem  hohen  Prozent- 
satz ganz  glasiger  Körner,  bi«  zu  82%,  vor.  Die 
Keimungsenergie  und  die  Keimkraft  ist,  von  ganz 
vereinzelten  Ausnahmen  abgesehen,  eine  ganz  vor- 
zügliche.   Der  Wassergehalt  liegt  l>oi  den  meisten 
Probon  zwischen  10  und  13%.     Die  Gersten  der 
Ernte   1904   sind  stickstoffreicher  als  diejenigen 
der  Krnte  1903:  es  Windet  sich  unter  den  unter- 
suchten ProlM-n  nur  ein  relativ  geringer  Prozent 
satz  wirklieti  stiekstnffarincr  Gersten  bis  zu  10" 
Protcingehalt    E*  steht  noch  nicht  fest,  oh  man 
m   Österreich    zwischen    dem    Protcingehalt  der 
••ersten  und  der  Kxtraktau*heute  der  Malze  im 
Laboratorium  und  Praxis  dieselhei.  Gesetzmäßig- 
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koitsgrade  konstatieren  kann,  wie  sie  Haare 
für  seine  lmperialgerstcn  gefunden  hat. 

Zur  Erreichung  des  dem  Charakter  des  Malzes 
entsprechenden  Lösungsgrade*  müssen  die  Gersten 
durchweg  etwa«  länger  wachsen  und  oft  zwei- 
mal greifen  //.  Wül_ 

tidnard  Jalowetz.    IHe  Verteilung  des  Stickstoffs 
in  der  Gerstruanr«  und  -pflanz.   (Allg.  Z.  f. 
Bierbrauerei  3t,  507  -f>72.  079—082    23. /II. 
1904.  Wien.) 
Nachdem  frühere  Untersuchungen  des  Verf.  er- 
geben hatten,  daß  die  Verteilung  der  Stickstoff- 
substanzen in  einem  Gerstenkorn  insofern  ungleich- 
mäßig ist,  als  in  dem  Keimende  der  Stickstoft- 
gehalt  größer  ist,  als  in  dem  oberen  Ende,  und 
der  Stickstoffgchalt  des  letzteren  wieder  größer 
ist,  als  in  dem  mittleren  Teil  des  Kornes,  war  es 
naheliegend,  die  Untersuchungen  auch  auf  die 
Verteilung  des  Stiekstoffgehaltes  in  den  Körnern 
einer  Ähre  auszudehnen.   Aus  den  Untersuchungen 
ergibt    sich    folgendes:    1.   der  Wassergehalt  ü,t 
gleichmäßig  verteilt.    Einzelähren  desselben  Feldes 
zeigen  gleich  hohen  Wassergehalt.    2.  Der  prozen- 
tische Stickstoffgehalt  in  den  Körnern  der  Ahren- 
hälften  rechts  und  links  ist  gleich,  der  prozen- 
tische Stickstoffgehalt  in  der  Substanz  der  Kör- 
ner der  oberen  Ährenhälfte  ist  größer  als  in  dir 
unteren  Ährenhälfte;  die  atwolute  Stickstoffmenge 
in  den  kleinen  sowie  in  den  großen  Körnern  i<t 
gleich.     Das    Produkt    aus   Körnergewicht  und 
piuzentisi  hem  Stickstoffgehalt  in  allen  Abschnitten 
einer  Ähre  der  llannagcrste  ist  konstant.    3.  Der 
Stickstoffgehalt  einzelner  Ähren  desselben  Feldes 
zeigt  mitunter  sehr  große  Unterschiede,  weshalb 
die  Bewertung  der  Gerste  nach  dem  Stickstoff- 
gehalt des  Gerstenmusters  nicht  in  allen  Fällen 
ein   verläßliches   Hilfsmittel    für   die  Gcrstenbc- 
urteilimg  dargestellt. 

Der  prozentische  Stickstoffgehalt  der  Haupt - 
ühren  einer  Pflanze  ist  gleich  groß;  die  notreif en 
Nebenähren  zeigen  einen  höheren  prozentischen 
Stickstoffgehalt  als  die  Hauptähren.     //.  Will. 

Julius  Stoklasa.    fber  dir  Isolierung  girungser- 
regender    Kozynie   aus  Pflanieoorgaulsmrn. 

(Centralbl.  Bakt.  u.  Paras.  2.  Abt.  13,  86-  95. 

21. /Ö.  1904.  Prag.) 
W-rf.  gibt  im  weaent liehen  eine  Zusammenfassung 
seiner  Untersuchungen  über  anaerobe  Atmung  und 
den  Nachw  eis  eines  gärungsei  regenden  Enzyms  im 
Pflaiizenorganismus.  Er  kann  mit  absoluter  Be- 
stimmtheit erklären,  daß  der  Prozeß  der  anaert>l>en 
Atmung  der  Pflanzenzelle  eine  unter  Müclisaure- 
bildung  vor  sieh  gehende  alkoholische  Gärung  ist, 
deren  Mechanismus  in  der  Pflanzenzelle  von  der 
Art  der  in  ihr  vertretenen  Kohlehydrate  abhängig 
ist.  Aus  allen  Befunden  geht  klar  hervor,  daß 
der  anacrobe  Stoffwechsel  der  Pflanzen  im  wesent- 
lichen identisch  ist  mi  t  deralkoholischen  Hefegärung. 
Es  findet  sich  dasselbe  quantitative  Verhältnis  wie 
bei  der  alkoholischen  Gärung. 

Die  acrolie  Atmung  ist  wahrscheinlich  eine 
sekundäre  Erscheinung:  der  primäre  Vorgang  ist 
die  intramolekulare  Bewegung  der  Atome  im  leben- 
den Molekül,  verbunden  mit  der  UinUgerung  von 
Sauerstoff  im  Molekül.     Bei  Ausschluß  von  Luft 
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Atmung  keine-  Möglichkeit 
Protoplasma  radmtkete 
-  in  wnem  molekularen 
i  Von  Kaanratoff  ru  fesseln, 
neben  Kohlcndinxyd  ausgc- 
rhrndrai  Zutritt  von  Sauer- 
Bbrr  Atmung  wird  du»  gebildete 
i  statu  naaocndi  derart  gebunden. 

rnn  Sauerstoff  durch 
Bildung  neuer  Teile  dm  leben  - 
I  benutzt  wird,  bei  welchem  Vor- 
Kohlendiuxyd  und  Waaserstoff 

«b-t  At.mic  .in  < Ii  in  Mi.U-k'il 
Bannt  Verf.  „O  I  u  k  o  I  y  s  c".  und 
mß  wird  durch  glykoly tische 
fprronxvrufeu  :  Kr» Im*  ilurrh  ein  K.n- 
lolase"  und  xwcitcn»  durrh  rm 
ttolaae".  welche  die  Md.  I<  •  iure- 
At  //.  WM. 

I  alrrsachuiij.  il  in  riikrudra  hui 
■balearklro  und  obcrprrSlrn  iMliali 
aar  krnntui«  dm  lerhalleat.  der 
wart  4er  llclercllr«.  der  »lawlrkiing 
flinikwii  auf  dir«,  *ow)r  lar  kraul 
tHXurt  Inlrktl.iu,  des  lcrdrtams  uud 
■ab  der  nurh.rnhrfrn.   |  Wochenat.hr. 
i  II.  (525-  «29,  KU— tu»,  «60-  «75. 
,111-716.  731-740,  747-701.  7S9 
,/10.  11*04.  Hcrün.) 
i  Dargebotenen  int  e»  itninuguch, 
Untersuchungen  de«  Vrrf    •  nizu 
1  Vergleich  drr  KrgrbniMe,  welche 
mit  absoluten  Reinkulturen  im 
und  mit  nhgcprcllten  Fabrik 
an   folgendes  hcrausgi 

im  feuchten  Zustande  der 
>  aar*  früher  tot.     Der  Stoffwechsel 
.  das  leiten  daher  IkH  fehlender  Xah- 
In  Reinkultur  leht  die  untergärige 
ssrgmrige  Bmurreihefr.  in  den 
letalere  Länger  als  erstrrc. 
i  Pabhkhrfrn  gehörten  alier  einer 
ran  und  waren  ander«  hrrangerüohtct. 

 **»  rnn   Rasse    II  (Brennerrihrfr) 

Baabr  im  dar  Haupt  menge  ab.  al>  dir 
ffall  ha  «bgepreUlen  Zustande  int  e. 
■ajikr  Uefaauaae  genau  ao.  an  der  filier 
«o«eV«kri 

■atadir  khnbrhe  Ergebnisse  eind  folgende: 
{■•'"•Ilm  Die  U>beos>Lauer  ist  ah- 
P*»  *r  Tliauiiarnr.  der  Lage,  dem  Luft 
H.*t  HrfeaMngr,  dem  Zetlindividuum,  der 
plaHl«.  Brtig»  MilrhsiarebaziUrnartrn 
'»  aalfkatacnaa  und  besonders  für  die 
pTiieilHnm  wirkt  abteilend. 
IgaWa  rar  dem  Absterben  in  einen 
libiri.riiT.oKcn  nicht).  Es  bilden 
■rtBBntro  Bedingungen  ilmonnr 
I  bahütanw  rirl  hsufigerl.  An  ■  l.  r 
i  Fmxrllen.  Bei  tmtergärigen 
findet  keine  Sporenhit. 


jeigt  sjcli  nierst  durch  »i 


B.  I  n  f  e  k  t  i  o  n.  In  der  lebenden  Hefemrnge 
wachsen,  anweit  untersucht,  sehr  üppig:  Milrhvsure- 
hwttllenarten.  Eaaigsaurebaktenen  Im  Fal.rikl.rni 
nrreihefen  wenigen.  Oidiuni  und  Prnicilliuni  (die 
beiden  in  Falirikbrauereihefcn  viel  weniger).  Pcni- 
cillium  und  Oidium  bedingen  alkalische  Reaktion 
Ammoniak,  Käargerurk.  auch  Itestankhildiing  und 
dunkle  Kiirbung.    Pcnifillium  lö»t  die  Zrllhaut. 

In  manchen  Punkten  weichen  die  Ergebnisse 
voneinander  ab. 

Das  Leben  der  nicht  getrockneten  Hrfr7rllr 
in  ruhendem  Zustande  i»t  also  beaondere  hei  etwas 
wärmerer  Temperatur,  wie  wohl  liei  allen  Pillen, 
verhältnismäßig  kurz.  I'm  eine  hattliarn  Hefe  zu 
gewinnen,  int  es  nötig,  die  geeignetste  Russe  aus- 
zuwählen  und  diese  In  möglichst  kräftigem  Zo- 
•Unde  tu  züchten,  da  eme  solche  unter  den  nn- 
ungünstigsten  Bedingungen  des  l.ntcnis  am  läng- 
sten leben  wird.  //.  Witt. 
Marie  Lesrhlsrh.  (••ruai  and  (Inning  irrteklrdr- 
■er  llrfearlen  In  Ksllkullnrrn.  (<  .  ntialbl. 
Bakt.  u  Pars*.  II.  «49— «.Ml;  11.  22  28 
3./B.  1WM.  St  Petersburg.! 
Verf.  hat  unter  verschiedenen  Bedingungen  die 
tiärung  um!  Atmung  verschieilener  Hcfriurten  (8. 
cerevisae.  Schixns.  Potnbe  und  8.  membranaefa 
ciena)  verfidgt.  Die  Hrfen  wurden  teils  in  Rier- 
wüne,  teil»  in  l*flaumendek"kt  und  in  künstlichen 
Nährlösungen  heranirezüeht«  t ;  einen  Tag  vor  dem 
Versurh  «unlm  Knllkiilturen  in  der  von  P  a  1 1  a  ■ 
d  i  n  angegelMrnen  Weise  angefertigt  Die  Menge 
der  ausgeschiedenen  Kohlensaure  wurde  mittels 
Peltenkrifer  scher  Bohren  ermittelt. 

Aus  den  tieschrirlienen  Versuchen  werden  fol- 
gende Schlüsse  gelogen  :  I.  Bücksiehtlich  de«  Pm- 
■n—pi  der  Ausscheidung  von  Kohlensäure  in  Roll- 
kulturen auf  (•ärungwulistraten  in  der  Luft  und 
in  aauerstoffreirr  Atmnsphän-  rerfallen  die  Hefe- 
raaaen  in  drei  Tv-pen  Die  Vertreter  dieser  drei 
Typen  sind  Siueliaromycea  enrevisiae,  Schi»e<ac 
charuuiycea  Pumlss  und  Saccharomvces  menibra- 
naefaciens.  2.  S.  rerevisiae  «ebridet  auf  dem  fiä- 
rungiisii liatrat  in  <b-n  ersten  r.wei  Tagen  fast  glciclie 
Mengen  von  Kohlensäure  aus  gan»  unabhängig  da 
von.  ub  der  l"rureB  im  Wasserstoff  oder  in  der 
I^ift  vor  sich  geht  Die  Kurve  steigt  in  Is'iden 
Fällen  runrli  empor,  und  dann  hört  die  Entwick- 
lung der  Kohlensäure  vjcl  eher  im  Wawrstoff  als 
in  der  Luft  auf.  Die  Znfügiing  von  Luft  nach  dem 
Wasserstoff  ruft  für  kurre  Zeit  eine  gesteigerte  Knt- 
Wicklung  um  Kohlensäure  hervor  .1.  Srhizua. 
Pomls-  auf  ilem  liämngssiilistnfct  scheidet  in  der 
Luft  ls>deutcnd  mehr  Kohlensaure  aus  als  im 
Wasscraloll.  In  drr  Luft  steigt  die  Kun  •  i 
empor  und  sinkt  dann  ziemlich  schnell.  Ini  Wu^-r 
Stoff  lieubaclitel  man  ilageg^-n  ein  «ehr  nnls^leu- 
tendes  Steigen  und  dann  ein  langsam«-'  "iuken  drr 
Knrve.   Ihr  Znfügung  van  lJ,l*  i«nch  tiein  VVa  •  • 

stoff  lafl  auch  in  dic-u-m  Kalle  für  Uur/i  /•  

verstärkte  Aiiascheidunc  von  Kolil»-n-:i'iic  I ■■  r-^» . »r 
Der  verschiedene  EntwicMung-g .mg  von  K"lihu 
säure  in  laiawwlnffrttlet  MlttMiMn  "  " "' 
visiae  und  <.  luv.-    Pou!a<  nkliri  »ich  d  «liirrli. 

dall  Schi/  .-   p  I.,  m  -  in.  r-i"fin  i.  r  Atni's-libaio 

Ich  viel    -.  Iilis  lit.  i    v<  riui  )irl   iit»  S.  eerevisiae. 

4.  Die  ri-lle  Mi  ie.  nill«  ihr  Menge  der  rntwiekrl- 
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ton  Kohlensäure  auf  GnrungssuhstnUen  sowohl  hei 
Schizos.  Pombc  als  auch  bei  S.  cercvisiae  zeigt. 
daU  es  in  beiden  Fällen  eine  typische  Gärung  l'iei 
vollem  Zutritt  der  Luft.  war.  Die  gewonnenen  Er- 
gebnisse stimmen  also  sowohl  mit  denjenigen  von 
Iwanowski,  H.  Büchner,  Richter, 
Wosncscnski  und  K  I  i  s  s  e  e  f  f  vollkf  unmen 
überein.  5.  Bei  Sehizos.  Pombe  U'obachtet  man 
auf  der  Raffinose  beziiglieh  der  entwickelten  Koh- 
lensäure zunächst  ein  unbedeutendes  Steigen  der 
Kurve,  dann  ein  langsames  Sinken  derselben.  In 
diesem  Falle  also  hat  eine  Gärung  nicht  stattge- 
funden. Diese  Ergebnisse  entsprechen  denjenigen  von 
K  o  1  I  e  g  o  r  s  k  v  und  Z  a  s  s  o  u  c  h  i  n  e;  sie  er- 

mit  feiten  bei  N.  cerevisiae  auf  der  Raffinose  '  °'  <  ]. 

«.  S.  membranaefaciens  ist  ein  typischer  Aerol*. 
Die  Entziehung  des  Sauerstoffs  bewirkt  eine  starke 
Verminderung  der  Menge  der  ausgeschiedenen  Koh- 
lensäure. Bei  Ersetzung  des  Wasserstoffs  durch 
Luft  wird  die  Menge  der  Kohlensäure  rasch  erhöht 
und  übertrifft  manchmal  die  Menge  der  in  der  Luft 
enthaltenen  ganz  bedeutend.  Diese  verstärkte  Aus- 
scheidung von  Kohlensäure  dauert  nicht  lange,  und 
die  Menge  der  Kohlensäure  beginnt  dann  allmählich 
sich  z.u  vermindern.  //_ 

P.  Lindner.  Die  Prüfung  der  liefe  auf  Homogenität. 

(Wochenschr.  f.  Brauerei  tl,  621—622.  8  ,10 
1904.  Berlin.) 
Unter  Homogenität  versteht  Verf.,  daß  die  Zellen 
einer  Hefeprobe  ungefähr  die  gleiche  Größe,  da» 
gleiche  Aussehen  haben,  derselben  Art  angehören 
und  in  demselben  physiologischen  Zustand  sich  be- 
finden. Die  erste,  einem  Reinzuchtapparat  ent- 
nommene Hefe  ist  niemals  homogen;  sie  besteht 
zwar  aus  Zellen  der  gleichen  Art,  aber  die  Form 
und  der  Inhalt  derselben  ist  verschieden. 

Verteilt  man  nicht  homogene  Hefe  in  frischer 
Würze  und  prüft  sie  an  Tröpfchen  ■<  Federstrich.) 
kulturen,  so  zeigt  sieh  auch  das  Keimungsbikl  und 
die  Sproülust  nicht  gleichartig.  Noch  größer  ist 
der  Unterschied  in  hefefreiem  Bottichbier,  wo  die 
Tröpfchen  nicht  allzu  viele  Zellen  enthalten.  Das 
mikroskopische  Bild  gestattet  eine  ülwraus  schnelle 
und  sichere  Schätzung  der  Homogenität  der  Hefe- 
probe.  Empfindlicher  allerdings  kann  sich  in  man- 
cher Hinsicht  die  Kultur  der  Hefe  in  dünner 
Schicht  von  Biergelatine  erweisen. 

Die  Tröpfehonkultur  entscheidet  auch  .sehr 
rasch  über  die  Gegenwart  toter  Zellen:  sie  liefert 
nicht  nur  qualitativ,  sondern  auch  quantitativ 
exakte  Resultate.  Besonders  wichtig  ist  dies  bei 
der  Beurteilung  des  Tnfektionsquotientcn  einer 
Hefenprobe  oder  Biel  probe.  Der  Infektionsquo- 
tient  ist  zwar  noch  nicht  maßgelnnd  für  die  Halt- 
barkeit des  Bieres,  aber  er  kann  als  Warnungs- 
signal betrachtet  werden.  " 

Die  Probe  auf  Homogenität  spielt  eine  hervor- 
ratende  Hollo  auch  U-i  der  Entscheidung  der  Fr«"e 
des  Nachweises  von  Unterliefe  in  Oberhefe,  von 
Bierhefe  in  Preßhefe.  //.  Wm 

J.  J.  van  liest.  Beitrag  cur  Kenntnis  obergirlger 
Hefe,  f  her  die  Menge  der  lietegabe  obergäriger 
Hefe  im  Zusammenhang  mit  der  tttenuaiion 
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und  Heleernte.  (Z.  ges.  Brauwesen  «J.  G33 
bis  «36,  »i51—  «54.  2.  U  P.KI4.  Rotterdam.) 
Die  Attenuation  ist  nach  dem  ersten  Gärungstag 
proportional  dem  Quantum  Anstellhefe;  nach  2 
Togen  ist  das  proportionale  Verhältnis  geringer  und 
gegen  dasEnde  der  Gärungaufgehoben.  Erhöht  man 
die  Temperatur  im  Verhältnis  zu  einer  kleineren  Hefe- 
gäbe,  dann  wird  die  langsamere  Arlieit  der  geringeren 
Hefegabe  durch  die  for/.ierto  Temperatur  aufge- 
hoben, und  es  wird  in  beiden  Fällen  der  Endver- 
:  gärungsgrad  zu  gleicher  Zeit  erreicht.  Bei  einer 
Hefegabe  von  0.25—0,50  1.  n.  h.  pro  hl  Würze  ist 
die  Hefeernte  ungefähr  gleich  groß:  überschreitet 
man  aber  die  in  der  Praxis  gebräuchlichen  Mengen, 
dann  wird  man  bei  größerer  Hefegnbe  auch  eine 
[  größere  Ernte  erhalten. 

Je  geringer  die  Hefegabe  bei  fortgesetzter  Kul- 
1  tur  ist,  desto  kräftiger  und  besser  sind  die  Hefe- 
zellen, und  um  so  mehr  nehmen  die  ausgereiften 
Hefezellen  an  der  Vervielfältigung  teil.  Die  Ver- 
vielfältigung wird  nicht  größer  mit  der  Erhöhung 
des  Extraktgehaltes  der  Würze.  Man  darf  also 
annehmen,  daß  viele  der  allgemeinen  Grundsätze, 
«eiche  für  die  untergärige  Hefe  in  Beziehung  auf 
Aussaat  und  Ernte  Geltung  haben,  zumeist  auch 
für  die  obergärige  Hefe  zutreffen. 

Der  Raum,  welcher  der  Hefe  in  der  Würze 
geboten  wird,  ist  von  Einfluß  auf  die  Vervielfälti- 
gung. Infolge  der  Gegenwart  der  Stoffwcohsel- 
produkte  hört  die  Vervielfältigung  schon  auf. 
wenn  noch  Xahrung  in  Überfluß  vorhanden  ist. 
willst  wenn  man  Luft  durch  die  Kulturen  führt. 
Dieselben  werden  jedoch  nicht  eher  wirken,  als  bis 
sie  eine  gewisse  Konzentration  erreicht  haben,  und 
dieser  Punkt  wird  um  so  schneller  erreicht,  je 
kleiner  der  Platz  für  die  ein/einen  Zellen  it-t. 

H  '  H.  H'i/A 

Eduard  Büchner  und  Sigurd  MliMuerlieb.  Her- 
Stellung  gljkogenarmer  Hefe  und  deren  An- 
wendung zum  Zurkernschwebj  im  Harn.  (Z. 
physiol.  Chem.  4«.  554,  1904.  Berlin.) 
Aus  glykogenhaltiger  Hefe  durch  Einwirkung  von 
Aceton  und  Äther  dargestellte  Hefe  entwickelt  mit 
Wasser  befeuchtet,   ohne  Zuckerzusatz,  Kohlen- 
dioxyd.    Verff.  haben  deshalb  versucht,  das  Hly- 
kogen  aus  den  Zellen  nach  Möglichkeit  zu  entfer- 
nen, ohne  jedoch  zugleich  den  Zymasegehalt  und 
damit  die  Gärkraft  zu  schädigen. 

Das  Glykogen  verschwindet  lieim  Ausbreiten 
der  abgepreßten  und  gesiebten  Hefe  in  dünner 
Schicht  nn  der  Luft.  Unter  diesen  Bedingungen 
ist  im  Eisschrank  (bei  etwa  +2°)  nach  ungefähr 
einem  Tag  kein  Glykogen  nachzuweisen.  U>i  35  bis 
45'  schon  na.-h  3  4  Stunden.  Eine  Schädigung 
der  tiiirkrnft  tritt  hierbei  meistens  nicht  ein,  im 
Gegenteil  halten  Verff.  in  wenigen  Fällen  eine  Zu- 
nahme dcrscllicn  feststellen  können.  Die  Einwir- 
kung der  Luft  scheint  ohne  Bedeutung  für  die 
Herabminderung  des  Glykogengehaltes  zu  sein,  da 
das  Kohlehydrat  nach  vorläufigen  Versuchen  ebenso 
rasch  auch  )>cim  Ausbreiten  der  ll.fe  in  Kohlcn- 
säurcatmo.sphäre  ixler  im  Vakuum  bei  -Kl  ver- 
seil windet.  Das  Verschwinden  des  Glykogen  ist 
wahrscheinlich  auf  das  Auftreten  eines  besonderen 
diastas, ■•ähnlichen  Enzyms  von  hydrolytischer  Wir- 
kuiiL-  zurückzuführen:  die  entstehende  Hexo«e  wird 
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amiliort  oder  vrrznrcn  oder 

//.  WiU. 
Art  der  „rhlMtwhrn  llrlr-  . 
t    u.  Vut»A..  2.  Abt.  13.  IM 
Hin.     Tokio.    [Mai  1U04.].) 
hing.    Provinz  Cbe-Kiang  in 
rikoboUaeliM  Getränk  herumtollt 
dam  Namen  „Shao-hing  t  uew  " 
Handelsartikel.    TroU  der  vielen 
Bbcr  die  in  der  Technik  \  rtlirr 
km  Pilze   existiert  hniang  keine 
■aha  Angabe  über  die  in  Frage  koru- 
k   Die  dem  Verl   gelieferte  war  ein 
■  der  bcini  Brmum  hergestellten  lurh 
m,  »ebb.-  un   Ort  und  Stelle  in  der 
fadfl  «erden,  ilutt  man  sie  mit  dem 
bebt,  wotsn  Iwild  Verzuckerung  und 
fall    Der  Kurhrn  int  an«  Weitenmehl 
|  «äju  rn«i  die   bekannten  rhiiiraiaiilptiii 
Helen  aua   ttrtstnchl  gewonnen 
gafltfete  FUz  de«  Kuchens  bestell  1 
lyoebrn.     Auüer  den  gemeinen 
lium  glaucum,  Aspergillus  gluu 
faa.  Ilaour  rmcomoaua,  Monilia  apec. 
luiwitr  Verl.  da«  reirhlirbe  Vurkutu- 
an  kraftig  atÄrkeverxiirkrrndffi  Seliiiu 
I  «er  Gattung    Khizopn*  feststellen, 
■atopa»  chincnsi»  und  Khiropu»  tntiei 
■aber  beschreibt  H.  Will. 

.  ran  kncrlhrfe  m»i  i.äruat  bei  Ha 

MkK.  (OntralU.  linkt  u.  Paras.. 
t  O,  r'-SHO.    21. 110.  1904.  Hau 

_Wraaat4M  erzeugt,  cntKcgcngntetrt 
Makro  dt*  Verf.  nehm  Kngclzcll.-n 
pas  «ml  Spaltung  wachsender  llvphen 
I  eturllure  vegetative  trrgnni-'  nu-li 
f'Vaarh  Hypht-nrrrfjil!  entstunden), 
at,  dsil  dir  Luft  völlig  al«  .- 
larrh  Hvphrnjvrfull  rntatclu-nik-ii  In. 

■  Kurrlielien  sprossen  direkt  zn  rlien 
■am  aa*.  IMe  He  fcbildung  ist  lediglieh 
tatvrv-lirinang  Kiih-clhcfehikhing  und 
•4  arht  Tnneins.itd.-r  n.bhängt|p-.  »im- 
|M|a.  aabeoetnander  verlaufend*  Pro* 
Patch  tritt  zwar  die  Gärung  im  Hefr. 

■  Hsr*  drutbi  her  hervnr.  -ir  wird  ifi.-r 
auatir.b  il»  itnlergrtaurhten,  morphn 
Paaaiaartea  Myrrhen  bervorgerufrn.  Mn- 
■a»  «t  -in  kräftiger  Gärung*rrrrp*r:  du- 
ra, «str.  oni  Mnoarmeen  eine  der  gär- 
*  B.  Will. 

Ltoaaaii.     farr  Hekwrtrlaawenilail- 
_l*»»li  artr.   i  lahrcsL-r.  d.  Ven-iniu 
■atave-  irr  inr,  v>    Botanik  UMtf/lWM. 
Cawtilj-^  i 

^■Hn  Schlüssen;  I.  Ihe  Helen 
g^aHp»-  wahrend  .Irr  Gärung  llüch 
■abarlunsro.  inshc»<Hidrtr  Selm.  (1 
**  nrn'i''*rn  dazu  de« 

"*»  «Orr  Srhwefelvertanduiig 
an™  iat  die  Schwefel  «bukt 
tftrraus  heftig,  während  sie 
■  Verbindungen  immer  Ter- 
'  kWibt.    2.  Bu  auf  ein.-  Auf- 


nahme migtrn  »ich  die  Sulfate  zur  Schwclrlwasscr- 
stoffbildunit  durch  die  Helen  Issaarr  geeignet  al» 
organische  Schwefel vrriandungeti.  Von  KinflnB  anl 
den  Grad  der  S'hwrft4na»aer»lolfbilduna  waren 
dir  Zusammensetzung  der  Nährflussigkrit,  die 
Gartemperatur  um]  besonder»  die  Hrferaaae  lhe 

.  g&rkräfUgcrcn  Hefen  bildeten  mehr  Schwefel 
waaterstoff  al»  diejenigen  mit  «rliwarhiT  Glirung»- 
intcnaitat.  -1.  l)te  Ht  frn  «ind  alao  auch  ohne  Gegen- 
wart \un  freiem  Srhnrlel  in  ticr  lagr,  in  garendem 
Mimt  Scliwefelwa«Mtr«tijff  r.u  biblrn,  und  zwar  kann 
dicMer  IWU  unter  I'in»tänden  mj  intenaiv  ver- 
laufen, dali  de  r  Wein  tirrurb  und  '«-»  lllllark  na-  Ii 
ScbwetelwaJveTatulf  annimir<t,  al^>  l«i-kaierl.  Nr 
bon  dirarr  Sihwifrl Verbindung  Irrten  auch  mich 

■  andere  organiarher  \atur,  wabnaheinlicb  Mer 
kaptane  naw.  auf,  -a  d !•■»<.  k<  itn.ru  n-lmn  vorhanden 
•ein.  ehe  Sch«rfcl»a«-<  r«toff  «alirgennmmen  wird 
Durch  dicac  Verbindungen  Kenten  Gearhniack  und 
Gerurh   de»   Weine«   ebenlal!«   erheblich  beein- 

1  träebtigt.  Ib.-  wigrtiannle  unreine  Gär  wird  in 
nicht  aeltmrn  Fullen  auf  <bu  Vuthamlm^in  aol  Int 

j  durch  die  Tätigkeit  der  Hefe  rnl»tand.-niT  Schwefel- 
verbindungen  rurüciutufiibrrn  M*in.  4.  Veranlan 
aung  zur  Entstehung  dm  Hix-Iiarr»  können  daher 
aehr  wohl  daa  t.ipaen  de»  Wrin.-»  «..wie  «olche 
Boden  und  Düngung  werden,  durch  wrl'-hr  d.-t  MiMt 
reich  an  Schwefel  Verbindungen,  b<«ondrn<  Sulfaten, 
wird.  Bestimmend  für  <ir<i  Gi«d  de»  rha-karra  i'l 
aber  die  Hrferaw.  A.  I  he  Gärtütigkcit  der  liefe  wml 
durch  Sulfate.  l«-»M>.b  i  -  «l»-i  diu  Ii  fi.-i.-nS.  hwefel  in 
hohem  (iradr  angeri-gt.  Wie  «hon  von  W  o  r  t  - 
mann  betont  wurde,  iat  dir  Uroaehr  hiervon  eine 
direkte  Kinwirkung  des  Schwefel»  auf  ilaa  Cro- 
t.iplaama.  •>.  Sowohl  die  Sulfate  al»  auch  freu  t 
Schwefel  dienen  der  Hefe  zur  Kntiihrunx-  l^etzterrr 
nuill  ü- 1.  ■- 1  »ein.  um  m  dir  Zelle  eindrinsrn  zu  können. 
7.  Dia  Bildung  des  Srh*rfrlwajwcr»t«fr»  dürfte 
keinen  einfachen,  durch  dir  miuzicrcnilc  Krnft 
der  Hrfezrllr  lte<lingtrn  Ilr.luktion-vori.aui2.  imhi 
dem  einen  komplizierten  Sfi>ff«echiii-l|irozeU  darstel- 
len. Kcine»falU  ist  crcitiXcrtallapTodukt  dcrEiweiO 
Stoffen,  «t.  Auch  an'fen-  Miktisirnani'-m.-ii  »mil  be 
fälligt.  Srh«rfrlwa«aer*t.i(i  /c  lulil--li  So  l  er 
tno^cn  dir»  auUcr  d  n  Ual.'.  ricn.  m  l.  he  hu  r  nicht 
in  Itetracht  ge»ogen  wurden.  I*'i  Irt-grimart  von 
tJrltwalVI  die  Apikulatu»hefcii.  Mvcudenuaarten  und 
r  nige  Srhimtnclpilte,  mit  Sulfaten  nur  dir  HjrBfr 
drrmaarten  und  A|ilku'.rtttisbefrn  //.  Will. 

Jea«  lllroot.    flirr  ibr  inpawan«  4rt  Hrfr  au 
tnlUrpItlia.    (MamitatU  Scicnt.  19.  19—24. 
■lanuar.    Briii  «1.1 
Verf.  hat  früher  gerrinl.  ilnli  die  gdtiu  iurkeud. 

Do^i»   eines    K^a-r*    kein«-    le»t»te|iende    i-l  .  -i- 

luingt  von  verschiedenen  l'ni>-t^iHleti.  haak.  -  adet 
von  der   Vripii%-.uni2  tler  Oitiini-tneii  ab.     In  i 
vorlirgriubii  inUa(fakag  '»-baiulilt  aj  ihn  JaVrba 
raison ua  der  Anpassung  VH  liefe  an  Rtmrrrrbbt 
düngen  und  Kormabicbs-d   und  Lontuit    Ml  toi 
genden  S.  blllUfol"rf  llllgi-o:   I     Die   t\n|ia»  Uli)!  i 
Hefe  an  AnlM-ptika  voUriebi  •ubiluo  l  I  mWIdtina 
der  yfUajii  oubaUkn»  Nl  ,      htal  lita    -  Ines« 
Umliildiing  findet  Inft4tte  riiM  kOMaMul'l'll  Kmik 
lion  Matt.  ajrWal  m  d.  i  A  lk-  trbnn  rot  der  Au- 
{•axiiie.-  viiThaade''  '-'     :l  N  \t*|a««IHp 


der  Hefe  an  Fluorverbindungen  wird  derjenige 
Teil  des  Plasmas,  welchem  die  Versorgung  der 
Zelle  mit  mineralischen  Nährstoffen  zufällt,  in 
seiner  Funktion  gesteigert.  Die  Zelle  reichert  »ich 
allmählich  mit  Mineralsubstanzen  an.  und  der 
Kalk,  welcher  dabei  auftritt,  spielt  im  Inneren  der 
Zellr  die  Rolle  des  Antitoxins,  indem  er  das  Fluor  in 
Form  des  Kalksalzt«  unlöslich  macht.  4.  Nach 
der  Anschauung  von  K  h  r  1  i  c  h  ül>cr  die  organi- 
sierte Materie  kann  man  unter  den  Plasmamolc- 
külen  der  nicht  angepaßten  liefen  eine  Gruppe 
mit  Oxydationsvermögen  annehmen,  welche  ganz 
besonders  auf  Formaldehyd  einwirkt.  Durch  die 
Anpassung  der  liefe  an  Formaldehyd  wird  sie  zu  ; 
einer  so  ausgiebigen  F.rzeugung  einer  Oxyda^e  an-  I 
geregt,  daü  letztet*«  sogar  in  ihrer  Umgebung  auftritt. 
5.  Die  Erscheinungen,  welche  bei  der  Anpassung 
der  Hefe  an  Antiseptika  auftreten,  gleichen  in 
vieler  Beziehung  denjenigen,  welche  im  tierischen 
Körper  zur  Geltung  kommen,  wenn  Schntzstoffc 
in  demselben  eingeführt  werden.  Diese  Analogie 
tritt  insbesondere  Iseim  Aldehyd  hervor.  Der 
oxydierende  Körper  spielt  die  Rolle  des  Anti- 
körpers. Die  bei  der  Reaktion  stattfindende  Oxy- 
dation vollzieht  sich  entweder  mit  Hilfe  dos  atmo- 
sphärischen oder  des  in  dem  Substrat  enthaltenen 
Sauerstoffs.  Die  durch  \npassung  erzeugte  aktive 
Substanz  spielt  eine  ähnliehe  Rolle  wie  eine  für 
bestimmte«  Licht  empfängliche  Platte:  ohne  sie 
findet  eine  Oxydation  nicht  statt.  //.  IFi//. 
Kmmerllng.  Cber  den  Iraprung  4er  rnselole, 
(Berl.  Berichte  37,  3.13.1—353*.  22  ,10. 
1904.  Berlin) 
Zahlreiche  Versuche,  welche  der  Verf.  teil?  im 
kleinen,  zum  Teil  aber  auch  im  gröberen  Maß- 
stabe  ausgeführt  hat,  wobei  verschiedene  Hefen 
und  sämtliche  Bärunßxfiihige  Kohlehydrate  ver- 
wendet wurden,  führten  zu  folgendem  Ergebnis: 
Solange  das  G^rungsgut  rein  blieb,  traten  Fuselöle 
nicht,  oder  nur  in  ganz  verschwindender  Menge  auf.  : 
Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daü  auch  Hefen  unter 
Umstünden  sehr  geringe  Mengen  höherer  Alkohole 
erzeugen,  aber  die  Hauptmenge  entstammt  ihrer 
Tätigkeit  nicht.  Die  Versuche  haben  ferner  un- 
zweifelhaft gezeigt,  daß  die  Fuselöle  hu«  Kohle- 
hydraten entstehen,  und  daß  sie  durch  Bakterien 
erzeugt  werden.  Die  letzteren  sind,  wie  es  scheint, 
sehr  verbreitet.  Sie  finden  sich  fast  stets  auf  der 
Schale  der  Kartoffel,  doch  scheinen  mehrere  Arten 
die  Fähigkeit  zu  besitzen,  höhere  Alkohole  zu 
bilden.  Die  Fnsclölbihhing  erfolgt  nur  unter 
anaeroben  Bedingungen.  Als  lsesonders  geeignet 
für  die  Fuselölbild  urw  erscheint  von  dem  Gärungs- 
material  die  Stärke  und  die  Saccharose  und  zwar, 
wenn  sie  nicht  hydrolysier*  sind.  Die  Hydrolyse 
Ix-sorgcn  flie  Mikroben  selbst,  und  es  hat  den  An 
sehein.  als  ob  die  darauf  verwendete  Arbeits- 
leistung der  Fuselölhjldung  günstig  wäre.  Als 
Xels  nprodukt  tiet.n  stets  Wasserstoff  und  Kohlen- 
säure auf.  Im  Anfang  wechselt  ihr  gegenseitiges 
Verhältnis,  gegen  Knde  der  Gärung  ist  es  annähernd 
1  :  1.  Außerdem  wurde  noch  Buttersäure  nach- 
gewiesen.  Auch  Pentosen,  wie  Arabinose  und 
Xylose  resp.  das  Hol/.gummi.  also  Penl'-sane. 
-Humen  für  die  Er/cugnns:  höherer  Alkohole  ge- 
eignet zu  sein.  //.  |,  i//. 


H.  Will.  Vergleichende  Interstif  Olingen  an  vier 
untergärigen  Arten  von  Bierhefe.  VI.  Wachs- 
tumsform  der  vier  Hefen  auf 
festen  Nährböden.  Vll.  Wachs- 
tum s  f  o  r  m  der  R  i  e  s  e  n  k  o 1 o  n  i  e  n 
b  c  i  Aussaat  von  K  a  h  m  h  a  n  t  z  e  1  • 
len.  2.  Generation.  (Z  ees.  Brau- 
wesen W.  801 -SO«.  882  -  884.  2./12.  1904. 
.München.) 

Schon  in  den  ersten  Entwicklungsstadien  treten 
Krsciieinungen  auf.  welche  gleichmäßig  einen  deut- 
lichen Unterschied  zwischen  den  Riesenkolonien 
aus  Bodensatzhefe  und  aus  Kahmhaut zellen,  2.  Ge- 
neration erkennen  lassen.  Erstens  geht  die  Ent- 
wicklung der  Riesenkolonien  im  Vergleich  zu  den- 
jenigen aus  Bodensatzhefe  unter  den  gleichen  Be- 
dingungen gezüchteten  sehr  langsam  vor  sich. 
Zweitens  werden  die  Zellen  der  Aussaat  von  den 
rascher  und  stärker  sieh  vermehrenden  rundlichen 
und  ovalen  nicht  unterdrückt,  wodurch  eine  sehr 
wesentliche  Verschiedenheit  verursacht  wird.  Die 
Oberfläche  der  Riesenkolonien  ist  schon  sehr  früh- 
zeitig gekräuselt. 

Ks  entstehen  also  bei  direkter  Aussaat  der 
Kahmhautzellen  2.  Generation  auf  Würzogelatine 
schon  in  einem  sehr  frühen  Stadium  genau  die 
gleichen  Erscheinungen,  welche  Isci  Aussaat  von 
Bodensutzhefe  erst  in  einem  späteren  Entwick- 
lnngRstadium  auftreten  und  durch  gleichgeformte 
Zellelemente  hervorgerufen  werden.  Auch  in  Be- 
ziehung auf  die  Ausbildung  der  Ströme  bestehen 
Unterschiede,  dieselben  sind  jedoch  nur  graduelle. 

IHe  Waehstumsform  der  Riesenkolonien  auf 
Biergelatine  stehen  im  schärfsten  Gegensatz  zu 
denjenigen  auf  Würzcgelatine.  Die  ganze  Ober- 
flüche ist  gekräuselt,  sie  besitzen  ein  ähnliches 
Aussehen  wie  eine  ältere  gekröseartig  gefnltete 
Haut  von  Mycoderma.  Strombildungen  waren 
nicht  einmal  andeutungsweise  vorhanden.  Es  tritt 
also  bei  Aussaat  von  Kahmhautzellen  2.  Gene- 
ration auf  Biergelatine  ein  Wachstum  in  reinster 
und  üppigster  Entwicklung  auf.  wie  es  auch  bei 
allen  anderen  Riesenkolonien,  und  zwar  Ihm  den- 
jenigen auf  Würzegelatine  immer  in  der  zweiten 
Phase  der  Entwicklung  in  der  zentralen  Partie  be- 
obachtet wird.  //.  Wiil. 

Y  Iljclte  «'.aussen.  Klne  Methode  inr  Anwenduns 
von  Hansens  Kelnzuehtsystcm  bei  der  Herstel- 
lung  von  englischen,   gelagerten  Rlrrsortrn. 

(Wochenschr.  f.  Brauerei  »I.  370-373.  25.  ß. 

UM>4.  Kopenhagen.) 
Die  Reinzucht  hatte  bisher  in  der  englischen 
Brauindustrie  noch  nicht  Fuß  fassen  können.  K« 
ist  die  ungemeine  Anschauung,  daß  die  Nachgä- 
rung durch  eine  lscsondere  Hefe  hervorgerufen 
werde,  welche  von  der  l>ei  der  Hauptganing  täti- 
gen verschieden  sei.  Ein  positiver  Beweis  ist  nie- 
mals geliefert  worden.  Verf.  ist  es  gelungen,  durch 
Versuche  dar/ntun.  daß  die  ..sekundäre  Hefe*'  wirk- 
lich existiert,  daß  sie  nl*-r  nicht  ein  Saocham- 
mycet  ist.  sondern  eine  Tornla.  welcher  Verf.  den 
Namen  Brettanomyrcs  l>eilegt.  Dieselbe  ruft  eine 
langsam  verlaufende  Gärung  in  Würze  oder  in  mit 
gewöhnlichei  Brmiercihefc  vergorenem  Bier  her- 
vor. Die  dalsei  entwickelte  Kohlensäure  wird  sehr 
fest    zurückgehalten    und    bildet    »sc  im  Schütteln 


Digitized  by  Google 


Oäxiincsiww»Tt>«. 


.-.»<. 


Hh  i 


und  dauerhaften  Schauni.  Wa.li- 
biklel  rieh  »ine  lerhallutsmäUig 
>»  and  in  Verbindung  hier- 
Stoffe  auf.  deren  ('.«ruch  und 
Kenner  an  die  gelagerten  eng- 
auf  (Eiliger  Weite  erinnern  wird, 
tritt  eben«)  wie  Saccharomy- 
Reihe  rrm  Varietäten  auf. 
Nachgärung  in  den  gelagcr- 
rten  hervorrufen,  und  orirlir 
itururur  sind  nirbt  nur  für  die 
richtigen  Kohlciwarcgrhaltes,  sofi- 
dae  Bildung  dra  «sgesiartigen  and 
eh»  diese  llienortan  »unoich- 
MaOe  drren  Wert  bedingt. 

tritt   ala  eine  allgemein  ver 
i  den  enali»  bm  BraoereHti  »uf 
B.  WM. 

Brian.    Brnirrkuncrn  tu  4er  Mit- 
«mihi  :  r>rr  «Ir  Xarrmo 
und  Ihre  Krrrgrr.  (Z.  g<-. 
4«— «63.  23./«.  1004.  München.  | 
an.  dal]  die  Bwr-PediukokVen 
die  meisten  begleitenden  Orga 
die  Hefe  durch  Einwirkung 
loniums  getötet  werden.  Er 
Fluummmonium  ala  ein  Mittel, 
imstande  »ei.  selbst  eine  seur 
mit  Pedioknkken  wachzurufen, 
und  von  anderrr  Seite  durchge 
stimmen   in   ihren  Ergebnissen 
den  Angaben  ron  Cliuittn 
ab  nach  Vermischung  eine»  sar 
Bierta  mit  rinor  l%igen  Fluoramtno 
■I  gkarbrn  Teilen  nach  1',',  Mündiger 
•diät   m   arnmoniakalischem  llefe- 
aaretn*  tur  Entwirktung  kam.  Eine 
»on  Sarcina.    welche    vurher  nieht 
na   Hefenwaaarr   vnirh«.  eot- 
Hba  in  detuarlben  sehr  stark,  narltdem 
^Ranaf,  ntajunatigm  Bedingungen  aus- 
pt   Durch  «ehr  geringe  Mangan  von 
mm  Banst  die  Sareina  in  kranken  Mieren 
fcwraoB.    IieT  upedik  tische  Ausspruch 
■»••»n:  „Dae  für  den  Nach  wein  von 
pid  enpfübleno  ammuniakaltarbe  Hefe- 
Mlnuuumtrmichungi'n  vollständig  un- 
'  «abrder  Eiaachränkmig  H.Witl. 
■V  In  amnuir  »und  der  Barrlaalragr. 
■  Uaaniu  terncktlchllgua«  der  .tafsatzr 
»VU|.|i-  tlnwi.  H.  «IUI  und  lt.  Ilruun. 
■»»«Wt.   (Alle   Z.  f.  Bierbrauern  SS, 
I"*»»  11/11.  1904  Wien.) 

dar  TorUegeudfH  Mitteilung 
■*  der  Standpunkt,  den  C  1  a  u  »  s  e  n 
^■rh  ihn  Verl  noch  in  wenig  geatütit. 
1  -       uifrappe  eine  große  Variabilität 
»  4  Knahaften  bei  Variierung  de. 

Ea  kann  de  m 
bierBcbidliehen  Sar. 
"nrdai.  üic  Anpassung  an  einen 
aaaU  manche  der  früheren  Eigen 
at  k4Ui  hat  mehrere  Sorcw.i 
laae»  infiziertem  Bier  auf  War*, 
•tatfcn  die**IU<n  möglichst  bald 
*»kflhrarht,  »0  hatten  sie  ihn 


MaTI'inilenten  Eigenschaften  ImMtaltro.  Wurden 
>ie  jedoch  vorerst  einige  Male  auf  (ityorrinagar  »b- 
geiinplt.  worüber  1  —  I  Wochen  vergingen,  so  waren 
diese  Eigen  »ehalten  völlig  verloren  gegangen. 

Auf  Grund  dieser  starken  Beeinflussung  durch 
den  Nährboden  erscheint  ca  dem  Verf.  auch. an- 
dererseits nicht  angereigt.  ammoninkalim  lien  Hefe- 
waaecr  als  ltapagirrungsflüssurkeit  für  bierachüd- 
bebe  Sarcina  anzuwenden.  //.  WiU 

l".  «■rlilnilild.  I  in.-  rinlarhr  llriliti*v  rur  i|uaall- 
lalliru  I  nlrmirhuag  der  Braiierrlaetrleas 
»arte  aul  Infrtlluii-trbalt.  (Wocbenarhr.  f. 
Brauerei  tl.  «22  -  623.  8./' 10.  1  WM.  Berlin.) 
Verf.  verwendet  eine  Metliode.  welche  einerseits 
gestattet,  die  WUne  in  kleinere  Teile  zu  «erlegen, 
andererseits  vermeidet,  dali  die  Teilchen,  nie  Lei 
der  Tropfenkultur  Ui  Petrischalen  tu  klein  «erden. 
Hierzu  dient  eine  <Jhvi|iisltc.  welche  15  cm  im 
Quadrat  uiillt  und  25  Vertiefungen  enthält. 
Mittels  einer  sterilen  Pipette,  welche  in  '  t,  oder 
'. ,  cem  eingeteilt  ist.  werden  die  Vertiefungen  der 
sterilisierten  Glasplatte  mit  der  zu  untersuchenden 
Würzeprobe  beschickt,  wobei  dieaclls-  nicht  die 
ganze  Vertiefung  auffüllen  darf.  Auf  eine  Platte 
können  10—12  rem  Würze  gebrecht  «erden.  In 
den  Würr.etropfcn  entwickeln  sich  entweder  die 
Keime  in  festliegenden  Kolonien  oder  unter  Her 
vorbringung  einer  Trübung:  nach  einigen  Tagen 
iat  schon  mit  blolSvm  Auge  zu  erkennen,  in  wel- 
chem Tropfen  »ich  Kolonien  irebildet,  oder  welche 
sich  getrübt  haben.  //.  H'uV 

tcrlahrrn  zur  Herstellung  klarer  Wunen  aus  Hrtal 
niahrhru.   |Nr.  157  2U2.   Kl.  «II«.   Vom  2»./ 10 
HKrJ  ab.    Bernhard  R  o  t  h  e  n  b  ü  c  h  e  r 
in  1-andsbcrg  a.  W.) 
i'atrniaitMfirufh:  Verfahren  zur  Herstelliing  vnn  kl» 
reu  Würzen  au«  Mehlmaischeu,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, duli  nii'-b  dem  .Vliselzefi  der  Muischen  und 
dem  Ablaufen  der  durch  du»  Alisetzrn  vorgeklärteti 
Hauptmenge  der  Würze  der  den  Rest  derselben  ent- 
haltende  Teig  auf  ein  Filter  gebracht  wml.  welche« 
aus  euier  zmi«clien  z«ei  ibirchlochti-n  Platten  unter 
leichtem  l>ruck  gelagerten  Sehn  hl  inurefeui  hte!er 
Schwämme  besteht 

Bei  dem  üblichen  Brunen,  bei  weh-licm  mit  dem 
Malt  auch  sämtliche  Hülsen  und  Kenne  mit  vi  r- 
maischt  «enlen.  bietet  die  Klärung  d.-r  Würn- 
keine  Schwierigkeiten,  du  «VM  Olatalllh  der  M11I7- 
rüekslänile  an  sich  ein  cul^*«  Eilteniistennl  sbiribt. 
Nach  lorbeg'iideni  \'<-rfuhrcn  sollen  die  im  t.egen- 
aatz  zu  den  vorstehenden  — -hr  schwer  ktärhurt-n 
Wurden  aus  Mehlmiiisrhe,  ifie  iH-sondere  Killer  er 
fordern,  geklärt  werden,  to-wöbnlicbf  Killer  «etxen 
aii-h  entweih^-  «ehr  si-bneM  zu.  mler  c»  bilih-n  aa  b 
Ksnäle.  durch  welche  dat  Woivc  unckl  11 1  bjg 
durchläuft.   Nach  vorlii-«;en'l"in  Vlrrlahren  tilüt  sieh 

der.Meblt  mter  Anwenibinw  ^clit  «erniu«  rVTn*  rt 

mengen  zum  N.i«  b«cli\i.'iiucu  ittwa  lo  Ii.  «n  d.iC 
man  restlos  ib-tt  gesainteti  Wui/.-L'hdl  u»'«"»i"'* 

kann-   

•  rrlahrra  zur  llcr-l. Ilnn;  tun  .n-.-li-«   Itiercn. 

»ir  «.  II.  Ur.  «iMiit.  Wkl  ri.rtc«  linier  MMN 
duni  um  Kalntri)  rt«*»  nem-B  l.ru»|ie  mm 
laralplzra    r.r<-M.iiMMinrc»!.     1N1  »' 

Kl.    1.1.       \   Ih   II     l'.Htn    ab  Niels 

II  j  1  1 1 «  i  1  it  - 1  11  111  K'-pi  nli  igi  n  l 
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Fett«,  leite  Öle  und  Seilen.      Kautschuk,  Guttapercha,  Zelluloid. 


/einschritt  r>ir 
iitiKcuaudle  L'heml«». 


.1«?  flen  P<ttfiitnn*}>riirlien:  1.  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  englischen  Bieren,  wie  /..  B.  Ale.  Stout 
und  I 'ort er,  gekennzeichnet  durch  die  Anwendung 
von  Kulturen  einer  neuen  (irap|M-  von  Sproß|«lzcn 
( Brettanomyecsl,  welche  sich  von  den  eehten  Sac- 
charornyceten  dadurch  unterscheiden,  daß  nie  keine 
Endosporen  bilden,  zweck«  Hcrvorbringung  der  die 
englischen  Biere  kennzeichnenden  Eigentümlichkeit. 

Die  vom  Frfinder  aufgefundenen  Sproßpilze 
liefern  das  eigenartige  Aroma  der  englischen  Biere 
und  entwickeln  gleichzeitig  «»in»»  reichliehe  Menge 
Kohlensaure.  lins  Ten>|>craturoptinuim  für  die 
Pilze  liegt  !>ci  ungefähr  30".  In  der  Praxi*  werden 
etwa  75  c-in  einer  aufgeschüttelten  Würz.ekultur 
der  Pilze  pro  Hektoliter  Bier  oder  Würze  zugesetzt. 
Xachdem  das  Bier  in  kalten  Kellern  gelagert  i*t. 
bis  es  sich  geklärt  hat.  wird  es  auf  Flachen  ge 
zogen  und  etwa  1»  Tage  lang  einer  Temperatur 
von  15—25°  ausgesetzt.  Der  Zusatz  des  Brettano- 
mvees  kann  in  einem  beliebigen  Stadium  des 
Brauens  erfolgen,  auch  kann  da«  fertige  Bier  pasteu- 
risiert und  dann  mit  einer  Reinkultur  des  Pilzes 
versetzt  werden.  Dadurch  erreicht  man.  daß  das 
Bier  überhaupt  keine  anderen  entwicklungsfähigen 
Organismen  als  Brcttunomyces  enthält  und  infolge- 
dessen gewissermaßen  unlx-^retizte  Haltbarkeit  er 
hält.  Wii'jnml. 
Verfahren  zuiu'Kntbiltrrn  \on  Heferxtrakt  mittels 

Oiydation.miittel.  ( Nr.  1 57  020.   Kl.  53i.  Vom 

7.  11.  UKW  ab.  Max  Elb  in  Dresdcn-U.btau.} 
I'<a*ntan«itriirhe:  1.  Verfahren  zum  Entbittern  von 
Hefeextrakt,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Ex 
trakt  u.  n.  nach  vorheriger  Eindampfung.  mit  Oxy- 
dationsmitteln behandelt  und  der  dadurch  ausge 
füllte  Bitterstoff  des  Hopfens  usw.  mittels  Filtration 
oder  dgl.  entfernt  wird. 

2.  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zum  Ent- 
bittern des  Hefeextraktes  Wasserstoffsuperoxyd 
verwendet  wird. 

Die  l  idoslii  hmachun«  des  Hopfenbittcrs  und 
anderer  Bitterstoffe,  welche  den  störenden  Ge- 
schmack der  bisher  bekannten  Präparate  verur- 
sachen, durch  Oxydationsmittel  war  bisher  nicht 
Iwkannt.  Die  rnlöslichma.  hnng  beruht  wahrschein- 
lich auf  einer  Verharzung.  Die  schwer  filtrierbaren 
Niederschläge  werden  unter  Umständen  am  besten 
nach  liekannten  Klärverfahren,  z.  B.  mittels  Ei- 
weißes, entfernt.  Rückstände,  wie  sie  z.  B.  bei  der 
Verwendung  von  Permanganat  oder  Baryumsu|>cr- 
oxyd  in  der  Lösung  bleiben,  werden  auf  bekanntem 
Wege  entfernt.  Karrten 

II.   8.  Fette,  fette  Öle  und  Seifen. 


»e  zum  Beschneiden  ton  Ölkuchen.  (Nr. 
157  5Ü1»  Kl  -23a.  Vom  13.  4.  H104  ab. 
Alfr.  Willard  French.  in  Pupia  |  V.  St.  A.].) 
Die  vorliegende  Erfindung  Istrifft  eine  Maschine 
zum  Beschneiden  von  Ölkuchen.  Die  neue  Maschine 
U'steht  im  wesentlichen  aus  zwei  rechtwinklig  zu- 
einander liegereien  Arbeitsbahnen,  in  welchen  die 
Kuchen  aufeinander  folgend  entlang  geführt  und 
hierbei  die  Seiten  derselben  durch  Vesser  oder  dgl. 
Itcs-'hnitten  werden  in  der  Weise,  daß,  nachdem 
auf  der  einen  ArU-itsbahn  zwei  Seiten  l«  s- ],mt ten 


sind,  die  Kuchen  auf  die  andere  Bahn  übergeführt 
werden,  wo  die  anderen  beiden  Seiten  beschnitten 
wcnlen.  ("Gleichzeitig  können  noch  Sehneidevor- 
richtungen  vorgesehen  sein,  mittels  welchen  die 
Ecken  der  Kuchen  weggeschnitten  werden.  Wiujand. 

Vorrichtung  mm  fcrxtarrenla&grn  \ob  fliaaiger  Seile 
in  Formen.  <Xrl57  5(tt».  Kl.  23f .  Vom  10  ,  6. 
1903  ab.  Felix  D  a  u  m  in  Mainz.) 
Put>nttiiixjirvrh:  Vorrichtung  zum  Erstarrenla.ssen 
von  flüssiger  Seife  in  Formen,  gekennzeichnet  durch 
eine  am  Umfange  mit  kastenartigen  Ausschnitten 
zur  Aufnahme  der  flüssigen  Seife  versehene  Dreh- 
trotnmel.  welche  entweder  innerlich  oder  äußerlich 
oder  innerlich  und  äußerlich  gekühlt  ist.  — 

Die  flüssige  Seife  gelangt  aus  einem  oberhalb 
der  Trommel  befindliehen  Behälter  in  die  unter 
diesem  stehenden  Kasten  der  Trommel,  und  die 
Seife  erstarrt  infolge  der  Abkühlung  bei  der  Dre- 
hung der  Trommel.  Nach  der  Drehung  können 
die  Formstücke  an  einer  frei  gelassenen  Seite  ent 
feint  werden.  Widfond. 

II.  io.  Kautschuk,  Guttapercha, 
Zelluloid. 

Kudolf  Dilmar.    I»rr  pyrogen?  Zerfall  der  haut 

schock*.    (Gummi  Ztg.  IM.  1013,  103«.  105* 

und  Sonderabdruck  41  S.). 
Verf.  hat  die  älteren  und  neueren  Studien  ülier 
die  P  r  o  d  u  k  t  e  der  trockenen  Destil- 
lati o  n  des  K  a  u  t  s  c  h  u  k  s  ausführlich  zu- 
sammengestellt und  kritisch  beleuchtet.  Die  alte 
ren,  bis  zum  Ende  des  18.  .Jahrhunderts  zurück 
reichenden  Arlwiten  wurden  hauptsächlich  in  der 
Absicht  ausgeführt,  ein  geeignetes  Lösungsmittel 
für  Kautschuk  zu  finden.  Das  Kautsehuköl 
(Kautschukin)  hat  als  Lösungsmittel  nur  noch 
historisches  Interesse.  Die  neueren  Forschungen 
sind  hauptsächlich  für  die  Erforschung  der  Kon- 
stitution des  Kautschukkolloidmoleküls  von  Wich- 
tigkeit. Den  ersten  Anstoß  zu  der  Annahme, 
daß  der  Kautschuk  ein  aliphatischer  Kohlen- 
wasserstoff der  Zus.  (('loHiJt  sei,  gab  die 
Entdeckung  des  Isoprens  C5HK  elienfalls  ein 
Kohlenwasserstoff  mit  offener  Kette  im  Kaut- 
schnkin.  Aus  dem  Kantschukin  wurden  bisher 
isoliert:  ('autelten,  Kp.  18,12'  (A.  Bouchar- 
d  a  t).  T  r  i  in  e  t  h  v  1  ä  t  h  v  1  e  n.  <\.,H)l(=(rH;)); 
f':('H('ll3.  Kp.  33'  3S  (Wl.  Ipatiew  und  N 
W  i  t  t  o  r  f),  F  a  r  a  d  a  y  i  n  (?).  Kp.  33  44 J  (A. 
F.  ('.  II  i  in  1  v).  Isopren.  Kp  37  38%  C,H„ 
"CIL. :  ('(('H.i)CH  :  CHS  (C.  C  Williams). 
Mvreen  (Diisopren  ).   Kp   147    150".  C|0H,r, 

(IL, :  lfCH,W  H.CH.CH  :  (•(('IL)(H  =  (*H? 
H  a  r  ri  esJ.Te  r  p  c  n  .  ( ',  „ II ,  „ .  Kp.  108-109  (C 
11  a  r  r  i  e  s).    K  a  u  t  s  e  h  i  n  (Dipen(en). 

(  '    II         (  II        1  '    *  "      '  " -  M'H 

Kp.  171  (A.  F.  C.  II  i  ni  1  y).  H  c  v  e  n  {-.\  (  ,(,H„ 
Kp.  252  "  (A.  B  o  u  c  h  a  r  (I  h  t ).  P  o  1  y  t  e  r  p  e  n  e. 
Kp.  ülsr  300  :  (()  Wallach).  Die  meisten 
diese,-  Kohlenwasserstoffe  sind  Vielfache  eines 
«irundkorpeis.  des  Noprens  < \UH.  und  enthalten 
den-dben  Prozentsatz  an  C  und  H.  wie  der  Kaut- 
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rell  neigen  »ir  groQe  Vcr 
nar  gehören  dir  niedrig  sie- 
dar  aliphatischen,  die  hocbsie 
Reib*1  an.    Den  pyro- 
groUeii  Knutm-hnkmnlekül»,  da« 
Arbeite«  von  C.  Harrte« 
«708.  1004)  »tcherlieh  eine  offene 
J  Wairat,  kann  man  airb  folgender 
Das  Prtlypnm  zerfällt  zunächst 
[ihatlarher  Terpene  mit  langer 
atlun).  dir  Uogen  Ketten  «palten 
m  kuriere,  die*  kttnrete  ist  da«  lao- 
•Ii-  kflnerm  »nil  !  iiigi ren  offenen 
leren  *»rh  «üb  neue     die  längeren 
tritt  von  je  2,  die  bunteren  von 
«a  entsteh. -ri  Dipenten,  Seaqui-,  Di- 
Dteae  llrAktiunen  «ind  «I«  gleich 
aainai  lim,  und  e»  entebeint  de« 
rück,  dali  r~  gelingen  könnte,  den 
*"uk»  bei  den  aliphatischen  Ter- 
Hcweiae  für  «eine  Throne  er- 
daß  K.  Piaeher  und  C.  H  a  r  - 
Instillation   im  Kathodcnvakuuoi 
und  Isopren,  dafür  alier  hoch- 
..li  'i  aliphatische  Terpene  er- 
i  daB  nach  den  Beobachtungen 
Autoren  tun  der  Rektifikation  der 
Fraktionen  der  Kp.  (durch  floly- 

cblicfilirh  auf  Fehirr  in  der  Iate- 
«V  tlnrrh  Verwechslung  der  Namen 
"■ad..<  aati  hen"  entstanden  «od.  und 
.  die  Namen  Katitachin.  Kautrhin. 
Qneo  im.  endgültig  dttrrh  ..Dipciilen" 
die  Erforschung  ••'■»  K*ut«rhuk 
Ergebnisse  können  nach  Aanicht 
«ehr  vorsichtiger  Destillation  von 
Material  im  Kathoden 
AUianier. 

Ml  Bawlrkva«  *>r  Kaaiaautrali 

(fiummi  Ztg.  IS,  3— I. 
Dresden.) 

von  E.  de  Hacn  in  den 
tea  Radiumbariumt»rnrDid|>riiparat 
lhurhdnngung«verniogen  der 
ra  Kautschuk  angestellt,  unter 
4*»  ratSofraphiarhen   Methode  (vgl. 

.  aber  die  radioaktiven  Substanzen 
'  »tie.    Hs-rsetzt  von  W.  Kauf- 
X  tiDtl  Ks)     l'm  Kautschuk  indu 
»  matlien,  wa»  M  m  e.  Curie 
>  getaog.  war  du  de  Hirn 
«a  arhwarh.     Au*  den  Versuchen 
«»  M  ni  e.  f '  n  r  i  e  ergeben  «leb 
HB:  I.  Ihr  Rndiunurtrahlen 
•Wiidnagrti  rohen,  wie  vulkanisierten 
1  Da?  Rodiumslrahtr-n  zeigen  ein 
— ^-^vermögen  beim  Rohkau  t- 
•t»  vafkaoi>«ert<rn   Kautarhuk,  was 
1  der  Porom  tat  im  Zusammen  - 
1  Kaitirhtik  ist  induziert  radioaktiv 
•vaht  rom  Entaktivirrung'.i.'r--' t / 
»"per  in  freier  Luft  ab.  Mrratidtf 
■*l«iid  W.  H.  Trom.  de  Haas.  Dir 
<«■■»■  dutlra.  IISerl.lleTirllt.JJ, 

HM| 


Au»  »einen  Befunden  bei  der  mikruakopuchcn  I  nter- 
auchung  von  Kautschukmilch  und  iler  Tatsache, 
dali  durch  Ausschütteln  der  Kautschukmilch  mit 
Äther  eine  konz  ätherische  Losung  erhalten  urr- 
den  kamt,  während  «ich  Ix»  hpolytuermrrlrr  Kaut- 
aehuk  in  Äther  nicht  liart.  hat  ('.  Q,  Weber 
(Bert.  Berichte  M.  3108,  1(103)  geachUnaeii,  datl 
Kautaehukmilrb  die  Kautsrluiki.ols.tan/.  nicht  in  der 
in  den  Handelskatitai  buken  vorliegenden  ihoch- 
polymerwicrten)  Form  entliält.  »ondern  aU  ein  01. 
Dieses  Ol  ist  in  Form  kleiner,  von  einer  dünnen 
Kraeidhülle  iimgclsrncr  Kugrtcheti  in  der  Kaut- 
schukmilch suspendiert.  Die  Koagulation,  die 
durch  alle  Is-ksnnten  Eiweitl  und  Alkalotdfällung» 
ntittcl  bewirkt  wird,  soll  nach  Ansieht  Webera 
lediglich  in  einer  Koagulation  des  KiueiOe«  be- 
gehen, durch  uelclie  die  Kaiitsehuksulalunz  mit- 
gerissrn  wird. 

Verff  berichten  über  Versuche  mit  fn*cher, 
von  Eis  rill  Is-freiter  und  pasteurisierter  Milch  der 
Caatilloa  elastira  (aus  dem  liutunisi'ben  Harten  zu 
Buitenborg,  .Java).  Nach  den  Angalw-n  iler  Verff. 
wird  dir  Koagulation  der  Milrh  durch  Mr. 
Uiyl..  Äthylalkohol,  Aceton,  Kisessig,  aber 
entgegen  den  Angats-n  \\  ober»  nicht  durch 
NH„  Kl  III .  IUI,  Tannin.  FormuldehMl  bewirkt. 
Der  durrb  Koagulation  mit  Alkohol  erhaltene 
und  abgespülte  Kautschuk  gibt  die  l.as- 
»  a  i  g  n  e  sehe  Keaktion  nicht  lind  enthält  deshalb 
Itejnen  StU-kstoff.  Durch  Stehenlassen  von  Kanl- 
i<huk  mit  Äther  uml  durch  Ausschütteln  von  (im 
rtierschuu  vorhandener!  Kautsc-hukmilrh  mit  Äther 
erhielten  Verff.  I^stungen  von  annähernd  gleichem 
Kautsi-hukgehatt  |ca.  jr%L  Verff.  « Miellen  au* 
ihren,  vim  denen  Weber«  durrbau»  ahweirbenden 
Resultaten,  dali  die  Kautschukmilch  dorh  h.iul 
tchnksiilsitanz  in  der  Fonu  enthatte,  uie  «ie  als 
HaiMlelskautsi-bnk  Is-kannt  ist.  .UrranHn  . 

4.  V>.  K.  de  Jung  und  \\.  R,  Tramp  de  Haas, 
ferr  die  I  rv»rnr  arr  haasulalimi  de«  Milrh 
»Urs  iua  (,i-ii  !-• .  .!■[..,     fK.ii  lierielit« 

3i,  äöt.  not.) 

Verff.  zeigen  durrb  loiantitativr  \*er«uchc,  ibili  bei 
Anwciiduiig  vttti  Alkohol  und  Aceton  nl«  Koogu 
Utbaisiiiitlel  die  t^uuntität  de«  koagulii-rten  Kaut- 
schuk^ bis  zu  einem  Matillllim  ihr  Mrtlge  .d^* 
Kuagulutionsmittels  pro|M>iitonal  ist,  darülier  hinaus 
erfolgt  eine  Verminderung.  Bei  Anwendung  von 
Kisct*itj;  entspricht  die  k<Mgtilier1e  Menge  Kaul- 
aehuk  lllimer  der  y.ugrset/lrri  Menge  Kisessig,  tuifl 
auch  !«•!  grollem  CI«Ts<-bulJ  «n  Kim-ssig  winl  voll 
«Uindige  Koagulation  erzn-lt  Verff.  führen  «Ik-m-« 
Verbullen  auf  die  I legen« »rl  eines  ri\ieiUnrtigrn 
Körpers  zurück,  der  einen  hemmenden  KuitlnU  .od 
die  Kuagulation  durch  Alkohol  und  Acrlon  .n.->  J^ 
Die  Koagulation  der  Kautsi  bukmil.  li  koinm'  Marli 
Ansicht  de«  Verff.  dadurch  zustande.  ib<U  llk  iMsji 
flachen  der  Kaiii«cbiikküuetrlien  •Im-.  Ii  \n'l.  ..  n  «V  i 
Har/.e  Idiircb  KinMirkung  von  Alk--l"l-n.  \..i  i  . 

Eiscmigl  so  verändert  werden,  «tkatt  -  B  giöBetr« 

Kk-I>everm<>gen  l«-k»mnieii  und  aVskalli  krin 
■»mmenstnlien  x.fott  am «na«VlrT  halten.  BfiM 
Kochen  mit  W.i-M-r  hri»(rk1  lUo  UShtVf  T«Wt*" 
ralur  ein.  Krrlfjeniag  >l.i  KL  t.'igkcil.  Ifrmaifir. 
».  W.  h.  de  J«mt.  «er  Milrhsall  »<•»  WIMM 
rlasitra.    (Ilerl   Berirhtf!  3».  41BW,  1#W.) 


Kautschuk,  Outtaparcha,  Zelluloid. 


De  J  o  n  |  und  1  r o  m  p  de  H  ■  ■  •  (vgl.  diu 
vorstehende  Hat.),  haben  beobachtet,  ditO  bei  der 
Koagulation  der  Kautschukmikh  durch  Alkohol 
und  Aceton,  aber  nicht  durch  Eisessig  eine  Hem- 
mung eintritt.  Verl  sucht  durch  wettere  Belege 
die  Annahme  tu  «tüttten.  dsU  diese  Hemmung 
durch  Fallung  der  KiweiUkorpcr  verursacht  wird. 
Dia  Cnache  der  Hemmunger  blickt  Verl  darin.  daO 
der  Niederschlag  an  den  Kautachukkügelchcn  haf- 
tet und  deren  Kk'bcvcnnoge«  erniedrigt.  AuOer 
Kautschuksuhstanr.  wurde  im  Safte  der  C  a  »  t  i  I  - 
loa  elattica  gefunden:  KivteiUkorper.  lierb- 
-;i'it>-,  eine  Saure  (< ',  .11  t«Ololi.  K  iliamclilorid. 
Zucker  und  ein  Körper,  der  iirh  in  neutraler  I.ö- 
«niU!  grün  färbt.  Aimwter. 

rarl  O.  Heber.   Chef  dir  Milch  der  (astllloa  rla.tku. 

(Gummi- Ztg.  lt.  IUI,  l!KM.  Dresden.) 
Verf.  wendet  «ich  gegen  die  Auaführungen  von  d  e 
•long  und  T  r  o  m  p  d  e  Haan  (vgl.  die  Vorst. 
Keff.).  Die  von  den  »einen  abwekhenilcn  Kcsul- 
late  hält  Verf.  nicht  für  maßgebend,  weil  da» 
l'ntcnitichungsiiiatcrial  der  genannten  Autoren, 
wenn  überhaupt  von  echter  Caatilloa  elastira,  jedi-u- 
falls  virn  degenerierten  Pflanu-nindividucn  atammt. 

die  von  d  e  J  o  n  g  und  T  r  o  m  p  d  e  II  *  a  * 
gegebene  Krktantng  dca  Koaguliitionavorgangi-* 
führt  Verf.  an,  dail  erfahrungsgemäß  gerade  die 
harzreichsten  Kautaehukarteti  ajn  klebrigsten  »ind, 
und  deshalb  durch  ein  llt-nttidi'wn  des  Iii;  die 
KJebhgkeit  der  Kaut schukkugelchcn  nicht  erhöht 
werden  kann.  Die  Krktärung  der  genannten  Au- 
toren, ni  der  aie  auf  Crund  von  Verbuchen  iilier 
die  Einwirkung  vmi  Alkohol,  Aceton  Eisessig  auf 
<lcu  Milchsaft  gelangten,  läfit  e*  rätselhaft  erscheinen, 
warum  I  Zehntel  der  llanddaknutschiikc  ühee- 
Uaupt  jemals  koaguliert  wurden,  da  deren  Milch- 
säfte weder  mit  Alko)n>l  behandelt,  noch  gekts-ht 
werden.  Vielmehr  erfolgt  bei  diesen  Milchsäften 
die  Koagulation  ent  vi nder  durch  Käiicherung.  mini- 
male  Säure  xusätre,  durch  Zusatz  sehnlicher  Alka- 
lien. Alaun,  gewisser  Pfbin/ensäftc  .«ler  gar  spontan. 

.  Ifr  xanHfT. 

C   llarrir*.     Zur   krnnlni*  *Vf  ttaiilsehiikarlrn. 
Iber  I  nlrr»urlimm  tun  lattnriM  in  *>tilllen. 

iBrrl.  Ilerichte  31.  1M8,  l!>04.) 
Verf.  hat  in  Sizilien  den  Milchsaft  iljitexi  um 
Up  u  i  m  a  g  n  o  I  o  o  i  d  e  *  B  o  r  c  i  un<l  F  i  c  n  s 
claatiea  unleraucht.  um  die  ton  t\  U. 
Weber  verlretene  Anakht  i.n  prüfen,  dnß  Kaut- 
schiikiiiikli  keinen  fertig  gcbilileteu  Kautschuk  ent- 
halte Nach  den  Angaben  Weber«  i-t  In  der 
Kaut-,  hukrnih  .Ii  in  Form  feiner,  ton  einer  F.i- 
wciDhiiUe  uingel»-ncr  Kouclcltcri  ■  ii  «ehr  b'h-ht  |silv- 
iiicnsierhiircr  Kohlcmm-s-i-rsloff  entha1t*-n.  der 
vielleicht  ein  aliphatische«  DiliTpen,  I'.„H  .  ' I -i r - 
»teilt.  Verf.  kommt  auf  Urend  H  lltlll  Versuche 
zu  dem  Schlüsse.  daU  in  den  tun  ihm  untersuchten 
Lolexarten  der  Kaufs,  link  m  cm  i  Form  vor- 
komme, die  «ich  rw-tr  ruti.o-h-l  oi  'b  -i  löslich. 
kciintcrhältnixuMi  voir.  tei  liin-ehi-u  Kmtsrhnk 
unterscheide,  im  übrigen  ala-r  nach  ihrem  MUttfgHI 
Verhalten  nuf  ein  ziemlich  holu-,  MolfkBI  «lilieBcn 
I  i.  .Ii  iO.iH-,   nicht  die   Figeu**-lnlft   eine»  alj. 

i.h'iiini li,-n  Im. -i|»-iii  la-ii/.c    I  Ilm. •Iii.  Ii-  V.i 

iiilening  di-r  l>i*liidikciuvcrh,tltni>*c  (nach  der  I-. 


Ucning)  tat  vielleicht  die  Folge  i 

Molekulare  ruße. 

W.  Fach  und  1.  ChaoHr».  Bell 
rrarvriKBJara  hlulsrliuU-  i 

Ztg.  I».  loS,  1904.) 
Verff.  erörtern  die  tiiteq 
von  C.  O.  Weber.de  Jona; 
H  a  a  a  und  Harri,    (vgl.  die  v« 
über  den  Zustand  der  Kautsch« 
Kautschukmilch  (Lalex)  und  - 
Versuche  W  e  b  e  r  •  ala  ma%all 
daß  in  den  ■•!  bta-'.en  I  ..:<-\-n 
Webers  entsprechend,  nicht  i 
raertaierter  Kaulachuk.  f  inden»  ai 
cntlutlteu  ut.    Beiumdera  den  mikj 
(und  Weber«  halten  Verff.  dir 
mich  In  den  Versuchen  W  e  b  e  r  a  i 
Verff.  eine  Betätigung  der 
trotjdetn  auch  nach  den  Kr 
die  Angala-  W  e  b  e  r  a ,  daB  AU 
hoi li|MjlviuiTWierten  Kautuchuka  1 
richtig  ist.    'Noch  den  Angaben 
Kautachukaabatanz  dea  Iatcv  in  AH 
der  liochpoivtiu i-iwciti-  Kiutat-Iiuk 
kommen  unhialich.) 

r.  «an  Kiimhiirxh.    fber  4t»  < 
aturmtrra  In  eloiirn  ••tittafi 

.  iufigr  Xlitteilunfl  i  'lu-rl 

UM  \ 

Au»  den  Harun  einiger 
Sorten  hat  Verf.  verschiedene  I 
ilungt-n  isoliert,  ds-  Isrim  kochen  t 
Kuli  in  Z  i  m  t  s  ä  u  r  e  und  buch 
koli<*!c  g<-«palten  wenlen  konnten, 
einer  von  Palaquium  calop 
mi-ndcn  ttutta|terchaaorte.  sowie  I 
siTtigen  HandelMguttapereha  1 
riger  »i-hnielzendru  \'erbindu 
KletiiiM-he  luK-hat-hmcliende  Verb 
die  dun-li  alkohoiisclte  KOH 
i-itH-n  bei  Jlu    »i  luuelntulen  Alkohol: 
den.    Ik-r  letztere  gab  bei  Ilcbnnd! 
säurei-hloriil  und  Pyridin  einen  mit  t 
■naterial   identischen   Rate:.  Mit 
(F.  'JMT.-'r  )  scheint  auch  da«  vtsj  T 
i  Ar.  .1.  I'hatm-i.-ie  tll.  «I.  190t)  i 
-•  i  ;  > 1 1 tt  ideiiti-'h  >u  «ein.    Ata  d» 
\<m  Palai|uiumTreubii 
liaudlong  mit  alkoholischem  KOH  ( 
-  iure  erhalt-n  ti  erden,  dagegen  Urne  { 
tbittapercha  ton  Pavona  l.rrrilj 

I.  sack  und  B.  Teilen«,    rbrr  tiia-rad  I 
tun   KntiekerU  4:rlf fithlaaa. 

IU  .  ,.  l-ic  |t,  4  HB.  HKM.) 
Im  alkoholischen  Aasxug  der  Rix 
von  den  KtiiL'cIsircnen  von  MiliUa  I 
s>  bmig  nun  Pfeilgift  terwemlct  «tfot  1 
,  ,,  „  MI...K..I  <  ,H,;(>  IF.  il«-"l  im 
[Niwi  MI.. .I.i.l  hat  »kh  »1»  nlciitwh  anta 
d-  in  '  i.  I'  >•  Ii  ii  I  /  e  iiou  1. 1  k  itriB 
Kern  hie  tl.  I-  :  I  i  1.1111111^1^ 
s.  Sin  .letien.  choleaterinnrtigtsj  KftfiTin 
Fr  ist  gleichfalls  identisch  mit  ikm. 
l:  ..  in  I.  .,  rgl,    i  tl.  da«  Vorst  MM 


■  - ,  aa«orten  als 
!Lihr..-I    vorn  uli 


Ii  Tollens. 


Zimtnäurecatcr  aufyv- 
icheti  Schinclzpi.i-.ktv. 
Altmndtr. 
Cb*c  einige  4em  <  keltalertn 


f-  n,  W  JT.  41  U».  I!WH.) 
Namen   Break  1.1.«  Material  i*t  in 
mlcr  den  Natura  IScsk.  IVad  Borneu. 
N-kannt.     l>er   lief.)  wird  in  Borne« 
heilte  eine«  s*.lir  grollen  Baume«  (AI- 
lit.i  Mi<(.  i.ider  Drvera  cvttillutn  Münk) 
ic-w'.winon.  dar*  im  AuUcrcn  einer  ge- 
ta-a-rcha  ähnlich  ist.    Aus  diesem  Pne 
•!i  V.rff    drei    d.in  <  "hol.ntciui  nahe- 
■Ti< ,iili«ierti-  Stufte  isoliert,  die  mit  den 
1  -■  i  >>  I  ■    Alilunin    und    I  *  o  u  I  - 
''•«»  werdet».     Nur  da»  Akitol  wurde 
-  -,lerv„.-ht.    Eh  bildet  bei  1.V1-  schmcl- 
i.,-n.  die  m  ttW,  verd.  Saure  und 
;-.  elirb  sind,  »ich  schwer  in  kon/.  AI 
■      Milien,  Alkohol  \tlier.  Reiw.l  u*w . 
i  •  iivntiin-  Zusauiuiiensctriing  entspricht 
'  .".,11  I"lli  =  -üt"..-l  .    K«  wurden  ein 
ond   Acetat  de«  Alstnl*  darge 

«V  ..iid  M.  Harr kn «14.  f  »er  4k  null« 
bautlfr  takslaai  ans  4rtn  Hm  dea  Karllr- 

»«v  Itiiimini-Ztir.  I»,  ll'.T.  1!KM.  Dresden) 
>  .d.nm  Lite-raturangalicii  *>ll  da-  Harn 
i  in:—  l.uttapercha  enthalten  Sichere 
i«w->ht  fehlen  jedoch.  Au»  den  Fruchten 
'•'  .-'n,- ,  Ra-mia  oder  lint)T<»|«  rmiuii  Pnr- 
-  «der  Schibutter  gewonnen,  die 

>i'.,'m  \usfuhrartikcl  auch  der  deut«eben 
i  >•  d«.  Verff.  hallen  eine  kleine  Probe 
aniemiohl  und  landen  darin  :  flutta- 
'  -ttr.r.  Tij.:>U"0.  harr.urtigc  Solotanz 
,  i  lüunteiU'  ufcw.  5.7H"„.  mineralische  Be- 
j  v>; \.  W»Mer  S.n4nlt.  Dir  guttaartiye 
t   ...„i,  atlr  Kigeiue  halten  drr  wirtlichen 

■  ■  uhri  Ivi  der   Flcmcnlariinalysc  liix-ll 
ra    LV'„  NaucrMoff  auf.  Aus 
t-'ü  len  l«fetonl.i«liehen)  Harren  wird  sieh 
•        »»■  ans  echter  Guttapercha,  Zimt- 
•■        Mieren  laaseu.  ! Wird  fortgeeilt | 


■»•-.'...IVMlIra.  Beitrage  ur 

•»'••»•   ••••umsni.ZtR.  I».  Ii."..  .1 

-  I,l>a  iiier  Vi— .liehe,  die  eine  Xnchprü- 
•■  üikH^  M.  Pili  tu.»  iltev.  -),im 
"  'PI*.  J,  II)   berweckren       Xaeh  der, 
inVn«  Wrt  hei  der  Analyse  vulkani- 
v  -itvliuk»ia-n  die  Anueuilun^.  vnn  ^b. 
fSi  die  rivte  KMriiktiun  kernen 
n     '  >*  I*,  p.h,a,,,hliehrtl  Acelon.  Zur 
:     '   •*  -Hi.lt  h»t  Pont  in  Hech««ün. 
•"     '-•      »'"ben  mit  einem  Unm^h  au. 
;, »«**-•  T.  .Wtia  empfohlen.    W  ie 
•■"Mnuirtt  drr  Siedepunkt*  der  Koni 
'  '     ^.rten        führte  die  Anwendung 
•"«aniivJai.mi».-|ii-«  7.11  dnrrbnua  nega- 

-  •-■■-e.  Verff. 
^  ■>  kusfci-«-!!;! 


*1"Ten 


sodann  dar*uf  hin. 
.-ji  angewandtrn  I.iV 
K':~*-:W.»m  müaaen  nnrl  deshalb  von 
'  'u~iiiet<n  1'e'itmisehiingen  ermittelt 


.lf.rMi.der. 
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C.  gradier,  fhet  4a»  Vrrkallra  des  kanlarhuk« 
gegen  einig«  Lnanngimlllrl  un4  iker  Rohkant- 
ackuknntersnrnnng.  (»iumiin  Zt«.  19.41.  ühm. 
121., dt».]  rtnaden.) 
Die  Angaben  ülier  da«  Verbalt.n  .Ira  K.11U.  huk* 
gegen  Lo»ung»nittlel  «nd  in  der  Literatur  nnrh 
sehr  »parlieh  und  Urilwei«.  einander  direkt  »ulei 
«preebend.  Verf.  hat  da»  Verhalten  verarliiedencr 
Kolikautai'hukn.jr1en  (2n)  beuundera  K^'Rm  Äther, 
Petroleumather  und  Uemul  untersurht. 
Auh  de-n  Versuchen  dt*  Verf.  geht  hervor,  daü 
keine  der  untemuehten  Kaute^-huloiorti-u  in  Äther 
aheolut  unlisdirb,  die  eut«pm|jrnde  AngaU*  t*.  ti. 
W  e  h •:•  r  a  lB.il.  Beruhte  Ja.  ::i  1 1.  l'.xOl  demnach 
unrichtig  ist,  Äther  ist  im  .Gegenteil  ein  Rtite» 
Iviauingsuiittfl  fiir  KautHL-huk.  Ihe  l^Nningsfiilut(- 
di*  Athere  aar  in  den  uieij-ten  Fallen  fast  ebenso- 
groü  wie  die  von  Petnuetinuther  und  KetKul.  Nur 
vu-r  der  uiitei»uehten  ProU.11  uaren  m  Ikniol  nicht 
vnllkiininien  löslich,  sondern  ltinterlu  ßen  gei|ii.rllene 
Anteile  In  einem  dieser  Falle  war  tlo-  L.elulikeit 
in  IVtroleiimather  geimger  aU  in  Benzol.  111  \tlier 
jedia-h  gröläer  nl»  in  Petroleumather  Bei  2  Sorten 
t  Para  und  Manihot  t'.lniiovii.  Oatafrika)  l.'wte  Chluro 
form  tnrlir  als  lleiuol  Sonst  bestund  /Hieehtn 
t  hloioforni  und  lU'nj.ol  kein  l'nterm'hied  Aurh 
dir  Ursungsfiihiuki-it  von  Heii/ol  und  Srhvufcl- 
kuhlenst.ifl  unteraehiedt^i  si.b  nielit  "11  i.tlu- 
is-tu.liumuthrrwh.n  bi-ungiii  sind 
triils  r  und  wenutcr  viskos,  al^  die  Ui-miRen 
in  ller./ol.  l.i*  Versuche  .1.-»  Verf.  U-.tatig^n  .Ii- 
si  hun  mehrfach  konstatierte  Tatsache,  daü  manehe 
Knutvluiksnrten  in  keinem  der  lakanntcn  Lösung" 
mittel  löslirhe.  t|uellharc.  kantwhukiihnlirhe  Itc 
ataniltcilr  enthalten  Verf.  ist  der  Ansieht,  dall 
wrsler  du*  bislichen  no,-h  die  iinlöslichen  i|iie!llMiren 
Anteile  der  verschiedenen  Kautschukaorten  ein- 
heitlicher Natur  sind  Die  l'nlöslichkeit  wird  in 
einigen  talU-n  durch  hohen  tl-tlehalt,  in  anderen 
dun'h  einen  höheren  IVW  merisati.msjrrad  I>eding1 
Xaeh  vorläufigen  Veraurhen  cb-s  Vi^rf  crstiirren 
lefrolcumhtlicrissdie 

w  SO.  «chnell  7.11  , 
wohei  ein  gTolk-r  Teil  di-s  Kants,  huk*  in  Petroleum- 
üther  unlö.lich  uird.  Verf  glaubt  dchalb.  dali 
bei  der  Häuchening  des  Paraknutschuks  ihr  Sl>.. 
tlehalt  der  P.aiichßiiM-  (aus  verbrennenden  Nüssen 
der  l'rnkuripslmci  einen  nngönstigen  Kinfluß  auf 
die  UVslirhkrit  d-s  Kautschuks  nusiil*-n  kann 

Durch  F.lenirntaranalvsfii  hat  sich  Vi-if.  lilsr 
die  N'erti-ihinu  des  Sauer»  toff*  in  '-iniiten  Knut- 
tu  hukaoiien  711  ni'ientieren  vcrsii'-ht.  Petroleum 
ather  scheint  im  allgemeinen  nur  die  sanei-Mnif 
ärmsten  Anteile  ru  lövn  In  den  s-iuer^t.iffhaltiiH  11 
Anteilen  ist  in  d,-n  meisten  Fällen  daaVerh.iltntsf:  11 
trotz  de«  S-oiersloffuebalts  sehr  ,,i,n  ihemd  1<>  I". 

Für  die  nrientierende  l'ntersuehung  des  Roh- 
kants. -huk.  .  inplictilt  Verf.  die  früher  (»er  In  I, 
pharm,  des.  14.  iiei.v  von  dnu  i|" 
Mcthitde,  fiir  die  einige  Mtahfik.ilioiieil  Al^j  *  '  n 
«emkn,  Awh  ««••  H  n  r  r  i  e  a  «ehe  NHiunltint" 
th.yle  kann  geetniettMtmlhi  Iberaiige rotten  weiden, 
doch  sind  die  Reaultatr  mit  groQcr  Vorslchl  auf- 
zunehmen \  ,.  |i  Ansicht  de-  Verl.  ist  'bes..  Me- 
thode um   bei  vulkanisierte«  Katils,  hnk  w  aren  nm 

Ptatn-,  AltxaiMtt, 
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d  gewandte 


II.  12.  Ätherische  Öle  und  Riechstoffe. 

Verfahren  sur  Darstellung  von  nach  Veilchen  riechen 
den  Produkten  ans  Paeudojonon  und  dessen  Deri- 
vaten. (Xr.  157  047.  Kl.  12o.  Vom  9./ 2.  1902 
ab.  Dr.  Paul  Alexander  in  Spandau.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  von  nach 
Veilchen  riechenden  Produkten  au»  den  durch  Kon- 
densation von  Citral  oder  Leraongrasöl  mit  Aceton 
oder  seinen  Homologen  oder  mit  Aeetessigester  oder 
ähnlichen  Derivaten  des  Acetons  oder  seiner  Homo- 
logen mittels  Alkalien  oder  Säuren  zu  erhaltenden 
sogenannten  Pseudo  Verbindungen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  man  die  sogenannten  Produkte  mit 
Wasser  oder  indifferenten  Lösungsmitteln  mit  oder 
ohne  Zusatz  von  solchen  Salzen,  die  Wi  höherer 
Temperatur  keine  Säure  abspalten,  auf  Tcm|>era- 
turen  über  100L  erhitzt.  — 

Während  l>ei  der  Umlagerung  mit  Säuren  oder 
sauren  oder  oxydierenden  Salzen  keine  vollständige 
l'mwnndhing  und  teilweise  Zerstörung  des  Pseudo- 
jonons  stattfindet,  die,  abgesehen  von  der  Verhar- 
zung selbst,  auch  durch  Zurückhalten  von  Anteilen 
des  Ausgangsmaterials  bei  der  Fraktionicrung  zu 
Verlusten  führt,  wird  hier  die  Verharzung  ver- 
mieden, so  daß  man  durch  wiederholtes  Erhitzen 
sämtliches  Ausgangsninterial  in  Riechstoff  über- 
führen kann.     Die  Wiederholung  der  Erhitzung 


nach  jedesmaliger  Isolierung  des  invertierten  Pro- 
duktes empfiehlt  sich,  weil  das  Jonon  weniger  wider- 
standsfähig gegen  hohe  Temperatur  ist  als  Pseudo- 
jonon.  Eine  zweckmäßige  Temperatur  ist  170  bis 
190".  Karsten 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Kampfer  ans  Im- 
horneol.   (Nr.  157  59t).    Kl.  12o.   Vom  8  /10. 
1903    ab.     Chemische    Fabrik  auf 
Aktien  (vorm.  E.  Seherin  g)  in  Berlin.) 
J'iUentansprurh:   Verfahren   zur   Darstellung  von 
Kampfer  aus  Isoborneol,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  man  die  Oxydation  des  lsoborneols  mit  wässe- 
rigen Lösungen  von  Permangannt  ohne  Zusatz  von 
Säuren  l»cwirkt.  — 

Das  Verfahren  liefert  eine  Ausbeute  von  95 
bis  100%.  Der  erhaltene  Kampfer  ist  sehr  rein, 
da  sich  im  CegcnBntz  zur  Oxydation  mit  Ohroiu- 
säure  und  Salpetersäure  keine  Nebenprodukte 
bilden. 

Reixpitl:  10  kg  Isoborneol  werden  feingepul- 
vert oder  in  10  kg  Benzol  gelöst  und  mit  einer 
l-ösung  von  10  kg  Kaliumpermanganat  in  1  cbm 
Wasser  bei  gewöhnlicher  Tem|K>ratur  gut  durch- 
gerührt, bis  die  Farbe  des  Permanganats  ver- 
schwunden ist.  Durch  Abtreiben  mit  Dampf  und 
Umkristallisieren  aus  Petroläther  wird  der  Kampfer 
rein  erhalten.  Karrtrn. 


Wirtschaftlich -gewerblicher  Teil. 


Der  AuSrahandel    •aterrekh  -  Ungarn«  In  Waren  der  rhemischrn  Industrie  Im  Jahre  1904.*  Die 

Handelsbilanz  des  abgelaufenen  Jahres  schließt  mit  einem  geringen  Aktivuin.  Dasselbe  betragt 
bloß  24,2  Mill.  Kr.  und  bleibt  hinter  jenem  des  Jahres  1903  um  etwa  228  Mill.  Kr.  zurück.  Die 
Einfuhr  (ausschließlich  des  Edelmetall  verkehr*  i  bezifferte  sich  auf  2045,1  Mill.  Kr.  und  die  Ausfuhr 
auf  2069,»  Mill.  Kr.  Von  der  gesamten  Einfuhr  von  11.1,6  Mill.  dz  entfielen  auf  das  Deutsche  Reich 
76,9  Mill.,  und  an  der  gesamten  Ausfuhr  von  173.1  Mill.  dz  war  das  Deutsche  Reich  mit  129,9  Mill. 
beteiligt.  Der  Verkehr  in  den  Waren  der  chemischen  und  verwandten  Industrien  im  freien  Ver- 
kehre weist  nach  den  vorlAuligen  Ermittlungen  nachstehende  Ergebnisse  auf,  wobei  bei  der  Ein- 
fuhr als  Ilandclswert  einer  Ware  deren  Wert  an  der  Zollgrenze,  also  exklusive  Eingangsfracht  und 
Fracht  im  Inlande  gilt,  während  bei  der  Ausfuhr  der  Wert  an  der  Zollgrenze  inklusive  Fracht  im 
ltilaude  eingesetzt  ist. 


WaiBi.li.'/.-ir  luinnu: 


Äther.  Holzgeist.  Kollodium,  Chloroform  . 

Atzkali  und  Atzkalilauge  .  .   

Atznatron  und  Ätznatronlaug-c  

Alaune   

Albumin  und  Alhumiiioidc  

Alizarin  

Alkaloide,  ausgen.  Chinin  

Ammoniak,  kohlensaures  

Ammoniak.  salz-  und  sehwcfels.  und  Salmiakgeist 

Anilinöl  .   

Anilinsalz   

Anilin-  und  andere  Teerfarbstoffe  .  . 

Authrazen,  rohes  ...   

Arsen  und  Arsenik  

Arsenikschwefel  ....   

Arzneiwaren,  zubereitete   

Baryumsuperoxyd  .   

Barvtweiß  . 
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Ausfuhr 


268 
490 
6  7.1.1 
5  910 

64  r» 

17 

.168 
4  OSO 

1  K27 
4  296 

17  139* 

3  362 
444 

4  123 
941 

2  242 


in 
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.18 
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106 
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677 
170 

27 
237 
326 

14  142 

171 
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2  474 
89 
29 
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wert  in 
Tausenden 
von  Kronen 


4  431 

9  616 
HS1 
379 

1  228 
29 

305 

124  858 

_ 

1  421 
1  313 

so 

63  S 
3  256 


52  133 


22 
6 
184 
4 

.12 
22 
3  451 


441 

53 
5 
49 
977 
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Einfuhr 


1 


Ausfuhr 


W  a  r  e  n  Ii  <•  z  v  i  c  Ii  n  u  n  tt : 


Haml<>l»< 
Menne  in         wert  in 
,]z  Tausenden 
von  Kronen 


Menif  in 


Handeln- 
wert  in 
Tausenden 
von  Kronen 


Bk'iiwhe  

Rleichluujfi-  

Bleiglätte  1  

Hifiweiß  

Blcizucker  

BlutlauRensalz,  gelbes  unfl  rotes   

Borax,  roh  nud  Borsäure  

Bonn,  raffinierter  

»'aloiumi'iirbid  

<  arbolr-ilim-,  rohe.  Kreosot  um!  Kreosotöl 

(  urlioUfuire.  reine,  feste  und  fln>sij<c  

Cemeiit  

•  Vrefiu   ,  

» 'hc-mix-lie  Papiere  

» hemiM'lie  Produkte,  n.  bes.  ben.   

tliih-salpcter.  ruh  

Chinin  

Chlorlnirvuin  

Chlorkalium  

Chlorkalk   

Chlormairnesium  

Chlorsäure*  Kalium   

Chlonrink   

Ifcnvnte  der  troek.  Destillation  «I.  Steinkohlenteers 

Oünpcsalze  

l>U|ilikatsalze   .  

Ewcnbeizeii  

Eisenvitriol   

Elainsäure  

Essenzen,  aromatische  

wijrsfiure,  konx  

Farbstoffe,  orpui.,  aussen.  Tcerfarbst  

■•mtine  

•Jlaubersalz  . 

«ilycern.  

Orünspan  ... 

Hausenblasc  

Holzessig,  roher   .    .    .  . 

Indijfü 

J<h1-  und  Brompräparate  

Ka  mm,  ehromsaure*,  (reibe*  und  rotes  

Kalium,  doppelkohlensaures  

Kalium,  doppelschwefelsaures 

K>liutn,  manfran,  und  übermangansaures  . 

£»lium,  oxalsaures  

Kalk,  citrouen-  und  weinsteinsi 
j™.  holzessipaurer 


•«uurer 


K'ilk  schweflig-  und  uiitersehwefli«s. 
Win  u,„l  t'iuieop,,,,,,,,,. 


------ 

Kitte  aller  Art 
Knochenkohle 
Kohlensnire.  flüssige 

Kohlenstifto  z.  ,.|ektr.  Beleuehtungsapparate» 

Kupfervitriol 
J-ackrirniMä*- 


Magnesium,  schwefelsaures 
-'•arjrarine  . 


halbraff  in  irrt 


M<nnine  und  Masaicot 
Mineralöl,.,  raffiniert  o. 
>ophtiilin  . 
^»tnuni.  chromsaurws,  gelbes'  u.'  rotes 
>«nom,  «loppelkohlensaurca 

S \  ^'schwefelsaures  '.'.]'.'. 
•>•»  ronsalpeter  u.  Kalisalpeter 
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WirtschAftlich-gewerblloher  Teil. 


ZvlUchrlft  Mr 
iiUKewaudle  Chemie. 


W  n  r <■  Ii  1> .  7  u  i  <■  Ii  Ii  u  Ii  it 


V.  i  Ii  f  ii  Ii  r 


Auffuhr 


6ir.mii 

Oxalsäure  

l'iiruffin  

l'hosphor  u.  l'hosphor*äure 

Tot  tusche  

(Jueeksiherpräparate  

Ruß-  u.  Kohleiipulver  ... 

Saccharin  .  .   

Salpetersäure  ....... 

Salz,  zu  chemisch-technischen  Zwecken 

Salzsäure  

Schuhwichse  

Schwärzen,  /uhereitete 
Schwefel  


Schwefelkies  .    t  , 

Schwefelkohlenstoff  ...... 

Schwefelsäure  

Schwefelsäure,  flüssige,  nicht  rauchende 

Siegellack   

Soda,  ealcinicrt  ........ 

Soda,  roh  oder  kristallisiert  

Stärke   

Stärkegumnii  

Strontiuinhydrat  und  -earhonat 

Stearin-  und  Palmitinsäure 

Tinten  und  Tintenpulver   .    .    .        .  . 

Tonerde,  holzessigj.au re  .   

Tonerde,  schwefelsaure  uml  «alz-aure 
Tonerdehvdrat,  künstliches 

Tusche  ...   

Wasserglas  .    .    .  . 

Weinstein,  raffiniert  

Weinstein,  roh  

Weinsteinsäure  .   

Zaffer,  Sinai te   , 

Ziukasche ..... 

Zinksultid  \ 

Ziiikvitriul   

Zinkweiß  .    .  . 

Zinnasche  .... 
Ziunsalz  und 


andere  Ziunjii äparatt 


Ilm. Irls- 

I  1  II  tlll*>l*>. 

II  II  Ii' H  IP* 

M.-HK'  In 

w«-rt  in 

Mniif  in 

wert  in 

.1/ 

Tuiiseiiilim 

.1/ 

Tnusi-iiileii 

T<m  Kronen 

v«in  Kpmumi 
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den  Zolltarifklasseti  figurieren  mit  folgenden  Ziffern: 


Einfuhr 


Ansfuh  l 


It.  n.  nniiiiK  'It-r  /...lllai  ifkliiss-n: 


Mimik"' 


IM 


Hiiii.l.'ls- 

wert  in 


\.»n  Ki. mm  n 


M*iik>. 
.1/ 


In 


HiiikI.  1- 

Wi'M  in 

Taii-.-n.l-  ii 
v.mi  Kr  -ii-ii 


Arznei-  und  Parfiiiueriestofte 

einmische  Hilfsstoffe   

rheinische  Produkte  u-w. 

Kisen  und  Kisenwarcn 

Färb-  und  <  Jcrl.st.dt'e  ... 

Fette  ; 

tiinninen  und  Harze  .    .  .... 

Kautschuk,  (Juttapercha  und  Waren  daraus 

Kerzen  und  Seifen  

Kochsalz  

Kohlen,  Holz  und  Torf  ....... 

.Metalle,  edle  und  Waren  daraus 
Metalle,  unedle  und  Waren  daraus 

Mineralien  

Mineralöle.  Braunkohlen-  und  SelueiVrteer 

<>1<-.  fette  

Zucker   

Zülidwareli      .  ... 
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I  «11  Co.  In  Kanas.    In  dem  Staat« 
«  in  Kampf  zwojcIhh  der  Staat» 
l   't'T  Standard  Oll  Co.  austfl-hrmhen. 

•  Fcl^-ll  «ich   (Jcpll-iirtul  ii.k!)  Kar- 

der  aber  jiiiiaoh.it  ber.tiiuml 

•  .  :n  dn-«.-m  Falle  du  PmtihczriunK 
!■..  dali  du-    Wrtnintunt!  der  atm-n 

nur  als  cm  WrMadium 
,1  hiaig  «nruwlifii  sei. 
r.<a»  (Ufrld  ist    noch  \erliultiiinimllis 

-  h.t  aber  in  den  letzten  4  Jahren 
-i'.iTiy  erfahren,  wie  kein  uulrn^i  0t- 
.Vr.-mi^trn  Staaten.    Nach  elf n  Jahre« 

-  t'r.it«!    Statt-?.   faulugwal  Survev 
IVoduktioii  fol|rendmnaLk-n: 

'i     ts.-!>         MHt  KaU  o  4-'  Gallon» 
1*M0      1  •2iX>    ,.    ..  42 

im«  **  r.h<   „   ..  *■>  „ 

UHM  7-1  714  „  ,.  42 
.     IHM  SKß  "214    ,.    ,.  4-2 

f  :i:  de»  \Va*hiim1oucr  HcrKbauamlr» 
k!ir  t!«a  lautet  u  a.: 
V    ilV  iiiin«  v.in  Petroleum  in  dimem 


Areal    nea-b  ein 
.  I    r»|'rechciideiu  Ollanii  in  dem  «üd- 
T  Kan-w.«  vorhanden  i»t  und  «ich 

i ■  an-  in  die  Indien  und  Oklahoma- 
^  '-i->v»t.  Die  phy*ikali»rhcn  Ver- 
Fi'M«-  «ind  in  vieler  Hin«icht  den- 
-  .iTuiurlirlien  penn»ylvani»cficn  Felden 
>■■  wir  «laß  du-  Oberfhiche  ebener  i*t 
l:"-r*.  FVlroleumiiicngr  würde  uorh  er 
r  ■  ^'-urwen  »cm,  wären  die  l-eitun»*« 
"  »ül»nj5  an  inwl.nili'  gewr«rn.  «-  j„ 
i  r.       ^fordern,  aU  »Ii-  in  m  den  letzten 

•"-      ''"  Zahl  ib-r  l.a«r,tank»  «htblirli 
•    ••«»».    IW-i   Versand  per  Kwuljahn 
•  «  ju-nten  einen  Abzug  von  2."»  fVnln 
•'-  -.t-m  Mi-Irn  Fällen  prohihitori-«  h  wirkte, 
i.-ii   i-   Jahre»    war    die  Produktion 
- -.111.1  «.   groll.  »1»   wie  zu  Anfang'. 
■Ii.    .  r.taiinli.h..    F.nt  Wicklung  er 

-  L.n,!./,jt  ,„  n,.r    \||,.n .Graft« halt  an 
'  -.ifcivu  furtlanfrndvr  ..Pool"  «ich  in  und- 
R'-I.nm^  Hnrch  die  Xeo«hu  .  WiUon-. 
';.  »'il^Uqui:  Graf»chaftcn  bin  zu  der 
n-rMmkm..,,,  Gcluet  von  H3  Meilen 
'      -~r  .kT-bi hiuttl.i  heu   Hre.te  von 
"     '-jfc-fi  in  emütlneii  Punkten  dir  Knt- 
r-   <  -i/ü  ),r,.,u    er-chlüH«eneli   ..Pool»  ' 
J  ->i  st.    IV  gualitit  de»  Kan«a* 
nirci.t,  .fiui  niehl  liewter,  i»o  jeden 
CT      dyjiniffi'  diu  In  den  Lima 
'-  ' '-iln-  i^darn-rten  OIm.    Der  im  .lahm 
'■     *  K.1b«,,1  liezablte  Prein  «teilte  »irh 
"     '-  >  »:f  |.w  Ih.ll.   (ur   1    Kali  von 
'  '  "i.-.«rtn  mi.lahre  IUif2  n.irü«  Cent« 
1      t  vlnjit,  halle      IVt  liLK-hsti-  Prri» 
'  *  ti  [uir|rBdrnee  |  irodurierte  0]  er 
V-W.-teitlürh  1  IH.ll.  3IH  „Cenl.flit 
'  ■"  'Uttiiidtunk,.  auf  «elehen  nnjt.-- 
'        l'ndnkti.in  de»  Staate  ,-nt 


lallen,  brarhte  dun Wbuitllieh  'JMT  ,  Cent.,  vräli- 
n-nd  für  da«  ncbwi-rv  Petn.leum  au«  dein  Humboldt, 
di.trikt  «I  Cent*,  der  ni.dnjple  Prei«.  brzalill 
wurden.  Ihr  Anu  ichi-n  <|.rtH  hend.lur.  dall  im  Jahn- 
IW04  die  Pr-^uktion  auf  unirefahr  3WH«  FaB 


i.t  im  Jahm  IWM  arit  ul«-r 
die  Pnduktion  darf  anf  mitirfiihr 
.1  000  Faß  Ke«eh«UI  »i-fden.  Ih.  Anzahl  cb-r 
am  SehluB  dos  Jahn-«  ferti^e-tellten  llohrangrn 
»>nd  auf  rund  4W*!  anvefp-lion. 

Xatürlich  «..Ute  die  Standard  (hl  t'o.  alW 
Hebe!  in  Beat-jrunK.  um  naeh  lM-kannlt-m  Mu»ter 
»ich  die  Kontrolle  iil«-r  ila«  neue  ("Ilfeld  xii  ver- 
»ehaffen  I>all  man  hu-rl»'i  »ehr  väht«ri.<rh  (ie- 
we»en  i«t.  wird  die  ganze  Kntu-u'klun|r«ir— i'hithti' 
dieiM-H  "IVu.tes  nifht  i-ruarten  lajwefi. 

Tatwuehlü-h  nind  im  i'ergan«i'nen  Jaiire  rtua 
!.*>  Mill.  I>oll.  fiir  die  Krrichtung  von  Vorrat a- 
rtMirvoireu  und  unuefuhr  -Vi  Mill.  Ikill.  fur  Höhrrn- 
leitutiKeu.  Puru|Kitaf ioiien  u-h.  M-raui<Kubl  norden. 
Wie  eine  Spinne  iiWt/jijt  die  Standard  'hl  Co. 
da»  KaiiKasölIeld  mit  einem  Rolintinoli  und  hoffte, 
in  demiK'lben  die  Hnulzer  der  Ölquellen  auvMU«en 
/u  können.  Die  Pre,*e  fvir  da«  Roli|ielroleuin  »ur- 
diti  nun  mehr  und  mehr  Kitlrürkt.  während  fiir 
den  raflinierten  Artikel  der  lB.be  Prei«  Min  In  Cent» 
(ur  I  Gallon  aufrecht  erhallen  wunle.  Milte  Fe- 
bruar dienen  Jahre«  wurde  in  dem  South  Neodesha- 
di»trikt  von  dm  Riihn-nleitunifen  nur  norli  TH  Cent» 
für  1  KaU  loki.  liohrloeh  liezahlt  und  in  dem  North 
Xeodeihndiitrikt  nur  noeti  tt-'l  (  ent«.  niihrend  tu 
demetlMii  Zeit  de»  angruuiiKt-nen  Jahn«  die  ent- 
sprechenden lYei—  »ic-h  auf  l.'Kl  l'oll  luv  .  1.10  Doli 
gestellt  hatli-n 

Mie  hirrul»-:  ei  '.iiiierli-n0lpr«bi7en(eii  dmhteu. 
»irh  an  dm  StanNlrcislatnr  zu  wenden,  ««»  die 
Standanl  Oil  Co  mit  der  (iegendrohune  beant- 
wortete, in  dii-rm  Kalle  überhaupt  kein  Ol  mehr 
in  Kan»aa  kaufen  zu  wellen.  IVje  Produzenten 
üefjrn  «eh  indi-«»en  nieht  einarhüi'htern  und  in  der 
angr||[aniteni-ii  \\  ix  he  mt  von  dem  Senator  Porter 
au»  Caney  in  Toi«-ka  eine  Ci-KetxeAvnrUgr  eingi-. 
bracht  vnirtlen.  duieli  welehe  die  Summe  von 
4(HI Mal  Doli  fur  die  Krriehtunit  und  l'nterhaltun« 
einer  staatlii  lien  Ölraffinerie  anyewie»eh  ain<|. 
l"m  einen  Diuek  auf  die  l^'gi»latur  auszuüben, 
»teilte  die  Standard  (  hl  Co.  tat«iu  lilieh  den  An- 
kauf und  die  Itcforderunji:  von  01.  »ol^ld  die  Vor- 
lage eiiiK.  rni-lit  Hoitten  war.  volUtAiub«  ein,  wo- 
durch  die  Pn«Juzeiiti-n  alnliald  zur  l'iiterbrrchung 
ihre«  HitrieUw  «ezwiiiiKen  wuirbu.  !•"•»  i»t  die« 
da»  er«to  Mal.  daß  der  Trust  vorquellt  hat.  in  »n 
offener  Uei-»-  eine  Staalrli'.j;i"liiliir  z,u  l«-.-influs<en, 

er  hat   »irll   intbwll    Nerrei  llln  t       Die   Vnrlaüe  i^-t 

im  S-nat.  wie  im  Re|>r-»-i  liiaiiienlianw  mil  ^hiIVt 
MajonUt  K'ieii«  aiiui'iioiiiiiii'ii  wurden  und  wird 
zwi  ifellnn  aurli  von  dem  Gouveri.eilr  lilili  iv.eii  lue  ! 
werden  Die  Raffinerie  wird  in  i'r<-->.  dem  M  i"'1 
punkte  de.«  OldW-ikU«*.  nelan  dem  Zueblliaii'-e 
erni  htel  und  um  Sii.,lliniji-arl«'it  lu  triel«n  werden. 
Bi  «ollen  durin  timlieh  •Jlaai  Kali  R«hül  raffiniert 


für  Wirkmig  di.~-  G.-tzes  wird  diinh 
Hk«i  andrre  VariaHUI  vervoll  liindiut.  drnsi  < 


:.1S 


Wirtaohaftlioh-gewarblioher  Teil. 


Zeitschrift  für 
.  angewandte- 


die  Röhrenleitungcn  für  „common  earrier"  er- 
klärt, d.  Ii.  für  oin  dem  allgemeinen  Publikum 
dienendes  Transrwrtinstitut,  und  deren  andere 
eine  bestimmte  Maximalgebühr  für  die  Beförderung 
von  Ol  darin  festsetzt. 

»er  gfahltHBt  hat  soeben  einen  vierteljähr- 
lichen Geschäftsbericht  veröffentlicht,  welcher  u  n  - 
gemein  günstig  ausgefallen  ist.  Am  bemer- 
kenswertesten ist  die  Mitteilung,  daß  in  den  ver- 
flossenen 3  Monaten  ein  Reingewinn  von  21  458  734 
Doli,  orzielt  worden  ist,  und  daß  unausgeführte 
Bestellungen  zum  Betrage  von  4  696  203  t  am 
31. /12.  1904  zu  Hand  waren.  Mit  Ausnahme  des 
am  1.1.  1903  l>eginnenden  Vierteljahrs  sind  nie 
mehr  unerfüllte  Bestellungen  vorhanden  gewesen. 

Der  Überschuß  nach  der  Auszahlung  der  Divi- 
denden beläuft  sich  am  31./ 12.  1904  auf  3  833  338 
Doli.,  gegenüber  einem  Defizit  von  4  251  485  DoU. 
im  entsprechenden  Zeitraum  in  1903. 

Die  Direktoren  erklärten  die  gewöhnliche 
Quartalsdividunde  von  1— s/4%.  welche  am  28. /2. 
1905  zahlbar  ist. 

Die  folgenden  Zahlen  sind  von  Interesse  : 

Doli. 

Reingewinn  :  4.  Quartal  1904  .  21  458  734 

Abzüglich  Tilgungsfonds,  welcher  zur 
Amortisierung  der  Bonds  der  Zweig- 
fabriken errichtet  worden  ist  , 
Abnützung  und  Reservefond 
Zinsen  für  Bonds  . 
Amortisierung  von  Bonds 


Dividende  l-»/4%  für  Vorzugsaktien 
Überschuß  für  das  Quartal 
Überschuß  für  die  3  vorhergehenden 
V  ierteljahre   .... 

Jahresülierachuß 
Abzüglich  Gewinnbeteiligung  der  Ar- 
beiter und  kleiner  Konti  .   .  . 


468  967 
3  916  160 

5  922  850 

1  012  500 
10  138  257 

6  304  919 
3  833  338 

2  392  306 
6  225  »144 


....     1  135029 
5  090  615 

Die  folgenden  Zahlen  zeigen  den  Reingewinn 
des  Trusts  in  Monaten  seit  seinem  Bestehen  : 


1904 
Doli. 

Januar  2  868  213 

Februar  .  4  540  673 
Mär/.    .  5  800  000 

1.  Quartal  13  208  886 
April  6  H63  833 

Mai  .   .  6  256  518 

Juni  6  370  374 

2. 

Juli  . 
August 

September 

3.  Quartal 
Oktober 
XovcmlM-r 
I  Vzemher 

4. 


Quartal  19  490  725 
6  344  771 
»202  957 

6  226  204 

ix  773  932 

7  250  204 
7  117  418 
7  091  1 12 

Quartal  21  458  734 
In.  Jahre  72  932  277  109  171  152  133  30*  763 
Der  Reingewinn  ist  demnach  stetig  gefallen, 
hat  «Ist  wohl  im  Jahre  I9iM  den  niedrigst eji  Stand 


1903 
Doli. 
7  425  775 
7  730  361 
9  912  571 
25  008  707 

10  905  204 
12  744  324 
12  992  780 
36  642  30S 

12  384  647 
10  918  174 
9  120  134 

32  422  955 

7  675  141 
4  069  (»Ol 
3  292  Mn 

15  037  182 


1902 

Doli. 
S  901  016 
7  678  583 

10  135  858 

26  715  457 

12  320  766 

13  120  930 
12  220  362 
37  662  058 
12  041  913 
12  972  729 

11  930  S4  7 

30  945  489 

12  652  707 
10  686  906 

S  »46  Uli 

31  *9r.  759 


erreicht.  Die  Aussichten  für  1905  sind  nämlich 
allen  Berichten  nach  ganz  vorzüglich. 

Die  Homestead  Mills  in  Pittaburg,  wo  der 
Trust  ttckanntlich  am  billigsten  arbeitet,  sollen  von 
nun  ab  Tag  und  Nacht  6  Monate  lang  arls-iten, 
um  die  erhaltenen  Bestellungen  auszuführen.  Die 
russische  Regierung  hat  dem  Trust  75  000  t  Stahl- 
schienen  zum  Werte  von  2  Mill.  Doli,  in  Auftrag 
gegeben.  Die  Schienen  sind  für  die  Transsibirische 
Eisenbahn  bestimmt  und  sollen  im  Frühjahr  von 
Häfen  im  Stillen  Ozean  verschifft  werden.  Die 
Santa  F6  Eisenbahn  hat  beschlossen,  das  Aktien- 
kapital um  50  Mill.  Doli,  zu  erhöhen  und  dies«' 
Summe  hauptsächlich  zu  neuen  Sehienenanlagen 
und  zur  Verbesserung  des  alten  Systems  aufzu- 
wenden. Von  diesen  Bestellungen  dürfte  der  Trust 
den  Löwenanteil  bekommen.  Nach  einer  Aufstel- 
lung, welche  in  der  Zeitung  „Railway  Age"  ge- 
bracht wird,  stillen  Bestellungen  im  Werte  von 
140  Mill.  Doli,  für  136  560  Fracht  wagen.  2213  Per- 
sonenwagen und  2538  Lokomotiven  von  den  ver- 
schiedenen Eisenbahnen  ausgegeben  sein.  Das  Ma- 
terial dafür  wird  natürlich  auch  meistens  vom 
Trust  geliefert.  Nur  die  Lieferung  von  Panzer- 
platten für  das  Schlachtschiff  ,, New  -  Hampshire" 
und  die  Kreuzer  ..Montana"  und  ..North  Caro- 
lina", welche  von  der  Regierung  ausgeschrieben 
worden  war,  ist  dem  Trust  entgangen.  Die  Mid- 
vale  Steel  Company  of  Philadelphia  hat  mit  ihrer 
Offerte  von  398  Doli,  per  t  für  Klasse  A.  393  für 
Klasse  B  und  388  Doli,  für  Klasse  C  den  Sieg  davon- 
getragen. Der  Trust  und  die  Bethlehem  Steel  Co. 
hatten  wieder  dieselben  Preisangebote  gemacht, 
nämlich  450  Doli,  für  Klasse  A,  400  Doli,  für  Klasse 
B  und  Klasse  C.  Man  hatte  gemunkelt,  daß  dies.» 
drei  Gesellschaften  sich  zusamniengetan  hätten, 
um  die  Preise  für  Panzerplatten  hochzuhalten.  Das 
Gerücht  scheint  aber  grundlos  gewesen  zu  sein. 

Der  frühere  Präsident  di>s  Trusts  C  Ii  a  - 
M.  Schwab  ist  Präsident  der  Bethlehem 
Steel  Co.  geworden,  welche  durch  wilde  Gründcr- 
spekulationen  Ijcinahc  ruiniert  worden  ist.  Die 
Bethlehem  Steel  Co.  bildete  bis  vor  kurzem  den 
wichtigsten  Besitzteil  der  ü.  S.  Shiphuilding  Co., 
Herr  S  e  h  w  a  b  lieabsiehtigt,  die  Bethlehem  Steel 
Co.  auf  die  Höhe  der  Zeit  zu  bringen  und  dieselbe 
zu  einem  kräftigen  Konkurrenten  des  Trusts  zu 
entwickeln.  Die  russische  Regierung  soll  der  Beth- 
lehem Steel  Co.  bereits  große  Auftrüge  für  Panzer 
platten  für  die  neu  zu  schaffende  Marine  ülx-r 
gelten  halten. 

Schließlieh  wäre:  noch  zu  l>crichten.  daß  das 
Justizkomitee  de-  Repräsentantenhauses  empfiehlt, 
den  Handelsminister  zu  beauftragen,  eine  ünter- 
suchung  der  Stahl-  und  Eisenindustrie  des  Landes 
anzustellen  und  dals-i  sich  besonders  mit  den  Ce- 
schäftsmethoden  des  Trusts  zu  befassen.  Es  snll 
festgestellt  werden,  wie  weit  der  Trust  die  Produk- 
tion von  Stahl  und  Eisen  und  die  Einkaufspreise 
von  Eisenerz  und  Roheisen  kontrolliert.  Ferner 
sollen  die  Cntcrsebiede  herausgefunden  werden,  zu 
denen  der  Trust  im  |n  und  Auslände  verkaufe 
Auf  iliese  Weise  snll  entschieden  werden,  ob  der 
Trust  sieh  der  Verletzung  der  „Interstati '"  <  0111- 
mcrce-'.Gcsetze  xhuldig  macht  oder  nicht. 

rV.  O. 
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4m  Chr««*  beginnt  durah  die 
reichen    Chromlager  Neu-Cale- 
merkbar  beeinflußt  zu  werden; 
too    00%   i  ^  halt    iat  am 
'-■[■■  i  t  ■-  um  5  Doli,  pro  Tonne 

ai  lag  der  II 4m Irl  in  Chrom- 
dt-r  Produzenten  in  drr  aaia- 
im  Mittel  jährlich  40 000 Tonnen 
kam  lim  190.1  der  tn-samlprodtlk- 
Qirumerxe  gewinnenden  Länder 
Türkei  waren  ea  die 
Ktaswuvo  und  Munaxtir,  in 
oniah.    Aidin.   Adana,  Angora, 
;  die  beiden  letzteren  lieferten 
Trols  einer  Ttici  der  türteiarhen 
Taxe  von  20%  da  Werte« 
BirtKjUea  von  1%  waren  die  Knuten 
OK  dea  Erzes  in  Maeri  und  für 
•BT  Knete-  nicht  iiher  etwa  9  Doli. 

Btend  die  OiromgcaA  Innung  in  Neu 
i  ergibt  «ich  aua  der  Exportatatiatik 
MM  betrug  der  Export  l042Tonncn, 
WH  Tonnen!  =  1000kg)  und  11103  21 437 
»«rstcti  1 1.  r  Mi.iint.  n  von  1904  wurden 
I  recaan.lt  Hanpteiichbrh  Ueferl  der 
dSüdwcaten  der  In«el . I« -  Mineral.  <l«a 
■tüi  zusammenfindet,  der  auch  die 
)M»w  I  le  Ivglcitet.  Einige  diewr 
Ihr  eii«£cdr.hnt ;  man  gewinnt  bis  xu 
B  Erze  aua  einem  einzigen  Am». 

l'ntornchmcr  auf  der  Inno) 
Le  Chromr".  gegründet  1802. 
wird  hcarmdcni  in  der  Mine  von 
t  gearbeitet,  die  gani  beaonden 
wt    Ihe  ( Icacllachaft  „l>r  Chrome" 
iW  auf  dieac  Mine  auf  3  Jahre  an 
Saaunevun  I  Mill  Kranea  verpachtel; 
e.  dal  während  dirwer  :i  Jahn-  Im)  nun 
fraraern  werden     Da«  Km  verlangt 
Arireichcrung  und  w  ird  in  grollen 
«n  mittleren  (iclialtc  von  Mt\ 

i  Hr  Ckrumern-  mit  50°,,  (ichall 
Xeu  •  York  zwischen  19  and 
ranne  (ran  2240  Pfund):  für  jode* 
wird  eine  Preiserhöhung  von 
Die  Vereinigten  Staaten  ver- 
«4wa   90 000  Tonnen  (von 
I  Warden  20  112  Tünnen  ein- 
»70  Tonnen  und  190.1  22  991 
die  Chromerze  hauiil- 
:  von  Bichromateu  und  an- 
für  chemische  Zwecke, 
i  Chromctscn  und  endlieh  zur 
Brikrtta  mir   Auskleidung  von 
0»  Fabrikation  cler  Chromaal  zc 
Ealion  Chemical  Com- 
Inromriaen  wird  von  der 
Ii  ■  i  n  m  Company  in  Neu- 
.wtktend  die  RrikctU  hauptaach 
i«n  \V  a  1  k  o  r  C  o  m  p  a  n  y  in 


i  und  Neu  Calcdonien  werden 
noch  gewonnen  in  Kanada. 


N'eufundlaiHl.  (inechenland.  Indien  und  Auatxa 
Uen-  Ute  Lager  in  den  Vereinigten  Staaten  «rnd. 
trotz  ihrer  großen  Ausdehnung,  ohne  grolle  Bedeu 
tung  und  halan  in  den  lernen  Jahren  nur  einige 
Hundert  Tonnen  geliefert:  hauptsächlich  wird  ita« 
Er*  in  Kalifornien  gewonnen  und  auch  dort  ver- 
braucht .  Die  Chromlager  von  Kanada  w  erden 
■'tätlich  von  Quebcck  ausgelautet,  und  die  dortige 
Produktion  ateigl  wesentlich     Im  Jahre  190.1  I» 

tnig  die  gefnrdl-Me    Menge    UOI  Tonnen 

Neufundland  hat  weit  ausgedehnte  La- 
ger von  ( liromerzcti.  die  aber  trotz  ihrer  für  den 
Transport  gunstigen  Lage  bis  jetzt  noch  nicht 
ematlich  in  Angriff  genommen  sind.  Iledeutcndc 
Chromlagcr  sind  nach  den  letzten  Henchten  in 
Indien  entdeckt,  und  indische«  Krz  kommt  be- 
reit« auf  den  amerikanischen  Markt.  Da«  auatra 
Hache  Erz  wird  in  der  Regel  al«  RaUast  für  Schiffe 
\ erwendet,  die  Wolle  geladen  hel«-n.  und  hat  daher 
■ehr  niedrige  Trenaportkoaten. 

Angesicht«  <ler  andatH-rtid  » arliarndeii  Pro- 
duktion i«t  zu  erwarten,  dall  die  Preiae  für  Chrom 
noch  weiter  fallen  werden.  Kruli. 

Belgien«    liiteahanilil  hu   Jahn-   IM4  aar: 
1904  1903  Zunahme 

Einfuhr  .  2  Olli  94.1  000  2  Ö42  214  000  7tl  731  000 
Auafuhr.  2ttV.2RI  000    I  990  H7S 000    SA  400000 

Knill 


liandelsnotizen. 

Hamburg.  Sollte  «ich  die  Nachricht  von 
der  Verpfändung  der  japanischen  Olfcl- 
der  an  die  Standard  OB  Co.  verwirklichen,  BS 
würde  die»  einen  tingemeincii  PutlBOalitt  für  «ie 
auf  dem  intern  itinnalcn  Petnileumniarkt  hciieuten. 
denn  die  Olfelder  Japan*  auid  dazu  la  rufen.  einat 
auf  deru  astnti»clicn  Markt  neben  den  ÜlfcUfeni 
Niederländisch  Indien.-  auaacldaggclHiid  zu  werden. 
Bis  jetzt  liegt  allcldillg-  die  Hcuiunuilg  in  all  Ii.  hl 
im  Argen     Sie  betrug  : 

1000        Ol  399  Koku. 

I M       1 49  497 

I0«>      707  ,VM 

ton    m  7w 

1002  870  UH 
1903   L  000000 

I  Koku  i-l  gleich  IHO.39  Liter.  Eril.ilhdtigc  lt.. 
zirke  aind:  Nugila.  Shizuoka.  Hnkkuidn.  N4»JBM 
und  Akita.  Den  Miltelpunkl  der  Hnl.-I|>n einkl oin 
bddele  dabei  bis  M»t  kurzem  die  Piiivinz  KengH 
Heute  tritt  nela-n  diese  id*  erd>>lh.iltiuea  l.i  biet  de- 
lnael  Hokkaido.  Wenn  auch  m»ii  ggaWagharhei 
Seite  vielfach  larhaliptel  uinl.  il.lü  (Bat)  fa  •  no  io 
Ijknile  wie    l.i  .t     illla  we«enlbi  b   i  iilhinii»'  Ii  l»1 

niemal«  Ol  in  Mutende«  Mt'tuyu   oiireffm  wird, 
■n  la-weL»!  diM'li  die  Kxi»U*nz  der  j.t|iant-.'lieti  V'.ol 
•Ügcai'lhcbaften,   dall   MM  Ol    o    h  RH  ■  bc  R  i 
Mengen  findet.    Von  du •-.  n  r'i.lnlue  .  II  .  Ii  ilt- o.  iMi 
int  Jahre  IWH  U-tcita  dte  'MA  v ■••>  »'.'  etre»  l.i. «, 
»tehen  »n  er-ter  SBrnel  il»   Ittli  m »rt  " »I  fW  '  ••  • 

die  Mmm«  "d  IW,  dir  Hial  '  1  "    lv  h>"' 

national  «hl  i  ...  ,-t  iUi  |k  .ll-lnii  dei  Miud.inl 
Oil  Co.  Ilm  Lewnmnii^  1-  Ii.  t  4ti|l  im  .lubm  IW« 
auf  im  Kuh«  j-l  o  7  K  4W  ,l"  H'"l*1i 
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Oil  Co.  Bei  diesem  geringen  Anteil  der  Standard 
üil  Co.  nn  der  japanischen  Erdölindustrie  ist  es 
nun  natürlich,  daß  die  Standard  Oil  Co.  darauf 
ausgehen  mußte,  sich  Einfluß  l>ci  den  übrigen  ja- 
panischen Gesellschaften  zu  verschaffen,  und  zwar 
vor  allem  auf  der  Insel  Hokkaido.  Dadurch,  daß 
Japan  ihr  die  Xaphtalager  verpfänden  will,  gibt 
es  sich  der  Standard  Oil  Co.  vollkommen  in  die  Ge- 
walt, denn  die  Standard  Oil  Co.  wird  infolge  ihrer 
großartigen  Organisation  es  nicht  unterlassen,  sich 
auch  für  die  Zukunft  den  maßgebenden  Einfluß 
in  der  japanischen  Erdölindustrie  zu  sichern,  und 
damit  sich  in  Ostasien  einen  Boden  schaffen,  von 
dem  aus  sie  den  Wettbewerb  der  niederländisch- 
indischen  Gesellschaften  vielleicht  mit  Erfolg  be- 
kämpfen kann. 

Berlin.  1  >ic  Einnahmen  der  deutschen 
Eisenbahnc  n  bot  rügen  im  Februar  1905  aus 
dem  Personenverkehr  33  795  887  M  [+  539  188), 
au.*  dem  Güterverkehr  95  072  768  M  (weniger 
2  283  804  M).  Während  der  Monat  Januar  nocli 
eine  Mehreinnahme  von  rund  1,29  Mill.  M  aus  dem 
Güterverkehr  brachte,  und  nur  mit  0,78°,,  auf 
1  km  hinter  dorn  Januar  des  Vorjahres  zurück- 
blieb, hat  der  Februar  unter  der  Einwirkung;  des 
Bergarbeiterausstandes  eine  erhebliche  Minder- 
einnahme gebracht,  die  auf  1  km  gerechnet  einen 
Ausfall  von  4.49%  gegen  das  Vorjahr  ergibt. 
Allerdings  bleibt  zu  berücksichtigen,  daß  der 
Februar  des  Jahres  1904  einen  Tag  mehr  hatte. 

Brüssel.  I  )ic  K  u  n  s  t  *  e  i  d  c  f  i  b  r  i  k 
T  u  b  i  z  e  weist  1km  einem  Aktienkapital  von 
1  Million  Franks  und  94  007  Frank  Rücklagen 
eitlen  Reingewinn  von  2  709  074  Franks  (mehr 
1  508  583  Frs.)  auf.  Hiervon  werden  999  538  Fcs. 
zu  Abschreibungen  und  Rücklagen  verwandt. 
401)  136  Fcs.  als  Gewinnanteile  ausgeschüttet  und 
1310  000  Fcs.  unter  die  Aktionäre  verteilt.  Der 
Geschäftsbericht  der  Gesellschaft  ist  in  optimisti- 
schem Tone  gehalten.  Die  vielen  in  der  letzten 
Zeit  gegründeten  Kunstseidefabriken  und  deren 
Einfluß  auf  den  Weltmarkt  werden  sehr  von  oben 
herab  behandelt.  Die  Tubitzer  Fabrik  will  zwar 
deren  Wettbewerbungsfähigkeit  nicht  anerkennen, 
«Iroht  aber  doch  gegebenenfalls  mit  einem  Trust 
der  alten  Gesellschaften  gegen  die  jungen.  Bis 
Ende  1908  glaubt  sieh  Tubi/.e  auf  alle  Fälle  durch 
seine  Ratente  geschützt;  aber  selbst  wenn  die  lo- 
gischen Gerichte  wider  Erwarten  ihre  Rechte  nicht 
anerkennen  würden,  könnten  die  neuen  Unter- 
nehmen gegen  die  alten  doch  nicht  aufkommen, 
da  Deutschland,  der  Hauptntarkt  für  künstliche 
Seide,  ihnen  bis  Ende  1908  zweifellos  verschlossen 
sein  wird.  In  Deutschland  haben  die  Gerichte  iu 
Patent  fragen  bereits  zugunsten  der  Vereinigten 
Kunstseidefaliriken,  die  in  Kartell  mit  Tubize 
stehen.  entschieden. 

Hamburg.  Der  Reingewinn  der  north 
<l  e  u  t  s  c  h  e  n  A  f  f  i  ti  e  r  i  e  V  C.  in  I  Limburg 
im  Jahre  1!»04  beträgt  253  172  M  Ii.  V.  225  571  M). 
Davon  werden  u.a.  34  737  M  (22  047  Mi  Üewinn- 
unteile  gezahlt.  198  00h  M  (18I50D  M)  i|s  12",, 
I  H%)  Dividende  ausgeschüttet  und  11021  M 
(13  485  M)  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Die 
Bestände  an  edlen  und  unedlen  Metdien  werden 


mit  2  117  893  M  (1  902  870  M)  ausgewiesen.  In 
Basr  und  Bankguthaben  sind  286  751  M  ( 130  317  M) 
vorhanden.  Bei  517  100  M  (198  752  M)  Außen- 
ständen betragen  die  schwebenden  Schulden 
1  703  804  M  (1  020  609  M). 

Hann  o  v  e  r.  Der  Geschäftsbericht  für  1904 
der  A.  G.  G  e  o  r  g  E  g  g  e  s  t  o  r  f  f  s  S  a  1  z  w  e  r  k  e 
in  Linden  berichtet,  daß  die  mit  den  benach- 
barten Unternehmungen  erzielte  Verständigung  ein 
weiteres  Sinken  des  Durchschnittsverkaufspreises 
für  Salz  verhüten  konnte.  Immerhin  ist  der  Preis 
recht  niedrig  und  nicht  hinreichend  für  eine  an- 
gemessene Verzinsung  des  angelegten  Kapitales. 
Dies«-  Verhältnisse  «erden  dadurch  noch  ver- 
schärft, daß  wiederum  die  Inbetriebsetzung  einer 
neuen  Saline,  Stadt  Ilm,  vor  der  Tür  steht.  Der 
dem  Salzmarkt  hierdurch  drohende  Schaden  wird 
durch  den  Umstand  gemildert  werden,  daß  die 
verbündeten  Salinen  sich  inzwischen  noch  enger 
aneinander  geschlossen  halxm. 

Die  chemische  Fabrik  hat  ein  höheres  Erträgnis 
geliefert  als  im  Vorjahre.  Der  Gewinn  der  Farben- 
fabrik ist  infolge  des  mit  den  Vereinigten  Ultra- 
marinfabriken  getroffenen  Abkommens  wesentlich 
höher  als  im  Vorjahre.  Die  Verwaltung  ist  damit 
beschäftigt,  neue  Hcrstellungszweige  aufzunehmen 
und  das  Rotgeschäft  weiter  zu  entwickeln.  Der 
Rohgewinn  stellt  sich  auf  751  017  M  (i.  V.  727  015 
M),  darunter  072  735  M  ((505  410  M)  als  Ertrag  der 
Werke;  die  Abschreibungen  erfordern  100  000  M 
(wie  i.  V.).  während  eine  Dividende  von  7%  («' /.-,%> 
verteilt  werden  soll. 

Der  Abschluß  der  N  i  e  n  b  u  r  g  c  r  ehe- 
rn i  s  c  h  e  u  F  a  b  r  i  k  ,  deren  Aktien  sich  seit 
1890  bis  auf  einen  geringen  Betrag  im  Besitz  d»r 
E  g  g  c  s  t  o  r  f  f  sehen  Salzwerke  befinden,  weist 
einen  Gewinn  von  2«  »8  770  M  (i.V.  228  492  Ml 
auf,  von  dem  00  (HM)  M  (80  000  M)  zu  Abschrei- 
bungen,  sowie  139  500  M  (wie  i.  V.)  zur  Verteilung 
als  18'/;,%  Dividende  verwandt  werden.  Der  gute 
Absatz  und  die  Ersparnisse  und  Vcrl>csscrungen. 
die  im  Laufe  des  Jahres  in  den  Betrieben  ein- 
geführt werden  konnten,  haben  es  ermöglicht,  den 
sehr  großen  Ausfall,  den  die  Fabrik  infolge  der 
zurückgegangenen  Preise  für  Salzsäure  erleiden 
mußte,  zum  Teil  zu  ersetzen.  Für  das  laufende 
Jahr  ist  die  Fabrik  mit  Aufträgen  reichlich  ver- 
sehen; es  ist  daher  auf  ein  gutes  Erträgnis  zu 
rechnen. 

D  ü  s  s  e  1  d  o  r  f.  Nach  den  Ermittlungen  dt* 
Vereins  deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller  be- 
trug die  R  o  h  e  i  s  e  n  e  r  z  e  u  g  u  n  g  in  Deutsch- 
land und  Luxemburg  während  des  Monats  Februar 
insgesamt  672  473  t  gegen  770  209  t  im  Januar 
und  780  400  t  im  Februar  1904.  In  den  ersten 
beiden  Monatendes  Jahres  1905  betrug  die  (iesamt- 
erzeugung  1  438  082  t  gegen  I  Oll  513  t  i.  V..  die 
Abnahme  l>eläuft  sieh  demnach  auf  172  831  t. 

D  r  e  s  d  e  n.  D  i  e  A  ti  a  *  t  i  g  m  a  t  e  sind 
kanntlich  die  qualitativ  am  höchsten  stehend.'  Ob- 
jektive: der  allgemeinen  Verwendung  stand  bisher 
nur  der  hohe  Preis  hindernd  im  Wege.  Seit  kurzem 
werden  jedoch  die  Union  -  Cameras  der  Firma 
Stückig  .V  Co.  ausschließlieh  mit  Anastig 
maten    ausgerüstet.       Da   diese    Apparate  unter 
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rsonalnotizen. 

t    Jonathan  Zrnnrek. 
Phyuk    und    L   AaaiMent  am 
>  der  l'niveraität  SlraUhurg. 
Phyaik  an  die  Terhniarhc 


»•'■  n  1 1 .  I^rfeaaor  der  Itiyaik  in 
dW  Bmifun«  nach  Hieben  ab 
ÜTudn  an. 

MOrlieh  wurde  tum  Profraaor 
r  Ptirsikaim-h-TerhniM'krn  Rek'ha- 
I  ernannt 

Prüf.  I)r.  P  i  n  n  e  r  und 
Ibach  wurden  ala  Mitglieder  de» 
I  anuw  fünf  .lahre  bestätigt. 
•  •  Rurherer.  Privatduzent  der 
tT«bni»hen  Hix-hat-hulr  1  hexten. 

a.  a.  ProfeMMir  ernannt, 
lunn  Brode  habilitierte  (ich 
'  Sr  pbvaikahsebe  Chemie  und 
uW  Technischen    II  .  I...  |. 


Neue  Bücher. 

i  Prot  Dr.  Die  neuzeitliche  Gold- 
i  ihr  KinfltiU  auf  da»  Wrrtachaft* 

I-  («s.)  inns.         m  ijd 

Knarli  intionen  von  I  Haider 
■  *» Atrteaaigratera.  Di».  (43S.1 
— .  t.  Pietikrr  1004.  M  —.80 
t'ntemuchuiigeri  über  dir 
der  ozeanischen  Sabtab- 
StmngBber.  d.  preuB.  Aka  J. 
a"l  Lex.  H  .  Berlin  (G.  Reimer.  I 
I»»»  wm  Taehhydrit,  Mit  I. 
"  »  I  111.  1  Fig.)  lOOfi.  M  -..Vi" 
«at  Kenntnis  der  aromatischen 
*•  8'.    Freiberg  i.  R„ 

«*»  «04.  M  I 


Paget.  A..  Okon.R..  landw.  Wmtewh.  Ihr..  Dr. 
Chemie  und  landwirtschaftliche  N'eliengrwerhe 
AU  l^-itfade«  für  den  rnterrieht  an  Und  Wirt- 
schaft!, (.rhranataltcn  hearh.  0.  verb.  Aufl., 
hrarb.  v.  Rekt..  ehem.  t-andwirtscliaftam-h.  (>t»-r- 
lehrer  l)r.  U.  Meyer.  (VIII.  175  8.  m.  38 
Abbild.)   8  .    [.einzig.  H.  Voigt  KHtt. 

Geh.  M  2. 

raehl.  A.  v  .  Tsrrhaaoll.  .1.  v.,  Fürat,  Prüf.,  und 
»arh»,  P.,  Prof.  DU.  Rationelle  ( »raanothera- 
pie  mit  Brriick»ichtigung  der  l'mseinrohszjr. 
rbem.  aua  dem  Rum.  Heraus«,  von  dem  ruaa. 
.Journal  f.  roedir.  Chemie  und  ( Irgannthcrapie" 
XU  St.  Pelcr«l>urg.  I.  Hälfte.  f VIII.  242  u. 
23  s.  111  Ahl.,  im.  s  .  IWlin  ll'rUn  A  Schwar- 
zenberg'  1005.  M  8.— 

fahl.  Otlo.  Über  die  Kin»  irkun«  von  Tbiupkenulen 
auf  die  Xitroderivate  den  Antbrachinona.  Diu. 
(SO  S.j  X  .    Freihur«  i.  B,  Speyer  4  K armer 

M  .HO 

Weiter.  Otto.  Zur  Krnntnu  de»  p-.\ylvlaldi-lmU. 
Disa.  (S7  8.)8r.  FreilHirg  L  H.,  Speyer  *  Kaer- 
ner  1004.  M  I.— 


ßiieherbesprechungen. 

Ilnu.lloirli  arr  ftodalBaoanir  and  Ihrer  >rbrn«wHgr. 

Vun  Dr.  (i  e  o  r  g  Lunge.  I.  Band :  II  a  n  d  - 
burhtlrrSrhacfelsäurcfahrika- 
liott.  Mit  M2  Abb.  Bratuwhwei«  IIM13. 
Druck  und  Verla«  vun  Fnednch  Virweg  4 
Sohn.  M  38.50 

Lunge«  Werk  über  die  ScuwcfeUäurefahnkatMHi 
nt  jedem  rler  thcorrti-sh  oder  praktivh  mit  dienern 
(Jebirt  ru  tun  hat.  uneiitlH-hriieh.  Mag  man  nun 
tn  Kinzi-Ihciten  mit  «hin  Autor  ülarcinstilllüien 
oder  nicht,  «tet*  w  ird  man  zu  «einem  Werke  «reifen 
mtiwn.  wenn  man  «ich  iilier  einschlägige  Fragen 
orientieren  will.  Lunge  entaehuldigt  «ich.  datt 
die  neue  Auflage  schon  sobald  der  zweiten  folg! 
Wenn  man  aber  liedenkt.  dall  diese  zweite  im  .fahre 
UM  erschienen  i«l.  und  welchen  t'm«ch»iing  «eil- 
dem  die  Schwefelsdiirr-ndustrir  durch  die  Auf- 
nalime  des  Kuntaktvrrfahren«  eh  r  Schwefeltrioxyd- 
fahrikatrun  erfahren  hat,  >  -  kann  man  die  Heraus- 
gabe einer  neuen  Bearlieitiing  diew»  Bande«  de« 
Lunge  sehen  Handbuch*  nur  al«  völlig  K  it  ' 
gemäß  anw-hen.  Fji  zeichnen  sieb  auch  dic»e 
reuen  Partien  de»  Itu.  i  .  .  duri'h  eine  ganz  !«•• 
•ondere  Friarlie  und  An*chaiihrhkeit  au».  Wir 
danken  dem  Verf.  für  da*  an  wohl  «Hungi  nr  Werk 
und  auch  den  zahlreichen  Fabriken  dafür,  dall  «ic 
dem  Autor  wertvolle1,  Material  au»  ihren  Betrieben 
zur  Verfügung  ge«Mll  haU-fr.  Die  ueeentlichen 
Verhiiwrungen,  <lic  ihe  1111I  IHdlaMWillll  arhei. 
tenden  Fabriken  unter  dem  Drin  k  dei  mm  h  der 
neuen  Methode  arU-itcnd"»  Konkurtvuz  cimrefiihrt 
ha!»-n.  aind  natuiteb  auch  berücksichtigt  wtardval 
in  die«en  l'artirn  M  alh-iding»  iler  Autor  iinun  Ii 
nul  niilit  ganz  hu  objektiv  «e  l»  i  ihr  Ih  haiellung 
de«  KoiitaktM'ifabren«. 

L  11  11  g  meint  in  der  Vorrede  dall  er  vor- 
läufig nur  ihn  cr«t>n  Ti  ll  -.111.1  SchWlMaallil' 
und  Stahlindustrie  111-11  PWaiWlten  «olle  l*m  «  bei- 
nen  al«r  auch  rlie  Fort»,  linl'i  111  iL  r  eigentlichen 
SmUimbi-tn.  w  iltlllMl  der  I-  i/ten  .lahn  iVei- 
öf(»nt|jebiiiig  übe»  Praxili  und  llieori,  rh-«  Solvay 
SiaJapn >/.«•»«•«.  •  I-  U 1 1 . .1  v  1  I  >«i-t. Horn'  ton  \U 
knln  n  n-v.   ,    c  nft*  nder     \nl  iti.   llrtl   \11lor  zu 


bitten,  auch  diesen  Teil  seines  Werkes  neu  zu  be- 
arbeiten. 

Die  Ausstattung  des  Werkes  ist  vorzüglich.  R. 

Mikroskopische  Betriebskonirolle  in  den  Girungs- 
gcwerben.  Von  Dr.  I*.  L  i  n  d  n  e  r.  1.  Aufl. 
Berlin  1!K>."5.  Verlagsbuchhandlung  Faul  Parey 
KW.,  Hcdemannstr.  10.  M  19. -L 

Die  vorzüglichen  Eigenschaften  des  vorhegenden 
Werkes  erklären  ohne  weitere»,  clali  so  bald  nach 
der  dritten  schon  die  vierte  Auflage  erscheinen 
mußte.  Streng  wissenschaftliche  .Methode  verbun- 
den mit  leicht  lesbarem  Stil,  Zusammenfassung  alles 
dessen,  was  der  Betriebscheinikcr  von  den  in  seinen 
Bottichen  und  Fässern  arbeitenden  Organismen  und 
Enzymen  sowie  von  ihren  Feinden  wissen  muß, 
kritische  Sichtung  der  Methoden  zu  ihrer  Erken- 
nung und  Bekämpfung,  Anpassung  der  wissen- 
schaftlichen Methoden  an  die.  Praxis  des  Betriebs- 
laboratorium-'. »He»  dies  finden  wir  in  dem  Lind- 
ner  sehen  Buch.  Immer  mehr  bricht  sich  die 
Überreugung  Bahn,  daß  in  allen gSrungsge werblichen 
Betrieben  die  Leiter  eine  gründliche  chemiaeho  Bil- 
dung haln-ri  müssen;  die  „mikroskopische  Be- 
triehskontrolle"  t'ibt  ihnen  das  nötige  bakteriologi- 
sche und  botanische  Rüstzeug.  Die  Ausstattung  des 
Werkes  und  die  Abbildungen  sind  vorzüglich!"  Ii. 
Kcpetilorium  der  Chemie.  Mit  liesondercr  Berück- 
sichtigung der  für  die  Medizin  wichtigen  Ver- 
bindungen. Bearbeitet  von  Dr.  Carl  Ar- 
nold. 11.  verb.  und  ergiinzte  Auflage.  Ham- 
burg und  Ix-ipzig  l'.tO.'l.  Verlag  von  Leopold 
voss.  gL.|,.  }i  o  _ 

Das  schnelle  Aufeinanderfolgen  der  Auflagen  des 
Repetitoriums  zeigt,  daß  es  einem  Bedürfnis  und 
zwar  wohl  nicht  nur  in  pharmazeutischen  Kreisen 
entgegenkommt.  Wir  haben  uns  durch  zahlreiche 
Stichproben  von  der  Zuverlässigkeit  der  Angalien 
und  zugleich  davon  überzeugt,  daß  die  Resultate 
der  neuen  Forschungen  entsprechende  Berücksich- 
tigung gefunden  haben.  Wir  möchten  indessen  dem 
^erf.  anheimgeben,  ob  nicht  bei  späteren  Auflagen 
in  der  Anordnung  des  Stoffs  einiges  moderner  ge- 
staltet werden  könnte;  wir  denken  hier  an  „die 
dem  anorganischen  Teil  vorangestellte  ..Einlei- 
tung", die  wir  in  diesen  Teil  hineingearbeitet  sehen 
möchten,  und  an  die  Disposition  des  Abschnittes 
aliphatische  Verbindungen,  wo  wir  z.  H.  die  Alde- 
hyde und  Säuren  unter  den  Verbindungen  ein 
weniger  Alkoholradikale  finden.  Jfc 
CbnnKsbrispiele  ans  der  quantitativen  ebemigeben 
inalvse  durrb  Uewiehtsanalysc  einsehlleBiich 
der  Elektroanalvse.  Von  Dr.  0.  Vort- 
mann.  2.  Aufl.  gr.  S  ,  .-,7  S.  mit  12  Abb. 
Leipzig  und  Wien  P.NU  bei  F  ran/.  Dctiticke. 

Geh.  M  1.-25 

Der  Verf.  gibt.  30  Beispiele  ans  der  Gewichtsana- 
lyse und  Ki  aus  der  Elektroanalyse.  Die  Auswahl 
ist  so  getroffen,  daß  das  Buch  U«i  dem  an  der 
Hochschule  üblichen  chemischen  Praktikum  als 
Leitfaden  dienen  kann.  Die  Anleitungen  sind  kurz 
gefaßt,  auf  theoretische  Erörterungen  ist  fast  ganz 
verzichtet.  In  der  Einleitung  fehlt  eine  allgemein.« 
Wvchrift  für  die  Anwendung  des  Platintiegels; 
um  so  weniger  durfte  bei  der  Bestimmung  de> 
Kupfers  als  Cut)  die  Angalie  fortbleiben,  ob  ein 


Platin-  «1er  Porzellantiegel  zu  nehmen  sei.  Bei 
der  Analyse  des  Messing*  ist  auf  «las  fast  nie  feh- 
lende Zinn  keine  RiU'ksicht  genommen.  Für  die 
Extraktion  des  Schwefels  aus  schwefelhaltigen  Sul- 
fidniederschlägen gibt  V  o  r  t  m  a  n  u  eine  sehr 
praktische  und  einfache  Anordnung,  die  auch 
T  read  w  eil  in  sein  l>ehrbuch  iler  analytischen 

i  <  hemie  (".  Aufl.  II.  118)  aufgenommen  hat.  Wa- 
rum der  Verf.  die  Prozentzahlen  für  den  Gehalt 
einer  chemischen  Verbindung  an  dem  zu  Ixstim- 

I  inenden  Bestandteil  auf  4  Dezimalen  l*:rechnct 
hat.  ist  nicht  verständlich;  der  Studierende  gew  innt 
dadurch  höchstens  einen  falschen  .Begriff  von  der 
Zuverlässigkeit  der  analytischen  .Methode  und  der 
.\  tomgew ichtsz;  .bleu.  Starrt*. 

Die  Beziehungen  zwischen  Aquivalentvolunicn  und 
Atomgewichten.  Ein  Beitrag  zur  Festigung 
und  Vervollständigung  des  periodischen  Systems 
«ler  Elemente.  Von  Dr.  W.  Borchers.  8  \ 
17  S.  Hailea.  S.  1!)(»4.  Verlan  von  Wilhelm 
Knapp.  M  -.80 

D««r  Verf.  hat  nach  dem  Muster  der  Ix-kannten 
Atomvolumenkurve  von  Lothar  M  «;  y  «•  r  und 
S  e  ii  b  e  r  t  eine  Kurve  der  Aquivalentvolumina 
«ler  Elemente  konstruiert.  Unter  At-uivnlentvolu« 
men  versteht  er  „das  Volumen  (in  cem)  welches 
von  derjenigen  Gewichtsmengc  (in  g)  der  Stoffe 
in  festom  Zustande  eingenommen  wird,  welche  im 
Ionenzustande  die  Ladung  von  '.Ki  540  Cb.  zu  tragen 
imstande  ist".  Bei  Stoffen  mit  wechselnder  Va- 
lenz ist  die  höchste  Valenz  in  Rechnung  gezogen. 
Durch  Verbindung  der  Aquivalentvoluinenpunktc 
von  Elementen  gleicher  Gruppen  werden  die 
„Gruppenkurven"  erhalten.  Mit  ihrer  Hilfe  er- 
gänzt der  Verf.  die  fehlenden  Teile  der  Gesamt- 
kurve und  Itestimmt  die  Punkte  wahrscheinlich 
vorhandener,  aber  noch  nicht  entdeckter  Elemente. 
Im  ganzen  werden  19  solcher  Punkte  festgelegt. 

Die  Kurv.«  der  A.|uivalentvolumina  verläuft 
regelmäßiger  als  die  der  Atom  Volumina;  ob  sich 
damit,  wie  B  o  r  e  h  e.  r  s  meint,  auch  die  Sicherheit 
der  Rückschlüsse  erhöht,  welche  ein  solches  System 
auf  bisher  Unbekannte«*  und  Unsicheres  gestatt««t, 
mag  dahingestellt  bleiben,  bis  die  Schlußfolgerungen 
lies  Verf.  durch  das  Experiment  bestätigt  werden. 

Sieverts. 

Anleitung  zur  Uestehuanal.vse.     Von   Dr.  Max 

D  i  t  t  r  i  c  h.  Ix-ipzig  ISMO.  V.  tlag  von  Veit 
A  Co.  M  3.50 

Dii«se  Anleitung  „ist  insbesondere  für  solche  ge- 
schrielien.  welche  seltener  in  die  Lage  kommen, 
Gesteinsanalysen  auszuführen;  infolgedessen  ist  die 
Darstellung  ziemlich  breit  gehalten,  und  die  ein- 
zelnen Manipulationen  sind  so  ausführlich  Um- 
schrieben, daß  die  Benutzung  weiten-r  analytischer 
Lehrbücher  kaum  noch  erforderlich  scheint",  sagt 
der  Verf.  in  seinem  Vorwort.  Diesem  Programm 
entsprechend  sind  in  diesem  Biuhe.  unter  sorgfäl- 
tiger Auswahl  des  sicher  Bewälirten.  die  besonders 
für  geologische  Gesteinsanalysen  in  Betracht  kom- 
menden Methoden  ausführlich  behandelt.  Eine 
derartig  gründlich  durchgearbeitete  Anleitung  für 
«•in  wichtiges  Spezialgebiet  der  analytischen  Che- 
mie kann  jedem  Analvtiker  nur  willkommen  sein. 

r,u,l  F.  Schmidt. 
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»atak  ab  UaaaoaUIIH.  Male 
chemischen  Eigenschaftim  de* 
Ammoniak«*.'««,  gesammelt  von 
Mit  Textüguren.    Berlin  1MO.".. 
Julius  Springer.  M 

ler  chemischen  Literatur  der 
irblich   vorhandene   und  zer- 
T  verflüssigtes  Ammoniak  uml 
mit  gnittrm  Fleiß  gesammelt 
er  in  der  Umleitung  betont, 
Bild  von  dem  Stande 
i  Ober  die  Eigenschaften  des  vn 
zu  geben, 
itel  werden  die  |thysikolis(  Itcu 
verflüssigten  Ammoniak*,  die 
Prüfung  desselben  brsprorhen. 
Ammoniak  nimmt  unter  den  vrr- 
ch    Kohlensaure,  deren  Wr 
ungefähr  IS  000  t  betragt. 
L,  von  dem  ungefähr  iVXt  t  ver- 
I  dritte  Stelle  ein.    Der  Vrnand 
'  in  SudtMaarben.  die  einem  Prü- 
I  AUnosp'iatcii  aushalten  mimen, 
der    chemischen  (•rouindu-lrtr 
Beförderung  in  Kesselwagen  lie- 
beantragt wurde.    Die  Kigrn- 
>  Verhalten  des  vcrfliisaigien  Am 
>  von  Lange  genau  studiert 
Abhandlungen  verirffenütcht 
ihiCT  hingewiesen  ist.  Dan  l weite 
die  verflüssigende  Wirkung  des 
Idj   Absorption  de»  Ammoniaks 
•Körper.    Hier  ist  die  sogenannte 
ÜMigkeit  hervorzuheben,  welehe 
von  Aminonmkga*  in  sidpcler 
1  entsteht  und  Varl  hallbarer  tut 
Ammoniak,  das  bereits  bei 
Inhalt   des  dritten  Kapitel« 
kknt  der  Metalle  in  verflüssigtem 
vierten  Kapitel  werden  die  Metall  - 
I  Mctallamidvrrl.imlungi  n  I»-»  lirie 
Fanwn  <ias  Xatritimamid  als  Kondeii- 
hn  der  II  e  u  m  a  n  n  seilen  Indign- 
ahe  Bedeutung  gewonnen  Hut.  IV.. 
ad  kanilel!  von  dem  Verhalten  der  Me- 
Hsugtem  Ammoniak.     Aus  drin 
L  welches  die  Umsetzungen  in  ver- 
lanisk  rnthilt,  verdienrn  erwähnt 
Remdantellung  von  Ammonium 
■aaifhmg  mit  verflüssigterr.  Amtno- 
I«  Temperatur  naeh  drm  I).  H.  P. 
•  i|  und  ein  Verfahren  zur  Kcini- 
aafiüirxcrn  und  Ivohanthrarhirusn 
agtes    Ammoniak    unter  hohem 
■  Fähigkeit  Issritzt,  die  meisten 
|a  dal  ruhen  Anthraeens  zu  liieen 
am.  sshrend  daiiei  das  Anthraeen 
■brh  xorürkhlcibt.    Iias  Verfahren 
Ist  In  D.  R.  P.  1 13  »1  von  \V  1 1 
raa  ksptiel  referiert  der  Verf.  iils-r 
,  m  neuerer  Zeit  erschienenen  |iliv-i 
Untersuchungen  von  vcrflüs- 
Zu  diesem  Zwecke  rmlUte  Ha« 
mfr****  feinuchst  gereinigt  werden,  wiiv 
1  'taakli &  uml  Kraus  mit  einem 
>«liIkHi  in  Bestimmung  der  elekl' 


»und' 


sehen  Leitfähigkeit  konstruierten  Apparat  gelungen 
ist.  In  einer  am  Sehlull  des  Buches  enthiiltetten 
Tabelle  ist  das  Verhalten  verschiedener  Stilsstanzrn 
iu  verflüssigtem  Amnumiak  in  lierug  aul  ihre  Loa. 
lirhkeit  zusammengestellt. 

Dus  Hueh  ist  mit  deutlichen  Tcxtfigurcn  ver- 
sehen und  vornehm  ausgestaltet.  Die  Literatur 
der  verflüssigten  l'asc  hat  durch  dn-s  vorliegende 
Werk  eine  nennenswerte  Ucn-ichming  rrfahrrn. 
welche  dem  auf  diesem  I  Jehlct  Arls-itcndcn  als  K.ih- 
rer  und  Sammelwerk  doppelt  willkommen  sein 
wird.  II  irssVr. 

INe  rkreiir  4rs  r»rr»ls  uml  -.not  lletitale.  Von 

Dr.  Julius  Schmidt.  Stuttgart  ItttM. 
Verlag  von  Ferdinand  Knke.  M  10. — 

Der  Verf.  dieser  Monographie,  wt-lrhei  im  gkickeu 
Vrrlage  i»  ti-ii-  eine  ganze  Beihe  ahuhelier  Bear- 
beitungen einzelner  Uchieie,  die  un  Vordergründe 
des  chemischen  Interesses  stehen,  ersehuiuen  hcU, 
lutt  sich  hier  die  Aufguhe,  gestellt,  die  (lieuüc  dea 
PyrroU  „möglichst  vollständig",  unter  gleichzeitiger 
..Sammlung  aller  einschlägigen  Literatur'*  zu  be- 
arbeiten, ftewill  eine  dankbare  Aufgabe  für  eine 
f.ruppe  von  Verbindungen,  die  mit  zahlreichen 
Proteinstoffen,  mit  wichtigen  Alkiiloideu.  wie  Atro- 
pin  und  Kokain,  mit  dem  Blutfarbstoff  und  mit 
dem  <  liloiopliyll  in  engstem  Zusammenhang  sieht, 
und  die  gerade  in  den  letzten  Jahren  so  vielfache 
uml  wichtige  Isearls-itiing  erfahren  hat. 

Im  einzelnen  werden  in  den»  Werke  auf  etwa 
10  Druckbogen  die  Verbindungen  iles  PyrmU,  der 
Hvdropyrrole  und  dir  Alkaloide  ihr  Pyrrolidin 
gruppc  behandelt.  IVn  wichtigen  Verbindungen 
der  TrupanreUie  *iml  die  Ictrten  .*«>  Seiten  gewid- 
met- ris-rall  findet  man  die  Kigenschalteu  der 
zahlreichen  Verbindungen  nt-ltst  I Jtcrutuninguticii 
zum  Teil  in  übersichtlicher  tabellarischer  Anord- 
nung. Km  ausluhrlirlie*  Register  erleichtert  die 
Benutzung  des  Werks. 

Wenn  dem  Verf.  die  erstrebte  Vollständigkeit 
-auch  nicht  stets  gelungen  ist  lU-ispii-lsweisp  sucht 
man  die  Bildung  des  Pvrrols  selbst,  aus  Surcindi- 
aldehvd  und  Ammoniak  nach  Hartic»,  vergeb- 
lieh),  und  wenn  die  Bedeutung  der  Arbeit  aurh 
durch  den  bist  gleichzeitig  in  deu  Berichten  der 
Deutschen  chemischen  *  'csellschaft  erschienenen, 
mit  reichhaltigen  IjtcruturtmchwcLscii  versehenen 
Vortrag  von  Ii.  I'iamirian:  „Cber  die  Ent- 
wicklung der  llvmie  tles  Pvrrols  im  letzten  Viertel- 
jshrliiindeTt".  ein  wenig  geschmälert  wird,  so  muli 
die  Schrift  im  übrigen  doch  recht  willkommen  ge- 
heilien  werden.  K,  KnnrtYtmiirt. 

Lrkrkurh  iter  inrchanlsrliaielalliirsl-chen  Terli- 
unlnglr  |  Veiurta-itiin«  der  Mi  lull"  .int  im  I 
nisehem  Wc^el.  Von  .V  L  *  d  <•  b  u  r.  Dritt* 
neu  bearbeitete  Anfinge.  Enti  Mit,  ilnnu- 
ltiiuinsi  hneig  1".«>."..  Druck  uml  »'ilnu  v..n 
Kriinlneh  Viewe«  .V  fv.lm. 

Tier  Verf.  killt  «in  Ij  I.iIh..  1.  .1  iHMrisc*  r» 

lallurglscheu  T«-c»il|..b.|;l.  in  Hfl*  '  '  '"  ' 

dritten  Male  er-i kein.  ii.    Im  vib-j.  mV <-<■■  IWl 

hat,  dem  K.-ii-,  u   in  II  ""  '"'•»  ''' 

»preehend.  .  in.  wv-,  iilHrl*  l'»  ,e„  In  ning  im  Text 

und  B.I.I  .•iImUci.  ,,.,1          l..-"i«h-t>  wertvollen 

iii.d  .lii.ieo-«.  n-  ii  l  .i.  i  ...imiig..«.'!.  "od 
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dii<  neueste  Zeit  ergänzt.  Einer  besonderen  Emp- 
fehlung bedarf  das  trefflich  bewährte  Werk  ja  nieht; 
hoffentlieh  läßt  der  zweite  Teil  nicht  Inmje  auf  sich 
warten.  MüJJer. 

I>r.  K.  Hollnari.  Trattalo  dl  fliiiulra  Inornanlra 
centrale  e  applirata  all'  Industrin.  I  n  volume 
della  Biblioteea  tecnica  hoepliana  «Ii  700  pag. 
con  ITH  ineisioni  e  tum  tavola  in  cromolito- 
grafia.  I'.  Hoepli. editon-,  Milano.  11)05.  LI  2.50 
Bei  diesem  Mirbuch  der  anorganischen  Chemie 
hat  Verf.  stets  auf  die  Bedürfnisse  der  Technik 
Riieksieht  genommen  und  vor  allem  darauf  zu 
achten  icesucht,  den  jungen  Studenten  sogleich  in 
Fühlung  mit  den  Fragen  der  Pra\is  zu  bringen. 
Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  .Materie  und 
Energie  und  einem  historischen  Rückblick  ent- 
wickelt Verf.  im  allgemeinen  Teile  in  durchaus  mo- 
derner Form  und  Gewandung  die  wissenschaft- 
lichen (Grundlagen  der  Chemie.  Im  speziellen  Teil 
legt  Verf.  Iici  der  Besprechung  der  einzelnen  Ele- 
mente besonderen  Wert  stet«  auf  ihre  technische 
Darstellungswcise  -  wol«-i  die  neuesten  Fabrika- 
tionsmethoden  Berücksichtigung  finden  —  und  ihn- 
wichtigsten  Anwendungsformen  unter  Angabe  ihres 
Handelswertes  usw.  Auch  statistische  Daten  fin- 
den sieh  in  dem  Buche,  da*  in  seiner  ganzen  An- 
lage und  Ausführung  Beifall  verdient  und  weite 
Verbreitung  finden  dürfte.  Jf.  Roth. 

liefe,  Gärung  und  Fäulnis.  Herai  isgegct>en  von 
Dr.  M.  Delbrück  und  Dr  A.  Sehr  o  h  e. 
.Mit  14  Textabb.  und  0  Porträts.  Berlin  l'.XM. 
Verlagsbuchhandlung  Paul  Parey.  M  (>.— 
Mit  großem  Interesse  und  aufrichtiger  Freude  haben 
wir  die  vorliegende  Sammlung  von  Aufsätzen  aus 
der  Geschieht*-  der  Gärungsgew crln-  und  Gärungs- 
cheinie  durchgesehen.  Zeigen  sie  doch,  daß  die  Prak- 
tiker, schon  ehe  die  Natur  der  Hefe  und  die  l>- 
sache  der  Cäning  und  Fäulnis  richtig  erkannt 
wann,  in  den  Gärnngsgewerbcn  die  jetzt  wissen- 
schaftlich begründeten  Methoden  gewissermaßen, 
instinktiv  vorausgcfühlt  haben.  Sodann  stellen  die 
Aufsätze  die  richtige  Wertschätzung  der  verschiede- 
nen Forscher,  die  in  jenen  Gebieten  gearbeitet 
haben,  her;  sie  zeigen,  daß  die  später  von  P  a  s  - 
teur  aufgestellten  Theorien  im  wesentlichen  bereits 
von  Cagniard- Latour.  Schwann  und 
Kützing  ausgearltcitet  und.  daß  auch  Tromm  er 
und  Kaiser  diese  Lehren  schon  auf  die  Spiritus- 
industrie und  das  Brauereigewerlx-  übertragen  ha- 
Un.  lange  vor  l'«sl  e  u  r.  Bei  der  Entwicklung, 
die  das  Studium  der  Cärungscrseheinungcn  seit 
der  Entdec  kung  der  Zymase  genommen  hat.  wird 
man  auf  das  in  dem  vorliegenden  Heft  zusammen- 
gestellte Material  vielfach  zurückgreifen  müssen.  U. 
Villorio  Vlllaveerhia.  Innall  del  Laboralurla  ehi- 
mlco  rrutralr  dellc  Kubelle.  <  Volume  V.  Parte 
I  und  II.  Born.  Stab,  tipografico.  (;.  Scott  i 
\  Comp.  l!lo4.|  m  o.i in 

Verf.  ist  der  biter  des  ZcntrallsUratoruims  in 
Rom.  aus  dem  in  den  letzten  .Iahten  man« •he 
schöne  Arbeit  her  vorgegangen  ist.  Den  Jahres- 
bericht  für  HMCt  über  die  in.  Labo,at,..ium  aus- 
geführten rntersuchnngen.  lllM.S  an  der  Zahl, 
hat  Verf.  zu  einem  Manuale  >li  ehiinic«  analitica 
teenol  ,giea  ausgestaltet.     Fr  hat  s.ch  nicht  damit 


lM-gnügt,  die  Analysen-  und  Prüfungscrgcbnissc 
bzw.  die  benutzten  Methoden  einfach  aufzuzählen, 
sondern  gibt,  unterstützt  von  seinen  Mitarbeitern 
G.  F  a  b  r  i  s  und  G.  R  o  >  ■  s  i  .  in  detaillierter  Weise 
das  in  seinem  Institut  benutzte  und  als  brauchbar 
befundene  Verfahren  an,  um  so  zu  einer  weiteren 
Vereinheitlichung  und  Präzisierung  unserer  Ana 
lywnrnethoden  beizutragen.  Die  einzelnen  Kapitel 
behandeln:  I.  Wasser.  II.  (  heinischc  Produkte 
(einfache  Körper,  Säun  n,  Basen.  Salze,  organische 
Verbindungen).  III.  Dünner.  IV.  Zement.  V. 
Brennstoffe.  VI.  Steinkohleuteer  und  Produkte. 
VII.  Mineralöl.  VIII.  Fette.  IX.  Aus  ölen  her- 
gestellte technische  Produkte.  X.  Milch  und  Mol- 
kereiprodukte. XL  Ätherische  Öle.  XII.  Terpen- 
tinprodukte. XIII.  Stärke.  Stärkepnxluktc,  Mehl 
;  und  dgl.  XIV.  Zucker  und  zuckerhaltige  Produkte. 
XV.  Spiritus.  Liköre  und  dgl.  XVI.  Bier.  XVII. 
Wein.  XVIII.  Farben.  XIX.  Gerl>substanzin. 
XX.  Tinte.  XXI.  Firnisse,  Lacke.  XXII.  Textil- 
fasern.  —  Aus  diesem  kurzen  Inhaltsverzeichnis 
ersieht  man  die  Reichhaltigkeit  des  Werkes,  dessen 
Wert  noch  durch  das  niedergelegte  Analysenma- 
terial und  die  jedem  Kapitel  beigefügte  Biblio- 
graphie erhöht  wird.  II'.  K»th. 
Dir  Fabrikation  der  nlrhttnJIx-nden  ätherischen 
ttoenzen  und  Kxtraktt.  Vollständige  Anlei- 
tung, nebst  einem  Anhange:  Di  .-  Erzen - 
1/  u  n  der  i  n  der  I  :  k  ö  r  f  b  r  i  k  c.  t  i  o  n 
zur  Anwendung  kommenden  Farb- 
tin k  t  i.  r  e  n.  Von  H  e  i  n  r  i  c  h  Popper. 
•2.,  von  August  Gabe  r  beai  beitete  Aufl. 
Mit  lt>  Abbild.  Wien  und  U-ipzig.  A.  Hart- 
lebens  Verlag.  M  3.25 
Der  chemische  Teil  dieses  Rezeptbuehes  steht  auf 
einem  Standpunkt,  der  etwa  vor  20 — .'10  Jahren 
der  richtige  war.  und  entspricht  tmxlenien  An- 
schauungen ie.  keiner  Weise.  So  w  ird  z.  B.  Vanillin 
..durch  Destillation  der  Vanille  gew  innen",  dem 
Verf.  sind  also  die  synthetischen  vom  Eugeno!  oder 
Pmtokatcehualdehyd  ausgehenden  Methoden,  die 
an  15  Jahre  und  dariiln-r  bekannt  sind,  noch  e  n 
Geheimnis  <S.  54).  Die  Definition  des  Stearoptcns 
als  des  sauei-stof)halli':en.  des  Eläoptens  als  <lcs 
sauerste «ffreien  Teils  eines  Öls  ist  doch  sehr  oIkt- 
fläehlieli  (S.  I-.»).  Die  S.  2(1  angcg.-bene  Methode, 
anetholreiches  Anisöl  usw.  durch  mehrmaliges  Er- 
•■  hit/.en(  =-  Verharzen  des  wertvollen  Anethols)  ..nicht- 
trübend"  zu  machen,  dürfte  siih  selbst  richten. 
Siedepunkte  und  Formeln  sind  nur  ausnahmsweise 
richtig  angegeben.  Das  Fuselöl  irchört  zu  den 
ätherischen  Ölen  fS.  5N(.  Bei  der  Wii-dergabe  einer 
Anzahl  Rezepte  \- ird  einleitend  vor  der  Verwen- 
dung von  (  hlomform.  SaliM-ti-räther.  Äthyl-  I"?) 
und  Amylalkohol  als  gesetzlieh  verbotener  Zn'attn 
gewarnt,  während  die  darauf  folgenden  Rezepte 
fast  ausnahmslos  e  ns  oder  zwei  der  drei  verböte 
neu  Inirredienzi.  n  enthalten  (S.  Hi>.  Der  auf  S.  151 
abgebildete  Apparat  ist  in  seiner  dortigen  (■»•stall 
sicher  :iicht  ausprobiert  worden,  andernfalls  hätte 
der  Verf.  nicht  verabsäumt ,  an  geeigneter  Stelle 
Sicherheitsventil  o<ler  -hahn  anzubringen. 

Alles  in  allein -.  ein  für  dct.  Destillateur  viel- 
leicht nützliches,  für  den  <  hemiker  veraltetes  (um 
nicht  zu    «gen  unbrauchbares)  Buch.  I{.<,h<>«*t)i 
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in  *).  °3.  HHKV 

Verlalin-n  lur  Danlrlluiuj  von 
rat  au»  >alrlaia>«prf«i ;4  und 

(•okl*  und  Silhrr»rhridc  • 
Kolli,  r.  Frankfurt  ».  M.  Il./l 

SrhwrfrKaarekaaiaier.   '  . r  r  l  \\  1 1 

^L**e|,re,  HilUnmurt,  Frankr.  l./ß. 

8ehr»iili<  p.  nd<  limine.  Kngrro 

12.  ,V.  IWW. 
•liMieil»uiler.     Zu»         Anm.  E. 
W.  Eitner.  Berlin.  9S./3. 
Impraif nlrranc<millrl  n  F.  n.  i 
vim  Holx  und  anderen  brenn 
Joaeph  Lvbrand  Frrrell.  Phila- 
St.  .\.    .V,1».'  190X 
Verfahren   nun  gWubmälligeii 
»im    Tnn^liioii.-.  ii    im!    Ii  i  -  -  . 
jaaaaae.     Max  Perkiewicr,  Ludw-ig» 
Ä  M<«..-Inn.  I'iwrn.  linri. 
ttt    Vfrtulirm  mir  HcreteUung  ein« 
■aar  au»  Aabeat  and  Pech.  Robrrl 
(Müiuhcn.  |jtvdwurm"tr.  133.    II.  1. 

BT  V«  rfahrrn  zur  (ienrinnung  von 
IM  reinem  Kiwrit)  im  Zarkcrriikrn- 
Raa.   Tadrusz  von  Lrn-K'ki,  YVanchau. 


icburi/ciger  vom  33., %  19»  kV 

9a9.  FUlcrpraaar  tum  Filtrieren  der 
Baad  tum  >arklaalern  du  Uaiwhc  in 
mil    Umlirri  Untier.  Tourruu,  Belg. 

Vrrfahrrn  tur  ttau>trllung  eine 
I  ».aihiriT.  n  ™S] 

*  Mehr  Zwecke  geeigneten  keuatt*. 

"  S«.  Petereburg.    14. /S.  ltttf. 
Vrrfahrrn  mir  H«-r»tclliing  drr 
für  negative  Polrick  trndrn 
■kr  unter  Verwendung  tun 
Dr.  Max  Rutoff.  Halle 

l±ß.  luta. 

dr  mit  «un  einem 
au»  leitendem  Stoff  bestehen. 
mn»cbli»«-ner  wirksamer  Mim-. 
München.    Lcmiiuriilr.  I. 

Verfahren  xur  llamtclliing  von 
V  FarbUrkbrrctlung  geeigneten 
kdattaa.  Kaltr  *  Co..  A.  C.. 
Rh.   ■>»./».  IWM. 

rarkenrclkaiawtilur  mil  krgrl 
ahUuirpem.    Henri  Emile  Menirr. 
t.4  190*    Priorität  vom  (i.  Ii.  l!«:i 

(ukirieraiipant  mit  dun 

_  Jtfa*  Cartwirirr»t<>ffxuführufuz. 
XraiOy  *ur  .Seine.  Frankr.  3./H. 
tat  mm  20.  H.  1903.  S.h»-ir. 
Verfahren  xur  Hrnitrlllng  einer 
mil   rka>phor«jurra  und 
Sahen  erhallenden  Marne.  Paul 
Steh  Wilmrraiiorf.  II.  I».  I!»>n 
Verfahren  lur  Herstellung  einen 
kliimiilrl   verwcndbui  •  1 1  /.■ 
.  raul  Steenbork,  Ucutach  Wilmro 

uro  zum  Feurr<tiebrrinaclirn 
m  anler  Verwendung  von  w»»rlel- 
.loaepb    Lvbrand  Ferrell. 
V.  1903. 


(i.  Verfahren  tur  Kernteilung  lieht 
empfindlicher  uhotographix'lier  Schickten  mit 
Lrakakaracra  organi»cber  Farhatoffe.  Zu«, 
r..  Anm.  F.  1.1 386.  Farbwerke  vorm.  Mrwter 
Lmtu»  &  Brüning.  IU04. 
89c.  B.  30  713.  Verfahren  xur  (Scwinnung  tun 
Kuhnnft  und  nähr«tolfreirbcii  zuckerhaltigen 
l'nunK  kitanden  au»  larkrrraarn  oder  an- 
deren (urkerhaltigen  Pflanxrn.  Carl  Steffen. 
Wien.  4./I.  1902. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Alarm  für  Zündlüdxer.  ebeniiM'h-teehnivhe 
Präparate  uiea,  Stahl  *  Xnlke.  A.-Il.  für  Zünd- 
«arenfabrikation.  Kaxael. 

llpnulanea  für  Farben  in  Pulverform.  K. 
Helfft  Strallbtirg  i.  E. 

trmalar  für  lMitiermatenalien.  Ma-^aebu- 
•rtt»  Chemica]  Company.  Boston.  V.  81.  A 

r»»lll  für  Arzneimittel  und  pharroaxnitiarhr 
IV  ii  parate.  Chemix-he  Kahnk  von  Heyden  A.-C. 
Hadehrul  b.  Ihnalen. 

IHapkanul  (ur  N-gatitkaltlaek.  F.  IVii- 
btod  A  Co..  Frankfurt  ».  kl 

Ihmlrah  für  rhemiM-lM*  l'riiparate  u»a.  Or. 
ri»etl.  K.  Strahl.  Hamburg. 

..Crgaa"  Strahlraknble  Hzraaart  für  lU^rn 
licht  kohle.  Fa.  Dr.  L  K.  Manpiart.  Beuel  IVmn 
a.  Rh. 

Ku»ulfln  für  koametiache  und  pharmazeu- 
1W-be  Priiparati*.  t'hemiwbe  Werke  ti.  in  b.  H. 
(vorm.  I*r.  C.  Zerbe),  Fn*tlmrg  i.  Baden. 

Frurrkiiuli:  Im  Kulilenaiitunder.  Reform- 
Koldeiutnziindrr-ficivlbiehaft  0,  m.  h.  II .,  Znik- 
kau,  Sa. 

rizinnira»elfr    für   Seifen.    \V«K hniltlH  II*«. 
Kraemer  &  Klammer.  Hrilbronn. 

I^amkrlaullt  für  llolxgla«ur  für  llrauereizwet-kr. 

I  lii-miM  In     Fabriken    ( ••■III. In  IUI  Helll'meh    Ii  !•. 

(•em»lteim  a.  Rh. 

Hrriaoald  für  An»trei<  liina«»e.  Teer.  Pech  im» . 
H.  Paul,  fiuben. 

I«<ilal  für  liiip!*gnirning»mittei.  Iteutaehe 
laolut  -  fieaelUrhafl .  Münelum  &  Co.,  Fried 
ricb»bagen 

Janiteramawe  für   Mittel  für  ( iaarrinigung 
Klemt  .V  llonnet,  tiuuhurg. 

hrllrarlag  für  Roet»  liut/uuitiH.  Salben. 
Seife  usw.  Xorddeutaehe  WollkümmerH  und 
Kammgarn»pinnerei,  lN.lnienitor«t  und  Hn-nu^i. 

L)raaaaluairr>atz  ..Mrleor"  fiir  Fortnenpuder. 
P.  MühKani.  Berlin 

NtriMlrrailn  fiir  lleft-npräparatr.     F.  Knder 
hn.  Lmdau  i.  BiHlenncc. 

>»rtllra  für  Parfüin.  ri>-  .  Tuilt-tte-,  Waw-h- 
mittel.    I>r.  Mut  Ixhniunn  ti  Co..  Berlin. 

Vttzrllol  lur  ehemba-he  Wanehiuillel  I n 
nebe  <;old-  und  Sillierx'hrüle  Anstalt .  vorm. 
rtorUb-r,  Frankfurt  a  M. 

rrralet  lur  vegetabiWI»-  Leimr  Roli.  ii  \ili 
Xachf  Mitaehke  &  Miwrxhmidt,  lln^den 

Sali  fiir  kün»llii'be  oruani-»!  Iie  Kari*.tol|.  \  I- 
lur  Anilin  Fabrikation,  Berlin 

sleuaal  Hl  UimM,  Lacke  «wr,  K«  Vdam 
Helliarb,  Bonn  und  K<<ln  Ik  <ii/ 

Maalyn   für  Sldeif    und    !'■  ii  I  <*** 

F.  Suatv.  Marl'iiru  »  d  IhaM 

IlMiiltM  fiii  l'ilii  \i»  ti  *--  M  i  -  iii  lw 
Ring  a  Co.,  yriiattiajaM 

H>akal  H  im.—  Im- .  |*ainma. 

liaebe  und  In  ue  in-  bv  IV  i«'  "'    *  b'  ini«  be  ralml. 

ntMirttli  Ih    M    So,  olliiii;.  ! .  FI-'i-b-H»  a.  M. 
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i  r  und  F.  Hrili|rr. 
B«»lg.    182  212.  (Ert. 

Itrtitriru.  Ilun- 
UgL  H4W1CUKH.  (Ver- 

tialzruc' »landen.     V  \ 

44M.V34H6KL    (ErL  23.  -'. 

nung  flüchtiger  Mü- 
'Hewitt,  Garden  City. 

(Verottenü.  28.  /2.) 
•Iluiic  i-inr»  gclls-n  Schur 
i  r  A  ii  1 1 1  n  •  F  a  l>  r  i  k  a  • 
IBOO.    (Ert.  23.-2.  — hfl.) 

Erzeugung  nsi  Sehne- 
ix    nach  dem  Blcikarnnier 
Xiodenführ,  Berlin. 

15.  ya.) 

lieher  ISeMe.  E.  W.  Fried- 
(•Ig.  1S2  2S9.    lErL  15./2.) 

Stellung  von  Mit.  I.  F. 
.1  .  SaU».  Park.  Belg, 
t) 

Tonen     von  silkrrMWrre. 

aphiache  Gesellschaft 

(Vcröffentl  23., "2.) 
t  Verfahren  zur  Herstellung  von 
der  Zubereitung  von  Massen 
B  E.  Bloom.  Manila.  Belg. 

Dame*  C.  Mitchell.  Rev 
•  r.  7*3K44.    (VcrOffcotl.  2*.  2.1 
Brhanilcln  von  Teilillasern  and 
mit    Flütongkeitm.  Schar- 


mann.  E  n  g  L  25  7tfl  und  3A  TtW/IMM.  (Ver- 
Offen  Ii.  23./2.I 

Xcuerungrn  lici  der  Herstellung  von  Trocken 
nillch  und  nittriieiweiUenthalti-nden  l*nnluktcn. 
I.  R.  Hatmaker.  Paria.  Belg.  1*2 301. 
(Ert.  I0./2.) 

Apparat  zur  Herstellung  eine»  takaaa»  zur 
Extraktion  rem  flüssigen  uimI  ähnhehen  Stoffen. 
Morro»  Ribalta.    F  r  a  n  k  r.  34H  tt*».  (En. 

n.flL—hfl.) 

Verfahren  zur  Reinigung  i"ii  Wasser.  IV. 
M.  .Irwell.  Fr  im  ki.  :Hks4ii.  (Krr.  23.  2. 
bis  hfl.) 

Herstellung  von  WWnurla.  Ceorgc  W. 
H  o  o  t  e  n  und  S  n  m  u  c  I  T  h.  K.  E  n  d  c  ■  ■  n  n. 
A  m  e  r.  7S3  521.  ["bertr.  California  Pro- 
ducta Company.  Jeraey-Cily,  X.  •  Y.  ( Ver- 
nffenll.  2X.  2.  i 

Hentellung  von  ZellaloM.  I » r  t  Ii  tu  a  n  n. 
Engl.  .tiMl'IWM.    lV.roH.-nlL  23.  2.) 

Verfahren  znr  Aretytirrung  der  Zrllukwr. 
H  a  d  i  s  c  h  c  Anilin-  und  Soda  - Fa- 
brik. Udaigehafen  a.  Rh.  Belg.  US  SM, 
(Ert.  I.V./2.) 

H.*r»trlliuig  vi>n  /.rtarnl.  Grau.  Engl. 
HH70.1WM.    i  Vei-oft.  ml.  23.2.1 

Hentellung  von  Wrgrle.  Tiegeln,  feuerfesten 
Stoffen  und  dgl.  W  1 1 1  i  n  m  a  und  S  t  a  ii  f  f  e  r. 
Engl.  271»I,I«M.    (VerülfonlL  23. ;4) 

Verfahren  >ur  Reinigung  von  eisenhaltigen 
Zlnklasuar.ru  für  ■  I h  Herstellung  von  Zinkosy. 
aulfid.  -F.  I.  (•  u  i  1 1  a  u  m  *> .  Saint  .loaat- ten- 
Noode.    Belg.  IM  17t    (Ert.  10. AI 

Rehnnilluiig  von  Zlnkmiarraltra.  K.  Ii.  • 
menge.  Pari-,    Belg.  IK2  I.S2.    (Ert.  15.  2. 
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-ia  Millrlfrukra. 

i./l.  abgehaltenen  G  e  n  e  r  a  I  - 
kg  wurden  in  den  Vorstand  gc 
Prof.    Dr.  Stoek- 
2.  Vorwtxender  Königl.  Uni- 
Dr.  Otto   Fischer.  Er- 
Stadt.  Oberinspektor  II. 
Ilmberg:  1  Schriftführer  Prot  Dr. 
«•ii.  Ksnsenaart  Inapektor  Dr. 
vbrni;  Delegierter  in  dem  Vor- 
raitxrr  Dr.  K  I  e  n  k  e  r ,  Xüro 
Stell  Vertreter    Prirstdonnt  Dr. 


Sammlung  am  S./3.  IßOö 
-•>  ErUogen. 

.  Herr  Prof.  Dr.  8  t  o  c  k  - 
■ranj.  sh»rnimmt  mit  «nee  klirren 
•  wMer  er  für  die  Wahl  dankt  und 
r  m  reger  Mitarbeit  auffurdert.  dir 
Sodann  hält  Herr  Prot.  Dr. 
iwaaa  Vortrag  über: 

l  PlOadiumwoMUTdoff". 

'  berichtet  über  die  In  Gemein - 
ksirarl  Am  berger  ausgeführt. 
~ « losWlalem  PitUadium-saaseratnif. 
Udet  eine  Fortsetzung  der 
'»«lUidate  Metalle  der 
!«M"  llerL  Berirhto  J1.  121 1. 
1  MarSam  in  Kombination  mit 


protalhinsanreni  Natrium  in  fester  Form  im 
vYaaarrstoffatrtun  erhitzt,  ao  uhaorb  ert  das  feste 
Palhidiumhydnmol  reichlich  Waaacntoff.  Der  so 
erhaltene  1'alla.liuiu» iKseratoff  löst  sich  k  o  1 1  o  - 
dal  in  Wasser  und  unterscheidet  «ich  UuOerlirh 
in  fester  Form  und  in  Lösung  nicht  vom  Ausgang-* 
Produkte,  zeigt  jedoch  nl"  Hiis-i^is.  Hydro™»!  «Im1 
dem  l'allafliiimaiv-werstoff  eigenen  starken  Kcdtik- 
uunswirkungen.  Die  Menge  des  vom  kolloidulen 
PallAditiui  nb*»irbiertrn  VYusscnloff.s  aurile  durch 
Erhitzen  ih'r  Präparate  im  KoldeMurestmni  auf 
I3t>—  1  .V  ► :  und  Auffangen  des  freigeworttemn 
Wasser >toif;-  in  einem  S  e  Ii  i  (  f  »chen  Apparat 
bestimmt.  I  Wdunicn  de*  festen  Pslladiumliyilro- 
s»la.  die  Ihrhte  desselben  ru  12  angenommen,  ab- 
sorbierte bi»  4211  Fei.  W'asM-r.tiiff. 

Derselbe  Vortragende  sprach  sodann  n's-h  ülarr: 
„Die  Aktinernntj  Ar*  \Xa**er<4o$H  liurrk  rof/oirfflf... 
/'ir/frlrfiirm". 

Winl  eine  u.vsscrigc  lA>«iiiig  v.«i  kolloi- 
dalem Palladium,  nach  dem  Verfilm  n  >i  - 
Vortragi-nilen  .liirgentcllt  (a.  a.  it.\,  mit  ein»  i  atllas.« 
hohiM-hen  Innung  von  Nitrolauxol  geiin-i  Ii'  lpt1 
in  der  Kälte  gasförmiger  W.i'srrM.iM  finuel.il»!. 
»o  i»t  -schon  niirh  riwr  Vn  rlel-I  iiel'  \  n  i  I  i  Ii  in 
der  Losung  ii.n  lmi  i-li.ir.  Ith  \.  1  •  ■ 
ist  »bhiingiK  % ■  »Ii  »ler  Mi  agi»  ih     "i-  *  "  11  " 

Udiumhydrixols.  v..ii  .Ii  i  I»  m|- •  "'■<■■  »!• 1  >'  

der  Einviiiliiiii!.  des  \\  l  '  '•-  »ub'-'l«'"- 
lieh  aueli  ui(  item  Mi.  i  itei  k..ll..idiiU'n  Pull« 
ditimpi»!' H  in-.    Hei  AMWiHHUintl  n 
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ladiunihydrosol.  2  g  Nitrol»enzol  und  je  10  cciii 
Wasser  und  Alkohol  als  Lösungsmittel  wurden  bei 
dreistündigein  Einleiten  von  Wasserstoff  liei  70 
ea.  <U»  c  Anilin  ^  40"o  der  theoretischen  Ausbeute 
erhalten.  Zur  Reduktion  der  o.ö  g  Anilin  ent- 
sprechenden Menge  Nitro  bcnzol  .sind  -430  ccra 
Wasserstoff  erforderlich,  die  durch  O.O.l  g  Palla- 
diumhydrosol  aktiviert  wurden.  Nimmt  mau  die 
Dichte  des  Palladiunihydrosols  zu  12  an.  so  nehmen 
0,00  g  desselben  ein  Volumen  von  0.0042  eem  ein. 
Das  kolloidnle  Palladium  hatte  also  lx-i  obigem 
Versuche  mehr  als  «las  lOOOOOfache  seines  Volumens 
/    340  \ 

\0Ü04'>/  U"  ^  asserstoff  aktiviert. 

Als  derselbe  Versuch  mit  Palladium- 
s  e  h  w  h  r  z  an  Stelle  des  Hydrosols  angestellt 
wurde,  entstand  keine  nachweisbare  Menge  von 
Anilin. 

Somit  ist  nur  kolloidnles  Palladium,  nicht  aber 
Palladiumschwnrz  befähigt,  in  wässeriger  Lösung 
resp.  Suspension.  Wasserstoff  aufzunchetnen.  der 
dann  im  ersteren  Kalle  sofort  auf  das  Xitrobcn/.ol 
reduzierend  einwirkt.  , 

Herr  Privatdozent  Dr.  G  u  t  b  i  e  r  -  Erlangen 
berichtete  alsdann  noch  üln-r  seine  ausgc  lehnten 
rntersuehung  über  das 

„Atwjncicht  rf..,  W  ismut*-. 

Die  beiden  ersten  Versuchsreihen  wurden  in 
Gemeinschaft  mit  Herrn  Dr.  L.  Birk  e  n  b  a  e  h 
ausgeführt  und  hatten  die  Überführung  von  Wis- 
mut in  Wismutoxyd,  sowie  die  Reduktion  des 
Oxyds  zum  Gegenstand.  Als  Mittel  von  12  Ver- 
suchen wurde  l>ei  der  Oxydation  der  Wert  2118,02 
und  als  Mittel  von  10  Versuchen  bei  der  Reduktion 
der  Wert  208.03  für  da,  Atomgewicht  des  Wis- 
muts erhallen.  Der  Vortragende  teilte  noch  mit, 
daß  die  rntersuehung  fortgesetzt  wird,  und  dali  er 
zurzeit  mit  der  Analyse  der  Wismuthaingenderivate 
sowie  mit  der  Überführung  des  Wismuts  in  neu- 
trales Sulfat  beschäftigt  ist.  //.  Srhlf<j,l. 


an  der  »aar. 

Zu  dem  Vortrag  von  Herrn  Ferdinand 
M.  Meyer  ist  noch  nachzutragen,  dalJ  der  von 
diesem  Herrn  konstruierte  Apparat  zur  Analyse 
des  Generatorgases  von  der  Finna  W.  A  p  e  1  ■ 
Güttingen  hergestellt  wird  und  auch  von  doit  zu 
beziehen  ist. 


Brzlrksvrrrin  Belgien. 

Z  w  eite  M  o  n  a  t  s  v  e  r  s  n  m  m  long  in 
Brüssel  am  18.  2.  1JKC. 
Vorsitzender  Herr    Dr.   Z  a  n  n  e  r.    —  Herr 
R  a  u  spricht  noch  einige  Worte  über  Syndikate, 
woln-i  er  lH-tont.  daß  die  Kupfer-  und  Zinksyndikate 
florieren. 

Herr  Dr.  Zanncr  verliest  einen  Brief  des 
Herrn  Prof.  Cr  ismer  (President  de  In  Societe 
In-Ige  des  chimistes),  welcher  die  Aufforderung  an 
ihn  enthält,  als  Vorsitzender  des  Bezirksvercins 
dem  Komitee  zur  Vorbereitung  des  internationalen 
Kongresses  zu  Rom.  HM  Mi,  k-izutreten.  Herr 
Dr.  Zanncr  hat  das  getan:  die  Versammlung 
erklärt   sieh   mit  diesem   Schritte  einverstanden. 

Herr  Dr.  Wermund  macht  den  Vorschlag, 
die  .Monatsversammlungen  während  der  Lüttieher 
Ausstellungszeit  nach  dieser  Stadt  zu  verlegen. 
Es  überwog  jedoch  in  der  Versammlung  die  Meinung, 
haüeine  Versammlung  in  Lüttich  U-i  der  Schwäche 
der  dortigen  Ortsgruppe  wenig  Aussicht  auf  Erfolg 
daben  durfte,  und  dali  eher  eine  Einladung  der 
Kollegen  des  Haupt  Vereins,  welche  andern  Kongreli 
in  Lüttieh  teilnehmen,  nach  Brüssel  ins  Auge  zu 
fassen  wäre.  Der  Vorstand  wird  mit  dieser  Ange- 
legenheit betraut. 

In  der  Wahl  eines  technischen  Berichter- 
statters fiel  dieses  Amt  Herrn  Dr.  Grell  zu. 
welcher  es  schlicUlich,  allerdings  mit  Protest,  an- 
nahm. 

Das  Zirkular  des  Obcrsehlcsischcn  Bezirks- 
Vereins,  die  Mitgliedernachrichtcn  in  dieser  Zeit- 
schrift betreffend,  wird  vorgelesen.  Die  Aus- 
sprache ergibt,  dali  ein  Verbannen  dieser  Nach- 
richten aus  den  Textzeilen  in  den  Annoncenteil 
unberechtigt  ist;  die  Versammlung  beschlielil, 
eine  in  diesem  Sinne  gefaßte  Resolution  über  den 
Antrag  des  Oberschicsischen  Vereins  dem  Vor- 
stande zu  überlassen. 

Als  Referat  wurde  der  Brief  eines  „Chemikers", 
früheren  Lalwranten.  jetzt  in  den  VeitMnigtcn 
Staaten,  vorgelesen,  welcher  ülier  die  in  einem 
großen  Kupferhüttcnlalioratorium  hergehenden 
primitiven  Zustände  Kenntnis  gibt. 

Herr  Ingenieur  Deley,  welchen  wir  als 
Gast  zu  begrüßen  die  Freude  hatten,  erzählte 
einer  kleineren  Korona  seine  Reiseeindrücke,  die 
er  vor  kurzem  auf  einer  Studienfahrt  in  Nord- 
amerika gewonnen  hat.  F.  Groll. 


HuitptveraaniittluiiK  lOO.l. 

Die  diesjährige  Hauptversammlung  findet  vom  Donnerstag,  den  ir>.  Juni  bis  Sonnabend,  den 
17.  Juni  d.J.  in  Bremen  statt.   

Anträge,  die  auf  der  Hauptversammlung  zur  Verhandlung  kommen  sollen,  müssen  sechs 
Wochen  vor  derselben  beim  Vorsitzenden  eingereicht  sein  (Satz  14),  also  bis  spätestens  Mittwoch, 
'ai. 


Satzungsänderungen  bedürfen  eines  von  10  %  der  Mitgliederzahl  unterstützten  Antrages, 
der  zwei  Monate  vor  der  Hauph'ersammlung  beim  Vorstande  eingebracht  werden  muß  (Satz  19), 
also  bis  spätestens  Donnerstag,  den  12.  April. 

Vorträge  für  die  Hauph'ersammlung  sliüi  bei  dem  Geschäftsführer  FRITZ  LÜTY  in  Halle- 
Trotha  anzumelden.  Ihr  yorst»,uh 

Verlag  v.m  Julius  Springer  in  Berlin  N.  -  \>i »iitworOieher  HedakU-ur  Prof.  Dr.  B.  Kaus.-w. 
Druck  der  Spiunerst-hrn  Buelidruekerei  in  Leipzig. 
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von   Inseraten  hei  der  Annoncenexpedition  v.m  Anglist  Krnerl  t;  m.b.H., 
Ili-rlin  SW.  1«,  Zimmer,  tr.  S7-41 

Drud»,  SCT.tr.  I.   Elberteld,  Hennf- 


Breiliu,  Srlieeliiiiitii.rr.lr  fceka  Karlatr.  I 

—  .  /..  .1  ' 


Hamburg.  Alter  Wall  7*5.    Hinnovar.  GmKinUr.  an.   Kaaaal,  OVare 
HnbetWrll.'.  Lelpelg.  I  .-t-realr.  1*1  ibei  Ernrat  Koila  Xrhf .  G. m  b  II A  Magdeburg. 

er*  trabe  V  iDerorraibrlti     Nürnberg.  Kal%^r<1rnl>  l>ki.  I  InUrtilw  (l.A... 
— Ion  I,  <lral.«u  28. 


MUnehan,  kaiiäne. 

■(■Hajen,  »<-.nig.tr.  n,  t 
nrei.   betraft  pro  mm  Hob«  bei  eft  mm  Breite  ro"  gespalt 
rn  -.u  l-f.  tiiun..   lioi  ttlr.t.  il,..liii.ir,n  UM  aata,  aehru.l.  i 
flkr  5  <;rat»Bi  <;.«irtit  t»mlu»l 


igen  tritt  tatepr.rtw.iuUr  Kaliatl  »in.  lt«llruT.«ii 
f«r  acharrr.  H.  iu«. n  Irin  I. ...... .1.  r»  Vr.rrrnbani 
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Verfahren  ganz  speziell  für  Deutschland 
noch  dadun-li  l>esondervf>  Interesse,  weil  es 
du..  erste  irst ,  das  selten.*  der  deutschen  In- 
dustrie in  gntssem  MaUstahe  ausgeübt  wer- 
den wird.  Die  N  e  u  Ii  n  ti  n  e  n  er  A  I  Ii  • 
m  i  n  i  u  ni  ■  I  ti  <1  u  s  t  r  i  e  -  A.-  (J.  hat  im 
Oktolrer  1 9(44  da»  Verfahren  erworben  und 
will  nunmehr  mit  der  Hinrichtung  derselben 
vorprellen*"). 

Auf  die  bereit»»  in  dieser  Zeitschrift*' ) 
l»Mrliriebene  elekl  risclie  Kesnetuerbirne  könn- 
te He  roult  lange  Zeit  in  Deutschland 
kein  Patent  erhalten;  nunim-hr  ist  ihm  dies 
doch  geglüekt**),  wenn  tun  h  du-  Aus|iriiche 
nicht  die  Birne  selbst,  sondern  nur  ein  Ver- 
fahren zum  Windfrirk-hen  schützen,  da« 
ebenso  gut  in  irgend  einem  anderen  A|i|mi- 
rate  ausgeübt  werden  kann.  Immerhin  ist 
tu  ilt-i  l'titentbesclin-ibiiiig  die  Birne  als  ein 
Irereiiiders  geeigneter  A|»I«»ral  dargestellt. 
Wahrend  der  Verhandlungen,  die  mit  dem 
deutschen  l'ntentamte  iils-r  das  Birnen- 
patent  schwebten,  mclilete  H  e  r  i>  u  I  t  ein 
weiten--  Patent  an*1),  «las  iti.in  in  ••uiw'c- 
weihten  Kreisen  für  ein  Vcrlcgctilicits|ialrnl 
zu  ncbiiieu  geneigt  war.  also  ftir  ein  PutCltt 
das  nur  geinimuieii  wunlc  UM  l>cnt.i  b 
lnnd  ülH-rhau|tl  einen  Patent-  Imf  /«  ue- 


»»1  HcktfOl  Ii.  Iii    /    f.«>l.  I. 
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nießen;  deshalb  haben  wir  auch  in  der  früher 
erwähnten  Abhandlung  nicht  darüber  be- 
richtet. Inzwischen  ist  aber  der  Ofen,  der 
diesem  Patente  zugrunde  liegt,  in  La  Praz 
tatsächlich  aufgestellt  worden,  und  ich  bin 
durch  freundliche  Mitteilungen  in  die  Lage 
gesetzt,  über  die  («runde  die  zu  seiner  Kon- 
struktion und  Aufstellung  führten.  Näheres 
mitteilen  zu  können. 

Die  Analyse  der  aus  der  elektrischen 
Bessemerbirne,  sowie  aus  anderen  in  La  Praz 
aufgestellten  Versuchsöfen  entströmenden 
Gase  hat  ergeben,  daQ  sie  bedeutend  rei- 
cher an  Kohlenoxyd  sind,  als  die  Gichtgase 
der  Hochöfen;  Heroult  beschäftigte  sich 
daher  damit,  die  in  diesen  Gasen  'aufge- 
speicherte Energie  dem  elektrometallurgi- 


12. 

sehen  Prozeß  direkt  wieder  zuzuführen.  Er 
berechnete  sich,  da  11  zur  Ausbringung  von 
einem  Kilo  geschmolzenen  Metalls  2000  bis 
2500  Kalorien  nötig  sind,  die  sowohl  zur 
»Schmelzung,  wie  zur  Reduktion  des  Metalls, 
sowie  zur  Erzeugung  und  Schmelzung  der 
Schlacke  gebraucht  werden.  Für  die  Re- 
dukti  on  werden  330  g  Kohle  [auf  Kohleu- 
oxyd  berechnet]  gebraucht:  die  im  Ofen 
während  der  Reduktion  entbundene  Wärme 
ist  demnach  0.330  kg  x  2400  =  792  Kalorien. 
Die  Differenz,  idso  1200  1700  Kalorien. 
muH  durch  die  elektrische  Energie  geliefert 
werden.  Das  Kohlenoxyd  kann  aber  beim 
Verbrennen  0,330  -5000  =  1800  Kalorien  lie- 
fern. Nimmt  man  nun  an.  tla Ii  man  dieses 
Kohlenoxyd  in  einem  speziellen  Apparate 
verbrennt,  den  man  benutzt,  um  das  Erz 
zu  schmelzen  und  sogar  zu  überhitzen,  das 
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dann  in  geschmolzenem  Zustande  in  den 
Ofen  eingeführt  wird,  so  vermag  man  auf 
diese   Weise  den  größten  Teil  der  son*t 

|  verloren  gehenden  Kalorien  wieder  zu  ge- 

'  winnen.  Die  elektrische  Energie  dient 
dann  nur  noch  dazu,  um  den  Apparat  in 

,  gewissen  Momenten  vor  dem  Erkalten  zu 
hüten,  und  um  die  Operationen  zu  kon- 
tinuierlichen zu  gestalten,  sowie  um  dem 
Material  selbst  diejenigen  Eigenschaften  zu 
verleihen,  wie  sie  für  elektrisch  ausge- 
brachte Produkte  eben  charakteristisch  sind. 

Um  alle  diese  Bedingungen  zu  erfüllen, 
hat  Heroult  den  bereits  erwähnten  Ofen, 
den  er  ,,Econoiniscur'  nennt,  konstruiert 
und  aufgestellt.  Der  Ofen  (Fig.  12)  besteht  aus 
einem  aus  feuerfestem  Mauerwerk  C,C  herge- 
stellten Schachte,  der  sich  auf  einem  Tiegel- 
ofen B  erhebt.  In  den  Schachtraum  des 
Ofens  führt  von  der  Seite  her  ein  schief 
angebrachter  Einfüllschacht  a  hinein,  durch 

!  den  das  reine,  nicht  mit  Kohle  ge- 
mengte Mineral  niedergleitet  und  so 
langsam  dem  eigentlichen  Schachte  zuge- 
führt wird.  Dieser  schiefe  Schacht  ist  der 
wesentliche  Teil  des  Economiseurs,  denn 
in  ihm  strömt  das  brennende  Kohlenoxyd 
den  Erzen  entgegen  und  gibt  unter  Schmel- 
zung und  teilweise  Reduktion  derselben 
die  Wärmeeinheiten,  die  es  mit  sich  führt,  an 
sie  ab.  Es  findet  also  tatsächlich  hier  eine  Um- 
setzung und  Ersparung  von  Wärme  im  Sinne 
der  oben  wiedergegebenen  Cljcrlegung  statt, 
und  das  Erz  gelangt  im  Zustande  «1er  mehr  oder 
minder  vorgeschrittenen  Schmelzung  in  den 
eigentlichen  Ofen,  ülwr  die  übrigen  Teile 
desselben  sei  noch  kurz  erwähnt,  daß  er 
bei  D  mit  einer  Abstiehüffnung  für  das 
Metall  versehen  ist,  während  sich  darüber 
im  Mauerwerk  bei  E  eine  ebensolche  für  die 
Schlacke  befindet.  Inmitten  des  Schachtes 
ist  gleichsam  als  Schwelle  ein  Kohlenblock  F 
angeordnet,  über  den  das  aus  A  kommende 
Erz  in  den  Ofenraum  gleitet.  Zwischen  F 
und  G  spielt  ein  Flammbogen,  dessen  Hitze 
und  Abgase;  gleichfalls  durch  A  abziehen. 
In  diesem  Flammbogen  wird  das  Erz  nt>ch 

I  weiter  geschmolzen,  so  daß  es  in  hinreichend 
flüssigem  Zustande  in  den  Schacht  kommt, 
wo  es  sieh  innig  mit  den  Zuschlägen  und 
der  Kohle  mischt,  die  bei  H  eingeführt  wer- 
den. Unterhalb  des  schiefen  Schachtes  A 
gelangen  die  Erze  in  den  Bereich  eines 
weiteren  Flamnienbogens,  der  zwischen  dem 
aus  Kohle  l>cstehendcn  Tiegel  B  und  dem 
Block  G  gebildet  wird.  I  m  die  Erze  der 
vollen  Wirkung  dieses  Bogens  auszusetzen, 
rngt  einerseits  der  Block  F  so  weit  in  den 
Tiegel  hinein,  daß  die  Erze  hauptsächlich 
in  der  Richtung  nach   Z  zu  herabsinken 
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andcremciUt  erhält   G  ritte 
.'die  eines  Ringes  oder  Huf- 
nögliolit.  dall  der  Bogen  in 
durch  die  hohe  zwischen  B 
Schicht  hindurch  geht.  Die 
liden  Blöcke  B  und  G  hegen 
Ib  de«  Ofen»  und  sind  noch  I 
WiirmiMüoIntiireii  yes.  liiit/.t 
nolz«- 1 1    •  it-r^4-| Ik-ii   iiii  ld  ein 
Die  Zuführung  des  Krem  in 
eigentlichen  Ofettschachtc* 
die  Bildung  der  Schlacke 
iinti-ii  stattfinden  zu  lassen. 
Setee  ein  Anhängen  und  An- 
ui  die  Ziegel  des  Ofen- 
nindern.     Aulicrdem  wird 
i  elektrischer  Kraft  cespart.  je 
i  die  Sclilackenhildung  eintritt, 
nke  setzt  dem  Durchgänge 
inen  hohen  Widerstand  eut- 
Dnomiiteur  liefert  nur  Boit- 
in der  Birne  in  Stahl  über- 
Selbat  verständlich  können 
cttiingcn  usw.  so  miteinAnder 
ien.  dal]  auch  die  Abgase 
Schachte  A  noch  weiter 
gelangen.     Mit   Hilfe  der 
rfgeMeilten  verschiedenen  Ofen 
Über  300t»  t  Stuhl  |iro  Jahr 

einer  1 1|  ■  <m  in  der  clek- 

nrrbimc  zu  l.i  l'roz  vollzieht 
Berichte  der  kanadischen 
I  folgmdermallen.  wobei  zu  be- 
die  Kommission  eine  An- 
sich  vorführen  lieli,  die 
hstten.   die  Herstellung  aller 
erdenklichen    Eisen-  und 
iu  zeigen    und  Material  zur 
I  lirfern.    Wir  wählen  aus  diesen 
I  Beispielen  eine  Charge,  die  des- 
ktenMwch  ist,  weil  sie  zeigt,  wie 
lemtfUung  feinen  Wcrkzeugstahk 
■ttrni  Kuhlenstnffgehalt  verfahren 

Woir  ninichct  die  aus  Eisenabfällen 
^BuBe  \nttt  Im  mh  i  Beschickung,  die 
Zusammensetzung     hatte ,  ge- 

 1.66  t 

 0,16  t 

 0.123  t 

(wurde,  um  schneller  zu  einem 
»■Wien,  mit  Absicht  klein 
erden  gewöhnlich  5  Tonnen- 

y 

drang    vollständig  war. 
f<tthcb 

ibgekratzt.  wobei  sehr 
"  gesehen  wurde,  jede  Spur 
I  nwl  n  nrde  ilann  die  Bildung 


einer  neuen  Schlacke  durch  Zuführung  eine* 
(«einenge»  eingeleitet,  das  folgende  Zil- 
sanimensetziing  hatte: 

Kalk   0.275  t 

Sand   0,776  t 

Fluttspat   0,775  t 

Dann  wurde  der  Strom  in  der  bekann- 
ten Weise  angelassen  und  der  Ofen  einige 
Zeit  im  Betriebe  gelassen.  Noch  einiger 
Zeit  wunle  auch  diese  Schlacke  entfernt  und 
nochmals  dieselbe  Quantität  »chlackcnhil- 
demler  Mutcriidien  zugegeben  (an  der  Birne 
ist  zum  Entfernen  der  Schlacke  und  zum 
Neubeschicken  eine  besondere  Öffnung  an- 
gebracht). Es  erfolgte  zur  Entfernung  der 
letzten  l'nreiulichkeiten  schlieUlich  ein  aber- 
maliges Abkratzen  der  Schlacke  und  eine 
nochmalige  neue  Sclilackenhildung.  hier- 
auf wurden  0,n775  l  Kerrnmaiiisiin  zugegeben 
und  noch  eine  Weile  weiter  erhitzt.  Vor 
dem  Ki|>|m*ii  und  Ablassen  iu  die  Kixiuillen 
wurde  dem  starke  wallenden  Stahl  in  be- 
kannter Weine  noch  das  alte  Hausmittel 
Aluminium  zugesetzt. 

Die  Birne  war  um  7  t'hr  45  Minuten  zum 
Anlassen  des  Stromes  vorbereitet,  der  um 
diese  Zeit  gegeben  wurde  und  bis  I?  l'hr 
15  Minuten,  also  im  ganzen  4'  _.  Stunden 
ununterbrochen  einwirkte.  Die  kurze  Dauer 
der  Operation  rührt  von  der  geringen  (iröUe 
der  Beschickung  her,  sowie  daher,  du  LI  ein 
Nachkohlen  des  kohlcnstoffarmcn  Stahls 
nicht  stattfand.  Der  fertige  Stahl  rann 
heilt  ou«.  ohne  dali  nennenswerte  Srhlaeken- 
mengen  noch  vorhanden  waren.  Er  war  in 
den  Ko(|iiilleu  sehr  ruhig.  Die  Ausbeute 
betrug 

Stahl  1,410  t 

Abfall   0.0046  t 

ltcr  Stahl  zeigte  folgende  Zusammen- 
setzung: 

Kohknstoff  0,071»  % 

Silicium  0.034  % 

Schwefel   0.022  % 

Phosphor  O.OOfl  % 

Mangan   0.230  % 

Arsen   0.0*6  % 

Kupfer   Spuren 

Er  gab  In-  den  verschiedenen  l'rolirn 
vorzügliche  Kesultate  und  hell  sich  ins- 
besondere ohne  eine  Spur  von  UnOnm  big 
keit  gut  schmieden.  Die  benötigte  elek- 
trische Kncrgic  liclicf  *ich  auf  t>,ISS  Pferde 
krafljahrc  pro  Tonne  ptidu/icitcn  Stahl- 
Eine  weitete  Charge  winde  « r  I  ■(  i  -  -  n  mit 
Stahl  von  hohem  EmMch-ImH-.  Ii  ill  /«>  " 
zielen. 

Cbci  .lie-e  i-l  ti.  i.  ii-  in  'Im  - i  %  IW5, 
333  belichtet  «i.nl.-ii  und  wir  verweisen 
daher  «Ml  iliexen  IVri.hi.    Ks        nur  iu 
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Krgänzung  desselben  noch  erwähnt,  daß 
da»  Abstechen  in  der  bereits  beschriebenen 
Weise  unter  Aluminiuntzusatz  stattfand, 
wobei  da»  Metall  gut  ausrann.  Der  gewonnene 
Stahl  wies  folgende  Zusammensetzung  auf: 

Kohlenstoff  1.01»% 

Siliemm  0.103% 

Schwefel  0,021)% 

Phosphor   0,009% 

Mangan  0,150% 

Amen  0.000% 

Kupfer  Spuren 

Aluminium  Spuren 

Der  Klektrizitätsverbrauch  belief  sich 
für  die  gesamte  Dauer  der  Charge  auf 
2580KW-Stunden,entsprechend0.395Pferdc- 
kraftjahre  (englisch)  oder  entsprechend  0.153 
Pferdekraftjahre  (englisch)  pro  Tonne  pro- 
duzierten Stahls.  Die  gesamte  Dauer  des 
Prozesses  belief  sich  auf  acht  Stunden.  Weicher 
Stahl  wäre,  wie  erwähnt,  liereits  nach  fünf 
Stunden  fertig  gewesen,  und  es  wäre  zu 
»einer  Herstellung  ein  Knergieaufwand  von 
1680 KW-Stunden  entsprechend  0.257  Pferde- 
kraftjahren  (englisch)  oder  0,100  Pferdekraft - 
jahren  (englisch)  pro  Tonne  produzierten 
Stahls  nötig  gewesen. 

Bezüglich  der  Gestehungskosten  ist  noch 
zu  bemerken,  daü  l>ei  ununterbrochenem 
Betrieb  500  kg  Kiekt  rodenmaterial  in  der 
Woche  verbraucht  werden,  und  daß  sich 
die  Kosten  für  das  Rohmaterial  bei  einer 
wöchentlichen  Produktion  von  30  t  Stahl 
auf  24  M  beliefen.  Der  durchschnittliche 
Ertrag  in  24  Stunden  belief  sich  auf  4  t; 
in  Cbereinstimmung  hiermit  sind  die  An- 
gaben von  Hcroult,  der  bei  dreißig- 
tägigem  kontinuierlichen  Betrieb  eine  Aus- 
beute von  120  t  angibt;  er  glaubt  jedoch,  daU 
er  diese  Auslaute  auch  auf  150  t  zu  steigern 
imstande  ist.  Die  Durchschnittszeit  zum 
Krblasen  einer  Charge  betrug  neun  Stunden, 
und  in  jeder  Schicht  waren  einschließlich 
des  Werkmeisters  fünf  Mann  an  einer  Birne 
beschäftigt.  Die  Kosten  für  Reparaturen 
und  Erneuerungen  erwiesen  sich  ah»  etwas 
hoch.  Für  gebrannten  Dolomit  war  pro 
Tonne  erzeugten  Stahls  eine  Ausgabe  von 
2.40  M  nötig,  für  Magnesit  eine  solche  von 
1,20  M.  Für  Ausmauerungen  einschließlich 
des  Deckels  2  M  pro  Tonnne.  so  daß  sich 
diese  Unkosten  zusammen  auf  5.00  M  pro 
Tonne  erzeugten  Stahls  belaufen  (Hcroult 
selbst  teilt  mit,  daß  er  seit  dem  Besuche  der 
kanadischen  Kommission  noch  einige  wesent- 
liche Verbesserungen  angebracht  habe:  so 
hal>e  er  durch  Wasserkühlung  der  Kiekt  roden 
den  Verschleiß  an  Klektiodenniaterial  ver- 
mindert, ebenso  sei  die  Ausbeute  pro  Ofen 
und  Tag  von  24  Stunden  von  v  i  e  r  auf 
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sieben  Tonnen  gesteigert  worden,  und  es 
sei  ferner  gelungen,  die  Luft  so  gut  abzu- 
schließen, daß  sogar  ein  gewiesser  Prozent- 
satz von  Calciumcarbid  in  der  Schlacke 
entsteht.  Auch  der  Verlust  an  Rohmaterial 
soll  sich  bedeutend  vermindert  haben.) 

Ihr  l>esonderes  Augenmerk  hat  die  kana- 
dische Kommission  auf  den  Kostenpunkt 
des  Verfahrens  gerichtet.  Abgesehen  von 
dem  in  dieser  Z.  1905,  l'.HI!  l>ereits  ausge- 
teilten. Vergleiche  mit  dem  gasgehei/.ten 
Siemensofen  ist  hervorzuheben,  daßdie Kosten 
für  Reparaturen  beim  H  e  r  o  u  1 1  sehen  Prozeß 
hingegen  wahrscheinlich  höhere  sein  dürften, 
jedoch  nicht  so  hohe,  daß  sie  die  Gestehungs- 
kosten wesentlich  beeinflussen.  Eine  Ver- 
billigung  liedeutet  hingegen  die  Verwendung 
elektrischer  Energie  anstatt  der  Heizung. 
I^egt  man  einen  Preis  von  42.50  M  für  das 
elektrische  Pferdkraft  jähr  zugrunde  und 
rechnet  man  zu  den  Kosten  der  elektrischen 
Energie  die  für  den  Elektroden  verschleiß 
hinzu,  so  belaufen  sich  für  die  Tonne  Stahl 
die  Kosten  der  Erhitzung  auf  7,35  M  bei 
Verwendung  von  Elektrizität  gegen  12,75  M 
bei  Verwendung  von  Gasfeuerung  unter  Be- 
nutzung guter  Kohle.  Die  Kommission 
kommt  zu  dem  Schluß,  daß  der  Vorteil  des 
elektrischen  Betriebs  gegenüber  dem  Be- 
trieb mit  Gasöfen  ein  so  hervorragender  ist, 
daß  es  wohl  denkbar  sei.  daß  unter  be- 
stimmten Arl>eitsbcdingungcn  der  Sie- 
mensofen durch  den  elektrischen  Ofen 
verdrängt  werden  würde.  Insbesondere 
trifft  dies  auf  den  Wettlwwerb  kleinerer 
Ofen  zu.  und  aus  diesem  Grunde  erscheint 
die  Anlage  von  elektrischen  Ofen  bis  zu 
10  oder  15  t  Tagesproduktion  nicht  einmal 
erstrebenswert.  Noch  wenige:  empfiehlt 
sich  die  Anlage  elektrischer  Ofen  mit  Tages- 
produktionen von  10(1  und  20t)  t,  wie  sie 
z.  B.  die  Ofen  nach  dem  Talbotsystem 
haben,  denn  l>ei  diesen  Talbotöfen  wer- 
den die  Kosten  für  Arbeitslöhne  verschwin- 
dend klein,  während  sie  sieh  bei  großen 
elektrischen  Ofen  voraussichtlich  nicht  re- 
duzieren: auch  der  Verbrauch  an  Gas- 
feuerungsmaterial vermindert  sich  mit  stei- 
gender Größe  der  Ofen,  während  er  bei 
Elektrizität  mit  der  Cröße  der  Ofen  wächst. 

Mit  diesen  zuletzt  erwähnten  Ausfüh- 
rungen hat  die  kanadische  Kommission  eine 
Tatsache  bestätigt,  die  in  den  Kreisen  der 
Kiekt rometallurgen  und  insbesondere  der- 
jenigen, die  sich  siieziell  mit  der  Klektro- 
melallurgie  des  Kisens  und  seiner  Legie- 
rungen beschäftigen,  «hon  lange  als  Axiom 
galt.  Man  war  sich  schon  seit  Jahren 
darüber  einig,  daß  sich  selbst  in  großen 
Werken  die  Aufstellung  vieler  kleiner  Ofen 
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als  die  eines  einzigen  großen. 
Ofetu*.  der  mit  dem  Hoch- 
Tnlbotofcn  konkurrieren 
von  der  durch  die  kana- 
heatätigten  größeren 
der  Kosten  der  aufgc- 
ergehen  «ich  für  die  Auf- 
ßeren  Anzahl  kleiner  Ofen 
nen  Tagesproduktion  noch 
lerer    Vorteile.  Zunächst 
lmeiidon  Keparmturen  nicht 
b  stille  stehen,  wodurch  auch 
du  Wiederanheizen  unver- 
U  werden,  «indem  ea  wird 
erende  Ofen  ausgeschaltet, 
b    gesetzt:  dann  vermag 
einer  Anzahl  kleiner  Ofen  den 
de«  Konsum»  liesser  anzu- 
d  man  große  Ofen  infolge 
en  für  das  Anheizen  mög- 
ununterbrochen  im  Betriebe 
man  in  einer  Anlage  mit 
Ofen  bei  geringem  Kon 
bei   steigendem  Konsum 
rOfen  in  Betrieb.    K*  wird 
eben  von  Ofen  bei  geringem 
j.-Ii  la-lrachlich  .in  Material 
kommt  noch  der  weitere 
man  je  noch  Bedarf  bald  in 
j  ha'd  wieder  in  einigen  Stahl, 
Ttrroaiucium   und   in  wieder 
zu  erzeugen  vermag, 
außerordentliche  Vorteile 
Tgebraehten  Methode  der 
Ijfer  großer  Ofen.  Vorteile,  denen 
Errichtung  neuer  Anlagen  in 
Rechnung  hnt.    S. . 

einer  nach  dem  Muster  der 
zur  Herstellung  von  Ferro- 
dem  Verfahren  Simon  in 
klierten  Anlage  nicht  weni- 
Imche  Ofen  vorgesehen14). 
11  den  vorhergellenden  Aus- 
Toebenen     Verfuhren  von 
erard  direkt  darauf  zu- 
vnn  einem  größeren  Ofen 
kleinerer  Raffinat  lousöfcn, 
betrieben  werden,  mit  Mate- 
•nd.  Die  kanadische  Kommis- 
i  also  mit  ihren  Schluß- 
TdUtotnmener  übereinst  im- 
amchenden  Ansichten  der 

Koanuason  La  Praz  besuchte, 
-der  neue  Ofen,  der  Econo- 
ark  aufgestellt,  und  da.  wie 
■  «aw  früheren  Abhandlung*4) 

äsrtriqae  du  Ferro-Maiixn 
■  ra>.  \mpr_  cs»„  s.  ,M> 
4  III. 


erwähnt  haben.  H  e  r  o  u  I  t  in  seiner  Birne 
auch  Roheisen  direkt  aus  den  Erzen  zu  er- 
zeugen vermag,  so  wurden  die  Untersu- 
chungen auch  auf  diesen  Punkt  ausgedehnt. 
Ks  wurde  hierzu  ein  kleiner  Birnenofen  he- 
nutzt.  der  speziell  zur  Erzeugung  von  Roh- 
eisen  auch  schon  früher  gedient  hatte. 
Dieser  wurde  mit  einer  Beschickung  von 
folgender  Zusammensetzung  gefüllt: 

Erz  100  kg 

Anthracit   8  kg 

Kalk   S  kg 

Flußspat   3  kg 

Es  wurden  dreißig  tliargen  mit  einem  be- 
rechneten Eisengehalt  von  I.Ot!2  t  hinter- 
einander weggeblasen  und  während  de» 
Prozesse«  drei/ehutual  aligcstiN-hcn  Auf 
diese  Wei«e  wiirilen  ?Mii)  kg  Metall  erhnllen. 
Die  Zusammensetzung  der  Sehlacke  wecliselte 
ganz  außerordentlich,  im  Durchschnitt  kann 
man  jedoch  ihren  Eisengehalt  mit  7.75% 
annehmen. 

Die  Zusammensetzung  des   Erzes,  de« 
erhaltenen  Roheisens  und  der  Schlacke  er- 
gibt sich  aus  den  nachstehenden  Analysen: 
Erz 

Wasser   0.565% 

Mineralbestandteile  .   .   .  18,080% 

Eisenoxyd  50,100% 

Manganl«  vd   1.490% 

Kalk  .  ."   3.000% 

Magnesium   1,480% 

Phosphorsäure   0.020% 

Sehwefel  0,180",, 

Gliihverlust  10.540% 

Silicium  ........  5,40 

Eisen  3.'.,. Kl 


<> 

n 

o 


Roheisen 

Gesamter  Kohlenstoff  .   .  1.840",, 

Gebundene  Kohle  .  .       .  1.225% 

Graphit   O.M5% 


Silicium 


3.122", 


Schwefel   0.274% 

Phosphor  0.023% 

Mangan  0,210",. 

Schlacke 

Silicium   42.72",, 

Eisenoxyd  »,00"o 

Aluminium  17,13",, 

MtagMoxyd  3.70% 

Kalk  .  .  '.  18.92% 

Magnesia    0.00% 

Bei  Verwendung  liesserer  Kr/e  laß' 
ein   Eisen  von  gtringertiu  Bflieiuia 
Schwefelgehalt  erzielen.    Der  Bnieh 

Roheisens  glich  ih-ni  '  oi.-  t.  in).<.iing<'i\  «omi- 

eisens.    D<-[  örrrnge  KoW*r««tifftA«n 
bcIIkmi  von  i  84%  i"-wiil>i   4»B  *■ 

cheuuscli.il  süusimHteiMPUUiag  «artt  eigen!  • 


stell 
und 


534  Neubunter:  Portachritte  der 

lieh  dem  Stahle  näher  stellt  als  dein  Roh- 
eisen. Nach  Angabe  H  e  r  o  u  1 1  s  werden 
unter  anderen  Arbeitsbedingungen  und  unter 
normalen  Verhältnissen  andere  mehr  dem 
Roheisen  gleichende  Sorten  erhalten. 

Auch  über  dos 

Keller  sehe  Verfahren  20) 

hat  die  Kommission  eingehende  Versuche 
zu  Livet  bei  Kerousse  in  Frankreich  ange- 
stellt, die  jedoch,  soweit  sie  sich  auf  den 
Verlauf  des  Prozesses  selbst  beziehen,  keine 
besonders  interessanten  Momente  darbieten. 
Es  wurde  hierbei  mit  dem  großen  Schmelz- 
ofen überhaupt  nicht  gearbeitet,  sondern 
nur  der  kleine  Raffinationsofen  in  Betrieb 
gesetzt.  Dieser  Ofen  ist  wie  die  Kommission 
sehr  richtig  bemerkt,  identisch  mit  dem  Ofen 
von  Heroult,  und  dieser  ist  wiederum 
weiter  nichts  als  der  wieder  aufgenommene 
de  L  a  v  a  1  sehe  Ofen.  Der  fertige  Stahl 
wird  nicht  ausgegossen,  wie  beim  H  e  - 
r  o  u  1 1  sehen  Ofen,  sondern  abgestochen, 
ähnlich  wie  bei  den  Siemen  s  sehen  Öfen. 
Die  Charge  hatte  folgende  Zusammen- 
setzung: 

Eisenabfälle   1500  kg 

Elektrisch  geschmolzenes  Roheisen  150  kg 
Spiegel:  46%  Silicium,  15%  Mangan  15  kg 
Spiegel:  10%  Silicium.  50%  Mangan     9  kg 

Die  Analysen  der  Eisenabfälle  und  des 
erzeugten  Stahls  ergaben  folgende  Re- 
sultate: 

E.s.  ntti,ran,  el?$r 

o/  tu 
/o  'o 

Kohlenstoff   0,142  0,570 

Silicium   0,062  0,287 

Schwefel   0,072  0.055 

Phosphor    0.044  0.046 

Mangan   0,500  0,540 

Arsen    0,068  0.050 

Aluminium  —  Spur 

Die  Dauer  des  Prozesses  betrug  sechs 
Stunden,  wobei  0,203  elektrische  Pferde- 
kraftjahre   (englische)   verbraucht  wurden. 

Eingehender  als  mit  dem  Keller- 
sehen  Verfahren  lieschüftigte  sich  die  Kom- 
mission mit  dem 

K  j  e  1  1  i  n  se  hen  Verfahre  n.  27) 

Cber  die  Konstruktion  und  den  Betrieb 
des  Ofens  in  Gysinge  sagt  der  Bericht  der 
Kommission  nichts,  was  wir  nicht  schon  in 
der  früheren  Abhandlung-*)  ebenfalls  an- 
geführt hätten.    Hingegen  geben  die  Arbeiten 


-'»)  Diese-  Z.  1<K>4.  131. 
-■)  Diese  Z.  1!">4.  13-». 
•-"*)  Kl.eii.la. 


r     Zeitschrift  fnr 
Ungewandte  Chemie. 

der  Kommission  näheren  und  eingehenderen 
Aufschluß  über  die  Natur  der  verwendeten 
Rohmaterialien  und  die  Möglichkeit,  Quali- 
tätsstahle von  bestimmter  Zusammensetzung 
zu  erzeugen.  Es  wurde  zunächst  versucht, 
einen  Stahl  mit  hohem  Kohlenstoffgehalt, 
und  zwar  von  etwa  1%  Kohle  zu  erhalten.  Zu 
diesem  Zwecke  wurde  folgende  Beschickung 
gewählt,  wobei  zu  erwähnen  ist,  daß  in  der 
Rinne  des  Ovsingeofens  immer  etwa  700  kg 
von  der  vorhergehenden  Charge  zurück- 
bleiben, die  den  Zweck  haben,  diese  Rinne 
heiß  zu  erhalten.  Unter  Einrechnung  dieser 
700  kg  ergibt  sich  folgende  Zusammen- 
setzung der  Charge: 

Roheisen   300  kg 

Stahlabfälle  125  kg 

gemischte  Eisenabfälle   600  kg 

Metallrest  im  Ofen  ca.  700  kg 

Ferrosilicium  12%ig   30  kg 

Ferromangan  80%ig   1  kg 

Gesamtgewicht  der  Charge    .   .  .  1756  kg 

Der  zugesetzte  Stahlabfall  stammte  von 
früheren  Chargen  und  enthielt  etwa  1% 
Kohlenstoff;  das  Material  wurde  allmählich  in 
dem  Maße,  wie  die  vorhergehenden  Anteile 
geschmolzen  waren,  in  die  Rinne  gegeben. 
Im  Verlauf  der  Charge  wurden  etwa  7  kg 
Schlacke  entfernt.  Die  Berechnung  des 
Kohlenstoffgehalts  erwies  sich  als  eine  ziem- 
lich genaue,  da  der  produzierte  Stahl  1.082% 
Kohlenstoff  enthielt.  Sobald  die  Charge 
vollständig  geschmolzen  war,  wurde  der 
Strom  noch  so  lange  gehen  gelassen,  bis  das- 
Bad  die  zum  Abstechen  nötige  Temperatur 
erreicht  hatte,  worauf  in  gewöhnlicher  Weise 
in  Koquillen  abgestochen  wurde.  Die  ge- 
samte Dauer  der  Charge  betrug  sechs  Stun- 
det). Das  Metall  floß  heiß  und  ruhig  aus. 
Es  wurden  insgesamt  1030  kg  Stahl  erhalten, 
dessen  Analyse  folgende  Zusammensetzung 
ergab: 

Kohlenstoff   1.082% 

Silicium  0.194% 

Schwefel   0.008% 

Phosphor  0.010% 

Mangan   0.240% 

Arsen  0,01*2% 

Kupfer   0,031% 

Aluminium  Spuren 

Diese  Zahlen  stellen  den  Mittelwert  einer 
ganzen  Anzahl  von  Analysen  dar,  die  mit 
Bohrspänen  gemacht  wurden,  welche  von 
allen  Teilen  der  Ingots  entnommen  waren. 
Daß  diese  durchweg  eine  nahezu  gleich- 
mäßige Zusammensetzung  zeigen,  darüber 
geben  nachstehende  Analyscntabellcn  der 
aus  allen  Teilen  entnommenen  Proben  Auf- 
schluß: 


Digitized  by  Google 


[  |   Nmbunet  Foruehritt«  der  ElaktromeUDunri*  rt« 


535 


>M,I.  .  .  ,, 


H<-lit>|i.ii"  v-  ii  ilvii  ilriu 
h»4tm<irrrn  K'«lilillrn 

5r.  I,  2  um)  a 


Milte 

unUi 

Sr.  1 
»W. 

KM 
Hill. 

I.OTJ 

Ko 

0,01  1 

1.O60 
0,19« 

'  O.Oll 

.  o,sao 

1,08« 

d.010 

1 1  -_>r,, , 

1,086 
0,204 
0,01" 

o,ou 

0.346 

1,070 
0,206 

ivjrm 

Elektrizitätsverbrauch  ist  zu 
I  wShrvnd  der  Dauer  der  Charge 
Mi  entsprechend  0.133  elek- 
iftjahre  (englisch)  oder  0,130 
kr»  (engliwh)  für  1000  kg  er 

verbraucht  wurden, 
reiten  Charge  wurde  St.ilil  mim 
LohU-iiHtoffgeluilt  zu  erzeugen, 
in  eitler  dritten  Stahl  mit 
rtijjer  Kohlcnatoffgehalt.  Die 
wurde  für  diese  Kalle  fulgen- 
»ählt 


labfälle 


l«%ig 
Charge 


100 

sjr. 

ooo 

UM) 

1 

2,5 

35 

35 

1081 

«37.5 

Tim 

700 

I7HI 

IH37.5 

■  der  zweiten  Oiarge  belief  sich 
de»  Beschicken*  an  auf  tV/t 
i  der  dritten  auf  K  Stunden  und 
Bei  der  •/-•»  eilen  Charge  wurden 
'  entfernt;  das  Metall  war  beim 
bt  so  heiß,  als  es  hätte  sein 
'  ruhig  au»,  und  es  wurden  hier- 
i  lagoU  870  kg.  als  Abfälle  Inn- 
«Mammen  also  055  kg  Stahl 
Bei  der  dritten  Charge  war  der 
Abstechen  in  heftiger  Wallung, 
Iiigots  in  die  Höhe  und  das 
riiirht  befriedigend,  so  daß  noch 
Charge  nur  unter  Zusatz  von 
i  erblaaen  wurde.  Auch 
kein  ganz  einwandfreies  Kesul- 
,  and  ea  können  daher  nur  nähere 
den  Elektrizitätaverbrauch 
der  sich  hei  der  zweiten 
1*H  KW  Stunden,  bei  der  dritten 
>  entsprechend  0,145.  resp. 
Irr    Iferdekraft  jähre  (englisch) 
!  eieugtcn  Stahls  beliefen. 

der  Gestehungskosten  ist  zu 
.  kU  am  Gysingrofen  in  zwölf- 
fünf Mann  und  ein  Knabe 
und  daß  sich  die  Aus- 
Iftas  3  t  in  24  Stunden  belief. 


Die  tatsächlichen  Ausgaben  für  Arbeits- 
kräfte für  kg  wurden  zu  30,70  Kronen 
festgestellt.  Die  Kosten  für  Hcparaturen 
konnten  nicht  festgestellt  werden;  man 
inulite  sich  bezüglich  dieser  auf  die  K  j  e  I  - 
I  i  n  sehen  Angaben  verlasneu.  wonach  sie 
sich  auf  et»  a  2,30  M  pro  Tonne  beliefen.  Die 
Kosten  des  Klcktrizitälsvcrbrauchs  wurden 
au«  dem  Mittel  mehrere  Chargen  zu  5,05  M 
pro  Tonne  erzeugten  Stahls  festgestellt. 
Rechnet  man  hierzu  noch  den  l'reis  von 
Materialien,  der  zerschmolzenen  Ingots  und 
der  sonstigen  l'nkosten.  so  belaufen  sich  die 
Kosten  der  Tonne  Oysingestahl  auf  144,50  M, 
woliei  das  elektrische  Iferdekraft  jähr  (eng- 
liach)  mit  42,50  M  in  Kechnung  gesetzt 
wunle. 

Ganz  Ijesoiidcr*  eingehend  iM'sehäftigt 
sich  der  Bericht  des  Elektrotechnikers  der 
kanadischen  Kommission,  des  Herrn  ('.  K. 
Brown,  mit  den  elektrischen  Verhält- 
nissen des  K  j  e  1 1  i  n  sehen  I'rozesses.  Ks 
»iiolen  in  vier  Ofen  Stahlproben  erzeugt, 
wobei  der  Stromverbrauch  teils  mit  einem 
Wattmeter,  teils  mit  Voltmeter  und  Anipere- 
meter  gemessen  wunle.  wahrend  der  Krivft- 
faktor  mit  Hilfe  eines  Osiillogniiilien  lie- 
«t.mmi  wurde.  Es  zeigte  «ich,  daß  hierbei 
der  Verbrauch  an  elektrischer  Energie  pro 
Tonne  an  zweien  der  Ofen  weniger  als  ein- 
halbmal so  groll  war,  aU  an  den  beiden 
anderen  Ofen,  Der  Ii  rund  dieses  großen 
Unterschiede*  lug  nicht  in  Versehiedenheit 
ilc<  Materials  oder  der  Konstruktion,  son- 
dern in  den  Versuehsbcdingungen.  Bei 
zweien  der  Ofen  war  nämlich  der  Schacht 
des  Ofens  mit  einem  Kiscnmantcil  umgel>en, 
der  durch  den  starken  Strom  hoch  tnagneti- 
siert  wurde.  Ks  dürfte  sich  also  bei  Er- 
richtung neuer  Anlagen  empfehlen,  diesen 
Kisenmuiitel  an  bestimmten  Stellen  i*ler 
ganz  wegzulassen.  Ks  würde  hierdun  !  eine 
große  Stromers|iarnis  eintreten.  Eine  wei- 
tere Verbesserung  de«  kiaftfaktors  wurde 
»ich  ergeben,  wenn  anstatt  der  bisherigen 
Ströme  solche  von  25  Phasen»  cohseln  zur 
Verwendung  kämen  (s.  unten).  Außerdem 
wirken  noch  die  große  räumliche  Trennung 
des  Sekundärst  romkrcise*  von  dem  l'rirnär- 
stromkreis.  die  <lureh  die  zwischen  beiden 
liegenden  Ofcriwändc  bedingt  «ird,  infolge 
der  hierdurch  entstehenden  hohen  Si-ll>-t- 
induktion.  sowie  der  geringe  Wider«! und  de.« 
Sekundärstiomkri'ises  Ungünstig  ein  Dia 
gegen  wäll  ige  Wcili«e)/.ilil  I«  ti-iL'i  13  I  I 
und  K  j  e  I  I  i  n  Ii  tat  lno>  Imet.  daß  •-  für 
einen  Ofen  von  15  t  K.i|>i/il.it  pro  lltargq 
nötig  sein  würde  die  /..ihl  dci  Wechsel  auf 
4  pro  Sekunde  mi  reduzieren  oder,  thtfl  man 
für  die  IV«  li-.  |r,il,l  3  Ofen,  die  um 


einen  Dreiphaaentransformatnr  symmetrisch 
gelagert  sind,  aufstellen  müllte.  Diese  ge- 
ringe Periodizität  verbunden  mit  einem 
geringen  Kraflfnktor  macht  die  Kosten  de» 
Verfahren»  zu  ziemlich  hohen.  Den  Nach- 
teilen stehen  aber  wieder  Vorteile  gegenüber, 
unter  denen  in  erster  Linie  der  zu  erwülinen 
ist.  daU  der  Strom  direkt  mit  solcher  Span- 
nung gewonnen  wird,  da  Ii  er  eine  ("licr- 
tragung  auf  grolle  Kntfomiingen  verträgt: 
dann  aber  macht  .sich  noch  der  Umstand 
vorteilhaft  geltend  daU  in  dem  ganzen 
System  keine  Kabel,  keine  Verbindungen 
odrr  Klektrotlcn  nötig  isind.  die  Kruftver- 
lust herbeiführen,  Aufmerksamkeit  erfordern 
und  Kosten  verursachen. 

Wir  führen  aus  dem  unifungreichen,  wie 
liorcit*  erwähnt,  eilt  dickes  Buch  füllenden 
Bericht  der  Kommission,  aus  dein  wir  in 
vorstehenden  Ausführungen  auch  nur  die 
wichtigsten  Punkte  in  kürzester  Form 
wiederzugeben  vermochten,  noch  eine  Zusam- 
menstellung der  Mengen  des  Konsums  und 
der  Kosten  an  elektrischer  Knergie  für  die 
einzelnen  Verfahren  an.  Ks  ist  hierzu  zu 
liemeiken    das  iliis  1'fetdck.raft jalu  im  allen 


Fallen  für  kontinuierlichen 
3JI5  Tagen  und  der  Tag  mit 

rechnet  ist.  und  daU  iilmi  mM 
lichkeit  kein  kontinuierliolM 

recht  erhalten  wird,  die  2 
umgerechnet  sind.  Daa 
hierbei  mit  42.50  M  in 
und  e«  ist  demselben  die 
kraft  (1  PS =730  Watt) 

Herstellung  von 


Totalvcrhraucb  in  Kilowatt- 
stunden   

Totalverbrauch  in  l'fvrde- 
kraftjiihrrn  

\u»bciitc  an  Itohrisen  in 
Kilogrammen  

Verbrauch  pro  Tonne  Kok- 
eisen in  K\V-St.       .  . 

Verbrauch  pro  Tonne  Kob- 
ei»en  in  PierdckraftjahiTn  OJb' 

Kosten    >lrr  elektrischen 
Knrrjric  pro  Tonne  Roh- 
eiten ula-  l'ferdekraftjahr 
zu  M  42.5t)  .   M:  23£ 


0.51 
■.Mit« 

sa»  • 


Herstellung  von  Stahl. 


Prinst  Kjrllin 

Prot»«  HensiH 

l'karRr 
Xr.  MS 

l'bame 

Xr  ass 

ctisrr»- 

Totalverbraucb  in  Kiloaatt-tuudeu 

WM 

1410 

-T..-MI 

„             „  I'ferdrkniftjahreii 

.Mai 

Ü.K.4 

0.519 

0,40 

Au-hciile  au  Stabl  in  Kilogrammen 

Ii  ..Kl 

m 

IM 

'-'341 

Verbrauch  pro  Tonne  Stabl  in  KW-SI 

sse 

1040 

110U 

1100 

„   Pfcrde- 

kruftjahren  

0.13 

0.16 

0,17 

0-17 

Kosten  der  clektiWhrii  Knergie  pro 
Tonne  Stahl  da-  l'ferilekniOjalir  zu 

<kM 

MO 

7.33 

7.23 

Sehr  atisfühi liehe  Naclinclitcii  hegen  nun- 
melir  über  das 

K  ii  t  h  e  n  b  u  r  g  »che  Verfahre  nJ*l 
vor.  über  das  bisher  eigentlich  wenig  be- 
kannt war.  Die  Anlag«'  von  H  u  t  Ii  e  n  ■ 
b  ii  r  g  wurde  einerseits  von  Dr.  H  I  Ii  I 
tJ  0  I  d  s  c  h  in  i  d  t  la-sucht.  der  über  sie 
interessante  Mitteilungen  brachte-'1"),  anderer- 
seits unterlag  sie  ebenfalls  einer  eingehen- 
den Untersuchung  durch  die  kanadische 
Kommission.  Khe  wir  aus  diesen  beiden 
Berichten  das  wichtigste  » icdci'uc  Ik-ii,  sei 
xuvor  ikk  Ii  eines  neuen  elektrischen  Ofen- 

**|  I.'lmlu-trir  elei  Irix  hinmiue  MM.  t.  14 
!  •  niois  »c  H-ntifupie  et  iuduslriel  Ulli.  älT  / 
f   Klektr.s  hi  m.  I'«I4.  3*.  .VS» 

"  I  Z   (   Elektmchrm.  l!«'t.  3».  SM 


getischt .    den    sich  Bull 
zwischen  patentieren  heU, 
wie  sein  bisheriger  Ofen,  für 
zwischen    die  Bezeichnung 
Ofen"  eingebürgert  hat. 
solche  Krze.  die  bei  Jer  Au 
feine*  l'ulver  zerfallen,  so  i 
Ofctl  nicht   verarbeitet  we 
sie  ihn  versetzen,  der  Beiluk 
Rrbeituiig  auf  Kisen  zuganglic 
linder  Hf.-n"!  |  Kig   13)  liestelit 
Ti.--el    H      n  den  zwei  KlektrodU 
hineinragen.     Oberhalb  Um 
findet  sich  zwischen  seinem 
und  dein  Kamine  K  der  Si hratt 


«1  u 

Vinn  l'a' 


■i'ii-lltlfiqu 

iXt. 


8le 
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G  zugegeben  und  mit 
ibe  dorn  Tiegel  B  in  regel- 
zugeführt.    Schon  wäh- 
wo  das  frinpulverige  Mate- 
rhiohtet  liegt,  wird  es  bin 
Reduktionstemperatur  vor- 
ilweiae  geschmolzen:  während 
I  I»  den  Tiegel  niederfällt,  wird 
durch  die  Oase,  die  ihm  au» 
I  entgegenströmen,  vol- 
Msjwe,  die,  wenn  sie  auf 
Tiegels  iinlnngt,  in  der 
geatohinolxencm  Eben  he- 
durch  den  zwischen  den 
IM     spielenden  Lichtbogen 
raffiniert;  du  fertige  Pro- 
B  abgestochen. 
.  Weise,  wie  der  magnetische 
wurde  inzwischen,  wie  eben 
Goldüchmidt  sowohl 
ÜM'lien  Kommission  näher 
M.in  koinmr,  »i-iin  in  11  ii  i'imt- 
ltatc   miteinander  vergleicht 
eits  mit  den  Angaben  de« 
lenhält,  zu  sehr  intereasan- 
lier  gegenwärtig  aufge- 
ifen  dient  dazu,  die  heim  Auf- 
?r    Eisenerze  entstehenden 
en.  die  nahezu  der  Formel 
(die  sogenannten  „Con- 
|  und  die  infolge  ihrer  feinpulvri- 
it  den  Hochofen  versetzen, 
ihm  nicht  verarbeitet  werden 
zur  Verarbeitung  geeignete 
en,  reap.  direkt  schwaium- 
aus  ihnen  darzustellen.  Zu 
rke  wird    das    Erz    durch  die 
iebenen**)   Walzen  hindurch 
und  es  entstehen  höhnen- 
e,  die  Rothenburg  „beans" 
nt.  Bringt  man  nun  die  beiden 
'  einem  Ofeusrhacht  an,  in  «lern 
die  eben  heiß  und  in  noch 
i  aus  den  Walzen  kommen, 
i  Gase  entgegenströmen,  so  kann 
ekt  Eisenschwamm  erhalten, 
r  der  ursprünglichen  Erze  bleibt 
litt  Aufbereitung  in  der  CiuumM 
od  der  Schwefel  nach  Angabe 
i  beim  Schmelzen  zwischen  den 
riet  werden  soll.    Wie  sich 
in    Wirklichkeit  vollzieht, 
die  nachstehenden  Analysen 
,  dir  von  der  kanadischen  Kom- 
Zunächst  sind  die  Vor- 
,  die  die  Erze  bei  ihrer  Auf  l«  - 
„Coneen  träte«"    erfahren,  au» 
Untersuchungen  ersichtlich: 

iL  190*.  13«. 


Ilm.  l'nmalnln 
%  % 
1,81 

68.88 
25.34 
3.01 
0,27 
0.1»  M 
Spur 

Für  den  1'rozcU  im  magnetischen  Ofen 
werden  die  in  Spalte  2  in  ihrer  Zusammen- 
setzung charakterisierten  ( \ ■ncentrates  mit 
Koks  und  Sattrspiincu  gemischt  und  zw.ir 
in  der  Weise,  da  IS  So  fiewichtsteile  (oncen- 


SiO,  8.46 

Fe   66.22 

0   19.66 

TK),   14,03 

Mn()  0.41 

I*  0,006 

S   0.005 


Flg.  w. 

trates,  20  Teile  Koks  und  fuuf  Teile  Sage- 
s|>iiue  miteinander  gemerutt  «erden.  I'er 
verwendete  Koks  enthielt  88.21°;,  Kohlen- 
stoff.  die  Sägespäne  ungefähr  50",,.  Sieht 
man  von  dem  Aschengehalt  des  Kok*  ab. 
so  würde  demnach  die  tliargc  folgende 
Zusammensetzung  /.eigen: 

Sit»,   O.ÜT',, 

Fej04   aa.M°ä 

Fo   I'.»H"., 

(nicht  mit  Sauerstoff  verbunden) 

TiOj,   i  a»% 

C   W  !'>"„ 

Die  aus  den  rVfthen  il.H- .pf.-rvl»  n  IhthlMn 
wurden  teilweise  m  W.i--ei  (allen  ^i-l.i — <-n  und 
dadurch  -ehnell  gekühlt   teilweise  im  H'hIcii 


~>:Sb  Neuburipsr:  Fortswmritte  der 

des  Ofens  langsam  nbkühlen  gelassen.  Ihn- 
Analyse  ergab  folgende  Resultate: 

al.Rw.elir.-ckt  ^*uMl 

O  0/ 
/O  <> 

Si<>2   1.71  1.70 

Fe3ü4   77.4.'l  70,65 

Fe   3,90  10.39 

Tiü2   2.24  2.50 

('   14,72  14.64 

Aus  diesen  Resultaten  gellt  deutlieh  her- 
vor, daß  die  Reduktion  der  Erze  im  magne- 
tischen Ofen  eine  außerordentlich  unvoll- 
kommene ist.  und  der  Wert  des  Verfahrens 
dürfte  demnach  wohl  nur  darin  liegen,  daß 
durch  dasselbe  das  feine  Pulver  in  eine 
andere  Form  gebracht  wird.  Die  Berichte 
sprechen  sich  aber  gerade  über  diesen  wich- 
tigen Punkt  ebenso  wenig  aus.  wie  darüber, 
ob  es  ökonomischer  ist.  die  Erze  nach 
dem  Ruthenburgprozcß  in  ..beans"  umzu- 
wandeln, oder  ob  es  sich  nicht  l>esser  emp- 
fiehlt, ihre  Verarbeitung  durch  Brikettie- 
rung  oder  durch  Binden  mit  Zement  vor- 
zunehmen, wie  die»  in  neuerer  Zeit  eben- 
falls vorgeschlagen  wurde.  Die  einzigen 
Angaben,  die  vielleicht  geeignet  sein  dürften, 
etwaigen  Interessenten  als  t'nterlagen  für 
eine  derartige  t  l>erlegung  zu  dienen,  sind 
die  Angaben  des  Erfinders,  die  theoretischen 
Berechnungen  G  o  1  d  s  c  h  in  i  d  t  s  und  die 
Messungen  der  Kommission,  deren  Gegen- 
überstellung äußerst  interessant  ist. 

Der  Erfinder,  wie  wir  bereits  in  der  frühe- 
ren Abhandlung33)  mitteilten,  gibt  den 
Energieverbrauch  für  eine  Tonne  (nicht 
fertigen  Eisens!)  auf  25«  KW-Stunden  an. 

Goldschmidt34)  l>ereehnet  den- 
selben folgendermaßen: 

Schmelzpunkt  des  Fe304  1500r  (angenomm.) 
Spezifische  Wärme  0,106°  (Kopp)  ' 
Latente   Schmelzwärme    50  Kalorien  (an- 
genommen) 
Wärmewert  von  1  Watt  0,24  Kalorien. 
Daher  zum  Schmelzen  von  1  t  Fe304 

<-'™: 

Die  Kommission  kommt  auf  Grund  ihrer 
Messungen  zu  dem  Resultate,  daß  in  24 
Stunden  1,18  t  verarbeitet  werden  können, 
und  daß  der  gesamte  Energieverbrauch 
hierfür  sich  auf  417,6  KW-Stunden  beläuft. 
Es  wäre  demnach  der  Energieverbrauch  für 
1  t  Erz  345.9  KW-Stunden. 

Elektrolyt  e  i  s  c  n. 
Im  Anschluß  an  die  vorstehenden,  die 
thcrtnoclektrische    Gewinnung    des  Eisens 

")  Klxn.la 

:u)  7.   f.  Kloktroclicm    l!><>4.  39.  Xl\>. 
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betreffenden  Mitteilungen,  sei  noch  auf  die 
für  die  Elektrometallurgie  des  Eisens  gleich- 
falls sehr  bedeutsamen  Bestrebungen  kurz  ein- 
gegangen, die  darauf  hinzielen.  Eisen  auf 
nassem  Wege  in  solchen  Mengen  darzu- 
stellen, daß  sie  in  großem,  technischem 
Maßstäbe  durchgeführt  werden  und  even- 
tuell mit  den  thermoclcktrischen  Methoden 
in  Konkurrenz  treten  können. 

Eine  Aufsehen  erregende  Mitteilung  über 
ein  solches  Verfahren,  die  auf  den  ersten 
Blick  seine  technische  Verwertbarkeit  in 
ziemliche  Nähe  zu  rücken  schien,  wurde  von 
B  u  r  g  e  s  s  und  H  a  m  b  u  e  c  h  e  n35)  in 
der  Sitzung  der  amerikanischen  elektro- 
chemischen Gesellschaft  zu  Washington  ge- 
macht. Zur  Darstellung  des  Elektrolyt  - 
eisens  diente  ein  Elektrolyt,  der  aus  Eisen- 
ammoniumsulfat  bestand:  die  Stromdichte 
an  der  Kathode  betrug  5  -10  Ampere  pro 
Quadratzoll  Kathodenoberfläche  und  an  der 
Anode  etwas  weniger.  Die  EMK  für  jede 
Zelle  hielt  sich  etwas  unter  1  Volt,  die  Tem- 
peratur des  Elektrolyten  betrug  etwa  30  . 
Das  Zersetzungsrendement  war  ziemlich 
genau  100°,,.  d.  h.  es  wurde  pro  Ampere- 
Munde  etwa  1  g  niedergeschlagen.  Die 
KW -Stunde  ergab  etwa  2.2  Pfund  eng- 
lisch, also  1.021  kg  Eisen,  was  mit  der  vor- 
hergehenden Angabe  über  das  Zersetzungs- 
rendement ziemlich  genau  übereinstimmt. 

Fragen  wir  uns  nun.  ob  die  technische 
Gewinnung  von  Eisen  auf  diesem  Wege  je- 
mals möglich  sein  wird,  so  hat  bereits  N  e  u  - 
m  a  n  n3S)  darauf  hingewiesen,  daß  736 
Ampere  aus  einer  Eisenoxydverbindung  nur 
512  g  Metall  abscheiden:  wenn  nun  auch  bei 
der  von  N  e  u  m  a  n  n  angenommenen  Bad- 
spanuung  von  10  Volt  an  eine  Rentabilität 
niemals  zu  denken  ist,  so  haben  andererseits 
wieder  B  u  r  g  e  s  s  und  H  a  111  b  u  e  c  h  e  n 
gezeigt,  daß  man  für  die  elektroly tische 
Eisenerzeugung  mit  sehr  niedrigen  Span- 
nungen auszukommen  vermag,  und  es  dürfte 
sich  die  Spannung  von  1  Volt  vielleicht  noch 
ganz  erheblich  reduzieren  lassen,  worüber 
weitere  Versuche  Aufschluß  zu  geben  hätten. 
In  dieser  Richtung  werden  sich  also  die  zu- 
künftigen Arbeiten  bewegen  müssen,  und 
wenn  sie  auch  vielleicht  niemals  ganz  zum 
Ziele  führen,  so  erscheint  doch,  wenn  der 
angedeutete  Weg  bei  gewisser  Zusammen- 
setzung des  Elektrolyten  sich  überhaupt  als 
gangbar  erweisen  sollte,  die  Möglichkeit 
einer  technischen  Verwendung  des  nassen 
Verfahrens  für  gewisse  Zwecke  nicht  aiis- 

Klei-iftK-hemi.-al  lndii«trv  M»>4.  1*3.  Ok«*? 
'/..  17.  Ilor.:       Kl.-ktn»  hfin -Ztu.  XL  *• 
:',;»  Stahl  und  Kis-n  \'M*4.  lt.  f*Z. 
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Die»   ist   umsotnchr  der  Fall, 

n'iincne  Eisen  eine  außerordent- 
licit  aufweist  und  sehr  wertvolle 

in  hat.  l'nter  diesen  Eigen- 
"cht,  wie  Xeuhurger37)  bereits 
n  i  titersuchungen  zusammen  mit 
ii  U  i.i  w  nachgewiesen  hat.  die,  nicht 

•ilienan.  Skr«b»l»|  konnte 
«•/ii,  «law  unter  etwa«  anderen  Be- 

u  ic  den  von  Xeuburger  und 
"liukow   angewendeten  darge- 

<iie  Eigenschaft,  nicht  zu  rosten, 
Maße  feststellen,  wie  die  beiden 
.  Autoren,  die  liei  halbjährigen 
-  »einen  Kost  erhielten;  hingegen 
auch  er  zu  bestätigen,  daß 
i-'  ijt-s  Eisen,  der  feuchten  Luft 
i.  im  ht  1*0  leicht  rostet,  wie  tech- 
•^■^■11.    daß    es    gegenüber  chem- 

tlinfluseen  mitunter  sehr  wider- 
ist  und  dnß  es  z.  K.  in  Jod  und 
angegriffen  w  urde,  Eheilsoerhielt 
an  11  solche*  Eisen,  dos  sehr  buhl 
ui'lr,  und  durch  keine  Säure  mehr  in 
Hirn  wollte,  und  von  dem  erst  nach 
<-r  Behandlung  mit  Königswasser 
i.-  Mengen    gelöst    wurden.  Selbst 

>■-•  Fälle  wirklich  nur  Ausnahme- 
llrn  sollten,  so  sind  doch  die  phy- 
:-ii  Eigenschaften  des  Elektrolyt- 
frirt-.ge.  di»ß  sie  seine  technische  Ver- 
u  hu  eewiswc  Zwwke  sehr  wünschens- 
t;i'L.<-!i,  Manche  Sorten  erreichen 
ä  1  h  r  r  t  s  Austen  zuweilen  Diu- 
»'"<'  manche  lassen  sich  wieder  nach 

ijlin  biegen  und  falten  wie  Blei. 
Ut-  verdient  die  Frage  des  Klektrolvt- 

•»•■itere  eingehende  Beachtung. 

■'  !  t  -  <  h  a  f  t  1  i  c  h  e  Bedeutung 
:i;,rrn  zur  Herstellung  von  Eisen  und 
h  t»ri  «ir  bereit«  in  der  früheren  Ab- 
'i-^'i  Ausführlich    besprochen.  Die 
^  .r"4u>rlcn  Ansichten  sind  inzwischen 
'•■  üriailischen  Kommission  bestätigt 
»  »fit  sie  «ich  auf  die  Verhältnisse 
'■-  "ii  Lindem  beziehen,  die  reich  an 
"  ■•■Art.  sind.    Für  wasserarme  Län- 
'  ''Hirn  allerdings  etwas  andere  Ver- 
'!  -  a  Betracht,  und  es  muß  versucht 
r  •  -nt-:*.itsdie  Elektrizität  auf  hilligem 
"   i'  .U>£,isen  oder  Oeneratorgosen  zu 
*-■'":  uui  andererseits  die  in  Form  des 
L    «1  Strom*  aufgewendeten  Encrgie- 
luiurch  möglichst  zu  reduzieren, 
-'-jiii?  Beschickung  anstatt  durch  die 

•'-•i^hrniieal  Imlii.irv  IWM.  319.  Kiek- 
**V  XI.  «.  77. 
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teuere  Elektrizität  ebenfalls  auf  billigerem 
Wege  —  am  lösten  mit  Hilfe  von  Ab- 
gasen —  vorwärmt.  Dali  die  Bestrebungen, 
den  Elektrizitätsvei  brauch  mi 1  »glichst  zu  redu- 
zieren. un«l  ihn  nur  dafür  zu  verwenden, 
den  Produkten  die  vorzüglichen  Eigenschaf- 
ten elektrisch  ausgebrachter  Metalle  zu 
geben,  auch  für  wasserreichere  Länder  immer 
mehr  Anklang  finden,  geht  aus  einzelnen 
Stellen  der  vorhergehenden  Ausführungen, 
wie  z.  B.  aus  der  Beschreibung  der  Ofen  von 

0  e  r  a  r  d  und  G  r  a  n  g  e  sowie  des  ..Econo- 
miseurs"  von  Heroult  zur  Heutige  her- 
vor. Da  die  Vorwürmung  mit  I/eichtigkeit 
bis  zu  fast  lötxt  durch  Gase  erfolgen  kann, 
und  da  somit  unter  Verwendung  derselben 
nur  noch  geringe  Mengen  von  Elektrizität 
zuzuführen  sind,  und  da  endlich  speziell 
in  den  letzten  Jahren  die  Gasgcueratoren- 
techmk  so  weit  vorgeschritten  ist.  dal)  man 
Gase  Mm  verhiiltnismüUig  hohem  Wärme- 
wert hilliü  zu  erzeugen  vermag,  so  scheint 
sich  die  Entwicklung  dahin  zuzuspitzen,  wie 
ja  ebenfalls  aus  einigen  der  vorstehend  be- 
schriebenen Verfahren,  die  mit  tienerator- 
anlagen  verbunden  sind,  hurvorgeht,  daß  die 
Beschickung  durch  billige  (Jose  vorgewärmt 
und  durch  den  Strom  gar  vollends  ausge- 
bracht wird. 

Auf  eine  weitere  wirt  schaff  lieh  bedeutsame 
Art  der  Verwendung,  die  die  elektromctallur- 
gischeti  Methoden  zur  Eisengewinnung  finden 
können,  sei  hier  in  Kurze  noch  hingewiesen. 
Wir  haben  erwähnt,  daß  man  Ofen  beliebig 
klein  bauen  kann,  ohne  daß  dadurch  die  Ge- 
stehungskosten de»  l'roduktessich  vergrößern, 
und  daß  im  Gegenteil  bei  der  Vergrößerung 
der  elektrischen  Ofen  auch  eine  Vergrößerung 
der  Kosten  im  Verhältnis  zur  Ausbeute  ein- 
tritt. Dieser  ''instand  macht  den  elektri- 
schen Ofen  zur  Aufarbeitung  solcher  Eisen- 
mengen  geeignet,  die  bei  bestimmten  Be- 
trieben als  Abfall  ausfallen.  So  steht  z.  B. 
gegenwärtig  eine  nach  dem  Sulfitzcllulose- 
verfahren  arbeitende  Fabrik  in  Ostpreußen, 
die  ihre  schweflige  Säure  durch  da»  Abrösten 
von  schwedischen  Kiesen  herstellt,  im  Be- 
griffe, den  X  e  u  b  11  r  g  e  r  -  M  inet  sehen 
Ofen40)  aufzustellen,  um  die  Berge  von  ab- 
gerüsteten Kiesen,  die  sich  im  Laufe  der 
Jahre  angesammelt  haben,  und  für  die  sich 
keine  Verwendung  ergab,  wegzuarbeiten. 
Benachbarte  Moore  liefern  in  einem  7.  i  e  g  - 

1  e  r  sehen  Torfgcnerator  erzeugtes  Torf  gas 
mit  einem  Wärmewert  von  1'JtHi  Kali. neu  die 
zum  Betriebe  der  Fabrik  dienen  und  gleich- 
zeitig zur  Vorwürmung  und  zur  Erzeugung 
der  Elektrizität  verwendet  werden. 


•••1  Di-..  7.    ivm.  1:1:.. 


Rothstain:  Abscheidungsprodukte  aus  KeaaelspeiHewäa«ern. 
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I  angewandte 


Ähnliche  Verhältnisse,  wo  vorhandene 
EiHenrückstände  mittels  kleiner  elektrischer 
Ofen  weggearbeitet  werden  können,  dürften 
sieh  noch  zahlreich  finden,  und  hierin  liegt 
umsomehr  eine  weitere  wirtschaftliche  Be- 
deutung der  clektromctallurgischcn  Metho- 
den, als  ja  die  Verfahren  selbst  nicht  so 
schwierig  sind,  daß  sie  nicht  bei  geeigneter 
Anleitung  von  jedem  Chemiker  ausgeübt 
werden  könnten. 

Auf  die  wirtschaftliche  Bedeutung,  die 
speziell  die  Moore  unter  Verwendung  des 
elektrischen  Ofens  als  Industriegebiete  ge- 
winnen können,  hat  bereits  Professor  Adolf 
Frank  hingewiesen41).  Bei  dem  großen, 
nahezu  die  Hälfte  der  bearbeiteten  Erze 
umfassenden  Import  Deutschlands  an  Eisen- 
erzen scheint  eine  Realisierung  der  von 
Frank  ausgesprochenen  Ideen  auch  in 
bezug  auf  die  Eisenindustrie  nicht 
schlössen. 


Zur  Frage  der  Abscheidungsprodukte 
aus  Kesselspeisewässern. 

lAu»  Ji'tu  ehem.  Laboratorium  der  NVIa<likmvka««r  Eistn- 
babn  Kostov  a.  D.l 

Von  J.  M.  RoTirsTKix. 

lEingpß.  d.  2S.  2.  190S  i 

seinem  Artikel:  ,,Cber  Abscheidungspro- 
dukte aus  Kesselspcise  wässern"1)  berührt  Herr  Prof. 
Dr.  A.  Goldberg  eine  auch  vom  prakti- 
schen Standpunkte  aus  wichtige  Frage,  wel- 
che ihrer  Lösung  noch  harrt.  Wie  bekannt,  gibt 
es  zwei  Arten  von  Abscheidungsprodukten  aus 
Kesselspeisewässern:  innere  (an  den  Wanden, 
Dampfröhren  usw.  der  Dampfkessel)  und  äußere 
(Salzausschwitziingen  an  Fugen  und  Schrauben  der 
Kessel  w  ände).  Diese  Niederschläge  sind  vor  allein 
von  den  Bestandteilen  des  Wassers,  mit  welchem 
der  Kessel  gespeist  wird,  von  der  Temperatur  resp. 
dem  Druck  im  Ken-sel  und  vom  Grad  der  Wasser- 
konzentration abhängig.  So  weit  die  allgemeinen 
Grundsätze.  Trotzdem  gibt  es  über  dieses  Thema 
noch  viel  Unsicheres  und  Unbekanntes.  Seihst  die 
Frage :  Wann  geht  die  Ahscheidung  der  Kesselstein  - 
bildner  vor  sich,  gleich  beim  Eindringen  des  WTassers 
in  den  Kessel  oder  nach  und  nach  bei  seiner  Kon- 
zentration? ist  bis  jetzt  noch  ungelöst.  W:enn 
wir  die  Bestandteile  de*  Wassers  kennen,  ist  es  uns 
möglich,  die  Zusammensetzung  de«  Kesselsteins  im 
prozentischen  Zusammenhang  seiner  wichtigsten  Be- 
standteile vorhcr/.usagen  ?  Speziell  bezüglich  der 
.Magnesiumsalze  ist  noch  nicht  untersucht,  welche 
Rolle  sie  bei  der  Entstehung  und  Vermehrung  des 
Kesselsteins  spielen.  Fast  ganz  unberührt  scheint 
auch  die  Frage  bezüglich  der  gelösten  Salze,  wie 

4i)  Frank,  A.  Die  Verwertung  der  nord- 
deutschen MiHire,  insl»esornl.Te  für  elektrisch»-  Kraft- 
siationen.  Berlin  lS!»7.    Vgl.  auch  <li»  sc  Z.  n,  2*9. 

'  I  <  h.  m -Ztg.  54,  «39    ÜH.4  . 


Na(1  oder  Xa..S04.  deren  Auflösungsfähigkeit  bei 
Temperaturen  von  100°  und  höher  uns  unbekannt 
ist.  Wir  wissen,  daß  die  Abseheidung  der  sogen, 
unlöslichen  Salze  (CaCO,,  CaS04,  MgOO,)  in  Form 
ni<:ht  gebundener  Niederschläge  stattfindet  und  nur 
mit  der  Zeit  sieh  in  eine  harte  zemontartige  Kom- 
position verwandelt;  aber  dieser  Prozeß  bleibt  uns 
unbekannt.  Im  vorliegenden  Artikel  haben  wir 
Tatsachen  mitzuteilen,  welche  zur  Lösung  einiger 
Fragen  über  dieses  Thema  dienen  mögen, 

L 

Der  merkwürdigste  Kesselstein,  welchen  wir 
zu  untersuchen  Gelegenheit  hatten,  stellte  ein  grau- 
weißes Stück  von  190  g  Gewicht  mit  deutlich  be- 
merkbaren Abdrücken  der  drei  Dampfröhren  dar. 
Auf  der  Oberfläche  liefanden  sich  weiße,  sehr  zarte 
Fädchen,  welche  leicht  abgeblasen  werden  konnten, 
und  welche  sich  nach  der  Untersuchung  als  Na,S04 
erwiesen.  Kaum  dem  Kessel  entnommen,  in  noeh 
feuchtem  Zustande,  zerbröckelte  der  Stein  leicht 
unter  den  Fingern;  nach  und  nach  verwandelte  er 
sieh  in  eine  härtere  Masse,  und  nach  10  Tagen  er- 
härtete er  so.  daß  er  mit  dem  Hammer  nur  schwer 
zu  zerkleinern  war.  Beim  Glühen  im  Tiegel  schmolz 
er  sehr  leicht.  Bei  der  Untersuchung  dieses  Kessel- 
steins fanden  wir: 

Kalk  (CaO)  17,81 

Magnesia  (MgO)   8.00 

Eisenoxyd  +  Tonerde  (Fe203  +  A1203)   .   .   .  0,72 

Wasser  (bei  110')   1.2-2 

Schwefelsäure  (SO,)  48,00 

Kieselsäure  (Si02)   1,40 

Kohlensäure  (C02)   0,24 

Gesamtglüh  Verlust  (vor  dem  Schmelzen)  .  5.01 

Wie  man  sieht,  war  der  Gehalt  an  Schwefel- 
säure beträchtlich  größer,  als  es  zum  Sättigen  des 
Kalks  erforderlich  war.  Auf  17,81  CaO  geht  mir 
25,51  SO,;  der  Rest  48.0-25.51=23,09  SO,  bleibt 
zum  Sättigen  einer  anderen  Base,  nämlich  NajO 
(auf  23.09  S03— 17.9  NasO).  Also  euthält  der 
Kesselstein  41%  schwefelsaures  Natrium.  Die  Zu- 
sammensetzung des  Kesselsteins  kann  folgender- 
maßen ausgedrückt  werden  : 

Schwefelsaurer  Kalk  (CaS04)   43.37 

Magnesiumhydroxyd  (MkH202)   1 1,60 

Kieselsäure  (Si(>2)   1,40 

Eisenoxyd  +  Tonerde  (Fe203  ^  ALO,)    .   .   .  0.72 

Kohlensäure  (CO,)  0,24 

Wasser  (H2(>)  1,22 

Schwefelsaures  Natrium  (Na2S04)     ...  40.90 

90.54 

Ein  anderer  Teil  dieses  staubfein  zermahlenen 
Kesselsteins  wurde  mit  Wasser  l>ehandelt.  Im  Fil- 
trat  Italien  wir  gefunden :  Kalk  (CaO)  5.509%. 
Schwefelsäure  (S03)  29.37",,.  Chlor  (Cl)  1.00%  und 
Ns20  19,01%.  Auf  5,509  ChO  ist  nötig  7,87  SO,: 
der  Rest  des  letzteren  ^  21.5",,.  Auf  1%  Cl  ist 
notig  O.K73  Na2<).  der  Rest  Xa..O  =■  18,1.  Der  Ge- 
halt an  Na-.SO.,  macht  annähernd  40%  aus.  wie 
wir  es  |H.i  Untersuchung  des  Kesselsteins  gefunden 
Laien. 
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Probe  war  einem  andere«  Kessel, 
r-lbvn  Wim  grwprist  wird,  ent. 
iyawj   dieses  KossrUteina  ergab: 


(Fe.O.  +  AI.O.) 


.  au 

■  8,1 
.  49,5 

2,02 
.  0 
.  0 

1.80 
.  5.57 

im  Tiegel  schmolz  er  nicht.  Die 
folgcndcrmsOcu  auagt 


(CfiO.)  .  .  . 
lM«(OH|J  .  . 
(Ve.O.  +  AI.O,) 

X.lnum  (Na«80.)  • 


71.4 
11.7 
2,02 
1,80 
13.3 


100.28 

•Leo.  daö  das  schwefelsaure  Nu 
welche«  zu  den  gelösten  gebort, 
jungen  im  Kessel  aus  dem 
werden  kann,  wodurch  die 
bedeutend  vermehrt  wird, 
eiche»  zur  Speisung  dieaer  Dampf 
(ManeYnr-rlrutomotive),  wurde  in 
itiugla  Apparat  mittels  kaustischer 
r  unrollkommen  gereinigt.  Wir  brin- 
I  Analysen  d>-«  Waaser  vur  und  nach 

eor  nach 

(150')     ....  3,108  3,158 

 2,805  3,054 

 G\2130  0,043 

  0.2718  0.H8B 

iure  (00,)  .  .  0.1072  0.2024 

i   1,407  1.407 

  0,0391  n.0.WJ 

 59.3'  20.9" 

r  bei  Reinigung  mittels  XaOH  bleibt 
I  Waaser  viel  Magnesia;  seine  Reak- 
i  Gehalt  an  Na,CO,  (nämlich  0.487«  g 
eh.     Das  ungereinigte,  noch  mehr 
i  Wasser  enthält  sehr  große  Meli- 
(im  ersteren  1,53,  im  letzteren 

r  dir  Veränderung  der  I-nslichkejt  de« 
i  Temperaturen  höher  ala  100*  aicher 
l  aiaaten,  wtra  es  eine  leicht«  Aufgabe, 
Zusammen  »et  7  nng  der  Salze  im 
aar  Konzentration  im  Kessel  die 
'  Wiaaari'urwechsl ung  zu  berechnen. 
I  Abscheidung  dieses  Salze«  zu  ver- 
sind ihm  dies»  Angaben  unbe- 
t"***»  Frage  der  Kessel  reuugtmg  muDte 
Zuerst  haben  wir  Kesselstein  aus 
asel  desselben  Systems,  welcher 
i  Bedingungen  arbeitet,  und  wel 
,  aber  nicht  gereinigtem  Waaaer 
ersucht.    Die  Zuaammensetiiing 
«rar  lobrende: 


80.13 
5.83 
0.72 
0,0.1 
1.08 


Schwefelsati n-r  Kalk  (CaSO,)     .  .  . 
Kiaenozyd  +  Tonerde  ( Fe,0,  +  A  1,0,1 
Waaaer  •- organische  Beimengungen 
Magneaiiimhydrnzyd  [MelllO),] .  .  . 

Kieselsaure  (SiO.I  

Also  In  Summe   99.R2 

Dieaer  Kesselstein  war  von  schwärzlicher  Farbe, 
«erunreinigt  durch  die  urganiachrn  Bestandteile  de« 
rohen  Waaarrs;  nach  dem  Glühen  bekam  er  eine 
schwach  Kinafarbr  durch  den  liehalt  an  Kiseneer- 
bindtingen.  IHe  zerfressende  Wirkung  dieses  Was- 
sers auf  das  Metall  der  Kessel  war  uns  schon  lange 
liekannt.  Nach  der  Reinigung,  wie  aus  der  Kcaael- 
steinanalvse  ersichtlich,  wird  diese  Wirkung  zwar 
bedeutend  vermindert,  verschwindet  aber  nicht 
gänzlich.  Wie  wir  sehen,  enthält  der  Kewurtein 
aus  rohem  Waaser  kein  Na,S<>,  wenn  ea  sich  auch 
im  Wasser  beiludet.  Das  gereinigte  Wasser  ent- 
hält an  schwefelsaurem  Natrium  annähernd  0.5  g 
im  Uter  mehr,  alao  2ft°„:  deshalb  uiuU  die  Loko- 
motive bei  Speisung  mit  solchem  Wasser  etitspre 
chend  weniger  arbeiten. 

Wirkt  lüer  uur  der  Gehalt  an  diesem  Salz  auf 
»im  Abscheidung  oder  nuch  andere  Faktoren  mil> 

Bald  darauf  wurde  der  Beranger  und  St  ingls 
Apparat  durch  den  Dcsruuiauxsrhcn  Apparat 
ersetzt.  Die  Reinigung  geschah  tn  letzterem  durrh 
Kalk  und  Animoniskmala,  der  Reinigiings|iruzell 
war  viel  vollkommener,  die  Härte  des  gereinigten 
Wassers  sank  bis  6",  die  Arbeit  mit  zwei  Reak- 
tiven, einem  für  CO,-  und  einem  lür  80,-YnbiD- 
dungen.  gab  die  Möglichkeit,  den  1'ruzcU  streng 
enls|*rrchmd  dem  Gehalt  an  unlöslichen  Salzen  zu 
führen  Selbstverständlich  hat  sich  der  Gehalt  an 
NasS(),  im  gereinigten  Waaaer  nicht  vermindert, 
aber  in  Kesselsteinen  fanden  wir  ea  nirht  mehr. 
Die  Termine  des  Wasserwechsels  bei  den  Loko- 
motiven waren  früher  länger.  Wir  glauben, 
daO  dir  N*,S04-A1-, -hvidung  aus  dem  Wasser  im 
Kessel  durch  den  Xa,CO,-Gehalt  «ehr  begünstigt 
war,  weil  alle  Bedingtingen  dieselben  blieben;  es 
verminderte  »ich  nur  der  Gehalt  an  Harte wrhin 
düngen  (hauptsächlich  an  Maguesiumaalzen)  und  an 
Xa,CO,  lim  früheren  HWr  bis  0,5  g.  im  letzten 
—  niemals  mehr  als  l'.l  gewöhnlich  weniger  —  nur 
0.06  g  im  Liter).«) 

')  Mit  tlcm«c|l>en  IVtser  »ifil  ein  Dampfkessel 
gesja-ist.  in  wcli-lieni  *ieh  viel  Schlamm  bildete. 
Bei  seiner  l'nter»in  bung  lisb  n  wir  gcfundi-n  . 
Ccaamtgliiliveiluft  ,   .  33JH1 

Kohlensäure  !<  <>.).  .   .  l:t.nr. 

Kalk  (fall»  HI.Mi 

Magnesia  |MgO|    ...  HkOfi 

Kisenoxyd  >  Tonerde  (Ke,l»,  .  \l..n,»  .  - 

Wasser  -  organische  Beimengungen  ■_'_'."•»» 

Die  Zusammen«elzungl<les  HehUnttrsrs  I  ■ 

folgcndcritmUeti  llliyillll 1 1  «etilen- 

.  (W.77 


Kohlen>aun-r  Kalk  (tadlj) 
Magnesiumhvdrowil  }Mt'iti|li. 
Eiaenoxytl-T..nertl.  tri  "      Mf*'  1 
Organische  Bcioo  ,u;"ie.:>  o 

AI«,  in  Nuuiii» 


In  dle-clil 

ttinu.  i  Mill   'i ii 


Falb 


Imsullimi 
|*n»*l  'I 


lisi.l- 
,.  b  in.  iie  \i  intii. 
lt.tiiiptki— ■  i-  "od 
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Wie  groß  war  der  Na,SO,-Gehalt  in  jenem 
KenriirMwf,  welche*  einen  solchen  anormalen 
Kesselstein  bildete!  leider  hallen  wir  nicht  0» 
legenhoit,  du  Wasser  von  demselben  Kessel,  an» 
welchem  wir  den  Stein  genommen  hatten.  Ida« 
Warner  war  schon  früher  abgelassen),  zu  unter- 
•liehen.  Deshalb  untersucht«  Uli  das  Wasser  vcin 
einer  anderen  Lokomotive,  welche  unter  absolut 
genauen  BcdinRuruien  arbeitete.  Die  Probe  wurde 
nach  dem  Erkalten  des  Kessels  genommen:  das 
Wo-vtrr  enthielt  un  Liier  : 

i 

GesamlriieksUnd  (180*)   29.8312 

Kalk  (CaO)   0.63« 

Magnesia  (MgO)  1.8(17« 

Schwefelsäure  (SO,)   14.1768 

Chlor  ((.1)   2.0732 

Kohlensäure  (CO,),  gebundene  O.07O4 

'  In  rohem  Zustande  entlüüt  dieses  Wasser 
0.0391  g  Cl;  also  war.  nach  diesem  Reatandleile 
ra  urteilen,  das  Wasser  (2.0732  :  0.0391)  54mal  Np 
dichtet.  Wenn  wir  I0n„  auf  Verlust  durch  den 
nassen  Daiupf  zugeben,  so  können  wir  die  Konzen- 
tration bis  etwa  Almud  annehmen.  Roh**«  Was*T 
enthält  im  ganzen  1.407  g  iSOj.  was  bei  lTmrech- 
nung  airf  Na.SII,  2.5  g  ergibt,  (das  ist  aber  nulil 
ganz  richtig,  weil  das  Wasser  CaSO,  und  MgSO, 
enthielt),  also  liei  60f»cher  Konzentration  180  g 
oder  13%  (in  Wirklichkeit  jedoch  bedeutend  we. 
nigerl  Da»  ist  eine  l/wlichkrit,  die  noch  weit 
vom  Sättigungspunkt  entfernt  ist,  umso  mehr,  als 
die  Abscheidung  schon  früher  beginnt,  und  das 
Wasser  ans  dem  Kessel  nur  18.93«  g  Na,Sn,  oder 
faat  nur  2%  ergibt.  Wir  scheu  also,  daü  die  Ab 
Scheidung  von  schwefelsaurem  Natrium  in  Kesseln 
nicht  durch  die  Übersättigung  des  Wassers  erfolgt, 
die  t'rsache  liegt  wahrscheinlich  in  der  Auflösung»- 
fähigkett  dies™  Salzes  bei  160—180°  bei  Vorhanden- 
sein anderer  Verbindungen  (Xa,CO,  oder  anderer). 
Kuh-  endgültige  Antwort  steht  noch  aus. 

II. 

Wir  haben  ein  Brunnenwasser  folgender  Zu- 
Kanimcnsctzunu : 

tA 

<;«amtrü<k.tand  (130»)  3.6411 

Kalk  (CaO)  0.430 

Magnesia  <MgO)  0.286 

Schwefelsäure  (SO,|   1.4*12 

Gebundene  Kohlensäure  t<\)3)  O.I496 

Chlor  ((1)  0.1668 

Salpetersäure  |N,<I;,I  0.2184 

Gtwamlliärte   85* 

Permanente  Härte   10" 

Bleibende  Härte   66" 

Au»  dem  Brunnen  geht  da*  Ws»*er  zum  Küh 
len  eines  \  akuuroapparata,  wo  es  gO—  90"  vorge- 
wärmt ivird;  von  hier  leitet  man  es  in  einen  Mb 

Dampfmasi'hiwnlM-iiii-l«i.  |»<i;i.  tt.  23 1.  'lulS 
Magneiiuinsalze  mehr  in  ih-n  Schlsinin  »I»  in  il>*n 
Kesselstein  übergehen,  ebenso  meine  Iti.ilsv  blutigen 

uts-r  die  organischen  Heimengiingen    Di  Qtlot  t 

Kalk  in  Prozenten 

MagneMa  in  Pmzi-nlen 
^S^.t    für  den   K'-uulschlailllll   Ulli    u.:i<!'  .;  i 
ntvi-sseistcincn  i»t  er  viel  grölicr. 


liegende«  Kessel  mit  best« 
140'  (II):  ans  diesem  geht 

Temperatur  Ton  130  III) 
Kessel  mit  Temperatur  ron  U4  * 
rigp  Temperatur  wird  durch 
tierinflullt).  In  allen  Kesseln 
Winden  des  Kühlapparats  (I) 
steine.  Die  Untersuchung 
gibt  folgende  Werte: 
I 


II 


Die  Dicke  der 

Stein«  .  .  . 
Gessmlgluh- 

vertust .    .  . 
Kohlensäure 

(00,)  .  . 
Kalk  (CaO)  . 
Magnesia!  MgO) 
Schwefelsaure 

(SO,)  .  .  . 
Kiesetakure 

(SKI,)  .  .  . 
Kisenerde  + 

+  Tonerde 
(Fe,0,  +  .\J10,) 
H,0  +  arg.  Bei- 

menifiingen  . 


0,1-0.3  12 
<V  sv 

43.66  8.87 


42.71 
34.32 

0 


\2 
0.95 


4.53 

-|s..«l 

5.51 

»li.llS 

1,08 


1.88 


Wir  «-Ivcn.  (ULI  .Irr  Kesselstein  d( 

im-  f»-t  nur        i'bII),  (irr.o:;  I. 
Wasser,  »eiche»  reich  an  ('«SO«, 
ist,  scheidet  hei  90°  nur  ein  Saht 
kohlenssure«  Kalk  aus.  Wenn 
ratur,  resp.  der  Druck  vergröBert 
sich  auch  dir  Zusammensetzung 
und  wir  finden:  CWO,  78^33% 
und  (aus  MgtXl,)  MglHO), 
Csl  I  /  M  »I  >  beträgt  hier  rund 
Scheidung  i»t  aber  noch  nicht 
stein  des  dritten  und  des 
schon  kein  CaCO,  mehr,  aber 
CWO,  87.94%  ond  6,98%  MgdlOi,  und 
I  s*<  I,  ohne  Mgl  >•  Verbindungen;  '1'  r  Ca* 
besondere  Zu>>ainmcn«ctr.un|i :  (aSO,-^ 

Also  gibt  ein  und  dassrlls-  Wasser  b 
•lerien  Bedingungen  auch  Krssebieine 
n.-r  Zusammensetzung,  in  unsrreni  Fall». 
I.  bei  »0*  CaCO,;  2.  bei  höheren  Tm 
(bis  140  )  <  aSO,^  Cs('O,«Mv|H0)t  «| 
f  Mgl  IIO|,  (die  Abwesenheit  de* 
und  I V  erklärt  sich  nur  dun*  M 
Scheidung)  und  3.  CWO,  + 1  tH,0\ 
scheiden  dieses  Salzes  bei  msdri, 
turrn  als  100°  vor  sich  gebt 

1>er  kohlenssure-  Kalk  gnVirt  m 
leichtesten  «Wheidenden  Salun. 
bestand  in  unserem  Falle  au 
vnii  <t«a>  br.iunlirher  Karl*,»»/ 
Caleitfonn.   Wenn  rar  Verhätswj 
Iwlduni!  im  »i>«i  das 
braucht  «ml.  so  liesteht  ort 
ChOOfl  «Kl  hier  bleibt,  wi« 
«eich,  nie  hortet  nicht:  in 
ctii-tchl  de-  Aiafronitfonrt 

Der  schwefelsaure  Kalt 
llll  im  II  ah  hl  I  ei  14U'  aus,  wt 


Irlungaprodukte  aua  K«uelii«IMWUiin] 


M»o  rnoll  >l»n  annehmen,  dafl 
Wttipentar  iat,  hei  welchdr  dr 
^tMiig;  ahgcflcbicdcn  wird-1) :  dic*c 
ur.  Bei  Temperaturen  nied- 
ohnr  Zor.M  du-  Konzentration 
e  Rolle  1mm  feiner  Abachcidung.  dir 
rbinHiiiiK  hängt  von  der  Temperatur 
Hviril  «io  au  ('»SO,  +  >/tHtU.  bri 
pr-rati.r  «l<  ('«SO,  atigeachicdcfl. 
■aw&nre  M»»^n<-»iiim  scheidet  a»ch  «harr 
BiTraiptrrmttiren  höher  als  1«»  =  ;  dabei 
HO),  +  <  HJ,  «erleg  1.   Im  Waaaer  des 


vierten  Knuds  haben  vir  ucnilich  grolle  Metigen 
von  MgSÜ4  gefunden. 

III. 

IV  wichtig»!)-  Krage  in  brrug  aul  die  Kraacl- 
»teinbildnng  int  folgende  |  Kann  man  d>e  Zuaam- 
mnwwii«  de«  Kcaaciiitcina,  auf  <  irund  der  Waaaet- 
unter hung.  prnrentual  rerlegcn! 

Von  vielen  unaerrr  Ke^iM-latcinanalyacn  Illingen 
wir  hier  nur  jene,  »eiche  die  Zuaammcnaetzung  der 
Kewchtteüic  au»  beaUmmtcn  Wawern  reiften,  was 
bei  Eiaenlaüinen  nur  für  Manevrvrrloknmotivcn  und 
'.•  >tliegendl    Kenne)  möglich  lat. 


/nnaianieiweliun«  der  Wfcarr  Ii  Ii 


Ii 

K.rtelni. 
kowo 

m 

Tirli-,r.  1.- 

kaja 

IV 

Peln.wsk 

V 

Stawmpol 

VI 

«Vliki>k.J.. 
Ueheakaja 

VII 

<;»•■-«!  • 

0.1410 

0.1980 

'i.2l3o 

0.1240 

0.2.W 

0.1940 

0.122.-. 

41.1433 

0.0864 

$jtnt 

0,1782 

O.IWÖH 

(1.11912 

n.n:t:i2 

*i»ur«- 

0.229* 

0.M93 

1.4070 

0,6337 

0,1. i22 

o.  i.Mci 

(MIHI 

OJ22I 

0,141» 

0.1672 

0.2244 

H.1TM 

II.123H 

....«II» 

0,0743 

<  1.3-4»  IH 

0.03MO 

0.6380 

o.ava 

II.IM24 

0.02H6 

34.10" 

31,9 

39.3* 

37.3 

37,1»  = 

32.2 " 

in.»' 

4  Hart. - 

28,23 

10' 

21.3' 

24.«- 

22.7 ' 

13.4 

12.3 

jtr  Mir-' 

12,0' 

38; 

12.7 

IM' 

16.8 

4.1, 

/.iwamairii-ri/iiiis  de»  licwlalcln». 


TaLellc  III. 


II 

III 

IV 

tu 

Au* 

Keaael 

k. ...] 

K.  "»1 

k.  -..  1 

K.»-  1 

k"»i 

Kessel 

K  1 

10.1 

Illal 

dal 

iSSf 

mm 

dal 

da, 

da, 

.., 

I.e.  Oal 

— 

aar  Kalk  (CavSO.) 

13,39 

41,73 

40.63 

33.37 

80.70  80.13 

46.46 

iii.sn 

47.90 

•.»..Vi 

«r  Kalk  (GaCO,) 

43.93 

2.  "ii 

3,02 

31,20 

0 

0 

0 

48,90 

0 

24.113 

a>  afagneaium 

0 

2.77 

0 

0 

0 

n 

3.33 

0 

Ii 

3.8» 

^xj<S**HO,)] 

33.08 

38,37 

38.86 

4..-MI 

13.9.-, 

i«, 

6.5H 

46.98 

3.7« 

»Tomenlr  <F«,0» 

1.43 

4.02 

2.97 

3.12 

0.96 

5.83 

S.37 

0.81 

1.22 

3.18 

püb)  

4.JS8 

.'.«7 

«.29 

4.211 

1.36 

1.08 

4.14 

2.14 

1.16 

3,181 

1.28 

4.19 

4.90 

1.31 

2.28 

6.72 

DD4H 

I.U2 

1.08 

Summa 

»9.85 

99.77 

9H.69 

99.90 

99.51 

99,82 

Ii«  1.33 

(JM.IiH 

Ii«  1.43 

Nr.  I  und  Nr.  II  in  Kesseln  ver- 
gabaan  Kcaaciatcim-  aurh  ver- 
■aa.il  liiild :  bei  niedrige  rem 
«V  Gehalt  an  CaSO,  geringer,  der  Ge- 
ld), gröBer;  wird  der  Druck  vergrößert, 
h  der  Gehalt  an  CaSO,.  und  vor 
■aadxr  Gebalt  an  CaCO,.  I  k  mentupre 
dar«  der  Gehalt  an  Magn««iiimhydr<>xyd 
k»  aedrigen  Temperaturen  und  größer 
Voilkuuuneuen  Zusammenhang  gibt 
red  die  Magnesia  mehr  Neigung  hat . 

■  »ermuiung  von  Herrn  Dr.  K  r  <">  h  n  k  ■  • 
de»  Waaacra     118m.  S.  93)  und 
..bei  140'  lat  der  Gipa  faet  un 
>urht  ran;  richtig. 


in  den  Schlamm  ala  in  den  Keaarlatrin  i.bcntu- 
gelien.  Wir  haben  alao  im  Waaaer  vier  Verbin- 
dungen: Call.  Mg(>,  CHj.  SO,:  je  gniüiT  nun  der 
Druck,  dcato  griittrr  die  Neigung  vom  CaO  »u  Stl, 
und  KgO  >u  OOkjt  die  letzte  Verbinduni,  aie  l»r. 
kannt,  «erlegt  sieh  in  im  Kewl  bMbcnddai  Mag- 
nesiumhvdroxyd  und  in  mit  dem  Oaiiipl  ueg- 
geliemle  Knlilennaure.  Hobel  Won,  hta  w  sx  l.il 
Ueher  Teni|>eraliir  und  DiiiiV.  rntkAl  «hfl  '«br 
uunile»tena  drt'i  Verbind<iut"'ii ;  llta  KflWaWÄMt*  W 

hauutaiiehlii'h  (Xr.ll>«idvr  teil,  um  i     »     :l  h  n. 

ilie  Seh»eM»iiuri  Mall  Mml-i« »mm.  l'no *  flklkl 
bnfluU  di  r  Wärme  und  lled      n,  I.,  -  f —In.  1,1  •  -me 

Keaktmn  nach  .In    flltW  k>    '  "'  ' 1   ■  ^-"i,< 

-CaSI»,  r  Xtglt».,.  m.i.I  »«in  .»nie.- •  .  ii.  rin- l.<  r.  je 
höher         l-id.  n  V ■luiinn  n  KatUtarva  MNU 


!  - 


r,44 
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laßt  sieb  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  folgendes 
nagen  :  Bei  Berechnung  der  Kesselsteinzusamnjen- 
setzung  nach  Angaben  der  Wasseranalyse,  l>eson- 
den»  lx»i  Kesseln  mit  hohem  Druck  (mehr  als 
Ii  Atm.),  int  CaO  als  CaS04  zu  U-rechnen,  wenn  im 
Wasser  genug  Schwefelsäure  vorhanden  ist. 

Es  gibt  hier  alter  noch  viel  Unklares. 

Wir  sehen,  daß  einige  Wankt  schon  l>ei  6  Atm. 
Druck  kein  CaCO,  bilden  (Nr.  IV  u.  VI),  wäh- 
rend andere  (Xr.  I,  II,  V,  VII)  bedeutende  Mengen 
dieser  Verbindung  enthalten.  Die  Ursache  davon 
zu  finden,  ist  nicht  leicht.  Die  Wässer  Nr.  IV  und 
Nr.  VI  enthalten  genug  0)2.  um  die  MgO  zu 
binden,  und  genug  SOj,  um  das  CaO  zu  sättigen. 
Der  Kesselstein  verwandelt  sich  in  CaSO«  +  Mg(HO)s 
In  den  Kesselsteinen  Nr.V  und  Nr. VIT  muß  CaCOs 
enthalten  sein,  weil  der  MgO- Gehalt  im  Wasser 
für  den  CO,-Gehalt  nicht  genügt,  und  es  entsteht 
ein  Kesselstein  von  drei  Verbindungen :  CaS04 
+  Ca('03  +  Mg{HO),. 

Vergleichen  wir  al>er  nun  die  Wässer  Nr.  I  und 
Nr.  IV  einerseits  und  Nr.  II  und  Nr.  VI  andererseits. 
Trotz  ein  und  demselben  Druck  und  großer  Ähn- 


lichkeit der  Wasserbestandteile  haben  die  Kessel- 
steine eine  verschiedene  Zusammensetzung :  Im 
Kesselstein  N.  I  gibt  es  viel  CaCOs,  im  Kesselstein 
Nr.  IV  kommt  er  üicht  vor;  in  beiden  ist  der  MgO- 
Gehalt  annähernd  gleich.  Noch  bedeutender  ist 
der  Unterschied  in  der  Kesselsteinzusammenset- 
zung  bei  den  Wässern  Nr.  II  und  Nr.  VI.  wenn 
auch  die  Wasserzusammensetzung  fast  di<«sellte  ist. 
Bei  ähnlicher  Gesamthärte  (31.9  und  32.2').  und 
annähernd  gleic  hem  Gehalt  an  Schwefel- und  Koh- 
lensäure. Kalk  t  nd  Magnesia  enthält  der  Kessel- 
stein Nr.  II  (t  ei  (1  Atm.)  viel  CaCOs  und  sehr  wenig 
Mg(HO)„.  der  Kes,ehtein  Nr.  VI  l  ein  Cat03  und 
große  Mengen  von  Mg(HO),. 

Auch  wie  weit  die  Magnesiumsalze  bei  der 
Kesselsteinbildung  beteiligt  sind,  ist  noch  nicht 
klar  nachge  wiesen.  Wir  finden  sie  bei  uns  in  allen 
Kesselsteinen.  al«-r  in  wechselndem  Verhältnisse  zu 
ihrem  Gehalt  in  den  Wässern.  Im  besser  verglei- 
chen zu  können  halten  wir  hier  das  Verhältnis  zwi- 
schen Kalk  und  Magnesia  (CaO  :  MgO  x  1.4)  in 
den  Wässern  und  ihren 
gestellt. 


i.  n 

Wasser  41  :  ".!>  02  :  38 

Kesselstein  liei  ti  Atm  50  :  50  00  :  Kl 

Kesselstein  bei  10  Atm.     .   .   .  32  :  64  71:29 


III. 

rtT  :  63 


II. 
33  :  i.T 
40:0(1 


85  :  15 


V. 
Tic  30 
H8:  12 


VI. 
60:  40 
3(1:  TU 


VII. 

:  > 
KS:  IT 


Wie  man  sieht,  vermehrt  sich  der  Kalkgehalt      AI.scheidungsprozes.se  der  Kalksteinbildner  eine  be- 

r .i—.-rvi., » ..in  «i.ii.*    _  t>        x»_  ¥          ii  j*  ti  ii        -i  i         •        *  j»    w  *- _ i •  t_ 


im  K.'ssclstein  nicht  immer,  z.  B.  in  Nr.  I  und  be- 
sonders in  Nr.  VI. 

Zur  Ixisung  aller  dieser  Fragen  sind  nicht  nur 
Beobachtungen,  sondern  auch  gut  angestellte  Ver- 
suche nötig.  Ks  ist  sehr  leicht  möglich,  daß  auch 
die  gelösten  Salz.-,  wie  XaH  und  NaaS04,  in  dem 


stimmte  Bolle  spielen,  indem  sie  auf  die  Iüslich- 
keit  der  ungelösten  Salze  mitwirken.  In  dieser 
Beziehung  sind  auch  die  Untersuchungen  der  Kessel- 
wässer  (nach  der  Kesselsteinabscheidung)  nicht 
ohne  Wert.  Wir  haben  einige  Analysen  dieser  Art 
ausgeführt. 


einiger  Kessel» ässer  (nach  Erkalten  der  Kessel). 


TbIxIIu  IV. 


I 

Ii 

III 

IV 

V 

VI 

• 

VII 

VIII 

Kalk  (CaO)  

0.300 

0.030 

0,4  SS 

0.572 

0.444 

0,750 

0.201 

Magnesia  (MgO)  ...... 

0.050 

0,1 12S 

1.8570 

0,0878 

0.0741» 

0.031 

0.0044 

0 

4.4744 

14,1768 

5,378 

7.200 

2.1103 

4.74H8 

ll.<Hr_>4 

Gebundene  Kohlensäure 

! 

«•o2>  

0.0308 

0.0704 

0.033 

0.031)0 

0.0352 

0,022 

0 

Chlor  (Cl)  

.  2,783 

3.3015 

2.0732 

0.8602 

1.2425 

1.324 

0.7313 

0.023 

Das  Wasser  nahmen  wir  ans  dem  Kessel  nach 
seinem  Krkalten.  Alle  Wässer  enthielten  viel  Kalk, 
wenig  Magnesia  (nur  in  einem  Falle  ist  der  MgO- 
Gchalt  ziemlich  groß,  offenbar  enthielt  dieses  Wasser 
viel  MgSO,)  und  Kohlensäure,  als-r  viel  Schwefel- 
säure. Also  müssen  wir  annehmen,  daß  hier  der 
Kalk  mit  der  Schwefelsäure  verbunden  ist ;  in  einem 
Liter  ist  der  Gehalt  an  CaS(  >4  von  1.185-  1.82  groß, 
was  sehr  verwunderlich  ist.  Wir  wissen,  daß  von 
0  Atm.  und  höher  an.  nach  der  herrschenden  An- 
sieht und  nach  unseren  Angaben  (siehe  unten),  der 
Gips  fast  gänzlich  wegfällt.  Und  wenn  wir  in  sol- 
chen Wässern  viel  (  «SO,  gefunden  hals  n.  wie  auch 
Prof.  pr.  G  o  1  ,1  b  e  .  g  oder  Herr  ,1.  Pfeiffer« 

'  )  Die.-  /..  13.  1!I3 


so  liegt  die  Ursache  in  der  unrichtigen  Methode: 
Beim  Erkalten  des  Kessels  geht  ein  umgekehrter 
Prozeß  vor  sich.  Die  Verbindungen  CaCOa  und 
Mg(HO)2.  sus|M>ndiert  im  Wasser,  können  vom 
Kessel wasser  nicht  in  («•deutender  Menge  auf- 
gel.ist  werden,  und  in  der  Tat  finden  wir  in  solchem 
wenig  Magnesia  und  Kohlensäure.  Das  schwefel- 
saure Cul.ium  alsr  wird  wirklich  aufgelöst.  Des- 
halb liekommcn  wir.  wenn  w  ir  das  Wasser  aus  dem 
Kessel  auf  andere  Weise,  nämlich  durch  das 
WaisetNtundsglas  nahmen,  vollkommen  andere 
BesuUate.  Zwecks  Unserer  Vergleichbarkcit 
bringen  wir  hier  die  erhaltenen  Werte  eines  S|s.'isc- 
wa-ssers  in),  eines  Kessel  w  assers  aus  einer  Manevrier- 
lokonioi  ive.  durch  du-  Wasser  tandsglas  genom- 
men ib|  und  eines  Kessel was-ers  aus  t  iner  anderen 
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derselben  Station  (c)  nach  viiirin 
Wt  MancvrterlfMvnmnti  vc  arbeitete  wc- 

!«»tr  . 

t  a         b  c 

W  (lfiOr)  .  0.648     6.331  5,630 

■r  0,1(M     0.073  0.004 

■»  ....  0.0563  0.0396  0.0316 
IjSO,)  <UMs    1.510      1  .2237 

KOi)         .    .  O.OWi     0,030»  0X84 
gavhm  ii  ii,--,  Waaai  ra  durch  da*  XVaaaeT 
Ird  ein    Teil    verdampft   ur>fl  rciUt 
H  einige  Teilchen  «u»neodiertcr  Selre 

■  auch  gleich  filtriert  wird,  nt  e»  doch 

■  Feh  l*-i  gewöhnlichem  f,uftdru<  k 
W  auflöst-  Trotzdem  ist  der  l"nter- 
fco.  G»b»ll  riemlich  groll.  Dioac  He 
MkWbaacbtiiren  wir  n<ich  fortzusetzen, 
■rix  nur  einige  Analysen  der  äußeren, 
fcnrti  Steilem  der  Kcsael  ahgeachiedenrn 
fag<-n.  um  die  erforderliche  Zusanunen- 
HaTäawer  im  Knwl  kennen  zu  knien. 


IV. 

aar  m  Waurr  an  sogen,  gelösten  Sailen 
ptoculetKler  »ind  clir  Ablagerungen  an 
m  Teilen  der  Kesacl  Gewöhnlich  sind 
Baulich  gefärbt,  »eltener  vollkommen 
pkf  in  einem  Falle  war  eine  solche  etwa* 

rhlag   war  einer  Ixtltomotive 
mit  gereinigtem  Wa*w  («ehe 
Im  Waaser  läute  er  »ich  voll- 
i  Analyse  gab  SO,  28;34<,„  und  <1 
►  O.    Heim  Tnvknen(bi»  106°) 
44.42»,,  H.O      \l»o  ut 
folgende:  Xa<1 
I  H,0  44.42%.  in  Summe  99.92°„. 
1  Zwing  tat  ganx  neutral.  Man 
hier  Na,SO,  mit  7H.O  ge- 
WB.O). 

en  Falle  (featliegender  Keaaal 1 
von  demselben  Wasser  eine 
.  ivamlieb:  Na,tM ),  90,08, 
BrO  0.23.  in  Summa  »9.91  V 
!  AbUt-rung  ( bei  einer  Lokomotive)  von 
:  Farbe,  hatte  folgende  Zusammen- 
1,80,  69.47.  XaCl  26.68.  H.O(105") 

in.ti".. 


4.  Pm  Waaacr  Nr.  II  (t,  Tabelle  II)  gab  in 
den  Lokomotiven  vollkommen  weiße  Ablagerungen, 
die  sieh  tm  Waaeer  leicht  tönten.  Ihre  Zusammen- 
setzung war:  Xa.SO,  26,00,  N"»i  1  72.65  und  lt,(> 
1.2(1.  in  Summa  1110.05%. 

5.  Auf  einer  Station,  wo  dir  l^iknmotivm 
einstweilen  mit  Mrerwasscr  ge«pcrst  waren,  haben 
tüch  dieae  Ablagerungen  in  gm  Oer  Menge  gclritdet; 
die  Stücke  halten  ein  Gewicht  von  3 — 5  kg.  Die 
Zusammensetzung  war  folgende : 

cv 
o 

Xatnnmrhlorid  (XaCl)    88.79 

Magnesium,  blond  (Mird.i  2.19 

Schwefelsaure»  Calcium  ((  aSü4)  2.64 

Kiatooxyd  (Fe,!),)  0,52 

Organische  llelrucngungrn  0.29 

Waaarr  (HkV)  5773 

Summa  100,16 

6.  Ihe  grünliche  Alilagrning.  welche  wir  tu 
untersuchen  Gelegenheit  hatten,  war  folgende  Zu- 
aammmaetzung :  \ »  >o,  75,76,  Natt  2,48.  HtO 
16,71.  MgSO,  2.22,  C%.S04  0.18.  CaO  0,48.  in 
Summa  97.70. 

Wh*  alle  dicwe  Analj-m  I*.*cim?u.  lantelien 
die  iiuÜVrvn  Alllagerungen  an  den  Keaneln  au«  an- 
genannten  Liebchen  Sailen,  jenen  Verbinilungen. 
welche  gewöhnlich  im  Kessel  nicht  abgeschieden 
werden.  IHe  unlöslichen  stcinUldciiden  Salze : 
CaSO,.  MgOJ,  und  IVO,  aind  hier  fast  nicht  vor- 
handen Irh  glaula-  ilrahalh.  daO  nie  heim  Kin- 
dringen de«  Wawr»  in  den  Kessel,  liei  geeigneter 
Temperatur  und  Ih-uek.  sogleich  aligeMchieden  wer- 
den, und  dall  da«  l>»inplkc«»elw»»*cr  keine  mehr 
enthalt. 

Wenn  die  Herren  Prof.  G  u  l  d  b  e  r  h  und  IV 
Pfeilfcr  in  milchen  Wassern  CaSO*  gefunden 
haben,  so  erklärt  c*  airh  dadurch.  d»U  aic  eine  un- 
richtige Methode  angewandt  haben.  Nrhmen  wir 
ein  KcsscUtcinstück,  und  übergießen  wir  e»  mit 
destilliertem  Husn.  dann  können  wir  un»  über- 
zeugen, daß  da«  Wasser  den  Stein  auflöst  liirwer 
Prozeß  wird  sehr  lil'  ünijt.  m  nn  der  Stein, 
gut  gemahlen,  mit  Wasser  etwa»  erwärmt  wird  : 
l*a»  Wasser  wird  daUi  sehr  hart,  eine  Erscheinung, 
welche  amli  nu  Kikm-1  bei  »einem  F.rkallen  ein- 
tritt, und  welche  auch  durch  die  Atincwnlu-it  von 
NaM  und  Na.SO,  lainifliiüt  wild. 


Referate. 


T««rdestillation;  organische 
brikate  und  Präparate. 

Voe  BIMuac»neise  t»a  liiaimer- 

(Bad.  Berichte  37,  2390f.  25./». 
>H-  Palermo.) 

IV  \  n  g  e  1  i  als  Xilroxyl  hexeich  - 
ttMTammomali,  NHlOHl,  — H.O, 
'  Noll  i«t  eine  äu Berat  reaktion.i 
I, die  auf  Phenvlhydroivlumin  mu  h 
C,R,.MIi!ll  -  NOH  C.H,,.X. 

kt  unter  Ittldiing  von  Diazohy- 
Ceeerrwart  von  n-Xanhtol  üt  alka- 
■■tu  reagiert,  wobei  ein  Amfarh. 


Muff  entsteht  Für  die  Bildung  von  l In »..»<  rinn 
dungen  ergibt  «u  h  infolge  der  A  n  g  e  1  i  ai-hen 
Syiitheae  da»  folgende  interesstinte  Schenui,  diu 
keiner  weitem  Krliiiterung  I»  i  >it 

OtBi  XM.  •  NOgB  —  c„ll,.X».oii  -li.o 

Ki  i  ie  u  . 


C.II.MI  o||  Xi»ll 

CaHa.^0  -  XII.  0H 
f,H-..Xo.    XII  -• 


<  ,11 


X,  oll  >  ll.o 

i  \  n  I!  e  I  1 1 
I     N    Oll  II.O 

iUk  in  be  f.'tt«r1 
\    oll  II.«' 
lt  .  M  bei  irr) 
/fifirtirrr 
■a 


:.4ti 


lieben  tmlnr.  IBcrl.  Bericht.  31.  233H  1„. 
iWi.  11.  ,'fl.  (21., ..VI  IWW.  Marburg.» 
Verf,  hat  die  Einwirkung  von  Halogenen  auf  die 
rialogcnttasMTstoffoiuren  S*lw>  di  r  aromnti*.  hin 
Bnacn  Btudicrt  und  daW'i  gefunden,  dal»  sieh  labile 
Additionsprodukle  bilden,  dir  nach  terwchiodoncn 
Ty|icn  gclwut  sind,  minilich  1  I  Ar.  XX,  .  11  Brl.Br, 
2.' (Ar  XX,.ll]ir|Ur.  3.  (Ar  XX ; .  II  HrlHt...  wöla-i 
Ar^Aryl.  X=-H.  Alkyl  oder  Arvl.  Di-  nus  den 
Chlorhydraten  entstehenden  Verhinduniicn  find 
noch  labiler  »I«  du-  Brnmhvdrntr:  »ir  entsprechen 
dem  :;.  TypiM.  Dm-  *u«  priinirrn  und  »kunAirm 
aroinativhcn  Aminen  gebildeten  Hminsilditiiin* 
Produkte  Iwo  Mich,  z  Ii.  durch  Auflonen  in  Ki»- 
cs>ig.  leicht  in  die  k  r  r  n  *  ii  Ii  *  1  i  l  n  i  t'  r  I  i-  n 
Hnlogm  Verbindungen  ulirrfnhren.  Dagegen  treten 
bei  den  p-su1*stit liierten  trrliären  Aminen  Xcl»en 
reftktinnen  auf.  die  zu  1!  e  n  x  i  d  i  n  derivuten  i iiti ■ 
r-n.  Andererseits  findet  liei  4h-n  o.p-di-halogcn. 
»ufiwtitiiicrtcn  tertiiiren  \minen  auch  nelx-n  der 
Kcrnsnhstitution  eine  K  n  t  n  1  k  y  1  i  e  r  u  n  g  statt, 
also  unter  Entwicklung  von  Bromalkyl  Bildung 
«•kundarcr  Amine.  B.  'J.  4 
ilin-.[l',H1Hr3.X(rH1)..HKrL 
Hr  und  [  IBr,:  letztere  Verbindung  lielert  n.  i».  p 
(.■,H,t(r,.XH.('lla  1  <HnBr.  fi«,h„r. 

W.  >.  OgUkln.  Bk  Banlrllanc  \ua  Brut»!  and 
»einen  llomolozcn  rtuwiM-ker  \anbla  nprh 
dem  Yrrfibrrn  ton  4.  V  ^Ikilofnll.  |Z.  Knrli.  • 
u.  Textilind.  J,  2!l3f.  15  'S.  l'KH.  Iwnnuwo- 
Wnsn.'*scn*k.) 
Nach  diesem  Verfahren  wird  Xnphlu  (am  Iwslcn 
Rohn.iphta.  ula-r  auch  Alifiillc)  zunächst  lx-i  ge. 
wohnlichem  Ihviek  einer  Temperatur  von  ö2ö  .Vhi 
nu»gc*ct't  und  nlsdunn  bei  einem  Druck  vun  /»ei 
Atm  einer  Temperatur  vun  ungeliihr  r.-OO".  Hier 
bei  bilden  «ieh  nun  den  Xiiphlcuci.,  unter  Al«p.il 
tung  von  II.  Benzol  und  ikwn  Homologe.  Xueh 
der  ersten  Operation  »iTlegt  man  die  Xaphtu  in 
3  Fraktionen  :  1.  Teer  |  ungefähr  :<".<•„.  Kp.  LW), 
2.  Kohlenwasserstoffe,  socen.  ,.n>.f /Udler  Teer  ' 
(ungefähr 27-:K"„  Kp.  'Jim").:!.  Cum- (13-  IS",.». 
Fraktion  '-'  |cne&.  «W.  0,81— ti.ss»  »ü-tt  nVr  2. 
Op^rntion  unterworfen,  »ulei  -ieh  wiederum  3  Fruk 
tionen  crgel-en  :  I.  du  M-hwcien  Anteile.  2.  dte 
leichten  Anleite.  3.  die  loiv.  Ftflktioii  -  und  3. 
der  ringen.  ..aromatische  Tei  l  ".  werden  »elter  tvkli- 
fixiert  Dabei  gewinnt  mm.  ul»  1.  Anteil.  bis  12»  . 
da*  ..grnur  Bi-tizol"  (in  einer  Ausheilt-  v.»  ei»» 
12'  „I.  du»  neben  Benzol  (ÖS",.)  „och  T"ln..l  !2v„> 
und  Xylole  enthüll,  »iilircnd  di-  hole  n-n  Anteile, 
b«  '.N»>  .  iKulmi.iln  der  Zcr-et > ung  unt.  r  Dnn-k 
unleiworfni  »ervlen;  nun  den  Ki.ikiion-n  iiK>r  •Jim 
könn-ii  Xnplitalin  i'2  n11.,  der  KohniiphMJ  und 
Anthrueen  (1"„|  gewunnen  werAn.  Xieli  Zie- 
lin 1;  k  i  lind  die  nun  i*i--i-.  i  X:»pht.-i  i  t;.-ugten 
K.>hlenu';inM-r>toffe  fiel  se»  Tlnnple-n  und  i^-inen 
Homologen,  s-iwie  vi«\  llydiodiiniitil',,  S.mo-n 
und  l'hcnnlcn,  etfoTfl.  ni  »Iwi  keine  ,  h  -  m  j  < ,  h  - 
Kemigung  Xioh  Ansieht  d«  Verf,  eo  ffnen  die 
euten  .Wiciiicn.  vor  ulleni  im  Benzol  i  i;  ',,  der 
I' 'hiwphtu).  dem  Verfahren  t"ehni»chc  AiiNW-htm. 

/)".*<  m. 


»ini  irr.un  uul  dir     t.  LlelMtnunn  und  ■. 

Hon  mil  Mlrie^.rliur1el»iare. 

«.  -l'd    -»KU.    iV;fi.  IM.I 
Im. 

Auf  lirund  der  \'er  ffentli*  lning  v  -  -n 
I».   Kel.  in  dll-ier  /    1J,  lil.">2»  ilh.- 
der  h  i  e  he  r  in  ii  n  u  M-ben  'niiopli.  nr 
Verf  f.  genauere  rnterronhiiniterl 
stand  angeetePt  und  gel.indt-ri.  <l 

-n'hl  gertugetn  Tbli>ph.'tlgellalt  (ert 

Karbnng  emt  imeh  euugen  Minuten, 
nach  ca.  2U  Minuten  und  l»-i  n.|. 
1—2  Stunden  eintritt,  »abrvml  .1.- 
renkt  um  (mittel»  I*atinl  aueli  l.i  i-.o 
tivnusfi.111.    lWinnC.  S  e  Ii  »  h  I  :•• 
I  udnig^hafenet  Benzol  entliu-lt   .  * 
ophen.  gab  daher  die  Xittvwreal.ro.: 
wohl  iibcr  uuf  Zusatz  >on  nur  ii.i>. 
Iil.077  +I>.IIT>- :tl.l-27  »IwjV-il.l).  Hier  , 
dall  l»  i  *  e  h  r  t  h  i  o  p  h  e  n  n  r  m  e  n 
*ich  die  Aun'i-fidi.iiig  d-r  I  n  d  n  ji  1.  . 
tion  empfiehlt.    Diese  gelingt  roxi 
Verff.  fluch  o  h  ti  e     e  g  e  n  w  n  r  t  c 
d  n  t  i  o  u  «  m  i  t  t  e  1 1<  (vgl    die  c-: 
hanptunj  von  Bauer.  Kef.  in  .Ii.  - 
«o»ie  die  Mitteilung  von  Storch. 
Z,  18.  3.V.».    Da*  Indophenin  liiüt  -o 
«ow-nhl  die  tierw«  lic 
krnftiir  hlnu  färK-n:l, 


-u-ahrnjIriM 

«.•nt-hlr»l,227r.--22>«.  11..«. 
Kür  das  nach  T  i  u  b  e  r  und  W  (.  I  .1 
tTtisierung  von  noBhenyIen.hi.niin  .  oi 
dukt  »emt  Verf.  die  Konstitution  Ni 
-  1.2,  4  nach.  einen*eits  durch  t>\\<i 
H.tl,  in  (;.-gemrnrt  von  XH,I  rmi 
Xiim  m  phenvlenduiniin  und  nn<b  i- 
Hitluklion  rum  TrminidoWnzol.  .Im* 
( liinox.ilinbildung  ab>  idiulWeb  mit  d. 
soid.n  eulstehenden  erwii-«  Ihircli  I 
\erd.  Alkidilnuge  ent-telit  ein  Xito, 
ph.iiol.  dem  die  Konstitution  XO.  XII., 
lukomml.  da  o^  sieh.  lue  h  der  li.^i 
Diamulophenol.  zu  einem  Dsreliinox  . 
siereri  In  Lt.  Mit  B.-n/aldehvil  t.ildet  ,|  ,. 
pheiivleniliaiuin  eine  Dilirniylidenv-rb 
ii.ilk'rtlem.  in  (iegcliwnrt  veti  Süur.  o. 
K  ti/vhdeiideriN  nt  von  di  r  Zuuüo 
('i,H,,X.O.  das  Verf  al<  ein  II 
ansieht.  Danx-Uw  läßt  «rh  diauitien 
A  mi  f  ii  r  In  Inf  f  rn  ki.mliini.-nn. 

Wnlther  L»k  nad  Jim.  Mrhntltt.  f  brr 
hl  an  de«  Hith»dr*m>lrriib  Idr  die 
des  m-  und  p->llr»l«l»«K  7  f  KL 

I».  7.V!— 764.   23  il.  fa.H]  IStfH 
Die  Versuche  wurden  in  »lbl  svh.  r  • 
12",, ig    XalHI)    au»gcführ!   unter  \", 
reite  ii  ndcr  Drillt  netze  aus  N\  Zu  und  i 
-t  .rk.  I  Anip  .  Temiaratur  -«  il.-r  m  V 
■*>        .       der  i.  Ve,bind..n£7(i  -Sn 
toliinl  Iief.  it   in  Azo\ytolm.l,  n  Tilo!,.-, 
TohudiiK   p  Xitrotoluol  p-Arxv  und 
Seinidm  und  p  ToUndin     I)»  h,itl„«i. 
i-i  von  Ljr.-li«  rn  KinfliiQ  auf  dir  K-ri  ikto  . 


M7 


■     KcdukUon  erfolgt  an  Ni-Ka- 
r,.k«t«>  an  den  Oi-Kothcxl™  (btuon- 
ti'k  d<ru   Klektiolyten  noch  Kupfer- 
:."!       ui-Xitrototuol   ist  schwieriger 
*U   die    p- Verbindung.     Je  M'hneller 
abläuft.  dr-t*to  »eniger  leicht  sind  die 
In  kl«-   iu    funken,  und  tu  bildet  sieh 
ca.-   Kndprodukt.  du  Toluidin.  AI« 
.irsebnis  ist  anzuführen,  daß  m  Azoxy 
Kathoden   auf  die*eiu  Wege  «reit- 
--  -11t  werdtrn  kann:  rben»o  dürfte  dir 
I- r    Toluidine    l«i    Anviendung  vnn 
•i     mter     Ztixat*    von  KupferpuUer 
I>i«f  nniL-rrn  lteduktion.prodi.kte 
mir    in    unRi-nüsender   Amhente  er- 
/>-. 


.  T  xtil.nd.  3,'>17f.  15  «.  190,.  Jena.) 
. !  >-i  fniher  fewtgeateilt  worden  war.  diiU 
1  M:niii>triiir%-1'    und  den  Diamidudiaryl' 
"•■n   dun  h    die   Einwirkung    von  ar. 
'"i.'fii»arl  ihrer  Oilorhydnile  ein  Au«' 
;  -uen   Arylrewtcn  gegen  *^en  anderen 
l-.iU'ii  Vt-rff.  nun  auch  die  Diuuiido- 
auf    ihr  Verhallen  gegen  prinuire 
•■-.ithl.     Daliri  zeigte  sieb,  daß  da»  p- 
%  i  tiiv  lmethan  mit  einem  großen  Clwr- 
<.   .-Toluidin   und  o  Toluidim-Morhydrst 
p    Ihaimdodi    u  tolvlplienylmcthftn 
■A  liali  umgekehrt  die  lettUtv  Verbin- 
1    Eriutzen   mit  uher»hu-*igen  Anilin 
'    -odral  »Uder  in  da«  p- Diamidotri- 
-  .n  r.iriick  verwandelt  wird.   Von  beiden 
wurden  Derivate,  u.  «   die  Tetrn- 
inxt.  i 


Takeflr  lar  antkrw-fn.ttal.M-». 

■  y-i  t*.  MS.    7  «.»   1904.  > 

■  ■  ,im  (olialt  an  Reinanthracen 
'  i  -uiem  erfundenen  Anthraehinongehalte 


'-»Iii.    KL  läo.    Vom  )9W  «h. 

il  un  BUnok  in  Berlin.} 
"    v     Verfuhren   zur   Darstellung  von 
--  "-jiaren  durch  Einwirkung  von  Siil- 
■    i  iul  Frtfüuren,  dadureh  gekennzeioh- 
.  r..r,  ,U-  Sulfurylt'lilorid  uiit  den  Fett- 
Ziemitz  von  Chloriden  oder  Anhy- 
■1:'-rm  auf  unterhalb  de«  Siedepunktes 
'•' ..-.*<t|-md»    liegende  Temperaturen  er 
t, 

'•ni-m  Ußt  die  Odonerung  unterhalb 
d.-.  SulfnrA-lehloridn  obne  Neben- 
Kar<t€» 


Ni 

KU  li(.  Vom  28. /I.  1U02  ub. 
"!'t.  Bo  e  h  e  re  r  in  r>re«den.l 

Verfahren    zur   DarsleUung  von 
•    iinn  bestehend,  daß  man  solche 
1  " '-den  Verbindungen  bz»\  Abkümm- 

-  n*'i»chcn  Aminen,  welche  imstande 

-  kii  Mw-r*toff«ünren  Salzen  unter  Krei- 
■  <■»  Ki.iui.ure  und  gleichzeitigem  Ver- 


kulanii  Minsen  di  r  Cyanide  liei  («-genwart  eine« 
Milchen  indifferenten  lavungsmittf  1«  zusammen, 
bringt,  wrleries  tiir  die  Cyanide  kr-in  i«ler  nur  ein 
genngi-s  U«ungsvcrrn<>grn  U-«itrt,  und  daß  nuui 
nhvdunn  da.«  erhaltene  liemiw-h  Ix-huf«  Herl«i- 
fiihruni!  di  r  Konden'ijtioii  mit  dem  i-nt«pn>  hei»den 
Aldehyd  r«1er  Keton.  ülriehfall-.  tn  in-lekulanui 
N'ctiiiiltnis  veniUK-ht.,  — 

Uli«  Verfabn-ii  In-itzt  den  Vorteil,  dnß  <lie 
\'r-rwi-nduilg  freier  Hluu«aun-  \  ermietlen  k»  ird, 
aueh  »idirend  de«  Wrfahnti»  keine  freie  Kluu«iiiire 
ent,leht.  weil  die  Nitrill«kl.uiK  »»fort  eintntl. 
und  daß  die  Ke..ktion.  iU  »in  in  konzentrierter 
Liwun«  verlauft,  eine  be»«.-re  Aunnulxiing der  Appu- 
rntur  gestattet,  wobei  gleielireitin  aurh  eine  »tete 
Wiederheniitüine  der  indifferenten  U Wun(p<mittel 
erfolgi-n  kann.  Unrin  liegen  gegenüber  dorn  für 
Aldehyde  bereit«  Ukannten  Verfahren  von  v.  Mil- 
ler ii.'Pluchl.  IV-rl.  Iteriebte  ti.  »-J3  ff.,  bei  dem 
freie  ltlnu«iiure  zur  Vernendung  kommt,  w<»«ent- 
liche  Vorzüge,  fahrend  U-i  Ki-l<mdeiivftlen  eine 
direkte  Darstellung  der  Nitrite  obne  Hildung  von 
ZwisehenprtKlukten  ülierhaupt  uicht  bekannt  war. 
rWhriebrn  »ird  IM-Upu-Lwei».  die  Herstellung 
de«  Nitril« 

'  « II -.  NM  (  H..  (  II 

«u«  Anilinehlorbydrnt.  ( 'viiokalium  und  Atvton  in 
ätherisehir  I/>ung,  «ovtie  von  unaloi-en  Verbin- 
dungen, A'ar*r»-a, 

Verfahren  iar  Dar«trllanc  >ap  Haiirenltrllrn.    i  Nr. 

..".7M0.  Kl.  I2q.  Vom  U.  II.  l'Mtl  ab.  Hr. 
Hans  Hur  her  e  i  in  Dre«i|cn.) 


Formel 
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(in  weh-her  K  ein  Arjl.  Rj  ein  Aryl  tider  Wawrstoff 
U-deutetl  mit  Ausnahme  dt-  .„ -Cyanmethylanilina 
und  von  denen  llenv.iteu,  darin  bestehend,  daß 
man  die  Hi«iilfiti<nlageru!ur«pr<>dukte  der  «oge- 
nannt<-n  S  e  h  i  f  i  »ehen  IU«ni  von  der  allgemeinen 
Formel  KN  CHK|  .  XallStf,  mit  w,i«»erigen 
»ungen  blnusanrer  Si.lxe  in  molekulun-in  Verbiiltnis 
lx-handelt.  — 

Wahrend  liisher  nur  die  ri»erführnng  von  lti- 
Hulfit  Verbindungen  aus  Anbydrofomialdehyl  Ver- 
bindungen der  Itetuolnihe  in  Nitnle  beknnnt  »in- 
(Patent  I32  02II.  K^tattet  da*  vorliegend«!  Ver- 
fahren aueh  die  Aii-fubiniig  der  i-nt-pieeheri<len 
rm«etr.img  liei  Binulfit Verbindungen  der  Xnphtalin- 
reihe  und  »Illeben  BuultiUerliuidimgen.  die  sieb  von 
ttrunubM-hen  Aldehyden  ableiten.  I>ie  erhaltenen 
Nitrile  dienen  ul«  Zwna-hvnprodukt.-  In r  die  l»ar. 
«trllung  der  entsprrehellden  Amidi-.  S.nien.  K»i-r 
und  dgl.  A'.ii-J- 

»rrlabrro  »r  »uslrUunz  von  •«»■rrtillrilen.  Nr. 

Iö7!««t.     Kl.   I2i,.     Vom   14.  II.   ll«'l  "'>. 

I>r.  Man.«  B  u  <•  h  riet  in  Dresden.) 
/'o/.-n/o,i..,.rio-A      VirL.bien    zur    l».irstelb.ng  vo 
Sällrenitrihn  il< -r   .llunii.  ii,.  u  Formel 
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in  welcher  R  ein  AryL  R|  ein  Aryl  oder  Wasser- 
stoff bedeutet,  darin  bestehend,  dall  man,  unter 
1'mgehung  der  Schiff  sehen  Haara,  durch  Kon- 
densation äquimolekularer  Mengen  eine«  Aldehyd«, 
ein»  Risulfila  (bzw.  schwefliger  Saure)  und  eines 
aromatischen  Amuu  wässerige  Losungen  herstellt, 
die  durch  unmittelbare  Weiterbehandlung  mit 
fyartkahum  bzw.  anderen  blausuuren  Saiten  in 
Xitrile  ülsTgeführt  werden.  — 

Die  Verniei ■  l  n ig  der  Bildung  der  Schiff- 
•ehen  Basen,  die  Im  der  Konderuation  der  Aldehyd 
btsulftte  mit  Aminen  auch  nur  vorübergehend  nicht 
entstehen  können,  hat  den  Vorzug,  dall  der  zu  der 
wenig  rasch  und  glatt  verlaufenden  Anlagerung 
des  Bisulfit*  an  die  Baten  erforderliche  tTber- 
scbuO  an  Bisulfit  vermieden  wird.  Ks  kann  infolge- 
dessen hei  der  Behandlung  mit  l'yankahum  keine 
BIsuMureentwicklung  eintreten,  die  die  An«  beute, 
verschlechtert  und  gefahrheb  ist.  AiiUcrdrrn  ge- 
•tattet  diu  Verfahren  bc»»«vdera  auch  die  Ifer- 
«telluitg  leicht  loslicher  und  daher  schwer  abacheid- 
barer  Anlagerung<>produkte  und  die  Darstellung 
der  Derivate  in  solchen  Fällen,  wo,  wie  bei  dem 
<)  XaphlvUiiiin,  ibe  Schiff  edlen  Hasen  nur 
schwierig  erhälUich  und.  Die  erhaltenen  Xitrüe 
dienen  aU  Zwisclienprodukte  tur  die  Darstellung 
von  \m»drn,  Säuren,  Katern  usw.  und  weiterhin 
von  Karlwtoffcn.  Ktiratrn. 

Verfskrrii  zur  Oarnlrilutic  voa  sasrrnllrlkri.    i  Nr. 

1157  910.  KL  I2u,.  Vom  24./1.  1902  ab. 
Dr.  Hans  II  u  c  h  e  r  e  r  in  Dresden.  Zu- 
satz zum  l'atente  IÖ7  909  vom  14,  II.  1901.) 
/■<ir/i»fii»MfirurA.-  Kine  weitere  Ausbildung  de«  Ver- 
fahren« des  Paten!«  137  909.  dann  bestehend,  daß 
man  behufs  Iksrsiclluiig  von  Säurenitrilen  der 
spezielleren  Formel 
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Matt  de*  Fnrliinltlehyd:*  islrr  iiinliTrr,  iir.mi  it  M-h,-r 
Aldehyde  liier  t-n-h  ib-%  Accttildeliyd.'»  Iwslicilt. 

Äirr.*f«-a. 

> erlahm  nur  Darslelluug  tsn  Mrlh vlalanuitlen.  \ 

158  08K.    KL  I  Jo.    Vom  SL/fc  HOC  ah,  Dr. 

Alfred  K  i  n  h  o  r  n  in  München.) 
/•«/•k/.-i»..|.-mi.  *  Verfahren  zur  Darstellung  von  Mc 
thylolaimden,  darin  bestehend.  il.»U  animalische 
Siurennude  und  Fnrmuldeliyile  in  liegrnwail  vnn 
Säumi.  und  zwur  nur  kürzere  Zeit  zu*iiminenge- 
hracht  werden.  — 

Ibe  Keaküon  verlauft  in  dem  angegebenen 
Sinne  auch  dann,  wenn  üls-rticliussigcr  Fnrmuldc 
liyd  vorhanden  ist.  widin-nd  hei  lungert--!  Kinwir 
kung  von  Art-tanuit  und  Itcnziimid  in  (Jcginiwart 
von  Salz-iäiir»-  \1cthvlt*nill.ilnnlc  i-nlitelien.  und  die 
Metliylolamiile  bisher  nur  mittel*  Ii,i^it-,  her  Ki>n 
ilensationsmittel  crhiilh-n  worden  w.tren.  IU-i  l,m 
gen-r  Kinwirkung  treten  WfsimiWlII  Kcnktloiieii  ew. 

tiai  *f»  a, 

Verfahren   zur   Mlrlrriiiii;  aruuiathrhrr  \rtl-iill 

araide.   [Kr.  IS78SI*,    Kl.  Iii.    Vom  15.  Ii 
ivr.  ab.    A.  t;.  für  A  n  1 1  i  n  -  V  a  b  r  t  k  a  • 
1 1  o  n  in  Berlin.) 
/'nfia/onxurara.'  Verfahren  zur  Xitnerung  anima- 
lischer  \rvl«iilf«intHr,  darin  l«**t»-bend.  duü  rniin 


die 


ait  Priparsta. 


die  Arybuilfamide  mit  verd. 
»iure  in  der  Wirme  behandelt. 

Wahrend  die  bei  dem  p-' 
o-Toluidhu  angewendete  Nil  i  Im 
petersaure  in  FaHSzaiglnsiiiift  ti 
«pielig  ist,  kein  einheitliches  P» 
bei  der  Nitrierung  in  kona.  Sofas» 
«ulfbrest  abgespalten  wird, 
Verfahren,  bei  dem  1—2  MoL 
wendet  werden,  glatt  unter  Bi 
derivatea  fast  ohne  Bildung  voa 
und  indem  die  Xitrogruppe 
grupi»  in  p  Stellung  tritt, 
«ulfamiden  erbAlt  man  durch  A! 
tulforeste«  die  entsprechenden 
Reduktion  p-Amini 
lung  von  Farbstoffen  diene« 
Sulfamtdc  sind  in  Wasser  sehr 
Allier.  Benzol  und  Toluol 
als  die  nicht  nitrierten  Vei 
Derivate  der  primären  Basen 
lauge  mit  tiefgelber  Karls-  unter 
triumsalzen.     Beschrieben  sind 
Sult.wniuV  »ii.  p  Ti.lu.-lsuUuchlorkl 
Toluidin,  o  Anisidm.  o  Cbloraiului. 
AmUlii-p-krrsoläther,  Monoatlr 
umin  und  aus  Befuolaulfoehlorid 
o-fhloranilin. 


lrrlaarrn    zur    Uarstrllnnt  <»■ 
thraehlnoera.   (Nr.  I.W  278. 
1 !   ±  P.mh  „b.    K    ,  b  werk 
ater  Lucius  A  Briinil 

a.  M.) 

;v-  •„•.-.,  Verfahren  zur 

I  bmet hoxyan I  hrac lunonen.  dadurch 
net,  dall  man  Xitinmethoiyanthfa*a| 

Xitrosznippr  und  Methoxyl  in 
lung  enthalten,  mit  Alkalien  m  I 
Lösung  erhitzt.  — 

Die  Reaktion  gestattet  I 
Illing  de*  durch  direkte  Mctlivlien 
balllidien  Alizarindimethylälhera. 
um  Nitingrup|«-n  gegen  Ytcbuirl  « 
I  Xitroanthrachinon.  sowie  1.5  und 
iiuthittchinon,  sowie  Xitnxiiilb. 
Ik-ii-iI-i  Is-kaunt.  Die  Reaktion  ist  i 
getnrin.  da  sie  i.  B.  hei  Nitnmiysjrt 
und  X 1 1 n  iniiiiiii wntlii-ai-htnonen  lucht  |_ 
ii  in  Ii  nicht  hei  Nitrumcth-iiTaiitlirac 
derer  Stellung.  Die  Produkte  lu-lcm  i 
.-wiiire  die  entspreclK'nden  Oiyanll 
uli  Im  ini  henprodukte  saure  Atker  I 
neuen  knr|ier  ilniK'n  aU  Aiugu 
Kirlwlnlfe. 

\ erfahren  zur  »arslrllan:  um  Otis 
.  oi  ii  ssw.  lern  > -i-rii. 

Kl    IJ.|.     Vom  27.1  19M 
trrli'i orm.  MeistrrLasi 
n  i  n  g  in  lli>chst  s.  M  l 
i'/tti  n/iiiia/ihu  Ii.    Verfalu-eo  tut 
i  txyautlirachirnniglykolsaumi  hnz.  I 
il.nlni.  Ii  gekennzeichnet,  dlB  I 
raafsjest*>  Mal  Salze  v«*  thyt 
unken  liiUt. 


Google 


] 


Parbsnchsimi. 


<■»  ist  iluilrrii  überraschend,  als 
k»1'"  war,  djiU  du-  Hskigenrmigrstrr 
•TTO  nurtl.  ii.  ,,|.  llalngcnalkylc, 
axzng  nur  »oh  wer  erfolgt.  Ihr  neuen 
■Wh  bi.  lit  verseifen.  Ihm  Säuren  und 
•I»  Aaaganfpmutnulira  für  dir  Farb- 
PH-  Naher  beschrieben  ut  der  2-Oxy- 
■zjyk. i  j  i .  .»tii  v!i sfc n  .  'Ii-  ■ntspre 
BVssrhänrtiitig.  drr  Alixsnn -3  glyk<4 
clor  Aiithrachryson-3, 
und  tiiv  etitspn-chrndrn  Säuren. 

Karrt*  n. 

Ha  rbcnchcm  ic. 

»aavalantivrn  rkawrlHIarkstoltr. 

,  Tratilind.  3.  23.1-237  n.  303—338. 
ISO«.  Wien.) 

In  große  Bedeutung  drr  Schwr- 
nd  im  Gegensatz  diu»  die  Er- 
matitntion  noch  in  dm  An- 
Pi»Q    dir  blauen  Farbstoffe  au« 
als  T  h  i  a  £  i  n  r  anzusehen 
aei  auch  durch  verschiedene 
ich  gemacht.  Anderen«!* 
I  a  1  über  die  Konstitution  drr 
geäußerten  Anaichlea  xu  stark 
am  ohne  weitere»  aU  sichere 
«erden  xu  können.  Verf. 
4fc  nach  den  tu  ihrer  Dar- 
Anagangtmatrrialien 
Uppen  ein:  1.  Farbstoffe  aus  ein- 
ivaten   (nuch   Amkorper.  Azine 
aua  Indcphmolrn  nnd  Diphr- 
Dir  H 1 1 1 -•  -  - 1 1 ■  i ,  der  Abband- 
\irlm  Strllrn  versucht  u-ird.  dem 
rk  in  den  Mechanismus  drr  Farti- 
geben,  müssen  im  Original  nach- 
HvrktrtT.  ^ 

I  f.  «Salier.    Zar  nrnnlrii.  in  Im- 

au*.    (Barl.  Berichte  ST,  3617  tri* 
t/tJt.  |31./«.]    10OI.  Zürich.) 
Kam.  einen  Beitrag  xu  liefern  xur  Auf- 
Br  tavb  in  ziemlich  Uefrs  Dunkel  gc. 
HfMüutKKi   der   SchwefelfurbstLiffe,  d.i 
Bmadorr  Seite  unternommene  V«  r 
BU)—  Ergebnis  nicht  gezeitigt  hallen, 
ksaa  ihre  Absicht  durch  Darstellung 
Abhaupreslukte.    Nachdem  die  ver 
klatsktiunamethodrn  sich  ab  unbrsui  h 
■  karten,  geling  es  ihnen,  durch  gleich- 
i  und  Bromicrung  einen  Teil  de« 
4ül  enthaltenen  S.  Iis.  f.-U  ru  •  Ii 
I  iurh  Brom  xu  crsrtxm,    AI»  Au». 
Cassellas  Immrdialrein- 
t-Dimethylaniido-p,  -oxydiphcnyl- 
rhmelxe  entsteht.    I   t  Farti- 
r  Rrimgung  mit  KBrO,  i  llltr 
I  in  einer  Ausbeute  von  nahezu 
IVislukt,  dessen  Analyse 
mit  einem  Tetrabrommethylen 
sa  auf  die  T  h  i  a  x  1  n  • 
n  bis  us    schbeurn  Uli!, 
k Sürth  direkte  Bromierung  vom  Mi  - 
Tetrabromderivat  xo  gelangen, 
■hall in   das  xwar  in  vielen. 


nirht  »Ivr  in  allrn  Punkten  mit  dem  au»  Immrdial- 
reinblau  entstandenen  übereinstimmt,  liuekrrtr. 

K.  llarxkawakL    Mtrssjibluu  «ut  pMiranllinn». 

(Z.  Färb.-  u.  TexUlind.  3,  370 f-    l./R,  IHM 

Iwsnowo -Wosnrsscnsk  ) 
Gegenüber  den  von  G  v.  B  lock  grmachten  An- 
gaben übrr  das  Nitrosnblau  (s.  dss  Ref.  in  dieser 
Z.  II.  I3.V.I  hemrrkt  Verf..  daß  ds»  VrHshren  da- 
rauf beruht,  dsO  das  l>  Naphlol  di  r  Gmndirning 
an  <br  Entwicklung  ile>  N'ilrosolilaus  teilnimmt, 
d.  h.  verbraucht  freservirrt)  wird,  so  dali  ilie  lüszn. 
lösung  an  den  xu  Blau  entwickelten  Stellen  ohne 
Einwirkung  bteilsl.  Vorauasrlxung  ist  aber,  daü 
in  der  Gnindicrung  kein  Cls-rsrhuu  an  ß-Nuphtnl 
gegenülier  der  Nitnsuiliase  vorhandrn  ist.  In  dieser 
Beziehung  sei  die  v.  Block  sehe  Vorschrift  nirhi 
gsnx  nngrmraarn:  auch  sei  tüe  Anwendung  ge- 
ringerer Mengen  Nuanrterfarb«t<iff  angereigt.  Im 
übrigen  werde  derselbe  so  fest  durch  tiaa  Blau  ge- 
bunetrn.  duU  ls-i  Anwendung  der  richtigen  Mengen- 
Verhältnisse  ohne  t  erfahr  im  Strang  gewaschen 
und  geseift  werden  könne.  Ein  xweiter  Fehler  der 
v.  B  I  o  c  k  srlien  Vorschrift  besiehe  iljrm.  dall  »n 
mittelbar  an  die  Entwicklung  des  Rot  {im  diaro- 
tierten  p-Nitranilm)  sich  die  Passage  durch  die 
Breehwrinstrinlösiing  anschlk-Ur.  »as  xu  einer  Ver- 
iinrriniguiig  derselben  führe.  Besser  sei,  nach  der 
Entwicklung  des  Rots  zunächst  mit  kaltem  Wu-srr 
xu  wsachen.  was  ohne  Schaden  für  da«  Blau  ge 
«heben  könne.  Schließlich  empfiehlt  Verf.  statt 
des  von  v.  Block  v  orgrschlsgcnen  Broch  wem 
steins  für  die  /1-NuplitijlgrundicTung  den  Zusatz 
eines  geeigneten  Qlis-aparats.  Bvrhrrtr. 

Verfahren  xar  BarstrllanK  brlirnfsrbensrr  Muaaaxa 

farkslsstr    (Nr.  1157  7««.   Kl.  32a.  Vom  IS. ,1. 

1902  ab.    Farbenfabriken  vorm.  Kr. 

Bayer  &  Ca  in  Elberfeld.) 
/'a/ra/dasiimcA  Vi-rlaliren  xur  l*arstellung  beixen- 
färls-nder  Monosxn.arbst4*ffe  für  Wolle,  darin  be- 
stehend, daü  man  die  IHaxovrrbimlungen  der  Sntfn- 
aiiurcn  und  llomosulfosÄurrn  de*  o-  \mitlophenols 
sowie  der  IVirivate  der  Sulfosüurrn  dm  o-Ami- 
doplienola  mit  I,  MstM] naphtalm  vereinigL  - 

Während  sonst  du-  vom  o-  \midn|sSenol  und 
seinen  IVrivaten  abgeh-iteten  Farhstoffe  an  sich 
nur  Fnrblackc  liofern,  di-  gegi-n  Licht,  Wäsche  und 
Walke  echt  sind,  zeigen  die  vorliegenden  Karlttlnffc 
sulSctdem  noch  eine  grolle  EeliUieit  gingen  eine 
energische  Bchitnilhing  mit  kis-henilem  Wssmt  fso- 
genannten  IVittingproxcül  und  bi-sitzen  auuerdent 
ein  vorzügliche*  Egalisiening»-  und  Durrhfiirbe. 
vermögen.  IÜe  ehromierten  Karlsingen  eignen  airli 
auch  i»ehr  gut  mm  f'lerf  irls-n  in  siom-ni  Knie 
Dir  Farbstoffe  f\rls-n  Wolle  rot  Iii*  violett:  U-iiii 
Nachchromirrcn  wird  ein  sek-one*  blumigrs  S.  bunt  i 
erhalten.  Die  Eigenvbaften  der  FaHtitoff"  -ii"l 
um  M  miffallcndcr.  als  dir  anal-*:i-n  RomUl  It^saetl 

aus  2,  7-Diownaphtiilin  ttttas  Bsgettsrh«   nicht 

be-.il/>  ii  förrsh«! 

trrlahrrn  dir  llrr>lelluii:   um  in.).iplieinibirili> -n 
9 1 Jf issUsslH «<>ll1l ■  :iu«  »-llil.irrheniil.  St 

KWOn,    Kl-  I8q.    V"«  äfl  l'ws 
F  ii  I  b  »  i-  •  k  .  v     r  in.  M  i'i-li-i  Lui  i  u  > 
*  l<  r  ii  ■  i  n  u  in  ll--li-i  .i.  M.l 
ITssVaifsiailil »i(l     \.  ii  .Im  n    /in    lb  t-telliing  %nn. 


tniloplit-nolartiprn  Pnsluktrn,  dann  liettehcnd. 
dali  man  molekulare  Mengen  von  p-Chlorphcnnl 
cuicrscits  und  alkvhertcn  p-Dinminm  oder  p- 
Aroidophfnolrn  in  nässvrigcrlxsHirig  mit  Hilfe  der 
bekannt™  Oxydationsmittel  oxydiert.  — 

Das  Verfahren  ermöglicht  tum  ersten  Male  die 
Herstellung  von  Körpern,  die  »ieh  von  o-Cliinonen 
iiMrttm,  und  denen  wahrscheinlich  die  Formel 


9  l.*«  oii 


zukommt.  Andere  p-substituiertc  Phenole  zeige« 
im  Ocgcnsatz  mm  p-Oilnrphenol  die»e«  Verhalten 
nicht.  Man  erhält  so  beispielsweise  aus  Dimetbyl- 
p-phenylendiamin  ein  IndopbcnoL,  da-  ebenso  wie 
seine  durch  Reduktion  mit  Scb»ef«'lnatriiim  er- 
hältbrbe  Leukovcrbindung  beim  Erhitzen  mit 
Alkali|x>lyaulfid  einen  Mauen  Farbstoff,  bei  Kupier- 
Zusatz  einen  grünen  liefert.  Analoge  Produkte 
erhalt  mun  aus  anderen  nlkyüerten  p Ihannncn 
und  nun  p'Amidophcnolen.  ohnr  dalt  sieh  dir  nn- 

zt'lnifi  Produkte   ut !  >  ::  unterscheidrn. 

A'ar^ra. 

trrUlirrn  für  Knr-i-lluiif  um  »lau^rbwarira  Iiis- 
lirhra   »'arsMufIr»  »rr   \sphtullnrrllir.  (Nr. 
1A7B84.    Kl.  22b.    Vom  ».  1.  1904  ab.  Ra- 
dische Anilin-    *  Soda-Fabrik 
in  Ludwigshafcn  n.  Ith.) 
l'<il-nlaMyr»fh:   Verfahren   zur   Darstellung  von 
blauscliwarzcu  löslichen  Farbstoffen  der  Naplita 
linreihe.  dadurch  gekennzeichnet,  dal)  mun  Nnpht. 
urarüi    mit    deu   Sulfusäureti   von  srumu tischen 
Aminen  kondensiert.  — 

Dte  direkte  Kondensation  mit  den  Sulfo- 
siiuren  der  Amme  unter  dem  Einfluli  von  Borsäure 
ist  sehr  auffallend  und  bildet  eine  wesentliche 
Ven-infncliung  grgcnulw-r  dem  Verfahren  nach 
Patent  IUI  S2Ö.  Iii  dem  ib»  Naphtnziirin  zunächst 
mit  Aminen  kundensiert  nrol  die  PriHlukte  sul- 
funiert  »erden,  welch  IMM  Keaktinn  keine»- 
weg»  glitt  verläuft.  IHc  Färbungen  »erden  nach 
den  f >ir  NaplHururiii  gi  In  aiii  Iii"  In  n  Methoden 
erhalten  und  crgelarn  lieim  Naihchromieren  ein 
tiefes  Blauscbwarz.  Karsten. 

»erfahren  rur  llstslrlltius  »»■  Oluitraiiiaiulaiian 
IhrurliiuiiiiiIiuianiiDiänrrii.     Ni    IM076L  Kl. 
12n.    Vom  11.,  12.  HKS»  ab.  Farbwerke 
vorm.   M  c  i  s  t  e  r   L  u  e  i  u  »  X    It  r  ü  n  i  n  g 
in  Höchst  a.  M.) 
fatridanAprueh:  Verfaliren  zur  Darstelhinit  »on  Di 
mt  t  k  h amidonnthmchinondiozaminxiuieii.  darin  be 
stehend.  ilnU  man  die  DiuXiiimiiMuivii  dci  I  »mundo 
autlirnchinonc  mit  Sulpetersiiun'  Ubaudelt. 

Die  Dioxaminsaurcn  der  Dianiütoanthriichi- 
nunc  »erden  erhalten,  indem  man  Diiiininouiithro 
ehinon«  mit  Oxalsäure  erhitzt.  Di.-  Nilnening  ver- 
läuft glatt,  und  die  eihaltenen  Nitrovrrlnndungen 
lassen  sich  duich  Erbium  in  Wi  hn«lMKil|llll 
lösnng  in  Atninovcrhiiidungi'ii  iils-rführrn,  deren 
Suite-  mo.  ti  Wolle  in  saurem  Bade  rein  M.iu  biils-n. 
Dm>  Nitrovi-tbiiidungen  licirni  mit  uronuitisi-heri 
Aminen  anscheinend  I  harvItetraiiiirioaiithrAchinonc, 
deren  Sulfioaurrn  wertvolle  Farbstoff«  bilden  An 


dere  Acyldcrivate  sind  nicht 
die  Formylgruppc  beitn  Nitrid 
wird,  wahrend  bei  drn  Kesxi 

trierung  z.  T.  im  Bvnzoeaäurt 

\  erfahre*,   in   UanlHInag  von 
nitzraarn  lirteMotlra 

(Nr.  157  otvV    Kl.  22b.  V 
B  ad  i  sc  he  Anilin 
b  r  i  k  in  Ludwigshafen  a. 

Paltniaiufiruck:   Verfahren  zur 
blaugrauen  bis  rotgrauni  Fr 
irnrrdir.  dadurch  gekennxe' 
Diamidoanthracbmone  I.A. 
bxw.  deren  Sulfoaauren  mit 
verschmilzt.  — 

Die  Produkte  können 
fahren  gedruckt  und  gefärbt 
man  die  nach  Patent  120  845 
ß  Amidosnthrachüton  durch  Ox 
schmelzen  mit  kaustischem  Kali 
und  gelben  Farbstoffe  (Indanthren 
färbt  und  druckt.  Die  Färb 
bar  ebenfalls  zu  den  Anthmcf 
bilden  mit  Reduktionsmitteln  in 
kaustischen  Alkalien  braune 
talalisrhe  Faser  direkt  anfärben, 
aus  den  1.5  uml  1.8  Verbind 
graue,  die  aus  den  1.3-.  2.6-  und  1 
grünlichgraue  Färbungen  von 
Echtheit. 

v  erUhren  zur  Itarslrlluni;  ton  > 

(Nr.  I57  8BI.    KL  22c.  Vom 
A.-G.   für  Anilin- Fabr 

Berlin.) 

f'altntontpnck:  Vertahren  zur  l 
NaphtaziDderivatrn,  'larin  brateht 
Ainidoazoverbindungcn  mit  p-Naf 

Die  Reaktion  verläuft  z.  R. 
dung  von  ITirysoidin  nach  der  1 

N 


oll  NU, 


Vy3 


Ti 


SH,i 


X    x  NH, 
HrupitL-  In  l.r>  T.  geschn 
trägt  man  III  T.  Clirysoidmhne  ( 
und    mPhcnvIrndiamin)  ein.  da> 
brauner  Fsrlsr  auflöst.    Bei  etwa  ■ 
Kntairklung  von  Wasst  rdam|if.  und  1 
de«tillii-rt  ein  licmptige  von  Anilin  t 
SoImIiI  nibigi^i  Schmelxen  eingetreten  i 
ctkalten,  kcs  lit  die  zerkleinerte  ReakU 
Mkolml  mm,  uobri  ilas  gebiloVle  I 
_i  i 1  •      K    .t.illpulvrl  yti--;.-ilil 
linkt  i-t  idcntiäth  mit  demausC 
und  (1  NiiplityUmin  erbiiltlieluw  | 
I  V'!'.  l!«nsi.  "  Es  färb«  gelieirte  f 


F«rbemch«.mie. 


I  Wein«"  kann  man  da*  Produkt 
»in  behandeln  und  ähnlich  auch 
Kvtten. 

Irllunc  rlars  TrUvtakrnilrortla- 

US  OTJ  Kl  22c.  Vom  4.  12. 
»llr  &  Ca  in  Biebrich  u  Rh.) 
1-  Verfahren  zur  I>arstelluug  c.nes 
ltilina.  dann  bestehend,  d.iu  nun 
I  a-fjihigl  sind,  1.  4  Naphtybn 
wie  x.  B.  dir  Azofarhatoffr  des 
\>- Aliud"). h>  u.'l  iirül  Sul/-.<ure 

de-    linier    1     .  i      Ii  LH  All  .i    \  .1 

««I.  dall  man  fertig  gchddcics 
kauft  mit  Amidnphenol  und  Salz- 
und  dabei  drr  Kraktiimumaw 
jlteL.  vorteilhaft  in  Form  einer  aro- 
Verbindung,  hinzufügt. 

dea  unter  I.  geschützten  Ver- 
rhend,  dal]  man  a-XaphtyUmin 
•romaturhei   Xitrokörprr  mit  p- 
<  '.«-«e n wart   von  Salzsäure  ver- 
de* unter  I.  geschützten  Ver 
daO  man  i-Xitronaphta 
in  (Jogcnwart  von  Salzsäure 

kg  aala-Mum  Reniolaio-a  naph- 
kg  p-AnudophaaoJ  werden  in 
.  mit  Destillationsrohr  versehenen 
auf    lfiO-  170=  erhitzt.  Die 
I  mit  verd  Salzsäure  ausgelaugt  und 
Trioxyphcnylrosindulin  bleibt  als 
'  zurück.     In  Alkohol  und  in  verd. 

■ich  mit  rotvioletter  Farbe;  au« 
Lösung  wird  es  durch  Säuren  voll- 
Den  Flocken  ausgefällt.  Karndm. 

■  Darstellung  eines  irhiitparntlrosia- 

k.  108  100.  KL  22c.  Vom  S9./8. 
Kalle  *  Co.  in  Biebrich  a.  Rh. 
i  Patent«  15H  077  a.  vor»t.  Keferat. 
Abänderung  de«  durch  Patent 
Verfahren«,  darin  lirstehend. 
Veraehmelzen  der  I.4-Xapli 
i  Verbindungen  mit  p ■Ann. In 
durch  die  äquivalenten 
'  ■  Xilranilin  ersetzt.  — 

von  p  oder  m-Nitranllin  als 
in  dem  Verfahren  de«  Haupt  - 
l  Vorzug,  daß  dadurch  an  p  Aniidn- 
t  und  die  Aua  beule  an  Rosuidulin  Ver- 
ls» Produkt  entspricht  dem  nach 
Miat  erhaltlicheu.  A'oraVn. 

|  a»  karalellaat  clgrs  haa«ViisalJan> 
nt    talkrznilsälirr    umi  Faminl 

i  l\t09O.    KL  12q.    Vom  15.  ,10. 
tadlache  Anilin  -  4  S  o  d  a  - 
tk  n  Lud« ik.--li.il. n  a.  Rh.  I 

\  ^rl.iii reo   zur  Darstellung  eines 
Ki«idrn*atififi,sprodukt!»  aus  An- 
I  *ki  FormaJdebyd.  darin  bestehend. 

Mengen  der  beiden  Vit- 
■  aäsmngn  Urning  bzw.  fkzapenaion 
einwirken  l»Ut.  — 


Während  an«  2  Mol.  Anthrundsäure  und  I  Mol. 
FormaJdebyd  M>  r.ivlcndianilirauilsaiirc.  ferner  lw-i 
Kondensation  in  MUTaf  Innung  ein  harr  ige*  Produkt 
und  bei  Kondensat  ii  hi  in  wiissenger  Li'ming  unter  Zu- 
•atz  von  Eis  ein  «ehr  unbeständiges,  alkablöslirbea 
Anhydrodcnvat  entsteht,  liefert  das  vorliegende 
Verfaliren.  vielleicht  indem  zunächst  nls  Zwischen- 
produkt diese  Anhydmvcrhitidiing  entsteht,  das 
gleiche  Produkt  wie  die  Kondensation  in  ätherischer 
Losung  nach  Patent  117  1*24.  IHw  in  Alkali  un- 
liidx'he  Produkt  spaltet  durch  Krwarmen  in  ver- 
dünnter Salzsäure  Formaldchyd  ab  und  liefert 
durch  Diazoticrcn  und  l'mkorhen  Sabcvlsaure- 
Man  kann  ao  dir  Anthtanihaure  noch  an«  «ehr  ver- 
dünnten Losungen  ausfällen.  Das  Produkt  dient 
zur  Darstellung  von  \ii-.gang-matcnalieu  für  die 
Indigofabrikutiun.  z.  IL  befert  ea  mit  Blausäure 
oder  deren  Salzen  «•>  <  'yanmethylanlhranilsaure 
bzw.  deren  Sake.  Karulm. 

serfahrrn  zur  Darstellung  i.ni  Drrfialrn  4er  Ind- 
ntilsäiirr,  4rrrn  llnmiHozrii  iinri  »urrslHiiOon«- 
■rnsluklra.  (Nr.  l.W OKI».  KL  12p.  Vom 
30.  10.  IHtil  ab.  Ch  c  m  i  »  c  b  e  Fa  br  i  k 
von  Heyden,  A.-fi.  in  Radcbciil  bei 
l>resdcn.) 

I'atrnta**pr*tli;  Vrcfahieu  zur  Darstellung  vun 
Derivaten  der  Indnxylsaurc.  deren  HomoIngen  und 
■Subslitutionsproduktetl  durch  II.  I. nudeln  Inn  Phe 
nylglycin-o-carbonsaurislerivaten.  deren  Homologen 
und  SulntitutioikspriaJukten  von  der  Formel 

CO .  K| 
C.H.        CH,  .  t  t  »  R,, 

NXX 


Kl., 

(wobei  R|  und  R||  0*yalkylgrup|*.ti.  Amniniiiak- 
oder  subitituierte  Ammnniakreste  und  R|]|  Säure- 
reale  oder  Wasserstoff  bedeutet)  mit  Alkahverhin- 
duugen  substituierten  nder  nicht  substituU'rten 
Amnumiaks.  dadurch  gekcniizcichncl,  ibiU  man 
diese  HrhajMlIung  liei  ticgcnwart  von  indifferenten 
Verdünnungsmitteln  um!  Ix-i  Trm|>rratiircn  bis 
130"  ausführt,  hei  denen  eine  Verseifung  der  Sciten- 
kettenderivate  durch  ilas  an  Stickstoff  gebundene 
Alkali  noch  nicht  eintritt.  — 

Das  Verfahren  liefert  eine  Atisla'ute  las  zu 
90%  der  Theorie,  während  bei  der  Kinwirkung 
von  Natriiiniatlivlat  auf  neutrale  IlKTiylglvciii 
o-earlsmssuns  «tcr  i  l'uienl  1<K"i  4(»5)  nur  gegen 
80°n  erhalten  werden.  Vinn  Verfahren  mich  Pa- 
tent l37U.Vi  unterscheidet  sich  lUs  Vorliegende 
dadurch,  daß  nicht  Ind. .vi  I  selbst,  sondern  Indozyl- 
sauredc-ivate  1'UtHtchen.  Die  Reaktion  \.-i];inlt 
/.  B.  mich  der  t.leii-hung 

l  '<  M  K'.II,  1X1  '  II 

C.H,  «  II.  t  on  t\ II    ,  f  II  S 

XII  Nii 
C-ONu 

=  cjl,       t   C00  «  II      '  II  "II 

N||  i    II    \|l  i  <>'  II 

Die  lndoxylc.iilsdt-iiirnl.iiv.itc  «.idm  mt  I '•*» • 
atelhmg  von  Fnl-tnlfcn  d>  r  IndigiwrfrW  in  Sub- 
stanz und  mit  di  i  F.i-i  I  Is  nutzt.  A'.rr^«». 
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r  Zeitschrift  für 
I  angewandte 


Verfahren  zur  Darstellung  etat«  gelben  HthwelH- 
faraaloffs.  (Nr.  157  8U2.   Kl.  22d.   Vom  24./3. 
1W04     ab.       Chemische  Fabriken 
Weiler  t  e  r  -  M  e  e  r  in  Uerdingen  a.  Rh.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  eine« 
gelben  Schwefelfarbstoffs,  darin  bestehend,  daß 
man  ein  Gemenge  aus  Nitroäthcnyl-o-phcnylen- 
diamin  (NMtro-a-methyllxmzimidazol)  und  Benzidin 
mit  Sehwefel  auf  höhen-  Temperatur  erhitzt.  — 

Do«  Verfahren  gestaltet,  die  Hälfte  des  Bcnz- 
imidazola  durch  Benzidin  zu  ersetzen,  und  ist 
daher  wesentlich  billiger  als  das  Verfahren  zur 
Darstellung  eines  Farbstoffs  aus  p-Amido-ö-methyl- 
l>enzimidazol  (Patent  142  15ö).das  zudem  schwerer 
zugänglich  ist,  als  die  Nitroverbindung,  die  aber 
für  sieh  allein  keinen  brauchbaren  Farbstoff  liefert. 
iHrr  Farbstoff  liefert  auf  Baumwolle  sehr  farb- 
kräftige und  echte  rein  grüngelbe  Töne,  die  grün- 
stichiger sind  als  die  mittels  der  Ainido Verbindung 
erhältlichen.  Kärnten. 


'  Verfahren  zur  Darstellung  eines  rotvioletten  Srhwe- 
felfarbBtotta.  (Nr.  152  373.  KL  22cL  Vom 
12. /Ö.  1903  ab.  Kalle  &  Co.  in  Bieb- 
rich a.  Rh.) 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
rotvioletten  Schwefelfarbstoffs,  darin  bestehend, 
daß  man  das  gemäß  Patent  158  077  erhältliche 
Trioxyphcnylrosindulin  mit  Schwefel  und  Schwcfel- 
natriuin  verschmilzt. 

Bisher  waren  nur  Azine.  die  neben  Hydroxyl- 
gruppen vorteilhaft  noch  Amidogruppen  enthalten, 
in  Schwefelfarbstoffe  übergeführt  worden  (Patent 
126  175),  wobei  durch  Einführung  von  Alkyl- 
oder  Arylresten  am  Azinstickstoff  die  Nuance  be- 
einflußt wurde.  Hieraus  ließen  sich  auf  ein  Naph- 
tophenazin  ohne  Amidogruppen.  bei  dem  die 
Hydroxylgruppen  nicht  direkt  mit  dem  Azinring 
verbunden  sind,  keine  Schlüsse  ziehen.  Der  er- 
haltene Farbstoff  ist  sehr  wasch-,  seifen-  und  licht- 
echt. Karrten. 


Wirtschaftlich- g< 

Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 
Vereinigte  Staaten.  Am  2.  ,  2.  d.  J.  ist  eine  Anzahl 
neuer  Bestimmungen  in  Kraft  getreten,  welche  von 
dem  Ackerbaudepartement  kürzlich  in  betreff  der  I 
Einfuhr  von  verschiedenen  Nahrungsmitteln 
in  die  Vereinigen  Staaten  erlassen  worden  sind.  In 
einem  von  dem  Chef  den  Bureau  of  t  heaiistry. 
Dr.  H.  W.  Wiley  darüla-r  veröffentlichten 
Rundachreiben  wird  zunächst  darauf  hingewiesen, 
daß  die  Frage  noch  nicht  entschieden  sei.  ob  der 
Zusatz  von  Kupfereulfat  zu  vegetabilischen  Nah- 
rungsmitteln auch  in  sehr  geringen  Mengen  ge- 
sundheitsschädlich sei  oder  nicht.  Es  sind  daher 
bis  zur  Beendigung  der  gegenwärtig  hierülier  an- 
gestellten Untersuchungen  sämtliche  Nahrungs- 
stoffe, welche  durch  Kupfersulfat  gefärbt  sind,  oder 
denen  Kupfersulfat  zu  irgend  einem  Zwecke  zu- 
gesetzt ist.  bei  ihrer  Einfuhr  mit  der  englischen 
Aufschrift  „coloured  with  sulphate  of  eopper"  oder 
,, prepared  with  sulphate  of  eopper"  in  großen 
Buchstal>cn  zu  versehen.  Ebenso  haben  Nahrungs- 
stoffe, welche  durch  andere  Stoffe  als  Kupfersulfat 
künstlich  gefärbt  sind,  die  Aufschrift  „artificially  , 
coloured"  zu  tragen  oder  falls  der  Fabrikant  dies 
vorzieht,  die  Aufschrift  ..coloured  with  anilin  dye" 
bzw.  mit  irgend  einem  anderen  verwendeten  Farh- 

-!  iff. 

Ferner  müssen  Nahrungs-stolfc.  bei  deren  1 
Herstellung  Glykosc  („sugar  made  by  hydrolvsis 
with  au  acii!  or  otherwisc  from  stareh")  aii  Stelle 
von  Zucker  oder  für  andere  Zwecke  verwendet 
wurden  ist.  mit  der  .Aufschrift  „prepared  with 
glucose"  (Hier  einer  ähnliehen  versehen  werden. 
Die  zur  Verwendung  gekommene  (Mykose  selbst 
muß  frei  von  Arsen  und  anderen  "  schädlichen 
Stoffen  sein. 

In  solchen  Ländern,  in  welchen  Olivenöl  das 
gewöhnliehe  S|iciscöl  bildet,  müssen  in  Ol  verpackte 
Nahrungsmittel,  wenn  ein  anderes  Ol  oder  eine 
Mi-ehutig  von  01  verwendet  worden  ist.  mit  einer 


•werblicher  Teil. 

dementsprechenden  Aufschrift  versehen  werden, 
da  die  bloß«-  Bezeichnung  ..prepared  with  oil" 
oder  „packcd  in  oil"  die  Ansicht  hervorrufen 
w  ürde,  als  ob  es  sieh  nur  um  reines  Olivenöl  handele. 

Wie  zu  erwarten,  hat  die  Verordnung  unter 
den  ImjKjrtcuren  der  davon  betroffenen  Nahrung»- 
Stoffe,  die  schon  so  wie  so  auf  das  Ackerbaudepar- 
tement nicht  gut  zu  sprechen  sind,  erneuten  Un- 
willen hervorgerufen,  und  nach  einer  Mitteilung 
des  Neu-  Yorker  ,. Journal  of  Commerce"  werden 
sich  die  Gerichte  demnächst  mit  der  Frage  zu  be- 
schäftigen halien,  ob  das  Von  ehen  des  Ackerbau- 
sekretärs James  Wilson  gesetzlich  ist  oder 
nicht.  Der  bet reffende  „test  easc"  wird  wahr- 
scheinlich von  den  Importeuren  von  konservierten 
Eipräparatcn  („egg  yolk"  oder  „egg  white")  an- 
hängig gemacht  werden.  In  diesen  Artikeln  hat 
sich  in  letzter  Zeit  ein  sehr  liedcutender  Einfuhr- 
handel, namentlich  von  China  und  Australien  aus, 
entwickelt.  Früher  wurden  diese  Waren,  welche 
hauptsächlich  in  den  Bäckereien  und  Konditoreien 
in  die  Vereinigten  Staaten  zugelassen,  sobald  sie 
mit  einer  Aufschrift,  in  welcher  die  Natur  uml 
Qualität  des  lienutzten  Konservierungsmittels  an- 
gegelxn  waren,  versehen  wurden.  Durch  eine 
kürzliche  Entscheidung  des  Ackerbaudepartements 
sind  sie  indessen  von  der  Einfuhr  wegen  ihres  an- 
geblich hohen  Gehaltes  von  Borsäure  ausge- 
schlossen worden. 

Die  Ermächtigung  des  Ackerbaudepartements, 
die  importierten  Nahrungsstoffe  auf  ihie  Gesund- 
heitssehädlichkeit  zu  prüfen,  gründet  sich  nicht 
auf  ein  U-sondercs  Budgetgesetz,  sondern  auf  eine 
Klausel,  welche  den  Bundesgesetzen  der  letzten 
l>eidcn  Jahre  eingefügt  wurden  war.  Auch  das 
Budgetgesetz  für  das  mit  dem  I.  Juli  lt><»'>  begin- 
nende Fiskaljahr  enthält  dieselbe  und  da  da?- 
sellie  Wreits  die  Zustimmung  des  Kongresses  ge- 
funden hat.  su  ist  dem  Departement  wenigstens 
bis  zum  30.  Juni  1!HM>  die  Kontrolle  über  die 
Nahrurigsmi tteleiiifuhr  gesichert. 
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Die  betreffende  Klausel  findet  sich  in  dem 
Abschnitt,  welcher  von  den  Y'erwilligungen  für 
das  Buna ii  of  Chemistry  handelt.  Es  werden 
hier  die  vielseitigsten  Aufgal>en  einzeln  angeführt 
die  das  Bureau  auf  «lern  (Jebicte  der  Nahrungs-' 
mittehmtersuchung  zu  erU-dige»  hat.  Weiterhin 
heißt  es  wörtlich: 

„Die    Verfälschung,    falsche    Bezeichnung  oder 
falsche  Markierung  (falsc  labeling  or  fal*e  bren- 
ding)  von  Nahrungsmitteln.  Drogen.  Getränken, 
(Jewurzen  und  Ingredienzen  dicwr  Artikel,  falls 
von  dem  Ac  kerhaus-kretär  für  ratsam  gehalten 
zu  untersuchen;  und  der  AckerlNiusekretär  soll' 
nenn  immer  er  (Jrund  zu  dem  Glauben  hat' 
daß  solche  Artikel  von  fremden  Ländern  ei,,.' 
Kefuhrt  «erden,   welche   ,1er   Gesundheit  des 
*°7   dor    V,,rcin-    -Staaten    gefährlich  oder 
»eiche  falsch  l»ezeiehnet  oder  falsch  markiert 
smd.      w  in  Bezug  auf  ihren  Gehalt  oder  auf 
d'ren  Fabrikations-  oder   Produktionsort,  den 
^hat^mt^kretär  um  Proben  aus  den  Origi- 
"»lverpackungen    solcher    Artikel    zwecks  I„. 
Hpiwning  und  Analysierung  ersuchen,  und  der 
M»j.u.mtSsc-kretiir  wird  hierdurch  crmiiohtigt. 
Jjeh«   Onginalverpaekungen    zu    f,ff„c„  nnd 
™*n  dem  Ackerbausekretär  zu  dem  erwähn- 
™  Zweck  zu  liefern,  unter  Benachrichtigung 
««•   Eigentumer*    oder    Kon«imators  solcher 
Artikel    welche  zugegen  .ein  mögen  und  da« 

d,rL       '"•  beizubringen;  und 

*r  *h8  zamtssekretär   s„H    die  Auslieferung 
on  irgend« eichen  Artikeln  an  den  Konsignator 
J«™J*m  welche  nach  dem  ihm  von  dem  feker 

Ä  Z,  alV"-n<<^tsgefährlieh  oder 

M"h ^h«  oder  markier«  gefunden  wor-  , 

IZ  y  'nkHt,,,ns-  °**  Produktionsort.  oder  , 
'7"  *le  fa»nxkTt  oder  produzier.,  oder 
n         fngeschriinkt  bt." 

Dem   Ifx™,l%  K">ß  betrachtet  werden. 

»"f-^tTf  °"en  *l*™r,iS  bärtig 
Wn  d.fi  .  U>rla«en    vor,    welche  befürchten 

» auf  J'ÜI:  »'-»"i'  ßen  w.rd.  Auch 
v<«  H«n     "  ! .      f ljahr"«^»die  Kinnahmen 

S^atCt  2  ?  ^  ''»^'i^-n.  und  das 

"<"!  '»an  l^t    *"*fM.  zu  de^"-  Natürlich 

*ort"n.  ,(.t\hr;  S^"1'^  Vorlagen  zu  Mär- 

"denen  ^L*^.  h*.,,e''  '  Wo 


jheinlieh  geworden,  daß  eine  allgemeine  Revision 
des  gegenwärtigen  Einfuhr-Zolltarife*  vorgenommen 
«erden  w.rd.  Allerdings  wird  diese  dann  nicht 
■n  der  von  den  bisherigen  hauptsächlichen  Bef.ir- 
«ortern  beabsichtigten  Weise  erfolgen  und  auf 
eine  r.rmedrigung  einzelner  Zollsätze  hinzielen,  viel- 
mehr  w.rd  sie  wohl  vor  allem  sich  auf  eine  gründ- 
liche Rev.diening  der  jetzigen  Freiliste  richten.  1). 

»  Wie  Dwtrln.  Gnter  diesem  Namen  wurde 
«•in  Produkt  eingeführt,  welches  der  chemischen 

haUc^    'mCh    di<>    f,,lgeBdc  Z,wamm™*'»««ng 

VT?'   .  .:                       •  •      9.70  fi.TH 
I-osl.che  Starke    -o  .*>  ^ 

!*Xtrin  20,27  28,83 

,.)eX;,roH°    5,r,f, 
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Sonstige  Bestandteile,  nicht  be- 
stimmt   
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lhe  Beweisaufnahme  ergab,  dall  zurzeit  des 


«^•*u» ^  ucr  7  "nUiirfe  be,riff™d  ««-  Kr- 

'*»  -/si     1?  t  Zo,lri'^vorgü«ungsvor- 
"d  dtdM«*  >n  weite  Ferne  gcrin-kt 


läge 

^u'h  die  p 

:'"fnl.rzrC  '  '  t0ilWf,ise  AulholLK  der 

Hat  .  r  Uttren  »us  den  Phili,,.,i«„„:„-i„ 


■■■"inrzttllp       u,   ■■»™  --iiimeoung  der 


Ch  iwc, 


auch  mehr  als  wahr- 


Krla-ssea  des  jetzt   bestehenden  Tarifgesct/es  _ 
und  schon  lauge  vorher  _  derartige  Artikel  im 
Handel  als  ..weißes  Dextrin"  bekannt  waten    1),  r 
Importeur  .selbst  gibt  zu.  daß  während  der  letzten 
20  Jahre  er  das  Produkt  als  „white  dextrin"  im- 
|  portiert  hätte  und  als  solches  zu  Preisen,  welche 
für  weißes  Dextrin  gewöhnlich  bezahlt  würden. 
|  verkauft  hätte.     Bei  einem  solchen  Tatbestände 
I  i«t  es  ganz  gleichgültig,  daß  die  Analyse  ergeben 
,  hat.  daß  der  Artikel  chemisch  nicht  reine*  Dextrin 
[  ik1.  da  es  eines  der  Prinzipien  d.^s  Tarifgesetzes 
,  ist.  Waren  dem  Handelsnamen  und  der  Handels- 
I  bezeiehnung  nach  zu  beurteilen. 

Die  Definitionen,  welche  in  chemischen  Werken 
I  zu  finden  sind,  zeigen,  daß  das  Dextrin  de«  Handels 
nicht    notwendigerweite   chemLsches    Dextrin  zu 
sein  braucht.    So  finden  wir  in  Thorpos  Die- 
tionarv  of  applied  t'hemistry  den  folgenden  Satz; 
..Die  Substanzen,  welche  in  England  als  Dextrin, 
British  Gum.  Stareh  Gum  usw.,  in  Frankreich  als 
Ainidon  grille,  gomme  d'/  lsace,  T  eiogomme  Gom- 
m.  line  us»v.  und  in  Deutschland  als  Dextrin.  Stärke- 
guinmi.   Kostgummi   usw.   bekannt  sind,  werden 
durch  Einwirkung  von  Hitze,  Säuren  fider  Dia-st^ 
auf  Stärke  erhalten  und  sind  nicht  einheitliche 
Körper,  sondern  Mischungen,  in  welchen  der  eine 
Bestan.lteil   Dextrin  sein  mag:  aU-r  augcnblick- 
Och  haln-n  wir  wenig  oder  gar  keine  Beweise  dafür, 
daß   Dextrin   wirklich   in  diesen   Produkten  an- 
wesend ist". 

In  W  a  t  t  s  Dictionary  finden  wir  die  folgende 
AiigaU-  ..Die  meisten  Substanzen,  denen  man  den 
Namen  Dextrin  gibt,  haben  viele  Eigenschaften 
mit  Dextrin  gemein,  es  ist  jedoch  ancenschcinlich. 
daß  viele  dieser  Produkte  in  gar  keiner  Beziehung 
zu  Dextrin  stehen,  und  viele  unreine  Substanzen 
sind.     Behandlung  mit   verdünnten   Säuren,  an- 
organisch und  organisch,  führen  Stärke  in  Dextrin 
und  andere  Köi|mt  über.     Die  Hnndclsprndukre, 
welche  so  dargestellt  sind,  enthalten  Dextrin,  aber 
es  existieren  keine  Analysen,  welche  zeigen,  was 
für  Dextrin  sie  enthalten". 

Das  ueiUe  Dextrin  muß  daher  einen  Z<'ll  von 
2  Cents  pro  Pfund  bezahlen  als  Dextrine.  Burnt 
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Starch.  Gum  Substitute  oder  British  Gum  und 
im  hl  I  1  ;;  •  cnt*  pro  Pfend  als  Stinke,  einst  Iii. 
aller  Präparate  lungeachtet,  von  welcher  Substanz 
dieselben  hergestellt  sind!,  welche  als  Stärke  ver- 
wendet werden  können.  Q,  0. 

Meli-  York.  Präsident  H  ou  s  e  v  e  1  t  emp- 
t'ing  um  8.  3.  eine  Abordnung  der  Vereinigung 
Alter  Deutscher  Studenten  in  Amerika,  unter  denen 
sieli  auch  unsere  Mitglieder  Dr.  H  u  g  o  S  c  h  w  e  i  t'- 
zer  und  Prof.  Dr.  H.  W.  \V  i  1  e  y  befanden. 
Die  Alu.rdnung  überreichte  dem  Präsidenten  ein 
Diplom  als  Kluenniitglied  der  Vereinigung  alter 
Deutscher  Studenten.  In  meiner  Ansprache  hob 
der  Obmann  de*  Ausschusses  Dr.  Beck,  her- 
vor, daß  Präsident  K  o  o  s  e  v  e  lt  mehr  als 
je.ler  seiner  Vorgänger  die  Ziele  und  Ideale  des 
l'niversitätsge:lankens  zu  würdigen  wisse.  Der 
Präsident  nahm  die  Almrdnung  höchst  licbcns 
würdig  auf  und  betonte  in  seiner  Erwiderung  die 
große  Wichtigkeit  de*  Einflusses,  welchen  die  Uni- 
versitäten auf  die  Volkserziehung  ausübten,  und 
daß  er  sich  von  d<*ni  Kartell,  das  zwischen  deutschen 
»n  1    amerikanischen    Universitäten    durch  Aus- 


Aktien, Gewinnanteil  und  Rückstellung  für  zweifel- 
hafte Forderungen  \eiwendct.  Das  Aktienkapital 
besteht  nunmehr  au*  .Vll."i  Stück  gewöhnliehen  und 
W)ö  Stück  Vorzugsaktien. 

B  r  a  u  n  s  c  h  w  e  i  g.  Der  Ve  rlund  deut- 
scher J  u  t  e  i  n  d  u  s  t  r  i  e  1  1  e  r  l»esehloß.  die 
Messian-'preise  um  0.0  Pfennig  für  das  Meter  40  Zoll 
Breite  zu  ermäßigen,  sowie  die  Bctriehseinsehrän- 
!iung  unter  den  Druck  unzureichender  Nachfrage 
für  das  nächste  Vierteljahr  um  *>"„  zu  erhöhen. 

Stettin.  Der  Stettiner  Scha- 
mottefabrik  vorm.  I)  i  d  i  e  r  wurde  die  aus- 
schließliche Ausübung  der  Patente  der  Gesell- 
schaft für  hygienische  M  ü I 1 v e  r  • 
b  r  e  n  n  u  n  g  .  System  Dr.  D  ö  r  r  •  S  c  h  u  p  p  - 
in  a  n  n  .  die  Müllverbrenwmgsanstalten  in  Wies- 
baden und  Beuthcn  ausgeführt  haben,  übertragen. 

Mall  e.  Von  dein  der  1  nternatio- 
n  a  I  e  n  Ii  o  Ii  r  g  e  s e  1 1  «  e  h  a  f  t  zu  K  r  k  e  1  e  n  z 
gehörenden  Kalifeldbcsitz  in  den  Gemarkungen 
Teutschentahl  und  Langen tagen  tai  Halle  sind  10 
preußische  Xormalfelder  von  dem  Bankhaus  Fried- 
mann  &    Weinstock  in  Halle  und   Friedrich  H. 


tausch  von  Ix-hrkräften  gebildet  worden  sei,  die  Krüger  in  Halherstadt  erworben  worden.  Sie  sind 
wert  vollsten  Resultate  verspreche.  unter    dem    Namen    Kaliwerk  Kr 


Horn.  Der  A  r  b  e  i  t  s  a  u  s  s  c  h  u  ß  de  s 
\  I.  Internationalen  K  o  n  g  r  e  s  s  e  s  f  ü  r 
angewandte  Chemie  hielt  am  2-/3.  zu 
Rom  eine  Sitzung  unter  dem  Vorsitz,  von  Prof. 
Dr.  Pate  rnö  ab.  Bei  dieser  Gelegenheit  wur- 
den die  Abteilungen  in  derselben  Zahl  und  Art 
wie  auf  dem  Berliner  Kongreß  eingerichtet.  Als 
Termin  für  den  Kongreß  wurde  der  April  HXMi 
festgesetzt,  und  zwnr  die  O*tcrwochc.  entsprechend 
dem  Wunsch  fast  aller  Vorsitzender  der  auswärtigen 
Ausschüsse. 

Handelsnotizen. 

M  ü  n  s  t  e  r  h  c  r  g.  Die  Hauptversammlung 
der  d  e  ulsr  h  e  ri  Ton-  und  Stein  z  e  u  g  - 
werke  genehmigte  den  Rechnungsabschluß  und 
setzte  die  Dividende  auf  8%  fest.  Den  Vor- 
billigen  der  Verwaltung  entsprechend  wurde  die 
Ausgabe  von  ÖOOOilO  M  neuer  Aktien,  die  an  dem 
diesjährigen  Erträgnis  voll  teilnehmt  n,  tasehlossen. 
Die  Aussichten  für  das  laufende  .lahr  wurden  als 
günstig  bezeichnet. 

B  e  r  l  i  n.  Die  chemi«  he  Fabrik  und  Drogcn- 
großhandlung  I.  D.  R  i  e  d  e  1  in  Berlin  wurde  unter 
Mitwirkung  der  deutschen  Bank  in  eine  Akt:cn. 
gcsellschaft  verwundelt. 

Hamburg.  Die  A.C.  A.  L.  Mohr  ver- 
zeichnet für  das  verflossene  Jahr  einen  Rohgewinn 
auf  Waren  von  3  180  0115  M  (i.V.  2  781  41!«  M). 
Hierzu  kommt  noch  ein  Buchgewinn  aus  der  Kapital- 
heralisetzung  von  .'JIKiölKNi  M  Von  letzterem  Be- 
trage dienten  2  210  I M M >  M  zur  Abschreibung  auf 
die  Forderung  an  J.  H.  Mohr  (i.  V.  20  054  M). 
ferner  wurden  nach  Deckung  des  Fehlbetrages  von 
1  308  .102  M  und  Abzug  der  Unkosten.  Steuern, 
Zinsen  usw.  im  Gesamtbeträge  von  -2  781:124  M 
(-2  081  847  M)  auf  die  Anlagewerte  -2.ir.iNMi  M 
(18-2  871  M)  und  auf  Außenstände  124  411  M 
(220  0!>.r>  M)  abgeschricln-n.  Di  r  Rest  des  Gewinnes 
winde  für  Stempel  und    Anieri igung  d-r  m-uen 


Krügers- 

hall.  A.-G..  gegründet  und  zwar  mit  5  Mill.  M 
Kapital,  von  denen  2  Mill.  als  voll  eingezahlte 
Aktien  und  3  Mill.  mit  2r."„  eingezahlten  Aktien 
begeben  werden.  Die  Kalilager  sollen  .im  aus- 
gezeichneter Güte  sein,  ihre  Mächtigkeit  bis  zu 
55  m  betragen.  Die  Lagerung  ist  sehr  flach  und 
ütar  dem  Kalilager  befindet  sich  eine  regelmäßige 
Anhydritdecke  von  50  m  Stärke.  Der  Sitz  der 
neuen  Gesellschaft  wird  Halle  sein. 

Pari  s.  l'nter  der  Firma  „S  o  c  i  e  t"  I  t  a  • 
lienne  de  la  Vi  «sc  ose"  wurde  mit  einem 
Kapital  von  2  400  000  Fcs.  in  Lyon  eine  neue 
Kunstseiden  -  A.-G.  gegründet. 

I)  r  e  s  d  c  n.  iKr  Geschäftstaricht  d<  r  c  h  e  - 
in  i  s  c  h  ••  n  Fabrik  v  o  n  He  y  den.  A.-G. 
in  Radetanl  teilt  mit.  daß  der  Geschäftsgang  im 
Jahre  P.MI4  ein  recht  lebhafter  war.  Erzeugung. 
Umsatz  und  Verbrauch  sind  gewachsen;  dennoch 
entsprach  der  Gewinn  nicht  den  gesteigerten  I  m- 
sätzen.  da  die  für  die  einzelnen  Waren  erzielten 
Preise  infolge  tles  scharfen  Wet»bewcrl>c*  niedrige 
waren.  Für  kostspielige  Versuche,  deren  Nutzen 
nicht  vor  dem  laufenden  Jahr  zum  Ausdruck 
kommen  wird,  entstanden  größere  Ausgaben,  die 
Preise  für  Roh  und  Hilfsstoffe  befanden  sieh  durch- 
weg in  Aufwärtstaweming.  Als  ungünstiger  l'm- 
stand  kam  ferner  der  Ausfall  de*  großen  Süßstoff- 
gesch  iftes  zur  Geltung.  Es  wurde  nach  279  530  M 
(i.V.  413  708  M)  Abschreibungen  cin-ehließlich 
6411")  M  (53  040  M)  Vortrag  ein  Reingewinn  von 
421t  702  M  (477. -.4!)  M)  erzielt,  wovon  eine  Divi- 
dende von  8",,  (wie  i.  V.)  zur  Ausschüttung  ge- 
langen kann.  Für  das  Jahr  10n5  ist  bis  jetzt  eine 
befriedigende  Beschäftigung  in  den  einzelnen  Be- 
trieben zu  verzeichnen:  die  Verwaltung  hofft,  eine 
weitere  Ausdehnung  tles  Geschäfte*  und  insbe- 
sondere eine  Nutzbarmachung  der  neuaufgcnoni- 
nienen  zum  Teil  vielversprechenden  Waren  zu 
erzielen. 

F  r  u  n  k  f  ii  i  t.  Der  (ieschäftsls  richt  der 
in  c  t  a  U  ii  r  g  i  •>  .  h  ■:■  n    G  e  -  e  I  1  s  c  h  a  f  1  tfd»l 
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mit  I"  IX»  S3»  M  ,,  V  s  s'm\ :.>« 
Beteiligungen,  dir  im  allitc 
gebliebs-n  wind  wie  im  V'uf  jalin- 
l'nU-rtirlimungrn.  «n  denen  die 
haben  befriedigend«  und 
Ertragen  iase>  KU"1  da»  Vorjahr 
toowinn  «teilt  «ich  darum 
V.  75*  070  MV.  wovon  SSO  000  M 
Icrricfclagr.  570000  M 
Tidf rulf  von  13°,,  <  10%)  an  die 
M  IKM)  7120  Ml  aU  tiewinnanteil 
t.  und  'JK  47H  M  (24  050  M)  als 
■De  Kechnung  jrc-bru. 
Eta  (rem  hÄf  tsjabr   1U0311I04  der 
jtuairie  S.  G  Heerdt  brachte 
von  6001100  M 
nach   13 Ott)    M  (i.V. 
ireil'un.en   einen  nrurn  Verlust 
P6H.V1  M  ■   wodurch  der  Fehlbetrag 
anwächst. 

Da«  (J  a  «  g  I  ühlicbt-Synili- 
aem  I  .4.  aufgehört  zu  bestehen. 
In  der    Hauptversammlung  Air 
Fabrik  auf  Aktien  vorm. 
wurde  seitens  einiger  Aktiuoire 
tJeschäflsla-ncht  zu  wenig  mv 
enthalte.    Die  Verwaltung 
dall  nähere  Einzelheiten  ülirr 
tu  der   Entwicklung  begriffene 
werden  könnten,  nhne  die 
ternehmungen  herauszufordern, 
an  über  dir.  Herstellung  von  kun-t 
erwähnt  wurden,  da  die 
h  der  vorjährigen  Haupt 
abgrbrannt  »ei.  und  in 
iten  die  neue  An- 
den  vorigen  Jahre*  in  Betrieb 
•artrn  konnte,  ao  daS  da«  licschäft 
Kampfer  biabiT  noch  keine  Hol1« 
Verwaltung  hofft,  dall  die  Wart 
•4  zum  Erträgnis  die»  Jahren 
jedoch  nicht  zu  verkennen 
für  Kampfer  ganz  erheblichen 
namrorfen  uit.     Inwieweit  dir 
ach  entschließen  werde,  von  dem 
künstlichen  überzugehen, 
ihr  angestellten  Versuchen  ab. 
schlössen  arien.    I>er  Au«gaK' 
Akt«,  wunir  auf  Jl"  M  f-v-!.  t-t 


Dividenden.  "£*  ^ 

■faktur  fielaen. 

  10 

vom.  H.  A  E. 

  IN  1.1 

  4  4 

k  FeUmühUi   !t 

Uiatu.  I  Volpriehausen  M  4"  — 
ataamie  pro  März. 


Ptrsonalnolizcn. 


1  Dr.  Kran  z  He  t  e  r  «  an  drr 
**  **n»  wurde  zum  a.  n.  lyhrrr 
•  ernannt. 


l*rivatdozent  1  >i  Hermann  Mehner  an 
der  Bergakademie  zu  Berlin  vtunle  zum  a.  o.  1 ..  Iir-  r 
für  Thermochemie  ernannt. 

Uberlebrcr  I  h  K  u  ■  e  n  .1  a  b  n  k  r  .  I*rivat- 
duzeut  an  der  Technischen  Hochschule  zu  Herlin 
wurde  zum  ctatmiiljiiren  r,  I  ■  für  Mailiemalik 
und  Mechanik  an  der  Berliner  Bcrvakailemie  er- 
nannt. 

DerAgnkulturchemikcr  <.rh.  II, , (rat  Hr.  Juhu, 
Ncölrr,  der  sich  durch  Arbeiten  aut  dem  ('••< 
biete  de«  Weinhaue«  und  um  dir  llikniiipfung 
der  Rebarhadlingr  verdient  gemacht  bat.  ist. 
77  Jahre  alt.  in  Karlsruhe  gestorben. 

Dr.  Albert  B.  Preicott,  Prof  der 
Chemie  und  Direktor  der  chemischen  Lalwratorirn 
an  der  rnivemität  von  Michigan.  i»t  am  2V,'#.  ge- 
storben. 

Neue  Bücher. 

tarrfaarh   l»»5   -.,  II  ,n, .-,  ,,.,1 

Walzwerke  IVcutschlands.  2.  Jahrg  (XXII. 
234  S.)  8\   Drewirn-A.,  H.  Krämer. 

(ieb.  M  5. 

Ileusler,  Kr..  Dr  fhemiache  Technologie  iTeuh- 
ner»  Kamlluu  her  f .  Hamb*]  u.  (.ewerbe  II  :  ,  , 
^•'t-rUu  ivin  l*t»-  m,  der  Boruht.  Uli.  I'r  I 
Schuhmacher  u.  Keg.-K.  Stegcmann.)  iXVT. 
351  M.  m.  Abb.)  gr.  H".  I.Hiizig.  It.  (i.  Teuhncr 
MOS.  M  H.    :  geb.  M  H.ttO 

Jahresbrrirkl  über  die  b  i-i,n,cii  dir  chemischen 
Technologie  mit  liesonderer  Berücksichtigung 
der  Kickt  nichcmic  und  tieaerltestatistik  für  das 
Jahr  1904.  M.  Jahrg.  oder  neue  Folge  35.  Jahrg. 
Bearb.  von  Prof.  Dr.  Feld.  Fischer.  I  Jahrg.  I 
bis  XXV  von  K.  v.  Wagner.)  gr.  H'J.  I^ipzig. 
O.  Wigand.  I.  Abt.:  l'iiorgauiachcr  Teil  Mit 
224  Abb.  Mit  d.  in  Hildms  Prof  Fischer». 
XXVII.  tS28  S.).    1905.  M  14.— 

Janke,  l.inlu  .  Dir  Pnif.  Dr.  Das  chemische  Staats- 
lalsiratonutn  zu  Bremen  I-H77  HWI.  Bericht. 
(44Ö  S.)  gr.  8°.  Bremen.  Buhle  &  Schlenker 
1004.  M  S.- 

l.ii-  ,rl  ahn.  Profl  Dr.  Präzis  der  Harnanalyse 
Anleitung  zur  i  hcmischen  rntcrsui  huitg  d,s 
Harns,  sowie  zur  künstlichen  Darstellung  der 
für  Cbtings-  u.  rnterrichtszaeeke  nötigen  patho- 
log.  Ilame.  Nrlsst  einem  Anliang:  Analyse  ,1,.« 
Mageninhalt*.  3.  Verb.  Aufl.  (71  S.)  8  .'  Harn 
bürg.  I.  Voss  1905.  M  I  2n 

Kieke,  Keinhold.  ('her  die  dm  JisJI>en7alih'hydc 
und  Derivate  dersel Um.  Inaugural  Dissertation 
Frcihurg  i.  Br.  1905.  rnivetwitiilshuchdruekeroi 
l'.  Ilocnreuther.  M  n 

Bleuler.  A.,  lieh.  Keg.  H.  Prot  Dr.  OrOl  Ca* 
maschinell.  | IV.  193  S.  ui.  130  Abb.)  4  . 
Miinrhcii.  B.  <  llilciilsmrg.    1906,  M  10. 

Wea,  Jo«..  Ivrrgverw..  und  Beeke.  F.  Da*  Vorkom 
men  des   (*ran|s.chcrri^-  /u   St  Joarhini-tal. 
(Aus  :,.Sitzungsls-r  d.  kgl.  Akad.  cl.  Wissen%<'li  i 
(34  S  m.  4  Fig..  I  t'bersichlska'f  u   3  Taf  | 
gr.  8".   Wim.  f.  tJerohU  Sohn  P.nii     M  I  7" 

8ekrallntrr.  Ki-nl..  Dr.    VotJarhwIi     •    I  '  

Mineralogie.  Ein  HQfaunch  Dil  lieft  i  \i-i,hmu 
teilen  ITtiitiii Im iiwli  i  rltlit  Hl  P  - 

Teschen.  S.  Sink-.  1905,  "  1 

Talleas.  B.  (ich.  Ib-n  H  .  Pi  i  I»h  l'i  Kudiicl« 
Versuche  für  dm  l'lMcirrji  M  in  dt  I  Cta  rauV,  rui 
ugrikiiltui  rfarnt  Uhoral  Tte«  «awamn*  u^-t.  lli 
3.  diinhi,....  attd  v.iiii  'ML  W  f>  <"■ 

4«!  AM,  i  u,    8       l'-ilui.  P.  HunMj 

I..1.   M  4. 


Neue  Bücher.  -  Bücherbeaprechungen. 


I      Zeitschrift  für 
I  nnsewandte  Chemie. 


Tormln,  R.   Kalk.  Zement  und  Gips,  ihre  Bereitung  \ 
und  Anwendung  zu  bau!.,  gewerbl.  u.  landwirt-  j 
Hohaftl.  Zwecken,  wie  aueh  zu  Kunstgegcnständ. 
4.  bedeutend  erw.  Aufl..  Itearb.  v.  Arehit.  Bau- 
gewerksch.-Olterl.  Prof.  Ernst  Xöthling.  (VIII. 
188  S.)  gr.  8;.    Leipzig.  B.  F.  Voigt  1905. 

M  3. — 

Verhandlungen  der  Gesellschaft  deutscher  Natur- 
forscher und  Arzte.  70.  Vers,  zu  Breslau.  18 
bis  24.  IX.  1904.  HerausgegelH-n  im  Auftrage 
des  Vorstandes  und  der  Geschäftsführer  von  Alb. 
Wangerin.  Lex.  8  .  Leipzig,  F.  C.  W.  Vogel. 
1.  Teil.  Die  allgemeinen  Sitzungen,  die  Gesamt  - 
Sitzungen  Iteidcr  Hauptgrup]M>n  und  die  gemein- 
schaftlichen Sitzungen  der  naturwissenschaft- 
lichen und  der  medizinischen  Hauptgruppe.  (Mit 
18  Abb.  im  Text).  (III,  240  S.)  1905.  M  4  - 
-  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  in  Karls- 
ruhe. 17.  Bd.  1903— 1904.  (XX1I1.  2*»  u. 
127  S.  rn.  5  Taf.)  gr.  8'.  Karlsruhe,  G.  Braun- 
.«che  Hofbuchdruckerei  1904.  M  ">.  — 

Webers  illustrierte  Katechismen,  kl.  8  .  Leipzig. 
J.  J.  Weber.  250.  Bd.  G  a  n  s  w  i  n  d  t  ,  Dr.  A. 
Wollwäscherei  und  Carbonisation.  mit  einem  An- 
hang: Die  Kunstwollfabrikation.  .Mit  80  in  den 
Text  gedr.  Abb.    (XI,  318  S.)  1905. 

Geb.  M  4  — 

-  252.  Bd.  Lehnen,  lng.  W.  M.  Uitfaden 
der  modernen  Kältetechnik,  ihr  Anwendungs- 
gebiet, ihre  Maschinen  und  ihre  Apparate.  Mit 
140  in  den  Text  gedr.  u.  12  Taf.  Abb.  sowie 
12  Tab.   (X.  180  S.)  190«.  Geb.  M  4  - 


Bücherbesprechungen. 

Bunseniana.  Eine  Sammlung  von  humoristischen 
Geschichten  aus  dem  Leben  von  Robert 
B  Unsen,  nebst  einem  Anhange  von  pfäl- 
zischen Lyzeumsanekdoten.  Dargestellt  von 
Einem,  der  vieles  miterlebt  und  das  übrige 
aus  guten  Quellen  geschöpft  hat.  HeidclU-rg 

1904.  Carl  Winters  l'niversitätsbuchhandlung. 

Geh.  M  .80 

Eine  Sammlung  von  Anekdoten,  die  nicht  nur  die 
Freunde  des  verstorbenen  groben  Forschers,  son- 
dern auch  weiteren  Kreisen  Freude  bereiten  werden. 

R. 

Zur   Bildung   der  ozeanischen  «ialuMagerunsen. 

Von  I.  IL  v  a  n  t  '  H  o  f  f.  1.  Heft.  Bi  uun- 
schweig.  Verlag  ven  Friedrich  Vieweg  &  Sohn. 

1905.  VI  und  85  Seiten.  geh.  M  4. — 
Auch   die   Wissenschaft    hat    ihre  Sonntags- 

kinder.  Solchen  scheint  von  Geburt  an  die  Sonne 
der  Verheißung  über  den  Lebensweg:  gar  oft  aber 
bleibt  die  Erfüllung  der  Erwartungen  aus.  auch 
die  Sonntagskinder  versinken  allmählich  spurlos  im 
Strome  der  Alltäglichkeit,  und  nur  wenige  bleiben 
auf  die  Dauer  als  rechte,  echte  Sonntagskinder  er- 
kennbar. 

So  ein  echtes  Sonntagskind  ist  die  v  a  n  '  t 
H  o  f  f  sehe  Arbeit  über  die  ozeanischen  Salzab- 
lagerungen. Als  vor  etwa  10  Jahren  der  berühmte 
Verf.  das  erste  Heft  seiner  „Untersuchungen  über 
die  Bild.ingvcrhaltnisse  der  ozeanischen  Salzab- 
lagerungen, insbesondere  des  Stulifurlcr  Salz- 
lagers",  der  königlich  preußischen  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Berlin  vorlegte,  konnte-  wohl 
vermutet  werden.  daU  die  betreffende  Arbeit  dazu 
Urufen  sein  würde,  in  der  glänzenden  Reihe  seiner 
Werke  eine  hervorragende  Rolle  zu  spielen.  Das 


angefaßte  Problem  nahm  wissenschaftliches  und 
industrielles  Interesse  in  Anspruch  und  seine  Lö- 
sung mußte  sicherlich  von  vielen  Seiten  freudig 
begrüßt  werden.  Xicht  verschwiegen  aber  darf 
werden,  daß  Sachkenner  diese  Lösung  wegen 
ihrer  Schwierigkeit  nicht  bestimmt  erwartet 
haben.  Handelte  es  sich  ja  zwar  im  wesentlichen 
nur  um  wässerige  Lösungen  von  drei  Kationen  und 
zwei  Anionen,  aber  es  erschwerten  sich  die  Ver- 
I  hältnisse  ganz  außerordentlich  dadurch,  daß  die 
wenigen  Stoffe  in  der  großen  Zahl  von  10  ver- 
schiedenen Salzen  und  Salzkombinationen  auf- 
traten. Lange  Jahre  treuer  Arbeit  ließen  bi.s  hier- 
her im  Anschluß  an  das  damals  erschienene  erste 
Heft  einige  dreißig  weitere  erscheinen  und  brachten 
unter  Aufwendung  eines  ungewöhnlichen  Maßes  von 
Scharfsinn  und  Geduld  die  damals  begonnene  Arbeit 
zu  einem  vorläufigen  Abschluß,  darin  gipfelnd,  daß 
die  Existenzgebiete  aller  in  den  natürlichen  Salz- 
lagern  auftretenden  Salzkombinationen  nach  Tem- 
pera tu  rhöhe  und  Zusammensetzung  der  mit  ihnen 
im  Gleichgewicht  befindlichen  Mutterlaugen  voll- 
kommen festgestellt  wurden.  Ein  Feld  von 
vorher  scheinbar  hoffnungsloser  l'nübcrsehbarkcit 
hat  nun  eine  Klarheit  angenommen,  daß  es  in  Zu- 
kunft möglich  sein  wird,  mittels  der  van  t 
!  H  o  f  f  sehen  Formeln  und  Diagramme  Fragen  der 
natürlichen  Salzablagerungen  und  ihrer  industriellen 
Verwertung  mit  der  gleichen  Sicherheit  zahlen- 
mäßig zu  lösen,  wie  astronomische  Erscheinungen 
sich  auf  Gmnd  des  Kopernikanischen  Systems 
in  einer  bis  dahin  nicht  geahnten  Klarheit  halten 
überschauen  lassen. 

Das  kleine,  bei  Vieweg  erschienene  Heft  gibt 
nun  einen  knappen  Uberblick  über  einen  Teil  der 
Arbeitsergebnisse,  und  zwar  soweit  es  sich  bei  den 
Salzablagerungen  um  das  Vorkommen  von  Chlo- 
riden und  Sulfaten  von  Natrium,  Kalium  und  Mag- 
nesiuni handelt.  Für  ein  eindringendes  Studium 
des  Gegenstandes  werden  auch  weiterhin  die  be- 
züglichen Veröffentlichungen  der  königlich  preußi- 
schen Akademie  der  Wissenschaften  nicht  gut  ent- 
behrt werden  können,  und  es  wart-  deshalb  drin- 
gend zu  wünschen,  daß  einzelne  im  Buchhandel 
vergriffene  Hefte  nachgedruckt  würden. 

Wenn  oben  gesagt  wurde,  daß  die  Arbeiten 
|  zu  einem  ..vorläufigen"  Abschlüsse  gelangt  seien, 
so  sollte  damit  angedeutet  weiden,  daß  der  ganze 
Reichtum  der  Ernte  aus  den  Etgcl.nis.scti  der  Arbeit 
erst  zu  schöpfen  sein  wird,  wenn  diese  Arbeiten  in 
sinngemäßer  Weise  weitergeführt  sein  weiden.  — 
..Wenn  die  Könige  bauen,  halten  die  Kärrner  zu 
tun".  Milchte  es  auch  dem  Meister  der  ozeanischen 
Salzablagerungcn  nicht  an  Gefolgschaft  fehlen. 

KuhifTtchky. 

l»os  Luftrecht  in  der  Brutsehi-n  Uewerbeordnuns 

von  Prof.  Dr.  K  o  n  r  a  d  Juris  c  h  ,  Privat- 
dozent  an  der  Königl.-Techn.  Hochschule 
zu    Berlin.     Berlin.   Carl  Hermanns  Verlag. 

um. 

Das  vorliegende  Buch  behandelt  ein«'  für  die 
Fabriken  außerordentlich  wichtige  Frage.  Da* 
Werk  ist  aber  nicht  nur  durch  den  Gegenstand, 
sondern  auch  durch  den  Verf.  und  durch  die  Art 
seiner  Behandlung  Itesonders  wichtig  und  Itemer- 
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•  nur  |{crht»fragc  »oo  einem 

«war  mit  der  IUrwkiHrh- 
cinschlagigcu  juriatiiw'hcn 
ctnc  diratige  Erörterung  vnn 
nfv.ll-.  dir  technischen  Verhäll- 
bmilirm,  von  großem  Wert 
ar  «ein.  E»  i»t  zutreffend, 
vielen  Kratzen  der  hcrrachrodcn 
Seibat  wenn  man  nicht  in 
dem  Verf.  ülienrinttimint.  und 
;  über  die  Uewerbeüupektton 
»nach  Objektivität  nut»ci»digcr- 
stigen  Standpunkt  einnimmt. 
Außerordentlich  wertvoll 
et  werden.  Die  grülfte  Be- 
i  Erörterung  der  Bcatimniungcn 
liier  bat  der  Autor  Zweifel- 
i  materschatrendc  Arbeit  geleistet, 
eiae  betreib»  in  juriatttchen 
gefunden  hat. 

Dr.  Juli**  Ephraim. 

itanmeldtingen. 

vum  27.  3.  IM». 
Verfahren   zur  (n-winnunn  vnn 
an*  Bicarb»matlia»ungtii.    '  u- 
Fabrik.  Dr    Alb    R.  W. 


b.  H  ..  ( harlnttcnburg. 


Verfahren  zur  Ikaratcllung  vnn 
aniB<änrc<lrrltalrn.       Fa.  K 

dt.    8..1.  1904. 
Vrrfaliren   zur  Darstellung  vnn 
Zu».  ».  Pat   188  0««.  Dr. 
München.  Brotbovcnstr  14 
(Xaehmal»  tiekannt  gemacht  mit 

Im  5.  190».) 
Verfahren  zur  Darstellung  von 
4aklrn  au*  negativ  »ubsli. 
kjl-  In«.  MrlbilrairrblaauDKi'iL 
.  i.  96  383.    Dr.  E.  Knorvenagel. 
.  Zitirmgeratr  28.    9.  6.  1904. 
Verfahren  zur  Daratellung  von 
Farbenfabriken 
Bayer  X  I  ....  Elberfeld.  21.  10 

VrrUhmi  zur  Darstellung  von 
K.  Merck.  Dannstadt     I».  7. 

Verfahren  zur  Herstellung  einen 
i  au»  rlänMlat)lia.  / 

Richard  Haai.k.  Godesberg 

1  I  IM\ 

IU.  Verfahren  «ur  Herateilung  gelber 
|kat|i  larWr   rtcmmllaruea.  Kart. 

"»m   Meister    Lucilla   X  Brüning. 
UH  .■>•  |m»i 

vknriirri  rekle.     Max  Fried» 
ml  Wilhelm  Pollak.  Um 

Mi 

Vrrlalmn  zur  Gewinnung  von 
i  ata  Ivan  und  Ammoniak 
>  Caan.    Zu».   X.   PaL   151  »20. 
Lnaaaangen  a.  Kh    18.  1.  1904. 

» rralrlilni  ii 
Gasen.    Williliald  Grün. 

*'  i  im 

Vtarrkjr  |ur  Pllaalrrmaiwii  fiir 
•Jbaekt.   Brunn  Nolde.  König« 
».  31     3U/3.  I0O4. 


Ktasae:  Rctrhsanzciger  vum  Kl.  3.  I90.Y 
8m.  (X  12  010  Verfahren  zum  gleichzeitigen 
Sehmieren  und  Färben  von  f  hromlcdrr.  I.e.. 
pold  (  aasclla  4  Co..  Frankfurt  a  M  20  3.  I91M. 
8ra.  F-  IH  MM.  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
blauen,  violett««  und  schwarzen  Parfcslalfrii 
durch  Oxydation  auf  der  Faaer  Farbwerke 
vnrm.  Mnater  Luciu»  A  Brüning  in  Hoch«! 

a.  M.    13   II.  190.1 

vi    F.   I8  32.V     Ikeaglevchen.     Zu»,  x.  Anm.  F. 
18  194.    19  12.  1903. 
12h.  Q  II  0075.    Verfahren  der  FArklralyar  in  mit 
I  ha|mragmen  ausgerüsteten  Zellen,  1'onsur- 
üum  fiir  elektrochemiaehe  Industrie,  (i.  in 

b.  H..  Nürnberg.    22.  4.  1H0.T 

12i.    P.  14  K97.    Verfahren  und  Vomrhlung  zur 
lleratellung  von  8alarler»aarr  <«lcr  Stu  kit.ill 
nxyd  au»  atmu»|iliäriiH-her  Luft.  Heinruh 
Vaemt.  Gladbeck.  Weatf.    2J.  3.  1903. 

12k  F.  16  950.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
f laBwasarrstnll  au»  Etacncvanvcrnindiingcn- 
Zua.  z.  Pat.  141  024  Wallher  Feld,  il.m 
Dingen  a.  Kh.    7.  N.  1902- 

12m.  Seh.  19  770.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
umwni  Bar)unii»«iit  au»  Bariumearlwnal. 
Hennanii  Schulze.  Bernburg,  Steinatr  3. 
16.  I.  1903 

12m  S»*h.  22 'i7'.t.  Verfahren  zur  lleratellung  von 
iHiriM'ni  bninii)4.  Hermann  Schulze. 
Bernhurg.  Sleinatr.  3.    14.  V.  190t, 

12p  M.  24 17&  Verfahren  zur  Darstellung  von 
«'•  DlalkillhUi-  und  ■  Inlnakarbllnraaiircn. 
Zu«.  .■  Pat.  146  490  Fa.  E.  Merck.  Darm 
-ladt.    19  10  1903 

18b  F.  17  890.  Fahrbarer  Tisch  zum  Heseln,  ken 
von  4il»hiilcn  mit  Scbieneti  uder  zum  l'ber- 
führen  der  geglühten  Werkstücke  vom  Ofen 
nach  den  Walzen»!  raürn.  Foreign  Mc  Kenn» 
Proceaa  Company,  e.  (i..  Milwaukee,  V.  St  A 
3.  8.  1903. 

21g.  H.  32  008.  Verfahrt«  zur  Behandlung  von 
Mtahllerirrnacrn.  Knbrrl  Ablsitl  Hadfield, 
SMfield.  22.  3.  1904.  Priorität  vom  12.  6. 
190.1.  Amerika. 

22a.  A.  9909.  Verfahren  zur  Daratellung  beizen, 
färbender  o-4>v«az«larfc»lallr.  Zua.  z.  Anm. 
A.  98o7.  A  Ii  für  Anilin  Fabrikation,  Berlin. 
9  4  I18Ö 

22a  A  10  035.  Deagleichen.  Zus.  i.  Anm  A. 
ÜBT.  23.  5.  1903. 

22g.  J.  (WkV  Verfahren  zur  Herslellung  eine» 
Blair-  und  FltieraiHIrla  für  Partien.  Alex 
Junker«.  Berlin.  XnM'nburgerslr.lU.  18.  0. 1904. 

23b,  Sch.  22MS7.  Verfahr»«  zur  (iewinnung  von 
rarallin  ah.»  ]iaraffinlial1»gen  Teen«,  aHaä> 
be»nnd<-re  Biaunkohlentivr.  Augu»t  QljlaaHlZJi 
Halle  a.  S..  pfaiu»  rli..h.-  tW.     2  !>  I'«H 

24e.  L.  19  301.  Verfalux-n  zur  Wrluilung  v»m 
Schlackcnan-JiUi  n  t»-i  «iaaerzeiigera.  <i..tt 
fti»<l  rnr  Ijndiii,  Moverawerda.    10  3.  I9IM 

24e.    L.  19  (UN.    ».aaerzeiuer  zur  Au-fulucmi!  tV* 
Verfahri-n«  na.-h  »l»*r  Anmeldung  I..  10  3til 
Zu»./-  Anm  l.  HM,   Ihr- Ib.     I   9. 1604 

24«'  P.  18  317.  Ol  Uf  pl  tm  I  all  kl  IW  /ur  Ernuuuiu: 
von  V)a»»rrgaa  uml  tiearralurca».  /.•-  » 
Pat.  IM 78).  Lrjail  \  l'»\.  n-.  Nvin»>x'  »• 
Holland  uml  Fril/.  Niuinaiui.  K-.  Im .  il.  i 
H.  1tt  IW«. 

3l8i    B  3tl  ürj    V»  tfabn  ti  >m  lb  t  *  »••«I 
Uislil  hel  l./u   nut  Wm**  '-"•»II  i m.r.i'.  I. "'l-r 
haltbar,  l    WlallllWtirlWI    l'(a|iaf»«e.     1  ••  -  » 
M-hafl  Mt  V.  ru.  iiu.ii:  Oer  Hak*«  b'  B  »a--.-r- 

lualMtrn  Mm..  i.i\  I  K-hb«» «'- -raloff.-. 
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4<ro.  I..  1*373  Verfuhien  im  tieuiniiuii»!  ioii 
Mrlallrn,  »elehe  liei  der  in  r-lrktrisehen  Strah- 
luiiKM>f)'n  herotrhendim  Trmfieratur  flii^-htiu; 
sind  Zu-  .  *.  l'al.  I4K43!».  Tmllhiittaiu.  Kiek- 
1ri-ka  Kiaftaktielmlau.  Stockholm.  1 1    I UHU. 

57e.  II  JOnU.  Ycifahrin  und  V. iimli t iitif!  mm 
Emt  ■.teilen  iliT  ii.hti|tcii  K<if»iiilttut'i  von 
»hotagraplitarlira  Vnallira.  K«>IJ  11*1  |«  r  und 
IYUt  (iiwtir  (iimud.  N"eu  •  York  :t  Ii»  l'.HrJ. 
.mI  \V.  -21  (HJ  Verfuhren  zum  Firhr-n  natnr- 
Hrhrr  Klrlnr  dur.li  Bildung  vim  Nieder 
svhltiitcti  in  ihnen.  <  lienmi  h  Technische  Fa 
hrik  Pr  AH.  H  W  Brand  A  Co  .  (.  in.  1).  II  . 
('harl»ttci>lnii'K.  Gutrnbcrgatr.  3.    I . .'10.  l'.KiJ. 

Hingetragene  Wortzeichen. 

»irr »in  für  rnediriniselie  und  |.liarin»ir>.uUsche 
Präparate.    Pr.  M.  Hause.  Hcrlin. 

tlltUlonll  Int  Kccl.ioinlarlic,  Kriw-Ltrinn-r- 
-tuninc-niitli -1.  Kdmund  Mtdlrr  i.  Muni.  <1inr 
lottenburi:. 

Brh-fkaalrn    dir    Zündh.iJxei.    .1  li-ch  tcch 

ni-uli.'  Pränatale  u.»  Stuhl  k  N'i'ilkc.  A .-*<  , 
K  ..• 

Brnnavlga  f.ir  Seifen.  Wu-ehmiltrl  u.a.  Au«. 
I.uhn  *  <'n„  (;.  in.  I>.  II  .  Bannen. 

tulV.ro  lür  (diih.trunitii.-  u-u  lernt  Stadel- 
Iiiiiiiii  &  Co..  Xiirnla-rg. 

fltruiui  dir  Bi-uiiscsulz.  A  Kru.  Ken.  Köln 
l,in.l.'ntli:il. 

fllril  «.  Hrhnakrl  für  pluu nui/.i nr.is.-hc  und 
diäter..  In-  Präparate.    (•.  Schnalu-I.  Limbach  i  S. 

4'lariiu.a  für  Seiten.  I'iirbinierien  usw.  o. 
r.iirirh  .«.  n.  Berlin. 

Ih-allnur  l'iir  Piifiiincnrn.  Seifen  n.w.  .\. 
IV.  Schnarr,  l'nt f imi.  ri.  „La  1\i1u ".  Zw  ich, 

Kiidr-rnu»!  für  diverse  chcniis.-li-t<s-hni..clie  Prä- 
parate u-tw.  rheinische  Werke  Hun.i.  (i.  in.  1».  II.. 
Hein,  linjien  bei  l'.rcin.-li- 

Mmol  dir  Schnupf,  ninittel.  Mr.  I'".  T.-tuiei. 
Al.o,.,.nt1cnseri 

Marairlln  für  Zündhölzer  usw.  Hannoversche 
Zündholz,  (onipiiirnif  A.-ti..  Hannover. 

OrlrnU  fni  pharmazeutische  Pr.iimr.in-.  Xah- 
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ajtr.  I&  S  i 
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I  in  pulrerfiirmtgen  Zu 
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15.  :.  i 

1  BnftthrnnK  der  Halpctergaac  in 
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MM,    Oaterr.    A.  «W/WH. 
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Neuerung  in  der  Hcrstclluiig  von  gefärbten 
abalocraablsrhrii  llildrra  od«  I  »rucken  und  MI 
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•38  370  1904.    (Veniffentl  30.  3.) 

Zersetzung  feuerfester  MMkalr.  (•  i  h  b  a. 
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helm H.  I'  Ii  1  a  n  d  .  Leipzig  tö.hh».  A  m  e  r. 
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Thermostat.  Jone  Shephcrd.  Chicago, 
III.    Ann.  784  1811     (Veroffcnll.  7.  f&) 

Titrier  mu»r  Ii  ine.  A  I  f  r  e  il  L  e  h  Ii  e  r  .  Z  u  i.  L 
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»atiou*aj>parat  fur  Walle  und  dgl  P  e  a  -  e  . 
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öffentl.  7. 'S.) 

Verfahren  und  Apparat  zum  Hecken  des 
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Hohenau.  0  »  l  e  r  r.  A.  M?7/.ttt.  lEinnpr. 
IT.  .Vi 

Ap|>arat  zum  Kuhlen  und  'l'n»'knen  von  k>.i 
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ti.'S.  IVr  Voraiticnde  eröffnet 
iWroammlung  um  8'/«  l*br. 
dana  Herr  Ur.  J.  L  o  e  v  y 

aay  in  Tratumnt". 


IK^r  Votirugenile  rn>  rialeitefwl  IUI  iM>"  Hol 
rende  Stellung  hin.  die  nch  Tra«««iil  >-  rtmteW 
durch  die  erl«5gic«-lM-   Kiuluhionv   Uel    l'v  n«id 

Uugen-i  tu  (tat  K..U.M1  I"   "  »••"", 

folgten  einige  Miltelllllu  I»  >  'I,-  V...1 .  .onnii 

de»  liolde»  im  .1  .-i  o  .k-.  I  i.  I  Wll  J>  "•«•et» 
Ang.il»  e  nl-  •  .Ii    V.  .1. 1  «  o.  .1  M  ..  Inigk.  il  der 
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Verein  deutscher  Chemiker. 


Zeitschrift  für 


Konglomeratflözc  und  ihren  Goldgehalt,  welcher 
auf  Grund  eingehender  Untersuchungen  auf  28 
Milliarden  Mark  gmhätzt  wird,  obgleich  das  Ge- 
stein durchschnittlich  nur  15  g  Gold  in  HNXJ  kg 
enthält.  Nach  ausführlichen  Mitteilungen  über  die 
mineralische  und  chemische  Zusammensetzung  des 
Konglomeratgestcins  folgte  die  Beschreibung 
des  Amalgamationsbetrieks.  des  Plaltner 
sehen  Chlorationsprozcsscs  und  der  Cyanid- 
laugerei  unter  Vorführung  von  Lichtbildern.  Bei 
der  Oyanidlaugerei  gab  der  Vortragende  eine 
kritische  Besprechung  der  Theorie  des  Prozesses, 
welche  er  durch  eine  Reihe  von  Experimenten  er- 
läuterte. Zum  Schluß  folgten  durch  Zahlen  1h-- 
legte  Mitteilungen  über  den  Umfang  und  die 
Lebensdauer  der  YVitwatererand  -  Goldbergwerke, 
über  die  Höhe  der  Goldproduktion  und  über  die 
Rentabilität  der  Goldbergwerke.  Der  Vorsitzende 
dankte  dem  Redner  für  seinen  Vortrag,  der  da- 
durch, daß  der  Redner  längere  Zeit  in  Transvaal 
seihst  tätig  gewesen  sei.  besonderen  Wert  in-sitzc. 
(Der  Vortrag  wird  ausführlich  in  dieser  Z.  er- 
scheinen. ) 

Das  hohe  Interesse  der  Versammlung  bewies 
die  lebhafte  Diskussion,  un  der  sich  außer  dem 
Vortragenden  die  Herren  Dr.  Karsten.  Dr. 
D  ü  r  i  n  g  ,  Dr.  S  t  a  u  d  .  Dr.  B  e  n  d  i  x  und 
Oberbergrat  B  i  1  h  a  r  z  .  der  als  Gast  erschienen 
war.  beteiligten.  — 

Unter  kleinen  geschäftlichen  Mitteilungen  ver- 
liest der  Schriftführer  einen  Brief  de*  Herrn  Direktor 
L  ü  t  y  ,  in  dem  sich  dieser  gegen  den  Vorwurf  ver- 
wahrt, daß  ihm  rechtzeitig  eingesandte  Sitzungs- 
berichte nicht  binnen  kurzem  in  der  Vereinszeit- 
schrift zum  Abdruck  kämen.      Dr.  II.  Ahjramhr. 


W  ürtlembf rglM hf r  Bi'Zirksvrrdn. 

Sitzung  vom  10.  3.  l>r.  F  r  i  e  d  r.  Hauff 
besprach  die  elektrische  Kraftanlage, 
welche  die  Firma  .1  u  I.  H  a  u  f  f  &  V  o.  in  Feuer- 


bach vor  einigen  .lahren  zum  Betrieb  ihrer  che- 
mischen Fabrik  aufgestellt  hat.  Die  Ergebnisse, 
die  mit  der  Anlage  erzielt  wurden,  seien  recht 
günstige,  und  zwar  seien  sie  hauptsächlich 
der  Aufstellung  eines  Akkumulators  zu  verdanken, 
den  Redner  für  kleinere  Anlagen,  namentlich  für 
solche  mit  schwankendem  Kraftverbrauch,  warm 
empfiehlt. 

Dr.  M  e  z  g  e  r  .  am  städtischen  Laboratorium, 
sprach  über  die 

Ynwotrlhnrlrit  tltr   M ikn,phi*ogra phit    im  DitnMt 
ihr  tjtrirhtlirltiit  Exptrtixt. 

Ausgehend  von  den  verschiedenen  Korst  ruk- 
tionen  der  mikrophotographischen  Apparate  führte 
fler  Vortragende  speziell  die  Handhabung  der  im 
städtischen  Laboratorium  benützten  Kamera, 
die  die  Firma  Leitz  in  Wetzlar  geliefert  hat, 
vor.  und  wies  darauf  hin.  daß  die  Anfertigung  von 
Mikrophotngrammcn  natürlich  nur  dann  einen 
Zweck  und  Sinn  harn-,  wenn  durch  solche  Auf- 
nahmen die  Anwesenheit  von  etwa  in  einer  Materie 
gefundenen  Fremdkörpern  sich  im  Bilde  festhalten 
lasse,  so  daß  dadurch  dem  Richter  sowie  etwa 
anwesenden  anderen  Sachverständigen  das  Aus- 
sehen des  l'ntersuchungsobjektes  leicht  und  sicher 
demonstriert  werden  könne.  Der  Vortragende 
zeigte  eine  Anzahl  von  Mikrophotogrammcn  vor, 
die  im  städtischen  chemischen  l^alHiratorium  für 
die  gerichtlichen  Gutachten  angefertigt  worden 
waren.  Die  Bilder  umfaßten  verschiedene  Fäl- 
schungen von  Nahrung«-  und  Gcnußmitteln  speziell 
von  Gewürzen,  sowie  einige  Kriminalfälle. 

Sodann  berichtete  Ingenieur  Her  m  a  n  n 
von  der  Maschinenfabrik  Kulm  in  Berg  über 
D  a  m  p  f  ii  b  e  r  h  i  t  z  c  r  und  SIht  die  Er- 
sparnisse, die  sich  darauf  erzielen 
las«  e  n.  An  der  Hand  verschiedener  Zeich- 
nungen von  Dampfkesseln  mit  eingebauten  Dampf- 
Überhitzern  wurde  die  Einrichtung  um!  das  Wesen 
der  letzteren  erklärt.  Röhm. 


Am  27.  M ftre  d.  Ja.  fand  In  Berlin  auf  Einladung  der  Deutaehen  Bunaengeaellaohaft 
und  dee  Vereine  deutaeher  Chemiker  eine  Sitzung  statt  von  Vertretern  vereohlede- 
ner  ehemleoher  Vereine  cur  Erörterung  gemeinschaftlicher  Interessen. 

Die  Vertreter  der  u.  A.  beteiligten  Vereine  (Verein  deutscher  Chemiker,  Freie  Ver- 
einigung deutaeher  Nahrungamlttelehemlker,  Verband  aelbetltndlger  öffentlicher  Chemiker 
Deutachlanda)  konnten  hierbei  erklären,  daü  Ihre  Vereine  an  dem  Standpunkte  unverändert 
feathalten,  den  sie  In  Ihren  Eingaben  Uber  die  Vorbildung  der  Chemiker  uew.  eingenommen 


llaiiptTerMamnilniig  i»05. 

Die  diesjährige  Hauptversammlung  findet  vom  Donnerstag,  den  lö.Juni  bis  Sonnabend,  den 
17.  Juni  d.J.  in  Bremen  statt. 

Anträge,  die  auf  der  Hauptversammlung  zur  Verhandlung  kommen  sollen,  müssen  sechs 
Wochen  vor  derselben  beim  Vorsitzenden  eingereicht  sein  (Satz  14),  also  bis  spätestens  Mittwoch, 
den  .1.  Mai. 

Satzungsänderungen  bedürfen  eines  von  jo-„  der  Mitgliederzahl  unterstützten  Antrages, 
der  zwei  Monate  vor  der  Hauptversammlung  beim  Vorstande  eingebracht  werden  muß  (Satz  W), 
also  bis  spätestens  Donnerstag,  den  l'J  April. 

Vorträge  für  die  Hauptversammlung  sind  bei  dem  Geschäftsführer  FRITZ  LÜTY  in  Halle- 
Trotha  anzumelden.  ihr  forntaml. 


Verl»«  von  Julius  Springer  in  Huhn  X.  —  Yei»>itworlIi<|Kr  K.ilnkl.-ur  l'n>f.         Ii.  Hnsx.w. 
Druck  <i-r  Spiiinprschen  Biirlidriickerri  in  LripiiR. 
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odländer  wurde  am  S1./7. 

»1»  Sohn  de»  Kaufmann« 
I  ä  n  d  c  r  geboren.  Der  Kna- 
von  15  (»eachwistern,  l>c- 
Mana-Magdalenen-ftymnasium 
*t,  verlor  indessen  schon  im 
drn  Vater  und  verheil  in 
die  Schule,  um  sieh  dem  Kauf- 
tu  widmen,  welcher  ihm  haldige 
in  verheilten  schien .  Als 
i»(|ewililte  Beruf  durchaus  keine 
■St  gewährte,  trat  er  muh  dritt- 
PBn  wieder  in  die  Oberprima  des 
k*  «n  und  bestand  Ostern  1 HTH 
awenteneMiricn.  um  sodann  im 
anttitit  NatunriasenHchaften  ru 
a  Im  IVzemher  lhV>  erwarb  >t 
Phklflrwnrde  auf  Crund  einer  im 
Hps  T  h.  L  i  e  b  i  •  c  h  •  aus- 
Kyutet  „Cber  da«  optische  Dreh- 
KW*  aMnaqiher  Mischungen  aus 
e»»»trt]  (W  Bleies  und  St  i  i ! : 
aa»kiio|  ut  ein  wiohtiger  Beitrag 
Hp*»we.  daS  du-  optiw  hen  Kigi-n- 
BJJ*  JUdiknstallen  ausgesprnchen 
■jNvaadi).  Interowant  sind  die 

^P****  o-  MineraUigic  9,  »»  Ahm 


Thesen,  welche  der  junge  Forscher  ver- 
teidigte, weil  sie  uns  AufschluU  gehen  über 
die  damals  «  hon  ausgesprochene  Itichtung 
seines  Denkens.  .Sie  handeln  u.  a.  davon, 
diiU  es  Aufgabe  der  <  'bemiker  sei,  die  phvsi- 
kalisehen  Kigenscliaften  der  von  ihnen  dar- 
gestellten Verbindungen  genauer  als  bisher 
zu  untersuchen,  und  dnl)  zur  Erklärung 
vieler  Tatsachen  in  der  Chemie  die  räum- 
liche Lagerung  der  Atome  herungezogen 
werden  intissc.  Kr  stellte  sich  dadurch  riiek- 
haltslos  auf  die  Seite  v  a  n't  II  o  f  f  s.  de«M>n 
Ansichten  damals,  fünf  Jahre  nach  dem  Kr- 
acheinen der  deutschen  McjuImmI  iiiig  von 
,,la  chimie  «Inns  reapnoe"*)  ihk-Ii  fast  dun  li- 
weg  von  den  Chemikern  abgelehnt  wurden. 

Schon  vor  seiner  Promotion  stand  er 
Moritz  T  r  a  u  b  e  ,  welcher  sich  in  Hiv*- 
lau  ein  l'rivatliibonitoriiiiu  eingerichtet  hatte, 
als  \^-.istent  bei  m-iiien  Ails-iti-n  /\u  S.  1 1 ■  • . 
Was  er  dsSOHl  verdankte,  darüber  Hulterl 
er  «ich  wlber  in  pehtem  X»rhntfe  -od 
TmuluJ|  mit  fohj<-»dcu  Worten  Dureh 

*t  Die  La|!,'riiiii:<li-i- Moni.  Im  ,h 

hparln-iii-t  von  l>i  P  Ii    i.  in  ii  ii  ii  »      •""  '" 
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da»  von  ihm  gegebene  Vorbild,  durch  seine 
Erfindungsgabe  in  technischen  Hilfsmitteln 
und  durch  die  Tiefe  und  Vielseitigkeit  seiner 
Kenntnisse  machte  er  den  jüngern  Fach- 
genossen  das  Arbeiten  in  seinem  l^abora- 
torium  zu  einer  Quelle  reicher  Belehrung." 

Im  Jahre  1883  wurde  er  Assistent  an  dem 
unter  Leitung  von  B  1  n  z  stehenden  pharma- 
kologischen Institute  der  Universität  Bonn. 
Die  Arbeiten  aus  dieser  Zeit  betreffen  natur- 
gemäß physiologisch -chemische  Fragen,  ins- 
besondere das  Verhalten  des  Weingeist*  im 
Körper.  Er  stellte  zunächst  fest,  dall  unter 
gewöhnlichen  Umständen  und  bei  nicht  zu 
liedcutcndcn  Mengen  mindestens  06%  des 
aufgenommenen  Alkohols  im  Körper  ver- 
brannt werden4).  Mit  Hilfe  eines  einfachen 
von  ihm  erdachten  Apparats  zur  Unter- 
suchung des  tierischen  fiaswecbsels  *) 
fand  er.  daß  beim  Hunde  unter  dem  Ein- 
flüsse des  Weingeistes  eine  Herabsetzung 
der  .Sauerstoffaufnahmc  und  Kohlensäure- 
abscheidung  stattfinde,  der  Alkohol  also  die 
\'erbrennung  im  Körper  vermindere  und  da- 
durch Bestandteile  des  Organismus  und 
andre  Nahrungsinittel  vor  der  Oxydation 
schütze*).  Endlich  untersuchte  er  auch  den 
KinfluU  des  genortseiien  Alkohols  auf  die 
Waanerabschekluug  durch  die  Haut  und  fand, 
daß  im  allgemeinen  letztere  und  damit  auch 
die  Wärmeabgabe  meist  nicht  unerheblich 
herabgesetzt  werde*).  Kine  weitere  Arbeit 
betraf  die  narkotische  Wirkung  der  dem 
Chlorst  so  nahe  stehenden  Trichloressigsäure. 
femer  des  IVrchloräthans  und  des  Wasser- 
stoffsuperoxyds*).  N'el>en  diesen  mehr  theore- 
tischen  rntersuchungeii  liefen  andere  prak- 
tischer Natur  her.  (iemeinsam  mit  E. 
Ungar  stellte  er  die  Anwesenheit  von 
Zinn  in  Nahrungs-  und  (•enußmitteln  fest, 
welche  in  verzinnte  Konservebüchsen  ein- 
geschlossen  waren,  und  licwics  mittels  Tier- 
versuchen, daii  «he  hinge  Zeit  fortgesetzte 
Aufnahme  kleinster  Mengen  Zum  wehr  wohl 
eine  chronische  Zinnvergift  ung  erzeugen 
kann').  Endlich  ist  noch  zu  erwähnen  eine 
Methode  zur  Analyse  von  Peptonen  auf 
Oruud  der  von  H  e  y  Ii  s  i  u  s  la-obachtctcn 
Tatsache,  dati  diese  durch  Sättigen  ihrer 
Lösungen  mit  Ammoniiimsulfat  ausgefällt 
werden1»). 


4>  Pflngcrs   Aull    I.  iL  ge-.   I'liv»n.l  1t 
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Im  Jahre  1886  gab  er 
Binz  auf.  um  sich  eine  seit 
zu  schaffen.    Mit  J.  Trau 
gründete  er  in  Hannover 
chemisches  Laboratorium", 
lichungen  der  beiden  beweg 
in  der  Arheitsrichtung  Tra 
damals  mit  der  Untersuch 
ritätaerechcinungen  t>efaUte. 
hin  eine  Mitteilung  über  die 
Puselgehalt.«  in  Trinkbrann 
filier  die  Unterscheidung 
Eiweißkörpern.  Leim  und 
dem  von  Traube  konatr 
meierst*).     Beide  ließen  sicll 
fahren  zur  Reinigung  von 
Holzgeist  patentieren  auf  Q 
obachtung,  daß  dies.-  -  .  Ii  uuf 
liger  Wasungen  von  Sisla,  I'ot 
zwei  Schichten  sondern,  von 
eigneter  Konzentratinn  der 
Ihm  geeigneter  Temperatur  die 
reinigten  Alkohol,  die  obere 
gungen  enthalte1*}.  Eine 
deulung  hat  dieses  Verfahren 
erlangt. 

rngeaehtet  aller  imfgcwr 
und  Mühe  hatte  das  l'nteme* 
gewünschten  Erfolg.  B  o  d  1 
diese  sorgenvolle  und  auwi 
immer  schwerer  empfand, 
ver.  Er  ging  1 888  noch  eil 
Traube  als  Assistent 
die  Zement fabrik  zu  Trulienh; 
des  Meißner  ein.  Nach  eitlen 
Aufenthalt  daselbst  wurde  ihm 
188»  auf  Lieblich«  Em; 
K  I  o  c  k  in  a  n  n  die  Stelle  - 
und  Kustoden  an  der  mim-ralog 
lung  der  Bergakademie  zu  Cl 
Isiten.  Er  ergriff  mit  Freude« 
heil,  »einer  Neigung  zu  rein 
lieber  Tätigkeit  folgen  zu 
im  seil-  Jahre  führte  er  i 
H  ruck  als  Oattin  heim, 
guiig  in  der  neuen  .Stellung  I 
darin,  die  umfangreiche  Santa 
In  seiner  freien  Zeit  aber  1 
durch  ein  gründliche«  St) 
um)  physikalischen  (Vit»  f 
vor.  auf  dem  er  bald  10  1 
leisten  berufen  war.  Außer 
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Arbeiten    entstammt  eine 
F<ir«i-liiirigen  über  physika- 
Fragen  jener  Zeit:  sie  sollen 
menhang  kurz  besprochen 

bBodländerin  Claus- 
jT  reger  wurde  hei  ihm  der 
he  Wunsch,  an  einem  der 
-ntren  mit  ihren  reichen 
im    steten  anregenden 
rhgeainnten  Karligenossen 
uud  tJeistesriehtung 
V  Tätigkeit  entfalten  zu 
!  cenann - 


ch  ihm 
H.  Er 
it  am 
Insti- 
und 


über- 

fr  ist 
Ckiathal, 
und 


literarisch  autternrdentlieh 

uithalcrZcit  stammende 
trm  Doppelsalz  derDithion- 
t»,l,.HjOt«|.   Von  Arbeiten 
Inhalts  mnd  zu  erwähnen 
:  ulirr  künstlichen  kristalli- 
«.  »etiler  sich  in  einem  Öfen 
ntfsbnk    Nienburg   a.  d. 
s1*)  und  über  natürlichen 
i  Monte  Sorama;  im  Anschluli 
>  de«  letzteren  diskutierte  er 
Ii*»»  m  seiner  Zusammen- 
■Hinkenden  Minerals"). 

j     II«)  (1890). 

l  Mineral,  usw.  1802,  I.  53. 
"tl»h  t  XhmoJ,  usw.  1883.  I,  15. 


Kerner  analysierte  er  einen  hellroten  kobalt- 
haltigen Eisenspat  von  der  (Im Im»  Ende  im 
Harteborntal  bei  Neunkirchen  (Kreis  Sie- 
gen)"), endlieh  den  l'olvbasit  von  Quespi- 
siza  in  Chile  ein  /n  den  Thii>»al/cn  gehören- 
des  Mineral  von  sehr  wechselnder  Zusammen- 
setzung, und  erörtert  die  Krage  nach  der 
rationellen  Zusammensetzung  de»  letztere n1"  | 
Zahlreieli  und  Ix-drutsam  sind  B  o  d  - 
1  ä  n  d  e  r  s  Arbeiten  auf  physikalisch-chemi- 
schem liebtet«.  In  seinen  ersten  l'nter- 
suchungen  beschäftigte  er  sieh  mit  den 
Owungeu.  Die  einfachen  (.esetzmauig- 
keiten  verdünnter  Lö- 
sungen werden  hei 
höheren  Konzentnitio- 
nen.  welche  mitstarken 
Änderungen  der  phy- 
sikaliselien  Beschaffen- 
heit der  Lösungen  ver- 
bunden sind .  infolge 
spezifischer  Einflüsse 
aufgchols-li.  IbcscVcr 
hältnisse  einem  ein- 
gehenderen Studium 
unterworfen  zu  halten, 
ist  B  o  d  I  ä  n  d  e  r  s 
Verdienst.  Er  unter- 
suchte den  Einfluü. 
welchen  Zusat  f.  von 
Alkohol  auf  die  Iav> 
lichkeit  von  Salzen  in 
Wasser  hat ,  und  die 
gegenseitige  Beeinflus- 
sung der  Lüslichkeil 
bei  leichtlöslichen  Sal- 
zen; dabei  gelangte  er 
zu  dem  Ergebnis,  ilall 

das  hinzugesetzte 
fremde  Salz  oder  der 
zur  gesättigten  lUisting 
zugefügte  Alkohol  der 
Hauptsache  nach  nur 
durch  ihre  Kaiimausfüllung  verdünnend  auf 
das  I/isuugsmiUcI  wirken  und  damit  die  l.ö»- 
lichkeit  de«  gelösten  Stoff«,  d.  Ii.  die  in  einem 
bestimmten  Volumen  gelöste  Menge  dieses  her- 
abdrücken"').  In  einer  späteren  Arbeit  teilte 
er  eine  interessante  Beziehung  zwischen  I.i- 
lichkcit  und  Bildungswärme  m>ii  Elektro- 
lyten mit,  indem  er  zeigte,  dati  »ich  iin--  dei 
lÄwItchkeit  eines  Salzes  und  den  ZcrsctZUngS- 
spannungen  seines  Anions  und  Kation»  die 
Zersetzutigsspaiiniiiig  de»  fe»hn  s.d/.c»  bc- 
rechnen  läüt.  welch«  IbrersetU  mm  h  dei 
Thomsousclieii  Regel  d*r  Bildung»«  iii  nie 

IT)  Seile»  .lllllri..  (.  M  ral.U«*.  I««ä.  II- 

i»l  tÜma  Jahrb.  f,  HhwnL  uww.  IMS,  !• 

>•>  Z.  |Jiy»iknl.  >lnm.  J.  358  (Is'.'ll; 

IC.  790  [18« 

n* 


564 


J.  Blehnnger  Guido  Bodländer  ). 


Zeitschrift  fllr 
«uKcwuudte  Chemie. 


angenähert  proj>ortional  ist,  so  daß  man  also 
umgekehrt  aus  letzterer  angenähert  die  Lös- 
lichkeit berechnen  kann20).    In  einem  Auf- 
satze: ,,  Über  die  Konstitution  einiger  Legie-  ; 
Hingen",  welchem  die  Arbeiten  von  Hey-  I 
cock  und  N  e  v  i  1 1  e  ,  S  t  e  a  d  .  C  h  a  r  p  y  j 
über  die  Schmelzpunkte  der  I^gierungen,  die  i 
Ätzfiguren  und  ihre   Durchleuchtung   mit  j 
X-Strahlen  zugrunde  liegen,  zeigt  er,  daß  \ 
da«  physikalische  Verhalten  flüssiger  Metall-  . 
gemische  demjenigen   wässeriger  Lösungen  < 
völlig  ähnlich  ist,  ferner  da  U  die  meisten  Legie-  j 
Hingen  aus  einem  mechanischen  Gemisch  j 
der  reinen  Metalle  bestehen21).    Auch  den  ; 
festen  Lösungen  wandte  er  seine  Aufmerk- 
samkeit zu.    In  einer  sehr  gründlichen  kri- 
tischen Betrachtung  der  bis  dahin  l>ekannten 
Tatsachen  kommt  er  zu  dem  Schlüsse,  daß 
die  tiesetze  der  flüssigen  Lösungen  für  die 
festen  Lösungen,  insonderheit  die  isomorphen 
Gemische,  nur  bedingt  gelten,  und  daß  die 
Konstitution  der  letzteren,  welche  in  Über- 
einstimmung mit  F.  W.  Küsters  Ansicht 
von  jenen  zu  trennen  sind,  erst  durch  weitere 
Untersuchungen  aufgeklärt  werden  müsse22. 
Angeschlossen  seien  seine  interessanten  Unter- 
suchungen über  die  Klärung  von  Suspen- 
sionen.    Er  fand,  daß  Zusatz  von  Nicht- 
elektrolytcn  nicht,  Zusatz  von  Elektrolyten 
hingegen    schon   in    sehr   geringer  Menge 
klärend  wirkt,  daß  für  letztere  eine  bestimmte 
z.  T.  überaus  kleine  untere  Grenze  besteht, 
von  der  an  die  Wirkung  rasch  zunimmt.  Da 
diese  angenähert  der  Leitfähigkeit  parallel 
läuft,  so  muß  zwischen  beiden  ein  naher  Zu- 
sammenhang bestehen.   Er  weist  auch  auf  die 
geologische    Bedeutung    dieses  Verhaltens 
hin"). 

Besonders  eingehend  beschäftigte  er  sich 
mit  den  in  der  anorganischen  Chemie  so  über- 
aus zahlreichen  komplexen  Verbindungen, 
deren  Kenntnis  er  theoretisch  und  experi- 
mentell sehr  gefördert  hat.  Diese  Arbeiten 
beginnen  mit  einer  Untersuchung  der  Lö- 
sungen des  Chlorsill>ers  in  Ammoniak24), 
aus  denen  sich  eine  kristallisierte  Verbin- 
dung 2AgCI.3NH;}  gewinnen  läßt,  und 
ebenso  des  Bromsill>ers. 

Die  abnorme  Uislichkcit  vieler  Stoffe 
unter  gewissen   Umständen,   wie  die  eben 

*»)  Z.  physikul.  Chem.  *7.  f>r,  (ISH.H).  Vcr- 
linnrilunprii  der  Naturforscher  vors,  in  Düsseldorf 
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genannte  des  Chlor-  und  Bromsill>ers  in 
Ammoniak,  des  Kupferchlorürs  in  Salzsäure 
usw.  beruht  häufig  auf  der  Bildung  kom- 
plexer Verbindungen,  deren  Zusammen- 
setzung zu  ermitteln,  oftmals  Schwierigkeiten 
bietet.  Bodländer  gibt  dafür  zwei 
Wege  an.  Er  weist  darauf  hin,  daß  man  in 
vielen  Fällen  schon  aus  der  Löslichkeit  des 
einen  für  sich  wenig  löslichen  Bestandteils 
eines  Komplexions  in  Gegenwart  wechseln- 
der Mengen  des  zweiten  lösenden  Bestand- 
teils einen  gewissen  Aufschluß  ül>er  die 
Formel  der  in  der  Lösung  vorhandenen 
komplexen  Verbindung  gewinnen  kann. 
Sicherer  aber  gelingt  die  Bestimmung  des 
Komplexions  aus  der  Messung  der  elektro- 
motorischen Kräfte  einer  neuen  Art  von 
Konzentrationsketten.  Die  Elektroden  be- 
stellen aus  dem  im  Komplex  enthaltenen 
Metall;  als  Lösungspaare  dienen  das  eine  Mal 
zwei  Lösungen,  die  verschiedene  Mengen 
de«  Komplexes,  aber  gleiche  Mengen  des 
nicht  metallischen  Komplexbestandteiles,  das 
andere  Mal  gleiche  Mengen  des  Komplexe» 
und  verschiedene  Mengen  des  nicht  metalli- 
schen Komplex  bestandteiles  enthalten25). 
Diese  Betrachtungen  bildeten  den  Ausgangs- 
punkt für  eine  größere  Zahl  von  Arbeiten. 
Gemeinsam  mit  K.  F  i  t  t  i  g20)  nahm  er 
die  Untersuchung  der  Löslichkeit  der  Silber- 
salze in  Ammoniak  wieder  auf  und  wies  nach, 
daß  die  ammoniakalischen  Lösungen  im 
Gegensatz  zu  dem  daraus  zu  gewinnenden. 
oImmi  genannten  festen  Körper  das  kom- 
plexe Kation  Ag(XH3)2  enthalten,  dessen 
Beständigkeit  sich  zahlenmäßig  ausdrücken 
läßt.  Die  so  ermittelte  Beständigkeitskon- 
stante ist  für  komplexe  Verbindungen  ebenso 
charakteristisch,  wie  die  Dissociationskon- 
stante  für  die  Stärke  der  schwachen  Basen 
und  Säuren  und  von  großer  Bedeutung  für 
die  Vergleichung  der  einzelnen  Elemente 
und  Verbindungen  hinsichtlich  ihrer  Nei- 
gung, komplexe  Verbindungen  zu  bilden. 
Ferner  verwandte  er  genieinsam  mit  O. 
St  orbeck27)  die  gleichen  Methoden  bei 
der  l'ntersuchung  der  Cuproverbindungen: 
sie  fanden,  daß  konzentrierte  Lösungen  von 
Cuproionen  nicht  darzustellen  sind,  weil  diese 
sofort  in  Cupriionen  und  Kupfer  zerfallen, 
und  stellten  aus  dem  Gleichgewichte  zwischen 
Cupro-,  Cupriionen  und  Kupfer  mit  Sicher- 
heit fest,  daß  die  Cuproionen  der  Stellung 

-  ')  Abhandlungen  au*  den  Gebieten  der  Mathe- 
matik, Physik,  Chemie  und  heschreil>cnden  Natur- 
wissenschaften. Festschrift  zur  Feier  des  siebzigsten 
Geburtstage»  von  Richard  De  d  e  k  i  nd  S.  131. 
I  Hraunschwein  l'.Mtl,  Fr.  Viewejj  &  Sohn). 

Z.  phv*ikal.  Chem.  39.  ö«7  (ISKttl. 

"•■)  Z.  nnorg.  Chem.  31.  1.  4öS  Ii»«);  Z.  f. 
Kl.ktn.chem.  7.  l.W  ( 1  i »« U  1!M)J»;  S,  514  (HN>->). 
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•  m  periofUachen  System  ent- 
in.it«  iniig  sind,  den  ('uprnsalzcn 
<•  Formel  CuR  zukommt.  Für 
beträgt  die  Kiitladungsspanuung 
er  I.. -ii Ii-  — 0,329  Volt;  für 
wurde  sie  bei  gleicher  Konzen- 

o+r>4  \'oit  hwtiiiiwif .  so  daB 

i  unter  diesen  Umständen  edler  ist 
>It    I  >ic*cm  Verhalten  entspricht 
Kernige    Lritdiehkeit   der  Cupro- 
nach  einem  elicnfalls  von  Bod  • 
.' j'-tellton  Satze  dio  Löslich - 
iwrrlöglichen  Salze  mit  der  unten 
'•■  [necheiiden  ..Klcktmuffinität" 
i.   -mkt.      (iememsam    mit  \V. 
B  untereuehte  er  dann  weiter 
Salze  des    Silbers,    (ioldes  und 
•t>  mit  F.  K  u  ti  s  c  Ii  e  r  t  solche 
M  BBd  Zink»  und  stellte  die  Zu- 
Ii  uns    ihrer    Komplexionen  und 
irsdigkeitski  instanten    fest,  deren 
t  analytische  und  technische 
BnVterl  wird.     Er  bestimmte  die 
-  hen    Kräfte,    die    zur  Ah- 
r  <irr  Metalle  nun  den  l^osungen 
t  Verbindungen  nötig  sind,  und  die 
»efltien  bei  der  Auflosung  und  Ab- 
I  Metallen  zu  berechnen  cr- 
■  und  zeigte,    wie  die  mit  Hilfe 
Energien  aufy.ustc  llcndcn  ergo 
km    Vmsctzungsglcichungcn  die 
tt   und    (ärenzen  chemischer 
HB  ■"  liarf  berechnen  blasen*»).  Zu- 
i  -in   K  b  e  r  I  e  i  n    ermittelte  er 
f  Zusammensetzung  der  in  Lösungen 
mnli'ii  Hbtfl  erhindungen  des  Methyl- 
'■ : ;  Ufliift«,  welche  hauptsächlich  die 
1  Jg|B  XHf)t.\  haben"). 
"  l'atermchungen  »tehen  in  engster 
H  in;  mit  dem   von   A  b  e  g  g  und 
"|'l  er   angestellten    Begriff  der 
■iBhutit,    Die  l)ia»MM'atinnslhenrie 
u-u.«  Gebiet  der  analytischen  Kcak- 
i  in^Kirdeotlieh  vereinfacht,  gibt  aller 
Mt  mn  Tatsachen,  das  Verschwin- 
**Iobm  aus  Lösungen  durch  Bildung 
■  -Wi  liügen    oder  undissoziirrten 
"  "lei  von  komplexen  Verbindungen 
•  ,:  Bf.    Auch  die  Beziehungen 
Vl'ungrwxiht    und  Kigeiisclmftcn 
MM  «in  s«.  jm  periodischen  Gesetze 

*]•««*.  (W  ti,  09  (1898). 
'--  Mthtl  j«,  39M  <|9<13);  vgl.  auch 
titunjtm  über:  mKIhm 
tnx-lirm  Ii,  KIM  I  I5SH; 
i    W.    E  b  e  r  1  e  i  n  ,  Z. 
C  n'  H9W).     W.  K  b  e  r  I  c  i  n 
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zum  Ausdruck  kommen,  liefern  dafür  wenig 
Anhaltspunkte.  Dagegen  ergelien  sieh  nach 
B  o  d  1  ä  n  d  e  r  und  Ahegg11)  solche  Be- 
ziehungen, wenn  wir  die  Affinität  der  De- 
mente zur  Kickt hzität,  ihre  Kiekt roaffinitiit. 
d.  h.  ihre  Fähigkeit,  putative  oder  negative 
Kiulungen  aufziinehmt'ii  und  festzuhalten,  •  •  • 
Berücksichtigung  ziehen.  Letztere  d.  h.  die 
Spannung,  bei  welcher  die  geladenen  Ionen  in 
ungeladene  Atome  von  gleicher  Konzen- 
tration  übergehen,  ixt  nicht  identisch  mit 
der  Hnftintensität.  dem  allein  direkt  nieli- 
baren  Entladungspotential.  aber  wahrschem- 
hch  ihr  ]iro|Mirtinnal,  wi  da  Ii  diese  da- 
für eingesetzt  »erden  kann.  Ks  hiit  sich  ge- 
zeigt .  du  Ii  im  allgemeinen  die  Kntfcmuug  von 
Ionen  aus  Losungen  durch  Bildung  schwer- 
löslicher Niederschläge,  nicht  dissoziierte!- 
Stoffe  oder  komplexer  Verbindungen  um  80 
leichter  eintritt,  je  geringer  die  Kickt m- 
affinität  der  reagierenden  Ionen  ist.  und  um- 
gekehrt. Je  kleiner  die  Summe  der  Klektro- 
affinitäten  der  Innen  eines  Salzes  ist,  um 
so  geringer  ist  im  allgemeinen  die  Löslich- 
keit,  um  ao  großer  ist  die  Neigung  zur  Bil- 
dung sehr  wenig  dissoziierte r  oder  komplexer 
Verbindungen.  Undichkeit  und  Neigung  zur 
Komplexbildung  vieler  Verbindungen  hängt 
also  ab  von  der  Stellung  ihrer  Bestandteile  in 
der  Spannungsreihe.  Allerdinga  spielt  dalici 
auch  die  Atomaffinität  eine  Bulle,  wodurch 
die  KegelmaUigki'itcu,  welche  auf  (irund  der 
Klektroaffinität  erwartet  werden  müssen,  eine 
Modifikation  erfahren  können.  Immerhin 
aber  ist  durch  die  Heranziehung  der  Klektro- 
affinität ..die  Möglichkeit  geschaffen,  da» 
grolie  (leinet  der  komplexen  Salze  von  ein- 
heitlichem Gesichtspunkte  zu  übersehen  und 
die  wichtigsten  chemischen  Kigenschaften 
der  anorganischen  Verbindungen  aus  der 
Affinität  der  Kiemente  zur  Elektrizität  ab- 
zuleiten". 

Besonder»  hat  B  o  d  1  ä  n  d  e  r  auch  die 
hohe  Bedeutung  physikalisch-chemischer  An- 
schauungsweise und  physikalisch-chemischer 
l'ntersucliungsmethoden  für  die  Probleme 
der  chemischen  Technik  erkannt.  In  einem 
Vortrage  über  die  technische  Bedeutung  der 
Katalyse"*),  welchen  er  nuf  dem  interna- 
tionalen KongreU  für  angewandte  Chemie  zu 
Berlin  hielt,  üullert  er  sich  darüber  folgender- 
matten: ..L)io  aus  rein  theoretischem  InUlieore 
entstandene  physikalische  Chemie  steht  nicht 
nur  durch  die  Klektrochcmie,  sondern  BW  h 

»«)  K.  Abegjt  und  ti.  II  i>  d  I  «  n  il  <•  r  .  '/■ 
»nun,.  tVm.  t».  I.VHIVUli:  »4.  \*>>  (1900)i  Am. 
(iK-in.  J.  tH.  •.'•.'il  (IWÜ). 

»«I  BttteM  ülsr  den  V.  WeMt*  * 
«ngew.  (V-m.  7«  Berlin  4.  «iJ4  (Berta  lt«>l 
f.  Elcklr  Mi  ».  IWOJ). 
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durch  die  Lehre  von  den  Gleichgewichten 
und  den  Reaktionsgeschwindigkeiten  mit 
den  wichtigsten  technischen  Prozessen  in 
engstem  Zusammenhang  und  ist  berufen,  der 
Technik  ebenso  wichtige  Dienste  zu  leisten 
wie  ihre  ältere  Schwester,  die  Struktur- 
chemie." In  seinen  rein  wissenschaftlichen 
Arbeiten  und  Veröffentlichungen  zieht  er 
häufig  technische  Fragen  heran,  so  in  dem 
vorhin  genannten  Aufsatze:  „über  die  Kon- 
stitution einiger  Legierungen"21)  bei  den 
l^egierungen  des  Zinks  den  Parkes  sehen 
Prozeß  der  Zinkentsilberung  und  dgl.  mehr. 
Durch  eine  Reihe  spezieller  Untersuchungen 
hat  er  die  theoretische  Aufklärung  technischer 
Prozesse  auf  physikalisch-chemischer  Grund- 
lage höchst  erfolgreich  durchgeführt. 

Von  allgemeinerer  Bedeutung  sind  seine 
..Beiträge  zur  Theorie  einiger  technischer 
Reduktion»-  und  Oxydationsprozesse"33).  Aus 
der  freien  Bildungsenergie  des  Kohlenoxyds 
und  der  Kohlensäure  bei  verschiedenen  Tem- 
{HJraturen  und  verschiedener  Zusammen- 
setzung der  Gasgemische  und  andererseits 
derjenigen  eines  Metalloxyds  lallt  sich  be- 
rechnen, ob  und  bei  welcher  Temperatur  die 
Reduktion  des  letzteren  durch  Kohlenoxyd 
oder  Kohlenstoff  erfolgt,  und  ob  dieser  dabei 
in  CO  oder  C02  übergeht.  Für  eine  Reihe 
technisch  wichtiger  Prozesse,  die  Bildung  des 
Generator-  und  Wassergases,  die  Reduktion 
des  Zinkoxyds,  der  Eisenoxyde,  den  Bes- 
semerprozeß, den  Deaeonprozeß  berechnete 
er  die  in  Betracht  kommenden  freien  Bildungs- 
energien und  leitete  die  Formeln  ab,  welche 
die  Reaktionstemperatur  und  die  Berechnung 
der  bei  einer  bestimmten  Temperatur  im 
Gleichgewicht  befindlichen  Gasgemische  ge- 
ben. ,,Die  Rechnung  mit  den  freien  Bildungs- 
energien und  deren  Temperaturkoeffizienten 
gestattet  es,  den  wahren  Verlauf  der  techni- 
schen Reduktions-  und  Oxydationsprozesse 
richtig  zu  deuten  und  die  Bedingungen  zu 
bestimmen,  unter  denen  sie  eine  beliebige 
Richtung  einschlagen,  oder  unter  denen  die 
hierbei  eintretenden  Gleichgewichte  so  ver- 
schoben werden,  wie  es  wirtschaftlich  am 
zweckmäßigsten  erscheint." 

Noch  während  seines  Aufenthalts  in 
Clausthal  untersuchte  er  die  Reaktion  des 
M  a  e  -  A  rthur-Forres  t  prozesses  der 
Goldgewinnung  und  fand,  daß  zur  Lösung  des 
Goldes  in  Cyankalium  der  Luftsauerstoff 
nötig  ist,  daß  hierbei,  wie  bei  den  meisten 
Lösungen  der  Metalle  unter  Mitwirkung  des 
letzteren  Wasserstoffsuperoxyd  sich  bildet, 
welches  bei  der  weiteren  Auflösung  von  Gold 
verbraucht  wird.     Kr  weist  daraufhin,  daß 

"»  Z.  f.  KlektHM-liem.  8,  833  (UHti). 


diese  abnorme  Reaktion  nur  durch  die 
Dissociationstheorie,  die  Bildung  des  kom- 
plexen Ions  AuCy2,  erklärt  werden  kann34). 
Im  Anschlüsse  daran  möge  der  inhaltsreichen 
Schrift:  „Über  langsame  Verbrennung'*35),  ge- 
dacht werden.  In  ihr  behandelt  er  das  ganze 
umfangreiche  Gebiet  der  Oxydationserschei- 
nungen in  systematischer  Ordnung  unter 
Heranziehung  der  Reaktionsgeschwindigkei- 
ten, der  Katalyse,  der  Gleichgewichte  usw.  und 
legt  dabei  besonderen  Nachdruck  auf  die 
theoretischen  Erklärungen  der  Erscheinun- 
gen, welche  er  nach  vielen  Richtungen  hin 
bereichert  hat.  Für  das  große,  von  zahl- 
j  reichen  Forschern  insbesondere  von  Engler 
und  seinen  Schülern38)  seitdem  wieder  in  An- 
I  griff  genommene  Gebiet  ist  diese  Schrift  von 
grundlegender  Bedeutung  geworden.  Um  nur 
ein  Beispiel  aus  ihr  zu  erwähnen,  sei  darauf 
hingewiesen,  daß  er  die  Bildung  der  Benzoper- 
säure und  ihre  Rolle  bei  der  Autoxydation  de« 
Benzaldehyds  vorausgesagt  hat,  was  unab- 
hängig davon  dann  durch  A.  v.  B  aey  er  und 
V.  Villiger37)  experimentell  bestätigt  wurde. 

Er  untersuchte  ferner  die  bis  dahin  nur 
empirisch  geprüfte  Frage  nach  der  Löslich- 
keit der  Erdalkalicarbonate  in  kohlensäure- 
•  haltigem  Wasser38).  Die  in  Wasser  größten- 
J  teils  als  Hydrat  H2C03  gelöste  Kohlensäure 
unterliegt  einer  stufenweise  stattfindenden 
Dissoziation.  Die  für  die  einzelnen  Stufen 
ermittelten  Gleichgcwichtskonstanten  ge- 
statten es.  die  Löslichkeit  der  Erdalkalicar- 
bonate in  kohlensäurehaltigem  Wasser  bei 
verschiedenem  Kohlensäuredruck,  und  zwar 
in  guter  Ubereinstimmung  mit  den  direkt 
gefundenen  Werten,  zu  berechnen.  Lösungen 
von  Bicarbonaten ,  auch  der  Alkalien,  sind 
nur  in  Gegenwart  eines  gewissen  Überschus- 
ses freier  Kohlensäure  beständig ;  sie 
stehen  immer  mit  Carbonat  und  Kohlen- 
säure im  Gleichgewicht,  und  da.s  Verhältnis 
zwischen  beiden  ist  vom  Partialdruck  der 
Kohlensäure  abhängig.  Die  Löslichkeit  der 
Bicarbonate  ist  also  nur  bei  einem  bestimmten 
;  Kohlensäuredruck  eine  wohl  definierte  Größe. 

In  Gemeinschaft  mit  P.  B  r  e  u  1  1 39 ) 
,  studierte  er  die  Reaktionen,  auf  denen  der 

«)  Diese  Z.  9,  583  (1896);  Berl.  Berichte  3«. 
3944  (1903). 

35)  Sammlung  ehem.  u.  chem.-techn.  Vortrüge, 
heruusgeg.  von  Felix  H.  Ahrens  .1.  38(5  (1899). 

36>  Vgl.  t\  E  n  g  I  e  r  und  J.  WeiOberg, 
Kritische  Studien  über  die  Vorgänge  der  Autoxy- 
dation. Brnunschwcig.  1904  Fr.  Vieweg  &  Sohn, 
und  dazu  B  <>  d  I  ii  n  d  «•  r  s  Besprechung  in  der 
„Chcm.  Zeitschr."  3.  827  (1904). 

'•)  Berl.  Berichte  33.  2480,  (1900). 

»")  Z.  phvsikal.  Chcm.  35.  23.  (1900). 

3")  Diese  Z.  14,  381.  405  (I901);vgl.  auch  „Über 
die  relative  Starke  der  S«lz-  und  Salpetersäure". 
Berl.  Berichte  35.  99,  1255  {HH*2). 
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sB,  fipexirll  die  Energetik 
beruht.    Bei  letzterem 
rli.sulz.  Calciumcarbonat. 
Wiumer  aus  und  erhält 
at  und  Chlorcalcium,  wäh- 
führte    Ammoniak  immer 
wird,  gemalt  der  zusam- 
I  Natt +0*00,+ CO, 
i+CaCl,.   Dagegen  findet 
von  Natriumbicarhonal 
nlöaung    genau  die  umgr- 
uiit«-r  Bildung  von  NaCl, 
»tt.      letztere  erfolgt  von 
also     freie    Energie  liefern, 
l  Ammoniaksodiiprozcß  Energie 
en  um  ,      Da  dieser  unter 
Jung,  der  Vorgang  zwischen 
at  und  <  lilorcalciumlosung 
brauch  «ich  abspielt,  so  ist 
Hing  kein  Mali  der  freien  Energie, 
öße.  welche  die  Richtung  und 
chemischen    Reaktion  be- 
i  die«  der  Fall,  so  müUte  sich 
Iure,  Kochsalz  und  Wasser  hei 
Druck  Natriumbicarbonnt 
8ahuäure   bilden,  weil  dieser 
Wärmeentwicklung  verläuft. 
iMalir  ist  dies  auch  der  Kall.  Wie 
bekannt,  erzeugt  Kohlensäure, 
lg  eingclei  tet  .eine  stärker  saure 
im  rnnem  Wasser;  doch  achreitet 
nicht  bin  zur  Abscheidung 
»t  vor.    Aus  der  Dissoziation 
iure  in  HCO,-  und  H-Ionen. 
nt  im  Wasser  und  derjenigen 
als  in  Kochsalzlösungen  ver- 
KiTO.cn* r;it  ii  in    berechnet  sich 
('•Bier  dem  man  die  Kohlensäure 
um  aus  gesättigter  Koch- 
Bicarbonat  abzuscheiden. 
Atmosphären.     Aus  diesem 
nrh  die  mechanische  Arbeit. 
Reaktion  00,  +  NaCl  +  H,ü 
»■HCl  aufzuwendende  freie  Encr- 
ffrrdekrnftMckuiiden  für  das 
»riebe  gleich  sind  .Kl  4  SM 
(Jodle)    im  elektrischen 
»Zahl  erhält  man.  wenn  man 
tonarhe  Kraft  eines  galva- 
P*«aU  miBt.  in  dem  diese  Keak- 
■»•K.   We  freie  Bildungscucrgic 
'  ■anrhonata  berechnet   sich  zu 
aie  Bildungswärme  im  gleichen 
W)  Joule;  der  Wart  NaCl 
-',S»H0O,  +  HCl)  winl  aber 
""(•»innen  negativ,  bei  den 
■"rnjen  positiv.    Es  gelten 
**  letzteren,  nicht  aber  die 
■tfehlteit,  den  Gang  einer 
"""tten  zu  können. 


Eine  weitere  mit  K.  von  Koppen  unter- 
nommene Arbeit40)  betrifft  die  (Gesehwindig- 
keit  der  Schwefelt rioxydhildung  nach  dem 
Kontakt  verfahren.  Bekanntlich  hegt  die  Tem- 
peratur, bei  welcher  letztere  mit  einer  tech- 
nisch verwertbaren  (Geschwindigkeit  erfolgt, 
derjenigen  »ehr  nahe,  wo  ls-reits  eine  merkliche 
Dissoziation  des  Trioxyds  eintritt;  es  gelingt 
darnach  die  technische  Durchführung  desVer- 
fahrens nur  bei  einer  Tem|ieratur,  liei  welcher 
die  (Gesch*  iudigkeit  der  Bildung  des  Schwefel- 
trioxyds  möglichst  groll  und  seine  Dissozia- 
tion möglichst  klein  ist.  Die  t Geschwindig- 
keit der  Bildung  unter  verschiedenen  Be- 
dingungen in  (Gegenwart  von  Platindraht  < 
netz  als  Katalysator  wurde  gemessen  durch 
die  Verringerung  des  Drucke*,  welchen  das 
t  Gasgemisch  ls-i  konstantem  Volumen  und  kon- 
stanter Temperatur  zeigte  gemäll  der  (Glei- 
chung SOj  *()  =  SD3.  (Gibt  man  zu  dem 
stöchiometrischen  (Gemische  von  Schwefel- 
dioxyd  und  Sauerstoff  wechselnde  Mengen 
Stickstoff,  so  ist  die  relative  (Geschwindig- 
keit der  Bildung  von  Trioxyd  abhängig  von 
dem  anfänglichen  l'nrtialdruek  der  (Gase 
dein  (Grude  der  Verdünnung  mit  Stilkatdll 
Die  Anwesenlieit  von  Trioxyd  verzögert  die 
Reaktion  direkt,  ganz  abgesehen  von  der 
Verdünnung;  HicrselniH  von  Sauerstoff  und 
Schwefeldioxyd  beschleunigt  sie  in  quali- 
tativer und  angenähert  auch  in  ouanti- 
tativer  Beziehung  und  zwar  letzteres,  entspre- 
chend der  Theorie  stärker  als  der  Sauer 
stoff.  Erhöhung  der  Temperatur  bedingt 
eine  Steigerung  der  Reaktionsgeschwindig- 
keit und  zwar  für  je  10  um  das  1.4^  fache 
drückt  aber  andererseits  die  maximale  Aus 
ts-ute  an  SOj  herab.  Ein  ClierschuU  an 
Luft  verschiebt  nicht  nur  das  (Gleichgewicht 
zugunsten  der  S03-Bilduiig.  sondern  erhöht 
auch  infolge  des  SiiucrstoffühcrschUKSCs 
deren  (Geschwindigkeit:  es  können  also 
auch  Ihm  höheren  Temjieraturen  durch 
grölleren  Luftüberschiili  nute  Ausbeuten  er- 
halten werden,  wie  die»  tatsächlich  in  der 
Technik  geschieht.  Im  Anschluu  an  diese 
Arbeit  sei  des  interessanten  schon  genann- 
ten Vortrags  ,.  Clierdie  technische  Bedeutung 
der  Katalyse'  gedacht  den  Bod  la  Ilde  r  in  der 
X.  Sektion  des  V.  internationalen  Kongresses 
für  angewandte  Chemie  zu  Berlin  hielt  3-\ 

Phcr  eine   weitere    gemeinsam    mit  I 
Liban    ausgeführte    Arbdl     welche  die 
Kaustizierung    von    Alknhc.irlMUiutcu  zum 
(Gegenstände  hatte    Im  richtete  er   auf  der 
Naturforscherversnmuiluug    VI  BnaJaVB*'] 

«")  /..  I   Kk-ktl..!  Ii.  m.  ».  V.;<.  •,•'».  7s7  t»HI3|; 
Beucht  uis-r  di-n  V    internal,  KsoarrB  f,  •<>'ii-.' 
Che«,  /.u  IWlm  (X.  Sektion   4.    Tl.  BM  >  i»m 

«D  fhem  -/.in.  t«.  'e-'T  ii'.i'm. 
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l>it>  Reaktion  zwischen  Alkalicarbonat  und 
Calciumhydroxyd  ist  umkehrbar,  verläuft 
also  in  keiner  Richtung  vollständig;  sie  geht 
deshalb  vor  sich,  weil  Ca(üH)2  leichter  los- 
lich ist  als  CaC03.  und  kommt  zum  Still- 
stand, wenn  beide  gleichviel  Ca-lonen  in 
die  Lösung  schicken.  Das  Verhältnis  von 
[OH']  :  [CU,"].  d.  h.  von  Ätzalkali  zu  Alkali- 
carbonat  in  der  im  Gleichgewicht  befind- 
lichen Lösung  bestimmt  die  Ausbeute:  sie 
ist  umgekehrt  proportional  der  Konzentra- 
tion. Eine  noch  nicht  veröffentlichte  Arbeit 
über  den  G  a  y  -  L  u  s  s  i  t ,  Na2C< )3 .  ( aC03 
+  5HaO.  und  die  Natriumverluste  l>ei  der 
Kaiistizierung,  welche  mit  J.  S  i  n  o  f  e  l  d 
unternommen  wurde,  schließt  sich  dieser 
Cutersuclnmg  an.  Eine  gemeinsam  mit 
K.  Idas  7.  e  w  s  k  i  ausgeführte  größere  Ar- 
beit über  das  elektrolytische  Verhalten  des 
Schwefelkupfers  wird  demnächst  in  der 
..Rodländer  nummer"  der  Z.  f.  Elektis- 
chem, erscheinen. 

R  o  d  l  ä  n  d  e  r  hat  ferner  auch  eine  An- 
zahl neuer  recht  brauchbarer  Apparate 
konstruiert.  Eines  einfachen  Apparate*  zur 
l'ntersuehung  des  tierischen  Casweehsels 
ist  schon  früher  gedacht  worden.  In  seinem 
..Caabaroskop''42)  nimmt  er  die  Gewichts- 
bestimmung  der  Gase  nach  einein  neuen 
Prinzipe  vor.  welche«  eine  rmkehrung  der 
bisher  üblichen  Meßmethode  darstellt  und 
diese  wesentlich  vereinfacht.  Statt,  wie 
sonst.  Druck  und  Temperatur  variieren  zu 
lassen,  wird  die  Gasmenge  durch  entspre- 
chende Änderung  des  Drucks  immer  auf  ein 
bei  gegebener  Temperatur  konstantes  Volumen 
gebracht,  so  daß  nur  der  Druck  proportional 
der   Menge    des   Gases   sich    ändert,  und 


werdende  Analyse  in  sehr  erwünschter  Weise 
ergänzt.  Dabei  wird  die  mit  dem  Kohlen- 
säuregehalt eines  Gasstromes  sich  ändernde 
Acidität,  die  Konzentration  der  H -Ionen,  in 
einer  wässerigen  Lösung  durch  die  Ände- 
rung der  elektromotorischen  Kraft  eines 
Elements  gemessen.  Letzteres  besteht  aus 
unangreifbaren  Elektroden,  von  denen  die 
eine  in  eine  Uisiing  einer  Säure  oder  eines 
Neutralsalzes  taucht,  die  andere  in  die  Lö- 
sung eines  Biearbonats.  Tritt  der  Gas- 
strom durch  den  Apparat,  so  wird  in  der 
sauren  Flüssigkeit  durch  die  Kohlensäure 
die  Menge  derH-Ionen  nicht  zunehmen,  wohl 
aber  in  der  Ricarbonatlösung  proj>ortional 
der  gelösten  freien  Kohlensäure  bzw.  dem 
Partialdruek  dieser  im  Gasgemisch.  Je  mehr 
H-Ionen  aber  in  letzterem  vorhanden  sind,  um 
so  geringer  ist  die  Tendenz  zur  Bildung 
neuer  H-Ionen,  um  so  geringer  auch  die 
elektromotorische  Kraft  der  Kette,  welche 
diese  Tendenz  zum  Ausdrucke  bringt,  so 
dali  man.  wenn  die  elektromotorische  Kraft 
für  einen  bestimmten  Kohlensäuregehalt  l>e- 
kannt  ist.  den  Kohlensäuregehall  einer 
anderen  Mischung  durch  Messung  der  elek- 
tromotorischen Kraft  des  Elements  be- 
rechnen kann.  Das  Verfahren  eignet  sich 
zur  Bestimmung  der  Kohlensäure  in  Gasen, 
welche  danel»en  Wasserstoff  oder  Sauerstoff 
enthalten,  von  Leuchtgas.  Generatorgas, 
Misch-,  Wasser-  und  Gichtgas  bzw.  atmo- 
sphärischer Luft,  Verbrennung«-,  Gärung«-, 
Atmung«-.  Kalkofengasen  u.  dgl.  In  ihnen 
allen  i«t  die  Kohlensäure  infolge  «1er  großen 
Empfindlichkeit  des  Apparates  bequemer 
und  genauer  zu  bestimmen,  als  nach  den 
üblichen  chemischen  Methoden.    Auch  Gru- 


die    Ablesung   des    letzteren    genügt,    um     lienwetter  können  nach  Entfernung  der  vor- 


dureh  eine  im  (Gegensatz  zu  den  gewöhnlichen 
Reduktionsrechnungen  sehr  kurze  Rechnung 
das  Gewicht  des  Gase«  zu  bestimmen.  Noch 
einfacher  und  bequemer  zu  handhaben  ist 
da«  nach  dein  gleichen  Prinzip  von  ihm  kon- 
struierte Gasgraviincter11).  Beide  Apparate 
wurden  von  H.  Geiß  ler  in  Bonn  über- 
nommen. In  Zusammenhang  mit  den  oben 
genannten  Arl>eiten  steht  die  elegante  Me- 
thode zur  elektrometrisehen  Bestimmung 
geringer  Mengen  Kohlensäure  in  Sauerstoff 
und  Wasserstoff  enthaltenden  Gasgemi- 
schen44), welcher  die  gasometrische.  bei 
kleinen  Kohlensäuremengen  recht  unsicher 


«)  Diese  Z.  7.  42.-I.  <|H!>4t;  li.ii.hu-  «J. 

|18»4);    D.  K.  <;.  M.  L»(>:{07. 
4:1 )  Diese  Z.  8.  49  (  I89.">). 

**)  Verhandl.  der  Xuturforsehervrrs.  in  llres- 
hui  l!>OJ.  *.  I.  8!»;  Chem.-ZtK.  tH.  tl'JS  ( l'.M>4);  D. 
K.  I'.  139  04«.»  v.  21.':».  1901  ab.  141  148  v. 
17.  II.  ltinl  al). 


handelten  Kohlensäure  mittels  dieser  Me- 
thode untersucht  werden,  wenn  man  das 
Grubengas  verbrennt,  desgl.  CO-haltige 
Luft  usw. 

Neben  dieser  ausgedehnten  wissenschaft- 
lichen Tätigkeit  fand  B  o  d  1  ä  n  d  e  r  noch 
genügend  Zeit  auch  auf  literarischem  tie- 
biete eine  vielseitige  Wirksamkeit  zu  ent- 
falten. Noch  in  Clausthal  schrieb  er  sein 
..Lehrbuch  der  anorganischen  Chemie"10), 
worin  zum  ersten  Male  eine  Darstellung  des 
Gesamtgebietes  auf  physikalisch-chemischer 
Grundlage  gegeben  wurde.  Von  1889— 1  »03 
referierte  er  im  chemischen  Centraiblatt 
über  die  neuen  Erscheinungen  auf  dem 
Gebiete  der  physikalischen  Chemie.  Für 
die  ..Zeitschrift  für  anorganische  Chemie*' 
wie  für  die  ..chemische  Zeitschrift"  verfaßte 
er  eine  Reihe  trefflicher  Referate  bzw.  zu- 

'  i  St„Mif,.,rt.  K.  rd.  Knke  189<l. 
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Beruht.-.   i<m    denen  dir 
über  chemische  Gleichge- 
i  Halbjahr  1903"*«)  erat  nach 
erschien;  auch  schrieb 
über  die  Leistungen  der 
Chemie  im  Jahre  1903  für 
des  „Jahrbuchs  der  Che- 
Meyer.    Im  Jahre  1800 
%Ot  Redaktion  des  ..Jahres- 
emie".  welcher  stark  in  Ge- 
r  Versanduni!  anheimzufallen'*. 

gie  untemalim  er  es,  erst 
i  Gemeinschaft  mit  W.  K  e  r  p  . 
Werk  den  Anforderungen 
die  Chemie  neue  Wissens- 
eigen  machte,  ■D«npai»n 
i  rasche  Herausgabe  der  nie  k- 
wieder  auf  die  Höhe 
i  Bedeutung  zu  bringen.  Ober 
i  zum  Berichte  de«  Jahres 
|  den  Fachgenossen  bald  nach 
en  Jahre«  vorzulegen  ge- 
chte  ihn  der  Tod. 
ider  war  aber  nicht  hlott  ein 
Forscher,  sondern  auch  ein 
er.    Er  war  kein  geborener 
Vorlesungen  zeichneten 
tsallerorderitlich  lichtvolle  und 
au«  und  waren  in  höch- 
Es  gilt  dies  sowohl 
Vorträgen   über  physikalische 
Elektrochemie,  wie  liesonders 
t  anorganisch-chemische  Tech- 
I  Metallurgie,  welche  er  durch  die 
physikalisch-chemischer 
1  mit  den  Erfahrungen  der 
int i  ii  mim t    zu  gestalten 
i  verkörperte  sich  die  jüngste 
Entwicklung  unserer  VVissen- 
rdje  physikalische  Chemie  mehr 
l  auch  auf  die  Technik  ge- 
außerte  sich  darüber  cin- 
i  fclpuden  Worten ,  welche  wir 
»Jas  Programm  dieser  Vor- 
können:  „Es  gibt  fast 
technischen  Chemie,  oin- 
l<kt  MfUllurgie,  das  der  lehren 
Chemie  nicht  dringend 
S'ifi  V  ilmi'.l'i'  lM-il,.r!     K.  ik- 
siten  und  Gleichgewichte, 
lind   Diasociat  Ions  vor  - 
von    Wärme  und 
»chfmwhf.  Energie,  die  Ande- 
wchen  Verwandtschaft  mit 
die  Phasenregel  und  die 
•  ttavo  Lwungen  sind  Dinge,  die 
t  ■  <kn  Vortrag  der  technischen 

■J»o*r-  ».  I<8  (10OS). 

'    t,  sl  (1903/1903). 


Chemie  hineingezogen  werden  müssen,  wenn 
dieser  mehr  se  n  soll  als  eine  nackte  Wieder- 
gabe rein  empirischer  Daten.' 

Im  persönlichen  Verkehre  war  er  ein 
außerordentlich  liebenswürdiger  Mensch  voll 
Herzensgute  und  Freundlichkeit,  die  alle, 
welche  ihm  näher  traten,  unwiderstehlich 
anzog,  ein  Mann  von  seltenen  Charakter- 
eigenschaften und  eine  vornehme  Xatur.  Er 
besaß  eine  ungemein  vielseitige  Bildung,  ein 
weitgehende.  Inten-.«-  fiir  fast  alle  Zweige 
menschlichen  Wissens  und  Denkens,  für  die 
reinen  Geisteswissenschaften  ebensogut  wie 
für  die  exakte  Forschung  und  ihre  Probleme 
auf  irgend  welchem  Gebiete.  Dieser  um- 
fassende Blick,  verbunden  mit  einer  weit- 
gehenden Beherrschung  der  verschieden- 
sten Zweige  chemischer  Forschung,  an  deren 
Fortbildung  er  selbst  tätigen  Anteil  genom- 
men, und  einer  hochentwickelten  kritischen 
Begabung,  mußte  ihn  auch  vor  der  einsei- 
tigen Cberschätzung  eines  bestimmten  Teiles 
seiner  Wissenschaft  bewahren. 

8o  liegt  dieses  reiche  Leben  vor  uns  voll 
Mühe  und  Arbeit  und  glänzender  Erfolge, 
voll  aussichtsreicher  Pläne  und  schönster 
Verheißungen.  Da  traf  ihn  im  Beginn  des 
Winters  eine  Krankheit,  ilie  anfange  ganz, 
ungefährlich  schien,  aber  durch  eine  schwere 
Komplikation  seinen  Tod  herbeiführte.  Am 
ersten  Waihnachtsfeiertage  des  Jahres  IINU 
verschied  er  ruhic  und  ahnungslos  in  den 
Armen  seiner  geliebten  Gattin,  seines  treuen 
Kameraden  und  Mitarbeiters.  Kr  ist  da- 
hin; aber  sein  Andenken  wird  lels-u  bei  allen, 
welche  das  Glück  hatten,  ihm  näher  gestan- 
den zu  haben,  wird  fortleben  in  der  Wissen- 
schaft, der  er  sein  Leben  geweiht. 

Braunschweig.      .1.  Iliehringer. 


Fortschritte  in  der  Chemie  der 
Gärungsgewerbe  im  J.ihre  IQ04. 

Von  O.  Moni:. 

iKIiiriV-  <l-  <>■  »■  HW..I 

I.  Chemie  der  Rohstoffe. 

l'mfangreichc  p  h  y  s  i  k  a  1  i  s  c  Ii  •  e  Ii  e- 
mische  Studien  über  d  a  s  G  c  r  s  t  c  - 
und    Malzkorn    veröffentlicht    II  I 
Brown1!.     Aus  den    Ergebnissen  dieser 
Arbeit,  die  sich  erstreckt  auf  IWtehiiiC'in 
zwischen  Mehligkeit  und  Dichte  <fcl  K B  m 
mikroskopische  l'ntcrschicde  zwimIich  ini  h- 
ligen  und  nissigen  Körnern    1  i-.i.  Ii.  n  des 
zunehmenden  Mchligkcit-kn.  It./icni.  n 
Weichen  und  Wiedcrinukn.n  pWig»')  Kf« 
ner.  Anteil  de*  die  Metitlgkeit  0V1  K..111- 
U-dingendeii  I.Mlti..'ini.   011  IbMliMijiwM  '»«» 

»1  \\.,.  I„  ....  l.-.  1   Iii  i  Mi  S*t  **■ 
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Gesamtvolumen  und  am  Gcsamtluftgehalt 
de«  Körnen,  Kennzeichen  der  physiologischen 
Keife  des  Gcrstenkorno«,  auf  KinfluD  des 
Spelzengclialtes  bei  ein  und  derselben  Gerste, 
auf  Eigenschaften  und  Zusammensetzung 
der  (»einte  und  endlich  auf  l'nterschiede 
physikalischer  und  chemischer  Natur  zwi- 
schen groben  und  feinen  Spelzen,  seien  be- 
sonders hervorgehoben  die  genauen  Bestim- 
mungen de«  spezifischen  Gewichtes  absolut 
trockner  Stärke,  da«  bei  18°,  bezogen  auf 
Wasser  von  43  zu  1.50 — 1,51  gefunden 
wurde,  also  erheblich  niedriger  als  der 
Stare  »ehe  Wert  von  1,647— 1, »153.  Sehr 
interessant  ist  ferner  die  Beobachtung,  dall 
bei  der  physiologischen  Reife  des  Gersten- 
kornes an  den  Zellkernen  des  Endosperms 
Zerfallerscheinungen  auftreten,  die  bei 
„künstlicher"  Keife  fehlen. 

Bei  der  Bedeutung,  welche  dem  Stick- 
stoff- ii-:.  Eiweiligehall  der 
Gerate  bei  ihrer  Bonitiemng  zukommt, 
ist  eine  Methode  von  P.  I.  i  n  d  n  e  r")  zur 
Orientierung  über  diesen  Gehalt  von  Inter- 
esse. Die  gemahlene  Gerste  wird  unter  lie- 
stiminten  Versuchsbedingungen  mit  Pap- 
pe  n  Ii  e  i  m  scher  Trincidlösung  l>ehandelt. 
je  eiweiflreicher  die  Gerste,  desto  mehr  rot 
gefärbte  Partikelchon  finden  sich  im  Mehl, 
eiweißarme  Gerste  bleibt  vorwiegend  blau 
bis  grün  gefärbt. 

Weniger  praktische*  wie  theoretisches  In- 
teresse haben  einige  Arbeiten,  die  sieh  mit 
dem  Gerbstoffgehaltd  erGerste 
u  n  d  d  e  s  Malzes  l>eschäftigen;  eine  der- 
selben stammt  von  A.  R  e  i  c  Ii  a  r  ds).  Da- 
nach ist  der  Sitz  des  Gerbstoffs  im  reifen 
Gerstenkorn  die  Samenhaut.  der  Gerbstoff 
ist  in  kaltem  Wasser  nur  wenig  löslich, 
scheidet  sieh  daher  heim  Erkalten  ans  heilien 
Lösungen  gröUtenleils  ah.  Bei  der  Mälzung 
scheinen  erhebliche  Veränderungen  mit  ihm 
nicht  vorzugehen  infolgedessen  findet  er 
sich  auch  in  den  Würzen,  und  zwar  teils  ge- 
löst, teils  suspendiert.  Seyffert*!  hat 
hierzu  beobachtet.  dall  in  geimpften  Würzen 
der  Malzgerbstoff  in  Lösung  bleibt,  während 
der  Hopfengerlistoff  mit  dein  koagulierenden 
Eiweill  zusammen  ausfüllt.  Wird  die  Würze 
jedoch  ohne  Hopfen  gekocht  so  fitlll  der 
Malzgerbstoff  mit  dem  KiueiU  zusammen 
aus.  Seyffert  hat  im  Methylalkohol 
ein  Mittel  zur  Isolierung  des  Gerbstoffs  aus 
der  Gerste  gefunden,  dessen  Vorhalten  gegen 
Lösungsmittel  er  namentlich  untersucht. 
Bemerkenswert  ist,  dall  die  alkoholischen 
Lösungen  tiefrot  gefärbt  afad.^ 

.7/  I  , 


Dem  Bestreben,  -  ine 
zu  machen,  mit  Hilfe 
sicher  gelingt,   den  »ert. 
standteil  der  Gersle.  das 
ermitteln,  verdanken 
C.  Merz  und  C.  Spnn  ho 
Reich ard  und  G.  Puru 
»tehung.     Etwas  prinzij 
beide  Arbeiten  nicht,  die 
maischt  unter  Zusatz  von 
in  der  erhaltenen  Maisehe 
zifisohe  Gewic-htsbestimra 
ermittelt. 

.1.  C.  L  i  n  t  n  e  r  und 
beschäftigen    sich  mit 
ii-H  o  p  f  e  n  b  i  1 1  e  r  8  ä  u 
darstellung  gelang  nicht, 
mit  alkoholischer  Natroi 
eine    kristallisierende  Säure 
Cl(HM04,    f.    °2,.'>°,  ferner 
und  Harze.     Die  Verl 
'1-Säure    künftig    hin    Hu  m 
Spaltungsprodukt    H  u  m  u  1  i 
nennen. 


■>)  Worhcnarhr.  f. 
3>  Z.  gm.  Bruuwv 

■ 


^s  H  ^ll'i:!  "  ' 


II.  Malz,  Mälzerei 

«  u  o  h  u  n  g. 
Pber  die  1'  r  s  a  c  h  e  n  d  e 
der  Gerste  liat  A.  Xilsoi 
merkwürdige  Arbeit  semf  feilt  1k 
hauptet    nämlich,    dieser  Vi 
durch  milchsäurebildende  Halt 
regt,  welche  die  Enzymbildun 
veranlallten.    Zu  dieser  soiiderbajl» 
ist  Verf.  durch  die  Beobnch t ung 
worden,    dall    schwaches  Alkali 
ili.istniis.  lie  Wirkung  völlig  zu  un 
vermag,    die    Keimung  nicht  ) 
während  durch  Toluol.  das  ohne  4 
auf  Enzyme  ist,  aber  die  ßakterit 
die  Keimkraft  vernichtet.  DieGegea 
I " x.iii|«-l  zu  machen.  ImlNilsotf 
»cn.  nämlich  durch  Toluol  desinff 
mit  Gerstonbakterien  wieder 
wodurch  sie.  war  N  i  1  s  o  n  • 
die  Keimfähigkeit  wieder  erl 
W,  W  i  n  d  i  s  c  h»)  hat 
gestellt,  aber  mit  völlig 
das  Toluol  verhindert  die 
den  Keimling  abtötet.  Q 
W  indisch  Gerat«  mit  8o 
vollkommen  sterilisieren,  ohne 
Keimkraft  verloren  hätte, 
sehe  Theorie  ist  also  in 
kommen    unhaltbar.    Die  l'l 


dal 


>)  TL  gv-t.  Brau  »wen  t),  1 
•)  Z.  gm.  Itraimesen  II.  J4S. 
')  Z.  gm.  Hrauwrscn  V.  WH 
•)  J.  Am.  Itirm.  Hoc.  tt.  Hl 
•)  IVnrlienarhr.  f.  Brna-rri  II,  t 
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te  Gerste  bester 
geerntete,  liegt  nach 
c  h1")  darin,  daß  in  frischpr 
Protoplasmahäutc  für  die 
fbewegung  zu  wenig  durch- 
-ibe  Verf.")  empfiehlt  die 
wärmerem  Wasser 
he    ln-huf*    Abkürzung  der 
was  bei  Innehält  ung  gewisser 
—    Anwendung  von 
tionsmittcl   und  event. 
sten  durch  kaltes  \\  i--.  i 
chcn  —  ohne  Redenken  ist. 
chtungen  beim  Arbeiten  in 
op  n  e  u  m  *  t  i  ■  c  hon  Mäl- 
Tildcn .     berichtet  W. 
öfer1*).   Das  wesentliche  bei 
ist,  daß  mit  sehr  viel  gerin- 
wie  bei  anderen  Systemen 
so  dall  der  Kohlensäure- 
tehr  hohe  Reträge  —  7—10% 
~U  i»t  aber  der  Wwr- 
Malz  ein  so  mißiger,  daß 
Schwelken   nicht  eintritt. 
Darren  erfolgt  dann  gleich 
Dampf  heubaren  Keimtrommel. 
ge1*)  hat  in  Fortsetzung  frü- 
über  löslichen  und 
rbaren  Stickstoff  im 
bestätigt  gefunden,  dali  der 
rharem  Eiweiß  im  gleichen 
wie  der  Gehalt  an  los- 
bri  Malzen  mit  9 — 10% 
er  folgende  Durchschnittswerte: 


Uwllrhfr  K'UgtllirrfcffTFr 
SlKk-lo»  Stick»!,,« 


0,«-<>,M       f.1,11— 0,13 


OJIr-0,48 


»0,0«— «1,11 

I  »0,07-0,08 

T.  Schönfeld  s'*)  unter- 
flufl  feuchter  Logo- 
•  Malte«  auf  die  Stick- 
fper.  Ks  zeigt  sich,  dall  eine 
bkfmng  den  enzymatischen 
ßtoffe  sehr  befördert,  unter 
Temperaturen  (60°)  los- 
ging der  Gehalt  an 
-Enrei Bund  Stoffen,  die  durch 
..■**Wiar  eind,  stark  zurück,  der 
1  IftaeUen  Malzen  ein  stärkerer 

*«i  «.  Lehramt,   f.    ltrn>i<T<  i 
a    Lriranst.    f.    Brauen- i 
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wie  bei  dunklen.  Diese  Veränderungen  der 
Eiweißkörper  können  l'rsache  werden  «u 
schlechter  Gärung  von  Würzen,  die  aus 
solchen  Malzen  gewonnen  sind,  und  schlechter 
Schaumhaltigkcit  des  Bieres. 

In  der  Bestimmung  der  im  Malze  vor- 
gebildeten /ucker  hofften  A.  I.  i  n  g  und 
T  h.  Kendl  e")  ein  Mittel  zu  finden,  for- 
cierte Malze  von  solchen  mit  normalem 
Wachstum  zu  unterscheiden,  indessen  lehren 
dio  Ergebnisse,  dall  der  Gehalt  an  löslichen 
Kohlehydraten  keineswegs  ein  sicheres  Merk- 
mal für  du»  Wachstum  auf  der  Tenne  ist. 
Wenn  im  allgemeinen  auch  bei  forcierten 
Malzen  der  Zuckergehalt  ein  höherer  ist, 
so  treten  auch  bei  normalen  Malzen 
häufig  sehr  erhebliche  Mengen  löslicher 
Kohlehydrat«  auf,  und  andererseits  kann 
starke  Atmung  bei  forcierten  Malzen  den 
Überschuß  an  Zucker  wieder  zerstören,  l'm 
bei  den  liest  immungen  des  Zuckers  die 
Diaataaewirkung  auszuschalten,  extrahieren 
Verff.  das  Malz  mit  verdünntem  Alkali. 

Der  Malzdiasta.se  und  ihrer  Wirkung  gilt 
eine  Anzahl  \rU-itcn.  So  untersuchte  R. 
Fürstl  von  Teich  ec  k,a)  dio  einzelnen 
Teile  des  Malzkornea.  Endosperm,  Gras- 
keim.  Wurzelkeim,  getrennt  auf  ihren  Gehalt 
an  liiaM.t-u',  indem  er  diese  Teile  nach  einer 
Alkoholhehandhiii!'  iiiit  Glyecrin  extrahierte 
und  die  Auszüge  mit  Alkohol  füllte.  Ans  den 
erhaltenen  Mengen  Fällungsprodukten  glaubt 
Verf.  schließen  zu  dürfen,  daß  der  Gras- 
keim  da.»  au  Diastasc  reichste,  das  Endo- 
aperni  das  ärmste  Organ  sei.  Sehr  ein- 
leuchtend ist  des  Verf.  Beweisführung  nicht, 
es  liegt  doch  auf  der  Hand,  daß  die  Fällung»- 
pmdukte  aus  den  Glycerinauszügen  Gemische 
von  ganz  unkontrollierbarer  Zusammen- 
setzung sind,  wie  ja  auch  aus  den  mitge- 
teilten Analysenzahlen  hervorgeht.  B. 
Davis  und  A.  Linn17)  liuU-u  gefunden, 
daß  Erwärmen  iiiier  .Vi  an  I  liastose  dauernde 
Veränderungen  hervorruft,  vor  allem  soll 
das  Enzym  GlukoM-tnldungsvermögen  er- 
halten, so  daß  derartig  lützehehandelte 
Diasta.se  in  Kurtoffclsturkckleistcr  bis  zu 
12%  Glukose,  bezogen  auf  die  Menge  der 
Hydrolysicrungsprodukte,  bilden  könne 
Bisweilen  henhachtete  Abnahme  vorliitiideiiei 
Glukose  sei  auf  Rever»ion»ei>rheiuum!cn  zu 
rückzuführen.  Audi  A.  I.  i  n  g  und  I'  Ii 
Knülle"!  geben  an.  daß  def  Gcttall  der 
Malzextrakte  an  Gluk<i->-  li<ileui.  M.|ei  «d 
als  man  Mriaag  Mtnnluu,  -i<  fnntfoi  tlnriri 
bis  zu  l«.'2"„  ;m  lltCneH)  Zu  U.  i .    K-  <  I  -eheml 

«)  .1.  ,.t  i|m  M  Iii  i  "i  ••' •  U** 
>*i  i  ti.-m  Imlustr,  tJ.  -T". 

I*j  f,   I  I,.  tu     Sur.  <S.  IM, 

i-i  Tl»    \n  iK  •  *».  34% 
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aber  bei  der  regelmäßig  schwach  sauren 
Reaktion  der  Malzauszügc  auch  möglich, 
da  Ii  die  Glukosebildung  erat  während  des 
Kindickens  der  Auazüge  erfolgt  ist.  Vor  d") 
will  eine  Reihe  von  Beobachtungen  über  die 
Wirkungsweise  der  Dia«t**e  «uf  Verun- 
in  der  verwendeten  Stärke  zu- 
bo  z.  B.  die  von  L  i  n  g  ver- 
Ansicht, daß  die  Bestimmung 
der  diastolischen  Kraft  nach  Eintner 
bei  Grün-  und  Lnftmalzcn  nicht  möglich 
sei,  weil  bei  diesen  daa  K  j  o  1  d  a  h  1  sehe 
Propnrtionahtätageaetz  nicht  zutreffe,  wei- 
ter20) behauptet  er,  die  von  verschiedenen 
Seiten  (E  f  front.  Mohr)  gemachten  Be- 
obachtungen, daß  die  Diastasewirkung  durch 
Asparagin  und  Säuren  stark  unterstützt 
würde,  »eien  so  zu  deuten,  dnll  durch  diese 
Stoffe  die  schädliche  Wirkung  geringer  Men- 
gen Alkali  aufgehoben  würde,  die  sich  ver- 
unreinigend in  der  Stärke  fänden.  Dem- 
gegenüber bleibt  Kf  front")  auf  Grund 
weiterer  Versuche  bei  »einer  Ansieht,  daß 
alle  Aminosäuren  die  diastolische  Wirkung 
begünstigen,  daß  dieser  günstige  Einfluß 
unabhängig  von  dem  Alkalinitätsgrad  der 
Stärke  ist  und  sich  auf  alle  natürlichen 
Stärken  erstreckt.  Auch  Berichterstatter 
kann  sich  der  Ford  sehen  Negation  einer 
Begünstigung  der  Diastasewirkung  durch 
Saure  |wwu  ja  auch  die  Asparaginwirkung  zu 
rechnen  ist)  noch  nicht  entschließen: daß  sich 
enzymatischc  Reaktionen  durch  geringe 
Mengen  anderer  Stoffe  nicht  nur  schädigen, 
sondern  auch  unterstützen  lassen,  ist  eine 
zu  vielseitig  gemachte  Beobachtung,  so  daß 
wohl  kein  Grund  vorliegt,  für  die  Diusta.se 
andere  Verhältnisse  anzunehmen. 

Auch  das  der  Dia-stase  gewissermaßen 
entgegenarbeitende  Enzym,  die  Amylo. 
koagulaso.  ist  (iegeristand  einer  ganzen  Reihe 
von  Arbeiten,  von  denen  nur  zweier,  von 
E.  M  a  rj  nenn  e,  A.  F  e  r  n  b  a  e  h  und  .1. 
Wo  1  f  f22)  und  von  A.  Fornbach  und  J. 
Wolff83)  gedacht  werden  mag.  Danach 
ist  das  Einwirkungsprodukt  de«  Enzyms 
auf  Stiirkekleister  diohellio  Amylozcllulosc. 
die  sich,  nur  langsamer  und  weniger  reich- 
lich, auch  freiwillig  unter  dem  Einfluß  der 
Zeit  aus  Kleister  bildet.  Ebenso  scheut  die 
Bildung  des  unlöslichen  Stärkemehls  in  der 
Pflanze  unter  dem  Einfluß  der  Am  vh.koa- 
gulase  vor  sich  zu  Lehen,  eine  Annidiine,  die 
durch  das  reichliche  Vorkommende.«  !'••.,••,  r>> 
in  grünen  Getreidekörnern  L'i  -'nt/t  uinl. 

"1  Tianxtct  of  tlie  I  li.  lll.  s>..-,  W.  !'»<'. 

.?.  Snc.  (  heni.  Ind.  M.  414. 
")  Mimiteur  «ri-nt.  I*.  ;Vil. 
»)  Compt.  r.  .1.  lAen.l.  .1.  «  i-tu-en  12*  l<. 
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Zu   dem    Kapitel   ,,M  a  Iii 
fordert  A.  Schiffer*  r**)  t 
rung  desselben  durch  den  «Inr 
dem  die  von  der  Extraktbe*t:n 
übrig  bleibende  Würze  \>iwri.i 
kann.    Der  beim  Versuch  im 
obachtete  Vergäningsgrad  lieft 
höher  wie  derjenige  des  Bier, 
Großen  aus  dem  betreffenden 
stellt  wird.    Die  von  Priorei 
ur  Bestimmung  des  ' 
von  Malzen  gibt  nach  i 
nur  dann  brauchbare  Resultate 
eine  dem   Wassergehalt    de*  u 
Malzes  entsprechende  Korrektur 
fundenen  Mengen  Mehl  anbringt 
spiel  dafür,  durch  wie  wenig  Elte 
nis  bisweilen  Veröffentlichungen 
werden,  liefert  eine  kritische  I 
der   bei    der   Malzanalvse  vorl 
Fehlerquellen  von  H.  Hunicke'- 
wird  da  x.  B.  gefunden,  daß  «lie  I 
beuten  aus  Feinmehl  und  tJrol 
so  stärker  differieren,  je  »asser 
Malze   sind,   eine  Beobachtung, 
bereits  Bode**)  berichtet  hat. 
es  längst  bekannt,  daß  Art  iiikI 
des  Rührens  während  des    M.  ■ 
Resultat  etwas    beeinflussen  k.i 
aber  entschieden  der  Nachprüfung 
ist  die  Behauptung,  daß  die  /i 
verwendete   Malzmenge  von 
Einfluß  auf  die  Extraktausbculo 

III.  M  a  i  s  c  h  p  ro  z  e  J 
W.  W  i  n  d  i  s  c  h»)  hatte  . 
.. Springmaiscli  verfahren'  eineMiii<. 
gegolten,  durch  die  es  gelingt.  d>. 
rungsgrad  dpr  erhaltenen  \Vnr.T 
Wunsch  zu  regulieren,  ein  Verla 
Prior»)  hat  denselben  Zmecl:. 
sent  liehe  an  diesem  Verfahren  ist. 
Teil  des  Midzes  gleich  von  mttiI 
einem  besonderen  llefäß  zur  Abt' 
Diastrtsc  mit  Dampf  gekocht  winl. 
rigor  der  Vergäniuifsgnul  der  zu  i 
Würze  sein  soll,  um  so  höher  ist 
kochende  Malzanteil  zu  bemessen  i 
fach  vorgenommene  tlipscii  de« 
was«crs  scheint  nach  Vi.  W  i  n  il  i  s 
Boden31 1  mehr  oder  weniger  iit«''t! 
sein.  Auf  die  Diastase  schein:  <i 
et  uns  hemmend  zu  wirken,  die  prut.' 

-  ' i  Z.  e,-..  Brauwesen  W.  .VC.. 

-  .  Buyi-r.  Hruiii-r  .1.  11  1C 

-  ,  \V.  »  In  usc  In    I.  Binnen  i  tt.  IM. 
*>\  i.  Am.  ttiem.  Bot  «.  IUI. 
••'.  W.m  hciwhr.  f.  Brnim 'i  ».  >\ 
*»>  Dlnc  /..  ii.  4». 

,  All«.  Z.  f.  Hi-H.mumi  IUI.  Im 
\V<*hei.*chr.  f.  ItrwiiTdW.  "V: 
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r  M  i  b '  • i  •  i  1 1  .ise  wird  Unterst  ir  tt, 
1  Stickstof  fgehnlt  der  (Jipswürze 
ne  der  in  ginsfreien  Würzen, 
mnt.  eine  einstige  Einwirkung 
nn  Stii  kstoff  auf  die  Hefe  nicht 
Warden. 

Hvergärende  Brennpreimaiselieu 
Kann  man  nach  8  o  m  1  on)  da* 
■elirere  Stunden  mit  einer  2%igen 
WBg  behandeln.  Im  Gegensatz 
■Ben  anderen  Antiseptika  übt 
Hbyd  nirltt  nur  kein*  .schädigende 
■  die  I  >iutaee  aus,  sondern  or- 
1  Wirkung  noch.  Diese  Beob- 
Br  als  Stütze  für  die  Anschauung 
■sä,  daU  die  Stärkebildung  in 
JHUnze  aus  Formnldehyd  statt- 
■heint  doch  etwas  gezwungen, 
■weck,  eine  reine  (iärung  der 
k  erhalten,  hat  ein  andere«,  von 
•)  .wii;.-i;-l»-in^  Verfuhren.  Dii- 
Malz  zunächst  einige  Zeit  in 
(55  )  eingetaucht  und  dann 
Wasser  abgewaschen.  Dabei 
anhaftenden  Mikr<KiigaiiiMiu-ii 
Teil  mechanisch  entfernt,  dio 
ehandlung  veranlaßt  aber  wei- 
nten Sporen  zum  Auskeimen, 
eine  Maischtemperatur  von 
■  Abteilung  genügt.  Um  Wieder- 
eh  Möglichkeit  zu  vermeiden, 
[Verarbeitung  des  Malzes  in  steri- 
|  Zentnfugalnialzmühle  und  _M.il/ - 
■ggjefaB  statt.  Ein  Kusse- 
1  fUrnticrte*  Verfuhren  Ijezweekt 
der  Haiach-  und  Uärführung 
»U  thioachwefelsaurer  Salze  ent- 
Maische  s<-ll>-t  isler  zum  Maweh- 

(1— 20  g  Salz  zu 


r). 


(Schluß  folgt.) 


ntitativen  Bestimmune;  des 

ehaltes  und  des  freien 
»Iis   in    den  Seifen. 

*»  «esmiaensa  tjütorstorium 
-  arm  *  Krohn,  Berlin  CS) 

V«a  Dr.  Kam.  Bhai-n. 

tint.f  4.  Ii.».  19-6.1 

l  esavtiUUTc  Krattimmiing   de»  Wässer- 
ig Seden  ist  nach  fast  allen  üblichen 
l    Es  hat  dnaer  Cbelstaud 
lw  allem  darin.  daO  in  jeder  Seife, 
>  *<■  guten  pihevten  Toiletteseifen, 
st  Mes    Atzkall  vorhanden 
i  Dan  die  Seife,  ao  neutralisiert 
* i-kd  osniti  Aufnahme  von  Kohlen 


säure  aus  der  Luft.  Die  gleiche  Reobechtung 
machte  auch  schon  (i.  Frertch»'!-  Ilvraelbe 
wies  in  einer  Probe  von  Napo  medieatiu,  welche 
den  Anforderungen  de*  Arzneibuches  im  übrigen 
entsprach,  Alkalicarbonai  nach,  das  nur  walirend 
den  Trocknens  sich  gebildet  haben  konnte.  Da 
diese  Salzbildung  uaUirücb  unter  Austritt  von 
Wasser  vor  steh  gebt,  so  gleicht  sieb  die  Gewichta- 
zunähme  an  Kohlensäureanhydrid  mit  der  Ge- 
wichtsabnahme \oa  Wasser  ziemlich  aus.  Auf 
eine  I<estimmung  des  freien  Alkalis  in  der  to  ge- 
trockneten Veite  muB  man  aber  dann  \  erzieh  ten- 

Auch  W  m.  W  a  1 1  k  e  4  < '  o." I  «eisen  darauf 
hin,  dall  d.irch  das  i'-bliche  froelinen  das  freie 
Alkali  sich  neulrsü-iert,  und  verfahren  bei  der 
Kinzelbestinimiing  folgendermaßen: 

3  g  Seife  werden  in  ca.  ÜSO  cem  Wasser,  wel- 
ches man  vorsichtshalber  zuvor  nochmals  ausge- 
kocht hat,  gelöst  und  sofort  mit  etwa  S"„iger 
Culorbaryumläsiiag  gefalle  Fettsäuren  und  dir 
Kuhlensiiure  der  Carbonate  fallen  ab  unlösliche 
Baryutnsolxe  aus.  Ks  »ml  moglirlut  rasch  fUtriert, 
ausgewaschen  und  das  Füllst  mit  1  n.  Schwefel- 
säure  titriert.  Die 
Autoren  haben  «her 
dabei  nicht  bedarht, 
daU  beim  Auflosen 
der  Seife  in  Was- 
ser eine  teilweise 
Dissoziation  eintritt 
in  Fettsäure  und 
Alkali.  Aus  dein 
timnde  litM-n  wir  in 
wenig  A  Ikohol ,  f  n  I  len 
mit  konzentrierter 
<'.ilorl*ryuiiiliwiinc. 
verdünnen  mit  Was- 
ser, filtrieren  und 
titrieren. 

Hurst,  Analyse  des  aa  von  «*).  lallt 
zuerst  trocknen,  dann  ii.lt  l'ctrolälaer  das  l'nver- 
■eifte  und  l'nver*i-ifbarr  extrahieren,  den  Rück- 
stand mit  Alkohol  ausziehen  und  in  der  Lmung 
das  freie  Alkali  titrieren.  Diese  Methode  ist  nach 
dem  Vorhergesagten  nicht  angängig. 

Da*  Verfahren,  die  Seife  mit  gewaschenem 
Setstand  zu  mischen  und  so  zu  trocknen,  Ulli 
natürlich  eine  späten-  Dcslimtnuiig  des  freien  Ätz- 
alkalis ebenfalls  nicht  zu,  da  die  Kieselsäure  zur 
Neutralisation  des  Ätzalkalis  da«  ihrige  heitragt- 

Löst  man  »W  die  nicht  getrockneten  Seifen 
in  absolutem  Alkohol,  so  liegt  die  Möglichkeit 
nahe,  daß  besonders  bei  hohem  Wassergehalt  der 
Seife  auch  Alkalicnrbunate,  wenn  auch  in  geringen 
Mengen  in  Imming  gehen  und  bei  dei  iiarhfolgnidt-ti 
Titration  FeliU-npiellen  billin. 

l'mnundiegleu'hinäßigeBe>tiiiiiiiiiM^  >--•  < 

und  Mk.ih  zu  enri'jglielien  und  d-idun  Ii  am  Ii  kW 
folgenden  Bestimmungen  in  derselben  ursprimgUfA 

angewandten    Snlistanz    aasfanren    r\    I*  '■• 

bedienen    wir    un*   de-   ol»  n  i.il.i.  i<  n    \  ■'' 


-  CW.Ztt.  T.  12«- 
WMäba-lad.  M.  23(t. 
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'I  Aputhekei/I.-    It.  I 
*>  Ann.  «I.  Lall  1 1 ■  '"< 
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richtung.  Ein  weithalsiger  Erlennjeyerkolben  von 
ca.  125  ccni  Inhalt  wird  mit  einem  durchbohrten 
Stopfen  verschlossen.  Durch  die  Bohrung  ragt 
ein  möglichst  weite»,  zweimal  gebogenes  Glasrohr. 
Dasselbe,  ist  gefüllt  mit  Natronkalk  und  mit 
einem  Wattepfropfen  nur  lose  verschlossen. 
Der  Natronkalk  verhindert  nicht  nur  den  Zu- 
tritt der  Kohlensäure,  sondern  trägt  auch  zum 
Trockenprozeß  wesentlich  bei.  Fest«  .Seifen 
werden  auf  einer  kleinen  Reibe  zerkleinert  und  eine 
Durehsehnitteprobe  zur  Untersuchung  herange- 
zogen. Wir  stellen  das  ohne  Rohr  zuvor  gewogene 
Kölbchen  mit  dem  rntersuehungsmaterial  in  den 
Wassertrockenschrank,  worin  es  bis  zur  Gewicbte- 
konstanz  verbleibt.  Darauf  wird  in  möglichst  wenig 
Alkohol  gelöst,  falls  erforderlich  filtriert  und  titriert. 
Wenn  auch  das  Trocknen  längere  Zeit  in  Anspruch 
nimmt,  so  konnten  wir  doch  meist  das  freie  Alkali 
titrimetrisch  bestimmen. 

Auch  nach  dieser  Methode  ist  das  freie  Alkali 
nicht  in  allen  Füllen  nachweisbar,  und  zwar  be- 
sonders dann,  wenn  es  sieh  um  geringe  Mengen 
handelt.  Dies  liegt  aber  nicht  an  dem  Verfahren, 
sondern  an  dem  Indikator  Phenolphtalein.  Man 
vermag  nämlich  nach  M.  S  o  h  o  1 1  z+)  eine  schwach 
alkalische  Phonolphtaleinlösung  durch  Zusatz  von 
Alkohol  zu  entfärben,  d.  h.  es  findet  eine  Ionisation 
dee  Phenolphtaleinkaliums  statt.  Ist  eine  ge- 
nügende Menge  freies  Alkali  vorhanden,  so  i«t  nach 
Ansicht  von  Schölt?,  die  Ionisation  nicht  so 


weitgehend,  daß  sie  noch  wesentlich  ins  Gewicht 
fallen  würde.  Beim  Einengen  der  durch  Phenol- 
ph  talriii  nicht  veränderton  spirituösen  Seifen- 
lösung beobachtet  man  nun,  daß  eine  allmählich 
stärker  werdende  Rötung  eintritt.  F.  G  o  1  d  - 
s  c  h  m  i  d  t1)  will  diese  Erscheinung  entweder  auf 
einfache  Hydrolyse  zurückgeführt  wissen  oder  auf 
den  schwachen  Säurecharakter  des  Phenolphta- 
lelns.  welche«  bei  höherer  Temperatur  eine  größere 
Neigung  hat,  sich  mit  dem  Alkali  zu  verbinden. 
Nun  bleibt  aber  nach  unseren  Beobachtungen  beim 
Erkalten  diese  Rötung  bestehen.  Auf  Grund  der 
Versuche  des  Prof.  S  c  h  o  1 1  z  dürfte  also  außer 
der  Hydrolyse  der  Seife  die  erneute  Bildung  von 
Phenolphtaleinkalium  mitsprechen,  d.  h.  die  Ioni- 
sation das  Phenolphtaleinkaliums  geht  in  wenig 
Alkohol  proportional  mit  der  Hydrolyse  der  Seife 
in  der  Hitze  wieder  zurück. 

Wir  gebrauchen  daher  zum  Auflösen  des 
freien  Alkalis  möglichst  wenig  Alkohol,  auch  wenn 
sich  nicht  alle  Seife  auflöst. 

Bei  der  qualitativen  Prüfung  auf  freies  Alkali 
verwenden  wir  entweder  eine  Auflösung  von  Queck- 
silberchlorid in  absolutem  Alkohol  oder  eine  Phenol- 
phtaleiulösung  ohne  Zusatz  von  Wasser. 

*)  Über  gemischte  Indikatoren,  Ber.  d.  pharm. 
Ges.,  14,  348  und:  Zur  Einstellung  der  Normal- 
lösungen.    Arch.  d.  Pharmacie,  UZ,  8.  Heft,  1904. 
Chem.-Zte..  1SH>4,  »>2. 
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Julius  Sloklasa.  Cber  die  Isolierung  garungser- 
regrnder  Enzyme  aus  Kuhmilch.  (Z.  österr. 
landw.  Vers.-Wes.  7,  735—774.) 
Verf.  gelang  es  nachzuweisen,  daß  in  dem  aus  Milch 
gewonnenen  Alkohol-Ätherniedcrschlag,  der  vorwie- 
gend aus  Kasein  besteht,  gärungserregendc  En- 
zyme vorhanden  sind.  Dieselben  riefen  bei  völliger 
Abwesenheit  von  Bakterien  in  verd.  und  konz. 
Laktoselösungen  eine  Gärung  hervor,  wobei  Milch- 
säure, Kohlensäure,  Alkohol,  Essigsäure-  (diese  ist 
wahrscheinlich  durch  Oxydation  von  Alkohol  ent- 
standen) und  geringe  Mengen  von  Buttersäure  sich 
bildeten.  Die  vollständige  Ausschließung  der  Mit- 
arbeit der  Bakterien  während  des  Verlaufs  der  Gä- 
rung gelang  nur  durch  Anwendung  von  Desinfek- 
tionsmitteln, wie  /..  B.  Thymol  oder  Toluol,  die 
allerdings  die  Enzymwirkung  sehr  schwächten.  In 
(Muköse-  und  Saccharoselösung  ließen  sich  (iärungs- 
prozesse  durch  Enzyme  nur  selten  ohne  Bakterien 
erzielen.  HL 

A.  Morgen,  f.  Begcr,  «.  Fingerling,  P.  Doli,  K. 
Hauckc,  II.  Slfglin  und  W.  Ziclslorff.  Unter- 
suchungen über  den  EinduB  des  NahrungHlettes 
and  einiger  anderer  Fullerbestandteile  auf  die 
MUchproduküon.  (Landw.  Vers.-Stnt.  81,  1  Iiis 
•284;  Bied.  Central!»].  Agrik.-Ch.  »4,  42-47.1 
Als  Hauptresultat  hat  »ich  aus  den  ausgedehnten 
dreijährigen  Versuchen  au  Milchschnfen  ergeben  : 


?rate. 

Das  Nahmngsfett  übt  bis  zu  einer  gewissen  Grenze 
eine  einseitige  günstige  Wirkung  auf  die  Bildung 
von  Milchfett  aus.  In  dieser  Wirkung  konnte  das 
Fett  weder  durch  Kohlehydrate,  noch  durch  Pro- 
teinstoffo  ersetzt  werden,  vielmehr  scheint  das  Fett 
ein  ganz  besonders  geeignetes  Material  zur  Bildung 
von  Milchfett  zu  sein.  Im  Futter  der  Milchtiere 
darf  daher  Fett  nicht  fehlen,  während  es  für  die 
Erhaltung  der  Tiere  ein  mehr  nebensächlicher  Nähr- 
stoff sein  dürfte.  Die  Reizstoffe  üben  eine  spezi- 
fische Wirkung  auf  die  Milchdrüsenzellen  aus.  doch 
ist  vor  Verwendung  von  Gchcimmitteln  dal»ei  zu 
wurnen.  da  der  beabsichtigte  Zweck  durch  Ver- 
bitterung kleiner  Mengen  von  Fenchel,  Wacholder, 
Bockshorn  usw.  oder  durch  an  Reizstoffen  beson- 
ders reichen  Kraftfuttermitteln  viel  billiger  und 
vollständiger  zu  erreichen  ist.  Im  allgemeinen 
wird  man  aber  wohl  von  der  Beigabe  von  Reiz- 
stoffen abschen  können.  Rh- 
A.   A.   Bonnern».     Untersuchung  pasteurisierter 

Milch.     (Chem.-Ztg.    Z9,    182-183,    18. /2. 

Apeldoorn.) 

l'm  festzustellen,  ob  Milch  richtig  pasteurisiert, 
d.  h.  wenigstens  15  Minuten  auf  C>5°  erhitzt  ist, 
werden  mehrere  Stopselflasehen,  die  vorher  1  4 
Stunde  in  Wasser  gekocht  waren,  mit  der  zu  unter- 
suchenden Milch  ganz  gefüllt  und  bei  57°  in  den 
Thermostaten  gestellt.  Nach  einigen  Tagen  tritt 
Buttersäurebildung  und  Gasentwicklung  ein,  falls 
die  Milch  put  pasteurisiert  war,  und  mikroskopisch 
sind  die  dafür  charakteristischen  Stäbchen  zu  er- 
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lit  der  Fall,  mi  tntt  Mileh- 
HW  tiav*i>nt  W1cklung  ein.  und  mikro- 
Hpa  langen,  unbeweglichen  Milch- 
Eiehtbar.     Außerdem  darf  die  Mikh 

■Mi  I  -k     besitzen    und    mull  die 

•  ltr-nktion  jreben.  C.  Mai. 

Ca-rr    Ir»ckr>niaa«Unzkr*limmanE  in 

HBilrh.      (Chem.  Ztg.  I».  M,  18./1. 

^  ».Chcru.  Ztg   19,  llH<i  »oll  Formal 
Tronkrnsubstaiugchalt  der 


vom   Verf.  mitgeteilten  Cnter- 
die   an  mit   Formalin  kon- 
»u»gcführt  wurden,  hervor- 
einen    Zusatz  von  4  Tropfen 
oem  Milch  nach  äTitägigcr  Kin- 
Erhöhung    des   Tn*-kcn*ul*«i*n/ - 
Er»t   ein  Formalinzusatz  von 
zu  IUO  erm  Milch  hat  eine  Er- 
kensubatanzgehaltc«  um  0.1  n„ 
Folge.     Die  Trocknung  erfolgt 
Furmalin  lungere  Zeit  mit  der 
In  0.  Mai. 

U- r    einige   Erzeugnisse  au« 

öalerr.  Undw.  Vera-Wc».  J,  707 

.  Ober  blick  über  die  Bcntrtbuint.ii, 
verkäufliche  Milch  in  verwertbare 
Die  Arbeit  enthält  Ann 

kotldrntirrtrr    Mllrh  um) 

i  von  Milcknährpräparatrn.  Sn- 
nik  nicht  imstande  int,  das  Ei- 
Form  in  den  Trockenzuaturid 
,  dal)  es  wasserlosuch  bleibt,  so  lange 
Verl  die»  Milchpräparate  kaum  an- 
finden. K>. 

■llr Hanl« er.    (MilchZtg.  Bukt; 
U  Agrik.-Ch.  »4,  12» -ISS.) 

Verfahren  von  J  u  »  t  -  II  n  t  - 
gi.Camprll.CharlesLe- 
P.  Bu U  W  i  m  m  e  r  ,  von  denen  aber 
«n  lltk-hpulvcr  lieferte,  das  allen  An- 
MapichU  Das  Grundprinzip  der  Ki 
BJ  scannt  noch  nicht  gefunden.  Nach 
t  tan  rur  allem  suchen  möwn,  da*  Ki- 
•njtnSDck  (Wsrtig  zugänglich  zu  machen, 
phfcvao  Huhnereiweiß  verwende!  wer- 

m 

an  hu  lallsrrrfrakloiaefrr.  (Z.  l'titer". 
"■alko.  ».  134  — 137.  I.  s2.  Halle.) 
«a  Rand  einer  Hepniduktinn  eine 
narhaft  mit  der  Firma  Carl 
naaoagegebenc  Wandtafel  zur 
der  Einrichtung  und  Wirkung« 
lomcters.  die  vun  der  ge- 
rwmat  ISO  x  l.Vi  cm  hcrgrstclli 
C.  Hai. 


amuac    de«  Bultrrfrtlrs 
I  b  Wariarlar.    (Z.  l'nters. 

«3m.  ».  tW— 70.    I8./I.  |I)e. 
Kopenhagen.) 
'_Wr»kt  tat  der  Tataache,  daß  in 
■  dm  Buttcrfrttca  die  Butte; 


•iure,  in  denen  <!.—  Kokosfette*  dagegen  die  Kapryl- 
«iure  stark  vorwiegt,  und  iluü  letztere  ein  schwer 
lösliches  Silbersalz  bildet. 

5  g  Margarinefett  werden  mit  alkoholischer 
N'atrunlauge  verseift,  die  in  100  erra  Waascv  gelöste. 
Seife  mit  45  cem  2.5%iger  Schwefelsaure  zersetzt, 
110  cem  abdestilUert  und  100  ecm  Filtrat  mit 
I  *Ä*c*  Barytlauge  titriert.  (-R)  Da»  neu trali- 
merte  Destillat  wird  nach  Zuaatz  von  0,5  g  Silber- 
aulf.it  und  einstündigcm  Stehen  filtriert,  nach 
Zugabc  von  33  cem  Wasser  und  10  cem  Schwefel, 
säure  wiederum  100  cem  davon  abdestilherl  und 
100  com  Filtrat  wie  oben  titriert  (-NZI  Nach 
der  Gleichung  »-4.3IB.NZ  o.söfl.R— 2,15  er- 
hält man  den  l'rozcntgrhalt  an  Butterfett  in  der 
Marganne.  C.  Mai. 

hart  1'lorhrr  und  II.  l*r>aiL    Beiträge  lur  h.  um 
nls  4t»  BauaiwalUameaäiea  und  der  Halalieo- 
»fheo  Reaktion.  •;/..  Inicr«.  Nähr.  B.  tienuQm. 
I,  81—00.  15./I.  Bentheim.) 
Es  wurde  festgestellt,  daü  du-  im  Handel  Is-find- 
hchen   Baums  ull»ameui4e  nicht  alle  in  gleicher 
Stärke  die   Reaktion   nach    I]  a  1  p  Ii  e  n  gelten; 
als  niedrigste  tirenze  der  Nochwcisharkcit  wurde 
0,05  g  ermittelt. 

Es  zeigte  «ich  ferner,  dail  nach  längerem  Kr- 
hitzeu  de«  Kaum*  oUsamcnules  auf  200 1  die  Reaktion 
Issleutend  allgeschwächt  wird,  ohne  daß  der 
Säuregrad  und  dir  sonstigen  Kigenst-haften  des 
Öles  eine  wesentliche  Änderung  erleiden.  Nach 
ostündigem  Erhitzeu  auf  200*  wird  zwar  der  die 
II  ii  I  p  h  e  n  «-he  Reaktion  veranlassende  Körper 
völlig  ; ii.  zuiileUh  wird  alier  auch  du«  01  in 
seinen  äußeren  Eigenschaften,  wie  Geruch,  Ge- 
schmack und  Farbe  so  verändert,  daß  es  zu  Speiac- 
z» ecken  nicht  mehr  verwendbar  ist.     «".  Mai. 

»luv  Wtaatlt    CMt  lirllrhtete  und  ranzliie  letle. 

(Z.  rnters.  Nahr.  u.  GenuUm.  ».  00-06.  I5./1. 

[Dezember  1004.]  Zürich.) 
Die  Veränderung,  die  die  Fette  beim  Aufbewahren 
im  SotiiR-liliclit  erleiden.  i*l  eine  alub-ir.  uU  die  im 
Dunkeln  erfolgende;  Is-ide  Arten  von  Zersetzungen 
erfolgen  auf  chemischem  Wege.  IV-r  Kintritt  der 
Ranzigkeit  erfolgt  unter  Mitwirkungen  von  Klein- 
nesen.  Der  Eintritt  der  Phloroglucin-Salz.«iiure- 
reaktinn  auf  Verdorbenheit  der  Fette  fällt  mit 
dem  Eintritt  ibn-r  Rnnzigkeit  nicht  zusammen. 
I*er  clieiius(-li4>  V<irgang  Isri  der  Veniiiderung  des 
Bulterfettes  ist  ein  anderer,  als  ls-i  den  übrigen 
Fetten.  Der  Nachweis  der  Ranzigkeit  eine«  IVtl.  - 
wird  am  tieften  durch  die  Sinneii|irufung  crlwwiht, 
da  die  Reaktionen  auf  Verdi irlwnhcit  Is-i  der  Butter 
im  Stich  lassen  und  bei  den  übrigen  Fetti-n  zu 
scharf  sind.  Bei  der  Zersetzung  oVf  ftttf  DfnMBl 
die  Ölsäure  den  wocntlicliMen  \nteil.  ilne 
srt*ung»pri«lukti>    I  .ilnii.'.ii  l'm-.i  ■  n  ' 

Reaktionen  auf  Verili.rl.-nlnit.  '  ■  -"  " 

«.  Benz.    fWer  lerhnhrhr  IMwitPHtl  ' "«  -I" 

M«B.|)ieui-rls'bliitt  .in,  Win  tt.  in  In  H'  Nr.  '•■  0' 
Weit  mehr  ub>  in  liubroii  ilukrVtl  ncl  \"-'* 
fach  Is-im  \i  i-.mil  1 1 in  KpatUeiUVn,  I»  ■  •■«•I"- 
der  kUletrii  Mlmaril.  nl«r  rhM   \ultictcn  von 
Auvslieiiluiig,  ii  »ml  il.iibii.li  1  t  u  in  u' f'ibncn 
bungi-n  arldntlt,     I'.-   hatttafU   «»h  hterbri 
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Pflanzenschleim,  Pektinstoffe  und  pflanzliche  Ei- 
weißsubstanzen, die  sich  durch  die  verbesserten 
Mahl-  und  Preßmethoden,  sowie  durch  da*  kürzere 
Lagern  des  OU  in  demselben  in  größeren  -Mengen 
als  früher  zu  finden  scheinen.  Zur  Beseitigung  der- 
artiger Ausscheidungen  empfiehlt  Verf..  da  ein 
längeres  Erwärmen  von  Speiseölen  auch  nur  auf 
40  nicht  angängig  ist,  dieselben  einige  Tage,  event. 
nur  24  Stunden,  einer  Temperatur  von  ca.  — 1° 
auszusetzen.  Dabei  werden  alle  fällbaren  Sub- 
stanzen ausgeschieden,  und  die  öle  gewinnen  an 
Glanz  und  Aussehen.  ebenso  an  Güte  und  Feinheit 
des  Geschmacks.  Die  in  der  Kälte  ausgeschiede- 
nen Stoffe  sind  nur  zum  kleinen  Teil  wieder  in  der 
Wärme  löslich.  Die  Abkühlung  geschieht  am 
besten  in  einem  mit  einer  Kühlanlage  verbundenen 
Kühlbassin;  nach  Erreichung  der  Ausscheidungs- 
temperatur  werden  die  öle  in  ein  entsprechend 
isoliertes  zweites  Bassin  abgelassen  und  dann  nahe- 
zu klar  fitriert.  Ith. 

Förster.   Talen m  auf  Graupen.   (Z.  öff.  Chcm.  II, 

15./2.  [8./21  Plauen.) 
Die  Graupen  werden  im  Reagensglas  mit  Chloro- 
form geschüttelt  und  der  Bodensatz  mikroskopiert. 
Hat  sich  Speckstein  in  größerer  Menge  abgeschieden, 
so  werden  zu  dessen  Bestimmung  5  g  Graupen 
verkohlt,  mit  Salpeter  und  Soda  geschmolzen,  der 
Aufschluß  mit  Wasser  aufgenommen,  die  ausge- 
schiedene Magnesia  abfiltriert,  in  verdünnter  Salz- 
säure  gelöst  und  die  Lösung  mit  Ammoniak  über- 
sättigt. Von  etwa  ausfallender  Tonerde  wird  ab- 
filtriert und  die  Magnesia  im  Filtrat  mit  Natrium- 
phosphat bestimmt  undauf  H2Mg3Sitül2 berechnet. 

Ist  die  Specksteinmenge  sehr  gering,  d.  Ii. 
hat  der  Speckstein  nicht  zum  Umkleiden  der 
Graupen,  sondern  nur  als  Gleitmittel  beim  Polieren 
gedient,  so  ist  von  einer  Beanstandung  abzusehen. 
Außer  Speckstein  werden  auch  noch  hindere  Polier- 
mittel  verwendet.  C.  Mai. 

Hermann  Jaeckle.   Zar  BeartrilunK  der  Teigwaren. 

(Z.  Unters.  Xahr.  u.  Genußin.  9.  204—212. 

15.  /2.  Posen.) 
Verf.  erörtert  eingehend  die  von  Juckcnack 
(Z.  Unters.  Nahr.  u.  Genußni.  8,  5)4)  gegen  die  von 
ihm  geraachten  Mitteilungen  über  den  Rückgang 
des  Lecithingehaltcs  beim  Lagern  der  Eierteig- 
waren  erhobenen  Bedenken  und  sieht  in  den  An- 
gaben von  Send  tue  r  (ebenda).  Lüh  r  ig 
(ebenda  8,  337)  und  W  i  n  t  g  e  n  (ebenda  8.  02») 
im  großen  und  ganzen  eine  Bestätigung  seiner 
Beobachtungen.  Durch  neuerliche  Untersuchung 
von  zwei  schon  früher  untersuchten  Nudelproben 
wurde  festgestellt,  daß  die  .Jodzahl  des  Petroläther- 
extraktes  jetzt  \m  beiden  Proben  eine  Abnahme 
zeigt,  während  das  Athcre.xtrakt  keine  Verände- 
rung aufweist  Die  Leeithinphosphorsäure,  die 
im  ersten  Jahre  um  52.9  bzw.  37.3°,,  abgenommen 
hatte,  zeigte  jetzt  nach  weiteren  <!  Monaten  nur 
noch  eine  Abnahme  von  3  bzw.  1.85»,.  Zer- 
setzungsgeschwindigkeit erleidet  also  einen  all- 
mählichen  Rückgang.  Es  wird  betont,  daß  es  nicht 
darauf  ankoniint.  festzustellen,  daß  die  Verände- 
rung der  Teigwaren  l»eim  Altem  in  allen  Füllen 
in  der  vom  Verf.  angegebenen  Richtung  verlaufe. 
<oriH.ni  daß  sie  unter  Umständen  in  der  Praxis 


so  verlaufen  kann.  Die  Aufnahme  der  Bestim- 
mung des  Säuregrades  in  die  Teigwarenanalyse 
hält  Verf.  für  die  Kennzeichnung  alter  Ware  für 
aussichtsvoll.  C.  Mai. 

P.  Battenberg.  Zur  Kenntnis  und  Beurteilung 
des  Himbeersaftes.  (Z.  Unters.  Nahr.  u.  Ge- 
nußni. 9,  141—145,  L/2.  Hamburg.) 
Bei  5  Proben  .selbstbereiteten  Himbeersaftes  be- 
trag der  Mineralstoffgehalt  im  Mittel  0,684°o.  die 
Alkalität  8,17  ccm.  Bei  den  dabei  erhaltenen 
Nachpressen  betrugen  diese  Werte  0,26o"o  und 
3,18  ccm.  Diese  Zahlen  stimmen  mit  den  von 
Spaeth  angegebenen  und  von  anderen  Sach- 
verständigen bestätigten  Werten  gut  überein  und 
sind  wiederum  geeignet,  die  Haltlosigkeit  der  von 
Evers  (Z.  öff.  Chem.  10,  319)  gegen  diese 
Zahlen  erhobenen  Bedenken  darzutun. 

Als  Alkalitätszahl  bezeichnet  Verf.  die  zur 
Sättigung  von  1  g  Asche  erforderliche  Anzahl 
ccm  n- Säure.  Er  schlägt  ferner  vor.  bei  Himlxsn- 
saftanalysen  stets  alle  Zahlen  als  g  in  100  g  ,  us- 
zudrücken.  C.  Mai. 


R.  Otto  and  B.  Tolniaez.  Untersuchungen  ..alko- 
holfreier Getränke."  (Z.  Unters.  Nahr.  u. 
Genußm.  9,  2(57—277.  1./3.  Proskau.) 
Verff.  haben  1«  im  Handel  befindliche  sogen,  al- 
koholfreie Getränke  eingehend  untersucht  und 
die  Ergebnisse  tabellarisch  angeführt.  Von  den 
Proben  erwiesen  sich  fast  die  Hälfte  als  minder- 
wertig oder  schlecht.  Die  meisten  Getränke  mit 
Phantasienamen.  wie  Frutil,  Pomril,  Bilz  Linietta, 
Agathon  usw.  sind  aus  Dörrobst  hergestellt  und 
häufig  nur  mit  Kohlensäure  imprägnierte  Mischungen 
von  Zucker,  Säure.  Wasser,  aromatischen  Stoffen 
usw.  Solche  Erzeugnisse  dürfen  nicht  als  „Natur- 
moste" bezeichnet  werden,  worunter  nur  unge- 
wässerte, ungezuckerte  Säfte  aus  frischen  Früchten, 
nicht  aus  Dörrobst  zu  verstehen  sind.  Die  Be- 
zeichnung „alkoholfreie  Weine"  ist  unzulässig. 

C.  Mai. 

W.  Seifert,  f  ber  das  Entlirben  von  Rotwein.  ( Biecl. 

Central bl.  Agrik-Ch.  34,  143.) 
Zur  Entfärbung  von  nicht  zu  dunklen  Rotweinen 
sind  in  den  meisten  Fällen  000—800  g.  bei  Schiller- 
weinen 100  -150  g  und  bei  hellrotem  Weinessig 
400—  (500  g  Blutkohle  pro  hl  erforderlieh.  Das 
Verfahren  ist  ziemlich  umständlich  und  teuer,  kann 
unter  Umständen  bei  sehr  dunklen  Rotweinen  auch 
versagen,  doch  sind  andere  Entfärbungsmittel,  wie 
z.  B.  Gelatine  und  Milch,  fast  ganz  ohne  Wirkung. 

Ith. 

Karl  W  Indisch  und  Theodor  Roettgen.    Die  Be- 
stimmung der  fluchtigen   Sauren  Im  Wein. 

(Z.  Unters.  Nahr.  u.  Genußm.  9,  70-81. 
15./L) 

Verff.  schlagen  die  indirekte  Bestimmung  der 
flüchtigen  Säuren  als  in  allen  Fällen  anwendbaren 
Ersatz  der  direkten  Bestimmungen  in  folgender 
Ausfiihrungsweise  vor.  Man  titriert  in  2r»  cern 
Wein  die  Gesamtsäurc  in  üblicher  Weise;  dann 
dnmpft  man  25  eern  Wein  in  einer  Porzellanschale 
auf  dem  Wasserbade  auf  3  —  5  ccm  ein,  Rist  den 
Rückstand  in  etwa  25  ccm  heißen  Wassers,  ver- 
dampft wieder  auf  3-  5  ccm  und  w  iederholt  das  Auf- 
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dritte»  Mal.  Dann  lört 
in  heißem  Waaaer  und  titriert 
iure  und  erhalt  au  die  nicht 
ala  Weinsäure  berechnet  Die 
kr,  multipliziert  mit  •/,  ergibt  die 
auvn.  ab*  Essigsäure  berechnet 
otrrku-ii  Usiatiminung  der  flüchtigen 
Mi)- n  Verff.  <iif-  Ausdehnung  dar 
a»  auf     « >  <-om  Destillat         C.  Jfo«. 

rh  un.i  Theodor  Kantern.  Ckrr  die 
raofirn  der  ZusainmraMliung  der 
larrh  Sehnneu  um  llaiisruMasi-.  tela 
•ei*  und  Spanischer  Krde.  (Z.  Unter«. 
Im.  9  1-29—133.  l./S.) 
an  UntenuchungsergebutMen 
chemische  Zusammensetzung 
»  Schonung  nnr  wenig  brein- 
durch  Hanscnblasc  und 
Mittel  wird  nur  der  Gerb- 
der  in  der  Regel  nur  bei 
i  Wein  Trestenrein  beigemischt 
»ein  kann.  (Jute  Spanische 
Wein  faxt  gar  nicht  i  «olche 
Oadaalt  an  Calciumcarbonat 
i    starker  8aureverminderung 

C.  MfL 

Ckrr  dea  Kaalraaurgckalt  der  aater- 
laaddrr  UalienHehrn  Hrliwrinr  uml 
>  Male  der  ttalwrlar  In  allgemeiara. 

landw.  Vera.- Was.  1,  778— 792) 
■tinnihin  Kongreß  für  angewandte 
1898  wurde  bezüglich  de->  Essig, 
folgender  Beachlull  gefallt  ; 
einea  Weenes  hinsichtlich 
t  nur  auf  den  Gehalt  desselben 
.  aoodern  auch  auf  alle  weiteren 
hl  genommen  werden,  wie  Alter. 
Vergarungagrad  iuw."  Verf. 
I  ViHkurbrhkeiteu  bei  der  Beurteilung 
den  (iehalt  gewöhn- 
i  flöchtigan  Säuren  festgestellt  und 
Ergebnissen  gelangt :  I. 
Weißweine  mit  einem  Gehalt  an 
i  bis  tu  1 ,2  g  pro  I  sind  nicht  zu 
mit  einem  höheren  Ge- 
i  «ie  mindestens  30  g  Trocken  ■ 
2.  Österreich  »che  Rot 
ineni  Gehalt  an  flüchtigen  Säuren 
1 1  nicht  zu  beanstanden;  auch  bis 
ff  nicht  als  nssigstichig  zu  bezeichnen. 
1 30  g  Trorkcnextrakt  pro  1  bc- 
tm  frwAonbcben  SnBwrancn  ist  die 
|  pro  1  anzusetzen.    I  Alte  Weiß. 
I  sowie  Bfihr  gute  Süßweine,  in 
keine  Spur  von  Essigstich 
i  können  auch  bei  mäßiger  Cbcr- 
I  aajsfrboMn  Grenz  zahlen  nicht  aU 
u  —  Italienische  Weine 
^Alkoholgehalt  unter  15  VoL.%  bc 
i  »n  flüchtigen  Säuren  wie  die 
■  Waarzu  beurteilen.  —  Beim  Ver- 
Wftnisj  wird  man  jedenfalls  stets 
ilt  lierselben    in  Berechnung 
•  «a  eiu  gute«  Produkt  tu  erzielen. 

Mi. 


E.  Orth.  Beitrat  »nr  laler.urli.ni!  «nd  Bear 
Irinas,  kandierter  Kaitee».  (Z.  I  ntern.  N'ahr. 
u.  OcnuBm.  9,  137— Ml.  1.  ,2.  Hamburg.) 
Au*  den  labeJlariach  angegebenen  l'titersuihung«- 
ergetmissen  Ton  32  mit  10%  Zucker  |(frfilla»wn 
Kaffeeproben  ist  ersichtlich,  daß  die  Menge  der 
abwaschbaren  Substanz  von  der  Itöstdaurr  ab- 
hängig iat.  und  daß  schon  geringe  Zeitunterschied« 
bedeutende  Änderungen  hervorrufen  können.  Die 
von  den  ., Verein barunueu"  angenommene  Grcnt- 
zahl  von  4%  für  abwaschbare  Stoffe  hält  Verf. 
für  zu  niedrig.  Die  von  ihm  beobachteten  Zahlen 
achwanken  von  2,2—  7.7V  C.  Mai. 

rr.  hu.id  Kehnr.  kakxi  und  hrlii.kc.ladr  In 
„DealMhra  Naoruagsnlllrlkurh".  (Z  i.n. 
'  i  -  in.  II.  15./2.  [5./2.]  Halle.) 
Im  Entwurf  tum  deutschen  Nahrutigsmittclbuilic 
sind  tiei  Kakao  und  Schokolade  u.  u.  die  Forde- 
rungen aufgestellt  daß  enterer  bis  5%  Feuchtig- 
keit enthalten  dürfe,  und  daß  bei  letzterer  der  Ge- 
halt an  fettireicm  Kakao  mindestens  14%  betragen 
solle,  entsprechend  einem  Zusätze  von  mindestens 
30%  Kakaomaaar. 

Demgegenüber  sind  Verff  der  Ansicht,  daß 
der  Feuchtigkeitsgehalt  von  Kakao  7%  betrafen 
dürfe,  und  daß  der  l'iusus  betr.  Schokolade  zu 
streichen  oder  dafür  der  Satz,  der  Gehalt  an  Kakao, 
maase  und  Kakaobutter  muß  mindestens  30% 
betragen,  tu  stellen  an.  Schokoladcniibcrzuga- 
maase  I  Kuvertüre]  aoll  in  ihrer  Zusammensetzung 
der  Schokolade  entsprechen.  C.  Hat. 

f.  rilslager.    Zur  Beurteilung  des  aiilrr  tnurn- 
dani!   tan    ilkallrarkanalrn  aufgcsrhlussrnru 

Kakaapulvrrs.     (Z.   off.   «liim.    II.   8  KL 

15./1.  [13.  ,'12.  1904. J  Dresden.) 
Nach  dem  Rundcsraubacbliiß  vom  3.  II.  IXS1N 
dürfen  für  den  Kzport  bestimmte  Kakaopulver  bis 
u  3%  bei  drr  Herstellung  zugesetzte  Alkalien 
enthüllen,  wahrend  nach  den  „Veruinbarungen" 
1,  8.  75  nur  eine  Zunahme  von  2%  der  Aachen- 
metuxe  des  entölten  lNilvers  durch  Alkulten 
stattfinden  rtarf,  d.  h.  die  Zunahme  darf  in  einem 
Kakaopulver  mit  den  üblichen  25%  Fett  nicht 
mehr  als  1.5%  ausmachen. 

Verf.  schlagt  vor,  bis  auf  «eitere«  die  humles- 
rätlii'h  für  Exportware  zuirrlawenen  3%  ziute- 
setzte  Alkalien  lür  l'ulver  mit  '25",,  Fett  allgemein 
gelten  und  erst  darüber  hinaus  Beanstandung 
eintreten  zu  lassen. 

Beider  Ermittelung  der  Alkiihtät  ist  die  Tum 
lion  in  filtrierter  Li>suutf  vornuiirhnirii.  «In 
sonst  auch  wasserunlösliche  (arbonute  und  Oiydc 
mitbestimmt  wenleiL  V.  Mai. 

X.  Frurhner  an d  II.  Luhrlc.    Die  KaaiakaiTn- 
awV  und  Ibrr  ilaturllrlir  tlkalllal.    /  »'»Ist«. 

Xalir.  u.  Genußni.  ».  257  -2U3.  I  :l  1  In  n». 
nitt. | 

Bei    2H    Suiten    ge«  lml«et    kilk.i»Miie  II  «mdc 
Feuchtigkeit.  Asche.  G. -.um  ilkidilal  »nd  a  i--r- 
lüaliche  Alkiiluiil   l..-iin.int      l.iirtei.-  »m.l.  lf- 
mittclt.  indem  du-  garhe  w«  I"  ii  K  lkwi  mit 
60  rem  hcilk  iu  \Va«»i-r  m  •  m  H*l  •  •  •»  KMMh* 
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Chemie  der  Nahrungs-  und  Genußmittel.  Wasserversorgung      [  nllRew!iudtcfCh*mle. 


säure  einige  Zeit  gekocht  und  der  Säureüberschuß 
mit  V.i-n.  Natronlauge  zurück  titriert  wurde. 

Der  Aschengehalt  schwankte  zwischen  2,46 
und  4,5  und  betrug  im  Mittel  3,36%  für  wasser- 
freie Kakaoma*se,  entsprechend  4,8%  in  teilweise 
entfettetem  Kakaopulver.  Die  Schwankungen 
im  Gehalt  an  löslicher  Alkalitüt  sind  bedeutend; 
die  Zahlen  weichen  bis  114%  nach  oben  und 
Ö0,l°o  nach  unten  vom  Mittel  von  14,3  cem  n.  Säure 
für  100  g  l'uderkakao  ab.  Die  Differenz  entspricht 
etwa  1,75%  Kaliunicarbonat.  Ein  natürlicher 
Alkaligehalt  bis  zu  2,11%  ist  als  möglich  voraus- 
zusetzen. Relativ  stetiger  sind  die  Zahlen  für  Ce- 
samtalkalitat,  wofür  sich  Mittelwerte  von  49  bzw. 
34,9%  n.  Saure  ergaben. 

Verff.  halten  bei  der  Beurteilung  der  Zu- 
schläge zum  Kakao  die  größte  Vorsicht  geboten 
und  glauben,  daß  vielleicht  an  dem  von  Z  i  p  p  e  r  e  r 
und  W  e  1  m  a  n  s  vorgeschlagenen  Abzug  von 
1,2%  festzuhalten  sei.  Mit  Sicherheit  könnte 
man  erst  auf  3%  übersteigende  Zusätze  schließen, 
wenn  die  wasserlösliche  Alkalität  74  cem  und  die 
wasserunlösliche  114  cem  n.  Säure  auf  100  g  wasser- 
freien Puderkakao  überschreiten  würde.    C.  Mai. 

H.    Lübrig.     Zur    Kenntnis   dtr  Kakaosehalen. 

(Z.  Unters.  Nahr.  u.  Genußm.  9,  2(53—267. 

1./3.  Chemnitz.) 
Verf.  hat  in  28  Sorten  Kakaoschalen  Feuchtig- 
keit, Asche,  Sand,  Kohfaser  und  Alkalität  der 
wasserlöslichen  und  der  Gesamtasche  bestimmt. 
Die  Aschengehalte  schwanken  nicht  nur  bei  den 
Mustern  verschiedener  Bezeichnung  ganz  erheblich, 
sondern  es  kommen  auch  beträchtliche  Unter- 
schiede bei  den  Schalen  gleichen  Ursprungslandes 
vor;  die  Zahlen  bewegen  sich  zwischen  3,96  und 
25,48%.  Die  Rohfasergehalte  zeigen  ähnliche 
Schwankungen.  Die  Alkalität  ist  gleichfalls  sehr 
verschieden,  und  auf  fallenderw  eise  zeigen  die  Schalen 
mit  den  höchsten  Aschengehalten  die  niedrigsten 
Alkalitätswerte. 

Obgleich  der  Durchschnittswert  der  wasser- 
löslichen Alkalität  der  Schalen  fast  dreimal  so  hoch 
ist  als  derjenige  der  entfetteten  Kakanpulver, 
lassen  sich  angesichts  der  natürlichen  Schwan- 
kungen und  der  Unsicherheit  der  Bestimmung  bei 
Schalen  gerotteter  Bohnen  auch  diese  Werte  vorder- 
hand nicht  zur  Beurteilung  eines  Zusatzes  von 
Schalen  zu  Knkaopulver  verwerten.  Hinsicht- 
lich der  Beurteilung  von  Schalenzusätzen  zu  Schoko- 
laden dürften  die  Alkulitätsbestimmungen  dagegen 
vielleicht  nicht  ganz  wertlose  Heiträgeliefern  können. 

('.  Mai. 

W.  Ludwig  und  II.  Haupt.  Zucker  als  natürlicher 
Bestandteil  der  Marls.  |Z.  Unters.  Nähr.  u. 
Genußm.  9.  200-204.  15.  2.  Leipzig.) 
Verff.  haben  festgestellt,  daß  die  Macis  natürlichen 
Zucker  enthält;  in  5  Proben  fanden  sich  Zucker- 
mengen  von  1.65  4.28%  als  Glykosc  berechnet. 
Beim  Nachweis  von  Verfälschungen  der  Macis 
durch  Zuckerzusatz,  die  neuerdings  an  Umfang 
zunehmen,  ist  daher  bei  der  quantitativen  Be- 
stimmung des  Zuckers  hierauf  Rücksicht  zu  nehmen. 

Ferner  wird  gezeigt,  daß  die  Papuamacis 
sowohl  im  Gehalte  an  Petrolätherextrakt,  wie 
auch  in  dessen  Refraktometer-  und    lodzahl  der 


Menado-  und  Bandamaeis  gegenüber  sich  ab- 
weichend verhalt,  und  daß  die  Boinbaymaeis  eine 
ganz  gesonderte  Stelle  l>ezüglich  dieser  Verhält- 
nisse einnimmt.  C.  Mai. 

.V  II.  J.  Miller,  t'bcr  den  Gehalt  des  in  Kolbsm- 
siedl  gesammelten  Krgrnw assers  an  fblor  und 
Ktlekstofl  (in  Form  von  Ammoniak  und  Sal- 
petersäure). (Bied.  Centralbl.  Agrik.-Ch.  34, 
1-2.) 

Die  im  Regen  niedergegangenen  Stickstoffmengen 
wurden  in  Rothamstedt  10  Jahre  lang  regelmäßig 
bestimmt.  Die  Gesamtmenge  des  Regenstickstoffs 
schwankte  zwischen  3,7—5,0  kg  pro  ha  und  Jahr. 
Von  diexem  Gesanitstickstoff  entfallen  70%  auf 
Ammoniak-  und  30%  auf  Salpetcrsnuresticketoff. 
:  Der  letztere  blieb  Sommer  wie  Winter  ziemlich 
konstant,  während  der  Ammoniakstickstoff  im 
Sommer  zu  steigen  pflegte.  Die  jährliche  Chlor- 
menge im  Regen  schwankte  nach  24jährigen  Be- 
obachtungen zwischen  12,9  und  "J4  kg  pro  ha. 
Jedenfalls  genügte  der  Gehalt  des  untersuchten 
Regenwaasera  an  Chlor  und  auch  an  Schwefelsäure 
vollkommen  für  da*  Gedeihen  der  meisten  land- 
wirtschaftlichen Kulturpflanzen.  Ith. 

K.  Urahn.  Zur  Geschichte  der  hygienischen  Be- 
urteilung des  Waasers  bis  Kndc  190t.  (J.  Gas- 
bel.  u.  Wasserversorg.  41,  973.  1904.) 
Der  bekannte  Wasserfachmann  gibt  einen  Rück- 
blick auf  die  gesundheitlichen  Forderungen,  welche 
in  der  Zeit  bis  Ende  1902  an  die  Wasserversorgungen 
gestellt  sind.  Er  unterscheidet  drei  verschiedene 
Perioden;  die  erste  reicht  bis  zur  Einführung  der 
bakteriologischen  Untersuchung,  in  der  zweiten 
herrschte  diese  fast  allein,  während  in  der  dritten 
die  Ixikalinspektion  des  Fachhvgicnikers  den  Aus- 
schlag gab.  Verf.  stellt  darauf  Betrachtungen 
über  die  Anschauungen  an,  welche  zu  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  liei  den  Anlagen  im  Ruhr- 
gebiete  über  die  (iesundheitsgefährlichkeit  des 
Wassers  die  landläufigen  waren.  Ein  weiterer 
Abschnitt  liehandelt  die  Tätigkeit  des  Staates  in 
der  Wassener.-nrgnnß  bis  Ende  1902.  —g. 

Bock.    Knteiscnuiigsanlagc  der  Wasserwerke  Han- 
nover.    (J.    Gastal.    u.    Wasserversorg.  47. 
1063;  1104-1108.  1904.) 
Die  Anlage  ist  die  erste  größere  Anlage,  welche 
das  Rohwa-sscr  nicht  besonders  lüftet,  sondern  den 
im   Rohwasscr   enthaltenen   Sauerstoff   zur  Ab- 
scheidung  der  Eisen-  und  Mangansalze  ausnutzt. 
Fs  finden   Druckfilter  mit  Holzwollfüllung  Ver- 
wendung.     Das    Rohwasser    enthält    im  Mittel 
(J.31  mg  FeO  und  0.22  mg  MnO  im  Liter  und  trübt 
sich  taim  Stehen  an  der  Luft  nach  3—4  Stunden. 
Nach  dem  Passieren  der  Druckfilter  ist  der  Eisen- 
'■  resp.  ManKangehalt  des  Wassers  um  50-  70%  er- 
.  niedrigt.  eine  Trübung  tritt  auch  nach  tagelangem 
Stehen  oder  Schütteln  an  der  Luft  nicht  ein.  Die 
Kosten  pro   1   rl.m  filtrierten   Waasers  tatragen 
0.14  Pf  (gegenütar  0.19  Pf  mit  Koksricselcr  und 
Grobfiltration  und  0.30    0.35  Pf  mit  Koksrieseler 
und  Sandfiltration),  — 

K.  Bäsch.    Hie  Härte  na  Iii  Mich  er  Wässer,  (t.'hem.- 
Zt*.        176    177.    ls.  2.) 
i  VoriilHfc.cli.nd.     und     (arbonat härte  einerseits 
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Die   <.»e.w-ichtsnnaly»c  ergibt  die 
der    Hamme  der  gefundenen 
die  Utpshartc  durch 
Schsvffelsaure.    Die  Carbonat- 
direkt  ermittelt  durch  H<- 
Kohlensäure,  oder 
Untecwhied  zwischen  Ge- 
r>ir  sogen,  bleibende  Härte 
wrisaerischaftbi  he  Zahl:  w  u( 
und  besteht  au»  dieser 
Anteil  von  gdäatrzn  Mag- 
Zieht  nun  von  der  Gcaamthärte 
,  ao  erhält  man  die  vorübergehende 
rrrnechaftliciV  Zahl, 
Carbonathärte  ist,  und  nur 
tun  den  die  bleibende  Härte 
Gipohärte. 

i  Verglairhwintepiuchungen 
das  Verfahren  von  Wartha- 
Z.  IS.  UM)  tatsächlich  die  Ckr- 
die  «ich  mit  der  <op*harte  aua 
i  gut  zur  »Icsamthärte  ergänzt, 
nach  D  r  a  »  e  ((hem.  Ztg. 
übergehende  Härte  liefert,  die  mit 
i  Härte  au»  der  Seifentitration  die- 
■matallt.    Waitcr  kann  man 
ersehen,  daß  die  Beatim 
nach  der  Seifentitration 
md  B  o  u  d  e  t  für  praktische 
Werte  liefert.  C.  Mai. 

•rmrrkf  »wertes  ther  dir  Mu—r 
4«  «1*41   Stralsund.    (J.  Oaahd. 
15.  1 144.  1904.) 
entnommene,  über  Sand 
Leititruriwaaurr  der  Stadl  Stral- 
ad  das  größten  Teils  des  Jahre» 
aber  wahrend  der 
zeigte   ea   die  unangenehmen 
1  «nes  nicht  enteisenten,  «tark  eisen  - 
nämlich  Kraunfärbung  und 
während  dieac  Eigen 
gleichzeitig  nicht  nach- 
Dr.  Sohl  ich  t  konnte  den  Nach 
» daS  daear  Veränderung  in  der  Tat 
Filtration   durch  Mikroorganismen 
kt  wird,  wdche  bei  ea.  18  °  ihre  günstig. 

finden   und  vielleicht 
den  Filterprozeß  gestörten 
hta  leichter  zur  Aktivität 
IHUlf  konnte  geschafft  werden  durch 
Biaalwi ikea   mit   llolzhordcn  und 
Letztere  liegt  um  einige 
1  Feinfilter  und  hat  zwei  getrennte 
.  Wale  he  jede  für  sich  samt  dem 
pfcdhfhro  tiradierwerk  auageachaltrt 
10.  Sie  hält  einen  großen  Teil  der  im 
Mpeafhf i'lcn  Stoffe  zurück,  wi  durch 
kamd  tu  häufige»  Zusetzen  Her  Kein 

1    "'■»»■■Ble.  abweichend  von  ander 
ähnlichen    Einrichtungen  über 
l  Sande  noch  eine  .a.  Ii"»  nun  *!arki 
in  feinem   Sande  gegeben 


II.  6.  Stärke  und  Stärkezucker. 

trrlabrra  zur  Herslclluue  eine»  •liMlrll|iiihe  r».  Nr 

168  234.   KL  31c.    Vom  IB./2.  1WH  »b.  Eu 

gen  Pinkus  in  Kerlin. ) 
Pattmtaiuprurh  Verfaliren  zur  Herstellung  eines 
Modellpulvera,  dadurch  gekeiuizeicbnet.  daß  Stärke- 
mehl mit  entwässertem  t'alciumsuHat,  Calcium- 
carbonat oder  einem  anderen  geeigneten  Salle  ver- 
mischt  und  unter  ständige  in  Kühren  bei  einer  die 
Bildung  von  Dextrin  verhindernden  Temperatur 
erhitzt  wird,  worauf  das  so  hergestellte  Pulver  mit 
einer  geringen  Menge  von  l.ycnpodium  oder  mit 
Holzkohletipulver  gemischt  werden  kann.  — 

Die  vorliegende  Erfindung  betrifft  ein  Modell- 
pulver,  welches  aU  Ersatz  für  das  teure  Lycopo- 
dium  dienen  soll.  Damit  die  Stärke  als  vollständig 
trockne»  Pulver  erluilten  wird,  ila  sie  nur  so  zum 
Einstaube«  von  Modellen  benutzt  werden  kann, 
wird  ihr  etn  geeignete«,  vorher  vollständig  ent- 
wässertes Salz,  z.  B.  Calciunisulfat,  zugemiseht, 
welches  nicht  nur  die  in  der  Stärke  enthaltene 
Feuchtigkeit  aufnimmt,  sondern  auch  die  nach- 
herige Aufnahme  von  Feuchtigkeit  verhindert.  Daa 
Modellpulver  weist  gegenüber  dem  I.vcopodium 
außerdem  den  Vorteil  auf,  daß  ea  beim  Einstauben 
der  Modelle  weit  weniger  Staub  entwickelt,  der 
häufig  infolge  seiner  Kntziindlichkcit  gefährlich  ge- 
worden ist.  Ein  geeignete»  Mengenverhältnis  ist: 
SO  g  Calcmnisulfat,  1000  g  Starke.  100-150  g 
Lvcopodium,  1000  g  lindeuholzkohlenpulver. 

m  irtfanti 

Verfahren  M  Hrrslelliiat  »••■  ia  kallem  Wasser 

qarllrnder  Starke.    (Nr.   I.'7».     Kl.  Silk. 

Vom  3. ,7.  1903  ab.    Julius  Kantoro- 

w  i  c  z  in  Breslau.) 
Patrnlaiuipntch:  Verfahren  zur  Herstellung  von  in 
kaltem  Wasser  quellender  Stärke,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  man  Stärke  beliebiger  Art  und  Her 
kunft  in  (iegenwart  eines  (Gemisches  von  Wasser 
und  einem  mit  Wasser  mischlnarcn  Alkohol  mit 
Ätzalkalien  behandelt,  darauf  in  bekannter  Weise 
neutralisiert  und  abschleudert  oder  abpreßt.  — 

/ffi'spiW."  Fem  pulverisierte  Starke  beliebiger 
Art  wird  bei  lieliebiger  Temperatur,  am  licsten 
zwischen  10  und  30*.  mit  *>  viel  Alkohol  von  60 
bis  98%  verrührt,  daß  eine  dünne  milchige  Flüssig 
keit  entsteht,  in  der  man  die  Stärke  durch  l<  ulireu 
schwimmend  erhalt.     Zur  Mischung  »erden  auf 
100  kg  Stärke  40  kg  Natronlauge  von  30*  Kr. 
zugesetzt.    Nach  etwa  einer  Stunde  wird  mit  einer 
beliebigen  Sniire  neutralisiert,  die  Stärke  »Lgc|.|.iJt 
oder  abgeschleudert,   getrocknet    und  gemahlen. 
Wenn  dieses  Produkt  in  die  zehnfache  Menge  k  <l 
teu  Wassers  eingerührt  und.  so  entsteht  in  ir.ni/. 
kurzer  Zeit  eine  starke  kleisterübiilii  hi-  t/m  IUmiu 
Die  Stärke  kann  auch  mit  Wasser  statt  mit  Alkohol 
verrührt  und  ilas  Alkali  ilaiin  in  nlUtde-li-flici  I." 
sutig  zugesetzt  weiden,  wobei  gverkDalflsf  '"' 
samtalkoholgebalt  ton  uimd.  -i.  i.~  SB/  ,  t  iltgehalteti 
wird.    Das  Verfahren  iint.i « -lu-tdel  «Ml  wi>  •!" 
Behandlung  der  Stärke  mit  «->»-.  iil.  iii  Ai/.dU.sli 
dadurch,  daß  t»-i  letzterer  rinv  KWvderbikrtaag  ein- 
tritt,  wiihreml   I»-.   v  t!i. -..  u.i  M    Verfahren  daa 
Stärkekiuii  uin.-niniuit  bleibt.    \  ,  i  kb-.-terung  u^g 
wässer  ig,  in    M/.ilkiili  und  nachhi  ng.--  Füllen 

7» 


r.s« 


ist  mil  Rücksicht  uui  die  crforderbchen 
unverhältnismäßig  hohen  Mengeu  Alkohol  prak- 
tisch nicht  ausführbar.  Da*  Produkt  kann  infolge 
Heiner  Losbchkeit  in  kaltem  Wa*-ir  »Ix  Krwitx  der 
gebräuchlichen  Klebe-  und  Appivturrnittcl  verwen- 
det werden.  KarM'.n. 

II.  14.  l-'arbeiichemie. 

Edmund  Kaerhl  uad  Ev.  Hibben,   t)  Zur  k>aat- 
kl  Cberda.»>niiaf4riMhe 

^  Herl.  Berichte  31.  3475  -  »479. 
24-/9.  [!."..  8.1  1U04.  Manchester.) 
Zua|.  Trot«  seiner  tecbniachen  Bedeutung  ist  das 
XaphUilgelb  S,  da»  Salz  der  2,4-DinlLrüuapbUjl. 
7-mil<oni>aure.  noch  nirht  eingehender  studiert 
worden,  ihe  freie  Säure,  die  in  Waaacr  leicht  los- 
Uch  ist,  kristallisiert  mit  H  Mol.  11,0  und  schmilzt, 
nach  längerem  Krhitxeu  auf  120°,  bei  140  —  1 54 1 u. 
Das  mit  überochüs-sigein  K.l'1),  erhaltene  K  Sali 
enthält  2  Atome  K,  ein  Motu>kaliumaalz  konnte 
nicht  erhalten  werden.  Außerdem  wurde  noch 
eine  Reibe  von  Sailen  de»  Na.  NU«,  Ca  usw.  von 
den  Verff.  durgostcllt- 

Zub).  Hei  der  N'itrwrurur  de,  uus  Dimelhyl 
hexenon  gewonnenen  »i-mmetrisrhcn  Xylcnols  in 
schwefelsaurer  Losung  erhielten  Verff.  ein  Trinitro- 
derivat.  da»  mittels  de«  in  KCl  schwer  lealichen 
K  Salze*  abgeschieden  und  dureh  verdünnte  HCl 
in  dte  freie  Verbindung  (F.  übergeführt 
»erden  konnte.  Der  bereit,  von  J.  J.  Ulallksiua 
dargestellt*  Farbstoff  färbt  Wolle  in  saurem 
Hadc  etwas  rotstichiger  als  Pikrinsäure.  Hei 
der  Behandlung  mit  KCy  gibt  er  nicht  die 
l'urpuratroaktion.  sondern  bleibt  unverändert. 
Seine  Konstitution  folgt  au»  ilcr   Bildung» weise 

i'll 
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Ihnitroxyk-nol. 
Rvrhtrir. 


In  der  Mutlerlauge  wurdo 
sulfonsäure  aufgefunden. 

Kudoll  Umbrecht  and  Hugo  Well.    I.  »«Iii  Uber 
eise  rasche  I  plcrschcMoni;  ins  Kosanlila  and 
rararosanllia.     *,   Cbrr   farUme   Halle  der 
Triahenyl-  and  l>lphen)karblaole.    Heil.  He 
richte  31.  3U31  u.  -3UWJ.    24.  0.  [IS.  7. 

b*».  l.iH,]  1904.  Basel  und  München. | 
Zu  I.  Der  Xaehwcis  des  l'ararusanilin.  im  Bosani- 
hn  Iwruht  darauf.  daO  Kosunilin  »ich  in  20  Vol. 
ca.  ;ü)%igcr  IUI  vollkommen  aufloht,  während 
l'araroaanilin  c.n  sehr  schwer  lösliche*  l'olvchlor- 
Hydrat  liefert.     Auf  die*  Weise  kann  >,,"„  de. 


nach  dem  Abkühlen  dir  Abschcidung  von 
11  


K  rutallen. 

Zu  2.    Anschließend  an  die.  IV-otiuelituiiir  von 
D  ö  l>  n  «  r ,  Iviw.  vou   K.    und  O.  F  i  *  c  Her. 
Ii.-    Malaehilgriiubäse    »ich    in    der  Kalte 
nten  Säurvn  fast  tarblns   Inst,  Indien 
not  der  Durstellung  fester  farbloser 
iftiit  und  zwar  unter  lk-niitjuini  der 


Lang- 

Oxalsäure  als  Saiirekonipoiieat.- 
Oxalsäure  beieru  bei  0".   unter  L- 
dingungcn  zusammengebracht-,  cui 
von  der  Zusammensetzung  C.dlü 
.3Hjü  und  dem  F.  7s  \     Hei  lanu 
auf  70'  entweichen  4  H,0,  ab»o  au-  '• 
wiLbaer.       Für    das   gefärbte  M.1I.-1 
fanden    Verff.   die  Znsammcinattz' 
.2C;.HaO,.H,0(l)öbncr  ;  »C-dl.. 
Ihn  aus  der  Malachitgrnnba&o  crh.t 
binolbase  liefert«  mit  <  Ualsaure  ein  r- 
von  der  Zusammensetzung  :»C-MH., 
und  dem  F.  140  .    Schließlich  crh.el 
M  ichler. .hcm  Hydml.  U(1  und  / 
low»,  «ehr  beständiges  Doppdwilr  v 
CS1H,0OX:.  .  ZnCl.  .  2HCI.    Die  Lo- 
pera  wird   beim    KrluUen     tief  Mi 
kühlen  wieder  farbh».  was  Verfl.  .eil 
r.w  lachen  Cjirhinol-  und '  'hinoidforrx:el 

ranl  Verliager.  Zur  I  iuüujeran(  rtt 
in  rarbrnalbuen  nad  eebCer  Fa 
la  Leukat>aaMe.  (Herl,  licrielü. 
S1KO.  I3./11.  (IO./10.]  1SN>*.  M 
Verf.  unterwirft  die  von  H  a  n  t  z  o  l 
Mitarlieitem  gefundenen  Werte  furdie 
der  auf  Zasatr.  von  Alkalien  oder  (  v.i 
Farbstoffsalxen  entftehendi^  System 
nerisrlun  Behandlung.  Erfindet,  dul 
rung  der  ivhteii  Farleitoübaaen  111  1 
tind  der  echten  Kartwtoffcvaiude  in  J 
eine  Reuktiou  xweiter  Ordnung  ist,  v 
tiven  Wert  der  Ceachwindigkeitskorist 
faeher  Weise  berechnen  laßt.  Verf.  h  11 
nungen  für  mi4irere  Farbstoffe  dur<-l 
»clilulit  au»  dcnaelben,  dafl  die  II 
O  s  s  w  a  1  d  sehe  Theorie  der  Cmlager 
testgelietule   BeaUtigung  durch  duv 


Praai  «aeaa  uad  Rkbard  TkaarC  Tberi 

I  Berl.  Berichte  31.  riM7^3334  -'4 

1«»4.  Berlin.) 
X'crff.  haben  «eil  den  weiteren  Ausbau  d 
reihe   tur   Aufgabe  gemacht.  Von 
Interense.  im  Hinblick  auf  das  Verhü 
Beizen,  erschien  ihneu  die  Dantelhmg 
luchsons:  (|ff 

ic.h,:«,  =  c  c,H,'-i' 

in  dem  su-h  ilas  Hydroxyl  in 
lum  ChinonsauerstoH  lx'fmdcL  IVr  \ 
gab,  daü  die  Verbindung  UtaiiUi'-b 
Beiieufarlctoff  ist.  fei  d.- 
Hi'iizopbcnotiililririd  mit  ün- 
Verff.  nibeji  einem  Ufxrtiil 
1c  t'arbinnl.  da-  )>Mr: 
AlisjMltung  von  ll  .il  iw  l'Kyfu.  i 

gellt  Dir  Beaktlutl  winde  »eitel  a-r  li 
tnelb'>xj  umIdas  Telrametlivlillurnrlnl- 1 
ausgi^lehnt  und  dnliei  tlu-  tdNjife:i«'!iii 
vlinn  U*K;wiritcn  Tripheny lmethand;rr>  <i  1. 
die  gleichfalls  den  CbarakUt  von  IVifenf. 
iiiifwei-'ii.    Das  Dimetlioxwsiliinel 

Melh.ill  l-llll.-lerell.  Uli  I 'hinrd  iletfiih'e 
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etnlx;e   nrar  ladaearnlar.  <Bed. 

W>,  3348—3352.    24./».  [2./B.]  1904. 

^HadophpoinmikttoD  «titfr  ausge- 
Bner  untersucht.  Dabei  fand  er. 
■otftaiklnng  lediglich  auf  einem  Am 
■)  ohne  gleichzeitigen  I  (xydatuuu- 
aht  Benutzt  wurden  »über  Isaün 
HBtro-  und  Brouiverbindung.  «>vrie 
Hd  (I)  und  Phenanthrenrhiuon.  auf 
Ht  auu*-r  dein  Thio|iheB  da«  Thiophten 
fehl  mit  1  uU  mit  J  MdL  Isatin.  aber  nur 
MBani— itin  odor  l'htolonimid  reagiert 
L  GH  —  C  -  CH 

Vh;  oh 

CH     C  CH 

I*.     N  X  /   \  / 

Ii  II 

itnrAfrrr. 

Md  «utu.l  tollriikrurk.    Carl  lluoriri 
rr  >sphlalinrrihc.    (Kerl.  Berichte  31. 
H.    12./11.  [IS./I0.1  1B04.  Baad.) 
(Vamnchen  von  N  i  •  t  x  k  i  und  S  I  n 
hatte  atefa  ergeben,  daß  daa  Hi  o- 
etnunidotirnxol  «ich   leicht  in  rin 
weiterhin  durch  Abspaltung  eines 
~9i  in  da«  einfachste  Fhiorindin  (I) 
Diese  Readktion  wurde  von  den 
I  Xaphlalinreihe  übertragen  und  auf 
i  neue  Fluonndine  Ton  der  Konsti- 
III  erhalten.     Dargestellt  irorden 
Kondensation  von  2.  4 - 1  »tmtxodi 
MoL  o.Xaphtyleudiamin  bzw. 

und  I  MoL  o-Phcnylen- 
der  Nitmgnipprn  und  Oxyda- 
dungen:  als  Zwischen  pro- 
i  dabei  Ami*. 

r  M^c.H«\Nj,f  r.". 


9    c  „     NlK,,  „ 
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III. 


BucAerrr. 


>  XiasMt  and  Sandiirla.    I'aer  nun 
<•»  iatbrarainon    aiil  Parniilra. 
Brohls   J7.    36IS— 3820.  22./I0. 
JUKM.   Moskau  ! 

■■•»irnng    ihrer    früher  angegebene« 
aiolirli  durch   möglichsten  AhaclihiU 
W  ■  Ki«densatitm  run  Anthrarhinnn 
*  Gasanrart  von  Sn<  1, .  erhielten 
ftaaSeuUra  an  Phenolanthrachinun. 
4»  bttden   OH-Uruppen  mittels 
u  »>  (netten,  schlugen  fehl:  dagegen 
^MetrMenvat  hei  gleicher  Itchand, 
■atbxwchinonchlorid.  Bei 
de»  Anthrachinons  mit  2  Mol. 
4b  Dimethylatlier  des  Phenol 
I  durch  AKT,  zum  Phenol- 
Kell.     Bei  dem  Versuch, 


die  Reaktion  auszudehnen,  indem  sie  das  Phenol 
x.  B.  durch  Dimelhyl-mamidophcrml  und  Ifcmcthyl- 
anilin  ersetzten,  crhtdtcn  Verff.  im  enteren  Kalle 
(Erbitten  mit  konr  HjSO,  auf  190")  ein  Pyronin, 
im  letrteren  Kalle  l  Anaendung  von  Zni'L  als  Kon. 
dcnsationsraittcli  das  Tetriituethvldiamidxliiihc- 
nylmeüian,  wahrend  das  Anthrachinun  sich  an 
der  I  :      t    i   nicht  beteiligte.  Hvrhrrtr. 

r.  Frledlander  und  I'.  Haulburr.  Zur  Kraatab 
der  Srhaelrlfarüstutfe.  (Z.  f.  Färb.-  u.  Textd- 
ukL  1,  VO  337.  15./».  !*>*.  Wien.) 
Verff.  haben  in  der  Absicht,  einen  Beitrag  zur  Kon- 
stitution der  Schwcfelfarbstoffc  zu  liefern,  zunächst 
einfachere  schwefelhaltige  Farbstoffe  von  aicher 
fnsutcllbarer  Konstitution  dargestellt  und  auf  ihr 
Verhalten  untcrMirht,  wols'i  sie  durch  die  Ver- 
einigung der  Iskannt.  n  Tatsachen  mit  den  neuen 
Ergebnissen  bestimmtere  Schli'uwc  neben  zu  können 
hofften.  Ali  A  ii-.'angstuutcrüd  diente  ihnen  das 
Thiohrenzcateehin, 

W*N0H  • 

das  sie  aus  o-Amidophennl  durch  DioznUcrrn  und 
Behandeüi  mit  Kaliuinxauthogenat  darstellten. 
Das  dem  Thiobrenzcatecliiti  entsprechende  Di- 
sulfid. 


1  \ 


CM. 


0HHO 

wurde  mit  2  Mol.  diatotierter  Xaphthion.saure  tum 
Azufnrbstoff  gekuppdt.  Durch  XojS  wird  dieser 
in  2  Mol.  I  i.  I    n  ■  rate,  i  ntnrbstoff. 

N.L<n,f,„H..X,  C.ll,  f//,. 

ic<  -p.ilt.  ii.  du   -ich  durch  Hvvdal        im      i  Luit 

leicht  wieder  zum  DisulfKlUrh»u>ff  zusammen. 
schlicU.  li  Während  letzterer  auf  Baumwolle  nirht 
lieht,  ist  dies  bei  dem  Disaxoferbstoff  aus  diaznt 
Benndin  der  Fall.  Durch  die  Einwirkung  des 
Thiobrenicwteehins  auf  Phenazthioniiiinchlorid,  Gal- 
locyaitin  und  <  hinizannhydriir  wurden  die  ent- 
sprechenden 3-haltigcn  Karlistnffe  erhnlten.  die 
eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  den  Anilidoden- 
raten  aufweisen,  über  dennuch  auch  den  Einfluß, 
der  beiden  SU-Gruppen  erkennen  lassen,  die  bei 
der  Oxydation  die  Entstehung  disulfidartiger  Pro 
dukte  ermöglichen.  Ilurherrr. 

K.  ••nelim  und  I'.  hauflrr.  Zur  hcnniiii-  des  Im 
medtalrrinklaiiv  II.  lltctl  lUricl.le 31.  3nS2  f. 
24,,/9.  [I9./7]  lUOt.  Zürich.) 
Verff.  Lutten  uns  dem  Immedialrciiiblau  durch 
Bromieren  mittel-  KBr(>,+  HHr  ein  Trislukt  er- 
halten, duU  >ie  als  TetrabrommrthylenvioU-tt 
(s.  d.  Z.  Itef.  S.  MD)  ansprachen.  Die  Darstellung 
diese*  Korpen.  durdi  direkte  Biomieriing  des 
Methvleriviolelt-: 

•  Hl 

tu 

war  ihnen  «her  nicht  glillingirn  \.  h.  rdun;-  p> 
dw^li  hars-n  *n-  iLi  Zu  I  emtrhl.  oid.  in  Mo  unter 
Einhalt  im  L-  li.-tiunit.r  lUdinu-unucii  mittels  KBrt), 

+  Hltr   l.i.  n... -t.  n      I>  ittaltHM    1  .  tr.«lirom- 

denvnt   RTtrnV,   ttnrk   dem    I  inkn-LvIlisiereii  au« 


'MI. 

x  CH, 


Nitro  benzol.  einem  spcktrcnkopiarhni  Vergleich 
mit  dem  uu  Immedialrcinblau  erhaltenen  Pro- 
dukt unterworfen,  wobei  »ich  nr»  «>  weitgehende. 
rbcrcin»timrming  ergab.  daB  beide  Körper  als 
identiach  gelten  dürfen.  Buehtrtr. 

t  erfahren  «ur  llaratrlliiag  ton  blaiiru  tluimaje- 
larbatoflra     iNr.   IM«     KL  22a.  Vum 
19./I2.   1902  »h.     Bad  ine  he  Anilin- 
A  K  o  d  a    F  a  b  r  i  k  in  Ludwigahafnt  a.  Rh.) 
fatrnlatuprui-k:  Verfuhren  mr  Danrtollung  blauer 
Monoaiofarbatoffe,  (Urin  bestehend.  d>0  man  die 
Diaro  Verbindung   dm    1.8-Dinitro  4  iiaplit  vUruiiw 
mit  den  Alpbyhlenvalen  der  1,S  Naplitylaminculfo- 
aaum  kombiniert.  — 

Die  Ferlwtoffe  färben  Wolle  in  indigoblaucn 
bin  grüiuVhbbuien  Tönen  von  guter  Walk-,  Waach- 
und  Liehtechtbeit  an.  während  ähnhehe  Komi« 
■utionen  aua  1.4-  und  1,5-Nitroiutphtylamin  nur 
violette  Farhatoffc  ohne  praktiachce  Internate 
liefern  und  ein  ähnlicher  Effekt  wie  der  vorliegende 
biaher  nnr  mit  sekundären  Diaazofarbotoffen  <lor 
Alphyl- 1,8- naphtyuuninaulfoaäuren  erhalten  «er- 
den konnte.  Karrten. 

»erfahren  iur  llar»lrllaii|i  aeiieularkrinlrr  »linui 
aKifartwIeffc.  (Nr.  158  149.  KL  22a.  VOtTJ 
14  .'».  1904  ab.  K.  Dehler  in  frffetibarh 
a.  iL) 

f  ntanjtpmck:  Verfuhren  «ur  Duratellung  bellen, 
färbender  Moniiu«cifarb*tof(c,  dann  iH-n-heiiil.  dall 
mau  2  :  H-Nitroumidophcnnl-4-*ulftr»äure  mit  o>  und 
m  Krwotinaaurr  (OH.COOH.OHi-  1:2:4}  und 
1:2:5)  kombiniert.  — 

Die  Nuance  der  Farbstoffe  ixt  liei  dem  Farb- 
stoff auam-Kreaotinaäure  lieim  Nachchronncrcii  gelb- 
lieh  liordcauxmt,  bei  dem  au*  o-Kresotimäun*  etwaa 
blauer.  Die  Färbungen  sind  rnncuglieh  nulk-, 
licht-  und  dekaturecht.  (Naher  hatte  man  im«  o- 
Diarodenvatcn  und  einfachen  Benwldcnv.it,  n  nur 
dunkle  Nuanci-n.  bei  Kouibinatiiiii  mit  Phenol  und 
p-Kresol  lieim  Naehchromiereu  sogar  braune  Tülle 
erhalten  und  helle  T'mtic  nur  ruitteU  Pyrazntoneii 
al«  «weiten  Komponenten  hergestellt.  KarMm. 

IrrUtirra  rur  i»or»lrlluni:  zrllirr  tM-iiratarWa4rr 

Hitnaeziifurhsli.tlc.    (Kl.    158  14«.     KL  22a. 

Vom  14.  1  IBM  ab.    Farbwerke  vmin. 

Keiltet    Lucius  A     B  r  ii  n  i  n  g  in 

Hürhat  a.  M.l 
P'ttruliin-Iiftilr  Verfahren  «ur  Darstellung  gellu-r 
BeimilarlHtoffc.  darin  bcMchend.  d*U  solche  l»eri- 
vutc  de*  /f-KctotiaHichyd».  \n:\  welchen  der  Aide 
hvdwassrrstoff  durch  eine  Alkvl  .  Alphvl  .  Alkvl 
o«y-  oder  Alphylnmidognippe  araftet  lata  mit  di-n 
Dialoverlnndungen  der  oAinido»alicvl«äure  und 
deren  Derivaten  in  Reaktion  «-bracht  wird 

Die  KetunaMehvdderivate  liefern  nicht  nur  die 
bereit*  bekannten  Wotl-  und  Buiimviollfarli-ilotlc. 
sondern  auch  die  vorliegenden  Bciicnfarlisloffe, 
die  sowohl  auf  Vorbei««  gefärbt,  wie  bei  der  Nach- 
behandlung mit  MctiilNalixti.  wie  tlironi-  und  Klip 
femaben.  kräftige,  rein  gellic  l'oiie  ergels-n  IV- 
sonders  sind  die  Kupfcr1neke  durch  die  vhönc, 
griinitieliige  Nuati  e  und  gute  Kehtheit.  m-U—m 
dere  gegen  Lieht,  ausgezeichnet,  a.ihreiid  ln-h'i 
gelbi-  Kllpferfarleitolle  überhaupt  nicht  Ivkjllllt 
waren.     AU  DuHEocrrlnndungcn  kommen  in  Be- 


tracht: U  Aliud. i 
L-vUäure.  p  Nitro- 


shcyUäurr-., 

-.imidoaatio 


lerlahtru  xar  Darstrlluai  »rh» 
aularkstellr   tut  Walt 
ml  J,*  «i»altasa«rc  in 

158  134.   KL  22a.   Vom  IV/- 
tuische  Fabrik  vorm. 
I'olrnlatuprurk:  Verfahren  «ur 
«er  sekundärer  Lhaatofarbttorla 
Anudona ph toi  3.4V di-iill.i*aure 
dann  bestehend,  dal 
Nnphtalinreihe  in  alkaliachcr 
naphtol  3.  rVdiaulfoaäare 
stehenden  Amidoazo-  iH>  sturen 
aaotM'rung  einwirken  lallt  auf 
1,4-  und  1, .V  NapbusUulfosäure» 
toldwilfasäure.  - 

Die  bisherigen  Angaben  über 
von  Pcnaiuidonaphtolaulfoaaurt-n 
und  «ehr  beschränkt  und  beuchen 
lieb  auf  Produkte  mit  An 
•telliing.  die  nach  den  hei 
scheinend  ebenso  wie  aedara 
farbstoffe  mit  Aminen  i 
unbeständig  sind.    Die  vt 
gi*gen  sind  vollkommen  äu 
Schwefel,  Alkali  und  Ijrht 
und  Walkechtheit  wird  durch 
Bich  mmol  erhöht,  ohne  daß  di 
euifluUt  »inL    Die  l^iikbtldunK 
auf  die  eigentümliche  Stellung 
den  beiden  Aiogrupprn  j 
Komponente  ut  besonder«  die 
eignet,   während  andere  Hc 
wmiger  glatt  rcwgii-reti  und 
liefern.    IKc  Ctralukte  au«  Napb 
angegebeni'n   Komponenten  fär 
-ti.  ht  -  hw.vr/  bin  tiefachwart, 

Vrrlalirra  «ar  Iramlrllaiic  arlnärrr 
IM  t :  i  :  3  :  J-  tmiauoaaatul 

158  147.    Kl.  22a.    Vom  18. 

O  e  Ii  I  e  r  in  Ottenbach  a-  ht 

tente  151  332  vom  14./S.  IT 
l'iti'nltin*i*iurk  :    Verfahren  «ur 
I«  i;, -nl  ol„  ndeii  |h<,,i«ofarlotuftn. 
daü  lunti  in  den  Verfallren  dea 
und  de»  ZunaKpatent«  (55  740 
«nutete  2:5:  7-Amidunattht 
■1   ">   H  :  7-  \iiiidonaplitoldu>ul(oiaure 

K>  «t.ind  »iiler  fewt.  daß  die  f 
märe   Disazofarbatoffr  bilden 
Modere,  ob  nie  wiche  auch  tut  «w 
vaten  biltb'ti  würde.  Die 
glatt.    I  hc  Karl»tnffc  «ind  iletten  J 
aehr  ähnlich,  inabesondere  aal 
Sulfofrruppen  ebenso  walkerht,  | 
patent».     Die   2. 5  Amidona 
wird  am  .'  N'iipbl vlamin  3..\,7- 
Krhitren  de*  *Aiiren  Natrilix 
lauge  erhalten.      (•".-    i*t  eiae 
Karlulollkoinbinatioiven  lie«ehJ 
aiuen  von  Im  mir  .  i\  hin  via 
in  vollem  Bade  und  von  r 
tchwarx    beim  Nachbehamleln 
Cihell. 


nr  Dwal^lluetg  eiar»  Tri*«)  phrnerastn- 

Nr.  1S8  IOI.    Kl.  2Sc    Vom  17.  in. 
Kalle   Jt  < '  u.  in  Riebri«  b  a.  Rh. 
•am  Datei,  t^-  I5K077  vom  1.  12.  löui) 
*•     Alamli-nmn  des  in  der  Patent 
■7  7  Wlinclscncn  Verfahren«,  dann  Ix. 
;  man  das  Trioxypri.nyln*.indiilin  nicht 
-..«  tler  zur  Bildung  denselben  er- 

SubstsiiLZ.-u.  xmdi-m  durch  Kuchen 
i.  -u  Losung  |,7w.  Suspension  darstellt, 
im   Korben    von  Benzolazo-a-naphtyl- 
\  im.loijhoiiol  mit  Salzsuuro  in  wässc- 
.u   •-rYialtene    Produkt,  diu  nach  dem 
*.  h--u   mit    Xatronlaugt-  und  AbMasen 
mit  Salz-iünre  ausgefällt  werden  kann, 
da-s  nach  «lein  SehmrJzvcrfalircn  er- 
Kar/4<H. 

mr   l>arat«4luag  eines  .Inthrecrafara- 

Nr  1.>S  130.  KL  -ilh.  Vom  13.  /•-». 
Bnil  i  ic  h  e  Anilin-  .V  S  n  - 
'  .  Ii  r  i  k  in  Lndwigshafcn  a.  Rh.) 
n..'i.  Verfahren  /.in  Darstellung  eines 
ilmo-tolfs.  cLariii  bestehend,  dau  ruati  die 
rvUmim-/J-moti<i->ulftwÄuiv  dunh  Hin- 
.  .r,  tun;.,  Schwefelsäure  und  (Quecksilber 
bei  Gegenwart  von  Phos- 
und  salpetriger  Saure  er- 
>  mit  Arnuio 

F  virkung  de»  Ammoniak*  entspricht  iler 
t  Auudoveibinrlungen  gemäu  Patent 
I*  erhaltene  Anudodioxyantlirachinon- 
:j  .i-trrt  auf  ungeheizter  Wolle  und  Ton- 
-  v..  rii'-hsinartiges  bzw.  hla.isuchiges  Rot. 
■<j*\L<!  ein  RlauviolcU,  während  die  au* 
'.ii'.Lr.v-biiionsijltoiswuren  mit  minderten-« 
'.\vli.Tuppen  erhaltenen  Produkte  naeh  Pa- 
*.."  l..l,vi  bzw.  grün  färlieu.  Kari/Un. 

n  rar  Darstellung  «od  Parbslallra  4er  t« 

Ire*».  Nr.  1:ä  Jö7.  Kl.  22b.  Vom  10.  3. 
"■i  »v.  Farbwerke  vorm.  Mniatcr 
.    » 1  -V  Brüning  in  H.K*hst  a.  M.  1 

Verfahren   zur  Iwrstellung  von 
<"'■'■•<-.  d«!  Anlhracs.-iH.eihe,  dadurch  gekenn- 
■■->i  man  m  -2  Stellung  tucthoxylicrtc  4- 
ivsnthrarhinone  mit  primären  aromu- 
r.  kondensiert  un.l  die 


luiderivat«»  färbt  ungola-izte  Wolle  fuchsinrot; 
dun  h  Nachchrum.ercn  erhalt  man  ela-nfall*  griine 
Tone.  Karden. 

Verfahren  tun  Krialgea  «an  laaife.   l.Nr.  IfiHäOn. 

Kl.  22c.    Vom  12.  3.  1LHI3  ab.    Bad  i  «ehr 

Anilin  Jt   Soda  - Fabrik  in  Ludwig«- 

haf.ii  a.  Kh.) 
l'aitnlanjiprHch  :  Veriidm*n  zum  Reinigen  von  In- 
digo, darin  bestehend,  daß  man  dcn*c|l*n  mit 
PUeuulen  oder  deren  Athen,  liehandelt.  — 

D*>  Phenole  oder  Ph.nolatll.-r  hsa-n  die  m.t 


als  die  an 

'■■■■s/n^Juim  Stelle  methylierten.  Dali  die 
*-ir^ri(.jr  l*>tandig  sein  wiinlc,  war  nicht 
*"  da  au  allgemeinen  Mcthoxylo  re. 

>^4jjtt  iiiüi  als  Hvdroxvle.  und  Anthrachi- 
^„IwiUg  Haioge 
u^.t  überhaupt  w«-l 
^  S*i/ff  IswliricLsm  ist  d. 
1  -i  jjI  dunh  Br.jniie: 
>-.':-4.t  in  EMwiigl.Hung 
1""-1-u.ni  2  iDethrlüther.  Die 
*     »mi*  Sftwrt>l«ure  von 

-■  ■■■  un<  ra?fbei7.t^  Wolle 


i  und  Mcthoxyle 
nicht  bekannt 
r  Farlwtuff  aus 
i~n  von  Ahitann. 
erhaltenen  4- 
mit  der  zehn- 
l-Kr1^  Anhy- 


WelM- 


Di« 
Ani- 


die  in  der  Fiirta  rei  i 
Daa  im  Indigo  zurückbleibende 
Phenol  wird  dunh  Xuchaiiacbcu  mit  Alkali  und 
darauf  mit  MWr  i«l.  r  Vlkohol  entfernt.  Nennens- 
werte Vcrlu»t*  an  Imlign  treten  nicht  ein,  und  man 
erhalt  ein  Produkt,  von  über  09%  Karl»toffgehalt, 
nur  muH  die  Menge  <le«  Phenols  usw.  so  gering  I«  - 
ronwen  werde»,  daB  noch  kein  Indigo  gel.»l  «ird. 

A'clrafen. 

Irrlalirea  aur  Darslrllua«  tan  gelben  !>eh«elrl- 
larMaffea.  [Nr.  !ÖMtVtl2.  Kl.  22d.  Vom 
27. fi.  H»H  ab.  K.  Dehler  in  ».Hf.-nba.-l, 
a.  M  l 

PräcHtan*prvth:  \'erfahr»'u  zur  Darstellung  vr.n 
gelb.4,  S*diwefelfarlisl<i(fen,  darin  bertehend.  duli 
man  Ditoluol-p-Mulfofi-ni-toluylen.liamid  mit  Schwe- 
fel, vorteilhaft  bei  licgenwart  h.iehwlendrr  an  im»- 
tiwher  Amine,  auf  1 
dann  mit  Ali-  .«ler 

D  ui  Aiisgaiigamatenal  wirddun  h  I 
von  2  .  4-Toluylendiiimin  und 
erhalten.  Die  Farbstoffe  hesit»^,  nelwn 
guten  Echtlieitneigenst  haften  eine  lebhafle  klare 
Nuance,  ib.-  dunh  Niu luhniniiewn  nicht  wew-nt- 
Uch  verändert  winl  und  urüuaiu-higer  gelb  ah  die- 
jenige der  Furbftoffe  aus  Toluylendiamin  allein 
ist.  Die  gell»  Nuance  war  insofern  nullt  ku  er- 
warten, als  aus  Tuluolsulfonnmid  gninschwarw 
FarlMtoffe  «halten  werden.  K-u-tm. 

Verfahren  xor  Rrirngang  «an  Hcbwefcllarhslalfen 
aal  der  Paart.    I  Nr.  lö«  328.    Kl.  8m.  Vom 
14  /3.  IH(>4  ab.    A  k  l  .  »i  e  i.  I  u  r  A  n  i  1  i  n  - 
Fabrikation  in  Berlin.) 
I'*tf*nian*jtr»rft:    Verfahren    zur    F>zeugung  von 
Schwefelfarbstoffen  auf  der  Faser,  ilarin  bestehend, 
daß  man  die  »ieaebc  mit  (ö-misehen  von  Alkalt- 
polyHuliidcn    und    Amidooiy  .    Nitm.ny-  oder 
Nitroamidooxwerbindungen  .ler   Benzolreihe  U- 
druckt  kzw.    klotzt  und  alsdann  dampft. 

Das  Verfahren  liefert,  ohne  dali  eine  Faser- 
schwiiehung  eintritt,  kräftig«  und  eehta  Färbungen, 
die  fcuni  Teil  die  mit  fertig  gebildeten  Schwefcl- 
farbatoffen   hergo*tellten   ülwrtieffen    unil  ihn.'n 
jedenfalls  nicht  nachstehen.     Bisher  war  nur  ein 
Verfahren   zur   Herstellung   von   schwarzen  Fär- 
bungen auf  der   Fasel   aus  l.K.Dinitron-iphlalifi 
und  Natriumuiononulfid  beiiannt.  weh  In-*  l-i/o  rc 
im   vorliegenden   Velf.llll.  il    unbrauchbiir    l-t  .  da 
man  damit  nur  eine  scliaw-hbranne    Fsi-biing  er- 
hält,  wahrscheinlich   »eil  das  N,.tn.,mp.jlysuU,d 
nicht   nur   die   N.l.  .uiuppe   unter    HiM»ng:  von 
TbioMilfat  reduziert.  «>ndi-m  auch  ireen  S.hwcfel 
Ihe  Ui-akti  .n   verläuft  Vs-l  viel  I 


-.-1 


Bleicherei.  Färberei  und  Zeutdnic». 


Temperatur  und  erheblich  schneller  al»  außerhalb 
(Inr  Faser,  vielleicht,  weil  die  Ingredienzien  in  «ehr 
knnxentrmrter  Form  aufeinander  wirken.  Näher 
beschrieben  ist  die  Anwendung  von  p-AmidophenoL, 
Innitruoxydiphenolamin.  Dinitrophcool  (»I«  Na- 
tnumsalx).  Nitrounidooiydipbenyliunin,  Indn- 
phcnol  iiui  p-Amidodimethylanilin  und  l'benol; 
letzteres  ergibt  eine  blaue  Färbung,  die  übrigen 
schwarze  Färbungen.  A'aratm. 

II.  16.  Bleicherei,  l-'ärherei  und  Zeug- 
druck. 

B.  Prager.  t  erreichende  lalcrsiirliung  de*  link- 
terirllra  »rrhallrii«  drr  J  tumirrrn  «i;axu»rii- 
Mir.  (Z.  Färb.-  u.  Textlichem.  J,  177—179. 
16./8.  1904.  Berlin.) 
Ihn  3  isomerem  Oxyazobeozole  weiten  in  ihrem  ehe- 
rn lachen  Verhalten  mannigfache  Unterschiede  auf. 
Ua  die  m- Verbindung  eine  chinoide  Form  nicht  an- 
nehmen kann.  so  «uchte  der  Verf.  festzustellen, 
welchen  KinfluU  dieser  r  instand  auf  da«  Pärbever- 
mügen  der  Substanz  auszuüben  vermag.  Die  Ver- 
suche wurden  ausgeführt  in  wässeriger  und,  mit 
Rücksicht  auf  die  Schworlöslichkcit  dea  o-Oxyazo- 
bcnzol»  in  Wasser .  in  w iiaaerig-alkoholiaeher  l.ö»ung. 
Bei  letzterer  Art  de«  Farben»  »igte  sieb  die  g  e  - 
ringeFarb  kraft  der  m-  Verbindung,  die  auch 
schon  in  der  alkoholischen  Utaing  zutage  tritt. 
Ahnliebe  Frgehniwe  lieferten  die  Ausfärbungen  in 
wässeriger  tüeaag.  Zusatz  von  Schwefelsäure  zum 
Parbliad  begünMigt,  wie  zu  erwarten,  da»  Auf- 
ziehen. Natronlauge  wirkt  ihm  entgegen:  doch  bei 
den  verschiedenen  Isomeren  nicht  in  gleich  star 
kern  Malle.  Aber  auch  die  angesäuerten  Bäder 
erwiesen  sieh  bei  kolnrimetriacher  Prüfung  nur  als 
bis  zur  Hälfte  etwa  erschöpft.  Bemerkenswert  ist 
noch  die  Eigenschaft  rler  o- Verbindung,  von  der 
Faser  abzusuhliraiercn.  Verf.  zieht  aus 
seinen  Versuchen  den  Schluß,  daß  die  Hypothese 
von  der  chinhydronartigen  Bindung  zwischen  Färb- 
sloff  und  Faser  im  Verhalten  des  m-Oxvazol.cn- 
znl»  keine  Stütze  findet.  WucAerer. 

C  Ileerwann.   Beiträge  zur  kranial»  der  l'irserel- 
prozess*.    III.  I  Ivstiim-Inrniiii  drr  primären 
«etallkeUangen.    '  rlirW-Ztc   Ii.  3-.V..  14.'.. 
I.  a.  15.  II  1904-1 
E»  wird  nachgewiesen.  daO  die  primär  fixierten 
Zinn-,  Eisen.,  dirom-  und  Timrrdcbeizcn  durch 
genüuend  gründliche»  Waschen  w4lisl  mit  kaltem 
Ü'iw'i  nu  ll,  al»  basi-  h.  Snln  ,  -und.m  al*  Metall- 
oxydlivdrate  auf  der  Faser  fixiert  werden.    I  'Hirns. 

Klrlinrd  Wi.hlau  and  Franz  *lrlninilit.    Iber  neue 
KrltebuD<ra  drr  Brliriilarb-Iiitlr  zu  Ihrrn  Bc- 
Icsllgungsmlltrln.    (Z   Färb    n.  Texlflind.  3. 
273  —278.   l./H.  I1HH    Dresden  ) 
Verff.  geben  zunächst  einen  risrl.lick  ülsir  die 
älteren  Aiuüchlcn  auf  dem  Cebivte  dd  Beizen- 
färhrns  (I.  i  e  b  e  r  in  a  n  n  «  TlMOtifl  iiIst  ilie  Wir- 
kung ort  host  ändiger  llydmxylc.  II  n  u  Ii  in  ii  n  Ii  » 
Beobacbtiing  über  die  Bisdnitiinn  des  KilL-  lur 
die  Tnrkisi'hrotfirherei.  erweitert  von  Per  »uz, 
S  c  h  I  n  m  I.  ■  r  g  e  r  und  I).  K  ö  e  h  I  i  n  und  I.e. 
/uiMicli  der  Fe.  und  tVBeizen  von  I.  i  e  c  h  t  i  und 
S  ii  i  d  <i  »nwie  Schur).     Trotz  dii-ir  früheren 


Arbeilcn  und  einiger  sputera 
b  o  m  m  e  über  rtoppalMHO. 
Teil  noch  unklare,  zum  Teil 
Stellungen  über  die  Bedeutung, 
eine*  »weiten  MctaUoxyos,  ut»l 
A  mi-  (CaO.  mi  i.  MgO  usw.), 
von  Betzfätbiingcn  auf  Wollt) 
zumessen  ist.    Verff.  haben  nun 
gehender  Versuche  gefunden.  I. 
•teJlung  einer  Boizfaruum;  auf 
satz  des  Kalks  durch  die  ande 
gruppe  zwar  zulässig  ist,  ilaB 
auf  die  Farbtiefe  und  Echtheit 
Färbungen  einen  wesentlichen 
dem  z.  B.  „die  Farhuatcositit 
mit  den  FJementeu  der  K* 
nen  Tiinrixh-doppelleeke  auf 
gendem  Molckulargt/wii.ht  der 
Bat)  abnimmt".    II.  „daß  zum 
einer  Wollfürtning  mittel»  eine» 
tiegenwart  einer  IVippelbeize  (e 
und  eines  Protoxyds)  notwendig 
gibt  nch  als  wichtige  Folgerung 
daß  „der  Ersatz  des  Kalkes  hei 
von  tooerdegebeizter  Wolle  und 
gebeizter  Wolle  und  Baumwolle  und 
ter  Wolle  mit  Abzann  durch  die 
der  Kalkgruppe  nicht  ohne  wei' 
vielmehr  die  Farbtiefe  und  Eeh 
lacke  im  Sinne  des  periodischen  S 
mit  «feinendem  Mi  .lekulargewieht 
wobei  man  dem  Magnesiumozvtl  eins) 
einräumen  muß." 

tiduiund  knrekl.    Tser  das  Ver 
faser  gegen  einicr  Sauzrla 
trag  zur  Tlirerlr  de»  Färsen*.  ( 

3479-3484.  84. ,9.  (lo.;*-!  I 
Verf.  war  auf  Urund  früherer 
dem  -Schlüsse  gelaugt,  daß  das 
liwrr  auf  der  Bildung  von  U" 
beruht,  und  ilaß  die  Farbstoffe 
im  Verhältnis  ihrer  Molrkulargewi 
tuen  »eitlen.  Dieses  Ergebnis  kona 
Imdiing  einer  genauen  Bestinunungtr 
weiten-  Versurhe  hesläugt  »erdel 
reine  F;»rl»»tctffc  homologer  btw. 
vci  »endet  wurden.  E»  wurd»  mit  SO, 
Farbstoff  unter  Zusatz  von  30%  ! 
einer  Mumie  kiH-hend  gefärbt.  Bus 
betrag  en.  da»  Wnafhe  des 
sie  kann  übrigens  innerhalb  : 
ren  i.V»  JOHfaclie)  sehwankea, 
zu  beeinflussen.  Interessant  i 
mitgeteilte  Tabelle  über  ds«  Veras!" 
wandten  lal  zum  aufgenommenen 
■  u*grdriirkt  in  "„  (bezogen  saf 
Krislull  -  Poneeau  -  .i-Naphtyt" 
u  .bi  n     Ii  z.  B.  folgende  Werte  für 
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nur  die  Fdtl>*ti.ffsäure  in  Freiheil 
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übt  Ob  die  Lanuginsäure  oder  ein  anderes  Ab- 
bauprodukt  der  Wolle  an  der  Färbung  beteiligt  ist, 
hält  Verf.  für  zweifelhaft;  jedenfalls  scheint  ihm 
die  reine  Lösungstheorie  mit  den  erhaltenen  Er- 
gebnissen in  Widerspruch  zu  stehen.  Buchenr. 

VMuVtm  Blitz.    Beitrage  tut  Theorie  des  Firbcvor- 

laDies.    1.  Mitteilung:   Cber  das  Verhalte! 

einig er  anorganischer  Kolloide  zur  Faser.  ( ßerl. 

Berichte  37,  17156-1775.    7./-V  IS104.  [-21./4. 

1901.1  Göttingen.) 
Auagehend  von  der  Annahme,  dalJ  anorganische 
Verbindungen  nach  ihrer  Überführung  in  den  kol- 
loidalen Zustand  die  Fähigkeit  erlangen,  von 
der  tierischen  und  pflanzlichen  Faser  aufgenommen 
zu  werden,  hat  Verf.  eine  Reihe  von  Metallen  und 
Metallverbindungen  auf  ihr  Verhalten  in  dieser 
Richtung  untersucht  und  in  Übereinstimmung  mit 
den  schon  in  zahlreichen  Fällen  von  anderer  Seite 
festgestellten  Ergebnissen  seine  Erwartungen  be- 
stätigt gefunden.  Obwohl  hieraus  geschlossen  wer- 
dun  darf,  daß  der  physikalische  Zustand  der  Farb- 
stoffe für  ihre  Färbecigenscbafton  von  großer  Be- 
deutung ist  (entsprechend  der  von  K  r  a  f  f  t  auf- 
gefundenen Tatsache,  daß  die  Substantiven  Farb- 
stoffe sich  in  Wasser  als  Kolloid  e  lösen,  und 
da  11  auch  die  Beizen  und  die  übrigen  in  der  Praxis 
angewandten  Befestigungsmittel  kolloidale  Lö- 
sungen liefern),  so  bestehen  doch  auf  der  anderen 
Seite  zwischen  den  mittels  der  kolloidalen  Lösungen 
anorganischer  Verbindungen  hervorgebrachten  Fär- 
bungen und  den  Erzeugnissen  der  Färberei-  und 
I>nickereitwhnik  so  erhebliche  Unterschiede,  daß 
von  einem  vollständigen  Parallelismus  der  Erschei- 
nungen nicht  die  Rede  sein  kann.  Eine  alle  Färbe- 
vorgänge  einschließende  Theorie  kann  daher  zur- 
*it  nicht  aufgestellt  werden. 


i  in  die  Erscheinung  sowohl  beim  Chromalaun  unter 
'   Bedingungen,  wie  sie  der  Praxis  entsprechen,  als 
auch  beim  Eisenacetat  und  bei  der  Erzeugung  des 

Bucherer. 


W.  fehaposebnlkotf  und  W.  Mlnajelf.  Cber  das 
erhöhte  Anfärben  der  mereerisierlen  Baum- 
wolle iad  dessen  Ursachen.  (Z.  Färb.-  u.  Tcx- 
tilind  J,  163—107.  1./5.  1904.  Kiew.) 
Bei  vergleichenden  Versuchen  über  tlas  Färben  mit 
°digo  auf  merecrisierter  Baumwolle  einerseits  und 
»uf  nicht  mercerisierter  andererseits  hatte  sieli  eine 
erhöhte  Verwandtschaft  de«  Farbstoffs  zur  morceri- 
•Wen  Faser  ergehen.  Verff.  haben  ihre  Unter- 
suchungen fortgesetzt  unter  Anwendung  von  Sub- 
stantiven Farbstoffen  (Diaminblau  3  B,  Diamin- 
reinblau,  Chicagoblau,  Dianilblau,  Oxaminviolott). 
öchw,erigkeiten  bereitete  die  quantitative  Bestim- 
mung der  fixierten  FarbsU.ffmengen.  Dieselbe 
muBte  durch  Veraschen  und  schließliche  Cbcrfüh- 
W^aI  5  'n  BaS0*  crfolKon-  E«  ze'ßtc  sich  auch 
FarL,  l  "^^rten  Proben  wesentlich  mehr 
jrtxtioff  aufgenommen  hatten  wie  die  nicht  mer- 
wruuerten.  Das  gleiche  traf  zu  bei  der  Beizung 
t  1  annin.  Hierbei  gelang  die  Ermittlung  der 
P?!Tmmenen  ^rbsäure  durch  Bildung  des 
W  «TU  nnd  de88en  8<*»cßuchc  Vcraachung. 
ah?  i!  abwoi«-heud  waren  die  Ergebnisse. 
Mam.  ^lZLn  Mptalloxvdcn  auf. 
^ommenen  Mengen  untersucht  wurden.  Während 
Chr-mi  llmm,en  Art  d™  Beizen«  mit  hasis<mem 
bist«-™  J      "nd  ^  der  Hvwtellttnfr  des  Mangan 

•^»ittfah^re  erwies,  trat  das  „  ,n  g  e  k  e  h  r  t  e 
Oh.  it«. 


W.  P.  Atwood.    Die  Anwendung  von  Anillnol  bei 
der  Bestimmung  der  BcsehwerungsniUlel  In  Ani- 
linfarben.  (J.  Am.  Chem.  Soc.  BS,  «',73.  Mai. 
Lowell  [Mass].) 
Der  Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  daß  sich  Ani- 
linöl  sehr  gut  bei  der  Bestimmung  der  Beschwe- 
rungsmittel in  Anilinfarben  zur  Extraktion  des  Farb- 
stoffs eignet.    Dasselbe  ist  leicht  rein  zu  erhalten, 
besitzt  einen  hohen  Siedepunkt  und  löst  leicht  die 
Farbstoffe  —  namentlich  auch  Methylenblau  — 
ohne  zugleich  die  üblichen  Beschwerungsmittel  wie 
Dextrin,  Zucker.  Salz  usw.  mit  zu  lösen.  — br— 

Leon  Bloeb.  Beru  ht  ü Ixt  die  Abhandlung  von  Paul 
lleermann.  Untersuchungen  über  das  Beizen 
von  Seide  mittels  Zinn,  Eisen  und  Aluminium. 

(Ber.  d.  Mülh.  Ind.-Oes.  14,  IfiD— 166.  Januar 

und  Februar.  Mülhausen  i.  E.) 
Bei  der  vorhegenden  Arbeit  handelt  es  sich  um  die 
erfolgreiche  Lösung  einer  Preisaufgabe,  die  zwar 
hauptsächlich  der  Baumwolle  gelten  sollte: 
jedoch  sind  die  auf  Seide  bezüglichen  Ergeb- 
nisse nach  Blochs  Ansicht  sehr  beachtenswert. 
Die  Untersuchungen  von  H  e  e  r  m  a  n  n  erstreck- 
ten sich  nach  4  Hauptrichtungen:  1.  Dauer  des 
Beizens,  2.  Temperatur  der  Beiztmder,  3. 
Konzentration  der  Beizsalzlösungen  ,  4. 
B  a  s  i  z  i  t  ä  t  derselben.  Es  wurden  mehr  als  500 
Einzelversuche  angestellt,  und  die  Bestimmung  der 
aufgenommenen  Metalloxyde  erfolgte  durch  Ver- 
aschung. Angewandt  wurden  das  Zinn  und  Chrom 
als  Chloride,  das  Aluminium  als  Acetat,  das  Eisen 
als  basisches  Sulfat.  Was  1.  die  D  a  n  e  r  des  Bei- 
zens anlangt,  so  ist  im  allgemeinen  nach  6  Stunden 
das  Maximum  erreicht;  l>ci  Zinn  tritt  liei  längerer 
Dauer  eine  Abnahme  ein.  che  B  1  o  c  h  einer  Schwä- 
chung der  Faser  zuschreibt.  2.  Hinsichtlieh  des 
Einflusses  der  verschiedenen  T  e  m  p  e  r  a  t  u  r  e  n 
der  Beizbäder  haben  sich  wesentliche  Unterschiede 
ergeben  einerseits  bei  Anwendung  der  verschiede- 
nen Metallbeizen  und  anderseits,  je  nachdem  ob 
Cuite-  oder  (  Jregeseide  vorlag.  3.  Die  Konzentration 
der  Bäder  bezeichnet  B  loch  als  einen  sehr  wesent- 
lichen Punkt  insofern,  als  für  die  Praxis  nicht  nur 
die.  Herstellung  der  günstigsten  Bedingungen  an 
sich,  sondern  auch  Zeit  und  Kosten  in  Be- 
tracht kommen.  Die  Temperatur  bei  den  Ver- 
gleichswrsuchen betrug  stets  15°  und  die  Dauer 
der  Beize  6  Stunden.  Im  allgemeinen  ist  hohe 
Konzentration  der  Aufnahme  der  Oxyde  günstig, 
doch  In-zeichnet  SO — .Vi0  Bc.  das  Optimum.  Nur 
für  Aluminium  liegt  dasselbe  auffallenderweis»'  bei 
öa  Be.  4.  Als  ein  weiterer  Faktor  von  großer  Be- 
deutunir  hat  sich  auch  die  B  a  s  i  7.  i  t  ii  t  erwiesen. 
Heer  in  a  n  n  hat  für  die  Bedürfnis-«-  <lcr  Praxis 
eine  besondere  Art  der  l*..iMzit.;ttKlx  /<  k  hnung  durch 
Zahlen  empfohlen,  die  sofort  in  klarer  Weise  über 
die  Ix-tr.  Verhältnisse  Aufschluß  gibt.  Es  hat  >i<h 
g«'/.eiift.  daß  ein  gewisser  n>crs<'hiiß  von  Saure  mir 
für  Zinn  und  Aluminium  ohne  Belang  ist.  »laß  hin- 
gegen  die  Erhöhung  der  Ha-i/ität  in  a  I  1  en  Fdlen 
t'iucta-  wirkt.  Jh,rl.r,r. 
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8.  Kapft.  Die  Verwendung  dfr  Ameisensäure  in 
der  Färberei  und  Druckerei.  (Färber-Ztg.  IS, 
357,  1904.) 

Die  Nitritfabrik  Köpenick  bringt  85%ige  Ameisen- 
säure zu  einem  so  billigen  Preise  in  den 
Handel,  daß  Essigsäure  mit  Vorteil  durch  sie 
ersetzt  werden  kann,  dtv  Ameisensäure  viel  stärker 
ist  als  jene  und  doch  nicht  wie  Schwefelsäure 
Baumwolle  schwächt.  Bei  der  Wollfärlwrei  egali- 
siert  man  mit  Ameisensäure  besser  als  mit  Schwe- 
felsäure; äußerst  günstig  wirkt  Ameisensäure  beim 
Beizen  der  Wolle  mit  Bichromat.  Sie  macht  dio 
gesamte  Chromsäure  frei  und  fixiert  sie  gleich- 
zeitig : 

K2Cr2()7  i  5HCOOH-2HCOOK  + 
+  Crs(()H)4+3Cü2+HiO. 

Beim  Färben  und  A  vi  vieren  der  Seide  sind 
die  Vorteile  der  Verwendung  von  Ameisensäure 
gegenüber  Mineralsäuro  und  Essigsäuro  :  langsames 
Aufziehen  und  bessere  Ausnützung  des  Farbstoffs, 
egaleres  Anfärben,  Fortfall  des  Spülens  nach  dem 
A  vi  vieren,  Goruchlosigkcit  der  Ware. 

Im  Zougdruck  gibt  Chromformiat  als  Beize 
tiefere  Töne  als  Chromacctnt,  ,1.  Hinz. 

E.  Davidls.  f  ber  $ehwejleenthcit  und  die  Sehwarz- 
weiBmode.  (Färbor-Ztg.  15,  373.  15./12.  1904.) 
Schweiß  reagiert  alkalisch,  seine  angeblich  saure 
Reaktion  leitet  sich  von  der  sauren  Beschaffenheit 
oder  einer  ranzigen  Zersetzung  des  Hauttalges  ab. 
.Man  muß  daher  für  die  Beurteilung  der  Schwei  U- 
ochtheit  gefärbter  Wolle  die  bisher  geübte  Kssig- 
säureprüfungsmethode  durch  eine  andere  ersetzen, 
in  der  Alkali  verwandt  wird.  Verf.  legt  die  zu 
prüfende  Ware  10  Minuten  lang  bei  50  in  eine 
Lösung  von  5  g  Marseiller  Seife  und  3  ecm  Am- 
moniak in  1  1  Wasser,  quetscht  aus  und  trocknet 
durch  Bügeln  auf  Baumwollnessel.  1>cr  Krad  des 
Ausbluten«  auf  den  weißen  Stoff  gestattet,  die 
Sehweißechtheit  zu  beurteilen.  Zum  Schluß  folgen 
Nutzanwendungen  auf  die  Stoffe  der  Schwnr/.weiß- 
mod°-  .1.  «i«. 

Heinrich  tiroshelntz.  Rerieht  ober  ein  Dampfsehwarz 
von  Camille  Schön.  (Ber.  d.  Mülh.  Ind.-Os. 
73,  344  340.  Dezember  1903.  [Sitzung  vom 
November  1903.  |  Mülhausen  i.  E.) 
Es  handelt  sich  bei  dem  Bericht  um  die  Nachprü- 
fung einer  von  Schön  empfohlenen  Dnickpaste 
für  Schwarz  aus  300  T.  Schwarz.  30  T.  Acctin, 
20  T.  Bisulfit  von  40°  Be.  und  O.W  T.  Verdickung», 
mittel  (Stärke  oder  Traganth).  Nach  dem  Druck 
auf  gebleichte  Baumwolle  wird  das  S<:hwarz  eine 
Stunde  gedampft  und  alsdann  geseift.  Die  Prüfung 
erstreckte  sieh  auf  Haltbarkeit  der  Druckpaste, 
Farben  ton  der  fertigen  Muster  (Überschein  etwas 
bräunlieh),  Echtheit  gegen  Seife.  Soda,  Chlor  (gegen 
stärkeres  Chloren  etwas  empfindlich,  aber  weniger 
wie  Anilinseh warz).  Mineral-  und  organische  Säu- 
ren.  SO.,,  Luft.  Licht.  Diese  Prolin  fielen  sehr  be- 
friedigend  aus.  Die  Schwächung  der  Faser  betrug 
13",,  (Festigkeit  von  100  auf  87).  Das  Schwarz 
läßt  sich  mit  beliebigen  anderen  Farben  kombi- 
nieren und  färbt  auch  Wolle  und  Seide  gleich- 
mäßii:  an.  Rubrer. 


Jos.  Pokorny.    über  die  Darstellung  von  Aniliu- 
srhwarz  auf  Wolle  und  Halbwolle  und  von 
mehrlsrbisem  Aniltnschwarx.    Pli  caehete  Nr. 
105«  vom  I.  10.  1898.    Berich«  dazu  von  H. 
Schniid.   (Ber.  d.  Mülh.  Ind.-Ces.  14,  72—75. 
Januar  und  Februar.    Mülhausen  i.  E.) 
Nach  einer  kurzen  Übersicht  über  die  bis  zum  Jahre 
1898  vorhandene  Literatur  (besonders  D.  P.  «8  867 
von  ö  h  1  e  r  -  K  a  1 1  a  b)  bezeichnet  der  Verf.  als 
das  Wesentliche  seines  Verfahrens,  das  ihm  gute  und 
sichere  Ergebnisse  lieferte,  die  Anwendung  einer 
ziemlich  schwachen  Chlorkalklösung,  die  mit  ver- 
dünnter Salzsäure  angesäuert  ist,  und  in  der  die 
Ware  nur  15  Sek.  verweilt.    Die  Entwicklung  des 
Schwarz  erfolgt  unter  Mitwirkung  von  NaCK),  und 
Ferrocyankalium.    Als  Reserve  beim  mehrfarbigen 
Schwarzartikel  empfiehlt  Pokorny  KSCN  und 
ZnO.    Bei  dieser  Art  der  Erzeugung  des  Schwarz 
wird  die  Faser  nicht  angegriffen,  während  die  Fär- 
bungen anderseits  gut  waschecht  sind. 

S  c  h  m  i  d  bezeichnet  das  Schwarz  als  schön, 
das  geätzte  Weiß  hingegen  als  unzureichend.  Ferner 
sei  das  Zinkweiß  nur  beim  Halbwolldruck  angezeigt, 
beim  Wolldruck  aber  entbehrlich.  Die  schwache 
Chlorung  sei  der  Schonung  der  Faser  günstig;  im 
übrigen  habe,  der  augenblicklichen  Mode  entspre- 
chend, praktisches  Interesse  lediglieh  die  Kombina- 
tion Schwarz  mit  Weiß.  Buchertr. 

I.  Manufaktur  r.mll  Zündel,  Moskau.    I.  Die  ver- 
schiedenen Arten  der  technischen  Anwendung 
des  gelösten  ond  festen  Hydrosulfite.    Pli  ca- 
ehete Nr.  1345  vom  7./10.  1902.    *.  f  ber  die 
Derivate  der  hydrosch welligen  Säure  und  ihre 
Anwendung  im  Druck.    Pli  caehete  Nr.  13«1 
vom  1.  12.  1902.     3.  fber  einen  Azobtefer. 
Pli  caehete  Nr.  1388  vom  7./4.  1903.    II.  <a- 
mille  Kurz,  Darnetal.    Anwendung  des  l'ortu- 
aldehydhydrosulfilH  als  Atze  auf  »Sitranilln- 
rot  und  anderen  Farben.    PH  caehete  Nr.  1357 
vom  1.12.  1902.    III.  Henri  Schmld.  Bericht 
ülier  1.  und  II.    (Ber.  d.  Mülh.  Ind.- des.  U. 
3«^««.    Januar  u.  Februar.    Mülhausen  i.  E.) 
I.  I.  Die  Firma  E.  Zündel1)  hat  sich  zunächst 
mit.  den  von  der  Technik  in  den  Handel  gebrachten 
Formen  der  Hydrosulfite  lieschäftigt  und  dabei  ge- 
funden, daß  diese  Salze  in  gewissen  schwierigen  Fäl- 
len, z.  B.  bei  sehr  schwer  lösliehen  Farbstoffen  wie 
etwa  lK-i  einzelnen  (iallocyaninen,  gute  Dienste  lei- 
sten, indem  sie  die  Überführung  in  die  leicht  lös- 
lichen  I-cukoverbindimgcn  ermöglichen,  die  dem 
Zeugdruck   keine   Schwierigkeiten    bieten.  Auch 
konnte  l>ei  Beobachtung  gewisser  näher  lwsehriebe- 
ner  Vorsichtsmaßregeln  ein  sehr  egales,  aber  leider 
wenig  seifenechtes   Küpenblau  auf  merzerisierter 
Baumwolle  erzielt  werden.     Bei  der  Verwendung 
von  Tanninfarben,  z.  B.  Methylenblau,  ergab  sich  dio 
bemerkenswerte  Tatsache,  daß  die  Leukoverbin- 
dungen  in  (legenwart  von  Essigsäure  durch  Tannin 
nicht  gefillt  werden.    Die  mittels  Hydrosulfit  er- 
zeugten Färbungen  sind  schöner  und  seifenechter, 
al>er  auffallende  rweise  weniger  lichtecht. 

Die  große  Zcrset/lichkeit  der  Hydrosulfit  1  ö  - 


')  Als  Mitarbeiter  «erden  genannt  die  Herren: 
S  c  h  w  a  r  t  z  .  B  H  u  in  a  n  n  ,  Sünder  und 
T  Ii  e  s  m  a  r. 
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sungen  veranlaßte  weitere  Versuche  über  die 
festen  Salze,  »ohei  ein  geeignete*  Verfahren  zur 
Daretelluug  von  festem  Zinkhydrosulfit  gefunden 
wurde,  das  beschrieben  wird.  Die  Atzungen  mit 
diesem  festen  Salze  erfolgen  unter  Zusatz  von  Soda 
und  liefern  »ehr  befriedigende  Ergebnisse  bei  der 
Ätzung  von  Seide  und  von  p-Nitranilinrot  auf 
Baumwolle.  Noch  wichtiger  ist  die  Anwendbarkeit 
de»  festen  Hydrosulfit»  zur  Befestigung  d«  In- 
d  i  g  o  h  ,  m  Druckverfahren,  wobei  aber 
gleichfalls  die  Anwendung  einer  bestimmten  Menge 
von  Soda  (oder  Acetat)  unerläßlich  ist.  Die  er- 
haltenen  Druckmuster  sind  von  ausgezeichneter  Be- 
mhaffenheit. 

I.  2.  Gewisse  Schwierigkeiten  in  «ler  Anwen- 
dung des  s  p  e  z  i  f  i  s  c  h  s  c  h  w  e  r  e  n  festen  Zink- 
hydroKulüt*  veranlaßten  die  Firma  E.  Z  ü  n  d  e  1 
zu  weitern  Verliesserungsversuehen,  die  die  Auffin- 
dung der  äußerst  beständigen  Form  aide- 
Jyd-ilydrosulf  it  Verbindungen  zur 
*olge  hatten.  Diese  b.lden  sich  leicht  und  glatt 
aiw  den  Komponenten.  Die  aus  dem  Natriumsalz 
erhaltene  ist  sehr  leicht  löslich,  die  aus  dem  Zink- 
it ed>alto„e  etwas  schwerer;  letztere  erfordert 
auch  zur  vollen  Entfaltung  der  Atzwirkung  etwas 

ngere  /e,t.  d,e  aber  durch  Zusatz  gewisser  Salze 
«-  «•  Kochsalz,  erheblich  abgekürzt  werden  kann 
Konloaid4  Min.).  Die  Anwendbarkeit  der  Konden- 
^nsprodukte  ist  eine  ungemein  groß.-  und  er- 

nntt  der  Technik  die  weitesten  Aussichten  bezüg- 
üth  des  Atzens  und  Resezieren«:  z.  B.  Atzen  von 
S  P*m  ^«n™  «nd  «-N.phtvI.min. 

mmu  iWv.ercn  von  Anilin,  umJ  p.Anik,;)di 

njlarü,nW.hwarz.  ferner  die  verschiedenen  B  unt- 
bL^r""";  IrK'^'  aU,h  P^uOiThbtau)  auf  für- 

v  r  "   '""^  end'ich  ^  FM™        ^n  Louko- 
^rbindungen  der  Ta„ninfarl>stofie  (s.  o.  | 

trani  i„     ^'T'^  dt>r  mittoU  diazotierten  p-Ni- 
tran  lins  auf  dcr  Faw.r  w,        „„^^  ^ 

Jb  toffe  H„s  m-Diaminen  (Bismarekhraun.  Ve- 

^  i0f"rt)  d«ß  d-  frühe-  I 

Sti,  it^^f0",  ^"W^n  beim  Weiß, 
v  ril  der  For™>debydHvdrosulfi,.  | 

wlTt  *7'  1P,Cht  b™ä"*™  UeUen  unter  Erzcu- 
K«<^'  durch  H  .  1  b  r.  t  z  e  n 

zum 


Atzen  eitoipn  ,.u  .  " '  z«ni 
*  hjwilSL  °'n0  S0,UVadlu^  der  Faser 

,J*  AnLbI.n'Vhpid,1,eStiitiKt  in  **ine">  Jil-'"'«t 
**«    n  auftilErf,ndt>r  in  ^»»fanBe.  Er 

K  <»  c  h  i  n  x  IT  VO"  andm'r  Sdte  (Camille 
Z^< r  hULPel,,ZZau»dL'>»- 
ke«)in'ilmlW  Färb  wer- 

Aufg  ^  lfErf,"dUnjtl'n  flnkIin^»-  «»l'ne  aber 
Kurz  „  ' ?tmm?  ZU  l,,Hen-  A'"'h  *™  von 
M"*H  «n  daß  kyerfahrt'n  hlif^  noah  der 
^  »tark  i er ■  ,  v  .^'"^»^ionsprodukt  ziem- 
**«2r  ( "nd  zuar  infol.o  unzu- 
^ib,  de,,  r  v"n  F«™ald«.hvd.  S  c  h  m  i  d 
N'H.S^.t^^'^^Mhydrosu.fit  die  Formel 
^HtOaufleoV:  ZU'.W"»^'  «I«.  mindestens 
»Je-  Atom,  S  anzuwenden  sind.  „m  ein 


vollkommen  Inständiges  l'rodukt  zu  erhalten  Nach 
einigen  Bemerkungen  über  den  .Mechanismus  der 
beim  Atzen  stattfindenden  Reaktion  !>esPricht 
h  <•  h  in  i  d  die  verschiedenen  Arten  der  Anwendung 
im  Druck  und  in  der  Färberei,  die  er  im  Hinblick 
oinerseit«  auf  die  Loicbtigke.t  und  Sicherheit,  mit 
der  diese  Operationen  ausgeführt  werden  können 
und  anderseds  auf  die  Schönheit  der  erzeugten  Ar- 
tikel als  einen  großen  technischen  FortwrhriH  be- 
zeichnet. w„,, 

tfucltrrrr. 

Oskar  F.  Alllston.   Vkn  die  Anwendung  de«  Hydro- 
sulfits >V  (Böchsl)  und  Bericht  darüber  von 
Theodor  Slrleker.   (Bor.  d.  Mülh.  Ind.-Gos.  73, 
J4b-.m     DezemlHT  H*)3.    [12.10.  Um.] 
.Mülhausen  i.  E.) 
Die  Weiüätzungen  auf  p-Nitranilinrot  lassen  be- 
kanntlich vielfach  zu  wünschen  übrig.    Das  nach- 
traghehe  Chloren  hat  den  Übelstand,  daß  es  das 
Rot  verändert  und  der  gefärbten  W  are  einen  unan 
genehmen  Geruch  erteilt,  der  sich  allerdings  durch 
Sscife  oder  Bisulfit  entfernen  läßt.    Das  Hydrosulfit 
NF  (das  Kondensationsprodukt  aus  Natrinmhydro- 
sulfd   und  Formaldohyd)  ist  von  den  erwähnten 
rchlern  frei  und  doch  auf  der  anderen  Seite  außer- 
ordentlich wirksam,  auch  in  Fällen,  wo  es  sich  um 
Atzungen  von  Diazoschwarz  handelt.    Das  gewöhn- 
liehe  Hydrosulfit  ist  wegen  seiner  Unbeständigkeit 
der  gle.chen  Anwendung  nicht  fähig,  auch  dann 
nicht,  wenn  man  die  Gewebe  unmittelbar  nach  der 
Durchtränkung  mit  Hydrosulfit  dem  Dämpfprozeß 
»Verwirft.  Buchtrer 

Krnst  Bonienips.    Preußischblau  uud  Türkisehrot. 

Pli  cachetö  vom  10. /S.  1892.    Dazu  Bericht 
von  H.  Schmid.    (Ber.  d.  Mülh.  Ind.-Gos.  73, 
*4!>  f.    Dezember  1903.    Mülhausen  i.  E.) 
Das  Wesen  des  vom  Verf.  erfundenen  Verfahrens 
besteht  darin,  daß  das  fertige  Türkis<-hrot  durch 
Ätznatron  weggeätzt  wird,  während  das  der 
I  Atzfurbe  zugesetzte  Ferricyankalium  bei  «lern  auf 
daH  Dämpfen  folgenden  Passieron  durch  verdünnte 
|  Schwefelsäure  (Jelegenheit  hat,  mit  Eisensalzen  ein 
sehr  echte«  Blau  zu  bilden.    S  c  h  m  i  d  schlägt  vor, 
d,w  Ferri-  durch  Ferrocyankalium  zu  ersetzen  und 
auch  da«  Eisen,  in  Form  seines  Hydrats,  von  vorn- 
herein der  alkalischen  Atzfarbe  zuzusetzen.  Durch 
Beifügen  von  Bleisalzen  zur  Atzfarbe  (als  Natrium- 
plumbit)  und  nachherige  Einwirkung  von  chrom- 
sauren Salzen  läßt  sich  das  Blau  in  bekannter  Weise 
nach  Grün  vorändern.  Buchtrer. 
Henry  Rourry  Hb.   Halbreserven  auf  Tanninbrerh- 
weiostein beize.  Pli  cachetö  Nr.  1273  vom  22  /7 
und  Nr.  1303  vom  28. /II.  1901.    Dazu  Bericht 
von  famille  Favre.    (Bor.  d.  Mülh.  Ind.-Ges 
U  ld7    1«9.    April.    Mülhausen  i.  E.) 
B  o  urry  geht  bei  dem  von  ihm  angegebenen  Ver- 
fahren darauf  aus.  zwei  Arten  von  Effekten  auf  Tan- 
ninfarben zu  erzielen,  nämlich  sowohl  hellere  Töne 
auf  dunklerem  Grunde  als  auch  Weiü.    Das  Weiß 
wird  durch  Atznatron  erzeugt,  während  für  die  Her- 
vorbringung hellerer  Töne  Zinnsalz  in  Verbindung 
mit  Rhodanammonium  empfohlen  wird.    Das  Ver- 
fahren wird  in  zwei  Modifikationen  besohriclH»n. 

Die  Prüfung  durch  F  a  v  r  e  ergab,  daß  zur  Kr- 
zielung  von  befriedigenden  Ergebnissen  bei  der  einen 
Modifikation  die  Menge  des  Zitinsalzes  und  des  Hbo- 
danammoniiims  verdoppelt  werden  muß.  Hurhrrtr. 
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I      ZeltRChrift  fOx 
l  angewandte  Chemie 


Verfahren  mr  llcrvorbrlngung 
von  llalbalzeu  auf  Tanninbeigen.    Dazu  Be- 
richt von  ©Krar  F.  Allfelon.    (Veröff.  Ind.- 
Of».  Mülh.  14,  220  ff.  Mai  1»04.  Mülh.  i.  E.) 
Da«  Verfahren  beruht  darauf,  daß  die  alkalisch 
reagierenden  Salze  de«  K  und  Na,  wie  die  Silikate, 
Borate,   Sulfite,   Carbonatc  und  Thiosulfate  auf 
tannierte  Baumwolle  gedruckt  beim  Dämpfen  eine 
Umwandlung  de*  Tannin«  in  Gallussäure  bewirken, 
so  daü  nach  weiteren  der  Behandlung  mit  Brech- 
weinstein die  liedruckten  Stellen  weniger  Tannin- 
antimonlack bilden   und  daher  auch   beim  Fär- 
ben weniger  Farlwtnff  aufnehmen.    Zur  Hervor- 
bringunü  von  Weiß  druckt  man  statt  der  Salze  die 
freien  Atzalkalien  auf. 

A  1 1  i  s  t  o  n  weist  in  seinem  Bericht,  im  Gegen- 
satz zu  Z  ii  n  d  e  1 ,  darauf  hin.  daß  die  oben  ge- 
nannten alkaliseh  reagierenden  Salze  nicht  nur  auf 
Tannin-,  sondern  auch  auf  Tanninbrechweinstein- 
beize, d.  h.  auf  den  Tanninantimonlack  in  der  oben 
angegebenen  Weise  «waltend  einwirken  und  daher 
auch  auf  letzterem  Halbätzen  ermöglichen. 

Iluchcrer. 

W.  Hehanosehnlkoff  und  W.  Kadygrob.  Da*  saure 
Indlgo&tzbad  ohne  Oxalsäure,  (Z.  f.  Farb.- 
u.  Textilind.  X  374  377.  1 5.  10.  1»04.  Kiew. ) 
Vorff.,  die  sieh  schon  längere  Zeit  mit  dem  in  der 
Cborschrift  genannten  Problem  beschäftigt  haben 
und  deshalb  gegen  eine  Mitteilung  von  Prud1  - 
h  o  m  m  e  über  denselben  Gegenstand  Einspruch 
erhoben,  versuchten  zunächst,  die  Mindestmenge 
von  K2Cr2(>7  festzustellen,  die  zum  völligen  Ent- 
färben erforderlich  ist.  Wenn  die  Temperatur  des 
Bades  85  \  die  Dauer  des  Eintauchens  15  Sekunden, 
die  Menge  der  H,S04  von  00°  Bc.  120  g  und  die  der 
kristallisierten  Oxalsäure  fio  g  sind,  so  genügen  30  g 
K^OgO-  im  Liter.  Bei  den  weiteren  Versuchen, 
bei  denen  statt  der  freien  Oxalsäure  ihr  K-Salz 
Vorwendung  fund.  handelte  es  sich  um  die  Fest- 
stellung der  unteren  Grenze  des  Be<larfs  an  K20204 
.Hj.0.  Hierbei  gelangte  auch  die  Cr«),  in  Form 
von  K,('r04  zur  Anwendung  und  zwar  stets  in 
einer  den  obigen  30  g  K_.Cr.O7  entsprechenden 
Menge  von  3»,r>  g.  Die  übrigen  Bedingungen 
blieben  unverändert.  Bei  einer  Zusammensetzung 
von  39,(5  g  K2(>()4  und  131,.")  g  K.jl^O, .  ll2< )  trnt 
volle  Entfärbung  ein.  Bei  einer  Steigerung  der 
Chromat  menge  bis  etw  a  auf  da-s  1»  .,  2fache 
kann  die  Oxalatmenge  entsprechend  verringert 
werden.  Wendet  man  stark  verdickte  Atzfarls-n 
an,  so  empfiehlt  es  sich,  die  Chromat-  und  Oxalat- 
menge um  etwa  lo",,  zu  steigern.  Die  Menge  der 
H5S04  kann  bei  t  (i.V  auf  00  g.  bei  t-80°  auf 
50  g  und  bei  t  loo  auf  30  g  verringert  werden. 
Längere  Eintauehdauer  ah  15  20  Sekunden  ist 
ohne  Nutzen.  Den  Schluß  bilden  2  Vorschriften 
für  Atzweiß  und  Atzgelb,  die  in  der  Praxis  sich  be- 
währt haben.  ltiirhrrer. 

H.  Schmidt.  Cber  die  M  use h-  und  Uchtcrhtheit  von 
Imnmicdialblau  und  Ininiediallndon  neben  In- 
digo. {■/..  f.  Färb.-  ii.  Textilind.  3.  33»  f..  15.,'». 
MMM.i 

\  ert.  w>'jst  auf  die  ^i  lion  viele  .lahre  andauernden 
Bestrebungen  hin,  den  Indigo  durch  andere  künst 
liehe  Farbstoffe  von  gleichen  K<  ht!i.'it>ciucn-.  !iaftcn 


zu  ersetzen.  Nachdem  die  früheren  Versuche  mit 
den  nachgekupferten  Bcnzidin-  und  einigen  basi- 
sehen  Farbstoffen,  wie  p-Phcnylenblau  und  Indoin. 
nicht  zu  völlig  befriedigenden  Ergebnissen  geführt 
hatten,  bedeuteten  die  auf  der  Faser  weiter  zu 
entwickelnden  Azofarbstoffe  zwar  einen  Fort- 
schritt; doch  waren  es  schließlich  die  Schwefel- 
farbstoffe,  die  auf  Grund  ihrer  vorzüglichen  Eigen- 
schaften dem  Problem  zu  einer  nahezu  vollkom 
menen  Lösung  verhalfen,  zumal  auch  ihr  chemisches 
Verhalten  Färbemethoden  zuließ,  die  an  die  Ver- 
küpung  des  Lndigos  und  dessen  nachfolgende  Be- 
festigung auf  der  Faser  in  unlöslicher  Form  er- 
innern. Verf.  hat  2  Sehwefelfarbstoffe,  Immedial- 
blau  (für  dunkle  Töne)  und  Immedialindon  (für 
mittlere  Töne),  mit  Indigo  verglichen,  um  festzu- 
stellen, ob  genannte  Farbstoffe  in  bezug  auf  Wäsche, 
Hausgebrauch,  Rasenbleieho  und  gegenüber  den 
Wirkungen  des  Lieht«  genügende  Echtheit  auf- 
weisen, um  als  vollwertiger  Ersatz  des  lndigos 
gelten  zu  können.  Dabei  gelangt  er  auf  Grund 
genauer  Parullelversuehe  zu  dem  Ergebnis,  daß  jene 
Schwefelfarbstoffe  besonders  für  die  Zwecke  der 


Buntweberei 


)rziiglich  geeignet  sind.  Iiurherer. 


Verfahren  zur  Darstellung  neuer  Verbindungen  von 
Indigofarbstoftrn.     (Nr.    158 1>25.     Kl.  22e. 
Vom  27.  / 10.  11K«  ab.    B  a  d  i  s  c  h  e  A  n  i  1  i  n  • 
&  S  o  d  a  -  F  a  b  r  i  k  in  Lndw  igahafen  a.  Rh.) 
PtUtntantpruch:    Verfahren   zur    Darstellung  mit 
Waaaer  leicht  diaaooiierender   Verbindungen  von 
Indigofarbstoffen  mit   Alkalien  und  Erdalkalien, 
darin  bestehend,  daß  man  die  lndigofarbstoffe  mit 
konzentrierten  wässerigen  oder  alkoholischen  Lö- 
sungen von  Alkalien,  Erdalkalien  oder  mit  alkoho 
lisehen  Lösungen  von  Alkoholaten  Ini  gewöhnlicher 
Temperatur  oder  in  gelinder  Wärme  zusammen- 
bringt. — 

Während  bisher  Alkalien  nur  für  tiefergreifende 
Einwirkungen  auf  Indigo  benutzt  worden  waren, 
liefert  das  vorliegende  Verfahren  Additionspro- 
dukte, die  in  trocknem  Zustand  grünliche  be- 
ständige, in  Alkohol  wenig  IrVlic  he  Pulver  darstellen, 
beim  Erhitzen  Indigodämpfe  auwtoüen  und  durch 
Wasser  in  den  betreffenden  Indigofarbstoff  nnd 
das  entsprechende  Hydroxyd  gespalten  werden, 
während  sie  gegen  I^auge  beständig  Find  nnd  in 
der  Kälte  sellmt  durch  ziemlieh  verdünnte  Alkalien 
nicht  wieder  in  Indigo  verwandelt  werden.  Die 
Verbindungen  gestatten  die  AWcheidum:  der  Farb- 
stoffe in  fein  verteilter,  für  die  Gärung*- 
k  ü  p  e  ls-sondcrs  geeigneter  Form,  auch  komu-n 
sie  wegen  ihrer  Löslichkeit  und  Alkalibcständig- 
keit  zum  F  ä  r  b  e  n  v  o  n  Seife  t«  nutzt  werden. 

AW«m. 

Verfahren  und  Küpenquctathe  zum  Hellerbrhan- 
drln  von  In  der  Indigoküae  gefärbtem  losen 
Material.   (Nr.  158  211.    Kl.  «n.    Vom  2«..  IL 
10O3  ab.    Eduard  Esser  &  C  i  c  .,  Tex- 
tilmasehinen-     und  Tuehscheermesserfabrik. 
G.  m.  b.  H.  in  Görlitz.) 
Puttntanspriicht:  I.  Verfahren  zum  Weiterbehandeln 
von  in  der  Indigoküpe  gefärbtem  losen  Materini. 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  zwecks  schnelleren 
Zutritts  von  Sauerstoff  in  das  Innen'  des  Materials 
dieses  dadurch  aufgeschlossen  wird,  daß  es  unter 
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m  Auoqudaka  nrl  psuigittai 

tbftczofsan  w  ird. 

■aqoelache  cur  Ausführung  da 
kUsiirut-h  I.  dadurch  gckcnnieuih ■ 
•m  g«?  w  ähnlichen  (J^uctschwalzen- 
tachwrsi'renpsatc  angeordnet  «od, 
ch  wiraligkmt  sich  mit  Bezog  auf 
endet!  Quetschwalzen  fortlaufend 


Küpviiiiiiet  -  ho  11.1.  h  \nspiuch  1,  dj 
Banrhiint.  daU  hinter  dem  grwöhn 
■fhw  .il/<n]  Klare  nur  ein  Walzcnpunr  un 
Aohstenan  trieb  durch  Zwischen 
Zahnrädern  auf  nn  zwecks  Aua 
ararter  Ach»  verschiebbar  all 
derart  übertragen  wird,  daß  ein 
angetriebene«,  fest  mit  der  einen 
i  Waizssnpaares  verbundene«  Zahn- 
Auswectucbi  des  vemhiebbaren 
auf  il.i  •  I  topp  !•  xu  steigernde 
auf  da*  ente  Wahenpaar 

Erfind  unc,  bezieht  «ch  auf  ein 
Vorrichtung,  durch  weiche  n 
,  daa  ana  der  Indigoknpc  klimmende 
nt  nach  erfolgter  Ausquetachung 
fand  dadurch  den  Zutritt  vnn  Saun 
ahlern.  au  clall  die  zur  Blaufärbung 
LVergrimuiig  *>  hncller  eintritt      K»  gc 
I  der  Woiae.  daO  diu  gefärbte  Arbeits- 
Hindurehgange  durch  ein  Quetsch 
Quetschwalzen  zugeführt 
OmlWngagcarhainiiigkeit  ein 
und  Ausbreiten  der  Bündel  in 
i    und    dünnere   Schichten  er- 
Anordnung    mehrerer  Quetsch 
hmtereinander  gestaltet    auch  ein 
ar  ArtjeiUgutbüodel,  .... 
i  teure  Flotte  den  Händeln 
entzogen  wird  und  wieder  Ter- 
>  kann.  Wiiyand. 

i  fubea  Urri«cbrr  «'Irr  pflanzlicher 
.(St.  157*89.  KL  8m.  Vom  24.  Ö.  11)01 
Heinrich  Mann  in  München.) 
Verfahren  zum  Farben  tierischer 
Fasern,  dadurch  gekennzeichnet, 
aar  Ein  Wirkung  eine«  (iernischea 
>  baido-  und  Hydroxyldcrivatcn.  sn- 
I  dea  Benzola  und  Xaphtalin» 
oxrd  oder  analog  wirkenden 
, «,  B.  Ozon,  PersulfatMi,  Sulfo- 
Brpoohioriteri.   Chlnru-amer.  Per- 
i  Abwesenheit  freier  Mineralmiure 
rem   Melaf  Walzen  ausgesetzt 


I  bemerkt.  daU  nicht  etwa,  wie 
I  *»  Anspruch»  geschlossen  werden 
w»  nrpaiache  Verbindungen  gleich  - 
I  "1  lutlimn   kommen  sollen,  sondern 
aa»  aar  ein  Derivat  benutzt  wird. 
1  är  firbungen  ist  heil-  bis  dunkel- 
>  aai  HOt  aich  durch  Wechsel  in 

1    '••      l'.Mliitn..||-ll,.V.  1-        I-  -      \|,  |..!| 


organischen  Korpers 
n»  ai  färbenden  Stoff  nuanrieren 


Mittels  Anilin  und  Kupfer>alzen  können  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  auch  olivgrüne  Färbungen 
erhalten  werden.  Von  Metallsalzeu  sind  uisbe- 
sondere  die  stark  gefärbten,  wie  die  des  Kupfer», 
Chroms,  Kobalta  usw.  verwendbar.  Alkali-  und 
F.rdalkausalzc  kommen  nicht  in  Itctracht.  Die 
Färbungen  sind  sehr  beständig  gegen  Liebt,  Wasser, 
Seife,  Chlorkalk  und  MineraLsaiireu.  NWuthch 
für  da»  Verfahren  ist  die  Abwesenheit  Ireier  Mim 
raUäurc,  weshalb  etwa  im  Verlauf  de»  Prozesse« 
auftretende  Mineralwurv  durch  organische  Salze 
gebunden  werden  muß.  Der  Hauptvorzug  des 
Verfuhrens  hegt  dann,  daU  mit  euiem  einzigen 
organischen  K«tr|ier,  je  narh  <lem  angewendeten 
Metallsalz  »ehr  verschiedene  Fsrlien  erhalten  werden 
können.  Die  Färbungen  sind  von  denen,  die  durch 
Nacheirtandcrvcrwendurtg  der  (raglichen  Ingre- 
dienzien entstehen,  wesentlich  verschieden.  Hin 
geeignetes  Verhältnis  ist  oin  (lewiehuteil  orgausche 
Substanz,  ein  l!ewicht»teil  Mctallsair  und  die 
einem  Mulekül  des  organischen  Kbr|>ers  entspre- 
chende Menge  Oiyilationsmittel.  Ilcscbncbrn 
sind  eine  Kcihc  von  Färbungen  mittels  Anilin, 
Phcnylhydruzin.  Phenylendiamin.  l"bcnol.  p-Amido- 
pbenol  und  dnrgl.  KarHrn. 

II.  I».  Gerbstoffe.  Leder,  HOIX- 
koiiservicrting. 

J.  I.iirdnii  l'urkrr  und  K.  K.  Munt«  raun-,  »in« 
nrir  ni-ihmlr  tar  I  nlrrsiirliuas.  von  Tannin 
und  l.rrliMoHmulrrialirii  und  «V  Idrnllllllr 
rohe  loa  nVimlsrhangra  in  t;rrlnlalleitrak- 
lea  uns  -lusnncea.   (J.  Suc  Chaak  Ind.  13, 
»48   «51*    :«).;».  16./6.|  KUH  I.uiidoo). 
Die  Vcrff    konstatierten,  dsü   IHgalluusäiirc,  mit 
einem  grollen  CberschuO  an  Kalkwswr  \  ersetzt, 
ein  m  Waaser  unl«'»Jiehe»  Isasisches  Salz  liefert 
nach  <lrr  (ileichung: 

C,«H ,  00, 1 4  Ca(OH ), -  0, ,H ,  ,0,Ca,(OH  I, . 
Man  IHUt  die  filtrierte  ( icrlixtoftlösung  in  eine  '/•""• 
Kalkwasscrlösung   einfliellrn.    filtriert    nach  ca. 
4  Stunden  und  titriert  in  einem  aliquoten  Teile  des 

Filmte«  den    II   an   Atzkalk   mit  Phe- 

nolplitaleiii  als  Indikator  zurück.  Man  erfährt  so 
den  (Icsamtvcrhrauch  der  I  icrhstoffloaung  an  Kalk- 
hydrat. In  einem  anderen  Teile  der  ('«tbetoff - 
loaung  wird  diin  h  eine  n/eh  Is-soiiderct  Vorschnll 
hergeatellte  i  ielatmelosuuu  bei  Uiyenwart  ver* 
dünnter  Kssigsätire  das  iäunin  ausgefällt  In  dem 
Kiltrate  vom  Tanninnicdersrhlagr  wird  dann  dal 
Kalkvcrbrauch  der  Nielugerbsloffe  wie  oUn  \<e- 
stimmt.  Aus  der  Differenz  heider  ilesliiuniiingiii 
erhält  man  denjenigen  Kalkvcrbrauch,  welcher  dem 
vorhandenen  n'inen  Tannin  entspnchl. 

In  dem  gut  gew asc heni-n  und  tretroi  '.lei-'ii 
lielatine-TanninniiHli'rschlai:!*  lH--iuunit   man  ilcn 

Stickstoff  nach  Kjelds  Iii  und  r>rfc8l  <<  " 

Ledcrbildiuigsw ert  de-  Tantun'- 

Imrch  die  «IcUiiitc  »erdefl  auch  visrhaailei» 
Farbstoffe  nii-deit!~-lilai.'fii  lM"  '|""otiiati> 
Isjslimint  ui  isli-ii  kfiaoeil 

Die  Is-im  Klllfli.lt.li  1*1  i.,,l,  i- lll..-oi.it  in 
das  Kalkwasser  siittri  lemh  M  |' ,r  l.oi.-..  n.iiel  •  burak- 
IcrUlisi  h  Im  diu  Hall  inde  n.  |Sr>  urb  le  n  dci  lirrb- 
stofl  c  «••nion  «oidc  — aw8 


Gerbstoffe,  Leder,  Holzkonserrterung. 
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Joseph  M.  Brown  und  Lewis  f.  Smith.  Verfahren 
zum  Uerbcn  ton  Hitulrn.  (Am.  l'ut.  nach  Shoe 
and  I^eatlier  Reporter  19.  25,  \mg.  52.) 
Als  Orblauge,  dient  Sumach  oder  Gambier  in  Ver- 
bindung mit  Eiehenextrakt.  Die  enthaarten  Häute 
werden  X— 12  Tage  lang,  je  naeh  der  Stärke  der 
Lauge  und  der  Dicke  der  Häute,  in  eine  Gcrb- 
flüssigkcit  gelegt,  die  für  zartere  Häute,  wie  die- 
jenigen von  Schafen.  Kälbern  usw..  au*  1  Pfd. 
Richenextrakt,  1  ;s  Unze  Sumaehextrakt  oder  1  Pfd. 
Gambier  Itcsteht,  und  der  zum  Gerben  von  Häuten 
mit  dem  Pelz  1  l.'nze  Zedernöl  uud  1  2  Pfd.  pul- 
verisierter Alaun  zugesetzt  werden  mag. 

Verfahren  zur  Herstellung  eines  Glaceleders.  (Nr. 
1 5«  830.  Kl.  28a.  Vom  8.  / 1 1 .  1 903  ob.  Mar- 
tha Trenckmann,  Margarethe 
Trenckmann,  Elise  Trenckmann 
und  ErichTrenckmannio  Schönebcrg- 
Berlin. ) 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
Glaceleders  aus  der  äußeren  Wandung  des  Blind- 
darme« des  Rindes,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
zwei  oder  mehr  event.  schwach  gegerbte  Häutchen 
nach  ihrer  Behandlung  in  der  Nahrung  noch  feucht 
aufeinander  gelegt  und  in  aufgespanntem  Zustande 
getrocknet  werden,  worauf  sie  in  bekannter  Weise 
mittels  Benzin  oder  dgl.  unter  gleichzeitiger  Rei- 
bung und  Knetung  entfettet  werden.  — 

Man  erhält  ein  Leder  von  großer  Feinheit, 
Biegsamkeit,  Leichtigkeit  und  Dauerhaftigkeit,  da« 
überall,  wo  luftdichte,  leichte  und  leicht  Ijcwegliehe 
Stoffe  nötig  sind,  sehr  zweckmäßig  ist.  z.  B.  bei 
Orgelpfeifen,  Blasebälgen  und  dgl.  Die  nach  der 
Behandlung  mit  dem  Nährbade  aus  Eidotter,  Mehl 
odor  dgl.  und  nach  event.  Spülung  am  besten  mit 
der  Narbenseite  aufeinander  gelegten  zwei  oder  mehr 
Häutchen  haften  !>eim  Trocknen  ohne  weiteres  Bin- 
demittel aneinander.  Das  Leder  läßt  sieh  auch 
leimen,  so  daß  auch  größere  Stücke  herstellbar  sind. 

Verfahren   zum   Färben    von   Chromleder.  (Nr. 

157  4l;7.    Kl.  8m.    Vom  27.,  3.  1902  ab.  Dr. 

Wilhelm  Epstein  in  Frankfurt  a.  M. 

und  Dr.  Emil  Romenthal  in  Berlin.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Erzeugung  wasch- 
und  alkaliechter  Färbungen  auf  Chromleder  durch 
Vorbehandeln  mit  Schwefelfarbstoffen  und  Nach 
färben  mit  ungesäuerten  Losungen  basischer  Farb- 
stoffe. — 

Während  sowohl  beim  Färben  mit  Säurefarb- 
stoffen durch  die  Säure,  als  mit  basischen  Farb- 
stoffen infolge  der  erforderlichen  Tanninbehandlung 
leicht  eine  Schädigung  des  Inders  eintreten  kann, 
oder  U'i  Vermeidung  von  zuviel  Säure  bzw.  Tannin 
eine  schlechte  Ausnutzung  den  Farbstoffs  und  un- 
genügende Färbung  erhalten  wird,  liefert  da«  vor- 
liegende Verfahren  gleichmäßige,  satte  und  sehr 
echte  Färbungen  ohne  Schädigung  des  I/eders,  da 
dos  Alkali  der  Läsung  sofort  durch  die  Nachbe- 
handlung mit  /..  B.  essigsaurer  Farblösung  neutrali- 
siert wird.  Die  Nuance  hängt  wesentlich  vom  ba- 
sischen Farbstoff  ab,  so  daß  man  wenig  alkalische 
Schwefelfarlwtoffc  wählen  kann.  Die  erforderliche 
Metlife  von  Saure  wird  durch  Titration  der  alka- 
lischen   Lösung    twstiiiinit.      Das    Färben  erfolgt 


durch  Aufbürsten  oder  nach  dem  Tauch  verfahren. 
Die  Fälle  können  vor  oder  nach  dem  Färl>en  ge- 
fettet werden,  letzteres,  ohne  daß  ein  Angriff  der 
Färbung  durch  die  alkalische  Fettseifeemulsion 
stattfindet,  wie  er  l»ei  anderen  Färbe  verfahren  ein- 
tritt. Besonders  geeignet  sind  die  Schwefelfarb- 
stoffe nach  Patent  139  5)89.  Karrten. 

Vorrichtung  zum  Inipragnieren  ton  Holz  oder  dgl. 

(Nr.  158  339.    Kl.  38h.    Vom  19. ,  6.  1902  ab. 

Tomaso  G  i  u  s  s  a  n  i  in  Mailand.) 
Patentansprüche:  1.  Vorrichtung  zum  Imprägnieren 
von  Holz  und  dgl.,  bei  welcher  das  in  Körben  oder 
dgl.  eingelagerte  Material  mittels  Transportketten 
nacheinander  durch  mehrere  Flüssigkeitsbehälter 
hindurchgeführt  wird,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  beladenen  Körbe,  Kästen  bzw.  Wagen 
durch  über  Rollen  geführte,  mit  Fanghaken  ver- 
sehene, in  unmittelbarer  Nähe  der  Transportketten 
angeordneten  Hilfsketten  den  letzteren  zugeführt 
und  in  den  bzw.  die  Behälter  gerenkt  und  aus  den- 
selben herausgebolxm  werden,  um  auf  diese  Weise 
die  Transportketten  zu  entlasten. 

2.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1.  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  die  Verschiebung  der  beweg- 
lichen Deckelteile  der  Flüt  sigkeitsbohältcr  zwecks 
Durchlassens  der  Materialkörbe  mittel*-  eiaer  oder 
mehrerer  mit  Nocken  versehenen  Hilfsketten  i-elbst- 
tätig  erfolgt.  Wiegend. 

Verfahren  zur  Konservierung  von  Hölzern.  (Nr. 

158  080.     Kl.   38h.     Vom   12. Tl.   1901  ab. 

Carl  F  r  i  e  d  r.  Reichel  in  Grüna  i.  S.) 
Pattntanspruch  :  Verfahren  zur  Konservierung  von 
Hölzern,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  das  zu 
konservierende  Holz  mit  einer  aus  Kreide  oder  ge- 
löschtem Kalk  und  Gerbstoff  angerührten  breiigen 
Masse  bestreicht.  — - 

Der  Gerbstoff  bringt  die  Kreide  bzw.  den  ge- 
löschten Kalk  zum  Anhaften  an  da«  Holz.  Die 
Masse  erhärtet  beini  Trocknen  und  wird  durch 
Regen  nicht  abgespült.  Während  der  Erhärtung 
kann  der  Masse  durch  Umgeben  mit  einem  dünnen 
Blech  Halt  gcgclwn  werden.  Die  Masse  hat  den 
Vorzug,  daß  sie  nicht  wie  gerbsaures  Eisen  schwin- 
det und  rissig  wird,  nicht  wie  Gips  ausgespült  und 
nicht  wie  Zement  durch  Erschütterungen  zerbrök- 
kelt  wird.  Karrten. 

Verfahren  zum  Knisäften,  Kutliiftcn  und  gleich- 
zeitigen Bräunen  des  Holzes.    (Nr.  158  103. 
Kl.    38h.     Vom    11.  10.    1902   ab.  Paul 
H  a  m  p  e  1  in  Nikolassee.) 
Patentanspruch:   Verfahren   zum    Entsaften.  Ent- 
lüften und  gleichzeitigen  Bräunen  des  Holzes,  da- 
durch gekennzeichnet,  daü  das  Hol/  in  ein  Bad 
von  geschmolzenen  Metallen  oder  Metallegierungen 
von  niedrigem  Schmelzpunkt  getaucht  wird,  wo- 
rauf das  so  vorls-handcltc  Holz  erforderlichenfalls 
noch  mit  einer  geeigneten  Imprägnierungsflüssig- 
keit getränkt  «erden  kann. 

Geeignete  Metalle  sind  /..  B.  Zinn.  Blei.  Anti- 
mon. Wismut  und  deren  Ix-gicrungcti.  Das  Metall- 
bad schließt  das  Holz  ohne  schwierig  luftdicht  zu 
haltende  Vorrichtungen  von  der  Aulicnluft  ab.  Die 
Entsäftung   und    Entlüftung  erfolgt    schnell  und 
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durchgreifend  ohne  Verbrennung  oder  Verkohlung. 
Die  gleichzeitige  Bräunung  kann  bei  gewissen  Holz- 
arten Iii»  zum  tiefen  Ebenholzseh  warz  gesteigert 
werden.  Gegenüber  dem  bekannten  Röstholz  zeigt 
das  nach  vorliegendem  Verfahren  behandelte  Holz 
Druckfestigkeit  und  rnveränderlichkoit  in  bezug 
auf  Reißen,  Verziehen  und  dgl.,  die  dem  Rfetholz 


fohlen  Zur  Naehimprägnierung  können  Leinöl, 
Jiaumol  oder  andere  Fette  und  Öle,  aber  auch  alle 
anderen  Imprägnierungsmittel  dienen.  Durch  die 
Irankung  mit  öl  erhält  man  einen  vorzüglichen 
ü-rsatz  für  Hartgummi  und  andere  Isolierung*. 
Stoffe.  Das  verwendete  Metallbad  kann  immer 
benutzt  werden.  AWen. 


Wirtschaftlich -gewerblicher  Teil. 
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Dl«  Entwicklung  der  Rttbenxitekerinduslrie  In  den 


In  dem  von  dem  Ackerbausekrotär  Wilson 
dem  Kongreß  zugesandten  JahresK-richt  wird  u  a 
»ich  die  Entwicklung  der  Rübenzuckerindustrie 
'n  den  Veremigten  Staaten  als  „zufriedenstellend" 
^•lehnet.  Besonders  ausführlich  werden  die 
mit  der  Züchtung  von  Rübensamen  erzielten  Er- 
lolge  besprochen.  Gegenwärtig  werden  in  dem 
K&nzen  Gebiet  der  Union  ungefähr  5  Hill  Pfund 
*men  im  Jahre  gebraucht,  die  fast  ausschließlich 
*°n  fcuropa  eingeführt  werden  müssen.  Deutsch- 
Und  ist,  wie  natürüch,  an  dieser  Einfuhr  haupt- 
^fllich  interessiert. 

denan™^'1*0"  mittoih-  hat  da*  Ackerbau- 
departement vor  2  Jahren  die  Arbeit  wieder  anf- 
^  nommen,  die  Samenzüchtung  in  den  Vereinigten 
.Maaten  zu  entwickeln,  und  zwar  zunächst  in  den 
on  CU,'  York'  Michi8an>  Utah  "nd  ^ashin«. 

ndu-if  ?  ZteU  beidcn  SUaten  K^'innt  diese 
Jdu.trve  bereits  kommerzielle  Bedeutung:  i.  J 

Wmv,m)  '"hiügt0n  80  000  Pfl,nd  ,lnd  '«  ^*h 

■Wü,  Kall  Pr0dU?Crt  WOrden'  Auüprd™  h«t 
Pflt    Kah;orn,en  fur  ''ortigen  Gebrauch  50  000 

SS  T  W'    I>aS  macht  ^««n^en  162  000 
°-    Wilson  knüpft  hieran  die  Bemerkung- 
t    1  ?,UrLeine  von  einigen  Jahren,  wenn 

Wien  selbst  produziert  werden  werden" 

^  daß^f"'  t"*  KrWartl'^  W  ird  da- 
Rüben  Ii  f',nZplnon  •'»«rikaniachen  Samen 

durchJhnS-  rTen  haben«  während  sich  der 

.ehalt  vo  !  u  l:  ^  dlIr^^ni.tliehe  Zucker- 
steten  Ratn"  «Uat«,  «e- 

5fiohtu»ff  von  einkeinügen,  Rüben- 
A~n~'     J.         n  VerwoiulunP  das  Verziehen 
Pftrt  wcnd"n  «"IL  wird  indem  Bericht 


Kampagne 

1892/1893 

1893/1894 

1894/1895 

1895/1896 

1806/1897 

1897/1898 

1898/1899 

1899/1900 

1900/1901 

1901/1902 

1002/1903 

1903/1904 


Zucker- 
produktion t 

12  018 

19  550 

20  092 
29  220 
37  536 
40  399 
32  471 
72  944 
76"  850 

163  126 
195  463 
208  135 


Zabt  der  Im  IMrifb 
befindlichen  Fabriken 

6 

« 

5 

6 

7 

9 
15 
31 
34 
39 
44 
53 


Rübe,, 

'•"•«fihnt 
Sehen 


^•i'hncte  EntJlTi  &U  ..zufriedenstellend" 

^  "den  r  r  m,en  Matis,ik  an- K" 

*"^eLn  J, 7 Ze,ne"   Ka»M^»H-n  folgende 
»en  Produziert: 


In  der  diesjährigen  Kampagne,  welche  ja  noch 
mcht  abgeschlossen  ist,  sind  trotz  der  Errichtung 
mehrerer  neuer  Fabriken  (in  Colorado.  Idaho.  MiehU 
gan  und  Wisconsin)  nur  51  Fabriken,  also  2  weniger 
als  in  der  vorigen  Kampagne,  in  Betrieb,  da  einzelne 
Fabriken  als  unrentabel  gänzlich  aufgelassen  oder 
nach  anderen  Gegenden  verlegt  worden  und  andere 
wegen  Rübenmangels  außer  Tätigkeit  geblieben 
I  sind.    Die  Zuckerproduktion  selbst  wird  ungefähr 
209  000  t  betragen,  also  nur  wenig  mehr  als  im 
letzten  Jahre.    Allerdings  ist  hierbei  nicht  zu  über- 
sehen, daß  die  Witterungsverhaltnisse  im  Jahre 
1903  in  den  rülx-n bauenden  Staaten  außerordent- 
lich ungünstig  gewesen  sind  und  namentlich  in 
Michigan  eine  sehr  schlechte  Ernte  zur  Folge  ge- 
habt haben,  so  daß  die  Farmer  dort  sehr  entmutigt 
worden  sind.   Die  letzt  jährigen  Felderträge  sind 
dagegen  sowohl  in  Hinsicht  auf  Rübenmenge,  wie 
Zuckergehalt  sehr  günstig  ausgefallen,  so  daß  man 
wahrscheinlich  in  diesem  Jahre  auf  eine  erhebliche 
Vergrößerung  des   mit    Rüben   bestellten  Areals 
reell  nen  darf. 

Sehen  wir  daher  von  der  letzten  Kampagne 
ab,  so  finden  wir.  daß  von  1897/98  ab  sich  die  Zahl 
der  Fabriken  jährlich  um  durchschnittlich  7  Fabri- 
ken vermehrt  hat,  und  die  Zuckerproduktion  selbst 
um  rund  30  000  t  gestiegen  ist.  W  enn  dies  schon 
in  einem  kleinen  Lande  kaum  als  ein«-  zufrieden- 
stellende Entwicklung  bezeichnet  werden  konnte, 
so  steht  sie  vollkommen  außer  allem  Verhältnis 
zu  einem  so  ungeheuren  Länderkomplex.  wie  den 
Vereinigten  Staaten  und  ihrer  schnell  zunehmenden 
Bevölkerungszahl. 

Der  Ackcrhausckretür  hat  in  einem  früheren 
Jahresbericht  einmal  die  Erwartung  ausgesprochen, 
daß  es  nur  eine  Frage  der  Zeit  sei.  wann  die  Ver- 
einigten Staaten  ihren  ge  samten  Bedarf  im  Zucker 
im   eigenen    Lande  «lecken    würden.      Eine  Ver- 
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gleichung  der  Statistik  über  Konsum  und  Pro- 
duktion zeigt  aber,  daß  wir  heute  weiter  von  der 
Erreichung  dieses  Zieles  entfernt  wind,  als  vor 
10  Jahren. 

Nach  dein  von  der  Neu  •  Yorker  Zuekermakler- 
firma  \V  i  1 1  e  1 1  &  Gray  herausgegebenen 
„Statistical  Journal"  nimmt  der  Zuckerkonsuni 
in  den  Vereinigton  Staaten  von  Jahr  zu  Jahr  um 
rund  150  000  t  zu.  Um  nur  diese  Zunahme  durch 
inlandischen  Rübenzucker  zu  deeken.  würden  jähr- 
lich 30  neue  Rül>enzuckerfabriken  gebaut  werden 
müssen,  und  diese  haben  natürlich  als  notwendige 
Voraussetzung,  daß  die  Farmer  die  erforderliche 
Kübenmenge  anbauen. 

Nach  den  erwähnten  Statistiken  sind  im  ver- 
gangenen Jahre  in  den  Vereinigten  Staaten  im 
ganzen  2  7<>7  162  t  Zucker  verbraucht  worden;  zu 
dieser  enormen  Menge  halten  die  amerikanischen 
Rübenzuckerfabrikanten  nur  170  13f>  t  beigesteuert. 
Die*  repräsentiert  nur  ungefähr  Ül.'2%  des  ganzen 
Zuckerkonsuina,  während  im  vorhergehenden  Jahre 
wenigstens  noch  10%  auf  dieselben  gekommen 
waren.  So  scheint  es,  als  ob  die  Erwartung  des 
Aekerbausekretärs  allerdings  erst  in  unabsehbarer 
Zeit  eintreffen  wird. 

Am  bedeutendsten  hat  sich  die  Industrie  inner- 
halb der  letzten  Jahre  in  Colorado  entwickelt.  Der 
Staat  besitzt  weitausgedehnte  Strecken  herrliehen 
Rül>eubodens.  Zwar  gehört  jene  Gegend  zu  der 
sogenannten  „arid  region",  dem  Wassermangel 
ist  aber  durch  künstliche  Bewässerung  mittels 
großartiger  Wasserwerke  abgeholfen  worden,  so 
daß  die  Bedingungen  für  den  Rübenbau  außer- 
ordentlich günstig  sind.  In  der  laufenden  Kam- 
pagne sind  bereits  !»  Fabriken  in  Tätigkeit,  deren 
tägliche  Verarbeitungsfähigkeit  sich  zusammen 
auf  «850  t  RülK'ii  stellt.  Eine  weitere  Fabrik  wird 
gegenwärtig  zu  Lamar  von  der  Am.  Beet  Sugar 
Co.  errichtet.  Daß  die  Aussichten  der  Industrie 
in  diesem  Staat  günstige  sein  müssen,  geht  auch 
daraus  hervor,  daß  H.  O.  11  a  v  e  m  e  y  e  r  ,  der 
Präsident  der  Am.  Sugar  Ref.  Co..  und  die  mit 
ihm  assoziierten  Kapitalisten  die  Kontrolle  über 
die  im  nördlichen  Teile  des  Staates  gelegenen 
Fabriken,  die  mit  zusammen  5  "50  00O  Doli,  kapi- 
talisiert sind,  durch  Ankauf  des  größeren  Teiles 
der  Aktien  erworben  haben.  Diese  Fabriken  sind 
kürzlich  zu  der  in  Neu-.Ierscy  gegründeten  Great 
Western  Sugar  Co..  die  mit  20  Mill.  Doli,  kapital- 
siert  ist,  vereinigt  worden. 

Auch  in  den  beiden  Staten  Idaho  und  Wis- 
consin entwickelt  sich  die  Industrie.  In  lieiden 
sind  bereits  in  der  diesjährigen  Kampagne  je 
3  Fabriken  in  Betrieb  gewesen;  diejenigen  von 
Idaho  können  zusammen  täglich  2400  t  verarbeiten, 
die  in  Wisconsin  1700  t  Rülau.  In  dem  letztge- 
nannten Staat  wird  eine  weitere  Fabrik  von  000  t 
täglicher  Verarbeitungsfähigkeit  in  Madison  ge- 
baut 

In  Michigan,  wo  die  Industrie  voreinige  n  Jahren 
einen  plötzlichen  gewaltigen  Aufschwung  genom- 
men hatte,  ist  die  weitete  Entwicklung  durch  die 
ungünstigen  Ernteergebnisse  gehemmt  worden. 

In  <'alifornien  existieren  8  Fabriken  mit  zu- 
sammen 10  200  t  täglicher  Kapazität  {l  davon 
ist  dievs  Jahr  wegen  Kühcninaiigcls  anlief  Betrieb 


geblieben),  in  Utah  gibt  es  7,  von  denen  jedoch  3 
nur  Schneidestationen  sind,  mit  zusammen  3350  t 
täglicher  Verarbeitungsfähigkeit.  Die  übrigen 
Fabriken  verteilen  sich  auf  die  Staaten  Minnesota, 
Nebraska.  Neu-  York,  Ohio,  Oregon  und  Washing- 
ton. D. 

Meli- York.  Sesampulp.  Der  Artikel  besteht 
aus  Sesamölsameu,  welcher  nur  gemahlen  wird, 
und  aus  welchem  das  öl  nicht  extrahiert  wird. 
In  diesem  Zustande  dient  er  als  Nahrungsmittel 
für  die  Assyrier,  welche  in  den  Vereinigten  Staaten 
wohnen.  Sesamöl  und  auch  der  Sesamölsamen 
werden  zollfrei  eingeführt,  und  der  Importeur  dt* 
Sesampulps  beanspruchte  auch  für  diesen  Artikel 
Zollfreiheit.  Die  höhere  Zollbehörde  entscheidet 
jedoch,  daß  der  Pulp  weder  Sesam  öl  de*  Handels, 
noch  Samen  ist.  sondern  ein  nicht  im  Tarif  aufge- 
führter und  fabrizierter  Artikel  ist.  und  daher  20% 
ad  valorem  Zoll  bezahlen  müsse. 

llexnmethylcotrtramin.  Der  Importeur  macht 
geltend,  daß  der  Artikel  keinen  Alkohol  enthält, 
und  daß  er  daher  nicht  als  medizinisches  Präparat, 
bei  dessen  Herstellung  Alkohol  benutzt  wird,  ver- 
zollt werden  solle.  Der  Importeur  ist  aber  nicht 
in  der  Lage  nachzuweisen,  daß  das  Produkt  nicht 
aus  Alkohol  nmkristallisiert  worden  ist,  und  die 
Zollbehörde  entscheidet  daher  gegen  den  Importeur. 

Kur  hinin  und  Ariatochin.  Der  ImjKirteur  be- 
hauptet, daß  Euchinin  ein  Salz  des  Chinins  sei 
und  als  solches  zollfrei  sein  solle.  Die  Beweisauf- 
nahme ergibt  jedoch,  daß  Euchinin  nicht  ein  „salts 
of  Chinchona  hark"  sei.  welche  zollfrei  sind,  son- 
dern duß  es  ein  synthetischer  Äther  des  Chinins 
sei.  Da  aus  der  Patentbeiehreibung  (U.  S.  Patent 
Nr.  585  008)  auch  unzweideutig  hervorgeht,  daß 
Alkohol  bei  seiner  Herstellung  Ix-nutzt  wird,  so 
muß  für  Euchinin  ein  Zoll  von  25%  ad  valorem 
bezahlt  werden.  —  Nach  derselben  Entscheidung 
muß  auch  für  Aristochin  ein  Zoll  von  25  %  ad 
valorem  bezahlt  werden. 

Zuckerrüben.  Aus  Kauada  werden  Zucker- 
rüben für  eine  im  Staate  Michigan  belegene  Zucker- 
rübenfabrik importiert.  Der  Importeur  l>ean- 
spracht  Zollfreiheit  für  die  Rüla-n  nach  S  617  des 
^stellenden  Gesetze«,  welcher  lautet :  „Mosa, 
seaweed  and  vegetable  substance.  crude  or  manu- 
factured".  Die  Rüben  sollen  als  ..vegetable  sub- 
stances  "  angesehen  werden.  Die  Zollbehörde  ist 
jedoch  der  Ansicht,  daß  der  Ausdruck  „vegetable 
substances"  in  diesem  Paragraphen  eine  ganz  an- 
dere Bedeutung  hat  und  nicht  Rüben  einschließen 
könne.  Zuckerrüben  sind  nicht  speziell  im  Tarif 
angeführt.  Sie  werden  zur  Herstellung  von  Zucker 
benutzt,  aber  außerdem  noch  in  großem  Maßstahe 
zum  Füttern  von  Vieh  verwendet.  Im  gewöhn- 
lichen Leben  sind  sie  als  Rüben  bekannt,  und 
Rül>en  sind  eine  Gemüseart.  Es  muß  daher  zur 
Verzollung  der  §  257  in  Betracht  gezogen  werden, 
welcher  für  Gemüse  einen  Zoll  von  25%  ad  valorem 
festsetzt. 

I  niled  Box  Board  &  faper  Co.  Der  Papp- 
deckeltrust  hielt  seine  Jahresversammlung  am 
1«.  2  ab,  bei  welcher  Gelegenheit  über  nicht*  we- 
niger als  günstige  Geschäftsresultate  berichtet 
wurde.    Um  sieh  der  Bürde  zu  entledigen,  welche 
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durch    die  Abaorhirrung 
Betriebe  aufgehakt  h>Ke,  ward« 
1  der  Fabriken  iu  schließen 
atal  auf  die  Hälfte  zu  vermindern. 

den  größten  Konkur- 
—  die  American  Straw  Board 
und  xu  diesem  Zwecke  4  MdL 
)  auszugeben,  wuvun 
Betriebskapital  verbraucht 
Die  Gesamtproduktion  war  um 
im  Vorjahre,  die  Au»»i.  I,i.n  i . , t 
Jmhr  eind  aber  hoffnungsvoller. 
Preis»  «ehr  niedrig«  sind,  ao  aiad 
»titäton  in  Auftrag  erhalten  worden. 
I>irekt©reu  wurde  von  I*  auf  12 


Sogar  Kedalax  Ca.  beschloß  in 
ehaltenen  Versammlung,  daa  Ak- 
die  Hälft«  zu  reduzieren,  ao  datt 
25  MilL  Doli,  betragt.  Km  wird 
die  Dividenden  für  die  Vor- 
im  Jahr  1002  ausgegeben  wur 
Betrefft  der  Werke  der 
Spreckels  hier  im 
wurde,  um  dein  H  a  v  e  m  e  _v  e  r  • 
n«t  Konkurrenz  zu  machen,  berichtet 
■I  Spreckels  wie  folgt:  Ihr  große 
'  Anlage  in  Yonken,  X.  Y-,  iat  voll 
Hthaitei  erfolgreich.  Diese  Raffinerie 
I  Anlage  der  Welt  und  kann  am  billig 
iiwfan  Seit  8  Monaten  iat  die 
I  und  artieitet  auagezeichnrt.  Ob- 
nur  einen  geringen  Gewinn 
abwerfen,  so  ist  der  Nutzen 
Die  Raffination  kann  ent- 
r  alten  Methode  oder  nach  der  neuen 
tro  erfundenen,  betrieben  werden, 
die  Gesellschaft  angekauft 
Prozeß  wird  augenblicklich  zur 
der  Leitung  ausgeübt,  und 
IÜ5UI  Kall  Zucker  fertiggestellt.  Ihr 
i  Ksbrik  kann  tri»  zu  4000  Käß  täglich 
■jasian.  und  die  lyrituiui  hofft,  dieae 
■M  aa  erreichen.  Auf  dem  Anwesen 
[and  Docks  geliuut.  an  welchen  Ozean- 
i  and  entladen  können.  Von  den  H> 
wdrbe  auf  dem  der  Fabrik  ge- 
lstütke  erbaut  sind,  können  Eisen- 
ZOoVr  Seeschiffe  mit  der  größten  Bequem- 
ktet  »enlen.  Rohzucker  und  Brenn- 
i  so  bequem  und  tnllig  zur  Kahrik 


statteten  Schuhfabrik  der  japanischen  Regierung 
verarbeitet  werden. 


Lralhrr  luaiaaa)  hat  2u 

Sohlledcr     im     Werte  tot 
Japan  verkauft,  welche  von 
etl  Gerbereien  der  Gefell 
-  tfk Warden  aind   Wahrend  der  letzten 
Wta  Lader  im  Werte  von  über  eine 
Pa.  las  Famurivania  nach  Japan  ülier  Snn 
■»■"1  lattti  verladen  worden.    Dm-  ,la- 
^P"**  ■yizsjdteh,  fertige  Schuli 
l**"     ^  Sgl  hole  waren  aber  zu  hoch,  und 
Uder  m  Schuhen  in  der  in  Tokio 
saarikanieclien  Maschinen  imsgr- 


Die  Ungirabrlw  Ktplnrsllnn  t ».,  «eiche  i 
Minen  im  Westen  und  in  Mexiko  besitzt,  iat  in  die 
Hände  der  American  Smelting  *  Helming  Co. 
übergegangen.  Durch  die*rn  Ankauf  iat  die  Blei, 
und  Silberproduktion  der  Vereinigten  Staaten  ao 
gut  wie  in  einer  Hand  vereinigt. 

ksalraklr  für  l'unirralattrn.  Ganz  unerwartet 
■ind  die  Iäeferungen  von  Panzerplatten  nicht  den 
Mindeatfordernden,  der  Midvale  SteH  Co.,  über- 
geben worden,  sondern  dem  sogenannten  Panzer, 
trust.  Als  (irund  dafür  wurde  vom  Marinem-kretär 
angegeben,  daß  da*  Midvale  Steel  Co.  mit  der  Ka 
brikaUnn  in  größerem  Maßstäbe  norh  nicht  he- 
gnntten  habe  und  daher  keine  genügende  Garantie 
für  rechtzeitige  lieferung  bieten  könne.  Die  Mid 
vale  Co.  hat  sich  nun  direkt  an  den  Präsidenten 
gewandt  und  um  eine  1'ntrrsuchting  diese«  merk- 
würdigen Vorgehens  des  Marinrnmtcs  gebeten.  Die 
Sache  wird  wohl  dadurch  zum  Auatrag  kommen, 
daß  jeder  der  drei  Fabriken  ein  Teil  der  Lieferung 
zugesprochen  werden  wird. 

Die  BaumiMillaflanirr  hallen  sich  an  den  Priei- 

denten  mit  der  Bitte  gewandt,  dem  Parlament 
Maßregeln  vorzuschlagen,  welche  eine  Ausdehnung 
des  BaumwnUkonsums  bewirken  «ollen.  Es  soll 
eine  S|>ezialkommuniun  ernannt  werden,  welche  die 
BauinwutlrnmarktverhältnisM-  in  China,  Süd-  und 
MitlrUmenka,  Pcrsien,  den  IJindern  des  Mittel- 
meere»  und  des  Roten  Meeres  untersuchen  solL 
I>er  Präsident  versprach,  alle»  in  seiner  Macht 
Liegende  zu  tun.  um  den  Baumwolleupflanzern  zu 
hellen.  Da  aber  die  Sitzung  den  Parlaments  nur 
noch  wenige  Tage  dauert  und  während  dieser  kurzen 
Zeit  noch  viel  zu  erledigen  ist,  beabsichtigt  der 
Präsident,  in  der  Botschaft,  mit  welcher  er  die  neue 
Heesion  eröffnen  wird,  die  Annahme  von  Maßregeln 
dieser  Art  auf»  dringendste  anzuraten.       0.  0. 

England.     Brsrhrän kling   des   t  erkauf»,  der  Eln- 
luhr  usw.   lau  grwissrn  t'riirrvierkskorpern. 

Durch  Kahinctubcschluß  vom  12.  1.  lUOö  ist  ge- 
mäß i  4.1  des  Explosives  Art  bestimmt  wor- 
den, daß  Feuerwerk,  welche«  eine  Mischung  von 
Phosphor,  gleichviel  ob  in  amorpher  Form  oder 
nicht,  mit  chlornaurcin  Kalium  oder  anderen  f'hlui- 
aal/en  enthält,  nur  hergestellt,  eingeführt,  aufbe- 
wahrt, liefönlert  isler  verkauft  weiden  darf,  wenn 
für  die  Herstellung  oder  Einfuhr  desaellien  vom 
Staatssekretär  eine  besondere  Erlaubnis  erteilt  wor- 
den, und  wenn  es  in  einem  von  einem  Regierung* 
Inspektor  unterzeichneten  und  jeweilig  in  GHtung 
befindlichen  Verzeichnis  der  ..aufhon/ed  cxpln 
aives'1  aufgeführt  und  näher  lir-schncbi-n  i-t     '  1 

Nach  dem  letzten  lieni  Ute  der  ledlsrheli  He- 

giernni  ist  die  I  n  d  i  g  o  k  u  l  l  u  i  in  Indien 
auch  P.lin  wieder  bedeutend  »«irurk«* 
gangen,  und  selieinl  il-i  nsliiilel-.  In-Iij  mvhi 
und  mehr  dem  kim-lle  Ii-  n  »•  i  le  n  KU  inö—cti 
In  N  ord  -  B-  h  «  t  .  Mnaftn  >'•  Rhäa«*' 
pnr,  P  iiim-a  und  dr»  Wirts**  I ' ;1>U'" 
Bengalen-  »ai-n  Uun.  -'-•;  ••»«  mm  -  be- 
baut gegen  &WtWI  aeres  IltUCtt  die  Vtt&Mat 

dieser  Po.mii/  und  H-d  :'.:löt"  l'i.Minds  geschätzt. 


f,<J4 


Teil. 


d.  h.  8500  maundi  weniger  ai.s  im  Vorj.  Das  Haus 
Moran  iV  Cie.  in  t'alcutta  schützt  die  Produktion 
Bengalens  auf  35  000  rnaunds  (1  tnaund  =  2/a 
hundredweight  von  rund  51  kg).  In  den  Pro- 
vinzen A  g  r  a  und  Oudh  ist  die  mit  Indigo  be- 
baute Oberfläche  von  140  800  auf  74  200  acres 
gesunken  und  die  Produktion  von  19000  auf  12000 
maunds.  Im  Pen  ja  b  waren  1003  74  250  acres 
bebaut  gegen  53  000  acres  1904.  die  Produktion 
dürfte  etwa  9800  cwts  betragen.  Madras  hatte 
1903  241  900  »eres  Indigopflanzungen,  1904  nur 
123  500;  der  Ertrag  belief  «ich  auf  16  300  cwts 
gegen  45  900  cwts  im  Vorj.  Knill. 


r  Zeltschrift  für 
[angewandte 


Industrielle  Nengründungcu  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  1904.  Die  Neu  -  Yorker  Han- 
delszeitung gibt  eine  interessante  Ubersicht  über 
die  im  verflossenen  Jahre  in  der  industriellen  Welt 
von  Amerika  vollzogenen  Xeugründungen,  Da- 
nach ist  die  Blütezeit  der  (Gründungen  neuer  und 
zumeist  hochkapitalisierter  Trusts  anscheinend  vo- 
rüber. Im  allgemeinen  waren  die  Verhältnisse  dem 
Inalehcntreten  solcher  GroUunternchmungen  nicht 
günstig,  und  daher  bleibt  auch  die  Summe  der 
Kapitalisation  der  im  letzten  Jahre  zustande  ge- 
kommenen Xeugründungen  dieser  Art  hinter 
denen  der  vorhergehenden  Jahre  weit  zurück.  Sie 
repräsentiert  nämlich  den  im  Vergleich  zu  früheren 
Jahren  l>escheidenen  Betrag  von  185  343  000  Doli., 
gegenülier  folgenden  Zahlen  der  vorhergehenden 


Jahn- :  1003  425  87«  900  Doli.,  1902  1  122  205  200 
Doli..  1901  2  805  475  000  Doli.,  1900  945  195  000 
Doli.,  1899  2^663  445  000  Doli.  Durch  die  Grün- 
dung solcher  Interessegemeinschaften  in  den  letzten 
sechs  Jahren  sind  neue  Aktien  in  Fonds  im  Gesamt- 
werte von  8I47  539  5O0  Doli,  geschaffen  worden. 

Neben  der  Organisierung  neuer  Trusts  sind 
solche  Xeugründungen  von  Wichtigkeit,  deren  1ns- 
lebentreten  eine  Folge  der  Wirksamkeit  der  TniBts 
ist,  und  welche  dazu  liestinmit  sind,  diesen  Oroll- 
gesellschaftcn  Konkurrenz  zu  machen.  Die  Summe 
der  Kapitalisation  der  Xeugründungen  dieser  Art 
erreicht  für  1904  die  Höhe  von  «9  000  000  Doli, 
im  Vergleich  mit  den  entsprechenden  Zahlen  für 
1903  105  010  000  Doli.,  1902  244  800  000  Doli.. 
1901  173  000  000  Doli.,  1900  03  000  000  Doli.  Auch 
hinsichtlich  sonstiger  industrieller  Xeugründungen 
von  Einzeluntemehmungen  mit  einer  Kapitalisa- 
tion von  mindestens  je  einer  Mill.  Doli,  zeigt  sich 
für  das  letzte,  im  Vergleich  zu  den  vorhergehenden 
Jahren,  ein  großes  Xachlassen  der  Unternehmungs- 
lust. Denn  die  Summenziffern  der  Kapitalisation 
solcher  industrieller  Xeugründungen  lauten  :  1904 
701  755OOO  Doli..  1903  1  208  322  000  Doli.,  1902 
1  292  011550  Doli.,  1901  979  900  0O0  Doli..  1900 
948  875  000  Doli.  Cfc 


Die  Hohe  des 
lands    in   den    wichtigsten   hier  interessierenden 
Produkten  ergibt  die  folgende  Zusammenstellung. 


Import  in  ui  Ztr. 


Kxiiort  in  m  Ztr. 


(.tegeiiftlillHl 

Differenz 

1904 

190H 

Differenz 

mm 

i«m  i'.m 

1904  U*H 

Blei  und  Bleiwaren  .  . 

4  797  476 

i  .-.71  iso 

+ 

223  290 

435."  

503  734 

-  68168 

Drogen,  Arzneien.  Farben 

12  830  614 

11  «29  321 

1  201  293 

10  707  704 

9  891  5)05 

4-    815  799 

Eisen  und  Eisenwaren 

3  449  674 

3  159  036 

290  638 

27  702  755 

34  812  244 

_  7  109  489 

Erden  und  Mineralien 

98  503  399 

87  914  «32 

MO  «48  707 

««300  719 

«2  175  445 

+  4  185  274 

Glas  und  Glas  waren  . 

112  341 

109  462 

+ 

2  879 

1602  891 

1  559  210 

+    103  681 

Kautschuk  und  Kaut- 

schuk waren  .... 

191  5043 

174  439 

17  007 

111  454 

112817 

1  363 

Kupfer  u.  Kupferwaren 

1  30«  795 

1  002  922 

+ 

303  873 

835  502 

801  752 

+     33  750 

2  407 

1  871 

+ 

596 

5  285 

«172 

_  887 

öle  und  Fett"  .... 

8  373  579 

7  739  722 

t- 

«33  857 

2  (HO  833 

2  304  740 

4-   330  087 

12  291  83« 

12  268  275 

1 

23  5«! 

237  935 

180  481 

-f     57  451 

Seifen  u.  Parfünierien 

19  205 

20  079 

814 

105  228 

10«  SOI 

_       1 633 

Kohle,  Kok-«,  Torf.  Lig- 

nit   

15«  991  O40 

153  153  13« 

3  837  904 

210  809  255 

208  712  88« 

+  8  157  1«« 

Teer.  Pech.  Harz.  As- 

2  518  008 

2  589  50« 

71  558 

1  157  902 

1  091  660 

+     66  302 

Zink  und  Zinkwaren  . 

207  304 

201  «03 

+ 

5  7«1 

911430 

851  83« 

+     59  594 

Zinn  und  Zinnwaren  . 

145  213 

140  710 

4  503 

50  Hfl« 

44  904 

+       5  002 
Kn.ll. 

Handelsvertrag  mit  Oslerreieh- Ingarn.  Der 

neue  Handelsvertrag  mit  Österreich  Ungarn  ent- 
hält nachstehende,  für  die  Durchfuhr  von  Waffen 
und  Munition  wichtigen  Bestimmungen  :  Die 
Durchfuhr  von  Waffen.  Munition  und  Explosiv- 
stoffen sowie  von  Waren  aller  Art,  für  die  im 
Durehfuhrland  ein  Staatsmonopol  besteht,  soll  mög- 
lichst wenig  Mündcrt  werden. 

Weiden  Munition  und  Explosivstoffe  zni  Durch- 
fuhr angemeldet,  so  dürfen  in  der  Hegel  nur  bei 
der  einmaligen  Durchfuhr  von  solchen  Cegenstän- 


den.  Präparaten  usw.  Muster  oder  Proben  davon 
der  Untersuchung  unterzogen  werden:  eine  wieder- 
holte Untersuchung  darf  nur  in  Fidlen  dringenden 
Zweifels  und  dann  Platz  greifen,  wenn  die  Sen- 
dungen nicht  durch  ordnungsiniiliigc  Bescheinigung 
der  zuständigen  Behörden  des  Ursprungslandes  filier 
die  Beschaffenheit  der  Ware  gedeckt  sind.  Di«1««-* 
Bescheinigungen  sind  bereit«  dem  Ansuchen  um 
Erteilung  der  Durchfuhi  Iswilligung  beizulegen. 
Dil"  vertnigs-sehlicßcndcn  Teile  werden  sich  ülxr 
die   Behörden,  die  im   Ursprungslande  zur  Aus 
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Stellung  der  Bescheinigungen  befugt  sein  sollen, 
sowie  über  die  hei  der  Ausstellung  zu  beachtenden 
dem  jeweiligen  Stande  der  Technik  entsprechenden 
Vorschriften  verstÄndigen.  Dem  Durchfuhrlande 
bleibt  es  vorbehalten,  den  von  solchen  Bescheini- 
gungen gedeckten  Sendungen  nach  Ermessen 
Muster  und  Proben  zu  entnehmen,  ohne  daß  die 
Sendungen  selbst  zurückgehalten  werden  sollen. 
Insoweit  eine  mißbräuchliche  Ausnutzung  dieser 
Erleichterungen  festgestellt  wird,  bleibt  es  dem 
Durchfuhrhnde  vorbehalten,  entsprechende  Be- 
schränkungen derselben  zu  verfügen.  VI. 


Konferenz 
wegen  einheitlicher  Schreibung  der 
Fremdwörter  im  Deutschen. 

Auf  Einladung  des  Vereins  Deutscher  Inge- 
nieure hat  bereits  im  Oktober  vergangenen  Jahres 
eine  lagung  stattgefunden,  bei  welcher  eine  große 
Anzahl  von  Vertretern  der  verschiedensten  Be- 
bürden,  Vereine  und  Zeitschriften,  die  Interesse  an 
einer -  einheitlichen  Schreibung  der  naturwissen. 
*ehaftheheu  und  teclinischen  Fremdwörter  im 
Deutschen  haben,  ihre  Ansicht  über  diesen  Gegen- 
stand ausgetauscht  haben.  Es  war  danaal»  die 
l*Khaft*rtelle  de«  Technolexikons  mit  der  Auf- 
Stellung  eine«  Wörterverzeichnisses  beauftragt  wor- 
den, m  der  die  in  Betracht  kommenden  Fremd- 
wörter und  Vorschläge  über  ihre  Schreibung  ge- 
macht  würde,,.  Dieser  Arbeit  hatte  sich  inzwischen 
*r  Kedakteur  des  Teehnolexikons.  Herr  Dr. 
"ubert  Jansen,  mit  Unterstützung  einer 

Z>  Ar"*?hl  V0D  Gd*hrt™  «"  den  verschie- 
Jnj-ten  Gebieten  der  Naturwissenschaften  und 
Mediz« -unterzogen.  Auf  Grund  dieser  Arbeit 
waren  die  Herren  Prof.  Dr.  Jacobson,  Ge- 
«h.  ufuhw  der  Deutschen  Chemischen  Gesell- 
"nd  "w  Dr  Hubert  Jansen  auf- 
dam Tl         n'  D°Ch  Cinmal  Berk  ht  z"  statten. 

sSJTf  ln  einer  zwciten  Tagun«  m*  die 

V  a  »  „  n  °  '  dcm  VorsiU  des  »«"rat 
CLk£  Whiift*füh™  d<*  Vereins  Deutscher 
rl  Z  VCreamnielt^  «ch  u.a.  die  Herren: 
Katef  TJT'  v  °  n  Rechend,  von, 
Marten  1^    Geh-    ^rungsrat  Prof. 

ReriJL  *  am  Kgl  Mnterialpriifungaamt;  Geh 
R^rat  Prof.  Dr.  Witfm.o'k  und  Dr! 

^«hi;  ^I^pn7tachc?  Ge- 
föhrcr  d er  Vi  '  .  u  '  B  c  °  b  8  °  n  •  C;eschiifts- 
Wo  ulT  ?  ^mischen  Gesellschaft; 
(^in^t  Pr'f  ;?kffU:  Apothekrraütung: 
Zeitschrift     .  ü    .    >Htw»ld,  Redakteur  der 

ri«  h  ?om  L  hl>S  :3lrh"  Ch,,mi'!  Dr-  0  D  « *  »  - 
Hubert  i     ■u"umei»ter  D.  Moyer  und  Dr. 

rihT"  vora  Verein  in- 

VV*t»  vom  r  1V*ierun*w»t  Prof.   Dr.   ().  X. 

ehemi-chpIT?  WahrunK  »««  Internen 
^run^r  5   nlUTk'  ^'"^lands:  Geh.  Re- 

Wrein  Dcutarher  Chemiker  waren 


entsandt  Geh.  Regierungsrat  Prof.  Dr.  Del- 
brück und  Prof.  Dr.  R  a  s  s  o  w  ,  von  denen  der 
letztere  zugleich  auch  die  Gesellschaft  Deutscher 
Naturforscher  und  Arzte  vertrat. 

Zu  Beginn  der  Sitzung  hielt  Prof.  Dr.  J  a  c  o  b  - 
Bon  einen  Vortrag,  in  welchem  er  die  Aufrecht- 
orhaltnng  der  historischen  Schreibweise  der  wissen- 
sebaftlichen  Nomenklatur  im  Interesse  der  inter- 
nationalen  Verständlichkeit,   besonders   der  ehe- 
rn is  dien  Fachausdrücke,  und  im  Intens«-  der  Kon- 
tinuität  der  Register  «1er  verschiedenen  wissen- 
schaftlichen und  technischen  Zeitschriften  befür- 
wortete.   Von  dem  entgegengesetzten  Standpunkte 
aus  trat  Herr  Dr.  Jansen  für  die  rein  phone- 
tische Schreibweise  sämtlicher  naturwissenschaft- 
licher und  technischer  Ausdrücke  ein.     Für  die 
erstere    Ansicht   sprachen   sich    u.  a.  Geheimrat 
>V  1 1  t  und  die  meisten  Vertreter  der  biologischen 
Wissenschaften  aus.    Den  zweiten  Standpunkt  ver- 
fochten  mit  großem  Nachdruck  Geheimrat  O  s  t  - 
wald.  Dr.  Pauli  und  Regierungsbaumeister 
M  e  y  e  r.    Unter  dem  Einfluß  eines  Vortrages  von 
Geheimrat  Duden  einigte  man  sich  schließlich 
auf    einen    mittleren    Standpunkt.  Geheimrat 
Duden  hob  hervor,  daß  die  Schreibung  der 
eigentlichen  Fremdwörter  durch  die  Beschlüsse  der 
verschiedenen  deutschen  Regierungen  bereits  er- 
ledigt sei  und  zwar  im  Sinne  der  phonetischen 
Schreibweise,  so  daß  die  Kommission  sich  hiermit 
weiter  gar  nicht  zu  befassen  habe,  daß  dagegen 
nach  seiner  -Meinung  für  die  reinen  Fachausdrücke 
es  vorläufig  praktisch  sein  dürfte,  an  der  histo- 
rischen Schreibweise  festzuhalten,  daß  man  aber 
zwischen    diesen    beiden    Gebieten  eine  mittlere 
Zone  annehmen  möge  für  solche  Worte,  die  aus 
dem  rein  wissenschaftlichen  Wortschatz  in  das  täg- 
liche   Lel>cn    herübergenommen    werden.  Diese 
Worte  möge  man  in  wissenschaftlichen  Werken 
historisch  und  in  populären  Werken  phonetisch 
schreiben.    In  fast  dem  gleichen  Sinne  sprach  sich 
Herr  Dr.   Di  tt  rieh  aus.     Auf  Vorschlag  des 
Vorsitzenden  wurde  schließlich  über  folgende  Leit- 
sätze abgestimmt  : 

1.  Die  Konferenz  erkennt  an,  daß  die  neue  amt- 
liche Rechtschreibung  überall  zur  Anwendung 
zu  bringen  ist,  wo  es  sich  nicht  um  die  Schreib- 
weise von  terminis  technicis  handelt. 

2.  Für  die  termini  technici  ist  die  historische 
Schreibweise  beizu behalten. 

3.  Ein  Ausschuß  soll  die  Zone,  die  zwischen  den 
beiden  Gebieten  liegt,  studieren  und  Vor- 
schläge für  die  Schreibweise  machen. 

4.  Die  Versammlung  erkennt  das  Bedürfnis  als 
vorhanden  an  und  stimmt  dem  zu,  daß  die 
volkstümliche  Schreibweise  erweitert  und  die 
historisehe(ethymologische)eingeschränkt  wird. 
Von  diesen  Sätzen  wurde  der  I.  und  ein- 
stimmig angenommen,  gegen  den  2.  stimmten  dir 
Herren  ()  s  t  w  a  I  d  .  Pauli    und  K  e  r  p  IVr 
4.  Satz  wurde  mit  grrinirer  Mnjorität  nnjrenommrn. 

In  den  Ausschuß  wurden  auf  Vorschlnt:  von 
Geheimrat  Delbrück  die  Herren  von  f>  e  - 
c  h  c  n  d  ,  D  i  t  t  r  i  c  h  .  1  >  u  d  e  n  .  J  a  c  o  h  s  o  n  , 
Jans  c  n  .  M  e  v  c  r  und  Witt  in  h  c  k  gcuiihlt. 

R. 
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Handelsnotizen. 

W  i  e  n.  Im  neuen  deutsch  ■  österreichischen 
Handelsvertrag  ist  der  Einfuhrzoll  nach  Osterreich 
fürQuebraehoextrakt  von  früher  3,57  Kr. 
überhaupt  auf  4.25  Kr.  für  flüssigen  und  7,50  Kr. 
für  festen  Extrakt  erhöht  worden.  Eine  Gruppe 
von  Industriellen  hat  nun  zur  Errichtung  einer 
ausgedehnten  Fabrik  Ländereien  mit  Anschluß  an 
die  Elbe  und  die  Bahn  in  dem  Orte  Kramniel  bei 
A uliig  erworben.  Der  Betrieb  soll  auf  eine  be- 
deutende Erzeugung  eingerichtet  werden.  Das 
Unternehmen  wird  als  Aktiengesellschaft  ins  Leben 
treten,  eine  bedeutende  Fabrik  Deutschlands  ist  in 
hervorragendem  Maße  daran  beteiligt.  Die  Gruppe 
beabsichtigt,  auch  in  Fiume  eine  solche  Fabrik  zu 
errichten.  Die  Geschäfte  liegen  in  den  Händen  der 
Firma  Leiner  it  Drucker,  Wien. 

Lübeck.  Dieser  Tage  haben  Verhandlungen 
wegen  der  Finanzierung  des  neuen  Hochofenwerkes 
stattgefunden.  Es  wird  als  Aktiengesellschaft  er- 
richtet, voraussichtlich  mit  3  Mill.  M  Aktienkapital 
und  einer  Obligationsschuld  von  4  Mill.,  also  zu- 
sammen 7  Mill.  M. 

B  i  1 1 c  r  f  c  1  d.  Die  ChemischcFabrik 
GriosheimElectron  beabsichtigt,  auf  ihrem 
hiesigen  Werk  I  die  Einführung  eines  Betriebes  zur 
Aufarbeitung  der  bei  der  Chloralkalielektrolyse  er- 
haltenen Zellenlösung. 

Hamburg.  Pul  v erfahr ikTins dal 
A.-G.  Der  Gewinn  des  Jahres  1904  betrug  26  295  M 
(26  744  M  i.V.);  davon  erforderten  die  Abschrei- 
bungen auf  Immobilien  14  207  M  (14  207  M);  dem 
Reservefonds  werden  104«  M  (1017  M)  zugeführt 
und  die  Aktionäre  erhalten,  wie  i.  V.,  9000  M  gleich 
6°„  Dividende.  Die  Gesamtanlage  steht  mit 
109  483  M  (209  692  M)  zu  Buch  bei  150  000  M 
Aktienkapital.  24  894  M  (23  848  M)  Reservefonds 
und  37  175  M  (39  191  M)  Kreditoren. 

Die  Simon  iusschen  Zellulosefa- 
briken erzielten  in  1904  bei  265  858  M  (200  605  M 
in  1903)  Alischreibungen  einen  Reingewinn  von 
222  452  M  (203  0*10  M).  Als  Dividende  wurden 
wieder  6"/0  vorgeschlagen. 

K  a  t  t  o  w  i  t  z.  Der  O  b  e  r  s  c  h  l  e  s  i  s  c  h  e 
Kohlen  versand  betrug  im  März  1  658  220  t 
gegen  1  522  480  t  im  März  1904,  seit  dem  1.1.  1905 
5  266  260  t  gegen  4  200  350  t  in  1904. 

D  ü  s  s  e  1  d  o  r  f.  Die  Bewegung  der  deutschen 
Einfuhr  und  Ausfuhr  an  Eisen  und  Eisen- 
waren aller  Art  bat  im  Monat  Februar  eine 
wesentliche  Veränderung  erfahren.  Die  Einfuhr  ist 
zurückgegangen  und  die  Ausfuhr  ist  beträchtlich 
gestiegen.  Die  Entwicklung  ist  also  der  zur  selben 
Zeit  des  Vorjahres  beobachteten  entgegengesetzt  ver- 
laufen. Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  ein  Bild  dieser 
Bewegung.  Kinfuhr:  Ausfuhr: 

1904  1905  1904  1905 

Januar  .  20  727  t  23  295  t  234  065  t  219  006  t 
Februar.  24  0*9  t  17  347  t  204  831  t  237  701  t 
Zusam.      44Sl«t    40  642  t    438  806  t    456  701  t 

Ausfuhrüberschuß: 
UHU  10O5 
Januar   .   .    213  338  t    195  711  t 
Februar.   .    180  742  1    220  354t 
Zusammen    394  080  t    416  065  t 


Boch  u  m.  Der  Geschäftsbericht  der  d  e  vi  t  • 
sehen  A  tu  m  o  n  i  a  k  v  e  r  k  a  u  f  s  v  e  r  e  i  n  i  - 
g  u  n  g  für  1904  weist  daraufhin,  daß  die  Marktlage 
für  schwefelsaures  Ammoniak  im  Berichtsjahre  er- 
heblichen Schwankungen  unterlag.  Namentlich 
waren  die  IVeisschwankungen  in  den  englischen 
Notierungen  sehr  intensiv,  weshalb  die  Verkaufs- 
tätigkeit der  Vereinigung  von  dieser  Haltung  des 
englischen  Marktes  nicht  unberührt  blich.  Die 
Herstellung  im  Bezirk  der  Vereinigungen  steigerte 
sich  um  30°o  gegenüber  dem  Vorjahre,  während 
der  deutsche  Markt  sich  wenig  aufnahmefähig  für 
diese  erhöhte  Erzeugung  zeigte.  Daher  mußten 
neue  Absatzwege  erschlossen  werden,  die  bislang 
von  England  bedient  wurden.  Die  Herstellung  an 
schwefelsaurem  Ammoniak  innerhalb  der  Ver- 
einigung betrug  83  400  t  gegen  65  000  t  in  1903. 
Diese  Mehrherstellung  ist  hervorgerufen  durch  die 
Inbetriebsetzung  einer  Reihe  von  Neuanlagen,  die 
auf  die  Gewinnung  von  NcU-ner/.cugnisscn  ein- 
gerichtet sind.  Die  Koksindustrie  entwickelt  sich 
in  dieser  Richtung  von  Jahr  zu  Jahr  weiter  und  ist 
daher  damit  zu  rechnen,  daß  auch  das  Jahr  1905 
einen  großen  Zuwachs  an  Öfen  mit  Nebenprodukten 
bringen  wird.  Die  bedeutende  Steigerung  der  Pro- 
duktion hat  einen  ganz  l>edeutenden  Mehrbedarf 
an  Schwefelsäure  hervorgerufen.  Die  Einfuhr  von 
schwefelsaurem  Ammoniak  betrug 
35165  t  (35168  t  i.  V.),  wovon  auf  Großbritannien 
rund  17  68t»  t  (19  000  t)  und  auf  Österreich-Ungarn 
12  300  t  (11  200  t)  entfallen.  Dagegen  wurden  an 
Chilesalpeter  506  172  t  (467  129  t  i.  V.)  ein- 
geführt. Die  Gesamtabliefcrung  der  Vereinigungen 
betrugen  82  702  t  (64  675  t);  ins  Ausland  wurden 
7200  t  (3000  t)  abgesetzt.  Der  Verbrauch  von 
starken»  A  m  m  o  n  i  a  k  w  a  s  s  e  r  betrug  5896  t 
(5808  t ),  der  an  schwachem  Wasser  18  993  t  ( 19830 1) 

Frankfurt.  Der  lahrealiericht  der  Frank- 
furtcrTra  n  sport-,  Unfall  - undGlas- 
Versicherung»  A.-G.  bezeichnet  den  Ver- 
lauf des  Geschäftsjahres  als  zufriedenstellend.  An 
Überschüssen  lieferten  die  einzelnen  Versicherungs- 
zweige folgende  Beträge :  Transportversicherung 
169  431  M.  Glasversicherung  135  454  M,  Unfall- 
und  Haftversicherung  173  252  M,  Einbruch- Dieb 
Stahlsversicherung  301  784  M.  Wasserschadenver- 
sicherung 49-15  M  und  endlich  die  Feuerversicherung 
12  026  M.  Der  gesamte  Reingewinn  beträgt 
805  935  M  (616  306  M)  und  läßt  die  Verteilung 
einer  Dividende  von  30°,,  (wie  i.  V.)  auf  die  alten 
Aktien  und  den  gleichen  Betrag  auf  die  neuen 
Aktien  auf  ein  Halbjahr  zu.  Der  Verlauf  der 
ersten  Monate  des  neuen  Geschäftsjahres  berech- 
tigt zu  den  liest cn  Hoffnungen  für  den  neuen  Ge- 
schäftsalwchnitt. 

Mannheim.  IKt  Rechnungsabschluß  der 
Zellstoffabrik  Waldhof  U-i  Mannheim 
für  das  Jahr  1904  ergibt  einschließlieh  609  130  M 
Vortrag  aus  1903  einen  Gcwinnübersehuß  von 
3-297  384  M  (i.V.  2  493  123  M).  Es  wird  vorge- 
schlagen, eine  Dividende  von  15°,,.  wie  bisher,  zu 
verteilen. 

E  1  b  e  r  f  e  I  d.  Der  Gesamtgewinn  der  F  a  r  • 
b  e  n  f  a  b  r  i  k  e  n  vorm.  F  r  i  e  d  r.  B  a  y  er* 
Co..  beträgt  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  ein- 
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Irmg  7  793  832  M  (6027  374  >! 
V.rta-ihing  einer  Dividende  von 
m    nach  reichlichen  Atxuhrri- 

Hungen. 

i  •  f  e  n.     Der  Rechenachaftabe- 
leben  Anilin  -  und  S  o  d  »  - 
Geaach&ftajahr  1904  rrgibt  einen 
173-2  M  grjrn  11  «73  782  M  in 
üblichen  Abschreibungen  wird 
24°,,  (2fl°0  L  V.)  tnr  VertH- 

Crundkapital  der  A.  C.  I.  I). 
betrögt  4.3  Mill.  II.  und  tnr 
aktien  und  1,0  M.II    M  Vor- 
trübere  offene  Handclsgescll. 
J  l!Ni3  t-im-n  Reingewinn  vmi 
1903/1904   einen   wichen  von 

i  r  g.      Die  chemische   Fi  < 
achlägt  eine  Dividende  von  8°0 
wie  in  den  drei  letiten 
I  Aharhrei  Hungen  «ollen  287383M 
I  verwandt,  der  Rücklage  16  000  M 
Mi.     dem  l'nterstützungsheaUnd 
>  i  V  )   Eagewiescn  und  41  444  M 


(2  (MW  422  M)  zur  Verfügung  »lehen.  Di«  Verwen- 
dung wird  wie  folgt  vorgeschlagen :  Dividende 
wieder  Ii*",  auf  0  Mill.  M  Aklicnkapilal.  10  Htm  um 
Mark  (lOHOOOOO  M)  vertrag»,  und  saUungsgrmiiBn 
«;ewinnanieile  350  812  M  (321  403  M)  für  Ver- 
sorgung»- nnd  t7ntcrstüt*ungsl>c»tand  113  002  M 
(BOOM  M).  auf  Anleihetilgungsrechniing  123  (um  M 
(125  000  M).  Rückstellung  für  Jubiläum  IB0H 
1000  M  (0)  und  ab  Vorliag  auf  neue  Kcchnun*- 
SOI  «37  M  (443  UM  M|. 


Geachäftaberirht  der  Sick, 
r  i  n  g  i  ■  c  h  e  n  A.-G.  fürBraun- 
rwertang   fuhrt  au«,  .lau  gün- 
und  besserer  Kohlenabsatz 
i  ermöglichten.    Obgleich  der 
besteht,  dali  die  Gesellschaft  in 
ritung  gi-ringwertigerer  Kohle  bc. 

in  der  Paraffingewinnung  hat. 
wird  die   Gesellschaft  mit  ihrem 
I  kl  Tüllen  Betrieb  kommen  und  dann 
pphfere  Scibwtkostrn  haben     N«  h 
j  von  482  986  M  (042  V«  M)  verbleiht 
von  142*02  M  I  l.'.T-»  M).  w.vra.1. 
voo  3%  (0%)  auf  die  Vorrechts- 
M»aufd>e  Stammaktien  mir  Verteilung 

krn  Eine  neue  Aktiengc- 
I  wurde  unter  der  Firma  ( >  b  e  r  • 
»Kokawerke  und  Fabrik 
•  r  Produkte  mit  dem  Sitz  in 
Daa  Aktienkapital  betragt 
worden  außerdem  noch  GenuU- 
Der  Zweck  de»  Cnterm-hmcn» 
von  Koka  aus  Torf. 
*.  Da»  aeb le» iac  h en  und  L a  u  • 
»falfl  a  »  h  ü  t  t  c  n  haben  einen 
Fora  einer  Gesellschaft  mit  be- 
Bit  dem  Sitze  in  Kottbua  gc- 
Tenrertung  ihrer  Krzeuimi«»e. 
MltatL  Der  Gewamtrohgcwtnn  der 
P»'n  Fabrik  Grieaheim 
■»»«Jahrr  littst  l-trairt  »  22s  s;-,  \| 
■MlVsovan  für  allgemeine  l'nkoatcn. 
pausauu  und  Steuern  1  083000  M 
P*  adJir  Abschreibungen  1  317  339  M 
P^talpli»,  »  daU  ein  Ri-ingewinn  Min 
BllQWni  II)  verbleibt.  Hierzu  lrit( 
■jNraaamidem  Vorjahre  mit  443  931  M 
PlV  m  daB  im  Ganzen   2  272  Ml  >l 


Dividenden. 

MM 
% 

1B04 

* 

Ohe  .t  Co  .  iHesden  

11 

A.-G.  IWederhall  

« 

7'/. 

A-G.  für  Glaainduatric  vorm.  Fr.  Sie- 

mena  

14 

14 

(•erb-  und  Farbstoffwerkc  H.  Renner 

l2Vtl2'/i 

Teutonia.  Misbutger  Portlandrcmcnt- 

fabrik  

8 

8 

A-G.  für  1  rockcnplattrnlahnkation 

UM 

IM  13 

vorm.  Westcrndorp  und  Weimer  . 

10 

IM 

Norddeutsche  Zuokerraffiwrie  Kra-Il- 

ate.lt   

7 

10 

Steltiner  Kchaniotti-fahrik  

18 

18 

Norddeutsche  Steinzcugfabnk  Grohn 

23 

20 

Personalnotizcn. 

Geh.  Bergrat  B  r  u  n  »  K  e  r  I ,  früher  Professur 
an  der  Berliner  Bergakademie,  alarb  im  sts-ben 
vollendeten  81    1..  'hensjahre 

Prof.  v  a  n  '  t  Hoff  wurde  von  der  Pariser 
Akademie  der  Wissenschaften  zum  korrespnn- 
dierendefi  Mitglied  gewühlt. 

Ilaa  Z  ii  r  i  e  h  e  r  1'  o  1  y  t  e  r  h  n  i  k  u  m  feiert 
am  2!i.  und  30  7.  sein  50)iihrigcs  Jubiläum. 

Dr.  Erich  Müller,  a.  a  Professor  für 
Elektrochemie  wurde  «1«  Nachfolger  von  Prof.  Bod  - 
länder  zum  ctatamaüigcn  Professor  für  Kickt*'". 
Chemie,  physikalische  Chemie  und  technische  an- 
organische Chemie  an  der  herzoglichen  Technischen 
Hochschule  zu  Braunachweig  ernannt. 

Dr.  .f.  Kudernafsrh.  Assistent  an  der 
chemischen  Anstalt  der  l'niversität  (Iraz.  hal  sich 
mit  Cynnkali  vergiftet 

Neue  Bücher. 

triiirilatr.  deutsclii-,  1903.   (diiltig  vom  I./4.  1903 

an.)    Amtliche  Auagalav    (9:1  S.)  8*.  Berlin. 

Weidmann  I9(»3  Geh.  M  I  20 

■eUilela.  F    ( >rganiarhe  Chemie.   3.  Aufl.  Frei'" 

ziingsliiinrle    llcraiiagig  von  I*  Jacol««m.  17. 

und  48.  I.i.-fg.  Hamburg,  Voll.  .1-  M  I  so 
Bericht  des  Vereins  tnr  Feiicnmg-lM'lriel.iin.l  Rain  I» 

be kämpfung  in  Hamburg  Üla-r  seine  Tiltlgkell 

vom  1  10  1903-1. .'1.  1903    (4s  si  i    t..  v  •»  . 

Hamburg.  Rnjscn  X  Ms.»-.  Ii  l'«o3         M  i 
aus  Naiiir  und  tiejsteswrlt.  »am  

lieh-gemeinverstiindl,  t  hat^t.  Ilnnti  n    *  •    '•' 0' 

zig.  B.  Ii.  Teubn.  i  «  •=  »rl.  I  » 

—  M.    Bö  r  n  s  t .  i  ,,  .  H    aral  \l ,.  r .  U  w  »  l  .1  . 

W.,  Pmff.  DD     Sirhttawr   I  un»i  Wbari 

Strahbti.  geincii.  im  inullnü  .lim—n  II' 

82  Abt.  Im  T-  vi     !\ I.  I»-'  >■> 
»enlerre.  .1      ■■■>.■    Ihi  \Mirelnf  der  liawniw»U- 

gcw.l-      Vi'    •..  ■  •!  i"".  p  tirbtcn  und 
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r     Zeitschrift  für 
[angewandte  Chemie. 


bedruckten  Baumwollgewcbe  zu  appretieren. 
2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  nach  der  3.  franz.  Ausg. 
Mit  281  Abb.,  12  Taf.,  112  Stoffmustern  und 
1«  Papiermustem.  (IV,  418  S.)  gr.  8°.  Wien, 
C.  Gerolds  Sohn  1905.  Geb.  M  40.— 

Euler,  Hans.  Zur  Kenntnis  der  Assimilationsvor- 
gänge. I.  u.  II.  gr.  8°.  Stockholm  1994. 
Berlin,  R.  Friedländer  &  Sohn.  M  1.20 

I.  (S.  329  —345.)  M  —.75.  —  II.  Kondensations- 
produkte des  Forraaldehvds.  Von  Hans  und 
Astrid  Euler.   (S.  347—355).  M  —.75 

—  Zur  Kenntnis  der  Katalasen.  (S.  357—364.) 
gr.  8'.    Ebenda  1904  M  .(50 

Fisrker,  Emil,  und  Abderhalden,  Emil.  IHtcr  da« 
Verhalten  verschiedener  Polypeptide  gegen  Pan- 
kreasferment.  (11  S.)  Lex.  8°.  Berlin,  G. 
Reimer  190;».  M  -.50 

Handwörterbuch  der  Chemie.  98.  Lieferung.  Braun - 
schweig,  Vieweg.  M  2.40 

HaussehaU  des  Wissens.  (Mit  Abb.)  gr.  8\  Neu- 
damm, J.  Xcumann  1905.  Je  M  -.30 
Vogtherr,  Max,  Dr.  Die  Chemie.  17.  u. 
18.  Heft.   (S.  641-730.) 

Ilejl,  (Jeo.,  Obermed.-R.,  Prof.  Dr.  Erklärung  der 
technischen  Prüfungsmethoden  des  deutschen 
Arzneibuches  IV.  2.  Aufl.  (31  S.  m.  Abb.)  8°. 
Berlin.  Selbstverlag  des  deut sehen  Apotheker- 
vereins 1905.  M  —.00 

Marne,  Heinr.  Dr.  Über  die  Radioaktivität  der 
Gasteiner  Thermen.  24  S.  m.  2  Fig.  gr.  8°. 
Wien,  0.  Gerolds  Sohn  ltKM.  M  —.HO 

Metsebke,  Hans,  Dr.  Bergbau  und  Industrie  in 
Westfalen  und  im  Ruhrgebiet  der  Rheinprovinz 
unter  der  Herrschaft  der  Capri  vischen  Handels- 
verträge. (VIII,  99  S.)  gr.  8°.  Berlin,  F. 
Siemenroth  1905.  M  2.— 

Silberstein,  J.,  Dr.  Beiträge  zur  Ernährungs- 
therapie mit  Plasmon.  (12  S.)  8°.  Leipzig, 
B.  Konegen  1905.  M  1.— 

Wehrfnfennlj,  Edm.,  Oherinsp.  Ing.  Mwh.  Uber 
die  Untersuchung  und  das  Weichmachen  des 
KesselspcisewasHcrs.  Unter  Mitwirkung  des 
Fabriksdir.  Ing.  f'hem.  Fritz  Wehrenfennig.  2., 
gänzlich  umgearb.  Aufl.  (XII.  185  S.  m.  108 
Abb.  u.  1  lithogr.  Taf.)  Ldx.  8°.  Wiesbaden. 
C  W.  Kreidel,  1905.  M  7.50 

Weigl,  J..  Dr.  Das  Koffein.  (7  S.)  4  .  I^-ipzig. 
B.  Konegen  1!>05.  M  L  — 


3.  verm.  u.  verb.  Auflage.     Bearbeitet  von 
A.  P  a  r  n  i  c  k  e.    Mit  420  Abb.    Leipzig  1905. 
Verlag  von  M.  Heinsius  Nachfolger.   M  14. — 
Die  vorliegenden  zwei  Werke  haben  in  vieler  Hin- 
sicht das  gleiche  Ziel.    Sie  wollen  den  Chemiker, 


Bücherbesprechungen. 

Uber  die  Konstitution  und  die  Metamorphosen  der 
chemischen  Verbindungen  und  Uber  die  che- 
mische Natur  des  Kohlenstoffs.  Untersuchun- 
gen   über    aromatische    Verbindungen  von 
August    K  e  k  u  1  e.      Ostwalds  Klassiker 
der  exakten  Wissenschaften.   Nr.  145.  Heraus- 
gegelten  von  A.   Ladenburg.     Leipzig  1904. 
Verlag  von  Wilhelm  Engelmann.         M  1.40 
Wir  sind  in  hohem  Maß  erfreu»  gewesen,  unter 
..Ostwalds  Klassikern"  einen  Neudruck  dieser 
für  die  moderne  Kohlenstoffchemie  grundlegenden 
Arlsitcn    Kckules   zu   finden.     Der  Heraus- 
gelxr  hat  eine  anschauliche  Skizze  von  Kokulcs 
Leiten  und  eine  Anzahl  Anmerkungen  hinzugefügt, 
die  dem  historisch  nicht  gebildeten  Chemiker  das 
Verständnis  ermöglichen.  J{. 

Aus  der  Praxis  der  Anilinfabrikation  von  Dr.  J  o  - 

h  a  n  n  W  a  l  t  c  r.  Mit  110  Abb.  im  Text  und 
12  Tafeln.  Hannover  1«»03.  Verlaß  von  (ie- 
brüder  .Li  necke.  \|  22.HO 


der  von  der  Hochschul 


ie  Praxis  übergeht, 


mit  den  maschinellen  Hilfsmitteln  bekannt  machen, 
die  ihn  hier  taglich  beschäftigen  und  ihm  vielfach 
größere  Schwierigkeiten  machen  und  höhere  An- 
forderungen an  ihn  stellen  als  chemische  Probleme. 
Ist  doch  so  mancher  unserer  Fachgenossen  in  der 
Tecluiik  mehr  Ingenieur  als  Chemiker.  Indessen 
haben  die  beiden  Autoren  zur  Erreichung  ihres 
Zweckes  ganz  verschiedene  Wege  eingeschlagen. 

Dr.  .1.  Walter  bespricht  einen  eng  um- 
grenzten Teil  der  Anilinfarbenfabrikation  die  Darstel  - 
lung  des  Safranins,  und  nimmt  an  der  Hand  dieses 
Betriebes  alle  die  Apparate  durch,  welcher  man 
zur  Erzeugung  des  Farbstoffs  bedarf.  Die  ziem- 
lich komplizierte  Herstcllungsweise  bringt  es  mit 
sieh,  daß  dabei  alle  die  wichtigeren  Apparate  der 
chemischen  Praxis  an  die  Reihe  kommen.  Der 
Autor  setzt  aber  durchaus  keine  von  vornherein 
vollständige  Ausrüstung  der  Fabrik  voraus,  son- 
dern zeigt,  wie  es  für  den  Fabrikehemiker  möglich 
ist,  mit  Hilfe  von  geschickten  Schmieden,  Tisch- 
lern, Böttchern  und  dgl.  sich  vielerlei  Vorrich- 
tungen selber  herzustellen,  die  man  im  Handel 
schwer  bekommt  oder  wenigstens  nicht  so  be- 
kommt, wie  sie  in  dem  lietreffenden  Betriebe  ge- 
braucht werden;  außerdem  gibt  er  die  Namen 
erprobter  Bczugsfirmen  an.  Dazwischen  flicht  der 
Autor  eine  ganze  Anzahl  interessanter  Exkurse  ein 
über  den  Betrieb  einer  derartigen  Fabrikation  ülicr- 
haupt  :  Angaben  über  Lohnverhältnisse,  über  die 
Buchführung  in  den  Betrielten  selbst  und  über  die 
Abrechnungen  mit  der  zentralen  Leitung  der 
Fabrik,  über  Probeausführungen,  Einstellen  der 
Farl»toffo  usw.  usw.  Diese  ganz  der  Praxis  ent- 
nommenen Ausführungen  lassen  uns  das  Buch  be- 
sonders anschaulich  und  für  den  jungen  Chemiker 
studierenswert  erscheinen.  Wir  hoffen,  daß  der 
Erfolg  des  Buches  dem  Verf.  Veranlassung  und 
Anregung  dazu  gibt,  auch  andere  Teile  der  ihm 
unterstellt  gewesenen  Betriebe  in  ähnlicher  Weise 
zu  bearl>eiten. 

P  a  r  n  i  c  k  e  geht  systematisch  vor.  Ist  er 
doch  seiner  Vorbildung  nach  nicht  Chemiker,  son- 
dern Ingenieur.  Die  Kraftquellen,  Kraftüher- 
tragungen,  Transporteinrichtungen,  Zerkleinerungs- 
maschinen, Mischmaschinen,  Schmelz-,  Auflös-  und 
Auslaugevorrichtungen,  Konzentrat ions Vorrichtun- 
gen. Vorrichtungen  zum  mechanischen  Trennen, 
Trockenanlagen,  Apparate  zur  Bestimmung  des 
Gewichtes,  der  Temperatur,  des  Druckes  und  des 
Zuges  und  schließlich  die  Ventilation«-  und  Bade- 
einrichtungen werden  nacheinander  vorgenommen 
und  die  verschiedenen  Konstruktionen  in  anschau- 
licher Weise  besprochen.  Finden  wir  auch  in  den 
einzelnen  Abteilungen  nicht  immer  das  Allerneueste, 
so  i^t  doch  überall  dem  Chemiker  eine  Menge  von 
Belehrung  geltuten,  die  ihm  zwar  die  Beihilfe  des 
Ingenieurs  niemals  ganz  ersparen  wird,  die  ihm 
aber  gestattet,  ein  Verständnis  für  die  Wirkungs- 
weise der  in  seinem  Bet  riefte  befindlichen  Apparate 
zu  gi-«  innen.     Die  angefügten  Gesetze  und  \  er- 
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die  rnfallviThutunpivor- 
•IIa  für  den  Belriebschcmikcr 
j»  in  vielen  Beziehungen  unent- 
& 

rlallhatteahtwta  von  Dr.  Carl 
L      JX.   2.    AofL    Berlin  1004. 
r.  broefa.  M  22.—: 

geb.  M  24.- 
der  bekannten  Schnabel- 
kuncle  beschäftigt  »ich  mit  der 
BnVl.  Kadmiums.  Queck»dhcrs. 
An:  i  in.  Mi-,  Awik.  Nickel».  Kobalt* 
ainiutna.  Im  Erscheinen  der 
des  Werkes  wird  in  den  Kreisen 
aicher    mit    Freude  begrüßt 

thilt  eine  vuuaUadige  fberachl 
Hüttenmann  wichtigen  physikah- 
Eigvnscbaf  te«  der  genannten 
die  Verfahren,  welche  zu  ihrer 
werden,  wenigstens  so  weit  sie 
rrrden.    Die  Fortschritte. 
Kmoheincn  der  «raten  Auflage  in 
wrwsenarhaftlicher  Hinsicht  ge- 
«nd,  wie  wir  uns  durch  Stirb - 
konnten,   sorgfältig   berück - 
Das  Buch  gibt  ein  umfassende» 
jetzigen  Stande  dm  Mclallhütten- 
ala  ein  zuverlässige*.  Nachschlage- 
Mch  über  diese  Gebiete,  orien- 
warm  empfohlen  werden. 

R.  Sdtenek. 

Eialtikrang  In  die  Elektroarntlirnrir. 

A.  H.  Bücherei.  Biinn.  Mit 
1904.  Druck  und  Verlag  vun 
148  Seiten.  Ob.  M  3.20 
hat  jederzeit  die  kräftigste 
mathematischen  Begründung  gc- 
Maxwell  und  C I  a  u  s  i  n  »  in 
Gastheorie  eben  unzweideutigen 
^fanden  hat.  In  allen  wiederholt  auf- 
■ad  immer  noch  auftauchenden  An 
tt»  Atomhypotheae  hat  diese  kinetische 
I  Gate  buher  stets  als  eine  rw  her  de 
taadeD,  und  sie  mochte  allenfalls  nur 
■  Waimpfen  sein,  dail  aurh  die  mnthe- 
jszopaawng  anthropomorphrn  Wrwra  int 
ft  «btdalk  den  Keim  des  Irrtums  in 
k  «saut  dürfte  aber  jeder  menschlich 
«Satien  Tätigkeit  der  Lebctudndrn  al>. 
R  wsv  —  Dw  Verf.  der  vonitehend  an- 
Schrift  rrwirbt  «ich  zweifellos  ein  Ver- 
mm  er  die  mathematischen  Grund- 
p»V  fir  die  Elektronen  theone  und 
Pi  Zasammenhaiig  damit  für  elek- 
m  Oftuch«  Erwcheinungcn,  Rontgcn- 
Bai  lUduakuTität,  darstellt.  -  Wohl 
P"wt  »  wöaehen.  dali  sich  «eine  Hoff. 
KMawia  Kreisen  Verständnis  für  «eine 
PsssVa.  «rfialss;  ein  wesentliche»  Hinder- 
P*  »nd  »urr  sein.  dsO  er  in  bezug  auf 
fcass»k»  Vorbildung  sehr  weitgehende 
t;  so  dürfte  r.  B.  die  Kenntnis 
in  Chemikerkreisen  recht 
A'uWrsrAi'v. 


nillrllunxca  de.  k.  k.  Trehin>l<iziviira  Urwrrkr- 
wasruin«  In  Wien.  Itediiktionskomitee:  Sek- 
tinnschef  l'rof.  W.  Kxner.  I  itiertiaurat  L. 
Erhard,  Proff .  Dr.  1'.  F  r  i  e  d  I  ä  n  d  e  r , 
A.  Grau,  B.  Kirsch,  Kegierungaral 
G.  Laubück,  F.  fixer.  F.  Wolla. 
Neue  Folge.  IS.  Jahrgang  1006.  4  fi  Hefte 
jährlich.  Wien.  Volkswirtschaftlicher  Verlag 
Alexander  Dom,  M  18.— 

Heft  1  enthalt  einen  Bericht  über  das  2Sjähngc 
Jubiläum  dm  technologischen  Gewerhcrauseum», 
wek'hes  im  nÜHlchjwtenvichisckcn  i  ,i  werU-ven-ine 
durch  eine  auUcrordcntiiihe  (leneTalvcrsammlung 
am  28.,  10.  IfKil  gefeiert  wurilc.  In  dm  Mitteilungen 
der  Sektion  für  Elektrotechnik  ist  eine  Arbeit  um 
Prüf.  A.  Grau  und  Ingenieur  K.  Schuster 
über  Versuche  mit  hohen  Rifiiicngcschaindig- 
keiten  veroffent  licht. 

Aus  dem  Inhalt  de»  Heftes  2  sei  zunächst 
erwähnt,  daü  das  technologische  Gcwcrbcmuscum 
eine  erfolgreiche  Schöpfung  de»  nicdcri'«.tcrrcichi 
schen  Gewerbe  verein»,  am  1.1.  10O5  in  die  Staats 
Verwaltung  überging,  und  der  Iwahcrige  Direktor. 
Sektionschef  l'rof.  Dr.  Wilhelm  Kxner. 
zum  Direktor  de»  Kuratoriums  der  Anstalt  er- 
nannt »imle.  AnhiOlieh  der  Cbcrnahmc  durch 
den  Staat  werden  eine  Reihe  von  organisatorische!! 
Neuerungen  ins  Ecbcn  gerufen,  von  denen  die  Er- 
weiterung der  l*rfifung»»nstalt  für  Bau-  und  Ma 
achinenniaterial  durch  Anglicdcning  einer  Gl  und 
Srhmiermittelunlersuehungsanstalt,  dir  Erweite- 
rung der  Versuelisunstalt  lür  chemische  Gewerbe 
durch  Erprobung  von  Acetvlctui|if>aratcn  und 
Untersuchungen  des  Carbids  und  die  Gründung 
eines  Versutkslaboratoriimis  für  die  nit-chaniach 
technische  Seite  de»  Automobilwcscn»  hervorzu- 
heben sind.  WirrlfT, 


12i. 


12o. 


Patentanmeldungen. 

KUuwe:     Reiilisanteiger  vom  3.  4.  lWIfl. 
I2d.  I..  IKHOI.    »auglHIer,  I»  i  welchem  rlie  Flllrr- 
kacamrr  durch  xwei  nebeneinander  liegende 
Filterplatlen  mit  dazwischen  »mrcurdneteni 
Dichtungsring  gebiklei  viiid.    <k-».«M  DiffU-r 
«ml  Dr.  Wilhelm  Wcidlc.  Wien.    U..*J.  MM, 
F.   17  «Hl.     LaitozstiUtrriiBesassaral.  (irwf 
de  Friese.  Paris.    29.  /S.  IU03. 
S.   III  K4(i.     Verfahren  zur  Darstellung  von 
Telra-    and    llevar  lili.rslhsn    am  tcrtilra. 
nrillgillemta    NeuStaUfurt.  Ncu-StaUfurt 
Is-i  SlaUfurt.    27.,'".  1004. 
K.  27*8«.     Verfahren  zur  Darstellung  von 
Mom.eliU.r  I  nsplilsl.     Kalk       Cts.,    \  0 
Biebrich  o.  Rh.    17.  K.  1804. 
It.  :i7«33.    Verfahren  zur  Itarstclliing  o.-ange 
roter,   besonder»  zur   Itcrt-itiiug   von  t'erh. 
larkcnL- 1  ui  i  IM  Meneazelarkslalfe.  Kttdiai  hl 
Anilin-  unil  Sisla-Fiilrnk,  Lud« m-h  ih  n  n.lth. 
(II.  7.  IN4.) 
C.  12  7*7    «aserzeater  h 
reiche  Brennstoffe.     All- 4  la  '  '■  •  «    I  ••  \fa*< 
Sl./B.  Ha>4. 

B.  34  24-">.    Vcrtulio  'i  i        lt.  dm.' n  WH 

kllaniliiu-em  Itr.  iii.-l"il.  K«l< 

lluuli  IV.mI.  TI.oi  i>.  K»lI.    -  •■  ' 


12., 


34 


2t»l. 


ua^. 

Sie.   N.  71107    V  i  i  lahivn  »   Vi .  h«ildcr  HeUll- 

l.|„,   I  ,  •  Sei*.  ItotaW«  9% 

|ifi-.  hl.. ii.   1 1  IHM 


Nil«.  B.  34  410,  Yomchtung  zur  Herstellung  kaast- 
Ikbra  Zement»  unter  Behandlung  mit  Dampf 
lind  l.utt  islcr  Dumpf  und  Kohlensaure. 
Henry  Kclway  liwyer  Hain  Ist.  f.rccnhithe 
Grafsch.  Kciii.  EngL    lß.'/5.  1903. 

HCl«.  T.  10  171.  Verfahren  zur  Herstellung  kaust 
Heber  Kleine  Vinter  Verwendung  von  au»  Blech- 
streifen  gebildeten  \,  tnn;..,-ii|'|»'ii  Jul. 
Thienic,  Oranienburg,  t)l»1baiikolonic  Kden. 
l.flL  1905. 

81)b.  H.  34  033.  Nrhallzrlnicaaer  mit  an  der  Unter, 
weite  al*  Zvlindorfüchc  ausgebildetem  Auf- 
lagesrhcnkel.  Zu«.  »_  Anm.  H.  31  883.  Cuttav 
Hillebrand.  Werdohl  i.  W.    S./8L  IflOS. 

Reichsanzcigcr  vom  6.  ,'4.  19U5. 
6b.  R  35  889.   Veriahren  zur  Herstellung  alkohnl. 

I  oder  alkoholarmer  Uetraakr  aua  aterilen 

vergorenen  oder  nicht  vergorenen  Frucht - 
saltra  und  ilgl.    Tori  Brünnecke,  Reinbek, 

Holst.  8./I2.  iw«3. 

I2d.  A.  10  718.  8chlrudrrtaa»rhiae  mit  Vorrirfa- 
tung  mm  ununterbrochenen  Bearitigen  der 
•ieh  am  geschlossenen  Trummelmantel  ab- 
lagernden festen  Bestandteile.  Aktiebolaget 
Separator.  Stockholm.    II.. 'S.  1904. 

12d.  K.  IN  153.  rUtrrHrairnl  für  Filterpiwarn. 
Alired  Jules  Alexandre  Keeb.  Paria.  7.  IS. 
191)3. 

12i.  B.  37  78*2.  Verfahren  mir  Gewinnung  von 
Kohlrnsaurr  nun  »oirlie  enthaltenden  tiasre. 
aii>rhrn.  I>r.  K.  .V.  Behren»  und  .loh.  Reh- 
rem.  Bremen.  Richtweg  18.    25./S.  I9fl4. 

I2i  K.  20  388.  Verfahren  zur  Gewinnung  \on 
reinem  Selen  aus  ■Irikanimcrsrhlaniai.  Her- 
mann Koch,  Rialeben.    1.12.  1903. 

12i.  N.  7011.  Verfaliren  zur  Darstellung  reiner 
knazrntrlertrr  8alz»aurr.  II.  II.  Xicdcriführ. 
Berlin  Hnllensce.    28.  II.  ID03. 

12i.  T.  8355.  Rlektriaeher  Schmelzofen  zur  Her- 
strllung  von  8rh»efrlk<>lilrn»t»fl.  /n-  /.um 
Pat.  150  820.  Kdaard  Knndnlph  Taylor, 
Penn  Yan.  Neu  •  Yurk.    5.  8.  Ii«l2. 

12o.  R.  .'15  2113.  Verfahren  zur  Erzeugung  allplia- 
lisr  lirr  krtuae,  insbesondere  des  Aceton»,  aus 
den  entsprechenden  frltaaarrn  ralrltiniMili.ii. 
In-.  I,  Hecker.  Krankfurt  «.  M..  (iutlcutatr. 
304.  21.  V.  |(H|3. 

I24>.  K.  18  448.  Verfahren  zur  Darstellung  halt- 
tsircr  Verbindungen  aus  ll)dra«allllra  und 
Hetaaea.  Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius 
4  Brüning,  Höchst  a.  M     20.  I.  IHM. 

I2o.  F.  19  0*29.  Verfuhren  zur  Iiarstellung  von 
m-TaliUeaikarbaild.  Zu-,  /.  Anm.  F.  18  281. 
Farbenfabriken  vorm.  Frieilt.  Baver  &  Co.. 
nWirfaatl    12  4.  IHM. 

)2o.  L  18  800,  Verfuhren  zur  Iiarstellung  von 
(bleridrn  aliphatischer  ni>aerarhun>aurru. 
IlT.  U-onhard  Lcdcrer.  Sulzbaeli.  Obrrpfalz. 
2fl.ll.  11)03. 

12p.  C.  12  585.    Verfahren  zur  Darstellung  von 

llialkilknrlillur-aiirm   i  deren  Dm 

Ka.  R.  Merck.  Dnnn>ta.lt.    17.  .3.  1904. 

12p.  F.  17  17fl.     Yrrtalin-n  zur  Darstellung  von 

Verbindungen  diu    Brruikulrrtiiii    k>l 

alhrr,  in*>be*»nderc  des  4'iuijiil.,<|-,  und  <öi 
athols  mit  Fi»ciü>toffcn.  Dr.  II.  C  Fclitlin, 
Sehaffhausen,  Schwei«.    22   I  I!Hi:t. 

12<i.  B.  34  028.     Verfahren  zur  IhNntcUmg  ,,rr 

l.l-IHalk)lp>ro£all»Ulhrr.   lt..  !• 

Fabrik,  Ba«eL    15.  6.  1903. 

2lf.   hi.  20  177.    Vorfahren  zur  Herstellung  rag 
BosenllchlilvklriMlrn.    (Jehr.  Siemen*  I  0 
fliarlottenhurg.  21.  10.  Hm4. 


22a.   It.  38  345.    Verfahren  zor 
zur   Bereitung  von  Paa* 
Munoaialarksleflfs. 

Soda-Fabrik,  Ludwigs 
1904. 

22c.   B.  37  542.    Verfahren  ZOT 
(  hl.irJ.-rh.lr,.  des  ladigim 

logen.  Zua.  z.  Anm.  B- 
Anilin,  und  Soda-Fabrik.  I 
2./<V  1004. 
221.  G.  19  111.  Verfahren  zur 
alrhlh;griiakapisrhrB  Bin 
Grote  und  Edwin  Kerry. 
1903. 

30b.  F.  18  771.    Verfahren  zor 
» irkaamen  Vhranltsreastai 
haltbare  L>'a>ungen.    Zus.  x_ 
Farbwerke  vonn.  Meuter  hju 
Höchst  a.  M.  15./4.  1904. 

40a.  S.  20  518.  Bkar  zum  Verb 
nii-tnlliii. 

Savelsberg.  Ramsbeek  L  W. 

42h.  D.  14  741.  Verfahren  rar 
liirlirawcrte.  Dr.  Emil  I 
L  Mecklenb.  27.  '5.  1904. 

48a.   II.  32  030.  i«llanirirl»rhe 
zielung  eines  bestimmten 
wicht«  in  elektrolytiachen  E 
nutzung  eine«  Klektromairixizt 
Unterbrecher.  Hermann 
kahlen.   10.  3.  1904. 

78b.  C.  I2  9U9.    VerUhren  zur  H 
akhl  glltlgrn  Zanauaaar  für 
niemische  Fabrik  (Jriesheini 
fürt  a.  M.  29. /I.  1903. 


Kiek 


Eingetragene  Wortzeicl 

Hier  Ulanz  für  Loderlack.  I^^H 
Appell  für  Put«-.  I'olirr-  und  H 

usw.    E.  KoMitz,  Kosen. 

tulallB  für  I  .      .  Ledel 
A.  Bauer  t  Co..  Stuttgart. 

Beazlaat  für  Flecken  w  aaser. 

Brazlnal  für  desgleichen. 

Bruannia  für  Seifen,  Blei 
Luhn  *  Co.,  O.  m.  b.  H.,  Barmen. 

TandMa  für  Seifen.  Rostschi 
merien  usw.    H.  Schlegel  *  Co., 

Kahamose  für  chemische 
merien  usw.    Kohrs  k  Co.  Kl 

Flrusal  für  Ölfarben  und 
t'alUcn.  Flensburg. 

Uaeln   für  Arzneimittel. 
Ferro- Phosphat- (»cscJIschaft  Kmibo 
Co.  Hamburg. 

I  lia*sala  lur  phamiazru tisch* 
für  pharmazeuUüche  Bedarf aartikeL 
Wenderoth.  Caaacl. 

JhIIii«  llrnsel  für  Nihr»alzprä| 
Hensel.  Stuttgart. 

Julius  Hensel.  dlalefbrbr  NahraafM) 
mittrl  lur  desgl. 

kallaa  für  Dichtungsmatcrial 
(lall  i.  S. 

Krianrhraai  für  Haarfärbemittel.  1 

Berlin. 

Ulli  lur  llcrgwerk«ptodiikte.  mioeralll 
•  v.ii,-.    Ilemteld  ,V  Itoscnlierg,  Witm.  j 

L  1-O  niT  für  Formpuil.  r  lur  (üeto 
llniKindt,  Berlin.  J 

tlartlal  lur  Parfümencn,  Srifm.  ft 
,v  Ob.,  IMpäH.  ] 


I« 


I 


i'ftlenllislan 


cm 


tclmiachr  Olr  und  Fette  u»v. 
b.  H..  Groß.Lirhlrrfrldc. 

►ehrot.    .1.  H.  Rix.  FW 
8nMl  für  photographbchr 
A  Co.,  Vieux-lhru.  Belgien. 
für  Tc-«prfarh»tnffe,  rhcmivhr  Pro- 

Anilin- Fabrikation.  Berlin. 
Scrfcu.  Putr.mittel  P.  Reh- 

Arzneimittel.  Parfumrric«  u»w. 
rINfhuft    Kmilio   Schramm  «t 

Todetleereme  II««.     Ha«  4 


liste   des  Auslandes. 

van     Ab«  terra.  Pnachgea. 

1WM.     (YVröffentl.  22./J.) 
Innung  von  irrt»«  atu  Hnixgci«! 

Holzdestillation     O.  m. 
rf.    ObrrciwacL     Belg.    182  432. 

an   an    Arrt)lrnral«irUrrn.     T  Ii  e 

Af t  vtene   tl  a  i»   Co  m  p  a  n  v 
Irland.     Belg.   182  420.  (Ert. 

IjBWghchat  rrinrn  Uanmim  nun  den 

von  Rübrnxuckvr  erhaltenen 
ta  d  e  u  a  Edler  von  Lewicki, 
lag.  U  1(V53.    |  Kinapr.  4./5-  IWW.) 

:wi  tllzarin.  BadiacheAni- 
loda-  Fabrik  in  LudaigidnifYn. 
(Kinapr.  1I./5.  I«tt.) 
aar  Gewinnung  von  n  ;  ulliirhcm 
»einen  Legierungen.  A.  K.  d  r 
I  da>  Janeiro.    B  e  1  g.  188  278,  (Erl. 

tluniinlniaoalir  lii-i  il<  r  l'ntii 
_  Von  Zuckcraäftcn.    R.  B  r  o  - 
Del  hier.  Xivrlle«  und  Marrhe 
He]g.  182  318.    (Ert.  88.*) 
v,,„     tmmoniak.      In  Karl 
ITng.  K.240H.  (Kinepr.  1I./3. 

aar  Arittaltaaila'r.    \  i . 

ibrikatinu.   ü a g.  A.  774. 

ö 

Verwendung  beim  Bli-Irhea  um 

Law.  «in.    Kntl.  10211,1904. 

HU 

r,«i    Blrl  »eil.     WilUon  II. 
John    H.  Montgomrry. 
Phertr.  Martin  Khaugh- 
iVrnVfrntl.  I4./3.) 
;  «'i  tnanl  n  riake>i.rlii.    M  i  I  n  n  T. 
it  •  ,  t'jviork.    l'ng.  J.  712.  |  Kinapr. 

von     Cbramalra.  Robert 

I  Ab a r.  .784  «40.  Pbertr.  I  h  e  - 
•  ktikGrieahcim -  Elektron 
IM.  (VerMfentL  14. /3.) 

!  <roa  I-Dtaxa-  t-aii-  und  t-Dlaiu- 
i-4l-  und  -liiiulfoaaarr,  A  n  i  - 
•■-•nilKxtraki  - Fabrik  vorm, 
»IJ   KajL  10233  IU04.  (Veroffentl. 


Paul  Julius. 
Cbcrtr.    Kadiachv  Ani- 
*od •  -  F  a  b  r  i  k  .  Ludwigahaferi 
14,3.) 

»rucken  xili  l.i 
»■•■•.  Pin«.    Belg.  182 SOS.  {Krt. 


Verfahren  und  A|>|iarale  tum  IHarkra  loa  Vr- 

arbrn.     F.   Rone.     F  i  a  n  k  r.   340138.  (Ert. 

9.-1Ö./3.) 

HeniteUung  von  Klara  und  Suhl.  Tal  bot. 
Engl.  0110/1904.    (Veri.ffcntl.  22.,  3.1 

Henttellung  von  Klara  und  Stahl.  J  a  in  e  | 
I.  II  u  d  a  o  n  .  Iliiladclphia.  A  m  e  r.  Ts.".  (KU. 
(Veri.ffcntl.  I4./3.) 

aYMMMl  für  Klrklraljar.    Herbert  P  Ii  i 
1  i  p  p  .  Wvandolte.  .Muh.   A  in  r  r.  784  592.  (Ver- 
öltem!, il  .. 

Vorrichtung  xur  Kbklroliw  v<.n  1-m.iiiik.ii 
I .  ii  n  n  a  r  Elia«  ('  a  i  «  e  I .  Stockholm,  l'ng. 
C.  1186.    (Kinapr.  II./5.  1905.) 

Neiirrtingen  xur  Fabrikation  vaflj  Koala.  .lo«»ci 
Deu  («eh.  Siegeil.  l'ng.  I>.  1087.  (Kinapr. 
4./B.  I0O5.) 

Bilder  mit  veränderlichen  Farben.  A.  III  u  tu. 
Frankr.  349  1*4.    (Ert.  9.— 13./3.) 

llrn-tellung  lrarrle.|rr  <<eern»laailr.     P  a  u  I 

Klein.  Riga.  A  m  e  r.  784  (öl.  I  Verödend. 
14  3.1 

Ap|Mirat  dir  4.alian<ipla«tlk.  T.  A.  Kdiaon. 
Frankr.  340  142.    (Ert.  8.-18./3.) 

Verfahren  xur  Behandlung  von  tia«.  J.  Q  a  v  • 
ley.    Frankr.  34»  10».   (Ert.  ».-IS. /3.) 

Verfahren  und  Appurui  xur  Behandlung  von 
läaarn  und  tiiHxeniUrlirn  durch  elektrische  Rögen. 
A.  I-  Polrraaon.  Frankr.  340  227.  lErt. 
ÜL-IS./3.) 

Vaarrirag  er.  I'.  E.  B  a  r  r  o  t.  Aimicn-. 
Belg.  182  612.    (Ert.  28,2.) 

Apparat    mr   Ua<rrxrn(iiat.     II.  I.uonii» 
und  II.  P  r  t  I  i  Ii  ii  n  e.    A  m  e  r.  784  57«.  t'berti. 
Pover  t    Mining   Mnnrhiiirrr  Pom 
pany.    (VeroHentl.  14./3.I 

r/.  ii. ..e.-i.i   A  s  h  b y. 

8U59/I904.    (Verufienll.  22./3.) 

tH«»a>rhrr.  H  e  i  n  r  i  e  h  ü  e  r  d  e  « 
784  554k  Cbrrtr.  J  u  I  i  u  •  Pin (»eh 
(VeröffentL  I4./X) 

Ua»Ma>rbrr.    I'  ■  I  r  i  e  k  M  e  rhu 
villr.  Ohio.    A  in  e  r.  784  748.    (Veroffentl.  I4./3.I 

liaumrasrr  xur  Heritelliiiii:  von  CnirraKir 
Kraft-  oder  anderem  Gaue.  P  a  u  I  >S  c  h  m  i  d  t  & 
L  rag  rar.  (I.  m.b.H..  Hannover,  l'ng.  Sch 
1294.    (Kin»pr.  II. 'S.  IIKtt.l 

tirarr alur.  0  n  I  r  r  r  r  i  e  Ii.  Alpine  M  o  n  - 
t  a  Ii  g  e  »  e  t  1  »  e  Ii  a  1  I  .  Wien.  t '  n  g.  M.  225S. 
Zunntx  tum  Patent  Nr.  X)  801.  (Kinapr.  4./S.  1905.) 

(e-vt jnnunu  um  «.oitl  ms  aiom-riiien  I> Mungcri. 
Ciinlcr  A  C  i  a  n  t  e  i.  Engl.  <W'.i  WH 
(Veriiffentl.  22-/3.) 

Nilnening  von  fälirrrla.  I»  y  n  a  in  i  t  ■  A.-(«. 
vorm.  Alfred  X  o  bei  &  ('  o..  Iltiiuburg.  B  e  I  g. 
182  435.    (Ert.  2S./2.) 

Ileralellunu  um  t.'lvrrrjnnllrat.  Dr.  Anton 
Mikolajexak.  <'u*tnip.  l'ng.  M.  2251. 
(EiiLipr.  II.  .V  IWt5.| 

II«  natuang  von  Harurllr.  Flacher. 
Engl   1 1  43(i/l9m.    (Veroffentl.  22  3.) 

Trm  knen  von  l/ift  R>  die  Spi  ismu'  von  Horli 
Afra.  Socjeie  (irimaiilt.  l.eSoo  i  1 1  i  i 
&  Felix.    Frankr.  340211».    i  Erl   P     IX  A{ 

AiiHKclimiiekimg  um  llabr  und  iininMi  Mali 
riali'-n  »ie  tila»  und  di.d.  F-  <i.  A  «I  .i  im  ■■ - 
Meldle-ex.    Belg    I-.' 4>il      Erl    38  -' ' 

ItmllHaaa  boH  ärawl%<  i  H>a>wa4Wvrrba»- 
daagra.    F«rb»eik.  uuo-   Hvialcr  Lu 

eins*  Ii  r  ii  n  i  ii  v'     F  I  r.  34'.»  £18.    I  Kit 

9.-13.  ,.3.1 

Apparat  /»■  hurloiii.ruiis  i  «  I Ml 
Praed  und  c    I1.    I  ..)i  i« » !  o  n. 
:i4!>  H'.t.  i  Kti  I»,   I«  s  I 

:« 


E  n  g  L 

A  m  r  r. 
Berlin. 

Lumrll 


Mi  K. 
I  r  ii  n  k  Ii 


<>(>_> 


Marx. 


Zeitschrift  für 
nngewamlte  Chemie. 


Extraktion    von    kautachnk.  M. 
Frankr.  340  I 62.    (Erl.  9. - 1  .r».  ,'3. ) 

Gewinnung    und    Regenerierung  von 
sehuk.    L.  T.  1*  elcrsc  n.    F  r  a  n  k  r.  349  112. 
(Ert.  9.-15./3.) 

Herstellung  eines  kantsrhiikersatzmittrlg.  H. 
T  i  e  Ii  s  e  n  .  Herlin.   Belg.  182  490.   ( Ert.  28.  /2.) 

Herstellung  von  kaalsrhnklfaungcn  und  Ver- 
wendung sowie  darauffolgende  Behandlung  für  die 
Umwandlung  von  Abfall  in  brauchbaren  Kaut- 
schuk. Robinson  Bros.  Ltd.  und  Clift. 
Engl.  6471/1904.    ( Vetöffentl.  22./3.) 

Entfernung  von  kessetsteln  aus  Verdampf- 
apparaten. E.  Müller,  Sarstadt.  Belg. 
182  392.    (Ert.  2S./2.) 

Herstellung  von  kcrzcniuatcrlal.  A  d  o  1  f 
Berger,  Biebrich  a.  Rh.  Ing.  B.  2967. 
(Einspr.  II.  5.  I90ö.) 

Vorrichtung  zum  Mischen  von  Luft  mit  kohlcn- 
wasserstoffen.  M  a  c  h  w  o  r  t  Ii  B  u  I  k  I  c  y  Praed, 
Cot-Taplow  und  Charles  Patrick  John- 
ston, Amandale.  U  n  g.  P.  1778.  (  Einspr.  11.5. 
1905.) 

Verfahren  zur  Oxydation  von  kohlen « usscr- 

stnffrn.  Societe  Anonyme  des  Com- 
b  u  s  t  i  b  I  e  s  I  n  d  u  s  t  r  i  e  1  s.  F  r  a  n  k  r. 
349  214.    (Ert.  9.-15./3.) 

Gewinnung  schöner,  chemisch  iriner  krislalle. 
B.  Schütze,  Riga.  Belg.  182  502.  (Ert. 
28-/2.) 

Herstellung  von  künstlichem  RoBhaar  großer 
Elastizität  und  Glasdurchsichtigkeit,  sowie  von 
Films  gleicher  Art.  Vereinigte  Glanz- 
s  t  o  f  f  -  Fa  b  r  i  k  e  n  ,  A.C..  Elberfeld.  Belg. 
182  455.   (Ert.  28. /2.) 

künstliche  Seide.  L.  B  e  r  g  i  e  r.  Frank  r. 
349  134.    (Ert.  9  —15  /3.) 

Herstellung  künstlicher  Seide  durch  Umwand- 
Inng  von  Geweben  im  allgemeinen.  A.  Hncrk, 
Forest.    Belg.  1 82  457.    ( Ert .  28.  /2. ) 

Verfahren  zur  Erzeugung  von  Marmorierungen 
in  licht-  und  wetterlxwtäudigen  Farben  auf  Marmor, 
Kalksteinen und  anderen  natürlichen  kristallinischen 
und  dichten  Gesteinen.  C  h  e  m  i  s  c  h  -  Te  c  Ii  - 
n  i  s  c  h  e  Fabrik,  Dr.  A  I  b.  R.  \V.  Brand  k 
C  o  ..  C.  m.  b.  H..  Charlottenburg.  B  e  1  g.  182  629. 
(Ert.  28. /2.) 

Herstellung  von  Matrizen  für  die  galvano 
plastische  Nachbildung  von  Druckformen,  (inst. 
Fischer.  Berlin.  U  n  g.  F.  I4H2.  ( Einspr. 
I1./5  1905.1 

\"erfahren  und  Apparat  zum  Bleichen  von 
Nehlen.  P.  A.  L  e  p  e  r  e  h  e  ,  A  n  g  i  o  1  i  n  i  - 
Salvndnri  und  I)  e  n  i  s.  Frank  r.  349  198. 
(Ert.  9.-15.,  3.) 

Ofen  zum  Behandeln  von  Metall.  T  a  c  q  u  e  s 
Moral,  Neu -York.  A  m  «•  r.  784  956.  (Ver- 
öffentl. 14.  3.) 

Elektrolyt isehe  Extraktion  von  Metallen  aus 
Lösungen.  YV  e  b  b.  Engl.  11832  1904.  ( Ver- 
öffentl.  22.  3.) 

Gewinnung  von  Metallen  aus  Erzen  durch 
Elektrizität.  E  «1  w  a  r  d  L.  Priest.  Oakland. 
Cal.    Am  er.  784  885.    (Veröffentl.  14./3.) 

Behandlung  von  Mineralien  und  metallur- 
gischen Produkten  im  elektrischen  Ofen.  K. 
Kuisc  r.    F  rank  r.  349  221».    ( Ert.  9.    15.  3. 1 

Apparat  zur  Trennung  und  Konzentrierung 
von  Mineralien.  George  A.  Goyder  und 
E  d  w  a  r  d  L  a  u  g  h  t  o  n  .  Adelaide.  A  tu  e  r. 
784  999.    (Veröffentl.  14.  3.1 

Apparat  zur  Konservierung  von  Mahrnngs- 
miltein.  I.  H  i  s  1  a  i  r  e  .  Sehaerbeck.  Belg. 
182  504.    (Krt.  28. /2.) 


Umwandlung  von  Ataanre  in  Stearinsäure  und 
ähnliche  Verbindung,  de  Hemptinne.  Engl. 
1)72/1 905.    (Veröffentl.  22-/3.) 

Rektifizierung  von  Petroleum  und  analogen 
Stoffen.  A.  P  o  1  1  e  t  ,  Tourcoing.  Frankr.  B  e  I  g. 
182  «48.   (Ert.  28. /2.) 

Verfahren  zur  Bekämpfung  der  Pflanzenkrank- 
heiten. Societe  Chi miq ur de«  U  s i  n  e  s  . 
du  Rhone.  Anciennement  Gilliard.  P.  M  o  n  • 
net  *  Cartier.  Frankr.  349  098.  (Ert. 
'■>     I  V  3.1 

Neue»  Plgmculverfahrcn.    F  a  r  b  e  n  f  a  b  r  i- 

k  e  n  vorm.  F  r  i  e  d  r.  Bayer  k  C  o.  Frank  r. 
349  120.    (Ert.  9.-15./3.)* 

Herstellung  von  Pvrimidinderivaten.  Far- 
benfabriken vorm.  F  r  i  e  d  r.  Bayer* 
Co..    Engl.  12  091/1904.    (Veröffentl.  22.  3.) 

HcrlM-iführung  einer  rauchlosen  Verbrennung 
bei  Feuerungen  durch  Einführung  flüssigen  Brenn- 
stoffs. Fritz  Heiliger.  Andernach  und 
Oskar  Bender.  Treptow  bei  Berlin.  U  n  g. 
H.  2292.    (Einspr.  4.  5.  1905.) 

Kcdaklioasapparat  und  Verfahren  zur  Reduk- 
tion für  die  Herstellung  von  Siemen«-.  Martin-, 
Bessemer-,  Thomas-  und  anderem  Stahl.  J.  d  e 
Mop.    Frankr.  349  233.    (Ert.  9.  —  1 5.  3. ) 

Herstellung  neuer  Riechstoffe  und  Zwischen- 
produkte hierfür.  Farbwerke  vorm.  Meist  er 
LuciuaA  Brüning.  Engl.  11  747/1904. 
(Veröffentl.  22. /3.) 

Verfahren  zur  Reinigung  natürlicher  Salze, 
z.  B.  Alkalicarbonaten.  Sulfaten.  Nitraten  und 
Chloriden.  Wood-Smith.  Engl.  11256 
1904.   (Veröffentl.  22. /3.) 

Herstellung  von  Hanerstoff.  C  o  m  j»  a  g  n  i  <■ 
F  r  a  n  c  a  i  s  e  de  1  *  a  c  e  t  y  1  e  n  e  d  i  »  *  o  u  «. 
Paris.  Belg.  182  458.  Zusatz  zu  1 70  547.  (Ert. 
2H./2.) 

Gleichzeitige  Herstellung  von  Sehwefcliiak  und 
Alkalihvdraten  oder  Erdalkalihvdraten.  H.  W.  d  e 
Stückle.  Dieuze.  Deutscht  Belg.  182  584 
und  182  585.   (Ert.  28. /2.) 

Mekundirbatterle.  W.  Morrison  und  C. 
C.  Bulkley.  Chicago.  Belg.  182634.  (Ert.  28. /2.) 

Umwandeln  von  Silaerklldcrn  in  beständigere 
katalysierende  Bilder.  N  e  u  e  P  h  o  t  o  g  i  <\  ■ 
phische  Gesellschaft.  Steglitz.  Unit. 
P.  1768.    (Einspr.  II./ 5.  19» »5.) 

Herstellung  von  Spcisccsacnzcn.  B  I  o  g  u. 
E  n  g  I.  1312  1905.    (Veröffentl.  22.  3.) 

Gefahrlose  Herstellung  von  Sprengstoffen  im 
Augenblick  ihrer  Verwendung.  S  o  e  i  c  t  e  F  r  a  n- 
V  a  i  s  e  des  P  o  u  d  r  e  s  d  e  s  ü  r  e  t  e.  Paris. 
Belg.  182391.    (Ert.  28.  2.) 

Sprengstoffe.  C  e  i  p  e  k.  E  n  g  1.  14  480  1904. 
(Veröffentl  22.  3.) 

Sprengstoffe  mit  gesteigerter  Brisanz.  X.  C  e  i  - 
p  e  k  .  Wien.    B  e  1  g.  182  618.    ( Ert.  28.  /2.) 

Verfahren  zur  Verhinderung  von  Slaokenlwle  k- 
Inng  und  zur  Instandhaltung  der  Oberfläche  von 
Wegen.  Bahnkörpern,  offenen  und  geschlossenen 
Bäumen  und  dgl.  L  e  n  a  r  d  Schade  v  a  n 
Westrum.  Berlin.  U  n  g.  Seh.  IHM».  Zusatz 
zum  Baten«  Nr.  31921.    (Einspr.  4.  5.  1905.) 

Ziegel  zum  Schmelzen  von  Sulfiden.  I  u  '>  • 
k  i  c  h  i  F  u  r  u  k  a  w  a  .  Tokio.  A  m  c  r.  7*4  850. 
(Ven.ffetill.  14.  3.) 

Verwendung  von  Tantal  zur  Herstellung  oder 
Fertigstellung  aller  Organe,  Geräte,  Flächen. 
Spitzen.  Schneiden  uhw..  welche  einer  Abnutzung 
unterliegen.  Siemens  k  Halske.  A.-G.. 
Berlin.    Belg.  182  401.    (Ert.  28.  2.) 

Herstellung  von  Torfkohle.  C  e  n  t  r  a  1  e 
T  o  r  f  k  o  Ii  1  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  Ii  a  f  t  ni-  <>.  H . 
Frankr.  349  139.    I  Krt.  9.-15.  3.) 
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Want    Haack&  Sur 

Br  ndbrik,     vorm.  II. 
idt    K  n  g  I.  7010/IWM.  ( Ver- 

Kr  umng  von  teerfreien  Vrt- 
«rroQera  lb-i/ vermögen.  Pool 
»  K  r  *  i     Frtnkr.  349  107. 

Holx*  Torf  und  dgL  sowie  hirr* 
'iluiigsöfen.    Kart  Jakob 
l«r.     Sundbvberg.     l'nj.  M 
l./S.  If»05.l 

Kotten   durch  Kirinusasmcn 
unter    Zusatz  eines  neutralen 
IC  l  Olli.      Fr«  nkr.    34V  21  :t. 

h  Bong  von  Wuhw).  C 

J.   O.  Airtn.    A  m  o  r. 
'»tu  rgiill*i>t>rbt|i|ir 
.  r  ,i  n .  .   r  «  ft  A  «  r  I  •  ,  Amster- 
■  Ä2-/3.) 

Thumin.    Engl.  «1.13.1 
.«./3.1 

I     Jitkoriti,  Paris. 
'  (Ert.  38.  V.) 


Hchandlung  von  W  irar.  A  «  p  i  n  ■  1 1  und 
<  annnn.    F.ngl.  lOSttl  'IMM.   (Veriiffentl.  22./S.) 

Herstellung  von  elastischen,  festen  und  durch- 
n<  litif  n  ZHInl*M'l<4r  n  und  Hfl  BW.   V  tri 
OUautoff  -  Fabriken.  A.  G..  ElUffeld. 
Belg.  182  48«.    (Krt.  28.  ,2.) 

Herstellung  von  darrh  dir  Zersetzung  der  Zella 
hssrlmung  mittrU   Hasen  hrrgisitcllten  Zrllultmr. 
srsdaklra.  Verrl  n  l((r  (Slunittof  f .  Fi 
b  r  i  k  e  n  .  A.O.,  FJbcrfel  I.    II  e  1  r.  182  380.  (Krt. 
26.lt.) 

Herstellung  von  natürlichem  oder  künstlichem 
Zentral  und  Kalk.  I.  P.  K.  «1«  ß  I  p  l  t  e  f  i  *  t  r  . 
Pari«,    »rl  g.  182  530.    |Ert.  iA.fi.) 

lraiflfugalapairit  iui  Trennung  von  Flu— !| 
keiton  von  festen  Stoffen,  wir  IVawr  von  ge- 
mahlenem  Krr,  und  mr  Filtrstion  der  aligrwhiedrnen 
Ftnssigkeiten.     Bin- In«.     Kogl.   82l«8  l'SH 
(VeröffrntL  22.  ,.'3.1 

Herstellung  von  Ziegeln  und  nhiilieben  Kmi 
■trnklionsmatcrialirn.  A.  Klinge  und  K. 
Sehourup.  Viborg.  lielg.   182413.  (En.  38./2.I 

Apparate  zur  Herstellung  von  Zstrkrr,  K  o  - 
b  i  n  -  La  n  g  I  o  i  ».  Engl-  3827  l'.HM.  |\Vr- 
rdfentl.  22-, 3.1 
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lervcrsanimlung   i  om    15  .1 
I  >r    U  o  I  d  b  e  r  g  •  Chemnitz 

Z  i  ntbrtt  imm  wag. 

vom  Vortragenden  angegebne 
jBung  eleu  Schwefelkohlenstoffs 
beruht  darauf.  daB  da«  zu. 
nter  Arbeitsweise  quantitativ 
n saure  Zink  durch  Erhitzen 
oberaf  hflaaigwi  Menge  einer 
Zinklösung  von  bekannten)  Gc- 
cn  in  Rhodanul  und  Schwefel- 
and das  in  Losung  gebliebene 
atnutn.  ohne  Abkühlung  abzu 
wird. 

n.  daß  unter  den  angegebe- 
>  die  Indikation  —  und  zwar  bei 
sdener   Indikatoren,  inabcaon- 
fVslfiasj  uasidnatrium  —  eine  schär, 
r  war,  als  bei  der  üblichen  Art  des 
Schaffner  sehen  Methode 

hat  nun  in  < iemeinsehaft  mit 
hei  Anwendung  von 
>  als  Indikator  und  unter  Ein- 
•»  Cl  Winkler  in  «einen  prak- 
«ogegebencti    Konzentrationen  I 
ander  Zinktitrationen  nach 
I  in  der  üblichen  Weise,  ein 
die  für  den  gegebenen  Fall 
Pl  henjtoihleU;  Zinklösung  vor  der 
am  Kochen   erhitzt  und  wenn 
i  gemacht  wurde,  durch. 
■  sich,  und  zwar  im  Gegen 
vorhandenen  Hinweisen. 
Hehwefeinatnumliäniug  nur 
nmeßen  lallt,  daa  „Warm 
dra  präziseren  Ein- 


tritt«  der  Indikation  ballier  den  Vorzug  vcroieM, 
sondern  auch,  weil  die  hierbei  erhaltenen  Werte 
mit  den  In  Ii  jrcwirhtKatialyliac  be  rtrnlimruung er- 
mittelten noch  besser  ulsTeinstimnilen  als  die- 
jenigen, welche  beim  Arbeiten  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  gefun<len  wurden. 

Für  das  Arbeiten  ..in  der  Wurme"  muU  der 
Schwrfelnittriumtiter  gleichfalls  „warm"  eingestellt 
werden,  ßi'i  Einstellung  „kalt"  ist  der  Schwefel- 
natriumverhrnuch  stets  etwas  geringer  als  hei  Km 
Stellung  ..warm". 

Nach  OL  Winklcr  (praktische  Chungenl 
frisch  bereitete  SchwcfcliiatriunilosuiigfU,  tu 
welchen  aus  metallischen)  Natrium  hergestellte 
Natronlauge  verwen<let  wordeu  war.  ergaben  Is'iiu 
Kinstellen  auf  titrierte  ammonmkahschc  Ziiikl'stung 
„in  der  Wärme"  Werte  für  diu  Gehalt  un  Seh»,' 
felnatrium.  welche  mit  dem  gcwichhuMisl.vtisch  er- 
mittelcen  genügend  ülsTciristimiuten.  während  der 
beim  Einstellen  „bei  gewöhnlicher  Temperatur'' 
gefundene  Schwefeluatnumtiter  eine  gewisse  Ab- 
weichung von  iliosem  aufwies. 

l)aü  trotzdem  bei  der  üblichen  Art  der  Zink- 
titration nach  Schaffner  richtige  oder  an- 
nähernd richtige  Werte  erhalten  weriien  kiatncn, 
dürfte  dadurch  zu  erklären  sein,  daU  sich  die 
Fehler  l*cl  der  Einstellung  und  bei  der  eigi-ntlicbi-n 
Arbeit  Ins  zu  eitlem  Kcwiascn  Grude  almulelchetl. 

l)ic  sclüirfere  unil  präzisere  Indikation  „in  i'ci 
Wärme",  und  zwar  nicht  bloU  beim  Nilixiprtewiil 
natritim,  sondern  auch  bei  anderen  tn  \*.,i-ibhiif 
gebrachten  Indikatoren  diirite  »Irl  otfeulmr  sJnJn  ' 
zusammenhangen,  dall  das  Selim  tel/mU  in  drl 
Wirme  in  einer  anderen  Moilitikati  ni  (jcNsrnfawP 
du  Uteri  ausfallt,  und  die  vielleicht  i  u.-noliiihrhcr 
Tem|>eratiir  sich  in  minimalem  l'.iii...i  loiühcr- 
gehend  ilnal'swiiitil  Itildung  k..lloi,l.d.  n  Sehn.  1. 1 
zinks  völlUt  vi  rnüe  h  u.  und  vunit  die  He.'inflii'.simg 
dos  Indikators  doub  das  Si  hwefelznik  selbst  un- 
mögliih  uiril. 
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Die  Farben  Veränderung,  welche  eine  Nitro- 
prussidnatriumlösung  beim  wirklichen  Kochen  mit 
einer  .Schwefelnatriumlösung  erleidet,  kommt  hier 
nicht  in  Betracht,  da  gegen  Ende  der  Titration 
die  Temperatur  der  Keaktionsflüssigkeit  schon 
merklich  unter  KKT  gesunken  sein  wird,  und  »lie 
einzelnen  Tropfen  ai  if  der  Tüpfelplatte  noch  weitere 
kräftige  Abkühlung  erfahren. 

Ausführlichere  Mitteilungen  mit  Bcleg/ahlcn  ukw. 
werden  demnächst  folgen. 

In  einer  zweiten  Mitteilung: 

Zur  Konstitution  der  schwefligen  Säure. 

brachte  Herr  Prof.  Goldberg  zunächst  dieAlkylam- 
moniumsulfite  (äthoxysulfinsaure  Ammoniumsalze) 
in  Erinnerung,  deren  Darstellung  er  auf  der  am 
27./ 10.  1901  ebenfalls  in  Chemnitz  abgehaltenen 
Wanderversammlung  des  Bezirksveroins  Sachsen- 
Thüringen  vorführen  konnte  {diese  Z.  1901,  1244 
und  1902,  898),  und  wies  nunmehr,  nachdem  weitere 
Verbuche  die  früheren  Beobachtungen  bestätigt  und 
ergänzt  haben,  in  bestimmterer  Welse  darauf  hin, 
daß  sich  diese  Salze  in  den  allermeisten  Fällen, 
unter  anderem  auch  beim  Erhitzen  im  trockenen 
Zustande  unter  Druck  durchaus  ähnlich  den  ge- 
wöhnlichen schwefligsauren  Salzen  verhalten. 

Diese  weitgehende  Analogie  dürfte  auch  bei 
Erörterung  der  Frage  der  Konstitution  der  schwef- 
ligen Säure  bzw.  der  gewöhnliehen  schwefligsauren 
Salzen  mit  zu  berücksichtigen  sein,  und  eigentlich 
mehr  für  den  symmetrischen  als  für  den  unsymme- 
trischen Aufbau  der  schwefligen  Säure  sprechen. 

Iufulge  Mangel  an  Zeit  nahm  der  Vortragende 
von  dem  ursprünglichen  Vorhallen,  die  Krage  nach 
der  Konstitution  der  schwefligen  Säure  nach  ver- 
schic Jenen  Gesichtspunkten,  insbesondere  auch  mit 
Berücksichtigung  der  zu  Sulfonsäurepro.lukten  füh- 
renden verschiedenen  Reaktionen  zu  behandeln, 
Abstand  und  fügte  nur  noch  einige  Bemerkungen 
über  die  isomeren  Knliumnatriumsulfite  hinzu, 
deren  Existenz  als  eine  wesentliche  Stütze  für  die 
unsymmetrische  Formel  der  schwefligen  Säure  gilt. 
Bei  Wiederholung  der  früher  beschriebenen  Ver- 
suche im  Kleinen  zur  Herstellung  dieser  Doppel- 
salze hat  er  —  wenigstens  was  die  kristallisierten 
Produkte  selbst  anlielangt  — ,  nicht  alles  bestätigen 
können,  was  frühere  Forseher,  deren  Resultate 
übrigens  auch  nicht  völlig  untereinander  überein- 
stimmen, darüber  angegeben  haben  .  (J.  pr.  Chem. 
»1.  230:  Bcrl.  Berichte  2t,  1728;  Z.  phvsikal. 
ehem.  9.  176.) 

Auch  bei  etwas  abgeändertem  Verfahren,  in- 
dem er  von  den  leicht  technisch  rein  beschaffbaren 
sogenannten  Metasulfiten.  die  «ich  al)er  in  wässe- 
riger Lösung  wie  saure  Sulfite  verhalten,  ausging, 
konnte  er  U-i  Versuchen  im  Kleinen  nicht  die  Ubur- 
zeuguiig  gewinnen,  daß  die  von  ihm  erhaltenen 
Kristallisationspmduktc  wesentlich  verschieden 
seien.  — 

Auf  Ersuchen  von  Seiten  des  Vortragenden 
hat  Herr  Dr.  H.  Friedrich  die  Güte  gehabt, 
in  seiner  Fabrik  in  Glösa  bei  Chemnitz  einige  Ver- 
suche zur  Darstellung  der  Is-iden  isomeren  Kalium- 
natriumsulfite aus  Kaliummetasulfit  |K.„,S„( );.)  und 
Ätznatron  bzw.  aus  Natriummetasulfit  (Na,S20.) 
und  Atzkah  in  größerem  Maßstäbe  anzustellen. 

Nach  lern    durch    Vorversuche  zweckmäßige 


Konzentrationen  und  Arbeitsverhältnisse  im  all- 
gemeinen ausprobiert  worden  waren,  wurden  ge- 
eignet konzentrierte',  von  vornherein  unter  Ver- 
wendung technisch  reinster  Metasulfite  und  Ätz- 
alkalien angesetzt«  Mischlösungen  in  großen,  unter 
Mitbenutzung  abgesprengter  Säureballons  herge- 
richteten Exsikkatoren,  über  konz.  Schwefelsäure 
der  freiwilligen  Verdunstung  überlassen. 

Im  Verlaufe  mehrerer  Wochen  bildeten  sich 
sowohl  auf  die  eine  wie  auf  die  andere  Art 
stets  größere,  aus  durchsichtigen  Kristallen  be- 
stehende Kristallkrusten,  welche,  wie  auch  die  ein- 
zelnen miteinander  verwachsenen  Kristalle  selbst, 
einen  starken  Glanz  zeigten,  auf  welchen  der  Vci  - 
:  tragende  an  den  noch  vorhandenen  Produkten,  von 
denen  einige  übrigens  ein  halbes  bis  ein  ganzes  Jahr 
an  der  Luft  gelegen  hatten,  besonders  aufmerksam 
machte. 

Die  in  größerer  Anzahl  beim  Arbeiten  nach 
beiden  Richtungen  gewonnenen  Kristallkrusten 
waren  bis  auf  eine  einzige  gegen  Ende  des  einen 
Kristalli^ationsvcrsuchs  aufgetretene,  welche  gelb- 
lich gefärbt  alter  auch  nur  recht  kleinkristallinisch 
erhalten  worden  war.  farblos.  Die  Ursache  für 
das  Auftreten  der  Gelbfärbung  in  dem  hervorge- 
hobenen Falle  konnte  nicht  bestimmt  ermittelt 
werden;  sie  dürfte  aber,  da  auch  die  Mutterlaugen 
schwach  gelblich  waren  und  unorganische,  mit  der 
Färbung  im  Zusammenhang  zu  bringende  Verun- 
reinigungen sich  nicht  nachweisen  ließen,  wohl  al- 
eine  zufällige  anzusprechen  und  vielleicht  auf  eine 
Verunreinigung  organischer  Natur  zurückzuführen 
sein. 

Die  erhaltenen  Krusten  waren  sämtlich  ziem- 
lich hart  und  wie  übrigens  auch  andere  wasser- 
freie Sulfite       recht  luftlieständig. 

Bei  der  vollständigen  Analyse  ergab  die  Mehr- 
zahl der  gewonnenen  Produkte  die  für  wasser- 
freies Kaliurnnatrininsulfit,  KNaSÜj.  zu  er- 
wartenden Zahlen.  Die  Verunreinigung  durch  Sul- 
fate war  stets  nur  eine  geringe. 

Herr  Prof.  Dr.  F.  K  o  1  b  e  c  k  in  Frcil»erg 
hatte  die  Liebenswürdigkeit,  einige  der  auf  beiden 
Wegen  erhaltenen  Kristallkrusten  mit  den  am 
besten  ausgebildeten  Einzelkristallen  einer  vorläu- 
figen kristallographisehen  Untersuchung  zu  unter- 
ziehen. Es  erwiesen  sich  die  nach  beiden  Methoden 
erzielten  farblosen  Kristallkrusten  im  wesentlichen 
zusammengesetzt  aus  Kristallen  des  hexagonalen 
Systems  von  ähnlichem  Habitus,  doch  konnten  in 
der  Kruste  aus  Kaliummetasulfit  und  Atznatron 
(besonders  am  Bande)  auch  einige  dem  tetragonalen 
Systeme  angchörendenKristalle aufgefunden  werden. 

Die  Versucho  sollen  unter  Verwertung  der  bis- 
her gemachten  Erfahrungen  zwecks  Beschaffung 
gut  ausgebildeter  Einzelkristalle  fortgesetzt  und 
auch  auf  andere  Doppolsulfite  ausgedehnt  werden. 

Vortragender  dankte  zum  Schlüsse  Herrn  Dr. 
Friedrich-  Glösa  und  Herrn  Prof.  Dr.  Kol- 
li eck-  Frei  Ix- rg  für  die  ihm  zutoil  gewordene 
freundliche  Unterstützung. 

Herr  Dr.  A.  R  ö  h  r  i  g  Leipzig  erwähnte  im 
Anschluß  an  die  Ausführungen,  daß  ihn  die 
Frage  der  Konstitution  der  schwefligen  Säure  vor 
etwa  2<>. fahren  liei  Gelegenheit  seiner  Piomotions- 
arlH-it  über:    ..Sehweti.gsanrc  Salze"  bereits  l-e- 
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inga  ohne  wesentlichen  Kr- 
♦die    verschiedenartige  Kristall 
-kwtlze  KNaSO,  und  KaKSO, 
Erst   «i>At<-r  sei   mit  den 
physikalischen  Chemie 
Weise  gelöst  tranha 
Buchiter-  Dresden  macht* 
«ui  ■■im  vor  kuntMn  er- 
..  C~l»e>r  diu  Einwirkung  schwef- 
aromatische  Ainido-  und  Hy 
(J.  pr.  Chem.  «».  48.)  darauf 
die    von  ihm  erhaltenen  Re 
etvtenirUge  Sulfitprodukte 
i    wm  auch  mehr  für  die  trn 
der  SK-hwefligen  Saure  sprechen 


ttfrrla  Hanau«  rr. 

I  •  *  i  t  k  u  n  g  am  10. /i  I0OA. 
Herr  Knoevcnagol.  —  Der 
Herrn    Prof.   Kao  Ii  weiter 
Vortrage: 

iiifrtlun./rn  ührr  Sfyrtnffloßt". 

gibt   rille   kurze  Pbenurht 
i  daa  Schwarxptilvers.  seine  Ktit 
grfoohischrn  Fetter,  seine 
für  artillerwti-w.hr  Zwecke  unil 
.Ifen.  Wahrscheinlich 
ir  I  h  «  Id  Sehwart  ans  dem 
;  der  treibenden  Kraft  dm 
ersten  Male  betätigt').  Die 
Scawarxpulvcr*  r.ur  Sprengarbeit 
I  Jahre  später.    Die  ersten  sicheren 
'  finden  wich  in  den  Akten  de« 
hta  SchcmniU,  die  besagen. 
Kaspar  W  o  i  n  d  I .  am  8.  /S. 

mit  Pulver  durchführte, 
i  führte  aieh  die  Sprengarbeit  nur 
i  die  sur  richtigen  Ausnutzung 
besonnen  wählte  man  zu 
Die  Kisten  der  Bohrarbeit 
i  Hindernis  für  die  allgemeine  Ein- 
st. 

elrurig  des  Sprengpulvers  be 
ilh  der   Mischungsverhältnisse : 
Mtwefal  10-20%.  Kaliaalpeter 
Utile,  Sprengkraft  und  Preis  ist 
tfäthsh  an  Salpeter  maOgcbend  Die 
I  ia  der  Zusammensetzung  sind  beim 
t  frölltT.  L  B.  hat  prismatisches  Ge- 
ftäliaalpeter.  Kohle  und 

einer  wresentlichen  Aude 
etxung  des  Pulvers  wurde 
Bert  holtet  Ende  des  1s. 
tstjBchlarat  entdeckte.  Der 
tter  durch  Kaliumchlurat  zu 
Hpfc*  xsfm  der  damit  verbundenen 
^HMr  auftegebetn  werden.  Auch  bin 
T*  «ttttlidben  Seh  wart  pul  v  er  der  Kali. 
■niaWntnHtrSgrr  allgemein  g.  hin  In  u. 
■SV  Versrendungsarten  konnte 
I  den  hygroskopiachen  Natrun 

Kitt   von   O.  Outtmann. 


sulpeter  ersetzt  werden,  z.  K.  im  Sprcngsaliicter 
und  den  verwandten  Mischungen  l'rtroklastit,  Hahi- 
klastil  usw.,  die  besonders  für  die  Sprrngarhcit  in 
Kaligrots-n  Eingang  gefunden  halben.  Heispiel  der 
Zusammensetzung  für  Sprengsalpcter.  78",,  Na- 
tronsalpeter. 10",,  Schwefel  und  M"„  K..hle. 
oder  S2,5°o  Natronsalpeter,  Stf.,  Si-hwefel  und 
tlJfjU  Lohemclil. 

Von  gröllter  Bedeutung  für  die  Entwicklung 
der  Eiplusionstcchiuk  war  die  l!erst<'llung  iler 
Nitrozellulose  durch  Christ.  Fr.  S  e  h  ö  n  h  e  i  n 
1*4«.  und  die  Herstellung  diu  Nitroglycerins  durch 
Aakanio  Sobrero  184*.  Die  Verwendung 
dea  Nitroglycerins  ah  Sprengstoff  w  urde  schon  vom 
Entdecker  Sobrero  aeibst  ins  Auge  gefallt,  <iu 
er  die  furchtbare  lleUmuliutiawirkung  bei  Schlag 
und  Stoß  oder  Erhitzen  »hon  erkannt  hatte.  Je- 
doch brachte  er  es  nicht  dahin,  die  entgegen 
stehenden  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  dies 
blieb  vielmehr  Nobel  vorbehalten,  der  1800 
seine  Versuche  begann.  Nobel  erkannte  klar  die 
grollen  Vorzüge  de«  Nitroglycerin»,  seine  gewaltige 
Energie,  die  große  EiphwonNspsscbwiiidigkeil  und 
die  grolle  Dichte  und  ruhte  mi  hi,  bis  er  diese  für 
die  Sprcmrtrchnik  nutzliar  gemacht  hatte.  Zu- 
nächst  machte  die  Aualiisuiig  der  Ezplooinnskraft 
Schwierigkeiten-  Einfaches  Anzünden  genügte 
nicht,  deshalb  wurde  zunächst  eine  Beiladung 
vcm  Pulver  und  Entzündung  des  Pulvers  durch 
Zündschnur  verwendet.  Dann  wurden  Spreng 
kapsrln  mit  KniilUatz  zunächst  ebenfalls  noch 
unter  Keila  hing  von  Sohwarzpulvrr  verwendet  und 
18417  Sprengkapseln  allein  nur  mit  Zündschnur. 
Damit  war  da»  Mittel  grliuidrii,  Nitmglyrrrin  und 
überhaupt  Sprengstoffe  sicher  zur  Explosion  zu 
bring™,  ein  Erfolg  von  allergrößter  Bedeutung. 
Die  Herstellung  de»  Nitroglycerins  iTrinitmglyee. 
rin,  Sprcngöl)  goaohieht  durch  Nitrieren  von  tilyce- 
rin.  In  eine  Mischung  aus  Salpetersäure  und  Sehwe- 
feisäure,  sogenannte  Mischsäure,  lallt  man  (iiycerin 
einflielicn  und  sorgt  dafür,  dali  während  dieser 
Operation  die  Temperatur  der  Mischung  nicht  Uber 
311°  steigt.  Sprengol  ».  henkt  sich  «I«  ölige  Schicht 
auf  der  Saun-  ah,  wird  davon  getrennt,  gewaschen 
usw.  Zunächst  wurde  das  Sprengol  uls  solches  ver- 
wendet, also  in  flüssiger  Fol  in.  Mit  dieser  Art  der 
Verwendung  waren  viele  Schattenseiten  Vflknüpft; 
tlefahr  heim  Transport.  Einsickern  in  Hisse  de- 
Buhrluchs,  rnlMs|ui-inhchkeit  beim  Laden  eine*, 
aufwärts  gerichteten  Hohrlis-hs  usw.  Die  tlefahr 
beim  Arlsitin  mit  Sprengol  war  so  groß,  daß 
schon  bakl  amtliche  Verbote  gegen  Vertrieb  und 
AnwendiiniE  erbissen  wurden.  Hei  dem  Bc*tiels-ri. 
das  Sprengol  in  fest*'  Form  zu  bringen,  kniii  N  o  b  e  I 
nach  mancherlei  Versuchen  die  zut.slhi!*'  Ent  tek 
kung  zu  stalten,  dali  Kieselgur  ein  "  In  urolSc-» 
Aufsaugcvcrmögcii  für  Sprengol  l>csit/.1  Ki  mos,  hie 
nach  dieser  Entdeckung  7.">  T.  Sptvngöl  mit  i*»  I  • 
ausgeglühter  Kirselgnt  und  brAC&M  .Ii'---  Mi-'  kttttga 

«n  knetban-s  Pulver,  ul»  1 1\ ii.uiol  in  d.n  II  1 

Damit  war  <k-r  Erfolg  des  Nnritglyi rrbs»  m  dl  I 
Sprengtis-tinik  IwgfUadet  .1»  Fabrik m  m  stieg  iiuu 
rasch  au.  Die  l.cliihini  Im  die  Anwendung  wmi 
erlHdilicb  viriiiUMh-ii  Die  cr-tc  Publik  giumh  |e 
Nobel  Iwil  W  -d...  I.h..|iu.  ISttt  dir  >r«t«  in 
Deutschliiii  I  l-i  Kiuiiiiiul  .i.  EN*'. 

«Junlin  m."  imthkll  durch  die  lt<  iiiiengung 
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von  25°o  Kieselgur  eine  erhebliche  Menge  wir- 
kungslosen Ballast;  ferner  ist  Wasser  imstande, 
das  Austreten  von  Sprengöl  aus  dieser  Kieselgur- 
mischung herbeizuführen.  Auch  hier  fand  Nobel 
Abhilfe.  Es  war  schon  bekannt,  (laß  gewisse  Nitro- 
cellulosen mit  einigen  Ixisungsmittcln  gelatinieren. 
Aul  diese  Weise  gelatiniert«  nun  Nobel  auch 
•Sprengöl  mit  Kollodiumwolle,  zunächst  unter  Mit- 
wirkung eines  Lösungsmittels  für  Kollodiumwolle, 
dann  durch  einfaches  Zusammenkneten  von  Spreng- 
öl mit  Kollodiumwolle  in  der  Wärme  und  erhielt  so 
die  Sprenggelatine.  Diese  stellt  »'ine  gelatinös- 
zähe Masse  dar,  welche  ziemlich  wasserbeständig, 
wenig  gefährlich  für  die  Handhabung  und  höehst 
explosionskräftig  ist.  Durch  wechselnde  Verhält- 
nisse zwischen  Kollodiumwolle  und  Sprengöl  kann 
man  die  Konsistenz  dieses  gelatinierten  Nitro- 
glycerins weit  variieren.  Eigentliche  Sprenggelatine 
enthält  meist  7%  Kollodiumwolle  und  93°0  Nitro- 
glycerin. Weniger  steife  (ielatine  bilden  die  Grund- 
lage unserer  gebräuchlichen  (Jclatinedynainite, 
welche  daneben  meist  Holzmehl  und  Natron- 
salpeter enthalten.  Mit  der  Gelatinierung  des 
Sprengöls  war  ein  neuer  durchschlagender  Erfolg 
erzielt,  der  in  erster  Linie  mitgewirkt  hat,  den 
Nitroglyeerinsprcngstoffen,  den  Dynamiten.  die 
grolle  technische  und  wirtschaftliche  Bedeutung 
zu  verleihen,  die  sie  tatsächlich  besitzen.  Es  zeigt 
sich  dies  besonders  in  dem  schnellen  Anwachsen 
der  Fabrikation.  Diese  betrug  1807  II  t.  1874 
3000  t.  jetzt  70  000  t  jährlich  (für  Deutschland 
1 1  000  t  jährlich).  Es  i»t  eine  Schattenseite,  du  Ii 
Sprengöl  und  die  daraus  hergestellten  Dynamit« 
leicht  gefrieren  und  erst  bei  11  und  12  Wärme 
wieder  auftauen.  Da  vor  der  Verwendung  zur 
Sprengarbeit  das  Auftauen  unbedingt  erforderlich 
ist,  ergeben  sich  schon  allein  daraus  praktische 
Gefahren  und  Unglücksfälle.  Das  erst«  Hilfs- 
mittel, welches  verwendet  wurde,  um  die  Gefrier- 
barkeit  zu  vermindern  oder  aufzuhellen,  tiestand 
in  einem  Zusatz  von  Nitrobenzol.  Obwohl  dieser 
Zusatz  die  Gefrierhurkeit  etwas  herabmindert, 
hat  er  doch  allgemein  nicht  befriedigt. 

Eine  IxisungdieserFragc  scheint  jctztdasDinitro- 
glycerin  gebracht  zu  haben.  Dasselbe  ist  ein  öl 
ähnlich  wie  Sprengöl,  I).  1.5,  in  Wasser  etwas  bis. 
lieber,  zwar  etwas  schwächer  wie  Trinitroglyeerin 
in  der  Sprengwirkung,  dafür  unempfindlicher  gegen 
mechanische  Einflüsse,  gelatiniert  schon  in  der  Kälte 
mit  Kollodiumwolle  und  bleibt,  worin  sein  Haupt- 
vorzug besteht,  bei  den  Temperaturen,  die  prak- 
tisch in  Frage  kommen,  flüssig,  «*  gefriert  also 
nicht.  Die  Fabrikation  des  Dinitroglycerins.  die 
wesentlich  in  einer  Nitrierung  des  Glycerins  mit 
Salpetersäure  allein  besteht,  ist  für  die  allernächste 
Zeit  zu  erwarten. 

Unter  den  Ursachen,  die  zur  Explosion  schla- 
gender Wetter  führen,  ist  die  Sprengarbeit  eine 
der  hervorragendsten.  In  der  Zeit  von  18HO  bi* 
188't  waren  »0°„  der  Opfer  solcher  Katastrophen 
diesem  Anlaß  zuzuschreiben.  Deshalb  wurden 
in  der  Zeit  von  1877  bis  1885  in  den  meisten  Staaten 
Kommissionen  zur  Prüfung  der  Schlagwetterfrage 
eingesetzt,  die  auch  die  Frage  prüften,  ob  sieh  die 
Zündung  der  Schlagwetter  durch  die  Schießarbeit 
verinei den  hisse.    Inzwischen  tauchten  auch  schon 


;  Sprengstoffe  auf.  denen  eine  völlige  Sicherheit 
gegen  Schlagwetter  nachgerühmt  wurde,  z.  B. 
Roburit.  Sekurit,  ("arlionit  usw.  Die  Arbeiten 
dieser  Kommissionen  hatten  sehr  schöne  Resultate 
erzielt  und  besonders  die  Anregung  gegeben,  die 
Frage  der  schlag  wettersichern  Sprengstoffe  intensiv 
und  rationell  zu  liearlieiten.  Für  die  Entscheidung, 
ob  ein  Sprengstoff  sicher  gegen  Schlagwetter  sei, 
benutzt«  die  französische  Kommission  lediglich 
die  aus  der  chemischen  Umsetzung  berechnet« 
Temperatur  der  Explosionsgaa«  und  erklärt«  Spreng- 
stoffe mit  Explosionstemperaturen  bis  1500'  als 
wettersieher  für  den  Gebrauch  in  der  Kohle  und 
bis  1 M00 "  für  den  Gebrauch  im  Gestein,  jedoch 
mit  dem  Zusatz,  daß  brennbare  Bestandteile  (also 
besonders  Wasserstoff.  Kohlenoxyd,  Kohle)  in 
den  Explosionsgasen  nicht  enthalten  sein  dürfen. 
Die  Methode  ist  einfach,  jedoch  berücksichtigt  sie 
nur  einen  der  Faktoren,  die  von  Einfluß  auf  die 
Schlagwettersicherheit  sind.  Die  Schlagwetter- 
Sicherheit  der  Sprengstoffe  ist  abhängig  von:  1.  der 
Explosionstemperatur.  2.  dem  Anfangsdruck  der 
Gase.  3.  der  Explosionsschnelligkeit  oder  Deto- 

1  nationsgeseh  windigkeit,  4.  der  Länge  der  Explosions- 
flamme, 5.  der  Dauer  der  Explosionsflamme.  In 
Deutschland  wendet  man  eine  praktische  Prüfung 
an,  die  alle  Faktoren  berücksichtigt.  In  sogenannten 

i  Versuchsstrecken  (Kunstetollen)  ahmt  man  die 
Verhältnisse  der  Grube  nach  und  schießt  den  zu 

|  prüfenden  Sprengstoff  aus  einem  Mörser  in  ein 
höchst  explosives  Gasgemisch  ab  und  ermittelt, 
welche  Menge  eines  Sprengstoffs  zur  Explosior. 
gebracht  werden  kann,  ohne  das  explosible  Gas- 
gemisch zu  entzünden.  Diese  Menge  ist  bei  jedem 
Sprengstoff  begrenzt,  jedoch  haben  wir  Spreng- 
stoffe, die  bis  zu  1  kg  und  darüber  sicher  sind,  also 
in  dieser  Hinsicht  sehr  weitgehenden  Anforde- 
rungen genügen.  Die  Bedeutung  der  erwähnten 
Einzelfaktoren  (Temperatur.  Flammenlänge  usw.) 
für  die  Wettersieherheit  erläutert  der  Vortragende 
an  Hand  der  graphischen  Darstellung  für  eine 
Reihe  von  Sprengstoffen  und  gibt  eine  ausführliche 
Darlegung  der  Theorie  der  Sicherheitssprengstoffe. 
Die  Fabrikation  schlagwettersicherer  Sprengstoffe 
ist  besonders  in  Deutschland  ein  bedeutender 
Zweig  der  Sprengstoffindustrie  geworden;  beson- 
ders sind  es  Sprengstoffe  mit  Ainmoniaksalpeter. 
die  als  wettersichere  eine  Rolle  spielen.  Die  Be- 
strebungen, die  Wetterzündungen  bei  der  Spreng- 
arbeit durch  andere  Mittel,  als  durch  die  Zusammen 
setznng  der  Sprengstoffe  selbst  zu  hindern,  hat 
keinen  durchschlagenden  Erfolg  gehabt.  Wasser- 
schleier, Wasserbesatz,  Besatz  mit  feuchtem  Moos 

I  und  mit  wasserdurchtränktem  Sand  usw.  haben 
nureine  beschrankte  Verwendung  gefunden.  Spreng- 
stoffe mit  Chloraten  und  Perchloraten  finden  in 
den  letzten  Jahren  mehr  Eingang,  da  der  Preis 
für  Chlorut«  s«it  der  elektrolytischen  Gewinnung 
derselln-n  sehr  niedrig  geworden  ist.  —  Der  Ver- 
such, flüssige  Luft  als  Oxyliuuid  in  die  Spreng- 
stoffindustrie in  der  Art  einzuführen,  «laß  Patronen 
mit  brennbarem  Füllmaterial  mit  flüssiger  Luft 
gefüllt  wurden,  scheitert«  daran,  daß  der  Schuß 
zu  rasch  abgetan  werden  muß.  -  Uber  die  neuer- 
dings erfolgte  Verwendung  von  metallischem  Alu- 
minium in   Sprengstoffmischungen  kann  ein  ab- 
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-schließendes  Urteil  noch  nicht  gefällt  werden-  e* 
scheint  aber  festzustehen,  daß  die  daran  geknüpften 
^Ruinujchon  Hoffnungen  «ich  jedenfalls  nur  zum 
fed  "««II«.  -  Der  Vortragende  führt  dann  noch 
eine  Reihe  Zundrcquüuten  vor  und  erläutert,  wie 
*prengsohusse  nach  den  verschiedenen  Methoden 
Rundet  werden,  von  der  einfachen  Halmzündung 

^.P'  W7bVU  dtr  entwickelten 
dektnsehen  Zündung.    -  An  der  Hand  statisti- 

t  L a  T ,  rerden  die  fk>frthreu  «««frt. 

ZTx  FrbnkÄtion  der  Sprengstoffe  und  mit 
«leren  Anwendungen  verknüpft  sind. 

I*r  Vorsitzende  dankt*  dem  Vortragenden  für 
d^ntere^nten  Vortrag  und  «teilte  ih5  zur  üb- 

mZT      r         LaV6S  fr»«1  «•  °b  dem 
2  a"  irT™  b°i  ^hiedenen  Spreng- 
«olfen  „cht   durch   Zusatz   von  Superoxyden 
jeadl  ßle^uperoxvd.  abzuhelfen  sei.     r>er  Vor-' 

nXt  r?*8^,'         8uP»»V*  dazu  wenig 
n  rrage  kamen,  da  geeignetere  Sauemtoff träger 
-  B  X.trate.  zur  Verfügung  ständen.    Die  Fr!Z' 
t  ; Itl rrP,riVen  °rgani8Che»  ^rbindung^ 
►t«ffe  \erwenlung  finden  könnten,  beantwortet 

«S  erwe  ,  t ^  "'^  «»*Wi*B!ich  Ni- 
-mibe  Knh     K-  AU  ^hlenstoffträger  wird  d-e 

keine  VoS*  ^hniaehe  Schwierigkeiten  aber  ' 
»indLnl!   ^  {  H1C  W°rdon  hr>ch^n.s  zu  Initial-  , 

C  it  ,thr\4  0,ttde-  Pikrin^»re  hat  «ich 
»Sc    „  sn 'L Xachsch™den  bei  der  ge- 

XnateT^'1  ni"ht  beWährt'  *"d  V 
■»"«  *um  V1     verwendet.     Das  Geschoß 

durch  2  Rkri  Kl>gCn  ^»^hen  Angriff 
*l*n  w  i„   nS,l"re  m,t  eim,r  Nutzmasse  ver- 
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-  '         K;rn,ch,,,che  ^aten  he,  und  erzählte 


e|ie  lustig  fj^u: Tu:""  """"  unfl  erz«Hlt« 
SP^5ikr  V°n  der  Kn'öhrung  der 

»nwnieur  T  |,  o ! .  ?      i  ■  ^P™**  «  aren.  Herr 
das  „el  Pi     D    ,ttet  "m  niih™  Auskunft 

^  nicht  befr? menrtZUn«  ist  d™  Vortragen- 
*ir"  dJe  7uLmr  '  aUCK  SChHer  *u  Atteln;  oft 

durch  Zufall  ent  leckt. 

ntue  Wnge  handeln  *  ka,lm  um  Prinripu-Il 
««iten.  uch  80,181  benutzten  Kompo- 

^n^dfci^i^  Pf  biUet  "m  ******  An- 
,1,U"-  I*r  Nam  '  *  ftU8K«t('"^n  ..Che  1. 
^^•«nct.  von  et  '  n™1'.  Wi°  d"r  Ertragende 
»Oei„  E  rt\m  der  Nähf>  dt's  Moni 
-   ™:  , ^bnk  eine  Wasserkraft  von  12  (NM) 


zur 


elekrr„i       ,  w*«erkrafl 

Anbrät.  1   ka,lllm,  ^  f"St  t1'— 

r  '^"«n  (  heJdite  «  ;  Werden  ha"P^<  hhch 
^  hnZt1?8*^-  D-  ««-  «t  -ehr 
"'^oluol.  \ifrT  T:  chloraa«rem  Kalium.  Di- 

'We'^  Sorte  "    "nd    Rizin»-1-  I>ie 

-  und  hat  die  Zu- 


sammensetzung:    chlor^aures    Kalium.  RizinUH. 
«I  und  N.tronaphtalin.  «,att  des  Chlorsäuren  Kah 
um«  wird  beeilen  auch  da«  Xatriumsalz  verwendet 
T^r  Sprengstoff  wird  dadun-h  etwas  kräftiger  muß 
j^oeh  gegen  Feuchtigkeit  besonde,  gWehE  Tj- 
den.   Cheddit  fuhrt  sich  gut  ein.   Seine  Verwendung 
ist  erlaubt  in  Deutschland.  England.  Griechenla"  " 
rums.  Dsusien.  Itaüen.   In  Deutschland  wird  fhed 
dUMegon  de«  Dj-„amit«v„d,ka«e«  wenig  verwendet, 
«ewndew  geeignet  ist  Chexldit  für  Steinbrüche 
pekuniär,,  rbebtund  ist,  daß  Cheddit  einen 
größeren  Zündsatz  (2  g,  braucht,  wie  Dynamit 

S„r.nt7Jngenie,,,r  *r(imann  '"Wt."  welche 
Sprengstoffe  m  der  Minentechnik  hauptsächlich 
benutzt  seien,  speziell  Vor  Port  Arthur.  Nach 
Aiissage  des   Vortragenden  finden  hauptsächlich 
«'troglycerinsprengstoffe  undXitrozf  llulo^.iSchieß- 
^.^rwendung.     Herr  Dr.  Hager  kommt 
noch  einmal  auf  die  historische  Seite  zu  sprechen 
Schon  im  Anfange  des  14.  Jahrhunderts  «ei  be- 
|  reits    Schwarzpulver    benutzt.      Herr  Ingenieur 
r  1,  o  f  e  h  r  n  fragt  nach  der  Verwendung  flüasiger 
j  Sprengstoffe  zu  .Motorzwecken.    Versuche  seien  da- 
mit bereits  gemacht,  doch  sind  erfolgreiche  Resul- 
täte  dem  Vortragenden  nicht  bekannt.    Herr  Ge- 
heimrat  R  i  e  h  n  greift  noch  einmal  auf  die  ge- 
«chichtliche  Entwicklung  zurück.  In  unserem  Lande 
I  «ei  das  Pulver  zuerst  angewendet  bei  der  Belagerung 
der  Burg  Salzderhelden  um  1350.    Herr  Gewerbe 
referemkr  Gerloff  berichtet,  daß  Pikrinsäure 
m  innerem  Heere  viel  zu  Sprengpatronen  benutzt 
wird    weil  «,e  gegen  Schlag    und  Stoß  unemp- 
findluh  ist  und  nicht  explodiert,  wenn  sie  von 
einer  Kugel  getroffen  wird.     Herr  Dr.  Laves 
kommt  auf  die  Schädlichkeit  der  Schwaden  zu 
sprechen.     Der   Vortragende    bemerkt,   daß  die 
Schwa-Jen   lx-i   Schwarzpulver  sehr  unangenehm 
sind.    Es  dauert  längen-  Zeit,  bis  der  Bergmann 
vor  Ort  gehen  kann.     Auch  Dynamit  hinterläßt 
bisweilen  schlechte  Schwaden  von  Kohlcnoxyd  oder 
Stickoxyd.   Usondere   wenn  eine   Patrone  „aus- 
kocht",  d.  h.  ausbrennt  ohne  zu  explodieren.  Herr 
Dr.   Laves  macht  den  Vorschlag,  die  Hisse  in 
den  Bohrlöchern  zu  verkitten,  z.  B.  durch  Aus 
gießen  mit  Gips.    Nach  Ansicht  des  Vortragenden 
ist  das  \  erfahren  zu  schwierig  und  zu  teuer,  weil 
die  Bohrlöcher  ganz  gleich  weit  sein  müßten.  Da* 
Idealste  wäre,  den  Sprengstoff  auf  einen  Punkt  zu 
konzentrieren.    Herr  Dr.  Weiskopf  bemerkt, 
daß  die  Risse  m  den  Bohrlöchern  meist  geolo- 
gischer Natur  seien  und  berichtet  dann  von  einem 
neuen  Sprengstoff,  bestehend  aus  CarbolnKure  und 
übermangansaurem    Kalium.     Der  überschüssige 
Sauerstoff  verhindere  die  Bildung  schlechter  Schwa- 
den.   Der  Vortragende  hält  den  erwähnten  Spreng- 
stoff wegen  des  hohen  Preises  ('es  übermangan- 
sauren Kaliums  zu   teuer.     Dies  Salz  sei  in  den 
Roburiten  in  geringer  Menge  zur  Erhöhung  der 
Wettersicherheit  enthalten.    Neuerdings  verwende 
man  zur  Erniedrigung  der  Explnsionstemperaturen 
Chlornatriumdampf,  einerlei,  ob  sich  das  Chlor- 
natrium  Um  der  Explosion  bilde  oder  Ureits  dem 
Sprengstoff  zugesetzt  sei.     Nobilit   bestehe  z.  R. 
«tis  Nitroglycerin,  Ammonsalpt^erundChlornatriiim. 

Dr.  f.  K:<rh. 
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Sammlung   

für  das 

Robert  Dunsen  -  Denkmal  in  Heidelberg 

Wie  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  bekannt  ist,  werden 
seit  etwa  zwei  Jahren  Beiträge  gesammelt,  um  Robert  Bunsen 
in  Heidelberg  ein  Denkmal  zu  errichten. 

Über  die  bis  zum  1.  Januar  1904  für  diesen  Zweck  ein- 
gegangenen Beiträge  wurde  an  dieser  Stelle  durch  Veröffent- 
lichung einer  „ersten  Sammelliste"  Bericht  erstattet.  Auch  in 
dem  jüngst  verflossenen  Jahre  sind  noch  namhafte  Beiträge 
eingegangen.  Ehe  indessen  über  diese  Gaben  durch  Ver- 
öffentlichung einer  zweiten,  wenn  möglich  abschließenden 
Sammelliste  berichtet  wird,  möchten  die  Unterzeichneten  hier- 
durch zuvor  alle  diejenigen,  welche  zu  der  Sammlung  noch 
beizutragen  gedenken,  bitten,  ihre  Gaben  möglichst  bald  an 
den  mitunterzeichneten  Schatzmeister  gelangen  zu  lassen. 

Exemplare  von  Aufruf-  und  Sammelformularen  zur  Ein- 
leitung von  Sammlungen  stehen  auf  Wunsch  in  beliebiger 
Zahl  zur  Verfügung. 


Der  gescbäftsftthreDde  Ausschuß  zur  Sammlung  von  Beiträgen  !ür  das  Bunsen  Denkmal  in  Heidelberg 

Th.  Curtius,  Geh.  Rat,  Prof.  Dr.  E.  Knoevenagel,  Prof.  Dr. 

Vorsitzender  Schriftführer 

A.  Rodrian,  Stadtrat  (i.  Fa.  C.  Desaga) 
Schatzmeister. 


Hauptversammlung  lt>05. 

Die  diesjährige  Hauptversammlung  findet  vom  Donnerstag,  den  15.  Juni  bis  Sonnabend,  den 
17.  Juni  d.J.  in  Bremen  statt. 

Anträge,  die  auf  der  Hauptversammlung  zur  Verhandlung  kommen  sollen,  müssen  sechs 
Wochen  vor  derselben  beim  Vorsitzenden  eingereicht  sein  (Satz  14),  also  bis  spätestens  Mittwoch, 
den  3.  Mai. 

Satzungsänderungen  bedürfen  eines  von  10%  der  Mitgliederzahl  unterstützten  Antrages, 
der  zwei  Monate  vor  der  Hauptversammlung  beim  Vorstande  eingebracht  werden  muß  (Satz  19), 
also  bis  spätestens  Donnerstag,  den  12.  April. 

Vorträge  für  die  Hauph'ersammlung  sind  bei  dem  Geschäftsführer  FRITZ.  LÜTY  in  Halle- 
Trotha  anzumelden.  Her  Vorstand. 


Verlag  vi. n  Julius  Sjuhikt  in  Rvrlin  N.  —  Ytruntwortlichpr  Kedakteur  Prof.  Dr.  Ii.  Uaasoir. 
Dr.irk  r!«-r  Spamei-Mclicn  Buchdruckerei  in  Leipzig. 
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abritte  in  der  Chemie  der 
tSgcwerbe  im  Jahre  1904. 

Von  O.  Me.nn. 

•  HrkluA  TOD  8.  4TB.« 

igsorganismen  und 
irungsvurgang. 

ltlich  zahlreich  sind  die 
erschienenen  Arbeiten  über 
und   deren  Tätigkeil, 
Kl  beschäftigen  «ich  diene  Ar- 
Enzymen  dieser  Organismen 
logbch  ist.  in  einer  gedrängten 
der  vorliegenden  alle  diese 
1  nur  aufzuführen.  Zunächst  ihr 
eilen  über  die  Gärungsorga- 
L  Die  Lebcruwlauereiniger  Kultur- 
1  (Frohberg.    Sanz  Rasse  II  und 
1  fem-htem  Zustande  hängt  nach 
■kcrgu)  unter  anderem  ab  von 
der  LageningNleiii|M<mtur. 
ürtdutun  —  einige  Zellen 
Hauptmenge   längerer  Zeit. 

Menge  —  bei  größerer 
1  Absterben  — ,  vom  Wasser- 
Izu  weil  gehender  Tiih  ken 
günstig.     Kehlender  Sauer- 
Mugt    da«    Absterben  nicht 
Xkam  ist  normale  Hefe  auUer- 
vt  «npfindlicher  als  wilde  Hefe 

St.  JW.  3n7 


C.  Bergsten3*!  empfiehlt  daher  im  Ver- 
folg eine»  Vorschlags  von  P.  L  i  n  d  n  e  r  , 
diesq  Eigenschaft  zum  Nachweis  infizieren- 
der wilder  Hefe  111  Kultui liefe  zu  benutzen, 
die  zu  untersuchende  Hefennrobe  in  einer 
Petrischale  auszubreiten,  mit  ausgeglühtem, 
gepulvertem  (lilorcalcium  zu  bestreuen  und 
nach  halbstündigem  Stehen  im  Exsikkator 
die  in  Wiisner  zu  li'wen  und  Kultur- 

versuche  in  steriler  Würze  anzustellen.  Trotz 
dieser  Empfindlichkeit  gegen  Austrocknen 
kann  auch  Kulturhefe  unter  geeigneten  Be- 
dingungen in  tmcknem  Zustand  außer- 
ordentlich langlebig  sein.  W  i  I  I17)  hat  seine 
früheren  Arbeiten  ül»er  dieses  Thema  fort- 
gesetzt und  dabei  gefunden,  dali  untergärige 
Bierhefe  weniger  empfindlich  ist  wie  ober- 
gärige, erstere  enthielt  111  einer  Holzkohleii- 
kuiinTve  ikh  Ii  riiicli  13  Jahren  lelw'it»fühige 
Zellen.  Auch  Will  kann  feststellen,  dali 
wilde  Hefen  die  resiitenteaten  sind,  von 
einer  solchen  fand  er  nach  IT1  ,  Jahren  noch 
lebende  Zellen.  I  »ie  Natur  de>  Koii-erv  l'hui;- 
mittels  spielt  eine  glolie  Holle.  Hltbtkollk 
wirkte  besonders  günstig,  viel  weniger  (Up* 
und  KieM-lgiir.  I>«  sieh  <li<-  B  .1  11  -  In  M' 
libtrwprohe  zur  l'ntei-M  heiduna  vi«  llbel 
und  Tiiterbefe  als  niehl  linsnilul  »irlivt  er- 
wiesen bat.  M'hl.iui  V  Lind.ni  r*1!  <■•■< 
in  der  Prellliet.  1 .1  in  ■  u.il  t>-ii   i-ine«  wlilletl 

»•1  Wh.  I"  r.-  ,1   1.  Iti  iwen.'l  tl.  s 

»  \\.  I»  1...  hi   '   l;   t 
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O.  Mohr:  l'aruohritta  in  d<r  Cheml»  dur  (Mrunc*c«werbe. 


liehen  Hefetypus  einzuführen,  und  zwar, 
wie  es  bereit«  fast  durchgängig  der  Fall 
ist,  Hefen,  die  sparrige  Sproßverbände  zei- 
gen. Die  chemische  Untersuchung  der  Preß- 
hefe auf  Verfälschungen  mit  Bierhefe  tat 
dann  durch  die  biologische  zu  ersetzen,  in 
Trüpfchenkulturen  ist  die  Kinheitliclikcit  der 
Wucbitformcn  zu  prüfen.  E.  Buchner 
und  S.  Mitschcrlic  hM)  empfehlen  zur 
Gewinnung  einer  glykogenfreien  Hefe,  die 
zum  Nachweis  von  Zucker  im  diabetischen 
Harn  Verwendung  finden  soll,  auf  Grund 
einer  Beobachtung  H  c  n  n  o  b  e  r  g  s .  das 
Glykogen  durch  Lagern  der  abgepreßten 
und  gesiebten  Hefe  in  dünner  Schicht  bei 
It.".  40  zum  Verschu  mden  zu  bringen  Zur 
Gewinnung  von  Bieren  mit  typisch  eng- 
lischem Charakter  ist  nach  X.  H.  Claus- 
s  e  n*°)  die  Tätigkeit  eines  zur  Torulagruppe 
gehörigen  SproUpilze«  nötig,  den  Verf.  iso- 
liert und  mit  flern  Namen  Brett  nimm  vre« 
belegt  hat.  Dieser  ruft  in  dem  mit  gewöhn- 
licher Hefe  vergorenen  Bier  eine  langsame 
Nachgärung  hervor,  daliei  die  charakte- 
ristischen Geruch«-  iiihI  Gesrhrimcksstoffr 
gelagerter  englischer  Biere  entwickelnd. 
Wichtige  Mitteilungen  über  die  Kolle  der 
Milclisäurehazillen  bei  der  Gärung  der  Bren- 
nereimaischen  verdanken  wir  W.  Henne- 
berg41), welcher  nachweist,  da  Li  eine 
ganze  Reihe  von  Milchsäurebazillcn  auUcr 
Milchsäure  auch  flüchtige  Säure.  Käsig- 
täurr.  zugleich  aber  noch  Alkohol  und  Koh- 
lensaure bildet,  und  daß  diese  Gärung  di# 
erwünschte  Alkohulgärung  durch  Hefe  ganz 
erheblich  hemmt  und  schädigt.  Zu  diesen 
schädlichen  .Milchsäurepilzen  gehören  Ba- 
cillus Hnvducki,  Buchneri,  Saccharobai'illus 
postoriauus  usw.  diejenigen  Bazillen,  welche 
weder  alkoholische  Gärung,  noch  Bildung 
flüchtiger  Säuren  verursachen,  schaden  der 
Hefe  nicht.  r.ie  i-ind  die  in  der  Brennerei 
erwünschten  \rten,  die  Kulturtnilchsüurv- 
bazillen.  Zu  ihnen  zählen  B.  Bcijerincki. 
Dclbrücki.  Lei«  hnuimii  und  so  fort. 

I*.  H.  S  o  I  1  i  e  d*»j  hat  den  KinfluU  des 
Alkohols  auf  die  in  verschiedenen  Brauerei- 
CHO  co,H 
CII.OII  (11  .«Hl 


CR.OB 


CH, 
<  <  i 


und  Brennerei imtterialic 
Organismen  untersucht, 
hindert  erst  ein  Alkohlge 
Entwicklung  aller  Bakterien, 
um  die  Schimmelprizrntwio 
hindern.    Die  säurebi! 
wurden  von  ö0,,  etwas, 
hemmt ;  Pediokokkcn  aus! 
zeigten  sich  noch  In",,  AI 
widerstandsfähig.     Je  ko 
Brennerei  maischen  waren 
war  die  desinfizierende  Wir 
hols  zu  beobachten. 

Bei  der  Isolierung  und 
Essigbakterien,  über  die  Bot 
berichtet,  bewähren  sieh 
koholhaltige  Gelatine-  oder 
Zur    Herstellung  alkoh 
(Jet tanke  verwenden  0. 
0.  Eberhard«*)  Pilze 
Sachsia.  insbesondere 
welche  unter  Entwicklung 
artigen  Aromas  zuckerhaltige 
hei  ITi    -•"   in  etwa  In  Tagen 
Erzielung    eines  genügend 
schmacks    können  gleichzei 
bakterien  mit  verwendet  wi 
t  retender  Kohlensäureent»  ickl 
eheu  ln'ginnender  alkoholischer 
die  Gärung  unterbrochen 

Von  Arbeiten  über  Hof 
mögen  folgende  Erwähnung 
nächst  haben  E.  Bachner 
s  e  n  Ii  e  i  in  e  r**)  die  wichtige  ] 
gemacht ,  daß  sich  Milchsäure 
säure  unter  den  Produkten  dtMj 
( iärung  finden,  daß  vor  allem  al 
säure  auch  wieder  verschwint 
wird  Miniit  wahrscheinlich, 
säure  ein  intermediäres 
liniischen  Gärung  ist.  ein  spezii 
•  lt-  in  Iii  mit  i b  in  der  Mdt 
identisch  ist,  spaltet  den  Zu 
vielleicht  ülier  eine  Dioxyketot 
säure,  die  dann  durch  ein  wi 
in  Alkohol  und  Kohlensaure 
Die  Cärung  würde  dann  so 
CO,H 
CII.OII 

CM.  - 


(  II. (Hl  (  ,W"V"    I  Ol        i  o>.,II 
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>"l  \ViM'lMfi«rhr.  f.  Krauen i  tl.  :I7". 

"»  X.  f.  (fp Irin»  Tai  t>.  s:t. 

■     U,..  li.nvhr.  t.  Brauerei  tl.  3. 
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der  Essigsäure  äuOem 
nioht.  Auch  P.  M  a  z  c  ist*«) 
■B  die  Zyma«'  aus  zwei  Kn- 
einem  milchsäurchildcndpii 
i1<-h»Üur«spAltenden.  E.  B  u  c  Ii 
.  M  p  i  »(nhtiuc  r47)  haben 
■fenilin  und  einer  Mazunhefc 
B»  A«  <  t.  mdauerpräparate  her- 
Hewlben  auf  Gär-  und  Inver- 
pa  nepriift.  Die  Moniliiiprapa- 
nur  kriiftig  invertierende  Wir- 
•Ocker  gegenüber,  ohne  erheb- 
■nnägen:  die  gegen  chemische 
■ehe  Kiiifliisse  ziemlich  unemp- 
fcll  um  ist  nicht  diffusibcl.  Di« 
krte  livdrolysieren  und  vergä- 
ktoee.  ho  daii  in  ihnen  außer 
Laktase  anzunehmen  ist. 
')  hat  »eine  Arbeiten  über 
shiedener  Faktoren  auf  die 
in  der  Hefe  fortgesetzt.  Er 
übe  erheblich  gesteigert  wer- 
eh  die  meisten  »tickstoffhal- 
Suneen,  durch  Kalium  und 
Maphate,  durch  Schrot  aus 
aoder  dem  daraus  gewonnenen 
Backmehlc,  Malz  melde  usw. 
[irt  nur  von  geringer  Wirkung. 
>  verschiedenem  Zymasciiehalt 
bei  der  Lufthefefabrikation 
gewinnt  man.  unabhängig 
dieser  Anstellhefe  stet» 
oder  -freie  Hefe,  dagegen  ist 
»te  aus  zymaaereieher  Hefe 
Bei  G&rvvrsuchen  mit 
obergärift-er  Hefe    haben  A. 

W.   Y  o  u  n  g°  die  Beob- 
ht.  da  Ii  die  Gärkraft  desselben 
t.  der  Anteil  der  Selbstgärung 
litcten  Oemnlgärung  größer 
it  sua  l'nterhefe  ist:  ebenso 
der  Gärung  schneller.  In 
Arbeit    behandelt  W. 
rg**)deii  Einfluß  verschiedener 
auf  die  Kn/.ymtätigkcit.  Le- 
sbarkeit und  Absterben  von 
Mit  dem  Gaswechsel  der 
4t,  der  auf  kombinierte  Wir- 
■  und  der  Oxydasen  zurück- 
.  besrhiftipt  sich  eine  \rln-il  um 
llniti".     Der  Gärungskocffizicnt 

tWtiflierteiii  Wasser.  Glyoerin, 
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Mannit.  Laktose  entsprechend  eintretender 
Selbstgärung  größer  als  1.  Durch  Chinin- 
zusutz  läßt  sich  diese  und  damit  der  Koeffi- 
zient herahdriieken.  Naturgemäß  M-Iir  hoch 
ist  der  Koeffizient  bei  Glukose,  Fruktose, 
Maltose  und  Saccharose,  geringer  bei  Bafft- 
noae.  Die  Zuckerkonzentration  scheint  ohne 
Einfluß  darauf  zu  sein.  Oer  Sauerstoffver- 
brauch  ist  auf  Oxydascntütigkeit  zurück- 
zuführen. A.  Bau52)  hat  vergleichende 
Studien  über  die  hauptsächlichsten  Hefcn- 
etizyme.  Invertose.  Maltase.  Melibiase  und 
Zymase  angestellt.  Von  seinen  Ergebnissen 
mögen  nur  die  Beobachtungen  Erwähnung 
finden,  daß  die  Melilnase  >n  Ii  nl«  recht  wider- 
standsfähiges Enzym  gezeigt  hat,  und  daß 
gegen  proteolytische  Enzyme  sich  die  In- 
vertase  aLs  am  resistentesten  erwies,  dann 
folgten  Mchhiasc.  Maltasc,  Zymase.  Die 
große  Widerstandsfähigkeit  der  In  verlose  ist 
vielleicht  dadurch  zu  crklan-n,  daß  es  den 
Anschein  hat,  als  gehöre  dieses  Enzym  nicht 
zu  den  KiweiUstoffen.  B.  Hafner43)  hat 
festgestellt  daß  das  Enzym  .nu  ll  durch  liNii 
dauernde  Dialyse  weder  «sehe-,  noch  kohle- 
hydratfrei  zu  erhalten  ist.  Gegen  die  Ei- 
weißnatur spricht  die  Resistent  gegen  pro- 
teolytische Enzyme  und  der  Nichteintritt  der 
Biuretreaktion.  Nicht  gerade  sehr  klar  ist 
diu  Bild,  welche.«  die  erschienenen  Arlsiitcn 
über  die  oxydatischen  und  reduzierenden 
Hefenenzyme  ergeben.  Zunächst  haben 
W.  J  a  s  a  j  e  w  und  S.  K  a  1 1  i  s  k  iM)  in 
wässerigen  Glyrcriliallszügcii  uns  Hefe  eine 
Oxyda.se  gefunden,  deren  Wirkungen  häufig 
durch  eine  Reduktase  verdeckt  wird,  also  im 
wesentlichen  nur  die  Beobachtungen  be- 
stätigt, die  G  rü  ßM)  bereits  vor  Jahna  mit 
Hefepreßsaft  machte.  Dieses  reduzierende 
Enzym,  das  vielleicht  mit  dem  von  N. 
Wender6*)  als  Hcfcnkatula»-  beschrie- 
benen. Wasserstoffsujicroxyd  spaltenden 
Enzym  identisch  ist,  spielt  nach  Grüß47) 
eine  erhebliche  Bolle  bei  der  Zuckcrspaltuug 
in  der  Hefe,  je  nach  den  äußeren  Bedin- 
gungen tilkoholhildcnd  oder  auch  zur  völligen 
Veratmung  des  Zuckeis  beitragend.  Dann 
aber  ist  die*»  Hydiogeniise  vielleicht  identisch 
mit  B  ii  c  h  u  e  r  s  Zymase,  sicher  ist  sie 
derselbe  Körper  wie  das  l'li  ilot  hiuu  B  e  y  - 
P  a  i  I  h  a  d  c  s.  Die  Hefcnoxyda-c  i-t  iln« 
Gegenen/.ym  zu  dieser  Rcdttkllisc  ilMM  Hl 
sie  den  Wasserstoff  oxydiert,  den  itfc  \w 
duktilst-  bildet      Zu  den  um  ||c, i_ 
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und  Wilke**)  beobachteten  Oxydase- 
rcakliuncn  bei  haut  bildenden  Essigbakte- 
rion  bat  Roth  e  n  b  a  c  b'*)  gefunden, 
dnU  die  Blaufärbung  der  Cuajaktinktur 
Iti-sonders  leicht  eintritt,  wenn  der  bak- 
terienhaltigo  Essig  auf  dem  Wasserbad  zur 
Trockne  verdampft  wurde,  ho  daß  es  «ehr 
fraglieh  wird,  ob  der  Eintritt  der  Guajuk- 
reaktion  in  diesem  Fall  eine  Folge  von 
Enzym Wirkung  int .  An  bislang  in  Hefen 
wx-li  nicht  beobachteten  Enzymen  fand  K. 
S  h  i  g  n"0)  eine  Arginase.  welche  nun  Ar- 
ginin  Ornithin  abspaltet,  auf  Cuanldin  aber 
ohne  Kinfluli  ist,  A.  H  e  r  1  i  t  z  k  a*1 )  iso- 
licrte  ein  Nukleohiston  mit  glykolytischen 
Eigenschaften.- 

Wie  bekannt,  wird  Hefe  in  größerem 
Maßstab  auf  sog.  Pflanzenflcischextrakt  ver- 
arbeitet, entsprechend  dem  Reichtum  der 
Hefe  an  Xuklclncn.  sind  diese  Extrakte  reich 
an  Xanthinbasen.  Nach  K.  Mick  o**) 
bildet  in  den  meisten  der  Extrakte  Adenin 
die  Haupt  menge  dieser  Basen,  dann  folgen 
Cuanin,  Hypoxantbin  und  endlich  Xanthin. 
nur  im  Extrakt  Hios  war  Ouanin  in  größerer 
Menge  vorhanden  wie  Adenin.  Als  Mittel, 
um  in  animalischem  Flcischexlrakt  Verfäl- 
schungen mit  dem  viel  billigeren  Hcfenextrakt 
nachzuweisen,  kann  die  Bestimmung  des 
Hefegunimia  dienen,  wodurch  sich  noch  ein 
Zusatz  von  10"0  Hcfenextrakt  nachweisen 
läßt.  Nach  M.  W  i  n  t  g  e  nM)  kann  eine 
derartige  Verfälschung  auch  auf  Grund  der 
Beobachtung  geführt  werden,  daß  bei  Be- 
stimmung der  Alhumosen  durch  Aussalzen 
mittel»  Zinksulfat  die  Filtrate  bei  KÜMO 
Fleischextrakten  immer  klar  abliefen,  wäh- 
rend bei  Hefenextrakten  starke  Trübun- 
gen auftraten. 

Beachtung  verdienen  einige  Arbeiten, 
die  Bich  mit  dem  Verlauf  der  <  •  ii  - 
r  u  n  g  selbst  und  der  Bildung  der 
0  ä  r  u  n  g  s  n  e  b  e  n  p  r  o  d  u  k  t  e  befas- 
sen.  So  haben  L  i  n  d  e  t  und  Marsai  s**) 

das  Verhältnis      *  während  der 

Kohlensäure 

verschiedenen  Stadien  der  (iiiruug  und  bei 
verschiedenen  tJärungsbcdingungcn  (ver- 
schiedenen Temperaturen,  verschiedener  Aci- 
dität  der  ftrfffcfff M Hfflgm)  untci-suclit .  Sie 
fanden  zu  Beginn  dieses  Verhältnis  unter 
allen  Versuchslie<lingungcn  größer  wie  1. 
es  überwiegt  also  anfänglich  die  Alkohol- 
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bildung,  mit  fortfchreitendcr 
da«  Verhältnis  immer  kl>-n.- 
sieh  immer  mehr  I.  Üher 
von  Oxydationsmitteln  auf  di 
Cärung  Italien  H.  A  1 1  i  o  t  und 
gearbeitet.    Am  stärkst«-!)  ■ 
besonders  den  Buttersäurv-  im 
pilzen  gegenüber,  welche  die 
Alknhnlgärung  am  meisten  b 
Wasserstoffsuperoxyd,  aus  w: 
<  Iri  inden  können  »Ut  t«-"  li!i 
düng  nur  Chlorkalk  oder  Man 
finden.  Diese  Oxydationmiiiii - 
aber  zugleich  die  Sprossung  < 
rtark,  so  daß  eine  Schmälerm.. 
ausbeuten  eintritt.    Es  empft» 
diese  Mittel  nur  bei  der  Zficbl 
in  Anwendung  zu  bringen, 
gärigkeit    mancher  Kartoffel 
nach    0.    H  e  i  n  z  e  1  m  n  n  n* 
scheinbare,  da  die  «in vertun 
Extraktanteile  Stoffe  sind,  » 
da*  Dämpfen  in  Lösung  gog.m 
ihrer  chemischen  Natur  nac-li  .i  I 
gar  nicht  gärfähig  sind.  Nach  L. 
beeinflussen   die   Metalle  die 
Cärung  in  recht  versehiedi-noi 
tiärflüssigkeiten  wurden  Apfel 
hopfte    Bierwüi-ze  verwendet, 
wiinlcn  in  Form  dünner  Blei  be  i 
keiten  eingetaucht.    Obgleich  i 
größere  Ixiemngkraft  den  Metall 
zeigte,  blieb  er  klar,  während  m 
Färbungen    und  Niedersehläc 
(iäruiigshcmmciid    zeigten  siel 
Neusilber.  Kupfer.  Zink.  Mes; 
und   Eisen  mit  rauher  Obcrfl« 
starke  Hefengifte   waren  Zum 
indifferent  oder  nur  schwach 
poliertes  Eisen,  Silber.  Gold.  |" 
Aluminium.  Nickel. 

Dem  viel  erörterten  Probte 
Stellung  der  Fuselöle,  besonder 
alkohols.  gellen  einige  Arbeiten 
auch    noch    keine  definitive 
sti'ittiucn  Frage  bringen,  vieln» 

verschiedenen  Resultaten  kou 
B.  H  a  y  in  a  n  und  K.  K  i 
die  Hefe  der  Amylalkoholfahnk; 
dltng  CuMM  Alkohols  ist  aber  «n 
wart  bestimmter  Kohlehydrat«- 
In  lernen  Robrzuckcrlösuniren  et 
Amylalkohol,  ebensowenig  i»l  F 
Cmuandlung  in  Amylalkohol  ,-< 
ffigM  kann  die  Hefe  aus  (iluki<»' 
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tiMiwüiwn  Fiwelölc  bilden, 
möchte  A.  Bau*»)  die  Bildung 
ohofe  und  Fettsäuren  in  den 
•nxymatischc  .Spaltung  der 
der  Palmitin-,  Stearin- 
evrnt.  Reduktion  der  Spal- 
zu  Alkoholen  zurückführen, 
taixlpunkt  vertritt  die  dritte 
Krage.  Emmerlin  g7n) 
(in  Li  die  Hefen  an  der  Fusel  - 
in  ganz  untergeordneter 
ain<i,  daS  dieselbe  vielmehr 
tütiLrknt  zurückfuhren  sei. 
ende  Bakterien  finden  sich 
weit  verbreitet,  z.  B.  fast 
Kartoffelschäler!,  sie  bilden, 
u*  Kohlehydraten,  mit  bestem 
iui  h  aus  unhydrolysierter 
.  Saccharose  reichliche  Mengen 
Q  WaMoerstoff  und  Kohlensäure, 
fert  und  K.  Reisch  suchen 
dafür  zu  gewinnen,  welche 
die  Glycerinbildung  bei  der 
Gärung  maßgebend  Bind.  Ver- 
'cerinbeatimmungen  wählend 
11  <  ;;»r>iM<in-H  l:<-  1 1  ii  ii;  <i..- 
Bildung  mit  der  intensiv- 
und  Hefenvermehrung  zu- 
nnt  fortachreitender  (lärmig 
geringer  und  nähert  »ich 
'oll.  Demgemäß  betrachten 
Glyccrin  als  Hcfcstoffweehsel- 
n  Menge  von  der  Lebens- 
kI  der  Kiuennrt  der  Hefe  abhängt, 
fsr  die  Lebenaenergie  wie  Zucker 
lebender  Konzentration,  fördern 
■  die  (ilycerinbildung.  Jung- 
P)hat  durch  fraktionierte  Knstalli- 
pjjninwlTn  die  inaktive  (Jiirungs- 
in  die  optisch  aktiven  Modifi- 
tasrtqrt.  Diene  wandeln  sieh  all- 
Merindas  Racemat  um,  besonders 
1-Mikhaäure. 

Hhgann  von  der  Easiggärung  in 
haben  Rothenbach  und 
|inn)  außer  Alkohol  und  Easig- 
I  Aldehyd  und  sehr  geringe  Men- 
£Mataördentlich   angenehm  rie- 
nachweiaen    können,  der 
untersucht  werden  konnte, 

intserzeugninsc: 
,  Alkohol,  Essig. 

jr  den  Bau  von  Bier- 
ob  Metalle  das  Hu-i 
sen    können,    wird  in 
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einigen  Arlieilen  erörtert.  So  zeigt  Schön- 
f  e  1  d7'),  daO  das  im  allgemeinen  für  in- 
different gehaltene  Zinn  für  Bier  das  gefähr- 
lichste aller  Metalle  ist,  indem  e«  auch  in 
reinster  Form  zur  Entstehung  von  starken 
Trübungen  Anlaß  gibt.  In  einem  Fall  gab 
auch  Eisen  Trübung  und  zwar  merkwürdiger- 
weise bei  einem  Bier,  das  gegen  Zinn  etwas 
beständiger  war.  Auch  I)  1  n  k  1  a  g  c74) 
konstatiert  die  Empfindlichkeit  der  Biere 
gegen  Zinn,  und  zwar  sind  nach  seinen  Be- 
obachtungen ilie  helleren.  Biere  empfindlicher 
wie  die  dunklen.  Im  (iegensatz  zu  diesen 
Arbeiten  will  < '.  S  e  1 1  e  n  s  c  h  e  i  d  t74)  be- 
obachtet hallen,  daß  Zninfilter  unhedenk- 
lich  sind,  daß  vielmehr  Zink  und  Blei  am 
leichtesten  zu  Trübungen  Anlaß  gellen, 
während  auch  versilbertes  Rotgußmessing  und 
Kupfer  ohne  Kinfluß  sind.  Am  leichtesten 
sollen  junge  und  an  Kohlensäure  reiche 
Biere  trüb  werden.  Die  Schönfeld- 
sehen  Beobachtungen  werden  weiter  be- 
stätigt durch  H  S  e  y  f  f  c  r  t77).  Cber  eine 
andere  Art  Trübungen  im  Bier  lierichtet 
H.  \V  i  1  1'*).  Seine  Untersuchungen  machen 
es  wahrscheinlich ,  daß  die  selten  zu  Im>- 
obachtenden  Harztrübungen  nicht  durch  Hop- 
fenharze verursacht  werden,  sondern  durch 
Harzt röpfohen  aus  dem  Pech  der  Fässer. 
Das  Harz  laßt  sich  durch  Abzenlrifuuicren 
isolieren,  mit  EasigHäurcanhydrid  und  Schwe- 
felsäure gibt  es  Violett  für  bling. 

Schaiiinhalligkeit  de«  Bieres  hängt  nach 
0.  M  0  h  r70)  mit  dM  flthilt  des  Bieres  an 
kolloidalen,  resp.  feinstsuspendierten  Be- 
standteilen des  Bieres  zusammen,  so  daß 
ein  zu  scharfea  Filtrieren  die  Schaiimhaltung 
ungünstig  beeinfhiKsen  muß,  eine  Schluß- 
folgerung, die  W.  \V  i  n  d  i  s  e  hn)  durch 
Beobachtungen  in  der  Praxis  bestätigt.  Die 
Schaumhaltitfkfit  ist  von  Kinfluß  auf  diu 
Kohlensiiiirehaltung  des  Bieres,  bezüglich 
dieser  Eigenschaft  spielt  aber  weiter  die 
Viskosität  de«  Bieres  eine  große  Rolle. 
Mohr*')  gibt  genauere  Daten  über  den 
Einfluß  der  Bierliestandteile  auf  die  Visko- 
sität, am  stärksten  winl  diewllie  lieeinflußt, 
und  zwar  im  m-IIicii  Sinne,  durch  Alkohol- 
und  Dcxtringchalt.  Der  Einfluß  der  stick- 
stoffhaltigen  unil  der  Aschchcstandleilc  i-t 
nur  gering.  Die  IttHltllllllWIlg  <ler  VrskoaitÄI 
in  Alkohol  Wasseriiiisiiuiii^eii  kann  man  »h 
jilknliolonietrisi  lie  Methode  verwenden  Zui 
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Kohlciisäurcbcfltimtnung  im  Flaschenbier 
gibt  Q,  B  o  d  e**)  eine  vereinfachte  Methode 
an,  die  darin  besteht,  daß  ilie  Flasche  mit 
dem  Bier  nach  Anbringen  eine«  Schwcfel- 
säureaufsatzes  unter  bestimmten  Versuchs- 
bcdingutigcn  erhitzt  wird,  der  Kohlensäure- 
gehalt  ergibt  Bich  bub  der  Gewichtsdifferenz 
vor  und  nach  detn  Rrlützen. 

AI»  Krreger  der  Sarctnakrankheit  den 
Bieren  kommen  nach  II.  C  1  a  u  *  I  e  nM) 
Pcdioeoccus  damrioeius  und  Pcdioeoccus  per- 
niciosus in  Betracht.  Brstcrer  verschlechtert 
Oeruch  und  (Jesehmack  de.*  Bieres,  ohne  e» 
cu  trüben,  letzterer  ruft  auch  noch  Trübung 
hervor.  In  mauchen  Bicrsortcn  erwies  Mich 
Pediococcus  damnoHua  trotz  massenhaften 
Auftreten.«  als  unschädlich.  Dienen  An- 
gaben kann  »ich  F.  8  e  h  ö  n  f  e  l  d**)  nicht 
anschließen,  nach  seinen  Erfahrungen  be- 
steht eine  derartige  Konstanz  der  (Erschei- 
nungen hei  Sarcinainfektionen  nicht,  die 
Eigenschaften  des  Organismus  variieren  viel- 
mehr außerordentlich  je  nach  dem  physio- 
logischen Zustand  der  Pediokokken  auch 
bei  oft  recht  geringen  l'ntcrschieden 
injder  Zusammensetzung  der  Nährböden. 
Auch  die  weitere  Angalte  < '  1  a  u  s  s  e  n  s, 
daß  das  beim  Nachweis  von  Surcincn  Is-i 
Betriebsuntersuchungen  verwendete  nin- 
moniakalische  Hefenwasser  als  Nährboden 
ungeeignet  sei,  bleibt  nicht  ohne  Wider- 
spruch. EL  Will  und  B.  Braun  verteidigen 
die  bisherige  Ansicht  über  die  Brauchbar- 
keit dieses  Nährboden.-. 

Das  fast  ausnahmslos  zu  beobachtende 
Vorkommen  von  sehr  Udingen  Mengen 
schwefliger  Säure  im  Bier  —  in  einer  grillieren 
Anzahl  Münrhener  Biere  fanden  sich  tl.<N>2 
bis  (1,010  g  S<>2  im  Liter  —  int  nach  0« 
Graf"*)  auf  die  Hefetätigkeit  zurückzu- 
führen, die  Menge  der  Säure  steht  vielleicht 
in  Beziehung  zum  Sulfatgchall  der  Würze. 
Zur  Bestimmung  des  Trübungsgradcs  und 
der  Farbtiefe  in  Flüssigkeiten  wie  Hier. 
Wein  und  dgl.  empfiehlt  ,J.  König»') 
die  Verwendung  eines  nach  seinen  Angaben 
gebauten  Diaphaumnctcr-,  in  dem  man 
durch  Einschaltung  von  inten  und  grünen 
(iläsern  die  I.iclitdutchl.-i-.Mgkcit  der  Flüs- 
sigkeit bestimmt  und  mit  heigcgeheiieu  Ta- 
bellen auf  weilies  Licht  und  eine  bestimmte 
Flüssigkeilshöhe  umrechnet.  Knie  An- 
zahl Analysen  von  K«j>-  dem  ttaupty 
tränk  der  russischen  uuteicii  Volk— >i-hiehten. 
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veröffentlicht  A.  S  t  a  n  g 
tränk  wird  durch  Vcrgiru: 
rügen  gewonnen,  denen  oft 
oder  dgl.  zugegeben  sind, 
zeichnet  durch  sehr  niedrigen 
—  0.5—1.2%  —  bei  etle  Mi< 
Milchsäure  —  bis  tu  0.4%. 

La  Societe  8.  Jay  et  ( 'ieJ 
Verfahren  zur  synthetischen 
Alkohol  patentieren  Imsen,  4 
Acotylcn  und  Wasserstoff 
behandelt  und  die  auftreten 
wärme  durch  Kühlung  mit 
säure  unschädlich  gemacht 
auf  solche  Weise  gewonnenen, 
wird  nicht  verraten,  es  ist  * 
nehmen,  daß  das  Verfahren 
hranntweinbrennerei  ernstl 
machen  wird.  Noch  viel  i 
von  dem  famosen  Fikalspirt 
nach  üttereinstimnirndcn  V 
von  M  e  y  e  r"4)  und  O. 
plumper  Schwindel  entpuppt  I 
Ii  e  Ii  t  z  e  n02)  will  Pflanzen  und 
Abfall-toffe.  Holz.  S.nre-|W!io.  8 
kolben  und  dgl.  ah  Kohstoffo  f 
gewinnuug  verwenden,  indem  et 
gleichzeitige  Anwendung  von  1 
Mincralsäurcn  invertiert  und  »o  \ 
Form  bringt. 

< ;.  II  e  i  u  z  e  1  m  a  n  nu:,|  hat 
fluQ  von  denaturiertem  SpiriM 
schiedene  Metalle  und  auf  Zm 
sucht  und  daliei  gefunden,  daß  1 
Zink,  Itlei.  Kupfer  und  Messing  1 
Mil.-,,„igem  Spiritus  nicht  nugeg 
ilen  in  U0",,igcm  Spiritus  rufen  f 
inii  Ausnahme  de-  Zinn«  mehr  od 
-turke  Trübungen  hervor,  eben« 
Zement  von  dem  schwächeren  8 
gegriffen  In  einer  «eiteren  Al 
iler-.  |l»e  WH.»*).  diilJ  Spiritus  d« 
Fiis«er  iwlei  dem  <  - ■  I  i : . 1 1 •  •  i . I ». ■  rv. Uj8 
fig  das  Innere  der  Fäs-er  üherkll 
Lagern  nicht  unerhebliche 
entzieht,  welche  den  N'erilumpfuilgl 
€les  Spuitus  erhöhen.  Je  wenige/; 
zentriert  der  Spiritus,  desto  still 
Zuwachs  an  Veidampfungsrüo 
technische  Verwendung, 
leiielitiingszweckcn  ein  möglii 
freier  Spiritus  erwünscht  ist.  so 
und  Lagerung  des  Spiritus  am 


•»)  IVm.-Ztg.  (Repert.1  ts,  ITL 
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uziehmen,  die  oben  ange- 
aasen  vielleicht  verzinnte 
im  besten  geeignet  BT- 
Nach»ni  von  denaturiertem 
fdittrmazeutischen  I'räpara- 
ii  F.  E  sc  h ha ii  in**)  nach  der 
Vorgeschlagenen  Methode  des 
Ifeaea  im  Harn.  2  com  der 
■QüsRi^kcit  werden  mit  der 
pnge  Waaser  verdünnt,  einige 
bereiteter  Nitroprussidna- 
imge  Kubikzentimeter  Natron- 
eh  dem  Durchschütteln  etwa» 
un  zugegeben.  Bei  Gcgen- 
an  (am  dem  Denaturierunga- 
auf  Zuoatz  von  Lauge  Gelb- 
weiteren Zusatz  von  Essig- 
und  Rotfärbung  ein.  In  Ge- 
ly»en  von  27  Edelbrannt- 
K.  W  indisch**)  einen 
ir  Kenntnis  dieser  Branntweine, 
bat  hält  ferner  kritische  Bcmcr- 
Mr  ilrn  ilrrzeitigen  Stand  der  Be- 
iplcher  Branntweine, 
»lf f*7i  verwendet  Spiritus  zur 
M  einer  Spintusseife  mit  hohem 
"kt  und  von  reinigender  und 
er  Wirkung  durrh  Zusatz 
'  D  fester  N'at  ronaeife  zu  hoch- 
Alkohol.  Die  groBe  Zahl 
Arten  Hartspiritus  ver- 
lin p  e  I**).  um  eine  weitere,  er 
Hartspiritus  durch  Zusatz  von 
uniel-  oder  Hirschtalg,  dem 
Jung  freie  .Stearinsäure  zuge- 

oung  eines  atiekstoff halt  igen 
r^hlempe  lilBt  K.  V  a  s  • 
i  Schlempe  eindicken,  mit  Schwc- 
von  den  ausgeschiedenen 
und   zur  Trockene  ver- 
flach  einem  dem  Verein  der 
erteilten  Patent10«)  wird 
TCroauliche  Sehlem]*-  erhalten. 

noch  vollendeter  Gä- 
i  Stunden  in  verschlossenen  Ge- 
aturen  von  :«»— 00°  er- 
Dabei   findet   Seihst  ver- 
rüde  und  Löalichwerden  der  lin- 
der Maische  statt, 
nch  und  H.O.  Lythgoe101) 
I  Grand  zahlreicher  Analysen  un- 
("ideressige  Normen  für 

•Sita,  pharm.  Ges.  14.  133. 

Nähr.-  n.  (JriiuUm.  s,  ic, 
.  «■*  Iis  79S. 

»»>  H7735. 
}lt  119  538. 
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deren  Prüfung  auf  Reinheit  auf.  Die  Unter- 
suchung hat  sich  zu  erstrecken  auf  Easig- 
aäuregehall,  Gehalt  ap  Trockenrückatand 
und  Asche,  Alkalimtät  der  Asche,  Waaaer- 
löslichkcit  von  mindestens  5(l"„  der  Aschcn- 
phosphate,  Gehalt  dea  Käsig«  an  reduzieren- 
dem Zucker,  Polarisation«  vermögen  und 
Apfelsäuregehalt.  Nach  R  o  s  »  i101)  kann 
man  freie  Schwefelsäure  in  Handelsessigsiure 
titrimetrisch  unter  Anwendung  von  Methyl- 
orange  als  Indikator  bestimmen,  wenn  man 
das  rntcrsiichuiigsobjekt  in  einem  L'inung»- 
miltel  lost  das  den  Dissoziatioiisgrad  der 
Essigsäure  bis  zur  Indifferenz  gegen  Methyl- 
orange  herabdriiekt,  aber  ohne  Einflul)  auf 
etwa  vorhandene  Mineralsäiire  ist. 

Über  eine  neue  Ultraviolctt-Queck- 
silbcrlnmpc  (l 'viol-l.ampc). 

Von  Dr.  O.  .Schott. 
iKIi^m.  d.  D.I.  1904.1 
Bei  allen  Lichterscheinungen  ist  neben 
der  hellen,  sichtbaren  noch  eine  dunkle, 
dem  Auge  nicht  wahrnehmbare  .Strahlung 
vorhanden.  Diese  nennt  muri,  wenn  sie 
von  größerer  Wellenlänge  als  dos  sichtbare 
Licht  ist,  langwellige,  ultrarote  oder  Wärme- 
strahlung, ist  sie  von  geringerer  Wellen- 
länge, so  hciUt  sie  kurzwellige,  photogra- 
phische,  chemische,  akt mische  oder  ultra- 
violette Strahlung.  Während  nun  die  Licht - 
und  Wäniiestrahlen  aus  den  Wirkungen 
der  Sonne  und  allen  kirnst  liehen  Licht- 
quellen, solange  <■*  Menschen  gibt,  bekannt 
und  liciiiitzt  sind,  ist  die  letztere  üruppr 
der  kurzwelligen  ultravioletten  Strahlen  einer 
allgemeinen  Benutzung  entrückt  gewesen, 
»eil  zum  Nachweis  ihrer  Existenz  feinere 
Mittel  erforderlich  sind,  als  das  jedem 
Menschen  angeborene  Licht-  und  Wonne- 
gefühl. Die  Hut  Wicklung  der  Physik  und 
einer.  Zweiges  der  Heilkunde  im  Lude  der 
letzten  Jahrzehnte  hat  uns  gelehrt,  dal) 
auch  dieser  Form  der  Kucrgicäulicruug 
nicht  bloli  wissenschaftlich  interessante,  son- 
dern auch  /.um  Nutzen  der  Menschheit  m 
hohem  Maße  verwertbare  Eigenschaften  inne- 
wohnen 

Eh  erwächst  hieraus  das  Bedinfnis.  die 
Apparate  und  Einrichtungen,  mit  denen 
es  möglich  ist.  dieses  St  rahhiiig-gclnet  nel«  u 

Warme  und  Licht  zu  ci/eilgcn  in  I"  i   

ökonomischer  und  ausgielriger  \\  fcfUl 

Gebrauche  zugänglich  tu  i  ' 

"••1  L'indiiairic  «Linn  i  <i.  -"•  • 

'i  l'ru  neh  <lto«w  Strankimrwe'*''  «•u" 

..Warmi---  .in.l     Ii',     h        nun  iht»  ciginen 

Haubtwinic  tu  urzen  I         Ii.iIk'ii  «u  in  Jeaa t«L 
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Zu  diesem  Zwecke  war  es  nutürlirh  not- 
wendig, die  bisher  meist  übliche  'Methode 
der  Darstellung  mittels  Metallfunken  oder 
G  e  i  ß  1  e  r  lampen  in  Verbindung  mit  In- 
duktorien  zu  verlassen.  Die  Studien  von 
L.  Aron»,  ül>er  den  Queeksilberlicht- 
bogen2),  und  eine  Abhandlung  von  M.  v. 
R  e  e  k  1  i  n  g  h  a  u  s  e  n  ,  über  die  Queck- 
silberdampflampe von  P.  ('.  He  witt3), 
boten  nun  vortreffliche  Unterlagen,  sich 
dem  Ziele  zu  nähern.  A  r  o  n  s  wies  nach, 
daß  man  ohne  besondere  Schwierigkeiten 
in  einer  luftleeren  Glasröhre,  die  eine  ge- 
wisse Menge  Quecksilber  enthielt,  ein  in- 
tensiv-leuchtendes Licht  durch  Gleichstrom 
zu  erzeugen  vermöge.  Neben  wertvollen 
und  wichtigen  wissenschaftlichen  Details 
gab  er  auch  ein  einfaches  Verfahren  an,  um 
durch  Berührung  der  aus  flüssigem  Queck-  ; 
silber  gebildeten  Pole  die  Zündung,  d.  h.  1 
die  Auslösung  für  die  Umwandlung  von 
elektrischer  Energie  in  Lichtenergie  zu  be- 
werkstelligen.  H  e  w  i  t  t  ersetzte  die  posi-  ; 
tive  QuecksiUierelcktrode  durch  eine  Eisen- 
elektrode und  wies  darauf  hin.  in  wie  hohem 
Maße  die  Lichtausbeute  des  vom  Strome 
durchflossenen  Queeksilberdampfes  von  seiner 
Dichte  abhängig  ist;  auch  machte  er  noch 
auf  den  Einfluß  aufmerksam,  welchen  küh- 
lende Luftströme  auf  das  Funktionieren 
seiner  Lampe  und  deren  Ökonomie  aus- 
übten. Die  von  H  e  w  i  t  t  gebauten  Lam- 
pen lieferten  sehr  günstige  Lichtausbeute 
und  hatten  eine  etwa  el>ensolange  Lebens- 
dauer wie  die  gewöhnlichen  Glühlampen. 

Die  Darstellung  gewisser  im  Ultraviolett  ' 
durchlässiger  Gläser  im  hiesigen  Glaswerk  ; 
von  Herrn  Dr.  E.  Z  s  c  h  i  m  m  e  r  hat  nun  \ 
die  Möglichkeit  gegeben,  diese  Lichtentwiek-  ; 
lung  aus  der  ,.uviol"  absorbierenden  Um- 
hüllung in  eine  durchlässigere  zu  verlegen 
und  von  den  im  Inneren  der  Glasröhre  zur 
Entstehung  kommenden  kurzen  Wellen  den 
bei   weitem   größten  Teil   heraustreten  zu 
lassen. 

Bei  der  weiteren  Ausführung  der  nun 
noch  erforderlichen  mühevollen  Arbeiten, 
welche  stets  aufzuwenden  sind,  um  ein  in 
den  Unterlagen  theoretisch  gegebenes  in 
ein  technisches  und  praktisch  brauchbares  : 
Verfahren  überzuführen,  ist  der  Verf.  von  , 
den  Herren  M.  G  u  n  d  e  1  a  c  h  ((Jehlberg). 

..ritruviolHtos  Lieht"  das  Wort  ..l'viol"  zwsam- 
nieiiHt'/.ogcii.  Wir  sprechen  daher  vom  „l'viol. 
Uviollanijie.  t'violw eilen,  l"\ iolirl.'is,  t'violobjekti  v, 
l'violtlierajiie,  ('violU-handlung''  und  wollen  damit 
U-sngen.  da  LS  hieiliei  auch  eine  Strahlung  von  ge- 
ringerer Wellenlänge  als  4<_m i  „„  j»  IMni.  In  kommt. 

->  Verhandlungen  der  |>hy*ikul.  lies.  Berlin; 
Wi  ede  man  ns  Ann.  und  lsi»»i. 

3)  Elektroteelm.  '/..  l!M'J.  1!>_'. 


Dr.  M.  H  e  r  s  c  h  k  o  w  i  t  s  c  h  und  Dr.  R. 
S  c  Ii  a  1 1  e  r  (Jena)  in  umfangreichem  Maße 
unterstützt  worden;  es  ist  ihm  eine  froh 
dankbare  Pflicht,  festzustellen,  daß  ihm 
die  Lösung  der  Aufgabe  ohne  die  Hilfe  der 
genannten  Herren  schwerlich  gelungen  wäre. 

Die  neue  Uviollampe  besteht  aus  einer 
passend  gestalteten,  in  der  Regel  gerad- 
linigen, uvioldurehlässigen  Glasröhre  von 
8 — 30  mm  Durchmesser  und  einer  Länge 
von  20 — 130  cm.  An  den  Enden  sind 
Platindrähte  eingeschmolzen,  die  im  Inneren 
der  Röhre  zu  Kohleknöpfen  auslaufen  und 
gestatten,  jeden  Pol  als  negativen  und  posi- 
tiven zu  gebrauchen.  Im  Inneren  bedarf 
die  Lani|>e  je  nach  ihrer  Größe  einer  Queck- 
silberfüllung von  50 — 150  g.  Diese  letztere 
hat  nicht  bloß  die  Aufgabe,  die  zum  Leuchten 
nötigen  Queeksi Iberdämpfe  zu  liefern,  son- 
dern auch  noch  die  Zündung  zu  bewirken 
und  die  zur  Kühlung  des  negativen  Pols 
erforderliche  Wärme  zu  vermitteln.  Von 
den  richtigen  Dimensionen  der  Röhre,  d.  h. 
deren  Länge  und  Durchmesser,  ist  es  ab- 
hängig, daß  sie  sich  mit  dem  erforderlichen 
Vorschalt  widerstand  und  Beruhigungsspule 
ohne  größeren  Stromverlust  an  die  elek- 
trischen Zentralen  mit  den  üblichen  Span- 
nungen von  2*20  und  110  Volt  anschließen 
läßt. 

Um  die  Lampe  in  Betrieb  zu  setzen  — 
sie  zu  zünden  —  genügt  es  nicht  bloß,  sie 
in  der  gewöhnlichen  Art  einzuschalten; 
man  muß  vielmehr  nach  der  schon  von 
Arons  angewendeten  Methode  (Kippzün- 
dung) die  beiden  Pole  durch  das  in  der  Röhre 
befindliche  Quecksilber,  welches  man  unter 
genügender  Neigung  der  Lampe  von  einem 
Pole  zum  anderen  laufen  läßt,  einen  Augen- 
blick in  Verbindung  bringen.  Im  ersten 
Momente  der  Berührung  von  Pol  und  Queck- 
silber tritt  Zerstäubung  eines  Teiles  der 
letzteren  und  die  Entstehung  einer  Licht- 
säule und  Leitbahn  für  den  Strom  ein,  die 
auch  bestehen  bleibt,  wenn  das  Quecksilber 
wieder  in  seine  ursprüngliche  Lage  zurück- 
geflossen ist.  Die  Ausrüstung  der  Pol- 
enden mit  Kohleknöpfcn  im  Inneren  der 
Lampe  hat  nun  die  Wirkung,  daß  die  Zün- 
dung vom  positiven  nach  dem  negativen 
Ende  und  umgekehrt  ohne  Zerstörung  der 
Lampe  (durch  Zerstäubung  oder  Verschmelzen 
des  Platindrahtes)  geschehen  kann,  d.  li- 
es kann  sogar  der  negative  Pol  mehrere 
Sekunden  ohne  Beschädigung  der  Lampe 
freiliegen,  während  die  Zündung  erfolgt; 
für  längeres  Funktionieren  der  I*ampe  ist 
die  Eiiitauchung  des  negativen  Pols  in  Queck- 
silber unbedingt  erforderlich. 

Vt>n    den    Zündungsarten,    welche  ver- 
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sucht  worden  sind,  hat  sich  die  beschriebene 
am  besten  bewährt.  Herr  Hewi  tt  hat 
neue  sinnreiche  Zündungsmethoden  ange- 
geben, welche  auf  der  Entstehung  eines 
Stromstoßes  von  hoher  Spannung  vom 
negativen  nach  dem  positiven  Pole  be- 
ruhten. Es  gelang  bei  den  diesseits  ge- 
machten Versuchen  nicht,  unter  Anwen- 
dung des  gleichen  Prinzips  aber  nach  anderein 
Verfahren,  ein  sicheres  Funktionieren 
Zündung  zu  erreichen. 


§3 
>l  I 


I 


i 

Ii! 


oder  Halbschwenkung  zum  Zwecke  der 
Zündung  unbequem  weit  aus.  Um  sie  auf 
die  Hälfte  zu  kürzen,  kann  man  die  gerad- 
linige in  die  gestreckte  U-Form  verwandeln; 
man  erreicht  damit  neben  der  leichteren 
Zündung  noch  ein  verbreitertes  Beleuch- 
tungsfeld. Dieselbe  Gestalt,  nur  in  stark 
verkleinerten  Dimensionen,  ist  auch  in  sol- 
chen Fällen  zweckmäßig,  in  denen  es  sich 
darum  handelt,  Hohlräume  des  mensch- 
lichen Körpers,  wie  z.  R.  den  inneren  Hals, 
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Eine  nicht  geringe  Schwierigkeit  be- 
reitete es,  die  Uviollampen  auch  bei  höheren 
Spannungen  genügend  gasfrei  zu  erhalten. 
Ein  Mangel  dieser  Art  bringt  die  Lampen 
nach  kurzer  Zeit  dazu,  ihren  Dienst  zu  ver- 
sagen und  auszulöschen. 

l'm  bei  einer  Netzspannung  von  220  Volt 
entsprechend  einer  Klemmspannung  von 
130-190  Voit  einen  möglichst  großen  Teil 
Jon»  Strom  durch  die  Lampe  in  strahlende 
tnergie  umzusetzen,  bedarf  es  mindestens 
Rohrlänge  von  etwa  1.10  cm.  Die 
_^nutzung  einer  solchen  Röhre  ist.  wenn 
re  L*nl?e  für  den  Verwendungszweck  nicht 
w*a  besondere  Vorteile  hat.  lästig  in  der 
Nutzung.    Sic  ladet  während  der  Vicrtcls- 


der  Vviolbestrahlung  zugänglich  zu  machen. 
Natürlich  kann  man  auch  zwei  oder  selbst 
drei  kürzere  Einzellampen  von  je  50—60  cm 
Länge  elektrisch  hintereinander  ge- 
schaltet, aber  räumlich  nach  Bedarf  neben-, 
über-  oder  hintereinander  anordnen.  Wenn 
man  sich  des  weiter  unten  zu  erwähnenden 
Stativs  bedient,  so  bietet  die  (Gleichzeitig- 
keit der  Zündung  keine  Schwierigkeiten. 
Man  hat  noch  den  (Jebrauchsvorteil,  daß 
man  mit  2  oder  3  geeigneten  Lampen  ein 
langes,  schmales  oder  breiteres,  kurzes  lie- 
st rahlungsfeld  sich  nach  Belieben  herrichten 
kann. 

Wie  aus  der  oben.-tchenden  I  afel  zu  er- 
sehen,  ist   das   Spektrum   der  l'viollampe 

7S 
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auUerordentlich  linienreich.  Allein  in  dem 
sichtbaren  Teile  Iii-  zur  Wellenlänge  103 
beobachtete  A  r  o  n  s  über  25  Linien,  von 
denen  man  aber  mit  Bestimmtheit  sagen 
kann,  dali  nie  nur  ein  Teil  der  tatsächlich 
vorhandenen  sind.  L  u  m  m  e  r  hat  z.  B. 
nachgewiesen,  daQ  die  sehr  lichtstarke  grüne 
Linie  546  nach  einem  von  ihm  aufgefundenen 
neuen  Verfahren  in  11  Einzellinien  zerlegt 
werden  konnte.  Die  über  die  Wellenlänge 
405  hinaualicgenden  Linien  sind  als  zum 
l'viol  gehörig  anzusehen;  sie  sind,  da  sie 
der  Beobachtung  durch  stark  zerstreuende 
Medien  dein  Auge  nullt  direkt  zugänglich 
gemacht  werden  können,  weniger  gennti 
untersucht  und  auch  nicht  von  der  außer- 
ordentlichen Intensität  wie  im  sichtbaren 
Tede4).  Der  Wellenbereich  erstreckt  sich, 
natürlich  unter  Abnahme  der  Intensität 
der  letzten  Linien .  bis  zur  Wellenlänge  253, 
begreift  demnach  schon  etwa  */&  des  bei 
längeren  Wegen  in  der  Luft  überhaupt  noch 
zugänglichen  Teile»  des  ultravioletten  Lieht« 
in  sich*). 

Entsprechend  den  von  der  rvmllampe 
ausgestrahlten  sehr  kurzen  Wellen  kann 
man  auch  die  dem  Ultraviolelt  eigenen 
Erscheinungen  feststellen:  Man  kann  schon 
durch  den  (leruch  Ozon  erkennen.  Auch 
wird  ein  negativ  geladenes  Elektroskop 
unter  dem  Einfluß  dieser  Strahlen  rasch 
entladen.  Man  muli  sich  hüten,  ohne 
Schutz  der  Augen  sich  einige  Zeit  der  Wir- 
kung der  Lampe  auszusetzen,  weil  sonst 
Augenentzündungen  unausbleiblich  sind. 

Pher  das  Zustandekommen  der  Licht - 
erscheinuug  selbst  im  Bohre  der  Lampe 
ist  es  schwierig,  sich  eine  Vorstellung  zu 
machen.  Aus  Vorgängen,  die  im  Laufe  der 
Versuche  zu  beobachten  waren,  könnte 
man  annehmen,  dall  die  im  Vakuum  vor- 
handenen kleinsten  Teilchen  des  Queck- 
Silbers  durch  die  Wirkung  des  elektrischen 


Stromes    mit  ungeheurer 
vom  negativen  nach  dem 
geschleudert  werden;  sie 
Bewegung  eine  auB 
peratur  an  und  leuchb 
Die  kurzwelligen  Strahlen, 
bei   entwickeln.  v< 
wohnlich  den  Strom  nicht 
silbenliitiipfe   in  leitende. 
Teilchen  bewegen  sich  vor 
Achse  und  wirken  wie  kli 
bedarf  noch  umfangreicher 
tun  über  das  Zustandekomf 
erm'heinung  lieim  Dunhleit 
ström  durch  dünnen 
zise  Vorstellungen  zu  bell 
Wendel  man  sich  der 
der  neuen  Lampe  die 
Ausnutzung  zu  untersuchen, 
nächsten,  zuerst  das  su'htb 
H  e  f  n  e  r  lampe    zu  v« 
in  dieser  Richtung  vor| 
halten  bei  einem  Iletrie 
zu  den  auf  der  nach 
gestellten  Ergebnissen 
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in  3  Linipen  hinterein 

.,  3 

in  einer  Lampe. 


*)  Die  hier  diu-ip-stcllicn  Phoio|;rniiimi*  stnil  mit 
einem  Z e  i  0 sehen  QuaK-Fluflapal.Speklr<>irmplicn 
vnn  l>r.  Hcnrker  aufgenommen  worden. 

A|  Von  der  verfielt»!  vollen,  im  winritn  Ii nf t 
liehen  (leiste  geleiteten  Kdeluielallfiiiiin  W.  < 
Meraeo»  tllanau)  ist  auf  der  letzten  Naturforscher 
Versammlung  in  llreslau  |I1M>4)  nnter  Verwendung 
von  geschmolzenem  Hcrgknslall  |  l/uurzgtii  jm 
Stelle  vun  gewöhnlichem  (Jlas  eine  (Jueck-ill-  r 
Unit»-  voigcftilirt  worden.   Dil  Wellenbereich  diewr 


I^imitc  echt  bis  iSS>       mrhl  ■ 
sehen  s«r,  weiter  als  derjeoiar  ( 
Ita  alter  die  .Schwierigkeit«!  dir  ] 
Verarbeitung  ilc  QusneUxw m dtfl 

Ii   I.  ,-i-|.i.  In.  •  hen.  und  isUerdee 

iinuende  flinicruMontrrung  nr  Auaat 
I  Jcliii,'  'tc  Sti-ini,-.  >.  K  ...  :; .  (,  Wehl  roi 
u-ml,  so  dürfte  ihre  Verseniiiag  wnM 
..til  «i-it  m-  li  .ltlicbe  Zweck»  und  «iktu ifc 
Mctlvit.  I».  welchen  das  nllrmlent»  | 
ix ..  I,  .  tue  Holle  spielt. 
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bieraas.  daß  im  günstigsten 
,j  des  Licht«  einer  H  c  f  • 
~»tt  ftetrirbsstrnm  von  der 
ueht    wurde.     Die  -)»■/. 
sichtbaren    .Strahlung  be- 
0.31  und  4,3  HK  pro  <|cm 
zugewendete   Flache  de« 
T*t«i.     über  die  Verhält - 


nui  ht  in  kleine  Lichteinheiten  w  ie 
'WHJwht  zerlegbar  ist.  Während 
GtahUmue  fft»t  die  ganze  nutz 
mit    dem   Photoraeter  zu 
ixnnit    bei  der  Uviollam|x- 
nlrtte  Teil  hinzu.    Da  dieser 
Inn  sichtbaren  etwa  gleich- 


zusetzen int,  wi  bleibt  demnach  die  t'viol- 
Innipe  eine  außerordentlich  vorteilhafte  Hin- 
richtung, um  elektrische  Energie 
in  nutzbare  Strahlungsencrgie 
von  kleiner  Wellenlänge  um- 
zusetzen. 

Von  den  Wissensgebieten,  die  voraus- 
sichtlich von  einer  Lichtquelle,  die  viele 
kurze  Wellen  ent- 
li>tlt,Nut/.cnzielicn 
können. ist  ineniter 
Linie  die  Photo- 
graphie zunennen. 
Die  l'vioUnmpe 
eignet  »ich  nach 
vorgenommenen 
Versuchen  zu  Auf- 
nahmen und  zum 

Kopieren  bei 
künstlichem  Licht 
für  unser  nordi- 
sche?. KIiiiiii  mit 
meinen  kurzen  und 
dunklen  Winter- 
tagen recht  gut. 
I  )ie  räu  m  I  iche  Aus- 
dehnung der  Lim- 
pe.besonders  wenn 
man  deren  zwei 
zur  Anwendung 
bringt,  von  denen 
die  eine  in  verti- 
kaler, die  andere  in 
horizontaler  Kich- 
tung  aufgestellt 
wird,  bringt  tiefe 
und  weiche  Schat- 
ten zustande"). 

Von  der  Che- 
mie ist  zu  erwar- 
ten, daß  sie  die 
gebotenen  kurzen 
Wellenlängen  be- 
nutzen wird,  um 

Auslüsuugstor 
gütige   ins  Leben 
zu  rufen,  z.  IV  zwei 

un verbundene 
Kfir]M*r  zur  Ver- 
einigung zu  brin* 
gen.ähiilicliderliektiuiiteu  {takktton  '  'bl<u  und 
Wasserstoff  im  Sonncnlieht  zu  <'li|..i«ii--<t- 
stoff  zu  verbinden.  Auuertlein  bewies  die 
Nachprüfung    einiger    kl    iler   eheniisi  lieft 

"I  I  m  di-i  üwbw>l> Bitl» likrjt  iil«  ii  zu 
Mbkj  !»•!  p»ii>tn|[M|ilii«i\iiii  <l|«i,ni -iivii  (Kr  Umwi 
durch  eine  Holl-  «ehutilin  ?«  mn— ■  n.  i«l  «*  I  il 

«um.  für  L*ttl|wfl  dk  ein  Wjj  zu 

verui-ml.ii.  Kl  r  In  ■  iletl  U»i/>  IW1  im«l  .me  in,  li.uli- 
gemlin  Teil  der  »iriililniig  «iMUfWett. 
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Literatur  niedergelegten  Lichtreaktionen,  daß 
Uviol  in  manchen  Fällen  ein  geeignete« 
.Mittel  ist,  um  gewisse  Verbindungen  von 
einer  Modifikation  in  die  andere  über- 
zuführen, oder  auch  Polymerisationen  zu 
veranlassen.  Bei  dem  labilen  Gleichge- 
wichtszustand vieler  organischer  Verbin- 
dungen bedarf  die  Chemie  subtiler  Mittel, 
um  Verschiebungen  in  der  Gruppierung 
der  Atomenkomplexe  vorzunehmen.  Es 
ist  zu  vermuten,  daß  man  nicht  lange  zögern 
wird,  zu  den  Reaktionsmitteln  des  An- 
wärmens, Abkühlens  und  des  elektrischen 
Stromes  bald  auch  die  Anwendung  der 
Uviolstrahlung  hinzuzufügen. 

Auf  Anraten  des  Herrn  Prof.  V  o  n  - 
geriohten,  Vertreter  der  technischen 
Chemie  an  der  hiesigen  Universität,  und 
mit  Benutzung  des  Materials  einiger  großen 
Farbenfabriken  Deutschlands  sind  hier  Ver- 
suche unternommen  worden,  um  mittels 
der  Cviollampe  zu  prüfen,  ob  gewisse  Far- 
ben, die  zum  Färben  von  Stoffen  oder  als 
Druckfarben  benutzt  werden,  genügende 
Widerstandsfähigkeit  gegenüber  der  bleichen- 
den Wirkung  der  Sonne  besitzen.  Solche 
bleichende  Wirkungen  des  Sonnenlichts  situ! 
langsam  verlaufende  chemische  Prozesse, 
die  auf  dem  Vorhandensein  der  ultravioletten 
Strahlen  beruhen.  Die  Ungunst  der  klima- 
tischen Verhältnisse  in  unseren  Breiten 
zwang  die  Fabriken  dazu,  die  Prüfung  der 
Echtheit  ihrer  Farben  nach  dem  sonnigeren 
Süden  zu  verlegen,  da  alle  künstlichen  Licht- 
arten —  unter  anderem  auch  elektrisches 
Bogenlicht  —  nicht  die  gleiche  Wirkung 
wie  die  Sonne  ergaben.  Die  zahlreichen 
Versuche,  diese  Prüfungen  mit  der  Cviol- 
lampe vorzunehmen,  haben  ein  günstiges 
Resultat  ergeben,  und  es  dürfte  voraus- 
sichtlich in  Zukunft  die  Krage  der  Echtheit 
der  Farben  sich  beinahe  in  ebensoviel  Tagen 
erledigen  lassen,  als  sie  sonst  Monate  er- 
forderte. 

Eine  auffällige,  tötende  Wirkung  übten 
die  Strahlen  der  Cviollampe  auf  kleinere 
Insekten  aus.  Eine  Stubenfliege  verendet 
in  einer  Minute,  wenn  man  sie  auf  etwa 
P/3  ein  in  ihre  Nähe  bringt,  wo  also  die 
Wärme  noch  nicht  schädlich  wirken  kann. 
Cnter  einer  Lampe,  welche  in  Sommer- 
nächten bei  offenem  Fenster  in  einem 
Zimmer  aufgehängt  war,  konnte  man  mor- 
gens Tausende  von  getöteten  kleinen  Xacht- 
iusekten  zusammenfegen. 

Auch  für  noch  kleinere  lA'bewesen.  die 
Bakterien,  wirkt  die  Cviollampe  ebenso 
wie  die  Sonne  in  kurzer  Zeit  tödlich:  Herr 
Prof.  A.  Gärtner  an  der  hiesigen  Uni- 
versität ist  mit  einer  umfangreicheren  Arbeit 


Zeitschrift  für 
n nee wa odte  Cht-mle. 


auf  diesem  Gebiete  beschäftigt,  über  die 
er  später  ausführlich  berichten  wird. 

Die  wichtigste  und  interessanteste  An- 
wendung hat  das  ultraviolette  Licht  in 
dem  letzten  Jahrzehnt  in  der  Heilkunde 
zur  Behandlung  von  Hautkrankheiten  ge- 
funden. Hier  war  es  der  Däne  Finnen, 
der  vor  etwa  9  Jahren  bahnbrechend  vor- 
ging und  mit  der  Heilung  des  Lupus  Auf- 
sehen erregte.  Er  benutzte  als  Ultraviolett- 
quellc  die  gewöhnliche  mit  Wasserkühl- 
vorrichtungen und  Projektionsapparaten  ver- 
sehene Kohlebogenlampc.  Trotzdem  diese 
Lampe  zwar  relativ  nur  wenig  kurze  Wellen 
strahlt,  so  ließ  sich  durch  Vergrößerung 
ihrer  Dimensionen  unter  Aufwendung  großer 
Strommengen  der  Gehalt  daran  genügend 
steigern.  Es  liegt  in  der  Natur  dieser  Ein- 
richtung, daß  man  gleichzeitig  bei  einer 
Person  nur  relativ  kleine  Stellen  zu  bestrah- 
len vermag,  und  daher  häufig  wiederholte 
Sitzungen  für  kranke  Hautkomplexe  von 
größerer  Ausdehnung  notwendig  sind.  Dazu 
ist  die  unzertrennliche  Zugabe  der  unge- 
heuren Wärme-  und  Licht  massen  der  Groß- 
bogenlampe nicht  bloß  nicht  angenehm, 
sondern  sie  macht  auch  den  Betrieb  ziem- 
lich kostspielig. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  bei  der 
Uviollami>e.  Bei  ihrer  großen  Ausdehnung 
gestattet  sie.  große  Flächenstücke  bis  zu 
1400  qcm  gleichzeitig  mit  hoher  Intensität 
zu  best  rahlen,  und  bei  ihrer  geringen  Wärme- 
ausstrahlung kann  man  sieh  ihr,  ohne  be- 
lästigt zu  weiden,  bis  auf  weniger  als  1  cm 
nähern. 

Bei  den  Versuchen,  die  man  demnächst 
zur  Prüfung  dieser  Lampe  für  die  Anwen- 
dung in  der  Heilkunde  machen  dürfte,  sollte 
man  daher  an  folgende  Möglichkeiten  ihrer 
Wirkungsweise  denken: 

1.  Direktes  längeres  Bestrahlen  eüizelner 
Hautstellen,  in  welchen  sich  krankhafte 
Prozesse  abspielen:  Lupus.  Flechten.  Ekzeme, 
Rose  usw. 

2.  Allgemeine  Heizung  der  Haut.  Hier- 
bei könnte  man  nacheinander  größere  Haut- 
partien kürzere  Zeit  bestrahlen,  alier  lange 
genug,  tun  eine  geringe  Rötung  ohne  stär- 
kere Entzündung  zu  bewirken. 

3.  Bestrahlung  des  Blutes,  welches  in 
der  Haut  befindlich  ist.  Da  die  Durehdring- 
barkeit  der  Haut  für  einen  Teil  der  Uviol- 
strahlen  außer  Zweifel  ist  und  bis  zu  einer 
gewissen  Tiefe  gehen  muß.  so  müssen  die- 
jenigen Blut  mengen,  welche  sich  in  solchen 
Stellen  der  Haut  befinden,  ebenfalls  von 
diesen  Strahlen  getroffen  werden.  Selbst 
wenn  sie  in  die  Blutmasse.  wie  es  wahr- 
scheinlich ist.  fast  nicht  eindringen  sollten. 
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nicht  ausgeschlossen, 
ß  Außere  Bestrahlung  der- 
l~  Umwandlungen  veran- 
bloU  in  der  Hiiut  liegende 
in  günstigem  Sinne 
~-tm.      In   solchen  Fällen 
möglich   machen,  grolle 
womöglich    mit  mehreren 
itift.  nacheinander  nur  kurze 
SR,   damit  die  Haut  nicht 
leuschaft  gesogen  wird*). 
t"\  mllanine  .">    j,">  Minuten 
Penning  auf  die  gesunde 
Ami«»*  wirken.  m>  ist  zunächst 
zu  bemerken;  erst  einige 
der   Bestrahlung  sieht  man 
mer  mehr  zunimmt  und  nach 
Tau    ihr   Maximum  erreicht. 


einer  »lt<-m,  kräftigen, 
I  jungen,  Khirärlilicbercn  — 
r  (aal  täglichen,  langer  fort- 
des  Körpers  mittels  4  Lam 
I*"    II  c  (  n  e  r  fl.inimm  Licht- 
fo  zwei  zu  einer  Länge  von 
geschaltet  waren,  vorge- 
be» einer  Kestrshlung  von  LH 
tarnt asch  mehreren  Stunden  l'...tnnt 
die  zewöbnlich  nach  24  Suindon 
Spater,   ab  die   Haut  «ich 
■mrkung  gewöhnt  hatte,  konnte 
itr  fortgoaetxtem  Wechsel  der 
auf  eine  Stunde  ausgedehnt 
itl  die  KeakUim  auf  die  Haut  zu 
Rais    Personen   empfanden  die 
«•tonend.     Die  seh«  lieblichere  be 
Appetit  zu  haben,  and  nahm 
*  Granoht  zu-    Ihc  Haut  bräunte 
■  Mar  der  Wirkung  von  Sonnen 
bei  einer  <  iesamlbestrahlunu 
an  in  3  Wochen,  auBer  viel 
galinden  Jucken,  traange- 
nicht  liemerklur. 


während  der  Bestrahlung  unter  Wasser,  um  zu 
ermitteln,  oh  die  Krwärniung  der  Haut  durch 
die  I-Jimpe  während  der  Bestrahlung  von 
irgend  welchem  KinHuIi  ist.  Die  beiden 
Stellen  unterscltetdoii  sich  in  nicht«. 

Bpi  allen  Arbeiten,  die  man  mit  der 
l'viollampe  vornimmt,  ist  ea  erforderlich, 
die  Augen  durch  eine  Brille  zu  schützen, 
da  man  sonst  (Gefahr  läuft,  wie  einige  üble 
Krfahningen  im  Anfange  der  Versuche  ge- 
zeigt hüben,  ziemlich  heftige  Augenent- 
Zündungen  davonzutragen 

Augenblicklich  sind  hier  unter  Leitung 
der  Proff.  S  t  i  n  t  z  i  n  g  und  Matthe» 
Versuche  in  der  Ausführung  begriffen,  um 
etwaige  Heilwirkungen  der  l'viollampe  hei 
Hautkrankheiten  festzustellen.  Trotz  der 
kurzen  Dauer  dieser  Vensuche  kotuiteu 
spontane  Heilungen 

 -  —    mancher  leichterer 

JSV       Arten  von  Kk< 

I  Flechten),  die  teils 
B|B  jahrelang  bestanden 
KM     hatten,  fi-slgi'stellt 

werden.  Manche 
schwerere  Formen 
bedurften  wochen- 
langer,  täglicher  Be- 
strahlungen von  1  t 
bis  '/*  Sttl.,  um  der 
Heilung  nahe  zu 
sein. 

Km  Fall  von 
Kose  gelangte  fast 
ohne  Fieber  zur 
Heilung.  Der  Km- 
fluU  auf  Lupus  hell 
sich  bei  der  Kürze 
der  Zeit  nicht  lie- 
urteilen.  Die  Mehr- 
zahl der  Hautkrankheiten  reagierte  in 
günstigem  Sinne  auf  die  Bestrahlung,  wenn 
sie  genügende  Zeit  lutlgWWllt  wurde. 

Die  Beantwortung  der  Frage,  ob  die 
l'viollampe  sieh  zum  Kreutz  der  Fiuscn- 
lampe  eignet  oder  alier  sie  zu  ergänzen  im- 
stande ist.  ist  natürlich  erst  nach  hingen 
und  umfassenden  Prüfungen  möglich  In 
jedem  Falle  besitzt  sie  vor  dieser  <l<-u  Vurzua 
eines  mäOigen  Anschaffungspreise*.  btUigett 
Betriebes  und  leichter  handlicher  Axtwend 
barkeit.  Auch  gestattet  nie«  mit  nn-ht  W 
viel  Zeitaufwand  den  gnuzen  meitachliuhetl 
Körper  einer  tJviotbeatrailtung  .ni-/.u-«  l /i  n. 
Bei   Hnchueiii.ilicr    Behandlung  konnten 

ITviollamjien  oht  rheblieketl  XacbUll  ibwt 

Wirkung  mehl    .U  l""<i  l'.i.mi-tninl.n 
braucht   werden      I  ••■in   l  njerihten  ist  <» 
anzuraten   um  -oh  VM  Fehlet iffen.  die  eine 
vorzeitiL'--    /•  i-i'Miii'j    dci    1-nnpc  vertut- 
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lassen  können,  möglichst  zu  schützen,  »ich  I 
eineil  zu  bequemem  Gebrauch  der  Lampe 
eingerichteten  Stativ«  zu  bedienen.  Ein 
solches  enthält  die  nötigen  Widerstände, 
eine  Drahtspule,  Steckkontakte,  Schalter, 
ein  Amperemeter  zur  Messung  des  Stromes 
und  Vorrichtungen,  um  möglichst  zu  ver-  ; 
hindern,  daß  der  negative  Pol  zu  lange  Zeit 
frei  von  Quecksilber  bleibt.  Außerdem  ge- 
stattet-es,  die  Lampe  in  alle  solche  Lagen  zu 
bringen,  wie  sie  zu  Bestrahlungen  am  mensch- 
lichen Körper  vorzukommen  pflegen.  Für 
Bestrahlungen  am  Kopfe  ist  ein  Kopfhalter, 
der  zugleich  zum  Auflegen  von  Hand  oder 
Arm  benutzt  werden  kann,  notwendig. 


Die  Bestimmung  des  Schmelzpunkts 
von   Pech,  Asphalt   und  ähnlichen 
Stoffen. 

Von  M.  Wkxdhikkh,  Zubrze. 

iEinf?eg.  am  13.«.  ISHKk) 

U.  Kraemer  und  C.  Samu  w  beschrieben 
in  Nr.  3  der  „Chemische  Industrie"  1903.  eine  Mo-  j 
thode  zur  Bestimmung  des  Schmelzpunktes  von 
Pech.  Asphalt  und  ähnlichen  Stoffen,  darin  be- 
stehend, daß  man  das  eine  Ende  eines  ca.  10  cm 
langen  und  6— 7  mm  weiten  Glasröhrchens  durch 
Eintauchen  in  eine  ca.  10  nun  hohe  Schicht  ge- 
schmolzenen Pechs  u.  dgl.  mit  einem  ca.  ö  tu  in  starken 
Pechstopfen  verschließt,  noch  dem  Erkalten  5  g 
Quecksilber  in  das  Röhrchen  über  den  Pechstopfen 
gießt  und  dassell*-  in  dem  Inneren  von  zwei  in- 
einander hängenden,  mit  Wasser  gefüllten  Becher- 
gläsern ..über  müßiger  Flamme"  erhitzt,  bis  du» 
Quecksilber  durch  die  schmelzende  Pechschicht 
hindurchfließt.  Die  Temperatur  des  inneren 
Wasserbades,  bei  welcher  dies  geschieht,  gilt  als 
„Schmelzpunkt"  des  Pechs;  die  angegebnen  Be- 
leganalysen zeigen  eine  Pk-rcinstininiimg  von 
0,3  — r. 

Diese  Methode  hat,  wohl  besonders  in  Hin- 
sicht auf  ihre  so  scharfe  und  deutliche  Endreaktion. 
dos  Durchbrechen  des  Quecksilbers,  schnell  Ein- 
gang in  die  Praxis  gefunden,  und  sie  stellt  gegenüber  ' 
sämtlichen  älteren  Methoden  zweifellos  einen  sehr 
dankenswerten  Fortschritt  dar.  Dennoch  gelang 
es  mir  häufig  nicht,  übereinstimmende  Resultate 
zu  erhalten;  ilie  Differenzen  bei  demselben  Pech 
betrugen,  besonders  gegeniilwr  anderen  Analytikern, 
bis  zu  5". 

Die  Ursachen  dieser  Abweichungen  liegen 
zum  Teil  in  der  Schwierigkeit,  den  das  Probier- 
röhrchen vcrchlicßcndcn  Pechstopfen  stets  von 
regelmäßiger  Form  (der  eines  kleinen,  von  zwei 
parallelen  zur  Achse  senkrechten  Elienen  begrenzten 
Cylinderchens)  und  vollkommen  gleich  stark  (f>  tum 
hoch)  herzustellen,  besonders  alter  in  der  verschie- 
denen Geseh windigkeit  der  Temperatnrstcigcruiig 
durch  die  allmähliche  Erhitzung  des  Wa*scrhadcs. 
Die  Angalie,  „man  erhitzt  über  mäßiger  Flamme", 
ist  gänzlich  unzureichend,  wie  es  ültcrhaupt  nicht 
möglich  ist.  den  Grad  der  Tempetaturstcigc!  ung  - 


der  ja  außer  von  der  Flammengröße  noch  von 
vielen  anderen  Umständen  abhängt  —  genügend 
zu  präzisieren  und  in  praxi  festzuhalten.  Wir 
werden  den  Einfluß  dieser  Momente  mit  Hilfe  einer 
modifizierten  Methode  unten  experimentell  nach- 
weisen. Theoretisch  ist  festzuhalten,  daß  die  ge- 
wählte Endreaktion,  so  scharf  sie  an  sich  auch  ist, 
durchaus  nicht  etwa  einen  Schmelzpunkt  im  physi- 
kalischen Sinne  anzeigt,  der  als  solcher  einzig  und 
allein  von  der  Temperatur  abhängen  dürfte,  bei  einer 
in  so  weiten  Grenzen  plast  ischen  Substanz  aber 
überhaupt  undenkbar  ist.  Sie  stellt  vielmehr  nur  den 
Endpunkt  einer  durch  den  Druck  des  Quecksilbers 
bewirkten  allmählichen  Form  verändern  ng  des  Probe- 
pechkürpers  dar,  welche  von  der  Plastizität  des- 
selben abhängt,  die  ihrerseits  mit  steigender  Tem- 
peratur im  allgemeinen  zunimmt,  welche  jedoch, 
bei  den  meisten  Pechen,  auch  ohne  jede  Tempe- 
ratursteigerung eintreten  wird,  falls  genügend  Zeit 
dazu  gegeben  ist.  Der  Eintritt  der  Endreaktion 
wird  also  durch  die  Tcmpcrahirsteigerung  wohl  be- 
einflußt, aber  nicht  bedingt  und  bezeichnet  somit 
nicht  den  Schmelzpunkt  des  Peches,  sondern  nur 
ein  konventionelles  Maß  der  durch  die  Wärme- 
zufuhr bewirkten  Erhöhung  seiner  Plastizität, 
wobei  es  sehr  auf  die  äußeren  Verhältnisse  an- 
kommt und  vor  allem  auf  die  Geschwindigkeit, 
mit  welcher  die  Temperatur  des  Pechkörpers  bzw. 
des  Wasserbades  gesteigert  wird. 

Was  insbesondere  den  Einfluß  der  Zeit  bzw. 
der  Schnelligkeit  der  Erhitzung  betrifft,  so  muß 
man  sich  vergegenwärtigen,  daß  Pech  —  obwohl 
bis  auf  den  sogenannten  freien  Kohlenstoff  ein 
physikalisch  durchaus  homogener  Schmelzfluß  — 
chemisch  aus  einer  großen  Anzahl  verschieden 
hochschmelzendcr  Kohlenwasserstoffe  liest  cht.  von 
denen  ein  kleinerer  oder  größerer  Teil  bereits  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  flüssig  (geschmolzen  oder 
gelöst  t  ist.  während  ein  anderer  Teil  noch  weit 
über  PH)  fest  bleibt.  Die  flüssigen  öle  dienen 
nun  gewissermaßen  als  Schmiermittel  zwischen 
den  festen  Teilchen  und  erzeugen  den  Zustand, 
den  man  plastisch  nennt.  Bei  jeder  bestimmten, 
im  Inneren  des  Pechstücks  selbst  vorhandenen 
Temperatur  werden  die  bei  dieser  Temperatur 
schmelzenden  Kohlenwasserstoffe  einschmelzen,  und 
insofern  hängt  die  jeweils  vorhandene  Menge  der 
Schmieröle  und  mithin  auch  der  Plastizitätsgrad 
zunächst  von  der  Temperatur  ab.  Nun  kann  man 
aber  die  Temperatur  des  Pechstneks  nicht  anders 
erhöhen,  als  indem  man  von  außen  Wärme  zuführt, 
und  da  Pech  ein  sehr  schlechter  W  ä  r  in  e  1  e  i  t  e  r 
ist,  so  wird  die  Tem|>eratur  eines  Pechkörpers 
durchaus  keine  gleichmäßige  sein  wie  etwa  in 
einem  gleichgeformtcn  Metallkörpcr  -  sondern 
von  außen  nach  innen  abnehmen,  und  dieses  Tem- 
peraturgefälle wird  desto  größer  sein,  je  schneller 
die  Temperatur  des  Wasserndes  gesteigert  wird, 
d.  h.  also,  die  wirkliche  Temperatur  der  einzelnen 
chemischen  Bestandteile  des  Versuchs-Pechkörpers 
und  somit  die  Plastizität  des  letzteren  hängt  von  der 
Schnelligkeit  der  Erhitzung  des  Wasserbodcs  ab. 
Von  der  Zunahme  der  Plastizität  aber  hängt 
wiederum  diejenige  Zeit  ab.  die  zur  Erreichung 
einer    bestimmten    Forinvcriindernug    de-  Pech- 
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er  zum  Durchfließen  des  Queek- 
»»  orfordrrliob  int,  and  je  nur!» 
•  T»wi HMUm  de«  Waaserbadea, 
ndrs-asjttion  eintritt,  höher  oder 
werdm 
J  BodreaJrtian  allein  von  der  Tem- 
t  xu  mavoben,  inuß  nun  du  Moment 
Tiillll  l  Ii,  d_  b.  die  Tetnpcrattir- 
ej  «-  h  a  muH  bei  den  verschiedenen 
«bncilul  glrichtrtigr  und  «o- 
>  i  c  h  d  at  a  c  r  n  d  r  »-in.  Die*  iat 
mit  gleichmäßiger  Teni 
■in  luni  vielmehr,  um  den  Ver- 
fluch   eine  gleichmäßig 


Zwecke  erbitte  ich  du  Waasrrbad 
il  i  ob  ,  sxjudern  bring«-  es  von  An- 
rsrsstirnmte  konstant«-  I  i  m].' 
nur  »rrueo  <<rwde  über  dem  zu  er- 
nt-lxpu  nkte  liegt  und  durch  einen 
lt  wird.    In  dieses  «Wr- 
von  cuii-m  ui-ii.n  Kengen^^liiM- 
id    unuehlnaBenr,  mit  dem  genau 
ch&Uipfcn    verachlfHtju-ne,    mit  dem 
cluilbrr  und  ••inrm  in  ■Ii«—«  -  .  n 
baaehickte  GUarohreben 
l  naveh  etwa  8—10  Minuten,  die  Tem 
an  welcher  daa  tfUeekailber  durch  den 
bricht.      Dir  äußeren  Redingungen 
rlich    «U-U  dieselben  ™  und  »tnkt 
werden.     Der  Cbergang  der  Wärme 
lörjser  erfolgt  unter  diesen  l'nutibxtea 
|alm&Bigkrit  und  («leiiharligkeit,  wie 
Irr  Wirkung  der  Krtlschaerc  mit  /ui-i 
Anfanir«f*r*>chw-indigkctt  in  dir  Hohe 
Cärper  der  Fall  i«t;  da«  Wännegefälle 
dea  Pechkorper»,  obgleich  Met«  ab- 
Land  zuletzt  «irhr  gering,  »ird  unlui  i  .-tit 
l  flei«  Ii  arm  und  Kimit  auch  der  jeweilige 
r  Plastizität  und  der  von  dieser  liedingte 
Effekt  dea  belas.rodcn  Vucck-.lhrr- 
iwck  dea  letzteren  muß  somit  »tet«  bei 
qwratur  erfolgen. 

■  den  Pprhkörper  umgelienden  Laif t- 
ttaan  wohl  auch  ein  «weite-«  -  zunächst 
awribtul  anwenden,  allein  cm  iat  leicht 
dal  die  Wärmeübertragung  durch  die 
evimäßigr-r  erfolgt,  ata  durch  Waaaer. 
■bei  weniger  Wärme  für  da«  innere 
adhat  verbraucht  wird,  so  daß  daa 
avbad  leichter  konstant  zu  hnlten  i*L 
tr  Wärmedurchgang  durch  Wasser  ein 
•AVf  tu  schneller,  so  daß  man  es  etaa 
groß  machen  mußte  «1»  «In-  I.uftlniil. 
•faratur-trigeruiiK  '  nii  bt  all/u  -u  I  -  /n 


tWarratur  de*  Waaaerbade«  wird  durch 
iwjwich  festgestellt,  indem  man  zunächst 
■Bant  m  faat  siedendem  Waaaer  ausführt 
lau  \V*jwert»a<l  In.-*  auf  10*  filier  diesem 
t|)lMllllllll  Punkt  erkalten  läßt.  Soll 
1  4»  /■  >tda*»er  dea  Vorwich«  a  u  c  h  h  <■  i 
Kii'dmen  Pechaorten  «tets  im 
wein,  um  vergleich  hart-  Werte 
i»  muß  natüriich  «las  hoher  seliineln-mlc 


Pech  auch  in  einem  entsprechend  wärmeren  liade 
geschmolzen  werden.  Wie  bedeutend  der  Kinfluß 
dleaea  l'matandea  auf  daa  Reaultat  iat,  werden  Br 
legaimlysen  zeigen. 

Ich  kwae  nuumriir  die  genaue  Beschreibung 
der  Methode  folgen,  die  natürlich  auf»  genaueate 
innegehalten  werden  muß,  um  übereinstimmende, 
Resultate  zu  ergeben,  die  aber  auch  —  waa  ick 
wohl  ala  ihren  Vorzug  bt«reichnen  darf  genau 
innegehalten  wi-nleii  kann. 

Beschreibung  der  Methode. 
Ca.  100  g  dea  auf  Ertatcngröße  zerkleinerten 

I  Pecha,  in  gutem  Ihirchechnitt,  «erden  in  einem 

1  auf  M*  erhitzten  Olbade.  dessen  Deckel  eis 
Thermometer  und  I  «  kupferne,  tiefe,  cylindrisrhe 
Einsätze  trägt,  achnell  eingeschmolzen.  Zugleich 
wird  ein  20  cm  hohe»  und  In  cm  weite*  BcchrrgUa 
mit  einem  Liter  deatUliertvu  luftfreien  Waaaera 
gefüllt  und  auf  dem  Drahtiu-lz  bis  zum  t>rginn«*n- 
den  Sieden  erhitzt.  Das  Bcchcrglaa  trägt  einen 
Deckel  nu»  Metall  oder  Hartgummi,  welcher  in  der 
Milte  ein  Loch  von  36—28  mm  I.  W.  und  au  der 

i  Seile  ein  kleineres  Loch  enthält,  durch  welche« 
ein  gewöhnliche*  Thermometer  III  daa  Waaaer  ge- 

I  hängt  winl  (vgl.  Fig.  4k 

Während  daa  lVeh  einschmilzt,  werdeu  für 

1  jede  Pechprobe  3 — 4  filaarohrchen  mit  plan  ab- 
geachliffeneii  Enden,  genau  Iß  cm  lang  und  8  mm 
L  L.  weit,  von  I  mm  Wandstärke,  ui  je  eine  Klammer 

,  eines  Stativs  IcstKcspauiit  und  in  jetlca  dieser 
Rohrrhcn  ein  an  «einem  ols-rrn  Ende  ebenfalls 
plangeschhffener  c«.  21 1  cm  langer  und  7V.  mm 
dicker  (ilasxtub  so  eingeschoben,  daß  er  unten 
auf  der  Platte  dea  Stativ»  aufsieht  (vgl.  Fig.  IV 
Mnn  verschiebt  nunmehr  das  («laarolir  so  in  der 
Klammer,  daß  da«  Ende  de»  («huu  Laims  gciutii 
In  mm  vom  Ende  de«  (iUarolirca  absteht.  Hierbei 
kann  mau  »ich  eine«  kleinen  Metallkorper»  ala 
Lehre  bedienen,  der  cinetj  Zupfen  von  1  cm  Lange 
trägt  und  mit  diesem  in  das  («lasrokr  von  oben 
eingesetzt  wird  (vgl.  Fiy.  21.  Mim  hat  dann  in  dem 
oberen  Teil  nm-s  jrs:len  Kolin  hen»  einen  kleinen 
Ilohlniiini  von  S  mm  Weite  und  I"  mm  Tiefe  c<- 
InkJet.  Nun  gibt  man  in  jeden  dieser  llnhlräume 
etilen  Tropfen  Wasser  und  hebt  den  («lasAtab  unter 
Dieben  ein  wenig  an,  so  daß  der  kapillare,  ring- 
förmige Kaum  um  da«  ols-re  Knde  d«-s  («lasatalir* 
sich  mit  Waaaer  füllt.  Man  tupft  «««dann  «bi*  über- 
schüssige Wasser  in  dem  kleinen  llohliaunic  mit 
einem  Filtcrpapicri>«lirchcii  ab  und  eihitzt  mittels 
einer  entleut  bieten  llunsenfUimni«-  tlen  «»U'ren 
Rand  d«*s  Kohrchens  gU-iehmäßig  i-twa  cm«-  halbe 
Minute,  ohne  daß  das  Wasser  in  d«-ni  kapttlaten 
Kaum«'  verdampft. 

Bei  sehr  spröden.  hochschm<-lzenileii  IV  ben 
muß  man  das  i'araffililwd  20  'Mi  böh«-r  «  ibii/i'u. 
um  das  Pech  genügend  di!un1ii«--'ej  MI  BW'lteu 
Auch  kam.  man  l»-i  *>li  hm  l'n  b«  n  lias  Kttltn  a 

des  Wussertnipfens  In  den  .  ««.il'.m  t«  1!  n  i  iHV 

wrglaaaco,  um  ein  Itt  -  bn.  ll.  -  l"i  «t  irtetl  •!«  -  I'is-b- 

stnpfeos  ZU  Veime.ih'll,  u.'-lno  Ii  iRr    \dblls|«ai  lies 

selben  am  t.l.-i  ihn  I«  •  -inii.««  hott  wltM 

Mau    lullt    i  in'lo    'I»-'     ll">l1'  1,r 

Pnibierri.bo  h.il  tisit t . -■-  rinra  <  i|«—1«iiafs.  den  man 
in  llitj  not.  oh-  .  iol.  ••  liiii.  l/«  iii'  l'..  hprol>e  liimbl. 


mit  dorn  ziemlich  dünnfliutugcn  Pech  an,  bi»  «ich 
eine  Pecbkuppc  über  (lern  gefüllten  Hohlraum  ge- 
bildet hat.  Man  übt  •odano  erkalten,  wärmt  die 
Pcchkuppc  wieder  etwa»  an  und  schneidet  lie  mit 
einem  Mosaer  am  CiUurande  glatt  ab.  »odann 
schabt  man  das  etwa  übergeflossene  Pech  von  der 
AuOenseite  dca  Ruhrchen»  ab  und  uebt  den  Cilaa- 
«tob  heran».  Da«  Innere  de*  Glasröhre*  wird  nun 
mit  einem  mit  Filterpapier  überzogenen  «ihwwUbe 
trockengewiaeht,  genau  10  g  Quecksilber,  die  man 
in  einem  mit  Marke  vetwhem.fi,  oben  etwa«  er- 
weiterten (ibisröhrchcn  abmiUt,  hineingeguaien 
und  da»  «o  heachirkte  Proberöhrehen  mittel»  eine» 
etwa«  kontach.cn  Korkatopfen*  von  SO  mm  Höhe 
in  ein  genau  SS5  mm  weit«  und  20  cm  lange»  Ke- 
agensrobr.  welche»  al»  l^nftlud  dient,  eingehängt 


doch  diese«  Prcbatopieu  zu 
unten-  Kuppe  de»  Lultbadrulizea 
llocbwerung  etwa»  tfu<-  l,-ill«-r. 
hindert  auch  da»  Anbacken  doa 
Peclu  an  der  inneren  Wand  das 

Vorvertu o 
Sobald  da»  Wasser  il 

Siedetemperatur  erreicht  hat. 
entiernt   und  da»  auf  obige 

montierte  Luftbad  |Fig.  3k 
auf  Zimmertemperatur  (40") 
zentrale  Loch  des  Derkeb  ein, 
nhachtet  nun  den  Tempera 
das  Quecksilber  durch  die  Fi 
da»  gesamte  Luftbad  heran*,  ULBft 
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(vgl.  Kig.  3l.  Da*  Pmherührchrn  »chncidct  oben 
mit  dem  Knrk»topfeii  gerade  ab,  ein  zweiter  in 
»einer  Mitte  befindlicher.  li~e  in  dem  Luftbad  he. 
weglicher  Stopten  dient  al*  l'nliriinu,  um  den  IV»  h- 
»topfen  »tet»  in  zentraler  Ijtge  zu  erhalten,  ('bei 
da*  obere  Ende  de»  Lufthadrohre»  schiebt  man 
etienfalLs  einen  durchbohrten  Knrkitopfeu  von 
genau  .1  cm  Hohe  so,  duU  er  mit  dem  obcri  n  Badl 
de*  Kuhn-*  alitchneidf t  und  il.n  l.iiftluid  nimt 
Prolwrohr  um)  einem  in  du»  let  /,t«re  einzufiilirriiden 
Thermometer  an  dem  Korke  durch  du*  zeutnilr 
Loch  de»  Deckel»  eingehängt  »eitlen  kann.  Da* 
Tbermometer  hut  che  Form  eine»  Palirikttiernin 
miler»  und  l»*tt/.l  einen  Stiel  von  ctiva  10  cm 
Littige.  K»  wird  mittel»  eine»  kleuu-n.  um  den 
oln-ren  Teil  de»  Stiel»  gelegten  f oitnimntitft-»  w.i 

in  da»  l'rolieiöhrcheii  eingehängt.  duU  -ein   '>. 

»lllu  rgefilS  »ich  groQtellleil»  in  dem  mit  dem  Pin-ll 
»topfen  ruhenden  yucck-iHier  befindet,  ohne  je 


montiert  es  mit  einem  anderen 
röhrebrn.  wie  oben  aiigej 
laut  man  auf  eine  Temperatur 
geiuiu  10"  über  diMD  vorläufig { 
punkt"  liegt,  schiebt  eine  A*b 
Ife-oliergloi  und  Drahtnetz  und  hält  da* 
einer    kleinen    nomine   auf  dieser 
konstant. 

11  a  u  p  t  v  e  r  •  u  c  k. 
Da»  auf  Zimmertemperatur 
SO*  —  befindliche  mit  Probie 
whiekte  l.nllbadrolir  «ird  an 
da-  mitrale  Loch  de»  Deckels  < 
IWnperatar  notiert.  1>ci  welcher  i 
durch   den   Pccn-topfifi  bricht 
,.S.  hroelz|Minkl".    Zur  Kontrolle  ' 
.tili  Ii  dir  /rit  vom  Moment  de*  ] 
Kiidre.iktinn.  die  bei  gewühnlicl 
»    10  Minuten  lieträgt  und  I«  des 


XVIII.  Jahrraue.      |  „ 

ft  16.    21  April  Mir,  I  Zur  0«»chicht«  der  Schwefelaaurefabrikation. 
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stet«  bis  auf  wenige  Sekunden  gleich  bleiben  muß. 
Man  macht  2—3  Kontrollversuche  schnell  hinter- 
einander, wobei  das  Luftbad  aber  stets  heraus- 
genommen und  auf  Zimmertemperatur  abgekühlt 
»erden  muü,  che  man  das  neue  Probierröhrehen 
einführt  Die  einzelnen  Resultate  dürfen  nur 
Zehntelgrade  voneinander  abweichen. 
Die  gesamte  Bestimmung  vom  Einschmelzen 
de*  Pechs  ab  inkl.  Vorbereitung  der  Probierröhr- 
chen, einem  Vorversuche  und  3  ilaupt versuchen 
dauert  nur  etwa  1  Stunde,  abgesehen  vom  An- 
heizen des  Paraffinbades. 

Bei  sehr  harten  oberhalb  80"  schmelzenden 
Pechen  und  ähnlichen  Substanzen  wird  man  statt 
des  Waaserbades  ein  Paraffinbad  und  entsprechend 
höher  zeigende  Thermometer  anwenden.  Der 
Vorversuch  wird  bei  solchen  Pechen  bei  120  bzw 
1W"  ausgeführt 

Beleganalysen  und  experimentelle 
Bestätigung  der  M  c  t  h  o  d  e. 
Die  folgenden  Schmelzpunktsbestimmungen 
smd  in  Xr.  I— V  inkl.  mit  einem  und  demselben 
mittelweichcn  Pech  einer  Koksteerdestillation  aus- 
getührt.  Nr.  VI  mit  einem  mittelharten  Pech  der- 
selben Provenienz.  Versuch  I,  II  und  VI  bilden 
Belcearialysen.  sind  also  genau  -  obwohl  nicht 
mit  k-sonderer  Sorgfalt  nach  obiger  Methode 
«umführt  und  zeigen  daher  z.  T.  größere  Ab- 
«"•Khungen,  als  bei  sehr  sorgfältiger  Ausführung 
der  Fall  ist.  Die  anderen  Versuche  zeigen  Varia- 
tionen derjenigen  Bedingungen,  welche  nach  unseren 
Gleitenden  Ausführungen  das  Resultat  h5u.pt- 
^"-nhch  beeinflussen. 

I-   V  o  r  v  e  r  s  u  c  h  e. 
Das  Wasserbad  ist  kurz  vor  dem  Einhängen 
««« 'montierten    Luftbades   zum    Sieden  erhitzt 
»orten,  seine  Tem,,eratur  fiel  während  des  Ver- 
suches v<m  98  auf  94°. 

y  •.  ,  Durchschnitt 
erlauf.  Sehmelzp.  (54.0  64,2  «4.2  Ü4.2  «4.4 

D.   Hau  ptversuohe. 

Die  Temperatur  des  Wa^erbades  ist  konstant 

«pfund  .dl'r  b<>i  von,tel>c,iden  Vorversuchen 

^  undene  vorläufige  Schmelzpunkt,  also  74  (mit 
giften  Abweichungen  von  ^  i 

t^r"         8'3     «'6     8-8  M* 
zhmelz,mnktfll>7    mfi  ÜU 

Ä.tdau,,         8>7  9, 
■»"inielzpuukt  61. (i 


62fi 


61.3 


8,3 
61.6 


8,4 
61.2 


Durchsehn. 

-  8,6  Min. 
61.4 


Ilr-  Einfluß  der  Quecksilber- 
•»''hstung. 

^tdane?  '  *  <«*-  paribus) 

S.-hmpJ,     .         '2  8-3     8.4-  8.3  Min. 

^tdllr'  10  K  (^,wksillx-r  (also  normal) 
N,'mf'Vnkt    fio.8    61.6  6.1.7 

*  »  <  ?r ,n- 


6.5 
•-M.7 


T.n 
">•">.  7 


8,6-  8,!»  Min. 
61.2    «1,1 B 

6.0-  6.!)  Min. 
53.8-  55.7  = 


7.3=  7,3  Min. 
58,9=59,4' 

8.3=  8.2  Mm. 
«».4-60,3° 


IV.  Einfluß    der    Dicke    (Höhe)  des 

P  e  c  h  s  t  o  p  f  e  n  s. 

1.  5  mm  Pechschicht 
Zeitdauer  7.0     7.4  7,4 
Schmelzpunkt    59.1    59,8  59,7 

2.  71;'...  mm  Pechschicht 
Zeitdauer  8,0     8,2  8.2 
Schmelzpunkt    60,2    «»,7  59,9 

3.  10  mm  Pechschicht  (also  normal,  vgl.  111,2). 
Zeitdauer  9.0  8,9  9,0  8,6=  8,9  Min! 
Schmelzpunkt    «3,8    61.6    60,7    61.2- 61, r 

V.  Einfluß  der  W  a  s  s  e  r  b  a  d  t  e  m  p  e  r  a  - 
t  u  r   bzw.   der   Geschwindigkeit  der 

\V  ä  r  in  e  »  t  e  i  g  e  r  u  n  g. 

1.  bei  konstant  94°  W:asserbad-Temperatur 
Zeitdauer  5,2     5,6     5,6     5,5=  5,5  Min. 
Schmelzpunkt    «3.8    63,9    64,1    63,9  =  63,9' 

2.  bei  konstant  84 c  Wasserbad-Temperatur 
Zeitdauer  5,9     6,0     6,0     6,0-  6,0  Min. 
Schmelzpunkt    62,5    62,8    62.5  62,6-62.6° 

3.  bei  konstant  74  J  Wasserbad -Temperatur 
(also  normal,  vgl.  III,  2) 

Zeitdauer  9,0     8,9     9,0     8,6=  8,9  Min. 

Schmelzpunkt    60,8    61.6    «1,7    61.2=  61,1 1 

4.  bei  konstant  64°  Wasserbad-Teruperatur 
Zeitdauer  13.1     12.9    13.2    12,6-  13,0  Min. 
Schmelzpunkt    58,5    58.7    58.5  58,8=58,6° 

5.  bei  konstant  40  Wasserbad-Temperatur 
schmolz  dasselbe  Pech  cet.  par.  nach  6  Stunden. 

VI.  Beleganalyse  mit  mittelhartem 
P  e  c  h. 

Vorversuch:   Zeitdauer  7.6  Min..  Schmpkt  76,0° 
Hauptversuche  bei  86°  Wasserbad 
Zeitdauer:  9,5    9,1    9,6    9.8  =    9,6  Min. 

Schmelzpunkt. :  75,5  75.4  75,6  7.5.9  «  75,6°.  ¥ 

Anmerkung.  Der  Apparat  ist  zum  D.  R.  G.  M. 
angemeldet  und  mit  oder  ohne  Paraffin -Einschmelz- 
had  von  V.  Gerhardt  in  Bonn  zu  beziehen. 


Zur  Geschichte  der  Schwefelsäure- 
Fabrikation. 

(Kingeg,  HO.  :i.  UK>r..i 

Auf  die  Entgegnung  der  ß  a  d  i  s  c  h  e  n  A  n  i  - 
1  i  n  -  und  So  da  - Fabrik  bemerken  wir 
folgende«  : 

Das  wesentliche,  den  springenden  Punkt  unserer 
Entgegnung  hat  die  B.  A.  u.  S.-F.  mit  keinem  Wort 
berührt,  nämlich  den  Fehler  der  Xichtpatcntent- 
nahme  ihres  im  Geheimen  betriebenen  Verfahrens, 
wodurch  die  T  e  n  t  <•  I  e  w  sehe  Gesellschaft  zum 
Schutze  ihrer  Interessen  gezwungen  wurde,  das 
öffentlich  zum  Verkauf  Angeliotene  zu  eruerlen. 

Zu  den  einzelnen  Punkten  der  Entkeimung  der 
B.  A.  u.  S.-F.  bemerken  wir  in  Kürze  : 

Zu  1.  Die  IV  ri  1  c  I  e  w  sehe  <  iesellv  liHlt  hat 
es  nie  bestritten  noch  verheinilieln,  daß  sie  die 
auch  ihr  speziell  angebotenen  Erfahrungen  Dan  !•  .> 
kaufte,  nachdem  sie  der  Ii.  A.  u.  S.-F.  den  Ver- 
schlag gemacht  hatte,  ihre  Interessen  in  Kußland 
gemeinsam  zu  !*■  treib. n.  aber  ahsehläL'lieh  be- 
sch  irden  uorden  war     Kl.eiw,,  «eint;  hat  sie  Grund 

7!» 


Digitized  by  Google 


«26 


Referate.  -  Pharmazeutische  Chemie. 


f      Zeitschrift  für 
l  niiKewuudte  Chemie. 


gehabt  zu  \  erheimlichen,  daß  sie  Versuchsapparate 
des  nicht  patentierten  Verfahrens  auf- 
gestellt hatte,  die  freilieh  unbefriedigende 
Resultate  gaben.  Daraus  folgt  aber  sicher 
noch  nicht,  daß  sie  kein  auf  Grund  eigener  Erfah- 
rungen ausgearbeitetes  Verfahren  besitzt. 

Zu  2.,  3.  und  4.  Nicht  um  die  B.  A.  u.  S.-F. 
um  die  Früchte  ihrer  Arhcit  zu  bringen,  hat  die 
T  e  n  t  e  1  e  w  sehe  Gesellschaft  gegen  die  Ertei- 
lung der  Patente  an  dieselbe  in  Rnßland  protestiert, 
sondern  lediglich  zur  Wohrung  be- 
rechtigter Interessen,  da  nach  ihrer 
Uberzeugung  diese  verspätete  Anmeldung  nach  der 
erfolgten  öffentlichen  Bekanntmach. mg  durch  Uau  b 
nicht  gerechtfertigt  war.  Außerdem  protestierte  sie 
auf  Grund  der  in  ihrer  Fabrik  gesammelten  Er- 
fahrungeni  die  Bich  nicht  wegstreiten  iossen,  da 
die  T  e  n  t  e  1  e  w  sehe  Fabrik  bekanntlich  seit  1886 


zum  ersten  Male  Schwefe 


uiremrivi 


lrid  herstellte 


und  seit  1888  nach  dem  Kontakt  verfahren  arbeitet. 

Der  Protest  der  Tentclcw  selten  Gesell- 
schaft war  vergeblich,  die  B.  A.  u.  S.-F.  erhielt  ihre 
Patente,  wir  ebenso  das  unserige,  wo- 
nach wir  jetzt  arbeiten. 

Zn  5.  Die  B.  A.  u.  S.-F.  teilt  mit.  daß  sie 
sämtlichen  in  Betracht  kommenden  Interessenten 
von  dem  Sachverhalt  Kenntnis  gegeben  habe. 
Hierzu  wäre  zu  bemerken,  daß  die  T  e  n  t  e  l  e  w  • 
sehe  Gesellschaft  erst  .Mitteilung  erhielt,  nachdem 
sie  ihrerseits  die  B.  A.  u.  S.-F.  von  dem  Angebote 
Daubs  in  Kenntnis  gesetzt  hatte.  Soweit  uns 
bekannt,  protestierte  die  B.  A.  u.  S.-F.  nicht  öffent- 
lich, und  müssen  wir  dies  auch  jetzt  noch  an- 
nehmen bis  zum  Antritt  des  Gegenbeweises. 

Zu  ß.  Wir  haben  nachgewiesen,  aus  den 
eigenen  Briefen  der  B.  A.  u.  S.-F.,  daß  dasjenige, 
was  Dau b  verkaufte,  nicht  geeignet  war. 
ihr  Verfahren  zu  entwerten  und 
nicht  von  solchen  Leuten  ( I)  a  u  b) 
mit  Erfolg  ausgekundschaftet  und 
anderweit  in  Betrieb  gesetzt  wer- 
den könnte,  ferner,  daß  zurzeit  der  Patent- 
meldung der  B.  A.  u.  S.-F.  „d  i  e  f  a  b  r  i  k  a  t  o  - 
r  i  s  c  h  wichtigen  Apparate  und  Ver- 
fahren bei  uns  nicht  in  Anwendung 
wäre  n'\  und  schließlieh,  daß  durch  die  erfolgte 
Patentierung  der  sämtlichen  Erfindungen  der  B.  A. 
u.  S.-F.  unser  Ankauf  gegenstandslos  ge- 
worden war. 

Wenn  somit  1.  «las  Angekaufte  nichts  taugte, 
2.  auf  der  T  e  iitel  c  \v  wehen  Fabrik  nicht  in 
Anwendung  war,  3.  der  Ankauf  durch  erfolgten 
Patentschutz  gegenstandslos  geworden  war,  die 
Tentclcw  sehe  Gesellschaft  trotzdem  ihr  Patent 
erteilt  bekam,  so  war  dies  nur  ermöglicht  worden 
durch  Versuche,  welche  im  Laufe  liSjährigcr  Tätig 


keit  (1880  —  1902)  selbständig  durchgeführt  wurden 
und  zur  Aufstellung  eigenartiger,  von  ihr  kon- 
struierter Apparate  führten. 

Gegen  die  Sorge  der  B.  A.  u.  S.-F.  um  „eine 
wahrheitsgetreue  geschichtliche  Clierliefcrung",  die 
deren  Verdienste  auf  dem  Gebiete  der  Schwefel- 
säurefabrikation mit  Recht  anerkennen  wird,  ist 
nichts  einzuwenden.  Diese  Verdienste  berechtigen 
aber  nicht  dazu,  daß  andere  technischen  Unter- 
nehmungen die  Früchte  ihrer  eigenen  langjährigen, 
mit  großen  Geldopfern  verbundenen  Arlieiten  auf- 
geben und  ihre  Interessen  denjenigen  der  B.  A. 
u.  S.-F.  unterordnen  sollen,  sowie  die  erzielten  Er- 
folge, wie  im  Falle  der  T  o  n  t  e  1  e  w  sehen  Gesell- 
schaft, als  nicht  auf  Grund  eigener  Erfahrungen 
beruhend,  hinzustellen.  Wir  weisen  die  Behaup- 
tungen der  B.  A.  u.  S.-F.  als  unzutreffend  zurück. 

St.  Petersburg.  14. '27.  3.  190.1. 

Direktion 
der  Tenteluwschen  Chemischen  Fabrik. 


Erwiderung. 


(KiiiRi  p;.  «1.  13.  4.  1906.. 

Nachdem  die  T  e  n  t  e  1  e  w  sehe  Gesellschaft 
nicht  bestreiten  kann  und  nicht  bestreitet,  daß 
sie  uns  veruntreutes  Gut  in  Kenntnis  dieses  Um- 
stände« aufgekauft  und  verwertet  hat,  ist  die  An- 
gelegenheit für  uns  erledigt.  Die  Gründe,  weshalb 
wir  dieselbe  der  Öffentlichkeit  übergal>en,  hal>en 
wir  mitgeteilt.  Die  Absieht  der  T  e  n  t  c  1  e  w  - 
sehen  Gesellschaft,  die  Aufmerksamkeit  von  dem 
einzigen  springenden  Punkt  abzulenken,  geht  aus 
obiger  Erklärung  so  deutlich  hervor,  daß  wir  darauf 
verzichten,  die  Diskussion  noch  fortzusetzen.  Die 
Unrichtigkeit  der  Behauptung,  daß  die  Tente- 
1  e  w  sehe  Gesellschaft  l>ci  sich  ein  auf  Grund 
lojahriger  eigener  Erfahrungen  ausgearbeitetes 
Kontakt  verfahren  eingeführt  habe,  ist  dargetan, 
und  so  möge  nur  noch  zum  Schluß  darauf  hin- 
gewiesen werden,  daß  das  in  Deutschland  von  der 
T  e  n  t  e  1  e  w  sehen  Gesellschaft  nachgesuchte  Pa- 
tent auf  den  von  ihr  angeblich  benutzten  Kontakt- 
apparat  versagt  wurde,  weil  der  letztere  sich  mir 
als  eine  Nachbildung  des  in  unserem  Patente  1  LI  932 
beschriebenen  Apparats  darstellte. 

Ludwigshafen  a./Kli.  d.  12.  4.  190.1. 

Badisohe  Anilin-  und  Soda-Fabrik. 

Anm.  d.  Red.  Nachdem  nunmehr  lieidc  Par- 
teien ihre  Ansichten  üler  die  (Jeschiehte  des  An- 
hydridverfahrens in  Kußland  mehrfach  und  aus- 
führlich dargelegt,  halten  wir  diese  Frage  für  den 
redaktionellen  Teil  der  Zeitschrift  für  angewandte 
Chemie  für  erledigt.      lw  ,{   R  a  s  s  o  w. 


Referate. 


i.  2.  Pharmazeutische  Chemie, 
rnlersiirliiiiig  der  kawawiirtrl  ntif  Ulykusidgehnll. 

(Riedels  Berichte  190.1.  .12  .13.  Berlin.) 
Verf.  hat  2  Ulykosi.le  aus  der  Knwawurzcl  elimi- 
niert. Das  eine  in  einer An-l.cute  von  ('..7"  „«,.  das 
alliiere  zu  <>.•_"'„. 


•  ■  I  v  k  <)  <  i  (I  I  ist  schm-ewei  IJ.  nicht  völlig 
frei  von  anorganischer  Substanz,  leicht  löslich  in 
Wasser,  ohne  typischen  Geschmack,  gelten  Lackmus 
von  schwach  saurer  Reaktion.  Eisenehlorid  er- 
zeugt keine  Färbung.  Ihr  F.  seiner  Benzoyl- 
Verbindung  licet   dem  des  Glykoscpentabenzoats 
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•  i.'T 


Bei  der  Spaltung 
■  !  i  v*  ef rla&orr  wurde  vorläufig  nur 
t  '  'I  vkoee  und  diu  Fehlen  von  Pen- 
rill 

•  ■  ii  II  tat  cbcnfalb  nicht  ganz  rein; 
n  mit  Schwefelsäure  wurde  Zucker 
aJ-  v  .rh«.ri<lt-ii  and  Rohzucker  nennt 
DsM-ntiK  uniJ  »  ni.  IV-utote  anzusehen, 
Hh  Ilfcmtifuiwiliig  beider  Glykoside 
p  Frraarc-ii    Li»   >in  unter«  offen. 

MMk 


iworphln     Riedel"   .  \-»ui, 

Q.    Analytische  Mitteilungen,   i  K  i  - 
Wehte    IMS,  72—73.) 
gt.  ili.    •      I     j-  Utumn»  ab  ein  12.04°o 
KaatheJterjdtss,  neuerdings  ah  Aceton- 
Bp-  m  den  Handel. 

k»t\-u  der  rit-i i.  ri  Vci  lundillig  Fiirmi-1: 
lr+  H  .t » ;  K  n«t*Uf<>rm  kleine  gUiizrndc 
■n  Isrwserer  Haltbarkeit  als  die  frühere 
»  BUtt.  Ii.  ul.  tm;  V.  1.-.7  IM  .  die 
rerln-ren  im  Vakuum  tiei  ISS1    I  Mol. 

bei  1HO"  tu  einer  blaBgniueu. 
•  »ber  nieht  tropfbar  flüssigen  Masse. 

Fritzßdkt. 


II 


E.  v»  Inzbrlnier.    Ther  «ic  Kran 
Morphin«  iik4  »riaer  ilk}lalorr. 

ite  1908.  23—27.  Berlin.) 
r,  Sahen  quaternärer  Alka- 
ronialkylate  eine  AuHiahroe- 
en  Eintritt  des  Brnmalkvl- 
hetn-ffendrn  Alkalnid»  eine 
Alkahml  wird  dadurch  förmlich 
,  .1 .  I ).  B  i  e  d  e  1  hat  auf  dienern 
xu  verzeichnen.     Sie  er- 
lU  folgende  zum  Patent 
.lkylale:  MorphinbrumnH-thyht 
CadetnhnimmeLhylat  und  -äthylat. 
binbrommethyUt  und  äthylat. 

dieser  Verbindungen:  Hatten 
raier  Reaktion),  in  .-Vlkaliliisungcti 
und  Hydroxyden  I  und  in  konz. 
dar  Kälte  farblos,  in  der  Wärme 
rimlichgcllier  Farl-c  unter  Brom- 
rung).  Eiaenehlnrid  enteugt  keine 
brauehliehen  Alkaloidreageunen 
hervor. 

nS  hieran    berichtet  W  6  r  n  e  r  1 ) 
iarmakn  logischen    V  c  r  • 
Itn  Brorumrthylatendes 
ind   Codaina.     Vom    M  o r  • 
yht  bestätigt  er.  dal]  dun'h  dir 
Mclliylgroppc    an   das  tertiäre 
i  eine  weitgehende  Entgiftung 
bebt  u.  a.  weiter  hervor, 
dir  rmarhe  und  vollständige  Ab 
durch  den  Harn  die  ge- 
dhaer   Verbindung  mit  erklärt, 
mit    V  o  d  e  I  n  bmmmcthylut 
»tnVbbche  Abachwächung  der  Codeiii. 
r  Krampf  Wirkung  int  adbst  für  Katzen 
Frilztrh'. 

(•Ii  Berichte  1005,  27  —37.  Berlin. 


3.  Zur  rriiluac  der  Ulieerna knsakale.  Aiialvthehe 
Mitteilungen.  |  R  i  c  d  e  1 »  Berichte  I <■>.•.. 
73—75.'  Berün.) 
Salze  der  (ilycerinpliiisphorsaurc  finden  immer 
mehr  therapeutische  Verwendung:  Na-  und  K  Salze 
meint  in  fSO— 75°„iger  Ixrning.  daa  Ij.,  Mg-,  Ca- 
und  Fe- Salz  in  trockener  Form.  Am  nu-utra 
werden  die  beiden  letzten  Salze  verlangt,  hingegen 
fast  nie  die  .Ukaloidverbindungen  obiger  Säure. 
Bei  der  Prüfung  der  tilycerophoaphate  auf  Bein 
hait  iat  auf  Abwesenheit  von  ungebundener  H.PO,, 
freiem  lilycerin.  Sulfaten,  (Iilonil.n.  Kmvum  uml. 
mit  Ausnahme  de*  Kiscnsalzcs,  auf  Schwermetalle 
zu  achten;  weiter  achbelibcb  auf  Ammoniak,  was 
Verf.  zum  ernten  Male  von  Spuren  hia  zu  3.30",, 
ah  Verunreinigung  auffand.  Ferner  prüfte  Verf. 
den  Pliosphorgrbalt  mehrerer  <  ilyccrophoaphatr 
nach  2  Methoden,  der  üblichen  gewirhUMUialytuehen 
wie  auch  der  «ehncllcn  maQanalytuchen  von 
Aatruc'i.  Dieser  titriert  zunächst  daa  betref- 
fende Sah  mit  Schwefelsäure,  bis  die  l»'-»ung  gegen 
Methylorange  neutral  reagiert,  dann  nach  Zusatz 
von  Phenolphtalcin  mit  Natronlauge  bis  zur  Bot- 
farlmng.  Bei  unzersetrten  Salzen  »ollen  die  ver- 
brauchten Mengen  Scti«  cfcl««iire  und  N .iti.iul.mgp 
äquivalent  sein;  1  cem  =  Via-u.  XaOH  =  0.1107 1  g 
P.O.,  -IMM72  g  tilyceriiiphiwphiinüiure.  Die  maß. 
analytischen  Kcaultatc  nach  A  a  t  r  u  c  .  verglichen 
mit  den  gcwichtaanalytisch  ermittelten,  stimmen 
nur  Im  den  AIS.  ilisabuii  ziemlich  gut  überetn. 
während  die  Werte  für  die  Ca  und  Mg  -Verbindungen 
nach  A  »  I  r  u  c  um  mehrere  Prozente  zu  ht-eh  aus- 
fielen FntzTÄr. 

trrfabrrn   inr   liarslrllang  rlars    r-."Hd<  ii-jii.hi. 
preiluklc*  aas  Pbrnnl  nnd  l'«rmalilrlit.l.  \i 

LOT  IM.     Kl.    IA|.     Vom  1903  ah 

Fritz  Ii  e  n  s  r  h  k  e  m  Münchebcrg.  Mark.) 
1'nUmtnnjtprtirk;  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
Kondcnmitionspmduktes  aus  Phenol  und  Form 
aldehvd.  dadurch  gekennzeichnet.  daJ)  man  40°„ige 
FormnldehydhlHUlig  unter  Anwendung  von  Alkali 
ab  Kondensation.«  und  l^isungsmittel  Iwi  etwa 
100"  unter  Druck  auf  Plu-nol  einwirken  liiut  und 
loieli  llecndigung  der  Beaktinn  die  Flüssigkeit 
an  lange  erwärmt.  Iii«  dei  Phcnolgeruch  verschwun- 
den iat,  und  durch  Zusatz  v«m  Sauren  ein  in  Wasser 
unlöslicher  Kör|wr  abgcschiiden  wini.  — 

Das  Pnslukt  lK*sitzt.  ohne  du*  üliclhecliendcn 
uml  ätzenden  Kigen»chaften  iler  Carholsiiiiic  zu 
haben,  gute  an  t  i  hakte  rl  eile  und  a  all  < 
parasitiire  Wirkung.  IVt  Formiiblehyil  ist 
teib  an  Phenol  !e«t  gi'humlen.  teil-  dem  Knuden 
Hiilionsprodtikt  IiiImI  iirigelagerl.  Ihireh  die  F.nxytn- 
wirkung  tler  (ö-welwsiifte  und  des  Kiter«  wird 
Formiildclivil  abgespalten  Ki  i  dt  i  Mi:  -  '.  1 1 1  n  l.- 
winl  die  unter  anrh-ri-n  lU-dnigiingeii  bei  Iiipui 
kling  von  Fornuddehyil  und  ÄUutl  anl  Plien-d 
eintretende  Bildung  von  i  i\yl»  n/yl.dk..l.nl  ibtreh 
emiii  Cla-rsi  liull  von  Fm  iniild.-l.i.l  uml  Mlhrt* 
Temperatur  verniieilt-u  Die  in  -ioiot  D'-uiig 
erhaltenen  IVislukn  un-  l'..tm,iUb  l.\«l  und  Kivo-ot 
und  detgl.  sind  von  «hm  voilicgoiulcn  ,|h,|.ii.1< 
wuietitlicli  >.  i- Ini-I.  n.  .luli  «ii  V  ii  Fonii;>lileli\'l 

'l    I    iL   plioni   Irl  rblflt    •.  -V  UWe 
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entwickeln.  I>«a  Produkt  wird  aus  der  nach  Ver- 
schwinden dt»  Phcuolgeruch»  erhaltenen  rot- 
braunen Flüssigkeit,  die  in  \Vu=rwr  mit  gelber 
Farbe  löslich  ixt,  durch  Sauren  al»  pulvexförmiger 
wciücr  Körper  ausgefällt.  Zu  vermeiden  i»t  ein 
xu  lange«  Erwarmen  der  erwähnten  Lösung,  ila» 
zu  einem  harzartigen  Produkt  führt.  ÄSTSfcn. 

Yertahfea  lur  ftarelellua«  »an  <'5«odrrhstrn  de» 
l'jrtiuidin».  iXr.  IMÖHI.  KL  12p.  Vom 
10. /V.  1U03  ab.  Firma  K.  Merck  in  Dura»- 
stadU) 

falriUatuprucli:  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Cyandi-nvatrn  de».  I*yrimidins.  dadurch  gekenn 
zeichnet,  dal)  mall  Dieyandiaroid  mit  Aeeleaaig. 
eater,  Malonsäureeater,  Cyaneaiigsaurecster  »der 
den  Sdbatitutiunatirodukten  dieser  E«tcr  mit 
Hill-  von  alkalischen  Mitteln  kondensiert 

Du*  Iteaktion  verlauft  nnulog  wie  bei  der 
Kondensation  von  Guanidin.  Die  erhaltenen 
Pyriraidine  unterscheiden  «ieh  von  den  früher  b*. 
kannten  durch  die  Abwesenheit  der  Cyangruppc, 
die  die  (* berf ührung  in  Pyriniidincarbon- 
süurcn  und  deren  Derivate  grata!  tcu.  Man 
kann  auch  die  gesamte  Cyansmidgnippc  durch 
•Sauenitoff  ersetzen  und  so  zu  Bot  1>  i  1 11 1  > 
liiutcn  gelungen,  w an  bei  der  Billigkeit  dr» 
Dieyandiamid«  wichtig  ist.  Dureji  Abs[>altung 
de»  (yans  und  gleichzeitige  Anfügung  des  CUy- 
oxalinringv«  kann  man  Körper  der  Purinreihe 
erhalten.  Beschrieben  ist  die  Darstellung  von 
Cyanaiuiiw-  t  amino  Ij-iixypyrinüdin.  wobei  die  Hr 
aktion  n.w  h  der  tili  ichung 

f.H.t»  (II 
XII  I 
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verläuft;  in  ähnlicher  Weise  werden  Cyananiinn. 
4-nwthyl-fi-ozypyriuüdin  mittels  Acetcssige.tcr, 
t^yanamino-l.d.diiixypyriuüdiu  mittels  Maloneatcr 
erhalten,  ebenso  kann  mu  h  da«  Dicyandiiimid  bei- 
spielsweise mit  Diäthylryuntwsigestcr.  Moni  um  t  Ii  vi 
acBU-Migjwter,  Monciätlivlmalonauurc-rnter  und  dgL 
kondensiert  werd-n.  AI*  Kondena.-itionamittel 
dient  vor  allem  Niitriiiniiithylat.  j|  Karate*. 

Vrrfahrrn  zur  Herstellung  riarr  Jodpneiiultormal- 
«eh)dierliiiiitiiiiB.     (Nr.    137  SM.     Kl.  lL'u. 

Vom  O./iO.  lOTCt  ab,  PrilzHcnschke 

in  Miinchberg,  Mark.) 
PaicntatiMprufk:  ViTfahrcn  zur  Herstellung  einer 
Jod|aVnolform«ld<-hyilvcrhindung.  dadurch  ge- 
kennzeichnet. cUO  man  auf  da-  genial!  dem  Ver- 
fahren de»  Patenti  157  .Vs'l  erhältliche  Reaktion*- 
prodokt  aus  Phenol  und  Fonnalilehyd  -lod  in  al 
kuhschcr  Uisung  einwirken  lädt  und  sodann  die 
gebildete  .lod  Verbindung  .Uli  ihrer  alkalischen 
Lösung  mittels  Säure  ausfallt.  — 

Die  im  Verfahren  tuicb  Patent  Xr.  I.T7  .V>3  er- 
haltene rotbraune  alkalische  Plienolfornialdelivd 


losung  wird  mittele  einer  I-^uiik 
!  kalium  jodiert,  wobei  eine  tic-f  violel 
entsteht,  die  beim  Ansäuern  cir.cn 
gefärbten  Körper  liefert,  der  d*a  •' 
gebunden  enthält    Da-  Produkt  bat 
dem  de«  Patent«  157  TM  noch  erh 
septische   Eigenschaften.  K- 
lich  leichter  durch  die  Enzyma  ir'„  . 
I  lischra  Wund-  und  l)arm*ckrct«i  in  >1 
Komponenten  zerlegt,  als  boinpic-l- 
kannte  Thymoljndformjidchyd  vert-m 


Verfahren  zur  Oarstrllnai  toai  ff» 
Iculiii.  ti  oxipiriinldlnr».  (Nr.  1 
12p.  Vom  26.,».  1908  ab.  K 
b  r  i  k  «  n  vorm.  F  r  i  e  d  r.  B  a 
in  Elberfeld.) 

Patinluiupruch.   Verfahren    zur  I>ar 

(' CDialkyl-  2,  4-cliituino  <>  oxy-pyTitin 

bestehend,  daß  man  Dialkylc-ysmm-ii. 

Gegenwart  von  Alkahalkoliolatrn  not  1 

wirken  läUL  — 

Die  Reaktion  liefert  glatt  dja  l 

kannten  Produkte  der  Formel 
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die  heim  Behandeln  mit  verseifefMlen  1 
beide  Aminogruppen  gegen  Sauerstoff  i 
wodurch  die  entsprechenden  Barbitur 
stehen.  Von  der  ähnlichen  Halste, B  H 
kylierter  l'yrimidinc  nach  Patent  134 
scheidet  «.ich  da-«  Verfahren  dadurch,  da 
essigester  selbst,  nicht  deren  Metallv. 
benutzt  werden. 

Vrrfahrea  zur  Hrrslrlluue  Irlrhl  l«-li 
harrr  (IkilapanarskisluDisalir. 

KL  12p.  Vom  30.  7.  1903  ab.  Dr. 
Pichorr  in  Berlin.) 

/'»frsZiiss/o'iica.-  Verfahren  zur  ller»tell 
löslicher,  haltbarer  .Vlkylapomorplüniuiu' 
Beliandeln  der  Apomorphinjodalkylste  Iii 
inctalls-il&cn  der  betreffenden  Säuren  c 
l'msetzcn  der  freien  quaternämi  h\wc  ■ 
ausgenommen  .1  od  wasserst  off,  oder  • 
Wirkung  von  Alkylathcra  der  Satin* 
oder  Alkylhalogcniden.  ausgenommen 
aof  Afsunorpliin  scHstt.  — 

Wahrend  das  liereit«  medizraiK'li  " 
A]>omorphin  fest  ist  und  in  Lösung  ebff> 
Siil/t  nur  geringe  Ii  all  barkeit  zeigt  umt ' 
Scliwerlösliehkeit  <k-r  Salze  schwer  d>' 
fallen  diese  V  beistände  bei  den  neuen  I 
weg,  ilici  auch  nicht  die  unaiiiicwhnjft 
Wirkungen  eies  einzigen  bisher  hrkas»''1 
aimn  Salws.  ih-s  ApomorphinjodB»rthjb>: 
Näher  beschrieben  sind  das  Oiliim»'*.' 
Mrnmm.-ihvlat  und  da»  Mctkyliutnt. 


Elektrochemie.      Apparate  und  Maschinen. 


Mi 


FUektrot-licmie. 

tlav  indiffrrralrr  loorn  aal  dir 
Bllilunc  der  f  brrl»it>«urr  aml 

('/  f.  Klektrochem.  I«.  763—706. 
]  1904.  Dresden.) 
neutraler  Jodatlosungen  werden 
jttnTiotfit'xi  nur  Spuren  l'crjudal  ge- 
Bb  Müugtti  dagi-ecn  bei  Gegenwart 
Ibranter  Ionen  wir  <T,  SO,"  unil 
gte  «ich  ifTt-ner,  dall  auch  das  Fluorion 
Malt  in  hulit-w  Grade  besitzt.  Mea- 
pan.  dall  <  l«t-i  Anodcnpulenlial  durch 
Hfe  bei  der  Elektrolyse  von  Jixlsäure 
RjHbe  getrieben  wird,  wril  jedenfalls 
rr  \  Iwchr^idung  von  Sauerstoff  ein 
■tand  ontgagBugiiat!iTl  wird,  wodurch 
<  V.  und  damit  die  oxydierende 
wird.  Eine  weitere  Mathode,  die 
JcwiMÄurc  zu  erleiehtem.  I  fr  ruht 
mit  einer  Hleiauperoxydanode. 
nieht  duern  Krhühung  de»  Atuxlcn- 
durch  Erniedrigung  de»  Re- 
Die  Ausnutzung  der  rlck- 
"tat  in  diesem  Falle  bester  aU>  im 
Dt— . 

rarrgan«.s*ldrrsUiid  and  Polarl- 
4*1    llunilnliinianodr.  rln  Hritrac 
der    trulil     <i«lrr  IrrnvirliclU. 
rhem.ll.W    877.  II  •  I  l.[»i./10.J. 
ätmrg  i.  Ii.) 

Schwefelsäure   oder  Sulfaten 
die    Aluminiunwlcktrodc  eine 
d  h.  sie  setzt  alt  Anode  dem 
änderst  großen  Widerstand 
als  Kathude  den  Strom  fast 
cren  UUt     Bei  h--l.ni  Spannungen 
t  Vetttilw  irtning  unter  plötzlichem 
^■fcomatarke  auf.     Kin  clünnrr  V 
Bande  zeigt  diese  Eraeheiniing  Iwi  etwa 
Hka  erhitzt  er  sieh  alior  stark  und  bringt 
yrTVrn  ui  M-iner  Umgebung:  zum  Steilen 
I  aber  ein  .Munumumrohr  als  Anode 
I  dorch  WaaecrdurcbfluU.  »o  kann  mun 
i  Spannung      K-  n,  <\hnc  daß  du*  Vi-n- 
murfctet    wird.      Das   beweist,  dall 
{danli  --Iii--  »-holzende  Sehirht  von  Alu 
•rrd  (oder   bes.   Sulfat)  am  Durch- 
t  wird,  dsli  aber  diese  Schicht  durch 
J  awwtört   werden  kann     Da»  Vrr- 
HMsMrkang  ist  also  ein  rein  thennischrr 
Bat  kar  aoodisrhe  Spannung» verbrauch 
arlektrodo    wird   im  wesentlichen 
keerwiderslarid  erzeugt.    Die  Dieken 
■  ans  den    Spannungen  proportional: 
Istlaage  au,  bis  ilir  durch  die  Strom- 
BJasBUrrir  Bitdungsgeschw-uidigkeit  der 
^s»W  AasVaVaVsBaVaTearh windigkeil  gleich 

Dr— 

axasUong  eines  rlrkttisrlu-u  Isolier 
■  Qiainrt  aad  elarm  BiadrniiltrI 

A-    KL  21c.    Vom  Ii/3.  IWO  «b. 
tädtefeld  in  llerlin.) 

Verfahren   zur   Her»telmng  eine« 
i  aas  (ilimmer  und  einem 


Bindemittel,  dadurch  gekennzeichnet,  daü  die  Flä- 
chen des  Glimmers  vor  dem  Zusammenpressen  mit 
dem  Bindemittel  aufgerauht  werden,  um  eine 
hflssere  Vereinigung  der  Teilchen  uiilereinsnder  hol 
der  weiteren  Vi  t'.wU'iiung  dei  Miw<  iiiiUizu- 
führen.  — 

Die  durch  du-  Behandlung  mit  Maure  oder  auf 
mechanischem  Wege  aufgerauhten  (flimnicrpläU- 
chen  werden  z-  B.  mit  g<-malilenem  Schellack 
trocken  vrrmiarht  'ider  in  aufgelöstem  Schellack 
zu  dickem  Teige  eingerührt  und  unter  hohem  Druck 
in  einer  heiOe»  Presse  zusammengepreßt.  Hierbei 
findet  eine  sehr  innige  Vereinigung  der  lihmmer- 
teik'lien  «tstt.  ein  Atifa|ialten  und  Aufbliittem  des 
fertigen  Material»  ist  vollständig  MMksttts*sMn\ 
da»  Material  la-halt  dauemrl  seine  l-nln-rfiilniikeit 
hei.  Wifjanil. 

I.  ().  Apparate  und  .Maschinen. 

*r  lim- in  ruf  Hier  mit  irrgniDrrirr  Tra.tlarlic  fir  das 
aafceM-lisrmraili'  r'iln-f  matrrlal.    I\r   158  345. 
Kl.   läd.     Vom  '30. /ti.   1003  ab.  Oswald 
I.  n  f  f  I  e  r  in  Wien  ) 
l'mrniatupurh.    Krhwemmfilter  mit  vergröllerter 
Tragfläche  für  da»  aufgeschwemmte  Kiltennairrial, 


daurcli  gekennzeichnet,  dall  die  Filtcrflache  aus 
lisllikugclformigcii  Sn-Iihaulsn  (g)  rusaiiimiiurc 
setzt  im,  welche  mit  ihien  Bandflantschcn  zwischen 
zwei  gelochten  Boden  (d  f  I  gehalten  werden.  -> 
dal]  der  r'ilterbodiii  zwecks  Keinigung  oder  Aus- 
wechslung einzelner  Teile  leicht  zerlegt  werden 
kann.  II  iffinil. 

srlih  u.|.  niKi-rlnu.   zur   tl.-rlo  Hluni:  n  ■ .  - 1  Wli-ehun; 
tan  au-  La«  am:  in  nii-krlsialli-leremlrn  «lulle  a 

(Xr.  UW7M  Kl  I2d  Vom  SS./8  HM9  ab 
F  riti  Sc  h  •>  i  b  I  e  r  in  tactwBi  I 
l'olrnla«"f:riirl,:  Si  hlcwlermiiM-liiiic  zur  Alm  In  i 
düng  und  Waschung  von  an-  nBsztaaea  an-ki i-iulli- 
aiorendcll  Stoffen,  welche  von  der  «iiliali.  mt.  n 
Muttertauge  Is-frcit  vtetilen  Millen,  l.-i.li-ml  in 
einer  doppel  w  and  igen  l.nntt  i.  -iniii- 1.   lad  v  Ii  ln-r 

nur  die  iniii  iv  Wiiii'Iuiil'  I  In  ilur.  lih»  I  dadlttrli 

gekltltlM-lchlli't,  ttaB  HM  SsV   1  IMH  I   In  null 

für  jede  uu  livrn  Butfca  il-    Ii  mna  kjp  Ii  im  ■  *"<r- 
gwheiii-  Al.lii.itiuiei  i..  I.  II.  III    i"  di. -i  hini  in 
ragende,  au-  einem  •"■link  I- -irli.inle  und  in  ■! 
Hinte  ZM-M^ie  Sibulyrini:.'  nl  e  fl  lorgeislint  sim'J 


Apparate  und  Maschinen. 


|      Zeitschrift  für 
I  angewandte  Chemie. 


gegen  welche  in  hochgozogener  Stellung  die  durch 
die  innere  Trommelwandung  (b)  Inndurckgeschleu- 
derte  und  an  der  äußeren  Trommelwandung  (c) 
in  die  Höhe  steigende  Flüssigkeit  spritzt,  zu 


Zweck,  eine  scharfe  Trennung  der  verschiedenen 
Flüssigkeiten  herbeizuführen.  Wiegand. 

Verfahren  nnd  Apparat  snr  Behandlung  von  Gasen, 
Dampfen   n.  d^l.   mit  elektrischen  Funken. 

(Nr.  157  029.    Kl.  12h.    Vom  10./9.  1901  ab. 

\V  e  s  t  d  e  u  t  s  c  h  e  T  h  o  m  u  s  phoaphat  - 

werke  G.  in.  b.  Ii.  in  Berlin.) 
Patentansprüche:    1.    Verfahren,   um    Gase,  Gas- 
gemische,  Dämpfe  und  fein  zerstäubte  Flüssig- 
keiten der  Einwirkung  des  elektrischen  Funkens 
auszusetzen,    dadurch    gekennzeichnet,    daß  die 


7 

Funkenbahn  in  einer  Ebene  so  rasch  gewechselt 
wird,  daß  sie  zu  einem  breiten  geradlinigen  Funken- 
band auseinandergezogen  erscheint,  gegen  welche« 
die  Gase  usw.  geblasen  werden. 

2.  Apparat  zur  Ausführung  des  unter  I.  ge- 
kennzeichneten Verfahrens,  bestehend  aus  einer 
drehbaren  Trommel  aus  isolierendem  Material, 
um  welche  eine  Spirale  aus  leitendem  Stoffe  herum- 
gclegt  ist.  die  mit  dem  einen  Fol  eines  Funken- 
induktors in  Verbindung  steht,  einem  parallel  zur 
Achse  der  Trommel  in  einiger  Entfernung  ange- 
ordneten Metallstreifen,  der  mit  dein  anderen  Pol 
des  Induktors  verbunden  ist,  und  einer  in  das 
Funkenband  blasenden  Düse  bzw.  Düsenreihe.  — 

Der  Metallstrcifen  d  und  die  leitende  Spirale  c 
stehen  mit  den  Polen  des  Funkeninduktors  in  Ver- 
bindung.     An  derjenigen  Stelle,  an  welcher  die 


Entfernung  zwischen  c  und  d  am  kleinsten  ist 
(x  x').  wird  der  Funken  überspringen  und  wird 
den  aus  der  gegenüberliegenden  Gasdüse  e  aus- 
tretenden Gasstrom  durchschlagen.  Dreht  man 
den  Zylinder  a,  so  wird  die  Entfernung  x  x'  großer, 
dagegen  nähert  «ich  der  Punkt  y  dem  Punkt  y' 
so  weit,  daß  wieder  ein  Funken  überspringen  kann 
usw.  Wird  die  Umdrehungsgeschwindigkeit  von  a 
genügend  groß,  so  wird  sich  dieses  Überspringen 
der  Funken  von  c  auf  d  so  schnell  wiederholen, 
daß  sich  tatsächlich  zwischen  dem  Zylinder  a  und 
dem  Streifen  d  ein  zusammenhängendes  Funken- 
band bildet,  so  daß  alle  aus  den  Düsen  e  austreten- 
den Oasteilchen  mit  dem  elektrischen  Funken  in 
Berührung  kommen.  Wiegand. 
Thermoelement.  (Nr.  158  099.  Kl.  21b.  Vom 
3  /3.  1904  ab.  A  1  b  r  e  c  h  t  H  e  i  1  in  Frank- 
furt a.  M.) 

Patentanspruch:  Thermoelement,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  positive  Polelektrode  aus  einer 
Mangansilberlegierung  besteht.  — 

Die  Mangansilberlegierung  zeichnet  sich  der 
bisher  benutzten  Antimonlegierung  gegcnülsjr  durch 
ihre  Geschmeidigkeit  und  mechanische  Festigkeit 
aus,  außerdem  schmilzt  sie  erst  bei  ca.  1000°  und 
ist  infolge  dessen  weit  beständiger.  Sie  läßt  sich 
mit  dem  anderen  Metall,  z.  B.  Konstantan,  mit 
größter  Leichtigkeit  hart  verlöten.  Den  Ihm  Ther- 
mosäulen  gebräuchlichen  einfachen  positiven  Me- 
tallen, wie  Eisen  und  Antimon,  gegenüber  weist 
die  neue  Legierung  eine  erheblich  größere  elektro- 
motorische Kraft  auf.  Ein  günstiges  Mischungs- 
verhältnis sind  75)T.  Silber  und  25  T.  Mangan. 

Wiegand. 

Paplerfllter   für   kleine   Plnssigkeibnengen,  k» 
besondere  für  mikroskopische  Analysen.  (Nr. 
158  218.     Kl.   12d.     Vom   lfi  /10.   1903  ab. 
Hermann  Schimmel  in  Berlin.) 
Patentanspruch:  Papierfilter  für  kleine  Flüssigkeits- 
mengen,  insbesondere  für  mikroskopische  Analysen, 
dadurch   gekennzeichnet,   daß   das   Filter  löffei- 
förmig gestaltet  und  mit  einer  Verlängerung  (a) 

J 


versehen  ist,  mit  welcher  es  auf  seinem  Halter  (b) 
infolge  der  durch  die  Flüssigkeit  hervorgerufenen 
Adhäsion  haften  bleibt. 

Der  Ständer  zum  Halten  des  Filters  besteht 
aus  zwei  seitlichen  Böcken  (e),  die  durch  eine 
Brücke  (d)  miteinander  verbunden  sind.  Auf  der 
abgeschrägten  Fläche  der  Brücke  (d)  wird  eine 
Glasplatte,  etwa  ein  gewöhnlicher  Objektträger, 
befestigt,  der  an  seinem  unteren  Ende  eine  Filtrier- 
papierspitze (g)  trägt.  Da«  löffeiförmige  Filter 
wird  mit  seiner  Verlängerung  (a)  auf  den  Objekt- 
träger aufgesetzt,  die  durchfiltrierten  kleinen 
Mengen  Flüssigkeit  rinnen  an  der  Filtrierpapier- 
spitze  (g)  hinab  und  tropfen  auf  die  gewünschte 
Stelle,  U-ispiclswcise  einen  Objektträger  (h). 

Wiegand. 
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ItrlHirea  bot  Hmfellnag  von  Ruß.  (Nr.  157  542 
Kl.  22f.  Vom  4./9.  1003  ab.  Alfred 
Gent  he  in  Leipzig.) 
l'attntampruch;  Verfahren  zur  Herstellung  von  Ruß 
durch  Verbrennung  von  vorgeschmolzenem  Naph- 
talin  in  Dochtlampen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Dochte  bzw.  Doch  thülwn  durch  geeignete  Hilfs- 
mittel gekühlt  werden  zwecks  Verhinderung  der 
Sublimation  des  verwendeten  Naphtalins. 

Karsten. 

Vfrtihrei  lur  Eatfernang  b«w.  WINerverwerlung 
eiagetroelcaeter  Lack-  and  «Ifnrbtorcste  (Nr 

158  310.   KI.  22g.    Vom  17./4.  1904  ab.    A  u  • 
g  u  s  t  Gottschalk  in  Höchst  a.  M.) 
Paltntanspruch:  Verfahren  zur  Wiederverwertune 
eingetrockneter  Lack-  und  Olfarbenreste  und  zu 
deren  Entfernung  aus  gebrauchten  Pinseln  und 
ütrbentopfen.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
auf  die  genannten  Rückstände  Dämpfe  einer  aus 
fluchtigen  Kohlenwasserstoffen  und  Spiritus  be- 
stehenden Mischung  in  einem  luftdicht  abgeschlosse- 
nen Raum  bei  gewöhnlicher  Temperatur  einwirken 
laßt,  wodurch  die  Ölfarbenreste  und  dgl.  aufge- 
•woht  werden  und  in  geeigneter  Weise  weiterver- 
arboitet  werden  können.  — 

Das  Verfahren  Ist  einer  Behandlung  mit  Ter- 
P«mnol,  Leinöl  oder  Petroleum  vorzuziehen,  weil 
«*■  dieser  die  zurückgewonnenen  Farben  zu  stark 
erdunnt  smd,  außerdem  Farbenreste  ungelöst 
hleiben  und  verloren  gehen,  sofern  nicht  sehr  er- 
tohoche  Meng«,  Lösungsmittel  verbraucht  wer- 

FiL  b  ™hrcn  raacht  genügend  langer 
Erwirkung  selbst  die  ältesten  und  härtesten  Far- 

könnT,!*  Tv"'^  m  dÄß  Kie  ftb8ek™tzt  werden 
könne«.  Die  Reste  können  dann  auf  der  Farb- 
muhle zu  Anstrichfarben  verarbeitet  werden. 

Karstm. 


ST,Ur  VOTberHlUBK  ««  AMille  von  mineral-, 
ewate»  chromgarem  Lea«  (ür  dlf  LpIbj. 

lwf!?"  (,  ,V58  732-  Kl-  -2i-  v™  16-/9- 

ÄbihVw^rdo,fw-ü- 

f«r  die  "  ehromgart.m  Lwfer 

**  die  vT  l*     UDg'  dadurch  «kennzeichnet,  1 

m-   ^"n     ^  d™  Aua- 

«uro  FlnrJ  .  Mlnera'«ure.  z.  R.  mit  Salz- 

SmTrd0dl,r  8«hWef'iger  HäuPP-  ^"-it 

^sdF?       ,H,hamblt  ,ind  da- 

Vo"  ÄtzkalkduCn/U«f1nant,erfo,g0ml°  Einwirkung 
'^tvn,l  IT    Salmlm,  auf  wird 

aKuf  \  t  V  TH<?e'1  nach  a,t^»  V«r" 
u„d  vv^d  ,  "  hcrabK««tzt.  ward.   Das  Eni- 

Anfacht  w,q  h  a"f  GelHtim>  wird  beutend 
u^hAurj,  'k).-'  m  d™  Por,,n  kein  (Jipsschlamm, 
«nt-neh,!,.  '   »«loHlichen  Kalkverbindungen 

Wugaivl. 


C  T.  Bennett.   Verfilathiea  Eakalyatasftl.  (Chemist 

&  Drugg,st  M,  33.    7  /1.  1905.  London.) 
Proben  dieses  Öls,  das  in  großen  Mengen  dem  lon- 
doner Markt  zugeführt  wurde,  fielen  durch  ihre 
D.ckfluss|gke,tauf  und  waren  außerdem  dadurch  ver- 
dachtig, daß,  trotzdem  die  Prüfung  nach  dem  (enB|  ) 
Arzneibuch   nichts   Ungewöhnliches   verriet,  der 
(Wgehalt  nicht  dem  spez.  Gewicht  entsprach. 
Kei   der  fraktionierten   Destillation   gingen  80° 
des  Ols  normal  über;  die  verbleibenden  20%  destib 
herten  nicht  über  und  untersc  hieden  sich  ganz  auf- 
fällig  von  dem  unter  gleichen  Umständen  aus  echlen 
Olen    resultierenden   Rückstand    durch   die  aus- 
gesprochen   dicke    Konsistenz.      Bei    der  Ver- 
wifung    des   Rückstands,    die    sehr   viel  Lauge 
erforderte,    wurde    das    Auftreten    von  Glycerin 
beobachtet;   dementsprechend    ergab    auch  die 
trockene  Destillation  ein  stechend  nach  Akroleln 
riechendes  Ol.    Durch  die  löslichkeit  in  90%™ 
Alkohol  und  die  physikalischen  Konstanten  konnte 
|  das  somit  nachgewiesene  fette  Ol  aU  Rizinus- 
ol   angesprochen   werden,   eine  Vermutung,  die 
durch  den  Vergleich  mit   Rizinusöl  und  dessen 
DestUlationsprodukten  bzw.  den  Konstanten  beider 
j  bestätigt  wurde.  Rochen. 

Verfahren  zur   Darsielluag  von  »eelylenearbon- 
«anreestern.    (Nr.  158  252.     Kl.   12o.  Vom 
20. /I.  1001.    Charles  M  o  u  r  e  u  in  Paris 
Zusatz  zum  Patente  133  631  vom  8./1.  1901.) 
Palentampruch:    Weitere    Ausbildung    de»  Ver 
fahrens  der  Patentschrift  133  631  zur  Darstellung 
von  Estern  von  Acetylencarbonsäuren,  darin  bc 
stehend,  daß  man  die  dort  verwendete  normale 
Heptincarbonsäure   und  Oktincarbonsäure  durch 
andere  Acetylencarbonsäuren  der  Reihen  C7  bis 
CI2  oder  das  Heptin  (1)  oder  Oktin  (1)  durch  andere 
Acetylenkohlenwasserstoffe  der  Reihen  Ce  bis  C 
oder  deren  isomere  Allylenkohlenwasseretoffe  er- 
setzt, welche  neben  der  Acetylencarbonsäuregruppe 
bzw.  Acetylen-  bzw.  Allylengruppe  ein  gesättigte« 
«der  ungesättigtes  Radikal  mit  normaler  unver 
zweigter  oder   verzweigter   Kohlenstoffkette  ent- 
halten.  - 

Die  Reaktion  verläuft  ebenso  wie  beim  Haupt- 
patent,  wenn  man  die  Carbonsäuren  bzw.  ihre 
Chloride  auf  Alkohole  einwirken  läßt,  oder  die 
Natrium  Verbindungen  der  Kohlenwasserstoffe  mit 
(  hlorameisensäureestern  umsetzt.   Zur  Darstellung 
der   Acetylencarbonsäuren   kann   man    von  dem 
rohen  Kohlenwasserstoffgemisch  ausgehen,  da  die 
darin  enthaltenen  isomeren  Kohlenwasserstoffe  die 
gleichen  Natriumverbindungen  liefern.    Die  neuen 
Ester  werden  ebenso  wie  die  des  Hauptpatents 
bei    der    Darstellung    von    Gemischen    k  ü  n  s  t  . 
iicher    Riechstoffe    benutzt,    denen  sie 
einen  den  natürlichen  Gerüchen  ähnlicheren  Cha- 
rakter verleihen.     Sie  unterscheiden  sieh  unter- 
einander und  von  den  Produkten  des  Hauptpiiteuts 
durch  geringe  Nuancen,  die  sie  für  verschiedene 
Fälle    mehr    oder    weniger    verwendbar  machen. 
Der  gewünschte  Effekt  wird  Im  i  Riechstoffen  mit 
größerer  Flüchtigkeit   durch  dit-  niedrigeren,  bei 
schwerer  flüchtigen  Riechstoffen  durch  die  höheren 
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Homologen  erreicht.  NVegcn  der  einzelnen  ver- 
wendeten Körper  muli  auf  die  ausführlichen  An- 
gal>en  der  Patentschrift  verwiegen  werden. 

Karsttn. 


Ii.  16.  Bleicherei,  Färberei  und  Zeug- 
druck. 

Rd.  Harter,     t'ber  Ersparnisse  Jn  der  Färberei. 

(Färber-Ztg.   [Lehne]  16,  3-4.) 
Verf.  weint  hin  auf  Verwertung  der  namentlich  in  \ 
Seidenfiirbereien  erhaltenen  scifehaltigen  Abwässer  i 
zur  Herstellung  von  Leuchtgas  für  den  eigenen  \ 
Betrieb.    Die  Seifenahwässer  werden  bei  75—90" 
durch  Kalkmilch  /erlegt.    Kür  I  cbm  Seifenbrühe 
braucht  man  15— 20  kg  Kalk.    Die  so  erhaltene 
Kalkseife  wird  nach  «lern  Abpressen  und  Trocknen 


zur  Herstellung  von  Iveuchtgas  verwendet.  1  cbm 
Seifenbrühe  liefert  etwa  80  kg  trockene  Kalkseife, 
100  kg  trockene  Kalkseife  etwa  50  cbm  Gas.  Dieses 
(ias  brennt  sehr  schön  ruhig  und  liefert  außer- 
ordentlich weißes  Licht.  Seine  l^euchtkraft  ist 
etwa  dreimal  so  groß  als  die  der.  gewöhnlichen 
Leuchtgases.  Ein  Brenner  braucht  pro  Stunde 
05-  70  Liter  Gas. 

Eine  Einrichtung  für  Versorgung  von  100  Auer- 
brennern würde  gegen  6000  Mark  Kosten  ver- 
ursachen. Verbrauch  von  Steinkohle  1,5  Zentner 
für  75  kg  Kalkseife,  die  etwa  7  Stunden  zur  voll- 
ständigen Austreibung  des  Gases  l>edürfen.  Die 
in  den  Retorten  verbleibende  Asche  kann  als  Dünger 
Verwendung  finden  oder  auf  Zinn  (von  den  Er- 
Hchwerungsbädern  herrührend)  weiter  verarbeitet 
werden.  Verf.  hat  aus  verschiedenen  Ascheproben 
bis  zu  18%  Zinn  wiedergewonnen.  Liimmerzhtim 
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Marktbericht    der    mitteldeutschen  Braunkohles- 
Industrie  Uber  das   IV.   Quartal  19*4   und  das 
I.  Quartal  IMS. 

Das  Rohkohleng  esc  h  äft  nahm  in 
dem  verflossenen  Semester  im  ganzen  lietraehtet 
denselben  Verlauf,  wie  im  gleichen  Zeitraum  des 
Vorjahres.  Wie  schon  im  letzten  Berichte1)  ver- 
zeichnet war,  trat  ein  Ausfall  in  der  Abnahme  von 
Rohkohlen  ein  wegen  der  gegen  die  Vorjahre  kür- 
zere Zeit  dauernden  Zuekcrriil>enkanipagnc.  Auch 
die  Spiritusbrennereien  waren  infolge  der  sehr  un- 
günstigen Kartoffelernte  nicht  voll  in  Betrieb  und 
nahmen  daher  nicht  die  übliche  Kohlenmenge  ab. 
Diese  Ausfülle  wurden  jedoch  gedeckt  durch  den 
flotteren  tiang  anderer  Industriezweige  mit  ver- 
größerten Kohlcnahfordemngen. 

Der  Alxuttz  von  Braunkohlenbriketts 
war  größer  als  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres, 
was  seinen  (Jrund  in  dem  kälteren  Winter  und  in 
der  regeren  Nachfrage  nach  Industrirbriketts  hatte. 
Gegen  Ende  des  I.  Quartals  1905  stockte  der 
Brikettversandt,  und  die  Fabriken  mußten  teils 
auf  Lager  arbeiten,  was  in  der  Regel  um  diese 
Zeit  geschieht,  da  zum  1.  4.  die  übliche  Preis- 
ermäßigung (Sommerpreis)  für  Haushrandbriketts 
eintritt. 

Die  X  a  U  p  r  e  U  m  t  e  i  n  e  wurden  trotz  der 
infolge  der  günstigen  Sommciwittcmng  erhöhten 
Produktion  schlank  verkauft,  so  daß  man  an 
manchen  Stellen  den  Abänderungen  nicht  gerecht 
werden  konnte,  und  schon  in  der  Mitte  des  1.  Quar- 
tals 190.3  die  Vorräte  geräumt  hatte. 

D  i  e  P  r  e  i  *  v  e  r  c  i  n  i  g  u  ii  g  mittel- 
d  e  u  t  s  e  h  e  r  H  r  a  u  n  k  o  h  1  e  n  werk  <•  ist  bei 
gleicher  Zusammensetzung  der  Teilnehmer  vom 
1.4. 1905  ah  auf  weitere  2  Jahre  verlängert  worden. -| 

Es  ist  wohl  naheliegend,  an  dics<  r  Stelle  des 
Kinflusses  zu  gedenken,  den  der  Herearheitcruus- 

1  )   Diese  /..    1904,  Hü«». 

-i  Vgl.  dies,.  Z.  1904.  730. 


stand  im  Ruhrbezirke  auf  die  deutsche  Braun- 
kohlenindustrie ausgeübt  hat.  Ist  es  doch  der 
größte  Streik,  den  die  Wirtschaftsgeschichte  kennt! 
Er  übertraf  an  1'mfang  noch  den  Bcrgarl>eiter- 
ausstand  in  Pennsylvanicn  im  Jahn-  1902,  wo 
147  000  Mann  die  Arbeit  niederlegten,  während  es 
jetzt  im  Ruhrbezirke  fast  200  000  waren. 

Die  mitteldeutsche  Braunkohlenindustrie  hat 
wohl  gar  keine  oder  nur  eine  sehr  geringe  Ver- 
mehrung des  Absatzes,  seiner  Produkte  infolge  des 
eingetretenen  Steinkohlennuingels  gehabt  drößer 
ist  der  Einfluß  auf  den  Versandt  der  weiter  westlich 
gelegenen  Braunkohlcnwcrke  gewesen,  aber  auch 
dort  kann  es  sieh  nur  um  verhältnismäßig  kleine 
Mengen  gehandelt  haben.  Ganz  anders  liegt  die 
Sache  natürlich  für  die  rheinische  Braunkohlen- 
industrie, da  hat  eine  wesentlich  erhöhte  Abforde- 
rung  stattgefunden.  Nach  dem  Berichte  des 
Braunkohlenbrikett -Verkaufsvereins  in  Köln  be- 
trug im  vergangenen  Januar  der  Absatz  an  Briketts 
315  400  t  gegen  181  900  t  im  Vorjahre,  während 
die  Produktion  sich  auf  174  8O0  t  gegen  154  400  t 
stellte.  Die  großen  Lagervorräte  der  Fabriken 
wurden  daher  fast  geräumt. 

Welchen  dauernden  und  daher  weit  wichtigeren 
Einfluß  der  Ausstand  haben  wird  auf  die  wirt- 
schaftliche Lage  des  Braunkohlenlicrgbaues.  läßt 
sich  erst  dann  absehen,  wenn  die  infolge  des  Aus- 
standes zu  treffenden  Abänderungen  des  Allge- 
meinen preußischen  Berggesetzes  gesetzlich  fest- 
gelegt sind.  Im  besonderen  ist  tür  den  Braun- 
kohlenbergbau von  Bedeutung  die  Novelle  ülier 
die  BcrgarlieitcrverhältnisKe. 

iK  r  Alxwtz  von  M  i  n  e  r  a  I  ö  l  e  n  ist  in  der- 
selben Weise  wie  im  gleichen  Zeitraum  des  Nor- 
jahres  verlaufen.  Die  Hoffnung  auf  ein  lebhafteres 
Geschäft  hat  sieb  nicht  erfüllt. 

Die  im  letzten  Berichte11)  ausgesprochene  Er- 
wartung, daß  der  Preis  des  Paraffins  fest 
blcÜK>n  würde,  ist  nicht  eingetroffen,  sondern  es 
ist  eine  wesentliche  Kmiedrigiing  eingetreten,  die 
gegen  den  Preis  de-  Vorjahres  etwa  10  M  betrugt. 


')   Vgl.  diese  /..    liHM.  17<IO. 


Digitized  by  Google 


Wlitacharuioh-g-ewsrtilicher  Tel). 


«33 


rvjrdc  vrranlaüt  durch  die 
Lmrrikaniarhrm  and  gali- 
I  \\  ir-  -tiirt  dieser  Handelsartikel 
PtM  ausländischer  Ware  Prei«- 
■tenrnrfrn  i»t,  neigt  die  folgende 
rag  der  Preise  für  Paraffin  mit 
■Bkte  von  53'  <  Kerzenparaffin)  in 
ihren  : 

SO»  betrug  drr  Preis  71  M. 

•OO   g*  ., 

•O»  „      ..    73  .. 


xo  ervefapn.  dail  die  sächsisch - 
nlölmdustrie  mit  ihren  Preisen 
Parnf  linkcrzen  volbuindn  Tom 
int. 

TOD  Paraffinkerzen  int 
Trurückgrbhchcn.  und  drr  Frei» 
Stillten»  drr  Paraffinprcisr  vom 
M  •.•rniedri'rt  werden.  Infolge 
wurden  die  Ahfordrmngcn 
steht  zu  hnffrn.  dilti  im  Jahre 
lt  in  normaler  Weise  ver- 

von  Grudekoks  ging  flott 
auch  dir*  Nebenprodukte  drr  In- 
ii.  Kreosot,  Kreoaot- 
ipkall  fanden  in  befriedigender 

I  hieran  »ei  gestattet,  einige  Worte 
l  HandeUvrrtragr  in  bexug  auf  die 
xu  sagen.     Schon  im  Zoll- 
vorgesehen,  doch 
durch  ilie  Handels- 
ch   weiter  ausgedehnt  Warden, 
für  die  in  Frage  koinmrndrn 
in  folgender  Weise  ermäliigt 


1  Schmieröle,  auch  tecrartige,  paraf- 
i  und  im  Waaaer  nicht  untersinkende 
i  Kilrkstiuicle  von  der  Destillation  der 
unterliegen  einem  Zolle  von  tl  M. 
Zoll  buther  10  M  betrug, 
mit  einem  spez.  Gew.  von  mehr 
KTi  einschlieülich,  l*-i  .V»"  nur  Vcr- 
Itetriebe  von  Motoren,  in  in- 
BetrielTMnnstaltrn  gewnmien  oder 
eingebend,  unter  Chcr- 
einem  Zolle  von  2  M, 
'  Zoll  bisher  0  M  betrug. 

•pe-it.  Gew.  von  über  0,83 
bei  15*  zur  Verwendung 
von  Motoren  oder  zur  (arbu- 
Wassergas,   in  inländischen  Rc* 
gewonnen  oder  aus  dem  Aus- 
onter  Überwachung,  unter- 
von  3  M.  während  der  Zoll 
»*- 

I  (ohne  jede  nähere  Bezeichnung, 
über  42"  in  Aussicht  Krniinimrnl 


unterliegt  einem  Zolle  von  H  M.  während  <lcr 
Zoll  bisher  10  M  betrug. 
0.  Sogenannter  weicher  Asphalt  und  ähnliche 
halbfesle  oder  zähflüssige  Kückstände  von  drr 
Destillation  der  Mineralöle  irerdrn,  nenn  ihr 
Ipez.  Gew.  mindestens  0.90  bei  19°  brträgt, 
und  die  Einfuhrung  zur  Vermischung  mit 
natürlichem  Asphalt  oder  Teer  für  Asphalt- 
oder  Teerpappenfabriken  stattfindet,  auf  Kr- 
laubniaschciu  unter  fhmrachung  der  Verwen- 
dung zollfrei  nligelaasen. 

Durch  diese  Bestimmungen  wird  die  sächsisch- 
thüringische  Mincralölindustrie  und  damit  der  ge- 
samte mitteldeutsche  Breunkohlenbergbau  schwer 
geschädigt  werden,  und  ea  ist  sehr  zu  bedauern, 
dal)  die  Hingaben  und  Vorstellungen  gegen  eine 
ZollcrniüBigung  der  Ole  und  für  eine  Zollerhebung 
auf  Paraffin  an  maßgebender  Stelle  ohne  Erfolg 
geblieben  find.  Anstatt  da«  der  Zoll  auf  Paraffin 
erhöht  worden  wirr,  wa*  die  groOen  Preisschwan- 
kungen ausgeschlossen  hätte,  ist  er  sogar  für 
Weiehparaffin  erniedrigt  worden.  Man  ist  ge- 
zwungen, mit  den  durch  die  neuen  Handelsverträge 
gegebenen  Verhältnissen  vom  nächsten  Jahre  ab 
auf  12  Jahre  iu  rechnen.  S. 

.Vrii-lorA.    IIa'  landwlrtschaftsnilnisirrloi« 

hat  verfügt:  1 .  daU  die  Reaultatedrr  Analysen,  welche 
von  importierten  Nahrungsmitteln  und  Getränken 
ausgeführt  werden,  dem  Importeur  nicht  mitgeteilt 
werden  dürfen,  falls  der  Einfulir  der  untersuchten 
Produkte  nichts  im  Wege  steht.  2.  daU,  wenn 
die  Güter  beanstandet  werden,  dem  Importeur  auf 
viii  ausdrückliches  Verlangen  hin  die  Resultate 
mitgeteilt  werden  können.  3.  daU  diese  Mittei- 
lungen nicht  vom  Neu  -  Yorker  Laboratorium  oder 
von  dem  Laboratorium  an  einem  anderen  Hafen 
erfolgen  dürfe,  sondern  nur  direkt  vom  Ministerium 
in  Washington. 

kaffrekonsun   In   wen   »reinigten  Staaten. 

Die  Vereinigten  Staaten  haben  im  Jahre  ICo4 
I  116  022  Ml  Pfund  verbraucht  oder  13.04  Pfund 
auf  den  Kopf  der  Bevölkerung.  Dieser  Kaffec- 
konaum  repräsentiert  eine  Einfuhr  im  Werte  von 
87  427  (KW  Dollars.  Damit  stehen  die  Vereinigten 
Staaten  an  der  Spitze  der  kaffrrtrinkrnih-n  Völker. 
Die  Kaffrerinfuhr  verteilt  sieh  wie  folgt:  Von  Porto 
Um  2  3SII  524  Pfund,  von  Ilawal  1  827  4!>1  Pfund. 
Diese  Einfuhr,  wclrhe  als  einheimische  Produktion 
angesehen  werden  kann,  hat  einen  Wert  von 
515  852  Dollars  In  der  ganzen  Well  wurden  im 
Jahre  1004  2200  MM.  Pfund  in  dm  Markt  erbracht, 
so  dal!  die  Vereinigten  Staaten  mehr  als  die  H.dfl« 
drr  Gesamtproduktion  verbrauchten.  I t»'tit-«  hlniid 
komm!  an  zweiter  Stelle  mit  HWi  v_h>  nun  l't,  i,  I 
dann  Krankreirh  mit  IM  760 OW  Pfund,  Ort«  1 1  1 
Ungarn  mit  90300000  Pfund,  Holland  mit  *2  ssossi 

Hund,  Belgien  mit  72  «tg          Pfund,  rVh«  ll  n 

mit  57  420  00O  Ifund.  KuUlnml  nni   

Hund,  Italien  mit   V.  «10  m«i  I  I   •   

Imtannien  mit   MJ  lloissi  I''  n.il      Iki  Kaffa 
konsum  hat  in  den  Vercmhjtrrt  Slnaten  enorm  zu 
genommen     Im  .1  ahn  |-»m  I«  ■triiu  •  i  nur  3  Hund 
pro  Kopt  in  IsTo  ii  Hund,  in  I  ".•*•■  'i.«l  Pfund  und 
im  Jahr.-  IWH  I  1,04  Plnnd  pro  h'.pL  O.O. 
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WirUchAftlioh-gewerblioher  TeU. 


r     Zeltschrift  für 
(.angewandte  Cbemle. 


Handelsnotizen. 

B  r  8  ii  n  s  f  Ii  w  i'  i  g.  I>as  K  a  I  i  w  c  r  k  \V  i  1- 
h  c  I  m  h  Ii  a  l  1  in  Anderbcek  machte  auf  der  337 
Meter-Sohle  hochprozentige  Sylvinaufsehlüsse.  die 
bis  zu  53°,,  C'hlorkalium  enthalten. 

H  a  m  I)  u  r  g.  Nach  der  bekannten  Zusa  turnen  - 
Stellung  der  Londoner  Finna  Henry  Po.  Merten  Ä 
Leo,  betrug  im  Jahre  1904  die  gesamte  Kupfer- 
e  r  z  e  u  g  u  n  g  der  Welt  Öl 3  125  engl,  tons,  gegen 
574  740  tons,  541295  ton«,  510  028  ton«  und 
470  514  tonn  in  den  4  Vorjahren.  Die  Steigerung 
in  der  Kupfergew  inuung  hat  demnach  in  dem  Be- 
riehtHjahre  weitere  erhebliehe  Fortschritte  gemacht. 
Der  größte  Teil  der  Mehrerzeugung  füllt  wieder 
mit  einer  Gcsamtgcwinnung  von  334  170  t  (i.  V. 
307  570  t,  in  1002  292  870  t)  auf  die  Vereinigten 
Staaten,  während  Spanien  und  Portugal  mit  47035  t 
(i.  V.  49  740  t)  einen  Ausfall  zu  verzeichnen  haben. 
Von  den  übrigen  Hauptgewinnungslandern  gc 
wannen:  Australien  34  HR)  t  (29  000  t),  Chile 
30  110  t  (3t»  930  t).  Japan  34  85t»  t  (31  300  t), 
Mexiko  50  945  t  (45  315  t).  Kanada  19  185 1  (19320t) 
und  Deutschland  21  045  t  (21  205  t).  Der  jetzige 
hohe  Marktpreis  für  Kupfer  regt  zu  verstärkter 
Förderung  an,  der  auch  die  vermehrte  Nachfrage, 
teilweise  infolge  des  durch  den  russisch-japanischen 
Krieg  hervorgerufenen  Bedarfs  entspricht. 

Staßfurt.  Nachdem  vor  einiger  Zeit  die 
A.-G.  Feldhcrg  dem  K  a  1  i  s  y  n  d  i  k  a  t  l>eigc- 
treten  ist,  sind  die  Beteiligungsziffern  aller  zum 
Syndikat  gehörigen  Werke  einer  Neuregelung  unter- 
zogen worden.  Sie  stellen  sieh  in  Tausendsteln  für 
die  Jahre  1905  und  l!»0i)  wie  folgt  :  . 


Preußischer  Bergfiskin   78.7«  73.12 

Anhalt  ischer    58.73  54,29 

Westeregelu   51.25  47.00 

Neu  Staßfurt   51.25  47.00 

Ascher-sleben   51,25  47,0« 

Ludwig  II   32,01  30,90 

Vienenburg   51,25  47.0« 

Bernburg   52.22  48,84 

Thiederhall   20.71  22,88 

Wilhelmshall   43,70  43.70 

(Jlückauf   35,12  37.99 

Hcdwigsbimr   34.80  34.80 

Burbach   33,5)1  34.28 

Carlsfund   28,1)  1  30,25 

Beienrode   27.23  28,70 

Asse   27.2)1  28,70 

Salzdetfurth    31.95  34.82 

Hohenzollem   27. 85  29.04  1 

Jessenitz   27.23  28.70  ! 

Justus  I   27.85  29.04  J 

Kaiseroda   27.85  29.04 

Einigkeit   25.07  27.18 

Hohenfels   31.(12  34,47 

Mansfcld   23.43  25.91 

Alexandcrhall   27,23  2S,7ii 

Wintershall   27.23  2s,  "o 

Johannahall   24.72  25,5s 

Heldburg   l!),f,I  H»,0l 


HHKI.INI  Iimni.IN» 

Außerdem  bestehen  Abnahme-  und  Licfertuigsver- 
ttäge  mit  der  ( Jewerkscluift  C  roßherzog  von 
Sachsen  und  mit  Sigmimdshall. 


M  e  i  n  i  n  g  e  n.  I>er  GrulHmvorstand  der 
Eisfelder  K  u  p  f  e  r  -  t  i  e  w  e  r  k  h  c  h  a  f  t  in 
tilückshrunn  hat  sich  unter  Beteiligung  der  Mei- 
ningschen  Kegienmg  in  dem  von  der  Werra  durch- 
strömten Bezirke  Wasungen  unter  besonders  gün- 
stigen Bedingungen  ausgedehnte  Kali  fei  der 
gesichert. 

M  ünr  he  n.  Die  B  a  y  r  i  s  c  h  e  A.-G.  i  ü  r 
e  h  e  in  i  s  c  h  e  und  landwirtschaftlich- 
chemische  Fabrikate  in  Heufeld  erzielte 
einen  Reingewinn  von  138  042  M  (i.  V.  153  043  M). 
woraus  eine  Dividende  von  0"„  (wie  i.  V.)  auf  die 
Vorzugsaktien  und  von  4°„  (wie  i.  V.)  auf  die 
Stammaktien  verteilt  wird. 

K  a  t  t  o  w  i  t  z.  Die  o  b  e  r  s  c  h  1  e  s  i  s  c  h  e 
R  o  Ii  e  i  s  e  n  e  r  z  e  u  g  u  n  g  betrug  im  März 
«9  092  t  gegen  «1  971  t  im  Februar  und  04  021  t 
im  Marz  1904.  Seit  Jahresanfang  wurden  erzeugt 
199  530  t  gegen  189  897  t  i.  V. 

Berlin.  Von  den  deutschen  Brennereien 
wurden  im  März  d.  J.  478  013  Iii  (i.  V.  524  420  hl) 
Alkohol  hergestellt,  zur  steuerfreien  Verwen- 
dung abgelassen  117  025  hl  (124  490  hl),  darunter 
79  919  hl  (85  575  hl)  vollständig  denaturiert  in 
den  freien  Verkehr  gesetzt  199  844  hl  (211  10«  hl). 
Ende  März  blieben  unter  der  Steuerkontrolle 
1  134  887  hl  (1  073  982  hl).  Mit  Anspruch  auf 
Steuerfreiheit  wurden  im  Mar/  ausgeführt.  Brannt- 
wein roh  und  gereinigt  1079  hl.  Branntweinerzeug 
nisse  1123  hl. 

Die  deutsche  Z  u  c  k  e  r  a  u  s  f  u  h  r  betrug 
im  Marz  d.  J.  an  rohem  Rübenzucker  8493,3  t 
(i.  V.  2(5774.0 1).  Kristallzucker  12 700,0 1  (10735.5  t). 
granuliertem  Zucker  15  020,3  t  (19543,7  t).  üIh-i- 
haupt  :   42O20.S  t  («8  049.3  t). 

K  ö  1  n.  Der  ..Köln.  Ztg."  entnehmen  wir  die 
nachfolgenden  Ausführungen  über  den  Warenmarkt: 

Die  Preisbewegung  auf  den  0  1  m  ä  r  k  t  e  n 
war  schwankend.  Das  gilt  sowohl  für  Leinöl 
wie  für  R  ü  b  ö  1  ,  während  die  Bewegung  l»'i 
Bau  m  w  o  I  I  ö  I  schließlich  nicht  in  eine  Be- 
festigung auslief.  Die  L  e  i  n  s  a  a  t  preise  zeigen 
ungefähr  diesellx-  Bewegung  wie  die  Leinöl  preis»-. 
Die  vorläufige  amtliche  Schätzung  der  argentini- 
schen U-iiisaatemtc.  die  bekanntlich  eher  hinter 
dem  wirklichen  Ertrag  zurückbleibt,  lautet  für 
dieses  Jahr  auf  850  000  t  gegen  937  700  t,  703  900  t 
und  305  000  t  in  den  3  Vorjahren,  in  denen  die 
Ausfuhr  sich  auf  913  000  t.  023  (MM)  t  und  341  000  t 
bclief.  Der  zweite  Rcgierungslieiicht  ül>er  die 
indische  Ernte  läßt  es  wahrscheinlich  erscheinen, 
daß  der  schließliche  Ertrag  etwas  besser  ausfällt, 
als  man  bisher  annahm,  wobei  namentlich  der 
Mehranbau  von  240  000  aercs  mitspricht. 

Für  J  u  t  e  hatte  Kalkutta  zuerst  seine  Preise 
etwas  ermäßigt,  was  naturgemäß  auf  die  \  er- 
brauchsmiirkte  zurückwirkte,  später  erhöhte  e* 
jedoch  wieder  seine  Forderungen,  was  die  Markt- 
laue  allgemein  befestigte,  Die  Käufer  waren  aber 
zurückhaltend,  weil  man  auf  die  günstigen  Be- 
richte über  die  kommende  Ernte  hin  niedrigere 
Preise  erwartet. 

Von  den  Metallen  stand  Kupfer  fast 
andauernd  unter  dem  Druck  von  Leerverkäufen  und 
Ahwieklungeii  enttäuschter  Haussespekulanten,  wo- 
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•eliarf  zurückgeworfen  wimb'ti. 
T»;reTi  i»t  muf  die  erneute  Auf- 
amerikanischen  Kupferaktien 
»«guojj  im  Lakebezirk  rinr 
.  Durchbrach  gekommen  Da- 
die  ■t-it  einiger  Zelt  weit  ge- 
ehrt! Kupfcrvcwhiffungen  nach 
BwlillH»  IUO  Teil  tuili  daraul  tu 
■hML  dali  China  >ni  kmenka 
m,  Zinn  liat  sehr  stark  im  Preise 
Htt  llatlptjtavche  ist  die«  /tinn  k/ii 
Btehartc  Kontrnllr.  <i ■«•  über  •!»•  im 
Hin  beiden  Vorjahren  wesentlich  ge- 
Bfatte  in  London  ausgeübt  wird 
J»  daU  der  Verbrauch  sich  starker 
Wahrscheinlichkeit  Isrstehl.  dali  »ich 
~  taten  zur  lirckung  ihre*  wesent- 
art»  an  den  cun>pui»chcn  Markt 
Blei  hat  »ich  im  Preise  günstig 
pringerr  Ankünfte  in  London 
gewordenem  Verbrauch  zu 
Weniger  günstig  war  die  Preis- 
tml  n  k  ,  bei  dem  daa  Angebot  die 
dauernd  ülicnrog;  erst  in  <lcn 
titen  »ich  die  Preise  wieder  etwa» 

Icker  markten  war  der  Wechsel 
{  die  Regel.  Fast  jeder  Tag  brachte 
ein  einheitlicher  /ug  nach  der 
rren  Richtung  fehlte  vollständig, 
rhnitt  spielten  Begleichungen  und 
fL  dte  Hauptrolle;  auf  diese  Weine 
larht  ifiti  T.  il  •!•  i  Maik,..il-  1 1  ■  i  ■  - 
■standen  zu  haben.  W»<  di  r  Kprkii 
■  dW  Ihirchfühmng  ihrrr  Absicht  im 
mär  erschwert,  i«t  die  scharf  zutage 
HaUtaltung  des  Verbrauch».  Die  jüngst 
Bten  deutschen,  amerikanischen,  eng 
fed  ■<•:•<  i.  heu  Vnbraui  h-ziffft n 
■per  auch  für  den  Monat  Marz  in  dieser 
Bkane  Ausnahme.  Ob  darin  Iiis  zur 
■>  cm  Wandel  eintritt,  dürft«  mehr  als 


Pcrsonalnotizen. 
»staot  der  Berg- Akademie  t'lau-tnl 
tPruf  Kühler  wurde  zum  I  >r  int:  Ii  .' 
*a  Hochschule  Aachen  ernannt. 

Prefroaor    I  >r.    <  >  s  t  w  n  I  d  in 
der  Universität  Cambridge  in 
X -.V  eingeladen  worden,  dort 
Vorlesungen  zu   hallen.  Die 
Siclisisch.-ii  Ministen iim»  wr 
Ciof.   Oatwnld   dem  Kufe 
»W  eins  der  folgenden  Themata 
be  ChwW,  Geacbichtc  der 
M-lu'iden    der  wissenschaftlichen 
E»wrrtik.  Naturphilosophie 

K  r  a  e  m  e  r  am  EidgvnAs.i- 
i  Zürich  tritt  am  1.  Oktober 

rat  I'rof.  l>r.  Kernst 
mische  Institut  in  Merlin 


welches  früher  von  K  a  in  tu  e  I  •  b  e  r  g  und  ■Inn. 
von  l.andolt  geleitet  wurde,  wird  in  Zukunft 
■    N  iimrn  „FhiaikauVh-rlirniisrlir«  I  iisuiul"  htiaTM 

Neue  Bücher. 

Fresenius,  II..  I'rof.  I>r.  Chemische  t'ntersuchung 
der  Romeri|uelle  in  Bad  Km-  Ausircführt  im 
ehem.  Laboratorium  Kw-scnius  (23  S  i  jr  8*. 
Wiesbaden,  • '.  W.  Kreidet  Hart.  M  —.MI 

Jalirburh  Deutschlands  Bergwerke  und  Hüllen 
4.  Jahrg.  tiesamlvcrzi  n  lim«  ihr  Steinkohlen-. 
Braunkohlen  .Kali-, Sal».,  Itl.-i  .  Silber.  Kupfer-, 
Er«-  und  anderer  Bergwerke  ImitN'ebi-nbetriehen 
wir:  Brikett-,  Teer-.  Paraffin  .  Bcnn.1  und  che- 
mischen Fabriken,  Dampf  Ziegeleien),  Erdölhe. 
trielje.  Salinen.  Kohrgesellschaften,  Orubeufelder 
und  -hätten  (im  Besitze  von  ,V-(i,.  (Jewcrk- 
schaften.  C.  in  b  H..  Kommanditgesellschaften, 
Firmen,  Privaten  u»w.  us»  |  im  Deutschen 
Reiche,  mit  Abbildungen  und  BfctaMaV  Bearb. 
ron  Max  C.  Radelte.  (748  S.)  8°.  Düsseldorf. 
F.  Küttiuitcr  I       itt.  (leb.  M  l.V  — 

Urtr»,  R.  J.  Bibliographie  der  seltenen  Knien. 
Ceriterden,  Yttererrlen  und  Tliurlum.  17»  S. ) 
irr.  8*.   Hamburg.  L.  Voss  IWkV  M  2  — 

fand.  W.  Wandlungen  in  der  Pathologie  durch  die 
Fortschritte  der,  allgemeinen  Chemie.  Frst Vor- 
trag   Wien.  M    P.Tles  M  1.211 

Srhaildt.  M.  v..  D  «.  Kinführung  in  di"  <|uantitative 
ehemrschc  Analvae.  Vornehmlich  »um  <!e- 
Iwauche  für  landwirtschaftliche  l'nterrichtsan- 
slaltcn.  vi  rm.  u.  veih.  Aufl.  i  VIII.  im  u 
17  S.  in.  Tab.)  gr.  K -".   Wien.  F.  Deuticke  UM». 

M  3- 

[{üchcrbcsprcchungen. 

Ilii-   iLir-olliiat  de.  I  lirows   una  seiner  trrkln- 
ilunurn  um  Hilfe  de«  elektrischen  Slrnin».  VoB 

DU  Max  L  e  B  I  a  n  c.  (III  Band  dar  Mono 
gtapluiii  Uber  angewandte  Kleklris-Iieiuie  : 
gr.  8  \  hm  S.  Halle  a-  S  Mri.  Wilhelm 
Knapp.  (ich.  M  6.00 

Wir  glauls-ii,  wenn  auch  verspätet,  auf  da«  vor- 
liegende Buch  von  I.  e  |t  I  a  n  r  hinweisen  zu 
Millen.  I Sit  Vcrf  hat  irMu  lil.  alli  -  ruxlllllH'l, 
luatellen,  was  ülwr  die  Darstellung  dm  Chroms 
und  -einet  \*erl>iiiduugcn  mit  Hilfe  des  elektrischen 
Stromes  bis  «im  Knde  dea  l  |<ai|  veröffent- 
licht war.  Die  deut-M  In-,  englisi-lie  llnil  amerika- 
nische Pali-ntliteratur  i»t  vollst^ndiii  Is  linksicliligi, 
Auch  der  Inhalt  der  ..phantastischen"  Patent 
«s-hriften  uird  » ic<|eigegel»-ti.  weil  „unter  vieler 
Spreu  manchmal  ein  Kornteiu  tiulil  \i-rsti-ckt  ist", 
und  weil  eine  genaue  und  vnllst.inilige  Literatur 
kenutnis  Is-i  einem  neuen  Pati-ntgcsiich  auf  dem- 
selben Opnial  nur  von  \'ut/en  w-in  kann  Dt«- 
kritische  BrspnvhiiDg  der  einzelnen  Verfahren  Cf 
leichlert  e»  dem  Ijiwt  die  S|in  u  daW  WVtartl  "t 
sondern.  ^ 

Orr  Fakrlkaeltirli.    Prakti- Im    \  ItingiTi  Zill  \n 

läge  und  Verwaltung  trtax  Mn-.<  bim  uln>>nl.*-u 
und  äknUehen   Beitie».-!..  -■>■!     Iii    K  l-' 
latu.n  und  l..iliit..-n«  >  l,iuuu     V"  A    \  1  '■  I  I  ! 
llallewski      Herlto    UKW      \ .  iW-  vn 
.Inliiis  spiiu^  i  M  ... 

Mit  groUein  KIHOr  Im)  i|er>t  it  all.-  d»-  /H«atunwn- 
geslelll.  m<  ib.  \  .  in,iliui.L-  «4net  in..b  inen  Fabrik- 
ketrfa.la'«    all    kauftiiit.iiwb.il    und  lii'linn)cben 


Pat*ntliat«n. 


Kenntnissen  erfordert.  Eingehend  ist  eine  Ncu- 
.i  -i  l . .  •-  besprochen ;  die  Vorteile  und  Nachteile  beim 
Ankauf  ein«  alten  Werke»  «erden  sorgfältig  gegen- 
einander abgewogen,  kurz,  alle  kaufmännischen  Ge- 
■ichtapunkte  werden  erschöpfend  beleuchtet,  ebenso 
wird  die  technische  Seite  in  bezug  auf  Leitung. 
Kalkulation.  Arbciterachutz  und  -Versorgung.  Oe- 
actrgcbunu  usw.  gründlich  gewürdigt.  Wer  Be- 
lehrung in  irgend  einem  Zweige  des  Fabrik  betriebe« 
sucht,  kann  aie  hier  finden.  .4.  M. 

rb)*lkalt»rli-|ihi»t»niclri»rhr  I  ■trrxirhu iiuen  dir  in 
llmt-r  hlnnd  gcgcnwarlls  hauptsächlich  »rliiin 
ilellea  Krwetiiilirkrn  Li'iirlilpclrolriiiiiarti'u  an! 
ilru  gegrawärllg  In  llriilsrnlaaa'  icaraarhlirkrn 
l'i-lrtilrumhrrnnera.  Von  0 1  H  ttü  Udo  (  f. 
.Ulenburg  11(0.  lb-uik  und  Verlag  von  Dakar 
Hönde.  M  3  — 

Das  Buch  verfolgt  ilen  Zweck,  auf  (■rund  umfang- 
reicher vergleichrniler  Brennversuche  den  Hesels 
xu  erbringen,  dal)  das  von  der  Deutsch-Amerika- 
nischen l'ctrolcnmgcscllschaft  vertriebene  ..Ameri- 
can Family-Oil"  nicht  den  ihm  lieigemcsi-cnen  Wert 
besitzt,  sondern  (Uli  es  vom  Pennsylvania-,  man- 
schen, galizischen  und  rumänischen  Ceti  oleum  und 
den  au»  ihnen  hergestellten  Gemischen  erreicht 
bzw.  übertroffen  wird.  I>a  die  verschiedenen  Oln 
alle  auf  den  gleichen  Lampcntyprn  gebrannt  wurden, 
so  bietet  die  Arbeit  zugleich  einen  ausgezeichneten 
Anhalt  bezüglich  der  Beurteilung  des  Wirkungs. 
werte»  der  verschiedenen  1  aMaOM  Nationale 
Interessen  mit  in  die  Wagschale  zu  werfen,  wie 
Verf.  versucht,  ist  doch  wohl  gerade  in  punkto 
Petroleum  so  lange  erfolglos,  als  nicht  eine  um- 
fangreiche deutsche  Petroleumindustri«  besteht,  bis 
dahin  muO  eben  das  Geld  für  die  ca.  1  200  000  t 
Petroleum,  die  Deutschland  jährlich  imponiert,  mit 
Naturnotwendigkeit  ins  Ausland  «andern;  nur  Preis 
und  Güte  sollten  ausschlaggebend  für  die  Anwen- 
dung der  verschiedenen  Petroleutnsorten  «ein.  und 
als  Beitrag  zur  Beurteilung  der  Güte  ist  vorliegend« 
Arbeit  nur  zu  begrüßen.  Zu  wünschen  wiire  noch 
eine  Krgiiuzuug  der  physikalischen  Daten  durch 
AngaU-  der  Sicdeanalvne  der  verschiedenen  öle, 
die  AulwliliiU  über  die  Menge  der  in  ihnen  ent- 
haltenen hiahsiedenden  Anteile  geljen  «uidc. 

Omft. 

Marcellus  Viir'i.  Opera  uninls.  OaswniBisJtu Arbdlew 
von  Prof  M.  Xcm  ki.  2Biindc  Braiui-chwcig, 
Fr.  Vicwcg  &  Silin  IKM  u.  IWlV        M  43  — 
In  zwei  umlangreichin  Bünden  sind  vor  kurzem 
die  iresamtiii  Arls-iten  ilcs  iH-rühmten  t'hemikcrs 
und  Physiologen  N  e  n  c  k  I  erschienen    DtS  l'ubli- 
kationeu  ih-.  bekannten  <ii-lchrtiti  waren  runi  Teil 
sehr  schwer  rugiingltch.  da  »le  zerstreut  <sh'r  in 
fremder  Sprache  «sler  am  Ii  ntn   in  Eitl/olmonii- 
grapbien  erschienen  Maren.     F.s  ist  <li-s)iall>  mit 
Freude  Tu  Is-gniUcn,  ilaU  sich  /w.  i  ~.  loimprli-ntc 
Persönlichkeiten,  »ir  X  81»  PC  r  uml  J  Z  *  I  <  <-  k  i . 
der  Arbeit  unterzogen  haUn.  alles  <ls  sxusammeti- 
zutragen,  was  Xencki  in  einer  MtfUatifJM  For- 
achertaiugkeit  selbst  und  mit  Hilfe  seiner  Schulet 
_prid  Mitarbeiter  geleistet  hat.    Man  staunt  nicht 
■  ir  über  die  Fülle  des  Materials,  sondern  sirl.r  tanzt 
I  (enMale  auch  klar,  weich  ungeheuere  Vi.  l-.-ii  m- 
H  i  Neni  ki  bi-aß.    Wieda-  -v-t.-iiiati-i  Im  I o I .  • 


Verzeichnis  zeigt,  stammen  Hie 
Gebiete  der  organischen  und 

mie,  aus  dem  Gebiete  dar  ! 
Wirkung  und  ans  dem  der 
Werk  iat  eine  kurze  Biograph 
nebst  euH  in  Faksimile  X  -  n     k  I 

Jeder,  der  sieh  em  Hild 
den  Leistungen  dea  I 
will,  wird  da»  Werk  mit  Freude 
und  den  Herausgebern  und  Ve 

Bindnagsgrsrlzr  >»a  Tevla 

Michaeli-.   Verlag  von 

Berlin. 

Die  vorliegende  Schrift  ist  <&• 
eines  Sammelreferat«.  Sie 
sehr  übersichtlicher  Form  die 
der  Bindung  von  Toxin  Anll 
besteht  dieselts-  darin,  ob  auf  die 
Toxin  und  Antitoxin  rhu 
send  bar  ist  (Arrheniaa- 
ob  ea  sich  um  eine  einseitig  veriav 
Reaktion  handelt  (Ehrlich, 
Abhandlung  Is-kennt  «ich  der  V 
vorliegenden  Materials  zu  der  Aa 
lieh.  Das  kleine  Wetk  («B  8 
abgefaßt  und  ist  zur  Orient 
Antitoxinfrage  recht  geeignet. 


rVork  idä  S.)  a*N 
ir  Orientierung  i 

geeignet. 

anmcldungei 


Patcntanmcldu 

Klasse:  Rriehsanu-igrr  vom  10.  .'4.  '■ 
(si    I»  i:.  4MH     Verfahren  und  Vofj 

l'mlagern.  Waschen  uml  Luft«* 

eines  Wrirakimirh»  lir  Wallt!« 

ten  Duonikaat'Kooiman,  Westgal 

27.  Ii  IWM. 
üb.  Sch,      s-JI     Verfahren  /m  He 

goreni  i  slkskullrrirr  betrinke  M 
ms  uns  Bierwürze.    Dr.  Kai 

Mühlliaiuen  i.  Tri  13.  3.  IMffl 
Hm.  F.  10  Ms;     Verfahren  zur  Hafal 

erbten  atz  lauen  borilcanvrslea  t 

auf  der  Faser.    Farbwerke  vorm. 

ciua  &  Brüning.  Höchst  a.  M. 
U'n    K   J'i-.'i     Kuk-iili-a  i'nt  -enta 

migen  und  darunter  liegenden  I 

kanAlen,   sowie   «ritlirhcn  La 

kanslcn.     Zus.   ».   PaL   l.'ij  WM. 

Koppers,  Raas-n.  Ruhr.  Rettiad 

.'».  i  I9(>4. 
Up    M.  24  418.    Verfahren  zur  Da« 

am  Kohlenstoff  dialkyliTteo  t, 

»Ijsirlrsiilliim.    r'a    K  Merck, 

>>   II.  1003. 
■SM    S.  IH076.    Vertahren  zur  llanä 

.  i  ...  1  I  -.11  IrK.nnrrsruiWbe. 

itti'l  Fis.-Iifettrn     tJregor  Sandhrt 

»I   V  MXtJ. 
39b    M    2«13.V    Verfahren  mr  GetMJ 

huuUrhuk.     Mnv   Marv.  Hriflelhi 

lüi  14. 

121.    M.  2.1344.  Selhsttitigcr 
pulveriges  islcr  körniges  (iat 
Mehna.  Königslutter.    21.  4.  t 

4s(.    (.    Is  HU.    Verfahren  zur  tt 
...  Iiiiii  !/lliissigen.  daminiaaslall 

l.it.l.  -      Ii   Kr/ciigung  awfafjw  

illirr/uie.    Fa  I.  i  ■  ■■lir«  Wse.  im 

w»-:\  1 


oogle 


<. lohnten  1,111  V,.r»ünne-  und 
'  arl    K->_-     Werdohl.  XVratf. 

knnlaklkoalrrirrfatiren.  Klimm 
fort  m.  M.    SU.  II.  1902. 

er  vi  im  13.  4.  1900. 
nilrrkorprr.  Zu».  r_  Pal  IM  14 
'    tmann.  Offtnba.  h  a.  M     1 1  2 

Verfahren  zur  Darstellung  Ton 
eh   Oxytlaliiin   von  Isols.rcieul. 

rigor  Ä    Sohne,   Waldhol  bei 
«0.  .V  1904. 

Verfahren  zur  I  larsO-lliing  ran 
ch   <  K\.!..t...t,  von  riie.il 
B.  T7  228    Dimlbrn    27.  j. 

Verfahren  zur  I  >ar<-1<'lliins  v,"> 
aalaelitd  au»  llcliotnipin.  Franz 
f.»..  Hamburg     49.  II)  IIKK3 
Verfahren  zur  Darstellung  von 
■zJd.   Zu».  «.  Anm  F.  18  281 
vnrm.  Friedr.  Raver  *  Co.. 
12    I  IHM 
V.  rfalirrti  zur  Darstellung  von 
Diees-Iber.    2.  3.  1904. 
X'crfahrrn  irar  Darstellung  von 
ilultnrn.     Zus.    z.    Anm  K 
*  Ca..  A  G  .  Biebrich  a.  Rh. 

Verfahren  zur  Zerlegung  'I'-  Wall- 
Wwrr  leicht  and  einen  das. 
abaorlsK-rcnden  Tril.     Dr.  I. 
Berlin.  ScMeawbjrr  Her  4.   14.  10. 

M.    fkaaelMafca  zur  Entgasung  und 
ran  Torf  und  uhnlirhra  Stoflen. 
Srhclckrn    Hugo  Reddig.  K.Kiigs- 
und  Martin  Zieglcr.  BcrlinFrie- 
K  I  1904 

X'crfahmi  zum  Behandeln  von 
I  Mit  oWnfizwmtd  wirkenden  4»a<rn 
Hugo  Groonwald.  Berlin. 
r-Atlee  l«7a     12  »  IB04. 
X' erfahren  zur  deklrotheiiniselicu 
ran  Zlakatva  au»   Erzen  und 
Dr.  Karl  Kaiser.  Berlin, 
ir.  10     I».  9.  ISHM 
Vrrfahrpn  zum  Vach  licsscrn  von 
Dr.  Adolf  Hesckiel.  Berlin. 
Ir.  i    17  I  19U4. 

Ew«lrkluni;»»aalcr  für  PmnKiit- 
rlhs      III   Ii    1  'MI » 
Vrrfahmn  zur  Herstellung  von 
'i4rartra  auf   I  'nterlagen  von  Uli- 
Battara  Gefugt-,  Papici      V 1 1 Ii 1 1 ; 

^toMdm.A..  Blochmannstr.  in    11  «i 

Verfahren   zur  Herstellung  von 
Idanil  Erhitzen  von  Fornuitrinrn 
und  Ol.  fettem  Firn».  Frtt 
Jacob  Staudt.  Bonn.  Amdt»tr 


Wortzeichen. 

npfe  u-u     Hermann  Hui 

atz.    J.  Bcillharth  .V 
■  Znsgfabrik  in  lin— Im  \ 
j  Cannikaliem.    Photographie   u»» . 
sHsrhaft  m.  b.  H..  Colu  am 


*aaata  für  Nahrung«-  und  <  •«•nußmittrl. 
chemisch-technische  Präparate  u»»  Maggi,  G.  m. 
b.  H  .  Singen  und  Berlin. 

Bullalfa  für  Zelluloid  ua».  Rheinische  Gummi 
und  Zrllulotdfabrik.  Mannheim  Neckarau 

Irllualn  für  Zellulnid  und  zellulotdahnliehc 
Massen  ii>*      I >t    Kaald  Engel»,  Im«*cldurf. 

Oral  fiir  l'arfiinicricn.  kosmetische  l'rii|iazaie 
tu«.    Fa.  Gustav  Ljifisc,  Berlin. 

«  krawl  für  Deainfekliiiic.uiiU.1  <  Villi«.-!»- 
Fabnk  Ladenburg.  G.  m  h  H  ,  l^rUnliurg  bri 
Mannheim, 

lltiasa»  für  chemisch. pharmazeutische  Prn|Mi 
rate.    Fa.  Fritz  Schulz  jiin.,  Leipzig. 

hmaalagra  für  .  Ii.'uu»i'h  pharmazeutische  Pro- 
dukte Sicco,  med.  i-hem  Institut  Friedrieh  Gustav 
Sauer.  G.  m.  b.  H.,  Berlin 

Uerraragra  für  pharmazeutische,  kosmetische 
I*riparate,  Seifen.  IVstnfektioitsmittel  u»a.  Knoll 
tt  Co..  Ludwigihafen  a  Hh. 
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lMiandlung  von    tfcaawr.     XV  a  n  k  I  v  n  .1 

Cnn  per    F.  n  g  I.  W«7  1904.  (Veröffcntl.  4.) 

Apiiaral  zur  Rr/eugung  Vtzg  trelilra  und  an 
deren  ühnliriien  Gauen.  Roienberg.  E  n  g  I. 
748»  l!">4     iX'eniffentl    13  4.) 

Ki-rMetliing  \  kii  Ätzalkalien.  I)  e  s  t  n  e  k  I  *. 
Engl.  2S  4.-13  IWM.    ( Vrroffrntl.  13.  4.) 

QtteblMrJ  lalbrarklnonlarlnlnff.  Kotiert 
E.  Schmidt.  A  in  e  r.  "s"  Iii.  Cbertragen 
Fatbrnfahriken  of  Elberfeld  Co.. 
Neu.  York  |)a.«llie  X  in  e  r.  7S1  122  |Ver. 
öffentl.  21  .1.1 

Grüner  latlirarliliHialark.tall.  Robert  E. 
Schmidt.  Am  er  TM  tSX  fbertr.  Far- 
benfabriken of  Elberfeld  Co..  Neu- 
York.   (Veriiffentl.  21  3.) 

I«airrkln4niig  und  XVrfaliren  zur  HerMt-Hutu: 
deraelben  Emile  A.  F  o  u  r  n  t  a  u  I  .  Nru- 
York.  A  nie  r.  12  33"  (XX  iederaufnalime)  Cla-rtr. 
Hermann  X  Met/,.  Brooklvn,  X.  \.  (X'er- 
öffnill.  21.  3  ) 

Dar<tellunu  um  MrlnMral.  XX'  a  1 1  e  r  M  i  1 1 «. 
London.  Oaterr.  A.  I4«W  l'.«K4    lEtmpft  I  «I 

Herstellung  von  Brikett»  nu»  gepulvertem 
Eisenerz  oder  Eisenabfntlen  oder  Ei»eu»and,  oder 
Miwhungt'ti  fur  die  Kcduktifrti  in  Hoehitfen. 
Kouar  A  Cohn.  Engl.  TI7S  I0OI  |XVr- 
öffentl.  13.  I., 

Her-ltllunn  rOfl  Kritmlerlihla.  AG.  für 
X  n  i  1 1  ii  f  a  l>  r  i  k  a  I  in  n .  Berlin,  ö  »  t  c  r  r.  A. 
:>»■•-•  hmi    |Ein»pr  I.  ti.i 

Dar-lellunu  .1.  i  i  i  Iii  iii  .•tum-  .  it.  I. 

E.  Mrii'k,  IHarm-latlt  0  «  t  e  r  r  X  .UKW  I1»M 
lEnwpr.  I   'I  I 

DatHiellunv  WM  r  T  WMtjl  t  I  Wall—  I 
a\)p>rlniMla.  Farbenfabriken  roiiuatj 
Friedr  Bayer  *  Co.  ElU-iMd  O.'.ii. 
A.  i-'IS  UHU     ,Ein«pr   I   H  I 

Her»*elluiig    im«!    Vemi  lelmi.'    ""i  IHllllni 
glirrrlB.     l'c  ii  t  r  n  I -.  t  e  1 1  "    lur       i  ■ 
•  e  b  a  f  1 1  i  c  h  •  t  »•  r  h  n  i  •  <•  Ii  r       In',  i  - 


r  h  ii  n  g  e  u  .  G.  in.  S.  II  .  Wh  Hajla  UI*1 
2S  KOS  IlHIl    |XVr.iff.n'l   I  :  l 

llrehelrn  /im.  R 

lein  A  Ho  in  m    1     I  I.HWi!  Iu»i 

«ffi-ntl  13.  4.) 

Hi  imi  Hui...  '  '  iiliJilils-n 
Kail  Ami  »Ihm  ''•  '  "  1 
I  Ein»pr.  I  h  *i 

ri.  klii-.  In  i  •.iiahliiiiü-iili  n.  S'i 


Bio  kujnell. 

i  1  i  a  ii  •»-, 
i  .. .  T  her- 


f>38 


PaUntllalSII. 


[ 


m  i  q  u  e,  Pari«.  0  s  t  «  r  I.  A.  1334, 1004. 

na 

Bogenlampen  -  Blrktroaea.  Finning. 
Engl.  ,IWM.  (Veroffentl.  1.1. '4.) 

Bogrnlii  I.'  —  Hrktraa'ea  und  Verfahren  nur 
Herstellung  1  ■•  n.     D  e  m  p  a  t  e  r.  Engl. 

7200  1004.  (Veröffentl.  13./4.) 

Klrklrtidrn  für  Bogenlampen  und  Verfahren 
zur  Herstellung  derselben,  »eedon.  Kngl. 
20  021  '1901     (Veroffentl.  13./*.) 

Verfahren  »um  tun  klirr«  van  Ersen.  T  h  o  - 
rasa  ('.  •Ipffric*.  Columbu«,  Uhio.  Ancr. 
785  495.    (Veroffentl. 21. /3.) 

Abachetdung  und  Raffination  kaiapleirr  V.tir. 
K  r  i  c  H  o  d  b  u  r  I ,  Joplin.  Mo.  Amrr.  785  1  »TT. 
Cbertr.  American  Reductlun  ('««■ 
p  a  n  v  ,  Chicago.  III.    (Veroffentl.  21. 12.) 

Herstellung  von  Verbindungen  für  dir  Her- 
stellung vmii  rarbxlalfru.  B  a  d  i  «  c  h  c  A  n  i  • 
lin-undSoda-Fabrlk.   Kngl.  91175  '1004. 

I  Veröffentl.  1S./4.) 

Mit  Sand  oder  dprgl.  losem  Fütcnnaterial  ge- 
lullter Fillrr.  Josof  Kostalek.  Trag. 
Ung.  K.  2.124.    lEin.pr  IH./S.) 

Uerstcllnng  von  Mraltsca  und  Parhca  zum 
Waaaerdich'machcn.    Desinfizieren    und    K  nat  ■ 
vieren    vnn    Hnumatprialipn.  Hargroavea. 
Kngl.  II  388/1004.    (Veröffentl.  13./4.) 

Bauplatten  zur  Herstellung  Incciilusrr  tlänsr 
und  l'usosHlf  a.  Otto  S  p  Ii  u  r  I  e  h  ,  Leianig. 
Uns.  Sch.  1288.    (Kinapr.  18./«.) 

Verfahren  und  Vorrichtung  zur  raschen  und 
vollständigen  Versfciiniitti:  van  (Jasen.  I,  u  i  g  i 
M  o  r  p  n  o  und  A  m  a  d  e  o  D  '  A  n  t  o  n  y  .  Turin. 
Ung.  M.  2280.    (Kiiwpr.  18./«.) 

Vorrichtung  zur  Krziclung  konstanter,  der  Ab- 
hängigkeit von  I-h-uck  und  aper.,  ftpw.  nicht  ent- 
zogener Uasvelaadna  bei  strömendem  Obs.  T>r. 
HugoStrachp  und  Dr.  R  udul  I  J  a  Inxla, 
Wien.    Oster r.  A.  «787/1004.    (Kinapr.  I./6.) 

IM«  m  -.-Ii  »  i hIi  r  iiiipr  iL'i.:.  ••> ■»  *;r«ekc  und 
Verfahren  zur  Herstellung  dessc!  hen  Thomas 
K.  K  i  n  n  e  v  .  Wavcrlv.  Ohio.  Amrr.  785  IUI. 
|  Veröffentl.  21.  a) 

Verfahren  zur  Vvrbcanerung  um  Ulpsinair- 
Irl  und  Verwendung  von  totgebraniitem  fiips. 
Heintzel  &  l'imri.  Kngl.  2347100». 
(Veniffentl.  13.  4.) 

Verlalireu  zur  Absrhcldung  de»  tilvrerln« 
Mal  ölen  und  Fetten.  Societc  Centrale 
llplge   de    Deal  verrinnt  in n.  Brüssel. 

0.  trrr.   V  .11.14.1001.    I  Kinapr.  I.  'II 

Hrrstcliiinc.    ein»    llrli.niMlrls.      l>r.    -\l  a  x 

II  laitrttl  und  Hr.  Friedrich  Hock, 
Wien.   Osterr.  A.  044  1004.    (Kinapr.  l.,1t.) 

Verfallr  tl  und  Kiiiri'  liluiiL'  <iirTrrnniiot  Brlrra- 
grnrr  hnrarr.  I'hsrlra  Henry  II  u  f  f . 
Koston.    I'nu.  II   22*7.    iKui-pr  2V  .-U 

Imprägnierung  und  K.ii loirii:  um  Malz.  1.  ti  f - 
fitte.     Engl.  &O1S/I0OS.  |Vep ".f fent L  13.  4.) 

Darstelluiii:  haltbarer  n.,i.,..i.ti.i  .  II  s  - 
d  i  »  c  h  p    Anilin-    u  n  il    S  D  d  s  -  F  a  B  r  i  k  , 

1.  udwigshatcn  a  Hb.  t '  ri  n.  \  7">'<.  <  Kins|>r. 
8S./7..) 

Verfaluen  zum  I  ntlri neu  »an  hrs-cMi-in  I  i\\ 

zur  Verhiiulerurig  de*  Anlegen»  von  Kieselstein  an 
den  kesseln  iinden.  I  u  n  a  t  z.  hieran  und 
F  r  s  n  z  I.  a  *  k  a  ,  Wien  Q  n  y.  K.  2I«I.  I  Km- j.r 
IS.  '.Vi 

Herstellung  von  holti.illilill  Sil  kuii>tlu  he 
Fäden.  -I  u  I  e  %  1 1  o  u  g  e  ,  Hcsancvin.  0  «  1  e  r  r 
\.  t>M  i'Mr;     (Kinapr.  I./IV) 

Hervtcllimg  von  Iiiiii>l-lrln|>lat0.|i.    Bttgi  B 
i  I  in  n  r  .  Hebte«  zen.    f  n  g  K.  2427.  (Knt-pt 
■  •  .-..) 


MaM-hinen  rar  Pr&fnna;  d 
rtalkn.     Peteh.  Engl, 
offcntl.  13.  4  I 

Verfahren  zur  \  ...  i  I 

Hrlallni,  inaondri'. 
Kaluchmelrz^i,  in  welche 
ihrer  Oxyde  einurführt  «t. 
(J  a  n  e  1  i  n  .   Berlin.    0  ■ 
<Kin«pr.  1  «8.) 

Apparat  zur  Extraktion 
ihren  Erzen.  W  i  I  h  u  r  \ . 
Angeles.  Cal.  A  m  e  r.  785  21  4. 

Verfahren  »um  Metaltrai  ~ 
Konstantin  Dan  II««  »  1 
Tourehaninoff,  St 
783  «41.   (Veniffentl  2\.  1.1 

nrlallrglrrnnfra.  La 
n  T  m  »  „h »  N«n-Mötallt 
3179/1  Ml   (Veniffentl.  13  ».) 

Hrntellung  von  zur krtlreler 
B  o  u  ni  s  und  I  >r.  SlkkoBe>  r  e- 
llssg.    V  n  g.  B.  2812.  (Kinapr. 

Verfshren  und  Apparat  rur 
IKrlier  Miiirrslirti  von  (lall 
von   Erzen.     II  e  n  ty  L I  r  i  m 
man.    Picard  Hugh 
!•  .v  r  r  >  fc  und  John  Bsllott 
S.  3004.     (Kinapr.  25-/3-) 

Darstellung  von  tlasaaxmf aratrM 
b  e  n  f  a  b  r  i  k  e  n  vorm  F  r  i  e  d  K 
Co..  Elta-rfeld.  0  »  t  e  r  r.  A.  MftStS 
L/U 

\.  rt;ihon   /um    K  ii«ivirrell  «aj 

nlltrla.    Dr.  der  pbil.  AogaafH 
Frankfurt  a.  M.    Von  V.  1441.  d| 
-t   ..ii  Vzliruiic-mrll 

triinkcn.     Budde.    Engl.  i:)8Sl] 

öffentl.  13/4.) 

Ilenilellung     «m     ^llragl  > . .  rii> 

lajezak.      Kngl     27  ;otl  I0O4. 

13./4.) 

Iler»li  lliitia  leiehl  riaalüler barer  I 

für  Lela-rtran.  Karl  Töllnal 
Osterr.  A.  4408  1004.    (Kiivpr  I.) 

Ol  .ii      -.  I  -  ll.irl.-l.  II.   \  Ii  g  aal 

A  in  e  r  IS,:  1175     Plrrtr.  K.  Ohlei 

«  M     (Veroffentl.  2I./3.) 

Vorriebtung  zum  Hleichcn  und  Vj 
rilanieasb-n.     Stanltlsw  l.e 
srhan.   Osterr.  A.  XWK  1003. 

Hituininöaea  oder  ppchhalligr» 
aeph  II.  Amin.  PhUadclpliia,  Pt 
7S5  300  ui»d  785  0ÄO.    (Veniffentl  tU 

KnrU  ni  inpfindlicbe  >lnilmapMiB 
Kai'.  K  i  e  «  e  r.  \  m  e  r.  78«  SM 
Fvrb<'nfabriken  ul  E  1  I'  erl 
Neu    \.,rk.    | Veroffentl.  21.  3.1 

Herstellung  sehaarier  oder 
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Vsrsln  d«ut*cb«r  Chsoukar. 


Oaterr.   A.  2887 

.Dung  von  8cb«rlrMorr- 
llniinn,  II  a  r  m  u  t  h  uml 
<r*k(jo  X  i  m  i  r  h  «•  .  k  .  Z« 
•62/1904.  (Veröffentl.  13./-L) 
•  HenttcUuug  reraandfahigrr 
.  flümigrr  Belleamaaae.  |;  ,  . 
ähnsrh  -Of t r»u.    0  ■  t  e  r  r.  A. 

Krrdrrick  O.  Dok- 
■hortoo.  Ohio.    Amur.  785  480. 
_JJt  Octil,  Neu  •  York.  (Ver- 

hoher  BrbanL  Norbert 
Cii(.  C  1163.   (Ein»pr.  18.  /.V) 
Julius  Kaotorowicx. 
785  2IB.     rbrrtr.  Farben- 
El  h erleid  Co.,  Xru  .  York 

r  Destillation  van  Weiakersleallerr 

hohem  Vakuum  in  DeMil- 
mit  Innonhei/nng.  Pr.  Kerl 
im.     Oulcir.   A.  2V-38I904 

Ton  SUrk>lalfvcrktn4iingrn. 

_  ■  k  .  1  ha  ■ '  ■•  ii  ul-ur»  und  N  i  k  o  - 

Am  er.  783161.  (Vcr- 

llung  von  TsMctlei  für 
andere    Zw ecke.     Jimm  K. 
A  m  e  r.  78Ä  402.    rhmrf  r. 
liiburyi,   London.  (Ver- 
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Verfahren  rur  Extraktum  \on  Teer  und  enderen 
\VTiinrrinigungrn  ein  rohem  Ijpurht-,  fleht-  oder 
Kfhmm.  K  v e r  i  1 1.  Kngl.  13  31«,  1904.  (>'«•- 
üifentl.  13./4.) 

Thrmorlr  inrei.  \V  i  I !  i  e  m  •  Hotklm, 
LaCrannc.    I*  n  g.  H.  2272.    ( Kiit-pr.  2n./S.) 

Vorrichtung  rur  Gewinnung  ton  Terllvera 
au«  einer  !  i  -u  ■  I)  i  e  t  r  i  r  h  (!  a  r  D  h  i>  1 1 
und  Georg  Kettlcr,  (Hdcntarg  i.  Gr. 
Oaterr.  A.  2A3U/1WM.    (Kinspr.  I.H.) 

Apparat  rur  Trennung  von  K1ii«oigkeiten  von 
loten  Nlnlfrn,  namentlich  für  die  Behandlung  geld- 
hatllgrr  Krhllrlir.  K  v  a  n  ».  K  n  c  I  3WK/IINM. 
(VrrMfenll.  13.  <4.) 

Troeknrn  b»Hlgrr  Melle.  Martin  K  Ii  e  n  - 
b  e  r  g.  A  m  e  r.  78R  ODO.  Chertr.  Martin 
K.  kenberg«  Aktie  bnlag.  Sin  (Ver- 
öffentl. 21., X) 

Verfahren  unil  Apparat  rur  volUtämligcn  %rr- 
krrnuiint  \on  fe«tcm  Itrciinmatcnsl  f '  f  e  i  f  e  r  A 
Wol».    Kngl.  (MB/MM.    (Veröffentl    13  l> 

t rrgarrnr  Urtriakr.  Krew  *  Demfiater. 
Engl-  S415/ie04.    (Veröffentl.  I3./4.) 

Darstellung  von  Welanleia  und  anderen  wein 
sauren  Kalien.  The  California  Producta 
Company.    Neu  -  York.      l'nji.     P.  1782. 
I  Kin»pr  J'.  '  ."•  ) 

Zrntrifutahrnaralarrn.  P  r  o  1 1  i  u  a.  Kngl. 
14fw«i  und  14  tWI/IMM.    (VerölfentL  I3./4.) 

Verfahren  rur  Cimniiung  von  Unk  und  Biel 
au«  einfachen  oder  gemischten  Scbwefelenon. 
A  n  I  o  i  n  e  II  e  n  r  i  I  m  b  e  r  t  ,  Grand -Montrougo 
(Frankreich).    0  «  t  e  r  r.  A.  582n,IUU3.  (Kinspr. 

um  .- 

Gewinnung  0.11  tnrkrr  sih  Kullinaw.    \\  i  I 
beim   Hu  eh.   IlcInWedt.     A  m  e  r.   783  308. 
(Veröffentl.  21. A) 
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WHtm  Itrrirk^i.  rHn. 

ba  8itjrang  vom  1./3.  —  Der 
Prof.  Dr.  Eachweiler.  er- 
leim  das  Wort  zu  «einem  Vor- 

rtinrr  Minrralmurtn  im  tf  h- 
Oroßhrtnrbt". 
.  der  einen  allgemeinen  Cber- 
Gebiet  geben  will,  kommt 
»irhligiile  der  Ii  torn.  liuili' h  in 
Sauren  —  Schwefelsaure, 
—  su  sprechen,  nämlich 
Als  Verunreinigung  der 
1  Arsen  in  Betracht,  daneben 
r  Stoffe.  Die  Verunreinigung 
and  eine  absolute  sein,  je  nach 
ebo  Saure  dienen  soll. 

schon  bei  Darstellung  der 
möglichst  auf  (M-trinnung 
tu  sein.  So  lallt  sich  liei  ih  r 
.  firkwrfcl.  sowie  von  Schwefel- 
kismatiTial  völlig  reine  Säure  ge. 
:  r.  It  direkt  zum  KiilU-n  von 
ftl Stuart  werden  kann.  Pynto 
II  dagegen  mehr  oder  weniger 
Dir  Alascheidung  des  Arsen* 
W»f4-lw«a»eTstnff  resp.  Schwefel- 
>t  rein  »ein  muü,  oder  durch 


SchwcleUntrtuin,  Srhwcfcli-alcitim,  Thiosiilfat. 
Schwefelammon;  la-i  den  letaleren  Verfahren 
tritt  natürlich  Verunreinigung  durch  die  ent- 
sprechende Hase  ein.  Ihe  Kntlernung  von  nilriwn 
humplcn  ist  nötig,  wenn  in  Plsliitkcsseln  konu-n- 
tnert  wcnlen  «oll:  »ie  ge«>|iieht  mit  Ammon«ulfat. 

Kine  andere  Art  der  Itctniguug  n>her  Säuren 
licrulit  auf  ileni  Abdi-stillH-ren.  doch  muU  in  iln-sem 
Kalk-  du*  Arten  vorher  entfernt,  oder  durch  einen 
rber«chutl  von  Ox^-tlstionnrnittel  oxydiert 
werden.  Die  rötliche  Karl«-  der  Säure  kann  durch 
IVrmiiugunat  usw.  beseitigt  wcnlen.  K«  ist  hui  Ii 
vorgr-M'ldiigen  worden,  dadurch  reim-  Siinre  ilar- 
KUNtellcn.  dnli  durch  Alikühli-n  ein  reine«  llyilrut 
auskri«litlli«iert  wird;  ein  weiten  r  X'orwlilug  I«-- 
ruht  auf  dt-r  /ululfcniihmi-  der  Kl.  k1rnly«e. 

Soll  in  v  i  n  e  r  Phase  reine  Saure  gcnonie  n 
wcnlen.  no  ist  /.u  I«  riirk-li  lilill' n.  <  Ii  LI  di  i  Klut- 
«Uiib  die  H.iuptipirlle  di  r  \'eniiin  iiiii;uiii!  biHet. 

Ihe  ICellllgllllg  der  l(i't~tg!t*c  l"t  7ti.il  am  I 

nl»-r  nur  mit  piflrgl "  I  nt.       n  \'H  kl  II 

Als    Verunn-inigiinii    llet    rl    kotnsnl 

gleirbfnlU  Aisen  in  Hk-lncbt,  il  im  '-•  "k  *  »k  k* 

arx leren    Sloffen    t,.|i>.  Im.li.  I.        Int.  I-  (-.••il.  .  llk" 

Kntlernung  tle«   \r-i  i-  i  kl    rW  ksMr  11 

Zinn. hlot.ir.  .1..,)    ii    M..i-.|piiJ   »II   t.n  ktn. 

Oft  winl  Alu   t  ••.  v  C.1HI.  t.il.iigt; 

eskunnile-  mll  -  t*W  rl  o,  .  i  o    I.i  tti  r.li  n.  «loch 

dnrf.l  S         I..  i  iL  i  C-  iiowunii .od  diese 
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Wogt«  nicht  zu  konzentriert  sein,  da  Chlorbarium 
in  kouz.  Säure  unlöslich  ist.  Die  Darstellung 
rciuer  Säure  kann  weiter  geschehen  durch  Ab- 
dcstillieren  des  Chlorwasserstoffs,  durch  Zusatz  von 
konz.  Schwefelsaure  zur  wässerigen  Saure  nach  P. 
W.  11  u  f  f  m  h  n  11  ,  durch  Ei nf ließen lassen  von 
wässeriger  Säure  in  heiße  konz.  Chlorinagnesiuni- 
lösung  nach  Scheuer,  in  heiße  Schwefelsäure 
nach  de  H  a  e  n.  Eint«  direkte  Darstellung  reiner 
Säuren  bezweckt  das  \'erfahren  der  Harkurt- 
sehen  Werke  zu  (iotha:  da*  (Jas  geht  vor  der 
Kondensation  durch  Zinnchlorür. 

Die  Reinigung  der  Salpetersäure  ist  schwierig, 
sie  beschränkt  sich  vornehmlich  auf  da«  Auffangen 
verschiedener  Fraktionen,  auf  nochmaliges  Ab- 
destillieren  oder  auf  die  Verwendung  reiner  Mate- 
rialien. Die  Entfernung  der  Schwefelsäure  ge- 
schieht mit  Buriumnitrat;  eskanndiesabcrgleichfalls 
nur  in  verdünnter  Lösung  geschehen.  Die  Frage 
der  Gewinnung  reiner  Säuren  in  großem  Maßstube 
scheint  akut  zu  werden. 

An  den  Vortrag  schließt  sieh  eine  lebhafte 
Debatte,  an  der  sich  die  Herren  R.  Hei  n  z  ,  Dr. 
Laves,  Dr.  Jordan,  Dr.  K  ü  h  n .  Dr. 
Scheuer  seil,  beteiligen.  Letzterer  hält  eine 
Reinigung  der  R«'istgasc  vornehmlich  von  Arsen 
mit  Hilfe  von  Kiesabbränden.  ähnlich  dem  Mann- 
heimer Anhydridverfahren,  für  die  zweckmäßigste 
Lösung.  Er  erörtert  weiter,  inwieweit  die  Dar- 
stellung reiner  Säuren  in  großem  Maßstalw-  vom 
wirtschaftlichen  Standpunkt  aus  geboten  erscheint 
und  erwähnt,  daß  das  Anhydrid  verfahren  lx'rcits 
große  Mengen  reiner  Säure  liefert,  da  die  Kontakt  - 
Wirkung  zum  Teil  die  Entfernung  des  Arsens  aus 
den  Röstgasen  erfordert.  Dr.  II .  Scheut* 


Die 


Rhein.- Wf  stf.  Brilrksvrrrin. 

von  ca.  40  Herren  besuchte  Monatsver- 


Auf  der  Taucherstation  wurden  Arl»oiten  unter 
Wasser,  Reparatur  einer  Pumi>e,  vorgeführt.  Wir 
sahen  ferner  Zerreißprol>en  von  Grubenseilen,  An- 
wendung von  Rauehsehutzapparaten  usw.  Überall 
begleiteten  uns  die  betr.  Dozenten,  alles  in  liebens- 
würdiger Weise  erklärend. 

An  die  Besichtigung,  für  die  die  angesetzte 
Zeit  von  3  Stunden  kaum  hinreichte,  schloß  sich 
ein  Vertrag  des  Herrn  Prof.  Dr.  H  r  o  o  c  k  m  a  n  n. 
Bochum:  VUfT  s,tinkohhn.. 

In  dein  sehr  interessanten,  durch  Talx-Ilen  und 
Versuche  illustrierten  Vortrag  gab  Herr  Prof. 
Broockmann  einen  Cborblick  über  die  Ent- 
wicklung der  t'arbonformatioii.  indem  er  besonders 
auf  die  hervorragende  Rolle  hinwies,  die  hierbei 
das  Wasser  durch  Weg-  und  Anschwemmungen 
gespielt  hat.  Eingehender  l>osohäftigte  sich  der 
Vortragende  mit  dem  3000  in  mächtigen  Carbon 
Westfalens,  dessen  Schichten  —  Gasflannn-,  Gas-, 
Koks-,  Magerkohle  —  er  uns  an  Hand  der  charak- 
teristischen Koksforincn  kennen  lehrte.  Auch  auf 
die  verschiedenen  Partien  im  einzelnen  Kohlen- 
stück  -  Glanz-.  Matt-,  Faserkohle  und  deren 
Bedeutung  für  die  KohlenanaU  sc  wurde  hinge- 
wiesen. 

Der  Vorsitzende.  Herr  Dr   W  i  r  t  h  .  dankte 
für  die  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommenen  Aus 
führungen  und  die  freundliche  Führung. 

Gegen  N  Uhr  versammelten  sich  die  Mitglieder 
des  Bczirksvereins  mit  ihren  Gälten  im  Hotel  Neu 
bauet  zu  gemütlichem  Beisammensein.  Jarger. 


Sammlung  am  18.,  3.  in  Bochum  stand  im  Zeichen 
von  Schlegel  und  Eisen. 

Das  Programm  kündete  zunächst  ,, Besichti- 
gung der  Sammlungen  und  Laboratorien  der  West- 
fälischen Berggewerkschaft skasse''  (Bergschule)  an. 
\\  ohl  alle  Teilnehmer  waren  überrascht  durch  Aus- 
stattung und  l'mfang  dos  lx'hrmittclapparatcs.  der 
zur  Ausbildung  der  jungen  Bergknappen  dient. 
Aus  der  Fülle  des  Gebotenen  seien  erwähnt  die 
reichhaltige  Bibliothek,  die  großartigen  Samm- 
lungen, meist  Funde,  die  im  Rheinisch- Westfälischen 
Kohlenrevier  gemacht  sind,  die  Profilkarten  des 
Bezirk«,  die  Station  für  drahtlose  Telegraphie. 


Br zirks verein  Neu  -  York. 

In  Boston.  Mass.,  starb  am  31.  1.  unser  Mit- 
glied F  r  a  n  c  i  s  A.  G  o  o  ti  h  u  c  e.  der  Vorstaiul 
der  Verkaufsagent!!!'  der  Elberfcldcr  Farbenfftbriken 
in  den  Neu  -  England  -  Staaten.  Der  Verstorbene 
nahm  eine  hervorragende  Stellung  in  der  Kauf- 
mannschaft der  Stadt  Boston  ein  und  erfreute  sich 
einer  großen  Beliebtheit  und  eines  außerordentlichen 
Ansehens  in  den  Kreisen  der  chemischen  und 
Textil  industrie.  Bei  seinem  Tode  war  er  Präsi- 
dent des  Dry  Salters  Club  of  Now-Eimland.  Herr 
G  o  o  d  h  u  e  e  war  ein  eifriges  Mitglied  unsen* 
Vereins.  t!er  Society  of  Cheraicd  Industry  und  des 
Chemist  Club  in  Neu  -  York.  Im  letzten  Jahre 
fing  er  an  zu  kränkeln  und  nahm  im  Sommer 
feine  Zuflucht  zu  einer  Badekur  in  Karlsbad, 
welche  leider  sein  leiden  nicht  zu  heilen  vermochte. 


Haupt  vorManiniliuig  1905. 

Die  diesjährige  Hauph'crsammlung  findet  vom  Donnerstag,  den  ir>.  Juni  bis  Sonnabend,  den 


17.  Juni  d.J.  in  Bremen  statt, 

Antrage,  die  auf  der  Hauptversammlung  zur  Verhandlung  kommen  sollen, 


517J 


sechs 


Wochen  vor  derselben  beim  Vorsitzenden  eingereicht  sein  (Satz  14),  also  bis  spätestens  Mittwoch, 
den  3.  Mai. 

Satzungsänderungen  bedürfen  eines  von  lo  ,,  der  Mitgliederzahl  unterstützten  Antrages, 
der  zwei  Monate  vor  der  Hauptversammlung  beim  Vorstande  eingebracht  werden  muß  (Satz  1U), 
also  bis  spätestens  Donnerstag,  den  fj.  April. 

Vortrage  für  die  Hauptversammlung  slrüt  bei  dem  Geschäftsführer  FRITZ  LÜTY  in  Halle- 
Trotha  anzumelden.  jur  Vorstand. 


Y.iUik  v..n  Jiiliu,  S|u  uiK.T  in  B.ilin  X.      V, •>•*■,!«<, rtlirl.rr  K.-.i.iktrur  Pn.f.  Vt.  1«.  Uuhsow. 
t'rurk  der  S|i:iiiicrM'li<'M  JSueti.lriic-k.Tt-i  in  Leipzig. 
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Alleinige  Annahme  von  Inseraten  bei  der  Annoncenexpedition  von  Anglist  Scherl  G.  in.  b  H., 

Berlin  SW.  12,  Zimmerstr.  37—41 

•«wie  in  deren  Filialen:  Breslau«  Schweidnitzerstr.  Ecke  Kar  Ist  r.  1.  DrHddn,  Sce*tr.  1.  Elberfeld«  Herzog- 
straft«  88.    Frankfurt  a.  M.,  Zeil  63.   Hamburg,  Alt«>r  Wall  TO.    Htnoovtr,  Georgstr.  39.    Kaaael,  Obere 

KöDiestr.  '/7.  KOln  a.  Rh.,  Houestr.  IIS.  Leipzig,  Petersstr.  1»,  I  (bei  Ernst  Keil»  Nehf..  G.m.b.H. >.  Magdeburg, 
Brriteweg  IM,  I.    München,  Kaiiflngemtran«?  25  inomfreili.nt I.    Nürnberg,  Kaiserstraue  Ecke  KleXschhrucku. 

Stuttgart,  Köuigwtr.  11.  I.  Wien  I,  Graben  28. 
Der  Disertionsprcis  betragt  pro  tum  Höhe  bei  4b  mm  Breite  |3  gespalten)  16  Pfennige,  auf  den  beiden 
Hißercii  UnmebUgseiten  20  Pfennige,    Bei  Wiederholungen  tritt  entsprechender  Rabatt  ein.   Beilagen  werden  pro 
lOtlÜ  StOck  mit        M  für  6  GrBmm  Gewicht  berechnet:  fOr  schwere  Beilagen  tritt  besondere  Vereinbarung  ein. 


INHALT! 

(J.Kendler:  Die  Kuhrungsniitlelchemie  im  Jahre  1901  (Ml. 

R.  Pietz;  Bit  Gewinnung  von  Strohzellstoff  nach  dein  Sultltverfabren  «1j*. 

A.J.IMescher:  Bie  Metallurgie  de«  Zink.-«  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  IVA 

o. i,  Hlorui^ka:  Zur  Titration  der  Phosphorsiluic  flfiö. 

W.  Vaubel:  Berichtigung  zu  der  Arbeit  über  Acetonheslimiuiing  »Kfi. 

E.  t.  Lippmann:  Zur  Geschichte,  den  Schwarzpulvers  066. 

Fritz  Knill:  Bas  ueue  englische  Patentgesetz  6M. 

Analytische  Chemie  HÖH;  -■  Patentwesen  CGI:  -  Metallurgie  und  Hüttenfach.  Metallbearbeitung  GM:  -  Brennstoffe; 

feste,  flüssige  und  ga«föruilge  »WH. 

Wirtaohaftlich-gewerbUcher  Teil : 

Twesgescliirblliche  und  Handelsrundschau:  Der  Auücnhnndel  Schwedens  in«  Jahre  1903.  unter  besonderer  BerOck- 
sichliKuiig  ilcr  chemischen  und  verwandter  Industrien  CTJ;  —  Wien  67(5:  —  Neu-Vork:  —  Vereinigung  der  Kanadischen 
Industriellen;  —  Der  Schwcfelezport  Siziliens;  —  Kre<|Uenz  der  deutschen  Technischen  Hochschulen  R77;  —  Errichtung 
emes  Wrkehrstuusenms  in  Berlin;  —  Laiolesgewerbeanit  in  Preutien;  -  Errichtung  einer  Malzfabrik  in  OiiereUro;  — 
lidernationaler  Petroleunikongrell  in  l.uttich;  —  Handelsnotizeii  «7«;  —  Bivideudeu;  --  Personal notizen ;  -  Neue 

Bücher;  —  Bucherbesprechungen  680;  —  Patentlisten  €Xi. 

Verein  deutscher  Chemiker: 

""*,^*Ter,,>»  Ken  .York  687;  —  Bezirksverein  .Sachsen  •Thüringen:   Dr  Jul.  Locvy:  Goldgewinnung  in  Transvaal, 
Prof.  Br.  Rodensteiii:  Über  Kernst-,  Osmium-  und  Tantallumpe ;  Dr.  Schaller:  Die  Iviollarope  OS«. 

•    Hauptversammlung  1905  C88. 


Die  Nahrungsmittelchemie  im  Jahre 
1904. 

Von  G.  Fexdi.kr. 

(Eingeg.  d.  l:..  3.  1906.) 

AI»  erfreuliche  Tatsache  ist  es  zu  be- 
trachten, daß  der  Wert  einer  geregelten 
Xahrungsmittelkontrolle  den  Kreisen  der 
nullen  Gewerbetreibenden  allmählich  mehr 
zum  Bewußtsein  gelangt:  sind  es  diese  doch 
Jucht  m  letzter  Linie,  welche  durch  die  un- 
lauteren Manipulationen  der  Fälscher  ge- 
whädigt  werden.  Wenn  auch  die  Ansichten 
°>r  Produzenten  einerseits  und  der  Nahrungs- 
mittelchemiker  andererseits  über  berech- 
tigte Handelsbräuche  und  über  Handels- 
nnübrauche  sich  noch  vielfach  diametral 
ggenubewtehen,  so  zeigt  sich  doch  in  den 
andeLskreisen  der  gute  Wille,  wenigstens 
{">ri  schlimmsten  Auswüchsen  entgegenzu- 
treten. Ks  tritt  dies  besonders  in  den  von 
^nzelnen  Inteiessentengmppen  gefällten  Be- 
esen hervor.  So  beschloß  der  ..Verein 
jeruner  Butterkaufleutei),  den  Zusatz  von 
»wer  zur  Butter  unter  allen  Umständen 
u'  unerlaubt  zu  erklären.  Mehr  oder  we- 
„Ir"i,We,ltKehende  Beschlüsse  im  Interesse 
d"r  vnh.plt  ihppr  Produkte  faßten  ferner 
Aerband    deutscher  Teigwarenfabri- 
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kanten"2),  der  ..Verband  deutscher  Schoko- 
ladefabrikanten"3).  der  „Verein  deutscher 
Fruchsaftpresser"4),  der  ..Verein  deutscher 
Weinessigfabrikanten"4)  und  der  , .Verein 
deutscher  Senffabrikanten"0).  Auch  zum 
Ausbau  der  Xahrungsmittelanalyse  beizu- 
tragen, sind  die  reellen  Handelsreise  im 
eigenen  Interesse  bestrebt,  wie  die  Preis- 
ausschreiben beweisen,  welche  die  Butter- 
produzenten und  -händler,  sowie  der  „Ver- 
band deutscher  Schokoladenfabrikanten"  im 
letzten  Jahre  erlassen  haben,  zwecks  Ver- 
vollkommnung der  betreffenden  Unter- 
suchungsmethoden. 

Andererseits  aber  bemühen  sich  die 
Gewerbetreibenden  fortgesetzt,  eine  Ge- 
fährdung ihrer  Interessen  durch  dieXahrungs- 
mittelkontrolle  zu  verhüten.  Naturgemäß 
wird  bei  diesen  Bestrebungen  auch  hier 
und  dort  über  das  Ziel  hinausgeschossen. 
In  meinem  vorjährigen  Bericht7)  habe  ich 
einige  derartige  Kundgebungen  aus  Inter- 
essentenkreisen erwähnt.  Eine  vom  deut- 
schen Handelstag  einberufene  Sonderkom- 
mission  faßte  am  23.  '2.   1U04  eine  Reihe 
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voll  Bcscldüsseii.  welche  folgende  Punkte 
betreffen:  1.  Die  Herstellung  einer  Samm- 
lung von  Begriffsbestimmungen  und  Handels- 
gebrauchen.  '2.  Schaffung  einer  Stelle,  die 
von  Fall  zu  Fall  schnelle  Entscheidung  trifft, 
in  welcher  Art  und  Weine  Nahrung»-  und 
GenuUinittel  untersucht  und  begutachtet 
werden  Millen.  .1.  Veröffentlichung  der 
technischen  Materialien  für  in  Aussieht  gc- 
nonimpne  Verordnungen  und  Gesetze  in 
liezug  auf  den  Verkehr  mit  Nahrung»-  und 
GenuUmittclti.  4.  Bestimmung,  dufl  der  Ge- 
richtsstand für  Zuwiderhandlungen  gegen 
das  Xahrungsmiltelgesetz  für  Personen,  die 
eine  gewerbliche  Niederlassung  im  Inlande 
haben,  nur  bei  demjenigen  Gericht  be- 
gründet ist,  in  dessen  Bezirk  die  Nieder- 
lage sieh  befindet.  .*>.  Aufhebung  de» 
§  367  Abs.  7  des  Strafgesetzbuche*,  wonach 
bestraft  wird,  wer  verfälachte  und  verdorbene 
Getränke  oder  Eßwaren  feilhält  oder  ver- 
kauft. Ks  sollen  in  dieser  Hinsieht  nur  die 
Strufbcstimmungen  des  fj  tO  des  Nahrungs- 
mittelgesetzos  gelten  (siehe  hierzu  auch 
weiter  unten).  (1.  Regelung  der  Kontrolle 
de«  Verkehrs  mit  Nahrung»-  und  (lenul!- 
initteln  in  der  Weise,  dnil  nach  Anhörung 
der  zur  Vertretung  von  Industrie  und  Handel 
berufenen  KöriwrschAften  einheit  liehe  ( Irund- 
»atze  für  das  deutsche  Kcich  uufgcstellt 
worden,  die  Kontrolle  durch  eine  ausreichende 
Zahl  sachverständiger  Personen  fortlaufend 
ausgeübt,  eine  unnötige  Beunruhigung  und 
Schädigung  de»  Verkehr»  vermieden  und  ein 
Hauptgewicht  darauf  gelegt  wird,  durch 
Belehrung  und  Warnung  Verstößen  gegen 
die  gesetzlichen  Bestimmungen  vorzubeugen. 
7.  Fürsorge  dafur.  daU  in  geeigneten  Fällen 
vor  Anzeigen  der  mit  der  Kontrolle  de» 
Verkehrs  mit  Nahrungs-  und  (lenufimitteln 
betrauten  Behörde  im  die  Stuat«an».ilt- 
schaft.  vor  Erhebung  <lcr  Anklage  und 
während  des  weiteren  Verfahrens  Sach- 
verständige auf  Vorschlag  der  zur  Ver- 
tretung von  Industrie  und  Handel  berufenen 
Körperschaften  herangezogen  werden.  -  Mit 
Ausnahme  von  Punkt  -'  wurden  diese 
teilweise  im  Auszug  hier  wiedcrgcgchcucn 
Beschlüsse  fast  unverändert  von  der  llaiipl- 
versammlung  des  deutschen  Handelst. iges 
am  *2*>.  lt.  I!K>4  angenommen. 

In  der  Zeit  vom  14.  — Ä  II.  MN14 
hielt  der  ..Buml  der  deutschen  Nahrungs- 
niittelfabrikauten  und  -handlet'"  zu  Frank- 
furt a.  M.  eine  Keihe  von  Versammlungen 
ah,  auf  (Irund  deren  Krgchni»  die  llcrau-- 
gahe  des  in  Aussicht  genommenen  ,.N  a  Ii  • 
r  ti  n  g  »  m  i  t  t  e  I  b  u  c  h  e  a"  erfolgen  ioU< 
..Das  Nahrungsmittelbuch  s<ill  eine  S.iimiii- 
luna  von  Begriffsbestimmungen  und  Handel*- 
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gebrauchen  im  Gebiete 
(lenulimittelgewerbe«  «n 
dingungen  festzulegen,  an 
Ansicht  der  lietedigten  Iltd 
delskreise  im  Einventin 
Frage  kommenden  Kr 
insbesondere  der  Nähr 
rungsiuittel  als  hande 
fälschte  und  nicht 
Ware  gelten  sollen*)." 
buch  ist  mithin  al»  eint-  Krgäld 
Vertretern  der  Nahrungsmittelcl 
gegebenen  „V  ereinba  ras 
dacht.  Wie  diese  nur  einen  1 
stellen,  «ii  i«t  auch  das  Nalirun 
nur  als  Entwurf  zu  bctnvcht4*j 
niedergelegten  Grundsätze  sind 
im  Ki  anzusehen.  Die  in 
Versammlungen  gefaßten 
für  die  meisten  Abschnitte 
rend  für  einige  Kapitel  n 
I -esu  ng  beschlossen  i«t. 
Natur  der  Sache.  daU 
zum  Beschluß  erhoben 
gemeine  Anerkennung  kaum 
Ich  habe  hierbei  in  erat« 
seit  ige  Verwendung  der  versft 
servierungstnittcl.  wie  Boi 
säure,  schweflige  Säure,  F 
im  Auge*). 

Interessante  Ausfül 
Ab».  7  des  Strafgesetz 
die  ${10,  11  des  Nahm 
ge setz  es   vom  14./S, 
.1  u  c  k  e  n  a  c  k  in  einem  auf  i 
Versammlung  der  „Freien  V 
»eher  Nahningsmittelchemi 
Vortrage10).    Aus  diesem  if 
daß  es  nach  Ansicht  des  Vo 
in  der  Absicht  des  Goal 
haben  kann,  den  §  3<»7  Abs.  't 
buche«  durch  da.«  Nahrungsmittel 
zulicbcn. 

AU  Itcstat igung  dieser  Ansieht 
ii  .i  i ■  k  «  i-t  eine  Entscheidung  dl 
K.immcrgcricht«  mm  I  «  Ü*l3 
welche  ilen  erwähnten  P 
zu  Itccht  bestehend  bei 
praktischen  Folgen  sich  luel 
g-'hi  ni~  dein  Imstande  hrrro* 
(Irund  dieses  Paragraphen  eine  Vt| 
wegen  Feilhalten»  mit  Su.-krsirup \ 
Himbeersaftes  erfolgte,  obwohl  d 
»atz  auf  den  Rechnungen  deklami 
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mehr  Sicherheit  in  die 
betreffend  die  Verwendung 
»mitteln  zu  bringen,  sind 
lUiHclien  Handelsminister* 
der  Königlichen  Wisscn- 
mtation  für  da«  Mediziiutl- 
gestattet  im  Interesse 
gleich  mä  Lilien  Verfahren., 
schwefliger  Säure  Ihmiu 
i  Höchst  bot  rage  von  0.125°,,. 
kommt    auf   Urund  ein- 
igen zu  dem  Schluß,  dail 
versetzte  Fruchtsäfte  uU 
Bachen  seien,  denn  eine  Ver- 
Xahrungs-    oder  Genult- 
1  gegeben,  wenn  die  Ursprung- 
rh  Zusatz  eine«  Stoffe«  eine 
i  erkennbare  Verschlechterung 
Die  Verschlechterung  wird 
durch    die    ( Jesundheits- 
tder  Saueylsäure  bedingt. 

werde  ich  eine  kurze  Pber- 
wicht  igeren   Wissenschaft - 
des    verflossenen  Jähret 
er   erschöpfenden    Keriebt  • 
ich  ah.  da  diene  Zeitschrift 
die  Fortschritte  der  Xali- 


rungsmittclcheniie  referiert  hat.  Auch  auf 
eine  Besprechung  der  im  letzten  Jahr  ge- 
zeitigten wertvollen  Arbeiten  ülier  Speise- 
fette und  -öle  mtiU  ich  verziehten,  da  ein 
Jahrcabcricht  über  die  t'beiine  der  Kette 
und  öle  au»  anderer  Feder  erschienen  ist. 

Pber  ..die  Ausnutzung  der  Kost 
b  e  i  m  M  e  n  »  c  Ii  e  11"  lierichtet  J.  K  ö  - 
n  i  g'*).  Verf.  hat  zwei  Keihen  von  Aus- 
nutzungnversuchen  Immiii  Menschen  ausge- 
führt, in  denen  Iteiden  eine  gemischte  Kost 
verabreicht  wurde,  von  denen  aber  die  eine 
Reihe  »ich  auf  eine  protein-  und  fettreiche, 
die  andere  auf  eine  protein-  unil  fettarme 
Kost  bezog.  Die  erste  Versuchsreihe  sollte 
namentlich  die  hm  «labin  unliekauulc  Aus- 
nutzung der  l'entosane  Immiii  Menschen 
ermitteln,  in  der  anderen  war  auf  Veran- 
lassung der  Königl.  I'rciiU.  Strafanstalt.« 
Verwaltung  festzustellen,  ob  die  Strafanstalt*- 
kost  eine  ausreichende  »ei.  Da  sieh  die  ein- 
gehenden Ausführungen  des  Verf.  nicht 
mit  wenigen  Worten  erschöpfen  lassen,  an 
will  ich  hier  nur  die  folgende  talicllarische 
("U-rsu-ht  u  ledergeben:  Ks  wurden  in  l'm- 
/.etilen  der  verzehrten  Bestandteile  im  Mittel 
der  Versuche  im  Kot  ausgeschieden 
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Verf.  lierichtet  über  ..die 
long  des  Trübung»- 
idderFarbentiefevon 
leiten  lowic  doi  Gr- 
irbter  Lösungen  mit- 
D  i  &  p  h  a  n  o  m  e  t  e  r  s  l3).  Das 
lorarter  besitzt  vor  den  bis- 
Kolorimetern  den  Vor- 
keine  Normalflüssigkciten  er- 
gleichzeitige Verwendung 
der  Karhentiefe  und 
von  Flüssigkeiten  er- 
Apparat .  welcher  auf 
rang  von  der*  Firma 
niert  worden  ist,  löst  die 
i  Messung  der  DurchUissigkcil 
Flüssigkeit  für  weißes 
Beschreibung  und  Er- 
i  »ich  an  genannter  Stelle: 
M  -teihing  von  J.  K  ö  n  i  g 
t»«B«rhe  Z.  l'nters.  Xahr.  u. 

Bestätigung  der  seiner- 
UKefochteneu  Mitteilungen 
beitsamt    ül>cr  die 
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(i  e  s  u  n  d  Ii  e  1 1  s  s  c  Ii  ä  d  I  i  e  b  k  e  i  t  d  e  r 
Borsäure  bedeuten  die  Krgelmisse  von 
Pulersiirliungen.  welche  in  der  chemischen 
Abteilung  des  Ackerbauministeriums  zu 
W  a  »  h  i  n  g  t  o  Ii  im  Auftrage  des  Kon- 
gresses angestellt  worden  sind11).  Dieselben 
halten  ergehen,  «lall  miwoIi!  Borax  als  Bor- 
saure,  wemi  sie  fortlaufend  In  kleineu  Gaben, 
oder  wenn  sie  in  grollen  ( laben  für  kurze 
Zeit  gereicht  werden.  Störungen  des  Appetite, 
der  Verdauung  und  des  Allgemeinbefindens 
herbeiführen. 

Pmfassende  l'ntersuchungen  üIht  die 
schweflige   Säure   i  in   W  e  i  u  bat 


\V.    Kerp")  ausgeführt.  Die 


Wein 


beobachtet«  Höchst  menge  au  so.,  beträgt 
nach  einer  Zusamuien«tclluiig  der  Literfltar- 
angal>en  tlitl  mg  im  Liter.  Ks  kauii  die 
Kegel  aufgestellt  weiden,  «lall  die  im  Vei- 

kehr  beTindlicboti  Weine  In  allgemeinen 
in  ihrem  «Schalt  an  freiet  Sil.,  über  Sft  mg 
im  Liter  nicht  hmau-gehen.  Die  -iliwcfhge 
Siiure  bleibt  nui   zum  '.'et mieten  Teil  ah 

"l  Z.  l'nt.  t-.  JCalrr.  n.  tintmfta,  SM*. 
")  AekerbauNtlaisii  num  (terr  Vereinigten  t>in.i- 
ten.  rbein.  Al-Ii  ilunw.  Kuhul,"  -Vr.  I.V 
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solche  im  Wein  »Thailen:  teils  wird  sie  zu 
Schwefelsäure  oxydiert,  teil»  geht  sie,  wie 
man  früher  vermutete,  und  wie  Verf.  jetzt 
endgültig  nachgewiesen  hat,  in  »cet- 
a  1  d  e  h  y  d  s  c  h  w  c  f  1  i  g  e  Säure  über. 
Im  Anschluß  an  dies»  Untersuchung  hat 
Verf.  Studien  iiher  gebundene  schweflige 
Säuren  angestellt,  also  iiher  die  Verbin- 
dungen vom  Typus  der  aldehydschwcfligen 
Säure.  Die  Fähigkeit,  solche  Verbindungen 
zu  bilden,  kommt  allen  Aldehyden  und 
Ketonen  zu.  Die  gebundene  schweflige 
Säure  und  ihre  Salze  l>efinden  »ich  in  w aase- 
nder Lösung  in  einein  Zustande  cler  hydro- 
lytiachen  Dissoziation,  welche  einerseits  von 
der  Stärke  der  Bindung  zwischen  der  schwef- 
ligen Säure  und  dem  het reffenden  Aldehyd, 
andererseits  von  der  Temperatur  und  Kon- 
zentration der  Lösung  abhängig  ist.  Kür 
jede«  dieser  Salze  ist  in  wässeriger  Lösung  ein 
Gleichgewichtszustand  zwischen  dissoziierten! 
Anteil  einerseits.  Aldehyd.  Ketoii  und  Na- 
Iriiimhisulfit  andererseits  vorhanden,  wel- 
cher durch  die  Temperatur  und  Konzen- 
tration der  Lösung  bestimmt  ist.  und  zwar 
nimmt  die  Dissoziation  mit  steigender  Tem- 
peratur zu,  dagegen  mit  steigender  Kon- 
zentration der  U'isiiug  ab.  Die  Beständig- 
keit der  Natriumsalze  der  aldchydschwefhgen 
Säure  nimmt  in  nachstellender  Reihenfolge 
beträchtlich  ab.  Kormaldchyd.  Acetaldchyd. 
Benzaldchyd.  Aceton,  Glykose,  Fruktose. 
I'liarmnkologische  Versuche  haben  die  aus 
diesem  Umstände  gefolgerte  Vermutung  be- 
stätigt, dull  der  Grad  der  Giftigkeit  der  ge- 
bundenen schwefligen  Säure  von  der  Art 
ihrer  Bindung  abhängig  ist.  und  daU  es  da- 
her nicht  gleichgültig  ist,  in  welchen  Nah- 
rungsmitteln schweflige  Säure  gHMMMn  wird. 

F  a  r  n  s  t  e  i  n  e  r")  hat  sieh  mit  «lern 
gleichen  Thema  befallt.  Verf.  hat  schon 
früher  mitgeteilt,  dali  ihm  der  Nachweis 
organisch  gebundener  schwefliger  Säure  in 
geschwefeltem  Zitronensaft  und  geschwefel- 
ten Früchten  gelungen  sei  Auf  die  vor- 
liegende ausführliche  Arbeit  sei  hier  nur 
verwiesen. 

Lebhaften  Widerspruch  herausgefordert 
hat  eine  Mitteilung  H.  J  n  e  c  k  I  e  s1*)  über 
den  ,.A  1 1  e  r  s  p  r  o  z  e  Ü  der  Teig- 
waren". Verf.  hat  selbst  hergestellte  Eicr- 
nudcln  teils  frisch,  teils  nach  kürzerei  islei 
längerer  Auflicualiruiig  untersucht  und  im 
Laufe  der  Zeit  eine  regelmäUigc  Abnahme 
de«  Ivccithiligi'halts  henlMlchtct .  «eiche  im 
umgekehrten  Verhältnis  /.um  Kigelmlte  der 
Ware  steht.  Verf.  kmipft  an  diese  Beohaeh- 
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tung  weitgehende  Schlüsi 
ivcht  gewagt  erscheinen. 

obachtungen  würde 
mutig  der  alkohollöslic 
ihren  Wert  für  die  Beurteil 
waren  verlieren.  Jucken 
*  t  e  r  ii  a  v  k1"  haben  im 
J  a  e  e  k  I  e  eine  Abnahme 
phosphorsäuregelialts  der 
lagern  nicht  lx-obachtcn 
Eierteigwaren,  die  in  gemall 
aufbewahrt  werden ,  könne 
cithingehalt  unter  l'niständ 
lieh  zurückgehen.  Diese  En 
iiImt  nicht  überrasclien,  da 
Einwirkung  von  Zersetzt«! 
äußerst  gm  Oberfläche  b 
Feuchtigkeit  aufnehme, 
tersuchungsobjekten  J 
daher  drei  vollkommen  füi  den  t 
ilei  l'ntersuehung  ausscheiden.  1 
weitere  Versuche  :ii  Aussicht.  ~i 
der  J  a  e  c  k  1  e  sehen  l'ulilikatiej 
K.  S  e  n  d  t  ti  e  r=°j  Veranlasst 
men.  die  Zusammensetzung  vof 
des  Handels,  welche  bereit«  1 
oder  nahezu  Jahresfrist  anajyafl 
Hanilelsgehraui'h  entsprechend 
waren,  zu  kontrollieren.  Wahrem 
bei  -einen  selbst  hergestellten  X'l 
nach  wenigen  Monaten  eine  Ab 
—7 . 1  iiil'  Lis'itliiniiliospliiirsiure  I 
bei  S  c  n  «1  Inn  die  gröBte  Abu 
l'/f  Jahren  erst  5.9  mg.  Bei 
»eiteren  eingehenden  Kritik  der  J 
sehen  Ausführungen  sei  auf  di 
arbeit  verwiesen.  —  H.  I.  uhr: 
siert  die  J  n  e  c  k  1  e  sehe  Arbeit 
Auch  dieser  Verf.  vermag  sich  de* 
1  e  sehen  Ausführungen  nicht  ans 
—  M.  W  i  n  t  g  e  n»)  endlich  i 
koiiscrven.  die  teilweise  länger  aj 
aufbewahrt  waren,  untersucht.  | 
w  ai  ilif  Abiiahttie  an  l.i  <  ithil 
säure  nur  geringfügig,  (lani  : 
hat  J  a  e  c  k  I  eM)  sich  in  ein« 
Ausführung  gegen  die  von  dffl 
Autoren  gemachten  Einwand« 
Kr  halt  auch  auf  tJrund  neilej 
.ii.  iitigeti  -.'Ulf  Feststeilling  be»j 
Abnahme  des  Lccilhinphoi]lbi| 
recht. 

In  neuester  Zeit  werden, 
Amerika  und  England,  ei» 
von    Verfahren    zum    Blei  «J 


i'l  /.  filier».  X'ahr.-  n.  (m 
"<\  /.  t  'nler».  X»hr.-  u.  (m 
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ls»i  denen  Oson  eine 
R.  Brahm")  lint  fest- 
solch«»  Behandlung  de* 
•    S»'liiuliL-uiiL-  <l''i    Hai  k- 

MM     t*  bergan  g«  von 
id  Farbstoffen  in  die 
•  om  b  r  o  w  s  k  y**)  ermittelt, 
pruni»  vnn  Anis,  Fenchel  und 
m  Geruch  in  die  Milch  über- 
Wr.mdcrung  der  Milchfarhc 
ingem  MaUe  nach  Fütte- 
Rüben  tintl  mit  C'hry- 
CbcTRang   von   Abzann  in 
nach  Alkalizuaatz  crkcnn- 
nen  der  Milch  in  starknechen- 
wird  der  (Seruch  von  Jodo- 
I  rasch  angenommen  und  lange 
GarboLsäuregcruch  wird  rauch 
aber  auch  rasch  wieder  ver- 
die  <  ..  i  ii.  h-  von  Formalin  und 
OhlorkiiLkgrriieh  wird  nur  «ehr 

smnira. 
:  i  n  i  un«l  B  r.  8  a  m  a  r  i  n  i2*) 
Verfahren    ausgearbeitet .  nach 
ilrh  durch  Elektrixi- 
iblich    völlig  keimfrei 
kann.    Verwendung  findet 
am  «wischen  Kohleelektm- 

S|,.,i.iiiltlL'   gelingend    -tiirk  '.-III 

1  Widerstand  di  r  Milch  zu  üls-r- 
pssen  Dichtigkeit  ausreichen 
Abtöten   dei    Mikiols-u  zu 

i  der  Untersuchung  und 
i  n  g  v  ■>  n  Fruchtsaft  e  n, 
limbcrrtaft,  ist  im  ver- 
ausgiebig  erörtert  worden. 
m  eine  Kundgebung  des  ,.V  e  r  - 
■  tscher  Fruchtsaft- 
vom  22-/8.    1903  erwähnt*7), 
darauf  hingewiesen  wird.  dali 
mit    Preisnotizen  zirku- 
ä  keinem  Verhältnis  zu  drn 
Bezeichnungen    der  Ware 
>  daß.  falls  diese  der  Beschaffen- 
i  »-ntsprächen,  die  Fabrikanten 
t  arbeiten  müilten.    Ks  wird  des- 
Innehalt  ung  der  Leitsätze 
grdnmgen.   welche  folgender- 
-L  Rohaifte.    a)  Mutter 
leb»  was  von  der  frischen  Frucht 
abläuft   oder  derselben 
Druck    oder    Pressen,  ohne 
entzesien  wird,    b)  Reiner, 
extrafeiner,   lula,  oder  mit 


.  NW.-  u.  CeouBin.  H.  6«iU- 
>  M.  I  vi.  IDOl. 
7.  II,  IJ3,  IWM. 

1       :    .'«»«.  Vi. 
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ähnlichen  sii|ierlativen  Bezeichnungen  ver- 
nebelter Saft  muH  ganz  scllist verständlich 
diesen  unzweideutigen  Eigenschaften  auch  in 
Wirklichkeit  und  »örtlich  entsprechen.  Kill 
solcher  darf  also  weder  Nachpressc ,  noch 
\\  iiwi  islcr  irgend  einen  nuderen  Ziisutz  ent- 
halten, c)  Saft  ohne  besondere  Qualität*- 
angäbe,  also  gewiihnhehe  Handelsware,  kann 
zwar  Nachpresse  einhalten,  jedoch  muH  dabei 
gesagt  oder  vermerkt  werden  ..mit  Nach- 
pressc". II.  Frucht  sirupe  «illeu  in 
ihren  Bezeichnungen  genau  dem  fiir  Roh- 
safte  Gesagtem  entsprechen.  Stärkesirup 
soll  überhaupt  nicht  mehr  >  erwendet  werden. 

Auch  J  uckenack  und  P  a  1 1 8  r  • 
nock*")  stellen  sich  auf  den  wohl  nach 
Ansieht  jedes  unbefangenen  Sitclivcrställ- 
digen  einzig  richtigen  Standpunkt.  daö 
Fruchtsäfte  und  Fruchtsimpe  kein  Wasser 
oder  Xiichprcssc  enthalten  sollen,  und  ditU 
letztere  ohne  Verwendung  von  Stärkesirup 
heruestellt  sein  müssen.  Sie  kritisieren  das 
befremdende  Gutachten  einer  Handclskam- 
iner,  wonach  ein  Himhccrsirup,  hergestellt 
mit  einem  Gemisch  von  7"",j  Saft  und  30",, 
Wasser,  nicht  als  verfälscht,  sondern  un- 
günstigten  Falls  nur  als  ..geringere  Quali- 
tät" bezeichnet  werden  müsse. 

Die  grundlegenden  Arbeiten  von  K. 
Spacth*")  lials-u  bekanntlich  wichtige 
Anhaltspunkte  für  die  Beurteilung  der  Frucht- 
säfte geliefert.  Spaeth  hat  festgestellt, 
dall  ungewusserte  HiiiilM-crsirupc  min<lestens 
0.20%  Muierabitoffe  enthalten  und  2  cem 
Normalsäure  zur  Sättigung  der  Aschen- 
alknlität  Is-iiutigen.  U  c  y  I  Ii  i  ■■  n  hat  s|»äter 
vorgeschlagen,  den  Miuimiilaschengehalt  auf 
0.1b  herabzusetzen.  J  u  c  k  c  n  a  c  k  und 
P  a  s  t  e  r  u  a  c  k:,l>)  bestätigen  neuerdings  die 
Zuverlässigkeit  des  S  |>  a  e  t  Ii  sehen  Analysen- 
ganges und  der  von  diesem  Autor  ange- 
gebenen Zahlenwerte.  Sie  fanden  den 
Aschengehalt  selbst  hergestellter  reiner  Hirn- 
bccrsirune  im  Mittel  zu  0.233°,,  und  die 

Alkalität  der  Asche  zu  2.3.1  cem  "-Säure. 

Normal  zusammengesetzte  HimlK>ersiru|M- 
des  Handels  besauen  im  Mittel  n.23112"., 
Asche  und  2.42  cem  .Vschciialkalitat.  Ihe 
Verff.  ii  heu  den  sehr  vernünftigen  Vor- 
schlag, in  Anls-tracht  des  wechselnden  Zucket- 
gehalts  der  llimU*crsirii|ic  die  MincniUti.tl.' 
und  die  Alkaht.il  dei  A—Im-  nicht  riUI  Ifti 
je  UNI  g  des  Himhccrsirup*.  -..inl.ni  auch 
vor  allem  für  je  100  g  de-  im  Fruchi*irup 
enthaltenen  Saft- der  Fun  In.-  MI  he«liiiiincu. 

-'\  Z.  I  m.  rs.  JCalnv  ii.  lienwHw.  II« 
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Nach  Spaeths  Werten  (0,2%  Asche 
und  2  com  Aschenalkalität)  würden  die 
Grenzzahlcn  für  den  in  den  Fruchtairupen 
enthaltenen  Fruchtsaft  bei  0,57%  Mineral. 


stoffgelialt    und  5,' 


I 


Saure  für 


die  Aschenalkalität  liegen,  wenn  die  Safte 
in  dem  gewöhnlichen  Verhältnis  7  +  13  ein- 
gekocht aind.  Nach  B  e  y  t  h  i  e  n  würden 
entsprechend  0,61%  Mineralstoffe  in  Frage 
kommen.  Juckenack  und  Paster- 
nack  glauben,  dal)  man  nach 
allem  bisher  in  der  Literatur 
vorliegenden  und  dem  ihnen 
selbst  cur  Verfügung  stehen- 
den A  n  a 1 y  h  e  n  m  a  t  e  r  i  a  I  sagen 
kann,  daU    ein  Himbeersiriip. 

dessen  Mineralstoffgehalt   

(i  u  f  IUI  g  Saft  |S  ii  <  <•  ii  s)  Ii  e  r  e  o  Ii  n  e  t 
—  0,5%  and  weniger  beträgt, 
und    bei   dem  für  die  Aschen- 

> 1  k  ii 1 1  t  ü  t    6  com    |  -  Sinrr  uder 

wenigergebraucht  werden,  als 
gewässert  z  u  bezeichnen  ist, 
und  dill  für  normale  Säfte  als 
untern  Grenzwerte  die  Zahlen 
0,57  und  5.7  zutreffen.  Die  Arbeit 
enthält  ein  umfassendes  Zahlenmaterial  für 
reine  und  verfälschte  Produkte;  auch  Säfte 
und  Sirupe  anderer  Fruchtarten  sind  be- 
rücksichtigt. Zur  Auffindung  von  Stärke- 
sirup wird  die  Ermittlung  der  spez. 
Drehung  der  Trockensubstanz  herangezogen, 
d.  lt.  der  Drehung  von  1  ( M l  g  invertierter 
'IWkensubHt.ni/.  in  100  ivm  nflaainjmit 
im  100  mm- Kohr. 

Bald  nach  dieser  Arbeit  erschien  eine 
Veröffentlichung  von  F.  Everssi):  „Fber 
die  Prüfung  v  o  n  H  i  m  b  e  e  rs  a  f  t". 
Dieser  Verf.  stellte  sich  im  (icgctisatz  zu 
den  Bhowirtrt«— wndw  riitcrsuchungM-r- 
gelmixscn  der  soeben  zitierten  Autoren  auf 
den  Standpunkt,  daU  die  Forderung  von 
o\2%  Asche  und  2  cem  Aschenalkalität 
bei  nicht  lieh  zu  hoch  sei.  Kr  stützte  »ich 
hierbei  «uf  eigene  Untersuchungen,  welche 
für  selbst  geprellte  Himlieerroh.stftc  einen 
Aschcngelmll  zwischen  0.30—0.53%  um 
Mittel  0.43%|  und  eine  Aschenalkalität 
zwischen  1.0  2.8  com  (im  Mittel  2.3*)  or- 
gaU-n.  Für  Himl>oorsiru]>e  {im  Verhältnis 
7  +  13 hergestellt)  würde  NOtl  somit  ein  Ascheii- 
gohalt  von  044—0,19%  |„„  Mittel  <M">"„) 
tlllil  eine  .Wllenalkalltat  Vnii  0,7—1,0  cciu 
(im  Mittel  O.K!)  berechnen.  Ähnliche  Zahlen 
erhielt  <ler  Verf.  für  von  Frucht -nftpre-sern 
bMogene   Nohsäfte  und  glaubt  damit  die 

"i  Z.  M  CMh  Iwm.  Up 


..Haltlosigkeit  der  Spaet 
zahlen  Itewieaen"  zu  haben; 
die  Möglichkeit  in  Aussicht, 
säfte  zukünftiger  Jahrginge 
Zahlen  aufweisen. 

Mit  diesen  merkwürdigen 
ergebnisaen  steht  Ever» 
er  zu  denxcllicn  gelangt  ist,  d 
so  leicht  aufklären  lassen, 
ist   an  denselben  schon, 
von  der  Niedrigkeit  der 
unmögliche  Verhältnis 
und  Alkalität  der  Asche, 
weiter  unten.)  Die  Ever 
niaae,    welche   so  recht 
Wasser  auf  die  Mühle  der 
Falscher  zu  hefern,  haben 
crfreiilit  her    Weise   sein  prom 
«ehiedenen  Seiten  die  gebühi 
Weisung    erfahren.    —    S  p  »' 
auch  in  diesem  Jahre  in  n? 
sirii|Ken  einen  Aschengehalt  voj 
0,298%  mit  einer  AschenaJkajM 
bis  2.80  com.    Verf.  wei-'  H 
«las  von  den  Beobachtungen  a] 
Autoren    gän/.lii  Ii  abweichendes 
zwischen    Asche    und  Aschen« 
den   K  v  e  r  s  sehen  Zahlen  bin 
t  h  i  e  n33)  fand  für  aelbstgeiircBt 
säfte  des  Jahres  Hau  einen  A 
von  0,538—0,800%  und  eine  Al 
tat  von  5,35—8,02  cem.  Vert 
Versuche  angestellt,  um  dem  Ein,' 
Fabrikanten  zu    liegegnen,  lukd 
ein    analytisch    festgestellter  W 
auf   die    Verarbeitung  beregnet 
zurückzuführen  sei.     Die  Vertat 
ergeben.  daU  eine  aus  der  Ana 
leitete    Wässerung    ln>   nun  Be 
I0"u,  aber  keinesfalls  mehr,  MI 
Wendung  von  bei  Regenwetter  f 
Beelen  zurückzuführen  sei.  Fenn 
tot   Verf.  gründlich  die  Haltlos 
F.  \  eis«  hen     Zahlen.  Währe 
S  p  a  c  t  h  die  Aschenalkahtät  dal 
1  Stachen  Betrag  der  Asche  ausH 
.1  ii  e  k  e  ii  ii  e  k    und    B  e  y  t  h  n 
das  genannte  Verhältnis  1  : 9,5  1 
trage,  linde  K  v  e  r  s  die  Alkahtft 
l>i-  *<  s..  im  Mittel  .Vtmal  so  gm 
Mineralsioffgehalt :   es  sei  die*  a) 
lisi'he    rniniigliehkeit.     Diese  Q 
keil  uinl  vom  Verf.  zahlenmäßig 
rücksiehtigung  der  AscIicniMi-aran» 
de-  II  iiiibeensiiftes  nachgewiesen,  -4 
n  a  e  k  und  P  n  s  t  e  r  n  a  c  ku)«a| 
fallsdiiiaui  '.in  d.uldasVerhältniadl 

7   I     -I-  Natu.-  u.  «ictraftmS 
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stoffe  zu  ilirer  Alkalität  nicht  nur  bei  Himbeer- 
säften, sondern  auch  bei  Kirschsäften  und 
anderen  Fruchtsäften  annähernd  1  :  10  sei. 
Auch  von  diesen  Autoren  werden  die  E  v  e  r  s  - 
sehen  Ergebnisse  durch  ergiebiges  Zahlen- 
material widerlegt.  Auch  L  e  p  e  r  e35)  er- 
klärt auf  (irund  umfassender  eigener  Unter- 
suchungen. daU  zurzeit  noch  kein  Grund 
vorliege,  von  den  Mindestforderungen 
Spaeths  abzugehen,  und  daß  die  Evers- 
ten Werte  ganz  abnorm  seien.  Schließ- 
lich sei  noch  H.  L  ü  h  r  i  g  s3*)  Publikation 
erwähnt,  welcher  gleichfalls  reiches  Zahlen- 
material beibringt  und  die  E  veraschen 
Angaben  über  die  Aschenalkalität  der  Him- 
beerrohsäfte  für  völlig  unzutreffend  erklärt. 
Die  Eversschen  Ergebnisse 
dürften  meines  Erachtens  mit- 
hin als  definitiv  abgetan  gelten. 

Mitteilungen  über  die  Z  u  s  a  m  m  e  n  - 
H'tzung  des  A  p  f  e  1  s  i  n  e  n  s  a  f  t e  s 
machten  K.  Farnsteiner  und  W. 
Stühe  r37);  bezüglich  der  Ergebnisse  heben 
die  Verff.  hervor,  daß  die  Apfelsinensäfte 
wie  die  Zitronensäfte  erhebliche  Mengen 
von  unbestimmbaren  Stoffen  (Extraktrest) 
sowie  reichliche  Mengen  von  Stickstoff- 
Substanz  enthalten.  In  der  Zusammen- 
setzung der  Asche  herrscht  wie  beim  Zitro- 
nensaft das  Kaliumkarbonat  vor. 

Über  die  Untersuchung  und  Be- 
urteilung der  Marmeladen,  Frucht- 
saft e,  Gelees  und  ähnlicher  Er- 
zeugnisse der  Übstweinindu- 
s  t  r  i  e  berichten  Juckenack  und  P  a  - 
sternack38).  Von  der  Erfahrung  aus- 
gehend, daß  in  der  Fabrikation  der  genann- 
ten Produkte  teilweise  Praktiken  platz- 
gegriffen haben,  welche,  wie  z.  B.  die  Ver- 
wendung von  Tröstern  der  Fruchtwein- 
und  Obstweinfabrikation,  absolut  verwerf- 
lich sind,  halten  die  Verff.  es  zunächst  für 
notwendig.  Begriffserklärungen  für  die 
Produkte  der  Obstweinfabrikation  zu  geben. 

t'nter  ,,M  armelade  n"  wird  das  mit 
Aucker  eingekochte  Mark  frischer  Früchte 
verstanden.  Das  Fruchtmark  wird  vor  dem 
Ankochen  mit  Hilfe  eines  Siebes  bzw. 
einer  l'assiermaschinc  von  gröberen  Bestand- 
en (Steine,  Stiele  usw.)  befreit.  Auf 
•e  tcclinische  Herstellung  der  verschieden- 
artigen Marmeladen  braucht  hier  nicht 
j™  «-'"gegangen  zu  werden.  Es  wird 
'«ißhch  das  Mark  der  Früchte  verwertet, 
denen   die   Früchte    benannt  sind. 


nach 


tischte  Marmeladen  sind  die 

3«!  y  l'f1  ('lu  m-  lno*.  *W    4  In. 
)  C.  I  ntera.  Xahr.-  u.  GcnuUm.  H,  <V5.S-<;»>S. 
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Erzeugnisse,  die  aus  einem  Gemisch  von 
Fruchtmark  verschiedener  frischer  Früchte 
und  Zucker  entsprechend  den  Marmeladen 
hergestellt  worden  sind.    Unter  Marme- 
laden mit  Zusätzen,  wie  ,, Kaiser", 
„Bismarck"  usw.   sind  gemischte  Marme- 
laden   und   nicht  etwa  phantastische  Mi- 
schungen zu  verstehen,  die  alles  Mögliche, 
nur  nicht  direkt  gesundheitsschädliche  Stoffe 
enthalten.    Unter  O  b  s  t  g  e  1  e  e  s  werden 
die  bis  zur  Geleeprobe  mit  oder  ohne  Zucker 
eingekochten  Säfte   frischer  Früchte  ver- 
standen,  deren   Xamen  das   Gelee  trägt. 
Apfelkraut   besteht   aus  dem  einge- 
dickten Saft   frischer  Süßäpfel.  Obst- 
m  u  s  ,    z.  B.    Pflaumenmus,    besteht  aus 
dem  von  Steinen.   Stielen  usw.  befreiten, 
eingekochten  Mark  der  Früchte,  nach  dem 
das  Mus  benannt  ist.    Unter  Kompott- 
f  r  ü  c  Ii  t  c  n    allgemein    werden    die  mit 
oder  ohne  Zusatz  von  Zucker  eingekochten 
frischen   Früchte   verstanden.     Die  Verff. 
gel>en  ferner  einen  Untersuchungsgang  für 
die  Obstkonserven  und  die  Untersuchungs- 
ergebnisse  einer  Anzahl   reiner   und  ver- 
fälschter Obstkonserven.  —  Wertvolk'  Bei- 
träge   zur    Chemie    der  Obst- 
arte  n    lieferten    K.    W  i  n  d  i  s  c  h  und 
K.  Boehm39).    Die  Untersuchungen  wur- 
den mit  Säften  der  verschiedensten  Früchte 
1903er   Ernte   ausgeführt.     Bezüglich  der 
Art    der    Stickstoffsubstanz   ergaben  sich 
zum  Teil  derart  auffällige  Resultate,  daß 
die  Verff.  dieselben  nur  mit  Vorbehalt  mit- 
teilen und  weitere  Untersuchungen  in  Aus- 
sicht stellen.    Die  Werte  für  koagulierbares 
Eiweiß    waren    durchweg    sehr    klein;  in 
manchen  Fällen  wurde  beim  Erhitzen  der 
Obstsäfte  überhaupt  keine  Fällung  erhalten. 
Es  erscheint  daher  zweifelhaft,  daß  der  beim 
Pasteurisieren   von   Mosten   sich'  bildende 
Bodensatz  und  der  bei  der  Geleebereitung 
entstehende     Schaum     aus  Eiweißstoffen 
besteht.    Auch  die  Zahlen  für  Reineiweiß 
nach  S  t  utile  r  waren  meist  sehr  klein. 
Sämtliche  untersuchten  Traubensorten  ent- 
hielten sehr  viel  Gesamtstickstoff  und  viel 
Ammoniak-    und   Amidstickstoff.  Andere 
Obst-    und    Beerensorten    sind   an  diesen 
Verbindungen  ärmer,  ganz  besonders  arm 
daran   sind    Heidelbeer-    und    Preißelbeei - 
saft.  Hiermit  dürfte  der  Umstand  zusammen- 
hängen, daß   Heidelbeer-   und  Preißelbecr- 
tuoste  aus  Mangel  an  assimilierbaren  Stiek- 
stoffverbindungeii   fast    regelmäßig   >"  der 
Gärung  stecken  bleiben.     Bei  Zusatz  eines 
Ammoniumsalzes,  also  eines  Stickstoffnahr- 
stoffs   für  die   Hefe,    verlauft   die  Gärung 

'■■•)  /..  l'nter-.  Xxlir.-  u.  «JemiUni.  *•  :iv-- 
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viel  dotier.  Aus  den  zur  Orientierung 
ausgeführten  Untersuchungen  über  dm  Ge- 
h«lt  an  Pektinstoffen  ist  noch  nicht  viel 
stu  entnehmen,  sie  sollen  daher  fortgesetzt 
werden.  Nach  den  bei  der  praktischen 
Gelee-  und  Marmeladenfabrikation  gemach- 
ten Erfahrungen  soll  <ler  Gehalt  der  Obst- 
Sorten  an  gelatinierenden  Stoffen  (Pektin- 
ntoffen)  bei  der  Keife  abnehmen.  Die 
Prüfung  auf  Weinsäure  ergab,  daß 
diese  für  die  Weintrauben  charakteristische 
Säure  sich  mit  Sicherheit  nur  in  roten 
Johannisbeeren,  Stachelbeeren  und  PieiBal 
beeren  nachweisen  ließ.  Ihre  Menge  war 
sehr  gering  und  lietrug  «,041 — 0.056  g  in 
100  eem  Most.  Die  Weinsäure  scheint  mit- 
hin nur  in  den  Weintrauben  eine  wichtige 
Rolle  zu  spielen.  Saccharose  wurde 
in  Äpfeln  und  Birnen  stets  gefunden;  bei 
den  Pfirsichen  scheint  die  Saccharose  sogar 
den  Invertzucker  zu  überwiegen.  Auch  in 
schwarzen  Johannisbeeren,  Sauerkirschen, 
Maulbeeren,  Morellen,  Schlehen  wurde  Sae- 
charowc  gefunden.  —  Bezüglich  der  Schäd- 
lichkeit unreifen  Obstes  ge- 
langten R.  Otto  und  W.  KinteH*) 
auf  Grand  eingehender  physiologischer  und 
chemischer  Untersuchungen  zu  folgenden 
Ergebnissen:  1.  Obwohl  cm  reichlicher, 
hastiger  Genull  unreifen  rohen  Obstes  bei 
manchen  Personen,  besonders  Kindern,  bis- 
weilen schädlich  gewirkt  hat,  ist  diese  Schäd- 
lichkeit im  allgemeinen  keine  so  groUe,  wie 
gewöhnlich  angenommen  wird.  Die  Wider- 
standsfähigkeit  des  menschlichen  Organis- 
mus gegen  eitle  et  w  uige  -u-hä.lliche  Ein- 
wirkung ist  sehr  verschieden  und  individuell. 
Unreife»  Obst  in  gekochtem  Zustande  kann 
durchgängig  als  ho  gut  wie  unschädlich 
gelten.  '2.  Die  Schädlichkeit  des  unreifen 
rohen  Obstes  beruht  nicht  auf  einem  oder 
mehreren  an  und  für  sich  schädlich  uirkcu- 
den  chemischen  Bestandteilen  der  Früchte. 
S,  Knie  der  llauptursachen  für  die  zuweilen 
hervorgerufenen  Verdauungsstörungen  ist 
wohl  dann  /n  suchen,  daß  im  Verein  mit 
dein  noch  festen  und  schwer  angreif- 
baren Zcllengenisl  das  Mengenverhältnis  der 
einzelnen  chemischen  Bestandteile  ein  anderes 
und  dem  Magen  ungewohntes  ist.  4.  Für 
die  Schädlichkeit  kommen  jedoch  noch 
andere  Faktoren  in  Betracht,  Nament- 
lich ist  durch  «eitere  l'nlcrMK  Innigen  zu 
ermitteln,  inwieweit  bakteriologische  Vor- 
gänge l»ei  den  bisher  licohachtctcn  Ver- 
dauungsstörungen mitgewirkt  haben.  .">.  Nach 


den  bisherigen  Untersuch n 
nicht  gerechtfertigt  zu  sein,  u 
vom  Markte  auszuschließen.  <; 


Die  Gewinnung  von  Stro 
nach  dem  Sulfitverl; 

Von  Dr.  R.  Diftz-  I  >r.  - 
lEincee  i.  27.3.  lau:.  . 

Der  StrolLstoff  ist  nächst 
der  wertvollste  Rohstoff  zur 
kation,  du  die  Faser  des  Stmle 
größeren  Feinheit  und  ihrer  hei 
Weichheit  ein  viel  beaaerea  P 
wie  der  Sulfitstoff  au*  Holz.  1 
schreibt  darüber  in  seinem  II. 
Papierfabrikation:  „Dem  Stroh 
zustatten,  daß  er  Eigenschaften 
den  niideretiZellfa.se  rtl  abgehen.  <l. 
seiner  feinen  Fasern  die  Poren  od 
räumedesPapiersfüllt. dasselbe  g 
dichter  und  feiner  macht  und 
rasselnden  Klang  und  Im 
gibt.  ha  er  außerdem  zu  Ii 
gebracht  werden  kann,  so  fitit 
Hiiuptverwendung  als  Zusatz  fi 
feinste  Papiere". 

Diese  Tatsache,  daß  der  Strr 
heute  ein  sehr  geschätztes 
liefert,  worauf  die  Pa|Hcrindii 
verzichten  kann,  war  die  Vi 
zweckmäßigere  Gewinnungaim-t 
findig  zu  machen,  als  die  hei 
Methode  des  Kochens  mit  Ich  N 
Schreibt  doch  H  o  f  m  ■  n  n:  ..In 
liewerb  mit  den  aus  Holz  darges 
Stoffen  kann  sich  Strohstoff  mir 
wo  Ihm  seiner  Herstellung  alle  Verl 
eingeführt  und  dadurch  die  K 
mindert  werden", 

Eine  ganze  Reihe  Pateute  «in 
Verfahren  erteilt,  von  denen  nur 
von  A  d  a  m  s  o  u  ,  Böhm,  B  ü 
Schacht  genannt  sei»  sollen. 

A  d  n  in  s  o  n  behandelt  Stn>h 
zin.  Krdol  usw.  unter  Druck. 

B  5  Ii  m  kocht  mit  Essigsäure  i 
mit  Natronlauge. 

B  ü  Ii  I  e  r  verwendet  »mmattxl 
Wasserstoffe.  Phenol,  Tferöl  u 
Schacht  behandelt  Stroh  im 
Natronlauge  um  die  Silikate  aufm 
und  ki>cht  dann  mit  Natrium» 
Thiosulfat. 

Von  einer  technischen  Armi  n 
genannten  Verfahren  ist  nichts 
geworden. 


"I  Lindwirt-1  Ii.    \Yr<urh»«tationrn   IS.   "J1T  *l   Auszug   au*  der  HlMtailM** 

»e.  AM.   (Tm-iu.  iVntrolbL  I.  iM.  Vi-rfa~»-i». 
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Verhilligung  der  Ge- 
I  In  lose  würde  wohl  nur 
bewährte  Mitscher- 
auf  Stroh  zu  übertragen. 
:mx  Arbeit  will  ich  meine 
dieser  Richtung  hin  mit- 
jB  EU  zeigen,  daß  es  wohl  mog- 
ele m    Sulfitverfahrcn  einen 
xu  gewinnen,  der  dem  mittel» 
»hren»    hergestellten  völlig 

Anhaltspunkt  zu  haben,  welche 
Zellulose  bei  meinen  späteren 
ounen   wurden.  mußte  erat 
einer    analytischen  Unter- 
arten werden,  da  die  vor- 
über den  Ueluilt  de* 
Faser  weit  auseinander 

ung  wurde  nach  verachie- 
tu*";cfiihrt.  wols-i  sii  Ii  die 
Metbode  nach  der  Vorschrift 
ngen  r.ur  Untersuchung  der 
Genußmittel    am  besten 
Gehalt  an  reiner  Faser  betrug 

düng  von  schwefliger 
ih  Calciumbisulfit  zur  anai  v - 
ung  der  Zellulose  ist  öfter 
gebracht  worden.    C  o  u  n  c  - 
Holz,  bei  dem  Versuche  die 
Methode  zu  verbessern,  mit 
.lauge  von  8°Be.  4 — 8  Stunden 
im  Rohr  und  ließ  darauf  die 
mit   Brom  folgen.     Er  kam 
zum  Ziel  der  vollständigen 
}  erhielt  aber  zu  niedrige  Zahlen. 
.  die  ich  bei  den  später  zu  be- 
Versuehon  bestätigt  fand, 
n  gibt  in  seinem  auf  dem  V.  in- 
KniigrcU  für  angew.  Chemie 
Vortrage  an.  daQ  er  als  Zellulose 
haben  wolle,  was  bei  einer 
Hobes  von  einer  Calcium- 
_bisulfitlösung  bestimmter 
Erhitzen  auf  108  während 
orlit  in  Lösung  gegangen  ist. 
rank  spricht  in  einem  auf  der 
der    Naturforscher  und 
Vortrage  über  die  Ver- 
fa  tchwefligen    Säure  zur  Ue- 
fa Zellulose  und  gibt  an,  dal! 
dieser  Methode  Erfolge  er- 
Uirstdlung  von  Zellulose  aus 

km*  weiteren  Angaben  darüber 
gefunden,  und  auf  eine  per- 
teilte mir  Herr  Prof.  Frank 

H  U  3«8. 


mit,  daß  er  eine  kieselsäurehaltige  Zellulose 
erhalten  habe.     Auch  T  o  1 1  e  n  s  gibt  in 
seinem  kurzen  l^ehrbuch  der  Kohlehydrate 
bei  Darstellung  reiner  Zellulose  an.  dali  die 
gewonnene  Rohzellulnse  meist  kieeelaäure- 
I  haltig  und  einer  nachträglichen  Behandlung 
i  mit  Flußsäurc  zu  unterwerfen  sei.  um  zu 
reiner  Substanz  zu  gelangen.    Es  ist  klar. 
*  dali  die  Kieselsäure  durch  eine  Behandlung 
'  mit    sauren    lxwungamittcln   außer  Fluor- 
wasserstoff   nicht    entfernt    werden  kann. 
I  Die  in  den  Zellen  fein  verteilte  Kieselsäure, 
I  nach  Witt  wahrscheinlich  in  organischer 
Verbindung  vorhanden,  die  dem  Halm  seine 
Starrheit   verleiht,    bleibt   auch   nach  der 
Isolation  der  Zellfasvr  in  derselben,  wodurch 
sie  ihre  Steifheit  behält.     Diese  Kohfuxer 
bildet    also    keineswegs    ein    zur  Fapier- 
,  fabrikation  geeignetes  Material.     Es  wäre 
vielleicht   möglich   gewesen,   die  erhaltene 
Bohzellulose    nach    T  o  1 1  e  n  s   mit  FluU- 
säure auszuziehen.     Aber  die  mit   Sulfit - 
lauge  aus  Stroh  erhaltene  Rohfaser  ist  nach 
meinen  Erfahrungen  nicht  nur  kieselsaure- 
haltig, sondern  nie  vollkommen  aufgeschlossen. 
Die    Kieselsäure    verhindert    offenbar  d.ii 
.  Eindringen  in  die  Faser  und  beeinträchtigt 
die   Wirksamkeit   der  Lauge.     Eine  voll- 
ständige  Lösung  der  inkrustierenden  Sub- 
stanzen  ist  nicht  eingetreten. 

In  dem  Fatent  von  T  i  1  g  Ii  m  a  n  n 
Im, 7  (Darstellung  von  Zellulose  mit  Sulfit- 
lauge) ist  zwar  auch  neben  Holz  auch  Stroh 
genannt,  c*  ist  aber  von  einer  fuhrikmußigcri 
Herstellung  von  Strohzellulosc  zur  Papicr- 
fabrikation  nichts  bekannt  geworden.  So 
schreibt  Ost  liish  in  hinein  IHÜS  ersclue- 
nenen  Lehrbuch  der  teehn.  Chemie;  ,.Das 
Sulfit  verfahren  ist  für  Stroh  wegen  seines 
hohen  KieMelsäuregehalts  überhaupt  nicht 
anwendbar".  Ks  ist  daher  bis  jetzt  nur 
möglich.  Stroh  nach  dem  Nnt innverfahren 
zu  einer  für  die  I'spicrfalirikation  geeigneten 
Kolifaser  zu  verarbeiten,  da  dabei  die  Kiesel- 
saure in  Lösung  geht. 

l'm  nun  zu  einer  brourhlmren  MeUiisle 
zur  Gewinnung  von  Zellulose  au«  Stroh 
mittels  des  Sulfit  Verfahrens  zu  gelang<-n 
habe  ich  den  Gedanken  verfolgt.  Stroh 
1  einer  VorMisndlung  mit  PrußalntT  RH 
unterwerfen,  und  darauf  den  AuNchliiß 
mittels  Sulfitliiiige  folgen  zu  ln»s«'ii 

Um  die  Wirkung  der  RkttsSure  /u  »er- 
folgen,  war  m  n&Üg  Mein  Vusganpsmuti  r»1 

l  auf  den   Gehalt   M   Kie**l*8ui*  "  '' ' 

suchen.  Die  Bc-1im<iihi'i_:  dn-elbcu  Ifl  den 
verschieden.- n    Siioli-i.itni    ««nie   Ml  »n-->- 

I  geführt  duü  Sil  p  d.-  zu  H  e  Uel  -je*  luiiltc- 

nen  Stabes  srrfaohl  wnil  ""-  'Vi  Awk»  n 
I  der    -.-«olo.li.  li.o    Methisle  duivh 

*4> 
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schließen  mit  Soda  und  Abdampfen  mit 
Salz-säure  dir  Kieselsäure  abgeschieden  wurde 

Ks  ergaben: 
Gerste  6,2%  Asche  und  3.7%  Kieselsaure; 
Hafer  4.1%  Asche  und  1.8%  Kieselsaure; 
Roggen  3,6%  Asche  und  1,5%  Kieselsäure; 
Weizen  4,5%  Asche  und  2.7%  Kieselsäure. 

Zur  Feststellung,  welche  Mengen  Fluß- 
saure  nötig  sind,  um  dem  Stroh  die 
Kieselsaure  zu  entziehen,  wurde  eine  Reihe 
Versuche  angestellt.  Is-i  »eichen  das  Stroh 
der  Kin Wirkung  von  Flußsäure  verschiedener 
Konzentration  während  eines  wechselnden 
Zeitraums  ausgesetzt  blieb. 

Zum  Aufschluß  wurde  Roggenatroh  in 
Häckselform  mit  der  FluUsäure  durchtränkt 
lici  Zimmertemperatur,  eine  bestimmte  Zeit 
stehen  gelassen,  dann  gut  ausgewaschen, 
abgepreßt  und  getrocknet.  Zur  Bestimmung 
der  nun  noch  vorhandenen  Si()4  wurden  20g 
des  ausgelaugten  Strohes  angewandt. 

Folgende  Tabelle  zeigt  die  gefundenen 
Werte: 


M«ntrMiim 
r  KluOsauir- 

s  * 

l 1  .  i'  t  <l«r 
Einwirkunir 
in  Htiinilfti 

Gehalt 
;ut  Auch" 
ln% 

Griisll 

an  SlO, 
»■  % 

3,6 

1,57 

5 

24 

0.53 

0,087 

2.5 

00 

0.45 

0.015 

0.5 

ts 

O.II 

0.042 

0.5 

SM 

0.43 

0.033 

0,5 

12 

043 

0,033 

0.5 

0 

0  4il 

0.058 

0,5 

3 

0.47 

0,045 

0.5 

o.lto 

0,080 

Aus  diesen  Versuchen  geht  hervor,  daß 
eine  dreistündige  Behandlung  des  Häcksels 
mit  ll/1%iger  FluUsäure  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  vollauf  genügt,  um  das  Stroh 
m>  miiI  wie  kic-clsäurcfrei  zu  machen.  Kine 
vollständige  Kntkieselung  scheint  aber  nicht 
möglich  zu  sein,  denn  selbst  bei  Auwi-iidiiuu 
,ri",,it!er  Säure  verbleibt  immer  noch  ein 
Rest  darin. 

Kin  Versuch,  noch  schneller  zum  Ziel  zu 
gelangen,  ließ  erkennen,  daß  selbst  eine  ein- 
stümlige  Kinuirkung  genügt,  wenn  man 
sie  ls?i  1«M>  vomimmt.  Ks  betrug  dabei 
der  Aschcgeliult  0,43%,  der  KieseUäure- 
gehalt  0,047%. 

lminerhill  dürfte  eine  Analailgllllg  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  m  den  meisten 
Fällen  vorzuziehen  MM)  aus  Gründen  der 
Sparsamkeit  ltci  licdiirf  an  Fluorwasserstoff 
entspricht  etwa  iler  ihMmtiMlhVD  Menge, 
Man   muß  ungefähr  die  sechsfache  Menge 

eil  anwenden  vom  Gewichte  de* 
um  es  vollständig  durchtränken  /<i 
d.  h.  alwi  Ihm  Verwendung  einer 

mit  einem   Gehalt    von  0.5%  III' 


3  Teile  Fluorwasserstoff 

Stroh. 

Da  nach  der  Gleich" 
8iOt+6HF=: 
auf  60g  Kieselsäure  120g  ] 
und  der  Gehalt  des  Stro 
so  entspricht  dies  der  Tl 
hei  den  Versuchen.  Gerste, 
zu  cntkicMcln,  tatsächlich  I 
für  Gerste  und  Weisen  n 
( .ehalt  an  SiOa  eine  gl 
vonnöten   ist,  um 
machen.   Immer  aber  gen" 
Menge  HF.  entweder 
stärkerer  Säure,  bei  We 
bei   Gerste  einer  1.25%i 
durch  entsprechend  renne' 
keit  der  l/t%igen  Säure. 

("her  die  Schädlichkeit 
handeln  des  Strohes  mit 
stehenden  Ablauge  für  die 
Versuche  gemacht  worden, 
welchen  Verdünnungsgrad 
mußte,    damit    Fische  n: 
blieben.    Ks  hat  sich  ergeben, 
dünnung  von  1  :  70  erfordert1 
also  100  kg  Stroh,  welche  6  hl 
benötigen  420  hl  Wasser. 

Danach    kann   die  I.au, 
kleinen  Flüssen  ohne  Schade« 
Fischbestand  aufgenommen 

Ganz  ohne  Bedenken  läßt  | 
konzentrierte  !>augc  auch 
Wasserläufen  zuleiten,  wenn 
milch  bis  zur  schwach  alka 
versetzt  und  geklärt  worden 

Das  zu  den  folgenden 
Kochen  mit  Sulfitlauge, 
war  so  weit  ausgelaugt, 
0,05%  Kieselsäure  nicht 
Herstellung  der  Sulfitlauge 
fachster  Weise  durch  Einleiten 
liger  Säure  in  so  verdünnte 
vollständige  l/ösung  eintrat, 
an  freier  schwefliger  Säure  den  | 
ten  Grad  erreicht  hutte.  Die; 
schwefliger  Säure  wurde  tuch 
fahren  von  Höhn  durch  Till 
und  Natronlauge  bestimmt. 

taegeneod  von  dem  Gt 

Inkrustationen  des  Strohe» 
Art  wie  diejenigen  des  HotoiJ 
eine  Lange  zum  Kochen  Ven 
diesetb«  Zusammensetzung 
weli  he  von  M  i  t  scherl ich ai* die| 
angegclicii  wud.  Die  gleiche  Uu|» 
vielen  Praktikern  emplo 
um  geringen  Sokwaiin 
schwefliger  Säure  und  in 


fcetei  Säure,  je  nach  dorn 
Material,    allgemein  in 
andt. 

eine  Lösung,  welche  3,6% 
Blnw,  2,4%  freie  und 
tu-  Saun-  ciithiill 
tChfU  •_'<  -.  Ii  ih  IM  einem  -\lU<>- 
Um  einer  Vcnmrcininuiii:  des 
Ui-  vorzu  taugen  w.ir  cm  Por- 
fcllfei  n  tzt.  Dasselbe  war  mit 
1  geschlossen,  welcher  mittel* 
pfenfl  durch  die  Haube  des 
(gepreßt  wurde.  Ein?  be- 
t  des«  Verschluss-»  hnun  htc 
werden,  da  in  dem  Auto- 
uge  derselben  Konzentration 
Aufschluß  benutzte,  erhitzt 
tweiehen  von  S02  aus  dem 
also   nicht  zu  befürchten 

der  Prüfung  de*  gewonnenen 
Brauchbarkeit  mußte  ich 
Methoden  licschränken.  Da 
Rohstoff  für  die  Papierfabn- 
auf  absolute  Reinheit  der 
mnit.   als  hauptsächlich  auf 
Biegsamkeit.    Erhaltung  und 
ation  der  Zellfaser,  so  ist  die 
Art  der  Untersuchung  für 
Mar  Rohfaser  die,  aus  derselben 
ustelU-ii  und  dieses  dann  den 
"fungsmethoden  zu  unterwerfen, 
aber  hiervon  abgeselien  werden, 
wegen  der  geringen  Mengen  des 
Rohmaterials  andernteils  weil  es 
I  war,  daß  ein  ohne  maschinellen 
kleinerem  Maßstabe  hergestelltes 
einem  den  wirklichen  Verhält - 
hend  bereiteten  gleichkom- 

(tesehah  daher  durch  die 
Prüfung   über  den  Krhal- 
der  Faser  und  durch  Färbung 
^hen   Präparate  stur  Fest- 
Gdults  an  Lignin.    Zu  diesem 
die  bekannten  Heagenzieu: 
Oüorzinkjod,  Malachitgrün 
angewandt.     Bei  beiden 
Prüfung  lagen  zwei  Vergleiclis- 
mtoM  eine  von  mir  selbst 
Strohmatcrial  nach  dem  Xa- 
hergestellte  Faser,  zweitens 
F»bnk  bezogenes  Produkt, 
t  für  Holz  beträgt  nach  der 
tlifhtchen  Vorschrift  hei  lang- 
i  bat  auf  4  Atmosphären  gc- 
i  30  Stunden.    Die  Tempern 
febh  ron  108  auf  118'.  Bei 
i  Versuch  wählte  ich  ähnliche 


44t  g  Stroh  mit  S.'Ht  g  tauge  wurden  iioi-r- 
halb  '24  Stunden  langsam  auf  »'  ,  Atmo- 
sphären gebracht,  die  tauge  roch  nach  dem 
Offnen  noch  stark  nach  schwefliger  Säure, 
und  düs  dunkel  gefärbte  Kcaktionsprodiikt 
war  schleimig,  infolgedessen  kaum  auswasch- 
bar und  nur  mit  großen  Mengen  Chlor  einiger- 
maßen zu  entfärhen.  Offenbar  war  eine 
tiefgehende  Zersetzung  eingetreten. 

Es  wurde  daher  bei  dem  zweiten  Ver- 
suche die  K«x-hzeit  auf  ß  Stunilen  bei  4  At- 
mosphären liesehränkt.  Auch  hier  waren 
noch  groli<>  Mengen  iilierschüssiger  schwef- 
liger Säure  vorhanden,  das  Produkt  dunkel- 
braun und  nach  dem  Auslaugen  mit  Wasser 
schwer  zu  bleichen. 

Bei  einer  weiteten  Kochung  wurde  die 
Zeit  auf  4  Stunden  l»ci  4  Atmosphären  ver- 
kürzt. Die  tauge  enthielt  noch  viel  schwef- 
lige Säure.  Das  Produkt  war  hellbraun,  gut 
auswaschlmr  und  leicht  zu  entfärben,  l'nter 
dem  Mikroskop  war  eine  Zersetzung  der 
Faser  nicht  wahrnehmbar.  Dir  Färbungen 
not  oben  genannten  Beagenzien  hellen  er- 
kennen, daß  nur  geniige  Mengen  l.ignin 
darin  zurückgeblieben  waren. 

Wenn  auch  l>ei  dem  letzten  Versuche 
der  erhaltene  Stoff  schon  die  gewünschten 
Eigenschaften  ItesAß.  so  war  doch  leicht  zu 
erkennen,  daß  wie  bei  den  ersten  taiden 
Proben,  die  Menge  schwefliger  Säure  eine 
viel  zu  große  war.  wodurch  einesteils  die 
Gefahr  der  K.'liluiig  bei  nicht  genau  inne- 
gehaltener Kochzeit  eine  hohe  war.  andern- 
teils ein  unnützer  Verbrauch  an  Matenalien 
stattfand.  Es  wurde  daher  eine  verdünntere 
Lauge  hergestellt  mit  einem  ( lesamtgehalt 
von  2.5%  schwefliger  Säure  und  mit  dieser 
eine  Keihe  Koehungen  ausgeführt.  Ks  stellte 
sich  dabei  heraus,  daß  man  sowohl  bei  länger 
anhaltender  Kochzeit  als  bei  erhöhtem  Druck 
nie  eine  vollständige  Isolierung  der  Faser 
erreichte.  Es  gelangte  daher  wieder  tauge 
der  früheren  Konzentration  zur  Verwendung 
und  es  winde  durch  Verminderung  des  Vo- 
lumen» Flüssigkeit  gegenüber  dem  Stroh 
und  durch  Koehungen  Ihm  wechselnd  hohen 
Drucken  wAhrHXl  verschiedenen  /.eilen  die  er- 
forderliche Menge  schwefliger  Säure  er  in  il  teil 
dieeinen voINtätuligeuAuf-'hhi :'.dei  .:>!.•• 
renden  Substanzen  bewirkte  ohne  die 
Faser  selbst  anzugreifen,  Au-  •!■<•-■  II  Ver- 
suchen  hat  sich  ergclien.  daß  mit  Kl  ii  u»«g 
eines  guten,  den  geteilt,  n  V(tfi»*detuil.geli 
vollkommen  tnts|treetti  imI  n  1*1  -  '' ' 
hältnis  von  es  l1  fi«hlt  tauge  rtw 
I  bis  3,«%  ge-.io,i- hwvfli^i i  S.iu«. 

angegelien  atil  eut   -Vtl  tynal   (iwrefc- 

niäßuMeh  und  »*«4uMel»lert  '•'  wt 
bieibe,  miii  ni'.tW  tl*-  Sl  IttW"  Einpressen, 


auf  ein  kleineres  Volumen  zu  bringen,  um 
ex  ganz  mit  Lauge  bedecken  zu  können. 

Man  erhält  gleichwertige  Produkte,  wenn 
MD  entweder  bei  niedrigerem  Druck  längere 
Zeit  oder  hei  höherem  kürzere  kocht.  So 
wurde  bei  einer  Kochung  von  40  g  Stroh,  die 
mit  170  g  Lauge  innerhalb  einer  Stunde  auf 
3'/»  Atm.  gebracht  und  hierbei  3  Stunden 
gehalten  wurden,  ein  ebenso  guter  Stoff  er- 
halten, wie  bei  einer  Kochung  von  40  g  Stroh, 
die  mit  170  g  Lauge  in  derselben  Zeit  auf 
4Vt  Atm.  gebracht  und  2  Stunden  dabei 
gehalten  wurden.  Dan  Thermometer  zeigt« 
im  ersten  Falle  I2H,  im  zweiten  138c. 

Die  auf  diese  Weine  erhaltene  Rohfaser 
zeigte  unter  dem  Mikroskop  vollständig 
das  gleiche  Bild  wie  die  Vergleichsohjekte, 
dir  Fasern  waren  als  gut  isolierte  Zellen  zu 
erkennen  und  erschienen  vollkommen  er- 
halten. Die  Färbungen  deuteten  kaum 
noch  Spuren  von  Lignin  an. 

Die  so  gegebenen  Verhältnisse,  Menge 
der  Lauge  zum  Gewicht  Stroh.  Kochzeit 
und  Druck  konnten  als  Norm  dienen  zur 
Fabrikation  der  Faser  im  Großen.  Ks  wird 
sich  aber  empfehlen,  ebenso  zu  verfahren, 
wie  Mi  tsc  herlich  für  den  Holzkoch- 
prozeß angegeben,  d.  Ii.  die  Kochung  bis  zu 
einem  gewissen  Punkt  auszudehnen,  welcher 
dadurch  festgelegt  ist,  dali  nur  noch  eine 
bestimmte  Menge  freier  schwefliger  Säure 
vorhanden  i*t.  Ks  wird  deshalb  während  der 
Kochung  die  Lauge  auf  ihren  Gehalt  geprüft, 
und  wenn  der  gewünschte  Punkt  erreicht  ist, 
diese  unterbrochen. 

Um  auch  für  die  Strohkochung  einen 
gleichen  Anhaltspunkt  zu  geln-n,  wurde  die 
bei  den  letzten  Versuchen  erhaltene  Lütge 
nach  beendeter  Koehung  untersucht  und 
die  Menge  noch  vorhandener,  unverbrauchter 
schwefliger  Säure  festgestellt.  Dies  geschah 
durch  Titration  mit  Jod.  Bei  einigermaßen 
schnellem  Arbeiten  lallt  sich  leicht  erkennen, 
wann  die  Beuktiou  der  noch  nicht  in  orga- 
nische Verbindungen  ül»cigcguiigcucii  seh«  ei- 
ligen Säure  beendet  ist.  Dei  Kndgehnlt 
der  Lauge  betrug  im  Mittel  bei  mehreren 
Versuche  0.18%  80* 

Die  Ausbeute  an  erhaltener  Zellulose 
lietrug  annähernd  42",,.  d.  i.  ca.  2%  weniger, 
als  durch  die  analytischen  Methoden  fest- 
gestellt worden  ist.  Wie  erwähnt,  hat 
C'ouncler  schon  nachgewiesen.  daß  er 
bei  der  Vorbehandlung  von  Holz  mit  Sulfit  - 
lauge  niedrige  Zahlen  für  den  l  Schalt  an 
Zellulose  erhielt. 

Dm  aufzuklären,  ob  schweflige  Säure  die 
Zellulosefaser  angreift  «der  in  l^isung  bringt, 
le   getrocknete   Verbandwolle.  die  all- 


gemein wohl  «U  reine 
Kochung  mit  Sulfitlauge 
wie  das  Stroh  ausgesetzt. 

dabei  heraus,  daß  auch 
eintrat,  der  c«.  1,5%  be 
resultierende  Faser  war  unter 
nicht  sichtbar  angegriffen, 
et  was  in  I/ösung  gegangen. 
Zerfall  der  Faser  zu  erk< 
Versuch  wurde  nun  sowohl 
einmal  behandelten  Baumw 
dem  au«  Stroh  erhaltenen 
wiederholt.    Hierbei  konnte 
Abnahme  der  angewendeten 
nachgewiesen  werden.  Bei 
20  Stunden  bei  3'/t  Atm 
haltenen  Koehung  von  Stroh 
heute   .in  Zell 

Minken.  d.  Ii  nur  0 .V',,  weniger  1 
in  5  Stunden  beendigten  Verfd 

l>  scheint  danach,  daß  reim 
durch  schweflige  Säure  l>ei  ein« 
inosphäreii  nieht  uUrstcigcnden 
128    nicht  angegriffen  wird,  dj 
Substanzen,  welche  allgemein  als 
In«-  angesehen  werden,  immer  n 
Kö>|*>r  enthalten,  die  Ihm  der  An« 
Verbrennung    der    Zellulose  enl 
Werte    liefern,    »her    vielleicht  t 
anders  zusammengesetzt  sind 

Das  Bleichen  des  erhall 
geschah  nach  der  in  der  Ti 
Methode  mittels  Chlorkalks. 
Natronverfahren  gewonnene 
mit    10— 30%  seines  Gewi 
mit  einem  Gehalt  von  33% 
nach  dem  Sulfitprozeß 
mit   12—22%  acines  Gewi 
gleicher  Stärke  gebleicht.  Bs 
zweimalige    Behandlung  mit 
Losungen  besser  bewährt,  als 
kräftige  Oxydation. 

Im  gleichen  Sinne  wurde 
und  zwar  kamen  auf  10  g 
ersten  Behandlung  300  cem  einer 
losung.  welche  0.3%  wirksames  Ct. 
zur  Anwendung.    Die  Einwii 
wie  gebräuchlich,  durch  Zufüge« 
sinne  verstärkt  und  wabnuil  Ii 
unterhalten.    Darauf  folgte  eine  Njl 
mit  3*m  rem  einer  L'isung  mit 
von  0,15%  wirksames  C'l  uÄhrM 
Die  liier  angewandte  Menge  0 
<  Ii  Ii  >r  kalk  umgerechnet,  gibt  0.44) 
Q.  d.  h.  13.*»%  vom  ven 
eine  Menge  also,  welche  Mich  i 
üretizeii  des  m  der  Te*Kmk 
Hilorkulks  halt. 

Knie  große  Rolle  bei  der  EU 
fabrikation  »pielt  I  .•  »hl«  ige  IaJ 


■H^^ntJ^DiMChtr   Dl*  Metallurgie  d«  Zink»  In  den  Vereinigten  Staaten. 


n  Zii.'aiiini.-risctjiiinr  der  Ablauge 
mit    derje nigi-n  \  i 'ii   Mol/  *ind 
den   der  Vernichtung  oder 
1 1  olzzolluloseablauge  ohne 
auf  die  Strohablauge  zu  über- 
vieleu  Verfahren,  die  Im»- 
Bind,   haben  sich  nur  das- 
>  r  e  n  f  e  1  d  t  und  dasjenige 
bewährt.    Die  Methode  von 
die    eingedickte    Lauge  zu 
mde    legend,   wurde  die 
ihren  Heizwert  hin  unter- 

»uge    hinterläßt   beim  Ver- 
Truckenrückstand  von  13%. 
Anche    (?ibt.     Der  Trocken- 
Hempel  sehen  Kalorimeter 
tb  einen  Heizwert  von  rund 
Knie  rohe  Berechnung  er- 
r  kein    Gewinn  erzielt  wird, 
aber  mit  wenig  Konten  ver- 

kg  Zellstoff  erhalt  man  rund 
mit  l'MI  kg  Trockensubstanz: 
870  kg  Waaser  zu  verdampfen. 
I  man  die  Temperatur  der  aus- 
Lauge  mit  5t)  an.  wi  hat  man 
■.aufzubringen.  Erhalten  werden 
sodaü  noch  165  000  Kai.  nötig 
l  Auaniitzuiigskoffizient  liei  offener 
;  einer  Steinkohle  mit  5000  Kai. 
chnet.  ergibt  einen  Gewinn  von 
Kalorien. 

im  Steinkohle  kerntet  1  Pf. 
rforderlichen  165  000  Kai.  55  Pf, 
der  für  100  kg  Zellstoff  nicht 

tragung    des   Verfahrens  von 
Entfernung  der  für  die  Fische 
Bestandteile   aus   der  Lauge, 
i  von  Kalk.  Einblasen  von  Luft 
durch   Kohlensäure  ist  ohne 
i  bewerkstelligen  und  fraglos  von 
eicher   Wirkung.     Auch  das 
n.  von  Frank  und  Leh- 
'  grolle  Menge  organischer  Sub- 
l  ablauge  in  geeigneter  Weise  auf 
tu  verarbeiten,    würde  sich 
in  gleicher  Weise  an- 
der Einleitung  schon  erwähnt. 
Xitronverfahrvn    nur    bei  den 
en  die  Konkurrenz  mit 
i  aushalten.   Sein  Haupt - 
l  in  der  kürzeren  Dauer  des  Auf- 
<üe  Produktion    wird    also  bei 
Anlagen   eine  grölten'  sein 
In««  Dan,  da  Ii 

■  Auf-  „",,_;  mittels  Flußsäurc  bei 
Inge  der  zu  verwendenden 


Säure  keine  erheblichen  Kosten  verursacht; 

2.  durch  diese  Manipulation  ein  Aufent- 
halt in  der  Fabrikat ion  nicht  stattfindet  — 
die  Auslaugung  vollzieht  sich  in  kürzerer 
Zeit ,  als  die  Kochung  — ,  ein  kontinuierlicher 
Betrieb  also  gewiehert  ist; 

3.  die  Unschädlichmachung  der  Flull- 
säureahlauge  keine  Schwierigkeiten  bietet; 

4.  Neueinrichtungen  kostspieliger  Appa- 
rate nicht  nötig  sind  —  zum  Auslaugen  des 
Strohes  mit  Flullsäiire  genügen  einige  Holz- 
bottiche; 

5.  die  Kochzeit  eine  viel  kürzere  ist,  wie 
beim  Holz,  und  keine  längere  Zeil  als  l>eim 
Stroh  mittels  Natronlauge  in  Anspruch 
nimmt; 

0.  die  Ausbeute  eine  gleiche  wie  beim 
Natron  verfahren; 

7.  die  erhaltene  Faser  von  tadelloser 
Beschaffenheit  ist; 

8.  die  rnannehmlichkeiten  fortfallen, 
welche  durch  die  unangenehmen  (Jerüehe 
beim  Natronverfahren  hervorgerufen  werden, 
-i  i-t  wohl  anzunehmen,  dati  mau  auch 
Stmhzellstoff  vorteilhaft  nach  dem  Sulfit- 
verfahren herzustellen  vermag. 


Die  Metallurgie  des  Zinks  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika. 

Nach  A.  J.  DitxciiMt. 

l  fm  Eon.  Soc.  uf  Weetern  »•«.,  IIS»,  nacli  Min. 

Miixtjiur  10,  IV,  S0S.I 

I'ii  Verf.  bes|sricht  die  gegenwärtig  in  den 
Verein.  Staaten  grhrauchten  Otrn  und  Verfahren. 
Die  Zinkerze  kommen  hauptsächlich  aus  folgenden 
3  Dlatnktcn:  I.  ilrm  .lophndoitrikt.  wcUhor  den 
südwestlichen  Teil  von  Missouri,  flen  südöstlichen 
Teil  von  Kansas  und  einen  Teil  von  Arkansas  ein 
srlilieflt;  2-  dem  o»tlichcn  l>i«trikt,  zu  wckhrm 
Teile  von  Prrtnsyb  auicri  und  Xiu  Irr»  )  gehören, 
und  3.  dem  westlichen  Distrikt,  welcher  Colorado 
und  andere  westliche  Staaten,  sowie  Itntisch- 
lolumbia  umfallt.  Zinkene  werden  auUerdem 
auch  in  Illinois.  Kentucky.  Virginia  und  anderen 
Staaten  in  geringerem  l'mfangi-  gefordert. 

Die  .loplinerze  sind  die  besten,  rcirh  an  Zink 
und  arm  an  Verunreinigungen.  Ihe  weltlichen 
Erze  enthalten  Einen  Iiis  zu  '.1l"„.  Bk'i  von  X  10% 
und  'Jn  l'n/en  SilU-r  in  I  l. 

Bei  der  Behandlung  iler  letzteren  kommen 
:i  Methoden  zur  Anwendung.  1>k  Ni-h  J*faeJ 
Zincl'o.  scheidet  einen  grollen  Ted  dm  I  i  i  n-  ml 
magnetischem  Wege  »u*.  Dt*  I  her»**«  LaByoB 
Co.  schützt  die  Innenwände  di  r  Retorten  dun  Ii 

Bekleidung  mit  luv-.,  In  in  Material,  sk    1  " 

gehlich  Kr/.-  In-  KS  W„  l-'i-  n.- 'mI'  I  -r.n  I.  .«•  i. 
Die    L 1  n  y  ii  n   V       rqtutfen    itfc     I".  mi»  r.itur 

der  R.dn'..-        len  eul^jireul  1  'V*  N'1"'  d« 

Erze.  Km.  V.  tl.iiidiinu  .der  :i  Mcihodcu  winde 
ruieli  dein  V.rl.  ds*  ls<*tc  rkwUltetf  eigelsn. 

|»>.    Nui   bt-vErtc  werden  durch  magno- 


tische  Separation  konzentriert,  and  die  Tallings 
werden  nuf  Zink  uder  Zinkoxvd  verarbeitet. 

Die  Erze  sind  großenteils  Sulfide,  daneben 
werden  auch  <  '«rhniuile  und  Silikate  verarbeitet. 
Die  von  den  Schtnelzemicn  angekauften  Erze  oder 
ri  htiger  Concentrates  enthalten  M  —  flO%  Zink. 
Abzüge  vom  Preise,  werden  für  „moisture",  sowie 
Blei  über  2%  und  Eisen  Über  l"„  de«  «iewioht» 
gemacht. 

i'nter  „S|ielU-r"  Tentteht  man  da«  Zink  diu 
Handels,  während  „Zink"  das  durch  Kaffinieren 
des  enteren  erhaltene  reine  Metall  darstellt. 

Die  Erze  werden  zunächst  klassifiziert,  nicht 
nur  nach  ihrem  Zinkgehalt,  sondern  auch  nach 
demjenigen  von  Eisen,  Blei  und  anderen  chemischen 
Beatandteilen.    Einige  Werke  führen  10  Klassen. 


uder  1%  ab.  Bleigehall 
durch  Neubildung  am  Herde, 
Muffelofen. 

Die  zum  Kiaten  der  Blende 
kilna  haben  Hcizrsunv   uul  K< 
einander.    Ihre  Herstellung  ist  InjH 
notwendig  für  die  Erzeugung  VC 
Die  den  Räatberdeu  KngrfiinrsfJ 
erhitzt,  ihre  Menge  ist  sorj 
Heiz-  und  Röatlierde  su>d 


■  I 


i  r  .  ■■■    j-  -  -  : 


Abb.  I.     I».,t.   ,  IUI  rlora  Muffelofens. 

Erze  von  sehr  hohem  Zinkgebalt  sind  nicht  die 
rentabelsten  wegen  des  grnlleren  prozentualen 
Zink verlutU  beim  Verschmelzen.  Jede  Klasse  Erz 
erfordert  ihre  I« leunlerc  Bclinnillunu.  Für  allr» 
Metall,  welche«  über  35%  de«  Erzgehalts  surgr- 
bracht  wird,  erhalten  die  Arbeiter  gewöhnlich  eine 
Prämie. 


Abb.».  Der  (UppOfel 

Das  l'mruhreu  geschieht  mit  der 
masrhinellcm  Wege.    Das  auf  der  ; 
Abbildung  1  zu  beiden  Seiten  der 


JJbfc.lL    Oer  Blown  i'f.  | 

Die  Erze  werden  getrocknet  und  zu  6-  7  Ma 
sebeufeuiheit  (auf  den  bitifenden  Zoll  verbrochen. 
Feiner  verbrochene  Erze  neigen  zu  Kuchenbildung 
im  Ofen. 

I)er  Staubvrrlust  beim  ItiVsten  stellt  »ich  für 
«Urs  verarbeitete  Erz  suf  1%. 

Die  Temperatur  heim  Blatten  nehtej  »ich  nach 
der  Beschaffenheit  des  Rostgutc*.  Die  Item  lock 
ungBiiicugf  schwankt  zwischen  IJ  311  I'f  auf 
einen  QuadratfuB  Herdfläche.  Da«  Cut  bleibt 
18  Stunden  im  Ofen.  Ihr  Ijuivii  W»rk»  benutzen 
Ofen  mit  Herden  von  14  FuU  Breite  und  IM  r'uli 
Länge.  Du-  Tem]>rrulur  ln'lragt  !H»i  1'.  nm  vor- 
deren End",  1800°  Bio  Ktiu  weit  im  Inneren  und 
1000°  am  Abstiebende.  Erze  von  5ät>"„  Schwefel- 
It  werden,  wenn  notaendig,  bis  auf  '  »b- 

nnt,  ciine.    Wirke  lirt-nwu  nur  bin  auf  1  . 


Abb.  &.  ivurr-rhnilt  eines  I 

mit  Ssturxiufimmisi 

Iwire  Kuhrwrrk  UOt  sich  durch 
schinelle  Kraft  bewegen.    Die  1 
von  üben  durch  den  Fülltrichter, 
unteren  Herde  werden  erhitzt 

Für  gewöhnliche«  Rösten  tbmen 
Hand  t»ibente  Flammöfen  orkrOfcnt 
n.  liem  Rührwerk.   Einzelne  ssd  Hl 
I  .i     •>     !.•  Brown  und  K« 
den  Brownoli  n  ruht  «bis  Rührssfk  i 
auf  einem  (ieleiae  ra  brtdm  1 
M  i-m  l.e  Abbildung  ft  hi 


OjatE 
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Hlavnicka  Zur  Titration  dar  Phosphorsäure. 


BN 


Riihrwr-rk  vnii  .  in.  ni  I  i  uwr  gehalten, 
nam  inutcm  unter  den  Herden  laufen, 
bt  luene  Abbildung  3). 

HtryiehU-n  der  Charge  br-müht  man 
■tvua  Zink,  und  Uro  anderen  Hrsland- 
*  Tbk  -  •  nU-iobförmia  ata  möglich  zu 
die  Opcruti.iiieo  nicht  mehr  ab  not- 
■lim  sn  müssen.  Zu  Reduktion*. 
■an  Kohle,  Koks  und  Kohle  oder 
l»jr»endet.  Sit-  «.nl.ii  m  '  _./.  .Ilip  r 
(rkVin.-rt. 

Ii  l  »teilt  einen  rundemen  Rcduktinns- 
H^Mfpuvrunfr  dar.  Er  enthalt  vier 
K»  40  Retorten  uder  WO  Retorten 
Bfc.  Die«  wird  als  das  rentabelste 
Htegsnafeuerung  bezeichnet;  640  lie- 
fest! Block,  wie  früher  üblich,  bellen  «ich 
WOn.  Ofen  im!  i 'nidawaNgaafeuerung 
Bs  MO  Retorten  in  1  Block. 
HatraUrr  bei  Beginn  der  Beschickung 
mm.  and  wird  bi»  auf  ungefähr  2300°F. 

Hall  wird  in  3  Zwischenräumen  abge- 
tlrr  Erhöhung  der  Temperatur.  Der 
prfrd  zum  grollen  Teil  zur  Messing 
mulet.  der  zweite  und  dritte  zum 
Beim  ernten  Abstich  worden  .Vi",,. 
JS%  und  beim  dritten  IT",,  abge- 
;  Amwbringen  Ton  87%  wird  ala  gut 
Verluste  werden  durch  Abgase  vor 
und  Entweichen  durch  die 
hL  Die  Rückstände  enthalten 
ehta  an  Zink.  Etwa  vorhandene» 
größtenteils  mit  dem  ersten  Ab- 
der  leUte  Abstich  enthält 
und  Blei.  Ans  einer  Retorte 
i  £5  Pfund  Zink  produziert, 
i  320  Retorten  gehen  täglich  8  Rc- 
Fur  tttti  Retorten  wurden  tag. 
i  Kundriuuttoren  benutzt. 

der  Retorten  von  den  Rück- 
entweder  durch  Wasserstrahlen. 
Retorten    noch    heill    sind,  oder 
Her  Kratzen, 
haben   einen  änderen  IHirch- 
l'/t  l>  H.  einen  inneren  von  8' Zoll 
'  i  na  48-52  Zoll    Während  der 
ifjsbrauchs  absorbieren  sio  un- 
i  Zink.     Die  größte  Scbmclzcrei 
besitzt  10  000  Retorten. 

|l  En  iuo  «0%  Zink  lädt  sich  1  t  Weniger 
(eegetiwiirtig  »erden  In« 
sWsatr  srodntiert,  die  Säureproduktinn 
HwabS»  t  8*ure  von  60°,  während 
Pssts»  Kn,   genügend    Schwefel  ent- 
WO  I  Sätn-  herzustellen.    Auf  1  Pfund 
PkMnntch rechnet  man  in  den  heutigen 
nfir  U  KubikxuB  Kammerraum. 
!*■  Vtnmdung  vtm  Produccrgaa  zum 
bnlueiBit  I  Pfund  Kohle  auf  I  Pfund 
'■*»»  Ras),  and  Reduktioiwvrrfahren 
M  title  für  die  Produktion  von  1  t 
■  «nl  dazu  ungefähr  2  t  Erz  er- 
•tsiisa  Werken  werden  gleiche  ( '.<■■ 


wichte  Kohle  und  Erz  vermischt.  Anttuazjtknhlr, 
sowie  „tote"  Kohle  wevileu  U-nulzt. 

Die  Illinois  ■  Werke  und  Matthiesaas 
Je  Hegeler  Zine  Worka  sind  zwar  von  den  Erz. 
lagern  entfernt  und  verwenden  l'roducergaa,  rentieren 
sich  aber  besser,  da  sie  in  der  Nabe  der  Absatzmärkte 
«mtl.  Der  Verf.  hält  es  für  praktischer,  Erz  nach 
Pittaburg  zu  senden  und  dort  auf  Spelter  und 
Schwefelsäure  zu  verarbeiten,  da  dort  täglich  HO  1 
Speltcr  uiiil  2öo  .'WO  t  Saun-  konsumiert  werden. 
Letzlere  kostet  in  Pittaburg  CI  14  Doli,  für  1  t, 
in  Kanaaa  nur  7  -  8  Doli. 

Ein  Muffelofen  röstet  täglich  .»>  t  Erz,  wobei 
sich  die  Arbeitslöhne  auf  50  Cents  für  I  t  stellen. 
In  den  langen  Herdofen,  die  täglich  20  t  rosten, 
werden  an  l>.lm  nur  10  Cents  für  1  t  bezahlt.  Hier- 
bei ist  die  Zu-  und  Abfuhr  des  Erze*  unberück- 
sichtigt. 

Die  Kosten  für  die  Errichtung  einer  Anlage, 
in  welcher  täglich  32  t  Spelter  und  W)  t  Schwefel- 
säure erzeugt  werden,  werden  für  Pittaburg  auf 
Ii  Mi  mm  |  um  D,||  uiftrlrn.  d.i.  i-rford-r- 
liehe  Betriebskapital  auf  irsiöOO  Dnll.  und  die 
Arbeiu-rzahl  auf  200. 


Zur  Titration  der  Phosphorsäure. 

Von  Dr.  U  .1  Hi.w  M~K\.Ka*imu  l>.  Pil*en. 

lEingeK.  .1  St.»,  W0ft.i 

In  seinem  Aufsätze  ,,Phc*phrir»äurcbe«tim. 
mung"  erwähnt  Herr  I»r.  Rasebig  nur  die  Ver- 
suche von  A.  Hebebrand  (Z.  anal,  fheru.  Xt. 
217;  1888));  in  dieser  Form  hat  «ich  allerding«  die 
alkalimetrurhe  P/V  Best  im  mutig  nicht  einge- 
führt, wie  es  eben  auch  Böttcher  in  Lunges 
Untersuchungsmethoden  erwähnt. 

Aber  schon  im  Jahre  I6U7  hst  Dr.  Fr.  II  u  n  • 
de.«  ha  neu  in  der  (Item. -Ztg.  SS.  44."i,  eine 
recht  einfache  unil  |iraktisi  he  P3(I^  Beetiinmung, 
alkaliniotriscb ,  beschrieben,  die  «ich  bei  un«  »ehr 
gut  la-H-ährt  hat. 

Die  Ausführung  der  Bestimmung  hei  uns  ist 
die  folgende:  Ifc-r  in  üblicher  Weine  nach  der  Citrat- 
methode  gefällte  Niederschlag  von  MgNII,P<>4 
wird  auf  einein  gehärteten  Filter  offene  Filter 
Nr.  674,  Durrhmcsscr  B  cm,  Schleicher  A  Schöll, 
Düren  —  abgelaugt,  mit  2' /»"„igctii  NH3  und  dann 
Alkohol,  bis  zum  Vertreiton  (I™  Nil],  gewaschen; 
von  der  amnmtiiakali»'  heu  Flüssigkeit  und  von 
Alkohol  braucht  man  e«,  je  40  ccm. 

Iler  Niederschlag  wird  in  eine  Porzellan*'  hale 
mit  kaltem  Waaser  abgespritzt  (•esamtM'liiuirn 
cs.  200  ccm  —  und  auf  Zusatz  von  ö  Tropfen  Methyl- 
orangclösung  I  :  lOfin  mit  kleinem  Plarx-huO 
J/1#  ti.  Salzsäure  versetzt,  dann  wird  mit  ■'  , ,.  n 
NallU  »uriieklitricrt. 

lcem>/|»-n.-0.0UMeg  rVUi  in««^MK" 

Zur  Fällung  wird  so  viel  BvbsUmt  v •  tuen.lct. 
aU  etwa  0,1.1— 0.2  *  IV».  eui-pi i  Li ,  <l  i  l.-«»i  I 
bei  Superplu>-|ihii!  maü  <'.">  |  bei  RtaHfjsknslihoriti 
und  ist  eine  PlsOainltlWsäMn'lagstfmlnHBg  m  einein 
Superpbnspbat,  rilssrnl,  l'in«.ii:e,  Fällen 
und  Title  "  Ii  m  J         |  v  l"ii  leTtii 

f>i  rVea  sranewM  bff)  un-  «usgi-führten  Vor- 
fjlltll 'iiw«lasnBS  li„i  rigfa  .lasselbi-  t-e/eigt.  wie  bei 
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den  Versuchen  von  l>r.  Fr.  H  u  n  d  c  ■  h  *  |  c  n  , 
nämlich.  daß  die  Titration  de«  nach  der  (ftrat- 
methodn  gefüllten  Niederschlag»  genau  mit  der 
gewichtsanalytischen  Molybdänmethode  überein- 
stimmt, mit  der  gewichtaanalyttseben  Citratmethode 
verglichen  alssr  um  0,1 --0,23",,  hnhere  Resultate 
gibt.  Dr.  Fr.  Hundcshagcn  gibt  dafür  in 
der  Anmerkung  S.  446,  1.  c.  eine  genug  plausible 
Erklärung. 

Auch  soll  nach  einer  späteren  Mitteilung  von 
Dr.  H  undeshagen,  Chera.Ztg.  tl.  490.  Stoib* 
ein  ähnliche«  Verfahren  publiziert  haben. 

Die  Ausführung  nach  K  a  »  c  h  i  g  ist  an- 
scheinend einfacher,  da  sie  nur  Wasser  anwendet, 
trotzdem  ist  die  eben  beschriebene  Art  für  tech- 
nische Laboratorien  die  bessere,  eben  weil  sie  dem 
Analytiker  einen  größeren  Spielraum  in  der  Menge 
des  Waschmittels  läßt  und  die  Anwendung  der 
gehärteten  Filter  —  man  kann  dasselbe  für  sehr 
viele  Analysen  immer  wieder  verwenden  —  ist 
unbestritten  eine  einfachere  als  die  Herstellung 
von  horizontalem  doppelten  Saugfilter  mit  vorzüg- 
lich anliegendem  Rantlwulst. 

Aurh  ist  der  Schärfe  dea  Farbenuntschlags, 
der  nach  K  a  s  r  h  i  g  bei  1  ,'ao-n.  I^isungcn  „gerade 
nicht  hervorragend  scharf  ist".  bei*/|,-n  Lösungen 
nicht« 


Berichtigung 
zu  der  Arbeit  von   W.  Vaubel  und 
O.Scheuer  über  Acetonbestimmung1). 

i  i  gi  ►•  d.  JW.H 

Infolge  eines  Versehen*  von  si-itt-n  des  l'ntcr- 
zeichneten.  i»t  der  Satz  über  das  Zuriirktitricrcn 
des  überschüssigen  lods  nicht  korrekt  wieder- 
gegelien     Drraelbe  muU  Isuten  : 

,,1'm  eine  Fehlerquelle  liei  der  Messinge  f  • 
sehen  Methode  der  Acetonbestimmung  zu  vermei- 
den, darf  man  nicht  in  iler  alkalischen  Innung  mit 
Thiosulfat  zurücktitrieren,  wie  in  verschiedenen 
Vorschriften  angegeben  ist.  sondern  muU  ansäuern 
und  dann  mit  Thiosulfat  oder  nach  Zusatz  von 
Uicarbonat  mit  arseniger  Säure  zurücktitricren." 

Die  von  anderer  Seite  angeführte  Arbeit  von 
Topf  war  uns  von  früher  bekannt,  sie  ist  jedoch 
Is-im  Nicdersehrrilien  ülwrsehen  wonlen.  Ihe 
Arbeit  von  0  o  1 1  i  s  c  b  o  n  n  war  uns  ebenfalls  be- 
kannt, sie  ist  in  YV.  V  a  u  b  e  I  s  physikalischen  und 
chemischen  Metluslen  der  «|uantitativen  He»tim- 
munn  organischer  Verbindungen  Hand  II,  S. 
erwähnt.  Vi.  V«  u  bei. 


Zur  Geschichte  des  Schwarzpulvers, 

Einige  in  letzter  Zeit  erschienene  ArU-itm.  in 
denen  tler  (tcschichtc  iles  Schwarzpulvers  gedacht 
winl.  gelien  mir  Anlaü.  an  meinen  Vortrug  ..Zur 
tieschichte  des  SchicUpulver»  und  der  alteren  Feuer- 
« äffen"  zu  erinnern  IZ.  f.  Natur» uwrmiisft.  Stutt- 
gart I KW',  S.  'Jll'i;  auch  SondcraUlnuk  Bei 
■w-izerbart  in  Stuttgart.).  Es  ist  fur  den  nul 
.-heiii  (iebiete  Tätigen  U'ilaucrlicli,  zu  sehen. 

Diese  Z.  IN,  .'U  |IINkU 


wie  mühevolle  Arbeiten  i 
der  Regel  völlig  unbeachtet 
Generationen  vererlrt*  fehle 
wieder  weiter  von  Buch  zu  Buch  j 
ich  brauche  in  dieser  Hinsieht  : 
schichte  lies  Zuckers"  zu 
vergleichen,   was  für 
Zucker  selbst  die  neuesten  Wm 
pflegen,    ja  selbst  die 
Spezialisten,  z.  B.  die  ~ 
Setzung  und  Kommentar)  von 
Entschuldigung  dieses  Sarhv 
daß  viele  referierende  ZeiUrh 
werke  geschichtlicher  Aufsätze 
zipiell  keine  Erwähnung  ton,  so 
tereasenten  tatsächlich  leicht  völlig« 
Halle.  I5./4.  1905. 

Prof.  I)r.  E.  v.  l.i 


Das  neue  englische  Pt 

Von  Fritz  Kinn,  Ingenien 

iKingeg.  d.  ML» 

Zur  Ergänzung  der  in  dieser  ; 
lenen  Ausführungen  über  das  n  e  t 
Patentgeaetz  diene  folgende« : 

Das  bisherige  engl  mehr  Patent«] 
kenn'   Prüfung  eine»  angemeldeten 
seine  Neuheit,  es  wurde  vielmehr  jedaj 
wenn  hei  ihr  die  formellen  Hctüj 
waren,  ohne  weiteres  einfach  regärte 
Anmelder  eine  l'rkunde  über  diese  S 
das    sogenannte    „provisorische  PaaMf 
üleichzeitig  wurde  die  Anmeldung 
macht,  um  den  etwaigen  Inn 
zu  Einsprüchen  zu  gehen. 
Monaten  kein  Einspruch  gegen  da« 
und  richtete  der  Anmelder  vor  Ab' 
nate  die  vorgeschriebene  vervnlli 
bung  („nimpiete  spreificatiem")  ein,  i 
nun  ebenfalls  ohne  irgend  weicht 
„definitive  Patent"  (auf  14  Jahre)  i 
andereneiu,  wenn  entweder  ein  I 
»pruch  gegen  die  Neuheit  der  Pate 
halb  der  9  Monate  vorgebracht 
vorgeschriebene  „complete  specific 
lauf  der  9  Monate  nicht  eingereielrt 
definitive  Patent  nicht  erteilt  wnnfc. 
sieht,  »sr  n  bei  dem  bisherigen  rngli 
lediglich  den  Interessenten  selbst  Ha 
Vorbringung  der  Nachweise,  dal  dir  I 
neu  isler  nicht  Eigentum  des  Aas 
Patenterteilung  zu  verhindern;  che  ' 
Patentbehörde  bcsrhrnnkle  sich  l 
die  1'riifimg  der  Formalitäten;  ctr  \ 
gültigkeit  der  Behörde  gegen  die  I 
sogar  mi  weit,  ilaB  seilet  suf  liegen«! 
litujt*!  allgemein  bekannt  und  im  (Jtt 
definitive  Patente  erteilt  wurden,  ofcl 
solchen  Falle  der  C'omptmller  oh»»  1 
Recht  hatte,  das  Patentgesuk  i 
ferner  such  ds*  Einspruchsmal  der  I 
«ehr  beschränkt  war  und  u.a>r1 
rjei   Ni.bineiilieit  nur  ettgUwbt 
tr«i  Iii  kamen.  so  waren  Ah 
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gnnichcn  in  England  äußerst  selten,  und  die  Er- 
teilung des  definitiven  Patenten  die  Regel. 

Hat  an  diesen  Verhältnissen  da»  neue  eng- 
lische Patentgesetz  in  Wirklichkeit  etwas  geändert! 

Nein!  Denn  nach  dem  neuen  Gesetz  erfolgt, 
genau  wie  bei  dem  früheren,  auf  die  Anmeldung 
ohne  weitere«  ilic  Erteilung  eines  „provisorischen 
Patentes"  und  die  Bekanntmachung  zwecks  Er- 
möglichung von  Einsprüchen.  Nach  Ablauf  von 
6  Monaten  (gegen  9  Monate  im  früheren  Gesetze) 
und  erfolgter  Einreichung  der  auch  jetzt  vorge- 
«rhriebenen  „eomplete  Bpeeification"  wird  dann 
alter  —  und  das  ist  das  Neue  und  von  den  früheren 
Verfahren  Abweichende  —  nicht  ohne  weiteres 
(las  „definitive  Patent"  erteilt,  sondern  das  ange- 
meldete Patent  auf  seine  Neuheit  amtlich 
tatsächlichgeprüft.  Aber  sehen  wir,  wie 
und  mit  welchem  Erfolge. 

Der  §  1  des  neuen  Gesetze«  schreibt  von  „Nach- 
dem bei  einer  Patentanmeldung  die  „eomplete 
sneeifieation"  eingereicht  ist,  so  hat  der  Vorprüfer 
neben  den  durch  das  bisherige  Gesetz  vorgeschrie- 
ben™ formalen  Untersuchungen  zu  ermitteln,  ob 
die  betreffende  Erfindung  in  irgend  einer  inner- 
halb 50  Jahren  vor  dem  Anmeldotage  ver- 
öffentlichten englischen  Patentbeschrei- 
bung ganz  oder  teilweise  beansprucht  oder  be- 
schrieben ist." 

Danach  kommen  also  überhaupt  nur  eng- 
lische Patentbeschreibungen  als 
Quelle  in  Betracht.  Keine  ausländischen  Patent- 
schriften, sowie  auch  keine  anderen  Veröffent- 
lichungen und  Beschreibungen,  selbst  wenn  sie  in 
englischen  Zeitschriften  sich  finden.  Auch 
kommen  nur  definitiv  erteilte  Patente 
und  deren  Patent Ix-schreibungen  in  Frage,  nicht 
etwa  auch  die  nur  angemeldeten  Erfindungen,  auf 
die  nur  provisorische  Patente  erteilt  wurden,  auf 
die  aber  dann  entweder  infolge  von  Einspruch 
oder  wegen  Nichteinreichung  der  „eomplete  speci- 
fication"  ein  definitives  Patent  nicht  gegeben  wurde. 
I>as  für  die  Vergleichung  und  Prüfung  in  Frage 
Material  ist  also  ein  ziemlich  be- 
»'hränktes  und  die  Prüfung  daher  z.  B.  mit  der 
Vorprüfung  bei  Erteilung  des  Deutschen  Patentes 
»och  nicht  im  entferntesten  zu  vergleichen.  Wenn 
tme  Erfindung  vom  Deutschen  Patentamte  als  neu 
»"gesehen  wird,  so  ist  die  Wahrscheinlichkeit,  daß 
*,e  ^"«  hlieh  neu  ist,  eine  sehr  große;  bei  dem  eng- 
lischen Patentamt  ist  dies  aber  noch  sehr  zweifelhaft. 

Daß  man  selbst  die  Unzulänglichkeit  einer  der- 
artigen Prüfimg  gefühlt  hat,  beweist  ein  beson- 
derer Paragraph  des  neuen  Patentgesetzes,  der  die 
1 atent behörde  von  j  e  d  e  r  V  e  r  a  n  t  w  o  r  1 1  i  c  h- 
kei*  für  ihre  PriifungBtütigkeit  freihält.  Also 
Kenau  das  S.  G.  D.  G.  (sans  garantie  du  gouveme- 
n™t)  der  franxösiachen  Patente,  nur  daß  die.se  es 
<>"en  m  der  Patenturkundo  aussprechen. 

Wenn  nun  nach  dem  Gesagten  schon  die  Prü- 
Jn*  cmen  M>nr  zweifelhaften  Wert  hat,  so  wird 
«*  ganze  Sache  durch  das  weitere  Verfahren  voll- 
mmm  wertlos.    Denn  das  Gesetz  schreibt  nun 
vor  daß.  wenn  der  Vorprüfer  das  Vorhanden- 
P»?  Tx       ähnUchur  latente  in  den  früheren 
dem  \T        0  fostKestclIt  h^  «w  «einen  Befund 
■vbieUungsvorsitzenden  (Comptroller)  mitzu- 


teilen  hat,  der  nun  seinerseits  die  Sache  prüft,  und 
wenn  auch  er  zu  dem  Resultate  kommt,  daß  die 
angemeldete  Erfindung  bereits  in  den  Patent 
Schriften  sich  findet,  nun  entscheidet,  u  Ii 
«lern  Anmelder  Gelegenheit  zur  Än- 
derung seiner  Beschreibung  ge- 
gegeben werden  soll. 

Man  bemerkt,  daß  das  Gesetz  nicht  sagt,  daß 
der  „Comptroller"  in  diesem  Falle  das  Patent- 
gesuch zurückzuweisen  hat  (wie  dies  in 
Deutschland  geschehen  würde),  sondern  daß  nur 
eine  Änderung  der  Beschreibung  zu  erfolgen 
hat,  und  auch  dies  nur,  wenn  der  „Comptroller" 
es  für  angezeigt  hält,  und  der  Anmelder  es  w  i  1 1. 

Auf  alle  Fälle  aber  erfolgt  die  Erteilung  des 
„definitiven  Patentes",  auch  wenn  die 
Nichtneuheithandgreiflichist.  Die 
Patenterteilung  kann  der  „Comptroller"  also 
nicht  verweigern. 

Das  einzige,  was  in  einem  solchen  Falle  der 
offenbaren  Nichtpatentfähigkcit  erfolgt,  ist,  daß 
am  Ende  der  Patenturkunde  der  amtliche  Ver- 
merk gemacht  wird,  daß  der  Anmelder 
auf  das  Bekanntsein  seiner  Erfin- 
dung durch  frühere  Patente  (die  genau 
nach  Anmelder  und  Nummer  angeführt  werden) 
aufmerksam  gemacht  ist. 

Nur  in  dem  äußersten  Falle,  daß  der  Anmelder 
mit  der  Hinzufügung  dieses  Vermerkes  nicht  ein- 
verstanden ist,  kann  der  „Comptroller"  die  Paten- 
tierung ablehnen. 

Man  sieht,  die  in  dem  neuen  englischen  Patent  - 
gesetze  vorgeschriebene  Prüfung  auf  die  Patent- 
fähigkeit der  Erfindung  hat  irgend  einen  Wert 
nicht  und  ändert  an  dem  bisherigen  Zustande 
nichts,  weil  genau  so  wie  bisher  seitens  der  Patent  - 
behörde  das  „definitive  Patent"  in  jedem  Falle  er- 
teilt werden  muß,  und  nur  der  begründete  Ein- 
spruch von  Interessenten  die  Patenterteilung  ver- 
hindern kann.  Der  erwähnte  Vermerk  ist  praktisch 
ja  wertlos.  Ebenso  wenig  wie  eine  nach  dem  bis- 
herigen englischen  Patentgesetze  erfolgte  Patentie- 
rung noch  lange  keine  Garantie  für  die  Neuheit  der 
Erfindung  ist,  ist  dieses  bei  einem  nach  dem  neuen 
englischen  Patentgesetz  erteilten  Patent  der  Fall. 
Die  große  Anzahl  wertloser  oder  fast  wertloser  eng- 
lischer Patente  wird  durch  das  neue  Gesetz  nicht 
vermindert  werden. 

Eine  Änderung  des  früheren  Gesetzes  ist  die 
bereits  erwähnte  Verminderung  der  Wartezeit  von 
9  Monaten  auf  6  Monate.  Diese  Verminderung 
hat  seinen  Grund  in  der  Vorschrift,  daß  längstens 
innerhalb  eines  Jahres  vom  Tage  der  Anmeldung 
an  jedes  Patent  erteilt  sein  muß.  Da  nun  erst 
mit  Ende  der  Wartezeit  und  der  damit  erfolgenden 
Einreichung  der  „eomplete  speeification"  die  jetzt 
vorgeschriebene  Prüfarbeit  der  Patentbehörde  1*-- 
ginnt.  so  würden  l>ei  9  Monaten  Wartezeit  nur 
3  Monate  für  die  Prüfung  übrig  peblielicn  sein;  um 
also  mehr  Zeit  für  die  Prüfung,  die  schriftlichen 
und  mündlichen  Verhandlungen  mit  «lern  Anmelder 
usw.  und  die  etwaigen  Abänderungen  zu  gewinnen, 
wurtle  die  Wartezeit  vermindert,  «u*  keinerlei  De 

denken  hat. 

Flagegen  läßt  sieh  über  den  Nutzen  einer 
anderen  Neuerung,  die  da«  neue  englische  Gesetz 

XI 
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hat,  und  in  der  es  drm  di-uUu  ln-n  Pstcntgrsctzc 
genau  narhgctnldct  ist.  Mnitcn,  nämlich  in  der 
Festlegung  des  Begriffes  der  Einheit- 
lichkeit von  Erfindungen.  Enthält 
nämlich  eine  Patentheschreibung  mehrere  von- 
einander unabhängige  Einrichtungen,  so  sollen  die- 
selben nicht  ala  eine  einzige  Erfindung  ajigeaaoaal 
werden,  bloO  deshalb,  weil  »ie  Teile  einer  be- 
stehenden Maschine,  einer  Einrichtung,  einee  Ver- 
fahren« sind,  oder  nacheinander  liri  dienen  ver- 
wendet werden  kannten. 

In  einem  aolchen  Falle  hat  der  „Comptroller" 
das  Recht,  die  Teilung  der  Anmeldung  zu 
fordern,  wobei  für  jeden  der  ausgeschiedenen  Teile 
eine  neue  Anmeldung  gemacht  werden  kann. 

Diese  an  »ich  ja  vielleicht  berechtigte  Forde- 
rung birgt  die  Gefahr  in  sich,  daü  die  Einheitlich- 
k-itsbe»t  iinniungen  leicht  tu  weit  getrieben  werden. 


nnd  unbemittelten  Erfindern 
erschwingliche  Kirnten  eot 
auebung  vielleicht  sogar 
Bekanntlich  sind  gerade  auch 
vielfach  Klagen  über  dir> 
Patenlgesrlxes  laut  geworden. 

Ober  die  weiteren  Beats 
Gesetzes,  z.  B.  du  Vcrfahrro 
Zwangslixensen  oder  bei  Zuruckr 
ist  nichts  Besonderes  zu  erwili 
sind.  «Tie  früher,  an  das  Board  nf 
werden   alier   rem  einem 
|  (Judicial  Commissio«  of  PriTy 
den  ordentlichen  Gerichten 
entschieden. 

Die  Bestimmungen  ober 
und  Zeichnungen  stimmen  mit 
iilierein- 


Referate. 


I.  I.  Analytische  Chemie. 

Vi.  srliullz.    Zur  Einstellung;  drr  >ormall«*unsrn. 

iMitt.  au«  der  pharm.  Abt.  des  ehem.  Inst  in 
Grcifswald.  Ar.  d.  Pharmacie  Sit,  575  -578. 

so/u.  [Inn  i 

Verf.  beneist  durch  Versuche  und  Erläuterungen 
auf  Grund  der  loncnlhcone,  daii  auch  bei  der 
Titration  der  stärksten  Säuren  mit  den  stärksten 
lln«  ii  und  umgekehrt  weder  die  Wald  des  Indi- 
kators, noch  die.  Eichtling,  in  welcher  die  Titration 
erfolgt,  ohne  Einflull  auf  da»  Resultat  ist.  Ver- 
gleichliwrc  Werte  können  nur  dann  erhalten  werden, 
wenn  Einstellung  der  Losung  und  titrnnetrische 
Bestimmung  mit  gleichem  Indikator  und  in  der- 
— Ilien  Richtung  ausgeluhrt  werden.     /'.,.«.  •• 

Thumas  Vimj  und  Jssrph  U.  RotaVanMi    Ein  »er- 
glrirh    trrsrhlrilrnrr  kalsrlmrtrr.     |J.  Soc. 
Chcm.  Ind.  tX  704  -707.  I5./7.  »KM.  [I./I2. 
1003.)  Glasgow.) 
l>as  Kalorimeter  von  Lewis  Thompson  gibt 
Werte,  die  um  I    13",,  hinter  den  mit  der  Bombe 
ermittelten  Werten  zurück  bleils-n.  und  zw  ar  steigt 
der  Verlust  mit  steinendem  K"hlcu»toffgebalt  der 
Kohlen. 

Mit  dem  Kalorimeter  nach  Wm.  Thomson 
erUUt  man  gute  Resultate,  wenn  man  den  Knucr- 
Itoflatroa*  so  regelt,  lisli  die  RauclM-nt Wicklung 
auf  ein  Minimum  hcraligedriickl  wird.       —  br  — 

K.  Thilo.    Brsllnnunf  des  Jos»  ararn  Brem  uad 

fhlsr.  (Chern  ./.lg  J«,  S4HI.  I4./9.  1««). 
Aus  einem  Gemisch  von  Chloriden,  Bromidin  und 
Jodiden  wird  durch  Silbrrnitral  zuerst  reine*  Jod 
sdber  gefallt,  und  erst,  nachdem  alles  JimI  gef.MIt 
ist,  falb'n  auch  Brom  und  Chlor  aus.  Ein  Tropfen 
einer  Jodidlosung  erzeugt  auf  einem  mit  ver- 
dünnter Palladiumchloridlosung  frisch  gctrüfik 
t.-n  Pspicrstnifin  eilen  diinklcii  Heck  von  Jod- 
palladium. 

Aul  Giund  dieiser  Tatsache  gestaltet  sieh  die 
Itestiiniiiung  der  drei   llalogcuidc  nt-ls-ni-inandcr 
Mgrndcrmalfc'n.     Eine  abgemessene  Menge  der 
-I   untersuchenden   Innung  de»  Haloidgcmischrs 
■*ird  mi  lange  mit  einer  titrwTten  Sillierlt'isiini:  str 


setzt,   bis  ein  bera 
i'alladium|iapier  keinen  Heek 
verbrauchten  ecm  Silberlösung 
vorhandenen  Jodid. 

Die  jetzt  nur  noch  Brom  und 
Lösung  wird  von  dem  Jodail' 
weiter  mit  einem  CbeTarhull 
versetzt,  um  alles  Chlor  und 
jeut  entstandenen  Niederschlag 
stimmt  im  Kiltrate  de»  Üb 
Is-iden  l'i'  ri  ergibt  sieb  die 
Chlor. 

Reziiglich   der  Is-sonderen 
Analyse  von  Rohjod  und  Ku 
Original  verwiesen. 

Staate)  BrordU-t  und  J.  P.  »Bell. 
nrndilBf  tt»  kaliurajisiol* 
Nachweise  und  rur  qssnlitalhra 
um  Jsdidrn,  Briinildrn  und  tt 

Ztg  *«,  72».    3./B.  190*.  Ol 
In  Kr» iilerung  auf  die  Mitteilung 

Margosches  (diese  Z.  11, 
die  Verff-,  daß  sie  die  Arbeit  tob 
g  o  s  <•  h  e  s  nicht  gekannt  ha 
Arbeit  von  Rugarakjr;l 
zitiert.     Im  übrigen  gestattet 
Verff.   den    Nachweis  aller 
nebeneinander,  auch  bei  i-i 
danaten,    Auch  auf  die  Vorteilr  des 
gegenülsr  (Tilor  als  Reagens  ran  H~ 
Jinlidi-n   und  Bmnuden 
zuerst  hingewiesen. 

«lili»n  r.  »rhuiik.    Nrihssea  rar 
>Usamaa|  der  Boraaart.  (.1. 
21.  not)— 701.  1B./7. 
York), 

Nach    kamt  Besprechung 
kannter  Methoden  zur  Besurn- 
in   Boraten  empfiehlt  Verl  ' 

I  ■•  g  Hurax,  gelisit  in  Woeav 
si't/l  iiiiui  mit  1  '.'  Tnipfcn  Mrthjt 
fügt  Nnnnalsiiure  hmzu  las  K«mua 
erhitzt  zur  l'nifemung  der  KaUsjanfl 
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fiußkuhler.  Nach  dem  Erkalten  macht  man  ge- 
nau neutral  gegen  Methylorange,  fügt  so  viel 
neutrales  Glyeerin  hinzu,  als  einem  Drittel  der 
remitierenden  Flüssigkeitsmenge  entspricht,  und 
»/.com  PhenolphtalelnlÖsung  und  titriert  mit  Nor- 
mallauge. 2NaOH  entsprechen  B,03.  lu  Wasser 
mlwhche  Borate  werden  zuvor  in  Salzsäure  ge-  , 
k*t  und  nach  dem  Entfernen  der  Kohlensäure 
neutralisiert  usw. 

Tonerde  und  in  geringerem  Grade  auch  Eisen 
stören  diese  Reaktion;  man  entfernt  diese  Bestand- 
teile indem  man  eine  hinreichende  Menge  der  Sub- 
r*uT  m,t /»«»äurc  «nter  Erhitzen  am  Rückfluß- 
kuhler  aufschloßt,  einen  aliquoten  Teil  der  Lö- 
jung  entsprechend  ca.  2-4  g  Substanz,  mit  2  bis 
Baryumcarbonat  versetzt  und        Stunde  im 

uHihH d:CrWtrmt-    Dft'ln  fÜUt  nian  z"  20"  «™ 
auf,  filtriert  und  t.triert  die  Borsaure  wie  oben. 

Will  man  die  Borsäure  vor  der  Titration  von 

VWf  ?"l  ?Ub,,anz<"   tr™-  empfiehlt 

\  erf.  f„|gcndeg  Destülationsverfahren.   Die  t  r  o  o  k- 

'/L*      itt'"?rb*ne  8l,bs,anz  ^ngt  man  in  den 
«ng..(K  jeld.hl).  Kolben.'  fügt  soviel 

1  l  TWsa,lrt'  hin7U-  daü  ™  <"<*«  Brei 
entsteht,  „nd  treibt  durch  Erwärmen  flüchtige 

Wen  aus.  Nach  dem  Erkalten  fügt  man  dal 
XTi  ?  an*Cwandt™  S«hwcfeMure  an  Methvl- 

t uJl?  th,nZ"  Und  de8tilliert  <««  B^äure  als 
Riester  über,  indem  man  gleichzeitig  einen 

ST  ^  tt,hy,alk°h0ldÄm^  durt>h  ^n  Kolbe," 
2d^  tr  **  ^»-ninhalto,  soll  wäh- 

einen  K  U  ^  au»trct<™l<n  Pimpfe  passieren 
Hnickte  \ur|age  mit  M  oh  r  scher  Kugel  Nach 

I>wtilI.t  m.nhV  B°r8aUrc  »''«'■•gegangen  ist.  Das 
u^d  t  DT  ÄtTD  ^'M-ange  mit  Alkali 

 Ol'  
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nachgewiesen  Verden.  _  Da»  Zirkon  und  Titan 
enthaltende  Filtrat  wird  in  einer  PlatinJhile  e7n 

sSTm  -  ^  RÜlkstand  mit  Schwefel- 

acnwifchuure  angesäuert  und  nur  die  Weinsäure 
durch  allmähliches  Zugeben  einer  konzen," 
M«  Ka.ium,,rSulfat  (Ammonium! 
ptrau Ifat  ist  weniger  geeignet)  zerstört.  Dann  wird 
eingedampft  und  der  größte  Teil  der  Schwefelsäure 
verjagt      Der  Rückstand  wird  mit  Wasser  und 
etwas  Salzsaure  aufgenommen  und  aus  der  lö 
sung  l.tan  und  Zirkon  gemeinsam  durch  Ammo- 
n.ak  gefallt.    Der  Niederschlag  wird,  um  ihn  von 
anhaftendem  Alkalisulfat  zu  befreien  in  Salzsäure 
gelost  und  die  Fällung  wiederholt.    Durch  seharfes 
Glühen  im  Platintiegcl  erhält  man  Ti<).,  +  Zro' 
J>er  Glubnickstand  wird  nochmals  mit  Kalium, 
hydrosulfat  aufgeschlossen  und  in  der  Lösung  der 
Schmelze  da«  Titan  koWimctriscl,  nach  W  e  1 1  e  r 
(Berl.  Berichte  1882.  15.  2592)')  mit  Wasserstoff, 
peroxyd  bestimmt.     Die  Zirkonmenge  ergibt  sich 
aus  der  Differenz.  ^rj 


Henry  Mi»  g.,om«o  8and  und  ionn  Edw„d 
Haekford.     Die   elektrolytteehe  Bestimmung 
klein«.,  Mengen  von  Arsen.    (J.  ehem.  Soc. 
Ind.  HS.  1018-1028.  JulilöW.  Nottingham) 
rur  die  elektrolytische  Bestimmung  kleiner  Arsen 
mengen  empfehlen  die  Verff.  die  Anwendung  von 
Bleielektroden,  da  diese  die  für  die  Reduktion 
von  Arsensäure  erforderliche  kathodische  Che, 
Spannung  Bitzen.    Der  von  den  Verff.  beschrie- 
bene, im  Original  durch  Figuren  erläuterte  App.- 
rat  gestattet  die  Bestimmung  von  0,0005  mg  Wn 
in  50  cem  Flüssigkeit.    Für  die  l/ntersuchung  von 
Malz  und  Bier  werden  besondere  Vorschriften  ge- 
geben. , 


*  Wnrleh  und  It.  pohl.    flef  „,„„„  ,. 

Z«rkon  »eben  TiUn,  Insbesondere  In  Steinen 

«•ve Hat  g    T  m*b"n  Z'rkün  MiDd  ™tww1«-  »»• 
TT  »«-»'ränktem  Maße  nn- 

''<<"•  und  Zir^      "T    **  °X>de  V"n 
K«liumhvdrS^  ",rd  in  h<,ka»nter  Weise  mit 

^d(,;  F;:.  „ ***  «*.  da.s 


 sau 

,ü«rierte  Lö^l      ^hw«.fe|.  und  Platinsulfid  ab- 

alk^t-n  ReaNV°n  A,r°,,,'ak  ZUr 

kUrw.r  7!,,  lam",0,\,UIU  als  S»«fid  gefäUt. 
zut^t  durch  Dekan!?  ?  Erwärmen  filtriert, 

mit    «hwefelam!    lm'n,Und  dan»  auf  den»  Filter 
Da»  F  ,0mUIn;h1aIti^    M  a^r 

«n/rn  r :- »«i>— y,i 

k,'in«m  Faii/i    h    1  bM,t,mmt-    Titan  konnte 
n  aem  80  gewonnenen  Eisenoxyd 


T.  €.  floud.  Die  BeüliramuDg  kleiner  .Irsenmengen 
In  Kupfererzen  und  meMlIurgbehen  Produkten 

(J.  Soc.  Chem.  Ind.  83,  524  -525.  31. ,5.  [2  /.->' 
1004.1    Ixmdon).  '  * 

Das   von   Chi  tt  enden   und  Don.Idson 
(Am.  Chem.  J.  t.  235)  angegebene  Verfahren  zur 
Arsenbestimmung  in  organischen  Substanzen  i*t. 
mit  einigen  Abänderungen  auch  auf  Kupfererze 
usw.  anwendbar.    Die  Erze  werden  in  Schwefel- 
säure und  Salpetersäure  gelöst;  dann  fällt  man 
muh  Entfernung  der  überschüssigen   Säure  das 
Kupfer  elektrolytisch   bis  auf  0,05—0,08  g  aus 
Den  Niederschlag  an  der  Anode  löst  man' durch 
Erwärmen  mit  der  faat  kupferfreien  Lösung  auf 
man  dampft  auf  eH.  5-10  cem  ein  und  bringt 
diese  Lösung  in  einen   Marsh  sehen  Apparat 
Die  erhaltenen  Arsenspiegel  werden  gewogen. 

br- 

Cilbert  Thomas  Morgan.  Mlllellunsen  über  ana- 
lytische Chemie.  (J.  Chem.  Soc.  83.  lool  bis 
1005.    Juli  1!H)L  London). 

I.    A  b  s  c  h  e  i  d  u  n  g    v  o  n    A  r  -«  <•  n    <1  11  r  c  h 

Destillation  im  Chlorwasserstoff- 

s  t  r  o  111  e. 

Bei  der   Destillation   von  Arsentiichlund  im 

l)  Vgl.  D  i  t  t  r  i  e  Ii.    Anleitung  zur  G«  st,  iris- 
anulyse,  Leipzig  l!*05. 
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( Idorw  a*a»r»toff*trom  lü-gt  die  Gefahr  nahe.  cUD 
ein  Teil  de»  Trichlorids  durch  die  organischen  Mc- 
standteile  <ler  benutzten  Kork-  oder  Gummi- 
etopfrn  reduziert  wird,  l'm  die»  zu  vermeiden  ls- 
nutzt  Verf.  einen  Apparat,  liei  welchem  die  Dicht- 
tungen  durch  Ghuscbliffe  bewirkt  «erden.  Krst 
naelxlem  die  Iii»  eine  mit  eisgekühltem  Schwefel- 
wasserstoff w  aaser  beschickte  Vorlage  pasücrt  ha 
bcn.  kommen  »ie  —  auf  dem  Wrpj  zu  einem  R  e  - 
1  i  H  o  t  sehen  Rohre  —  mit  Gummistopfcn  in  l<e. 
riihrung.  —  Ist  ncls-n  arseniger  Säure  auch  Arscn- 
aaure  vorhanden,  so  destilliert  man  zuerst  »ie 
üblich  im  Salzsäuretitriime;  das  jetzt  entstehende 
Arscntrisulfid  entspricht  dorn  vorhandenen  drei- 
wertigen Arsen.  Dann  leitet  man  gleichzeitig  mit 
der  Salzsäure  Schwefelwasserstoff  in  den  Destilla- 
tionskolben zur  Reduktion  der  Ar»cii»iiiirc;  (andere 
Reduktionsmittel  haben  sich  nicht  bewährt).  Die 
jetzt  in  der  Vorlage  entstellende  zweite  Fällung 
von  'Irinulfid  entspricht  der  vorhandenen  Araen- 
aäurc. 

II.  Die  Beitimm  ii  ngvnn  Kohlen- 
atoff  durch  Oxydation  mit  Chrom- 
■  Iure. 

Hei  der  gewichlsanalytiachen  Bestimmung 
von  Kohlensäure  in  natürlichen  Carlsinatcn  emp- 
fiehlt der  Verf.  I'hoophorsäure  stutt  Salz-  oder 
Schwefelsäure  anzuwenden.  Ist  organisch  ge- 
bundener Kohlenstoff  vorhanden,  so  bestimmt 
man  diesen  durch  eine  zweite  Behandlung  mitChnun- 
■uiire  und  Phosphorsuure.  Auch  bei  der  l"  II- 
gren  sehen  Metbode  zur  Kohlenslofflirslimmiing 
im  tiiilleisen  Ut  e«  zwcckmäDig  die  Schwefelsaure 
stach  die  ni'ht  flüchtige  Phosphnrsäurc  zu  er- 
setzen. — br  — 

V.  f.  t  l'oi'l.  Die  Brsliaunuat  kleiner  Mmgra 
Wismut  In  kualrr  und  Hapfrrerxcn.  (J.  Soc. 
(htm.  Ind.  M.  324.  31. /S.  1804.  2./S. 
Ixmdonb 

Die  Farbe  de«  Uleijodidniedersi  hlairra  ist  bei 
Gegenwart  von  Wismut  nicht  gelb  sondern  orange 
Iii-  moiiiiicot,  und  die  Tiefe  di  r  K.ii  Innig  i~!  von 
der  Menge  de»  vorhandenen  Wismut»  abhängig; 
hierauf  gründet  der  Verf.  «-ine  Mellunle. 

fl  rem  einer  Hlcinitratlosnng  —  Hg  reines  Blei 
im  Liter  —  bringt  man  in  ein  X  e  U  I  e  r  sehe*  (ilas. 
fügt  I  eem  verd.  Saliictcrshiiic  und  aus  einer 
Bürette  eine  hckaiinlc  Menge  Wimiutnitrntliwiing 
—  I  rem  ss  <M"TM  g  Wismut  —  hinzu,  bringt 
auf  erm  und  fügt  dann  'St  eem  Jndkalium- 
lnning  —  3.'.  g  in  4  I  —  hinzu.  Man  schüttelt 
gut  ilnreli  und  benutzt  diesen  Niederschlag  na<h 
Iii  20  Minuten  zum  Vergleich  lüe  zu  unter- 
suchenden Kupfer-  und  Kupfercrzprohcn  werden  in 
Salpelersnun-  gi-Ksit;  ilie  I>tsting  f.illt  man  durch 
vorsichtige«  Neutralisieren  mit  SihU,  be>t  den  Nie- 
derschlag in  Salzsäure,  entfernt  BW  dun  Ii  Schwefel- 
säure,  fällt  mit  Schwefelwasserstoff  Und  UM  die 
Sulfiile  in  Salpetersäure.  Knien  alii|iinteti  Teil 
dieser  IVwung  versetzt  man  mit  eem  ubigi-i  Blci- 
losiing,  fällt  mit  Ammoniak  und  Ammoniumi-iir 
bonat.  lost  den  Niederschlag  in  Snl|st<r- (tun  • 
t  ifustisWipf t  ein  und  bringt  den   Rückstand   in  ein 

.nd  v  t  Tiftlersrhes  (ilas.    Dann  fällt  mau  mit  J'>  eem 

"iuml-Vung  und  vergleicht  mit  einem  Vor- 


gU-ichsniedersdüag  von 

gehalL 

«.  Crlfrken.    Taer  dir  1....I 
rarseaats  In  Alkalis 

(Twin.  43,  197  —201.  23., 
Fl««.]    Leipzig.  PhyaikaL- 
Der  Verf.  bat  die 
bonata  in  Alkalisalzlosung 
Ein  Liter  reines  Wasser  löst  bei  S 
lenle  I -  •  "  >      Xatrinm-  und 
die  Loslichkeit  ungefähr  in  de 
Sulfate  am  stärksten.  Bei 
NaCl.  KCl.  KXO,  und  KCtO, 
keil  mit  wachsender 
durch  ein  Maximum.  Viel  ■ 
Ammoniumsalze,  so  hat  eine 4ti 
Losung  0,78X1  g- Äquivalente, 
male  (NHjJ.SO,  Usmng 
lente  Li ,00,.  Wahrscheinlich 
monium-  und  Lithiumsalzen  Kc 
damit  steht  die  von  A  begg  i 
(Z.  physikaL  Chem.  4*.  84,  19 
sacbe  in  Kinklang,  d«D  Amrao 
Insungen  leichter  löslich  ist,  ala 
Für  die  Vermutung,  daß  die 
Wirkung  der  Sulfate  auf  die 
dissoziierten  Doppelsalxea  I 
die  Leitfähigkeita-  und  0« 
gen  gemischter  Iäaungen  von 
keinen  Anhalt» 

Kür  die  analytische  Praxie 
wnnnenen   Resultaten,  dafl 
Scheidung  des  Lithiums  ala 
Wesenheit  von  Xll4-Salzen  und 
von   anderen    Salzen  schwacher 
Säuren  zu  vermeiden  bat." 

Harald  illkkcrt  und  Jeaa  Joseph  Sa 
Brsllniinung  von  llidtui jljraaaaav] 

- tsill  i  er  bind  micr-rt.       I  i  'hem.  So«i 

»38.  Juli  1904.  niui)ilaiitM 
Die  von  Tachugaef  f  (Herl.  Berk* 
riWßL  vgl.  auch  7.  anal.  Chem.  4fl 
gegebene  Metbode  rur  IU~>timmung  rafj 
grup|a-n  in  Ki.hlenntoffvcrbindtingea  ■ 
Fchlcriiuellett;  1.  Hei  Benutzung  oa*j| 
sehen  Nitrometcr*  mit  GiimmivrrMfpT^ 
leicht  Feuchtigkeit  von  außen  in 
welche  mit  dem  G  r  i  g  n  a  r  d  schea  ] 
Entwicklung  von  Methan  reagiert. 
Rcaktiutisgcfali  mit  Lnft  gefüllt  ist, 
Sauerstoff  der  Luft  langsam  von  <" 
Jodmethyl  absorbiert.  3.  Bei 
Äther  aN  l/'soingsmiltel  wird  das! 
durch  Teiti|HTaturänderungen 

l>|c   \.rll    euipfthleii  deshalb 
iari<  1<  luiigeu.   Ks  wird  ein  mit  t  rookaq 
sills-r  gelulltes  Lunge  sehet  Sitn 
als  L~iingsmittcl  für  die  Subalani 
Magni-siiiui  Jodmethyl  dient  t rockt 
utber.    n.lll  — II.Jö  g  der  Substaat  I 
seliiiU  im  Magnesium  JodmethyOSa 
d.ii   Renkt  ioiii-gefäD  eingebracht, 
Lufl  durch  Stickstoff  verdrängt, , 
Mi-chuiig  der  Substanz  mit  da  I 
keil  die  Reaktion  eingeleitet  usw. 


hurt  ihn]  i.uu.v  ptin  rtuinub 
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■  «  ulli.-.  Eine  Wethudc  mr  schnellm 
•renal j »«■  sml«fi  orcantsrnrr  »er- 
»-  1  <  h«  m  Siv.  \oii.  85.  IUI  bil 
loh   1904.  I^.iidnui 

it  auf  dem  zuerst  von  S  »  u  s  - 
1  u  t    eingegebenen  Prinzip,  nach 
-tun/  mit  einem  pniwiim  Volu. 
mbrsnnt  und  die  in  derselben 
Kohlenstoff   und  Wasserstoff 
«mtjnt«indcncn  (iasgemenge«  er- 

h»t  den  Vorzug,  dal)  es  rasch 
Vcmut  hwUmr  ca.  I  Stunde  — . 
Substanz  erfonlrrlirh  ist;  e»  ist 
abzrtwnzc-n  anmmtltiar,  die  nur  aus 
Stoff  und  Saumitoff  lx->tehcn. 

—br— 

HCihrn     des    drotsrhrn  trinri- 

iedel«  Berichte  UKW.  37—52. 

.  daß  viele  Pra|iuratc  dar  4.  Aus- 
bei  nllcr  Reinheit  nicht  den 
Kp.   zeigten.     Es  mangelt  dem 
der  Angabe  drr  Methode,  nach  der 
Hungen   ausfuhrt,  der  des  Baro- 
bei  wcb-liem  nie  Torgenomiuen  sind, 
daran,  ob  die  Kpp.  korrigiert  oder 
l  verstehen  sind.    Ferner  befinden 
ril  in  Widerspruch  mit  den  Angals-n 
Ra    würde   aonarh  passieren 
»  sonst  in  jeder  Weise  den  Anforde- 
A-B.  entsprechende  Warn  wegen 
standet  wird.    Um  diesen  Z»ies|mlt 
i  Verl  die  Kpp.  aller  hier  in  Frage 
Präparate    liei    wechselndem  Druck 
von  Korrektionen,  deren  sieh 
Apotheker  liei  einfacher  Apparatur  mit 
Wimen    kann,   aus.     AU    Druck - 
ihm  der  Stadel  - Mahn  sehe 
Resultate  führen  zu  dem  Kr 
Idas  Kpp.  im  D.  A.  B.  fur  Aeetanilid. 
Menthol,  a -Naphtol.  einige  öle  und 
Idhrkuni  Widerspruch  mit  den  von  ihm 
Autoren  gefundenen  standen.  He. 

(ordert  Verl  somit  auf,  da  LS  den 
.-B.  ihr  F.rklärung  heigegeben  »erde, 
oder  unkorrigiert  zu  verstehen, 
i  Druck  sie  zu  tiexieben  sind.  Weiter 
I  Tabelle  für  zweckmaOig.  aus  der  die 
Her  Kpp.  bei  t>ruckverändeningen  er- 
Zun  Schluß  sei  noch  bemerkt.  iUU 
Hcaaltateti    keine  allgemein 
«»  rkdratung   beimiOt.   weil  die  Prä- 
pD-  AB.  in  je  nur  e  i  n  e  in  Reinheit*- 
I  tiunurhung  gelangten;  er  will  nur 
i  »at  das  Arzneibuch  mit  einigen  der 
i  Fallen  übereinstimmt. 

Frilz^rhr. 

I.  lo.  Patentw  esen. 

("auaradiekslahl.     (Gew.  Recht«. 
Vdrherrecht  »,  137— Ul.    [Juni  ] 

fkin,  rlaB.  trotz  mehrfacher  Vi  r 
>nAnn.  I»5,  218  (1879.  [. 


suche  und  Anregungen,  der  tiedanke  als  solcher 
nicht  geschützt  zu  sein  scheine,  wenigstens  fehle 
es  m  unserer  ticaclzgchiing  betr.  daa  l'rheher- 
recht  an  jeder  ausdrücklichen  derartigen  Ücatini- 
mung.  Es  (ragt  sich  daner.  ob  denn  tatsächlich 
d«-r  ticdankrndictvüahl  nicht  mit  rechtlichen  Fol- 
gen verknüpft  sei.  Zwar  schlitzt  dio-  l'-itiiitc.  r<-u 
nicht  die  erfinderische  Idee,  die  ms  Ii  nicht  in  Be- 
sclin-ibungen,  Zeichnungen,  Modellen,  Gcriitechaf- 
ten  usw.  ihren  Ausdruck  gefunden  hat.  da  die  z.  B. 
im  |  3,  Abs.  -  festgesetzte  Einwirkung  im  Ertei- 
liingsverfahren  an  jene  Voraussetzung  getmnden 
ist.  Dennoch  unterliegt  es  nach  Ansicht  des  Verl 
keinem  Zweifil.  dilti  der  vollkommen  ausgereifte 
erfinderische  Cedanke  das  Wesentliche,  die  Ver- 
körperung in  Zeichnungen.  Bc*chrcdmngcn.  Mo- 
dellen usw.  hingegen  da«  Nebensächliche  an  der 
schöpferischen  Leistung  d«-s  Krbmlers  «ei  —  im 
Gegensatz  übrigens  zur  b  I  o  U  e  n  Idee  des  Dich- 
ters, Malers.  Bildhauers,  Musikers,  der  erat  durch 
die  nachfolgende  künstlerische  Ausgestaltung  zum 
eigentlichen  Dasein  verholten  wird.  Verf.  unter- 
zieht nun  den  §  82H  des  Bürgerlichen  (lesetzhui-hca 
betreffs  Schadensersatz,  und  die  Auslegung,  die 
das  Kcichsgcricht  demselben  hat  zuteil  werden 
lassen,  einer  eingehenden  l'mfung.  Hierbei  ge- 
langt er  zu  dem  Ergebnis,  d«U  es  sich  dem 
Erfindiingsdichslahl  um  eine  \  nr-.it/lichc  Schadens, 
zufiigung  handelt  und  um  einen  Verstoß  gegen  die 
guten  Sitten.  Daraus  folgt,  daß  der  Geschädigte, 
abgesehen  von  der  durch  den  $  :i  Abs.  2  di-s  Po- 
tentgesetzes  gebotenen  Möglichkeit  des  Einspnnli« 
un  Ertcilungsv  erfuhren,  sowohl  die  Sclmdensersatz- 
als  auch  die  ('nterlassiingsklnge  gegen  den  Ver- 
letzer »einer  Höhte  anstrengen  kann.  Darüber 
hinaus  ist  aber  nach  Ansicht  des  Verf.  auch  die 
Strafgericht  liehe  Ahndung  de«  Krfindungsgedanken- 
diclsttiihls  in  Betrübt  zu  ziehen,  obwohl  Verf.  sich 
die  Schwierigkeiten  nicht  \erlielilt.  die  sich  hei  der 
angemessenen  Formulierung  der  Stnifundnliung 
einerseits  und  einer  miObriiuchhilicn  Anwendung 
der  Striifis'Htimiuungcn  (7.  B.  Erjtfessung)  anderer- 
seits ergelion.  liuchirrr 

Knlwhriillios  des   kaorrlirlirn  ralrnfaniK  Meh- 
II;' rllsaMrlltinc.    (Pat.-.  MuM.-  1»  Zeichenr. 
I».  180-192.    I3./I.  |tt>l.  Berlin.1 
Die  Entscheidung  vom  IS  'fl   HXVt  in  Sachen  des 
Deutschen  Patents  in.'  I2Ü  bvntetl  1.  „Ein  Pn- 
t  e  n  %  kau n  n  I  eh  t  d  e  s  Ii  a  I  b  14  f  n  i  c  Ii  t  i  g 
erkliirt  w  erden,  w  eil  es  in  einem  mit 
einem  wesentlichen  Mangel  behaf- 
teten Verfuhren  erteilt  ist.    2.  Die 
Praxis  der    Besch  werden  bt  eilung. 
d  i  e    B  e  r.  c  hurt  il  ■   des   E  i  n  s  p  r  e  c  h  e  n  • 
il  e  n  ,   welcher  nicht   i  11  n  erhol  b  d  •'  r 
Einspruchsfrist  die  Tut  -  1  .-hin  -i  n  - 
gegeben  h  .1 1  .  auf  die  d  ••  1  E  1  n  1  p  '  "  '' '' 
gestützt  wird,  au«  diesem  1:  tun  de 
u  n  d  o  h  n  c  s  11  c  h  Ii  t  Ii    P  e  h  I  n  11  g  *  M  fH  1 
z  11  w  e  i  s  e  n  .  e  n  t  s  p  r  t  <  b  I  dem  B  es  1  t  1 
Von  U-sonietrem  Inten-»,  (st  nVl  I   Trll  tket  Kfll 
seheHlutig  »ui  h  ttealtiilU,  n  -il  dh   SSV  Iii         — >' 
teilnng  de-  Pn^entnints  in  iIh-.t  II  /'n  liimg  einen 
wi-rnrlh  Ii  .ni.b  o  0  Sl.indi-nnl.1  ■  .noiiuiiit  nie  der 

I.  Zivil-lll  .t  des  It-  .1  I, I,--  1  et -lerer  ll»tt« 
il!  inel-rei.  11  frnllen  II  1'll.  ilell  die  Allff  .-sllllg  VCT- 


treten,  daß  dir  Patenterteilung  rechtlich  eine  Ke- 
vine \ !  iil,.  l.v..  t  mit  der  Gesetzgebung  be- 
sitz* und  der  Richter  somit  einem  Patent  gegen- 
über, falls  dem  Erteilungsvcrfahrcn  cm  «nrnl 
lieber  Kormmangel  anhaftet,  die  gleiche  H  e  - 
f  u  g  n  I  «  halir,  wie  gegenüber  einem  Goaetze.  das 
nicht  auf  verfassungsmäßigem  Wege  zustande  ge- 
kommen ist.  Im  Gegensatz  hierzu  vertritt  die 
Nichtigkcitsahtcilung  de»  Patentamt*  die  Mei- 
nung, dal)  die  Rechtsgültigkeit  der  vom  Patcmt- 
amte  erkliirlrn  Patenterteilung  nicht  von  der 
Beachtung  der  gesetzlichen  Vorschriften  während 
dea  vorauf  gegangenen  Eiteiluugsverfahrcns  ab-  , 
höngig  >ri.  Kür  den  Richter  hals»  da«  endgültig 
erteilte  Patent  die  Bedeutung  eines  rechts- 
kräftigen l'rteilü,  dessen  Wirkung  durch 
Mängel  im  Verfahren  nicht  nufgcholx'n  »erde.  Die 
Stetigkeit  und  Sicherheit  dea  Verkehrs  erfordere 
Schutz  vor  empfindlichen  Störungen;  diese  Rück- 
sicht habe  auch  Anlaß  zn  der  Bestimmung  des 
|  31  AI».  It  des  Palcnlgcsf  tze*  gegeben,  wonach 
sogar  der  Mangel  der  Patentfähigkeit 
(gemäß  ({  1  und  '21  nach  Ablauf  \on  3  Jahren  den 
Bestand  des  Patentes  n  i  e  h  t  ni  r  h  r  zu  gefährden 
vermöge. 

Was  den  3.  Teil  der  Entscheidung  anlangt, 
so  handelt  es  sich  um  eine  neue  Auslegung,  die 
diu  Kaiserliche  Patentamt  auf  Grund  einer  Präst- 
dialkonferenz  dem  $  iM  Alis.  3  des  Putcntgrsctre* 
gegeben  luit.  Huchem. 

4  ■■iMaMUmtM  lies  kaiorrlirhrn  l'atenlauL<t.  Br- 
«rnwerrlrahlrilwigen.  (Pat.-  Mu-1.-  n.  /ei- 
chen«. I«,  33»  303.  39./0.  100*.  Berlin.) 
I.  Die  Kutaclicidung  vom  .V.  3.  lfHt4  in  Sachen  der 
AnmcliliinL'  P.  1 1  TAH  VIII  '31c  lautet:  ..Die  prak  - 
tische  Ausgestal tung  eines  wissen- 
schaftlichen Grundsatzes  gilt  alt 
Krfindang  im  Sinne  de»  Patentge- 
setze«".    (Begriff  der  Erfindung.) 

Ks  handelte  sich  im  vorliegenden  Kalle  um 
eine  Erfindung  zur  Ethöhunu  Her  Sprcehfiihiakeit 
von  Kenisprrchleituneen.  Diese*  Problem  hatte 
H e a  v  i « i de  i.  J.  IK»3  in  einem  ausführlichen  Werke 
wissenschaftlich  erörtert:  er  hatte  auch  Ideen  ge- 
äußert, die  et  zur  weitem)  Ausarbeitung  und  Ent- 
wicklung empfahl.  Ik-r  Erfinder  hatte  eine  Lö- 
sung des  Problems  gefunden,  nachdem  er  auf  Grund 
schwieriger  l'ntersmhungen  die  Bedeutung  einer 
Ii  e  s  t  i  m  m  t  e  n  Art  der  Anwendung  eine«  nn  sich 
bereit«  la-kannten  Hilfsmittels  erkannt  halte.  Ks 
lag  sonnt  nicht  nur  die  praktische  Verwertung 
eine«  w  i«*m»rhi»ftlichrn  <imndsatze*  vor,  mindern 
der  Erfinder  hatte  über  da*  bisher  Erkannte  hinaus 
etwas  Neue«  gcfundi-n  und  gleichzeitig  das  lech- 
nisrhv  Verfahren  zur  Ausführung  »einer  neuen  Er- 
kennlics  iingegels-n.  also  die  Industrie  wesentlich 
l»>reiehcrt  Iti-r  ftmhlnl  <h-r  Anineldrableilung 
wurde  dnlier*ls>st  itiut  und  diu  Patent  erteilt. 

t.  Ihe  Kntscheiduiig  vom  17.  3.  1!K>I  in  Sachen 
der  Anmeldung  P.  II  17«  IV  IN.  lautet:  ..I  »t  der 
B  t  »  c  Ii  I  u  1  u  her  die  Abweisung  einer 
P a  I  e  n  t  u  n  ni  t 1  d  u  u g  verkündet,  so 
■I  a  r  f  die  beseht  i  t-  ß  e  n  d  c  Abteilung 
weitere  Ausführungen  oder  Schrift- 
R.|  iip   de«    Anmelders   bei   der    A  b . 


f 


setzuugdesBeachltissei 

berücksichtige  n." 

In  der  Begründung  gibt  du-  liea 
lung  der  Ansicht  Ausdruck.  d»B.  ott 
kündete  Entscbctdung  rocht  In  i  •  WirJ 
iils-r  deu  Beteiligten  rrst  mit  der  SS 
l{  l.i  des  Paten tgcactzea)  i  lilfsIttjB 
Zeitpunkt  der  endgültigen  BeacliluC 
mit  der  Verkündigung  der  Entscheid* 
lieber  Verhandlung)  gegeben  ist.  dea] 
Erteilungsverfabrenj  bildet. 

X  Die  Entscheidung  vom  18./ 
eben  der  Anmeldung  M    17  H41 
„W  enn  eine  Anmeldung 
ren   Personen  ringerei« 
ist,  so  können  die  Recl 
Übereinkommen  nur  dl 
gemachtwerden, wenn) 
tikeln  lund  2  dasei  bat 
ten    Erfordernisse  in 
sämtlicher  Anmelder 
zeitderersten.alsaucl 
3.  Anmeldung  vorliegen, 
iger  Mangel  wird  nicht  dl 
heilt,  daß  nach  der  Krt< 
Patents    in    einem    V  e  r  t  f 
wahrend  des  Krteilungai 
im  anderen  Vertrag«»!»] 
meidung  auf  denjenigei 
nigen  Inhaber  ü  h ertragt]! 
dessen  Peraon  die  in  deaVJ 
I  und  3  enthaltenen  V 
gen  vorliege n." 

Sachverhalt:  M.,  ein 
m-ben  Reiche»,  und  B.-Z-,  ein  I 
gehöriger,  hatten  gemeinacluftlieh  » 
zuerst  in  Italien  und  darauf  in 
meldet.  Als  sich  zeigte,  daß 
zwischen  der  1.  AnnuJdung  i 
Anmeldung  in  Deutschland  du 
Druckschrift  die  Erfindung 
Neuheit  verloren  hatte, 
Wohltat  dos  rbereinkoramenj  i 
sehen  Reich  und  Italien  voss 
dann  wurde  auch  die  Anmeldung  I 
nigen  Inhals-r.  übertragen,  üssl 
amt.  Aiimeldeabteilung.  vertangte, 
italienische  Patent  auf  M.  üMnmjl 
Forderung  wurde  versehentlich  aMH 
erfüllt.  Infolgedessen  fand  Zol  iiltsM 
meldung  statt.  M.  erhob  dsrsufhm  B 
Ii  .  Itest'liwenleabtrihing  tm!  der  Attfl 
Aiimeldeabteilung  bezügüch  dir  ffi 
ihr  kclotih-rten  O-crtragunjr,  nicht  I 
vi-rl  ingte  den  Nachweis,  <bd)  B.-| 
zurzeit  der  l„  sondern  auch 
meidung  seinen  Wohnsitz  uder 
nictlcrUssnng  im  Gebiete  des 
dies  hatte;  nur  dann  ktan*  des  I 
Dlwraillkainnien  in  Betracht  P**Jfl 
Dkvci  Nicliwi-i«  konnte  aW  nickt  tSj 
den.  Duner  war  die  Neuheit  der  Krimi 
.1.  m  Stunde  der  Dinge  rarml  der  tM 
•  l  «  ii  c  (in  IVutschland)  «  U-irtidra,  ■ 
Anmeldung  auf  (»rund  der  enfitstustj 
licbiing  7  ii  i  ü  e  It  t  u  weites. 
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Patentwesen. 


4.  Die  Entscheidung  vom  12./4.  1904  in  Sa- 
chen der  Anmeldung  Sch.  17  743  lautet:  „Die 
Erklärung  eines  Anmelders,  die 
frühere  von  2von  ihm  auf  die  näm- 
liche Erfindung  bewirkten  Anmel- 
dungen   zurückziehen    zu  wollen, 

fallsdii-spätorezumPatentführen 
tollte,  darf  das  Patentamt  nicht 
bestimmen,  die  Prüfung  der  älteren 
Anmeldung  bis  zur  Erledigung  der 
jüngeren  auszusetzen." 

Die  zuständige  Anmeldeabteilung  hatte,  auf 
(inind  der  erwähnten  Erklärung  dos  Anmelders 
dm  Antrage  auf  Auasetzung  der  Prüfung  der  älte- 
ren Anmeldung  entsprochen.  Die  Beschwerdeab- 
teilung  hält  dies  jedoch  nicht  für  vereinbar  mit 
der \Whrift  de»  Patentgesetzes,  §3,  Abs.  1;  auch 
dann  nicht,  wenn  beide  Anmeldungen  vom  näm- 
lichen Anmelder  herrühren.  Es  wurde  daher 
die  bedingungslose  Erklärung  darüber  verlangt,  ob 
der  Anmelder  die  ältere  Anmeldung  zurückziehen 
will:  anderenfalls  sei  da*  Verfahre»  in  der  jüngeren 
Anmeldung  bis  zur  Entscheidung  in  der  älteren 
,W,,zen-  Buchen,. 


Hetzten  Sinne,  nämlich  in  allen  wesentlichen 
i  unkten  zugunsten  des  Dienstherrn.  Buchrrtr. 
Enteeheidang   des   kaiserlichen   Patentamts,  Be- 
scbwerdeaMelhmg  II.    (Pat.-.  ilust.-  u.  Zei- 


chenw.  10,  212—216.  4. 


1904.  Berlin.) 


des  Kaiserlichen  Patentante,  Be- 
whMerdeableilniig  II.  (Pat.-,  Must.-  u.  Zci- 
chenw.  10,  187-189.  13/4.  1904.  Berlin.) 
Die  Entscheidung  vom  17./2.  1904  lautet:  „Ein 
Dienstverhältnis  begründet  auch 
ohne  ausdrückliche  V e  r  t  r « g s» brede 
" e  n  h i n  s  p  r  u  c  h  wegen  w  i  d  c r  r  e  c  h  t - 
"her  Entnahme  (§  3  Abs.  2  dos  P». 
"Mitgesetzes),    wenn     die  Stellung 

Anmelder«  im  Dienste  des  Ein 
sprechenden  eine  derartige  ist,  daß 
*«"■ 'der  ganzen  Art  des  Dienstver- 
üaltnisses  geschloaaen  werden  muB. 

-olledasErgebniseinererfinde- 
n,chen  Tätigkeit  des  Anmelders 
"•  I  nternehnien,  in  dem  er  steht, 
«»mittelbar  zufließen"  Dieser  Fnt 
^eidung  lag  folgender  Tatbestand  zugrunde  :  Der 
rS   ,  T  dLT  °b?rate  Bernte  in  der 

^»ir « T^henden' Er  i*zo* ein 

KterrJ  ?.,,ahH,ch  Und  war  mit  KftPitftl  »m  Ge- 
Z  n"  U  t*L  Ein  «Sucher  Dienstvertrag 
dXS  ^es^— auch  eine  mündliche  aus* 

Cot"  nd  I  D'  ?-  98  8S3"     Auf  d™ 

<X ^  die  rg  fh  r,uch  <He  fra^he  Er- 

.   *•  dle  «er   Anmelder  in 


u  i  "   "v*    Anmelder    in   seiner  eigenen 

--ÄS(ig-nenfMiUe,n  Be- 
tont anlr,.  u  .  u°  el*"Den  Kamcn  zum 
«uf  GruT T                  DerVom  Fabrikbesitzer 

*  u  r  ü  o  k         •  Wm,e  V°n  d0r  Anmeldeabteilung 

^derreehtl'iche'v  ^  ^""»»n* 
"»nnten  §  n  ;  P  S    t"fna,,m^  im  des  ge- 

^Erfinderin  T1^'  dH  dor  Anmelder  mit 
IWÄ  'de.n  wch  Anspruch  aus  den, 


Die  Entscheidung  vom  9./2.  19»)4  in  Sachen  des 
Deutschen  Patent*  113  921»  lautet :  „X  i  c  h  t  i  g  - 
kcitsklagcngehorennichtzurKon- 
k  n  r  s  m  a  s  s  e.  Das  Verfahren,  welch  es 
auf  Grund  einer  von  einer  Gesell, 
schaft  mit  beschränkter  Haftung 
angestrengten  Nichtigkeitsklage 
eingeleitet  ist,  erleidet  dadurch 
daß  die  klagende  Gesellschaft  in 
Konkurs  gerät,  keine  Unterbrechung, 
ist  vielmehr  von  dem  Geschäfts- 
führer  der  Gesellschaft  fort  zu- 
setze  n". 

Die  Rechtslage  war  folgende :  Die  Nichtig, 
keitsklägerin  (G.  ra.  b.  H.)  war,  während  die  Pa- 
tentstreitsache noch  schwebte,  in  Konkurs  geraten. 
Der  Nichtigkeitabeklagte  hatte  Antrag  auf  münd- 
liche Verhandlung  und  Ladung  des  bisherigen  Ver- 
treters event.  des  Vorstandes  der  Gesellschaft  ge- 
stellt. Die  Niehtigkeitaabteilung  des  Kaiserlichen 
Patentamts  lehnte  diesen  Antrag  auf  Fortsetzung 
des  Rechtsstreites  ab  mit  der  Begründung,  daß 
zwar  nicht  bei  natürlichen,  wohl  aber  bei  juristi- 
schen Personen  der  Nichtigkeitsprozeß  durch  den 
Konkurs  der  Klägerin  unterbrochen  werde,  da  die 
G.  m.  b.  H.  kraft  Gesetzes  aufgelöst  sei.  also  zu 
bestehen  aufgehört  habt«.  Gegen  diesen  Beschlull 
der  Xichtigkeitaabteilung  erhob  der  Nichtigkeit*, 
beklagte  Beschwerde  gemäß  §  10  des  Patentge- 
setze«.  Die  Beschwerdcabteilung  erkannte  die  Be- 
schwerde sowohl  in  formeller  als  in  materieller 
Hinsicht  als  berechtigt  an  und  hob  den  Beschluß 
Her  Nichtigkeitsdbteilung  mittels  der  üben  milue- 
teilten  Entscheidung  tu  f.  ßurherer 

Entscheidung  der  BcseliKerdcabtellung  A  des  K.  k. 
Patentamte.    (Pat.-,  Must.-  u.  Zeichen w.  10. 
223  f.    4,/r,.  1904.  Wien.) 
Die  Entscheidung  lautet:  „Nach  §49  des  P  a  t  e  n  t  - 
g  e  s  e  t  z  e  s  (ö  s  t  e  r  r.)  i  s  t  d  i  c  V  e  r  e  i  n  i  g  u  n  g 
von  zwei  oder  mehreren  Erfindun- 
gen in  einer  Anmeldung  gestattet, 
wenn  diese  Erfindungen  Bestand- 
teiloeinos  Gegenstandes  betreffen, 
vorausgesetzt,  d  a  ß  d  i  e  s  e  n  Bestand- 
teilen nicht  eine  selbständige  wirt- 
schaftliche Bedeutung  zukommt. 

Durch  diese  Entscheidung  der  Beschwerdeali- 
teilung wurde  ein  Beschluß  der  Anmeldeabteilung 
II  des  K.  K.  Patent  h  in t  h  iiuf  gehoben,  jjoiniib  w  r!  - 
ehern  für  eine  „durch  die  Entladung  betätigte 
Hinterladerfeuerwaffe",  auf  die  sich  (!  Kinze'.crfm- 
dungen  bezogen,  mehrere  getrennte  An- 
wenlcn  .sollten.  Brchcrer. 


^natveZ,  •  T h  ^    Ein  -*nspnieh  aus  dem 
liehen  7         ,    °  8°mit  nur  vor  den  o  r  d  e  n  t- 
"'tl'il"^1^  gemacht  werden. 

erkannte,  wie  aus  obiger 
im   c  n  t  g  e  g  e  n  g  e  - 


Entscheidung  des  Pariser  Gerichtshofes  vom  It.  1. 

I»0l.  (Pat,-,  Must.-  u.  Zeichen«.  10.242  244.) 
Die  Entscheidung  lautete  :  D  e  r  A  u  s  f  ii  b  r  u  n  g  >- 
pflicht  nach  Artikel  32  d  e  x  (f  r  a  n  z.) 
P  a  t  e  n  t  g  e  s  e  t  z  e  s  ist  nicht  genügt, 
w  e  n  ii  d  e  r  P  a  t  e  n  t  i  n  Ii  a  Ii  c  r  <1  u  r  c  Ii  e  i  n  cn 
w  c  n  n  a  u  c  h  v  o  r  A  b  lauf  d  er  Notfrist 
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geschlossenen  Vertrag  nur  V  o  r  k  e  h  • 
runggetroffenhal.deßdieAusfüh- 
r  u  n  g  in  Frtnkrrioh  nach  Ableufder 
Notfrist  beginnt. 

Der  Sachverhalt  war  der  folgende :  Die  ameri- 
kanischen Patentinhaber  eine«  französischen  Pa- 
tents hatten  in  Paria  lediglich  ein  Vcrkaufsgc- 
scluift  für  die  den  Gegenstand  dea  Patent«  bilden- 
den Trctkurbcllager  errirbtet.  Gegen  Knde  de« 
2.  Juhrea  schlössen  sie  einen  Lizenzvertrag  mit 
einer  franzt'susrhrn  Gesellschaft.  Dicjasr  Vertrag 
wurde  aber  erat  am  letzton  Tage  vor  Abtauf  der 
gCMetzhchen  zweijährigen  Enal  eingetragen,  und 
au»  den  Bestimmungen  dreasclbcn  war  zu  entneh- 
men, daß  die  tatsächliche  Herstellung  dea 
fraglichen  Artikels  erat  itn  Laufe  dea  dritten 
Jahre«  beginnen  sollte,  zumal  die  erwähnte  fran- 
Zosüiche  Gesellschaft  erst  zu  jenem  späteren  Zeit- 
punkte mit  ihren  Einruhtungsn  fertig  war  und 
den  Betrieb  aufnehmen  konnte.  Da  die  Patent- 
inhaber somit  nach  Ansicht  des  Gerichtshofes  die 
Ausübung  in  Frankreich  nicht  unter  Bedingungen 
verwirkliebt  hatten,  die  geeignet  waren,  dem  Ge- 
setz Genüge  zu  leisten,  so  wurden  sie  ihrer  gesamte» 
Rechte  aus  ihrem  Patent  für  verlustig  erklärt 

Hurhrrrr. 

i  i:nlM-lteldun:rn  des  RrlrlugerlrbU.    I.  ZltlUrnal. 

(P.t-,  Mn-t,-  u  Zcichonw.  J«,  210—223,  4./8. 

11HM  [1.  bis  3  ]  bzw.  239— W2.  2S./3.  1004  [4. 

•I.  5.J.  Leipzig.) 
I.  Entscheidung  vom  IC/IL  1903  m  Sachen  des 
Deutschen  Patents  132  648.  Zur  Auslegung  dea 
tj  20  Abs.  3  des  Palentgeaetzea.  „Der  Patent- 
anspruch darf  niobt  allgemeiner  ge- 
fallt sein,  als  der  offenbarte  Erfin- 
dungsge danke  und  die  Vorstellung 
des  Anmelders  von  seiner  Erfindung 
reicht.  Die  Einschränkung  dea  Pa- 
tentanspruchs im  Kicbtigkoitsvcr- 
fahren  schließt  nicht  aus,  daß  dem 
Patent  ein  Schutz  umfang  zukommt, 
der  das  deckt,  was  Gegenstand  des 
vernichteten  Anspruchs  war." 

Zur  Erläuterung  des  zweiten  Teiles  der  Ent- 
scheidung, der  leicht  zu  mißverständlicher  Auf- 
fassung Anlaß  geben  könnte,  sei  bemerkt,  daß  ea 
aich  um  einen  Apparat  zum  Zeratiiuticn  von  Des- 
infektionsmitteln handelte.  Die  Klägerin  und  Be- 
lufskliigerin  hitttu  auf  Nichtigkeit  des  Deutschen 
Patentes  132(148  geklagt,  weil  der  Apparat  be- 
reite durch  öffentliche  Druckschriften  kekannt  ge- 
wearn  sei.  Die  Nichtigkeitsabteilung  des  Kfliaor- 
lichen  Patentamtes  verfügte  in  ihrer  Entscheidung 
eine  teilw-ctae  lübngena  ala-r  sehr  unui-scnlli«  fiel 
Vernichtung  dos  angefochtenen  Patentes.  Dm 
Reichsgericht  ala  liemfutigMii.-t.iii/  bestätigte  die 
Auffassung  der  Nichtigkcitt-ahtcilung.  ging  «la-r  in 
der  Beschränkung  dea  Patentanspruchs  ihm  Ii  wei- 
ter, wed  nitcli  a<-iner  Ansicht  dos  tatsächlich  er- 
teilte Patent  eine  Tragweite  besaß,  die  ihm  «uf 
t-rund  der  urnprunglti-liett  Anmeldung  nicht  zu- 
kommt. Es  war  daher  auf  den  durch  die  erste 
Anmeldung  vom  2«  '-'  IV.iK  inicht  durch  die  Neu- 
la-ai  hn  ibllllg  vom  12/3.  P.WO)  gegcla-ncn  rnil.ing 
im  iM-tchränkrn,  umfaßt  aber  auch  nach  der  tcil- 


weisen  Vernichtung  den  g  e  s  a 
ursprunglichen  Anmeldung. 

X.  Entscheidung  vom  4./L  t 
Deutschen  Patents   104  783. 
der  Nichtigkeitsklage  i 
Voraussetzung  für  dl 
des  Verfahrens,  sonder 
auch   den    Umfang  der 
Durch  die  Boatimmua 
Kaiaerliohen  V  e  r  n  r  d  n 
1801  —  daß  die  Berufon 
der  Beruf  ungsschrift 
müssen,  —  wird  nicht 
aen,  daß  auch  später 
tungaloae  Änderung« 
sung   nachgeholt  wir 
ausgeschlossen  iit  ab 
dieSubstilutioneines) 
verschiedenen  Begehr 

Hierdurch  wird  der  bekannte 
Grundsatz  bestätigt,  daß  die  Ei 
tigkeiUverfahrcns  nur  auf  A  n  t  r 
daß  sich  die  Prüfung  der  Rechtat 
angegriffenen  Patents  nur  auf 
beschranken  soll,  die  vom  K I  &  g 
tigkeit  I «-gründend  angeführt 
Nichtigkeit»-  und  lt--nif'inir>klägerin 
t  r  a  g  1  i  c  h  in  der  mündlichen  Vi 
Anträge  über  den  l'mfang  der  vc 
Vernichtung  gestellt,  was  als  unxu] 
wiesen  wurde. 

3.  Entscheidung  vom  16./1. 
dea  Deutschen  Patents  38  01 1.   „D  e 
einer  ausschließlichen  1 
ein  selbständiges  Klaget 
den  Verletzer  dos  Patent 
solche  Lizenz  qnsii  dia 
deutung  ha  t." 

Ein  Eisenwerk  hatte  eine  aua 
zenz  auf  Herstellung  von  eisernen  1 
und  erheb,  als  eine  andere  Finna 
lieber  Verletzung  des  geschützten  Va 
falls  derartige  Kässer  herstellte, 
ober  vom  zustandigen  Landgericht  a 
zur  Erhebung  der  Klage  nicht 
t  Iherlondesgcricht  als  Berufung* inatae 
jedoch  für  die  Aktivlegitimation  dl 
ebenso  das  Reichsgericht,  obwohl 
teilige  Ansicht,  daß  nämlich 
einer  ausschließlichen  Lizenz 
folglmren  Hechte  gegenüber  Drit 
fach  geteilt  wird. 

4.  KntKohcidung  vom  27./B. 
des  Deutschen  PatenU  109  7R9  „I 
fahren  zur  Darstellung 
s  t  a  1 1  i  s  i  e  r  t  e  n  Guojakol* 
zum  Patent  angemeldet, 
das  Patent  erteilt,  «teilt 
hinterher  heraus,  daB 
Pateiitbcichreibung  b 
ii  nd  seinen  physikalisch 
mischen  Eigenschaften 
angegebene  Produkt  des 
iiichc  kristallisierte  Gl 
foaätire,  sondern  das  N 
•I  i «  -  ••  r  S  ii  ii  r  e  ist,  so  ist 


XVIII.  Jahrgang.  , 
Urft  17.    >,  April  IUtti.1 


MeUllurffie  und  Hüttenfach:  Metallbearbeitung. 


auf  dieses  Verfahren  nichtig,  und 
kann  a  u  c  h  a  1  s  Patent  auf  ein  Vit 
fahrenzur  Darstellung  desNatri  Um- 
satzes derGuajakolBulfosäurenieht 
»ufrecht  erhalten  werden.  Es  han- 
delt sich  nicht  um  einen  wissen- 
schaftlichen Irrtum,  sondern  um 
eine  sachliche  Änderung". 

Die  Beklagte  und  Berufungsklägerin  hatte  ein 
Verfahren  zur  Darstellung  einer  einheitlichen  Gua- 
jakolmonosulfosäuro  erfunden,  offenbar  aber  nicht 
beachtet,  daß  die  neue  Säure  infolge  ihrer  starken 
Aciditit  imstande  ist,  bei  der  Einwirkung  auf  NaCl 
ins  X  a  t  r  i  u  m  s  a  1 1  überzugehen.  Infolgedessen 
hielt  sie  die  auf  Zusatz  von  XaCl  erfolgende  kri- 
stallinische Ausscheidung  für  die  freie  Säure  und 
lieferte  demgemäß  in  ihrer  Patentanmeldung  eine 
Beschreibung,  d  ie  zwar  für  das  Xatriutnsal/,  nicht 
aber  für  die  von  ihr  beanspruchte  freie  Säure  zu- 
trifft. Dieser  Umstand  führte  zur  Vernichtung  de« 
Patent«  gemäß  obiger  Entscheidung.  —  (Dieselbe 
dürfte  nach  Ansicht  des  Ref.  in  sachverständigen 
chemischen  Kreisen  wenig  Zustimmung  fin- 
den. Bei  aromatischen  Sulfonsäuren  macht  der 
technische  Sprachgebrauch  zwischen  Säuren,  sau- 
ren und  neutralen  Salzen  aus  bekannten  Gründen 
in  der  Regel  keinen  strengen  Untersclüed.  Im 
vorliegenden  Falle  geht  zudem  aus  der  Fassung 
des  Patentanspruchs  deutlich  hervor,  daß  als  wesent- 
liches und  ausschließliches  Kennzeichen  des  neuen 
Verfahrens  der  Sulfonierungsproz eß  an- 
zusehen ist,  der  ja  auch  tatsächlich  die  freie  Sulfon- 
«äure  entstehen  läßt.  Gegenüber  diesem  klaren 
Anspruch,  der  vor  allem  auf  seine  Rechtsbeständig- 
keit hatte  geprüft  werden  müssen,  kommt  die  Be- 
schreibung, ob  richtig  oder  falsch,  überhaupt  nicht 
in  Betracht.) 

5.  Entscheidung  vom  17./2.  1904  in  Sachen 
des  Deutschen  Patents  1 19  975.  „G  e  g  e  n  e  i  n  e 
hloßden  Kostenpunkt  betreffende 
Entscheidung  in  Patentsachen  ist 
die  Beruf  ung  gemäß  §  33  des  Pat  ent- 
gesetzes  statthaft 

Die  Nichtigkeitsklage  war  (mit  Rücksicht  auf 
einen  von  anderer  Seite  mit  Erfolg  gestellten 
ähnlichen  Antrag)  mit  Zustimmung  der  Parteien 
vom  Patentamte  für  erledigt  erklärt  worden, 
gleichzeitig  wurde  der  Xichtigkeitabeklagte  zur 
Tragung  der  Kosten  verurteilt.  Seine  gegen  diese 
Kntscheidung  eingelegte  Beschwerde  wurde  von 
der  Besehwerdcabteilung  des  Kaiserlichen  Patent- 
amt« als  unzulässig  verworfen.  Da*  Reichsgericht 
«  *  Berufungsinstanz  erkannte  die  Besehwerde  zwar 
•»»formell  zulässig  nn.  erklärte  sie  jedoch 
i  n  h  a  1 1 1  i  e  h  für  gänzlich  unbegründet. 

Tiurlitrur. 

1  RntSf»*Mnnsfn  des  Reichsgericht«.  (Pat.  .  Must. 

Zeiehenw.  Ii,  2«5  f.   2». /6.  1904.  Leipzig.) 
• JJ»  Entscheidung  des  1.  Zivilsenat»  vom  10. '4. 
m  ha,-hpn  des  Deutschen  Patents  130  087 
..Eine    Klageänderung    1  i  e  c  t 
Ph«  vor.  wenn  die  zunächst  «nf 
v,     lat,M' stand  der  offenkundigen 

k  e  iV  il  "  X  T  U  n  g  K  e  s  '  "  *  'r  X ''  Nichtig- 
8  ♦ .-.  j  r  '*  ?  I  i  c  h  darauf  i?  e  - 

u'7-1  « ird,  daß   in  dem.  was  in  der 
<1.  laß. 


geschützten  Anordnung  gegenüber 
dem  vorher  bekannt  gewesenen  neu 
sei,  eine  patentfähige  Erfindung 
nicht  erblickt  werden  kenn  e." 

Die  Klägerin  und  Berufungsklägerin  hatte  gegen 
das  Deutsche  Patent  130  087  Antrag  auf  Nichtig- 
keit gestellt.  Es  liege  offenkundige  Vorbenutzung 
im  Inlande  vor,  weil  sie  (Klägerin)  bereits  vor 
Einreichung  der  Anmeldung  solche  Trocken- 
m  a  s  c  h  i  n  e  n  offenkundig  gebnut  und  sowohl 
nach  dem  Auslande  als  auch  ins  Inland  geliefert 
habe,  die  mit  den  im  Patent  beanspruchten  im 
wesentlichen  übereinstimmten.  Die  Nichtigkeits- 
abteilung de«  Kaiserlichen  Patentamts  wies  die 
Klage  ab.  In  der  Berufungsklage  maebte  diu 
Klägerin  geltend,  daß  eine  neue  Erfindung  nicht 
vorliege,  weil  der  Unterschied  zwischen  dem  be- 
reit« bekannten  und  der  neuen  Anordnung  nicht 
derart  sei,  daß  in  letzterer  eine  patentfähige  Er- 
findung zu  erblicken  sei.  Die  Patentinhaberin  sah 
in  dieser  Begründung  eine  unzuläsaigeKIage- 
änderung.  Das  Reichsgericht  erklärte  al>er  die 
Auaführungen  der  Berufungssklägerin  sowohl  für 
rechtlich  zulässig,  als  auch  für  aachlich  zutreffend 
und  hob  die  Entscheidung  der  Nichtigkeitsab- 
teilung auf. 

*.  Die  Entscheidung  des  2.  Strafsenat«  vom  19./4. 
1904  lautet :  „U  n  t  e  i  B  e  n  u  t  z  u  n  g  i  m  S  i  n  n  e 
des  §30  des  Patentgesetzes  ist  jede 
der  im  §4  bezeichneten  Formen  der 
Ausübung  des  Patents  zu  vorste- 
hen." (Benutzung  eines  Verfahrens.  Begriff  des 
Inverkehrbringens. ) 

Im  vorliegendem  Falle  handelte  es  sich  um 
ein  Verfahren  zur  Herstellung  feuersicherer  Eisen - 
balkcndecken.  Die  Angeklagten  hatten  sich,  da 
sie  irrtümlich  für  die  Patentinhaber  gehalten 
wurden.  Lizenzgebühren  zahlen  lassen  und  außer- 
dem die  der  Baupolizeibehörde  einzureichenden  Be- 
scheinigungen ausgestellt.  Dadurch  haben  sie  nach 
Ansicht  des  Reichsgerichts  gegen  den  §  4  des  Pa- 
tentgesetzes verstoßen  und  waren  nach  §  30  des- 
selben Gesetzes  wegen  unlwreehtigten  Inverkehr- 
bringens (des  Verfahrens)  zu  tiestrafen;  denn  als 
Inverkehrbringen  ist  jede  Tätigkeit  anzusehen, 
durch  die  der  Eintritt  des  Gegenstandes  der  Er- 
findung in  den  Verkehr  tatsächlich  herbeigeführt 
wird.  Iiuchrrer 

II.  I.  Metallurgie  und  Hüttenfach. 
Metallbearbeitung. 

Verfahren  und  Ofeuanlage  cur  Eisenerzeugung  Im 
elektrischen  Ofen  unter  getrennter  Zuführung 
von  Er«  und  krduktionsmltlrl.    (Nr.  1.18  221. 
Kl.  18a.    Vom  0.  11.  1901  ab.   H  e  n  r  i  11  a  r - 
inet  in  Saint-Etiennc  [Frankr.  ].) 
J'(Ue>iUin.sf>riirhf:  1.  Verfahren  der  Eisenerzeugung 
im  elektrischen  Ofen  unter  getrennter  Zuführung 
von  Er/,  und  Reduktionsmittel.  wi.U-i  das  letztere 
unmittelbar  vor  dem  Stichloch  gelagert  wird,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  das  Erz  in  einein  be- 
sonderen Ofen  für  sieh  niederuesehmolzen  und  dann 
erst  mit  dem  Reduktionsmittel  zusammengebracht 
«ird. 

2.  Ofeti'inlaee  ,.ur  Ausführung  des  \  crlahrens 

gl 
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nach  Anspruch  I.  dadurch  gekennzeichnet,  daü  vor 
dem  mit  einem  Schacht  (10)  zur  Zuführung  des 
Reduktionsmittels  versehenen  elektrischen  Ofen  (7) 
ein  Schachtofen  (1)  zum  Nicdcrsrhmelzrn  der  En» 
angeordnet  ist,  «reichem  die  aus  dem  Reduktion»- 
räum  entweichenden  <«e»e  durch  den  Verbindung»- 
kanaJ  (S)  im  '«-misch  mit  aus  der  Dum  (9)  ao»- 
tretendem  Wind  zugeführt  werden  unter  gleich- 
zeitiger Ki Ii  vmiu-  der  Erre  durch  auf  der  Ofen- 
sohle vorgesehene  Elektroden  (6).  — 

Der  Vorteil  des  vorliegenden  Verfahret»  be- 
steht darin.  dall  die  Regelung  der  Schnelligkeit 
des  Niedersclimclzcns  im  Verhältnis  zur  Ueachwin- 
digkeit  der  Reduktion  ermöglicht  wird.  Auch  bei 
sehr  leicht  schmelzbaren  Erzen  kann  kein  Verstop- 
fen de«  Ofenraunics  infolge  zu  schnellen  Nieder- 
schmelzen*  eintreten.  Dieser  Vorteil  wird  dadurch 
erreicht.  ilaO  das  Xicdcrschmelzen  getrennt  von 


der  Reduktion  vorgenommen  und  iUIh-i  für  jeden 
der  beiden  Öfen  ein  liegenderer  elektrischer  Strom 
benutzt  wird.  Win/aml. 

Irrfalirm  zur  ItntoHUI  \ru  l'rrlstelnrn  am  Krr.ru 
und  nndrmi  irrhntlliarrn  Stollen  uhnr  liiwrn- 
tmt  a|MI  Bindemittel*.  (Nr.  IM  «IS.  Kl. 
18».  Vmii  fl  lu  IM  «b.  Ar  päd  Ho- 
n  a  y  in  Hudajwit.  I 
/'u/rnrniM/iriri'iV;  Verfahren  zur  Herstellung  von 
l'rrusteiricn  nun  Erzen  und  linderen  verhutt  baren 
Stoifcu  ohne  Anwendung  eines  Bindemittel*,  da- 
durch  gekennzeichnet,  dall  diese  Stoffe  trocken 
oder  nur  leicht  angefeuchtet  einem  hohen,  min. 
destens  S«l  Atlliospbali-Il,  jedoch  iiieiMcns  IIHMI 
bi»  -''»»>  Atmosphären  und  mehr  liei mgenden 
Drucke  derart  ausgesetzt  werden,  ilaO  dieser  Ih-uck 
nicht  plötzlich  ausgeübt,  sondern  allmählich  gc- 
steiuert  wird,  zu  dem  Zwecke,  aus  dem  I'rvttgut  die 
l.uft  vollkoiiimen  entweichen  und  den  Druck  erst 
im  sttCtarj  Augenblick  dei  !'re««utig  auf  diejenige 
Hohe  anwachsen  zu  la«xn,  Ist  welcher  das  jc- 
•ratta*  (ölt  bildsam  wird  und  landet,  worauf  die 
Brikett»,  lall-  erforderlich,   noch  der  Kinwirkung 

Lolllrllvillli  liulliui-i    (I  i-,    |il|.l;.---tzt  «erden 

Damit  die  Brikett*  im  <Mi-n  im  Iii  tlurch  plötz- 
liche Ausdehnung  etwa  eingeschlossener  l.uft  zer- 
lalleu.  wild  das  Pressen  allmählich  torgi-nommcn, 
so  dall  die  l.uft  bis  zum  letzten  Augenblick  frei 
entweichen  kann,  und  mit  ihr  auch  der  Wasser- 
gehalt nach  anUen  getrieben  wird,  wobei  -i  lli-t  das 
KristnllaasH-r  unter  dem  EuifluU  des  »ehr  hohen 
Drucks  sieh  verdrangen  lassen  soll.     Der  HihIiM- 


druek  wird  erst  im  k-tzlen 
wenn  die  Maate  sozusagen  I 
Die  Briketts  können  udoige 
grollen  Dichtigkeit  und  Y 
in  den  Hochofen  gegeben 
grilliere  Entfernungen  verfrachtet 
fiehlt  es  sich,  *  i  it  bekannten 
kohlensaureren:  ben  Verbrenn  am 
stundiger   Dauer  zwecks 
größeren  Fostigkcit  to  aritersserfa 

Vrrfahrra,  Krhwrlrk  Ulk.  Blei  «sw .  I 
hallicr  Slnllr  durrh  Krhilzra  lur 
anl  Klara  geeignet  ti  Bachra. 

Kl   Imi     Vom  13  4  H»r.*  ab. 

b  i  •  k  y  in  Witten  a.  d.  Ruhr.) 
I'atrnla*Mpnuk  Verfahren,  Schwefel, 
führende  eisenhaltig«  Stoffe,  wie  s.  B, 
und  Pyrite,  durrh  Erhitzen  fi 
Eisen  geeignet  zu  machen,  dadurch 
daU  diese  Stoffe  für  sich  oder 
einander  ohne  Zuschläge  gcactu 

Ibe  Rohstoffe  werden 
genannten  Beimengungen  sich 
flüchtigen.    Es  sind  dann  Schi 
Verbrennung  »gasen  beigemengt  ui 
gewonnen  werden. 

1  erfahren  i«  Henlrilaiic  kiiplrroe* 
mit  Kroazrraasrl  IM  Höchsten. 

Kl.  18a.  Vom  17/5.  IWM  ab. 

S  p  a  1 1  in  Düsseldorf.) 
/'uff«/ii»s;iriirA  .-  Verfahren  zur  Heng 
ner  Windformen  mit  ltronzeruaaul 

dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
zunächst  die  Bronze  einlaufen  läftt 

das  Kupfer  nachgieOt  oder  ui 

Es  hat  sieh  als  zweckmauig 
furm  zum  Teil  aus  Hroazr,  zum 
Kupier  herzustellen.  Die  bisherige  Vi 
beiden  .Metalle  durch  Löten  ist  unz' 
leicht  l'ndichtigkeitcn  auftreten.  Na 
dein  Verfahren  «oll  der  eine  Teil  da 
spicUweise  der  Russc-I,  erst  ans 
»erden,  worauf  (Linn  sofort  in  dl 
Kupfer  nachgegossen  wird,  so  daB 
nachrmander  aus  Bronze,  einem  (* 
fi-r  und  Bronze  und  Kupfer  besteht 
also  ein  allmählicher  Ots-rgang  der 
ineinander  statt,  so  daB  eine  ■eh* 
bindung  erzielt  wird,  l'm  eine 
der  Wn'inigungiMteUe  beider  MetaN 
kinn  in  die  (iufiform  an  der  betrcl 
eine  ringförmige  Bücrn«-  mit  Kupfert 
setzt  werden, 
.erfahren  tum  Itrlnlcea  der  UrkigM 

slauh.    (Nr.  158  0*5.    Kl.  l'Je. 

llilrj  ab.   (Jeorge  Jnme» 

Kn/.ington  (Engl.}.) 
In.  ■(•«  /'n/r  n/(i im prsicAca.-  I.  VwfshraJ 
mgen  der  tiichtgase  von  FlugsUiib, 
keiiuzcichiict,  dall  der  Elugstaub  aut 
zu  einer  Sehlai  ke  zusammengeac 

•2.  Eine  Atisführungsform  de»  Tl 
Ahsrhetdutig  von  Elugstaub  am 
Anspruch  I.  iladurrh  gekenn 
Kluuiiiiticl  imi  Kohle  oder  dfd. 


Mstallurgf*  und  Uuttantach  i  Metatlbesrboiliiii«. 


jtarm  zum  Schmelzen  gebracht 
d*s   (tu  durch  die  glühende 
'feitet  wird,  so  cUU  der  mitg.- 
lit  dm  in  («Der  Verteilung  be- 
ten in    Berührung  kommt  und 
r  Schlacke  vereinigt.  — 
Bedacht  genommen,  eine  leicht- 
.  B.  ein  Triaihkat  von  Calcium, 
stnum  «u  erhalten.    Diese  l'm- 
iBigt  in  einem  ls-*onders  ge 
vorjcenommen.  in  welchem 
ein   oder  mehrere  geeignete 
nehl,  gepulverter  Ton.  calci- 
l  dgL  aufgegeben  werden,  um  durch 
I  diaatr  Stoffe  mit  dem  Klugstauls- 
■e  Schlacke  zu  bilden,  welche  auf 
■  mens  heritbfhcQt.    Ein  geeigneter 
h  Patentschrift  beschrieben  und  gc- 
HiVyaiuf. 

(haha  bin-  und  hrrwlmiorbirrr,  (roai- 
tef  Kohrisrnratsrhrr.    iN:    IK  IM. 

Iba  I1./7-  1WI3  ab.  Renrather 
ptenfnhrik,  A.-G.  in  Benrath 

I.  Auf  einer  Traglwhn  hin-  und 
■r.  tromniclförmiger  Roheisenmischer 
anzeichnet,  daß  die  Tragluhn  für  die 
b  von  der  Mitte  nach  dm  Seiten  tu 
■hagt.  so  daO  die  Trommel  nach  dem 
Im  die  Mittellaga  «slbatUtig  nirBi  V. 
im  dieser  Stellung  feststeht. 
■Hngifonn  de*  Roheisenmischers  nach 
■kinrrh  gekennzeichnet.  daß  die  Lauf- 
Mi  Ii  Hromrael  mit  einer  Abflachung 
L  m  dem  Zwecke,  die  Mittellage  der 


fei  bekannten  Koheisenmiarhers,  der 
wm  aus  einer  mit  Kin-  und  Ausguß- 
vfea  Metall  versehenen  Trommel  he- 
dD  mittels  der  neuen  Einrichtung  er 
■im,  daß  die  Miecbertrommel  sich 
Mir  Mittellogc  zurück  bewegt.  Wirrfan/t. 

m  Banlellnni  einer  Strrlrhmassr  für 
■ra  ««Irr    Wilkrnutzang   ton  Asche. 

KL  31c.    Vom  190.1  ab. 

lad  Graus  in  Rombach  i.  K.) 
Verfahren  zur  Darstellung  einer 
'  OaKormen  unter  Mitbenutzung 
>  gekennzeichnet,  daß  Flugasche 
(■KslsB  Dextrin  gemischt  wird.  — 
Soritkm/wr,  die  dazu  dienen  soll. 
I  ia  Formsandes  an  dem  flüsoigcn 
skim,  und  so  ein  nachträgliche» 
t  Osiktueks  unnötig  zu  machen,  wird 
r  Erfindung  die  Flugasche  aus  den 
die  bisher  völlig  wertlos 
Dteae  besitzt  anderen  Aschen 
|Pn  gnAs  Vorteil,  daß  sie  sich  in 
I taaea  Zu.it.im Ii-  I«  find.  t.    Zu  it»-i 
iVtwr»  setzt  man  •/,  kg  Dextrin. 

triftig  durch  und  fugt  dann  so 
I  «■  den  Hochofenwindapparaten 
falhseffir  den  Anstrich  der  Formen 
* <hrl>er/  Witgawt. 


Besrhlrkuaraiorrtrhiuaf  far  Marlin..!.  11.  llerilalea 
■lad  dgl.  mit  irnrlflcia  Fsllrahr  lur  dir  satzu 
grbrndru   Mass«  a.    (Nr.   158  473.     KL  18b. 
Vom  L's.  .V  II«U  al>     Kr    \V  i  I  h  e  I  m  l.o  Ii 
in  Geisweid  i.  W. ) 
l'atinlatupmek.  Bescbiekungsvornrlitiing  für  Mar- 
tinöfen, Herdöfen  und  dgl.  mit  geneigtem  Fallrulir 
für  die  aufzugebenden  Maasen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  unter  dem  Fallrohr  eine  senkrecht 
verstellbare  und  in  den  Ofen  einsrhiebhare  Rinne 
angeordnet  ist,  Ulier  welche  die  Beschickung  in 
den  Ofen  gleitet  und  sich  hier  infolge  der  ent. 
sprechenden  Einstellung  selbst  tätig  verteilt.  Win/anil. 

lerlahrra  rur  llerotrllnac  rlars  basischen  Olru- 
latters  lur  metallurgische  Zwecke.  (NY.I57  87«. 
KL  H\  b.  Vom  7./ 10.  |0t«  ab.  George 
Westinghouse  in  Pitlsburg  (l'crins.. 
[V.  St.  A.L1 

Pntrntaiuprürhr;  I.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
hasischen  Ofenfutters  für  metallurgische  Zwecke 
unter  Verwendung  einer  Mischung  von  Calcium, 
chlorid  und  Wasserglas,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  derselben  hasische,  bei  der  Hydratisierung 
keine  wesentliche  Voluiiienversiidcruug  rrli-idende 
schwer  schmelzbare  Materialien,  wie  Magnesium- 
oxyd  usw.,  zugefügt  werden. 

'J.  Kine  Ausluhningsform  de»  Verfahren«  nach 
Ansprurli  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ihm  ih  r 
zur  Auskleidung  Isnul/ten,  n<sh  im  plastischen 
Zustande  Is-iindlichcn  wasscrgUshultigen  Masse  zu- 
nächst  den  größten  Teil  der  Feuchtigkeit  durch 
teilweises  Austrocknen  entzieht,  alsdann  diceelhe 
mit  Calciurncblorid  sättigt  und  erst  dann  vollstän- 
dig trocknet.  — 

Durch  dir  Vorsichtsmaßregeln  des  vorliegenden 
Verfahrens  wird  ein  Ofenfutter  erzieh,  weh  In-»  der 
Einwirkung  iler  geschmolzenen  Mas-*-  gegenüber 
widerstandsfähiger  ist.  und  das  weniger  als  die  sonst 
üblichen  durch  Abspringen  und  Abblättern  leidet. 
Es  werden  durch  Vei Wendung  des  nach  vorliegen- 
dem Verfahren  erhaltenen  Futter»  die  kostspieligen 
und  zeitraubenden  häufigen  Reparaturen  des  Ofen- 
futters vermieden.  H'irjanW. 

tcrftjiirrn  aal  \  nrrirhtung  zum  ■  rllirhrn  l.'ntlturieu 
irmrntlrttrr  H  Hrn.  {Nr.  157  MS.  Kl.  18c. 
Vom  Ü'O.I  ab.    Schneider  &  t'u. 

in  f'n  usoti 

/'ri/ts/uiM/.riii'V.  1.  Verfolireii  /.um  •■rtliclieri  1'nt- 
harten  zementierter  l'lattcn,  (Udurch  gekennzrieh ■ 
Ost.  daß  die  zu  enthärtenden  Stellen  der  Fläche 
mit  einer  S.  hu-ht  eines  sehr  leielil  ,.  tiniclzkiM-u 
Metalls,  wie  t.  B.  Illci,  Zinnlot.  Antifnktioiisitictitll. 
Aluminium  usw.  in  Rertihning  gehalten  wnlcu, 
die  mit  Hilfe  einer  oder  mehrerer "  lekiri-.  her  l.u  Iii 
bogen  oder  mittel»  linei  Lötrohr«  .»ler  aniler.  r 
Wärmei|i|e||cn  geschmolzen  und  mit  I  B 
neten  Temperatur  erhalten  u.nl.ii 

S.  Zur  Ausführung  des  V.  ii  .ln n-  n  ••  Ii  An 
spruch  1  eine  Vorrichtung.  U'  Venu/'  k  In.'-'  durch 
eine  auf  ilie  zu  PalMrtettuV  St.  II.    lul  ixsettttiMM 
Form  bzw.  itnM)  Bshidier  ahne  IttWia  hi  dgl.. 

welch  letrtet.  r  |1  Mi«.  ndelid.    lln-MVe  Melull- 

•chicht  von  ..nt-pM-  licmli  r  Tiefe  und  i  incr  dein 
rnifsngr  del  ZU  •  <nlh.iitcn.ioi  Stille  ciitspiccheti- 
den  Ge-t  .Ii  l««gn  WL  — 
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Um  zementierte  und  gehärtete  Platten  für 
Werkzeuge,  z.  B.  für  Bohrer,  angreifbar  zu  machen, 
müssen  die  Platten  örtlich  enthärtet  weiden.  Dieses 
Enthärten  geschieht  in  sehr  gleichmäßiger  und  be- 
quemer Weise  nach  vorliegender  Et  findung  durch 
die  Berührung  der  Fläche  mit  schmelzflüssigem  Me- 
tall, das  in  geeigneter  Weise  auf  einem  bestimmten 
Bereich  abgegrenzt  ist.  Um  zu  vermeiden,  daß 
dio  Oberfläche  der  Platte  au?  eine  zu  hohe  Tempe- 
ratur gelangt,  läßt  man  die  Erhitzungen  mit  Ab- 
kühlungen von  ungefähr  gleicher  Dauer  wechseln. 

Wigand. 

Verfuhren  der  Erzeugung  von  Stahl  besonderer  Härte. 

(Nr.  157  881.    Kl.  18b.    Vom  15./3.  1002  ab. 

Franz  Munter  in  Ludwigslust  i.  M.) 
Patentanspruch:  Verfahren  der  Erzeugung  von  Stahl 
besonderer  Härte,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  dem 
sohmelzflüssigen   Stahlbad   reiner   Stickstoff  mit 
Hüte  eines  Gebläses  zugeführt  wird.  - 

Das  Verfaliren  kann  in  einem  Besscinerofen 
ausgeführt  werden,  der  Stickstoff  wird  in  das  flüs- 
sige Stahlbad,  je  nach  der  Größe  des  Einsatzes, 
längere  oder  kürzere  Zeit  eingeblasen.  Wiegand. 

Verfahren  zum  Hirten  von  Drähten,  Bandeisen  nsw. 

(Nr.  157  «83.  Kl.  18c.  Vom  13./11.  1002  ab. 
Heinrich  Krautschneider  in  Ber- 
lin.) 

Patcniansjirücke:  1.  Verfahren  zum  Härten  von 
Drähten,  Bandeisen,  Fassonstäben,  Blechen  und 
dgl.,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  zu  härtenden 
Gegenstände  zwecks  Kohlung  durch  kohlend  wir- 
kende Bäder  (Gase,  Flüssigkeiten  und  dgl.)  geführt 
und  innerhalb  dieser  durch  einen  sie  durchfließen- 
den elektrischen  Strom  erhitzt  werden. 

2.  Eine  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach 
Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  bei 
der  Kohlungshärtung  erhitzten  Gegenstünde  un- 
mittelbar zwecks  Abschreckung  in  eine  Kühlflüssig- 
keit geführt  werden.  ■ — 

Nach  dem  vorliegenden  Verfaliren  wird  die 
Kohlungshärtung  von  Metallen  in  ülwrsichtlicher 
und  genau  überwachbarer  Weise  durchgeführt,  in- 
dem man  je  nach  der  Dauer  des  Durchzuges  oder 
der  durch  den  Stromverbrauch  dauernd  angezeigten 
Kohlungstemperatur  den  gewünschten  Grad 
der  Härtung  oder  des  Kohlenstoffgehaltes  des  be- 
handelten Körpers  erreichen  kann.  Besonders  ver- 
teilhaft  ist  es,  daß  das  Verfahren  in  ununterbroche- 
nem Arbeitsgange  ausgeführt  werden  kann.  Zweck- 
mäßig wird  Wechselstrom  benutzt,  weil  dabei  dio 
erforderlichen  Stromspannungen  besser  durch  ge- 
eignete Transformatoren  unter  Vermeidung  von 
Stromverlusten  geregelt  werden  können.  Wiegand. 

Vorrichtung  zum  Ausglühen  von  Metallgegcnständcn 
in  einer  Atmosphäre  von  nicht  oxydierenden  Ga- 
sen, welche  schwerer  sind  als  Luft.  (Nr.  158 111. 
Kl.  48d.    Vom  1.  5.  1003  ab.    C  a  r  1  K  u  g  e  1 
in  Werdohl,  West  f.) 
Patentansprüche:  1.  Vorrichtung  zum  Ausglühen  von 
Metallgegeti-ständen  in  einer  Atmosphäre  von  nicht 
oxydierenden  Gasen,  welche  schwerer  sind  als  Luft, 
unter  Zuhilfenahme  eines  endlosen  Förderbandes, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  an  die  beiden  Enden 
•  h-r  Retorte  (a)  abwart»  führende  Rohre  (l>|  ange- 


schlossen sind,  welche  alsdann  hochgeführt  sind 
und  oberhalb  der  Oberkante  der  Retarte  (a)  in 
einen  Aufgebeschacht  (m  n)  münden,  zu  dem 
Zwecke,  den  Abschluß  der  atmosphärischen  Luft 
von  der  Retorte  durch  das  spezifisch  schwerere 
Gas  selbst  zu  bewirken. 


2.  Ausführungsform  der  Vorrichtung  nach  An- 
spruch 1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  an  die 
Retorte  (a)  angeschlossenen,  abwärts  führenden 
Rohretiicke  (b)  in  teilweise  mit  Wasser  gefüllte  Be- 
hälter (e)  hineinragen,  deren  Versehlußdeckel  (o) 
gleichfalls  ol>erhalb  der  Oberkante  der  Retorte  liegen- 


Die  Benutzung  der  schweren  Gast-  gestattet 
den  Abschluß  gegen  die  atmosphärische  Luft  ohne 
Wasserversehl  üsse.  A  a  r  <*ttn . 

Verfahren  zur  Gewinnung  von  Zink  im  elektrischen 
Ofen  unter  Benutzung  einer  von  der  Besebik- 
kung  umgebenen  rohrlfirmlgen  Elektrode.  (Nr. 
158  545.  Kl.  40c.  Vom  24. /7.  1903  ab. 
Edelmann  &  Wall  in  in  Charlotten- 
burg.) 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Zink  im  elektrischen  Ofen  unter  Benutzung  einer 
von   der    Beschickung    umgebenen  rohrförmigen 


Elektrode,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  die 
gebildeten  Zinkdämpfe  und  Kohlenoxydgasc  «n- 
mittelltar  in  eine  oben  geschlossene,  rohrfürniige 
Elektrode  (a)  eintreten  läßt,  welche  als  Wänne- 
ausgleieher  und  Druckregler  dient,  und  sie  ans  dem 
Innenrauni  dieser  Elektrode  durch  ein  in  dieselbe 
von  unten  hineinragendes  Rohr  (e),  welches  von 
der  ringförmigen  Gegcnclektrode  (b)  umgeben  ist. 
dem  Verdicht imgsraum  If)  zuführt,  wobei  sowohl 
dieses  Rohr  wie  der  Verdicht mmsrauui  «"d  d"' 
Vorlage  von  den  abziehenden  nicht  verdichteten 
heißen  Gasen  best  l  iehen  werden.  -  - 
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vclienlet  sich  leicht  in  Staubfurm 
gl' in !-■«<  Inn  ah,  weil  die  Zinkdämpfr 
iMmg<ti  Kohlen, >iydajaa,  Lafl  and 
Wnlimnt  -in.!,  und  eine  Verdniitung 
njde  ac-ilwt  hei  Vorwärmung  «1t  He- 
(  unlir  \ .-rwendung  Is-sondcrcr  Vor 
Kanter  Druck  möglich  tat.  Weiter 
In  alteren  Verfahren  die  durch  den 
■gantt  cntstrhcndi-n  Wärmemengen 
«d  tu^gmutit  Da»  vorliegende  Ver- 
.t  ■Urin,  dall  dir  in  ihr  Heizzone,  die 
rkenelektmdr  und  rmrr  Ringel- 
entstandenen  Zinkdampfe  und 
cunächtit  in  die  Glockeneieklrudo 
I  Kai  den  Zweck,  die  üls-nu  hutsigc 
(«de  umgebende  ll.-v  hi.  kunii  Is-Imf« 
mä.  Varwarmung  abzugeben  und  den 
bin.  damit  die  Gate  mit  einer  für  die 
bünstueni  \\ .irnic  und  unter  gleich 
■ck  in  das  Vcnlirht  ungsrohr  gelangen, 
■teilenden  Zinktröpfchen  werden  mit 
■»  lorlgensjicn  und  scheiden  flieh  beim 
mm  Vridiiiit unguraum  eut  »h  Ha* 
fm  fluwigem  Zustande  und  kann  als 
ptorhrn  werden  H  i<  /o«,/ 

k  ■■aalrrbrurhearn  Destillation  mu 
p  elektrischen    Siraliluncsalra.  (Nr. 

KL  40c   Vom  30./«.  1001.  Troll 
alektriaka  Kraftaktic- 
Stöckholm.     Zusatz  zum  Patente 
30. /4.  1901;  •.  diese  Z.  IT,  428.) 
Au*(uhrung*.forra  des  Verfahrend 
Destillation  von  Zink  in 
nach  Patent  148  439. 
da  |  die  an  der  ßonchungs- 
i *  ii  Oase  and  Dämpfe  durch 
hirkung  freigelassene  Ableitung 

!  des  Verfahrens  nach  dem 
>  gezeigt,  daß  die  Abführung 
I  Dampfe  nicht  in  der  üblichen  Weine 
weil  bei  der  Durchführung  dieser 
l  dal  TW  tili  kling  eine  Kondensation 
!  m  der  Beschickung  selbst,  suücr 
i  Verstopfung  der  freien  ltüumc  darin 
ITie/ci  tW . 


I  ltr  »»er  einer  Feuerung  atii;ror4- 
%  «trUarr  Tremmel»  zum  Ulilben,  Ver- 
Isli  UliaaKirrra  IM  *»(Hn,  Hllften 
Cecrastaaaeo.    (Nr.  IM  2».«ö. 
Voaäa/V.  |0ü3ah.  LouiuMa». 
MlMarMarenienne[IUinaut,  itcig.]. 
Jim  rurlHftaden  Erfindung  wird  dann 
^4  4»  Trommeln,  ohne  deren  l>rrhurig 
ml  geeigneten  Augenblick  gc 
.um  ihren  Inhalt  selbsttätig  zu  ent- 
Kxcgand. 

>  m  aa|  Khmrlzllusslcrra  Wege  mit 
<rt»Un»,n,j   gll    ,rr,rhrnjr  Blrrhr 

v  l»514.    Kl.  48b.    Vom  «./I. 
f«m»  U  (;  ü  h  r  »  Wwe.  in  Berlin  | 
|  Ttocbratunen  für  auf  schmelz 
I  rioera  Metallüberzug  zu  ver 
«gL,  dadurch  gekennzeichnet, 
Führung  der  Bleche  u  dgl. 


Wellblechwiinde  (e)  vorgesehen  »ind.  »eiche  nach 
oben  gegeneinander  geneigt  sind.  — 

Die  Taurhrahmcn  (a  b|  mm  Km  und  Aus- 
tragen der  betreffenden  Bleche  U-sitzen  lirahl- 
htigrl  fo|»  mit  denen  das  («aiize  an  einer  lletsrl- 
Torrichtung  ls'fcstigt  wrnlm  kann  An  den  senk- 
rechten Schienen  (b)  sind  mittels  Stangen  (dl  Well 
bleche  |ej  U-(e*ttgl,  die  mit  Ii  oben  zu  gegeriemanilrr 
geneigt,  sind.  Sind  dir  Wellhh-chc  |c)  wie  üldirh 
senkrecht  gestellt,  so  entstehen  beim  Heraus- 
heben auf  diu  (iegenitanden  leicht  schlechte 
Stellen  in  den  Metallüberzügen,  weil  die  Olx-rfUrhc 
d<w  Hades  stets  mit  Oxyd-  und  Schmutz.teilen  ver- 
unreinigt ist.  Durch  die  Neigung  der  Wellbleche 
erfutgt  I»  im  HcrsiinlicUn  eine  S|ianniHig  der  Oxyd- 
usw. -Schuht  auf  dem  Balle,  die  venirirciniacndcn 
Stoffe  m  rden  nach  nufjrn  gedrängt,  und  die  Itlecbe 
erhalten  eine  vollständig  blanke  Oberfläche  Man 


ff 


kann  entweiler  ein  Kirch,  wie  auf  der  einen  S,  it.. 
gezeichnet,  ™ler  bewr  niehrcie,  uieauf  der  alliieren 
gezeichnet,  anuenden.  U  ■' 

II.  2.  Brennstirlfc;  feste,  flfissigc 
iin.l  jrasförmiyje. 

t  erfahre»  zur  llir-.li Huna  tun  Friirrsiizandrrii  mit 
■fjtttrrrai  Lull' «nal  aus  Tori.  Mr«h.  Hru  uml 
4cl.  mit  einer  I  niHlrklung  im  mit  Ol  ertränk- 
ter Holzwolle.    (Nr.  157  747.    Kl.  lob.  Vom 
l./O.  1004  ab.    Max  Otworowsky  in 
Sielienlelin  [Sachs.}.) 
1'atintantprurU:   Verfahren  zur  Herstellung  ton 
Feueranzündern  mit  mittlerem  l.nltkan.d  aus  Torf, 
Stroh.  Heu  und  dgl.  mit  einer  l'uiwicklung  von 
mit  Ol  getränkter  IMlWBs»!,  d.uhneh  geki  nn/i  1. 1. 
net,  ibiU  uuf  eine  umbtiifende  Spindel  zuiiäi  hsl 
Holzwolle  gewiekelt,  diirnul  eine  \..|i  il<  J  Milti 
an   Holle  abnehmende   Schuht   Tolf,   Stt-.li.  Mio 

und  dgl.   uule.-iiiuttet   uml  il'e  I    II.  I,»mII. 

Vollständig  liiuwlekelt  »inl.  Il,../>ie./ 

terlalirrn  zur  ller-lrlliina  z.\llndri»rh»l  Holil« mm- 
runiler  mit  niliil,  rem  Lattt>aal»al  uiol  rasHal 
lall  MMrW  ■kHHlllOsV»  Iniu  iiaii-xlniilti  li. 
4erin  einer  Iii-  an  im  ll.iiel  ilimiiueht.  i.Vi. 
lösnxi.  Kl  |nl.  Vom  (&  li  IU(I8  »b. 
II  <•  i  Ii  r  i  e  Ii  V  i.  o  l  in  !>ii|..|>Mi"lic  I  Li|i| 

/Vir.  i,r.K,  )  • ...  /    Vertshtm  zur  Hi-r-tellnng  r> 


Brennstoff»;  (»ii«,  fluaiurs  and  (ufAnnice. 


drischer  Kohlenanzünder  mit  luitilrrrm  I-ängskanal 
und  radial  von  dieM-m  altzwcigcnden  Innenaue- 
schniltcn.  ilcren  einer  bis  an  den  Rand  durchgeht, 
dadurch  gekennzeichnet,  daU  au»  der  Anzünder- 
niRwe  zunächst  eine  gerade  Zahn? taugt-  geprettt,  und 
•  Ii'  ,,  mit  den  Zähnen  1 1  > •  •  > i  innen  tu  einem  Ring 
zusammengerollt  wird.  — 

Da«  Zuiummt-nnttlen  der  zahnstangenfürmigen 
Marne  lallt  «ich  noch  leicht  und  iitine  Gefahr  einer 
Zern  Inning  vornehmen,  weil  die  Anziindermassc  in 
warmem  Zustande  noch  eine  zalic,  dichte  Be 
«'haffenheit  besitzt.  Das  Zusammenrollen  der  ge- 
prellten Streifen  kann  auf  maschinellem  Wege 
nder  von  Hand  gitsrhchcn;  eine  Maschine  ist  in 
der  Patentschrift  beschrieben.  tt  itynrnl. 

i  erlahm  und  YorrirhUng  rar  srlssttallrra  Br- 
«rhirkune  ton  nandrlnilrn  kxihlrnslaaiaf- 
ma«rhlnra.    (Nr.    r  -  Kl.   ]0a.  Vom 

10./»  1902  ab.  Ernst  Meckel  in  Sl  Jo- 
hann, Saar.) 

I'nl4tvtatuprücht:  1.  \'erfahren  lur  selbsttätigen 
Bcscluikung  von  wandelnden  Koulemlunipfma- 
«i-hinen,  dadurch  gekennzeichnet,  dal)  mittel« 
eines  endlosen  Drahtseil*  bewegte  Selbstcntlcer- 
»ageu  ohne  Lösung  der  Verbindung  mit  dem  Seil 
an  dem  Jeweiligen  Standort  der  Stampfmaschine 
von  dem  über  den  Koksofen  liegen<len  l.l<  i-c  Iiis  r 
die  Stumpf  mu-tchiiic  hinnewgeleiiel  und  luerU  i 
glt-ftizi-itig  entk-ert  werden. 

2.  Vorrichtung  zur  Ausführung  dos  Verfahren« 
nach  Anspruch  I.  dudureh  gekennzeichnet,  daU 
die  Kohlenstamplmutii-hinc  mit  einer  das  Zufüh 
ruugsgleis  übergreifenden  Plattform  ausgestattet 
i«t,  welche  mit  Hilfe  von  Km  vcnführungcii  rrmög- 
lieht,  die  Wiigi-n  iil»-r  die  Stiimpfniuschiiic  hinweg 
und  wiejer  dem  Gleise  zuzuleiten.  — 

Die  vorliegende  Erfindung  gestattet  eine  Be 
wegung  iler  Staiupfmascbine  nach  recht*  und  links 
eclb>t  während  der  Zeit,  in  welcher  die  Seilfönle- 
rung  im  Betnebe  ist.  Winand. 

irrfahrra  nml  Olen  zur  irrkokuiii:  tun  nassrr- 
t-  Irin-«  KrrnnKlolfrn.  wir  Turf.  Braiinkiililt-  und 
«gl.   (Xr.  ISKOIti.    KL  Klo.    Vom  27-  tl.  I'.MI.I 
ab.    Dr.  H  a  u  1  II  »  r  r  i  Ii  g  in  lterlin  und  Dr. 
•I.  Alfred  M  j  o  e  ll  in  l'linsttamu.  I 
i'attidampfiirht:  1.  Verfahren  zur  Verkokung  von 
wasserreichen  Bn-niwloffen.  wie  Torf.  Braunkohlc 
und  dgl..  in  einem  oili  i  imitieren  /ii'xiiiimcnliegeii 
den  Ofen,  dadurch  gekennzeichnet,  daU  tle-  m  der 
kälteren  Ofenzone  aus  dem  frisch  aufgegelicnen 
Hn-nii-loff  enlwiekt'lteti  Wuwnlümpfe  unmittrlbai 
odi-r  nueh  CU-rhitzung  in  die  Verkokungszono  des- 
"M-Hieii  oder  eine»  Xiichliurob-n*  grlcitcl  und  un- 
luitu-llsir  uns  die-«'i  zusammen  mit  den  I  >  -i  II  . 
tinusgascn  abgesaugt  werden. 

2.  Verkokungsufcn  mit  AuUcnbebciziing  zur 
Ausfühning  de*  Verfahrens  mich  Anspruch  I,  da- 
durch  gekennzeichnet,  ilali  ilie  kidlere  Dfenzone, 
welche  der  uufgegcliciii-  Bn-nusloft  ziiiiüchsl  diin-h 
wandert,  mit  der  Vcrkokungszone  desselben  oder 
eines  Xachlrnrnfen*  durch  eine  1^-ituiig  iHnluvn. 
K  mumm  oder  dgl.)  verbunden  i*t.  und  die  Ga«ah- 
iliningslcituiig  von  der  Verkokiingszone  abgeht.  — 
E*  «ollen  die  Krollen  Durupfmcngcn,  welche 
der  TrockiHitig  von  Torf.  Braunkohle,  Schliefe 


Holz  usw.  vor  der  Wriokongjaj 

ofen  entstehen,  dadurch  nuU 
werden.  daB  i»e  in  der  Vnfcu 
Wirkung  auf  den  Brennstoff  gel 
durch  wird  der  Dampf  vortedhs 
dem  eine  vermehrte  Ammoruah 
mehrt«  Teererzeugung  erzielt 
dos  Verfahrens  sind  stehende  i 
anwendbar  wie  liegend«,  kan 
öfen,  durch  die  das  Out  uutt 
ixli-i  dgl.  von  der  Emfiilirung 
laß  hindarehgefiihrt  wird. 

trrfahrrn  zur  Hertlrilaa«  eine 
IriHrkneadea  Breaasleffr*  ans 

eerlek«.   (Nr.  158  188.  Kl. 
1WÖ  ab.   C.  Schlicke  yi 
Patrntan*prueh:  Verfahren  zur 

festen,  schnell  trocknenden 
gelaunter  Gcrberlobe.  dadurch  | 
die  Lobe  in  Torf-  nder  Zir\ 
geknetet  und  in  Strängen 
die  Lohe  mit  fasengen,  U-n 
förmigen  Stoffen,  wie  Tort  Braai 
»ortiertem  oder  unsorUertem  Strm 
mischt  werden  kann.  — 

E»  werden  schwere,  auf  der 
dichte,  fast  ihren  gesamten  Wi 
verlierende  Brenn«torfstikke  von 
von  Lohe  im  Gemisch  mit 
KlllUtoifcn  erzielt  welche  im 
m entlang  bewahren  und  einen  | 
»toff  bilden.    Auf  andere  Weise  i 
der  g rotten  Wassrrmcngcn, 
niii'kig  festhielt,  nur  schwer 
zu  erreichen,  ohne  dall  die 
Zusammenhang  verliert 

ßrikrlt    nll   einer  iutrrrn.  aas 
saarrsloflakgrlM-nder  und  trrkr 
bestraf  adrn  Schicht     (Nr.  1584 
Vom  25. H.  1903  ab.  Kredjö" 
und  Ferdinand  $  a  1 1 1  off 
.<:•!■  „i, '.    Brikett  mit  einer 
einem  <  iemisch  ■auerstoßabgebender  I 
lieber  Stoffe  bestehenden  Schicht,  ( 
zeichnet,  dall  die  äuDere,  einen 
Teil  der   Brikeltnbcrfliche  beded 
hchcnfall*  selbst  in  an  sich  bckM 
einem  Schulzülierzug  versehene  Sehje 
«tutfuligebcndcn  und  verbrennhenf 
ziiHiiinmengesetzt  ist,  datt  der  San 
Schicht   von  «ulk-n  nach  innen 
Zweck,  W-muider»  bc«  Aufgabe  der  ! 
ts^hon  liestchcndes  Keuer  gleich  bei  <l 
enlwirkliing    die  stärkste 
äußeren  Brikettschieht  zu  enietst 
fortschreitender   Verbrennung  dal 
■lemginiütt  *chwäeher  werdendan 
die  Satiersloffabgabe  aluümmt 
geringeren  IW-darf  an  innerer  | 
hilf»  Kam  Ii  Verbrennung.  — 

Die  Ausfühning  der  Brikettt 
ii  lueili  ner  Weise  erfolgen.  Kntw 
ganzen  Briketts  mit  einer  oder  l 
uingi-ls  ii  »erden,  die  aus  (iemiaeheat 
mit  Siiin  r.-Iofflrägern  all-  n  oder  mit  I 


■ 
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(■JliapÄne,  Sand,  P.rde,  dürres  Laub, 
Dorn>— n)  bestehen  and  zwar  derart, 
^^BBataenUiffträgxx  i«t  uiisacMtaft- 
m  <lf»K«'»t«"0  dasKohleklcui  vorherrscht 
■Uli  dieses  Mischungsvcrliiiltms-u- 
•  Zeit  dar  Verbrennung  der  Brikett» 
Maren.  Am  einfuchsten  ist  es.  die 
Hehler-  oder  xylniderförmigcn  Hohl- 
|aarh«*n.  in  ihr  nacheinander  die  ver 
HBaehten  aufgetragen  werden,  und 
latiUi-ri  rlun  Ii  tii-.t  ii  ili.nm  u  CUmic. 
■Bofurt  verbrennt  «der  zerspringt,  f 
£  Witfawl. 

IT  HerMrllanc  rlaes  horhwerllrrn  \cr- 
Igen  Leuchtgase*  aas  IH-»lillallaa»gasra. 
SteV    Kl.  2Ac.    Von  3  11.  1903  ab. 

In  B  I  a  u  in  Augsburg.) 
Verfahren  rar  Herstellung  eine» 
ndfäingen  l^uehtgaarn  aus  De 
,  dadurch  gekennzeichnet,  daü  man 
unter  Wasserkühlung  so  stark 
sich    alle  dazu   fähigen  Ga*- 
und  die  so  erhaltene  Ftüs- 
abfüllt,  au»  denen  »ie  unter 
Druckmindeningnrorrieh  t  ungrn 

Versuche,  durch  höhere  Kom- 
Atin.)    ein  Iransporlfähigt-» 
stiomgaaen  iu  erhalten,  waren 
l  Dampfform  «uopendierten  Kob- 
Iiioden  wurden,  *o  daß  Brenn- 
;  abnahmen,  die  nur  in  Carbu- 
4er  hergestellt  werden  kennten. 
Verfahren  werden  dagegen  durch 
i  .Irr  Destillat lonagaae  twe 
i  ashr  niedrigen  Temperaturen  her 
i  durch  Kühlung  oder  ff«  In  n  mit 
ürhtigrn  Bestandteilen  befreiten) 
i  (Hydruearbuu)  die  Destillation» 
'  Menge  absorbiert,  dail  die  gel 
Luntroroeu  auf  den  Leitung** 
male  Temperatur  die  schweren 
bi>  auf  einen  geringen  Kück- 
verniag.    Nur  muH  da»  Gc- 
Zustande  und  unter  gleich  - 
Inn  Behälter  entnommen  um] 
»Vorrichtung  hindurch 
Karattn. 

HrrMHIuaz  »eo  OiBhsiranialrn  (ur 
UmbaHrtiiaaii      (Nr.    157  811. 

Tob  IS./3.  ifgrj  ab.    Dr.  Sieg 
|'S»i  bar  n  a  n  n  in  Berlin.) 

Verfahren  rur  Herstellung  von 
Sr   Sauerstoff  Leuchtgiubn-nncr 

VN  ^«eweljen    mit   einer  ('iiI.'IUMI 

i-Zirkoniuin  und  CerniUal 
!  und  darauffolgende*  Trocknen 
,  dadurch  gekennzeichnet,  dall  diese 
i  noch  in  reine  oder  cerhaltige 
getaucht  und  hierauf  noch. 
t  atiden.  zum  Zwecke,  die  Festig 
»tkrih  der  Glühstrümpfr  zu  er- 

'  Nadihebandlung  mit  einer  Lösung 


von  Thoriunioiyd  gelingt  ei,  die  Leuchtkraft  der 
Glühstrümpfr  weit  mehr  zu  cihührn.  »1»  wenn 
die  gleiche  .Menge  de«  die  Skelette  überziehenden 
Thonumoxyd»  in  die  Disung  der  erstgenannten 
Oiyde  eingetragen  werden  würde.         II  i'fiind. 

Vrrfahrea  zur  trrwrrlnnr  der  fberrrsle  irr  Llrbl- 
kahlea  ton  Bozealamoea.     Nr.  I.Vi  l.'il.  Kl. 
B%    Vom  10./I.  1WM  ab.    Kudnlf  Pe- 
te ra  in  Heidelberg- Nrucnheim.     Zu-.it/  zum 
Patente  14« 71«  vom  14.  -'.  UKW;  s.  d.  Z.  17 . 47«.  > 
/'iion/un«iAMi'A  Weitere  Ausbildung  des  durch  Pa- 
tent I4H  7U.1  geschützten  Vrrfshren»  zur  Verwer- 
tung der  Cberrcste  der  Lichtkohlon  von  Kogcn 
lanipen.  darin  l«-»tchend,  dall  man  zweck»  Her- 
Stellung  von  gröberen  II undel«farlien.  Kitten  und 
Härlepulvern  die  betreffenden  Abfülle  stark  er- 
hitxt,  am  besten  auf  1910— 1400  ,  darauf  durch 
■ehr  langsame-!  Abkühlen  enthalt«  t.  in  „"  •  lm<  l>  n 
Mahlma«chinen  zu  ruUartigeiu  Karlrnpulvcr  ver- 
arbeitet und  dieses  in  bekannter  Weise  mit  Lcin«>l. 
Gummi  arabicum,  neutrub-m   Wollfett   oder  ilgl. 
innig  vermischt.  — 

Im  <K-gen»rttz.  zum  Haiiptputi-iit  ol  nach  dem 
vorliegenden  Verfallren  eine  (Mulrschrcckung  nicht 
mehr  erforderlich ;  da»  voHrisgeiide  Verfuhren  i-t 
einfacher  und  billiger.  Wirgnwi. 

•  rrlshren  zur  ller»trllang  tun  l.ltilikurprrn  I ur  i-lrk 
Irl-rar  i.luhluiuaea.    (Nr.  156 .171.    Kl.  -MI. 
Vom  3..1.  Il«r.>  ab.    Siemen»  \  II  a  I  •  k  e 
A--(J.  in  Berlin.    Zusatz  zum  Patente  1.14  .1*7 
vom  H.,/4.  IM,) 
Poltntniupruth  :    Verfahren  zur  Het«t< -llung  von 
GlühköViicra  für  cb-klrische  f  «liihbim|M-n  nach  l'u 
tent  154  3*7.  dadurch  gekennzeichnet,  dall  Carbide 
der  lielrelfenden  Metalle  (de»  Vanadin»,  Tantal». 
Nioheodei  Ix-gicrungcn  derselben  l  mit  Oxyden  mit 
oder  ohne  Zusatz  von  reinen  Metallen  in  die  Form 
der  Clühkorpcr  gebracht   werden,  worauf  durch 
Krhitzen  unter  Luftalmchlull  die  ( 'iirhidc  mit  den 
Oxyden  in  Heuktion  gclinu  ht  w erden,  »o  dauern  zu- 
sainmtiibaiigcnrb'r.  leiiHI  Mftallkör|s-r  entsteht.  — 
Da»  Verlubn-n  l>e»teht  dann,  dall  die  tilüb 
körper  au»  Mi»chungen  von  Car  luden  und  Osydcn 
der  in  Betracht  kommenden  Metalle  geformt  wer 
den,  worauf  durch  Krlntren  diese  Mdaa  Körper 
in  Reaktion  gebracht  »erden,  wobei  Kohleie-vyil 
oiler  Kohlensäure  ahgcsr  liu-den  winl.    Dia  Menß'-n 
sind  so  zu  iH-reehnen.  dull  kein  lu  ies  du  lud  .»Ii  i 
ttiyd  in  dem  terttgeii  Korfier  zurück  bleibt. 

Witf/tiHfl. 

Irrlahrra  zur  llrrslrllun:  »on  l.liihkur|irrii  für  rfrll- 
»Kehr  «.luliliBiarti      Ni    IM9T0     Kl.  *lf. 
Vom  ».,  5.  Iinrj  ab.   Siemens rft  II  s  I  »  k  c 
A.-fi.  in  Ibrlin.    Zuvitz  zum  Patente  IM  '--'T 
vom  M.,4.  UNri) 
/'<!/•  R/rlru/irNrA  .     Vclfabn  ll   /m    llel-li  Ibilu'  >"l> 
(ilühkiir|iem  für  elektn»i  In  I  ,bilJ,no|><  u  nach  l'.i 
tent  1.14  W7.  dadurch  gek.-iuir.  icbiM  t.  du"  V*«l 
bitidungen  der  battcStroden  Met  die  de-  Vtinadois, 

Tantals  oder  Niot>-  rsler  l^-itieruiipn  dei-  I'-  lll 

den  Elementen  der  In nf teil  (iraupi  •!■  •  |»  rluiBai  I"» 

System»  (Sth  kjtrrff,   l'bo.|.|  \i-<  ii    lahf  mit 

Schwefel  mit  i»ln  ohne  Verwendung  eine»  geeig- 
m-ten  Bindeniitli  I-  in  du    Form   p  (Hellt  «ertb  «A 
welche  die  l.lnl.kor|»r  erhalten  »olleu,  iirol  hiei 
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ilurrh  Hindunihleiten  eine*  rlektrinchen  Stromes 
erhitzt  »-erden.  *>  d«U  ein  zunammenhängrniirr 
M  i  dlk  i|»  i  e.-it.teht. 

Ua»  Verfahren  beruht  darauf,  duü  die  Ver- 
liiruluti|r«ii  der  betreffenden  Mi-titUc  mit  Stickstoff. 
Pboiphor,  Ararn.  Mitrie  die  Schwrjelverliindungen 
leitend  sind  und  beim  llindurchlciteti  eine«  elek- 
trischen Strome«  und  bei  Erhitzung  auf  sehr  hohe 


Temperator  ToUittiuhg  in  ih 
werden.  Man  kann  die  Stoffe  I 
mittel  verwenden.  Als  Baratt 
I' .  rin.  geeignet,  da  »  ach 
tigen  UUt  und  nach  aeiner  Vei 
In  Utting  in  einer  Form  au«  K 
Körper  von  grtiügrndcr  Fest« 


lc- 
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Tagcsgeschichtltche  und  liandels- 
rundschau. 

Der  laDrnhiiinlel  Srhnrdrtt«  Im  Jshrr  INI  unter 
besonderer  Bcrilck-kbtlimne  der  chemischen  und 
«i-r»«udlrr  Industriell. 

Mit  Kücksicht  auf  die  augeut»hi:klich  schwe- 
bende Kruge  eine»  II  imdeUvcrtragw  zwischen  dem 
Deutschen  Reiebe  und  Schwcth'ii  durfte  ein  fber- 
blirk  über  den  AuUenhandel  Schwedens  im  Jahre 
IINJ3  aul  (irund  der  (erat  im  Januar  d.  J.  ver- 


uffentbchten)  offiziellen 
gemeinem  In  lern»»»  nenn.  Iter  I 
zen  Handelsumsatz«  Scb» 
100)  »76  318  653  Kronen,  i 
geführt«  Waren  534  901  861  Kr. 
führte  Waren  441  41«  792  Kr. 
fuhr  ist  gegen  da»  Vorjahr  um  29  ' 
5,8°0.  der  der  Ausfuhr  am  49« 
12.6%,  und  der  Wert  des  reumt 
Satzes  um  78  750  000  Kr.  oder  8,8<£f 
Wert  der  eingeführten  W« 


tm 


Warriih>ru|>|H' , 


1.  l-ebende  Tiere 

Kttwiircu  iiuillialisi'hcli  I  t- 
Sprunge» 

3.  «ietreide  und  daraus  her- 
gestellte l'roilllktc 

4.  Kolonialwaren 

5.  Frilrhie  und  t  fiirlcnbiiii  ■ 
produkle 

S,  Spirituosen 
7  Spiiinmateriitlii-n 
8.  (iitrn,  Zwirn,  Seile 
'.<.  Mautifakturwiiren  au» 

SpiniimiiU' nahen 
|0l  Haare,  Kcderu,  Haute, 

Ki  lle,  Kinn  In  n,  Iii  n  u  und 

liüngcuiiltel 
II.  Kubrikate  uii'<  llanren. 

Kellen,  Knorlicu,  Horn 

Ra«< 

IL'  Talg,  <>le,  Teer,  liumiiii 

13.  Fabrikat«  su»  Talg,  Ol, 
Teer,  (iiimini  und  derirl 

14.  Unbearbeitete  Hulznarvn 
I.Y  Itrurbeit.  Holzw»rcn 

Iii.  Kiirbeii  und  Km Imtnffe 
17.  Ver-rliiedi  M  Produkte 
aus  dem  Ptluuzciircirhe 

15.  Papier-  und  Papierwaren 
IM.  Kalirikute    hui  l'lluii/i'ii 

stoft'cu 

21.1   Mineralien:  KnliKlnlfi- uml 

Mpgtfthjtlt  Fabrikate 

'Jl    Miner.ilii  n:  I  ■■■foriule 

22    Mel.dle.  lltlbe.ltlieltel 

2:1.  Metallarbeitcn 
24.  Fahrzeuge.  MwfMnm.  In- 
strumente, l'hrcn  u«w. 
•Jk  Manzen 

2k  Artikel,  die  »ieln  zu  den 
vorstehenden  <  irupiH'ii 


I  »2SKKI 
27  424  Olm 


0.20  2  253  000 
5.43   45  595  000 


0,58  1 
11,62  25 


4-1  i.Vj 
4  i 


i>3  691  000  12,61     2  243000   0.57  00  i 


34  088000 
II  460000 

6,75 
2.liii 

8  SM  000 
»1 700000 

14  SM  000 
37  3!«  Ol» 

IM 

6,0H 
2,88 

7,40 

24  128  000 

4,78 

•1 452  

IVMj 

34  MODO 
3  3280IX) 

6.S6 
ti.Cii 

2  6.15  000 
1  SM  000 
1.  44'l  000 

J0M1  000 

0,52 
n.2»i 
IM 
4,07 

4  2ti7  000 
3  67V  000 

OJ04 

".7-1 

n  ittooo 

15.47 

53S!li»n. 

21  245000 
2S  748  000 
2031  

1.07 

4,20 

:..ii:i 

I.I.ÜM. 

1  liS'.M«»" 

447  (WO 

222  m» 

1  254  000 
2047000 

6  1D5000 


0,17  $5 

0,42  12 

0,11  !• 

O,"«  37 

0.32  14 

061  St 


57m  mO 
688000 

341000 

4'«  

632  000 
2«ii»i. 


1,57  28  505  000 
0,i  ».I    2  660000 


3641000 

i  Miiocm 
«904000 

840000    0,16  22  363000 


45105000  11,50 
226000  0,06 


0#- 

IkUDt- 

um- 

i 

•l*t.fl>a 

4,77 

11.39 

6,65 
2e?7 

64! 

2,74  I 
7.34  I 

4,89 


o» 


T.Ii' 


4,18 

031 
0,69 


2S8 1 < •  • 
7  !>24  !•»' 


678000   0,17  3683t"00 
15.47    :'3  2   5.!ll  86  033  000  16,08 


-       3  944  4100    0,74 1 
I.-.7      »06*000    ".7«    8146  000  1.52| 


I? 
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54,79%  (gegen  50.28%  in  1902).  der  der  ausge- 
führten Waren  45,21%  (gegen  43.72%  im  Vor- 
jahre) von  dem  Gesamtumsätze  aus. 

Die  vorstehende  Tabelle  veranschaulicht  den 
Warenumsatz  Schwedens  in  den  verschiedenen 
Warengattungen,  die  in  26  Gruppen  zusammen- 
gefaßt  *.nd.  so  daß  aus  derselben  für  die  beiden 
legten  Jahre  sowohl  die  Einfuhr  wie  die  Ausfuhr 
als  auch  der  Prozentsatz,  zu  welchem  die  einzelnen 
Warengattungen  an  dem  Gesamtumsätze  beteiligt 
waren,  ersichtlich  ist. 

Was  nun  die  einzelnen  Handelsprodukte  der 
chemmchen  Industrie,  sowie  der  TextU-  und  Metall- 
Industrie,  die  auf  verschiedene  der  vorstehenden 
Warengruppen  verteilt  sind,  anbelangt,  so  kann  an 
*eser  Stelle  nur  das  Wichtigste  erwähnt  werden. 

Die  in  der  Gruppe  Spinn  Materialien 
zntage  tretende  bedeutende  Zunahme  der  Ein- 
fuhr um  6,7  MiU.  Kr.  ist  weniger  auf  eine  Steige- 
rung der  importierten  Quantitäten,  als  auf  einen 
«*ntbch  höheren  Mittelpreis  für  verschiedene 
wichtigere  Artikel  zurückzuführen,  wie  Wolle, 
Baumwolle.  Leinen  und  Seide.  Die  Einfuhr  von 
yhc-cheltem  Leinen  und  Hanf  ist  jedoch  recht 
Tl.?LgeStWgen'  Und  zwar  die  des  e«teren 

nm  2  4*4  982  auf  2  989  331  kg.  wohingegen  der 
Juteraport  von  7  027  318  auf  5  601  028  kg  zurück- 
RWn  »t  Daß  der  Wert  der  Ausfuhr  verhält- 
72  *  w<Sientuch  g^egen  i»t.  erklärt  sich  durch 
men  quan  .tativ  vergrößerten  Export  in  unge- 
'«bter  Wolle  ,m  Verein  mit  Preissteigerung, 
rf»  •    r  Merkenswerter  Preissteigerungen 

hte  d  u  "1^  :  0  a  «•  "  •  Z  w  i  r  n  .  S  e  i  1  ge- 
WPn;  ,  n  B,nd  doren  gesamte  Umsatzwertc 

»™«g  verändert.    Ursache  ist  Abnahme  der  Um- 

TZvT^  "ameQt,ich  Import  von 

^  denen  H-%*rn  betrifft, 

am  84  S  t"  Cratere  Um  364  ß93  »nd  dt>r 
Port  von  U'..ZUrÜ?gr!nÄ-    Außerdem  *»'  d*r  Ex 
Cn  von  R  J*«»*^™  «eringer.  Der 

meri™.  k     mWO,kwirn  hat  zugenom- 
voT'C         V0D  322097  auf  362421  k8-  und  der 
°"  Jute«*™  ^n  18  844  auf  375  82.5  kg. 

f  akl  ufl  Umfasspnden  Warengruppe  :  Manu- 
steine  i!iaren!US  Sp'nnniaterialien 
Kr.  zu  ST8  PS  EiM™«<»  "tn  ca.  2  Mill. 

««f  JTS^t>UP^h  Lein<?n-' 
<Wn    wurl    *        L  beigetragen  haben.     Von  ( 

2^ooo  K;im'T  rK  fü/ 2848000  «w™ 

^  einfuhr,  v,0rJ1ahre'  fernCr  Ut  der  Wert 
««fSöTo,^     K,e,dun^tücke  von  3  076  000 

**ntlich  auf v  ^-T"-    D"  Kxp°rt-  dcr  8ich 

«•«^t.  h     um  ^S'k  Arten  VO"  U'WebCn 
Die  «w-r»    »  zugenommen. 

FabriWt      B€deulun«       d"  Warengruppe: 

^s  ^hVdeerftA7  «  -J  c  n »   Felle  ,f  u  !Pw.. 

Visits;  **™ 

lM-       sprecht     T       *W  000  Kr  stiegen 
BetlÜT^  ^^'8  fi''r  dne  erhiihto  "'«• 
In  der  V        t,gke,t  im  Land"- 
(i"mmi      rnRrUppe:  T«U.Ole.Tecr 

M,n-^'*  wurdtf M  V°.n.  Inter^ "  ^-inigte 


<-'h.  1 


WllrTi  „  —  «iicu.-»«.'.  «..ereinigte 

wurden  m  e,„er  Menge  von  9.5  312  614  kg 


(gegen  82  512  237  kg  i.  V.)  importiert,  deren  Wert 
teilweise  infolge  von  Preissteigerungen  für  Leucht- 

gattung  s,nd  ferner  fette,  nicht  flüchtige  öle  mit 
einem  Importwert  von  7  034  000  Kr.  (8  104  000 

v8,  Imp0rt  »uf  3  28«  000  Kr.  oder 

561  000  Kr  mehr  als  im  vorhergehenden  Jahre  be' 
rechnet  wird,  unbearl-eiteter  Kautschuk  und  Gutta 
Percha,  von  welchem  im  Jahre  1903  für  2  935  000 
Kr.  (gegen  1  560  000  i.  V.)  importiert  wurde,  Carbol- 
saure.  oarboUaurer  Kalk  und  Kreosot,  deasen  Ein- 
fuhr  sich  auf  2  123  000  Kr.  belief.  Fett  und  Schmalz 
mit  einem  auf  1260  000  Kr.  geschätzten  Einfuhr- 
werte.  Das  wichtigste  Ausfuhrprodukt  war  Teer 
im  Werte  von  476 000  Kr.  (663  000  i.V.)  und 
Stearin  für  198  000  Kr.  (452  000  i.  V.). 

Von  den  Fabrikaten  aus  Talg,  ölen 
F  e  1 1  e  n  u  n  d  G  u  m  m  i  verdient  Erwähnung 
dae  Rmfuhr  von  Kautschuk-  und  Gummiwaren  im 
t^samtwerte  von  3  181  000  Kr.  (gegen  2  747  000 
i.  V  .  davon  für  1  274  000  Kr.  von  Finnland  und 
Kußland;  die  Ausfuhr  des  gleichen  Artikels  be- 
Offerte  sieh  auf  2  913  000  Kr.  (gegen  1  786  <XXl  j.  V.) 

In  die  Wrarenklasse:  Bearbeitete  Höh 
waren,  entfallen  die  beiden  wichtigen  schwe- 
dische Exportartikel  Streichhölzer  und  Holzstoff, 
erstere  mit  einer  Ausfuhr  von  18  648  000  kg 
(17  290  000  kg  i.  V.)  im  Werte  von  8  392  000  Kr 
(7  ,81  000  Kr.  i.  V.)  und  letzterer  mit  einer  Ausfuhr 
von  insgesamt  358  704  t  (286  807  t  i.  V.)  im  Werte 
von  32  862  000  Kr.  (26  457  000  Kr.  i.V.)  über 
deren  HerateUungsmethode  und  Beschaffenheit 
nachstehendes  zu  erwähnen  ist: 
Holzstoff  kg  Wert 

chemisch,  trocken    .  .  .  224  810  760    26  977  291 
feucht   ....    18017  180     1  081  031 
mechanisch,  trocken    .  .    48  734  376     2  924  063 
feucht      .  .    07  141  450     1  879  961 
Bei  der  Bedeutung  der  Warengruppe  :    p  a  r  - 
b  e  n  und  F  a  r  b  st  o  f  f  e  für  die  chemische  In- 
dustrie dürften  die  nachstehenden  Einzelangaben 
über  die  eingeführten  Mengen  und  Werte  der  vor- 
schiedenen  Farbstoffe  von  besonderem  Interesse  sein. 

Menge  Wert 

Alizann-,  Anilin-  u.  Teerfarb-      in  kg        in  Kr 

„  Stofff  «OS  9»»    3  044  5195 

Beinschwarz  u.  Knochenkohle     303  814       45  570 

Se.iweiß 5151,51  »0  397 
Bleizucker   70  65;        42  lß, 

Bronzepulver   13  01t  78  m. 

Buch-,  Stein-  u.  Kupferdruck- 

farl*n   «2  580  1 65  160 

Butter-  11.  Käsefarben    ...  17948  2243.5 

Farbho,z   478(124  47  H62 

Farbkasten  mit  Zubehör  .   .  9  013  27  03» 

Galläpfel   ly  «20  L>,t  ._»:.% 

Gerbholz   (Hi2  17'i  l<i.-).-^l 

Indigo.    Indigoextmkt  uml 

Kca-henilh-   69  151  553  2<W 

Kicnniü   83  755  2i>!l3!) 

Mulerfarlicn.  mit  öl  U-reitet  Hki  7»0  30  234 

SchiilLsrlnv.il /<•  u.  Schuhwachs  128  .5311  «6  398 

Zinkweiß                                 2  521  S03  958  285 

Andere  Farl«  n  und  Fai  hMoffc  1  433  549 
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Der  Hauptartikel  in  der  Gruppe:  Papier- 
und  Papierwaren  i*t  Papier,  nicht  spezifi- 
zierter Art,  wie  UshIi-,  Seide-,  Druck-,  Zeichen-, 
Schreib-  und  Postpapicr.  dessen  Import  I  «78  216  kg 
im  Werte  von  1,-1  MiU.  Kr.  betrug,  während  der 
hauptsächlich  auf  billigere  Papiersorten  sieh  er- 
streckende  Kxport  71  428  184  kg  im  Werte  von 
14,3  MdL  Kr.  ausmachte.  Der  Wert  de»  letzteren 
würde  ein  wesentlich  höherer  aein,  wenn  nicht  der 
bisher  den  Berechnungen  zugrunde  gelegte  Mittel- 
prein  ab  zu  buch  befunden  und  deshalb  für  das 
Betriebsjahr  von  25  auf  20  Orr  per  kg  herabgeeeut 
worden  wäre.   Die  Einfuhr  an  Pappe  vcrwhiwlener 


Art  belief  sich  auf  2  643< 
865  290  Kr. 

Über  die  Fa  b  r  ■  k  a  l*>  ÜflH 

atoffen  ist  zu  erwähnen 
2  390856  kg  t  Jerbsiure  i  m  Werte  l 
von  .13 «49  kg  nriti-nrl-itetesZe 
waren  mit  einem  Geaamtwerte 

In  die  Kuhnk  der  Minermll 
und  u  n  g  c  f  o  r  m  t  e  Fabri 
alle  Produkte  der  Oierr.ikslirnn 
Kinfuhr,  sowie  deren  Zollben 
einnahmen  des  Staat«  die 
einzelnen  Aufschluß  gibt: 


Menne 

Millrlpreis 

Wert 

In  Krtim-a 

in  Kronen 

Alaun 

IM  «so 

9 

100  kg  11,00 

.13  179 

P-  kg 

Ammoniak,  kaustisches 

IM  105» 

P 

k* 

0.35 

52  559 

t  'lilorniuirioniuni 

132  596 

0,70 

»2M7 

kohlensaures 

113  29« 

O.70 

79  307 

Salpetersäure* 

47  241 

0,80 

87  793 

schwefelsaures 

19«  71« 

0,25 

4ii  in 

Antimon,  roh  oder  Js'pie-glauz 

54  113 

0,70 

37  879 

Arsenige  Wäurc 

■20  tM 

0,50 

10  304 

Aslscst 

SM  h40 

1.00 

ÜB  MO 

Asphidt 

Blutlaugcnsalz,  gelb  und  rot 

5  957  301 

0,04 

238  292 

24  555 

3,00 

73  665 

Borsäure 

;i  '«■>! 

0,60 

42  631 

Brom,  Bronikaliuiu  und  -niitriuiu 

7  410 

3.90 

28  934 

t'hcmisch    technische  Präpariite, 

nicht  spez:  aus  ('er 

— 

18  938 

tloldchlorid 

46 

v.  kg  1200.00 

55  200 

P  kg 

anderer  Art 

54«  64« 

|.  Ii  «.»Kr.  1 

t'hlorkjiltum 

1  169  281 

0,40 

467  712 

Chlorkalk 

2  iW'i.Hi 

0,16 

430  390 

fyankiilium 

3  2»4 

2.» 

8  235 

Kiuaillrmns»c 

79  108 

0,70 

55  376 

Erdnrten  nicht  «per.. 

163  <V9 

0,10 

16  301 

tiips,  gebrannt  und  ucuiuhlcii 

n(>63fisr2 

P- 

'lUO  kg 

.-,,(KJ 

258186 

p  I  -'kg 

anderer  Art 

3  730  817 

P- 

kg 

0,01 

37908 

t  Hatte  »«in  raib-mnnt 

0B  SM 

0,50 

118  495 

(iluspulvcr 

4<i 

0.15 

6 

P  kg 

<ilui*clierl»cn 

1  580  12« 

0,05 

7H  •  •  »i 

(iraphit 

17291« 

11.20 

34  583 

Holzkohle 

hl 

41«  739 

P- 
P- 

"hl 

0.30 

208  370 

Jod.  -kuliiiin.  - ii ii t ri 1 1 in 

2  72« 

kf. 

22.1  N> 

59  972 

Kalium.  kaustische» 

2<fl48»l 

1,10 

2  237  79« 

i-|ilnrsiiure» 

■J4n  492 

0,60 
lÜB 

147  295 

kolili  ii-iinrc" 

1  i:ilt2«7 

402600 

rliroins:iuri-s 

85  273 

0.90 

76  74« 

»lllpeters;inre- 

373 '«4 

ii.  10 

149  234 

schwefelsaure- 

32  861 

0,80 

9  858 

saures.  MiMMm 

17  tu;:. 

IJsO 

25  598 

Kalk,  ungelöscht 

hl 

r.301 

9 

'u 

1.50 

9  458 

gelöscht 

148 

0.75 

III 

Kobaltoxyd 

kg 

2  UM 

P 

},f 

13.(11 

27  534 

P  kg  ~  | 

Koks 

hl 

t  BMI  BOB 

P 

1,50 

3  549  848 

Kreide,  weiJ,  ungemahlen. 

Ii  MB 

MO 

16  747 

p.  loökfl 

gemahlen  oder  gcac  hlBmiiit 

kg 

63817 

P 

'l-.ikc 

2.00 

1  26« 

gefärbt 

2  I0S 

P 

kr 

0.30 

631 

Kupferasche  und  -oxyd 

G  044 

1» 

:  :.i.t. 

Magnesia  und  Magnesiuui»»l'i' 

2.11  »BS 

O.50 

115946 

Mineralien  nicht  spei.  Braunstein, 

hwcfelkie».  Eni 
Vjtriuan,  borsaures  Borax 

38  »72. '.H4 

IM  l| 

1558903 

2:1»  *<S4 

0.40 

95  946 

kaustische» 

l  i    7  i . 

(»,2o 

285  149 

—  j 

2  9;si 

0.7" 

2054 

k.ihli— II» 

10100417 

0.('7 

707  039 

u  XVI1L  Jahrgang.  i 
HefU,.     ».April  lflOöJ 
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Natrium  chronisaures 
sidpetersaures 
schwefelsaures 
schweflig-  und  unter- 
schwefligsaures 

.... 

Phosphor 
l'hosphorsmure 
-Salpetersäure 
•""alz,  Kochsalz 
Tafelsalz 
Salzsäure 
•Sand 
•Schlacke 
-Schmirgel 

.Schwefel  und  -bhune 
•Schwefelsaure 
Schwerspat 

Silberoxyd,  Salpetersäure* 
•>«eine,  nicht  spez. 
•Steinkohlen 

Superphosphat 
Ton 

Tonerde,  -hydrut 

schwefelsaure 
r«fmull  und  -streu 

Wasserglas 
Zement 

Zfnn-  und  Meiasche 
'•innsalze 


77k  492 
28  340 
112  «59 

214  485 
hl      908  645 
kg   3  418  820 
2  014  532 

4  940 
131  793 
24  577  098 
2  619  656 
325  92!» 


p.  hl 
P-  kg 


[i-  kg 

p 
- 


hl  39  912  370 
kg  28  932  358 


1  081  724 
74  500 


p.  1.1 

I1-  kg 


p.  100  kg 
P-  kg 


•Summa 


345  696 
11  144  570 
30  445 
1467 


p.  100  kg 
1'-  kg 
« 


0.35 

0,18 
<j.u> 

Öl  "1.2 
0,50 
0.09  ° 

'»,].! 

0,20 


1,30  59 
0,06  1 


5,00 
0,01 

(Hü 

2,90 
4ff«> 
1,00 


462  295 
1 1  336 
506  966 
5  lul 
75  i  >7<  i 
453  832 
615  388 
161  16.'! 
104  93o 

-IM 

65  K97 
211  939 
196  474 
65  186 
16  14:5 
33o  367 
868  555 
735  941 
499  7H. 
21  345 
54  086 
745 
18(532 
17  285 
323  193 
121  780 
1467 


p.  100  Kr.  5.0.»  or,5 
I»-  kg         0,02     4  290 


kg  0,005  13  098 
lOok'r.  5,(10  ^,,7 


p.  100  kg   0.25    72  331 


1.«"'  10  817 

100  Kr.  lt),oo  i~^;3 

kg         O.Ol  3  457 

100kg    ii.oo  66  863 


86  032  597 


^nde  PrSukt? ^**«*>  »  «nd  nur  fol- 
PÄ1;  .Deutung:  Unbearbeitete 

•  l^^liSOOO  i.  V.),  chemisch-tech- 


305  551 


«sehe  Pf-k«     -  i*«*uwi.  v.j,  cnemi« 

a«f  12.8  Ä  (To^ftr6'  EXP°rt 
^nt,  der  ^LTm^     V°  an«e««ben  wird; 

Ü9  449  193 .^Td ftr  21  318  000  kg 

(»HiOOO  L  V»  1      1       Werte  VO"  504000  Kr- 

Erze,  SÄJS^n*  8Pie,'°  natürlich  die 
Tt  1^    T  ^»^hre  erheblich  ge- 
öheTSio  ll;,t      n^h9tehe^e  Zusammenstellung 
«r  die  btaten  sechs  Jahre  ausweist  •  * 
J«hr  Zir 


,360  3  699  0,171 
s'nd  von   rTh'V      '  n  e  r  a  •  f  a  b  r  i  - 
Einfuhr  i» X-     tang:    Gla8War«n  mit 

Ware"  (Ziegel   p„r  ,,    3,3  M,lL  Kr-  0.8).  Ton- 

2.Ö  Mü,.  K,.  (3  o  '  J11^ eine,n  E*P°rtwert  von 
'M,r,<''  **n  Exdo1  Be?bwteto  Steine,  nicht  Po- 


Von  den  u  n  b  e  a  r  b  e  i  t  o  t  e  n  o  d  e  r  t  e  i  1  - 

weise  bearbeiteten  Metallen  sind  die 

Eisen-  und  Stahl  waren  für  den  Warenaustausch 

Schwedens  von  altersher  von  größter  Wichtigkeit 

gewesen.    Ihr.  Import  und  Ex|K>rt  gestaltete  sich 

m  den  letzten  beiden  Jahren,  wie  folgt: 

Einfuhr  Ausfuhr 
t  Mill.  kr.  t  ujjj  gr 

1902  80  207       6,348       298  361       39  293 

1903  94  855       7.057       301  926  37,647 
Sowohl  die  Einfuhr-  wie  Ausfuhrmengen  haben 

demnach  zugenommen,  die  ersteren  um  18  3°/  die 
letzteren  um  1,2%;  was  insbesondere  Gußeisen  be- 
trifft, so  ist  dessen  Ausfuhr  zurückgegangen.  Der 
!  für  die  ausgeführten  Eisenwaren  erzielte  Durch- 
schnittspreis ist  im  allgemeinen  niedriger  gewesen 
|  wie  im  Vorjahre,  so  daß  der  Gesamtausfuhrwert 
fur  unbearbeitetes  Eisen  und  Stahl  etwas  zurück- 
gegangen ist    Bezüglich  der  übrigen  hierhin  ge- 
hörigen Artikel  ist  erwähnenswert  die  Einfuhr  von 
unbearbeitetem  Kupfer  in  der  Höhe  von  5  012  544 
(5  802  560  kg)  und  einem  Werte  von  fi  767  000  Kr. 
(7  643  000  i.  V.),  ferner,  daß  die  Einfuhr  von  im- 
bearbeitetem  Gold  nur  179      U44  Ooo  Kr.)  betrug 
gegen  945  kg  (2  344  000  Kr.)  im  Vorjahre,  und  daß 
die    Ausfuhr    von    unbearU-itetem    Kupfer  von 
1  446  780  kg  mit  einem  Werte  von  1  SOS  in k i  Kr. 
auf  1  812  695  kg  im  Werte  von  2  .'S.57  000  Kr.  ge- 
stiegen ist. 

Von  den  mannigfaltigen  Produkten  der  (iiuppo 
M  e  t  a  1 1  a  r  b  e  i  t  e  n  dürften  als  die  liedcutende- 
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ran  Einfuhrartikel  hier  Erwähnung  finden  :  Kupfer- 
oder anderer  nicht  spezifizierter  Mctalidraht  im 
Werte  von  7,1  (5,3)  Mill.  Kr.,  Eisenbahnschienen 
für  5.8  (5,9)  MOL  Kr.,  Röhren-  und  Röurenleile 
für  2.0  (3.1)  und  rWmriwn  für  2,7  (2.1)  .M.II 
Kronen.  Ausgeführt  wurden  an  Röhren  und  Röhren- 
teilen  für  3,5  (2,6)  Mill.  Kr.  und  Nägel  für  790  000 
(709  000)  Kronen. 

Ein  sprechender  Bemci»  für  den  weiteren  Auf- 
schwung der  indiutriellen  t'ntcrnehmungcn  Schwe- 
den» ist  die  Steigerung  de«  Einfuhrwertes  für  M  a  ■ 
•  chinen.  Gerate  und  Werkzeuge  von 
17  841  000  auf  10  174  000  Kr.  im  Verein  mit  einer 
gleichzeitigen  Zunahme  des  Kzportea.  zu  der  na- 
mentlich lieigetragrn  haben  Meierei  maschinell  mit 
einem  Ausfuhrwert  von  1  354  000  Kr.  und  Instru- 
mente —  darunter  Telephonapparate  —  mit 
550000  Kronen. 

Zum  SchluO  dürfte  noch  im  Hinbiirk  auf  die 
gegenwärtige  Handcbvcrtragsfragc  die  nachstehende 
übersieht  über  die  Beteiligung  der  verschiedenen 
Länder  an  dem  Außenhandel  Schwedens  von  In- 
teresse »ein,  aus  der  ersichtlich  ist,  daO  Deutsch- 
land an  dem  Import  nach  Schweden  den  größten 
Anteil  mit  annähernd  *  4  der  Gesamteinfuhr  ge- 
nommen hat. 
Einfuhr 
ri>n 

Deutscht. 
GroflbriU 

u.  Irland  13OO7O0OI) 
Dänemark  63  212  000 
Norw  egen  24  327  000 
Rußland  23  040  000 
Belgien  17  844  000 
Hollami       13  407  000 

Frankreich    9  3M  

Finnland       0  378  000 
Chr.  Länder  10  737  000 
Summa  505  106  000 
Ausfuhr  nach  : 
Gmßbrit. 

u.  Irland  140  027"» 
Deutscht.     H2  781  000 


laoj 

Wort  in  Kr. 
106  071  IHS) 


Danemnrk 

Nnrwrgrn 

Frankreich 

Holliind 

Belgien 

Finnland 

Rußland 


KS  OBS  ODO 
ji  :nii«s«i 
27  n7iM»»i 

24  l*<H  (SSI 

uassooo 

1 907000 

4  172  (»»' 


Cbr.  Länder  10  223  Ol » > 
Summa  30-J  S73  000 
Gesamtumsatz  mit  i 
OroBbrit 

u.  Irland  27»  Wl  000 
Deutaehl.  259  752  01*1 
Dänemark  118  477  00» 
Norwegen    48  663  000 


Frankreich 
Holland 

Belgien 

If.ißland 

Finnland 


36  089OOII 

37  475  000 
33  460  000 
284I2O0O 

15  375  000 


'.,3*060000 

S'imiua  sOT  VVOnho 


Wert  in  Kr. 

% 

38.90 

2(1.-,  I'.SI  (NM) 

38.45 

25.75 

138  985  000 

25.08 

12,51 

63  845  00t» 

11,04 

4,82 

24  61 4  ODO 

4.60 

4.74 

24  283  00» 

4.54 

3.53 

18  420000 

3.44 

2.65 

16  122000 

3,02 

1,84 

9  513  000 

1.78 

1.26 

8  190  000 

1.53 

3.91 

25  240  000 

4.72 

100,00 

534  902000 

100,00 

38.21 

162  200  (KS) 

36.77 

10.«  »i 

71  260  000 

16.14 

14.09 

61  276  000 

I3>s 

tun 

31  036 (MX» 

7,24 

7, oh 

31  341  (»«> 

7.10 

11.13 

24  236  Ol»» 

5.40 

3.08 

16  587  000 

3.76 

2,'-h.t 

8  527  l»«> 

1.07 

1.14 

:>  540110» 

1.14 

4.0» 

US  P01  l««> 

6,55 

l»«i,(«> 

441  417  <**> 

roojM 

31.10 

oni  2hi  u>» 

:m.8B 

28.1  »4 

IM  "tt  ooo 

28.37 

13.211 

19g  t'.'i  ooo 

12.82 

5.42 

M  OSO  <*■■ 

.-,.:o 

4.12 

40  IM  000 

4.18 

4.18 

40  SU  OUO 

4  13 

3.73 

35  013 (H«i 

:<..-,!i 

3.17 

20  337  OOU 

:u»> 

1.71 

16  717  «Hfl 

1.71 

4.34 

M  141  IN») 

KIO.00 

970  319  000 

I0CV0U 

Wien.  Die  .1 1,  »  r  b 
»chaft  „Sächsischer 
mehrere  seit  langen  Jahren 
Bergwerksgrundstürke  känj 
einigen  derselben  den  Betri 
Pechblende  wieder  aufgrni 
soll  ein  befriedigendei  «da 

Auf  dem  Territorium 
und  Almas   Szrbttye  di 
wurden  reichhaltige  Zink 
e  r  z  e  entdeckt,  zu  deren  Ai 
Aktiengesellschaft  gebildet  hat 

Die  Kohlen  produkti 
Iwrgamtabczirkcn  T  e  p  1  i  t  i  .  B 
t  a  u  betrug  im  Jahre  1004  bei 
mit   26  810.  (  —  1698)  \rbcit«-rn 
(-4  525  839  dz)  im  Werte 
(-3  512  399  Kr.). 

Der  Österreichisch 
chemische  und  ortalt 
d  u  »  t  r  i  e  errichtet  an  Stelle 
Ammoniakaiidafabrik  in  Aullig 
veralteten  System  gearbeitet 
schalt  mit  Solvay  eine  nr 
»odafabrik    in  Neato 
Baue  der  Fabrik  dürfte  auf 
nen  Grunde  bald  begonnen 
Seilschaft  erzeugt  bereits  Am 
Fabriken  in  Ebensec  lür  den 
in  Marus-Ljvar  für  den 

Das  Sekretariat  de« 
Nap htaverein» 
über  die  Koholforderung  im 
ganzen  wurden  in  diesem  Jahre 
dr.  produziert.  Davon  entfallen 
1.66.  auf  Ostgalizien  6.61  MilL  4fl 
allem  kommen  5.46  Mill.  dz  In 
sich  die  Produktnui  von  I  ms  »uf  O, 
ringert  ("Mcrreiehischi-  und  ungariM 
haben  5.H0  Mill.  dz  verarbeitet 
l./l.  1905  samt  den  vom  Vorjahre  8 
Vorräten  betrug  4.2  Mill.  dz, 
der  Jahresproduktion. 

Kine  jüngst  publizierte  Ministe» 
betreffend  die  Herstellung  und 
A  c  e  t  y  1  e  n  s  ist  geeignet,  dar 
tung  größere  Verbreitung  zu 
i  «Ii  iiimcarhidindustrir  einen 
geben  Mit  Rürksicht  darauf  i«t  an 
logischen  Gewerbemuseum  in  Wien  ei 
«teile  für  t'aliiumcarbid  errichte«  wt 
mit  einem  von  Richard  Kling 
notdskirchen  konstruierten  Apparat 
wurde. 

Das  W  i  t  k  o  w  1 1  z  e  r  F.  i  • 
bedeutende  Investitionen  vcw,  mt 
(nlimkeii  tu  heU-n.  Seit  ungefihr« 
ein  neuer  Hochofen  im  Betrieh,  i 
liehe  Produktion  von  350  —400  t 
Gegenwärtig  wird  ein  zweiter 
Bleichen  Lei»!  ungsfähigkeit  grhaal. 
ilung  mit  den  Hochöfen  » erden  Caak 

Sllficestelll 

Die  VritschcrMa  gn*lf| 
•  Ii    Msun,-»il vorkommen  in  Kickl 
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i  jährlich  200  Wagen  liefert, 
w  auch  die  umliegenden  Mag 
cWiitn  Betrieb  in  nächster  Z*-it 
■oll. 

.  Jihta  Rohölgraben 
rund  wurde  ein  neuer  Schacht 
ErjfK-lngkeit   derzeit  zwanzig 
h.  ''►ttrü.m  .V. 

Ir.    r>i<"  Trnnr aaj rr  Cupper  Co.  in  l»a 
V.SS.  -\ ..  lälit  zur  Zeit  durch  «he Firma 
■k  Cfcomnitz  einen  Srfaoraslria  tun 
1  '    !  rer  Ijchtweitc  erbauen, 

lellialtigcn  (iasc  der  Kupfererz 
afülinii   kmiII  Krall. 

fcwng  der  kanadischen  Indu-trlcllcn 
^Pb»dr>  Juni  1903  eine  gemein  Haine 
Hopat  zu  unternehmen,  um  ihren 
ae«.iiheit  zu  geben,  «ich  an  Ort  und 
HÜ-  i.  n  und  für  ihre  Fabrikate  Ab- 
BtDchen.  Mehr  als  300  Mitglieder 
Btre  Teilnahme  zugesagt.  In  der 
■  •i  ition  für  Handel». 
BkaX  die  Vereinigung  ferner  die 
|b  ständigen  Korrespondenten  im 
■aarhlagcn :  der  Vorschlag  ist  in 
gVkVi  zu  Toronto  abgehaltenen  Ver- 
w  Kommission  angenommen,  tu  daU 
fcrn  Industriellen  Uber  den  Absatz 
in  ihren  Fabrikaten  in  Europa 
sind  Die  Agenten  halten  gleich- 
über  die  finanzielle  I  »ge  der  ali- 
as. ertaSen.  —  Femer  wird  die 
ihrem  offiziellen  Organ  die  Sta- 
Kanada  eingeführten  Fabrikate 
hat  man  eine  Kommission  er- 
tlaehniaehe  Ausbildung  einer  genauen 
Prüfung  unterziehen  und  Vor- 
Himtieht  machen  «oll.  Kroll. 

BaMexaart  HJaJllras  betrug  im  Jahre 
Et  gelten  407  Hl!)  t  im  Jahn  1902 
Baarespreis  war  je  nach  Sorte  und 
P  77.9  bis  106.2  ah.  (  =  1.25  Fe ».) 
■02  xnd  die  Preiae  ilunhgchcnd» 
k.  außer  bei  den  zweiten  Sorten. 
Inzent  in  Sizilien  i»t  die  „Anglo- 
Oompany".  die  etwa  83%  der  ge- 


warnten Prisluktinn  in  der  Hand  hat,  und  die  seit 
ihrer  Organisation  im  Jahre  1890  die  Praaaa 
bedeutend  ateigerte.  Charakteriatiarh  für  die 
Arbeitsweise  dieser  (ieaellachaft  i»t,  daU  nie  ganz 
außerordentliche  Vorräte  auf  Lager  zo  legen  pflegt 
f—  am  31/12.  1903  waren  z.  B.  361  220  t,  aUo  »/» 
de«  gesamten  JahrcsexporU  vorrätig  — (.  l'm 
eine  etwaige  Wertvermindrrung  dieses  Schwefel- 
Vorrates  auszugleichen,  iat  ein  Beaervefund  vor- 
handen, dem  am  Knde  de«  mit  dem  31/7.  schlieücn- 
den  Bcchnungsjahrea  ein  Teil  des  (iewinnea  über- 
schrieben wird.  Am  31. /7.  1903  betrug  dieser 
Beaervefond  96  4O0  lfd.  St.,  das  heißt  mehr  als 
7'/,  Fr«,  für  die  Tonne  de»  im  Magazin  lagern- 
den Schwefel*.  —  Knde  1906  läuft  der  Kontrakt 
der  tlescllschait  ab,  und  es  ist  wahrscheinlich, 
daß  derselbe  trotz  des  Widerstandes  eines  Teil« 
der  übrigen  Produzenten  wieder  erneuert  werden 
wird,  da  die  (irsellsrhaft  den  größten  Teil  der 
Produktion  in  der  Haiul  hat  und  über  bedeuleude 
(Geldmittel  verfügt. 

Interessant  iat  es  noch,  daß  die  Erhöhung 
des  Schwefrlprrises  die  amerikanischen  Konsu- 
menten, die  bislang  etwa  1  ,  des  sizilianisrhen 
Exports  verlsrauehten.  vrranlaUt  hat.  billigen 
Schwefelkies  zu  verwenden,  und  dal)  1903  etwa 
00",,  des  in  Xordamenka  vrrbraurhten  Schwefel» 
einheimischen  und  importirrten  Pyriten  entatamml. 
wahrend  es  lKIMi  weniger  al»  rdi"n  waren,  wa» 
für  Sizilien  einen  wesentlichen  Ausfall  im  Exporte 
bedeutet. 

Dil  arulM-heo  Trrhahirhra  H»rh»rlirilen  WW 

den  i in  Winter-Semester  l'.Nii  l'iu.'i  von  15  866 
Studierenden  (einschliclllich  der  Hospitanten  und 
Hörer)  besucht  (gegen  14078  im  W  S.  1903  1904). 
l'nter  diesen  waren  l'.UH  für  Chemie,  Klektro- 
chemie.  Hüttenwesen.  Bergbau  und  Pharmazie 
cingeschnels-n.  Ibe  Verteilung  auf  che  einzelnen 
Hochschulen  zeigt  nachfolgende  Tabelle,  die  auch 
die  Amriita'n  ill»  r  die  Iii  den  Jahren  IMH  ü'1'4 
abgelegten  Diplom-  und  Tr  -^nfl.- Prüfungen  ent- 
halt. Von  den  bislang  gemachten  220  Tl. -End  - 
prüfungen entfallen  122  Prülungen.  d.  h.  34*1,, 
auf  die  olien  genannten  Fächer,  während  auf 
Architektur  13,  Bauwesen  13.  Maschinenbau  und 
Elektrotechnik  73  und  die  allgemeine  Abteilung 
I  Prüfungen  kommen. 


ss  W.-S, 


w.  ü.  isoittv 

Studierende  und  Hospitanten  fdr 


Chemie  und  Hatten- 
Dsstro-     Wesen  und  i 

Ilenibsu  \ 


I'bsr- 
macie 


Vini  Studierenden  der  Chemie, 
Kleklrocbeinie,  rbarinsrie  und  des  Heeg- 
und  Hüttenwesens  nlwjrt  leirte 
|iipl<itii|!r(lfungen  Tr.-3sq.-l'rrifiiui;eti 

I  II  i  INI  III  III  AB  1«  OB  «II  IM  «MO  «MIM  UlUiUSlKimiX 


»II  760 


m 

S4H 
1*71 
II&2 
1*1.1 


ISIS 
1193 
l's.l 


,»774  S8i:, 

'MB  1760 

Ö79  1171 

~am  MB7S 


47 

327 

II 

II 

In 

23 

34  - 

1  - 

3 

II 

16.', 

139 

12 

23 

27 

28 

37 

12 

1 

9S 
24 

z 

81 

3 

3 

Ii 

1 

1  1 
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Zur   Krrkhlunz   rlac*    Irrten»-    u«4  n»n- 

iat  in  den  Staatshaushalt  der  Preußi- 
schen EinrnbabnrrrurBltung  für  IÖ05  die  Summe 
von  050  000  M  eingestellt.  Kür  du  Museum, 
deasm  Grundstock  die  in  (liicago.  Pari«,  Düawel- 
dorf  und  8t  Louia  ausgestellt  gewesenen  Modelle 
und  Abbildungen  bilden  «ollen,  tri  der  frühere 
Hamburger  Bahnhof  in  Berlin  in  Aussicht  ge- 
nommen. —  in.  Ii  in  Kailen  plant  nun  die  Schaf- 
fung eine«  derart  igen  Museums.  Krall. 

Laajeagcncraeamt  in  freuten. 

Item  im  Staatshaushalt  für  1905  gestellte  An- 
trag den  Ministeriums  für  Handel  und  Gewerbe  in 
Preußen,  für  die  Schaffung  eine*  I.  a  n  - 
desgewerbeamtes  die  Mittel  zu  ge- 
währen, bat  dan  preußische  Abgeordnetenhaus  be- 
reit« entsprochen. 

I>aa  neu  zu  gründende  Landr»gewcrlH-amt  soll 
dem  Minister  für  Handel  und  Gewerbe  unmittel- 
bar unterstellen.  Vorläufig  sollen  0  Stellen  ge- 
schaffen »erden,  die  jede  mit  einem  Fachmann 
de*  Bau-,  de*  Metall-,  de*  Textil-  und  de»  Kun«t. 
gewer  he«,  einem  Schulmann  und  einem  in  der 
Forderung  de*  Gewerbe«  besonder»  erfahrenen 
Beamten  lie»etit.  werten  «ollen 

Hin  Beirat  aus  Sachverständigen  aus  den  ver- 
üchiedenaten  Gewcrbezwcigrn  »oll  da«  Lande*- 
gewerheamt  ergänzen  und  in  Fragen  von  allge- 
meiner und  grundsätzlicher  Bedeutung  mitwirken. 
I>er  Beirat  »oll  «ich  in  eine  allgemeine  und  in  Fach- 
abteüungen  gliedern,  vnn  denen  die  allgemeine 
Abteilung  wenigsten«  alle  2  Jahre  zusammentritt, 
während  die  Faehableiliingen  je  nach  Bedürfnis 
gebildet  und  zuaammenherufen  werden. 

Durch  die  Schaffung  de«  I.Andc*gcwcrl>caintee 
»•II  den  stetig  steigenden  Anforderungen  de»  ci 
werblichen  l'nterrichle*  in  Preußen,  für  welche 
die  bisherigen  Kinrnhlungen  nicht  mehr  genügen, 
entsprochen  werden  Bislang  waren  für  dienen 
Zweck  im  Handelsministerium  vier  «tändige  tech- 
nische Ililf«arlieiter  (ein  Itauhcamtcr.  ein  Ma- 
schineningenieur, ein  im  Kunstgewerbe  erfahrener 
Architekt  und  ein  Schulmann)  angestellt  unil 
außerdem  den  Ib-g  cr.iiui»|itii<-idc|ite|i  l«sv>ndctv 
Regierung»-  und  Gewerbeschulriitc  für  die  Frage 
der  Generlicscruilcn  beigcgclicn.  Auch  besteht  «eil 
IKNI  eine  lic*ondere  KomtniHainn  für  das  tech- 
nische l'iiterncbtBwcsen,  gchildrt  aus  Abgeord- 
nete«, (!ewerl«<*ehu1niiiiim  in  und  Vertretern  des 
Gewerbe-  und  llandclstandc*. 

Diesig  Vnrgeheu  der  |ireuUisclieti  Regierung 
ist  um  «<i  erfreulicher,  als  «ebda  im  Jahre  lux"  der 
Verein  Deutscher  Ingeuieure  in  Gemeinschaft  mit 
dem  Verein  zur  Wahrung  der  Interessen  der  che 
mischen  Industrie  in  einer  KuiuaU  an  den  Keieha- 
kanzler  gebeten  hat,  au  die  Stelle  der  jetzt  vor- 
handenen gewerblichen  Behörden  der  Kiim  lstaatcn 
eine  gewerblich-technische  Rcti-Iedielinrde  u  setreu. 
deren  Zusammensetzung  dein  nunmehr  für  Preußen 
geseliaffeiii-n  i.aiidc-.cc wer ls'auite.  I»— »tiders  durch 
die  Hinzuziehung  Sachverständiger  au«  dem  ge- 
werblichen 1-eU-n,  entspräche.  Im  Heiib-Iniu- 
li.iltsetat  von  188H  wnrden  infolge  dieser  Hingabe 
eil  In  i  M  Mi  M  eingestellt,  um  Iwi  w  n  litmeli  Hl 
Liiisfrirllen  Fragen  Männer  der  Industrie  rinlx-ruft-n 


zu  können.    In  den  späteren 
leider  nicht  mehr  geschehen, 
eine«  Landeagvwerbeaintn 

Antrage  nun,  zu 
entsprochen. 

Die  groBe  Bedeutung  de« 

rieht*  in  Preußen  durfte 
hellen,  dal)   1904  2005  stoa, 
unterstützte  gewerbliche  Fs 
Preußen  liestanden  (gegen  BM 
13.14  im  Jahre  lW)s  und  1774 
daß  die  aufgewendeten  Ge» 
7  391  186  M  (gegen  307  101  IC 
2896  673  M  im  Jahre  1MS0 
Jahre  1900). 

Die  mexikanische  R 
amerikanischen    GcsrJ  behalt 

litunn  einer  Halifzvrlk  Ii 
erteilt    Die  Gesellschaft  darf 
ihre  Gerate  von  auswärt  berie 
reitig  i ..        anbauen  und 
daß  sie  naeli  Ablauf  dieser  6 
seibat  decken  kann.  Zweifel 
doch,  ob  der  Boden  und  da«  Kli 
Gersten  hau  günstig  «ein  wer 
Gerate  gewonnene  Malz  ein  | 
wird,  wie  das  au»  der  mit 
hergestellte.    Sollte  alier  der  Erl 
«o  winl  besonder»  Deutschland. 
5  großen   mexikanischen  Bra 
lieh  versorgte,  im  Malzexport 
wesentlichen  Ausfall  haben. 

In  der  Zeit  vom  •*./».  bot 
findet    in   L  ü  1 1  i  e  h  unter 
Ministerialdirektors  M.  U  De} 
nallenalrr  rnralrnaikaacrf* 
Kongreß  wird  in  verachi 
sprechen  werden  über  folgende 

1.  Geologie.  Naehsuchung,  Au*b< 

2.  Chemie,  Industrielle  Behandln») 
:t.  Verwendung  von  Petroleum 
4.  Gcwrtzgeliung 

Alle  für  diesen  Kongreß  beaf 
lungen  sind  an  Herrn  Ferdin 
Briiswel,  (liaussiss  de  Wavre  95,  im 

Handel»noti/L-n. 

K  a  t  t  o  w  i  t  z.  Nach  der 

und  Hüttenmännischen  Verein» 
f  ördemng    und  Erzeugung 

»chlesisehenBerg-undr 
30  Dl  3 '202.  t  im  Werte  von  438 
29  400  089  t  im  Werte  von  405 
Jahn-  1903.  und  zwar  förderten 

Erzgruben  98  305  029  t  und 
und  Stahlindustrie  1  835  274  t, 
XV.  544  t  und  die  Koksindustr»  I 
Hannover.    Der  Vorstand 

K  r  d  <>  I  g  e  w i  n  n  u  n  g  eile 
stattet  für  da«  Geschäftsjahr  19M 
stellenden  Reclieiwchafubehiit 
beUiufl  rieh  auf  332  771  Mfi.V.I» 
nach  150  204  M  (8*100  MI  A 
Reingewinn  von  187  732  M  (Kl 
Au-  diesem  Cewinn  werden  In 


WlrtaouarUloh-rswsr-bllchsr  TaU. 
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inttkapital  rrrtritt,  15  000  M 
1t  und  18  000  M  an  verschiedene 
K  I>-r  Rest  von  1»  732  M  (6  226  Ml 
.*en  Die  Olgewinnung  ist 
Mn  .  iinil  zwar  um  mehr  als  die 
BK  cVe»  vorigen  Jahres,  da  dir  Zu- 
■M  bsjtrug  Dageförde! 
W  »uf  tinin-d  diT  früheren  lang- 
bis  auf  eine  geringe  Menge 
6  Kaffinerie,  mit  deren  Bau  um 
sgoiiu-  ii  wurde,  konnte  bereit«  im 
Hteb  grartit  Verden  lichobrt 
gjfc  UV»  vorigen  Jahna  10  Locher. 
Ballig  wurden.  noch  »ligeUuft 
Brägen  starken  SalzauacTzuflusaca 
■an  mußte.  Ihr  Voratand  glaubt 
Milnl  ii  Kntwickclung  de»  l'nter- 
hllli  ii  Ii  ii    Jahr   entgegensehen  zu 

mx.  Ihn«  Salzbergwerk  Ne  u- 
Im  infolge  der  Aufwendungen  lur 
M  der  WaiMecgefahr  und  für  Boll- 
MB  Jahren  die  Ausheute  »uf  M  75 
B  und  den  Kux  hcral-gcsctzt  hatte, 
»wieder  mit  einer  Erhöhung  der 
ftertcill  nun  Monat  April  ab  KOI  M 

k  Der  Verlauf  des  UeachafUjahrea 
liachen  Fabrik  Uranien- 
gehegten  Erwartungen  ent- 
i  Abamtx  der  llauptwaren 
tricdenotellender  »ar.  Die 
I  Vorjahren  erzielten  erhöhten  Preise 
nicht  durchweg  aufrerht  er- 
|  mußten,  um  einzelne  belangreiche 
zu  bringen,  de*  Wettbewerb« 
haehläw  gemacht  werden  Abge- 
Htzaare  hat  »ich  der  l'rrisstiuiil  wieder 


( b.»ft-.iiintfauKv 
gestaltet  da«  erzielte  Oewinn- 
einer  um   ein  IVnrcnt 
i  (vjL  S.  473). 

1  Anlagen  der  Aluminium, 
zu    Xcuhauscn    waren  im 
gut   bc-schäftigl.     Zu  dem 
haben  wieder  die   mit  den 
>  zuasramenh&iigt-iidcn  < 
ntlich     lieigrtragen  Ihr 
aich   anf  3  164  413  Fe«. 
Tov).    wovon     I  235  ".Mii  Fe». 
I  Abschreibungen  verwandt  werden, 
von  2  108  587  Fe*.  (I.  V. 
sine    Dividende    von  18% 
Aktienkapital  gezahlt 
!  uVjAaft»herirbt  erw  ähnt,  dali  dir 
apatente   im   Januar  1905  an 
"l  gegründete  Aktiengmiell»chaft 
•esm;   immerhin   bleibe  die 
A.-(i.  bei  dem  neuen  l'nter 


Ith  a  1  L     Da«    abgelaufene  (Sa. 
■••■iicbnn  Fabrik  As- 
i  Reingewinn  von  2*  '12 t  M 
»Oraui  8%   (10%)  Dividende 
fall»  keine  Störungen  in  den 
■  Kalnrndikat«  eintreten,  hoffL 


die  Gesellschaft  auch  fiir  da»  lau  feudi-  t.cschaft»- 
jähr  ein  xufrieden»te||ende»  Krgehnia  erzielen 
können. 

Mannheim.  IWe  Jahrearecbnung  dea 
Verein*  ehemiaeber  Fabriken  für 
1004  «chlieut  mit  einem  RohübenchuB  von  2  240461 
Mark  (i.V.  2 210 «10  Mk  Für  l'nki-stcn  waren 
316  269  M  (i.V.  276  421  M).  fiir  Srhuhk-nzinani 
410H  M  (9562  M)  und  für  Ausleerungen  76  032  M 
(149657  M)abzu«etzen.  Ntrb  139512  M  <  149  34UM) 
Almchreibungrn  verblieb  ein  Reingewinn  von 
1696  104  M  (162*11107  M),  wovon  339  512  M 
(349  346  M)  zu  be*ondcrcn  Aliwchreibuiigen, 
12.'. '«*>  M  ilm»i«»t  Ml  zur  Emihtung  neuer  An- 
lagen und  35  «UM»  M  112  00».  M  j  zur  (*U-rwei*ung 
an  die  Y'crsuch*rcehnung  verwandt.  19",,  (16%) 
Dividende  sowie  205  736  M  1194  107  M)  tiewinn 
an teile  verteilt.  3l>  IHM»  M  CK»  .TAI  M|  ih  n  Wohl- 
fahrt»einrichtungen  überwiesen  und  20O  000  M 
(wie  i.  V.)  vorgetragen  werden.  Von  den  in  der 
vorjährigen  Hauptversammlung  für  Neubauten  be. 
willigten  Not  IM«  M  wurden  772  Sil  M  verau»gabt, 
*o  dsü  no.  I  92  133  M  Kn>tkrcdil  bleiben.  Die 
Verwaltung  ersucht  um  llewilligung  einet,  neuen 
Kreilit«  von  weiteren  979  IHM  M  für  Xeuanlagen 
im  laufenden  Jahr.-.  I  he  ordcntln  hr  Rücklage 
beträgt  unveriindert  Hö»  000  M.  die  aiiUcrordrnt. 
liehe  Rücklage  1.15  Mill.  M 

M  a  i  ii  z.  Der  Roligew  inn  de»  Verein» 
für  chemische  Industrie  in  Mainz  für 
das  Jahr  l'.MU  betrügt  ein»chlieUlich  120  0110  M 
(i.V.  120  000  M)  Vortrag  682  732  M  (717  H17  M). 
Zu  ordentlichen  Ahnchreilningcn  werden  liNl  7)19  M 
(122  45.'!  M|,  für  außerordentliche  Abschreibungen 
.'«> H93  M  ■ra  MV.  Ml.  Zuweisung  an  einen  neu  zu 
gründenden  <  .rundstückstilgungsls-staiid  Km  000  M 
(i.V.  <M*bäudetilKunK»lje»tand  lotiiNHl  M)  ver- 
wendet. H",.  DivHlendr  gelangen  wie  i.  V.  zur 
Ausschüttung  Der  (iewinn  des  llerichtajahre» 
bleibt  etwa»  hinter  dem  Vorjahre  zurück,  ist  al»-r 
fast  gleich  demjenigen  lies  Jahn*»  1902  Die  I "reise 
für  Steinkohlen  und  besonder«  für  Holz  «teilten 
«ich  Lohet,  ohne  daU  Holzkohlen  cntspnvhcnd  im 
Pi-ei-»1  folgten.  Die  Verkaufspreise  der  grsellscbaft 
liehen  Erzeugnisse  setzten  die  welcheinle  Reuegung 
der  letzten  Jahre  (ort  IVr  Absatz  war  ausreichend, 
nur  das  Hulzgeistgeschsft  kuunte  nicht  befriedigen. 
Esrng-iaurc  Salze  hatten  Ende  19<>t  eine  IVri». 
steigerung  zu  verzeichnen,  «he  von  Vincrika  aus- 
ging Ihe  Handelsverträge  hals-u  der  ein- 
schlägigen Industrie  den  Zoll  von  1  M  für  Iihi  ke 
es»ig»aurem  Kalk  gebracht,  während  Holzgeist 
nach  wie  vor  zollfrei  eingehen  wird  Das  Ausland 
wird  daher  auf  dem  deutschen  Markt  in  scharfen 
Wettbewerb  treten.  Die  HolMcfkohhiiigNaiiUi-e 
von  Emil  R  ü  g  g  e  b  e  r  g  in  NVIicitn  Itiibt 
wurde  von  «Irr  <.c*cll«ch«ft  IN ««wbsjii. 

I.  u  d  »  i  g  s  Ii  a  f  e  Ii.    Da-  <.■•-.  I  .m  j  du  I"""' 
der    Radi  neben    Anilin      und  H 
Eabrik   steht    unter   uV  in    Z.  ■•  h  n     I  ' 

gängigen  Dividende,  du  d  Dsi  half    w  V  L  • 

in  den  I»  «Ich  letzten    I  :   ,n  Utr, 

wieder  auf  24".,  ym.r  M  ihi  •  • 

frühere  Wettl»  M-tl"  im  und  |e>/icr  V.  t  hnndete, 
die  Farl»-n(u>.iil.  enmi  t  i  '  ■■    i"l  l"  . 

gelllligl  !-•      !■•     .  '..   '  ••■•ili-l  der  gllK'häft 

liehen  \  .  ii   I n,  -  >,,. J  n»  \  >  n  in  not  den  KrtMB 
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Neue  Bücher.  —  Bucherbesprechungen. 


r     Zeitschrift  für 
l  angewandte  Chemie. 


wirren  eine  lebhaftere  Entwicklung  des  Absatzes 
verhindert,  während  gleichzeitig  der  scharfe  Wett- 
bewerb unter  den  Teerfarbenfabriken  die  Ver- 
kaufspreise und  den  Nutzen  weiter  herabdrückte. 
Besonder»  heftig  ist  der  Wettbewerb  im  Indigo- 
geschäft gewesen;  doch  ist  begründete  Hoffnung 
vorhanden,  diesen  Artikel  in  Zukunft  in  ruhigeren 
Bahnen  zu  sehen.  Der  synthetische  Indigo  hat 
im  Verbrauch  seinen  Gegner,  den  Pflanzenindigo 
erfolgreich  weiter  zurückgedrängt;  nur  wenige 
schwer  zugängliche  Länder  hielten  noch  am  Pflanzen- 
indigo fest,  doch  macht  auch  da  die  Fabrik  stetige 
Fortschritte.  Über  die  Interessengemeinschaft  mit 
Bayer  &  C  o.  und  der  Anilinfabrik  sagt  der 
Bericht,  daß  sie  schon  in  vielen  Fällen  Gelegenheit 
geboten  habe,  gemeinschaftliche  Interessen  zu 
fördern,  obgleich  der  Beginn  der  Gemeinschaft 
erst  einige  Monate  zurückliegt.  Die  neuen  Handels- 
verträge haben  mit  Ausnahme  desjenigen  mit 
österreich-l'ngam  der  Fabrik  keine  Verschlechte- 
rung gebracht,  da  die  Zölle  auf  Farben  und  Indigo 
nicht  erhöht,  sondern  in  einzelnen  Fällen  sogar 
ermäßigt  wurden.  Überall  wurde  die  Gleich- 
stellung des  synthetischen  Indigos  mit  dem  natür- 
lichen erreicht  und  festgelegt. 

Biebrich.  Der  Rechnungsabschluß  von 
Kalle*  Co.,  A.G.,  ergab  nach  181  624  M  Ab- 
schreibungen einschließlich  28  579  M  Vortrag  einen 
Reingewinn  von  430  324  M,  welcher  nach  den  üb- 
lichen Rückstellungen  9"n  Dividende  für  das  erste 
Geschäftsjahr  auszahlen  läßt.  Sämtliche  Betrielto 
mit  Ausnahme  der  russischen  Niederlassung  waren 
im  ersten  Geschäftsjahre  der  A.-G.  gut  l>e- 
schäftigt.  Rohstoffe  waren  günstig  eingedeckt 
und  die  Arbeitsverhältnisse  normal.  Die  Aus- 
sichten für  das  laufende  Jahr  sind  günstig,  da 
die  Betriebe  stark  beschäftigt  sind,  trotzdem 
der  ostasiatische  Krieg  und  die  politischen  Ver- 
hältnisse in  Rußland  einen  ungünstigen  Einfluß 
ausüben. 


Dividenden : 

Chemische  Fabrik  Heinrichshall  .  . 
Steinsalzl>ergwerk  Hohensalza  .  .  . 
Chemische  Fabrik  Rhenania  Aachen 
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Personalnotizen. 

Dipl. -Ingenieur  Dr.  phil.  Heinrich  Wal- 
ter, Oberlehrer  an  der  Königl.  Baugewerkschulc 
zu  Kassel  ist  zum  a.  o.  Professor  für  landwirt- 
schaftliche .Maschinenkunde  und  allgemeine  Tech- 
nologie an  der  Universität  Halle  a.  S.  berufen 
worden. 

Prof.  Dr.  ().  Busse,  Abteilungsvorsteher 
am  Hygienischen  Institut,  wurde  zum  Professor 
an  der  Akademie  Posen  ernannt. 

Dr.  phil.  Hugo  Bode,  Privatdozent  und 
Assistent  für  chemische  Untersuchungen  am  land- 
wirtschaftlichen Institut  der  Universität  Halle 
wurde  zum  außerordentlichen  Professor  ernannt. 

Dr.  med.  Otto  L  o  e  w  i  .  Privatdozent  für 
Pharmakologie  und  Toxikologie  an  der  Universität 
Marburg,  ist  an  die  Universität  Wien  üliergesjedi'lt. 

F  i  a  n  z  K  a  t  Ii  r  e  i  n  er.  ( 'hefchemiker  der 
I-cderfabrikcn  Doerr  \-  Reinhardt.  Ehrenredakteur 


des  „Collegiums",  Zeitschrift  des  Internationalen 
Vereins  der  Lederindustrie-Chemiker,  ist  am  Ö./4. 
gestorben. 

Dr.  Paul  Kehrend,  Professor  der  che- 
mischen Technologie  an  der  Technischen  Hoch- 
schule Dan  zig  starb  am  2.  4. 

Dr.  E.  Cohen,  Professor  der  Mineralogie 
und  Petrographie  an  der  Universität  Greifswald  ist 
am  13. /4.  gestorben. 

In  Meudon  starb  am  13./4.  im  Alter  von 
57  Jahren  der  französische  Genieoberst  Charles 
R  e  n  a  r  d  ,  ein  um  die  Wissenschaft  und  Technik, 
speziell  die  Aeronautik  und  den  Automobilismus 
hochverdienter  Mann. 

Dr.  Jules  K  o  1  b ,  Ingenieur  und  stellver- 
tretender Vorsteher  des  Aulsichtsrats  der  K  u  h  1  - 
mannsxhen  Fabriken  zu  Lille  starb  am  18./4. 
im  sechsundsechzigsten  Lebensjahre. 


Neue  Bücher. 

Seine  Bedeutung  für  die  Weltwirtschaft 
und  seine  wirtsch.  Beziehungen  zu  Deutschland, 
insbesondere zuHam bürg.  InEinzeldarstellungen. 
Mit  zahlreichen  lllustr.  u.  Karten.  Herausgcg. 
%on  Dr.  Ernst  v.  Halle.  (763  S.)  gr.  8  .  Ham- 
burg. Hamburger  Börsenhalle  1905.  M  C  — 
foniinenda,  Hans,  Obcrrealschuldir.    Ubersicht  der 


Mineralien  Oben'wterrcichs. 


verra.  u. 


verb. 


Ausg.   (72  S.|  8  .   Linz.  V.  Vink  1904.  M  1.20 
Monographien    über    angewandte  Elektrochemie, 
herausgcg.  v.  Oberingen.  Chefchem.  Vikt.  Engel- 
hardt,   gr.  8  .    Halle,  W.  Knapp. 

—  17.  Bd.  Abel,  Emil.  Chcm.  Dr.  Hvperchlorite 
und  elektrische  Bleiche.  Theoretischer  Teil. 
Theorie  der  elektrochem.  Darstell,  v.  Bleich- 
lauge. Mit  10  Fig.  u.  10  Tab.  im  Text.  (V, 
111  S.)  190.r>.  M  4.3« 

Schenk,  Rud..  Privutdoz.  Dr.  Kristallinische 
Flüssigkeiten  und  flüssige  Kristalle.  (VIII. 
159  S.  m.  8«  Fig.)  gr.  8°.  Ix>ipzig,  W.  Engel- 
mann 1905.  M  3.60 

Stolze,  F.,  Dr.  Katechismen  der  Photographie,  be- 
sonders als  Lehr-  und  Rcpctitionsbücher  für 
U-hrlinge  und  Gehilfen.   8  .    Halle,  W.  Knapp. 

Jedes  Heft  M  L-  ;  geb.  1.50 

—  6.  Katechismus  der  Sillierkopierverfahren  mit 
Hervorrufung  und  des  Vergrößerns.  (50  S.)  1905. 

Weher,  C.  Dr.  Ix  itfaden  für  den  Unterricht  in  der 
landwirtschaftlichen  Chemie  an  mittleren  und 
niederen  landwirtschaftlichen  Lehranstalten.  9. 
Aufl.  (VIII.  119  S.  m.  21  Abb.)  8  .  Stuttgart. 
E.  Ulmer  1905.  Kart.  1.40 

Weinstein,  B.,  Prof.  Dr.  Thermodynamik  und  Kine- 
tik der  Körper.  III.  Bd.  I.  Halbbd.  Die  ver- 
dünnten Lösungen.  —  Die  Dissoziation.  — 
Thermodynamik  der  Elektrizität  und  des  Magne- 
tismus. (L  Teil.)  (XVI.  464  S.)  gr.  S".  Braun- 
schweig.    F.  Vieweg  &  Sohn  1905.       M  12. 

Bücherbesprechungen. 
Tabellarische  tbersleht  über  die  künstlichen  mg*- 
nlscben  Farbstoffe  und  Ihre  Anwendung  In 
Färberei  und  Zeugdruck.    Von  Dr.  Adolf 
Lehne.    Mit  Ausfärbungcn  jedes  einzelnen 
Farbstoffes  und  Zeugdruekmustern.    2.  Er- 
gänzungsband.   1.  Lfg.    Berlin  1905.  Verlag 
von  Julius  Springer.  ü 
Alle  Chemiker,   die  sich   praktisch  oder  wissen- 
schaftlich mit  Farbstoffen  befassen,  wertlen  es  mit 
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Freude  begrüßen,  daß  die  vorzügliche  Lehne- 
tehe  tabellarische  Coersicht  durch  den  jetzt  in 
Erscheinung  begriffenen  2.  Ergänzungsband  bis 
auf  die  Gegenwart  fortgeführt  wird.  Im  übrigen 
ist  das  Werk  so  bekannt,  daß  zu  seiner  Emp- 
fehlung niehtfl  weiter  gesagt  zu  werden  braucht.  Die 
Anordnung  ist  die  erprobte  und  übliche.  Das  Werk 
»oll  in  drei  Lieferungen  erscheinen  und  ül>er  136 
neue  Farbstoffe  berichten.  Die  Einleitung  des 
Hauptbandes  ist  in  einigen  Beziehungen,  besonders 
waA  (he  Prüfung  der  Färbungen  auf  ihre  Echtheit 
anbetrifft,  erweitert  worden.  R 


Chrflibchf  Trthnolagie  von  Dr.  Fr.  II  e  u  1 1  e  r, 

Geschäftsführer  der  Isabcllenhüt  to  G.  m.  b.  H.  in 
Dillen  bürg.  Mit  zahlreichen  Abb.  Druck  u.  Verl. 
von  B.  0,  Teubner  in  Leipzig.    HIOö.    M  8.60 
Mit  großem  Interesse  half  ich"  das  vorliegende 
Werk  durchgesehen.    Ist  es  doch  auch  meine  Auf- 
gäbe,  für  Hörer  der  Leipziger  Handelshochschule 
Chornische  Technologie  vorzutragen.    Was  die  An- 
lage solcher  Vorlesungen  und  Werke  anbetrifft  so 
stimme  ich  «Urin  mit  dem  Autor  übercin.  daß 
eine  mäßige  Anwendung  von  chemischen  Formeln 
bei  gebildeten  Kaufleuten  wohl  angängig  ist  Die 
meisten    Hörer     bringen     von     den  Handels- 
schulen oder  aus  ihrem  sonstigen  Schulunterricht 
die  (.rundlagen  für  das  Verständnis  der  Formeln 
mit.    Allerdings  darf  man  in  der  Anwendung  der 
rorraeln  doch  nicht  so  weit  gehen,     wie  es  in 
manchen  technologischen  Werken  für  Laien  ge- 
*b*ht   m  denen  die  Strukturformeln  der  Alka- 
in.de  oder  Tcrpene  abgedruckt  sind.    H  c  u  s  1  e  r 
*W  in dem  vorliegenden  Werke  ungefähr  die 
gieuhe  Summe    von   chemischen  Vorkenntnissen 
voraus.  d.e  auch  ich  als  voraussetzbar  erkannt  habe 
Auf  du-ser  Grundlage  Wsprieht  der  Verf.  dann 
£    einzelnen  ehemisch-technischen    Gewerbe  in 
stiap_x.r  «md  sehr  anschaulicher  Weise.  Durch 
ine  größere  Anzahl  von  Abbildungen  wird  das 

Ä     Y  Dic  Bil<k'r  «in,i  ™*  d«* 

iech,KJlogIschen    Literatur    übernommen;  auch 

darT»  ™,wopden  pinc  Anzahl  guter  Bekannter 
(Tner  \l„    ff  "■    KinigC  ^ichnWn  dürften  bei 

*  **,  :nit  Voru,ii  t,,,rch 

kauf  ■  I°h  WÜ'Wht'  <km  "«»••»  nicht  nur 
■n  k  uf  h(.ni  ^^^^  auoh  .n  ^ 

technSc wd^'^  die  in  Ehrang  mit  der 
tn  nischen  (  henne  kommen,  eine  weite  Vcrhrei- 

*'  Ii. 

AW,voh„,n;8„H"Ddb,,',h    ««  K«-nhü»e„k„„de 

•>  "  \  VVedding.    2.  Aufl. 

Frie'-iri  k V1"  3,/l'  ^  B™'<^''weig. 
Von!,  Wcg  "nd  'Soh»-  I9tt*-     M  31.- 

*  <<-  ^r^rkh<m  w***-  wm>™  ***** 

^ten  W        u    gt>  cnK*ri"t  und  dadurch  am 

^  4t  dio  vwV  *.    f'r  <l0n  Ei-nl.ütt,rimann 
ndz,e  te  Lieferung  de.  dritten  Bandes  vor. 
«fcr  Luft ir__  rhffti^  «eh  mit  dem  WWr  und 
^  volktänrli«"  :"tte,l7c-scn-    Sie  gibt  nicht  nur 

^^SSenhri.         r-    ",,r    Vwf-  ,Wn»trt 
«nwchine  di«  F        '  "m  lMnil'fk^l  "nd  Dampf- 
'      E,»"^>tun8  von  Pumpen  und  hydrau- 
f'h-  1**. 


lischen  Masch.nen  zu  besprechen.  In  dem  Knpitel 
..Luft"  sind  nicht  nur  Zusammensetzung  der  Luft, 
Luftdruck  usw.  behandelt,  man  findet  darin  auch 
einen  Abs<h„itt  über  Thermometrie  und  Pyro- 
mane. Sehr  ausführlich  ist  der  Abschnitt  über  die 
für  den  Betrieb  von  Hochöfen  und  Bessemer- 
apparaten  verwendeten  Gebläsemaschinen. 

Das  letzte  Buch  des  zweiten  Bandes  enthält 
eine  Darstellung  der  Mittel,  um  Ort-svcränderungen 
der    Grundstoffe   herbeizuführen.  Lokomotiven, 
vor  allem  Dampfauf/.iige  werden  hier  besprochen, 
die  Kraftübertragung  behandelt.    Es  ist  hier  auch 
eine  L  bersicht  über  die  Verwendung  von  Magnetis- 
mus  und  Elektrizität  im  Eisenhüttenbetriebe  ge- 
geben.    Die  magnetische  Aufbereitung  wird  be- 
sprochen  und  die  elektndy tische  Fällung  nament- 
lich von  Kupfer  aus  Kiesabbländen  gestreift.  Bei 
«lieser  Gelegenheit  waren  jedoch  als  Elektrizitäts- 
quelle an  Stelle  der  vorgeschlagenen  galvanischen 
Elemente  besser  Akkumulatoren  zu  nennen  ge- 
wesen,  die  ja  jetzt  auf  jedem  Hüttenwerke  zur 
Verfügung  stehen.    Auch  die  Anlage  von  Telephon 
und  Telegraphen,  sowie  die  elektrische  Beleuch- 
tung  werden  erörtert,  sogar  das  Morsealphabet  ist 
wiedergegeben.    Der  ELsenhüttenmann  findet  hier 
also  all«-s,  was  für  seine  Zwecke  nur  irgendwie  in 
Betracht  kommen  kann. 

Von  größerer  Bedeutung  für  den  chemischen 
Leser  ist  der  Inhalt  des  dritten  Bandes;  welcher 
..die  Gewinnung  des  Eisens  aus  den  Erzen"  zum 
Gegenstand  hat.  In  der  ersten  Lieferung  dieses 
Bande*  ist  die  Einrichtung  «ler  Hochöfen  und 
Winderhitzer  mit  ihren  Hilfsteilen  besprochen, 
di«  Wirkungsweise  di-s  Windes  des  näheren  erörtert 
worden. 

Ein  besonderes  Kapitel  behandelt  «lie  Hoch- 
ofengase und  ihn-  Zusammensetzung.  Eine  große 
Menge  wertvollen  empirischen  Materials  ist  in 
diesem  Abschnitt  verarbeitet  und  mitgeteilt  worden. 
Man  ersieht  daraus,  daß  jeder  einzelne  Hochofen 
seine  individuelle  Behandhmg  erfordert  und  über 
welche  Fülle  persönlicher  Erfahrung  der  Eisen- 
hüttenmann  verfügen  muß,  wenn  er  «len  Betrieb 
in  rationeller  Weise  führen  will. 

Noch   fehlen   die   theoretischen  Grundlagen, 
welche  von  vornherein  gestatten,  die  günstigsten 
Arbeitsbedingungen    anzugeben,    denn    die  ther- 
mischen Berechnungen,  welche  man  jetzt  anzu- 
stellen pflegt,  sind  allein  dazu  nicht  ausreichend. 
Es  ist  aber  mit  ziemlicher  Sicherheit  zu  erwarten, 
daß  es  in  nicht  allzu  ferner  Zeit  möglich  sein  wird, 
mit  Hilfe  der  Lehre  von  den  chemischen  Gleich- 
gewichten   die    erforderlichen  wissenschaftlichen 
Grundlagen  für  eine  Theorie  des  Hoehot'enpiozcsses 
aufzustellen.    An  anderen  Stellen  hat  ja  «lie  Lehre 
von  den  heterogenen  Gleichgewichten  dem  Eisen- 
hüttenmann   und   dem   Metallurgen  schon  wert- 
volle Dienst«  leisten  können.    Wir  nenne  n  hier  dit 
Arbeiten  über  die  Härtung  des  Stahles  und  die 
(  nterstichungen  über  die  Legierungen,  welche  im 
Laufe  der  letzten  Jahre  ausgeführt  sind.  Vielleicht 
werden  wir  schon  in  «ler  nächsten  Auflage  des  vor- 
trefflichen Werkes  einer  allgemeinen  Behandlung 
de*  Hixdiofcnproblems  begegnen. 

Es  sei  noch  bemerkt,  «laß  das  Buch  mit  einer 
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großen  Zahl  guter  Abbildungen  versehen  ist,  welche 
für  den  Techniker  sicher  vom  allergrößten  Werte 
sind. 

Die  zweite  Lieferung  des  dritten  Bandes  beschäf- 
tigt aich  mit  den  Hochofengasen,  mit  ihrer  Ableitung, 
Reinigung  und  Verwendung.  Das  wirtschaftlich 
wichtige  Problem  der  Ausnutzung  der  beträcht- 
lichen Energiemengen  der  Hochofengase  ist  jetzt 
in  vollem  Umfange  gelöst  worden.    Man  verwendet 


die  brenn 


Gase  nicht  allein  zu  Hi 


■km. 


für  die  Erzeugung  von  Dampf  und  heißem  Wind, 
sondern  man  nutzt  sie  mit  weit  besserem  Nutz- 
effekt zum  Antrieb  von  Gasmotoren  aus.  Diesen 
Maschinen  und  ihrer  Theorie  ist  ein  längerer  Ab- 
schnitt gewidmet,  ebenso  der  Wcrtberechnung  der 
Gichtgase.  Auch  die  gefährlichen  Gasexplosio- 
nen im  Hochofen  und  den  Gasleitungen  sind 
liesprochen,  die  Mittel  zu  ihrer  Vermeidung  an- 
gegeben. 

Ein  weiteres  Kapitel  »»handelt  das  Schicksal 
der  festen  Stoffe  auf  ihrem  Wege  durch  den  Hoch- 
ofen, den  Einfluß  der  Möllerung  auf  den  Gang  des 
Ofens  und  die  Chornischen  Veränderungen,  welche 
die  Beschickung  erfährt.  Der  wichtige  Einfluß, 
welchen  die  Nebenla-standteile  Schwefel  und  Phos- 
phor, vor  allen  Dingen  Mangan  und  Silicium  auf 
die  Beschaffenheit  des  Roheisens  ausüben,  wird  be- 
sprochen und  die  Gesichtspunkte,  welche  man  bei 
der  Herstellung  der  verschiedenen  Sorten  von  Roh- 
eisen zu  beachten  hat,  werden  hervorgehoben. 

Von  großem  Interesse  ist  der  Versuch,  die 
chemische  Gleichgewichtsichre  in  die  Eisenhütten- 
kunde einzuführen  und  die  Aufmerksamkeit  der 
Hüttenleute  auf  diesen  neuen  aber  wichtigen  Zweig 
der  Chemie  zu  lenken.  Dieser  Versuch  ist  mit 
großer  Freude  zu  begrüßen,  wenn  er  auch  nicht 
in  allen  Punkten  als  ganz  geglückt  liezeichnet 
w eitlen  kann. 

Die  Prinzipien,  auf  welche  es  ankommt,  hätten 
wohl  etwas  klarer  hervorgehol>cn  werden  können; 
man  muß  sich  doch  in  die  Lage  der  Leser  ver- 
setzen, denen  die  neuere  Entwicklung  der  Chemie 
noch  völlig  fremd  ist.  Wenn  z.  B.  auf  S.  050, 
bei  der  Besprechung  der  umkehrbaren  Vorgänge 

Fe.,03  f  3CO  -  2Fe  •  nCOi 
2Fc  +  3C0a^Fft.O3  +  .ICO 

gesagt  wird : 

„Wenn  nun  auch  feststeht,  daß  unter  gleichem 
Druck  beide  Vorgänge  nicht  bei  gleicher  Tempe- 
ratur stattfinden  können,  so  ist  doch  notwendiger- 
weise eine  Temperatur  vorhanden,  Ihm  welcher  lieidc 
Vorgänge  sich  In-rührcn,  aber  es  liegt  auch  nahe, 
anzunehmen,  daß  nach  oben  oder  unten  Tempe- 
raturen bestellen  werden,  bei  welchen  beide  Reak- 
tionen so  lange  nebeneinander  verlaufen,  bis  der 
Gleichgewichtszustand  eingetreten  ist",  so  wird 
jeder  zugetten,  daß  es  schwer  ist,  herauszufinden, 
was  der  Autor  sagen  will.  Zweitens  können  in 
diesem  Falle  tatsächlich  beide  Vorgänge  gleichem 
Druck  und  Ihm  gleicher  Temperatur  verlauten,  denn 
die  Reaktion  ist  vom  Drucke  unabhängig,  da  das 
Gusvolumen  Ihm  der  Oxydation  des  Kohlenmon- 
oxydes  zu  Kohlendioxyd  keinerlei  Veränderung  er- 
fährt. Ob  Reaktion  in  dem  einen  oder  anderen 
Sinne  erfolgt,  hängt  lediglich  von  dem  gegen- 
«eiligen  Verhältnis  der  beiden  Gase  ab.  e^  ist  (IhIm  i 


ganz  gleichgültig,  ob  che  Gasatmosphäre  unter 
hohem  oder  niederm  Drucke  steht. 

Diese  kleinen  Unebenheiten  werden  in  späteren 
Auflagen  sicher  ausgeglichen  werden,  sie  Bind  darauf 
zurückzuführen,  daß  die  Gleichgewichtslehre  in 
ihrer  Anwendung  auf  den  Eisenhochofen prozeß  eben 
noch  in  den  Kinderschuhen  steckt. 

Es  ist  eigentlich  unnötig  zu  liemerkcn,  daß  den 
neuesten  Erscheinungen  auf  dem  Gehicte  der  Eisen- 
hüttenkunde bis  in  die  allerletzte  Zeit  hinein  Rech- 
nung getragen  ist.  So  hat  z.  B.  das  Verfahren  von 
G  a  y  1  a  y  zur  Trocknung  des  Windes  mit  Hilfe 
von  Eismaschinen,  über  welches  der  Erfinder  An- 
fang Dezember  1904  berichtet  hat,  noch  Berück- 
sichtigung gefunden  R.  Schenck. 

Physiologische  Chemie  von  Dr.  med.  A.  L  e  g  a  h  n. 
Göschensche  Verlagsbuchhandlung,  Leipzig. 

M  -.80 

Die  kleine  chemische  Bibliothek  der  l>ekanntcii 
„Sammlung  (löschen"  liat  eine  Bereicherung  er- 
fahren durch  2  Bändchen,  in  denen  die  Grundzüge 
der  physiologischen  Chemie  behandelt  werden.  Dr. 
L  e  g  a  h  n  hat  es  verstanden,  einen  ziemlich  aus- 
führlichen und  klaren  Clwrhliek  über  das  Gebiet 
zu  geben,  und  hat  die  neuesten  Forschungsergeb- 
nisse l>erücksichtigt.  H. 

Das  Radium  und  ole  Radioaktivität.  Allgemeine 
Eigenschaften  und  ärztliche  Anwendungen. 
Von  Paul  B  e  s  s  o  n.  Autorisierte  deutsche 
Ausgabe  von  Dr.  W.  v  o  n  R  ü  d  i  g  e  r.  Leipzig, 
Verlag  von  Job.  Ambr.  Barth.  11*05. 

Geh.  M  .T0O;  geb.  M  4.20 
Das  Werk  ist  che  Übersetzung  der  gleich  l>etitelten 
französischen  Schrift  von  B  e  s  s  o  n.  Wio  in  dem 
beigefügten  Vorwort  von  D' Arsnnval  zum 
Ausdruck  kommt,  soll  das  Werk  dazu  dienen, 
weiteren  Kreisen,  speziell  medizinischen,  einen  Ein- 
blick in  die  Ergebnisse  der  bisherigen  Forschungen 
auf  diesem  Gebiete  in  physikalischer  und  thora 
peutischer  Hinsicht  zu  gewähren,  zu  weiteren  Unter- 
suchungen anzuregen  und  sie  zu  diesem  Zweck 
mit  den  allgemeinsten  Kenntnissen  dieser  noch  so 
geheimnisvollen  Kraftquelle  auszurüsten. 

In  Anbetracht  des  Umfanges  ist  der  Inhalt  ein 
außerordentlich  reichhaltiger.  An  die  Geschichte 
der  Entdeckung  der  neuen  Strahlungsarten  reihen 
sich  an  Messungen  und  quantitative  Untersuchungen 
derselben,  sowie  die  Beschreibung  ihrer  physi- 
kalischen, chemischen  und  therapeutisch-physio- 
logischen Wirkungen.  Ein  U-sondcres  Kapitel  ist 
der  induzierten  Radioaktivität  und  der  Veränder- 
lichkeit dieser  Eigenschaft  gewidmet.  Das  Buch 
klingt  aus  in  einer  Betrachtung  der  Hypothesen 
betreffs  der  Natur  und  Erscheinungen  der  Emana- 
tion, nach  deren  Studium  der  Leser  sich  ein  Bild 
von  der  großen  Bedeutung  der  besprochenen  Ent- 
deckungen für  unsere  allgemeine  Weltauffassimg 
machen  kann. 

Patentanmeldungen. 

K1h-^<-:     Ib.'iehs.'inzeiger  vom  17.  -J.  lif.i. 

10a.  B.  .'IT  5:52.  Ununterbrochen  arbeitender  Off« 
zur  lMi.-indlung  von  Buketts  unter  Luftah- 
schluß.  sowie  überhaupt  zum  Harren  und  \tr- 
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au*  nebenrinandrrstrhcn- 
»lud  oben  und  unten  gegen- 
Kammrm.  durch  welche  da» 
Ketten  in  mehrfachen 
rindunu.cn  geführt  wird. 
clUchaft  OucUmalz  k  Co.. 
.  1904. 

»rrichtung  zum  Miteben  ran 
it  fMarictm  Bindemittel  aowie 
kömigen    üder  pulverigen 
■iten.    Sächsische  Bank- 
Bllnuli  k  Co..  Dreaden.  21.  'S. 

trrkokungs-  oder  tbschwrlelrn 

bei  welchem  die  Ilrikctta  in 
einMnderlicgcndcn  Keilten  von 
Kokt  und  die  entstehenden  i  .«-• 
Bangen  der  senkrechten  Scheide- 
fcrtwhen  den  Kammern  ahgezup-n 
BbaitMignicde-  (.'hsilsms  1 1  Ht  1. 1 
Bei  de  l'Oueet.  Nantes.  Frankreich. 

B.  Apparat  zum  l'iltrirrea  unter 
Mut).  I»r.  Paul  Dinglingcr,  Mcnc, 
I  27.  s.  I'HX. 

Mit  zahlreichen  Durchbrechungen 
Kngen  versehene  Wob«  zum  Krliilceu 

M  und  Dämpfen,  v.  Dolifs  k  Helle, 
KjMtg.  22-/4.  1904. 

Verfahren  zum  Reiiiigru  um  Vasen. 
Ilorholrncaarn  zum  Betreiben 
Karl  Emmerich,  Frankfurt 
nhofweg  US.    15./5.  1901. 
Verfahren  zur  Darstellung  von 
trockenen  H»«'r«i«iillilrn.  / 
M574.    Badiacbc  Anilin- und  Soda 
Udmigshafcn  a.  Kh.    5.  H.  1904. 
Verfahren  zur  Verarbeitung  Min 
auf    Chloride  und 
CliH>n*chwefeL  Konsortium 
Industrie.  G.  m.  b.  H.. 
ft.  1904. 

erfahren  zur  Darstellung  von 
nd   t  Hilm  I »Miiaahtaliii- 
Itnttu»  drn-n  Anhydriden  i.     \ n 1 1 1 1 . 
4  tilrakt-Fahriken  vorm.  .loh.  Und. 
■tat    4  :i  1004. 

fB8a    Verfahren  zur  Darstellung  von 
•ImMen.  Farbenfabriken  »nrui. 
BBa^r  4  Co..  Elberfeld.  29.  ,10.  UKW. 
|«V  iirkahllr  Mi  Deform  für  metallur- 
JMni  Bat  »rlhsttÄtigcr  Anzcigernrrich- 
Pfe  wahrend  dru  Bethels?»  entstehende 
Hrrnann  Katterfeld.  .Ickatcrin- 
KflnxL  1J./B.  I904. 

Vcrlaureu  zur  Darstellung  eines 
für  Wolle.    Fa.  K.  Dehler. 
M    ML/1.  19ÜÖ. 

Verfahren  zur  Darstellung  von 
Idfiibstolfrn.     Chemische  Fa- 
Wnler  ter-Meer,  frdingen  a.  Rh. 

t  zur  Reinigung  von  Leinöl 
!  ton  Lacken  und  Firnissen. 
Cöln  a.  Rh..  Auf  dem 

m  im. 

Verfahren  zur  Extraktion  von 
Albert     Sachs,  Kopenhagen. 

__j  zum  Dcsinlirirr.  u  i  n 
^WnsHiedieke.  Ilalennee.   S.  In. 


48d.  M.   21»  017.     Verfahren   rur   Krzielung  \un 
roten  bis  violetten  Farbtönen  aut  kuplrr 
grfrn*tanirn.    M  ittut  Ma\er.  Miiinr.  K.-i-m 
«traue  53.  27  «.  1904. 

61b.  C.  12      i.    Verfahren  zur  Herstellung  einra 
Kasein  enthaltenden  »Ytirrl.i.r hlulllrl..  0ot 
tinentialr  (imrlUchafl  lur  chemische*  Feuer 
liaicliwcwcti.  <*.  m.  h.  H.,  i 'liarlnttcnhtirg.  11.  3 

hWi 

7.VI.  D.  14  222.  Verfahren  zur  Herstellung  un- 
sichtbarer, mit    nassrrliwllrhrn   Farben  gc 

dntekter  und  durch  IVuwt  sichtbar  zu 
machender  BIMer.  Edmund  Douerenz.  Leip- 
zig-R..  Uatatr.  53.    18./12.  19U3. 

80b.  D.  12  »92.  Verfahren  zum  Auskleiden  von 
Zrairnlrolirrii  mit  Asphiiltiiuuac  unter  An 
tseiMiuiig  der  Zentrifugalkraft.  Fa.  F.  M. 
Dalhoff.  Börnhorst  ,.  W.    U./IO.  Mg«. 

»5b.  D.  I3'l7ö.  Vorrichtung  zum  Sättigen  von 
Wasser  mit  Kolk  zum  Zwecke  der  Was.rr 
rriniziinc.  Ktne-t  Heclercii.  l.ihV.  Frankr. 
29.,  5.  1903. 

»5b.  Sth.  21  iisn  Wassrrrrlui:utie>aaaaral.  l*-t 
welchem  ilie  /.utulirung  der  tns  kenen.  (Kilver 
förmigen  Falliiug-oiiittcl  dun-lt  eine  Zufiib- 
rungswiilze  lirwirkt  wird.  t'url  Schmidt 
Wien.   2«.  It».  IWKI. 


Reichsanzeiger  vom  20.  lt.  1905. 
4a.   (i.   18  349.     Ca>laai»r  zur  F.rzeugung  einer 
uasuliihlicht Ähnlichen    Flamme.      lulio  (iui- 
marai-s,  Humhiiric.  Admiridiliit~.tr.  Iii.    1.  .V 
1903. 

4a.  St.  »809.  Vorricbtunit  zum  Tragen  und  zur 
Ortsvcrändcrung  aufgehängter  Laternen  und 
zur  Frrasti'tirriiBf  d.  t  mit  der  Interne  vn 
bündelten  und  mit  ihr  an  der  Ort« veriindcruug 
teilnehmt mh  n  AlM|«rr-  und  Verteilungavor- 
lldlttMbJ  Hu  ih  n  LenrhUtalf.  (Vnl  Stisker. 
StuttgaH.  Krhütxenstr.  2.V    .*>.  4.  11104. 

4c.  R  MO80.  tenlll  zur  Regelung  4M  4iaszu- 
lliisses  Is-i  Itn-nneni,  msls^onden-  t»nip|ien- 
hnrnnt^ni.  Tom  Itraltson.  Ihirough  ol  Brook- 
lyn. Oltf  ol  Neu  -  York,  und  fieorge  Conrad 
Cook,  Borough  of  vianhattnn,  City  of  Nin- 
York.  V.  St.  A.    II».  7.  Um. 

4g.   \V.  SS  KM.    Untae  fur  hanuendi-  «.bmiIuIi 
Hehl.    Iritis  Wolff,  lU-rlin.  Miineheiterstr.  ». 

:,,  II.  I!»m. 

na.  L.  19  244.  Verfahren  XU  Trocknen.  Dam-n 
und  Rosten  ton  gekeimtem  und  ungekrimtem 
t;nreldr.      Iliauerei    (irnll-Oostitz,  A.-C. 

Irirplj   in.  2.  It*04. 
Sa.  F.    I9SS&     Biirsloirrirbtunit    für  F.wlen- 

schbchtiuascliineti.     I.is.tgc  Alls-tl  Fnslcn- 

iHirgh.  I'awtiicket,  V.  St.  A.    l&  B.  1904. 
»a.  K.  «al/eu»ulke  mit   zwei  (MMN 

«alzi  ii.    M.ix  Kemmerich.  Aai  heu.  Maxatr.  4. 

12.  9.  ItOL 

Hc.  II  34.TWI.  W«M-Iima«rlilnc  tur  zvlimlri-cb 
Biirsti  n  t Farliaultiagbnrsteni.  Kail  lhii.f  l 
und    Franz    Wcrteki-r.    Uraltlg   bei    Wn  n. 

22.  12.  not, 
I2d.  <:   IT  -"»T:».    BlttbAlUlli  '»m  Filtriere»  nm 
unter  Dunk  stein  nd-  n  Fl«»«l"kciiri«.  >.uiiii.  I 
«iioU  uiiiI  Utm  \  r.,„y..  V  '•.  Ilml.il— ' 

&  ii.  lim 

Hr.  I».  13390.  Ycttahtiti  ijam  tbknhlen  vott 
«.a.rn.  |k  „t..  |„  -  h  i>  Witke.  A  '■  ■  I""' 
htirg.   ii.  2.  MM 

l'Jo.  A.  i«s>2«i.  V.it.iliri  ti  /in  DarstcflllM  voll 
lli|.ri.|..l  a.ri  p-fliem  liilin.  V  i  .  lo,  Amiin- 
t  ,i  d,  in, .ii.  lu  tlni.    I'.t  :t.  M»>i. 

•it* 


liS-J 


HaUintll«an 


[ 


11..  F.  ISKiKt.  I0O25.  UMÖH.  WWW.  Verfahren 
zur    Darstellung    vmi    m  Tultlsrmirarkarla. 

Zus.  z-  Anm.  F.  I»  281.  Parhenfalnikcn 
vorm.  Friedr.  Raver  &  Co..  Elberfeld.  U./5. 

1904. 

12p.  F.  18  027.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Hnlfoalarea  der  Aminobcnzoylthiazolverbin- 
düngen.    Dieselben.    5.  3.  1904. 

12p.  F.  18  712.  Verfahren  xur  Darstellung  von 
IHnlktlkarMliirsaiirrn.      Diewlben.  2B.3. 

(M4. 

I2i|.  B.  37  059.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
tlial*>laailin  und  anderen  aromatischen  Oxä- 
thvUminn Verbindungen.  Ru  Ii»,  i  Anilin- 
und  Snda- Fabrik,  l.udwigshafrn  «.  Rh.  20.  4. 

UM. 

I2»|.  F.  18  500.  Vcrfahien  xur  Darstellung  von 
I.  4,  8-Trloiianlhrarlilaan.  Farbenfabriken 
vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co..  Ellierfeld.  S./3. 

HM. 

IJ-).   P.  1H  BN".     Verfahren  xur  Dar.tellung  von 

P  -  Vi  in  -  n  -  .n  -  .1 'il  In      In  ii  ü  n  ii.  Diescll.cn. 

22-/3.  I04M- 

15k.  A.  10  Olli.    Wrfnhren  zur  gleichzeitigen  Hcr- 
Illing    von    ttrlvlnul    uoi    Kopie   mit  tri« 

Schreibfeder,  Schreilimam'hine  und  dgL  Mm 
Abnihanisnhn,  Berlin.  Solnustr.  47.  ML/1. 

im 

17(.   K.  28  030.  Kühl-  und  Wännevorrichtung  für 

Flüssigkeiten.    W.  Kirschbaum.  Karn-n.  Ruhr. 

tirabenatr.  72.    9.  0.  10O4. 
22a.   A.  10  017.    Verfahren  zur  Darstellung  von 

M.inoaiularlMluffca  ffif  W..I1.-.    Atulini.u !>•  n 

a  Extrakt -Fabriken  vonn.  .loh.  Rud.  licigy. 

Basel.  2A./4.  IWM. 
22n.    B.  34  845.     Verfahren  zur  Darstellung  VM 

<i  Ol  lainlarlKt.iflra  au»  2.  4-Dic|i|..i-|-niiph- 

tvlaminMilfiwluie.     Zu*,    z.    Fat.    133  280. 

Rsdischc  Anilin-  und  Swin-Fahiik.  I^idwig»- 

bafen  a.  Rh.  MX/7.  I0O3. 
22«.    F.  10  2H'..    Verfahren  /nr  l'  .t-l.  IIhiil'  >  in.- 

M»n«a«ilart»t<illi  fiir  Farbtueke.    PkfMft  ik. 

vorm.   Meister   Lucius  &    Brüning,  Höchst 

a.  M.  23...  8.  1004. 

22.1.  F  17  781.  Verfuhren  ».ur  Darstellung  eines 
■•Iben  Buuiiii>..|||iirl»-I"ll-.  Dieselben.  15.  7. 
I0Q3. 

22g.   \l.  2t.  34(2.     Teer-  und   Asphalt  niasscn  zur 
Herstellung   v.m    Killen.   Plauen   und  dgl. 
F.  ('.  Mutthie«  *  l'ie..  Krlweh  i.  Odenwald. 
II.  I0O4. 

23f.  W.  22  4WI.  Foint-  und  Kühlvorrichtung  fiir 
flüssige  ««ellrninasse.  I.i-i  der  der  Itnden 
«wivks  Entfernung  de*  erstarrten  Scifenhlork» 
gehoben  «ild.  Weher  *  Secliilldcr.  Hellll- 
-tedt.    21.  Ii.  IWM. 

341.    T.  MW,     Vomehtung  zur  Verhütung  voll 
Entzündungen   mi   S'hul/n.hr  <«cfrtucn 
Int     Irllrfsrllllltlirlle     »lMssiuk.il.il.  I 
Ttmar.   Berlin.  Plnn-ller   17.     24.  2.  I0O4. 

30a.  F.  10  240.  Vorrichtung  zum  Aufblasen  von 
KanlsrliuklinhVti  in  ihr  K|fitilufth«l|..n-, 
Kaut»ftiuk»pi<  lu ai.-riin<lu*ti if  DBW.  mittels 
llriirkliill.  f'a.  I.ihl.  F"tMt  i,  <  iiimhcini  bei 
Frankfurt  a.  M.    20.  8.  I1MM. 

40a.  M.  23  I.V.  Mull.l  im:  l.ufi/.ufObningtftCf. 
nungen  fiir  rroMrriifrn.  The  Morgan  Cm 
cilile  Company  Limited.  Riittetsea,  EuKland. 
I7..3.  1904. 

12h.  C.  12  727.  Spliilri-ch.  i  htniiiKtis.  h  uml  U.« 
malisch  korrigierte  ph»l<i:r*ptil-<hr*  linpp.i 

M.-kiii  mit  aiiiistignmtischcf  Hil.lt.  M.  Imune, 
l'r.  Franz  ('..blitz.  Regen,  Buir.  Wald.   7.  3, 
•>l. 


Klane: 

431.    K.  27  400.  Verfahr» 
Mitt.-I*  zur  lrrtlcaag 

derer  tierischer 
Kahl,  Würzburg.  Ludwig 
L.  10  302.  Uwppelaaad 

»flehen  die  infolge  veraall 
auftretenden  achädliehrf 
•eitigt  sind.  Anton  Li: 
Berlin.  2.  3.  1904. 
M  -J  i  ,m  «»rUtintatfur 
L'h.  Moiaaon.  Lyon.  S./I 
H  341112.  KinnehtuM 
dra  RriaantsterlBsie«  la 
Uasra  .«Irr  nassiskeilr 
Heile»  und  Josef  Novak. 
T.  »710.  Verfahren 

.  ttrUlliriallrn 
^ .  rteilten  Fliiaugkeitaitr 

1 ,  ■  Angel«  und  Iii.  V 
Minnesota,  V. 
vom  4./0.   1903.  Vi 
Amerika. 

P.  10  001.  Einrichtung  st 
für  Preaaen  rnr  llrrstellui 
Platten,  Paneelen  uaw.  i 
dgL   Fhomaa  John  Palm 

2.  /n.  101M. 

B.  37  320.    Verfahren  zur 
llalz  für  du-  ratlerUbrfk! 

hoff.  Ober-Leaehen.  I./4L 
P.  13  400.    Verfahren  xur 
InriniiMeaen  fiirpbol 

Pn.talbin  Werke.  A.  O. 
1003. 

B.  37  S413.  Vorrichtung 
|>hi.t.^traphbM'ben  IHl 
der  Film  spiralfia-niig 
.lonathan  Miliard  Brainerd. 
23.  0.  1904. 
L.  10  734.  Phot. 
srhlae  mit  auf-  und  abl 
( Klo  Lienekampf,  Lcipajg- 
allee  0  und  Dr.  Guatav  Sd 
Wiidenaweil.  22./0.  1004. 
P.  13  707.  Verfahren  zur 
iniiin.iii»k-»lpetrrs|Hrui>U« 
Wien.  19.. 'S.  1904. 
D.  1 4  339.    Verfahren  und 

Uun|  ron  ll.«hlk«iipeni 
I.Mi  20t".  aus  ti.uhaltigen  M 
150  MM.    Emile  Dor  Dein 
M)  :i  UM 
W.  21  410.  Verfahren 
Uokzarkern.  >arhpro«li 
RiibenzuekerfalHikatuai 
8lrap.   A.  Wohl,  Bleibti 
Kollrepp,  llultzrndoffrtr. 
13.  II.  1003. 


40c. 


40c. 
47b. 


48d. 


54e. 


551». 


57b. 


37c. 


78c. 


Sil/. 


80h. 


I  ;iiij;etragcne  W  or 

Iptrlla.   lctani-\«rlMi.  >arW 

terhniM'he  Präparate.  Nahrung«* 

usw.    Maggi.   (!.  in.  b.  H., 
Ik-rlut. 

4»patl  tur  ebemiaeha  und 

t'r.iparate  usw.   Knoll     Co.,  f 
Hr.   II. .ur  s   tlatra  Oapp 

tnetit  kapseln.    Dr.  J.  P.  Boor, 
F.iipur.iL  Puronal  Br  plu 

U-«     llaarruann  .v  Reimer,  Q 
Holzniimten,  0.  in.  b.  IL,  Hol 


PatenUlaten 


CS", 


eTvirrunppri  parate  ubw. 

i.    W.  Lahuscn.  Bremen. 
if-jx>r.    Chemische  Fabrik  l>r. 
m.  b.  H..  Iii- Hin. 
ohcnii«eh  tcchni-w  lie  Präparate, 
YaBmiltrl   umr.     H.  Triiller. 

für  chemi»ch-tcchni«ehe,  ph»r- 
4».    Nähr-   und  Ocnullmittcl 
m.  b.  H.,  Ihwlcn. 
•  -«Hl  tur  Mabrbrbs.  Ober- 
1111U    Kittwcrkr,   Carl  Pflug. 

Zahn fu llu ngrn.     1  >r.   Spcici  A 

rhc   Präparate  ugvr.  Aug. 
b.  H..  Bannen, 
für     chenunch  phartuiir.ciitiachc 
hmidt  &  Co.,  Altona!  Htetwcn. 
tm-h-t«-chni»clic  Pro  lukte.  C 

WBftt 

•beadaoh-toefaniacho  Präparate, 
«Uniitt.  l  u»ir.   H.  Triiller.  Celle. 
lni|>rügnkruDg*mitteL     R.  Mat- 

nt<  .graphische«  Papier  tum.  (ie- 
•  Wintert  hur  (Schwül. 
Lpttotniach- technische  Produkte.  ('. 
n.  WürtU 

littH.  Dr.MaxPkorktmaki.Urriin 
Isoliermatenal.    Fa.  Heinneh 

Imprägnierungsmittel   u«w.  F. 

und   Parfümrrirn.  Martin 
Hamburg. 

lazrutischc  Präparate  imu 
\on   Heyden,  A.-O.,  Radrhenl 

chemisch -technische,  pharmazeu- 
I  Präparate  usw.    Dr.  Graf  &  Co.. 

diätetische  Nährmittel.  Che- 
ehe  und  Kswnwn- Fabrik.  0.  m. 

Hn  Petroleum  und  Petrnlcumproduktc 
]pnaaiu«-bc  IVtixilcum-GcscIlitchaft, 

k  Petroleum  und  Pctroleumprodukte 

KaaMaa  für  Isolierlacke     B.  Paefjc  A 

fir  Hirteniittel.  Cyanidfleselliiehafi 


far  Milchprodukte  usw.  Jan»-» 
HMtr,   Paria.  Zweigniederlassung 

»Farben,  Blattmetalleu«»    Mulu-r  A 

I  pkannaM-uti.il  Ii.-  Präparate.  0. 
i  bei  I)an/i8. 

n  tische.    Präparate  usw 
to  Heyden,  A.-O.,  Radebcnl 

■Il-Mrr»rliaal-Srilr    I  ir  harte 

'<  Co..  Magdeburg, 
■ach  pharmau-utischc  Präparatr 
t  fchtaich. 

xCsljsidcpreliricfc.  Fa.  .1.  Braa»<  Ii. 

ckemisebo.  medizinische,  km 
tan  i  Vttii«  'i-  Werke  Mügeln 
1  k  H ,  Mügeln  bei  Dresden. 


*aflB  für  l.iilercrenw-  n>».  <  ln-mw  be  Fabnk 
F.i»rndrath.  6,  in.  Ii  II..  Vi  tt  manu.  Rheinl. 

srhallrr«  k.  ««.1-rhntj  dir  K<-wl»teinl.».ung« 
und  V  •  i  li:n  l.  r  in  _ -Ii  .i ...      ||    Schaffet.  Draalen. 

Hrmarralrum  dir  imprägnierte»  Hol»  „Frei 
las«inger  Parkett ".  0,  Wnsl.-  k  Co.,  Ii.  m.  b.  H., 
Freilassing 

Maar  W  für  chemische  Produkte  usw.  Miilkerei- 
technisches  Institut.  Sichler  4  Richter,  I,-:-  ,. 

Trii|M>M  fni  I  »a.  h|uip|*  n.  Aiistrc«  hiuasse  u»w 
II.  Christen.  Rostock  i.  M. 

Tnlala  dir  pbanua/eiiliM'li  rheiui«  In-  Produkte 
IMW.    A.  Ii.  Rasche.  Berlin. 

t  inl.U»irln  für  rlwuii»»  Ii  |4iorma7<-ut i>i  In-  l'rn 
|iarale.    A.  ti.  Farbwerke  vnrm.  Mei«t«r  I^H'iua  k 
Brüning.  HiVhst  a.  M. 

IroranU  dir  Farl.cn     I'   I lobler.  .München 

lalafii  für  Seifen.  Waschmittel  usw.  Aug. 
I.uhn   '.  (Vi.  Chi  b.  II  ,  Barmen. 

Karkhillr  dir  chemisch.«-.  t<-clinü-t  he,  pharuia 
zeit  tische  Präparate,  Nahrung*-  und  Ocmiumiltel 
im«.    Fa.  Amold  Holste  Wwe..  Bielefeld. 

Rir«Jcrl*-Ka»«grn  tut  M  l<  lipMiurat.  Ilcutschr 
Milchwerke.  Zuingenlsni:  I  Hessen  i 

Rraiissrlta  für  Seifen.  Wa*ch|»ilver  usw  .  O.  A 
K.  Braus».  Remscheid. 

Hut  »rus.it  dir  I tu 1 1.  <  k- -Ii«,  r  ^  ieiunu-aitiittel.  M. 
Zeh.  Horndorf  Is-i  liumbiirg  a  S. 

Bllgrlhlltr  fül  I.  i  Inn«  Im  lind  chemische  Pr  i 
|>arate  ui*u.    Fa.  Arnold  Holste  Wwe..  Bielefeld. 

HrclaJlM   f  II    Al/helliLltlel        I  »I      V    Rieche  .V 

Co.  (i,  m.  h,  11..  Rcrnliiirc.  Xnhnlt. 

I>r.  »erlirrs  Krliml  fm  FWdcenwajnet  n»w. 
Fi.  Augunt  Biuekner.  I*ul.«tiil/  i.  S. 

rlnargol  du  L-untHi  dir  plmtiigrapliiwlu-  und 
kitatvpiM'he  Zwecke.  Xeue  PlmlngiaphiiH-he  (ie- 
■aflltmfl.  A.C..  Kerlin.  Steirlit/.. 

FerrSninii  für  Kewupniparate.  W.  Hnffmann. 
.Vai'lM'it. 

(»rniixil  fiir  Parfünienen.  Seifen  u»»  Th 
Hahn  A  Co..  S.  Iiwedl  a.  <) 

t;iiiek»plrl  dir  dnem-  Chemikalien,  Nahrung«- 
und  tlenuUmittel.    H.  l'riiller.  I  'eile 

tfumtrlii  U\t  t-lieniiM-h-ti^'hni«i-he  Präparate. 
Nahmng!*-  und  i «eruiUrnitlel.    K.  Lahr.  U  .u  /lmig 

Igalforl  du  llitilguU  ZuiekaiK-r  fiuüweike. 
Q,  m.  Ii  II  .  /.MH-kan  P..llnti 

Leakral  für  phannaxiiitiM-hea  l'ni|>arat.  Che- 
iniwhe  Fabrik  Krlurt.  <i.  in  b,  II  Krdirl  llver»- 
gi-ln  den 

Llania- hlrhler  du  Klel».ti.ffe  i  Ittn  Stan  ke  • 
Co.  I^'ipzig-I.indcnau 

Unreine  für  Rii-x-h«toffr.  chriniiche  Produkte. 
A.-O.  für  Anilin-Fabrikation,  Rellin. 

Minrria  für  Leim.   I^  iin-  und  FatUinnilii-lin 
von  II.  Man  n«  ■  Co  .  BaaltMUB. 

Miilu»)  für  Ar/neinnttel  und  pliaruiayi  ui  i-i  In 
l'riii«rate.  Chemw-h<'  Fabrik  VM  Heyden,  A.  (!., 
KaileU-ul  l«i  l)n-«len 

Vulraifak    du    hc«-«l«|i.i«<'ua««.i  ixuugiun!- 
lllitdl     Fa   J    l>   Fliu/gei.  Hauibiiig 

\eurolle  du  Leim,  •>»■■  Mareke  .\  «'•• , 
l.<  1 1 1 ' i Lindenau 

l'ata im  Im  OanimhnnV.  Fa.  Hau-  Höellcher, 
Hniiiduig 

Parol  für  Oa.'inni«iiii»«mittel  K.  E.  R«"«'ii- 
Ibat  Rellin 

Kaia«la  Im  FarlMohV  '  In  im-'  l.i  PhaJUKlfi 
Leo|ioM  Ca«a  ll.i  ■  <  •• .  '•  in  H  .  Flankt«"! 
a.  M 

lte».ilwr  »laik.  '  Kl  lll  Itt  ll  II  -  hwi  l'  I 
C...  Wien 

Knaiall  t..i  >.  n.  I'  n  i ,  in.  ii.  n.  l>i-inlektion»- 
niittel  Ii  i»  >iuile:bl  S-itenlll'-l l'..  O,  III.  b.  Ii., 
Rhein. in  M  inHhViMI 


PntanUuton. 


f 


Slal  für  GlühlichUtriimpfr.  Thciner  \  Jano- 
witzer,  II  ii  i  i. 

TilllI  Table  f  ir  kn  ».  Igiiqiriiparaie  ni««  \>i 
einigte  Nonideutarbe  und  I>c»»«ucr  Kieselgur-Ge- 
sellschaft H  heinhold  A  Co..  Hannover. 

Tarda  für  Farbstoffe,  chemische  Produkte  tuw. 
Leopold  i  k— i  l'u  &  Co.,  G.  ra.  b.  II..  Krankfurt  n.M. 

I  rill  für  kosmetische,  pharmazeutische  Präpa- 
rate, diätetische  Nährmittel  unu.  P.  Garma, 
Leipzig. 

trfdaaal  für  Seifen.  Parfüruerien  unu.  Wald 
heimer  Parfüme  neu  und  Tailelleseife-Fahnk  A.  H. 
A.*  Bergmann,  Waldhcirn  i.  S. 

Wildlingen  für  im-.li/iiiii.i  In*  und  |>lniriua/-cu. 
tische  Präparate.  Xahniug»-  und  ItciuiUinitlcl.  A. 
Wttdhagcn  A  Co.,  Kitzingen  a.  M. 

WldeaniannM-he  (pprrlur  llu^r  fnr  Appretur- 
mittel.    Fa.  Georg  Widcnmann,  M  -l*lndl«rli. 

Patcntliste  des  Auslandes. 

Apparnt  zur  Erzeugung  von  tfrl)lra.    M  a  t 

Conechv.     En«L  27  77»  1804.    I VeruHciitl. 

Kontinuierlicher  Generator  für  die  Erzeugung 
i-.n  trclylra.  Iloebertv.  Pevton  A 
C  r  a  i  g.    Kiil   lo  400  Um.  *< VcriiffentL  20. /4.) 

Ikkiiiiiulaliircii.  W.  Gnrdincr.  Chicngo. 
Belg.  I 82  80o,  182  8t  MI,  IK2SII7.  I828H».  I82MI, 
182  812.  (KrU5./3.) 

Neue«  Verfahren  zur  Herstellung  von  tlkohal. 
Bieren.  Hefen,  Mnltovn  und  Idukox  n.  P.  V  r  i  ■ 
in  y  1  e  n  .  Bacsrodc.    Belg.  I H2  'X*  >.   t  Krt.  1.1.  3. ) 

Extriik<i..n  v.  Ii  Uuiiiisiiiiii  .*lit  ntidcien  Me- 
tallen. Henrv  S.  Itlaekmore.  Muunt  Ver- 
min. X.  Y.    Am  er.  780244.    (Veröffentl.  28.  3.| 

Herstellung  neuei  ImMolhlaalah  tlilrrhale  und 
neuer  Farbstoffe  aus  denselben.  Gen.  fiir  che  in. 
Industrie.  Basel.  Engl.  731)3  UKW.  (Ver- 
öffentl. 20./4.) 

Kxtriiktion  von  n  un  in  tnlkrarrn  au«  Knh- 
anthntren.  K.  Vuloeek  umi  V.  V  e  |  e  I  v. 
Frankr.  349  337.    (Krt.  I0.-22./3.) 

Herstellung  von  Abkömmlingen  der  BarMlur- 
saure.  A.-G.  für  Anilin  -  Fabrikation. 
Engl.  11230  1904.    t Veröffentl.  2t).  4.) 

Herstellung  von  Baumaterialien.  Wmni.äwlier- 
tuaterinlien  und  dgl.  J  c  n  C  ■  u  e  1  &  Hayn. 
Engl.  IKkSi»  I1MM.    (Veröffentl.  20.  4.1 

Her«tellunu  um  Rl<  Wilhlonm.  A.  Ii.  II  e  t  l  »  , 
Tmy.  X.  V.   A  ni  e  r.  78.1  791.  I  Vcruffcnil.  2S./S.) 

Hcr»tcllunu  von  Borduivh  Elektrolyse,  .lohn 
A.  L  v  ii  n  K  unil  Edward  C.  B  r  o  u  d  vi  e  1 1 , 
Chicago.  III.    A  m  ••  r.  719  ML   ( Vcri.licni).  2S./3.) 

Erzeugung  von  rlreani;»»  MM  kohlcnwasiscr- 
»lofniiiltigeni  und  nnden-m  festen  Bn-inimaterial. 
T  Ii  m  a  1 1  e.  E  n  g  I.  7347  l!<04.  < \ 'etöffentl. 
20.  4.1 

1'nen'l' nudln  In-  Zelluloid.     P.   I  i  e  r  Iii  »  i  Ii. 

Frinkr.  34» SM.    ( Krt.  18,    22.  3  I 

Nun  Hingen   an   tkleral-   uml  Mlral>prea:- 

«l.illra.  K.  I,  n  II  l  »  .  Hniulle<  i  Fr.ltlkl-.  n  liJ.  II  e  I  g. 
182  82.V  i  Krt.  lö  :t  , 

llcr.t.-liimg  von  l|a^)r*Mkl>a»aaij«faV,  Kar- 
Ii  e  n  I  »  b  i  i  k  e  ii  vnrm.  F  r  i  e  d  r.  II  »  y  e  r  A 
Co.    Kr  an  ki.  349  320.    (Km.  I«.  22.3.1 

Verfuhren  RUM  fl»  r/i.ln  u  von  rJ«rn-.  *lnhl 
I. cisHsrnlliirli.il  auf  .hktrnlvtl-rluiu  Wfgn  mit 
einem  anderen  MelidL  P.  de  Urem  k  .\  F"n- 
t  den  au.  Caud.    Belg.  118790.    i  Kit .  IS,  I. 

Klemmte  in  eleklrl-rke  Batterien.  \\.  i.  ,i  i  . 
•  I  i  n  e  r  .  Chicago.    B  ■•  I  g.  |82  809.    I  Krt.  In    I  | 

i:ieklri»rke.    Isnlirrniiilerlal.     Matthe}  I 
V'iillnrl».  (Schwei, |.     Belg.  18272«  |Krt. 


El 


Hang 
»  <V 


Mrklreal  Bz  elrk 
C  Coquei.  G.  MnrshalL 
Cbertr.  CnionCarbldCos 

Itcduzieren  von  Briea.   [>  •  n  i 

•  o  n  .  Leadville.  Cbln.    A  in  e  i 

öffentL  28./3-I 

Apparnt  zur  Ii  r ■•.  llimg  ' 
L 1  im  <l.    Kngl.  i"ii'li   I«i4     i  \ 

Weilk-  farae.  liihand 

27  757,'IWM.    (VernffentL  Sa/4.; 
i  I  i  'ellung   von  ParMarke 

Anilin-    und    Soda-  &f 
l0  8Stä'|«M.  (VeröffentL  20.  4  ) 
Violetter  rarkatafl  Uikai 

78ol»U.    Cbertr.  Badiao  he 
Soda-Fabrik.  Ludaig 

öffentL  28., '3.1 

Herstellung  neuer  Parka»*! 
der  Oxazinreihe.  Färb  wer! 
rand.  Huguenin  A  Co. 

(Veröffentl.  20./4.) 

Henitelluiid   M>n  Prlt«äa 
mann,  XeerpelL    Belg.  181 

Apparat  zum  Anreiehem 
rierni  von  1  Jift.    The  E  e 
Mnnufacturing  Com  pi 
St.  A  ).    Be.lg.  IR2  795.  lErt. 

Herstellung  von  lurrnnb 
Wbitfield.  Engl.  I738/1MM. 

Sv»tem  für  die  Verbrennung  t 

H.  Hörnt.  Puiladel|>hia.  Pa. 
(VerüffentL  28. ß.) 

«•aserieager.     L  v  m  n. 
(Veröffentl.  20. /*.) 

Uanerzrairr  und  Hentella 
cliffe.    Engl  7.W2/19U4. 

«.  .i  -  r  •  1 1  t  i  •  it  Robert 
Sonn  I,  t  d.  und  Scott.  El 
(Veröffentl.  2tt/4.) 

Verfahren  und  Apparat 
lila».   Kirhard»on.  Kngl 

eUaatL  •»./*.) 

Gewinnung  und  DeMillati 
S.'ifi-niinterlagen.    Vi.  Garril 
S4B35S.   (Ert.  16.-22./S.) 

Extraktion     von  Ultcrrta. 
International  de«  Proc 
Glyeerinea.    Fr  an  kr. 
bla  Bt/3.1 

MiM'hine  zum  Trennen  vo 
ukw.  C b  a r I O.  Mich« 
City,  l'lah.    A  in  e  r.  785  819. 

Verfahren  und  Apparat  zur  i 
«tellung  von  liiidehen.  Imwh 
fahrikation.      So«,  Kleeirl 
g  i  <l  it  e  F  r  a  n  c  a  i  »  e.  KngLI 

•  iffentl.  BB.M.) 

Her-tellung  zyklUcher 
tuidine.    E.  M  e  r  c  k.    F  r  a  n  1 1 
Iii.    22.  3.1 

Verfuhren  Halte  undureb 
und  zu  vcrMArken.    E.  Laurai 
BelK.  182  844.    (Erl,  13./J.) 

IlMlxle.lilUlhinxnlacr.    Ch  arl 
mer.    Neu    lundon,   X.  C.  Al 
I  Veröffentl.  28.  '3.) 

Vefbaaagrtai  Verfahren  nira  ! 
■  iilliren  Bad  I  .1'  ml  Ii-- n  Farl 
M  c  i  >  t  i- 1  Lucias  A  B  r  ü  n  ii 
34n:t7l'..    (Krt,  IÜ.-22./3.) 

HtTstellung  viiii  ladbtaarl 
Anilin  und  Soda-Fabr 
349379,    ,Krt.  l«.-22./ll 

KtitMilknuiMerung  von 

I.  Ii  in  ini  ,  Itegeneratiat 


Verein  deutscher  Chemiker. 
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S  teent  rti  n  .  Kopenhagen. 

tion  ron  kauiarhak. 
t«rg.    Belg.  181266.  (Ert. 

Kahl raslall Ir I rn II nnrid.  J nh n 

Kil  v«rd  C,  B  r  o  a  d  tr  r  1 1  , 
Iber.  783  961.  (Veroffentl.  28./3.I 
i  isolierter  elektrischer  Lrllrr  und 
K  Siemen«  Brot,  1  Co., 
;i  •  lelhortt     EngL    1.1  772 

«l  aa/4.) 

»der  Entschweflung  ron  Lrarklca«. 

l£ngL  88  705/100«.  (Veroffentl. 

Metallen   und  Lrglrruncrn. 
ickmnrr,  Mount  Wrnon.  N.  Y. 
(WrüffrnlL  2S./3.) 
<ie<h-r«<  hingen  von  tlnalka.  \t. 
icr.    786  221.     rhrrtr.    K  il  - 
Urion,  Ktovall.  N.-C  (Ver- 

votl    Metallen.     .Vau.  Engl. 
Efentl.  20./4.I 

Vt/en  von  NrlallpUlIrn  dun  Ii 
reeker  4  Strecker.  Engl. 

mtl.  aa/4.> 

rohen    Wrlillru.      I  ,,  I,  n  Ii. 

A  tu  e  r.  786  048.  (Veroffentl. 

■  fJang.tri  von  melallhaltii:.  n  Ulm- 
1 1  m  a  n  ,  H.  F.  K.  P  i'c  »  r  d  und 
Belg.  182766.  (Ert.  LS./8.) 
im  Schütxcn  von  Mlmsltrrrln 
(•efricren-    W  c  *  t  i  ;i  1  i  t  .  Ii 
i|B  Sprengstoff  A--GL  Berlin. 
(Ert.  I5./3.) 

Behandeln  von  argaabrtirn 
F.  üerrigou.  Pari«.  Belg. 
L/a.) 

r  Zubereitung  natürlicher  getmek- 
I  mm  Bleichen  und  Färben.  Seiht 
fft.uWt.  340323.  (Ert.  ia— 22..  3.; 
ige  Herstellung  von  aaaimilierbarcrn 
■kiien.  Biaulfiten.  Hypoaulfiten. 
Wrtfliger  Satire.  SchwefeWiiure- 
I  anderen  Schwefelvcrbindungen  »u- 
and  Schwefelerzen.  L.  T  i  1 
Belg.  182  072.  (Ert.  13. /X) 
umr  Fae«pbale   im  rn.  O. 

rtrek.  Belg.  182884.  (Ert.  I5./3) 
zraaaarat  für  Rohwolle.  It  e  r  n 
1736,1904.   (VerüffentL  20.  4.) 
n  ouarrgla».   \\    C.  Heraeua. 
(Veroffentl.  20./4.) 


Verfahren  cheniUehe  Reaktionen  terimttcU 
«|uerk«lllH'rilampllM>i:rn  EU  l.iicn.  Ganaral 
Electric  Co..  K  n  g  I.  1O88I/I0O4.  (Ver- 
öf feilt  1.  20. '4.) 

Barateltung  von  Halaeternaarr.  II.  II.  Nie- 
d  e  n  f  u  h  r  .  RalaleSM  hei  Merlin.  Belg.  )H2  «S*>. 
(Erl.  I5./3.I 

hMMH.  P.II«  Kley.  Am  er.  786821. 
Cliertr.  .1  n  m  e  »  .1  .  I  r  r.  I  ■  n  d  und  Aver  v 
B  u  e  k  i  n  g  Ii  a  m  .  I'ampinl,  l'<ilo.  (Veroffentl. 
28. /3.) 

II' r-t.  ilunu  .  im-*  gelben  *eli»rlrllarlM.I«illr.. 

Chemieehe  Fabriken  vumi.  Weiler  I e r • 
Meer.     Engl.  3440,1904.    (Veroffentl.  2».  I . . 

Mer.ielluiitf  v"n  Melle.  1 1  e  8  a  I e «.  Engl. 
1292/1004.  (Veroffentl.  20..  4.) 

Hehandluiig  ton  Mtahl  und  l'anzcrplatt.ii. 
Engeln.  Engl.  I20B8/IWM.  |  V'cröfli  nil 
20.  4.) 

Hcrttcltting  ton  Hlaht  ilnnh  den  ltaai*chcii 
Brweiner  i'nntcll.  M  a  »  »  e  n  c  z.  Engl.  19089 
1004.   lVrr.iif.-ntl.  20.  4.) 

Fiirla-n  niitürlii'li  kompakter  ki  i-Mllini-  I,-  i 
Steine.  A  d  o  I  f  W  u  I  t  r  e.  A  m  I  r.  7-Mi  («H-J  und 
Belg.  182  721.  fbertr.  f '  h  e  m  i  a  c  Ii  Tech- 
nische Fabrik  IM.  Alb.  Brandt  A  I  n. 
Ii.  m.  b.  II..  Chailottonhurg.    I  Veroffentl.  28./S.) 

Verfnhn-n  zur  Emelunn  toH«taaaiirr  irrarra- 
nanu  von  Mrennmaterialien.  Ja  nie*  II.  Bar- 
rett. W».huigt<>ii  D,  C  Am  er.  786  243 
Übertr.  Int  er  n  a  t  i  o  u  u  1  B  n  i  1  c  r  I  m  p  r  0  vi- 
ment  Co..  PlaTTr  S.D.    iVeroffentl.  28.  3.) 

Herstellung  geformter  f  o-gcn»tiindc  au«  Zelln- 

lenre^lera  der  l'i-ltaäuren.    .1.  I  man«.  Ncer- 

|»dt.    Hein.  181  238.    (Erl.  13. .3.1 

Zrnlriliigc.  Binl.il  I  .- r  M  •■  i  r  .  H  in 
nnver.    Am  er.  7*3  81*.    i  Veroffentl.  28.  3.1 

Iii  r«:.  Etung  v.  R  Ziegeln  .i  i-  hu  hl  e  odei  h»k- 
aklällrn.  I  "Ii  n  n  n  II  a  m  mir*  <•  Ii  lug.  StraU- 
iHirg.'ll  e  r  m  a  n  n  S.  I !  •<  r  il  e  a  j  ii  n.  und  Dakar 
Droäta,  Bremen.  A  m  e  r.  786028.  (Vcr- 
iiffentl.  28./3.) 

Extrahieren  um  Zirrkrr  nn.  Molu/w  mit  Hilf*' 
eint«  neuen  l'naluktr».  K.  H  a  1 1  i  «  t  o  n  I  und 
K.  Boteiii.  Anenne.     Bein.  182  (MO.  (Erl. 

r..  :i.i 

Verfahren  xuni  kontinuierlichen  KiM-hen  von 
Ziirkrrlie.uni!rii  In-,  »ur  Kllalalrlialkjai,  W.  \V  1 1  - 
kov.  Ii-/..  Kieu.    Belg.  182701.    (Ert.  LS.  1) 

Apparat  /ur  Eilr-ikliiui  tun  Z»rkrr»a(l.  .1  0  ■ 
»  e  p  Ii  K  I  IT  e  v  .  Neil  -  York.  \  III  e  r.  7841  134. 
(\'i  r..ff.-nll  28.  X\ 

/iindlialt.  Bartholome  ,1  n  e  n  b  .  Nen- 
Rochelle.  N.  X.  A  in  •*  r.  12  332.  (  Kerwue. )  ( Vei  - 
nffentl.  28.  3.) 


Verein  dentscher  Chemiker. 


i  Zariprrrin  Ueularher  (keialker. 

lar  das  enile  Vierteljahr  lOOö. 

i  3  Monaten  den  neuen  Verein». 

n  Vorträge  zu  i  .«dii'ir  : 
Alan  A.  Clnflin:  ..Schnell 
tür  Sohlenleder".     Edward  C. 
IJohnMotinn:  „Herstelliini! 
Martin  L..  Uriffin: 
aten    Methoden  zur  Eni- 

Ichweitzer:  „Synthe- 
tne    Oeachichte"'.  C. 
nidC  X.  Foreit:  ..Tetra 


i'hlorkohleii'toff  aU  Lnninu-'intn  I  der  Bestand- 
teile dtst  Bitumen-.".  Will  o  n  (;.  Berry: 
..Tannin  und  I ö-rlitiialerialieri  tum  Slandpiilikte 
de«  Zolltarif*'".  „Eine  afrikaiii». 'be  Bauiuriiul--  '. 
mit  I hnnin-liiilii.il. 

All)  24. .3.  |li<km<iiin  iil«r  nVtl 
und  die  Verwendung  von  i.h-  ^.n  Knill,  i  • 

I.  Bopmhiitig  d.  r  mtarhJctlrfMYI  n  Knigi  '►..in 
menden  Uaac:  ll.»  b<.li  n-,  K..U- .  l>'Urht-.  Natur- 
gaw  uhw.   Helten  \\   K  I  »  »f  tl    0.  AlW« 

II.  Piukti-M In-  Vi.rtteriimg  di.-^-t  Ha«?  Vßt  Kraft- 
erzetiguiig.  Heuen  W.  A.  (.  ilen.  A.  C  II  »  tu - 
phrey..  V  M.  vei.  It-kar  Nagel.  F 
S  c  h  ii  i .  «  i  ii  d  .  K.l.  A.  I*  h  I  i  n  g. 
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Verein  deutscher  Chemiker. 


Diese  Vorträge  erregten  allgemeine*  Inter 
und  gaben  Anlaß  tu  lebhaften  Debatten;  ls-sonder» 
der  Miirzvortrag  hatte  eine  außergewöhnlich  große 
Anzahl  unserer  .Mitglieder  bcrlieigezogen  und  führte 
zu  sehr  interessantem  Meinungsaustausch  zwischen 
einzelnen  Fachgencwscn. 

Von  den  übrigen  Vortragen  verdient  die  ein- 
gehende Besprechung  der  fJeschichlc  und  Dar- 
stellung den  kfnutlichnc  Moschus  durch  unseren 
Vorsitzenden.  Herrn  Dr.  H.  Schweitzer, 
Erwähnung,  besonder»  da  an  Hand  von  zahl- 
reichen Proben  der  Vortrag  zu  einem  sehr  anschau- 
lichen wurde. 

Die  »ich  an  den  wissenschaftlichen  Teil  der 
Sitzungsabende  anschließende  „Kneipe"  übte  wie 
früher,  so  auch  im  neuen  Verciiisjahre  große  An 
zichungskraft  auf  die  Mitglieder  sowohl,  wie  auch 
auf  viele  befreundete  FachgcniNscn  au*  und  brachte 
viele  der  Herren  in  näheren,  persönlichen  Verkehr. 
Von  den  zahlreichen  amerikanischen  und  euro- 
päischen <  i ästen  seien  erwähnt  die  Herren  :  Dr. 
K  d  w  a  r  d  D  1 1  r  i  e  h  (Farbwerke  Höchst  a.  M). 
Dr.  Martin  (Vereinigte  Pulverfabriken). 

Daa  SteUennachwciakoniitee  hatte  erfreulicher- 
weise wiederum  einige  schone  Erfolge  seiner  Arlieit 
zu  berichten.  GaMae  Drobtgg- 


Iii  /  Irl. -»crelo  Garbsen- Thür iiiaiu. 

Sonntag,  den  9B./3.,  vormittags  II  l'br.  fand 
im  Hörsaale  des  Chemischen  Laboratoriums, 
Ix-ipzig.  Ijebigstr.  1H,  die  10.  Wanderer- 
Versammlung  »talt,  die  »ich  eines  regen  Itc- 
auche«  erfreute. 

Der  Vorsitzende.  Prof.  Dr.  Rassou  ,  eröffnete 
die  Versammlung  mit  einigen  geschäftlichen  Mit- 
teilungen. 

Sodann  erhielt  Herr  Dr.  Julius  Locry- 
Berlin.  da»  Wort  zu  .-einem  Vortrage:  ..Die 
Goldgewinnung  in  Tum  m  I",  mit 
Experimenten.  Die  aus  eigener  Krfahrung  gr- 
wonnenen  Kenntnisse  über  die  geologischen,  che- 
mischen  und  ökonomischen  Verhältnisse  de«  Gold- 
lande«  wußte  der  Vortragrmle  uns  in  inien-wanter, 
durch  Lichtbilder  veranschaulichter.  Weise  mitzu- 
teilen. Ks  mag  n<sh  ilarauf  hmgeu icsen  »erden, 
daß  der  Inhalt  de*  Vortrages  auch  für  weitere 
Kreise  von  Interesse  ist.  so  daß  sieh  der  Vor- 
tragende entschlüsselt  hat.  ihn  demnächst  in  un- 
serer Zeitschrift  zu  veröffentlichen. 


Den  zweiten  Vortrag 
Bodenstein  Aber 

...V.'sv.,  Otmimm- 
An  der  Hand  zahlreicher. 

herstellenden  Firmen  rur  V 
delle  gab  er  einen  Überblick 
weise  uml  die  «|s-zifi  sehen 
l^m|s-n«vsteme.  um  tum 
der  Kosten  der  Beleuchtung 
Glühlampen  gegenüber  dar 
zunehmen.    Diese  Data 

Es  kosten  100  Kerzen  bei 


Installierte  Lampen .  3  1 
Nutzdauer  MO  5Q 

Lam|s>nersatz.  ...    12  49 

Stück  0,30  l,00>)i 

Kosten  de»  Lampen- 

ersatxee  6.00  H.OO\ 

Energie  pro  Kerze   .   3,.i  1.0 
Energie  pr.  200000 K  - 

Stunden   700  200 


Energie-  I?  {  ' ' 

Kosten  r.'   •  ' 

<c|    .  . 

(Jeaamtkoaten  al 
(Energie-  b) 
I.aui|H-neraatz)  e| 


490  140 

SN  100 

140  40 

4M  140 

SM\  108 

14«  46 


Mit  dem  jüngsten  und  zuglctc 
Kim!.-  ilcr  BeleuihtuugsindustriB, 

sehen  l"  v  i  o  1 1  a  m  p  e  .  machte 
de«  Glaswerke*  Schott  und 
S  e  h  a  1 1  e  r  ,  bekannt. 

Itedner  gab  in  karten  Zögest 
der  Lampe  und  führte  ihre 
de*  dazu  gehörigen  Stativs  vw 
sich  das  Vorgetragene  im  wrwen 
Inhalt  der  Abbandlang  über  den 
stand  von  Dr.  S  e  h  o  1 1 ,  die  in 
erschienen  ist. 

1 1  Nur  Brenner,  da  die  üb 
keiner  erheblichen  Abnutzung 

«)  a)  I  Kilowattstunde  =  70  | 

c>  -  SO  Pf. 


Iliuipt Verstümmlung  UM)3. 

Die  diesjährige  Hauptversammlung  findet  vom  Donnerstag,  den  15.  Juni  bis 
17.  Juni  it.J.  in  Hrcmcn  statt. 

Antritte,  die  au/  der  Hauptversammlung  zur  Verhandlung  kommtn  sötte», 
Wochen  vor  derselben  beim  Vorsitzenden  eingereicht  sein  (Sat:  14),  also  bis  späUst 

den  :i.  Ma: 

Satzungsänderungen  bedürfen  eines  von  /«*,.  der  Mttglicderzahl  untersuVt 
der  zwei  Monate  vor  der  Hauptversammlung  beim  Vorstande  eingebracht  »erden 
also  bis  spätestens  Donnerstag,  den  IJ  April 

Vortrage  für  die  Hauptversammlung  sind  bei  dem  Geschäftsführer  FRITZ  fM 
Trotha  anzumelden.  Der  || 


Vivlsit  Zda  Julius  &]>r J M fe I  in  H«ilin  V      Vrrsntwurl Urtier  ttriloktnir  Prof.  Dr.  1 1 
|iiu.-k  #91  S|isnisrschrn  BucbdruekiTci  10  Leipzig. 


) 


eitschrift  für  angewandte  Chemie. 


1905.  Heft  18. 


Alleinige  Annahme  von  Inseraten  bei  der  Annoncenexpedition  von  An  gast  Scherl  G.  m.  b.  H., 

Berlin  SW.  12,  Zimmerau.  37-41 

sowie  in  deren  Filialen:  Br*tltn,  Schwei Jnitierntr.  Ecke  Karist  r.  1.   Dr«ld*D,  Sooetr.  1.   Elberfeld,  Heraog- 
»träne  38.    Frankfurt  m.  M~  Zeil  63.   Hamborg,  Alter  Wall  76.    Hannover.  Gcorgatr.  98,    KlMsl,  Obere 
KAnigstr.  27.  Köln  a.  Rh.,  Hoheatr.  146.  Lalpslg,  Petersatr.  19, 1  (bei  Ernst  Kuila  Nchf..  G.m.b.H.).  Magdeburg 
Breiteweg  IM,  1.    Münoh.n,  Kaufingcratraß«  26  (DorufreiheiU    Narnbarg,  Kaiseratraße  Ecke  Fleiachf  ' 

Stattgart,  Königatr.  11,  I.   Wim  I,  Graben  28. 


Der  Insertionspreis  betragt  pro  mm  Hohe  bei  46  mm  Breite  (8  gespalten)  16  Pfennige,  auf  den  beiden 
äußeren  Umschlngsritcn  SO  Pfennige.   Bei  Wiederholungen  tritt  entsprechender  Rabatt  ein.   Beilagen  werden 
1000  Stück  mit  A. —  M  für  6  Gramm  Gewicht  berechnet;  für  schwere  Beilagen  tritt  besondere  Vereinbarung  ein. 
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Dr.  S.-heithauer:  Bericht  Ober  die  mitteldeutsche  Braunkohlenindustrie  680. 
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A.  Meister:  Die  Ziükindustrie  im  Westen  von  Nordamerika  096. 
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F.  Groll:  Stativ  zur  Elcktroanalyse  mit  rotierender  Elektrode  09». 
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Bericht  über  die  mitteldeutsche 
Braunkohlenindustrie. 

Von  Dir.  Dr.  Scheit»  acii:. 

iF.ingeg.  d  3.  4.  I90Ü.I 

Seit  etwa  2  .Jahren  erscheinen  in  dieser 
Zeitschrift  laufend  Markt berichte  der  mittel- 
deutschen Braunkohlenindustrie.  Im  An- 
sHihiU  daran  soll  auf  Wunsch  der  Redaktion 
im  nachstehenden  über  die  technischen  Fort- 
schritte und  über  neue  Verwendungsarten  der 
Fabrikate  der  Industrie  berichtet  werden, 
die  in  dein  genannten  Zeiträume  zu  ver- 
zeichnen sind.  —  Die  gesamte  wirtschaftliche 
La<;e  der  Braunkohleiundustrie  wird  alljähr- 
lich in  dem  Berichte  des  deutschen  Braun- 
kohlenindustrie  -  Vereins    eingehend  darge- 

•   Ab  h  a  u  ii  n  d  \<  ö  r  d  e  r  u  n  g  tl  e  r 

B  r  a  u  n  k  o  Ii  I  e. 
Zum  Transporte  der  Kohle  unter  Tage 
anstatt  der  Kette  an  mehreren  Stellen 
iJralitsed  mit  Erfolg  angewendet.  Die 
Mtentrommel  ist  bei  einigen  Xeuanlagen 
W/.t  worden  durch  den  r.iiversal-Kettcn- 
» -el»- Apparma),  jpr  dl,n  Vor/.ug  hat,  da  Ii 
Mteiibriiehe  vermieden  weiden,  und  die  Be- 
»«'fbsdauer  der  Kette  verlängert  wird*). 

.''  '!'";'•  Z  12-20  17. 

J!  «J-K.p.  (;7Hi:t. 

b.  Sc!>rock«T.  Hmutiko!,!-  3.  SV  it. 
<-h.  ia*v 


Die  sinnreich  erdachte  Erfindung  von 
M  ä  Ii  n  e  r  t  4).  die  Schachtförderung  durch 
Wasserauf trieb  zu  bewirken,  seheint  keine 
Aufnahme  in  der  Technik  zu  finden.  Die 
Versuchsanlage  in  Halle  arbeitete  gut.  doch 
wird  das  Verfahren  die  jetzige  maschinelle 
Förderung  nicht  verdrängen,  wenn  es  nicht 
besondere  Vorteile  bieten  kann,  die  in  der 
Einfachheit  der  Einrichtung  und  in  der  Be- 
triebssicherheit liegen  müssen. 

Bei  den  Abraumarbeiten  im  T  a  g  e  - 
b  a  u  c  findet  der  Dampfbagger  mehr  als 
früher  Anwendung.  Die  Kohlengewinnung 
geschieht  in  der  Hegel  noch  durch  Hund- 
betrieb, doch  sind  neuerdings  Vorschläge0)  zur 
maschinellen  Gewinnung  gemacht  worden, 
von  denen  sich  das  Verfahren  von  B  e  r  r  e  n  - 
dorf«)  im  Betriebe  bewährt  hat. 

Die  W  e  1 1  e  r  f  ü  h  r  u  n  g  in  den  CJ ruhen, 
die  Volle  rt  7)  als  das  Stiefkind  der  Braun - 
kohlenteehnik  bezeichnet  hat,  hat  entschie- 
den Fortschritte  gemacht,  und  die  künst- 
liche Wetterhalt  ung  kommt  jetzt  mehr  zur 
Anwendung.    Man  benutzt  mit  gleich  gutem 

l)  K.  M  ii  Ii  n  c  r  I  .  Hr.mnkoMe  2,  lt. 

•■)  Braun kohle  2.  .Vir.  fi..  1174. 

'•)  I).  K.  I'.  132  KU  im<l  140  ,V»S  I»  «•hu..»,,.» 
Kraunkohie  t.  :t»l  I*. 

t,  [),.[■  |;r.iiiiik..!il.-ii'»-i-i:''-<«  m>  Ob,  rl"  i t-'imil-- 
1,  y„\.    Hall,'  uii.l   in  den  Mtmre.i/eriden   Sl.eM  u". 

s.  2o:s. 
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Erfolge  saugende  und  drückende  Ventila- 
t<jren. 

Dali  auch  der  Braunkohlenbergliau  von 
der  elektrischen  Bet  riebskraft  im  weitesten 
Malte  Gebrauch  macht,  sei  im  Zusammen- 
Intrige  mit  erwähnt:  so  finden  wir  neben  der 
elektrischen  Beleuchtung,  die  schon  berg- 
rmtiMlHrii  für  die  Brikettfnbnken  vorge- 
schrieben ist.  auf  den  Gruben  zahlreiche 
Elektromotoren  in  Betrieb.  Mit  besonderem 
Vorteile  wird  die  elektrische  Kraft  für  ent- 
legene Wasserball  ungspumpen  Iwnulzt. 

II.  Die  mechanische  Aufberei- 
tung d  e  r  Braunkohle. 

Zum  Sortieren  der  K  o  Ii  I  e  sind 
verschiedene  Siebvorriclitungen  im  Betriebe1') 
von  denen  der  von  Holde"!  koiistimerte 
Kälter  als  neu  zu  erwähnen  ist.  er  hat  sich 
gleich  den  anderen  gut  bewährt. 

Bei  der  Fabrikation  von  X  I  U  p  r  e  U  - 
steinen  hat  man  schon  seil  Jahren  ver- 
sucht, da«  Zerschneiden  des  Kohletistranges 
auf  mechanischem  Wege  vorzunehmen.  Jetzt 
ist  ein  Apparat  konstruiert  worden10),  der  diese 
Arbeit  anstandslos  ausführt  doch  findet  er 
nur  in  geringem  Malle  Anwendung.  Man 
hat  an  technischen  Verbesserungen  in  diesem 
Zweige  der  Industrie  nur  nts'h  geringes 
Interesse,  da  die  Herstellung  von  XaUpreu- 
steinen,  der  Xachfrage  entsprechend,  von 
Jahr  zu  Jahr  abnimmt  ,  und  das  Absatzgebiet 
dieser  Steine  allmählich  von  den  Braun- 
kohlenbriketts eingenommen  wird.  Daher 
kommt  es  auch,  «lall  keine  ausgedehnten 
Versuche  gemacht  werden,  die  allgemein  ge- 
bräuchliche Lufttrocknung  durch  die  künst- 
liche Trocknung  zu  ersetzen,  obgleich  eine 
-o  eingerichtete  Anlage  zur  Zufriedenheit 
iirls-itet'1). 

Der  Haiiplzweig  der  mechanischen  Auf- 
bereitung dei  Braunkohle  ist  die  Brikett- 
f  11  b  r  i  k  n  t  i  <>  ii  .  die  von  Jahr  zu  Jahr  an 
Ausdehnung  zunimmt. 

Zum  Trocknen  der  Kohle  dienen  Dampf- 
tellcmfcn  oder  Itöbreiiapparate;  neuerding» 
haben  die  A  Klebet  ksi  hen  Montanwerke  bei 
einer  Xeuaulttge  lieide  Systeme  vereinigt 
aufgestellt1*). 

Die  Brikettpressen  werden  jetzt  von 
stärkerer  Koiistiuktinn  gebaut,  um  die 
U-istung  zu  erhöhen         Bei  allen  Pressen 

wird  tli»  Bewegung  de*  Stempel»  durch  eine 
•)  Vollerl.  ..i>i-t  Bitiwiliiilili  1*11  mi 

OlMTls-rennilsls-zirV  llnll  und  in  den  siiKtriizeiitleii 
M,.,.t.-n",  S.  -JDTtt. 

"i  BnnmkeMe  t.  >u 

i"|  Vtiii  tlrr  Mimliiiivnfubiik  v<m  K  i  s  n  e  i 
in  l.iieati  |Sn. I. 

»I  Bnumkobk  x  SSI 
•  .  Hnumltohli  t  Ott 


gekröpfte  Welle  ho  bewirkt, 
l'mdrehung  einem  PrcuhulK* 
Gegensätze  hierzu  arbeilet  ei 
Buckatier  Maschinenfabnlc 
kettpreswe  in  der  Weise, 
pendelnde  Kurbel  wahrend 
Antriebsmaschine  2  PreO 
wertlen:  es  entstehen  «Uo  K 
während  l»ei  der  anderen 
einer  erzeugt  wird.    Die  P: 
triebe  noch  nicht  so  lange 
dali  man  schon  ein  iibschtieOei 
ihre  Brauchl>arkeit  und  über 
Vorzüge   gegenüber  den  i* 
Konstruktion  fällen  könnt«' 

Mancherlei  Einriebt  nni.*«-n 
Brikettfabrikation  getroffen 
Auftreten  des  lästigen  Ko 
Möglichkeit  einzuschränken 
verlust  zu  vermeiden.  Auller 
gebräuchlichen  sind  die  folg 
führen.  Xach  dem  \'erf«hren 
«ml  der  Staub  der  getrocknete 
den  Stellen  seiner  Bildung 
toren  abgesogen  und  das 
Kohlenstaub  und  Luft  den  K 
zugeführt.  l'm  jede  Expit 
Keuerung  nach  der  Kohrleiti 
meiden,  läUt  man  dicht  vor 
Dampf  in  dos  Kohlenstouh-  und 

elllstliimen.     Diese  Atl  der  XlJtJ 

des  Brikeltktihleiistanbe»  hat 
währt.  —  Kine  Vorrichtung  m 
staub  der  beim  l'retwen  au 
kanale  fällt,  wieder  der  zu 
Kohle  zuzuführen,  hat  Seh 
struiert14). 

Schwerer  als  den  Staub  der 
Kohle   niederzuschlagen,  ist 
weichen    de»    feuchten  Staube 
TriH'kfiiappnrnten  *u  verhindern 
Versuche   mit  Schlauchfilter« 
kammern  wiederholt  angestellt 
Is-friedigcnde  Erfolge  zu  erziel« 
tlei  Maschinenfabrik  B  e  t  Ii  in  LS 
ilings    eingerichtete  Kilterankg 
aiU-iten,  ilis  li  ist  die  Itetriebsdat 
kurz,  um  sagen  zu  können 
\iifnr«lcriingcn  genügt. 

I  he  H  a  u  s  b  r  a  n  d  b  r  i 
in  einer  Höhe  von  flu— 65 1 
wahrend  die  Länge  in  der 
iti'  i  betragt,  doch  kommen 
Iil3  nun   |7">  linge  in  den 
neuerdings  sogar  welche  von'J09ii 
.1  .  .">'  iiiui  stark  sind,  wähn-nd» 
Starke  der  Briketts  35    40 1 

»)  Hi;mnki>hlr  t.  3»«. 
■  <l  ItiMiinlitihle  I.  SS8. 
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rm 


u  s  t  i  icbriketts  fabriziert 
H^BBchicdensten  Gestalten  und 
c  klt-u>-<ten(Xuflbrikclts)  werden 
Grolle  voo  20  x  20  mm  herab 
(  erzeugt.  Dir  hierzu  benutzten 
i  sind  meistens  durch  Kcichs- 
Ht  Musterschutz  gegen  Nach- 
ppchiit  /.t . 

■  miti'hc  Aufbereitung. 

■  Sc  h  »  clere  iinUgfn 
Hb  teeruüachc  Neuheiten  nicht 

■  Der  Sohwelzylinder  wird  jetzt 
II.  so  du  Li  Heine  Hohe  bei  Neu- 
I  und  darüber  betragt.  —  Kör 

,  und  den  Transport  de»  Grudr- 
«I  hat  rnnn  maschinelle  Kin- 
sffen.  deren  Einzelheiten  von 
örtlichen  Verhältnissen  ab- 

elgai  wird  in  noch  niw- 
»ße  alit  früher  zur  Heizung 
rr  benutzt.    Nur  an  einigen 
man  reiue  Gasheizung,  in  der 
■zur  l'nterwtützung  der  Kohlen- 
erfüllt   völlig  den  verlangten 
prkolilcn  verbrauch  wi--.  nl In  Ii 
-AI«  Triebkraft  für  Motoren 
elgas  weitere  Fortschritte  gc- 
jetzt   eine  Anzahl  solcher 
mit  I^eixtungen  von  100 
sie  dienen,  zur  Krzeugum: 
Strome  der  als  Kraft-  und 
utzt  wird, 
ineralöl-undl'araffill- 
wird  nach  den  seit  Jahren  lie- 
en  gearbeitet,  die  man  in 
|  verbessert  hat.  dali  man  mög- 
aUleiatungen  auf  inaschi- 
ausführen    lallt.   —   K  r  e  y 
die  bei  der  Destillation  de« 
'  schweren  Öle  sich  entwickeln- 
i  nicht    verdiehtbaren  in 
i  wie  die  Schwelgase  im  Motor 
Bisher   wurden  diene  (läse 
i  tarn  Heizen  und  zur  Beleuch- 
Der  Heizwert  dieser  Abgase 
rhnitthch  7000  bis  HOCH)  k»l  . 
such  pro  P.  8.  und  Stunde 
I  0.4  bis  0,6  cbm. 
i  f  1 1  ii  a  t  i  o  n      der    T  e  e  r  - 
ItpscWht  noch  in  der  bekannten 
t  üehsWdiiäure  und  Natronlauge, 
vorgeschlagenen  Mittel, 
helle  Farbe  und  einen 
iralnhrtl  sollten,  halten  keine 
p*oinlen.  da   ihre  l'nbrauch- 
>  Vrmche  bewiesen  wurde. 


Bei  der  I*  a  r  n  f  f  i  n  f  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n 
arls'itet  man  jetzt  zm  Krzeiigung  M>n  k <J tist - 
hcher  Kälte  mit  Ammoniak-Komprcssions- 
maschineii.  die  die  früher  benutzten  Ab- 
sorptioiisiiiaM-hinen  in  ihrer  leistungsfähig- 
keit  weit  übertreffen,  Abweichend  von  dem 
bei  der  Kisiiiaschinenarhcit  üblichen  Hülsen 
verfahren1*1)  ist  jetzt  in  einigen  Fabriken 
dieser  Betrieb  mit  anders  gestalteten  <ic- 
fallen  ausgerüstet").  Alle  Versuche,  die 
Aufarbeitung  der  l'araff inmassen  abzukürzen, 
um  dBs  Kristallisations verfahren  mit  vorher- 
gehender Di-stillat  kiii  entbehrlich  zu  machen"'| 
haben  keine  brauchbaren  Ergebnisse  ge- 
liefert Itasselbe  ist  iilwr  die  Versuche  zu 
sagen,  die  dahin  zielen,  den  üblichen  Wasch - 
prozell  mit  nicilrig  siedenden  Braunkohlen 
teeroleu  durch  ein  einfacheres  und  hilligeres 
Verfahren  zu  ersetzen. 

IV.  Die  V  e  r  w  e  n  d  u  n  g  der  F  a  h  r  i  - 
k  a  t  c. 

I>ic  Kohkohle  wird  nach  wie  vor  liei  in- 
dustriellen Keuerungsanlageu  mit  gleich 
gutem  Krfolge  auf  Planrost  Schräg-  und 
Muldcniost  verbrannt.  Zur  lienutzung  der 
Stuck- (NuU-)  kohlen  für  HHiisbraud  sind 
verschiedene  neu  konstruierte  Ofen  in  IJe- 
brauch,  die  zur  weitereu  Ausdehnung  dieser 
Verwenduugsnrt  wesentlich  Iwiget  ragen  haben. 
—  Im  (icnerator  wird  die  Stückkohle  mit 
groUcrcin  Vorteile  als  fiüher  benutzt,  seil 
der  Einführung  des  I >op|>clgcncriilors  der 
Gasmotorcnlahrik  Deut/,  Auf  ibe  VmSgt 
dieser  Konstruktion  ist  schon  m  dieser  Zeit- 
schrift hingewiesen  worden"). 

I  >ie  X  a  B  |>  r  e  Ii  s  t  e  i  n  e  wenlcn  nur  in 
der  Nähe  ihrer  Krzeiigiings-tellrn  für  den 
Hausbrand  verbraucht,  da  sie  ihres  lockeren 
tlcfüges  wegen  sich  fiir  einen  weiteren  Trans- 
|sirt  nicht  eignen,  Das  Haupterzeugnis  für 
den  Hausbrand  stellen  die  H  r  i  k  e  t  t  s  dar. 
Diese  finden  Alltier  in  ganz  Deutschland 
neiicrding-.  auch  im  Auslände  Abnehmer. 

Die  immer  weiter  um  sich  greifende  He- 
nutzung  der  Briketts  zu  industriellen  Feue- 
rungen ist  in  den  Marktberichten  schon 
hervorgehoben  worden  Mau  nimmt  hierzu 
die  kleinst .ickigen  Buketts  in  den  verschie- 
densten Grölien  und  Formen.  Diese 
Briketts  eignen  sich  auch  gut  als  Material 
zur  Krzeiigung  von  Kraftgas  im  I  leueiatoi . 
und  es  ist  die  vor  kurzem  erfolgte  Krie  Iii  Htm 
einer  weiteren  solchen  Kraft anlag«1  für  du» 

'•)  l>r.  \V.  S  i-  Ii    i  t  kl«  »et  .  . .1 '"   ►  1  >  1 
lion  der  Mincral-'-lc  ninl  de«  r-nttin-  W  SdiWil 
a»n|i,  Schiefer  >  I.WK 
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städtische  Elektrizitätswerk  in  Zeitz  zu  ver- 
zeichnen. Diese  Anlage  arbeitet  mit  «lern 
Deutzer  Doppelgenerator  und  hat  «ehr  ge- 
ringe Betriebskonten,  denn  bei  voller  Be- 
lastung der  MaHchine  wurde  ein  Verbrauch 
an  Industriebriketts  von  nur  0,570  kg  und 
bei  halber  Belastung  ein  solcher  von  0,0  kg 
pro  I*.  8.  und  Stunde  festgestellt.  Andere 
mit  Industriehriketts  arbeitende  Sauggasan- 
lagen  bcrichtengleichfalls  überdie  Vorzüge  des 
einfachen  und  glatt  verlaufenden  Betriebes. 

Der  Grudekoka  ist  fortgesetzt  aU 
Heizmaterial  «ehr  gesucht.  Geringe  Mengen 
von  Grudekoks  dienen  zur  Herstellung  von 
schwarzer  Farbe  und  zur  Erzeugung  von 
KokspreUsteinen,  die  unter  Zusatz  eines 
dextrinhaltigen  Bindemittels  hergestellt  und 
zur  Heizung  von  Kiscnbahn|<crsoncnwageu 
der  Nebenbahnen  benutzt  werden. 

Als  Filtermatcrial  wird  der  Grudekoks 
schon  seit  Jahren  gebraucht:  datier  aherauch 
die  Eigenschaft  besitzt,  hierbei  das  Wasser 
vom  Eisen  zu  befreien,  hat  C  a  r  I  s  o  n 
jüngst  festgestellt. 

Von  den  liei  der  Aufarbeitung  des  Braun- 
kohlenteers als  Endprodukte  erhaltenen 
Mineralölen  interessiert  im  wesentlichen  das 
Gasöl,  das  etwa  40  -45  %  des  gesamten 
verarbeiteten  Teers  ausmacht.  Der  Absatz 
dieses  0|s  zur  Fettgiisfnlirikatioii  geht  von 
Jahr  zu  Jahr  zurück,  da  das  Fettgas  durch 
andere  Lichtarten,  im  besonderen  durch 
das  elektrische  Licht  verdrängt  wird.  Die 
wichtigste  Verwendung  findet  dieses  Gas 
btkaaniiieh  zur  Beleuchtung  der  Eisenbahn- 
wagen, wobei  es  als  .Mischgas,  in  der  Regel 
75  %  Fettgas  und  25  °„  Acetylen,  sich  gut 
bewährt  hat.  Diese  Beleuchtung  durch  die 
elektrische  zu  ersetzen,  ist  bisher  nicht  ge- 
lungen, da  die  zahlreichen  nach  dieser  Rich- 
tung hin  angestellten  Versuche  keine  W- 
friedigenden  Ergebnisse  geliefert  haben. 
Zur  Carburation  des  Wassergoscs  wird  das 
Gasöl  seil  mehreren  Jahren  mit  gutem  Er- 
folge benutzt,  es  werden  davon  pro  cbm  Gas 
von  der  üblichen  Leuchtkraft  von  1»>  H.  E. 
etwa  400  g  verbraucht.  Bis  jetzt  besitzen 
folgende  deutsche  Studie  so  eingerichtete 
W'aasergasanstalten  als  Hilfsgasiitistallcn: 
Bremen  Hamburg.  Magdeburg.  Flensburg, 
Heidelberg  und  Köln. 

Knie  wichtige  Verwendung  hat  da«  Gasöl 
noch  als  Triebkraft  für  den  Dieselmotor 
gefunden.  Zurzeit  sind  elu»  lllOO  solche 
Motciri-n  im  In-  und  Auslände  in  Betrieb, 
deicn  Leistungen  zwischen  H  und  4<Nl  |>.  S. 
hegen.  Der  Brennstoffverbrauch  Is  t  rügt 
pm  1'.  S.  und  .Stunde  bei  gröllcreii  M..t,,reu 
189g,  bei  kleineren  22n  g.  woraus  le-rvor- 
geht.  dali  die  Betriebskosten  gering  sind 


Kür    Wagenfeit.  und 
finden    nach   wie  ror 
Paraffinöle  An 

Über  neue  Verwe- 
vollsten  Produktes  der 
sehen  Mineralöhndustrie. 
ist  nicht  zu  berichten, 
wird  der  Haupt  menge 
zehnten  in  den  eigenen  K 
arbeitet,  während  der  gröBt» 
paraffiu«   für  die  Zwecke 
fabrikatinn  zum  Verkaufe 
Waldau,  April -1905. 


Die  Nahrungsmittelche 
•90*. 

Von  G.  Fesd 

{Schill*  nm  8. 

Die  Ergebnisse  einer 
Arbeit  überdie  im  reo 
den   Kanif erenhoni 
menden  Dextrine 
folgendermatlen  zusammen: 
Bestandteil   der  Honige, 
Koniferenhonigs,  als  auch 
muß    die    Apfclaäure  be 
2.  Die  Deztrine  des  Koni 
sich  durch  Fällungen  mit 
Methyl-  und  Äthylalkohol 
Körper  darstellen.  3. 
Obergangsstadien  1 
z  11  Z  u  c  k  e  r  zu  betrachten, 
etwa  ab  ein  Gemisch  von  Des 
sondern  als  einheit  liehe  Körper  vo 
iler  Achroodextrine.    Jeder  Kol 
enthält  ein  ihm  eigentümliche«.  ] 
konstanter  spez.    Drehung,  da 
dem  Stärkedextrin  oder  dem  Zl 
stehen  kann.     Die  I)extrine  1 
Honig«'    IihIm-ii    ungleiche  spe& 
4.  Isoliert  wurde  aus  vier  typ« 
fere  hon  gen  je  ein  Dextrin  mi 
spez.  Drehlingsvermögen  ([A]o)t 
.  131 .2*       -  125,59  ;  +119,1 
Dextrin  mit  [njn  =  ♦  157 
Dextriueharakter.  besitzt 
Formel  (CtH,0Os)  und  ist 
Säuren  im  Herst  widerstam 
säure  führt  vollständige 
•i    Die  übrigen  drei  Dexl 
Zucker  näher,  sie  werden 
Sauren  leichter  hydrolysiert. 
iK-xl rine   reduzieren  Fehlt 
Ost  sehe  Lösung  sowie  Sol 
agens   nicht;   erst   nach  «' 
tritt  HmIioIvsc  durch  das  Alkali 
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Ausscheidung  von  Kupferoxydul  ein. 
Sie  wirken  auf  Barfoeds  Reagens  auch 
nach  langem  Kochen  nicht  ein.  8.  Die 
Honigdextrine  sind  nicht  imstande,  Osazone 
zu  bilden.  9.  Das  Dextrin  mit  [\]o  =  +  157a 
wird  von  kräftig  wirkenden  Gnrungsorga- 
nismen  nicht  unter  Gasentwicklung  ange- 
griffen. Sehr  wahrscheinlich  findet  jedoch 
eine  Assimilation  dieses  Dextrins  statt,  was 
bei  Oberhefe  25/111  bestimmt  nachgewiesen 
werden  konnte.  10.  Die  übrigen  Dextrine 
werden  dagegen  unter  Gasentwicklung  an- 
gegriffen,  immerhin  gehören  sie  noch  zu 
den  schwer  vergärbaren  Substanzen.  11. 
Ober-  und  untergärige  Bierhefen,  sowie 
gewisse  Arten  von  wilden  Hefen,  aus  den 
Gattungen  8  a  e  c  h  a  r  o  rn  y  c  e  s  und 
S  <•  Ii  i  x  nsne  c  ha  ro  m  y  c  e  s  wirken 
energischer  als  die  Mehrzahl  der  untersuchten 
Weinhefen  auf  die  Honigdextrine  ein. 

..Beiträge  zur  Kenntnis  der 
E  d  e  1  b  r  a  n  n  t  weine"  betitelt  sich  eine 
unifassende  Abhandlung  von  K.  VV  i  n  - 
disch«).  Unter  der  Bezeichnung  „Edel- 
branntweine"  faßt  man  alle  die  Brannt- 
weine zusammen,  welche  ausschließlich  für 
Genullzweeke  hergestellt  werden  und  in 
ungereinigtem  Zustande  in  den  Handel  und 
zum  Konsum  gelangen.  Den  Gegensatz 
iu  ihnen  bildet  der  Industriespiritus,  der 
in  rohem  Zustande  gewöhnlich  nur  zu  tech- 
nischen Zwecken  Verwendung  findet.  Verf. 
hat  27  Edelbrannt weine  von  zweifelloser 
Reinheil ,  die  in  der  G  e  i  s  e  n  h  e  i  m  e  r 
Versuchsanstalt  vergoren  und  destil- 
liert worden  waren  und  teilweise  schon 
längere  Zeit  gelagert  hatten,  untersucht. 
Ifc-r  Fuselölgehalt  betrug  0.10-  0,72  cem 
m  100  cem,  der  Gehalt  an  freien  Säuren 
fals  Essigsäure)  0,015—0,369  in  100  cem: 
autierdem  wurden  festgestellt:  die  Farbe, 
das  spez.  Gewicht,  Alkoholgehalt  (39.50 
bis  56,68  Vol.-%).  Extrakt,  Mineralstoffe, 
Gesamtester.  Mehr  oder  weniger  starke 
Aldehydreaktionen  wurden  mit  sämtlichen 
Proben  erhalten;  die  Furfurolreaktion  mit 
Anilin  und  Salzsäure  blieb  in  drei  Fällen 
«u*.  zum  Teil  trat  sie  sehr  schwach,  zum 

0,1  He,,r  *tork  ein.  Die  Säuren  bestanden 
'u  2.3—3,8%  aus  Ameisensäure,  zu  70,1 
bls  "6.9%  aus  Essigsäure,  zu  8.4—15,7% 
aus   Buttersäure   und    zu    8,2—17%  aus 

iü heren  Fettsäuren  vom  mittleren  Mole- 
kulargewicht 144-  174.     Nur  eine  von  13 

rohen  Stemobstbranntwein  enthielt  freie 

liusaure  in  bestimmbarer  Menge,  eine 
|Ä<-'te  Spuren;  die  übrigen  dagegen  ent- 

"ltfB  "lausaure  nur  in  gebundenem  7m- 
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Stande.  V7erf.  bespricht  weiterhin  eingehend 
den  Fuselölgehalt  der  Edelbrannt  - 
weine.  Mit  dem  Sammelnamen  ..Fuselöl" 
bezeichnet  man  die  Nebenbestandteile  der 
Branntweine,  die  sich  im  Nachlauf  be- 
finden. Die  Fuselöle  der  Edelbrannt  weine 
enthalten  neben  Fettsäuren  und  deren  Estern, 
Furfurol,  kleinen  Mengen  Basen,  ätherischen 
ölen  usw.  hauptsächlich  höhere  Alkohole, 
und  zwar  Amylalkohol,  I  s  o  b  u  - 
t  y  1  a  1  k  o  h  o  1  und  N  o  r  m  a  1  p  r  o  p  y  1  - 
a  1  k  o  h  o  1  ,  ferner  kleine  Mengen  Hexyl- 
und  Heptylalkohol.  Unter  diesen  Bestand- 
teilen des  Nachlaufes  überwiegen  die  höheren 
Alkohole  so  sehr,  daß  der  Begriff  „Fuselöl" 
fast  identisch  mit  den  höheren  Alkoholen 
geworden  ist.  Die  Frage  der  Gesundheits- 
schädlichkeit des  Fuselöls  ist  noch  streitig, 
mit  um  so  größerer  Berechtigung,  als  von 
den  Branntweinen  gerade  einzelne  Edel- 
brannt weine,  z.  B.  der  Kognak,  dessen 
Fuselölgehalt  man  früher  nicht  kannte, 
als  am  wenigsten  schädlich  gelten.  So 
wurde  nach  §  4  des  Branntweinsteuer- 
gesetzes vom  24./Ö.  1887  der  Reinigungs- 
zwang nur  für  solche  Trinkbranntweine 
vorgeschrieben,  welche  man  damals  als 
fuselölhaltig  kannte  oder  dafür  hielt.  Dieser 
Reinigungszwang  trat  allerdings  überhaupt 
nicht  in  Kraft,  da  sich  erhebliche  Bedenken, 
besonders  technischer  Natur,  dagegen  er- 
hoben. Verf.  hat  die  ihm  l>ekannt  gewor- 
denen Untersuchungen  über  den  Fuselöl- 
gehalt des  Rohspiritus  und  der  Edelbrannt- 
weine  zusammengestellt.  Die  Durchschnitts- 
zahl für  den  Fuselölgehalt  des  Kartoffel- 
spiritus beträgt  im  Mittel  etwa  0.29  Vol.-%, 
auf  100  Raum  teile  wasserfreien  Alkohol 
berechnet.  Von  103  Kognaksorten  waren 
2  fuselfrei,  die  übrigen  enthielten  0,01  bis 
1.08  Vol.-%  Fuselöl,  auf  100  cem  absoluten 
Alkohol  berechnet  (im  Mittel  0,339%); 
Rum  enthielt  0.05-4>.52%(im  MittelO.234%). 
Arak  0—2,48%  (im  Mittel  0,457%)  usw. 
Trester-.  Hefen-  und  Kirschbranntwein  haben 
zum  Teil  so  hohe  Fuselölzahlen,  wie  man  sie 
bei  Rohspiritus  aus  mehligen  Stoffen 
bisher  nicht  beobachtet  hat.  Bei  der  Mehr- 
zahl der  Edelbranntweine  ist  sogar  der 
durchschnittliche  Fuselölgehalt  höher  als  der 
der  Rohspiritusproben.  Deshalb  fehlt  der 
Beschränkung  des  Reinigungszwanges  auf 
die  Industriebrantitwcine  jede  Wissenschaft  ■ 
liehe  Begründung,  und  es  isl  berechtigt, 
daß  die  erwähnten  Paragraphen  des  Bräunt - 
weinsteuergesetzes  muh  vor  ihrem  Inkraft- 
treten wieder  aufgehoben  wurden.  Ks  wird 
alsdann  die  Heu  r  teil  ung  der  K  c  Ii  t  - 
heit  der  Edelbrannt  weine  eingehend  be- 
sprochen.     Kam-    und    Arakproben  wird 
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man  bis  auf  weitere.«  als  echt  bezeichnen 
müssen,  wenn  sie  aus  dem  Erze  i;m..- 
Innd  bei  uns  eingeführt  und  in  ihrem  ur- 
sprünglichen Zustand  belassen  wurden  sind. 
Den  Begriff  „Könnt  k"  ru  definieren, 
ist  sehr  schwer  angesichts  der  maßlosen 
Verwirrung,  die  auf  dem  Oebiet  des  Kognak- 
bandeis herrscht.  Man  kann  die  Bezeichnung 
,, Kognak"  nicht  mclir  ausKcblieUlich  dem 
reinen  Weindestillat  zusprechen,  das  aus 
der  Stadt  und  dem  Bezirk  Cognac  oder 
au»  der  (.'  h  a  r  e  n  t  e  stammt,  Man  kann 
auch  nichts  gegen  die  jetzt  allgemein  ühilchen 
Zusätze  von  Zuckersirup  oder  Süßwein 
einwenden,  weiterhin  inuli  man  rieh  mit  der 
Tat-snehe  abfinden,  dall  99%  des  Handels- 
kognaks  Verschnitte  von  Weindestillat  mit 
Sprit  darstellen.  Jedoch  mull  gefordert 
werden,  dall  der  Zusatz  an  Weindestillat  so 
hoch  bemessen  ist,  dall  er  dem  fertigen 
Erzeugnis  seinen  Charakter  verleiht:  der 
Kognak  soll  Cernch  und  (leschmack  des 
Weiiibrannt weins  bähen  und  diese  Eigen- 
es -haften  nur  dem  Zusatz  von  Wciudcstillat 
verdanken.  Bräunt  weine,  deren  Aroma 
künstlich  hergestellt  ist.  dürfen  nicht  al« 
„Kognak"  bezeichnet  werden.  Was  die 
K  e  Ii  n  z  e  i  e  Ii  e  n  der  K  e  Ii  t  Ii  e  i  I  der 
Kdelbraniit weine  betrifft,  so  ist  die  Ansicht 
irng.  daU  jedes  echte  Weindestdlat  Kur- 
furol  enthält,  und  daU  das  Ausbleiben 
der  Kurfurolreaktion  ein  Kunstpiodukt  an- 
zeigt. Ebenso  wenig  kann  mau  die  Ab- 
wesenheit vini  ( '  Ii  o  |  i  n  als  Merkmal  der 
Echtheit  aufrecht  erhalten.  Auch  gegen 
die  Aufstellung  von  <!  r  e  n  z  zahlen  für 
die  in  den  Kdelbraniit  weinen  enthaltenen 
XcheiibeMandtcilc  «Iii  lianniL'  und  Dcstil- 
liilion,  die  sogenannten  alkoholischen  Ver- 
unreiiiigungen.  erhebt  Verf.  schwerwiegende 
Bedenken.  Alleiiluigs  ist  es  nicht  im- 
möglich,  durch  eine  eingehende  Analyse 
festzustellen.  daU  ein  Branntwein  vuthrschein- 
kein  lernte  rhUtlttll  ist  Der  llauptwcrt 
ist  hierbei  auf  die  Bestimmung  der  Kster 
und  nanieiithcli  der  tolleren  Alkohole  zu 
legen;  mau  miiU  sieh  jedoch  ängst- 
lich v  o  r  der  s  <■  h  a  b  I  0  n  eil  Inf- 
t  e  n  Anwendung  von  < :  r  e  n  z  - 
zahlen  hüten.  Zum  Schlu Ii  Irill  Verl 
der  Frage  näher  oh  c>  nicht  möglich  ist. 
im  chemischen  Sinne  reinere,  d.  h.  an 
Xcbcnhcstandtcilcu  ilei  Ciirung  ärmere  Edel- 
hrniint  weine  zu  erzeugen,  die  doch  in  ••>- 
rueli  und  (•eaclimack  den  höchsten  An- 
forderungen genügen.  \'erf.  glaubt.  diene 
Krage  bejahen  EU  können.  Durch  Itckli- 
flk.lt  Hin  wird  diese*  Ziel  allerdings  nicht 
erreicht  werden  könueii,  Hohl  ;<lu-i  diu.  Ii 
IM»  geeignete  tüirfühninu. 


Angesichts  der  von  Hy 
ding»  vielfach  vertret-nen 
auch  in  der  Dienstanweisung: 

sehen  Kreisärzte  vom  ~t  '.i 
druck  gelauct.  daß  die  c 
wenig  oder  gar  keinen  W 
teilung  de»  Trinkwassers 

trag  J.  Königs,  betitelt: 
wiirtigc  Stand  der  B 
von  Trink  -  und  Ab  wf 
der     chemischen  A. 
dankbar  zu  begrüßen.  Auf 
reichen    Erfahrungen  und 
treffender  Beispiele  aus  der 
Verf.  zur  Aufstellung  fo!, 
herzigenswerten  Leitsätze:  1. 
Analyse  de»  Wassers  beliii.lt 
ihre  rolle  Bedeutung;  dieaea 
zu  für  ein  Wasser  (Quell- 
Olierflächcnwaaser),  welche« 
Wasserversorgungen  dienen 
dienen  Zweck  kommt  nicht 
Wendung  als  Trinkwasser  ra 
«lern  mich  die  für  gewerhlic 
in  letzterer  Hinsicht  ist  die  c 
suchung  wichtiger  al»  die 
ganz  abgesehen  davon,  daß 
Zusammensetzung  eines  W 
großer  Bedeutung  für  die 
leihen  als  Trinkwasser  ist. 
urteilung  der   Wirkung  eir 
guugsanlage.  insonderheit  d 
isler  einer  zeitweisen  eige- 
reiniguug     einer  Wasserve 
durch  plötzliche  Begengüaae  ( 
Ereignisse   int  die  bakterio! 
-He  ining  des  Wassers  zwar 
als  die  chemische  l'ntersuch 
letzten-  auch  für  diene  F* 
gute   Dienste  leisten.  3. 
liehen  Verunreinigungen  von 
uungsipiellen    verbieten  sich 
für  Milche  Verunreinigungen  je 
nicht   offensichtlich,  sondern  d 
iniische  Zuflüsse  erfolgen,  ist 
Analyse  a)  in  den  Fällen,  wo 
reinigungen  aus  organischen, 
tigcn.  fauligen  oder  fiubv 
au-    nieiischlicben  WohnuE 
schalten  und  aus  technischen 

stehen,  bei  Gitnd  und- 

iu  4 — 5  m  und  mehr  Tiefe, 
normalen,    hindiueu  Jkxlen 
vc  Massiger   als  die 
l'iitcrxuchung:  b)  in  den  Fr 
um  Vcruiiieintgungen  vor 
liseln-r  Art  oder  durch  eig 

":  '/..  t'nlers.  Xuhr.-  II. 
.  :i,  .l.itm-si  •-i-itrninluiiK  der 
■  l.-ii  ..  Im  i   N  iliriiim-siiiittelehrmiluT. 
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chemische  Bestandteile  handelt,  einzig 
maßgebend.  4.  Es  empfiehlt  sich  zwnr, 
überall  auf  eine  richtige  und  sachgemäße 
Einrichtung  der  einzelnen  Wasserversor- 
gungsquellen  zu  achten  und  mangelhafte 
Einrichtungen  dieser  Art  zu  beseitigen; 
indes  ist  es  durch  eine  bloße  ()  r  t  s  b  e  - 
s  1  c  h  t  i  g  u  n  g  nur  möglich,  dieses  fest- 
zustellen und  weiter,  ob  offensichtliche 
Verunreinigungen  stattfindet»;  die  unter- 
iniisch  vor  sich  gehenden  Verunreinigungen 
fjebeii  sich  durch  eine  Augenscheinnahme 
allein  nicht  kund;  auch  genügen  zu  deren 
Feststellung  nicht  einige  qualitative  Re- 
aktionen, auch  nicht  die  Ermittlung  der 
Anzahl  der  Bakterienkeime;  über  diese  Art 
der  Verunreinigung  kann  nur  eine  genaue 
quantitative  chemische  Analyse  des  Wassers 
Aufschluß  geben.  Alle  Äußerungen  und 
Verordnungen  (z.  B.  die  in  der  Dienstan- 
weisung für  die  preußischen  Kreisärzte 
vom  23.,  3.  1901  (Nr.  3).  wonach  der  Schwer- 
punkt der  Beurteilung  eines  Wassers  weniger 
auf  die  chemische  und  bakteriologische 
Untersuchung  von  Wasserproben  als  auf 
die  örtliche  Besichtigung  gelegt  werden  soll, 
sind  aus  wissenschaftlichen  wie  praktischen 
Gründen  unh-dtbar  und  verwerflich.  5.  Die 
örtliche  Besichtigung  einer  Wasserversor- 
gungsquelle  ist  durchweg  erwünscht  und  in 
besonders  wichtigen  Fällen  notwendig:  der 
Ar/.t  besitzt  dazu  indes  gewiß  keine  bessere 
Befähigung  als  der  Chemiker  oder  Hydro- 
techniker, ausgenommen  jene  Fälle,  in  wel- 
chen eine  Infektion  mit  den  Erregern  mensch- 
licher Infektionskrankheiten  vorliegt  oder 
vorliegen  soll;  diese  Fälle  kommen  indes 
seltener  in  Betracht,  als  gegenwärtig  an- 
genommen wird.  Jedenfalls  soll  die  Orts- 
besichtigung und  Probenahme  von  d  e  m 
ausgeführt  werden,  der  auch  die  maßgebende 
Untersuchung  auszuführen  hat.  6.  Die 
chemische  Analyse  eines  Wassers  hat  nur 
dann  einen  wirklichen  und  vollen  Wert, 
wenn  sie  sich  auf  alle  jeweilig  in  Frage 
kommenden  Bestandteile  erstreckt,  und  die 
Ergebnisse  eine  sinn-  und  sachgemäße  Er- 
klärung finden. 

Im  Anschluß  an  diesen  Vortrag  sprach 
Emmerich"):  ..Über  die  Be- 
stellung des  Wassers  vom  bak- 
| ('  r  i  o  1  o  g  i  s  c  h  e  n  Standpun  k  V\ 
Jn  «inen  außerordentlich  interessanten  Aus- 
führungen vertritt  der  Verf.,  welcher  den 
wetzen  Königs  vollkommen  zustimmt, 
uas  folgende  Hauptprinzip:  „Zur  Beurteilung 
«nw  Wassers,  das  für  die  Versorgung  einer 
,a(U  «fe«"  Ortschaft  oder  eines  Komplexes 

M»  Z.  l'nter*.  Nähr.-  u.  CeimUm.  8,  77  80. 


von  solchen  bestimmt  ist.  sind  die.  notwen- 
digen hydrotechnischen,  geologischen  und 
physikalischen  Untersuchungen,  die  Augen- 
scheinnahme inbegriffen,  sowie  die  chemische, 
bakteriologische  und  mikroskopische  Ana- 
lyse auszuführen  und  so  oft  zu  wiederholen, 
als  dies  zur  Feststellung  der  möglichen 
Schwankungen  in  bezug  auf  Qualität  und 
Quantität  nötig  ist''. 

Dieses  Prinzip,  sowie  die  I^eitsätze 
Königs  wurden  von  den  anwesenden  Mit- 
gliedern der  „Freien  Vereinigung  Deutscher 
Xahrungsmittelchemiker"  einstimmig  ange- 
nommen; es  ist  zu  wünschen,  daß  sie  die 
weitgehendste  Beachtung  finden. 


Die  Zinkindustrie  im  Westen  von 
Nordamerika. 

Nach  II.  A.  Mkistkk. 

(Iran*.  Am.  Ins».  Min.  Kii(Oi>',«'iü,  l\*H.' 

Der  Verf.  gibt  eine  allgemeine  geschichtliche 
Obersicht  über  die  Industrie,  die  er  in  2  Gruppen 
einteilt:  die  östliche,  welche  die  Schmelzereien  von 
Pennsylvanicn.  Neu -Jersey  und  Virginia  ein- 
schließt, die  in  der  Hauptsache  ihre  eigenen  Erze 
verarbeiten;  die  westliche,  zu  welcher  die  .Schmel- 
zereien von  Illinois,  Missouri,  Kansas,  Wisconsin 
und  Indiana  gehören,  die  ihren  Bedarf  an  Roh- 
materialien im  offenen  Markte  decken.  Die  Anfang  der 
ÜOer  Jahn-  errichteten  Matthiesaen  &  Hegeler 
Zinc  WorkB  zu  La  Salle.  Illinois,  waren  die 
ersten  Werke  im  Westen.  Damals  war  dieser 
Staat  auch  der  bedeutendste  Produzent,  während 
jetzt  Kansas,  dank  der  Erschließung  dea  Natur- 
gasgürtcls,  an  der  Spitze  steht,  mit  Illinois  an 
zweiter  und  Missouri  an  dritter  Stelle.  Seit  1895 
ist  die  westliche  Produktion  von  76  505  t  auf 
145  670  t  im  Jahre  11103  gestiegen,  hierzu  kommen 
noch  10  000  t  für  die  östlichen  und  Bildlichen 
Distrikte. 

Da  das  im  Westen  geförderte  Zinkerz  meist 
Sulfid  ist,  so  bedarf  cb  zunächst  eineB  vorläufigen 
Kostens  zweck»  Absehcidung  des  Schwefels.  Je 
vollkommener  diese  Absehcidung  ist ,  desto  größer 
ist  das  Ausbringen  von  Zink,  da  der  zurückgebliebene 
Schwefel  seine  doppelte  Menge  von  Zink  zurück- 
hält, das  in  den  Rückständen  verloren  geht.  Für 
dieses  Rösten  ist  vielfach  noch  der  alte  mit  der 
Hand  bediente  Flammofen  im  Gebrauch.  Der 
Hegel  er -Muffelofen  mit  mechanischem  Rührwerk 
wurde  seit  längerer  Zeit  von  der  Matthiessen 
&  Hcgeler  Zinc  Co.  in  La  Salle,  Illinois,  ein- 
I  geführt  und  wird  zurzeit  auUcrdem  von  der  I  Iii  - 
i  noisZincCo.  zu  Peru,  Illinois,  der  Cnited  Zilie 
&  Chemical  Co.  zu  Jola.  Kansas,  und  der  t!  ras 
selli  Chemical  Co.  zu  Clcvcland.  Ohio,  ver- 
wendet, zwecks  Herstellung  von  Schwefelsaure 
aus  den  Kösteasen.  Außerdem  gewimit  nur  noch 
die  M  ineral  Point  Zinc  Co.  in  Wi*  uns..,,  welche 
nach  dem  Kontaktveifahnn  arbeitet,  .Schwefel- 
säure au>  Mlende.    Die  Orassclli  Chemical  t  o. 
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rüatet  Joplinblend«  rar  Erzeugung  oVr  Säure 
und  sendet  du»  Rostgut  zum  Verschmelzen  mittels 
Naturga*  nach  Weatvirginia.  I>urch  die  mit  mocha- 
■Miep  Rührwerk  betriebenen  Ofen  werden  !*• 
deutende  Kostenersparnisse  und  außerdem  eine 
gleichmäßigere  Entac-hwcfclung  de*  Rost  gutes 
erzielt. 

Wie  der  Verf.  betont.  Kind  in  dem  Schmelz- 
verfahren  in  den  letzten  40  Jahren  keine  radikalen 
Veränderungen  vorgenommen  worden,  vielmehr 
tat  der  Zinkofen  belgischen  Systems  noch  allge- 
mein im  ganzen  Westen  im  Gebrauch,  rot  weder 
mit  direkter  Feuerung  oder  mit  Gasfeuerung.  Der 
vcrbeaa-rle  H  e  g  e  I  e  r  »ehe  Ofen  arbeitel  mit  (.iaa- 
feuerung. Verf.  gibt  eine  genaue  Beschreibung 
diene»  Ofen«,  dwn  Umfang  zwiachen  224  und 
.'iCM  Retorten  «.  Ii wankt.  Die  S  i  e  m  e  n  a  Rege 
nerati  vöfen.  welche  von  den  Kich.HillZincWorks 
zu  Rieh.  Hill.  Miasoun.  und  der  Granby  Mining 
«fc  SmeltingCo.,  zu  Pittaburg,  Kansas  ciiurcführt 
wurden,  sind  wieder  aufgegeben  worden,  da  aie  sich 
nicht  bewahrt  habe«,  angeblich  wegen  fehlerhafter 
Konstruktion  und  falarhiT  Bedienung.  Dagegen 
lienutzt  die  Illinois  Zinc Co.  zu  Peru,  Illinois,  diese 
Ofen.  Der  Brown  «ehe  hufeisenförmige  R.'wt 
ofen.  der  Ropp-Chappeaüache  Ofen  und  der 
P  e  a  r  c  e  ach«  Ofen  werden  nur  von  einzelnen  Gwll- 
azhaften  benutzt,  welche  daa  alleinige  Gebrauchs- 
recht dafür  erworben  haben.  Die  Ofen  mit  direkter 
Feuerung  enthielten  gewöhnlich  112  Retorten, 
in  den  Xaturgaaöfen  beträgt  die  Zahl  in  der  Regel 
.'I2»>.  Neuerdings  geht  die  Temlrni  dahin,  aie  anstatt 
in  4.  in  3  Reihen  übereinander  zu  errichten,  dafür 
•btr  die  Lange  der  Ofen  zu  vergrößern.  Um  die 
Arbeiter  vor  der  Hitze  der  grollen  Ofen  zu  schützen, 
hat  die  Edgar  Zink  Co.  zu  Cherryvale  die  Anzahl 
<lcr  Retorten  in  einem  Ofenpaar  auf  200  beschrankt, 
jedoch  3  Ofen|>aare  mit  12  Fuü  Zwischenraum  in 
ein  Gebäude  gcartzt.  w.Klurch  aie  dieselbe  Arbeits, 
cntjuirm»  erzielt.  Ahnlich  sind  in  dem  kürzlich 
von  Uirard  nach  Chanute,  Kansas,  verlegten  Werk 
4  Ofenpimre  von  je  l«:>  Retorten  in  einem  Gebäude 
untergebracht.  Die  Prirae  Western  ZincCo.  hat 
unlängst  zu  Gas  City,  Kamu*.  einen  Ofen  er- 
richtet, in  welchem  das  Pili  i[  l  Iii  pltellp  ilcs 
Converso-  und  De  Sau  Helschen  Ofen  lienutzt  wird. 
Von  der  1'.  S.  ZincCo.,  einem  Zweig  der  Am.  Sinei - 
t  ing  *  Ref.  Co.,  ist  zu  Pucblo,  Colorado,  ein  Werk 
gebaut  worden,  um  die  dort  geförderte  Utende  zu 
verarbeiten.  Aus  einer  genauen  Aufstellung  uhi-r 
die  in  den  einzelnen  .fuhren  seit  I8«3  erbauten 
Ofen  geht  hervor,  dal]  13fl3fl  Retorten  aiifgegel*-n 
wurdeu  und  .'.3lW<l  Retorten  im  Gebrauch  sind, 
von  letzteren  3KOKII  in  «bin  (öis-  und  IS««  in 
ilcm  Kohlendistrikt. 

Die  Form  der  Retoru-n  ist  iuian  hlieUlich  rund, 
ihr  äußerer  Durehmemer  gewöhnlich  10  12  Zoll, 
dm-  innere  8  Zoll  und  ihre  Utt{  rOS  ts  öl  Zoll. 
.Sie  werden  gegenwartig  Inst  ausschließlich  auf 
masidiinellem  Wege,  mit  der  gewöhnlichen  Bohr- 
maschine od<T  einer  hvdrmilm  li.-n  PtoWH  I»  i 
gestellt.  Die  letzten-  wird  als  lu>Hwr  bezeichnet, 
da  die  Retorte  kompakter  wird  uml  ein  Entweichen 
von  Zinkdämpfen  verhindert.  Der  verwendete 
Drin  k  beträgt  31100  Pfund  auf  I  Quadrat  z«|l.  Ihr 
Leistungsfähigkeit  Wider  Apparate  ist  ungefähr  ilie- 


»-IIh-,  die  Kosten  der  hydr 
dings  zehnmal  an  groß. 

Zinkbli--h  wird  vondei  M .,  t 
ZincCo..  Illinois  Zmc  Col 
Co.  (zu  La  Harpe.  Kansas i 
Point  Zinc  Co.  produziert 


Uber  eine  neue 
zur  Trennung  von  Chi 
Jod  in  Gemengen  von 
ßromiden  und  J 

Von  0.  West 

rEuigrg.  .1.  im. 

Von  den  zahlreichen 
I  aufe  der  Jahre  für  die  quanti 
der  Halogene  nebeneinander  v, 


sind,  liefriedigt  keine  einzige  den 
ständig;  zuweilen  liegen  prinzipielb 
meist  sind  die  Verfahren  zu  anritt 
das  bekannte  gew  iehtaanalytiackaV 

liebe  Vereinfachung  des  letzter«» 
Nachstehenden  beschrieU'ne  VcrfaJ 
Fügt,  man  zu  einer  Uswans 
(Jnecksilla-rchlorür  oder  -btuuiflf,; 
IsMin  Einfallen  der  Querksilberaalze 
silberjodür  niedergeschlagen. 
Brom  üi  Lösung  geht  entsprechend 

KJ  +  HgCl  -  KCl  -  Hg 
und:  K.l    HgBr=KRr  H 

Ist  die  Alkalijodkiliniing  konM 
l/10-n..  so  ist  die  Farbe  des Niederad 

ist  dieselbe  verdünnt  es.  '/i»»' 
Niederschlag  eine  gelbe  Farbe. 

Das  Ausfällen  des  Jods 
stark  verdünnter  Losung  beim 
silU-rchVinir  sofort :  diese 
zunächst  zum  qualitativen  Ni 
mitten  selbst  in  Konzentrationen, 
üblichen  Jodreagenzien.  wie  Sill 
wasMir  isler  salpetrige  Säure  und 
sagen:  so  gelingt  z.  B.  der  Nach 
leicht  bei  einer  JodkaliumUisung 
1  /,  mg  Jod  enthalt. 

Will  man  in  sehr  verdünnter 
Ouccksilbcrchlorür  Jod  nach' 
man  zweckmäßig  so.  daß  mal 
zylinder  wenig  Quecksilberaalz 
das  eine  Glas  die  zu  prüfende 
destilliertes  Wasser  füllt.  Nach 
Schütteln  lallt  man  absetzen  und 
die  beiden  Sedimente  auf  einer 
läge:  die  Reaktion  kann  dadurch 
■lall  man  die  Losung  von  dem  Nihai 
und  den  Versuch  mit  einem  anderen  Tel 

P..   Im.  biet  man  den  Vorgang 
skrip..  in  der  Weise,  daU  man  auf 
etwas  mit  Wasser  angeriebenes 
bringt  lind  nach  dem  Bedecken 
glase  vom  Rande  desselben  n 
losiuig  zutreten  läUt,  so  sieht 
Kali.tii.lkri'.talle   sehr  schnell 
Iuris  n 
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konx«itrx-ri.'  I  inung.  »o  geht 
HUorur  und  ebenso  das  grlnkletc 

l ;Wobo  ürfolgr  teil  weiser  Oxydation 

•  *ji>.  .  L  ilx-rjiidid  oder  -oxy  Jodid 
<-rk  ii  solchen  alsfesrnirdrn  werden, 
(Ü^Mitüinlii  hrn  Bawapmgicnicbei 
•ren  Tröpfcht-n  vereinigen, 
eerhitit  »i.li  ei ncnuber  dem  Queck- 
t  Joclkallum:  Ulli  man  also  .im- 
Mnkmliiitn  Mxi  Kakimcl  einwirken. 
jt»rn<)  rler  Uli  n  hung- 

H  +  K Br=  HgKr  ■  Ki  1 

B  wahrend  Bmm  ausfallt 

tritt   hier  dir  Bildung  von  (Juck- 

Ti'  ii  ilcaarn  Farbe  nicht  ao  »ehr  in 

•  du*    Bildung  von  Jodür. 

lur    von    Brom  und  Jod  durch 
|ftr  mp.   -bromür  erfolgt  ipianti- 
Menge  drr  Quecksilberaalzc  gr 
Mnnirn  wird. 

fcmi  fest,  indem  ich  Viaa-n- 
I  '/loo-n  Brnmkaliumlösungcn 
Monir  schüttelte,  bi»  Jod  reap. 
einer    abfiltnrrten    Probe  nicht 

I  IlcU 

i  de»  in  1U0  rem  Killrat  enthalte 
atets  lOeeo  V|»-n.  Silhernitrat  ■ 
i  drr  Titre  drr  Loaung  hatte  »ich 
Behandlung;  mit  <Jticrk»ilber*alz 
em  ejt  «raren  ledi|(lich  an  Stelle 
Jod  äquivalente  Mengen  Oilor 

»Weiss-  erhielt  ich  durch  Schütteln 
liumluaung  mit  tri«  kern  m  i,H'"  U 
,  od  n.  Kromkaliumlösting. 
■ethi»le  zur  Trennung  n>n  Cblnr. 
I  beruht  auf  den  bei  drr  Einwirkung 
■«Morur  bez».  Droiuut  auf  Kromidi- 
■Hfindenden  Reaktionen. 
f  stimmt  dieselbe  mit  dem  bekannten 
äarbru  Verfahren  zur  Trennung  von 
lawie  Chlor  und  Brom  überrin.  sie 
arnilsh  einfacher,  zunächst  dämm, 
i lästige  Erhitzen  der  HatogcnsillsT 
ströme  umgangen  int,  dann  aber  auch 
%bder  Trennung  van  Brom  und  Jod 
i  Jods  mit  Palladiumsalz  in  Weg 
i  »ich  die  beiden  Elemente  nach 
wie  Chlor  und  Jod  trennen 

i  Methode  an  Hand  einiger  Ana 
EsWfibe,  will  ich  noch  bemerken, 
ata  Venuicben  benutzten  Sali 
n  Material  hergestellt  »«in: 
Qaaraiflhcrsaizo  »arm  frei  von 
Ha  hei  der  Einwirkung  von 
and  Brornkaliiimli'uiing  auf 
nap  ehlnriir  wenigstens  zu 
XriasHuilborj.stid  und  -bmmid 
reo  metallischem  (JU'-i-K-iM»  i 
ao  int.  um  diese»  zu  verhüten, 
■  Bit  Waaarr  so  zu  verdünnen. 
BP""  Qawrksilberpshir  eine  gell»-, 
TaaranU,  Karbe  DMiitxt. 


Trennung  von  Chlor  und  Jod. 

In  lOOccni  einer  Lösung,  die  im  Liter  l.tWg 
Jislkalium  und  (I..WÖ  g  <  liUirnatnum  enthielt, 
wurden  zuniieh.it  Chlor  und  Jod  zusammen  als 
Chlor- Jodaillicr  l«-*tinimt 

(I)       (Gewicht  von  HgCi  +  AgJ  =  0.3781  g. 

Femer  gab  ich  In  erneu  trockenen,  mit  t  ilaaatöpsel 
versehenen  Kolben  ca.  3H0  rem  der  Jodkaliurr.- 
Kochsalzlösung  und  tmg  in  dieselbe  tnsrkenr» 
tjiircksilhrrchkirür  —  am  beuten  eignet  »ich  dazu 
präzipitierte»  Kalomd  —  in  kleinen  Portionen  ein; 
nach  jedem  Zusätze  wurde  die  Mischung  einige 
Augenblicke  kräftig  geschüttelt. 

Von  Zeit  tu  Zrit  priifte  ich,  ob  noch  Jod  in 
Lösung  vorhanden,  indem  ich  eine  kleine  Probe 
abfiltricrtc  und  dieser  etwa*  yucrksills-rchluriir 
zufügte;  zur  Kontrolle  «urdc.  sol<ald  der  Veiauch 
negativ  ausfiel,  eine  zweite  Prolie  mit  Chlorwasacr 
vernetzt  und  hierauf  mit  Chloroform  ausgeschüttelt. 

Auch  hierbei  erwies  sieh  da»  1/  'ksills-n-lilnrür 

stet»  ali  das  empfindlichere  Reagins  auf  Jod. 

OAierkailhrrjodür  (Bmmür)  geht  »ehr  leicht 
Is'im  Abliltneren  der  Losung  durch  da»  Filter 
hindurch;  um  ein  klare»  ipierksill»-rfrcii-s  Filtrat 
zu  erhalten,  muH  die  Loaung  öfter»  auf  da»  Filter 
zurückgegossen  werden,  Oanz  besonders  am  Ende 
il'-r  KeaktKHi  ist  darauf  zu  achten,  dali  da»  Filtrat 
vollkommen  klar.  d.  h  Irri  von  tJuecksillM-rjisJür 
ist,  weil  sonst  natürlich  bei  der  Prüfung  mit  Chlor- 
waaacr  und  Chlomform  noch  Jod  gefunden  winl. 
auch  «enn  alle»  Jod  ausgefällt  ist. 

Ob  (Juceksilhrrsalz  im  Kiliraie  aus|iendierl  ist. 
davon  kann  man  »ich  durch  Zusatz  von  ctHas 
Schwefelammonium  überzeugen;  da  yucrksills-r- 
jodür  idawlhr  gilt  auch  für  das  Bromür)  in  Koch- 
salzlösung —  wenigsten*  in  den  untersuchten  Knn 
zcntratfcnnen  —  unlöslich  tat,  ao  darf  eine  Reaktion 
durch  da*  Bcagen»  nicht  entstehen. 

l'm  alles  Jisl  (Brom)  aus  einer  Kaliunijodid- 
|hromid)lö»iing  auszufällen,  ist  ein  gnilirr  Cls-r- 
schuU  von  Quo  ksills-rcliliiriir  isler  auch  -bromür 
erforderlich;  nach  den  von  mir  gemachten  Kr 
lahriingcn  «inil  fi  Ii  g  yuecksills-rsalz  zum  Aus- 
füllen von  ll.l°J7  g  Jisl  nötig. 

Sobald  die  Prüfung  dci  Probe  auf  Jisl  negativ 
ausgefallen,  wunk-  ilir  <  lilorkaluimlösung  durrli 
ein  rhlorfreiea  Filter  in  einen  lns?kenen  Kolls-n 
filtriert  uiiil  dann  in  llgtii'm  des  Fillratcs  (lilor 
gewu  litsaualytiM'h  ls>tininit. 

<ä)  (iefundr-n  It.äHSH  g  Agtl. 

Die  Differenz  (dl  zwischen  t  liloi  jisl»ilber  1 1 ,  und 
Chliirsilln'i  (_*)  Is  trug  -oniit  <i.t«'i:i  und  »•  ti^  lioi  t<- 
»ich  hieraus  narli  ihr  Kornu  l: 

AgJ  :  |  AgJ  -  A«C1|  =  \  :  d  oder  \    .1  SJWW. 

das  (o-uiebt  d«-s  im  Nicilen-i  hing  (Ii  fatttdrilv  

J«xl»ills?rs  =  (i.234t  g.  tief  lh*ah   •>'»  <bb"-l'»' 

Is'tmg  ilemnach  II.IIHTg 

In  KMI.-.  milet  .li.lk.illilin  Kl«  l,-..l/l..-»ii.  "'i"  " 

also  cnthnlten 

gcfiiml.  n       «i.l-jairt  Jud  "isl  IVOS)  »  hl"' 
bmraWt      H.lL'iii    ..  'i."',''t  - 

iMf.  i.  n/        «..••«r.'  .»..(  '»""«'I  11** 


Ar  war  E!«ktroana)yM  mit  rotior.ndrr  Elaktmds. 


Trennung  von  Chlor  und  Brom. 
Wie  beim  vorhergehenden  Ventura  wurden  in 
100  ecm  einer  Losung,  die  im  Liter  0.585  g  Kochsalz 
und  1,19  g  ßmmkalium  enthielt.  Chlor  und  Brom 
zusammen  (1)  und  weiter  in  100  cem  dm  nach  Be 
handlung  der  Urning  mit  Quecksilberrhlonir  er- 
haltenen Filtrate«  das  Chlor  (2)  durch  Ausfallet! 
mit  Salpetersäuren)  Silber  bcatimmt 

(1)  Gewicht  de«  Chtor-BrooMilber»  0.3315  g 

(2)  ..        ..   Chlore  0,2867  g 

Differenz  0,0448  g 
Au»  dieser  Ihffcrenz  berechnet  «ich  nach 
AgBr:(AgBr— AgOI-xid  oder  x  =  4.221. d  die 
Menge  de»  im  Oilor-Bronnulls-miedcmchlag  ent- 
haltenen Bromsilbcr»  -  ti.lKMi  g,  und  das  Gewicht 
de«  Chloreilbcr*  ist  0,1428  g. 

In  100  rem  der  Chtornatrium-BromkaUum 
lösung  waren  demnach  enthatten: 

gefunden       (».0804  Brom  und  0.0342  llilor 
berechnet      0,0799     „       „    0.0345  „ 
Differenz    +0,0003  Brom         0.0003  Clüor. 

Die  Trennung  von  Brnrn  und  Jod. 

Eine  Uiaung  im  Liter  1,06  g  Jodkalium  und 
1.10  g  Bromkalium  enthaltend,  wurde  in  der  bei 
der  Bestimmung  von  Chlor  und  Jod  angegebenen 
Weine  Itchandell;  nur  wurde  »um  Auafallen  de« 
Joda  nicht  Quccksilberchlorur,  «meiern  -hromür 
benutzt  und  erfolgte  die  Prüfung  de«  Filtrate« 
auf  JimI  hier  mittel- -„Ii,,  1 1 ig,  ,  s.«urc  und«  Ii u .n .f .  .rin 

Die  gcwichtsanalyliaclic  Bestimmung  de»  Jod» 
und  de«  Brom«  zusammen  bezw.  de«  Brom«  in  der 
Löaung  (I)  vor  und  (2)  nach  der  Behandlung  mit 
Queckailberbmmiir  ergab: 

(1)  AgJ  +  AgBr- 0,4227  g 

(2)  AgBr         =  0.3761  g 
Differenz  (d)  0,04*56  g 

Nach  der  Formel 

AgJ:(AgJ-AgBr)-x:d  oder  8.007. d  =  x 
berechnet  «ich  hieraus  der  tiehalt  de«  Jod-Brom- 
•ilbeniiedcrachlagea  (l>  an  Jod«ilber  auf  0,2X12 g. 
•ein    t  .ehalt    an    Bromsilbcr   ergibt    »ich  weiter 
=-0,1895  g. 

In  100 cem  der  Jixl-Brninkaliumlösung  waren 
«otnit  enthalten 

gefunden       0,1260  J<«1  und  O.OWHj  Brom 
berechnet      0,1268    ..      ..  0,0709 
Ihfferenz    -0.0008  Jod       t  0,0007  Brom. 

Trennung  von  Chlor,  Brom  und  Jod. 

In  IM  «OH  einer  l/ming.  enthaltend  im  Liter 
MVl  KpOBpbi  1.19 1  Krnmkaliiim  und  Lttf 
Jodkalium.  wurden  zunächst  wiederum  «iimtlielie 
H  .iL  .gerne  mit  Sill«-mitrat  au»ee(ällt 

(1)  Gewicht  von  AgCI  +  AgBr  •  AgJ  -  o.5i»4o  it. 

Weiter  w-urilen  ca.  :ilHlrcm  der  l..-uim  mit 
Queckailhcrbriimiir  t«handelt.  bia  im  filtrate 
nicht  mehr  nachweisbar,  dann  u.iide  m  liHierm 
de«  Filtrate*  Chlor  und  llroni  /iii.iiiinien  U-«tunmt 
durch  Au.-fidlen  mit  »al|«'tcr<*urcni  Silber;  iU» 
Gewicht  de«  Niederschlage»  (2)  betrug  Agil  •  igBc 
-0.5175  g 

< •  >        AgU  •  AgBr  -  Ak.I   0M40  u 

(2)  AgCl+AgBr  -%AJ73g 

Differenz  -ii.iui...  c 


Di*  Differenj  mit  5.007 
die  Menge  de»  im  ernten  Sit 

Jodailbrn-  0.2327  g. 

Weiter  wurden  300« 
Kiieh«alzlö«ung  mit 
bin  «ich  im  Filtrate  weder  , 
weinen  hell,  und  dann  da« 
Chlor  gcwirhtaanalytisrh 
de«  Chlore  (3)  betrug 

(2)  AgO+J 

(3)  AgO 
Differenz 

Durch  Multiplikation  der  I 
die  in  dem  Chlor-! 
haltene  Bromailber 
Subtraktion  de« 
das  in  letzterem  enthaltene  < 
(2)  AgCl  +  AgBr- 

AgBr 

Aga 

l'ie  gleiche  Menge  Chlorsilber  1 
Niederschlag  Ii)  enthalten, 
silbcr  boreita  oben  fentgeeteUt  w 

Fine  einfache  Differenz 
in    demselben  Nifdcn«hlag 

»ilbermenge 

il)    Gewicht  von  Aga  +  AgBr  +  i 

O.I4Ö7  AgCl +  0.2327  AgJ 

In  l00<«  m  der  Brom -Jo. 
waren  nullit  enthalten  I 

Chlor 

gefunden  0.0360 
berechnet  0.0354 
Differenz    +  0.0000  — 0.< 


Die  IKIferenzen 
berechneten  Mengen  »ind  hier 
vorhergehenden  Bestimmungen 
Analvnenfchler  zurückzuführen 
thode  zur  La»l  zu  legen. 

Ich  habe  dieselbe  nicht  nur 
vom  Salzen  de«  Natrium»  und  < 
«licht,  sondern  meine  Versuche 
auch  auf  Halogen»alze  des  i 
nr»iiimn  und  der  Krdalkalien.  Da* 
»tet»  befriedigend  und  glaube  ich 
die  Versuche  nicht  vollständig  »ir«J 
sieht  um    |.r  i  I  i  ■  zu  kisAiien.  daß 
d.  r  i  l»  u  genannten  Verbindungen 
U-i  iler   rreiiniing  voll  Chlor,  Brun 
<icr  neuen  Methode,  die  ich  noch 
empfehlen  milchte,  bilden. 


Stativ  zur  lilcktroar 
mit  rotierender 

Von  F.  Uii<>u.-Brl 

tEinifeii.  aal  214.  I 

In  letzter  Zeit  hat  die 
■tituiiiinig  der  Metalle  mit 
' ie i •  leleii  KleLtiiKlen,  tlie  eine« 
dei  Stromdichte  erlaubt,  durrh 


DOgle 


XVIII.  Jahrgang. 
Reit  1*     5.  Mai  |» 


Amtliche 


Elektrode  dient,  besteht 


«denen  schnelleren  Ausscheidungen  des  Metalls 
allgemeine«  Interesse  gefunden. 

■  Apparatur,  welche  zur  Bewegung  der 
einem  Elektromotor, 
er  mittels  einer 
Rolle  und  Schnur 
seine  Bewegung  auf 
die  drehbare  Elek- 
trode überträgt. 

Diesen  aus  zwei 
Stativen  bestehen- 
den, auch  ziemlich 
viel   Raum  bean- 
spruchenden Ap- 
parat habe  ich  zu 
einem  einzigen  ver- 
einigt, dessen  Zu- 
sammenstellung im 
Prinzip  aus  neben-  j 
stehender      Figur  I 
leicht  zu  ersehen 
ist.  i) 

Der  Kraft  ver- 
brauch des  Motors, 
der  zum  Antrieb 
benutzt  wird ,  ist 
ist  isoliert  an  der 
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oder  in  einzelnen  Stücken  aufbe- 


eimger 


„  -     Die  Anode 
Eleklf8     t0r8  Me*ti*t'  Und  8i0  «Wt  den  zur 

...  D|f  ai"tlichen  Bestimmungen 
über  Nahrungs-  und  Qenußmittel  in 
Nordamerika. 

16  »«'nunungen  sind  die  folgendem 
L  Tierprodukte. 

aj  Fleischsorten. 

•Me  eßJien  T..^'    ^  V™U'ht  ™«n 

tt'^t  „Tier-  chK   ■  ?e8UDdhe,t    ^and.  Das 
Fische  (   fl ü!  —lern 
H»  .«fc*S  T wT    K™«««.  Mollusken  und 

^iK-h^hlac.L!     n •  l8Ch   "*    Fld^h  von 

3-Ges«lzerg  k°Trvicrt  ist. 
^b,  welches  ,ni,  e  ,  '  '  C  h    ISt  ""gemischtes 

_    '  mehr(,ren  «W  Agenzien  behandelt 

St^D!It  tf  hÄ  Und   der  Vertrieb  dic*e, 
übernommen  worden  K°hl  in  tW 


und  in 
wahrt  ist. 

b)  Manufactund  M«Os  (präpariertes  Fleisch). 

fHcl„rPrHI«arU;rteH  F,pisc»  (Manu- 
I  a  c  t  u  red  M  e  a  t).  Unter  dieser  Bezeichnana 
versteh  man  Fleisch,  welches  nicht  der  ad  3 
c)  gegebenen  Definition  entspricht  -  in  wdchem 

fs"S  imÖm8iCh  aUdl  iminer  Mind«'  "nd  ™" 
is  auch  immer  präpariert  sein  möge,  und  was  für 

einen  Namen  es  haben  möge. 

cj  Fki.schextralä,  Pe/jione  usu: 
(noch  nicht  im  Druck  erschienen). 
d)  Schwtint}ett. 

1.  Schweineschmalz  ist  frisch  aus- 
geladenes Fett  von  gesunden  geschlachteten 
Schweinen;  es  darf  nicht  ranzig  sein  und  nicht  mehr 
«Is  I,b  tornde  Substanzen,  welche  weder  freie 
Fettsäure   noch  Fettbestandteile  sind,  enthalten. 

2.  Blattschmalz  (Loaflard)  ist 
Schweinefett,  welches  bei  mäßig  hoher  Temperatur 
von  dem  inneren  Fette  der  Bauchhöhle  gewonnen 
wird  und  kein  Fett  von  den  Därmen  enthalten 
darf.  Die  .Jodzahl  des  Fettes  darf  nicht  höher  aU 
bO  sein. 

3.  X  e  u  t  r  u  1  f  e  t  t  ist  Schweineschmalz, 
welches  bei  niedriger  Temperatur  ausgelassen 
worden  ist. 

B.  Milch  und  deren  rrodnkle. 

a)  Milch. 

>•  V  o  1 1  m  i  1  c  h  ist  die  milchige  Ausscheidung 
welche  durch  vollständiges  Milchen  einer  oder 
mehrerer  gesunder  Kühe,  (he  sachgemäß  gehalten 
und  gefüttert  werden,  gewonnen  wird.  Ausge- 
schlössen  ist  die  Flüssigkeit,  welche  innerhalb 
15  Tagen  vor  und  5  Tagen  nach  dem  Kalben  er- 
halte» wird.  Vollmilch  muß  nicht  mehr  aU 
1-  o  Irockensubstanz,  nicht  weniger  als  8  3° 
Trockensubstanz.  Nichtfette  und  rieht  weniger 
als  3,2ö%  Milchfett  enthalten.  * 

2.  Misch  milch  (Blended  Milk)  ist 
Milch,  deren  Zusammensetzung  durch  Mischen  so 
geregelt  wird,  daß  dieselbe  stets  einen  bestimmten 

enXrt^'2    einOS    °dPr    m°'lrer<,r  Bt^andt^' 
.  ,3;  Abgerahmte  Milch  ( S  k  i  m  M  i  1  k  ) 
•st  Milch,  von  der  alle  Sahne  oder  ein  Teil  derselben 
entfernt  wird,  und  welche  nicht  weniger  als  9»  .0 
Trockensubstanz  enthält.  u 

4.  B  u  t  t  c  r  m  i  I  e  h  ist  das  Produkt,  welches 
zurückbleibt,  wenn  Butter  durch  den  l'rozeß  des 
..Butterns"  von  Milch  oder  Sahne  ent  fernt  worden  ist . 

5.  Pasteurisierte  Milch  ist  Milch, 
welche  unter  dem  Siedepunkte,  aber  genügend 
hoch  erhitzt  worden  ist,  um  die  meisten  aktiven 
Organismen  zu  töten,  und  welche  direkt  auf  .V)  F 
oder  niedriger  abgekühlt  wird,  um  so  die  Entwick- 
lung ihrer  S(Hjren  zu  verzögern. 

<>.  Sterilisierte  M  i  1  c  h  ist  Milch, 
welche  so  hinge  bei  der  Temperatur  des  siedenden 
W.issers  oder  noch  höher  gekocht  worden  ist.  daß 
alle  Organismen  getötet  «erden. 

7.  Kondensierte  .Milch  ist  Milch,  von 
welcher  ein  beträchtlicher  Teil  des  Wassers  abge- 
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ilainplt  worden  ist.  und  «-eiche  nicht  weniger  ak 
_'s".,  Milchtrockrnsuhstanz.  von  welcher  nicht 
mn.wT  als  ><',  Fett  seil.  muO,  enthält. 

8.8üllekondonsierteMilch(Swee.- 
t  e  n  e  d  Condensed  Milk)  ist  Mdrh.  von 
wch-her  ein  beträchtlicher  Teil  dm  Wasser»  abge- 
fbuntifl  worden  ist  und  tu  «elcher  Zucker  (Saccha- 
rose) hinzugefügt  wnnlen  ist.  Sie  darf  nicht  weniger 
■In  38",,  Milchtrockiiisuhstanz  enthalten,  von 
welcher  nicht  weniger  ak  */•  Fett  »ein  aull. 

U.  Kimtlenitlerte  abgerahmte 
Milch  (0  o  n  d  e  n  »  e  d  a  k  i  m  Milk)  Ut  abge- 
rahmte Mdch  (»kirn  Milk),  von  welcher  ein  beträcht- 
licher Teil  de*  Wassers  abgedampft  wnrdrn  ist. 

l)  MikhftU  odtr  Butter/««. 
1.  M  i  1  c  h  (  e  1 1  oder  Butterfett  ist  das  Fett 
der  Mih'h  und  hat  eine  Reichert  Meißl  Zahl  ton 
nicht  weniger  als  34  und  eiu  spez.  Oew.  von  nicht 
weniger  als  0.9US  (404). 

e)  Sahnr. 

L  Sahne  ist  jener  Teil  der  Milch,  reich  an 
Buttertet t,  welcher  beim  Stehen  der  Milch  weh  an 
der  Oberfläche  ansammelt,  oder  welcher  durch 
Zcntrifugieren  von  der  Milch  abgeschieden  wird 
und  nicht  weniger  als  18",,  Fett  enthält. 

3.  EingedampfteSahnc(Kvapura- 
tcdcrc»m)kt  Kahne,  von  der  ein  beträchtlicher 
Teil  den  Wassers  ungedämpft  worden  ist. 

d)  Butter. 

I.  Butter  ist  das  Produkt,  welche«  durch 
Ansammeln  des  Kette«  frischer  «Irr  gereifter  Milch 
oder  Sahne  in  einer  Masse  gewonnen  wird.  Die 
Masse  enthält  auch  einen  geringen  Teil  der  anderen 
Milchlirxtundtetlr,  mit  oder  ohne  Salz,  und  ent- 
hält nicht  weniger  als  83.5",,  Butterfett.  OmäU 
des  Beschlusses  des  Kongresses  vom  3. ;8.  IKNÖ 
und  U.,ä.  1903  kann  Butter  auch  Zusätze  von  Farb- 
stoff enthalten. 

3.  Aufgearbeitete  Butter  (Keno- 
vated  or  process-butter)  ist  dos  Pro- 
dukt, welches  durch  Vtuschmclzcn  und  Wieder- 
aufarbriten  von  Kutter  ohne  Zusatz,  oder  Benutzung 
von  Chemikalien  oder  anderen  Substanzen  —  aus- 
gennmtnen  Milch  und  .Sahne  oder  Salz  gewonnen 
winL  Sie  enthält  nicht  mehr  als  I0"„  Wasser 
und  wenigsten*  83,3",,  Bulterfett. 

t)  KÖAt. 

I.  Käse  ist  dos  feste  und  gereifte  Produkt, 
welches  dun  Ii  Koagulation  des  Kaseins  der  Milch 
durch  Lab  und  Siiun-n  erhallen  wird,  mit  oder  ohne 
Zusatz  von  n-ifeiulen  Fermenten  und  Gewürzen, 
(•emitü  Bcsi-hluU  lies  Kongresse«  vom  '1  «.  18!« 
kamt  K       Zusatz  ton  Farbstoff  cntludtcu. 

3.  Vollmilch-  oder  V  o  1 1  s  n  Ii  n  c  n  - 
käse  ist  Käse,  welcher  aus  Mdili  hergestellt  «ml. 
von  der  da»  Fett  nicht  entfernt  worden  ist.  Kr 
enthalt  auf  wasserfreie  Subsl.nu.  berechnet  — 
nicht  weniger  als  /W)%  Butterfett, 

3.  A  b  g  e  r  a  h  tu  t  c  r  M  i  I  c  Ii  k  a  *  c  int  K.isc. 
der  von  Mib  h  gemacht  wird,  von  weh  her  da«  Fett 
'•  ilweise  oder  ganz  entfernt  worden  ist. 
fcv      4.  Bah  m  käse  ist  Kose,  welcher  von  Mdrh 
d  Sahne  gemarht  worden  int  oder  \>.n  Milch. 
'  he  nullt   »eiliger  Iiis  (."„  Fett  enthält. 


I)  Vtrtkudnt  Ii 

I.  lirlnirrnri  (■ 

schienen). 

3.  Molken  ist  das 
der  Käsebereituiui  aus  Much 
von  Fett  und  Käsern  zurück  hl 

3.  K  u  m  i  1)  ist  dos  Pr» 
alkoholische  Cärung  von  Sti 
mit  oder  ohne  Zusatz  von 
gewonnen  wird. 

II.  Pf  laazeop  rofl 
t.  Bein Urprodttkl 
a)  Gttrtiir  usjrf  Mt 

I.  Korttgetreldel«.:  r  »i 
gereifte,  reine,  gesunde,  Infttr 
vom  Weiten,  Mais.  Reis.  Hafer. 

Buchweizen.  Sorghum.  Millet 

3.  Mehl  (Meal)  ist  da* 
welches  durch  Mahlen  des  Kor 

Mehl    (Fl  our)  iat 
Produkt,  welche»  durch  Sieben 
(meal)  erhalten  wird,  und  entl 

'3Vi°o  Feuchtigkeit,  nicht 
Stickstoff,  nicht  mehr  als  1%  j 
als  0,ß0%  Faaer. 

4.  Graham  flouristi 
mehl  (meal). 

5.  {'•■:■  i  ■  ■  -  Weizern 
wheat  flou  r",  „E  n  t  i  r  c  w  I 
ist  eine  unrichtige  Bezeichnung,  da « 
mehl  (meal)  ist,  von  welchem  ein 
entfernt  worden  ist. 

6.  Klebermehl  (Glutt 
das  Produkt,  welches  von  Mehl  (i 
fernen  von  Stärke  hergestellt 
nicht  weniger  als  5.6%  Stiel 
als  10%  Feuchtigkeit. 

i.  Miiimebl  (Niiie 
meal,  indian  corn  meal) 
welches  von  gesundem  Maiskorn 
ist.    F.«  enthält  nicht  mehr  ak  14 
nicht  weniger  ak  1.12%  Stickstoff  i 
ak  1.0%  Asche. 

8.  R  e  i  *  ist  das  entschälte  I 
von  Oryra  sativa. 

«.  Hafer  m  c  Ii  I    K)  a  t  meal 
(meal),  welches  von  entschaltem  Sa) 
winl,  und  enthält  nicht  mehr  ak  f" 
nicht  mehr  als  1,5%  Pflanzenfaser,  I 
als  3.34%  Stickstoff  und  nicht 
Asche. 

10,  Kuggenmehl  (R jro  (1 
feine  gi-»unile  Produkt,  welches  i 
I;  »•»-niiii  hl  imeal)  erhalten  wird,  i 

ak  13.Ö",,  Feuchtigkeit  enthalt, 
1.30",,  Stickstoff  und  nicht  mahri 

II.  Buch  Weizenmehl 
siebtes  Ilm  hwcizenmcbl  (meal)  i 
mehr  als  13%  Fewhtlgks«,  ' 
1.38",,  Stickstoff  und  nicht  mehr  i 

Ii   l  riirhtr  im*  to-nls» 

Iiks'Ii  nicht  im  Prack  ■ 
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»rr»aa<lir  Makatanirn. 

fSvrtrrpnalvbt.  Zurkfrarien. 

i  Produkt,  wrHics  chemisch 
e)  bekannt  ist  und  haupt- 
»r.  Zuckerrüben.  Sorghum, 
gewonnen  wird, 
rtir,  Stück-,  g  c  m  a  h  - 

>  11  \  •■  •  r  i  a  i  e  r  t  e  r  Zucker 
loa  f.  c  u  t,  milled.  p  o  w  • 

irdene  Formen  de»  Zuckers 
»t  weniger  ..I-  99.5™0  Saccharose. 
Icker  (n>|)le)  int  du  fette 
rhnltt-n  wird  durch  Kimlanipfcn 

litt.  melada.  niush  s  u  g  s  r, 
Produkte,  welche  durch  Ein- 
ten Safte«  einer  tuckergelien- 
ilten    werden  oder  eine  Zocker- 
öder  halbfester  Beschaffenheit, 
Zucker   hauptsächlich  in  kristalh- 
»rhnnden  ist. 

baee-  vauf  Raffiiuult*irup. 
sc  i»t  da«  Produkt,  welche«  zu 
Indem  der  Zucker  vom  Massecuitc. 
aagar  isder  ooncrete  entfern)  wurden 
,  nicht  mehr  al«  25"„  Wasser  und 
»%  Aid». 

■  a  d  e  a  i  r  u  p  (Treacle)  ist  die 
Flüssigkeit,   welche   heim  Kaffi- 
cker erhalten  wird,  und  enthält 
2ß°0  Waaaer  und  nicht  mehr  uU 

t)  Sirup*, 
if  ist   da«   Produkt,  welches  beim 
IHadanipfen  des  Saftes  einer  zucker- 

>  gewonnen  wird,  ohne  doli  Zuckrr 
und  enthält  nicht  mehr  «1»  30"t> 

|Wbt  mehr  als  2,S°0  Asche, 
finckersirup  ist  Sirup,  welcher 
gtphm  de«  Safte«  de»  Zuckerrohre«  er. 
■at  durch  Auflösen  von  Zuckerrohr 

C|h  u  m  »  t  r  u  p    ist    Sirup,  welcher 
von  Sorghumsaft  erhalten  wird 
Wfiösni  von  Sorghum  . .concrete". 
araiirup  ist  Sirup,  »elcher  durch 
ja»  Abomsaft  oder  durch  Auflösen 

erhalten  wird, 
krriirup  ist  Sirup,  welcher  durch 
*  Zocker  zur  Kirupkunsistctiz  hergv- 

1     4)  OlukiMrpruduUf. 
|rk*tacker  ist  da«  feste  Produkt, 
oder  einer  stärkehaltigen  Sub- 
rrhalten  wird,  wobei 
Orr  Stärke  in  Dextrose  verwandelt 
Itärkezucker  kommt  im  Handel 
i  anhydriach  und  wasserhaltig. 

ohne  KristalltMttioejia  tuoer 
»vniger  al«  95%  Dextrose  tind 
'o  Asche.  Der  letztere  kristallt- 
r  und  kunimt  in  zwei 
».  nämlich  "0  Zucker  —  aucli 
kdtaant  — .  welcher  nicht  weniger 
•ad  nicht  mehr  ab  0,8«  Asche 


enthält  und  Mi  Zucker  —  auch  flimax-  oder  Acme- 
zueker  genannt  — ,  welcher  nicht  weniger  als  Ute",, 
Dextrose  enthält  und  nicht  mehr  ab  1,.V„  Asche. 

Ine  Asclie  aller  dieser  Produkte  besteht  fast 
gänzlich  aus  Chlundrn  und  Sulfaten. 

2.  Zucker  »  a  r  c  n  g  I  u  k  o  »  c  (0  I  u  c  o  »  e, 
mixing  glueose  oder  confectioners 
gl  nroir)  ist  ein  dickes,  sirupuses.  farbloses  Pro- 
dukt au»  Stärke  ikIit  slärkeholtigem  Material  her- 
gestellt durch  unvollständiges  Hydrolysien-n.  Ent- 
färhen  und  Kindampfen.  Das  apez.  (Je»,  variiert 
von  -41—45  Be.  bei  einer  Temperatur  von  l<«>"  F. 
(37.70"  O.  und  bei  einem  spez.  Gew.  von  41  Be. 
enthält  das  Produkt  nicht  mehr  al»  21",,  und  l«-i 
einem  spez.  Gew.  von  4.V  Be.  nicht  mehr  ala  14",, 
Wasser.  Daa  spez.  Gew.  von  41"  Be.  al»  Grund- 
lage  getMimmen.  dürfen  nicht  mehr  als  1%  Asrhe 
vorhanden  sein,  welche  hauptsächlich  aus  Chloriden 
und  Sulfaten  besteht. 

3.  Glukosesirup  oder  Maissirup 
ist  entweder  reim-  Glukose  oder  solche,  welche  mit 
Sirup,  Melasse  oder  Kaffinadcairup  gemischt  ist, 
und  enthält  nicht  mehr  als  3"„  Asche. 

t)  l'andy  (Zuckerzeug). 
1.  0  a  n  d  y  ist  ein  Ppslukt.  welch«  von  einer 
Zuckerart  isler  -arten  gemacht  i»t  mit  iwicr  ohne 
Zusatz  Nun  unschädlichen  Farbstoffen.  Essenzen 
oder  Fiillmsteriahen  und  enthält  keim-  terra  alba, 
Jlaryt.  Talkum,  Chromgelb  oder  andere  minera- 
lische Sulwtsnzeu  oder  giftigen  Farben  oder  Essen- 
zen oder  andere  der  Gesundheit  iKhädlichen  Mate- 
rialien. 

I)  Moni». 

1.  Honig  ist  der  Nektar  und  die  zucker- 
haltigen Ausscheidungen  der  Pflanzen,  gcsanituelt . 
miMlifizierl  und  ahgelagrrt  in  Waben  von  der 
Honigbiene  (npis  mellifica).  Kr  ist  linksdrehend 
and  enthält  nicht  mehr  als  23" „  Waaser  und  nicht 
mehr  als  H"„  Saccharose  und  nicht  mehr  als  0.2ftu„ 
Asche. 

2.  W  a  b  e  n  h  o  n  i  g  ist  Honig,  der  in  den 
Wsls-n  enthalten  ist. 

3.  Extractedhoneyisl  Honig,  »elcher 
aus  der  um. rot  orten  Wals-  durch  eigen«-  Schwere 
oder  Zentrifugalkraft  extrahiert  worden  ist. 

4.  Stroined  h  h  n  r  y  ist  Honig,  welcher 
aus  der  zerdrückten  Wals?  durch  Filtrieren  oder 
andere  Mittel  entfernt  wurden  ist. 

n  (.ruoT'r  uikI  ggiHnlraV. 

(Essig  Jlllsgciiotlimen.l 

nl  (irwürzr. 

1.  G  e  w  üt«r  sind  aromatische  M-gi-lsbilix  In- 
Substanzen,  welche  /.um  Wiir/cn  der  NuIihuii!*- 
mittel  geliraueht  werden,  und  von  denen  »eiki 
flüchtige  01c.  noch  andere  iitheriH  In-  l'rudiil.te 
entfernt  »uidcn  sind,  und  welche  genau  rla» 

was  iler  N  i  n-  vorgibt. 

2.  P iment  (AliafttM  '«I"  Na»»*  Bin) 

ist  die  getrocknete  Kim  hl  i.-n  PhimiI..  |  Ida  Li 

Karst,  und  entlvdi  nicht  w.tihj.t  ata  W'„  Vi  1 

säure  (berechne!  um  dem  I  .t  -  oiii-  uiui  »Infi,  »r-k  Uet 
von  dem  ».i-cntui  Kxtrul ;u»  i lu.-i i  «mli  IWfhl 
mehr  als  <.•',,  \s.-h. .  .\.-».n  iii.  Iii  im  lir  .iL-  "..'■"„ 
Asche  nnalstieh  in  SahtsautV  -  in  «luil'Ti.  "Hd  nicht 
mehr  als  2.V',,  Pllm/ul  er. 
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3.  A  n  i  s  IM  die  Frucht  rem  PimpincUa  «ni- 
mm (L). 

4.  Lorbeerblätter  (Bayleaf)  wind 
die  getrockneten  Blätter  von  Launia  nobius  (L). 

IL  Kapern  sind  die  Blumenknoaticn  ron 
Capparis  -fiuwi  i  l.i 

0.  Kümmel  ist  die  Frucht  von  Carum 
carvi  (L). 

b)  Cajftntu  md  roter  P/tfftr. 

7.  KoterPfcfferbtdic  rote  getrocknete 
reife  Frucht  irgend  einer  Gattung  von  Capsicum. 

8.  Cayenn«  Pfeffer  oder  Caycnne  ut 
die  getrocknete  reife  Frucht  von  Capeicum  frutea- 
cens  (!•),  Oapaicum  baoeatum  (L)  oder  irgend 
einer  anderen  kleine  Früchte  tragenden  Art  von 
Capaicum  und  enthält  nicht  weniger  ab  16%  nicht 
flüchtigen  Alhercxlrakt,  nicht  mehr  ab  Ä.8%  Asche, 
wovon  nicht  mehr  ab  0,5%  unlöslich  in  Salzsäure 
sein  dürfen,  nicht  mehr  ab  1.8%  Stärko  und  nicht 
mehr  ab  28%  Rohfaacr. 

0.  Soltcriesamon  ut  die  getrocknete 
Frucht  von  Apium  graveolens  (L). 

10.  Zimt  ist  die  getrocknete  Rinde  irgend 
einer  Art  der  Gattung  Cinnamomum,  von  welcher 
die  äußere  Schicht  entfernt  sein  mag. 

11.  Kchter  Zimt  (True  Cinnam- 
m  o  n)  ist  die  getrocknete  Innenrinde  von  Cinn- 
amomum zeylanicum  Breyne. 

12.  Ciiiiiiimt  ut  die  getrocknete  Kinde 
von  Cinnaniomumarten,  verschieden  von  Cinn- 
amomum xeybnicum.  von  welcher  die  äußere 
Schicht  entfernt  sein  mag. 

13.  Casaiazimtknospen  (Casaia- 
buili)  sind  die  getrockneten  unreifen  Früchte  di  r 
Cinnamomurnartcn. 

U.  Gemahlener  Zimt  oder  gemah- 
lener Cassia  Ut  ein  Pulver,  das  aus  Zimt. 
Cfeasia,  Cassiaximtknospcn  ixler  einer  Mischung 
dieser  Gewürze,  besteht  und  enthalt  nicht  mehr  ab 
8%  Asche  und  nicht  mehr  ub  2%  Sand. 

IS.  Nelken  sind  die  getrockneten  Ithnnen- 
knnspen  tun  Caryophvllus  aromaticus  (Li.  welche 
nicht  mehr  ab  8",,  Xelkenaliele,  nicht  weniger  als 
10%  flüchtigen  Atherextrakt.  nicht  weniger  ab 
13%  Querretinaäure.  nicht  mehr  ab  8%  Asche, 
von  der  nicht  mehr  ab  <>.!>",,  in  Salzsäure  unlwlich 
sein  dürfen,  und  nicht  mehr  ab  10%  Hohfasrr  ent- 
halten dürfen. 

1(5.  fori«  n  der  ist  die  getrocknete  Frucht 
vim  Cohaiulrum  »ativuin  (L). 

IT.  K  n  m  i  «  e  h  e  r  oder  M  u  1 1  c  r  k  ü  tu  m  1 1 
(Cuminseed)  ist  die  Frucht  von  Cumimim 
eyminum  (L). 

1K.  |)  i  1 1 1  a  m  e  n  ist  die  Frucht  l  un  Anethum 
graveolens  (L). 

11».  Fenchel  int  die  Frucht  von  Focnicultim 
foeniculum  (I.)  Karst. 

30.  Ingwer  i>-t  dM  gewaschene  und  ge- 
trocknete oder  geisiiiilte  und  getrocknete  Khizom 
von  Zum  her  zinzibcr  (I.)  KarM.  und  enthalt  nicht 
weniger  ab  42%  Stärke,  nicht  mehr  nl-  Koh> 
fniu-r,  nu  llt  mehr  ab  8%  Asche,  von  der  nicht  mclir 
ab  l"„  Kalk  und  nicht  mehr  ali  !(",,  ni  Salzsiiiire 
unliWdiib  sein  dürfen. 

21.  Gekalkter  oder  gebleichter 
Ingwer  (l  i  in  e  d  o  r  b  I  e  a  c  h  e  d  g  i  n  g  •  r) 


ist  ganzer  Ingwer,  w ebner  nrit 
überzogen  ist,  und  enthält  nicht 

nicht  mehr  ab  4%  ko 
im  übrigen  den  Beatims 

22.  Meerrettich  ist 
Roripa  amoracia  (L)  Ritcb: 
oder  gemahlen  mit  Rasig  | 

23.  Macis  (Mae*)  ut 
Außenschaic  von  Myristiea  I 
enthält  nicht  weniger  ab  20% 
30%  nicht  flüchtigen  All 
ab  3%Aache,  wovon  nicht  mehr 
säure  unliislich  sein  dürfen  und  • 
Knhfaser. 

24.  Macasaar  oder  P  >  (>  \ 
die  getrocknete  Außrnschab  von  M  \ 
Warb. 

25.  Bombay  macii 
Außenachab  von  Myristiea  mal 

2fl.  Majoran  i«t  das  HlaU 
Zweig  von  Majorana  majorana  (1*) 

27.  Senfaameniat  der  I 
alba  (I.)  (weißer  Senf).  Brassica, 
[schwarzer  Senf]  oder  Krastica  jxxn 
[schwarzer  oder  brauner  Senf]. 

28.  Gemahlener  Senf 
*. •!.  In-»  vnn  Senfsamen  hrrgcslrllt 
ohne  Entfernung  der  Hüben  und 
nicht  flüchtigen  Ob.  und  enthalt 
2,8%  Stärke  und  nicht  mehr  al* 

29.  Muskatnnßbtder geC 
von  Myristiea  (ragrans  Houttayn, 
Schab  entfernt  worden  tat,  mit 
Cberzug  von  Kalk  und  enthält 
28%  nicht  flüchtiger  Atbrrex 
ab  3%  Asche,  von  der  nicht  Mehl 
säure  unlöslich  sein  dürfen,  and  okl 
Rohfaacr. 

30.  M  us  k  a  t  n  u  ß  (M  iohi 
male  oder  Longnutmcglbt 
Samen  von  Myristiea  argentea  Wal 
die  Schale  entfernt  worden  ist 

31.  P  a  p  r  i  k  a  iat  die  getr 
von  C'apricum  annuum  (L)  oder  1 
Art  große  Früchte  tragender  Gattung  1 

Pfeffer. 

32.  Schwarzer  Pfeift 
tnicknetc  unreife  Beere  von  Piper  l 
enthält   nu-lit  weniger  ab  6% 
Atherextrakt,  nicht  weniger  ab  1 
mehr  ab  7%  Asche,  von  der  nicht  t 
Salzsäure  unlrinlich  sein  dürfen, 
ab  18%  Knhfaser.    H*J  Teib  des  1 
AtherextrakU  enthalten  nicht 
Teile  Stickstoff. 

33.  Gcmahlcnerachw.tH 
ist  das  Produkt,  webhes  durch 
Beert  erhalten  wird,  und  enthält  i 
IV  Htiindtcile  der  Beere  in  ihrem 
Hissen. 

34.  Langer  P  f  e  f  f  c  r  ist  | 
Frucht  vnm  Piper  longuni  (LI. 

35.  Weißer  Pf  ef  f  er  iat  i 
reih  Beere  vnn  Piper  nigrum  (L| 
außen-  oder  die  äußere  und  laattt 
worden  Lit.    Er  enthält  nicht  1 
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flüchtigen  Ätherextrakt,  nicht  weniger  als  50% 
Stärke,  nicht  mehr  als  4%  Asche,  von  welcher 
nicht  mehr  als  0,5%  unlöslich  in  Salzsäure  sein 
dürfen,  und  nicht  mehr  als  5%  Rohfaser.  100  Teile 
de*  nicht  flüchtigen  Ätherextrakts  dürfen  nicht 
weniger  als  4  Teile  Stickstoff  enthalten. 

36.  Safran  sind  die  getrockneten  Narben 
der  Blütengriffel  von  Crocu«  sativa  (L). 

37.  Salbei  ist  das  Blatt  von  Salvia  offi- 
cinalis  (L). 

38.  B  o  h  n  e  n  •  oder  Pfeff  erkrau  t  (  S  a  - 
vory  oder  summ  er  s  a  v  o  r  y)  ist  das  Blatt, 
Blüte  und  der  Zweig  von  Satureja  hortensis  (L). 

39.  Thymian  ist  das  Blatt  und  die  Spitze 
der  blühenden  Stiele  vom  Thymus  vulgaris  (L). 

b)  Essenzen. 

c)  Eßlmre  Pflanzenöle. 

d)  Salz. 

(Noch  nicht  im  Druck  erschienen.) 


R.  «Hrinke  und 

a)  Tee. 
b)  Kaffee. 
(No:h  nicht  im  Druck  erschienen.) 
<■)  Kakao  und  Kalcaojirodukte, 
1.  Kakaobohnen  sind  die  Samen  des 
Kakaobaumes  Theobroma  cacaos  (L). 

•.'.Kakaostücke  oder  zerkleinerter  Kakao 
ist  die  geröstete  gebrochene  Kakaobohne,  welche 
von  der  Schale  oder  Hülle  befreit  ist. 

3.  Schokolade  einfach  oder  bitter  oder 
Schokolade  flüssig,  ist  die  feste  oder  plastische 
Masse,  welche  man  durch  Mahlen  von  zerkleiner- 
tem Kakao  erhält,  von  welchem  weder  Fett,  noch 
andere  Bestandteile  ausgenommen  der  Kern,  ent- 
fi-rnt  worden  sind,  und  enthält  nicht  mehr  als  3% 
Asche,  welche  in  Wasser  unlöslich  ist,  3,5%  Roh- 
faser, 9°0  Stärke  und  nicht  weniger  als  45%  Kakao- 

4.  Süße  Schokolade  und  Schoko- 
I  a  d  e  ü  Ii  e  r  z  ii  g  sind  einfache  Schokolade  mit 
Zucker  (Saccharose)  gemischt,  mit  oder  ohne  Znsatz 
von  Kakaobutter,  Gewürzen  oder  anderen  Essenzen, 
und  enthält  in  dem  zucker-  und  fettfreien  Rück- 
wände keinen  höheren  Prozentsatz  von  Asche. 
Rohfaser  oder  Stärke  als  in  dem  zucker-  und  fett- 
freien  Rückstände  der  einfachen  Schokolade  ent- 
halten  ist. 

5-  Kakao  oder  pulverisierter  Kakao  ist 
..wrstückelter  Kakao"  mit  oder  ohne  den  Samen- 
kernen,  von  welchem  ein  Teil  dos  Fettes  entfernt 
worden,  ist  und  welcher  fein  pulverisiert  worden  ist. 
tr  enthält  Asche,  Rohfaser  und  Stärke  in  «lern. 
«Iben  Verhältnis,  in  welchem  diese  Bestandteile 
»n  der  Schokolade  enthulten  sind  mit  Berücksich- 
tigung des  entfernten  Fettes. 

6-  Süßer  oder  gesüßter  Kakao  ist 
,    '  m,tZucker(Saccharose)  gemischt  und  enthält 

«j'cht  mehr  als  60%  Zucker  (Saccharose),  und  darf  in 
jtom  /ucker.  und  fettfreien  Rückstände  keine 
johwen  Prozentsätze  von  Asche,  Rohfaser  oder 
L*  e|entha,U'n-  aU  «n  dem  zucker-  und  fett- 
.  «n  Rückstände  der  einfachen  Schokolade  ent- 


P.  Fruchtsafte,  frbehe,  sttle  and 

a)  Frische, 
b)  Süße. 

(Noch  nicht  im  Druck  erschienen.) 
e)  Vergorene  Fruchtsäfte. 

1.  Wein  ist  das  Produkt,  welche«  mittels 
normaler  alkoholischer  Gärung  des  Saftes  von  ge- 
sunden reifen  Trauben  nach  dem  gewöhnlichen 
Kellerei  verfahren  hergestellt  wird.  (Die  Anwesen- 
heit von  schwefliger  Säure  im  Wein  soll  zusammen 
mit  Farbstoffen  und  Konservierungsmitteln  der 
Weine  behandelt  werden.) 

Wein  darf  nicht  weniger  als  7  und  nicht  mehr 
als  10%  (volutnen)  Alkohol  enthalten  und  in  100  cem 
nicht  mehr  als  0,1  g  Chlornntrium  und  0,2  g  Kalium- 
sulfat. Rotwein  darf  nicht  mehr  als  0,14  g  und 
Weißwein  nicht  mehr  als  0,12  g  flüchtige  Säure, 
durch  Gärung  erzeugt  und  als  Essigsäure  berechnet, 
in  100  cem  enthalten. 

Rotwein  ist  Wein,  woleher  den  roten  Farbstoff 
der  Traubenhaut  enthält.  Weißwein  ist  Wein, 
welcher  von  weißen  Trauben  gemacht  worden  ist 
oder  von  ausgepreßtem  frischen  Safte  anderer 
Trauben- 

2.  T  r  o  c  k  e  n  w  e  i  n  ( D  r  y  w  i  n  e)  ist  Wein, 
in  welchem  die  Vergärung  der  Zuckerarten  prak- 
tisch beendet  ist  und  welcher  in  100  cem  weniger 
als  1  g  Zuckerarten  enthält.  Trockener  Rotwein 
enthält  nicht  weniger  als  0,16  g  Traubenasche 
und  nicht  weniger  als  1,6  g  TraubentrockensubBtanz, 
trockener  Weißwein  enthält  nicht  weniger  als  0,13  g 
Traubenasche  und  nicht  weniger  als  1,4  g  Trauben- 
trockensubstanz in  100  cem. 

3.  Verschnittener  Trockenwein 
(F  o  r  t  i  f  i  e  d  d  r  y  w  i  n  e)  ist  Trockenwein,  zu 
welchem  Kognak  hinzugefügt  worden  ist,  der  jedoch 
im  übrigen  die  Zusammensetzung  des  Trocken- 
weins haben  muß. 

4.  Süßwein  (Sweet  w  i  n  e)  ist  Wein, 
in  welchem  die  alkoholische  Gärung  unterbrochen 
worden  ist  und,  welcher  in  100  cem  nicht  weniger 
als  1  g  Zuckerarten  enthalten  darf.  Süßer  Rot- 
wein darf  nicht  weniger  als  0,16  g  Traubenasche 
und  süßer  Weißwein  nicht  weniger  als  0,13  g 
Traubenasche  in  100  cem  enthalten. 

5.  V  e  r  s  c  h  n  i  t  t  e  n  c  r  S  ii  ß  w  e  i  n  ist  Süß- 
wein, zu  welchem  Weinsprit  hinzugefügt  worden 
ist. 

Gemäß  Beschluß  des  Kongresses  versteht 
man  unter  „Süßwein",  welcher  zur  Herstellung 
von  verschnittenem  Süßwein,  und  „Weinsprit", 
welcher  zum  Verschneiden  benutzt  wird,  die  fol- 
genden Produkte  (Sek.  43  Akt.  vom  1./10.  1890. 
20  Stat.  507  und  Amendment  Sektion  68.  Akt.  vom 
28. /8.  1894,  28  Stat.  509): 

W  e  i  n  s  p  r  i  t  ,  welcher  in  diesen  Bestim- 
mungen erwähnt  wird,  ist  das  Produkt,  welches 
bei  der  Destillation  des  vergorenen  Traubensaftes 
erhalten  worden  ist,  und  schließt  ein  das  Protlukt. 
das  gewöhnlieh  Traul>enkogriak  |Grupe  brandy) 
genannt  wird.  Der  reine  Süßwein,  welcher  steuer- 
frei verschnitten  werden  darf,  ist  verlorener  Trau- 
bensaft und  darf  keine  anderen  Substanzen  irgend- 
welcher Art  enthalten,  welche  entweder  vor,  zur 
Zeit  oder  nach  der  Gärung  hinzugesetzt  worden 
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siiul.  Der  Süßwein  darf  nicht  weniger  «1*  4°,, 
Zuckrrsubstanz  enthalten,  was  mittel*  Kallings 
Saccharoineter  odrr  Mostwage  bestimmt  werden 
kann,  nach  dem  Abdcstilheren  dr»  Alkohols  und 
U  •  I'  rauffülli  ii  auf  da»  ursprünglich?  Volumen. 

Ka  igt  jedoch  erlaubt,  reinen  gekochten  odrr 
kondensierten  TraulK-nmext  ndrr  reinen  kristalli- 
t irrten  Rohr-  odrr  Kübcnzuckor  oder  da»  vergönne 
l'nslukt  solchen  Trauliensafte»  tu  dem  reinen 
'J'raub"ruw(t  vor  ilem  Verschneiden  hinzuzusetzen, 
so  daß  der  Süllwein  den  Handclsanaprüehen  ge- 
recht wird.  Die  Menge  des  verbrauchten  Rohr, 
oder  Rübenzucker»  darf  nicht  mehr  als  I""  de» 
Gewicht»  de»  Weines  vor  dem  Verschneiden  be- 
tragen. 

»I.  .Schaumwein  ist  Wein,  in  welchem  die 
Nachgärung  in  der  Flasche  beendet  wird,  die  au 
gesammelten  Trübungen  entleert  «erden,  und  im 
deren  Stelle  Wein-  oder  Zuckcriikör  gesellt  wird. 
Schaumwein  enthält  in  100  er  in  nicht  weniger  als 
0.12  g  Traubenasche. 

7.  Z  u  c  k  e  r  w  e  i  n  ist  das  Produkt,  welches 
durch  Zusatz  von  Zucker  zum  Safte  gesunder  reifer 
Trauben  erhalten  wird,  welches  nachher  alkoholi- 
scher Gärung  nach  dem  gewöhnlichen  Kellervcr 
fahren  unterworfen  wird. 

8.  R  o  a  i  n  e  n  w  e  i  n  ist  das  Produkt,  welche« 
L  i  der  alkoholischen  Gärung  einer  Infusion  ein- 
getrockneter Trauben  mit  culer  ohne  Zusatz  von 
Traulienxaft  erhalten  wird. 

e>  K—ig. 

I.  E  s  s  i  g  ,  C  ideressig  oder  Apfel- 
essig ist  das  Prislukt.  welches  durch  alkohohschr 
und  nachher  ige  Essiggärung  des  Safte»  von  Äpfeln 
gewonnen  wird.  Essig  ist  linksdrehend  und  ent- 
hält nicht  weniger  als  4  g  Essigsäure,  nicht  weniger 
nU  l.ti  g  Apfeltrockensubstanz  und  nicht  weniger 
als  t(,S5  g  Apfclasche  in  100  een>.  Die  waaaerlus- 
liche  Asche  von  I0O  cem  de»  Essigs  braucht  nicht 
weniger  als  So  cem  Zchntclnornialsäurc  zur  Neu- 
tralisation und  rnthiilt  nicht  weniger  nU  10  mg 
Phosphorsäure  (PtOt). 


2.  Weinessig  o  d  e  t 
ist  das  Produkt,  welche»  da 
nachherige  EmggÄrung  von  1 

wird,  und  enthält  in  I'"'  um 
Essigsäure,  nicht  weniger  als  ' 
Substanz  und  nicht  weniger  i 

3.  M  a  1  z  e  ■  •  i  g  igt  4af| 

durch  alkoholische  und 
ohne  Destillation  einer  Infs 
oder  von  Getreide  gewo 
durch  Malz  konvertiert  »««den 
rerhtadrehend  und  enthält  in  ISO 
als  4  g  Essigsäure,  nicht  w- 
substanz  und  nicht  weniger 
w  ax»crlösliehe  Aache  von  100 
braucht  nicht  weniger  als  4 
säure  zur  Neutralisation  und 
als  St  mg  PhoBphonuiure  |l*,04). 

4.  Zuckeressig  ist 
durch  alkoholische  und  BT 
von  Ixisungen  von  Zucker. 
Raffimidesirnperhaltenwird.  i 
nicht  weniger  als  4  g  Eaai 

5.  flluk  oscesstgil 
durch  alkoholische  und  m~ 
von  L>  »jungen  von  Stärk' 
GlukoM-sirup  erhalten  wird, 
und  enthält  in  100  rem  nicht 
säure. 

0.  Sprit  e  ssi  g.  destil 
Getrcidcessig   ist  das 
durch  Es«iggärung  von  verd 
halten  wird,  und  enthalt  In  100 

als  4  g  Essigsäure. 

I)  Jfet 
f)  Moh^lrrmkr. 

k)  S/iirilmä*  04 
i)  MinrraliniMtr. 

III.  Konservierangamitt 
»toffe. 
i  In  Vorbereitung.) 


Referate. 


t 


4.    Anorganisch  -  chemische  Prä- 
parate und  Großindustrie. 

Farster  mit  »rieh  «aller.     UUlii  hli.rW. I.klre- 
l>sr    unter    Zusatz    »ob    I  1  1  !•■•  .•  1 

(StlKlektiochrni   !•.  7SI-TVI  :to  51  !».| 

I1NI4.  Dn-il.-i  1 
Nach  dem  D.  K  l'  Ni  I.VIH.W  von  Siemen»  und 
II alskc  Millen  »ich  halogensaun-  Salze  durch  Elektro- 
lyse der  Alkalihaloiilc  mit  Vorti  il  darstellen  la-*"-n. 
wenn  den  Elektrolyten  Fluorid  hiiitliirigcn  zuge- 
setzt werden.  Durch  das  erzeugte  hohe  Sauerstoff- 
Potential  Millen  hierls-i  du-  tlalivciisaW  ohnr 
Kildung  von  llyiaihslogenileii  direkt  n  ItllngT 
listen  oxydiert  »erden.  Dies  Verfahren  kSünt* 
nur  für  die  Herstellung  der  (  nlorale  von  lUil-mntm 
--:-in,  wenn  1-*  die  bisher  leicht  elli  lclilinri  ii  s»1rinn 
atishcutcu  von  So— !t0°„  noch  zu  iils-rt  reifen  er- 
laubte Ihr  1'nliTsiu  hung  zeigte,  dall  die  Wirkung 
lies  Fliinriilyitsat/'SA  hier  lediglieh  auf  die  saun- 


Reaktion  der  verwendeten  Floor 
führen  ist.  Schwache  Ansäurr 
I yicn  ist  »l«T  schon  längst  als  giins 
bildung  Is-kannt,  weil  dadurch  m 
aus  dem  gebildeten  Hypochlorit  I 
wird,  und  das  Chlorst  sich  rein 
Gleichung: 

Htltl  .  (KV  -  (KV 
liildel      Tatsächlich  konnte 
Fluorsal/c  du-  Kildung  de*  Hy 
-  fieiistufi-  nicht  verschwinden  l*i 

1  -'•  »II-  s'aiK  licratigemindert, 

nehmer  in  «aurer  D'sung  und  in  da 
Da-  Vi  1  fahren  unterscheidet  attfc  " 
nicht  von  dem  längst  bekannte». 

»  it.  Ii  HMlIrr.    fber  eine  IM«. 

tllll      I'   1  -llll.llr.l.       (Z.  L 

77H  7*1  30./B.  [3./»]  HUI, 
W11  Isidor  llildung  der  Perjoflatcft. 
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der  Prrsiilfatr  Klunrion 
Der  l.nind  im  auch  hier 
img  (Irr  amaiiarhco  Pber- 
Man  arbeitet  uhne  I Ha- 
ften  OrfäUrn  und  benutzt 
blechanoden.    Eine  I  «mutig 
e  bei  drr  Elektrolyse  eine 
,  PVrsulfat  gab.  beirrte  bri 
80V    Belegung  der  Anode 
achrinl  auf  die  Auabeulr 
Dr~. 


Bei».     (  Oer  IMrlilr  na«  tu- 
ft«b«rlrbaurr  In  wässeriger  l.o 
Hvilrag    iu    ihrrm  phyaikaliach- 
\"«-rhaltcn.     (Auraug  au*  IM  \' 
W'  hui-  " I hingen  der  Nor- 

^^^Bfemmiwriori.  Berlin  1904,  J.  Spnn 
•ar  ;  »eba«  Zusätzen,  /.  anorg.  Chem. 
D8I  Kl  I  1905.  [12/9.  1904.| 
laiV'i  tcnl'tirg  i 

HpBO.  I  K97«M*  auf  der  Kaiser!.  Normal 
^■katon  ausgeführte!  'ntrraucliung  hatte 
(■W  Rrzicliiingen  zwischen  Konzen 
imrl  \ii-<r|elinuiig  viin  wnaaengin 
Ii  i  einer  Schwefelsäure  mißlichst 
In  der  Abhandlung  werden 
rät»-  und  Ilrn-ch  nungrasethoden 
■teilt ,  na  folgt  unter  «ehr  rin- 
-itigung  der  einschlägigen  Lite 
tiung  der  physikalischen  nn<l 
der  Schwefclsäurc-Was- 
cht«  ii  und  Kontntktionsmaximum, 
ati-n.  Konstitution  der  100°,,  igen 
im  um  tej  00.6%).  Die  von 
früher  auageführten  Diohte- 
im  Auszug  wirdergegelaii 
nettgewonnenen  vergliehrn.  In 
käuflichen  Uhguuüalibanilluiig 
«Irr  Verff.  in  II  Tafeln  rusam- 
drr  Z.  anorg.  tnem.  tat  eine  dieser 
\  atagctiruckl:  nie  ermöglicht  die  Ite- 
I  lohte  aua  dem  Prozentgehall  der 
und  enthalt  nach  ganzen  lYotamten 
I  die  Zahlen  für  die  Temperaturen  o  , 
IS  .  M  .  40*.  SO'.  00  . 

!  too  Hände  la  säuren  (ca  wurden 
cht)  wiehen  dir  aua  der  Dichte 
bei  den  Groveraiuren  erheblich 
rh    gefundenen  ah,  urhr  gute 
reifsten  Säuren .  dir  nach  dem 

oder  aua  Srhwe(clua*»crstii(f  Ih  r 

Bei   den    höchst  konzentrierten 
a  cgen  der  X.ihe  des  Ihclitcmaxi 
che  Ihchtebeatimmungrn  nirht  in 
..Zusatz'  fimirn  sich  noch  zahl- 
laben    i  I  >er    dir    Hydrat  - 
»•■an  fr. 


.S'i'rrrrf.. 


K.  »im  Hordt.     f  In  r  Bilduni:  Min 
tr»   lb-nirnti-n     (Vorl  Mitt 

43,  III     IIS.    167.1.  I1HI.V 
I.J.  Karlsruhe), 
rieht  MI  rt  '/i  Nj  +  Vi  H.  (et 
«he  Verff    Ammoniak  lx-i  UHKi 
lTkirn  diinh  ein  Proiellanrolir 
etit  gebliebene  A  nimoniak  wurde 


K 


aua  dem  <ia«etroin  entfernt  und  der  Kml  der  t  laue  wie- 
drrura  bei  derjrlben  Temperatur  durch  ein  gleiche* 
Rohr  geleitet,  Iheilalieir.unirkgehildeteMengeAni- 
moniak  vrunh'  heatinuut.  und  da*  unverbunden  ge- 
bliebene Gemisch  von  Wasserstoff  und  Stickaloff 
( Vohimmverhaltiii*  I  :  .1)  gemessen  IIa»  (lleich- 
gewicht  wurde  in  la-iden  Fällen  erreicht,  ihr  ge- 
fundenen Zahlen  für  da«  untersetzt  gebliebene  und 
nrugrbildrtc  Ammoniak  waren  aehr  klein  (etwa 
0,04% der  theuretiarh  möglichen  Menge.)  Aua  der 
Ulrich  ung: 

PNU, 

folgt  für  eine  Te«u|«ratur  von  1020  und  den 
Graarutdnick  von  einer  Atmosphäre:  K( ,  -  '-T<*>. 
—  Metalliache«  Nicke]  iat  ein  viel  trägerer  Kata- 
Ivaator.  SirrrrU. 

Kail*  liriii  lir  I  und  jBsrph  Cetil.  K.ir-i.  liun.  iu 
llar>nm»lulinr<aanr.  t/  f  Kiekt  na  In  ni  lt, 
<r*!  «r>4  J  Ii.  [l  t  Ii  r*>l  ran-  | 
l>a*  nenerthnga  für  die  t'nti-rsinhung  radioaktiver 
Stoffe  viel  gebrauchte  Baryutnplatincyauiir  Iii  Ut 
eich  aehr  vorteilhaft  durch  Klektnilyar  i im  ilatin 
in  Bar\ un><  vanidliisillig  durrh  W'ivhsehitroui  dar. 
»teilen  Stmmdirhtr  -tl  Vinn.  lemperatiir  "MI 
Iii*  MI  .  Der  Elektrolyt  enthält  z>vcekmiiüig  auch 
Ha|OH)r.  Nach  IWa-ndigung  der  Elektrolyse 
sättigt  man  mit  Ol,,  filtriert  und  damnft  zur 
Kristallisation  ein  So  dargcf  teilte»  Sali  zeigt 
nur  schwache  rluormzen»;  durch  l'mknrualliiicrrn 
Aua  llaryumcyanidlösung  irird  es  a'ier  kräftig 
fluoreszierend.  Dem  Salz  kommt  die  Formel 
Pt(C\),Ba  +  4  HfO  m.  15  Kil  matlatunilen  liefirn 
I  kir  I'latincvanür.  Pr — . 

Konlaktierlalirrn  zur  llrrulrlluiiü  >oa  Kekwrlrl- 

sanre.  |Nr.  157  7«7.  KL  Mfc  Vom  I8./3. 
!'>".;  ab.  Adolph  von  Grätxel  in 
Hannover.) 

1'alrHtantfimrh:  Kontaktverfnhren  z.ur  Herstellung 
von  Schwefelaäurc.  dadurch  gekennzeichnet,  dall 
man  schweflige  Säurr  in  Gegenwart  von  Wuwr. 
unter  eventuellem  gleichzeitigen  Zuleiten  visu  Luft, 
der  Einwirkung  einer  zw-tai'hi-n  den  l'nlcn  einer 
Klcktnriti1»i|uelle  gearhalteten  Kont»ktma*ae  von 
gekomletn  Fernv*ilicium  auaaetzt. 

Nach  drr  vorliegenden   Erfindung   »inl  ila» 
ScIiwefrlaäurekiHitnkt  virfaliren    in    der  Kiehtimit 
»«•gebildet,  dal]  die  l  iuwiindlung  de*  Sehwvdii!. 
*äuregu*ei  in  Schwclrluiurchydnit  ohne  dii"  Zwi- 
schenatufe  der  gesonderten  Anhvdridliildiing  ■  i 
folgt.     Ii»*  Wim-Ii  der  Erfindung  In-t.lit  ihuin. 
ilaU  der  kiilaKtiselie  Vorgang  in  (iegenwiirl  ioii 
\Va**rr   mittel*  einer   an   die   l'olr   einer  Kiek 
triutüt >*| Hi  lle  gelegten  leitenden  Knlit.iktin.i--i  In  i 
vorgerufen  »inl.    Der  zur  Oftyoalion  «  ■  s'  b»*M 
dioxyda  erforderliche  SMCnttoil  knna  nWM  '** 
achlicUheh  durch  <ln   htiiitliml.  ruh   iL  kti  Ivit-iln 
U'»**eir.er*etzung  oiler  dun  Ii  iln— •  in  Vi  i  hiiidiuii: 
mit  Luftxnfllhr  geliefert  weril.  n.     It"i  del  \ii-lnli 
rung  wiiil  z«ei  km.iUi...  rln>  arWeAt|r>*iün"  '•• 
die  zwischen  nV  ri  fulen  B<  " Wli  "  K"ut.iUin<  >--' 
geanugt.  M:ili|.n.|  ttta«   l  i/no-  gh  n 'hzi-Hlg.  ' 
durch  Ih-^oi  nln  u    mit  ih  tu  •  t|..n|.  ili-  In n  \\  ti«*>  ' 
TW  »fall  I  II  V.ytinif. 
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Verfahren  mr  Darstellung  van  Salzsäure  unter  clrlrli 
zeitiger  i.r»  Iiiimiii z  von  rrodaklra  drr  In.r Urm  n 
»csllllallsn  de*  Holze*.  |Xr.  158  080.  KL  IM, 
Vom  2*./4.  1003  ab.    Bosnische  Elek- 

t  r  i  c  i  t  Ii  t  *  ■  A.  ■  G.  in  Jajce.) 
Palrnlnn*prnth  :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Salzsäure  unter  gleichzeitiger  Gewinnung  von  Pro- 
dukten der  trockenen  Destillation  des  Holzes  oder 
ihm  verwarulter  Substanzen,  wie  Zellulose.  Pa- 
pier, Torf,  darin  bestehend,  dall  man  die  genamiicn 
Substanzen  (Holz  bzw.  Zellulose  usw.)  der  trocke- 
nen Destillation  im  Chlorstromc  l>ei  einer  Tempe- 
ratur von  150—330   unterwirft  — 

Das  Verfahren  wird  durchgeführt,  ohne  dal) 
explosive  Gemische  gebildet  werden.  IW  ange- 
wendete Chlor  wird  mit  einer  Ausbeute  von  über 
70%  glatt  in  Salzsäure  übergeführt,  während  die 
neben  Salzsäure  erhaltenen  Produkte  der  trockenen 
Destillation  des  Holzes  usw.  den  Vorteil  besitzen, 
daß  ihr  Gehalt  an  empyreumatischen  Substanzen 
gegenüber  den  sonstigen  Holzdestillationsprodukten 
wesentlich  verringert  wird.  Hei  der  praktischen 
Durchführung  des  Verfahrens  werden  die  mit  Ther- 
mometern versehenen  Betörten  langsam  his  auf 
150*  angeheizt,  darauf  Chlor  eingeleitet.  Die  be- 
ginnende Kcaklion  bewirkt  in  kurzer  Zeit  ein  be- 
truchtliches  Steigen  der  Temperatur,  »o  daß  die 
Retorte  nicht  weiter  geheizt  zu  werden  braucht. 
Sinkt  die  Temperatur  dann  wieder  stark,  und  kom- 
men die  Gase  spärlicher,  so  wird  noch  einmal  ohne 
ChUirzuführung  erhitzt,  um  jede  Spur  von  Chlor 
aus  der  erhaltenen  Kohle  auszutreiben. 

Witftttt, 

liisfulirungsforia  de»  dnrra  Patent  MC  »ca  |s> 
srhulxlrn  Verfahren*  mr  .»arstrllung  eines 
UunsriaittHs  an»  Vlhieral|iii<>s»aalrn.  i.Vr 
IST  \.V>.  Kl.  I«.  Vom  3I./I2.  1902  ab.  Zu- 
salz  zum  Patente  II«  000  vom  Hl/10.  1900; 
».  diese  K  II.  Mi.  Wilhelm  Palma  ler 
in  Stockholm.) 

 Ausführungsform  des  durch  Patent 

110  0H0  geschützten  Verfahrens  zur  Heistellung 
eines  Düngemittels  aus  Mineralphmphaten,  wie 
Apatit  oder  dg!.,  dadurch  gekennzeichnet.  daO  eine 
wässerige  Inning  von  Alkalichli  .raten  bzw.  Per- 
chloraten unter  Anwendung  eine*  Diaphragma»  der 
Elektrolyse  unterworfen  und  das  Muicrnlprimpliat 
in  einem  U  mnderen  CefiOe  in  der  sauren  Anoden- 
losung  aufgelöst  wird,  wonach  an  viel  von  der 
alkalischen  Kathodcnlösung  zu  der  erhaltenen  sau- 
ren Phosphatlüsung  zugesetzt  wird,  als  zur  aus. 
sehlieDlinhen  Erzengunc  von  Dicnlciuntphoiphat  er- 
forderlich Ist,  während  ihr  H<*>t  der  Kathoden- 
losung  der  nach  Entfernung  des  Dtctlcnimphos- 
ph.fu-.l-  -  |..„.,  verbleibenden  Flüssigkeit. rviceks 
Reg<neriemns  des  Elektrolyten  dun  Ii  Einleiten  von 
Kohlensäure,  hinzugefügt  wird.  — 

Nach  dem  Vcrlalm-ti  rtM  Hunplpntent»  »ml 
hauptsächlich  Thi's|ciuni|ih<.»phiit  erhslten.  u,il  es 
hu-rliei  niehl  möglich  i»t.  du»  zui  Ki-/.euKurig  von 
Dl«»s4(Win|>!i«.iphut  crfoixlcrlichc  Mwhunesv.Tli.il 
^ohen  »iiurcr  Pho»phnt|.Viing  und  Alknli- 
hgiingig  aufrecht  zu  erhalten.    N'aeb  vor- 
ZusaUpatent  wird  i>icitliiiiriii.|i.>->|ilijit 
n  tielchem  die  Phosphor^iiiire  denselben 


Düngewert  wie  die  was 
Superphosphat  hat 
Vrrlahrrn   zur  Iturrblärkaac 
anderen  aalttrllrbra  tetteiarn 
Mrdrrsehlägrn.  (Nr.  158  0TLd 
3tt./3.     1904    ab.  I'hn 
niacheFabrikDr.  All 
*  Ca,  O.  m-.h.  H.  in 

''•"•«sc,  *  Verfahren 

Murninr  und  anderen  natiiii 
metallischen  Niederschlägen, 
net,  daß  man  Metallseifen, 
Dien,  zugleich  mit  starken  . 
den  Stein  einführt.  — 

Die  direkte  Färbung  von 
Einführung  von  Mctausalzen  bot 
weil  da»  mechanische  Einbringet»  i 
der  Poren  kaam  herbeizuführen 
über  besitzen  die  Lösungen 
in  ätherischen  Olen  die 
Steine  einzudringen.   Da*  I 
Verfohrens  beruht  darauf.  diej< 
sieh  mit  kohlensaurem  Kolk 
dem  Cm  weg*  über  die  Meli 
der  Säuren,  deren  MrtaltaaUe 
Wendung  kommen  sollen,  in  i 
Man  kunn  j.  B.  eine  30 — K)P 
saurem  Kupfer  in  Terpentinöl 
IVmung   mit   der  annähernd 
Essigsäure,  weiche  zur  vnllstä 
Umsetzung  des  Kupfersalze* 
setzen.    Der  Stein  wird  vorg 
bis  7**    warme  Ln*ung  cingeb 

Trrlahrea   i»a   Darstellung   zur  Bt 

158  309.     KL  22t  Vom 
Zdenko  Pe  .  k  a  in  Prag.) 

Palrntatupnu-h:  Verfahren  zur 
Blriwciß,  dadurch  gekennzeichnet, 
in  der  Losung  eines  geeigrx'trn  Bit 
ocetat,  -nitrat  und  dgl.,  suspendiert  t 
sinn  mit  Kohlensäure  oder  ko 
Gasen  behandelt  wird. 

Daa  nach  vorliegenden  Vi 
Klciwciß  soll  eine  schön  weilte. 
diHrkende  Farbe  gelien.     IIa«  V« 
der  Weise  ausgeführt,  dall  in 
250  g  Bleiacetat  in  «50  g  Was* 
aufgeschlämmt  mit  100  g  Wi 
werden,  und  daß  durch  die  so  bat 
Kohlensäure  oder  knhlensäurebaltuje  i 
werden.     Ihr  ilunh  das  Hlriruyd 
Emulsion  wird  tchon  nach  kun 
der  Kohlensäure  entfärbt.    Daa  V« 
endigt,  wenn  daa  Gemisch  nur 
iuilis.  hr-  Keaktioncn  zeigt.    Das  gebuV 
ist  amorph,  setzt  «ich  langsam  und  tri 
gewaschen  und  jetrocknet.  Ea 
iimiitphe  Zustand  von  Wichtigkeit 
kraft  iler  Furlie  ist,  da  kristi 
niederschlage   eine   welliger  gl 
sitzen. 

verfahren  zur  t.cnlnatiag  '««  thk 
haltlcrn  Materialien,  wie  l  h 

I&H0H7.  KL  12n.  Vom  II- ••8.1 
W  i  k  •  u  d  o  r  in  Mu 


- 


XTin.  Jahrianr.  i 
JMf 6.  Mai  I9QS.J  Ker&mik,  01«e, 

Pattntanspruch:  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
(hlorzink  aus  zinkhaltigen  Materialien,  wie  Ab 
branden.  Erzen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  diese 
Materialien  bei  erhöhter  Temperatur,  etwa  550  = 
mit  i ChlorwaMewtoffga»,  entweder  als  solchem  oder 
m  Verbindung  mit  Luft,  behandelt  und  dann  in 
bekannter  Weise  ausgelaugt  werden.  — 

Die  Vorzüge  des  Verfahren«  bestehen  darin 
daßd.e  Abbrände  usw.  in  Stückform  verarbeitet' 

Mateaal  we.t  b«*r  durchdringt  als  die  flüssige 
Saure.  Ebenso  greift  Chlorwasserstoffgas  die  Saue,, 
stoffverbindungcn  de,  Eisens  weit  weniger  an  als 

dt  „TT  faUn>-.  geHnge"  M™£»  Eisen, 
die  man  trotz  sorgfältiger  Leitung  des  Betriebes 
erhalt  können  lo.cht  durch  Zusatz  von  Zinkoxyd 

hlfT.  L bcTgeSChaUt  Wm,en-  *  8ind  vorteil- 
tot  m'\6-7  -  ZiDk  verarbeitet  worden, 

wooei  öo/0  des  vorhandenen  Zinks  bei  einem  Ver- 
»»rauch  von  nur  5-7%  Salzsäure  ausgebracht  wur- 
den.    D,e  n  h      voU,tjindig  entzinkten  umJ 

gefeiten  Abbrände  sind  für  den  Hochofenbetrieb 
gut  verwendbar.  Wiegand 

^r^T****  e,nf*  ^«»«.gungsm.tteh, 

(Nr.  lo8  244.    Kl.  30i.    Vom  17./6.  1903  ab. 
Max  Leuchter  in  Berlin.) 
™***>l"Hch:  Verfahren  zur  Herstellung  eines 

7  Lo?UTra;tte,8•  dadürch  «"k^°-i^net.  daß 
,2i7n  fem  «pmahlen^  Holzmehl  oder  an- 
Z^uTi^  PU'Ver  h>^k°P-^n 
einer,,  chf'u  V  r?agneS,Ura  °der  Chl^alcium) 
u Jen   1  -  L   *nd?  Bindemi»<*'  («•  B-  aufge- 

S„  Ii''  0h"e  ZuSatz  Vün  G1.«**»  «lischt 


,  Baumaterialien. 
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^  fß  mTST  m  :Staubti,^n«-üttels  wer- 
I8  T  Hol?  kmeh'  bzw-s«»fit.«.Uulo«e.  15  bis 
££^TTUttel  (Ton)-7°-^  T.  wässerige 

D'  4a>  Ke«mik,  Glas,  Zement,  Bau- 
materialien. 

*  ^ J^v^  w  der  H" 

Eä  *W  aL  Je  \nhergeStelltund,^hriel>en. 
K^ZZ1'™^*  ^telU;  beim  Er- 
Brosen  S  dle /sbestteikhen  zu  einer 

^Incn  Teilchen  n  r8    <"m'aUme  S5wiK'h™  d™ 

?cl,"it  «'eh   ZTr      .C"  erl'alten'  Widm>nd 
Wä(^t  die  T      ™«™mon«ehcn.  daher 

bis  ctw.  14.x  <    7      T  "^"^  Temperatur 

Erst ',    *  , 'h  nimm,  die  Durchsichtig- 

t*stporzellan  angefertigte  Platten 


deto 


u  e/>,gnen  8ich  We8en  dlrps  elek- 
rwchen  VV  iderstandes  (0.02^0,03Ohm  für  2-3  mm 

JÄ  .f*'™*-  I-lationskörperTs 
Asbestporzel  an  sind  «ehr  hohen  Spannungen  *c- 

wS'T  ^iT^  gegen  phänische  ElnflüLe 
tanH   T        'g'  tUlh  ,e°ht  kompli«ierte  Gegen- 
Htande    lassen   sich    aus  der  Masse  anfertigen 
Durch  Vermittlung  eines  Emails  kann  man  da» 
Asbestporzellan  mit  Metallen  verbinden. 

In  ahnlicher  Weise  wie  den  Asbest  hat  Gar- 
ros  auch  andere  Stoffe,  wie  Magnesia  und  Talk, 
keramischen  /wecken  nutzbar  gemacht,    über  die 
Verfahren  wird  nichts  mitgeteilt;  sie  sollen  bereits 
industrielle  Verwertung  finden.  Sinais. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  8tanz4l  (ür  kera- 
mische Massen.  (Nr.  158  365.   Kl.  80b.  Vom 
18./8.  1904  ab.   JuliusDittelin  Sonders- 
hausen  i.  Th.    Zusatz  zum  Patente  139  204 
vom  5./8.  1902.) 
Patentanspruch:    Verfahren  zur  Herstellung  von 
i1™?,?    ?i  keramische   Maasen  gemäß  Patent 
UJ  2Ö4.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  5  Gewiehte- 
teile  Stearin  und  ein  Gemisch  von  zusammen  20 
Gewichtsteilen  Tannin  (Gerbsäure),  Glycerinöl  und 
Seife  mit  3  Gewichtsteilen  Äther  und  46»/2  Ge- 
wichteteilen  Petroleum  verrührt  werden.  — 

Die  Stelle  des  Stearinöls  der  Mischung  nach 
dem  Hauptpatent  wird  durch  ein  Gemisch  von 
Tannin,  Glycerinöl  und  Seife  eingenommen.  Hier- 
durch soll  das  Stanzöl  eine  größere  Plastizität  er- 
halten und  ausgiebiger  im  Gebrauch  sein.  Wiegend. 
Verfahren  zur  Vereinigung  iweler  oder  mehrerer, 
sieh  ganz  oder  teilweise  nmgeaender  Hohl- 
körper oder  Hohl-  und  Vollkorper  aus  kera- 
mischer Masse.    (Nr.  158  073.    Kl.  80b.  Vom 
12./12.  1903  ab.    Oscar  Arke  in  Herms- 
dorf [S.-A.].) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Vereinigung  zweier 
oder  mehrerer,  sich  ganz  oder  teilweiser  umgeben- 
der Hohlkörper  oder  Hohl-  und  Vollkörper  aus 
keramischer  Masse,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Teile  derart  konisch  ineinander  gepaßt  werden, 
daß  infolge  der  beim  Brande  eintretenden  Erwei- 
chung und  Schwindung  sich  die  Teile  unter  der 
VV  irkung  der  Schwere  oder  eines  künstlich  hervor- 
gebrachten Drucke«  ineinander  schieben  und  fest 
und  innig  vereinigen.  — 

Die  innige  Voreinigung  zweier  sich  umgebender 
Porzellanschichten,  z.  B.  zweier  ineinander  stecken- 
der zylindrischer  Körper  in  einem  Glattbrand  bietet 
erhebliche  Schwierigkeiten,  weil  infolge  der  un- 
gleichen Schwindimg  der  Einzelteile  niemals  ein 
Aneinanderbrennen  auf  der  ganzen  Berührungs- 
fläche eintritt.  Bei  vorliegendem  Verfahren  treten 
infolge  Keilwirkung  senkrecht  zur  Berührung«, 
fliehe  Kräfte  auf,  welche  die  zu  vereinigenden 
Teile  stets  flächcnschlüssig  halten  und  ihre  feste 
und  innige  Verbindung  im  Glattbrundc  bewirken. 

Wiegand. 

Verfahren  tut  Verhinderung  des  Ausblühens  ton 
Ton  waren  beim  Srhmaurlien.    (Nr.  158 
Kl.  80h.    Vom  29..  1.  19m  ah.    Max  Per 
k  i  e  w  i  e  t.  in  Ludwi^lx-rir  hei  .Mo«cliin  in  Pos. 
Zusatz  zum  Patente  15«  192  vom  3./0.  1902; 
s.  diese  Z.  18,  lOß.) 
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Keramik,  Olaa,  E>in»nt.  Baiini»t«rtall» 


Paitnlntuprürlu:  f.  Verfahren  zur  Verhinderung  des 
Ausblühen«  von  Tonwaren  beim  Schmauchen  grmiili 
Patent  I  '••  l'1-'.  dadurch  gekennzeichnet,  daD  der 
S>'hutz.mii"e.  Is"tchcnd  au»  Leim-  und  Mehl- 
kleister, ein  Zusatz  von  schwefelsaurer  Tonerde  gc- 
gehen  wird. 

2.  Ausfnhrurursfortn  des  Verfahren»  noeji  An- 
spruch I.  dadurch  gekennzeichnet,  dall  die  schwefel- 
saure Tonerde  durch  CbronwaUe  ersetzt  wird. 

.1.  Ausführungsform  de»  Verfahren»  nach  An- 
spruch I.  dadurch  gekennzeichnet.  daB  die  schwefel- 
saure Tonerde  durch  Gerbsäure  ersetzt  wird. 

i.  Ausführung») 'Mi  de»  Verfahren«  nach  den 
Anapriirhen  1—3,  dadurch  gckennzeiclinet,  daß 
noch  ein  Zusatz  von  fäulnialündernden  Stoffen, 
wir  C.srhoNäurc.  Lysol.  Formahn.  Sublimat,  Sal- 
petersäure oder  dgl..  gemacht  wird.  — 

K»  hat  »ich  ergeben,  daB  die  im  Mauptputent 
zur  Verwendung  kommende  «ehwefelsaurc  Tonerde 
nicht  dem  Ton  zugcietzt  zu  werden  braurht.  Mindern 
daU  es  genügt,  diene  oder  ihre  Ersatzmittel  in  der 
tirrilnrmigcn  Sehntzmass»  zu  lösen.  Der  Zusatz 
von  IVunfektionsmitteln  soll  ein  Faulen  des  rber- 
zuge«  und  eine  l'ilzwucherung  verhindern. 

Kiegaiarf. 

\  erlahm  zur  tlrrstrllang  mn  «.erilrn  der  rnrnl- 
«ebrn  Industrie  au«  hurund.  i  Nr.  l.r.s  :t:n.. 
KL  HOb.  Vom  9./I0.  WOO  ah.  Deutsehe 
Steinzeug warrnfabik  für  Ka- 
naliration  *  Chemische  Indu- 
•  t  r  i  e  in  FriedrichsfehL  I 

!'<>!<  <\i  i. .         Verfaliren   zur   Herstellung  von 

iü-ralen  fürdi?  chemische  lndu»tnc,  g  I..  i  t,  • 

durch  die  Verwendung  einer  Mas»-  aus  Korund  und 
einem  innigen  Bindemittel,  welche  nach  der  Form- 
gebung in  d-r  üblichen  Weise  gebrannt  und.  falls 
erforderlich,  glasiert  wird,  — 

Die  vorliegende  Maua-  behalt  ihre  Form  im 
Feurr,  w-hwindet  alsi  nicht,  auch  wuchst  nie  nicht. 
Sie  ist  infolged-s» -n  und  wegen  der  Minitigcn  vor 
ziiglirhen  Eigenschaften  de»  Korund«,  wie  z.  H. 
Widerstandirfahigkcit  gegen  schroffen  Trmisrrn- 
lurwoclnH.  g.-g.-n  Sauren  und  Alkah.-n  usw.,  »ehr 
(j.'i-cgn-t  zur  Herstellung  von  Oralen  für  die 
chemische  Industrie-,  wie  KühUclilnngen.  i'nikki- 
l  m  ■  •  I  :  für  Pyrometer.  Diaphragmen  für  rlek- 
ttx»l_Vtia.-he  Zw.-eke  usw.  Eine  für  ersten-  Körper 
gut  givigm-tr  Ms*ie  wird  rrhaltrn.  wenn  *4  T.-ile 
Korundkorner.  die  ein  Sieb  von  <H>  Mas-hen  pro 
ip  m  p.uwi4.Tl  IiiiIh-ii.  mit  37  <  Je»  Ii  htsleilrn  Ton. 
uclchem  tt  Ucwicht'lcilc  Korundmml  zugesetzt 
»iinlen.  Baten  eiit«pi.M  lr-nd -m  WMMsWntl  mit 
MOaMigt  w.-ril  n.  Die  pla.ti-he  M  i  »•  «ml  ge- 
lormt.  die  c-trorknetrn  Fnrm«.lüi-k.'  in  MtMMtfl 
Weis-  gebrannt  und  in  üblirlier  Weif  mit  Glasur 
versi-hen.  Hir^narf. 

t  erfuhren  zur  Mrrstrlluac  lrarrlc.|rr  liege»«Ull«r 
aas  Ihromrrz.   (I|r.  UlWt    KL  **•  Vom 
l;t.  II.   In  i3    il>.     i  ■■  .i  ii   lt  .<  '  Ii  'n   K'g  ' 
Zu«atz  zum  Patente  I-V4  7.V»  vom  Iii  -  HrflSl 
«.  diese  Z   II*.  KHV) 
r'(i'»ii*«B»priirA.  Abänderung  de«  Verfuhren-  gi  Ui  '" 
Patent  Iii» 730, dadurch gekennzeichnet. daBrhr-oin- 
crzpulirr  zunächst  durch  Schlämmen  <«lcr  in  im 
id-rer  bi  Viitinter  Art  von  ih-n  leirht  »chmelzbiiren 


»tande  mit  Tonerdehydrat 
tiert  und  gebrannt  wird. 

Patentfähig  an  dieser 
fremden  Beimengungen  wie  ! 
die  spezifisch  leichter  als  das  ( 
Schlammen  davon  zu 
reinigungen  den  Stein  Is-i  hoherr 


«erfahren,  an»  |ila»ll>ekrn  Tltf 

Sod».  >alrnnluugr.  ti 

«rrglas.  Melasse.  fMIc  und  d«l. 

kerz  aste  Del.    |Nr.  I.W  dfafk 

I4./8.   1002  ab.  Dr. 

SchwepniU  i.  8.) 
l'tUcntarurprvrk:  Verfahren,  au» 
durch  Zusatz  von  Soda,  Nal 
Pottasche,  Wasserglas,  Melasji,  6 
fähige  Masse  herzustellen,  dodurc 
daU  der  Mn»«r  als  Magi  rungsmit' 
kannten    feinkörnigen  Srluunot 
solche«  von  Komg rotten  bis  «■  > 
wird.  — 

Die  nach  dem  vorliegenden 
»teilten  Massen  la««en  »ich  cls-nao 
die  feinkörnigen  Porzellan-  un.l 
..hm-  dal)  sieh  die  gmU«tiicktgen  Sehl 
zu  Itoden  setzen  und  der  Brei  ad 
Man  kann  mit  die«er  Ma«»e  Stücke 
Wandstärke  herstellen,  währendl  ac 
körnigen  Porzellan-  und  Steinga 
nicht  über  '  /t  bis  höchsten»  I 
hinauskam. 
irrfthrra  zur  llrrslrllang  erkrannl 

stelle,  dir  »arhrr  mit  l»aa»»| 

(Nr.  1.W615.    Kl.  Wtb.  Vom 

Carl  Frerieh»  in  C5ta 

1'al'tla          •'     Verfahren  wir 

branntet  Kalksandsteine,  die 
gehärtet  sind,  dadurch  geki 
Fnrmlinge  vor  dem  Brennen  mit 
überzogen  werden,  — 

Das  Auflinngen  eine» 
zugei  erfolgt  nach  «lern  Härten 
die  darauf  einem  BreniiprozeB 
.«  Ii  her  hinreicht,  die  bis  zum 
Glasur  mit  dem  durch  da» 
gebrachten   ls.ilk  .likn  n 
herge/tellte  Ziegel  nehmen  nicht 
liehen  K  alk*«nd*tcinc  bei  Kcgeii' 
keit  »nf,  wialurch  sie  ihre  Färb» 
andern,  man  kann  ihnen  vielmehr 
l.-licliiiic  Farbe,  »ie  den  verschiede 
Touziegeln  geben. 

Verfahren  zur  » arkrliaadlanz  der 
die  kalk«aBdsleialakrlk»lkia. 

Kl.  M'h     Vom  22. /II.  IS» 
gesellsebaft     f  fl  r  i 
Sand  Verwertung  in  " 
fafiafnasjafk    Verfahren  zat 
MSttel    fur   dü-  Kalksandstei» 
Mi-i-hrn  von  getrocknetem  Saa« 
rrf  rderUebctt  Feuehtigkeiifmct 
kennteichnet.  daB  in  demtelba 
"nnd  durch  Krhitzen  und  Ablril 
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entwickelnden  Dämpfe  bis  auf  ein  gewünschte«  Maß 
^trocknet  und  dann  der  Kalk  zugesetzt  und  die  er- 
feierliche  Feuchtigkeitsmenge  in  üampfform  zu- 
gefuhrt  wird.  — 

Durch  diene  Erfindung  wird  ein  Umtranspor- 
tieren  des  .Sande«  wie  bei  anderen  Verfahren  vor- 
nneden.  ,,. .  , 

it  tegand. 

Verfahren  mr  Herstellung  voa  Bauplatten.  (Nr 

158  612.     Kl.   80b.     Vom  2.1/9.    19(13  ab 
Arthur  ßiberfeld  in  Berlin.  Zusatz 
.zum  Patente  157  383  vom  (j.,/12.  1902-  s  dies«. 
Z.  18,  274.)  *  ' 

Patentansprüche:  1.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Bauplatten  gemäß  Patent  157  383.  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  an  Stelle  von  Kandis  andere 
krotalksierbare.  farbige  oder  farblose  Stoffe,  wie 
Alaun,  Steinsalz,  Kupfervitriol.  Eisenvitriol  usw. 
Verwendung  finden. 

2.  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach  \n- 
aprueh  1,  dadurch  gekeimzeichnet,  daß  die  Platten 
«wn  gegen  Witterungseinflüsse  schützenden. 
färbten  oder  farblosen  Überzug  aus  Zelluloid. 
Kollodium,  Zaponlack.  Firnis  oder  dgl.  erhalten  - 
An  Stelle  der  im  Hauptpatent  zu  Dekoration*. 
Recken  u  dgl.  benutzten  Bauplatten  aus  Kandis 
weiden  ^"»«^rbare   Stoffe  verwendet 

W  tegand. 

lW,^'Mr  »«■*««■■«  voo  Bauplatten.  (Nr. 
1->»613.  Kl.  80b.  Vom  13./1.  1904  ab. 
Arthur  B  i  b  e  r  f  e  1  d  in  Berlin.  Zusatz 
zum  Patente  157  383  v.  0./12.  1902;  s.  diese 
a.  1»,  2(4.) 

}^yrltch:  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Bauplatten  gemäß  Patent  157  383.  dadurch  ge- 

ITT*     '        die  P,8tU>n  dn™  Witte- 
fff*  tauenden  gefärbten  oder  färb- 
'««n  Fbenug  aus  ZeUuloid,  Zaponlack,  Firnis 
Mlcxüum  oder  dgl.  erhalten.  »f  ,^W 

»erfahren  ,„  Henldli,.,  >ob  Platten  usw.  .„« 
Schleier  oder  8thlele,.Mi,,en.    (Nr.  158  364 

s    I    i!      V°m  25/m   1903  ab-  Aktie- 
/'/i/  i  A  r  d  o  i  s  e  in  Kopenhagen  ) 

:i  ™  ?hi'-{VT  °der  ^"i-ferabßllen, 

-riSef K!rr chnet' duu  dt,m  n,it  etw- 

Bii*  .  L  Vewetzt™  «chieferpulver  ab 
■Ä5hXl?2*?  ^  -U  -.ehe 


den  die  Formlinge  glasiert  und  bei  etwa  800-1000 
gebrannt.  -  Wiegand. 

Ver,!veB,.l"LoHer8tW,,,B,{  TOn  *-'««««ie««l. 

(Nr.  158 ;  303.    Kl.  80b.    Vom  2G./4.  191)3  ab. 

The    General    Coment  Company 

r,on'ted  L°ndon-  Zusatz  Patente 
153  0o6  vom  Ö./5.  1901 :  «.  diese  Z.  II,  1554  ) 
™*»t™prueh.  Ausführungsform  des  durch  Patent 
l.»3  0.>0  geschützten  Verfahrens  zur  Herstellung  von 
Schlackenzement,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  al„ 
Arbe.tsmaterial  eine  in  Wasser  gekernte  Schlacke- 
nd weniger  als  50%  natürlichem  Kalkgehalt  be- 
nutzt wird,  welche  bis  zum  erofrderlichen  Temne- 
raturgrade  gebrannt  wird.  — 

Man  war  bisher  der  Ansieht,  daß  eine  Schlacke 
|  von  weniger  als  50%  Kalkgehalt  sieh  nicht  für  da« 
Verfahren  nach  dem  Hauptpatent  eignet.    Es  ist 
jedoch  gefunden  worden,  daß  beispielsweise  eine 
Schlacke  von  45.7%  Kalkgehalt  nach  einer  Erhär- 
tungszeit von  7  Tagen  eine  durchschnittliche  Zug. 
fastigkeit  von  20,9  kg  liefert,  also  über  30%  mehr 
als  sie  Portlandzement  bei  einer  Erhärtungsdauer 
von  28  Tagen  nach  den  maßgebenden  Normen  be- 
sitzen muß.    Bei  28,tägiger  Erhärtungszeit  stieg  die 
Harte  bis  auf  53%  über  die  Norm  für  Portland. 
Zemw,t  Hiegand. 


«w  einer  Mi  1  •s1»*™'  zugesetzt  wird,  welche 

*****  Tri  t       m'  gef0rmt'  und 

«'"•«2.  mif  ,  ^  T  Wc«d«"g  kommende 
iSs  ^  rtwM  Kaoli°  versetzt  wird.  - 

»*ÄiwMri z- B- mu5-8" ' Krddeve'- 

*t«.dieerh.ir  Mwd  Un«  m,t  einer  Flüssigkeit  ver- 
P*y£  e  J^VT?  dUrdl  K<K,h,>"  von3  R.u»-T. 
T-pulverSt  N?r,,Um^.vdhydrat,  16  Raum. 
Wir  TS??  .l^ophuniu»  und  30  Raum-T. 
Kaolinerde  M  r  Mischl«ng  von  I  Haum-T. 

^re„v^  Ra"m  T-  Was^r  und  30  Kaum-T. 

*»üeht  £7       UnzuK«-     Ih«  Prassen  ge- 

«u  bei  einem  Druck  von  li_in  l 
l>anap,  Wm.      .    ™,    von  '«>~ «>  kg  pro  qcm. 

^nlicÄ  d'e  Platt<,n  Tage  lang  bei 

^'»'--1  !j "!r'TatUr  "nd  da"n  bi»  z»  3  Tagen 
^trocknet.    Wh  den,  Trocknen  >vcr- 


II.  7-  Gärungsgewerbe. 

H.  Will.   Rotes  Grtinmala.   (Z.  ges.  Brauwesen  V, 

128-131.    17/2.    Februar.  München). 
Den  sogenannten  Rosahefon  wurde  lie  jetzt  keiner- 
lei    Bedeutung    für   den    Brauercibetiieb  beige- 
messen.   Der  von  dem  Verf.  mitgeteilte  FalJ  zeigt 
jedoch,  daß  tie  unter  Umständen  allein  oder  in 
Verbindung  mit  anderen  Orguniimen  recht  un- 
angenehme   Erscheinungen   hervorrufen  können. 
Eine  Probe  aus  dem  Althauten  eines  Malzes  wies 
bei  dem  größten  Teil  der  Körner  an  den  Spelzen 
und  an  den  Wurzeln  eine  mehr  oder  minder  inten- 
sive Rosafärbung  auf.   welche  durch  die  starke 
Entwicklung  von  sogenannter  Rosahefe  hervor- 
gerufen war.     Nach  einer  Reihe  von  Versuchen 
waren  zur  Entstehung  des  roten  Grünmalzes  min- 
destens  folgende  Faktoren  notwendig:  1.  Eine  In- 
fektion  mit  Sproßpilzen  aus  der  Gruppe  der  Rata- 
hofen.    Diese  war  unzweifelhaft  durch  da«  Wasser 
aus  der  Reserve  in  der  Brauerei  gegeben.    2.  Auf- 
hören  oder   wenigstens  starkes  Nachlassen  des 
Keimprozesses  und  Liegen  des  Grünmalzes  bei 
reichlichem  Luftzutritt  und  reichlicher  Feuchtig- 
keit.   3.  Der  Boden  muß  für  die  Entwicklung  der 
Rosahefe   und    insbesondere   für  die  Farbstoff- 
bilduug  bei  derselben  vorbereitet  sein.  Möglicher- 
weise sind  es  gewisse  Bakterienarten,  welchen  diese 
Rolle  zufällt,  und  war  vielleicht  in  dem  vorliegen- 
den Fall  die  Gerste  selbst  der  Träger  dieser  Bak- 
terien.    Aufgeschlossen  i.st  nicht,  daß  auch  die 
Beschaffenheit  der  Gerste,  welche  eine  stärkere 
Entwicklung  der  Bakterien  zuläßt,  eine  Grund- 
bedingung bildet. 

An  dem  Darrraalz  waren  vielfach  die  Spelzen 
der  Körner  geplatzt.  Auffällig  erschien  auch  die 
sehr  dunkle,  rotbraune  Färbung,  welche  an  den 
de  r  Spelze  n  beraubten  Körnern  hei  vortrat. 
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WlrtsahafUtah-fawarbuohar  Tau. 


Da*  Darrmalr  hatte  erheblich  an  wirksamer 
Diastaae  eingebüßt.  //.  WM. 

II.  Will.    Vrrgleiraraae   I MnHlM|M  aa  «Irr 
untergärigen  Wien  >»»  Btrrhric.  VI.  Wae h»- 

tumaform  der  vier  Hefen  auf 
Itiltn  Nihrbödcn.  (Z.  ge*.  Brauwesen 
SS.  71-75,  «3-97.  S7./1.  1906.  Nov.  1903. 
München). 

IV.  Waehstumsforni  der  einzelnen 
die  R  l  e  s  e  n  k  o  1  o  n  i  e  n  x  u  »  a  m  m  r  n  *  e  t- 
aenden  Zellen  in  EinzeltkolouletL. 
Sowohl  hinsichtlich  der  Wacluitiim«fonn  der  Knhm- 
hautrlcmente  und  der  die  Riesenkolonien  zu- 
sammensetzenden Zollen  im  allgemeinen  al»  auch 
hinabhtlHi  der  Wachntumifortu  einzelner,  be- 
»jnder»  charakterisierter,  in  hei'len  Fällen  nultrelcn- 
der  Zellelemciitc  in  Einzellkolonien  besteht  ein 
weitgehender  Paralleltsmu*  zwischen  der  Kahm- 
hautbildung  auf  flüiwigen  und  den  Rit-scnkolonien 
auf  festen  Substraten. 

Die  Beweirführung  für  die  Identität  der  heilen 
Kr*chcinung»formrn  der  Helen  erhält  damit  eine 
weitere  Stütze. 

Die  Kahmhautgencrali:>nen  «ind  es  »ho, 
welche  den  KisaenkoloruDn  du  eharaktcrhti  teile 
Gepräge  verleihen,  die  Kahinluiiitgcncrnti  uien 
■ind  es  überliaupt.  in  welcher  das  morphologische 
(«•präge  der  Hefenarten  zum  Ausdruck  Relangt 
und  deshalb  von  hoher  Bedeutung  für  die  Syute- 
matik  der  Saccberomyceten  sind. 

Wenn  aber  tatsächlich  die  Rinenkolonien  und 
di.'  Kahmhautbildung  idrntiu-h  »ind.  »>  wird  man 
auch  die  l'ntersuchungcn  über  die  Kahmhaut- 
bildung in  ihrer  Abhängigkeit  von  der  Tempera- 
tur, welche  zuerst  von  K  m  i  I  Ohr.  Hansen 
als  ein  wi*hti|ea  Mumeut  fnr  dt-  Ihignnsc  der 
Hefen  erkannt  wurde,  ni'ht  mehr  auf  flüssigem, 
sondern  vi'kmchr  auf  festetn  Substrat,  durch  das 
Studium  der  Bi-senkoloni/n  vornehmen  müssen. 

.Mit  den  vorliegenden  Mitteilungen  «ind  die 
seit  dem  Jahre  IHH4  an  diu  4  Hofen  angestellten 


ntl 

..Ii 


Beobachtungen.  soweit  nie 
»uchungen  «tützen,  ha  we 

Zum  Schiuli  werden 
punkte,  welche  «ich  bei  den  84 
kolonien  ergeben  haben.  iuu 
tut  Kraktiaeii»lrkang  errahic 

flrkhuiUlgra  Brrinrlana:  I 

intbesnaaVrr  tan 

KL  Oe.    Vom  6.,«.  190* 

Frings  jun.  in  Aadwo.) 
Paintun»vrurh:  Auf  Reaktionär*. 
Vertediingsvurriehtung  cur 
lung  horizontaler  Flachen,  inet 
bildnem,  gekennzeichnet  durch 
vom  Bande  nach  der  Mitte  zu 
horizontalen  in  die  vertikale 
Anordnung  der  AivflnUlöcber, 
tethge  Kinflul)  zu  großer  oder 
der  Strahlen  und  zu  starken 
FlihuigkeitadruckeagaufgeJiobeji 

Im  Gegensatz  zu  den 
die  die  Aiiaströmungaöfmtmgen 
Linie,  wenn  auch  nach  außen  zu 
werdenden  Zwischenräume«, 
soll  nach  vorliegender  Erfindung 
Flüasigkeitadruck  und  bei  jeder  Hf 
iilier  dem  zu  berieselnden  Oute 
bleibende  Verteilung  der  Ftüa 
zuberieaelnden  Flache  bewirken, 
linie  der  I 'unkte,  auf  denen  gleic 
Strahlen  au»  den  verachiedi 
horizontale    Unterlage  auftreffen, 
ein  Ra  hna  der  kreisförmigen 
den  früheren  Vorrichtungen  die 
mit  den  Hebelarmen  de»  Sprit 
fernung  lief,  die  je  nach  We 
oder  nach  Verstellung  der  Hö 
rades  größer  oder  kleiner  war. 
leicht  vor,  dafl  ungleichmiBtge 
eintrat,  daß  entweder  da»  Zentrum  C 
teile  zu  wenig  von  der 
infolgedessen  das  Produkt  litt. 


Wirtschaftlich  gewerblicher  Teil. 


Tagestjcschiditliche  und  Handels- 
rundschau. 

.Verl-  \in-h.  lierKimgrell  ist  gesehlosM-n  wur- 
den, ohne  daß  die  Mannsehe  t  urInge  betreffend 
die  Ihaaarreug  des  Fali-nigoriics  in  Uv.ug  auf 
Drogen,  Medizinen  und  niedirini-she  Chemikalien 
entnommen  wurden  i*t.  Sie  ist  im  Senat  ulicr 
haupt  nicht  zur  Beratung  gekommen,  sondern  hat 
ihr  Ende  in  dem  Senate  Committee  on  I'atent» 
gefunden.  Die  ausliiudisi  hen  Kalirikanten.  gegen 
welche  »ich  die  Vorlage  ja  hauptsächlich  richtete, 
»erden  mit  diesem  Atislnll  pstViifall*  sehr  zu- 
frieden »ein. 

Oh  in  der  nächsten  Session  «Ii«.  K  'iij.ti^-  - 
die  an  dem  Zustandekommen  den  l.'csetxr*  inle- 
reasierten  Kleindrogistcn  erueute  Aiistivtigiingi'U 
machen  »erden,  ihren  Zweck  zu  erreichen,  Ui  il't 
abzuwarten.  Jedenfalls  dürfte  ihnen  diese  Aufgabe 
leblich  schwerer  werden,  nachdem  in  den  Vef 


handlungen  vor  dem  Committee  c 
wie  Prof.  Dr.  Charles  F.  Chat 
Coliimbie-l'nivorsitatunddrrPl 
toner  Verein«  der  Patentanwalt 
Tendenz  der  Vorlage  und  die 
derselben  zu  erwartenden  Fol 
Weise  klar  gelegt  haben.    Demi  ( 
dieser  Herren  werden  auch  in 
i  «  wicht  behalten.    Da  die 
großem  allgemeinen  Interesse  • 
nachstehend  auszugsweise  Wiedel 

Mr.  C  h  u  r  e  h  behandelte  da)  | 
vom   rechtlichen  Standpunkt! 
driieklielt  betonte,  habe  er  kein 
Herstellung  von  llicnacetin. 
ilei  Vi  reinigten  Staaten,  so  führte  i 
auf  einem  koiiiraktverhaltni*  i 
lincl.r  und  dem  Publikum.  Alt] 
der  rratere  seine  Erfindung  der  elkj 
preisgibt,  verpflichtet  zieh  das  f 


Wtrt*ch»rUlch-t»w«rbittihsr  Tat]. 


711 


Javhren  ein  Monopol  (ur  dieselbe 
l  tlc-ren  Ablauf  das  Publikum  die 
arvrirlx  dk  Krfindung  ohne  jedwede 
ge»t-hi .«nki  eu  benutzen.  In  diesem 
•  ine  Klausel,  welche  den  Er 
■hl-  t.  innerhalb  zweier  Jahre  oller 
^Hpami  seine  Erfindung  in  den 
Itaaton  praktisch  auszuführen.  Die 
ler  nolchen  Klausel  würde  lediglich 
den  Krfinder  den  Händen  von  ge- 
HMOten"  und  Kapitalisten  tu  über- 
»u-  Ptzrcht,  ein  Patent  wegen  nieht 
Izvirchf tihrung  annulliert  zu  sehen, 
find.-r  desselben  sich  gesw  ungrn  sehen, 
Wt  SU  verkaufen.  Würde  die  Vorlage 
werden,  so  würde  die*  nur  zur  Folge 
.die  Krfmilrr  ihre  Entdeckungen  ge- 
Bind  (law  allgemeine  Publikum  würde 
Ben  nie  in  den  freien  Ucnuti  der  viel- 
■lioUen  Erfindungen  gelangen  CK.  i 
tekr  ilm  ganze  Vorlag»-  nach  „pinwy". 
b*  w  r.J.  der  Versuch  gemacht,  dem 
I*  Entdeckung  zu  nehmen,  ohne  ihm 
«nt-i'rechetide  Entschädigung  zu  ge 
■feasug  auf  Drogen  und  Medizinen  »ei 
Mtgcr.  den  erfindrriachen  («ist  durch 
tWrale  lJcwtimriiungcn  anzuspornen,  als 
Eni  machen,  die  Preise  reguliereu  zu 
Bl  die  Ein  gros  preise  gewohnlich  wenig 
Hr  Berechnung  der  Detailpreise  haben 
ksumcnteii  auch  nicht  Is-lastcn 

■pmtemasant  waren  die  Ausführungen 
i  d  I  e  r  ,  der,  wie  er  sagte,  nach 
amen  »ei,  sobald  er  davon  gebort 
lieber  Versuch  gemacht  werde, 
in  der  durch  die  M  a  n  n  »che 
Weise  zu  beschränken,  denn 
•Ihr  nur  als  eine  Maßnahme  zu 
Erfinder  dir  gerechte  Belohnung 
rltung  neuer  Heilmittel  zu  raulien. 
Ha*  Vorlage  vurgeaehene  Verfahren 
patent)   gewahre  drm  Erfinder 
I  würde  denselben  dazu  zwingen, 
;  geheim  zu  halten.    Denn  sobald 
einen  neuen  Stoff  zu  ent 
ir.  anstatt  ein  Patent  dafür  heraus, 
vrranlallt    sehen,   jaho-laiu,'.-  K\ 
nur  irgend  möglichen  Her- 
i  aaszuführen,  und  dann  samtliche 
zu  lassen,  wenn  er  nieht  die 
»erlieren  wilL  Geheim 
i  sei  aber  durch  keinerlei 
I  befördern.    Öffentlichkeit  in  Ver 
I  Sdmvz  für  Erfindungen  würde  dem 
likum  den  grüßten  Segen  bringen 
mwirtigen   Patentgesetz  vermöge 
M  Entdeckung  zu  patentirren  und 
bekannt  zu  gehen.    Ein  anderer 
das  patentierte  Produkt  in 
studieren,    eine  t'ht-mwiit' 
'  ersetzen  und  auf  diesem 
oder  wirksameres  Produkt 
t  er  «einerseits  ein  Patent  heraus 
Durch  das  gegenwärtige  PnsJukt 
>4ra  Portachritt  also  gedient.  Ihm 


verdanke  man  in  den  Vereinigten  Staaten  z.  B. 
die  Darstellung  von  Sulfonal.  Tnonal.  Tetnmal  usw 

Das  Prinzip,  einen  Patentinhaber  zu  zwingen, 
den  patentierten  Artikel  in  dem  l.an<lc  der  Patent- 
erteilung zu  erzeugen,  führe  dazu,  dall  jeder  Er- 
finder sein  PnsJukt  in  jedem  Lande,  für  wclclics  er 
ein  Patent  herausnimmt,  erzeugen  muH  Der  Be- 
darf an  wertvollen,  medizinischen  Produkten  sei 
aber  notwendigerweise  im  Verhältnis  zu  der  Pro- 
duktiunsfuhigkcit  einer  wohtausgerüsteten  Fabrik 
sehr  klein  und  reiche  nicht  hin,  um  die  fabrika- 
torische  Herstellung  derselben  in  mehr  als  einem 
oder  zwei  Landern  zu  rechtfertigen.  Wollte  man 
daher  den  Erfinder  zwingen,  sein  Produkt  in  jedem 
Lande  herzustellen,  so  würden  sieh  die  Kosten 
dafür  autieninlentlii  h  criiohcri,  und  das  allgemeine 
Publikum  dadurch  mehr  verlieren  als  gewinnen. 

Prof.  ('handler  trat  sodann  der  von  den 
Vertretern  der  Vorlage  aufgestellten  Behauptung 
entgegen,  dall  ilie  chemische  Industrie  sieh  in  den 
Vereinigten  Staaten  infolge  der  jetzigen  Patent 
gesetzgebung  nicht  entwickelt  habe.  Zurzeit,  als 
er  selbst  sein  Examen  gemacht  habe,  habe  es  in 
Amerika  krin  l^ehnnsliliit  gcireU'ii,  auf  welchem 
ein  junger  Mann  eine  gute  Ausbildung  in  der  Chemie 
erhalten  kiwinte;  er  sei  gezwungen  gewesen,  nach 
Deutschland  zu  gehen  Heute  gels-  es  mindesten» 
o<>  l-chranstattcn.  auf  welchen  ein  Chemiker  eine 
ebenso  gute  Ausbildung  erhalten  könne,  wie  auf 
irgend  einem  ausländischen  Institut.  Im  Jahre 
1900  seien  üi  den  Vereinigten  Staaten  ( liemikalicn 
im  Werte  von  mehr  als  .TOM  Mill  Doli,  erzeugt 
worden  und.  wenn  auch  heute  noch  erhebliehe 
Mengen  von  Spezialitäten  eingeführt  wurden,  so 
werde  doch  ein  Uileutcnder  Prozentsatz  des  Ver- 
brauchs von  Farbstoffen,  feinen  Chemikalien  usw. 
von  den  Vereinigten  Staaten  sell»l  geliefert.  Vor 
-Vt»  Jahren  sei  in  kaum  einer  Fabrik,  die  sieh  nicht 
speziell  mit  der  Herstellung  von  Chemikalien  be- 
falltc.  ein  Chemiker  zu  finden  gewesen  —  heule 
dagegen  hnlie  jede  (•lashütfe,  jedes  Stahlwerk, 
jede  Eisenbahngeaellarhaft,  überhaupt  jede  mit  der 
Zeit  vorurtv<hrittene  Fabrik  ihr  eigenes  Lahora- 
torium.  in  welchem  ein  Stab  von  einem  bis  zu 
einem  Dutzend  Chemiker  tätig  sei.  Die  ersten 
Universitäten  seien  mit  Laboratorien  ausgestattet, 
welche  sich  denjenigen  der  U-deiitemistcti  cum 
päischen  l/ehrin*titiite  an  die  Seite  »teilen  ließen 
Kinen  Beweis  für  die  fruchtbringende  Tätigkeit  der 
amerikanischen  Forscher  bilde  z.  B.  die  Tatsache. 
daU  Saccharin  m  dem  l  alioratorium  der  Johns 
Hopkins  fniversity  in  Baltimore  entdeckt  »..r 
den  sei. 

In  Is'zug  auf  die  K  I  e  i  n  d  r  o  g  i  «  t  e  n 
liiillcrtc  sich  Pmf.  C  band  Iii  »or'ln  b  tu  fol- 
gender  Weise:  „Ich  kenne  die».-  Leute  durch  und 
durch  und  schäme  mich,  sie  hier  "i  dem  /.«..l 
zu  finden,  ihre  Kollekten,  die  (  'In  unket,  um  Ihren 
schwer  crw.irls-nen  Lohn  /u  bringen  Ich  habe 
für  diese  Klcin<lioi:i»1.n  olmi  Eiiic.cli  f  .Hbcilet 
und  fühle  mich  Ih  iv.  html,  otlcu  Obel  str  /u  reden 
Sie  kommen  mit  di  r  ilchuuptoiu;  he  llo  r.  dal  sie 
im  Interesse  .I  i  Kimmen  und  Usb  mbn  -ptcchcii. 
ibrt  im  i-l  k.  im-  .  lull.  Im  Behauptung  Die  An 
nähme  die.ir  Vorlage  winde  keinen  EinfluB  m 


i 


<|rn  dem  Knnsiimcnlen  für  irgend  ein  medizinische« 
Produkt  berechneten  Preis  machen.  Plienacelin, 
welche»,  nebenbei  bemerkt,  in  Deutschland  seinem 
Erfinder  nie  patentiert  worden  i»t.  ist  eine  der 
-  v  wreichsten  Errungenschaften  de«  Jahrhundert«. 
Ea  hat  viel  (leid  gekostet,  es  zu  erproben  und  auf 
den  Markt  zu  bringen.  Sein  Eigentümer  hat  An- 
•prurh  auf  einen  guten  Nutzen  1  1'nxe  Phcn- 
acetin  enthält  nahezu  100  Dwro.  Stellt  «ich  daher 
der  Preis  für  den  lhogi»tiu  auf  I  Doü.  für  1  l  n/.e, 
<to  kostet  eine  Dosis  von  5  gram»  ungefähr  1  Cent, 
iroltdem  berechnet  der  Drogist  80— «0  Cent«  für 
ein  Rezept,  gleichgültig,  ob  er  Phenacetin  ver- 
wendet oder  irgend  eine  Chemikalie,  die  10  CenU 
für  1  Pfund  wert  int.  Mißverstehen  Sie  mich  nicht 
so,  aU  ob  ich  den  Apotheker  wegen  der  Mi  ihm 
für  die  Rezepte  ticrechneten  lVrisc  kritisieren 
wnlllc.  Ich  halte  »eine  Preisberechnung  für  durvh- 
ans  mitllig.  Sie  fuBt  nicht  auf  den  Koten  der 
Ingredienzien,  welche  er  in  einem  Rezept  benutz«, 
sondern  auf  der  Zeit,  die  er  darauf  verwendet  hat, 
um  »eine  Kenntni»ae  und  Fertigkeil  zu  erwerben, 
und  für  dleae  darf  er  eine  liberale  Entschädigung 
beanapnichen.  —  Trotzdem  Inn  ich  überzeugt,  dali 
die  Drogisten  einen  schweren  Kehler  damit  begehen. 
iUU  »ie  dieae  Vorlage  befürworten  "  /' 

Stockholm.  I>aa  Jahr  1004  war  für  die 
Eiaenbaluien  Schweden»  ein  Rekordjahr,  da  In 
demscllx-n  zum  ersten  Male  da»  Bruttoeinkommen 
100  Mill.  Kronen  erreichte  und  sogar  überstieg. 
Die  Bruttoeinnahmen  der  schwedischen  Kt— n 
bahnen  tietrugen  nämlich  103,8  Millionen  (gegen 
98.7  Mill.  i.  V.).  von  denen  52.8  Mill.  von  den 
Staatabahnen  und  .M.O  Mill.  von  den  Privatbahnen 
aufgebracht  wurden.  Die  Einnalime  de«  schwe- 
dischen Staate»  wahrend  des  Jahre*  1004  an  Zöllen 
Miefen  »ich  auf  00  IT«*»»  Kronen  40  Orr  und 
I  785  310  Kr.  84  Ore  durch  l-euchthausabgabcn. 
«legen  das  Vorjahr  i«l  eine  Zunahme  der  Zollein- 
künfte  um  3  130  844  Kr.  und  eine  Abnahme  der 
l.ruchthausahgaberi  um  .".3  710  Kr  zu  verzeichnen. 
Nach  dem  Budget  de»  Parlamentes  war  eine  Ein- 
nahme an  Zöllen  von  52  «00  000  und  an  1-cucht 
hausabgaben  von  1500  000  Kr.  vorgesehen,  so 
dali  also  ein  CberschuB  von  8  178  480  Kr.  in  ilem 
ersteren  Posten  und  265  310  Kr.  in  dem  letzteren 
freigestellt  werden  kann.  —  Im  vergangenen  Jahre 
wurden  1051  Abgalten  von  je  100  Kr.  von  au» 
liindischen  Geschäftsreisenden  entrichtet.  —  I>«-r 
Export  von  schwedischem  Eisenerz 
stieg  im  Jahre  1004  zu  der  bisher  noch  nie  er- 
reichten Höhe  von  3  OOS  532  000  kg  gegen 
iä  827  851  000  kg  de«  Vorjahn--  Di-  Menge  de» 
wahrend  de«  Jahre»  I0O4  nach  Svartö  l-ei  Lutea 
verbrachten  Erze»  betrug  I  193  314  ton«  oder 
47  220  Waggunladiingen,  davon  kamen  070  KWtMH 
von  Aktiebolaget  Gellivan'  Mulinf  .lt.  1 12  OS»  Ion» 
von  Bergverksaklicls.laget  Frey»  und  der  Hc*t  von 
Toulluvara  (irufakticbolag.  Der  BillnMipQri  nach 
Narvik  für  Luossavaara-Kiiruiiawisr»  Ak  Helming 
machte  in  1004  1  225  2.13  Ions  au»  oder  10  233  Um* 
mehr,  ab)  kontraktlich  vereint»«  war.  Die  aus- 
gedehnten Bessemerwerke  in  Nautancii 
wir  Gewinnung  der  dortigen  Kupleoizc  find  nun 
•  M.  IHc  Werke  »ind  auf  durchgehend. -n  tth 
ingerichtet   und   wurden   Ende  Januar  in 


Betrieb  gesetzt, 
erhallen  worden  at 
hat  den  hohen  Prozentgehall  * 
Eine  neue  Zuckerfabrik 
angelegt  werden.    In  einer  V 
teressenten  in  Linkopmg 
OstiTgötlaml»  Sockerfabri 
deren  Aktienkapital 
als  3  Mill.  Kr.  betragen  soll, 
sofort    gezeichnet  wurden- 
Znckerraffinerie  »oll  in  V 
werden  und  dem  Zuckcrnng 
Die  Vereinigung  der 
P apierfabrikanten 
richtung  eüier  Fachschule  für 
Papierindustrie  in  Stockholm 
Unterricht  erteilt  werden  in  der 
dieser  Industrie.    Vorgesehen  ket 
I'  /,  Monaten,  dessen  Kosten  auf 
schlagt  werden,  die  durch  die 
aufgebracht  werden  sollen.  — 
sehe  Patent  zur  elektrisch 
zung  von  Zink  und  »eine 
für  die  Aufbereitung  von  Zink 
in  Belgien  gelaldeten  Aktienf 
anonyme  metallurgique  proeede  Am 
nommrn  wurden.    Das  de  La  Tal 
tag  anfangs  in  der  Nahe  von 
aber  nach  Norwegen  verlegt,  seit 
Prozeß,  gegen  Trollhätfan» 
holag  um  .Ii"  'I  >ri  iu«  n  W 
Troll  hittans  elcktriska  kraf  la 
Ausnutzung  der  Erfindung 
Schmelz  werk  soll  l>ei  Saxberg  in 
werden,  vi  sich  die  I  icsellschaft  vor 
angekauft  hat.    Ibc  schwedische 
auch  bestimmte  Abgaben  für  jede 
irgendwo  nach  der  neuen  Melh 
wird,  erhalten. 

P.irlugaL     Brünier«»*:  uoi  »' 
Zu  a««lof  fe«.  I  )er  portugiesische  MI 
hat  eine  Verfügung  erlassen,  nach  * 
ab  erlaubt  isl.  gleichzeitig  Htm 
kapseln  auf  dem  Weasrrwvge  zu 
kann  zum  Schließen  der  Ki»wi 
statt  der  im  Reglement  vom  Ü 
schrieben-n   Kupfer-  und  Messu 
hölzernen  Zapfen  von  nun  an  veri 
wendet  werden. 

Nach  dem  Berichte  de»  He! 
Konsulats    in   Moskau  pr 
hehlen  in  1000  I*»«!  = 


mit 
l 


SiidruUUnd 

P..li-n 

Cral 

t.i'U.iul  Min 

Moskau 
Knukasu» 
Total: 


IKM 

401  883 
.'in  M" 

23  HM 

0  804 

1  tOI 


1901 
.IUI  Ol 

2>'it:. 
:tn2.v. 

10  007 
3  342 


74«  708  1  OOS  93* 


II  icM.   «Österreichische  In 
tigi-n  im   Verein  mit  deutst« 
Schibitz  (Osterr.  Schlos.)  etPeM 
(  a  I.  r  i  k  zu  crrichlen.    Da»  | 
|a  ,.  ,i  -  ,  i  «..rls-n  und  die 


XFIII.  Jahrgang. 
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Die  Böhmische  Montange 
schaft  erzielte  im  letzten  Jahre  einen  Rein- 
gewinn  von  nahezu  3  MM.  Kronen  und  verzeich, 
nete  in  allen  Produktionszweigen  einen  vermehrten 
Absatz  und  eine  erhöhte  Produktion.  Die  Gesell, 
whaft  errichtete  in  Königshof  eine  neue,  der  Blech- 
fabrikation  dienende  Anlage  und  wird  dahin  auch 
den  Betrieb  der  Rudolfshütte  verlegen. 
\on  dem  Reingewinne  gelangt  eine  5°0ige  Divi- 
dende und  eine  14%ige  Superdividende  zur  \us- 
Zahlung 

Die  Alpine  Montangesellschaft 
weist  einen  Nettogewinn  von  8.34  Mill.  K.  aus 
d.  i.  um  1.29  Mill.  K.  mehr  als  im  Vorjahre  und  ver- 
teilt 10°,.  <K<\,  i.  V.)  Dividende.  Die  Gesellschaft 
errichtet  neue  Hochöfen  in  Donawitz,  welche  im 
Juli  dem  Betrieb  übergeben  werden  sollen. 

Die  Veit  sc  her  M  a  g  n  e  si  t  w  e  r  k  e 
A.-(.-  hat  die  der  Firma  Leitner  &  Co  ge- 
bongen Magne*itgruben  in  Eichberg  fei  Gloggnitz 
erworben,  welclie  jährlich  ungefähr  800  Waggons 
produzieren.  * 

In  Sillein  beabsichtigt  man  die  Errichtung 
mer/e  lulosefabriksamt  Bleicherei 
für  eine  Jahresproduktion  von  1(100  Waggons  mit 

T  K*P,t*  »te-n  des  Avaer  und  Trencsiner  Komi-  I 
tat*.    L)le  Vorarbeiten  sind  im  Zuge. 

\  rDiLl)n°;'rr  P^roIe„,uraffincrie 
™  1  K  ,  °>  u  ,T  Erhöhun8  d'*  Aktienkapitals 
*on  1 15  auf  2  Mill.  Kr.  zwecks  Ausgestaltung  und 
Em-itorung  des  Fabriksunternehmer,,. 

Jahre  lOnV^  V B,mitXohp'  ""zielte  »" 
trt^l,  i  e'n.Ertrii^is  von  2  273  03«  Kr.  und 
*ert  ,1t  neben  5%  Dividende  eine  20»  j  Super- 
dmdende.    Im  letzten  Jahre  errichtet"  die  Tie- 

UWat,  n„em  HIi8fen"ch*ftlicn«'  Zentralversuchs. 
Ubontonum  und  eine  neue  Anhvdridanlage.  Ferner 

SSTr  "'T  'Wnggeprcßter 
richtet  TorM<>-  und  Minenladungen  er- 

fühJnnHK^S0JOWitz        Pils™  wurde  gold- 


■i:; 


WnTr    4'   lVMa,    Mümht'n:  ^ti.ative 
Arsenlx-Ht.mmung  für  forensisch  chemische  Zwecke 
...  W    !•  r  e  s  e  n  i  u  s  -  Wiesbaden:  Beurteilung  von 
\\ emess.g.    «.  A.  Börner-  Münster  i  W  Bei 
trage  zur  rheinischen  Wasseruntcrsuchung. 


2-4  ö   rf.    v8demL'r  *>""■-««»»■■  feiert  a 
Prinz  l  urhT      Ht  t'hn*   ""^«Wn  Stehens. 

l^kS  ül  '   n   dM  ProU'k<"'^  über  die  Fest- 

Schul  ^  ST?'  ^  dt'nen  ma'1  dip  alt™ 
kartet  ad°m,e  *m  a11™  Weltgegenden 

'■»'WH  L,i*hhrf8v,'?mn,,n,,,,,,t  dfr  Fr*«™ 

•*   2   und   ,   7  •>"nraM*s»'»««'lrheniiker  findet 

von 

fl,»tt    Aus  der  »   , »'  ?  "  8  "  WiirzburP  Dresden 

d*  quantitative  R\  R  u  P  P  •  Karlsruhe:  Über 
^i'Msde/e  'lL  T,DT"n«  in  Nahrungsmitteln 

^^munT  £  '  4  k'T  ,ph«™-ehc  Verfahren  zur 
V(rfahn,,?ur  Kl,  t,k°h0L    3-  ^Ibe:  Einfaches 

^•w*  saun  Lrs:;,n  tSai»«t-ii«-  ™«i  , 

'•h.  l«w.  art  von  organischer  I 


Handelsnotizen. 

S  c  h  ö  n  e  b  e  c  k  a.  d.  Elbe.  Der  Geschäft«- 
ber.cht  der  H  c  r  in  a  n  i  a  .  vormals  Königl.  preuß 

!,iS,«  ;,Fa.brik/iir  ,iH'4  Wlist  °im'n  R"h««-«inn 
von  32«  |,2«  M  auf.  Die  Abschreibungen  erfordern 
j  1  1  M  (i.  V.  «8  20-,  M).  Der  Reingewinn  betrügt 
120  978  M  (152  193  M)  und  gestattet  die  Ver- 
tclung  einer  Dividende  von  6%  (7°0)  auf  das 
Aktienkapital  von  1.«  Millionen  Mark. 

Frankfurts.  M.  Die  A.-G.  C  h  e  n,  i  s  e  h  e 
Fabrik  Griesheim- Elektron  lieabsich- 
«igt  die  ehem.  Fabrik  von  K.  Oehler  in  Offenhaeh 
zu  erwerben  und  zwar  gegen  Gewährung  von 
3  Millionen  Mark  junger  Aktien  von  Griesheim. 

G  e  1  s  c  n  k  i  r  c  1,  e  „  ■  S  c  h  a  1  k  c.    Dem  Gc- 
Schäftsbericht  der  A.-G.  f  ü  r  c  h  e  ,n  i  s  c  h  e  In- 
d  u  s  t  r  i  e  entnehmen  wir.  daß  sich  die  Marktlage 
für   Teererzeugnisse   infolge   zunehmender  Hmt- 
erzeugung  immer  ungünstiger  gestaltet  hat.  so  daß 
nur  durch  sehr  sparsames  Wirtschaften  der  gleiche 
Rohgewinn  wie  im  Vorjahre  erzielt  werden  konnte. 
Namentlich  litt  der  Absatz  von  .Salzsäure  unter 
verschärftem    Wettbewerb,    so   daß   deren  Her- 
Stellung  sowie  diejenige  von  Natronsulfat  zeitweise 
eingestellt  werden  mußte.    Inzwischen  haben  die 
rhcinisch-w«-stfäli*chen    Hersteller   dieser  Artikel 
sich  eng  aneinander  geschlossen,  so  daß  ein  regel- 
mäßiger Betrieb  dieser  Artikel  im  laufenden  Jahre 
zu  erwarten  ist.    -  Infolge  sehr  gesteigerten  Be- 
darfs für  die  Kokerei  dehnte  sich  der  Absatz  von 
Schwefelsäure  aus,  die  Fabrikanlagen  wurden  daher 
durch   Neubauten   vergrößert.     Auch  kann  kor,- 
statiert    werden,   daß  der    Litho{H)nemarkt  auf- 
nahmefähiger war;  doch  hatte  die  Fabrik  aus- 
ländischen  Wettbewerb  zu  liekämpfen.  Die  Schmier- 
ölerzeugung der  Teerdestillation  wurde  zum  großen 
Teil  im  Auslande  abgesetzt,  der  Pechabsatz  war 
flott,  der  erzielte  Preis  aber  ca.  10%  niedriger  ah 
im  Vorjahre.    Bei  einem  Aktienkapital  von  1  Mil- 
lion Mark  beträgt  die  Anleiheschuld  1.2  Million  .Mark 
wozu  noch  48  6(X)  M  Hvfmthekcn  kommen.  Nach 
74  772  M  (i.V.  76  874  M)  Abschreibungen  und 
einschließlich   18  448  (0)  M  Vortrag  ergibt  sich 
ein  Reingewinn  von  68  007  M  (53  221   M),  ans 
welchem  die  Rücklage  2  478  (i.V.  2  661)  M,  5* 
(3%)  Dividende  gleich  50  (XX)  M  (30  000  M),  Ge- 
winnanteile 1  416  M  (2  1 12  M)  und  Vortrag  14  1 13  M 
(18  448  M)  vorgeschlagen  werden. 

Magdeburg.     Dem  Rechenschaftsbericht 
der  Chemischen  Fabrik  Buckau  A.-G. 
entnehmen  wir,  daß  die  Entwicklunir  der  Markt- 
Verhältnisse  für  die  Hauptcrzcugnissi-  der 
schaff.  Soda,   Kalilauge  und  Chlorkalk.  ui,gl.-ir|j. 
mäßig  verlief.    Soda  weht  eine  abermalige  gesunde 
Steigerung  des  Alisat/es  «uf,  allcniitiL'-  bei  etwas 
weichenden    Preisen,   w.ihreiid   fiir  Kulilautre  und 
Chlorkalk  sowohl   Absuly  wie  IVh»-  ungenügend 
waren.     Die  AKseliieihiumen  erfordern  2S7  3S3  M 
(i.  V.  272  773  Ml.  der  Reingewinn  betrügt  334  !»10  M 
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(331  073  Ml.  aus  dem  8%  (8%)  Dividende  zur 
Verteilung  K<4»n|(en.  Die  Aufwendungen  für  Neu- 
anlagen,  welche  au*  den  laufenden  Mitteln  hc- 
-iritr.-n  wurden,  beinigen  für  StalSfurt  100 218  M. 

fikr   \i  i  i  irf  121  Htki  M     Die  Erweiterung  vi>n 

Ammendorf  int  hiermit  heeniU-t  und  die  dortige 
Anlnge  in  technischer  Beziehung  auf  eine  hervor- 
ragende Stufe  gebracht. 

K  »  «  e  n.  Die  Wirkungen  dm  Rcrgarbciter- 
ausstandc«  waren  im  .Monat  Miint  ülierwunden. 
da  die  meisten  Zeclien  die  volle  Forderung  wieder 
erreicht  hatten.     Ks  wurden  gefurdert  : 


sl.-„.l..lil.  lirririlrrutiu 

l!N>4  1900 
t  t 

Januar    (I  009  7113  7  590  «MI 

Febmar  9  718  268  7  795  013 

Hin      10  039  803  1 1  031  UM 

zus.:  30  327  834  20  417  052 


KokserifUittlliK 

1904  I90Ö 

t  t 
«87  «80    780  461 
967  473     655  548 

1  (134  13ti  1  151  Olli 

2  979  .'.83  2  587  010 


während  die  Forderung  von  Braunkohle,  die  Her- 
stellung \im  Briketts  und  XafJprcUstcinctt  in  der 
gleichen  /.  ii  ergali : 


lfiaut»knlilenrrirtl«-rmia: 

IHM 


Januar 


191)4 
t 

4  152668 
Februar  3  932  048 
4  263  SOS 
12  348  211 


llrlk.lt. 
ii.  Nsu|>r*<ist*in* 
1904  IVOS 


März 


t  I 

9t."i224  957  592 

010  373  080  758 

972  551  I  099  221 

2  «28  1 48  3  <«: I 


l  102  998 
4  27«  023 
4  8M  759 
13  148  380 

Stellt  man  Kinfiihr  und  Ausfuhr  gegenülier. 
berechnet  daran»  den  Verbrauch.  >u  erhalt  man 
da»  folgende  Bild  : 


IllIlllSI 

Februar 
Marz 


rauf  zurück,  dall  sirli  dir  Vu 
der  Itetrielie  nach  l^terkusen  ia 

gemacht  haben.     Die  ia 
Hauptversammlung  Ton  I. 
F.rh  .Ii, in-  des   \ktn  nkapitali 
i-l  ilin.  hgcführl  wurden.   I>ie  r 
an  dem  (iewinn  aus  dem 
Hälfte  des  auf  die  alten 
trage«  teil.    Das  erhöhte  Gr 
Kuilosimg  d<T  uuf  den  1   «.  I9U5  | 
leihe  verwendet     IVr  Beriebt  | 
ein.  dau  das  Geachäftajahr  188J8] 
lung  der  Firma  insofern  rtm 
deutung  war,  als  die  Intr 
der  Badiwhen  Anilin-  und  Soda-1 
für  Anilinfabrikalion 
Diese  hat  mit  dem  U/t  1909 
von  diesem  Zeitpunkt  an  die  (.4 
Seilschaften  zusammengeworfen 
einbarten  Verhidtms  unter  die 
verteilt  werden  sollen     ller  Vc 
«renn  auch  erst  in  der  Zukunft,  i 
-•  1,1 1  ■  Li  der  drei  groBen  Tote 
daraus    folgenden  Zu 
männisehem  und  technischem 
Vorteile  ergehen  werden.  Di» 
schloMu-nen  Handelsverträge  habe**« 
der  Verwaltung  nicht  erfüllt,  its 
aber  übertroffen.   Insliesonder»  ck 
mit  Osterreich-  1'ngarn  bringe 
gting  iler  Interessen  der  Tcerf» 
sich.    Die  (Jeaelbchaft  «Ol  infd 


.lanuftr. 
Februar 

Mär/ 


Düsseldorf.  Die  Roheisenerzeu- 
gung in  Deutschland  uiiil  Luxemburg  betrug 
nach  ilen  Ermittlungen  des  Vereins  Ih-utsiher 
Kisen-  und  StahlindustricHcr  wahrend  de»  Monats 
M.ir/  895  «08  t  gegen  072  47:!  t  im  Februar  und 
788808  t  im  Januar  IMS,  Im  März  l«tsl  l»-trug 
die  (o-samtherstelliing  85il  MO  t  Die  Itoheisen- 
erzeugung  hat  aUo  die  mit  dem  Iii  ivn  's ■ilerstreik 
im  Zusammenhang  steliendm  Si  hwierigkeiten  nun 
mehr  iiis-rw  linden,  und  ist  wieder  in  normale  Bah 
neu  eingelenkt. 

K  I  b  e  r  f  e  I  d.  Die  ..Kölnische  Ztg."  schreibt 
über  den  I  leschiiflslM-rirhl  der  Farbenfabri- 
ken vorm.  Friedr.  HaycrjÄ  Co.  wie  folgt: 
Dtiu  die  Jahresrct  Inning  für  liMH  wieder  eine  nicht 
nie  i ln-b]u  In-  <  H-winnstejgeruitg  aufweisen  kunii. 
fuhrt  der  Krchcnschaftsbcrichl  hauptsächlich  da- 


i  Zoll  Verhältnis»«  an  < 

Steinkohleneinfiihr 

Steinkohlenausfuhr 

Steülkohl 

19*14 

11815 

1904 

1905 

IV04 

t 

t 

t 

I 

t 

3901121 

583  IKS9 

1  572  570 

1  322  584 

8  787  214 

.148  452 

1  223  742 

1  3m  255 

1  120  995 

8708  418 

499  737 

723  680 

1  486  951 

1  654  075 

9  643  .598 

1  2251210 

2  530  51? 

4  423  77« 

4  097  854 

27  1X3  268 

Kok« 

infuhr 

Koksausfuhr 

Kotart 

11814 

1905 

DHU 

11815 

1904 

t 

t 

t 

t 

t  1 

14  255 

•15  533 

208  132 

2i  «l  S-'T 

821  103 

45  951 

73  3(15 

M  IM 

106978 

792  270 

47  87« 

54  UNI 

222  064 

223  328 

859  345 

138888 

192  944 

03«  aK» 

5811431 

2  472  718 

Fabriken  im  Auslanile  heranO 
mischen  Itetrielie  erwachse  durch  • 
sierung  der  Ret  riebe  ein  gmller  An 
Nachteil  nicht  nur  de»  t.escbifo  l 
sondern  der  dciitschcn 
haupt    sowie  der  darin  brach 
KinschlieOlich  de»  842  174  M  Ii.  V.  I 
tragenden  Vortrags  ergab  »ich  i 
labiiigln-h  aller  Betrirhsunkiatea, 
VcrkiiuNgchühren  und  l'nknsum, 
und  Krsatzanschaffungcn)  von  130 
•  998808  Ml.    Eine  Sra-sialia' 
»  uiili    im  hl  unerw  unscht  seja. 
1'nkitten  erforderten  1  914  944 
die  Anleihezinsen  257  501  M.  im  \ 
auwgetoaten  und  auf  die  zum  14. 1 
Schuldverschreibungen   375  801  «fl 


Jahrgang.  i 
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.Wänden  142  295  M  (92  962  M)  und  die  Zu- 
Weisungen  zu  den  Unterst  ützungskassen  300  000  M. 
Xwh  3  083  878  M  (2  031  392  M)  Abschreibungen 
auf  Anlagen  verblieb  sodann  ein  Reingewinn  von 
7  793H32  M  (6  027  374  M),  wovon  30",,  (25%) 
Dividende  auf  14  MiU.  M  alte  Aktien  und  15% 
Dividende  auf  17  Mill.  M  neue  Aktien  verteilt. 
273 IXM»  M  (235  2(10  M)  satzungsniäßige  Gewinn- 
anteile vergütet,  1  204  218  M  (1  250  04)0  M)  der 
Rücklage  II  überwiesen.  20(1000  M  (wie  i.  V.)  zur 
weiteren  Ausstattung  des  Bestandes  für  Wohlfahrt«- 
anlagpn  verwandt  und  80(5  ((14  M  (842  174  M)  vor- 
getragen werden.  Ein  so  glänzendes  Ergebnis  wie 
diesmal,  hat  die  Gesellschaft  noch  nie  erzielt,  und 
'->  ist  ihr  durch  diesen  Erfolg  gelungen,  die  Füh- 
rung in  der  deutschen  Teerfarbenindustrie  zu  über- 
nehmen. Wenn  der  Rechenschaftsbericht  als  Grund 
für  die  erhebliehe  Gewinnsteigerung  l>eschcid«n  nur 
die  Vorteile  der  Verlegung  der  Betriebe  nach  l>ever- 
kii-en  gelten  lassen  will,  so  dürfen  die  Aktionäre 
j'fliM'li  nicht  außer  acht  lassen,  eine  wie  große 
Summe  von  Intelligenz  und  Arbeitskraft  dazu  ge- 
hört hat.  30"o  Dividende  herauszuarbeiten.  Bei 
einem  Grundkapital  von  21  Mill.  M  und  einer  An- 
loih.Nchuld  von  4  77«  450  M,  der  eine  l»e.Honderc 
Hinterlegung  bei  der  Deutschen  Bank  von  4  «84  047 
Mark  zur  Einlösung  der  gekündigten  Schuldver- 
schreibungen gegenübersteht,  erscheinen  Grund- 
stücke und  Gebäude  Eüierfeld  und  Zweigstellen  mit 
7  45t)  127  M  (««0«  33(5  M)  und  Maschinen  und  Ge- 
räte EUx-rfeld  und  Zweigstellen  mit  4  487  50«  M 
(3  2SS  03!)  M).  Die  Vorräte  au  Bohstoff.-n.  fertigen 
und  halbfertigen  Erzeugniss«-n.  Materialien  usw. 
wurden  mit  12  577  437  M  (12  112  586  M)  bewerbt. 
In  W.  Reichsbankguthaben.  W<-chseln  und  Bank- 
guthaU-n  waren  18  188  (Hi7  M  (12  112  58«  M)  vor- 
handen. Während  bei  Schuldnern  7  4(58  130  M 
1 7 Ot'ü 830  M)  ausstanden,  hatten  Gläubiger  93(5403« 
•Mark  (it  194  847  M)  zu  fordern.  Die  leiden  Rück- 
l^en  enthalten  9  412  400  M.  Die  Aussichten  für 
das  laufende  Geschäftsjahr  kann  der  Vorstand  trotz 
der  Fortdauer  des  Kriege«  zwischen  Rußland  und 
Japan  nicht  als  ungünstig  bezeichnen.  Immerhin 
wien  die  wirtschaftliehen  Verhältnisse,  besonders 
m  Russisch- Polen,  durch  den  Krieg  stark  üi  Mit- 
leidenschaft gezogen,  und  eine  starke  Beeinflussung 
des  übrigen  russischen  Geschäfts  werde  sich  mög- 
licherweise noch  fühlbar  inachen.  —  In  der  General- 
versammlung am  29.  4.  wurde  die  Frage  aufg«-- 
*nrfen.  ob  auch  im  laufenden  Jahre  eine  ebenso 
hohe  Dividende  wie  für  1904  zu  erwarten  sei.  Die 
W«altung  erwiderte,  daß  sich,  da  erst  ein  Viertel- 
J*hr  vergangen  sei.  eine  bestimmte  Zusage  sich 
"<*u  nicht  machen  lasse,  aber  nach  dem  bisherigen 
«■•ng  der  Geschäfte  und  der  gesamten  Lage  k.inne 
•ngenummen  werden,  daß.  wenn  nichts  Invorher- 


eintrete,  für  das  gesamte  ■  Grundkapital 

,  '■  M  *Uch  fur  nm  auf  <•»'«•  Dividende 
"n  \>  gerechnet  werden  könne.  Eine  weitere 
■  Uragi..  ob  die  durch  die  Handelsverträge  hervor- 
J'™'*"  »"günstigeren  Verhältnisse  mit  Oster- 
"  n-l  ngarn  nicht  geeignet  Heien,  die  in  Aussicht 
*  '  Dividende  zu  beeinträchtigen,  heant- 
f  V  'U'  T  Verwaltung  tlahin,  daß  die  Farben- 
ein',rl  v   m  ,hr,"m  international  und  auf 

">">  bestimmten  Teil  der  Erde  nicht  beschränkt 


seien.  Man  habe  gefunden,  daß,  wenn  in  einzelnen 
Teilen  der  Welt  ungünstigere  Verhältnisse  herrschten 
wie  seinerzeit  in  China  und  in  England  durch  die 
ungünstige  Baumwollkonjunktur,  so  wie  jetzt  in 
Japan,  in  anderen  Gebieten  stets  ein  Ausgleich 
gefunden  sei.  Auch  die  russischen  Verhältnisse 
habe  man  Ijei  den  obigen  Mitteilungen  in  Betracht 
gezogen. 

D  r  e  s  d  e  n.  Nach  dem  Geschäftsbericht  der 
A.-G.  für  Glasindustrie  vorm.  Sie- 
mens, hat  die  wenig  erfreuliche  Geschäftslage 
im  Flaschengeschäft  das  vergangene  Geschäftsjahr 
in  erhöhtem  Maße  beherrscht.  War  der  Bedarf 
auch  besser  infolge  des  günstigen  Sommers,  so 
machte  doch  der  große  Wettbewerb  jeden  Ver- 
such zu  nichte,  eine  Preisbesserung  zu  erzielen. 
Erst  gegen  Ende  des  Jahres  halien  die  seit  langem 
gepflogenen  Verhandlungen  zu  einem  Zusammen- 
schluß der  Deutsehen  Flaschenfabriken  geführt. 
Der  Retrieb  der  sämtlichen  Anlagen  verlief  wäh- 
rend des  ganzen  Jahres  ohne  nennenswerte  Stö- 
rungen. Der  Flaschenverkauf  steigerte  sich  von 
128  Mill.  Stück  auf  144.7  Mill..  ebenso  steigerte 
sich  der  Versand  aller  übrigen  Erzeugnisse.  Der 
Gesamtumsatz  nach  Abzug  der  Frachten  und  Zölle 
betrug  1903  12  694  000  M  und  1904  13  707  0O0  M. 
Die  Gesaintabschreibungcn  betragen  924  492  M 
(i.  V.  977  «27  M).  Es  verbleibt  zur  Verteilung  ein 
Reingewinn  von  1  533  124  M  (I  531  9(5(5  M).  Hier- 
von soUcn  I4«\,  Dividende  (wie  i.  V.)  bei  39  223  M 
Vortrag  verteilt  werden.  Die  Beschäftigung  in 
allen  Abteilungen  ist  bis  jetzt  gut  und  steht  dem 
Vorjahre,  im  Durchschnitt  nicht  nach.  Auftrüge 
sind  für  längen-  Zeit  in  genügender  Zahl  vorhanden. 
Mit  Rücksicht  auf  den  Zusammenschluß  der 
Raschenfabrikanten  Deutschlands  ist  begründete 
Hoffnung  vorhanden,  daß  allmählich  eine  Besse- 
rung  in  den  Gcscliäftsergebnissen  eintritt. 


Personalnoti/.CM. 

Dr.  O.  Spitta.  Privatdozent  für  Hygiene 
und  Mitglied  der  König).  Versuchs-  und  Prüfungs- 
anstalt für  Wasserversorgung  und  Abwässer- 
lieseitigung  zu  Berlin  ist  zum  Professor  ernannt 
worden. 

Prof.  Dr.  Prior,  Direktor  der  Österreichi- 
schen Versuchsstation  und  Akademie  für  Bau- 
industrie wurde  das  Ritterkreuz  des  Franz-Josoph- 
( Iniens  verliehen. 

Obcrmcdizinalrat  Prof  Dr.  Hilger.  Direk- 
tor des  Pharmazeutischen  Instituts  und  Labora- 
toriums für  angewandte  Chemie  der  Universität 
München,  ist  noch  nicht  imstande,  seine  Tätigkeit 
wieder  aufzunehmen.  Er  wird  durch  den  Ad- 
junkten des  Instituts.  Dr.  C  Mai.  vertreten, 
der  mit  der  Führung  dir  VorstandsgcM'häfte.  der 
Leitung  der  Praktika  und  der  Abhaltung  der  Vor- 
lesungen für  «las  Sommer-M  inestcr  l!><>.">  weiter  I«'- 
auftragt  wurde. 

A  I  e  x  a  n  d  e  r  W  c  r  i  g  o  .  ...  Prof.  -,.>.  d-i 
Chemie  in  Odes-a  ist  am  2«.  März  ge.storl.eri. 

Aug  us  tu  Fi  rem.  Prof,  «ler  Pharma- 
zeutiseben  Chemie  an  der  Hoch-chule  zu  I-lon-nz 
ist  Hin   1">    4.  gest o|  Leu. 
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Neue  Bucher  -  Buoharbaiprachuncan 


Neue  Bücher. 

timkaoltskarli  (ür  die chemische  Industrie.  4.  lahm 
1«».  Hcrausgcg.  v.  H.  Blücher.  (XXVI 
113«.  U  u.  23  8.)  8°.  Wittenberg  Herlin- 
Friedricbshagcn,  <J.  Zicniaen.         »leb.  M  8.- 

Panarmaan,  F.  Itealschuldir..  Dr.  1  citfaden  für 
den  Cntcrricht  im  chemischen  I  aboratorium. 
3..  vorm.  Ii  verb.  Ann.  C VII.  Ml  S  )  irr  B", 
Hannover.  Hahn  1005.  M  I.- 

Geb, u.  durcbivh.  M  I.SO 

Levta,  Wilh..  Ob.-Kcalach.-rW.  Dr.  Methudiacnea 
Lehrbuch  di  r  Chemie  u_  Mineralogie  f.  Real 
gymnaaien  a.  OI«cr-Rcal*i  hulcn.  II.  Tl.:  Ober- 
stufe (Pensum  der  Ober-Sekunda  u.  Prima). 
(V,  IM  S.  m.  113  Abhildgnl  gr.  X  .  Bertin. 
O.  SaUe  10O.V  M.  2.4» 

Tliirlr.  Ottuuiar,  Dr  Sal|"ctcn»irt»chelt  u.  Sal 
pelcrpolitik.    Eine  volkawirtarhaftl.  Studie  üb. 

ein«  rhnna).   •  bi    Salpeter»  exen,  nchsl 

Beilagen.  IV,  237  S.)  Tübingen.  II.  I .aupp. 
MX  IS.  M.  «. 


Bücherbesprechtinffcn. 

Lehrhaft  ilrr  nirrhanlsrh- inrlalluriirvlirn  Techau 
lotle  (Verarbeitung  der  Metalle  auf  mecha- 
nischem Weite)     Vnii  A   Ledebur.    -I  neu 
boarb.  Auflage.   2.  Lfit.   (SchluO  de«  Werken.) 
Braunschweig    lOOJv      Verlan    Tim  Friedrich 
Vieweg  und  Sohn. 
Dem  im  Januar  erschienenen  ersten  Teile  ist  pünkt 
lieh  der  zweite  p  I  Igl .  so  daß  tut«  Werk  jetzt  voll- 
ständig  in  seiner  dritten  Neubearbeitung  vorliegt. 
K«  entspricht,  wie  der  Verf.  in  Aussicht  gestellt 
bat.  in  jeder  Beziehung  dem  neuesten  Staude  der 
Theoriu  und  Praxi-;  aueh  die  von  im«  Is-i  der  Be- 
sprechung des  et»ten  Teile»  hervorgehobenen  Lite- 
raturangalx-n  (inden  »ich  auch  im  zweiten  Teile 
In»  auf  die  Neureit  in  loU*n«wertcr  Vollständigkeit. 
Die  Ausstattung  de»  Werke«  int  von  der  l«-kanntcn 
Vcrlagsanstalt  besten«  dem  girtiegenen  Inhalte  an 
gepullt  A.  Ja*. 

i:\prrinirntellr  Klnlnhruns  in  die  uimrguul'.rhr 
Ihr  nie.  Von  II  e  i  n  r  i  e  h  1,1 1«  2.  Aull 
VI  ii.  I2H  S.  Mit  13  Fig  Leipzig.  UnM.  Veit 
Ä  Ob  Oeb.  M.  2.00. 

Das  vorliegende  Buch  soll  den  Anfänger  im  1'rak 
nkum  in  die  analytische  Arbeitsweise  einführen 
und  mit  den  analytisch  «richtigen  Reaktionen  der 
unorganischen  Chemie  vertrau)  machen.  Xurli 
»•inigi-n  einleitenden  Abschnitten  uls-r  das  jurn 
Arbeiten  nötige  Inventar  und  die  häufigsten 
.Manipulationen  werden  die  Reaktionen  <ler  haupt 
sächlichen  Säuren  und  Metalle,  immer  unter  Be- 
tonung ihrer  analytischen  Verwendbarkeit,  be- 
-(.t".  I.' Ii  Hn/wixhcn  -im I  .in  geeigneten  Stellen 
verständlich  als.',  faßte,  theoretische  Abschnitte 
eingefügt,  neli  In  dem  Lest  r  die  Wichtigkeit  der 
modernen  chemischen  Theorien  (ur  die  analytische 
tliemie  nahelegen  und  zu  weitere«  theoretischen 
Studium  ann-gcu  »ollen.  ('In  l lumpt  ist  das  Ilm  Ii 
nicht  nur  für  den  Lahoratoriiiiustcu  h  Uns  lnn-t . 
sondern  soll  nclsrn  ausführlicheren,  modernen 
Lehrbüchern  auch  dem  häuslichen  Studium  dienen. 
|r»*  Werk  kann  unseren  angehenden  Analytikern 
nur  empfohlen  «erden,  die  «ehr  oll  ohne  genügende 
theoretische  Vorkenntnisse  und  nach  nur  Ilm  Ii 
■liicin    sliiiliuiii   der   einzelnen    Keakiionen  ihn 


eigentlichen   Arial  rsrrigang  ra 
Aach  dem  l'nterriehtendrn 

Anregung  geben. 

Patentanmeldun; 

KU.«         Reir luanzeiger  rna 
41.    K.  28  MS.    «law klar  iura 
asrhen  und  Hartlirennea 
von  Uaigltikkaraera. 

i.  Vi-.  EUgOTtt.  23.  13. 
4g    I.    19  394.    Olm  um 
fluanifr  kahlrnnassmli 

son  Lovelt,  Chicago.  9a* 
4g.  W.  22  1 12.   Nach  unten  b 
llrblhrruaer.    Luuu  Wal 

Kerlin.  Münehenetitr.  8. 
Hb.  A.  10  713.  Manglrarkaer 

oder  in  Kötzerform. 
K.  F.  Oielxi,  M 
Hd.  W.  23  144  Hl 

antrieb.  Anna  Wime.  ka. 
Mörkermlr.  «3.  1.1. ,  Ii 
10a.  I).  14  227.  Hilertraiilra 
Torf  und  dgl  mit  einer 
durch  llolzwände  gel 
mittlere  Art 

Berthold  Diekmann.  Berlin, 

.tralie  2.    I».  -12.  IWO. 
10b.  G.  20  233.    Verfahren  zur 
ktinstlirbrai  Rrraaalefl  aus 

dgl.,  unter  gleichzeitiger 
(Jipa,  Kalk  oder  Zement, 
und  l'eeh  oder  Harz  ala 
line  Gra.raon.  l-omlim.  IO. 

12i).  F.  19181.  Verfahren  «ur 
in  Watw  r  leicht  löslichen,  i 
slnpraMtalea.  Karhwrrke 
l.iK'ius  *  Brünini!,  Hüchat  • 

21»    Seh.  22  Nim  Frillnarstaaaa 
zur  Minenzündung  dienen. 
Fulda.  27  /10.  100«. 

22a.  F  I8S8I.    Verfahren  zur 
Iznlarbstttllra,  Karbenfal 
l»ver  &  Co..  nherfekt  flfl 

22a    F  l«  442.   Verfahren  zur 

Inrl.Ti.  i  msatalarhsl'llr  dir 
\nm    K    lss+4  IHex-lliea. 

22a  F  IH  443.  Deseleiehen  Za 
10  102.  Dieselben. 

Kvl  I  IS  ST l.  Hal»k»niaini«e. 
Zwickau  LS,,  NortUtr.  45.  . 
<;  I0  50H.  kaaalkahlalro 
Imiehenen  Kuhlen  von  m 
Kmile  Cohbr.  .Iinnet,  Bek_, 
Wrede.  Dreadtsa.  Xfi.  IHM. 

421     Sch   21  SSL  Verfahi 

hnlilriisaiirrirhalls  ilurrh  Mi 
\  erniinrlemng  inlolge  Alssirptl 
säure.   Alfred  IScblattcr  und  I J 
Hudapeat.  21, 12.  1»03 

.'.7.  K  Iii  109.  BHIrlila»i»ine«s<i 
Aufnahmen  mit  unter  einer  r 
zu  lieliihtemlem  lichtempAadl 
K  nsl  «   (  V. .   A.  G..  Bert' 

80a.  I  10  434L  Wi.rlrlmSrli  o 
rlrhlang.  l  eipziger  Zement 
|nr\  ,\  I  .i  ,  Markranstädt b.1 

so«  si  '.'212  liillinrrkhlaai 
Hcinrnh  Strohe.  Weida. 
In.  II.  1004. 

-in  s.l,  22  33«  Verfahren  aar 
Wi.ri  i.  -ihutzmasar  au»  kk 
gen  dt  König.  Dreadfjyw 


■ 

m 


VaMatbaun 


nwu-hinr.  Boston  Bot  t  lr 
ug  Company,  Jireton.  Ma*a  . 

Um 

W  aa»rrrrlnlennr»«alafr  für 

rrwerke  und  dgl.  Prosper 
Maigncti.  Philadelphia  17./I0. 

vom  27  /4.  1905. 
Vasrfahrvn  xur  Heralellung  auf- 
für  Hrauen-i  ,  Instillation*, 
wrekr     Frank  Boultun  Aiipinall. 
Kr»«l    27.  /*  1804. 
Ve>rfjahri-n  zum  Konzentncren  von 
•■undrrv  von  Bier  und  Wrin, 
laiux-ii.     Eudo  Mi  inti.  Turin. 

Verfahren  wir  Herstellung  von 
Rt-ma»crtcn  Llaalrunikalinrii. 
u r  <  ;<  il:n  ;. .  Stamm,  Engl.    1.1 1. 

B8.  Verfahren  zur  Krzeugunjr  von 
fcaarz  auf  licnachcn  und  gemischten 
tu  Franz  Theodor  Könitzrr,  Zittau 
fli  Itt03. 

Verfall itii   zur  Beseitigung  von 
•■aarbrla.     Dr.  Jaliua  Ephraim. 
BtbecaBtr.  28.    9. /II.  1903. 

Yrrfahrcn  nur  <  .-•«  mimni  von 
au«  dfin  HMMaB  4er  Laif  durch 
vnn  Luft  uncl  Wasacrdampf  ührr 
Irr.  Hcrroan  (liarlr»  Woltcn-ck 
Ii»  IMS. 
Verfahren  zur  AufsciilicUurig  vun 
an  mittcla  llkalirarli<iiiul«  ol nc 
P.  Körner.  Bcmhurg  a.  S.  10. /II. 

Vrrfahrrn  xur  Darstellung  von 
ar*äarr.    Zu.,  x.  Pat.  I4HWW. 
i  Fabrik  auf  Aktinn  Ivnrm.  E.  Sehr- 
30.  II  1003. 
|S39    Einrichtung  am  Evakuicning*- 
na   evaknirrlrn    t.l - .■  ui Ii •  u  ihm 
■füllung.  um  seine  Zcrstöning  durch 
zu  verhüten.     Srlmtt  \ 
Jena.    27./I.  1905. 
Verfahren  zur  Herstellung  von 
liaicofarbstalfrn.  Farbwerke 
Lucius    A    Brüning.  Höchst 
1904. 

Verfahren  zur  Kernteilung  eine« 
Stoffen  durch  Eindampfen  von 
»Maaten.    Max  Ell»  ü.  in  I. 
I- Löbtau.    28. /I.  190S. 
Verfahren  zur  Ahschcidung  der 
i  and  MineralüIrüekMändcn  rnt- 
und    harzartigen  Hlnffr. 
Diainand.    Idawcichr  OS 

tigern  BrennMni! 

tai  Foraelle*.  Helsingforn.  Finnld 

Verfahren  zur  Abacheidung  di  r 
Stapfe  liei  der  Vaaerzeuianic. 
ÜOta,  Rlieydt.    23. '4.  1904. 
ül  Vmn  btung  zur  Vrrkuluni:  iler 
Mut  an    mit   künstlichem  Zuge, 
HilfsgcMäae,  betriebenen  Fcuc- 
i  Franz   Marootty.  Schimcbcrg 
lt.  1904. 

V.xnehtuiiK  für  pkalocriahUrhe 

a  Kurperhöhlen.   bei  welcher 
imUgtr  Beobaehtung  und  Aul 
Kiaera  au»  einem  zwei»  henk 
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ligen  hohrr  beuteln.  Fa.  W  A.  Hirmliniann. 
Pankow  b  Berlin  4  .2.  UHU. 
.IIa.  Ii.  33  527.  Tlrielofra  mit  in  den  Wandungen 
drs  Ofenschach  I  es  angebrachten  Kanälen  zur 
Vorwürmung  der  Verlirennuntraluft.  Ernat 
Hausmann.  Köln  a.  Uli..  Muzarutr.  4.V 
8.,«.  1904. 

.19b.   II.  33  5  I-     Verfahren  zum  I lUnzendinaeheti 
von  Zrllolulilirfi  ii-iunden.   Willv  Hornl" 
Bnigg,  Schweiz.  IH04. 

40c.  0.  20  2H5,  Vorrichtung  zum  Auslaugen  Min 
Metallen  aua  F.rxro  und  anderen  metallhaltigen 
Mellen,  (.im/  A  Comp.  Kisrngietterei  uml 
Maschinenfabrik*  Akt  <ie«.,  Katihor.  2«.  H. 
1 '- « •  4 

40c  M.  23  940.  Verfahren  xur  rlcklmlytiacbcn 
Darstellung  von  MrUllea  oder  ffclalti-Kii' 
runern     au»    ihren    Oxyden.  Carlamaien. 

Aluminatrn  u  dgl  unter  Beimischung  von 
Kohle  und  einem  geeigneten  FluUmitlel  aua 
Halogrnvrrblndungcn.  Rudolf  Mewea,  Herlin. 
Priuwalkcn.tr.  14.    13.  H.  1903. 

87a.  S.  17  190.  Vorrichtung  zum  Enthalten 
pheOirraphbtrhrr  Pialtra  in  Kaawllliti,  ba 
stehend  aua  einer  nach  auuen  klappenden 
Platte.  Süddeutsche«  Camerawerk  Ii.  tu.  h. 
H.  Kömcr  &  Maver.  Sontheim  Heil hronn 
a   N     IS.  II.  1902 

lila    1"    1*4)».'.  fnirrliorliiiirrlehlainn.it 

hei  F.ruarmung  »ich  ausdehnenden  und  <lal**i 
rin  die  Läachhrau««  öffnendes  Fallgewiehl 
freigebenden  Draht  oder  «hnlirhen  KuKnrgan. 
James  Kiddcs,  Aberdeen.  Srhottl.  0.2. 
1904 

•Me.  K.  27  3ötl.  «leuaplhaha  mit  selhstscIilicUen 
dem  Ventil  uml  beim  Ausschenken  fortge 
M-haltetem  Zählwerk,  Wilhelm  Kla«vogt. 
Hamburg.  HoUtenpL  3.    »./».  1904. 

7.V.  Q.  Ii'  :t24.  Far»riii<r*tanbcr  mit  unterhalb 
der  Druckluft/.ulcitung  angeonlnelem  FarU'ti 
Iwhtilter.  Braaff  *  Co..  fi.  in  b.  II..  Berlin, 
ii.  Hann  Mikorcv.  Schünebcrg.  Warttmru-.tr  IM 
17-/1-2.  1903. 

70b.  J.  8  313.  Mlekrlfarm  für  Zigarren  All-ert 
Jaculxeii.  Kopi  nhagi  n.     7  3  I90S, 

SOb.  M.  24  113«  Vi  rbilin  ii.  fntij.  n  /hu.  ml.,  tun 
oluie  Iht-mtruebtigutu!  Heiner  llindefiihigkeit 
aufzuU'waliren:  Z'i»  i  Pat.  140243.  Jürgen 
llinrieb  MaKcna.  Hamburif.  Kppenilorfer 
bäum  20.    3.  1).  1903. 

K2a.  K.  23  740.  Be»rliirkuiiz»«iirrlrhliinf  du  \t> 
juvrate  zum  Tfoikiuii  o.  dgl.  von  Wolle  und 
anderem  fii»iiipn  Material.  Jim»  Kiitli 
*  Blackman  Comp.  Ltd..  London.  3  K  |!HKI 

S5c.  Seh.  21  722.    Traplwiirlrhtiini:  du  Kkm  I  I  l 
KctiÜKiiiigüanlagi'ti.     fiuilav    Sibulzc,  (!r.- 
Lichtcrfelde  Wtat,    20.  2.  PMH 

Eingetragne  Wortzeichen. 

ftuhmlar.  Ii«.  Kaiuimnra.  >'otl  für  Farlmloffe. 
■  hrmiM-he  Produkte  uaw     LtopoM  OaanHa  ft  O 
<J.  m.  b.  IL.  Frankfurt  a  M. 

Itoran  für  ■»|irllkaill  fcuaaa  llarhi  h 
M.  (Jiuianer.  Ib-rlin 

llruraalol  fiu   Ir/nn  I     Dr.  II.  DI  1 

AltHtetten  bei  Zum  I. 

lllrocraahir  im  FarU-n 

Andr.  Muller  &  (Vi..  CrtoffTu  Iii  rln   Iii  <■  <•' 

h.  IL.  Bi  t  Im. 

I'rlu  im  I  .1  UHU  i  itlli  I.  \  «  hne 
usw.    «ieliKi.l.i  iin.i.  Ita-hlimi  i  lUai  r- 

FlnrbOii   i  II  Fa  HW 

manu  II«  pj*HtaliM    lk  tu.  e. 


FttnUKUn. 


(•elatola'  für  Leim-  und  Olatlnearlikel.  Chr- 
'!•   Fabrik  auf  Aktien  (vorm.  K.  Schering), 
Berlin. 

t.ulil  au.«  Hand  fut  Karben,  Schmieröle  uaw. 
l-cipziger  Zcmentinduatrie  I>r.  <  >a*(*«ry  4  Co., 
Markramrtädt  bei  Leipzig. 

II  mar 4  (iir  di  l  ern-  <  Itemikalien.  Nahrung»-  und 
(icnuBmittcl.   H.  Truller,  Celle. 

tlalloaln  (iir  künatüche  Vulifutter  mittel,  von 
Kobbe  *  Kölln,  Wandubeck. 

Marke:  fern*  für  Düngemittel.  Fa.  I-  Pech- 
mann.  Hamburg. 

Mu«koa  (ür  chemische,  pliarman-ulixbe  Pro- 
dukte, Parffunerien  u»».  Seitimmel  ft  Co.,  Miltitz 
bei  I-eipzig. 

Klirnaa  für  Leinöl,  Firni»  und  I  *■  kr.  Fa. 
Adam  Helbarh.  Bonn  undlföln-Dcutx. 

Saleae  (iir  Kleliiuitt.-I.  Kalle  *  Co.,  A.-Ct.. 
Hirl.ni  b  a.  Rh. 

Hrhartfer  dir  jibarinareutiiw  h"  und  koamctiiichc 
Präparate  ua».    I>.  Scbaeffer.  Braurw-hv  eig. 

Sulilaria  (ür  diverne  Chemikalien.  (Tiemiwlie 
Fabrik  Solitaria,  Inhalier  Straul)  &  Co..  Schliirh- 
teni  l>ei  Franklurt  a.  M. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Verfahren  lur  Behandlung  omanischer  Abfalle, 
1.  L.  F.  fJnrrigou.     Frankr.  Zu».  4170 
:un 74*t    (Frl   .in  :t.    5.  4.1 

Verfahren  tut  Reinigung  von  Abwassern  durch 
RlMthng,  Max  llnni  x  ,  Alexander 
lUvet,  beide  in  Brünn .  und  X.  Bella  4 
Xe'ffc,  Wien.  Oitrrr.  A.  Itt/ltM.  (Eirwpr. 
IS.  «.) 

I|i"r»tellung  von  Acrtvlealclrarliliirld.    K  <>  n  • 

n  or  I  i  Ii  m  für  elektrochemische  In- 
d  ii  h  t  r  i  e ,  Cm.  b.  H..  WBmlwg.  Oiterr.  A. 
4WM1  1!KU,    |Filw|>r.  IL/O.) 

l>an>telluni{  «OH  1.3-  »nd  I,  •>  »Blhraelilnnn- 
«ulliMiarr.  Farbenfabriken  vorm.  Fr. 
Bayer  ft  Co..  BfcwftM.  öntcrr  A.  .1:27» 
1803    (Einapr.  IS./O.) 

\.  ..-  I>.  i.ii  I  I  ii!  »nl »raren» 

und  ihre  Verwendung  in  il-r  Kulx  ivi  und  im  Drin  k. 
Ii  a  d  i  k  e  h  e  Anilin-  und  K  o  d  aT-  F  a  b  r  i  k. 
Frankr.  34»  031.   (Krt,  30./3.—S.  >4.) 

Blauer  Farlwtoff  ilcr  Anthraeearelhe.  Far- 
benfabriken vorm.  F  r  i  e  d  r.  Bayer* 
Co.    Frankr.  34» «Ott    (Erl.  3A./3.-4./4.) 

Herstellung  von  Xitroderivaten  der  aroma- 
tischen irvl.tillamldr.  A.  Ii  für  Anilin  - 
f  a  b  r  i  k  a  t  i  ii  n  F  t  a  n  k  r.  34»  MS,  I  FjI 
30.  3  — «,/4.> 

Blauroter  Amlarbülofl.  Paul  .1  u  1  i  u  -  und 
B  r  n  1 1  F  u  «  »  e  -  X  e  *  k  e  r.  A  m  «  r.  707. 
Cbertr.  B  a  d  i  »  -  h  e  Anilin-  und  Soda  • 
Fabrik.  |jidwic»h»fcn  a.  Kh.   ( Verölf.-ntl.  4./4.1 

UetaAeHnng  »o:i  uulttaani  Bariunoivid.  t;  e  b  r. 
Siemen»  t  Co.,  Chailottcnbury.  Oxlerr 
\.  •„mnm  l!MH.    (Kinopr.  I.V.'B.) 

tlcntclhing  von  nlkolinlfn-iem  Bier.  V  a  I  i  n  • 
t  i  n  I.  a  |i  p  ,  l^ipzig.  \  m  6  r.  788  771.  (V'er- 
öffentl.  4  /4.) 

HerMcIluii«  katalytiM'hi-r  Bilder.  n.k.vr 
Orot  >">d  Jakob  F  r  i  ••  d  I  ■  e  n  d  e  r  .  Uipzig. 

Am  er.  7NtiG40.  i  Veröffentl.  4  '4.1 

Zii<uiiumcnkitten  natürVhci  ixlcr  hiüiMliiher 

Bmmnmc  Oaolfray,  Jne«in*(  I  (1  «II- 
lemin.  Frankr  '  »MMHM.  «Krt.  :U>  :t 
bin  5.  '4.1 

Virfahn-n  zum  Behandeln  v»n  melalWIieni 
Biel.    lUrrvK  Miller.l  lakliuid.  I  al.  A  m  t  r. 

786881.  (Veröffentl  4.  1.1 


Verfahren  und  Apparat  nm  MB 
wehen  und  Garn.  M  «  n  •  ■  d  ta^H 
K  n  ir  I    I3W17  l!*H 

Behandlung   und  Vct 
Ednjard  C,  P  a  r  a  ni  o  r  e .  fl^H 
Amor.  786 .183.    i  (  i  ) 

Apparat  zur  fraktioni*  I  •• 

rollen,  leicht  aiedcnrlm  Braa4toM^| 
Rohbenxoleo  und  dgL  P  Ii .  I  i  p  § 
K&nigafeld bei  Brünn und  !  . .  p  « 
Pardubitz.  Ostrrr.A »41  /1<6^^H 

Klrklrodr    für  ßnKenlampstauH 
Robert«.    Neu  •  Tori.  X.  Y.  M 
(Veroffenü.  4./1.) 

Rleklral>llwkeMeBM*. 
Ii  •-  r  I  a  i  n  A  lliickhnn     K  n  Kl 
(Veröffentl  47./*.)  [ 

Verfahren  zum  Behandeln  vaafl 
A   M  »  n  a  n  n.    A  m  r  r.  7**  -170.  ^ 
aeph  Wirinn,  Philadelpliaa.  !■ 

Herstellung    neuer  farMarU*-. 
I  a  b  r  i  k  e  n   mm.    F  t   ■  -  « t  r      I*  aa 
K  ii  u  I   I4tv.n  l<»4    iVi-f.ff-ntl.  M 

Uleichxeitige  CewinmmK  vta^H 
bann,  und  kurzen.  ?nt  l'»|.«rf»»H 
eignenden  Fa»ern  au»  Ma»ki  .lljeal 
I.  ii  d  »Ji  b  v  o  n  0  r  d  n  d  v ,  Burlnpejj 
A.  7U1/1002.    (Einapr  15.«.) 

IVliandlun^  von  frrrnr  jaaUen  «t 
von  '  Vanu  anaerstof Mure.  T  ■  'irrn 
l'Jti.-14  'lWH.   IVen.ffentl  T,.  I  ) 

Verfall ren  zum  Freimaehen  nnrlj 
f'n%rrn.  S  B  I  r.  v  I  i  ■  r .-  Uount  J 
V  n  <■  r.  7H0  721.    iVeröffentl.  4.  /4kS 

llemtelluiifi  vor  Fell«iare«  fftr  «9 
von  Kerzen.  I^mpenölen.  KoobCfl 
Seifen  und  dgl.  Drevminn.  ■ 
|!KM    :  Veröffentl.  27  /4.) 

Verfahren  zur  Erzielun^  •  uen  W 
sinn  der  Filtration  Über  Ffltertüchf«a 
H  a  v  e  I  k  a  .  Karohnenthal.  0  a  t  an 
1WI3.   (Einapr.  1.1.«.) 

Filtricrapparat  zur  Extraktion  di 
aui  fein  g^mabletM-ri  Minetalien.  Wt9 
8ttÖ  'l»04.   (VerirffentL  27./4.) 

Verfahren  zum  Henitellen  von 
■I  e  n  r  v  Kot,  l'arin.  A  m  e  r.  7M 
öffentl  4  /4  ) 

Uahanbirbr  Batterie.  David  U 
Chicago.  III.    A  m  e  r.  78«  704.  (V«a4J 

Verfaliren  zur  tialiaaUIrrnai.  Vcfl 
Cberziehen  von  l>raht  und  anderem  ] 
Körpern.  0.  A.  Ooodacm.  Fran 
(Erl.  3o./3.-3i./4.) 

i;alianUlrrapparat.  I.  o  u  i  •  P 
Pin  Unv.  X.  Y  A  mer.  71» 776.  I 
4. '4.) 

neieben  von  «ir-  und  Lasen 

Ei«<-n  für  Zwecke  der  Brauerei.  » 
l.app.  lyipzig.  Oaterr.  A.  II63/I 
»prueh  1.1. '15. ) 

\|,|mrnt  zum  Reinigen  von  41ai 
K  e  d  m  a  n  ,  Bradford  A  m  r  r.  786< 
öffentl.  4  , 4.) 

Aiitonialiach  regulü rlar-r  Appaaf 
und  li.iiiir.il-  der  Wirkung  de«  eU-Vtr' 
iii'/iiM'tzen.    Soc.  Anon.  d'Eu 
|ro    0h iB  i  q  u  ca.  Engl.13 
öffentl.  "27.  .'4.) 

\ppurat,  um  4Jaa»  oder  Marale  d» 
vem  FlunHit'keiten  oder  Dampfen  «uaaaj 
«•nderi  zum  Waachen  oder  Annirliem  M 
i«ler  iiiiilen  n  (iaaen.  Brown*  4H 
I  a  v.    F  n  u  I    Ifi427  1IXU  lV,refh«i 


II"»™ 
ktnae» 

,i'i 


PatentlMUn. 


7J9 


n  ■  v  - 

904    (Vcröffentl.  27./«.) 
Vorricht'inc  zum  Trocknen  i«W 
«..-«. Im n  oder  dgl.  Rudolf 
t  c  r  r.  A.  2007  1804.  (Eirupr. 

«.Inhal™.    Charles  P. 
WaWrrlHiry.    Codd.      A  m  <■  r. 
"  •*■/*■) 
Destillation   von   taraini  und 

H,  Roptri.    Krank  r. 

Herstellung  rykhn  her  Harn- 
F.  M  e  r  c  k.  t  r  a  n  k  r. 
-153.    (Krt.  30. /3.— Ä./4.) 
F»rni*er»atze«  aus  llarzel. 
e  .  Magdeburg.    O  a  t  e  r  r.  A . 
/IOOÖ.  I .  Zusatz  zu  A.  3899/1WM. 

kohlenwasserstofffreicn  llrlr- 
üvrr  Kohl*,  f,  «  •  tn  o  tjo  r  e  n  - 
Bit«.  Köln-Deutz.  Ontrrr.  A. 
Bapr.  10.,  6.) 

B(ln  Holl  für  dir  Konscrvienin«  und 
■L  Weed.  Engl.  28720/1904. 
..•»-> 

Ml>lillintp«iili  Vereinigte 

lgeaellacha.'t    m.    b.  H.. 

I«rr.    A.   6202,1904.  (Einapr. 

Säften.   Harz  und  anderen 
I  Bäumen  oder  Pflanzen,  besonder. 
tt»p«-rcha  erzritirenden.    C  K. 
Iruodlrrill.  Ilr  bprer. 

(En.  30., 'S  S./4.) 

HoinriebSpatz. 
•r.  780  327.    (Verüffenll.  4./4.) 
i  Vtn  wandt  In  von  AbfalUtoffi-n  in 
Alex     r.  Krottnaurer, 
terr    A.  0285  10U3.  (Einapr. 

lerne  Itobrlrliiingen  u»w.  gegen 
«Je»    Soo»  aflfcer*    zu  schlitzen 
themann,   Panzig- Langfuhr. 
S/1906.    (Einepr.  IV ti.i 

Larkea.    F  a  r  l>  e  n  f  »  b  r  i 
.Bayer  «Co.    F  r  a  n  k  r. 

r  Abfülle  von  mincral-,  be- 
l<(4cr  für  die  Ijrimbcreitun.fi. 
ffeifl  j  u  n..  Hilchenbach 
Oller r    A.   4055/19«.  (Kinspr. 


A  I  Ii  -  r  t  .I  i 
A.    174»  1  IHM 


EgferBiisrn. 

f.  Oitfrr. 
ipr.  IS.J*.) 
mehrfarbigem,  marmoriert  ein 
I  angleicher  Mischung.  Färb. 
Ir  itter  I.  u  c  1  a  i  A   H  r  ii  • 
»tr.  J48  630.    (Ert.  30  ,3.    .V  4.) 
H'lalle    elektrisch  niederen 
KngL  28  601/1004.  (Ver- 

t  HrrweUnng  kondensierter  rahm- 
Charlea   H.  Campbell 
National    X  u  • 


Cbertr. 

Jersey  Oly. 


n.  y.  (Vi 


Oehler.    Engl.  7sti:i 

ttbrertraktea.    l>r.  Iran 
Oaterr.    A.  104/1004. 

C^u|«a»maartiger.  für  diastati>chc 


Spaltring  von  •!>»  und  Fettes  eeeieneter  Stoffe 
aua  l'flanzcnsamcn  I  tr.  Maurice  Nlrlnnz, 
Pari«.    Oaterr    A.  5727 '10O3.    (Einapr.  15  ,<«. 

Vpparat  zur  technischen  Herstellen.,  von  •zun 
mittel»  flüssiger  lata,  P.  IL  Dudln.  Frank  r. 
Zu».  4172  347  I4N.    (Krt.  30.  '3.^5.  4.) 

Herstellung  »mi  Mirn)ltf}rliisaltra.    H  a  d  i 
d  i  »  c  h  e    Anilin-    und    Sud  ■  •  K  a  b  r  i  k. 
Kngl.  »01/1905.    (Ven'.lfentl.  27. ,'4.| 

rhel»craphkrhr      I.MMlrklrr.  I.iiil 
Arndt  ft  I.  ö  w  c  n  g  a  r  d.    Kngl  23  72U/IOIM 
(Verüffentl.  27.  4.1 

Itarrhscheini-nder  Film  für  riiiMograaliirn. 
J  o  h  n  E.  T  h  o  r  n  t  >i  n  und  Charte«  P.  S. 
R  o  t  h  w  e  1 1.  A  m  e  r.  ~m  534.  l'U-rtr.  John 
linden  O'  Krirn,  Manchester.  ( Vcröffentl. 
4. '4.) 

rtiulocraaliiiirar  Platte  «Irr  Film  für  Tages- 
liehtenlwieklung  und  Fixieren.    Am  er.  780  530. 

I  Hesel  ben. 

Sellwtentvriekelnde»  empfindlichin  ahotnsrn- 
phl.rhrs  raaler.    A  m  e  r.  780  A30.  DieeelU-n. 

Iii  r»ti  lliiiik'  eim  I  leicht  rc«,irlmrls»tvn.  «dl«  i 
förmige»  Salle  jlsaurrsrllr.    |>r.  Kudolf  tt  e  i  U  . 
Charlottenburg.  0  a  t  e  r  r.  A.  2480 '1001.  (Einspr. 
15  <••  ) 

Hertitellung  grüner  Srharlrllarastnlfr.    C  Ii  e 
milche  Fabrik  rank  Sandoz.  Kngl. 

II  WVt  1004.    (Verüffentl.  27.  4.1 

Herstellung  neutraler  8eHr.  A  u  g  u  1 1  1*. 
Horn.  Hamburg.  A  m  e  r.  7**4(81.  [  Vi-roth-ntl. 
4-/4.) 

Nprratslufle.  fiirard.  Kngl  •<045.|'ioS. 
(Veroffentl.  27./4.) 

rTznerungen  an  »|,r,  n. ■-ii.it.  u.  C  fiircrd. 
F  ran  kr.  340  035.    (Krt.  3"  'I     Bi  t  > 

Stahl.  Itubert  A.  II  a  d  f  i  e  I  d  .  Sheffield. 
A  in  i-  r  780  .".1,1     |V,  r.ifi.nll    I   4  • 

Mi-r>tellung  ^•||||  Stahl.  I'lmrlr»  Alberl 
Keller.  Pari».  Oaterr.  A.  4121  IWi2.  |Ein.<pr. 
I  V  i.  i 

ISrhandlung  von  arliwiirn  Trrrulr«  !  u  du- 
Hemtellnng  von  l'eeli  odei  nun  N-mridi  ren  Art 
Ton  Teer  K  u  il  o  1  p  Ii  K  u  d  g  e  r  ».  C  h  e  m  i  »  <•  h  o 
K  a  Ii  r  i  k  f  ii  r  T  e  e  r  p  r  o  d  u  k  t  e.  K  n  g  I.  23 IVSO 
ISHM    lVrr.,ff«ritl  27.  4.) 

Hinrichtung  zur  Kr/ielung  hoher  Trinprruliireii 
mittlen  elektriiH-lier  U'ideri.laiiiUheirung.  Ce- 
»  e  1  1  h  c b  a  f  t  zur  Verwertung  dir  Pa- 
tente für  filaaerzeugung  auf  elek- 
trischem Wege.  Hiclrr  A  Co.,  ni. 
h.  H.,  Rellin.  0  -  l  .•  i  r.  A  U30  KHK.  (Kimmr. 
15  ti.) 

I  inrsleltung  von  Toarrilrli>4ral  und  Kalium- 
ehlnrid  hrw.  Kiiliumnitrat  au«  Alaun  und  Alumi- 
niutiic rren.  So a) i  e  t  a  K  o  ni  a  n  a  S o  1  f  a  t  i. 
Rom.    Osterr.  A.  1300 '|«(3.    (Kin-pr    15.  0.) 

t>or>tellung  von  I-,  t-,  5-Trhi\>alillirarhliiiin. 
Farbenfabriken  n  Oda,  F  r  i  e  d  r.  Häver 
A-  Co..  Elberfeld.  Osterr.  A.  5000 , 1001 
( Kiri«f.r   15.  H  I 

Apparat  runi  Weiehmaelieii  oder  !d  hnmh  In 
von  nasser.  M  i  d  d  I  e  t  «>  n.  Engl.  13  :ios  llsK. 
[Va*  ffiantt  27.  ,4.1 

M  ns-u-rrrintmindaanaral.  1  1  n1  M  ,  r  " 
Amer.  7841550.  Chertr.  Wnj  11.  S  .  »  i  l  r  A 
Sons  Company,  rtttabuife  l'u  (ViTfiHufi'l 
*■/*■) 

WaaaH,rrrlnlt!UBg><a|i|iaial.  I!  -  Vlulel 
aon.    Frankr.  :ilo.-,0!i    fKrt  :l»  'i    h  »> 

HerslelluiiL'  riaji  /i  ll.ilu-i  Imlr«.  ■«  ■■>  i  «■  1  •' 
(icnri.il    il  ••   Kl  ir-  .1  I  i  I  I  i  ■  ii'll'  |iaf 

leProndi    Vi-i   Ii  i  (»«irrt. 

A.  4UI0  HUI»,    iKni-jir   15.  0.) 


Verein  deutsener  Chemiker. 


Verein  deutscher  Chemiker. 


W  Urtlrmticrzlschrr  Brxlrksvrrcla. 

Sitzung  vom  M/4.  1005  in  Stuttgart.  —  Der 
Vorsitzende  Dr.  B  u  j  a  r  d  gedachte  zum  Beginn 
der  Sitzung  der  kürzlich  verstorbenen  Mitglieder, 
de«  Privatdozcntcn  an  der  hiesigen  technischen 
HiH-hachuIe  Dr.  E  n  g  1  i  •  e  b  und  dea  Pinfr  — in  t 
Dr.  B  e  b  r  e  n  d  in  I  tauig,  welch  letzterer  vor 
«einer  Berufung  an  die  dort  errichtete  technische 
Hochschule  lange  Jahre  an  der  landwirtsehaft. 
liehen  Hochschule  in  Hiihrnheim  tätig  gewesen 
war.  Professor  B  e  h  r  e  n  d  war  Mitbegründer  dea 
Württembergiscben  Bezirkavereina  im  Jahre  1889, 
ala  im  selben  .fahr  der  Verein  deutscher  Chemiker 
aus  dem  Verein  analytischer  Chemiker  hervorging. 
Zur  Ehrung  der  Veratorbenen  erhoben  steh  die 
Anwesenden  von  ihren  Sitzen. 

Alsdann  hielt  Dr.  B  u  j  a  r  d  einen  inter- 
essanten Vortrag  über: 

„Caemisrae  FtutHfochmittti." 

Redner  schilderte  die  Anwendung  de*  Feuers 
zu  Kriegszwecken  im  Altertum,  die  Benutzung 
von  Alaun  zum  Feiicrsichcrmachcn  den  Holzes  der 
Schleudcrmasehinen  für  die  Brandgeschossc  und 
der  Vertridiguiigsniittrl  ( pelopouneaischcr  Krieg: 
hölzerner  Vcrtriiligungsturm  de«  Archrlaux)  Talk, 
Kalk,  messinische  Erde,  Alaun  zusammen  mit 
Retligsaft.  Malvenschleim.  Buhnenwassrr  oder 
Gummilösungen  waren  treheimmittcl  der  Pncstcr, 
um  nach  Belieben  Gottesurteile  zu  fällen.  Das 
Bestreichen  der  Fußsohlen  oder  der  Handflächen 
und  Anliiiokuenlsssiii  genügte,  um  die  so  prä 
parierten  Personen  ohne  Schaden  eine  kurze 
Strecke  über  glühende  Eisenteile  (Pflugscharen) 
gehen  oder  sie  ein  Stück  glühenden  Eisen*  in  ib*r 
Hand  tragen  zu  lassen.  Xicht  viel  weiter  vor- 
geschritten in  der  Kunst  sind  die  Feuerkünstler 
fler  Messen  und  Jahrmärkte  von  heute.  Alaun 
ist  ein  heute  noch  mit  Erfolg  angewandte»  Im- 
prägnierungsmittel, um  liewelintoife.  IMc  und 
dergl.  feuersicber  zu  machen.  Nur  wenige  chemische 
l'r.iparate  hals-n  sich  ihm  zugesellt,  die  man  aus 
einer  l'nzabl  der  empfohlenen  Chemikalien  am 
gewählt  hat.  EssinddicsdicChliiridcdc*  Ammoniums 
und  Natriums,  Ammoniiimsiilfat,  AnimoniumlHirat. 
die  Carlsmale  des  Kaliums  und  Natriums. 


Redner  kam  sodann  auf 

feuert echni sehen   Kreisen  in 
Versuche,  Losungen  dieser 
verwenden   behufs  Vi 
ungewöhnlich  groben  Wi 
Die  Anwendung  von  Gasen, 
fackeln,  Extinklrun-n  in 
wurden  brachrieben, 
dieser   Fcuerlöschapparale  mi 
aber  auch  danelien  auf  die  W 
manchem  Erfinder  und  Fabrikant 
Reklame- Frucrhsjchproben 
und  die  Art  und  Wesse  ihrer 
kennzeichnet      Während  die 
Loschfackeln  all  nur  msutg 
|  kostspielige,  durch  Wasser,  & 
lyösrhdecken,  in  Ermanglung  lerf 
gewöhnliehe  Tücher  sehr  viel  bc 
LiWhmittel  gelten,  erzieh  man 
teuren    und    Gasapritzen  neoa 
(x.  B.  denjenigen  von  llsuticlaj| 
in    geachloaseneu    Räumen  im 
Feuer. 

Abi  Literatur  für  Int 
W  i  rk  von  <•  s  u  I  »c  h,  i  hrmimh— 
mit  Nachtrag  von  10(W,  die 
Im-Ii.  d:c  Brauchbarkeit  von 
löschzwcckcn  und  für  den 
von  Ronioc ki  die  Geschichte 
empfohlen.  — 

Professor  HäuUermanr 
„Den  gegenwärtigen  Stand  der 
kautschuks"  auf  (inind  der  Arl 
r  i  e  i ,  sowie  über  die  von  Wind 
Ishibachiete   „Bildung   von  Mi 
Traubenzucker  und  Zinkhvdrox; 

Im  Anschluß  an  den  Voi 
j  a  r  d  fand  am  15.  April  nachmit 
Ii. -.i  iitu'iui.'  'I":   liie«igi  ii  Benr 
wots-i  dir  Mitglieder  dea  Ven 
verständigen  Führung  der  H 
.1  s  i  ii  In  uiiil  Brandmeiitr:  M  a 
Gelegenheit  hatten,  sich  von  da» 
richtungen  und  von  der  l 
der  hiesigen  Feuerwehr  zu  i 


II  ii  Ii  pl  rersii  m  in  I  u  n  k  I  »OS. 

Die  diesjährige  Hauptversammlung  findet  vom  Donnerstag,  den  15.  funt  Ml  l 
17.  Juni  d.J.  in  Bremen  stall. 

Anträge,  die  auf  der  Hauptversammlung  zur  Verhandlung  kommen  soli 
Wochen  vor  derselben  heim  Vorsitzenden  eingereicht  sein  (Saft  14).  also  Ms 
den  :t.  Mal, 

Satzungsänderungen  bedürfen  eines  von  in  .  der  Mitgtiederzahl  unten 
der  zwei  Monate  vor  der  Hauptversammlung  heim  Vorstände  eingebracht  werden 
also  bis  spätestens  Donnernug.  den  Ii'  April 

Vortrage  für  die  Hauptversammlung  sind  bei  dem  Geschäftsführer  FRITZ  l 
Trotha  anzumelden.  Der 


Verlag  >'"n  Juliu«  Spiuurer  in  H.rtin  N        V, ,  •nismltlrlirr  Kedaatear  Pro».  Dr.  1 

Drwtk  der  S|.«awrsekt«  BiieMmrksrrl  in  Leipzig. 


h  rift  für  angewandte  Chemie. 


1BOS.   Heft  19. 


von  Inseraten  bei  ,|tr  Annoncenexpedition  von  August  Scherl  O.  m.  b  H., 

Berlin  BW.  12.  Zimmerau.  37—41 
Bmlu,  Srhweldnilier.tr  Ecke  K  rhrlr.  I.   Dresden.  Heeatr.  1.   Klbarfsld,  Hering. 
M  _  Zeil  «a   Hamburg,  Alter  W.II  7».    Hiuovtr.  Geor».lr  so    Kaasel.  <  ibert 
».  Rh.,  Hobsatr.  lif.  Lwlpaltj,  IVtrm.'r  III.  I  ibei  Eru»t  Kell«  Sehr,  ü.m  b  II  Magdsburg. 


palg. 

«"nohM,  KaufingerstraAe  V  iDonifr,  II,-  Nürnberg. 

«luitgart.  Kosig.tr.  11.  L    Wim  I,  Orabsn Tkk, 


Erke  l'li  In  Ii  bl  Orts 


api  n«  lnora«!  |in>  mm  R&be  bei  Ii  mm  Dralle  ■*  ge.palte.nl  IL  Pfennige,  »ul  den  beide« 
1  Pfennig*.   Bat  Wiederholungen  tritt  ent.pi erbender  Rabatt  ein.    Beilagen  werden  pro 
Gewirbt  berechnet:  rar  schwere  Belingen  tritt  besondere  Vereinbarung  ein. 


M  for  5  i.fiunin 


IMHALTi 

Ober  die  Fortschritte  der  orgniiierhm  Chemie  im  Jahre  IWI  711. 
Unteraurhung  eoo  Verbraurbaniateriallen  In  den  Laboratorium  der  Kllmtlirh  lletieben 
Wal.l.obur«  in  Srhlimieu  7«. 
neuer  Apparat  tur  BeMlrnsiung^  der  I>ani|>Mirhte  734^ 


neuer  Apparat  rar  Hsstlraaiiing  der  [>aii.|>Mi.),<-  734. 
Berirhtigting  hin.ichtlich  der  Pboephordarstellung  Tai. 
Frairo  .Irr  Ab.rhrldan«.prodiil.te  a«l«  KeUH-l.pri.ew4!«« 


Iepel*ewks.ern  | Knlgegnnnul  ' 


Referate 


und 


eorgung  7IT;  —  (.erichtllchc  Chemie  TM. 
TStokTe.  zan.leti.gr  741;  -  Mineralöle.  A.pbalt  75»;  -  Alberlarn«  Öle  i 


hlte-ff«  TkVl. 


Wi.n*ch*nitch-c«werbliaher  Teil 

und  II»ndrUn,nd*eh*u    |>i«  Produktion  und  d»r  Koimmiui  In  Ho  Ii  h  Im  d*>r  fcrd*;  —  1)1*  Optmint 
;  —   Produkt,«...  ftn  CaJriuoK-arbid  786;  -  Nmi  Tork.    Di«  Mrin-nii  Null.  n»l  Hagar  ItVAnin* 
"  muguuM  Cod)|i«.bt.  —  I>i*  AlM<n  P>iiiUiid-i>iuriit  iumynny,  —  l^nnlirbv  kaiU>IT*>Ut.rt,-; 
*-  <!->  Welthandels  767;  —  Du  Bitnmw<,llMT»>rbaft  in  ED*rlaivl;  —  Itr.uerciwvMfli;  —  Efoeav 
:  —  fUttdbUQft  JtWiftliUchw-r  Kiriftihr /r.M.  ,       r..|..iuit...ii     !• JbAbiitsjr  d«-r  Kii.rtibnAlU  und 
lief.   7J*:  -    Dir  Pyrit«  Spaniern..       Manganer.*  in  Indien |       SrltwefeUaurrfabrlkrtt  in 
.Irr  /„. -k.rfU.rlk«.,.-,.  J.  |»an» ,    -  Ihr  r  um  An  !»•->»•■  lYtmletini  l*r<*ilulli,m ;  —  lAngete  eleh- 
Euriipae;  -    Line  bn,lo|tl.ellr  Aledalt  für  l-ai,il    und  Fnr.twi.ariieehaft :       Feier  tum  lie 
"j  —  tfallka    l>>  samilfahrik   in   \jk  Thiaja  76»;  -  Versammlung  der  >alurr«ir»rber  und 
780;  —  Iii I l,t,sasn ;  —  PersonaluoUir.i .  —  Neue  Durber;  -    Bachrrbeepreehungen  7IVi;  — 
Paleiitlislrn  744 

Verain  dsatschsr  Chsmlksr: 
llr.  Ing.  Walakopl:  [He  Anwendung  de.  Uatloieeben  LufUroeknungaverlatirrii.  im 
7*7    —  Markierter  Betirkerelein:   Dr.  W.  Lobmann:  Eni, Übung  der  Mineralquellen  TOS. 
HsuptversammliiD«  1906  7KN. 


r  die  Fortschritte  der 
Chemie  im  Jahre  1904. 

ob  E.  Wri>wi\i>. 

•»ja«-«  <L  ST.«.  1904.1 

der  auf  dem  Gebiete  der  or- 
!  im  .fahre  15101  erschienenen 
tat  eo  groß,  'Uß  «ich  der  Bc- 
ftil  Rücküicht  auf  den  zur  Ver- 
Kautn  mit  einem  Überblick 
Veröffentlichungen  begnügen 
allgemeinerem  Intcre.ee  sind. 

Probleme  der  organi- 
behandelt  W.  A.  Noyesn  in 
Aufsätze.  Noye» 
entgegen,  nur  diejenigen 
milchen  Wissenschaft  *u 
durch  genaue  mathemntuclie 
ltawcn.     Lange  Er- 
die  cheminehe  Struktur  z.  H. 
kl  iionerc  Kenntnisse  nicht 
inuerer   sinnlichen  Wahr- 
öd,   und  dilti  wir  sehr 
Einblick  in  den  Aufbau  der 
dangen  gelangen  können, 
sthlieölich,  nachdem  er  die 
P«ebgcnu>«en  kritisiert  hat. 


eine  eigene  Hvputhei<e  über  die  Vorgänge 
bei  der  Hindung  von  Atomen,  indem  er  an- 
nimmt. daC  Elektronen  bei  jeder  Bindung 
und  Trennung  von  Atomen  vorhanden  sind, 
und  daß  die  Anziehung  zwischen  den  Elek- 
tronen als  Ursache  der  Bindung  zu  betrachten 
ist,  wobei  letztere  auch  einen  Einfluß  auf 
andere  Atome  der  Molekel  ntinilben  können. 
Auch  tür  die  Doppelbindungen  versucht 
Noye»  eine  theoretische  Erklärung  mit  Hilfe 
der  Elektroncu  zu  geben,  indem  er  die  ge- 
ringe Beständigkeit  derselben  durch  die  An- 
nahme deutet,  daß  jede»  dn-  beiden  ver- 
bundenen Atome  sowohl  ein  positives  als  ein 
negatives  Klcktnui  enthüll. 

Der  internationale  Kongreß  für  K1111-1 
und  Wissenschaften,  der  anläßlich  der  Well 
ausstclliing  in  St.  I.ouis  Ingle,  hat  einen 
weiteren  Vortrag  allgemeineren  Inhalts  ge- 
zeitigt: .1.  N.  Ncf-'l  sprach  .über  die  fimdii 
mentalen  Vorstellungen  zur  Krkiiiiilni-  ilei 
Chemie  des  Klemenles  KbitlcftMoR*  Intti  1 
er  sich  ziinüchst  gegen  die  \ n - •  loiiinng  od' ' 
daß  der  Knldensb .11  in  itVll  •" L-:u>i-i  bi  o  \  'i 
bindiitigen  k.4isi:mi   vi-  i  i-i  Soefc 

Nef  ist  die  Vnlen/  des  K«hlMlstofb  niebl 
konstant:  imi-i  btMItnMtlrti  I»  ilitlROtlgon. 


«.  51-2«".,  IttHff 


»  .1    Am   i  lu  in  tt.  I".4'>n 
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auch  durch  die  Natur  der  an  da«  Kohlen- 
«toffatom  gebundenen  Kadikaie  hervorgerufen 
bzw.  beeinflußt  «erden,  erscheint  der  Kohlen- 
Stoff  zweiwertig.  Unterhalb  dieser  Gienzen 
soll  ein  Gleichgewichtszustand  zwischen  zwei- 
und  vierwertigeni  Kohlenstoff  vorhanden  »ein. 
Abgesehen  vom  Kohlenoxyd  siud  Verbindungs- 
typen des  zweiwertigen  Kohlenstoffs  die 
folgenden:  Blausaure  (und  ihre  Salze)  HN  — 
Isonitrile  RN  —  Q  Knallsaure  (und  ihre  Salze | 
OHN  —  C,  «owie  gewisse  mono-  und  disuhati- 
tuierte  Acetvlcne  XHC  —  C  und  X,C  =  C 
(X  =  CI,  Br.  oder  J).  Nef  wendet 
sieh  ferner  gegen  die  herrschenden  Wirstel- 
lungen über  die  Substitution,  die  nicht  länger 
haltbar  sein  sollen  und  durch  die  Annahme 
von  Dissoziationen  im  weitesten  Sinne  ersetzt 
werden  miitlteti.  Den  meisten  chcini«ihen 
Reaktionen  zwischen  zwei  Substanzen  geht 
ein  Additionsprozeß  voraus  unter  teilweiser 
Spaltung  in  reaktionsfähige  Bestandteile.  Das 
entstandene  Additionsprodukt  dissoziiert  dann 
häufig  spontan  und  gibt  zwei  neue  Molekeln. 
Dieser  .Mechanismus  soll  eine  gewisse  Ähn- 
lichkeit mit  den  sog.  Ionenreaktionen  haben. 

An  die  Frage  nach  der  Zweiwertigkeit  des 
Kohlenstoffs  schließt  sich  das  noch  interes- 
santere Problem  Uber  die  event.  Dreiwertig- 
keit desselben  Klementes,  dos  durch  die  schönen 
Arbeiten  von  Cornberg1)  über  das  Tri- 
p  h  e  n  y  I  ni  e  t  h  y  1  spruchreif  geworden  ist. 
in  seiner  letzten  Mitteilung  hatte  Homberg 
Uber  eine  Klasse  dem  Triplienylinethyl  ana- 
loger Korper  berichtet,  welche  entstehen,  wenn 
Homologe  und  Halogensubstitutionsprodukte 
des  Triphcnv  leliliiniiethans  unter  ähnlichen  Be- 
dingungen mit  Metallen  behandelt  werden, 
wie  das  Triphenvlchlormethan.  Auch  hier 
erhält  man  gefärbte  I^isungen,  die  nur  unter 
Abschluß  von  Sauerstoff  beständig  sind  und 
andernfalls  unter  Bildung  von  Peroxyden 
sofort  oxydiert  werden. 

Der  Reaktiiinsverlaul  Hfl  folgenden  all- 
gemeinen Gleichungen  entsprechen: 

R.  B  -K"f  ri  •  Me 

R'.RT)  |  Med 


iR.R' 


iR 

2<R. 
R"C> 


K'-  H'Ci  |  <L 
()_(). (f.  R.R'.K% 


Die  Zahl  der  Analotru  de*  Triphens  Inn- 
thyls  wurde  so  auf  )o  \  ermehrt,  wenn  auch 
auf  die  Reindar.-tcllung  lim  trockenen  Zu- 
i-tandel  wegen  experimenteller  Schwierigkeiten 
verzichtet  werden  mußte.  Von  besonderen» 
Interesse  war  die  Untersuchung  der  p.-u'.- 
-tiluierten  Verbindungen,  um  zu  ermitteln. 
iu  welchem  Maße  die  llitduug  die^T  eigen* 

Vgl.  Herl   Ücrtilite  Jl.  |...'iiff,  iYlMI 


artigen  Körper  mit  der  i 
Benzolkerne  zusamt: 
tution  der  Triphcnvlmeth 
die  Formel  (R-K'-K  i« 
»uhl  das  Triphenylmethyl 
molekular  ist.  Die  ' 
ist  von  einer  Wäriutucr 
dieselben  zeigen  charakte 
mit  den  Halogenen,  «owie 
ehlorid. 

Die  Tatsache,  daß  L'ieiio 
methylaualogen    beim  A 
Luftzutritt  ihren  iiugesätti 
licren    unter  gleichzeitiger 
nunmehr  auch  aufgeklärt: 
nicht  um  eine  Polymerie 
eine  Wirkung  des  Lichtes, 
lösung  hauptsächlich  zu  Tri" 
in    keinem    Kalle  wurde 

(c;iuc-c(Q,iU  h*& 

Schluß  des  dahres  ist  die 
Frage*  in  ein  neue*  Stadium 
zwar  durch  die  wichtige  Beo 
t  sc  h  i  ha  bin»  M,  daß  der 
und  Borsum')  als  Ilexap 
sprochene  Kohlenwasserstoff 
stitution  besitzt,  nämlich  die 
m  e  t  h  y  l-l  B  e  n  z  b  y  d  ry  1-) 
m  e  t  h  a  Ii  s 

(QH.U'QH.CH 

Dadurch  wird  für  das  Trip 
Formel  de«  bisher  unbekann 
äthans  frei,  zumal  die  Mol» 
«liiiimungeii  des  Triphenyla 
die  Formel  C^Hjj,  «omlern 
C  .IL,,  stimmen.  Die  na 
fähigkeit  des  .Tripheny^ 
durch  die  neue  Formulier 
•ein  unter  Berücksichtigung 
daß  manche  gesättigte  V. 
welchen  ungewöhnliche  »te~ 
Spannungen  usw.  anxune 
so  reagieren,  als  wenn  sie 
enthielten.  Demgegenüber 
iod'J  darauf  aufmerksam, 
I:.  im-  di-s  .  rri|ihenylmeth 

nicht  mit  der  Tatsache  in 
daß  der  < !  •>  m  b  e  r  g  sehe  Ko 
hihi  r  der  Einwirkung  von 
äußerst  leicht  in  den  Körper 
und  Borsum  übergeht;  • 
trachtet  das  sog.  Triphenyl 
Vi  n  i ni ir iiii tr  eines  chinniden 
eMMMcfl  TriphenylmetliTl 

•  Kerl  ««richte  JJ.  4709 
'  Lue.  ciL  JS.  3877. 
l-oe  eil  SM.  196. 


luut  ]    Wrdckind:  Fortschritt*  dar  organUohon  ChsoiU  im  Jahr*  1004 


Je    Strukturformel  tu- 

-^CfC.H,), 

et  hvlen-4-triphenyl- 
klohcxadien  (2,5). 

konstituierter  Körper  könnte 
tchinoide  Diphenylmethyl- 
(«.   o.)   Ubergehen.  Du 
phonvliitlmn   wäre  demiiiu  Ii 
l_     Du  Triphenylmelhyl 
J.  S  c  Ii  tn  i  d  I  i  n  (CompC 
neos  KW,  732)  ein  stark 
Kohlenwasserstoff  (Bildungs- 
*L),    der  bei  der  Oxydation 
.•it.  n  entwickelt, 
gewissen  Zusammenhange  mit 
stehen   die  Studien   von  A. 
Villiger")  .Ober  Dibenxal- 
ylnicthan"  ;  ein  schon  früher 
Ifreie*  Anhydrid  *)  de*  p- 
iuols  ist  jetzt  als  dimolc- 
Dipheiivlfhinnnicthnn« 


C  =  feH,:NH 


dessen  N-Phenyldcrivut  auch 
ularen  Form  erhalten  wurde, 
umethan  wird  au«  p-Amino- 
und  l'henylmagnesiumbromid 
p-Aminotriphcnvlc:arbinol 

^  Q.H..NH, 

^OH 

Hfl  entweder  da*  normale 
oder  da»  um  1  H.t>  ärmere 


,/C.H.NH, 


Salxtypns  wir«!  als  .«alzsaure* 
letztere  als  .Carbinolehlorid' 
['Den»  wird  lieh  nach  der 
:den  Gruppen  in  «lux  aalx- 
(„Farbsalx") 

<   <  H,     NU- HCl 
Aal  die  rieh  anschließende  Dis- 
.  4»  Konstitution  der  Triphenyl- 
sowie  auf  die  diesbezüglichen 
von  H  an  tisch14)  kann 
werden.    Was  die  Re- 
«•Anuuolriphenvlcarliinols  betrifft, 
in  zwei  Klassen  zerlegt 
I  ia  wiche,  welche  mit  denen 

*■•»,  WTff 

•t  *  ::?, 

S"*1"»  8,  2848.T. 
**■»  O,  »78;  Jt.  343-1  H 


der  p- Verbindungen  übereinstimmen,  und  in 
solche,  die  der  o-Stellung  der  Aminogruppe 
zuzuschreiben  sind:  zu  den  enteren  gehört 
die  8  a  I  z  l>  i  l  d  ii  n  g  ( Carbon  iu  in  »alzc)  und  die 
Bildung  eines  bimolekularen  Carhinolan- 
hydriil».  Zur  Nomenklatur  der  Farbbascn 
der  Triphenylmethanreihe  macheu  Baevcr 
und  Vi  II  ige  r  folgende  Vorschlüge:  als 
Grundlage  derselben  wird  die  Muttcrsuhslanr 
des  Aurins,  das  Diphen  y  Ic  h  i  nomet  han 
«II  CH 

0  °  CS  CM  '  W 
gewühlt  und  mit  dem  Namen  Fuclison 
belegt.  Das  sich  davon  ahleitende  I nun  er 
halt  den  Namen  F  u  e  h»o  n  i  tu  i  n ,  und  dessen 
I  lydrochlorid  heifit  F  u  c  h  s  o  n  i  m  o  n  i  u  m  - 
chlorid  (der  Name  Imonium  hedeuti  t  eine 
Ammoniumgruppe,  in  welchem  sich  eine  dop- 
pelte Bindung  befindet 

Die  Fähigkeit  der  ungesättigten  Verbin- 
dungen, Säuren  zu  addieren,  i*t  weitverbreitet, 
wie  namentlich  aus  den  umfassenden  Unter- 
suchungen von  H  a e  y  c  r  (s.o. i,  V«  r  1 1  n d  e  r  "  I 
und  Htrauil'']  über  die  Additiotisfnhigkcit 
des  Dibeuzulacetons  und  der  Azoverbindungen 
hervorgeht  Hemerkeiiswert  ist,  dali  ein  und 
dasselbe  ungesättigte  Ketnn  -ich  mit  der 
gleichen  Saure  in  \ crschicdenartigcr  Weise 
so  verbinden  kann,  daß  immere  Addition»- 
produkte  entstellen  isog  Additinnsisomerie'. 
Nach  S  t  r  a  u  Ii  und  B  a  e  y  e  r  handelt  es  «ich 
bei  den  labilen  Hydrochloridcii  des  Dilicmtal- 
acetons  um  Verbindungen  des  mehrwertigen 
Sauerstoffs. 

Die  ha*i«chen  Eigenschaften  (mff.  OlA- 
iiiiimuuturldc-Hitucrstoffs  «ind  auch  »inst  im 
vergangenen  Jahre  vielfach  studiert  worden, 
u.  a,  von  v.  Braun  1:1 1.  von  Douglas  und 
Mc  Intosh"),  von  J,  B.  C  o  Ii  e  n  ';,1,  von 
Blnisc"l,  sowie  von  Kosen  heim  und 
Le  vy  ,;V-  A  reb  i  hu  Id  und  Dong  I  as  erhiel- 
ten Additionsproduktc  der  Halogen  Wasserstoff - 
säuren  mit  Aceton.  Äthyliilher  und  Alko- 
holen, wie 

l'd'Ii.i.COHJ  und  iC,n.j.O  .".Hfl. 

Dil«  Suh 

III  II 

1 1 

CH,  Hr 
,1'heiiv  lmeth\ Uixiiiiiiltiihp'luidl   wird  nl- 
Verbindung  mit  a.-vin.  Saucr-tidf   rw  ai  h  hnef 

Brrl    Iteriehl.-  31,  IH44    •  NM 
"i  Herl    ISen.  hl.  II    :  .  .  i 
"l  Nnelin.lil.  il    C-     .1  i   ■' 

v.*>x  sä 

»i  IW.  Chi  im    -••     ii»    Ul  •'    •  '" 

«>e  HS.  BIP 

>*>  l*TO.     tl   H»  VM 

'*)  l'iiM|ri    r  .1    A.  ■  I   -  !•»  l'SH 

>•  li.ri  llrftVtrti  »•    ■' "- 
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(derartige  Oxoniumsalzc  sind  nl>er  schon  oft 
dargestellt  l.  Nitrate  de»  Äthyl-  und  Propyl- 
äthera  { Alk  i.O  •  HNO,  wurden  von  J.  B. 
Cohen  uud  G  a  t  e  c  1  i  f  f  gewonnen.  Die 
Itcslitndigkeit  der  1  Mol.  Äther  enthaltenden 
gemischten  Organomagnesiumverhindungen 
ist  narh  Rlaise  auf  den  Übergang  de» 
Ätheranuerstoffs  in  den  vierwertigen  Zustand 
zurückzuführen;  da*  Kinwirkungaprodukt  von 
Jod  nuf  Magnesium  bei  liegenwart  von  Äther 
hat  folgende  Konstitution: 

(CfH4),-0<Jf'>0  =  (CIHi)t. 
Mg 

Der  basische  Charakter  de»  Sauerstoffaloms 
nininit  mit  dem  Gewicht  der  an  demselben  hliu- 
genden  Radikale  zu  (ausgenommen  hei  (tegen- 
wart  von  zyklischen  Resten):  so  verdrängt  der 
AinvlBther  den  gewohnliehen  Äther  aus  seiner 
MgJ,- Verbindung,  wihrend  letzterer  wiederum 
■  Im-  Anisol  au*  der  entsprechenden  Verbin- 
dung verdrängt.  R  o  s  e  n  h  I  i  m  und  L  e  v  y 
haben  Addilionsprodukte  von  wasserfreien 
Metallchloriden  mit  ungesättigten  Kctnnen 
dargestellt;  die  Neigung  zur  Bildung  dieser 
Verbindungen  bei  gesättigten  und  unge- 
sättigten sauerstoffhaltigen  Substanzen  ist  durch 
ihren  Säuerst  o  f  f  gehalt  bedingt ;  die  Reaktions- 
fähigkeit des  Hanerstoffs,  also  die  basischen 
Eigenschaften  werden  durch  das  Vorhanden- 
sein von  Kohlenstoff- Doppelbindungen  ge- 
steigert. 

Das  Verhalten  der  ungesättigten  Ver- 
bindungen wurde  wieder  von  einer  Reihe  voll 
Forschem  '"i  untersucht;  von  Inlere— e  ist, 
dali  die  Fähigkeit  einer  Doppelbindung,  Brom 
z.u  addieren,  durch  Anhäufung  von  gewissen 
BtlBWItll  an  den  neiden  Kohlenstoffatomen  auf- 
gehoben werden  kann;  Äthantctracarbonsäure 

iCOOHt.C  C(C(M)Hlf 

addiert  z.  B.  kein  Brom  Die  Addition 
von  Hisulfit,  schwefliger  Säure  und  Blausäure 
an  ungesättigte  Verhiiidungen  hat  F.  K  n  oe  Ve- 
na g  e  I  r")  studiert.  Über  die  Vcrbrcnnungs- 
wäriuen  von  einigen  organischen  Verbindun- 
gen, besonders  v. <n  unire-iittigten .  sowie  von 
Aminosäuren  liegen  ausführliche  l  iilersuc  Inni- 
gen von  F.  Fischer  und  F.  Wie  de.  vor 
(vgl.  Sitzungsher.  kgl  BmK  Akad.  Wissen. 
IfHU.  «87). 

Bemerkenswerte  Fortschritte  sind  auf  dem 
(iebiete derTautonicrie-  Und  De»ni"t  ropic- 
erscheinungeii  gemacht  Horden:  mich  IV 
Rabe  ")  gehen  die  desniotrop-iMHiiereu  Fnr- 

"i  Vgl.  u.  a.  t,  W  II  inri rk*i  n .  Liebig« 

Ann  XU   Tj  Mi. 

'»I  Vgl  H.  Bauer.  Herl  Berichte  3},  ul ; 

•    Rerl    Itcrii-hle  J7.  M6&  4n'.V 
'  ieUg*  Ami.  sa,  -.".'ff 


men    des  :i,"'-Dimelhylcjf 
dicarbonsatireestcrs-'  1,6) 
bindungen  wechselseitig 

Schmelzfluß  und  in 
nicht  haltbar,  sondern 
Keto-  und  Enolfomien,  » 
geeigneten  Bedingungen 
liehen    Ketofonnen  a1 
Seh  midi  ,J|  und  F.  Lei  p 
zur  Schaustellung  der  für 
äthylennitrosal,  -nitrosit 
aufgestellten  Formeln  die  A 
bromid  an  Trimethyl-  und 
untersucht.    Das  zunächst 
grüne  2-Brom-3-nitroeo-^ 
einerseits  durch  Polyme 
lose  Biatrimethyläthylenni 

,«    II.  .UNI 

andererseits  durch  Schmelz 
äthylenisonitrusobromidl  Brom* 
ketoxim  Iii  Uber: 


1 


NO 


Br 


CH,-CH 
HOB 


II.  B\ 
CII.-C 

Das  Tetranictliyläün  lenui 

rcHji.CiNO)— C(Bq 

läül  »ich  weder  polyro« 
sieren.     Über  die  Konstj 
essigeetem  und  Ober  die 
acetbernsteinsäureesters  hat 
verbreitet  (vgl.  Berl.  Bei 
MM} 

Messende  Versuche  über 
keit  der  desniotropen  I  m 
rücksichtiguiig  des  Einflusses 
hat  <>.  Diniroth")  in  ikr 
reihe  angestellt;  dieaelbe  v 
durch  da.»  folgende  Schema 

N  C0H,  x 

N      COH  N 

N      C-COOCH,  N 
j  Knol  10(1  K  -  Ui 

naeli    der  Gleichung  der 
Reaktion.    Die  Umlagen» 
hängt  in  eminenter  Weise  vom 
ab  (in  Chloroform  lOOU'imal 
Wataer);  dieselbe  ist  aueb 
iradiMotilertca  Teil  des  Eo 
Weitere  Untersuchungen 
der  a  1 1  g  c  ni  e  i  n  e  u  organisch« 

-   Herl  Hi-richte  n,  532. 
"i  Lichigs  Ann  HS.  I  ff 
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chemischer  Kon- 
inibesondere  .iu- 
aol»  (EL  K  «uf  f  mann)"). 
.  E.  P.  Armstrong)»3), 
gen  derselben  lur  clcktro- 
tionsJiypothese  und  zu  den 
Le'benctltipkeit  (H.  E. 
Chemische  l.ichtwir- 
!he  der  Xitrokörper  haben 
8.    H  i  I  p  e  r  t  ,:|  sowie 
Silber1")  studiert;  die 
ier  Alkyljodide  wurde 
e  und  F.  G.  Donnanr') 
ichti^re     physiko  -  chemische 

der       K;.li;|>f.  rarl  älire 

er  und  Estersalze  haben 
I  und  II.  Sc  Ii  roil  er  ver- 
bgi  Berl  Berichte  :I7, 
Won  großem  Intereate  ist  da« 
e*°)  untersuchte  Verhalten 
ydride  der  Butadicndicarbon- 
Licbt  und  Wärme:  es  »'igte 
der  ersten  phototrupcn  Um- 
g  eine»  bellorangen  An- 
tief  bruum-  unter  dem  Einfluß 
le  zweite  Phutoreaktion  rein 
kter»  nebenherläuft  ( Bildung 
Der  durch  Temperaturer- 
vorübcrgchcndc  Farbi-num- 
ihromie*  genannt;  diese* 
im  hervorragenden  Maße  das 
ureanhydrid  J,i.  Die  kon- 
irkuug  organischer  Basen  hat 
■  agel       mit  einer  Keihe  von 

iter  verfolgt. 
Stereochemie  hat  im  ver- 
eine Reihe  von  Fortschritten 
aus    der  Baumchemie  des 
seien   die    folgenden  Arbeiten 
Marek  »ald">  und  A.  Mc 
haben  mit   Erfolg  das  ebenso 
schwierige    Problem  der 
ttben    Synthese   in  An- 
errterer  ging  von  dem  (ie- 
•iall  tweibasieche  Käuren  von\ 
Mrthvläthylmalonsäure  zwei 
»»«reo  Sulzen  bilden  müssen, 
ere  sind.     Hat  man  ein 
aktiven  Base,  so  müssen 
verschieden  löslich  und 


»,  2812».,  .1»41ff. 
>••<•  13.  il'.n 
■i-'.    ».  . 
rät«  Jj,  34v'i. 
»««IM.'  1904,  1,  373. 
"*  «.  BMifT. 
-  K«>:htr  »,  2268. 
i  B,  246» 
I  17   44*.  1  ff. 
•  IT,  349,  1868 
-m.m,  1249 


daher  trennbar  sein.  Da»  ist  mit  dem  sauren 
Brucinsalz  der  Metbyläthylmalonsäure  wirklich 
der  Fall;  beim  Erhitzen  dessellien  wird  die 
freie;  Carboxylgruppc  abgespalten  unter  teil- 
weiser Bildung  von  I-Yaleriansäure  |vgl.  auch 
die  Einwände  vou  J.  B.  Cohen  und  Patter- 
-  < •  n  i  und  die  Erwiderung  von  Marck- 
w  a  I  d  |.  Eine  neue  Trennungsmethode 
razemischer  Verhindtingeii  haben  E.  Erlen - 
m  c  y  c  r  jun.  und  A.  Arnold  u)  angegeben : 
razemische  primäre  Basen  können  mit  Hilfe 
der  Kondensaliotisprodukte  mit  aktiven  Al- 
dehyden von  der  allgemeinen  Formel 
B     X  CH-R' 

gespalten  werden,  da  aus  letzteren  durch 
Hydrolyse  die  Base  zurückgewonnen  werden 
kann:  so  wurde  das  Isodiphenyloxäthylamiii 
mit  Hilfe  von  Heliriu  gespalten.  Audi  das 
umgekehrte  Problem  —  Spaltung  von  ra- 
zemiseben  Aldehyden  durch  optisch -aktive 
lla-en  ist  durchführbar,  wie  jüngst  Xeu- 
berg")  gezeigt  hat  Erlen  nie  y  er  und 
Arnold  "i  haben  aurh  eine  neue  Art  von 
Stcreoisomcric  bei  Alhyleudcrivatcn  entdeckt: 
aus  /imtaldebvd  und  1-Isodiplienyloxäthvl- 
amin  entstehen  zwei  rechtsdrehende  Ver- 
bindungen CfglljjON,  aus  der  Recht«ha*c 
ebenso  zwei  sonst  gleiche,  aber  links<lrehenile. 
so  daß  iliex-  Vi'rbindung  mit  der  inaktiven 
Form  in  fünf  Modifikationen  existiert  Eine 
andere  Isotiif  rieart  ist  ausgeschlossen,  da 
z.  B.  Benzaldehyd  nur  je  eine  Verbindung 
liefert.  In  welcher  Weise  die  Autoren  diese 
Isomerie  durch  Annahme  sog.  Zwischenlagen 
für  die  Athylcnhindung  deuten,  und  wie  diese 
neue  Theorie  für  die  Erklärung  der  Isomerie 
der  drei  Ziiulsäiircn  verwertet  wird,  kann 
nur  aus  dem  Original  ersehen  werden.  A 
K  I  a  g  e  s  und  Ii.  Snutlrr  *)  haben  optisch- 
aktive  Benxolkohlenwa*»er»t<>tTc  Hexenyl- 
benzol  (|n'!,'  -  "'t'^i")  und  Hexylbenzol 
t  IT,'.")  —  au»  Benziildchvd  und 
d-Auiyljodid  mit  Hille  der  ( '•  r  i  g  n  a  r  d  -eben 
.Methode  dargestellt.  |{.  S.  Morrcll  und 
E.  Hanson1")  haben  die  rx, /f-Dioxvbutter- 
xäurc  laus 'i-('rotonsnure)  mit  Hilfe  ilcst'hiui- 
din.^alzes  aktiviert:  sie  erhielten  zunächst  die 
Linksform  ((a|„  —  —  13,.V).  F.  S  Kippiug 
und  F.  T  u  t  i  Ii  "l  »teilten  fest,  daß  da'  durch 
Reduktion  des  1-Menthonoxims  ihir-iel'.h  n • 
Meiitbylamiu  aus  vier  optisch  immcret)  Itusetl 
zusammengesetzt  ist.  Awgedebnte  S:mticii 
über  die  KOfalliolUientchi  Itlliigen  dir  l.ni .i  -• 


Merl  Herb  bli  :»> 
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Iiat  II.  Trey1-1)  veröffentlicht,  während  wir 
IV  Waiden11)  einen  zusammenfassenden, 
geistvollen  Vortrag  über  da.«  Drehvermügeu 
optisch-aktiver  Körper  verdanken.  Ejncn 
neuen  Fall  von  optischer  Isomcrie  hat  O. 
W  a  1 1  a  e  h  heim  Beiizoyleykloinethylhexanou- 
oxim  entdeckt;  derartige  Körper,  welche  nur 
ein  asym.  ('-Atom  enthalten,  vermögen  in 
drei  optisch  vorhandenen  Modifikationen 
aufzutreten  (vgl.  Liebigs  Ann.  .Y.IH,  .Yil  ff.}. 
I*.  Pfeiffer"!  hat  einen  theoretischen  Beitrag 
zur  Stereochemie  der  Kohlenstoffverbindungen, 
speziell  der  ungesättigten  Systeme  geliefert, 
indem  er  den  Werner  sehen  Koordinations- 
begriff auf  den  C '..-Komplex  überträgt,  welchem 
dadurch,  wie  dem  Pt-Atom  die  räum  Ii  ehe 
Koordinationszahl  Ii  zuerteilt  wird.  Diese 
Betrachtungen  sind  nicht  ohne  Widerspruch 
geblieben1').  H.  Slohbe  hat  die  Kon- 
figuration der  beiden  geometrisch- isomeren 
Methylphenylitakousäureu 

(•;H.-r-cii; 

1 

HO<  H'  —  i—VU,—  C<  M)H 
eis 

.     <'  — CH, 
II  Ii 

HOCK  —H,C  —  C'-COOH 
trans 

dadurch  bestimmt,  daß  er  die  Säure  I  in- 
donisieren,  d.  h.  in  ;'-MctliyI-a-imlon- 
e^sigsäure 

('  (H 

('„H,  cciL-rooii 

CO 

überführen  konnte.  .F.  J.  S  u  d  b  o  r  o  u  g  h  1 M 
hat  gezeigt,  dati  Radiumstrahlen  eine  bedeu- 
tend geringere  Fähigkeit  besitzen,  labile 
Stereoisomere  < Allozimtsäure,  Bromallozimt- 
säure)  umzulagern,  als  das  Sonnenlicht.  Kine 
physikalisch-chemische  Studie  iiberdieBaey  er- 
gehe Spannungstheorie  stammt  von  A.  F. 
II  o  Neman  n  und  (i.  Voermann'*), 
welche  die  Beständigkeit  der  Anhydride  der 
Bernsteinsäure,  ( Uutarsiiure,  Adipinsäure, 
Pimelinsäure  usw.  gegen  Wasser  «piantitativ 
verglichen,  und  zwar  mit  Hilfe  der  Messung 
d.-r  elektrischen  Leitfähigkeit  der  entstandenen 
Löningen.  Der  Fünfring  erwies  sich  tat- 
siiehlich  dem  Seehsring  an  Beständigkeit 
überlegen. 

'-   Z.  phvsikal.  Cliem.  46,  tii'it 
11    Her!    Berichte  3H 


Z  ph\ sikal.  riiem.  4H,  4o. 
Vgl.  VV.  A    Nüven,  Cb 


flieni     N.w-  90 

-Ii,  228 

"    lt.  rl.  Berichte  37, 

17    l'r-.e   fhem.  S.e  SO,  MH. 
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Die  Stereochemie  des  Stickstoffs  wurde 
ebenfalls  weiter  gefördert:  F.  S.  Kipping 
und  A.  II.  S  a  1  w  a  y  haben  die  Anordnung 
der  mit  dem  dreiwertigen  Stickstoff  verbun- 
denen (i nippen  im  Baum  untersucht;  sie 
kommen  zu  dem  Schluß,  daß  in  Verbindungen 
vom  Typus  N(R,  •  R_.  •  die  drei  Radikale 
mit  dem  Stickstoffatom  selbst  in  einer  Kbene 
liegen,  und  daß  dasGanze  diegrößtmöglicheSyni- 
metrie  aufweist.  Verbindungen  des  fünf- 
wertigen  asymmetrischen  Stickstoffs  sind  von 
H.  ( >.  J  o  n  e  s  •'•") ,  C).  A  s  c  h  a  n  )  und  K 
W  e  d  e  k  i  n  d  r,-'i  studiert  worden ;  ersterer  hat 
das  Phenvlbenzvläthvlmethvlamnioniumhvdr- 
oxyd,  (das  inzwischen  auch  von  Wedekind 
aktiviert  wurde)  mittels  der  Kampfersulfonate 
gespalten:  die  aktiven  .Jodide  erleiden  in 
C'hloroformlösung  Autorazemisieruug.  A schau 
hat  einen  Ka.Il  von  inaktiven  Stereoisomeren 
in  der  Reihe  des  pentavalenten  Stickstoffs 
entdeckt:  dos  Salz  Äthyleudipiperidid  +  Tri- 
methylenbromid  ist  verschieden  von  der  Kom- 
bination Trimethvlendipiperidid  —  Äthylen- 
bromid;  die  Isomeren  ließen  sich  nicht  ak- 
tivieren. W  e  d  e  k  i  n  d  und  O  b  e  r  h  e  i  d  e 
untersuchten  die  Isomerieverhältuisse  der 
asymmetrischen  Tolvlammouiumsalze;  die- 
selben ließen  sich  nicht  aktivieren,  wie  in 
der  Phenvlreihe.  Andeutungen  für  das  Vor- 
handensein von  inaktiven  Stercoisomereu 
wurden  nur  in  der  o-Toluidinreihe  gefunden. 

Das  Isomerieproblem  von  Verbindungen, 
die  gleichzeitig  ein  as-t'-Atom  und  ein  as-N- 
Atom  enthalten,  hat  M.  Scholz  dadurch 
mit  Erfolg  in  Angriff  genommen,  daß  er 
isomere  quartäre  Coniuiumjodide  darstellte 
(vgl.  Berl.  Berichte  .'{?,  MV21 ).  C.  A.  Bi- 
schoff •■•»)  hat  seine  bekaunten  Studien  über 
Verkettungen  fortgesetzt.  i  F.»rta.  f»igt. 


Die  Untersuchung  von 
Verbrauchsmaterialien  in  dem  Labo- 
ratorium der  Fürstlich  Pleßschen 
Bergwerke  zu  Waldenburg 
in  Schlesien. 
Von  Fit.  Si  ii ki: in kh. 

ihiriK.-K.  <1.  il.  .1.  IWOS.i 

-«Die  Fürstlich  P 1  e  Ii  sehen  Bergwerke  in 
Sehlesien  haben  einen  jahrlichen  Verbrauch  an 
laufenden  Materialien  von  rund  320  00t)  M  ohne 
(iruhenholz.  für  welchen  die  Ausgalten  *üem 
1  (KM)  (MHt  M  betragen. 

Da  bekanntlich  jede  Verkaufsfirma  das  Best* 
zu  haben  angibt,  die  Preise  der  angebotenen  MaU- 

**t  J.  ehem.  hoc.  BS,  438. 

so    Proe.   <  'hem.  S,.c    *».  b. 
••"    Z    phv.ikid.  Uiem.  4«. 

Perl,  Berichte  57,  :'7P2,  :P'84. 
i5i  Herl,  Berichte  37.  Iii  U  ff. 
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rialien  al*r  häufig  in  weiten  Grenzen  schwanken, 
war  es  ohne  Prüfung  der  Materialien  auf  ihre  Güte 
und  ihre  Verwendbarkeit  für  den  vorliegenden 
Zweck  äußerst  schwierig,  unter  den  zahlreichen 
Angeboten  das  richtige  herauszufinden.    Die  Ver- 
waltung oben  genannter  Werke  entschloß  sich  daher 
im  Anschluß  an  das  Ixtreits  l>cstehendc  Lal>ora- 
torium  eine  chemisch -technische  Prüfung«-  und 
Versuchsstation  für  alle  auf  ihren  Werken  zur  Ver- 
wendung gelangenden  Materialion.  soweit  diesellwn 
eine  derartige  lYüfung  zulassen,  zu  errichten.  Die 
seit  Bestehen  dieser  Anstalt  innerhalb  der  letzten 
vier  Jahre  vorgenommenen  Untersuchungen  haben 
den  an  sie  gestellten  Erwartungen  in  jeder  Be- 
ziehung entsprochen,  sie  halwn  zu  mancher  inter- 
ressanten  Aufklärung  beigetragen  und  bei  Beur- 
teilung der  Preiswertigkeit  sich  als  äußerst  lohnend 
erwiesen.    Bei  jeder  Aussehreibung,  welche  halb- 
oder  ganzjährlich  erfolgen,  werden  die  Lieferanten 
vorher     zur     kostenlosen     Einsendung  ihrer 
Proben  aufgefordert.     Diese  werden  dann  einer 
eingehenden  chemischen  und  technischen  Prüfung 
unterzogen,  auf  Grund  deren  Ergebnisse  dann  die 
Vergebung  erfolgt. 

Zur  Untersuchung  und  Prüfung  gelangen  sämt- 
liche in  Verwendung  stehenden  Schmier-  und  Be- 
leuchtungsmaterialien. Putzwolle,  Wärmeschutz- 
masse, Stopfbüchsenverpaekung,  Riemen  und  Bau- 
materialien  usw. 

Bei  der  chemischen  Untersuchung  der  Schmier- 
materialien,  welche  eingeteilt  werden  in  : 

Zylinderöle. 
-.  Maschinenöle; 

*)  für  leichten  Betrieb. 

b)'  .,  schweren  „ 

«')  Kompressorenbetrieb, 

d)   „  schnelllaufenden  Bet-ieb  ( Dynamoöle), 
•X  Exhaustoröle. 
4  Förderwagenöle. 

konsistente  Fette. 

SetaV  VTu,  HauPtau^merk  darauf,  daß 
enLccf  M°£hchkeit  d™  Praktischen  Betrieb 

»arm  Ehningen  zu  Gebote  standen,  so 

d'ner    H  !*P,f Z*'unfn'  c™  Anzahl  öle  verschie- 

eleTL  v      D  1  Chl>misch   2,1    untersuchen  und 
*'<'<"  -e.t,g  praktisch  anzuprobieren. 

l^i"!:8CheLl'ntereUthun«  *<*  Zylinder- 
f  die  Feststellung  des  spez. 


öl«'  erstreckte.  . 

Slun.  15 °  t '  im  ZylimK  r  ,H,i  I>anipf- 
5  ?  fI0n  7  A'nl    herrsc-henden  Temperatur 

-^n^  U"d/rhaniä(-hen  VW- 

«t;m    *uu*tn-     «he  Viskosität  bei  150°  •/,,  be 

Ä  Tu™  *  Hand^-lv-n  gewöhnlich 
*«*  d rek *        Wv         zww,km;i'^er.  da  als- 

«v££ ßlm    Verhalu,n  c,°8  öu- im  l>a™pf- 

von  \naiv^°f8Un  .7«*»  konnte.  Auf  Grund 
l4lt,Ä ^  j"ch  im  ^ri«be  am  vorteil- 


»icht  un  erl^i?"  uDK'h;  ^  ^  bei  •i0° 
•     T*  rK?l  f-'O    gefordert  wurde. 

^  *ST  Hungen  mußte,,  w,r 

«UO  «  unmöglich  war.  auf  einer  Viskosität 


von  2,0  bei  150°  zu  bestehen,  denn  nur  sehr  wenige 
Zylinderöle  entsprechen  dieser  Bedingung.    Da  wir 
bei  einer  geringeren  Zähflüssigkeit  keine  Störung 
im  Betriebe  wahrnahmen,  so  ermäßigten  wir  die 
Viskositütsgrenze  auf  1,80.    Dementsprechend  be- 
I  dingten  wir  uns  dann  einen  Hartpechgehalt  von  1%. 
Schließlich  gelangten  wir  nach  geringen  Ände- 
rungen zu  folgenden  Lieferungsbedingungen,  die 
wir  gegenwärtig  noch  unseren  Ausschreibungen  zu- 
|  gründe  legen: 

„  Das  Zylinderöl  muß  ein  reines  Mineralöl  sein, 
i  darf  keine  fremdartigen  Beimengungen  und  keine 
mechanischen  Verunreinigungen  enthalten.  Es 
muß  frei  von  Wasser  sein,  und  der  Säuregehalt  darf 
auf  S03  bereclinet  0,03%  nicht  übersteigen.  Daa 
öl  soll  in  Benzol  klar  löslich  sein  und  darf  mit 
Petroleumbcnzin  vom  spez.  Gew.  von  0,700  keinen 
Rückstand  hinterlassen.  Der  Hartpechgehalt 
darf  1%  nicht  übersteigen.  In  dünner  Schicht  bei 
100 3  längere  Zeit  erhitzt,  darf  es  weder  verharzen, 
noch  eintrocknen.  Das  spez.  Gew.  bei  15°  soll 
nicht  unter  0,890  und  nicht  über  0,925  betragen. 
Die  Viskosität  nach  Engler  soll  bei  20°  nicht 
über  350  und  bei  150°  nicht  unter  1,80  sein.  Bei 
300  *  darf  das  öl  keine  entflammbaren  Dämpfe 
entwickeln." 

Die  völlige  Löslichkeit  des  Öles  in  Benzol  wird 
vorgeschrieben,  um  die  etwaige  Anwesenheit  von 
mechanischen  Verunreinigungen  und  sonstigen  un- 
löslichen, den  Schmierwert  herabsetzenden  Bei- 
mengungen festzustellen.     Da  derartige  Bestand- 
teile die  Zuflußröhren  verstopfen  und,  falls  sie  in 
den  Zylinder  gelangen,  denselben  infolge  ihrer 
schmirgelnden  Wirkung  stark  angreifen.  Asphalt 
befindet  sich  in  dem  öle  nicht  im  gelösten  Zustande, 
sondern  in  äußerst  feiner  Verteilung.   Seine  quanti- 
tative Bestimmung  gründet  sich  auf  dio  Unlöslich- 
keit in  Petroleumbenzin  vom  spez.  Gew.  von  0,700. 
Zur  Ausführung  werden  etwa  2—2,5  g  dos  Öles 
mit  der  lOOfachen  Menge  Benzin  geschüttelt,  bis 
sämtliches  öl  in  Lösung  gegangen  ist.    Bei  ca.  12- 
stündigem  Stehen  setzt  sich  der  in  der  Lösung 
suspendierte  Asphalt  ab,  wird  filtriert,  gut  ausge- 
waschen, mittels  heißen  Benzols  in  eine  Kultur- 
schale gespült  und  nach  Verdampfen  des  Benzols 
gewogen.    Asphalt  in  größeren  Mengen  kann  zu 
unangenehmen  Vorkommnissen  führen,  indem  es 
sich  in  den  Schieberkanälen  und  im  Dampfzylinder 
als  feste  Masse  absetzt.    Harte  Peche  sind  in  jedem 
hochsiedenden  Mineralöl    vorhanden.     Es  wurde 
oben  von  uns  die  Maximalgrenze  von  1%  vorge- 
schrieben, da  der  Hartpechgehalt  den  Schmierwort 
des  Öls  nicht  gerade  verbessert.    Zur  quantitativen 
Bestimmung  der  harren  Peche  benutzt  man  deren 
Eigenschaft,  aas  ätherischer  Lösung  durch  Alkohol 
fällbar  zu  sein  (etwa  vorhandener  Asphalt  bleibt 
unlöslich).     Zur   Bestimmung  des  harten  Peches 
benutzen  wir  die  H  o  I  d  e  sehe  Methode.  Eine 
gewogene  Menge  öl  wird  in  der  -2:>{a<  hen  Menge 
Äther  gelöst  und  mit  der  I2,."ifaehen  Meng«:  Alkohol 
von  l>6°„  unter  Umschütteln  versetzt.     Die  Aus- 
scheidung ist  nach  einigem  Stehen  vollständig.  Der 
Niederschlag  wird  filtrie  rt,  mit  Alkoholäther  1  :  2 
gut  ausgewaschen  mit  heißem  Benzol  in  einer  ta- 
rierten  Schale  gelöst   und  nach   Verdunsten  des 
Lösungsmittels   gewogen.     Da   auf   diese  Weise 
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Paraffine  ebenfalls  ausfallen,  und  daher  der  Pech- 
gehalt  zu  borh  gefunden  wird,  int  es  nötig,  den 
Niedc-raehlag  vur  dem  Lüne«  in  Benzol  wiederholt 
mit  Alkohol  auszukochen.  In«  drr  abfiltriertr 
Alkohol  keine  Trübung  beim  Abkühlen  mehr  zeigt. 
Die  Viskosität  bei  20'  hu  auf  000  festgesetzt,  um 
ein  bei  Zimmertemperatur  noch  fließende»  Ol  zu 
erhalten,  welche«  ohne  allzu  grölten  Zeitverlust  und 
ohne  Anwendung  besonderer  Maßregeln,  wie  Er 
wärmen  de»  OU  u«w.  in  die  Schrnirrgefäße  gefüllt 
werden  kann  und.  »oweit  keine  ölptimpen  im  Oe- 
brauch  aind,  auch  gut  aus  den  Schmier  bechern  ab- 
tropft. Ferner  aoll  ein  Zylinderöl  bei  300°  keine 
entflammbaren  Dämpfe  entwickeln.  Wir  haben  in 
unseren  Bedingungen  einen  bestimmten  Hamm- 
punkt festgesetzt,  da  allgemein  die  öle  nach  der 
Höhe  de«  KiilfluinmiinK«puiiklt~<  gewertel  »erden 
Nach  unserer  Meinung  und  Erfahrung  gibt  die  Be- 
messung des  Flammpunkte*  für  die  Beurteilung 
der  Die  keinen  Anhalt:  dagegen  i«t  von  größerem 
Wert,  die  Vcrdampfharkeit  eine«  Dir«  bei  einer  be- 
•timmten  Temperatur  zu  kennen,  da  ein  Ol  wohl 
<lir  Eigenschaften  einer  haudcUühlicheu  Ware  be 
sitzen  kann,  aber  «einer  leichteren  Venlampfbarkeit 
halber  sich  zur  Schmierung  besonder«  für  unter 
Dampf  gehenden  Maschinenteile  nicht  gut  eignet 
Wir  sind  gegenwärtig  mit  Untersuchungen  über  die 
Verdampfbarkeit  der  hochsiedenden  Ole  mittel«  de« 
Holdeschen  Apparates  (Mitt.  der  kgl.  techn 
Versurhsaiwt.  I9IÖ,  S.  (57)  beschäftigt.  Die  An- 
gelegenheit ist  jedoch  norli  nicht  so  weit  gediehen, 
um  nähere  Angaben  hierfür  machen  zu  können. 
Nach  Beendigung  dieser  Versuche  beabsichtigen  wir, 
den  Klammpunkt  aus  unseren  Bedingungen  zu  ent- 
fernen und  dafür  eine  feste  Verdampfungszahl  ein- 
zusetzen. 

Nachdem  wir  die  im  Betrielie  erhaltenen  prak 
tischen  Resultate  mit  den  Analysen  verglichen 
hatten,  konnten  wir  bei  einer  großen  Anzahl  von 
Zylimlcrii^cn  der  verschiedenen  Herkunft  fest- 
stellen, daß  aus  der  chemischen  l'ntersuchung  des 
DI»  in  vorstellender  Weise  mit  großer  Sicherheit 
auf  seine  Verwendbarkeit  im  Betnels-  gest hli issen 
und  der  rationelle  Wert  auf  diese  Weise  sehr  leicht 
bestimmt  werden  kann.  Es  dürfte  nicht  un- 
interessant «ein,  an  dieser  Stelle  ein  Beispiel  aus 
unserer  Praxi*  anzuführen.  Vor  einiger  Zeit  wurde 
uns  von  einer  bekannten  Olfirma  ein  sehr  teures 
ZylindcriH  »ngelmtcn  und  zur  Probe  eingesandt, 
mit  der  Bemerkung,  daß  dieses  öl  Is-dcutend  besser 
sei.  als  jedes  von  der  Konkurrenz  angebotene,  und 
daß  mit  diesem  öle  trotz  des  hohen  Preises  ganz 
bedeutende  Ersparnisse  m  erzielen  seien. 

Die  hier  ausgeführte  Analyse  I  ergab  folgende 
Resultate.  Die  Analyse  des  damals  auf  den  Fürst- 
lieh PleU  sehen  t  frühen  in  Gebrauch  stehenden 
Zylinderöles  11  ist  nachstehend  aufgeführt: 

I. 


Außere  Beschaffenheit     .  .  . 

hcllhr..  sallniiurt 

Spez.  (Jew.  bei  10'  

MUM 

Viskosität  bei  90*  

■u»ll«Tiartii!. 

Viskosität  bei  150'  

IM 

Flammpunkt  

ätw 

Bei   IIS)    längere  Zelt  erhitzt 

nicht  verharzt. 

CVPt% 

Freie  Säure  als  SO,    ,  ,  .  . 

tun",, 

Kette  öle   

Asphalt  

Hart«  Peche  

Mech.  Verunreinigungen  .  .  . 

II 

Außere  Beschaffenheit 

Spez.  tiewicht  bei  16'       ,  , 
Viskosität  bei  30'  . 

Viskosität  bei  ISO'  

Flammpunkt  

Bei  100°  längere  Zeit  erhitzt 

Waaser  

Freie  Säure  als  SO,  .... 

Fette  öle  

Asphalt  

Harte  Peche  

Mcch.  Verunreinigungen  .  .  . 

Ol  I  kennzeichnet  sieh  d 
Asphalts  als  ein  filtrierte»  01  i 
wegen  seine»  tiedeutend 
günstiger  als  11.  Dieses  konnte 
wert  nicht  m  dem  Preis 
ließen  nun,  um  cm  V« 
beide  Sorten  noch  »uf  dcni 
D  e  1 1  m  a  r  sehen  Otpriifungsap 
auf",  Berg  u.  Hutlenin  Z  M,  1 
suchen.  Die  Prüfung  wurde  bei 
und  ergab  folgende»  Resultat : 
trug  l>ei  einer  Tourenzahl  von  I 
Sekunden  und  hei  11  =  424  Sekunden 
«ich  demnach  Sorte  I  ru  Sorte  II  uu 
auf  unseren  Gruben  zur  Verwendkat 
Zylinderöl  zeigte  »ich.  wie  auch  au» 
ersichtlich,  hierbei  nur  ».mg  | 
sl«  I.  Der  Preis  betrug  bei  I  138  } 
4.'  M  pro  100  kg. 

Ein  Ol,  «-eiche«  Mm  einer  anders« 
denselben  Eigenschaften  zu  dem  ebt 
Preise  von  DH  M  pro  100  kg  offene* 
folgende  Zusammensetzung  I 

Spez.  Dew.  bei  13°  1 

Viskosität  bei  20°  .  9 

Viskosität  bei  ISO'   .Jl 

Flammpunkt   

Brennpunkt   •  < 

lt.-,  Hm    erhitzt    nlo 

Wasser  SasH 

Freie  Säure  als  SO,  <■ 

Fette  öle  -tM 

Asphalt  

Hartpech   jä 

Mechanische  Verunreinigungen    .  .4 

Bei  diesem  Ol  fallt  der  «ehalt  an 
auf  Derartige  Ole  haben  den  nicht  m 
den  Vorl.il.  daß  sie  dir  unter  tajafl 
Teile  besser  m  Schmierung  kaltes  9 
dessen  zu  den  anderen  Olen  eisan  »stM 
geringen  Verbrauch  erzielen.  Letztes*! 
U  -oihi-  r--  bei  der  Schmierung  von  last 
Hoch-  und  Niederdruckzylinder  aaflala* 
»»r.  Wahrend  z  1«.  mit  einem  »* 
Zylinderöl  ohne  Fettgehslt  sa 
Maschine  jährlich  :«>>  kg  verbraucht! 
rn-rt«'  sii  Ii  I  Verbrauch  auf  jslirlssf 
um  rund  II",,,  nachdem  dcnueiheil 
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'onn  von  Rüböl  zugesetzt  wurde, 
ökonomischen  Schmierung  liegt 
bei  der  Tem|>rratur  und  dein  im 
Druck  die  Eigenschaft  haben, 
I  Emulsion  einzugehen.  Diese 
apf  lotlich  und  geht  mit 
tat  ein  Olzuaatz  im  Nieder- 
weil der  Dtmpl  aus  den 
derartig  mit  dieser  (Memulsimi 
■iah  eine  Xachwhuiierurur 


erübrigt.  Dt  nun  fetthaltige  Ole  Fettsäuren  bilden, 
welche  auf  das  Maschinemnatcrial  und  bei  Verwen- 
dung de»  Komlrnswassers  zu  KcsscUpeuczweeken 
auf  da«  Kcasctroaterial  korrodierend  einwirken 
können,  so  int  die  Verwendung  fetthaltiger  Zylinder- 
Öle  eine  Betrtebafragc  Wo  da«  KeaaeUpcisewaaarr 
teuer  ist,  da«  Kondensat  also  zweckiuäQig  wieder  ver- 
wrndet  wird,  wird  man  diene  fetthaltigen  Ole  beaaer 
nicht  verwenden.  Wir  sind  indessen  dabei.  Ver- 
suche über  das  Verhalten  fettlialliger  Kondens- 


Tabelte  A. 

Cylinderöl. 


* 

freie 
-Sflnre 

als 

M, 

J» 

feUe 

CM 

As. 
|>l>nJl 

lisru 
IVrhe 

% 

Meelisa 

Verunrel- 

% 

0.02 

0.01 

frei 

0.08 

li.H-.' 

frei 

0.00 

0,01 

0.00 

1.54 

•• 

frei 

0.01 

0,10 

0.91 

0.33 

0,01 

0.11 

UV 

0.07 

0,03 

0.10 

I.II 

0.03 

0,01 

0.10 

1.10 

0,03 

O.Ol 

0,10 

1.83 

0,02 

11.01 

frei 

1.12 

äffen 
holt 


Spei. 
Cieviehl 
b.(  UV 

»iskn- 

■  IIU 
bei 
I.V0- 

Klamm 
puukt  ■ 

0,9010 

1.7» 

314 

0.001» 

1.38 

•->!r_> 

0.0009 

IM 

307 

tkjni 

1.78 

310 

II  !««',!, 

1.93 

310 

O.'.SI'.llj 

1,74 

306 

0,9041 

1.00 

302 

0.89M 

IM 

287 

punkt  I 


Hi  i  Um 
ertntti 


308 
343 

33« 
307 
373 
358 

333 
340  | 

Tabelle  B 


vcrlmril 


8pez- 
Gswiclit 
bei  11- 


TiakositAt 

bei 


0.9012 
0.0040 

0.<««.S 

0.9100 
09058 
n/.«  et 

".••lj:i 
Ii.-««« 
«.flu» 
0.0130 
0.9013 
0.903O 
0,9033 
0,9014 
OJ015 
".•>..«> 
ÜJKI70 
tjNM 
<i>r.! 
">»>.-. 

0.9088 
11,9040 
0**2 
0.9I27 
».9111 
M121 
<l*0i 
09123 
MW 


•11 

577 
724 
083 
803 
747 
804 
713 

1030 
843 
vi-, 

2100 
043 
«OS 
504 

m 

611 
483 
068 
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waascr  im  Kassel  und  deren  eventuell«-  Angreifbar 
keil  auf  du  Krsarlmatrria)  anzustellen,  um  uns  ein 
feste*  l'rtcil  bilden  zu  können,  in  wirweit  die  Hcn»rgiu- 
über  Verwendung  von  fetthaltigem  Konilnuvaurt 
zu   Kessrl-iprisrzwcckcn   l«-n-.htigt  erscheint 

Dir  umstehende  Tabelle  Ä  zeigt  die  Ver- 
suchsdaten einer  Zyl  inderölanaanhreibung.  Au« 
dieser  Untersuchung  ging  das  Zylindcröl  Nr.  5  als 
preiswerteste«  hervor,  auf  Grund  dessen  der  Kinn»  c 
die  Lieferung  übertragen  wurde. 

Es  folgen  nunmrlir  eine  Rrihr  um  l'nUr- 
Buchungen,  wir  sie  dir  Sendtingen  ergaben, 
und  wonach  Bich  die  aus  den  Analysendaten  zu 
ziehenden  Schiit«*»  mit  den  Erfahrungen  im  Be- 
triebe derkrn  («  Talirtlr  lt.).  Sämtliche  Liefe- 
rungen bis  auf  die  G  letzten  haben  zu  keinen  Rcan- 
standungrn  Anlali  gegeben.  f>ie  letzten  hellen 
«  hon  nach  der  Analyse,  infolge  des  hohen  Asphalt- 
gehaltesauf  eintretende  Mängel  im  Bet  riebe  schnellen. 
El  war  ganz  erstaunlieh,  wir  rasch  Klagen  aus 
«lern  Itctriel«-  ilrr  Meldung  au»  dem  J-alsiratorium 
über  sehlex'bte  Beschaffenheit  de*  01s  folgten. 

Aus  der  Tabelle  geht  hervor,  dal!  es  unzweck- 
mäßig ist,  ein  Zylimlcrol  nur  nach  seiner  Zäh- 
flüssigkeit zu  beurteilen,  wie  es  noch  zu  oft  ge- 
schieht, ohne  auf  dir  chemische  Untersuchung 
Rücksicht  zu  nehmen,  denn  mir  diese  gibt  Auf- 
schluß, ob  das  Ol  ein  gut  raffinierte«  Mineralöl  ist. 
Dir  Viskosität  kann  auch  durch  verschiedene  Bei- 
Dirngungrn  erhöht  wrrdrti.  olmr  deswegen  ein  vor- 
zugliches Ol  zu  geben 

Wie  für  Zytindcrolr,  n  gelangten  wir  auch  für 
Maschinenöle  nach  vielen  rulcrsurbuiigen 
und  Versuchen  zu  feststehenden  Normen,  welche  in 
folgenden  Liefcrung*br<dingungcn  nicd<-rgclcgt  sind  : 

„Das  Ol  niull  vollständig  klar  *ein.  darf  wi-dcr 
pflanzliche,  noch  tierische  OK-  und  Kelle,  ins-h 
sonstige  fremde  Beimengungen  enthalten.  I  ►»*- 
srlls-  muH  frei  von  Wasser  und  mechanischen  Ver 
unrcinigtmgi-n  sein  und  darf,  in  dünnen  Schichten 
längere  Zeit  bei  50°  erwiinnt.  weder  verharzen, 
noch  eintrocknen.  Die  hierbei  streng  innezuhal- 
tenden Normen  sind  :  Spcz.  lo-w.  Is-i  .V  nicht 
unter  (1.1100  und  nicht  üls-r  O.'Mö.  Die  Viskosität 
nach  Kngler  Is-i  Jo'  darf  nicht  iils-r  1.1  und  Is-i 
.TO"  nicht  unter  Ii  U-t  ragen  ls-r  Kntflauiinungn- 
puukt  «>ll  im  offenen  Tiegel  nirlil  unter  IM 
liegen.  De!  Säuregehalt  darf  als  SO,  berechnet 
«,0S"„  nicht  iils'rstt-igeii.  Das  Ol  uiiiO  sich  tri 
Kcnzol  und  l'etroleiiiiils-ri/.in  vom  «tirz.  Gew.  von 
0,700.  sowie  in  Alknholäthcr  .'I:  4  vollständig  klar 
und  ohne  Rückstand  lösen.  Hei  1.'.°  nuilJ  d.i- 
01  noch  fli«-U«-nil  sein  und  uiiiu  Is-i  dic«cr  Tcm,«- 
ratur,  in  einem  l'-fönnigi-n,  d  mm  weiten  i;la»rohr 
einen  gleich  hl-ils-uden  Druck  von  .Vi  min  Wh-m-i- 
saule  ausgesetzt,  in  einer  Minute  mindesten*  In  mm 
steigen." 

Den  letzten  PMatM  halu-n  wir  eingefügt,  um 
uns  für  den  Winter  ein  Ol  /u  -i.  h.  rn.  ds-  *clb-r 
l«  i  sirenger  Külte  nu  ht  «tis-ki.  citM  BlgBUsrlaaft, 
die  im    Rcrgwcrk'-Isiri't-'.    l.-t   'lein    viele  M« 
■s'hinenleile.   i  U.   Scil-shcil«  n  auf  ileu  Korder- 
türnien  im  Kmen  laufen  und  ji-dcr  Willcr-iirn:  an- 
gesetzt sind,  erforderlich  ist     TaU-lle  <'  ieijri  du 
VCNnclisdalen  einer  Mu-i  lnnen--Uii--chrril,nnc  auf 
ürtind  der  Ri-ultiite  und  de»  I'reisi-s  der  « n  I 
I  um«  n  di<-  l.ielenini:  di-  Ol*  Nr   I  fllwif If tfp «V 
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Für  ach  »'erlaufenden  Betrieb 
schreiben  wir  öle  mit  einer  Viskosität  über  0  bei 
50°  vor.  Im  übrigen  sollen  sie  sich  den  allge- 
meinen Lieferungsbedingungen  für  Maschinenöle 
anreihen  mit  Ausnahme  des  Gefrierpunktes  und 
der  I-öslichkeit  in  Alkohol- Äther  3:4.  sowie 
der  Viskosität  bei  20°,  welche  100  nicht  über- 
steigen soll. 

Im  Anschluß  hieran  seien  noch  die  K  o  in  - 
uresooröle  erwähnt.  Für  diese  schreiben  wir 
infolge  der  im  Druckzylinder  auftretenden  hohen 
Temperatur  eine  Viskosität  von  über  10  Ihm  50° 
und  einen  Flammpunkt  von  nicht  unter  2.50°  vor. 
Im  übrigen  gelten  mit  Aufnahme  des  Gefrier- 
punktes und  der  Löslichkeit  in  Alkoholäther  3  :  4, 
sowie  der  Viskosität  bei  20°  dieselln-n  Bestim- 
mungen, wie  bei  den  allgemeinen  Lieferungsbedin- 
gungen für  Maschinenöle. 

Die  höhere  Viskosität  dieser  beiden  letzten  Öl- 
gattungen  wird  infolge  der  höheren  Fraktion  durch 
den  Gehalt  an  sogenannten  Weichpechen  bedingt. 
Diese  Peche  sind  in  Alkoholäther  3  :  4  unlöslich, 
wirken  aber  bei  der  Schmierung  nicht  nachteilig 
und  sind  nicht  mit  den  sogenannten  Hart|>echen 
tu  vergleichen  (s.  Zylinderöle). 

Tabelle  D. 
Mast hinenöle  für  leichten  Gang: 


In  der  folgenden  Tabelle  D  sind  eine  Reihe 
von  Maschinenölanalysen  angeführt,  welche  den 
Sendungen  entstammen,  und  mit  denen  wir  gute 
Erfahrungen  gemacht  haben. 

Die  Angaben  über  fette  öle,  Asphalt  und  Hart- 
pech sind  weggelassen,  weil  kein  einziges  der  unter 
suchten  Maschinenöle  derartige  Bestandteile  enthielt 
Die  Bestimmung  des  Wassergehaltes  wurde  in  söge 
nannten  Kultursehalcn  durch  2— 3stündiges  Er 
bitten  auf  lebhaft  siedendem  Wasserbade  vorge 
nommen.    Auf  diese  Weise  wurde  l*»i  sonst  be 
dingungsgemäüen  ölen  bis  0,5°,,  Wasser  gefunden. 
Die«'  Beobachtungen  veranlaUten  uns,  zu  prüfen, 
ob  es  sich  hierbei  auch  nur  um  Wasser  handelte. 
Zu  diesem  Zweck  wurde  eine  größere  Proln?  eines 
derartigen  Öls    mit  CaClj  getrocknet,    und  eine 
KontrolUtcstimmung  mittels  dieses  wasserfrei  ge- 
machten Öls  und  der  ursprünglichen  Prol*  ausge- 
führt.   Hierltci  wurde  konstatiert,  daß  Masehinen- 
tind  Dvnamoölo  bei  2-  3stündigem  Erhitzen  auf 
dem  Wasserliade  bis  zu  0,."»°,',  flüchtige  Bestand- 
teile abgeben.    Infolge  dieses  Befundes  werden  in 
unserem   Lalwratorium   bei  Wasserlteslimmungen 
stets  Kontrollanalvsen  mit  vorher  durch  Cat'L  ent- 
öl 
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i«f>  sehen  HtrirwsrVs 


Auch  Ix-i  den  Maschinenölen  «ei  »uf  «inen 
Fall  aus  unserer  Praxis  aufmerksam  gemacht, 
dir  besonders  für  diejenigen  Maschinenfabriken  be- 
achtenswert »ein  dürfte,  welche  gleichzeitig  dm 
Verlrieb  von  Olrn  übernehmen,  oder  iK-stimmtc  öle 
empfehlen. 

Ab  in  der  ernten  Zeit  die  Ole  von  sämtlichen  Bc- 
triebastellcn  untersucht  wurden,  stießen  vir  hierbei 
auf  ein  Ol.  welches,  als  Maschinenöl  bezeichnet, 
folgende  Zusammensetzung  halte  : 


Au  Herr  Beschaffenheit 


Dunkelbraun, 
undurchsichtig. 
0.0301 
33Ü.2 
21. ns 

2i*v 

248° 


Spez.  Uew.  bei  16°  ...  . 
Viskosität  bei  20*  ... 
Viskosität  bei  50°  .... 

Flammpunkt  

Brennpunkt  

Bei  50°  längere  Zeit   erwärmt   schwach  verharzt. 

Was«»'   0,34% 

Freie  Säure  als  SU,    ....  0,1S% 

Fette  Ole  nicht  vorhanden. 

Asphalt   0.06% 

Harte  Pech«   1.87% 

Har*   0,97% 

Nach  Feststellung  der  Herkunft  dieses  Ols 
Htellle  »ich  heraus.  daO  vor  mehreren  Jahren  eine 
Ventilatonnaschine  aufgestellt  war,  für  deren  guten 
Lauf  die  betreffende  Maschinenfabrik  nur  dann 
Garantie  leistete,  wenn  tum  Sohntieren  der  Lager 
die«»  öl  verwendet  würde.  Auf  (irund  der  l'ntcr- 
suchung  liefien  wir  dieses  minderwertige  01  ent- 
fernen und  mit  unserem  Maschinenöl  schmieren, 
wonach  dio  Maschine  Ijcdeutrnd  leichter  lief. 

Für  unsere  leicht  laufenden  Maschinen.  Kiek- 
romotoren  usw.  verwenden  wir  die  dünnflüssigen 


Dynamodle;  Inerfür 
dmgungeu  : 

..Das  Ol  muH  vollständig  klar 
pflanzliche,  noch  tierisch*  PeNarj 
sonstige   fremde   ltatnengn&gaa ' 

muH  frei  von  Wi  und 
unreinigungen  sein  und  darf, 

längere  Zeit  hei  50°  i 
noch  eintrocknen.    Dka  hierbei 
tenden  Normen  sind:  Spw.  ii 
unter  0,800  und  nicht  über  0.01td 
nach  K  n  g  I  c  r  darf  bei  20  '-  mcht 
50°  nicht  unter  3.5  betragen.  Da 
punkt  im  offenen  Tiegel  will  mcht 
lsrr  Säuregehalt  darf,  auf  SO,  ' 
übersteigen.    Das  Ol  muß  i 
Pctroleumbenzin  vom  spex.  Gew. 
in  Alkohnläther  3 :  4  vollständig 
Rückstand  lösen  und  soll  bei  0* 

Anfangs  wurde  hei  diesem  i 
nur  bei  50°  geprüft.  Da  aber  dV 
über  Heißlaufen  der  Lager  laut 
Maschinenwärter  deshalb  dem  C 
setzten,  es  also  dünnflüssiger  mach* 
die  Viskosität  bei  20°  fett  gestellt 
daO  das  Ol  trotz  viirschrifU 
bei  50°  bei  gewöhnlicher  Zita 
dick  war  und  folglieh  nicht  in 
drin  Lager  zugeführt  werden 
artige  Fälle  zu  vermeiden,  ach 
geführte  Viskosität  bei  20°  vor 
dem  uls  i  nhiilw  1."  Vorkommnis 
klagen.  Die  Bearliaffenheit  der 
01c  ist  aus  folgenden  Analysen 
ersehen  : 


Tabelle  K. 
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0,1*050 
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4,30 
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trübe,  braungelb,  fluoreszierend 

0,0062 

211.1*1 

3.U4 

210 
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klar,  braungelb 

11,0070 

15,82 

3.50 

221 
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trüls-,  lirnungelb 

0,00110 

15.84 

3,52 

220 
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klar,  braungelb 

0.0070 

10.541 

3.57 

228 
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klar,  brauiuielb 

0,0076 

13.117 

3.58 

222 

264 

K  x  Ii  a  u  s  t  o  r  e  n  ö  I  e  »erden  hauptsächlich 
liri  Kokereien  und  (•asaiistalten  zum  Schmieren 
der  (ia-eaugiT  verwendet  Sie  haben  neln  u  der 
Schmierung  den  Zweck  /.u  erfüllen,  die  m  d.-n  liaa- 
-augern  ahgeochicdcneii  Tcrl« -tundtcilc  flüssig  /u 
halten.  Man  verwendet  deshalb  für  dies*-  Zwecke 
vorteilhaft  leichtsinlnide  Teepile.  Diesclls-u  hals-n 
einen  Dc*tillsti  mspunkt  von  200".  Dir  Traktion 
betrugt  gewöhnlich  bis 230°  =  12%.  bis  271»'  -  20";, 

und  Ina  350*  -  53*'„.     IVr  Flainitipunki   «I  i 

Ole  liegt  bei  100°. 

Zum  Schmieren  der  Kördi-rgcfaUe  u-».  »ird 
nieteten.«  ein  minderwertiges,  umaffinierte«  Olpru 
dukt,  sogenanntes  AihsmiH.  verwendet  l»m<rtigi- 
Ol,'  enthalten  n*h  hiesiger  Untersuchung  Iii-  ru 


25",,  und  darüber  Leichtöta. 
ülier  1%  Harz.    Ihr*  Ole  haben 
geringen  Schraierwert  und  sind,  a' 
üblen  Geruch  infolge  des  LcichU" 
»[isrsem  im  Schmieren,  so  daß  d 
in  keinem  Verhältnis  zur  Qualität 

Auf  einer  der  Fürstlichen  V 
den  kir  im  n  ci  Srharhtanlage,  wo 
von    Hund   auf  kilnmeterlangvn 
findet,  und  1  Mann  6  Wagen 
macht  sich  jedes  schlechte  Fi 
emerkhar     Bis  zur  Rmführung 
huog—tation  konnte  auf 
ander«  ab  mit  Küböl  und  F 
Teilen  geschmiert  »erden. 


i^T"1'  l'i'^affötXi-  ]  8<!hreib" :  Unterauchungen  im  Lab.  der  Für«tl.  Pleßachen  Bergwerke. 


ras 


Bei  der  Untersuchung  verschiedener  ölsorten 
»tießen  wir  auf  ein  öl.  dessen  Zusammensetzung 
aus  folgenden  Analysen  der  Tabelle  F  zu  ersehen 
st,  und  welches  seit  ca.  3  Jahren  auf  unseren  sämt- 


lichen Gruben  eingeführt  worden  ist.  Auf  der  er- 
wähnten Grube  wird  seitdem  nur  mit  diesem  öl 
geschmiert,  und  die  Sehmierkosten  haben  sich  \ 
früher  um  23,5%  reduziert. 


Tabelle  F. 


4„ft..r«  S',Pt 
R      I    ff     h  ««««Cht 

1  f  bei  15" 

dunkelbraun  .„„  n 

Jurch-sicbtiK     0,9190  103,9 

0,9190  124.6 

0.9091  36.58 

0,9080  35,35 

0.9237  53,33 

0.9412  54,03 

0,9274  67,77 

0,9325  64,56 

0.9109  101,30 


Viskosität 


j.unkt 


Aufstieg  im 


Hart. 

Pe.h 


Asphalt  W»si«.r 


freie 
Saure 


bei  M 

!.  Tl.p 

nun 

1 

1  " 

% 

12,14 

158 

1-18 

4 

1 

0,61 

0,04 

0,44 

0,10 

13,86 

162 

-10 

2 

0.21 

frei 

0,44 

0,13 

5,67 

162 

-  15 

10 

0,52 

0,03 

0,10 

0,20 

5,74 

158 

-  15 

8 

0,20 

frei 

0,10 

0,19 

7,82 

151 

-10 

10 

1.67 

0,83 

Spuren 

0,08 

7,15 

157 

15 

0,22 

0,03 

0.05 

0,08 

7.81 

140 

zll 

5 

3.04 

1,08 

Spuren 

0,06 

8.02 

140 

-15 

8 

2,13 

2,74 

" 

0,10 

10.80 

188 

10 

3 

0.43 

frei 

0,05 

0,05 

bei  :*r 
erwärmt 


Mi.  1,1 

verhurzl 


Die  genannten  öle  werden  von  den  Ölfirmen  ge- 
wöhnlich als  Sommer-  und  Winteröle  geliefert, 
letztere  enthalten  dann  einen  etwas  höheren  Ge- 
halt an  leichten  ölen,  um  den  bedungenen  Krstar- 
»tarrungspunkt  des  Öls  zu  erreichen.  Da  aber  der 
Schmierwert  infolge  de*  Leichtölgehaltes  reduziert 
wird,  90  nehmen  wir  nur  Sommeröl  ab  und  haben 
Vorkeh  rungen  getroffen,  nach  welchen  dieses  öl  im 
Winter  unmittelbar  vor  dem  Schmieren  angewärmt 
werden  kann.  Während  des  Laufens  ist  die  Kei- 
bungstemperatur  so  groß,  daß  ein  Erstarren  im 
Lager  nicht  eintreten  kann. 

Für  die  Lieferung  dieser  W  a  g  e  n  ö  1  e  , 
welche  zum  Schmieren  der  Fördcrgefäßc.  Koks- 
karren usw.  verwendet  werden,  gelten  nachstehende 
Vorschriften  : 

„Das  öl  darf  keine  fremdartigen  Bestandteile 
'■tit halten,  muß  frei  von  Wasser  und  mechanischen 
Verunreinigungen  sein  und  darf,  bei  50°  längere 
Zeit  erwärmt,  weder  verharzen  noch  eintrocknen. 
Der  Säuregehalt  als  S03  berechnet,  darf  0,20%, 
und  der  Asphaltpechgehalt  im  öl  0,5%  nicht  über- 
steigen. Der  Viskositätsgrad  soll  bei  20°  50  100 
und  bei  50°  nicht,  unter  6  betragen.  Der  Flamm- 
punkt darf  nicht  unter  150°  liegen  und  das  spez. 
<'-ew.  muß  l>ei  150  0,900—0,915  betragen.  Bei 
- 15°  muß  das  öl  noch  fließend  sein  und  muß  bei 
dieser  Temperatur,  in  einem  U-förmigen  6  mm 
weiten  Glasrohr  einem  gleichbleibenden  Drucke 
von  50  mm  Wassersäule  ausgesetzt,  in  einer  Minute 
mindestens  10  mm  steigen." 

Ein  weiteres  wichtiges  Schmierobjekt  ist  das 
konsistente  Maschinenfett,  welches 
des  sparsameren  und  sauberen  Betriebes  wegen 
durchweg  zur  Schmierung  der  Transmissionen,  Auf- 
Wungsapparaten  usw:  eingeführt  ist.  Auch  hier 
"ind  neben  der  chemischen  Analyse  gleichzeitig 
Praktische  Versuche  gemacht,  auf  "Grund  welcher 
*t  zu  folgenden  Lieferungsdaten  gelangten  : 

..Has  Fett  soll  eine  helle  Farbe  und  ein  homo- 
genes Aussehen  besitzen.  Es  soll  frei  von 
mechanischen  Verunreinigungen  sein.  Der  Kalk- 
«»«igdiaU  darf  nicht  über  10%  und  der  Wasser- 
KUialt  nicht  über  2%  befragen.    Der  Fließpunkt 


soll  nicht  unter  80°  liegen.  Das  Fett  soll  frei 
freier  Säure  und  frei  von  Alkali  sein.  Harzartige 
Beimengungen  sind  für  Schmierzwecko  nicht  ge- 
stattet." 

Der  vorgeschrieliene  Fließpunkt  hat  den  Zweck, 
ein  Fett  zu  erhalten,  welches  liei  der  im  Maschinen- 
lager herrschenden  Temperatur  noch  konsistent 
bleibt.  Der  Fließpunkt  wird  nach  der  Pohl- 
sehen  Methode  bestimmt,  indem  man  die  Queck- 
Hill)crktigel  eines  genauen  Thermometers  mit  dem 
Fett  bestreicht  und  mittels  Korkens  in  einem 
Probiergläschen  befestigt.  Dieses  wird  in  ein  Ge- 
fäß mit  Wasser  getaucht  und  auf  dem  Wasserbade 
unter  allmählich  steigender  Temperatur  erhitzt.  Die 
Temperatur.  l>ei  welcher  der  erste  Tropfen  ab- 
fließt, nennt  man  den  Fließpunkt.  Der  Seifengohalt 
wird  bestimmt,  indem  man  ca.  5  g  Fett  in  einem 
Scheidetrichter  mit  Äther  löst  und  die  Seife  durch 
Zusatz  von  verd.  Salzsäure  spaltet,  wodurch  die 
Fettsäure  abgeschieden  wird  und  Kalk  in  Lösung 
geht.  Die  freie  Fettsäure  befindet  sich  in  der  Äther- 
lösung  und  wird  nach  Ablassen  und  wiederholtem 
Auswaschen  der  Salzsäure  mit  Wasser,  durch  Ti- 
tration mit  Kalilauge  tiestimmt  und  auf  Seife  um- 
gerechnet. 1%  freier  Fettsäure  als  SOa  berechnet 
entspricht  im  Mittel  7,4%  Kalkseife. 

Der  Seifengehalt,  welcher  die  Konsistenz"  und 
den  Fließpunkt  eines  Maschinenfettes  bedingt, 
haben  wir  auf  höchstens  10%  festgesetzt,  da  Seife 
die  Lagerteile  angreift,  und  der  Schmierwert 
durch  zu  hohen  Seifengehalt  reduziert  wird. 

Die  umstehende TaWdleG  enthält  einigeFette.die 
in  unserem  Lal>oratorium  untersucht  worden  sind. 

Wie  verschieden  die  Fette  in  der  Schmier  - 
Wirkung  sein  können,  zeigt  das  Fett  Nr.  10.  Mit 
diesem  Fett  wurde  eine  «>f«.  h  günstigere  Schmier- 
wirkung erzielt,  als  mit  dein  auircnblieklich  l«-i  uns 
im  Gebrauch  stehenden  Fett  Nr  1.  Fett  Nr.  10 
kostet  200  M  pro  10O  kg,  Kett  Nr.  I  kostet  M  38 
pro  100  kg.  Die  Her>lellunc  de,  Fettes  Nr  1U 
muß  jedenfalls  eine  lindere  „dn-  Aus  der  Ana- 
lvse  kramt-'  nur  festgestellt  «erden,  «laß  das  iett 
bei  den  Seifengcbalt  von  10"  gegenuUT  der. 
anderen  Fetten  eine  bedeutend  höhere  Konsistenz 
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Tabelle  (i. 


Autor* 
H«>»>-tianVn- 

kalt 

SpM. 

Om. 
»b-ht 

nie». 

puakt • 

% 

Kalk- 

seife 

% 

!  r    i-  - 

Alkali 

% 

i 

hellgelb 

78 

3.24 

8.05 

0.08 

2 

bräunlich- 

gclb 

II.NÜ'17 

78 

6,40 

L'.S4 

0,05 

3 

dunkel 

geil. 

II.SiKU'l 

78 

5,54 

H,95 

0.03 

4 

bellgelb 

89 

2.08 

12.87 

0.22 

JE 

*> 

.■Ii, 
gelb 

AI 

1    ^1  1 

III"* 

0 

hellgelb 

72 

3,37 

H,«7 

0.12 

7 

hellbraun 

<>.;i.U4 

7« 

13.78 

13.34 

11,113 

8 

goldgelb 

imh.v»* 

oo 

8.38 

I.-..D2 

0.02 

!' 

nchmutr.ig- 

gelh 

o.himu 

7» 

13.00 

I4.S0 

ii,iu 

10 

hellbraun 

,,..».., 

2.23 

10.21 

U.01 

und  einen  verltiiltninmiiilig  hoben  KlicUpunkt  liat, 
Kigrilwchafteu  denen  wir  kaiiptanchtich  ■  Li* •  "kn- 
nnraiarhe  Schmierung  «Ii™  »  Kette»  mmi  hreiben. 


Hin  neuer  Apparat  /.ur  Kestimmunjr 
der  Dampf  dichte. 

Von  Prof.  K.  (jkimm  in,.  Hambure. 

<Ein»eK.  .1.  I  I.  I0NV.I 

Da»  Prinzip  des  neuen  Dampfdu  hiebe*!  im 
mungAappnrat*  IkkIi-IiI  darin,  ilall  da»  tiewi-ht 
einer  Dampfmiulr  vnn  al>giuiie«#oncr  Lunge  dureh 
ein  empfindliche»  Manometer  mit  dem  Oewicul 
einer  glcn-h  hohen  Liift*jiulr  verglichen  wird 

Der  Apparat  aplhat  henteht  au*  einem  vtrti- 
kalcn.  diuinwandigt-n  Mr»»mgriilir  M  i»n  1'"'  ein 
iJtnge  und  II  tnm  innerer  Weile.  15  rm  vom 
unteren  und  ehtnao  weit  vom  olwren  Kmle  i»t  je 
ein  kurze»  \le»»ingii>hr  »enkmht  an  da»  lange  Kohr 
angebraehl.  Ihn*  turnte  Me»»ingrohr  tat  uiiigelien 
von  einem  B  rm  weiten  alliieren  Hohr,  welche«  al« 
I  lampfniantcl  dient  I  >a»  obere  und  da»  untere  Kude 
d»'»  engen  Rohr**»  »ind  durch  die  (irundihti  lien  de» 
Dampfmantcl»  liini lnn-liii«-f iilirt  und  dureh  1/itunii 
dampfdirhl  u'nfrsihlnwien  Die  kurzen  An»at*- 
ruhrenilen  gehen  diu.  li  dir  Seiteuwandung  de» 
Mantel*  liindur.il  In  den  linden  di»  Dumpf 
manlel«  führt  ein  Kupfemihr  \nn  etwa  15  nun 
Weite  und  20  ein  Länge,  du  Ith  welche*  der  Dimpf 
«le»  kupfernen  Sii-drgrfiiUc»  K  in  den  Dniiiptiimulil 
hineingeleifel  «in!  Da»  oliere  Knde  de*  Dampf- 
matitcl»  i»t  mit  einem  kleinen  ««tiitxi'ii  » cr-chcii. 
in  «ehheii  lone  ein  Thi-rliioiiu  tu  T  cingi»tct*l  »inl. 
Die  Dampfen!  «icklnnu  kann  dnr.  li  eine  unter  da* 
SiedegefäU  ge*et/.le  Klamme  -o  geregelt  «erden, 
'lall  in  dein  ganzen  1  Umpfmautel  eine  gleirluu  ilJiu.  . 
dem  Sieilepunkle  de»  lleiydailipfe*  entsprechende 
'l'eiiilKTBtiir  herr«ehl,  >>liin  dal!  Dampf  in  l«e- 
UBOBlHrtlBr  Menge  au»  dem  oberen  Siniziii  ent- 
.•i'lil      Ih-r  im   den    Wandungen  kn.Mlcn*icitr 

I  pl  flieUl   in  da»  Sii-legcbiU  wieder  zurück. 

I » i >•  Knde  de»  inneren  Rohre»,  de»  eiuenl. 

n  Mettroliri--.  wird  dauernd  .er»rhlii»»cii  und 


hat  nur  den  Zweck,  eine  etai 
« ordene  Reinigung  tu  rrieichMd 
Ende  de»  Mellrohrr-  führt  ein 
grifft»  B  liefcwtigte*  Stopfen,  dar 
Ende  eine  kleine  becherförmige  ' 
in  weiche  der  zu 
wird.  Dieae  becherförmige 
eingesetztem  Stopfen  etwa  in  dar 
dem  Boden  de«  Dampfmanteia 
■seitlichen  Rohre,  alao 
der  die  Temperatur  de»  M- 
untore  seitliche  Rohr  tat  i 
mit  einem  empfindlieben 
«■•nderer  Konntruklion 
Drnek  ron  1  mm  Waaacraiulo 
Vergrößerung  durch  Venrb»*baaa~- 


dienenden  Luft  blaue  J  anzeigt.  Das 
Anaatzrohr.  «eiche»  von  <lcm  unten** 
Vertiknlahatand  von  I  m  hat  i«t  mit 

Mciallsiopfen  mit  ifiger  Bei 
Der  an  dem  unteren  Aiwat« 
ni-ßlialui  D  gestattet  die  Hrr-Irllu 
iliiug  de»  MfSi  i  -  '  •  mit  dem 
der  AuOenluft.  oder  den  AbarhlnB 
will«-!  gleichzeitig  da»  .Mannmeter  ndt'l 
luft  verbundrnial.  Wenn  man  nun mi 
rnbr  mitte!«  diu  kleinen  Bechen  V 
cinl  ihrl.  ih  ren  Dampfdiebte  lie»linunt i 
so  verdampft  dienellie  faat  mo 
dir  im  MelSrohr  liefindliehe  Luft 
dem  nl-'rcii  seitlichen  AnraliroJlt  I 
Di  u,  I.    in   dem   oberen   Anaatxnkr  j 
Ann oapji  ir.-ndnirk  int.  Hierbei 
rm  t-  r  t.  ,•■  n  da»  Mellrohr  durch  dm 
ab.»-»!  Ii'  Ii   «erden.     I«t  <fle  Ve 


■ 
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i  was  man  leicht  zur  Kontrolle  an  einer  gegen 
da«  obere  Ansatzrohr  O  gehaltenen  Flamme  nach- 
weisen kann,  so  dreht  man  den  Dreiweghahn  ho, 
daß  das  Meßrohr  mit  dem  Manometer  verbunden 
ist.  Ist  nun  der  Dampf  schwerer  als  Luft,  so  zeigt 
das  Manometer  dieses  durch  eine  Vermehrung  de« 
Druckes,  also  durch  eine  Bewegung  der  Luftblase 
von  dem  Meßrohr  fort,  an.  Ist  der  Dampf  leichter 
als  Luft,  so  erfolgt  eine  Bewegung  der  Luftblase 
nach  dem  Meßrohre  hin. 

Die  Konstruktion  de«  Manometers  ist  folgende. 
Zwei  kurze,  vertikal  stehende,  zylindrische  Glas- 
gefäße, deren  Querschnitt  ca.  500  qmm  beträgt, 
sind  an  ihren  unteren  Knden  durch  ein  wagerechte« 
(ilasrohr  von  ca.  5  qmm  Querschnitt  und  von 
12  cm  I  änge  verbunden.  In  einem  Abstand  von 
15  mm  von  dem  links  befindlichen  zylindrischen 
Rohr  ist  ein  dünnes  Rohr,  das  mit  der  äußeren 
Luft  in  Verbindung  steht  und  vertikal  nach  oben 
geht,  aufgesetzt.  Die  ol>eren  Enden  der  zylin- 
drischen Rohre  endigen  in  ein  seitliches  Glaarohr 
von  ca.  8  mm  Durchmesser.  Das  ganze  Mano- 
meter ist  bis  zur  hall>on  Höhe  mit  gefärbtem  Wasser 
gefüllt.  Durch  das  enge,  nach  oben  führende  An- 
satzrohr kann  man  leicht  durch  Anblasen  eine 
kleine  Luftblase  in  das  wagerechte  Verbindungs- 
rohr hineinbringen  und  diese  durch  geringes  Neigen 
an  irgend  eine  Stelle,  z.  B.  den  Nullpunkt  einer 
Millimeterteilung  bringen.  Wenn  nun  in  dem  Ge- 
fäße links  der  Druck  um  1  mm  Wassersäule  größer 
ist  als  rechts,  so  muß  das  Niveau  in  dem  Gefäße 
links  um  0,5  mm  fallen,  in  dem  Gefäße  rechts  um 
ebensoviel  steigen.  HierlxH  hat  sich  demnach  eine 
Wassermenge  von  250  erara  von  links  nach  rechts 
bewegt.  Da  der  Querschnitt  des  wagerechten  Ver- 
bindungsrohres nur  5  emm  beträgt,  so  muß  sich 
die  hier  befindliche  Wassersäule,  also  auch  die  als 
Index  dienende  Luftblase  J  um  50  mm  verschieben. 
Die  Druckdifferenz  in  den  äußere»  Schenkeln  des 
Manometers  wird  also  in  SOfacher  Vergrößerung 
meßbar 

Die  Vergrößerung  am  Manometer  wird  in  Zu- 
kunft n  genannt  werden. 

Nimmt  man  an,  daß  «1er  Querschnitt  des  Dampf- 
raeßrohrea  1  qem  beträgt,  was  ja  für  die  Bestimmung 
des  Drucke«  ganz  gleichgültig  ist,  so  befindet  sich 
in  dem  Dampfmeßrohr  eine  Dampfmenge  vom 
Volumen  100  ccm.  Beträgt  das  spez.  Gew.  des 
Dampfes,  nämlich  das  (Wicht  von  1  ccm  des- 
selben in  firammen.  s,,  so  wiegt  die  Dampfsäule 
*i  g.    Aid  der  rechten  Seite  des  Manometers 


100 


drückt  eine  an  Volumen  gleiche  Luftsäule,  da  ja 
erst  in  einer  mit  0  gleichen  Höhe  die  äußeren  Luft- 
drücke gleich  sind.  Beträgt  das  s|>e/..  Gew.  der 
Luft  s0.  so  wiegt  diese  Luftsäule  100  s„  g.  Die 
<*'wiVht*liffcrenz  100  s,  _loo  s„  ist  gleich  der 
«Inrch  das  Manometer  bestimmten  Druckdifferenz. 
Hat  «ch  der  Index  J  des  Manometers  um  p  mm 
verschoben,  und  ist  das  vorher  bestimmte  Ver 
K*'UemngHVerhältni8  des  Manometers  n,  so  ent- 
spricht die  abgelesene  Verschiebung  des  Index  einer 

»Richen  Druckdifferenz  von  ^  g.  Diese  Druek- 

Jft-rtttt  ist  der  vorher  bereelmeten  lOOs.-lOO  s0 
«l«fh.  «oraus  folKt 


hieraus  folgt 


si-s0  + 


1000  n 

Da  »q,  p  und  n  bekannte  Größen  sind,  folgt  hieraus 
der  Wert  des  sjtez.  Gew.  s,  des  Dampfes  l>ei  der 
Heiztemperatur  (z.  B.  100  °).  Hieraus  folgt  sofort 
auch  das  spoz.  Gew.  des  Dampfes  bei  0"  und 
7Ö0  mm  Druck  nach  dem  Mariottc  -  Ga  y  - 
I.  u  s  s  a  c  sehen  Gesetz  zu 

7<50  T 

"~  b  '273S" 

wo  b  der  beobachtete  Barometerstand  und  T  die 
absolute  Temperatur  des  Heizraums  ist. 

Setzen  wir  hier  den  obigen  Wert  von  s,  ein, 
so  wird 


s  = 


7(S0 


roo 


i 
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Der  Einfluß  des  veränderliehen  Barometerstandes 
kann  praktisch  vernachlässigt  werden.  Die  Tempe- 
ratur T  des  Heizrohres  ist  dann  eine  Konstante. 
Da  nun  s,  ebenfals  konstant  gleich  0,00122  für  die 
mittlere  Zimmertemperatur  und  für  mittleren 
Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  ist,  und  da  endlich  n 
eine  Konstante  des  Apparats,  nämlich  das  be- 
kannte Vergrößerungsverhältnis  des  Manometers 
ist,  so  reduziert  sich  der  Ausdruck  für  s  auf 

s=G,  +Ca.p. 
Hierin  sind  (\  und  G3  Konstanten,  die  ein  für  alle- 
mal vorher  bestimmt  werden  können.  Hierdurch 
wird  aber  die  Rechnung  außerordentlich  einfach. 

Zur  praktischen  Ausführung  der  Dampfdichte- 
bestimmung hat  man.  wenn  das  Rohr  geheizt  ist. 
nur  den  zu  verdampfenden  Köq>er  mittels  des 
Bechers  unten  in  das  Gasmeßrohr  einzuführen  und 
nach  Drehung  des  Dreiweghahns  1)  die  Verschie- 
bung des  Tndex  J  abzulesen  und  zur  Berechnung 
zu  benutzen.  Der  Vorteil  in  der  Anwendung  des 
neuen  Verfahrens  liegt  darin,  daß  keinerlei  Volumen - 
lieiitimmung  und  keinerlei  Wägung  ausgeführt  zu 
werden  braucht.  Natürlich  kann  für  praktische 
Bestimmung  am  Manometer  unmittelbar  statt  einer 
Milliineterskala  eine  sich  aus  den  obigen  Formeln 
ergebende  Dampfdichteskala  angebracht  werden, 
so  daß  ülM-rbanpt  keinerlei  Rechnung  ausgeführt 
wird.  Auch  kann  die  Skala  so  ausgeführt  werden, 
daß  man  sofort  das  Molekulargewicht  des  Dampfes 
ablesen  kann.  In  diesen  hallen  erfordert  eine 
Dampfdichtel>estimmung  oder  eine  Molekularge- 
wichtsbestimmung einen  Zeitaufwand  von  kaum 
2  Minuten. 

Der  Apparat  ist  zum  Patent  angemeldet. 


Zur  Berichtigung;  hinsichtlich  der 
Phosphordarstellung. 

Von  M.  Nm  mwn.  Cronberur  >  I 
(Kiiiif.-!?.  <l.  21.  -'I. 
Wenn  ich  in  Heft  S  dieser  Z.  (S.  201)  Zeige, 
daß  es  bei  der  Beduktinn  der  .M.-iapli.isplu.rsäure 
auf  Grund  als  richtig  erkannter  ArU-it-l-edingungen 
sehr  wohl  möglieh  ist.  selbst  lM-im  Ausgeben  vom 
»llcrechleehtestem  Rohmaterial.  *ö"„  an  ge- 
reinigte m  ,  we  i  LS  e  in  l'li  os  p  h  o  r   zu  er- 
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zielen,  außerdem  6 — ($%  an  amorphem  Phosphor, 
wahrend  dabei  5°0  an  Phosphorverbindungen  er- 
halten wurden  neben  3  4%  an  Phosphoraäur», 
wenn  mir  ao  im  Hempr  Ischen  Sinne  also  ein  Aus- 
bringen von  1)0—95%  gelungen  ist,  so  sind  das 
Resultate,  die  «ich  mit  Htmpelt  Versuchen, 
der  bei  der  hVduktion  der  Metapbosphorsäure 
nur  -•■Iii  wenig  zusammenaohmelz- 
baren  Phosphor  erhalten  konnte,  dessen 
Menge  augenscheinlich  so  gering  war,  daß  nieht 
einmal  für  nähere  quantitative  Bestimmung  Inter- 
esse vorlag,  in  keiner  Weis«  decken,  und  die 
mir  vullaul  Veranlassung  tu  einer  Berichtigung 
boten.  leh  hegreife  deshalb  nieht,  wie  Hemprl  in 
Heft  11  d.  Z.  S.  402  behaupten  kann,  dal)  meine 
Versuche  nur  als  eine  Bestätigung  seiner  Angaben 
aufzufassen  seien. 

Ich  bin  dabei  vom  allerschlechteston  Roh- 
material, den  belgischen  Phosphaten,  ausgegangen, 
während  Hempel  die  Knochenasche,  das  vor- 
züglichst« Ausgangsmatena!,  benutzte.  Wenn  ich 
schon  ausdrücklich  darauf  hinwies,  rUQ  sieh  bei 
Verarbeitung  der  guten  amerikanischen  Phosphat« 
noch  bessere  Ausbeuten  erzielen  lassen  würden, 
ao  muß  das  erst  recht  für  ilie  Knix-henaaehe  zu- 
treffen, ein  l'matand,  den  Hempel  in  Ab- 
sehätzung seiner  und  meiner  Versuche  nicht  ein- 
fach mit  Stillschweigen  hätte  übergehen  dürfen. 
Hinsichtlich  dea  die  Verwendimg  der  Mctaphn» 
phorsäurc  als  Keduktiouamaterial  durchaus  ver- 
werfenden l'rteila  Hempel»  halt«  ich  mich 
auoh  heut«  noch  auf  tirund  meiner  Versuche  für 
in  jeder  Beziehung  Iwrecbtigt.  der  Verwendung 
dieser  gegenüber  dem  (  alciuinmonophosphat  den 
Vorzug  zu  grben,  und  ich  glaube  auch  heute  noch, 
meiner  Cbrrzcugung  Ausdruck  geben  zu  sollen, 
daO  die  Metaphosphornäun-rcduktion  sogar  mit 
dem  W  ö  h  I  e  r  -  l<  c  a  d  tn  s  n  -  Verfahren  zu  kon- 
kurrieren in  der  Lage  sein  würde.  Dadurch  daß 
Hempel  auf  diese  meine  Anregung  überhaupt 
eingeht  und  ausführlich  zu  liewrisen  sucht,  daß 
ich  mit  meiner  Auffassung  im  l'nrecht  sein  müsse, 
gibt  er  direkt  zu.  daß  meine  Versuche  etwas 
anderes  als  «in«  einfache  Bestäti- 
gung seiner  Arbeiten  sind,  da  ein  Meta- 
pbosphorsäure-KeduktiunsprozeD.  der  nur  »ehr 
wenig  Phosphor  crgels-*n  hat.  als  disktilalH-1  und  als 
mit  einem  anerkannt  rentabel  arbeitenden  PmzeU 
vergleichbar,  überhaupt  nicht  in  Krage  kommen 
kann. 

Inwieweit  im  übrigen  diese  meine  Cls-r- 
zrugung  Is-rei-htigt  ist,  könnten  natürlich  nur 
exakte,  im  lirnßcn  ausgefiihrte  Parallelversuche 
erweisen.  Hempels  gegenteilige  theoretische  Kr- 
» Uf  ingen  kann  i>  h  als  beweiskräftig  in  keiner 
Weise  anerkennen.  Leider  verbietet  mir  der  zur 
Verfügung  gestellte  Kaum,  ausführlich  auf  diese 
einzugehen  und  sie  zu  widerlegen:  ich  bin  «Ist 
gern  bereit,  mich  dirscihalb  in  anderer  Weise  mit 
Hempel  in  Verbindung  zu  setzen 

Hempels  Bemerkung.  daU  mein«-  Angabe 
hinsichtlich  der  nach  dem  W  ö  h  I  e  r  •  R  e  ■  d  tu  a  n- 
Verfahren  bisher  erzielten  Auslernten  von  nur 
Ö0D„  an  reinem  Phosphor  nur  so  verständlich  sei, 
daß  man  annehmen  müsse,  jene  Ofen  seien  schiebt 
konstruiert  oder  falsch  iri-fühit  wunlen,  veranlaßt 
mich  zu  der  Bitte,  II  •  ui  pel  möge  mich  in  dttwNt 


Sinne  berichtigen.    Bis  dahi 
Veranlassung  zu  hal«-n,  an 
mir  von  kompetenter  Seite  gewu 
zu  zweifeln,  zumal  ea  auch  afcasTssi 

daß  die  junge  deutsche 
über  so  viel  beaw 
solle  als  die  ältere  amerik 

Hempel  glaubt,  mir 
fassiingen  seiner  Arbeit  vorhalte 
Ob  er  seine  Versuche  mittel» 
Lichtbogen«  oder  durch  aMttdH 
heheizung  ausgeführt,  durfte 
ihm  erzielten  Resultate  belanglua  i 
Praxis  auch  immer  nur  die 
kommt.    Außerdem  spreche  ich 
Male  über  die  mit  elektrischer 
geführten  Hempelichen 
hinsichtlich  meines  VeraUnda 
Ziehung  kein  Zweifel  sein  kann. 

Wenn  ich  erw  ähne,  daß  H  e  i 
talioiutemperatur    IUÜÜ  1200* 
dürft«  diese  mein«  Angab«  im  ar 
den  II  o  m  p  e  1  sehen  Angaben 
da  die  eigentliche  Destillation 
MO*  beginnt,  bei  1050*  ihr 
und  bei  1170°  noch  nicht 
Hempel  selbst  bei  derartig  1 
(•«wicht  auf  Differenzen 
Destillationstemperatur  meiner 
gegen   bewegt  sich  zwischen 
als  selbstverständlich 
diese  Angalm  ao  zu  verstehen 
unter  B50°  einig*'  Phospho 


Zur  l'rajje  der  Abscheidui 
aus  Kesselspetsewässern 

Von  A.  Gol 

tElngs«.  d.  ISA  I 

In  der  8.  540  dieser  Z.  unter  I 
erschienenen  Abhandlung  des  Herrn  I 
stein  findet  sieh  im  letzten  Abtat 

fnlgiiider  Satz : 

„Wenn  die  Herren  Prof.  0« 
Dr.  Pfeiffer  in  solchen 
f  midi  n  haben,  so  erklärt  es  sieb  < 
eine  unrichtige  Methode 

Ich  glaube  annehmen  zu 
andere«  konnte  ich  trotz  eifrig 
herausfinden  —.daß  mit  der  . 
eine  etwaige  unrichtige  Art 
rntcrsuchungsmalenals  aus  dem 
ist     Ks  sind  aber  wirklich  alle  r<« 
suchung  herangezogenen  Kesselw 
nicht  abgekühlten  Kesseln, 

>)  (  Vni.-Zlg.  *.  03««. 
>)  Es  sind  Kesselwärter 

»)  Leider  läßt  »ich  über 
nähme  gerade  vorhanden 
»|K-i.Miiig»vcrhältniaae  usw 
liilining    bringen      l>i«  Waas» 
spriingbi  In  n    Zustande,  also 
M'iaiigcusnEcner  Filtration 
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■worden.  Pafür  spricht  am-h 
mit  den  bekannten  und 
Otbitrin  bnondrn  hervor - 
betreff»  der  Abarhcidurvga- 
umsulfale  bei  höheren  Tem- 
)  der  Umstand,  daß  die 
ß  Oberhaupt  nur  0,1102  g 
(CaO)  pro  Liter  enthielten 
lauern  entstanden,  welche 
Ke\  i-ui.ii-Uliiml  nU  ..Nun 
(Mrnd"  angesprochen  werden 
mm  höhere  Uehatt  de«  dritten  von 
Kaaaclwaaaers  (—  0.2415«  Kalk 
— ]  dürfte  in  enter  Linie  auf 
leg  vorhandener  Nitrate  und 
dm  reichlicheren  (Schalte«  an 
«eiche  die  Löiunga  verhält - 
uaaen  wird,  tu  netzen  »ein. 
dasselbe  entnommen  war, 
spater  erfolgter  Rcriairm  atarke 
zurückzuführende  Korrosionen, 
dritten,  au>  einem  recht 
asaer  entstandenen  Kessel 
mir  gefundene  Gehalt  an  Kalk 
größer  all  die  kleinate  Menge 
(CaO)  pro  Liter  —\  welche 
othatein  in  Keaaelwäaarrn*! 
nach  dem  Krkalten  dea  Keaaela 
waren. 

-  erhaltenen  Resultate  atehen  dem- 
.  Widerspruch  mit  der  auch  von 
lothatein  vertretenen  Anaieht. 
ilfatgchalt    de«    Kcaaclw  aasers 
im  Keaael  größer  aein  miiaae 
Temperatur  unter  Druck.  Nur 
lieh    dea    Kalkgehaltew  (bzw 
a)   nicht    alUu   extreme  An- 
nnd  wird  man  auch  gelten 
,  das  (  -  nach  alter  rein  chemischer 
auch  bei  höheren  Temperaturen 
s  Gegenwart  anderer  Salle  ( —  auch 
-)    sowie    von  organischer 
eventuell  eich  einstellende 
I  Gahaumaulfata  (  -  und  wenn  zu- 
'  im  KeaaeUtein      )  uaw.  auf  den 
Calcmmaulfetgchalt  dea  Keaael  - 
wirken  werden. 
I  an  anderem  Orte  auch  zeigen,  daß 
■elwaaaer  unter  l'm- 
Ur  reichliche  Mengen  ariderer 


Kalkaaize  neben  geringen  Mengen  von  (eJcinm- 
aulfat  einstellen  können. 

Von  cinemf'elciumaulfatgehelt 
der  von  mir  untersachten  Keaael- 
waiser  steht  übrigens  in  meiner 
Abhandlung  kein  Wort.  Ich  habe 
lediglich  die  direkt  anal  ytiach  er- 
mittelten Werte  in  der  alten  üb- 
lichen Weise  angegeben  und  über- 
haupt keine  Umrechnung  auf  Salze 
auageführt. 

Aber  auch  au»  dem  Satze  meiner  Abhandlung: 
„In  beiden  Fallen  mull  demnach  schon  ein  be- 
trächtlicher Teil  de»  ralciumaulfala  zur  Abacliet- 
dung  gelangt  »ein"1),  kann  im  Zusammenhang  mit 
dem  Ganzen  und  unter  Berücksichtigung  der  für 
die  Krsselwässer  a  und  ß  gefundenen  sehr  ge- 
ringen Mengen  Kalk  (<a(>|  unmöglich  gefolgert 
werden,  dal)  noch  la-merkena»  erte  Mengen  Kalk 
in  Form  von  Sulfat  im  Kcsaclwaaacr  bei  »einer 
Kntnahiue  gelöst  gewesen  »ein  müßten 

Kür  die  Spcisew.isser  a  und  ß  (  aber 
nicht  für  die  aua  ihnen  entatandenen 
Kessel  Wässer  a  und  ß'.  —1  hatte  ich  aller- 
ding« unter  Berücksichtigung  dea  ermittelten 
Wert™  für  gebundene  Kulilcnaäurr  in  der  üblichen 
Art  auf  Calciunisulfat,  ('»Iriumrarbonet  und  Mag 
ncaiumrarbonat  umgerechnet. 

Sollte  vielleicht  ein  Mißverständnis  insofern 
vorliegen,  als  lieim  Ijcsen  Speise  waaser  und 
Keaael  waaa  er  verwechselt  worden  sind  ? 

Die  Entnahme  der  von  mir  analysierten 
Kessel» luiterproben  ist  somit  dem  Wunsche  des 
Herrn  J.  M.  Kolbstein  gemäß  und  in  der 
für  die  Erörterung  der  schwebenden  dampfknael- 
chemischen  Fragen  richtigen  und  eigentlich  selbst- 
verständlichen Weise  durchgeführt  worden  Es 
ist  mir  ferner  vergönnt  gewesen.  Herrn  J.  M.  K  o  t  h  • 
a  t  e  i  n  Iteoliaehtungsmaterial  zu  liefern,  welche« 
er  geradezu  als  Stütze  aciner  Ansiebt  über  gewisse 
chemische  Vorgänge  im  Kesselwasser  unter  Druck 
lietrachten  könnte. 

I'm  so  mehr  muß  ich  als-r  bedauern,  daß  ieh 
gezwungen  bin.  den  von  Herrn  J.  M.  Kol  h  - 
stein  gegen  muh  erhobenen  oben  zitierten 
Vorwurf  als  völlig  unbegründet  und  gegenstandslos 
zunickzuweisen, 

Chemnitz, 

(  liern.  Lalxiralorium  der  Tevlin.  Staats- 
lehranstalten. 


nie  der  Nahrungs-  und 
tL  Wasserversorgung. 

aVwdaflal  vatt  Bonsäore  an«  Borat 
und  Veiunehell.    | Bulletin 

oi  Chemiatry,  Waahington. 

I  aber  die  Keaultate,  welche 
bekannten,  mit  12  jungen 

l  kW  da*  Beschaffenheit  und  Zu- 
**  Spriaewäaecr,  aua  welchen 
I  eitstanden  sind,  fehlen. 


Leuten  vorEcnommcnen  praktischen  Nährunter- 
suchungen  erzielt  hat;  er  faßt  sie  MayudataPadhttl 
zusammen :  Wenn  Borsäure  oder  ihr  Äquivalent 
in  Boraxform  mit  der  Nahrung  in  geringen  Quanti- 
täten von  nicht  mehr  et*  1  ;  g  in  -I  Slun«i«fl  gl 
noMifi  wird,  so  werden  keine  .  rk.  nnl  ai-  H  Wirkun- 
gen unmittelbar  verursacht  Bei  lutige  forlgcselr- 
tem  Genuß  kleiner  Doat  n  oder  bei  kürzere«  '  icitttO 
großer  Dosen  -t.  Iii  -i  n  in  vielen  F.Iii  u  \ppetkt- 
abnahme  und  .  m  i.ef.ihl  VOB  l'b.  1  .' IlftUMJ  und 
l'nbelmee  i  Miil-.ii   "in,    »•Lb.-  »kl  »n  etn- 

•1  fh.ni  Ztg.  *«.  Ml 
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starke,  lokale,  jedoch  nicht  anhaltende  Schmerzen 
ein.  Während  die  (icwichbiabnshinc  de«  Körpers 
und  einige  der  anderen  Symptome  in  der  Zeit  nach 
Einstellung  di1*  BorsiLuregcniissc«  noch  anhalten, 
nehmen  die  unangenehmen  (Mühle  im  Magen  und 
Kopf  ab.  —  Der  (ienuß  von  4  oder  ö  g  an  einem 
Tage  wahrend  längerer  Zeit  hat  in  den  meinten 
Fällen  Verlust  de*  Appetit»  und  Unfähigkeit  zu 
Arlwit  irgend  welcher  Art  zur  Folge.  In  vielen 
Fällen  wird  die  Person  krank.  4  g  am  Tage  ilürfen 
daher  alt  Maximalgrenze  für  einen  normalen 
Menschen  angeschen  werden.  l)cr  tägliche  (ienuß 
von  3  g  erzeugte  in  vielen  Fallen  dieselben  Symp- 
tome., obwohl  die  größere  Anzahl  der  l>eute  diene 
Monge  längere  Zeit  genießen  und  dabei  ihrer  Tätig- 
keit nachgehen  konnte;  gewöhnlich  fühlten  nie  in- 
dessen nachteilige  Folgen,  und  es  ist  sicher,  dal) 
ein  normaler  Metweh  den  (Jcnuß  von  taghell  3  g 


hat  der  (Ienuß  von  2  g  Borax  und  »clhst  von  1  g 

starkem  MaBe.  Der  50  Tage  lang  fort 
(ienuß  von  llonwurr  von  >  ,  g  täglich 
ergab,  daB  der  normale  Mensch  regelmäßig  auch 
diese  Ikwi*  nicht  ohne  Nachteil  zu  Hich  nehmen 
kann;  andererseits  int  der  (Ienuß  von  Borsäure 
oder  ihrem  Boraxäquivnlent  in  dieser  Menne  fiir 
eine  beschrankte  Zeit  von  keiner  (»'Minderen  (odahr 
für  die  (ieiundheit  begleitet.  I). 
C  Btwaro  und  K.  Bellaal.  I'krr  eisen  neuen  Br- 
»landtrll  der  Milch.  (Annali  Sor.  (Immra 
Milano  II.  IS.) 
Wahrend  der  Fabrikation  der  Laktose  ist  v»  leicht 
zu  bnolwliten,  daß  oft  ölM'rden  größeren  Kristallen 
von  l.aktose,  kleinere  flockige  Krintalle  tü>h  ab- 
scheiden. Diese  Kristalle  bestehen  im  wesent- 
liehen  au»  dem  Kaltumsalze  einer  organischen 
Säure,  da  sie  durch  < '«leinst ion  K3(i>,  liefern. 
Verff.  hal-n  diese  Kristalle  in  größerem  Maßstahe 
ans  dem  KrisUMisations« asser  der  Laktose  durch 
Konzentration  dargestellt.  Die  kleineren  Kristalle 
de»  Kalium-al/cs  werden  in  warmem  Wasser  gc 
lost;  mau  filtriert  iilier  Knochenkohle.  Iii Ut  durch 
F.rkalten  kristallisieren  und  wascht  mit  lauwarmem 
Wasser,  Iii»  die  ahfiltricrte  Flüssigkeit  Fehling- 
sche  Isjsung  nnlit  mehr  reduziert.  Diese  Ver- 
bindung la-steht  aus  weißen,  langen  Kristallen, 
welche  in  Was*er  wenig  loslich  sind:  not  ülciareut 
und  Silbeni'trrst  erhalt  man  «eißr  Nicihrsehläge; 
sie  enthalten  kein  Kristallisation»»-«»»*  und  liefern 
die  Murexidrcaktion.  \nch  den  Verff.  ist  si-  dris 
Kalium-vilz  einer  ncicn  S  iirr,  der  sie  den  Vinnen 
.,( rmssäurc"  gegcU-n  hsU-st  (.»»>.•  Mi!eh»eriini). 
Die  freie  S.oirr  laus  der  Innung  "les  Kahumsalze» 
durch  HSS(»4  gewonnen,  F.  r«.  -Ol  i,  l»-«iizt  die 
Formel  <-:.H,.NJ<l,  Verff,  liabon  das  Natrium-. 
Blei-  und  SillxTsaU  dargestellt.  BM. 

f»cr  Versuche  mil  drr  Slnarblautvrn- 
IV  ZU.   SO.    I f.--.     I.*  ' 

Berlin,  i 

Auf  ('.rund  der  mitgeteilten  rntcrsuehungsei  geb. 
ni»sr  kommt  Verf.  im  (Vgerwatz  zn  Klnssert 


(Z.  Inters,  Nahr.-  u. 

Sichler  «che 

bei 

<i  ■  r| 

I  ntersuehii  Ilgen  üh 
borkeit   der  Margarine  mit 
Berücksichtigung  des  W 
Tropen.    ,Arb.  Kniecr! 

Margarine   uinl  Margarincschir.aiz 
eignetet  Verpackung  nti>natcla.'>g  > 
Veqiackung  von  Margarine  für  <|.  ■ 
snnd   »ind    luftdiclil    verschluss,  i. 
oder  auch   gut   verzinnte  Blech. i 
Für  Margarineschiualz  empfiehlt 
Wendung  luftdicht  verschlossener  I  J 
Lagerung  im  Kuhlrsutii  de»  S< -h-.t:. 
Frischerhaltung  der  Margarine,  uro  ' 

Aus  Mnrgariucschmalz  laßt  -n'I 
nclle  Hilfsmittel   leicht   wüster  Mi 
•-.  II.  u 

.».  Beri!.>  tVt  rinr  tfaktloa  drr  Ii 

(Bll.  Soe.  c'uim.  Pari»  II.  l"-'l  ü  I 
I!HI4.) 

Aldchydtuckcr  »erden  im  (.legen-*  r 
zuckern,  durch  gemäßigte  Kinwirknn 
wasaer  zu  Alkoholsäurrn  oxydiert  .  i. 
mit  einer  vertl.,  »chwach  sauren  I...-m 
chlund  eine  intensiv  gclhe  Färbung 
die  Reaktion  folgendermaßen  a>i- : 
gramm  de*  zu  prüfende  Zucker- 
10  eem  frisch  bereiteten).  gcsittii:1.  r.i 
1(>  Minuten  lang  in  einem  HWrUd,- 
«•rwärmt.  Dann  kocht  man  schnell  auf. 
schlissige  Brom  zu  entfernen.  Zu  . 
Flüssigkeit  fügt  man  dann  10  m 
Kiscuchloridlösiing  lin  KNI  rem  H'.,-, 
Kisenihlondlosung  von  4-r'  B-  Ut>i 
Sal/.saure  von  £1'  Be .);  eine  v.irliureie 
gru|i|s*  in  dem  zu  untersuclienden  /ic 
starke  tlelbfiirlmng.    Die  ReaktH  ti  is 


und  f.  Muller.    I  Wer  4»- 
und  „l  uklrldra"  ve»  «r«u»eii. 
uad  gelben  Erkvn  mit  Talkan. 

Ii.  T«-Hi   ir>.  :t.  jiNi,  2.1  -ic ii, 

Zur    Bestimmung   des  Ta'.kirm« 
i'<  raup  e  n  us».  4    öiual  mit  itisci  sv 
rem  Wasser  durch  Scbüttetn  *rluid!  nl: 
Flüssigkeit  nsch  2lstoiidiu.  m  Sr.-h.-i 
der  Ke-st  eingedampft,  gegliiti'.  und  g.- 
Flllßsiiure  ailfgt-s<-bloss4*u  und  Hie 
Iti-hei   NN'etsi'  gefüllt.     Kvcnta-il  k»:i- 
2.*t  g  iirsujM'n  Veras»  hen,  die  A*i  ln-  -u 
au*/.n!icn.  um  <lie  in  Heni  Mal, .'ml  c 
hsnrb-ne  Magnesia  zu  ciitft'nxTi,  u^n 
liehen   Huek-tund    na.  li   Fol  >■  t  •  t 
stein  iH-stimirien. 

Als  r.icitmittel  ist  eine  H.<Miucm- 
Talkum  zuzulasiat..  öt."„d.-ruw.'r.u. -i- 
ten  kein  Talkum,  ».-Tmisl 
ein  Bedürfnis  [„■  den  I,. 

mittel,''  nicht  Is-stebt. 

U-i  U  e  i  s  scheint  ein,-  gnllcte  v  - 
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TtlMnle  der  Kibnrnp-  und  O«nu0mitto].  Wuwrv  *r»or«»nt». 


ti(c  x»  "»in;  »in  Gehalt  über 
der  untersuchten  I'n>l»-n 
ckatem,  «o  dall  diese»  Mittel 
erwe-heint.    Der  Speckstcin- 
rrn  clm  Wassergehalt  de» 

scheint  da»  ..Policren''  mit 
ante  zu  kommen,  ohne  <laü 
dafür  anzurrki-nncn  wirr;  das 
wo  der  Speck*tcmiiUr/un 
der  Vortäu»t-hiing  l*w»rrer  IU-- 
C.  Jim. 

I  Dieb.    Peer  die  t  rrMcndimi: 
I  in  der  Birkefei.  [Z.SK.  Cham. 
TS-    [23-  /*.]  Leipzig.) 
Haupttypen  der  auf  dem  Markt 
Mo.  d.  h.  Mittel,  dir  da»  An- 
I  Schieber  und  der  Mulde 
chemischen  und  phvsi 
antrrrogTO   und  zugleich  ihre 
bharkeit  erprobt.   Am  geeignetsten 
•iu  Stroh,  da»  ein  spez. 
eine  Vcrkohlungstcuincratiir 
An  zweiter  Stelle  in  licziur 
Beschaffenheit  atebt  da»  Streu- 
mit  einem  »|>ez.  ( icw .  von 
Cerknhlungstemperatur  von  300 
Stelle  folgt   ein  Mehl  au» 
an  vierter  Stelle  ein  solche« 
Letztem»  enthält  9jU%  Kett  und 
[  einen  unangenehmen  Geschmack 


Ersatx  für  reine»  Mehl  »erden 
nie  ergeben,  «ondem  nur  ein 
immerhin  ist  es  hygienisch 
i  aua  Getreklehülacu  unr. 
Mehl,  da»  in  der  Backstube  zu- 
Tnde-  C.  Mai. 

f»cr  Zitronensaft.  (Pharm. 

Ä/l.  Görlitz.) 

Zitronensaft  besitzt  einen  eigen- 
Fruchtgeruch.  der  kaum 
Aroma  frischer  Zitronenschalen  er- 
lilllguwi  de«  Dezetnl«-r  Murr 
etwaa   bitter.  Weitere 
traten  nach  dem  Konservieren 
lors  Safte»  erzeugen  riithrh-braun- 
l  vad  verschlechtern  den  Oeachmaek 
berichten  von   ihrem  pnten- 
lall  diese»  es  ermögliche,  die 
ra  verhüten,  ohne  durch  die«- 
ehkeit  de»  Safte»  zu  schnden, 
t  das  volle  Anrecht  auf  „Natur- 
i  Inn.  IWaHtftc, 

Cker  dir  »rrnnnlanz  4er  Zarkrr- 
irirWn  tun  Wrlttsrlii.  (Z  l'ntem. 

»ollni.t,344-3fll.   15.3.  Hollen 

;  des  Zusätze»  von  Zw  kerfarh» 
\  da»  Weingeeetz  nur  insofern  in 
et  Zusatz  etwa  zur  anerkannten 
I  n  rechnen  wäre,  was  nach  An 
ndu  der  Fall  ist.  Der  Zu.atr 
>  at  vielmehr  auf  Grund  de»  j  10 
ntiea  zu  beurteilen,  wuhei 


•tet»  da»  Merkmal  der  Täuschung  gegeben  tat. 
Der  Verkauf  eine«  mit  Zuckcrfarlss  versetzten 
Weine»  unter  Versrhwrurung  diese»  l'niKtande» 
könnte  nur  daun  als  zulässig  bt-teichnet  werden, 
wenn  diese»  Färbe  verfahren  notwendig,  allgemein 
üblich  und  die  künstliche  Färbung  die  Kegel  wäre, 
was  aber  nicht  zutrifft.  Verf.  verlangt  kein  völlige» 
Verbot  der  Verwendung  von  Zuckerfarbe,  wohl 
aber  Deklarati<m»pflirht-  '  HM 

Karl  W  Indisch.    Iis-  »afeaanatr  ItiirkirriicsM-runic 

der  Weine.    (Z.  l'nlers.   Vahr  -  u.  Gcniiura. 

•.  98A— «Oft.  I./4.  Hohenheim.) 
|  2  Ziffer  2  de>  Weingcsetze»  vom  24.  /&.  1001  ge- 
stattet ausdriieklicli  nur  den  Verschnitt  von  Wein 
mit  Wein.  d.  h  vrni  Weinen  im  Sinne  de»  tiesetze». 
Was  Wein  im  Siruu-  de»  iiemt/r»  i-t.  lehrt  f  I 
Hierzu  geboren  nicht  die  gezuckerten  Weine,  die 
den  Is-zügliclien  Vorschriften  und  Ausführung»  < 
lieatimmungen  de»  Weingesetie«  nicht  genügen; 
diese  werden  durch  das  Verkaufsvcrhot  in  |  3 
Ali-.ii  /  2  den  Kun»tweinen.  den  in  {  3  Ziffer  1—0 
genannten  weinähnlichen  Getränken  gleiehgeslelll. 
Damit  ist  der  Verschnitt  der  uls-rst  reckten  Weine 
mit  wirklichen  Weinen,  d.  h.  die  sogenannte  Rück- 
verbesserung  verboten.  C.  Mai. 

kulisrh.    Ist  die  grwrrbsmallgc  Whiiurhimi:  tun 

Wein  für  dir  Zwecke  der  ijudgbrrrltuae  narh 

dem  neuen  Wrlngesrlx  iuläa»lg?l  Ban1|  bul  IB06, 

Nr-  9.  [Sonderabdnirk,].) 
Nach  |  3  des  Weingeselzea  vom  24.  K  litOI  ist  die 
gcwerlwmnUigc  Herstellung  isl<  r  Nm  liiuacliiing  von 
Wein  mit  Hilfe  einer  Keihe  von  Stoffen,  wie  Hefe. 

Tü  -t.  i.  |{..«  n  u»m    paiw  allgemein  und  ohn«' 

jede  Rücksicht  auf  die  spätere  Verwendung,  also 
auch  zum  Zwecke  der  Kssighcrcitung  verboten. 
l>agegen  ist  nicht  jede  Darstellung  eine»  Auszüge« 
au»  Hefe,  Trestern  und  Rosinen  für  die  K»»tg- 
industrte  verboten.  Mindern  nur  die  Darstellung 
derjenigi-n  Flüssigkeiten,  die  nach  Aussehen,  Ufr 
■s'hmaek  und  Zusammensetzung  mit  Wein  ver- 
wechselt werden  können.  Wenn  man  daher  z.  R. 
die  für  die  Kssigis-rvitutig  wertvollen  Gcschmack- 
nnd  lierurh»toffe  der  vergorenen  TrcU-r  und  deren 
iiL«  Ferment  in  Betracht  kommenden  Bestandteile 
durch  Auaziehen  mit  Kxsig  gewinnt,  so  wird  man 
•ich  mit  dem  Wemgcsetz  nicht  in  Widersprach 
setzen.  Bei  Rosinen  wäre  vielleicht  deren  wässe- 
riger Auszug  vor  der  Vergärung  mit  1  j",,  K-v«g- 
»äure  zu  versetzen,  wisdureh  tlie  Vciwcndung  de» 
vergorenen  Ainzuges  nl«  Wein  ausgeschlossen  er- 
scheint. C.  Mm. 
\.  I'rnehurr.     Zur    »nali.c  des   Weinessigs,  / 

l'nters.  Nnhr  •  B,  Gcnullm.  9.  Ml    988.  I'i  ü 

t  'lictnuiu.  I 

Verf.  hat  einen  rur  Wi'im-ssiitlK-reiliiii^  \et\s«  ltrjl*tr  u 
Wein,  die  ilaraus  betcttcta  Miii-tie  und  diu  fei 
tigen  K»»ig  untersiichl  und  die  RfJtptmlsH  'n'-1' 
larisch  angeführt.    K»  ffm  iliu,iu-  liertor.  ilaD 

KMrakt,  MinernUtolle.  .l.i.n    Ukalltll  I  ill 

niosphorsätiTe.  wohl  inf"li;c  nag  Vi  oliiii-iouc 
ri-iul  der  GaruBjt,  etai  gerVtttrv  KrWifcuuii 
Der  tielmli  un  UIm  .hii  und  iVeBssnuri  «Int  »M»' 
erheblieh  mtluiU.  Wag  kairw  dabei  lul  iW>  •u- 
nrteilunu'  H"  W  •  "»  --'s'  <n*  Wl  Wekd  1  •'  l>' 
nelen  Zaliini  r.«r»trnde  ksjmi  Von  ulii«lJ<i»!i' 
Wiehl  htkell  M  dh   lfc%tfmrMrra)l  der  MMMtlt*« 
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dsr  Nahrung*,  und  OsnuBmlltal.    WssssTTsrsorgutie,  T( 


die  als  normaler  Bestandteil  de»  Wnn™««  an. 

/um' mi  n  ist.  C.  Mai. 

K.  tiaUtmHk.     Balzerzruiiang  Im  lernen  Westen. 

(J.  Franklin  Institute.  Januar  lSKiö.l 
Verf.  Ixuchrribt  die  Salzgewinnung  an  dem  .Stillen 
Ozean  und  dem  Ureat  Kalt  Lake  in  Utah.  Dir 
Vordampfungspfannen  werden  auf  dir  Weise  her- 
gestellt, dult  man  die  Erde  ungefähr  10—12  Zoll 
tief  aushebt  unrl  dir  Seitenwinde  durch  Hnlzbrcttcr 
verstaut.  Diese  Pfannen  bißt  man  sodann  ungefähr 
8  Zoll  hoch  mit  dem  Salzwasser  vollaufen,  da»  nn 
der  Sonne  verdampft.  Da*  Zuführen  von  Wasser 
wird  fortgesetzt,  tri»  »ich  auf  dem  Hoden  eine  dicke 
Schiebt  Saht  abgesetzt  hat.  Diese»  wird  lang»  der 
Pfanne  in  viereckigen  Haufen  aufgeschichtet  unil 
sodann  in  die  Raffinerie  gebracht.  Da»  Kaffinicren 
geschieht  mittel*  iler  Trockenmet  hode.  d.  b.  da« 
Salz  wird  erhitzt,  und  die  feinpulverisierten  Mag- 
ncaiumsalzr-  werden  durch  ein  l,uftgebiu»c  fort- 
geleitet.  Bei  Salt  Air  in  Utah  ist  daa  Kaffinicrungs- 
verfahren  ein  kontinuierliche«.  Du»  Salz  wird  in 
einem  Drcbzylinder  von  ungefähr  9t  FuU  Utaiii 
und  rt  FuU  Durrhmmwr  eingetragen.  Innerbalb 
diese»  Zylinder»  befindet  »ich  ein  anderer  Zylinder 
von  12  oder  In  Zoll  Durch meiwer.  welcher  mit 
überhitztem  Dampf  gespeist  wird.  Kin  Kxhau»tor 
führt  den  Wssn-rdampf  und  den  feinen  Magnesium  ■ 
chlorid  und  Magiicsiumsulfatstaub  fort.  Da»  m> 
behandelte  Sulz  i»t  indessen  noch  nicht  vollständig 
von  den  Magnesiumsalzen  gereinigt.  Zweck»  Kr- 
zeugung  von  TnfcUalz  muß  e»  noch  ein-  oder  zwei- 
mal gemahlen,  gewicht  und  Verblasen  wenlen.  Iter 
Verf.  berechnet  che  .lahrcspruduktmu  im  Westen 
auf  180  (X»— 20(1 000  Tonnen.  ß. 
t.  taHw.  Zur  krnntnb  der  »■Irantrrfälsrliangrn. 

|Z.  Unter».  Xahr.-  u.  Genußm.  »,  337—3«. 

15./3.  Prag.) 
An  Hand  von  Abbildungen  werden  einige  Safrari- 
protien  Isx-hriclien,  liei  denen  durch  Verfälschung 
mit  Zinker  eine  liedeutrnde  Ccakrhtsvcrmchruiui 
erzielt  worden  war.  Eine  l'robe  war  ferner  mit 
Raryumsulfal  und  eine  Heitere  mit  Kalisalpeter 
und  Borax  verfälscht.  C  Uni. 

karhlrr.    ZrrtrUung  de»  sarrliarins  In  >urrlmrlu 

laMrtlcli.  (Pharm. Ztg. 3«.  228.  1S./3.  IM.) 
Tal>letteii   au«   l'llh'BI    Saccharin   und  Natrium- 
bicai Imnat  verlieren  mit  der  Zeit  infolge  einer  Zer- 
setzung de*  Saccharin»  an  Süßkraft     Iler  Sa*-charin 
gehalt  nimmt  at>:  e»  bildet  «ich  unter  dem  Einfluß 
überschüssigen  \lkalis  lau*  dem  Bii  arlKtnat 1  durch 
Aufnahm)'  ractet  Mnl.  \V»wr  da»  fa»t  gisichmack- 
lose  AmuionuiiiistilfnU-nziiat     Verf.  empfiehlt  so- 
nach.  Saccharin  in  Taliletten  entweder  gleich  al« 
Xatrium»a!z  zu  \erwenden  oder  nur  mit  ssjjjaaa 
halben   Gewichte   Natrininhicarhoust   zu  kombi- 
nieren und  l»*i  gewünschter,  genniterer  Süßkruft 
ein   indifferent"-'    Kxzipirn*.   z  1t    K  -  li-.jU.  zu 
wählen.  Frit:*,l>., 
Tnraimlo  Ulgll.    I'ser  rlnr  nrur  1**11  die  »»rrhirlu- 

vrrhlndang.    (Annali  Sm  t'limii.u  MistM  II. 

I«.) 

Ihirch  die  Versuche  des  Verf.  uird  hc-.|.itij:l.  daß 
die  »irufsise  Flüssigkeit,  welche  unter  dein  N'urnen 

'  Kaarncn  de  Banane  in  den  Handel  gebracht  wird. 

0  ;nd  welche  da»  epez.  Gew.  (D,,=  1.IS79)  iM-sitzt. 


nicht»  andere*  «Ja  eine  54",  .ige  i 
rin  >*t.    Uta  LÖHingnnittel, 
in  bo  hohem  Grade  lütt,  ist  ein*. 
Xatur  noch  nicht  exakt  fr* 

Kri»ch  «  n»»ererzcagrr. 

(llitt  a.  d.  Praxi*  d. 

lietr.  87,  13S-> 
l»cr  leicht  zu  bedienende  An 
für  Schiffszwecke  in  verschie 
100  t  in  24  Stunden  gebaut 
dem   (trjrenMrornpniizip  Dio 
eine  nahezu  vollkommene, 
Destillat  ohne  weitere*  iturch 
»ogeiiuuntrn  Xdienkonden* 
werden. 

V.  H.  «.eltsrh*!.  und  U.  t.  Ko 
»irkiins  »ob  »eile  aal  Losung* 
Magnesia  m.  iJ.  Am.  (  hem.  ! 

Juli  lli/5.)  1U04  KoUa,  Mo.> 

Beim  Arbeiti-n  mit  der  bek 
Seifenlosung  für  Hartrbcstia 

Verff.  eine  wichtige  Beot 
Seifenlosung  wurde  in  Portionen 
weniger  den  Kalk-  reap.  den 
zugesetzt  und  die  Zeitdauer  der 
Schaumes  nach  jedesmaligem  ! 
in  ein  Koordinatensystem  | 
«ich  dann  folgende* :  Eine 
■alze  enthalt,  ergibt  eine  Linie,  | 
horizontal  verläuft  und  am 
aufsteigt.     Ahnlich  verhält  alH 
lösung.  nur  t»t   der  Endpunkt 
Enthält  aber  da»  Wasser  Kalk  ut 
bildet  die  Linie  schon  ein  deat 
lange  lievor  der  Endpunkt  erreicht  I 
die  Menge  des  Kalkes  die  der  | 
nähert  sich  dieser  Maximalpunkt  i 
K»  ist  ersichtlich,  daß  dieser  ! 
Veranlagung  zu  Irrtümern  beider! 
uclicn  kann,  zu  mal  der  Schaum 
manchmal  länger  al.»  5  Minuten  l 
Verff.  empfehlen  deshalb,  durch] 
0,3  cem  Seifenlosung  zu  rati 
•tändigkeit  des  Schaume»  den 
anzeigt  —  dann  müßte  der  Schau 
Zusatz  wieder  verschwinden 
punkt  der  Titration, 
t.  «.ssalsHskL    I  a>ala»tt*eU  i 

stark  ri»rah*lli«rr  ItriinsMis* 

(netn.  43.  833  -83«.) 
I>ir  X'erf  zeigt,  daß  die  Bestimmu 
stark  eisenhaltigen  \\  5«»em  durch 
Scifenliisiing  ganz  falsche  Restuh 
die  Füllung  de»  Ei*en»  durch  1 
der  Titration  beseitigt  die  Fehk*  I 

II.  It.  I'ul»llrr.    IMr  Br*iinniii| 
tan  Ferrlelsco  durch  In-ljU 
znr  tn»rn«iisf  krl  Wi- 
ehern Soe.  t«,  96"  —KS,  An 

N-«-llanipshire.) 
\i-et>U<elon  gibt  liekanntlicb  diu  I 

inteiisie  rote  Färbung-  K«  1 
arrtnn  um  h  0,089  mg  Eisen  i 


1  Chemie  dmr  NavhruMt*-  und  OenuAmittel.  W 
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Wwynii^o  rar  Eiaenbesiimraung 
»l  am  empfindlichsten,  0.00004 
k  n»ch«fi»li»r;  doch  versehw  iodet 
i  nach  kurani  Stehen.  IV  durch 
•chwaohjwurrr  Lösung  hervor- 
tat dagegen  beständig,  auch 
im  Waaiusr  vorkommendem  Sub- 
auf  die  Reaktion.  Für  die 
im  Wasser  verfahrt  man 
100  rem  rt'aasei  «erden 
BpH,  und  die  darin  mthaltenen 
werden  durch  Schwefel- 
zoriiört.  Dan  zurück- 
wird  mit  einigen  Tropfen  verd. 
einem  Tropfe«  Salzsäure  unter 
Dann  nitriert  man,  oxydiert 
axyd  oder  Salpetersäure. 
lU  der  Säuren  ab  —  bei 
tat  dieses  nicht  nutig  — , 
in  ein  N  e  ■  *  1  e  r  sehe*  Kohr. 
Aoetylacetonlösung  hinzu  und 
Nach  gutem  Durchmischen 
rergletchalüuing  verglichen.  Zum 
l  Lösungen  von  bestimmtem  Risen- 
Wetse  mit  Acctvlarcton 
Die  Lösungen  lind,  vor  Licht 
ziemlich  lange  haltbar.  Der 
bt  ao  ausgeführt  werden,  daß 
I  mit  Wasser  verdünnt  werden. 

F. 

ferry  Bark«.    Uir  Iii  Kiwi 
In  nalnrlirara  Wassern.  (.1. 

,Boc  M.  075—980.  August  [U./7.J 
Hlinota.) 

Ittgen  die  Brauchbarkeit  der  von 
tAn.l1iem.Soc.t3,  105«.  ref.  diese  Z. 

Methode  rar  Bestimmung 
i  bei  Gegenwart  von  Kieselsäure. 
Wässern    können   aber  dadurch 
dali  die  Kieaebäuremenge  die 
erheblich    überwiegt.  Die 
i  dem  Wasser  soviel  Phosphate 
iurrgehalt  dem  Kieselsäure- 
oder  ihn  übertrifft,  und  er 
i  Resolute  F. 

■»caaoallige  thlageraagra  In  den 

«■  *•»  Venlers.   (Bll.  Soc. 
I«,  363  -  367.     Oktober  M04. 


Waaserleitungn- 
l  stellenweise  verschlossen. 
MnO,  und  14,06%  Mn.O, 
ataträrbuichi-n  Mengen  organischer 
>  Abdunpfrücksland  vnn  8  I  des 
■  4«i  dem  Gileppesee  entstammt, 
i  nicht  nachweisbar.  Im  An 
1  Beobachtungen  anderer  Au- 
.  dw>  Entstehung  ilieser  M-Iage 
•  lisuirvt  der  tYenot!.iix  |»>!\ <|>ni 
C.  Mai. 


»•»  Wasser  nir  l>n mpl 
uVWcal  He  view  lt.    Nuii-nil.i  i 

'aaaajung  von  Speisewa»«er  ver- 
i  MjrendcrmaUcn  ein  : 


1.  Mechanische  >let|i<slen,  wozu  Vor- 
w iirroi-r. Schaumf änger  und  AusMasevt-nlile  gehören 

Ii.  Chemische  Methoden,  i.nd  zwar  a)  die 
direkten  Methoden,  Im  welchen  die  Cbrmi 
kaUen  in  den  Keasd  eingetragen  oder  mit  den) 
Speisewasser  eingeführt  werden,  h)  die  indi- 
rekte Methode,  ls-i  welcher  dir  (  In  li.ik.ahni  dem 
Wasser  auf  «lern  Wege  zu  einem  Vorratslsittich 
zugesetzt  »erden,  in  welchem  sieh  zugleich  die  che 
mische  Aktion  und  die  Sedimentation  vollziehen 
c>  die  intermittierende  Methode,  bei 
weither  die  Chemikalien  al-wechnt-lnd  dem  in  zwei 
Bottichen  Isvfindlichen  Spetsewasser  zugesetzt  wer- 
den, indem  man  dir  Iteaktioti  und  Sedimentation 
sieb  in  den  Zwischenpausen  vollziehen  liillt.  Teil- 
weise  geklärtes  Wasser  wird  durch  Filter  geleitet 
und  in  Vorratslsittiche  gepumpt,  d)  die  konti- 
nuierliche Methode,  Ist  welcher  die  <  liemi- 
Wallen  dem  Wasser  zugesetzt  werden,  während  es 
in  den  Apparat  einläuft.  Ine  chemische  Reaktion. 
Sedimentation  uml  Klärung  erfolgen  gleichzeitig 
■  ■«  1  •  t  iin<  li.  iimii'i'  i.  >■  direnil  . I nr-  Hi>-  i  di ■■•  I.  den 
Apparat  slnunt. 

Die  mechanischen  Methouen  sind  im 
besten  Falle  d<»  li  nur  mangelhaft,  und  ihr  Wert 
richtet  sich  narh  der  Natur  der  lnkrustierunir. 
Zweifelhaft  bleibt,  ob  es  sieh  je  bezahlt  macht, 
Kalk  durch  Itenut-ving  von  Vorwärmern  zu  ent- 
fernen. 

Vau  den  chemisch«  u  Met  In  den  wird  in 
den  Vereinigten  Maaten  die  direkte  ihm  meisten 
angewendet.  AU  I 'liemikalim  werden  u.a.  Na- 
tritiniearbouat.  Atznatrou.  Natriiiinphoaphat.  'Isn 
ninsalze,  Fluunialrium  und  Natriuinaliiminat  be- 
nutzt. Das  gewöhnlich  verwendete  Mittel, 
Natriumcarbotiat.  fällt  In  sorgfältiger  Arbeit  die 
Verunreinigungen  in  einer  solchen  Form  au«,  dal) 
sie  sieh  leicht  mit  »ehr  geringen  Kostin  ausblasen 
lassen.  Bei  sehr  hartem  W  asser  verfehlt  es  indessen 
seinen  Zweck  und  erfordert  überhaupt  in'  jedem 
Falle  ein  häutige»  Itcinigen  der  Kessel,  um  einen 
Teil  des  Schlamme«  l..sludge'|.  rlei  -n  h  nicht  aus- 
blasen lülit.  zu  cnlfcmi'n.  Von  den  sonst  erwähnten 
Chemikalien  verdienen  nur  noch  Natri.iinph"»pha'. 
sowie  Kalk  in  Verlnndung  mit  Niilriuiiu  arls'nst  in 
gleichem  Verhältnis  Beachtung  Das  ersten-  bildet 
h 1 1  -<•  l<  -In-  l>  -i"  r'iillungsuiiittel.  da  das  damit  gc- 
wunnene  Präzipitat  leicht  und  flockig  ist  und  sich 
daher  he<|Ucm  ausblasen  lullt,  indessen  verhindert 
der  hohe  Preis  Mas  II,.  |.'  ist  neiiiiinal  »n  ti  in  r 
als  da«  (  arlsmatl  seine  industrielle  \  crncndiing. 
Koldensaures  Xatmini  und  Kalk  in  gtilirlmi  Mint'cn 
empfehlen  sieh  für  saure  Wasser,  uns  >mi.|.li  n  xbr 
in  KohlendisiriktiT.,  da  sie  keine  m  hStHii  hen  Vipf> 
lundungen  bilden. 

I  He  ziemlich  billige  i  n  d  1 1  e  I.  I  •  M.  1 1  •  dl 
vermeidet  die  D>  liamll nn-j  im  K •  -—  I  «ml 
bildet  den  er»len  S'lititi  zu  llrt  i  Ii  I  ' 1  i  in  i  I 
tierendrn  Methode  IV  Iii  h*l  ,•  nl  m  voll- 
kouunenster  IVrise  v.  ,i  i  .  i .  mh. l.  irm  der  rMvay 
Co.  in  Syiai  ux'.  N'i  ii  »natu  Jim  i  '  gi  I  fl  "  Du» 
aus  dem  ilnonilava  Lakj  '  "-'  '"  ii»*!'*'»™ 
in  Iihmhiii  |  Iii  t ■  i.i  Midi-  'ii  l/aatnfb  Als 
Falliinu-iiiil  Ii  I  «UrMI  N.ili  "  nii-tirls'iial  Indem  mau 
das   Wassel    m    Komb u-ai>  ich   auf  t>0'  erhit«». 
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werden  die  Reaktionen  >o  beschleunigt,  daß  man 
mit  3  Bottichen  von  jr  4300  Ballon»  (ichalt  stünd- 
lich 13  000  (iatlnfu  i\i  einigen  vermag.  Mecha- 
nische Rührapiierate  «cnicn  dabei  nicht  Iwnutzt. 
Hie  Härte  den  Wawern  wird  auf  da«  Äquivalent 
von  2.5  T.  t'alriumsulfat  in  lttoooo  T.  reduziert. 
Bei  der  kontinuierlichen  Methode  int  da» 
Strumen  de»  Wasser*  so  eingerichtet,  datl  der  ganze 
notwendige  Mechanismus  da<lurrh  bewegt  wird. 
Die  Einführung  der  Chemikalien  in  abgemessenen 
Mengen,  wie  auch  da»  gehörige  Vcrmixhen  der- 
selben mit  heißem  Wasser  erfolgt  automatisch. 
Das  Wasser  läuft  gleichmäßig  duicb  diu  Maschine, 
die  chemische  Reaktion  geht  in  vollkommener  Weise, 
und  die  mechanische  Aktion  der  Sedimentation  in 
nahezu  vollständiger  Weise  vor  «ich.  Ein  über  der 
Maschine  angebrachter  Filter  besorgt  die  schließ, 
liehe  Klärung,  und  da»  weich  gemachte  Waaser  wird 
abgelassen,  ohne  e»  wieder  in  den  Vorret  sbolt  ich 
zurilckzupumpcn.  Die  Kneten  fnr  derartige  An- 
lag"*n.  dereu  der  Verf.  mehrere  im  einzelnen  be- 
schreibt, achwanken  von  5  Doli,  für  1  PS.  (bis  zu 
1000  PS.)  und  1.30  Doli,  für  I  PS.  für  1300  PS. 
Die  Angaben  für  die  <  lieuukalien  halten  »ich 
zwischen  '  y  lernt  und  .">  (Vnt»  für  1000  (.allon», 
je  nach  iler  Hiirtc  de»  Wasser»,  im  Durchschnitt 
stellen  sie  »ich  auf  1  —2  Cent».  Die  Beaufsichtigung 
kostet  sehr  wenig.  1W  Bericht  »chlicut  mit  aus- 
führlichen Angalwn  über  erzielte  Kr»)iamissc  an 
Heizmaterial.  /> 

Bareafangrr.  Ist  ein  Klnllii«  de«  Kfirlns  aal  die 
Brunaru  der  Wasserwerke  der  Stadt  Kala  in 
k«n»UlicreaT  (J.  üashcl.  u.  Wasserversorg. 
48.  28.) 

In  den  beiden  der  Stadl  Köln  gehörenden  Wbi-i  i 
werken  Alteburg  (seit  1872  in  Betrieb)  und  Severin 
(seit  1885  fertig  gestellt),  wurden  mehrere  Jahre 
planmäßige,  ('iitersuchiingen  durchgeführt. 

Nach  Besprechung  der  geo|ngi»rhen  Verhält- 
niaae  werden  die  Resultate  in  ausführlicher  Weise 
mitgeteilt  und  durch  Kurven  im  '  immculmng 
zur  Anschauung  gebracht.  Es  »ei  nur  folgende« 
herausgegriffen.  Eine  Einwirkung  de»  Rhein- 
Wasserständen  auf  den  <  inindw  a»scr<>t4nd  ist  klar 
erwiesen.  Dm  (irundwasscr  steigt  und  fällt  mit 
dem  Rhein  und  steht,  vom  HnrhtM  abgesehen, 
durchsclinittlir h  leiher  als  der  Khcinwasscrstand. 
Die  Kinwirkunu  d"»  Rhein»  erstreckt  sich  verhält- 
nismäßig weit  in  du»  Land  Innern.  Hoher  Ver- 
d&mpfung-riickstaml  und  haha  Härte  gehen  im 
allgemeine»  parallel.  Hoher  ltlieiiiu.iv«cr<tand 
wirkt  im  allgemeinen  nicht  viel  (tibaWt  ein.  als 
normaler  und  niedriger  Wasserstand. 

Kinn  Kittwirkiini;  de»  Klient-  ,mf  du  lliiinnen 
der  Altchurg  in  chetni  sehet  Beziehung  ist  gleich- 
falls vtsrhnnilcii.  Schwankungen  in  der  Itln  in 
hole-  sind  im  Allgemeinen  jedoch  ohne  KiulliiU  mit 
elie  drei  Betriebsbrunnen  der  Altchurg.  Eine  Da 
Wirkung  des  Khcin»  mif  die  Tempi  t.itur  de»  W 
der  Brunnen  von  der  Altchiitv  ist  vnrhulidcn. 

01t  rlii-niis -In-  Zu-ulunii-n-.it/uiii:  d  \\.i->n- 
von  Severin  i-l  nl»-r  vom  Bbchl  und  ftrintW  W..--.  i 
»lande  unulili.ingic.    Ein  Einfluß  de-  Bakteriee 
gehnlti-«  dn  RMM  auf  die  Brunnen  von  Severin 
ist  nicht  ng'lMiliiu,    Die  Tt- iiipcrntur-chwankun 


gen  sind  bei  Severin  unabfe 
auch  von  der  Auttentem; 
Keimzahl  der  Altrburgrr  Brn 
Gründe,  als  die  Nabe  da 
zeichnet«  Pilterwirkting  de»  HacH 
Einwirkung  des  Rheins  auf  den  BdJ 
wahrscheinbrh.  Audi  der  Rbeuiwafl 
KinfluU  auf  den  liaktencngehalt  dkl 
Ja  mehr  sich  die  Brummt 
um  ao  großer  »erden  'I  i-  Znhlcn 
Härte  und  Salpetersäure;  die 
in  dieser  Beziehung  keinen  Ei 

>  oirir IiIiib;   zum  glaswrbea 
sehiakea  tu  keklrasauren 

158 131.     Kl.  85a.  Vom 
William  Lee  und  W  i  j 
Mc  Murrajrm  Wrate. 
l'amUuupruch:  Vorrichtung  anal 
reiten  und  Ausschänken  von  kc 

Ii  Ii.    !-      .Ii  Ii  l.i  I    trr     I-  -hnitutr 

Kohlensäure  zu  sättigenden 
Küllranm  eintritt,  sodann  unter 
in  einen  Mischraum  gelangt 
einer  Meßflaacbe  ausgeschenkt 
kennzeichnet,  daß  sämtliche  i 
düngen  zwischen  den  an  sich  1 
Vorrichtung  durch  einen 
um  90°  entfernten  Stellungen 
mittelbar  zwischen  die  W« 
der  Meßflaschc  und  dea  Ausgüsse»  < 
fsclihnhn  hergestellt  werden. 

Der  Hahn  soll  bei  solchen  App 
Wendung  konimrn.  die  nur  einen 
und  dabei  keinerlei  längere  Vei 
erfordern.    Die  bisherigen  Ap 
denen  Ventilen  oder  Hähnen  und  I 
waren  häufig  schwer  dicht  zu  halti 
die  Wirkungsweise  luuuTcrläasig. 
die  erforderlichen  Vorgänge  durch  ' 
Hahnes  um  9t'0  anstatt  z.  B.  i 
der  Vcntilstinerwelle  durch  rit 
eine  volle  l'mdrchung  crnclt 
Handhiibung  vereinfacht. 

t  erfahren  zur  toraerrllnai »e» i 
Umleitung,  eine»  Kvtraktcs. 

Kl.  Mi.    Vom  15.  11.  1803  all 
rlaudiuavsnOterent 
ney  und  Jann  Lottmani 
}'atr*tan*f»m:li :  Verfahren  zur  Va 
Secmuscheln  zwecks  Hcrstelluag  i 
dadurch   gekennzeichnet,  daß 
Weise  von  den  anhängenden  f 
durch  Waschen  mit  Seewasser  g 
in  lels-ndein  Zustande  längen-  Zeit  i 
•  ■Ii  /,ii  erneuernde»  Si!Üwa5***rl»ad 
welchem  eine  Lösung  von 
gcgcls-ncnfall»    verdünnte  ZiU 
Zitronensäure»  Natrium)  zufmatajj 
Während  bei  der  bisher  iU 

1.  r    Mn-  heln    in    Süßwasser  teil 

Ki"  lisslrgchall  und  zunehmendem  ' 
Mat>  ninhalt  der  Mnsclielii  nicht  I 

den  Geschmack  des  Extrakt«»! 
außerdem  die  Muscheln  vond*nlj| 

oüngcndeii  Snndtcilen  nicht 


Ch«mie  der  Nthruno-  und  Oenudmiusl.  Wunnmoriuni 
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worHrigendem  Vorfahren  schon 
aämthcbr  Sandtetle  cot(en>t 
Iusch<-ln  durch  dir  Behandlung 
it  vrranlaut,  dm  ganzen 
klt  von  sich  iu  geben,  so  doli 
galatagande  Fleisch  rein  und 
ist.  Der  Zitronensäurcziuatz 
Veredlung  de»  Geschmacks, 
auf  Kxtrakt  erfolgt  in  bekannter 
Karttrn. 

•  Innung  der  «rgaalsrhra.  In  dsu 
|rlabllk>r  hrn   Xahranrssluffr*  rol- 
dmilicrbaren  Pkosphonnliindunr. 

KL  12a.    Vom  5./S.  1903  ab. 
ll  P  o  «  t*e  rn  a  k  in  Pari*.  Zü- 
rn.- 147  WM  vom  21/2.  iar>; 
1795.) 

Verfahre«  cur  (Gewinnung  der  orga- 
vegetabilischen  Nahrungs- 
limilierbarcn  Phnsphorvrr- 
daO  nuin  die  Extraktion 
»urvn,  wie  in  dem  Patent  147  \<6X 
rtlchen  organischen  Säuren  aus- 
•Ja  Norrnallösung  auf  Kongo 
reazneren.  wie  z.  B.  Zitronen  - 
Mili-luäure,  Oxalsäure  sowie 
und  Xaphtalmmhe. 
angewendeten  Säuren  ergrU-n 
i der  Auabeute  und  der  Reinheit  be- 
st, wahrend  die  früher  vorge- 
i  in  Normal-  bis  Doppelnurmal- 
j  extrahierende  Wirkung  hat,  und 
ntration  abgesehen  von  immer 
•  Kxtraktionawirkung  auch  noch 
mit  auszieht.  Bei  den  vor- 
i  genügt  eine  Normal-  hin  Doppel. 

Kanten. 

Partiellen  drr  »rrbrrnauai  «drr 
ie«  Reaktion  hei  Hrliialllrln  la 
.  min  Er  warmen  »on  h  tu  n 

(Nr  IM)  24d.    Kl.  34L    Vom  10. /I. 
Dr.  Max    Bamberger  und 
■•drich  Böek  in  Wien. ) 
;  Anordnung  tum  Kortlcitcn  drr  Vrr- 
r  irr  chemischen  Reaktion  hei  Ilcix- 
zum  Erwärmen  von  Kon- 
dndurrh  gekennzeichnet,  daO  der 
Boden  der  Büchse  und  drr 
■  ächeiba durch  einen  beliebig 
i  aas  feuerfestem  Stoff  in  einen 
i  Kanal  zerlegt  ist,  der  von 
■  ha  nun  Rande  drr  Seheibe  führt, 
t  Erfindung  bezweckt,  die  l>aucr 
,  wo  Konservenbüchsen  dadurch 
ksaldieaos  einem  fiernisch  von  fem 
all   mit  einem  Sauerstoff 
r  and  einem  indifferenten  Mittel 
in  einen  spiralförmig  oder 
I  KsUlleten  gewundenen  Kanal  ein- 
laxUQein  gewundener,  Verhältnis, 
tfcaajdtr  Heizmassc  entsteht.  I>i.- 
ftarktiliniir    eingeleitete  Reaktion 
lUnlrilr,  Strange«  folgend,  langsam 
l  ■)  den  Inhalt  der  Konserven, 
sr.  ab  wenn  die  gesamte  Ma*<-c 
'am  Reaktion  gelangt.  Wi<a>m>l 


Varrkhluac  «ur  Malasisrbrn  Krlaizunc  i«n  W asser, 
Insbesendrrr  loa  Abwassern,  wrlehr  >»n  dra 
grübrrrn  Srliolinui   und  Sinkstidlin  belrril  und 
•  orieklarl  »lad.  (Nr.  150044.   Kl.  «V.  Vom 
UV/IL    11*03   ab.     Gesellschaft  für 
Abwässerklärung  m.  b.  H.  in  Berlin.) 
l'alenlatuprmei:  Vorrichtung  zur  biologischen  Reini- 
gung vnn  Wasser,  inslsssumdere  von  Abwässern, 
welche  von  den  grüneren  Schwimm-  und  Sink 
Stoffen  befreit  und  vorgekUrt  sind,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daO  an  dem  l'mfang  und  an  den 
S|H-ichrn  eines  freistehenden,  drehbaren  Raden  Oxy 
dationskörprr  leicht  auswechselbar  und  schwingbar 
aufgehängt  sind,  welche  vnn  dem  auf  sie  herab- 
fallenden  und  hicrlwi  das  Rad  in  l'mdrchung 


versetzenden  Wasser  durchrieselt  werden,  wobei 
infolge  der  Drehung  des  Rades  die  Luft  durch  die 
Poren  der  Oxydat>onskiir|»-r  grtnrhrn  wird  und 
dabei  mit  den  dieselben  durchrieselnden  Abwässern 
mler  nach  Kntlcerung  der  Oxydatuuixkörpcr  mit 
den  darin  festgehaltenen,  durch  Oxydation  und 
ItakirncnurU'it  zu  zerstörenden Stoffen  m energische 
Berührung  tritt.  — 

In  den Oxvdatiunski>rpem  verbleibt  die  Haupt- 
menge  der  Schwimm-  und  Sinkstuffe,  die  durch  die 
uachfcilgende  Tätigkeit  der  Bakterien  und  die  Oxy- 
dation zerstört  werden.     Ks  wird  schon  wahrend 
des  Durchrieseln*  des  Wassers  eine  intensive  Be- 
lüftung  erzielt,  noch  mehr  aber  wahrend  de»  Teile» 
der  Drehung,  in  dem  die  Oxyilatumslö.rpiT  m- 
delll  Bereich  lies  Wassers  clltfeflit  sind      Die  Oxj 
dationskürper  müssen,  fla  sich   ilii»1   P«'t<  II  \ei 
stopfen,  von  Zeit  zu  Zeit  austewr«  li-.lt  werden 
Die  Wirkung  i«l  intensiver  als  bei  in  all    Ki  .1 
hecken  eingebauten,   durch   .iuU'i  ■•    Kuli  nun' 
triels-nrn  Rüdem  ans  1...  Ii.  i'hm.  |      -.  n  M.iffin 

A'.ir 

trrlahrrn  zum  lliliilüii  um   I , Ink «s--er  .lim  Ii 
i:irklruli>e  unter  llmiii/un.'  >"»  i:i«r«rlrk- 

irodrn.    iNi    I K*  "«•"•.•     V   DH.fi 

Kurl  i  ..  tu  II  ii  u  n  i  r   de  l'tizone 

[*»««•>•«  .i  Pi .  .  d.  -  vi  p.itn u) 

in  Pari-  K 


Palentarupruch:  Vorfahren  tum  Reinigen  von 
Trinkwasser  durch  Elektrolyse  unter  Benutzung 
von  Eisenelektroden,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
da*  Eisen  in  Form  von  Spänen  in  einem  Becken 
ausgebreitet  und  aa  den  positiven  Pol  einer  Elek- 
trixitataqucUe  angeschlossen  iat  — 

Der  Vorteil  dea  Verfahrens  Wicht  ui  der 
Schaffung  einer  »ehr  großen  »xy-dationsfähigen 
KJektrode,  wodurch  der  elektrische  Strom  besser 
auagenutzt  wird.  Außerdem  wird  der  in  dein 
Wasser  auffeluate  Sauenituff  nicht,  wie  bei  älteren 
Oxonreimgungsvcrfahrcn,  nnr  mit  llilfo  feiner 
Eisenteile hen  vollständig  zur  Oxydation  verbraucht, 
wodurch  das  Wasser  für  spätere  Verwendung  als 
Trinkwasser  ungeeignet  wurde.  Witgand. 

Selbsttätige  Regulierung  des  MaasrrmlliiMrs  nnd 
der  Aieiirrzrugung  bei  Yorrirhliiagrn  nun  Mi  ri 
llsirrea  von  Wasser  mittels  Ozon.  iNr.  IT.»  27U. 
Kl.  85a.  Vom  IO./I.  1904  ab.  Compagne 
de  l'ozone  [Bteveta 1  Proccdea 
M.  P.  Otto]  in  Paris.) 
Po*  'i  .'     Selbsttätige    Regulierung  des 

Waaserzuflusse*  und  der  Ozonerzeugung  bei  Vor- 
richtungen zum  Sterilisieren  von  Wasser  mittels 
Ozon,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  durch  einen 
im  Behälter  des  sterilisierten  Wassers  befindlichen 
Schwimmer  rin  Dreiweghahn  derart  beeinflußt 
wird,  daß  bei  der  höchsten  Stellung  des  Schwim- 
men ein  durch  das  einströmende  Ruhwamcr  in 
einem  Zylinder  bewegter  Kolben  sowohl  die  Strom- 
zuführung zum  Ozonerzeuger  unterbricht  als  auch 
das  den  Wasscrcinlaß  regulierende  Ventil  schließt, 
während  bei  der  tiefsten  Sti  llung  des  Schwimmcr- 
der  auf  den  Kolben  wirkende  Druck  aufgehol*-n 
und  damit  der  Zufluß  dm  Wassers  und  die  Ozon- 
erzeugung wieder  hergestellt  werden.  Witya*d. 

Verlahren  gar  Behaadlnag  vao  Flüssigkeiten  mit 
Oian.  (Nr.  1581103.  Kl.  HÄa.  Vom  29. /ä.  1903. 
ab.  E  m  i  I  F  i  ■  c  h  e  r  in  Schöneberg  b.  Berlin.) 
Pattntatuprvrh:  Verfahren  zur  Behandlung  von 
Flüssigkeiten  mit  Ozon,  das  von  dem  Oznnapparat 
in  den  Stcrilisationsturm  eingeführt  wird,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  nach  dem  ersten  Durchgang 
durch  die  Flüssigkeit  das  <  iznnga*ge misch  vor 
seinem  Entweichen  ins  Freie  zum  größten  Teil 
über  eine  Verliitulungsleituug  zwischen  dem  oberen 
und  unteren  Kaum  des  Stenlisationsturmes  ge- 
leitet wird,  zum  Zweck,  das  Ozon  wiederholt  in 
demselben  Turm  mit  derselben  Flüssigkeit  in  Be- 
rührung zu  bringen  und  dabei  die  Ansammlung 
schädlicher  Oase  in  dem  Ozonapparat  selbst  zu 
vermeiden.  — 

Es  findet  nach  vorliegendem  Verfahren  eine 
gute  Ausnutzung  de*  < iasgeniiscrir*  statt,  so  daß 
das  aus  dem  SU-rili'stinnMi/nn  entweichende  (>as- 
gemiscb  nur  noch  eine  geringe  Ozoiikini/entratioii 
aufweist.  Bei  gleich  guter  Ausnutzung  de«  ent- 
weichenden Ozongasgeraisches  bietet  ibts  vor- 
liegcndo  Vcrftthreti  gcgenuU'r  den  U-kiinnlcn  eine 
erhebliche  Ersparnis  an  der  zur  l  lzr>ni-rzciigung 
aufgewendeten  elektrischen  Kraft  WifpinJ. 

Wasserrrlnlgrr.   bei   arlrhrm   das   zu  rrinigrndr 
Wa.-iT  eine  Turhlnr  »der  dcl.  I»  I  nidrrliuns 

»ersetzt.  iNr  1W3HL  Kl.  8.1b.  Vom  I.  %K 
1903  ab.     Poul   S  c  Ii  n  u  in  K<>|s-nliagcn .  i 


I'alrnlaiuprnch:  Wasserrein 
zu  reinigende  Wasser  eine 
Umdrehung  versetzt, 
daß  mit  Hilfe  eine«  an  der  sich 
hülse  befestigten  Zahnes,  dessen 
Wasserdruck  wechsdl,  ein  mit 
behält  er  verbundenes  Ausfluß 
dem  Wasserdruck  längere  Zeit 
Die  Erfindung  besteht 
eines  an  der  «ich  drehenden 
festigten  Zahnes  bei  jedem  i 
Turbine  das  Aiuflußveutil  für 
einmal  geöffnet  wird,  und 
zugefügte  Chemikalicnmenge 
festen  Verhältnis  zu  der 
steht,  mag  diese  W 


1.8.  Gerichtliche 

A.  Lrigorjr«.    I'ber  maasmiern 
uad  Orgaainhalt  xa  aacfei 
pisfher  and  rheiahrhrr  I  nl 

teljahrsschr.  gcr.  Med.  u. 

79- 84.  Warschau.) 
Verf.  empfiehlt  an  Stelle  von 
vierung  von  Leichenteilen  mit 
lösung.  Diese  ist  wohlfeiler 
Nachweis  aller  in  Betracht  ' 
Ausnahme  von  Alkohol.  Femer 
Vorteil,  auch  die  organischen  <*>iite 
und  die  Entstehung  von  Plotnsi- 
In  Fällen,  wo  Verdacht  auf 
gifte,  Phosphor  oder  Alksloide 
die  Organe  behufs  chemischer 
Formaun  allein  aufzuheben. 

Beim  Vorliegen  unbrkaim 
organischer  Oifte  sollen  die  < 
auch  im  frischen  Znstand  ! 

Die  Organe  und.  ehe  sie 
lösung  kommen,  worin  sie  nur 
zutauchen  brauchen,  mit 
sehen,  damit  die  Konscrvirnr 
eindringt. 

Da  käufliches  Fnrmatin  unreal 
stets  eine  Probe  der  zur  Konserrf 
Flüssigkeiten  für  sich  zu  prüfe«. 
A.  «rlgarlr«      fbrr  dir 
Substanzen  bei  grrlrbllirb- 

( Vierteljahrsschr.  gcr.  Med.  u. 

t».  7«—  78.  Wameha».) 
Die  bei  70—80*  getrockneten 
werden  zerrieben,   mit  draa 
Schwefelsäure  erwärmt,  nach  7. 
rauchender  Salpetersäure  (IJS)in 
gekocht  und  dies  so  oft  wiederholt. 
Dumpfe  mehr  entwickelt  »erden, 
keit  hellgelb  erscheint,  was  bei 
In  g  Trockensubstanz  in  i—i 
ist.     Reim  Vorliegen  fettreicher 
der  Schwefelsäure  von 
|ictcrshure  zugesetzt.  l>ie 
dar  Vi  rdünnnng  mit  3— ä  T.  W: 
frmting  der  salpetrigen  Dämpfe 
einen  Si  hwcfclsiuregchslt  voa  I 
dünnt,  mit  Schwefelwasserstoff 
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U»  bekannter  \\  rue  weiter  be- 

C.  Mai. 

Araenaarhweis   ««-Ii  «»Hell. 

»l— an,  I8./1.) 

von  Anco  nach  dem  O  u  t  - 
diu  sich  «ciliar  Einfachheit 
iterttuchungcn  empfiehlt,  bei 
fei-  oder  Pho«phorverbin- 
bo  oder  Buntpapieren,  die 
Farben  bedruckt  »ind,  wird 
ition  mit  Salzsäure  und  Kalium- 
letzten»  mull  schon  vor  der 
It    werden,   um  Arscnverlustc 
von  Arsentrichlorid  zu  ver- 
überschüssige  Clilur  wird  durch 
die  abgekühlte  Flüssigkeit 
geprüft  C.  Mai. 

Hart.    Elektro! )li»c»e  ttesllmmua« 
ennicngcq.    (Z.  L'nters.  Natu  o 
■%  103—10».    15./2.  München.) 
Abbildung  »ml  r-m  Apparat  rur 
Stimmung  kleiner  Arx-n mengen 
Zwecke  beschrieben.  Das 
sich  auf  die  Tatsache,  daß  aus 
•Wien  an  Kathoden  aus  absolut 
Arsen  quantitativ  aU  gasförmiger 
]  verflüchtigt  wird,  der  durch  Um- 
aitrat  und  Rücktitratioti  de« 
mit   Kbodanaiumonium  genau 
Der  Apparat  bestobt  aus  einer 
einer  Schenkel  den  Anoden-  und 
Kathodenraum  bildet.  Erstcrer 
•Ii  gebogene  Röhre  tum  Ableiten 
letzterer  einen  Tropftriohter  zum 
Untersuchungstnatcrials  sowie  die 
An  diese  schnellt  sich 
Bleilösung  getränkter  CIlos- 
i  and  weiter  die  mit  1  ,  „,,  n. 
dickte  Absorplionsröhre  mit 
Anode  und  Kathode  bestehen  aus 
stielförmig    verjüngte  Kmli-n 
i  den  Stopfen  der  U- Röhre  sitzende 
emirkittet    sind.      Als  Elektrolyt 
Behwefelsäure.  und  zur  Zersetzung 
l  tob  etwa  1 10  Volt  angewendet. 
Waaserwiderstand  reguliert  wird, 
am  Apparat  beträgt  0  bis 
J  Aap.  Stromstärke.1) 

J  de»  Versuches  wird,  nachdem 
*fa  Reinheit  von  Blei  und  Schwefel- 
Stromwirkung  überzeugt 
Fliissigkrit  möglichst 
ob»  Stromunterbrechung  in  den 
fobrscht,  di«  vorgelegte  Silber - 
i  I  Stunden  nbfiltriert  und  zurück - 
i  SJbeH&»ung=0.r23  mg  As.  It. - 
I  »*«>/,„  mg.  Qualitativ  ist  noch 
(lsW  "«»  erkennbar  f.  I/o 

»«•*  <»n  irsra  Iii  der  Isrüe  frurr- 
I  Irfcara.    (Z.  anal.  Chem.  43.  Bl" 

mm.) 

tdioof  hin.  dal]  der  Nachweis  von 
'  o«V  leaer  bestatteter  Leichen  nur 

'.^ff»  ist  von  Wagner    •'.  Münz. 
1 41  beziehbar. 


dann  als  cm  Beweis  für  eine  stattgehabte  Arsen" 
Vergiftung  zu  lietrachtrn  ist,  wenn  bei  der  Be- 
stattung nur  Sarge  aus  arsenlreirni  Material 
verwendet  wurden.  So  erwiesen  sieh  z.  B.  die 
grollen  Knochenstucke  einer  Aschcnprotie,  die  für 
den  Arsennachweis  hauptsächlich  in  Krage  kommen, 
(s.  diese  Zeitschr.  U.  HM— MM)  als  frei  von 
Arsen,  der  pulverige  Teil  iler  .Wl»-  daf-gcit  jlaik 
arsenhaltig.  I'. 
f.  Hai  na«  II.  Hurt,    nie  nassrrslollralwlrkl«ni 

kein   trseBBarkwrb  nach  >lar«h.    iZ,  anal. 

•  'dem  43,  .V.7  .Wi  , 
l"m  die  Wasserstoffen!  wicklung  liei  .lern  Arscn- 
na<  hweis  naeb  Marsh  zu  beschleunigen,  bat  »it  Ii 
am  besten  ein  Zusatz  von  K  u  p  I  e  r  s  u  I  f  a  t  be- 
wahrt; Arsenverluste  sind  dadurch  nicht  zu  be. 
fürchten.  Ilatinchlorid  int  weniger  tniplehlens- 
wert.  da  die  Reaktion  hier  anfangs  zu  stürmisch 
wird.  Silber-,  Kobalt-,  Nickel  ,  IJiiei  ksill.cr  .  Kisen- 
uml  Mangousulfat  dürfen  tiicbl  tssnutzt  werden, 
weil  sie  entweder  keine  Iteschleunigung  bewirken 
oder  aller  Arsenverluste  bedingen.  Ri-sondt'!-. 
nachteilig  auf  die  Empfindlichkeit  des  Arsen- 
nachweise*  wirkt  Kiscn.  nellwt  in  kleinen  Mengen. 
Die  von  S  t  r  r.  y  I  n  w  s  k  i  vorgeschlagene  l'rufung 
der  Arsenspiegel  mit  Fehling  scher  Liwung  wird 
Ix-stens  empfohlen.  Der  Kinfliitt  des  Kisens  konnte 
von  I.  o  c  k  e  m  a  n  Ii  (».  diese  Zeitschrift  ItK,  424. 
FuUnote  (O)  nicht  bestätigt  werden.  I". 

4».  **iiuinui.  I'krr  die  Kr«lliaaianz  de»  Queck - 
«llkers  In  »rennen.  (Z.  anal,  llicin.  41, 
73— fiö.  Februar.  Hamburg  Eppendorf.) 
Zur  Erleichterung  iler  Zerstörung  srhlsgt  Verf.  die 
Antoly»"  der  Organe  durch  längere*  Stehen  bei 
'17  unter  Zusatz  von  l"u  Chloroform  in  ver- 
schlossener Flasche  vor.  Die  Zerstörung  erfolgt 
dann  in  bekannter  Weise  mit  Salzsäure  und  Ks  - 
liumclilorat.  Die  Hälfte  lies  Filtrates  wird  dann 
unter  Benutzung  einer  PUtindrahtspiiale  als  Anisle 
und  eines  kleinen  tioiilblcchzylindcr«  als  Kathode 
24  Stunden  bei  4  V.  clcktn>lj>i<  rt.  durch  < Mühen 
der  Kathode  tu  eiiM*r  Blasrohre  das  Quecksilber 
in  eine  Kapillare  getrieben  und  durch  deren  Wa 
gung  vor  und  nach  ih-ui  Krhitzi-n  U-stiinnit.  Ilci 
sehr  geringen  Mengen  wird  es  in  Salia-tcrsäun' 
gelöst  uii<l  kulorinu-tiinch  mit  Si  hwefelwasserstoff 
ermittelt.  Mai. 
4'.  Itrlrkuril.  Zur  kranial«  drr  tlkaliiidrraklinnrn . 
MkotiB  and  honlin.    'Pharm   (.ntrslli.  4«. 

j.vj         :in  :u 

l.öllt  man  eine  wässerige  Losung  einiger  cg 
Palladiumchlorid  (wohl  IM<1,  R.f  |  auf  I'or/.llan 
verdunsten,  gibt  eine  Spur  fliis»ig«-s  k>  .nnti  oder 
Nikotin  darauf  und  fugt  etwa«  Salzsiu  r>  rti,  -  i 
entstellen  ls-i  crstcn-ni  weilic  Nel  und  •Iii  -  Komm 
erstarrt  ru  einer  Krrslallmasev.  denn  It. .n. Iii  bell' 
grünliche  F.iil.iing  ante  lim.  n.  Nil. "I  n  litt  [hl  da 
gegen  flüssig,  und  M  .nt-t.lit  k.  un  < .i liafäl Isnmi 
Bei  ID  tjfal llmligi 'Iii  SlHfii  i"  rian  l.  mlit.  ii 
Kammer  geht  'In-  Karl«   i»     FW  •  I.-  tu  nieh  -  brl 

Koniin  in  <;.  iI.l'  ih  ■•••■!  I  «In-  1'alU.l.on..  hltrrui 

leuelilel  n.tl.i  l.l.i ,nin  ihn.  Ii.  n  .dm  ml  •  -  M  Nikolm 

VIT».  IlW  lll.li  I.    Mlo|  •  .IC     -lllilML'd.Klllc  ElÜ:-i|:kc|l 

an  min-  ••u'\,  lull  1  >mi •  U  s.  hweleb'.iurc  wird 
ilci    K  ii  iitl-I     .in:.  hIiIi  VIl  I.    irrllursii:!  und 

IM 
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dunkclrot  braun  gefärbt,  während  der  Nikotinfleck 
stundenlang  •eine  grüne  Farbe  beibehält. 

Feingepulverte»  Kupfcrsulfat  wird  durch  Ko- 
niin  sofort  tiefilunkelblau  gefärbt,  und  die  MiK-hung 
wird  trocken.  Nikotin  färbt  da*  Pulver  erat  nach 
10—12  Stunden  ncliwach  Mäulichgrun,  und  die 
Masse  ist  nach  24  Stunden  noch  feucht.  Zufällig 
■niwuniha  Wasser,  etwa  von  Auasehüttlungen  her- 
rührend, hindert  die  Reaktion  nicht.     C.  Mai. 

t.  Wcrhiiizrn.  rhniolplilalia  »I«  hVacrns  aal  Blau- 
rt»re.  (Pharm.  Centralh.  ■«,  256.  30. .'S. 
Utrecht.) 

Ciibt  man  tu  einer  RlaUMturclüsung  einige  Tropfen 
alkalische  Plicnnlphtalmlösung  und  darauf  etwaa 
Kupfen-ulfatloaung  1  :  2OÜ0,  so  entsteht  durch  Oxy- 
dation tu  Phenol phtalein  eine  rote  Färbung,  die 
noch  in  Verdünnung  1  i  500  000  wahrnehmbar  ixt. 
I'licnolphtalinkupfcrpapicr  wird  durch  Hlaiisäurc- 
dampf  rot  geiärlit.  Eiscnchlorid.  Wasserstoff- 
su|>croxvd.  .Salpetersäure  usw.  gels-n  die  Reaktion 
nicht.  C.  Mai. 

irlhur  ».'Im!/.     fber  «uautltatlVr»  BlulBacbwri«. 

( Vicrteljahrsschr.  ger.  Med.  u.  öff.  Sanitätsw. 

%».  1—18.  Berlin.) 
Verf.  hat  die  bisher  zur  Btutbcstimmung  in  I.ein- 
«und,  S-if" | ■.»ii"-Ti .  tiartenrrde  u»w.  empfohlenen 
Verfahren  nachgeprült  und  gefund<'n,  «lall  nur  du* 
kolonmetrische  und  daa  biologische  Verfahren 
praktisch  verwendbar  sind.  Obwohl  auch  letzteres 
noch  Mängel  besitzt,  verdient  es  den  Vorzug.  Uei 
Klüt,  das  stark  erhitzt  war.  ist  man  auf  daa  kolori- 
melrischc  Verfahren  unter  Verwendung  entspre- 
chender Vcrglcichsflüssigkcitcn  angewiesen. 

C.  Mai. 


I.  q.  Apparate  und  Maschinen. 

.1.    VI  Ingen.     Da-    M  Illirn-f  lir   Photomrtrr.  (.1. 

Gaabel.  u.  Wasaervernorg.  4H,  70.) 
Verf.  erwidert  auf  von  Hier-  Knikiiii  gcli-gi-nt  - 
lieh  des  in  Nürnberg  abgeliiltcin-n  lulcrii.ilionalcn 
ersten  Kongresses  für  Schulhygiene  gemachten 
Einwendungen,  nach  welchen  sein  zur  Itcntimmiiug 
der  Flatzhelligkc  it  Ix'stitnmtc*  I'hotoiuetcr  anderen 
gleichen  Zwecken  dienenden  Apiiaratcn  nach 
stehen  »oll,  und  macht  u.  a,  darnuf  aufmerksam, 
dal!  Rior  die  Grundregel  •  uhtet  lieLI,  nach 
welcher  vergleichende  Beobnelitiingen  liei  Tilge«, 
licht  nicht  nacheinander,  sondern  gleichzeitig  ver- 
anstaltet werden  müssen.  Ks  sei  auch  notwendig, 
auf  richtige,  und  Ix'ipieines  Arlsiten  gestaltende 
Aufstellung  des   Vppnratcx  Rücksicht  zu  nehmen. 

—ff- 

Da»  W  uiinrrp  w.iiHrtrr.     (.1.  tlasliel.   u.  Wassel 

versorg.  41.  lo'lt  l!MM.) 
I»a»  Pyrometer  von  W  a  n  n  ■  r  beruht  auf  der  Er- 
fahrung, ilall  die  Temperatur  eines  Körper«  in 
einem  ganz  l*>tinimten  Vcrhäliin»  /n  ihr  lnt.n*i 
tat  de»  nusgi-Mrnlittcn  Lichtes  von  U-stiadntVI 
Wellenlänge  sieht.  E«  gestattet  .  ilii  Tcmpcral  in 
auf  photoraetnsclM-ni  Wege  zu  mi-s^cn.    Ks  eignet 

»ich  lie-sinders  fiir  die  Messung  von  'IVitijn  i.it  i 

in   viisi  lii.il.iun   Stellen  .ine»  I  insrcturtciiiilen* 
v.iti  dem  zu  mosenden  Kmpcr  ausgestrahlte 
|  hl  tritt  dun  Ii  einen  Spall  in  den  Appnrat  ein: 


durch  Linsen  um!  etn 
sti  Iii  i  m  Spektrum,  aus  dem 
Licht  von  ganz  bestimm  i 
blendet   wird:  die  Messung 
geschieht  durch  Polarisation, 
suchenden  Strahlung  i 
rate»  ist  eine  kleine  elektrische 
angebracht,  deren  Licht  gl» 
durchläuft  und  zur  Verglrirhnng 
den  Intensität  benutzt  wird. 

Sieht  man  durch  den 
man  daa  kreisförmige 
geteilt,  deren  eine  durch  die 
l-ampc.  die  andere  durch  daa 
suchenden  Körper»  in  roter  F^ 
I>ureh  Einstellen  eine»  drrh- 
»ich  ein  N  i  c  o  I  sehe»  Prtsm 
mit  Leichtigkeit  die  beiden 
feldes  auf  gleiche  Helligkeit 
fler  an  dem  Okular  ange* 
an  welcher  die  Drehung  ; 
man  aus  einer  jedem  Apparat 
die  Temperatur.    IHe  Cliihlamtsr 
wird  in  geeigneter  Weise  auf 
•cetatlampr  eingestellt 
William  H.  »««.»ii.  Briarrlo 

TrmprralurrrttalalnrrB.  i.T. 

tl,    1134—1136.     U  £j 

Ncwcastle.) 
I>er  Verf.  beschreibt  Wirk 
tung  eine*  Damplregulator»  mit 
eine»  elektromagnetischen 
vrrbrwrtrn    elektrischen  Kon 
eines  einfac  hen  Regulator*  für  ( 
wht  empfindlichen  Abart  des  N 
regulators. 

Thomas  tiray.    Dir  Mi»»(  hsher 

(J   Soc.  ehem.  Ind  tl  1192 

[25. /10.]  MH  Glasgow.) 
lK-r  Verf.  he-.pn.iht  die  vertehiedtfl 
uml  Apparate  zur  Messung  hon 
umic  deren  Anwendungawetse  und  Anw 
Im- reich. 

W.  C.  Ili-raeu».  Zar  Mrssuac  »nhrrrr  1 

tSpnvhsaal  »,  I26f..  26..  l  .  Che« 
Heft  4.) 

Ih'e  von  B  a  i  k  o  f  f  i  vgl  diese  Z.  8.  | 
teten    Unregelmäßigkeiten   bei  dar ' 
von   Porzellan-  oder  (Juan 
Thermoelemente  konnte  der  Verl 
«tätigen.    Kr  .cimutet.  daO  hei  der  1 
gewählte«    Versuchsanordnong  die 
der  W.irmeleitung  da»  llcsiiltat 
haben.    Als    Heraeus  in  eine 
Ofen  unmittelbar  nebeneinandet  3 ' 
iin.iidn.'tc,    v.>n    deiu-n   cm»  ungi 
wiilirend  da»  zweite  von  einem  Per 
dritte    cm    einem  QuarzglasroaT 
zeigten  alle  :i  Elemente  genant 
IHe  Hcdenken  der  Tonind.-Ztg.  ( 
um  I..'  ( 'Iis  telierachen  V-  twnl« 
inilii-lMc  sind  demnach  hinfillig. 
«.  t.  Heraril».    Der  rlrklrh*»»  H 

»»«t.ui  II.  t«ili«.  i  l'hanu.  Ztf.MU 

Hanau.  I 
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l>t*vnnung»olcn*  führt  Verf. 
dar   organischen  Elcmentar- 
(?he  Verbrennungsofen  I**- 
»drr  unabhängigen,  mit 
Schlittenbahn  leicht  verschieb- 
▼on   je  3«  mm  lichter  Weite, 
3fiO  mm  bzw.  200  mm.  Durch 
zur  Aufnahme  des  ca.  !KN»  mm 
eine  leicht  auswechsd- 
auageilegte.   Eisen-  oder 
führt.    Jeder  der  beulen 
au«  einem  mit  Platinfohc  von 
dicht  umwickelten  IVrzcllau- 
röhrenförmigen  Wärmcachutz- 
i-i      Die  Vorteile  elrktriiicher 
zur  Hauptsache  in  fnl- 
daa   bequeme   Verschieben  der 
läßt    «ich  jede  eben  nötige 
~Ma*     Es  können  damit  leicht- 
Stoffe  bei  geringerer  Aufmerk 
verbrannt    »erden.  Kerner 
Ilager,  weil  infolge  gleichmäUigcr 
Cberiiitxungeti  vermieden  wer- 
kst die  Warmeauwuitzung  gun- 
bri  (ra»hcizung  20  000  Kalorien,  bei 
In*»— 15O0  Kalorien  für  denselben 
Fritzsckr. 

und  J.  K.  Iiarkfuril.     Ria  elrk- 
;M»<  **'  Laaaralerieii.   (J.  So. 

tJ.  1137.   115.  ,'12.  12«./ 10  ]  Um 


t  au»  einer  geeigneten,  innen 
Büchse,  in  «eiche  durch 
eben  über  dem  Boden  eine  elek- 
hineinragt      Letztere  ist  eine 
i.   !       ,..   .       I'..       ..1.  i   .ii  K  .„,, 
'Lampe  «ind  zuaammen  anf  ein  Brett 
Apparat  wird  besonders  empfohlen 
Extraktionen  und  Destillationen 
il   \ther.     Die  Wärmc<|uclle  int 
wird  nicht  durch  Zugluft  beeinfluUt; 
-ten  können  «ich  an  ihr  nicht 
F. 

Ilrbrr  mit  <|urrk<>ubertrr»rlilull. 

■dw.  Vera.-Waa.  T,  819— «20.) 
tag  ran  Heberrohren  empfiehlt 
Quecksilber.    Am  unteren  Ende 
ist  ein   birnenförmig  erweiterte» 
■laß  M  weder  hinein,  noch 
locht  drehbar  ist.    Man  stellt 
ftat.  bei  welchem  Queck- 
Heber  geschlossen  ist,  dreht  dann 
1  das  Quecksilber  im  l'-förmigen 
1  «okt.  und  die  Lange  zum  Au« 
fkjaitda»  Quecksilber  vollkommen 
kit  die  Birne  an  ihrer  Rückfläche 
«he  mit  einem  Wattepfropfen 
Rh. 

»cmaraaiaBS.  <Z.  f.  Dampfk. 
lev  tl.  403.  1904.) 
hat»ot  darin,  dal)  die  durch  den 
Feuergase  mittel« 
larogachaufeln  geführt  wrnlen, 
plötzlichen  Richtung«» cch«.l 
des  Kanaln  unter  den  Kam 


schaufeln  hinweggeleitet  werden,  wahrend  die 
spezifisch  schwereren  Aschcnteilchen  in  gerader 
Richtung  weiter  zu  fliegen  bestrebt  sind  und  an 
den  Fangaehaufeln  entlang  gleitend  zur  Seite 
in  die  paasend  angeordneten  Aschenräume  gedrängt 
wenien.  Aus  diesen  Sammelrn  innen  kann  die 
Aache  jederzeit,  auch  während  des  Betriebea  ab 
grzognn  werden.  — g. 
J.  Rüde.  Zagwlrkaag  hei  Praeruagra.  iZ.  Dampik. 

u.  Maschinenbetr.  X),  427.) 
Verf.  erörtert  die  in  Betracht  kommenden  Fak- 
toren  für  Zugverhültnissc  in  ihrem  gegenseitigen 
Verhalten,  sowie  in  ihrem  Kinflull  auf  den  Kessel 
zug,  und  im  AutchluU  daran  die  Wirkung  de»  Luft 
Überschusses  während  der  Vcrbrciuiungapcnndc. 
Neu  dürfte  dabei  der  Versuch  aein,  dem  Wechsel 
des  Widerstände»  der  Kohlcnschicht  auf  dem  Roste 
zwischen  zwei  Auflegungen  rechnerisch  beizu 
kommen.  — g. 

Vrrsrhlrhbarr  Prnerbrärkr.    (Z.  Dampfk.  u.  Ma 

«ehinentietr.  tl,  443.1 
Her  ausführlich  beschriebenen  unti  im  Kiki  ilarge 
stellten  Konstruktion  liegt  die  Idee  zngrunde,  in 
Betrieben  mit  wechselnder  Betastung  auf  einfache 
Weist-  die  Verdampfungsfähigkeit  des  Kessel»  durch 
Veränderung  der  KostgröQe  zu  regeln.  Bewegt 
wird  die  Feuerbrueke  mittel»  Zahnradantriebs,  und 
zwar  von  Hund  an  der  Stirnseite  der  Feuerung, 
wobei  Kettenrad  und  Kette  die  Bewegung  über- 
tragen. Bei  nötig  werdender  Einschränkung  der 
Dampfproduktion  wird  durch  einfaches  Drehen  des 
Handrades  daa  Oberteil  mit  der  Knicke  über  die 
Hälfte  «»der  noch  weiter  über  den  Rost  nach  der 
Feuertür  zu  vorgeschoN-n;  gleichzeitig  »inl  übet 
mich  der  nunmehr  hinter  der  Brücke  lugende  Teil 
de»  Ro»tes  durch  eine  geeignet  angebrachte  Platte 
luftdicht  zugedeckt.  Der  Kessel  arbeitet  nun  mit 
kleinerer  Rost  fläche  und  geringerem  Kohlenver- 
brauch. Wird  wieder  mehr  Dampf  gebraucht,  ist 
die  Frdcrlirückc  lückwurt»  zu  la-wegen.  g. 

X.   Dusch.     Regelung   drr   Dampdeiuarraltir  kri 
fkerhiUera.   |Z.  f.  Dampfk.  ».  Maschinenbetr. 

tl,  370—372;  380— 3*2.  11*04.) 
l'in  wahrend  des  Anheizen»  und  während  der 
Betriebspausen,  »slcr  »enu  au»  l**«onderen  f*riinden 
der  riarhitzer  überhaupt  nicht  gebraucht  werden 
soll,  die  in  die  Feuerung  eingebauten  t'bcrhitzrr- 
röhre,  für  welche  unter  diesen  l'mständen  die 
Kiililunu  (Inn  Ii  den  .  1  ■  i r.  1 1 - 1 1 ■  >ri !•■  ti 1 1 •  1 1  hampt 
uegfiillt,  zu  seluinen,  »ind  vielfach  Vorrichtungen 
vorhanden,  welche  gestatten,  den  i 
mittel»  Drchklap|iri)  im«  dem  Strom  tl«  ■  Hei/ 
gase  während  der  gewünschten  Zeit  au«/u*<  hnltcn  , 
dann  liitlt  «ich  gcwühnlieh  aueh  durch  »eitere» 
oder  geringen*»  Offnen  der  du*  Heiggn**  altaarhal 
temlen  Drehklap|K*n  die  Dniupfn  ui|.i  tratM  ->l!>»i 
regeln.  Einige  Finnen  (nlleti  ihn  FberlilttttT,  -«■• 
bald  er  nicht  gebraucht  und.  unti/  utktr  lellwetsi 

mit  Wasw-r.  woduieli  er  o.iioiii  '.  »ill  •  i Hesel 

Zeit  als  Dampfci  /cu".  t  nntwitatl  »Vwb  bat  llfc-s 
Verfahren  au.  h  x .  i -.  'o.  •!•  n.   Veht.il*      I*'-  wwn 

I  die    RcgelilML*    >Vf    Damplti-nip' mint    «int.l  dcll 
ang<«ebeneii   V.ih.iHl  u    um   iill.-i-iiieineii  auch 

.  erleichtert,  ".oh  du  ria'thit/.i  in  der  Au-inH»- 
ataJJr  dri  ünsu  imterteliracht  »ml.     Dnmit  aber 
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auch  während  de*  eigentlichen  Betriebe«  eine 
Regelung  der  Dampftem|>erBlur  im  Überhitzer 
durch  den  Heizer  »Uttfindeu  kann,  Kind  Pyro- 
meter mit  optisch  vergrößerter  Skala  und  mit 
Einrichtung  zum  Signalgeben  (Kontakte  mit 
Khngelwerk)  bei  erreichter  Maximal-  bzw.  Minimai- 
temperatur in  Vorschlag  gebracht  worden,  des- 
gleichen ein  auf  Widcrstandsmcasung  lieruhendea 
FcrnmeUsysicm.  Zur  Veriindening  der  Dampf- 
tcniperatur  hat  alsdann  der  Heizer  die  in  der  Itcgel 
hierfür  vorgesehenen  Drehklappen  entsprechend 
zu  stellen.  l>em  gleichen  Zu  ecke  dient  übrigen* 
auch  eine  Konstruktion,  nach  welcher  der  Über- 
hitzer dadurch  mehr  oder  weniger  in  den  Gas- 
»trora  gebracht  werden  kann,  daß  er  gehoben  und 
eesenkt  wird.  Die  Rohrleitung  muß  hierbei  so- 
wohl Ihmiii  Anschluß  .in  den  Dampfdom  <sler  ilrn 
KumI  als  auch  l>eim  Anschluß  an  den  Überhitzer 
drehbar  konstruiert  sein.  In  neuerer  Zeit  sind  nun 
alicr  auch  Einrichtungen  entstanden,  welche  un- 
abhängig vom  Heizer  wirken  sollen.  Sie  beruhen 
fast  durchweg  darauf,  daß  ein  in  der  Überhitzer- 
kaminer  oder  in  den  Überhitzerrohren  angebrachter 
Mctallstab.  Luft,  die  in  Mctallrohn-n  riiigcschlisasrn 
ist,  oder  ähnliches  infolge  Zunahme  der  Tempe- 
ratur des  Dampfes  sich  ausdehnt,  diese  Ausdehnung 
in  geeigneter  Wcuo  auf  die  Kauchgasdrchklappe 
oder  sonstige  Vorrichtungen  übertragen  und  so 
der  Überhitzer  teilweise  oder  ganz  außer  Tätigkeit 
gesetzt  wird. 

Einige  derartige  Konstruktionen  sind  im  Ori- 
ginal an  der  Hand  von  Zeichnungen  eingehend 
beaehrieben.  — g. 

B.    K.    Bäsch.      Kesselstein  |[ri:rii  mittel.      [7.  f 

Dampfk.  u.  Maschincnls-tr.  tl,  :t74.  1904.) 
Verf.  warnt  von  neuem  vor  Anwendung  sogenannter. 
al«?r  immer  noch  vielfach  angepriesener  Kessel- 
Btoingehciintuittel  und  zeigt  an  einigen  in  der 
letzton  Zeit  auf  den  Markt  gebrachten  derartigen 
Produkten,  daß  der  für  dieselben  geforderte  Preis 
in  gar  keinem  Verhältnis  zu  dem  von  ihm  analytisch 
festgestellten  Gcbalto  dcrscllwn  stellt.         — .g. 

TrrharL    Wasserrilnlguns  mit  kohlrasaar- u  Bant- 

(Z.  f.  Dampfk.  u.  MaschinenbeU.  tl.  327.  11KM.) 
IV'i  kohlensaure  Baryt  soll  zur  Umsetzung  und 
Ausfüllung  des  schwefelsauren  Kalkes  das  sonst 
übliche  kohlensaure  Natrium  ersetzen-  Da  neben 
dein  kohlensauren  t'nlcium  hierlici  zugleich  schwefel- 
saures lUryum  zur  Ausscheidung  gelangt,  fallt  die 
Kalamität  der  sukzessiven  Anieicherung  an  bis. 
Ilchem  Sulfat  im  Kesselwasser  und  die  Notwendig- 
keit, das  Kesselwasser  öfter  abzulassen,  weg.  Die 
Zugabo  de«  pulvcrtörmigcn  kohlensauren  Huntims 
erfulgt  vor  Ingebrauchnahme  des  Wasser»  in  ge- 
eignetem Apparat  und  in  geeignetem  Ülicrschuß. 
Gleichzeitig  im  ursprünglichen  Wasser  enthaltene 
Carbonatc  können  in  bekannter  Weise  durch  Kalk 

Sättigung  zur  Abschcidiing  iM  Ii'  «■  o Veit. 

berichtet  zugleich  lilier  itetriebserfahrungen,  die 
als  günstig  I  »•zeichnet  werden  können.  — g. 

1.  Ilramlt.  tul«urhun*  rinn  I  iiilirlillirll  an 
rlaem  Wassrrrohrnrlz  ilurrh  llriif  ■■■,»«■■■; 
und  Mtrllirruac.  («J.  Gaabcl.  und  Waan  r 
versorg.  41.  1138.  1004.1 

IIa«  lor  oem-igt  liegende  Strecken  anwendbare  Ver- 


fahren besteht  darin,  einen  Ii 
Druck  zu  setzen  und  den  Dl 
Aus  der  Schnelligkeit  und 
nähme  kann  man  auf  die 

schließen.   Durch  Eiiüa 
tten  Stelle  läßt  man  die  St 
Stelle  leer  laufen     Da«  Ms 
die  Höhenlage  der  Undichthrit 
Ermittlung    der  Verluautella 
alsdann  noch  eine  Nivilberung 
horizontal  hegende  Strecken 
nicht  anwendbar. 

terrlrlilunii  zur   Itrgrlnng  •< 
BiMsciiarrnnrrn.  (Nr.  158  ! 
13. /».  1003  ab.   George  B 
William  B  r  a  v  üt  Leeda 

vom  16../7.  19034 
J'airnlaiuprvcK-  Vorrichtung  zur 
Zuflüsse»  I joi  Bunsenbrennern, 
mehr  ab  eine  Auaströmangaö 

deren  teilweise  Verdeck- 
ung  die  Regelung  ohne 
Drosselung  des  Gasstro- 
mos  erfolgt,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  die  teil- 
weise Vctdeckung  der 
Austtrömnngsöffntingcu 
mittels  eines  in  der  Bren- 
nerdüae  (A)  unterhalb  der  Ar 
(B)  angeordneten,  mit  Gewinde 
(DI  erfolgt  — 

Die    vorliegende  Regel 
Bunsenbrenner    soll  zuvcrl 
als  die   bisherigen  Schiebeuinrh 
imlwsondcrc  gegen  ErschülUror 
fähig  sein.  Statt  drr  drei  in  den 
iiung  gewählten  in  einer  Reihe  ! 
kann  auch  eine  größere  oder 
gesehen  werden. 
Yrrfabrra   rar  Bestimmung 
halte«   um   llampl.  Lall 
158  IOS.     KL  421.  Vom 
Reinhard  Schmidt 
u  and  Döhne  in  Berlin.) 
fattnlatuprücke:  1.  Verfahren  zur 
Feuchtigkeitsgehalts  von  Iinrapf,  Löf* 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  ab 
Feuchtigkeitsgehalt  der  durch  Vergh 
pazität  eines  in  dem  zu  UDb 
l.uft  oder  (las  befindlichen  Kot» 
Kapazität  eines  oder  mehrerer  aal 
bafinetnehar  Kondensatoren  emiillela»- 
tiitskoeffizient  dea  Dampfe«  ar» 

2.  Einrichtung  zur  Ausführung  da) 
nach  Anspruch  1,  gekennzeichnet  <hM 
.irturi-  Si  haltung  de«  in  dem  Kuimr 
suchenden  Dampfes  befindlichen  Kl 
■•Ick Irischen  Meßinstrumenten  »od 
kondensatoien.  daß  mindeslem 
koiidensator  in  seiner  Kitpantat  1 
so  daß  man  durch  Wränderauii  dioatj 
mit  Hill'-  der  Angaben  der  Jl'Unnf 
Kapazität  de«  erstgenannten  K' 
«nmincn  kann. 

3.  Hinrichtung  zur  Ausfülinoj 
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nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  so-  1 
wohl  der  in  dem  zu  untersuchenden  Dampf  befind-  I 
liehe  Konden*ater  wie  dor  Verglcichskoudensator  j 
in  einem   sekundären    Schwingungskreis  liegen, 
de33en  Resonanz  mit  dem  primären  Schwingunga- 
kreis  durch  Veränderung  der  Kapazität  des  Ver- 
gleicbskondensators  hergestellt  werden  kann. 

Wiegand. 

rrtbenekmer  für  körniges  oder  pulverfärniiges  Gut 
mit  eisern  spitz  zugehenden,  von  nullen  mittels 
Gestänges  und  Handgriffs  zu  öffnenden  und 
xo  sehlklenden  EntoalimegcfiS.  (Nr.  158  355. 
Kl.  421.  Vom  4.  /2.  1904  ah.  EmstKand- 
I  e  r  in  München.) 
PaUntampruch:  Probenehmer  für  körniges  oder 
pulverförmiges  Gut  mit  einem  spitz  zugehenden. 

von  außen  mittels  Gestänges  und 
Handgriffs  zu  öffnenden  und  zu 
schließenden  Entnahmegefäß,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  das 
letztere  an  seiner  Außenseite  mit 
Schraubengängen  ausgerüstet  ist, 
zu  dem  Zwecke  des  leichteren 
Eindringens  in  die  zu  unter- 
suchende Masse.  — 

Der  Apparat  besteht  aus  zwei 
ineinandergehenden  Röhrenge- 
stängen (d  und  e).  welche  belie- 
big verlängert  und  verkürzt  wer- 
den können,  je  nach  der  Tiefe, 
aus  der  die  Probe  entnommen 
werden  solL  Wonn  das  Eindrin- 
gen des  Körpers  a  mittels  des  an- 
geordneten Gewindes  stattgefun- 

Vdcn  hat.  werden  durch  Drehung 
des  Schlüssels  (1)  um  90°  die  Ein- 
fallöffnungen (c)  freigegeben,  und 
das  Material  füllt  das  Gefäß  (a) 
an.  Hierauf  werden  die  öffnun- 
gen  wieder  geschlossen  und  der 
Apparat  herausgehoben.  Wiegand. 

Elnkaramerlge  Hebevorrichtung  zum  liehen  von 
Massigkeiten    mittels    eines  Druckmittels. 

(Nr  139  070.    Kl.  12f.    Vom  28. /8.  1001  »b. 

^r-  G  o  1 1  f  r  i  e  d  P  l  a  t  h  in  Charlottenburg.) 
'  p<*<*tan*prüchen:  1.  Einkaramcrige  Hcbe- 

^ornch  2Um  Helsen  von  Flüssigkeiten,  insbe- 
™?  Sauren  mittels  dnes  Druckmittels,  ge- 

wSTfT1  dUrth  j°  Cin  in  *«■  Flüssigkeit^- 
»mg  (x)  und  der  Druckmittelzuleitung  (u)  an- 

8Ä-         Mdl   CinCr   ***  »Utendes 

tmfluß  sowohl  der  Flüssigkeit  als  auch  des 

inder  £,rUX,mfr  ^  Schwiminkorperventil  (i) 

«nd  di^^r  Sf^^«  (U)  nicht  dichtend  ««* 
vcntiUh  i  <Sb,MCn  "nd  da8  Schwimmkörper, 
keit  z«.  i       ^lüssigkeitszulcitung  (x)  die  Flüssig- 

48  ^gekehrte  stattfindet.  - 

viflX  E^1*™*»*"!  W  gelangen,  da  da, 
eintreJnj  ,L  ly)  nicht  ab*<*tet.  Das  bei  (d) 
Cd  dt  2?*?^  ka™  W  W  entweichen' 

*•  Ventile  iTt  '*  *°  weit  *e8tic«en  tat-  daß  I 
6  auf9f;hw,mmen,  legen  sie  sich  gegen  I 


ihre  Sitze  bei  (z)  bzw.  (k),  so  daß  keine  Flüssigkeit 
mehr  zutreten,  und  das  Druckmittel  nicht  mehr 
entweichen  kann,  letztere»  vielmehr  die  im  Druck- 
gefäß enthaltene  Flüssigkeit  durch  das  Steigrohr 
(e)  nach  oben  treibt.    Nach  beendeter  Förderung 


der  Flüssigkeit  sinkt  das  Ventil  in  der  Zuleitung 
für  das  Druckmittel,  so  daß  dieses  wieder  ent- 
weichen kann,  und  infolge  Aufhörens  des  inneren 
Druckes  auch  der  Flüssigkeitezulauf  wieder  beginnt. 
Die  Bewegung  der  Ventile  erfolgt  also  nicht  nach 
bestimmten  Zeitperioden,  sondorn  jo  nachdem  die 
Kammer  voll  oder  leer  ist.  Die  gleichmäßige  An- 
ordnung beider  Ventile  gestattet  deren  beliebigen 
Austausch.  Karaten. 

Vorrichtung  zur  Konstantbaltuag  des  Flttssigkeits- 
Standes  in  Filterbeelen.    (Nr.   157  307.  Kl 
12d.    Vom  3./10.  1003  ab.    Dr.  William 
Philipps  Dun  bar  in  Hamburg. ) 
Patentanspruch:  Vorrichtung  zur  selbsttätigen  Kon- 
stanthaltung des  Flüssigkeitsstandes  in  Filterbeeten. 

bei  denen  das  Ab- 
sehlußventüdesFlüs- 
sigkeitszulaufkanal.s 
durch  einen  Schwim- 
mer   bewegt  wird, 
welcher  in  einen  Cber- 
laufsehaeht  hinein- 
ragt,   dadurch  ge- 
kennzeichnet, da  Ü  der 
Hoden  des  Cltcrlauf- 
schachtes  (k),  in  welchen  die  in  bekannter  Weise 
in  dem  Filterbeet  (b)  gestaute  Flüssigkeit  läuft, 
aus  einer  Filterschicht  (1)  Ix'steht,  durch  welche  die 
übergelaufene  Flüssigkeit  je  nach  der  Dichte  der 
Filtersehieht  langsamer  oder  schneller  abfließt,  wo- 
bei sich   der  dadurch   bedingten   Bewegung  des 
Schwimmers  entsprechend  da«  ZufluUventil  öffnet 
oder  schließt.  Witgavd. 
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Alllller  mit  durch  brwc(lirhrii  Bedea  <u«ammra- 
ZHdrurkrndrui   Flllrruiatrrlal.     (Nr,    IM  141. 
Kl.  124.    Vom  9.  ß.  1004  ab.    J  o  s.  D  e  u  1 » 
in  Duaaeldorf .  I 
Aus  dm  PalrtUaiuprürhrn.-  1.  Olfilter  mit  durch 
l>e  wegliehen  Boden  zusammenzudruckendem  Filter- 
material, dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  daa 
FiltermaUTial  enthaltende  Korb  buk  Draht  oder 
ilgl.  in  einem  Zylinder  verschiebbar  l»t,  und  daß 
dessen  unterer  Boden   mittels  einer  Schrauben 
»pindel  gehoben  und  gesenkt  werden  kann,  zu  dem 
Zwecke,  ilen   Knrli  je  nach  der  hydro*tati*chen 
Druckhöhe  höher  oder  tiefer  einstellen  und  daa 
Filtermaterial  festpreaaen.  lorkern  und  leicht  ein- 
bringen zu  können  Wirgaml. 
I'ttllkorper   lür    ih-orpliou-tur  im-    und  Ih-Millicr- 
kolannea.  (Xr.  158  715.   Kl.  12*.  Vom  13. /II. 
IWi.t  ab.     Richard  Saucrbrey  und 
Adolf  Wü  n  a  c  h  e  in  Staßlurt.) 
PnUHlnH'iirürhr:    I.    Fiillkuqicr   für  Almorption*- 
türme   und   DeKtillierkolonnen,   dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  jeder  Körper  bcatcht  aus :  einem 
auf   der   oberen    Seite   schalenförmig  vertieften 
Kopfe  in  l.  einem  auf  der  l'ntcrseito  ausgehöhlten 
Foßteil  ((>).  beide  Teile  verbindenden  Wänden  (rf) 


iiml  ( »faungen  (-1,  die  von  der  oberen  Flüche  de» 
Kopfe*  (a)  ausgehen  und  auf  die  dienen  «»ützenden 
Wände  (il]  münden,  wobei  die  obere  Begrenzung 
des  Kopfstücke»  und  die  untere  de»  Fußstückc* 
in  zwei  |«rallelei>  Klienen  liegen  und.  derart,  daß 
die  Körper  von  Schnitten  durch  ihre  I Jing'«iuli«e 
in  zwei  oder  mehr  kongruente  Stücke  leillwr  »ind 
und  auf  ebener  l'nterlage  «'  aneinander  gestellt 
werden  können,  daß  zwischen  ihren  Köpfen  all  - 
«eitig  begrenzte  Kannte  (in  bleiben,  während  ein 
Teil  der  seitlichen  Hegren/.uug'dlächcn  der  Köpfe 
in  regelmäßiger  Folge  -.ich  herührt. 

2.  Füllkörper  der  genannten  Art.  welche 
reihen-  oder  »chichtciiweiac  zu  einem  Stück  ver- 
einigt nind. 

Die  vorliegende  F.rfindiing  betrifft  < -iti«-  neue 
Form  von  Füllkörpern,  die  an  Stelle  der  bisherigen 
ala  Füllkörprr  benutzten  ( legen*!. uide.  wie  Kuk-- 
stücke.  Steine.  Tniplplatten.  Kugeln.  Itolirnb- 
schnitte  usw..  benutzt  «erden  »ullm.  K»  BoH 
durch  die  l»-»liinm»c  Form  der  Körper  der  Zufall 
(ur  den  l-auf  der  Flüssigkeit  sowohl  al»  lur  ilen 
Weg  der  (läse  oder  Dümpfc  ausgeschlossen  wen!,  n, 
vielmehr  i»t  diesen  der  Weg  genau  vorgeschrieben. 
Durch  diese  Füllkörper  wird  bewirkt,  daß  die 
Flü-wigkeit  in  gleichmäßiger  dünner  Schicht  BbM 
die  Fliehe  rieselt,  und  außerdem  wird  die  beruh- 
rinnende  Flii«-igkeit«schieli«  Mi  Osvrwang  von 


jedem  der  Füllkörprr  und  j 
auf  die  darunter  liegenden, 
ohne  Aufwand  eine«  erb 
brorhen.    I Kirch  die  Ana 
Uörper  werden  gewissermaßen 
der  Kolonnenapparate  mit 
Kintaiichplattcn  aie  der  A 
Fullkisrpern  errcirht  und 
heseitigt.    Di*  neuen  Füll] 
de«  Turmes  in  wagererhte 
deren  oliere  und  untere  Wände 
haben,  durch  welche  die  Fl' 
(läse  von  einer  Schicht  zur 

verfahren  zan  keniratrlrrea 
der  Zeotriloir.   1  Nr  IM)  107. 

18. !*.  1001  ab.    Dr.  Aug«' 

Würzburg.» 
Pnltnlannjirürhr:  |.  Verfahren 
von  Ijisungcn  auf  der  Zentrifuge, 
zeichnet,  daß  da«  UVsuiigunittcl 

rotierendem   <  lefrierkörper 
zum  Gefrieren  gebracht  wird. 

2.  Ausführungsfonn  des  V 
(Udurrh  gekennzeichnet,  daß 
Hilfe  einen  zentralen,  mitrotieren 
von  innen  nach  außen  •taitfmd 

Nach  dem  Torliegenden  Ve 
Löningen  aller  Art,  I  «-sonders 
frieren  dea  I/«ung»raitteU  konzen 
teilhaftmten  verwende»  man  ein 
rotierenden  (lefrierkörper.  ao 
sukzessive  von  der  achnalen 
Trommel peripberie  zu  erfolgt, 
gefrorene  Konzentrat  «ich  imn 
Nähe  des  Gefricrköqieni  entfernt, 
außerdem   erreicht,   daß  die 
bleibend Bg  l>ö«ungHbe«tandteile 
entstandene  Kissehicht  treten 
samiiieiifrieren. 

Verfahren  und  Vorrlrlitiint  zum 

Iii  nie  nach  Ihrer  Beaehatlrnlo  il  Ii 

Schleuder.  (Nr.  157  926.  KL 
IWM  ab.    Wilhelm  C aal 

Ketzin  [Brandenburg].) 
Paltnta**prürht:  1.  Verfahren  xua 

Abläufe  nach  ihrer  Beschaff« 
Schleuder,  dadurch  gelte 


zwischen  der  eigentlichen  ScMn» 
dem   Trommdmantel  voi| 
1 ,    im  .  I  ,.,  ,r  weise  «ich  mit  da« 
dertrommel  uutdreben  läßt,  «9  1 


Explosivstoffe,  Zündstoffe. 


?r»i 


avbsnsichlcuderten  Abläuft- 
rommrl  hindurch  Irrten,  wih-  I 
nuUtrrr  Siebtrommel  die  Ab- 
i  Wund  heninlerflirUrn  und 
u   verschieden™  Rinnen  gc- 

gsform  einer  Vorrichtung  zur 
tutch  dem  Verfahren  gemäu 
gekennzeichnet,  dau  der  llo 
Siebtrummrl  (c)  am  Umfang 
(im  verseilen  und  in  «mein 
als  Hohlkegel  ausgebildet  ist, 
(c)  der  Sehk-udi-rweUe  (B  durch 
ichtuug  zeitweise  in  und 
ht  werden  kann.  A'arjtVa. 

Trennen   casfnr  mlicrr  i.-mi-.h. 
arm«.    (Nr.  I 57  074.    Kl.  12e. 
»b.    Engene  Bsrdolle 

Vorrichtung  zum  Tren- 
dureh  Srhleudt-rkraft, 
einen  äußeren  Mantel  von 
Jt  und  in  demselben  angeord- 
e  Mitnehmereinrichtungen.  — 
benutzten  Zentrifugen  zur 
fand  häufig  infolge 
Btungaändrrungen.  welche  die 
hatten,  von  neuem  eine 
vorliegende  Vorrichtung  ver- 
CbrUtand  dndurch.  dal)  als 
Fläche,  welche  die  Menge  de* 
isförrnigen  Gemisches,  begrenzt. 
Xitnelinicrrinrichtungeii.  welche 
•  gasförmigen  Masse  eine  schnelle 
zu   erteilen.  ausschlicUlich 
et  werden,  von  der  Gestalt, 
schleudernden  Gemische  bei  der 
Es  »ollen  hei- 
dem  Riebegas 
i  der  Luft  gewonnen  werden. 
Zustand,  daß  er  wenigsten» 
KnallgaagebläM-s  genügt.  In 
eine  Ausführung  genau  an- 
\Vinjaiui. 


xplosivstoffe,  Zündstoffe. 

t*n  XertrlzungacesehwlBaljikrlt  tun 
i  aad  ihre  maaomrtrisrlic  Brsllni- 
flutt.  aus  dem  Berliner  Bezirksvcreins 
deutscher  Chemiker.    Jahrg.  I. 

t  sin  neues  von  ihm  ausgearbeltetra 
I  «am  neuen  Apparat  zur  Beat  im- 
'  IttsrtniBfsgrschwindigkeit  der  Nitro- 
RMkt  besteht  im  wesentlichen  darin, 
{der  Nitrozellulose  im  luftleeren 
jusstsstrr  Temperatur  (in  der  Regel 
l  wird,  und  die  von  den  abge- 
|W>  h«  innstant  gehaltenem  Volumen 
|lkarb  fortlaufend  durch  ein  Queck- 
werden.  Die  Gcschwin- 
laoU  dann  der  ZerseUungH- 
rSltroBeUulosr  entsprechen.  Knie 


Zeichnung  den  Apparates  aonie  verschiedene  Dia- 
gramme sind  beigegeben.  Ct. 

R.  «aas.  r»cr  -»Iii:  pbesphur-  und  blrllrrlr  Zaad- 
warea.  (Riedels  Berichte  191)3.  60—08. 
Berür..) 

Verf.  ist  der  Erfinder  einer  solchen  Masse,  und 
J.  D.  Riedel  der  Fabriknnt  dieser  neuen  Zünd- 
hölzer. Verf.  stellte  1898  mittel*  Cuprolsv  yum 
polythionat  ,CuBaS40,>.  dem  Salze  des  hypothe- 
tischen 11,840«,  dio  ersten  leicht  entzündlichen 
Streichhölzer  dieser  Art  her.  Dir  Erfindung  lief) 
»ich  technisch  noch  nicht  verwerten,  weil  man  den 
Kopf  des  Sireichholze«  nicht  so  zu  harten  ver- 
mochte, daü  er  an  einer  rauhen  Reibfläche  ent- 
flammt werden  konnte:  bis  schlicUlich  Verf.  1902 
tu  einer  Verbindung  gelangte,  die  in  einem  Molekül 
obigen  Salzes  noch  2  weitere  Atome  S  enthielt, 
die  grwvssermaßrn  ein  t'uprotsiryumhcxathionat 
vorstellt,  aber  Sulfocuprobaryuinpoly- 
t  h  I  o  n  a  t  bezeichnet  wird,  weil  eine  schwefel- 
reichere Polythionsäure  als  die  IVntathftnsiiure 
nicht  bekannt  ist.  Verf.  arbeitete  schlicUlich  gr 
meinsam  mit  drr  Kimm  .1.  D.  R  i  r  d  r  1 ,  welcher 
er  auch  die  gesamten  Rechte  an  dieser  Erfindung 
ül>rrtnig,  der  technischen  Vollendung  dieser 
Zundmasse  entgegen.  Inzwischen  ist  die  Erfindung 
auf  ihrer  technischen  Höhe  angelangt  und  die  Dar- 
stellung des  Zündsalzgrmisches  in  allen  Kultur- 
ländern patentirrt  bzw.  zum  l'atrnt  angemeldet.  — 
Das  Cuprobaryiimpolythional  entsteht  zur  Haupt- 
sache nach  folgender  Formel:  <  "uCl,+  2  Na^O, 
+  BaTtt-4Na(l+Cuß»K,Oa.  letztere»  wird  äls ge- 
reinigtes Produkt  im  nassen  oder  trockenen  Zu. 
stände,  in  der  Wärme  oder  durch  Druck  mit  Schwe- 
fel zu  SiilfiHMiprohwryumpolytliionsl  verarbeitet 
und  dieses  srlilirOlh  Ii  w-riiiahlcn  inil  Füllstoffen 
—  bei  ca.  3t>  in  eine  Tunke,  bestehend  aus  chlor- 
saurem  Kalium  und  flüssigem  Leim,  hineingerührt. 
Nach  genügender  Durchmengung  läßt  man  die 
Tunke  durch  eine  Salhrnmühle  laufen,  um  sie  tag», 
darauf  zu  Zündhölzern  zu  verarls-iten.  Alle  Ma- 
terialien sind  bb-i -  und  pliosphoifni.  Die  schlimme 
Phnsphorkraiiklicil,  dl«  Phoephoraekrose.  wird 
mit  der  Einführung  solcher  Hölzer  ausgemerzt. 

Frilvcht. 

\ rrkesarrungra  bei  drr  llrrslrlliinii  «na  Kprrnc- 
slolfrn.  (Engl.  Bat.  Xr.  24  782  vom  I5./1I. 
1904.  »'.  Dut  trnhofer,  Bergedorf.) 
l'm  die  Entstehung  des  MündungHfcurr»  l«-iin 
Schusse  einzuschränken  bzw.  zu  verhindern,  willen 
den  aus  Nitrozellulose  und  Nitroglycerin  la-stehen- 
den  Uewehr-  und  Gochürzpiilvcrn  neben  uidiffr 
renten  Stoffen,  wie  Vaseline  usw.,  erringe  Mengen 
Alkalibicarbonat  zugesetzt  wird- 11  HSsndlUl'tl  Boll 
erreicht  werden,  dall  der  Zusatz  M>n  indifferenten 
Stoffen,  der  bisher  die  bailistiiu'lir  U-istumi-filiu. 
keil  dieser  Pulver  sehr  herahuTurfcic  rafar  gSnaUrh 
in  Krage  »teilte,  derartig  i->-  ul-i-  »eruVn  I  n. 

dall  ballistisch  brau<hl"in   Pulwr  et/ieli  srei  I 

SprrBSMnfl  und   1  irlulinn  zu  -.nur  RmlflRtM- 

(Amer.  P.it.  777  12".  f«M  1.1  l£  l*W    M  11  I  - 

1  e  r  ■  .1  •  •  -•  !•  »  .  N''«i    N  ' 
]>ns>  Viifi.lii'ii        »Whm*  fr Vimzruhncl.  dall 
man  N.t<-,/.  ilnbu-e  mit  einem  l'ls-r/.ug  von  Am- 


Explosivstoffe.  ZüntUtofl«. 


moniumpikrat,  Kaliuinchlorat  und  Traganthgummi 
in  wäaaeriger  I/wiing  vrrsieht  und  dann  uus  der 
so  präparierten  Maaar  geeignete  Pulvwkörper  her- 
stellt. CT. 

\rurrunirnan  SarrngsIwIfinlschungeB.  (hngl.  Pai. 
Nr.  0353  vom  9. /IL  1904.  A.  F.  H  a  r  g  r  e  a  - 
Hl  4  Curtiu«  Ii  H  a  r  v  o  y  Ltd.,  Lon- 
dem.) 

Verfahn-n  zur  Herstellung  von  Sprengstoffen  durch 
Mischen  eine«  innigen  Gemenges  von  Nntriun.chlo- 
rmt  oder  Natriumperchlora»,  Kaliurapercblorat,  Am- 
moniumpcrchlont  und  Dtnilrotoluol  mit  Spreng- 
Kristine  a. 

VerbeJurrUBxrn  bei  «er  Fabrikation  «na  Strrsg- 
stallen.       ngl.  Pat.  Nr.  25  797  vom  26./11. 
1004.    Societe  Anonyme  des  l'nu- 
dreset  Dynamites,  Paria.) 
Um  den   Gefrierpunkt  von  nitroglycrrinhaltigrn 
Sprenu«t«ffen    herabzumindern,   Millen  dcnsellwn 
eine  Mischung  eines  festen  und  Rüstigen  N'itro- 
kohlcnwasacrstofts  zugesetzt  «erden,  z.  I).  eine  Mi- 
schung von  Mononitrotoluo!  mit  Ui-  oder  Trinitro- 
toluol.  CT. 

Neuernagen  aa  Harrarsloflnilschaofro.  (Kngl.  Pat. 
vom  B/II.  1004.  H.  K.  Ilargroavcs  tt 
C  u  r  t  i  s  k  H  a  r  v  e  y  1. 1  d-,  London.) 
Verfahren  zur  Hcrstellunu  eines  Sprengstoffs  au» 
Kaliumrhloral.  Dinltrotoluol  und  Sprenggelatine. 
Der  Sprengstoff  soll  in  der  Weise  helgestellt  wer- 
den, daß  78%  K.iliumchlorat  und  22%  Dinitro- 
toluol innig  gemischt  werden,  und  zu  70%  dieser 
Mischung  25%  Sprenggelatine  zu  gemischt  werden. 
Die  Sprenggelatine  soll  enthalten  90'!;,  Nitroglycerin 
und  .10%  Kollodiumwolle.  CT. 

trrlahrrn  zur  Herstellung  von  Mirostärke.  (Amor. 

Pal.  Nr.  779  421  vom  I0./1.  1903.    B.  Hol» 

mea,  Woodbury,  Wll»  fllwa ) 
Verfahren  zur  Herstellung  einer  stabilen  Nilrn- 
stärke,  dadurch  gekennzeichnet,  datl  die  Stärke  in 
eini-Mi  Siiiireg'-niiwh  von  32,51,  SalpeteniMN  tut 
64*0*4  Schwefelsäure  nitriert  wird  und  zwar  20  T. 
Stärke  mit  100  T.  dieser  Säure,  dann  nach  ISeendi- 
gung  Her  Nitnening  dir  Säure  abzcntrifngicrl  wird 
und  die  erhall«»-  NitnwUrkc  mit  heiliem  Wasset 
unter  Zusatz  von  Galciumrarl>nnat  ausgewaschen 
wird.  CT. 

Verlalirrn  rur  llrr»lrllun«  «un  MlrostSrkr.  (Amor. 
Pat.  779  422  vom  lo.'l.  1905.  K  II.  Hol- 
mes, Woodbury,  New -Jersey.? 
Da<  Verfahren  besteht  darin,  dall  dir  nitrierte 
Starke  in  einer  Mischung  von  Alkohol  und  Urion 
gelost,  hierauf  das  Aceton  verxliinitei  und  nunmehr 
die  Nitrostärke  vom  Alkohol  abfiltricrt  mler  der 
Alkohol  durch  Dekantieren  entfernt  wird.  Alle 
Vcninrcinieungsprodiiktc. »  eiche  eventneltdie  Nitro- 
stärke unstabil  macheu  könnten,  sind  in  der  alko- 
holischen Flüssigkeit  enthalten.  Cl. 

Deutschland 
i.rsthoDzunarr.   (Nr.  1.18  713.  Kl.  78c.  Vom  28  10 

1902  ab.    Joief  Führer,  Wien  ) 
Der  GcsrhoUziindcr  besteht  aus  einem  hohlen  Metall- 
■  irper,  welcher  einen  langsam  verbrennenden  Vor- 
•  rm»ut/.  und  von  diesem  durch  eine  dunne  Alu- 


miniumplatle  getrennt,  einen  in  > 
hineinragenden  Zündsatz  ana 

30  T.  KaUumbicarbonat,  16  T.  i 
Aluminiumpulver  enthält. 

Irrfalirrn  zur  H-Mrlloar.  leirkl  < 
phorzundholirr.  (Nr   10]  | 

4./7.    1903  ab.     Che  mit 
Grieaheim,  Elektron.) 
I'aUntatupruek:  Verfahren  zur 

entzündlicher 
durch  Verwendung  von 

Die  Krfindnng  bezweckt  i 
in  der  Zündholzindustrir  viel 
roten  Phoa)>hor,  dessen  Herste 
spielig  ist,  zu  schaffen.  Ala 
mittel  hat  die  Erfinderin  daa 
(P,U)  erkannt.    Dasselbe  kann 
lösen  von  gelbem  Phosphor  in 
»loff  ond  Kinteiten  von  geti 
schwach  erwärmte  Lösung 
scheidet  sich  au*  dieser  ab  i 
Pulver  ab.    Ala  geeignete  Zun 
geführt  t 

A.  Für  hellfarbige  Zu 

1.  10  T.  Phosphorsuboxjrd. 

Kalium.  7  T.  Kreide.  2.5  T.  Gli 
lophonium  und  18  T.  Leim. 

2.  10  T.  Phosphorsuboxyd. 
Kalium.  6  T.  Gips.  4  T.  Kreide,  ! 
16  T.  Lcini. 

B.  Für  dunkelfarbige 
I.  10  T.  Phoaphorauboxyd, 

Kalium.  5  T.  Bleisuperoxyd,  •'•  T. 
Glaapulvcr.  2  T.  Kolophonium,  16 ' 

Ralinirn    zum    Haltrn   der  zar 
NfffeUMMra  dl-n-ndrn  spH» 

Kl.  78a.  Vom  10./3.  t(N>4  Fr 
r  a  n  t  in  Burghdam.  Belgien.) 
In  ilei  vorliegenden  F.rf.ndung 
durch  rhutische  Fäden  featgeh 
der  Vorteil  erreicht,  daß.  116 
Stärke  gefallt  werden  und  die  t 
wie  bei  den  hisher  gebräuehlii  hen 
fallen. 

I'nraf  liniert  arrlrklaag  lir  Z«n4k-Ii 

157  874.  KL  78a.  Vom  15.  /I.  II 
P  o  j  a  l  z  i  \  Co.,  K.  K  l"nv 
fahrik  in  IMiUchlandsberg  bei » 
Vorrichtung  an  einer  mit  fortk 
Hölrchenträgerkette  wirkenden  78 
um  mit  der  Antricbsausriirkung  je^a 
tauchen  der  gerade  am  Paraffinbad-  ■ 
Hölzchen  aus  dem  Paraffin  und  safl 
Kinrüeken  das  Kintaucben  derfclbawB 
■telligen.  dadurch  gekennzeichnet,  (H 
und  senkbar  angeordneter  Panffial 
Schalthebel  für  den  Msschinma»' 
Heli<-lEp*tiingc  verbunden  ist,  ■> 
FinriickhcwcgunE  des  Srlialüii'beli 
titilx-i-inflnDt  bleibende  HM 
gehnU-n.  Isi  der  AusriickbcsYgnag 
(.'■■-■  nkt  »ml,  l-huf«  Vcrmejdim| 
ning  au  der  ll"lzchentr."igerkett»  N 

iuttfebluaft 


»gle 


Mineralöls,  Asphalt 
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4rr  in  Trsffstrrllra 
m  4rm  rtmlllnbid. 

7  Ha.     Vom    I5./2.  1903. 
M • ■ o  h  i  n c n f a b  r  i  k  und 

1  i    Torm.  G.  Kobold  4 
.) 

bezweckt  das  Ausheben  der  in 
arkr-mim  Zündhi.Uei  nu-.  »lein  Parti- 
«in  iiIkt  «lern  l'.»r!iffml>obÄlter  bo- 
HBehea  FUbrungsstück  nnd  ist  da- 
rirhnet.  ila,U  die  gekrümmte  Führung«- 
ttjnterfl;n  h.-  ununterbrochen  und  un- 
W  d.  n  l'ttrmffinbehälter  hingeht,  die 
durch  ein  zweites  Fuhrungastück 
rbrwbfnt-n  Kührun»!  abp-h -ils-n 
wodurch  eine  Aushebung  der 
Paraffin tjehalter  auch  während 
ehine  ermöglicht  wird.  Ct. 

(Nr.    US  SM.     KL  78a. 
The  Daimond  .Match 

dadurch  charaktcriaiert.  daU  die 
ununterbrochen  bcwcL-tc  I Iiiliv 
cfcfgt   und  dun-h  gleichfalls  an- 
t  ununterbrochen  bewegte  Streich- 
Dt  werden-     Die  Schachteln  «irr 
Maachine  in  aufrechter  Stellung 
i  geschoben.  CL 

selbsttätigen   F.inflilleu  von 

Jkw  m.  igt  (Vom  HL/1.  1903  ab. 
./und  warenfnhrik  in  Deutsch- 
er.!/ 

dadurch  gekennzeichnet,  dali 
rlholxchrri.  Zündkerzen  usw.  au» 
RHaia  iStfiben,  Kähmen  oder 
rllung  verwendeten  Hilfsmitteln 
'  fallen  gelassen  und  in  Hchilltcm 
au*  denen  nie  sodann  ohne 
i  itr  .Schachteln  eingefüllt  werden. 

a 

lluns  <on  BliulirhlnibrkunffD. 

Kl.  78d.    Vom  30./5.  IIKKI  ab. 
!  Anilin-Fabrikation, 

Verfahren   zur  Herstellung  von 
,  gekennzeichnet  durch  die  Ver- 
I  Nitraten  neben  Magnesium-  oder  Alu- 
iktw.  Gemischen  dieser  beiden 
E»errciulele  man  bei  der  Herstellung 
aten  Gemische  von  Magnesium- 
Uver  mit  (Tiluraten.  Perchloraten. 
Qtromaten,  Schiellpulver,  Phos. 
Pri parate  waren  aber  größten, 
»atu  we  die  an  ein  Blitrliohtpulvcr 
nämlich  hoho  l.irht- 
,  Uaanpfindlichkeit  und 
nicht  erfüllten.    Die  gc- 
Erpfindung    aus  Magnesium 
inr  mit  den  Nitraten  der  sclte- 
i  dem  Doppelsalzen  hergestellten 
»Wen  Bichl  an  diesen  ÜbeJatändrn. 
|tfcfcdii  Kitrate  von  Thorium,  ('er 
i  geeignet  für  diesen  /werk 


lliupifit:  I.  10  T.  Thoriumnitrat  und  10  T. 
Maimesiumpulver.  1.  10  T.  Oriumnilrat  und  10  T. 
Mavnosiumpulver.  <  I 


II.  9.  Mineralöle,  Asphalt. 

Kusulf  Settel.  4nit.Mi.rbr  wltlrilgncrn  aas  «er 
Krdftlsrtil».  (Chem.-Ztg.  S8,  807.  14./9.  1904). 
Wasaerbestimmung:  100  rem  Rohöl  wer- 
den mit  dem  gleichen  Quantum  Leichtbenzin  im 
Scbeidctrichtor  gemengt,  mit  50  com  'Zio-n. 
Salzsäure  5  Minuten  lang  geschüttelt  und  eine 
hallie  Stunde  bei  05*  stehen  gelassen.  Darauf 
titriert  man  £1  cem  der  Saure  mit  l/i«-n  Lauge. 
Die  Säure  ist  verdünnter  geworden,  und  aus  dem 
Minderverbraach  an  Lauge  laut  sich  dar  Wasser- 
gehalt des  angewandten  Rohöls  berechnen. 

1  >«t  Schlamm  kann  durch  Filtrieren  einer 
Rohöl- Itenzmmiscuhng  und  Wagen  l«-itirnml 
werden. 

Stockpunktbeatimmung:  Während 
der  Abkühlung  des  Ole»  lälil  man  von  Grad  zu 
tirad  der  Tcniperaturahnahinc  ein  Scbrotkorn 
von  I'/«  min  Durchmesse-  auf  das  Ol  fallen.  Das 
Korn  bleibt  an  der  Oberfläche  des  Olea  liegen, 
sobald  der  Stuckpunkt  erreicht  ist.  — 6r— 
K.llsrkrL   rhrr  t  bikosltitsbrstliiiraniigdrr  Hehmlrr- 

Me.  (Mitt.  d  K.  K.  Techn.  Ocw.-Mus.  15.  M.) 
\"erf.  spricht  sich  gegen  die  Verwendung  lies  Hing- 
brenners  /.um  Krhitzen  de« Olbadrs  liet  der  ViskiM- 
tätsbcslimmung  aus.  weil  iLaduich  eine  bloU  ein- 
seitige Krwännung  erzielt  wird,  und  eine  Ausdeh 
nung  der  AutfluUöffnung  des  Apparats  geschaffen 
wird  Auf  tirund  zahlreicher  Versuche  hat  sich 
ergeben,  dau  ehr  wahrscheinlichen  Fehler  mit  Iting- 
brennrrn  bei  50",  das  ist  Ik-i  ilrr  häufiger  vor- 
kommenden  Art  von  Prüfungen  mehr  11L1  <'.ö"„ 
betragen,  also  die  erlaubte  tlrcnze  überschreiten, 
und  bei  den  Versuchen  bei  WO"  beinahe  1",,  be- 
tragen, also  nahe  an  der  erlaubten  (irenze  hegen, 
während  sieh  die  wahrscheinlichen  Fehler  beim 
Arlieiteti  ohne  Kingl>rcimrr  iu  den  erlaubten  Gren- 
zen halten.  Verf.  hat  zur  Ausführung  der  Vis. 
koeitätsbestimniung  ohne  l'ingbrenner  einen  Appa- 
rat konstruiert,  welcher  aus  3  f.cfälirn  besteht. 
In  Heni  einen  mit  unterstelltem  Bunsenbrenner  hat 
man  stets  warmes,  in  «lein  anderen  f.cfiiUc.  in 
welche*  eine  von  kaltem  Wasser  durrhfhisecne 
Kühlschlange  eingesenkt  ist.  immer  kaltes  01  zur 
Vcrfügune.  Der  äuUere,  ringförmige  Grfällraiim 
de«  Vi*ku«imetcrs,  welcher  für  das  llcizlsul  ilient, 
ist  mit  einem  Auslnufhahu  versehen,  aus  welchem 
das  im  Heilbad  Isfindhcbc  01  abflieoVn  k.mri. 
Auf  diese  Weise  bietet  die  Einstclluni.'  der  rieh- 
tiern  Tcm|*Tatnr  keinerlei  Schwierigkeit.  AI-  Vis- 
kosimetcrkollu-n  verwendet  Verl.  um  .imlliell  cc. 
eichte  mit  Marken  '."ihi  rem  und  "MO  ei  m  eajri 
solche,  wek'hc  vor  ihrem  liebraurli  nnl  1  ■ 
amtlich  gi-e'uhten  Koll»  11  ■■  •  •  t  di.  I  ..\  tul-  1  d-i 
Stelluni;  der  M.nkeii  je|itnli  wurden  IV  rmt  1-' 
Verf.  ■■läTHll.  rBr  I  MII  .h  .  mtMu  \«  1  <JfP  ><» 
Gebrauch  stehend.  11  K..l>-  n  I«"  SW  n«m  betraft 
und  bcsond-K  M  .ImmI.I.h  <" »b  11  k-iclil  Seh.iuni- 
bJtdnn|  \.  1  ■  •■  -;■«  \\'. .  ihn.  h  .  iie  AlU>  ntt*C  dergestalt 
iU'«  VbcluoimeterUnlban-  /  it  veniimdern.  H'iesfer. 
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Ru4oll  llarkrl.    Ckrt  air  FcsHtrllun.  des  Verhal- 
le»»  ton   Hrlinilrrnialrrinlirn   in   «irr  hullc. 

(Mitt,  <L  K.  K.  Technol.  Gew.  Mus.  II.  38.) 
Zur  Beurteilung  de*  Verhalten»  von  Schmierölen 
in  der  Kälte  winl  entweder  dir  IT- Rohr Methode 
vnn  Hill  di'.  mlir  dir  Prüfung  im  Reageruglaae 
angewendet.  Die  ('.Rohr-Methode  ist  die  genaueste 
wird  aber  in  der  Praxis  seltener  angewendet,  da 
•ie  viel  Zeit  und  einen  ziemlich  kostspieligen  Apparat 
erfordert.  1  hi-  Prüfung  im  ltctgcnsgUuic  kann  er- 
folgen dureh  lfa-s.tim.mung  de»  Storkpunktc»  oder 
durch  Ermittlung  «Irr  Kälte  t»-*tändigkcil.  Die 
Prüfung  der  Kaltche«laridigkelt  trügt  den  Verhalt 
nisten  der  Praxis  insofern  Rechnung,  aU  man  da» 
Ol  nach  und  nach  in  verschiedene  Kaltlosungen 
bringt  und  Langsam  erstarren  lallt,  wodurch  man 
ein  ilcr  Wirklichkeit  entsprechende«  Bild  von  dem 
Verhalten  «ies  Ol»  in  der  Kälte  erhält.  Da  diese 
rntersuehiing  mimlestens  eine,  eventiii'll  mehrere 
'Stunden  dauert,  so  r.ieht  man  die  kürzere  Bestim- 
mung des  Stockpunkle»  vor.  Verf.  hat  gefunden, 
doli  die  Krinittlung  de»  Storkpunktes  nach  der  üb- 
lichen Methode  durch  Einsenken  eines  Reagens- 
glasc»  in  ein-  Salz-Einmischung  zu  fehlerhaften  Re- 
sultaten führt,  weil  bei  der  grollen  Temperatur 
diffrrenz  zwischen  dem  öl  und  der  Salz-Eismisehung 
der  Wärmeausgleich  »ehr  rasch  stattfindet,  und  die 
Zwischenzusiuude,  »eiche  jedes  Mineralöl  beim 
(Tbr-rgnng  v<»">  flüssigen  in  den  festen  Zustand 
durchmachen  mull.  nicht  genug  Zeit  haben,  sieh 
zu  bilden  und  erst  dann  eintreten,  wenn  eine  br- 
drutende  l'nterkühlung  des  Ols  stattgefunden  hat. 
Verf.  konstruierte  einen  einfachen  .\p|wral  zur 
llcstimmting  des  Stockpunktes  derart,  dall  er  ein 
RraticitsgUs  von  J"  mm  Ihiri'hinessiT  und  ,1i>  mm 
Höhe  mit  ih'm  zu  prüfenden  Ol  anfüllt  und  das- 
selbe  Hinteln  eines  K "i  kl  iiu'i  s  in  ein  weiteres 
Rcagcnselv  cur«vtzt.  -■>  (lall  e«  auf  allen  Seiten 
glcn  hmäUig  vnn  einer  etwa  4  mm  rlieken  l.nft- 
schieht  umgeben  ist.  I>ie  Isuden  Heagcnsgliisrr 
Kamt  dem  Thermometer  werden  in  ein  Krsalzrohr 
gesenkt,  «elehii  m  il.ua  mit  der  Salz- Eistiiisrhung 
beschickte  ÜrfäU  zu  stehen  kommt.  Infolge  der 
zwischen  den  beiden  Reagensglnsi-rn  Iffindlichrn 
UiftM-hic-lit  erfolgt  die  Abkühlung  des  Ol«  ziemlich 
langsam.  I Kirch  einen  Iteobaehtungsachlitz  ist  es 
möglich,  dns  Thermometer  und  das  zu  priifcn.de 
Ol  fortwährend  im  Auge  zu  behalten.  Die  mit 
die«  m  Apparate  erzielten  Resultat«-  sind  für  die 
Praxis  Is-frtrdigcnd.  H  i>«lir. 

J.  *tareu«*nii.    i:.  um  in  in.  :  de-  WMM   und  »aiir- 

erhalt«  um  Sclitlll.  Mi  llen  ktilt«l«triilrli  t'rltra). 

Mitt.  aus  dem  Kgl.   M»t*'iialprüfung».imt  zu 

t.mli  l.iehtcrfrldc  West  tt.  4H.  I'HM.) 
Die  Bestimmung  de*  W  .nccrgch.ilt»,  erfolgt  bei  «wi- 
chen Schmierfetten,  die  Ii  i.  Iii  (In.  htige  Rest  and- 
teile  enthalten,  dun  Ii  DtjatfltnrJotl  mit  den  gh-i.  In  n 
Volumen  Tolunl.  An  den  Dc-nll  lliofMkoitsHi  ist 
ein  kurzer  Kühler  iinrusclilietiin  I  ■■  i  \.i-inh  int 
ls-cnilet,  wenn  ganz  klare  Tropfen  .ibl  mlcn  Da« 
Deslillut  fangt  m  in  in  einem  unten  \i  renalen  Med 
Zylinder  auf.  an  dessen  Teilung  man  mich  völliger 
Sclieidung  Von  Toluol  und  Wasser  die  Mi  n:  •  I.  - 
letzteren  able-en  kann  Die  angewendete  l'.  n 
menge  soll  lim  g  l»-tnigt-n,  so  ibili  die  Teilung  der 
Vorlage  diri'kl  Prozente  Wasser  angibt. 


Zur  Bestimmung  der  freien  I 
10  g  Kett  verwendet  uml  mit  I 
Alkoholmisrhung  (1:10 
fluQkühler  grkneht.    Man  fügt  i 
neutralisierten  «»"„igen  Alka 
mit  Natronlauge  in  der  Wir 
alkoholische  Schicht  flau  daa 
wird  (Indikator:  Phenolphti 

Kd.  Donath    und    R.  .¥. 
rnterseheidung  iler  .. 

Ind.  n,  220—226-  1.1 
l>ie  VcrfT    teilen  einige 
scheiduug    von  .Prrhen' 
oder  .künstlichen"  und 
p halten*  mit. 

Man  destilliert  In  lüg 
hält  dabei  in  allen  Killen 
Ret  Gegenwart  vnn  llolzpe« 
ein  stark  sauer  reagierendes, 
llnlzpech  färbt  Tetrarhlnrkohle 
teln  kuum.  sieh  diLs 

lern  Alkohol  und  Eisessig'.  ■ 
Wesenheit  von  Steinkohlen* 
werden:  für  Steinkohlenpech 
haiideuxein  von  Anthriirrn  cli 
che»  durch  die  l.iebernianiif 
zuweisen  ist    I«A»t  sieh  das 
in  Eisessig  uud  Alkohol,  so 
lenpeeh,   Petrolßech,  Ai 
Fettpech  vorliegen. 

Ilvhandclt  man  das 
mit  nlkoholischrr  Kalilauge  und  I 
ilet  sich  beim  Erkalten,  wenn 
ein  ziemlich  reichlicher  Nie 
haltigcr  Substanzen  ab.  Eng 
pech   vor,  so  entsteht  ei« 
nach  dem  Verjagen  dea  AI 
mit  Salzsäure. 

Zur    näheren    (' Merscheid 
kohlen-.  lYtrnlpcch  und  Asp 
die   Probe    der  .•ukaeafjTtat'3 
Petra  11  th er,    Benzol  und  Seh« 
Lag  Nnturasphalt  vor,  so  ist 
rürk"tninl  in  keinem  Kalle  sehl 
traktioiisrurkstand  dagegen  seht 
so  I.  rni  Braunkohlen-  oder  Pets 
Inbetreff  der  Anhaltspunkte  in  t 
düng  «ei  auf  das  Original  vo 

In.  Verff.  teilen  auch  cia 
Nachweis  einer  Verfälschung 
mit  Steinkohlenpech. 

\ erfahren  zum  Reinigen  ins 
•  im  in-  tos  Schleier«"™.  (?< 

•j:ib.     Vom  B./2.  1904  sb. 

Adiasscwich  in 
/'(i/eN/a«is;w«ra:  Verfahren  mm  1 
ralölen,    iiasls-samdere  Schief 
einander  hilgmdc  Behandlung  der  fl 
Schwefelsaure,   Mkshlauge  und  Altt 
unter  Erhitzen,  dadurch  p  krna«sfchj 
einzelnen    Operationen  unter 
««•rden.  — 

Durch  die  aufeinander  folf 
■  in  Bebwefelaaure  und  Xt'nucueir« 
Inihter  Temperatur  und  uaUe  8| 
ihr  verunreinigenden  RestanoalaH 


iin/t-irm 

Imek 

....•ade 


gle 


Atbsrinch«  Öl»  und  Rlech»iofl- 


itinn  von  Aluminiumchlonii 
für  und  unter  Druck  zerstört 
un<l  Anden-  K"r|»-r.  die 
der  Ki n  Wirkung  der  Rohwefelaiure 
i  rit^anirm  sind.  Ihme»  Resultat 
Hpaa  «ehr  geringen  Prozentsatz« 
«Triebt.  Wenn  du  bebAndelte 
tt  mim  1  *-»till»tmn  hrrrährt,  ixt 
atdere  Destillation  erforderlich,  zu- 
■L  anstatt  der  vier  Destillationen, 
Stint  w.-rili  n  ;t  1-7.;.../ 

\"rriehtunii  lutn  Knlwäj>*rrn  «an 
•ersmriru.   Insfcrsvmlrrc  Kraulm. 
».    Kl.  Vom  14.  7.  U«'.t  «I. 

Basel  -  &  CiaBometer-Fa- 
■L  A.   \V  i  I  k  r  »  Co.  in  Braun- 

■T  1.  Verfahren  r.um  Kntwässcm  von 


r 


Ii. 


IVWickUn« 


ha. iiateaondere  Erdölen,  dadurch 
d»B  dir  Flüssigkeit  auf  die  Vrr- 
B*Ritiir  den  Waaaera  erhitzt  wird, 
kondensiert  und  dir  Kondensate 
kulüatrti  Teil  drs  Verdampfer» 
werden,  wo  das  Wiwt  ah- 
die  leichten  Kohlcnwa»»er 
■a  drliKahalt  wieder  beimischen 

zur  Ausübung  des  Ver- 
1,   hestchrnd  aus  emi  in 
tor  und  Auffängern  nebst 
zurückführenden  Rohren. 
dsU  die«  Röhren  (f)  his 
rktzvorrichtung  (b)  liegenden 
W  knabfühn-n.  — 
td  ine  leichten  Kohlen waaser- 
•ttxcod  die  schweren  Kohlen - 
Ufibrn.    Die  ai»  dem  Kundi-n- 
*»  Gettßea  geführten  Klu~Mg 
fett  sieht  nochmals  verdampft 


werden,  ila  am  Hoden  die  davon  entfernt  heuende 
Heizung  (b)  nicht  mehr  wirkt.  Das  sich  unten 
ansammelnde  Wasser  kann  aligczogrn  werden,  die 
leichten  Kohlenwasserstoffe  mischen  «ich  wieder 
mit  dem  KefäOinhalt.  wodurch  dieser  dann  flüssiger 
wird,  so  datt  sieh  die  Alweheidung  des  Wassers 
Wahtnr  vollzieht.  Man  kann  auf  diese  Weise 
schneller  als  hei  den  älteren  Verfahren  arbeiten, 
da  keine  Urfahr  des  Verlustes  leichter  Ole  liesteht; 
auch  w  ird,  da  letztere  »ich  stets  der  Marne  wieder 
la-imcngcn.  keine  Veränderung  der  Zusammen- 
setzung verursacht,  und  die  gesamte  Operation 
und  Apparatur  int  einfacher.  KarMru. 


II.  12.  Ätherische  Öle  und  Riechstoffe. 

H.  v.  Soden  und  W.  Treff.   I'lier  einige  neue. 

im  Rosenöl  vorkommende  Verbindungen. 

Herl    Berichte  »7.  lll'M  2«.       14.  3. 

btlpttg.) 

Im  Anschluß  au  frühere  I ntcr«iie  huugcn  Muralen 
ul>  MM  Bestandteile  de«  ■'istlirsHh  aufgefunden: 

I.  Nerol,  ein  im  Nernli-  und  IVtitgrainöl  nach- 
gewiesener  Alkohol  t',,,11,,* »11.  der  zu  .'i-  \d% 
im  IM  vorkommt  und  für  da«  Aroma  von  Kin- 
fluliist  iliiphciiylurcthan.r'  ,7j  .VI"  : '.'  Kugeuol, 
Menge  etwa  1  •»,  vnllstandiir  identisch  mit  Nelkenöl- 
Kugenol  Rcnznst.  K  •>!'  TO"  ;  .1.  ein  Sesqui- 
te rpeiial  k  ii hol ,  I 'nll,..<  >ll ,  mit  drei  Doppel- 
bindungen, wahrscheinlich  aliphatisch  und  primär, 
»ehr  Ähnlich  dem  .  Kttmesiil"  de«  t 'a»»icblfttcin'd». 
Mengeelwal  ♦..  D„  =  I>.S!»4; «u  =  +0»;  Kp,-  14!r*. 

Uoihulxflt. 

r.  »an   iler   H lelea.     Jatanisehrs  Pfrlfrrminiül. 

(Pharm.  Wcckbl.ui  41,  KMl.  [IIHM|.| 
Das  hellgrün  gefärbte  « »I.  »las  von  gewohnln-ln-m 
Pfeffcrtninzöl  verschiedenen  ticruch  und  »chwaeh 
bitteren  (iesrhmaek  hatte,  enthielt  al»  Hauptls-- 
standt»'il  Pul<T!<m,  während  die  für  «las  Ol  von 
Mtnlfia  pif*rita  charakteristischen  Koris-r  Menthol 
und  Mentlion  nur  in  uuterecordiielcn  Mengen  vor- 
lian«len  w-iren.  H'»-huMrn, 
Krnesl  J.  I'arrv.  flirr  rlnr  Lriiiuaurasälirrlälsrliuni:. 

(Clicmi-t  and  Dnniuist  «it.  140.    H>  I.  L(Jb> 

»Ion.) 

In  einem  durch  sctin-n  (rcrucli  vi  nUo  litni.n  Mu»tiar 
genannten  Ol»  lanil  I' a  r  r  y  i-inen  Zusatz.  \.-n 
Citronellöl.  Sowohl  du-  .nUleliydiscln-n  \W 
»tariilteile  des  Ol»  unterschieden  sich  erheblich  Vtn 
d»'n  »'iitsprechcrulcn  Anteilen  iciiu-r  Ol,-.  als  .meb 
die  nicht  aldehyilis»  In  n  Teile  Während  »In-  Irl/ 
letvn  Iwi  dem  venlächtigen  Ol  Mark  nach  Ceianml. 
dem  llnuptl»-standtcil  <li-s  (Vroncllöb.  nahen, 
und  damit  konform  eine  hohe  Vcetyl/jihl  auf 
««•»eil.  war  der  korre»p«ui«l»'rrii«le  Anteil  reiner 
Ole  reicher  an  Kitern  de»  <  ict.itui  l-.  kweh  die 
Aldehyde  de»  hcau«taiitl»'tcn  Mu-ter-  L-al»  n  sieh 
ab  (iemenge  de»  l'itp>n«'ll"l>ldeln.|-  Ciir.u-ll.il 
mit  tttral  de»  U-mon-i.i- .1-  f\  .  ikenn,  n.  wenige 
sten*  lagi  n  di».  Zahlen  t'n  s»<«  I Je*.  Und  lln-  hutu: 
xwi»clien  den  Im  IsÄle  VA>  Imle  U-Wannli  li  Wer- 

ten:  auch  aftltnuh  d  i-  N.iplo  \iiimi\».iiiieden\al 

des  Al»l.hy.N  Itlehl.  ük  I"'  Klmt  I"  I  Wß.  • 
sondern  dcl  I*  boe  l/p"«M  «■«  ini-»  haH  und 
näherte  .,,  Ii  .1.  m  ib  -  < '.I       •llnl  U  rivat».  Ä"i ver- 
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schob  sich  mich  bei  mehrmaligem  Umkristallisieren 
ganz  unregelmäßig.     Au»  »einen  Beobachtungen 
schUeflt  Verf.  auf  eine  Verfälschung  mit  etwa  30% 
CStroaellöl.  Roehiutcn. 
Fr.  CM«.     HrlislropinhitlliKr  lanlllr.  (IWm. 

Centralh.  43.  102.) 
Außer  den  ab  „Vanillons"  oder  „1a  Cuaynv-Va- 
nille"  bekannten,  durch  ihre  kürzere  und  breitere 
Korm  kenntlichen  Früchten  von  Vanäla 
Pompona  enthalten  auch  die  auf  Tahiti 
wachsenden  Früchte  der  echten  VanSa 
planifolia  neben  Vanillin  Hcliotropin.  Bei 
Vanillew-huten  dieser  Provenienz  ist  «Ulier  beaun- 
dere  Vorsicht  geboten,  dn  die  Schöten  »ich.  abge- 
sehen vom  (Jcruch.  in  keiner  Weine,  weder  im 
Aussehen,  noch  im  inneren  Kau,  von  guter  Vanille 
unterscheiden.  Zur  Erkennung  de*  den  Heliotrop- 
geruch verursachenden  Piperonals  iHcliotropin») 
neben  Vanillin  dient,  falls  seine  Anwesenheit  nicht 
schon  durch  den  tienich  festgestellt  werden  kann, 
die  von  Hann»  angegebene  MctluMle  (Kunden, 
»ation  de»  VnniUin»  mit  Ptt'l,  zu  unli'nlichem  De- 
hydrodi Vanillin,  wahrend  Piperonal  unverändert 
bleibt).  ftocAuasm. 
Tahiti- Vanille,     if'hemisl   and   DruwiM  64.  294. 

13./2.  1904,) 

Angesichts    des    stetig    abnehmenden  Export» 


und  der 
pro  kg)  für  diese 
vorstehendes  Ref.)  bat  der 
Konsul  bei  der  Verwaltung 
rtuTwnehung  des  Handels 
der  Produkte  nach  ihrer 
Der  Vorschlag  fand  nicht  die 
trotz  der  zustimmenden 
der  Händler.  Der 
meist  in  Händen  von 
Abfallschotrn  in  Salzlösung 
Kokosöl  einlegt«.  Vielfach 
Packungen  oben  gute  Ware, 
findet  »ich  al»-r  Schund, 
künstliche*  YaaiOim.  (Chemist 

latj.  28./1.) 

Nicht  unerhebliche  Mengen  de« 
dotier  Markt  gebrachten  Vanifl 
ihctischem  (iuajakol  htrgrart« 
durch  ihren  cbarakteriitiscbca 
Nach  dem  Untcmichungscnie 
verdächtiger  Muster  zu  »chliefl 
jakolprudukt  mit  Vanillin  aus 
und  wie  letztere«  verkauft, 
schließt  der  Verf.  der  Notiz, 
von  Nelkenöl  zur  VaniUim 
eingeschränkt  werden  würde 
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Tagesgeschichtliche  und  Mandels- 
rtindschait. 

nie  Produktion  und  der  konsuin  in  Koltblrl 


und  der  kunsuiu 
der  Krdc  war 


Land 


l'rtNfoklimi  in  t 
Inf]  iwn 


K<m*nm  In  I 
IWrj  i«ns 


in  London  1902  11  —  5  3  Pfund  I 
11—14—9  pro  Tonne. 

Hie  Craamtsradukllan  aa  Hfl 

nach  der  Aufstellung  von  Henry 
in  l.ondon  für  1B02  und  1903  in 
(vgl.  auch  die«-  Z.  1905.  86,  Ti 


Deutschland.  .  .  140 0O0  145  300  1.10  277  187  61« 

Spanien   172  500  163  400  — 

England   2.»  HOO    2.«  M  H I  230  II  1 4  232  3 1 7 

Österreich  ....     1 1  300 

Ungarn   •£  200 

Italien   20  5IN» 

Belgien   19  000 

Frankreich.  .  .  .  18 Htm 
tiriochenUuid  .  .  15  900 
And.  europäische 


J 13  300  J22  160  22411 


22  lim 
21  000 
19000 

10  :n»i 


28  407 
21  tmo 
•»I  Ts;, 


Jl  IH> 

20000 
80003 


Staaten  «Kuß 

land .  Türkei. 

Skandinavien) 
Ver.  Staaten  von 

Nordamerika  . 

Mexiko  

Kanada  

Australien  .... 
Südamerika.  4M 

indien  usw.  .  . 

ItuUland  

Schwei»  

Niederlande  .  -  . 
And.  europ.  St. 
Alle  übrigen  St. 


4!««i  Kiioo 

254  5**1  262  200 
I020tm  limmsi 


1-  ,  2M  Ibil 


H'.H«I 

7  2  :n  •  1 

900 


8  7<m 
71  31MI 

tum 


BS  300 
1 

B/000 
2  B00 

I  i  !  H  »  1 


:il  um 

3  504 
5  000 
2  2.MI 
5  900 


Pnwiuxeut 

Ver.  Staaten  v.  N  A. 
Spanien  und  Portugal 

Mexiko  

Japan   

("hilo  

Australien  

Deutschland    .  .  .  . 

K.iii  1  l.i  

Kußland  ...... 

Norwegen  

Peru  

I'olivia   ■ 

Jtalicn  

Neufundland       .  .  . 

Österreich  

Ungarn  .  *  

Kugland  

Kapkolonie  

Türkei  

Schweden  

Argentinien  

Im  ganzen  ..... 


■  I 


im  ganzen  ».74  :<iki  SKi>:|im  Misi.H0  s7»  777 
Di  r  Diircb»chnittsprr-is  für  englische«  lllci  war 


lieh 


\n  |  alrliiiBrsrbId  wurde« 

ruiul  8S  000  t  produzierl 


8le 


WirtaehsTUloh-gswsrbuohsr  Tsll. 


vorhandenen  66  Calci  uro- 
n  jedoch  das  Doppelt«  und 
den  Fabriken  kommen  Ifl 
die  Schweiz,  8  auf  Österreich. 

Nordamerika  und  Kanada, 
Schweden  und  Norwegen.  14 
jj  je  I  auf  Ugentinicn  und  Kny- 
pdul.tion  und  der  Verbrauch  *er- 
■tliiiialli  ii 


Pro- 
duküt  n 

1             \  » 

V«. 

Iir  I  it  r.Ji 

t 

Idie  Schweiz  . 

Hin») 

18  000 

:t  ihm» 

3  000 

.-•IM) 

5000 

■d  Kanada    .  . 

18  000 

n;  mi 

•►JUKI 

17  mm 

.-.(»Hl 

500 

15  0(10 

U  000 

1000 

3000 

«Ws  übrige  Süd- 

1  000 

'2  500 

6  000 

1  000 

2  000 

bjland 

1000 

K  Indo-China  . 

1  000 

1  ."HUI 

KU  000  |  86  000 

Kr*U. 

.  DieMcikan  >aliooaKagarKrlloing 

i  in  Neu- Jeraey  mit  einem  Kapital 
I  Doli,  organisiert.    Zweck  der  Gc 
i  Kl  Potrero,  5  Meilen  von  Cordoba 
Hafen  von  Vera  Cruz  an  der 
nbahn  eine  moderne  Zucker- 
Der  Gcaellarhaft  gehört  be- 
aLaer  in  El  Potrero,  auf  welcher 
lik  befindet.     Es  ist  beeb- 
zu  benutzen,  da  Wasserfalle 
Nähe  sind. 

ataaese  Caezsany  hat  50  000 
Regierung  von  Ncu-Braunschweig 
l  Gerechtsame  für  die  Etablierung 
in  Oampbellton,  N.B., 
dort  nicht  nur  Ferromangan 
,  «oodern  auch  Zellulose-,  Papier  - 
iöhlen  betrieben  werden.  Kerner 
Eisenbahn  mittel«  der  dort 
t  betrieben  werden  und  schlicß- 
Brleuehtungs-  und  Petriel«. 
Plußtal  hinab  bis  nach  St. 
Die  zur  Verfügung  stehenden 
i  da«  Jahr  hindurch  mindestens 

I  Zement  »ompany  in  Haui- 
.  kg  von  30  000  KaO  Zement 
EfaR  Doli,  pro  Paß  für  Hafen 
■  Ittuhppineninscln)  erhalten.  Die 
Iba  zum  1./4.  erfolgen.  Mehrere 
i  in  Manila  offerierten  den 
[  dtsajeJbcn  Preise;  der  nächst - 
■  «£■>/,  Doli,  pro  Kuli  Es 
I  Entrüstung  in  Manila,  daß 
I  M  aa  deutsches  Hau»  gegangen 


sind,  und  daü  nicht  die  lokalen  Firmen  Berück- 
sichtigung fanden,  da  die  Preisunterschiede  doch 
nur  so  geringe  waren.  Man  beabsichtigt  nun. 
durch  Geaetxhestimmungen  die  ausländischen  Fir- 
men zu  zwingen,  ihre  Angebote  durch  Firmen  zu 
machen,  welche  in  den  Philippinen  ansässig  sind. 
Der  wahre  Grund  lür  die  Abgabe  der  Lieferung 
an  die  deutsehe  Firma  soll  jedoch  der  sein,  daß 
der  amerikanische  Zement  nicht  den  gestellten 
Anforderungen  genügte 

Lsnllfkr  KarloflrMarkr.  DM  Artikel  ist  so- 
genannte lösliche  oder  ..ihm  boiling"  Starke, 
welche  aus  Kartoffelstärke  hergestellt  wird,  die 
durch  Säuren  oder  Alkalien  etwas  in  ihrer  Ii— 
lichkcitcigcnsc.hafl  verändert  worden  ist.  Die  Ana- 
lyse ergibt  die  folgende  Zusammensetzung : 

Wasser   IM! 

Dextrin.  Dextrose.  Stärke,  löslich  in  kaltem 

Wasser   U.S" 

Stärke,  welche  eine  opaleszierende  Flüssig- 
keit mit  Wasser  bei  70"  liefert    ....  62.45 
Stärke,  welche  eine  opaleszierende  Flüssig- 
keit mit  Wasser  bei  08°  liefert     ....  11,05 
Stärke.  unlöslich  in  Wasser  bei  WH      ...  Ö.15 

Asche   .  ■  .  0.40 

100.00 

Der  Importeur  verlangt,  <laO  der  Artikel  ll/f  Cents 
pro  Pfund  nach  f  285  zahlen  soll ,  welcher  lautet  I 
„Stärke,  einschließlich  Produkte,  von  irgendwelcher 
Herkunft,    welche    als    Stärke    benutzt  werden 
können."    Die   Zollbehörde   belegte  den  Artikel 
jedoch  mit  einem  Zoll  von  2  Cents  pro  Pfund 
gemäß  f  286  als  „Dextrine,  Gebrannte  Stärke. 
Gummisubslitut  oder  British  Gum".    Die  Beweis- 
aufnahme ergibt,  daß  Weizen-,  Mais-  und  Kar- 
toffelstärke die  Iswtls-kannten  Handelsartikel  seien. 
Die  Behandlung  mit  Säuren,  welche  vorgenommen 
wird,  um  die  lösliche  Stärke  herzustellen,  hat  die 
Stärkekörner  nicht  wesentlich  verändert.   Vor  allen 
I  Dingen  ist  nicht  Dextrin  in  derartigen  Mengen  vor- 
handen, daü  dir  lösliche  Stärke  ah)  „weilten  Dex- 
trin" angesehen  werden  könne.    Im  Handel  wird 
das  Produkt  als  „lösliche  Stärke"  gekauft  und  ver- 
kauft.    Die  technische   Anwendung  des  impor- 
tierten Materials  ist  nicht  ganz  klar.    Der  Impor- 
teur behauptet,  daü  das  Produkt  wie  Stärke  beim 
Waschen  gebraucht  wird,  andererseits  macht  die 
Zollls-horde  geltend,  dali  da«  Produkt  wie  „weißes 
Dextrin"  in  der  Textilindustrie  und  zur  Herstellung 
von  Klebemitteln  angewendet  wird.    Diese  Art  der 
Anwendung  ist  aber  nicht  die  gewöhnliche.  Nun 
bestimmt  als-r  der  }  285,  daß  der  Zoll  von  1',  . 
Cents  pro  Pfund  nur  für  Produkte  Is-zahlt  werden 
soll,  welche  „als  Stärke   benutzt  weiden"  An 
dererseits  als-r  ist  das  importierte  pnslukt  nl- 
„Stärke"  Im  Handel  Is-kiiiiiit     '"'>'•  1 
ständen  muß  dassell»-  wohl  als  „Stärke"  klassi- 
fiziert werden,  denn  die  Tatsache,  daß  die  Im  hi 
Stärke   auch   noch   für   iindeie    /,»..  ' e    *ti  in 
Wäschereien  benutz!  «erden  kann,  i-i  von  keine? 
Bedeutung,  wenn  HMlei  dir  l'-  /ei.  l.nniij  „Hl  ■ ' U - ■ " 1 
die  ini|K>rlicrtc  t.-li.  lu  Starke  direkt  /.i  ..i-lchen 
ist.     Das  Prislnkl  s"U  (Uber  um  Itfll  einem  Zoll 
von  I'/j  i'cnl  pari  Pfund  beleg*  werden 

■ftglaml.     Die  MnlMlk  ilrs  Wrlihandrk.  wie 
sie  vom    ft«*ttl  ••!   Ttade  kiir/.b'l)  verölfcnllicht 


756 


Wirtacharüioh-a-awarbliohtr  T»U. 


wurde,  zeigt,  dall  England  such  im  Jahre  1004 

Um  weitem  die  grollten  Summen  für  Import  und 
Export  produziert,  und  daß  Deutachland  aich  den 
englischen  Zahlen  (ür  Export  immer  mehr  nähert. 

I  m  |  >  c>  r  t. 

I  !•»-•              UM  1904 
X  XX 

281  650  000  »Kl  134  0110  314  54»  000 

»2217  000  101  HM»  000  104  758  000 

175  761  000  192  048  000  181  458  000 

43  51 8  000  40  3«ö  OfKI  48  400  000 
31  927  000 

71  030  (NNI 

71  081  000 
15  200  000 


Deutschland 
Belgien  .  . 
Frankreich  . 
Schweiz  .  , 
Spanien  .  . 
Italien  .  .  . 
fluten-. -L'ng. 
Ägypten  .  , 
Verein.  St.  . 
Japan  .  .  . 
Britisch  Ind. 
(IroBhritari.  . 


33  MI  000 
74  325  000 

V.     1  1  ««Hl 

21  096  000 


331171  000 
74  47»  000 
78  213000 
17  189  000 
201  »41  000  207  395  000  315  KU  IKK» 
27  500  000    32  102  000    37  588  000 
52  547  000    54  «4«  000    63  052  000 
402  57«  000  473  027  Ol  Kl  4«  I  040  000 
Export. 
1902  1903  1904 

X  £  < 

Deutschland  233  8»»  INKI  -'M  732  IKK»  258  «25  000 
Belgien  .  .  74  347  000  79  875  000  82  211  000 
Frankreich  .  I7OO87O0O  170  090  000  179  020  000 
Sehweil  .  .  34  725  «Kl  35  SM 000  35  .'134  000 
Spanten  .  .  30  3««000  33  437OO0  33  913  000 
Italien.  .  .  58  897  000  00  007  000  «4  «08  000 
Ostcrr.-l/ng..  79  733  000  H8  74 1  000  80  220  000 
Ägypten  .  .  18  517  «MIO  2(1 048  IKK)  21  353  000 
Verein.  8t.  .  277  704  000  303  «77  000  297  031  000 
Japan  ...  25  922  000  28  994  IKK)  38  Ol  1  000 
Britisch  Ind.  81  602  000  06  302  000  105  007  000 
GmBbritan.  .   283  424  INKI  29OS0O0OO  3<KIH|K(KKI 

II»»  Bauiiiwullgevrliiilt  In  Englanil.  Da»  erste 
Viertel  des  Jahre»  1905  steht  in  der  Geschichte 
de»  Um  um  .1', Hü...  hi  fr-  in  I.ancanhire  al»  ein  Re- 
kord ein  Spinner  und  Weher  lialn-ii  nnrh  nie  w» 
viel  zu  tun  gehallt  wie  jetzt,  und  der  Ertrag  ver- 
spricht ein  »ehr  guter  zu  werden.  Dabei  Italien 
die  Spinner  ihren  Bedarf  an  Moldauer  in  genügender 
Weise  dei  ken  können,  obwohl  Amerika  tut  viel  wie 
möglich  zurück  gehalten  hat.  Kür  da»  laufende 
Jahr  sind  noige  Aufträge.  meist  für  Indien  und 
China,  Xu  licuältigen.  Nicht  weniger  al«  15  INKI 
neue  Webstühle  und  in  Konstruktion  liegnflen.  und 
die  Mehrzahl  davon  wird  wohl  nächsten  Oktober 
«chon  arbeiten.  Daliei  i*t  zu  bemerken,  dal)  weit- 
aus die  grüble  Zahl  der  Auftrüge  «eh  auf  gebleirlilc 
Stückware  bezieht.  Der  ..boom"  hat  mfolgcde»»cii 
die  Färber.  Drucker  und  Appreteure  hin  jetzt  recht 
wenig  lierührt. 

Rrauerrlue-ra.  Die  Vereinigung  di  r  Braam 
in  Borton  liiUt  einen  offenen  Brief  durch  die  Zci 
Hingen  gehen,  in  dem  über  die  hohe  Beteuerung 
alkoholischer  (ietriiuke  geklagt  wird  I  K  r  Prozent 
»atz  der  Kcirhscinkünftc  ilureh  die  Beteuerung 
grilliger  Getränke  i»t  in  CroUbritiinnien  32",,. 
w.ilirend  er  in  Detil.-i  bland  z.  B.  nur  .">",,  hei  rügt 

Usraillduilrlr  Kntlamb.  Viu  7  t  I.  ilele  llet 
Herzog  von  Deviinnhirr  ilie  41  JaliroverHainiiihing 
der  „Barrun  lleinatite  Stiel  Company"  ul-  Vor- 
sitzender d«-*  Direktorium*.  Ilcr  Herzog  teilte  iler 
Versammlung  mit,  dali  im  Jahre  l'.tnl  im  Ilureh- 
»ehnitt  foul  Hochöfen  un   Betrieb  waren  (gegen 


sieben  im  Vorjahre  i,  und 

Roheisen  um  56  INKI  toi»  | 
jähr.    Die  Kiwnerzniinen 

gewesen,  ebenso  diu  Kol 
Produktion  (gegen  5760001 
haben  die  Krzminen.  Sti 
innen  Kuhgewinn  von  20  91 
i.  V.k  die  Kohlenniinen  221 
i.  V.)  aufzuweisen.   Der  Toti 
(gegen  15  754  L  im  Jahre  19 
geschlagen,  11089  L  an  Di 

H'ie-w.    Die  Firma  Braut 

G.  in.  b.  H.,   in    I'..  rhu.  hat 
Hruacbka  in  Teplitz  bei 
bebördc  das  Sohürfrecht  in  i 
Ziakonitz  auf  goldhaltige«  Ant 
Ferner  bat  die  neugebtldele  „M  i 
Sehurfgesellachaft" 
arnte  in  den  Gemeinden  Dobrir.  ] 
und  Umgebung  eme  größer© 
schürfen  auf  Kolde  erworben  und  l 
fung  tiereiU  begonnen. 

Die   unter  der   Firuia    F  r  4 
b  e  r  g  e  r  in  Gruttau  und  Jo 
triebenen  FabriksetaUiaieaiaKtH 
„A.-G.    Kiiiniioi,  Vert 
Iii     und  D  r  u  c  k  f  a  b  r  i  k  e  i 
Das  Orundkapital  der  GeaeHschaft  I 
Kronen,  zerlegt  in  30000  Stuck 
Aktien,  deren  jede  auf  44MI  Kr. 
nach  Beschluß  der  Generalver 
Betrage  von  18  Mill.  Kr.  erhöbt 

Die  l'atmncnfebri 
IVßhurg  erliielt  die  Konzeasion  I 
Fabrik  zur  F.rxeugung  des  Sp 
n  >  I ,  für  welchen  bereits  in 
Knglaud  Fabriken  hetclicn 
Fabrik  wird  in  Felixdorf  errichte 
in  diesem  Jahre  in  Betrieb  ko 

Erhöhung  Jaa»ul»rarr  Elafa 

nische  Regierung  hat  unter  i 
Krliöhiuig  der  Einfuhrzölle, 
der  Taxierung  eingehender  Wa 
Wortlaut  ist  jetzt  unter  dem  I 
außerordentliche  Spexialtaxen".  I 
Kinfuhrzöllc  sind  auf  fast  alle  i 
erhöht,  soweit  nicht  die  Eh 
t»<»tehciidcn  Vertrüge  zwiselirn 
W  en!  mächten  festgelegt  sind 
Tarif   zur    Erhebung  kommend 
treten  mit  dem  I.  7.  I»05  in 
linohc  „Board  of  Tarif  Journal" 
läufig  eine  Liste  von  212  Einfi 
bisherigen  Einfuhrzöllen  und  i 
\nderiiiigvn.  welche  durch  das 
Gatwtt  geschaffen  werden. 

t  olitmhkn.    Erhehang  4 
Ii  -un;  4er  Zelllrrihrilr«.  Laut] 

v . .in  J7  I  lltoö,  durch  welches  m.1 
uMr  um  70*0  erhöbt  worden  i 
weitere»  ulle  Zollf reihcitcn,  mit  Am 
die  dun  h  noih  bestehende  Vertrigr  kt 
,.uti.  r  Kraft  tr.-t.  ii  Der  AriikrlSa« 
Ni        \  .mi  Jahre  IWfl  (zMliari 
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.sonstigen  gesetzlichen  Bestimmungen,  die  dem  ver- 
tilgenden Dekrete  zuwiderlaufen,  sind  aufgehoben. 

Cl. 

Die  Pyrite  Spaniens  ziehen  infolge  des  stetig 
wachsenden  Bedarfs,  in  Pyriten  immer  mehr  die 
Aufmerksamkeit     der    Interessenten    auf  sich 
und  es  ist  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  daß  die 
Hreise.  wenigstens  für  die  besseren  Erze,  steigen 
werden.    Um  die  bisherigen  ungenügenden  Trans- 
iwtmittcl  zu  verbessern,  hat  die  spanische  Regie- 
™ng  ,n,  Hafen  von  Huelva  Anlagen  zum  bequemen 
Beladen  der  Dampfer  ausführen  lasse,,.  Ebenso 
*m<l  auf  der  Bahnstrecke  Zufra-lluelva  zwei  neue 
Mabonen  errichtet,  auf  <lenen  die  mit  Drahtseil- 
bahnen  herangeführten    Km-    verladen  werden 
.   C'"e  lm  Tomuhuro,  die  andere  bei  Los  Milanos- 
eine  dr,tte  ,st  noch  vorgesehen,  ihre  Lage  aber 
**}  «ich,  bestimmt.  -  I„  ,Iuelv.  £ 
»emnssenen  Jahre  etwa   2  000  000  t    Pyrite  ver- 
lad,n.     Die  ..Thnrsis  Cie."  hat  festgestellt,  daß 
tZ  i["U'n    Bdt   »Mutender  «ind  und  mehrere 
I.U.  rönnen  mehr  liefern  werden,  als  man  noch 
or  .  Jahren  glaubte.   Die  ..Rio  Tinlo- Gesellschaft" 
W  neue  Lager  entdec  kt  und  in  Angriff  genommen. 

nach  ihrer  Angabe  die  bisherige  Produktion 
-hr  a-   1Q0  Ja,      Recken  wird.  ^ie  „Bu,!™ 

Cnn         ,   7  AlwbcutunR  ™e*  "euer,  Lagers 
gönnen  und  ,hre  Eisenbahn  zu  diesem  Z«  "ke 
Meilen  nordwärts  verlängert.     Die  Rio 

2  »nd  J  oder  4  andere  werden  zur  Zeit  ge- 
JT-  »»dein  in  Spanien  stetig  steinenden  L 
Äfrge,"^tdn  *U  «"«P™»»*.  Auch  Italien 
f  ;iri'it1'  ^ie,U'n  ^  M«W™  «l'-iseher 
C  J         .  ^"^"'"^'f^nken.  deren  Zahl 

f.-|er ^du,  Krz.cn  solche  mit  40-W°o  Schwefel 
''»halten  ist.  v,'rl«-i"*'»  Ziiat,nde  darin 


7.1!» 


_  Gewinnung  von  Manganerzen  in  |„die.,. 

■  «M Jt  "  h,rle  V"'«»**«n  '^ann  und  da- 

na<hde„?       'I'  «"««*™  ""d  Mrng, 

ahre  I.  OJ  171  ^  t0ns 

1 «-düktmn  guter  Manganerze  an  zweiter  Stelle 

Iis  .vi"  m     d"r  Zp'ltr«'l'">vinZen  enthalten  öl 

^  Bahntr"  Und  V°r,raKl'n  dnb«  r  Koni™ 
Bahntr  s    V(Jn    m(i|ir  a[s 

ri>*.  rS,  .V^J1  nath  K,,roP*  "»d 

Xagpllr  If*  T;  TP1'  1,ef,>,t  <W  '*"rikt  -n 
d-a  und  *Vt*tt""  di"  ^'-'e-gend  von  Blan- 
X-tMat,  inÄ'.  .^.forschungen  f,nd,n  zur 

^»ert  fort   „  , "Innung  in  Vi/innagram 

holle,nni".h  VT  VizLia,la«r«'»'  li'f""'  <in  Erz 

ru.^,j!  ,      a"d  lH^""d'^  die  Konkurrenz 

*  mW**,  ™  f,,S,d,"n-    V,,'^t'-  - 
,|r^      Die   U  m'h  Arl»'tl>»oth  &  (  „„  Ala. 

,,<H,>    7,1  l™don  „„d  d«r  ..fe-ral 


Indiana  Mining  Co.".  vertreten  durch  Ki.Uck 
Nixon  &  Co.  Bombay,  li.-fern  <iagegen  Erze,  von 
niedrigem  Phosphorgebalt  (bis  0.1 1 «;.).  ])ie  Lager 
dieser  Gesellschaften  hegen  in  der  Xähe  von  Kemp- 
ce  und  liefern  jährlich  etwa  70000  bzw.  -10000  ton« 
Ihre  Konkurrenten  für  Europ«  unrj  Amerika 
scheinen  die  Brasilianisc  hen  Er/e  «erden  zu  wollen. 

Nach  dem  „Xowost,"  haben  die  Sehwelrl. 
s.urrrabrlkrD  von  St.  Petersburg.  Moskau 
und  Warschau  ein  Abkommen  getroffen  der  Art 
üaü  jede  der  Fabriken  einen  bestimmten  Bezirk 
Kuß  ands  als  Absatzgebiet  zugewiesen  Is-kommt. 
infolge  dieser  Maßnahme  ist  der  Preis  bereits  ge- 
-tiegen.  Auch  im  Wolgadistrikle  ist  eine  Preis- 
erhohung  von  15  Kopeken  für  1  Pud  eingetreten. 

-  Line  ähnliche  Konvenzion  besteht  schon  seit 
mehreren  Jahren  bei  den  Rigaer  Fabriken;  sie 
»chutzen  die  Hiihe  des  Konsums  der  einzelnen  Ab- 
nehmer und  setzen  danach  den  Preis  für  den  ein- 
zelnen Abnehmer  fest. 

Nach  dem  Wiener  „Handels- Museum"  hat  das 
Syndikat  der  Zurkerfabrikantcu  Japans  .J  Pre  ise 

von  2000.  10UM  und  5(X)  hr.ll.  Tiulden  ausgesetzt 
für  den  U-sten  Apparat,  der  das  Gewicht  des 
Zuckers  im  Zuckerrohr  zu  bestimmen  ermöglicht 
und  zwar  für  ein  Gemisch  von  wenigstens  1000  kg 
Die  Kime.chung  der  Lösungen  muß  bis  zum  31.  ,7' 
UHir,  erfolgen. 

Nach  dem  offiziellen  Bericht  der  rumänischen 
Regierung  hat  sich  die  rumänische  Petrolrum- 
Produklion  seit  UHU  fast  verdoppelt.  1001  wurden 
gefördert  23«  000  t,  1902  322  000  t  und  1003 
40»  000  t.  Die  Anzahl  der  inländischen  und  aus- 
ländischen Gesellschaften  zur  Gewinnung  von  Petro- 
leum war  10O2  im  und  1003  3<>3.  Die  finanzielle 
I-age  der  meisten  von  ihnen  ist  eine  durchaus  gute. 

Die  längste  elektrische  Kraftübertragung  Kuropas 
ist  die  von  der  Societe  Grenobloise  de  Force  et  Lu- 
mierc  zwischen  Moutiersund  Lyon  geplante,  welche 
<>300  PS.  des  Wasserwerkes  in  Moutiers  nach  Lyon 
übertragen  »oll.  Die  von  der  Compagnic  de  rindu- 
strieelcctri«|ue  et  mecaniejue  in  Genf  gelieferte  elek- 
trische Anlage  liefert  (Jleichstrom  von  50  000  Volt 
Höchstspannung,  der  mittels  zweier  0  mm  starker 
Ktipferdrnhte  iil>ertragcn  wird.  Die-  Entfernung  ist 
180  km-  KmU, 

Eine  biologische  Anstalt  für  Land-  und  Fursl- 
wteseiischaff  ist  aus  der  bisherigen  biologischen  Ab- 
teilung des  Königl.  (Jesundheitsamles  in  B.-rlin 
hervorgegangen.  Zum  Direktor  der  neuen  Anstalt 
wurde  der  Vorstand  jener  Abteilung,  Geh.  Regie- 
rungsrat Prof.  Dr.  R.  \  b  d  e  r  Ii  a  I  d  e  n  .  und 
zum  Mitglied  der  (Jen.  Regierungsrat  Dr.  J.  Mo- 
ritz und  die  Regierungsräte  Prof.  Dr.  R  ö  h  r  j  g  . 
Dr.  ().  A  [i  p  e  I  und  Dr.  M  a  a  s  e  n  ernannt. 

Am  2./.").  veranstaltete  die  Universität  Jena 
eine  Feier  zum  Uedärhtnls  »on  Krnsl  Abbe. 

Wexlko.  Die  in  \i.  II  dieser  Z.  erwähnte 
neu«-  mexikiiniseh«    iKiiiimilfahrlk  in  La  Tina»«, 

f)gs..  IMt  Min  zwei  >ehw'«-reu  Explosionen  heilnt:«-- 
sueht    Ui.ld.-n.    die    den     Uelriel.    der    ..(  0111  pilüia 

XneioiiHl  Mexicana  d<-  Dinamila  y  E\plosi\«.*-. 
auf  l.inuen-  Zeit  iinteiliiinlen  und  die  »iinmnni- 
m  h«-n   Hoffnungen.  «Ii.-  \  oti  maneher  Seite  ant  sie 
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gesetzt  worden  sind,  stark  hcrabdrucken  werden. 
In  einem  Zeitraum  von  ca.  12  Stunden  flogen  die 
Is-iden,  liuri'b  Schutzwälle  voneinander  getrennten. 
Nltrierungsanlagen  in  die  Luft,  wobei  3  Arbeiter 
getötet  und  mehrere  schwer  verletzt  wurden.  Die 
erste  Explosion  soll  durch  Sorgltwigke.it  des  Nl- 
tricningsvorarbetter«  veranlaßt  worden  sein,  der  e» 
verabsäumte,  da*  zu  heiß  gewordene  Nitroglycerin- 
Siiuregemisch  rechtzeitig  in  den  EiHuaaserbchaltcr 
abtulassen.  —  Wer  die  dortigen  Temperaturver- 
hält nisac  und  jene  Anlage  kennt,  wird  begreifen, 
daii  in  Holzschuppen,  die  bei  der  dnrt  strahlenden 
Sonne  an  nakten  Fclasbhängcn  wie  in  einem  Glut- 
k<  <~r\  telegen.  Ihm  einer  Tsgcstcinperatnr  in  dieser 
.lahrcszeit  von  .15 — 44)"  im  Schatten,  die  häufig  in 
der  Nacht  nicht  unter  25  28°  sinkt,  der  Nitrie- 
rungsprozeß  auiiemrdentlieh  schwierig  und  gc- 
fälirlicb  sein  muß,  so  dall  es  durchaus  unratsam 
erscheint,  dem  verunglückten  Vorarbeiter  allein  die 
Schuld  beimessen  zu  wollen.  Man  sollte  auch 
meinen,  dal)  durch  die  zweite  Explosion  der  Beweis 
erbracht  sei,  daß  die  Verhältnisse  dort  elien  mäch- 
tiger sind  als  menschlicher  Wille. 

Die  Panik  ist  allgemein;  die  Arbeiter,  meist 
Italiener,  haben  die  ca.  30  km  von  Gomcz  Palacio 
gelegene  Anlage  und  die  Niederlassungen  ver- 
lassen und  werden  augenscheinlich  so  leicht  nicht 
wieder  zur  Aufnahme  der  Articit  zu  Is-wcgcn  »ein, 
es  sei  denn,  man  entschli'isse  sieh  zu  den  für  sub- 
tropische.« Klima  erforderlichen  ts-sonderen  Vor- 
sichtsmaßregeln 

Der  Schaden  an  Gcbaudcu  und  Material  soll 
50— «0  000  Doli,  betragen:  er  wird  aber  erbeblich 
höher  werden  durch  die  während  einer  Keihe  von 
Monaten  «ich  als  notwendig  herausstellende  Arls-its 
euistelliing;  du-  täiili'he  l'riHluktion  Is'trug  ca. 
2tHHK>  kg  Dynamit.  Von  curo|>äu»i'hcm  Kapital 
■st  besondern  franztnisches  engagiert  — n. 

Dir  diesjährige  l rrsamralutie  lirutsclirr  Vilm 
lfir»rlier  und  Irzlr  findet  bekanntlich  in  di-n  Tagen 
vom  2+  .'III.  ").  in  Meran  statt  Ihe  Xiinicldungcn 
von  Vorträgen  werden  wonniglich  bis  zum  I.Y ,'."». 
erbeten,  damit  sie  schon  in  das  im  In.,  erscheinende 
ausführliche  Programm  Aufnahme  finden  können. 
Der  Einführende  in  die  Abteilung  Ghcmie  ein- 
schlieOiich  Elektrochemie  ist  IVif.  Ih"  Hopf- 
g  a  r  t  n  ■  r  -  Innsbruck 


Handelsnotizen. 

Hall  e.  Die  S  t  a  ß  f  u  r  t  e  r  e  h  e  m  i  *  e  b  e 
Fabrik  lorin.  Vorster  &  G  tü  neb  erg. 
A.-0..  will  auf  ihrem  Fabrikgriindstiiek  in  Staßturl 
den  Nenhau  einer  SchwcMsäiirefabrik  nach  neuem 
Svslcm  ausfuhren. 

K  ii  1  n.  D-n  Bemühungen  ihn  Ausschusses 
des  rheinisch  ucslfiilischcii,  süddeutschen  und  1**1- 
gischen  Z  e  in  e  n  t  s  y  n  d  i  k  a  t  h  ist  es  gcluiiccn, 
in  •  »i«.  r  am  27.  4.  aliuchaltetv  ii  Zu-ainmcnkunft 
mit  Vertretern  der  Zeincntinilii«tric  England«  und 
Frankreichs  Ver>'inl>aningen  dir  Lieferungen  niieh 
l|ollan<l  bis  zum  .büire  1014  beizulegen,  ilie  tun 
noch  der  t •etiehtiugiing  der  Gi*sell«fiiafl«vctsaiuiii- 
lungen  ls-diirfen.  Die  Vcihiindhiiigi  n  »i  gen  Liefe 
nun.'  in  die  gcgcu**,itigcn  und  filH'rseeiscbeii  t"- 


biete  sind  ebenfalls  m  die  Weg 
demnächst  in  einer  Vrrsamra! 

Betracht  kommenden  Industrie 
weiter  behandelt  werden,  so  dal 
ist,  für  die  nächsten  Jahre  sin 
sämtlichen  Zementindmt riefln 

Dresden.  Die  Fibrtl 
p  h  i  *  c  Ii  e  r  A  p  p  a  r  a  t  r  a  n  f  j 
K.  Ii  ü  t  h  i  g  &  Hoho  hat  dssT 
ihrer  \Vi«lerau(riehlung  mit  1 1 
gewinn  aligeachlossen.  Nach 
Stellungen  und  Abschreibungeo 
Gewinn,  die  gemäß  Vorschlag 
getragen  werden. 

Kattowitz.    Der  O' 
lenversantl  betrug  tra  A 
1  365  760  t  i.V.;  seit  Ja! 
gegen  5  656  710  t  1001. 

Köln.    Das  CeacM 
mischen  Fabriken 
Meer  in  Uerdingen  ist  für 
günstig  verlaufen.    Die  rod 
Verkaufspreise  hat  für  die  H> 
gehört,  der  Wettbewerb  der 
einander  ist  schärfer  gewesen 
zugleich  der  russisch-japanische 
die  Ausfuhr  nach  dem  Osten 
Geschäft  nach  den  Vereinigten  8 
hat  auch  sehr  viel  zu  wünschen 
Gesamtmenge  der  verkauften 
auf  der  gleichen  Höhe  wie  im 
ea  war  dies  jedoch  nur 
wesentliche  Mehrkosten  für 
aufgewendet  wurden.  Der 
sich  auf  1  51A  423  M  (L  V.  1  384 
IT  "IT  M  (1"  L'-H  M)  liewmn  am 
Nach  Abzug  der  Handlungsunkr 
Abachreihunaen  bleibt  ein  1 
Mark  (482  203  M)  wovon  «% 
■erteilt  werden. 

M  ü  n  e  h  e  u.   Die  Z  e  e  h  e  A 
t  o  r  i  a   wurde   von  Vertretern 
Staates  befahren.    Seitens  der 
Kaufpreis  von  20  Mill.  M  gefo 

Görlitz.    Die  chemiat 
Schuster  4  W  i  1  h  e  I  in  y  , 
das  Geschäftsjahr  VMH  mit  eine) 
82  5S4  M  (IV   103  tu  10  M)  ab. 
dende  von  0"„  (wie  i.  V.)  gezahlt 

Mamburg.    Während  in 
Monaten  d.  J.   der  rberachuB 
G  o  I  d  zusammen  nur  17  MüL 
ist  er  im  März  auf  33'/»  Mill. 
sn  il»U  um  Ende  des  ersten  Viert 
ausfuhr  um  30V,   Mill.   M  üt 
I  neaes  befriedigende  Ergelmi»  ist 
dci  ersten  drei  Monate  de»  Jr 
günstigen  Stand  der  fremden 
riii  l  zuf  'lin-n.    Da  diese  sich 
Ungunsten  geändert  haben,  d* 
nah  ine  des  Einfuhrüberschusses! 
«ein     Mit  der  günstigen 
Einklang  die  Erklärung  de»B_ 
daß  die  Itcichsbank  noch  nie  so 
Kassen  gehabt  balsr,  wie  in 
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i  «taten  JahrtwvierteU  »teilt  sich, 
ataprcchrndcn  Zeitabschnitten 

I0O3         1904  10O5 
Ii  M  M 

'.•:<•_'».«»•  S-  I3IHSNI  s.-,|i«hi 

24474  )mh>  241)11000  1681500t» 

1  II0<KIO  50230WIO 

U  598  000 
\  <:  für  Anilinfabri- 
Dividende  auf  22"„  feat.  Der 
laufenden  Jahre  war  unter  Bc- 
Schäden,  die  die  Gesellschaft 
■ti  iapsmisvhen  Krieg  erlitten  h»t. 
H  Über  die  Erfolge  der  Interessen 
■t  den  Elbcrfeldcr  Farbwerken  und 
Kanin  und  Soda-Fabrik  laßt  sich 
■fcts  «a^t-n.  Die  einzelnen  Verwal- 
faiang  damit  liewhäftigt  gewesen,  die 
Ipi  Gess-lUcliaften  gegcnwittg  kennen 

■  rl-  I»er  ReehenschafuU-rirlit  «Irr 
m  vorm.  Meister  Lueiu*  & 
■fernst  a.  M.  für  lOol  betont,  dali 
Haaren  bmibachteten  unerfreulichen 

Vearschärfutigen   des  Wcttbr- 

■  der  Verkaufspreise  dar  fertigen  Kr 
lF.rle.hung  der  I*reise  für  einen  Teil 
■ten  Robcrzcugniwr  —  in  erhöhtem 
patreten  sind.  Die  l'risicherlieit, 
Hai  ostasiatinchen  Krieg  verursacht 
■r  Knau  auf  dem  Baumwollmarkte 
psrtnutig  auf  die  tJeaehäftsergeboiaae 
Kanu-b  i»t  *•»  «Hungen,  den  Abaati 
Htiotrl  und  dem  Wert  zu  erhöhen. 
■Miiltnissc   wurde  die  Gesellschaft 

vorigen   Sommer   mit  der  Firma 
Co.  in  Frankfurt  iiU-r  einen 
i'hluB  zur  gegenseitigen  Kräfti 
■  in  Verhandlung  xu  treten, 
rheiten»  lassen  rieh 
'  Interessengemeinschaft 
ist  im  Herlmt 
Anilin-  und  Soda- Fabrik 
eine   Indignkonvention  vit 
l  dem  schnellen  Sinken  der 
I  geboten  wurde.    In  iler  Her 
Baumwollfarbuloffc  und 
l  Gebiete  der  Schwefelfarben  hat 
Jahre  recht  bemerken» 
i  ipnnarht-     Obgleich  die  Gesell- 
|  der  Regierung  eine  wesent 
i  Verkaufspreis«-  dea  Diphtherie- 
lassen.  ergaben  die  pharma- 
|  doch  ein  befriedigendes  Kr- 
i  geplanten  rletriclv  der 
l  Bit  drr  Vollendung  der  elektro- 
I  Aunatzon  betriebe  ihren  vor- 
,  so  daß  die  Gesellschaft 
i  StiBstand  gekommen  ist.  l>ie 
i  Hsodcirrerträge  erweisen  sich 
sehr  ungutiMig. 
i  Schaden  erst  nach  dein 


Ausfuhr 

l!MH  Um;, 

t  t 

234  005  219  000 

204  831  £17  701 

251  237  271  2*2 

«90  100  727  iw:t 


Inkrafttreten  im  Jahre  IWW  tu  beurteilen.  Ihirch 
die  Kapitalerböhung  um  3  Mill.  M  ist  ein  Aufgeld 
von  5  707  280  M  der  Rücklage  mgefloasen,  so  daß 
diese  auf  14  700  000  M  angewachsen  wt.  Die  Roh 
einnahm«  beziffert  sich  auf  8  717  1  84  M  (7  WV2  448 
M  i.  V.).  so  daß  nach  Abzug  der  Steuern  und  Ab- 
schreibungen ein  Reingewinn  von  0  703  172  M 
(5005  791  Ml  verbleibt,  welcher  die  Ausschüttung 
einer  Dividende  von  20",,  gestattet. 

Berlin.  In  das  H*iwlel»regi>ur  zu  Herlin 
Sit  nunmehr  die  A.C.  J.  I>.  Riedel  mit  einem 
Grundkapital  von  4.3  Mill.  M  eingetragen  worden 
Den  ersten  Aufsiehtarat  bilden  Bankier  I'  a  u  I 
Böhme,  in  Berlin.  Prof.  Dr.  Gustav 
Krämer  in  Berlin  und  Direktor  Gustav 
Meisnitzer  in  Gniß- 1 jrhterfelde.  den  Vor- 
stand Paul  Riedel.  Fritz  Riedel  und 
M.  Fuchs;  Prokura  hat  u.  a.  der  technische 
Leiter,  Apotheker   Dr.   P.  Siedler,  erhalten 

Düsseldorf  Die  Kntwicklung  der  Eisen 
Ein  -  und  Ausfuhr  ergibt  steh  aus  der  nach 
folgenden  Tabelle. 

Hinfuhr. 
1904  1905 
t  t 
Januar  ....  40  727    23  2».'» 
Februar    ...  SM  089    17  347 

Marz  »415   22  158 

Zusammen  74  231  l!2~8«sl 
Dir  Ausfuhr  des  ersten  Vierteljahrs  hat  zwar  die 
des  Vorjahres  um  mehr  als  37  000  t  übertroffen, 
sie  bleibt  aber  hinter  der  entsprechenden  Menge 
des  Jahres  1903,  die  sich  auf  901  456  t  stellte, 
noch  beträchtlich  zurück.  Mit  dem  Ausfuhrüber 
schuß  im  1.  Vierteljahr  der  beiden  Jahre  1905  und 
1003  verhalt  es  sich  ähnlich.  Er  übertrifft  mit 
6  655  000  t  den  des  Vorjahres  zwar  um  54  000  t. 
bleibt  aber  hinter  dem  Jahre  1903  um  177  000  t 
zurück.  Amiers  wird  das  Bild,  wenn  man  den  Wert 
der  Eiseneinfuhr  und  Ausfuhr  in  Betracht  rieht; 
das  erste  Vierteljahr  der  drei  letzten  Jahre  hatte 
dann  folgendes  Ergebnis  : 

|«0.i  IIMM  1903 

■  MM 
«Kl  l  KwasHfdt  151  345  WS»  144  «50  000  155  303  000 
t srt  l  üsstisftW    14  00«  000    14  102  000    12  893  000 
lafakrOsnsal  137  339  (100  130  54M  0is>  142  4141  WM 

Mannheim.     Die  chemischen  Fa 
briken  Gernsheim- II  eubruch  wollen 
den  Sitz  der  (ieaellschaft  von  Khrinaii  nach  Gerns- 
heim a.  Rh.  verlegen. 

Düsseldorf.  Die  A.G.  für  Zink 
i  n  d  u  s  t  r  i  e  vorm.  Wilhelm  G  fit  1 41  Ii 
Oberhausen  erzielte  im  Jahr.'  I'.KM  einen  Hein 
gewinn  von  541  221  M  (i  V.  40»  771  U)  Hiervon 
erhält  die  Reserve  28  WM  M.  die  Sisviali. -er».- 
27  484  M.  Die  Tantieme  des  Aafsti  lit-rui -  heträjrl 
33  600  M.  Die  Dividende  Is-Iuiifl  skh  aul  IV, 
(12"u|  und  auf  nein  Kccturfiag  .v.i  i.  n  3000  M 
vorgel  riien 

Halle.    I  He  Ki  «  h  »I «  «  Ti  T  h  ö  r  t  n.g  l 
sehe  A.-G,  liii  B  •  »  >'  »  k  ••  h  I «.*'*>'  ■  *  1 
tung  erzielt,  int  Jalif   l;s>4  «nen  Bruttogewinn 
von  «7«2oi  M  ti  V  m%»  \|      Bei  4S2H-.«  M 
(543  «•"•T  M>  \»~  lifei».iiii«.-n  wtr.l  ein  Reingewinn 
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N«U»  Buobar.       "uoherbespre Chancen 


von  I42H.VJ  M  (IÖ7I  Ml  su»gi»  i'-wii.  au-  •!•  tri  die 
Prioritätsaktien  .1%  (0)  und  die  Stammaktien  9% 
(i.  V.  0)  rr linltcn  willi -n.  Die  Verwaltung  »teilte  im 
Anfang  de»  laufenden  Jahres  auf  der  Grobe  von 
Voll  zwei  Brikettpressen  auf;  die  Mehrproduktion 
hofft  sie  zu  lohnenden  Preisen  unterbringen  zu 
können. 

Frankfurt  a.  M.  Da«  Heddern- 
heim c  r  Kupfer  werk  vorm.  F.  A.  Hesse 
Söhne  erzielte  1904  einen  Reingewinn  von 
177  771  II  gegen  löl  313  M  i.  V..  wovon  8%  Divi- 
■tende  auf  die  Priori tätaaktien  (wie  i.  V.)  und  2% 
(!'/,%)  auf  die  Stammaktien  verteilt  wenlrn. 

Wien.  Die  Firma  Friachauer  *  Co., 
Rostschutzfarb  werke  und  Fabrik 
chemischer  Präparate  hat  in  Asperg 
< Württemberg)  eine  Zweigfabrik  erriehtet,  um  drn 
Absatz  ihrer  Fabrikate  in  Deutschland  zu  er- 
leichtern. 


Dividenden:  "»« 

Spessrfcttfsbrik  C.  &  G.  Müller  .      .  In 

IlaederhUtte   SO 

Vereinigt«    Köln  •  Kottweiler  Pulver- 
fabriken   Iii 

Rheinisch  -Westfälische  Sprengstoff. 

A.-0   13 

Norddeutsche    /uckerraffinerie  Frell- 
stedt   7 

Olwerke  Stern,   Sonnclsirg,  Hamburg  7J 

Scheidhauer  A  Girazing,  Duisburg  7 

Sprengstoff  A.-G.  Kosmos    ....  7} 

Kons.  Alkaliwerke  Westeregeln   ...  IS 


10O3 
% 


12 


10 


10 


Personalnotizen. 

Dr.  phil  <».  Lern  mer  man  u.  Vorsteher 
der  Versuchsstation  der  BraiidcnbiirgiM'hcn  l-*nd 

:.<■  ..  I,  iftsk   zu  Dahme  ist  zum  Professur 

für  landwirtschaftliches  Vcrsuchswesen  und  Bäk- 
tenologie  an  der  Land»  irt&chaftÜchcn  Hochschule 
in  Iteriin  berufen  wurden 

Dr.  phil.  Karl  Fries.  Assistent  am  rhe- 
inischen Institut  der  l'nivcrsität  Marburg,  hat  sich 
als  l'rivatdozcnt  habilitiert 

Dr.  phil.  Alfred  B  •  n  r  a  t  h  habilitierte 
sich  an  der  Universität  Königsberg  für  Chemie. 

I>r.  B  r  i  c  h  K  b  I  e  r  aus  Mannheim  habilitierte 
sich  an  der  l'nivcrsität  Heidelberg  für  Chemie,  und 
Dr.  Rudolf  N  e  u  in  a  n  n  an  der  gleichen  t'ni 
versität  für  Hygiene. 

Geh.  Kommerzienrat  I  >r.  ing.  Ii. «  Karl 
f.  u  e  g  ,  der  langjährige  Vorstand  der  „Guten 
Hoffnung  Hut  te".  einer  unserer  hervorragendsten 
Eisen-  und  Stahlindunlncllcn,  ist  am  Ii.  in 
Düsseldorf  gcstorls  n 


Neue  Bücher. 

BMI  mann.  Karl.  Ob,  Reg-  R.  Vorst.  In  l>» 
!.■:-■!  Kabrikinspcktion  im  ersten  Vierlcl- 
jahrhundert  ihrer  Tätigkeit  |n7!«  btl  IHM, 
Kin  Rückblick  auf  die  Kntwicklg.  der  Industrie, 
Arheiterseliaft,    Arhcitcrschutzgcsetzgcbung  u. 


I  IcMcrbcaufsicht,    lletn  t 

bad.  Ministerium  des  1 

Fahrikinspcktion.  (All 

Karlsruhe.  (Macklut)  1» 
Donau.  Jul  ,  Uba 

erhaltene  kolloidale  G« 

Wirn,  C.  Gerolds  Sohn 
Kmkh.  I  Dichte  4^H 

•AK Kl*     II  Mitteile,  über  <M 

(iasdiehten  bei  hohen  Teat^H 

W  ii  <  Gerold*  Sohn  19flM 
loth.  (..  ■  .  I  ii     \ .  i. 

Kartoffelniaisihen     MV.    51  !t 

P.  Parey  1905. 
Hol  körn,  F,  Prof.,  und  Henning.  R 

Uchtemii«-.  Ii  mal 

Metalle.    (7  S.)    lex.  8°.  B| 

1905. 

llulblini.  Vi  i  i>  Kat. 

der  Fabrikation  der  anorga 
Alkalien,  des  Ammoniak« 
dustriczwcigc     An  der  Hand 
geordneten  Patentliteralur  l 

1903.  (VI,  703  S.  m.  AM 
Berlin,  J.  SpringcrD905. 

Ilübnrr.  A.    Rückblicke  auf 

1904.  Eine  Plauderei  für-i 
seit»  des  Oreatis.  i34  S.) 
C  L.  Ungelenk  1906. 

Jaltrrserrkiil  Int, 

schritte  auf  dem  Ge 

fabnkation.  Regriindet 

Herauagcg.  v.  Dr.  Joh. 

(XI.  313  S.  in.  23  Abb.) 

F.  Viewog  *  Sohn  1905. 
Kan«,  >l  .  Prot  Handbuch 

:r  Ud.    ;Vlll,  mit  s 

l.e\.  8*.    1  eipzig.  S  Hirtel 

l.ii  hm  im  ii.  K  .  Dl  Di 

Getränke.  Eine  ausführt.  I 
Stoffe,  der  Apparate  und  | 
Herstellung  und  Bereitung 
freier  Getränke,  wie  Mineral» 
aller  Art,  eämtl.  Frucht^ 
«irupe  usw.  (XVI.  304  K.  m.  I 
A.  Hartleben  1905.         M  i 

Taull,  Wolfg..  Privatdoz.  Dr. 
Pathologie  durch  die  Fol 
meinen  Chemie.  Kr»tr 
W  ien.  M.  Perl«  1005. 

Kirhlrr,   V..  v.    (Iietnit  drr  Ko 
düngen  oder  organische  iVmie. 
Band.  Carbozyklisehe  und  t 
bindungen.    von  Proff.  DD 
und  G.  Sehr  <">  l  e  r.  XXI 
V.  Cohen  WO.'.. 

lieb,  n 


Bücherbesprechi 

im-    chemische  »laai-UMiu 
in;)    1901.  Bericht  «nl 
»ig    J  a  n  k  e  .  Direktor 
Staatslabnratonunts  zu  Bn 
Kommissionsverlag  v,:e  Rühle 
l'.KM.    445  8.  8°. 

1 1 1 1  v  1 1 r  1  •  ii  -».»>-'.  :-n  "erat 
Verl'  -inen  Cberblick  üb»  die  EnM 
chemischen  StaatslalH.ratonsm*.  da« 
den  I«  -  lu  idensten  Anfangen 
Is  I   Itenrkn  Institut  gestaltet  ' 


Bucherb*«pr©ehuinc«  n . 
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befallt  uch  hauptsächlich 
de*  I,ebcnsmittclverkehr» 
fühninu  t  »x'hnwhrr  urul  geriehtlicb- 
Cntu<  luitiK'>  ti  Si  «unten  r  IV  m 
18W.I  :t  l'r.  U  li  von  Nahrung«'  und 
■trr»u<  lit  .  wmi  <  1«  in  n  Il'.iil  Anlall 
Ig  gaben.  In  zahlreichen  taliel- 
El  sind  die  l'ntermichungsergch. 
Hietige  interessante  Mitteilungen 
Sin  hervorragendes  Verdienst  hat 
ins)»-.  •ihIit»"  »ii' Ii  um  die  Kr 
Mrographie  de*  bremischen  Staats- 
■»  and  die  zahlreichen  Ausf ührungen 
Mgacirgcbniasc  von  Trink-  und 
mit  Recht  einen  breiten 
nt  ein. 

kriech  -  analytischem    Gebiete  ; 
in  dem  Bericht  viel  Inter- 
jeder  Nehrungstnittcl- 
«rerte  Anregung  finden, 
er  aber  dürfen  wir  von 
.   zu  den  in  2!>jährigein 
i  Erfolgen,  von  denen  der  Bericht 
C-  Mai. 

ra  MagursluiiniTtiinduiixrn  und  ihre 
h  n  Ä  j  uthrsen.   Von  T)r.  Julius 

BL  Sammlung  chemischer  und  ehe 
Hacher  Vorträge.  Herausgegeben 
Kr  F  elixB.  Ahti'nt.  X.  Hand. 
■Stuttgart  19»«.  Verlag  von  Ferdi- 
\r  Doppelheft  M  2.40 

i  Monographie  behandelt  ein  neues, 
IZeit  ausgebauten  Ciehiet  der  orga- 
in  erschöpfender  Weise  und  gibt 
cht  über  diene»  inten«— nie  For- 
,  d»-  noch  einer  «alteren  Entwick- 
V.  rt  hat  da»  in  der  Literatur  der 
enthaltene   Material  ülier  orga- 
bmdungen.  welche«  nahezu  200 
enthält,  mit  grollem  FleiQe 
l  eine   umfassende  Obereicht 
Er  erörtert  in  lehn  Kapiteln 
1  Kohlen  wasserst  offen,  Alkoholen. 
,  Aldehyden,  (.'arbnnaäuren,  Pho- 
l  verschiedenen  N  haltigen  Ver 
i  der  Organ'imagnesiumverbin- 
i  Anspruch  auf  technische  Verwer- 
I  Verfahren  von  /  e  1  i  n  s  k  y,  nach 
j  sein  soll.  Erdölkohlenwasser- 
s  Fette  zu  verwandeln.  Freilich 
'  Verwertung  mit  Rücksicht  auf 
i  Magnesium»  sehr  beschränkt 
wenig  Auswicht  auf  praktischen 


i  Schlüsse  des  Buches  enthaltenen 
>  sind  alle  Abhandlungen 

 che  Verbindungen,  welche 

«durora  sind,  mit  den  Xaroen  der 

W  «der. 

sleltverbiBdaecra.    Von  M.  M. 

Supplement  III.    Hamburg  und 
.  Tsrlag  von  Leopold  VoO.  M.  18.00 
Schnelligkeit  hal  del  Autni 
»elehes    die   Literatur  der 
MM  umfatit,  des  für  alle  or 
tm  «amtliehrlichen  Lexik..n-.  <l>r 


Kohlenstoffverbindungen  hergestellt.    Im  übrigen 
können  wir  auf  unsere  frühere  Hespnvhung  des 
Ruches  verweisen  " 
Sammlung  Deutscher  Keif  Bspatralr.     \uf  tirund 
des  amtlichen  Materials  herausgegeben  von  Dr. 
Ioran  P.  Pauaotovlc,  Assistent  am 
technologischen  Institut  der  Universität  Berlin 
Mit   in  den  Text   gedruckten  Diagrammen. 
Berlin,  im  Selbstverlag  de»  Herausgetiers  IM03. 
2<K)  S.  8".  M  9.- 

Des  vorliegende  Heft  der  Sammlung  Deutscher 
ReicbspaU-nte  umfallt  die  Patente  von  Klasse  3. 
3a— e.  Backerei  1877  —  1901.  Bis  zum  Jahre  11100 
betitelte  sich  die  Klasse  3  nur  Bäcken-i;  von  da 
ab  wurde  m  diel  I  ■titelabteillingen  geteilt,  und 
iwsr  ii:  Backöfen,  cm« hliclllich  Feuerung  und  Bc- 
lcuehtung.  Beckmaschinen  und  gerate;  b)  Ma- 
schinen zur  Herstellung  uml  Bearls-itung  des  Teiges; 
e)  Verfahren  zur  Teigtiereitling  und  zum  Backen, 
auch  Backpulver 

Der  Inhalt  de»  HefU'S  gliedert  sich  in  ein 
Namenverzeichnis.Sachverzeichnis,Patentnummem- 
verzeichnis.  Statistik  der  Klasse  2.  3a  c  und  ein 
Verzeichnis  der  Patentklagen  nelwt  l'nterklassen 
Der  Abschnitt  Statistik  «1er  Klasse  3,  2a— r 
enthält  u.  s.  auch  eine  vollständige  Owrsirhl  über 
die  mannigfaltigen  Arti-n  de»  Erlöschen»  ihr  Pa- 
tente, sowie  manche  andere  Bemerkung,  die  im 
Zusamnu-nhangc  mit  den  Patenten  steht. 

Das  reichhaltige  Material  ist  durchaus  zweck- 
entsprechend und  lückenlos  Miandclt. 

Das  verdienstvolle  Unternehmen,  dessen  ganze 
Anlage  die  Hand  des  erfahrenen  Fachmannes  ver 
rat.  wird  zweifellos  i»ald  K.ingang  in  die  weiteten 
Kreise  finden  und  ein  unentbehrliche»  Hilfsmittel 
für  alle  jene  bilden,  dir  Interesse  an  Vergangenbeil 
und  Weiterentwicklunit  des  Patentwesens  nehmen. 

C.  Mai. 

hrlllsrlic  «.liidica  «her  die  Vergaste  der  aalo»»- 

datlaa.  Von  ß  ■•§!•(  und  J.  W  e  i  ■  b  e  r  g 
Braunschweig.  Vieweg.  I1*H.    XI  u   3lM  S. 

m  M.  0.— 

Der  l'mfang  de«  Is-hatidcltcn   Material»  ist  ein 
ungeheurer:  das  gi*auitc  < '.einet  der  Oxydation« 
Vorgänge,  an  ihnen  freiet  Sauerstoff  ls-teiligt  ist. 
Vorgänge,  deren  fle»amtbild  meist  ein  sehr  ein 
fache*  ist,  deren  „Mechanismus"  indes  zu  den 
schwierigsten  Problemen  unserer  Wissenschafi  ge 
hört.   Im  vorliegenden  Werke  ist  nun  der  „Versuch 
gemacht  worden,  die  Autoxydationsvorgänge  unter 
dem  einheitlichen  Gesichtspunkt.-  der  Anlagerung 
molekularen  Sauerstoffs  einer  kritischen  Behand- 
lung zu  unterzielieii  und  auf  firund  de*  individuellen 
Additiuiisvctm.igen»  iler  autoxydabliii  K •  ■  1 1 •<  f  BUtr 
natürliche    Systematik    dcrsells-n    /u    schaffen  " 
Zu   dem   Zwecke   sind   unter  den  Kapitcluber 
sebriften:  ..('.c*ehichllic!ie*,   AMgagwUn1  **** 
tungen    über    Vorgang.-   del     » »I M I °" ""  "' 
Systematik  derecllien.  Dn-kn    \  ,  ^>.lali"ii.  In 
direkte   Autoxvdati-.n.    \ni-.xvUi.il»  -      W«  '<"- 
einOtueungen  der  Aul.-v.latmr..  RtlHe  dK*  «••« 
Stoffs  im  leitende n  i  trgmtilwm«»"  du-  iit»»chligigen 

AriwUen  von  g<  I  >•.  ,„  I.,-  Uli  itt« 

Zeil  in  knap^tei  Form  r,  l.  rn  rt  untl  UM«*  '  Ui 
lieitlichen  IH-tmiikten   »«orOuet,    und  wenn 

man  auch  illfnl«»'  M  Kür«  der  Darstellung  nicht 
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in  jedem  einzelnen  Falle  von  der  Stichhaltigkeit 
der  Gründe  sich  wird  überzeugen  lassen,  welche 
die  Verfasser  zu  der  jeweils  akzeptierten  Auf- 
fassung der  einzelnen  Vorgänge  geführt  haben, 
so  hat  man  doch  bei  der  Lektüre  den  großen  Genuß, 
den  es  bietet,  ein  schwieriges  Material  in  über- 
sichtlicher und  anschaulicher  Form  dargestellt  zu 
sehen.  Daß  die  Zusammenfassung  des  Gebiete« 
eine  äußerst  gründliche  und  vollständige  ist,  daß 
der  Ix-ser  unzählige  Anregungen  dem  Buche  ent- 
nehmen kann,  und  daß  der  Zweck  desselben, 
den  Mitarbeitern  Überblick  und  Kritik  über  die 
einschlägigen  Arbeiten  zu  erleichtern,  aufs  voll- 
ständigste erreicht  ist  das  braucht  in  Rück- 
sicht auf  die  Namen  der  Verfasser  nicht  besonders 
betont  zu  werden.  Mnr  liodtwitfin . 

Generator-,  Kraftgas-  und  Damplkcaselbetrleb  in 
besag  auf  Wärmeerzeugung  und  Warmever- 
weadoog.  Eine  Darstellung  der  Vorgänge,  der 
Untersuchung«-  und  Kontrollmethuden  bei  der 
Umformung  von  Brennstoffen  für  den  Gene- 
rator-, Kraftgas-  und  Dampfkesselbetrieb. 
Von  Paul  Fuchs.  Mit  42  Textfiguren. 
Zweite  Auflage  von:  „Die  Kontrolle  de*  Dampf - 
kcssclbetriebes",  Berlin  1905.  Verlag  von 
Julius  Springer.  M  5  — 

Da«  verhältnismäßig  schnelle  Erscheinen  einer 
zweiten  Auflage  dieses  Buches  scheint  für  ein  in 
technischen  Kreisen  vorhandene«,  sehr  lebhaftes 
Inten*we  für  Veröffentlichungen  auf  dem  betr. 
Spezialgebiete  zu  sprechen.  Vermutlich  wird  sich 
die  Zahl  derer,  die  im  vorliegenden  Buche  Be- 
lehrung suchen,  noch  erheblich  vermehren,  nach- 
dem der  Inhalt  durch  die  Einl>eziehung  der  Grund- 
lagen des  Generator-  und  Kraftgasbetricbes,  so- 
wie durch  die  Vervollständigung  der  schon  vor- 
handenen Kapitel  eine  wesentliche  Bereicherung 
erfahren  hat.  Der  Umfang  ist  auf  mehr  als  das 
Doppelte  desjenigen  der  ersten  Auflage  gewachsen. 

Von  den  drei  Hauptabschnitten  behandelt  der 
erste  die  bei  der  Entgasung,  Vergasung 
und  Verbrennung  auftretenden  Reaktionen  in 
ihren  ehemischen  und  wärmetheoretischen  Be- 
ziehungen, der  zweite  die  bei  der  Übertrag  u  n  g 
der  durch  Verbrennung  erzeugten  Wärme 
(der  Betrieb  der  Explosionsmotoren  ist  absichtlich 
übergangen)  an  Heizflächen  maßaelienden  Verhält- 
nisse: den  Schluß  bildet  ein  Abschnitt,  der  im 
wesentlichen  eine  Besehreibung  von  Apparaten  und 
Methoden  zur  Kontrolle  der  Kraft-  und 
Heizgaserzeuger,  sowie  tles  Dnmpfkcsselbctriebcs 
darstellt. 

l'nter  Mitbenutzung  von  Erfahrungen,  die  der 
Verf.  des  Buches  selbst  in  längerer  Tätigkeit  zu 
sammeln  Gelegenheit  hatte,  ist  von  ihm  im  vor- 
liegenden Buche  ein  Werk  geschaffen  worden,  wel- 
ches dem  auf  dem  Gebiete  des  Feuerungs-  und 
Dampfkesselwesens  tätiget)  oder  dasselbe  streifen- 
den Techniker  eine  Fidle  wertvollen  Materials  in 
übersichtlicher  und  nicht  schwer  verständlicher 
Form  bietet. 

Genauere  Anweisung  zur  Benutzung  der  Appa- 
rate und  Methoden  in  der  Praxis  bietet  da*  Buch 
im  allgemeinen  nicht:  jedenfalls  ist  dasselbe  nach 
den  Intentionen  des  Verf.  mehr  für  solche  bestimmt, 
\w-lchr  schon  praktische  Übung  besitzen.  Aller 


dings  trifft  die«  letztere  für  sehr  viele  Betriclisbe- 
amte  heutzutage  noch  nicht  zu;  diesen  würde  eine 
größere  Ausführlichkeit  sicher  willkommen  sein.  . 
wie  andererseits  die  meisten  die:er  in  der  Praxi« 
stehenden  Leser  ihrer  starken  anderweiten  Inan- 
spruchnahme halber  schwerlich  in  der  Lage  sein 
werden,  ihre  Thermometer  (nach  S.  101)  sedier  zu 
eichen  oder  (S.  10*2)  Thermoelemente  sei  bat  herzu- 
stellen. 

Im  dritten  Teil  ist  tler  Stoff  recht  ungleich 
behandelt,  die  äußerste  Knappheit  trifft  man  neben 
der  breitesten  Ausführlichkeit.  Der  „Schwefelkor- 
rektur'' bei  der  kalorimetrischen  Heizwertbcstim- 
mung  sind  allein  mehrere  Seiten  gewidmet,  Wasser 
und  Asche  dagegen  kaum  erwähnt,  Kiemen tar- 
analyse  und  Koksprobe  sehr  kurz.  In  dieser  Be- 
ziehung wäre  etwas  „ausgleichende  Gerechtigkeit" 
wohl  am  Platze  gewesen,  denn  die  Wichtigkeit 
auch  der  letzterwähnten  Untersuchungen  ist  doch 
—  auch  vom  Verf.  -  unbestritten,  und  gar  so  ein- 
fach ist  die  Sache  auch  nicht. 

Der  Text  ist  wie  oben  schon  angedeutet  — 
im  allgemeinen  klar  und  korrekt,  ich  möchte  aber 
nicht  verfehlen,  den  Verf.  auf  einige  Ausnahmen 
—  siehe  z.  B.  S.  50,  Satz  „Der  Faktor  usw."  nach 
Formel  35,  ferner  S.  61,  zweiter  Satz  des  Ab 
Schnittes  „Wasser"  und  ilie  Formel  Nr.  45,  S.  150  — 
hinzuweisen  ■*• 

Patentanmeldungen. 

Klasse:       Reichsanzeiger  vom  1.  5.  1905. 

10a.  T.  049H.     Koksofenvorlage,  bei  welcher  das 
Gas  aus  der  Gassam melkammer  am  Boden 
unter  Wasser  in  eine  seitliche  Abzugskammer 
des   Vorlagegehäuses  abzieht.     Edward  N 
Trump.  Svracuse.  V.  St.  A.    24.  2.  !»>♦■ 

I0b.  T.  1*213.  "  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Briketts  aus  Steinkohle.  Koksklcin,  nicht 
hrikcttierbanr  Braunkohle  oder  dgl.  unter 
Verwendung  von  brikettierl>arcr  Braunkohle 
oder  ähnlichem  Brennstoff  als  Bindemittel. 
Heinrich  Tröskcn.  Dresden.  Kohlsehütter*lr.  * 
10.  0.  um. 

Pik.   W.  2(1  377.    Verfahren  zur  synthetischen  Dar 
Stellung  von  Ammoniak  ans  atmosphärischer 
Luft  und  Wasserdampf.    Zus.  z.  Anin  W. 
20  370.      Dr.  Hermann  <\  Woltereck.  Um 
don.    10.  3.  1003. 

I2o.  B.  34  750.  Verfahren  zur  Darstellung  ein- 
oder  mehrwertiger  primärer  Alkohole.  Lmns 
Bouveault  und  Gustave  Blau« .  Paris.  4  /7. 
1003. 

IS«-.  R.  10  514  und  10  053.  Verfahren  zum  Zemen- 
tieren von  Kisen  und  weichem  »UM.  Gv»nwl- 
Cwellsehaft  in.  1».  H  .  Berlin.  !».  4  und  23.  V 
1904. 

22«-.  G.  10  35S.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
löslichem  Indigo  ( Indigosulfonäure).  I>r  ,? 
W  Gerland.  Aecrington.  Kogl.    20./12.  PHM 

22i.    Seh.  2(1330.    Verfuhren  zur  Mazeration  der 
Knochen    und   anderen   leimgebenden  Sub- 
stanzen   für    die  l.ciinfabrikation 
Schneid.-!.    Nürnberg.    Burgschmictstr.  44 
H.  5.  101 13. 

23b.  B  31  0(i4.  Verfahren  zur  ununterbrochenen 
fraktionierten  U-eMlIlfttlan  von  R<)hpetpi!curo 
KniiI  Auen- tin  Borbet.  Paris.    14.  »>  l9"*- 

-VV.  St.  H||_>  Verfahren  zum  AufU-wahren  von 
feuchtem  Holzschliff.  Rudolf  Steiinnng. 
DanziK.  Hun.lcgassc  05     13.  3.  II«»:* 
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zur  (ie»  Innung  von 
Vermeidung  reo  Nach 
.  Luther.  Brohl     18. /I.  1905. 

vom  5.  5.  I90.Y 
rurkrrglrr.     Kduani  Jäger. 

t-    ia.  8.  1904. 

Msenbrrnnrr  für 

Guido    Bier.    Max  Scrwrn 
.luliun  Bier,  Zeil  53.  Krankfurt 

nncralaMr  IBl  Gaaglühlicbt 

Brav.  Leed»,  Engt.   3.,».  1904. 
»gittblM-lHbrrBBrr  mit  in  das 

dem,    metallischem  Krm. 
London     17   II  1904. 
iirt  >  Irnbrranrr.   bei  nclt-liciu 
Rrrnnermündung  Sauerstoff 
ti»v«   Hrcnnga»  eingeführt  wird 
London     4.V.  1903. 
V«rf»hren  und  Btfiddarbana- 
liahlrn  der  Mari-  n».  Ii  Beendigung 
Wgaages.     Ka.  K  W.  Bümlgcn». 
9-11  190t. 

Verfahren  zum  Chrrzichen  und 
tteblltzrn.  Thoina«  Klli»  [lesti. 
i_Ma.nche«ter,  Engl  18.  I.  1904 
-icrhl  ung  zum  Längsbe«  egco 
von  kok»zlrhaia»rblarR. 
»die  untcreZahnungdrsRccbcn- 
ZaJinrad  mittel»  low  auf 
Uc  sitzender,  wechselweise  mit 
■einander  entgegen- 
v  umgesteuert  wird. 
V.  Pittaburgh.  V.  St.  A. 

Verfahren  zur  Herstellung  eine« 
«sächlich  für  da<  Anwärmen 
i  in  Konservenbüchsen  und  <?gl 
und  Irr.  Friedrieh  Hock. 

1903. 

\-i  fahren  und  Vorrichtung  zum 
>  winkligerraa  arahnenalfauocea. 

Srhöncls-rg  t«-i  Berlin  Mühlen 
V/3.  I904. 

Verfahret»  zur  Darstellung  von 
t  kohlensauren  Alkalien  au«  ilkali 
l  Bitte!«  Mi'taliDxyden  bzw.  -raib> 
Jh  Kraarh.  Hamilton.  -23.  9.1901 
Verfahren  zur   Itsnttrllung  der 
duktevcMi  aronatbehrn  koblra- 
mrt  MethylgTUp|rcn  oder  «ul> 
lethvlgruppen  oder  von  ilcrcn 
Ba'iiaehe    Anilin-    und  Soda 
•{fäkalen  a.  Rh.    29. ,7.  1903. 
fahren  zur  Herstellung  eine» 
r  Temperatur  feiten,  in  Alkali 
■ktc*  au.-  Burhrnhalzteer.  Che 
Flörsheim  Irr.  H  Noerdlingcr. 
17.  8.  1903 

ihren,  um  ttaasralallrn  fur 
'  Sammler  au»  em/elnen.  von  einer 
'  utzrbrnen  Stücken  zusammen- 
r  Akkuniulatorenwerkr  A.-G. 
190« 

.   von  Iiliitnidodiai)- 
IlfKiurrn.     Zu«,   z.  Patent 
•riken  vorm  Kriedr  Itavi-r 
M./S.  1904. 

im  zur  Herstellung  von 
lininfabrik  Hraunscnwrig. 
ml'-  'Ii  steig.     1./7.  1904 
.   Ttrl  r  AnfschlieUung  v  kräulrrn. 
P**«u»l.  Regen»hurg  20. /I2.  189». 


Kl». 

40h. 


42c 


421. 


421. 


451. 


4Hl. 


-13h. 


M.  2(1 444.  Verfahren  zum 
»ehieden  schwerer  Metalle.  Dr.  Alfons  Mahlkr. 
Dresden  Plauen.  Hobeatr.  7a  81. /II.  1904. 
8.  19  710.  Xawer  Uaaaieasrr  mit  unveränder. 
liebem  Wasserspiegel  La  Sorieto  Industrielle 
ile»  l'onipteur».  Pan»  2:1.  Ii.  1904. 
B.  3«  477.  Verfahren  zur  rnlenmehung  von 
Milrh.  Alexander  Kematein.  Berlin.  Magde 
burgerstr  9.  22.  ß.  1904. 
II  32  871.  Usaratarliiraairnlriliicr  mit 
Schneekenget  rielw  zu  wissenschaftlichen  l'nter 
»urhungen.  Ka.  Kranz  Hugershoff,  l-cipzig 
23  4.  1904. 

M.  2."  221.  Verfahren  zur  Herstellung  eiltet- 
lialtharca    Herrn»  lebelaräparalet.  Hermann 

Manche,  Magdeburg.  WilhelmMr  II.  29. /3 
1904. 

G.  19  837.  Verfahren  zur  Kernteilung  eine» 
■•  Iirn.-Uflii— iui  n.     •lunilalumbalflgri  /nik 

Bades  zur  Erzeugung  hoehglänzender  Zink- 
lilier/üge.  Zu»,  z  Ann»,  (i.  18  41«.  I..  Gühr» 
Wwe..  Berlin.  22.  7  1903 
B.  38  05".  Vorrichtung  zum  Teilen  von 
tluruarinr  m  Wutf.-I  rot  l»-'iriimtom  Ge- 
wicht. Wilhelm  Böllert.  und  Rudolph  Wiek 
ler.  Duisburg,  9.  I.  1005. 
S.  -liöiiJ  haurtle  fur  Premofilmpaekele 
Süddeutsche»  C'amcrawerk,  Koerner  A  Maver, 
G.  m.  I)  H..  Sontheim.  (I.  A.  Heilbrunn  a'.  N. 
II    I  1905. 

P.  15  809.  Vorrichtung  zum  Laden  und  Ent- 
laden   Mm    Kassrttra    unter  Urlilabsrlilull. 

«Inscf  l'ilny.  Berlin,  l.ankwitzstr.4.  I./3. 1904. 
G.  19  700.  8>ritzdisr  für  Karbzcrstäuber  mit 
nebeneinander  liegendem  Karbrolir  und  Luft- 
rohr, (iraaff  •  Co..  G.  m.  b.  H  .  Rerlüi. 
18.  3.  1904 

W.  20  220.  Verfallren  zur  Herstellung  von 
Küllmaterial  fur  Plllrraeltra  zweck»  Reinigung 
von  Abwässern.  H.  C.  Werner  und  Krank 
Pullen  Can.lv.  London.    10.  *  1903. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Inarlirsr  für  .liv.  r-r  I  li.'>okalieii.  Xslirunt,. 

und  (ienullinittel.    Ka.  C   Pecliot.  Detmold 

Kln.«nr»l  fur  Heilmittel  Cnem.-techn.  In- 
dustrie Wi-*tfalia.  HnfTliaiier  4  CSo.,  Ikirtmund. 

(itnalaltr  fur  >li\er-ie  Chemikalien.  Charlotten 
burger  Farliwerke,  A..G  .  ( liarlotti'nburs. 

4  lat  olile  für  kaw-inhaltitre  Produkte  MW. 
A.  A.  R.  Kleurv  und  Dr  H  C  M  U  Calhelineau. 
Pari» 

llamnirn-  nad  »rllrr>lrbrri-  Burhkalarbe  IBl 

Anstriehfarls'ti.     Baion  Beatilii'ii.  (liarlottenbiiru 

Uaudron-Vuiol  fur  oli»rm«/.  nii«rli.  IVxliikt. 
A.  Chainpignv  *  Cie .  Kari« 

Hub  f.ir  Putz  .  Latkfttrk  md  Kdwervic(iiB|pi 
mittel,  Seifen  u»s.    Ka  (J.  W  Anuli,  Berlin 

Jak«  für  (i-ebni*i'hi-  (>!••  und  Kein-,  Kail»'ii, 
l^eke  usw.    A.  Jakn,  BivhUu 

hak»er  I  lllnil.  Mku.  KoMbi.  X«d4W.  •y«MI 
fur  ehemisrlie  Pnslukte.  Karlnloffr,  Ijo|..miI 
Cassella  4  Co  .  G.  m.  b.  II..  Krankfurf  I  M 

Uidirlnsln  fur  nfdatnpfhiri    atMl  Im 
KliüwigkeiO-n     Gewerkwbaft  <l>-  Memknhh  nlsTg 
werk»  ..l-otliiinu.'ii".  (terthe  hH  Hoehnni 

Maairaala  liir  Mtk-hnmdtlkti  us«  K  lt  Hat 
maker.  I'an».  Z»eigni-  .l.  rl  Retlui 

Mar-Wrl  du  Ipelinwelw  (M<  nrwl  Ka 
Leon  Bri  i    I  n  .  1  •  In  El  II  Ski  I 

rinloff    flkl    Pari  I    I  nnil»  iiit.  rnuuu»- 

prUparat.  n<>l/apfel>  «■•>iii|»«-iimn«  Coinpany.  Lid.. 
Xi-v.rri-.il.   ii|Kw  Tyrru.  HnjH  •  ,    J  A  f 
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75c. 


85c. 
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kongalll  lur  Karben,  chemische  Produkte. 
A.C.  Badische  Anilin-  und  Soda  Fabrik.  Ludwigb- 
liafi-ii  a.  Rh. 

81«  für  «taulifrrira  Krhrmtttel.  C.  Abn<T. 
( Jüln  ■  Linden  thaJ. 

Trrkon  für  Seifen,  l"arfümerien.  Putz-,  VX'aach- 
niittcl.  Nahrung«,  und  {«•nuUmittol  ii«w  Ph. 
Sui'liard,  Lörrach. 

TnboUo  für  Salbe     R    Etats,  Apolda  LI*. 

Vrras  für  Papier.  Rheinische  A.  II,  für  Papier- 
fahrikation.  NruQ  a.  Rh. 


lin 


Hcrutcllung  von 

JhcH-CHO 


»OB— OHO 

K  r  a  n  k  r. 


B.  A. 
0.  bin 


Patentliste  des  Auslandes. 

Kiurielitung  zur  Aksandrrawg  von  fönten  Stoffen 

Flüiwtgk   Hrinrirk  H  e  n  c  k  e  .  Her 

Vng.  H.  2187.    <Ein»pr.  I./A.) 

ll«rh>4«o 

BPB 

A.  Böhal  und  M.  Snmmelel. 
Zna.  4174  347  309.    (Ert.  6.  I2./4.) 

Ctewinnung  der  reinen  oder  mit  anderen  Gauen 
i«lcr  fliiehtigrn  l.'">«ung-inittclu  gemischten  llkahol- 
Jampfr.      Surietr    Jules    .Iran    &    ('  i  <•. 
und    fi.    Ha  v  »rat       K  r  a  n  k  r.    Zu»  4214 
MS  138.  (Ert.  «.  I2./4.1 

laialf  amator  dir  Sills-r-  und  Golderze. 
I.angridgc.  F  r  a  n  k  r.  349  832.  (Ert 
12  Ii 

Behandlung  von  gr«i  liwefrlten  talliann-  und 
trsraniinrrallrn.  N  UM  Dtkker.  Frankr. 
31«  73<».  (Erl.  «.  — 12./4.) 

Anlisralhrhi-     Blocke.        I       Bill  I 
Frankr.  Zu«.  417» '347  835.    (Ert.  «.  I2./4.) 

Herstellung  rafl  «zalarkslolfrn.  Ilxlitrh« 
Anilin-  und  Soda-Fabrik.  Engt.  58U1 
11815.   (Vcrtiffentl.  15.) 

Scharlachroter  Brirrafarhslofl.     \  u  |  u  »  I  I 
Laura.   A  mr  r.  787  (Uli.    OtraYtT.  IC Ot  kirr. 
Offenhaoh  a.  M    ( X'eri.ff.-titl   H  /4.) 

X'crfahren  /um  Ersetzen  von  Blrrhrlr  in  Rübra- 
Spiritusfabriken.  Cornel  Vidor,  Builaix-nt 
I"  ii  g.  V  t>22    ( Khwpr.  8  I 

X'rrfahren  und  Ap|  »rat  nun  liiu.n  ton  atler- 
«in /f.  Otto  N  i"  i  g  und  Carl  Cnnlruro, 
Brooklyn.    Ung.  S.  3089.    (Ein«nr.  H./U.) 

Herstellung  von  Blrlarrtalcn.  (lehr.  Hr  vl 
A-  ( '  «..  Ö.  in.  b.  Hm  und  Dr  A  d  o  I  f  XX  u  1 1  i  '<• . 
Charlottcnhurg.    I'ng.  II.  23t  W.    (Kinspr.  1.  ».) 

rientettnog  um  Blrirartuiiialrn.  Ihesollicn. 
I'ng.  H.  23(W.    (Einspr.  I./0.) 

Elektrische  BoKriilampc.  den  n  nn.  od<i  IhkIo 
Kli-ktrudrn  au»  Material  von  nieflerrn  Schmelz- 
punkt heitchcn.    Dr.  II  «  Peritz,  Berlin. 

l  ug.  R  1781.    (Einspr.  I. .«> .) 

Herstellung  v.»n  lainarirti  mittel«  Nikotin 
S i> e  i  e  t  o  Ii  e  n  o  r  a  I  e  piiur  I  a  F  a  b  r  i  c  a  • 
l  i  9  ii  de»  M  a  t  irre«  fi  Kl i  <(  ue«.  Frankr 
34»  US.  (Erl.  «.  — 12../4.) 

Her»l. •Mutig   rn   l»lalk>lkarliHiir«iiuriii.    X  Q, 
für  A  n  i  I  i  n  -  F  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n.  Frankr. 
349  SI4.  (Ert.  <l     12.  4  ) 

IrrnrklurairB  «u.«  ka~cm  für  FlatMlMtilt. 
Otto  Borger.  I>rc«den.  I'ng  B.  2991 
(Eitopr.  8.  fi.) 

Elrklrolttisriii»  Widdum  S,  K  a  Iii  a  g  e  . 
IM  mit.  Mieh.  A  in  a  r.  787  221.  I  X'i-rofbiitl.  II.  I.) 

Färben  von  Baumwolle  und  dg)  ab  Unat  '«Irr 
Kpulen  mit  Alizarinrot.  Dulder.  Engl 
i:t  ÜN4  IIN14.   I  Veiolb  ntl.  4.  5.) 

Verwendung  vn   »'rll-saiirecslcra  ab-  S|»-i*c- 
fette.   Ijrnrhttil  und   Salln-ngrumllagrn.   I ►  t  ■  ■  > 
in  au  ii     Kit  gl    HUliil  I9H4     (Vatatfaltl   4.  .1.1 


Senkrechte  Bewegung  u 
raassra  di  r  Zm  krnndustne 

0  i  *  I  c    Anonyme  de 
mecaniqvesdeSaint- 
Frankr.  349  H(0.    (Ert.  «.■ 

X'erfahn-n  zum  Valtaak 
Cberrii-hrn  von  Draht  und  i 
Goodion.  Engl.  STM  U 

<;a»rrtritgrr.  Krr.r. 
(VVröffrntl.  4./5.) 

«•atrrlalfpr.  Hnd;r. 
(Vcriiffrntl  4./«.) 

X'erfahren  and  X't 
««»elirr.      Smtlk  Rr«i( 
1IKM    ( Vrröffrntl  •  I 

Herxtellung  von  O-UUnr 
ehr  ii  x    t  Bamirrr. 
(Veroffentl.  4./S.) 

HrrKtrllung  itner  Hrle  nnit 
Datteln  und  »einer  Ferment« 
Hoff.    Frankr.  340  844. 

Vornehliing  /um  Sehutce  ' 
Charles  K.  Dinkrjr 
Kranarrt.   North  Bri 
787  282.  (VeröffanU.  Ii.  <  ) 

Verfahren  zur  IXanitrllii 
miI Iii..     Badiarhe  Anill 
F  a  b  r  i  k  in  Luilaigohafi-n.  I'i 
rui  Anmeldung  A.  733.  (Ei 

liiTxtellung  von  ll)4ra) 
vaten deaarlhen.  Badiarhe  \ni 
Fabrik.    Engl.  13956  1  WH. 

Dnieken  von  Itnlit«  auf 
diarhe  Anilin-  und 
Engl   lU'.i.l  ÜHI.1.  (VeniffentL 

boller  Material.  I  >r.  .1 
Cnldaeh  und  Sehwcizeriai 
(Steinholz)  Fabrik    Dr.  P. 
Rilltet  *  Karr  er,  Mnrik 
(Einspr.  l.fi.)  Frankr.  3491 

Heratrllung  eines 
Frankr.  349  781.    I  Ert.  1 

X'crfahn-n  zur  H< •liuuillung 
iniarrallrn.  »elehe  Kalkearb 
Qirdrni  und  F.  (Irrni 
349  715.   (Ert.  «.— 12./4-) 

Entvulkanisierrn  von 
Regeneration«  aocietel 
St<i-n»tni|i|  Kopenhagen.   I"  n  8-  ' 
8.  Ii  ) 

Verfahren  zur  Wi 
ration    iron    kaaUrhak.  P 
•JN  294  HNI4.    (Verüffenü.  4  S.| 

Mi:r»tellung  eine«  neui-n. 
nai  (lähmenden    Produkte».  C 
Frankr.  349  788.    (Ert.  Ö.-Ü/ 

Gcwinnnnf  von  Koli!<-a«aurf 
t  Ii  e  in  itrli  -  'I'  ee  h  n  i  s  che  F»l 
K    XV    Brand  ft  Co.  Engl 

1  X'eröffentl.  4./Ü.) 

llrn-tellung  von  korkraa 
l  ode».    Frankr.  34« 7*2.  fl 

II,  i        mg  kilBstlle her  r*4ro. 
Kogl    17  Iii  11*15     iVen'iffcntl  t./S 

II, -Stellung  kiDsllkber  VMe. 
neu   oder   Stroh.     Creipi».  <El 
l!HM.   ( X'.-mffentl.  4.  5.) 

HerstrUnng  Wieinger  Gri 
ii     hini«t«trioma»*rB.    E  II.  R< 
in  e  r  .  S  hluli  Kvburg  bei  Zürich. 
lF.in»|ir  I..6.) 

X  i.rm  lilting  zum  tJewuuieiiva 
Kkrn    .in-  ErAaltoatzoehültetn. 
|!en  ii"  i.  Neu  -  York.  Araer. 
üffi-ntl.  II  , '4.1 


Vorein  dvuUiohar  Chemiker. 
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M<  r  ->te Dung  Ton  glänzenden 
■gtf  Metallen.  Dt.  AUianilcr 
hcn  I  n«  r  II!.",  (Ktnspr.  8.«.) 
t»"  Ullrh,.  }:  Kennedy.  \  m  n  t 
Tho  American  l>  a  i  r  y 
a  <i  M  ii  ii  u  i  ii  i  i  ..  •  i 

Pjpt"»-   P».    |  VeröHentl    II.  4.) 
»ng    «  'ii    MUeh  uml  anderen  Pro 
Irercn   Räume  und  durch  Wärrue. 
■Frankr    349  73«.    lErt.  B.  bin 

Ikauueu  Ton  Ihk.  Cor- 
kJ  eng.  Amsterdam.  A  m  p  r. 
Bk-ntl    II  '4.) 

ir  i  rvnniing  von  Miarrallra  am 

unter  Wasscrr.ufühning 
i  »  |  ■  A  nutilt  Humboldt. 
(Ert,  «.— 12./4.) 
i  \\  »-.  In  n  v..ii  Hlarralh-ii.  H  i  i 

*  C  i  e.    Frtnkr.  349  842. 

ein.  Konzentrieren  "der  Track - 
I  oder   viaknarr  Matrrialirn  and 
Bremann.     Knill.  *<»"> 

Igt  imK  alliiiiiimreirlicn.  dem  AuUcren 
Ena.  h  dem  Brot  ähnlichen  Xahraoz» 
aWCben      (J  u  >  1 1  v   Hr.«,  Pirna 
[Kailrr  und   Irr.  Hirthold 
.Leipzig.    D  ng.  H.  2174.  (Einapr. 

i  i     iillrogl.rrrlnkallik-r    Spr.  ng- 
i  Gefrierem  za  schützen.  Weit- 
La  altiacbe    Spreng«!  off 
iVng.  8.  3097.    (Einapr.  1./8.) 

Bdtwickefal  phalotraphisrhrr 
Tageslicht.     Johann  N. 
.    A  m  e  r.  787  103.  (Veröffcntl 


Byrne*    Dun  bar. 
(Wriiffentl.  4.:.i.) 
•  xur  II.  i  -i.    in«  von  Knöpfen, 
oder     anderen  Gegenständen. 
IZ.L  13  158/1004.   (VeröHentl.  4./S.) 
um  die  Lichtrffckte  radleakllirr 
ru   machen.     Frrderiek  H. 
A  m  e  r.  7S7  170.  (VeröHentl. 

I  mehrfach  durchbohrter  Körper  au« 
H  u  d  »  ii  ii  Maxim,  Brook 
Amer.  787  105.  (VeröHentl.  U./4.) 


Ilattrn    für    8amailrrballrrira.      IM  Iii  der 

Akkumulatoren.  Werke  A.-fJ.  Engl. 
3I5/I0OS.  (VeröHentl.  4./U.) 

Vorrichtung  zum  Ii.  .•  .i.  de*  Laden»  von 
Saranilrrbatlrrirn.  It  u  f  u  «  F  < '  Ii  a  m  Ii  e  r  1  a  1  n. 
Am  er.  787  024.  Cbertr.  (loul  Storagr 
B  a  I  t  e  r  y  Company.  Neu  •  York.  ( Ver 
öffentl.  U.M.) 

Hekmrlzofrn.  0,  J.  H  i  v  <•  r  g  e.  Kran  kr. 
349  827.    (Kit.  «.  -I2./4.) 

Veriahren  tum  Behandeln  rem  Schwefelerzen 
oiler  -Verbindungen  vor  dem  Schmelzen.  Tho- 
mas Huntington  und  Ferdinand 
H  e  b  e  r  I  e  i  n  .  l»ndon.  A  m  e  r.  78«  814.  (Ver- 
öHentl. II./4.) 

Verfahren  zur  Gewinnung  von  Hehwrlrlkohlrii 
« avemlollrn.  ('  o  m  p  a  g  n  i  e  M  o  r  a  n  a.  Frankr 
.149  833.  (Ert.  ft  — 12./4.) 

Herstellung  von  Harraz »Ittel D.  K  u  g  e  n 
Lnnii  H  ihm  lies.     IT  n  g.  I..  1557.  (Einapr. 

Hrri-ti  Illing  von  Marke  ( Amyloid)  bzw.  Hpirilii. 
au«  Zellulose  (SHge»|«änen,  Abfallbnl/.,  Turf,  Graa 
uaw.).  .Margaret  he  IJullner.  Wien.  V  n  g. 
0.  1727.    (Elnapr.  8./«.) 

Methodischer  Ap|iarat  zur  Herstellung  von 
Trrpenehlarhidral.  B  f»i  I  *(  l  I  ■  I  n  •  r  a  I  e  po  u  r 
la  Fabrirationdr»  M stieres Plasti- 
ques.    Frankr.  349  810.    (Ert.  0.— 12./4.) 

(alrinicning  rOtt  Tiincrdrli)drul.  G'otn- 
pagnie  des  I'roduita  G  h  i  m  i  q  u  e  s 
d'Alaia  et  de  la  Catnargue.  Engl. 
7032  11X15.  (Veröffcntl.  4.  .5.)  Frankr  34U  701». 
iKrt.  fl.— 12/4.) 

Verfahren  r.um  Treckern  «in  pflanzlichen, 
mineralischen,  tierischen  und  gemischten  Stoffen. 
K  m  i  I  G  a  t  h  in  a  n  n  .  Wai<liington,  I».  ('.  A  ni  e  r 
787  01)3.  Plierir.  George  Whitman  Mar 
Miill.-n.  I'jrtun.  (enada     (Vrröffentl.  II.. '4.) 

Verfahren  und  Kmrn  Utting  zur  wirtschaft- 
liehen  Ausnutzung  der  in  Ringöfen  entwickelten 
Härme.  Johann  Bicskcv,  Bereg»zalJ. 
I'ng.  B.  2981.    (Einapr.  a.«.| 

Helle  Farbe.  (J  i  b  a  n  d  &  Hang.  K  n  gl 
27  757  IWM.    (Ven.ffentl.  I..5.) 

Vurfahren  und  Vorrichtung  zum  Mischen  von 
Xarki  rtulliim««.  n  -ks  IC liltJnMrtOaV  Sänger- 
li  ii  u  |  e  r  A.-G.  und  EiscngicUcrri  vorm. 
il  o  r  n  ii  n  g  &  Habe.  Saturcrhausen.  I'  n  g 
M.  2203.   |  Einapr.  8.  fl.l 


Verein  dentseher  Chemiker. 


nerschcr  Bezirkst  crelo. 

Uke  Sitzung  am  S./4.  1905 
fciükopf  sprach  über : 
!  da  Uayltt/fthrn  Lufttrocknung»- 
.  im  llnrhofrnbttritbt  " 
demnächst  in  dieser  Zeiuxlirifi 
i  kirr  nur  folgendes  kurz  hervor 

>  kag>  bekannt,  dall  der  Betrieb 
•  in  der  kalten,  trockenen  Jahre» 
,  als  in  den  heiQen  Sommer 
'  V-.»  '• .,;  dm  erblasenen  KobeLseiiK 
.4"  KiAavcrbrauch  nimmt  merk 
i  Ofen»  i»t  regclmäOigrr.  AI« 
wurde  der  wechselnde 
der  Luft    angenommen  und 


daher  verschiedentlich  der  Vorschlag  gemacht,  den 
(iebläsewind  künstlich  zu  trocknen:  jt«doch  kam 
es  zunächst  nicht  zu  praktM'hcn  Versuchen,  da 
die  Kosten  der  I.ufttris  knung  sich  höhef  bereeh 
neten.  abi  die  Kr«|uiriiis  ilunli  Vcrinriiliing  der 
Irissoziation  <le»  ciiig.  fulirten  Waafs-niuantuiii- 

tlroües  Aufwhen  erregten  daher  die  ersten 
Nachrichten    über  ein   neu«-«    l.nfl  I  nieknmigRVl'l 
fahren,  da»  auf  dem  Imlwlla  Hoi  llilfi  II w i  rk  in  KtrM 
bei  Pittsburg  praktisch  dmehgef i.brt  i-i     Ii«  r  Eni 
dei-ker  dieses  Verfahrrn»  i»t  UVl  \     ■i.r.i-idi m  •!•  t 
l'nit«sl     State»     St.s-I      K.   i    >  .•'  •>        11  "'  '  • 
Ctaylcy.dcr  Uni  dem  f  ri.trtii  Lt.  W.ik  ihm  tk>t 
artige  Verein  li-uiii. il.      ii    Vnlatellnni"  lajtKwW« 
naehdeiii  n   srHott  latlge  t  ■•  ■  •  i ... .  1 1 1  •*  t  hatte,  aall 

daSSella '.  III  Isrt   l:i»'ll.   Hill  M.,l|..L'nlirl»flllD  lugend. 

ganz  btsxoriden  diu  Ekftwirkuiute«  der  atrnospbii. 


res 


Verein  deut*oh»r  Chemikor. 


rischen  Niederschlüge  ausgesetzt  ist.  und  cUU  in 
den  feuchten  Sommermonaten  der  Brennmaterial, 
verbrauch  merklich  stieg.  Bei  dieser  Anlage  wird 
der  Wind,  bevor  er  zur  Gebläsemaschine  gelangt, 
durch  eine  mit  Korkplattcn  isolierte  Kammer  ge- 
(ührt,  in  welcher  ein  dreiteilige«,  zur  innigen  Hc- 
rührung  in  Zirkzaekform  angeordnetes  Riihrsvstcm 
angeordnet  ist.  In  de»  Kohren  zirkuliert,  dem 
Luftstrom  entgegen,  eine  durch  Amnioniakma 
sehinen  auf  lit  Iis  —  IV  abgekühlte  (lilor- 
calciumlaugc,  Bei  Inbetriebsetzung  der  Anlage 
nahmen  die  Schlacken  sofort  eine  höhere  Tcmpc- 
ratur  an.  die  Erzschicht  konnte  erhöht  werden, 
iiml  <n  wurde  ein«  Mchrerzrtigiing  von  '24",,  Roh- 
eisen, sowie  ein  gleichzeitiger  Minderverbrauch  an 
Knks  von  '2»n„  erreicht.  Weiter  »unle  eine  Vcr 
minderung  der  rmdrchungszahl  der  Gebläse 
maschinen,  somit  eine  Ersparnis  an  Wind,  sowie 
an  HctrieUskraft  beobachtet,  die  vollständig  ge- 
nügte, den  Kraft  bedarf  der  Gefrieranlage  zu  be- 
streiten. I>ie  Gichtgase  waren  reicher  an  Kohlen- 
säure und  ärmer  an  Kuhlenoxvd.  ein  Zeichen  von 
gunsl igerer  Ausnutzung  des  Hrvtinnialcnnls.  Das 
erblasenc  Roheisen  neigte  ein  vorzüglichem  gleich- 
mäUiges  Aussehen. 

Diese  überraschenden  Ergebnisse  waren  Gegen 
stand  lebhafter  Erörterung,  unter  anderem  ge- 
legentlich der  Hauptversammlung  des  Vereins 
Deutscher  Etscnhüttcnleutc.  Insbesondere  suchte 
Herr  Dr.  ing.  h.  e.  Lürmano  rechnerisch  die 
l'nmögliehkeit  jener  gün>ligcn  Resultate,  zu  I«-- 
weisen.  I>er  Vortragende  hrilt  es  jedoch  in  An- 
botnäcbl  der  iinbeslreil \mr  vorliegenden  prak. 
tischen  Erfolge  für  angebracht,  nach  einem  Beweis 
für  die  Möglichkeit  derselben  zu  suchen. 
In  diesen!  Sinne  gluubt  er  die  Ersparnis  an  Ge- 
bläsewind einmal  durch  die  Entfernung  de*  als 
Verdünnungsmittels  «irkenden  Wassers,  sodann  da- 
durch erklären  zu  können,  daU  die  zwischen  Ge- 
frieranlage und  Hochofen  liefindliche  (Ö-Uuse. 
maschine  I.ufl  von  — 5"  ansaugt,  d.  Ii.  infolge  der 
dadurch  IkiIüikIcii  Volumenverininderung  eine  ent. 
sprechend  grübelt-  Geuiehtsmenge  Sauerstoff:  in- 
folge  des  höheren  Sauerstoffgehalls  »ei  auch  eine 
geringere  Ltiftmcngc  zur  Veipm]  der  gleichen 
Meinte  Kok«  erfonlirli.  li,  oder  mit  I  ebm  abge- 
kühltem Wind  von  5  kann  mehr  Koks  vergast 
«erden,  als  mit  I  cbui  gcuuliiilu  her  altuosphä- 
ri acher  Luft  von 


Vher  letzteren   Punkt  ruUfi 
Schluß  des  mit  großem  Rrü  JJ 
Vortrags  eine  lebhafte  DcUtl»  , 


Markkrhrr  Bezirkst,  r 

Sitzung  vom  15. ß.  1905, 
eröffnet  die  Sitzung  um  8  Chx  -J  , 

Das  Wort  erhält  Herr  I»r  \' 
zu  seinem  Vortrag : 

„Entftrhttng  4tt  MiriT.v 
Der  Vortragende  erläutert  /•) 
dem  Wiener  Geologen  Ed.Surü 
foracherveniammlung  zu  Ku: 
aufgeteilte  Theorie  von  dem  vMLi 
spnmg  gewisser  heili-r  ym  I  cti.  f 
daß  Kohlensäure  und  Mineralsalz.-  ■ 
l'rsprungs  seien,  die  Grunde  )•  ■! 
S  u  e  0    und    kürzlich    von     I  •  • 
Stellen   für  den   juvenilen    \  ■ 
Wassers  der   Mineralquellen  ftJtgl 
Min  Is'i  ernster  Prüfling  nicht  rc 

I>er  Vortragende  erläutert  clai  

Möglichkeiten,  wie  »ich  Mineralogie. 
führte  eine  Reihe  um  Bei-pi  Ii  ■ 
die  Kntstchung  der  Mineralquellen  i 
und  nicht  vulkanischen  Gebieten  I-  ■ 
auch  die  Entstehung  der  Soolqni 
Thermen,  Sprudel  und  Siede«  n  , 
Beziehungen  der    Ionentheorie  un 
aktivitiit  zur  Heilwirkung  der  Mit* 

In  der  darauf  folgenden  1.  1 
kam  auch  die  Theorie  M  Dil*  «  ■  - 
düng  von  Mctallcarhidcn  im  Erdil 
spnshung- 

Drr  Vorsitzende  teilt  mit. 
Dr.  Lange  und  Ih\  Pulvert 
Zeitschriftcnkoiiimission  als  Mite 
treten  können.     An  Stelle  diese!  I 
werden  die  Herren  Geh.  Regit  i 
von  Bnchka  und  1  'r  Kiril 
('her  die  Kastnachtssitzung  i" 
nebtet  ilcr  Vorsitzende,  daß  -s  dt 
Wirkung  verschiedener  rhetorisch  um 
begabter  Mitglieder  sehr  friihln-li 
und  sich  bis  nach  1  l'hr  NMfl  ■ 
dann  noch  eine  vergnügte  K\k:i 

l>r. 


llllliplt  «TMtlUlllllllIK  10O.V 

Die  diesjährige  Hauptversammlung  findet  vom  Donnerstag,  den  lö.  Juni  bis  S  ~ 
17.  Juni  d.  f.  in  Bremen  statt. 

Anträge,  die  au)  der  Hauptversammlung  zur  Verhandlung  kommen  sollen,  r,i 
Wochen  vor  derselben  heim  Vorsitzenden  eingereicht  sein  (Satz  14).  also  bis  spiitc 
den  .7.  Mai. 

Satzungsänderungen  bedürfen  eines  von  10  ,.  der  Mitgliederzahl  untenan!:  ^ 
der  zwei  Monate  vor  der  Hauptversammlung  beim  Vorstande  eingebraeht  werden  m„ ,: 
also  bis  spätestens  Donnerstag,  den  fj  April. 

Vorträge  für  die  Hauptversammlung  find  bei  dem  Oesehä/ts/ührtr  FRITZ  U  .r> 
Trotha  anzumelden.  Drr  \  M  • 

Verlag  Tim  Julias  Springer  in  Berlin  N.  —  Verantwortlii-Iier  HeJukteaf  Pmf.  Dr.  R  *»> 
liniek  der  S|>am«*rM-lieii  ttueli«lnieker,'i  In  I  -  >i  .-i-: 


V-GOO; 


rift  für  angewandte  Chemie. 

1905.   Heft  20. 


1  m.  Rh., 
MUnoh 

-  M  fm  r. 


11    Inseraten  bei  der  Annoncenexpedition  vmi  Antust  Scherl  <!.  111.  b.  II., 

Berlin  BW.  12,  Ziramerstr.  37— II 
«■lau,  SehweidnittereLr.  Ecke  KarUtr  I.   Draidin,  Baaatr.  1.   Elberfeld,  Herzog- 
[•»  Ksjserstr.  ia  Hamburg,  Alter  Wall  ?»,  Hanno var.  (i^,rK-tr.  :ni    Kassel,  Ober*. 
Hobealr  146.  Leipzig.  lVlereelr.  19.  1  ibci  EruM  Keil»  Nrhf .  (kB  t>  H.i.  Migdoburg, 
(kB,  Kauling, rtlnlr  36  i  Domfreibeiti.    Nürnberg.  Kalaerotraae  Eck*  Fleieebbrarke. 

Stuttgart,  Konlfatr.  11,  1.  Will  I.  Grabes  U, 
t>«tr*gt  pro  mm  Hohe  bei  «A  mm  Breite  in  ge«palteni  16  Pfennige,  auf  den  beiden 
Mennige.    Bei  Wiederholungen  tritt  ente.pi>  eh.  mler  IUI. alt  ein.    Bellagen  werden  pro 
Grama  Gewicht  berechnet,  rar  erhwere  Belingen  tritt  lieaondrre  Vereinbarung  ein 


INHALT! 

t  Ober  die  Forlaebntte  der  organlarfaen  Cbemie  im  Jahre  1WM  iFortaetiunvi  Totl. 
Unteraurhung  ran  Verbrancliamaterialien  in  dem  Lalioratoriuui  der  t'uretlicb  Pleaaelien 
»aldr-nburg  in  Schlesien  iSchlu&i  775. 

Beters*»: 

Melellnrgte  und  Hnttenfacb;  Metallbearbeiliing  7*8. 
Wirtschaftlich -gewerblicher  Teil  ■ 
ad  Handriaroi  dachau:  Xeu  York  TW;  —  Kanada:  Ncblackeiucuicntfahrik ,  —  Japan:  Kupfer 
Frankreich:  Pioduktioo  von  Kohle,  Klaen  und  Htahl.       Loudon.        ItandcNnmiien  "stf;  -- 
Juottae»;  —  «teile  Bacher;  -  Bacherbcaprechungrn  7W);  —  Paleatliiten  711. 

Verein  deutscher  Chemiker  - 
und  Anhalt:  Prof.  Dr.  ran  Llp  p  in  ii  ti  it    Iba  pbyalologle«  he  Holl*  der  Kohlehydrate  TIM .  — 
Ing.  Ziemann:  Ihr  Tantnllanipe  TA. 
in  Bremen:  Tagesordnung  dar  geerhaflllrhan  Mitling  und  »uafnhilirlie«  rioprmuin  TW. 


die  Fortschritte  der 
Chemie  im  Jahre  1904. 

E.  Wkuekim.. 

lung  ton  S  7»i 

entliche  (icsehiiftigkeit,  die 
Jahre  auf  «Jen  meisten  (ie- 
»eziellen  und  synlheti- 
Chemie  geherrscht  hat, 
besaer  illustriert,  als  durch 
athesen  aller  Art,  die  durch 
fruchtbare  G  r  i  g  n  a  r  d  «che 
Ht  der  magneaiurnorganischcn 
gezeitigt  sind.  Einzelne  An- 
aer Methode  wurden  schon 
lind  weiter  unten  zu  be- 
enden soll  ein  kurzer  Über- 
sonstigen  mit  Hilfe  der  mag- 
henVerbindungenausgeführteii 
eben  werden  (hierbei  sind  die 
riften  niedergelegten  Arbeiten 

»g"i,  P.  Pfeiffer11)  und  W. 
1  auf  diesem  Wege  mit  Vorteil 
yUerivate  de«  Silicium*.  Zinns, 
dargestellt :  K  i  p  p  i  n  g 
asymmetrische.«  Siliciuni- 

fÄ)(clH;)(C,HI)a 

aide    des   Phosphor«  uml 
'  1  !  1  'rgniioniagni'üiutnliiMiiiL'i-ti 

Boc  m.  15. 
ichte  n.  319. 
>»,  1139. 


I  zu*aniniengel>racht  unter  Bildung  von  Alkyl- 
I  und  Arylderivaten  dieser  Klemente '•>.  1 1  a  - 
in  i>  11  e  t  1  beM-hreibi  eine  Darstellung  der 
Äther  mit  Hilfe  von  Magnesiumverbindungen 
■ad  der  halogensiibstituierten  Methyläther 
U-O-t'H.X.  <  i  r  i  g  n  a  r  <l  ,:'>  -ello-t  hat  mit 
-einer  Methode  ein  neue»  Verfahren  zur  Syn- 
these der  tertiären  Alkohole  gefunden;  der- 
selbe Autor  ""1  fand,  dall  die  <  Irgitnomagnesium- 
verbindungeu  auf  Brouiphenetol  in  ganz  ver- 
schiedener Weise  reagieren,  je  nach  der  Natur 
denselben.  Die  Anwendung  dertä  rignard  sehen 
Kciikliuti  auf  die  HaJugencsU-r  der  tertiären 
Alkohole  hat  L  Bouvcnull"1»  studiert: 
I  untersucht  wurde  ferner  die  Ucitkliniisfahig- 
|  keit  der  Phtalimide '  -'  und  de*  Phcuylphlal- 
imid«,  derSeufole  und  der  J»iinitri)e'-:'i  i letztere 
liefern  Aldehyde  <>:<'H<Ar,  der  Säurean- 
hydride"1!.  iler  Dicarbousiiuren •*),  der  I.ak- 

"1  Anger  und  II  i  1 1  y ,  l'ompl.  r.  d.  Aead. 

d.  seien        II).  597:  —  H.  Simir,  l  umpt 

r.  d.  Aead,  aeifi,,  •  -  ij».  t>74. 

lumpt,  r  d  Arad.  d  »eiiini«  ijh.  >|.; 
"  t'ompt.  r.  d.  Aead,  d.  gelenre«  13*.,  ]'■:' 

«"'  l'ouipt   r.  d.  Aead.  d.  -eleu        II«.  1"4* 

"  l'onipl.  r.  d.  Aead.  d,  »ebner«  II«.  UOrf, 
•*i  Hei-.  I'ompt.  r    d    Aiud   d  -rieuce» 

13t.  61.  in,  687:      F.  Hach*  n    \  l.ndwt'i 

lt,rl.  Bericht«  St.  W5, 

"l  V.  Such  -  und  M  !.•■■  *>  Bwl  I'«- 
riehte  «,  S74. 

u  1W.  rln  h,  t».  •.•>•!:  II  Bauer, 
DarMeltunvr  I»is»lt. » Iplituliili  n  .in-  IMit  il-iliif 
niihvdrid  und  \IL>  lni:e.'m  -ininveibimliuiL'i  ii  Bell 

Betielitfl  St,  i  H 

••«  Dil  tue;  ii.  Utt*t,  Herl.  Berfelrt«  3? 

•J6SH 
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W*d*kind   Foruchmt»  der  org»ni»ch*n  Cham**  im  ]*hn  1SK>4_ 


O-Di- 


tone"*)  I Überführung  de*  Cumarins  in  Di- 
methyl  c  h  ro  m  e  n 

CH 

N  0  /C(CHS\. 

der  Kctoualkohole'1'),  der  ungesättigten  Ver- 
bindungen "*)  und  der  Diketone  Die 
Einwirkung  von  magnesiuinorganischen  Ver- 
bindungen auf  Kampfcrchinon  70)  führt  tu 
einer  Verbindung  C,jH.jOj,  die  Umsetzung 
nik  Piperonal  Iii  einer  Synthese  de*  Iao- 
s  a  f  r  o  I  ■ 

01,0, :  (\H,  •  CH :  CH  •  CH,  '•). 

U  1 1  m  a  n  n    und    Eng)    haben  da.« 
phenylxanthen 

r.H,  ('.,H; 

X 


au«  PhcuvlUÜicrsaucvlsiiuremethvlester  und 
Brotuphenylmagneaium  unter  intermediärer 
Bildung  von  Phenoxytriphenylcarbinol  syn- 
thetisiertTJ);  aus  Xanthon,  und  Thioxanthon, 
bilden  »ich  mit  Phenvlmagnesiuiubriiruid  Phe- 
nylxanthonium-  und  iMwiMlhoulMÜnlw 
QH, 

I  I 
C  C 
C,h/|   C.H,    und   C.II  („H,. 

N)'  s 


Ac 


l 

Ac 


Andere  synthetische  Anwendungen  der 
(>  r  i  g  n  a  r  d  sehen  Reaktion  «lammen  von 
Klagen,  von  Hell  und  II  o  f  f  in  a  n  n  r,|, 
sowie  von  Stürmer  und  Simon  ■"•).  Sehr 
mannigfaltig  ist  auch  da»  Verhalten  von 
stickst  r,  ff  haltigen  Substanzen  gegen  Mng- 
nesiumalkyle:  Busch  erhielt  aus  Kcnzvliden- 
anilin  und  Methylraagnesiiiinliromid  das  ('- 
Methvlhenzylanilin 

Ci;H,  NH  (iI.|(iI,|.(.  H,  ••■»; 
Nitroben/ol,  Ath\ lniitgucsiumhromid  und  Pv- 

'••  J.  Ho  üben.  Herl.  Berichte  3J.  MM 
"i  Kranke  und  Cohn,    Herl  Bericht« 
31.  47:f< 

Ml  E.  I*.  Köhler.  Ami    t  Ii  cm  .1   31.  'UL' 

•*i  Acre«.  Bart  Berichte  M°,  2759;  Bbec 

dir  Reaktion  mit  Mesilvlnwd  und  1'lii.r..«,  \Lr| 
Herl.  Berichte  31.  :CT».' 

M.  O.  Forster,  Pmo  t'licm.  -m-  tt.907. 


Atti.  It.  Aecad.  Koma 
Kerl   Bnidrta  3J,  J  '.i.T 

B  «  u  z  I  i  u  Decker, 


13.  II.  »16. 
Herl  Berichte 


Berl.  Bericht« 
Berl,  Berichte 
Herl  Berichte 


31. 

31,  116  : 
31.  M»| 


ridin  liefern  Äthylauilin 
Prchor r  '|  haben  die) 

Benzylmagiu'siuiuchlorid 
untersucht,  während  M~. 
Betxung  mit  Pwadobw«!' 
Kristallviolett  studierte*"), 
der    Kolbe  sehen  Salicy 
stickstoffhaltige  Benxolab' 
Houben")  mit  Hilfe  der 
Methode  hewirkL    Die  V 
thrlmagnesiuinjodid  und 
unter  Abspaltung  von  Me 
sorbiert  CO,  unter  RfMnmjj; 
aminsaurem   Sali,  da«  ■* 
ähnlich    dem  phenolkoh] 
umlagert;   allerdings  fa>» 
einem  p- Derivat:  p- Methyl 
E«  sei  auch  erwähnt,  daß 
Äther   in   der  (irignar 
ersetxen  können;   die  ad1 
düngen  bi-tehcn  aus  1  MoL 
der  magnesiuraorganischen 
Primäre,    sekundäre  und 
können  durch  ihr  Verhal 
magne.siumjodid  unterschi 
Proc.    Chem.   Suc  20, 
kyl  irrte    Saccharine  rea 
<  >rganomagne«iuniMÜzcn  "*). 
Wirkungsweise     des  Magn 
haben  Frank,  und  Kohn 
zwar  bei  der  Reaktion  mit  For 
■  las  Salz.  « t rk t  hier  lediglich  ko 
Schließlich  werden  die  magne 
Verbindungen  mit  Vorteil 
iler  Alkylsulfinsäuren  R  •  SO  •  I 
der  Zinkalkyle  benutzt,  indem 
SO,-Oa*  in  die  ätherische 
Salzlösung  einleitet1'}. 

Über  die  wichtigsten  Fo 
speziellen  organischen  f  1 
folgendem  Schema  berichtet 
pha  tische  Körper.  2.  Car 
bindungen.  Ileterocykliache  ' 
l.  Farbstoffe  und  verwandte 
5.  Alkaloide.    ti.  Eiweiflkör 

"  Atti.  K.  Arcad  Roma  JBJ I 
"  Herl  Berichte  31.  .'(.!!¥>. 
"i  Verfahren  zur  Dar-ti  Hut 

1  > i  r n  1 1 j  1 1  lt >  ii .  »  eiche  «irh  mn  den  IV 
Ersatz  der  Hydroxylgruppe  reg« 
Stoffreste  herleiten,  vgl.  Berl.  Bs 
-   Herl.  Berichte  31,  4873E 
■    Herl.  Berichte  31.  3978. 
1  F.  o  L.  Sachs.  Beri.  " 
\e\   auch  II.  Oddo,  Atti.  It.  A« 
13   II  100) 

"  V  Sachs.  F.  v.  Wölfl 
Berl  Bericht«  :I>  3252. 

"    Wieoer  Monatshefte  t»,  I 

A   Bosenheim  a.  jja 

Bericht«  31.  215; 
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derTrihalog-eusubstitutions- 
!•    Hegen  neue  clektro- 
Tor:   Chloroform  wird  naeh 
durch   Elektrolyse  von 
von  Kochsalz  gewonnen, 
~tig  xur  Neutralisation  Je» 
ein.  n    langsamen  Chlor- 
rtromdichtc  ca.  6  Am- 
hat  auch  die  alt«  Methode 
und    I :  «  v  n  a  u  d  zur  Dar- 
ofnrm  aut  Aceton  in  eine 
rändelt;  b«i  Anwendung 
Anode  und  von  Jod  alt 
l  wurden  3,34  g  Jodoform 
~ten   (die  anderen  elektro- 
liefern  1,43  bzw.  1,46  g 
romoform  wird  zweck - 
elektrolytischen  Verfahren 
und    R  Loebe  —  ohne 
eilt  (Ausbeute  <M*U)">. 
vlen  ist  nach  R.  Schenck 
Sandorf   farblos,  schmilzt  bei 
•inen    widerwärtigen  Geruch, 
igkeit   des  Zerfalls  nach  der 
<J,  =  C,  J,  -f  C,    ist   auch  in 
melibar;    als   positive  Kata- 
Phoaphorjodür  und  HgJ,. 
ndlichkoit    des  Dijodacety- 
d6,   daß   Lösungen  desselben, 
bracht,    Kohledrucke  geben, 
fcbloride  CC14,  C,CL.  usw. 
em  eigenartigen  Verfahren  *") 
Ofen  au«  einem  Gemisch  von 
ond  Kieselsäure  dargestellt 
'bei  der  Bildung  von  Nalriuni- 
werdendf   Chlor   greift  den 
zn  "  i     Ein  Verfahren  zur  Dar- 
niederen Halogenmelhylalkyl- 
lyioethyleo  und  alkoholischem 
of  beschreibt  F.  M.  Litter- 
Derselbe  Autor hat  in  Go- 
t  K.  T  h  i  m  m  e  die  Nichtexistcnz 
hylalkohol»  von  L  o  e  s  e  - 
[Coops  dargetan:  durch  Ein- 
Chlorwa*.*erstoff    auf  reinen 
ieeutehen  nurDichlormethvlälher 
und  Dichlortrioxymethylen 
il)Deben  Dichlortetraoxymethy- 
eisthaltiges  Formalin  liefert 
bylather  ( ICH,  •  O  •  CH„). 

Boc  M,  fp.16. 

soc.  ts.  na 

am.  I«.  409. 
ii»  17.  34f>S. 

ikt,  Klektroehem.  /.  I*.  265. 
Aon  su.   108:    ein  ähnliche» 
i^wi  «aijrcr  Zeit  von  K.  W  e  cl  e  ■ 
■vnfen,    vgl.  Herl.  Berichte 

i  Alu  XM.  1  ff. 


Darstellung  und  Eigenschaften  des  I'entame- 
thyleuglykols  OH(('H.iOlI  hat  H  a  in  ra  o  - 
n  e  t  °5)  l>eschriehen. 

Die  Literatur  über  A  1  d  e  h  y  d  e  ist  auch 
wieder  stark  angeschwollen:  hervorgeholten 
sei  das  folgende:  II.  Hcnrict"1!  hat  die 
Gegenwart  von  Formaldchyd  in  der  atmo- 
sphärischen Luft  nachgewiesen;  der  Gehalt 
an  Aldehyd  schwankt  zwischen  1  ltl0(HM)  und 
Vioooou  un*l  ixt  proportional  der  äußeren 
Temperatur  i außerdem  kommt  in  der  Luft 
Ameisensäure  vor!).  Neue  Polymere  des 
Formaldehyds  haben  A.  8  eye  wetz  und 
<  <  i  b  e  1 1  o  '  i  durch  Erhitzen  von  Trioxy- 
methylcn  mit  Wasser  erhalten;  die  Mol- 
gewichubestimmuiigen  ergehen  in  allen  Fällen 
Werte  nahe  bei  30.  Die  Einwirkung  von 
Formaldehyd  auf  p-Nitrophenol  führt  zu 
einem  dicyklischen  System,  dein  Nitrosali- 
geninmethvlenäther 

O 

/  (ra 

(NO,)C,H, 

NCH/ 

durch  Oxydation  entsteht  daraus  der  ent- 
sprechende Salicylaäuremethylenätherester  '"I 


O 


(NO  <H 


CG 

ähnlich  verhält  sieh  Nilrorcsorein.  Aldehyd- 
synthesen  stammen  von  BIaise|,:)  und 
von  Darzens'"".;  erstcrer  erhitzte  n-Oxy- 
säuren,  die  unter  Wasserverlust  in  I^aktide 
übergehen;  diese  liefern  bei  der  Destillation 
unter  Entwicklung  von  CO  den  am  ein  C- 
Atom  ärmeren  Aldehyd,  entsprechend  dem 
Schema: 

R.CH  OH  O  M»H 


-»  K  —CS  •  CO  •  O  —  CH  •  R  •  CG  •  O 
-»2R.CHO+2CO. 

Dargestellt  wurden  nach  ilieser  Methude 
n-Peutnnal,  n-Oktanal,  Tridekanal  und  Penla- 
deknual.  Darzens  hat  eine  allgemeine 
Methode  zur  Synthese  der  Aldehyde  mit  Hilfe 
der  substituierten  Glycidsäuren  ausgearbeitet: 
durch  Kondensation  von  Ketniien  mit  Chlor- 
essigester  (bei  Gegenwnrt  von  Na-AlhyhiH 
entstehen  ^-disiihstituicrte  (iUcide-ter:  dic-e 


d 


":  Campt 
"  Conpt,  r.  «t. 
•*i  Compt.  r,  d 
auch  K  0  r  Ii  •■  r 
•«I  Vgl    lt..  r-. 

low-  im  x».  BS 

*!   t'.»iii|.t    r  d 

"*i  t'oiiipl.  r.  d. 


\c.nl  'I  -.  i.  in  .  -  Mp.  6M 
\<«.l    iL  -.i.D..-  I3H  SOS 

Aead  .1  -  i          1*1.  18». 

,  Itutrw  Zu-  «.  »*. 

Ii  (  u     |)  et k  Ii ..  ii  l  .  I.W- 


IcshL  .1 
.Und.  d. 


•.cieuces  13H,  >>'>'■ 

leime««  l».  UM. 
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wurden  verseift  und  in  CO.  und  deu  korre- 
spondierenden Aldehyd  gespalten: 

K  R'. c.ocn  •  COOC.H. 

r  r 

-  R.  R'-C-O-CH  C00H 
RR 'CH<  !H0  hOO, 

Eine  neue  Darstellungsweise  der  Amino- 
aldehyde  hüben  Hur  He*  und  Reichard"") 
entdeckt:  Allvlamiii  wird  in  salxsaurer  Ujsuug 
durch  Ozon  unter  Abspaltung  von  Formaldc- 
hyd  und  Hildmig  von  ll  vdroperowd  zu  Amino- 
acetaJdehyd  (dickes  Öl)  oxydiert;  in  ähnlicher 
Weise  wurde  der  «-Aniiiiopropioualdehyd 
dargestellt. 

Von  neuen  hie  tonen  sind  zu  nennen 
die  Allvlalkylkctouc  von  niaise1""),  welche 
durch  Kondensation  von  Allvljodid  mit  deu. 
Xitrilen  in  Gegenwart  von  Zink  und  beuzol 
bei  0*  dargestellt  werden: 

t  II..I  +  R.CN-     Zu-.  1,11...  (  (IJ|  XZu.l 

Die  Allvlkctone 

CH.rCH.  (  II,  .CO.  |{ 

a<ldiereu  leicht  I  In  logen  wasserst  off  uml  werden 
durch  Säuren  glatt  zu  Pro)sciiylalkvlkclonen 
CH,  <  IFCH.CO.R 

isomerisiert.  Das  Verhalten  von  llilumil  Omm 
gegen  l,:t-l>iketone  halten  EL  Wieland  und 
S.  Bloch1'11!  untersucht:  im  Verlauf  der 
Arbeit  wurden  Trikelone 

R  .('O.CO.  CO  -  K 

erhalten. 

('.  Harri  es  hat  eine  Fbersichl  der 
Ergebnisse  der  von  ihm  und  seinen  Schillern 
über  die  Reaktionen  ungesättigter  Ketone 
angestellten  Untersuchungen  veröffentlicht  '"-'(. 

A  iißerordenllich  vielseitig  sind  w  iederuru  die 
Publikationen  (ilterCa  r  bonsäureu;  vonFi  I 1  ig 
stummen  ausgedehnte  Studien  über  die  L"m- 
lagerung  von  ungesättigten  Situren  ,o:,|  sowie 
über  I^tktoiisnuren  Laktonc  und  unge- 
sättigte Säuren.  Aus  Feitfähigkcitsmcssungcn 
an  ungesättigten  Säuren  folgern  F.  Fi  cht  er 
uml  A.  Pfister1"!.  dnÜ  die  «.//-ungesättigten 
BlttfM  schwächer  sind,  alt»  sie  nach  den 
Erfahrungen  über  den  negativen  Charakter 
der  Doppelbindung  und  Olm  den  Bjllflufl  de» 
«•Snbstitucutcii   aut  die  A fBnlWttkoiWÜlntf M 


der  Sauren  »ein  tollta. 
beschreibt  eine  allgemeti 
der    -uh-t  il  iiit-r;  ■  n    \|  ~äun| 
folgender  Reaktionen: 

K  i  Ho     i  II  rNiOQ 

— .  K  l  II    t  H  l  NtOt 

1-1'.  K  ■ «  11.  •  <  IbCtKJi 


Den  Re, 
lagening  [i, 
in   die  isomeren 


Kftolit 


Erlenmeyer1*1)  dahin,  dajfl 
mit  dem  ;'-Was.-er*toffatoiii  tu 
der  Doppclbindung  direkt  d 
Bei  Versuchen  Uber  die  el 
duktion  von  ( 'arbonsäuren  n 
fanden  J.  Tafel  und  (i  F  r  i 
dilti  aut  diesem  Wege  i  Kalsfiu 
säure  ('HO  •  CO<  >H  übergeftdl 
die  Ester  mancher  zweibasiachl 
leicht  mluzierlejre  ( 'arhonsäuiaj 
Form  ihrer  AlkulNalze  mit 
thylsnlfat  bequem  in  die  zu 
e  » t  e  r  verwandelt  werden  1 
Studien  über  /i-Kctoiisiluren 
Wandlungen,  insbesondere 
Oxolaktone  hat  E.  Erlen 
öffentlich! "")  Nach  V 
v.  P  e  c  h  m  a  n  n  und  N.  V 
entsteht  aus  Acctonpropio 
propionsäureealcr  in  Gegen 
Äthylat    und    folgendem  K 

t  Salz^äur 


riipropionnSurc 


(  H..('HJ.CH<  — 

CO 

CH. -CH.-CH.— d 

welche  beim  Krhitten  auf  ca.  I 
II .O-Ahspaltung)  in  Dihvdro 
Propionsäure 

CH.  CD 


CH. 


CH-CHjCH,. 


i  i» 


CH, 

übergeht.  Die  Kondensation  VC 
und    Ketonen     mit  iweiba 


'"•  Alti.  R.  Accad. 
('enlxalbi  l!«i4.  !,  878. 


"   Herl   Iterichte  31. 

'""  t'ompt.  r.  it.  Acad  d  -eieuer»  I3«>.         I  M 

uml 

IM  Berielite  n  . 

LieWfi  Ann   SJ»,  ]s.\ 

Liebig»  Inn  331.  « 

Ljebift«  Ann  XU.  i;s 
Liebig«  \tm  334.  j»] 


""'  Iterl   Iterichte  M,  MM 
Herl.    Iterichte  Ji,  3l87jl 
■  1 1  I  e  r ,  lt.-rl   Iterichte  Jt.  J«Mj 
"'"  A   Werner  u.  W.  s>erf 
Ileriehte  31.  -  H  Mever.f 

31,  4144:       H.  v  I,iebiK.'  IWri.1 


408«, 


ii» 
tu 


Lirbim  Ann  331.  ■ 
Herl  Bericht«  11,  M 


VV.rd.kimi 
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von  neuen  Verbinduu- 

o  f  f  h  n  1 1  i  g  e  Fettkorper 
folgende  Arbeiten:  Dar- 
nitro»oe**ige*ter 

CH  -COOCjH, 

Schwefelsäure  und  Blei- 
Darstellung1")  von  Nilro- 
cetoiwifioster  und  absoluter 
<  Jr^iMiwnrt   \"ii  Kssig-iiure 
ichungcn   Uber  Diazofett- 
T  h.     C  u  r  t  i  u  »    und  E. 
r    ii  -  Aniinosiureesler  mit 
an    demselben  C-Atom 
rfcttsäurccstcr  ül»ergcführt 
g  >•''•)  von  Dibenzoyldiazo- 


N 


vom   Zersp.  11  -I  "l  aus  Di- 
d  nitrosen  (.inten.  Beitrüge 
st  Xttriminc  und  Nitrimin- 
Scholl  geliefert  (vgl.  Lie- 
.«.). 

der  Amidinreihe  hüben  Ei. 
nd  T.  B.  Johnson1")  klar- 
v.  P  e  c  h  tu  •  n  n  an«  Benz- 
und    I'heni  Ihydrazin  eut- 
Amidine  »ind  struktur- 
tautonier)  und  entsprechen 
beiden  Formeln: 
N  «.H,,.NH.NH.(„H, 
Fp.  1  7  4  " 
N(VHi).N(NH>)CllH; 
Fp.  11t*0. 
klone  bezeiehnet  E.  Erleu- 
stjckitoffhnlligc  Laktone  von 
Furmel: 

N 

CH:C  C-R: 
l  i 
CO  — o 

bei  au*  den  «-Aminosäuren, 
im  Alkvlidenhippunuiureu 

HO )  •  C,HS)  •  COOH , 

«.  E.  Kitt  ig,  Liebig»  Ann 

*»u  1 1  ii.  W  a  h  I ,  RH.  Soc.  chini 

-  f  bn-fuhrung  in  die  Nitmver- 
9m  «ÜB.  Pari«  31,  670 
'tialtu.  Wahl,  Bll.  Soc.  rhim. 

B«irl,te   »1.    1261.   -  Vgl.  A 

-  Bmrbte  3».  "A-So. 

icUn  d  u.  S.  II  loch,  Herl  lle- 

•V»  J  3|, 
k«  »37.  265. 


welche  unter  \V«jwerab»paltung  al»  Acylamino- 
nmtaäuren  reagieren,  a- Amino-/f-oxy»äuren 
entstehen  durch  Kondensation  von  Aldehyden 
mit  (ilykokoll  nur  in  beuch r.'inktem  Maße: 
für  den  einfachsten  Körper  dieser  Reihe,  für 
da.«  S  e  r  i  n 

CH.OH    (HiMI  -o>n|| 

wurde  eine  neue  Synthese  gefunden  und  zwnr 
durch  Spaltung  de.«  Foriui lhippur«äureeeten< 
CHO.CH.uNII.IO.i  .  Il  .i-d  >< »(  .11,. 

Auf  ähnlichem  Wege  wurde  auch  da.«  Thi<>- 
serin  (Cystclni  dargestellt"*!.  Diamino- 
fettsäureu  können  au»  dop)ielt  ungesättigten 
Säuren  durch  Einwirkung  von  Ammoniak 
dargestellt  werden:  au»  Sorbinaäure  entsteht 
eine  Diaminocapronsiturc,  die  lieim  Erhitzen 
für  sich  in  das  giftige  Aminohexansäurean- 
hvdrid  Ubergeht.  l>iaminopn>pion.<täure  wurde 
von  Ellinger  in  Isoserin  üliergeführt ""). 

Von  schwefelhaltigen  Körpern  der 
aliphatischen  Keihe  seien  die  neuen  von 
Th.  I'onner  dargestellten  Disulfone  zitiert, 
die  durch  Umsetzung  von  ungesättigten  Kc- 
lonen  mit  Merkaptanen  und  durch  darauf- 
folgende Oxydation  entstehen  I  * i « *  Kctonr 
reagieren  entweder  in  der  farhouylgruppe 
oder  an  den  Doppelbindungen;  bezüglich 
iler  hierbei  gefundenen  (iesetzmäUigkciteu  muß 
auf  da»  Original  verwiesen 151 )  werden. 
Im  Anschluß  hieran  sei  der  merkwürdigen 
Tatsache  gedacht,  daß  Schwefel«! ick«to(f  N,S, 
beim  Krhitzeii  mit  organischen  Sub«taiizeu 
stickstoffhaltige  Derivate  liefert:  *o  entsteht 
mit  Benzaldebyd  Triphenvlcyanidin  |t"ya- 
phenin] 

Nach  V.  Auger  wird  Methylarsenik 
CH,A«  al<  gellte»  Öl  iKp.  I!"l"  bei  13  mini 
aus  Natriiiinniethylarseniat,  N'atriumhypopho»- 
phit  und  verd.  Schwefelsäure  gewonnen'*1). 

Aus  dem  <  iebieteder  K  oh  Ich  yd  rat  e  liegen 
viele  Spezialarbeiteu  vor,  auf  die  einzugehen 
nicht  möglich  ist;  von  allgemeinerem  Interesse 
ist  die  von  A.  S  eye  wetz  und  (J  i  be  1 1  o1-"') 
bewirkte  Synthese  von  Zuckern  aus  Trinxy- 
methylcii  und  Xatriumsulfitlösungcu:  es  ent- 
stehen farblose,  stark  nach  Karamel  riechende, 
zuckerartige  Substanzen,  unter  denen  Formo«e 
und  (ilveerose  nachgewiesen  wurde.  I>ic  In- 
version des  Kohrzucker«.  hervorgerufen  durch 
I'latininetalle,     haben    F.    Plsttk    uml  B 

",|  K.  Krlenmeyer.   I.iel-i,-    Ann  331. 

•ji  •:.  ff 

lt»|  K.  Kisclicr  II.  P.  S  i  Ii  1  nt  t  er  l»ec  Ii  . 

Neri.  Berichte  31.  tSK  .  und  K  I  Ii  »ger,  IWfl. 

Ileriehte  31  .it.. 

n..r|  i;, ,;,  iPtl.  3i  :„.-.• 
i«,  |.'  |/   |.'  r  ;,  ii  <■  i  -  ii.  "  l»a  \  i  ».  J  «lieiu 

aoe  HS,  • 

\M  I  ..i,,|.l  r  .1  \c.nl  .1  -i  ii-ii.-.-  13».  l.oi. 
111    1  ..lilpl    r   .1.   \r»'l    'I    »«**CW  IS*.  IJll). 
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HuSek"5l  studiert :  die  Isomerie  der  Kho- 
dcose  und  Fukose  wurde  von  Votofek 
verfolgt"*),  während  Ii.  Kehrend  uud 
P.  Roth1,:>  die  Birotatiou  der  Glukose 
untersuchten,  um  die  Ursache  dieser  Er- 
scheinung zu  ergründen.  Dieselbe  zeigt  «ich 
auch  in  Pyridinlösung,  was  gegen  die  Hydrat- 
theorien  und  für  die  Annahme  spricht,  mich 
denen  die  Glukose  in  den  Lösungen  von 
verschiedenem  Drehungivermögen  in  isomeren 
Formen  vorhanden  ist.  Über  die  Konstitution 
der  Zellulose  haben  A.  G.  Green""»  und 
Cram  uud  Bcvan"")  gearbeitet;  nach 
(ireen  ist  die  Konstitution  derselben  fol- 
gendermaßen wiederzugeben 

CHiOH)  -CH-CH-OH 
X)  >0 

CH(OHi- CH-Cll. 
■  inneres  Anhydrid  der  Glvkoee).  CroBi  und 
Revin  erheben  Bedenken  gegen  diese 
Formulierung.  Die  der  Zellulose  zugrunde 
liegende  Zellose  untersuchten  M  a  <|  u  e  n  n  e 
und  Good  w  in  u*):  die  lieiiu  Kochen  von 
Nitrozellulose  mit  Ätzalkalien  entstehenden 
Zersetzungsproduktc  isolierte  Q  Haeußer- 
ni  a  n  n  "'). 

Von  Untersuchungen  (Iber  Cy  an  Verbin- 
dungen und  Derivate  der  Kohlensäure 
seien  die  folgenden  zitiert:  W.  Traube"*)  stu- 
dierte da*  Verhalten  des  Diovan*  zu  Me- 
tltyleu Verbindungen:  die  zunächst  entstehenden 
sog.  n-Cvaiiiuiiniiverbinduugeu,  /.  B  ilcr  im* 
Aectcssigester  erhältliche  t'vauiminomethyl- 
aeetessigester  vereinigen  sich  mit  einem 
weiteren  Molekül  der  Melhylcnverhindung  zu 
Diiminokörpern.  A.  Kautzsch  uud  W. 
W  o  1  v  e  k  a  in  p  "")  klärten  die  Konstitution 
der  sog.  Dithiocyaniüure  und  Perstilfoeviin- 
süure  auf:  erstere  ist  auf  (»rund  der  Synthese 
des  K -Salzes  aus  Schwefelkohlenstoff  und 
Cynnuinid  (in  alkal.  I/iistingl  eine  Cyauumiiio- 
dithiocarbousäure  (HS).('  N  •  CN.  Salze  und 
Äther  der  Persulfotyansäiire  entsprechen  der 
Formel  I,  während  die  freie  Säure  —  Xnn- 
thanwosserstoff  —  nach  Formel  II  konsti- 
tuiert ist: 

{    Me8>C— 6  n 

X  t  .S.Me 

BN         t  MI 

lThioiiiiitioili«ttlfu7.olidiii'. 

"si  /,  piiv.ikai.  cii.ui.  «.  ;s:t. 

w  Ben  BerkkU  31.  MM 

"'■  Liebigt  Ann.  :ui  . 

'»•  /.  Kurl».-  ii  Teuilchew  3.  nT 

"•■  7..  Furb  -  u  TcxtUcnem  3.  |»i 

IUI.  s,.o  eUm  Park  31.  BM 
"i  Bert  Bericht«  31.  lti24 

Uebifs  Ann  33t,  l"4 

l.iebip*  Auw.  331.  '.*•>.'> 


Aromatisch  substituii 
Cyanamid  stellte  A.  K  ä 
folgender  (ileichung  her: 

NH,.CN  -  XHj.QÄ 
Ml   (MI    Nil  -  <  I 

Die  Saiierstoffither  des 
suchte  W.  H.  Bruce1»'), 
Diazoaniino Verbindungen  «1er 
Imidazolei  zu  gewinnen  vorn 
Konstitution   de«  ,1-Mitbyl 
nach  Siemonsen  die  iol^rel 

NH-CH 

CO 

CH, — N  CO 

Im  Zusammenhang  mit  die 
klärte  K.  B ehrend"8)  d« 
t  >xydation    <ler  Harnsäure 
Lösung  auf.  Eingehende  neue 
Uber  die  Hurnsäuregrupp 
O.  Piloty1  M:  von  besonde 
die  Erforschung  der  Koiuftit 
exids  von  der  empirischen  F« 
folgende  Strukturformel,  mit 
des  Murexids  aus  Alloxan 
gleich  veranschaulicht  werden 
sehr  wahrscheinlich  geworden: 


Ml  (  O 

CO 

MI  I  0 
Alloxan 


II. S  V 


XH-CO 


OC 


C-N-C 


nh 


c— c 

OXII, 
Murexid  i  Diureldoxazon 

Ks  sei  erwähnt,  daß  im 
raohung  die  C  h  i  n  o  n  mitur 
erkannt  wurde  (  Bildung  von  Ur 
aus  Violursäure  und  m-Pheny 
Darstellung  von  Oxazonfarl 
und  Aminore.'orcinl.  Da«  AH« 
vollständiges  lUHluktienspr 
wird  dem  Chinhydron  an 
und  entsprechend  formuliert, 
stitution  der  PurpursSure  und 
haben    sich    auch    M.  Slil 

'"i  Herl.  Bericht«  37.  MM 
'»»  .1.  Am.  Chem.  Soc,  M,  t 
'••  Herl  Berichte  31.  tM- 
1,!  Vgl.  Licbijr«  Ana  XO. 
"•  l.iebig»  Ann  333.  141. 
l.icbig»  Ann.  333,  SS,  Tl. 
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Stieglitz""!,  sowie  R.  Müh  lau"1)  be- 
schäftigt. C  -  Dialkylbarbitursüureti  bzw.  i 
L're'ide  der  Dialkylessigsiiure  entstehen  all-  ' 
gemein  durch  Kondensation  von  Harnstoff 
mit  Dialkylnialonestern  bei  Gegenwart  von 
Xatriumäthylat;  Diiithylbarbitursäure  ist 
das  bekannte  Hypnotikum  Veronal  (vgl.  E. 
Fischer  und  A.  Dilthey,  Liebig*  Ann. 
3,'Jö,  3:54).  \V.  Traube  hat  in  Fortführung 
seiner  bekannten  Purinsvnthesen  aus  t'yan- 
essigsKure  da»  Hypoxanthin  und  Aden  in 
aufgebaut,  indem  er  den  Thioharnstoff  und 
das  Malonitril  als  weitere  Ausgangspunkte 
benutzte  (  vgl.  Liebigs  Ann.  «>4  ff.  I. 

■  Schluß  folgt.! 


Die  Untersuchung  von 
Verbrauchsmaterialien  in  dem  Labo- 
ratorium der  Fürstlich  Pleßschen 
Bergwerke  zu  Waldenburg 
in  Schlesien. 

Von  Fll.  S(  H«  KI  II  KU. 
-Schluß  von  S.7S4.. 

Ein  weiteres,  ebenfalls  nicht  unbedeutendes 
Verbrauehsobjekt  ist  die  Putzwolle.  Der 
Verbrauch  auf  unseren  Gruben  licziffert  sich  auf 
jährlich  6000  M.  Sie  wird  aus  den  Abfällen 
dir  Tuchfabriken  hergestellt  und  kann  aus  ver- 
schiedenen Arten  Tuchfaden  zusammengesetzt  sein. 
Die  Putzwolle  wird  zum  Wischen  öliger  Maschinen- 
verwendet,   Es  wird  also  diejenige  Putz- 


tej'.e 

»nlle  am  besten  ihren  Zweck  erfüllen,  welche  die 
größte  ölmenge  absorbiert.  J>iesc  Absorptions- 
fähigkeit ist  abhängig  von  der  Art  und  Stärke  der 
Tuchfaser,  ferner  von  der  Feuchtigkeit  und  den 
eventuellen  mechanischen  Verunreinigungen.  Um 
•ueh  für  die  Bewertung  der  Putzwolle  Vergleichs- 
whlen  zu  erhalten,  hat  Verf.  einen  Apparat  konstru- 
iert (s.  Abb.  1  a.  folg.  S.),  weicherden  relativen  Wert 
der  Putzwolle  ziemlich  genau  angibt  und  zwar  auf 
ftrund  ihrer  Absorptionsfähigkeit.  Dieselbe  wird 
bestimmt  durch  Sättigen  der  Putzwolle  mit  öl  und 
Auspressen  der  gesättigten  Putzwolle  l>ei  be- 
stimmtem Druck  in  der  Zeiteinheit. 

Zur  Bestimmung  werden  genau  50  g  einer 
Putzwolle  abgewogen  und  auf  den  Siebboden  (b) 
de*  IWkgefäßes  (a)  gebracht.  Jetzt  füllt  man 
das  Meßgefäß  (m)  bis  zur  Marke  (o)  mit  raffi- 
niertem Rüböl,  gießt  den  Inhalt  in  das  Druckgefäß 
«uf  die  Putzwolle,  nachdem  man  sich  vorher  davon 
überzeugt  hat,  daß  der  Ausflußhahn  (<i)  geschlossen 
•»t.  Das  entleerte  Meßgefäß  bringt  man  nun  wieder 
"«ter  die  Abflußöffnung,  welche  5  mm  weit  ist. 
.Nach  genau  5  Minuten  vom  Zeitpunkt  des  Ein- 
fuJlens  an  gerechnet,  wird  der  Hahn  geöffnet,  und 
nicht  absorbierte  Ol  läuft  ab.  Sobald  der  Aus- 
guß unregelmäßig  wird,  was  sich  durch  stoßweises 
'ließen  bemerkbar  macht,  setzt  man  mittels  eines 
hchluMels   den  Preßkürper  (e)  ein.      Das  Ein- 

Am.  lliem.  .J.  31.  661. 
Herl.  Berichte  31.  2686. 


setzen  dieses  Körpers  von  bestimmtem  Gewicht 
hat  den  Zweck,  den  Druck  allmählich  auszu- 
üben, weil  durch  eine  plötzliche  Einwirkung  des 
Hauptgewichts  (p)  das  öl  an  der  Wandung  hoch- 
gepreßt wird  und  hierdurch  l'ngenauigkeitcn  hervor- 
gerufen werden.  Sobald  nach  Einsetzen  dea  Preß- 
körpers das  öl  wieder  anfängt,  stoßweise  zu  fließen, 
läßt  man  den  Druck  dea  Hauptgewichts  (p)  ein- 
wirken, indem  man  dasselbe  durch  Anheilen  de« 
Ausgleichgcwichts  (k)  auf  den  Preßkörper  hinunter- 
läßt. Durch  Unterschieben  der  Tellerschrauben- 
Vorrichtung  (i)  und  Drehen  der  Schraube  (s)  wird 
das  Hauptgewicht  von  dem  Ausgleichgewicht  ent- 
lastet, so  daß  der  Gesamtdruck  frei  einwirken  kann. 
Nach  5  Minuten  vom  Zeitpunkt  an  gerechnet,  wo 
das  Gewicht  frei  einwirkt,  schließt  man  den  Hahn 
und  liest  auf  der  Skala  des  Meßgefäßes  die  von 
der  Putzwolle  absorbierte  ölmenge  direkt  ab.  Die 
aufgenommene  ölmenge  in  cem  nennen  wir  die 
Absorptionszahl. 

Aus  folgenden  Putzwollsorten  wurden  auf  ge- 
nanntem Apparat  die  Absorptionszahlen  festge- 
stellt : 


B.zpiihnuiig 
d.-r 

offsrierl.  ii  Muster 


Preis 
pro 
WO  kg 


Bemerk  llliKi-n 


Ia  lanee  weiße  Mako- 
fäden   66.50  212 

Weiße  Makofäden  .  .  47.00  208 

Weiße  und  rosa  Baum- 
wollfäden   GO.00 


Reine  Baumwolle    .  . 
Reine  Baumwolle    .  . 
Ia  reine  weißt»  Baum- 
wollfäden   

Weiße  Baumwolle  .  . 


Weiße  Baumwolle  .  . 
Bunte  Banmwollfäden 


I 


Reine  Garnabfnlle  .  . 

Reine  Ganiabfälle  mit 
Leinfäden  gemischt. 

Bunte  Putzfäden.  .  . 

Baumwoll-  und  Lein- 
fäden   

Bunte  Putzfäden.   .  . 

leinen- Putzfäden 


48.00 
47.00 

67.00 
34,00 


47.0tl 
38,00 
50,00 
67,00 
36.0t.) 
44.00 

47,00 
44,00 

36.00 
56.00 

45.00 
40.0U 
4-2.1  Ml 


207 
205 
21 14 

201 
198 


197 
1D7 
196 
196 
192 
191 

190 
186 

182 
IM 

|*n 
163 
144 


anscheinend 
gebraucht  u. 
gereinigt 


färbt  ab 
Öl  schmutzige 
Färbung 


fettig 


Die  Putzwollaorten  sind  nach  der  Absorptions- 
fähigkeit der  Reihe  nach  geordnet.  Die  letzte 
Prol*e  mit  der  niedrigsten  Absorptionszahl  bestand 
fast  aus  reinen  Zwirnfäden.  Die  größte  Absorp- 
tion ergcl.cn  die  reinen  weißen  Baumwoll-  be- 
sonder* Makofäden.  Am  vorteilhaftesten 
ferner  die  Putzwolle,  deren  Fadenstärke  die 
gewöhnlichen  Zwimfaclens  nicht  überschreitet.  Die 


ist 
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vorgeschriebenen  Lieferungsbedingungen 
lauten  : 

1 .  W  e  i  ß  e  Putzwolle. 
„Die  zum  Reinigen  öliger  Maschinell  teile  ver- 
wendet« Putzwolle  muß  aus  reinen  weißen  Haum- 
woll-  reap.  Makofäden  hergestellt  sein  :  die  Faden- 
stärke darf  die  Stärke  eines  gewöhnlichen  Zwirn- 
fadens nicht  überschreiten.  Sie  muß  vollständig 
frei  von  mechanischen  Verunreinigungen  sein ;  die 
Absorptionszahl  darf  in  unserm  Absorptionsapparat 
nicht  unter  203  liegen." 


genügt  eine 

billigere  Qualität;  wir  schreiten  hierfür  eine 
bunte  Putzwolle  vor,  deren  Bedingungen  lauten  : 

2.  Bunte  P  u  t  z  w  o  1  1  e. 

„Die  zum  Reinigen  der  Hände  usw.  verwendete 
Putzwolle  kann  aus  bunten  Baumwoll-  und  Leinen- 
faden  bestehen.  Sie  darf  nicht  abfärben  und 
keine  mechanischen  Verunreinigungen  enthalten. 
Die  Fadenstärke  darf  die  Stärke  eines  gewöhnlichen 
Zwirnfadens  nicht  ühereehroiten.  Beimischungen 
von  Jutefäden  sind  unstatthaft.  T>ie  Absorption«- 
zahl  in  unserm  Absorptionsapparat  darf  nicht 
unter  100  liegen." 

Ein  weitere«,  in  ungefähr  demselben  Ver- 
brauchswert wie  die  Putzwolle  stehende«  Material 
ist  die  Stopfbiichsenpaekung.  Hierüber 
sind  praktische  Versuche  und  zwar  an  ein  und  der- 
selben Maschine  vorgenommen  worden,  um  ent- 
sprechende Vergleichswerte  zu  erhalten.  Es  wurde 
hierliei  das  Gewicht  des  laufenden  Meters  fest- 
gestellt, sodann  die  Anzahl  der  Betriebstage,  wäh- 
rend welcher  die  Packung  gehalten  hat. 


Ar!  d*-r  I'arLtiug 

Gewicht 
pro  lfd.  ni 

frei» 

k 
- 

L  r 

*■ 

in 

in  M 
III 

±  = 

(iraniinen 

1  , 

- 
- 

Geflochtene  Baumwoll- 

packung  mit  Talkum 

ooo  i*> 
!W.l,i 

4,W 

Dieselbe  

4.U 

Asbestpackung  .... 

932.1 

3,00 

020 

Baumwollpackung    .  . 

835,3 

~ 

»HO 

Baumwollpackung    .  . 

1033,5 

4,00 

300 

Schlauchpackung  .  .  . 

489,0 

3,7.) 

1  J  Uli  l 

KAiimwolliifickuni?  mit 

Talkum  und  Fett 

941,3 

1,80 

360 

Diesel  be  

837,8 

4,00 

SO 

030.6 

000 

Schlauchpackung  .   .  . 

500,0 

3,75 

1140 

Baumwollpackung     .  . 

10O8.9 

3,00 

suo 

Auf  Grund  dieser  Versuchsdaten  halicn  wir 
uns  für  die  Schlauchpackung  entschieden.  Sie  bc- 
steht  aus  Baumwollwicklung  mit  einer  Schlauch- 
einlage, welche  den  Zweck  hat,  der  Packung 
beim  Anziehen  eine  ovale  Form  zu  verleihen, 
wodurch  ein  dichtes  Anliegen  derselben  an  die 
Stopfbüchsenwand  und  hiermit  ein  guter  Abschluß 
ermöglicht  wird.  Da  die  Wicklung  gummiert  ist, 
so  hatten  wir  anfangs  Bedenken,  daß  sie  vom  öl 
zerstört  würde.  Es  sind  aber  bis  jetzt  hieriilK-r 
noch  keine  Klagen  aus  dem  Betriebe  eingelaufen. 

Rei  der  Qualitätsbeiirtcilung  der  Isolier- 
ni  a  t  e  r  i  a  1  i  e  n  (Wärmeschutzmassen)  versuchten 
wir  zuerst,  von  der  chemischen  Analyse  auszugehen. 
Es  sind  deshalb  verschiedene  Wärmeschutzraassen 
untersucht  worden  : 


Nr. 

A 

B 

C 

D  E 

Preis 

pr.  100  kg 

in  M 

11.00 

9.  .30 

0.00       8.50  100.00 
Asbest-  Kiesel-  Woll- 

Vrt  der 

Kiesel- 

Kiesel- 

Masse 

gur 

gur 

Infusorit 

gur  stoff 

Wasser 

3,09% 

3.90% 

6.20% 

5,57",,  — 

Glühver- 

lust auf 

trockene 

Sülm  tanz 

20,7S% 

9,08",, 

14,10% 

11,50% 

Si  ()., 

57.70% 

01.42% 

00.08% 

78.45%  - 

AI,  <», 

LV»4% 

14.72»,, 

8.97% 

5.34% 

Fe.,  O, 

3,04% 

3.34",, 

0.85% 

1.84%  - 

C,i  <> 

0.78% 

0.44% 

7.30% 

«.31%  - 

Mg  O 

0.82% 

0.06% 

0.42% 

0,09%  - 

Alkali 

1,88"() 

10,94% 

1.38% 

2.41%  ■- 

laß  uns  diese 
solierfähigkeit 


Wir  mußten  jedoch  einsehen,  t 
Resultate  für  die  Beurteilung  der  I 
wenig  Anhalt  gaben.  Wir  gingen  dann  dazu  über, 
die  Isolierfähigkeit  praktisch  durchzuprüfen  und  er- 
richteten zu  dem  Zweck  eine  kleine  Versuchs- 
station, deren  Ausführung  Abb.  2  zeigt.  2  Stuck 
je  20  m  lange.  100  nun  Mannesmannrohre  sind  in 
einem  Neigungswinkel  von  U)~  nel K-neinander  mon- 
tiert. Der  Dampf,  dessen  Druck  durch  «las  Mano- 
meter a  ablesbar  ist.  verteilt  sich  auf  die  beiden 
Rohr,-,  welche  an  der  Eintrittsstelle  des  Dampfes 
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ein  Thermometer  haben,  mit  toi«  welchem  die  Ein- 
t  ritt  »temperst  u  r  de«  Dampfe«  alle  10 — 15  Minuten 
abgelesen  wird.  Zur  selben  Zeit  wird  die  Tempe- 
ratur am  Ende  der  Rohre  bei  b  abgelesen.  Die 
so  erhaltene  Temperaturdifferenz  zwischen  a  und  b 
wird  notiert  und  gibt  die  Temperaturabnahme  an. 
I>aa  bei  b  kondensierte  Wasser  fließt  über  einen  Trich- 
ter durch  eine  in  dem  Topf  o  liegende  Kühlschlange 
und  tritt  bei  i  in  ein  Meßgefäß.  Die  Iaoliermasae  wird 
in  gleichmäßiger  Stärke  von  30  mm  mittels  Schab- 
lone aufgetragen.  Die  eine  der  beiden  Leitungen 
bleibt  nährend  des  Versuchs  unisoliert.  Aus  der 
Temperaturabnahme  und  aus  der  Menge  des  kon- 
densierten Dampfes  beider  Leitungen  kann  auf 
diese  Weise  dor  absolute  Wert  der  Isoliermassc 


Station  sind  im  Gange,  und  wir  behalten  uns  vor, 
ihre  Ergebnisse  eventuell  noch  nachzutragen. 

Es  folgen  nun  die  Materialien,  welche  zur 
Beleuchtung  Verwendung  finden. 

Das  für  den  Grubenlictrieb  wichtigste  ist  das 
Benzin.  Bei  dem  Benzin  kommt  es  hauptsäch- 
lich darauf  an,  daß  es  auf  den  zur  Verwendung 
stehenden  Lampen  klar  und  sparsam  brennt,  daß 
es  gut  raffiniert  ist  und  keine  Bestandteile  enthält, 
welche  zur  Rußabscheidung  in  erhöhtem  Maße  bei- 
tragen. Die  entsprechenden  von  uns  aufgestellten 
Lieferungsbedingungen  lauten  : 

..Das  Benzin  muß  absolut  farblos  sein  und  darf 
keine  mechanischen  Verunreinigungen  enthalten. 
Nach  Schütteln  mit  konz.  Schwefelsäure  darf  es 


ALI.  1 


pmau  festgestellt  werden.  Anfänglich  hatten  wir 
mehrere  Rohrleitungen  gleichzeitig  mit  den  zu 
untersuchenden  Massen  isoliert  und  bekamen  auf 
diese  Weise  nur  relative  Werte.  Auf  diesem  Wege 
sind  die  vorhin  angegebenen  chemisch  untersuchten 
Massen  geprüft  worden : 


Temperatur- 
Abnahme  .  . 
Liter  kondensier- 


AB  ODS 
1.30°    1,12°    1,70°  2,34°  1.22» 


te»  W 


asscr  per 


Stunde  ....  11,99  nM  13  l2  14,14  11.54 

Hiernach  ergab  sich,  daß  die  Masse  B  die  preis- 
werteste war.   Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  der 
»*aerglaaZUHatz,  auf  den  der  hohe  Alkaligehall 
'  Analyse  schließen  läßt,  hierzu  günstig  beige- 
tragen hat. 

\  rauche  mit  der  oben  beschriebenen  neuen 
Ctt  1906 


keine  Färbung  der  Säure  veranlassen,  noch  beim 
Kochen  mit  Wasser  irgendwelche  saure  Bestand- 
teile an  dieses  abgeben.  Es  darf  keine  aroma- 
tischen Kohlenwasserstoffe  enthalten  und  nach  Ver- 
dunsten auf  dem  Wasserbade  keinen  Rückstand 
hinterlassen.  Daa  spez.  Gew.  hei  15°  soll  nicht 
unter  0,705  und  nicht  über  0,720  betragen.  Bei 
einer  Lichtatärkc  von  1  Hefnerkerze  darf  der  stünd- 
liche Verbrauch  in  einer  Friemann  4  Wo  1  ff  - 
sehen  Sicherheitslampe  nicht  über  «,5  g  betragen." 

Für  die  Leuchtwertbestimmung,  welche  auf 
einem  Bunsen  sehen  Photometer  vorgenommen 
wird,  haben  wir  una  ein  Friemann  - Wolf  f- 
sehe«  Brenngefäß  aus  Aluminium  herstellen  lassen, 
in  welchem  da«  zur  Prüfung  gelangende  Benzin 
Kcnau  abgewogen  werden  kann. 

In  folgendem  sind  die  Resultate  einiger  hier 
untersuchten  Benzine  angeführt: 
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Bohreiber  Untarroohuniwn  im  Leb  der  Kursü  PleS sehen  Benrwsrks. 
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Ein  andere*  Releuchtungsmatcrial.  welch«!  in 
unseren  Betrieben  nur  noch  mir  Beleuchtung  der 
Weichenlaternen  unserer  Kangierliahnhofe  dient, 
jedoch  durrh  unsere  Warenhäuser  an  die  Arbeiter 
und  Beamte  in  größeren  Mengen  abgesetzt  wird, 
int  das  Petroleum.  Beim  Petroleum  kommt 
es  darauf  an.  da  15  es  gut  raffiniert  ist.  und  dal)  es 
eine  hohe  Herzfraktion  enthält,  das  heiUt.  daß  e« 
Produkte  enthält,  welche  hei  nicht  zu  niedriger 
und  nicht  zu  hoher  Temperatur  abdestillieren. 
Erstem  tragen  zur  Erhöhung  des  unangenehmen 
(Jeruchü  bei  und  brennen  zu  leicht  ab,  während 
letztere  zu  schwer  abbrennen  und  zur  Verkühlung 
des  I Viehles  Veranlassung  gellen.  Diese  Eigen- 
schaft, eine  hohe  Herzfraktion  und  hnehleucht- 
wertige  Bestandteile  zu  enthalten,  besitzen  in  hohem 
MaOe  die  russischen  Petrolöle  gegenüber  den  ameri- 
kanischen, welche  einen  größeren  Prozentsatz  an 
Bestandteilen  liühcivi  Fraktion  enthalten  und  nn 
l^euchtwcrtigkoit  den  russischen  Olen  entsprechend 
nachstehen  Die  von  uns  (ur  U'uehtpctrolcum 
festgesetzten  I.ieferungHliedingungen  lauten  »ie 
folgt: 

„Das  Petroleum  soll  vollständig  klar  und  durch- 
sichtig sein  und  darf  beim  lagern  lirinen  Boden- 
satz bilden  Bei  20°  soll  der  ViskositäUgrad  1.1 
nicht  überschreiten.  Der  Flammpunkt  im  A  he  I  - 
sehen  Petroleuniprolier  darf  bei  7>iO  mm  Baro- 
meterstand nicht  unter  25*  liegen.    T>er  Verbrauch 


auf  einem  14"'  Ko 
Wessel  darf  nach 
die  höchst  zu  erreichende  Lsca%* 
liebtstunde  nicht  mehr  als  <f 
Destillalionspunkt  soll  nicht  an 
Herzfraktion,  das  heißt,  da« 
von  150—276*,  soll  ■ 
Nach  Behandlung  mit  IJ° 
70*  muH  diese  in  ein  Pro" 
Durchmesser  filtriert  nach 
säure  so  klar  bleiben,  daß  i 
keitsachicht  noch  Petitdruck 
Petroleum  muß  frei  von  Säure 
gehalt  darf  0.02°„  nicht 
handeln  mit  Schwefelsäure  von 
muß  sowohl  diese  als  auch 
bleibt»." 

Auf  dem  V  International«» 
gewandte  Chemie  in  Berlin  1903 
Baku  die  Natron  probe  als  Unter 
gute  Raffination,  indem  er  anf  " 
Oxydation   des  Xaphtae 
Naphtensäuren  bilden  können, 
durch  schlechte  Raffination  vol 
brauchen.    Wir  möchten  hierzu  bt 
in  folgendem  angegebenen,  hier 
sehen  Petrolöle  die  Natronprobe 
keine  Trübung  gezeigt  halten, 
amerikanischen  Ole  mehr  «Irr 
bong  zeigten,  mit  Ausnahme  des  I 
öl»",  welches  sieh  vor  den  and 
Olen  durch  tiesonders  gute  Raffir 
Bei  den  amerikanischen  Olen, 
bzw.  gelbliches  Anwehen  hattet!  I 
Stehen  Bodensätze  bildeten,  war  j 
Raffination,  jedenfalls  eine  ganz 
Kaiscröl  und  bei  den  russischen  ÖU 
klar  waren,  schon  mit  bloßem  Am 
was  außerdem  auch  die  Probe  mit,] 
1,53  «per..  Gew.,  bestätigt   Wir  i 
daß  ein  ungünstiger  Verlauf  der  I 
wohl  in  den  meisten  Fällen  auf  I 
Raffination  hindeuten  dürfte,  und 
wenn  auch  nicht  allein  maßgeliend.  i 
hin  einen  kleinen  Anhaltspunkt 
auchung  bietet. 
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-iiununc  wird  enf  einem 
Ton  Wild  *  Wessel  vor- 
efnlgehalt  wird  mittcib  den 
*of cl  b«l  immungsappsrates  fst- 
'bMteh.t  au»  einer  kleinen  Doeht- 
betn-f  ft-ndc  Petroleum  verbrannt 
pte  schweflige  Säure  mit  den  Ver- 
akt.-n  durch  eine  5°0ige,  mit  Brom 
jsai  ■  r  bona  tlösung  geleitet  and  hier 
jkfw-  oxydiert  wird.  Dieselbe  wird 
•  mit  B»Cl,  gefüllt  and  hieraus  der 
Itnet 

■  wunli<  in  unseren  Warenhäusern 
•criv-  I'.  t  rtikiiDi  verkauft.  Ks  war 
m  vorhanden,  djuuclhc  wunln  aber 
l'Weil  nach  Mitteilung  dea  Geerhufts- 
»*e  darüber  klagten,  daß  das  russische 
im  I  trennen  rauche  und  einen  üblen 
Nach  genauer  Untersuchung 
tat.  daß  diese  Klage  nur  auf  die  Kon- 
'TJccnnor  zurückzuführen  war.  Diene 
tdi  ftir  amerikanische«  Lcuchtöl  kon- 
L  sie  hatten  wegen  Jw  geringen  <  .e 
tcht  u ert  igen  Bestandteilen  dieses  Öls 
Itenil  geringe  Luftzufuhr,  wodurch  in- 
Isa  an  leuchtwertigen  Bestandteilen 
;hc  Ol  wegen  unvollkommener 
bzw.  un  verbrannte  übel- 
abgeben mußte.  Eh  wurden 
sbeade  Hrrnncr  und  Zylinder  an- 
pjj  die  Klagen  schwanden.  Wegen 
-htkraft  wird  jetzt  nur  noch  rusat 
verlangt  und  verausgabt.  Amcri- 
itfiU  welche«  sich  außerdem  im 
Ute.  wird  seitdem  nicht  mehr  ge- 

oherschlesischen  Gruben  fahren 
mit  offenen   Lampen  an.  Zum 
Lampen   verwenden  wir  r  a  f  f  i  - 
tab&l,    welch«   folgenden  Bedin- 
muQ : 

Imuß  aus  reinem,  vollkommen  raffi- 
bestehen.      Ks   muß   klar  und 
i  and  darf  heim  1-agrrn  keinen  Boden- 
Sach  Behandlung  mit  Schwefcl-mure 
.  von    1,5  darf  es  keino  Grün 
Die  einzuhaltenden  Normen  sind: 
IS"  0,910—0,913;  Flüssigkeitsgrad 
rktiSO*  nicht  unter  12;  Säuregehalt 
r0J0%;  Versetfungazahl  171—179 
-106." 

Vtneihingtzahl  kann  auf  einen  even 
:  vro  Fetten  niederer  bzw,  höherer 
.  wie  Trane  usw.,  geschlossen  wer- 
Jodzahl  den  (ichalt  an  trock- 
Ut;  das  sind  solche  Ole,  welche 
in  mehr  oder  weniger  starker 
bilden.    Da  auch  das  KüWil 
Glyceride  ..Upaltet.  so  kann 
gelagerten  Olen  die  Jodzahl 
Es  wird  aher  dann  infolge 
t.  Gew.  steigen,  so  daß  dieses 
[  stets  in  Frage  gezogen  werden 

i Proben  wurden  in  unserem  Ij»1«i 
kt  and  stammen  aus  Sendungen 


für  unsere  Gruben.  Bezüglich  de«  näheren  Ganges 
der  l'ntersnchung  verweisen  wir  auf  ,.  Unter- 
suchung der  Schmiermittel"  von  Holde. 
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Von  den  bei  uns  in  Verwendung  stehenden 
Baumaterialien  kommt  hauptsächlich  der  Ze. 
m  e  n  t .  der  W  e  i  ß  k  a  I  k  und  der  0  r  a  u  k  a  1  k 
in  Frage.  Von  den  künstlich  hergestellten  Ze- 
menten benutzen  wir  nur  den  P  o  r  1 1  a  n  d  - 
zement  :  jedenfalls  hat  man  hei  Verwendung 
diese«  Zements,  welcher  nach  den  allgemeinen 
Nonnen  des  Vereins  deutscher  Portland-Zcment- 
fahriken  hergestellt  und  frei  von  schädlichen  Bei- 
mengungen ist,  die  ziemliche  Gewißheit,  daß  er 
den  technischen  Anforderungen  entspricht.  Da 
aber  die  Güte  des  Zements  nicht  allein  von  der 
Reinheit,  sondern  auch  von  der  richtigen  che- 
mischen Zusammensetzung,  von  dem  Grade  des 
Brande«  und  der  Mahlung  abhängig  ist,  »o  er- 
scheint e*  geboten,  auch  bei  Portlandzementcn  hin 
und  wieder  eine  Kontmlluntcrsuchung  vorzu- 
nehmen. Ihese  geschieht  bei  uns  neben  der  che 
mischen  Analyse  nach  der  allgemeinen  Normen- 
prüfung  de»  Vereins  deutscher  Purtlandremcnt  • 
Fabrikanten  auf  Abbindezeit,  Vuluracn  beständig 
keit,  Mahlfeinheit  und  Zug-  und  Dmcktestigkcit. 
j£-  Bei  der  Abbindungsprüfung  wird  der  Zement 
zuerst  in  der  richtigen  Konsistenz  angemacht.  Das- 
selbe geschieht  zweckmäßig,  indem  man  100  T 
Zement  mit  25 — 30  T.  Wasser,  je  nach  Art  des 
Zemente«,  in  einem  Blcchtopf  1  3  Minuten  an- 
rührt, bis  eine  innige  Mischung  erzielt  ist.  Sodann 
gibt  man  einen  Teil  auf  eine  Glasplatte,  stößt  die- 
«elU-  mehren-  Mal"  auf,  wislurch  der  Brei  nach  den 
Seiten  auslaufen  muß,  und  einen  in  der  Mitte 
1 — I'/»  cm  starken  Kuchen  von  |i>  12  cm  Durch 
messer  bildet.  Man  prüft  nun  mit  dein  Finger- 
nagel  und  betrachtet  den  Zeitpunkt  sl*  ,.  Beginn 
de«  Alibinden«",  wenn  der  Eindruck  des  Nagel* 
in  dem  Kuchen  klaffen  bleibt,  d.  h  .  wenn  der  Brei 
an  dieser  Stelle  nicht  wieder  zusammenfließt  Der 
Zement  ist  als  „abgebunden"  M  Is-Irm  hlcn.  -><■ 
bald  der  Kuchen  soweit  erstarrt  ist.  -Uli  er  einem 
leichten  Druck  mit  dem  Fingcrnug<  I  widersteht, 

Diese  Prolin  ist  sehr  einfach  und  hei  einiger  f*l  g 

ziemlich  genau.  Bei  ra*ch  landende«  Zement  ver- 
wenden wir  auch  die  V  i  e  a  t  -1  ha  Nadel.  Bei 
dieser  Prüfung  kommt  des  Z- nicui  luvi  in  einen 
4  cm  hohen  King  v.-n  S  («a  Dun  hincsscr.  weleher 
auf  einer  lilasplatte  ruht      Die  Nadel  hat  einen 

nModtfeehan  QiwiathaHl  von  I  <pmu  un<l  ein  Gas 
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wicht  von  300  g.  Durchdringt  die  Nadel  den 
Zementbrei  nicht  mehr  völlig,  so  gilt  dieser  Punkt 
als  Beginn  des  Abbindens.  Die  Zeit,  welche  ver- 
streicht, bis  die  Nadel  keinen  merklichen  Eindruck 
mehr  hinterläßt,  ist  die  Abbindezeit. 

Ein  Schnellbinder  braucht  hierzu  10—20  Min., 
ein  Langsambinder  über  3  Stunden. 

Dieselben  Kuchen,  wie  sie  zur  Abbindeprobe 
angefertigt  werden,  legt  man  zur  Bestimmung  der 
Volumenbeständigkeit  unter  Wasser,  jedoch  erat 
nach  erfolgtem  Abbinden.  Die  Kuchen  bewahrt 
man  zu  dem  Zweck  am  besten  in  einem  bedeckten 
Kasten  auf,  damit  sie  vor  Licht  geschützt  sind. 
Nach  ca.  28  Tagen  nimmt  man  die  Glasplatte  mit 
dem  Zementkuchen  wieder  heraus.  Zeigt  der 
Kuchen  Verkrümmungen  oder  auf  der  Oberfläche 
netzartige  Risse  oder  radial  verlaufende  Kanten  - 
risse,  welche  am  Rande  des  Kuchens  auseinander- 
klaffen, so  zeigt  dieses  ein  „Treiben"  des  Zements 
an.  Die  Ursache  liegt  an  der  mangelhaften  Fabri- 
kation des  Zements,  meistens  neben  ungenügender 
Aufbereitung  des  Rohmaterials  daran,  daß  der 
Zement  nicht  scharf  genug  gebrannt  ist.  Die 
Zementmasse  ist  dann  nicht  genügend  homogen, 
d.  h.,  der  vorhandene  freie  Kalk  bildet  mit  dem 
freien  Wasser  Kalkhydrat  und  trägt  auf  diese 
Weise  zu  einer  Volumen  Vermehrung  bei.  Ebenso 
kann  ein  zn  hoher  Gehalt  an  Gips  (über  3%)  Treib- 
orscheinungen  hervorrufen.  Die  Treibrisse  sind 
nicht  mit  den  Schwindrissen  zu  verwechseln, 
welche  manchmal  in  der  Mitte  des  Kuchens  ent- 
stehen. 

Eine  schnellere  Methode  zur  Prüfung  der  Vo- 
lumenbeständigkeit  bietet  die  sogenannte  „Darr- 
probe". Der  in  vorhin  beschriebener  Weise  her- 
gestellte Zementkuchon  wird  zu  dem  Zweck  nach 
erfolgtem  Abbinden  in  feuchter  Luft  bis  zur  Sätti- 
gung unter  Wasser  getaucht*  dann  3  Stunden  lang 
auf  180°  im  Trockenschrank  erhitzt.  Bleibt  der 
Kuchen  nach  dieser  Zeit  fest  und  hart,  so  ist  das 
ein  Zeichen  für  völlige  Volumenbeständigkeit.  Im 
anderen  Falle  treten  die  bereits  geschilderten  Treib- 
erscheinungen  auf. 

Zur  Prüfung  der  Mahlfeinheit  verwendet  man 
ein  Sieb,  welches  auf  1  qcm  5000  Maschen  enthält. 
Der  Zement  soll  so  fein  gemahlen  sein,  daß  derselbe 
auf  diesem  Sieb  nicht  mehr  als  20%  Rückstand 
hinterläßt. 

Die  Maschinen  zur  Bestimmung  der  Zug-  und 
Druckfestigkeit  sind  noch  nicht  angeschafft.  Die- 
selben sind  vorgesehen  und  sollen  bei  dem  im 
nächsten  Jahre  stattfindenden  Neubau  des  Labo- 
ratoriums aufgestellt  werden. 

Ein  großer  Teil  des  Zements  auf  unseren  Gruben 
wird  zu  Betonarbeiten,  zum  Abteufen  von  Schächten 
usw.  verwendet.  Gelegentlich  einer  Revision  eines 
derartig  hergestellten  Schachtes  unserer  obertchle- 
sischen  Gruben  fand  man,  daß  die  Betonwand  an 
verschiedenen  Stellen  mürbe  und  abgebröckelt  war. 
Es  wurden  an  2  Stellen  aus  dieser  Wand  Bohr- 
proben  entnommen  und  dieselben  in  unserem  Lal>o- 
ratorium  untersucht.  Die  Untersuchung  ergab  fol- 
gende Resultate. 

Aus  den  Bohrproben  geht  hervor,  daß  die 
äußere  sogenannte  milde  Schicht  sich  durch  einen 
höheren  Gehalt  von  CaCOj  auszeichnet.  Derselbe 
ist  entstanden  durch  Aufnahme  von  0O2  des  im 


Zementproben 
bei  79  m  Teufe     bei  89  m  Teufe 
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Beton  vorhandenen  bzw.  gebildeten  Ca(OH)t.  Die 
Bildung  des  letzteren  ist  wieder  zurückzuführen  auf 
mangelhafte  Brennart  des  verwendeten  Zements, 
derselbe  ist  nicht  genügend  homogen  gewesen.  Wir 
haben  hier  eine  Treiberscheinung  vor  uns.  Die  im 
Zement  enthaltenen  freien  Kalktci'c  bilden  nach 
Absorption  von  Wasser  Ca(OH)2.  und  wo  dieses 
mit  C02  in  Berührung  kommt  OaCOs.  Die  Schichten 
sind  deshalb  infolge  der  Volumenvermehrung  ge- 
lockert und  abgebröckelt.  Da  diese  Erscheinungen 
nur  an  verschiedenen  Stellen  wahrgenommen  sind, 
so  ist  jedenfalls  an  diesen  Stellen  schlechter  Zement 
verwendet  worden.  Auffällig  ist  bei  Probe  1  der 
hohe  S-Gehalt,  der  auf  einen  Zusatz  von  Hoch- 
ofenschlacke schließen  lassen  dürfte. 

Für  den  auf  unseren  Werken  zu  Bauzwecken 
über  Tage  und  für  chemische  Zwecke  (Wasser- 
reinigungen, Ammoniakfabriken)  in  Verwendung 
stehenden  W  e  i  ß  k  a  1  k  gelten  folgende  Lieferungs- 
bedingungen : 

1 .  Für  chemische  Zwecke. 
„Derselbe  soll  ein  reiner,  weißer,  frisch  gebrannter 
Kalk  sein.  Der  Kalkgehalt  des  frisch  gelieferten 
Kalks  darf,  als  CaO  berechnet,  nicht  unter  97% 
betragen,  und  der  Magncsiagehalt  als  MgO  !*■ 
rechnet,  0,5%  nicht  überstc  igen.  Über  2%  un- 
löschbare  Bestandteile  sind  unzulässig." 

Bei  dem  Weißkalk  für  chemische  Zwecke  be- 
dingen wir  uns  einen  geringen  Magnesiagehalt,  um 
tunlichst  bei  der  Wasserreinigung  die  Bildung  von 
Magnesiasalzen  zu  meiden,  die  im  Kessel  zu  Kor- 
rosionen Veranlassung  geben  können  (Chem.-Ztg. 
1903,  XI,  Nr.  28).     Hier  untersuchte  Weißkalke 


hatten  folgende 

Zusammensetzung : 

Strel.UUer 

Weißkalk 

Weißkalk 

% 

% 

Glühverlust  .  . 

4.44 

0,00 

Si02  

Al-A,  +  Fe^O,  . 

•1  0,44 

2.14 

0,84 

0.35 

CaO  

97.20 

MgO  

0,15 

0,31 

0.33 

• !  1 
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2.  Für  Bauten  über  Tage. 
„Derselbe  «oll  ein  reiner,  weißer,  frisch  ge- 
brannter  Kalk  sein.  Der  Kalkgehalt  darf,  als  CaO 
berechnet  nicht  unter  95%,  und  die  Ausgiebigkeit 
im  Michaeli  sehen  Volumenometer  nicht  unter 
2,5  betragen.  Mit  4  T.  Mauersand  vermischt,  muß 
toiLaUc  emen  noch  gut  verarbeitungsfähigen  Mörtel 

Für  Bauzwecke  in  der  Grube  wird  bei  uns  viel- 
fach sogenannter  hydraulischer  G  r  a  u  k  a  1  k  ver 
wendet.  Derartige  Kalke  finden  sich  in  unserer 
md  ähnebl  in  ihrer  Zusammensetzung  den 
Uotonut-  oder  Magnesiazementen.  Für  hydrau- 
hsche  Zwecke  muß  dieser  Kalk  so  gebrannt  »ein, 
daß  kohlensaurer  Kalk  zugegen  bleibt,  da  die 
Magnesia  nur  bei  Gegenwart  von  kohlensaurem 
aauc  unter  \Y  asser  zu  erhärten  vermag.  Da  aber 
der  Brennprozeß  nie  so  genau  durchgeführt  werden 
kann,  meistens  also  infolge  schärferen  Brennens 
5-123"?*"?  Wird*  80  wirkt  ^  vorhandene 


dar  Pürstl.  Plefl  sehen  Bergwerke. 
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Schweitzer 
Graukalk 


Traut- 


3,04 
8,80 
7,42 
58,56 
21,86 
0,11 


dorfer 
«raukalk  I 

% 

3,52 
10,64 
6,36 
49,60 
29,42 
0.09 


Traut- 
liebers- 
dorfer 
Oraukalk  II 

% 

11,22 
7,36 
2,96 
63,76 
13,32 
0,61 


Glühverlust  . 
SiOj  .  .  . 

CO 

MgO  .  .  .  . 
so,  .... 

lautend  Lioferun88bedin«un^n  für  Grau  kalk 

DerK^J8611*!  w"  ™  ^"gebrannter  Kalk  sein. 
Ka  k*  H  T*  Ml «n°ait*eb»lt  d<*  gelieferten 


Abb.  8. 

*«  SSF^n^f"""  AnhaJteP«°kt  für 
h*ben  wirr  ^  Gut°  des  M»teriaU  zu  hal»en, 
2»  5  nUr  01686  Zwecke  «ine  T  a  r  n  o  K  r  o  e  k  i 
Sltß^hi--g-hafft,  we^erm^ 
*•  Maschin«' "  ZU  können.  Ebenso  ist 
***n  skT  ^  emem  ^nnungsmesser  versehen. 

I«ob«n  werte'0  "V^11'  tot  We  Zerreiß' 
(•Hbi^?"^  nebenstehender  Skizze 

^»nÄderllZ    ««»Bong  unterzogen.  Zur 
m  ^herstreifen  2  Punkte,  a  und  b 


aufgezeichnet,  deren  Entfernung  mittels  ZirkeU 
abgetragen  und  genau  gemessen  wird.  Nunmehr 
wd  der  Streifen  mit  dem  für  die  Spannung  in 
Betracht  kommenden  Normalgewicht  belastet.  Das- 
selbe betragt  12,5  (S.  B.).    S  ist  die  Stärke  und  B 
die  Breite  (hier  25  mm)  de*  Probierstreifens  Bei 
dieser  Belastung  wird  nun  abermals  die  Entfernung 
der  be,den  Punkte  a  und  b  festgestellt.  Dieselbe 
darf  von  der  ersten  Messung  nicht  mehr  als  2°/ 
differieren.  Die  Punkte  werden  vorteilhaft  in  100  mm" 
fcntfernun  gangebracht,  da  man  auf  diese  Weise  so- 
fort  die  Differenz  in  Prozenten  erhält.  Diese  Prüfung 
be,  normaler  Belastung  ist  sehr  wichtig,  da  sie 
Aufschluß  über  das  im  Betriebe  störende  Länoer- 
werden  der  Riemen  gibt. 

Wir  schreiben  für  unsere  Riemen  eine  Deh- 
nung bei  normaler  Belastung  von  nicht  üher  2% 
vor.  Die  Zerreißfestigkeit  muß  mindestens  3  ka 
pro  qmm  betragen. 

Nachstehende  auf  diese  Weise  geprüfte  Riemen 
zeigen  folgende  Resultate  ; 


r  r  l  e  m  e  n. 


Dehnung  in  % 
bei  normaler  bU  zur 

Belastung  Zerreißung 

19,0 
17,5 
23.5 
21.5 
20.0 


1.7 
1.7 

0,3 
0,5 
0.5 
0,8 
1.0 
1.9 
3,5 
3,5 
4,0 
1.8 
1.5 
5.2 


I 


24,5 
23.0 
16,5 
27.8 
30,5 
31.4 
39,7 
31,2 
35,0 

Haarriemen. 


Zerreißfestigkeit 
in  kg  pro  . 


3,42 

2,43 

3,07 

3,20 

2,53 

3,37 

3,80 

2.63 

2,67 

2,54 

1,90 

2,47 

1,93 

2,00 


Dehnung  in  % 


bei  normaler 
Belastung 

1,75 
2.10 
1,05 
1.50 
2,00 
1.50 
1.05 
1,00 


0,90 
1,70 
1,00 

Gummiriemen 


bis  zur 
Zerreißung 

18,22 

19,41 

19,41 
21,77 
24,53 
26,18 
19,41 
20,00 
20,29 
17.50 


m  i  t 
e  i  n  1  a  g  e  n. 


a  u 


Zerreißfestigkeit 
in  kg  pro  qmm 

3,25 
2,93 
3,05 
3,02 
2,10 
2,88 
2,46 
3,13 
3,47 
3.00 
2,92 

olleii 


Dehnung  in  % 

bei  nominier  bi»  zur 

Belastung  Zerreißung 

3.80  34,77 
3.50  31,76 
3,80  34,12 


ZerrrißTeotigkeit 
in  k»f  pro  kmm 

b*i  4  Kiulwr'i  1,93 
..3  „  2,47 
..  2     ..  2,82 
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BtlttiriemeD. 


Ilpliiiurig  in 

b«i  normaler              IM»  zur 
Belastung  ZrrrriOuux 

ZerTriaftwtlickrlt 
in  kg  pro  i|nun 

3,3 

17,2 

4,00 

1,9 

11,0 

3,00 

W 

18.0 

5,36 

2.8 

14.6 

3,56 

».6 

IM 

6,65 

1.0 

u.i 

6.26 

2.0 

24.« 

3.96 

M 

15.4 

4.42 

Die  Qualität  der  Wettcrluc.be  du  den 
Grulienbelrieb  winl  ebenfalls  nach  der  ZenviU 
fähigkeit  auf  derselben  Maschine  festgestellt.  Es 
werden  zu  dem  Zweck  300  em  lange  und  50  ia 
breite  Streifen  aiu  dem  Tuclistücke  geschnitten 
und  zwar  zwei  Stück  aus  der  Längsseite  (Schlag) 
und  zwei  Stück  aus  der  Breitseite  (Wurf).  Da» 
Mittel  au»  dienen  4  I  "rohen  gilt  al«  relativer  Wert 
für  die  Beurteilung.  Die  Prüfungareeultatc  schwan- 
ken  nach  hiesigen  Krmittlungen  von  37,5  —  107.7. 

Unser  ungeheurer  Bedarf  an  Gruben- 
hölzern (die  jährlichen  Auagaben  hierfür  be- 
laufen sich  auf  1000  000  M)  hat  uns  veranlalit. 
schon  seit  mehreren  Jahren  Iniprägnicrvcrsuche  an- 
zustellen um  hierdurch  eine  größere  Haltbarkeit 
der  Hölzer  und  damit  einen  geringeren  Verbrauch 
derselben  zu  erzielen.  Die  vor  3  Jahren  nach  dem 
K  ü  t  g  c  r  sehen  Verfahren  mit  Teerölen  und  Chlor- 
zink  imprägnierten  Holzstempel  haben  sich  bis 
jetzt  sehr  gut  gehalten.  Filze  irgendwelcher  Art 
konnten  nach  vorgenommenen  mikroskopischen 
Untersuchungen  in  unserem  I-ol*>ratorium  nicht 
wahrgenommen  werden.  l>as  neue  Imprägniervcr- 
faliren  von  Hassel  mann,  welches  darin  tie- 
steht, dali  da»  Holz  mit  einer  Losung  von  Alumi- 
nium und  Kupfersalzen  gekocht  wird,  wodurch  diese 
Salze  mit  den  Holziellen  eine  in  Wasser  unlösliche 
chemische  Verbinilung  eingehen  und  dem  Holz  eine 
horuartige  Beschaffenheit  verleihen  sollen,  wird 
zwecks  Errichtung  einer  eigenen  Impriignieranstalt 
ebenfalls  ls-i  uns  ausprobiert. 

Wir  luibcn  itaher  in  diesem  Jahre  eine  gröUere 
Anzahl  (irubenhölzer  sowohl  lisch  dem  R  ü  t  g  e  r  - 
scheu  sU  auch  nach  dem  II  a  «  »  e  I  m  a  n  n  sehen 
Verfahren  imprägnieren  lassen  und  eingebaut,  um 


auf  diese  Weise  ein  tw 
glrichsresultat  zu  erhalten, 
versuche  wird  an  anderer  St 

berichtet  werden 

Die  K  o  s  t  e  n  zur  Verrd 
ratoriums  zur  Vornahme  der 
nannter  Materialien  belaufen  sjidsj 

fehlenden  Apparate  auf  rund 
Prufungsmaschine  für  Zog-  und 
Zemente.   Die  Kasten  der  in  i 
laut  vorgeschriebenen 
Malenalunlersuchuiigen  inkloari« 
Arbeitertöhne  betragen  nach  einer  ■ 
Stellung : 

Für  eine  komplett«  0tuntcraoch( 

FettunterscaslfH 

I-    ••    t    lll'.-l       L  ■) 

Petroleum  unt.-n 
Zctncntanterasjsf 
Kalkuntenui-ba 
Isouerfahig;  k  tri  ta) 
surhung  .  .  .4 
„  „  KiemenontercnsJ 
„      „  Wetten  i  I,. intet 

„       „  „  Pulzwolleunl 

Die  jährlichen  Ausgaben  für 
suchungen  unserer  sämtlichen 
liefen  sich  in  den  letzten  Jahren 

Die  seit  den  letzten  2  Jahres  I 
»pamisse,  soweit  solche  bis  jetzt  bei« 
den  Schmierölen  und  Putzwolle  fcstgi 
konnten,  betrugen  für  ZjHirsJerfflsvH 
und  I'iit/.wulle  rund  Iii",,,  das  bedes 
jährlichen  Verbrauch  von  41  438  M  ei 
von  rund  06110  M.  Heim  Fönlersrsj 
eine  E«r[>«rni»  von  rund  20°u  festgsa 
das  ergibt  bei  einem  jährlichen  lH 
•-".»  »•«•  M  cm-  Li-pari...  v  r  :>S'M\  iL 
Diese  Kosten  stehen  also  in  kein« 
zu  den  Laltoratoriumsausgaben. 

Vorstehender  Bericht  hat  ans  die  1 
eigenen  Untersuchung  vor  Auges 
Grund  welcher  es  ein  leichtes  ist, 
sprechendes  und  preiswertes  Mati 
Die  seit  Bestehen  der  Versuch 
Resultate  rechtfertigen  das 
bereits  von  verschiedenen  Seiten  i 
worden  ist;  wir  hoffen,  daß  die 
der  Materialienfrage  in  dieser  Arbeit  l 
Interessenten  zum  Vorteil  gerat hen  j 


UHVnitu. 

II.  i.  Metallurgie  und  Hiittcnfach. 
Mctallhcurbcitung. 


t.  Hkrabal.    f  ber  <lu-  i:irklrul>lci.rn.  Kiel 

trochem.  I».  7411  752.  2.1'.».  lUoi  »'.im 
Man  kann  zweierlei  Arten  von  Kiek' n.lv  teilen 
unterscheiden:  A- Eisen,  das  aus  Femwalz  als 
Elektrolyt  mit  Fe  als  Aunde  bei  geringer  Spannung 
und  Stromdichte  gewonnen  wird,  und  H  F.i.«cn. 
'las  man  erhält,  wenn  ein  Komplcxsalr  de-  /»ei- 
-rtigen  Eisens  Iwi  Verwendung  einer  l'latiiian»dc 

tfBfleittt  Spannung  und  Stromdiclitc  elcklio 


lysiert  wird.  A- Eisen  ist  anb 
Glas,  kristallinisch,  nicht  leicht 
widerstandsfähig  gegen  Säuren;  durei  I 
es  «eich  und  biegsam.  B- Eisen  ist  1 
von  grauer  Farlie,  leicht  rostend  usit 
leicht  angrciflssr.    Man  kann  aber  l 

eignete  Vcrsuchslicdiliiüingrn  Kl»cnscftSJ 

deren  Kigi  i.si  haften  zwischen  des 
liegen     Die  Vermutung,  dsB  i'ia  W« 
den  I'utcrschicd  im  Verhallen  der  I 
sotten   verursachen  könnte,  durfte 
.sein,  da  «ich  herausgestellt  hat,  «lall 


[le 
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l  luUt*K  i»t  Man  muß  vid- 
datl  \  «arwohiedcno  Modifikationen 
*L"  Dt—. 
*-  I-«nfcm.  «tuanlilatitc  Inter- 
»n  <  liroinrbeulrlD.  (Stahl  u. 
O»-  l./lO.  190«.) 
wni-U  iil'h  Knea  werden  8  Stunden 
el  mit  .Soda  erhitzt,  die  Schmelze 
»  HCl  zugeutat,  zur  Trockene  ver- 
1  aufgenommen  und  Sit),  filtriert. 
rf.  .VI  ziuanmmen,  schließt  da«  ge- 
as  mit  S<>da  auf.  filtriert  vom  un- 
ken Ke>(Os  ah,  neutralisiert  genau 
It  mit  NH|  die  Tonerde  bei  Ver- 
BPwwuli  nimm  dea  FällurigsmitteLi. 
Fälluiiw;  ist  die  Tonerde  chromfrei. 
Mpaa>  Clxrom  nach  üblichen  Methoden 
Ifcoder  Cr, Oi)  bestimmt.  Ditz, 
Las  Vletwr  Strfke.  I  nlemurkao« 
PAaeoMteio.  (Stahl  u.  Eisen  U. 
12  1904.J 

■de  von  Uupire  und  L  e  u  b  a 
lt«ferat)  ist  eine  Brxtimmung 
,Oj  unmöglich,  da  der  Porzellan 
Schruclzcn  mit  Soda  angegriffen 
geben  folgende  Methode  an:  0.5  g 
zerriebenen  Substanz  werden 
8  Stunden  im  Pt  Tiegel  mit  einem 
kohlensaurem  Natrium-Kalium 
■»nasglM  ( 1 1>,1|  erhitzt,  die  Schmelze 
jrH.St  >,  aufgenommen,  auf  1  Liter  auf 
Mnvem  aliquoten  Teile  uarh  Oxydation 
•W  Chrom  jodouietrisch  oder  nzydi- 
femmt  In  der  r<^Üi>.'hen  Losung 
■LAkachcidung  der  SiO,  die  anderen 
uut  werden.  Soll  daa  Chrom  in  Form 
»arv  bestimmt  werden.  mnU  eine 
mit  KMnt  >t  vorgenommen  wenlen,  da 
jCr.Oj  zu  wenig  erhalten  werden.  /'.(.- 
is»t.  V'rlnrrze  als  I  rsarhr  ><ia  Mo,  i. 
flazm.  Stahl  u.  Eisen  Sl.  122".  Im 
EfU.  1904.) 

■Dt  dw  Schwierigkeiten,  welche  sich 
Bug  feiner  Eisenerze  im  Hochofen  ent- 
k  «nd  die  Vorschläge,  «eiche  zur  Bc- 
|*  Cbdstandes  gemacht  wurden.  Die 
arbeiten  von  Osann,  B  o  u  d  o  u  - 
eingehend  enirtert  und  von  den 
das  Sinterungsverfahren 
Syndikats  Dellwick-Flei- 
SbtaningBverfahren  von  A.  D.  EI. 
Ida»  Brtkettierungsverfahrcn  der  Sooria 
Letztere«  besteht  in  der  Behandlung 
Erze  mit  granulierter  Hoch- 
welclic  mit  Wasserdampf  aufge- 
ut,  in  einem  Dampfkessel  mit 
ipf.  Da«  erhaltene  Brikett 
Beschaffenheit.  Es  wider- 
Einflüasen.  ist  genügend 
zusammengesetzt.  Ditz. 

Verwendung  «on  traekriieiu 
II...  h.,1.       Iti.  i,  Stahl 
180—1290.    15.  II.  ItKM.i 
die  von  ihm  auf  dem  Isabella  - 
Itna,  einem  Vororte  von  I'itts- 


in 


bürg,  erbaute  Anlage  zur  Trocknung  des  Oc blase 
winde«  und  die  mit  trockenem  Wind  im  Hochofen- 
betriebe erzielten  Ergobni— a  Bei  Verwetwiung 
von  Lake  Superior  Erz  schwankt  der  Feuchtig- 
keitsgehalt der  Luft  manchmal  an  demselben  Tage, 
von  a>— 100%.  so  daü  der  Hochofen  betneb.  selbst 
mit  den  braten  Einrichtungen,  ein  sehr  uiuieberer 
ist  und  von  den  Launen  dos  Wetters  abhängt. 
Durch  Trocknung  der  im  Hochofenbetrieb  ver- 
wendeten Luft  muß  sieh  nach  Ansieht  des  Verf. 
«n  gleichförmiger  Betrieb  erreichen  lassen.  Aus 
dem  verschiedenen  Feuchugkeitsvcrluat  während 
eines  Jahres  wird  berechnet.  daß  die  in  den  Hoch- 
ofen stündlich  eingeführte  Waasermenge  zwischen 
277  und  000  Liter  schwankt.  AuQcr  den  mit  der 
Jahreszeit  zusammenhängenden  Schwankungen  dea 
Feuchtigkeitsgehaltes  ist  noch  mit  plötzlichen 
Schwankungen  zu  rechnen,  die  von  Tag  zu  Tag, 
ja  selbst  viui  Stunde  zu  Stunde  eintreten  und  durch 
atmosphärische  Niederschlage  oder  zuweilen  auch 
durch  den  Betrieb  selbst  verursacht  werden.  Verf. 
hat  sich  nach  Anstellung  zahlreicher  Versuche 
schließlich  für  Trocknung  der  Luft  durch  Abküh- 
lung entschieden.  Er  wählte  zu  diesem  Zwecke 
eine  isolierte  Kammer  mit  einem  Kohrapparat 
von  genügenden  Abmessungen,  um  die  für  einen 
Ocbläaezylinder  von  0,0  Durchmesser  erforderliehe 
Luftmenge  zu  behandeln.  Das  Profil  des.  Hocb- 
olen»,  die  Windtrocknungsanlage,  der  Kühlraum, 
der  Behälter  mit*  at1t-L<»iuog sind  mit  beigegebenen 
Abbildungen  näher  beschnels-n.  Der  Kühlraum 
ist  innen  mit  Platten  aus  gepreßtem  Kurie  belegt. 
Bei  den  Ammoniakmasclunen  sind  zwei  Kom- 
pressoren angeordnet,  so  dall  stets  einer  derselben 
in  Reserve  steht,  l'm  zu  brauchbaren  Ergebnissen 
zu  kommen,  richtete  Oayley  ein  besonderes 
Augenmerk  darauf,  daß  während  der  Versuchszeit 
keine  Änderung  im  Betriebe  vorgenommen  wurde. 
Aus  den  tabellarisch  zusammengestellten  Versuchs- 
ergebnissen  ergi  bt  sich  bei  Anwendung  von  trockner 
Luft  das  Wachsen  der  Erzeugung  und  dio  Ver- 
minderung des  Koksverlir.iiirhs.  Die  Wirkung 
das  Verfahrens  stellte  sieh  lierH.tideni  während 
einer  sich  über  .1  Tage  erstreckenden  Kegeti|>eriode 
heraus,  in  welcher  ein  benachbarter  Ofen  einen 
besonderen  Zuschlug  von  Brennmaterial  erforderte 
und  dieser  Zuschlag  täglich  vergrößert  wenlen 
mußte,  wählend  der  mit  tnxkenem  Wind  betrie 
bene  Ofen  keine  Änderung  erforderte.  Auf  die 
Tonne  erzeugtes  Roheisen  wurden  durchschnitt- 
lich 31  kg  Wasser,  also  in  24  Stunden  10  4.1«  kg 
entfernt.  Bei  Anwendung  des  Trockenverfahrens 
soll  eine  Verminderung  des  Verlustes  an  Feinere, 
ebenso  eine  Verminderung  des  l'li— r L>  Ii  'lt.~  er- 
zielt werden.  Es  soll  auch  möglieh  x-m.  wegen 
des  regelmäßigen  Ofenganges.  hei  Erzeugung  von 
basischem  Roheisen  den  Siliciiimgehalt  des  Roh 
eisens  herabzusetzen,  ohne  den  Si  hwciclgchalt 
zu  vermehren.  Die  im  '  iclii.isciii.vehincnliaiis 
erzielte  Ersparnis  au  Uelrichskraft  -slieml  großer 
als  der  Kraft  ta-darf  der  Tio.  k--n.inl.igc  IQ  sei" 
Abgesehen  von  den  erzielt'  n   Ersp.u nissen  kann 

')  Na  h  einem  Vortrage  in  der  am  2ti  I»  IWH 
abgehaltenen  V.rsiin.iiiliiiig  d.-s  ..Irnn  und  Steel 
Institut«  ••  zu  Neu  \  ork. 
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der  Hochofen  mit  größerer  Ueoau^ikeit  uiuJ  Regel- 
mäßigkeit betrieben  werden  und  liefert  daher  auch 
ein  Roheisen  von  gleichmäßigerem  Aussehen  und 
gleichmäßigerer  Zusammensetzung.  Verf.  hofft 
auch  beim  Bessemerprozeß  sein  Verfahren  mit 
Vorteil  anwenden  zu  können,  ebenso  beim  Schmel- 
zen und  Bessemern  von  Kupfer,  ferner  im  Martin- 
ofen und  Kupolofen.  IHtz. 
Weaemevcr.  Cber  sie  \ .  nw  mlmu;  \oa  »luntun 
rrxea  als  Kntachvirfrliingsniillrl  beim  ttehmel- 
zro  ton  )<u leisen.  (Stahl  u.  Eisen  M,  1316 
bis  1321.  1377—1380.  15./U.,  1./I2.  1904.) 
Verf.  berichtet  über  eine  von  ihm  durchgeführte 
Arbeit  über  die  Verwendung  von  Manganerzen 
als  Entachwcflungsmittol  beim  Schmelzen  von 
Gußeisen.  Die  Versuche  im  Kupolofen  er- 
gaben, 1.  daß  geringe  Mengen  von  Manganerzen 
einen  nennenswerten  Einfluil  zugunsten  eine« 
niedrigen  Schwcfolgeballes  nicht  auszuüben  ver- 
mögen; 2.  daß  violmehr  durch  große  Krzmcngcn 
der  Schwefel  des  Koks  am  rbertritt  ins  Eisen  ver- 
hindert werden  kann,  wahrend  es  überhaupt  nicht 
gelungen  ist,  dein  Eisen  seihst  auch  nur  einen  Teil 
dt-  Unit-  vi  «lein  Schmelzen  dann  enthaltenen 
Schwefels  zu  entziehen;  3.  daß  dieser  Vorteil  je- 
doch mit  unverhältnismäßig  hohen  Kosten  und 
gesteigertem  Abbrand  an  SUicium  und  Eisen  ver- 
bunden ist;  4.  daß  es  aber  andererseits  möglich 
ist,  durch  entsprechenden  Kalkzusatz,  also  mit 
weit  billigeren  Mitteln,  den  Schwcfclgehalt  des 
Gusse»  in  angemessenen  (irenzen  zu  halten.  Die 
Schmelzungen  im  Flammofen  lassen  schließen, 
daß  ein  hoher  Manganoxydulgehalt  der  Schlacke 
wohl  imstande  ist,  das  Eisen  vor  einer  Aufnahme 
von  Schwefel  aus  den  Oasen  zu  schützen  und  liei 
hohem  Schwefctgehalte  des  Einsatzes  auch  eine 
etwas  stärker  cntschwcfclndc  Wirkung  als  Kalk 
stein  auszuüben,  daß  aber  der  Unterschied  in  der 
Wirkung  der  Kalk-  und  der  Mnnganscblacke  wie 
l>eim  Kupolofen  nur  ein  geringer  ist.  Aus  den  Ver- 
suchen im  T  i  e  g  e  1  o  f  e  n  ergibt  sich  folgende«: 
1.  Die  Ersetzung  eines  Teiles  der  Kieselsäure  durch 
Tonerde  übt  hinsichtlich  des  Schwefelgehalts 
keine  Einwirkung  auf  das  Eisen  aus.  2.  Ein 
stärkerer  Abbrand  an  Silicium  beim  Zusatz  der 
Erze  hat  nicht  stattgefunden.  3.  Eine  Erhöhung 
de«  Mangangchaltcs  durch  Reduktion  aus  den 
Erzen  hat  in  allen  Fallen  stattgefunden,  in  einigen 
sogar  ganz  Is-dculi-nd.  4.  Eine  wesentliche  Eni 
schweflung  ist  durch  Manganoxydulgchalt  der 
■Schlacke  altein  nicht  zu  erreichen,  sondern  nur 
durch  gleichzeitige  ganz  bedeutende  Steigerung 
der  Schlackenmengen,  mit  denen  man  in  fort' 
laufendem  Hetricl*'  gar  nicht  arbeiten  könnte. 
Aber  auch  hierbei  bleiben  noch  verhältnismäßig 
große  Mengen  Schwefel  im  Eisen  zurück.  Hei 
schon  im  Einsatz  vorhandenen  niedrigen  Schwefel 
gehalten  ist  die  Abnidiiue  dersell>eii  ülierhaupt 
nur  eine  ganz  geringe.  .'>.  Eine  völlige  Entschwef- 
lung oder  auch  nur  eine  Entfernung  de*  Schwefels 
bis  auf  Spuren  durch  eine  einmalige  Schmelzung 
muß  hiernach  so  gut  wie  ausgeschlossen  erscheinen. 
Verf.  schließt  aus  seinen  Untersuchungen,  daß  die 
"«endung  der  teuren  Manganer/t  ul»  KiiIm  I.w,  f 
--mittel  beim  Schmelzen  von  Gußeisen  »1» 
'  ionell  zu  («-zeichnen  ist.  IUI:. 


Klnl.es  User  das 
borbsrazcniltrai  Fri 

»4,  1310.  15  ,  II  1WH.) 
Verf.  ist  es  gelungen, 
einer  konzentrierten  Lösung  i 
fluond,  einem  bis  jetzt  noch  n 
findhehen  Doppclsalze,  glatt 
unter  Abscheidang  von  in-  t.illiscfcj 
Läsung  xu  bringen.  Es  könnte  hat 
Gebrauch  gemacht  «erden  zur  ■ 
Kohlenstoffs  und  I " f Auf  | 
mangan  wirkt  das  Salz  nur  »ehr  i 
Herstellung  den  neuen  Kuptwtfl 
Firma  K  a  h  I  b  a  u  m  -  Berlin 


mm 
i  ■ 


r.  Wosl  an«  r.  Schlttiser.   t>er  I 

-Hill,  sllirlum.  Hinein.  Hrhwl 
»hör  aul  sie  BIMtisr  4er  Tema 

(Stahl  u.  Eisen  24.  1120 — II 
Die  Temperkohlr  vermag  sich  ii 
Eisen  ohne  Einfluß  anderer 
bilden.  Die  Größe  der  An 
Funktion  der  Temperatur  und 
gehalta.  Die  Umsetzung  ist  ke 
Wenn  die  zur  Umsetzung  error 
erreicht  ist,  so  scheidet  sieh  die  ' 
lieh,  und  zwar  gleichmäßig  über 
verteilt  aus.  Die  Tcnipcrkohli 
folgt  bei  Anwesenheit  von  Silic 
Temperatur  und  niedrigerem 
«ehalt.  Mangan  wirkt  der  Ilildu 
kohle  entgegen:  stärker  als  Man| 
Schwefel.  Der  Phosplior  hat  ansei 
Einfluß   auf  die  Entstehung 

e.  Ilatirr.    Einiges  über  aas 

u.  Eisen  «4.  1068—1054. 
Verf.  bespricht  an  der  Hand 
L'on  Gnillet1)  das  Zement 
Stoff  und  Spezialstahlen.  Zu 
neueren    Anschauungen  über 
legierungrn  erörtert,  hierauf  der  '. 
peratur  und  Zeit  Imm  Zemcntie 
auf  die  erhaltenen  Versuch 
Sehr  bemerkenswert  ist  der  große  1 
ni-ii,  ilJip  geringer  Temperaturschs 
eine  Steigerung  um  7.'» '  verdoppelt  ( 
digkeit  de«  Prozesses,    Für  die 
größter  Wichtigkeit,  die  Tcmp 
in  dem  zementiert  wird,  genau 
lieren  zu  können,  um  gleiche 
erzielen.     G  u  i  1 1  e  t  stellte  weiter*  I 
um  nachzuweisen,  daß  weder  Kohlt 
noch  auch  Kohle  mit  Stickstoff  allem; 
wirken  können.    Kohlenstoff  im  M 
kann  nicht  von  Eisen  aiifgcnomaM 
bedarf  eines  Vermittlers,  aus  wclchssxj 
naixeiidi"  frei  wird,  um  in  festes  ■ 
zu  können.    Bei  den  Versuchen  mit 
Zemcntierungsmitteln  ergab  sich, 
Resultat   mit   Kohlenpulver  mit 
Zusatz  von  Kst.'Os  erhalten  wurde; I 
gab  ungewaschene  Tierkohle. 

'    Memoire»  de  la  Societe  des 

1WM.  17«  207. 
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▼on    Kohlenstoff  in  der  remen- 
•«i     Anwendung  verschiedener 
mittel    argavben,  dau  an  Gemisch 
P>**CO,  den  höchsten  C-Gehslt 
mi,  -lijsu-n      ist    ein  Anfungsgrhalt 
X,  C;  dar  Mangungebalt  sollt«:  nicht 
Hp*8*n-      Die  lernen tierte  Schicht 
C  --ntliivltcn;  die  Dicke  der  lernen- 
braucht  nicht  mehr  ab  0,5-  1  mm 
ffoti-   «.-rw&hnt  du  von  Fnrjr  er- 
welobcs  eine  Kombination  dm 
rächen   mit  dem  optischen  l'yro- 
Die    von  O  u  i  1 1  e  t  gebrachten 
mein  ticren  von  SDczialstählen 
Hinsicht  noch  nicht  abgeswhlossen, 
itiorungsfJihigkcit  teilt  0  u  i  I  - 
ein  in  1.  Stähle,  die  mit 
i    Fremdkörpern  die  Zemen 
oder  ganz  hindern:  Nickel-, 
und  Aluminiumstahl:  2.  Stähle. 

lt  ,ui  Fremdkörpern  eine  Be- 
Kohlenstoffaufnahme  erfuhren: 
,  Wolfram-  und  Molylidänstuhl. 

S.   Tsnmui.     flirr  die  Lrslr- 
kobaltr.  ond  Mckrls.    (Z.  anorg. 

10./12.    [I2./10.  1904.] 
Chem.  der  Universität  Göt- 

Jt  wurden  in  einem  einseitig  ge- 
t>hr  in  verschiedenen  Ver- 
rhmolzen;  die  Heizung  er- 
l  elektrisch  erhitzten  Knhlcrohr.  die 
Schmelztemperatur  wurde  mit 
Melier  scher,  Pyrometer  bestimmt 
ktsknrre  verläuft  vom  Schmelz 
I  Nickels  (1484°)  bis  zum  Schmelz 
i  KolkalU  (1628°)  geradlinig.  Da 
dafi  Kobalt  und  Nickel  »ich 
Schmelzen  als  Mischkristalle 
wurde  das  magnetische  Ver- 
geprüft    Die  magnetische 
i  Nickels  sinkt  nach  Hill  (Verh. 

Gea.  1002,1»,  IV,  194)  beim 
M-  plötzlich  auf  einen  kleinen 
i  Kobalt  fanden  die  Verff.  den  ent- 
ndlungapunkt  bei  1150°.  Durch 
i  Vcnmrhsanordnung  wurde  nach  ■ 
!  l'mwamilungspunkte  der  Niekel- 
bei   scharf  bestimmten  Tcm- 
im  höchsten  Falle  könnte  das 
I  der  Umwandlung  10°  betragen, 
i  das  die  bei  den  Tem|>eraturen  der 
I Gleichgewicht  befindlichen  Srhmcl- 
lle   nahezu  die  gleiche  Zu  - 
kiben,    daO  die   Schmelze  aUo 
Airrer**. 

14a  Utk»  im  llorheirn.')    (Stahl  u. 

,IW-13Ö2.    1./12.  1904.) 
i  Reduktion  des  Zinkoxyds  durch 
von  1320°  erforderlich.  Da 
>oW  Zn  schon  bei  1090°  liegt,  ent- 
',  welcher  beim  Aufsteigen  in  die 

nach  J.  Porter  (The  Iron  Agc 


kälteren  Ofenzonen  zu  Tropfen  verflüssigt  wird. 
Bin  Teil  der  Zn  Dumpfe  wird  in  der  Reduktion» 
und  Vorbereitungszone  des  Hochofens  fast  ganz- 
Bch  oxydiert   (Zn-f  CO,=  ZnO+CO).     Ein  Teil 
dieses  ZnO  bildet  sof  der  festen  Ofenwandung 
gerade  unter  der  Stelle,  wo  die  Beschickung  die 
Schacht  wandung  trifft,  den  sogenannten  Gicbt- 
sohwamm.  der  auBeronientlich  hart  und  schwer 
und  von  grünlichgrauer  Farbe  ist.    Der  Härtegrad 
(4,5)  und  das  spex.  Gew.  (4,95)  entsprechen  den 
natüriieh    vorkommenden  ZnO,    und  tatsächlich 
sind  in  manchen  Teilen  de»  Gichtschwamms  unter 
dem  Mikroskop  kleine  gelbliche  Kristalle  hexa- 
gonalen  Systems  deutlich  zu  erkennen.  Der  gröbere 
Teil  des  ZnO  gelangt  erst  im  Gasableitungsrohr 
und  in  der  anschliellenden  Gasleitung  zur  Ab- 
seheidung.    Die  Zusammensetzung  der  linkischen 
Ahscheidungen  an   verschiedenen   Stellen   ist  in 
einer  Tabelle  angegeben.     Eine  bemerkenswerte 
Eigenschaft  des  Zn  ist,  dalt  es  vom  Ofcnmaucr- 
werk  aufgenommen  wird.    Die  Aufnahmefähigkeit 
der  Steine  hängt  von  ihrer  Lage  im  Hochofen  ab, 
sie  ist  am  (bestell  am  größten  und  oberhalb  der 
Schmelzzofie  kaum  mehr  nachweisbar.    Von  einer 
Einwirkung  dea  Zinks  auf  den  Hochofengang  kann 
nur  gesprochen  werden,  wenn  gröbere  Stücke  des 
Gichtwhwsmmesabbrcchen  und  mit  der  Beschickung 
niedergeben.   Die  Wirkung  dieses  Vorganges  äuüert 
sich  zunächst,  wie  näher  ausgeführt  ist,  durch 
Wärmebindung.    Es  wäre  vorteilhaft,  bei  Hoch- 
öfen, welche  linkische  IWhickung  verschmelzen, 
den  oberen  Ofensehacht  so  einzurichten,  daü  der 
Gichtschwamm  erst  au  Der  halb  des  Schachtes  zur 
Absetzung  gelangen  würde  und  somit  durch  Los- 
brecheii  nicht  mehr  in  die  Beschickung  zurück- 
fallen  könnte.     Die  chemische   Einwirkung  des 
ZnO  auf  Eisen  und  Schlacke  darf  praktisch  gleich 
Null  gesetzt  werden.    Wichtig  ist  hingegen  seine 
mechanische  Einwirkung,  welche  in  der  Verstopfung 
des  Uichtgssrohre*  besteht,  wodurch  lieim  Ofen  eine 
erhöhte  Windpressung  nötig  wird.  Pitz. 

i.  rialtl  Und  f..  Moppsnl.    lerkommru  von  Wh- 

mut  in  den  Kl.-sca  van  Agorde.  (Kcndicontl 

R.  Accademia  Seirnze  Napoli.) 
Bis  jetzt  wurde  Wismut  (abgesehen  von  den  Kie- 
sen von  Boccheggiano)  nie  in  den  italienischen 
Kiesen  aufgefunden.  —  Verff.  haben  die  Kiese  von 
Agnrdn  untersucht  und  gefunden,  dali  dieselben 
nach  dem  Rosten  und  dem  Waschen  mit  verd 
Schwefelsäure,  mit  F.isenspÄncn  ein  0,34".;,  Wismut 
enthaltendes  Zementkupfer  liefern  Oxydiert  man 
dns  Zemcnthupfrr  uud  behandelt  dann  mit  warmer, 
verd.  Schwefelsäure,  so  erhält  man  einen  unlös- 
lichen Rückstand  mit  2,14°,,  Wismut.  Ih>ser 
Rückstand  liefert  beim  Rosten  mit  Kohlen  in 
einem  Tontiegel  3fi.r>%  einer  Legierung  mit  7.08% 
Wismut,  —  Obsehon  die  in  den  Kiesen  von 
Agordo  enthaltene  Menge  Wismut  M>hi  klein  ihI, 
kann  man  also  doch  dnruu-  Produkte  mit  hohem 
Wismutgehalt  darstellen  Mi*. 

4Mhur  frischer  und  It.  J.  la«JHWt  Mc  'Irklro- 
•Jflisrhe  Fällung  dir  WlUBt  «nlrr  lebhafter 
Bewegung  drs  WM  ruhten  mit  Berürhslr  n- 
tlcmic  der  «IrlHlitrren.  (X.  f.  Klektroehem. 
I«.  M5-  063,    23.  12.  Ii*. '11.)  I IHM  Aachen  ) 
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Die  günstigen  Erfolge,  die  bisher  liei  einigen  clektro- 
lytiacben  Metallfällungen  durch  lebhefte  Bewegung 
des  Elektrolyten  erzielt  worden  sind,  haben  die 
Verff.  veranlaßt,  aueb  die  meisten  übrigen  Melalle 
in  dieser  Hinsicht  zu  prüfen.  Untersucht  wurden 
Ni.  Zn.  Ca.  Bi.  Cd.  Pb.  Ag,  11g.  Sb  und  Sn.  und 
durchgängig  wurde  ein  gutes  Ergebnis  erzielt.  Die 
Niederschlüge  (allen  meistens  schön  aus,  die  Ge- 
nauigkeit ist  ebenaugut  wie  bei  ruhendem  Elektro- 
lyten, und  die  Zeitdauer  der  Analysen  ist  weit  ge- 
ringer als  hei  der  alten  Methode:  mau  kommt  mit  dem 
4. —18.  Ted  der  Zeit  aus.  Das  Verfahren  dürfte 
■ich  daher  als  SchneUmctbude  in  der  Praxis  bald 
einbürgern.  Komplexe  Salze  scheinen  für  die 
Kührelcktrolyse  weniger  geeignet  zu  sein,  doch 
sind  darüber  die  Vorsuche  noch  nicht  abgeschlossen. 
Einzelheiten  sowie  die  Beschreibung  eines  für  solche 
Analysen  zweckmäßigen  Apparaten  sind  im  ( Irnnnal 
nachzusehen.  Ih 
h.  Mönkemeier.     Coer  /Ink- tnlinionleglrrnngrn. 

(Z.  anorg.  Chcm.  43.  182—196.   lfl./l.  1906. 

[14./11.  1004.]    Institut  f.  anorg.  Chem.  der 

Universität  Uöttingen). 
Beim  Studium  der  Schmelzflüsse  des  Zinks  und 
Antimons  hatte  Cook  e  in  (Inn  fünfziger  Jahren 
des  vor.  Jahrb.  die  Verbindungen  Zn,Sb,  und 
ZnSb  isoliert.  Später  hatte  Horarhko- 
witzsch  (Z.  pbysikal.  Chcm.  1888.  tt.  123) 
aus  dem  elektromotorischen  Verhalten  der  I^cgie. 
rungen  auf  das  Vorhandensein  einer  Verbindung 
ZnSb,  geschlossen.  Die  von  Roland-Goaae- 
lin  (BU.  Soc.  d'encour.  18W).  [5]  I.  1301.  1310) 
festgestellte  Schmelzpunklskiirve  zeigt  liei  570' 
ein  MsMmum,  entsprechend  der  Verbindung  Zn,Sb,. 
Um  die  Widersprüche  aufzuklaren,  haben  die  Verff. 
ein  vollständige*  Ziistendsdiegranim  der  Zink- 
aiitiiuiiiileKierungeti  ausgearbeitet.  Di-  von 
C  ii  ii  k  n  Isiiliachteten  Verbindungen  ZnlSbl 
(45%  Zu,  K.  .'MSP)  und  ZnSb  (35,5»,,  Zn.  K.  544") 
konnten  nach  den  von  T  a  m  m  a  n  n  (Z.  annrg 
Chem.  1902.  31.  303)  entwickelten  Grundsätzen 
aus  dem  Verlauf  der  Schmclzkurve  und  der  Dauer 
der  cutektisehen  Kristallisationen  l>rstätigt  wer- 
drn.  —  Aus  den  von  C  o  o  k  e  gegebenen  anal  v 
Ii.--Iii-ii  Zahlen  iiIkt  cli«-  Zus.iiiiiiii-11- t/ntiL'  der  «I- 
geaehiedenen  Kri»l«lle  und  der  abgegossenen 
Schmelze  hell  sieh  auf  die  Bildung  von  Misch- 
kristallen von  Zn,Sb_.  mit  Zn  und  von  ZnSb  mit 
Sb  schließen.  Wahrscheinlich  bilden  auch  die 
beiden  Verbindungen  unter  sich  Mischkristalle. 
Fur  die  Schmelzen  mit  100  bis  45",,  Zink  konnte 
auch  der  Verf.  die  Entstehung  von  Mischkristallen 
nachweisen:  die  Verbindung  ZiijSb.  (45%  Zn) 
erfahrt  lüimli-'b  wie  da«  reine  Zink  eine  durch 
Entwicklung  von  Wurme  niisges.cichnetc  polv- 
murphe  t'inuaiidliini;.  Hei  l.i)iierunpcn  mit  45 
bis  07,5%  Zn  wurde  kein  l'mwsiidluruTsintervall 
solidem  nur  ein  vom  Zinkgehall  ahhiiniriucr  Um- 
wandlung* punkl  gefunden:  es  fingt  daraus,  dal) 
Mischkristalle  von  Zn  s|,,  mit  Zu  vorhsHBtaaal 
sind,  die  unzersetzt  die  polymorphe  riuwandluiig 
erleiden.  Der  l'mwandliinir*punkt  des  reinen 
Zinks  (321)  konnte  nur  liei  Legierungen  um 
100—97.5%  Zink  beobachtet  werden.  —  Die  Er- 
gebnisse iler  inikroskiipischen  Untcisiichung  stehen 
mit   den    übrigen    Resultaten  durchaus  im  Km- 


klang;  vier  Schliffe  von  Zink 
sind  in  25—40  f scher  VrrgröOor 


,x,g 


H    *a)goun).     IUd  rlcklroelass 

zur  Brhandlnng  loa    Hin  i  aaalB| 

erst«.    (Eioctrical  Review  eal 

Bei  dem  vorgeschlagenen  Verf  avltnM 
aung  verwendet,  welche  1 — S^sg^H 
bis  20%  ordinäres  Sali  und  etwa*  M 
Chlnr  versetzt«  Salzsäure  entfaaV^H 
Silbensulfid  entsprechend  im  lialielajB 

Ag,S  +  2FeO,-2AgCl  -+- 
Bei  den  experimantelleti  Aits-iten 
erze  zur  Verwendung  unter  Bona 
felsäurc  anstatt  Salzsäure.  Wext, 
rung  des  Erzes,  Einwirkung  de» 
höhtet  Temperatur  befördern 
Metall.    Die  günstigsten  ReaultsasfcJ 
98.7%  für  Silber)  wurden  bei  drei 
kung  der  heißen  Losung  auf  ein 
das  120-Maschensieb  passiert  haJ 

Die  Anafällung  aus  der 
Elektrolyse  auf  Grepbitanoden, 
lyt  Leim  zugesetzt  wurde,  um  A 
Absetzung  zu  verbessern. 
Ofen  tum  Kosten,  «an  trla 

Brennen  um  Uoloaül  asw..  In 
srlbsttflic  ton  Slulr  in  Stufe  Ii 
geht  an«  hierbei  In  Srlilansralu» 
gasen  durchslrlr  hr  i  wird.  (Nr. 
40a.     Vom    15. /10.  IW 
Oskar  Petersson  in 
PatmlaiuprueJi:  Ofen  zum  Rösten 
t  ei  item  Erz,  zum  Brennen  von 
dem  das  Gut  selbsttätig  von  Stufe 
niedergeht  und  hierbei  in  Schlangen! 
gasen  durchstrichen  wird,  dadurch  (M 
daß  die  Stufen  aus  flachen  C.ewöM 

Es  ist  bei  Rostofen  die  zur  Vcrfn, 
Heizkraft  so  weit  wie  möglich 
außerdem  muß  dafür  gesorgt  werden, 
gut '  möglichst  gleichförmig  geaintei 
niift  diese  Weise  ein  nachherigea  B 
meiden  kann.  Zu  einem  solchen  ! 
starke  Erhitzung  in  Anwendung  sn 
vorliegender  Erfindung  wird  die 
die  Einwirkung  der  Heizgase  bei 
der  Stufen  aus  flachen  Gewölben 
als  bei  den  bisherigen  Audi 
die  von  den  Heizgasen  bestrichene 
40%  größer  als  die  tragende  Gcwölhl 

t  erlabten  und  Olrnanlagr  aar  K*Mf 
durrk  Redaktion  und  Srhmftinn»  > 

•;rlicnnlrn   (Hrn.     iNr.  l.VDiÄ 

Vom  12  '2  l'.ha  ab.  Cfurgfj 
Ii  i-  r  g  w  e  r  k  »  und  Hülle» 
Akt  <!c*.  in  I  :iH>rK>msrienbütleh.|0 
f'n/rntanxpntrh*:  I.  Verfahren  dn?V 
rengung  durch  Reduktion  und  MH 
Erze  in  getrennten  Ofen,  dadurch  fdf 
■biß  da  Reduktion  der  Ene 
mit  (ciliar  durch  da*  beim 
erzeugte  Kohlrnozydgas  erfolgt. 

2  Of.nunlagi-  zur  Ausführung  da»  J 
im.  Ii  Ansprach  1.  dadurch  (tt 
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em  zum  Schmelzen  der  reduzierten  Erze  dienender 
Sehachtofen  durch  eine  etwa  an  der  bei  einem 
Hochofen  gedachten  Obergrenze  der  Sehmelzzono 
«geordnete  Gasabzugsleitung  mit  einem  oder 
mehreren  schachtartigen  Reduktionaöfen  derartig 
verbunden  ist.  daß  das  abziehende  Kohlenoxvdgas 
am  unteren  Ende  des  Reduktionsofen*  eintritt. 

Wiegand. 

»rrfahren  zur  Erzeugung  eines  Ciutflsens  von  hoher 
ZnfestlRkeU.    (Nr.  158  832.    Kl.  18b.  Vom 
12./Ö.   1902  ab.     Alexander  Zenzes 
m  Charlottenburg.) 
Patentanspruch  •    Verfahren  zur  Erzeugung  eines 
boßeuens  von  hoher  Zugf,»^^  durch  Ver 
blasen  eines  siliciumroichen  Roheisens  bis  zur  fast 
völligen  Oxydation  des  Silicium-  und  Mangange- 
hnltes  und  toüweisen  Verbrennung  des  Kohlen- 
stoffs, dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  so  erhal- 
tene (Weiß-,  Eisen  mit  100-200%  süicinmreichen 
Koneisens  vermischt  wird.  - 

Die  Erkenntnis,  daß  die  Festigkeit  des  Guß- 
ewens  bei  abnehmendem  Gesamtkohlonstoffgohalt 
71  8te«fodem  Siliciumgehalt  zunimmt,  führte  zu 
dem  vorhegenden  Verfahren,  welches  bezweckt, 
«n  Gußeisen  von  hoher  Zugfestigkeit  (20—30  kg 
pro  qmm)  zu  erzeugen,  dessen  Kohlenstoffgehalt 
weniger  als  3%,  und  dessen  Siliciuingehalt  über 
-£>  ö  betragt.  Die  Neuerung  besteht  darin,  daß 
man  em  im  Konverter  durch  Oxydation  von  Sili- 
«am  und  Mangan  Zu  hohef  Tem      ^  verbtaaene- 

VeHieisen  mit  flüssigem,  sihciumreicheui  Roheisen 
wammenbnngt,  wodurch  eine  gleichmäßige,  hoch- 
«nitzte  Legierung  entsteht,  deren  Siliciumgehalt 
etwa  1.5-2%  betragt,  und  deren  Kohlenstoffgehalt 
IZ,  m  V"nältmf»  zum  gewöhnlichen  Gußeisen 
■"«•Ingen  Wert  von  2-3%  annimmt.  Wiegand. 
»etf.hreB  tat  Darstelle  von  tlaMMa.  un,  atM. 
HWerugei  ia  der  Golform.  (Nr.  150  474.  Kl 
18b.    V0m  io. /g.  1903  ab  Friedrich 

S  .  e  w  e  r  t  und  A  1  f  r  e  d  T  h  o  m  a  s  in  Oder  - 
berg  [österr.].) 

e^aMprucA  -    Verfahren  zur  Darstellung  von 
JSZT"  ™d  St*hll^crungen  in  der  Gußform, 
7l  ^kennzeichnet,  daß  die  mit  dem  Fluß- 
^  LZU  ,e^re°den  Stoffe  in  Form 
*0hw^fVleC'h  ^  d«1-  m  die  Gußform  ein- 
"HL"?  7'  ^mit  Hie  ***  ändern  Guß 
CJ  llu         Gußf0rm  Stenden  flüssigen 
llf?  u,OlZ0n  UDd  ™<8*™mmen  werden  - 
*in«T«  i!       °der  dtts  Fluß«i«en.  das  weit  über 
men  Schmelzpunkt  erhitzt  in  die  Gußform  ein- 

nndenrfpnur  ii  "»wirkt  vermöge  de«  statt- 

^^enWallenseine gleichmäßige  Durchmischung, 
^onanl^y  VOn  mehre™  Gußformen  Stäbe 
hängen  ^^^^zung  oder  Menge  hinein- 
licTvon    l'  H°  Mt  ~  nach  Verfahren  müg- 

Löcken  der'Tü  l  0Üle  groli0  Anzahl  von 
«halten       *enwhwd<«»ston  Zusammensetzung  zu 

»'«»hren  IniM  PrhJ„  H  ,fy"W- 

««Ii«      ^  V0"  S,8hl  UBd 

HamiT,  \  BBni»™in  Tal  bot  in 
J[pE£  '^«^P-lOredtin 

"Mprucht-  1-  Verfahren  zum  Erblasen  von 
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,    J  «  ^  m  d°r  Bime'  dadureh  ^«an- 
zeichnet, daß  die  Birne  nach   Beendigung  des 

Blasen«  nicht  vollständig  entleert  wird,  sondern 
em  Teil  des  Metalles  und  der  vorteilhaft  an  Eisen- 
oxyden  anzureichernden  Schlacke  darin  belassen 
und  eine  neue  Menge  flüssigen  Roheisens  in  dieses 
erfolgt6*088611  Wlrd'  W°rauf  dann  das  Fertigblasen 

2  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  bei  Ver- 
arbeitung von  Biliciumreichem,  phosphorhal tigern 
Roheisen  die  erste,  mehr  oder  weniger  saure 
Schlacke  abgegossen  wird.  — 

Die  vorliegende  Erfindung  besteht  in  einer 
Übertragung   des   unter   dem    Namen  Talbot- 
prozeß"  bekannten  Verfahrens,  bei  dem  im  Herd- 
ofen gearbeitet  wird,  auf  das  in  der  Birne  vor 
sich  gehende  Bessemerverfahren.    Das  verwendete 
Roheisen  wird  unmittelbar  vom  Roheisenmischer. 
Hochofen  oder  Kupolofen  kommend,  in  die  Birne 
gegossen,  wo  dann  sofort  die  Reaktion  zwischen 
den  im  Roheisen  enthaltenen  Metalloiden  und  der 
in  der  Birne  zurückgelassenen  Schlacke  stattfindet. 
Bei  dieser  Berührung  mit  der  Schlacke  werden  das 
Silicium  und  ein  Teil  des  Kohlenstoffs  entfernt 
ohne  daß  hierbei  eine  aktive  Oxydation  durch  das 
Gebläse  eintritt.    Nach  dem  Nachlassen  der  Re- 
aktion  wird  die  Birne  gekippt  und  ein  Teil  der 
Schlacke  abgegossen.    Darauf  wird  bei  Verarbei- 
tung von  phosphorhaltigem  Roheisen  frischer  Kalk 
in  den  Behälter  getan  und  nun  in  gewöhnlicher 
Weise  Verblasen.    Dann  wird  die  Birne  in  der  ge- 
wöhnlichen Weise  gekippt  und  ein  Ted  des  Stahls 
abgegossen.    Bevor  nun  eine  neue  Menge  Roheisen 
in  den  Ofen  hineingebracht  wird,  ist  es  vorteilhaft, 
den  Rest  der  Schlacke  durch  Zusatz  von  Eisen- 
oxyd anzureichern,  um  die  Oxydation  der  Metall- 
loide  in  dem  neu  zugefügten  Roheisen  zu  beschleu- 
nt«ea-  Wiegand. 

ill  einem  die  zu  härtenden  «ege  anlande 
aufnehmenden,  seil  melxf  Nissigen  Bade.    (Nr.  . 
159  0Ö4.    Kl.  18c.    Vom  3.  April  1904  ab! 
Shipley  Neave  Brayshaw  in  Man- 
chester.) 

Patentaiutprueh:  Härteofen  mit  einem  die  zu  här- 
tenden   Gegenstände  auf- 
nehmenden .  Hchmelzflüs- 
»igen   Bade,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  das  Ofen- 
gehäuse   über   den  Rand 
des   Badl>ehälters  hochge- 
führt ist,  zu  dem  Zwecke, 
die  gleichzeitig  als  Rühr- 
werk für  das  Bad  dienende 
Schale    (A'),    welche  zum 
Eintauchen  und  Ausheben 
der  Gegenstände   in  dem 
Ofendeckcl     (//)  mittels 
Stangen  U)  senkrecht  ge- 


■  ii     in;     .m  iiiviri  in 

führt  ist.  stets  auf  der  gleichen  Temperatur  hal 
ten  zu  können.  — 

Bei  den  bisher  verwendeten  HärtWifcn  fand 
durch  Heraushelfen  der  zu  härtenden  Gegenstände 
aus  dem  Bade  stets  eine  erhebliehe  Abkühlung 
der  Gegenstände  und  der  Tauchschale  und  l>ci  ihrer 
Wiedereinführung   infolgedessen   auch   des  Bades 
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statt.    Dadurch  wurde  die  Temperatur  de«  Härte- 
bade»    leicht    ungleichmäßig    zum    Schaden  de» 
Härtevorganges      Nach   vorliegendem  Verfahren 
aollen   derartige   schädliche    Wärmcverluste  ver- 
mieden werden.  Witgand. 
I.luholrn  mit  stehender  Mullel  tum  Muhen  ge- 
stanzter. In  einem  <;iihkcg«rl  trrsarktrr  Ware. 
(Nr.  169  366.   Kl.  18o.   Vom  26. /4.  1903  ab. 
Karl  Muaiol  in  Warschau.) 
l'atentantfruch:  Glühofen  mit  stehender  Muffel  zum 
Glühen  gestanzter,  in  einem  Glühkesscl  verpackter 
Ware,  dadurch  gekennzeichnet.  daQ  der  die  Muffel 
aufnehmende  Heizraum  in  mehrere,  abwechselnd 
oben  und  unten  miteinander  verbundene  Züge  ge- 
teilt ist,  so  daß  die  Heizgase  gezwungen  sind,  die 
Muffel  gleichmäßig  an  der  Wandung  und  am  Boden 
zu  bespülen.  Wienand. 
Verlahren    und    Einrichtung    zur    Trennung  des 
Bleies  van  Ziakdamalcn.    (Nr.  159147.  Kl. 
40a.     Vom    16./3.    1904   ab.  Charte* 
Skinner  Brand  in  Knowle  i  Kr.gl  1. 1 
1'aUnla mprüeJu:  1.  Verfahren  zur  Trennung  dea 
Bleies  von  Zinkdämpfen,  dadurch  gekennzeichnet, 
daQ  iler  Strom  der  Dämpfe  unmittelbar  vor  ihrem 
Eintritt  in  die  Zinkkondcnsationskammer  (Vorlage), 
also  an  einer  Stelle,  wo  eine  Zwischentemperatur 


zwischrn  der  der  Betörte  und  der  Zinkkonden- 
sationskaiumer  herrscht,  durch  Querschnittaer- 
Weiterung  verlangsamt  wird,  damit  hier  das  von 
den  Dämpfen  mitgeführte  schwerere  Blei  als 
geschmolzen«  Metall  niedergeschlagen  und  in  die 
Retorte  zurückgeführt  wird,  so  daB  nur  die  Zink- 
dämpfe  in  den  Kondcnsationsrautn  gelangen 

2.  Einnchtung  zur  Ausführung  de*  Ver- 
fahren» nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Vorlage  hinter  der  mit  Offnungen  für  den 
Durchtritt  der  Dämpfe  au«  der  Betörte  versehenen 
Wand  (Ii)  einen  erweiterten,  zweckmäßig  mit 
Brocken  feuerfesten  Materials  gefüllten  Baum  (d) 
besitzt,  dessen  nach  dem  Zinkkondcn*ati»n«raum 
ansteigender  Boden  eine  Brücke  (c)  bildet,  über 
die  die  Dämpfe  nach  Niederschlagen  des  Bleies 
in  den  Zinkkondensationsraum  gelangen.  H'ieyami. 


Verfahren    zur  tiralnaang 

Insbesondere  ton  \alrhiui. 
aal  HrktrsljnVbrm  W  ege 
flüssigen  legtcrnag  4m  AI 
a4er  4gl.   (Nr.  158  f,74.  KL 
1903  ab.    Edgar  Art 
in  Weaton  [Engl).) 
Paimanrpmch:  Verfahren 
Aikalimet  allen, 
Hilfe  einer  auf  elektrol; 
schmelzflüasigen  Legtet  Hg 
Blei  oder  dgl .  dadurch 
Ij-gienuig  in  einer  eine 
dea  Alkalimetalle»,  z.  B.  A 
enthaltenden  Zelle  als 

Zur  Herstellung  von  Ni 
«eiw  eine  /.wrikamroerige  Vi 
deren  Primärzelle  gi 
als  Elektrolyten  and  Anodesa 
Kohle  und  Blei  erhält.   Die  K* 
aus  geschmolzenem  Blei.  Die 
hält  vorteilhaft  Atznatron  als 
Stromleistung  in  lieiden  Zellen 
kein  nutzloser  Verbrauch  von 
wie  bei  der  Darstellung  vnn  Ni 
trolyae  aus  geachmnlzenem  fl 
unlöalichen  Anoden, 
Verpuffungen  die  elektrische 
Ein  Apparat  ist  in  der  Pslen 
und  gezeichnet 

V  erfahren  inr  llarslellanc  >nn 
Krd-    und  grhwrrmrtallrn 
dieser  Metalle.   (N>    l.v»  i.'li? 
14  /8.  1902  ab.    J.  Malo* 

Wien.) 

Patentantprwk :   Verfahren  zur 
Alkali..  Erdalkali  .  Erd  und  Sofa 
Legierungen  dieser  Metalle  ans 
Salzen,  die  mit  dem  Sulfat  oder 
Metallea  und  einem  Redl 
sind,  dadurch  gekennzeichnet,  dal 
menge  der  Metall  Verbindungen 
vermischt  und  auf  eine  über  d 
aber  unter  dem  Verflüchtigung*] 
zierenden  Metalles  gelegene  Tem 
Brupiti:  100  T.  Aluminiumi 
33  T.  Natriumsulfit  and  11  T 
einem  Tiogol  6 — 7  Stunden  lang 
erhitzt.    Es  ergab  sich  metallisches 
eine  glasartige  Schlacke.  Der 
größten  Teil  \  ersch wunden. 


tu. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 

Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschati. 


\ru-  York.  In  den  Engineering  News  erörtert 
A.  B.  Hei  big,  Leiter  der  Urrman  -  tunrlrsn 
rorllaad  C'emenl  Werks  in  \*  Salle,  III  .  die  Crnnd- 
Ingen  für  die  Verwertung  der  Abhitze 
Drehöfen  für  Portlandzement. 
k  a  t  i  o n    zur    Erzeugung  von 
Bekanntlich    ist    der    Brennstoff  vir- 
•H*r  Ofen  ein  sehr  bedeutender,  indem 


mit  den  Abgasen  dea  Ofens,  dir  i 

bis  1000°  haben,  etwa  70%  i 

V  ■  t  Ii  I  rl  ,    celiell        I  >ll    ellie  Vci 

schon  bin  30  m  langen  Ofen 
Sicherheit  und  aus  sonstigen  (Iründal! 
möglich  ist,  so  schlägt  H  e  1  b  i  g  d>  VtM 
Aligase  zur  Heizung  von  Dampftraoal 

mehr  als  die  Hälfte  der  sonst 
Wärme  wiedergewonnen  wird. — 
trotz  ihrer  Vorteile  eben 
Brennstoffverbrauchs  bei  uns  ba  j 
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in  Verwendung  sind,  so  dürfte  der  Vorschlag  H  e  1  - 
b  i  g  s  der  Beachtung  wert  sein. 

^«K-h  don  „Monetary  Times"  wird 
in  Sydney,  Cap  Breton,  eine  große  Schlacken- 
xementraorlk  erbaut,  die  aus  den  Schlacken  des 
Werkes  der  „Dominion  Iron  and  Steel 
Company"  Zement  herstellen  will.  Die  An- 
lage, die  einzige  dieser  Art  in  Kanada,  wird  un- 
mittelbar neben  dem  genannten  Eisenwerk  erbaut 
und  für  eine  Tagesproduktion  von  500  Faß  Zement 
eingerichtet,  Die  Kosten  der  Anlage  betragen 
rund  250  000  Dollar,  und  wird  das  Werk  voraus- 
sichtlich  schon  im  Juli  in  Betrieb  kommen. 

Japan.     Die    Kupfermine   von    Besah!,  die 
zweitgrößte  Japans,  in  der  Provinz  Iyo  im  Nord- 
westen der  Insel  Shikoku.  umfaßt  etwa  5400  acrea 
und  hat  neben  den  metallurgischen  Anlagen  aus- 
gedehnte Werkstätten  aller  Art,  die  mit  den  neuesten 
und  besten  Hilfsmitteln  ausgerüstet  sind  und  einen 
großen  TeU  der  für  den  Betrieb  des  Werkes  nötigen 
Maschinen  und   Einrichtungen   herstellen.  Das 
r*^1'*1  ftn  Beamten  und  Arbeitern  etwa 
aWO  Personen  (ausschließlich  Japaner).   —  Die 
Produktion  an  raffiniertem  Kupfer  war  1901  4500 
«>«1.  tons,  1902  4800,  1903  5500  und  1904  5^ 
ton.   also  etwa  der  sechste  Teil  der  gesamten 
Kupferproduktion  Japans. 
V  Frankreich. 
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Da«  Journal  Officiell  macht  über 
-  von  Kohle,  Eisen  nnd  Stahl  in  den 

Jahren  1903  und  1904 


Steinkohle  und  Anthracit 
Lignit  

Gußeisen 
Frischereiroheisen 
Gießereiroheisen  ..... 

Schmiedeeisen, 
aller  Art   .  .  . 


Siemens- 


ben  : 

Produktion  in  t 
l*W  im 

34  217  Ko  l 
688  757 

I  33  838  130 
664  159 

2  287  485 
553  032 

2  446  072 
553  715 

547  818 
42  092 

520  700 
33  932 

229  071 
784  094 
292  544 

246  339 
936  993 
299  376 

1  939  628 

2  080  354 

Stahl, 
-'.nachionen 
Stangenstahl  aller  Art 
Stahlbleche.  . 
Beasemer-  und 
Martin-Ingots 

die  ^dtr  ^  En*in<*rinS  (3-/2.)  hat 
zurAb^b«  Re/,erun«  eingesetzte  Kommission 
den  in  i  n  rg^er  Moh,«B™"**  «roUHtoMlea» 
"»«d  foo  ft   /'°rhandenen  K°Wenvorrat  auf 

<«e«er  Kiiu  t0ns  verbraucl>t  -  würde 

^  «1«  Grenze  des  Ab 
al»  «enngste  Flözstarke  30  cm 


Krall. 


Mandelsnotizen. 

m  b-BH..r  di^die  iXberin  "  ^  *  7-  *!'  V  'Uft 
•^ländiseh^n  Z  ln,labenn  all«?r  inländischen  und 

V(>"   rUlk.i    T1*^  fÜF  die  Herstellung 
alk8tlck«toffdiinger    und  seine 


Anwendung  ist,  schreitet  nunmehr  auch  in  Öster- 
reich-1  ngam  zur  Ausbeutung  ihrer  Patente  in 
großem  Maßstäbe.  Im  Anschluß  an  die  C  a  r  b  i  d  - 
fabnk  in  Sebenico  in  Dalmatien  soll  noch  in 
diesem  Jahre  ein  Werk  errichtet  werden,  dessen 
Erzeugung  4000  t  des  neuen  Düngemittels  be- 
tragen sollen. 

Halle.  Die  K  i  e  b  e  c  k  sehen  Montan- 
werke erzielten  im  Geschäftejahre  1904/1905  ein- 
schließlich de«  Gewinnvortrages  von  72  019  M  (i.  V. 
78  458  M)  einen  Rohgewinn  von  3  328  486  M 
(3  442  938  M).  Nach  Abzug  der  Geschäftsunkosten 
und  der  Abschreibungen,  von  denen  die  letzteren 
1040  628  M  (997  339  M)  betragen,  verbleibt  ein 
Reingewinn  von  1  586  202  M  (1  776  032  M),  aus 
welchem  eine  Dividende  von  lll/s%  gegen  12» /s° 
i.  V.  zur  Ausschüttung  gelangen  sollen. 

Frankfurt.  In  der  Hauptversammlung 
der  chemischen  Fabrik  Griesheim- 
Elektron  vom  12/5.  wurde  mitgeteilt,  daß 
Verhandlungen  im  Gange  seien,  die  chemische 
FabrikK.  Oehlerin  Offenbach  aufzunehmen. 
Diese  Verhandlungen  seien  jedoch  noch  nicht  so 
weit  vorgeschritten,  daß  der  Abschluß  bevorstände 
Die  Verwaltung  sei  daher  nicht  in  der  Lage,  weitere 
Aufschlüsse  zu  geben. 

Berlin.  Im  Monat  April  wurden  von 
deutschen  Brennereien  an  Alkohol  hergestellt 
375  038  hl  (i.  V.  384  478  hl),  zur  steuerfreien  Ver- 
wendung  abgelassen  93  595  hl  ( 100  796  hl),  darunter 
61  581  hl  (68  268  hl)  vollständig  denaturiert  und 
nach  Versteuerung  in  den  freien  Verkehr  gesetzt 
163  345  hl  (178  358  hl).  Ende  April  1903  vor- 
blieben  unter  Steuerkontrolle  als  Bestand  1  2r>8  802 
hl  (1  117  129  hl).  Mit  Anspruch  auf  Steuerfreiheit 
wurden  im  April  ausgeführt :  Branntwein  roh  und 
gereinigt  235  hl,  Brarmtwemerzeugnisse  788  hl. 

Kattowitz.  Die  Erzeugung  der  O  b  e  r  - 
schlesischen  Hochofenwerke  betrug 
im  April  70  004  t  gegen  69  692  t  im  März  und 
67  783  t  im  April  1905.  Seit  dem  l./l.  1905  wurden 
269  534  t  gegen  257  680  t  i.  V.  erzeugt. 

Bernburg.     Die    deutschen  Solvay- 
werke.  A.G.,  erzielten  im  Jahre  1904  nach 
Abzug  aller  Unkosten  der  verschiedenen  W7erke 
und  nach  Abzug  der  Abschreibungen  einen  Her- 
stellungBgewinn  von  7  361  902  M  (i.  V.  6  994  629  M) 
wozu  noch  643  134  M  (513  872  M)  Zinseinnahmen 
treten.    Nach  Abzug  der  Unkosten  der  Zentrale 
mit  804  308  M  (665  524  M)  bleibt  ein  Reingewinn 
von  7  200  728  M  (6  842  978  M).   Die  Werke,  Braun- 
kohlengruben   usw.    stehen    mit    34  024  138  M 
(34  289  916  M)  zu  Buch.     Kassawechsel.  Wert- 
papiere, darunter  ein  großer  Teil  Aktien  des  Stein- 
salzbergwerkes Hohensalza  werden  mit  13  418  323 
Mark  (11  833  224  M)  ausgewiesen,  das  Bankiergut. 
hallen  beziffert  sich  auf  7  114  568  M  (3  04H  615  M); 
wahrend  bei  Schuldnern  2  990  148  M  (2  054  451  M) 
ausstanden,  hatten  Glaubiger  3  883  31 1  M  (3  043  704 
Mark)  zu  fordern.    Das  Aktienkapital  wurde  im 
Laufe  des  vorigen   Jahres  von   10  Mill.  M  auf 
40  Mill.  M  erhöht,  wobei  die  Rücklagen  zum  Teil 
zur  Bilanzierung  herangezogen  wurden. 

Hohensalza.  Nach  dem  Geschäftsbericht 
erfuhr  der  Versand  von  Erzeugnissen  des  Stein- 
Salzbergwerk  s    und    der    S  o  d  a  f  a  b  r  i  k 
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Nsus  Bücher.  —  Buoberbssprschungsn. 


IdowiiiIit  bei  den  Stlierieugniittn 
bei  etwas  höheren  Durchschnittsverkaufspreisen 
eine  Erhöhung  von  etwa  7",,  und  bei  ilrn  SmU- 
trieugniiitn  bei  weichenden  Preisen  eine 
Zunahme  von  rund  6%.  Der  Betrieb  beider  Werke 
vollzog  sich  in  ungestörter  Weise.  Die  Erweiterung 
der  G  i  |> »  (  •  b  r  i  k  ,  wodurch  deren  I/emtuiig» 
fahigkeit  am  75%  erhöht  «erden  soll,  ist  in  Angriff 
genommen.  Von  dem  Rohgewinn  in  Höhe  von 
1  137  739  M  (i.  V.  1  140  0.V7  M)  werden  701  509  M 
(704  439  M)  zu  Abschreibungen  verwendet.  5% 
(wie  i.  V.)  als  Dividende  vorgeschlagen.  Die  An- 
lagen der  Sodafabrik  werden  einem  durchgo-ifenden 
fmbsu  unterzogen,  um  die  Herstellungskosten  zu 
erniedrigen. 

Halle.  Die  Werse  hen-WeiQen- 
felser  Braunkohlen  A.-G.  schlagt  nach 
Abzug  Ton  610  133  M  (i.V.  386  932  M)  für  Ab- 
schreibungen eine  Dividende  von  16%  (14%)  vor, 
während  auf  die  neuauRgcgeljcm-n  Aktien  für  das 
laufende  Jahr  nur  ein  Viertel  der  genannten  Divi- 
dende entfällt, 

Frankfurt,  Der  (Jesehsf  talierieht  der 
Konsolidierten  Alkaliwerke  zu  Wester- 
egeln hebt  hervor,  dal),  wie  in  den  Vorjahren,  so 
auch  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  der  Fahrik- 
hrtrieb  dadurch  eine  Erweiterung  erfuhr.  daU  da« 
l'ntemehmen  aus  den  Rohsalzen  einiger 
Syndikatsgenossen  für  diese  Kali  erzeugnissc  her- 
stellte    Der  Betrieb  in  sämtlichen  Anlagen  hat 

sich  ohne  Störung  vollzogen,  die    \i.t-.  I,  e  in 

den  SalzHcbächten  waren  durchaus  zufrieden- 
stellend :  ebenso  waren  die  Ergebnisse  der  ( ;«*eil 
»•haften,  an  denen  dai  Werk  Iwteiligt  ist.  zufrieden, 
stellend.  Neu  lieteiligt  hat  sich  die  Gesellschaft 
bei  der  Gesellschaft  für  Stickstoff 
düng  er,  G.  ni.  b.  EL  Der  Bergw  erkslietrieb  er- 
brachte 1  77.".  133  M  (1  K70  245  M).  L»er  Fabrik 
betrieb  1  4Ü0'JSii  M  d  4K>  7:tn  M).  Die  Abwhrci- 
bungen  betragen  I  252  5511  M  gegen  I  090  123  M 
i.  V.,  und  zwar  inil  Rücksicht  auf  die  zahlreichen 
im  Entstehen  Umgriffenen  Kaliwerke,  um  die  geld- 
liche Lage  der  Gesellschaft  weiter  zu  stärken.  Der 
Reingewinn  Is-triiitl  I  925  K20  M  12  III»  145  M)  und 
gestattet  die  Ahm  huttuiig  einer  Dividende  von 
4'  t"<,  (wie  i.  V.)  auf  die  Vorzugsaktien  und  15",, 
(17"„)  auf  die  Stammaktien.  Der  Bericht  hebt 
hervor,  dsli  di  r  Absatz  an  Kalisalzen,  namentlich 
an  die  Land»  irtschaft,  eine  ziemliche  Zunahme 
erfahren  hals-  und  es  sei  zu  hoffen,  dali  in  der 
jetzigen  Syndikatszeit  das  Kaligesehäft  eine  »eitere 
günstige  Entwicklung  erfahren  werde,  vorausge- 
setzt, daü  nicht  durch  die  zahlreichen  Neugriin- 
dungen  von  Kaliwerken  eine  Störung  des  Syndikats 
im  Absatzgesehäfte  herbeigeführt  wird. 

Mann  Ii  e  i  m  Die  R  h  e  i  n  i  s  e  h  c  G  u  m  m  i  • 
und  Z  e  1 1  u  I  <>  i  d  f  a  h  r  i  k  in  Neckarau  ergab 
einen  Rohüls  r-u  Iniü  von  SMS 397  M  (3611  MO  M 
i.  V.).  Der  Reingewinn  I  «-trugt  2  l«H  Ü25  M 
(9  I  Iii  7H3  M)  bei  einem  Aktienkapital  tOa  2'  .  MDL 
Mark 

Saarbrücken.    I  >ie  slaalln  li<n  Stein- 
kohlengruben  halien  im  Morjftl  April  HI2  174  l 
•rdert, 

Frankfurt  l'nter  der  Firma  Metall- 
■  l  e  ,  A.-G..  wurde  in  Duisburg  mit  2'/.  Mill  M 


Grundkapital  eine  neue  A.- 
Betrieb einer  Zinkhütte 
zweckt.  An  der  Gründung 
metallurgische  Gesellschaft  in  Fran 
Diskontogeaellschaft,  das  liajikhaaa 
in  Frankfurt  a  M  .  Dr  v  llruningi 
Ertel  in  Hamburg.  Dr.  Stroof  m  j 
und  Komrnerzienrat  Weber 

Breslau    Die  l»  Wmcl 
fürFabrikationvoo  I-  igt 
wollfabrik  für  Armee  m 
Kruppamuhle  erzielte  1904    •■ine  . 
von  773  376  M  (i.  V.  4M  189  Mg 
Unkosten  und  der  145  803  M  ( 38 
Abschreibungen    verbleibt  ein 
340  476  M  (212  873  M).  Hiervta 
für  Tantiemen  an  den  Aufsicht 
Dividende  betragt  45%  (28%) 


Personalnotb 

Dr.  Fritt  üllmann. 
mischen  PnivenuUtiilahorstoriti 
tierte  sich  als  Privatdozent 
Hochschule  Berlin. 

Dr.  Alfred  Benrath 
der  Universität  Königsberg  für 

Dr.  EdwinS  Faust, 
der  Universität  StraUlHirg,  hat 
gangenen  Ruf  als  Professor  der 
die  Inivcrsity  of  Michigan  in  Ann  I 


Neue  Buche 

Hrgriaann.  Hans,  Betrk 

Porzellan*.  Erfahrungen  a 
1 1»  Abb.  u.  1  Bezugsquellci 
8'.  Berlin.  Tonindaatrie-Ztg.  1 

Laacslela,  l^eo,  Assist.  Dr. 

Blutglohulins.  (HL  Mitt  )  (51 
G  Gerolds  Sohn.  1005. 

Maller.  PauL  Tb.,  Pnvatdor.  Dr. 
Veränderungen  des  Knochens 
von  ImmuniMcrungsvnrgangen. 
rolds  Sohn.  1904. 

Lesrh,  Kurl,  und  Ulrhrl.  Anton, 
tion  des  Oktoglvkolisotmtvrala, 
Wien.  C  Gerolds  Sohn.  1905. 

«•immer.  Gust.     Die  Bonlsinfi 
retüch-prakt.  Handbuch  für  1 
und  Konditoren,  enthaltend 
Rezepte  zur  Bereitung  von  Bt 
Likör-,  Fondants-,  Gelee-.  Schal 
ladeartikcln.  3.  erw.  Aufl.  (Dl 
8°.   Brmburg.  A.  Schmelzer.  I 


Bücherbesprechi 

tuMiunr  zur  Darstellung  ntma 

Von  Emil  Fischer. 

Mit   l'-l  eingedruckten  Ab 

schweig  1905.    Druck  und  ' 

Viewieg  und  Sohn. 
Die  7  Auflage  der  bewährte! 
Anleitung  zur  Darstellung  nrgamsshw 
bat  ganz  wesentliche  Verlieaserungal  • 
'f  .  tr.n  /.in  llluntrienmg  «J 
ii.-.m  i    Itrskluinen  wurde  dir  Zahl  4»t 
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hrt  und  der  Inhalt  in  Abtei-  , 

die    pntfii  TO   Präparate  sollen  , 
Ausbildung  der  Chemiker  dienen,  j 
7U-n  '20   mehr  für  den  Pnterricht 
md    Physiologen   bestimmt  sind. 

wir  eine  Anzahl  Ratschläge 


die  Zahl  der  Abhil- 
ft 


tentanmeldungen. 

L-Anxi-ijrc-r  vom  8.  ,'3.  1««. 

Verfahrt-n  zum  Färben  vo 
«farkateffrn.  Leopold  Caaaella  A 
b.  H..  Frankfurt  a.  M.  17./Ö.  1904. 
>7.  V.-rfnhrvn  zur  BcKchlcunigung 
neos  und  zur  Erhöhung  der  WMer- 
ihtkeit  von  Formtori  gegen  Wittc- 
Iilu«-  und  mechanische  Einwirkungen 
•m.  136  025.  C.  Schlick«  j-aen.  Ria- 
Herliii.  Bergatr.  103/106.  24., 7.  1903. 
'>-  Verfahren  zur  Darstellung  der 
i*.  Kraalkalkaalxedcr  u>-f  raaairlhjl- 
laaur«.  Farbwerke  vorm.  Meister 
.  Uriming.  Höchst  a.  M.  22. /7.  1903. 
'  Verfahren  der  Erzielung  an  Metall- 
armer  Henlackra  bei  der  FltiUciocn- 
ti  \r.\  Herdofen.  Elcktroatahl.  (i.  in. 
VnwhcidHaatrn.  22.  7.  1904. 
"Ii  Verfall rrn  und  Vorrichtung  zum 
em-ren  von  SeMc  und  fconntigcn  Tel- 
i.  Stit-iciji  Aminima  C'oopcrativa  a 
-  lllimttato  per  la  Stagionatura  e 
■x,,  deUe  S«t*   ed    Affini.  Mailand. 

*«v     Verfahren  zum  Trarkbea  tun 
Jean  Pnuinav. 


m   Herstellungsverfahren  für  ein  zum 
suhei  von  harten  Waaser  dienende« 
Adolf  Cutensohn.  Southcnd  on  Sea. 
i  2.  1904. 

" '.-iuuriger  vom  11.  5.  I9U5. 
ÜKS.   Girhatliehvmlil  zum  getrennten 
'-  nm  Würze  und   Hefe.     Kurt  .V 
?■-  ituikfurt  a.  M.    15.  10.  1904. 


brikation,   JVrlin.     4.,  6. 

~~M  Verfahren  zum  Hamagraiateren 
nt-irtrHeo.  r>eutM-he  Homogenisier. 
L„r,C(wll«.hnft  m.  b.  H..  Lübeck.  24.,'5. 


<"'•  Verfahren  zur  Verminderung  der 
■Mim  aetkllonen  bei  rleklrolytlathca 

"fi.  Konsortium  für  ctcktrocheniinehe 
*•••-.<;.  ai.  h.  II..  Nürnberg.  22.  1903. 
',l       Verfahren  zur  (lewinnting  von 
cjt  XatrlamryaitaiBMItiaaBfea. 

'••  •»y.  „„,)  .Silbrrnehriile-Anatalt 
~.    -kW,  Frankfurt  a.  M     10.  .3.  1904. 

-  Verfahren  zur  Darstellung  von 
»Unrtn  MaalaKenvrrhinilaagen  und  von 
»<f«kii»pilBw.  den  durch  Einwirkung  von 

"* '       auteheiulen  »r>l»  e rklnaoagf  B 
'  '-         (»armstadt.    21.  r3.  1904. 
|   1  '-'X  Vorfahren  zur  Darstellung  von 
-'''^•otWbTaehloaa.  Farbenfabriken 
1-Hr.  Bayer  *  Co..  Elberfeld.   IS.  TJ. 


16.  Z.  4070.  Neuerung  an  Vorrichtungen  zum 
Hterlllstrrea,  Trinkncn.  Pulverisieren  und 
1  «-»infizieren  von  TVrkaaatrrn.  Fluchen. 
Fleiitchahfällen,  Knoeben.  Dung,  Fäkalien, 
Olwt.  (icmÜM-  Ii.  a.  in.  Zu»,  z.  Pul.  143  421. 
Julius  Zettritz.  Britz  l>ei  Herlin.  24.  11.  1903. 

22g.  Seh.  22  072.  Verfahren  zur  Herxtellung  einer 
•  rtlen  taitrkkfarke.  van  der  Sehuijt  ft 
Kuntze.  Amsterdam  und  Willem  Overman, 
Rnttenlam.    11., '.V  1904. 

2tld.  lt.  38  713.  Verfuhren  zur  iaarhrlaaag  ib- 
auininalaki  au»  den  Min  der  Vorlage  kommen 
den  heilten  <;n»en  der  trockenen  Deotillntion 
von  Kohle,  Holz.  Torf  und  dgl.  durch  Be- 
bandeln mit  kons.  Saun-.  Fa.  Franz  Hrunck. 
Dortmund.   4.2.  1903. 

20c.  V.  3221.  Beschickung*-  und  Entleerung« 
vorrielituug  für  «lebende  Vaaretarlen  mit 
oberem  und  unterem  Verschluß  und  He- 
achickung  durch  Drchschielier.  Julc*  Vr-r- 
dier  unil  Pierre  Teulon.  Marxeillc.   7.  ".».  1903. 

30h.  V.  3610.  Verfahren  zur  kalirrang  iler  (lau 
glykolyttarhr  Permeatder  Munkeln  aktivieren- 
den Substanz  c|rw  Paakreaa.  Vereinigte  Che. 
roiaehe  Werke,  A.U..  Charlottcnburg.  20.  7. 
DKM. 

38h.  C.  12  837.    Verfuhren  zum  Insrägnkrrn  von 

Holiera.    t'.uido  fonti  VV.vbi.  Rom.    22.  fi. 

nnn. 

4M.  K.  23  361. 


nicht  oxvdierci 
138  III.  "  Carl 

27. '3.  1 903. 


Kugel.  Werdohl.  We«tfa|,n. 


Patentliste  de 

%"ngl  "u  128/1904. 


Vo 

Loilnrr. 
11.  '3  ) 

Herntellung  von  Alkallr.ianldra.  Thür  Ii  » 
11.  .1  a  c  o  b  s  .  H  o  b  e  r  t  A.  W  i  t  Ii  e  r  »  p  o  o  n 
und  X  a  t  h  a  n  i  e  1  T  h  u  r  I  n  » .  A  m  e  r.  787  3x0. 
Cbcrtr.  0v»n>d  Co..  Jersi-v  dtv.  N.J.  (Ver- 
öffentl.  18.',4.) 

Herstellung  von  alaailnlaailat.  .lack  m  n  n  n 
Woodcoek*  I,  edgnrd.  Engl.  17031 
1904.    iVeröffentl.  11..  '5.) 

Verfalinn  zur  Vereinigung  von  Werkutückcn 
mittel*  Hi-  alaailnatherialMlira  Verlakrraa.  T  h. 
V.  n  I  d  h  e  h  m  i  d  l .  Eaaen.  0  »  t  e  r  r.  A.  tSOti-t 
IÖ04.   (Kiiwpr.  I.  7.) 

Neue  |x-rivnte  und  Fnrlmtoffe  de«  Anlkrarrns 
und  ibie  Anuendung  zum  Fürten  und  Drucken, 
lt  n  d  I  a  e  Ii  e  Anilin-  und  S  o  d  a  -  F  a  b  r  i  k. 
Fr  a  nkr.  Zim.  4321  349  331.    I.Ert.  13.  — 19.  4.) 

Aathrarenverkladaag  und  Verfahren  zur  Hei 
«tellung  deptcllien.     It  o  I  n  n  il  H.  S  <■  Ii  o  1 1  und 
Otrir    U  a  1 1  y.      A  m  e  r.    787  H.'.9,  Pbertr. 
B  a  d  i  »  e  h  e  Anilin,  u  n  <1  Soda    Fabrik  . 
Ludwiguhafcn  a.  Kit.    (Veröffentl.  1H.  ,4.) 

Elektrolvtimheis  Niederschlagen  von  tnlinina. 
Bett«.    F.  it  g  I.  15  294,'I9(>I.    I  VeW.ff.ntl.  1 1 .  5. ) 

Blauroter  AiofarhstoCI.  I"  ii  u  1  -I  n  I  i  u  -  "'»I 
Ernst  F  u  k  a  e  n  e  g  g  e  r,  A  m  e  r.  7«7  7<>H 
t'birtr.  Badiaehe  Anilin  und  S  o  il  a - 
Fabrik.  Lud* igshafena.  Ith.  I Vco.ffentl.  18., 4.) 

Orangcinler  tzularbtslflfl.  |ii.  -i  lUn.  A  m  e  r. 
787  7I17.  Tbertr.  Badioehc  Anilin-  m  rul 
S  «da-  F  a  Ii  r  i  k.    (Veroilciiil,  IS  4.| 

Herstellung  m.ii  Baryth t oral.  <'.  S  <■  v  r  r  i  o  , 
Stemel  tv-Haehcn.  Deut»chl;«nd.  Belg.  183  22»!. 
(Ert.  31.  3.) 


;i- II  im  l'* 
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Palentlisten. 


i. 


Behandeln  von  Flachs,  Jute-  and  ähnliche» 
Fasern  zum  Blelrhen.  De  Keukelacre. 
Engl.  13  773/1904.    (VerßffcntL  I!./*.) 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Blrlarrisi.  n. 

Gebrüder  H  e y  I  &  Co.,  0.  m.  b.  H-.  und  A. 
Wultip,  Charlotten  bürg.  B  e  l  g.  183  171.  (Ert. 
31./3.) 

Herstellung  von  Blrlrar  Ihmuumi,  Dieselben. 
Bei«.  183  170.    (Ert.  31./3.) 

Verfuhren  zum  Umwandeln  von  Blrfealfal  in 

lll.thydroxvd.  Alexander  8.  K  >  in  nur, 
Detroit.  Mich.  Am  er.  787  541.  (VeröffentL 
I8./4.) 

Beklmlytisuhe  Herstellung  von  Biel  »eis.  C 
P.  Townscnd,  Washington.  Belg.  183  031. 
(Ert.  31. /3.) 

Bozrnlainarnclcktrede.  W  c  c  d  o  n.  Engl. 
9190/1904.    (Veröffentl  U./O.) 

Künstliche*  Brraaniatrrial.  Frederic  W. 
Meeker.  Eye,  N.J.  Amer.  787  548.  (Ver- 
ÖffentL  18./4.) 

Herstellung  von  Breniistolfkrlkrtti  aus  Kohlen- 
abfallen.  RouacACobn.  Engl.  9071/1904. 
(Veröffentl.  11./5.) 

1  llung  von  Brikrlta  «u  Steinkohlen-  und 
Hrnunkohlcnstaub  ohne  Anwendung  einea  fremden 
Bindemittel«.  Moritz  KU  wen  heim,  Budn- 
peat.    Ung.  L.  1662.    (Einapr.  15.  ,'0.) 

Herstellung  weAterttNtladlfN  MlÜMi  -i  1 1 1 1 . ■  1 . 
waaserloalicher  Bindemittel.  Sächsische 
Bankgescllschaft  Quellmalz  &  Co., 
Drrwlcn.   Oaterr.  A.  5595/1902.  (Einapr.  I./7.) 

Oxydation  organischer  Substanzen  mittel»  Cef- 
» erkiadnniri.  Farbwerke  vorm.  Meiner 
Luoiui  A  Brüning,  Höchst  a.  M.  0  «  l  e  r  r. 
A.  150  1903.    (Einspr.  T./7.) 

Verfahren  zur  I  lurxlc  Illing  von  t'.tanilialkvl 
uriMhurnslolfra.  E  Merck,  Darmstadt. 
Oaterr.  A.  5640/1904.    (Einspr.  1./7.) 

Herstellung  farbiger  Oaehpa»r.  Poi- 
nt n«  k  V  A  Strelitz,  Wien,  Osterr.  A. 
«139,1904.    (Einapr.  L/7.J 

Herste]  long  ton  nialkilkarMlursaiirr.  Max 
Amer.     787  300.  Cbertr. 
o  f    Elberfeld    Co.  (Ver- 


E  n  g  e  I  m  a  n  n. 
Farbwerke 
öffentL  18./4.) 
Herstellung 
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Frank  r.  350  600,  (Ert. 


düngen.    B,  M  I  r  c  k. 

13.— 19./4.) 

Herstellung  von  Iliaslaae.  I>r.  Siegmund 
Frankel,  Strallburg.  Elsaß.  Oaterr.  A. 
4064/1904.    (Einspr.  I./7.) 

Behandlung  Mm  Klara  und  Stuhl  zum  Härten. 
Cyanid- Gesellschaft.  Engl.  1641'.' 
1904.   (VeröffentL  11.  ■">.) 

Herstellung  von  Ebel.  Fleischer.  Engl. 
12  785/1904.    (Veröffentl.  U./5.) 

Brikettii-runu  von  Kbtrarrxen.  W  i  (  k  •  >  ■ 
w  i  t  z  e  r  Bergbau-  und  Eisenhütten- 
G  e  w  e  r  k  »  <•  Ii  u  f  t  .  Witkowttz.  0  *  t  ••  r  r.  \. 
IH61»  I1XU.   (Einspr.  1.  7.) 

Herstellung  pflanzlicher  KlwrlUaiuflc.  0, 
Mitchell.  F  r  a  n  k  r.  350  683.  ( Brt  13.  bis 
19. /4.) 

tilrkfrtsehrr  Ofrn.  So.-.  Ii  Bloctro- 
metallurgiqur.  F  r  a  n  k  r.  35t  i 524.  (Erl. 
13.  — 19.  ,4.) 

Klrk  trade  für  Bogrnlicht    Gönnt al  Blai 
iric    Co.      EngL    14  lllti  ll»U.      i  Ve roftentl. 
II., '5.) 

Herstellung  miii  Klektraslrn  fiii  eli-ktrolvii-i  Li 
Zwecke.      Chemische    Fabrik  Gries- 
■  m-  Elektron.  Frankfurt  a.  M.  Oaterr. 
Uli» '1904.    (Einspr.  I./7.I 


I 


Mektredeaalaltr  für  Pia 

B  i  j  u  r ,  Neu  -  York.    0  • 

(Einspr.  I.V. 

Masse  zum  Knthaarra  di 

köpf  Hartfort  and  H 
F  r  a  n  k  r.  350  632.   (Ert.  1 

Verfahren  zum  Behandeln 
der   Reduktion   von  F.rzra. 
D  u  n  o  a  n  ,  Deadwood,  8.  XX 
und  787  878.    (VeröffentL  IK. 

Entschwrfeln  and  Oxydie 
Kobalt-,  Kupfer-,  Nickel-,  801 
liehen    Erica    auf  imwm 
Engl.  8817/1904.  (Veeöffooi 

Verfahren  zum  Rosten  * 
P.  Patterson,  Philippabi 
787  540.  (Veröffentl.  18. /4.) 

Herstellung  künstlicher  I 
meyer,  Ixcllcs.    Belg.  18 

Verfahren  zur  konttnuier 
HekaiOrrang.    C.  DcrlercqJ 
183  089.  (Ert.  31.,  1) 

Herstellung  schwarzer 
Hohn,  Mannheim.  Asel 
BadiacheAnilin  -  und  I 
I.udwigshofcn  a.  Rh.  (Vcröf 

Reinigung  von  l'rdrra. 
mittels    chemischer  Produkt«. 
Leipzig.    Belg.  183208.  (I 

l'lllrrnialrrlal.  O.  l.öfflei 
Wien.    Belg.  183  082  (Ert. 

Neuerungen  an  Filtern  für  1 
Flüssigkeiten.     I.  Salvaral 
Zus.  4315/328  715.    (Ert.  13.— I! 

Verfahren  zur  Herstellung  I 
Frtirhlsiflr.    Stern.    En  gl 
öffentL  U./ö.) 

Ualtaabthci  l'lrnirnl.    P  a  a  1 
Berlin.   Oaterr.  A.  680/190«. 

Apparat  zum  Heinigen  von  i 
Engl.  8640/1904.  (Veröffentl. 

Verfahren  zur  Entfernung  trj 
aus  il.-i  «..hlisrlall  für  Hochöfen, 
und    dgl.      James    Gay  Ii 
0  s  1  e  r  r.  A.  4636/1904.    (Bin  - 

Gewinnung  Ton  Ucsalastta 
aus  Schilf,  Binsen  und  dgl.  1.  udi 
Budapest,  österr.  A.  790  /1902. 

tduhLftraer   für  Ou-I 
Engl.  12  854/1904.    (Veröffcnil  II. 

«lualanipe  mit  U.t,dlgluhfa<k«af 
w  i  g  8  c  h  o  I  v  i  e  n  ,  Grünau.  Cnj 
(Einspr.  18./6.) 

Verfahren  und  Apparat 
<J«td  nus  goldhaltigen  Wässern, 
antar.    Frank  r.  350  668. 

Reinigen  von  Uraahil.  Walt 
Wien.    Oaterr.  A.  5305  19 

Erzeugung  eine«  Vntetaei 
featigkeit.     Alexander  Zel 
Osterr.  A.  3096/1903.  (Einspr. 

Herstellung  von  (•nlriara, 
(J.  Maraonet.    Frtnkr,  3301 
bis  19.4.) 

Hartlälen  von  Kupfer,  Brome,  Ma 
Stahl  und  Nickel.    L '  A  e  *  t  y  Uf4J 
du  Sud    Est.  Marseille.  Bell 
31./3.) 

Verfahren  zum  Behandeln 
«rhlurkm  für  du-  Erzeugung  von] 
Engl  8:285/1905.    (VeröffentL  11.4 

Imprägnierung   von  Half. 
F  r  a  n  k  r.  350  758.    (Ert.  11.-19.4. 

Kon-crvieren  von  Holz.  Miel 
Köln.    Osterr.  A.  72/1904.  (1 
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a  tit.raakMcaafra  und  Vet 

rutig  von  Kautachuk.  R  o  - 
r  k  Limited  und  (1.  A.  L. 
»-ich.      BrlK.    1*1  Hill.     ,  Kit. 

■äraariitrln.    Math.»  - 
Johannesburg.  Transvaal. 
VcTÖffmtl.  18.  /4.) 
i     ,-ugung  von  Koks.  T  h  a  d- 
Konstantine  Low, 
»en.    O.trrr.  A.  1912  1902. 

knrkm.  Oronwald.  Engl, 
«mtl.  IL/8.) 

au«  in  gesättigter  Imming 
m    Stoffen  ein  unfnhlhare» 
oder  klrinr  krlalallr  iu  er- 
_.J>  e    O  •  t  i  n  i  und  A  1 1  i  I  i  o 
Said  ( Ägypten).    Oilorr.  A. 
fcapr.  1.7.) 

fctrwh  tum    auf   nassem    Wege  von 
Btadinium.  Silber.  Nickel.  Kobalt 
■  lirrr  Hvilratr.   D.  Lance. 
/34S85.   (Ert.  13.— 19./4.) 

\l  Mavor.  Frank  r. 
taV/4.) 

Kupier  au<  U>tger6.iteten  n  In 
vnrti.      Paul    W  e  i  1 1  e  r. 
ItKH.    (Einanr.  7./1.) 
de»    Lecltlilas.      Vi.     in  r 

ition.    Kngl.  13  .">  ■  1904 

) 

zur    Erzeugung   von  Leuchtgas. 

JU  bei  Bautzen.    Belg.  IM  UM. 

B  xur  Befestigung  von  Linolrum. 
|L  U  314/1001.   (VeroffentL  II.  S.) 

■  von  Lilopon  dun  h  Elektrolyse. 
Edau.  Knux  Könne*.  Frankreich. 
I  (Ert.  31./3.) 

fauwn  der  Dampfe  flüchtiger  Liimin» 

■  a  Jrin  t  Co.  und  Opori 
fttv  l'ng.  J.  708.    (Euwpr.  IS.  6.) 

Apparaten  nur  Herstellung  von 
en  teerhaltigen  Materialien, 
r  llacadain   S  y  n  d  i  e  a  t  e. 

lErt.  13.  — 19.  4'.) 
von   künstlichem    Harnior  not 
.idern.    I'.  E  v  e  r  ,  Köln.    K  e  I  g. 
ILO.) 

■m  mehrfarbige»  Farben.  Schlichten 

an  tiarnketten.  KarIJcachkc. 
'.  2808  1 904.    (Eitupr.  1.  7.) 
Erlangung  ein«'*  melangcartigrn 
Stollen.     Karl  Kühler. 
K  UM.    (Einspr.  15.  8.) 
laador  Ladoff.  Sehe 
lin  Mac  Naughton.  Neu. 
K  II  III04.   (Einspr.  1.  7.) 
von  Hetallrn  nui  ihren  En  n. 
«Ii.  London.      A  m  e  r.  787  Hl 4. 

Vrlallro.      National    B  r  a  - 
iLHWJ/MOa.   (VeroffentL  II.  5.) 
■r  Oxydation  von  Metallen.  Dr. 
MTiltk-Huguenot.  I'nri« 
1*M.    (Einspr.  IM 
Behandlung  der  al*  Nehm- 
•n    HrUllniMinatiiniMi  ei 
Bett..     Eng  l.    I.'i  -'Iis 
II  3.) 

al  und  Herstellung  de»- 
•  liaer  ft  Schwan.  Frank r. 
fc-H,/«.) 


Herstellung  reiner  mitrale  nntteU  eine*  (Je- 
mische*  von  Nitraten  und  Nitriten.  Aktie- 
•  elskabet  det  Norake  Kraelatof- 
kornpagnie.  F  r  a  n  k  r.  350  82o.  (Ert.  13. 
bis  I».  4.) 

Herstellung  von  Virilen.  Dieselbe.  F  r  a  n  k  r. 
350  819. 

Herit  -Illing  von  Alra  und  Oh-  enthaltenden 
Präparaten  fiir  Nähr-  und  andere  Zwecke.  Jacob 
Emanuel  Bloom.  Neu  -  York.  V  n  g.  H. 
2988.    (Einspr.  I.V. 8.) 

Apparat  7-uin  Betreiben  uml  Kühlen  statischer 
Ozanapparalr.  Comp  Agni*  Francaiac  il  ■ 
L'ozon.  Engl.  12 <KH»  lt«>4.  ( Veniff -ntl. 
ll./S.) 

Herstellung    rat    UWhiaan  Paph-rdarhalatlrn. 

Poananskv  A  Strclitz.  Wien,  l'ng. 
P.  1782.    (Einspr.  13.,  8.) 

Verbessern  von  rapb-ralaltgarn.  M.  M  Ii  1 1  e  r  . 
Altdam.  Be  I  g.  183  009.  lErt.  31.  3.)  und  l'  n  g. 
2.'«).-»  (Einspr.  15., 8.) 

Darstellung  von  rrrkoralea.  Deutsche 
Gold-  und  Sil berachpide  analalt 
vorm.  Rödler,  Frankfurt  a.  M.  Osterr.  A. 
8539  1904.   lEinapr.  1.  7.) 

Herstellung  ein»  ttlaazrarxlrakli  t.  E.  GL 
.1  a  in  i  e  |  o  n  unil  F.  Davis,  liarnsburv.  Ii  e  1  g. 
183  IM.   (Ert.  31.  3.) 

Kondeiuuitionsproilukt  au»  fhra»l  uml  l'arai- 
ahlclija.  Dr.  Alfred  Stephan.  Rerlin. 
l'ng.  S.  3081.    |  Einspr.  l.V  8.) 

Fotaailr  zum  Putzen  von  Küchenöfen.  C 
A  Hertz.  Düwldorf.  Belg.  183  052.  (Ert. 
31., 3.) 

Herstellung  von  t)nar>(lai  ««<  Vuarzsand, 
Kieselerde  uml  dgl.  .1  a  k  ■■  h  Bredel.  Höchst 
n.M.    O.terr.  A.  852  15*15.    (Einspr.  I./7.) 

Beschattung  de-  Keaktloaanaaarra  für  die  Ril- 
dung  von  Sehwefelaäurr  in  Itlrlkammtra.  La 
8  o  e  i  e  t  a  A  n  p  n  i  tu  a  I  n  g.  L  Vogel  p  e  r  I  a 
F  a  h  r  i  c  a  z  i  o  n  e  d  i  Conrimi  ('  h  i  m  i  c  i , 
Mailand.   Osterr.  A.  3375  l»»4.    (Einspr.  1.  7.) 

Mit  Mlltantfllail  mischbare»  KlzinusaMrrlial. 
Sociale  Anonyme  F  r  a  n  c  a  i  »  e  Stern. 
Sonneborn.  F  r  a  n'k  i.  350  51 1  'in  I  Xu  .atz  431 3 
350511.  (Ert.  13. -19.  4.) 

Roinigun|  ran  llnh-  und  Dilfiisiaiissältrn. 
Henriette  Brryrr,  Kogl  NO.,  und  Dr. 
Alfred  R.  v.  .Ilirnitachck.  Wehrstedt. 
Osterr.  A.  1721  1904.    (Einspr.  U/7.) 

Anlage  zum  Raffinieren  von  Kahriaen  durch 
Zcrstiinl  ■  Henri  HarBlL  St.  Etienne 
(Frankreich).  Ost  er  r.  A.  8313  19*13.  (Einspr. 
1.7.) 

•iamiubrballrrlra.  (iardiuei.  Engl. 
27  MM  I9IM.    (Veriiflentl.  lt.  5.) 

Ersatzmittel   dir    *rkrllark.     ('.    L  u  d  »  i  g. 

F  r  a  n  k  r.  350  7311.    I  Ert.  13.— I»..  4.) 

Lüftiiiigseitu  ichtung     für  Manimlrrknllerien. 

Electric  Roat  i'n  rn  |m  n  v  .  Neu  ■  Yotk. 
O.terr.  A.  0533  1903.    i  Ein-pr    I  7.) 

Verfahren  zur  Behandlung  >on  Tcxtillimlc 
rialien  l>ci  der  Färbung  Buttel«  Rcbllfl'MMlaMt 
De  Kenkelaere.  KU-  It  I  I  c  IW  150, 
(Ert.  31.  3.) 

Künstlich.'  srlilr.  c  W,  Friedrich. 
Chemnitz.    Belg.  KPI5V    lErt.  31,  3.1 

Verfahren,  um  dir  imi-lileili»e  Kinn  irkuiii:  de« 
Lichte»  und  du  Wanne  .«"1  mi<  Zoui-alfii  he- 
Schwerte  SeHe  au  rerraiwkTn.  S  o  <•  i  e  t  ii  A  n  o  - 
nimn  0  0  II  p  1  I  1  I  >  •'  «  C*|»4  tat«  1 1 1  i  - 
m  i  l  a  t  n  p  i  i  I  i  >  '  ■>  |  i  "  ii  a  t  u  r  a    e  I    A  a  • 

II.,  v  ,  t  |    \  f  t  i  n  i.  Mailand. 

,-,»Ml  IU0I,    |  Kin-pc  I-  7.) 

IM 


■  iiiiii 
ö.t.-i  • 


,1  , 


Ver.douUch.Ch.nl.:     v. : 


1  D.  phyalol.  BoUe  d.  Kohlahydrwt«. 


Antiaeptische  Seile.    Otto  I.  i  r  Ii  k  n  r  r  Ii  t. 
A  m  c  r.  7X7  77«.     Chcrtr.  K  o  c  13  1  e  r  4  Hall 
hchcrChemicalCc.    ( Veroffcnll.  IM.  4.) 

Rationelle  Herstellung  und  Verarbeitung  von 
unlöslicher  Helfe.  I'clrr  K  r  r  b  i  t  z.  l'nj. 
K.  '2439.    (Kmspr.  IS.,«.) 

Röhrenförmiger  Apjuirat  zum  Festmachen  und 
Fnnnrn  von  Sellen.  Lichten. Ölen.  Ketten.  Wachsen, 
Schokolade  usw.  I.  A.  I..  M.Mnrrl.  F  r  a  n  k  r. 
Zu,.  43U7  .'34'-' 4i».    (Krt.  13.-19.  4.) 

Verfahren  zur  Veränderung  Her  Detonation»- 
gesehwindigkeit  von  Bpfrnititaffrn.  ('.  K.  B  i  c  h  c  1. 
Hainburg.    Belg.  IH324J.    (Ert.  Dl.  ■?».) 

Herstellung  neuer  Sprengatallr.  <J.  S  c  h  u  1 1  z 
und  F.  Ii  c  Ii  r  e  ,  München.  Belg.  1M3  trio.  I  Ert. 
31.  :t. 

Affinieren  und  Härten  von  Stahl  und  Eisen. 
T.  H.  O  ii  n  n  o  n  .  W.  H.  P  Ii  i  I  i  p  |)  h  *  Kail  . 
wo  od.    F  r  n  n  k  r.  33<>  5:30.    |Ert.  I3.-IH./4.) 

Produkt  zum  Zement ieren  und  Harten  von 
HUhl  und  Eisen.  .).  Clurnt.  Hain*c-St.-Paut. 
Belg.  183  27Ä.    iKrt.  31.3.) 

Herstellung  von  Stahl  im  Martin-Siemens  Ofen. 
11.  .1.  P.  I>  e  I  p  o  r  t  e.  F  rank  r.  3fiO  7.V).  (Ert. 
I3.-19..4.) 

Herstellung  von  in  kaltem  Wmwr  iiuellender 
Htarke.  Juli  u»  Kant  orowiez.  Oster  r. 
A.  473.%  IHM.    (Einspr.  I.  7.) 

Verfahren  zum  Aliachfidcn  von  Tanerde  und 
Kuh  nun  I/uriien  oder  anderen  toncrdchaltigcn 


Silikaten.  So  riet*  Korn. 
Rom.    Belg.  183  2lSb.    (Ert.  :ü 

Verfahren  zur  Behandlung  •. 
lyhdän    und    Wolfrain  entlmh-- 
Henry  S.  H  e  r  r  e  n  *  <•  Ii  m  i 
Frankreich.    A  in  e  r.  7t*7  75*.    i  \ 

Herstellung   von  Vergaset:« 
von  der  Hevdt  hei  Suarkriickcn 
(Krt.  31.  3.)' 

Apparat    zur   Reinigung    * . 
H  u  s  s  k  e  r  1  und  J,  Jorgen  • 
Belg.  183**7.    iE«.  .11.  :!.) 

Materialien  für  die  Hörstel; 
und  Bier.  V  i  g  n  i  e  r.  E  n  g  •  1  • 
öffentl.  11.  .i.) 

Herstellung  einer  humofr« -ik 
rcinigtem  Waltram  und  Bl«-i.  Y. 
Sudenburg. Magdeburg,  (I  s  (  r  r 
(Einspr.  I.  7.) 

Herst.llung  von  ZHIalolf. 
jun..  Nümlicrg.   Osler  i.  A.  1 
»prueh  1.  7.) 

Neuerungen  in  der  Kxtrnkti- 
von  Zlak.  A.  V.  C  utmi  n  g  t 
330  »HO.    (Ert.  13.— 1».  4.) 

Denaturieren  von  Zaekcr.  u 
Viehlutter  geeignet  zu  machen. 
Saint  »  mtes!    Belg.  1(43  17!*.  1 

TnK'knen  von  Zaekerbrolrn  ui 
»taugen.  Emil  11  a  n  a  t  «  c  >  • 
Kust.  Bnda|N'»t.  I"  n  g.  H.  231". 


Verein  deutscher  Chemiker. 


Bezlrksvrrela  Harharn  und  Inhalt. 

Frühjahrs  Versammlung  vom  1!).  3.  190Ö 
in  Halle  a.  S. 

IVr  Vorsitzende.  Prof.  I)r.  P  reiht,  te  ilt 
vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  mit.  daU  die  dies- 
jährige  Soniinervcrsanimlung  mit  Damen  in  Eimen, 
diu  Herbst  Versammlung;  in  Webau  ( Besichtigung 
der  K  i  e  h  e  e  k  sehen  Montanwerke)  und  die 
Hauptversammlung  am  Sehluli  de*  Jahres  in 
Magdeburg  slatifiuden  soll.  Naehdem  die  Ver- 
sammlung auf  Anregung  des  Vorsitzenden  dem  bis. 
herigen  Schriftführer.  Herrn  Dr  Hocland.  für 
die  langjährige  Amtsführung  durch  Bc.fall  gedankt 
hat.  spricht  Herr  Prof.  Di  von  1.  i  p  p  in  a  u  n 
iils-r: 

„htt  jthytfuJiHjiMhr  H'Ht  dir  KoUfhi/ilrfllr" . 

IVr  Keilner  beru  htet  zunächst  über  die  Rc 
«cirption  der   Kohlehydrat!',  speziell  der  Zucker, 
arten  in  Magen  und  Darm,  ihn'  ("U  ileitnng  durch 
Pforlader  und  l.cl»r  in  den  ltlutstroin  und  zu  den 
ki>r|>erlicheii  (Vwchen,  ihre  Einwirkung  bei  der 
Assimilation  jxt  os  und  Isi  der  subkutanen  und 
intraveniw'n  Injektion  und  die  Orcnzcn  der  Assi- 
milation.    Sodann  schihh-rt  er  i in  einzelnen  da* 
Verhaltender  wichtigsten  Zuckcrarteti.  nämlich  (ily 
kose.  Fruktose.  I^aktose,  Maltose  und  Ruhr/in 'her, 
uolx'i  namentlich  auch  der  hnhc  Xuhrwcrt  des 
letzteren,  sou  ie  seine  s|»e7ifisch  herzstärkende  f'iihig 
keit  erwähnt  wird,  für  die  u.  a.   S  c  h  u  c  k  i  u  g 
in  neuerer  Zeit   so  merkwürdige   Beweise  lsi(.'c- 
brarht  hat;  die  Pcntosen  werden  Ins  zu  einem  ge- 
-■s'ii  (irade  auch  assimiliert,  doeb  ist  rlu  Nulir 
•i  gering,  und  Xylöse  zeigt  in  grollt  ren  Do-cn 


insofern  ein  s  c  Ii  r  a  u  f  f  ii  I  I  i  g  . 
sie  (nach  v.  Jak  sc- h|  einen  - 
lerfall  des  K.  r 
nur  hei  l e t 
Phos  p  h  o  r  vorzukommen  pfl-vt 
merknürdiger.  als  XyUwc.  wie  N  . 
wie»,  die  eigentliche  Organ|H-n(.  ~- 
in  Nukloprot.  iden  und  dergleichen  i 
beMtandteilen  vorfindet  und  auch 
wandtschaft  zur  i;lvkurnn«un-  -n 
Weiterhin  l»'sjiricht  Redner  da 
(ilykogens  in  U'U-r  und  Muskeln. 
Keservestoff.  »eine  l'm«etzimg  in 
der  Lehre  Clin  d  e  B  e  r  n  a  r  d  - 
deiitmig  im  Lichte  der  S  e  e  g  e  n 
nach  der  die  (Jlykose  wesentlich  au 
und  Ketten  hervorgeht.  Die  DiftVn 
M'hauungsweisen  treten  namentlich 
tigen  Frage  nach  derVuellc  der  W.irn 
|iro<lukti<in  des  Organismus  heiwr 
P  f  1  ü  g  e  r  einen  ganz  anderen  sr 
Ii i tu l ill  als  f '  I  a  u  d  e  II  e  r  n  a  r  d  . 
bisher  eindeutige  Hcwcisc  geliefctt 

SchlicISlich  kam  noch  die  Ucl.-ir 
logische  Siiining  im  Kohlehjilrsi-" 
Sprache,  die  sogenannte  Zuck  -.-L 
lHa>H'tes.  Auch  hier  ist  noch  keim- ' 
Theorien  ausreichend  begründet. 
P  f  1  ii  g  !•  r  s  kritische  Siclmrng  I' 
wahrscheinlich,  dall  da«  W«wfi  <!<• 
einer  Störung  des  tileicligewi.-liv 
liililenilen  und  tilykogen  verzurk<m 
der  Lelm  liegt,  verursacht  durch  *• 
iler  l.i-ls-r  si-lbst.  duieh  Erkr»nki"<. 
oder  ueiMisi'ti  Zentren,  die  Ar  V-r 
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Glykogens  (durch  direkte  Reize)  fördern,  oder  durrh 
Erkrankung  des  Pankreas,  der  Bauchspeicheldrüse, 
die  diese  Verzuckerung  hemmt  (durch  ein  Enzym); 
außerdem  können  auch  noch  Störungen  in  der 
weiteren  Verarbeitung  den  Zuckers  in  den  Körper- 
geweben in  Betracht  kommen,  die  nach  Coli  n  ■ 
h  e  i  m  ein  Zusammenwirken  gewisser  Enzyme  des 
Muskelgewelies  und  des  Pankreas  erfordert.  Es  ist 
bemerkenswert,  daß  l>ei  schweren  Fällen  von  Dia- 
betes im  Harn  täglich  bis  1200  g  und  mehr  Trauben- 
zucker zur  Ausscheidung  gelangen  können. 

Nicht  identisch  mit  dem  Diabetes  und  gesund- 
heitlich unschädlich,  ist  die  von  S  a  1  k  o  w  s  k  i 
entdeckte  Pentosurie,  l>ei  der  der  Harn  täglich  bis 
40  g  Pentose  enthalten  kann,  meist  i-Arabinose, 
zuweilen  aber  auch  d-  oder  1-Arabinose;  ihre  Quelle 
ist  nach  Neuberg  vermutlich  die  Galaktose, 
die  in  glykosidartiger  Bindung  in  verschiedenen 
Bestandteilen  des  Körpers  vorhanden  ist,  und  wie 
da*  massenhafte  Auftreten  des  Milchzucker«  in  der 
Milch  zeigt,  auch  durch  gewisse  Umwandlungen 
Kicht  entstehen  kann. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Herrn  Vortragen- 
den unter  dem  lebhaften  Beifall  der  Versammlung 
und  erteilt  darauf  Herrn  Dr.  E.  E  r  d  m  a  n  n  das 
Wort  zu  seinem  Vortrage  über :  „Theore- 
tisches und  Praktisches  aus  der 
U  r  so  l  f  ä  r  b  e  r  e  i".  Der  Herr  Vortragende 
wird  seine  Mitteilungen  in  dieser  Z.  selbst  ver- 
öffentlichen. 

Der  Vortrag  war  durch  eine  reiche  Sammlung 
der  verschiedensten  Rauchwaren  sowie  durch 
einige  Experimente  illustriert  und  erregte  das  leb- 
hafte Interesse  der  Anwesenden. 

Sodann  hielt  Herr  Z  i  e  ni  a  n  n  ,  Ingenieur 
der  Siemens-Schuckert -Werke  einen  Vortrag  iil»er, 

. .  Die  Ta  ntalla  m  pt". 

Der  erfinderische  Menschengeist  ruhte  nicht, 
nachdem  ihm  die  elektrischen  Ströme  zur  Nutz- 
barmachung bekannt  geworden,  einen  geeigneten 
Apparat  zu  bauen,  der  als  Lichtquelle  ihm  ein- 
falle nutzbringend  dienen  könnte. 

Ungefähr  25  Jahre  sind  es  her,  als  der  lie- 
kannte  amerikanische  Elektriker  T  h  o  rn  a  s  A  1  v  a 
Edison  seine  erste  elektrische  Glühlampe,  die 
»«genannte    Kohlenfadenlampe.    auf   den  Markt 
brachte,  welche  zu  der  damaligen  Zeit  als  bahn- 
brechende Neuheit  ersten  Ranges  gepriesen  wurde. 
N'wh  jetzt  lxsitzen  wir,  allerdings  in  l>edeutend 
vprliesserter  Form,   diese   Lani|>c.     Das  Haupt- 
augenmerk war  darauf  gerichtet.  Verbesserungen 
m  der  Herstellung  des  Kohlenfaden»  vorzunehmen, 
um  einen  möglichst  geringen  Energieverbrauch  für 
die  Einheit  einer  Normalkerze  zu  erzielen.  Nach 
«km  heutigen  Stande  der  Technik  rechnet  man 
«lamit.  daß  eine  Kohlenfadenlampe  einen  Watt- 
verbraueh  von  2,5    3,5  Watt  pro  Normalkerze  hat; 
"Jlt  u>«*n  Zahlen  seheint  man  aber  auch  vom 
P'uhUnipentechnischen    Standpunkt    aus   an  der 
»rinze  des  Erreichbaren   angekommen  zu  »ein; 
,    m  An*"hein  nach  hat  die  jetzige  Kohlenfadcn- 
an,*>*'  (uo  höchste  Stufe  der  Vervollkommnung  er- 
•*»ht.    Wollte  man  die  Leuchtkraft  noch  ökono- 
mischer gestalten,  so  müßten  höhere  Temperaturen 
«JKeUm.,i  werden;  der  Kohlenfaden  wünle  dann 
nach  kurzer  Zeit  zerstäuben,  und  die  Larnj«' 


selbst    für   die    Praxis  vollkommen  unbrauchbar 


Bemerkt  sei  noch,  daß  der  Kohlenfaden  im 
Vakuum  brennt  und  bei  etwa  2üOO J  glüht. 

Während  man  sich  also  der  neuen  Errungen- 
schaft freute  und  glaubte,  den  Kampf  mit  den 
nicht  zu  unterschätzenden  Konkurrenten  „Gau" 
nunmehr  aufnehmen  zu  können,  trat  A  u  e  r  v  o  n 
Welsliaoh  an  die  Öffentlichkeit.  Auer  brachte 
für  das  Gaslicht  seinen  Glühstrumpf  in  Anwendung, 
der  insofern  ein  Gegner  des  elektrischen  Glüh- 
lichtes wurde,  als  die  Kosten  bei  Gas  sich  halb 
so  hoch  stellten  w  ie  1mm  elektrischem  Licht,  umge- 
rechnet auf  die  Einheit,  die  Normalkerze. 

Von  neuem  ging  es  an  die  Arbeit ;  das  Be- 
strehen der  Chemiker  war  dabin  gerichtet,  einen 
Körper  ausfindig  zu  machen,  der  eine  höhere 
Schmelztemperatur  als  Kohle  besitzt,  der  eine 
möglichst  geringere  elektrische  Zcrstäubbarkeit 
hat,  gleichzeitig  aln-r  den  Vorteil  In-sitzt.  gut  ver- 
arbeitet werden  zu  können,  d.  h.  es  müssen  aus 
ihm  die  für  Glühlani|>en  erforderlichen  dünnen 
Drähtchen  oder  feinen  Bleche  herzustellen  sein.f . 

Während  schwer  schmelzbare  Metalle  eingehen- 
den Untersuchungen  unterworfen  wurden,  machte 
1SS»6  eine  Erfindung  von  W  N  e  r  n  s  t  großes  Auf- 
sehen. Hei  der  Untersuchung  über  die  „Leiter  IL 
Klasse"  stellte  Nernst  fest,  daß  seltene  Erden,  wie 
Thor,  Zirkon.  Yttrium  (Hauptbestandteile  einer  mo- 
dernen Nernstlani|ie)giiteelektri.«che  Leiter  seien  und 
als  gute  Leuchtträger  Verwendung  finden  könnten. 
So  entstand  1900  die  alllx-kannte  Nernst lani|ie;  sie 
brennt  im  Gegensatz  zur  Kohlenfadenlampe  im 
Luftraum:  der  Glühkörper  muß  alx?r,  um  für  den 
elektrischen  Strom  leitfähig  zu  werden,  vorher  an- 
gewärmt werden.  Hierdurch  entsteht  ein  ziemlich 
komplizierter  Aufhau  des  Gesamtmechanismus,  und 
die  Lampe  eignet  sich,  trotz  mancherlei  vorge- 
nommener Verltesserungen  und  Vereinfachungen, 
nicht  für  alle  Stromarten.  insl>csondcre  nicht  für 
Wechselstrom. 

Als  nächsten  Fortschritt  muß  man  die  Osmium- 
lampen anführen,  welche  ebenfalls  von  Auer  von 
Welsbach  erfunden  und  von  der  Auerlicht- Gesell- 
schaft-Wien vertrielien  werden.  Osmium  gehört  zu 
den  schwer  schmelzbaren  Metallen;  der  Schmelz- 
punkt liegt  ungefähr  bei  2000°.  —  Der  Osmiumfaden 
ist  jedoch  sehr  empfindlich;  ferner  ist  bei  diesen 
Lani|x>n  der  Nachteil  vorhanden,  daß  die  maximale 
Spannung  Iiisher  nur  40  Volt  betrug;  neuerdings 
sollen  Larapen  mit  72  Volt  gel>aut  werden.  Man 
kann  also  in  den  normalen  110  Voltanlagen  diese 
Lampen  nur  unter  gewissen  Umständen  verwenden. 
Die  kürzlieh  gebauten  110  Volt-Owmiumlampen  sind 
vorläufig  nur  als  Laboratoriumslampen  anzusehen, 
nicht  aber  für  die  Praxis  brauchbar. 

Durch  die  genannten  Erfolge  ermutigt,  ließ 
auch  die  Firma  Siemens  A  Halskc- Berlin  im  stillen 
Jahre  lang  arU-iten  und  da*  Problem  lösen,  schwer 
schmelzbare  Metalle  ausfindig  zu  machen,  die  sich 
dazu  eignen  würden,  nach  entsprechender  Er- 
arbeitung als  Glühfäden  für  elektrische  Glüh- 
lampen mit  den  Xurmalspannungen  Verwendung/u 
finden. 

Es  war  die  Aufgabe  gestellt,  ein  Material  zu 
finden,  dessen  Schmelzpunkt  so  hoch  liegt,  daß 
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die  Temperatur,  bei  welcher  da«  leuchten  hoch 
ökonomisch  wird.  erheblich  unter  demjenigen 
Punkte  liegt,  wo  (l>  i  (iluhfmii  n  dun  Ii  Schmelzung 
oder  Zerstäubung  ül«-rmäUig  angegriffen  und  zer- 
stört wird.  Diese  Aufgabe  scheint  nunmehr  gelöst 
zu  sein,  denn  die  Firma  bringt  als  neuestes  Kr- 
zeugni«  der  Glühlampcntcchnik  die  Taniallani|>e 
auf  den  Markt. 

über  da*  Tantal,  »eine  Darstellung  und  »eine 
Kigeieu-hiifien  hat  Herr  lh\  W  e  r  n  e  r  v  o  n  B  o  I  - 
ton.  Vorstand  de«  chemischen  Laboratorium  der 
Siemen*  »V  llalske  A.-U.  in  der  Z  f.  Klektrtichem. 
1905,  \r.  .1  eingehende  und  ttrhr  intereiwante  Mittei- 
lungen niedergelegt.  Ihm  muß  aueh  der  Verdienat 
mge Hohrieben  werden,  wirklich  reine»  Tantal  zu- 
er»t  hergestellt  zu  haben.  Ks  mag  mir  gestattet 
«ein.  soweit  rn  in  drn  Rahmen  diene»  Vortrage« 
paltt.  de-»-  Mitteilungen  hier  wiederzugeben. 

Herr  Dr.  v  0  n  B  o  I  t  o  n  »tieÜ  liei  der  Lekt  üre 
ülier  da.»  Kapitel  ..Vanadin"  auf  du-  Behauptung 
B  e  r  z  e  I  i  u  »',  du U  das  braune  Vanadinpcntoxyd 
den  elektrischen  Strom  nur  in  geschmolzenem  Zu- 
•lande  leite.  Seine  hierüber  ange»tellten  Ver- 
suche ergaticn.  daO  Vanadinsaure.  schwach  gepreUt, 
hei  gewöhnlicher  Temperatur  schon  gut  leitete,  die. 
weiteren  Vemurhe  »'igten  die  Möglichkeit,  Vanadin- 
säure  durch  Klcktrolyse  in  ihre  Komponenten  zu 
zerlegen,  das  erhalten' ■  Vanadintrioxyd  wieder  zu 
trennen  in  Vanadin  und  Sauerstoff  und  die  Schmelz- 
tem|s-ralur  de»  Vaiiadinmetalls  m  lH-»lirnuii-n. 
Diese  ergab  sich  zu  lOU)  ,  die  Schmelztemperatur 
des  Vanadins  lag  also  viel  tiefer  als  die  des  Os- 
miums, und  das  Ziel,  ein  Metall  zu  finden,  da» 
sich  als  Glühtriiger  für  elektrische  Lampen  eig- 
nete, war  noch  nicht  erreicht-  Weitere  mühevolle 
Versuche  wurden  angestellt :  in  gleicher  Weise 
wurden  die  Oxyde  der  dem  Vanadin  verwandten 
Metulti  Xiob  und  Tum ul  gcpiuft.  Heim  Xiob 
zeigte  »ich  ein  Schmelzpunkt  von  HKVi  und  die 
Kigcnschaft .  dal!  M  ziemlich  duktil  ist,  uUr 
I »-i rn  elektrischen  Kihitr.cn  »lark  zum  Versprühe» 
neigte;  Xiob  lallt  sich  zu  Band  walzen.  Das  Atom- 
gewicht de»  Xiob  ist  113.7.  beinahe  doppelt  sn  groU 
wie  da»  des  Vanadins,  welches  ,*il,l  Is-triigt.  Bei 
dem  Tantal  ergibt  sich  ein  Atomgewicht  von  183. 
M  ist  also  Ismaile  wieder  doppelt  so  groU.  wie 
das  de»  Xiob.  Der  Schmelzpunkt  <!<•»  Tantals  liegt 
ungefähr  ls-i  'JiVi— AttKi  . 

K»  lieü  »ich  bei  den  einzelnen  Vergleichen 
zwisrhi'ii  Vanadin.  Ni"l>  und  Tantal  Isi  den  stei- 
gendeti  Schmelzpunkten  und  der  steigenden  Dnk- 
tilitiit  darauf  »chlieUen,  daU  Tantal  die  liinitsigc. 
suchten  und  Isrgehrenswcrtcn  Kigcnschaften  halwn 
wurde  und  daU  c»  sich  vielleicht  für  die  beab- 
sichtigten Zacke  in  Drnht  aiis/iehen  helle. 

Cber  die  Cesihichle  de»  Tantal-'  l.cUt  sieb 
kurz  Mgenile»  sagen:  Zuerst  soll  <-  l*n|  der  Km!- 
huiilcr  Hatchett  wahrgenommen  lials-ii.  Der 
Schwede  Kckeberg  fand  IssO  in  einem  scawa* 
dischen  Mineral.  Vttn.tantiilit.  ein  neues  Metall 
Kr  nannte  aa  Tantalum  und  folgte  darin 
einerseits  dem  damaligen  Zsitgehrauehe.  rt'-uent 
deckte  Metalle  mit  Xatiien  MM  der  Mvllclowie  /u 
Is-h-gen.  andererseits  um  zu  vcrgcgi'nw.iriigcfi.  daU 
Tantal  die  (.'nfiihiitkcit  aufwies,  in  fa*i  »-iui  1 1  i'hc  u 
Säuren  "ml  Siiuivgcini-shen,  mit  Ausnahme  der 


FluUaäure,  etwas  davon  an  sieh 

damit  zu  sättigen. 

AndreasOusiav  K 

Iii-  V  ,i,n  rille.  Ks!..'  Ii:-  1-1  def 

zu  Stockholm  grlstren.  erzogen 
er  von  17*4  an  in  l'psala,  wo 

Nie  lidcrn  ei  sin  Ii  in  Berlin 
er  sich  von  17W*  ab  hanpti 
wurde  171H  Dozent  Um-sct  \Vr 
INirJ  entdeckte  er  das  Tantal. 

lichte,  da  er  bereits  1803 
seinen  Arbeiten;  nähere»  daru 

Geschichte  der  ttvetnie  zu  fi: 

Pber  die  Darstellung  de* 
sagen.  daU  nach  Krki'ber 
und  M  a  r  i  g  n  a  c  Ins  zum  Ja 

schaftlicben  Arbeiten  darüber 
Isssehrieb  M  o  i  s  »  a  n  seine 
trinchen  Ofen.    Keiner  der  G~ 
mals  reine«  Tantal,  so  daU  e» 
war,  mit  den  gewonnenen 
w mischten  Weise  zu  arbeiten, 
tal  hatte  zuerst  Herr  Dr.  v  o  a 
Hand ;  er  erreichte  es  auf  z 

1.  durch  elektrolytiache  1 
Oxyde  in  hochglühendem  Z 

2.  durch  Schmelzen  von  pul 
inet  all,  wie  e«  von  Be  r  z 
hergestellt   »urde,  im  V 
elektrischen  Klamm  bogen. 
(Ts»r  die  physikalischen  K 

tals.  dessen  Herstellung  und  v 
barkeit    der    Firma  Siemen 
rund  2IK»  Patente  und  Ii  WO 
Dctiti-chland   und    im  Au 
sei     folgende»    angeführt : 
festigkrit  im  Drahlzu»! 
hoch,  sie  beziffert  sieh  auf  88 
steigt  mit  sinkendem  Oue 
einem  Ihirchmi'»»er  von  0,(IS 
Bei  il.  i  Kesliiuiniing  der 
D  e  h  n  u  n  g  sehr  gering  und 
reiben  je  nach  der  tJüte  des  J 
lallt  sieh  zu  den  feinsten  Draht 
ausziehen.    Cber  die  Z  ä  h  i  g  k  • 
dürften  folgende  Angaben  des 
B  o  1 1  o  n  von  Interesse  sein: 
glut  erhitzter  Tantalklumpen 
hamincr  gebracht,  so  wird  er 
verwandelt,  da»,  nachdem 
v lulit  und  gehämmert  worden  ist. 
die  der  des  Diamanten  gleichkn 
solch  ein  Blech  von  etwa  I 
lhaniantlsihrnia»chine  mit 
zu  iH-rforieren.  ergab  nach  drei 
Nächten  ununterbrochener  Arbeit 
."iismi  l  iiidrehiingen  in  der  Minute 
Mulde  von  etwa  1  ,  mm  Tiefe,  unhri 
Isihrcr  stark  allgenutzt  war.  Kia 
llurclibolin-n  des  Bleche«  war  nicht 
dem  konnte  e«  nicht  dünner 
nutet    Bcils-haltung  »einer 
iils-raiii  wichtige  Kigenschaft  hofft 
neu-  ,\    Hah>ke  für  Werkzeugt. 
Bohrer,  Lauer,  Drehwerkzeuge 

kfinftra 
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■  i  -  o  h  .•  r   Wider»!»  ri  <l  des 
'•-       i   /Cimim-rtrmprrattir  der  Werl 
1  in  binite  und  1  <,mm  (juer»ehniit 

|'<-  r»  I  u  rkoi-f  fuim  l  ist  im 
k..|ile  positiv-  und  hat  zwischen 
•  ii  Wert  von  n,:hi.  In  einer  Tantal 
r  \\  ulei-Mand.  »eichen  der  glühende 
■r.  n  der  I^niTijH-  l»i  einer  Belastung 
l,r"  Xormalker/.e  niininimt  auf  0.S3 
:t'if  1   m    Ijnge  und  I  <iiurn  <^ier- 


a  r  •-•  A  «  s  d  e  h  n  u  n  g  s  k  o  e  f  f  i  . 
u  h  Ycrsuolicn  <ler  Kaiserl.  Normal - 
zu  O.l  K  HM  MIT'.*  gefunden  worden. 

»  ii'ht  eines  Tantaldrahtc» 
I'  ithmessiT  beträgt  |tl..\ 
i  W  ,i  r  in  e  ist  ermittelt  zu  lUtttVI. 
I  •  •'iiitiung»arten  des  Tantals  wie  es 
«  vi  Verwendung  findet,  naher  emru- 
■vi  »ich.  weil  e»  im  fal>rikatori»chcri 
firina  livjct,  Kinzelheiten  nieht  preis- 
iii.  r  kann  ieh  au.  h  Tantal  in  natura 


w  im  chemischen  UUratonum  der 
i.  tu«  Iien.  daß  Tantal,  infolge  seinen 
ir'.-fiimktes  und  seiner  geringen  etck- 
-■..iM.arkeit  wie  aueh  infolge  «einer 
m  i  :i-.r  Miigliehkeit  »einer  Verarbeitung 
»**  W  w»hl  geeignet  sei,  aU  Letieht- 
»iiy.irtven  zu  dienen:  daher  wurden  vom 
I.-  :u«i  Iwn  Standpunkte  au»  ebenfalls 

I*  Feuer  lein.  Direktor  de» 
'■'"t»  der  Siemen»  *  Halske  (Jescll- 
^  .vi  d>e  großen  Schwierigkeiten,  die 
'.H'Nmung  und  I  nte rhringung  de*  iil»  r- 
ii,  i  •■  mm  Drahtes  in  Umpen  von  nur. 
m "■' .  'ind  in  normalen  (dashirnen  er. 
I?  i- -nu;*-  de»  Tantaldrahte»  vtar  infolge 
i  Mm  Widerstände»  des  Tantal»  von 
ü'-'i'-tviit.  Nach  einjährigen  Bcmühiin 
k  m  1903  die  er*tc  brauchbare 

'(■  -!e;:t  Sie  halle  einen  kugelfür. 
'■'  .-j«?  aii»  dem  ersten  gezogenen  Tan 
iiun-hinesser  de»  I>rahte»  betrug 
U-'irhtliinge  .VI  mm.  «  in  Wider 
Z'Mande  O.iSt  Ohm.  Ihe  Lampe 
'"  --r  WattU-rae  gebrannt  und  erreichte 
*    '  • '        von  3t  Stunden,  innerhalh 

»  : 


L  -- 

IUI 


•<»rk  «h  würzte.  IHe  lau  einer  lic- 
'•  ;  und  I  Watt  pro  II.  K.  \orgc- 
'*  nMrischen  Mcxsungcn  crgalien 
^  '  :.(.  t.ilö  und  .>.«  Volt;  Strom- 
V  '  *"•  1  md  0.2  Amp  ;  Lichtstarken 
'"  '  "II  K.  IKe  angestellten  Millingen 
*":'i'!iiilm»ieh  rechnerisch  verwerten, 
j*"  '■■  i  ilrn  Sehlu»»e.  daß  eine  l.aili|ie 
-■"-TiiiB  und  32  N.  K.  U-i  l,.-i  Watt 
*  '  1  ■■  I"  Kerze  einen  Leuchtdraht  von 
-   ■  '-I  Ti.-Di  Durchmesser  von  o.u.,.-,  „, 


f.'-m-  -J.-iker7.ige  La.n|ie  war  eine 
•    "  <>■«  am.  hei  einem  Durchmesser 


U'»*<ri«4,l„-h. 


Im  Juli  UHI3  wurde 


I>le  Tanlallampt. 
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die  er»le  Lampe  mit  einein  Fadcndurchinesscr  von 
0,<l.j  mm  fertiggestellt  K»  war  ualiel legend,  wie 
l»-i  der  Kohlcnfadeiilampe.  die  einfache  Bugclfonii 
de»  Itrahte»  heizuU'halteii  und  die  erforr|erli<  Ii. 
I>rahtlange  durch  Hintereinanderschaltung  mehrerer 
derartiger  Bügel  innerhalli  einer  l.ani|-  unter/u- 
bringen.  Praktische  Versuche  um  l.ani|»-n  von  2 
und  mehr  Tantalbngcln  <  rgal»-n  selile<  hie  |{e»ul- 
tate  K»  zeigte  sieh.  daU  der  Tantaldrahi.  .  benso 
»ie  der  Ia-uk  hlfailen  der  ()»iuitiuilampe  U-i  einer 
IMa»tuug  von  1..".  Watt  pro  Kerze  infolge  d.u  hohen 
Teni]»  ralur  »i  hr  weit  b  wiinie.  Kreihangende 
Bügel  waren  wohl  anzuordnen  uewese 
hierdureb  l»«irkt  Morden.  daU  die 
in  «-nkn-eht  hängender  Stellung  hätten 

Aiiuerdem  hätten  die   Bügel  verankert 
um  »ie  auf  dem  Transport  vor 


Kllie  tarni»-.  wie  sie  jetzt  hergestellt  wird.  !»• 

sitzt  a!»  initiieren  Trager  einen  kurzen  <ila*.stal). 
der  zwei  Un»en  trägt,  in  welche  die  »ehirmartig 
nach  ola-n  und  unten  gelungenen  Tragarme  eilige 
sehniolz.  n  sind  la  r  oU  re  Mein  hat  II.  • 
Vi  Anne,  die  »o  gegeneinander  reraetzt  »ind. 
jeder  ..l.'n-  Arm  in  der  Milte  zwischen  '-' 
liegt.  Zwi«  hen  diesen  Vi  -s  11  Annen, 
ihren  Knden  zu  Haken  uingelwigen  sind,  ist  der 
I^mii  htdralit  von  l>."Hi  mm  Ivinge  und  ii.ii.">  mm 
Durchmesser  zickzackfnmiig  hin  und  her  gezogen. 
I>a»(;.  «ieht  eine»  »t.lelien  Drahtes  Is-trugt  0.IÖ2  g, 
soilalialM.ea.+ötHNi  I.ani|s-n  1  kg  Tantal  enthalten 
Die  Form  der  (ilasglis  ke  ist  dem  Leuehtgentell  an 
gepalit  und  ihn'  Al.messiingen  sind  ungefähr  die 
gleichen  wie  l»-i  den  g.«..hiibt hen  (iliihlamra'n 
gleicher  Kerzellstärke 

Die  I.ani|»'  bn-nnt  in  jeder  Lage  untl  laUl  »ich 
in  jeden  lieliebigeii  Heleiiehtungskörfier  eilist  liraii- 
l»-n.  Das  Li.  ht  i«t  ailgelieluu  »elU;  es  wirkt  I»?- 
sonder»  nihig.  uenn  die  I^ni|s-n  mit  mattierten 
( Hocken  ausgostatlct  sind 

Zahlreiche  Daiierversiichc  hals'ii  die  I »•deu- 
ten.|.-  t'herlegcnht  it  der  Tanlallam|H'  gegeniilar  der 
Kohlenfadeiilampe  bruieseii.  Fs  kann  als  Tatsache 
liingcslellt  Meiden.  daU  la-i  gleit  hei  Spannung. 
Lichtstärke  und  Nutzbrenntliiuer  die  Tantallaui|»' 
ca.  "iil",,  »eiuger  Strom  verbraucht,  oder  l«-i  glei- 
chem Stromverbrauch  elwa  das  dnp|»  lte  Licht  gibt, 
wie  jene.  , 

Hei  gleicher  Ökonomie  ist  die  Tantallani|s- 
in  der  I^els-nsdauer  der  Koblenlanipe  ls-ileuten<l 
überlegen  und  Is-i  Spannung»». -hu anklingen  viel 
weniger  empfindlich.  Bei  langsamer  Steigen»«; 
der  Spannung  brennt  eine  Tantidlampe  von  1  lo  Volt 
erst  Is-i  2150  at»)  Voll  durch,  wälm-rid  die  Kohlen 
fadenUmpe  schon  Ihm  ungefähr  140  Volt  tlitn  ligliibl . 
AI»  ein  weilerer  Vorteil  der  Tantallamjs-  i^i  zu  be- 
zeichnen, daß  da»  Tantal  als  metallischen  l.eitei 
einen  mit  »teigendti  Teiiiperutiit  »turk  /unehnien- 
den  Widerstand  U-»itzt.  w.<hn-nd  Is'kaimlbch  der 
Widerstand  der  Koblt  mit  waehsetidei  Krwärmung 
geringer  winl  Hei  zu-  oder  abnehmender  Spannung 
nimmt  die  Stromstärke  nitl  damit  auch  die  Licht- 
stärke I»  i  d.  u  k.'lil.'iiUnip.  n  ia~  im  zu  und  ab, 
als  l»u  den  TanUlUmpen:  lolglich  srntl  die  Tantal- 
lampen  gegen  S|wiiiiiiiig»-ehvvankimgeil  weniger 
emphndlieh. 
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Eine  merkwürdige  Eigenschaft  der  Tantal- 
lampe ist,  daß  sie  mehrere  .Male  durchbrennen 
kann,  ohne  zu  erlöschen,  ja.  da*  Durchbrennen 
hat  sogar  jedesmal  eine  oft  erhebliche  Steigerung 
de»  Lichte«  zur  Folge.  E.s  kommt  vor,  dali  ein 
abgerissener  Draht  in  Berührung  kommt  mit  seinem 
Nachbardraht.  Sofort  stellt  sieh  die  unterbrochene 
Stromleitung  wieder  her,  und  die  Lampe  brennt 
heller,  weil  ein  Teil  der  gesamten  Draht  länge  aus- 
geschaltet und  der  Widerstand  geringer  geworden 
ist.  Es  ist  häufig  gelungen.  Lampen,  die  infolge 
Durchbrennen«  erloschen  waren,  durch  Klopfen 
wieder  gebrauchsfähig  zu  machen.  Man  brachte 
den  durchgebrannten  Faden  mit  seinen  Nachbarn 
in  Berührung.  Eine  Lampe,  die  an  drei  Stellen 
durchgebrannt  ist,  brennt  trotzdem  noch  weiter. 
Für  gewöhnliche  Glühlampen  ist  ein  Brechen 
des  Drahtes  gleiehliedcutend  mit  dem  wirtschaft- 
lichen Tode  der  Lampe. 

Sehr  interessant  sind  die  angestellten  Beobach- 
tungen über  das  Verhalten  der  Tantallampe  während 
der  ganzen  Dauer  ihrer  Lebenszeit.  Die  Lichtstärke 
nimmt  schon  nach  wenigen  Stunden  um  15— 20° „ 
zu,  ebenso  der  Stromverbrauch  um  3 — ö"0,  ähnlich 
wie  bei  der  Kohlenfadenlampe,  hingegen  Hinkt  der 
spezifische  Energieverbrauch  auf  1.3 — 1,4  Watt  pro 
H.  K.  Dann  nimmt  die  Lichtstärke  langsam  und 
stetig  ab,  und  der  Energieverbrauch  entsprechend 
zu.  Während  des  Brennens  gehen  mit  dem  Leucht- 
faden tiefgreifende  Veränderungen  vor  Bich.  Der 
Draht  hat  zuerst  eine  vollkommen  glat  te.  zylindrische 
Oberfläche.  Im  Laufe  der  Brennueit  wird  er  kraus, 
sintert  zusammen  und  zeigt  eine  deutliche  Neigung 
zu  kapillarer  Konstruktion.  Bei  neuen  Lampen 
liegt  der  Tantaldraht  an  den  Häkchen  auf  dem 
Traggestell  in  weitem  Bogen  lose  auf;  nach  längerer 
Brennzeit  sintert  er  zusammen,  die  großen  Bie- 
gungen verschwinden,  und  es  treten  an  ihre  Stelle 
spitze  Winkel.  Es  läßt  sich  an  den  Lampen  selbst 
sehr  gut  die  allmählich  eintretende  Verkürzung 
beobachten,  und  es  ist  eine  Schätzung  der  Brenn - 
zeit  einer  solchen  Lampe  möglich.  Die  Fabrikantin 
gibt  den  Wattverbrauch  der  Lampe  mit  1.5—1,8 
Watt  innerhalb  der  sogenannten  Nutzbrenndauer 
von  ungefähr  IKK»  Stunden  an.  Man  hat  jedoch 
auch  Lampen  mit  einer  Nutzbrenndauer  von  ül»er 
1200  Stunden  beobachtet. 

Die  Lampen  werden  vorlaufig  nur  für  KM» — 120 
Volt  in  Kcrzcnstärken  von  25-  32  N.  K.  gebaut. 
Die  Versuche  für  220voltige  sind  noch  nicht  ab- 
geschlossen. 

Aus  diesen  Darlegungen  soll  nicht  etwa  der 
Schluß  gezogen  werden,  dali  die  Tantallampe  die 
Kohlenfadenlampe  nunmehr  völlig  verdrängen  wird, 
denn  erstens  ist  der  Anschaffungspreis  einer  Tantal- 
lam|H'  bedeutend  höher,  wie  der  einer  gewöhnlichen 
Glühbirne;  zweitens  aber  ist  die  Fabrikantin  noch 
nicht  in  der  Lace.  den  in  hohem  Maße  in  bezug  auf 
sofortige  Lieferung  an  sie  gestellten  Anforderungen 
vollkommen  gerecht  zu  werden.  Jedenfalls  ist 
dieTantHllani|H'  berufen,  die  bisher  gezahlten  Strom- 
kosten für  die  Glühlampenbrennstunde  wesentlich 
zu  verbilligen.  Erst  die  Zukunft  wird  Ichren,  was 
für  Hoffnungen  auf  diese  neue  Errungenschaft  in 
glühlam|>cn!cchni*chcr  Hinsicht  zu  setzen  sind. 


Der  Vorsitzende  dankt  «lern  Vort ragenden  für 
seine  mit  allgemeinem  Interesse  aufgenommenen 
Mitteilungen,  dio  durch  eine  Reihe  von  Experi- 
menten und  Lichtbildern  ergänzt  wurden.  In  der 
anschließenden  Diskussion  teilt  der  Vortragende 
auf  eine  Anfrage  des  Herrn  Prof.  Dr.  Dorn  noch 
mit,  daß  die  Temperaturen  für  die  Kohlenfaden- 
lampe U-i  2000  \  für  die  Osmiumlampe  bei  2180 
bis  2200  und  für  die  Nernst-  und  Tantallampe 
bei  2250 — 2300 c  liegen,  und  daß  eine  einzelne  Tantal- 
lampe augenblicklich  M  4.—  koste.  Im  Anschluß 
an  den  Vortrag  macht  Herr  Dr.  E.  E  r  d  m  a  n  n 
ül>er  das  chemische  Verhalten  des  Tantals  noch 
folgende  Mitteilungen  : 

Vanadin,  Niob  und  Tantal  gehören  zu  einer 
Gruppe,  die  sich  einerseits  an  die  Erdmetalle  an- 
schließt, da  jene  Elemente,  wie  die  Tonerde  mit 
Schwefelsäure  und  Alkalisulfat  alaunartige  Ver 
bindungen  bilden,  die  aber  andererseits  durch  ihre. 
Drei-  und  Fünf  Wertigkeit  viel  Analoges  bietet  mit 
der  Gruppe  des  Phosphors,  Arsens  und  Antimon». 

So  bildet  Niob  die  Verbindungen  NbClj,  NbOdj 
Nb('lr„  die  dem  Phosphorchloriir,  Phosphoroxy- 
chlorid  und  Phosphorpentachlorid  entsprechen;  das 
Tantal  bildet  hauptsächlich  fünfwertige  Verbin- 
dungen: Tan4.TaFi,Ta.,Oi,  auch  ein  Oxyd  Ta-.(»j. 
ferner  eine  Säure  HTa03,  der  Metaphosphorsniire 
entsprechend  zusammengesetzt.  Die  Stickstoff- 
verbindung TaN  zeigt  die  Verwandtschaft  zwischen 
Tantal  und  Vanadin,  welch'  letzteres  Element 
leicht  ein  Nitrid.  VN.  bildet. 

Niob  und  Tantal,  im  chemischen  Verhalten  eng 
verwandt,  sind  auch  bei  ihrem  Vorkommen  in 
schwedischen,  norwegischen,  finnländischen,  grön- 
ländischen und  nord&merikanischen  Mineralien 
meistens  verbrüdert  zu  finden.  So  im  Tantalit. 
Yttrotantalit,  Kolumbit,  im  Niobit  und  Samarskit 
(Ural).  Auch  in  Bayern  kommt  Tantal  im  Oanit 
unweit  Bodenmais  vor.  Von  anderen  Metallen 
wird  Tantal  durch  Schmelzen  des  gepulverten 
Minerals  mit  Kaliumbisulfat  getrennt,  von  Niob 
aber  mit  Hilfe  des  schwerlöslichen  Kaliumtantal- 
fluorids  TaF.,.2KF. 

Eckeberg  gab  dem  Element  den  Namen 
Tantal,  weil  sein  Oxyd  auch  in  überschüssiger 
Schwefelsäure  sich  mit  dieser  nicht  zu  wittigen 
vermochte,  ähnlich  wie  der  Tantalus  der  griechi- 
schen Mythologie,  im  Wasser  stehend,  seinen  Durst 
doch  nicht  löschen  konnte.  Möchten  die  Siemens- 
Schuckert- Werke,  welche  mit  der  Tantallampe  der 
Menschheit  eine  Fülle  von  Licht  bescheren,  keine 
..Tantalus '  quälen  auszustehen  hal^n,  sondern  sich 
an  dem  moralischen  und  materiellen  Erfolge 
sättigen  können,  den  ein  Werk  von  soviel  Mühe 
verdient. 

Der  Vorsitzende  spricht  darauf  Herrn  Prof. 
Dr.  D  om  für  das  Wohlwollen,  welches  theser 
dem  Verein  schon  verschiedentlich  durch  die  freund- 
liche Cberla-ssung  des  Auditoriums  im  physika- 
lischen Institut  für  die  Versammlungen  zu  er' 
kennen  gegeben  habe,  seinen  Dank  aus. 

An  die  Sitzung  schloß  sich  ein  gemeinsame» 
Abendessen  in  der  „Goldenen  Kugel"  an. 

Dr.  Mirhd. 
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Tagesordnung  für  die  geschäftliche  Sitzung 

im  großen  Saale  des  Künstlerheims  zu  Bremen 

am  Donnerstag,  den  15.  Juni  1905,  nachmittags  1'  ,  Uhr. 


l. 

2  Jahresrechnung  für  1904. 

3  Haushaltangsplan  für  1906. 

4  Wahl  eines  Ehrenmitgliedes. 

5.  Vorstandswahl  (Neuwahl  eines  Beisitzers). 

6.  Wahl  von  zwei  Rechnungsprüfern. 

7.  Feststellung  von  Ort  und  Zeit  der  Hauptversammlung  1906. 

8.  Berichte  des  Vorstandes. 

a)  Vereinszeitschrift,  Abrechnung  für  1904  und  Bericht  über  die  Entwicklung  der  Zeitschrift 
im  Jahre  1904.   Referenten:  Direktor  Lüty,  Prof.  Dr  Rassow. 

b)  Stellenvermittelung.    Referent:  Direktor  Lü  ty. 

c)  Techno-Lexikon.    Referent:  Direktor  Dr.  Scheithauer. 

d)  Gebührenordnung.    Referent:  Dr.  Wirth. 

e)  Studium  der  Ausländer  an  deutschen  Hochschulen.    Referent:  Dr.  Goldschmidt. 

fi  Antrag  des  Märkischen  Bezirksvercins  vom  Jahre  1904.   Referent:  Direktor  Fritz  Lüty. 

9.  Bericht  des  Kuratoriums  der  Hilfskasse  über  den  Stand  derselben.  Ref :  Dr.  Kubierschky. 

10.  Bericht  über  die  von  der  Gesellschaft  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  ernannte  Kommission  zur 

Förderung  des  mathematisch -naturwissenschaftlichen  Unterrichts  an  den  höheren  Schulen. 
Referent:  Prof  Dr.  C.  Duisberg. 

11.  Antrag  des  Bezirksvereins  Oberschlesien: 

Der  Oberschlesische  Bezirksverein  stellt  den  Antrag,  das  alljährlich  erscheinende  Mitglieder- 
verzeichnis in  der  Weise  vervollständigen  zu  wollen,  daß  als  Anhang  ein  Verzeichnis 
der  Mitglieder  nach  den  Wohnorten  aufgenommen  wird,  wie  dies  z.  B.  bei  »Stahl  und 
Eisen*  der  Fall  ist.   Referent:  Direktor  F.  Russig.   Korreferent  Direktor  Lüty. 

12a.  Antrag  des  Bezirksvereins  Oberschlesien: 

In  Erwägung,  daß  die  Zeitschrift  für  angewandte  Chemie  als  offizielles  Organ  des  Vereins 
deutscher  Chemiker  die  Pflege  der  persönlichen  Beziehungen  unter  den  Mitgliedern  und 
des  gegenseitigen  Wettbewerbes  der  Bezirksvereine  in  Erfüllung  ihrer  Vereinspflichten  zu 
fördern  berufen  ist,  beantragt  der  Oberschlesische  Bezirksverein  beim  Hauptverein  die 
Wiedereinführung  der  seit  Juli  1904  auf  die  Umschlagseiten  verwiesenen  Mitgliedernach- 
richten auf  die  Textseiten  der  Zeitschrift  für  angewandte  Chemie  und  die  Veröffent- 
lichung auch  derjenigen  Punkte  der  von  den  Bezirksvercinen  an  den  Geschäftsführer 
des  Vereins  laufend  erstatteten  Sitzungsberichte,  welche  in  der  Hauptsache  nur  für  die 
Mitglieder  des  berichtenden  Bezirksvereins  Interesse  haben.  Ferner  beantragt  der  Ober- 
schlesische Bezirksverein  deutscher  Chemiker  die  Bekanntmachung  der  aus  dem  Verein 
austretenden  Mitglieder  an  derselben  Stelle,  an  der  die  Vorschläge  für  neu  aufzunehmende 
Mitglieder  veröffentlicht  werden.  Referent:  Direktor  Russig.  Korreferent:  Geschäfts- 
führer Direktor  Lüty. 

12b.  Antrag  des  Rheinisch-Westfälischen  Bezirksvereins: 

Um  die  Mitgliederliste  der  Bezirksveine  mit  der  des  Hauptvereins  übereinstimmend  zu 
halten,  ist  sowohl  der  Austritt  aus  dem  Hauptverein  wie  auch  der  Obertritt  in  einen 
anderen  Bezirksverein  in  der  Vereinszeitschrift  bei  den  Mitteilungen  zum  Mitglieder-Ver- 
zeichnis zu  veröffentlichen.   Referent:  Dr.  Wirth.   Korreferent:  Direktor  Fritz  Lüty. 

13.  Antrag  des  Rheinisch-Westfälischen  Bezirksvereins: 

Der  Vorstand  möge,  da  die  Gebührenordnung  bisher  eine  Regelung  nicht  gefunden  hat, 
die  Angelegenheit  weiter  behandeln.   Referent:  Dr.  Wirth. 

14  Verschiedene  geschäftliche  Mitteilungen. 

Der  Vorstand. 


Programm 

für  die  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Chemiker  E.  V. 
in  Bremen  vom  15.  bis  17.  Juni  1905. 
S<»  u  Dat  EnrenPräsidium  der  Hauptversammlung  und  den  Vorsitz  im  Ehrenausschuß  übernimmt 
Stadt  Ken6"2        Senator  Dr-  p»u">  Präsident  des  Senats  und  Bürgermeister  der  freien  Hansa- 

Tagesordnuni 


i  ugvsuruiiung. 

Wttwoch,  den  14.  Juni,  Nachmittags  2  Uhr:  Sitzung  des  Vorstandsrates  In  „Hillmanns  Hotel." 

™r  die  anderen  Teilnehmer  Rundgang  durch  das  Innere  der  Stadt,  zur  Besichtigung  des 
Domes,  der  Rathaushalle,  der  Börse  usw.   Versammlung  nachmittags  5  Uhr  in  der 


Börse. 

Spaziergang  durch  den  Bürgerpark,  Versammlung  5' Uhr  bei  der  F.ndstation  der  Straßcn- 

bahn  am  Hollersee. 
Abends  8  Uhr:  Zwangloser  BeorüQungsabend  im  Parkhaus. 
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Verein  deuUcher  Chemiker   Programm  der  TTnn|lt1  um IwtnrMI  I 


Donnerstag,  den  15.  Juni,  vormittags  91 ,  Uhr:  Festsitzung  in  graten  Saale  di 

1.  Ansprachen. 

2.  Verleihung  der  Liebigdcnkmünzc. 

3.  Vorträge. 

Herr  Prof.  Dr.  B  Tacke,  Direktor  der  Moorversuchsstation:  .Die 

der  Moorkultur  und  Moorkolonisation". 
Dr.  Lehnert:  .über  Kunstseide*. 
Mittags  12  Uhr:  Gemeinsames  Gabelfrühstück  Im  Kaisersaal  des  Kiinstlerv- 
Nachmittags  I'.  Uhr:  Geschäftliche  Sitzung  Im  groBen  Saale  de«  Künstlern 
Nachmittags  f>  Uhr:  Festessen  Im  Kaisersaal  des  Künstlervereini. 
Freitag,  den  16.  Juni:  Meeresfahrt  bis  in  Sicht  von  Helgoland  mit  Dampfer  ..Bremen'* 
Lloyd,  gegeben  vom  Norddeutschen  Lloyd. 
Abfahrt  von  Bremen  9,10  Uhr  mit  Lloydextrazug    Rückkehr  nach  Bremen 
Auf  der  Ausfahrt  kaltes  Frühstück,  auf  der  Rückfahrt  Diner 
Zwangloses  Zusammensein  im  Ratskeller. 
Sonnabend,  den  17  Juni,  vormittags  9  Uhr:  Sitzung  im  Kaisereaale  des  Künstler 
Vorträge:  Dr.  von  Lippmann,  Halle:  .Die  chemischen  Kenntnisse  des 
Dr  Weber,  Bremen:  .über  die  Enstchung  der  Moprc". 
Dr.  Kißling.  Bremen:  .Die  Chemie  des  Tabaks" 
Prof.  Dr.  Dcnnstcdt,  Hamburg:  .Ober  vereinfachte  Elcmcn 

Verwendung  für  technische  Zwecke". 
Prof.  Dr.  H.  Ost,  Hannover:  .Umwandlung  der  Dextrose  in 
Johannes  Körting.  Hannover:  .Gaskraftmaschinen  im  Die- 
Industrie" 

Direktor  Fritz  Lüty -Halle-Trotha:  .Der  neueste  Fortschritt 
prozeß  und  sein  Einfluß  auf  die  Ökonomie  der  Schw 

Besichtigungen : 
Mittags  12   2  Uhr:  Rundgang  durch  das  Städtische  Museum  Tür  Natur- 
kunde, unter  Führung  der  Herren  Assistenten 
Nachmittags  2—7'  .  Uhr:  Besichtigung  des  Versuchfeldes  der  Moorversucht*ta 

von  Herrn  Prof.  Dr.  Tacke.    (Bahnfahrt  nach  Hude.) 
Nachmittags  3—7  I  hr:  Besichtigung  der  Silberwarenfabrik  der  Firma  M.  H.  Wi 

Hemelingen.   (Fahrt  mit  der  Straßenbahn.) 
Nachmittags  2—7  Uhr:  Besichtigung  der  Werft  der  Aktiengenellschaft  Weser 

anstalt.    Abfahrt  2'  ,  Uhr  mit  Dampfer  von  der  Kaiserstraße  durch 

Werft,  von  da  zur  Gasanstalt 
Nachmittags  A  —7  Uhr:  Besichtigung  der  norddeutschen  Maschinen-  und  Arm« 

der  Bremer  Ölfabrlk. 
Nachmittags  3—7  Uhr:  Besichtigung  von  Rlckmers  Reismühlen  sowie  der  St 

Die  Anmeldungen  zu  diesen  Parallelbcsichtigungen  werden  frühzeitig 
Abends  9  Uhr:  Empfang  seitens  des  Senates  im  alten  Bremer  Hanse 


Damenprogramm. 

Von  der  Errichtung  eines  Damenausschusses  wurde  abgesehen. 
Die  Führung  wird  von  den  Bremer  Damen  übernommen 

Mittwoch,  den  14  Juni:  Rundgang  durch  das  Innere  der  Stadt  und  durch  den  Bürgerp, 
Donnerstag,  den  15  Juni:  Für  die  Vormittags  stattfindende  Festsitzung  im  großen  Saale« 

Vereins  ist  den  Damen  die  Empore  reserviert 
Abends  0  Ufer:  Festessen,  (s  oben) 
Freitag,  den  10  Juni:  Lloydfahrt  (s.  oben) 

Sonnabend,  den  17  Juni,  vormittags  10    12  L'lir :  Besuch  der  Kunsthalle  and  des  GM 
Bootfahrt  im  Bürgerpark. 
Vormittags  12    2  I  hr.  Besuch  des  städtischen  Musrum». 

Nachmittags:  Besichtigungen  (s.  oben) 
Abends  9  Uhr:  Empfang  seitens  des  Senates  (s  oben) 

Das  Festto 


Verlag  von  Juliu.  Springer  in  Berlin  N.      Vi-i»mworllirber  K«-«U*t«ur  Prof.  Dr.  B.  I 
Ilnirk  .Irr  Sfiuneruheii  Biu'li<lrwkerrl  In  L*i|i»lg. 


Itschrift  für  angewandte  Chemie. 


1905.  Heft  21. 


Jleinige 


von  Inseraten  bei  der  Annoncenexpedition  von  Augast  Seherl  G.  m.  b.  H., 
Berlin  SW.  12,  Zimmeretr.  37—41 


fowie  in  deren  Filialen:  Breslau,  Kehweidnitierstr.  Ecke  Karlatr.  1.  Dresden,  Seeatr.  1.  Biberfeld,  Herzog 
«trat«  88.  Frankfurt  a.  af.,  Kaiserstr.  10.  Hambarg.  Alter  Wall  78.  Hannover,  Georgatr.  38.  KaseeL,  Obere 

I  (bei  Ernst  Keils  Nchf.,  G.m.b.H.).  Magdeburg, 
Nürnberg,  Kainerstrafte  Ecke  FleiscbbrOcke. 
Stuttgart,  KOnigstr.  11,  I.  Wien  I,  Graben  28. 


KAni&str.  27.  Köln  a.  Rh.,  Hobestr.  14&.  Lelpalg,  Pete  rast  r.  19, 1 
Breiteweg  184,  I.    afflnehen,  Kaunngerstrafte  26  ( Domfreiheit V 

Stuttgart,  KOnigstr.  11,  L  Wt 
Der  Insertion sprets  betrtgt  pro  mm  Hohe  bei  46  mm  Breite  (S  gespalten)  16  Pfennige,  auf  den  beiden 
n  Umachlagseltcn  20  Pfennige.  Bei  Wiederholungen  tritt  entsprechender  Rabatt  ein.  Beilagen  werden  pro 
Idek  mit  8,—  M  für  6  Gramm  Gewicht  berechnet;  for  »chwere  Beilagen  tritt  beaondere  Vereinbarung  ein. 


INHALT) 

Franz  Katli rei ner  +  801. 

E.  Wedekind:  Bericht  Ober  die  Fortschritte  der  organischen  Chemie  im  Jahre 
Kniet  Detlüen:  Cber  die  Lüslirhkeit  der  Kisenoxvde  in  Fluösaure  813. 
Krnst  Deuben:  Quantitativ«  Bestimmung  von  Eisen  und  Aluminium  in  einem  starkgeglübtcn  Gemische  von 

wenig  Fe/),  und  viel  Al/J,  816. 
R.  Bentemanti:  Beitrag  zur  Analyse  des  Salpeters  816. 
Da«  neue  Warcnteichengosct*  in  den  Vereinigten  Staaten  816. 

Referate  i 

KUktrocbemie  819;  -  Physiologische  Chemie  H28;  —  Breunstnffe:  feste,  flüssige  uud  gasförmige  827;  —  Anorganisch- 

•   8.10:  -  Äther.  Ale  und  Riechstoffe;  -  " 


mie»19;  -  rhysiologlsche  C 
Präparate  und  Grouindustri 


e;  —  Zuckerindustrie 


Wirtschaftlich -gewerblicher  Teil : 

Tagi-sgesehichtlirhe  und  Handelsrundscbau:  Beilin:  Änderung  de«  §61,  Abs.  2  und  der  Anlage  B  der  Eisenbahn- 
vrrkehrsordnunK  vom  4.2.  190.1  S2W:  —  Japanische  Seifeuindustrie;  --  N'nrdamerikanische  Asbestlager  887;  —  Außen- 
hanriel  der  wichtigsten  Indubtriehtaaten  SH8;  —  Neu-York;  —  Storkholm:  —  Bern  885»;  —  Peru:  Besteuerung  von 
ZQhdholzerii:  —  L>resdpn :  —  München ;  Handelsnotizen  840;  —  Tagesordnung  der  Hauptversaniml.  der  Deutschen 
Bunsen-Gesellscbaft  841:  —  Personaluotizen ;  —  Neue  Bücher  -c42;  —  Bncherbeaprechungeu  848:  —  Patentlisten 

Verein  deutscher  Chemiker: 

Beiirksverein  Rheinland-Westfalen;  -  Einladung  des  deutschen  Verbandes  für  die  Materialprüfungen  der  Technik  84*. 

Berichtigungen  848. 


Franz  Kath reiner  +. 


, Franz  Kathreiner,  Chefcheruiker  der 
Dörr  &  Rei  nhartsehen  Lederwerke,  starb  nach 
kurzem,  schwerem  Leiden  am  II.  April  im 
•  >7.  Lebensjahre.* 

Mit  diesen  kurzen  Worten  wurde  den 
Mitgliedern  unseres  Vereins  in  Heft  \T> 
dieser  Zeitschrift  die  inhaltsschwere  .Mittei- 
lung gemacht,  daß  eines  unserer  treuesten 
und  rührigsten  Mitglieder  für  immer  von 
uns  geschieden  sei.  Alle,  die  ihn  kannten, 
waren  erschüttert  von  dem  schnellen  und  nach 
menschlichem  Ermessen  unerwarteten  Heim- 
gänge des  treuen  Freundes,  dessen  tiefdureh- 
geLstigtes  Wesen  uns  so  manche  genußreiche 
•Stunde  bereitet  hatte. 

Im  Jahre  181K  wurde  Franz  Kathreiner 
'«  München  geboren'). 

Seine  Studien  bewegten  sich  vorwiegend 
»>  technischer  und  landwirtschaftlicher  Rich- 
tung. Nach  ihrer  Beendigung  wurde  Kath- 
rciner  Assistent  für  Kxperimental-  und 
»nwyrtwche  Chemie  an  der  Kgl.  bayerischen 
landwirtschaftlichen  Hochschule  zu '  Wei  nen- 
Jtephan,  doch  genügte  diese  Tätigkeit  nicht 
»ige  seinem  regen,  vorwärtsstrebenden  Oiste. 
V  eranlaßt  durch  die  mächtige  industrielle  Ent- 
wicklung,  die    in    Deutschland    nach  dem 

fle*  KonepimniVfUmitteilU,l5"r'1' 11,1,1  a"*  tK'rNr  '  l5~ 
Cb.  lw». 


französischen  Kriege  einsetzte,  wandte  Kath- 
reiner seine  Blicke  der  Industrie  zu.  Bei 
seinem  Übergang  zur  technischen  Chemie 
hatte  er  den  glücklichen  Gedanken,  sich  dem 
Gerbereifache  zu  widmen,  denn  trotz  der  inte- 
ressanten Arbeiten  von  Prof.  Dr.  Knapp 
gab  es  wohl  keinen  Zweig  der  Techuik, 
der  so  vernachlässigt  war,  wie  die  Leder- 
industrie. 

Kathreiner  trut  in  eine  kleine  Münchner 
Gerberei  ein,  in  welcher  Glaceleder  hergestellt 
und  gefärbt  wurde.  Dort  arbeitete  er  prak- 
tisch und  teoretisch,  suchte  vor  allen  Dingen 
aber  der  Lederfabrikation  eine  wissenschaft- 
liche Grundlage  zu  geben. 

Gegen  Ende  der  70  Jahre  trat  Kath- 
reiner für  einige  Jahre  ganz  von  der  Praxis 
zurück,  um  sowohl  für  sich  allein,  als  auch  in 
Instituten  der  Universität  München  Studien  in 
Histologie  und  Histochemie  zu  machen;  er 
arbeitete  verschiedene  Methoden  zur  Bctriebs- 
kontrolle  aus,  um  den  Gerbereiprozeß  in 
seinem  Verlaufe  verfolgen  zu  können. 

Am  1.  Mai  1Sso  trat  Kathreiner  als 
Chemiker  bei  den  Lederwerken  von  Dörr 
und  Reinlmrt  in  Worms  ein  und  blieb  der 
Firma  treu  bis  zu  seinem  Tode.  Ks  wurde 
ihm  mit  der  Zeit  ein  grolle-  Laboratorium  mit 
Versuchsstation  von  der  Firma  errichtet, 
Assistenten  wurden  ihm  beigegeben,  und  sein 
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Frans  Kathreiner  +. 


r     Zeitschrift  rar 
Langewandte  Chemie. 


eifriges  Studium  und  reiches  Wissen  trugen 
wesentlich  dazu  bei,  die  heutige  Bedeutung 
der  Firma  Dörr  «fr  Reinhart  zu  sichern.  Die 
Werke  waren  die  ersten,  die  in  Deutschland 
gutes  Chromleder  (nach  einem  Chromkombi- 
nationsverfahren  i  in  großen  Quantitäten  her- 
stellten. Auch  war  dieses  Haus  eines  der 
ersten,  welches  das  Box-Calfleder  produzierte; 
durch  reine  Chromgerbung  wurde  nach  eige- 
nem Verfahren  eine  der  vorzüglichsten  Marken 
dieser  Ledersorte  hergestellt. 

Kuth reiner  hat  verhältnismäßig  wenig 
von  seinem  reichen  Wissen  und  Können 
veröffentlicht,  weil  er  so  gar  keine  ,Lust 
zum  Schreiben*  hatte. 
Die  Veröffentlichun- 
gen aber,  welche  er- 
schienen sind,  haben 
einen  dauernden  Wert 
unil  zeichnen  der  Leder- 
industrie in  ihrer  gan- 
zen Ausdehnung  eine 
wissenschaftliche  Rich- 
tung vor.  Für  die  An- 
wendung der  Wissen- 
schaft in  der  Leder- 
fabrikation hat  K  ii  ih- 
re in  er  die  vielfachsten 
und  wertvollsten  Anre- 
gungen gegeben,  soweit 
es  ihm  seine  Stellung 
erlaubte.  Hierbei  war 
ihm  vor  allen  Dingen  die 
Mitarbeiterschaft  von 
Prof.  P  r  o  c  t  e  r  zu  Leeds, 
mit  welchem  ihn  eine 
enge  Freundschaft  fast 
30  Jahre  lang  verband, 
von  großem  Wert. 

Als  im  Jahre  1897 
einige  englische  leder- 
industriechemiker und 
Lederfabrikanten 


Franz  Kathreiner  t. 


zur  Besprechung  allge- 
meiner Fragen  nach  London  einluden,  da 
war  es  Kathreiner,  der  sofort  an  einen 
der  Einladenden  schrieb:  daß  er  seinerseits 
für  das  nächste  Jahr  die  Fachgenossen  nach 
Deutsch  bind  einlade.  Bei  der  Besprechung, 
welche  am  Abend  vor  der  Sitzung  in  London 
stattfand,  machte  Kathreiner  den  an- 
wesenden deutschen  und  englischen  Chemikern 
den  freudig  begrüßten  Vorschlag,  die  abzuhal- 
tende Konferenz  möge  die  Errichtung  einer  dau- 
ernden Vereinigung  beschließen.    Dieser  Plan 


des  Vereins  tätig  zu  sein;  nichts  wurde  ohne 
seine  Mitarbeit  oder  ohne  seinen  Rat  getan. 
Das  größte  Verdienst  aber  hat  sich  Kath- 
reiner für  den  internationalen  Verein  der 
Lederindustriechemiker  und  zugleich  für  die 
gesamte  Lederindustrie  dadurch  erworben, 
daß  er  in  der  Konferenz  zu  Lüttich  im 
Jahre  1901  den  Vorschlag  machte,  eine 
internationale  mehrsprachige  Zeitschrift  her- 
auszugeben, in  welcher  die  gesamte  Wissen- 
schaft der  Lederindustrie  Platz  finden  sollte. 

Schon  in  früheren  Jahren  hatte  der  Her- 
ausgeber des  „ Ledermarkts*  sich  vergebüch 
bemüht,  Kathreiner  als  Redakteur  für  sein 

Blatt  zu  gewinnen.  Die 
Unterhandlungen  führ- 
ten nicht  zum  Ziel,  weil 
der  Ledermarkt  zu  jener 
Zeit  noch  nicht  die  heu- 
tige Bedeutung  hatte, 
und  es  deshalb  dem  Her- 
ausgeber dieses  Blattes 
zu  gewagt  erschien,  so- 
fort ein  großes  Labora- 
torium mit  Versuchs- 
gerberei zu  errichten, 
wie  es  Kathreiner 
verlangte.  Jetzt  bot  sich 
Gelegenheit,  mit  Herrn 
J.  Dreyfuß  in  Frank- 
furt a./M.  das  Organ 
des  Internationalen  Ver- 
bandes der  Lederche- 
miker zu  begründen. 
Dieses  Blatt,  welches 
unter  dem  Titel:  „Col- 
legium"  erscheint,  und 
dessen  Ehrenredakteur 
Kathreiner  war,  hat 
sich  in  den  drei  Jahren 
seines  Bestehens  die 
Achtung  aller  interes- 


sierten Kreise  in  hohem  Maße  erworben  und 
bewährt  sich  als  ein  Archiv  von  Berichten 
der  Mitglieder  und  als  ein  vorzügliches  Mittel 
des  Gedankenaustausches  für  alle  wichtigeren 
wissenschaftlichen  Arbeiten. 

Seit  der  Bildung  der  Sektionen  im  internatio- 
nalen Verein  der  Lederindustriechemiker  war 
Kathreiner  Präsident  der  deutschen  Sektion. 

Schon  im  Mitgliederverzeichnis  der  deut- 
schen Gesellschaft  für  angewandte  Chemie 
vom  1.  Januar  lsss  finden  wir  den  Namen 
K  n  t  h  reine  rs  verzeichnet.    Er  ist  uns,  wie 


wurde  am  nächstfolgenden  Tag  in  der  Kon-     kaum  ein  anderer,  ein  treues  Mitglied  gc 


ferenz  von  Dr.  Parker  empfohlen  und  fand 
derartigen  Anklang,  daß  er  einstimmig  ange- 
nommen wurde.  Seit  der  Gründung  dieser 
internationalen  Vereinigung  war  Kathreiner 
auf  «las  eifrigste  bemüht,  für  das  Gedeihen 


v.  i -rn,  dessen  Geist  und  Humor  sowohl  in 
den  Kreisen  der  Bezirksvereine,  denen  er  an- 
gehörte, als  auch  bei  den  Hauptversammlungen 
uns  manche  genußreiche  und  frohe  Stunde 
bereitet  hat.    Begabt  mit  einem  unverwiist- 
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RreiQeiuli  n  Humor,  ausgestattet 
taten  Rednergabe,  die  •■■  vir- 
Etorn.  geizte  der  Verstorbene 
ii,  wenn  e»  galt, 
ibeit  einen  Dienst  zu  erzeigen 
pnnß  zu  bereiten.  In  der  Kr- 
Teilnohmer  klingen  noch  heute 
L  AVorte  nach,  welche  er  ge- 
Hatipt  \  ersammlung  zu  Frank- 
tun  Niederwalddenkmal  dem 
aterlamle.  bei  der  Hauptver- 
I  Darmstadt  auf  <lem  Auer- 
i  dem  großen  Kanzler  Deutsch- 
ta  der  Hauptversammlung  in 
|  Kaiserhause  zu  (Joslar  ilem 
Merluui  widmete.  Es  ist  nur 
Maß  s<nne  von  wärmstem  patrio- 

m  feinsinniger  A  n:l:i  -  r 
t  S.  h-ir f. •  durchwirkt'  11  K  I'  • 
I  >r - 1 .  i.  gelangten, 
■•r  gehörte  zu  den  Begründern 
Her  und  de»  Oberrheinischen 
k  er  war  In  beiden  Vereinen 
fand  stets  gern  gesehener  Teil- 
pU  \>elebend  und  anregend  wir- 
Heb  nur  zeigte.  Seine  zahlreichen 
fbren  ihm  ein  treue.'  Gedenken! 
Kl  wurden  die  sterblichen  Uber- 
■rchlafenen  im  Krematorium  zu 
Ms  »ei  zum  Schluß 
brache  wiedergegeben,  die  Nie. 
Worms  bei  der  Feier  hielt: 
Trauer  und  schruerzbewegt  stehen 

eine«  seltenen  Mannes. 
Ith  rein  er,  der  schaffen.ifrohe 
titer   deutscher   Mann,  erfüllt 
Gesinnungen,  unser  lang- 
.  eifrigster  Mitarbeiter  ist  nach 
durch  einen  plötzlichen  Tod 
onunen.    Sein   Heimgang  be- 
für  seine  Verwandten,  son- 
i  und  die  zahlreiche  Arbeiter- 
Leitung  unterstellten  Bc- 
i  unendlich  schweren  Verlust, 
Eintritt  in  unser  Haus  vor 
I  hielt  die  Wissenschaft  Einzug 
Lder  bis  dahin  nur  nach  der 
:  Überlieferung  geleitet  worden 
Kstbreiners  reiches  Wissen, 
l  priktischen  Erfahrungen,  hil- 
|«Jnen  Markstein  in  der  Ent- 
unseres  Hau-.  -.    Das  in 
hat  Kathreiner  uns 
r  Treue  belohnt.     Und  wie 
'  Berater  gewesen  ist,  so  war 

tektftroden  Feier  imhmrii  m-lsrn 
>  Verein»,  dem  Vor- 
der Bezirksvercine*  znlil- 
•     Verblichenen  von  fem  mnl 


er  auch  der  ihm  unterstellten  Arbeiterschar 
ein  treuer  Freund  und  Batgeber.  Wahrlich, 
ein  hochbegabter,  guter  und  edler  Mensch. 

Zuiu  Zeichen  unserer  Dankbarkeit  schmücke 
ich  seine  Bahre  mit  diesem  Kranz.  Die 
Blumen  und  Blätter  sind  vergänglich,  wie 
allen  I  rtlische,  unvergänglich  aber  wird  sein 
das  treue  Andenken  an  unseren  treuen  Freund 
Kathreiner.*  LQty. 


Bericht  über  die  Uortschritte  der 
organischen  Chemie  im  Jahre  1004. 

Von  E.  Wekekixd. 

iSrtitttn  vun  S.  77Ö.I 

Aus  der  Reihe  der  carboey klischen 
Verbindungen  seien  zunächst  die  Benzol- 
abkümmlinge  besprochen.  Die  Darstellung 
von  optisch-aktiven  Bcnzolkohlcuwasscrstoffen 
durch  Klages  undSautter  ist  schon  erwähnt; 
ersterer  hat  in  Gemeinschaft  mit  Uli.  Stamm 
und  H.  Haehn  seine  Untersuchungen  Uber 
die  Styrole1")  fortgesetzt  und  zunächst  die 
Styrolc  der  Mesitylenreihe  untersucht.  Styrole 
kann  man  je  nach  der  Stellung  der  Aryl- 
gmppe  zur  Doppelbindung  in  J1-,  J'-,  bis 
J'-Styrole 

einteilen;  entere  wirkt  auf  die  Iteduktions- 
fähigkeit  der  Doppelbindung  in  gleicher  Weise 
ein,  wie  die  l'arboxylgrup|»e  in  den  \,  /f- 
iingesättigteu  Säuren,  mir  iluli  in  den  Stvrolen 
auch  die  Kcnisubstitiicntcn  ihren  Einfluß 
geltend  machen.  Für  Kohlen« asserstoffe,  die 
2,  II  oder  I  Doppelbindungen  in  der  Seiten- 
kette enthalten,  werden  die  Namen  Styrolcne, 
Styrodicne,  Styrolricnc  usw.  vorgeschlagen, 
welche  je  nach  Luge  der  Doppclbindung 
wieder  in  Unterabteilungen  zerfallen,  Stilben 
und  Homologe  entstehen  mich  C  Hell  14*) 
ziemlich  glatt  durch  Einwirkung  von  Benzyl- 
magnesinmbromid  auf  aromatische  Aldehyde 
unter  intermediärer  Bildung  der  betreffenden 
l'hein  lhen/  \  lnirliinole;\V(  itereUutersuehiiugeii 
von  Hell  betreffen  die  Alkyli  Arvl)pheiin  Ipro- 
peiie"4i.  FürdieG  leichwert  igkeit  der  Stellungen 
-  und  6  im  Benzolkeru  hat  E.  Xooltinj:  ' '  1 
einen  neuen  experimentellen  Beweis  —  1111«- 
gehend  vom  1-,  'J-,  Il-Dinitmtolunl  erbracht. 
Bcnzolubkümmlinge  liefert  durch  eine  eigen- 
artige  Kondensation  1 ''  |  der  Ghltakoiisfiure- 
ester,  und  zwar  ent-tebi  Heben  l-<  >xs  i-"phl«l- 


'•«I  Herl   Berti  hW  »1  «M    l'f  • 

"»  Bert.  BrrielUB  3»,  I  l 

Iterl.  Iterielite  M.  SrÄ,  -.Ml». 

m  Herl  Ifertekte  W.  1-  'I  • 

>«   II    \     I' 1  •  Ii  111 11  11  11,   W.  Hit«  er  nml 

•  •her »»Her;  Herl,  Iferldrt«  S1.  -11  :J. 
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säurc**ter  der  Tritithylcster  der  Diliydro-ö- 
oxyphei)vlessigsä^re-2,l-dicarbons»ture 

(•  —  <•<  )OR 


COOR  —  C'H,  —  CH 

\ 

C'H.,  C'H 

\ "  / 
CO  -  C'H  - 


COOR 


Ein  interessanter  Körper  i.-t  da«  sogen. 
Ozobenzol  von  C.  Harrie»  und  V.Weiß1«'»; 
es  hat  entsprechend  den  drei  Doppelbindungen 
de»  Henzols  die  empirische  Formel  (  '.  H.  O,  und 
folgende  Konstitution: 


CH-O  () 

/  s     \  s 
O  -  CH   CH  O 

"o- 

\  /  \ 

CH  <> 


>— CH  CH 


Vo 


i.aus  Benzol  und  "i  %igeiii  ( »zonsauerstoff ; 
wird  unter  Eiswasser  kristallinisch,  ist  sehr 
explosibel  und  gibt  mit  wuruiciu  Wasser 
Glyoxal  CHO  —  CHOt.  Die  Anlagerungs- 
proilukte  von  Ozon  an  Doppelbindungen  nennt 
Harri  es  allgemein  <  Izonidc  ""  i  i dicke,  farb- 
lose bis  hellgrüne  Olc  von  erstickendem  Ge- 
ruch und  verschieden  starker  Explosihlitätl. 
bei  Gegenwart  von  Wasser  tritt  Spaltung  an 
der  Doppelbindung  ein  unter  Einbindung 
von  H.O,. 

Eine  merkwürdige  Reaktion  ist  die  L'iu- 
setzung  von  Nickelcarbonvl  mit  aromatischen 
Kohlen  Wasserstoffen:  Benzol  liefert  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  Benzaldrhvd,  bei  1  m>° 
Authracen  i  vgl.  T.  Dewar  und  H.  <  >.  Junes, 
Prof.  Chcm.  Hoc.  ->li,  Iii. 

J.  Thiele  und  11.  Dalborn  ist  es 
gelungen,  einen  chinoideu  Kohlenwasserstoff 
vom  Typus 

C:C„II,:C 

darzustellen,  und  zwar  aus  'lVtraphcnvl-p- 
xylvlenbromid  C,  11,  ( ' •  Rr|C.  H  , ),  1  das  durch 
Einwirkung  von  molekularem  Silber  (unter 
Licht-  und  Luftal»chlulii  den  rotorange 
gefärbten  Kohlenwasserstoff  Tel  raphen  vi  p- 
xylylen  (( ,  H , i,C  :  (  ,11, :  C<CrtH, is  Meiert:  J 
derselbe  bist  sich  in  konz.  Schwefelsaure  mit 
gelber  Farbe.  Das  o-l)ichlorben/...l  kann 
nach  einer  merkwürdigeil  Reaktion  uns  o-Br.mi- 
nitrobenzol  durch  Erhitzen  mit  Chlorammonium 
auf  320°  erhalten  werden'1,. 


,,:   Ilnl   liiriihtr  3},  :U:il. 

*'*••  vgl.  Herl.  Rcrichtc  «,  sSfl,  g|*  84!).  271«. 

"'    Herl.  Herichte  37,  Uli.! 

J.  Schmidt    und   ti.  l.adner.  Berl. 
'.'3).  4402. 


Pyrogallol  bildet  mitPh..rgm 

o 

c;ii,ioh.  <:<> 
O 

sowie   da»  Dipcrogallciltricar!, 
erzeugt  mit  Alkoholen,  primiir.  i 
dilren  Aminen  Pyrogallolkohh  r.-:; 
-amide;  tertiäre"  Amine  werdet: 
O 

c.HjNh  •  c,;H^  yeo 
o 

DieKondensationsprodukteaiisP- 
mit  Dinielhylanilin  und  aanl 
Rasen  gehören  nach  den  n»-u. 
suchungen  von  K.  An  wer.*  1  J 
des  Diphcnylmethans  und  f'iuA 
von  A  lumoiiiumbasen,  wie  z 
Strukturformel  zeigt: 

Hl,  Kr   

OH-<  >-CH.- 

15r  CH. 
Die  C  h  i  n  o  Ii  e  find  w  it  ih  i 
arbeitel  worden;  F.  Fichter  ui 
mann  haben  dialkvlierte  1 
synthetisch  durch  KingschluU  n 
und  Huttorsnuret-sicr  bei  Ge- 
Natrium  dargestellt.  Das  p  -  I 
chinun 

CO— CO 

(;n,cii  cn  -i 

CO— CO 

kann  auch  nach  der  lautom.  r- 
formuliert  werden  1  'l. 

R.  Willst ;itter  1  '-«i  ist  es  .-. 
p-Chinomliimid 

XH=(  =MI 
aus  dem  Dichlorimid  in  rc::ir.' 
darzustellen,  und  zwar  aus  -h 
eutsteheuilen  Dichlorhydrat;  a i i / 1 
min  wurde  erhalten  durch  Oy. 
Amitiophenol  in  ätherischer  Lömuii 
oxyd;  in  analoger  Weise  entstwi 
Diilniu  direkt  aus  p-Pheuvlendiauiu 
Körper  sind  farblos,  ihre  Vwt\ 
nicht:  die  Gruppe  C  Nil  • 
schw  iicherer  Chroniophor  als  C  • 1 
das  Monimiu  ist  noch  unhcstiitiili. 
Diiniin.  i  Das  Oxydationsverfahr'  ti 
nein  Silberoxyd  hatte  noch  '.in  i 
wichtigen  Erfolg:  Willstätteruni 
stiel  '  "  i  erhielten  mit  denisellir; 

111  \.  Kiiilionc,  ('..tilinfj  .; 
Hill.  H.ri.hte  37.  lou. 

,MI  Hirl.  Iii  'richte  31.  So'iS. 

'»  II.  rl.  Hericht.-  31.  23.«4. 

'•'  Herl.  Iterichtc  31,  14-4 

■'».  Herl.  Herichte  31.  h..:. 

»S  Berl.  IWrichte  37.  JT;4 


"  Dlgiteed  by  Goögle 
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l»ng«  gesuchte  < >ri  >!■><■  Iiinon, 
Ute,  d  u  rchsich  1 1  ge  Tafeln,  die  «ehr 
tvber  reaktionsfähig  sind;  au« 
■u  1 1 1»  wird  x. B.  sofort  Jod  frei  ge- 
feit vorher  hatten  C.  L. 
«1  II  <  Porter1*1)  gefunden, 
rahruin-..-!,.  n/,„  I..IH.II  i.n  .  •  i 
oz  besitzt,  mit  Vertretern  der 
Mi  Körperklassen  Additions- 
Vjil.len,  namentlich  aber  mit 
Waosor.  Einen  Versuch  /.ur 
Erklärung  der  Additionsvorgänge 
|Ber  '  ")  gemacht,  indem  er  dir 
.der  I Mi.  n  .  hinonc,  Thiopheno- 
(Cbinli  vilrone  erforschte.  Diesen 
tden  mit  Grund  de.»  Verhaltens 
tochinon-  die  folgenden  Struktur- 
Keilt: 


11 


O 


II 


«  II 


II 


II 


<■  Ii. 


I'henochinon  »der 
die  entsprechende 
Kaolfonn. 

H 


O  A 
0  /  H 

Irun  oder  die  entsprechende 
Enolform. 

chen    Erörterungen  miLwn 
ersehen  werden.    Ar  »mit- 
te, wie  das  Dibenzyiketon,könncn 
hrpborpbor  in  Kohlenwasserstoffe 
rerdeo;    diese*    Kcton  liefert 
yd  Triphenylcyklohexenon  l4,'|. 

ch-  chemische  Untersuchung 
loinbildting  aus  Bensaldehyd 
l  von  Cyaniden  haben  G.Bredig 
angestellt;  danach  handelt  e» 
ne  Katalyse  durch  Cyanionen  '*"). 
Hten   über    Stickstoff  haltige 
I  des  Benzol*  seien  die  fulgciid.  n 
der  bekannten  Hydrierungs- 
8tbatier  und  Senderens 
«ad  lein  verteiltes  Nickel  bei 
n  das  Anilin  direkt  zu  l'ykln- 
Mdm  werden:   zugleich  ent- 

.  fhenu  J.  J|,  mi. 
ljp  Ann.  I».  Hb. 

»i«l»n<l.  Berl.  Berichte  J7.  1 1 4 J ; 

,  im. 


steht  Cyklohexylanilin  und  Dicyklohexyl- 
amin  "'i.  Die  Bedeutung  de*  Kathoden- 
materials  für  die  elektrolytische  Reduktion 
d.>  Nitruhcuzols  hüben  \V.  Lüh  und  II.  \V. 
Moore  ""(untersucht:  G  A.  Lobry  de  Brayn 
hat  im  Verlauf  seiner  Arbeiten  über  aroma- 
tische Xitrokörpcr  die  Einwirkung  von  Cvan- 
kalium  auf  die  Dinitrobenzole  erforscht '••). 
W.  Borschc  und  Böcker  verfolgten  die 
Konstitution  der  aromatischen  I'urpursäuren, 
indem  sie  die  Purpunitreaktion  bei  den  2,4- 
Dinitrophenolen  studierten  Eine  eigen- 

artige Reaktion  ist  die  sogen.  Diazotierung 
des  Nitrobenzols;  dasselbe  wird  durch  Ein- 
wirkung von  Natriumamid  bei  guter  Kühlung 
in  Diazobenzol  Übergeführt  im  Sinne  folgen- 
der Gleichung: 

OÄ  •*<>,  +  H,N.  Na 
-C  H,  •  X,oXa  +  H,Oj 
bei  Gegenwart  von  /f-Xaplit»l  entstellt  direkt 
Benzolazo-/f-naphtol  Eine  weitere  neue 

Bildiingsweise  von  Diazoverbindungen  ist  die 
Einwirkung  von  nasxierendem  Nitroxyl  auf 
Phcnv Ihydroxy lamin  '*'•) : 

«  II  ■  MI  -oll  HOB 

-  C.Hj  •  X,  •  OH  -f  H,0. 
Bei  dieser  Gelegenheit  sei  eingeschaltet,  ditli 
M.  Betti  eine  Diazotierung  des  Hvdrazins 
bewirkt  und  neuerdings  die  Reaktion  zwischen 
Acetessigester,  salpetriger  Saure  und  I  lydrazin- 
sulfat  ttudiert  hat1*7).  Die  Einwirkung  von 
Chlorkalk  auf  Diazo-  und  Isudiazoverbin- 
düngen  verläuft  nach  Th.  Zincke  und 
A.  Kuchenbecker  '*"|  z.  T.  ziemlich  kompli- 
ziert; Diazobenzol-p-sulfosäure  liefert  o-Di- 
uitroazobeuzol-p-disulf »säure;  als  Zwischen- 
produkte sind  Xitrainine  anzunehmen:  tat- 
sachlich gelang  in  einem  Fall  die  Isolierung 
einer  Dihromphenylnitraininsulfosäure.  fas> 
diazuverbindungeu  reagieren  mit  Chl»rkalk 
einfacher:  e.«  werden  zwei  OH-Gruppen  atif- 
genummen  unter  Bildung  von  Abkömmlingen 
der  Diazubeuzi'lsiitire.  Fettaromatische  Diazo- 
amin»verbin<liingen  iTriazene)  eutsteheu  durch 
Kondensation  v»n  Diazobenzolimid  mit  t'van- 
kalium: 

N 

C,  II    X      +  H(  X      ('.  II.  X  :  X  •  XII  -  <  N 
N 

Das  Phenvlcyantriazen  (farbloser  Körper»  zer- 
fallt mit  k»nz    Säuren  in  D'm/ohenz.d  und 


'•'i  t'ompt.  r.  d.  Aeiid  d.  -  i.  ie  .  -  13"».  157. 
■Mi  Z.  ftmSk.  I  'heii.  «  n«. 

'"'  Keeu.  il  tniv. .  hin.  I'iiy-B.i»  XJ. 28, WUT. 
»♦»)  Herl  Berichte  31.  IM  k 

■■»■  K.  Ii  berger  und  A.  Weiter«  Berl 

Berichte  3j  ö-j». 

"•.  A.  \ngell.  Herl.  Beriekte  w,  2990. 

••»1  «in/.  .'Iiiiii  hak  M,  I.  ."'I 
'••    Lieble-.   Mm.  33«.  I  II 
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Harnstoff  >«•).  Arbeiten  Uber  Aminobenz. 
aldehrde  liegen  vor  von  Uli  mann  und  Frey1'0) 
lau«  Aldehyden  und  tertiären  aromatischen 
V-j" t.  und  von  F.  Sachs  und  P.  Steinen1"); 
letztere  haben  den  p-Diniethylaminnbenzalde- 
hyd  näher  studiert,  welcher  infolge  der  von 
Ehrlich  aufgefundenen  Dimethylaminobenz- 
nldehydrcaktion  de*  Uarnea  ein  viel  unter- 
suchter Körper  gewurden  ist;  derselbe  liefert 
u.  a.  mit  Phenylmagncsiumbromid  Dimethyl- 
aminobcnzhvdrol 

iCIIJjN  .  CH,  •  CHiOH)  •  CÄHj, . 
Die  Aminnphenylnlkylcarbonate  erleiden  sjioii- 
tan  folgende  molekulare  Umlageruug: 
RO,  •  CO  •  C.H,  •  XHjOH  -  on .  C.H,  •  NH 
•  <  '<  >OR  (OxyphenylurethaiH  -f  H„0 . 

Die  Hydrochloride  werden  in  wässeriger 
Lösung  zuvor  bydrolysiert;  die  Affinität- 
konstanten  und  dieftcsehwindigkeitekonstanten 
der  Umlagerung  wurden  gemessen 1!s). 

Eine  andere  Umlagerung  ist  die  Umwand- 
lung von  Diueylaniliden  in  o-  oder  p-Acyl- 
aminoketone  durch  Erhitzen  mit  Salzsäure 
oder  Chlorzinki;ii: 

«ii.Nao.R», 

-»  R.  CO- (',!!,  .XH'CO.R 
Aus  dem  Gebiete  der  h  y  il  r  o  a  r  o  tu  a  t  i  1 1  h  e  n 
Verbindungen  sind  zunächst  K.  Buchners 
Ver.-uehe  über  ( 'vklonktanderivnte  von  Inter- 
esse':,t;  der  Erfolg  mit  Synthesen  von  Kohlen- 
Htoffsiebenringcu  hat  nunmehr  auch  zu  Acht- 
ringen geführt,  und  zwar  durch  Einwirkung 
von  Diazoessigestcr  auf  I, -Cy  kloheptcncarbon- 
siiure,  entsprechend  dem  Schema: 

•  •   •  CtXR 

■ 

•  .  H  St,CB  •< '»  i: 
.  .  .  co.R 

'•-CO.lt. 

•  *  • 

Die  aus  dem  ] > r i 1 1 ii» rt-n  I'r.>ilukl  erhaltenen 
Sauren  entsprechen  der  Konnel  CsH,,iC«  Uli,. 
Die  für  TtrpeiwyÜiaWati  (siehe  unten i  wich- 
tige <)-KctohextiliydrubcuziH<.-uure 

I  1 

CH.    (II,    CO    CH.    (II.  (Il.to.ll 

(Sehiuelzp.  <JS"|  entsteht  nach  \V.  II  l'crkin 


'")  L.  Wolif  im.)  Ii.  Lindtrhavn.  Bcrl 
Bericht«  jj,  TiH. 

Herl.  Hcfichtc 

'■'    Herl.  BCflebt« 

"*i  J.  Stieglitz 
t  hem.  .1   M,  US. 

",;  V.  D.  t'li.ittn«  av 
?i»  80. 

"*<  Ilitrlinrr    und  Si-ht-ilii, 

•••  JJ,  :>M 


U,  BW. 
n.  K:t:t. 

und  II. 


n»c, 


I  Iii  Iii. 

Herl. 


Am 


jun.  durch  innere  K 
a,  ;•,  r -tricarhonsäurc 

CHjCO.H  .  i  1 1    i  n 

welche   ihrerseits   aus  Cy 
säureester  gewonnen  wird;  T 
sich  aus  /ModpropionstoniitV 

cy  anessigsäureester 1  '*). 
Das  Dibenzylaceton 

und  H.  v.  Liebig  in 
cyklopentans 

C,H,-CH- 

CJIj  CH-CH, 
übergeführt  »«).    Mit  Hilfe 
scheu    Metbode  können 
tnagnesiumchlorid  Alkohole 
reihe  bereitet  werden  '    i .  / 
carbinol  durch  Einwirkung  von 

Die  Chemie  der  Ter  pen 
ist    wieder  mit  außerord- 
lwiten  bereichert  worden:  da* 
besitzen   die    von  W.  H. 
durchgeführten  Ter|>ensyn" 
Wirkung  von  Magncsiunimo' 
oben  erwähnte  A-Ketohex 
entsteht  cis-d-Oxyheiab 
säure 

CH,  •  CH,.q<  )H)(CH,).CHt 
welche  mit  lironiwasserstoff 
Brom  austauscht;  diese  gebro 
beim  Digerieren  mit  Pyridin 
iih  unter  Bildung  von  .  I  Tetrabj 
säure 


(  H,.ClL.CtCH,>:CH  CH1.< 

lieren  Alhylester  durch  Behl 
ätherischem  Magnesiummethvljol 

säure  i-Tcrpiueol 

CH..CH:..C<CH1):CH.CH;.CH^ 
liefert  Durch  Digerieren  mit  Kl 
wird  dasselbe  in  Dipenten 


(  II  - (  H.   (  i(  H,i  :  CH-CH, 


dorcli  liehaudlung  mit  Schwel 
T  e  r  ji  i  ii  h  y  .1  i  n  I  C,.,H,s(0inj. 

geführt.     Hierdurch  sind  die  Ja 

Tiipii  I.     Dipenten.  Ti-rpinbyJ 

endgültig  bewiesen.  W.  H.  Perl 

1  -   IW.  Clieni.  Soc.  St,  51. 

•  ■  n.  ri  Berichte  n.  nsi 

I".  Sabatier  und  A. 
r.   'I     Vc.i'l    il.  »cirnce»,  119, 
A.  1D<I  Icniimn,  t'hcni.  t'enti 
,r-  Proe,  0km.  Boa  *•. 
«  Sät, 


•        1  Wedekind  -  Furtechritt«  der  off  »nl»ch«n  Chemie  Im  Jehre  1004. 


807 


auch  die  Svuthese  de* 
i  ton«,  der  n-  und  /J-Campho- 
nolsäure)  durchgeführt  ' :  '< 
Jahr«  1903  G.  Komppa 
der  Kampfersaure  und 
ipfers  gelungen,  und  »war 
e  dt  sehen  Kampferforniel  '**). 
Jahres  haben  übrigen« 
C.  Martine  '"•)  eine  Syn- 
na  und  M  •  i,  i  hol s  publiziert: 
i%  Einwirkung  vonlsopropyl- 
"umtuethyleyklohexauon;  das 
"t  dem  natürlichen  Produkt 
n  geht  durch  Reduktion  in 
42  —  43*)  aber.  Die  syn- 
ritte  in  der  Terpenchemie 
m  «ehr  bemerkenswert.  Von 
Ufa  auf  diesem  Gebiete  seien 
■  die  Unter.-uchungen  von  Wal- 
w  die  Additinn.*produkte  X.t), 
■a  ungesättigte  Verbindungen, 
Mfethylcyklohrxanon,  über  die 
KaUnpherphnrons  und  über  Ver- 
(r  Thujonreihe,  fenier  die  l'ubli- 
I  Brühl  •»•),  von  Förster  1Mi, 
W*)  und  von  Konowaloff  ■■"•). 
■Mvthese  des  Rhodinols,  des 
Ken  Alkohols  des  Rosenöl.«  halit-n 
Hl  und  Gourmand  ausgeführt, 
Jtfcod:n-iiuri':ithylc*tiT  durch  N:i- 
Gklkohol  zu  Rhodinol,  i  II  O 
■0°  hei  1<>  tum),  reduzierten 
rd  aus  Rosen-  und  I'elargonöl 


dinoh 


Den  Abbau  des 


mittels  Ozon  hat  ('.  Harri«  « 
BeUachst  erhaltene  Ozouid  spaltet 

tmit  Wasser  Lävuliusaure  und 
ab1"!.  (Vgi  auch  R.  Dilmar: 
Mtpaltung  des  Kautschukkolloid- 
lUrowandlung  in  einen  cvklischcn 
off »•»).) 

dem  Gebiete   der     ru  e  h  r- 
rotnatischen  Verbindungen 
>  zahlreiche  Arbeiten  vor,  dali 
Wiedergabe  einiger  charak- 

.  See.  BS,  7. 
'  htc  IC  4332. 

t  d.   Arad.  d.   science«  IIa 

i  Ana.  Sl.   318;    Mt.  3>6.  3.17: 

LBmdiur  Jl,  74i>,  761,  '.'')69.  •Jir^fl*. 

ukampfer  tgl.  J.  ehem.  soc. 

I Molle,  Arch.  d.  I'harmacie 

liindungen  der  Mcnthiinn  iln- : 
Ges.  M  237. 
.  Aead.  .1.  sei  euer«  IM 
n.  2708. 
t  Monitaliefte  SS.  11.4. 


teristischer  Fintdeckungen  beschranken  müssen. 
Willslätter  und  Kalb1"")  haben  die  chinoi- 
den  Derivate  des  Beuzidins  untersucht: 
durch  Oxydation  iles  Tetramethylbenzidins 
einsteht  eine  Ba>e,  die  ndlx-  Snl/.e  il  tiililet; 
letztere  gehen  leicht  in  grüne  Salze  (II)  über; 
die  angenommenen  Konstitutionsformeln  sind 
die  folgenden: 

«      v  CH, 
I.    CH,  -N=CtH,  :l'„H, :  N  CH, 

SO,  II  „elh  XBO,H 

CH,  OH 

II  CHS-N:C.H,:C„H,-N(CH,),. 
C4    '  grfm 

Einehequemeund  vielseitigerAnwendungfahige 
„Diphenylsynthese"  haben  Ullmannn"1!  und 
•eine  Schüler  autgearbeitet:  dieselbe  beruht 
nuf  der  Einwirkung  von  Kupfer  auf  Jod* 
benzolc  bei  .M"  .".'<•";  dargestellt  wurden 
u.  a.  *-','-'-  Dinaphtyl,  4,  l'- Diphenyldiphenvl 
C,,H,,  (ßchmelzp.  :tJn"i,  Chlor-,  Amino-, 
Carboxvl-,  Aldehvd-,  Keton-  und  Azoderivate. 
Derivate  des  Hexaphenyl-p-xylola '"| 
entstehen  aus  Telraphenyl-p-xylylenglykol 
(ausTercphtalsÄurcestcrund  l'hcnytmagnesiuni- 
bromidi  und  aromatischen  Aminen  unter 
Was-erabspaltung,  z.  B.  das  Diaminohexa- 
pheny l-p-xylol 

MI,.f.Hl(1f,H,iJ-CeHt-(i;H1^' 
(  „H.NH.. 

Die  Bildung  und  Spaltung  von  Dipbeuyl- 
metlianderivuteu  hat  K.  A  u  w  e  rs  untersucht1"). 
Das  aus  Fluorenon  und  I'henylmagucsium- 
bromid  erhaltliche  Biphcnylenphenylcarbinol 
1 1  geht  durch  Einwirkung  von  Anilin  leicht 
in  Biphenyl enaminodi pheny Inielb an  i  II) 
Bber '»«): 

CH,       »,.H.  <tH,  (II, 

I         ^C(       -  II  )C/ 

i;H,      OH  C,H4  C.H4.NH, 

Reten  und  J-Benzovltluoren  siud  neu  unter- 
sucht worden  ebenso  t'hrvsen,  Chryso- 
diphensüure,(  'hrysotluorcu  und  Di n n ph  ty  le n- 
diphenvlcniithcr 

C„,H.  r„,H. 
C  t' 

C.H.  P,  II, 

(violettrote  Kristalle,  deren  Lösungen  in- 
tensiv rot  sind)  ,'"i).    n-Methyl-  und  Atlnl- 

'»".  Berl.  Iteriehte  U.  37'd. 

l.ichig»  Ann.  11«. 
»"  l'  llii>:mii  uti>l><  1. 1  r.pf,  r.  Bcrl.r-n.hic 
1J.  MOL 

Herl.  Berichte  11   I  K»< 
'••i  l' II  in  min    und    ».  Wur-tctnlicrircr. 

Herl.  Berichte  31  ! 

••»    M   l  i.rt  im  f .  W  lenei  \|..ln(I-hetl.'  »-44J. 
»fl  ttrael<e    und    I,  nehm    jiin..  I.iebig» 
Ann.  :«-•.   II  ■  I... 
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fluoreu  können  nach  ('.  (iraebe  auf  pyro- 
genetn  Wege  in  Phenanthren  Übergeführt 
werden  (vgl.  Berl.  Berichte  37,  414">i.  Von 
Interesse  ist  die  von  C.  Graebe1")  beobachtet« 
Umwandlung  von  Nitronaphtaliucn  in  Nitroao- 
derivate  de»  Napht»ls  unter  dem  Einfluß  von 
rauchender  Schwcfelsäure: 


NO. 

»oJJJ 


So 


eil 


Ein  Körper  von  außerordentlicher  Reaktions- 
fähigkeit ist  die  l,2-Xaphu>chinon-4-sulfe- 
säure1*»),  die  auch  im  Organismus  entgiftend 
auf  toxische  Substanzen  wirkt.  Ein  neuer 
aromatischer  Kohlenwasserstoff  ist  das  P  h  e  ny  1- 
acenaphtylmethan  CIBHIi; 

-(^.CH^C^H^^CTH,),), 

das  durch  Einwirkung  von  Benzylchlorid  auf 
Acenapbten  in  Gegenwart  von  Chlorzink 
entsteht  «Schmelzp.  1 1  L>— 113*)  Aus 
CUornaphtoyl-o-benzoesäure  bildet  sich  durch 
Einwirkung  von  konz.  Schwefelsaure  Chlor- 
naphtacenchinon: 

coci  wo) 


0000- 


CO 

Monobrorudibcuzvlanthracen  geht  durch  Brom- 
wasserstoffabspaliunginDibeuzalanthracen 
C,»!!,,,  bzw.  in  dessen  bimolekulare  Form 
QmHm  "Dcr  (beide  Kohlenwasserstoffe  sind 
gelb  und  haben  nach  Thiele  chinoide 
Struktur) -""i-  Uber  die  Nitrierung  de«  An- 
thracen*  haben  Meisenheimer  und  E.  Coli- 
ne ra  de  gearbeitet  *"*).  Über  die  Xitratninc 
der  Anlhruchinonreihe,  wie 

«  <>  MI    NO.  . -_•  i 

C"0'       NNOt  ,.{) 

Hiwie  über  DiaminiMuthrsichiniiui'  und  einige 
Azine  der  Anthrachinnnreihe  liegen  aus- 
führliche Untersuchungen  von  K.  Scholl  und 
seinen  Mitarbeitern  vor"'5).  Die  Dinaphtn- 
pyrylsalze  reagieren  nach  H.  Fosse  mit  ter- 

«3  UMh  Ann.  33S,  |8l»,  145. 

'*•)  1'.  Khrlich  und  C.  A.  Herter, 
/..  pliyiiitl.  <  Iii  iii.  41.  HT!» 

"*'  Dzicwulihki,  und  Iintta  IUI.  Sie, 
ekbH.  Pari»  31,  .17,1. 

**i  S.  Pirkler  und  Cli.  Wrizniann.  IW. 
ehem.        ti,  220. 

"•'  K.  I.ippinnnn  und  K.  Frit»eli,  Wiener 
KwMtshcf  tc  32.  7":t;  vgl.  die  l>i»ku«*ii>u-<1icnicr- 
Vunp  von  J.  Thiele  auf  <ler  ISr?»l:uier  Satur- 
f"l-i  In  I  XT-. in. in  In  in' 

—*i  Uebim  Ann.  33t.  ]:«. 

»'i  Herl.  Berichte  31,  44'.'7.  V.M.  MM. 


genden  Schemas1*4): 


CH 


'  II)  Hl« 


^OBr^t 


C|»H|« 

C..H/ 
Hydrierte  dicyklische  Sy 
bindung  haben  P.  Rabe"* 
arbeiter  synthetisiert, 
Anlagerung  von  Ace 
bzw.  Methylcyklohexenon 
ersterem  Fall  resultierte 
m  e  t  h  y  1  d  i  c  y  k  1  o  n  o  n  a  n 
M  e  t  h  v  1  d  i  c  y  k  1  o  n  o  n  a  n 

CH,— CB 


I.    CH,    Cll  Mi  .11. 

CH,— CH- 
CH,-C<  II 

n.   CH,  CH. 

CH,-CH- 


Aus  der  großen  Zahl 
achtungen  in  der  Klasse  der 
sehen  Verbindungen  seien  nur  i 
Fälle  herausgegriffen.    R.  Stol 
Yr-r-iiclie  über  die  ("Ixrführungi 
derivnten   in   hctcrocyklische  yj 
fortgesetzt  und  zunächst  aus  MM 
Silurehvdraziden  durch  Anhvdriaj 
durch    Einwirkung    von  SchlN 
Tolvl-  und  Benxylderivate  de«  Fl 
und  ThiodiazoU   l:i:  ■■■  -t.  llt  •' 
ib,  b,  -  idiazole,  wie 

N-N 

cH,fy  }c 

Be 

wurden  kii«  Dineylhydraziden 

pentaselenid  erhalten.  Durch  ] 
Ammoniak  auf  Tetrabrombenz 
das  Beuzaldchydderivat  des  Dipl 
tetrazius.    Einlagerungen  in 
reihe  haben  M.  Busch  und  E. 
beobach  tet  ■"  '■ ).   Eigentümliche  ÜB 
produklc  de*  DinitrophcnrlpH 
chlorids,  ilie   von  einer  An 
Ringsystenis  begleitet  sind,  hat 
aufgefunden5'"').  Von  monoeyk 


IM 
im 


t'onipt.  r.  iL  Acad.  4.  i 
Herl.  lierichte  31,  1«7,  II 
—  Z,  prakt.  Chemie  (2)  «•.  K*i 
Ki  rl  Herichtc  31,  S38S. 
I  i.  biga  Ann.  3M,  861; 
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rden.  »ind  ferner  7.11  in  nni'n 
*),  N-Bia-Pyrr.>lderivate»">l, 
1  »ob  Michaelia,  die  Chlnr- 
das  RirJain*1*),  welchem 
ition  zugeschrieben  wird: 

C-NH 

M 
C 


eil 


C  ccuucH 
N 

inil  hat  K.  Bamberger*") 
Hionifoi luel  abgeleitet: 

N 
CH 

lie  Formel  de*  Methylanthranili 

8 

O  . 

Derivate  des  Anethols  haben 
Mitarbeiter  untersucht  *'*). 
die  Nitruindole  rührt  von 
und  O.  Velardi  her»1*). 
*KI  hat  die  Bildung  von  Ind- 
ien, orthomethylierten  Aminen 
eu  der  Diazoverbindungen  an 
Zahl  von  ortlmmelhvlierten  Di- 
ken  verfolgt:  e»  zeigte  »ich,  daß 
■■genwart  von  Brom  die  Indaznl- 
■Äastigt.  Eine  groß«  Zahl  von 
■oazolderivaten  haben  Dcletra 
j»»n  '<*)  dargestellt,  und  zwar  dureli 
PK  l'ftreffendeti  l'hena/iininobcnzolc 

^H  — <;h4 
v  1 
N-N 

i«l  and  Co I  mann,  Herl.  Berichte 

•w  nn.l  Mautermeister.  Berl.  Be- 

Aan.  SSI.  197;  (Itter  Tbl»-  und 
»00  N-Alkylpyriilonrn  und  -luti- 
lirbieli»  und  II  Alken,  l.iebig* 

Ferhmaun  und  W.  II.  Mills, 
3829;  f  bcrföhnin«;  in  Pyridin- 
dit  Einwirkung  von  Hvilrorin- 
nalinsaureexter  vgl.  itcrl.  Be- 
ilud l'hilippe,  Campt  r. 
13h.  506. 
kte  n,  9«6. 
|  Berichte  S7,  866,  872. 

Koma  7.1  13.  I.  241. 
t    31 .    2556 :    vgl.  auch 
Soc.  chim.  l'arU  3|.  hii-Jff. 
I«4«utn>tituierter  An»,  und  llv.lr- 
!  latayldmvali-. 
'  An«.  Sit,  sj. 


|  Di phennzone  lassen  sieh  allgemein  dar- 
stellen durch  sukzessive  Reduktion  von  0-0- 

j  Dinitrodiphenylen  (mit  Schwefelnatrium  und 
darauf  mit  Stannochlorid  und  Salzsäure)  unter 

j  intermediärer  Bildung  von  Diphenazonoxv- 
den»'»): 


NO}  NO, 

<=>  -Ö-< 


I  >iplirnaznn»xyd 


N  N 

*  £?> — <Ö> 

Diphenazon 
Vertreter  der  Dinaphlopyronreihe 


erhielt  IL  Fosse  einerseits  durch  Krhitzen 
eines  Gemenges  von  Älhylcarbonat  und 
/f-Naphty  learbonnt,  anderseits  aus  /f-Niphtyl- 
carbonat  und  Alkalicarbonat  ***).  Tetra- 
methy  1 1  rioxyf  luoron**') 

I  lf  I 

Xs  OH 
<»      <»  CH, 

bildet  sich  durch  Kondensation  von  l)i- 
methylphloroglucin  mit  seinem  Aldehyd. 
Cumarin-  und  Cumarsäurc  besitzen  gleiche 
Struktur  und  siml  als  die  beiden  möglichen 
»tereoisomeren  Formen  der  o-<  txyphenylakryl- 
silurc  zu  betrachten* "\.  R.  Stoenuer  und 
K.  Oetker  benbachteten  die  Überführung 
eine*  Alkohids  des  Cumarin.-  in  «  inen  »»Ichen 
des  Ciimarous  *s:l  1.  Da»  bisher  unbekannte 
_\l  -Naphtakridin 

CH 


/\/\\/\ 
[III 


N 


iüt  aus  «-Tolylnaphtrlamin  ilurrh  F.rhit/eu 
mit  Schwefel  oder  Hleioxyd  fagCtteUl 
worden  **'l.     Fndlich  sei  der  von  v.  Itrniin 

»'•i  K.  t  iiiimiHi  und  P,  pieterlti  Berl, 

Hericlile  3}.  23. 

»••i  Comnt.  r.  d.  Arad.  d.  -«  ii m  •  -  ISN.  Iiftl 
"'l  K,  Wenzel  nn.l    \    Ncbreler;  Wiener 

Monatshefte  TS.  »>'-7.  vri,  auch  l.i riter MÜHtJ  n. 

I.indenlniiiin.  Heil.  Beriehti  31.  1171. 

,,rl  Nach  in  in  ii  Vi  r-m  In  n  v«m  W.  B»'»ehe, 

Herl.  Berichte  31.  MO. 

"5  Bwrl  Berichte  3J.  v>:. 
M,i  V.  riliiiiiiin  mm  \  l.u  Torr»,  Berl. 
1  Berichte  31, 
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aufgefundenen  neuen  Methode  zur  Aufspaltung 
cykliseher  Amine  gedacht:  nachdem  sich  ge- 
zeigt hatte,  daß  sekundäre  Amine  durch  Ah- 
spnltung  von  Chloralkyl  au*  den  entsprechen- 
den Amidchlorideu  .entalkylierf  werden 
können        i.  B.  im  Sinne  der  Gleichung: 

K,  •         i  -  X  •  IL  -  R,C  ;  X  —  2 CIH , 

wurde  diese  Reaktion  auf  aromatische  Acidyl- 
verhindungen  cykliseher  Amine-"-")  über- 
tragen; hierbei  entstehen  unter  Aufhaltung 
de«  Hinge*  Aeidyl  Verbindungen  primärer 
gechlorter  Amine 

R-Cn-XH-HCI, 

bzw.  die  gechlorten  Amine  selbst  oder  unter 
Elituinierung  des  Stickstoffs  Dichloride  mit 
offener  Kette  Benzoylpiperidin  reagiert  z.  B. 
mit  PCI.  nach  folgendem  Schema: 

CH,  -CH, 
C,H,.COX  "  CH, 

CH.  CIL, 

>:if.  i(  H,,,ci 

-  r..ir..C(Ci..:X.cn.i,ac; 

CI..CIL...CI 

Lrhaltcn  werden  also  r-Chloramylamin  uud 
l.'.-Dichlorpcntan,  mit  denen  wiederum  Syn- 
thesen aufgeführt  werden  konnten |;  i  vgl. 
auch  die  Umwandlung  von  Tetrahvdrochinoliu 
iu  ■J-Mctliyldihydroiiidol---i; 

Von  Abhandlungen,  die  sich  auf  Farb- 
stoffe und  venvaudte  Körper  beziehen,  führe 
ich  die  folgenden  an:  .1  Sehmidliu,  die 
Theorie  der  Farbstoffe  l  vgl.  Compt.  r.  d. 
Acad.  d.  scienecs  i'.ttl,  ST  I  i;  danach  ist  ein 
Farbstoff  durch  ein  Molekül  charakterisiert, 
welches  eine  stark  exothermisehe,  auxoehrome 
(iruppe  einhält,  die  ilurch  eine  he- 
'  sondere  Anordnung  an  einem  anderen  l'latz 
der  Molekel  die  Bildung  einer  endothermi- 
sehen,  chromophoren  <  .nippe  hervorruft: 
letztere  enthält  aliphatische  Doppelbindungen, 
welche  es  einem  Teil  der  Molekel  ermög- 
lichen, zu  schwingen,  indem  sie  sich  der 
Lichtwelleii  gleicher  Periodizität  als  Treib- 
kraft bedienen.  II  liupe  hat  im  Ver- 
lauf seiner  Untersuchungen  über  chromnphore 
Grupjiierungcn  in  Ceinein-elnift  mit  1 1.  L. 
Schwarz  die  sog  Mi-thiuaiiimoniiimfsirbstoffe 
erforscht  -"').  Gewisse  Ammonium-,  « »\oiiium- 
iiml  Thi.«niiiinhalogeiiide,  die  im  festen  Zu- 
stände  gefärbt  sind,  lösen  sich  farblos  in 
\  ii  I  Wasser;  sie  lielern  nlso  tarhlosc  Ionen, 
und  die  Chromophore  müssen  in  den  Grup- 

-»    Herl    Herichtc  37,  '.'s|-.> 

Herl.  Berichte  37.  L'tUi,  :t'.'|ö 

"'i  Herl  Hero  ine  37,  ;C,*:<.  Sr.ss. 
Herl   lieri.hle  37.  J  ;_•:>. 

m>  Z  Karo,  u.  Textlich  ein  3.  HOT. 


jiierungen  -X-J.  .<>•.!, 
werden  (für  den  füufwertigen 
jedoch   Bedingung,  daß  er 
förmiger   Hindling,  wie 
Pyridinjodalkylatcn,    befindet  . 
sierende  I/ösungsmittel,  wie  Chi" 
gefärbte  Lösungen -""t.  Xa'-h 
und   F.  Steimniig  ist  ein  K;i| 
danu  ein  Beizenfarbstoff,  wo  tri) 
Metalloxydeu    gebeizte   Faser , 
welcher  Art  die  Faser  oder  'Ii 
mit  einer  anderen  Farbe  ixl«  r 
anfärbt,  als  die  ungeheizte,    «  ■  >\ 
gende  Gesetzmäßigkeit  ergab:  w. 
hydroxylierteu  aromatischen  V.  r 
livdroxvl  in  Ortho-  oder  IVn- 
Chromophor  sich  befindet,  so  i«t 
Beizenfarbstoff?'».    Die  Alkal. ..i.i 
den  Lösungen  ihrer  Salze  als  fr« 
die  Wollfaser;  ein  Argument    /  i 
chemischen   Theorie    des  FiirKei 
aus  diesen  Beobachtungen  jt-«l"c 
leiten'1-').    I  ber  den  F.tnfliiC  ■ 
sierens  auf  die  Affinität  zu  Färb- 
Dreaper-  ";    uud  Schapo  sc  Ii  r 
M  i  n  a  j  e  f  f  -' 1 1 1  gcarhei tet  R.  >>a t«  i  i  i  r  i 
verlieren   bei  der  Temperatur  .i 
Luft  au  Intensität  der  Farbe,  an 
eine  gclbgrüue  Fluoreszenz  tritt 

Wie    schon    im  allgemeinen 
gedeutet    wurde,    ist    die  Lite 
Tri p he n  v  1  met  hau  farbsloiie    ■ ; ti • 
line  außerordentlich  gr<>ü:  au  «li>-- 
zitieren  sind  noch  die  Arbeiten 
gievies Schmidliti      t,  vo 
<  ).  Fischer  -       A.  Hantzsch 
linger  -'"'s    Lambrecht  uti.l 
v.  Braun -'-'i,  <>.  Fischern  <J  Sc 
Xoelting-"  u.  a    Die  Spaltung 
tetrametlivlrosaiiiiiiMiltosiiurc  habe: 
mann   und   A.  Clawc   ausgeln!. -i 
Lichtcmpfindlichkcit    der  Lenk  b: 

"»  Ii  Peek.r.  Herl  Berich-..-  : 
»'i  Z.  Karb.-  u.  Teatilekeai  3. 

"-     lt.  Wlllstütter,  Herl  U.M.  i 
l'her  l>eslnotropie  und  l':irt«tolfieil l; r 
dioxale.ters,  vgl   Herl.  lt.  richte  3J  :;; 
"»I  Cheni   News  »,  ITH. 
'*'   Z   l-'arh.-  ii  Textlichem  1 
"s  t'ompt.  r.  d  Acad  4,  seien. . 
Z  Kiirl.  -  »  Textilchnii  1.  r. 
in  an  Ii .  daselhst  3.  117. 

":i  Compt.  r.  d-  Acad.  <1  eäeocei 

IT' "'.  139,  -14,  .',.»>,  521,  1 
"'i  Heil    Belichte  37.  XV A 
*"i  Herl.  Bert.  Iitc  37.  :U.U 
Herl,  Berichte  37.  39> 
»"   Herl.  Berichte  37.  ;)<» 
Herl    Berichte  37,  Hit.  ->7 

«"  Z  Karb.-  u.  Textfleboa.  t  Ii 

-"   ri.ern.rhstorre.lerNai.tf.  tu. 
!       Hei  I.  lt.  richte  37.  IM,-». 
•'«-   Herl  Beru  ht.  37,  -Jo:( 
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und  ihre  Anwendung  zur 
>graphii<rhi'r  Bilder,  die  -hl- 
lvavt  EL  König  in  den  Labo- 
ehetvr  Farbwerke  aufgefunden 
»Zwecke  nutzbar  gemacht  »•*). 


und  K.  Thonet  aus  3,4-Di- 
Jinol  durch  Erhitzen  dar- 
der  Chemie  der  Anthracen- 
Jte  dir  Anlhrachinon-A-mono- 
umstrittene  Rolle  *'*).  Einige 
u-batoffe  haben  P.  Fried- 
Bchick  •**)  bearbeitet.  Chi- 
wurde  synthetisiert  untl  für 
•\ ii  hl  au  (der  Elberfelder  Far- 
Forrnel  II  abgeleitet: 

MICjH.SOjH 


30 


NH-CjH. 
NH, 

,  Xf 

CO    NH.C,H,  -SO^H 

Orden  ferner  Diazoniumsalze  der 
!***),  sowie  Azo-  und  Azo- 
■a  de«  /i-Aminoanthruehinuiis1'''). 
H  ungesättigter  Seitenketten  auf 
■ngsvennßgen  ron  Phenolen  und 
■  der  resultierenden  Azofarbstoffc 
■fac  Arbeit  von  W.  Borsche  und 
■trsa).  Die  Konstitution  der  für 
■raphie  wichtigen  ( 'yaninfarbetoffe 
Bth  Miethe  und  Beck,iJi  auf- 
m  Äthyl  rot  soll  folgender  Formel 


■  S 


CH,  CH 
/  \  /  \ 
(  II    CH,  C  CH 

I.LL    i      *  i 
CH    C      C  CH 

/  \  /  \  s 
C      CH    N  CH 


»II 


!  Z.  n.  ig:«. 
Berichte  Jl,  33  >7. 

i»kf,    Berl.    Berichte   W.  411M: 
.Herl  Berichte  J7.  fit> :  I)  ü  lisch - 
Berithte  ST,  331;  Liebermatiti 
Berichte  31,  64ti. 
'  «■  Textlichem  S,  218. 
<a<\  Sch.ill,  Herl.  Bericht..  11. 

«.  Textlichem  »,  4fi». 
ii'  11.  4116. 
Ufirbtc  *I,  »X»,  2821. 


Auch  die  Konstitution  de«  Chinophtalons  und 
Isochinophtalons  wurde  weiter  erforscht  '**). 

Farbstoffe  der  Stilhengruppc  wurden  von 
M.G.Clreen'44),  FluorindinederNaphtalinrcihe 
von  H.  Nietzki  und  A.  Vollenbruck***) 
untersucht  Eine  neue  vom  Pyridin  deri- 
vierende  Klasse  von  Farbstoffen  (au»  Pyridin- 
bromcyaii  und  aromatischen  Aminen)  hat 
W.  König  aufgefunden'").  Auch  in  die 
Konstitution  der  technisch  so  wichtigen 
Schwefelfarbstoffe  fällt  allmühlich  etwas 
Licht:  Friedlander  und  Mauthner  ver- 
treten die  Anschauung,  dali  die  I.ötlichkeit 
dieser  Farbstoffe  in  Schwefelnutrium  auf  die 
Anwesenheit  von  Sil-,  oder  Disultidgriippen 
zurückzuführen  sei ;  da  Disultide  durch 
Schwefelnatrium  leicht  in  lösliche  Merkaptane 
verwandelt  werden,  so  würde  beim  Firbe- 
prozett  auf  der  Faser  durch  Luftoxydalion 
Kückhilduug  derl>ii>ullide  erfolgen  anderer 
Ansicht  ist  Ii  ay  m  und  Vidal,  der  Bildung 
und  Konstitution  de*  sog,  Vidalschwarzes  for- 
muliert11"). Die  Einwirkung  sebwefligsaurer 
Salze  auf  aromatische  Amiuu-  und  Hydroxyl- 
verbindungen,  sowie  Anwendungen  und  Er- 
weiterungen der  Sullilreaklioii  in  der  Tech- 
nik beschreibt  H.  Th.  Bucherer*"*).  Einen 
Beitrug  zur  Bildum;  der  l.arkmiisfurlftnffe  i»t 
die  Untersuchung  von  Derivaten  de»  Amino- 
orsellinsaureiithylcstera ,KI).  Ein  interessanter, 
dem  Indiruhin  verwandter  Farbstoff  ist  da» 
sogen.  (tallnrubili '*'),  das  durch  Konden- 
sation vnn  Isatin  und  Dioxycumarnnon  ent- 
steht und  folgende  Struktur  besitzt: 

OHO 


IH» 


c 


Cr 


T  I 

\ll 

ihrniiiintte,  primst-himmi-rudc  Nudeln). 


Die  Synthese  des  Xenck i -Siebe rächen 
Ke«ii<  i  i.  in-  I  »i..\ i  |.hen  vl:uiliv.lr..!ueth\ loxv- 
l.-l-benzopyranol)  haben  ('.  Bülow  und 
Sautermeister  ausgeführt  -'"  u.  Der  syn- 
thetische Farbstoff  (ientianin  besteht  nach 
Fomc'mek  aus  einem  fiemisch  von  Methvlen- 

,M>  A.  Kihncr  B.  Mitnrl.eiti  i ,  I  !erl.  Ite- 
richte  JI.  :ti«'l,  :I»mi.  ufio.V 

.1    .hei  f.  HS.  M    I.  Ii: 

«i  Barl  Bericht«  tt,  tft 

w'i  J.  prskt  CWwl,  *  S».  |05;  1».  1  ■ 
Z   Kurb.-  u.  Tcxlihhe.ii   S.  Xil 

M»|  Monitcur  Seient.    4    19.  I. 

"•j  J.  prak«.  Che».  «9.  4":  l".  -I  •  *  f»rb 
ii   Textlichem    3    ...  . 

"•'i  K.  Ilenrii  li  H,   K.  |t..r»rhkj 
Bericht«  tt,  n  . 

'".  Fi- ii  *  r  - 1 1  in  mtil  liiiiu  Btftrl  l'-«'iniit- 
n,  957. 

»'  lifri.  lt. t i.  In.  si. 
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blau  und  Lau thschem  Violett  'r  ,i.  Von  natür- 
lichen Farbstoffen,  die  im  vergangenen  Jahre 
untersucht  und  zum  Teil  synthetisiert  wurden, 
seien  erwähnt  dasRnwilin  und  Haniatoxvlin  *"•'•>, 
da«  Fweti»  (Juercetin  ■'■■)  und  dief-che- 
nillesaure '"«>.  Auf  die  Untersuchungen 
v.  Kostaneckis  über  Flnvindogenide  kann 
nur  verwiesen  werden  "•'■').  Eine  neue  Klasse 
von  Farbstoffen  aus  Chinnlin-a-carbooxaure 
fanden  Hetthorn  und  Ihele  auf-'"'). 

Die  A lkaloidchemie  ist  im  Jahre  l!t(U 
aro  meisten  durch  die  von  A.  Pictet  und 
A.  Rotschv  ausgeführte  Synthese  de«  Ni- 
kotins gefordert  worden:  dieselbe  gelang 
durch  Reduktion  von  Dihvdronikotyrinper- 
bromid,  das  die  Autoren  schon  früher  syn- 
thetisch dargestellt  hatten,  und  bestätigte 
■  lie  Pinnersche  Nikotinfonnel 


0 

N 


(  H ,   (  II , 

I  i 
CH  CH, 


iTctrahvdroitikotvriii  . 

Durch  Spaltung  des  inaktiven  Nikotins  mittels 
Weinsaure  entstand  1-Nikotin,  dessen  sämt- 
liche Konstanten  mit  denen  des  natiitlichen 
1-Nikotins  übereinstimmten;  außerdem  wurde 
d-Nikotin  ||..]„  -i-  1»;:t,17«)  gewonnen'7'). 
Die  beiden  aktiven  Alkaloide  verhalten  sich 
physiologisch  verschieden  i  Hie  1-Rase  ist  ein 
doppelt  so  starkes  Gift  wie  die  d-Base). 

Von  anderen  Alkaloiden,  die  weiter  er- 
forscht wurden,  seien  erwähnt  da«  Morphin''-'*, 
das  Papaverin  -  •  *),  <las  Sparten!  '"*)  das  Lupiui- 
<lin  '7:,|  und  das  Yohimbin-76.  Die  Üigitogen- 
«äure  und  ihre  Abbauprodukte  untersuchten  H. 

/..  Karb.-  u.  Textilchem.  J.  4"9. 
Herzig  und  l'ollak,  Wiener  Monats- 
heft.- ts.  s:i 

*"  v.  Kostanerki,  l.iunpe  und  Tiimlior: 
Herl  Berichte  31,  7S4;  vgl.  auch  Merl.  Berichte 
31,  :!'•!  ff. 

llie.,ll,e,,,  Herl   Berichte  11,  \\><2 
'••    Lieberiiniiin   uml   Vohwinkel;  Herl. 
Belichte  J1,  XiU. 

"*i  Herl    Henelile  55,  ;H69. 
Herl.  Berichte  31,  Ii»!. 

•"    Herl.  Berichte  3«,   122  V 
,:i    L.  Knort;  t 'her  neue  Imhim  heSpaltuiig*- 
produktc  de-  Methyliuorphiiiicthins,  Tetrainetbyl- 
äthvleiiiliainiii     und     I  'tinclliv  latniiioüthv  liitlor; 
Herl.  Heriehte  31.  :WU,  .V«*.' 

H  l'seliorr,  l'lierfiihniivL'  ili  ->  l'a- 
paveriiir  in  eine  vom  l'heitaiithrcn  Mfh  ableitende 
l«ochiiiolinlia«e;  Heil.  Heriehte  31.  l'.'i,;  virl, 
Freund  und  Heck;  Herl.  Henelile  31.  :i:t21 

Wiickcrnagcl  und  \\  o  1 1  f  e n - 1 .-i n , 
Herl.  Heriehte  31.  :<2:is. 

K.  WillstAtter  und  W.  M ;,  r  x  ;  Herl 
Heriehte  31.  2UM, 

«•i  U  Spicircl.  Herl.  Heriehte  31,  lT.V.t. 


Kiliani  und  J.Sch*vi»r<i  uze 
führung  von  Stickstoff  iu  die  S 
t< *t- 1 T,  ^*  >, Ji  in  Form  einer  gal/bil 
führte  E.  Wedekind*'»,au»;  ph 
Untersuchungen  zeigten,  d»ß  <l 
Wirkung  nur  dein  Sautonin 
roeren  und  Amiuoderivaten  i  z 
Stoffen,  die  eine  physitilopi-e 
haben,  ist  das  Adrenalin  i> 
blutdrucksteigernde  Prinzip 
von  Interesse;  die  Konstitutiöi 
ist  jetzt  dank  der  Untersucliiin 
Aldrich,  Paulvi;>|,  Frie<4 


Stob 


Vi  mit  einiger  Sic 


her) 


es  handelt  sich  um 
baltiges  Derivat  des  Brenzka. 
C-,  Hi{OHk,  -CHtOH>  t  H  .  •  : 
(•„H,|ÜHi;-l'HiNH.ClI,")-< 
Auch  synthetische  Versuch 
folg  in  die  Wege  geleitet    tr.  i 
bei  der  Hydrolyse  des  Lecithi 
0  ly  cerin  phosphorsäu  re 

CHj  .(()H)(  H|()Hi(  H,  (i 
optisch- aktiv  ist,  akzeptieren 
und  Lüdecke1'5!  die  nachstf-b 


City  •  •  Phosphorsaur. 

I 

CH-O-  Fettsäure 

t'Hs<).  Fettsäure 
Auch   das   Cholesterin  »ur. 
forecht  J"Ji. 

Bouveault  und  I.ooiuin  h 
Synthese  des  r-Leucins  dun 
des  «•(  Ixiniinoisobutvlessi gester.- : 

Auf  die  neueren  Forschun 
Gebiete  der  Eiweißchemie 
nicht  eiuzugeheu,  da  diesellien  i 
Schrift bereits  von  A.  Kos*, 
siud;  hinzuzufügen  ist  nnr,  daß  K 
inzwischen  seine  Studien  über 
fortgesetzt  und  Di-,  Tri-,  Tetra 
peptide  gewonnen  hat;  ebenso  » 
der  (i  -  Py  rrolidinearbonsSure 
wurden  durch  Pankreassaft  s 
Proteuistoffe  hydrolysiert  •""  I.  D 
des    Kaseins    durch  Salzäurr 

»»)  Herl.  Berichte  11.  1211. 
'"I  /..  phvsiol.  them.  «, 
«",  Herl.  Heriehte  11.  1  i- 
•'"i  Heitr.  z,  ehem.  l'hvui!  u 
"'i  Herl.  Heriehte  11,  4M'' 
>■•<  Herl.  Heriehte  31.  »Tj-! 

l>iel»  uml  A  bderhalde 
richte  31,  30! '2;  Wiedaus  un.l  »t. 
richte  31.  ;ili'»<». 

"«i  IUI  S,e.  chim.  Pari»  ■  * 
»*>    II.  !<4S. 

Herl   Heriehlr  11.  24 v.. 

Herl.  Heriehte  31,  310:1;  Z  r 

«,  Na 
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rHuniinodicarbonsäuren  und 
n»*uren*M).     Die  Kon- 
«>lc?rupi>e  im  Eiweiß  (Syn- 
SksUolcarbonstture)  und  die 
ur.-ii«Iure  hat  A.  Ellioger 
u«li«-n  über  die  Konstitution 
it    EL  Pauly  begonnen**1!. 
Berichtsjahre  erschienenen 
on  ographieu  nrgnnisch-che- 
aeicn  die  folgenden  aufgeführt: 
I'  .1  ;i  i  i.lison,  I^hrbuch  dcror- 
Je  {  J  Bände):  Bd.  II  Teil  2  von 
und  A  U,  i--,.,  i     IM  11  Teil  • 
ttndig.  Leipsig  1902 — 1904. 
r,  Fortschritte  der  Teerfurbcn- 
verwandter  Industriezweige. 
1  »<»*>.  Berlin  l!i(  14  L.Oatter- 
i»  de*  organischen  Chemikers, 
,  Leipzig  1904.  J.Schmidt, 
hen  Eigenschaften  de«  Sauer- 
rjstoffe,  Berlin  1004.   F.  Ull- 
prati<|tie*  de  Cbimie  organi<|ue, 
A.  F.  II  ollemann,  I-ehrbuch 
»  hernie,  3.  verheuerte  Auf- 
904.    R.  Kohert.  Beiträge  zur 
Kminaiihstanzcn.Sluttgart  1 1104 . 
.  Die  Alkaloidechemie  in  den 
1  9Q  i, Stuttgart  1904. H.Bauer, 
ohleustnff  Verbindungen,  Teil  III: 
Verbindungen,  Leipzig  llioi. 
d,  Steri-ochemie,  Leipzig  1!o>| 
Anleitung  zur  <|iiantitativen  Be- 
5f    organischen  Atonigruppen. 
und    umgearbeitete  Auflage, 
('.  Oppenheimer,  Grundriß 
Chemie,  3.  Auflage.    E.  O. 
n,    Chemie    der  Zuckerarten. 

"itete  AufInge,  Braunschweig 
hohe  im,  Chemie  der  Eiweiß- 
Utändig  neu  bearbeitete  Auflage. 
1 L«s«ar-Cohn,  All- 
'  t-punkte  für  organisch-chemi- 
,  Hamburg  1904.    .1.  Möller, 
aemischc  Reduktion  der  Nitro- 
ischer  Verbindungen  in  experi- 
tneoretiseher  Beziehung,  Halle 
Boeherer,   Die  Teerfarbstoffe 
Berücksichtigung  der  svn- 
Methoden,  Leipzig  1904.  G.  Cohn, 
iffl»,   Brnunschweig    19*14.  M. 
I*  Tropine  et  sc«  derives,  Paris 
A  ferner,   Lehrbuch  der  Stereo- 
Jcaa  l<»m.     M.    Berthelot  und 
"•ch,  Tratte!  eletnentaire  de  chimie 

^jw>l  Ceem.  4*.  274. 

»•  rieht»  J|,  1801. 
W»W  Inem  n,  &08. 
»•wbe  Hiimmlunir  chemischer  und 
ka  Vorträge,  Bd.  IX,  Heft  n. 


organique,  4.  Edition,  Vol.  IL  Pari*  1904. 
C.  A.  Bischoff,  Materialien  der  Stereocheniie 
in  Forin  von  Jahresberichten  bearbeitet, 
2  Bände  (1894-  19021,  Braunschweig  1904. 
H.  K  auf  f  mann Über  den  Zusammenhang 
zwischen  Farbe  und  Konstitution  bei  ehem. 
Verbindungen,  Stuttgart  1904.  J.  Schmidt, 
Die  Chemie  de*  Pyrroh  und  seiner  Derivate, 
Stuttgart  l!Mi4.  A.  Hantzsch,  Grundriß  der 
Stereochemie,  2.  vermehrte  uml  verbesserte 
Auflage,  I. riii/i-  1901.  F.  Beilatein,  Hand- 
buch iler  organischen  Chemie,  :i.  Auflage.  Er- 
gänzungsbände, redigiert  von  P.  Jacobson, 
Hamburg  (904. 

Herrn  Dr.  A.  Koch,  der  mich  bei  der 
Zusammenstellung  der  Literatur  unterstützt 
hat,  danke  ich  auch  im  dieser  Stelle  für 
seine  Mitwirkung 

Tübingen,  im  März  1906. 


Über  die  Löslichkeit  der  liisenoxyde 
in  Flußsäure1). 

iMlttoiluikff  aus  u>ni  Institut  Tim  K-  0#r  k  m s n n  ,  LkIki 
f.  sngvw.  rhriuir  <t«r  l'nlvrrsliat  LolpilK.i 

Von  En I st  Dtcssr.x. 

(King.«  IT.  4.  IMS.I 

I.  über  die   Löslirhkeit   von   II  a  ni - 
in  e  r  ■  c  h  1  a  g  und  Kiscnoxyd  in  FluÜ- 
säure  und  in  Salzsäure. 

Im  Jahre  lfm  hat  S  t  a  h  1  in  dieser  Z.  S.  ±25 
sehr  beachtenswerte  Angaben  über  die  Verwendbar- 
keit der  technischen  FluUsäure  in  drr  Eisenindustrie 
und  über  die  (iehaltsbestimniung  dieser  Siiure  gr- 
macht,  Angaben,  die  heaonders  in  der  deutseben 
Industrie  nicht  die  Beachtung  gefunden  Italien,  wie 
-i.  .  -  verdienten  Ich  vermute.  <UU  einen  Teil 
der  Schuld  daran  die  Chemiker  tragen,  welche  die 
Nachteile  der  KUiUMturc  recht  wohl  kennen,  da- 
gegen nicht  ihre  Vorzüge.  t)ie  Vorteile,  die  das 
Arbeiten  mit  diess-r  Saure  in  der  Ki*enindu«trie 
bringt,  sind  nach  Stahl  folgende.  Mau  henutrt 
die  verd.  Klulfeuiurc  zum  Kernigen  der  Eiscngcgcn- 
stände  von  Saud  und  Rost,  da  sie  es  schneller 
und  glattei  aln  alte  anderen  Siiuren  In  uiikt.  Sie 
lost  »iieh  den  harten  Haminersehlag  merk- 
würdigerweise viel  rascher  auf  nU  i.  B.  Salzsäure 
oder  Schwefelsäure  Diese«  Ixisl'Wn  geh«  auch 
ohne  grolicn  Materialschaden  vor  sich,  da  die 
KluUsaure  zunächst  nur  .he  Deckschicht  au!  den 
Kisrngegcnstandm.  Hie  aus  Sand.  Ilammerwhlau 
oder  Rost  bestehen  kann,  wegschafft,  während 
andere  Sauren  die  sandigen  Bestandteile  nur  da- 
durch lie«cjiigcn  können,  dali  sie  ila-  daruwlef  I»*- 
findliehe  Metall  aufhWn.  Auch  ist  die  uberfByfce 
de.  mit  FMMhm  bahaivaVItrn  Metelb  rW  rem**, 
wislureh  es  zu  manchen  Zwecken,  wie  /um  Ver- 
nickeln. Verzinnen  in-w  iiauientlu  Ii  »on  i.nli 
stücken  viel  (Br^igpaelll  wird 

Das  kiia|i|s.  >t •  ••  i  doch  »o  uU'iaiis  wichtige 
Beobaclitunw-tiinlei  ial     M  » Ii  I «    hat«-     ich  zu 

'i  Anartci  HaWitatioraaehrifl  oVeVett,  U-i|>- 

zig,  IfSM 
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erweitem  und  wissenschaftlich  zu  deuten')  ver- 
sucht. 

Ich  machte  xii  diesem  Zwecke  Löslichkeitabe- 
atimmungen  von  Hammerachlag  bzw.  Kisenoxyd  in 
Flullsäure  (rheinisch  reiner)  und  in  Salzsäure  ver- 
schirslcner  Normalität,  und  in  einem  Kalle  auch 
in  wäaaeriger  Oxalaäureli  -uv.-  Die  Temperatur 
betrug  hei  diesen  Versuchen,  die  in  einem  Krhültei- 
thermoüUten  vorgenommen  wurden,  regelmäßig  28*. 
Teh  Is-nutztc  selbst  gesammelten  llammcrschlag  in 
l'Uttchenforru  und  reines,  feingr|mlvcHc*  F.iscn- 
oxyd.  und  zwar  immer  im  Cbersrhuaae.  Bei  HF- 
balligen  Flüssigkeiten  wurden  Cuttapcrchaflaschen 
angewendet,  l>ci  HCl  hsll  igen  (;is»fla*chcn.  Den  Zeit- 


Lriaungavermiigen  der  Flumutor 
gegenüber  HammerachUg. 

mögen  dieser  Säuren 
Oxalsäurelüaung  gegen  üliet  { 

Zeiten  (t)  sind  als  . 
naten  die  in  10  cem  . 
Säuregehalt  Is-rechnct. 

Die  lieiden  Kurvenbilder  i 
ntige,  wie  sehr  das  1 
gegenüber  llammerschlag  bzw. 
anderen  Säuren  übertrifft.  AOC 
die  ja  zum  Entfernen  von  RostAai 
wird,  steht  der  FluUsätrre  an  Wl 
über  Eiecnoxyd  bedeutend  nach. 


JS£±: 

— - — >.  t  im  ttunawn j 


LAilirhkrit  von  QbrrscnQssigrm  Hammi-reihla«;  in  FluMhir*  ver »chiwtener  Koaasntfi 

",  n.  Salisaurs  bei  *5". 


VHF 


MF  »  Hfl  «r^* 

f.  9 Oiahaurt 
SB  ainH/l 


■  t  /in  StiuitUit  / 


LAalicbkeil  vnn  lilMjrsrIiavileein  KiseDozyd  luus.glQbli  iu  vprarliieilemit  atmtrV>".m-<x  M  > 


punkt,  in  welchem  Haiuiuerschla",  (Kost)  mit  der 
Säurelösung  zusammengebracht  wurde,  notierte  ich 
abt  .\H«Ks>nt;MMinkt  der  betr.  I.tislicbkcitsbestim- 
mung.  Zu  be.ititiimten  Zeiten  (t  in  den  Kurven- 
bildern)  entnahm  ich  mittel»  einer  gccirhtcn 
I'i|ie1ti-  (einer  innen  mit  Wachs  ausgekleideten  bei 
HF  haltigen  Liwiinucnl  l'nds-n,  deren  Fe  tiehalt 
gcwichtsanalytisi-h  (»-stimmt  uuidc.  Ha*  Eisen 
wurde  nach  Fällung  mit  NU,  als  Fc.O,  zur 
Wügung  gebracht  -  l>i«-  IIP-hnlligcn  l.ö»uiii!cu  «ur- 
den  durch  kjMM,  ll.Stl,  mim  MF  l~fi-.it  und  (Urin 
in  derselben  Weise  weiter  In  handelt. 

I>ie  beiden  Kurveiibilder  veranschaulichen  <la- 

s)  Nähere*  über  meine  Versuclisaniirilniinu,  und 
das  hierzu  i(ehi>rii:i' Tal>elteuinaterial  findet  man  in 
»•irZ  anornau.  Iliem.  44.  412 :  vgl.  dies- Z  S  SSO 


•2.  über  die  Braue  h  bar  keil 
dünnten     Flullsäure  als 
(ernungsmitte 

Ihe  olssn  mitgeteilten 
Kisenoxyd  in  HF  reranlaliten  mich,  i 
tisch  zu  erjinilmi  und  zu  verwerten. 

In  einem  chemischen  LabonvU 
Säuredümpfen  sind  Is-ksnntUea 
sehalten  eine  unangenehme  sjsjd  I 
Mau  behilft  sich  in  vielen  Fällen  i 
nach  Kntfcrncn  de«  grollten  Teil  1 
SUhlbürsteti  die  Eisengegenstände 
versieht. 

Mir  standen  zufällig  eine 
kleinere  Uimdbrenner,  Eisennas»  i 
dot]  .  h-itii-i  hen  Beilarf  not» 
nu-.  Ki-cn  zur  Verfügung,  fast 


Dru£«n   Quantitative  Bsstimmung  von  Eisen  und  Aluminium  usw. 


RI5 


All*  diese  Orffciutänds 
nicht  von  Rost  durchfrc«.»m 
Mühe  und  in  kürzerer  Zeit,  als 
|cwewrn  Witts,  durch  ca..  2°„ige 
Au  rv(  belogen  ronS  chuchardt- 
tt.  SVIbst  alte  Bunsenbrenner  wur- 
Art  wic-der  ansehnlich.  Schraubcn- 
b*  Ii  fr.-i  i  .11  f,  tttit.-n  ..i.  r  . .t iifi  ti 
B^BL  wurden  wieder  leicht  drehbar. 
aTTiiiK*'  auf  <l>-n  heksnnten  kupfernen 
mit  kontinuierlichem  Wwrwflull 
Icli  ü — 10°  „ige  HF  leicht  reinigen, 
wie  bei  kupfernen  licgcnttändcn  e« 
onders  wertvoll  int,  daß  metallische« 
NT  Säure  unlöslich  ist. 
fon«-hrift«-n  für  diese  Rcinigungsart 
nicht  gut  angängig.  Nur  folgende 
geben.  Vorteilhaft  und  an 
■Man  man  einige  (innen  ausgepichte) 
■■lathiedfnrr  Größe  zur  Verfügung 
Bin  man  noch  ein  oder  twei  größere 
Bwraiawhen  und  Abspülen  besitzt, 
tebe  fullt  man  mit  ca.  2°0iger  kalter 
toUtüiurc  |>ic  tu  rein  inenden  Gegen- 
thn>  oder  Kupfer  stellt  man  hinein 
tan  kupfernen  Drahten  hinein.  Haftet 
tinchea  daran,  so  entfernt  man  dieses 
%es  Kintam-hen  in  heiße  Natronlauge 
ame  Will  man  nt*t  freie  Kisensfellm 
K  kann  man  dies  durch  Einfetten, 
Mr.  tun  Die  Gegenstände  kann  man 
Meru!'-  des  anhaftend,  n  Rosts  und  dem 
■Rare  an  wirksamer  KluUsäure  1—12 
Bottich  belassen.  Von  Wichtigkeit 
B  nach  dem  Herausnehmen  der  rost- 
Mtar.d«  diese  sofort  mit  heillem  Wa«*er 
I  dann  in  Suda  oder  Kalkmilch  cin- 
B  Man  aus  anderen  Gegenständen  als 
ja  fii-i.it~halt.-u  den  Kost  uti.l  lt..-!- 
fcrd.  Flutteäure  leicht  und  be<|uem  ent- 
|auch  dies  habe  ich  mit  ausgezeichnetem 

dem    ls-kanntcn  Schcja-Ktiß- 
i  mit  mäßig  konz.  Flußsäure  l .«•■ 
wurde  nach  einer  bestimmten 
der  Stark«-  und  dem  Alter  der 
htete,  durch  Wasser  abgespült.  Die 
verschwunden.     Ich  glaube  kaum, 
'  andere  bekannte  Säure  den  Rost 
altigen  Material«  so  glatt  zu 
aadr  ist.    Rostflecke  in  Weißleinen - 
_P*»  Mi  spielend  leicht  und  schnell  mit 
■"■Ware  entfernen,  ohne  tlaü  im  gc- 
(■t  Turt  darunter  leidet.  — 
P  ftreatrlugischrn  Wirkungen  dei  Kluß- 
absrsrhatxt  werden,  will  ich  be- 
««Wben,  daß  2    .'»"„ige  Flußsäure  iler 
Haut  gar  keinen  Schaden  bringt. 
•  dea  geringsten  Sc  haden  nn  viner 
■akoea,  mit  öliger  HE  die  Hand 
t*  Hand  mit  der  Sinn  sogar  kräftig 
1  »tfcss)  längere  Zeit  mit  der  Säure 

m&ge  auch  ein  physiologischer 
finden,  den  ich  in  Gemein  - 

'  Dr.  8 1  r  a  u  b  im  hiesigen 


pharmakologischen  Institute  ausführte,  ein  Versuch, 
der,  wenn  er  auch  nur  orientierenden  Charakter  trug, 
doch  vermuten  läßt,  daß  verd.  Hußsäurrlösungen 
physiologisch  nicht  so  aggressiv  sind,  wie  man  an- 
nimmt. Einem  Kaninchen  wurden  in  geeigneter  Weise 
SO  cem  0,.1°oiger  reiner  Flußsäure  (also -0,2!»  g  HF) 
auf  einmal  in  den  Magen  eingeführt.  Irgend  welche 
Vergiftungsem-lirinungen  nachher  konnte  Herr 
Prof.  Straub  an  dem  Tiere  nicht  l>eobachten. 


Quantitative  Bestimmung  von  Uisen 
und  Aluminium   in   einem  starkge- 
glühten Gemische  von  wenig  Fe»0j 
und  viel  AlgO,. 

«iit.-il.it. £  sut  .lern  Institut  ran  F-  Berkmaan,  Labor, 
f  sbk<  »  <  i  te  ttsr  1'nlvrraiUt  Leipiut.i 

Von  Ehhst  DFrsgi*;«. 

■  <L  17  «. 

Nach  H  i  1 1  e  b  r  a  n  d  schließt  man  bei  der 
.Silikatanalyse  atark geglühte  Gemische  von  wenig 
Eisenoxyd  und  viel  Aluminiumoxyd  am  besten  mit 
Kaliumpyroeulfat  auf,  wobei  regelmäßig  etwas 
Platin  aus  dem  hierzu  Itenutzten  Platintiegel  heraus- 
gelöst wird,  reduziert  mit  H,S,  filtriert  vom  ausge- 
schiedenen Platinsulfid  ah,  verjagt  1I„S  in  der 
Warme  durch  Ol.,  titriert  das  Ferrosalz  mit  Pcr- 
manganat  und  findet  so  den  Eisengehalt  und  durch 
Diffcrcnzhcstimmung  ilen  de»  Aluminiums.  [Vgl. 
T  r  e  a  d  w  e  1 1 ,  Kurzes  Lehrbuch  der  analytischen 
Chemie.    Quant.  Analyse.    3.  Aufl.  (1905)  S.  84.] 

Diese  Methode  halte  ich  insofern  metdifiziert, 
als  ich  nicht  mit  Kaliunipyroaulfat  aufschloß,  son- 
dern mit  saurem  Kaliumfliinrid.  Dieser  Aufschluß 
bietet  2  Vorteile:  I.  wird  kein  Platin  gelost,  2. 
nehmen  die  notwendigen  Operationen  eine  ge- 
ringere Zeit  in  Anspruch,  als  es  lsri  der  Hille- 
b  r  a  n  d  sehen  Methode  der  Kall  ist. 

Zur  Ausfuhrung  einer  solchen  Gcbaltabcstim- 
mting  bringt  man  in  einem  Platintiegel  eine  ab- 
gewogene Menge  der  fein  gepulverten  Oxyde  mit 
ca.  I  g  reinem  h  I  TH  zusammen  und  zerreibt  das 
Ganze  innig  mit  einem  Porzellan pistill.  Durrh 
eine  kleine  Bunseuflamme  wird  der  Inhalt  de* 
Tiegels  zum  allmählichen  Schmelzen  gebracht.  Nach 
wenigen  Minutin  wird  die  Masse  fest.  Man  ver- 
jagt nun  mit  verd.  H2SOt  den  größeren  Teil  der 
HF,  was  nur  geringe  Zeit  in  Anspruch  nimmt, 
bringt  in  einer  Platinschale  durch  Zusatz  von 
Wasser  und  durch  Erwärmen  die  Sulfate  völlig 
in  Imming,  reduziert  mit  SO,,  verdrängt  den  Cber- 
schnß  durch  CO,  und  titriert  in  einem  JuaMUsGl 
Recherglase  mit  Permanganat.  Das  (Das  wind 
nicht  im  mindesten  angegriffen.  Durch  die  Tills 
tinn  findet  man  den  Fc-Gchalt  und  diiniu.- .!>  ti  ■  !■  M 

Als  Beispiel  luhre  ich  folgende  AnsU--  HB 
0.09+1  g  tiemisch  von  02.41»",,  AM»,  und  T.Öl'-,. 
Fe,»!,  gebrauchen  :<,40  ecni  pctiiiBiiiMiinilosiiin:. 
Fe,(V(.ch»lt  ■  l«-r.  o.iaCi»  n 

p-f.  (I.IHMWiö  .. 
|l,fi    II..MIIIÖI  g 
Daß  iibrisiits  heim  Titncren  mit  l'i  tninugaiiat 
ein  gehnu.  r       Imlt  der  l'nters.i.  hungslliisaigkeit 
an  KKKH  die  (Vrssolgkeil  nicht  b-einträchtigt. 


Hl  0 


Beitrag  «ur  Analyse  des  Salpeter». 


f. 


Zeltaclirlft  für 


zeigt  das  folgende  Beobachtungsmati-rial  :  Ich  ver- 
salzte die  schwefelsaure  Lösung  von  0,07  gMohr- 
schein   Salz  mit  abgewogenen  Mengen  KFFH, 


brachte  die  Flüssigkeit  jeden  auf  ca.  100  oem  und 
titrierte  in  einem  Jenenser  Becherglaae  mit  Pcr- 
manganat. 


i) 

2) 
3) 


0,07  g  Mohrs«hes  Salz  H4S04 


—  gebr. 


1  g  KFFH 

+  2g 


7.42  com 
7,38  ,. 
.,      <,38  ,, 


Permanganat 


Man  sieht  hieraus  zur  Genüge,  daß  die  Ge- 
nauigkeit  der  lU-stimmung  durch  die  Anwesenheit 
von  KFFH  nicht  l>ceinflußt  wird.  Auch  muli  ich 
hier  erwähnen,  daß  da»  Jenenser  Glatt  nicht  die 
geringste  Atzung  nach  der  Titration  zeigte.  Soll 
in  der  lÄisung  noch  etwa  vorhandene«  Titan  kolori- 
bestimmt  wertlen.  sc»  muß  die  Fluß- 
durch  A brauchen  mit  Schwefelsaure 
vollständig  entfernt  werden. 


Beitrag  zur  Analyse  des  Salpeters. 

Von  R.  Bkxskmanx -Berlin. 

(KiiiRPR.  d.  21.8.  lWC.i 

Der  Gedanke,  das  Nitrat  des  Sal|>cters  da- 
durch zu  txwtiruinen,  daß  man  es  in  Carbonat  üU-r- 
führt  und  dieses  einfach  durch  Titrieren  mit  Säure 
bestimmt,  ist  sehr  alt,  al>er,  wie  es  scheint,  wenig 
tnler  gar  nicht  verfolgt  worden.  Nach  mehrfachen 
älteren  Versuchen  bin  ich  erst  in  neuerer  Zeit  auf 
ein  Verfahren  gekommen,  das  mir  allgemeiner  Be- 
achtung wert  zu  sein  scheint.  Ich  will,  ohne 
auf  Einzelheiten  meiner  Versuche  einzugehen,  das- 
selbe hier  so  darstellen,  wie  es  für  die  Praxis  sich 
gestalten  würde. 

Man  löst  den  zur  Analyse  Ix'stimmtcn  Sal]>eter 
in  Wasser,  setzt  mindestens  das  Doppelte  seines 
Gewichts  Oxalsäure  hinzu  und  dampft  das  Ganze 
auf  dem  Dampfbade  zur  Trockne  ein.  Den  Rück- 
befeuchtet man  mit  Waaser  und  trocknet  ihn 
i;  dies  wiederholt  man  1  ömal. 
Der  trockene  Rückstand  enthält  nun  saures 
Oxalat,  welches  durch  vollständige  Zersetzung  des 
Nitrats  und  Chlorids  entstanden  ist,  dazu  «las  un- 
verändert geblichene  Perchlorat  und  Sulfat.  Man 
schmilzt  densellien  in  einer  Platinschale  nieder, 
was  bei  genügender  St.rgfalt  ohne  erhebliches 
Schäumen  und  Spritzen  stattfindet,  und  erhält  ihn 
schließlich  noch  einige  Zeit  in  Rotglut. 

Der  geglühte  Rückstand  enthält  nun  Carbonat. 
welches  aus  dem  ursprünglich  vorhandenen  Nitrat 
und  Chlorid  entstanden  ist,  dazu  Chlorid,  welches 
durch  vollständige  Zersetzung  des  Perchlorats  ent- 
standen ist,  und  unverändert  gebliebenes  Sulfat. 
Man  löst  ihn  in  Wasser. 

Einen  Teil  der  I>">sung  titriert  man  mit  Säure. 
Die  verbrauchte  Säure  ist  äquivalent  der  Salpeter- 
säure des  Nitrats  und  dem  Chlor  des  Chlorids  zu- 
sammengenommen. Letzteres  bestimmt  man  in 
üblicher  Weise  und  bringt  es  entsprechend  in 
Abzug.  Es  ergibt  sich  dann  die  Salpetersäure 
allein. 

Einen  anderen  Teil  der  Lonnig  fällt  man  nach 
Zusatz  von  Salpetersäure  mit  Silbeniitrat.  Aus 
dem  erhaltenen  Silberchlorid  ergibt  sich  das  IVr- 
chlorat. 


Einen  dritten  Teil  der  Lösung  verwendet 
zur  Bestimmung  des  Sulfats,  wenn  man  es  nicht 
vorziehen  will,  dieselbe  an  dem  Salpeter  unmittelbar 
vorzunehmen. 

Ob  das  Verfahren  in  jeder  Hinsicht  zuver- 
lässig ist,  wird  sich  natürlich  erst  aus  weiteren 
Erfahrungen  ergeben  können.  Für  mich  ist  es  un- 
zweifelhaft, daß  Nitrat  und  Chlorid  durch  Oxal- 
säure Iteirn  Eindampfen  der  l>ösung  und  Trocknen 
des  Rückstandes  vollständig  zersetzt  und  in  Oxalat 
übergeführt  werden.  Ob  hierbei  Perchlorat  wirk- 
lich vollständig  unverändert  bleibt,  kann  ich  mit 
Bestimmtheit  noch  nicht  sagen,  weil  es  mir  bis 
jetzt  nicht  glückt««,  ein  für  entsprechende  Ver- 
suche erforderliches,  zweifellos  reines  Perchlorat  zu 
bekommen;  nach  meinen  Versuchen  scheint  es  aber 
in  der  Tat  so  zu  sein.  Daß  hierbei  Sulfat  unver- 
ändert bU-ibt,  ist  unzweifelhaft,  und  versteht  sich 
eigentlich  von  selbst. 

Bei  dem  Schmelzen  untl  Glühen  des  getrock- 
neten Rückstandes  könnte  unter  Umstünden  *'im\ 
natürlich  zu  Fehlern  führende,  Reduktion  des  Sul- 
fats zu  Sulfit  oder  Sulfid  eintreten.  Ich  habe  eine 
solche  bis  jetzt  mtch  nicht  beobachtet. 

Eine  vergleK-hcnd«'  Analyse  eines  Handels- 
salpeters  ergab :  Nach  der  Hamburger  Methode 
mit  hinzugefügter  Kalibestimmung 

Xa.SO,    NaCl    KCK)4    KNO,  NaNO- 
0,17        0,50     0,63       10,04  8«.6!> 
iterechnet  N4Os 
60,43 

und  nach  vorstehendem  Verfahren 

0.16    II.4S    0..W  60.69. 

Das  l>eschriebene  Verfahren  dürfte  sich  noch 
auf  andere  Säuren,  die  fler  quantitativen  Bestim- 
mung bisher  schwer  zugänglich  waren,  Flußsäure 
und  ilgl.  mehr,  anwcmlen  lassen. 

Ich  beabsichtige  nicht,  einschlägige  Versuche 
weiter  vorzunehmen;  vielleicht  interessieren  sich 
andere  dafür. 

Eine  Vervollkommnung  der  Hamburger  Me- 
thode, welche  alles,  was  nicht  Wasser,  Unlösliches, 
Na4S04.  N'a(1  und  KCI()4  ist.  schlechthin  als 
„S  a  1  pe  t  e  r"  (KN03  und  NaNO»)  angibt,  durch 
«•ine  analytische  Bestimmung,  welche  einen  Aus 
druck  für  wirklich  vorhandenes  N4()s  gestatte  t,  er- 
scheint jedenfalls  recht  wünschenswert. 


Das  neue  Warenzeichengesetz  in  den 
Vereinigten  Staaten. 

In  der  am   .'{(».  II.   liMt.H  abgegebnen  Hnt- 
sebeidung  des  Supreme  Court  of  the  United  States 
der  höchsten  GcrichtsUhönle  tles  Landes  — 
wurde  in  dem  Kalle  W  imer  vs.  Tue  Searle 
dir  Heretb  Co.  der  Orundsatz  aufgestellt,  daß 


Digitized  by  Google 


J  Sa*  neu»  WaranMichan««««>u  tn  dan  VaHunlgtan  Blaatan. 


n  3.1.  Issl  gewahrte  Ware»' 
»I  mit  dem  Au  »lande 
n  •-ratämmen  Gültigkeit 
jedoch  beim  Handel  zwischen 
verachiedenen  Staaten 
iL  •  >»  keinen  Schulz  gewahrten 
Welt-  iiiitüriich  der  Wert  der  unter 
i  vnrii  Jahre  1881  eingetragenen 
'tdUi  ■  n<tig  vernichtet,  da  »elbatver- 
ikaniacltr  Warenzeichen  fast  au»- 
%  Kcw.vlimm  .Icr  irrv  ImmI.'ihii 
ja  wurt  Ii-  ii 

iwx  ni  ('beistände  abzuhelfen,  wurde 
■rat  uiiK'ii  '-in  neue»  Waren  zeichen - 
L  weicht  —  am  1  I  il  .1  in  KlaM 
hn  du-  Wrandeningen.  welche  durch 
Ita  tiewirkt  «rnim,  heaaer  zu  »er- 
M  »ich  empfehlen,  aufeinander?  u- 
a  N  huU  hi»  jetzt  Warenzeichen  in 
b  Staütfii  HCIIH--M-M  hals-n 
■Mchut/  kunnte  in  drei  VV  n  er 
HMo  gewöhnliche  Art  war,  daß  man 
•t  ili.  Kiiitrmgmia  des  Namen-,  u-u 
pe  nach  der  in  der  Einleitung  er- 
Uwndung  sich  jedoch  nur  auf  den 
■am  Auitlaiide  und  den  Indianer 
Kränkte.  Dann  konnte  man  in  den 
ajlcn.   um  ih-m-ii  l.'i  existieren, 

Bg  der  W urcii/.. -e L.  n  cruiikcu.  und 
BBtr  ein  Warenzeichen  dadurch  go- 
■n.  daB  man  ohne  jede  Eintragung 
MW  Ii  iilin.l  i  auf  Grund  dei  Gesetze 
M  Gcwchaft»l>etn<  I.. 

•  Gesetz  dehnt  vor  allen  Dingen  den 
Im  Patentamte  registrierten  Waren- 
Im  Handel  /.ui-i  Ken  ■U-u  .-  i  n  /  <■  I  n  >■  n 
■IM.  Dadurch  wird  bewirkt,  daß 
kcrletzungcn.   in  welchen  IU-»  i 

■  Staaten  Prozesse  führen,  nunmehr 
Hr •  reinigt  en-, Staaten  •  G  e  - 
Iten  geführt  werden  können  und 
hajarhlit-Ulich  vor  den  Gericht  a- 

■  Staaten,  wie  unter  dein  alten 
r  stehen  daher  jetzt  dem  Besitzer  dea 

i  beule  Wege  zur  Verteidigung  seiner 
Die«  iat  von  größter  Wichtigkeit, 
kt,  wie  grundverachieden  die  poli- 
1  tmd  die  dadurch  bedingten  Reehta- 
r  Gerichtshöfe  der  einzelnen  Staaten 
die  östlichen   Staaten  meinten» 
Anaiehten  sind,  herrschen  in 
eben  Staaten  anarchistische  An- 
alirr Monopole,  und  da  Waren- 
nle  Muno|a>le  schaffen ,  so  hat  man 
it>  einigen  westlichen  Staaten. 
»Warenzeichen  siegreich  zu  verteidigen. 

I  iiterechicd  zwischen  dem 
itz  der  Vereinigten  Staaten  und 
anderen  Länder  besteht  weiter 
'  Ttacmcbicd  iat.  daß  in  den  Vcr- 
l  «m  Warenzeichen  nicht  durch  die 
|  Eintragung  erlangt  wird,  sondern 
|  und  Benutzung,  wahrend  in  den 
Haiku u  die  Eintragung  uuum 
iat.     Dalier  kann  man  dort 
I  auf  Grund  nicht  eingetragener 


Warenzeichen  führen.  Andercmeit»  werden  die 
meisten  Prozesse  in  den  Vereinigten  Staaten  auf 
Grund  solcher  Warenzeichen  geführt. 

t'nter  diesen  Umständen  drangt  sich  die  Krage 
auf:  Welche  Vorteile  hat  man  von  Eintragungen, 
da  dieselben  zur  Führung  von  l"rozess«-n  nicht  ab- 
solut notwendig  sind?  —  Die  Antwort  darauf  iat, 
daß  durch  die  Eintragung  aller  Weit  verkündet 
wird,  daß  mau  einen  gewissen  Namen  als  aein 
Eigentum  betrachtet  und  lur  gewisse  Zwecke  adop- 
tiert hat.  Dadurch  verhindert  man.  daß  andere 
diesen  Namen  aus  l'nkcnntni»  auswählen,  und  vor 
allen  Dingen  sicher)  man  sich  durch  die  Kintragung 
ila»  Recht,  Mir  den  Richtern  der  Vereinigten  Staaten, 
sein  Warenzeichen  zu  verteidigen,  ausgenommen 
jedoch  in  dem  Falle,  wenn  der  Besitzer  dea  Waren- 
zeichen» und  der  Verletzer  desselben  im  g  I  e  i  r  b  e  n 
Einzc  :»taatc  wohnen,  und  der  ungesetzliche  Gebrauch 
des  Warenzeichen»  gleichfalls  in  diesem  Staate 
selbst  erfolgt  i«t.  Dann  muß  man  wie  früher 
vor  dem  Gerichte  dm  lietreffendcn  Staates  die 
Klaue  führen.  Die  Erlangung  dieser  Vorteile  i»t 
nun  auch  noch  mit  »ehr  geringen  Ausgaben  ver- 
bunden, flenn  um  die  Eintragung  zu  erleichtern, 
sind  die  Konten  für  dieselben  durch  das  neue  Gesetz 
von  25  Holl,  auf  Kl  Doli,  reduziert  worden. 

Bevor  nun  die  einzelnen  Paragraphen  des 
neuen  tiesi-tzi-n  analysiert  werden,  ist  es  vielleicht 
am  Platze,  näheres  üls-r  die  Recbtsgültigkcit  von 
Warenzeichen  auszuführen.  Nach  amerikanischen 
Begriffen  kennzeichnet  das  Warenzeichen  den  l'r- 
sprung  eines  Artikels,  es  ist  ila»  ..Alias"  dea  Fabri- 
kanten. Niemand  darf  daher  ein  Warenzeichen  so 
gebrauchen,  daß  da»  kaufende  Publikum  ober  die 
Herkunft  der  Ware  gelauscht  »erden  kann.  Ea 
darf  dalier  nicht  derselbe  Name  zur  Bezeichnung 
gewählt  werden,  noch  ein  solcher,  der  in  der  Aus- 
sprache islcr  geschrieben  oder  gedruckt  dem  ge. 
schützten  Namen  ähnelt 

|s-r  zu  schützende  Name  muß  ein  willkür- 
licher sein  und  darf  nicht  hrschreihend  für  den 
hergestellten  Artikel,  für  den  Fahl ikunten  "der  für 
den  Ort,  wo  dentella*  angefertigt  wird.  »ein.  Der 
Name  darf  auch  nicht  irreführend  isler  Is-lrugerisch 
»ein.  Da»  Zeichen  kann  auch  ein  Bild  oder  ein 
Symlsil  sein,  dieselben  dürfen  jtiloi  b  am  h  nicht 
beschreibend  für  den  zu  schützenden  Gegenstand 
sein. 

In  der  Auslegung  des  Warcnzcichcngusetzes 
sind  die  Gerichtshöfe  viel  weiter  gegangen, 
als  dieses  Gesetz  vorschreibt,  und  hals-n  die  Gc- 
aelze  gegen  den  unlauteren  Wcttls-lrich  zu  Hilfe 
gezogen,  um  eine  Täuschung  de»  Publikum.»  zu 
verhüten  und  den  erfolgreichen  Fabrikanten  eine» 
guten  Produkts  in  seinen  Besitzn-ehMU  M  -dnit/en. 

In  dieser  Weise  »md  denn  auch  Namen  und 
Zeichen  gegen  Nachahmung  grat-kAtZl  Worden, 
welche  als  Warenzeichen  gcvt/.li.h  m<  1,1  bullen 
eingetragen  »erden  können,  den  n  *  •<  M BIMM  IM 

selten»  des  Vcrlctzcr»  eine  Tän-i  I  p  de-  Pnlili- 

kum».   und  daher   unl.itii.o  i    ft'rtltowerh  -e,u 

Würde 

Wir  geben  nun    h|liall|ia,l|aal»s  der  ein 

zelncii  l*»rau-i'»|di-  ii  di-  Hi  iii  n  (ö-cUe-.. 
jedoch  dic-fllitii  «..nihil  mi  WnitWl«el> 
hallen  ntta  tlalai  an    \n-l olu  Minr'ti 


hin4 
ii  Wir 
welche  der 


sis 


Du  neue  Waxen»«ichengeaeti  in  dtn  V«r*imtt*n  Stuten. 


Vater  des  Gesetze»,  Kongreßmann  B  o  n  \  u  g  e 
und  Arthur  C  Fräser,  ein  hervorragender 
Patentanwalt,  zu  den  Gesetzbeatimmungt-n  ge- 
macht haben. 

$  I.  Der  Eigentümer  eine*  Warenzeichens, 
welche*  im  Handel  mit  dem  Auslände,  zwischen 
den  einzelnen  Staaten  oder  mit  den  Indianerstäm- 
Itl— t  gebraucht  »  in),  kann  dasselbe  im  Patcnt- 
amte  eintragen  lassen.  Die  Gebühren  Is-Iragen 
10  Dollar«.  (In  diesem  {  ist  neu  der  Hinweg»  auf 
den  Verkehr  zwischen  den  Staaten  und  die  Re- 
duktion der  Gebühren  von  25  auf  10  Doli.) 

j  2.  Der  Anmelder  muß  eine  Erklärung  über 
»einen  Besitztitel  abgelten;  der  Einheimische  muü 
angeben,  daß  das  Warenzeichen  im  Handel  mit 
dem  Auslande,  den  Indianerstiimmen  und  zwischen 
den  einzelnen  Staaten  gebraucht  wurde,  und  der 
Ausländer,  d  a  U  das  Warenzeichen  in 
«einem  llcimatslande  eingetragen 
iatoderz  n  r  Eintrag  n ngangemcldet 
worden  ist.  (Diese  letzten-  Bestimmung  ist 
neu. ) 

§  3.  Ausländer  müssen  einen  Agenten  in  den 
Vereinigten  Staaten  hallen,  der  den  Besitzer  ver- 
tritt, und  dem  Dokumente,  Klageschriften  usw. 
ausgehändigt  werden  können.    (Dieser  jj  ist  neu.) 

$  4.  Wenn  ein  Warenzeichen  in  einem  fremden 
Lande,  welche«  tlen  Bürgern  der  Vereinigten  Staaten 
ähnliche  Privilegien  erteilt,  angemeldet  worden  ist. 
so  soll  von  dem  Datum  dieser  Eintragung  an  dies 
Warenzeichen  auch  in  den  Vereinigten  Staaten 
Gültigkeit  hallen,  vorausgesetzt,  jedoch  daU  inner- 
hall) vier  Monaten  die  Anmeldung  in  den  Ver- 
einigten Staaten  erfolgt.  (Dieser  $  ist  neu  und 
eingeführt  worden,  um  die  Bedingungen  der  inter- 
nationalen Konvention  zu  erfüllen.) 

Das  Warenzeichen  eines  Ausländers  wird  hier 
nicht  eingetragen,  bis  es  in  seinem  Heimatlande 
registriert  worden  ist.  (Neu.) 

j  5.  Ausgenommen  von  der  Eintragung  als 
Warenzeichen  sind : 

•)  ungehörige  und  unmoralische  Zeichen. 

b)  Zeichen,  welche  die  Flagge  oder  Wa|i|K-n  der 
Vereinigten  Staaten  oder  eine*  Staates,  einer 
Kommune  oder  einer  fremden  Nation  nach- 
ahmen. 

e)  Zeichen,  welche  identisch  oder  so  ähnlich 
einem  anderen  Warenzeichen  sind.  daO  das 
kaufende  Publikum  getäuscht  werden  kann. 

d)  Ze»  heu.  welche  bloO  aus  dem  Xamcn  eine» 
Individuum».  Firma  tsder  Gesellschaft  be. 
stehen,  ohne  da  Ii  derselbe  in  einer  lH-stimmten 
charakterist ischen  Weise  dargestellt  wird. 

e)  Zeichen,  welche  nur  aus  Wollen  isler  Svtn- 
bolen  I«  -tri,,  it.  die  ih  n  Vilikel  heschrcils'n, 
isler  Zeichen,  welche  geographische  Namen 
sind.  (Die«  sind  die  Prinzipien  des  bestehen- 
den Gesetzes.) 

AU  Zeichen  kann  da»  Bildnis  einer  leitenden 
Person  nur  dann  eingetragen  "erden,  falls  dicscllic 
ihre  schriftliche  Einwilligung  dazu  gibt.  (Neu.) 

Die  Eintragung  darf  nicht  einem  Zeichen  ver- 
weigert werden,  welches  als  Warenzeichen  von  dem 
Anmelder  oder  »einem  Vorgänger  ausschließlich 
seit  den  letzten  Iii  Jahren  gebraucht  wurde.  (Dies 
j-t  neu  und  für  den  Zweck  erlassen,  damit  Zeichen, 


welche dem  Gesetzenarb  n  i  < 
zeichen  eingetragen  werden  k<icmen.j 
so  lange  in  Gebrauch  sind,  daß  m<-  ■-! 
für  die  Fabrikate  des  Eigentümer»  n 
nunmehr  als  Warenzeichen  eing>t 
können.  Ea  ist  jedoch  fraglich.  « i 
da»  Patentamt  und  die(l*riclit>h..t-  d 
üher  einnehmen  werden,) 

§  t).    Wenn  «he  Vorprüfung 
Warenzeichen   eintragbar    ist .  d« 
in  der  „Ufficial  Gazette"  vmtffenth 
halb  30  Tagen  nach  der  Veröftin 
gegen    die    Eintragung  Beschwöre 
werden.  (Neu.) 

$  7.  Wenn  das  angemeldete  7jn 
ist  mit  einem  vorher  eingetragen»  n 
gemeldeten,  dann  kann  der  „C'omni; 
tenta"  das  sogenannte  „TltflflBIM 
klären.  Beschwerde-  und  Interfere-n 
von  dem  Vurprüfer  von  ..Interf 
schieden. 

$  8.    Von  dem  Vurprüfer  der 
kann  in  Beschwerde-  und  ..Intcrferei 
den  ..('ommissioner  of  Patents"  app 

$  0.  Von  dem  ..Commissitmei 
kann  an  das  .\p|s-llati>m»gericlit  da» 
Columbia' '  appelliert  werden.    I  X>-  u 

|  In  Ein  Warenzeichen  kann 
mit  dem  Verkauf  Igood  willi  eines 
welchem  das  Zeichen  benutzt  wird .  an 
übertragen  werden.  Die  ("lierlrugiing 
in  gehöriger  Form  schriftlich  ausgrf 
tentamt  innerhalb  3  Monaten  von 
Cliertragung  zur  Eintragung  eingrr 
(Neu.  ahnlich  der  Bestimmungen  lui 

%  1 1  bestimmt,  in  welcher  Weil 
zeichendokumente  vom  Patentamt  w 
müssen. 

i  1-2.  Die  Eintragung  bleibt  i 
gültig,  ausgenommen,  wenn  eine  fta 
nominelle  ausländisclic  Eintragung  ze 
dann  läuft  die  amerikanische  zusani 
ausländischen  ab.  (Neu  ist  die  Vn 
Gültigkeitsdauer  von  30  auf  20  ,Ialir 

l>ie  Eintragung  kann  ewig  verül 
wenn  man  H  Monate  vor  Abiauf 
20  Jahre  Wiedereintragung  nachsurhi 

Warenzeichen,   welche  unlei  ; 
setze  eingetragen  sind,  können  pb -i-  1 
vor  Ablauf  der  St  Jahre  wieder  eingitf 
und  so  unter  die  Bestimmung  de»  n" 
geliraelit  werden. 

J  13.  Irgend  eine  Person,  tnkk 
Eintragung  eines  Warenzeichens  geatbi 
glaubt,  kann  beantragen,  die  Eintru' 
nichten.  Wenn  der  (  ommissioner  ti 
det,  daß  der  Besitzer  des  Warcnzrifhr 
recht  auf  dasselbe  hat,  oder  daß  er  .i> 
gebraucht  ckIit  dasselbe  aufgegeben  hi!, 
er  du-  Eintragung  rückgängig  »•».  I- 

$  14.      Anmeldungen,   welche  »•' 
sich  in  Prüfung  befinden,  können  irr«1 
ohne  weitere  Zahlungsgebühren.  I*e 
kostet   It)  Doli.,  die  Wiederrintrat-inj 
die  Beschwerde  gegen  eine  Eiainv« 
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an  den  Conimissioner  u(  Pa- 

l«trn  bei  der  Zahlung  der  Ge- 

trmgung  int  prima  facic  Beweis 
Irgend  eine  Pernon.  welche  ohne 
Zu»  ti  mm  uns  ein  eingetragenes 
ähnliche  Warm  gebraucht  oder 
rht  und  dirw  Ware  im  Handel 
i  Indiancrstämraeiiunddrnein- 
aspliram  ht.  miiii  dem  Ocwrhä- 
hersatz  leisten.  (Neu.  bezüglich  de« 
ihm  den  einzelnen  Staaten.)  Der 
die  Schatlcnersatzsummr  dreimal 
als  wie  aie  im  Prozeß  festgestellt 
) 

t,   daB  die  Vereinigten- Staaten 
'ktion  in  allen  Warenzeichen- 

■Ihm 

ron  verschiedenen  Appcl- 

im    l*rinzip  verschiedene  friede 
dann  kann  der  „Supreme  Court 
.  älmlieli  wie  in  Petentprn- 
t'rteil  abgeben. 
Gerichtshöfe  können  Einhalt»!«*- 
nru    die   Verletzung  bestehender 
verhindern.     I»cr  Klägrr  kann 
für  den   ihm  zugefügten 
auch  de«  Verklagten  Profite 
ßerdcm  kann  der  (icrichuhof  den 
wiesrnrn  Schaden«  um  dan  Ihci- 

i  der  Profite  braucht  der  Kläger 
de»  Verklagten  zu  beweisen,  und 
den  Beweis  für  etwaige  Gegen- 
( Xru  und  wichtig,  da  dadurch 
Schadenersatz  erleichtert  «ml  | 
Gerichtshof  kann  bestimmen.  daQ 
Packele,  welche  mit  dem  nach- 
len   sind,  dem  Gerichte 
nlicrgeben  werden  müssen.  Der 
kann  dem  Verklagten  eingehändigt 
4he  sich  auch  immer  Is-findcn 
ror  irgend  einem  Vereinigten- 
te, wenn  nötig,  durch  da«  „(on- 
^IlMun  (Nichtbeachtung  der  (Je 
i  werden.   (Neu,  und  sehr  wichtig 
Gewalt  des  Gericht«  mich  gmUcr 
in  Patent  proxessen.) 
ProieB  kann  nicht  geführt  werden, 
nngesetzmäUig  oder  betrüge 
oiler  wenn  die»clbcn  anf- 
and, oder  wenn  die  Eintragung 
'  ist. 

zari  Warenzeü  hen  miteinander 
Jeder  der  Besitzer  dieser  Waren- 


zeichen Klage  auf  ihe  Vernichtung  des  anderen 
Warenzeichens  führen. 

}  23.  Keine  der  in  diesem  Gesetze  enthaltenen 
Bestimmungen  «oll  so  au«grlegt  werden,  daß  der 
Schutz,  welcher  den  jetzt  zu  Recht  bestehenden 
Warenzeichen  gewährt  wird,  verringert  wird.  (Dies 
bezieht  «ich  auch  auf  die  nicht  eingetragenen 
Warenzeichen,  welche  durch  die  Bestimmungen 
über  den  unlauteren  Wettbewerb  geschützt  werden, 
und  daher  i»t  sieh  unter  dem  neuen  (ersetze  die 
Eintragung  nicht  obligatorisch.) 

J  24.  Anmeldungen,  welche  «ich  im  Prüfungs- 
staditim Ix-Iinden,  können  nach  dem  neuen  Ge- 
— t/c  eingetragen  wenli  n 

§  23.  Wer  U-trügcrisrh  Eintragungen  von 
Warenzeichen  Isswirkt.  muB  dem  Geschädigten 
Schadenersatz  leisten. 

$  2*1  l*"r  ('ommiasioncr  <>(  Patent«  wird  Bc 
Hliuimungeii  erlassen  über  die  Formalitäten,  die 
tsr-i  der  Eintragung  zu  liculiachten  «ind 

|  27.  Kein  importierter  Artikel,  welcher  die 
Nachahmung  ist  eines  Namens  eines  einhei- 
mischen Fabrikanten  oder  Händler«  oder  eines 
ausländischen  Fabrikanten  oder  Händler«, 
dessen  I-and  den  Bürgern  drr  Vereinigten  Staaten 
ähnliche  Rechte  sichert,  uder  welcher  ein  einge- 
tragene« Warenzeichen  nachahmt,  oder  welcher 
eine  falsche  Angabe  betreffs  seiner  Herkunft  ent- 
hält, HÜ  durch  irgend  ein  Zollhau«  der  Vereinigten 
Staaten  zugelassen  werden.  (Neu  insofern,  als 
auch  jetzt  Ausländer  diese  Vorteile  gcni<'Ben  ) 

l'm  bei  der  Ausführung  dieses  5  zu  helfen, 
kann  ein  Fabrikant  »der  Händler  seinen  Namen, 
Wohnort,  Ort  der  Fabrik  und  sein  eingetragene« 
Warenzeichen  in  Riichrrn.  »eiche  da«  Schatzamt 
führt,  eintragen  lassen,  und  Alwchriften  dieser  Ein- 
tragungen werden  allen  /olleinnehmern  zuge«telll 
»erden 

f  2N  Iler  Besitzer  eine«  eingetragenen  Waren- 
zeichen« muH  seine  Waren  mit  dem  Warenzeichen 
und  dem  Satze  :  ..Registern!  in  the  l'nited  States" 
oder  „Reg  V  S,  l'at  Off."  versehen.  »iin«t  kann 
kein  Schadenersatz  verlangt  »erden,  ausgenommen 
jedoch,  wenn  der  Verletzer  besonder»  in  Kenntnis 
Besetzt   worden  ist.  (Neu.) 

:  2».  Gewisse  Worte  < t<  —  f M-setzes  werden 
näher  definiert.  Ihr  Eintragung  hat  Gültigkeit  in 
dem  ganzen  Gebiete,  welches  unter  der  Kontriilte 
der  Vereinigten  Staaten  steht  >dadurc.h  werden 
Porto  Rico  und  die  Philippinen  -  Inseln  thjgt« 
schlössen ). 

f  3(1.  Das  Gesetz  ist  gültig  vom  1.  4,  HKkT>  an. 
Alle  früheren  Gesetze  ausgenommen  das  vom 
1,1.  IHM  -  werden  als  ungültig  erklärt.  (I>n 
durch  »erden  die  alten  Warenzeichen  giiltie  er- 
halten i  0,  II 
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Referate. 


l:irklral>ti*-lir  Trrnnuiiuiii. 
•  •»rn«onr  einer  ri>llrrrn«rn  tnotir 

(J.  Am.  Chem.  Soc.  tC.  I2VI 
Oktober  HMM.) 

<ü*  Bedingungen  an.  unter  welchen 
•mit  r. liierenden   Anode  Treu- 


nungi-n  de*  Kupfer».  Kadmium-,  's. II«  i  -  und  ljiu-ck- 
sills-rs  von  verschiedenen  auderni  Metallen  aus- 
geführt »erden  könne»,  '  ■ 

Itgat  r.  RmHb.    Hb-  .nwi-miuiis  iier  latUrrMe« 

tlKMle  liel  «er  Eleklfot.tsr.  |J,  Am.  Cllcm. 
Rae.  It.  I.vir.    IA13    I* /.  nil.ri  l!*H  |2l.,1».]-> 

In    Gcllli  Iii-«  luitl    Hill    CS  nute    II     West  lind 
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Elektrochemie. 


I.  i  I  y  fJ.  Kollo  r  k  hat  Verl.  Versuche  ül»T  d<'n 
Kinfluli  der  rotierenden  Anode  auf  dir  clcktro- 
lytische  Heatimmung  von  Kobalt  und  Nickel  an- 
gestellt;  dir  Vcr»uch»<Tgchui*»c  «ind  durch  Tabellen 
und  graphische  Darstellungen  erläutert.  I'. 
R.  K.  Hyrr*.    Bei  irr  Kleklroanalyar  nit  rfutr 

QiirrksJIberkathodr  erhaltene  Kraallale.  (J. 

Am.  Chcru.  Soc.  W.  1124-1135.  Sept.  1SKM.) 
i  hn  im  bildet  Ihm  rii-r  Elcktruanalvsc  mit  Queck- 
sillierkatbodr  leicht  (lirumamalgam  und  kann  »o 
lionliramt  werden.  Aluminium  wird  nicht  gefallt. 
imi  dali  auf  diesem  Wege  eine  Trennung  von  Chrom 
und  Aluminium  möglich  int.  Molybdän  bildet 
gleit  hfall.»  ein  Amalgam,  Vanadin  dagegen  nicht, 
w  dali  wiederum  eine  Trennung  dieser  beiden 
Elemente  auf  elektrochemischem  Wege  möglich 
i»t.  Bezüglich  der  Vt>r»ucli»hedingungcn  miili  auf 
da«  Original  verwiesen  werden.  1'. 
Tnroa'ore  ».  Richard»  und  B.  S.  Lart.  Klrktra- 

»Icnoljsr  an!  Faraiay»  <iraetz.    (Science  tl. 

•25«.  17.  -2.  190.-.., 
Verff.  halten  durch  rpiantitativc  Extiermteiite 
nachgewiesen,  dali  die  elcktrostenolytisehr  Ab. 
sclzung  erheblicher  Mengen  Sillicr  in  der  Mitte 
einer  elcktrolytischcn  Zelle  keiniii  Kinfluli  auf  da» 
(Gewicht  der  Ah»ct/.ung  von  Sillicr  au  der  Kathode 
hat,  und  dali  daher  da«  Karadayschc  cicsetz 
auch  unter  diesen  eigenartigen  \  erhältnissen 
Gültigkeit  hat.  Die»  i»t  von  Interna«  für  da» 
porouscup-CoulomotiT.  obwohl  bei  demselben  unter 
gewiihnlichen  Vrrhiillnixara  keine  rlektnwteno- 
lytisehe  Aliaelzung  la<oi«achU't  wird.  D. 
L.  H.  Iiigham.    Dir  elcklr»il)llwrhr  Bnllmmang 

der  Kalaeter&aurr  aill  elaer  rutlerrndpa  .innde. 

(J.  Am.  Chem.  Soc.  tt,  1251  —  1255.  Okt.  IfKM.) 
5  g  Sal]ictcr  werden  in  Wa«wr  ge|ii»t.  mit  25  ci'ni 
Kiipfrrsulfatlöxtiiig  I  —  0,2533  g  Kupfer  f  und  25  i-cm 
1  ,  n.  Schwefelsäure  versetzt  und  zu  125  cem  ver- 
dünnt. l>icw  l>isung  elcktrolysicrt  man  mit  einem 
Strome  von  4  Amp.  Die  Spannung  betrugt  an- 
fangs 10  Volt  und  steigt  »pater  auf  15—17  Volt, 
um  bei  beendigter  Kcduktion  konstant  zu  werden. 
l>ie  Anode  »oll  230  l'mdrrliiingcn  in  der  Minute 
machen;  die  Ti-in|H-i-utur  de»  Kiekt rnlyten  »tilgt 
ohne  liesondcrc  Krwarmung  auf  ca.  «5  '.  Ke- 
dilktionsdaucr  ca.  .'Iii  Minuten.  IIa*  entstandene 
Ammoniak  wird  mu  h  einem  Vorschalge  V  <i  r  I 
in  a  n  n  »  durch  direktes  Zurüektitrii  ren  di  r  iilH-r- 
n-hüssigwi  1  ,,-n  Schwefelaäurr  Stimmt  Uabci 
ist  7«  brachten,  da«  bei  der  Elektrolyse  de-  Siil 
ja-ters  auch  1  Mol.  Atzkali  entstellt.  P. 

II.  R.  f  an etli.     Klrklrnbsr  von  I  liruinrlilorld- 
liktnngrn.    (Scieuce  tl.  2.V..     17.  '2.  IVKkV) 

Verf.  bat  die  elektrische  Ausfüllung  des  Metalle* 
aus  Chlorid-  und  Sulfat  Illingen  iintrr*nel,t  und 
dalsi  gefiiiidcu,  daß  die  Klromausltrulr  von  der 
Menne  dis  vorhandenen  I  tir. .üi -ulz.  »  at.li.iugiir  i-t. 
1»i  i  Charakter  iler  Anodenlösiini:  bat  einen  >ehr 
(••merklichen  Kinfluli  auf  die  An-.ls.ute,  wa,  teil- 
«e-.-e  «hir.  li  die  lieaktiun  zwischen  dem  Elektro- 
lyten und  dem  <'hr..m^lz  in  der  Kiitimili-iikufiimer 
erklärt  wird.  Verf.  Meint  ferner  auf  eine  .Wahl 
anderer  wichtiger  Kak  toten  hin.  «eh-he  .1..-  Kr. 
.'••Luis  in  crlu ■blielier  WcWC  focrafluiacn,  denen 
i-her  nicht  die  genügende  \ii(;u--rk*anikeit 
itlei  wrordm  ist.  D, 


L.  II. 


Inghaa.    INr  rirktralvtiscl 
des  Unk»  aaler  iaaeadaag  r 
Anode.    (.1.  Am.  <_Vm.  Nk- 
Oktober  l«M.| 
Hie  Versuche  de»  Verfasser»  erst  i 
dir    Anwendung    von  Natrium»- 
hydroxyd,   Natriumfnrniiat   nnd  ' 
Elektrolyten.      L>ie    Zeitdauer  .J 
braucht  nur  Kl— lö  Minuten  7u 
2   Minuten   ist   »ebon  die  Haut» 
geschlagen.    Die  Vemui  hshedirnni  n 
folgende  :  X  a  t  r  i  u  m  a  c  e  t  a  t . 
gungen  wie  bei  Einer  Am 
HOÜ).    Kathode  :  vlektmlytuch    \  i- 
schale,     Anode:  '2»>— öHl  Imdi. 
Minute.    Hauer:  Kl    I5  Minuten 
hydroxyd:  O.240tls  Zink  und 
T.u  I25  cem  gelöst.    Elektnirlen  :  v* 
aeetat.    Stromstärke:  5  Arup.  Spar 
Zettdauer:    15  Minuten.  Nun 
0.24Ü  g  Zink.  5g  Xatriuiucarlionat.  -t 
aätin*  (0.  I.22|  zu  1-5  rem  gr|ia»t . 
oU-ii.    Stromstärke:  5  Amp.  Sj.n 
Zeitdauer  20  Minuten     Itci  An' 
drei  Elektrolyten 
da*  Xatriuinacetat 
k  a  1  i  u  m  als  Elektrolyt  gab  »-  Iii. 
1>t  Verf.  beschreibt  dann  dir  H 
Zinks  in  einer  reinen  Zinkblende 
fluiden   C5.C.1— 05.75"C1  gegenüber 
gewich  tsanal  vt  Uoher  liest  im  in  im  ir 

S.  P.  Niller.    Bralimmnax  ua4  Trn 
aul  elrklraljtHrhem  Hefe.  I 

St»-.  S*.  1255  — 12fil>.  Oktotw 
In  einem  t '  y  a  n  k  a  I  i  u  in  lialtige 
konnte  (Jold  um  Eisen  getrennt 
al«r  von  Kadmium.  Sillicr  und  t/i 
Kailmium.  Eisen,  Zink,  Kobalt  um 
Hold  in  einem  I'  h  o  »  p  h  a  t  haltig. 
getrennt  werden.  In  X  a  t  r  i  u  tu 
gelang  die  Trennung  dis»  Goldes  v.  ui 
diin  und  Wolfram.  Von  Üuerk-i 
konnte  IJold  auf  ebktrolytis-  l,.  n 
getrennt  werden. 

Vorriehtting  tur  Klektrolise  vaa  Sali 
Vrrwrndanc  riaer  llassicrn  I 

158  .WO.    Kl  121.   Vom  2.  12 

b  e  r  t  F  r  e  ii  r  i  k  Ander»*. 

[Schwelen  |.l 
/*u/i  m/«iwv^i  .e-A;  \HiTii-htung  7ur  K 
Salzltisiinpcn  unter  \'erw<-n:iuiig  cju, 
thi»Je,  bei  wehher  die  Kathi»ir  ii 
teilweuse  Hingebenden  Klektn UDngr 
llorizotitalebene  Ixiwegt  wird,  dm 
zeichnet.  daLi  die  i'ole  de»  EU-ktr :>ni 
halb  di->  ElrktiTilysierungsgefäi- 
bracht  sind,  ihiü  nie  von  dii-sem  iL 
Knthodenmaterial  .iiifnrhmrndc  V.-r 
Taschen  umfasaen.  au.s  deren  K.xi'ii 
trolysierung  bewirkende  Strom  ub." 

Mir  vorliegende  Erfindung 
Vorrichtungen    zum    Klektroly-n  n  : 
Qiiis-ksilber  al»  Kathode  fortibuiTi 
We.etTt  wir.i.  ohne  o.iü  .laU'i  ük 
riclitllli-   selb-l    Uwegt  ZU  WITUrtl 
ohne  d.tU  eine  »eclhitiisrl.e  Vnrn . : : 
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vorbringung  des  Umlaufs  nötig  ist.  Es  geschieht 
(lies  dadurch,  daß  dio  flüssige  Elektrode  dem  Ein- 
flüsse eines  maguetisehen  Feldes  unterworfen  wird, 
wodurch  sie,  sobald  ein  elektrischer  Strom  durch 
sie  hindurchgeht,  in  Bewegung  gerät.  Hierbei  wird 
jedoch  der  eine  .Magnetpol,  der  in  die  Salzlösung 
eintaucht,  in  kurzer  Zeit  zerfressen.  l!er  Übcl- 
sUnd  soll  nach  vorliegender  Erfindung  dadurch 
vermieden  werden,  «laß  die  Magnetpole  sich  im 
Gegensatz  zu  der  bekannten  Vorrichtung  vollständig 
außerhalb  der  Flüssigkeit  befinden  und  infolge- 
dessen nicht  den  zerstörenden  Einwirkungen  aus- 
setzt sind.  Wiegend. 

Verfahren  zur  Darstellung  ton  Chloraten  «Jer  Alkalien 

und  alkalischen  Erden  durch  Elektrolyse.  (Nr. 

150  747.    Kl.  12i.    Vom  31. /5.  1904  ab.  Dr. 

Hans  L  a  n  d  o  1  t  in  Turgi  [Schweif.  ].) 
Patndantpruch:  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Chloraten  der  Alkalien  und  alkalischen  Erden 
durch  Elektrolyse  von  Chloridlösungen  der  be- 
treffenden Metalle,  dadurch  gekennzeichnet,  «laß 
den  zur  Elektrolyse  gelangenden  Chloridlösungen 
eine  kleine  Menge  Chlorkalklösung  zugesetzt  wird, 
zu  dem  doppelten  Zweck  einerseits,  auf  der  Ka- 
thode einen  Überzug  von  Kalk  zu  bilden,  welcher 
Keduktionswirkungen  verhindert,  und  andererseits 
an  der  Anode  eine  direkte  Bildung  von  freier  unter- 
«■hloriger  Säure  zu  bewirken,  welche  geeignet  ist, 
durch  kräftige  Oxydation  besonders  von  vor- 
handenem Hypochlorit  die  Chloratbildung  zu  be- 
schleunigen und  so  die  Ausbeute  zu  erhöhen.  — 

Nach  vorliegendem  Verfahren  gestaltet  sich  die 
rabnkation  der  Chlorate  der  Alkalien  und  alka- 
l'tohen  Erden  sehr  einfach  und  billig.  Beim 
Mromdurchgang  wird  der  zugesetzte  Chlorkalk  zer- 
«■tzt.  an  der  Kathode  bildet  sich  ein  ausgezeieh-  ' 
netes  Diaphragma  von  Kalk,  an  der  Anode  wird 
«er  Säurerest  de«  Chlorkalks  entladen,  welcher  sich 
im  Elektrolyten  direkt  zu  unterchlorigcr  Säure  löst, 
«•«i  der  praktischen  Ausführung  werden  zu  100  1 
gesättigter  Kochsalzlösung  2  1  klare  Chlorkalk- 
•«wnng  von  etwa  50  g  aktivem  Chlor  im  Liter  zu- 
*<'*tzt.  Die  Elektrolyse  erfolgt  mit  einer  Strom- 
'™  lon  IWX»  Amp.  pm  ,,ni  Kathoden- 

»bertlaehe.  Die  Temperatur  des  Elektrolyten  steigt 
•>ad  auf  80-100«.  Die  Stromausbeuie  beginnt 
»"t  nahezu  dem  theoretischen  Betrag  und  sinkt 
am,  b,s  auf  80-^85°.  Es  werden  nach  Bedarf 
<<»  Uufe  des  Prozesses  frische  Zusätze  von  Chlor- 
Ulklosung,  etwa  alle  24-48  Stunden,  gemacht, 
im  Menge  beträgt  300  -500  qcm  pro  100  I  Elektro- 

Inh.U  v,,MehrtäKigem  Stromdurchgang  ist  der 
>nh«lt  an  Natriumchlorat  auf  600  —700  g  pro  Liter 

Ultrgen' ,    Ke  Lö«»ng  wird  abgezogen  und  er- 
- J  en  gelassen,  wobei  eich  ein  größte  Teil  des 
"»«•rata  in  schonen  Kristallen  ausscheidet. 
y  .  Wiegand. 
ouametrigehe  Wage  zum  Einstellen  aul  bestimmte, 
™  **kl,#,>lb<»*«»  Bade  niederznsehlanende 
\c  n Um2*tn-    (Nr -'-'«Ö37.    KI.  48a.  Vom 
K-ß.  1904  ab.     Dr.   Wilhelm  Pfan- 

^Mle^uTT  '  ,VoltaD»-,ri«^  Hage  zun,  Ein- 

Arbeit«.,*  B^nUe,  Metall  mengen,  deren  von  den, 
tr°m  *«"*JWner  Wagebalken  an  dem 


einen  Arm  mit  einem  einstellUren  Quecksilber- 
kontakt zur  Unterbrechung  des  Arbeitsstromes  in 
Verbindung  steht,  dadurch  gekennzeichnet.  daß- 
unter  dem  anderen  Arm  des  Wagebaikens  ein 
Elektromagnet  angeordnet  ist,  welcher  durch  einen 
die  weitere  Bewegung  des  Wagcbalkens  gestatten- 
den  Kontakt  in  dem  Augenblick  erregt  wird,  in 
welchem  der  Zeiger  des  Wagebalkens  dio  vorher 
bestimmte  Stellung  erreicht,  zum  Zwecke,  eine 
plötzliche  Unterbrechung  de»  Quecksilberkontaktes 
hervorzurufen.  — 

Die  neuartige  technische  Wirkung,  welche  durch 
die  Anwendung  des  elektromagnetischen  Strom- 
unterbrechers bei  der  an  sich  bekannten  Wage 
(D.  R.  P.  120  843)  erzielt  wird,  liesteht  darin,  daß 
ein  Nachziehen  von  Quecksilber  und  damit  eine 
die  Genauigkeit  beeinträchtigende  Verzögerung  der 
Stromunterbrechung  dadurch  vermieden  wird,  daß 
in  dem  Augenblick,  in  dem  die  Spitze  de»  Kontakt - 
Stiftes  den  Quecksilberspiegel  verläßt,  dem  Stift 
eine  ruckweise  Aufwärtsbewegung  erteilt  wird. 

II  tegand. 

Verfahren,  bei  elektrischen  Ofen  zum  Rednileren 
metallischer  Verbindungen  einen  den  Gltihkern 
des  elektrischen  Ofens  vor  dem  Einfluß  der 
Beschickung  schützenden,  nicht  angreifbaren 
t'arbiduberzug  herzustellen.  (Nr.  151»  282. 
Kl.  21h.  Vom  10/12.  1902  ab.  Edward 
Goodrich  Achcson  in  Niagara  Falls 
IV.  St.  A.].) 

Patentanspruch:  Verfahren,  l»ei  elektrischen  Öfen 
zum  Reduzieren  metallischer  Verbindungen  einen 
den  Glühkern  des  elektrischen  Ofens  vor  dem 
Einfluß  der  Beschickung  schützenden,  nicht  an- 
greifbaren Carbidülx-rzug  herzustellen,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  dieser  Carbidüberzug  im  Ofen 
selbst  während  des  Reduzierprozesses  hergestellt 
wird,  indem  bei  dem  Einbringen  der  Beehickung 
um  den  Glühkern  eine  lose,  durch  die  Glühhitze 
des  Kerns  zusammenbackende  Schicht  des  von 
der  Beschickung  nicht  angreifbaren  Carbids,  z.  B. 
Siliciumcarbid  oder  des  zur  Bildung  desselben 
geeigneten  Rohmaterials  gelegt  wird.  — 

Nach  vorliegendem  Verfahren  soll  die  Her- 
stellung des  an  sich  bekannten  Carbidüher/.uges 
auf  den,  Glühkern  nicht  in  einem  besonderen  Ver- 
fahren, sondern  während  des  Prozesses  selbst 
hergestellt  werden,  wodurch  das  Verfahren  ver- 
einfacht und  verbilligt  wird.  Nach  vollendetem 
Reduzierprozeß  verbleibt  der  Carbidüberzug  auf 
dem  Kern,  und  es  fällt  Ihm  der  nächsten  Arbeit 
infolgedessen  das  Umgeben  des  Kernes  mit  Carbid- 
bestandtcilen  fort.  Wiegand. 

»•Iranisches  Element.  (Nr.  159  16t).  Kl.  21b. 
Vom  31./12.  1902  ab.  E  d  m  u  n  d  W.  Suse 
in  Hamburg.) 

Patentanspruch:  Galvanisches  Element  mit  kon- 
zentrischen, radial  durchlochten  Elektroden,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  die  Elektroden  in  ent- 
gegengesetzten  Richtungen  in  Umdrehung  versetzt 
werden,  um  Is-i  geringer  Drehtreschwindigkcit  eine 
starke  Bewegung  des  Elektrolyten  herbeizuführen.  — 
Die  Elektroden  werden  von  zwei  Motoren 
mittels  Zahnradantrieben  in  Umdrehung  versetzt. 
Auch  kann  die  Anordnung  so  erfolgen,  daß  beide 
mittels  ein.s   Motors   durch  ein  Wechselgetriebe 
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angetrieben  weiden.  Die  Motoren  können  in 
einem  Nebenschluß  zur  Linie  liegen,  al>er  auch 
anders  angeordnet  «sein.  Karattn. 

Mrkrlrlrktrodr  für  ■Ikallwbr  elrklrlsrfcr  Sa  nun  Irr. 

(Nr.  Win.    KL  21b.    Vom  7  «.  11*03  ab. 

Dr.  Max  Roloff  und  Harr  y  W  e  h  r  I  i  n 

in  Hagen  i.  W.) 
l'<UmUtM,irur>\:  Nickclclcktrode  für  alkalische  elek- 
trische Sammler,  gekennzeichnet  durch  die  Ver- 
wendung einer  wirksamen  Manne,  welche  durch 
Ausfallung  von  Nickclhydroxyd  in  Gegenwart  von 
* g-Mol.  Silbersalz  oder  weniger  auf  1  g-Mol. 
NickeUalz  in  einer  eigentümlichen,  für  die  Kiek- 
trizitätsauf  nähme  besonder»  günstigen  Form  er- 
halten wird.  — 

Während  Sammler  mit  positiven  Polelek- 
troden, bei  denen,  um  die  günstigere  Kapazität  de» 
Silbers  auszunutzen.  Nickel  und  Silber  gemischt 
verwendet  sind,  den  Nachteil  besitzen,  daß  die 
Spannung  während  der  Entladung  nicht  konstant 
bleibt,  indem  zuerst  das  Nickel  umgewandelt  wird, 
dann  die  Spannung  plötzlich  sinkt  und  während 
der  Umwandlung  de»  Silbers  niedrig  bleibt,  be- 
sitzen die  Sammler  nach  vorliegender  Erfindung 
dieselbe  Spannung  wie  bei  einer  einfachen  Niekel- 
elektrode. und  die  Spannung  bleibt  nahezu  kon- 
stant. Es  wird  durch  den  geringen  Silbergehalt 
der  Nickelma*«'  eine  höhen-  spezifische  Kapazität 
verliehen,  als  nach  dem  Silliergehalt  anzunehmen 
war.  Durch  nacht  rngl  iche  Mischung  der  Hydroxyde 
lullt  aich  die  gleiche  Mischung  nicht  erzielen,  wahr- 
scheinlich wirkt  das  Silber  als  katalytische  Sub- 
stanz  zur  Einleitung  einer  Modifikationsänderung 
des  Nickelhydroxyds,  die  sich  auch  darin  zeigt, 
daü  bei  Gegenwart  der  erwähnten  Silbermenge 
ausgefällte«  Nickelhydroxyd  nicht  mehr  hellgrün, 
sondern  schwarz  ist.  Du  so  gefällte  Pulver  eignet 
sich  nach  dem  Ausuaschen  vorzüglich  zur  Pastic- 
rung  von  Nk-kelelektroden.  Größcrc  Silbennengen 
scheinen  die  Wirkung  zu  beeinträchtigen.  Ä<ir*f<*. 

»in  Wrtallattaen  «der   -ot><Jb>dr«len  mit  cinriu 
Zttsatz  tan   Uraphll   in   Faru   von  kleinen 
Kur  mm  Biet  Mrliuparn  hrstrhenar  wirksame 
Masse  tnr  rlrklrisrhr  Sammler  mit  nmrranarr- 
Hellem  i:irktrul>trn.    (Nr.  läSHiNi.    Kl  21b. 
Vom  I7./I0.  I#03  ab.    Kölner  Akku- 
mulatorenwerke Gottfried  Ha- 
ge n  in  Kalk  Ii.  Köln  a.  Rh.) 
l'n/rH/nn-prurh:    Aus   Metalloxyden   oder  -oxyd- 
hydraten  mit  einem  Zusatz  von  Craphit  in  Form 
von  kleinen   Körnern  ■hI.  t  S.  Iih|.|«  n   liest.  Iicndi 
wirksame  Masse  für  elektrische  Sammler  mit  un- 
veränderlichem   Elektrolyten,    dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  ilie  kleinen  Korner  oder  Schuppen 
de«  l.'raphit»  galvanoplastisch  mit  einem  diinncti 
Hautchen  von  einem  leitenilen.  gegen  den  Kleklro- 
lyten   indifferenten   Metall,   vorzugsweise  Nickel, 
überzogen  sind.  — 

Durch  das  Vernickeln  der  <:ra|>hitkiiracr  oder 
Sehuppen  «ird  die  Leitfähigkeit  de»  tiraphil»  In-- 
deutend  erhöht.  |>ie  schlecht  leitenden  Metall, 
oxyde  law.  -oxydhydratc  »erden  mit  diesem  ver- 
nickelten Graphit  vermischt  und  in  bejCMMtc* 
Weise  zwecks  Herstellung  der  Elckliodcn  /«,-.  le  n 
|ierforierte  Mctsllplattcu  hdW,  -laschen  gebracht. 


tiirrlrhlunc  zun  Fwrsjletra 
t)iirrk*ilkrrkalh»4ea  nalrr 

iliaeuncra.  { Nr.  IM  908. 

IU01  ab.    Poul  la  Cl 
Johan  Riokin  K»p 
l'atcMaruifhidir;  |  Vorrichtung  i 
Zersetzung  von  Alk.li,  hloridea 
Anoden-  und  hVhr rli niiiniMI 
eines   bewegten  endlosen 


Kathode  und  von  Auswaschr» 

sehen  je  zwei  Anodenzellen 
durch  gekennzeichnet,  daß 
Stellung  ™»  nur  schuarhen  \ 
in  einer  Mehrzahl  von  Zellen 
in  jeder  Zelle  in  der  Mcwcgiingsrii 
»ilhcr»  nur  eine  Anode  an 

2.  Eine  Ausführungsform 
Anspruch  I.  dadurch 
seil»  die  oben  geschlossenen 
gemeinschaftlichen 
Zellen  (g)  andererseits  in 
Raum  (o)  ausmünden,  derart, 
schlossene  anodische  Abteilung  (• 
die  auslaugende  Abteilung  (g  o) 
diese  letztere  durch  einen  den 
lysator  iilkvrgrcifendm  Deekel  abges-hl 
kann.  — 

I'ie  Viirrichtung  sichert  günstige 
durch,  daß  sowohl  die  Aufnahme  das 
im   (Juccksilts'r  (die  Formierung (, 
vollständige  Auswaschen  de»  AnxaM 
Kcgcllftlcrcli  des   yuei  ksilher«  stet»  I 
bleibenden  Bedingungen  vorgenoi 


<n>^M>i 


-i-f- 


<UU  die  Formierung  nie  i 
niedrige  Grenze  überschreitet,  \ 
Auswaschen  jedesmal  magUehat ) 
Dal  (Juccksilher  passiert  ah 
durchfloxscncn  sehmalen  Uilo 
bn'iteren.  außerlialb  des  Zersetzungsstl 
legenen  (.augenschichteu.  um  atme-  Itsfk 
nmnlumiiicrt   und  wieder  auspeUugt  I 
Kic  An. »Ich  wenlen  in  die  Oberteile  i  " 
isoliert  und  luftdicht  eingesetzt, 
der  innen  beispielsweise  emailliert«  ' 
leitend  gemacht,  z.  U  dadurch,  daß  | 
cmuillicii  wird. 
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;       Mleelrigrr  >»urr  und  M- 
mkr  h-r  Protei  Im  K  alltirbsHm. 

Agrik..rh.  34.  7  -9.  1904.) 
-Ztg.  XI.  148.  I ■«..!■  glaubte 
chip  in  haben.  daß  dir 

ickatuff*  durrh  den  Boden  kein 
Vorgang  ari,  sondern  auf 
Ii  \\  '"gr  von  statten  gehe,  und  zwar 
^■K  Cseas  Eisenoxydhydrala.  welches 
Hsatt  Mi.  dem  ohemiseben  Stkkatoff 
id  in  rvalpctngc  Säure  umzuwandeln, 
p  Durcliitohuttcln  von  rcwrra  Wasser 
Itiger  Luft  bei  Gegenwart  von 
aydroxyd.  daß  Ammoniak  von 
ifgenommen,  katalytiadi  oxydiert 
*v»urv  iita-rgefuhrt  wiid  Die 
die  »ich  in  vitro  zwischen  Luft 
»wart  von  Kuenoxydhydrsl  oder 
(Oarbonat.  Silikat  usw.)  be- 
miiwni  auch  im  Boden  vor  aich 
eichen  Krdproben.  die  auf  (Je- 
(BgtiiiiniM-t  iif.  lditn.  «i«  tc  auf  Wimen 
■an  Tiefe  entnommen  werden,  konnte 
BbadetMein  von  Nitrit  nachweisen, 
an  \itr<>l>akt<  nrn  nur  Krnährung  be- 
■Ickatoff  dürfte  nicht  ausschließlich 
krm  W.  u.-  durch  dir  Vermittlung  der 
Jen  gebildet  «ein.  wie  btaher  ange- 
•L  xntdern  zum  Teil  und  vielleicht 
■eil  »eine  Entatrhung  einem  rein  che- 
■angv  verdanken  Rh. 

HL'Btrr»iiruiiiiE>n  über  dir  Pragf.  ub  dir 
SJirr  Pllan/rnsanirn  mit  rinrr  Kniwirk' 
p   freiem    Sllrkstult    «rrbandm  l«|. 

■»W-Stat.  M.  41;  Bied.  CentralbL 
Ik  33.  740— 743.1 

Mang  von  freiem  Stickstoff  findet  U-i 
der  Samen  nicht  atatt;  etwaige  Ver- 
off  sind  aul  Zersetzung  der  Puan- 
Bakterien  zurückzuführen.  Hh. 
lilr  I  m  Wandlung  4er  stlckaioH- 
illr  Im  rrlfcadrn  Legtiminosrnsauim. 
Jbl  Agrik.-Cb  34.  28-30.) 
der  Sanim  achrint  »einer  Natur 
hrtrn  Vorgang  darzuatrllrn  wie 
Bei  der  Keimung  der  Summ 
otrmatoffe  in  stickntoffhal- 
i  Verbindungen  umgewandelt,  wie 
.anudr.  organische  Baaen,  dir  dann  in 
[gtlsngeii.     Beim  Reifrn  der  Samen 
4»  Amidoverbindungen  aua  drr 
i  Saarn  befördert,  wo  sie  zu  Rewrrv  c- 
angewandelt  werden.     Man  kann 
pal  du  in  den  Blättern  produzierte 
■  Form  von  Amidoverbindungen 
lainL  and  zwar  bei  den  Leguminosen 
fh  Haken  und  dann  in  die  Samen,  wn 
>  m  RjveiU  umgewandelt  wird.  Hh. 

.  fbrr  dir  Mlrkang  tau  Kontum 
««I  Ar  hrlmuDi  and  da»  Warhsluui. 
VMaaf  drr  Kadinnistrnhlrn  anl  dir 
tat  War!i»iiiin.      Kit    iL  Iiot. 

Bied.  CentralbL  Acrik.-Ch.  33. 


Ihr  Böntgeiutrahlrn  wirken  auf  daa  Wachstum 
hemmend  ein.  wenn  auch  allerdings  zunächst,  ähn- 
lieh wie  bei  leichten  Verletzungen  von  Pflanzen, 
eine  Wachatumahcachlrunigung  zu  beobachten,  war. 
Kapa  erwies  aich  dabei  weit  wideratandafähigrr  aU 
Hohnercviineii.  Die  eine  Zeitlang  durrh  die  Br- 
atrahlung  in  ihrem  Wachstum  gehrmnitrn  Wurzeln 
nehmen  nach  kurzem  ihr  Wachatum  wieder  auf. 
Auch  durch  zweimalige  «linke  Bestrahlung  hell 
•ich  ein  Aufhören  der  Keimkraft  nicht  erreichen.  — 
(ianz  ähnlich  wie  Röntgenstrahlen  verhielten  aich 
Radiumatralileu,  Iki  drnen  auch  zunächat  einr 
Wachatumsbeaehleuiiigung,  dann  -hemmung  bei 
Keimlingen  eintrat.  —  Schimmelpilze  und  Bakterien 
wimlen  durch  Badiumatrahlen  ebenfalla  in  ihrer 
Kntwi  kluiv-t  I.  u-ki  i  gehemmt,  erlangten  dieeelle 
aber  nach  einiger  Zeit  wieder.  Kh. 

J.  Otarl.  Illr  rikrelonatr  rinlgrr  ph>aiul«gl»rli 
wirbligen  .  rrblndungru.  (Z.  phyaioL  Chem. 
43.  30.'».) 

Pikrolonsaure  hat  aich  schon  mehrfach  ala  aehr 
brauch  Iure»  Kragen»  zur  Alntrhcidung  von  I  •  ■ 
bewährt.  Verf.  hat  ilie  (nlgrndrn  Verbindungen 
dargestellt  und  Ih-m- Ii  neben:  Pcntamethylcnpikro- 
lonat:  Oningegclla-  Nadeln  oder  Tafeln,  die  »ich 
bei  250"  zeraetzen;  Tetramethylendiaminpikrolonat 
mit  dem  Zeraetzungapunkt  203  :;  Mcthylaminpikro- 
lnn.it.  Zeraetzungapunkt  244  :  Ihmrthylaminpikro- 
lonat,  hellgelbe  Nadeln  zersetzen  aich  bei  222 !; 
Trimrthylaminpikrokinat,  Zersetzungspunkt  250 
Ina  252  '  (la-reita  von  K  n  o  r  r  und  M  u  t  Ii  r  >  be- 
achrieben I:  AthyUininpikrnlonat.  Zeraetzungapunkt 
244  ;  Diäthylaminpikrolonat,  Zeraetzungapunkt 
2t'i<>  :  Triätlivlnminpikriilnuiit.  7a  i»>t/ungapunkt 
1BÜ";  Betninpikrolonat,  Zeraetzunga|ninkt  200'; 
( holinpikmlonat  knatalliaiert  mit  I  Md.  Waaarr. 
zersetzt  «ich  bei  241 — 243  und  schmilzt  vorher 
bei  188';  Neunnpikrolonat  noch  nicht  rein  erhalten; 
I.yainpikrolonat.  Zeraetzungapunkt  240— 2Ö2  .  Die 
LöstichkeitsvcrbältnisM'  der  einzelmn  Verbin- 
dungen sind  in  jedem  Falle  angrerlirti.  H. 

kokrrt.  Urlrlir  Kabalanzrn  rrklärra  dir  krim 
Skiiaulamlncrbraurhr  i  orkunmirndrii  häaflit- 
slra  ^rbenwlrknncrn  bzw.  \ rrgllluntarrarhrl- 
nanern?  iKiedels  Hericlite  l(m,V  U— 23. 
Berlin.) 

Skopotamin  hat   liei  »einer  thera|H'Utiachen  An- 
wendung oft  groben  Widcrapruch  hervorgerufen. 
Kollert  und  einige  andere  Autnn-n  traten  fiir 
die  Verwendung  dieses  AlkulutiLs   ein,   so  «lall  es 
darauf  hin  als  |  k  t  i  v  •  »  S  k o  po  I a  in  i  n  Ii  y  d  r  o  • 
hroniid  offizinell  wurde.  ander<>  wieder  konatn 
tierten  üble  Nebenwirkungen  und  warnten  vor  ili-rn 
(Gebrauche  diese»  Mittels.    Verf.  stellte  spater  fe-t. 
dail  die  Pharmako|aH-w:io>  utt  lim  h-i  umeiii  w.u. 
und  daU  in  einer  dicaei  Heimenguuueii  jene  N:u  Ii 
teile  zu  suchen  sind.    Kr  stellte  fi-t,  <l.iU  in.iktives 
Sko|MiUminhydr<>br<>iiii<l  iiiisi  Ii.kIIh  Ii  bat;  Inn 
erkannte  er  in  rinrr  anderen  inaktiven  H.i-e,  die 
aus  ,\lni|iiiinnitlerl.niW'il  "lei  Firma  •'.  I'.  I<  i  e  <l  i' I 

helgCatcHt   Wlllsle.  IUI.'  Sllli-I  Hl/  »all  Imiil-*  -llinl 

liehen  Bifj »ill'liafll  W     l'ie-«-  IIa-.-  war  aUo  nicht 

inaktives   Skiipnlamm.   lein    \|ii.jtropin.  was 

Tiervi-r-in  In-  I»  wii—  ii.  \nt  <«lirt  muuH  auch 
die  Krkr.iiikmiui  Ii.  AliL'i  lll'  iileii.  Iiettme  \iis-ili 
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aller  derer,  die  in  der  Riedel  sehen  Alkoloid- 
fabrik  mit  Atropinmutterlaugen  der  Beilad  onna- 
wurzel  beschäftigt  waren,  auf  da»  Apnatropin  zu- 
rück.-  Da  nun  die  jetzig«  Prüfungsvorschrift  de» 
D.  A.-B.  keine  Uurnntte  für  die  Reinheit  von  Sko- 
polaminbromhydrat  gewährt,  schlägt  Verf.  vor, 
den  Passus  hinzuzufügen,  daß  da«  Präparat  der 
Pharmakopoe  nicht  schwacher  polarisieren  darf, 
als  da«  reine  Schmidt  sehe  aktive  Skopolamm- 
hydrobromid;  erst  dann  werden  das  gefährliche 
Apnatropin  und  das  harmlose  inaktive  Kkopolamin 
aicher  ausgeschlossen.  FritutM*. 

Wilhelm  StcrnlM-u.   f  »er  dir  Mi  »kraft  der  Dulrlir. 

(Riedels  Berichte  1905.  54—59.) 
Verf.  unterzog  mehrere  Riedel  sehe  Derivate 
den  Dulcüvi  usw. einer  Nachprüfung,  um  Beziehungen 
von  Geschmucksqualilal  zur  Konstitution  fest- 
zustellen. —  Dulcin  selbst  ist  Mono  p  a  r  a  -  Phene- 
tolcarliamid  ■  p -A  t  Ii  oxyphenyliarhurnid;  die  p- 
M  e  t  h  oxylverbindung  schmeckte  ebenfalls  deut- 
lich «iß;  hingegen  waren  geschmacklos  da*  dem 
Süßstoff  im  miete  o  r  t  h  o  -  Derivat,  das  o  Dulcin 
und  die  entiprechende  Methoxylverbindung,  das 
o-Ani»olcarbamiii.  Die  zugehörigen  Metaverbin- 
dungen sind  bisher  noch  nicht  dargestellt  worden. 
Ferner  unterzog  Verf.  mehrere  ( arbaminsäure- 
ester  obiger  Kirma  der  gleichen  Prüfung.  Keiner 
dieser  K«t<  r  schmeckte  -uU.  hingegen  waren  ge- 
schmacklos: der  o-  und  p-Phenetolcarbaininaauio 
äthylester  und  mehr  oder  weniger  bitter:  der 
Carbaminsäuremethyl-  wie  -äthylestcr.  der  Phenyl- 
carUminsiiureatlivle«ter  i  Phcnylurcthan).  der  o- 
und  •  p-Anisolcartwmin*aiircmetliylcstcr  und  der 
o-  und  p  -  Phenctolcarlumin^äuremcthylester. 
Hieraus  geht  hervor,  daß  auch  In-iin  Dulcin  die  im 
Kern  substituierten  Derivate  süß  schmecken,  und 
daß  die  Bittermittel  an  Zahl  bat  »eitern  die  Süß. 
«toffe  übertreffen.  frilzurlw. 

».  Lor»>   und  t.  Ktabctf.     Zur   hrnnlnl«  «er 

Diamine.  Z  phjalot  (lu-in.  43.  356.) 
Zur  (|iiont)tativi-n  Abacheidung  der  Diamine,  die 
sich  auch  im  Ilurn  gut  anwenden  läßt,  empfehlen 
Verff.  die  Kup|jclung  mit  Phenylcyanat.  zu  Phenyl- 
harnstoffdcrivatcn.  Ks  wunlen  dnrg>'stellt  und  be- 
schrieben:  Iln-nyli  yanatiithvlendiamin,  Phenyl- 
cynnattetrainetliyli-ndiamm,  Phenylcyanat  petita- 
melhylcndüimin.  Put  murin  und  Oudarverin  lassen 
»ich  leicht  vermittels  ihrer  Phenylcyanat  Verbin- 
dungen trennen,  indem  ans  PyridinK'-Aiingcn  durch 
Aceton  dos  lVrvint  des  Pulrescins  sofort,  das  des 
Cadaverins  erst  nach  längerem  Stehen  ausgefällt 
wird.  Von  den  Anüdosaiircn  können  die  Diaimne 
insofern  leicht  getrennt  wenlen.  als  die  Pbcnylhnrn- 
atoffderivate  der  ersteren  bei  alkalischer  Iteaktion 
abgeschieden  wenlen.  die  letzteren  dagegen  erst 
nach  dem  Ansäuern.  //. 

Irr.  F..  fon  Otrn    f  her  die  «.'HUck-li  elltjKf  rrimeln. 

(Pharm  Ztg.  100,  14  12.  11*04.) 
Die  seit  ca.  20  ,lalin-n  aus  <  liina  in  den  europäischen 
Handel  eingeführte  Primula  ohcontra  und  ungefähr 
14  Spielarten  dcrsellien  enthalten  ein  l'rimelgift. 
das  Prof.  Dr.  A.  Xeatlrr  aus  den  niehr/eligen 
•  i  'i-nhaaren  der  Blattunterseite  und  der  Itlatt 
'  'litenstiele  genannter  Zierpflanze  isolierte. 
Prüaen  dieser  Haare  I«  findet  sich  ein  Selnet. 


ini-nuklint-n  Systems  i/sjrfaUM 

alsu'heiden.    Sekret  wie  an 
stellen  das  Primrlgift  vor. 
I  erkrank  ungen,  die  «ich  in  R 
schwellen  der  Haut  mehr  islagM 
nußern.    Nicht  alte  Menschen  rcs-uräJ 
gilt.    AuUenlem  gibt  es  raiilrsiaf^H 
zu  denen  auch  Primula  off«  mal»» 
aurieula  geboren. 
K.  Mraulzr  und  E.  hintersten«, 
van  Rlzlnla  In  lunim 
phyaiol.  Cham.  43.  211.) 
Du»  Rizidin  der  Verff.  erwies) 
Untersuchung  mit  drm  Riänin 
und  Philippe  identisch. 

C,  H«N,Ü  umgewandelt 
Rizinüu  nimmt  zu  mit  dcrEnf« 
steht  also  jedenfalls  mit  dem 
Zusammenhange.     Es  enthalt 
Rizinussamen     ca.    0,1  %, 
ca.  0.7—0,1%  und  etiolierte 
lufttrockenen  Cotylcdonen 
M.  Siegfried.   >otlz  nl»t  L)«la. 

43.  363.) 

D.  i.-  Pliitinsalz  des  raccmiscl 
durch  Racemiemng  der  aktr 
Salzsäure  bei  160—170'),  wel 
durch  Zusatz  von  Ilatinehlond 
Salzsäuren  Salz  bei  50°  bereitet, 
KristallalkohoL   Es  kristallisiert  in 
die  heller  gefärbt  sind  als  da*  Plati 
Verbindung.    Das  Platinsalz  der 
enthält  auch  nach  Trocknen  im  Vi 
Mol.  KristallalkohoL 
Ollo   Warkarg.     Spalluar,   des  I 

darrh  Pankreaslcraeet.  (BerL 
187.) 

Wird  rueemischer  Leucinätbylcster 
buug  von  Pankreasaaft  oder  Pankrea 
unterworfen,  so  erhalt  man  nach 
unangegriffenen  Esten  mittels  AÜM 
welches  optisch  aktiv  ist.  Die 
zeigte  Md-  4-15  bis  +  1G". 
neue  Bestätigung  der  Emil  F  i  s  c 
achauung  erbracht,  daß  die  Wirkung 
abhängig  ist  von  der  Konfiguratio 
Ulk 

«Im  ander  Klllarrr.    »le  Kitslrhanr 

säure.  (Z.  physiol.  Cnem.  43, 
Verf.  brachte  vor  einiger  Zeit  den 
die  Kyiiiircnsaure  ls?un  Hunde  i 
entsteht.  Auch  das  Kaninchen 
von  3  g  Tryptophan  ca.  '/■  der  I 
liehen  Menge  der  Säure  im  Harn, 
keimte  noch  Einnahme  derselben 
phnn  keine  Kynurensäure  ün  Harm 
m  i.l.  n.  Vermutlich  entsteht  Kymil* 
nurmuler  Weise  im  Organismus, 
mediär  wieder  zerstört,  was  rii 
fU-rfiihrung  in  Indol  durch  die  ] 
geschieht.  Im  Kalzi-nliaro  fehlt  ai 
Klei-ilifiittcrung  Kynurenasure  im 
Kaninchcnvcrsuche  beweisen  jedoch,  dl 
der  Organismus  «le«  Hunde«  dir 
vermag. 
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«Uic-lat  KniMrn.    raakrras  and 

tr.  i.  ehem.  Physiol.  u.  Pst  hui. 

und  H  i  r  s  c  Ii  »oll  die  glyko 
von  Muskclextraktcn  durch  Zu- 
zügen ganz  bedeutend  ge- 
l>nnh  die  Versuche  der  Verff. 
ben  nicht  oder  nur  ganz  aus- 
werden.   Vor  »Uero  konnte 
unji  der  Komplementablcnkung 
«erden.  H. 

Lcelthlns,    Analytische  Mit- 
iedelt  Berichte  1905,  09—72.) 
optisch    aktiv.  Eidotterlecithin 
Glyt-ennphmphoniaure  aWsclls-n 
Aktivität  diraer  Saure  ist  gleich- 
dafür.  diiU  die  Drehung  des  Le 
Anymetrio  de«  mittleren  (.'-Atoms 
bedingt  ist 

e  Erkennungszeichen  sind: 
-|tm    gegen    Kadmium:  Alkn. 
«Hilgen   gehen   mit  Kadmium- 
her  Lösung  voluminöse  Niedci- 
Iverliindung  dieses  Salier  mit 

ten    gegen    Platin:  Schwrrföa- 
chloriddi  >{>|k-I  Verbindung, 
der    Spaltungsprodukte  „Fett- 
-phorsäurc   und   Chohn"  und 

tititiren    Bestimmung  diu 
"t  Verf.  als  sichersten  Weg  die 
Urning;    er    rieht    diese  der 
schon    deshalb    vor,  «eil 
soviel   Phosphor  als  Stickstoff 
die  Versuchsfelder  kleiner  werden, 
timmunp    empfiehlt    Verf.  die 
nsrhe  Methode1)  als  sehr  brauch- 
,  daß  die  Substanz  mit  einem 
Raumteile  koox.    HjSOj  und 
die  PhissphorsÄure  mit  molvldän- 
om  gefällt    und   die   Mengt'  des 
nach  einem  ganz  besonderen  Ver 
Titration    mit   >/rn.   NaOH  er- 
1  cetn  »/«•■  NaOH  =  l/JrW  mg  r*tO, 
Die  eigene  Ausführung  von  Phos- 
Dach  dieser  Methode  hat  Verf. 
kle  genau  wiedergegeben.  Würde 
VI rn iten   Distearyl-,  Dipalmityl 
ün  mthalten,  so  bererhnet  sich 
ilt   der    Lecithine   zu  3.SM",,; 
bei  Zugrundelegung  von  3.1)4",, 
da-  Befundene  Menge  P  ■  Si.'.i'.l  ■  l<  n 
Wanthia  ergeben.  t'rilz*cht. 

I  ariaiig  Tssrr  and  rraak  Talln.  Das 
Istati  in«  naturllrbei    im  syalhedsrhcn 

P*iHill].ircn.    (Proc  Cbem.  Soe.  II. 

Verwiche,  die  angestellt  wurden 
P"  '  Ulsrhriden.  ob  die  synthetische 
V**)'>I|näan>  identisch  ist  mit  der  au* 
Blsavatlen  Säure,  sind  insofern  nicht 
9*-      «Pneus  die  synthetische  Siiure 

rffial  diemie  IT,  129. 


stets  unter  Bedingungen  dsrgestellt  wurde,  unter 
denen  gleichseitig  Di-  und  Triester  nebeneinander 
entstehen  konnten.  Verff.  hals-n  eine  Anzahl 
Salze  der  Olyccrinphiwphursäure  beschrieben,  die 
unter  solchen  Verhalt niaaen  bereitet  wurde,  dal) 
nur  der  reine  Triester  resultieren  konnte.  Zweiten» 
weisen  Verff  darauf  hin,  daiidic  natürliche  Olyecrin- 
phtwphiirsäure  nie  aus  wirklich  nachweisbar 
chemisch  reinem  Lecithin  hergestellt  wurde.  //. 
Knill  rischer  und  I  nrlaro  Hnznkl.     r«l > pepililr 

der   Dlamlnusauren.     i  Silzungsber.   kgl.  pr. 

Akad.  Wis».  Berlin  IWH.  1333.) 
Die  Studien  K.  Fischers  zur  Synthese  von 
Polypeptiden  winden  von  den  Verff.  nunmehr  auch 
auf  die  Disminnsäurcn  uml  deren  Derivate,  die  als 
F.iwciuspaltungsproduktc  bekannt  sind,  übertragen. 
Aus  dem  Dismimipropiimsäiiretiicthylcster,  dessen 
»alrsnurc*  S/,l/  Ur  it-<  .iur.  Ii  i  u  r  t  i  u  s  Iskiiunt 
war.  wird  durch  kurzes  Erhitzen  im  Hohr  auf 
100°  der  Dismino|in>pi<>riaäurcdipcptidinc1hylc»tcr 
gebildet.  Kr  wurde  durch  die  Analyse  des  Salz- 
aauren uml  piknnsauren  Salzi-s  chiirakterisiert. 
Auf  die  gleiche  Weise  entstellt  aus  raceniischeiu 
l.ysin  (synthetisch  gewonnen)  nach  rberfülirung 
in  seinen  Ester  das  sugniannte  Lysinanhydrid, 
welches  jedenfalls  ein  Piperazindcrivut  ist,  wie 
aus  der  Analyse  des  salzsauren  uml  pikrinsauren 
Salzes  zu  schlielien  ist.  Der  von  P  u  u  I  y  beschrie- 
bene Methylester  des  Histidins  liefert  gleichfalls 
ein  Anhydrid,  du»  ou»  Wasser  in  Nadeln  oder 
Prismen  kristallisiert.  E»  l<"«t  Kupfcmxyd  mit 
blauer  Kurls'  und  reagiert  alkalisch.  Den  Methyl- 
ester  des  Arginins  stellten  \'erff.  ebenfalls  dar  und 
führten  ihn  in  <in  pulv|»'ptidurtigc*  Kondensat iuris  • 
produkt  über,  dessen  Analyse  nis-h  aussteht  #l  //. 
K.  II.  rilnner.    BlldunK  »OB  Blausäure  brl  der 

•ivdatHin  iod  Kiwriikftracr*.   (J.  of  Phy-iol 

3t.  31.) 

Verf.  zeigte  früher,  dal)  EiwciUkörpcr  bei  der  Oxj  • 
dation  mit  dem  Ncumnnnschen  Sal|*'tcrs5ure- 
gemisch  Blausäure  liefern.  Die  gleiche  Erscheinung 
Is-ohachtele  Verf.  auch  bei  iler  Oxydation  mit 
ChrumsÄuro  und  Schwefelsäun'.  Tin  zu  bestimmen, 
welche  Cnippen  des  Moleküls  bei  der  Oxydutinti 
du-  Klausäure  liefeni,  wurde  Kasein  sowidil  vor 
als  nsch  der  Hydrolyse  mit  Schwefelsäure  oxy- 
diert. Im  letzteren  Falle  wurde  etwa  die 
l'/jfaclie  Menge  Blausäure  erhalten.  Die  nach 
der  Hydrolyse  mit  Phosphor«  olframsäuro  füll  - 
Iwiren  Ihislukte  liefern  nur  Spunn  von  Bluu- 
säure.  Von  den  nicht  mit  Phnsplmrwolfrain 
säure  ausfüllenden  Substanzen  scheinen  nann-nt 
lieh  (ilyknkoll  und  As|karuginsäurc  ls-i  der  Oxy- 
dation Bliiusiiurc  zu  bilden,  wie  «lies  durch 
spezielle  Prüfung  der  ciii»lncii  Aundusmin-ii  m  I 
der  Isi  iler  EiwciUliydrolysc  entstehenden  nicht 
durch  Phewpliorwrilfmmsaure  nWwtm  rVodokte 
Is'wiesen  wurde.  "■ 
kuriiiiiilh  und  O.  «au  I  zadek.     ffcei  zwei  neue 

KiweiSpraiMiiilr.  Cftlna   I  • 

Und«.  Vci-  Wcs  1.  W»  W«.) 

Mit  den  von   \    I  .-II  h  D.  K.  P.  I»!  WM 

und   113  inj    dein   Ulm   m w.iuu  in  ii   N ->'•< 

praparatcu  h.lsii  \Vr<l.  .\ii-uut/.uii|.'s\ei>ii.lie, 
allerdiiii!-  n>"  u>  "  >  n  •  '  P*V*M  und  tM  kurze 
Zeil  ii'J  T.ii!«    :iiiEi-telli.    D  »1< u  Xiihrpt -ä|«a- 
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rat«  können  danach  in  ganz  bedeutenden  Mengen 
—  nach  den  Versuchen  In»  xu  8»>  g  -  genossen 
werden,  ohne  den  Dürrn  irgendwie  zu  U-läKtigen. 
Sie  sind  imstande,  du» Kiweißbcdürfnis.  »vnigsten» 
/.um  grollen  Teil,  zu  decken.  da,  »le.  wenn  auch  we- 
niger al»  Fleisch,  so  dorh  verhältnismäßig  sehr 
gut  »ungenutzt  »erden.  Dn  Kuprotaii  o  gegenüber 
den  iinclrren  animalischen  F1cLscher»iitzuiittclu  weit 
billiger  ut  (1  kg  ca.  l.Sli  Ml.  w>  durfte  es  sieh, 
weil  es  »ich  auch  mit  Mehl  gut  verbacken  laßt, 
Rur  Massenemährung  eignen.  Hh. 

U.  H.  Kfcraap.  tber  die  ll}dr«l>*r  der  Elwell- 
«loffi>.  II.  «bhandlung.  B|r  tielallltr.  (Monats- 
hefte f  (  hem.  ti.  \ 
Verf.  hatte  l>ei  der  Hydrolyse  de»  Kasein-  durch 
starke  Salzaäure  da»  Kntstelien  der  folgenden  noch 
nicht  als  Spaltungsprodukte  von  K,wciß»toffen 
bekannten  Säuren  beobachtet.  Ks  Haren  die 
Diaminimäurrn  :  Diaminoglular-  und  Iliaimno 
adipinaaurc,  »owic  die  Oxyammosäurrn :  Oxy- 
aminobernsteinsüure  und  Dioxydiaminokorksänre. 
«owie  die  Ka»can«äure  M'9H,,U;Xa)  und  Kasein- 
•'iure  (<  'ijHlr,NaOl|.  letztere  in  zwei  Können.  I  'tu 
zu  entscheiden,  inwieweit  diese  Säuren  aurh  bei 
anderen  Kiweißkü,|iem  vorkommen,  wurde  neuer- 
dings Gelatine  und  zwar  mit  verdünnter  Salzsäure 
wahrend  12  Tagen  bei  Hruttemporatur  hvdrolysiert. 
Ks  halx-n  -ich  dabei  folgende  l'ntcrsrhiede  gezeigt  : 
Kasein  gibt  Glykokoll  nur  in  Spuren  (vielleicht 
nur  eine  Verunreinigung],  Gelatine  dagegen  eine 
große  Menge  von  dieser  Verbindung,  umgekehrt 
gibt  Kasein  viel  Tynwin.  Gelatine  offenbar  gar 
kein».  Ferner  »ind  Ih-i  (ielatine  weder  die  Kasean 
und  Kaseinsiiure.  noch  die  DiatniniKlioxykorkKäure 
und  Oxydiaminoliernstcinfiäure  nachweisbar  ge- 
wesen. Dagegen  liefert  auch  die  (Ielatine  Diamino. 
glutarsüure  und  zwar  in  größerer  Menge  als  da« 
Kasein.  Au»  (ielatine  wurde  ferner  die  neue 
SHiiro  ('liH!!;,X..1(»,o  (Leimsäurc)  isoliert. 

Itei  den  beobachteten  l'ntenichiedeii  im  Ver- 
halten der  beiden  Kiwcißknrjier  ist  allerding»  in 
Betracht  zu  ziehen,  ob  nicht  die  verschiedene  Art 

der  Spaltung»  tlmde  von   Kinfluß  gewesen  ist. 

Die   Trennung    der    verschiedenen  Aminosäuren 
geschah  durch  Fällung  mit  PhosphorwolfrarnMure 
und  Zerlegung  der  Fällung  in  verschiedene  Kristall 
fraktionen.  // 

P.  Bar  dach.  Ha*  Vorläu»?  lim  tan  Eiwrllspurrn 
dorrh  dir  t'rrrae  >aiikiiliiiiii|ir<>br  »torradr  Hob- 
•lamrn.  naniratllrh  bri  der  Klärung  Irobrr 
HörprrnilsHlckelt.  |Z.  anal  Che,,,.  43.  Ö.VI 
bi«  ö.Vl  ) 

Der  Verf.  weist  darauf  hin,  daß  bei  ehr  Kiwciß- 
fnllung  nach  Devot  o  sowohl  durch  die  benutzten 
Auimiiniumsalzc  wie  auch  durch  den  geringen 
Kisengehelt  der  angewandten  Kliirmittc!  und  Kiltcr 
Kiwi  ißspnron  vorgetäuscht  ». ■(den  können.     I  . 

Ulred  Srhltlrnhrlm.  f  ber  dir  Kerau-nir  de»  \uklriti- 

•lalfwrehsrls.  (Z.  phy.iol.  (lu-ni.  43.  L.VH.I 
Die  Rindermilz  enthält  ein  Ferment,  «elcht-s  ohne 
Luftzutritt  wirkend  Guanin  in  Xunthin  überfuhrt. 
Hei  Luftzufuhr  verwandelt  es  Guanin  in  Hirn 
saure.  Jedenfalls  tritt  bei  der  HariiBaur>-bi|.iunK 
an«  Guanin  nicht  2-Amino.oN-dioxypmin  auf. 
"lern  neu   Xmitliin  als  Zwischenprodukt.  Du- 


[  s 

Hamaaurebildung  dürfte  auf  di«- 
Fermente  zuriickzuluhren  srui. 
desamidierend.  da*  andere  oi\Ji«  n 
genannte  Ferment  ist  nach  J  a  <: 
bciOti"<lAmmouium«ultatgchiilt(»iisv- 
Dialyse  zu  reinigen.    Auszüge  von 
auch  inethvherte  Purine  zu  ierl«-p 
Weise  die»  geschieht,  wurde  hislie 
mit  teil. 

P.  .1.  Letflif.   Hjdrol>»r  drr  ff iU 
irrdnanlrr  WlorrahUarr.  (An 

ix.  2ia.) 

Die  nach  dem  Verfahren  de«  V 
Milznukleinsäurr  gab  bei  der  Hy« 
dünnter  Schwefelsaure:  (iiionin.  _- 
Cytosin  und  Lävnhnsäurv.  Vcrsi 
mit  Trypsin  zu  »palten.  gaben  ke-, 

J.  ßurarzrwski  and  NareUrwakl. 

dm  Blulfarbatalfrs.   III  vorl.. 

(Z  physiol.  nie,,,.  43.  41«.) 
Von   X  e  n  c  k  i  wurde  für  das  1 
Furniel 

l  IL     C        i      I  II,  < 

HC  CH 
X 
H 

aufgestellt.  Da»  Oxydationen* 
w  urde  von  Küster  und  H  a  a  - 
thetisch  dargestellten  Methvlpropvl 


t'CH,-CI 


NX/ 

II 

nicht  identisch  Munden.  Vcrff.  » 
Met hyl)iropyl m»lem»aureimid  dar , 
Propylac«te«iiigester(nach  Mich  a.- 
Vonschrifti  dunrh  Anlagenmg  von 
scifung  und  Cla-rfiihning  der  so  erb 
pmpyliipfelsäurv  in  Methylpropylni.i 
IVstillation.  welche  weiter  in  da»  I 
wurde.  Da»  letztere  wurde  du, 
dcshllation  zu  reduzieren  gesucht, 
ein  nach  Hämopyrrol  ricehemles  ( 
saurer  Lösung  Ik'iiii  Stehen  einen  ro 
«toff  liefen,  ih  r  in  alkahschcr  Lfcun 
de»  Ccobihn»  zeigt,  nur  war  da*  cl 
Band  etwa»  nach  dem  violetten  Teil 
veraehriben.  Im  übrigen  \erh*it  -n 
di-ni  natürlichen  Hämopyrrol  »ehr 
Die  durch  die  Michael 
Synthese  entstehenden  Apfelsäur-r 
asymmetrisches  Kohlcnstolfatnni- 
apfelsäure  (entstanden  (hin!,  Al 
HCX  an  Aeete»sige»ter)  wurde  dun 
Kristallisation  de»  Strychnin*»hr>  i: 
linke  Form 


L.  Marehle»»!,«. 

V  I.  vorliul 
(Z.  jibysiol.  Chem.  43.  415.1 
Wenn  imin  eine  ätherische  Uwuiy  v. 
mit  einer  w.i»»erigen  UiaunR  \on  Ke 
ehlorid  H'hutlelt.  so  nimmt  der  All 
an  und  scheidet  langsam  schon  au«- 
m.u,  Fp.  •J41.Ö    nh.    Die  VerUiulu 
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nicht  analysiert.  Sie  besitzt  ein  Absorptionsband 
im  Grün,  das  sieh  bis  zur  Natriumlinie  erstreckt. 
Die  Bildung  eines  Azofarbetoffs  aus  Hämopyrrol 
deckt  sich  mit  der  Ansieht,  du  Ii  diese  Substanz  ein 
Pyrrolderivat  ist.  Verff.  werden  den  Blutfarbstoff 
und  seine  Derivate  weiterhin  auf  die  Fähigkeit, 
Azofarbetoffe  zu  liefern,  prüfen.  H. 

L  «arehlewskl.    Dir  Identität  des  <  holrhämatlns. 

Biliaurpurlns  and  Pbjlloerylhrlns.  (Z.  physiol. 

Chom.  43,  164.) 
Verf.  hat  früher  aus  den  Fäces  von  Kühen,  die  mit 
frischem  Gras  gefüttert  waren,  eine  Substanz. 
Phylloerythrin  genannt,  isoliert.  Diese  Verbin- 
dung hat  sieh  nunmehr  als  durchaus,  identisch  mit 
dem  Rilipurpurin  erwiesen,  welches  Lö  bisch 
und  Fischer  zuerst  in  reinem  kristallisierten 
Zustande  aus  Rindergalle  dargestellt  haben.  Des- 
(deichen  ist  es  auch  identisch  mit  dem  Chromogcn 
der  Galle  von  Gnrngee,  welches  durch  Oxydation 
au  der  Luft  in  Cholehämatin  übergeht,  welches 
M  a  c  M  u  n  n  bereits  in  unreinem  Zustande  in  den 
Händen  gehabt  hat.  H. 

K.  Riegler.    Kin  neues  Reagens  zum  Nachweis  der 
.    verschiedenen    Blutfarbstoffe    oder   der  Zer- 
»etungsprodukte  derselben.  (Z.  anal.  Oiem.  43. 
33U-544.) 

10 g  Atznatron  und  5  g  Hvdrazinsulfat  werden  in 
100  com  \V  asser  gelöst,  dann  werden  100  com 
>M>—  !>7n„iger  Alkohol  hinzugesetzt,  und  nach  gutem 
I  mschütteln  wird  filtriert.  Diese  Lösung  ist  sehr 
lialtbar  und  wird  vom  Verf.  als  „Hydrazin- 
r  e  a  g  c  n  s  a  u  f  Blutfarbstoff-  bezeichnet. 
1  sicm  Rlut  mit  30  cem  des  ReaKens  geschüttelt, 
tfibt  eine  purpurrote  Lösung  von  Hämoohromogen, 
<|ie  beim  Schütteln  mit  Luft  grün,  nach  einigem 
Mehen  unter  Einwirkung  des  Hydrazins  aber  wieder 
rot  wird.  Der  Farbenweehsef  von  rot  nach  grün 
><nd  zurück  ist  charakteristisch  für  Blutfarbstoffe. 
Auch  zum  Nachweis  von  Blut  im  Harn  und  zur 
Identifizierung  von  Blutflecken  auf  Leinwand  ist 
das  Reagens,  besonders  unter  Zuhilfenahme  des 
Spektroskops,  sehr  geeignet.  V. 
Adolf   Mln.     tber   iif    kftlor|nietrl8rh(.  Efa<.n. 

testlnimiMK  Im  Blute.  {Z.  anal.  (  hem.  4», 
•537  -539.) 

IV-r  Verf.  hält  die  von  0  c  r  u  m  vorgeschlaeene 
Anwendung    des    Moisling  schon  l'niversal- 
kolnnmcters  für  die  Kisenbestimmung  im  Blute 
f»r  überfliissiB.  ,■ 

2.  Brennstoffe;  feste,  flüssige 
und  gasförmige. 
HalteTorriehtons  für  das  Füllen  und  Zubringen 
>on  Pormkiaten  an  Tortverkohlunuspressen. 

'Nr.  157  HOL    Kl.  10a.    Vom  22. /8.  HTO2  ab. 

ran  1  M  a  r  c  o  t  t  y  in  Sohöneberg  b.  Bor- 
Im  und  Anton  K  a  r  1  s  o  n  in  Ko|H-nhagen. ) 
'<>Wan.if)r„ch:  Haltevorrichtung  für  das  Füllen 
.  "  Zu,,nn^n  von  Formkästen  an  Torfverkohlungs- 
I  »;sen.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  an  einer  seit- 
tob  zwischen  der  Füllvorrichtung  für  die  Form- 
en (die  unteren  Formkastenhiilftcn)  und  der 
KmfuhruBpflffnunK  des  Presscnraume.  angeord- 


neten Säule  (54)  in  den  Lagern  (83--8H)  Überein- 
ander  hegende  Arme  (79—82)  drehbar  angeordnet 
sind,  welche  die  Halteplatten  (75—78)  zur  Auf- 


nahme der  einzelnen  Formkästen  (u)  tragen  und 
durch  ihre  Drehung  um  die  Säule  (54)  die  einzelnen, 
auf  die  Platten  (75-  78)  gesetzten  und  gefüllten 
Kästen  (u)  von  dem  Füllort  vor  die  Presse  bringen. 

Wiegand. 

Vorrichtung  zur  Yerkohtuag  von  Torf  durch  Presaen 
zwischen  erhitzten  Prelplatten  einer  hydrau- 
lischen oder  ähnlichen  Presse.    (Nr.  159  415. 
Kl.  10a.   Vom  22.  8.  1902  ab.   F  r  a  n  z  M  a  r  - 
e  o  t  t  y  in  SehönclxMg  liei  Berlin  und  Anton 
Karlson  in  Ko|M>nhagen.) 
Paienttumprürhc:  1.  Vorrichtung  zur  Verkohlung  von 
Torf  durch  Pressen  zwischen  erhitzten  Preliplatten 
einer  hydraulischen  oder  ähnlichen  Presse,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Presse  in  dem  Herdraum 
einer  Feuerung  angeordnet  ist. 

2.  Ausführungsform  der  Vorrichtung  gemäU 
Anspruch  1.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
Druckzylinder  der  Presse  außerhalb  des  von  den 
Feuergasen  durch zogenen  Raumes  angeordnet  ist. 

3.  Ausführungsform  der  Vorrichtung  nach  An- 
spruch 1  und  2,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
zwischen  der  untersten  Preßplatte  und  dem  Druck- 
kolljen ein  Zwischenstück  eingeschaltet  ist,  welches 
zweckmäßig  aus  einem  hohlen,  im  Inneren  mit 
zickzackförmig  angeordneten  Zwischenwänden  aus 
gestatteten,  von  Kühlwasser  durchströmten  Kasten 
besteht. 

4.  Ausführungsform  der  Vorrichtung  gemäß 
Anspruch  1  bis  3.  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Preßplatten  von  zweckmäßig  mit  einem  Stoff 
von  hoher  Wärmeaufnahmefähigkeit  ausgekleideten 
Kanälen  durchzogen  sind,  durch  welche  die  Feuer- 
gase hindurehstreiehen. 

Durch  die  vorliegende  Anordnung  wird  die 
zur  vollständigen  Verkohluug  des  Torfes  erforder- 
liche hohe  Temperatur  erzielt.  Dir  Verkohlung 
wird  noch  dadurch  l>o<olilrunigt,  daß  man  durch 
Entlastung  d.-s  Preßkoll-en«  die  Feuergase  zeit- 
weise unmittelbar  auf  das  zu  verkohlende  Gut  ein- 
wirken läßt.  Die  Hoizkanäle  der  PrelJplattcn  sind 
zweckmäßig  mit   Schamotte  ausgefüttert,  die  mit 
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Zeitschrift  für 


Carbonindum  überstrichen  ist,  wodurch  ein  wesent- 
licher Teil  der  Wärme  in  den  Platten  aufgespeichert 

Wiegand. 

Verfahren  xur  Herstellung  eines  künstlichen  Brenn- 
stoffs aus  verkohlter  Moormasse.  (Nr.  158  756. 
Kl.    10b.     Vom    16.  /•>.    1904   ab.  Josef 
Knopa  in  Aachen.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
künstlichen  Brennstoffs  aus  verkohlter  Moormasse, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Moorkohle,  ge- 
mischt mit  einem  Mehl,  welches  durch  Kochen 
von  Ledcrahfällen  und  Mahlen  des  getrockneten 
Kochrückstandes  gewonnen  ist,  unter  gleichzeitiger 
Erhitzung  und   Pressung  zu  Briketts  gebunden 
wird.  — 

Zur  Herstellung  das  als  Bindemittel  benutzton 
Ledermehle«  werden  Lederabfälle  durch  Quet- 
schen, Walzen  usw.  vorbereitet,  darauf  gekocht 
Die  Masse  wird  dann  getrocknet  und  durch  Mahlen 
in  Mehl  verwandelt.  Dieses  wird  mit  der  amorphen 
Kohle  gemischt,  das  Gemisch  in  Formen  gebracht, 
gleichzeitig  geglüht  und  gepreßt,  wolwi  die  Leder- 
rnehltoilchen  die  Kohlenteilchen  derart  mechanisch 
binden,  daß  ein  transportfähige»  Brikett  erzielt 
wird.  Der  Brennstoff  brennt  mit  starker  Flamme 
und  ist  leichter  wie  die  natürliche  Kohle, 

Wiegand. 

Vorrichtung  zur  selbsttätigen  Beschickung  von  wan- 
delnden Kohleulamnfmasehinen.  (Nr.  159  501. 
Kl.  10a.  Vom  0./6.  1903  ab.  Ernst 
H  e  c  k  e  I  in  .St.  Johann  a.  d.  Saar.  Zusatz 
zum  Patente  158  468  vom  16.  9.  1902;  s.  d. 
Z.  1905,  670.) 

Patentanspruch:  Vorrichtung  zur  selbsttätigen  Be- 
schickung von  wandelnden  Kohlcnstampfmaschinen 
gemäß  Patent  158  468,  gekennzeichnet  durch  den 
Ersatz  der  liegenden  Gleise  durch  eine  Hängebahn. 

Wiegand. 

Verfahren  lur  Herstellung  wetterbeständiger  Bri 
kette  mittels  wasserlöslicher  Bindemittel.  (Nr. 
158  497.     Kl.    10b.     Vom   14.  '6.    1901  ab. 
Sächsische  Bnukgescllsvhaft 
Q  u  c  1 1  in  a  I  z  &  C  o.  in  Dresden.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  wetter- 
beständiger Briketts  mittels  wasserlöslicher  Binde- 
mittel, dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  fertigen 
Briketts  einer  so  hohen  Temperatur  ausgesetzt  wer- 
den, daß  nur  das  Bindemittel  verkohlt  oder  ver- 
kokt wird,  während  das  brikettierte  Material  keine 
wesentliche  Veränderung  erleidet.  - 

Die  Briketts  werden  um  so  fester,  je  zäher  die 
Kohle  des  angewendeten  Bindemittels  ist,  Es  ist 
Bedingung,  daß  das  zu  brikettierende  Material  bei 
der  Erhitzung  behufs  Verkohlung  des  Bindemittels 
keine  wesentliche  Veränderung  erleidet. 

Wiegand. 

Verkohlung»-  and  Darrofen  mit  stetigem  Betrieh. 

(Nr.  158  251.    Kl.  10a.    Vom  22. /8.  1903  ab. 

Richard  Bock  in  Merseburg.) 

Es  sollen  die  Transportketten,  sowie  ihre  Leit- 
rollen der  unmittelbaren  Beeinflussung  durch  die 
Hitze  in  den  Kammern  der  Öfen  vollständig  ent- 
zogen werden,  indem  sie  außerhalb  der  mit  ent- 
sprechenden Schlitzen  zum  Durchtritt  der  Ge- 
lenkbolzen  versehenen  Ofenlängswände  geführt 
werden.    !>,  Fortgang  der  Kette  ohne  Ende  mit 


I  zettschrlt 
l  angewandt« 


den  einzelnen  daran  hängenden  Behältern  für  das 
Darr-  oder  Verkohlungsgut  erfolgt  in  bekannter 
Weise  auf  zickzacklörmigem  Wege.  Die  Wand- 
schlitze werden  durch  Schupjienkcttcn,  die  an  den 
Gelenkbolzen  aufgehängt  sind,  überdeckt  und  da- 
durch abgedichtet.  Wiegand. 

Liegender  Koksofen  mit  Einrichtung  so  direktem 
und  Indirektem  Bctrleh  und  Verteilung  der 
Hcligasc  hei  beiden  Betriebsarten  durch  obere 
Lingskanilc  auf  die  lleiuüge.   (Nr.  158  005 
Kl.  10a.   Vom  2.  /5.  1903  ab.   Dr.  Theodor 
von  Bauer  in  Berlin.) 
Patentanspruch:  Liegender  Koksofen  mit  Einrich- 
tung zu  direktem  und  indirektem  Betrieb  und  Ver- 
teilung der  Heizgase  hei  beiden  Betriebsarten  durch 
obere  Längskanäle  auf  die  Heiz/.iigo.  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  olwren   Längskanäle  (a). 


weiche  bei  direktem  Betrieb  die  Kammergase  auf- 
nehmen, über  die  Kammerdecken  hinweg  mit- 
einander in  Verbindung  stehen,  wol>ci  unterhalb 
der  mit  Bodenöffnungen  versehenen  Kanäle  (a) 
eine  zweite  Reihe  Längskanäle  (b)  angeordnet  ist, 
welche  die  Gase  auf  die  senkrechten  Heizziige  ver- 
teilt, wodurch  sowohl  bei  direktem  als  auch  bei 
indirektem  Betrieb  unter  Einfuhrung  der  Heizgase 
in  beide  Kanalrvihen  (a  und  b)  eine  gleichmäßige 
Verteilung  und  Mischung  der  Heizgase  über  die 
ganze  Ofengruppe  gesichert  wird.  Karsten. 

Vorrichtung  zum  Abschlleten  des  Steigrohres  gegen 
die  Vorlage.  (Nr.  158  374.  Kl.  2<la.  Vom 
1U./12.  1903  ab.  Firma  M.  Hcmpel  in 
Berlin.) 

Patentansprüche:  1.  Vorrichtung  zum  Abschließen 
des  Steigrohres  gegen  die  Vorlage,  bestehend  au* 
einem  mit  Zwischenl>odcn  versehenen,  in  senk- 
rechter Richtung  l>e\veglichcn  Zylinder,  der  in 
seiner  tiefsten  Stellung  durch  Aufpressen  des 
Zwischenbodcns  auf  den  erhöhten  Rand  einer 
Öffnung  in  dem  Boden  des  unigebenden,  zwischen 
Steigrohr  und  Vorlage  eingeschalteten  festen  Zy- 
linders das  Steigrohr  gegen  die  Teervorlage  ab- 
schließt und  mit  der  Außenluft  durch  Freigclien 
einer  öffn.ing  im  Deckel  des  festen  Zylinders  in 
Verbindung  setzt,  in  seiner  Hochstellung  die  Ver- 
bindung des  Steigrohres  mit  der  Vorlage  mit  oder 
ohne  Tauchung  freigibt  und  die  zur  Außcn- 
luft  führende  Öffnung  im  Deckel  des  festen  Zy- 
linders verschließt. 

2.  Ausführungsform  der  Vcrschlußvorrichtung 
nach  Anspruch  1.  gekennzeichnet  durch  Anordnung 
eines  Führunssringes  innerhalb  des  beweglichen 
Zylinders  uru  unteren  Ende  desselben,  wodurch 
die  Ga.sblascn  verhindert  werden,  bei  Anwendung 
der  Tauchung  das  \\«s<cr  herauszuwerfen.  — 
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Den  Gegenstand  der  Erfindung  bildet  eine 
Vorrichtung  zum  Absehließen  dos  Steigrohre»» 
gegen  die  Vorlage,  welche  während  des  Betriebes 


ohne  Tauchung  zu  arbeiten  Bestattet  und  wählend 
der  Retricbspauso  den  Innen  räum  der  Retorte  mit 
der  Außenluft  in  Verbindung  setzt.  Wiegand. 
Schutzvorrichtung  Kegen  das  Austreten  lielBer  Uase 
wahrend  des   Ausbesserns  der  Gewftlbebögen 
>on  BesehlckungsUfnungen  für  ftfen.  (Nr. 
158  864.   Kl.  24k.    Vom  8./5.  1 1»04  ab.    F  r  e  - 
d  e  r  i  e  k  Johnson  in  South  Chicago  [III.. 
V.  St.  A.].) 

Patentanspruch:  Schutzvorrichtung  gegen  das  Aus- 
treten heißer  Oase  während  de*  Ausbesserns  der 
Owolbcbögen  von  Besehiekungsöffnungen  für 
Öfen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  an  dem  I^hr- 
bogeu  mit  gegen  die  Innenwand  des  Ofens  sich 
anlegendem  Flansch  eine  gerade  Platte  angebracht 
ist,  welche  die  Ofenöffnung  abschließt.  — 

Ks  ist  häufig  erforderlich,  die  Gowölbelsigen 
während  des  Betriebes  auszubessern.  .Man  hat 
bisher  zu  diesem  Zweck  die  Öffnungen  zugemauert 
und  diese  Hilfsmauer  nach  der  Ausbesserung 
«»■der  entfernt.  Durch  vorliegende  Erfindung 
soll  in  bequemer  und  einfacher  Weise  der  Verschluß 
«l'T  Öffnung  durch  eine  Iwwegliche  Platte  aus 
(.ußeisen,  Asltewt  oder  Chamottesteinen  geschehen. 
>>e  Platte,  welche  mit  einem  Ansatz  versehen  sein 
kann,  durc  h  welchen  der  Gewolbclwgen  unterstützt 
wtrd.  kann  durch  die  Vorrichtung,  mit  deren  Hilfe 
die  Beschickung  dos  Ofens  vor  sich  geht,  in  die 
richtige  Stellung  gebracht  werden.  Wiegand. 

*  «Uhren  zum  Ausbrennen  von  Casretorteu  mittels 
»rncklult.  (Nr.  mm.  Kl.  2«a.  Vom 
J6./4.  ]\m  ab.  Berlin  - Anhaltiao  ho 
Masoh  inen  bau-  A.G.  in  Berlin.  Zn- 
Nrt*  zum  Patente  149  K54  vom  24.  ,  2.  11(03. 
Vgl.  diese  Z.  1904.  SIC) 

i^ntanspriuh;  Verfahren  zum  Ausbre.H.en  von 
•ajretorten  mittels  Druckluft  nach  Patent  141)  8.14, 
«lurch  gekennzeichnet,  daß  nach  der  durch  die 

<  ingepreliti  ' 


Der  ls-im  Abblasen  der  Luft  aus  der  Retorte 
gleichzeitig  eingeleitete  Wasserdampf  verhindert, 
daß  die  hocherhitzte  Retortenwandung  noch  längere 
Zeit  glühend  bleibt.  Der  Wasserdampf  kann  ent- 
weder unmittelbar  in  die  Retorte  eingeblasen  oder 
in  dieser  durch  Einführung  von  Wasser  in  das 
Luftzuführungsrohr  erst  erzeugt  werden. 

Wiegand. 

Verfahren  lum  Reinigen   von   Wassergas.  (Nr. 

159  136.    Kl.  26d.    Vom  19  /3.  1904  ab.  Dr. 

Willy  Lazarus  in  Kiel.) 
Patentan->jvuch:  Verfahren  zum  Reinigen  von  Wasser- 
gas, welches  zweckmäßig  zuvor  von  seinem  Kohlen- 
säuregehalt Ix-froit  worden  ist.  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  man  das  Wassergas  zur  Entfernung 
des  Schwefels  und  Cyans  in  heißem  Zustande  durch 
heiße  oder  glühende  Oxyde,  Hydroxyde,  (arhonate 
oder  Silikate  der  Alkalien,  alkalischen  Erden  und 
Erden  oder  die  Oxyde  und  Hydroxyde  von 
Eisen  und  Zink  leitet.  — 

Die  Reinigung  des  Wassergases  von  der  Kohlen- 
säure geschieht  zweckmäßig,  indem  man  das  Gas 
durch  mit  Koks  gefüllte  und  von  außen  erhitzte 
Retorten  leitet,  wobei  die  Kohlensäure  möglichst 
vollständig  zu  Kohlenoxyd  reduziert  wird.  Die 
Befreiung  des  Oases  von  Schwefel  und  Cyan  nach 
vorliegendem  Verfahren  kann  bei  einer  Temtieratur 
bis  zu  500 c  geschehen,  wol>ei  die  Reaktion  infolge 
der  hohen  Temperatur  erheblich  begünstigt  wird. 

Wiegand. 

Carburienorrirhfung,  bei  der  die  Verdunstung  in 
einer  mit  porösen   Körpern  angefüllten  und 
mit  poröser  Flusslgkeitszuteitung  versehenen 
Kammer  stattfindet,    (Nr.  159(130.    Kl.  26c. 
Vom  21/10.  1!>02  ab.    Emile  R  a  y  n  a  u  d 
in    Spy   und    F  r  a  n  9  o  i  s   Raynaud  in 
Tesscndcrloo  |  Belgien].) 
PatentanMjviir.hr:  1.  Carburier Vorrichtung,  bei  der 
die  Verdunstung  in  einer  mit  porösen  Körpern 
angefüllten  und  mit  poröser  Flüssigkeitszuleitung 
versehenen  Kammer  stattfindet,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  <  arburierkammer  mit  mehreren 
Flüssigkeitsbehältem  in  Verbindung  steht,  um  die 
gleichzeitige  Speisung  mit  mehreren,  gegebenen- 
falls nicht  mischbaren  Brennstoffen  verschiedener 
Dichte  zu  ermöglichen. 

2.  ("arburiervorriehtung  nach  Anspruch  I. 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Flüssigkeitszulei- 
tungen in  verschiedener  Höhe  angebracht  sind.  — 
Die  Vorrichtung  gestattet  besonders  die  gleich- 
zeitige Anwendung  eines  schwer-  und  eines  leicht- 
flüchtigen Öles  oder  von  Alkohol  und  von  öl, 
deren  geineinsame  Anwendung  carburierte.  mit 
Alkohol  beladenc  Luft  oder  Gas  ergibt.  Wiegand. 

Verfahren  znr  Erhöhung  der  Entzündbarkeit  von 
Kerzendoehten.  (Nr.  15S92X.  Kl.  23d.  Vom 
14./0.  1!M>4  ab.    A  1  e  x  H  a  a  s  e  in  Hannover.) 


 ,   v.i  1    uuiui  uii-  11. /o.  immu.         1  e  A  Ii  u  u  s  e  in  imiiiiinn.) 

Druckluft  erfolgten  Verbrennung  der     Patentanspruch:  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Km- 

)rtcnivnrwi.i.if.    I. « l  ■  1  •  1  *    ■      1  .  111      .  1  


,    ...v.g,. vi,    . .  1  ./n  nnuii>;  ucr 

T...  ,  t'!or,'>mvan<1""K  haftenden  Schicht  aus 
Ln  U  ^hk'»U'il(-»™  beim  Abblase,,  der  Luft 
r  Uruckverminderung  gleichzeitig  Wasserdampf 
?**k  o*U>Tt?-  ?T  Wirkl»'K  «d'raeht  wird,  zum 
und  i  T°  gl,,lcWiti^  Verringerung  des  Druckes 
^ |  ier  Jcmperatur  im  Inneren  der  Retorte  herl.ei- 

-hi,'hTn      d.a<lunh  tlas  A,,falloM  <1,,r  <;raP,,it 


zündbarkeit  von  Kerzendoehten,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dali  man  die  Dochte  mit  den  freien,  in 
die  Kerzeninasse  nicht  einzubettenden  Enden 
mittels  einer  Lösung  von  Zelluloid  in  Aceton 
imprägniert,  zum  Zweck,  nach  Verflüchtigung  des 
Acetons  einen  fest  haftenden,  leicht  entzündbaren 
ZelluloidüberzuL'  auf  der  Bnumwollfnser  des  Dochtes 
zu  erzeugen.  — 
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Das  erhaltene  Zelluloidhüutchen  bringt  den 
Docht  bei  Berührung  mit  einem  Streichholz  über- 
raschend schnell  zur  Entzündung.  Der  Impräg- 
nierung mit  sauerstoffreiehen  Substanzen  oder  mit 
leicht  entzündlichen  Maasen  gegenüln-r  bietet  es 
den  Vorzug,  daß  die  Dochte  weniger  der  Selbst- 
entzündung ausgewetzt,  außerdem  giftfrei  und  un- 
schädlich sind  und  U-irn  Verbrennen  keinen  un- 
angenehmen Geruch  geben.  Gegenüber  den  eben- 
falls bereits  verwendeten  Zelluloidröhrehen  bietet 
••s  den  Vorteil  geringerer  Wandstärke  und  leichterer 
Entzündbarkeit,  so  daß  das  den  Zelluloid- 
röhrchen  erforderliche  Phosphorhäutchen  ver- 
mieden werden  kann.  Das  verdunstende  Aceton 
kann  wiedergewonnen  und  von  neuem  benutzt 
werden.  Karrten. 

UliihHrptr  für  HfktrbcV  tiluhUm»rn.  (Nr.  159  811. 
Kl.  21  f.    Vom  3./5.  10O2  ab.    S  i  e  m  e  n  s  & 
Halske  A.-G.  in  Berlin.    Zusatz  zum  Pa- 
tente   154  527    vom  8.  4.  1002. 
Patrntanjtprürhr  :    1.    Glühkör|>er  für  elektrische 
Glühlampen  nach  Patent  154  527.  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  derselbe  aus  gezogenen  oder  ge- 
walzten Drähten  oder  Blechst  reifen  von  Tantal.  Niob 
oder  Vanadin  oder  schwer  schmelzbaren  Legie- 
rungen dieser  Metalle  hesteht. 

2.  Verfahren  zur  Herstellung  von  ( Jlühkörpcrn 
nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
amorphe  Pulver  der  betreffenden  Metalle  oder  ehe- 
mische Verbindungen  derselln-n,  welche  durch  den 
elektrischen  Strom  zu  Metall  reduziert  werden,  mit 
oder  ohne  ein  geeignetes  Bindemittel  in  die  Form 
von  Faden,  Stäben  oder  dergl.  gebracht,  nötigen- 
falls zuerst  im  Ofen  und  hierauf  durch  Hindurch- 
leiten eines  elektrischen  Stromes  derart  erhitzt 
werden,  daß  ein  zusammenhängender  Metallkörjier 
entsteht,  worauf  der  so  erhaltene  Metallkörper 
durch  Walzen.  Ziehen,  Pressen  oder  dgl.  in  die  ge- 
wünschte Form  gebracht  wird. 

Gemäß  vorliegender  Erfindung  werden  zur 
Herstellung  von  Glühfäden  solche  Ausgangsmatc- 
rialien  verwendet,  die  durch  mechanische  Bearbei- 
tung, wie  Ziehen  oder  Walzen  in  die  Form  von 
Drähten  oder  Streifen  gebracht  worden  sind.  Erst 
durch  solche  mechanische  Bearbeitung  erlangen  die 
Glühfäden  den  Grad  von  Homogenität,  die  tech- 
nischen Eigenschaften  und  die  Gleichmäßigkeit  in 
der  Stärke,  die  einerseits  für  die  gute  Haltbarkeit 
der  Lampen  erforderlich  sind,  andererseits  eine 
einfache  Fabrikation  der  Lainjnn  ermöglichen. 


II.  4.  Anorganisch -chemische  Präpa- 
rate und  Großindustrie. 
Krnsl  l>eulm.    Zar  Kenntnis  der  FliiBsiiirr.  (Z. 

anorg.  Chem.  44,  H(M>  340.  24.  3.  127.  2  ]  und 
408-43U.  4.  J  [<;.  :!.].  Leipzig.  Lalnir.  für 
angewandte  Chemie.) 
Aus  den  Bestimmungen  der  Verf.  nach  der  In- 
vetsionsmethode  und  den  Iycitfähigkeitsnicssungen 
an  reiner  Flußaäure  geht  hervor,  «laß  die  Fluß- 
säure  durchaus  zu  den  schwachen  Säuren  zu  zahlen 
i-t.  Sie  steht  an  Stärke  der  Pliosphorsäurc  sehr 
nahe.  Zwischen  den  ein-  und  zweihasischen  Säuren 
nimmt  »ie  eine  Mittelstellung  ein.  Kieselflußsäure 
un<l  Schwefelsäure,  die  hiuit'inM.n  VcninrcmiUiingen 


der  Flußsäure,  erhöhen  die  Inversionskonstante  be- 
trächtlich; bei  Abwesenheit  anderer  Verunreinigung 
ist  durch  Messung  der  Inversion  eine  qualitative 
und  quantitative  Bestimmung  der  H2SO«  und 
H,SiF,  durchführbar,  auch  wenn  sie  nur  spuren- 
weise  vorhanden  sind.  Die  von  W  i  n  t  e  1  e  r  ge- 
fundene Tatsache,  daß  sieh  reine  Flußsäurelösungen 
mit  carbonatfreicr  Lauge  und  Phenolphtalein  ti- 
trieren lassen,  wird  bestätigt.  Die  Inversions- 
versuche  hat  der  Verf.  zuerst  an  der  mit  Soda 
neutralisierten  Lösung  vorgenommen,  später  über- 
zog er  die  Verseldußplättchen  des  Polarisa tinns- 
röhre»  mit  Kanadabalsam  und  konnte  so  die  saun-n 
Lösungen  direkt  untersuchen.  Noch  l>esscr  be- 
währten »ich  Flußspat  platten,  die  auch  höheren 
Temperaturen  stand  halten  würden.  Die  Fluß- 
spatplatten  waren  von  Zciß  in  Jena  bezogen,  das 
Material  gab  bei  der  Analyse  fast  genau  die  für 
CaF*  Umrechneten  Zahlen. 

Aus  den  Vereuchsergebnisscn  D  e  11  ß  e  n  s 
geht  hervor,  <laß  der  Vorschlag  von  V  e  r  b  i  c  s  e  , 
die  Flußsäure  in  die  R  ü  b  e  n  z  u  c  k  e  r  f  a  b  r  i  - 
k  a  t  i  o  n  einzuführen,  wenig  Aussicht  auf  Erfolg 
hat.  Die  Inversionskonstante  der  Flußsäure  nimmt 
mit  der  TemjM-ratur  ziemlich  rasch  zu;  eine  nornia'e 
HF-Lösung  würde  Ihm  den  in  den  Diffuscuren  heir 
sehenden  Temperaturen  (20  —  90  )  schon  eine  er- 
hebliche Menge  Zucker  invertieren.  Bei  schwächeren 
Lösungen  würde  die  antibakterielle  Wirkung  der 
Flußsäure  in  Frage  gestellt.  Für  die  Verarlx-itung 
von  Zucke  ir  o  h  r  würde  die  Flußsäure  eher  in 
Betracht  kommen,  und  ihre  Verwendung  bei  der 
Herstellung  von  Stärkezucker  ist  bereit* 
durch  ein  Patent  geschützt  (M  a  I  i  n  s  k  y  .  D.  R.  P 
103.VJ2.  Kl.  81»).  Eine  wissenschaftliche  Prüfung 
dieses  Verfahrens  ist  im  Gange.  —  Cber  das 
Verhalten  der  Flußsäure  gegen  die  Eisenoxyde,  so 
wie  über  eine  analytische  Anwendung  des  sauren 
Fluorkaliums  hat  der  Verf.  auch  in  dieser  Z.  KW'», 
813  und  815  U-richtct.  Sicivrt*- 


II.  5.  Zuckerindustrie. 

II.  Briem.  Stadien  aber  grfrorrur  und  wird«  auf- 
frtante  Zuckerrüben.  (Centralbl.  f.  Zuckt- r- 
ind.  l!Kr>,  004.  Wien.) 
Verf.  gibt  die  von  Slrohmer  und  Stift  ge- 
funtlenen,  für  den  Praktiker  interessanten  Auf- 
klärungen wieder,  die  um  so  wichtiger  sind.  »I* 
jede  größere  Fabrik,  die  aus  weiter  Feme  ihre 
Rüben  bezieht,  beinahe  alljährlich  in  die  Ijige 
kommt,  gefrorene  Rüben  verarbeiten  zu  müssen. 
Die  wesentlichen  Ergebnisse  sind  die  folgenden: 
1.  Die  Menge  der  GesanitstickstoffsuKstanzcii 
erfährt  durch  den  Gefrierprozeß  keine  Änderung. 
2.  Gefrieren  und  darauffolgendes  Wiederauftauen 
scheint  eine  Vermehrung  von  NichteiweiU  auf 
Kosten  von  Eiweiß  zu  Udingen.  3.  Der  Gehalt 
an  Rohfaser  uird  durch  das  Gefrieren  ganz  auf 
fällig  vermindert.  4.  Saccharose  wird  durch  den 
Gefrierprozeß  weder  zerstört,  noch  neu  gebildet; 
es  entstehen  nUr  auch  keim-  neuen  aktiven  Stoffe, 
wie  in  der  Praxis  manchmal  angenommen  wird.  - 
5.  Der  Markitchalt  in  den  gefrorenen  Rübe"  isl 
geringer  als  m  den  ursprüuuliehen.  Dies  steht  "i'1 
Punkt   :!  in   Beziehung,  du  die  Rohfascrjja  den 
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1 '  '  Marlers  bildet,  und  damit  ist 
H»  cHarrh  di  u  i  .••frirrprozeß  wearnt- 
I  W*»tand  teile  drr  Rohfascr  tafl 
■  rgehrn  und  hierdurch  eine 
pashtznckcrgchaltc»  de»  letzteren  hr- 
p*W  I  ii v rrtzurkcrgehalt  wtrrl  etwas 
|  Orr  Säurrgebajt  (jedenfalls  nrgs- 
r*ri)  »inl  .  rhöht.  Praktisch  folgt 
iaz»  K«*(riinTi«-n  KuU-n  hcrgrstelltr 
f  den  (ür  dir  Invrrtzuekrrhildung 
ktM-raturrn  d«  Diffasionsprozesnea 
twion  iit-»  I  )iffti»i,.|i-^a(tr«  hrrvor- 
s—  f*.  I>urch  dir  Erhöhung  dea  Säure - 
Ke>  ilaimt  verbundene  Invertzucker- 
}  Vcrzru-hrung  organisch  saurer  Kalk- 
rwe-W-ln-  crfiihniiigsgrmäU  häufäft  dir 
■«•n  KiH-hrn«  sind.  —  9.  Durch  Lös- 
s9T  .Mark-  resp.  Rohfaserbestandtrilr 
iofffrr-i.-  organische  NirhtziiekrrKtnffr 
rlelu-  -M  hlcimigr  l'mwandlungspro- 
bd  du»  Filtrieren  «Irr  Säfte  erschweren. 

L 

■dd.  I>(r  aabi-slimnaarrn  trrlnslr 
HfeMton.    <D.  Zucker- Ind.  4.  14(1  Iii« 

S.  IRS  —  IH3  3. -2.  K<..to.  k.  i 
Inuilx-n  Hrrzfelds.  CUa>>rn>, 
H .  dali  es  t>»-i  der  Diffusion  keine  un- 
B  Verluste  gibt,  durrh  Versuche  be. 
tepm-henri  drn  gegenwärtigen  An- 
fcfecT  die  l'rsacbcn  drr  Zurkcrverliutr 
Dmi.ii  wurden  du-  Wirkungen  drr  En 
laaen  und  Bakterien  studiert,  welche 
(erster  Ijnie  fnr  dir  Verhältnisse  drr 
(Wbril.  '. uhvk.it  habrn.  weil  iiL-rsIl 
phrnrn  in  Luft.  Wasser  und  Acker 

Wirkung.  Drr  Zuckerverlust 
und  Oxydascn  bedingt  werden. 
Invertaae  ist  dagegen  zu  erwidern, 
in  den  Rüben  und  frischen  Sitten 
Jt  und  eine  weitergehende  In- 
jetzt  in  drn  Diffuseurcn  angenom- 
bn  ersten  Körper  bei  einer  Tempera- 
möglich  ist.  Da  jedoch  flirr  Wir- 
Stunden  eintritt,  so  ist  sie  bei  dein 
halmneb  der  Diffusion  ausgeschlossen. 
Noxt-inlc  li.-r  i-t  die  t\irkut.g  . J ■  t 
,  Hirt  kommt  nur  du-  Typs-mn«-  in 
hwelrno  jedoch  selbst  bei  24st  iindigrr 
|  ■»  Digrstionsbad  bei  40»  keinen 
P*n,rlu»t  in  einer  SaccharosrlösunK  U- 
tk  NViitxiii  krretoffc  der  Rübe  hemmen 
■  dm  Einfluß  der  Enzyme 
P»k«ng»  w  r  r  t  il  .-  r  IIiiLi. 
Haaagni  des  Verf.  bezieben  sich  auf 
■ja  »I  dra  Vrrbraucbawaaaers,  b)  des 
l*rr  Kuh.-  „.».st  i  nii.  n. -ii-  •  •  n  -  ,ü. 
■rOt«ka«l  gewaschener  Rülien,  im  denen 
pntikhBe  haften,  die  aus  dem  Arkrr- 
R**  "fi  den  Wamerbakterien  zeigte 
pfeaiBan  in  der  kurzen  Wirkungszeit 
Jj*»tnVbe«  keinen  Verlust  bedingen. 
K*"  Räbrnaaft  fanden  sieh  zwei  Arten 
E*' *,-W«ixelb«»ilhia"  und  ein  Kok ku«, 
v»  dir  Versuche  des  Verf.  beatütigtrn, 
r  *na>  Saccharose  angreifen,  al^o  einen 


Zoekrrrerlust  ebenfalls  nieht  hr  fürchten  „ 
l»ie  wesrnt  liebsten  Versuche  waren  diejenigen 
über  dir  Bakterien  des  Ackerbodens.  Die  Ober- 
haut pari  len  der  Rüben  enthalten  Itaurnpon-n. 
welche,  in  Saccharoselösung  cur  Kntwirkclung  ge- 
bracht, eine  Verminderung  de»  Zuckergehalts  be- 
dingen. Ks  ergibt  sieh  daraus,  dal)  man  dir  Rülien 
nieht  peinlich  genug  waschen  kann  und  die  Diffusion 
möglichst  schnell  und  bei  möglichst  hoher  Tempe- 
ratur leiten  rauQ.  Von  acht  zur  l'ntrrsurbung 
grzogenen  Kolonien  bewirkte  nur  ein  Bazillus  bc- 
deutmdrn  Zuckerverlust  (5.5  bzw.  6,6%).  jedoch 
erat  nach  12  bzw.  24  Stunden;  für  die  Diffusion*- 
dauer  kann  also  rinr  Wirkung  nicht  angrnommrn 
»erden,  da  nach  3  Stunden  ein  merklicher  Verlust 
nicht  zu  erkennen  war.  Eine  Kokkenart  vcranlautc 
nach  12  Stunden  einen  Zuckerverlust  von  0,3°;,. 
Durrh  die  zahlreichen  Versuche  des  Verf.  ist  be- 
wiesen.  daU  mit  der  Zunahme  der  Temperatur  die 
Anzahl  und  die  Wirkung  der  Bakterien  zurück- 
geht, wenn  rs  überhaupt  möglich  ist,  in  der  kurzen 
Diffusionszeit  eine  schädigende  Wirkung  zu  kon- 
statieren. 

3.  Die  Einwirkung  verschiedener,  in  den 
Rüls-nsäftrn  enthaltener  anorganischer 
S  a  I  » «  sowie  drr  Asparaginsäure  und 
Glutaminsäure  auf  das  Dtehungsvertnögen 
der  Saccharose  Die  Meinungsverschiedenheit 
über  die  Anwendung  der  Alkohol,  odrr  Waaaer. 
digestion  des  Riilirnbreies  besteht  darin,  daO  von 
drr  rinen  Seite  behauptet  wird,  es  würde  durrh 
den  Alkohol  zu  wenig  Zuckrr  extrahiert,  von  der 
anderen  Seite  dageucn.  'Uli  die  bei  der  Wasser, 
digestion  erzielte  In  .Iure  Polarisation  bedingt  sei 
durch  in  Uisung  gegangrnr  optisch  wirkende  Stoffe, 
welche  m  den  Säften  enthalten  sind,  und  deren 
Drrhungawert  für  Zucker  mitgerechnet  wird. 
Ihcse  An.oieht  hat  auch  der  Verf.  durch  eingehende 
Versuche  mit  Rulx-n-  und  Zurkerasrhen.  anorga- 
niaebrn  Salzen.  Asparaginsäure  und  Glutamin- 
säure leatätigt.  letztere  beiden  sind  Bestand- 
teile lies  Riibensattr«  und  ziehen  sieh  durch  die 
ganze  Fabrikation  hindurch,  sie  wirken  stark 
nositir-drehend  und  sind  infolge  ih-ssrn  wesentlich 
fur  dir  WcrttieMimmiing  Her  Roluiifte  und  dc^ 
Rüben breie«  .,1,  »mh  fur  die  Frage,  ob  Wasser- 
nder Alkoholdigi-stinn  bei  l'ntersui'hung  der  Rüben 
vorzuziehen  >ci.  Man  kann  als  featstehrnd  an- 
nehmen, daß  diese  beiden  Säuren  laei  den  unls-. 
stimmtuiren  Verlusten  in  der  Diffusion  sowie  im 
ganzen  Kahrikationsls'trirb  von  KinfluU  »iml.  pr. 

\.  HrrzfrM.  Irrsnrh  in  liHlilalrs  für  Zurkrr- 
ladaHtrlr  zur  fr.tutrllune  J.r  Zurkrrtrrluslr 
krl  der  IMflnsloanarMt.     (7,   Vci   .1  Rüben 

zuckrr  Ind.    März  11HI5.  Xt'    XV.).  lU  rliti  i 
Eingehende  Versuche  in  der  Ziickeifabrik  Anklaiu 
halien  rrgi-lirn.  daß  Isi  einer  VenuWitUrlJj  M'ii 
ITim.'i.tid/.  Iliibi-n  von  IC,7tP'„  l'olatisatfiM  m  Bei 
Ihlfusionnbatterie  ein   Ziicker\<tlii>1    \-.n  I'.Ij«",,. 

auf  Riils-n  berechnet,  eintrat,  eine  Zahl,  di  b 

innerhalb  der  üblichen  Pelrfi'lgli'iliu  befindet 
L.  tiurwll«rli.    /.ur  linse  tu  cIcLtrul.xi^rheii  Bi- 
haniHanc  der  Kn»iennielu»r.  iZ  \>r.  d  Rübm- 
zuckrr  Ind.  Marl  li*i.V  SM-  *71.) 

Verf  »nebt.  rMgrftpn  der  Kritik  l'l»*,»«e*»i 

daß  du-    !(•  ntabibt,«!    lle«  ebkl f.l> ti-chen  Ver- 
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fahrens  geringer  sei  als  die  der  bereits  bekannten 
und  erprobten  (speziell  de«  Strontianvcrfahrens), 
nachzuweisen,  daß  sein  Verfahren  vor  dein  S  a  y  ■ 
t:  r  a  m  m  e  sehen,  welches  die  Sehwelle  der  Ren- 
tabilität bereits  erreielit  haben  soll,  Vorteile  auf- 
weist, die  den  praktischen  Erfolg  recht  wahr- 
scheinlich machen.  pr. 

F.  Stelle.     Uber  dir  Wertverminderung  fruchter 
seebesehadigter  Zucker  beim  Lasern.    (Z.  Vor. 
d.  Rubcnzueker-Ind.    März  100."»,   359  —304. 
HeUtingfors,  Februar  1905.) 
Die  Invcrtzuckerbildung  bei  solchen  Zuckern  ist 
eine  Funktion  der  Zeit  und  de*  Wassergehaltes. 
Da  die  Summe  von  Polarisation  und  Feuchtigkeit 
sich  stetig  vergrößert  und  sogar  100  erreic  ht ,  so 
daß  sämtlicher  Xichtzueker  =  0  gebracht  wird, 
so  nimmt  Verf.  an,  daß  die  Saccharose  durch  das 
Lagern  selbst  verändert  und  in  stärker  drehende, 
die    Fehlingsche    Lösung   reduzierende  Sub- 
stanzen übergeführt  wird. 

fber    eine    neue    Verwendunggart    des  Zuckers. 

(Deutsehe  Zuckerind.  HK>5.  354- -355.) 
William  Powell  hat  ein  Verfahren  ange- 
geben, Bauholz  mit  Zucker  zu  Is-handeln,  um  es 
dadurch  dauerhafter  und   widerstandsfähiger  zu 
machen.    Das  Verfahren  hesteht  darin,  daß  man 
möglichst  frisches  Holz  in  einer  Zuckerlösung  (50 
bis  250  kg  Saccharose  auf  450  Liter  Wasser)  kocht, 
e>  dann  in  der  Flüssigkeit  auf  ca.  40°  abkühlen 
läßt,  die  für  eine  weitere  Otieration  verwendbare 
Zuckerlösung  abzieht  und  das  Produkt  erst  bei 
15  \  dann  durch  Zuführung  erwärmter  Luft  bis 
zu  100°  und  darüber  trocknet.    Durch  die  Trock- 
nung  wird   die   Feuchtigkeit    vollständig  ausge- 
trieben, während  die  von  dem  Holze  aufgesogene 
Zuckersubstanz  fest   wird  und  karaniclisiert,  so 
daß  sie  mit  den  Fasern  zusammen  schließlich  eine 
massive,  harte,  gleichmäßige  Masse  bildet.  Auf 
diese  Weise  wird  jedes  weiche  Holz,  das  für  viele 
Zw.vke   nicht   verwendbar   ist,   in   sehr  hartes, 
äußerst  dauerhaftes  Material  umgewandelt.  Das 
Verfahren  nimmt  nur  24  Stunden  in  Anspruch 
und  ist  nicht  kostspielig.  —  Für  die  Hebung  des 
Zuck  Tkonsums  wäre  dieses  Verfahren,  falls  alle 
Angaben  sich   bewahrheiten,  von  eminenter  Be- 
deutung. l>r 

Messer  für  Rubenschnrid Maschine.    (Xr.  157  072. 

Kl.  89h.     Vom  9.3.    1004  ab.  Ludwig 

Lore  n  z  in  Dormagen.) 
Pah-utan*priich:  Aus  einzelnen  Rlechstücken  ge- 
legenes oder  aus  einem  Stin  k  gefrästes  Dachrippen- 
inesscr,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  die  unter 
der  Schneide  des  Messer*  befindlichen  Räume  be- 
sonders profilierte  Kernstücke  eingesetzt  sind,  so 
daß  den  Schnitzeln  durch  die  Profile  eine  für 
den  Sehnitzelatisfall  gewünschte  Richtung  erteilt 
wird.  — 

Die  Kernstücke  halten  vorn,  also  nach  der 
Schneide  zu,  eine  bogenförmig,.  Auskehlung,  eine 
Abschrägung  .Hier  drgl..  die  die  Schnitzel  zwingt, 
von  der  Schneide  der  Mcs,er  ub  direkt  nach  unten 
indeuSchnitzelsaniinelrurnpf  oderautden  Schnitzel- 
Transporteur  zu  lallen,  so  daß  eine  Staiiunu  und 
ein  HängenbleilM-ti  der  Schnitzel  und  Fasern  in 
den  Messern  nicht  eintreten  kann.        II  ,,,,,,,,,/. 


Sfbnllielpre«semit>ylindriseherv«llgingiger8ehnek- 
ke  auf  zylindrischer  Spindel.  (Nr.  157  907.  Kl. 
89b.    Vom  13. /ö.  1903  ab.    Arthur  Eit- 
ner  in  Leipzig-Schleußig.) 
Patrnlan*pruch:  Schnitzelpresse  mit  zylindrischer 
vollgängiger  Schnecke  auf  zylindrischer  Spindel. 

gekennzeichnet  durch  die 
Anordnung  eines  mit  glatt- 
ten  Siebwandungen  ausge- 
statteten, nach  unten  sich 
verjüngenden  Preßraumes 
zwischen     Schnecke  und 


Die  bisherigen  Pressen 
mit  schraubenförmig  ange- 
ordneten Flügeln  an  der 
Spindel,  zwischen  denen 
Siebe  eingelegt  sind,  zeigen 
den  C  beistand,  daß  die 
Siebbleche  sich  durchbie- 
gen und  verbeulen,  wo- 
durch die  glatte  Fläche  der 
Spindel  zwischen  den  Flü- 
geln uneben  und  rauh  wird, 
so  daß  dos  Preßgut  stark 
zerrieben  wird,  und  Ver- 
lust an  Preßgut  und  starke 
Verunreinigung  des  Preßwassers  eintritt.  Diese 
(.'beistünde  werden  bei  der  vorhegenden  Vorrich- 
tung vermieden,  deren  einziger  kegelförmiger  Siel>- 
mantel  geeignet  unterstützt  werden  kann,  so  «laß 
er  im  Betriebe  vollkommen  glatt  bleibt.  Man 
kann  auch  die  Spindel  teilen  und  den  kegelförmigen 
Teil  unterhalb  der  Schnecke  stillstehend  anordnen, 
wodurch  die  Reibung  zwischen  Preßgut  und  Sieb 
mantel  fast  ganz  beseitigt  wird.  A'fir.srVn. 

Srhnitzeipresse,  deren  Prrbsplndcl  mit  einxelnen 
PreBfliigeln  oder  Behneckengängcn  und  einer 
Vorrichtung  zur  Verhinderung  der  Auflocke- 
rung der  ausgepreßten  Schnitzel  versehen  hl. 

(Xr.  158  014.    Kl.  89b.    Vom  11. ,7.  1903  ab. 
A.    W.     Mackensen,  Maschinen- 
fabrik und  Eisengießerei.  G.  m. 
b.  H.  in  Schöningen.) 
Patentanspruch:  Schnitzelpress«',  deren  Preßspindel 
mit  einzelnen  Preßflügeln  oder  Schneckengängen 
und  einer  Vorrichtung  zur  Verhinderung  der  Auf- 
lockerung   der  ausge- 
preßten Schnitzel  ver- 
sehen ist.  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  watre- 
rechte  <n|cr  annähernd 
wagerechte    Flügel  (sl. 
welche  das  Höcht reten 
und     Auflockern  der 
Schnitzel     hinter  den 
Pr«  ■  ßgl  iedern  verh  i  ndem . 
an  den  Preßglicdern  (fl 
«sler  aber  an  der  Preßspindel  derart  angeordnet 
sind,  daß  nur  die  zwischen  den  einzelnen  PreU- 
gliedcrn    befindlichen   senkrechten    Räume  abge- 
deckt sitiil.  - 

Beiden  üblichen  Spindel  -ehnitzel  pressen  dehnen 
sieh  die  gepreßten  Schnitzel,  nachdem  sie  von  «len 
schrägstehenden  Preßfliigeln  (f)  niedergedrückt 
worden  sind.  nii<-h  den,  V,.rül>ergehen  der  Frcß- 
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flügel  leicht  wieder  aus  und  saugen  sogar  das  be- 
reits ausgepreßte  Wasser  durch  den  Siebmantel 
hindurch  wieder  zurück.  Nach  vorliegender  Er- 
findung «oll  der  durch  die  Preßglieder  ausgeübte 
Druck  erhalten  bleiben,  so  dali  die  Schnitzel  eine 
Zeitlang  im  Zustand  der  Ruhe  verbleiben  und  da- 
durch das  Wasser  an  ihn-  Oberfläche  abgeben 
können.  Die  Deckscheiben  (s)  werden  zweckmäßig 
wagerecht  oder  annähernd  wagerecht  gestellt, 

Wiegand. 

Vakuumkoeiier  mit  am  unteren  Ende  eine*  teleakop- 
arllg  verlingeraaren  l'mlaufrohrea  angeord- 
netem Hrizsystem.  (Nr.  159  217.  Kl.  89e. 
Vom  15.  ,  5.  1904  ab.  A  u  g  u  s  t  N  e  u  m  a  n  n 
in  Berlin.  Zusatz  zum  Patente  156  022  vom 
6./12.  1903.  Vgl.  diese  Z.  1904,  244.) 
Patentanspruch;  Eine  Auaführungsform  des  durch 
das  Patent  150  022  geschützten  Vakuumkochers, 


dadurch  gekennzeichnet,  dali  der  über  dem  tcleskop- 
trichter^821  T  l'mlaufr«^  <8)  angeordnete 
mi  dem  T,gl'  AufNÄtZ  (P»  °hlw  Zwinchcnrnum 
bündt  ?  ^  TeÜe  (h>  d™  ^aufrnhres  vor- 
*Se„  4  daß  d"  in>  Anfang  des  Verkochen« 
*w*en  Aufsatz  und  Umlaufrohr  erwünschte  freie 
Co.  1900. 


Raum  durch  vollständig«  Hochziehen  des  Trich- 
ters nebst  dem  sich  dabei  ausziehenden  Umlaufrohr 
über  den  obersten  Rand  der  Heizvorrichtung  hinaus 
gebildet  wird.  — 

Die  Anordnung  des  erwünschten  freien  Raumes 
bietet  gegenüber  der  bei  dem  Hauptpatent  den 
Vorzug,  daü  weniger  Gelegenheit  zum  Ankristalli- 
sieren von  Zucker  vorliegt,  und  die  innere  Hinrich- 
tung des  Kochers  vereinfacht  wird.  Die  Stellung 
dea  Trichteraufsatzes  und  des  Teleskoprohres  bei 
dem  Beginn  des  Verkochen«  ist  in  der  Zeichnung 
in  vollen  Linien  dargestellt.  Nach  genügendem 
Fortschreiten  der  Kornbildung  wird  der  Trichter 
und  das  Teleskoprohr  in  die  punktiert  gezeichnete 
Stellung  gebracht,  worauf  sich  nach  Zuzug  von 
Füllmasse  der  Umlauf  wie  bei  der  Vorrichtung  des 
Hauptpatentes  vollzieht.  Karben. 

Atilauflrrnn Vorrichtung  an  Hehleudernia«culnen  für 
Sirupe  und  andere  Flüssigkeiten.  (Nr.  15S  275. 
Kl.  89f.    Vom  14.  /5.  1903  ab.    A  1  b.  Fesoa 
&   C  o..   .Maschinenfabrik   und  Eisengießerei 
Akt. -Ges.  in  Berlin.) 
Patentanspruch:  Ablauftrennvorrichtung  an  Schleu- 
dermaschinen für  Sirup«-  und  andere  Flüssigkeiten 
mit  der  Zahl  der  Abläufe  entsprechenden  Ablauf- 
rinnen, dadurch  gekennzeichnet,  daß  eine  unterhalb 


J}  


der  Schleudert rommel  angeordnete,  aus  aneinander 
gereihten  Trichtern  zusammengesetzte  Auffang- 
rinne  (r)  oberhalb  ncl>eneinander  angeordneter,  zu 
den  eigentlichen  Ablaufriunen  führender  Ver- 
teilungsrinnen («'»  j/>  A«)  derart  frei  drehbar  ge- 
lagert ist,  daß  der  Ablauf  bei  einer  Drehung  der 
Auffangrinne  um  eine  Trichterteilung  oder  deren 
Vielfaches  stets  in  diowll>e  Ablaufrinne,  bei  ent- 
sprechenden Teildrehungen  aber  in  andere  Ablauf- 
rinnen gelangt.  — 

Die  Anffangrinne  e  ist  von  Hand  drebl>ar, 
jedoch  unabhängig  von  dem  eigentlichen  Zentri- 
fugenkörper.    Die   einzelnen    Abteilungen  bezw. 
deren  Zuführungen  e  f  g  k  besitzen  Zulaufkanäle, 
deren    oliere    Mündungen    abwechselnd  neln-n- 
einander  auf  einer  Kreisbahn  unter  dem  Auolauf 
der  Rinne  r  münden.    Wenn  l>eiin  Zentrifngieren 
ein  gewisser  Zustand  der  abgeschleuderten  Flüssig, 
keit  erreicht  ist,  kann  die  Atiffangrinnc  <■  uni  eine 
Öffnung  weiter  gedreht  werden,  so  «Ihü  die  ein/einen 
Trichter  b  nunmehr  sämtlich   über  ■  I > •  r  Zulauf- 
Öffnung  zu  der  nächsten  Abteilung,  z.  H-  /•  stehen. 
Es  entsprechen  also  die  Anzahl  der  (.nippen  \..n 
Ablanfkanälen  der  Zahl  der  vorhandenen  Trichter  >> 
der  Auffangrinne  .-.    Niv  Ii  weiterem  Zentrifngieren 
kann   die    Anffangrinne   r   wiederum  verschoben 
werden,  usw..  so  daü  aUo  noch  Belieben  scharf 
getrennte  Abläufe  erhalten  werden.  Wirqand. 

HC. 
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HuUuekerprexBe.  (Nr.  150  413.  Kl.  89d.  Vom 
26.fi.  1904  ab.  Heinrich  Kof-in  in 
Mezific  [Böhmen].) 
I'atentanxjwuch:  Hutzuekerpresse,  bei  welcher  das 
Formen  mittel«  zweier  durch  Schraubenspindeln 
bewegter  Preßstempel  bewirkt  wird,  die  sich  ober- 
halb bzw.  unterhalb  der  auf  einer  drehbaren  Welle 
sitzenden  Form  befinden,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  obere  Stempel  sich  in  einer  abhebbaren, 
zylindrischen  Führung  bewegt  und  zum  Zusammen- 
pressen der  Zuckermassu  in  der  Form  dient,  wah- 
rend der  untere  Stempel  mit  einer  konischen  Ver- 
tiefung versehen  ist  und  zwecks  Bildung  der  Zucker- 
hutspitze in  die  Form  hineinreicht.  — 

Die  Verwendung  der  Presse  erlaubt  eine  wesent- 
liche Abkürzung  der  Arbeit,  die  vom  Pressen  bis 
zur  fertigen  Zurichtung  des  Zuckerbrotes  nur  zwei 
Tage  in  Anspruch  nimmt.  Karsten. 


II.  12.  Ätherische  Öle  und  Riechstoffe. 

W.  O.  Riflitmann.    Das  Ol  von  Thymus  vulgaris. 

(Science  «|.  262.  17.  !2.  1905.) 
Verf.  hat  den  KinfluU  der  Bodenbeschaffenheit  auf 
Thymianiii  untersucht.  Pflanzen,  welche  auf  gut 
drainiertem,  etwas  hoch  gelegenern,  sandigem  Boden 
gezogen  waren,  lieferten  0,20%  red  oil,  das  43% 
Thym.il  enthielt.  Andere  Pflanzen,  welche  auf 
schlecht  drainiertem,  schwerem  Lehmboden  in  un- 
gefährer Höhe  des  Meeresspiegels  gewachsen  waren 
ergaben  0,22%  Ol  von  42%  Thymolgeh.lt.  Ii. 

W.  f.  tarnrtl.    Ilolzterpentln.    (Science  «I,  25». 
17.2.  1005.) 

„Spirits  of  Terpentine"  ist  seit  langer  Zeit  durch 
Destillation  der  Abfülle  von  dem  southem  long-leaf 
pine    tree    (Pinns    palustris.    Müller)  hergestellt 
worden,  da  dieser  Artikel  aber  großenteils  in  roher 
W  eise  produziert  und  in  schlecht  gereinigtem  Zu- 
stande auf  den  Markt  gebracht  wurde,  so  wird  er 
gegenwärtig  fast  allgemein  als  ein  von  „spirit*  of 
terpentine"  verschiedener  Artikel  angesehen,  wel- 
chem man  die  Namen:  „wood  spirits.  spiritine, 
terpentine  .Substitute,  stump  terpentine"  u.  a.  m. 
gegeben   hat.     Werden   die   Holzabfälle   bei  ge- 
nügend niedriger  Temperatur  destilliert,  so  erhält 
man  ein  Produkt,  welches  »ich  durch  einmalige 
Wiederholung  der  Destillation  raffinieren  läßt,  und 
das  alle   physikalischen   und  chemischen  Eigen- 
schaften   des   auf    regelmäßige    Weise  erzeugten 
TVrjK-ntms  besitzt.    Es  ist  von  wasserheller  Farbe, 
hat   gleich   nach  seiner  Produktion  einen  etwas 
charakteristischen  Geruch,  der  hieb  indessen  nach 
einigen  Monaten  von  demjenigen  des  gewöhnlichen 
Terpentins   nicht    mehr   unterscheiden   läßt;  das 
•spezifische  Gewicht  beträgt  0,Kt«2    l),H~0  Ihm  15°; 
bei  der  Destillation  gehen  !>0"o  zwischen  DU)  und 
iHtr  über,  Verdampfung  tritt   bei  100  =  ein:  die 
Rückstände  betragen  1.13%.  /)_ 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Oklogeranlollden- 
areton.    (\r.  158  075.    KI.  12o.    Vom  30./». 
1902  ab.     F  i  r  h  w  e  r  k  e  vorm.  M  e  i  s  t  e  r 
Lucius  &  B  r  ü  n  i  n  g  in  Höchst  h.  M.) 
Patentanspruch:    Verfahren  zur   Darstellung  von 
Cvklogemniolideimceton,  darin  bestehend,  daß  man 
de,,  nach  dem  Verfahren  de  Patents  141973  er- 


hältlichon  Cyklogeraniolcnaldehyd  mit  Aceton  kon- 


Das  durch  alkalische  Kondensation  erhaltene 
Produkt 

GH,  CIL 
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GH  •  GH  :  GH  •  CO  •  GH:] 
bildet  ein  öl,  daa  verdünnt  einen  angenehmen  und 
ausgiebigen,  an  Veilchen  und  Rosen  erinnernden 
Geruch  besitzt  und  3ls  Riechstoff  verwendet 
werden  soll.  Anraten. 

Verfahren     zur     Darstellung     von  Kampfer. 

(Nr.  158  717.    Kl.  12o.    Vom  23. /12.  1903  ab, 

('he  mische    Fabrik    auf  Aktien 

[vorm.  E.  Schering]  in  Berlin.) 
Patentanspruch:   Verfahren   zur   Darstellung  von 
Kampfer,  darin  bestehend,  daß  man  Isobornylester 
der  Oxydation  unterwirft. 

Das  Verfahren  bietet  den  Vorteil,  daß  die  bei 
der  Darstellung  des  Isoborneols  aus  Kampfer 
entstehenden  Ester,  z.  B.  Isobomylacetat,  nicht 
verseift  zu  werden  brauchen.  Aus  der  Oxydation 
von  Bornylacetat  zu  Kampfer  ließ  sich  ein' Schluß 
auf  das  Verhalten  der  Isobornylester  nicht  schließen, 
da  Borneol  und  Isoborneol  sich  sehr  verschieden 
verhalten.  Auch  verläuft  bei  dem  Isobornylaeetat 
die  Oxydation  sehr  viel  besser,  da  90— 100%  der 
Theorie  gegenüber  10%  beim  Bornylacetat  er- 
halten werden.  Als  Oxydationsmittel  eignen  sich 
7»  B.  Chromsäure,  Salpetersäure,  IVrmaneanat. 
Braunstein  und  Schwefelsäure,  G  a  r  o  sehe  Säure. 
Man  kann  in  Lösung  oder  in  Suspension  arbeiten. 

Karden 

II.  14.  Farbenchemie. 

L.  Feiet  und  V.  tiarutL  Die  voluraetrtee ue  Bestim- 
mung des  Nethvlenblaues.  (Bll.  Soc.  chim. 
Paris  Sl,  1094  1007.  fl./lO.  1904.  Lausanne.) 
Ausgehend  von  der  Tatsache,  daß  viele  basische 
Farbstoffe  durch  gewisse  saure  Farbstoffe  gefällt 
werden,  gelangten  die  Verff.  zu  folgendem  Ver- 
fahren zur  Bestimmung  des  Methylen  blaues.  Me- 
thylenblau wird,  in  Wasser  1 — 2:  1000  gelöst,  mit 
der  wässerigen  Lösung  eines  geeigneten  sauren 
Farbstoffs  titriert,  indem  man  den  Endpunkt  der 
Titration  durch  Tüpfeln  ermittelt.  Geeignete  Farb- 
stoffe sind  U'sonders  Kristallponccau  und  Karmin, 
dann  Pyraminorangc  und  Baumwollbraun.  Mit 
Kristallponccau  vereinigt  sich  Methylenblau  im 
Verhältnis  von  2  Mol.  Methylenblau  auf  I  Mol. 
Ponceau,  mit  Karmin  im  Verhältnis  1  Mol.  zu 
1  Mol.  1. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  C hlorsiibslltutlons- 
produkten  der  Uotioaiuido-  und  DlauiMa- 
anthrarhinone  und  Ihrrr  Drrlvale.  (Nr.  158  951- 
Kl.  12().  Vom  -'!»•  /3.  1!*>3  ab.  B  a  d  i  s  c  h  c 
Anilin-  &  S  o  d  a  f  a  b  r  i  k  in  Ludwigs- 
hafen  n.  Rh.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  von 
('hlorsiihstitutioiispriiduktcn  der  Monoaiuido-  «n° 
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und  ihm-  Derivate.  (Urin 
dieselben  mit  Sulfurylrhlorid 

«"  nlnrdcnvale  erfolgt  einfach 
mit  besaerrn  Ausbluten  als 
Chlorierung.     Die«   war  nicht 
dt»*  Sulfurylchlorkl  liei  fetten 
intcruppe  eingreift  und  liei  ilcr 
Sin  »u  ein  Kirigriff  im  Kern 
'beute  stier  »ehr  schlecht  ist. 
"olgt    mit  oder  ohne  Zusatz 
Bittet  bei  gewöhnlicher  oder 
Beispiel*»  eine  entsteht  au» 
hauptsächlich  Monochlor- 
aun      i  \  i -i i  ]•■  methyl- 
rin  Monuchlorderivat,  aus 
anthraehinon  ein  Tetrachlor- 
lauuidoanthrachinon  hauptaach- 
Btrivat   u»w  A'aratVs 

Mrstellun«  blauer  Ii-  criinrr  l'urb 
I  tathrsrrnrrikr.     (Nr.     IM 887 

Im  29.,».  1903  ab  Farben- 
K  o  r  m.  Fried  r.  Bayer  &  Co. 
nl  l 

»Verfahren  zur  Darstellung  blauer 
ftatoffe  der  Anthraeenreihe.  <Urin 
I  man  auf  1,2-Amidohalogeuanthra- 
drrrn  Derivate  Metall»alze  in  liegen- 
lang»-  oder  Verdiinnungisinittela  ein» 

leaklion  treten  zwei  Anthraehinon- 
■•tritt  von  Halogen» aaserstof f  mit 
Baas  sosammen.  AI*  Verdünnung». 
laWpieWweitc  Nitrohcnzol  oder  Di- 
I  AU  MrlalUalxc  kommen  bci»picl»- 
■klond.  Kupferrhlorur,  Zinkrhlond 
■ag  Zweckmäßig  wenlen  Iwowli 
Vprr.  «ie  Natriumaeetat.  Natrium- 
■panier  Kalk,  sugeticlzt.  Die  er- 
■Muffe  liefern  mit  l»a»i»''hrn  Hr- 
k  Kii|«-n.  au»  denen  man  ungeheizte 
Molivcgrun  bis  blau  farlien  kann. 
m  Farbstoffe  au»  l-Amido-2-brom- 
Vatau.  an«  l-Mcthylamido-2-brom- 
fcafablau.  aiu  l,4-Diamido-2-hrom- 
^siiiigiun.  aua  1.4-Diamido-2..H-di- 
gnin,  aus  l-Amido-2-brom- 
graublau  und  au»  I-Amido 
thrachinon  hell  olivegTnn. 
ounthrachinon  erhitlt  man  durch 
-Armdoan  thrachinon  mit  der 
Brom  in  Eaeaaigiösung. 

KnrMtn. 

OiWflluB«  elaea  Wimm  FarbMc.ll» 
fatfik*.    (Nr.  15H47I.    Kl  22h 
ISvSah.  Farbenfabriken 
rfedr.  Bayer  A  Co.  in  Klber- 
i  vorstehenden  Patente  I5Ä2K7 
1903.) 

Verfahren  zur  Darstellung  eine» 
der  Anthracenreihr,  darin  I»-- 
m  dem  Verfahn-n  de»  Patente« 
I JJ-  Amidohalogt-nan  t  h  raclu 
•**•  Anidtv  l.3-dilironianthrachiii'>n 


l>ic  Reaktion  verlauft  nach  der  «Ilcichung 
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l>i-r  erhaltene  Farbstoff  liefert  <n»e  Kii|ie,  die 
Baumwolle  rein  griinliclililau  und  »ehr  echt  anfärbt. 
Da»  2-Amido-l.3-dibromantlirachinon  wird  durch 
Bromieren  von  fi- Amidoanthrachinon  mit  etwa« 
mehr  als  der  berechneten  Menge  Brom  in  in- 
differenten ljösungsmittcln  oder  wässeriger  Su-s- 
pcnsion  erhalten.  A'orsIV». 

Verfahren  zur  Darstellung  grauer  bh  schwarzer 
rarbstsffr  drr  »ntiiruri-nrelar.    |N'r    I.V.»  724 
Kl.  22b.    Vom  23-/3.  1004  ab.  Farben- 
fabriken   vorm.    Fried  r.    Bayer  & 
Co.  in  Elherfeid.) 
l'alrtUatuprurJi:  Verfahren  zur  Darstellung  grauer 
bi»  »chwarzer  Failiotoffe  der  Anthraocnreihe.  dann 
bestehend,  dall  man  auf  Alizarinblau  und  »eine 
Analogen  aliphatische   Aldehyde   in  stark  saurer 
I.  -ii ii.'  einwirken  lullt.  -- 

Die  neuen  Farbstoffe  liefern  in  Form  Ihrer 
leicht  löslichen  Risiilfit Verbindungen  auf  Baum- 
wolle mit  (limmbeizen  gedruckt  blangraue  bis  grün- 
lichgraue bzw.  schwarze  Niiami-n  von  grouVr  Kehl 
heil.  Näher  I»  •«  lnn-U  ii  nind  die  Produkte  au« 
Alizarinblau  und  Formaldchyd  bzw.  Acetuhleliyil. 
sowie  au»  Monooxy-  und  Dioxyalizarinlilau  uml 
Formaldchyd 

Beupid:  10  kg  trockene»  Alizarinblau  werden 
in  löO  kg  Sehwefelaäiire  von  tili  Bc  getont  und 
hierzu  mite]  Cmiiihreu  m  Li;  einer  -*•»'*, ,i u i  ii  ■  r r 1 1 
•Idchydlöeiing  einlaufen  gela»en,  wobei  man  Sorge 
trügt,  daß  die  Tci»|s-ratur  .V»'  nicht  iibeniteigt. 
Hierauf  erwärmt  man  auf  70  ,  bi»  eine  in  Wasser 
gegossene  IVohc  Iwim  ClM-rsiittigi-ii  mit  Ammoniak 
nicht  mehr  die  blaue  Farbe  des  Alizarinhlaues,  Bon 
dem  eine  grüne  Färbung  gibt.  Man  gieüt  dann  in 
\Va»»er,  filtriert  den  Niederschlag  ab  uml  wascht 
ihn  neutral.  Karnttn 

»erfahren  zur  l>iir«lilliuii!  tkttt  Heliwelelfarb.lnll«. 

(Nr.  Iö8fr27.    KL  22d.    Vom  I    12.  1*09  ftb 
Societc  chimique  des  l'sine»  du 
Khone.  anet.  (Ii  lliard,  P.  M  untief 
&  t'artier  in  St.  Fun»  b   Lyon  I 
Ptta^ntfrweki  Verfahren  zur  DaiMellum:  cui>  - 
Schwefclfarbstoffs  au»    Ptlllt VMm\ trytswaro   dun  Ii 
Kixheu  mit   Si'hwefelalknli.  S.sla  Mld  Scnwrlej 
dadurch  gekennzeichnet,  dall  die  lüsong  zanikclul 
»o  weif  konzentriert  wird,  ilnl)  ihr  Si<il>-t.unl«.t  Hwa 
120°  ist.  worauf  man  die-,   k-.n/i  iitnerle  be-uiiK 
längere  Zeit  am  I! kllulJL.ililei  korkt.  — 

OegeniiU  r  ill.t.  u  \  .  rtnlin  n.  ißt  nM  Dniil- 
rosalii-ylaäiire  Inn  mimlerwi  i'mi  Fnrle-toffe  eut 
stehen'  UMWII.  cili.ill    man  Met  einen  wertvollen 
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schwarzen  Farlwtoff  von  hoher  Fürhekraft,  der 
Baumwolle  mit  blaurotem  Stich  anfärbt.  Karrten. 

Verfahren  zur  Darstellung  gelber  Sehwrtelfarbstoffe. 

(Xr.  159  097.  Kl.  22d.  Vom  1. '3.  U»<)4  ab. 
A.  C..  für  Anilinfabrikation  in  Berlin.) 
PtUfntan/tjtruch:  Verfahren  zur  Darstellung  gelber 
Schwefelfarbstoffe,  darin  bestehend,  dal!  man 
Gemenge  von  l)iformyl-f>-phenylendiamin  und 
m-Toluylendiamin  mit  Schwefel  verschmilzt.  — 

Man  erhält  einen  Faibstoff,  der  ungeheizte 
Baumwolle  im  salz-  und  schwefelalkalihaltigen 
Bado  in  kräftigen  gcllien  bis  orangegelben  Tönen 
anfärbt,  während  ni-Toluylendiamin  allein  mit 
Schwefel  verschmolzen  nur  ein  Produkt  liefert, 
da*  in  wässerigem  Schwefelnatrium  unlöslich  ist 
und  erst  durch  nochmalige  Schmelzung  mit  Schwefel- 
natrium in  einen  Farbstoff  übergeht  und  Diformyl- 
p-phenylendiamin  mit  Schwefel  überhaupt  kaum 
reagiert.  Daß  die  Mischung  der  beiden  Körper 
einen  Farbstoff  liefern  würde,  war  auch  daraus 
nicht  zu  folgern,  daß  m-Toluylendiamin  mit 
Diformyl-m-toluylendiainin  zusammen  in  der 
Schwcfclsehmelzc  «  inen  sol-  lien  Farbstoff  ergibt, 
denn  in-  und  p-Diamine  \ erhalten  sich  in  der 
Schwefelschmelze  nicht  gleichartig.  Das  mole- 
kulare Mengenverhältnis  zwischen  Diformyl-p- 
phenylendiamin  und  m-Toluylendiamin  kann  1  :  1, 
1  :  2  oder  2  :  1  sein.  Die  Temperatur  kann  ver- 
ändert werden;  im  allgemeinen  entstehen  bei 
höheren  Temperaturen  mehr  orangefarbene  Pro- 
dukte. Karsten. 


Verfahren  tat  Herstellung  von  »raunen  bis  sekwariea 
Farbstoffen  ans  NHroproduktrn  Ton  Petroleum 
destlllaten.     (Xr.    159  428.     Kl.   22e.  Vom 
23.  ,'4.  1902  ab.     Dr.  L  a  z  a  r  E  d  e  1  e  a  n  u 
und  G  r  i  g  o  r  e  A.  F  i  1  i  t  i  in  Bukarest.) 
Piitr.ntriMpruch  :    Verfahren  zur  Gewinnung  von 
braunen  bis  schwarzen  Farbstoffen  aus  Petroleum, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  die  gemäß  Pa- 
tent 154  054  aus  Petroleumdestillaten  erhältlichen 
Xitroprodukte  mit  Atzalkalien  behandelt.  — 

Von  anderen  ähnlichen  Verfahren  unterscheidet 
sich  da«  vorliegende  dadurch,  daß  nicht  die  Xitro- 
produkte der  durch  Schwefelsäure  entfenibaren  Be- 
standteile und  ülierhaupt  nicht  wasserlösliche  Xitro- 
produkte verwendet  werden.  Die  Xitrogruppe  er- 
leidet eine  chemische  Umwandlung.  Die  Reaktion 
wird  durch  Erhitzen  mit  Wasserdampf  eingeleitet, 
worauf  zur  Vermeidung  einer  vollständigen  Zer- 
setzung zunächst  gekühlt  werden  muß.  Zum 
Schluß  muß  nochmal«  mittels  Dampf  erhitzt 
werden,  bis  eine  Proln»  der  Schmelze  vollständig 
wasserlöslich  ist.  Der  mit  Säure  ausgefällte  Farb- 
stoff ist  in  Wasser  und  Säure  unlöslich,  löst  «ich 
aber  in  Alkalien,  sowie  in  wässerigen  Lösungen 
von  Natriumbisulfit  und  Xatriumphosphat.  Alle 
fliese  1/mungen  können  zum  Färben  von  Wolle, 
Seide  und  Pflanzenfasern  dienen.  Die  Nuancen 
wechseln  je  nach  dem  spez.  Gew.  des  als  Ausgangs- 
material  zur  Darstellung  des  Xitroproduktes  an- 
gewendeten Petroleumdestillates  und  nach  den  an- 
gewendeten Mengenverhältnissen.  Karetm. 
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Tagesgeschichtliche  und  H aride  1s- 
rundschau. 

licrtin.  Änderung  des  §51,  Abs.  t  und  der 
Anlage  B  der  Elsenbahn» erkehrsordnung  vom  4.  t. 
1905.  Auf  Grund  des  Artikels  45  der  Reichsver- 
fassung hat  der  Bundesrat  nachstehende  Ände- 
rungen der  Eisenbahnverkehrsordnung  lieschlossen: 

1.  Der  §  51  Ab».  2  erhält  folgende  Fassung: 

Die  Aufnahme  weiterer  Erklärungen  in  den 
Frachtbrief,  die  Ausstellung  anderer  Urkunden 
anstatt  des  Frachtbriefs  sowie  die  Beifügung 
anderer  Schriftstücke  zum  Frachtbrief  ist  un- 
zulässig, soweit  es  nicht  durch  die  Verkehrsord- 
nung selbst  oder  durch  die  Eisenhahn  Verwal- 
tungen unter  Genehmigung  der  Landesaufsichts- 
behörden nach  Zustimmung  des  Reichseisen- 
l>ahtiamts  für  statthaft  erklärt  ist.  Die  Kr 
klärungen,  die  Urkunden  und  die  Schriftstücke 
dürfen  nur  «las  Frachtgeschäft  betreffen. 

2.  Die  Anlage  B  wird,  wie  folgt  abgeändert: 
1.  In  Xr.  IX  werden: 

a)  im    Abs.    1    ( Kingangsbcstimiming)  die 
Worte  ,.i  n    Essigs«  u  r  e"  gestrichen. 

b)  hinter    Abs.    2    folgende  Bestimmungen 
als  Abs.  3  eingeschaltet: 

(3)  Lösung  e  n  v  o  n  X  i  t  r  o  z  e  1 1  u  - 
lose  in  E  s  si  g  s  ä  u  r  e  dürfen  nur  in 
dichten,  gut  verschlossenen  Holz  ,  Ton- 
oder  Glasgefäßen  in  .Mengen  bis  zu  IM)  kg 
Bruttogew-jcht  versandt  werden.    Für  die 


Verpackung  der  Gefäße  gelten  die  im 
Abs.  1  Ziffer  2a  und  b  gegebenen  Vor- 
schriften. 

c)  die  bisherigen  Absätze  3  und  4  mit  4  und 
5  bezeichnet. 
II.  In  Xr.  XXIII  Abs.  1  wird  vor  den  Worten 
„vonFurmali  n"  eingefügt:  „von  Furm 
aide  h  y  d  I  ö  s  u  n  g  u  n  d" 
III   In  Xr.  XXX  Vc  wird  hinter  dem  mit  „F  u  I  - 
menit"  beginnenden  Absatz  eingeschaltet: 
W  e  t  t  e  r  s  i  c  h  e  r  e  s    Fulmenit    <  Ful- 
menit,  worin  10»,',  des  Ammonsalpeters  durch 
Kochsalz  ersetzt  sind). 
IV.  Die  Kingangsbeslimmung  und  die  Ziffer  1  der 
Xr.  XLIV  erhalten  folgende  Fassung: 

(1)  Verflüssigte  Gase    -  Koh- 
lensäure. S  t  i  c  k  o  x  y  d  u  1 .  Am  tu  o  • 
n  i  a  k,  Chlor,  wasserfreie  seh  «  e  f- 
l  i  g  e  S  ä  u  r  e  und  C  h  1  o  r  k  o  h  1  e  n  o  s  y  d 
(Phosgen)   -  dürfen  nur  in  Behältern 
aus  Schweißeisen,  Flußeisen  oder  Gußstahl. 
Chlorkohlenoxyd  (Phosgen)  außerHcm  »<«h 
in  kupfernen  Behalten»  In-fördcrt  wenlen. 
I.  Für  die  Behälter  gelten  folgende  Bestimmungen: 
a)  Die    Wandstärken    neuer    Behälter  »«* 
Seh  weißeisen.    Flußeisen    oder  CJußstahl 
sind  so  zu  bemessen,  daß  ihre  schwächste 
Stelle  U-i  der  Druckprols-  (Ziffer  2)  niebt 
üIkt  30  kg  auf  das  Quadratmillimeter  l>e- 
anspracht  wird.    Die  aus  <ler  schwächsten 
Stelle  Her  Wandung  und  Hein  Prolwdruek 
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VI. 


zu  berechnende  Material  beanspruchung 
muß  mindestens  um  ein  Drittel  unter  der 
aus  Probe8treifen  der  fertigen  Flaschen 
durch  Zerreißversuche  festzustellenden 
Streckgrenze  liegen.  Material,  dessen 
Strockgrenze  höher  als  45  kg  auf  das  Quad- 
ratmillimetcr  oder  dessen  Dehnung  bei 
100  mm  Zerreißlänge  weniger  als  12  mm 
beträgt,  ist  nicht  zulässig.  Als  Streck- 
grenze gilt  eine  bleibende  Längenverände- 
rung  des  T*rol>e*tabeB  über  0,002  der  ur- 
sprünglichen I-änge.  Die  Wandstärke  der 
Behälter  darf  nicht  weniger  als  3  mm  be- 
tragen. Neue  Behälter  müssen  vor  ihrer 
Prüfung  sorgfältig  ausgeglüht  werden. 
Von  je  200  Flachen  ist  mindestens  eine  in 
vorstehender  Weise  zu  prüfen. 

b)  Jeder  Behälter  muß  bei  amtlicher  Prüfung 
einen  inneren  Druck,  dessen  Höhe  unter 
Ziffer  2  angegeben  ist,  ohne  bleibende  Ver- 
änderung seiner  Form  und  oline  Undicht  ig- 
keit  zu  zeigen,  ausgehalten  haben.  Die 
Druckprobe  ist  bei  den  Behältern  für 
Kohlensäure,  Stickoxydul  und  Ammoniak 
alle  4  Jahre,  bei  den  Behältern  für  Chlor, 
schweflige  Säure  und  Chlorkohlenoxyd 
alle  2  Jahn-  zu  wiederholen. 

c)  Die  Behälter  müssen  einen  amtlichen,  in 
dauerhafter  Weise  usw.  wie  bisher  unter 
Lit.  b. 

d)  Zum  Schutze  der  Ventile  sind  die  Behälter 
mit  fest  aufgeschraubten  Kappen  aus 
Stahl.  Schmiedeeisen  oder  schmiedbarem 
Gusse  zu  versehen.  Bei  den  kupfernen 
Versandgefäßen  für  Chlorkohlcnoxyd 
(Phosgen)  können  jedoch  auch  kupferne 
Sohutzkappcn  verwendet  werden.  Ferner 
dürfen  die  Behälter  für  Chlorkohlenoxyd 
(Phosgen)  anstatt  mit  Ventilen  auch  mit 
eingeschraubten  Stopfen  ohne  Schutz- 
kappe verschlossen  werden.  Diese  Stopfen 
müssen  so  dicht  schließen,  daß  sich  der 
Inhalt  des  Gefäßes  nicht  durch  Geruch 
bemerkbar  macht. 

e)  Die  Behälter  müssen  mit  einer  Vorrichtung 
versehen  sein,  die  ihr  Rollen  verhindert. 

f)  Wenn  die  Behälter  fest  in  Kisten  verpackt 
sind,  ist  das  Anbringen  von  Kappen  zum 
Schutze  der  Ventile  sowie  von  Rollkränzen 
nicht  erforderlieh. 

^  •  Ziffer  2  der  Nr.  XLIV  wird,  wie  folgt  geändert: 
2.  (1)  Der  U-i  jeder  Prüfung  der  Behälter 
anzuwendende  innere  Druck  und  die  beim 
f  Gebrauche  höchste  zulässige  Füllung  betragen: 
a)  für  Kohlensaure:   100  Atmosphären  und 
1  kg  Flüssigkeit  für  je  1,34  Liter  Fassungs- 
räum  des  Behälters.    Beispielsweise  darf  ganzen 
also  ein  Behälter,  der  13,40  Liter  faßt, 
nicht  mehr  als  10  kg  nüssiger  Kohlen- 
säure enthalten; 
h)  für  Stickoxydul:   180  Atmosphären  und 
1  kg  Flüssigkeit  für  je  1,34  Liter  Fassung*, 
räum; 

p)  für  Ammoniak:  30  Atmosphären  und  1  kg 
Flüssigkeit  für  je  1,86  Liter  Faseungsraum; 


d)  für  Chlon  22  Atmosphären  und  1  kg 
Flüssigkeit  für  je  0,8  Liter  Fassungsraum; 

e)  für  schweflige  Säure:  12  Atmosphären  und 
1  kg  Flüssigkeit  für  je  0,8  Liter  Fassungs- 
rauin; 

f)  für  Chlorkohlenoxyd  (Phosgen):  30  At- 
mosphären und  1  kg  Flüssigkeit  für  je 

0.  8  Liter  Fa-<wungsraura: 
(2)  Bei  Vornahme  der  Druckprobe  müssen 

Einrichtungen  vorhanden  sein,  die  eine  stoß- 
freie Steigerung  des  Druckes  ermöglichen. 

Im  ersten  Satze  der  Nr.  XLIVb  werden  die 
Worte  ..innerhalb  dreier  Jahre" 
ersetzt  durch  „innerhalb  der  letz  - 
ten  4  Jahr  e". 

VII.  Ziffer  1  Eingang  und  Lit.  a  der  Nr.  XLV  er- 
halten folgende  Fassung: 

1.  Diese    Stoffe    dürfen    höchstens  auf 
200  Atmosphären  verdichtet  sein  und  müssen 
in  nahtlosen  Zylindern  aus  Stahl  oder  Schmie- 
deeisen von  höchstens  2  in  Länge  und  21  cm 
innerem  Durehmesser  zur  Beförderung  auf- 
geliefert werden.     Neue  Behälter  sind  vor 
ihrer   Verwendung   nach   den  Vorschriften 
unter  Nr.  XLIV  Ziffer  1  Lit,  a  zu  prüfen. 
Ferner  müssen  die  Behälter 
a)  bei  amtlicher,  alle  4  Jahre  zu  wieder- 
holender  Prüfung   einen   den  Füllungs- 
druck    um   50%   übersteigenden  Druck 
ausgehalten  haben,  ohne  bleibende  Ände- 
rung der  Form  und  ohne  Undichtigkeit 
zu  zeigen; 

VIII.  In  Nr.  XLV  ist  folgende  Ziffer  2  einzu- 
schalten: 

2.  Bei  Vornahme  der  Druckprobe  müssen 
Einrichtungen  vorhanden  sein,  die  eine  stoß- 
freie Steigerung  de«  Druckes  ermöglichen. 
Hiernach  werden  die  bisherigen  Ziffern  2  bis 

5  in  3  bis  6  und  dementsprechend  die  Verweisung 
am  Ende  der  neuen  Ziffer  «  in  1  bis  5  abgeändert. 
In  Kraft  treten: 

1.  die  Änderungen  der  Nr.  IX  der  Anlage  B 
am  1./4.  1005; 

2.  die  Andeningen  der  Nrn.  XLIV,  XLIVb 
und  XLV  der  Anlage  B  am  1./8.  1905; 

3.  alle  übrigen  Änderungen  sofort.  Cl. 
f bfr  die  Japanische  Hfllrnlndustrlr  bringt  das 

Bulletin  commerciale  in  Brüssel  folgende  Angaben: 
Die  japanische  Seifenindustrie  konzentriert  sich  be- 
sonders um  die  beiden  Exporthäfen  Osaka  und 
Kobe.  In  Osaka  gab  es  1902  42  Seifenfabriken  mit 
335  Arlwitern  und  einer  Produktion  von  Toilette- 
seifen im  Werte  von  1  202  7Ö8  Yen  und  Haushal- 
tungsseifen  im  Werte  von  10.3982  Yen.  Das  Fabrikat 
wird  hauptsächlich  im  l^ande  verbraucht:  der  Ex- 
port ist  weniger  bedeutend.  Er  betrug  1!*>2  im 
an  Toiletteseifen  für  172  15<>  Yen  und  an 
Haushaltungsseifen  für  20  25«  Yen.  und  ging  I«' 
sonders  nach  China  und  Korea. 

I>er  nordamrrikanische  Konsul  in  Three- 
Rivers,  Q  u  e  b  eck.  meldet  die  Entdeckung 
von  guten  Asbestlagern  in  der  liegend  »ertlich  von 
Uke  St.  .lohn.  Provinz.  0uel>ec.  Bislang  «ar 
die  Hauptfundstelle  für  Asl-est  die  Umgegend  von 
Vietoriaville. 
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und  die  Schaobildcr  geben 
das  Außenhandels  in  Prozenten, 

die  im  Jahre  1800  vornan 
100°,,  gesetzt  werden. 

im  Import  wie  im  Export 
sn  ziemlich  ni!ni?<-n  Verlauf, 
eich,  Osterreich.  Italien  und 
'  EjEport  Englands  hat  zwischen 
ehr  geschwankt,  während  der  Im- 
swlir  gleichmäßig  war.  Der 


schwankte  In»   1899  »ehr: 
t  gieichmituig;  der  Export  schwankt 
i  gleichmäßig  und  rauch  xu  steigen; 
kt  er   wieder  sehr.  Rußland» 
unter  bedeutenden  Schwankungen. 
_i  Export  bin  1890  große  Unruhe  »igt, 

Käfer  gleichmäßig  und  rauch  anwächst. 
*  xn  (allen.  Faat  alle  Länder  zeigen 
HRtt  Jahre  gegenüber  den  Vorjahren 
V>pil  ab  im  Import  einen  Rückgang. 

M. 

■Sri.  4u|r4ehnle  Trlnkwasseranlacrn 
^pfexiko  und  anderen  größeren  Städten 
«ra  große  Mengen  von  Zement. 
«  dieses  Produkte«  bewarben 
deuUcho  und  amerikanische 
deutschen   Werke   waren  So 
Kontrakte  zu  erhalten,  und  240  (MO 
Kürte  abgeliefert,  werden  In- 
'  cj,  daß  der  Preis  für  loSOOO 
Zement  am  amerikanischen 
Ozean*  billiger  war  als 


dieselbe  (Qualität  in  Hamburg  niedergelegt.  Die 
Kasser  konnten  jedoch  von  Mamburg  nach  Vera 
Oux  mi  Nilig  verschifft  werden,  dau  (lai  aiiieli 
kanische  Material,  in  Mexiko  hingelegt,  teurer  rn 
stehen  kommt,  als  da«  deutsche. 

rmerdem  Namen  Carter  Lea«  (  «rradinc  Werks 
ol  Csns4a  hat  sich  eine  (icscllschaft  zur  Herstellung 
von  BleiweiB  in  Montreal  gebildet.  Zum  Bau  der 
Fabrikanlagen  sind  Kontrakte  mm  fietrage  von 
300  000  Doli,  bereits  ausgegelsii  worden.  Der 
Schatzmeister  ist  ersucht  worden,  den  Zoll  auf 
Bleiwciß.  welcher  jetzt  5°„  ad  valorcm  Imirägt, 
auf  HO",,  zu  erhoben  und  ilementsprechend  auch 
den  Zoll  auf  Ölfarben  zu  erhöhen. 

lern  Frwdurts  Comaati).  Der  Qtsl 
Starketrust  hat  soeben  srme  Jahresversammlung 
aligehallen.  Das  wichtigste  Ereignis  aar  die  Er- 
niedrigung der  vierteljährlichen  Dividende  auf  die 
Vorzugsaktien,  welche  bis  jetzt  immer  l*/|°n  be- 
trug, auf  1",,.  Als  Crund  (ür  diese  Heduktinn 
wurde  v  ■ . ii i  Pr.i-idcnien  der  (»-«clWchaft,  ('  II 
Matthießen,  aiurcgels-n.  daß  im  Jahre  1WM 
das  (Geschäft  der  Fabriken,  welche  unter  der  Kon- 
trolle der  Com  Producta  Company  standen,  schlecht 
war  Die  Preise  für  (ilukose  und  die  Nachfrage 
wären  gefallen;  vor  allen  Dingen  atwr  win'  die 
Konkurrenz  stärker  gcwnnlen.  Durch  das  Fcurr, 
welche»  die  Oswegn  Stiirkefabrik  zerstört  hatte, 
sind  der  liewllsrhaft  große  Verluste  erw achaen. 
Die  Neu  -  York  Ctlnenw  Co.,  von  deren  Vorzugs- 
aktien die  Com  Producta  Co.  40",,,  und  von  ileren 
Stammaktien  dieselbe  92",,  blitzt,  hat  seit  De- 
xemla-r  1904  keine  Dividende  zahlen  können.  Sie 
hat  große  Summen  zur  Verbesserung  ihrer  Anlage 

ausgegeben,  so  u.a.    I    Doli,  (ür  eine  neue 

Kesnelanlage,  um  den  schweren  Kaueh  loszuwerden, 
welcher  den  schönsten  Stadtteil  Neu  •  Yorks 
den  Itivrrsitlc  Drive  -  seit  Jahren  unbewohnbar 
macht.  Der  Reingewinn  der  Com  l'roducts  Co. 
bauet  aioh'  auf  1  «89  465  Doli.  Ine  Anzahl  der 
Aktionäre  IsMragt  2<Htß.  Es  wird  beschlossen,  in 
Zukunft  «u-fülirlicbc  (Jeaehäftsheriehte  jetles  Halb, 
jähr  zu  veröffenUiehen.  0.  0, 

Storkhot m.  Der  Keiehslag  hat  die  Ein- 
führung  eines  Ausfuhrzoll»  auf  schwedische  Eisen- 
erze mit  großer  Majorität  abgelehnt. 

Itrrn.     Am   10.  X  bat  die  EidiieniMsische 
Ab»tiininung    stattgefunden,    durch   welche  mit 
großer  Majorität  der  gesetzgebenden  Körperschaft 
da»    Recht   erteilt    worden   ist,  den   Patent  - 
schütz  auf  lertahrrnsrrlioa'unzrn  auszudehnen 
Die  Bundesregierung  wird  nun  sofort  daran  gehen, 
eine  entsprechende  Abänderung  dm  Schwei/er  IV 
tentgcsetr.es  auszuarbeiten.     Allerdings  wird  da» 
betreffende  liesetz  wohl  kaum  mr  Ende  Inn',  .i 
scheinen.    Einzelne  Daten  üler  dir  Vnlk>ab-itiiu 
mung  dürften  für  unsere  [Met  um  Inlei  ----  ~i  in 
Cnter  den  23  Kantonen  und  Halbkantonen  hat  Utlf 
ein  kleiner  Kanton  mit  »«'wiegend  agl ai  i- -ben  In- 
teressen [ApfsMatU  J  Hb  i  ein.    MafuritiU  gegen 
die  Vorlage  uiil/uwci-en     Im  Kanlon  Ilasei  *tmlt. 
dem   Haupt&itzc  der   sliwei/.ii    i  bemi-i  ln-n  I" 
dustrir.  haben  WW  ÄMtUO  SttmalhetlThthtte«  noch 
nicht  ItOiM  gestimmt  iin  l  v"ii  ile  -'  ii  nur  1  ,„  gegen 
die  Verfa-Aiine^iinli  iiiii::.     In  de»)  linluitriekan- 
tonen  Zürich,  Bern,  st.  Hallm  UM.  W«fJW  haben 


1 :3  bis  die  Hälfte  der  abgegebenen  Stimmen  sich 
gegen  die  Änderung  des  Patentrecht»  ausgesprochen, 
vermutlich,  weil  die  Schweizer  Textil-  und  Färl>erei- 
industric  fürchtete,  daß  sie  durch  die  Einführung 
von  Patentschutz  für  Verfahren,  wie  z.  B.  Merzeri- 
sieren von  Baumwolle,  in  ihrer  Entwicklung  ge- 
hemmt werden  könnte.  —  Wir  werden  nicht  unter-  I 
lassen,  sobald  der  Entwurf  des  neuen  Schweizer 
Patentgesetzes  erscheint,  den  Lesern  der  Zeitschrift 
davon  Kenntnis  zu  geben.  Ii. 

Prru.    Besteuerung  von  Zündhölzern.  Laut 

Gesetz  vom  20.  3.  19U5  wird  in  dem  gesamten 
Gebiete  der  Republik  eine  Verbrauchssteuer  auf 
Zündhölzer  nach  folgendem  Tarif  erhoben  : 

a)  Für  je  00  Stück  Holzzündhölzer  oder  einen  | 
Bruchteil  davon  in  beliebiger  Umschließung 

1  Centavos. 

b)  Für  je  60  Stück  Wachszündhölzer  oder  einen 
Bruchteil  davon  2  Centavos. 

c)  Für  je  20  Stück  Zündhölzer  aus  Papier  oder  i 
Pappe  oder  einen  Bruchteil  davon  1  Centavos. 

Die  Zündhölzer  müssen  in  geeigneten  Um-  i 
Schließungen  verpackt  sein;  die  Einfuhr  in  unver-  I 
packtem  Zustande  ist  verboten.  Die  Entrichtung 
der  Steuer  erfolgt  durch  Aufkleben  von  Stempel- 
marken auf  die  Umhüllung  oder  Zündholzschachteln. 
Die  Steuer  für  Zündhölzer  inländischer  Erzeugung 
ist  bei  der  Herausnahme  aus  den  Fabriken,  die  für 
Zündhölzer  ausländischer  Herkunft  in  den  Zoll- 
ämtern —  unbeschadet  des  Einfuhrzolles  —  zu 
entrichten.  01 

Dresden.  Am  27.  5.  findet  an  der  hiesigen 
Technischen  Hochschule  die  feierliehe  Einweihung 
der  neuen  groBen  Institute  der  mechanischen  Ab- 
teilung, nach  Vollendung  des  Neubaues  für  das 
elektrotechnische  Institut,  statt.  Bei  Gelegenheit 
des  Festaktus  am  27.  5.  vormittags,  wird  eine 
..Stiftung  der  technischen  Industrie"  in  Höhe  von 
115  000  M "  überreicht  werden,  deren  Ertrag  für 
Sti|M-ndien  zur  wissenschaftlichen  Fortbildung  von 
Absolventen  der  Technischen   Hochschule,  dienen 

soll 

München.  An  der  hiesigen  Technischen 
Hochschule  ist  das  neue  Auditorium  für  Chemie 

mit  Arbeitsräumen  für  die  anorganische  und  die 
gänings-chemische  Abteilung  des  Professors  Dr.  ] 
L  i  n  t  n  e  r  vollendet  und  vor  einigen  Tagen  durch 
den  Professor  für  anorganische  Chemie,  Dr.  M  u  t  h  - 
mann,  in  Gegenwart  der  Königlichen  und  aka- 
demischen Behörden  eingeweiht  worden 


Handelsnotizen. 

Berlin.  Die  chemische  Fabrik 
lirimau,  vorm.  L  a  n  d  s  h  o  f  f  &  Meyer 
wird  für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  eine  Di  vi- 
dende  von  10%  (wie  i.  V.)  verteilen. 

Aus  dem  Geschäftsbericht  der  A.-G.  für 
T  e  e  r  -  und  K  r  d  ö  1  i  n  d  u  s  t  r  i  e  in  Berlin 
ergibt  sich,  daß  die  Fabriken  der  Gesellschaft  in 
vollem,  ungestörtem  Betrieb  wan  n.  57  000  t  Teer 
(i.  V.  53  000  t).  fiOOO  t  verschiedene  Ole  (wie  i.  V.) 
und  6000  t  Gaswasser  (wie  i.  V.)  wurden  ver- 
arbeitet. Der  Ertrag  ist  fast  genau  derselbe  wie 
im  Vorjahre,  nämlich  370  700  M  (i-  V.  368  302  M). 


der  aus  Beteiligungen  in  Produkten  beträgt 
71  496  M  (81  257  M).  während  die  Al>sehreibungcn 
137  487  M  (138  83»  M)  erfordern.  Der  Reingewinn 
gestattet  die  Verteilung  einer  Dividende  von  5°„ 
(wie  i.  V.).  Uber  die  Aussichten  für  das  laufende 
Jahr  bemerkt  der  Bericht,  daß  ein  Zurückgehen 
der  Verkaufspreise  bei  fast  allen  Artikeln  der  Ge- 
sellschaft eingetreten  sei.  Dennoch  glaubt  die  Ver- 
waltung ein  befriedigendes  Ergebnis  erzielen  zu 
können,  da  es  gelungen  sei,  den  größten  Toil  des 
Teers  und  der  fremden  Ole  zu  Preise  einzudecken, 
die  zu  den  Fertigprodukten  der  Fabrik  in  einem 
besseren  Verhältnis  stehen,  als  es  bisher  der  Fall 
gewesen. 

B  r  a  u  n  s  c  h  w  e  i  g.  Der  Verein  deut- 
scher Juteindustrieller  erhöhte  wegen 
der  Preissteigerung  von  Rohjutc  die  Preise  für 
Heesians  um  0,4  Pf,  für  Tarpanlinge  u.  Sackinge 
um  0.5  Pf  per  Meter. 

E  i  s  1  e  b  e  n.  Nach  dem  Verwaltungsberichte 
haben  die  Betriebe  der  M  a  n  s  f  c  I  d  s  c  h  e  n  G  e  - 
w  e  r  k  s  v  h  a  f  t  im  Jahre  11)04  wieder  l>cfriedigende 
Resultate  ergeben.  Der  Erlös  für  die  Tonne  Raffi- 
nadkupfer ist  zwar  l>eim  Kupferschieferbergbau  um 
18,80  M  geringer  ausgefallen,  dafür  ist  aber  der 
Sill>erpreis  um  4,79  M  pro  kg  höher  gewesen.  Die 
im  letzten  Vierteljahr  1904  eingetretene  erhebliche 
Steigerung  den  Kupferpreises  wird  erst  im  Ab 
Schluß  1905  in  die  Erscheinung  treten.  Die  Ein- 
nahmen für  verkaufte  Erzeugnisse  ohne  die 
Schlackenerzeugnissc  betrugen  im  Berichtsjahre 
30  918  699  M  (i.V.  30  »00  828  M).  indem  verein- 
nahmt wurden  für  Raffinadkupfer  19  701  867  M 
(21  484  512  M).  für  Silber  7  832  618  M  (7  140  1 1 1  M). 
für  silberhaltiges  Plattenkupfer  2  634  636  M 
(1  591  595  M).  Es  wurden  erzeugt  :  Raffinadkupfer 
17  219  t  (17  375  t),  Elektrolytkupfer  1052  t  (1447  t), 
Feinsilber  100  233  kg  (97  349  kg).  Beim  Kupfer- 
schieferbergbau im  Hüttenbetrieb  einschließlich  der 
Schlackensteinherstellung  ist  ein  Ertrag  von 
3  091  160  M  erzielt  worden,  während  sich  der  Ge- 
samtertrag aller  gewerkschaftlichen  Werke  auf 
6  200  685  M  (6  037  853  M)  stellt.  Unter  Berück- 
sichtigung der  Vermögensverhältnisse  werden  für 
1904  M  40.  pro  Kux  Ausbeute  verteilt,  Uber 
die  Lage  des  Kupfcrmarktes  bemerkt  der  Bericht, 
daß  der  Welt  verbrauch  zurzeit  anscheinend  größer 
als  die  Erzeugung  sei,  indem  für  Schiffbau,  elektro- 
technische Zwecke  Lokomotivbau  und  Zwecke  der 
Kriegsmarinen  ganze  Mengen  Metall  fortgesetzt  be- 
gehrt werden,  so  sei  deshalb  wohl  zu  vermuten, 
daß  die  Erzeugung  des  Jahres  1905  schlank  auf- 
genommen wird,  scllwt  wenn  es  Amerika  gelingen 
wird,  die  Erzeugung  um  50  000  t  zu  steigern,  da 
allein  der  Mehrbedarf  von  China  und  Japan  höher 
sein  dürfte. 

A  a  <•  h  e  n.  Der  Rohgewinn  der  chemi- 
schen Fabrik  Rhenania  für  1904  Mrägt 
1  958  286  M  (i.V.  1  770  632  M).  Zu  Abschrei- 
bungen werden  450  (KM)  M  verwendet,  so  daß  «er 
Reingewinn  die  Verteilung  von  20»o  (17%)  gestattet. 

Berlin.  Die  deutsche  Zuokerauafuhr 
betruc  im  April  1905  von  rohem  Rültcnzucker 
17  201  t  (i.V.  24  191  t)  und  an  Kristallzucker 
9012  t  (13  105  t).  an  granuliertem  Zucker  14  34*  t 
(23  520  I).  überhaupt  also  45  758  t  gegen  69  14*  t 
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Jung  für  dir  Zeit  vom 
190B  betragt  in  Rohzucker 

Oh?  A  IktliwütlcrRon- 
Havuptlagrr  angetroffen  und 
Inger  \  .  .Ii  «i  „i  Mächtigkeit,  dessen 
KCl  grtclmin  wird,  durchfahren 

g.  Hie  c  heroische  Fabrik 
e  r  vorm.    Holl  *  Slhumn. 

ttriet  «gewinn  von  254  327  M  (i.  V. 

roa  ->4S  73«  M  (217  335  M)  zu  Ab- 

rwendet  werden  Der  Betrieb  hat 
•eit   drei    Jahrrn,  eine  Dividende 

L  M  »K-trngende  AktienkapiUl  nicht 

In  der  H  •  uptveraammlung 
•  der  des  Kslisyndikat» 
p  die  Gewerkschaft  CroUherxog  von 
i  Syndikat  aufgenommen  und  der- 
■aigung  vr.n  Wint.n-hall.  n.iinli«  I. 
iWl.  rugoteilt.  Es  wurde  be- 
■PtotNkgandatätigkeit  im  nächsten 
I  tatrnsivi  r  7ii  gestalten.  falU  n»  ht 
der  neu  in  Betrieb  klimmenden 
Judikat  Störungen  bereitet  würden, 
fige    Marktlage  wurde  all  gut  be- 

Die  „Köln.  Ztg."  schreibt  über  die 
IW  aren  markte: 
■  •blieb  auf  di-ni  inländischen  Markt«- 
len  IVrtse  haben  stwar  die  Erzeugung 
förd.-rt.  anderenteitii  aber  auch  den 
Ikntlu-h  den  Trink  verbrauch,  herunter- 
Erzeugung  der  deutarhen  Brenne 
der  Zeit  vom  19.  1904  bis  Knde 
•  AM  hl  (i.  V.  3  Sit«  340  hl);  davon 
nen  Verwendung  abgeladen :  j 
1038  356  hl)  und  auf  den  Trink ver 
l  1  Sil  4*4  hl  (1        I  V,  ),l>  l'nter 
i  des  Bestandes  Ende  August  1904 
(609  903  hl)  befinden  rieh  Ende 
U    (I  171  129    hl)    und  1WI3 
Stcuerkontrolle. 
■eh  nach  einoT  vorübergehenden 
wieder  erholt,   hauptsächlich  auf 
1  «rhwerc  Niederschläge  in  ilen  An- 
on  denen   man  anscheinend  eine 
'  neuen  Ernte  befürchtet, 
ter  markte  haben  einen  an  Auf- 
i  BrrirhtsalMchnitt  hinter  »ich;  die 
für  alte   Emte  weinen 
den  Stand  vom   13.  '4.  einen 
M  auf.  und  die  für  die 
■*»  *k*hn  von  2.90—3,30  M.  Es 
•*1  rim  einem  völligen  Zusammen- 
■n^Uirigen    Haussespekulation  ge- 
«He  von  vornherein  ein  über- 
P*  '■Jfuihlagcn  hatte.    I>ie  Speku- 
la' «e  Lösung  ihrer  überaus  großen 
**  »of  sich  selbst  angewiesen;  Be. 

(Kaltstellungen  hatten  leitweilig 
W  Aaplmt  zur  Folge.  daO  der  Markt 
■"«si»  »lr;  ao  mullte  er  srhlicBlich 
KT»  außerordentlich  zuruck- 
""WxV  Verbrauch  bei  dem  hohen 


Wertsland  aar,  ergibt  sich  aus  folgenden  Ziffern : 
Es  betrug  der  Verbrauch  für  die  Zeit  vom  1.  1».  1904 
bis  Ende  April  1905  in  Deutschland  «34  839  t  (i.  V. 
751  132  t).  in  Österreich  291  065  t  (338  515  t).  in 
Frankreich  419  585  t  (550  SM  t).  in  Holland 
59  863  t  («8  «29  t),  in  Belgien  61  586  t  (68  875  t). 
in  England  1034  627  t  (1075  547  t)  und  in  den 
Vereinigten  Staaten  1  152  334  t  ( 1  130  743  t),  zu- 
sammen 3  653  899  t  (3  983  677  t);  im  europäisch- 
nordamerikanischen  Verbrauehsgebiet  ist  demnach 
in  dem  oben  angegebenen  Zeitraum  drr  Verbrauch 
gegen  dieselbe  Zeit  des  Vorjahres  um  8,2",,  zurück- 
geblieben, während  sich  die  Verbrauchsabnahme  für 
den  April  allem  auf  24,2°0  berechnet.  Die  Um- 
frage über  den  Rulx'nanhau  für  1905/1906.  die, 
für  dir  der  internationalen  Vereinigung  angehören- 
den Länder  einen  Mrhranhau  von  17,3"u  ergibt, 
rief  auf  den  Zuckermärkten  grolle  Erregung  hervor, 
die  von  einem  starken  Preissturz  begleitet  war. 


Aus  anderen  Vereinen. 

Die  Tagesordnung  der  vom  1.— 4.  Juni  in 
Karlsruhe  stattfindenden  ,Jethre»rer*atntn- 
lun<i  iler  Itrutnrhrn  Hunnen -OenelUrhaft 

für  angewandte  und  physikalische  Chemie  rat  hält 
folgende  angemeldete.  Vortrage : 

Freitag,  den  «.  Jnal: 

L  Prof.  Dr.  M.  Lr  B  l  a  n  c  -  Karlsruhe  : 
„Kltktrviytt  mit  W  echmrimtrömen" . 

2.  Oheimrat  Prof.  Dr.  W.  Ostwald- 
Leipzig:  „('her  Malerei". 

3.  Prof.  Dr.  J.  H.  v  •  n  '  t  Hoff-  Berlin  I 
„Geidi<guche*  ThernuimHer" . 

4.  Grbrimrat  Prof.  Dr.  W.  Nerntt  -  Ber- 
lin :  „Cber  die  Bildung  t«>n  Wam*er*liifl*uper(iTi/il 
bei  AoAtn  /..../«..;/  •• 

5.  (.eheimrat  Prof.  Dr.  C.  E  n  g  I  e  r  -  Karls- 
ruhe ;  „Cber  die  KadiuakiiiiUU  drr  Thermalaueiltn 
in  Heiden- Hoden". 

6.  Dr.  ff.  von  B  o  1 1  o  n  •  Charlottenburg  : 
..Cbrr  diu  Tanial  und  die  Tnntallampt  nm  Siemen* 
I  ItaUke". 

7.  Geheimrat  Prof  Dr.  T  h.  Paul-  Berlin  : 
„l'hu*iknli*cht  Chtmir  du  W einem". 

8.  Dr.  H.  G  o  I  d  s  c  h  m  i  d  t  -  Essen  :  „  l'rr- 
Ktndumj  drm  Thermit*  zur  Zabeii\tung  PPS]  Xahrunyi- 
mitUin  für  Armee,  und  Tnurimttn". 

fJ.  Prof.  Dr.  ,J.  Wagner-  Leipzig  :  „l'hyni- 
kalürhe  Chemu  und  Sehulnnlrrrirht". 

10.  Prof.  Dr.  Heinrich-  0  o  I  d  s  c  h  midi 
Christ iama  :  „Renkt ir,n*theoreti*che  .Studien  über 
Prozente  der  nrt/animrhen  Chemie", 

11.  Prof.  Dr.  K.  E  I  b  s   t.irltrn  :  „fUr  Sicht- 

l'll  I   n." 

12.  Dr.  Sieg -Kalk:  Dasselbe. 

13.  Prof.  Dr.  med  Drewer-  QberfeM  i 
tinflu**uhjf  der   l.r'~n-!<ili/lrit  durrh  f/mVmWkthh 
yi*che  Aytntien". 

14.  Privatdozent  Dr.  K.  B'w<t«  OtWnysmi 
„Zur  Kinetik  ejrtrcmtr  AfgreyntutMiMjt", 

15.  l*rivotdi>7i-ni  Dr.  IV  LÄJb-  B"-nn :  „('bei 
dir  A*»imif<iti.  i'  ■!*  i  K  Mi  »"iure". 

16.  Priiatd«./-  ut  l>r  I  B  r  d  ••- Berlin  : 
„Cbtr  die  liiybiti-m  <>•  •  fitirkdoff*  in  der  H'ah- 
s/Man »it-j-'/'f  mmi ". 
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17.  Privatdozent  Dr.  Wolf  Müller-  Mül- 
hausen i.  E.  :  „Über  das  anodische  Verhalten  ivn 
Mangan  und  Zink1'. 

Sonnabend,  dro  3.  Jonl: 

1.  Geheinirat  Prof.  Dr.  H.  B  u  n  t  e  •  Karls- 
ruhe :   „Physikalische  Chemie  der  Heizung-. 

2.  Dr.  G  i  e  0  1  e  r  -  Leipzig  :  ,,  Biologischer 
Xachweis  der  Elektrolyse  bei  Unterspannung". 

3.  Prof.  Dr.  M.  Bodenstein  -  Leipzig : 
„Gleichgewichtsmessungen  an  der  Kontaktschwefel- 
säure". 

4.  Prof.  Dr.  R.  L  u  t  h  e  r  -  Leipzig  :  „Über 
die  Zählung  der  Elektrodenpotentiale". 

5.  Dt.  F.  Kr  ü  gor-  Göttingen  :  Dasselbe. 
0.    Prof.   Dr.  E.  C  o  h  e  n  -  Utrecht :  „über 

das  explosive  Antimon".    Mit  Demonstration. 

7.  Prof.  Dr.  V.  Henri-  Parin :  „Über  die 
Gesetze  der  Enzymwirkung  und  heterogenen  Katalyse". 

8.  Privatdozent  R.  S  e  h  e  n  e  k  •  Marburg  : 
„Über  die  Xatur  der  kristallinischen  Flüssigkeiten 
und  flüssigen  Kristalle". 

9.  Dr.  F.  Löwe-  Jena  ( von  der  Firma 
Carl  ZeiU):  „Xeuere  Anwendungen  der  He- 
fraktometrie" . 

10.  Privatdozent  Dr.  üutbicr  -  Erlangen : 
„Über  das  Atomgewicht  des  Wismuts". 

11.  Prof.  Dr.  R.  Luther-  Leipzig :  „Zur 
Kenntnis  des  Ozons". 

12.  Privatdozent  Dr.  E.  Jordis  -  Erlangen  : 
„Erscheinungen  bei  der  Darstellung  und  Reinigung 
von  Kieselsäuregel". 

13.  Privatdozent  Dr.  L.  W  ö  h  1  e  r  -  Karls- 
ruh« :    „über  die  Oxydierbarkeit  des  Palladiums". 

14.  Prof.  Dr.  G.  B  r  e  d  i  g  -  Heidelberg  :  „Über 
eine  neue,  sehr  empfindliche  Wasserstoff  innen- 
katalyse". 

15.  Dr.  K.  I)  r  u  e  k  e  r  -  Leipzig  :  „Cber  das 
Mdekidargewicht  des  Lösungsmittels  in  binären  Ge- 
mischen". 

16.  Dr.  H.  B  e  c  h  h  o  1  d  -  Frankfurt  a.  M.  : 
„Cber  eine  eigenartige  Reaktion  des  Hexabrombi- 
resorcins". 

17.  Dr.  K.  Fredenhagen  -  Leipzig : 
„Grundlagen  einer  allgemeinen  Theorie  elektro- 
lytischer Läuingstenxionen  einzelner  Stoffe,  sowie  der 
elektrolytischen  Löslichkeil  und  Dissocialüm  tvn 
Verbindungen". 

18.  Prof.  Dr.  F.  H  a  b  e  r  -  Karlsruhe  :  „Xach- 
weis  und  Fällung  der  Ftrroionen  des  Ferrocyan- 
kaliums  in  seiner  trässerigen  Lösung". 

19.  Privatdozent    Dr.    K.    S  e  h  e  n  k  -  Mar- 
burg :   „Die.  Phwphoremanatiotr. 

Personalnotizen. 

Dr.  Walter  Busse,  technischer  Hilfs- 
arbeiter im  Kaiserl.  Gesundheitsamt,  wurde  zum 
Kaiscrl.  Regierungsrat  und  Mitglied  der  Biologi- 
sehen  Anstalt  für  Land-  und  Forstwirtschaft  er- 
nannt. 

Dr.  A.  Günther,  Xahrungsinittctcheniikcr, 
wurde  zum  technischen  Hilfsarbeiter  beim  Kaiserl. 
Gesundheitsamt  ernannt. 

An  der  Technischen  Hochschule  Berlin  ist  zum 
Professor  für  den  konstruktiven  Unterricht  bei  der 


Abteilung  für  Chemie  und  Hüttenkunde,  der  Be- 
triebsingenieur Schuberg  ernannt  worden. 

Dr.  X  e  u  m  a  n  n.  im  letzten  Jahre  am  tropen- 
hygienischen Institut  in  Hamburg,  habilitierte  sich 
als  Privatdozent,  an  der  Universität  Heidelberg. 

Dr.  Erich  Ebler,  Assistent  an  der  an- 
organischen Abteilung  des  chemischen  Labora- 
toriums zu  Heidelberg,  hat  sich  daselbst  ür  Chemie 
habilitiert. 

Der  diplom.  Chemiker  Karl  Schor- 
1  c  m  m  e  r  ist  an  Stelle  von  Franz  Kathreiner 
zum  Vorsitzenden  der  Abteilung  Deutschland  des 
Internationalen  Vereins  der  Lederindustriechemiker 
und  zum  Ehrenredakteur  des  „Collegiums",  der 
wissenschaftlichen  Bcilago  des  „Ledermarkts",  er- 
nannt worden. 

X  e  u  -  Y  o  r  k .  Dr.  B.  C.  H  e  s  s  e,  der  wissenschaft- 
liche Vertreter  und  chemische  Sachverständige  in 
den  Vereinigten  Staaten  für  die  Badische  Anilin.- 
und  Soda-Fabrik,  wird  am  l./I.  1906 seine  Stellung 
aufgeben  und  ein  eigenes  Bureau  als  Sachver- 
ständiger in  chemischen  Gerichtssachen  eröffnen. 
In  der  langen  Reihe  von  Prozessen,  welche  auf 
Grund  der  Indoin-  und  Rhodaminpatente  hier  ge- 
führt wurden,  hat  Dr.  Hesse  hervorragende 
Dienste  geleistet.  Auch  hat  Herr  Dr.  Hesse 
große  Erfahrung  in  der  Erlangung  von  chemischen 
Patenten  sich  erworben  und  hat  verschiedene  wich- 
tige Fälle  erfolgreich  vor  dem  amerikanischen  Pa- 
tentamt durchgeführt.  Dr.  Hesse  ist  ein  ge- 
borener Amerikaner,  welcher  seine  technische  Aus- 
bildung in  Ludwigshafen  genossen  hat.  Durch  den 
Tod  des  Herrn  Dr.  Morton,  Präsidenten  der 
Stevens  Polytechnischen  Hochschule  in  Hoboken, 
der  eine  überaus  große  Praxis  als  gerichtlicher 
Sachverständiger  hatte,  sind  Herrn  Dr.  Hesse 
eine  namhafte  Anzahl  Expertisen  zugefallen.  0.0. 

Dem  Geheimen  Regierungsrat  Prof.  Dr.  E  r  n  s  t 
Schmidt    in  Marburg  wurde   am   10.  5.  die 
Hanbury-Medaille  nebst  einer  Summe  von  30 
verliehen. 

Der  Prof.  der  angewandten  Chemie  an  der 
Universität  München,  Obermedizinalrat  Hilger, 
ist  am  18.  5.  nachmittags  in  Possenhofen  einem 
Gehirnschlage  erlegen. 

Dr.  Franz  P 1  e  ß  ,  emer.  a.  o.  Prof.  der 
Chemie  der  Universität  Ilmberg,  ist  am  10.,  3.  im 
Alter  von  86  Jahren  in  Graz  gestorben. 

Sir  Bernhard  Samuelson,  früher 
Präsident  des  Iron  and  Steel  Institution,  ist  am 
10.  5.  in  London  gestorben. 

Alfred  P  o  t  i  e  r  ,  Professor  an  der  Eeole 
des  Mines  und  Physiker,  ist  im  Alter  von  63  Jahren 
in  Paris  gestellten. 
I  '   

Neue  Bücher. 

Arbeiten  aus  dem  pharm nzeu tischen  Institut  der 
Universität  Berlin.  Hcniusgec.  von  Prof.  Dr. 
H.  Thoms.  2  Bd..  umfassend  die  Arbeiten  des 
Jahres  1904.  Mit  Textfig.,  1  lit Ii.  Karte  u.  2 Tat. 
(XII.  391  S.)  gr.  S  .    Berlin.  J.  Springer  1905. 

M  7.  ~~ 

Biltr,  Meint.  Experimentelle  Einführung  in  die 
unorganische  Chemie.  2.  Autl.  (VI.  128  S. 
"..  13  Fh/.)  im.  S  .    I^ip/i,..  Veit  *  Co.  1»*>; 

Geb.  M  3.2t» 
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Bpiträgp  zur  Lehre  von  den 
I."MS  S.)  gr.  8  .  Leipzig. 
[•OS.  J|4- 
fMm  Hnirindastrie.    II.  Heft, 
zziroduktc.  Schmiermittel. 
(0->  S.)  kL  8'.  Heidelberg, 
■fcaserlnj!   1005.  M  !  7.> 

nd   Wi-yrr.  Stci..  I>I).    Cber  die 
der     t^tu-lli-n   Her  böhmischen 
K»rl>l.ml.     .Mnü.'nliH-l.  Tephtz- 
von  St.  Ja- 

»1  8.)  iir.  8\    Wien.  C  Gerold« 

m  l.in 

»ehweldlrr.  von,  Rfoa,  Ritter,  DD. 
tan  Fi  bor  radioaktive  Substanzen, 
(per  «rit  liehe  Änderungen  der  Ak- 
ft  «r.  8  °.  Wien.  C.  Gerolds  Sohn 
M  —.30 

■d»r  chemisch  technischen  Ver- 
VDO  l>r.  Hermann  I'uww  in 
K-  Heft.  (S.  39—00  m.  9  Fig.) 
(Üt.    W,t    A   Co.   l!NK->.         M  | 

I*-&iki,ii    dn    K. >lil.-ri^l  •  fficihiu- 
■hippL.  umfassend  die  Literatur. 
pA  l'.aM.     ,  VIII.  .\7'i  vi    I.  v.  s 
.  V..»,  Dm.-,  M  18.80 

Hob.  in  Halbfrz.  M  22.— 
kr*.  kL  8  \  Leiprig.  (..  I.  Goschen 
t  Karl.  Handclsakad.-Prof.,  Dr. 
L  2.  Teil.  <  »rpnm-clic  Wnn-n.  Mit 
■jt)  1900.  —  8.  Barth,  Friedr.. 
■b  Dampfmaschine.  Kurzgrfntitc« 
u  V-  wpiclrn  für  da«  HelbaUtiidium 
Ott-  ««-l.r.iu.  Ii.  Mi'  In  Ki  ;  N.-.nlr. 
f  —  38.  Klein.  Jos..  Dr.  The- 
pcher  Ten.  3.  verb.  Aufl.  (191  S.) 
t  II  r  1  111  .1  11  n  .  I..  I'iv.f.  Klvklr.i- 
pnführung  in  die  moderne  (deich- 
•Wtrnmtechnik.  2.  Ted.  Die  <;U-i<  Ii- 
II  Kurze  Beschreibung  der  (deich 
■n.  J>-t  ( li.troiiinioUin  n  und  der 
form.  M.t  74  Kit.  N.-udi.  III  S.| 
Geb.  je  M  -.HO 
L  l>r.  Die  Chemie  mit  der  Weitaus 
■fc.  Louh  1904.  (98  S.)  Lex.  8". 
[f.  Erike.  I'.hi-,.  M  2.40 


■cherbesprechungen. 

I»  i't  Fabrikation  der  anarsanUrlirn 
■r  ilialiea,  «es  iMuoaiak*  und  »er- 
Ibdastrlrisehre.     An  der  Hand  der 

P*k  geordneten  Patentliteratur  dar- 
paVietor  Hol  bling.  1895  bin 
■««a  1905.  Verlag  von  Julius  Springer. 

M  30.  - 

lad  I  ä  n  d  e  r  sehen  Fortschritten 
.  haben  wir  hier  eine  Zu- 
',  in  ForUchritUi  in  der  annrga- 
,  »weit  sie  sich  in  den  Pa- 
Abweichend     von  der 
"Kirnt  Methode   hat   aber  der 
PMmÜiteratur  des  Auslände-«  I«-- 
I  nur  mit  Auswahl  und  au«. 
»  Pkllm.  in  welchen  entsprechende 
1  gick«  vorlagen.    Wir  glauben, 
i  Grollindustrie  rtrhrrtnV  n 
Werk,  das  mit  einer 
J  versehen  ist.  freudig  lie. 
DkM  ea  doch  zur  Ergänzung 
1  Handbücher.  Jeder. 


der  sieh  » isaenachaftltch  oder  technisch  mit  den 
Problemen  der  anorganischen  (iroUindustrie  be- 
schäftigt, wird  durch  die  Benutzung  dieses  Huchea 
eine  trotte  Summe  von  Arbeit  erklären  kennen. 
Die  Ausstattung  ist  dieselbe  vorzügliche,  »ie  in 
dem  eingangs  er» shnten  Friedländer  sehen 
Werke.  R. 

Mlnd  nml  Meiler.    Knut  Vorträge  Uber die  i.iimd 
lagen  und  wichtigeren  Aufgaiien  der  Meteoro- 
logie von  Prof.  Dr.  Leonhard  Weher. 
Mit  27  Figuren  und  3  Tafeln.  Sammlung: 
Aus  Natur  und  (ieisteawelt.     .V>.  Händchen 
IlKM.    Druck  und  Verlag  von  B.  G.  Teubner- 
Leipzig.                                   Geb.  M.  1.25 
Wenn  eine  l'nterhaltiing  iiber  ilas  Wetter  noch 
immer  in  der  Regel  als  besonderer  Stumpfsinn 
bezeichnet  wird,  dann  liegt  das  «laran.  dal)  111  weiten 
Kreisen,  auch  der  gebildeten   I  Ä-sellsi  haft.  nicht 
ts-kannt  ist.  dali  sich  seit  einigen  Jahrzehnten  in 
immer  steigendem  Matte  der  tieist  strenger  Wissen- 
schaftlichkeit  auch  der  Wetterkunde  Isrnächtigt 
hat,  und  ferner,  dal)  auch  die.  die  «silchcs  wohl 
wissen,  meist  vorziehen,  weitermachenden  Schar- 
latanen zu  folgen.   Das  angezeigte  Werkehen  aus  der 
als  vortrefflich  la-kannten  Sammlung  wissenschaft- 
lich  gemeinverständlicher    Darstellungen    ist  ge- 
eignet, als  durchaus  zuverlässiger  Führer  in  das 
tiebiet  neuzeitlicher  Wetterkunde  einzuführen,  und 
allgemein  richtigere  Anschauungen  über  die  uns 
allen  als  I-elien»clemcnt  dienende  Erdatmosphäre 
zu  verbreiten.  A  

Hie  Krze.  ihre  Lagerslällea  11ml   liult,  m> ,- hni-rle 

Irrarrlua«.     Füi   Stiidietende  an  l"ni\ersi- 

täten.  Technischen   Hochschulen  und  Ilerg. 

akademien  von  Dr.  A  Sachs.    Mit  25  Abb. 

IX  u.  7-1  Seilen.    Leipzig  und  Wien  I0O5, 

Franz  h  Micke.  M.  2  — 

„Die  vorliegende  Schrift  stellt  die  Disposition 
einer  Vorli-sunt  dar."  »ie  der  Verfasser  im 
Vorwort  bemerkt  — .  die  er  vor  einer  aus  Studie- 
renden der  Naturwissenschaften  des  Berg-  und 
Hüttenfache»  zu«ammcngcMtzten  Zuhörerschaft 
an  der  Itrcslaucr  Universität  gehalten  hat.  In 
der  Tal  bietet  das  Küchlein  kaum  mehr  als  eine 
solche  Disposition,  und  es  mat  allen  denen  will- 
kommen sein,  die  l.elegenlieit  hatti-n  und  vielleicht 
noch  halten  »erden,  die  betreffenden  Vorträge  lies 
Verf.  zu  hören.  Die  vielen  anderen  jedoch,  die 
das  im  übrigen  zuverlässig«-  Buch  gern  neben  oder 
an  Stelle  de-i  vortrefflichen,  als-r  »ehr  umfang- 
reichen Werkes  üls-r  die  Erzlagerstätten  von 
Beck  zur  Hand  nehmen  möchten,  »erden  wohl 
et»»«  mehr  wünschen,  als  die  im  ganzen  tloefcaM 
Aufzählung  der  Erze  und  ihrer  Vorkommen  und 
die  allzuknap|H'ii  ulltcmeinen  Remerkungeii  üls-r 
Erzlagerstätten.  KnUtfttM  /• 

Die    üalrelrrlll«uslrir    tillles     ,..n     lt-i.i--      I '1 

Semper  und  Dr  M  1 1  b  ••  l  s.   Mit  l£  TaMn. 

Berlin  1904.  Vcilog  von  Wilhelm  Ki  im  *  (äofcn 
Die  deutsehe  Landwirt.,  (ml!  Iwit  cl-  n->  »ie  die 
anderer  l-nid.r  ein  lebhaftes  Inlercwu*  an  nVr 
andauernden  Zuf übrimt  Mn^eM  -tu  ksi,,itliuli iti  r 
Düngemittel      Die    Befurenlnng    l'alillff'f  Ei- 

Schöpfuug  der  .  blle|||.,  liell  Sul|«-terluter  führte 
dazu.  jeiu-.  I. elm-t  iburh  Such  verständige  Um- 
arbeiten zu  ln-sen.  und  die  I»  ide«  Vlirfaaitl  ols-ll 


angezeigten  Werk«-«  begaben  «ich  hierzu  nach  der 
Westküste  von  Südamerika.  Ihre  Aufgabe  haben 
aie  in  vielruonatiger  Arbeit  meisterlich  erledigt  und 
deren  Ergebnisse  in  der  Zeitschrift  für  Berg-, 
Hütten-  und  Salinenwcscn  zur  Veröffentlichung 
gebracht.  Recht  aehr  zu  begrüßen  ist,  daß  nun- 
mehr die  Arbeit  in  ihrer  Gesamtheit  zum  Abdrurk 
gebracht  und  hierdurch  auch  einem  größeren 
Kreise  zugänglich  gemacht  wurde.  Die  Verff. 
haben  in  dem  Lande  ihrer  Studien  ein  (entgegen- 
kommen gefunden,  wie  ea  bedauerlicherweise  in 
deutschen  Industriegebieten  vielfach  nicht  ge- 
währt wird,  und  wir  erhalten  deshalb  von  der 
betr.  Industrie  ein  Bild  von  erfreulicher  Voll- 
ständigkeit. 

Nicht  unerwähnt  mag  an  dieser  Stelle  bleiben, 
daü  der  eine  der  Verfasser,  Herr  I>r.  Semper, 
der  Kriegsfurie  in  Deutschsüdwestafrika  zum 
Opfer  gefallen  ist.  und  daß  wir  damit  weiterer 
Früchte  seiner  vielversprechenden  Arbeitskraft 
beraubt  sind.  K  ubierarhky. 

Kinlritiiiiz  In  dir  rhrnlsfhc  Kristallographie  von 

P.  G  r  o  t  h.  Mit  0  Textfig.  V  und  HO  Seiten. 
Leipzig  HXM.  Verlag  von  Wilhelm  Engel- 
mann.  M.  4. — 

Unter  den  physikalischen  Eigenschaften  der  Stoffe 
hat  die  Fähigkeit,  eine  feste  Kristallfonu  anzu- 
nehmen, naturgemäß  recht  früh  die  Aufmerksam- 
keit auf  sich  gelenkt.  HU  heute  aber  ist  das 
Studium  jener  Eigenschaft,  vielleicht  vermöge  der 
ihr  innewohnenden  Sprödigkeit.  für  die  Ocsamt- 
erkenntnis  chemischer  Erscheinungen  relativ  un- 
frurhtltar  geblieben,  und  »ir  sind  seit  den  Tagen 
M  i  t  *  e  h  e  r  I  i  e  h  s  und  seiner  klassischen 
Arls-iten  über  Isomorphie  nur  wenig  weiter  ge- 
kommen.  Ks  ist  deshalb  erfreulich,  dall  von 
neuem  im  Zusammenhange  auf  die  Bedeutung  der 
Kristallographie  für  die  Chemie  hingewiesen  wird, 
umsomehr.  wenn  ea  in  so  anregender  Weise  wie 
vom  Verfasser  der  angezeigten  Schrift  geschieht. 
G  r  o  t  h  behandelt  nach  einigen  Bemerkungen  über 
KristalUtniktnr  die  Polymorphie,  Morphotmpie 
| Verglcichung  der  Kristallstruktur  chemisch  ver- 
wandter Kürprr),  Isomorphie  und  schlieOt  mit 
Bemerkungen  üls-r  kristallographische  Eigen- 
schaften von  Mülekülverhindungcn.  optisch  ak- 
tiven und  raccmischcn  Stoffen.  Da«  ganze  aber 
ist  durchweht  vom  Geist  mndern-rhriniarher 
Forschung. 

Die  Schrift  bildet  iilirigcns  nach  Angals-  de» 
Verfassers  zugleich  einen  Vorläufer  für  eine  um- 
fangreiche systematische  und  kritische  Zusammen- 
stellung der  bisherigen  rntersuchungeii  über  die 
Kristallformen  und  sonstigen  physikalischen  Eigen- 
schatten  der  kristallisierten  Körper,  die  demnächst 
im  Druck  erscheinen  soll.  RtörNtUtp. 

I  hrnil-rhr  ttakhMflM  der  MMWM  lUsdk*  llrenn- 
stnflr.  Von  .1.  E  II  I  f  in  n  ri  n.  Ucrlands 
Beiträge  zur  Geophvili.     Bd.  VII.     Hc-ft  3. 

M  ÜO 

Verf.  erörtert  auf  (imnd  von  vorln-grndin  Ana- 
lysen die  Unterschiede  in  der  Zusammensetzung 
von  Holz.  Torf.  Braunkohle.  Steinkohle  und  Au 
thracit  und  stellt  daraufhin  die  Molekutarforrneln. 
alle  auf  Ctn  bezogen,  zusammen.  I He  „Vertorfung" 
der  llolzsuhstanz  geht  unter  Al-twh'inc  von  ll.t>. 


CO,  and  CH,  vor  sieb 
ltc»ktH>n.  pro  Mol.  (auf 
wandet  ter  Holzsubstanz 
Wärmemenge  486,8  Kai. 
Torfes  in  Braunkohle 
Spaltung  von  Kobleaaiare 
Wasser.  Kohlensäure  und  Met  itaa 
sein.    Nimmt  man  daa 
an,  so  berechnet  sich  pro  MdL 
Torf  eine  Wärme  lunibmt 
der  Vorgang  ist  also  endo' 
menge  wird  wahr«  heinlich  d 
bildung  aua  Holz  abgege*: 
Ebenso  bedarf  die  Bildung 
Braunkohle,  die  unter 
und  CH,  vor  sich  geht, 
pro  MoL  Braunkohle  47.4  Kail, 
«eise  ebenfalls  von  der  To 
den  Tliergang  von  Braunkohl* 
ergelien  sich  folgende  Mögl« 
1.  Braunkohle       -  a  An 

II.  Braunkohle  +  dO-  a  Auf 
III.  Braunkohle        =  aAntb.- 

von  denen  die  erste  l'mse 
gäbe  vor  sich  geht,  sobald 
Antliracit  auf  I  Mol.  Rra 
die  dritte  aber  grolle  W 
pro  Mol.  Braunkohle  —  bedarf. 

Addiert  man  die  bei  den  7/ 
l'mnandlung  von  Holl  in  Anlhn 
positiven  und  negativen  Wärmet 
gibt  sich,  dali  der  Wärmcinhalt  d 
Materials  nicht  auareicht,  die  Dill 
inhalt  zwischen  Anthrarit  und 
Da  ferner  die  Umsetzung  III  nur 
raturen  verlaufen  sein  kann,  so  mfi 
Wärmeijiiellen  behilflich  geweaei 
ratur  zu  erhöben.   Solche  glaubt 

1.  In    der    Verringerung  der 
Tiefenstuf«. 

2.  In  der  Sonnenwirkunfj  unl 
dampfat  mosphäre. 

3.  In  der  durch  dynamische 
»achten  Reibungswärme. 
Srhliefllich  führt  Verf.  noch  < 

Probleme  an,  deren  Losung  er« 
seiner  Theorie  vom  Einfluß  der  Si 
Selbstcrwärmiing  der  organischen 
logische  Vorgänge  »ich  wurde  herk 
bezüglich  deren  aber  auf  da*  " 

Sammlung  deutscher  KektoaiHrt» 
Ii.  tulftrrrlinng  van  Erica 
Is»    IMI.    Von  Dr.  Josse 

I  0  v  i  e  .  Assistent  an  Iwj 
stitnt  der  l'niversität  ISedin. 
Isac  des  Herausgeliers.  Herl» 
iKr  vorliegende  Band  der 
Kcichspetcnte,  vom  Verf.  auf  Qr 
Materials  herausgegeben,  ist  berdU 
Zeit  erschienen.    Der  Verf,  anlrml 
gab*   der  ..SammlunR"  auch  ro« 
Gesichtspunkt«  aus.  „daß  die  i 


1 


Büchsrbeaprechunge:!. 


lolle  in  der  Technik  dr»  In- 
U  sondern  such  bereit»  in 
Hl  altid  usw."  Diese  Stmrn 
«ch  dem  Verf.)  j<il«-ni.  tu 
D&ntlellungsvcrfshrcn  noch 
.  ob  eine  neu  «ich  zeigende 
m  Puten (»mt  zum  Schutze 
dar  ob  diene  Idee  schon  von 
w  verwirklicht  wurde",  Die 
riitlitci  Ulm  für  den  Forscher 
den  Krfindrr  steht  wohl  außer 
dm«  Erscheinen  derartiger 
zu  begrüßen.  Ein  Vor- 
Sammlung  liegt  dann,  daß 
fcstraum  berücksichtigt  wurde,  in- 
ian  Reichapatente  vom  Zeit  punkte 
m  de»  deutschen  Reichnpatentgc- 
■  fanden.  Auch  das  vom  Verf.  ge- 
kprinzip  ist  für  eine  raw.be  Oricn- 
Mck.ni.i  \iifi.  Im  allgemeinen  dürften 
plunu<  n  vnii  Patenten  vorzuziehen 
Im  vom  Verf.  angestrebten  '/.■*>•>  k 
Bkommener  erreichen,  welche  die 
■ngen  vollständig  enthalten  und 
he  der  anderen  hervorragenden  In- 
b  IVriiekskhtigtirig  ziehen,  Denn. 
Malhet  betont,  stellen  die  Patent - 
HbT  ein  ziemlich  unklares  Bild  des 
aar  Ks  int  aber  häufig  auch  kaum 
MD  gcdrmi»rtcn  Vuszugc  der  Patent - 
mt  in  Betracht  kommenden  Momente 
■los'  zusammenzu fassen.  Da  ferner 
Bfprüfiing  die  ausländische  Patent - 
■ebs-m,  Maße  herangezogen  wird  wie 
I  enni '«lieht  eine  nur  die  deutschen 
Iktnde  Sammlung  es  nicht,  dem  Er- 

■...Iii'  eine  neu  in  Ii  reitende  Nif  t  Ii.  sie 

i  PatenUmte  zum  Sehnt/  ungelegt 
Ditz. 

I  iser    angewandte    lilrktrsr  brnilr. 

Hypochlorite    und  elektrische 
eher  Ted.  Theorieder 
»mischen  Darstellung 
i  h  I  a  u  g  e.     Von    Dr.  Emil 
tder  Siemens  &  II  sinke  A.-C5., 
ei  \V.  Knapp.     IB05.    110  S. 

M  4.51) 

Monographien  äber  angewandte 
Engelhardt   die  üls-r  die 
Utuur   von    Bleu  lilaugcn    dun  Ii 
MTs:  ci's..noeneii    Erfahrungen  in 
B>|Mt  dmes  Gebietes  sorgfältig  ge- 
'•ärtsrt  hat,  unternimmt  es  der  Verf., 
I  Grondlagen  dieser  Arbeitsweisen 
»aunrnzufa wen     1 1  '  \   1 1  l.t 
aber  deren  Theorie  er  handelt, 
neuester  Zeit,  in  Wissenschaft- 
>  gut  Teil  ihrer  Durchbildung 
L  '1a  LS  das  in  diesen  gewonnene 
l  tief  vorliegenden  Schrift  keine 
erführt,  zeigt,  dal)  die 
Maischen  Großbetriebes  mit 
angestellten  I-alsjratoriums- 
Di«  Theorie  der  clektro- 
ron    HypiM'hkihten  (und 


I  (.Morsten)  ist  in  der  letzten  Zeit  zu  einem  gewissen 
AbschluU  gekommen,  nachdem  es  gelungen  ist. 
zu  einer  die  verschiedenen  Sonderfälle  umfassenden 
einheitlichen  Vorstellung  betreffs  des  Übergangs 
von  Hypochlorit  in  Chlorst  zu  gelangen.  Die  viel- 
fach recht  verschlungenen  Wege,  auf  denen  die 
heutige  Erkenntnis  gewonnen  wurde,  legt  der  Verf. 
mit  grober  Klarheit  dar  und  vertieft  sich  dabei 
mit  gründlichem  Verständnis  in  die  Gedanken, 
deren  experimentelle  Verfolgung  den  fordernden 
Anteil  der  einzelnen  Forscher  sn  der  von  ihm  dar- 
gelegten lueoric  ausmachen  Es  gelingt  ihm  so, 
ein  sehr  getrennt  Bild  von  deren  Entwicklung  zu 
geben  und  zu  den  schließlich  gewonnenen  Vor- 
stellungen überzeugend  hinzuleiten.    Dsliei  unter- 

]  lädt  es  der  Verf.  nicht,  nels-n  gelegentlicher,  stets 
wohldurchdachter  Kritik  auch  selbst  einzelne  Teile 
der  Theorie  noch  auszubauen.  Vor  allem  aber 
stellt  er  einige  wenige  grundsätzliche,  von  der 
Thermodynamik  gegelwne  Gesichtspunkte  in  den 
Vordcrgmnd  »einer  Ausführungen,  wodurch  deren 
Einheit  und  (*lier»irhtlichkeit  sehr  gewinnt. 

Dss  Buch  kann  jedem,  welcher  mit  der  elektro- 
lyrischen  Darstellung  von  Bleiehlaugen  sich 
schädigt,  wie  überhaupt  jedem  Kacbgciioaaen  an- 
gelegentlichst empfohlen  »erden,  »elcher  tuch  uber- 
zeugen will,  wie  weit  die  heutigen  physikalisch- 
chemischen  Ikenkmittel  du  die  Hcli-rrm'liuiig  auch 
aller  Einzelheiten  eines  von  vielerlei  durcheinander 
wirkenden  Faktoren  Is-cinflußten  technischen  Pro- 
zesse* nützlich  sein  können.  FoerMtt. 

■■■■hMt  «Jwcbf«.  Nr.  PI  PI  IMe  lN«u*trle 
der  Silikate,  der  kiiosllirlira  Hausteine  nad  des 
MOrteK.     Von    Dr    Gustsv  Rauter, 

Leipzig   \'.m.       Jedes  Bändehen  geb.  M  -  HO 

Das  erste  Bündchen  behandelt  die  Glasindustrie 
und  die  keramische  Industrie  im  engeren  Sinne, 
d.  h.  die  Herstellung  des  Porzellan«,  des  Steinguts 
und  Steinzcug«,  ihn  Töpfergeschirrs  und  der  Terra- 
kotta. In  knapiM-r  und  übersichtlicher  Form  wird 
das  für  den  laicn  Wissenswerte  zuasmniengestellt, 
vielleicht  ist  die  Best  lircilmng  der  einzelnen  Ofen- 
konstmktionen  für  den  Zweck  des  lfm  lies  etwas 
zu  breit  gehalten.  Bei  ilen  charakteristischen 
Eigenschsftcn  de«  Porzellans  hatte  wohl  das  Durch- 
scheinen des  Seherls'ns  (die  Trans|taren/)  deut- 
licher hervorgehols-n  werilen  niuiwn,  der  Aus- 
dniek  ,,  verglast"  ist  für  den  Scherl ien  des  Porzellans 
nicht  glücklich  gewählt  (S.  lltl).  Mancher  U-ser 
wird  eine  Atignlic  uls'r  die  Brenn tcmis-ratur  der 
verseh  ii-ilenen  keramischen  Produkte  vermissen. 
Ein  paar  Versehen  und  Dmckfehler  sind  stehen 
gebliels'n  :  Aus  dem  letzten  Satz  auf  S.  *_'4  gewinnt 
man  den  Eindruck,  nl-  ob  „Jett"  neben  llyalith 
die  l-v'it  inie  Be  zeit  Inning  fut  -i  hw.ii/e»  • .  I .  *  -  -n. 
S.  87  steht  Q  Ii  |  e  k  s  i  I  b  e  r  auialgam  statt 
Zinnamalgam.  S.  INI  Zinkchlorür  statl 
Zinnchlorür.  -  Da»  /weite  Btodrneä  buipriebt  "he 
Herstellung  der  Ziegel,  dei  Innsastrln«  und 
Kalksandsteine,  leim  r  de  Industrie  des  Gipste«, 
des  Kalks  und  Mörtel-,  des  Zements  und  Betons. 
Ein  kurzer  Ah-hiuit  Abel  die  Kitte  bildet  den 
Schluß.  Es  sind  ■IVni  Materialien,  deren  Sswirn 
auch  dt  t  \i  '  ii,i' linninii  fast  l.iglitli  bort,  ohne 
sich  viellenlii  ül«-r  Art.  Darstellung  und  Verweil- 
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dung  jemals  recht  klar  geworden  zu  sein.  Dm 
vorliegende  Büchlein  gibt  eine  gute  Chcrakht  über 
dieses  recht  verwickelte  und  vielseitige  Gebiet. 
Wir  können  die  lieiden  neuen  H  mdehen  der  Samm- 
lung (Joschen  unseren  Lesem  warm  empfehlen. 

SUtxrU. 

Patentanmeldungen. 

Klus* :       Reichsanxciger  vom  I.V  1905. 

41.  S.  19  907.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Ulahslrünipfra.  Kmile  Sepulchrc.  Awana, 
Julius  Moeller,  Westminstcr.  um)  Edmund  de 
Valeriota.  Brüssel.   34.  H.  1904. 

Od.  L.  111010.  Einrichtung  Elim  raslcnrlsierra 
von  Biet  oder  dgl.  in  mehreren  Transport- 
gefallen  unter  Benutzung  eines  einzigen,  ge- 
meinsamen ExpansiunsgcfäCc*.  Valentin 
Läpp.  I  eipzig.  Georgiriiit;  2.    0.  S.  1904. 

I2d.  .1.  7774.  Einsponnvomchtune  füi  Flllrr- 
nretaea.  f!.  A.  J.  Jaeger.  (i.  m.  b.  H-,  Fiber- 
feld.  12.  a  1904. 

12o.  C.  12  MM.  Verfahren  zur  Darstelluns  einer 
srliwpfrlhaltlern  Verbilldvai  MU  liirmaldrhyd 
Leopold  Coasclln  A  Co..  GL  m.  b.  II  Frank- 
furt a.  M.    24.  a.  HtlM. 

!2o.  K.  2."i  925.  Verfuhren  zur  Darstellung  von 
l.l>o\>ls*urr,  deren  Kstcm  und  des  Glyoxyl- 
Käureanihls,  sowie  von  Phriylgl  jrrln  und  dessen 
Derivaten  aus  Oxalsäure  und  deren  Deri- 
vaten durch  elcktrulvtische  Reduktion.  Kinzl- 
berger  &  <\>.,  Prag!    !).  9.  1003. 

I2<>.  K.  20  2011.  Verfahren  zur  Darstellung  \on 
Juaitn  und  dessen  Homologen  aus  Pneudo- 
jonon  und  dessen  Homologen.  Knoll  A  Co., 
I.udwigshafen  a.  Rh.    1U. /II.  1900. 

!2o.  K.  27  ,"i09.  Verfahren  zur  DaiHtcllunK  der 
koodcusalionsprndok  le  von  lldelijdrn  und 
Kstcrn  mit  Metbvl-  oder  Mcthylcnvcrbin. 
düngen.    Dieselben.    9.  '0.  1904. 

I2«>.  T.  8883.  Verfahren  zur  Ccwinnune  der  Sulla- 
sauren  und  Snlfone.  «eh  he  durch  Einwirkung 
von  Schwefelsäure  auf  chemisch  gebundenen 
Schwefel  enthaltende  Hlnrralolr  entstehen. 
Henri  Terrisse  und  Kotiert  de  l»riol.  Vernier- 
Gcnevc.    28.  4.  1903. 

12p.  K.  20  452.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
tilsrniitaxvd  in  kolloidaler  Form  euthiiltcndcn 
Sulwtanzcn.  Kalle  *  Co.,  A.-G..  Biebrich 
a.  Rh.    ,V  12.  1900. 

21t.  R.  10  4H4.  Verfahren  zur  Herstellung  wasser- 
und  luitln-itiindigcr  carbidhaltiger  hiiblr- 
rlcklrodrn  fiir  elektrische  Flammenbogcn.  II. 
Krautschneider.  Friedenau  bei  Berlin.  12.  X 
lfK>2. 

221-.  F.  1!»  Iiis.  Verfuhren  zur  Darstellung  von 
ll\dra/indi-riMilrn     ihr  Inthrachiniiiirrlhc. 

Farbenfabriken  vorm.  Fricdr.  Raver  &  Co.. 

Klbcrfcld.    17.  S.  |'.Ki4. 
22d.  A.  II  HU).    Verfahren  lIXt  iMr-tilhing  gelber 

bfal   omni;,  L,  II,,  i    Scii»rfrlfarbstollr.  A.C. 

für  v  !:■  i  .  .  „  Berta*.  IS  7.  IWM. 
24c  D.  13786,    Baartlaflrnia'rn    <>'•..  petendo 

Düsseldorf.  Pinilii.pl.  7.         Ii.  11*13. 
40i-.   11.32  I1MI.  Voi  t  ichtting  zur  unuulerbruehenen 

Vcrarl«  itunv  von  -,  l,nn  l/tln--i Kl  m  «arnallil 

und   iinihren    HaloidiloppeKilzen  der  Krd- 

alkaliniet.vlle    durch    Klekltolv-e.  Flittard 

lluag,  Schiinels'cg  bei  Rellin.'  (iolU-tr.  IS. 

und   Fr.uiz  lihnickc.   Berlin.   Hitt.i-tr.  82. 

II».  I.  I0O4. 

78b.  C.  11901a  Verfahren  /oi  ller.i.llniii:  von 
Slrrirhhitllern  ohne  Kopf.    I  II  I  lin-ien-eii. 

Kopenhagen,    12. 'I.  l«o:i. 


78c.  E.  9670,  Verhören 

Gewehr-  und 

Kpbraim.  Berlin,  Doraths. 
HIV.   I).   1I4R2.  Wrdamsla» 

Rraunschweig.Hobet 
89e.  X    7535.    >  »Uunkxlm 

sich  erweiterndem  Vmtar 

150  022.     Angu't  N 

burgerstr.  92.  27.  10. 

Reichsanzeiger  rost 

8m.  R  34  585.  Verfahren 
gemischten,  einfarbig  ( 
aus  BaoaiYioilf  aad  K 

berg.  A--G..  Barmen- Ritt 

I2e.   Seh.  1»  371.  Vorrirbtr 
nterfirn  nreter  oder 
in  bestimmten  Verna! 
Schouboe,  Kopcnh 

I2i.    1.20  562.  Verfahren, 
gung  von  Konlaklsrtiiet 
Warschau.  2X/7.  1901. 

!2o.  F.  1*  153.  Verfahren 
l>    und    M  -  Vi 
Farbenfabriken  vorm. 
Klberfeld.   17. /L  1903. 

12...  P.  12016.  Verfahren 
liuDiarjhiralorm'at  aus 
»t.ift   und  Kohleiioxyd 
^.  im-  in  n.  Wcstdcutael 
Wi  rke,  (i.  m.  I».  H..  Berlin. 

I2r.   Seh.  21  720.  Verfahren  zur 
von  WiMcrgMtrrr.  Dr. 
Grünau.  Mark.  29.4  1 

22b.  F.  19  110.    Verfahren  aur 

rarhsliillra  der  iathrarenreW 
107  730.  Farbenfabriken  vc 
£  Co..  Elberfeld.    12.  '3.  II 

22h.  L.  19  1 17.    Verfahren  zur 
SrhrllaekersaKmltlHn  fül  P< 
Rohbarzen  und  Ölsäure.  Cm 
l«?rg  i.  Meckl.  25  L  1904. 

22h.  T.  0440.     Verfahren  zur 
Laekrn  aus  tern»telaakt» 
mann,  Stolp  L  Pomm.  3t. 

30h.  A.  1 1  492.   Verfahren  rnr  | 
genci  Maasen  aus  Tefetak 
I ;.  m.  b.  II.,  Kolberg.  1S./11 

3Sh.  P.  14  472.    Verfahn-n  mm  »■ 
Härten  \oti  Holz.  William 
liclds.  Engl.    3.  2.  1903. 

S»b.  V.  5455.   KUrhecken  für  Jl< 
anlasen.    Kmile  Vial. 
1904. 


tu. 

,-,r  (bau 


Eingetragene  Wortzei 

irlerall    für  Isdn-nnatcrialia« 

Si'huckertwerke,  G.  m.  b.  iL,  IfarlU 
»iitilh)re«ldl«-Wi)l»iB»  Int  Strolfc 

IV.i|>arat.  Fa.  E.  Merck,  l)ann»tad| 
Islra  für  (liemikalien,  fdr  Ititt 

Is  utv  he  KoUfilm'-iieselhs.haftm.a,j 
.iiirrfcreaner    dir    Matenalim  * 

irtiUil  für  Beleuchtung  In«  (!■■ 
Unt-  he    (iasgluhhcht    A.  Ii.  [im%) 

Berlin. 

B  A  S  fiir  pharmazeutisik« 

Hoehrirwr  A  Söhn»-.  Waldkod  I 
RiKlonlt   für  Kuns.stnffstr 

Müller.  Kiel. 

(  arnatikit  fur  Kcn-sin  und  djL 

wachs   verarls'ilet.     Emst  f 
Kerestti  Fabrik,  C.  m.  b.  H., 


|A»«1 

„•  Prä« 
I  •  Hl 

..IM» 


Paten  Iii*  teil. 


Präparate.    J.  A.  Meyer, 

Patrfnmeriaa,    Seilen,  koa- 
St.   Ketek,  Bremen. 
.1  .   ■  t  ■  .,-hr  Präparate.  Nahrunga- 

Va     Knedr.  Bauer,  Elberfeld. 
■RA»*?   l*roduktc,  Nahrung»-  und 
Dr.  A   Oetker,  Bielefeld. 
Intipuhln    für  FuUbodcnöle, 
ütte-1.     I>.  phil.  J.  Wagner,  Cöln- 


diverw-  Chemikalien,  Nahrung» 
II      I    iiier,  Celle. 
Hrülilir-htkörper  Kxpnrt-Gaaglüh- 

m.  Ii.  H..  Berlin -WeiUenaoe. 
Hphr-    nnd  KrÄftigiingspräperat. 
lalirik.  Gebrüder Wcmrich,  Worin« 
'  Witrntoarhutz-  und  Iaoüenuiti.l 
i'Btottin. 

ehemiwlir,   hvgicmw  he,  loi-.ni. 
B,  pharmazeutische  Präparate  usw. 
kft  I  Vutacher  Apotheker  m.  b.  II 

II  Im  ii  und  Farbwaren,  Nah 
»BmiU.  I  usw.  A.  L.  Mohr,  A.-i.  . 
1.1 

Sir  technische  Oele,  Lacke,  Fu-ni»«c. 
k»  i.  Y.  Walaernann  &  Co.,  Hain 

■ULrke,  Puder,  Leim  usw.  I'aac- 
Ibrik  Pohl  4  I'rigitr,  Pasrwalk. 
mar  Parfümerien,  Seifen,  chemisch- 
knie.  Ka.  Theodor  Müller.  Posen, 
uemikalicn  für  Photographien  uaw. 
U    farbig«   Photographie   m.  b.  H.. 

fcr  chrmw  li -pharmazeute«  he  und 
Maua.'-      Ka.  W.  Mielck,  Schwanen- 

ESeifc.    Wasch-   uml  Bleichmittel. 
C«> ,  0.  m.  b.  H.,  Barmen, 
kbiüciat  für  Beilmittel.    O.  Rauch. 

BarSeifcnpulvcr.  Karl»  n.  I-a<ke  us« 
pf   Farbwerke.    A.-ü.,    Charlotten  - 

,  F earlr»»,  Frieden  für  Öle  und 

che  und  Speuezwecke.  Fa. 
Hamburg. 

Seifen.  Parfümerien,  Nehnings- 
Fa.  C.  H.  Üehmig-Weidlich. 

für  Frauen-Schutzmittel.  Che- 
JMurium  „Naasovia",   Inli    Fr  -I 

»1*1.  :, 

It  1  für  Lagermetall.    Libbertz  A 

HBt  Anetreicherfarben.  Binde-  und 
■Mr.  R.  Schweizer,  Bonn. 
BaTLtderkoniierrieciuujamjttel,  Leder- 
R  Liebmiiann.  Offen  Wh  a.  M. 
Wf  teckmwlie  öle  und  Fette.  Uli« 
Bkatborg-Neudorf. 

difene  (Chemikalien,  Nahrung— 
H.  Trüllcr.  i  Wie 


des  Auslandes. 

Uaaasern.  F  i  1  b y.  F.  n  g  I. 
K  Y) 

!  Im  rUaixarla.  Fsrbonf« 
Friedr.    Bayer    &  Co. 
*«T.  |Frt.  20.— 26.  '*.) 


DriliilrkUensiullIrl.  Stephan.  F.  n  g  I. 
17  320/1904.    (VeröffentL  18./3.) 

Kombinierte  Abschcidung  de«  Vor-  und  Nach- 
laufe* hei  kontinuierlicher  und  petiiadii«  her  Oratilla 
liaa  und  Rektifikation.    Rampe.    F.  n  |  L  »47« 
11)05.    iVemffentL  18.3.) 

Verfahren  zur  Brhandliing  von  FJarn.  <oiU- 
eiaen  und  Stahl.  Jean  Lecarnl,  Paria. 
A  m  e  r.  787  920.    ( Veröffentl.  25.  U.) 

HerKtrllunu  um  Klara  und  Stahl.  Daelen. 
Engl.  9202  1»04.    (VcröflcntL  I8./3.) 

Flektrnkaplllaraaparat.  Armstrong  A 
O  r  I  i  n  g.    Engl.  7044/1904.   (Veröffentl.  IH.  'S.) 

KatiMnaiinsspimklsriilrr.  Ferdinand  A. 
Cour  toi«.  A  m  e  r.  788  250.  Cbertr.  Fi  ako 
Brut  her  R  e  f  i  n  i  n  g  C  o.,  Neu  •  York.  (Ver- 
öficntL  'Ii..'*.) 

Verfahren  zur  Herstellung  von  F.rythrooi)aa- 
thrarhiaiiD.  Anthrarufin  und  Chrysazin.  S  o  c  i  i  t  ■'• 
Anonvme  det  Produita  Fred.  River 
&  Co.."  F  ran  kr.  Zu*.  4348  33«  867.  (Ert.  !äü. 
bi»  2C.  /4.) 

Fällungst  erlahrcn.    <..-..  r  l"-  II.  W  a  t  e  r  - 

bury.  Denver.  Colo.  A  m  e  r.  788  443.  Cbertr. 
Waterbury  Metita  Extraktion  Co., 
Spokane,  Wa*n.    (Veröffentl.  25.  ,'4. ) 

Verfahren  zum  Kühlen  geschmolzener  Fette. 
A  r  c  h  i  b  a  l  d  R.  W  i  I  a  o  n  Hove,  Brighton. 
Auer.  788  440.  Cbertr.  Albert  Erneat 
Iveaon.  (iainUiruUgh,  England.  |  Veröffentl. 
35.  4.) 

Herstellung  trurrlralra  Materials.  Buil- 
ford  C.  (Jlvnn.  Ann.  788  131.  788  132. 
Dbartr.  Frank  B.  Smit  Ii.   (VeröffentL  23.  Ii.) 

Verfahren  und  Apparat  zum  Reinigen  von 
Fltlermatetlal.  Hob«  «  n.  K  n  g  I.  10  701.  (Ver- 
öffentl. 18..«.) 

Ap|uiritt  zur  Herstellung  von  Uaa  au*  Olen. 
Nicholaa  GL  Hoch,  (Jreelev,  Colo.  Auer. 
788  405.    (Veröffentl.  25. .'4.) 

Reinigung  von  (iaa.  R  ■  d  m  a  n.  Engl. 
»514  '1005.    (Veröffentl.  18.  .V) 

Herstellung  von  brennbarem  £aa.  S  h  i  e  1  «. 
Engl.  1801  1904.    (Veröffentl.  18. .'.-».) 

Herstellung  von  ln<lo\»l.  «einen  Homologen 
uml  Derivaten.  Baaeler  Chemische 
W  I  r  k  e.  Engl.  15  223  1904.  (Veröffentl.  18.  '5.) 

Vorrichtung  zum  Kiltrii-reii  und  Abziehen  von 
kolloitiiini  und  Zclluloaclimungcn.  S o  e.  De»- 
m  e  r  a  i  a  und  ( i  e  o  r  1 1 »  M  B  r  a  u  n  e  4  Denis. 
Engl.  (V783.    (Veröffentl.  18./5.) 

Neuerung  in  der  honarrilerun»  von  Holz. 
V.  D.  MontraTel.  F  r  a  n  k  r.  35O830.  (Ert. 
20.-26./4.) 

Schutz  de»  kapfers  gegen  Zer«törung  durch 
See«  ojwcr.  I't  bemann.  E  n  g  1.  21  Olli.  (Ver- 
öffentL I8./S.) 

LatHiratorliniiagrtttrhle.  Christian  H. 
Stoelting.  Chicago,  Iii.  Auer.  788  074. 
(Veröffentl.  2ö.  t.| 

Herstellung   »on  gegen  Wasser  m.hr  «nl.t 
»tamUialiigeii   Larkeo.     Bad  i  «ehe  Anilin- 
u  n  d  Soila  ■  Kalir  ik.     F  r  a  n  k  r.  Zii'-  43.Vi 
342  903.    (Krt.  20— 30. ;4.) 

Reinigung  von  Lenrlilsiii.  I!« 
t  Wagner.  Bltfl  jaOS/WOl 
1«.  |j 

I*rik|mi  ut   zum   Reinigen  und 
Metallen.    C  Ii  e  m.     K  u  g  I. 
BOmsU.  I8./Ö.) 

Ullelinuhriiii^- tnittet.    II  Ilm  I  l>  r- 

IS7IB/1BM,   (VerfiOentl,  is  3.) 

Verfahren  an  l  rn*andlunj|  von  ftlaiinre  in 
S1eBriii<.iuii-.  A.  |>f  h  •  in  p  l]  C  n  n  c.  Frank  r- 
35093.V  •  Kit.  20. -211-  l.) 


•  r  g  e  n  h  e  i  m 
(VrröHciitl. 

I'olielell  \<in 

II  IUI  11)04,  (Vei 
K  n  gl. 


itscher  Chamtktr. 


u.i  l'trlmliOnilcrhatcn.  Farb- 
werke rorni.  Fried  r.  Bavcr&Co.  E  n  k  ! 
17  003.   (Veröifenll.  1*.  5.) 

Konserviert«1  radi«akllie  organische  Sab- 
Manzen  un«i  Nährstoffe.  II  u  |  o  I.  ibrr,  Neu- 
York.    A  m  e  r.  788  490.    (VeröffentL  2Ö./4.) 

Iludioaklher  Htofl  DM  Verfahren  zur  Her- 
»lellung  desselben.  A  roc  r.  787  038.  Derselbe. 
(Veröffcntl.  25.. '4.) 

Verfahren  /in  HehitnillunL'  von  Hrhurlelf Ink. 
('.  H  Devcy.  Frankr.  35O04I.  ( Krt.  20.—  2«.  '4.) 

SckaanarbatlrTkn.  Oardinnr.  Engl. 
27  900.     V.röffentl.  18.  .V) 

Färben  von  Mahl-  oder  Kiscnplattcn.  Tho- 
niaa ()  '  B  r  i  e  n  tun!  William  P.  Long. 
A  m  e  r.  788  167.  Überti.  American  Sheet 
and  Tin  Plate  Co.,  Pittalmrg.  Pa.  (Vcr- 
öffcntl.  25.  4.) 

Sterilisation  von  Nahrungsmitteln  und  anderen 
zersetilichen  organischen  Stoffen.  O  h  l  s  <•  n  n. 
Kngl.  7031/1904.    (VeröffentL  18.  ö.) 

Extraktion  von  Tannin  bei  niedriger  Tempe- 


ratur und  niedrige) 

14  203  1904.  \ 

Ap|»rat  xur  IV-ttllatwa 

neyS.  Fleming,™- 
iVeröffentl.  tt  I 

Vatkosiairlcr.    F  e  r  n  a  i 

Am  er.  785  251.  Cbnrtr. 
K  e  f  i  n  i  n  u  C  o-  Neu  -  York. 

Apparat  zur  Sterilisation 
(tum.      Cie.    Franca!  *  »w 
Kncl.  12061  »1904.  (Ttröftontl 

H>-r»tclliing  « .«»-.ei.lf  Itter 
Alfred  Becher,  Bielefeld. 
iVeröllentl.  25.  4.) 

Herstellung  glänzender 
I.  i  n  k  m  e  v  e  r  und  M.  1'  i.  1  1 1 
330  888.   ( Erl.  20.— 38.  '4.) 

Vermehrung  de«  Glänze« 
Diescllien.    i'r.in  kr.  V*)  8«». 

/rnralolea.  Cirlrton 
Tss.ion.    f"i»-rtr.  Eid  red  Pr< 
York.  N.Y.   (Veröffiti'l  2.1  « 


Verein  deutscher  Chemiker. 


Bezirk«« ereln  Klitlnland-  \\  csllalrn. 

Die  M  o  n  a  l  s  v  ■  r  s  a  in  in  I  u  n  g  vom  28.  4. 
galt  der  Renichtigung  de«  R  Ii  e  i  n  .  •  \V  e  s  t  f  ä  1. 
Elektrizitätswerke»  zu  Ei>i<n,  da« 
au  Der  der  Stadt  Ensen  einen  groben  Teil  unseres 
Industricbczirks  mit  Elektrizität  für  Lieht  und 
Kraft  versorgt.  An  Stelle  der  5  grollen  «teilenden 
Dynamo»,  die  seinerzeit  auf  der  Düsseldorfer  Aus- 
stellung durch  ihre  Dimensionen  auffielen,  hat  die 
Gesellschaft  seit  kurzem  die  augenblicklich  größte 

lf*tmpftnrl)inr 
in  Betrieb;  diese  erregte  das  lieaondere  Interesse 
der  Besucher. 

Die  Dampfturbine  mit  einer  I .finge  von  9,4  m 
U't  einem  größten  Durchmesser  von  ca.  4  in  ist 
nach  System  Brown,  II  o  v  e  r  i  Pars  o  n  s  ge- 
baut; mc  mm  Iii  I < hm >  l'mdiehuiigeii  iii  der  Minute 
und  leistet  10  000  PS.  Die  Turbine  arbeitet  mit 
einem  Dampfdruck  von  II  Atm.  Iiei  280—  300°. 
Die  Spindel,  ca.  2.5  m  lang,  bei  einem  größten 
Durchmesser  von  1,8m,  iat  mit  ca.  (MHMOSchau- 
feln  verseben.  Die  Wellerdagen  stehen  unter  1  Atm. 
Öldruck.  Das  vom  Lager  abfließende  01  |>a-s»iert. 
lievor  e.«  in  einen  neuen  Kreislauf  eintritt,  ein 


Kühlbassin.    Die  Lager  der  Sf 
gössen;  durch  diese  Hohlräuz 
waaser.     Die  große  Ewleimatäs 
|>er  Stunde  2400  cbm  Ktihlwa 
densator  und  aebafft  ein  Vakuu 
Auf  der  ca.  2<  im  langen  Welle  iat« 
von  5000  KW.  direkt  gekuppelt, 
ein  Gleiclätmmdynamo  von  1500] 

Am  letzten  Wellenende  Iat  l 
hrfeetigt;  »ie  leistet  ca.  100 
ls-trngt  .»HO  Voll,  die 

Die  Dampfkewlanlage  t 
denen  18  allein  dem  Betriebe  der ' 
Zurzeit  sind  Versuche  im  Cm 
Ke**rl  durch  Heizung  mit  St< 
hohen 

An  die  Besichtigung  i 
liehe  Sitzung  in  der  „( 
«elcher  hauptsächUch  über  die 
xainnilung  in  Bremen  zu 
über  Satzungsänderungen  dea 
raten  wurde. 

Die  Versammlung  war  von  j 
Iwsticht. 


Der  Ausschuß  o  des  deutschen  Verbandes  für  die  Mater.- 
der   Technik   beehrt   sich,   die   interessierten   Fachkollegen  zu 
sprechuny;  über  Fragen  ans  der  Mineralölchemie  und  verwandt 
am  17.  Juni,  Nachmittags  i  Uhr  im  Künstlerhaus  zu  Bremen  eil 

!.  A.: 


Rrrklillgung.    Auf  >  7."<"t.  I  x|>  /  IS  v,  11   ist  hinter  Nilrate  einzuschieben  „der  I 

Auf  S.  in«»  muß  es  /..  28  1  11  h>  iBen  „Vollmilch  muß  nicht  weniger  als  18%  T 
nicht  weniger  als  H,ö"„  N'ulnfelt.-  inel  nicht  nenigei  als  3.25n0  Milchfett  enthalten" 


ir  von  Julius  SpruiK«r  111  Herlin  X.  —  Verantwortlich«  Redakteur  Prof.  Dr. El 
Druck  «ler  S|tauier»--utMi  Hucliilruckerel  in  Leipzig. 


rift  für  angewandte  Chemie. 

1905.    Heft  22. 


tob  Inseraten  bei  der  Anaonceiicx|ieititii>ii  w.u  Auicme  Scherl  ü  in.  Ii.  II., 
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INHALT! 

te  oml  <]ia  chctm.rbr  Industrie  Daularlilanda.  t.  Teil.  R>ii 
>d<-rn*-n  LAaiin**tbf-t>ri«-n  in  drr  aiutt<waodleu  Cbeuiie  H67. 
pvketoa;  »um  Aufnati  roo  F.  Kraffi  Mtl. 

Referate  - 

Buueutiarhe  Chemie  M&;  -    AgTikulturrhemi«  HS?;  —  Fett«,  fette  Alu  und  Haiti.«  KTn. 

WlrtacharUloh-gewerbllcher  Tai! 
m  und  Haodelaruodechau :  England:  Import  Ton  Vneeline  narh  Riillaml;  —  Kohleufund  in  Dover : 
D   Zu  ^-  In   und  I'laltcn  in  di-r  Ml)llvert.r«nniinir*aDlairr  tu  Wmilwirb:  —  Frankreich:  Wettbewerb 
' Rriniarnnft  von  Trinkvaaaar  878:  -    Einicangiifoll  für  Zinnfolie;  —  Seaetralirurijini .  —  Ufa  erat* 
a)  Allster:  —  Spanien:  Mineila-rai.11»<-haft  »Fl  l\ir»eliir";        Tri Mluliln.lt  und  lin|..tt  v.ui  Ki-bl.-. 

Haudolennliian  HS  f.  -   An»  anderen  Varel  ü  J^umviiuimiluii«  der  auierikanlarhen  ehemi- 

pamft;  —  PerennaliwaMn;  —  Neue  Hltcbar;  -  Bninei  beepraeaunfau  «7«;  —  Fatantluiian  «77. 

Verein  dautecher  Chemiker; 
Beitrkavrrein  Belgien:  «.  Monatarrraaramlunir  tu  tlraeael  Meu 


■  1905  verstarb  der  Profeasor 
■Hnittcli  hfitin-  iiikI  l.indw.  Ge- 
frr  Kumul.  'I'ei 'liiiiscliea  Hoch- 
DMizii!  Dr.  I*  .i  u  1  Corhard 

wurde  er  am  24., '5. 1853  zu  Jäach- 
Mrainiji.  als  Sohn  des  durch  seine 
■frankfurter  Parlamente  bekann- 
ppiiuntins  und  Kommerzienrnt- 
Iheodor  Bchrend,  und 
Helene  geb.  v.  Gras«, 
tivatunterrieht  im  elterlichen 
>itet.  Inf  Uchte  er  um  Isiüt  lu- 
igl.  Gymnasium  zu  Danzig. 
Muiedlung  seiner  Eltern  nach 
genötigt,  die  Lehranstalt  zu 
l  Genf  bildete  er  sich  im  Kollege 
sfort.  In  beiden  Lehranstalten 
tlt  in  französischer  Sprache 
che,  die  er  auch  später 
gte.  1869  verließen  seine 
-U  lli  Iten  nach  Elbine  über, 
r  die  Prima  des  Gvmna- 
im  Jahre  1872  die  Keife- 


Behrend  die  Universität 
idem  Studium  der  Chemie 
Jten  Naturwissenschaften  zu 
hörte  er  Kirchhoff  und 
setzte  er  seine  Studien 
1t  I.eipzig  fort  und  hatte 
,die  Vorträge  von  Kolbe, 
in.Knop,  Hanke)  und 


Paul  Behrend  f. 

Z  i  r  k  e  I  zu  hören.  Besonders  anregend  für 
den  jungen  Behrend  war  die  K  n  o  p  - 
sehe  Vorlesung  über  Agrikulturchemie,  und 
sie  mag  wohl  mit  Ausschlag  gegeben  halten, 
tili U  er  sieh  spater  ganz  der  Chemie  der  Land- 
wirtschaft widmete. 

Im  Jahre  1N7<>  wurde  er  auf  Grund 
seiner  Arbeit :  ..  Cber  «las  Sulfurylchlorid  und 
sein  Verhalten  gegen  Alkohol"  zum  Dr.  phil. 
promoviert'). 

Wenige  Monate  später  trat  er  als  Volontär 
in  die  von  Prof.  M  ä  r  c  k  e  r  geleitete  Ver- 
suchsstation des  landwirtschaftlichen  Zentral- 
verein«  der  Provinz  Sucltsen  ein.  Nach  Ab- 
lauf eines  halben  Jahres  erhielt  er  nn  dcin- 
sellten  Institut  eine  AssistcntcnHtclIc, 

Nach  zwei  Jahren  rückte  er  zum  1.  Assi- 
stenten au  der  genannten  Anstalt  auf,  womit 
die  selbständige  Leitung  eines  Teiles  der  An- 
stalten rjvr  Versuchsstation  und  die  Vertre- 
tung des  Dirigenten  verbunden  war. 

Im  darauffolgenden  Sommer  erhielt  Bta  Ii- 
rend  durch  den  Kronprinzen  ein  Stipen- 
dium zur  AusführiiiiL'  einer  Studienreise  uät  h 
Englantl.  In  Rotham-h  «Ii  wann  durch  La  • 
ves  und  Gilbert   Ventutthe  zur  ratio- 

nellen  l''eUli|imyiiiii:  vniuciioiiinicn  und  v ■  •!» 

gutem  ErfolL'c  f^kronl  wortlinii  Die  Bwul- 
tute  seiner  Stu<lieiii<-->(.  s  ei  I .(leni hehle  B  e  Ii  ■ 
rend  in  den  bndwiHw8i*nftltclletl  .labt- 
biieheru  S.  :i  1 1  l»<> 


»)  Im;.  t»i~>   l.'i|«m  l^TU. 


Paul  Bohrend  t. 


Kinen  Teil  der  gesammelten  Erfahrungen 
verwandte  er  zu  Heiner  Habilitationsschrift: 
„Studien  über  die  Einwirkung  der  «rich- 
tigsten Pflanzennährstoffe  auf  da«  Leben 
einiger  Kulturpflanzen"*). 

Am  25/11.  1881  habilitiert«  er  sich  an 
der  Universität  Halle-Wittenberg  mit  einer 
Antrittsvorlesung:  „Über  das  Schicksal  der 
stickstoffhaltigen  Substanz  im  Pflanzen- 
körper". 

Wahrend  der  Zwischenzeit  durfte  er  an 
M  ä  r  e  k  e  r  s  grundlegenden  Arbeiten  auf 
dem  Gebiet  der  Spiritusindustrie  teil- 
nehmen. 

Von  Bedeutung  für  die  Praxis  sind  die 
ermittelten  Tabellen  über  Zusammenhang 
zwischen  spez.  Gew.  und  Stärkemehl1). 
Auf  Grund  derselben  wprden  noch  heute 
die  Rohmaterialien  ..Kartoffeln"  beim  Ein- 
kauf für  die  Brennereien  bewertet. 

Mit  Märrker  führte  er  in  Trotha  die 
klassischen  Versuche  über  „Vergärung  von 
Dünn-  und  Dickmaischen"  aus4). 

In  Gemeinschaft  mit  Morgen  ver- 
öffentlichte er  eine  Abhandlung:  „Uber  die 
Veränderung,  welche  die  stickstoffhaltigen 
Verbindungen  der  süßen  Kartoffelmaische 
durch  die  Gärung  erfahren"4). 

Im  Jahre  1881  erhielt  B  e  h  r  e  n  d  einen 
Huf  an  die  landwirtschaftliche  Hochschule 
Komaba  hei  Tokio,  den  er  jedoch  ablehnte, 
weil  er  nach  den  Bedingungen  der  japa- 
nischen Regierung  zuerst  in  der  N'ähe  von 
Tokio  eine  landwirtschaftliche  Versuchs- 
station nach  llallcnsischeui  Muster  ein- 
richten, und  nach  Ausbildung  der  Leute  in 
den  übrigen  Teilen  des  Landes  iihnhehe  In- 
stitute begründen  sollte.  Zu  dieser,  für  einen 
Wissenschaft  liehen  Forscher  wenig  angeneh- 
men und  nutzbringenden  Tätigkeit  inullte 
er  sich  auf  IO  Jahre  verpflichten. 

Im  darauf  folgenden  Jahre  erhielt  der 
erst  28jährige  B  ehre  n  d  einen  ehrenvollen 
Huf  an  die  KgL  landwirtschaftliche  Akademie 
Hohenheim  bei  Stuttgart,  als  ordentlicher 
Professor  für  Chemie  und  Technologie. 

Durch  sein  hervorragendes  organisato- 
risches Talent  und  die  in  Halle  gesammelten 
Krfiihiungen  entstand  hier  bald  an«  dem 
kleinen  Siemens  sehen  Laboratorium  das 
heute  so  l>cdciitemle  Technolonischc  Institut 
mit  einer  Versm-hslm-tnicrci- Brauerei  und 
Hefereinziichtanitiill .  der  -n  Ii   -piitei  eine 

»)  Mulle  a.  S.  IS8I. 

»)  Land».  Vers.-Stat.  TS,  li>7:  /    f  S|.irit.- 

Ind.  IH-».  :ta\ 

«)  Deutsche  Und».  Pttme  8,  3)14,  :tiü;  7..  f. 
ii.  lnil.  |S7S.  >l\  und  221;  Z.  D  Und«.  Zentr- 
in  der  Provinz  Sachsen  IST'.»,  Iii» 
I  rie.lu    Vit..  t4.  IHSII. 


Cntersuchungsstelle  für ! 
Produkte  anschloß. 

Die  neue  Organisation 

trauten  Instituts  und  die  Al 
c  k  e  r  scher  Lehren  im  Lar 
lieBen  ihn  in  den  ersten  Jf 

wissenschaftlichen  Arbeiten  • 

Zur  (10.  Jahresfeier  der 
heim  legt«  er  in  einer  Sei 
de«  Stoffumsatzes  bei  der 
Spiritusfabrikation  seine 
deutsamen  Resultate 

Sein  nächstes  Aueenn 
r  e  n  d  auf  die  Züchtung  und  ' 
Obst,  wozu  der  Obstreichtum 
Veranlassung  gab.  Die 
Arbeilen  erschienen  in  zwei 
und  zwar:  .. Untersuchung 
sorten  vom  Jahrgang  Ii 
träge  zur  Chemie  des 
Obste*"»). 

Auf  Veranlassung  de* 
bergischen  Finanzministeriiii 
seine  „Anleitung  zum  prakt 
betrieb"•).    Während  sonst 
biete  nur  Handbücher,  die 
Großbetrieb  berücksichtig 
waren,  fehlte  es  damals  an 
klpinen  Werke,  daß  den  kle 
brennereien  in  leicht  faßlicher  I 
/.einen  Phasen  de«  Kleinlx-tneb 
führte.    Bereits  1900  erlebte 
Hn>nnereil>etrieb  die  zweite 
heute  befindet  er  sich  als  vo 
leitung  in  den  kleinen  Kreil 

Seit  1887  lebte  er  in  glück 
Anna  geb.  von  Itumker,' 
Söhne  entsprossen. 

Die  späteren  Arbeiten  Bei 
ziehen  sich  größtenteils  auf  da 
gewerbe,  wobei  hauptsächlich 
trieb  berücksichtigt  wurde; 
1890 :    „Untersuchungen  üh 
gchalt  und  die  sonstige 
Branntweines  des  Kleinbetrieb 
(las  F.ntschalen  von  Maismaiach 
die  Herstellung  von  Brannt« 
holderbeeren.1*)  Außerdem 
das  Württcmbergische  Ge« 
kleinere  Abhandlungen. 

1 893  wurde  er  zum  Kollegia 
König).  WürttembergischeOi 
< Jeweils  und  Handel  berufen 


«)  Hohenheim  1884. 
~i  Mut.  Hohenheim,  Olmn  VO 
»)  Stuttgart  1892. 
'    Stuttgart,  E.  Clraer  1885. 
i»)  7.  f  Spirit.  Ind.  J»,  1«KV 
>i)  /..  f.  Spirit. -Ind.  4«,  4»  f 
i»)  Z  f.  Spirit.  lud.  M  (IM 


Ic 
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»amtliche  chcmisch-tech- 
tten  des  Königreichs. 
Jahren  führte  er  mit 
jeziichtete    Mil<  li-Jum-fi-i  • 
der  Maischen  in  den 
eine  Neuerung,  die  eine 
räl/.ung  im  Hrennereibetrieb 

ft  mit  K  b  e  r  t  7.  »teilte  er 
suche  iiber  dm*  seither  üb- 
»bpokürzte  Maischverfahren 
srschien  eine  Arbeit:  ,.Cber 
?tzung  der  frischen  Bier- 
li«Ml«*ncn  Bi-diiigimgcn  ihrci 

sres  Interesse  brachte  Bell- 
analy- 


irer 
t  e  r"). 
i  späteren 
■  hervorzu- 
ptersuchun- 
Bwamtnen- 
U  die  (!«•- 
Idee  Butter- 
pnir  aus  der  Milch  einzelner 
fc  Gemeinschaft  mit  H  Wolfs, 
pmmnu'n.Hetzui>u  verschiedcnei 
nandurknollen  *  *°)und  end  licl  i 
iund  Müllerei  wichtige  Arbeit 
de  Mehl-  und  Backver- 
I  ausländischen  Weizen- 
i  Gemeinschaft  mit  K  I  a  i  b  e  r. 
too  Württemberg  erkannte 
Verdienste   durch   die  Vcr- 

Aad.  1896,  255. 
13.  34  (1897). 
tot»  |»,  «•  (1891). 
1901.  4dl. 
*r  41  (1902). 
2.  Pinl  Parev 

Kskr.-  u.  OenuUm.  1903.  «89 
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I904.  127—143. 
»»!•  Land».  Ztg.  13 


leihung  des  Ritterkreuze*  des  Ordens  der 
Wnrttembergischen  Krone  an. 

Im  Frühjahr  des  Jahres  1904  übernahm 
er  die  ordentliche  Professur  für  Nahrungs- 
mittelcheinie  und  landw.  Oewerlte  au  der 
neu  begründeten  Technischen  Hochschule  zu 
Danzig. 

Gern  folgte  er  dem  Kufe,  galt  es  doch  in 
seiner  Heimatsstadt  zu  wirken,  und  konnte 
er  doch  hier  seine  gesammelten  praktischen 
und  theoretischen  Kenntnisse  in  den  Diezalt 
der  Landwirtschaft  der  Ostmark  stellen,  die 
ihm  von  Kindheit  an  am  Ifer/en  lag  und 
stets  sein  lebhaftestes  Interesse  hervorrief. 

Während  der  ersten  Zeit  leitete  er  die 
Rektoratsgeschäfte  und  sorgte   hierbei  in 
groUem  MaUe  für  das 

  Wohl  der  zukünftigen 

Studentenschaft.  Die 
übrige  Zeit  nahm  die 
Vorbereitung  für  seine 
neue  I^ehrtätigkeit  und 
die  Hinrichtung  des 
neuen  Instituts  vollauf 
in  Anspruch. 

Im  August  fesselte 
ihn  die  tückische  Influ- 
enza längere  Zeit  an* 
Lager.  Vondieser  Krank- 
heit wieder  aufgerafft, 
übten  die  nicht  fertigen 

Laboratoriumsräume, 
das  ewige  Hasten  und 
Kennen  «ler  Handwerker 
einen  nachteiligen  Kin- 
flutl  auf  sein  Nerven- 
system aus. 

Am  6./10.  erfolgte 
die  feierliche  Kröffiniiig 
■  ler  neuen  alinn  mater 
durch  Sc.  MujcNtät  den 
Deutschen  Kaiser;  bei  dieser  (telegenheit 
wurde  (lehrend  durch  die  Verleihung  des 
Roten  Adlernrden*  ausgezeichnet.  Die  Al> 
teilung  für  Chemie  wählte  ihn  zu  ihrem 
Ahteilungsvorsteher. 

Fröhlichen  Mute  begann  er  Knde  Ok- 
tober seine  Vorlesung  über  ., Technologie  der 
landwirtschaftlichen  ( lewerbe";  aber  lange 
sollte  es  ihm  nicht  vergönnt  sein,  in  seiner 
Heimatstadt  zu  wirken 

Knde  November  rersohliiii weite  sieh  seht 
Zustand  derartig,  dnfl  et  pinen  längeren 
Urlaub  nehmen  muiitc  In  Berlin,  WO  et 
Heilung  suchte,  schien  diu  Leiden  seholl  voll- 
ständig gehoben  MI  sein.  »U  sich  |46tllMl 

am  3.  Weiliti;.elit~rciertng  <•'•  vollständige 

LähmuiiL'  ausgehend  von  einer  Knizündung 

des  rtüekenmaikes.  einstellte 

Knde  Januar  kehrte  .las  KcwilUtsein  voll- 
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ständig  wieder,  und  sein  Zustand  besserte  sich 
derartig,  daß  er  Mitte  Februar  in  eine  Klinik 
nach  Langfuhr  überführt  werden  konnte;  so 
war  es  ihm  wenigstens  vergönnt,  da  er  nocli 
an  Bewegungen  vollständig  behindert  war, 
in  der  Nähe  der  Seinen  zu  loben.  Sein  Zu- 
stand besserte  sich  fast  von  Tag  zu  Tag, 
so  daß  man  Hoffnung  hegte,  ihn  bald  wieder 
in  seinem  Amte  zu  sehen.  Schon  waren  die 
ersten  Gehversuche  von  Erfolg  gekrönt,  als 
eine  plötzliche  Wendung  zum  Schlechten 
eintrat. 

Am  2.  April  Morgens  trat  vollständige 
Bewußtlosigkeit  ein,  von  der  er  abends  durch 
den  Tod  erlöst  wurde. 

Am  6.  April  wurde  die  Leiche  Bell- 
r  e  n  d  s  auf  dem  Salvatorkirchhofe  zu  Dan- 
zig,  auf  elterlichem  Erbbegräbnisse  unter 
zahlreicher  Beteiligung  beigesetzt, 

Seine  eben  begonnenen  Arbeiten:  „Über 
die  Zusammensetzung  des  Trübes"  und: 
„Über  die  direkte  Bestimmung  des  Stärke- 
gehalts in  den  Kartoffeln  durch  Polarisation" 
werden  von  mir  fortgesetzt. 

Mitten  in  der  Landwirtschaft  aufge- 
wachsen, hat  Behrend  sein  ganzes  Leben 
in  den  Dienst  der  Landwirtschaft  und  der 
landwirtschaftlichen  Gewerbe  gestellt,  Aus 
M  ä  r  c  k  e  r  scher  Schule  hervorgegangen,  war 
er  befähigt  und  stets  bestrebt,  das  Werk  des 
Meisters  fortzusetzen.  Die  Landwirtschaft  in 
ihrem  wirtschaftlichen  und  technologischen 
Zusammenhang  genau  keimend,  setzte  ihn 
in  den  Stand,  allen  Fragen  und  Anforde- 
rungen gerecht  zu  werden;  sein  hervor- 
ragend organisatorisches  Talent,  verbunden 
mit  umfassenden  Kenntnissen,  schufen  aus 
kleinen  Anfängen  das  große  Technologische 
Institut  zu  Hohenheim,  jenen  so  l>edeutenden 
Teil  der  landwirtschaftlichen  Hochschulen. 
Groß  sind  seine  Verdienste  um  Württem- 
bergs Landwirtschaft,  bedeutend  waren  die 
Hoffnungen,  die  man  auf  ihn  setzen  mußte, 
als  er  sein  neues  Lehramt  antrat,  Eine 
große  Anzahl  von  Arbeiten  auf  allen  Ge- 
bieten der  landwirtschaftlichen  Gewerbe  sind 
von  ihm  hervorgegangen,  für  alle  Zeiten  ist 
sein  Name  innig  verknüpft  mit  der  Techno- 
logie der  (iärungsgewerbe. 

Aber  nicht  nur  als  Forscher  müssen  wir 
Behren  d  .schätzen  und  hochnahten,  son- 
dern auch  als  Lehrer.  Hunderte  seiner 
Schüler  denken  dankbar  zurück  an  die  Zeiten, 
wo  sie  seinem  interessanten  und  geistvollen 
Vortrage  lauschen  durften.  Und  allen,  denen 
<'s  vergönnt  war,  mit  ihm  in  nähen*  Be- 
rührung zu  treten,  wird  Behrend  un- 
vergeßlich sein  durch  seine  edle  und  vor- 
nehme (ie.sinnung,  seine  wohltuende  Liebens- 
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Würdigkeit,  durch  seinen  offenen  und  selbst- 
losen Charakter. 

L  a  n  g  f  u  h  r.  E.  G  1  i  m  m. 


Die  Handelsverträge  und 
die  chemische  Industrie  Deutschlands. 

I.  TEIL. 
lEingeg.  d.  8.  4.  1906.) 

Die  deutsche  chemische  Industrie  nimmt 
an  dem  auswärtigen  Handel  Deutschlands 
hervorragenden  Anteil.  Nach  den  Ver- 
öffentlichungen des  Kaiserlichen  Statisti- 
schen Amts  sind  im  Jahre  1903  für  442 
Mill.  M  Rohstoffe  der  chemischen  Industrie 
und  Pharmazie  sowie  der  Fette,  fetten  öle 
und  Mineralöle  vom  Außland  nach  Deutsch- 
land eingeführt  und  für  67  Mill.  M  von  hier 
nach  dem  Ausland  ausgeführt  worden.  An 
Fabrikaten  dieser  Industriegruppen  hat 
Deutschland  vom  Auslande  für  278  Mill.  M 
bezogen  und  dorthin  für  428  Millionen 
Mark  abgesetzt,  Der  Gesamtwert  der  in 
Deutschland  hergestellten  chemischen  Pro- 
dukte beziffert  sich  nach  der  seitens  des 
Reichsamts  des  Inneren  für  das  Jahr  1897 
erhobenen  Produktionsstatistik  auf  948  Mill. 
M.  er  beträgt  heute  mehr  als  1  Milliarde 
M.  Die  von  Deutschland  ausgehenden 
Chemikalien  finden  Absatz  auf  allen  Märkten 
der  Welt.  Angesichts  des  großen  und  weit- 
verzweigten Absatzes  ist  es  selbstver- 
ständlich, daß  man  in  den  Kreisen  unserer 
chemischen  Industrie  dem  Abschluß  der 
Handelsverträge,  welche  der  Ausfuhr  einen 
gesicherten  und  billigen  Markt  schaffen 
sollen,  mit  lebhaftem  Interesse  entgegen- 
gesehen hat  und  ferner  entgegensieht.  Wir 
wollen  versuchen,  aus  den  bis  jetzt  abge- 
schlossenen Verträgen  das  die  chemische  In- 
dustrie Interessierende  herauszuholen. 
I.  Die  Bestimmungen  der 
V  e  rtragstext  e. 

Bekanntlich  waren  seitens  des  Deutschen 
Reichs  in  den  Jahren  1891-1894  mit  einer 
Anzahl  europäischer  Staaten  Tarifverträge 
abgeschlossen  worden,  durch  welche  neben 
der  allgemeinen  Meistbegünstigung  Herab- 
setzungen oder  Festlegungen  der  autonomen 
Zolltarif  best  immungen  für  eine  Reihe  von  Ar- 
tikeln vereinbart  worden  sind.  Diese  Vertrage 
sind  sämtlich  bis  zum  31,  12. 1903  abgeschlos- 
sen, sie  laufen  sei  t«b  in  mit  einjähriger,  zu  jedem 
beliebigen  Tage  möglicher  Kündigung.  Wah- 
rend ihrer  Dauer  hat  sich  der  Wert  der  Aus- 
fuhr an  chemischen  Produkten  aus  Deutsch- 
land von  28S  Mill.  M  (1893)  auf  428  MiU.  M 
(1903)  gehoben.  Zu  dieser  günstigen  fcnt- 
wicklun«  halMMi  die  Verträge  sicher  das  ihre 
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beigetragen;  zweifelsohne  haben  die  in  den 
Verträgen  vereinbarten  Zollermüßigungen 
den  Eingang  unserer  Produkte  auf  den  frem- 
den Märkten  wesentliche  Erleichterungen  ge- 
bracht. Aber  weder  sie,  noch  die  sonstigen, 
durch  die  Verträge  geschaffenen  Vergünsti- 
gungen sind  die  alleinige  Ursache  der 
günstigen  Entfaltung  unserer  Ausfuhr  wäh- 
rend des  letzten  Dezenniums  gewesen. 

Hierzu  haben  andere  Faktoren  mitge- 
wirkt, die  hier  nicht  näher  zu  besprechen 
sind,  die  aber  in  weit  höherem  Maße  als  die 
Verträge  unsere  industrielle  Entfaltung  auf 
chemischem  Gebiete  gefördert  haben.  Wir 
nennen  nur  einen :  die  Pflege  der  chemischen 
Wissenschaft  auf  den  deutschen  Hochschulen 
und  in  den  Laboratorien  unserer  Fabriken. 

Die  Festlegung  der  Handelsverhiiltnisse 
auf  die  Dauer  von  12  .Jahren  und  die  Sicher- 
heit, daß  deutsche  chemische  Produkte  auf 
den  Märkten  der  Vertragsstaaten  in  keinem  i 
Falle  ungünstiger  als  die  gleichen  Erzeug-  | 
nisse  dritter  Länder  behandelt  werden 
können,  sind  diejenigen  Vertragsbestim- 
mungen, von  denen  die  chemische  In- 
dustrie in  ihrer  Gesamtheit  den  größten 
Nutzen  gezogen  hat.  Durch  sie  ist  die  Sicher- 
heit gewährleistet,  welche  unbedingt  er- 
forderlich ist.  für  eine  günstige  Entfaltung 
der  übrigen,  an  der  Fortentwicklung  der  In- 
dustrie tätigen  Kräfte.  Gewiß  haben  die 
Zollermäßigungen,  welche  für  einzelne  Er- 
zeugnisse durch  die  Verträge  erzielt  worden 
sind,  auf  den  Absatz  nach  dem  anderen  Ver- 
tragslande  günstig  eingewirkt,  aber  durch 
solche  Abreden  ist  immer  nur  für  einen  be- 
stimmten Artikel  oder  für  einen  einzelnen 
Industriezweig  ein  größerer  oder  kleinerer 
Vorteil  geschaffen  worden. 

Wir  können  feststellen,  daß  in  den  seitens 
des  Reichs  mit  Belgier»,  Italien,  Österreich- 
Ungarn,  Rumänien,  Rußland,  der  Schweiz  und 
•Serbien  abgeschlossenen  neuen  Verträgen  für 
eine  längere  Dauer  wieder  stabile  Ver- 
hältnisse geschaffen  sind.  Die  Verträge 
mit  den  7  Staaten,  welche  sämtlich  als  Zu- 
satzverträge zu  den  alten  Verträgen  abge- 
schlossen sind,  sollen  bis  zum  31.  12.  HU 7 
in  Wirksamkeit  bleiben;  bis  dahin  sind  die 
bisherigen  Verträge,  soweit  sie  nicht  durch  die 
Zusatzverträge  abgeändert  sind,  als  verlängert 
anzusehen.  Falls  kein  Teil  12  Monate  vor 
dem  31.  12.  1917  seine  Absicht  kundgibt,  die 
Wirkungen  das  Vertrags  mit  diesem  Tage 
aufhören  zu  lassen,  soll  der  Vertrag  über 
diesen  Termin  hinaus  bis  zum  Ablauf  eines 
Jahres  von  dem  Tage  ab  in  Geltung  bleiben, 
an  welchem  der  eine  oder  der  andere  Teil 
•nn  gekündigt  haben  wird.  Nur  in  dem 
Vertrag  mit  Osterreich- Ungarn  haben  beide  ,  sehen  «• 


Teile  sich  das  Recht  vorbehalten,  12  Mo- 
nate vor  dem  31./12.  1915  den  Vertrag  auf 
diesen  Termin  zu  kündigen.  Wird  von 
diesem  Recht  kein  Gebrauch  gemacht,  so 
treten  dieselben  Bestimmungen  in  Wirksam- 
keit, wie  l>ei  den  anderen  Verträgen. 

Da  die  Hauptverträge  sämtlich  die 
Meistbegünstigungsklausel  ent- 
halten, —  d.  i.  die  Bestimmung,  daß  die  An- 
gehörigen eines  jeden  der  vertragschließenden 
Teile  in  dem  Gebiete  des  anderen  in  bezug 
auf  Handel,  Schiffahrt  und  Gewerlrebetrieb 
dieselben  Rechte.  Privilegien  und  Begünsti- 
gungen aller  Art  genießen,  welche  den  In- 
ländern oder  den  Angehörigen  der  meist- 
begünstigten Nation  zustehen  oder  zustehen 
werden,  und  keinen  höheren  oder  anderen 
Abgaben,  wie  diese,  unterworfen  werden 
dürfen,  daß  ferner  die  Boden-  und  Gewerbs- 
erzeugnisse, mögen  sie  zum  Verbrauch  im 
Inland,  zur  I^agerung,  zur  Durchfuhr  oder 
zur  Wiederausfuhr  bestimmt  sein,  der  näm- 
lichen Behandlung  unterliegen  und  keinen 
höheren  oder  anderen  Abgaben  unterworfen 
werden  dürfen,  als  die  Erzeugnisse  des  in 
dieser  Beziehung  am  meisten  begünstigten 
Landes  -  und  die  Zusatzverträge  eine  Ände- 
rung in  dieser  Hinsicht  nicht  bringen,  so 
bleibt  auch  das  Meistbegüiistigungsvcrhältnis 
in  seinem  vollen  Umfange  den  7  Staaten  ge- 
genüber wie  bisher  bestehen.  Dadurch  kommt 
jede  Zollermäßigung,  die  einer  unserer  Ver- 
tragsstaaten einem  dritten  Staate  zuge- 
standen hat  oder  noch  zugestehen  wird,  oder 
von  einem  Veitragslandc  erreicht  hat  oder 
noch  erreichen  wird,  der  deutschen  Ausfuhr, 
ebenso  jede  Vergünstigung.welehcDeutschland 
einem  dritten  Lande  zugestanden  hat  oder 
etwa  noch  zugestehen  sollte,  den  sämtlichen 
Vertragsstaaten  zugute. 

Die    neuen    Verträge  haben 
die    bisherigen,    für    die  che- 
mische Industrie  in  ihrer  Ge- 
samtheit besonders  wichtigen 
V7  c  r  t  r  a  g  s  b  e  s  t  i  m  in  u  n  g  e  n  ,  näm- 
lich:    Die    Sicherung  stabiler 
Verhältnisse  für  eine  längere 
Reihe     von     Jahr  e  n     u  n  d     d  i  e 
Meistbegünstigung  aufrecht  er- 
halten.    Durch  die  an  unsere  Handels- 
verträge sich  anschließende  Kette  weiterer 
Verträge  der  Handelsvertragsstaaten  unter- 
einander wird  der  Kreis  der  in  der  Meist- 
begünstigung   begründeten    Rechte  immer 
größer;  jeder  neue  Vertrat:  bringt  der  deut- 
schen Ausfuhrindustrie  neue  Vorteile.  Man 
mag  Über  die  Aufnahm.-  der  Meist  begunsti- 
gmursklaiisel    in    Handeln  er -tränen  denken, 
man  will:  einer  Industrie,  wie  der  deut- 
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nisse  auf  den  Märkten  aller  Iünder  ver-  ; 
treten  sind,  und  welche  auf  den  Absatz  nach 
dem  Auslande  in  hohem  Maße  angewiesen  ist, 
bringt,  schon  die  bloße  Meist  bcgünstigu  ngs- 
klausel  erhebliche  Vorteile.  Bei  Einschätzung 
des  Wertes  der  deutschen  Handelsverträge  für 
die  chemische  Industrie  spielen  die  eben  er- 
wähnten beiden  Faktoren  eine  erhebliche 
Rolle.  Im  Kampfe  um  Einzel  vorteile  in  dem  I 
Ausmaß  der  Zollsätze  werden  sie  vielfach 
nicht  voll  gewürdigt  oder  ganz  übersehen. 

Neben  der  Aufrechterhaltung  der  Iwiden 
Grundpfeiler  unserer  bisherigen  Handelsver- 
tragspolitik, sind  in  den  neuen  Zusatzab- 
kommen weitere  Vereinbarungen  getroffen 
worden,  die  unserem  Außenhandel  in  seiner 
Gesamtheit  von  Vorteil  sind,  und  der  che- 
mischen Industrie,  als  einer  unserer  wich- 
tigsten   Exportindust rien.    in    besonderem  ; 
Maße  zugute  kommen.    Die  Abreden  über  ! 
das  Patentwesen,  über  das  s  chic  d  s- 
gerichtliche  Verfahren  und  über 
das  A  u  s  k  u  n  f  t  s  w  e  s  e  n  sind  entschie- 
dene Verbesserungen  und  Erweiterungen  der  ■ 
uns  bisher  zustehenden  Rechte. 

Von  der  deutschen  chemischen  Industrie 
ist  es  sehr  unangenehm  empfunden  worden, 
daß  in  der  S  c  h  w  e  i  z  der  I»  a  t  e  n  t  - 
schütz  auf  durch  Modelle  oder  Muster 
darstellbare  Gegenstände  beschränkt  war. 
Infolgedessen  konnten  in  der  Schweiz  Pa- 
tente für  Verfahren  zur  Herstellung  che- 
mischer Erzeugnisse  nicht  erteilt  werden. 
Nachdem  alle  auf  Abänderung  dieses  Zu- 
standes  hinzielenden  jahrelangen  Bemühun- 
gen der  deutschen  Regierving  ohne  Erfolg 
geblieben  sind,  ist  gelegentlich  des  Ab- 
schlusses des  Handelsvertrags  die  Beseitigung 
dieser  l'ngleiehheit  verlangt  worden.  Der 
Aufnahme  einer  entsprechenden  Bestimmung 
in  den  Vertrag  selbst  stand  der  l'mstand  ent- 
gegen.daß  es  zur. Änderung  der  schweizerischen  I 
Patentgesetzgebung  einer  Änderung  der  Ver- 
fassung dieses  Landes  bedarf,  welche  der 
Volksabstimmung  unterliegt.  Der  Schweize- 
rische Bundesrat  hat  alsbald  der  Bundesver- 
sammlung ein  auf  die  Abänderung  der  Verfas- 
sung abzielendes  Gesetz  vorgelegt.  Gelegent- 
lieh des  Abschlusses  des  Handelsvertrags  hat 
die  schweizerische  Regierung  in  einer  besonde- 
ren Erklärung  Deutschland  das  Recht  einge-  , 
räumt,  von  Anilin-  und  anderen  nicht  be- 
sonders genannten  Teerfarbstoffen,  soweit 
sie  schweizerischer  Herkunft  sind,  trotz  der 
Festlegung  der  Zollfreiheit  im  Vertrage. 
Zölle  zu  erheben,  wenn  die  schweizerische 
Patentgesetzgebung  nicht  bis  zum  'AI.  12. 
PH>7  in  einer  unseren  Wünschen  entsprechen- 
den Weise  abgeändert  werden  sollte.  Das 
Sehweizer  Volk  hat  das  obenerwähnte  ( Je- 


setz  wegen  Abänderung  der  Verfassung 
inzwischen  mit  großer  Mehrheit  angenom- 
men. Dadurch  ist  der  erste  Schritt  zur  Ver- 
vollständigung der  schweizerischen  Patent- 
gesetzgebung getan,  es  sind  die  Schwierig- 
keiten beseitigt,  welche  der  Regelung  der 
Sache  bisher  entgegengestanden  haben. 
Es  darf  mit  Sicherheit  angenommen  werden, 
daß  nunmehr  auch  in  der  Schweiz  die  Pa- 
tentierung chemischer  Verfahren  ermöglicht 
und  dadurch  einem  langjährigen  berechtigten 
Wunsche  unserer  Industrie  Rechnung  ge- 
tragen wird.  Diese  durch  den  Abschluß  des 
deutsch-schweizerischen  Handelsvertrags  er- 
möglichte günstige  Lösung  der  Angelegen- 
heit kommt  fast  ausschließlich,  jedenfalls  in 
allererster  Linie,  der  deutschen  chemischen 
Industrie  zugute.  «8  i  c  ist  bei  einer  Be- 
urteilung des  Wertes  des  Vertra- 
ges für  Deutschland  wesentlich 
mit  in  die  Wag  schale  zu  werfen. 

Die  Einreihung  chemischer  Erzeugnisse 
in  die  Zolltarife  macht  den  Zollbeamten 
besondere  Schwierigkeiten  ;  es  entstehen 
daher  gerade  über  die  Zolltarif  ierung 
«lieser  Erzeugnisse  viele  und  schwierige  Kon- 
troversen. Industrie  und  Handel  haben  ein 
hervorragendes  Interesse  daran,  daß  mit 
Sicherheit  festgestellt  wird,  welchen  Zoll 
eine  bestimmte  Ware  zu  bezahlen  hat. 
Nach  der  Natur  der  Dinge  ist  es 
ganz  unmöglich,  bei  Vertragsabschlüssen 
gleich  von  vornherein  zweifelsfreie  Bestim- 
mungen ülier  die  Tarifierung  jeder  einzelnen 
Ware  zu  treffen.  Schon  wegen  der  fast  täg- 
lich in  den  Handel  kommenden  Neuheiten  lällt 
sich  eine  strikte  Festlegung  vielfach  nicht  er- 
zielen. Wenn  über  die  Auslegung  einer  Ver- 
tragsbestimmung  zwischen  den  beteiligten 
Regierungen  Meinungsverschiedenheiten  ent- 
standen sind,  gab  es  zu  ihrem  Austrag  bisher 
nur  den  diplomatischen  Weg.  Die  Erfahrimg 
hat  gezeigt,  daß  man  dabei  nicht  immer  zu 
einer  Verständigung  gekommen  ist,  und  nur 
zu  oft  mußten  berechtigte  Beschwerden  un- 
berücksichtigt bleiben,  weil  der  eine  Ver- 
tragsteil sich  den  Gründen  des  anderen  nicht 
anzuschließen  vermochte.  In  den  neuen  Ver- 
trägen, mit  Ausnahme  des  russischen,  ist 
für  die  Entscheidung  solcher  Meinungsver- 
schiedenheiten ein  schiedsgericht- 
lich e  s  V  e  r  f  a  h  r  e  n  vorgesehen.  Zu- 
nächst ist  es  auf  die  eigentlichen  Vertrags- 
tariffragen beschränkt.  Man  wollte  bei  den» 
Mangel  ausreichender  Erfahrungen  abwarten, 
ob  die  neue  Einrichtung  innerhalb  eines 
begrenzten  Cebietes  sich  bewährt,  eh«' 
man  ihr  eine  größere  Ausdehnung  gab.  P"1 
Möglichke.t  einer  solchen  Ausdehnung  i*t 
übrigens  mit    Beschränkung  auf  geeignete. 
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durch  Vereinbarung  der  Kontrahenten  zu  be- 
stimmende FäUe  vorgesehen.  Das  Schieds- 
gericht wird  für  jeden  einzelnen  Streitfall 
derart  gebildet,  daß  jeder  Teil  aus  den  An- 
gehörigen seines  Landes  einen  Schiedsrichter 
bestellt,  und  daß  die  beiden  Teile  einen  An- 
gehörigen eines  dritten  Staates  zum  Ob- 
mann wählen.  Angesichts  der  in  der  Schwie- 
rigkeit der  Zolltarifierung  chemischer  Waren 
begründeten  vielfachen  Zollstreitigkeiten  bat 
von  der  E  i  n  f  ii  h  ru  n  g  (I  c  s  s  c  Ii  i  ed  s- 
gerichtlichen  Verfahrens  ge- 
rade die  chemische  Industrie 
erheblichen  Vorteil. 

In  Italien  und  Rumänien  wurde  bei 
Zollbeschwerden  eine  bereits  er- 
gangene Entscheidung  der  zuständigen  Be- 
hörde letzter  Instanz  als  Grund  für  die  Aus- 
schließung weiterer  Erörterungen  über  den 
Gegenstand  der  Beschwerde  angesehen.  Da- 
durch war  die  Verfolgung  solcher  Beschwer- 
den auf  dem  Korrespondenzwege  sehr  er- 
schwert und  vielfach  unmöglich.  Durch 
die  Zusatzverträge  ist  verabredet,  daß  bei 
Beschwerden  von  Beteiligten  eines  der  ver- 
tragschließenden Staaten,  durch  welche  die 
Behandlung  nach  dem  Vertragstarife  ver- 
langt wird,  oder  bei  denen  es  sich  um  eine 
Auslegung  der  Vertragstarife  handelt,  die 
liereits  ergangene  letztinstanzliche  Ent- 
scheidung einer  weiteren  Erörterung  und 
anderweiten  Entscheidung  nicht  im  Wege 
stehen  soll,  vorausgesetzt,  daß  die  Be- 
schwerde auf  diplomatischem  Wege  unter 
Beifügung  von  Gutachten  von  Sachverstän- 
digen innerhalb  6  Monate  nach  dem  Tage 
eingereicht  wird,  an  welchem  den  Beteiligten 
die  erste  Entscheidung  amtlich  bekannt  ge- 
geben worden  ist.  Wenn  sich  diese,  auf 
eine  solche  Besc  hwerde  ergehende  Entschei- 
dung auch  nur  auf  den  in  Frage  stobenden 
Einzelfall  bezieht,  s  o  1  i  e  g  t  in  ihr  doch 
eine  wesentliche  Verbesserung 
des  derzeitigen  R  e  c  h  t  s  z  u  s  t  n  n  - 
des.  Die  deutschen  Interessenten  werden 
nur  darauf  bedacht  sein  müssen,  die  Be- 
schwerden rechtzeitig  und  mit  dem  nötigen 
Beweismaterial  anzubringen. 

Das  Auskunftswesen,  dessen 
Einrichtung  mehrere  Vertragsstaaten  in  Aus- 
geht gestellt  haben,  entspricht  gleichfalls 
den  Interessen  der  chemischen  Industrie. 
fj«e  wird  künftig  über  die  Zolltarifierung 
ihrer  Erzeugnisse  verbindlichen  Rat  ein- 
holen können.  In  Deutschland  ist  der  seit 
£>ner  Reihe  von  Jahren  bestehende  Aus- 
Kunftsdienst  durch  da*  Zolltarifgesetz 
25.  Dezember  1902  gesetzlieh  fest- 
Kf'eet  worden.  Hiernach  ist  in  jedem 
'Meuerdirektionsbezirk  eine  Behörde  zu  er- 


richten (Provinzialsteuerdirektion).  welche 
auf  Verlangen  über  die  Zolltarifsätze  Aus- 
kunft zu  geben  hat,  zu  welchen  bestimmte 
Waren  oder  Gegenstände  im  deutschen  Zoll- 
gebiete zugelassen  werden.  Nach  den  derzeit 
gültigen  Bestimmungen  hat  die  erteilte  Aus- 
kunft rechtsverbindliche  Kraft  für  die  Zoll- 
stellen des  Direktionsbezirks.  Wird  später 
die  der  Auskunft  zugrunde  liegende  Ent- 
scheidung geändert,  so  kann  die  Zolldifferenz 
nicht  nacherhoben  werden.  Von  einer  Ände- 
rung ist  der  Antragsteller  innerhalb  eines 
Jahres  von  Amtswegen  zu  benachrichtigen. 
Unter  den  den  Ausfuhrindustrien  und  aus 
den  mehrfach  erwähnten  Gründen  in 
erster  Linie  der  chemischen  Industrie  mit 
zugute  kommenden  neuen  Vertragsab- 
machungen ist  die  Bestimmung  des 
russischen  Vertrags  zu  erwähnen,  wonach 
Rußland  sich  verpflichtet  hat,  ein  alpha- 
betisches Verzeichnis  aller  im 
Zolltarif  und  den  Zollzirkularen  und  Ent- 
scheidungen aufgeführten  Waren  und  eine 
systematische  Ausgabe  sämt- 
licher, die  Anwendung  des  Zolltarifs  be- 
t  reffenden  Zirkulare  des  Zoll- 
departements, sowie  der  entsprechen- 
den Entscheidungen  des  diri- 
gierenden S  e  n  a  t  s  zu  veröffentlichen. 
Die  Kenntnis  dieser  Zollentscheidungen  wird 
im  Zusammenhang  mit  dem  Warenver- 
zeichnis wesentlich  zur  Klärung  mancher 
schwierigen  Frage  de»  russischen  Tarifs  bei- 
tragen. 

Es  würde  zu  weit  führen,  jede  Neue- 
rung in  den  Zusatzverträgen  des  näheren 
zu  besprechen:  es  finden  sich  noch  man- 
cherlei Bestimmungen,  von  denen  die  deut- 
sche Ausfuhrindustrie  und  mit  ihr  die  che- 
mische Industrie  Nutzen  ziehen  wird.  So 
sind  ungenaue  oder  zweifelhafte  bisherige 
Bestimmungen  durch  präzisere  ersetzt  wor- 
den. Dies  ist  insbesondere  der  Grund  ge- 
wesen, warum  in  den  Verträgen  mit  Italien. 
Belgien,  der  Schweiz  Rumänien  und  Serbien 
die  Bestimmungen  über  die  Zulässigkeit  von 
Ein-,  Aus-  und  Durchfuhrverboten  neu  ge- 
faßt worden  ist.  Während  im  allgemeinen 
keinerlei  Ein-,  Aus-  und  Durchfuhrverbote 
zulässig  sind,  dürfen  sie  erlassen  werden  u.  a. 
zu  dem  Zwecke,  um  auf  ausländische  Waren 
Verbote  oder  Beschränkungen  anzuwenden, 
die  durch  die  innere  Gesetzgebung  für  die 
Erzeugung  den  Vertrieb  oder  die  Beförde- 
rung gleichartiger  Waren  im  Inlande  fest- 
gesetzt sind. 

Genauer  als  bisher  gefaßt  und  ergänzt 
sind  in  den  Verträgen  mit  Belsen.  Haben 
und  Serbien  die  Bestimmungen  über  die 
B  e  f  «.  r  d  e  r  u  n  g  v  o  n  W  a  r  e  n  a  u  f  d  e  n 
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Eisenbahnen  und  dcnSchiffen. 
Schiffe  des  einen  Teils  sind  im  Gebiete  des 
anderen,  was  die  Statthaftigkeit  der  Be- 
förderung von  Waren  und  die  dafür  zu  ent- 
richtenden Zölle,  Abgaben  und  Gebühren 
anlangt,  den  einheimischen  Schiffen  gleich- 
gestellt. Auf  Eisenbahnen  soll  hinsichtlich 
der  Beförderungspreise  und  der  Zeit  und  Art 
der  Abfertigung  kein  Unterschied  zwischen 
den  Bewohnern  der  VertragsKinder  gemacht 
werden,  insbesondere  sollen  die  aus  dem 
einen  Vertragslande  in  das  andere  über- 
gehenden Gütersendungen  keinen  höheren 
Frachttarifen  unterworfen  werden  dürfen, 
als  die  in  derselben  Verkehrsst  recke  und  in 
derselben  Richtung  beförderten  einheimi- 
schen Erzeugnisse. 

Über  die  Zollfreiheit  der  Waren- 
muster haben  in  den  Verträgen  mit  Bel- 
gien und  Serbien,  über  die  Zollfreiheit  von 
Katalogen,  über  die  Berechnung 
der  W  e  r  t  z  ö  1 1  e  und  ihre  U  m  Wand- 
lung in  G  e  w  i  c  h  t  s  z  ö  1 1  e  im  Ver- 
trage mit  Belgien,  über  die  H  a  n  d  1  u  n  g  s  - 
reisenden  und  deren  Besteuerung  in 
den  Verträgen  mit  Rußland  und  der  Schweiz, 
über  die  Zulassung  zum  Geschäftsbetrieb  und 
zur  gerichtliehen  Verfolgung  der  Rechte  der 
Aktiengesellschaften,  Kom- 
manditgesellschaften auf  Ak- 
tien und  der  Versicherungs- 
gesellschaften im  Vertrage  mit  Öster- 
reich neue  Vereinbarungen  stattgefunden. 
Durch  die  letzterwähnte  Abrede  werden  die 
bisherigen  Klagen  über  mangelnde  Rechts- 
und Prozeßfähigkeit  der  deutschen  Gesell- 
schaften mit  beschränkter  Haftung  in  Oster- 
reich im  wesentlichen  beseitigt. 

Während  der  Geltung  des  Vertrags 
von  1893  hat  Rumänien,  entgegen  der 
deutschen  Auffassung,  sich  für  berech- 
tigt gehalten,  auch  dann  Akzise  für 
ausländische  Waren  zu  erheben,  wenn  die 
akzisepflichtige  Ware  zwar  nicht  im  engeren 
Erhebungsbezirke,  wohl  aber  in  einer  an- 
deren rumänischen  (  Jemeinde  erzeugt  wurde. 
Diese  Auslegung  hat  zu  verschiedenen  Klagen, 
namentlich  aus  der  chemischen  Industrie.  An- 
laß gegeben.  Durch  die  im  Zusatz  vertrage  er- 
folgt« Regelung  sind  unsere  Interessen  hin- 
länglich gewahrt  worden,  indem  die  neue 
Vereinbarung  jede  schwerere  Belastung  der 
deutschen  Waren,  gegenüber  den  gleichen 
einheimischen  Waren,  oder  den  gleichen  Er- 
zeugnissen der  meistbegünstigten  Nation  aus- 
drücklich ausschließt,  und  Rumänien  Ihm  den 
Vertragsverhandlungen  zu  erkennen  gegeben 
hat,  daß  es  die  in  unserem  Vertragstarif  ent- 
haltenen Waren  mit  inneren  Steuern,  die 
nach    dem     neuen     rumänischen  Akzise- 


gesetz jetzt  nur  noch  für  das  ganze  Land 
erhoben  werden  dürfen,  nicht  zu  belegen 
beabsichtige. 

Eine  wesentliche  Erleichterung  besonders 
des  deutsch-serbischen  Handelsverkehrs  ist  zu 
erblicken  in  der  im  Zusatzvertrag  mit 
Serbien  verabredeten  Beseitigung  des  übrt 
—  eine  Art  Erwerbs-  und  Umsatzsteuer  für 
industrielle  Rohprodukte  und  Fabrikate  — 
als  Wertsteuer  und  in  seiner  Einrechnung  in 
die  Zollsätze,  femer  in  der  Bindung  und 
Begrenzung  der  Troscharina  —  einer 
vom  Staate  wie  auch  von  einzelnen  Gemein- 
den erhobenen  Verbrauchsabgabe  von  der  Her- 
stellung und  dem  Verbrauch  gewisser  Gegen- 
stände, z.  B.  von  raffiniertem  Zucker,  Bon- 
bons und  Konfitüren,  Schokolade.  Kerzen 
u.  a.  -  und  etwaiger  anderer  innerer  Ab- 
gaben- 

Die  Vereinbarung  über  die  Durch- 
fuhr v  o  n  W  äffen,  .Munition  und 
Sprengstoffen  durch  Österreich-Un- 
garn nach  den  Balkan-  und  Donaulän- 
dern im  österreichischen  Vertrage  wird  be- 
rechtigten Klagen  der  deutschen  Spreng- 
stoffindustrie abhelfen.  Diese  Klagen 
beziehen  sich  insbesondere  auch  auf  den  Zeit- 
verlust, der  dadurch  entsteht,  daß  bei  jeder 
einzelnen  Durchfuhr  von  Munition  und 
Sprengstoffen  eine  Untersuchung  bei  der 
Zentralstelle  für  das  österreichisch-unga- 
rische Pulvermonopol  vorgenommen  werden 
muß.  Im  neuen  Vertrage  ist  österreichi- 
scherseits  zugesagt  worden,  daß  im  allge- 
meinen eine  solche  Untersuchung  nur  im 
Falle  der  erstmaligen  Durchfuhr  erforder- 
lich, in  späteren  Fällen  aber  die  Beibringung 
von  Bescheinigungen  deutscher  Behörden 
über  die  Beschaffenheit  der  Ware  regel- 
mäßig für  genügend  erachtet  werden  soll. 

Nach  dem  bisherigen  Vertrage  mit  Öster- 
reich-Ungarn sollen  die  Begünstigungen  der 
Vertragstarife  allen  Waren  ohne  Rücksiebt 
auf  den  Ursprung  zuteil  werden,  die  aus  dem 
freien  Verkehr  des  anderen  Zollgebiets 
eingehen.  Diese  Bestimmung  bildete  eiti 
Hindernis  für  die  wirksame  Durchführung 
einer  etwaigen  unterschiedliehen  Zollbehand- 
lung der  Erzeugnisse  dritter  Länder  in 
Deutschland.  Im  neuen  Vertrage  ist  im 
Finklang  mit  den  Bestimmungen  aller  üb- 
rigen Verträge  die  Anwendung  der  Vertrags- 
tarife  auf  die  Boden-  und  Gewerbscrzeug- 
nisse  der  beiden  Vertragsstaaten  beschränkt 
worden.  Wenn  diese  Änderung  auch  für  die 
chemische  Industrie  zurzeit  ein  aktuelles 
Interesse  nicht  hat,  verdient  sie  doch  ihrer 
allgemeinen  Bedeutung  wegen  hervorgeho- 
ben zu  werden. 

Wir  haben  vorstehend  die  Bestimmungen 
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atzabkommt'ti  einer  Kr- 
:n  und  können  als  deren 
ii.  daü  die  chemische  In- 
uen  Vertragsbestininiungen 
recht  erhebliche 
fc  ,  sie  bringen  zweifelsohne 
ich«  VerbesnerutiK 
gen  Rechtaiustan- 
gatootai  Abhandlungen  wer- 
jprechung  der  Bei  t  i  m  • 
Vertrau  RtBrife  ein- 
zu  nächst  in  die  Kriirtcrung 
«1  später  in  eine  solche  der 
Tb.  soweit  sie  für  die  che- 
Intoresse  bieten. 


prnen  Lösungstheorien  in 
inj^owaridten  Chemie. 

iifft  in  Heidelberg, 
d.  ao  .a.  1M&.1 

einiger  Ko  rar  her,  die  sich  für 
tigen  physikalisch -chemischen 
iteren.  ist  namentlich  ilrr  rralc 
Hm  von  mir  grwrhriel»*nen  zwei. 
Bachs  der  Chemie  in  letzter  Zeit  in 
■prechungen  lebhaft  wegen  meines, 
W  wird,  mangelnden  Verständnisses 
dt»t-  jener  Forschungsrichtung  an 
am1)  1>«  dieser  Vorwurf  einen  Mangel 
Energie  nn  lit  nur  dir  den  V.'rfn-.-.  i. 
ifnr  ilc*«en  großen  und.  »,.•  .  r  glmiht. 
säten  I  .  -i  rltreis  bedeuten  will,  er 
Kingehen  auf  die  euch  vom 
Zeitschrift  vorgebrachten  Aua- 
mehr  von  allgemeinem  Interesse. 

Vertretern  jener  Rieht  im;  in 
häufiger  wiederholen,  und  schließ- 
brantwortet,  eine  weitergehende 
n  könnten.  Denn  die  Fcmcr- 
aus  solchem  Schweigen  folgern, 
hei  der  in  meinem  Ix-hrbuch  ver- 
«uat  tonst  heorie"  und  dem  mit  ihr 
HUkicht  doch  um  epwhcmachende 
Ha  Darstellung  man  ihnen  teilweise 
Ithrn  I. runden  vorenthalte. 
«DüLing  des  Referenten  dieser  Z..  ich 
■See  Theorien  in  mein  Ijrhrbueh 
weil  rrm  mir  auf  die  „Dissoziation»- 
e  o  i  u  s  in  der  be«|irocheneii 
l  in  den  vorhergehenden  Neu- 
in Chemie"  nur  mit 
hingewiiivii  wird, 
des  Herrn  Referenten, 
liagisifiin  konnte",  durchaus 

Mrr  Besprechungen  findet  eich 
8.  36-2.  Referat  Sieverts. 
Itkcben  dicsellien  Ausstellungen, 
gegangene  Kritiken,  und 
fcn  zufälligen  l" ihm  und, 
i  xakam.  die  letzte  Veran- 
en. 


unzutreffend.  Einmal  ist  jene  Theorie  nicht  neu, 
denn  sie  fand  seit  etwa  I HJ<7  auch  in  Deutschland 
namhafte  Vertreter.  Eine  „Theorie"  al>er,  von  der 
man  nach  so  langer  Zeit  vor  einem  gröberen  Publi- 
kum noch  behauptet,  sie  sei  „neu",  die  hat  es 
während  diese*  langen  Zeitraums,  trotz  für  sie 
äußerlich  sehr  günstiger  Imstande,  augenscheinlich 
aus  inneren  <  •runden,  nicht  vermocht,  sich  nach 
irgend  einer  Richtung  unentbehrlich  bei  allen 
Chemikern  zu  machen.  Ein  Lehrbuch,  welches 
eine  solche  Detailhypothese,  die  auch  nach  20  Jahren 
nicht  ohne  Anfechtung  dasteht,  seinen  Ixwsrn 
gegenüber  sachlich  einschränkt .  tut  in  solchem 
Kalle  nur  eine  Pflicht,  ohne  jede  Scheu.  Sodann 
irrt  sich  der  Referent  vollständig  mit  seiner  Be- 
hauptung von  meiner  ..Sehen,  eine  neue  Tl  ne 

in  ein  Lehrbuch  aufzunehmen" :  ich  halie  als 
objektiver  Autor  und  in  Erwartung  der  damals 
von  deren  Vertretern  in  Aussicht  gestellten  viel- 
seitigen Bedeutung  der  Arrhenius  sehen  Hypo- 
these über  den  Zustand  gelöster  Klrktmlytc,  dieser 
Hypothese  bereits  vor  vierzehn  Jahren 
in  der  e  r  s  t  e  n  Auflage  (Mai  I HUI )  de«  fraglichen 
„l.chrbiirhs  der  Anorganischen  Chemie"  (S.  372 
Iiis  374)  einen  angemessenen  Matz  und  rein 
sachliche  Exposition  eingeräumt.    Zum  Beweise 

1  dessen  mache  ich  den  Referenten  auf  ein  ihm 
zugängliches  durchaus  objektives  —  beispielsweise 
meine  Wert«  hät/ung  des  |»  riodiw  hen  Systems 
nicht  billigende«  —  Referat»)  von  Ostwsld 
iilier  jene  I.  Auflage  aufmerksam,  an  deosen  Schluß 

(  es  beißt  :  ..Mit  gleichem  Dank  ist  die  Erwähnung 
der  Theorie  der  LoKungcn.  sowie  der  elcktro- 
lytischen  Dissoziation  (S.  371—374)  anzuerkennen, 
an  deren  kurzer  Darstellung  nichts  auszusetzen 

|  ist.    W.  O." 

I. 

Da  hiernach  die  Sieverts  sehe  Moti- 
vierung fiu  die  telir  weitgehende  Einschränkung, 
mit  welcher  ich  die  „Theorie  der  elcktrolytischcn 
Dissoziation"  noch  gellen  lasse,  in  Wegfall  kommt, 
könnte  man  nur  den  Vorwurf  machen,  daü  ich  eine 
anfänglich  richtig  vorgetragene  Hypothese  in  den 
späteren  Auflagen  fies  Ix-lirluicbs  ohne  triftige 
Cründe  auf  die  Seite  gew-hoben  habe.  Nichts  ist  in- 
dessen weniger  der  Fall,  und  hier  beginnt  das 
außerordentliche  Interesse  des  Problem»  für  die 
angewandte  Chemie  und  für  die  I,e*fr  der  dieser 
gewidmeten  Zeitschrift. 

Die  cloktrolytischc  1.1  wütigst  hcoric  stand  von 
Anfang  an  nicht  so  einwandsfrei  da.  daß  ich  sie 
II  c.)  ohne  Vorbehalt  hätte  erörtern  können,  unil 
ich  mußte  daher  beifügen:  „Bestätigt  sich,  wie 
wohl  anzunehmen  ist,  die  DisBOZiation»tbeorie  in 
ihrer  heutigen  oder  einer  vielleicht  modifiziert*« 
Form..."  Eingehendere  Kc»chäfligittig  mit  den 
Fettsäuren  und  Seifen  «»Stattet«  mir  «Wwld, 
die  von  mir.  vorläufig  auf  die  Autoriut  ilm-r  Ver- 
treter  hin  angenommenen  li'wiingsthcorien,  in 
ihrem  ganzen  Cinfangc  und  In  /ngli.  Ii  thlel  Brauch 
barkeit,  auf  dic«m  fnr  du  Praxis  sfl  hei  \  •  .ringend 
wichtig.-«  (lebiete  zu  |.tnfcn      -M»  r  jene  Theorie 

der  iLBwmnn  Vämtf*  hri  den  SNferi  rwtbnandi«. 
denn  die-,-  rrwiesiNI  sieh,  wie  ich  und  meine  Mit- 

sris-iter  und.  n.  st*t*  hei  matttjen  MoltfateiyMs 

»)  Z.  phy-ik<il.  0*VU  ».  <*•  (MW)» 
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und  müßiger  Konzentration  ihrer  wässerigen  Lösung 
als  sog.  Kolloide.»)  Waren  die*e  meine  Beobach- 
tungen im  wesentlichen  richtig,  dann  reichte  die 
Gültigkeit  der  elektrolytischen  Dissoziationshypo- 
these.  selbst  wenn  sie  in  Grenzfällcn  brauchbar  war, 
auf  dem  Gebiet  hochmolekularer  Salze  nicht  weit. 

Im  guten  Glauben  an  jene  Hypothese  wie  die 
Lösungstheorien  überhaupt  (»»zweifelte  man  deshalb 
sofort  die  Richtigkeit,  oder  nachdem  man  sich  von 
dieser  überzeugt,  doch  die  richtige  Deutung  meiner 
Beobacht ungen,  und  Kahlenberg  und  Sehr e i  - 
n  e  r4)  meinten,  mich  tatsächlich  widerlegen  zu 
können,  indem  sie  zu  zeigen  suchten,  daß  eine 
Xcifenlösung,  die  beim  Sieden  genau  dieselbe 
Temperatur  wie  friedendes  reines  Wasser  hat,  nicht 
richtig  siede  („man  könnte  es  wohl  ein  Pseudo- 
sieden  nennen",  1.  c.  557).  Es  war  mir  ein  Leichtes, 
demgegenüber  die  vollkommene  Zuverlässigkeit 
meiner  allerdings  von  der  Theorie  der  Lösungen 
nicht  vorausgesehenen  und  noch  viel  weniger  für 
dieselbe  erklärlichen  Wahrnehmungen  zu  erweisen, 
indem  ich  der  ohne  Veränderung  des  zuvor  ein- 
gestellten Wassersiedepunkts  lebhaft,  unter  nur 
sehr  geringem  Schäumen  kochenden  Seifcnlösung 
eine  abgewogene  kleine  Menge  Ghlornatriuin  oder 
Bromkalium  zufügte,  worauf  dann  in  wenigen 
Sekunden  genau  die  für  diese  letzteren  Salze  be- 
kannte, normale*  Sieden  des  Lösungsmittels  voraus- 
setzende Siedeerhöhung  eintrat5).  Die  Frage  war 
damit  im  positiven  Sinne  für  mich  entschieden. 
Trotzdem  findet  man  in  einer  Arbeit  des  Herrn 
F.  G.  D  o  n  n  a  n  ,  der  seine  Versuche  in  den 
I-aboratorien  des  Herrn  v  a  n  t  Ii  o  f  f  und  schließ- 
lich Ramsays  durchführte,  ein  halbes  Jahr 
nachher  noch  die  unrichtige  Behauptung :  „Die 
K  r  a  f  f  t  sehen  .SicdeerHcheinungen  finden  wohl 
ihre  Erklärung  in  dem  starken  Schäumen  der 
Seifenlösungen,  wie  Kahlen  b  e  r  g  und  S  c  h  rei- 
ne r  richtig  sagen,  aber  das  Wesen  des  Schäumens 
deuten  sie  (K.  und  S.)  nicht  richtig  an."  Folgt 
die  angeblich  richtige  Erklärung  der  Schaum- 
bildung, auf  die  ich  unten  zunickkomme.  Im 
übrigen  erklärt  sich  der  verspätete  Widerspruch 
D  o  n  n  a  n  s  gegen  meine  Annahme,  daß  Scifcn- 
lösungen  kolloidal  sind  und  seine  Anlehnung  an 
K.  und  S.  daraus,  daß  die  Arbeit  I)  o  n  n  a  n  s 
erst  ein  Jahr  nach  ihrem  Abschluß  gedruckt  wurde*.) 
Bereits  MtÜU  erschien  dann  auch  ein  Auf  Hätz  von 
S  m  i  t  s  '),  der  mit  den  Worten  beginnt  :  „Die 
von  F.  K  r  a  f  f  t  ausgeführten  Siedepunktsbe- 
stimmungen konzentrierter  Seifenlösungen,  wobei 
der  Beckmann  sehe  Apparat  verwendet  wurde, 
halxm  zu  dem  überraschenden  Resultat  geführt, 
daß  der  Siedepunkt  einer  konzentrierten  Seifen- 
lösung identisch  ist  mit  demjenigen  reinen  Wassers. 
Auf  Grund  dieser  Erscheinung  bat  K  r  a  f  f  t  ge- 
meint, die  Seifen  unter  die  Kolloide  klassifizieren 
zu  müssen  .  .  ."  Indem  S  m  i  t  s  zu  seinen  eigenen 
Versuchin,  die  in  einem  von  ihm  beschrieU-nen 
Siedeapparat  gemacht  wurden,  übergebt,  meint  er 
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zunächst  zwar  noch,  das  siedende  Wasser  müsse 
bei  meinen  Versuchen  merkbar  überhitzt  gewesen 
sein,  und  Übersicht  daliei  einen  Augenblick  die 
richtige  Sicdepnnktserhöhung,  welche  -von  mir 
nach  Einwürfen  von  Kochsalz,  Bromkalium  usw. 
stets  erhalten  wurde;  S  m  i  t  8  hat  auch  mit  dem 
bei  ganz  reinen  Präparaten  äußerst  dünnflüssigen 
und  leicht  platzenden  (s.  u.)  Schaume  stark  zu 
kämpfen;  er  kommt  aber  bei  der  Zusammenfassung 
seiner  sonst  sorgfältigen  Versuche  zu  dem  End- 
ergebnisse :  „Da  eine  konzentrierte  Natrium- 
palmitatlösung  einen  Siedepunkt  und  eine  Dampf- 
spannung besitzt  wie  reines  Wasser,  ist  man  be- 
rechtigt, mit  K  r  a  f  f  t  zu  behaupten,  daß  diese 
konzentrierte  Lösung  kolloidal  ist."  Irrig  ist  nur 
die  Behauptung  von  Smits.  daß  die  Seifen  in 
konz.  Lösung  nicht  hydrolytisch  gespalten  seien, 
was  ich  durch  Feststellung  ihrer  Kristallisation*- 
temperaturen  streng  bewiesen  habe 

Die  Genauigkeit  meiner  Beobachtungen  ken- 
nend, war  ich  inzwischen,  ohne  das  Resultat  solcher 
Erörterungen  abzuwarten,  auf  dem  betretenen 
Wege  weiter  gegangen.  Ich  hatte*)  die  Seifen- 
lösungen erkannt  als  Aggregate  außerordentlich 
vieler  kleinster  Zellen,  mit  zähflüssigen  Wänden 
von  isolierten  Fettsäure-  und  Alkalimolekülen  und 
erfüllt  mit  Wasser,  also  als  einen  wabenähnlichen 
Bau,  der  kleinste  Körper  wie  ein  Netz  umspannen 
kann  und  derart  z.  B.  Fetten  und  ölen,  oder  Staub- 
teilchen gegenüber  emulgierend  wirkt,  wie 
schon  ('  h  e  vr  o  u  I  betonte;  daß  in  einem  solchen 
System  von  Fettsäure— Wasser— Alkali  die  Ober- 
flächenspannung sowohl  Fetten  und  ölen,  wie  auch 
Wasser  und  verdünnten  wässerigen  Lösungen  gegen- 
über ^  0  ist.  versteht  sich  von  selbst.  Ebenso 
liegt  auf  der  Hand,  daß  ein  solch  labiles  System 
je  nach  Bedarf  auch  die  Säure  oder  Alkali  dar- 
bietet. Vor  allem  aber  hatte  ich  in  den  obigen 
Arbeiten  experimentell  nachgewiesen,  daß  der 
Kolloidalzustand,  welcher  Eigentümlichkeiten  des 
festen  und  kristallisierten  Zustandes  mit  solchen 
des  labilen  und  tropfbarflüssigen  vereinigt  und 
daher  in  dem  uralten,  aus  drei  mehr  oder  weniger 
getrennten  Aggregatzuständen  gebildeten  System 
keine  beschränkte  Stätte  hat  —  in  der  Reihe  der 
fettsauren  Salze  von  der  Molekulargrüße  der  Fett- 
säure abhängt  :  bei  Acetaten  mit  den  üblichen 
Mitteln  noch  nicht  erkennbar,  beginnt  er  sich  bei 
Pelargonatcn  schon  deutlich  zu  äußern  und  ist 
bei  Palmitaten,  Stearaten,  Oleaten.  Erukatcn  usw. 
unverkennbar.  Aber  die  Base  der  untersuchten 
Seifen,  da-s  Natron  und  das  Kali,  war  in  den  be- 
treffenden Versuchsreihen  nicht  gewechselt  worden. 
—  Wie  nun,  wenn  man  auch  das  Molekulargewicht 
der  Base  vergrößerte  und  ihre  Wasserlöslichkeit 
verringerte,  dann  müßten  zweifellos  sehr  voll- 
kommene Kolloide,  ausgezeichnete  Membranbildner, 
zustande  kommen  :  man  müßte  gewiß  irgend 
etwas  von  der  durch  mich  in  meiner  „Theorie 
kolloidaler  l-ösungen"  angenommenen  schwammigen 
oder  zellenförmigen  Struktur  —  der  einfachen 
Folge  zusammenhängender  Bläschen  —  schon 
durch  das  Mikroskop  sehen  können.  R.  Funcke 
und  ich  traten  dieser  in  technischer  wie  biologischer 
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Frage  näher,  indem  wir 
aber  leicht  schmelzenden 
Hcptylaminscifen 
Zusammenschmelzen 
i  Hcptvlamirt  und  Ölsäure  um., 
PH,..NH.. 

ww  würde  il<  r  Chemiker  sagen. 

hüttrln.  ja  schon  bei 
■pgaW  Wasser,  unter  den  Händen 
Mi«  Ii  in.'  mit  letzterem  in  ein 
Gebilde,  etwa  vom  äußeren 
Waaser  durchtränkten  Haufens 
andeltc?  (iewiß  würde  er 
lellungscrschcinung,  unter  Neu- 
»er.  halli  flüssiger,  hallt  kristal- 
Den,  wenn  er  sie  unerwartet  in 
snheit  zu  Geweht  bekäme,  staunen 
i  der  lelicnsissnilcnden 
näher  gekommen.  Tatsächlich 
ieke  und  ich,  wie  wir  daa  auch 
»hen  haben*),  den  Obigem  ent- 
»btn-W.  unter  cd  tu  XI ikr->ak<i]i  isdcr 
Lu{m-  ,  Im-mm  Ziisatiiiucnbiingen  "1 
I  auf  einem  heizbaren  Objekttiscbc 
F  Hept  vLainm-eifcn  mit  reinem 
t  aich  hildenih-n  Ouelluiigskorpcr 
we«*h«r-lndcn  Bedingungen  in  uner- 
Formenreichtum  auf.  und  da*  eine 
Mortaetzende  Wachstum  aowir  die 
MB  Bedingungen  monatelang  (ort- 
legle  hkeit  der  entstandenen  Objekte 
Mürn  >m>  iien  immer  neuen  Heiz  l  .ilit 
Barr  tu  einem  durch  ein  Deckglas 
■Mden  zutreten,  tlann  mniltiert  ein 
faender  Zcltonk.imple\,  so  wie  n-h 
IfÄM'i  für  gewöhnliche  Seifculüsiingcn 
pm-koiiincher  Struktur  in  meiner 
Maler  l.< .Mine  n  il  M  angenommen 
Bfcht  möglich,  eine  Theorie  in  äugen- 
Ul>  <b-r  tmlit  ilin-kt  sith'.l-u;.  n 
in  das  Bereich  de«  unmittel  bar 
überzuführen,  als  die«  hier  gc- 
unabhängig  in  ein  i«ar 
manchem  Fumcher,  wie  eine 
Literatur  ergab,  nicht  ganz  un 
eingedrungen :  machte  doch 
ir,  veranlaßt  durch  Andere.  IMÖ4 
bachtungen  an  quellbarer  Gehirn- 
rn.  während  Neubauer  lfMWl 
und  überach üarigem  Ammoniak 
hcmtellen  kimnte. 
aua  der  Wahrnehmung.  daU 
Seifenlö»ungen  den  uimlernen 
ehr  gehorchen .  ergeben 
Chemie  ganz  Ton  selbst, 
dein  modernen  Synthetiker  zu- 
taxiert nach  Hunderttausende!! 
hochmolekularer  Kombinat  innen 
und  Aminovcrbindungen  gibt, 
Beobachtungen  geinSÜ  wie 
und  namentlich  solche  mehr 

Cbam.  »3.  364  und  ICH  |lWr.>) 
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oder  weniger  flüssigen  und  zelligt«  oder  schwammige 
Strukturen,  gleich  denen  der  I^ebewe«en,  mit 
Warner  zu  bilden  vermögen,  so  war  «  hon  bei  meinen 
ersten  Versuchen  —  die  zu  einer  Verwertung  der 
modernen  Ixisungsthcorien.  falls  sie  allgemein 
brauchbar  waren,  hatten  fuhren  müssen  —  die 
Zahl  der  Fülle,  in  denen  die  jenen  Theorien  zu 
Grunde  liegenden,  an  und  für  sich  gewiß  inter- 
essanten Kegclmäßigkeiten  teilweise  oder  ganz 
ausbleiben,  in  einer  so  einfach  zusammengesetzten 
Salzgnippe,  wie  derjenigen  der  Aminseifen,  min- 
desten« els-nso  groß  geworden,  als  die  Zahl  der  in 
diese  Theorien  bekanntermaßen  mehr  oder  weniger 
einrangierenden  Fälle  l"nd  niemand  kann  heut- 
zutage tiezweifeln,  daß  die  /.«Kl  der  sog  Krintalloide 
gegrniilier  derjenigen  der  sog  Kolloide  äußerst 
genug  ist.  Hiemach  sind  die  Angriffe  auf  meine 
Hcoliachtnngf n  seitens  der  modernen  l>s»ung»- 
theoretiker  «ehr  liegreiflich,  da  der  Vertreter  einer 
neuen,  anfangs  vielversprechenden  Richtung  sich 
ohne  zwingende  Grunde  menisls  entschließen  wird, 
die  praktische  llcdcutung  seines  Forschungsge- 
bietes plötzlich  ganz  gewaltig  einzuschränken. 

Chrigcns  wird  man  liei  näherem  Zusehen  in 
meinen  Arls-ilcn  f inden.  daß  ich  keinen  unver- 
mittelten Gegensatz  zwischen  den  beiden 
großen,  von  Graham  aufgestellten  Körper- 
klasscn  vnrgcfun<len  tsjer  Is-hanptet  hals*.  Ea 
wäre  daher  auch  vollkommen  unzutreffend,  mich 
als  einen  „Gegner"  der  modernen  Lösungstbcnricn 
zu  bezeichnen.  Vielmehr  ergibt  sieh  aus  meinen 
.Messungen  über  das  Verhalten  der  fetisaiiren 
Alkalisalze  usw  klar  und  deutlich,  daß  die  in  der 
Klas-se  der  Kristalloide  hervortretenden,  von  jenen 
Theorien  freilich  ausschließlich  verwerteten  Kigen- 
schaften  schrittweise  mit  wachsendem  Molekular- 
gewicht in  diejenigen  der  sij  Kolloide  übergehen, 
l'a«  Haupthindernis  für  die  sofortige  Verschmelzung 
dieser  sonach  nur  scheinbaren  Gegensätze  ist  der 
heulige  Stand  der  Molekularphysik. 

II. 

Von  dein  i-i|H'rinicutcll  si.  licrcn  Standpunkte 
meiner  Seifenversurhe  aus  konnte  ich  mit  Leichlig- 
keit  in  da»  unbekannte  Land  der  Kolloide  weiter 
vordringen,  und  ich  hal«-  das,  zu  meiner  vor- 
läufigen t Irienlicrung.  zunächst  auch  auf  einem 
der  technisch  wichtigsten  Gebiete,  dem  der  Farb- 
stoffe, getan.  IVt  Kürze  wegen  zitiere  ich 
über  die  fraglichen  Versuche  hier  nur  ein  Referat 
von  Fr  i  e  d  I  ä  n  d  e  rl,l  i  „Im  Anschluß  an  eine 
ausführliche  rntersuchiing  ulsj  das  kolloidal* 
Verhalten  von  Seifcnlösungen  hat  K  r  »  (  f  I  »I 
Ket rächt tingen  ülwr  die  Vorgänge  Is-iin  Färben  von 
Itaumuolle  angestellt,  die  zulu  teil  c*|snnielilcll 
bestätigt  werden  knnnteti  und  geeir.net  sind,  m  lies 
l.n  hl  auf  den  Fiirls-pmzeß  zu  werfen,  K  rafft 
wies  auf  die  Tatsache  hin.  1I11U  es  sich  in  der  lliinui- 
woltfarlsTei  stets  um  Farbstoffe  bandelt,  die  ent- 
weder lasnits  als  solche  arboa  "der  in  Verbindung 
mit  amlen-n  als  Ifc  iz.  u  l..  nut/len  SubaJaMe«  «'* 
Kollohte  auftreten.  Ks  gelang  ihm  zu  zeigen,  daß 
beispielsweise    .Ii.-    direkt    l..il»nilni  Haumwoll- 
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direkt  färbenden  gut  kristallisierenden,  wie  Fuchsin, 
Kristallviolett  usw..  kaum  eine  Gefrierpunkts- 
erniedrigung  des  Wassere  herlieiführen,  durch 
Pergament  papier  nicht  diffundieren,  sich  aus 
konzentrierter  Lösung  schleimig  ausscheiden 
kurz  einen  kolloidalen  Charakter  besitzen.  Das- 
seihe  ist  aber  auch  der  Fall  bei  den  /.um  Färben 
benutzten  T  a  n  n  a  t  e  n  der  basischen  Farbstoffe 
und  ferner  bei  den  Lacken  der  an  sich  schon 
kolloidalen  Oxydhydrate  des  Eisens,  Aluminiums, 
Chroms  und  Zinns  mit  Beizenfarbstoffen,  sowie 
namentlich  mit  deren  seifenartigen  Verbindungen 
mit  den  Fettsäuren  des  Türkischrotöls.  Derartige 
hochmolekulare  Komplexe  scheiden  sich  nun  mit 
Vorliebe  „g  lolio  m  o  r  p  h"  in  Form  sphäroidaler, 
mikroskopischer  Gebilde  aus,  welche  in  hohem 
Matte  die  Fähigkeit  des  Anhaftens  an  Oberflächen 
Körper,  namentlich  in  der  Wärme,  be- 
Daa  FärU-n  Uwteht  hiernach  in  der  Aus- 
scheidung kolloidaler  gefärbter  Verbindungen  auf 
und  in  der  Faser  und  die  Eigenschaft  eines  Farb- 
stoffs, Baumwolle  direkt  zu  färben,  muß  sich  auch 
auf  rein  physikalischem  Wege  durch  Untersuchung 
seiner  Lösung  konstatieren  lassen.  Derartige  Be- 
trachtungen können  auch  in  praktischer  Hinsicht 
zu  interessanten  Anregungen  führen  und  verdienen 
jedenfalls  weiter  verfolgt  zu  werden." 

Mein  Arbeitsplan  gestattete  mir  nun  dieses 
letztere  zunächst  nicht.  Daß  aber  meine  Resultate 
geeignet  sind,  den  Interessenten  zu  dienen,  ergibt 
sich  aus  einer  weiteren  Bemerkung  desselben  ob- 
jektiven Referenten1'-») :  „Es  ist  sicher  kein  Zufall, 
daß  diejenigen  Farbstoffe,  welche  Baumwolle 
direkt  färl>en,  wie  Congorot  usw.,  in  lxVsung  kol- 
loidal sind,  und  daß  überhaupt  bei  der  Baum- 
wollfärberei auch  l>ei  Anwendung  von  Beizen- 
farbstoffen Kolloide  wie  Tonerde,  Eisenoxyd, 
ferner  Tannin  usw.  eine  Hauptrolle  spielen.  Auf 
die  einschlägigen  Untersuchungen  von  K  r  a  f  f  t 
wurde  seiner  Zeit  auch  gebührend  hingewiesen, 
und  es  dürfte  die  rein  physikalische  Auffassung 
von  dem  Zustandekommen  der  B  a  u  m  w  o  1 1  - 
f  ä  r  b  u  n  g  e  n  immer  mehr  Boden  gewonnen  haben." 

Wenn  man  nun  bedenkt,  daß  nur  eine  einzige 
der  jetzt  schon  sehr  zahlreichen  Farbatoffgruppen, 
nämlich  diejenige  der  Azofarlwtoffe,  wie  kürzlich 
von  berufener  Seite  hervorgehoben  wurde,  Mil- 
lionen von  Repräsentanten1*)  einschließt,  oder 
daß  auch  die  voraussichtlich  gleichfalls  tinüber- 
sehbare Schar  der  Schwefelfarbstoffe  zu  den 
Kolloiden  gehört,  ebenso  alx-r  auch  die  übrigen 
hochmolekularen  Farbstoffe  — ,  so  sieht  man  auf 
den  ersten  Blick,  wie  klein  die  Anzahl  der  Fälle 
int  weiten  Bereich  der  angewandten  Chemie  ist, 
welche  sich  in  die  „modernen  I-ösungstheorien" 
auch  nur  formell,  d.  h.  unter  Annahme  von  deren 
Richtigkeit,  einordnen  lassen.  Ich  übertreilte 
nicht,  wenn  ich  behaupte,  daß  dieses  letzten-  bei 
Benutzung  des  Wassers,  als  des  fast  ausschließlich 
praktisch  wichtigen  Lösungsmittels,  kaum  fiir  e  i  n 
Prozent  aller  theoretisch  und  praktisch  heute  schon 
zugänglichen  Fälle  möglich  erscheint.  Und  die 
bedingungslose  Berechtigung  jener  Theo- 
rien für  solche  Grenzfälle  i>t  sehr  diskutierbar. 
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Da  erscheint  es  mir  ganz  unnötig,  den  Leser  eines 
kurzen  I>ehrbuchs  der  Anorganischen  Chemie,  in 
dessen  Bereich  allerdings  verhältnismäßig  etwas 
mehr  derartige  Beispiele  gehören  —  in  Hinblick 
auf  die  zahllosen  Silikate  usw.  aber  auch  schließ- 
lich nur  ein  kleiner  Teil  —  mit  dem  heutigen 
Stande  des  Streits  um  ganz  speziell  die  elektro- 
lytische Dissoziationstheorie  bekannt  zu  machen. 

Jedermann  weiß,  daß  die  Definitionen  ..Kol- 
loidsubstanz" oder  „kolloidale  Lösungen"  nct>en 
wichtigen  positiven  Eigenschaften  vom  heutigen 
Standpunkte  aus  noch  mehr  Verneinungen  ein 
begreifen :  vor  allem,  daß  man  das  Molekular- 
gewicht der  Kolloide  mittels  der  kryoskopischen 
oder  ebullioskopischen  Methoden  usw.  nicht  mehr 
bestimmen  kann.  Es  war  ein  entschiedener  und 
verhängnisvoller,  weil  Jahrzehnte  aufhaltender 
Irrtum  der  modernen  Lösungstheorien,  in  solchen 
Fällen  auf  ganz  ungeheuerliche  Molekulargewichte 
zu  schließen  :  keine  Substanz  mit  dem  Molekular- 
gewicht 10000  oder  -20000  dürfte  in  Wasser  noch 
löslich,  auch  nur  durch  dasscll>e  ohne  Zersetzung 
dauernd  in  Suspension  zu  bringen  sein  —  wenn 
solche  Substanzen  existieren. 

Man  hat  beispielsweise  geglaubt,  für  hoch- 
kondensierte  Kohl  e  h  v  d  r  a  t  e  und  für  K  i  • 
w  e  i  ß  s  t  o  f  f  e  —  es  sind  ja  das  die,  neben  den 
höheren  Fettkörpern,  einschließlich  der  Fette 
und  Seifen,  wichtigsten  beiden  anderen  Körjier- 
klassen  für  die  angewandte  Chemie  — ,  auf  enorme 
Molckulargrößcn  schließen  zu  müssen,  auf  Grund 
der  mehr  oder  weniger  vollständig  ausbleibenden 
Gefrierpunktserniedrigungen  resp.  Siedepunkts- 
erhöhungen. IXt  von  mir  geführte  Naehweis  nun, 
daß  die  Seifen  und  ähnliche  Salze,  wie  Hexadeeyl- 
aminchlorhydrat  CiaH3S.  NH,C1,  deren  müßige 
Molekulargröße  nicht  zu  liezweifeln  ist.  sich  wie 
Kolloide  verhalten,  läßt  jene  Schlüsse  auf  solch' 
ungeheuere  Molekulargewichte,  wie  man  sie  au« 
den  modernen  Ixisungstheorien  hat  ziehen  wollen, 
für  die  Eiweißstoffe  z.  B.  als  eine  unhaltUn- 
Fiktion  erscheinen. Ir')  Gewiß  ergeben  gerade  meine 
Studien  auch,  daß  ein  in  Wasser  gelöstes  Kolloid 
einen  einzigen  Zeilen-  oder  walzenförmigen  Mole- 
kularkomplex  bildet,  aber  an  dessen  Aufbau  be- 
teiligen sich  doch  nur  verhältnismäßig  kleine 
chemische  Moleküle. 

Erst  seitdem  man  durch  meine  Versuche  weiß, 
daß  der  Kolloidalznstand  schon  bei  verhältnismäßig 
niedrigen  Molekulargewichten,  in  wässerigen  I-ösun- 
gen.  beginnen  kann,  halten  die  Eiweißstoffe  die 
Unnahbarkeit  der  ungeheueren  Molekulargröße  ver- 
loren, mit  welcher  die  modernen  Lösungstheonen 
sie  umgaben,  und  scheuen  sich  die  bedeutendsten 
Forscher  nicht  mehr,  l>cispiclsweise  für  die  sog 
Protamine  Molekularformeln  mit  einer  durch»"* 
nicht  ungewöhnlichen  Kohlcnstoffatomzahl  »"zu' 
nehmen.  Und  täuscht  nicht  alles,  so  wird  auch 
dieses  wichtigste  Gebiet  der  Chemie  in  absehbarer 
Zeit  den  Schrecken  des  Unnahbaren  verloren  habe»- 
wenn  auch  vielleicht  die  endgültige  Lösung  jetzt 
noch  nicht  vorauszusehen  ist. 

Kein  Referenten  S.  gegenüber  muß  aber  in 
Hinblick  auf  die  beiden  letztgenannten  Gebiete 
betont    werden.   daß   die   Zahl   der  kristalbö.l.-n 

'  •)  Herl,   lienehte  3*.  1.-.HT.  |1H1W. 
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Verbindungen  eine  Hehr  geringe  ist  gegenüber  der 
erstaunlichen  Menge  kolloidaler  Substanzen,  denen, 
obwohl  sie  für  die  angewandte  Chemie  von  größter 
Wichtigkeit  sind,  die  modernen  Lösungstheorien 
leider  ratlos  gegenüberstehen.  In  engem  Zusammen- 
hang mit  diesen  letzteren  befindet  sich  aber  auch 
die  von  mir  nach  Ansicht  des  Referenten  viel  zu 
sehr  eingeschränkte  „Theorie  der  elektrolytischen 
Dissoziation".  Dieselbe  hat  nun  eine  eingehende 
Besprechung  gefunden  in  dieser  Z.  (1902,  S.  525, 
5t 5 1 ,  5S5),  aus  welcher  gleichfalls  hervorgeht,  wie 
begrenzt  die  Anwendbarkeit  (1.  c.  S.  501)  dieser 
Hypothese  ist;  warum  man  dieselbe  nicht  weiter 
entwickeln  und  auf  die  anfangs  nicht  vorgesehenen 
Fälle  auch  nicht  anwenden  kann,  sagt  uns  der 
Verfasser  jener  Aufsätze  sehr  deutlich  (1.  c.  S.  567): 
„Die  Frage  nach  dem  eigentlichen  Grunde  der 
elektrolytischen  Dissoziation,  der  Wirkungsweise 
der  Lösungsmittel  und  der  endgültigen  Formel 
des  Verdünnungsgiwtzes  steht  heute  im  Mittel- 
punkt des  Interesses,  ohne  daß  ihre  I-ösung  schon 
abzusehen  wäre."  Es  sind  da«  aber  gerade  die- 
jenigen Fragen,  welche  die  Theorie,  um  wirklich 
auf  den  Namen  einer  solchen  Anspruch  machen  zu 
können,  von  Anfang  an  hätte  beantworten  sollen. 
Weit  entfernt,  daß  jetzt,  drei  Jahre  später,  die 
Sachlage  geklärt,  die  Problemstellung  mindestens 
scharf  präzisiert  wäre,  findet  sich  z.  B.  im  vor- 
letzten Heft  des  Chemischen  Centraiblatt«  (HK>5, 
T.  712)  ein  Referat,  das  mit  den  Worten  beginnt: 
Die  A  r  r  h  e  n  i  u  s  sehe  Dissoziationstheorie  ist 
unhaltbar  geworden."  Die  bezügliche  Unter- 
suchung rührt  von  Kahlenberg  her,  der 
früher  meine  Ergebnisse  über  den  kolloidalen  Zu- 
stand geirrter  Salze  von  nur  mäßigem  Molekular- 
gewicht, auf  Grund  der  modernen  Lösungstheorien 
glaubte  bezweifeln  zu  müssen  (s.  o.).  womit  er 
freilich  keinen  Erfolg  haben  konnte.  Bei  dieser 
Sachlage  kann  der  objektive  Verfasser  chemischer 
Uhrbücher  solchen  Detailhyi>othesen  nicht  andere 
entgegentreten,  als  ieh  das  getan  :  mit  einer  natur- 
RemäB  sehr  beschränkten  Anerkennung  halte  ich 
ja  nicht  zurückgehalten.  Ich  Itetone  außerdem, 
daß  die  Frage  in  physikalisch-chemische  Korn- 
!»endien,  teil  weis«-  auch  in  die  Physik  gehört. 
Meine  eigenen  Arbeiten  auf  diesem  Gehiete  be- 
rechtigen und  zwingen  mich  schon  allein  zu  diesem 
Standpunkt  in  einem  kurzen  Lehrbuch  «1er  Chemie. 
Mcim-  im  besprochenen  Buch  gestellte  Frage  nach 
den  hervorragenden  neuen  Leistungen  der  A  r  - 
rheniusschen  Theorie  auf  dem  Gebiete  der 
Mpcrimentalchemie  kann  man  ja  Iteantwortcn, 
falls  man  solche  Leistungen  kennt;  daß  einige 
'«kannte  Dinge  erklärt  werden,  gereicht  einer 
rheorie  nicht  zum  dauernden  Ansehen,  wenn  sie 
uns  von  da  nicht  zugleich  auch  durch  die  uner- 
klärten und  zu  neuen  Tatsachen  mit  dersell>en 
^icherheit  leitet,  wie  durch  längst  bekannte  (iebiete. 
An  .solchen  Theorien  ist  in  der  modernen  Forschung 
zum  Glück  ja  kein  Mangel. 

Mit  Rücksicht  auf  meine  Vcrsuehsi-rgebnisse 
^h  skh,  wie  oben  angegeben,  auch  F.  G.  Donna  n") 
»ntei '  hervorragender   Ix-itung   zu  eingehenderer 
^nat.gimg    mit    Seifenemulsionen  veranlaßt, 
betätigte  er  zwar  meine  Angaben,  wonach 

H)  7~  phyaikal.  Chem.  31,  47  [1*WH. 


die  Natronsoifen  beim  Aufsteigen  in  der  homogenen 
Reihe  zunehmende  Fähigkeit  zur  Membranbildung, 
also  immer  stärkeren  kolloidalen  Charakter,  zeigen. 
Er  beruft  sieh  aber  mir  gegenüber  auf  Lord  Ray- 
1  e  i  g  h  ,7),  welcher  zum  Schlüsse  komme,  „daß 
reine  Flüssigkeiten  nicht  schäumen,  nur  wenn 
sie  gewisse  Verunreinigungen  ent- 
halten, komme  das  Phänomen  zum  Vorschein. 
So  wirken  kleine  Zusätze  von  Alkohol  oder  Essigsäure 
zu  Wasser  in  dieser  Richtung.  Al>er  SulKitanzen 
wie  Leim,  Gelatine,  Seife  und  Saponin  besitzen 
in  ganz  kleinen  Mengen  eine  außerordentlich  starke 
Wirkung."  Dem  daraus  gezogenen  Schlüsse 
D  o  n  n  a  n  s  :  „Die  K  r  a  f  f  t  sehen  Siedeerschei- 
nungen finden  wohl  ihre  Erklärung  im  starken 
Schäumen  der  Seifenlöaungen",  entgegnete  ich1*), 
es  „sei  nochmals  ausdrücklich  festzustellen,  daß 
z.  B.  konzentrierte  wässerige  Lösungen  von  reinem 
Natriumoleat  oder  reinem  Kaliumoleat  ohne 
jedes  auffallende  Schäumen,  fast  so  wie  gewöhn- 
liche« Waaser,  sieden  und  ihre  vom  Dampf  auf- 
getriebenen dünnflüssigen  Blasen  in  einem  Siede- 
rohr kaum  I  —2  cm  hoch  steigen,  um  momentan 
wieder  zu  platzen  usw."  Was  aber  das  Schäumen 
als  Folge  von  Verunreinigungen  an het reffe,  so 
mache  ich  zwischen  kristalloiden  und  kolloidalen 
Flüssigkeiten  oder  Lösungen  keinen  wesentlichen, 
sondern  nur  einen  graduellen  Unterschied.  Ix>rd 
R  a  y  I  e  i  g  h  äußere  nun  aber  bezüglich  der  ana- 
logen Beschaffenheit  aller  Flüssigkeiten  und 
Lösungen  ganz  diesellx'  Ansicht  wie  ich.  denn, 
wenn  auch  gewisse  Flüssigkeiten  oder  Lösungen, 
beispielsweise  Alkaliolcatlösungen  nach  Zusatz  von 
Alkali  oder  Soda  oder  Kochsalz,  besonders  stark 
schäumen,  tun  andere  dieses  nur  in  geringem  Maße, 
keine  aber  gar  nicht.  Lord  Rayleigh  sagt 
nämlich  wörtlich  '1.  c.  S.  SB):  „Now  let  us  consider 
for  a  moment  what  is  the  meaning  of  foaming. 
A  liquid  foams  when  its  filins  have  a  certain  dura- 
bility.  Even  in  the  case  of  pure  water.  aleohol 
and  et  her,  these  films  exist."  Aus  dieser  unleug- 
baren Tatsache,  daß  auch  reines  Wasser,  Al- 
kohol und  Äther  schäumen,  ergibt  sich  aber, 
daß  zur  Erklärung  des  Schäumens,  als  einer  all- 
gemeinen Eigenschaft  der  Flüssigkeiten,  die  E  r  - 
klärung  des  flüssigen  Zustand  es 
überhaupt  gehört  :  eine  Forderung,  die  so 
weit  geht,  daß  noch  keiner  der  Physikoehemikcr 
die  in  neuester  Zeit  über  den  Kolloidalzustand 
arbeiteten,  sich  an  sie  herangewagt  hat.  Aber, 
zwischen  Lösungsmittel  und  gelöster  Substanz 
gibt  es  einen  prinzipiellen  Unterschied  nicht. 

„Dementsprechend",  sage  ich  nach  ausdrück- 
lichstem Hinweis  auf  alle  derartigen,  «lern  Anfänger 
doch  zweifellos  ferne  liegenden  Aufgaben  der  vor- 
geschritteneren Forschung  in  der  Vorrede  zu  der 
5.  Auflage  der  Anorg.  Chemie,  „ist  der  Verfasser 
dieses  Buches  sehr  weit  entfernt  davon,  eine 
gew  isse  Zurückhaltung  »lezüglieh  einiger  dem  reiferen 
Forscher  gewiß  nicht  uninteressanter  und  dermal- 
einst möglicherweise  auch  lohnender  Probleme  in- 
folge fehlenden  |>crsönlichcn  Interesses  oder  gar 
aus  Unkenntnis  vorläufiger  kleiner  Erfolge  zu  üben 
Aber  vielleicht    macht  sich  niemand  eine  klarere 

!•)  IW  Rov.  Inst.  13.  S5  ll*!>"  1*«». 
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Vorstellung,  wie  er  seibat,  von  der  Isslain-rln-hen 
Tragweite  de»  nach  wie  vor  gänzlichen  Mangel« 
einer  Molekular  in  echanik.  Solange  eine 
solche  noch  nicht  vorhanden  ist,  fehlt  auch  einer 
Mechanik  der  Atome  die  Grundlage.  Eine  Löeunga- 
theorie  beispielsweise  aufstellen  zu  wollen,  ehe  man 
cm<-  Theorie  <lci  1-ö-ungnniittel  sell.st  Im!,  ehe 
man.  mit  anderen  Worten,  da»  Wesen  deM  tropfbar 
flüssigen  Zustande*  klar  erfaüt  hat  —  das  ist  ein 
Bemühen,  welche-!  Isstcnfalls  nur  einen  »ehr 
kleinen  Bruchteil  der  Wahrheit  zutage  fördern, 
kaum  aber  einen  neuen  leitenden  Grundgedanken 
liefern  kann"1*). 

III 

Iii  «einer  Abhandlung  über  die  Natur  der 
Seifenemulsioucn  suc  ht  F.  G.  I>  o  n  n  a  n  das 
Schäumen  der  Seifenliniiiiigcii  auf  Verunreinigungen 
zurückzuführen.  Daß  letzten«  ein  ganz  lie-unlcr» 
starke»  Schäumen  veranlassen,  «ie  dessen  die  oben 
genannten  Physikochcmiker  nicht  Herr  werden 
konnten,  wie  ich  selbst  aber  in  meinen  zahlreichen 
Versuchen  mit  tadellosen  Präparaten  es  nicht 
beobachtete,  gebe  ich  Herrn  F.  G.  D  o  n  n  a  n 
unlsxlingt  zu.  Ich  habe  mich  oft  davon  überzeugt, 
dall  man  Seifenblasen  durch  gewisse  kleine  Zusätze 
für  Tage  und  Wochen  stabil  machen  kann.  Fber- 
haupt  kennt  jeder  Chemiker,  nicht  nur  der.  welcher 
■ich  mit  Eisen  oder  Glühstrümpfen  beschäftigt, 
den  EinfluQ  solcher  kleiner  Beimengungen  und 
die  oft  »ehr  auffallenden  Eigenschaften  flüssiger 
»ie  foter  l-ösungiti.  Aber  der  kolloidale  Zustand, 
in  welchem  »ich  zahllos*'  Seifctiliisungen.  Farb- 
stoffe, EiweiOkörper  u»w.  befinden,  ist  ganz  gewiß 
nicht  die  auaschlicßlichc  Folge  von  Verunreinigungen: 
denn  dall  solche,  in  sehr  wechselnden  Mengen  vor- 
handen, z.  B.  die  Siedi'punktserhöhiing  des  Wassers 
in  etwa  •JO",,igen  Innungen  «tri»  genau  ausgleichen 
und  glatt  verhindern  sollten,  ist  auch  bei  Un- 
kenntnis meiner  Arlssiten  von  vornherein  aus. 
gcschlosisi  n 

l>a  F.  G.  Donnan  al>er  seine  Arls-it  unter 
Oer  ausgezeichneten  l^itung  des  Herrn  Prof.  Kam- 
s  a  y  ausgeführt  hat.  will  ich  an  einem  allgemein 
interessierenden  Beispiel  doch  noch  zeigen.  daU  eis 
mir  nie  eingefallen  ist,  an  den  Folgeerscheinungen 
kleiner  Beimengungen  achtln»  vrirülK-rziigeheu 

l'nter  den  ersten  Präparaten,  die  ich  in  meinem 
Heidclliergcr  I-alsilntm  nun  durrh  Schüler  dar- 
»teilen  hell.  In'faud  sich  auch  ein  lYntaileovl 
parotolvlketi.il,  r,kH,,  H). (  „II,. GH..  CU  r  das 
unter  |j  mm  Druck  nur  einmal  heruusfruktioiiiertv 
und  niHlann  ebenfalls  nur  einmal  aus  einer  größeren 
Menge  Alkohol  umkristallisicrle  Keton.  dessen  in 
üblicher  Weise  licobaihteten  Eigenschaften  sich 
durch  weitere  Itcinigung  nicht  merklich  mehr 
änderten,  sowie  ül»-r  ein  homologes  l'etiiadccyl- 
phenvlketon  <'|.-,H»|  ('«»,('„11-  Is-iucrkte  ich'-"*): 
..Eine  nami'ntlich  an  amircani^hi-n  Stlbatanxvfl, 
alier  auch  an  Kohlenstoff Verbindungen,  wie  der 
Weinsäure  und  dem  Zucker.  I»s>h*chic|e  aber 
nis'h  nicht  genügend  aufgeklarte  Eigenschaft 
fixier  K«>r|MT  ist  die  Erzeugung  mti  Uchtcnuhei- 
innigen   durch   den    Einfluß    mivhanischcr  Ein- 


■ 
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n.ie  S.  IX.  (Oktober  1803). 
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Wirkungen,  welche  der 
wie  Zerbrechen  oder 
ersten  Notiz  über  hoehmot 
isasehrielwne  Pentadervlpbeny 
chlorid  und  Benzol  besitzt 
in  hohem  Grade;  wenn  man  l 
Menge    neuerdings  nochmals 
sehmolzene  und  wieder  erstarrt 
bricht  oder  zerschneidet,  so 
Lichlcrschcinungen  an  dm 
Folg«,  die  im  dunkeln  oder 
den  Kindruck  eines  blaugrunco 
machen".     In  der  nachfo 
des  aus  diesem  Anlaß  durch 
gestellten  Pcntadecylparatolylke 
sodann  (I.  e.  8. 2W!):  „An  dn^m  ] 
IJehterscheimmgen  durrh  met 
sehr  aehim  i»nliachtcn  ...  er  i 
oder   Zerreiben  blaugrüne 
Intensität,     Die  kleinsten 
selbst    nach  mehrwörhentl 
Eigenschaft  noch  .  .  .  Man 
geprägter  Form  mit  einer 
in  früherer  Zeit  weit  mehr 
hat.  als  in  den  letzten  Jahren . 
inikei ,  dem  ja  das  Molekül  im 
noch  so  wenig  zugänglich  ist, 
diese»  Gegenstandes  vielleicht 
AI»~t  ich  kam  nach 
Physikern  bald  zur  Ansieht, 
»eilen  die  letzteren  aussen 
überließ  sie  daher  ihnen  ganz. 

Ein  Jahr  darauf  bemerkt  ' 
in  einer  Abhandlung  über  die  ! 
teil*11):  „Auch  andere  Phosphor 
durften  mit  solchen  molekula 
zusammenhängen,  so  die  TnUilu 
von    K  r  a  f  f  t  dargestellten 
Ketonen.  z.  B.  Pentadccvlparatoly 
bricht  oder  reiht  man  diese 
ausnehmend   starke  Lichten!» 
der  Trilxiliimirmzcnz  dieser  Ki 
/nn.n  hst  mit  einer  Phosphores» 
ziemlich  langen  Nachleuchten  zu 
man  ein  Stückchen  im  Dunkcia 
»eil»?  schnell  durch  die  Luft,  so 
belle  l.ichtlinie  von  ziemlicher  | 
reinen  auch  liei  der  l'ntersuebung  i 
ein  »ehr  helle»  I^-urhten  usw.' 
veranlaßte   1,  e  n  a  r  d  **) ,  dem 
pulste  voii  mir  zur  Vertilgung  i 
der   Beschreibung  eines  Pho 
Bemerkung  I  „Eines  der 
im  neuen  Phosphornskop  ist  ( 
dargestellte,  schon  von  K.  Wii 
suchte  Pentadeeyl|iaratolylke 
tensjv  und  auch  hier  mit 
wie  beim  Zerbrechen.    Intensiv  I 
tisch  die  Enlalkaliphospbore 
Nutzen  sollten  sich  aber 
Beobachtungen  über  diese  Keti 
bald   darauf   dassclls-   Keton  ! 
uncnlMirliehe*    Keagen«  bei 

11    SVinlemanna  Ann.  3),  i 
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Arbeiten  über  Kat  hodenstrahlen  wurde.  In  seiner 
grundlegenden  Abhandlung:  „Uber  Katlioden 
strahlen"*1),  bemerkt  derselbe:  „AU  phosphoreszenz- 
fähiger Schirm  ist  Scidenpupier.  getrinkt  mit 
Pentadeeylparatolylketon,  besonders  geeignet  .  .  . 
Ein  solcher  Schirm  ist  durchseheinend,  kann  also 
von  beiden  Seiten  gleich  gut  beobachtet  werden 
und  1  e  u  c  h  t  c  t  v  i  o  1  h  e  1 1  e  r  a  1  s  U  r  a  n  g  I  a  s, 
ohne  Nachleuchten.  Unter  einem  phosphoreszenz- 
fiihigen  Schirm  wird  künftig  stets  so  präpariertes 
Papier  verstanden  sein  .  .  .  Uber  das  Keton 
siehe  K  raf  f  t  usw." 

Bekannt  ist  ja  allgemein,  wie  die  Versuche 
über  Kathodenstrahlen,  Röntgenstrahlen,  Becquercl- 
strahlen  und  Radioaktivität  einander  folgten,  und 
in  welchem  Zusammenhang  sie  stehen.  Etwa 
4 /4  Jahre  vor  Bekanntwerden  der  „Röntgen- 
strahlen" erging  an  mich  aus  dem  Würzburger 
physikalischen  Institut  das  Ersuchen  um  Pentade- 
eylparatolylketon, dem  entsprochen  werden  konnte. 
Aber  dabei  stellte  sich  gleichzeitig  heraus,  daß  die 
so  hervortretenden  Eigenschaften  des  Pentadeeyl- 
paratolylketons  von  minimalen  Beimengungen 
wesentlich  beeinflußt  wurden  :  denn  als  ich 
bei  dieser  Gelegenheit  durch  einen  Assistenten 
ein  möglichst  reines  Keton  unter  meiner  Auf- 
sicht darstellen  ließ,  waren  jene  Eigen- 
schaften sehr  zurückgetreten,  um 
nicht  zu  sagen :  fast  verschwunden.  Ich  erinnerte 
mich  nunmehr,  daß  ich  auch  am  Pentadecyl- 
phenylketon,  als  ich  dasselbe  erstmals  selbst  und 
in  größter  Reinheit  dargestellt  hatte,  nichts  be- 
sonder» Auffällige«  wahrnahm").  Dies  führte  mich 
zur  Ansicht,  daß  das  hervorragende  Emissions- 
vermögen solcher  Ketone  wesentlich  durch 
s  p  u  r  e  n  w  e  i  s  e  Beimengungen  beeinflußt  werde, 
und  habe  ich  mich  damals  —  ob  mit  Recht  oder 
Unrecht  blcil>c  dahingestellt  —  gefragt,  ob  in 
solchen  Präparaten  nicht  vielleicht  eigenartige 
„galvanische  oder  Thermoelemente  von  molekularer 
Struktur"  vorlägen,  die  durch  Licht  und  Wärme 
eiregt  werden;  derart  würden  ja  solche  Ersehci- 
bekannten  physikalischen   Kapiteln  ein- 


Wie  man  weiß,  trat  nun  das  Baryumplatin- 
eyanür  als  Reagens  in  den  Vordergrund.  Mit 
dem  Beginn  der  modernen  Strahlenforsehung  sind 
aber  meine  jH-rsönlichen  und  experimentellen  Er- 
fahrungen aufs  engste  verknüpft.  Den  neueren 
Ablenkungen  dieser  Forschung  stehe  ich  fremd 
gegenüber. 

Vielleicht  wäre  ich  auch  nie  auf  diese  Dinge 
zurückgekommen,  die  j  a  für  mich  nebensächlich 
waren,  und  zu  deren  Verfolgung  es  mir  an  Zeit 
gebrach,  nachdem  ich  mir  nur  die  Ketone  noch 
näher  angesehen  hatte.  Nun  glaubt  aln-r  Sie- 
v<>rt  s  (1.  ,•.),  n,ir  mc|lt  nur  „Scheu"  vor  Re- 
produktion neuer  Theorien,  sondern  auch  unter 
Hinweis  auf  jene  Strahlenforsehung  solch.-  vor 
Kenntnisnahme  neuer  Tatsachen  vorwerfen  zu 
*>Hen,  um  es  zu  beweisen.  .Uli  das  besprochene 

Jahrbuch  nicht  „modern"  sei.    Kr  sagt  :  auch 

*  P  e  r  i  in  c  n  t  e  I  I  e  n  Tat  s  a  c  h  e  n  gcgcnül>er 
^rhält  er  (K  rafft»  sieh  ablehnend.  So  sind 
«'•m  Uran  und  seinen  Verbindungen  2>  Pruck- 

-*  I  Herl.  Berichte  19.  29*2  ff.  (1SS0). 


Seiten  gewidmet,  ohne  daU  die  radioaktiven  Eigen- 
schaften oder  gar  das  Radium  selbst  mit  einer 
Silbe  Erwähnung  fände;  auch  im  Register  fehlt 
tla«  Wort  „Radium". 

Erinnert  man  sich  an  den  »achlich  von  ihm 
begründeten  Ausspruch  C  1  e  m  e  n  s  Wi  n  k  1  e  r  s-^: 
„In  Anbetracht  des  Radiumtauuiels.  welcher  gegen- 
wärtig die  Welt  beherrscht  und  sich  in  nicht  ge- 
ringem Grade  auch  in  l.aicnknisen  bemerkbar 
macht,  hat  es  für  den  Chemiker  etwas  Bedrückendes, 
über  das  vor  nunmehr  fast  sechs  Jahren  entdeckte 
Radium  noch  immer  nicht  mehr  l>crichten  zu 
können,  als  daß  es  »lein  Baryum  täuschend  ähnlich 
ist,  nur  daß  ihm  ein  höhere»  Atomgewicht  als 
diesem  und  die  wunderbare,  selbsttätige  Strahlung 
zukommt.  Die  ehemische  Eigenart  des  Radiums 
ist  noch  immer  fast  unbekannt  usw."  —  dann 
könnte  man  auf  den  Gedanken  kommen,  ich  hätte 
in  der  Tat  eine  gewisse  „Scheu"  gehabt,  diesen 
Gegenstand  in  meinem  Lehrbuch  zu  besprechen. 

Der  Referent  erwähnt  indessen  nicht,  daß  die 
von  ihm  im  Miirz  1905  angegriffene  5.  Auflage 
jenes  Buchs  bereits  im  Oktober  1903  erschien; 
und  die  bekanntlich  negativen  Befunde  über  die 
angeblich  dem  „Radium"  ähnliehen  neuen  Ele- 
mente  „Actinium"  und  „Polonium"  mußten  damals 
zur  ganz  objektiven  Ansicht  führen,  daß  auch  da» 
erstere  noch  nicht  genügend  sicher  gestellt  sei,  um 
seine  merkwürdigen  Eigenschaften,  wie  man  wollte, 
auf  seine  elementare  Natur  zurückführen  zu 
können.  Solange  ist  aber  die  Erörterung  dieser 
Phänomene  Aufgabe  des  Physikers.  Beim  Uran 
(S.  45f>)  liest  man  in  dem  Lehrbuch  die  Angalx-: 
„Nahe  verwandt  mit  dem  Uranpecherz  ist  der 
Clevett.  aus  dem  wie  aus  anderen  seltenen  Mine- 
ralien l>eim  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
sich  Helium  entwickelt  (S.  02).  — "  und  S.  02 
werden  zahlreiche  ähnliche  Vorkommnisse  des 
Heliums  erwähnt.  AU  man  nun  fand,  daß  sich 
Helium  auch  aus  „Radiumbromid"  mit  Wasser 
gewinnen  läßt,  schien  damit  —  solange  der  Cha- 
rakter des  Radiums,  namentlich  seine  vollkommene 
Reinheit  noch  fraglich  war  —  v  o  r  I  ä  u  f  i  g  nichts 
wesentlich  Neues  entdeckt;  abgesehen  davon,  daß 
die  Auflage  bereits  gedruckt  war.  als  die  ersten 
bezüglichen  Beobachtungen  (vom  Juli  1903)  all- 
gemeiner bekannt  wurden.  Sonst  wäre  diese  Tat- 
sache den  analogen  angereiht,  damit  auch  das 
„Radium"  genannt,  und  der  Referent  vielleicht 
befriedigt  worden. 

Einstweilen  sind  -  Clemens  Wi  n  k  1  e  r 
1.  c.  S.  10Ö0  -  -..weder  Verbindungen  des  Radiums 
hinlänglich  genau  untersucht  worden,  noch  kennt 
man  bestimmte,  nur  ihm  eigentümliche  Reaktionen. 
Ausschlaggebend  für  seine  Erhebung  zum  selb- 
ständigen Element  ist  eigentlich  nur  die  Bestim- 
mung des  Atomgewichts  gewesen...".  Al>er  ob 
das  Atomgewicht  2>.'>  oder  '-'."»s  oder  ein  anderes 
ist,  kann  der  objektiv.-  Zuschauer  auch  heute  noch 
nicht  mit  Sicherheit  in  Erfahrung  bringen,  und 
im  Sommer  1903  war  (Ins  genau  ebenso. 

In  solchen  Fällen  erwächst  a»**r  dem  kom- 
,H-tenten  und  vorsichtigen  Autor  eines  kürzeren 
Lehrbuchs,  der  eine  vorläufi«  noch  zuwartende 
Haltung  denselben  gegenüber  einnimmt,  aus  d.cser 

,-|  Bei.  Berichte  31.W.V.    ltiOi.   (April  UHU». 
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letzteren  nicht  der  geringste  Vorwurf.  Da  ich 
persönlich  außerdem,  wie  aus  dem  Obigen  hervor- 
geht, einer  der  ersten  Chemiker  war,  der  sich  in 
der  neueren  Zeit  für  ganz  auffallende  Emissions- 
erecheinungen  an  chemischen  Präparaten  wieder 
interessierte,  und  die  Aufmerksamkeit  auf  der- 
artiges lenkte,  habe  ich  das  erfolgreiche  Tasten 
und  Suchen  auf  diesem  Gebiete  mit  einem  durch 
eigene  Erfahrung  geschärften  Blick  verfolgen 
können.  Wissend,  daß  die  sonderbaren  und  oft 
genannten  Eigenschaften  meiner  hochmolekularen 
Ketone,  die  Schülcrprüparato  wann,  ins  Bereich 
„fester  Lösungen"  gehören,  insofern  sie  von  klein- 
sten Beimengungen  wesentlich  beeinflußt  werden, 
—  und  ich  habe  hieraus  nie  ein  Geheimnis  gemacht 
— ,  durfte  ich  eine  ähnliche  M  ö  g  1  i  c  h  k  e  i  t  auch 
vom  ersten  Tage  an  für  Actinium,  Polonium, 
Radium,  Emanium,  Berzelium,  Carolinium  usw. 
annehmen.  Daraus  folgt  aber,  daß  von  der  Frage, 
ob  hier  neue  hochatomige  chemische  Elemente 
vorliegen,  diejenige  nach  der  Ursache  der  phy- 
sikalischen Erscheinungen  noch  mit  ganz  anderer 
Sorgfalt  zu  trennen  und  zu  beantworten  ist,  als 
dies  mehrere  Jahre  hindurch  geschah.  Erst  darauf- 
hin werden  die  Ergebnisse  der  Strahlcnforschung 
den  vollen  praktischen  Nutzen  bringen,  den  sie 
versprechen.  Und  darum  ist  es  erfreulich,  daß 
wohlgeschulte  Forscher,  denen  Mittel  und  Zeit 
für  derartiges  zur  Verfügung  stehen,  sich  neuer- 
dings diese»  Kapitels  der  festen  Lösungen  angenom- 
men haln-n.  Infolge  dessen  wird  auch  hier  die 
Erfahrung  dem  Blick  der  „modernen  Lusungs- 
theorien"  weit  voraneilen. 


Bemerkung  zu  der  vorstehenden 
Abhandlung. 

Von  A.  Sikvehts,  Leipzig. 

(K.ngeg.  «1.  1H.6.  lMft..| 

In  der  vorstehenden  Abhandlung  bildet  meine 
Besprechung  von  K  r  a  f  f  t  s  „Kurzem  Lehr- 
buch der  anorganischen  Chemie"»)  den  Aus- 
gangspunkt; ich  möchte  deshalb  mit  wenigen 
Worten  auf  die  Ausführungen  K  r  a  f  f  t  s  ein- 
gehen. Es  hat  mir  selbstverständlich  fern  ge- 
legen, zu  glauben,  K  r  a  f  f  t  enthalte  seinen  I^eaern 
die  DissoziatioriHtheorie  von  Arrhenius  aus 
unsachlichen  Gründen  vor.  Wenn  ich  die  Scheu 
des  Verf..  neue  Theorien  in  sein  Lehrbuch  aufzu- 
nehmen für  begreiflich  erklärte,  so  setzte  ich  eben 
voraus,  daß  seine  wissenschaftliche  Uberzeugung 
ihn  zu  solcher  Zurückhaltung  bewogen  habe. 

K  r  a  f  f  t  hat  in  seiner  Abhandlung  eine  Reihe 
interessanter,  von  ihm  selbst  gefundener  Tatsachen 
zusammengestellt,  die  sich  der  Theorie  von  A  r  - 
r  h  e  n  i  ii  h  nicht  fügen.  Aber  aus  der  Krkenntnis, 
daß  die  meisten  Seifen  sich  in  Wasser  als  Kolloide 
lösen,  vermag  ich  nicht  den  Schluß  zu  ziehen,  daß 
die  Dissoziationstheoric  für  ein  Lehrbuch  der  an- 
organischen Chemie  eine  nebenher  in  V2  kleinge- 
druckten Zeilen  zu  erledigende  Detailhvpothese  sei. 
Noch  weniger  kann  ich  dem  Verf.  folgen,  wenn  er 
die  Berechtigung  dazu  aus  der  Berechnung  ab- 
leitet, daß  im  weiten   Bereich  der  angewandten 

'    Vgl.  die*e  Z.  1  !«>;.,  :\,V2. 


Chemie  kaum  e  i  n  Prozent  aller  theoretisch  und 
praktisch  schon  heute  zugänglichen  Fälle  sich  der 
modernen  Lösungstheorie  auch  nur  formell  unter- 
ordnet. Ich  weiß  nicht,  ob  diese  Rechnung  richtig 
ist,  aber  ich  möchte  daran  erinnern,  daß  für  jeden 
Chemiker  die  Beschäftigung  mit  der  analy- 
tischen (Chemie  die  Grundlage  aller  ange- 
wandten Chemie  bildet,  daß  in  der  chemischen 
Technik  wohl  kaum  ein  Prozeß  verläuft,  bei  dem 
nicht  Säuren,  Basen  oder  Salze  eine  Rolle  spielen. 
Was  die  Theorie  von  A  r  r  h  c  n  i  u  s  für  die  Er- 
kenntnis dieser  Körperklasscn  und  für  die  wissen- 
schaftliche Durchdringung  der  analytischen  Chemie 
geleistet  hat,  brauche  ich  hier  nicht  auseinander  zu 
setzen*).  Ein  Lehrbuch  der  anorganischen  Chemie, 
das  aus  didaktischen  oder  anderen  Gründen  die 
modernen  Anschauungen  über  die  Lösung  von 
Elektrolyten  nicht  überall  konsequent  zur  Dar- 
stellung bringt,  sollte  wenigstens  dem  Lernenden 
eine  Ahnung  davon  geben,  daß  „der  Gedanke  von 
Arrhenius  zu  den  bedeutendsten  und  frueht- 
l>arsten  gohört.  die  je  der  theoretischen  Chemie  ge- 
schenkt worden  sind".  Dicaer  Satz,  mit  dem 
Ahegg  Beine  Monographie  über  „Die  Theorie 
der  elektrolytischen  Dissoziation"  3)  sehließt,  würde 
noch  ebenso  zu  Recht  bestehen,  wenn  die  Disso- 
ziationstheoric überholt  oder  widerlegt  worden  wäre. 
Einstweilen  ist  beides  noch  nicht  der  Fall  und 
fast  alle  chemischen  Arbeiten,  die  sich  mit  Lö- 
sungen von  Elektrolyten  beschäftigen,  bedienen  sich 
der  Vorstellungen  der  Theorie  von  Arrhenius. 
Ein  modernes  Lehrbuch  der  anorganischen  Chemie 
hat  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  der  I>cscr  Anschau- 
ungen, die  so  häufig  in  der  Literatur  benutzt  wer- 
den, nicht  fremd  und  verständnislos  gcgenüU'reteht. 

Bei  der  Erwähnung,  daß  in  dem  Abschnitt 
über  das  Uran  und  die  Uranverbindungen  jede  .An- 
gabe über  radioaktive  Eigenschaften  oder  gar  das 
Radium  fehle,  war  ich  mir  durchaus  bewußt,  daß 
die  Drucklegung  des  K  r  a  f  f  t  sehen  Lehrbuches 
in  die  erste  Hälfte  des  Jahres  1903  fiel,  in  eine 
Zeit  also,  wo  die  Umwandlung  des  Radiums  in 
Helium  noch  nicht  bekannt  war*).     Die  radio- 

Ich  kann  das  um  so  eher  unterlassen,  als 
die  Theorie  der  clektrolytischen  Dissoziation 
in  dieser  Z.  illHt'J,  f.'.'ö,  S61  u.  .r)85i  iu  einer 
auch  von  K  rafft  zitierten  Abhandlung  von 
Roloff  eingehend  gewürdigt  worden  ist.  R<>- 
loff  stellt  die  Dissoziationsthcorie  als  logische 
Konsequenz  der  experimentellen  Arbeit  eines 
halben  Jahrhunderts  dar,  er  schildert  ihre  Ent- 
wicklung und  die  gegen  ihre  Berechtigung  er- 
hobenen Willersprüche,  und  kommt  bei  den  An- 
wendungen der  Dissoziationstlieorie  zu  dem  Kr- 
gebnis  der  .unverkennbaren  praktischen  I ■ber- 
legenheit  der  modernen  Anschauungen  über  die 
älteren*. 

:,i  In  Ahrens  Sammlung  chemischer  und 
chemisch-technischer  Vorträge  8,  Breslau  l!*.M- 

»  Die  Besprechung  des  K  ruf  f  t sehen  Lehr- 
buches in  dieser  Z.  ist  durch  äußere  Cin^ände 
verzögert  worden.  Ich  habe  aber  im  Auge  be- 
halten, daß  die  Literatur  nur  etwa  bis  Mai  Ii*1* 
verarbeitet  sein  konnte;  ich  hätte  sonst  z.B.  er- 
wähnen müssen,  daß  beim  Titaiitetrulluorid  und 
Fluorsticksti.fr  die  im  .hini  und  September 
von  Ii  uff  und  seinen  Mitarbeitern  veröffentlich- 
ten Arbeiten  vgl.  Herl.  Berichte  M.  1777  >»"' 
nicht  berücksichtigt  sind. 
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aktiven  Eigenschaften  des  Uran'Hvhcnces  aber 
waren  damals  längst  eine  wohlgeprüfte  ex|K*ri- 
mentelle  Tatsache,  die  Existenz  de»  Radiums  war 
von  der  internationalen  Atomgewichtskommission 
durch  Aufnahme  des  Elementes  in  die  Atomge- 
wichtstabelle schon  im  Junuar  1903  anerkannt  wor- 
den (Berl.  Berichte  3*.  7  u.  9).  Man  könnte  glauben, 
solche  Dinge  gehörten   trot/.dem    nicht   in  den 


Kähmen  eine*  kurz 


Lehrbuchs  der 


HTinrmi- 


nischen  Chemie.  Aber  K  r  a  f  f  t  s  Buch  ist  keine 
erste  Einführung,  es  stellt  ein  sehr  wiche«  Tat- 
sachenmaterial zusammen.  Ich  habe  in  meiner 
Besprechung  schon  darauf  hingewiesen,  dal!  dem 
Uran  und  seinen  Verbindungen  21/»  Druckseiten 
gewidmet  sind,  ich  möchte  hier  hinzufügen,  daß 
?..  B.  die  Elemente  Scandium.  Yttrium.  I.anthan 
und  Ytterbium  in  gesonderten  Abschnitten  be- 
handelt werden,  daU  auf  S.  408  das  Terbium  und 
die  wahrscheinliche  Identität  der  Oxyde  des  Ter- 
bium», Mosandriums  und  Philippiums  erwähnt  wird. 
Neben  solchen  Einzelheiten  hatten  auch  die  Er-  1 
scheinungen  der  Radioaktivität  ein  Anrecht  auf 
Erwähnung.    Mochte  die  Erforschung  der  radio- 


aktiven Körper  im  Sommer  1903  noch  so  lücken- 
haft »ein:  da»,  was  bekannt  war,  hatte  längst  da» 
lebhafteste  Interesse  nicht  nur  der  Chemiker  son- 
dern aller  Gebildeten  wachgerufen.  Gewiß  ist  die 
Radioaktivität  eine  physikalische  Eigenschaft,  und 
dicC.esetzederradioaktivenStrahlung  gehören  in  ein 
Lehrbuch  der  Physik,  ebenso  w  ie  etwa  die  I-chre  vom 
Magnetismus  und  von  der  Fluoreszenz.  Trotzdem 
w  ird  kein  I^ehrbuch  der  anorganischen  Chemie  die 
magnetischen  Eigenschaften  des  Eisen-  und  Nickel» 
oder  die  Fluoreszenz  der  Krislalle  des  tTranyl- 
nitrats  unerwähnt  lassen.  Genau  so  gehört  zu  den 
wesentlichen  Eigenschaften  des  Uranpecher/.es  die 
Fähigkeit,  Bocqucrelstrahlcn  auszusenden.  Auf 
welche  letzte  Ursache  sie  der  Verf.  eines  b-hr- 
buche«  im  Sommer  1903  zurückführen,  ob  er  die 
Existenz  des  Radiums  gar  nicht,  mit  oder  ohne 
Einschränkung  anerkennen  wollte,  hing  von  »einer 
wissenschaftlichen  Überzeugung  ab,  deren  Mit- 
teilung für  den  Leser  gerade  dann  besonder» 
wertvoll  gewesen  wäre,  wenn  der  Verf.  sein  Urteil 
auch  auf  eigene  Experimentalarbeiten  stützen 
konnte. 


Referate. 


I.  2.  Pharmazeutische  Chemie. 

Kadi  WIM.    t'hrr  ein  neue»  Physosligmlnariparat 
*nr  Verwendung  in  der  Augeniraxi»  (Eserinöl). 

(Pharm.  Ztg.  50,  208.  11.  3.  Borlieck.) 
Wässerige  Losungen  salicvlsaurcn  Physostigmins 
rufen  im  Auge  mehr  oder  weniger  heftige  Schmerzen 
hervor,  keine  dagegen  das  weit  Inständigere  Eserinöl 
genau  dersellx-n  myotisehen  Wirkung  folgender  Be- 
reitungsweise :  Pul  verförmiges,  bei  100 ;  getrock- 
netes Physostigminsalicylat  (0,2  g)  werden  unter 
Cmschütteln  in  feinstem  Nizzaer  Olivenöl  (40  g) 
l>ei  150 -158 :  völlig  gelöst,  unmittelbar  darauf  ist 
die  Losung  auf  10  abzukühlen,  wobei  sich  ein 
Teil  der  Alkaloidverl  >indung  wieder  ausscheidet. 
Bas  überstehende  Ol  ist  das  wirksame,  keine 
Schmerzen  verursachende  absolut  sterile  Eserinöl, 
das  Verf.  besonders  Augenärzten  warm  empfiehlt. 

Fritztiche. 

K.  llpers.   Ciallogen.   (Mitt.  aus  der  pharm.  Abt. 

des  ehem.  Inst,  der  Univ.  Münster.  Pharm. 

Ztg.  SO,  1Ö7.  25.  ?>.) 
Uallogen.  ein  grünlichgraues  Pulver,  besteht  nicht, 
vne  die  Fachliteratur  meist  angibt,  aus  reiner  Ellag- 
saure.  sondern  ist  stark  (vermutlich  mit  Extraktiv- 
stoffen aus  Gallusäpfclrückständen)  verunreinigt, 
*>  daß  aus  2  g  Gallogen  nur  ca.  1.4  g  kristallisierte 
Mlagsaure  erhalten  wurden.  Fritzsehe. 

Urohmann.   Prüfungen  einiger  nener  Arzneimittel. 

(Analytische  Mitteilungen  aus  dem  Kontroll- 
ier, der.  ehem.  Fabrik  .1.   I).   R  i  e  d  e  1  - 
Berlin.    Pharm.  Ztg  50.  15?.  22./2.) 
AI IC  uacamphoU  Kampfersäureester  des  Gua 
F  l  >  •  Wf  iU<''  *'nu"h-  und  geschmackige  Nadeln, 
•  ''-(J-12"  ;  unlöslich  in  W:asscr,  schwer  löslich 
11  ,  koh()1  lln(1  Äther,  leicht  löslich  in  Chloroform 
,      cru'rtrn»tem  Eisessig:  beim  Kochen  mit  Natron- 
«'ige  -Moschusgeruch,  nach  dem  Ulversättigen  mit 
ml    HSS04  (;najak..lgeru.h:  konz.   H.,S()4  löst 
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den  Ester  mit  gelber  Farbe,  die  durch  FeaCle  in 
Grün  übergeht. 

B)  Kalium  creosot-orthosul- 
f  oni  cum.  Vorläufig  noch  kein  einheitliche« 
Handelspräparat.  Die  eine  Marke  —  H  o  f  f  - 
mann.  La  Roche  —  eine  braune,  pidpaart  ige 
Masse,  die  andere  —  von  Heyden  —  ein 
pulverförmiges.  graubraunes  Präparat  vom  F.  210 
Iiis  2lf>3.  Letzteres  hält  Verf.  für  ein  verhältnis- 
mäßig reines  kreosotorthosulfonsaures  Kalium, 
während  ersten*»  vermutlich  ein  Gemenge  von 
Ortho-  und  Paravcrbindungen  ist.  F ritische. 
C.  Srhaerges.     Kalium   rreosol  -  «rthosulfoalrum. 

(Pharm.  Ztg.  50,  208.  11./3.) 
Der  Verf.  erinnert  daran,  daß  bereits  Kreosot  kein 
chemisch  begrenzter  Stoff  ist.  sondern  aus  einem 
Gemenge  von  Diphenolen  bzw.  deren  Estern  be- 
steht, so  daß  auch  die  Endprodukte,  je  nach  der 
Beschaffenheit  de»  verwendeten  Kreosots,  unter 
»ich  variieren  müssen.  Schaerges  fonlert 
weiter  auf,  einen  strengen  Unterschied  zwischen 
guajakol-  und  kreosotsulfosaurcm  Kalium  zu 
machen,  untl  die  Präparate  Thiocol  und  Sulfosot 
nicht  für  identisch  zu  halten.  Fritzsche. 
Forke.    Bemerkungen  über  die  eingeteilten  »Igi- 

tallBblitter.   [Fol.  dlglt.  tltrul.].    (Pharm.  Ztg. 

50,  19.  7.1.  Düsaeldorf.) 
Unter  eingestellten  Digitalisblättern  hat  man  das 
„p  h  y  s  i  o  1  o  g  i  s  c  h"  geprüfte  und  nuf  einen 
Normalwert  5.0  eingestellte,  trockene  Blätterpulver 
dieser  Droge  zu  verstellen.  Verf.  hat  schon  seit 
Jahren  daran  gearbeitet,  den  Grad  der  Wirksam- 
keit der  Digitalisblätter  durch  Beobachtungen  an 
Fröschen  zu  konstatieren.  Er  führt  seine  l  nter- 
suehungen  vom  Juli  bis  SeptemU-r  an  Fröschen 
4-l4tägiger  Gefangenschaft  aus.  Seine  Resul- 
tate stimmen  bereits  dahin  überein.  daß  bei  Kon- 
trollreihen der  Spielraum  von  8"„  nicht  über- 
schritten wurde,  was  eine  ziemliche  Genauigkeit 
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bcdcuM-  Verf.  glaubt,  überhaupt  nur  auf  diesem 
Wege  Blätterpulvi-r  von  wirklich  gleichmäßiger 
Starke  emfulin  n  zu  kennen.  Als  Bezugsquellen 
FiDpftrhll  <T  zur  vollen  Garantie  Spezialhäuser. 

Fritz*eht. 

Friedrich  Stolz,  fbrr  Adrenalin  mikI  Alkylamlnn- 
neelobrrnzkalcrhiu.  (Berl.  Berichte  .11.  1149.) 
Zur  Aufklärung  der  Konstitution  des  Adrenalins. 
«Irm  Verf.  in  Chcrcinslimmung  mit  A  Illerich 
die  Formel  t'»H,,NO,  gibt,  wurde  dasselbe 
mit  Dimethylsulfal  erhitzt.  Ein  Teil  de«  wasser- 
löslichen Beaktionaprodukta  wurde  mit  4"0iger 
Pcrinunganatlüsung  oxydiert.  Es  hellen  »ich 
neben  Nutriumoxalat.  was  jedenfalls  von  unver- 
änderten! Adrenalin  »lammt,  eine  flüchtige  Boso 
und  Vcrutrumsaiirc  isolieren.  Em  anderer  Teil 
wurde  mit  Natronlauge  gekocht,  wobei  Tnmcthyl- 
amin  in  Form  des  Platinaalzca  initiiert  wurde. 

Eine  andere  Art  der  Methylierung  de»  Adrena- 
lins wurde  mit  Hilfe  von  .lodmethyl  und  methyl- 
alkoholischem Natrium  versucht.  Aua  dem  Be- 
aktionspnslukt ,  in  dem  Trimethylamin  am  Ge- 
ruch  tu  erkennen  war,  wurde  durch  Schwefelsäure 
ein  harziger  Köj-|»t  gefällt.  Da«  Filtrat  gab  an 
Äther  eine  Substanz  ab.  die  über  die  Bisulfitver- 
bindung  gereinigt  wurde  und  nach  Vanillin  roch.  Bei 
der  Einwirkung  von  p-Chlorbenzoylehlorid  bei 
Gegenwart  von  Alkali  erhält  man  ein  Trichlor- 
bt-nr.oylprudukt,  das  nicht  kristallinisch  erhalten 
wurde  und  bei  ca.  75  schmilzt.  Die  Spaltung  de« 
Adrenalins  mit  Nutronlauge  liefert  Methylamin. 
Diese  Resultate  heften  auf  die  Formeln  ('»II,"  »H  ■ 
.  t'H .  OH .  CHt  NH .  CH.  oder  (\HS .  (I  )H  I, .  GH(NH 
.CH,).CHj.OH  »chlicUen. 

Um  das  Adrenalin  zu  synthetisieren,  wurde 
zunächst  Methylamin  auf  Chloracctobrcnzkatcchin 
einwirken  gelassen.  Man  erhielt  das  Mcthylaminu- 
acetohrenzkutechin,  das  qualitativ  die  Wirkung 
de»  Adrenalin»  r  'igt.  Nik'Ii  deutlicher  wird  diese 
Wirkung,  wenn  mau  die  Acctobrc  nzkatechine 
reduziert.  Es  wurden  durgestellt  Methyl  ,  Äthyl- 
und  Aminobrenzkutechin  und  genauer  Is-schriclien. 

H. 

James  Stuart   Hill  uri.t    William   l'ulmrr  H>nne. 

Linln.  (Proc.  Hiein.  Soe.  Sl.  Nr  25)1.  74.) 
Aus  Linum  catharticuni  lallt  sich  ein  tilucosid 
isolieren,  da*  bisher  noch  nicht  kristallinisch  er- 
halten wurde  und  twi  der  Spaltung  in  (ilucnae 
und  eine  kristallisicrharc  Substanz  zerfällt,  die 
offeuluir  idcutix  Ii  HU  Schröders  l.inin  hl. 
Nadeln  aus  Alkohol,  Srhmelzpunkt  809*  Mol. 
(>ew.  I-Vi  und  ITT  Marli  der  Sicdcpunktsmcthode 
in  Aceton.  44.*i  und  IM  in  Naphtalin.  /usuinin-'n- 
setzung  CkjH^fO«,  E*  enthält  vier  Methoxyl- 
gruppen.  Acelyl-  und  Kenzovldcrivatc  konnten 
nicht  erhalten  werden.  !*■  -i  der  Oxydation  wurde 
nur  Oxalsäure  isoliert.  I.inin  hat  keine  purgierende 
Wirkung.  tt, 

U.  J.  »tili..  iL  „haiii|itrr»rliiirr"  im  l  .. kulilplrr 
mllrh".  (Am.  .loum.  Ol  Phannucv  1J.  128. 
März  INS.) 

Als  Ersatzmittel  für  Coldiream  und  Olvccrin 
M  >.-t  der  als  Apotheker  in  dem  ..Deutschen 
-pitaj"  zu  Philadelphia  tütige  Verf.  folgend« 
n  ihm  ..Kainpfcrschncc"  benannte  Mischung 
•.  die  Mengen  sind  in  g  angegels-n  :  Ami  Agar  3, 


Wasser  150.  Stearinsäure  15. 
Theobrwmoil  15.  Wasser  100. 

pfer  5.  —  Ein«  „Kamp 
ölemulaion  lw*teht  in  1  g 
Iii  x  Oleinsäure.  20  g 
150  g  Wasser.  —  Ab 
(glycerin  jelly)  sind 
420  g  destilliert«  Waaser  und 

Verfahren  xnr  Darslrilnn:  »on 
na«  «t. —  n  r-  ilxylsakstlti 

15(4  021.     Kl  12p.  Vi 

Farbenfabriken 

Bayer  &  Co.  in  Elb 
Pat*ntan»pnidk :  Verfuhren 
Diimmothinpynmidin  und 
tions Produkten,  darin  bestehend, 
harnatoff  mit  Malonitnl  bzw. 
tiutuprodukten  mit  Hilfe  von 
saüonsinitteln  kondensiert  — 

Die  bisher  unbekannten 

MI  —  «'=  X] 

s  =  c  KR 
NH-C  M 
worin  K  Wasserstoff  oder  AlkyJ 
sich  leicht  in  die  tberapout 
tigen  B  a  r  b  i  t  u  r  «  ä  u  r  e  n 
Kondensation  unterscheidet  «ich 
Malonsuureestern  und  (oianidin  I 
aäureeatem  und  Harnstoff  dadu 
Spaltung  von  Alkohol,  sondern  i 
Waaserstoffs   der  Amidogruppen 
gruppen  stattfindet  Näher 
Thio-4.  6-diiminopyrimidin ,  2-1 
diälhylpyrimidiD ,    2-Tliio-4.  6-< 
pyrimidin.   2-Thio-4,  Odiimmo-« 
-  1  "hin  >,ti  iliimiu»  .Vmnnoithylp 
Darstellung. 

Verfahren  mr  Varslrllong  tun  €  < 
»arbltaraiurea  (f  f-Dialkil« 

|Nr.  158  890.  Kl.  12p.  Vom  31 
Firma  E.  Merck  in  Darms« 
PaliHlamiprtteh:  Verfahren  zur  Dnrai 
I  hulkyliminobarbituraäuren  (CC-fll 
guanidin).  darin  bestehend,  daß  man  ( 
l '  < '  I  halkylmalonylchloriden  behandnl 
Während  Guanidin  und  DialH 
aufeinander  heftig  reagieren  und  anal 
auch  wenn  es  noch  mit  Phosphuroxyel 
delt  wird,  keine  Iniiiiol«uhilursäurrg4j 
di*n  kann,  verläuft  ihe  vorhegend*  M 
und  glatt.  Die  erhaltenen  TmuwH 
können  leicht  mittels  Säure  in  ums  ttj 
tisch  wichtigen  Dialkylbaiuitot 
gewan  lelt  werden.  Beschrieben  attl 
der  ('('  Diiitlivlimiuolwrbitiirsiure,  4M 
pyliminobarbitursäure  und  der  CC-DH 
barhitursAure.  i 

\  erfuhren  zur  Itarstcllunc  ■«•  ftfl 

saure  ,N"r.  läSTIti.  Kl.  Ii»  J 
19ti2   ab.     Chemisch«  Fl] 

Aktien  (vorm.  E.  Schert 
Pattntant/track :    Verfahren  lar 
Methylen. >\\  iiv  itiiisäure,  gekei 
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Idehyd  oder  tlt-o-^-ti  Polymeren 
Produkt 


«II 


?— 4.    I- i  •<  i .  1 1 


»II, 


'Utiicbe  Verwendung.  Es 
'5  FormaJdenyJ  ab.  Von  bereits 
«tiimsproJuktcn  aus  Form  aide- 
Oxysäurrn  unterscheidet  es 
dn.U  «in-  M,  tiivletigruppc  gleit  UftU« 
kpl-  und  Carboxylgruppe  eingreift, 
inen  zwei  i  >w.  mreeeste  durch  die 
r*»  n  eM isuitdeo  «ind,  und  die  Carboxyl- 
fMibon.  KuriätH. 

•:i  r-i.  II rniL-  van  kromdialkylaeel- 
Formel 


€  O  .  MI  I.,«. 


R 
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820.     Kl.  läo.    Vom  10.  12.  I0u3  ab. 
*   < '  «>.  m  Kiebrieh  a.  Rh.) 
flk:     Verfahren    xur  lsxrstcllung  der 
petaraide   von  folgender  allgemeiner 


XII,  bzw.  {j    t  ltr  ( 


,/  1  oll 

ii    das  Äthyl-  oder  Propylra  likul 
bestehend.  daU  man  die  entnpre- 
«igruiuren  durch  Einwirkung  von 
in    die  Alkylsäurrhalogcnidc 
den  Wasserstoff  durch  Hroru 
hieroof  das  Halogen  im  Saurere«! 
von  Ammoniak  gegen  Amid  au» 

besitzen  im  fJcgcnsaU  zu  den 
substituierten  eine  hervorragende 
!  h  e  Wirkung  ohne  -chädiii  he  NeU-n 
beschrieben  sind  Hromdiäthyl  ■ 
odipropytaceumid,  Bromäthylpro- 
Kartttu. 

tar  l>arslellanc  van  haltbaren  Jod-   i 

httea.     (Nr.    15»  748.     KU.   I2o.  Vom 

WKU  Firma,  E.  Merck  in  Darm 

■Zusatz  Patente  !»ti  to:,  v,,m  s  4 

Abänderung  des  Verfall  reim  mu  h 
'  Darstellung  von  haltbaren  Jod- 
.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
«•jod  oder  Chlorbrom  bei  liegen  - 
Jod  oder  Brom  und  ein  Reduk- 
ne  von  Schwefelwasserstoff 
in  Mengen  einwirken  UUt.  die 
'theoretisch  rmiglichcn,  h,*h«t  v< 
omten  Verbindung  unzureichend 


öglicht  dir  Einwirkung  von 
toff  in  «at ii  toi  -  ■  n  Ii  in 
während  fertig  gebildet''  IUI,  .neu 
in  wässeriger  Losung  auf  Fette 
Weise  einwirken.  Eine  wider. 
.  englisches  Patent  11  4M/1WU 
ritig.  Gegenüber  der  Einführung 
jodwMaentoff  in  w  linse- 
Reduktion   von  Jod  mittel« 


Schwefelwasserstoff  bietet  da»  vorliegende  Ver- 
fahren diu  Vorteil,  daß  kein  Schwefel  in  da»  Ol 
oder  Fett  eintritt.  Kar«'» 


I.  3.  A](rikulturchemie. 

J.  H.  rrltit  und  J.  0.  Behau».    Illr  FllflajWini 
von  nrs«nt>rhem   holilrn«(.ilf  In  BiMlra.  (.1 

Am.  Iliem  So«-.  t«.  IMO  1WI  Dez.  11)04.) 
Die  von  P  s  r  r  empfohlene  Anwendung  von 
Xatriumsuperoxyd  zur  lle-tnnnumn  de»  orga- 
nischen Kohlenstoffs  in  Böden  haben  die  Verff. 
in  der  Weise  abgeändert,  duU  «ic  «tatt  Schwefel 
Magllcsiutupultcr  Zll»et/en  "J  u  IIikIiii  von  ii. I  ln- 
3.3",,  Kohlenstoffgelullt  werden  mit  I  g  Magnesium- 
pulver  und  10  g  Xatriiimniipcroxyd  innig  Ki-iniix  hi 
und  verbrannt.  Die  entstandene  Kohlensaure 
wird  nach  iletn  Ansäuern  des  Keaktionsgemisehes 
volumetrisch  bestimmt.  Da  leicht  etwas  Majt- 
neaium  der  Oxydation  entgeht,  an  muU  die  auf- 
gefangene Kohlensaure  durch  Absorption  mit  Kali- 
lauge  auf  einen  Wasserstoffgeliall  geprüft, 
und  letzterer  von  dem  lii-samt Volumen  in  Abzug 
gebracht  wenlen  Die  Kohlensaure  der  im  Hoden 
iiithalteneii  (arhonalc  « ml  m  einer  l»-»ondcreii 
l*rolie  durch  lleliandeln  mit  Sauren  Is-stiinmt ; 
au»  der  Differenz  der  beiden  Bestimmungen  er- 
gibt sieh  die  Menge  des  Kohlenstoffs.  I". 

W.  M-Iinrldrwlnd  iiml  I).  Meter.    III,  tber  das  irr 
«rbkdenr  .  erhallen  der  karliilfrlu  und  Ktillrr 
riiken  itegra  kalrnnrnrisalzr  und  reim-  hallara 
«altr.      Landw.  Jahrbücher   33,  347— 3X1. 
Halle  a.  S.) 

Xachdcni  Feldversuche  früher  bereits  ergaben.  daU 
Kühen.  In-Miinler«  Futterriiben,  fur  Kalidüngung 
in  Form  von  Kohsalzeti  dunkharcr  sind  nl»  fur  eine 
solche  in  Fnrm  hix-hprozentiger  Saite,  und  da» 
fmgekehrte  Ihm  den  Knrtnffeln  gefunden  wurde. 
I»'a  bricht  igten  Verff.,  durch  exakte  Vegetation«- 
versuche  den  Kinfluü  de»  Kis'lisalzrs  auf  das 
Wachstum  von  Kartoffeln  und  Rüls-u  festzustellen. 
Xele-nher  wurilcn  vergleichsweise  geprüft  di-r 
Kainil,  da»  ku-*el-  und  kohli-n»uun-  Kulitim  und 
der  M  1  i  h-cti |H-<liiii|/>-r.  Au»  den  Versuchen 
ging  zunächst  auf-,  ileutln -h»te  da«  iils-r.ni«  ver- 
schiedene Verluilten  von  Kartoffeln  und  Küben 
i£>-«eu  Kochsalz  hervor.  Kartoffel  erwies  »ich  als 
überau»  empfindlich  neuen  Korlianlz  (besonders  trat 
nels-u  gmUeii  Kaligaheii  beträchtliche  Krntever- 
mindcning  eint:  ls-i  der  Rübe  war  hingegen  eine 
Krhöhung  de«  prorentischen  Trockcn*ub«tiiti/L'' 
halle»  eingetn-len,  Ifcr  Xatmngchslt  der  Knr 
toffelknolleii  \>ar  durch  die  Kix'hsalsiluiiiiiiiiK  lf«r 
nicht  bi-einfluOt  wurden,  di  rjenivc  d-  r  Ftittcrriihen- 
wurzeln  hatte  eine  erhebliche  Stcigt1M|  erfnliteii. 
Ferner  wurde  ermittelt,  duU  die  Kartoffel  in  den 
ge-s'hlovsf neu  Vegel.iliou»\er»iii  hi  n  -ich  de»  Xa- 
troll»  nicht  Kl  erwehren  kuiiii  wie  im  Freiland. 
Die  Kurtoffel  verhüll  -ich  im-rfcw tiidiis-  gru'-n 
da»  t'hlor  de-  Ki»  Ii-«I/i  «  üin"  aiwltfw  •\-  gtUM  OB« 
Xatnuin.  in«i-h-rti  bj  den  KMtaMrjknaikn  du»  Xu- 
t  rill  in  der  Dniiuiinu-  I  *  ••  -  Ii  n  Imiwciseil  wiir.  WOgAgTII 
sich  nciioi  ii-virrti  Meiiueii  \ .  •■■  Chlor  lM-«niiders  im 
Kattoffelkniiil  M.rfniideti.  K-  muU  dematA 
Chlot  b  i  'l'  t  k  irtolh  l  in  ■ndpRT  Form  «I»  der  voll 
Ki«'li».d/'  attfgeHOMKteu  wenlen.  Der  Kuinit  wirkte 
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wie  vermutet,  bei  der  Kartoffel  schlechter,  bei  der 
Rühe  besser  als  die  reinen  Salze.  —  Kieselsaures, 
kohlensaures  Kaliuni  und  Mclassmhlenipedünger 
hatten  l>ei  der  Kartoffel  am  schlechtesten  Bewirkt, 
besonders  ungünstig  gestaltete  sich  der  Melasse- 
schlcmi>cdünger  bei  der  Bülte,  während  kiescl- 
und  kohlensaures  Kalium  dem  Hchwefclsauren 
Kalium  und  Chlorkalium  gegenüber  in  ihrer  Wir- 
kung nicht  nachstanden.  Das  Chlor  des  Kainits 
war  von  den  Kartoffeln  und  Ix'sondcrs  von  den 
Rüben  stark  ausgenutzt  worden;  am  schlechtesten 
das  Kali  des  Mclasseschlempedüngers.  Das  Kalium 
des  Kainits  erfuhr  eine  clienso  gute  Ausnutzung 
wie  das  der  am  besten  ausgenutzten  reinen  Kalium- 
salze, was  insofern  besonders  Erwähnung  verdient, 
als  die  Rüben  große  .Mengen  von  Natron  aus  dem 
Kainit  aufgenommen  hattet).  H.  Srrlz. 

W.  Schneidewind  und  D.  Meyer.  IL  f  ber  die  Wir- 
kung der  Kolphosphorsiwr,  sowie  Iber  die 
Wirkung  des  neuen  Woltcrsphosphats  im  Ver- 
gleich lum  Superphosphat  und  Thomasmehl. 

(Landw.  Jahrbücher  33.  342-  347.) 
Nach  den  Versuchsergebnissen  war  die  Wirkung 
des  Pferdekots  bei  Senf  eine  ganz,  vorzügliche,  die 
des  Kuhkots  war  auch  noch  recht  gut  und  ent- 
sprach dem  Gehalt  der  Kotarten  an  zitronen- 
säurelöslicher Phosphorsäure;  bei  Hufer  hatte  die 
Kuhkotphosphorsäure  noch  eine  etwas  bessere  Wir- 
kung gezeigt,  als  die  Superphosphatphosphorsäure; 
jedenfalls  ergaben  die  Versuche  die  ganz  vorzüg- 
liche Wirkung  der  Phosphorsäure  in  den  erwähnten 
Kotarten.  Das  W  o  1 1  e  r  s  phosphat  (durch  Auf- 
schließen von  Rohphosphaten  mit  geeigneten  Ge- 
mischen von  Kalk.  Sand  und  Glas  erhalten)  zeigte 
eine  ganz  vorzügliche  Wirkung,  etwa  dieselbe  als 
Superphosphat,  und  eine  weit  bessere  als  Thomas- 
meld. Die  Superphosphatphosphorsäure  wird  be- 
kanntlich am  leichtesten  aufgenommen  aber  inner- 
halb der  Pflanzen,  wie  vorliegende  Versuche  er- 
gaben, weniger  haushälterisch  verwendet  als  die 
zitronensäurelösliche  Phosphorsäure;  W\  den  Phos- 
phorsäureformen  demnach  dieselbe  Erscheinung 
wie  bei  den  verschiedenen  St iekstof formen.  Je 
löslicher  die  Phosphorsaure,  desto  leichter  wird  sie 
aufgenommen,  desto  mehr  Luxus  treibt  aber  die 
Pflanze  mit  ihr.  H.  Srriz. 

W.  Schneidcwlnd  und  D.  Meyer.  I.  IMe  Wirkung 
verschiedener  Stickstoff  formen,  insbesondere 
von  Ammoniak  und  Salpeter,  zu  Kartoffeln 
und  Hafer.  (Landw.  Jahrbücher  33,  335  342. 
Halle  a.  S.) 

Die  wiederholt  gemachte  Beobachtung,  daß  sich 
unsere  Kulturpflanzen  gegen  die  beiden  Stiekstoff- 
fonnen  Ammoniak  und  Salpeter  ganz  verschieden 
verhalten,  trat  auch  bei  den  von  obenerwähnten 
Verff.  ausgeführten  Feld-  und  Vcgctationsver- 
suchen  mit  Kartoffeln  und  Hafer  wieder  zutage; 
sie  gelangten  zu  folgenden  Schlüssen  : 

Ammoniak  erzeugte  eine  höhere  Kartoffel 
knollentrockensulistHnz  als  der  Salpeter,  was  unter 
gleichen  Verhältnissen  bei  Rüben  nie  der  Fall  ist, 
eine  Erscheinung,  die  zum  Teil  ihren  (Jnind  darin 
hat,  daß  die  Hübe,  im  Gegensatz  zur  Kartoffel, 
das  Natron  des  SaljHters  nun  aufnimmt.  Eine 
besondere  Vorliebe  des  Hafers  für  Ammoniak 
konnte   nicht    festgestellt    werden.     Eine  gleiche 


Menge  von  aufgenommenem  Ammoniakstickstoff 
erzengte  mehr  Trockensubstanz  als  dieselbe  Menge 
aufgenommenen  Salpeterstiekstoffs;  Ammoniak- 
stickstoff war  daher  von  der  Pflanze  haushälte- 
rischer verwendet  worden  als  Salpeterstickstoff, 
am  sparsamsten  wurde  organischer  Stickstoff  inner- 
halb der  Pflanzen  verwendet.  Je  weniger  intensiv 
eine  Stickstoffform  wirkt,  desto  mehr  orgarische 
Substanz,  je  intensiver  desto  weniger  organische 
Substanz  wird  durch  die  gleiche  Menge  von  auf- 
genommenem Stickstoff  gebildet.  Weder  kombi- 
nierte (iahen  der  verschiedenen  St  iekstof  fformen, 
noch  Teilung  der  Stickstoffgabe  und  allmähliche 
Zuführung  dersell>en  Hellen  Vorteile  erkennen. 

H.  Snlz. 

W.  Schneidewind.  Fünfter  Bericht  iber  die  Ver- 
suchswirtschaft Lauehstidt  der  Landw irlschafts- 
kammrr  für  die  Provinz  Sachsen  1912  und  1903. 

(Landw.  Jahrbücher  33,  165—334.  Halle  a.'S.) 
A.  Feldversuch  e.  Ein  Zentner  Stall- 
dünger hat  sich  einschließlich  seiner  Nachwir- 
kung im  ersten  Jahr  zu  SO  Pf  verwertet,  und  es 
dürfte  sich  bei  Rentabilitätsrechnungen  in  der 
Viehhaltung  empfehlen,  diesen  Wert  als  fest  ein- 
zusetzen. Höchst  ertrüge  von  Wurzelf  rüchten  (Rü- 
ben und  Kartoffeln)  waren  mit  künstlicher  Dün- 
gung allein  nicht  zu  erzielen,  sondern  nur  bei  gleich- 
zeitiger Anwendung  von  Stalldünger.  Die  Ver- 
suche, mit  Hilfe  chemischer  Konservierungsmittel 
Stalldünger  zu  konservieren,  fielen  wiederum  ne- 
gativ aus,  und  empfiehlt  sich  neben  Anlage  guter 
DüngerBtätten,  Feucht-  und  Festhalten  des  Dün- 
gers, womöglich  mit  Anwendung  von  Torf  und 
Erde.  —  Eine  G  r  ü  n  d  ü  n  g  u  n  g  in  Form  von 
Erbsen.  Bohnen  und  Wicken  nach  Sommer-  oder 
Wintergerste  hat  sich  gut  bewährt  zu  Rühen, 
weniger  zu  Kartoffeln.  Auf  Parzellen,  die  nie 
Stickstoffdüngung  erhielten,  sind  die  Er- 
träge im  Laufe  der  bisherigen  7  Versuchsjnhre 
nicht  zurückgegangen,  auch  werden  jetzt  noch  auf 
diesen  Parzellen  durch  die  Pflanzen  dieselben  Stirk- 
stoffmengen  dem  Boden  entzogen  als  in  detr  ersten 
Versuchsjahren.  Hierauf  folgt  eine  Angabe  der 
für  Zuckerrüben.  Kartoffeln,  Winterweizen,  Gerste 
und  Hofer  auf  1  ba  empfehlenswerten  Dünger- 
gaben. Blankenburger  Dünger  zeigte  eine  ge- 
ringere Stickstoffwirkung  als  der  Salpeter  und  dos 
Ammoniak  und  empfiehlt  sich  mehr  für  leichtcun 
Boden.  Die  Mehrernten,  welche  durch  Phos- 
p  Ii  o  r  s  ä  u  r  e  d  ü  n  g  u  n  g  erreicht  wurden,  wan  n 
verhältnismäßig  gering,  und  die  Phosphorsäun'- 
düngung  hat  neben  Stalldünger  überhaupt  nicht 
gewirkt;  das  ist  erklärlich  durch  die  ausgezeichnete 
Wirkung  der  Kotphosphorsäure. 

Die  Kalidüngung  ergab  überall  da  Vor- 
teile, wo  Früchte  nicht  in  Stalldünger  standen: 
doch  dürfte  eine  alljährliche  Anwendung  derselben 
für  dortige  und  ähnliche  Bodenverhältnisse  nicht 
zu  empfehlen  sein,  wegen  der  dadurch  bewirkten 
mechanischen  Bodenverschlechterung.  Da«  Ver" 
hnlten  von  Futterrülsn,  Zuckerrüben  und  Kar- 
toffeln gegen  Kali.  Nation  und  Chlor  ist  ein  sehr 
verschiedenes.  Kartoffel  zeigt  ein  oußcredentlich- 
starkes  Kalidüngung.shcdiirfnis,  verschmäht  da- 
gegen Natron.  Als  ausgesprochene  NatroiipflM**' 
erscheint    die   Futterrübe;   auch   die  Zuckernd* 
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iln*  gut  au».  Chlor  wild  am 
Hk  |nammeo  von  «Irr  Füller- 
die  Kartoffel,  ganz  chlorarm  int 
bL  liicruuf  folgt  eine  längere 
W  <  i  x  e  n  a  o  r  t  e  n  <in<i  deren 
i  t  .  «robri  vor  allem  für  Irlr- 
hervorgehoben  wird,  daß  je  nach 
Backverfaftren  sich  andern  mnU. 
?hcn  Weizenmehlen  gewonnenen 
bei  glriehrr  Trigcinlagc  mehr 
«die    großen,    au»  ausländischen 

gute    Winterrnggen  - 
empfehlen :     Petkumer  und 
Wintergersten:  Beste- 
ste and  die  Groningcr;  al» 
I  n  :  Svalof»  Chevalier,  Heine» 
Hafersorte  ii:  St  rubcM-her 
Zackerrübe  stand  im  Roher- 
iren  obenan.  Futterrüben 
M.  Illing  raelir  Trockensubstanz 
k?i  Kartoffeln  ist  «I»  beste 
1  reifend*-  Sorte  :  Cinilml»  uelb- 
toffcl  zu  nennen,  dann  folgen 
inen  «ich  durch  guten  Geschmack 
Den  höchsten  Stärkegehalt 
spate.  Sorten  auf,  z.  R. 
daher   besser  für  Brennereien, 
usw.  eignen.  —  Die  Fülle- 
•  Ii  «■    ergaben,    daß  Rübenkrnut 
ein  wertvolle»  Futter  bildet, 
mittlerem  Wieaenheu  gleich- 
cknete    Kartoffeln    wurden  als 
sohlecht,    bei   Rindrieh.  Schafen 
ausgenutzt.  Vergleichende 
und  Reismehl.  bei  Mastix  hsen 
zugunsten  des   Reismehl».  ver- 
Bvcrsuche  bei  Schweinen  mit 
ErdnuUmchl  crhrblieh  zugunsten 
H.  Salt. 

Ein    Vercleirb   ton    «YIIkmIi  n  /nr 
des    Saarrgelialle«   «an  Heden. 

Quem.  Soc.  t*.  '137  ~  «tU,  Juni 
H 

in  den  letzten  Jahren  zur  Re- 
Säurrgrlialtes    von    Bdcn  vor 
sie«,  die  Chlornatriummcthixlc 
U.Pettit  und  K  n  o  x  <  Bull.  711, 
f,  V.  S.  Dept.  of  Agr.)  und  ihr 
i  de«  Verf.  (J.  .Am.  (hein.  Soc. 
'  vergleichenden  Kritik  unterzogen, 
«galten,  daü  die  mit  Hilfe  der 
i  zur  Neutralisation  der  Sauren 
nicht  immer  genügte,  um 
i  zu  erzielen.    Bis  auf  weiteres 
für  geraten,  Kalk  in  solcher 
daü  der  betreffende  Boden 
wird:  dieae  Menge  wird  durch 
angezeigt.    Die  Ursprung- 
ode  (I.  c.)  wurde  in  einigen 
abaeÄndert.  I'. 

'and  U.  f.  ttare.    Das  Helfen  «Irr 
(Börne*-  tl.  254.     tf.fi.  I90A.» 
I  Tansmiai  um  1 i  iinji  von  ß  Pfirsich- 

eht   in   3  oder  4  Zeitpunkt*  u 


ihres  Wachstums:  iiu  Juni;  wahrend  der  Stein 
■ich  härtet;  zurZcit  der  Markt  reife  und  bei  völliger 
Reife,  und  die  Resultate  mit  den  bei  gleichartiger 
Untersuchungen  von  Äpfeln  erlialtnirn  Krgcbnisseu 
verglichen.  Ungleich  drni  Apfel  hat  die  l'fintiche 
keine  Starke  und  kein  Reservematerial,  wenigsten» 
nicht  in  beachtenswerter  Menge,  wodurch  sich  der 
Sacchanmcgchatt  der  Frucht  nach  der  Trennung  vom 
Kaum  vergröBem  könnte.  Inversion  de«  Rohr- 
zuckers unter  Bildung  von  Invertzucker  scheint 
einzutreten,  jedoch  in  weit  geringerem  l'mfan«e 
als  beim  Apfel,  lier  Aufsatz  entliält  weitere  An- 
gaben über  die  Gewichtszunahme  der  verschiedenen 
Frui'htteilr  ( Flrisch,  Kern  u»w  ;  in  den  em/elnen 
t'ntemuchmig»peniKlen.  Der  Säuregehalt  nimmt 
vom  Juni  bis  zur  Keife  zu,  die  stickstoffhaltigen 
Körper.  Albuminoide  sowohl  wie  Amidnknrper. 
nehmen  prozentuell  ah.  J  /' 

Apparat  zum  I  m  wandeln!  ob  Ikfallsioffrn  In  Kunst- 
dünger. (Nr.  IM 007.  KL  16.  Vom  1I./12. 
1002  ab.  Alexv.  Kroltnanerin  Steg- 
lits  bei  Berlin.) 
I'altntaimpraeh;  Ap|iarat  zum  Umwandeln  von  Ab- 
fallstoffrti  in  Kunstdünger,  gekennz*'ichnet  durch 
getrennte  Dämpfungaschächte  zur  getrennten  Auf- 
nahme der  verschiedenen  Rohmaterialien,  die  sich 
in  einem  gemeinsamen  Aufxhlicßraum  vereinigen, 
zum  Zwecke,  die  verschiedenen  Rohstoffe,  unbe- 
schadet ihrer  verschiedenen  Ver.tiideituii-st.ihigkeit 
durch  den  Däiupfpmzcß  in  einen  solchen  Zustand 
überzuführen,  daß  sie,  vereint  der  Snurewirkung 
ausgesetzt,  von  dieser  in  der  gleichen  Weise  um- 
gewandelt werden.  — 

Bei  der  Verarbeitung  von  Abfallstoffen  auf 
Kunstdünger  mulite  bisher,  wenn  mit  Gemischen 
von  Rohprodukten,  wie  Fleisch.  Is-der.  Filzahfällen, 
Knochen  usw.  gearbeitet  wunle,  das  Dämpfen  so 
lange  fortgesetzt  »erden,  bis  der  am  schwierigsten 
aufzuschließende  Stoff  genügend  bearbeitet  war. 
K»  fand  dabei  eine  uls-rmäßig  lange  Kinwirkung 
des  Damplr*  auf  die  leichter  zersetzliehen  Stoffe 
statt,  so  iluU  Verluste  an  Heizmaterial  und  Zeit 
eintraten.  Nach  vorliegender  Erfindung  soll  das 
Dämpfen  der  einzelnen  Arteu  von  Abfallstoffen  in 
gelrennten  Gefäßen  vorgenommen  werden,  die  mit- 
tels eines  Fnllttichtcr»  mit  dem  Räume  in  Verbin- 
dung stehen,  wo  die  Behandlung  der  gesamten 
Stoffe  mittels  Schwefelsäure  vor  sich  geht. 

Wieganrf. 

\  erfahren  zur  ller»iellung  eines  au»  Frrriphnsphnt 

bestebrnilm  INnKrralttrl».     Nr.  l,rr8SM,  Kl. 

Iii.    Vom  21./6.  1003  ab.     Dr.  Kduard 

Mensel  in  Lk-guitz.) 
Pal»xtnn.iprtirA:  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
aus  Ferriphosphat  bestehenden  Düngemittels,  da- 
durch gekennzeichnet,  dnß  Knochenmehl  mit  U 
sungen  von  Btamchlortd,  schwefelsaurem  isler  -il- 
peters.iun-ni  F.isemixyil  »ersetzt  wird. 

Die  Krfimlunu  I  »•ruht  auf  ib-r  Ktkcnntnu.  daß 
sich  der  phosphor-uiure  K.dU  im  Kw«  hi-iiniehl  mit 
1 /Owingen  von  Ki-en.  hlorid,  MH  -chwcfelsanrrm 
und  von  Salpetersäuren!  Kmh.vmI  aiirh  in  Gegen 
wart  freier  BÜttnjc,  *p  Schwefelsäure,  in  phi«phor- 
Miire»  Ki>en..v\d  unlcr  entsprechender  Bildung  von 
("hlon  ah  iiim  und  «i  liwcfelsuurcm.  bzw.  sulp' "'jdjj 
saurem  Kalk  i|ii:inti1at  iv  tl  Mae  tat,     Mittel«  il  A 


Fette,  fette  öl*  und  Seifen. 


r, 


Verfahrens  gelingt  es,  das  wertvolle  Düngemittel 
<  Feniphoephat )  in  billigster  Weise  herzustellen. 

Winjand. 

Verfahren  /ur  llrrsIrlluuK  eines  IMingriuitlrls  ;m- 
koneh.Oirasrhalrn.     I  Nr.    157878,     Kl.  IB. 
Vom  21.  12.  11)02  ab.    Kölner  C e  r  e  s  i  n  • 
f  i  b  r  i  k  t!  e  b  r  ü  d  e  r  M  ■  u  s,  G.  m.  b.  H.  in 
Köln  a.  Kh.) 
PatcntaiuyrHch:  Verfahren  zur  Herstellung  eine« 
Stickstoff-  und  phosphoraüurchaltigcn  Ihingemittels 
aus  Konchylicnschalen  beliebiger  Herkunft,  dadurch 
gekennzeichnet,  dnlS  die  Konchylicnschalen  mit 
Essigsäure  Is-hnndclt.  die  Flüssigkeit  vom  Klick- 
stände  gel  rennt  und  dteaer  nach  Auswaschen  als 
Düngemittel  weiter  verarbeitet  wird,  während  der 
in  Lösung  gegangene  essigsaure  Kalk  und  Leim 
als  Nebenprodukt  gewonnen  werden.  — 

Die  Produkte  des  vorliegenden  Verfahrens  sind 
»i-M-ntltch  wertvoller  als  die  aus  Knochen  erhalte- 
nen :  I>ie  l^'imsiilwtanz  ist  verhiiltnismäDig  sehr 
lmltlwr  und  icul  verwendbar  für  die  Papicrfabri- 
katton.  Der  Schalcnruckstnnd  enthält  erhebliche 
.Mengen  von  »ti<  k»toffhaltigcn  Substanzen,  sowie 
von  Calciumphosphut,  die  sämtlich  für  Dunge- 
zwecke  wertvoll  sind.  Der  entstandene  essigsaure 
Kalk  ist  chemisch  rein  und  üls-rlrifft  den  im  Han- 
del befindlichen  um  ein  bedeutendes.  Witt/and, 

1  erfahren  zur  Herstellung  von  Handelsdünger  au« 
frischen.  Insbesondere  nul  Rieselfeldern  Kcaaeh- 
srnen  l'llanzen.  iN'r.  155  794.  Kl.  III.  Vom 
11./12.  1002  ab.  A.  G.  Kadde  in  Aachen.) 
/'utrnlatiAitrurk:  Verfahren  zur  HiTstcIliitiü  von  Han- 
delsdünger aus  frischen,  inslnrsomlere  z.  Ii.  auf  Hie- 
Holfeldcru  gewachsenen  Pflanzen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daO  die  bei  der  Lagerung  Min  Pflanzen 
in  grünem,  feuchtem  Zustande  infolge  Garung  ent- 
stehende breiig»-  Masse  in  kleinen'  Stucke  geformt 
wird  und  dieoc  durch  schnelle,  starke  Trocknung 
unter  Wcichhaltung  ihnta  Innern  äußerlich  mit  einer 
Kruste  verschon,  datin  nach  wiederholter  Lagerung 
zwocks  weiterer  Gärung  ihre»  noch  weichen  Inhal- 
ten vollständig  durchgetrocknet  und  In-  in  u  Ii  ge- 
rn nhlen  werden.  — 

Nach  dem  vorlicgeniU-n  Verf,ihren  sollen  Dung- 
stoffc  erzielt  werden,  die  5—  !*"„  Stickstoff  ent hal- 
len. Das  Verfahren  eignet  sich  insls-windcre  zur 
Verwertung  sticksloffsanimelnder  I /■gummösen. 

ll'iVi/unrf. 


II.  8.  Fette,  fette  Ott  und  Seifen. 

J.  kllmaiil.    I  ber  die  ZussiiimciiM-tzunit  des  IVltrs 
au«    ilrn    McMM    iler    Dipli  rurai|>n*ur|rn. 

(Wiener  Monatshefte  «5. '.»2M    !i:i2.  KovembaT 
IHM,  |m.  ii  |.i 
Der  Verf.  hat  eine  Pmbe  l'Vtt  aus  Fluchten  der 
Dipterocarpusarten      auch  Honioiitalji  iieiiauut 
untersucht   und  folgende   Konstanten  tidinilen : 
Saiirezahl  lö.S;  Vcix-ifilll«-/.nlil  IUI.«:  Jfl&ajhl  110,1  i 
F.  34. ö    .11,7  J-    l'ntiesätliute  Fettsäuren  nehmen 
nicht   in  erheblicher  Menge  als  »ellMäiiiligc  Tri- 
■-'Weende  au  iler  Zusammensetzung  der-  Knrilootaljlc* 
leil.  K«  gelang  dem  Verf.,  ein  Distejirm-»uufi«ilsÄHr* 
■Ivcerid  Und  ein  Dipalinilinsäiiret'ilsautvi;lvceiiil  zu 
<,  'liieren:  doch  müssen  iuBetdrW  noch  Olrcr'rid» 


von  Fettsäure«  mit 
gehalte.  gepaart  mit  iiligluJI 

banden  sein. 

('.  A.  framslsn  und  F.  D.  siruos 
tan  zur  1'ärknnc  »so  Ff 
auuirin  ralnnil.  1 

Verff.  berichten  über  Me 
handensein  von  Palmöl  in 
Herstellung  von 
»oll,  zu  entdecken.  Auch 
metrische  Methoden  angigeben. 
margarine  selbst  nachzuweisen, 
tlicusta«  II.  tili  und  Mrahac  PL 

llnilusz  von   Hiarralsl  Ii 

olrlnrn.    (J.  Am.  Chem. 

Juni  [6./4.]  1904.) 
Au»  den  Abwässern  der  WoUindi. 
Mengen  Seife  und  Fett  enthalt« 
Alaicheidung  mit  Mineralaäuran  i 
sog.    Kettolelne  gewonnen.  I>er 
Mineralölen  in  diesen  Fettolel 
besonders  erschwert,  dali  bei  de« 
prozesse  Kohlenwasserstoffe 
den  Mini  uliilbnlih  Ii«  sismluffta»  l 

Die  Verff.  stellten 
fest.    I.  die  Uromzahlcn.  und 
tu  Unzahlen,    der    Kohlen  waaac 
Oleinen  sind  bedeutend  höber, 
Kohlenwasserstoffe  aus  Mineralölen. 
Drehuug.  berechnet  auf  reine  öl« 
Olelnkohlenwasarrstotfe    beträgt  Ift- 

i  ■  n.  !    ,li-     Vi.  .  tn!   II..         ,»4—1  -loffe 

aktiv  sind  oder  nur  1—2°  drehen, 
bn-chungsverhaltnisae  sind  bei  den 
niedriger    nls    Ihm   den  destillierten 
Wasserstoffen.    4.  Die  Fluoreszenz  4j 
ist  meisten»  blau,  die  der  (HeinkobJ 
grün. 

('.  Megemaan.    thtt  dir  I  nn-rsur 
olrn  de«  llandrla.  (Chcm.-Ztg 

3./8.  1904). 
Der  Verf.  polemisiert  gegen  ein  gel 
ii i  liti  ii  "ii  K  v  n  iiier  and  T  Ii  o 
I  e  r .  Her.  pharm.  Oes.  4.  1U04) 
Beurteilung  von  Lcinölrn  des  Handall 
f.  .Niegeinaau.  /u  nelnrr  ifthaadl 
die  I  nlrrsnrknng  van  Lcinölrn  dl 
(Cbem.-Ztg  tu.  829.  3  ».  1904.) 
In  Krganznng  »einer  früheren 
(diese  X  II.  ISO0,  1(104)  teilt  der  V 
dort  mitceteilten  Prozctt 
den  gerichtsnotorischen  Tntl«-tund  ua 
gründung  mit. 

II.  Tho:n«  und  «.  Fendlrr.    f  »er  die 
\«n  l.elnulrn  des  Handels,  (i 

S4I    »47.    "./».  I'-HM.  Beriin.) 
hu  Vi  rff   |"  I.  im- i-'M. M  gi -gen  i-jic  Arba 
Inball-  \  im  < '.  X  i  e  g  e  m  a  u  n  I -whe  T«f) 

und  kon»tatieren  auf  Grund  ihrer  .10« 
dali  es  X  i  e  p  e  m  a  n  n  bisher  nicht  £ 

du-  Kr-  heinungen,  welche  di« 
nähme  eint  r  Verfäl»<  liung  bzw.  Voran 
bei  reffenden  leitiiiles  vcranbiBt  bah 
uamlfri  ie  Werne  und  ohne  Vonaaaal 

VerfäliM'hune  »u  erklären. 
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Fett«,  fett«  öl«  und  Heilen 


Apparat  «ad  Hrlhodr  lar  »et 

»ex Hilf  >le.   (.1.  Am  i  hi-m 
Juni  [1-/2-1  WO».  Fr«nk- 

t  aus  einem  300  cetn  fassen 
sm  Sillier,  auf  welchem  sich 
gefülltei  S  o  x  h  1  o  t  «eher  Kx- 
ein  A  1 1  i  h  n  «eher  Kühler 
geschieht  auf  einem  gc- 
Aabeat  platten    und  -ringen; 
«ax|>(Marat  tuli  nur  durch  da»  rrgvl- 
?t\«  U.->  Einfließen  de«  Lösungsmittel» 
■wlaDgi'   eine   Erleichterung  der 
■  '  n 

RMlß  weiden  J.'i  In  -  Ol  ,n  den 
•9ti  •  myo  wogen  und  mit  25  rem 
boli-«  h'  r  Kalilauge  versetzt.  Die 
■Waen  der  Kalilauge  uird  wieder 
■Ac-m  Alkohol  in  den  Kolben  hin- 
Die  alkoholische  Kalilauge  aoU 
fen    und    wird   mit   1  ,  n  Salzsäure 

il  Ii — ►>  Stunden.  l*-i  dtikflunsiircii 
loch  Innrer,  titriert  die  Flüsaigkcit 
Hben  mit  >  .',-n.  (Fhenolphtaleui)  Sali 
■poch  einen  kleinen  rberschuU  Säure 
•ptilt  man  I  u  Kolbeninhalt  mit  Hilfe 
Benrin  und  lieiücni  Wa»~cr  in  einen 
Dcht  einige  Minuten  und  titriert  die 
&aJy>.iiir<-  piirui  U  — br — 

Die  Bestimmung  dr>  Irelra  tlkatix 
Die   -ii.illuni  der  «eile«.  l<nem.- 
•Öl      2t>  7.  l!i>l     Dresden  . 
Li  t  o  1  1  a  (Chenv-Ztg.  tt,  (il  I  und 
62.  I'.MITi)  hr-nhachtcic  Störung  ln-i  der 
■  Seilen  kann  nicht  durch  Kohlen 
B«tn:  da  der  Verf.  dicsellicii  Erschci 
völliger  Abwesenheit  von  Kohlen- 
Di«  Krscheinungt'ti  lassen  »ich 
de«  M««aen  Wirkung  »geset tea  und 
orie  erklären.  —Ar — 

rdk  »Ikallnllät  der  Sellen.  (Cbem.- 

27.  /7.  1904.) 

gegen   die  Anaführungen 
l»  (Chem. -Ztg.        212  und  tili 
at,  vgl.  auch  dicae  Z   IJ.  K94) 
i  er  die  Dietericb  sehn  Aua- 
unbrauchbar  bezeichnet 
i  am  die  »u  turnerische  Bestimmung 
»CO,  bandelte.  Schmatolla 
i  Fehler,  wenn  er  «ir  liextimrnunc 
die  blank  filtrierte  Kr.chsalz- 
Seife  direkt  —  ohne  xu- 
i  durch  CWorbaryum  zu  fallen  — 
,  Jtethylorange  titriert:  er  erhalt 
'  Äetamen  vnn  NaOH  +  Na-COj. 

—br— 

Mc  Bestimmung  de»  Ireira  II- 
»:  *.  *«alln»g  der  Seifen,  (Chem 

S7./7.  1004.  Berlin.) 

Berga  (vgl.  voreteh.  lief 
l«8 19051  erwidert  Vi-rf  . . i . I J. ..  • 

■nngen    xwiechen  AlkeliarUi. 
lF»t:.,  ir  •   ..eh  aU  einfache  Addition»- 


pnxluktc  dieser  kennzeichnen,  deren  engere  Zu- 
sammensetzung ton  der  Starke  und  Itrwchaffen- 
'  heit  tbrer  Lösungen  und  der  Ent»tchting»tempera 
lur  abhängig  ist.  Fui  den  von  Berg  angeführ- 
ten Expenmcntalvcrsuch  findet .  Verf.  ein»  Kr 
k  Inning  durch  die  umgekehrte,  nicht  die  hydro- 
lytische, Spaltung  der  Seifen  llierL  Berichte  SS. 
837  und  Chem.  Ztg.  ZK.  WA)  br— 

ItoWrrl  V..  IHiinr.     Ihr  Itotinlitiunt!  Hin  Harr,  in 

Seife«.    (The  Chemical  Engineer  I,  Nr.  4.  Fe- 
bruar 1903.) 

Die  von  dem  Verf.  vorgeschlagene  .Methode  besteht 
in  einer  Abänderung  de»  T  V  i  t  c  h  e  1 1  ■  hen  Ver- 
fahren- und  la-raht  auf  der  von  D  i  v  i  n  e  experi- 
mentell  festgestellten  'latsache.  dal)  in  rur  lliilfle 
mit  <  'hlorwaaaerstoffen  gesättigtem,  alssolutcm  Alko- 
hol.  in  <!egenviart  von  Zinkehlorid.  Vereaterung  von 
Fettsäuren  in  schneller  Wri»e  unter  geringer  Wärme- 
entwicklnni;  uihI  in  höchst  vollkommenem  (trade 
eintritt.  Da«  Verfahren  liillt  »ich  in  nachstehender 
Weine  ausführen  3  g  trockener  Fettsäuren  werden 
in  eine  trockene  verwhln-UIwre  Flasche  von  I0U  cem 
gewogen  und  in  cem  absolutem  Alkohol  auf- 
gelöst, worauf  die  Flasche  in  kalte»  Wasser  g«'lirachl 
wird.  Man  setzt  2.1  rem  atwoluten.  mit  H<  I  ge- 
sättigten Mkohol  zu.  Um  "Jn  Minuten  stehen,  trägt 
10  g  trockene»  granulierte»  Zinkchlond  ein  und 
tin-  Iii  gehörig,  um  die  Flasche  darauf  abzukühlen 
und  «eitere  20  Minuten  ruhen  /u  la»s«'n,  «orauf 
der  Inhalt  in  ein  ungefähr  '200  cem  Waaaer  ent- 
haltendi«  Becherglas  von  .VMI  cem  gewhüttet  wird. 
Die  Flaache  wird  mit  schwachem  Alkohol  au-gc 
apült.  Nachdem  ein  kleiner  Zinkstift  in  <l<*n  Berher 
einuelragen  ist.  winl  iln-ss-r  mit  einein  Deckel  ver- 
sehen und  auf  Drahtgase  erhiut,  bis  der  Alkohol 
verdampft  iat.  Hierauf  lallt  man  abkühlen,  löst 
die  Ester  in  Äther  auf.  wäaebt  die  Ixiaung  mit 
Wasser  in  einem  Scheidetrichter,  bis  sie  frei  von 
HCl  ist.  destilliert  den  Äther  ab.  löst  die  Ester 
in  neutralem  Alkohol  und  titriert  mit  1  /,  0-n.  KOH. 
Hierfür  sind  0,7—2  cem  erforderlich.  AI»  Harx 
berechnet,  hei  einer  A<|uivalen«  von  0.0.14(1,  ergibt 
die*  l),«rJ42  g  hxw.  it.iH.IU  g  "der  <>.Sl  J.310,,  Harx 
für  die  I  g.  />. 

I  tx.    Urfarblea  l'eresln.    (Osterr.  Chem.  Ztg.  1. 

508-A10.  15  11  1904.  Würzburg.) 
Verachiedene  gi-lligefitrlite  Onwjne  erwiesen  sich 
als  mit  einem  T"-rfarli»toff  gefärbt.  Au»  der 
Imming  de«  Ceresins  in  Benzin  konnte  ilurch 
Alkohol  ein  gelber  Farbstoff  gewonnen  »erden, 
der  durch  Säun-n  rot  wurde.  I'. 

f erfahren  zur  Gewinnung  ton  Fettstoffen  an»  Fä- 
kalien. Mllatirn  und  dcl.  In  Fetal  um  Fett- 
»atiren.    i\r  lö!>  17"     Kl  L'.ln     Vinn  in  I 
1903   ab.     Dr.    Friedrich  Keeppel 
in  Bad  Neuenahr.  I 
l'ati  Mlims/irucb:  Verfuhren  zur  <  ii»  inmini;  von  Fett- 
stoffen aus  Fäkalien,  Kffluvien  usw   in  Fort«  von 
Fett«üun'n.  dadureh  gi-k<iui/ei.  lun-t.  dall  man  dl» 
in  den  fraghehi-ti  ltii--k*tändcii  enthaltenen  Fette 
verw  ift.  die  Seifen  mittel»  h,  1U.-11  iVoj««!«  auslaugt, 
aus  der  HltriiTlen  ^fentosonf  m  Is-kannter  Wci-e 
die  Fi'tt^iiinti  nli-elicidet    lind   diese  »hlirUlich 
mittel-  feitl..sinder  Mittel  cMrahuTt  und  da»n 
«MelixeittR  mn  F.i«eiU-totfen  tn-imt.  —  A 
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f      Zeitschrift  fllr 
ungewandte  Chemie. 


Das  Verfahren  bietet  gegenüber  der  Extraktion 
mit  lÄisungsmitteln  den  Vorzug,  daß  nicht  wie  l>ei 
letzterer  auch  das  Leeithin  und  Cholesterin  mit 
gelöst,  dagegen  die  vorhandenen  Salze  der  Fett- 
säuren wegen  ihrer  Schwerlöslichkeit  verloren 
gehen.  Die  gewonnenen  Fettsäuren  können  zur 
Kerzenfabrikation  oder  zur  Verarlieitung  auf  Stearin 
verwendet  werden.  Das  Verfahren  wird  mit  be- 
sonderem Vorteil  bei  den  Kläranlagen  verwendet, 
bei  denen  der  Schlamm  abfiltriert  wird,  dessen  Ver- 
wendung als  Dünger  nicht  immer  gelingt.  Der 
nach  dor  Fettgewinnung  verbleiliende  Schlamm 
könnte  übrigen»  noch  als  Dunger  Verwendung  fin- 
den, da  namentlich  die  phosphorsauren  Verbin- 
duncen  darin  verbleiten.  Karsten. 

Verfahren  zur  Entfernung  de«  In  den  festen  Er- 
traktionsrttekslanden  noch  enthaltenen  Pctt- 
lösungsmittels.   (Nr.  157  406.    Kl.  23a.  Vom 
23. /6.  1903  ab.    Kugen  Bergmann  in 
Ohlau  i.  Sehl,  und  Theodor  Berliner 
in  Berlin.     Zusatz  zum  Patente  156  062  vom 
28./I0.  1902;  s.  dic*e  Z.  18,  352.) 
Patentanspruch:  Auaführungsform  des  durch  Patent 
156  062  geschützten   Verfahrens  zur  Entfernung 
des  in  festen  Extraktionsriickständen  noch  ent- 
haltenen Fettlösungsmittels,  dadurch  gekennzeich- 
net, daß  das  Extraktionsgut  vor  der  Extraktion 
mit  Saure  oder  Alkali  behandelt  und  nach  der 
Extraktion  das  Extraktionsmittel  durch  Wasser 
verdrängt  wird.  — 

-Nach  dem  Verfahren  des  Hauptpatents  wird 
das  Extraktionsmittel  aus  dem  extrahierten  Ma- 
terial dadurch  verdrängt,  daß  letzteres  mit  säure- 
oder  alkalihaltigem  WWr  behandelt  wird.  Dieses 
\  erfahren  kann  nach  vorliegender  Erfindung  da- 
durch vereinfacht  werden,  daß  dem  Extraktions- 
gut, zur  Erhöhung  der  molekularen  Anziehungs- 
kraft Säure  bzw.  Alkali  vor  der  Extraktion  zu- 
gesetzt wird,  worauf  dann  nach  der  Extraktion 
die  Entfernung  des  Extraktionsmittels  durch  ein- 
fachen Zusatz  von  Wasser  bewirkt  wird. 

Wiegend. 

Verfahren  zur  Entfernung  des  In  deu  festen  Ex- 
trakffonsriiekstanden  noch  enthaltenen  l'ett- 
IfcsiMKsmlUels.    (Nr.  157  407.    Kl.  23a.  Vom 
23. /6.  1903  ab.     Eugen  Bergmann  in 
Oldau  i.  Schi,  und  Theodor  Berliner 
in  Berlin.    Zusatz  zum  Patente  156  062  vom 
28. ,/10.  I9Ü2;  s.  diese  Z.  I«,  352.) 
Pairn/an.iprurJi:  Verfahren  zur  Entfernung  des  in 
den  festen  Extraktionsriickständen  noch  enthaltenen 
Fcttlösungsmittels    gemäß    Patent    156  062,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  man  das  extrahierte 
Material  statt  mit  saure-  oder  alkalihaltigem  Wasser 
mit  salzhaltigem  Wasser  behandelt,  weicht«  das 
zurückgehaltene  Fettcxtraktionsinittel  verdrängt. 

Die  Verwendung  von  Salzen  wird  sich  in  der» 
Fällen  empfehlen,  in  welchen  Gefäße  verwendet 
werden,  die  durch  die  Säure  angegriffen  werden 
können.  Die  Salzlösungen  haben  dem  reinen 
Wasser  gegenüber  den  Vorteil,  daß  einmal  die 
Jienetzbarkeit  des  extrahierten  Materials  erhöht 
wird,  ferner  je  nach  Wahl  des  Salzes  eine  konser- 
vierende Wirkung  auf  das  extrahiert«-  Material 
ausgeübt  wird  und,  daß  schließlich  die  Salzlösung 


infolge  ihres  höheren  spez.   Gewichts  den  Ver- 
drängungsprozeß beschleunigt.    (Vgl.  vorstehendes 
Referat.)  Wiegand. 
Seife.   (Nr.  159  098.   Kl.  23e.    Vom  1./10.  1903  ab. 

Dr.RuelA.  Jonesin  Stanford  [V.  St.  A.].> 
Patentansprüche:  1.  Seife  oder  ein  anderes  Wasch- 
mittel, gekennzeichnet  durch  einen  bleibenden 
Schutzüberzug  über  den  einen  Teil  derselben. 

2.  Seife  oder  ein  anderes  Waschmittel,  bei 
welchem  der  Schutzüberzug  nach  Anspruch  1  einen 
Teil  des  Seifenstücks  und  ein  auf  diesem  Teil  an- 
gebrachtes Etikett  deckt.  — 

Der  Uberzug  wird  vorzugsweise  aus  Paraffin 
hergestellt  und  soll  ein  Reklameetikett  oder  dgl. 
vor  dem  Ablösen,  und  die  Seife  selbst  vor  dem 
Aufweichen  beim  Liegen  auf  feuchter  Unterlage 
schützen.  Wügantl. 

Verfahren   zur   Verseilung   von   Fettsäuren  und 

Harzen  mittels  AlkaUearbonaten.  (Nr.  158929. 

Kl.  23c.   Vom  27  /4.  1904  ab.   Wi  1  h.  H  e  c  k  - 

hausen  in  Harburg  a.  E.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Verseifung  von  Fett- 
säuren und  Harzen  mittels  AlkaUearbonaten  in 
geschlossenen  Kesseln  unter  Druck  l>ei  gleich- 
zeitiger Gewinnung  der  entstehenden  gasförmigen 
Nebenprodukte.  (Kohlensäure),  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  aus  dem  Kochkessel  entweichenden 
Gase  in  einen  Windkessel  geleitet  werden,  aus  dem 
sie  nach  Rcinigungsapparaten  und  von  diesen 
nach  der  Vorbrauchsstclle  gelangen  können. 

Das  Verfahren  gestattet  die  Verseifung  unter 
Druck  ohne  die  Gefahr  einer  Explosion  durch 
plötzlich  freiwerdende  Kohlensäuremengen,  gegen 
die  Sicherheitsventile  bei  der  stoßweise  auftretenden 
Massenentwicklung  von  Kohlensäure  keinen  ge- 
nügenden Schutz  gewähren.  Außerdem  kann  die 
bei  Sicherheitsventilen  verloren  gehende  Kohlen- 
säure ausgenutzt  werden.  Die  Kohlensäure  wird 
mittels  möglichst  kurzer  und  weiter  Rohrleitungen 
in  einen  Windkessel  geführt,  der  die  Druckunter- 
schiede  bei  plötzlicher  Entwicklung  größerer  Gas- 
mengen ausgleicht,  und  in  dem  gleichzeitig  eine 
Vorreinigung  durch  Waschen  erfolgen  kann.  In 
der  an  den  Kessel  anschließenden  Gasaustritts- 
leitung  wird  zweckmäßig  ein  Druckreduzierventil 
angebracht,  um  erst  bei  einem  gewissen  lhmck 
Kohlensäure  aus  dem  Kessel  entweichen  zu  lassen, 
um  die  Kochung  unter  mögliehst  gleichem  Druck 
zu  bewirken.  Aus  dem  Windkessel  gelangt  die 
Kohlensäure  durch  geeignete  Reinigungsapparate 
zum  Kompressor  oder  zu  den  Reaktionsgefäßen. 

Karrten. 

Verfahren  zur  Herstellung  mit  tmhüllungen  ver- 
sehener Seifenstiieke  aus  neiBflagsigcr,  beim 


erstarrender  Seife.  (Nr.  158  572 
Kl.  23c.  Vom  2./10.  1903  ah.  Wilhelm 
R  ö  d  i  g  e  r  i.  F.  Kluge  &  Co.  in  Magde- 
burg.) 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  mit 
Umhüllungen  versehener  Seifenstücke  aus  heiß- 
flüssiger.  beim  Erkalten  erstarrender  Seife,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  die  Seife  nach  ihrer 
Fertigstellung  in  noch  flüssigem  oder  breiigem  Zu- 
stande in  die  Umhüllungen  (Pappschachteln. 
Papierbeutel,  Papicrhülsen)  eingefüllt  wird.  — 
Das  Verfahren  gestattet  die  Umgehung  dt« 
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bisher  üblichen  Abkühlen»  der  Seife  vor  der  Ver- 
packung. Reine  Seifen  werden  so  heiß  wie  möglieh 
gegossen,  weil  dann  die  Temperatur  in  den  Versand- 
kUtcn  noch  so  lange  hoch  bleibt,  daß  die  erwünschte 
Kristallbildung  eintritt.    Glatte  Seifen,  bei  denen 


keine  Kristallbildung  eintritt,  können  auch  bei 
weniger  hohen  Temperaturen  gegossen  werden, 
tiefüllte  Seifen  müssen  je  nach  der  Art  der  Füllung 
event.  bei  niedrigeren  Temperaturen  gegossen 
werden.  Kärnten. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

England.  Nach  dem  Board  of  Trade  .Journal 
lenkt  der  englische  Generalkonsul  in  Warschau  die 
Aufmerksamkeit  auf  den  Import  von  Vaseline  Dach 

KuBlund.  Iiis  jetzt  wurde  in  den  russischen  Spi- 
tälern russische  Vaseline  zum  Preise  von  f>2  Kopeken 
per  kg  für  die  Herstellung  von  Sallien  verwendet. 
Nun  ist  aber  festgestellt,  daß  diese  Vaseline,  weil 
sie  zu  dünnflüssig  ist,  zu  Salben  für  Hautkrank- 
heiten wenig  geeignet  ist,  so  daß  der  .Munizipalrat 
von  Warschau  betchlossen  hat.  eine  von  einer  be- 
deutenden Dmgenfirma  importiert«  Vaseline  zum 
Preise  von  1  Kübel  pro  kg  zu  verwenden;  gleich- 
zeitig hat  er  eine  Analyse  der  russischen  Vaseline 
durch  die  Apothekcnaufsiehtsltehörde  angeordnet. 
Nach  dieser  Analyse  ist  die  russische  Vaseline  in- 
folge ihres  charakteristischen  Petroleumgeruches 
und  der  Schwierigkeit,  sie  mit  gewissen  Medika- 
menten zu  mischen,  für  medizinische  Zwecke  un- 
geeignet Der  Importzoll  für  raffinierte  Vaseline 
ist  30  Franks  pro  100  kg. 

Kohlenfund  in  Höver.  Die  Bohrungen  nach 
Kohle,  die  in  Dover  und  dessen  Umgebung  seit 
15  Jahren  nacheinander  von  verschiedenen  Gesell- 
schaften ausgeführt  werden  und  ttereits  viele  Milli- 
onen gekostet  haben,  sollen  endlich,  nach  der  vom 
2./2.  datierten  Veröffentlichung  des  Verwaltungs- 
rates der  „Consolitated  Kent  Collieries  Corporation 
Ltd.",  zu  einem  Resultate  geführt  haben.  -  In 
einer  Tiefe  von  388  m  wurde  eine  Kohlenader  von 
etwa  50  cm  Stärke  angetroffen;  die  Kohle  ist  von 
guter  Beschaffenheit;  das  Lager  ist  horizontal.  Es 
wurden  etwa  12  t  zutage  gebracht.  Bei  einer  Tiefe 
von  40,1  m  hofft  man  nach  den  Untersuchungen 
des  Mineningenieur  B  rady.  auf  eine  zweite  Ader 
«i  stoßen.  —  Die  genannte  Gesellschaft  berechnet 
den  Kohlenreichtum  ihres  Terrains  auf  UtO  Mill. 
Tonnen  Offenbar  ist  jedoch  diese  Angabe  darauf 
berechnet,  die  Aktien  der  Gesellschaft  unterzu- 
bringen; denn  bei  der  geringen  Stärke  der  Adern 
und  ihrem  großen  Abstände  voneinander  dürften, 
vorausgesetzt  daß  nicht  noch  andere  Adern  ange- 
troffen werden,  die  Betriebskosten  wohl  schwerlich 
gedeckt  und  das  hineingesteckte  Kapital  kaum 
wieder  eingebracht  werden  können.  Jedenfalls  muß 
man  erst  noch  neue  Funde  von  größerer  Bedeutung 
abwarten,  bevor  man  sich  ÜW  den  Reichtum  und 

Zukunft  der  Kohlengruben  in  Dover  ein 
sicheres  Urteil  bilden  kann. 

Die  Stadt  Woolwieh  stellt  aus  den  Rückständen 
ihrer    M  e  1  d  r  u  n  sehen  Müllverbrennungsanlage 
«Wl  und  Platten  her,  indem  »ie  die  Rückstände 
»'if  etwa  3  mm  Korngroße  zerkleinert,  mit  Kalk 
Zement  in  einem   bestimmten  Verhältnisse 
Ch  nwi. 


unter  Zusatz  von  Wasser  gleichmäßig  mischt  und 
dann  in  einer  Ziegelpresse  von  ISO  t  Druek 
preßt.  Für  die  Herstellung  von  2000  Ziegeln  pro 
Tag  sind  .V)  PS.  sowie  eine  Bedienung  von  4  Ar- 
beitern und  I  Aufseher  nötig.  Die  Stadt  soll  hier- 
durch beträchtliche  Einnahmen  erzielen.  Knill. 

Frankreich.  Die  Stadt  Paris  eröffnet  einen 
Wettbewerb  für  Verfahren  zur  Reinigung  von  Trink- 
wasser.   Die  Bedingungen  sind: 

1.  Die  Stadt  Paris  eröffnet  einen  Wettbewerb 
für  Erlangung  der  besten  Verfahren  zur  Reinigung 
von  Trinkwasser,  die  zur  Anwendung  für  Städte 
geeignet  sind. 

2.  Wer  an  dem  Wettbewerb  teilnehmen  will, 
muß  alle  Papiere,  Dokumente  und  sonstige  Stücken, 
die  zur  Erkennung  des  vorgeschlagenen  Systems 
nötig  sind,  sowie  die  Angaben  über  das  zu  erwar 
tende  Resultat  und  über  die  für  die  erste  Einrich- 
tung und  zur  Verarbeitung  einen  bestimmten  Wasser- 
quantums nötigen  Kosten  bis  zum  15. /ö.  1905  Is-i 
der  „Prcfccture  de  la  Seine,  Directum  Administra- 
tive des  Travaux  de  Paris  (Bureau  des  Eaux, 
Canaux  et  Kgouts)  einreichen. 

3.  Eine  vom  Seinepräfekt  ernannte  Kom- 
mission wird  die  Systeme  heraussuchen,  die  für 
eine  praktische  Verwendung  geeignet  erscheinen. 
Es  werden  nur  die  Systeme  zu  Versuchen  heran- 
gezogen, welche  ohne  ül>ertriebcn  hohe  Kosten  die 
Reinigung  von  wenigstens  100  cbm  per  Stunde 
zulassen. 

Die  Versuche  werden  gemäß  den  Vorschlägen 
durchgeführt,  die  die  Inhaber  der  von  der  Kom- 
mission herausgewählten  Systeme  machen,  voraus- 
gesetzt, daß  diese  Vorschläge  vorher  von  der  Kom- 
mission gebilligt  sind.  Die  Kosten  hierfür  werden 
bis  zu  3/5  von  der  Stadt  Paris  getragen,  der  Rest 
geht  auf  Rechnung  der  Bewerber. 

Die  Versucho  werden  so  lange  fortgesetzt,  als 
es  nötig  erscheint,  und  zwar  unter  Aufsicht  und 
Leitung  der  Bewerber  oder  ihrer  Vertreter  und  unter 
der  Kontrolle  einer  besonderen  Kommission. 

Alle  Bcwerlter  halten  dasselltc  Wasser  zu 
reinigen;  außerdem  hat  die  Kommission  das  Recht, 
das  Wasser  mittels  Mikroltenkulturen  künstlich  zu 
verunreinigen. 

4.  Werden  für  die  Reinigung  chemische  Ver- 
fahren verwendet,  so  wird  die  Reinigung  als  ge- 
nügend angesehen,  wenn  beim  Verlassen  der  Appn. 
rate  das  Wasser  klar,  ohne  unangenehmen 
schmack.  genügend  lufthaltig  und  ohne  größere 
Beimengungen  organischer  St.  ffe  isl  und  keine 
Chemikalien  enthalt,  deren  fortgesetzter  Genuß, 
selbst  in  sehr  kleinen  tJ.iantitiitcn.  Unzuträglich- 
keiten  herbeiführen  kann. 

Ks  darf  I  c  m  mir  5  in  Bouillon  \on  jteptoni- 
sierten.  Fleisch  kultivierbare  Bakterien  enthalten. 
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Die  Bakterien,  deren  Vorhandensein  zulässig  ist. 
müssen  nicht  krankheitserregend  sein. 

Wird  für  die  Reinigung  Filtration  angewendet, 
so  wird  die  Reinigung  als  genügend  angesehen, 
wenn  —  dieselben  physikalischen  und  äußerlich 
wahrnehmbaren  Eigenschaften  wie  oben  voraus- 
gesetzt —  1  com  Wasser  bei  voller  Tätigkeit  der 
Filter  nicht  mehr  als  50  Bakterien  enthält,  und  die 
kultivierten  Mikroben  als  nicht  krankheitserregend 
sich  zeigen. 

5.  Die  Bewerber  müssen  gleichzeitig  mit  den 
sub  2  erwähnten  Stücken  und  unter  geschlossenem 
Kuvert  eine  Erklärung  abgehen,  mit  welcher  sie 
sich  verpflichten,  für  den  Fall,  daß  die  Stadt  Paris 
ihr  System  annimmt,  der  Stadt  Paris  die  Rechte 
auf  etwaige  Patente,  die  die  Bewerber  auf  das  Ver- 
fahren haben,  abzutreten,  so  dali  die  Stadt  das 
Recht  hat.  das  System  zur  Reinigung  ihres  städti- 
schen Trinkwassers  anzuwenden.  Die  Bewerber 
halten  dabei  den  von  ihnen  für  diese  Konzession 
geforderten  Preis  anzugeben. 

Diese  Erklärung  wird  erst  nach  Beendigung 
der  Vorsuche  geöffnet. 

6.  Wenn  unter  den  vorgelegten  Systemen 
von  der  Prüfungskommission  einige  als  tauglich  er- 
achtet werden  und  in  bestimmten  Fällen  gute  Dienste 
leisten,  so  kann  sie  den  Einsendern  Preise  von 
1000— 3000  Fcs.  bis  zu  einer  Gesamthöhe  von 
«000  Fcs.  zuerkennen. 

Es  ist  wahrscheinlich,  daß  das  von  der  Kom- 
mission als  das  beste  ermittelte  Verfahren  von  der 
Stadt  Paris  zur  Reinigung  ihre«  Trinkwassers  ein- 
geführt werden  w-ird. 

Die  französischen  Fabrikanten  von  Zinnfolie 
haben  an  den  Handelsministor  das  tiesuch  gerichtet, 
Zinnfolie  unter  1  >.,0  nun  Stärke  nach  Nr.  557  des 
Zolltarifs  zu  liehandcln.  d.  h.  den  bisherigen  Eln- 
ga»K«soll  für  Zinnfolie  von  0  Fcs.  auf  40  Fcs.  zu 
erhöhen.  Sie  begründen  ihr  Cesuch  damit,  daß 
bei  der  jetzigen  Handhabung  der  Zollbestimmung 
die  franzosische  Zinnfolienfabrikation  aufs  höchste 
geschädigt  würde,  indem  das  Syndikat  der  deut- 
schen Zinnfolienfabrikanten  den  franzosischen  Käu- 
fern die  Zinnfolie  zu  einem  um  den  Fingangszoll 
von  6  Fcs.  reduzierten  Preise  liefere  und  somit 
eine  bedeutende  Konkurrenz  schaffe,  während  an- 
dererseits der  deutsche  Kingangszoll  von  30  Fcs. 
per  100  kg  es  der  französischen  Industrie  unmöglich 
mache.  Zinnfolie  nach  Deutschland  zu  verkaufen.  - 
Die  speziell  für  Anwendung  der  Nr.  557  vorge- 
brachten Cirunde  erscheinen  durchaus  gerecht- 
fertigt, und  es  dürfte  demnach  dc/n  Ersuchen  wohl 
sehr  bald  entsprochen  »erden. 

Für  Krnricalguinmt  ist  Bordeaux  der  Haupt- 
importhafen  Frankreich«:  über  Marseille  ist  die 
Einfuhr  unbedeutend.  Der  Import  betrug  in  den 
Jahren  1902.  15X13.  11104  zwischen  18  000  und 
20  000  Sack  pro  Jahr,  jeder  Sack  zu  90  Fcs.  ge- 
rechnet. Der  (iumini  wird  in  Frankreich  sortiert. 
Der  Preis  in  Bordeaux  für  die  3  lösten  Sorten  war 

1.  QuHlitut   „Has  Flein.  -  55  Fcs.  per  100  kg. 

2.  Qualität  „Galam"  50  Fcs.  per  100  kg.  3.  Qualität 
..Sallabreda"  42'  50  Fcs.  per  100  kg.  In  den 
letzten  3  Jahren  hat  der  Preis  um  etwa  20  Fcs. 
variiert.  Die  Fracht  von  Senegal  bis  Bordeaux 
:-i  zwischen  25  und  35  Fes   per  t 


Die  erste  Quecksllbermine  In  Algier  hat  1903 
ihren  Betrieb  begonnen  und  im  ersten  Jahre  20  t 
Quecksilber  produziert  und  exportiert.  Es  ist  dies 
die  Mine  von  Taghit.  Da«  Werk,  das  Aussicht 
auf  bedeutende  Erweiterung  hat.  ist  zur  Zeit  mit 
2  Ofen  von  je  6  t  Fassung  ausgerüstet,  von  denen 
der  eine  ein  Spirek-Schachtofen,  der  andere  ein 
Cermak-Spirek-Röat-  und  Calcinierofen  ist  — 
Die  Produktion  von  1904  ist  noch  nicht  bekannt; 
sie  ist  jedoch  wesentlich  höher  als  1003.  Krull. 

Spanien.  Die  Minrngrsrlbchaft  „El  romnlr" 
hat  nach  dem  Jahresbericht  im  Geschäftsjahre 
1903/1904,  da»  am  30. /9.  abschloß,  aus  denZinnober- 
m inen  von  Mieres  6429  t  Erz  gefördert,  von  denen 
5625  t  auf  Quecksilber  verarbeitet  wurden  und 
37  957  kg  Queeksillier  lieferten,  also  6901  kg  mehr 
als  im  Vorjahre.  Die  erhaltenen  Rohprodukte  er- 
gaben 424  482  Frank;  nach  Abzug  der  Unkosten 
auf  294  495  Frank,  blieben  ab  Überschuß  129  985 
Frank.  Die  verteilte  Dividende  ist  50  Frank,  d.  b. 
10%. 

Das  Bulletin  der  französischen  Handelskammer 
in  Madrid  macht  über  die  Produktion  und  den  Im- 
port von  Kohle  in  Spanien  folgende  Angaben: 


Jahr 

1900 
1901 
1902 
1903 


Produktion  in  1 


Import  i  Kohle  u.  Kokii 
in  t 


2  514  545 
2  500  591 
2  614  010 

2  587  652 


1  794  119 

2  163  129 
2  136  819 
2  085  428 


Spanien  hat  bedeutende  Kohlenlager,  kann  sie 
aber  leider  nicht  genügend  ausnutzen,  weil  sie  zu 
ungünstig  liegen,  und  billige  Trans|K>rt mittel  fehlen. 
Trotzdem  steigert  sich  die  Produktion,  besonders 
in  den  Asturischen  Minen,  fortgesetzt,  unterstützt 
durch  die  Entwicklung  des  spanischen  Eisenbahn- 
netzes und  gefördert  durch  das  stetige  Wachsen 
der  spanischen  Industrie.  Fast  ebensoviel,  wie 
Spanien  an  Kohle  produziert,  führt  es  an  Kohle 
und  Koks  noch  ein.  da  der  Konsum  größer  ist. 
als  die  Erzeugung.  Die  spanische  Kohle  ist  nicht 
immer  von  bester  Qualität. 

Alkoboltruüta.  Unter  der  Bezeichnung 
Soeledad  l  nion  Alcoholera  Espanola"  hat  sich  mit 
dem  Sitze  in  Madrid  und  einem  Kapital  von  16  Mill 
Pesetas  in  Spanien  ein  Alkoholtrust  gebildet.  Dem 
Truste  gehören  die  meisten  spanischen  Alkohol 
destillationen,  die  Mitglieder  der  „Sociedad  General 
Azucarera"  (Nationale  Zuckerkompagnie)  und  eine 
Gruppe  von  Finanzleuten  an.  Ebenso  haben  die 
grieehlsehon  8plrUii«fabrlkrn  mit  dem  Sitze  in 
Piruus  vor  kurzem  einen  Alkoholtrust  gebildet, 
um  einerseits  bessere  Preise  zu  erzielen,  anderer 
seits  den  Alkoholexport  Griechenlands  zu  heben. 

Kruil. 

Handelsnotizen. 

D  üssfldor  f.  Nach  den  Ermittlungen  des 
Vereins  deutscher  Eisen-  und  Slahlindustriellcr  be- 
trug die  Erzeugung  von  F  1  u  ß  e  i  s  c  n  im  Jahre 
1904  in  Deutschland  und  Luxemburg  insgesamt 
H  930  291  t  gegen  8  801  515  t  im  Jahre  1903. 
7  780  r,s2  t  im  Jahre  1902  und  »5  045  869  t  im  Jal*- 
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Ulf. 


Verfahren  wurden  im  Jahre 
'.17  t  und  twir  423  7  IS  I 
Ter,  130  54«  t  in  Siemens- 
I     ~»«409  t  Stahlformguli  erzeugt, 
w?    «L  i    Krzcugung.  8  319  594  t,  gc- 
*i  ~-  i-alirrn.    hier  wurden 

iv  •  •  >         j  007  "6o  t 

n  - -»imnensofrn  und  06  4Ki  t  Stahl 
t.  Im  Jahre  MSH  waren  Im  ganzen 
i  Bejaen  erzeugten,  im  Betriebe, 
^Bnen  Betrieb  filier  da«  ganze  Jahr 
In.  Nach  den  Kriruttlungcn  des- 
betrug  die  R  o  b  e  i  ae  n  e  r  xe  u  • 
fach  band  und  Luxemburg  im  April 
l  »»-»  303  t  gegen  895  908  t  im  März 
P&  t  im  April  1904.  Die  Gesamt  - 
bB  Jmhre  I905  steht  noch  immer 
t    gegen  d<Ti  gleirhen  Zeitraum 

rg.      Die  Gewerkschaft  Wil- 
Anderbeck  verteilt  (ur  den  Monat 
Ausbeute  von  M  70. —  auf  den 
1.  Juli  ab  die  erhöhte  Ausbeute 
Verteilung  gelangt 
irk  Neustadt  ii  rt  wird  für 
eine  Auabeute  von  M  100.  pro 

erlauf  den  Geschäft«  in  Kali- 
•  salzen  im  Jahre  1904  he- 
dea    Kalisymlikal».  cUU 
V.  1  953  919  dx)  Chlorkahum  zu 
ch     Kalidünger).    391  464  dz 
eUaures  KaU  zu  90%.  276  720  dz 
vierte  schwefelsaure  Kalimagnrsia 
dl  (7775  dz)  krialallisierte  arbwefel 
xu  40°o.  1  »21  «19  dz  ( I  534  152  dz) 
4626  dz  (0481  dz)  Kiescrit  calci- 
(235  091  dx)  Kicserit  in  Blöcken. 
316705  dz)  Kalirohsalze.  Gruppe 
dx  (822  640  dz)  Kallrohaalte, 
die  Syndikatsmitglieder  zur  Ab- 
Nach  den  Absatzgebieten  ge- 
Tun  Chlorkalium  u.  a.  auf  Deutsch- 
(584  476  dz)  und  auf  Nordamerika 
z).  von  Kalidüngesalx  auf 
dz  (060  310  dz),  auf  Skandi 
218  483  dz  (164  481  dz)  und 
622  401   dz  (596  550  dx).  von 
auf  Grolibritannien  201  «76  dz 
Kaimt  und  8ylvinit  auf  Deutsch- 
dt(96!9  162  dz),  auf  Nordamerika 
1 190  dz)  und  auf  das  übrige 
>*■  (BMI  353  dx)  und  von  Car- 
auf  Deutschland  822  319  dz 
Absatz  an  (lilorkaluiin  int  im 
280  195  dz  gegen  da»  Vorjahr 
:  alle  rorbergehenden  Jahre  Über- 
iii calcinierter  schwefelaaurer 
m  den  letzten  Jahren  einen  »ehr 
genommen,  indem  der  Ver- 
des Jahre  1900  allmählich  mehr 
■X-  Die  Kalidüngeaalxe  haben  sieh 
UN,  wo  das  Kalisyndikat  diese 
baft  zu  sehr  mäUigen  Preisen 
•Wellt  bat,  rasch  ein  bedeutende» 
In   Kali ri'l malzen  ist  wieder 


ein  ansehnlicher  Mehratsiatz  gegen  1903  erzielt 
worden.  Der  im  vorigen  Jahre  gegen  1903  erzielte 
Mehrabsatz  beträgt  583  267  dx  auf  K.O  lie- 
ße r  1  ■  u  l>ie  Zentrale  für  Spiritus  ver- 
Wertung  hat  ihre  Verkaufspreise  für  Sprit 
für  sofortige  Lieferung  und  bis  zum  September  um 
5  M  für  den  Hektoliter  herabgesetzt.  Die  Ver- 
kaufspreiae  für  denaturierte  Ware  bleiben  unver- 
ändert. An  die  Brenner  wurde  ein  Rundsehreiben 
versandt,  nach  dem  die  Abschlagszahlung  für 
Spiritus  und  zwar  schon  für  den  am  22-/3.  xu  ver- 
ladenilen  um  7  M.  auf  50  M.  enniiüigt  wurde 

Dresden.  Die  Dresdner  Dynamit- 
f  a  b  r  i  k  erzielte  im  Jahre  1904  einsehlieBlich  Vor- 
trag einen  Robgewinn  von  295  803  M.  und  nach 
Abzug  der  l'nkostcn  und  Abschreibungen,  letztere 
im  Betrag  von  55000  M  (35000  M).  einen  Rein- 
gewinn von  123  802  M  (i.V.  102  797  M).  woraus 
eine  Dividende  von  15°0  (120„)  verteilt  wird. 

Halle.  Aus  dem  Geschäftsbericht  der 
Riebeckach  en  Montanwerke,  deren 
AhachluUziffern  «hon  in  Heft  -Üi  mitgeteilt  »iirden. 
entnehmen  wir,  dall  der  Gcwinnausfall  zum  Teil 
herbeigeführt  wurde  durch  steigende  Betriebs 
ausgalsm  im  Betgliau,  Aufwendungen  im  Interesse 
der  ArU-iterwohlfalirt  und  Sicherheit,  dem  Rück- 
gang einzelner  Scbneelereien  und  dem  versagenden 
Absatz  im  Kerzengeschäft.  Allem  für  Kerzen  «  aren 
die  Rechnungsbeträge  um  ««6  071  M  niedriger  als 
im  Vorjahre,  während  das  sonstige  Geschäft  im 
Allgemeinen  als  la-fnedigcnd  gelten  konnte.  Die 
(Gestaltung  lies  Paraffin  und  Kerzenmarktes  wurde 
durch  die  gewaltsamen  Kingriffe  des  Auslandes 
auf  das  ungünstigste  lieeinfluUt,  weil  dieses  die 
Weise  erheblich  zurücksetzte.  Diesem  Rückgang 
der  Preise  folgte  die  Vereinigung  der  deutschen 
Stearin-  und  Kcrzenfsbriken,  der  die  (Gesellschaft 
angehörte,  nicht,  so  dall  eine  ganze  Reihe  neuer 
Kerzenfabriken  entstanden,  die  unter  Verwendung 
ausländischen  Matchais  bei  scharfer  l'ntcrhictung 
der  Vrrlaradsprrise  ihr  Krzeugnis  bis  vor  die  Tür 
der  Rielieeksehen  Werke  liefern  konnten.  Bei 
einem  Ausblicke  auf  das  neue  (Geschäftsjahr  dürfte 
der  Preisrückgang  für  Paraffin  und  Kerzen  zuerst 
ins  Auge  fallen.  Die  Verwaltung  ist  indes  der 
Meinung,  dall  er  die  <  Gt-sclUchsft  nicht  allru  schwer 
treffen  ksiui,  ds  den  billigeren  Verkaufspreisen 
auch  billigere  Preise  für  die  Materialien  der  Kerzen 
Herstellung  gegenüberstehen.  Im  Pbrigen  wird 
das  Krgcbnis  des  laufenden  Geschäftsjahre*  von 
der  zur  Zeit  noch  nicht  zu  übersehenden  Knt 
Wickelung  ib-s  (Geschulte*  abhängen. 

Slnltiiarlrr  Lehen*« rr«lrlirruii|[sliiiiik  a.  «..  I  »10 
Stuttgarter).    Aus  dem  Berich!  üls-i  dal    •!  Ik 
«'häftsjahr  der   Wrtragsgesvltsehaft   des  Vereins 
Deutscher  Chemiker,  der  ..Alten  Stmigai    i  .  '  nt 
nehmen  wir,  dal)  die  Kntwicklung  der  Anstall  steh 

fortdauernd  günstig  ge-tuli.t  bat     Dk  Etnnaj  

an  Prämien  bttM  l*  b  aul  M  JT.:i  Mfll  1***« 
M  25.9  Mill.  i.V.;  -in  Zui-i,  und  Miete«  «.ird.-li 
M  9.1  Mill  sagen  M  8.6  Mill  i  Vi  «et.  iiuiuhiiii. 
M  13,3  Mill  In  trugen  <li.  Zahlungen  l'ir  billig  ge 
wordene  \  er*u  bei  ungeu  und  liuekkiiide.  Die 
Sterbbrhkeil  M  ili.  t  günstig:  ,-,  starb«  2H,.V„  Per- 
sonen «eingei  nl-  iv.  Iiiuing-insliig  zu  erwarten  wsr, 
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wodurch  ein  Sterblichkcitsgewinn  von  M  2,8  Mill 
er/iclt  wurde.  Die  Aufgaben  für  die  Verwaltung 
erforderten  infolge  de.-*  gesteigerten  Zugang»  an 
neuen  Versicherungen  und  des  Forlfalls  der  Auf- 
nahmekosten  /war  etwa«  mehr  als  im  Vorjahre, 
betrugen  al)er  doeh  nur  5,4%  (i.  V.  5.1  °0)  der 
Jahreseinnahmen.  Der  JahresüberschuB  stellte  sich 
auf  insgesamt  M  8  565  94«,  wovon  M  8  52!)  137 
auf  die  Todesfall  versicherten,  M  3(5  811  auf  die 
Altersversicherten  entfallen.  Das  Gesamt  vermögen 
stieg  von  M  227  881)  746  auf  M  243  436  014.  wo- 
runter M  45  157  618  Extra-  und  Dividendenreservcn 
-  I8,«r\,  des  gesamten  Vermögens  sind.  —  Vom 
Cberschusse  wurden  M  40  (KM»  dem  Pensionsfonds 
der  Beamten  zugewiesen.  M  295  740  flössen  in  die 
allgemeine  Reserve;  zur  spateren  Dividenden  Ver- 
teilung an  die  Todesfallversichcrten  wurde  der 
Betrag  von  M  8  193  397  30,9°,,  der  gewinn- 
Ixrechtigten  Prämien  bereit  gestellt.  /f. 


Aus  anderen  Vereinen. 

Dir  amerikanische  rhrmlsrhr  Ursrllsrhaft  hält 
am  22.  24.  6.  im  Buffalo  Xeu-York  ihre  Jahres- 
versammlung ab.  Von  größeren  Vortragen  werden 
folgende  gehalten  werden  : 

M.  T.  Bogert  :  „DU  fi/ii.Hfi/izieriing  der 
Knhlmxioilvrrhindungtn". 

J.  H.  L  o  n  g  :  „ Fortschritt,  der  jJ,,,Ki,  Jüchen 
Chemie'1. 

V.  Lenher:   „Cbn  Tellur  \ 


Personalnotizen. 

Von  der  Technischen  Hochschule  in  Char- 
lottcuburg  wurde  dem  Großindustriellen  Fürst 
H  e  n  ekel  v  o  n  D  o  n  n  e  r  s  m  a  r  e  k  in  Breslau 
die  Würde  eines  Dr.  verliehen 

Prof.  Dr.  F  r  i  e  d  r.  Kohlrausch  wurde 
zum  Ehrenmitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Berlin  ernannt. 

Dr.  F.  Hofmeister.  Professor  der  physio- 
logischen Chemie  und  Dr.  K.  S  j>  i  r  o  ,  Privatdozent 
des  gleichen  Faches  in  StraUburg,  wurden  von  der 
Reale  Ac-adcmia  im  dir»  zu  Rom  zu  korrespon- 
dierenden Mitgliedern  gewühlt. 

Prof.  Bernhard  Proskaucr,  bisher  in 
Berlin  Leiter  der  chemischen  Abteilung  des  Instituts 
für  Infektionskrankheiten,  wurde  zum  Vorsteher 
dieser  Abteilung  ernannt. 

Prof.  Dr.  Gustav  Rasch,  bisher  Dozent 
und  Abteilung orstehcr  für  Elektrotechnik  au  der 
Technischen  Hochschule  Aachen,  wurde  zum  zweiten 
etatmäßigen  Professor  für  Elektrotechnik  in  der 
Abteilung  für  MasehincningenieurweRcn  ernannt. 

Dr.  Otto  Heller  habilitierte  sich  für 
Hygiene  und  Bakteriologie  an  der  l'niversitiit 
K.  rn 

Dr.  Georg  B  c  i  n  (1  t  führte  sich  mit  einer 
Antrittsvorlesung  über  ..Die  modernen  Anschau- 
ungen ülsr  die  Konstitution  der  Materie"  als 
Privatdozcnt  in  der  philosophischen  Fakultät  der 
l'nivcrsiijit  Halle  ein. 

Dr.  med.  1.  u  d  w  ig  B  a  u  e  r  .  praktischer 
Ar/t.  hat  sich  als  Privatdozent  für  Hygiene  an 
der  St utt narter  Technischen  Hochschule  eingeführt. 


Dr.  Fritz  Ulimann  habilitiert«  sieh  an 
I  der  technischen  Hochschule  zu  Charlotten- 
I  b  u  r  a  für  Chemie  und  Hüttenkunde. 

.Sir  Benjamin  H  i  n  g  I  e  y  ,  Vizepräsident 
des  Iron  and  Steel  Instituts,  Besitzer  der  E'i  n- 
I  hütte  Nelheston,  ist  am  13. /5.  in  Dudley  gestorben. 
Von  der  technischen  Hochschule 
Dresden  wurden  gelegentlich  der  Einweihung 
.  der   neuen    nu-cbaniseh-technologischcn  Institute 
j  folgende  Herren  ehrenhalU-r  zum  Dr.  ^tifl.  promo 
I  eiert:  die  Bauräte  Lieht-  Leipzig,  Schmitz- 
Berlin.  Schiefer  -  Karlsruhe,   W  Lauter- 
Frankfurt  a.M.,  ferner  der  Portlandzementfabrikant 
R.  D  y  c  k  e  r  h  o  f  ,  Geh  Komm. -Hat  X  i  e  t  h  a  m  - 
m  e  r  -  Krelwtein,  W.  v.  S  i  c  m  e  n  s  -  Berlin,  Geh 
Rcg.-Rat  Prof.  Martens-  Gr.-Liehterfelde,  (Jis- 
bert  Kapp-  Berlin.  Geh.  Hofrat  Prof.  T  ö  p  I  c  r  - 
Dresden,  Prof.  l>r.  A.  Frank-  Charlotten  bürg. 
Dr.  K  n  i  e  t  b  c  h  -  Ludwigshafen,  Dr.  O.Sohot  t- 
Jena. 

Dr.  C.  R  e  i  d  e  m  e  i  s  t  e  r ,  technischer  Di- 
rektor der  Hermanit,  A.C..  vormals  K  ö  n  i  g  1. 
Preußische  chemische  Fabrik  zu 
Schönebeck,  tritt  nach  nahezu  32jähriger 
Dienstzeit  in  dieser  Fabrik  am  1.  Juli  d.  J.  in  den 
Ruhestand.    Nachfolgerist  Dr.  Pückert. 

Neue  Bücher. 

Hartmanna,  C...  Dr.,  Hand  verkauf  staxe  für  Apo- 
theker. Neu  bearb.  u.  herausgeg.  vom  Tax- 
ausschuß  der  Magdeburger  A|«»theker  Konfe- 
renz. 14.  Aufl.  (94  S.  m.  1  Fig.)  gr.  8'.  Magde- 
burg. Crcutz  19(35.  Geb.  M  2.  -: 

Durchsch.  M  2.50 

Krarger,  Jos.,  HandeDakademielehrer.  Chemische 
Analyse  und  chemische  Warenprüfungen.  Km 
Leitfaden  für  die  prakt.  Übungen  im  ehem. 
Laboratorium,  an  kommerziellen  Lehranstalten, 
sowie  zum  Seibitunterricht.  (V,  133  S.  in.  51 
Abb.)  gr.  8  :.  Wien.  A.  Pichlers  Wwe.  &  Sohn, 
1905.  M  2.40 

Bücherbesprechungen. 
Lexikon  drr  graamten  Technik  und  ihrer  Ililfawtaci- 
»rhaftrn.   Im  Verein  von  Fachgenossen  heraus- 
gegelxn   von  Otto   L  u  e  g  e  r.     Mit  zahl- 
reichen Abbildungen.    2.  vollständig  neu  be- 
arbeitete   Auflage.      Abteilung    IV    und  V. 
Stuttgart  und  I>-ipzig.  Deutsche  Verlags-An- 
stalt. Je  M  5.— 
Die  vorliegenden  beiden  Lieferungen  schließen  den 
ersten  Band  des  vortrefflichen  l-exikons  ab.  >on 
für  die  Chemiker  wichtigen  Artikeln  finden  vir 
darin   Barvum,   Baumwollfärlierei.  Benzaldehyde, 
Benzol,  Bernsteinsiiurc  und  Beton.  * 
Die  «  hemir  auf  der  Weltausstellung  iu  St.  L*"b 
I9»4.    Von  Dr.  W  a  I  t  e  r  V  i  e  w  e  g.  Samm- 
lung chemisc  her  und  chemisch-technischer 
triige.    X.Band.   ».—«.Heft.   Stuttgart  1905. 
Verlag  von  Ferdinand  Knke.  M  2.40 
Das   Heft   gibt   einen  guten    fbcrblick  über  uV* 
chemische  Industr  ie  auf  der  letzten  Weltausstellung- 
Wir  können  es  allen  Lesern  empfehlen,  die  sich  >m 
Zusammenhang  noch  einmal  üls  r  das  informieren 
wollen,  was  Interessantes  für  die  Chemiker  in  St- 
I»uis  zu  sehen  war.  ^ 
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tanmeldungen. 


4*£«ir  vom 


1 '.«»:, 


•  •rrirhlung  zum  l'irbrn,  Mielchen 
Waschen  von  1 »amen,  Ge 
\ug.  Flertzheini.  Elberfeld,  | 

h*>t 

iuren  xur  iularbrltuug  d<  r 
I  iiniinniiik  »,>J.il_il>nk  uiiim 
Twinnung  gebraucbafiUiiger 
Dr.  Adolf  Riedel.  Freuden-  ! 
T./3.  1904. 
erfuhren  zur  Darstellung  rblor 
«  amplim*  au*  Pinenohlorliydrat. 
brik  auf  Aktien  (vorm.  E.Schc- 

17.  5.  1904. 
Verfahren  xur  Darstellung  von 
Alaoholaten  der  alkallmriallr 
»ydmx v>lrn.    George«  Imhert  und 
Kraft.   Höchat  a.  M.     I.  D.  1904.  I 
Wrfahrrn  zur  Darstellung  eine» 
au»  Phrnyldlhydrorhinaio- 
ak    Co.,  A.C.  Biebrich  a.  Rh.  I 

t.     Verfahren  zur  Darstellung  vi«n 
■recltreriolorumli-lrr.  i 

af  Akt  !•  ii  i  v  ..ml.  E.  Schering).  Berlin. 
HM. 

E    Verfahren   zur   Darstellung  von 
«aUiiltonauren.    IV  K.  I  > .1,1  r.  I 

U.  :«>.  Ii.  i!«>4 

lireti  zum  Brlkrltlrrr»  mul- 
ae  durch  Einbinden  mit  einer 
<Mung  und  nachträgliche*  Hurten. 
ou*c,  London.     In   II  19(13. 
grhwcngcllagrrung  für  Block-  oder 
terrif  blunxm.      Fa.  Ludwin 
Wetter  .  d.  Ruhr.    9./6.  1903. 
Verfahren  zur  t  erhiadrrnnt  de» 
de»   Metallf  der  poiitivcn 
ÜTV11  Folelcktrodc  gemäU  Pa 
bsi  regenerierlian-n  Primärelc- 
Sarnmlrm.   Zu»,  z.  Pat.  149  730. 
itein.  Aachen.  Hcinrichsullcc  3S. 

Zlnk-kohlrrlrincnl.      1  hvodoi 
I  Carl  Gorbcl,  Duisburg.  Luthendr. 
l!«rj 

t»altaaiarae  Batterie  mit  durch 

nlLitandig    voneinander  gc- 
Bcktrodcnräiimcn,    bei  welcher 
ierung  der  wirksamen  Reatanil- 
I  «»geleitete  in  der  Batterie 

Ferliruind  Pmtx,  l'rfahr-l.inz. 

Iiren,  um  Mamrnlattea  für 
Maimlcr  aas  einzelnen  Manne. 

eine«  als  gemeinsame  Hul|,- 
bj  zusammenzusetzen.  Pflüger 

nrite,  A.G..  Berlin.    IK.  I. 

Verfahren  xur  Herstellung  von 
'  «.itthlrihrndrn  Lithopanrn.  Di 
,  Goaiar  a.  Bars.  28./ 12.  1904. 
Vorfahren  zur  tirwinnunc  von 
Paraffinen  aus  Mim  .  i»l 
am  Henry  Mac  Garvey.  Wien  un<l 
(aund  Stransky.    Kralup.  Böhmen. 

jfthren.  iini  TViraralarkohlri 
rnitschlMir  zu  machen.  Julius 
,  Kiefeld.    19. /3.  l'.-'i 
ttekrnde  Betörte  zum  Entgasen 
••■»anderen  Stoffen  mit  innerem, 
Lunge  mit  Wandöffnunnen 


BMI 

verliehenem  konzentrischem  (hnabzugsrohi . 
Julius  Haue,  Churlottcntrarg.  (Ia<ib»tr..  Mc- 
amtenwohnhau*.   23.  II.  1903. 

30h.  M.  2«  .172.  Verfahren  zur  Darstellung  koa- 
xriilrii-rlrr  Losungen  «an  Tklnslnaraln.  Im« 
K.  Men-k.  Darmstadt.    12.  12.  1904. 

45L    V.  2Ö33.     Verfahren  zur  Her«1ellung  eine» 
mit  Is'icliengcnirli  ts-hafteten  Airs  ul»  Kaub 
llrrloekmittrl.    K.  t.  l  .elitritx.  («•bhartWlorf 
bei  Friedeberg  a.  Qu.    27./7.  1904. 

46c.  D.  14  «1IU.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Herstellung  min,  BrlrlrasxasiraiUirbrs  bei 
Verwendung  von  Spinlu«  und  Benzin.  Mar 
qui»  Albert  de  Dion  und  (ieorge*  Bon ton, 
Puteaux.  Seine,  Frankr.    20.. '4.  1904. 

48d.  8.  18  80".    Ein-iihtung  zum  Austlnbcn  v,,n 
Orakle«  au»  Tanlalmrtall  ndat  IhaBd 
fallen  im  Vakiiiimraum.    Siemen*  A  Haidt, 
A.C..  Berlin.    28.  II.  1903. 

Reiehaanzeiger  vom  25.  '5.  I90A. 
Ha.   I).  14  IHM.    Verfuhren  iiml  Vorrichtung  zum 
lorbrri-ilm  rOO  Uarn  in  Striihnfnrm  fur  die 
Zwecke  ili  i   Färberei  und  |.    |it.,tn  -. 

A.  Wiew  lier  A  (V..  Haren.  Belg.    4.  H.  |<*M. 

I2e.  L.  19  «152.  Verfahren  zur  Verhütung  dea  Ver- 
»lupfms  der  Auatnt  tsüffnung  von  Taurh 
rubren  h.-i  <  hiswuschem.  AI«  in  Lüderitz. 
Cöln  a.  Rh..  DaweMr.  4L    3.  o.  1904. 

12i.    «eh.  I9IWI.    Verfahren  zur  Herstellung  von 
Silirld-,  Burlil-.   llmuiniii-  und  t%L  \.rhln 
dnngrn.    Dr.  Eduard  Jüngst.  Kurfürstenatr. 
70  und   Rudolf  Mette*.  Pritzwalker.itr.  14. 
Berlin.   23.  2.  1903. 

I2o.  F.  17  082.  Verfahren  xur  Darstellung  von 
Itlrrbstotlrn  durch  nondeaailloa  von  treloa 
und  s'-inen  IJitmulnKcti  mit  einem  hvdrierten 
cykliaehen  lldrb>d.  Farbwerke  vom.  Matat«! 
bat hal  &  Brüning.  Höchst  a.  M.    10.  I).  1903 

12o.  H.  33  017.  Verfahren  zur  Krlnl(un(  von 
kampier.  Dr.  Albert  II.-»»,-.  H  ilm.  Präger 
atruße  2S.    18.  I!">1 

12p.  F.  IHK5B.  Verfahren  zur  Dar «t  "Dung  von 
tmnionlunitrrblndunsrn  den  llevamethtlrn- 
Irtramln*.  rarbinfalinkeii  vorm.  Friedr. 
Raver  Ii  Co..  Elh  rfeld.    13.  .i.  1WII. 

Bit  J.  Hl  18.  Verfahren  zur  Her.dcllung  von 
«.lulikiirarrii  au»  Mollrani  •  >  f.-r  tlol i l.ilan. 
Zu*,  x.  Pat.  154 9tt  Dr.  Alexander  Just 
und  Franz  Hanamann.  Wien.    31.  .'10.  1904. 

22a.  F.  I8  7IH.  Verfahren  xur  Durst  'Dung  von 
i- ■-,  nder-  Brrrllaac  In  irnt,  l'arblarkr 
gtvigneten  Farlmt<iffen.  Farbwerke  vorm 
Meister  Lucius  4  Brüning.  Höchnt  a.  M. 
.dl.  3.  I'«H 

2t$d.  IL  32  3UI.  Verfahren  xur  KegrnrrleraB(  roxi 
«•asrrliliKuiiEHilixuar  durch  TriH-knunti  und 
Oxydation.  Fredenk  Miortli.  Cliri-tiniiii 
10.  2.  1904.  Pri'.ntii1  vom  12.  S.  IB03. 
1  England.  | 

96«.    B.    36  321t.       ilissln(tnrrirliliiii£    Kk  <••!■• 

rrtarlea  mit  einer  au»  pHetlün  verbtindenon 
Kt'ttengL.-diTii   btMtehewicn  Aawata0witanur. 
,li»eph  de  Btouwer.  Riol-,  »  R  I.  ' 
2Ke.    B.   38  941t.      /.wrlleiliue   l.mlr  IlllllO,    |,|  I.,» 

rriurtrn.    DVrtan-Anhalli<rhe  Masr  bitten  bau 
A.  (;..  Berlin     I«.  I.  l!«tY 
29b.  S,   I!i24'i.     Verfahren  tum   Katlrrnen  v •  >n 

Llllt-     lÜtl     «rliwrttlklllllinstnll    .,»,  \l*k»<r 

unter  AiiH'-nilung  eine»  luft verdünnten  Ruit- 
Mra,    S.„i.  |e  |'i  in,  o»e       la  VliatrtWi  P.iri». 

I.  .1.  lÜtM, 

tu,  s  l'Mili  kiililrubr  Im  du»  Muuerwarll 
MHttJtttrgbM-lirr  Alm.    S  |.'    inunvine  de 
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l'atenlhstan 


1 


Bhmi 

Metallurgie  Elcctro  Theimi«|Ue.  Paria.  8.  3. 
1901 

40.»  S.  10  01.1.  DoppelwandLi;.  Crwolkeanera'niiag 
für  inetalliirghrlir  Alm.  Dieselbe.  8./3. 
1904. 

»7b.  A.  10  904.  Verfahren  zum  fcnlwlrkrla  dm 
phelographlsrkrn  Bildes  unter  gleichzeitiger 
Härtung  der  CieUtlnmchicht.  A.-O.  für  Ani- 
lin-Fabrikation. Berlin.    22-/4.  1904. 

78c.  0.  12  490.  Verfahren  zur  MlrleroBi  von 
tilirrrln.  I  >\  iiumit  A.  ('..  vorm.  Alfred  Nobel 
ft  Co..  Hamburg.    12.  ß.  1004. 

78«.  K.  20O55.  Hichrrhrllszanacr.  Roburitfabnk 
Witten  a.  d.  Ruhr.  Q.  m.  b.  H..  Witten  a.  d. 
Ruhr.   20.  8.  1004. 

89d.  I".  2542.  Verfahren  zur  Herstellung  ron 
kelanialzarkerähnltrliea  l'roa'uklca  aus  Kuben, 
iiirker.  Zu*,  z.  Pat.  147  027.  Dr.  Heinrich 
Winter.  ('harl>ittcnhurg.  KantMr   150a.   rt.  H 

l!HI| 


Patentliste  des  Auslandes. 

Verwertung  von  4  b  nasser  und  anderen  Ab- 
fallen. Stringfellow.  Engl.  10539/1904. 
(VeröffentL  25.,. r>.| 

Herstellung  von  Ilzaaatea.  H  a  d  i  s  c  h  e 
Anilin-    und    Soda-Fabrik.  Engl 

15  !I44   ISN»«.     |  VeröffentL  i:>  5.) 

Herstellung  gefärbter  iMUBgrn.  II  a  d  i  a  c  b  e 
Anilin-  und  Soda-Fabrik.  Engl. 
15  943.1904.    (VeröffentL  28. '5.) 

Darstellung  von  «mmoalak.  Dr.  Karl 
Kaiser.  Berlin.  Oiterr.  A.  237  1905.  ( Ein 
spruch  15., >7.) 

Herstellung  von  tmiiionlak.  K.  Kaiser. 
Fraukr.  350 WW.    (Ert.  27../4.— 3..'ö.) 

Salurator  für  die  Herstellung  von  smiiioiilum 
sullal.  K.  Zim  pell.  F  r  a  n  k  r.  351  011.  (Ert. 
27.  4.-3.  .V) 

ItaOliwillili  inli  ii  lnllscpliktini.  E.  T  u  r  p  i  n. 
Frankr.  Zus.  4377/34B3«3.   (Ert.  27. '4.-4./».) 

Neue  Farbstoffe  der  *  Btlirsrnirrlhr.  F  a  r  b  - 
werke  vorm.  Meister  Lucius* Brü- 
ning.    Engl.  14  970  1904.    (Veriiffentl.  25.  5.) 

tiufarkslalf.  Paul  Julius  und  Ernst 
fm  •  »  e  n  e  g  g  e  r.  A  ni  e  r.  7H9  09«.  Cbertr. 
Kadiache  Anilin  -  und  Soda-Fabrik 
l.udwigsliali-ii  a.  Rh.    (Veriiffentl.  2.'ö.) 

Herstellung  auf  der  Faser  ehromierbarer  .lia- 
larbsloflr.  Socicte  pour  I  '  I  n  d  u  »  t  r  i  c 
Chi  min,  ue  A.  H  i  I  e.  Ki'.nkr.  351  MB. 
(EH.  27. /4.-S./5.) 

Herstellung dialkyllertei  B»rbiiiir»»tirra.  Che- 
m  i  s  c  Ii  t  Fabrik'  auf  Aktien  vorm.  F.. 
Schering.  F  r  a  n  k  r.  351  218.  ( Ert.  27.  4. 
bis  3.  5.) 

( ..  Ilh-  Bri/ciiUrb-ilultc.  Farbwerke  »  I  gm 
Mriilrr  Lucius  .V  II  r  ü  n  t  n  <r.  Engl. 
14  972  1904.    (Vciöffenll.  25.  5.) 

Bl  r-ii  llung  »<>ii  Beamlea  und  Hydroxvldcri 
vaten  llaraiHinil  S  •  Ii  o  1  v  i  e  n.  Eng  l.  24  554 
1904.  (VeröffentL  90.  '<  ) 

Herstellung  VOM  Brlkrlls.  K. 
W.  (1  r  ■  n  t  .  Iiouvrc*  (England) 
(Krt.  9t.fi.) 

Herilelluug  von  Blecken  und  Briketts  (V  Er- 
zeugung von  Stahl  und  anderen  Metallen  und 
Krennmatcrial.  S  t  r  0  n  g.  Engl.  10  IHM!  und 
lo 0117  ■  1904.    iVciöffcntl.  25. /S.) 

Verfahren  und  Apparat  rur  Klcklrolvoe  von 
I  hloralkalira  mito-ls  (Jucrkiilbctkathnde.  Unit 
f  r  i  e  d  A  i  g  n  e  i  .  Zimeh.  0  ,  I  .•  r  r.  A.  2*4  1901. 
i  Rinanr.  15.  7.) 


V  Mari  Ii  und 

Balg.  IVI91H 


feind 


Herstellung  von  Cahtrslra 

Maroel  Couleru.  Genf. 

(Veroffen  Li.  2.  5.) 

Neuerungen  an  f  hl 
mas.  Paria.    Belg.  ls.'t  7H1 

Pisttieren  von  Brakl  and 

gegenständen.  G  o  o d s o  n  PI 
p  a  n  v  .  Mineepolia,  V.  8t.  A  0 
1904.'  (Einspr.  I5./7.) 

Herstellung    Maarr  B 
Met allplatten.  ErnstOeter. 
Cbertr.  Genthiner  Kart* 
b  r  i  k  ,  G.  m.  b.  H-  Berlin. 

Entpbosphorn  von 
traten.    Simpkin  A  Ballan<j| 
14  214  1904.    (Veriiffentl.  2.V/5.)  J 

Verfahren  zur  Behandlung 
vid  Baoker  und  William 
Waync,  Pa.    Araer.  788 811. 

Vorwärmung  von  zu  redoonaH 
durch  Nutzbarmachung  der  entval 
duktionsgase.  S  o  r  i  c  t  r  F.  1  e  et* 
lurgique  Frencaiae,  MB 
0  s  t  e  r  r.  A.  4125/1901.   I  Einspr.  ■ 

Herstellung  eines  schwarzen,  ungfl 
trolle  färbenden  Parks!««*.    H.  K. 
<;.  E.  J  nnius,  Asnierea.  Belg.« 
29-/4.)  ! 

Herslellung  um  reoersniander» 
Spanschan  r.  e  nu  ndKoh  I  o  mm 
fnbrik    V.     llcintz,  OiK-ru»» 
183  987.    (Ert.  29-/4.) 

Herstellung  eine«  irarrbcetnaalB 
The  Baiie  Brick  Co.  Ol 
O.tcrr.   V    4707.1902.    (Einspr.  Itf 

Herstellung  von  leocrbcMane'b«, 
Heinrich  Spatz.  IhWIilortS 
3084.    (Einspr.  29.,«.) 

Herstellung  leaerfesier  rroaati 
Bach.  Riga-  0  s  t  e  r  r.  A.  5728/11 
15. /7.) 

II. Stellung    von  PllleriaateriaL 

L  ö  f  f  I  e  r  und  Dr.  W  i  I  h  c  1  m  W  ei 
Vug.  K.  1604.    (Binepr.  29.*) 

l'V*t  machen  von  nawbrkfltr«. 
Hey  der.     EngL    10  797/1904,* 

25.  5.) 

Ap|>arat  zur  Behandlung  vo*J 
Roy.    Engl.  0137/1906.  I*'«**! 

Apparat  zum  Waschen  von  M 
zur  vollständigen  Entfernung  von  SM 
stoff  aus  Leuchtgaa.  E.  O  1 1 .  Zill* 
183  810.   (Ert.  »./«.) 

Ausgestaltung  von  «iaserzeutera  fl 
und  trockene»  Gaa.  Ar  päd  GaJ 
Johann  Tereny,  Budapest.  0 
4371  UHU.   Zusatz  zii  Nr.  10  864  iBi 

«;a>rrzruznngsaalBCr.  Dunlop: 
loch.  Ltd.    EngL  13  517  IB04. 

Vaswksrhrr.    S  h  e  l  d  r  a  k  e.  Ea 

(Veriiffentl.  25./2.) 

\  erfahrall  zur  elcktriachen  «erbaiz. 
thon.    Fr  an  kr.  351281.  (Ertll 

>   lUhandlung  von  HaekelrBKkJi 

anderen  Silikat  mischungen  für  die 
B.  Bruhn.  Hamburg.    Bei«.  M 

2»./4.) 

Herstellung  von  KaUaalMarlNB 

iiiiil  Zitronsänrr.  B  n  i  s  s  i  i  r  e  *  r  •! 
E  ii  w  1    11  («I1/10O4.    (VeröffentL  «J 
H      ellung  von  Kalianualiea.  1 

I    S  »  „  \  i  e  .  l)nn\ille.  N.  .1.  A 

(Veroffi-n'tl.  2.  5.) 


«r 


] 


S7» 


kampier.  Chemiirhr 
ien  (rorm.  E.  8  c  Ii  e  r  i  n  gl. 
L  6303  1903.   (Einapr.  I5./7.) 

Kaanlcr.   Dieselbe.  Engl, 
ntl.  35./S.) 

krrzra.    Haaae.  Engl 
ntl.  2S./5.) 

uton    A.    T  h  u  b  e  und 
rt,  Nantes.  Auer.  788  857. 

Ii  Irin-   und  Blauesaltrn,  salz- 
n  Stoffen  ohne  Bindemittel. 
Budapct      1'  n  g.   K.  1481. 
t    Nr.  -.'7  751.    (Einapr.  29.,6.) 
ii   kuhlrBKaasrrMallrn  und  Ah- 
ls au*  Schwefelkohlcnwaascr- 
Jtigeiii  Petroleum.     Illai  k 
44/1904.    (VeröffentL  25. /5.) 

links  und  Apparat  hierfür. 
8  L  14  157/1904.  (VeröffentL 

William     A.  Murray. 
Am  e  r.  788  787.    ( VeröffentL 

Bau-  und  Lsobcrmatcrial  aus 
für    P  a  t.  Korkittin- 
vorm.    Kleiner  &  B  o  k  - 
Oiterr.   A.   3762— 37  ß3 
Nr.  13  511.    (Einapr.  15. /7.) 
Illrhrr  8el4r  Uta  ZettuloM 
;meyer  A  Pollak.  Engl. 
ScntL  25. 15.) 

en  der  Fällung  und  Waschung 
rher  Seide.  J.  Ycrmecrsch. 
Big.  183  783.  (Ert.  2»./4.) 
IC  kunstllrher  BMm  und  Marmor. 
M  und  N.  Geille,  Anderlecht. 
p.     Krt.  29.. '4.) 

flfeun  Ulm  von  Kupier.  Brun/..-, 
f,  Stalil  und  Nickel.  LaHooiete 
B'acety  Une  disaou*  du 
Marseille,  'i  m.  A.  SIT     ,  Km«pi 

«autim  und  ••hacnei'l 

I,    Lim     Angeles.     CaL       A  m  c  r. 

■BentL  2.  .".  J 

b  von  huptrrsalfal.    Arthur  L. 

fc-York.   N.  Y.    Arorr.  788  H«2. 


Papieren  und  Kildern. 
i    Fr  an  kr.  34«  885. 


j  wirf   Marmorierung   dun  1 

■fiärlien  ohne  AhdeckmittcL  C  h  e  - 
taaitche  Fabrik  Dr.  Alb. 
i«  ('  D  .  (i.  m.  b.  H..  Charlottenburg. 
■54/1904.  (Einapr.  15./7.) 
i  «nd  Einrichtung  zur  Behandlung 
I  Knkk'nsäuro  oder  anderem  inerten 
iMfaa  Mischung  mit  einem  Oxy- 
gftmiiiiationamittel.  M.  A.  4  ('. 
►lim«.'  Ii e  I  g.  183  830.  (Ert-  29./4.J 
»n>  Extrahieren  von  Mrtallra. 
•  t,  pulaski.  X.  Y*.  Amor. 
Just  Mining  und  En- 
«bester    Co.    N.Y.  (Ver- 

Produkt  zum  Loten  von  Me- 
ktional  Brazing  com- 
l»jr,  Denver,  V.  St.  A.    H  ■•  1  t 

iktion   von  Metallen  i 
!k •  r  1  c  s  B.  .1  a  c  o  b  ».  A  m  e  r. 
Tke  Ampere  Ele  o  t  ro  - 


Chemical  Companv.  Port  ehester.  (Ver- 
öffentL 2./Ö.)  »• 

Herstellung  von  Mriallnli-drrsrhiärrn  auf  Metall 

zur  Verhiiliinn  von  Oxydation.  L  e  v  y.  Engl. 
9830/1904.   (VeröffentL  2S./5.) 

Verfahren  zur  Gew  innung  von  reinen  Vtkrubrn 
kullarrn  nuUerhalh  de«  tierischen  Körpers  in  zur 
Immunisierung  genügenden  Mengen.  O.  Sc  h  m  i  d  I . 
Köln.    Belg.  183  958.    |Krt.  29. .4.)  0» 

Apparat  zur  Konzentration  von  Minerallra. 
E.  Deister,  Fort  Wavne.  V.  8t,  A.  Belg. 
183  868.    (Ert.  29.  4.) 

Herstellung  von  -  konrentriertvn  und  parfü- 
mierten Wostra,  Säften  und  Sini|ien.  E.  M  o  n  t  i  . 
Turm.    Belg.  184  003.    (Ert.  29.  4.) 

Herstellung  reiner  Kitrate  aus  einer  Mischung 
von  Nitraten  und  Nitriten.  Kyde.  Engl. 
28  014/1904.   (VeröffentL  25. ß. )   .  -  jj  \, 

Herstellung  von  .Multen.  E  v  d  e.  Engl. 
28  613  1904.    (VeröffentL  25./5.J  • 

Herstellung  von  o-4»«>aiofarli-lcillrn.  Ani- 
linfarben and  Extract-Werke  vorm. 
J.  K.  (Jeigy.  E  n  g  L  15  025  1904.  (VeröffentL 
25.  5.) 

Elektnseher  ««inlsirrapparal.  Carl  A.  Sahl- 
ström,  Ottowa,  Canada.  A  m  e  r.  788  557. 
(VeröffentL  2.  ö.) 

Ozonlslcrapparal.  De  Krise.  Engl.  8838 
19fti-i.    (VeröffentL  S5./S.) 

Herstellung  einen  Paplrrgesptasles  au»  parulli  I 
kantig  geschnittenen  Panierst  reifen.  E  m  i  1  C  1  a  • 
viez,  Adorf.    V  n  g.  C.  1206.    (Einspr.  0./7.) 

Herstellung  von  PerboraL  Otto  Lieb, 
knecht.    A  m  e  r.  788  780.    Cbertr.  K  o  e  1 1  e  r 

4  H  u  1 1  a  e  h  e  r  Chemical  Company. 
Neu- York.   (VeröffentL  2. 'S.) 

Brxi  im;  vu:>  ptlamllrlirr  Butter.  Karl 
Allegri.  Wien.    V  n  g.  A.  827.    (Einspr.  6.  ,7.) 

rhiilucraphirfrn  in  natiirlichen  Farben.  La 
Societe  Anonyme  dea  Plaquea  et 
Papiers  Photographiquea  A.  L  u  - 
miere  et  sea  fila,  Lyon  Monpluisir.  I' n  g. 
L  1888.    (Kinspr.  6.  7.) 

Keiniifiu.K  von  Koasplrllus.    Krau  La  Mali 

5  k  0  u  f  f  o  •»  11  i  g  Ii  t  o  n,  San  Francisco.  O  s  t  e  r  i. 
A.  4*71  '1902.    (Kinspr.  15.  7.) 

Herstellung  von  künstlichem  Itnthaar  tun 
groller  Elastizität  und  Durchsichtigkeit.  Ver- 
einigte ülanxstoff.  Fabriken  A.-ti. 
F  r  a  n  k  r.  351  207.    (Ert.  27.  ,4.— S./8.) 

Masse  zur  Keiinnillung  von  Muhen-  und  anderen 
Same«.  Wortlev.  Engl.  II  724/1904.  (Ver 
üffentl.  25.  5.» 

Verfahren  «um  Klären  der  Malle  in  der  Zucker- 
fabrikation. R.  .).  Thomas  uml  \V  F.  s 
Howe  Möllmann.  Belg.  183 IKH.  (Ert. 
29. /4.) 

Apparat  zum  AlsM-hcidcn  von  Hrhlamm  uns 
Alm  aaser.  K  r  e  in  e  r  uml  (!  •  s  e  1 1  s  <■  Ii  ■  I  t 
für  Abwnsnerklärung,  in.  b.  H.  En  l'  I. 
544  1905.    (VeröffentL  25.  5.) 

HehineU.  mi  ICnlf tnulion^ittt- lt.  Cl  

C.  Medbery.  Neu- York.  Amer.  788  546. 
(Vcröffent  .  2.  Bw) 

Vorbereitung  von  8rh«r(rlanlimen  und  0  I 
haltigen  Erzen.    Nirlmll.  im  M  • rj»  I>*k  r 
ke  r.    0  n  g.  D.  Itis<i    (Ehtapi  l«P  B  | 

Wehwelrlbrrnner.  Henri  B t  u  n>  e  "  b •  r g, 
jun..  Dnititeii.  l'.tl  A  nie  r.  TW  812.  (V«0ffcn»L 
2.  ,V) 

HansteHuog  von  rMtr«.  H  n  i  n.  Kogl. 
17  «65  limi.    iVcti  im  i    SS  I 

Hprrnu-liilt.      I  in  |i  *  i  i  i  1 1.      K  n  ü  .  :I781) 

190.V    (Vw"iffe*tl  25.  5.) 


SSI) 


Verein  deutscher  Chemiker. 


Gefahrlose  Herstellung  von  SprrniisliiHrn  im 

Augenblick  der  Anwendung.  8  o  c  i  e  t  c  Fr«  n  • 
caiaedcsPoudresdeSfircte.  Frank  r. 
SN  2HH.   (Krl.  27. ,'4.- -3. ,'5.) 

Kiintinuiprlieheii  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Stahl.  Henrv  Knoth,  Birmingham.  Ala. 
\  mer.  788  (150.    (VeröffenlL  2./Ö.) 

Herstellung  von  Htahl.  Kaufmann  A 
Bouvicr.  Engl.  IH27nlUOI.  (Veröffentl. 
25., 'S.) 

Verfahren  zum  Htahlhartra.  Carlo  L  a  - 
in  »  r  g  |  *  e  .  Rom.    A  m  e  r.  788  778.  (Veröffentl. 

2.  /».) 

Verfahren  zur  Her-ti  Illing  vun  Slarkroslafkr. 

Edward  G  u  d  c  m  a  n  .  Chicago.  III.  A  m  e  r 
78»  127.    i  Veröffentl.  2./S.) 

IlersU  Uutu  von  Htarkr.  I.ignin,  Amyl  »d,  Dex- 
taue  und  Alkohol  mittel«  Hulzabfälhn.  M. 
Holaubrk.  Wien.  Belg.  181008.  (En. 
28.  4.) 

Einrichtung  zum  Auffanecn  und  Reinigen  bW 
Mtolfabnaasrr  bei  Maschinen  /ur  Hersti  llung  von 

Papier-,  Zellulose-  und  Holzschlifffabrikatcn. 
Clemens  Titte].  V  n  g.  T.  101)2.  (Einspr. 
«.  7.) 

Herstellung    von  Hflrkslolf-HaurrsloffverlMn- 

aungrn  auf  1 1  'ktrolyti-M-hcm  Wege.  W  c  (  t  • 
de  u  t sc  h  ■  T  h  o  m  a  s  p  Ii  n  *  p  h  a  l  -  W  e  r  k  e, 
G.  m.  b.  H.    Hol  g.  183  04O.    |  Erl.  29./4.J 

Behandeln  von  HulfMrn  und  anderen  Erzen. 
K  i  n  g  »  1  e  v.    Engl.  21  009/1904.    I  Veröffent  L 


Apparat  zum  l'i 
Ivtiscbcr    Zellen.  Edgar 
Weston  via  Runcron,  Kmr 
(Veröffentl.  2,/S.) 

Apparat  zum  Reinigen 
Irischem  Wege.  Zcrbe. 
(Veröffentl.  25.15.) 

«iiH^nlkhtr  H 
Obertr.  Vital  Br  s»  i  <-  r . 
788  783.    (Veröffentl.  2.  5.) 

Härten  von  ftrfkimtMahl. 
E  n  g  I.   I-'  SIT  I»H.      V,-r  ffetltL 

Herstellung  Inn  Im  In  im  nikui 

sclndcr    Dichte    mis  Zelluloid 
A.  <i.  für  Anilinfabrikat 

349  884.    (Ert.  27.  4.-3.  5.) 

Direkte  Cmwsmllung  von 
Zellulose  in  ZeUalsaearrUtr. 

Produite  Chimiquea 
dorf  bei  Zürich.    Belg.  183 

Verfahren  zur  Herstellung 
durchacheinenden  unej  taten 
-film*.  Vereinigte  Glans 
ken  A.C..     Fr  an  kr.  351 
bat  MM 

Verwendung  von  /'lliil«- 
strllung  von  Hotz-,  Horn-  <t*w.  K. 
Frsticaisc  de  la  Vitoo 
35 I  (MO.    (Ert .  27.  '4.  -5.  f». ) 

Ofen  zum  Trocknen  und 
und  dgL    Drin  &  Bedfer 
1004.   (Veröffentl.  25.  5.) 


Verein  deutscher  Chemiker. 


Hezlrkxvrrrln  Brlglcn. 

4    M  ii  n  a  t  »  v  e  r  h  a  in  m  I  Ii  n  g  zu  Brumel. 
Sontialx-nd,  den  1.1.  April. 

Der  Vorsitzende,  Herr  I  •»  Z  a  n  n  e  r  .  er- 
öffnet die  Versammlung  um  0  Chr.  Es  waren 
12  Herren  anwesend. 

Unter  dem  geschäftlichen  Teil  der  Tagesord- 
nung wurde  ein  Brief  di«  deutschen  Konsulat*  in 
Hriis-»'l  verlcaen.  dun'h  welchen  der  Vorsitzende 
di»  Vereins  ersucht  wird,  die  d-  msi  !':-  II  beige, 
fugten  Mitteilungen  den  Milgln-ili  in  den  Vereins 
auf  geeignete  Weine  zur  Kenntnis  zu  bringen.  Et) 
wird  beschlossen,  eine  Anzahl  Exemplare  dieser 
Mitteilungen  auf  Vercinskosten  anzuschaffen  und 
den  nächsten  Mitteilungen  de»  Vereins  beizufügen. 

|)ie  ItenehliiQfasxung  l»-lreffen<l  den  Lüttieher 
QtOgMal  de  (Inmie  et  Pharmacic  »ml  auf  die 
nächste  Versammlung  verschollen.  Es  wurden 
Zweifel  laut,  ob  dies«  Veranslaltung  einen  ausge- 
prägt internationalen  Charakter  IcBU  und  ob  dem 
gcmiiU  Stellungnahme  des  Verein«  lietreffend  Ein- 
ladung der  am  Kongresse  eventuell  teilnehmenden 
Mitglieder  di-<  llauptvcrcins  naeh  Brüssel  von  Er- 
folg gekrollt  sein  würde. 

Auf  eine  Anfrage  au»  dem  Kragekasten  er- 
wähnte Herr  Dr.  <i  rell,  divli  der  Magistrat  von 
Breslau  liescIiliisMcn  habe,  ib.-  M  u  i  U  ••  n  p  I  n  g  e 
systematisch  zu  bekämpfen  und  zwar  um  Ii  einem 
vun  t.eheimrat  Prof.  F  1  ü  g  g  e  ent » orfenen  Plane. 
Es  sollen  einerseits  die  in  Kellern  UM  uls'i- 
winlenid.  il  Mücken  n  Beginn  der  wärmeren  .labres- 


zeit  von  städtischen 
dererseita  die  Entwicklung  der 
flachen  (ie  wässern  durch  larventft 
sonstwie  verhindert  werden.   Die  Bai 
Angelegenheit  in  hygienischer 
lallte  Dr.  Grell  anzufragen,  ob 
Deutschland  oder  Belgien 
nahmen  getroffen  worden 
gegenden  sollen  ja  durch  Vcrnicht 
faseiata  außerordentliche  Result 
den  *ein.     Die  Frage  gab  zn 
AidaU. 

Es  berichteten  verschiedene 
Desinfektion  großer 
h  ü  1 1  e  r  durch  Kupfersulfat,  wie 
Amerika  gehandhabt  worden  ist;  f» 
von  Batten  an  Bord  von  Schiffen  l 
durch  schweflige  Saure  und 
K  hli  r.i  xydga«      l>ii    Korten  dir 
eines  Schiffe«  von  diesen  ungebet* 
auf  HO    81  i  M  geschätzt;  e»  «" 
Hafen  besondere,  vom  dorti) 
fimiiene  transportable  Apparate  zur  ] 
Koblenoxydga»  zu  erwähntem 
sein. 

Eine  Frage  über  Vorberci* 
Düngezwecken   wurde  in  der  V« 
ledigt,  ebenso  diejenige  bettefiind 
von  Ol,  dank  der  Cegenwart  TOI! 

Soblufl  d<-r  offiziellen  Vi-nan 


VrrUir  v "ii  laliuä  Bptiagei  la  Berlin  K.  -  Verantworllirl.-  r  n.-.ukt.  ur  Prof  Di.  R  *«•■ 

Drurk  il.-r  Sjp.inHtrsi-liefi  Hiiclolnielii-rel  Iii  Uelpaig. 


hriftfürangewandteChemie. 


1908.    Heft  23. 


raa  lnserutcu  M  .Irr  Annoncenexpedition  von  August  Scherl  (•.m.b.H., 

Berlin  BW.  19t.  Zimtneratr.  37—41 
Breslau,  HehweidnltierMr  Ecke  Karlatr.  I.   Dreedam,  Bnetl.  I.   Elberfeld,  llnriog 


'  1 '  " 

H  ru  *~*  *•  *■-  Kaiserau-,  ni  Hambu ry.  Alter  Weil  7«.  Hannover,  Oeomtf.  S9.   Kaeeel,  Ooere 

™         »*h..    I        i  iu,  Leipzig.  !  .  ier»»tr.  1».  I  ibei  Ernst  Kölln  Nehf.,  Ii.  ra  Ii  M ...  Magdeburg, 

MQnoh.n.  Kaunngenrtraae  X  (Domfrelhelu    Nürnberg.  Kai.eratxaae  F.rk.  rie".cli  

Stuttgart,  kV.uiR.lr.  II,  L   Wien  I,  OrabonT». 

BfeS1"^.  feS"**1  pro  mn>  Klib*  b"'  44  mm  n™'"*  '»  ««palten.  IS  Pfennige,  auf  den  beiden 
■gayktaiaj  SO  Pfennige.  Bei  Wiederholungen  Irin  enlapreehender  Rabatt  «in.   Beilagen  «erden  pro 
"  a»  Wir  B  tiramm  Gewicht  berechnet  -  fnr  aeaware  Beilagen  tritt  baaoadara  Veert  nbarun»  ein. 


aale  (M. 


INHALT! 

T.-erfarl.«t..ne  fOr  Nahrungsmittel  In  den  Vereinigten  Staaten  «Hl. 
Koksanebeute  und  den  Gasgehalt  tuo  Kohlen  ML 


Vorkommen  von  Tantal  nnd  Mob  uns. 


Referat«: 

>  •°'  :  —  Apparate  und  Maarhlnen  1W7;  -  Keramik,  filaa.  Zement.  Hauinalerialien  »II:  —  Zucker- 

Mineiali.lc,  Asphall  911   -  r'»il..-i..be.nle  ML 


StArkr  und  Star keturker ; 


WlrUohaftUoh-cewarbUobar  TeU: 
hm  nad  Handebrundecnan :  Die  Roheisenproduktinn  Canadaa  9I&:  —  lleeudrr  Board  nfllr*  in  Alle- 
,.>1"11-  t.altlgen  Samen.  -  Südamerika:  Silberlrual :  —  Argentinien:  Betrieb  neuer  Bahn- 

Ikautuwal.l.mirrn.  Calriumrarbid  narii  Chile;  -  Wien;  —  Oderreirhs  Anteil  an  der  Entwicklung 
In.liiHtrlf  »I«:  -  Der  Auaenhandel  der  Vereinigten  Staaten  917;  Außenhandel  der  Seh  well;  — 
Pen«  —  Naphlaweik  in  fschiuilon;  -  llandrlenotiien  Häl ;  —  Dividenden;  —  Aua  anderen  Vereinen: 
Lnu«r.  t>  fnr  da-  Studium  der  Radiologie  und  Ionisation;  —  Ii  Hauptvnraaminhing  der  DeuUeben 
«hart  in  karli-rulu-  1    I.  Juni  UM.  stst,  —  lVr»..n«luiwUaa;  —  Neue  Ruehar,  —  Patentliaten  »ä. 

Verein  dauteohar  Chemiker: 
Berirkeverriu  Mitteln anken :  H.  Wolfe:  t^ber  neue  Maiach.  und  Ulrverfahrcn  SM. 
Ankündigung  de*  VoreUndea  92?. 


Öie  Verwendung 
irbstoffe  für  Nahrungsmittel 
tn  Vereinigten  Staaten. 

iknuig  von  kttnaUicbsn  Farbstoffen  (ur 
M  in  den  meinten  Staaten  der  nord- 
Inn  l'nkin  durch  bewondere  Gesetze 
fei  dann  ciitliiiil.  ni  ii  lii-stimuium.1«  n 
■eamOoW  «ehr  ah  und  schon  durch 
p\  an  nitiem  allgemeinen,  dir  <la> 
der  Republik  gültigen  Owtr.  wird 
eb  auUerordentlich  erschwert, 
in  dem  einen  Staat  zuge- 
tn  einem  anderen  vertmten  «ein, 
Aufmachung  einer  Farbe,  «eiche 
dea  einen  Staate«  entx|iricht, 
irfer  in  einem  anderen  Strafgericht- 
auaewt/en.  Km  Kabrikant. 
Waren  in  ih  r  ganzen  Republik  nb- 
l"ch  daher  mit  allen  dienen  Kinzet- 
I  starben  und  die  Zusammensetzung 
Aufmachung  und  Ktikctticning 
hkte  dm  verschiedenen  greetzlicben 
■B  anpaaaen. 

vaaraklerintuvch  (ür  die  ganze  atneri- 
■»I*«Tbnng,  daß  die  Schaffung  vun 
•toruy^tk-u  /.iino.  h*t  rii.  lit  das  Irit.  i 
■»■iiii  iiooVn  Publikum»,  sondern  >  iel 
**|r  4»  Produzenten  der  betreffciidcu 
■nr  La  Auge  hatte.    Ks  war  eine  reine 
►  •«  K!i~,  ngenctzgebuiig.     So  finden 
■      Staaten  mit  bedeutender  Milch 
p*a*»r  Gesetze  über  den  Mandel 
'•ad  Kasc:  in  den  Xcu-England- 
Akornxuckcrindustrie  besonders 
'  4bj  Södstaaten  die  SirupinduMrie. 


in  Kalifornien  die  Fruchtkonservciurwlcistrie,  dort 
wm-  in  zahlreichen  anderen  Staaten  auch  die  Apfel- 
eaaiginduatrie  usw.  ['berall  soll  nicht  der  Kon- 
sument geschützt  »erden,  sondern  der  Produzent 
dea  einheimuchen  reinen  Artikels  vor  der  Kon- 
kurrenz  billiger,  verfiiUchter  Waren.  Auch  das 
allgemeine  liundeageeetz  betreffend  die  Be»tciicrung 
gefärbter  Oleome,  gannc  verdankt  «eine  Ent- 
stehung und  »ein  Zustandekommen  der  Tataache, 
daß  e»  ein  InU-rcnaengceetz  für  die  amerikaniachen 
l-andwirtc  darstellt. 

Er»!  apnter  lutt  der  (iedanke,  daO  die  iieaund- 
heit  d«Ti  kouiiuiuieieiidi'n  fublikuma  eine»  Schutzes 
liedarf.  »einen  geaetzlieben  Auadruek  gefundrn. 
Welche  Schwierigkeiten  «ich  aber  der  allgemeinen 
Ihm-hführung  diine«  CtHlankena  in  den  Weg 
«teilen,  mag  au»  der  Tataache  entnommen  werden, 
dall  die  „P  ure  food  bill",  welche  dem  Kongrt.U 
in  Washington  «eit  Jahren  wieder  und  wieder  vor- 
gelegt wonlen  ist,  auch  in  der  letztrn  Session  im 
.Senat  unerledigt  geblieben  i»t.  trotzdem  die.  Not- 
wendigkeit fur  den  KrlaU  diene*  <;<■«•  ty.ee,  eine  wa 
eklatante,  allnutig  ancrkaiuite  i»t  Du-  OppOefHoil 
gewiseer  Kreiae,  welche  »ich  dun  h  die  Kaswin^ 
der  Vorlage  in  ihren  Interessen  gtwlmdik't  aahlin.  hat 
es  eben  fertig  gebracht,  die  Aunnliruc  zu  lunti-i 
trril»-n. 

Die    r'aaaung    der    X*hniui>tiiitl'  'In -«-l/e  in 
den    Kinzelittauten    M    rinnn-l    .  n       .  In  uu'- 
»timmte  und  lullt  der  Willkür  di  r  Rill  [hrrt  Dun  Ii 
führung   hetrauieu    IVrwunefi   avtlcit  ityllilnillM 
Xamentlieh  i-t  .i  .  -  im.  Ii  Inii-e  In lo  Ii  der  Vi  t- 
wentlutig  kiinattiebtl  Kaf Urtufft'  du  Knll  So 
stimmt  /.Ii  imt  HeweUj  öe«  staute-.  Neu-  York 
vom  .Inhre  IUU8,  i|nU  Nahntngnsloffe.  welche  in 
eitn  t  Uei  .   f,  imi-,  hi ,  n»i||rM  u«w.  sind,  um  He- 
ll! 


,dung  der  Ta.rUrbstofie  für  Nahrumrsmittel  i.  d.  V«r.  Staaten.  [„ng^ndte'cheLle. 

essig  ohne  \pM  erzeugen  zu  können:  die  Franzosen, 
um  ihre  gekupferte  Erbsenindustrie  zu  beschützen. 
In  jedem  Falle  dient  sie  dazu,  entweder  über  die 
Qualität  de«  Produkte»  zu  täuschen  oder  den 
Verkauf  eines  wertlosen  Artikels  zu  erleichtern 
oder  eint«  Artikels  unter  einem  falschen  Namen 
oder  zum  doppelten  Marktwert." 

Auf  der  vorletzten  in  Chicago  abgehaltenen 
Jahresversammlung  äußerte  sieb  derselbe  Herr  in 
seinem  Vortrage  über:  „Die  Regulierung  der  Nah- 
rungsmittelindustrien", 8|>ezicll  ülier  <lie  Kohlen- 
teerfarben in  nachstehender  Weine :  „Die  Durch- 
führung der  Nahrungsmittelgeaetz«  hat  die  Bc- 
nutziuig  von  giftigen  mineralischen  Farlwtoffen 
ziemlich  ausgerottet,  dagegen  verdrängen  die 
Anilinfarben,  hinsichtlich  deren  Wirkung 
auf  den  Körper  elienso  groß«  Meinungsverschieden- 
heit herrscht,  wie  ül>er  die  Schädlichkeit  von 
Antiseptika,  Annatto,  Cochenille  und  Gelbwurz. 
Die  Anilinfarben  haben  die  Färbung  und  Nach- 
ahmung aller  Nahrungsmittel  sehr  lienueni  und 
billig  gemacht.  Einige  von  ihnen  werden  als  un- 
schädlich und  einige  als  nicht  unschädlich  an- 
gesehen, und  aus  diesem  Grunde  sollte  ihre  Ver- 
wendung bekannt  gegel>cri  werden,  so  da!3  die 
damit  behandelten  Nahrungsmittel  von  solchen, 
deren  Farben  natürlich  und  rein  sind,  unterschieden 
werden  können.  Die  Schädlichkeit  der  Farl>eu 
spielt  in  der  Frage  indessen  nur  eine  geringe  Holle, 
und  es  besteht  kein  Zweifel  dariilier,  daü  die 
künstlichen  Farlten  die  meisten  Schwindeleien  in 
dem  Nahrungsmittclgeschäft  ermöglichen.  Das 
Auge  wühlt  und  beurteilt  zuerst,  was  wir  essen. 
Das  Auge  muß  deshalb  zuerst  getäuscht  werden, 
bevor  die  Nachahmung  als  der  echte  Artikel  an- 
genommen wird,  und  gerade  deshalb,  «eil  da« 
Publikum  Reinheit  und  Qualität  mit  der  Farbe 
assoziiert,  sollte  es  wissen,  ob  der  Artikel  gefärbt  ist." 

Noch  deutlicher  sprach  sich  Professor  .1.  H. 
S  h  e  p  a  r  d  aus  South  Dakota  aus  :  ,.l  nter 
schädliche  oder  giftige  Farbstoffe  für  Nahrung*- 
produkte  schließe  ich  die  K  o  h  1  e  n  t  e  c  r  f  a  r  b  e  n 
in  ihrer  ganzen  Zahl  und  mit  allen  ihren 
verwandten  Stoffen  (with  all  their  relative*)  ein. 
Ich  weiß,  daß  einige  von  ihnen  für  unschädlich 
gehalten  werden,  aber  diese  Liste  der  harmlosen 
schrumpft  zusammen,  je  vollkommener  die  Unter- 
suchungen werden.  Außerdem  verändern  sieh  die 
Herstellungsmethoden  und  die  Namen  so  schnell. 
daLS  ihre  Anwendung  keine  Sicherheit  bietet. 
Nach  langer  und  reiflicher  Iber- 
1  e  g  u  n  g  bin  ich  zu  d  e  m  Schluß  g  e  - 
k  o  m  m  e  n,  d  a  ß  w  i  r  e  i  n  N  a  t  i  o  n  a  1  g  e  sc  «  1 
haben  sollten,  welches  die  V  e  r- 
w  e  n  d  u  n  g  v  o  n  K  o  h  1  e  n  t  e  e  r  f  a  r  b  e  n  u  n  d 
allen  verwandten  Stoffen  f  ü  r  N  »  h  - 
r  u  n  g  s  m  i  t  t  e  1  verbietet.  In  welchem  l  «'• 
fange  Kühlenteer-  und  verwandte  Farlnn  gegen- 
wärtig zwecks  Färbung  von  Nahrungsmitteln  ver- 
wendet werden,  geht  aus  folg«  •nder  unvollständigen 
Liste  hervor:  Weine.  Frucht  inuße  und  -gclees, 
Konserven  aller  Art,  Büchsen  w  aren,  wie  Kirsch*''1- 
Pfirsiche,   Erdbeeren  und  Tomaten.  Zuckerwerk. 


Schädigung  oder  Minderwertigkeit  zu  verdecken, 
so  daß  der  Käufer  dadurch  getäuscht  werden  mag, 
als  falschhezeichnet  („misbranded")  zu  betrachten 
sind ;  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  solcher 
falsehbezeichneter  Waren  sind  unter  Strafe  verboten. 
Nach  dem  Gesetz  de*  Staates  Michigan  gilt  ein 
Nahrungsmittel  für  verfälscht  („adultcratcd")  u.  a. 
„wenn  es  gefärbt  —  ist,  wodurch  Beschädigung 
oder  Minderwertigkeit  verdeckt  werden,  oder  wenn 
ihm  ein  besseres  oder  wertvollere«  Aussehen  als 
ihm  tatsächlich  zukommt,  verliehen  worden  ist". 
Diese  Fassung  findet  sieh  in  den  Gesetzen  vieler 
anderer  Einzelstaaten. 

Bei  der  Fabrikation  von  Zuekerwerk  (candy), 
die  ja  bekanntlich  in  den  Vereinigten  Staaten 
einen  enormen  L'mfang  hat  und  daher  auch  in 
den  Gesetzen  besonders  berücksichtigt  wird,  ist 
s|>cziell  die  Verwendung  von  Terra  alba,  Ban  t  und 
Talkum,  sowie  von  allen  giftigen  und  „gesundheits- 
schädlichen mineralischen  Stoffen"  verboten. 

Diese  gesetzlichen  Bestimmungen  lassen  natür- 
lich eine  sehr  weitgehende  Auslegung  zu;  insbe- 
sondere ist  die  Frage,  ob  Kohlenteerfarben  schäd- 
lich oder  nicht  schädlich  sind,  offen  gelassen  und 
mit  Recht,  wirken  doch  diese  Farben  teilweise 
äußerst  giftig,  während  andere  vollkommen  harmlos 
Bind.     Trotzdem  finden  wir  unter  den  Regeln, 
welche   von   dem    Nahrungsmittelkommissär  des 
Staates  Idaho  für  die  Anwendung  des  dort  gültigen 
Gesetze«  aufgestellt  sind,  eine  Regel,  welche  lautet: 
„Die  Benutzung  von  Kohlenteerfarbstoffen  zum 
Färben  von  Nahrungsstoffen  ist  verlsiten."  Diese 
Regel  bildet  allerdings  kein  Gesetz,  sondern  ist  nur 
eine  Auslegung  desselben,  dieselbe  ist  aber,  wie  es 
in  dem  von  der  „National  Association  of  State 
Dairy  and  Food  Departments"  im  vorigen  Jahre 
erstatteten   Bericht   heißt,   von  dem   „Board  of 
Commissionars"  gebilligt  worden.   Für  diese  Herren 
haben  also  die  in  Europa  mit  peinlicher  Sorg- 
falt igkeit  ausgeführten  Untersuchungen  über  die 
Unschädlichkeit  liestiruinter  Kohlenteerfarben  kei- 
nen Wert,  auch  scheint  es  ihnen  unl>ekannt  oder 
gleichgültig   zu   sein,   daß   in   den  europäischen 
Nahrungsinittelgesetzen   solche  Kohlenteerfarben, 
deren    Harmlosigkeit    über    allen    Zweifel  nach- 
gewiesen   worden    ist,    sjieziell    als   zulässig  auf- 
geführt werden.    Im  Staate  Indiana  dagegen  hat 
die  Gesundheitsbehörde  (Board  of  Health)  in  den 
von  ihr  aufgestellten  Regeln  die  Verwendung  „der 
harmlosen  Kohlenteerfarben"  ausdrücklich  gestattet, 
Im  allgemeinen  herrscht  in  den  Vereinigten 
Staaten  jedoch  die  Tendenz,  die  Verwendung  von 
Farbstoffen    für    Nahrungsmittel    überhaupt  zu 
verbieten.     Diese«   Bestreben  hat  auch  auf  den 
Jahresversammlungen  der  oben  genannten  Gesell- 
schaft   wiederholt    offenen    Ausdruck  gefunden. 
Auf  der  letzten,  welche  zusammen  mit  dem  ..Inter- 
national Pure  Food  Congress"  in  St.   Louis  ab- 
gehalten wurde,  erklärte  der  Sekretär  der  Gesell- 
schnft,  Mr.  R.  M.  Allen,  u.  a.  :  „Die  Färl  jung  von 
Nahrungsmitteln  darf  nicht  länger  den  Gegenstand 
von   Klas-sengcsctzgchung  bilden.     Die  Milchcrci- 
interesseriten    verteidigen    ihre    Anwendung  zur 
Verln-sscruiig  der  (Qualität  von  Käse  und  Buttel  : 
die  „packer",  zwecks  Veränderung  des  Aussehens 
 '  "'•••Mtmrgarinc;  die  E>*igfabriken,  um  Apfel- 


Würste,  (ätsup, 
für  Sodawasser, 
Ki.se  usw." 


aromatische  Extrakte,  Sirupe 
Essiu,    Marmelwien.  I,u,ur- 
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:  Über  die  Koksausbeute  und  den  Gasgehalt  von  Kohlen. 


llation  gc- 

derselbe  f;;',  w-T.'  ^  Twr8ohalt  ««ch  nicht 
«trseJbc  für  Kohlen  verschiedener  Herkunft. 

•*merlt   um  "u*  pibt  altW' 

Rei-piele  2.  *°  G Nachstehende 

LT    r;18"0''  diMe  Verh&Uni««.  klar  zu 
C  l^„    [  hab°  kh  ni£-ht  fi-'™  ^nen. 

'•altlJrk.i^    ,UTron  K°hlen  ™d  *i(<h  dit'  lT»- 
«*«■»    B,^n  W,'WMb«i™nu,nlf  noch  mehr 
ergaben  bei  der  Vergasung 


In  ähnlicher   Weise   sprach   sich   auch  der 
Staatschemiker  von  Minnesota,  Professor  Julius 
Hortvet,   aus:    „Meine   eigene  rberzeiignng 
spricht  gegen  die  Anwendung  von  irgend  einem 
chemischen  Konservierungsmittel  oder  künstlichem 
Farbstoff    für    Nahrungsmittel    und  Getränke."' 
JHescr  Redner  gab  indessen  auch  die  Erklärung, 
weshalb  die  Produzenten  von  Nahrungsmitteln 
wie  auch  natürlich  die  Farbenfabrikanten  gegen 
die  zu  Anfang  erwähnten  gegenwärtig  gesetzlichen 
Bestimmungen  op^ponieren,  indem  er  sagte :  „Mit 
dem  Begriff  der  Verfälschung  wird  gewöhnlich" der 
Zusatz  von  schädlichen  Ingredienzien  verbunden; 
Konservierungsmittel  und  Färbestoffe  erscheinen 
vielen  Leuten  als  eine  Art  Gifte,  und  die  Fabri- 
kanten verstehen  die  Situation  vollkommen  und 
zögern  oder  weigern  sich,  auf  ihren  Etikett«  die 
Worte    „Nachahmung",    „verfälscht",  „Konser- 
vierungsmittel" oder  „Färbstoff"  anzubringen." 

Tatsächlich    ist    es    unmöglich,    in  solchen 
Maaten,  in  welchen  der  Zusatz  von  Kohlenteer- 
tarben  zu  Nahrungsmitteln  ab  Verfälschung  auf- 
gefaßt wird,  und  die  Händler  verpflichtet  sind, 
auf  ihren  Verpackungen  einen  dementsprechenderi 
Urmerk  zu  machen,  die  bot  reffenden  Waren  ab- 
zusetze  n.   Und  auch  in  anderen  Staaten,  in  welchen 
nur   die   Zusetzung   des   Farbstoffes  angegeben 
«erden  muß,  ohne  die  Ware  ab  „vorfälscht"  /,, 
««»lehnen,  genügt  dies,  um  das  Publikum  von 
«lein  Kauf  zurückzusehrecken.    Denn  bei  der  oben 
phildcrtci,     Stellungnahme    der  Gesundheits- 
K-amten  .st  es  nur  natürlich,  daß  das  allgemeine 
t  uWikum  alle  Kohlenteerfarlx-n  ohne  Unterschied 
«>  einen  Topf  wirft  und  für  gesundheitsschädlich 
,        bln  sokhes  Vorurteil  zu  beseitigen,  ist  aber 
>.katmtl,cht  namentlich  wenn  es  sich  um  Magen- 
fragen  handelt,  sehr  schwer.    Daß  darunter  der 
■\  -atz  der  Kohlenteerfarben  außerordentl.ch  leidet, 
i"t  leicht  erklärlieh.  f> 


Über  die  Koksausbeute 
und  den  Gasgehalt  von  Kohlen. 

Von  C.  Kkxdkr. 

Man  findet  in  Abhandlungen  über  die  Be 
77  C'T  K«**"«beute  öfter  die  Angabe,  daß 
''  ^»W-ahl  zugleich  einen  Schluß  auf  den  W 

Hei  2  r  n  100  »•'««»Ken  wird  und  der 

weise! I!         an*?cfuhrt  dii«  Berechnungs- 

«ii  Kr, M  J»  ".ehr  Sauerstoff 

Ä^to  meh,r  "  Wr> 


Kohlr 

62.70 
.1,22 
11,8» 
15,81 

4,38 


I'lniii>nk. 

Im">Iiui. 

50.30 

8,81 

0.45 
*3,lt 

2.72 


100,00  100.00 


Sa.Br-  Uöhm. 
Kohle  Kuhle 

68,30  63,30 
5.33  5.79 
6.00  9.0« 

n.Ji  18,5* 

1J0  3,33 
100,00  100,00  100.00 
Nach  diesen  Versuchen  sehwankt  der  Gasgehalt 
dieser  4  Kohlensorten  zwischen  ca.  16  bis  25,7° 

Berechnet  man  den  Gasgehalt  nach  derDiffe! 
renz  100  -Koks  +  Wasser,  so  werden  folgende 
Gasausbeuten  erhalten 

MM       t»,7»       3I,*9       t9,5l  4»,37 
Setzt  man  den  niedrigsten  wirklichen  Gasgehal t 
der  sachsischen  Kohlo  gleich  100,  so  ergibt  sich  für 

v1B,,r-       £**T       m,hl"'      Sa««».  Platten- 
Kohle         Kohle         Kohle        Kohl«  Kohle 

108  112  117  100  103 

und  nach  der  Differenzbestimmung 

»1  101  106  100  137 

Also  während  nach  der  tatsächlichen  Gasaus- 
beute die  sächsische  Kohle  den  geringsten  Gas- 
gehalt hat,  ergibt  die  Differenzbestimmung  für  die 
westfälische  Kohle  den  niedrigsten  Gehalt  an  Gas. 
Der  l'nterschied  zwischen  Koks  +  Wasser  und  100 
ist  überhaupt  mit  Gas  falsch  bezeichnet,  er  ist 
nicht  lediglich  Gas  und  wird  daher  richtig  mit 
„flüchtige  Bestandteile"  bezeichnet. 


Das  Vorkommen  von  Tantal  und  Niob. 

Von  Dr.  .Inn.  Snin.i.i.Vi-BKKi.iv. 
iKing.  K.  .i.  •*>,  .-<  mir..) 

Durch  die  Erfindung  «1er  Tantallampe  und  die 
technische  Einführung  derselben  ist  das  Interesse 
der  Ghemikcr  für  das  Element  Tantal  reger  ge- 
worden. Vielfach  ist  die  Meinung  verbreitet.  duli 
die  technische  Verwendung  des  Tantalmetalles 
durch  ein  zu  geringes  Vorkommen  desselben  in 
der  Natur  begrenzt  sei.  In  Wirklichkeit  ist  aber 
das  Tantal  recht  verbreitet  und  sind  die  Mine- 
ralien, welche  mehr  oder  weniger  aus  demselben 
bestehen,  nicht  nur  an  den  verschiedensten  Orten 
zu  finden,  sondern  oft  auch  in  sehr  großer  Menge 
■  nachfolgenden  sind  die  seit  Entdeckung  des 


Im 

'Tantal  ausgeführten  Miiieralanalysen,  bei  denen 
dieses  Element  nachgewiesen  wurde,  geographisch 
geordnet  zusammengestellt,  um  einen  kurzen  Fher- 
blick  über  die  bisher  bekannten  Fundorte  von 
Tuntalniiiieralien  und  deren  Gehalt  an  Tantal  zu 
geben.1.  Zweifelsohne  werden  jetzt  unter  dem  Ein- 
flüsse der  Industrie  noch  viele  Fundorte  derartiger 
Mineralien  neu  aufgedeckt  werden.  Da  das  dem 
Tuntal  chemisch  nahe  verwandte  N'iob.  welches 

stets  mit  diesem  zusammen  vork  it.  In sonders 

in  den  älteren  Miticr alanah  se.-i  fast  nie  aus- 
reichend von  jenem  getrennt  worden  ist.  so  jst 
es  in  dieser  Zusammenstellung   mit  aufgeführt. 

lj  Näheres  Uber  die  hier  aufgeführten  Mine- 
ralien und  Fundorte  findet  .sieh  in  Schilling: 
.Das  Vorkommen  der  seltenen  Erden  im  Mineral- 
reiche-. Vri']:iL-  um  K.  I  UdciiUouri;.  München  und 
Berlin,  l'i"4. 

III* 
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Mineral  Vorkommen 


Spei. 
Gew. 


ssr, 


( lu  muche 
ZusaiiimrntteUiing  j("  Aut"r 

Niob  Tantal        C,,ri^'  Anak«e 


L  i  t  .•  i  u  t  u  r 


Niobit 

Bodenmais 

56.43 

•>  o.  s>n,  r e. 
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l.  Böhmerwald 

Zr    Mn  Mrr 
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HtO 

6.H6 

do. 

do. 
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1  866 

bestimmt 

Uli. 

do. 

27.1 

do. 

18(18 

5,74 

do. 

do. 



l.U 

do. 

18»i6 

6,29 

do. 

do. 

55.77 

25.25 

Sn,  Fe,  Mn. 

1848 

Cu 

6.29 

do. 

do. 

51,87  28.12 

Sn    Fe  Mn 

1  wiiv 

5.47 

Fergusonit 

Mg\  Cu 
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38,o 
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18Ö-5 

hüttc  l*>i 
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■174 

Kochelit 
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i 
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Fe.  Mn.  H20 
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do. 
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do. 
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do. 
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Mp.  Ca.  Na, 
H,f»,  F 


1865 


Hermann 


Bull.  Soc.  Moscou  34,  467 
(18651  —  J.  pnvkt.  Chem. 
95.  125. 
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Wiss.  36.  587-599.  — 
FotY.  Ann.  150,  211. 


berjj 
do. 
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\\  AI.  Fe.  I  !s7!0. 


Mn.  Ca.  Na, 
K,  H,0.  F. 
Sn.  Si 
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\ili'   '     \  M     i»  L 
-  Nme»  jj 


Kr.  La.  Ca, 
Mn.  Na 

14,'.'i.       Si.  Zr.  <V.  1870 
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:il,i»  HpS     Sn  K« 
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I'iibs.  Aul  H, 
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1897  Theten  Bei  Brün«] 
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iiatl  KL HH 
f.  Krid  o-MJ 

,1«N 


Scmllm«  Dm  Vorkommen  Ton  Tultl  und  Ntob. 


8S7 
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CbrlK» 
Re-amidlWI« 
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\  M  1 


Llteratar 


\:.         I        4*.  13 

bei  Moos 


Tvedpntrand 

Arendal 

do. 

do. 
do. 


Helle  bei 
Arendal 


do. 
do. 

Hampomyr 
liei  Arendal 


do. 

Tro  mhii 
bei  Arendal 

Möirfjir  bd 
K&skilien, 
Arendal 

AI  vi, 
bei  Arendal 

do. 

Frederilurtrn 

do. 


<lo. 


do 


r.t.i;i 

+  Ti 


54,28 

4- Ti 


CV,  Y.Th.Zr. 
Si,  Ur.  Sn,  AI. 
'  Fe,  Mn,  Ca, 
1  Mg.  K,  Na, 
Po,  H,0 

Ve,  v,  Ti.  r, 

Fe,  C».  H.O 

"  Y.  Th.  IT,  TU 
Fe.  Oft,  H.O 


1881  Ha» 

»trand 


GeoL  Fftr.  Fnrhandl.  5.  SM. 
—  Z.  f.  Kn-t.  ü.  Mm.  10, 

4M  (1895). 


1*47  Schwer  t'-irif.  Ann.  7*,  .'»67. 

lM.ii  Chydenius,  Bull.  S.N-.  chiw.  f.»)  6,  413. 


38.56     Si,  Ti,  l'b,  Y. 
(V.  K,Zr.Fe, 
U  r.i 


1!*H  H.ifmann 
u.  Prandtl 


Ber.  d.  I).  Chem.  Ge».  »4, 
l<»-.4— €!». 


43.4H 


Wo,  Sn.  f,    I8j!>     IVtvka    IVg.  Ann.  107,  590. 
Fe,C*,H,0. 
Oft,  Y 


48.1 


44.4» 


do 


48,17 


47.49 


4i.t» 


44.!» 


.H7.ll> 


-  r...vi 


Sti.  Y,  Kr. 
Ct,  T.  Fp. 
Ca.  H,<> 

1971 

do. 

1871 

Sn.  Y.  Kr.Ce. 
r.  (V  BtO 

1871 

Ob,  Y,  Zr, 
Th.  Sn,  Ti. 
17,  Fe,  r». 

Mn.  Pb,  H.O 

1 

re,  y.  Wo, 

Sn.  r,  Kp.  Ca 

185(1 

V,  Tl.  ü,  Fp. 
Ca,  ll.ii 

1855 

IM  Mi.hapl- 

tWJD 

I8.j6  Korbe»  u. 
Dahl 


Wi-j: 


Dahl 


Ofrprsiifl  af  K.  VpU  Aiad. 
Forhandl.  18«2,  505.  — 
J.  prakt.  Cheni.  90.  1<>7 

X  prakt.  Chem.  69,  352. 


Umatsber.  d.  Brrl  Akad. 
d.  Win.  1871.  Juli.  — 
Pogj».  Ann.  150.  205(1873). 

do. 


X  prakt.  ChM»  IM. 

X  prakt.  Chpm.  «I».  ML 
.1.  prakt.  Chera.  «4,  384. 


i>:i 


3H>-<    <v,  y.  Ti.  r. 

Fr,  Ca.  Mir. 
AI.  M,(» 

l«7t4      Co,  Y.  Ti.  f. 

Fp,  Ca.  B,0 


62,75  Ti.  Cr.  Ca. 
Fp.  Mn.  I 
M,<» 

53,1    Ce.  Y,  Th. 
Ti.  Ca.  K, 
Fe,  Mn.  Na 
F,  H.O 

59.0  du. 


Hammel*-  M'inatOx'r.  il.  Kerl.  Akad,  «I. 

\V  i«.  Aturuot  ■  Nov.  1  h7  1 . 
—  Pors.  Ann.  150,  209 
(1873). 


Itauiiui'N 


l>prif 
K.>rU's 

U7I 

1*2«  Wnhlrr 

t84sj  Heye« 

1843  d„. 


I,  prakt.  Chi«,  M,  444; 
«».  353. 

IbMUber.  d.  Herl-  Akad.d. 
Wiv..  Aiigttrt  Nee.  1*71. 
PiiStf.Ann.  180.2"!»  1,1873). 

PMX.  Ann.  7,  427.  X 
prakt.cii.'üi.  18.       I-  19 

Am.  Joutn  S .  Hl.  1  A 
X  pt-'kt.  ■  l,.m.  »  1-' 


47,13  Ti.  Cp.  Ca.     |871   I:.,i>mim  I«.  M..n..t-i- i  d.  Bort.  Akad.  d. 
Ml-.  Kp.  N'.i  br«       \\      1>71.—  IVl-^.  Ann. 
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Spot 


Miiirral 


Vork»um»-n 


ChvinUck« 
Zti«ammrn»rtiunf 


Jahr 
drr 


Autor 
**>  L  i  I 


4,228     I'vmchlor  Frederiksvarn 


4.77  Polymisnit 
In*  (Satnarokit- 
4,85  Aeschvniti 


5,  MS  Euxenit 


5,058  do. 

bis 
5,103 


5.09 
bis 

5,12 


5.12 


4.971' 


«.71 


4.'l!' 
bis 


I'olykra» 

<lo. 

.lo. 
Euxenit 

Cranpccberi 
KerviLsonit 


ilo. 


Eydland 
bei  Kap 
l.indesnas 

do. 


Hitteroe 
Flrkkefjord 


.In. 


do. 
.1... 


60,65  Ti,  ( 'e.  Ol,  1871 
-f-Ti     Fe,  Mn 

11,99  1,35  Si.  Ti,  So.  Zrj  1890 
,  Ta.  Ce,  L*.  ] 
l«,  Y.  Kr.  AI. 
Fe,  Mn.  Ca. 
Ms,  1%.  K, 
Sa,  H,0 

31,9*     (V.  Y,  Ti,  r. 
Fe,  Ca,  K, 
Na,  H.O 


34.21 


<v,  y,  Ti.  r, 

Fe,  Ca,  H,0 


20.2 


KM 


18,37 


15,6 
l'b 


Stromsheien 
bei  Valli-  in 
Stüter»  ldk-n.   u.  S: 
Nnrwegen 

Norwegen 


<|tiali-  — 

UtiT 

nach- 

gt- 
wies,  i 

4.17    Ti,  Y.  Er. 
Ce,  C  Fe. 
H.O 

do. 

Ti.  AI,  Fe, 
Ca,  Ce.  Y.  C, 
Mg.  H.O 

—    ü,  Pb,  a, 

Mn,  H,0 


1-44 


1871 

1871 
1871 

1847 


40.95       lle.  X.  CO.,  1H97 
H.  Y,  de,  U, 
Ti.  Zr.  Si.  Fe, 
Sn.  Co,  l'b 

Schweden 


Hammels-  M.>n 


bera 

Riem- 
Strand 


Wi« 
114 

Z.f.  1 


Rebrrnd  u.  Bcr.  d.  IxS 
lUmmels-  ML  » 

i*-nr  4 

Hammel*-  Motu  Uber,  afl 
lierg      Wh».  Angfl 


(187S). 

Knlhaos 

Urft  2. 
4-."<. 


lUmmi-U-  Mi>nat«bn 
berr       Th  .V 
Ann.  IM 

il». 

.lehn     Diaert.  J 


Schcerer 


IWg.  Ab 


Aston,    l'iw.  Royal  ■ 


ilam*ay  u 
Trarcrs 


329.  -  » 
Min.  1899, 
f.  Kriit. 

(1R99). 


5,13 

Ytlnitantaiit 

Yttcrhy 

.|ualt.  — 
nach- 

JC 

1802 

Kkeberg 

V.-ten-k.  Aal 
1.  68  f|802u 
Ann.  1.  257| 

.'.,395 

•lo. 

du. 

r.7.0   Wo.  Y.  Ca, 
Fe,  U 

1810 

Iterzeliu* 

Aflundl    i  ff 
—  SrhwaijjB 

lIHlf... 

du. 

du. 

iMI    Y,  Ca,  T, 
Sn.  Wo,  Fe. 

1810 

do. 

.kB. 

6£ft! 

du. 

d.i. 

00,1t  Y.C«,  T,  Fe 

1810 

do. 

da. 

5.8S2 

d.i. 

du. 

.Vi..,     Y.  Ca,  1'. 
Fe,  Wo 

1810 

do. 

da. 

r..ti7 

.1». 

du. 

r.s.ür,  do. 

1847 

v.  I'eretz 
u.  II.  Ktwe 

I'uub  Ann.  äaV| 

TanUlit 

ttv 

r.7.L'7  — 

i8:i« 

fhan.ller 

1  i    .-.  A.-in.  II 
prakt.  Che».! 

:«.4 

Iii« 

9-j 

4.89 

do. 

.1... 

— 

Norden- 
»kifild 

prakt.  I  "h-n.  ■ 

Fenruonit 



4--.  1  1   V.  Sn.  Wo. 

c«.  r.  iv. 
Ii. ii 

do. 

('her*.  iL  Vrrkd 
Akad.  186X4 
III.  2S6.  i 
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Vorkommen 


Chemisch«! 
Z  im  am  atf  u>«*Uu 


NM.  Ttnlil 

Kr«tiuHllrilr 

— 

55,8 

Sri,  Wo,  V. 
Ce,  ('*.  Ff, 

I'.  H,n 

05.6 

<<o. 

«Mi 

8.73 

Sn.  Wo.  Y. 

Kr.  <y,  r«, 

Fe,  D,  H,0 

'."t,.;t, 

28,5 

.lo. 

42.04 

9,14 

.1.. 
4M». 

42.12 

1 

10,1.5 

ata* 

da. 

49,85 

.lo 

12,32 

46,25 

.lo. 

28,14 

27,i  >i 

•I». 

40.16 

8,73 

39.93 

9.53 

•lo. 

M  1*. 
1 .1. 1 .1 

do. 

2.67 

21,28 

K  Zr,  Fe.  AI. 
Ce.  Y.  Er,  Ca, 
Be,  H,0 

1. 

il 

1  ,  oi,  /#r,  •  v. 
V.  AI,  Fe, 

ta,  alj,.  >a.  • 

H.O 

66,66 

Wo,  Sn,  Fe. 
Mn 



118,22 

Wo.  Sc.  Fr. 
Mn.  Ca 

•lo. 

10,88 

65,6 

OB.  rc,  um, 
Ti 

29.27 

l!t,H4 

8n.  Fe,  Mn 

40.21 

42,15 

.lo. 

i;ti  :i(< 

Sn,  Fe.  Mn. 
Ca 

12,22 

•lo. 

2.4 

St,  Fr.  Mn 

n 

42 

Cr.  V.  Wo, 
Sn,  IT,  Fr. 
Mn.  C.  Ml-, 
I1.ii 

16,31 

54,52 

•lo. 

Jalir 

der 
Ana- 

Uw 

Autor 
der 
Ajmütm 

1  VttlXi 

18«;. 

l'olyka 

1870 

lUmmcl»- 
bers 

1871 

Ho. 

1871 

•lo. 

1871 

do. 

1871 

.lo. 

1872 

•lo. 

1872 

•lo. 

1872 

.lo. 

1872 

do. 

1873 

do. 

1877 

Rngstrom 

1886 

i 

Dt 

Strand 

|  s]i . 

Oahn 
u. 

Brrwliua 

1810 

•1«. 

1810 

•lo. 

IN»6 

Marignac 

1911 

KammrK- 

Mg 

1871 

ilo. 

1810 

Gähn 
■"• 

1810 

.lo. 

IMO 
is:.ü 

Xnrdrn- 
»ki..l.l 

\--,<< 

Yttrrby 
(Schweden  l 

do. 
do. 


do. 

•lo. 
do. 

•I». 

•lo. 

do. 
•lo. 
•lo. 

•I«. 

•lo. 
do. 


Broildbo 
bei  Fahlun 

do. 

do. 

do. 
(narh 
Hermann : 
Sk.*sbote 
auf  Kiniit». 
F'innUnd) 

Broddbo 
bei  Fahlun 

do. 

Kinbo 
bei  Fahlun 


do. 

•In. 
Kararfret 

do. 


do. 

Ber.  d  H.  rhem  Gm  », 
94.8. 


Monaliber.  .1.  Herl.  Akad. 
d.  Wia».  1871. 

.k>. 

Monauber.  d.  Herl.  Akad. 
d.  Wia».  1871. 

•lo. 

M'.naUber.  ,L  Herl.  Akad. 
<l.  Wis«.  1872,  .luli. 

•lo. 

•lo. 

•lo. 

I'ofjjr.  Ann.  ISO.  202. 

Diawert.  l'psala  1877.  Z. 
f.  Knut.  u.  Min.  I.  201 

(I879J. 

Wtcruk.  Andern.  Handl.  12. 


Schweig*.  .1.1«.  293 •1816'. 
.lo. 
do. 


—  I'ogg.  Ann.  144.  6*. 
,1.  praltl.Cheni.IU8.  425. 


d.. 

Gahn     Afbandl-  i  l  vs.  4.  262. 


256. 


do 


Vgl-  Ho».-.  IV.-w.  Ann.  «Ct. 
325  .I-J4I 


in 


S90 
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Zeitschrift  far 


SfH»7.. 

Gew. 


M inoral 


Vorkomim-n 


ChemUrhe 


.1.  Tai 


Ii  Pt.ritr.. 
B«"Htanati»ile 


.\,Mr 

drr 
Ana- 
lyse •Anal}8»* 


Autor 
der 


Literatur 


Hjelmit 


.lo. 
do. 

—  Yttrotantalit 
4,30ri  Ferjrusonit 


4,3 

r.,57 

:»,2i> 


Yttrotantalit 

Manpan- 
tantalit 

Mikrolit 


P.vrochlor 


Knrarfret 


■In. 
d<>. 

do. 

Oamle 
(Kararfvett 

du. 


7f>.66 


3.63  72.16 


rto 


do. 


80,3 

—  |  56,44 
46.78  15,52 

14.41  43,44 


4,3528 

bis 
4.3533 

4.446 

4.348 
5,04 


Sundsvall 


Alnü  bei 
Sundsvall 


Ce.  Y.  Wo.    1887  Weibull 
Sri,  ü,  Fe.  i 
Mn.  Ca.  Mg. 
ILO 

do. 

do. 

do. 

Y.  Kr.  Ce. 
U,  Fo.  H}0 

do. 


1887 
1887 


do. 
do. 


Geol.  Für.  Förhandl.  9,  371. 
—  Z.  f.  Krist.  u.  Min.  15. 
104  <1889>. 

do. 
do. 


1860  Chydenius  Popg.  Ann.  111,  284. 


1871 

1973 


Ranimels- 
do. 


1877  Norden- 
skiüld 


30.7 


77.3        Ce.  V,  Ra.  1877 
Na,  K.  ILO, 
F.  Sn.  Wo. 
AI.  Fe,  U. 
Ca.  Mp 

33.03  Ca,  Ce.  Y,  Th, 
Zr.  Ti.  Na. 
Msr,  ILO,  F 


1904 


58.83      F.  Ti.  Ce.  Fe,  1893 
Ca.  Na 


do. 


Tsrhernik 


Holmijuist 


Pyrochlor 

i'Koppit) 

do. 


Nohlit. 
(Saniarskiti 


63,64 


4,98  1'ol.vkras 
< Euxenit) 


4.2.r.  Blomstrandit 


-  Orthithjelmit 


do. 


Noh!  bei 
Kon  prell' 

Smaland 


NohLs  Feld 
spatbrurh  b. 
Klfborgslän 

Quarzbruch 
Stripaseu  b. 
Anders- 
benninir. 
Westmanland 


65.29 


Zr,  Ce,  Ca.  1893 
Fe.  Na.  K, 
ILO.  F 

l.V.II, 


- 


:»0,43      Ce.  Y.  Zr.  C,  1871 

Fe,  Cu.  Ca. 
 Mjr,  ILO 

22.K2        Ce,  Y,  Th,  1878 
T?  Ü,  Fe, 
H2(» 

I 

149,76  Ti.  U,  Fe,  1 1870 
<"a.  Mir,  Cu. 
AI.  n,o 

( V.  Y  |l902 


(iU.(l 


Monat.sber.  d.  Beil.  Akad. 
d.  Wiss.  1871. 

Monatsber.  d.  Herl.  Akad. 
d.  Wiss.  1872,  .Juli. 

Geol.  För.  Fürhandl.  8.  10, 
282-2*4«.  -  Z  f.  Krist. 
u.  Min.  1.  38«. 

do. 


.1.  d.  ru*s.  phys.-ehem.  <>•:. 
88,  712-46. 

Geol.  Für.  Fürhandl.  15, 
588.  —  Z.  f.  Krist.  u. 
Min.  25,  425  (1896). 

«io. 


do.       Dissert  l'psala  1897.  -  Z. 
f.  Kris«.  u.  Min.  81.  3n5 

am). 

Norden-  Geol.  Für.  Fürhandl.  1, 
skiüld      —  Neues  Jahrb.  I'.  Min. 
1872.  535. 

Blom-  Oenksrhr.  d.  Kl'I.  physio- 
strand      jrraph.   Ges.   Lund  1878. 

Hl,  19—26.  —  Z.  f.  Krist. 
u.  Min  4,  '.24  (18so;.. 

Lindstrüm  Geol.  Für.  Fürhandl.  2.  1«2. 


Tenow 


Bull.  <.f  the  «eol.  inst,  of 
the  unir.  of  l'psala  ö.  2«7. 


Fli 


i  f. 
bis 

7,352 

7.6:. 
bis 


7,27 
h  - 

7.277 


T..i  laln 

do. 

•lo. 

■Ii>. 


Bei  Kiniito     —  sA.-J 
auf  der  Insel 
Kimito, 


Fe.  Mn.  Sn    I 1< i   klaproth  Klaproths  Beitr.  5.  2.  - 
u         Afhan.ll.  i  Fys.  4,  262.  - 
Ber/elius    Schweif.  .T.  18.  44"  ilMC 


ilo. 

do. 

do. 


X5>5  IV,  M„.  Sn.   Isis    Norden-    Athan.ll.  i  Fys.  «.  23".  - 
Ca.  Si  ,ki«l.l  u.     l'ugg.  Ann.  4.  21  i 182:.;. 

Ber/.rliu- 

11.02  73.07  Fe.  Mn.  Sn    lfv'.t;  Hennann  .1.    prakt.   Chem.  70.  2'Jt 

M857.(. 


-    76,81.  - 


1858 


Weber  u. 
H.  Ko*e 


Po»»:.  Ann.  104.  90. 
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8SM 


V<irhorunirn 


Cbvini»che 
Zii*jiixiinrn*t*Uiinfr 

Xiob  TuitaJ    M  Gbrigi- 

ll>  •tiilt.M. 


Jahr 

■it 

Ann- 


Vnt.r 
dir 

Anal?«* 


1. 1 1 »  t  ■  t  g  t 


»llt 


»In 


HMfil 


i  Hei  Kinn!.. 
!*nf  ihr  Insel 
Kimit» 

I  Hjurkboda 
auf  Rimito 


7&.71 


«.1.7H 


Fe.  Mn.  <  V. 
H| 

IWndal  !  1.1.I4' 70.5.1,  Sn.  Fe.  Mn 
fBjnrkboiU 

SkatrxbMr      —    «4,44  — 
auf  Kinn!" 


Mn.  Ca, 
Mc  (  u 


n.  Mariimac:  In.««  li.'i.ti       Sn,  Fe.  18116 


Fmlx 
b.  Fallinn, 
n.  Hertnann: 
Skngsbbtei 

Sku£<bote 
anf  Kimito 

do. 

do. 

Tammela 

,lo. 
du. 

du. 
du. 

du. 

Uo. 

Sukkula  bei 
Tammela 


Mn.  Ti 

1Ü.8C  69.H7  Sn.  Fe.  .Mn 

19.24  «1,5»  du. 

—    72,l«|  8b.  Ca,  Vi 
Ce 

83.44     Fe.  Mn 

84,70'  — 
77.8.1  — 


IV  Ca 

S3,i*>  - 


PlOff'  Ann.  104.  !«o. 

UM 

Nunlen- 
iii 

r.w.  107.  »74. 

|M,ii 

Mm» 
«trand 

um  lantalmetallerua  l.und 
1866.  —  .1.  nrakt.  Cbem. 

«7,  it.  »».  iL 

I«4  1 

KainmeU- 

l'i'L-.  Ann.  144.  uo. 

lau 

Shn«> 

-kiiil.l 

Baff,  Ann.  101.  Rft 

|8fi8 

Hermann 

.1.  prakl.  «Vm.  10».  424. 

IM  16 

Marien»«- 

vgl.    Hermann:    J.  nrakt. 
Cliem.  HU.  4J4  t«ii.« 

1  -T 1 

Hammel-- 
r#rv 

Her   «l.  U.  (  hem.  SN,  2. 
89.  —  l'utfg.  Ann.  144.  6t>. 

1X71 

do. 

du. 

|.yi-i 

Norden- 
nkiuld 

CSenl.  Für.  Förbandl.  XI.  UM. 
—  /.  1.  Kri-t  u.  Mm.  84 

•n  ii»oii. 

Nurden- 
-k.i.l.l 

PtJK  Ann.S»,  488.  Her/. 
.1.  Ii.  17«-l»f). 

1844 

Hn«ik* 
u.  1!..* 

I'nre-  Ann.  «3.  .TU. 

1844 

W.irnum 
u.  Ku«e 

*, 

IK44 

.liiruliMiri 
II.  II.  Raa« 

du 

läse 

UYl-er  ti.  I'.il'L'-  Ann.  104.  !•!. 

II.  Bnm 

41.« 


«3, 1" 


Kulmala  bei  —     79  27 

Sakknla 
(Tammela) 

•ki.  —     H.1,i  i 


11,23  7.1,'U 


lUrka»aari  b.  — 
d.  Dorfe  Ti.no 
Tammela) 

do.  7,54 


Sn.  Fe.  Mn. 
Mir.  Ii 

MM 

Hm»- 
>trund 

mn    tanlalmetallema  Ijind 
1866.  —  .1  iirakt-  t'hem. 
"7.  |7;  Mi.  4.1. 

Sn.  IV  Ka 

Norden- 
hVÜM 

lie-kiifiiinij  al  de  i  Finn- 
land i.m.i  i  iniiirialicr  144. 

Sn.  le 

1871 

Ar|i|>e 

M  UamtiM-KU  iv.  I*ngt 
Ann.  I44.  f>0 

mm 

Nor.len- 

IWir.  Ann.  I22.  '.II    iVtU  . 

1884 

du. 

hajy,  Ann.  I«  >.'•;. 

l«7l 

U.ninifl- 

.M»(.aM--i.  d,  Neri  Aka". 

Ii.  V-.'.--   \ ri i     III  Hu 

1«:«3 

Sniiliti 

ri.L-j.  ki  n  "<o.  ittft 

Sn.  IV.  Mi 

I     ."-'     Al   l.   I  II 

Iii- 
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S|)t-Z. 


M  i  n  o  r  a  1 


Vorkommen 


Zii*animenüP(mn|{ 

ich  Tantal)  n  t-l,rif;., 
B.»tai)»lteile 


Jahr 

-I.T 

A  na- 
iv w 


Autor 
der 
Anulysp 


f      ZelUrhrlft  für 
1  angewandte  Chemie 


Literatur 


(J.ll 


4,6 


Colunibit 


do. 
Lnranskit 


«.211  Tantalit 


Samaixkit 
(Uranotantal) 

do. 

do. 


<lo. 

,|u. 


Laurinsniiki  — 
oder  Kiwiwu- 
orenwehmeis 
bei  Turn». 
Tammela 

l'ennikoja 

Inihilax  bei  — 
l'itkäranta  am 
Ladogasee 

i 

Finnland  4!'.7»ii 


l.is 

<ti>. 

do. 


do. 


r..«7-j 


r..3<t> 


4,8i> 


4.Vi» 
Iiis 
4.:.'s 


Saniar>kit 

"lo. 
Aesch.vnit 

do. 
do. 

'»'Uro  tantalit 
l'.vrochlor 
do. 


i  ::, 
Iii- 
■Uii7 

do. 

do. 

4,350 

do. 

d.i. 

i.Mu 

*. 

do. 

4.867 

,],,, 

ilo. 

81,70 
4T.li 


lst.3 


1*«3 


Norden - 
skiold 


do. 


Y.  (  V,  Ca.    ISitT  Nikolajew 
Ke.  Zr,  S, 
Ti.  Mn 


1S!M 


l'osrg.  Ann.  122,  f.l3(18«4(. 


I  "«'»fsr-  Ann.  122,  Ii  14  lsb4i. 

Verh.  d.  russ.  min.  (>es.  2. 
3:>,  11  — 1.1  (I.hhTi.  -  7. 
f.  Krist,  u.  Min.  81,  !><•» 

v.  Chrust-  Verh.  d.  russ.  min.  («e>.  81. 
schote      411»— 417.  -Z.f.  Krist.  u. 
Min.  26.  330  (l-HMfü. 


Rußland 


Miask 

do. 
do. 

do. 
do. 


:".4,9l» 


rij.i's 


Wo.  Zn.  U,  1*6.1  Chandler  l'ogsr.  Ann.  IIS.  4!<*. 
Fe.  Mn.  Cu.  n.  H.  Hose 

Ca,  Mg 


do. 


lxt>3  d... 


do. 


47.47 


.rAÜ7 


H.O.  Wo,  U.  Isii3  Finkt-ner  IVg-  Ann.  IIS.  :*C. 
Sn.  Fe.  Mn,  u.  II.  Kose 


Cu.  Mg.  Ca 

do.  [HI3 


I 

Stephan* 
u.  H.  Kose 


do. 


fw.S4        Sn,  Ti.  Y, 


Kr.  Co.  ü,  Fe 


I 


Mia.sk  t?) 

do.  (?, 


1*77  Hammels-  Z.  d.  geol.  «es.  1S77. 
I*rg 


H15 — sl.s.  —  Monat-sber. 
.1.  Berl.  Akad.  d.  Wiss. 
1S7S.  «;i6.  —  Wiederoann-, 
Ann.  2.  «33.  UM  »  1p*77>. 
-  Z.  f.  Kri-t.  u.  Min.  8. 
l"l>  (1S7!>). 

.r»l.l,s  3.4n    Th.  ('e.  V,    lsti9   Hermann  .1.  prakt.  Chem.  107,  1.;". 


44,94  7.1!« 


do. 

33.3H 

do. 

8 

do. 

do. 

61,88 

Fe.  C 


do. 


do. 


do. 

1*69 

do. 

Ti.  Ca.  Fl. 
H,0,  Mn. 
Mir.  Wo 

1*44 

do. 

Ti.  Fe.  Ca. 
Fe.  H,<> 

ls4fi 

do. 

do. 

1850 

do. 

V.  Fe,  Mn. 

1*44 

do. 

J.  |irakt.  Chem.  tl'i  2.  1J4. 
.1.  prakt.  Chem.  81,  *!>. 

.1.  prakt.  Chem.  3«.  110. 

.1.  prakt.  Chem.  SO.  193. 
.1.  prakt.  Chem.  83.  *7. 


Wohler    l'opir.  Ann.  27.  *<'-  - 

prakt- Chem.  IS,  i's«(KW'. 


'a.  C,  Zr, 
Ce.  La.  Ti, 

Wo.  ||,ll 

—  |  67,37  Th.  Ce,  Ca,  I  1838 
V.  Fe.  Mn. 
Na,  IM !,,(). 
Ti.  Sn.  Mg 

■>   Ti,  Zr.  Ce.     1*44    Hermann  .1.  prakt.  Chem.  31.  98:  40. 
I  ■    i  i  47.^  (1847).   -  Ber7.ehu> 

Mn.  Fe.  K.  JahreslH-r.  25,  37«  >1M4«I. 

Na.  Li.  F. 
H.o 


6i\« 


■'3.10       Ti.  Th.  (V.    1*7]  Hammels. 
<'a,  M-.  Fe.  Iieri; 
 -Na.  ILO 

do.  |>71 


do. 
ilo. 


1871 
1*71 


do. 

du. 

do. 


Monat>l.er.  d.  Merl.  AkaJ. 
d.  Wis>.  1*71.  April-Nov. 

I '»gg.  Ann.  114.  !">'• 

i 

du. 

d.i. 
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Vor  ko  nimm 


Ctirmi«ci)4* 
/u«*fumeiL«><ttiii»K 


Niot»  Ttuiul 


Übrig. 


Jahr 

« 

il.r 
Ari*- 
lyM 

Autor 
•In 

1847 

V.  1'CTfctX 

u.  H.  Komi 

1 '«¥»••  Ann.  71.  157. 

1847 

dll. 

|» 

1847 

du. 

da. 

1850 

Hermann 

.1.  prakt.  Chem.  40.  178. 

Im..". 

dr>. 

J.  prmkt.  Chem.  HB,  IN» 

IS66 

Ja. 

.1.  prakt.  Chem.  «7  U4. 

1867 

Mantnue 

J.  prakt.  O  i   1(8.  4...'. 

—  Ann.  phy»,  et  nat  1867. 

187? 

Kammrl«- 
tierg 

Wiedemann«.  Ann   2.  66<i. 
—  Z.  d.  und.  U**.  1877. 
29,815— 818. —  Z.  f.  Kri»t. 
u.  Hin.  8.  1(8. 

1847 

Hermann 

.1.  prakt.  Chem.  40.  .11. 

1847 

.1... 

•in. 

|H47 

•In. 

.1   prakt.  Chem.  40,  474. 

1847 

Ah 

do. 

MH 

i» 

.1.  pnkt.  Chem.  «5,  114. 

IBM 

d<>. 

.1.  prakt  Chem.  44.  IM 

(IMSk 

■I». 

K  "K  ■ .  i i.i •  n  i\     M.tf.  /.  Min. 

HaBL  *,  SM;  ».  ih:». 

1847 

Bromei« 

u.  EL  Bm 

I'"frir.  Ann.  71,  168. 

INS« 

Antruni 
nach 
Blum- 
viruH'l 

Z.  f.  Knut.  u.  Min.  14.  4**5 
(18881.   —  Verh.  d.  ru««. 
min.  üei«.  28.  181. 

188« 

dn. 

dn. 

18K3 

1  U  -tri-. 

I'orjt.  Ann.  118,  413. 

im 

v.  Chru-t- 
«chort" 

Verh.  d.  tu*",  min.  (Je*.  31. 
«IS— 417.  —  Z.  f.  Kri«t. 
ii.  Min.  2«,  t:<..  (IBM). 

IBM 

■In. 

tl». 

1877 

Danmur 

Hüll,  scail.  impt  r.  St.  1  Vier- 
tln 23.  -Iii  1  ll877l  / 
f   kri-t    u    Mm   3  14."' 

1,     I\  I  1  •  i  .     U.     »»IUI.              ■  *  - 

1  '.«  ■  i 

Tx-heraik 

.1.  d.  ru»«.  ph>  -.-ehem.  tie- 
'■<-           "'  ß 

15*8 

.1... 

Ai.n.  tie.il    Mm.  Itiil-I.  5. 

Itui—  SU* 

.1... 

■In. 

-kl' 

Intal . 


fatoi.lt 

b. 


Miask 

dn. 
do. 
do. 

do. 

do. 
do. 
do. 

do. 
do. 
Ilmensee 


56,38     lif.  Hb.  C 
Ke.  l\  Y.  Ca 


lll.l«! 


"ö.'ll 


do. 
do. 


.-Ii. Ol       Ml-.  Mn  Ke 
;  Cr 

_  Ti,  AI.  C, 

U  l>i.  Y 
Fe.  Ca,  H.O 

Ti.  Ke,  Ca, 


KU 


SBJB 


2*  M 


.12.51 

—  li.27 

-  3,7f. 


.,^■4 

W*Bti 


do. 

-  M 

do. 

IUI  i 

do. 

80,47 

Hjnenirebinre 

l!'.i-4 

do. 

n 

fi 

Ural. 

3,92 

79,72 

Hak  a  kl  n  «ehe 

(toMwfawhe, 

Sauarkagebiet 

do. 

4,47 

79.81 

Cral 

7fi,fi»: 

do- 

32,(8 

11,18 

li», 

56 

Dl 

Baikal«** 

51 

im 

Kauka.su«. 

1,06 

Batuni 

Im  OcrtO  de« 

26.22 

27,39 

Fln««.- 

Tftcboroch 

bei  Datum 

do. 

Sn,  Ti.  Ca, 
Ke.  8,0 

Ti.  Ke,  Ca 


HfO,  Mk.  Ke 

I'.  Ce,  La, 
Ca.  Mp.  Sn 

Ti,  Y,  1",  Ke 
Mn.  (  a.  U,0 

Ti.Ce.  U,  Y. 
f,  Ke.  Mn.  Ca 

dn. 

Fe.  Mn.  Y, 
Mir.  0 

Ti.  8B,  Ke, 
Mn.  Si.  H.O 

Ke.  Ca,  U.Ca 


Ce.  Y.  Zr.  Ti 
C.  Ke.  Mn. 
Mir.  B,0 

Si,  Y.  Ce,  Th 
Fe,  Ca.  AI, 
Mg.  K.  Nu. 
H,(> 

Th,  Ti.  Ce, 
La.  Di.  Ke. 
Ca.  C.  Sa.  K 
11,(>,  Ml'.  Ha 

Ti.  Si.  Y.  Kr 
Th.l".  «'•■  U 
Iii.  Pa 
11,11 


-H4 
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SpM. 

G«w.  ! 


MI  nr  rtl  V»rkonitQi*n 


t  'li«oü>tclH* 

/  -  i-.M  nr i-  r:  »elZU  Ii.- 

Slot  T.nuü  Jj»^ 


J.lir 

der 
Ana- 
I?»* 


Autor 

der 

V!,.il  i 


l.Mfl 


l'nnotanUlit 
i  Satnarakit) 


<'oliimbit 


Im  ücrolJ 
de«  Flusse« 
Tsrhornch 
Ifi  liatum 


.1.! 


•Jü,H8  Y,Kr,Ce.  Ij»,  IM1  Tschernik  J. 


.-».657 


Fergusonit        An  der 

Mündung  des 
Znn  in  den 
Terek,  Kauk. 


DI,  Th.  Zr,  üj 
Fe,  Mn.  Ca. 
Ti,  Wo,  So, 
Mit,  K.  Na. 
AL  B«,  ILO 

fr.',SI  lH.Ti'Fe,  Mn.  Wo,  l!»r> 
Sn.  Zr,  Si.  AI 

"*  V,  Er,  Co,  La,  190-.! 
Di.Zr,Fe,ür, 
Wo,  So,  Ca, 
Mn.  H,0 


z 


42.71 


do. 

do. 


Siniarskit 


Kallland. 
Fundort 
unbekannt 


1 1  fit 


Ana.  G«oL 

1«6. 


j 


I  I  ■  I  I  a  n 


HK'l  Lerjr 


5,67 

t'olmubit 

IUI 

VW.  Viiteuo, 
l'iemnnl 

l*<7 

Cotta  | 

Tantalit 

Insel  Caprera  ijualitatir 

bei              iiin  h 
Qa|  Falconr,  gewiesen 
Sardinien 

18»» 

Lurisalu 

i  heru-  ''entafl 
•II    -  Tb» 

H4 — 68. 


:•:■!  ii  i:  Ab 
Koma  3,  III 

f.  krist.  u-  1 


Koma  5.  7, 
Z.  i.  K  ritt, 

so«  (is»fx»>. I 


.'..TO 


•,r,i 


7.64 

hi* 

7,6.11 


7,i  r>7 
bis 
7.D1-.' 

7.7'  tt 

7.-.U 


Niohrl 


Tat.ulit 


LaMgai, 
Departement 
Ilaute  \  tenne 

CaMrtetoote 

l>ei  Limogrs 
di>. 


I  l,S 


KM  Sn.  Fe.  Mn. 
Si 

82.98  — 


Ix.«   Mammae  ArcBire*  de*  I 
et  nat.  (fr»*J 


t«47 


lhniuuj  <  'onipt.  r.  d_  Act 

sä.  87a 


*>. 


d», 
ib. 


Tor       do.      Ann.  dt».  Ifl 

I  nr.fi  T  IS  p.  SiTj 

H.  Kot«,  Pm 

98  M858li  1 


Ts  |.«  /.i    Sn,  Fe.    l-..i.    ,l..../.«h  IH-g.  Ann  «, 
Mi, 


I... 
d... 


S3.55  do. 


1856 


I.. 


,■<»'•  sn.  Fe.  Mn.   IV.«   i"handler  Pos«.  Ann.  104 
Ct.  t»  und 

II.  Kose 


6..'i4  Wnllraiiim  ker  Departement 
t  'nrre/e, 
Mej  Ii.  i. 

Sr,lM    Seutantalit    tu  den  Zinn- 

«raheo  4er 

Kaoline  mn 
CfaltttH  ii. 
Ki  ha^iere*. 
Departement 
Allirr  rtM- 
Frankreiehi 


l.l 
bis 

.'.,li 


I  S74     Camot    Compt  r.  .1.  Act! 

7»  6.17. 


.1... 


I.i 


.•i.li«  »>M  IV.  Mn.  Sn.  P'irj     l'isani  Z.  f.  Krirt  a.  X 

K.  Na   Li               und  ■  l»>4)  -  BalJ 

s     \l    C.i              Tenuier  Min.«.«-* 

Um  D 
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- 

Vorkommen 

*  !i-  tu  i  -    !  ,• 

/iKrKMim'ri-^tsung 

Jahr 

dar 

Aunir 
dar 

Lltaratur 

KioblTtauii 

II.  -Uli'!!.  ||. 

Ana- 
1)» 

Analjraa 

Hpi 


Grönland 


Distrikt 
.Tulianchaati. 

1, 

45 

in*  i  ,  i  n.  IM* 
V,  Fe.  Mn. 
AI,  Be,  Ca, 
Pb.  X«.  K. 

1  I    ,  , 

Üloni< 
Strand 

Hei  aluner?.  — -  1.  Krwi. 
u.  Min  «♦  HO. 

do. 

1,38 

Jo. 

do. 

do. 

do. 

:  :'l 

<lo. 

1898 

do. 

d» 

An 

T.iÄ 

An 
IUI, 

|  SMH 

do 

I.TJ 

do. 

1«98 

do. 

do 

Tuiiufjdhartik- 
fjord  a. 
K  anget-dlnar 

sukQord, 
»iurikl  Muaraaik 

4.37 

8i.  P,  Th.  <  >. 
Y,  Fe.  Mn. 
■  Y  Mg.  N«. 

H,0.  Fl 

1*99 

<  'hriiten- 
ten 

BöRjrild.  Medd.  um  (iron- 
land  24,  181 -J1S.  —  Z. 
f.  Krist.  u.  Min.  34.  «91 

ll'MlU 

do. 

0,97 

Si,  Fe.  AI, 
Ca.  Mn.  Na, 
H.H.  Be 

1*81 

l.orenzen 

Medd.  om  Grönland  H  2. 
7:1.  ■  The  M  Mag.  and 
.lonrn.  5  iNor.  1882). 

do. 

l't 

5rP 

Si.  Ti.  Fe. 
Mn.  Ca.  Mr. 
Na.  HtO,  Fl 

MM 

Christen- 
«en 

Klink.  Rogirild  u.  Winter. 
Medd.    oni    linmland  -1 
181—213.  —  Z.  f.  Krist. 
n.  Min.  34.  li*2  (1901). 

do. 

% 

Ce,  V.  F,  Si, 
Ti.  Fe.  C«. 
N« 

1884 

Lorrnxen 

Medd.  ob  Grönland  1884,  7. 
—  Z.  f.  Krnt.  u.  Min.  », 

248—251. 

j  Narsarsuk 
(im  Fjord  von 
TanujrdJiarijk. 
Sod -Grönland 

59 

au 

(V.  Er,  si, 

Ti.  Ke,  Mn, 
Ca,  K,  Na. 
II,D.  F 

189« 

Mau/rliUi 

Itei  Klink,  lUnrgild.  Winter 
u.  Ussinif,  Mi-dd.  oni  Orön- 
land.  Kop.  1899,  24.  181 
bis  213.  -  Bull  Soe.  fran. 

VI,,,    •«    ->r,  «l            7  } 

..in..  &a,  «>l     Ol.  —  o.  1. 

Krist.  u.  Min.  34.  i>7-  Mi 

liNii  il'all.i. 

An 
»VI. 

59,93 

IV   /r  Si  Ti 

l   C    «Tal  .    Ota     ■  1. 

Fe.Mn.Ca.K, 
Na.  H,<>,  F 

|H99 

do. 

Bat 
»MI. 

E»urtok 

7H 

74 

|-0M 

Taylor 

.1.  prakt.  t'heio.  TW.  27. 

Kikertaarsak 
bei  Cap 
Farewell 

47.-:» 

1*.  Sn,  Fe 

i  HM 

Hurt  »  all 

«»_a           1.         ab               i*        ■  • 

\  cten»k.    Ai  adeln.  Ilandl 

1828,  lti7.  —  Po«.  Ann. 
1«.  479. 

do. 

U.  Sn.  Fe 

i»r»9 

Wel*r  u. 
II.  linse 

Pegg,  Ann.  107.  K91;  II«. 
.Ml. 

Igaliko 

74.» 

1*94 

Norden- 
xkiAld  u. 
Lindström 

tiwl.  Für.  Forhimdl.  1«  t.h 
—  Z.  f.  Kri»t.  u  Min.  Si 
s4  its-hi'.. 

Grönland 

do. 

M.40 
76.U4- ' 

I  .-.  Mn.  Mir  1861 
Sn.  Fe.Mn.Ca  1869 

Henn  um 
i testen 

IVre-  Ann.  II*.  1'«-. 

Pagg.  Ann.  II».  4''7.  —  .1. 
prakt.  Chem   H«.  I3'< 

du 

77.S" 

do. 

Is«;» 

do. 

Pur«.  Ann  Iii*  108. 

do. 

Ii 

lSM 

Kinkenei 

Page;,  Ann.  II»  WO. 

do. 

77.97 

Wo.  Sn.  Zn,  1868 
Fe.Mn.Mu-.il 

Itlom- 
ttrand 

otn  tantulmeulleinji  l.unl 
|S(Hk  —  .).  prakt.  ChajB. 
»7,  t7   t».  44. 

do. 

78,56 

Sn.  Fe.  Mii 

Mg 

i?"«;k 

Hermann 

.1.  ,.rakt.  Chem.  UM.  142. 

do. 

Si,Sn.  Ce.  V.  I«M 

Fr,  Ca. 

N'.ii  l.-n- 
*kiotd 

i  leol  Kor.  1  orli  mdl.  10.  336, 
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Gew. 

Mineral 

Vorkommen 

IJheini*phe 
/.u-<aiiiiiifiiiHrlzunK 

Jahr 
der 

Autor 
d.-r 

Literatur 

Niub  Tantal 

(riiriK«' 
Bestandteile 

Anu- 
Iv-io 

Analyse 

5,577 

Ferguson  it 

Grünland 

V.  (V.  Wo. 

Sri.  1*.  Fe. 
Ca.  ILO 

IST! 

Wammels- 
herg 

Monatsher.  d.  Herl.  Akad. 
d.  Wiss.  1871.  Juli. 

3,9  *  7 

di». 

di>. 

45.13  <;.4d 

do. 

1873 

do. 

i'ogir.  Ann.  15«.  2<i5. 

2.90« 

Ku.Iialvt 
(Kukolit,' 

da. 

—  !  i  >.:{.'» 

Si.  Zr.  Fe,  Ca,  1*5« 
Mn.  Na.  ("I 

Dainiinr 

Conipt.  r.  d.  Acad.  d.  seien«-* 
43.  11 M7. 

Niohit 

du. 

-  i3.so 

18««  Marignae  An  h.  sei.  phys.  et  nat.  25. 

Km  n • d  a 


4.9478     Samarskit  Brassard 
(franotantal)  Berthier  Co., 
Quebec 


:">r,,4 1 

I 


Sn,  V,  Kr,  Ce,  1882  Holtmann 


4, 841! 

Pol  vkrjiÄ 

l 

Calvin 

l  llj  V  III 

Township, 
Nipissing 
I  Ji-str-, 
Ontario 

ri.cr. 

Niohit 

Akworth. 
New 
Hampshire 

«,84 

Tantalit 

Northtield, 
Massa- 
chusetts 

f..l)S| 

Ferguson  it 

Rockport. 

Mass. 

r..«5 

Niolut 

i 

Standish, 
Mass. 

4.7:» 
Iiis 

5.5« 

Mikrolit 

Chesterfield. 
Mass. 

do. 

do. 

- 

I'yrochlor 

do. 

<  'olumbit 

Waketield, 

Mass. 

5,3202 
bis 

5.323 

do. 

Mawuhusettv 

du. 

do. 

'  i  »In  in  Iii  t 

•Ninl.it) 

Iladdatn. 
Couneetieiit 

«,13 

Niohit 

do. 

h.i.:, 

do. 

da 

5.85 

da. 

do. 

6,M 

do. 

do. 

6,28 

<olllTlll.it 

rFerroili)]i'rut 

ilO. 

<  'ihiinbit 

do. 

C,  Fe,  Ca, 
Mg.  K,  Na. 
H.O 

viel  wenig  Ti,  V.  Th,  Sn, 
Ce,  La,  Di. 
Cr,  Fe.  Mg. 
ILO 


-  15,8 


im 


do. 


Am.  Journ.  Sc.  (3)  24,  4T.*>. 
—  Z.  f.  Krist,  u.  Min.  9. 
8".  ( IHM). 

Am.  Journ.  Sc.  ,4)  7.  243. 


4S.75 


«S.99  9.22 


74.4 


_53.|_ 

TS..  14 


gl  l,Ofi 


ca.  st  1,11 


[-,  Fe 


51.53  28.55  Wo.  Sn,  Fe. 

Zn.  Mn.  MS 
II,.) 

31.5  — 

3.1,4 

j  IttO  — 

5n,3s  ->.>»!  _ 


Wo.  Ti 

.  Fe.  M 
Mir.  Cu 


18t,G  Marignac 

..v  Aren.  pnys.  nat.  za  u.  so. 

IHSd  Comstuck 

Am.  Journ.  Sc  (3)  19,  131 
,  11880).  -  Z.  f.  Krist.  u. 

AI  in.  4.  DJ)   1 1**1  PI. 

1S77 

Smith 

Am.  Journ.  Sri.  '3)  13,  3b'T. 
—  Z.  f.  Krist.  u.  Min.  1, 
502. 

18ST 

Allen 

Z.  f.  Krist.  u.  Min.  12.  272. 

vor 

1850 

Shepard 

J.  prakt.  Chem.  50.  18«. 

do. 

do. 

do. 

1*43 

Hayes 

Am.  Journ.  Sc.  46,  1:>8. 

jl895 

I 'enning- 
ton 

Dissert.  Pennsylvania  1896. 
—  .1.  Am.  Chem.  Soc.  18 
38— «7. 

184T 

Grewink 
u. 

H.  Kose 

l'ogg.  Ann.  70,  572. 

1801  Hatehett 

Kgl.  Societät  London.  Sit/. 
Nov.  18l>l.  —  Gilb.  Ann. 
10,  5u>  (18<J2). 

18«« 

Rlom- 
strand 

om  tantalmetallerna  I.und 
18««.  —  J.  prakt.  Chem. 
97.  37;  9»,  44. 

Marignac 

N.  Anh.  phys.  nat.  23U.25. 

186« 

do. 

do. 

is-il, 

do. 

do. 

lsTl 

| 

Itcuter 

bei  Kammelsherg,  Monats- 
ber.  d.  Berl.  Akad.  d.  Wiss. 
April-Nov.  1871. 

Hermann 

I.  prakt.  Chem.  (2)  «.  H* 

1870 

! 

do. 

1.  prakt.  Chem.  (2)  2,  IIP. 
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ll>  —litn.ll- 
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Ana- 
Ina  An»l>«" 


Sn.  Fe,  ,1891  Headden  Am.  .loarn.  Sc.  (3)  41,  89 
Mn.  Ca  bis  102.  —  Z.  f.  Kri«t.  o. 
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|  (1881).  —  Z.  f.  Krist.  o. 
Min.  «,  208  (1882). 


um  * 

i-i-  Hm 


do. 

.1.  pnkt.  rhcm.  44.  21)8. 


Sn.  Fe.  Mn, 
Mg.  Wo 

Wo,  Fe,  Mn.  1*44  Sehlieper  l'opif.  Ann.  «3.  327. 
Cu,  Si.  Ca, 

Sn        ,       ,  I 

Fe,  Mn,  Cu,  1844  H.  Rom  Pom.  Ann.  63  329. 
Sn 

Fr.  Mn.  11,0  1*36  Thowvm  Hreords  0f  gen.  M-ience  4. 

24.  407  08S6).  —  .1.  pnkt. 
Chem.  13,  217  (1838). 

l»ti,i  Chandler  V«gg.  Ann.  I IK    I.  :. 
u.  II.  Ho* 


1863    Oortcn    l'ouij.  Ann.  118,  356. 


Haies  Si|o»m 

bei 

Glad*t(inl'ury, 
M  tddletown 

BraneheTÜle,  |  60,95 
Onnettioot 


-   C«,  V.  Tli.  N, 
U.  K,  Fe, 
Ca  u»w. 

18.95'  — 


18911    Hille-     Am.  Jonrn.  So.  (:t)  40.  3H4 
brand      bis  IM.  —  Bull,  of  the 
17.  S.  ürol.  Snrr.  Wa»h. 


do. 

do. 


60,461 19,44 
30,16!  52,291 


I  , 


Mineral  Hill  76,26  O.H3 
.  Towuship 
Delaware  Co 
Fenn- 
svlvnnia 
do. 

Mira  Mine 
bei  Amelia 
Court  House. 
Amrlu  Cm.. 
Viriclni« 


'.««-:.   0»Un.<-   Am.  .lourn  Sr.  80,  336,  — 
Z.  f.  Kri»(.  u.  Min.  HS, 
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du. 


.1... 
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du. 
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84.M 
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Little  Friar 
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Ainhrr»t  Co., 
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7.74 
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ii  o,  i  v 


K«l 


Am.  Cltm  J.  8.  130.  —  Z. 
f.  KrM.  u.  Min.  «.  112 

1188» 


18.66 
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0.0*  Ce.  Y.TIi.Zr.  l*'il  Kakii»    Am.  .I..nrn,  Sr.  ,.!.  12,  34. 

Hi.  Ti.  Fe.  Ca.  Z.  f.  kn-t.  <i.  Min.  22. 

Mir,  H,0  -  'i 

~  Ce,  Y,  Wo,  ISTT  Malle!  ti.  Am  .lourn.  S. .  •  :•  II  W7. 

Sn.  Mll,  Fe.  Ittown            Z.  1    krl«t,  u    Mn,  2 

!!,•.  M.'  Ca,  I  •  I  ll*7*l 
U  Na.  K. 
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/.  t.  kn-t.  ii.  Mm.  1«.  U. 


in 
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Spul. 
Cr.». 


Min«ral  Vorkotnmrn 


CtirmUct»  ja|„ '      ,  .... 

ZwMBironnaetvuig        |  ^Br  J^"' 


Kioti 'Tantal    _  l  °n*',  lj„ 


7.314       Niobit  Nord- 
Carolina 

5,899  |  Samarxkit     Mitchel  Co.. 
(UranutantaJ  i  Nord-Carolina 


11,15 
41,07 


5,72 


10  — 


14,Sfi  Sa,  Ti.  Y. 


5.72 


5.72 


4.33 


<lo. 


S.ir,  .:iinU 

(EuseniO 


WImmbm 

Mic»  Mine 
Oreesy  Greek, 
am  North  Joe 
Iii  rcr, 
.lohn-hip 
Mitchel  Co., 
Nortl-Carulina 

do. 


>lo. 


55,13 


<lo. 


1884IT.  Chnut- Verh.  d.  i 
•ekaH     4 1     —  ^ 
SB.  33&C 


1877 


r£Ainmel~  M<.ria;>l«T. 


bery 


d.  Wi 
Wiarli 


|8.li 


do. 


5l.!Mi 


4,042 

Ml 
4.:.9.l 

4.7H.'.  lUti-hettolit 
il'vwrhlorl 

MM  ' 


.10. 


.1... 


47.i 


I-77    Smith    Am.  .Ii 

—  Z.  Li 
Vf. 


I K7  7     All«     Am.  J 
o.  bü 
j  — 
ef  Min. 
Krisen. 

I87.r>  Swallow  l*roe.  Bc 
17,  424  C 
Am.  Je 
(1877).  -4 
Mi«,  i-: 

Kr:-;  u. 

1882  Seamon  Am.  Jec 
-  Z.  f. 
79  a. 
New» 


54,12 


Cp,  V.  Sn,    1877    Smith    Am.  J 


ti7.Sh 


d... 
.1». 


d... 


3,313  Baftnä 
iSamarMkiti 

—        i  'd1iiimI.iI 


4.7« 
Iiis 
4J» 

5,87 
5.5fr.' 


Uatckottolil 


du. 
d... 
Iii 

Mll.l.rl  Cm. 

do. 


66,01 


In  _ 

IM 

7",98  ü.27 


Ca.  C.  Mn 
IV.  II.O 

Sn.  Wo,  ü,  1877 
Ca.  V.  Ce, 
Fe.  K.  Na. 
H.O 


du.  1877 
d».  IH77 
Y.  H,0  1877 


do. 
do. 


Z.  f. 

501. 

Am.  Jr 

—  0=  _ 
wienre* 
d.  ü. 

—  Z.  f. 
501. 


I85M  lieadd™  Am.  Jtwra.  S 
-  Z.  f.  Krrt 

:tl4  *  ist**).  { 


Samar-kit  Iiutbrrii.nl 
I  t'iaimtantal  I  Cn..  Nnrd-Car. 

I'VritUM>iiit  Im  (Jiddviii.li- 
Ton  ltnn.lt  lo- 
town.  Horche 
(V,  Xord-dr. 

Coliimbit     I  Yanr*;  Co.. 

Nur.l-C.inilin.i 


;.4.si 
—  - 


T,.  Wo,  0,  1877 
Ca,  IV,  Krjr. 
Na.  I'b.  Il.lt 

—  1852 


Allen     Am.  Jnura. 

—  &f. 

502. 


i 

Uoiit    Am.  .luurs.  SÜ 


1*7»    Smith    bei  Hi.«m.  iaj 
(S)  ai.  lsofl 

f.  Kn-t  u.  1 

(1881). 

I-;;       .1...       Am.  .Innra.  Stl 
-Z.t.kriiUj 


do. 
Taniaht 


.1". 

do. 


80,0« 

2;t  i;;;  .vi  >rj 


1877 

I-*"  Com«U«k  Am.  .I*m. 

-Z.f.Kri»* 


HchilHnc   Du  Vorkommen  von  Tuntel  und  Nlob. 


Vorkoramm 


Z-u*iuniti4inM<txaag        I        I  ^ 


Lllrratm 




Itrindletown 
|  Borke  Co.. 
onl-(  'arolma 

Heilders. ii 

Co.. 
|Nord-<  'aroliua 

Granville, 

Süd- 
Carolina 

('..-.sa  CountT, 
Alabama 

Mahnet  Covc. 
Arkanw» 


•k>. 


Hltitflon  am 
Colorado  River 
lJa.no  Pn., 
Texas 


43.78  4.08    Ce.  V.  Wo,    IKK-J  Seamon 
Sn.  T,  Fe 
Ca,  Be.  Mir. 
I  H,n 

19.48     Ti.  V.  I".  Fe,  I890H»ddrn  u 
Ca.  Pb,  Ei.O  Macin- 
tosh 


19.37 


<IO. 


8,78  71,87  i-h  HmUm 


4.38    M*  Ti.  V,  Kc  Ca  1*9"  Mall«  o. 

Mar 


-  0.4 
bi« 

II..'! 

UM 


do. 

IS 

79 

DeriN  Hohl 
Moant  Pike» 
Peak  ItVtrion. 
Douglas  Co.. 
Colorado 

27.77 

27,03 

do. 

26.1" 

28,11 

do. 

STjM 

19.34 

do. 

n.71 

Pike«  Peak. 
Colorado 

ItySI 

8C  Peter« 

Dome, 
Pike*  Peak. 
Colorado 

(1.84 

Kl  Pmo, 
Colorado 

as 

Tnrkey  Greek 
•bei  Morrison. 
JnTersou  Co.. 
1  Colorado 

77 

83 

do. 

7S.4r. 

2.74 

1891  (ienth 
1889  Hiddeti 

188»  do. 


Am.  .lourn.  Sc.  t.li  24.  372. 

-  Oiem.  New»  4».  20f>. 

—  Z.  f.  Krist.  d.  Min.  9. 
80  u.  (M  1 1884k 

Am.  .lourn.  Sc.  (.'Ii  39.  S(>2 
n.  41.  428.  —  Z.  f.  kn.t. 
n.  Min.  I«,  i;:.4  11*91 1  u. 
22  41!«  (18941. 

do. 


Am.  .lourn.  Sc.  (Sl  41.  89 
l.i«  102.  —  Z.  f.  Kti«t.  u. 
Mm.  22.  tU  (18941. 

Am.  .lourn.  S.-.  i3  40  4"  !. 

—  Chcm.  New»  62.  24.ri. 

—  Z.  t  Kri«I.  u.  Min.  80, 
48(i  (1899). 

Am.  .lourn.  Sc.  <:ti  41.  397. 

—  Z.  f.  Knut,  u.  Uta.  22 
411  (1894). 

Am.  .lourn.  Sc.  (91  U8.  477. 

—  Z.  f.  Krist.  u.  Min.  I«. 
92—93  (1891). 


.Im. 


1888 


1888 
1898 

|H8H 

1877 


Hille  Proc.  Colorado  Sr. So.-.  18X8, 
lirand  3,  38-47.  —  Z.  f.  Krist. 
u.  Min.  I».  l..!8  (18911. 


,1... 
do. 
do. 


do. 
dn. 
do. 


Fe,  Mb,  Ol 
Mg.  Nu.  k. 

6,0,  p 

do. 


Smith     An>.  .lourn.  Sc.  (3i  IB.  359. 

—  Z.  f.  krist.  u.  Min.  I. 
.".( •  i. 

Kakino    Am.  .lourn.  Sc.  (9)  42,  SS. 

-  /..  f.  Kr>«t.  ii.  Mm.  22. 
SM  '1894» 


|9t1    Koni-    Z.  f.  Krist.  u.  Min.  1.  42"., 


|>«„ 


Ileadden  Pro.  ,  Colorado  Sr.  Sih  .  II. 

pait.  I.  31.  -•  '/..  f.  kri-t. 
ii.  Mm.  12.  19«  (18871. 


Sn. 


<<a»rry  Co.. 
Colorado 


Etta  Zinn- 

hmjwcrki'. 
•Ml.  Harrev 

Peak,  in  .1. 

Black  Hills 
I'eaningt.  Co., 
•m-  Dakota 


11.0;, 


K.-.  Mn.  1891 
Ca 

I8M 


—    79,01  Sn.  Fe.  Mn  |ss| 


do.  Am.  .lourn.  Sc.  i.ti  41.  8!« 
I.i'.  102.  Z.  I.  Krr-t.  ii. 
Min.  22.   il4    31i.  1 1  -!•*>. 

Hille-     Am.  Jovrn.  Sc.  .  t|  27.  94W, 
brand      —  Z.  f.  Kri-t.  u.  Hin.  I«». 
405  il««". 

Si-lurli-r  Am.  .lourn.  So.  .31  2*.  4  '.  ' 

-    /..  f.  kll-l,  11.  Mm.  II 

294  «1  *>••'. 
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Gmw. 


VorfaiHiuu*'« 


Cbemiftcbi 

Niob  Tuul  ., 

.  II.  «Inn. 


J.kr 

der 
An«- 


Autor 
d«r 


I  V.     JI  II. 

Ca,  Tu 

1 S91 

[  1  '  li'Jl.T 

do. 

|H!1| 

da. 

do. 

1»91 

do. 

da. 

1*91 

do. 

do. 

im 

do. 

do. 

im 

do. 

do. 

im 

do. 

do. 

im 

do. 

do. 

im 

do. 

do. 

1 

do. 

do. 

im 

do. 

do. 

1891 

do. 

do. 

1891 

do. 

.10. 

1891 

do. 

do. 

1891 

do. 

do. 

1891 

do. 

Ju. 

189] 

do. 

do. 

1891 

do. 

1891 

do. 

d.i. 

1891 

•k 

.1... 

1891 

do. 

.1... 

1*91 

do. 

d... 

.In. 

.1... 

IS9I 

do. 

du. 

I»!>1 

do. 

5>9  Columl.il 


«,181 

6,245 

do. 

6,176 

do. 

6,&i:> 

ilo. 

«,812 

do. 

do. 

da. 

6.707 

do. 

6.75 

do. 

6..17.1 

do. 

«.445 

do. 

Ii  193 

do. 

do. 

.V"l 

do. 

5,8t  »4 

do. 

T.TT.t  Tantalit 


7.789  do. 
*.2  do. 
Ii. Colunil.it 

HB  do. 


do. 

«,469  fe 
•5*3  .lo. 


.1... 


Ktta  Zinn- 
bergwerke 

Ostl.  Harre, 
l'eak,  in  d. 
nUck  HilLs. 
IVnnington 

Co..  Sud-Dak. 

do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 

Peerleß  Orube 
in  .1.  BUrk 
Hill- 

Penniiigton 
Co.,  Süd- Hak 

do. 

Cor«  Ii  ruhe 
1  in  d.  Jilark 
Hill«. 

Penninsion 
Co.,  SnJ-Dali. 

Hnl.  Ingersoll  ' 
•  it  ■•-  in  il. 
Blark  Hills. 
Penning»  on 

Co..  Slid-Ihk. 

.Ii.. 

Sarah  (»nibf 
in  d.  HU.  k 
11,11-, 

['♦•oHinifUiii 
Co..  Sinl-Dak. 

Ilerliert.i 
Plmer.  firilllj 

Hrar  Ii  mV  Ii. 

PenningUm 
Co.,  SüdDak. 

do. 

do. 

bm  Hm*, 

BM-DakoU 

M.illnn  Güll  Ii 
NigLiT.  Hill 
ÜMtrikt, 

Süd- Dakota 
•lo. 
.1». 

Cola  (■■ii'-.'. 
Nicti  Hill 

Distrikt. 
DM-Dakota 

.1... 


55.77  24.2.1  Sn. 


54,09 
IT.i  '.'> 
4«,59 
19.94 
35,11 
15.17 
»1,6  | 
SU1 

2M.7S 

.17.2» 


18,2 

14,04 

15,14 

42.9H 

47.11 

47,08 

52,14 

52,49 

5.1.2s 
h,n7 


4<>.-_'S  4-.",09 
.17.91  44,55 


80,98 


57.12  2.1.41 
«1.72  18.91 


6.2.1  78.2 


6.24  78.15 

I,  57  (84Sj 
40.07  12.92 

II.  f.'i  l'i.l" 


10,48  m.'»7 

l7.->  44.4- 
21.1  57.ii 


j:-."l  5i;>2 


l.is  1 1  •_■ 
Min.  «. 


1 
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Vork. 


I  Ii. 

/  i  ■  1 1 1 1 1 1 


Xl»b  Tmil»! 


Cbfig« 
Ii.  .i  i.,.is.  .;. 


(Jahr 

der 
i  Ali» 
„.„  Aualy.c 


Autor 
der 


Literatur 


Im  <  ;«.|.|.*an.lc 

Ton 
Duvmantin». 
Brasilien 


Südamerika 


llamour   Ann.  Cfaim.  I'hj*.  (.1)  SI, 
445. 


Afrika 


Kmbahaaii. 
Swasiland. 
Südafrika 

do. 


Xar^i, 
l'rovirus  Minu. 
Jmpan 

Itakvrjuu. 
Ceylon 


Grconbusb«**. 
Australicn 


do. 


d». 


:<ti,H> 

Ti,  Si,  Th, 
Sn.  Y.  IV. 
V.  Fe,  Ca, 
Mn.  Mir.  II.O 

lMIS 

l'rior 

Min.  Mag.  and  .loum.  of 
Min.  S«.  1»,  55,  »6-101. 
-  /..  f.  Kriit.  ii.  Min.  03t, 

qualitativ 

nach- 
gewtt^n 

Fe,  ü.  Y, 
Ti,  Oe 

189* 



A 

4.1 

7,0 

•Si,  U,  Th. 
fe.  Fe.  ('». 
Mg.  H.O 

t904 

Trainani 

Mineral*  of  Japan  Tokio 
li»>4.  —  Bull.  Soc.  frone. 
Mm.  27.  M 

;  44.65 

Mi 

1893 

l'riur 

Min.  M...'  and  .lourn.  of 
Mm.  Sor.47. 10,234(1893). 

Xeue»  Jahrb.  f.  Min. 
1*94.2,  •_-_•!,_  —  Z.  f.  Krirt. 
u.  Min.  23.  3im  (l*9iii. 

Auitrallen 

IM 

51.1.1 

Sb.  Bi.  Xi 

19113 

Krün  h 

X.  f.  prakl.  Geologie  11. 
331  im.  —  Vgl.  auch 
Simpson.  Xoles  from  the 
1  lepiirteinental  LaWatory. 
Geolog.  Sunr.  of  Western 
AuMruUa.  Rull.  Ii. 

7,56 

51,13 

(ioyder 

Chem.  News  68,  lr««.  —  .1. 
I'liem.  Siw.  London  63. 
1"T6— 1U79.  —  Z.  f.  Krist. 
u.  Min  25,  Ui  <  1*961. 

4.4" 

51.95 

Ivi  1 

do. 

do. 

Referate. 


Analytische  Chemie. 

(UttkaJUgra  Wa»scr*lolf»u»era«.)d. 
Ztf.  M,  107.   25.  •-'.) 

Hydrogenium  pt-roxvilatiini 
chlorhaltig  angetroffen  halic, 
Ptrhydnjl  „Merck"  ohne  jeden  Ein 
^  an.  f'ritltrhr. 

I'ber    de«    Obraurh  tun 
MI  als  Re«aktl«n«mlltcl  In 
tttrs  inalyse.    (Analyst  t»,  34« 

fcasavbiB-  [-2./11.1  1904.)' 
Wawntoff  beladen««  Palladium  als 
IM  bei  quantitativen  Bestimmungen 
•  üffli  tot  von  B  ö  1 1  g  e  r  (Xatitrf. 
Lfillmd  von  Schwarzenbarh 
•«•er.ky  <Z.  anal.  Ch.  «,  374). 
Arbeit  vom  Veit,  beschriebenen 
mit  I'alladium  in  Blechforin  aus- 


gefuhrt:  •£  (^uwIrstMill  de»  Bleche*  wogen  ca.  *g. 
Ein  solchc«i  ralladiumldccli  wurde  al"  negative 
Elektrode  in  »ehwefeUaurer  Lü«ung  durch  einen 
elcktrifcchr-n  Strom  mit  rVaavaratofl  hrlsdcn  un<l 
dann  m  dm  Versuchen  verwandt.  F.«  wurde  ge- 
funden, <laU  die  Wirksamkeit  de*  „Palladium- 
wawrutoffs"  weniger  von  dr-r  Stärkt-  der  jeweiligen 
Ladung  all*  von  der  BeiM-lroffeiiheit  der  ( H»rrflarb* 
abhängig  war.  l~nwirk*am  MWOMImM  r.illailiiiui 
kann  durch  Aufglühen  im  \\  awr«toffitlH»nrS  leieht 
reaktiviert  werden. 

Die  Vcrüwlwrgel.iii»-.'  ■-mil  kiir<  lolgcntb- : 
E  i  s  e  n  u  x  y  d  »  a  l  r.  e  wurden  h  i.  Iit  und  voll- 
ständig mluzii  rt  (dibd  .!•  Iii  im  Iii«  vn  d--m 
Keduktion-mitlel  in  l.  -niii:.  -'•  daü  eine  evenl. 
Titration  mit  pcrmiiiigaiwt  hart  atmluhrbar  i»l). 
Tonerde  und  l'hi«|iliiirsiinc  Marlin  (Hfl  Kcaklmn 
nicht,  rlirnninli'  wurden  rolsttSftdbj  in  die 
enlspre-liendeii      •  lin-rii"\yd-al/e  ulx-rgd 


Anslyiisoho  Chemie. 


Kupfer  oxydsalze  wurden  leicht  zu  Oxydulsalzcn 
reduziert;  bei  «ehr  langer  Einwirkung  kann  Re- 
daktion bis  zu  metallischem  Kupfer  eintreten. 
Bemerkenswert  ist,  d»Q  unbcladcnc*  Palladium  in 
Fem-  wie  in  Cuprisalzlösung  erheblich  löalicb  ist, 
beladen«»  dagegen  nicht.  Bei  Quecksilber- 
salzen  trat  auch  leicht  Reduktion  zu  metal- 
lischem Quecksilber  ein.  Zinnchlorid  »utile 
nur  teilweise  reduziert.  Arsensäure  » urde 
gar  nicht  angegriffen.  Kaliumpermanganat 
wurde  nur  in  sehr  verdünnten  Lösungen  vollständig 
reduziert.  Kaliuni  chlorst  wurde  zu  94%, 
Ksliumperchlorst  fs.it  gar  nicht  reduziert. 
Bei  Hromsten.Jodaten  und  Nitraten 
war  die  Reduktion  unvollständig,  ebenso  bei  Vana- 
din -  und  molybdänsauren  Salzen.  V, 

ii.  Bnrblcrl  imkI  B.  Ni  ihm.  Kisrnovtduloislst  in  4er 
Titriersnsl)»e.  iRcndiconti  Societi  chimics 
Roma  3.  16.) 
Wie  bekannt.  lällt  die  Reinheit  vieler  in  der  Per- 
ruanganatanaly»<-ii  angewandten  Verbindungen  »ehr 
zu  wünschen  :  z.  R.  M  n  h  r  schea  Salz  besitzt  eine 
veränderliche  Zusammensetzung.  Oxalsäure  ent- 
hält fast  immer  Spuren  von  Oxalaten,  welche  sehr 
schwer  durch  Kristallisieren  herausgebracht  werden 
kimiieii,  Kiscn  enthält  Kohle  oder  Carbide.  Ihe 
Anwendung  des  Uiscnoxyduloxalat»  ist  nach  den 
Verff.  vorzuziehen.  Ks  kann  »ehr  leicht  durch 
Fällen  eines  Kisw-noxyduUalzcs  mit  OxeUHure  ge- 
wonnen werden.  Man  erhält  ein  gelbe«,  kristal- 
linisches Pulver,  welches  sich  nicht  an  der  I.uft  oxy- 
diert, und  weiche*  die  konstante  Zu*aniincn.«etrung 
FrtV'i-'-'lj'J  iwsitzt.  Wenn  es  in  verd  Schwefel- 
säure gelöst  wird,  oxydiert  es  sich  ganz  in  der 
Kälte  nach  der  tilcichung: 

f.KMnt >,  -  10FcC,Ü4  +•*«  H,SO, 
=3KJS0,  -i-  KMnSO,  4  .SFcjtSO.lj  •  ÜOUz,  .  2411,1 1. 

UolU. 

L.  N.  lolman.  »in  \rrglrks  der  llaloueu- 
alisnrplion  tun  Olm  Hrl  invieiiduii!:  (Irr  »Ii- 
thoilrn  tun  lliilil.  Wij«.  Iliinu-  nnil  >lr  llhltu  t. 

(.T.  Am.  (Iiem.  ,*>nc  S6,  886  M7,  Juli  |2rt./5.) 
I"04..) 

fler  Verf.  hat  die  verschiedenen  Methoden  zur 
Bestimmung  der  llalogcnalrsorptiou  von  Olen  roit- 
eumnder  tetglichcn  uml  fallt  die  gewonnenen 
Resultate  in  folgende  Schill llfolceningen  zusammen. 
Hei  Xnttetidiing  der  \\  i  j  s  und  II  a  n  u  s  sehen 
Lo«ungen  werden  bedeutend  bessere  lidiiltatc 
erhalten,  nU  bei  Auucudunu'  der  II  ii  b  I  sehen 
LSMUMC.  —  Die  II  a  n  u  »sehe  Methode  eibt  Resul- 
tate, die  am  besten  mit  den  \otlicccndcn  Angals-n 
iihcrcinstimiiicn;  um  schnelle  Kinwirkuug  zu  er- 
zielen, i*t  ein  ("bepicliiiU  ton  BO— -70%  erforderlich. 
—  Die  W  i  j  s  «che  l.oiung  »irkt  schneller  und 
braucht  nur  mit  16%  Cher-<.'huU  angewandt  zu 
werden,  gibt  aU-r  höhere  Resultate.  -  Hei  II  a  n  u  s 
und  Wijs  sehen  Lösungen  W  tlM  Kinti  irktiugs- 
datier  ton  .'hl  Minuten  ausreichend.  Alp  USMMgP» 
mittel  dient  besser  KssigViuro  als  Tetrachlor- 
kohlenstoff. -  llroml<>-img  oder  (lilorjod  resp. 
EhttMnJod  in  Tetrachlorkohlenstoff  gelten  im  »II- 

'  meinen  nicht  ltefriedigcndc  Ri-sultiite.  Diu-egt  n 
Inr  die  Restiuimiing  ton  Siih-titiitiunszahlen 

Utirjtsl  in  Tctrnehlorkolilen.tolf  da»  geeignetste 


Reagens.      Wogen  der 
von  Chlorjod  und  Bronijod  sind 

Brom  vorzuziehen. 

Hui:«  Raiirr.    fber  dir  Itraktion 

«alle.   (Pharm.  Ztg.  St,  133. 
Da»  Deutsche  Arzneibuch  fo 
bromid  und  -chlorid  in  »i»r^ 
t  r  a  1  c"  Reaktion.  Verl 
weder  theoretisch,  noch  • 
weil  beide  Salze  infolge  by 
in  wässeriger  Lösung  „sauer' 

J.  rVlrrsra.    fber  drn  qualhativ« 

Kknelsaurr.    iZ.  anal.  <  nom. 

Kopenhagen.) 
i  Vi.  '/a  g  der  zu  prüfenden  Substs 
kleinen,  mit  Henkel  versehene«* 
gewogen  und  mit  einer  passendem 
Magnesit  und  Schwefelsäure 
bringt  man  auf  den  Boden 
lodium  überzogenen  Rcagcnsglaaoa  i 
letztere»  mit  einem  Stopfen,  dt 
unten  plattgedrückter  <  Ilasstab 
Cilaastab  ist  gleichfall»  mit  Kot 
seinem  unteren  Teile  mit  sebwa 
überzogen.  An  da»  untere  Ende 
bringt  man  einen  Wasscrtropfen 
dann  so  weit  In  da»  Reagenarolirl 
Tropfen  dicht  über  dem  PlatintiegaH 
Durch  Krwärmen  auf  ISO — 00" 
Reaktion  ein;  vorhandene 
durch  die  weiße  Trübung  de»  Ws 
erkennen. 

P.  Ilrernisnn.    Zar  aaaljse  uns 

\slrniittassrrrlases.  iCbem.-Ztf.) 

u.  883-«84,  17.  u.  21./«.  Ii 
Der  Verf.  bespricht  zunächst  die 
Vorkommen*  von  freiem  Alkali  in  ] 
glas  und  sodann  verschiedene  Met! 
Stimmung  deswillen.  Die  Diffemuc 
Stimmung  von  Kieselsäure  und 
verwerfen,   die   Fällung  de»  Wi 
Korhaslx  u  n  d  Alkohol  ist  brawAbatfl 
ist  die  rällung  mit  Chlorbaryum.  —  i 
glas  verdünnt  man  mit  100  cem  W» 
mit  liMi  cem  n..Oilorberranuöa«iM> 
linst  hiitteln  in  dünnem  Strahle 
Dann  füllt  man  zu  AVIecra  auf,  srliüt« 
uml  filtriert  -ufort  durch  ein  ins-kenaf  l 
100  cem  des  Filtrat»  titriert  man  aosV 
(Phi-nolphtsleln).     Msn  bestimmt 
Alkali,  ds  etwa  vorhandenes 
<  'lilorlmryura  mit  gefällt  wird. 
\.  Ilollard  und  l_  Bertisui.  Dir 

Brstlnimant  des  Hlssisl«.  IBU. 

Paris  31,  1131-1133.  Nor.  H 
Treu  u  n  n  •_•  t  ■  ■  ii  W  i  <  m  u  t  o  od  J 
Die  schwefelsaure  Lösung  >l»«r  Is-ste 
»eiche  keinen  großen  Übcrschos'  so  M 
enthalten  darf,  wird  siedend  heil  M 
».iure  gefüllt.  Dsnn  UUt  man  dm  ■ 
sich  uIst  Nacht  alisetzen,  filtriert  unrf  ■ 
/.uer»i  mit  terdünnter  PhosphottBlltfl 
1 1  1,711  und  20  T.  Wasserk  dun  M  ■ 
tun  ."•  g  «  yankalium  und  ."ig  AsummiaB« 
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iJen  \V  ismutniederachlag  löst 
eramure  und  führt  das  Wismut 
K4er  Lösung  mit  12  ccm  Schwefel- 
■ftr.-i.-n  w.-ili-  r  li.irapfc  in  Wismut- 
Iber.  Dm  Rückstand  löst  man  in 
f  un<i  füll  ,ltt-<  Wismut  elektro- 
inen  Str. .in  \,.n  u,|  Amp  1  »auer 
;  24  Stimilt-Ti.  |>i»  ausuex-hi^lrne 
■>n  mit  Ammoniak  auf  Kupfer  und 

<"*    e\.-J,1  .      U   ••  -IM.  .  Ii 

•  g  v  ii  n  Wismut  und  Biet 
Ire  l^>-imi»  der  Metalle  dampft  man 
pwefcl^mrv.  tur  1  g  l..-i;i.riinu.  Iii» 
heißer  l».iin(,f,  ,111.  N'aih  il.-m  Er- 
■I  man  <l.-n  Rückstand  mit  300  ccm 
15  um  »tmotuien  Alkohol  hinzu  und 
H  Stvmdra  mit  einem  Strome  von 

r. 

farr.     Dir    Kcsilinumaz   »'•»  Pbas- 

0  wässerigen    4 u-x.it um   tun  Bodrn 
■ml   (.1.  Am.  Chem,  Soc.  M,  80H  bis 
17.  4  ]  !!«•!.     W .-t.-i,  HCl 
Mine  Reihe  von  Analysen  mit,  welche 
wm  Ton  ihm  kürzlich  (J.  Am.  Chem. 

1  vgl  diese  Z.  IT.  3fiii  [19(>4]|  veriWfent- 
lk  zur  kalorimetrischen  Bestimmung 
■tun-  bei  < '.egenwart  von  Kieselsäure 
WA  Pflanzcncxtrakten  Resultate  gibt, 
prirhUsjiatytischcn  Befunden  ülierein- 
m  Entfärbung  der  Extrakte  geschieht 
Hpreh  aus  Petroleum  gewonnenem 
per  keine  mineralischen  Bestandteile 

awn.  I  »er  die  Bestimmung  um!  Trrn- 
»»»  lilciamotvd   bei   Airgrawart  «od 

Mate.  TL  anal.  Chem.  43.  560—062.) 
Befiehlt  folgende  Arbeitaweise.  Die 
Bhnualzen  möglichst  freie  (aleium- 
■af  wird  mit  Ammoniak  vernetzt,  hin 
VnerMUai:  entsteht;  dieser  wird  durch 
PB  Salzsäure  wieder  gelöst.  Die  Lösung 
■pB  langsam  in  eine  Mischung  von 
t  und  Oxalsäure  cinflieQcn;  für 
lOocm  n.  Ammnniumnxalat- 
i  ifachn.  Oxalsäurelösung.  Dann 
SB  l0oigc*  Ammoniak  bis  zur 
hinzu.  V. 

und   William  S.   rVrrl*.  IHr 
IV,  i  Immun;  des  Macne*iuin». 

L  Soc.  t*.  !)6I— Ö«7,  August 
Washington.) 
Verff.  angegebene  Verfahren  zur 
I  Bestimmung  kleiner  Mengen  Mag- 
I  folgendem  Prinzip.    Die  Magnesia 
üblicher  Weise  als  Magnesium- 
gefällt;  dieser  Niederschlag 
gelöst,  und  dann  wird  die 
enthaltene  PhoaphorsÄure 
kolori  metrischen  Verfahren 
■  "ut  AmmoniunimolyIxUt  usw.  he- 
I  amu  die  Magnesiamenge  liereehnet. 
I  der  Kalksalz«  wird  dadurch 
'  die  tu  untersuchende  Lösung  vor 
I  «M  Ammoniumphosphat  mit  einigen 
versetzt  wird.  V. 


Andre«   A.  Blair.    Ille  Blsmnlatmrlliodr  zur  Be- 
stimmung «on  Mangsa.   (J.  Am.  Chem.  8oc 


Ilula- 


f"*^moxaiaÜösung 


t«.    7»3 — 801.    Juli  13./«. 
delphia  Pa.) 

Die  Methode  ist  zuerst  von  Schneider  (Dinizl. 
polyt.  4.  t4»,  224)  Torgesehlagi-n,  dann  von  R  e  d  - 
dorp  und  Ks  mag  e  (Trans.  Chem.  Soc.  |H95. 
26»)  und  später  von  B  r  e  a  r  I  e  y  und  IbhutsoD 
(„The  Analysis  of  Steel  Works  Matcriala")  abge- 
ändert worden.  Dieselbe  beruht  auf  der  Tatsache, 
dali  Mangansalze  bei  tiegenwart  überschüssiger 
Salpetersäure  durch  Wismuttctroxyd  zu  Per- 
manuanat  oxydiert  werden.  In  der  vorliegenden 
Abhandlung  gibt  der  Verf.  Iiesondrre  Vorschriften 
für  die  Anwendung  der  Methode  auf  die  Analyse 
von  Stahl,  Koheisen,  manganarmen  Eisenerzen 
(weniger  als  20u  Mangan),  Manganerzen,  Ferro- 
maniian,  Femisiliciiim  usw.  V. 
J.  Ilii II.  Arrlx-ssrrung  der  Dntwn  und  shliiirrsthen 
NrlbiHie  zur  Bestimmung  des  slllrlunis  In 
Disensortra.  (Z.  anal.  Chem.  43,  352  — 553. ) 
Die  Lösung  des  Eisens  geschieht  mit  folgendem 
Säuregemisch  :  I  I  konz.  Schwefelsäure,  1  I  Wasser, 

1  I  Salpetersäure  D.  1,40,  1  I  Chlorammonium- 
lösung (240  g  Salz  in  looOecm).     1—  2  g  Eisen 
werden  mit  50—70  com  dieses  Gemisches  in  einem 
500  ccni-Bechcrgla»  aul  einem  Drahtnetze  erhitzt, 
bis    Schwcfclsauredämpfc    entweichen;    die  Auf. 
Schließung  gelingt  M>  sehr  leicht.  F. 
S.  H.  Kalght.    Klar  •rhaellr  Nrthode  zur  Bestim- 
mung des  tJrssintsrhnelrl«  Im   Ehen.  (Am. 
Cttem.  J.  3t.   M — 85,    Juli    [10./2.]  1904 
Birmingham,  Ala.l 

2  g  der  zu  untersuchenden  Eisenprobe  werden  mit 
I  g  reinsten,  durch  Reduktion  im  Wasserstoffstrom 
gewonnenen  Kisenstanli,  dessen  Schwefclgelialt  be- 
stimmt ist.  innig  gemischt  und  in  einen  Porzellan- 
tiegcl  gebracht.  I»ss  d-menge  bedeckt  man  sorg- 
fältig mit  einem  weiteren  tiramm  Eisenstaub,  und 
dann  mit  einer  Schcilie  Killneqiapicr.  worauf  der 
bedeckte  Tii<«el  |o  .Minuten  dem  schärfsten  Feuer 
einer  lichläarlami*'  ausgesetzt  wird.  Nach  dem 
Erkalten  bringt  mau  <len  Tiegelinlialt  in  eine  ge- 
wöhnliche (lasentwiekhingsflasche  und  behandelt 
ihn  mit  verdünnter  Salzsäure.  Die  entweichenden 
Oase  werden  in  den  üblichen  AbsorptionsgefhOen 
gewaschen.  AU  Absorptionsflu&njgkcit  dient  eine 
ammoniakalische  Lösung  von  C&dmiumchlorid.  die 
nach  der  Absorption  mit  Jodlösung  titriert  wird. 
Die  erhaltenen  Resultate  stimmen  genau  mit  den 
Resultat'  u  der  üblichen  gewicht  «analytischen  Me- 
thode überein;  die  Ausführung  der  Bestimmung 
nimmt  nur  eine  halbe  Stunde  m  Anspruch.  V. 

tllrn  I'.  I'urd  und  Odgrn  (..  Wille».  Ille  Bestim- 
mung von  Schwefel  Im  Elsen.  (.1.  Am.  Chem. 
80C.  M,  H01-SO8.  Juli  (IK./I.)  I0O4 
Chicago  Bl.) 

Die  Verff.  IsT-pte.hcn  einige  Methoden  zur  Rc- 
stimmung  von  Schwefel  im  Eisen.  Die  «ogen. 
E  v  o  1  ii  t  i  o  n  s  ni.  tliiHlc  gibt  nur  unter  gewissen 
Voraussetzungen  gute  Resultate,  i>t  aber  als 
SchiciUmctliMili.  nullt  brauchbar.  Die  Oxy. 
d  a  t  i  o  n  -  luelliode  gibt  zuverliixsiite  Resultate, 
nniU  iil«-r  u«nau  mich  Vorschrift  ausgeübt  werden, 
und  i.<[  allein  i-t  er.  wichtig,  n .ihrem!  der  Oxydation 


904 


die  Schale  Itedeckt  zu  halten,  da  sonst  die  Re- 
sultate zu  niedrig  ausfallen.  Sehr  empfohlen 
wird  die  Methode  von  Baraber,  nach  welcher 
auch  ohne  peinliche  Einhaltung  der  Vorschrift 
genaue  Resultate  erhalten  werden.  V. 

Prederlk  Van  D>ke  (niser  und  Edmund  II.  Miller. 
Die  Bestimmune  von  Molybdän  In  Stahl  und 
slalilbltdenden  Lcgierunsen.  (J.  Am.  Chem. 
Soc.  S«,  675-695.  Juni  14.  3.]  1904, 
Columbia.) 

Die  Verff.  teilen  die-  Ergebnisse  vergleichender 
Untersuchungen  verschiedener  Methoden  zur  lie- 
st immung  von  Molybdän  im  Stahl  usw.  mit.  Die 
Schlußfolgerungen  aus  den  erhaltenen  Resultaten 
sind  kurz  folgende :  Molybdän  kann  in  saurer 
1  ösung  durch  Fällung  mit  Schwefelwasserstoff  unter 
Druck  vollständig  von  Eisen  getrennt  werden. 
Wendet  man  zur  Trennung  dagegen  Natrium- 
hydroxyd oder  Ammoniak  an.  so  erhält  man  meist 
zu  hohe  Werte  für  MolyUlän;  Ammoniak  ist  be- 
sonders ungünstig,  da  unter  Umständen  alles 
Molybdän  mit  dem  Eisen  niederfällt.  Die  Fällung 
des  Molybdäns  mit  Blciacetat  und  Wägung  ist 
ebenso  genau,  wie  die  Reduktion  und  Titration 
mit  Kaliumpermanganat,  aber  erheblieh  umständ- 
licher. Vanadin.  Uran  und  Wolfram  können  durch 
Natriumhydroxyd  oder  Ammoniak  nicht  vom 
Molybdän  getrennt  werden.  Ihm  der  Fällung  mit 
Schwefelwasserstoff  unter  Druck  bleilion  alter 
Vanadin  und  Uran  in  Lösung,  und  Wolfrain  kann 
durch  Zusatz  von  Weinsäure  in  Ujsung  gehalten 
werden.  Chrom  wirkt  nicht  störend.  Die  Methode 
der  Sulfidfällung  mit  darauf  folgender  Reduktion 
und  Titration  mit  Pennanganat  ist  genau  und 
wird  durch  keine  in  Stahl.  Ferromolybdän  oder 
Molylnlünmetall  enthaltene  Beimengungen  gestört. 

V. 

B.  Glasmann,  l'ber  eine  oxydimetrisehe  Bestimmung 
von  Chrom  and  Eisen  nebeneinander.  (Z. 

anal.  Chem.  4S,  506  508.) 
Die  zu  prüfende  Substanz,  welche  nicht  mehr  als 
0,05  g  Chromoxyd  enthalten  darf,  bringt  man  gelöst 
in  einen  mit  B  u  n  sc  n  schem  Ventil  versehenen  Kolben, 
fügt  überschüssige  schweflige  Säure  hinzu  und 
kocht  den  Uberschuß  unter  Durchleiten  von  Kohlen- 
säure fort.  Nach  dem  Erkalten  titriert  man  das 
Eisen  mit  Permanganal.  Zur  Bestimmung  des 
Chroms  wird  die  durch  Pennanganat  oxydierte 
Lösung  mit  Zink  und  Schwefelsäure  versetzt  und 
»o  lange  erwärmt,  bis  sie  ein«-  rein  blaue  Farbe 
angenommen  hat  (vgl.  Zimmermann.  Liebigs 
Ann.  322).     Dann  wird  ein   Uberschuß  an 

Pennanganat  zugesetzt  und  der  Uberschuß  mit 
Ferrosulfatlösung  zurücktitriert.  V. 

Stanley  K.  Benedirt.  Einlsr  Methoden  zum  .Nach- 
weise von  Kobalt  und  Mekei.  (J.  Arn.  Chem. 
Soc.  t6,  «95-700.  Juni  [12. '3.]  l'K.t, 
Cincinnati.) 

Zum  Nachweise  von  Nickel  allein  Viedtcnt  man  sich 
der  Tatsuche,  daLS  Ih-i  der  Einwirkung  einer  gesättig- 
ten Oxalsäurvlösung  auf  ein  Cemence  von  Nickel - 
hydroxyd  und  Kobalt hydroxyd  das  Kobalt  zu  einer 
komplexen  Kobaltioxalat Verbindung  gelöst  wird, 
welche  nur  sehr  langsam  durch  Not riumhydroxyd 
Refällt    wird:    Nickel    wird   dagegen   als  Nickein. 
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Verbindung  gelöst.  Die  auf  Nickel  zu  prüfende 
Lösung  behandelt  man  mit  Natriuniperoxvd, 
wobei  nur  etwa  vorhandenes  Kobalt,  nicht  al»er 
das  Nickel  oxydiert  wird  (K  a  s  s  n  e  r  Arch. Pharm. 
*3X.  22«  -240),  kocht  auf,  filtriert  und  wäscht  aus 
Dann  gießt  man  eine  kalt  gesättigte  üxalsäure- 
lösung  2  -3nial  durch  das  Filter  und  versetzt  die 
(Jxalsäurelösung  mit   einigen  Tropfen  Ferrirvan- 

Ikalium  und  Natronlauge  in  geringem  Uberschuß. 
Ein  entstehender  schwarzer  Niederschlag,  l>ei  ge- 
ringen Nickelmengen  eine  Dunkelfärbung  der 
Lösung,  zeigt  die  Ocgcnwart  von  Nickel  an.  Mit 
dieser  Reaktion  können  leicht  2"0  Nickel  üi  Kolwlt- 
salzcn  nachgewiesen  werden.  Zum  Nachweise  von 
Nickel  und  Kobalt  dient  folgendes  Verfahren. 
Überschüssige  Natronlauge  erzeugt  in  Kobalt- 
lösungen  einen  tief  blauen  Niederschlag;  Ihm  Ab- 
I  Wesenheit  von  Nickel  färbt  sich  dieser  Niederschlag 
fast  augenblicklich  rosenrot:  je  mehr  Nickel  vor- 
handen ist,  um  so  mehr  wird  dieser  Farbcnweehsel 
verlangsamt.  Man  löst  die  Sulfide  von  Kobalt 
:  und  Nickel  in  konz.  Salpetersäure,  dampft  die 
Ixisung  ein  und  löst  den  Rückstand  in  Wasser. 
.'I  cem  dieser  Lösung  versetzt  man  in  einem  Rcagen*- 
glase  mit  0— 8eem  5-n.  Natronlauge,  verschließt 
das  (das  und  schüttelt  kräftig.  Ist  kein  Nickel 
vorhanden,  so  wird  der  anfangs  blaue  Niederschlag 
fast  augenblicklich  hellrosa,  sehr  wenig  Nickel 
verzögert  den  Farbenumschlag  um  4 — 5  Sekunden, 
viel  Nickel  um  eine  halbe  Stunde  oder  mehr.  Ist 
Nickel  im  Uberschuß  vorhanden,  so  ist  der  ent- 
stehende Niederschlag  grün  gefärbt  und  hat  einen 
um  so  stärker  bläulichen  Ton,  je  mehr  Kobalt 
I  vorhanden  ist.  Das  Verfahren  ist  empfindlich  und 
einfach,  doch  dürfen  fremde  Metalle  nicht  vor- 
handen sein,  und  die  angegebene  Konzentration 
der  Lösungen  muß  eingehalten  werden.  V. 

A.  Hollard  und  L.  Bertianx.  ElektrolytisehrTrennnag 
des  Kirkels  von  Zink.    (Compt.  r.  d.  Acad.  d. 
seienees  1S8,  1605.    20.  /«.  1904.) 
Die  Verff.  haben  gefunden,  daß  Zinkammonium- 
nitrit, welches  ein  komplexes  Salz  ist.  nicht  elektro- 
lysiert  wird;  das  Nickel  kann  daher  leicht  getrennt 
I  werden.    Die  Sulfate  beider  Metalle  versetzt  man 
j  mit  5  g  Magnesiumsulfat.  25  cem  Ammoniak  (22° 
j  Be.)  und  so  viel  vertl.  Schwefelsäure,  daß  das  Bad 
sauer  wird.    Hiernach  werden  12.5  g  Ammonium- 
nitrat und  25  cem  einer  gesättigten  Losung  von 
schwefliger  Säure  in  Wasser  zugefügt.    Die  Flüssig- 
keit wird  nun  gekocht,  bis  der  (Jenich  nach  schwef- 
liger Säure  verschwunden  ist;  man  verdünnt  und 
fügt  noch  25  cem  Ammoniak  zu.    Die  Flüssigkeit 
soll  300  cem  Wt ragen.     Die  Elektrolyse  wird  bei 
H5°  und  einer  Stromstärke  von  1  Amp.  ausgeführt. 

-6r.- 

L.  Moser.    rntersurhiing  Uber  die  Kuplertitrsllno 
mit  Jodkalium  nnd  die  Anwendbarkeit  derselben 
bei  Gegenwart  von  Elsen  und  Arsen.   (Z.  anal. 
Chem.  43.  507- -617.  Oktober  1904.  Wien.) 
Für  die  maßanalvtischc  Kupferhestimmung  iwh 
<le   Ha  en  (Liebigs  Ann.  »I.  237)  empfiehlt  der 
Verf.  auf  Orund  seiner  Versuche  folgende  Au<- 
fühningsform  :    ca.    0.6  g  Kuprisulfat    ucnlcn  m 
einer  3(.Micem  Stöpselflaschc  mit  50  cem  Wasser 
gelöst.     Na.h  Zusatz  von  2  g  festen  Jodkalium 
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n    »<  iiwefelsäurr  läßt  man  unter 
ihutu-ln   2  Minuten   lang  stehen 
unter  Lrznachwcnkt  n  ila»  Joduiit 
Icm  man  gegen  Ende  der  Reaktion 

Indikator  hinzugibt.    Sind  Eisen 
■o  wird  der  Lösung  Natrium- 
Von    den  entstehenden 
nur  das  entapr.  Kupferduppcl- 
mit   80",,iger  K.ssiggäure  aus 
Selbst  größere  Mengen  Eisen 
itration  nicht.     Der  Verf. 
Kupfertitration  in  einem 
27.2.V.,    Kupfer    und  -ILM",, 

V. 

und  Maral«  Blsbrc.  Eine 
•eauem  ausfahrbare  Mrlhiide  inr 
elcktrolttisrhrn     Källaag  des 

Am.  Chem.  8oa  tt,  B30— SM, 
IW«  Harvanl  College.) 
ntitatire  ctcktrolytischr  Fällung 
Konzentration  der  i  i  igkcit 
Be  der  Elrktroden  von  be- 
it.     Die  Konzentration  wurde 
und  der  Elektrolyt  wurde 
dU-  Klektnslen  gebracht, 
so  ineinander  gehängt  w  unli-n. 
im  zwischen  beiden  ca.  5,  Milh- 
e  eingetauchte  Oberflaehe  der 
Die    Kupf ersulfatlösung   w  ar 
Konzentration;  die  Losung 
angesäuert  um  die  Bildung  von 
verhüten.     In  dem  Maße,  wie 
trolyse  die  Konzentration  der 
fi  die  Stromstärke  vermindert 
weder  durch  den  Analysierenden 
tisch,  indem  man  als  Stn.m- 
ne  Sammlerzelle  ohne  Widerstand 
Stromstärke  beträgt  unter  den 
anfangs  0.00  Amp., 
Operation  —  nach  ca.  1' .',  Stunden 
l'm  ein  Verspritzen  dt-»  Klektro- 
u,  uberschichtet  man  denselben 

\M'£.r.^ 

LlikUr.  Dir  loaomrirbirni'  Bestimm  um: 
l«»l'r..    Ki  ü.  Min.  Journ.  »»,  787  788, 

mt  de*  Kupfers  lienutzt  Verf.  Kalium- 
pmiumOnoryanat.  wodurch  eine  voll- 
fcwi'iiig  des  Kupfers  vom  Eisen  erzielt 

^BpWgt  eine  Natriumthiosullail .-mu 
L  eine  fiO°uige  K.I.I/öaung.  eine 
(im  Ammoniumthiocyaniktlüsung 
l  Pur  die  Einstellung  der  L'iaiing 
I  Ol  in  5  cem  HNO,  (1  :  1),  tilgt 
in.  kocht  S— 10  Minuten,  «tzl 
"hs lull  alkalisehen  Reaktion  zu, 
I  Koekan,  säuert  mit  Essigsäure 
dem  Erkalten  0  rem  K.l-Lösung 
«nter  Anwendung  von  Stärke 
Pj*H»Uii!sung  und  erhalt  so  den  Titer 
Für  die  Analyse  wagt  man 
t  oder  Kupferstein  nn,  da tl 
ttbn  Lösung  sind.    Die  Prol>e  -vs i r< I 
g^tocem  HNO,  (1.42  s,*-,.  Oew.i 
Zeit  erwärmt.  10  cem  H(1 


(1.2  sper..  Ocw.)  zugefügt  und  1-2  Minuten  er, 
wilnnt.  Man  verdünnt  nun  mit  flu  ecni  Waawr. 
setzt  utrrschuieiiges  NHj  zu,  säuert  ganz  schwach 
mit  verd  Schwefelsäure  (I  :  1)  an.  erwärmt,  redu- 
ziert, (Iiis  Fernsaht  mit  SO,  und  füllt  rls»  Kupfer 
mit  Thiocyauatlösung.  Man  filtriert,  wäscht  mit 
heiUeiu  Wawer,  lust  den  Niederaehlag  in  2  cem 
kouz.  HNO,,  kocht  zur  Verjagung  der  Salpeter- 
säuredämpfe,  versetzt  mit  NH„  kocht,  säuert  mit 
Essigsäure  an.  setzt  nach  dem  Erkalten  0  cem  KJ- 
Lösung  zu  und  titriert  nie  bei  der  Titerstellung.  IHtz. 

|  K.    (äraoarnr.     Tllrlmrlrlsrbr    BcMlainiting  um 

Vanadin  nad  Chrom  nrbenrlnandrr.   (IUI.  Soc. 

chim.  Paria  Sl,  OOS— MS.  S./9.  1904.) 
Das  auf  Vanadin  und  < Tirom  zu  priif<-nde>  Mineral 
oder  die  durch  (ilühen  der  Nitrate  der  beiden  Ele- 
mente erhaltenen  Oxyde  schmilzt  msn  mit  Soda 
und  Salpeter,  löst  die  Sc  hmelze  in  Wasser,  säuert 
nach  dem  Kill  Heren  an,  fügt  etwa»  WasscrstoH- 
superoxyd  hinzu  und  schüttelt  mit  Äther.  Vor- 
handenes Vanadin  färbt  die  wässerige  Schicht  blut- 
rot, vorhandenes  Chrom  die  ätherisi'he  Schicht 
blau.  —  Zur  ipiantitatiren  Bestimmung  wird  das 
Chrom  m  l.'hroinsulfat.  da«  Vanadin  in  Divanadyl- 
sulfat  üliergefulirt.  Die  durch  < Huben  der  Nitrate 
erhaltenen  Oxyde  wertb-n  tu  konz.  Salzsäure  gelöst, 
und  diese  l>»ung  wird  durch  Au».it hern  nach 
Rothe  v<ui  der  größten  Menge  vorhandenen 
Eisens  liefreit.  Die  fast  eisenfreie  Iyosung  wird 
wiederholt  mit  konz.  Salzsäure  eingedampft,  dann, 
nach  Zusatz  von  10  cem  Schwefelsäure  und  abrr- 
iiuiligerii  Finilauipfcn,  bis  zum  Auftreten  weißer 
Dampfe  erhitzt.  I>er  Rückstand  wird  in  Wasser 
gelost,  und  in  der  jetzt  (nromsulfat  und  Divanadyl- 
aulfat  enthaltenden  Lösung  titriert  man  zunächst 
in  der  Kalle  da*  Vanadin  mit  l'ermanganat .  2  KMnO, 
entsprechen  fl Vf ()3( SO, Nach  beendigter  Titra- 
tion fügt  nun  überschüssige  I0%igr  l'ermanganat - 
liisung  hinzu  und  kocht  auf,  um  alle»  (liromsiilfat 
zu  Chromsäurc  zu  oxydieren.  Den  Cberxehuß  an 
l'ermanganat  beseitigt  man  durch  etwa»  Filtrier, 
papier.  setzt  dann  überschüssige  titrierte  Ferro. 
Salzlösung  hinzu  und  titriert  das  nicht  durch  die 
Chromsäurc  oxydierte  Ei«en  mit  l'crmanuanat 
zurück.  F. 
J.  4.  Müller.    I'hrr  die  Krslliuniuiis  von  Klei  und 

Intimem  als  »ullldr.    (IUI.  S, *%  chim.  I'aris 

31.  1300-1303.  20  12.  IIHM.) 
Blei  und  Antimon  können  in  Form  ihrer  Sulfide 
auf  folgende  Weise  bestimmt  werden.  Man  füllt 
die  Metalle  heiß  aus  saurer  l/'«ung  mit  Schwelet- 
— i—ii Ii  1 1  ff  filtriert  durch  gewogene  Filter,  wäscht 
I.  mit  Schwcfclwasserstoffwawr,  2  mit  '■*'<"  igein 
Alkohol.  3.  mit  einer  Mischung  »u»  gleichen  Ti  llen 
IW0„igem  Alkohol.  Äther  und  Schwefels.  •Men-i. .ff 
und  schließlich  mit  absolutem  \tlier.  Dann  •iwkaftd 
man  die  Filter  im  Vakuum  ulier  Isckwf fl ks&Ure  und 
bringt  sie  zur  W.igung. 

J.  I.  Müller.  I'lirr  die  «•DcMadJa*  DMlvsr  der 
Rlelmlncrallcn.  ( IUI.  S.s  .bim  Paris  31. 
1303  IHM..  90  12.  DUM.) 
Der  Verf.  ktavhcrikl  ein  Verfahren  zur  Bestimmung 
des  Blei.--  und  «Her  aJXÜjjUI  Bestandteile  von 
llleiinineraliiii.  auf  welche*  wegen  der  zahlreichen 
Einzelheiten  hu-r  nur  \ erwiesen  werden  kann.  I*. 


r 
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Analytisch« 


C  Zcnglirll».  Zum  RMfcfJtb  und  nur  Brhllmnilini; 
dci    OjicrUsllscr-.  ia  ganz  geringen  Mengen. 

(Z.  anal.  Chem.  43.  544—547.) 
Dw  Quecksilber  wird  au»  dem  angesäuerten  Hirn 
auf  piner  Spirale  au»  Kupfer  und  Platindraht 
niedergeschlagen.  Die  Spirale  wird  s  o  r  g  f  ä  I  t  i  g 
getrocknet  in  ein  Reagcnaglas  gebracht ;  l'/s— 2ccm 
Uber  der  Spirale  wird  im  Inneren  de«  Kohr««  mit 
einer  Lüftung  von  Jod  in  abeolatem  Atber  ein  King 
v  n  Ihirrh  Krwiinneii  ilcr  Spirale  wird  da* 
Quecksilber  gegen  dienen  King  destilliert,  wo 
alulwtd  ein  Beschlag  von  rotem  und  gelbem  Queck- 
aillicrjodid  entsteht.  Klx'nao  lallt  «ich  da»  Queck- 
silber in  Mineralien  nachweinen;  dieselben  werden, 
mit  etwas  Cyankalium  gcmisehl,  genau  wie  die 
Kupfcrapiralc  im  Itöhrvhcn  ta-handclt  Zur  «pianti- 
tativen  Bestimmung  schlagt  der  Verf.  da»  Queck- 
aalher  clcktrolvtisch  auf  einem  Ilatinbleeh  nieder. 

V. 

E.  Janrrkr.  t'arr  eine  Hrihnde  zur  quantllatlvea 
Kcslluiiuung  und  tarn  Nachweise  sehr  "rringrr 
t|ucrk»ilkrrnirni[cn  im  Harn  «inlrr  Zuhilfe- 
nahme 4er   McMatTOflth         anal.  Oiem.  43, 

547  -532.) 

l'm  Mengen  von  I  mg  Quecksilber  in  I  I  ilam  zu 
bestimmen,  verfährt  der  Verf.  folgtiidcrmalicn  : 
Der  Harn  winl  zunächst  durch  2  g  Kaliumchlorat 
und  lOccm  konx.  Salzsäure  teilwriae  entfärbt. 
Dann  wird  da»  Quecksillwr  auf  eine  ganz  in  die 
Klu-wigkeil  eintauchende  Kupfcrspirale  nieder, 
geschlagen.  I>ie  Kupfcrspirale  winl  in  ein  Keagena- 
robr  gebracht  und,  nachdem  letalem*  tu  einer 
Kapillare  ausgezogen  ist,  «o  Mark  vor  dem  Gebläse 
erhitzt,  dall  da»  Quecksilber  in  die  Kapillare 
hmeindeatilliert.  Hierauf  wird  da/*  Quecksilla-r  in 
»eiligen  ceru  eine»  Geruiachc*  au»  Salpetersäure 
und  Schwefelsäure  gelöst,' und  nach  Zusatz  von 
Kaliumautfatb'xung  »ml  das  Quecksilber  clcktro- 
lvtisch auf  einen  feinen  Golddraht  niedergeschlagen, 
letzterer  wird  vor  und  nach  der  Fällung  auf  einer 
X  ernat  wage,  welche  noch  i»,o|  mg  anzeigt,  gcwngnn. 

V. 

\.  Iliillard  und  L.  Ilerliauv.  I  ntcrsurliungen  um 
rialln-liuld-HllberlegkruiiKen.  (IUI.  Sor.  chim. 
Paris  31.  10*1-  lull.  Kl.  IIM.I4.) 
Die  abliebe  Prohicroieihode  gibt  in  Anwendung 
auf  l'latin-llold. Silberlegierungen  nicht  »ehr  ge- 
naue  Resultate.  Man  findet  gewöhnlich  ilen  Gehalt 
au  l.itld  Uslciitend  zu  nu-diig.f  dii  Summe  von 

<  oild-Platin  dagegen  »ehr  genau.  Ilatin  und 
elienoo  Silber  wurden  meisten»  zu  hoch  gefunden, 
l'ntor  Anbringung  gewisser  Korrekturen  i»t  die 
Methode  ala-r  doch  brauchbar.  Ib-n' Silhcrgchalt 
beetiliunl  man  U'sscr  auf  imwm  Wege  durch 
\j<*r\\  d*T  Legierung  in  König»»  a»scr.  Fallen  de« 
SilU-rs  al»  (IdoraillaT,    Lösen    des   letzteren  in 

<  yankaliuin,  clcktnilytische  Fiilliing  dieser  Losung 
und  Tiltution  ili-x  in  Salpotcr-siiire  gi-bwln»  Silber» 
mit  Ithodanaminonium.  I'. 

trlhtir  ('.  V  i-h.  Clin  neue  1 1<  uniim:  des  Itiorlunis 
inn  »er.  Lanthan  an4  Didun  durch  llcla- 
allrilhrll/iiesalire.      1.1      \nl     t'belll     Noe.  TS, 

10   7»3,  Juli  {■'.  :>.}  IMM  «  olunil.ia  > 
i  I ■  - ' . -  t  bekannt.-n  Methoden  zur  Trennung 
inutn»  von  l'er.  Im",    «inil  IHdym  »ciiig 
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liefriedigend  sind,  bat  Verf. 
ausgearbeitet,  welche  achnefl 
keilen  ausführbar  iat  und 
der  Kumanäurenethixlr  Met 
("hem.  Soc  t4.  901)  gut 
Fällungamittel  dtcot  m-Ni 
doch  nicht  frei  von  den  lao 
es  entsteht  mit  Thorium 
Thorium  -  m  -  nitro  benzoat, 
•  »••-■ii  Kij-'iu-chaften  Varl  (man  kl 
M'inant-and  wird  mit  Schacfelsäiurw 
mit  Waaaer  verdünnt  und  mit  CfejjH 
Die  Oxalate  der  TSAltm&mwwU^^^M 
übergeführt,  diene  werden  m  Smllietaji 
ilann  erhält  man  durch  rm  niiiilqajil 
m-Xitrobcnioeaäure  Ii-  It.num  M 
Ijintban  und  D>dytn.  Der  Nieaiq 
Tboiinin  m  uitrobcnzoat  airH  feucht] 
der  Veraachung  entateht  Inonujnoaj 
gewogen  wird. 

IL  HrarlrL  Bratlmmuag  de»  almonaiMr 

ahlrbjraä.  (Compt.  r.  d.  Acawl.  dkj 

I2T2— 1275.  24. /5.  1904.) 
Die  Luft  wird  durch  Baumwolle  iuUB 
l  -Rohr  geleitet,  wrlcbea  Glaawollt-  undä, 
ailberoxyd  enthält  Daa  Rohr  wird  nm 
auf  250"  gehalten  und  dient  rar  Ved| 
Aldehyd«.  Die  entstehende  Kohli 
in  der  Luft  belindüebe  Kohli 
einem  Kaliapparat  aufgefangen 
Durch  einen  zweiten  Ver»uch.  l»ei  » 
\'erbn-nnung»mhr  felüt.  wird  die  Kflif 
Luft  bealimmt.  Dieselbe  wird  von  «J 
menge  in  Abzug  gebracht  und  <ki 
Aldehyd  herrchnet.  BenzolknhlRoanaa 
nach  ('•  a  u  1 1  e  r  auch  in  der  Luft  «Ol 
»ollen,  liefern  beim  oben  angegroeota 
ober  Queck«ill»-mxyd  keine  Kobl<-n««a«| 

I.  Sr>r*rU  und  «.Ikell*.    I  ber  dir  | 
des  Pornaldrhtd-  und  de»»'»  ralrffj 

Soc.  chim.  Paria  [3]  31,  »1— 6»i| 
Die  Verff.  verwenden  20  ecm  einer  M 
triumaulfitlöaung,  fügen  etwaa  FheoolM 
m  i|  II  :,  0."  .  •|riov>metti>l.-!i  reafv. 
»pn-cbende  Menge  Formaldehyd  und  tat 
mit  Xormaln'hwefelBäuro  bi»  farblos. » 
«  hlag  tnll  in  dem  Moment  ein.  bei  «*■ 
die  Schwefelsäure  ao  viel  Sulfit  leraetatl 
Uisiilfilverbindung  de»  Aldehyd«  eataf 
IN«  <ia»  neutrale  Sulfit  gegen  Fhrai 
alkaltach  n  agiert.  «>  muß  die  Meng 
welche  zur  NeutraliMtion  erfor 
be«ondereu  20  cem  Sulfit  bestimmt  «■ 
Methode  ist  von  dem  einen  iler  Verfi.  «t») 
(A.  L.  Lumiere  et  SeyewaH 
wient.  de  Queaneville.  fevrier  1903)  ■ 
mitgeteilt  und  wurde  von  G.  Letnaafl 
«,'HIW)  U'n-its  zur  Bestimmung  d»  l«»l 
la-nutat.  " 
lt.  Perotll.    Rr-llBimnni  de»  « .»««»!*• 

conti  Soc.  chimica  Rom*  ll»l.  Ist] 
Nach  Verf.  kann  Cyanamid  nui  fcM 
Ihodc  l«'»tnnmt  werden:  Man  löst  (M 
W'n«x-r.  und  zu  dieser  Lösmf  *"*4 

i  ml. Ii  flxraihuü  an  ABssasaaS 
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lösung  hinzu.  Der  Cbersehuß  an  Silbernitrat  wird 
dann  mittels  der  gewöhnlichen  Kaliumsulfoc\anat- 
methode  bestimmt»  Diese  Methode  kann  man  zur 
Stickstoffbestimtnung  in  Kalkst  ick  stoff  anwenden. 

Bolig. 

«rohmann.  Zar  Prüfung  von  Ori  alba.  Ph.  «.  It. 

(Analytische  Mitt.  au*  dem  Kontrollalwr.  der 
ehem."  Fabrik  J.  D.  R  i  o  d  e  1  -  Berlin.  Pharm. 
Ztg.  5t.  157.  22./2.) 
Weiße«  Wachs  entspricht  weiten  den  Anforderungen 
des  Deutschen  Arzneibuches  und  unterliegt  Fäl- 
schungen, die  kaum  nach  den  dort  gegebenen 
Prüfungsmethoden  erkannt  werden.  Es  kann  so- 
mit oft  nur  die  Entscheidung  getroffen  werden,  ob 
ein  Wachs  die  Reaktionen  der  Ph.  0.  aushält 
oder  nicht.  Um  einheitliche,  einwandfreie  Resul- 
tate zu  erzielen,  empfiehlt  Verf.  1.  Zur  Spei,- 
(J  e  w  i  c  h  t  s  b  e  s  t  i  m  in  u  n  g  :  Luftfreie  Wachs- 
perlen werden  durch  Einträufeln  geschmolzenen 
Wachses  in  Alkohol  erhalten,  dir  spez.  Gew.  wird 
nach  24  Stunden  bestimmt.  2.  Zur  Säure-  und 
V  e  r  s  e  i  f  u  n  g  s  z  a  h  1 :  Verf.  verbindet  beide 
Bestimmungen.  Die  erste  Zahl  erhält  er  nach  dem 
Erhitzen  von  2,5—3  g  Wachs  mit  50  cem  abso- 
lutem Alkohol  am  Riickflußkühler  durch  Titration 
der  siedenden  Flüssigkeit  mit  V2-n.  KOH.  Zur 
Ermittlung  der  zweiten  Zahl  wird  die  Flüssigkeit 
nach  Zusatz  von  25  cem  1  U-n.  alkoholischer  KOH 
1  Stunde  lang  im  Dampfbade  im  Sieden  erhalten 
und  der  Cl»ersehuß  der  Lauge  mit  1  /2-n.  HCl 
zurikktitriert.  Als  Indikator  ist  in  beiden  Fällen 
Phenolphtaletn  zu  verwenden.  Fritzgfhe. 


I.  9.  Apparate  und  Maschinen. 

Theodore  W.  Richards.    Die  Wirkung  zentrifugaler 
Reinigung.    (Science  II,  25«.      17.  2.  1905.) 
Verf.  weist  auf  die  große  Ersparnis  an  Zeit.  Arbeit 
und  Material  hin.  welche  er  in  einer  Anzahl  quanti- 
tativer  Experimente  durch  die  Verwendung  von 
Zentrifugen  bei  der  Reinigung  von  Kristallen  er- 
zielt hat,  und  beschreibt  eine  Anzahl  für  diesen 
Zweck  geeigneter  einfacher  Apparat«.  D 
Vorrichtung  «um  Welchmarhrii  von  Wasser.  (Xr. 
151)378.    Kl.  Höh.    Vom  20.  \S.  ab.  Leon- 
hard Hwass  und  Fr.  Heimberg  in 
Brefeld.) 

l'atrnt'itMpruch:  Vorrichtung  zum  Weichmachen 
von  Wasser,  hei  welcher  das  mit  Alkalien  oder 
Kalk  vorgercitiigte  Wasser  einer  l>c*ondcren  Kam- 
nier  zufließt,  in  welcher  es,  um  die  letzten  Spuren 
Kalk  bzw.  Alkali  zu  neutralisieren,  mit  einer 
Kuurc  (zweckmäßig  Oxalsäure)  versetzt  wird, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  für  den  Säure- 
zusatz  bestimmte  Kammer  (1)  ül>er  dem  zwecks 
Ablagerung  des  kohlensauren  Kalkes  sich  in  be- 
kannter Weise  nach  unten  zu  kegelförmig  er- 
weiternden Raum  (fg)  herum  angeordnet"  und 
umgekehrt  kegelförmig  gestaltet  ist.  — 

Der  vorliegende  Apj»ai  at,  welcher  hauptsächlich 
7'ur  Peinigung  von  Wasser  für  Färberei- 
*  *  c  c  k  e  dient,  besitzt  eine  besondere  Kammer 
hir  den  Säure/.usatz,  welche  die  Kammer  für  .las 
">'t  Kalk  vorgereinigte  Wasser  derart  umgibt,  daß 
•las  vorgereiuigte  Wasser  unmittelbar  nach  Ab- 


lagerung des  kohlensauren  Kalke«  in  diese  Kammer 
ein  tritt.  Durch  diese  Einrichtung  wird  die  An- 
wendung von  Zwisehenfiltern  vermieden.  Auch 
ist  es  nicht  zu  befürchten,  daß  sich  Kalk  auf  dem 


Wege  von  der  einen  Kammer  zur  anderen  aus- 
scheidet und  die  Rohrleitungen  verstopft. 

\\iegand. 

II.  4.  Anorganisch-chemische  Präpa» 

rate  und  Großindustrie. 
Kdwart  Hart.    Einige  gegenwärtige  Probleme^  der 

industriellen  Utende.   (Science  21,  252.   17.  2. 

15105.) 

Verf.  iH'srhrcibt  ziiniiehst  die  Schwefclablageningen 
von  Louisiana,  wo  einige  Zeit  1«000  t  im  Monat 
mit  weniger  als  3  Doli,  f.ir  1  t  Kosten  abgebaut 
werden,  und  weist  sodann  an  der  Hand  yon  sta- 
tistischen Angaben  über  Ein-  und  Ausfuhr.  Im- 
duktion  und"  Verbrauch  von  Chemikalien  naeh 
daß  in  den  letzten  Jahn  a  der  amerikanische  Markt 

tu» 
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Anorganisch-chemisch«  Präparat«  und  QroAtndiutn». 


in  stetig  zunehmender  Weine  durch  im  Ijuide 
•elbst  produzierte  Artikel  versorgt  wird.  Nament- 
lich trifft  die*  für  Metalle  zu.  Die  von  O  a  y  1  e  y 
eingeführte  Venrendung  von  trockener  Luft  im 
Eiaengebläseofcn  repräaentiert,  gering  gerechnet, 
eine  Vermehrung  des  Nationalvermögens  um 
9  Millionen  [toll.  V.  a.  werden  sodann  die  folgenden 
Probleme  besprochen  :  I.  einr  billigere  Methode 
für  das  Brennen  von  Zement :  2.  ein  billiges  Ersatz- 
mittel von  Kautschuk:  3.  die  billige  (Gewinnung 
von  kunstlicher  Salpetersäure;  4.  die  Kxtrahierung 
von  Kali  aus  Feldspat;  5.  die  Verwertung  von 
Titanverbindungen  und  I).  die  Fabrikation  von 
Kohlcntoerprodukten  in  den  Vereinigten  Staaten. 
Nach  Ansicht  des  Verfasser»  haben  letztere  in  der 
chemischen  Industrie  grolle  Fortschritte  sowohl  in 
Bezug  auf  Quantität  wie  auf  Qualität  gemacht 
und  werden  bald  auch  in  dieser  Kühlung  an  der 
Spitze  der  Welt  stehen.  D. 

k.  (intbirr  und  J.  Lohmann.  t  rrsarhr  inr  Dar- 
stellung 4cs  \ilro»jlrhl«>rlils.  (J.  f.  prakt. 
Clicm.  [4.j  71,  182.) 
Verff.  prüften  die  Angalien  verschiedener  Autoren 
nach,  denen  zufolge  die  Existenz  des  Nitroxyl- 
cblorids  (NOfCl)  zum  Teil  behauptet,  zum  Teil 
in  Abrede  gestellt  wird.  Hei  der  Einwirkung  von 
Chlor  auf  Stickstoffperoxyd  sowohl  bei  Kotglut 
als  bei  niederer  Temperatur  wird  kein  Nitroxyl- 
chlorid  gebildet.  Ebensowenig  konnte  durch  Pber- 
leiten  von  Chlor  über  getrocknete!«  Silbernitrat 
die   Verbin<lung   gewonnen   wenlen.     l>er  dritte 

bisher  in  Anwendung  gekoi  ene  Weg.  bestehend 

in  der  Einwirkung  von  Sliekstoffpcroxyd  auf 
Phospln>r|>enLaelilorid  führte  ebenfalls  nicht  zum 
Ziel.  Ks  wird  clula-i  lediglich  Nitrosylchlurid 
gebildet. 

Der  Beweis  für  die  Existenz  des  Nitroxyl- 
chlorids  ist  demnach  bisher  noch  nicht  erbracht. 

//. 

U.\;iu.l<r    Smith.      Dir    Vilnr    «an    oinorphe  in 

Hrhwcfrl.  (Science  «I.  2tö.  17.  2.  I»tt.) 
Verf.  zeigt,  da  Ii  in  Hinsicht  auf  Beweglichkeit, 
Löslichkeit  und  Wärmcahsorplion  zwei  Fluwigkeits- 
zustänili'  <I<t  Schwefel»  zu  unterscheiden  sind : 
bis  HKl.l'  ist  er  gröUcreti  Teils  hlaiigclh  und 
beweglich,  mit  steigender  Temperatur  nimmt  «ein 
Ausdehnungskoeffizient  ah  und  seine  Löslichkeit 
in  Triphenyluiethan  zu.  Dieser  Zustand  wird  mit 
Sl  bezeichnet.  Der  gröttcre  Teil  der  Flüssigkeit 
über  IWl.l  5  ist  von  dunkelbrauner  Farlie  und 
groBerVi»ko«itiit ;  der  Ausdehnungskoeffizient  nimmt 
mit  steigender  Temperatur  zu  und  seine  l^islichkeit 
in  Triphenyliiietlion  tili.  llicwr  Zustand  «iril  als 
.S„  bezeichnet.  Amorpher  Si  huefel  ist  abge- 
kühlter S„.  D. 
Frank  h.  liimrroa  und  t.  KrisVII.  IMr  Mirkuii; 
»OB  M  asser  mit  (  alriiiiii|>rii»|ihalr.  |SefcBM 
Sl.  250.  17.  2  UWO  i 
Verff.  hals-n  die  Einwirkung  \  >>t>  ItOfcleflJiuxjrtt' 
freiem  und  -haltigem  Wrisser  auf  3  <  'nli  uiiiiplios- 
phate.  für  sich  allein,  «ic  auch  in  liegen» an  von 
Calcium  Hill  il  und  Calciumcarls>iiat .  in  ver- 
gleichender Weise  untersucht  und  dabei  gcluudc». 
•  I.-» Ii  Tricaleiumpliitsphat  elienso  nie  Monncnlcnini- 
[ihrrm>hi1  in  gleicher  Weiss-  hydrolysktl  werdet) 
ir   Die»|.'iiiinpho-pha1   ist   die   Hydrolyse  ur- 


Verhältnissen  in  Kontakt  mit 
beständigsten.  Anwesenheit 

vermehrt    die    au.  Tri 
Phosphoraäure,  hat  wenig 
calcium phosphal,  verringert 
calciumphospbat  gelü-t.  il.  ngc 
heblich.     Anwesenheit  von 
nngert  die  gelöste  Fhmphcafc: 
pliaten.  Kuhlendioxyd 
lytiaehe  Wirkung  bei  Tri-  und 
scheint  aber 
einflnasen. 

V.  K.  fanirrvn  und  J.  «i.  M»llh. 
kallumailralläsnnsrn  auf 

(Science  Sl.  2911.  Yi.ß. 
Verff.  halten  die  Wirkung 
lösungen  von  verschiedener 
phosphat  bei  20",  für 
in  verschiedenen  Verhältniiaen 
steigender  Koueotnerung  des 
zunehmende  Mengen  von 
Calcium  gelöst,  jedoch  nimmt  da» 
Calcium  zu  Phoaphorsäure  »tetig 
sättigten  Lösungen  das  Verlialtnii 
Formel  von  Tricaleinmphos|iliat 
hydrolysierende  Wirkung  des  III 
hiernach  mit  zunehmender  Menge  1 
nilrat  in  der  Lösung  ab.  während  4t 
der  Substanz  selbst  zunimmt. 

Fraak  K.  tärarran  and  t,  E.  Rrnna. 
kell  um  t  alrlnmsuttal  in  Losung 
mwBlumsalzen  und  xnsrsse« 

| Seien oe  Sl.  258.    17.  "2.  IC 
Verff.  zeigen,  daü  die  I/Wichkeit 
»ulfat-  Ammoniumchlorid  einen 
ungefähr  225  g  des  mehr  lö 
von  ungefähr  lli.Üg  in  1  I  l'aleiu 
<l«  ab  ninmit  die  Lrmlichkeil 
mit  zunehmender  Konzentration 
chlorids  ab.  bis  in  einer  gesitt 
7,4g  Calciumsulfat  in  II  enthalt 
Ainuioniumnitratkurve  ist  der  Ami 
kurve  ähnlich,  die  Lüalichkcit  int 
gmller.    Auch  hier  nimmt  bei  hoher  I 
der  mehr  UMicbeo  Salze  die 
sie  iii  einer  gesättigten  Ammoniu 
halb  so  groß  ist,  wie  an  dem  hm  listen  I 

K.  J.  Mr>rr.    BIMfBf'aBklr  ,1fr 

(Ceriterden,  Yttererden  und  Tkflj 
■inorg.  Chera- 41.416—4«.  »./II 

UHU].) 

I  Nt  Verf.  hat  seine  Bibliographie  der  ■ 
mich   folgenden   (Jrundsätzen  ab 
sichtig  i  sind  dieCeriterden.  Yti 
und  das  T  h  o  r  i  u  bi:  da»  Z  i  r  k  oall 
nulgciiommen.  Ausgeschlossen 
bellen  über  die  Auffindung.  EigiiwBi 
Analyse  der  Mineralien,  die  wkiiie  Enll 
weil  die-er  liegenstand  erst  vor 
h  a  n  n  e  -  Schilling  in  BikMiiib*J 

'.  I  ••  h.  Sc  hill  i  ng.  Datff 
seltenen    Erde  im  Mineralreich». 
Berlin  IWM.    Vgl.  die«  Z.  II.  1* 
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ir  über  R  a  di  o  a  k  t  i  v  i - 
•iclitnzunü  gefunden;  ebeneo 
mir    aufgenommen.  Dagegen 
über  (irxhicht«  and 
»gl  Qhlicht«  erwähnt, 
iptregister  enthält  777  Nuni- 
die    Jahr»  1751—1000.  Der 
wird   durch  einige  Stii  lin ort«- 
bcz«rirhnel.      \n   (Im  Ban.pt- 
ein   Autorcnregistcr  und  rin 
eine  leichte  Orientierung 
Meyer  «che  Bibliographie 
die  früher  in  der  Z.  anorg. 
Bihlioprophien»)  auch  als  Kon  - 
erschi-iin-n    und    k»ulti<  Ii    sein. i 
A'iererf*. 

dir  Komplrvität  tun  Thurluni. 

f>.     17.  1B0S.) 
Bhunicm  von  C ha».  Bnkcr- 
elementare  Natur  vnn  Thorium 
Verhältnitwen  wiederholt  und  isl 
Resultaten  gelangt.    Weiter  bat 
iU-  der  .1  Beatandteile  nach 
Methode  dargestellt  :  sie  halien 
Bhmelzpunkt.  171':  Vermischung 
niedrigt  den  Schmelzpunkt  nicht, 
che  Beobachtungen  in  bezug  auf 
lytn  gemacht.)    Die  Acetyl- 
eliuni,  Carobnium  und  neuem 
beiden  aich  jedoch  nicht  ihren 
kohol.    Bestimmungen  der  Atom- 
der      Arrtylacctonatc  nach 
Methode,   unter   Annahm''  der 
lls.  ergaben  Üö  für  Bcrzrliiun 
—  Die  nach  der  N  e  i  «  h- 
dargcstcllten  MefanitrolH-uzoate 
Bemrlinm   un<l  neuem  Thorium 
eher  Form  nicht  erhallen. 
Monautaand  gewonnene* 
1  in  gleicher  Weiss,  wie  daa  vorher 
•  Monazitsand    erhaltene,  in 
fraktioniert;  der  Prozentsatz 
ld  L'anilmum  war  bei  erntetem 
D. 

I.  Gant.     I  i"  t  dir  Bnlns  neuer 

(J.  f.  prakt.  Chem.  [4]  II,  106.) 
daß  gewisse  Sulfide,  spez.  die 
,  nach  Belichtung  phosphoreszieren. 
Matina  Casciorolu«  zurück 
I  faul  m  der  Umgebung  von  Bologna 
nach  Glühen  mit  Kohle  und 
t  gab,  welche  im  1  hinkein  leuchtete, 
rLeuchtatetn  genannt  wurde.  Daa 
war  Schwerspat.  Spätere 
Italien  ergeben,  daß  ein  Zusatz 
Scbwermetalleo,   speziell  Kupfer. 
•  aber  auch  von  Alkalichloriden 
4«  Phosphoreszenzcrsi  heiimng 
Vi  n  i  n  o  hat  die  günstige  Wirkung 
f  •»»  l'nualzen  auf  die  Leuchtkraft 
bereit«   früher  untersucht. 
I  voe  den  Verff.  der  EinfluU  <lcs 

■»««.  Bibliographie  der  Melalllegie- 
MG  Her.    Bibliographie  der 


Uran»  und  Wismuts  auf  die  Sulfide  de»  Calciums 
und    Baryums   studiert.     Als  Ausgangsmaterial 

diente  Raryum-  reap.  Calciumthiosulfat,  daa  für 
|  sieh  oder  mit  den  genannten  .Metallsalzen  im  Röst- 
,  ofen  erhitzt  wurde.  Beim  Baryumsulfid  hatten 
die  Zusätze  guten  Erfolg,  beim  C'alciunuulfid  nicht. 
Versuche,  in  der  Lenird  sehen  Leuchtmaaae 
den  Schwefel  durch  Selen  oder  Tellur  zu  ersetzen, 
schlugen  fehl.  Ebensowenig  läßt  sich  daa  Zink- 
sulfid der  sog.  S  i  d  o  t  sehen  Blende  mit  Kadmium- 

loiifid  i.'iU'i  -'  I"  ti      \  . -r r (    -'-I  \  . .i-- l.nfien 

zur    Darstellung   der   l>ek  anntesten    und  besten 
Leuchtmassen,  die  sie  selbst  nachgeprüft  haben. 
Es  sind  die  Leuchtmaasen  von  Lenard,  M  o  u  - 
rnlo,  Vanino,  Balmin.    Vergl.  hierzu  das 
Original.  U. 
trrfabrra   zur   Zerlegung  srhwrr  koodrasierbarrr 
easlnrmlgrr    l.rmUchr   In    Ihre  Bestandteile, 
Insbesondere   tun   lull   zur  Krwlonaag  «ob 
Mlrksiatl    und  Saurrslolt   durrli  wiederholte 
Iraklioalertr  Destillation  und  Krklillkatlsn  der 
trrflasdglrn  Oulsrhr.  I  Nr.  158  838.  Kl.  17g. 
Vom  0.  November  lttir>  ab.   HencJ.  Levy 
und  \  n  d  r  e  Hei  h  ronner  in  Paris.) 
1'alrnlatufirHrk:  Verfallreil  zur  Zerlegung  schwer 
kondensierbarer  gasförmiger  Gemische  in  ihre  Be- 
standteile, insliesondere  von  l.uft  zur  Gewinnung 
von  Stickstoff  und  Sauerstoff  durch  wiederholte 
fraktionierte   iK-stillation   und   Rektifikation  der 
verflüssigten    (.rmi-H-he.   dadurch  gekennzeichnet, 
daü  man  alle  Destillationen,  außer  der  letzten, 
unter  Druck  vornimmt,  zum  Zwecke,  durch  den 
Druck  eine  Wiederverflüssigung  der  gasförmigen 
Destillate  herlmzuführen,   wobei  gleichzeitig  die 
Rektifikation  derselben  durch  Waschen  mit  steta 
kälter  'werdenden  Flüssigkeiten  stattfindet.  — 

Während  nach  den  bisherigen  Verfahren  nur 
Stickstoff  mit  7°„  Sauerstoff  in  einem  einzigen 
Fraktionirrapparat  erhalten  werden  konnte,  gelingt 
<■*  nach  vorliegendem  Verfahren,  reinen  Stickstoff 
herzustellen.  Da«  Wesentliche  de»  Verfahrens  ist, 
daß  die  Rektifikation  der  flüssigen  Luft  in  zwei 
Stadien  /.erlegt  wird,  unil  zwar  wird  im  ersten 
Stadium  die  Kraktionicning  unter  erhöhtem  Druck 
vorgenommen,  während  man  im  zweiten  Stadium 
die  wi  erhaltenen  Gasgemische  durch  den  ihnen 
innewohnenden  Druck  wiederum  verflüssigt  und 
die  verflüssigten  Gemische  einer  neuen  Fraktio- 
nierung 1»  1  atmosphärischem  Druck  unterwirft, 
Pas  Verfahnii  ist  einfacher  und  schneller  aus- 
zuführen und  bietet  außerdem  den  Vorteil,  daß 
nur  eiu  einziger  Apfssrst  an  Stelle  der  sonst  ge- 
bräuchlichen mehreren  notwendig  ist.  Wenn  man 
die  Wiedcrvcrflüsaigung  und  Rektifikation  wieder- 
holt.  ist  es  möglich,  aauz  leinen  Stickstoff  (mit 
I00"„  N)  darzustellen.  II  .",•';»>/. 

«erfahren  zur  llrrslrlluns  cla»lzrr  »rsciileci  »aiirr 
(Nr.  130  541.  Kl  13t  Vom  II  B.  l!K>:i  ab. 
Lorenz  Soiiheur  in  Mohn-k,  oU-rn-hl.) 
l'atrniawtprürhr  ;  I.  Verfahren  zur  Her-telliing 
glasiger,  ersetuuer  Siiiip'.  dadurch  gekcimrcu  Imcl, 
daß  ArseinL|.in\ er  ish'i  körniger  Arsenik  einem 
mechaniselieu  Druck  ausgesetzt  wird. 

*2.  Au«fiihrtnm-h-rm  des  Verfahren«  lisch  I, 
wobei  der  zu  ore—endc  Aisemk  während  Ausübung 
lies  I  >l  llckcs  er«  irillt   ist.  — 
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Durch  geeignete  Bemessung  de»  Drucket!  und 
der  Temperatur  hat  man  es  in  der  Hand,  ein  Pro- 
dukt von  mehr  marmorartigem  oder  mehr  glas- 
artigem Ausgehen  zu  erzeugen.  Bei  niedrigem 
Druck  und  niedriger  Temperatur  erhält  man  ein 
mehr  marmorartige«,  bei  höherem  Druck  und 
höherer  Temperatur  ein  glasartiges  Produkt.  Eine 
geeignete  Vorrichtung  für  die  Ausübung  de»  Ver- 
fahrens im  Großen  ist  eine  Steinkohlenbrikettpresae 
mit  zwei  in  derselben  Achse  liegenden  Preßstempeln. 
Der  Druck  kann  z.  B.  2500  kg  pro  qcm  betragen 
und  der  zu  pressende  Arsenik,  bevor  er  in  die  Preß- 
form gelangt,  auf  beispielsweise  150°  erwärmt 
werden.  Wiegand. 
Vorrichtung  zum  Kilianen  und  gleichzeitigen  Trock- 
nen bzw.  Rösten  und  Zerkleinern  der  ans  ba- 
rynmcnrhonathaitiKcn  MeJasserüekständen  oder 
ähnlichen  teigartigen  Stoffen  bestehende  Be- 
schickung von  elektrischen  Ofen.  (Nr.  157  («»_>. 
Kl.  12m.  Vom  4./3.  1902  ab.  Dr.  G  i  o  r  g  i  o 
L  e  v  i ,  Dr.  Feiice  Ciarelli  und  die  S  o  - 
cietä  1 1  a  1  i  a  n  a  dei  Forni  E  1  e  t  - 
trici  in  Rom.) 
Patentanspruch:  Vorrichtung  zum  Einfüllen  und 
gleichzeitigen  Trocknen  bzw.  Kosten  und  Zerklei- 
nern der  aus  baryumcarbonathaltigcn  Melasseriick- 
ständen  oder  ähnlichen  teigartigen  Stoffen  bestehen- 
den Beschickung  von  elektrischen  Öfen  unter  Ver- 
wendung der  entwickelten  Gase  für  die  Vorwiir- 
mung  der  Beschickungsmasse,  dadurch  gekennzeich- 
net, daß  der  Gasablcitungskannl  in  dem  Bcschick- 
ungskanale  angeordnet  und  gegebenenfnlls  mit 
Öffnungen  zur  Ableitung  der  in  der  Beschickungs- 
masse  entwickelten  Gase  versehen  ist,  wobei  in 
den  Besehickungskanal  von  ringförmigem  Quer- 
schnitt eine  Zerkleincruugsvorrichtung  eingeschaltet 
ist,  um  die  liercits  vorgetrocknete  Masse,  gegebenen- 
falls nach  der  Vermischung  mit  Kohle,  in  zerkleiner- 
tem und  aufgerührtem  Zustande  durch  den  weiteren 
Teil  des  Beschickungskanales  zur  Erzielung  einer 
vollkommenen  Trocknung  zu  führen. 

Die  vorliegende  Vorrichtung  bezweckt,  die  teig- 
artigen.  baryumearlMHiathaltigen  Massen  vollständig 
zu  trocknen,  ehe  sie  in  den  elektrischen  Ofen  ein- 
treten, in  welchem  nie  auf  Haryutnoxyd  oder  Ba- 
ryumcarbid  verarbeitet  werden  sollen.  Nel>en  der 
Trocknung  muß  eine  Vermischung  mit  Kohlen- 
staub, Abröstung  und  hinreichende  Zerkleinerung 
vorgenommen  werden.  Nach  der  vorliegenden  Er- 
findung werden  die  entwickelten  Reaktionsgase 
durch  ein  im  Inneren  des  Beschickungskanales  lie- 
gendes Rohr  abgeleitet,  mit  welchem  eine  weitere 
im  Besehickungskanal  angeordnete  Vorrichtung  zur 
Zerkleinerung  der  Masse  und  ihrer  Vermischung  mit 
Kohle  verbunden  ist  Es  wird  also  das  Arltcitsgut 
als  ringförmiger  Strang  dem  Ofen  zugeführt,  wo- 
durch  es  in  eine  verhältnismäßig  dünne  Schicht 
zerlegt  wird,  die  eine  von  innen  nach  außen  fort- 
schreitende völlige  Trocknung  erfährt.  Dabei  wer- 
den die  abziehenden  Heizgase  aufs  beste  ausge- 
nutzt, da  sie  von  dem  zu  trocknenden  Material 
völlig  umschlossen  werden.  Ihirch  die  Anordnung 
der  Zerkleinerungsvorrichtung  innerhalb  des  Be- 
schickungskanals  wird  das  In-reits  getrocknete  Ma- 
terial nochmals  zerkleinert  und  aufs  innigste  mit 
der   ziiKcführtcn    Kohle    vermischt,    worauf  das 


lockere,  gleichmäßige  (.emiseh  iinchnmLs  der  Ein- 
wirkung des  Heizstromes  ausgesetzt  wird. 

II  tt'jünd. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  norösciu  Barjan- 

oxyd.  (Nr.  158  950.  Kl.  12m.  Vom  31.  5. 
1!K)3  ab.  Gebr.  Siemens  &  Co.  in 
Gharlottenburg.) 
Patenten* pruch:  Verfahren  zur  Herstellung  von 
porösem  Baryumoxyd  durch  Erhitzen  von  Barytim- 
carbonat,  dadurchgekennzeiehnet.  daßdem  Baryutu- 
earbonat  Barvumnitrat  beigemengt  wird,  zu  dem 
Zwecke,  die  Zersetzungstemperatur  des  Carbonata 
herabzusetzen  und  die  Porosität  des  Produktes  zu 
steigern.  — 

Ein  zur  Herstellung  von  Baryumsupcroxyd 
geeignetes  porös«'*  Baryumoxyd  soll  nach  vor- 
liegender Erfindung  durch  Zusatz  geringer  Mengen 
Barvumnitrat  zu  Baryumcarlionat  (Witherit) 
und  Erhitzen  dieser  Mischung  erhalten  werden. 
Dem  Gemenge  kann  noch  ein  reduzierendes  Mittel 
wie  Kohle  oder  verkohlbare  Substanzen  zugesetzt 
werden.  Auch  flüchtige  Kohlenwasserstoffe  können, 
um  ein  stärkeres  Aufblähen  der  Masse  zu  bewirken, 
beigefügt  werden.  Der  Haupt  w  ert  des  Zusatzes 
von  Nitrat  liegt  darin,  daß  die  Zersetzung  des 
Carbonat*  U-rcits  hei  wesentlich  niederer  Tempe- 
ratur als  ls-i  reinem  Carbonat  lieeinnt,  und  daß 
außerdem  das  gewonnene  Produkt  fast  so  jiorm 
ist  wie  «las  aus  reinem  Nitrat  gewonnene.  IHe 
Erhitzung  erfolgt  am  besten  in  einem  elektrischen 
Ofen.  Wiegand. 
Verfahren  inr  Darstellung  von  Platin,  Osmium 
»csw.  Palladium  In  kolloidaler  Form  ent- 
haltenden Präparaten.  (Nr.  157  172.  Kl  12p. 
Vom  1/11.  1903  ab.  K  a  I  I  e  &  Co.  in 
Biebrich  a.  Rh.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Platin,  Osmium  oder  Palladium  in  kolloidaler  Form 
enthaltenden  Präparaten,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  man  auf  die  Lösungen  der  Salze  dieser  Metalle  in 
Wasser  in  Gegenwart  von  Alkali  und  den  Alkali- 
salzen der  Lysalbin-  und  Protalbinsiiure  Hydrazin- 
hydrat  einwirken  läßt.  — 

Während  Silber-  und  Goldsalz«  Isreits  durch 
das  protalbin-  und  Ivsalbinsaure  Natrium  selbst 
U-i  Gegenwart  von  Alkali  zu  kolloidalen  Metallen 
reduziert  werden,  gelingt  dies  b;>i  den  Salzen  der 
Platinmetalle  erst  mittels  des  Hydrazinhydrats, 
während  andere  Reduktionsmittel,  wie  Formal- 
dehyd und  Hydroxylamin,  nur  langsam  und  in 
der  Wärme  wirken,  so  daß  nur  bei  starker  Ver- 
dünnung gearbeitet  werden  konnte,  1km  der  prak- 
tisch erforderlichen  stärkeren  Konzentration  aber 
ein  größerer  Teil  des  MetalUs  unlöslich  abgeschieden 
wird.  Die  erhaltenen  kolloidalen  I/isungeu  sind 
gegen  Salze  selbst  in  der  Wärine  sehr  bestandig. 
durch  Säuren  wird  das  kolloidale  Metall  neben 
freier  Protalbin-  bezw.  Lvsalbinsäure  in  Form 
schwarzer  Flocken  gefällt,  die  sich  in  verdünnten 
Alkalien  wieder  lösen,  was  mehrmals  wiederholt 
werden  kann,  ohne  daß  das  Metall  unlöslich  wird. 
Beim  Trocknen  verlieren  die  Niederschläge  ihr 
Lösiingsvermögen.  dagegen  ist  die  Kombination 
des  kolloidalen  Metalles  mit  den  Alkalisalzen  d.r 
Protalbin-  l*>zw.  Lvsalbinsäure  auch  in  f<*tcr  rorm 
wasserlöslich   und  in   trockenem  Zustando 


Digitized  by  Google 


j 


Keramik.  Glos,  Zement.  Baumaterialien. 


911 


Die  Produkte  lassen 
Darstellung  von  Katalysatoren 
vor  wenden.     Die  katälytischc 
«tärk»tcn    beim  Osmium,  dmnn 
schwächsten  beim  Platin. 

fiMMi 

Glas,  Zement,  Bau- 
materialien. 

fber  die    Kiinstruklion  drr  i.lu- 
Hlandpuukl  drr  rationellen  lus- 
Brennmaterialien.  (Sprceh*aal 

BOB.  9./2.;  251—  2S3.  16./2.  K.  k. 
e  (.  <  ilosinduKthe,  Haida.) 
priclit  zunächst  die  Theorie  dm  Ver- 
tanes and  weist  darauf  hin,  dali 
der  Glasindustrie  üblichen  Muffel 
kniurOcruiiKfii  der  modernen  Ken.-. 
|  entspricht.  Die  Topnuutlcl.  dir 
'■nd  che  I  Ii  hl/iegelmuflcl  werden  »us- 
Hbm.  Der  Verf.  hat  eine  .Muffel  mit 
tag  konstruiert-  Durch  die  Art  der 
Ihohe  Form  der  Mutfei  und  die  Vor- 
Hfa-brennungsluft  durch  die  abziehen, 
■ungsgaac  wird  eine  rationelle  Aus- 
I  Brennmaterials  gewährleistet.  Die 
Sing  ist  fahrbar  montiert,  sie  kann 
ehe  von  Muffeln  ierai-udei  ucidcu. 
pet  die  Arbeitsweise  l>ei  einem  Syt.m 
In.  In  ähnlicher  Weise  lallt  «ich  aueb 
äst  R  o  b  (i  e  t  r  o  1  e  u  in  f  e  u  e  r  u 
eeP**  Red.  des  Sprechsaals  bemerkt 
,d»c  von  H  o  h  1  b  a  u  in  angi-gebcne 
m  durch  die  im  tlroUlicirieli  cinpe- 
Bewährten  amerikanischen  Petroleum- 
n;  vgl.  auch  Sprechsaal  17, 
Muffclarten  sind  im 

uag  ton  (.lassrbiurlrlislru 

(Sprechaaal    JH.  123—124. 


ut  und   Porzellan m amen  giellcn 
i  auch  Im  der  Charootte  ein  GicD- 
Die  Chamottegirumatso 
r,  solange  sie  bewegt  wird, 
locht  fließende,  Masse;  im  Ruhe. 
mt  ..p-lutin  .1       Dadurch  wird 
■lang  verhindert.     Die  Sch Windung 
^P" eh  bei  oea  üblichen  Formmcthoden. 
fanein  Werte  ist  daa  Verfahren  für  die 
von  tilathäfen,  die  bisher  mit  der 
«uroen.    Auf  den  Glashütten  von 
ahardi  in  Schwepnitz  (Sachsen) 
■  ia  Betrieb,  die  da*  Rohmaterial 
■r  (iefifertigcu  Masse  verarbeitet, 
w  nu  Original  abgebildet  und  bc. 

>  Glaahäfen  sind  gleich- 
i>AUt  im  Scherben  nml  deshalb 
ab  handgeformte:  besonders  wer- 
ndurcbTcmpcratunchu  an- 
I-äng»  risse  vermieden.  Die 
■nd  gering,  die  Herstellung 
Ka  einem  ungeübten  Arbeiter 
Um  Verfahren  ist  in  Deutsch- 


Und  (D.  R.  P.  138  I'h,.  RL  80b:  siehe  diese  Z.  IM, 
708)  und  im  Auslande  patentiert.  Si*frr1i. 

B.  Kirsch.  ladrrani:  der  Itrarklrsllgkrft  toa 
Zementmörteln  mit  der  Magrrung  und  drr 
Haaasertc.   (Mitt.  <L  K.  K.  Techn.  Gew.. Mus. 

15.  :,:>., 

Verf.  teilt  die  Resultate  zahlreicher  Mörtrlprüfun- 
gen  mit,  die  in  der  Versm  lisanstslt  für  Kau-  und 
Maschinenmatenal  ausgeführt  wurden.      II  irnler. 

k.  8.  rushnan.  Ule  Klanlrkuni:  tun  nasser  aul 
tleslrlasaahrr.  (Science  tl,  2tti.  I7./2.  IB05.) 
Verf.  berichtet  üls-r  die  Krgrbnisse  \nn  Unter- 
suchungen, welche  von  iler  Division  of  Tests  des 
V.  S.  Department  of  Agneulture  hierüber  aus- 
geführt worden  sind.  Nasses  Vermählen  erhöht 
die  Tendenz  der  Partikel,  sich  xu  verbinden. 
Diese  Wirkung  scheint  von  direkter  Zersetzung 
gewisser  llcstandlcilc  des  <  icteinsmagmas  U> 
gleitet  zu  sein,  wodurch  kolloidale  Hänichen  auf 
den  Partikeln  gebildet  werden.  Zur  Bezeichnung 
dieses  Zustande»  hat  man  das  Wort  „pectoid" 
vorgeschlagen.  Die  meisten  naUu-rmahleneu  (Je- 
Steinspulver  zeigen  Indikatoren  gegenüber  al- 
kalische Reaktion:  wird  das  Wasser  sls-r  abfiltriert. 
so  winl  diese  Reaktion  gewöhnlich  nu  llt  Issiliaehlet. 
Diese  lttsiliailitung  entspriebt  drr  Tatsache,  daQ 
koagulierte  anorganische  Kolloide  die  Fähigkeit 
besitzen,  die  Hasen  neutraler  Salzlösungen  zu 
okkludieren.  Verf.  weist  auf  die  Analogie  der 
Reaktionen  hin,  die  Isri  Einwirkung  von  Wasser 
auf  Portland  zrment,  Glaapulver  und 
Gesteins pulver  eintreten.  D. 

Emil  Tischler.  Iber  »alkslllkalc,  Maüursinmsill- 
kalr  uodhuikalumlnliiiaslllkalc.  (österr.Cliem.- 
Ztg.  8.  14.1—  148.  1./4.  Wien.) 
Verf.  hat  es  versucht,  du-  Konstitution  de»  l»ci  der 
Kalksandateinfabrikation  entstehen- 
den Kalksilikats  festzustellen.  Zu  diesem  Zweck 
wurden  Kalk  in  Form  von  reinem  f'alciumoxyd 
und  Kieselsäure  in  Form  von  Quarz  in  einem 
Dampfkessel  mit  einer  maximalen  Spannung  von 
H  Alm.  und  später  in  einem  Autoklaven  auf  Ah» 
Alm.  erhitzt.  Die  chemische  Untersuchung  di-s 
dabei  entstehenden  <  alriumhydrumlikata  hatte  fest' 
zustellen,  abgesehen  von  Wasser  und  Kohlensäure 
1.  freien  Kalk,  2.  freie  Kieselsaure  und  3.  Calcium, 
hydroailikat.  I>er  freie  Kalk  wurde  nach  der  Me- 
thode von  M  e  y  e  r  mittels  Formaldehyd  aU 
Lösungsmittel  bestimmt,  ilie  Tn-nnung  der  freien 
Kieselsäure  von  dem  Silikate  geschieht  nach  der 
McIIiikIc  von  I.  ii  n  g  e  durch  AlkalicarlK>natlö*ung. 
Der  Durchschnitt  mehrerer  Analysen  ergab  < '»<> 
48,j»"0,  SiOj  "iMl",,,  H.O  U-zogeu  auf  »asser- 
freie  Substanz  311.14",,.  d.  Ii.  2,31  Mol.  Daran-  er- 
gibt sich  für  die  Formel  des  heim  Kalksandstein- 
verfahren  entstehenden  t'alciumhydrosiliksls  t'n<> 
.SiUj-r2,3-l  H,0.  I'nter  analogen  KcdiiigiiUL'cn 
erhielt  Verf.  durch  Finuiikuiig  von  grapaflllleiM 
Dampf  auf  ein  I  ,.-iiu  1 1_- ■  ron  .MäL'lic.-.lilllioxyd  und 
Kieselsäure  ein  Magiii'-ium-ilikat.  weh  In  s  .-.ich  •  beti- 
falls  durch  Is-deutemli-  Pcstiukcii  auszeichnet,  nur 
ist  die  Frostbi-sl.'.iidiukeil  geringer  als  beim  Kalk- 

silikat.  Die  Analyse  ergab  MgO  l'».3<i"„,  Si02 
5U.70",,.  BsO  -4 1 .'-'T* *. . .  wraus  di«  Formel  MgO.SiOi 
+  2,31  H.O  erhalten  wird. 


Bei  dem  Versuche,  durch  Einwirkung  von  ge- 
spanntem Dampf  auf  ein  Gemenge  von  Kalk, 
Kieselsäure  und  Aluminiumoxyd  oder  Kaolin  ein 
Calciumaluniiniiimhydrosilikat  herzustellen,  ergab  > 
Kaolin  ein  wesentlich  l>es8cres  Resultat  als  Alu-  \ 
ruiniumoxyd.  Aus  einer  Reihe  von  Analysen  re- 
sultierte folgende  Zusammensetzung  SiOs  09,24%, 
Al,Os  10,85°,,.  CaO  10,91%,  H20  121.37°,,  oder 
Ii,  12  Mol.  Demnach  ergibt  sieh  als  Formel  für  da» 
Doppclsilikat  CaALSi(lOI(l+0,12H2O,  welche  Zu- 
sammensetzung dem  Stilbit  CaAI«Si8O10  +  5  HsO 
nahekommt.  Wiesler. 

Verfahren  aus  plastischen  Tonen  durch  Zusatz  von 
Soda,    Natronlauge,    Ammoniak,  Pottasche, 
Wasserglas,  Melasse,  Seile  u.  «gl.  guBfahlge 
Masse  herzustellen.    (Nr.  159 193.    Kl.  80b. 
Vom   12.  ,7.   1903  ab.     Dr.  Emil  We  bor 
in  Schwepnitz  i.  S.      Zusatz    zum  Patente 
158  496  vom  14.  8.  1002;  s.  diese  Z.  18.  708.)  j 
Patentamt prvch:  Verfahren,  aus  plastischen  Tonen 
durch  Zusatz  von  Soda,  Natronlauge,  Ammoniak, 
Pottasche.  Wasserglas,  Melasse,  Seife  und  dergl. 
gußfähige   Masse  gemäß   Patent   158  49«  herzu- 
stellen, dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Masse 
anstatt  der  Schaniottekörner  andere  grobkörnige 
Magerungsmittel,     wie     z.  B.    Quarz,  Graphit, 
Schmirgel,  Carborund,  nel>en  feineren  zugesetzt  I 
werden.  — 

Die  Verwendung  derartiger  Gußmassen,  bei 
denen  Trockenfehler,  wie  Risse  und  Verkrüm- 
mungen nicht  eintreten,  kann  namentlich  zur  Her-  | 
Stellung  starkwandiger  Gefäße,  wie  Glashäfen, 
Schmelzt  iegcl,  Ofenkacheln,  Tröge,  Retorten,  Forni- 
steinc  usw.  geschehen.  Wiegand. 

Verfahren  zur  Herstellung  hochfeuerfester  Körper. 

(Xr.  159  409.    Kl.  80b.    Vom  7-/2.  1904  ab.  \ 

Jean  Bach  in  Riga.) 
Patentansprüche:  1.  Verfahren  zur  Herstellung  hoch- 
feuerfester  Körper,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man   ein    Gemenge    von   reinem   Tonerdehydrat  : 
(Al2(0H)fi)  und  Schamotte  in  bekannter  Weist-  | 
formt,  trocknet  und  brennt. 

2.  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  die 
Schamotte  in  der  .Masse  durch  eine  äquivalente 
Menge  Quarz  und  Tonerdehydrat  ersetzt.  — 

ALO3  ist  für  den  vorliegenden  Zweck  nicht 
verwendbar,  weil  es  keine  Bindekraft  besitzt,  das 
Hydrat  dagegen  ist  ein  gutes  Bindemittel.  Zur  : 
Ausübung  des  Verfahrens  werden  z.  B.  SO  T.  ge- 
mahlene Schamotte  mit  einem  Gehalt  von  etwa 
30°,,  Al^üj  mit  20  T.  Tonerdehydrat,  enthaltend 
13  T.  A1203,  gemischt.  Die  Masse  wird  zu  Steinen 
geformt,  langsam  an  der  Luft  und  dann  im  Ofen 
unter  langsamer  Temperatursteigerung  getrocknet, 
dann  bis  zur  Weißglut  erhitzt,  worauf  man  den  , 
Ofen  wiederum  langsam  erkalten  läßt.  Das  Pro- 
dukt enthält  39.7",,  ALO,.  Nach  diesem  Ver- 
fahren lassen  sich  Ziegel,  Tiegel.  Muffeln,  Retorten 
usw.  von  höchster  Feuerfestigkeit  herstellen. 

Wutjand. 

Verfahren  zur  Herstellung  feuerbeständiger  Steine 
aus  lioehkieselsätirehnltigen  Stoffen  und  Kalk. 

(Nr.  159  377.    Kl.  SOb.    Vom  14.,  0.  10(M  ab. 
Heinrich  Spatz  in  Düsseldorf.) 
PnUntnns pruch:  Verfahren  zur  Herstellung  feuer- 


beständiger Steine  aus  hochkieselsäurehaltigen 
Stoffen,  wie  Quarz,  Quarzit,  Sand,  Kieselgur  und 
dgl.,  und  Kalk  gekennzeichnet  durch  den  Zusatz 
von  Zellstoffablauge.  — 

Die  Zellstoffablauge  bildet  mit  dem  Kalk  eine 
schwer  lösliche  Verbindung  und  gibt  eine  vorzüg- 
liches Klebemittel  ab.  Der  Kalkzusatz  kann  bis 
auf  Va%  herabgesetzt  werden,  wodurch  sich  die 
Feuerfestigkeit  der  Steine  entsprechend  erhöht. 
Man  erhält  eine  stark  backende,  formbare  Masse, 
die  sich  zu  den  dichtesten  Steinen  pressen  läßt, 
welche  den  Einflüssen  der  Höchsthitze,  sowie  der 
flüssigen  und  flüchtigen  Schlacke  hervorragend 
widerstehen.  Die  Formlinge  besitzen  bereits  nach 
dem  Trocknen  eine  große  Bruchfestigkeit,  so  daß 
keine  Verluste  durch  Zcrhicchen  oder  Zerstoßen 
beim  Hantieren  mit  den  Steinen  vor  dem  Brennen 
entstehen.  Wiegand. 

Verfahren  zur  Herstellung  steinartiger  poröser  Körper 

ans  dem  Fangstoff  der  Papierfabriken.  (Nr. 

159  015.     Kl.   SOb.     Vom    14.  8.    1903  ab. 

Otto  W  e  s  t  h  o  f  f  in  Chemnitz.) 
Patentamprarh:  Verfahren  zur  Herstellung  stein- 
artiger. jKjröser  Körper  aus  dem  bei  der  Papier- 
fabrikation  erhaltenen  Rückstände  (Fangstoff),  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  der  Rückstand  gemahlen 
und  mit  organischen  Stoffen,  z.  B.  Korkmehl,  Säge- 
mehl usw.,  und  einem  feuerfesten  Bindemittel  (Ton 
oder  dgl.)  vermischt  und  alsdann  verformt,  ge- 
trocknet und  gebrannt  wird. 

Der  benutzte  Fangstoff  ist  das  Filterprodukt 
der  Papiermaschinen,  das  Chlorkalk,  Alaun,  kau- 
stisch«; Soda,  Rückstände  des  vegetabilischen  Leims 
und  verschiedene  Farbstoffe  enthalt.  Die  herge- 
stellten Formstücke  zeichnen  sich  durch  geringe* 
Gewicht,  absolute  Feuerbestäiidigkeit  und  hohes 
Isolationsvermögen  infolge  der  Porosität  aus. 

Karden 

Verfahren  zur  Herstellung  fester  Körper,  Köhren 

oder  dgl.  ans  naturfeuchtem  Torfmoor.  (Nr. 

150(551.     Kl.   SOb.     Vom    19.  3.    1903  ab. 

Fritz  St  ö  t  7.  e  1  in  Thorn. ) 
Patentansprüche:  1.  Verfahren  zur  Herstellung  fester 
Körper,  von  Baumaterialien  insl>esondere  auch  von 
Röhren  unter  Anwendung  von  Preßdruck  und  von 
bei  oder  nach  dem  Pressen  erhärtenden  Binde- 
mitteln, dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Mischung 
aus  Torfmoor  in  nassem,  gegebenenfalls  teilweise 
entwässertem  Zustande  und  aus  Zement  in  solcher 
Menge  und  Anfeucht  ung  besteht,  daß  die  Erhärtung 
unter  Mitwirkung  der  den  Torfmassen  entzogenen 
natürlichen  Feuchtigkeit  erfolgt. 

2.  Herstellung  von  Drainröhren  gemäß  An- 
spruch 1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Mischung 
zwecks  Herbeiführung  einer  porigen,  aber  das  Ein- 
wachsen von  Wurzeln  abschreckenden  Beschaffen- 
heit einen  Zusatz  von  Teer  oder  A  sphalt  erhält, 
und  ein  geringer  Preßdruck  verwendet  wird.  — 

Die  Torfmoorkörper  sind  sehr  zähe  und  wider- 
standsfähig gegen  Witterungseinflüsse.  Sie  eignen 
sieh  beispielsweise  gut  für  Drainröhren,  da  sie 
nicht  nur  fest  und  widerstandsfähig,  sondern  such 
hinreichend  wasserdurchlässig  sind.  Es  können 
auch  Hausteine,  Dachziegel,  Flurplatten  usw.  aus 
der  Zement  torfmoormasse  gepreßt  werden.  -1  1- 
Toorfmor  und  I  T.  Zement  geben  eine  gute  Masse 
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für  Drainröhren.  4  T.  Torfmoor,  1  T.  Zement  und 
1  1  T.  Wasaerkalk  geben  harte,  witterungsbe- 
ständige und  wenig  wasserdurchlässige  K  örper. 

Wiegand. 


II.  5.  Zuckerindustrie. 

Desinfektion** erfahren  für  die  Diffusion  von  Rnnen- 
schnitzeln.  (Nr.  15Ö71Ö.  Kl.  89c.  Vom 
14.  6.  ab.  Tadeuszvon  Lewicki  in 
Warschau.) 

Patentanspruch:  Desinfektionsverfahren  für  die  Dif- 
fusion   von    Rübenschnitzeln,    dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  den  frischen  Schnitzeln  in  dem 
neu  gefüllten  Diffuseur  zugesetzte,  eventuell  in 
diesem   Diffuseur  erzeugte  antiseptische  Wasch- 
flüssigkcit  jeweilig  in  den  folgenden,  frisch  mit 
Schnitzeln  gefüllten  Diffuseur  gedrückt  wird,  ohne 
die  Batterie  vor  der  Erschöpf  ung  ihrer  Desinfektions- 
kraft  endgültig  zu  verlassen,  ho  daß  die  zur  Des- 
infektion  erforderliche  .Menge  des  Antiseptikums 
nur  von  Zeit  zu  Zeit  ergänzt  zu  werden  braucht.  — 
Das  Verfahren  zerstört  die  Bakterien,  die  zu 
Zuckerverlusten  und  ungünstigen  Veränderungen 
mancher  Nichtzuckerstoffe  führen,  und  deren  Zer- 
störung   durch    Temperaturerhöhung     bei  den 
heutigen  Arbeitsweisen  nicht  möglich  ist.  Gegen- 
uber anderen   Verfahren   unter  Benutzung  von 
Desinfektionsmitteln    ermöglicht    das  Verfahren 
eino  gleichmäßigere  Verteilung  und  Hinzufügung 
in  genügender  Menge  bei  guter  Ausnutzung  de« 
Desinfektionsmittels.    Nach  dem  Verfahren  führt 
man  in  den   mit   frischen   Schnitzeln  gefüllten 
Diffuseur  Antiseptika  ein.  maischt  den  Diffuseur 
wie  gewöhnlich  ein,  schickt  aber  nicht  wie  bisher 
diesen  Saft  nach  den  Meßgefäßen,  sondern  den- 
jenigen des  nächst  älteren  Diffuseur»,  so  daß  der 
desinfizierte  Saft  in  der  Batterie  geblieben  ist. 
Ist  das  nötige  Saftquantum  abgezogen  und  ein 
weiterer  Diffuseur  mit  frischem  Schnitzeln  gefüllt, 
w  druckt  man  in  diesen  den  desinfizierten  Saft 
«es  vorher  desinfizierten  Diffuseurs  und  gewinnt 
dann  erst  aus  letzterem  den  Saft,  welchen  man 
nach  dem  .Meßgefäß  drückt.    Da  der  frisch  mit 
^•hmtzeln  gefüllte  Diffuseur  in  dieser  Weise  mit 
^infiziertem  Saft  eingemaischt  wird,  und  dieser 
*aft  ,n  der  Batterie  bleibt,  braucht  man  nur  eine 
"*r  gering.-  Menge  Antiseptika.    Die  Menge  des 
Desinfektionsmittels  schwankt  je  nach  den  Ver- 
W  nissen    ebenso  die  Art  der  benutzten  Anti- 
im  Tv«        Herstellung  des  Desinfektionsmittels 
n   Diffuseur   selbst    kann    In-ispielsweise  durch 
Wirkung  des  elektrischen  Strome*  Ozon  bzw 

unmrtMrUgt  Werd°n'  1>k>  Bakteri«>  werden 
Brtfi          na0h  d°r  Emfühn,ng  in  den  Diffu«eur 

«  w£ zers,örender  Einfh,ü  a,w  ™ A»'-* 

Karsten. 

VÄr?Y  *n?r?m  Kln-,f  k«  »••■  Zubers««  ,,.  IgL 

J  Nr.  ISO  350.    Kl.  89e.    Vom  9.  ,2.  1904  ab. 

Japln  )  U  r  °  S  "  Z  "  k  '      Sunamura-  Tokio' 

m„k     UCKereaft  «nd  dergl.   mittels  zweier  oder 
einariH,"     T°h   DamPf-   ™d    Speiserohre  mit- 
verbundener  Pfannen,  dadurch  gekenn- 


zeichnet, daß  das  Verdampfen  in  konzentrisch 
ineinander  gesteckten,  als  ringförmige,  offene 
Schalen  ausgebildeten  Pfannen  (17)  durch  Be- 
rieselung in  ihnen  konzentrisch  liegender,  ge- 
schlossener Heizrohre  (26)  mittels  über  diesen  sich 
drehender  und  mit  konzentrisch  angeordneten 
Löchern  versehener  Verteilungsscheiben  erfolgt. 

2.  Ausführungsform  der  Vorrichtung  nach 
Anspruch  1.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Träufelöffnungen  (33)  der  Verteilungsscheiben  (34)) 
je  mit  einem  Cberlaufrande  versehen  sind,  zu  dem 
Zweck,  die  Flüssigkeit  während  der  Drehung  der 
VerteilungBscheiben  (30)  gleichmäßig  auf  die  ge- 
schlossene  Wandung  der  Heizrohre  (26)  herab- 
tropfen  zu  ' 


3.  Ausführungsform  der  Vorrichtung  nach 
Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
infolge  der  Berieselung  entwickelte  Dampf  durch 
die  von  den  inneren  Plantschen  der  Verteilung*- 
Scheiben  (30),  sowie  der  Pfannen  (17)  gebildeten 
Ringräume  und  die  hohl  ausgebildete,  die  Ver- 
teilungBscheiben tragende  Welle  (36)  hindurch 
abgesaugt  wird,  zu  dem  Zweck,  die  gleichmäßige 
Berieselung  der  Heizrohre  (26)  nicht  zu  »ein- 
trächtigen. — 

Es  werden  zweckmäßig  zwei  Verdampfer  so 
verbunden,  daß  die  in  dem  ersten  entwickelte 
Hitze  zur  vollständigen  Eiudirkung  der  leiht  eise 
eingedickten  Flüssigkeit  im  zweiten  ausgenutzt 
wird.  Durch  dir  Hinrichtung  wird  der  wesentliche 
Vorteil  erstrebt,  die  Dampfableituni:  bzw.  den 
Dampfst rom  innerhalb  der  Pfannen  nicht  durch 
die  herabträufeldne  Flüs-siukcit  zu  sturen  und  so 
eine  wiederholte  Absorption  des  Dampfes  zu  ver- 
meiden. Karstin. 

112 


Digitized  by  Google 


5114 


Starke  und  Btarkesuoker.  —  Mineralole,  Asphalt. 


|      Zeltschrift  für 
langewaudte  Chemie 


Verfahren  zum  Trocknen  von  Zucker  in  Platten. 
Streifen  oder  Stückchen.  (Nr.  159  847.  Kl. 
8!M.  Vom  14. fS.  ab.  Josef  Krivanek 
in  Kiew.) 

Patentan-iprurh:  Verfahren  zum  Trocknen  von 
Zucker  in  Platten.  Streifen  oder  Stücken,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Zuckerplatten  usw.  ab- 
wechselnd  mit  .Metallplatten  übereinander  ge- 
schichtet und  in  dieser  I.age  durch  Wärmezufuhr 
getrocknet  werden.  — 

Die  beispielsweise  aus  verzinntem  Eisenblech 
hergestellten  Metallplatten  geben  als  gute  Wärme- 
leiter die  aufgenommene  Wärme  schnell  an  den 
Zucker  ab  und  zwar  um  so  besser,  je  größer  die 
Berührungsfläche  und  die  Masse  di*s  Metalls  im 
Verhältnis  zum  Zucker  ist.  Die  Trocknung  er- 
fordert sehr  viel  geringere  Zeit.  Die  Üliereinander- 
sehiehtung  kann  so  oft  erfolgen,  als  es  die  Halt- 
barkeit der  Zuckcrplatten  gestattet.  Karaten. 


II.  6.  Stärke  und  Stärkezucker. 

A.  Windhaus.    Cber  Cholesterin.    IV.  Mitteilung. 

(Berl.  Berichte  J7,  4753.) 
Die  vom  Verf.  aus  Cholcstanondiaäure  durch  Bro- 
mierung  erhaltene  BromcholcsUndisäurv  verliert 
leicht  Bromwasserstoff  und  geht  in  eine  I^akton- 
siure  C,tII400&  über,  die  aus  Wasser  in  Nadeln 
kristallisiert  und  bei  192—193*  schmilzt.  Die 
Säure  ist  zweibasisch  und  augenscheinlich  eine 
;  oder  ,>  Oxyketondicarbonsäurc.  Au*  dem  Natrium- 
salz wird  die  unveränderte  Säure  beim  Ansäuern 
wieder  abgeschieden.  Kocht  man  dagegen  die 
Säure  einige  Zeit  mit  konz.  Kalilauge,  so  geht  sie 
in  eine  isomere  Oxyketonsäure  ül>er,  die  nicht 
mehr  zur  Laktonhildung  geeignet  ist.  Hierin  zeigt 
die  Säure  Analogien  mit  der  o-Cumnrsäure  und 
dem  Cumarin  und  auch  mit  den  isomeren  Dimethyl- 
dioxyglutarsäuren,  so  daU  an  eine  eis- Stellung 
von  Hvdroxyl  und  Carhnxylgruppe  bei  der  lakton- 
bildenden  Säure,  dagegen  an  cis-trans-Stcllung 
bei  der  isomeren,  kein  Lukton  mehr  bildenden  Säure 
zu  denken  ist.  Da  die  Oxyketonaäure  gegen  Chrom- 
säure sehr  beständig  ist,  dürfte  die  Hydroxylgruppe 
tertiär  gebunden  sein.  H. 

Apparat  zur  ununterbrochenen  Seheldun«  tob 
Wirke  in  horhverdirhtcteui  Zustande  und 
Hasser  bzw.  Rückständen.  (Nr.  159 088.  Kl 
89k.  Vom  14.9.  1902  ab.  Wilhelm 
Heinrich  V  h  1  a  n  d  in  Leipzig-tiohlis.) 
Jim  <irn  l'alentan*priichcn:  I.  Apparat  zur  stetigen 
Scheidung  von  Stärke  in  hoch  verdichtetem  Zu- 
stande und  Wasser  bzw.  Rückständen  unter  Ver- 
minderung der  (ieschwitidigkcit  und  seitlichen 
Ablenkung  der  durch  ein  senkrechte«  Kohr  in  den 
Apparat  eingeführten  Flüssigkeit,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  der  Apparat  aus  dem  zylindri- 
schen oder  eckigen  Oberteil  (a),  dem  konischen 
l'ntcrteil  (b),  dem  unter  dem  Flüssigkeitsspiegel 
liegenden  wagcrechten  Zufuhrrohr  (d),  welches  in 
den  erweiterten  Teil  (e)  des  senkrechten  Kin- 
stromungsrohreb  (f)  mündet,  den  durch  die  Ein- 
sätze l«h)  gebildeten  und  mit  zweckmäßig  regel- 
baren Ül>erläufcn  Ii)  in  Verbindung  stehenden 
Häumen.  um  du-  Verminderung  der  Geschwindigkeit 


und  seitliche  Ablenkung  der  Flüssigkeit  unter  ent- 
sprechender Regelung  ihres  Abflusses  allmählich 
zu  bewirken,  und  aus  der  genügend  weiten,  schnell 
zu  schließenden  Ablaßvorrichtung  (c)  l<esteht,  um 
das  schnelle  Ablassen  der  abgeschiedenen  Stärke 
in  hochverdichtetem  Zustande  zu  ermöglichen.  - 


Anspruch  2  betrifft  eine  besondere  Form  der 
Ablaßvorrichtung,  bei  der  eine  große  Durchgangs- 
öffnung und  die  Möglichkeit  schnellen  Verschlusses 
vorgesehen  sind.  Zwei  weitere  Überläufe  liegen 
in  gleicher  Höhe  wie  der  Überlauf  i,  al>er  in  anderen 
senkrechten  Ebenen.  Karäen. 

Verfahren  aar  Herstellung  von  in  kaltem  Wasser 
quellend«'  Starke.    (Nr.  158  861.     Kl.  89k 
Vom  13./10.  1903  ab.  JuliusKantoro 
w  i  c  z  in  Breslau.   Zusatz  zum  Patente  15789'» 
vom  3./7.  1903:  s.  diese  Z.  IK,  579.) 
1  PattnlafMpruch:  Abänderung  des  durch  das  Patent 
157  896  geschützten   Verfahrens  zur  Herstellung 
von  in  kaltem  Wasser  quellender  Stärke,  gekenn 
zeichnet  durch  Ersatz  der  nach  diesem  Verfahren 
verwendeten  Alkohole  durch  andere  mit  Wasser 
mischbare  und  mit  Stärke  keinen  Kleister  bildende 
Flüssigkeiten.  — 

Bei  vorliegendem  Verfahren  läßt  man  die 
Natronlauge  auf  eine  Suspension  der  Stärke  in 
Aceton,  Mischungen  von  Äther  mit  Alkohol  usw. 
einwirken.  Nach  beendeter  Einwirkung  wird  mit 
Essigsaure  neutralisiert,  die  Stärke  durch  Absaugen 
und  Nachwaschen  mit  der  bet reffenden  Flüssigkeit 
isoliert,  getrocknet  und  gemahlen.  Das  Produkt 
gibt  mit  etwa  der  zehnfachen  Menge  Wasser  eine 
kleisteriihnliche  Verdickung.  Karrttn. 

II.  g.  Mineralöle,  Asphalt. 
Verfahren  zur  Herstellung  eines  mit  Wasser  rlae 
bleibende  Emulsion  bildenden  Schmiermittel»- 

(Nr.  159.V2Ü.  Kl.  23c.  Vom  3.  3.  1903  ab 
V  i  n  .■  e  ii  z  V  r  b  a  n  e  k  in  Deutseh  Krawsrn 
i.  Sehl.) 

f'alvnton*pruch:  Verfahren    zur  Herstellung  »""»»■* 
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mit  Wasser  eine  bleibende  Emulsion  bildenden 
Schmiermittels,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  Vase- 
linöl  in  bekannter  Weise  mit  Luft  behandelt  wird 
und  dem  ho  vorbereiteten  öle  etwa  20%  Wollfett 
zugesetzt  werden,  worauf  das  Gemisch  mit  Wasser 
zu  einer  homogenen  Flüssigkeit  verarbeitet  wird.  — 
Der  Wollfettzusatz  erhöht  die  Emulgicrharkeit 
des  Öles  mit  Wasser,  während  da«  mit  Sauerstoff 
oder  Luft  allein  behandelte  .Mineralöl  «ich  aus  der 
Emulsion  mit  Wasser  wieder  ausscheidet.  Karsten. 

Vrrisbren  zur  HtrsteHnag  von  Mineralöle  muJslanrn. 

(Xr.  159  220.    Kl.  23c.    Vom  14  /12.  1902  ah. 

Julius  Stockhausen  in  Krefeld.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Mineralölemulaionen.  gekennzeichnet  durch  die  Ver- 
wendung der  aus  sulfoniertem  Rizinusöl  gemäß 
Patent  113  433  oder  aus  anderen  sulfonierten  Fetten 
und  ölen  auf  ähnliche  Weise  erhaltenen  gelatine- 
artigen Herfen  als  emulgierendes  .Mittel. 

Die  Emulsionen,  die  sich  im  Gegensatz  zu 
anderen  bisher  l>ekannten  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  nicht  zerlegen,  gestatten  eir»  gleichmäßige»» 
Aufbringen  und  Verteilen  auf  der  Textilfaser  und 
ebenso  na'  h  Belieben  ein  gleichmäßiges  Wieder- 
abziehen. Sie  können  daher  in  der  Färberei  für 
dio  Avivage  mit  sehr  gutem  Effekt  verwendet 
werden,  ferner  als  Zusatz  zu  Farbbädern  und  zu 
Appretur-  und  Schlichtruassen,  in  der  Spinnerei 
zum  Einfetten  von  Gespinstfasern,  zum  Entfernen  j 
von  Mineralöl  flecken  bus  Stoffen  und  zum  Sehmieren 
von  l^r-  Karsten. 


II.  14.  Farbenchemie, 
»erfahren  zur  Darstellung  gelber  Beizenfarbstoffe. 

(Nr.  160  040.  Kl.  22a.  Vom  20./4.  1904  ab. 
Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius 
&  Brüning  in  Höchst  a.  M.  Zusatz  zum 
Patente  158  148  vom  14.  2.  1904;  siehe  diese 
Z.  IK.  582.) 

Patentanspruch:  Abänderung  des  Verfahrend  des  | 
Patentes  1ÖH  148.  betreffend  ein  Verfahren  zur 
Darstellung  geller  Beizenfarbstoffe,  darin  bestehend, 
dali  an  Stelle  der  dort  genannten  Diazoverbin- 
«ungen  der  Anüdosahcylsäurederivate  solche  der 
o-Amidoplu-nolsulfosäure  und  deren  Substitutions- 
produkte zur  Anwendung  kommen.  — 

Wc  Farbstoffe,  deren  Bildung  nicht  ohne 
werteres  vorauszusehen  war,  da  diaz.  o-Amido- 
imenoldcrivate  langsam  kuppeln,  und  andererseits 

h  It.  '       alkali8ch'-r  Lösung  nicht  lange 

nwtijar  s.nd,  liefern  Färbungen  von  grüngelber  bis 
.  W  -Nuttru><'-  deren  Kupferlaeke  bräunlichgelb  bis 
^«'n,  und  deren  Chromlacke  orange  bis  braun 
«na  und  s.ch  g^eniilw  denen  des  Hcuptpatents 


y  1  ■> 

durch  höhen-  Keibeehtheit  auszeic  hnen.  Näher  be- 
schrieben sind  die  Kombinationen  aus  diaz.  2- 
Amidophenolsulfosäure.  0-Nitro-2-amidophenol-4- 
Bulfosäure,  4-Nitro-2amidophenol-0-Hulfosäjre,  4 
fhlor-2-amidophenol-6-8ulfosüure.3-Amido--J-kresol- 
5-sulfosäuro  einerseits  und  Acetessigester,  Acetyl- 
aceton,  Acetcssiganilid,  Benzoylaecton  andererseits. 

Karsten. 

Verfahren  zur  Darstellung  eines  gelben  »rhwelel- 
fartafoffs.  (Nr.  159  725.  Kl.  22d.  Vom  5. /.*{. 
1904  ab.  A.  C..  f  ü  r  A  n  i  I  i  n  f  a  b  r  i  k  a  t  i  on 
in  Berlin.) 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
gelben  Sehwefelfarhstoffs.  darin  Umstehend,  daß 
man  2.4 -Diamidopbenvlrhodanid  mit  Schwefel 
verschmilzt.  — 

Das  Ausgangsmaterial  wird  durch  Wechsel- 
wirkung von  1.2.4-Chlordinitrobenzol  und  Rhodan- 
kalium  erhalten.  Der  Farbstoff  löst  sieh  in 
sehwefelnatriumhaltigem  Wasser  mit  gelber  Farbe 
und  liefert  auf  Baumwolle  Färbungen  von  großer 
Intensität  und  hervorragender  Waschechtheit,  die 
gegenüber  den  gedeckteren  und  orangefarbigeren 
Nuancen  ähnlicher  Produkte  durch  ihre  gelben 
Töne  ausgezeichnet  sind. 

RcUpiel:  In  150  kg  geschmolzenen  Schwefel 
werden  bei  etwa  140c  50  kg  2.4-Diamidophenyl- 
rhodanid  eingetragen.  Unter  Umrühren  erhitzt 
man  auf  200  240  -  und  erhält  das  Gemenge  etwa 
S  bis  10  Stunden  k-i  dieser  Temperatur.  Karsten. 

Verfahren  zur  Darstellung  eines  gelben  schwefel- 
haltigen Baum  wollfarbstofis.  (Nr.  100  041  Kl. 
22d.    Vom  9.  /3.  1904  ab.    Kadi.se  h  e  \  n  i  • 
Ii n  -  und  S  o  d  a  -  F  a  b  r  i  k  in  Ludwigs- 
hafen a.  Rh.     Zusatz  zum   Patente   144  702 
vom  20. /2.  1902;  siehe  diese  Z.  H.  1732  [1904].) 
Patentanspruch:  Abänderung    des    durch  Patent 
153  518,  Zusatz  zu  Patent   144  702,  geschützten 
Verfahrens,  darin  bestehend,  daß  man  an  Stelle 
eines  Gemisches  von  m-Toluylendithioharnstoff  und 
Benzidin  hier  ein  solches  von  m-Amidotolylthio- 
hamstoff  und  Benzidin  anwendet. 

Der  m-Amidotolylthioharnstoff  wird  in  ana- 
loger Weise  wie  der  im  Verfahren  des  früheren 
Zusatzpatentes  153  518  verwendete  m-Tolyulen- 
dithioharnstoff  durch  Erhitzen  des  monorhodan- 
wasserstoffsauren  Salzes  des  m-Toluylendiamins  auf 
dem  Wasserbade  erhalten.  Der  aus  seinem  Gemisch 
mit  Benzidin  durch  Verschmelzen  mit  Schwefel  er- 
haltene Farbstoff  färbt  ungeheizte  Baumwolle  in 
klaren,  grünstiehig  gelben  Tönen.  Wird  der  Thio 
hamstoff  dagegen  erst  für  sich  allein  mit  Schwefe! 
verschmolzen  und  nachträglieh  mit  Sehwefclalkali 
behandelt,  so  erhält  mau  einen  rötlichgvll«-ii  Farb- 
stoff. K'i  •<!■>). 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 

Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau, 
-he  Kobeisenpro4uktloQ 


jähre  1904 


Canadas  im  Kalender- 
war  nach  dem  März-Bulletin  der  Ameri 


tons  gegen  205  4 IS  tons  im  Juhre  1903.  und  uegen 
319  557  tons  im  Jahre  19t »2.    Sic  ist  also  tr<«'-n 


1903   um   et wh   2%   ircst  ie«en. 


Iron  and  Steel  Associat 


während    sie  um 
48  015  tons  niedriger  ist.  ab»  die  des  Jahres  1902. 
In  der  ersten  Hälfte  von  190|  wurden  120  043  tons 
ton  im  ganzen  270  942      produziert,   in   der   letzten    Hälfte   150  299  tons 

!!.-.* 
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Zeltsrhrlft  für 


Von  diT  Gesamtproduktion  wurden  251  «71  tons 
mit  Koks  hergestellt  und  nur  19  271  tons  mit  Holz- 
kohle. Etwa  V4  der  Gesamtproduktion  war 
basisches  Roheiten,  nämlich  70  133  tons.  Die  Pro- 
duktion von  Bessemerroheisen  war  26  016  tons. 
Spiegeleisen  und  Manganeisen  wurde  seit  1890  nicht 
mehr  hergestellt.  Am  31./12.  1904  waren  in  (anada 
vorrätig  35  169  ton»  Roheisen.  An  dem  gleichen 
Tage  besatt  Canada  15  Hochöfen,  von  deiien  8  im 
Betriehe  und  7  autter  Betrieb  waren.  Vron  den  15 
Hochöfen  waren  10  für  Koks  und  5  für  Holzkohle 
eingerichtet.  Außerdem  waren  3  weitere  Hochofen 
im  Bau. 

Das  Kecuder  Board  Ofllee  In  Adelaide  (  Austra- 
lien) eröffnet  eine  Submission  auf  die  Lieferung 
einer  großen  Menge  Eiacnhahmnaterial.  Der  Ein- 
lieferungstermin  ist  der  7.  4.  Nähere  Auskunft  er- 
teilt die  General-Agentur  für  Südaustrnlien  in 
London. 

Der  französische  Konsul  in  Bombay  berechnet 
auf  Grund  des  Exportes  in  den  ersten  6  Monaten 
des  Fiskaljahres  1904/1905  und  des  Exportes  in 
den  Fiskaljahren  1902/1903  und  1903/1904  die 
Höhe  des  Exports  Indiens  an  ölhaltigen  Samen  für 
da«  Fiskaljahr  I9O4/I905  und  kommt  dabei  zu  fol- 
genden Zahlen: 

1902/1903  :  253  000;  1903/1904  :  247  000 
1904  1905:  270  000.  Krull. 

Südamerika.  Das  Pariser  Haus  Rothschild 
sucht  unter  den  Minen  besitzen!  und  Finanzleuten 
Mexikos  einen  Sllbcrtrusl  zustande  zu  bringen. 
Dadurch  würde  che  Hälfte  der  gesamten  Silber- 
produktion  der  Erde  in  eine  Hand  kommen,  und 
der  Trust  die  Möglichkeit  haben,  den  Silberpreis 
festzusetzen. 

Argentinien  hat  in  letzter  Zeit  Konzession  auf 
den  Bau  und  den  Betrieb  mehrerer  neuer  Bahnlinien 
erteilt  und  dabei  bestimmt,  daß  alles  dazu  nötige 
Konstruktionsmaterial,  das  nicht  im  Lande  selbst 
erzeugt  wird,  während  2<)  Jahren  zollfrei  einge- 
führt werden  kann.  —  Die  Konzessionäre  sind  : 
Benjamin  Lust  r e  ,  R  a  f  a  e I  Aranda 
und  die  Compagnie  ('.  S.  LiimK 

Im  Norden  von  Argentinien  in  der  Provinz 
Jujuy  sind  ausgedehnte  Waldungen  entdeckt  wor- 
den, die  fast  ausschließlich  aus  Gummibäumen  be- 
stehen und  vielfach  auf  einen  Quadratkilometer 
deren  10  000  enthalten.  Das  Klima  ist  gesünder 
als  das  von  Para. 

Die  Einfuhr  von  falelumearbid  narh  <  Wir  ist 
nach  einem  Gesetze  vom  30.  12.  1904  zollfrei. 

Kn,U. 

Wien.  Das  arlx-itsstatistisrhc  Amt  im 
Handelsministerium  veröffentlichte  einen  Bericht 
über  „Bleivergiftungen  in  hütten- 
ru  ii  n  n  i  s  c  h  e  n  und  gewerblich  e  n  B  e  • 
t  riebe  n"  als  Darstellung  der  Ergebnisse  von 
kommissioncllrn  Erhebungen,  die  im  Jahre  1904 
in  der  Silber-  und  Bleihütt«-  in  Pribram.  in  der 
araris«  hen  Bleisehmelzhiitte  Kaltwasser  Itei  Raibl. 
in  den  Bleihütt«-n  in  Scheriau.  Kreuth.  Windisch- 
Bleiberg.  Eisenkappel  und  Zittai.  sowie  in  der 
ärarischen  Zinnhütte  in  Cilli  durehg.-führt  wurden. 
Durch  (Iii-  Publikation  wird  ein  w«'rtvolles  Material 
zu  der  von  der  Regierung  eingeleiteten  Aktion  p-- 


liefert,  die  den  Zweck  hat,  Anhaltspunkte  für  Maß- 
nahmen zu  einer  wirksamen  Bekämpfung  der  Blei- 
vergiftungsgefahr zu  gewinnen. 

Die  Zieditz-Habcrskirker  Ge- 
werkschaft hat  eine  große  B  r  i  k  e  t  t  a  n  - 
läge  in  Betrieb  gesetzt,  auch  die  F  a  1  k  e  n  a  u  - 
Egerer  Gewerkschaft  trägt  sich  mit  dem 
Plane,  auf  ihrer  Katharinenzeche  in  Neusattel 
die  Briketterzeugung  aufzunehmen. 

In  mehreren  Kohlenwerken  des  Ostrauer  R<-- 
vier»  werden  gegenwärtig  neue  Koksöfen  auf- 
gestellt infolge  eines  Vertrags,  welchen  die  P  r  a  g  e  r 
Ei»  eninduatriege  Seilschaft,  d  i  >* 
B  ö  h  m  i  s  c  h  e  Montange  Seilschaft  und 
die  Alpine  Montangesellschaft  über 
die  Deckung  ihres  Koksbedarfs  mit  den  Ostrauer 
Grub  e  n  abgeschlossen  haben.  Die  W  i  t  t  k  o  ■ 
w  i  t  z  e  r  ( »  «•  w  e  r  k  s  c  h  a  f  t  hat  40  neue  Koks- 
öfen aufgestellt,  welche  auf  die  Erzeugung  von 
rund  15  Waggons  per  Tag  eingerichtet  sind.  Die 
S  a  1  in  s  e  h  <•  n  Grub  e  n  stellen  die  alten  Öfen 
ein  und  errichten  eine  neue  Koksanstalt  mit  70 
Öfen.  Hier  handelt  es  sich  um  «-ine  Rekonstruktion 
doch  wird  zugleich  die  Leistungsfähigkeit  um  das 
Doppelte  erhöht.  Auch  die  Wilczekschen 
Gruben  nehmen  einen  vollständigen  Umbau 
ihrer  Koksanlage  vor. 

Dem  Magistrat  der  Stadt  Esseg  ist  ein 
Gesuch  um  Überlassung  von  Grundstücken  zum 
Bau  einer  großen  Zuckerfabrik  zugekommen. 
Zugleich  wurde  beim  ungarischen  Handelsministe- 
rium die  Bitte  vorgebracht,  dem  neuen  Unter- 
nehmen durch  Gebühren-  und  Steuererleichte- 
rungen von  Staatswegen  förderlich  zu  sein.  X 

Österreich«  Anteil  an  der  Entwicklung  der  che- 
mischen Industrie.  Eduard  Donath -Brünn  be- 
handelt den  Anteil  Österreichs  an  «ler  tech- 
nischen Vervollkommnung  der  chemischen  Industrie 
und  der  wissenschaftlichen  Aufhellung  der  dort 
geübten  Prozesse  in  einer  Reihe  von  Artikeln 
der  öst.rr.  Ghem. -Ztg.  Die  Gründe,  weshalb 
die  chemische  Industrie  Österreichs  in  manchen 
Fabrikationszweigen,  besonder»  in  dem  der  Teer- 
farbstoffe, der  künstlichen  Riechstoffe  und  der 
Heilmittel  so  weit  hinter  dem  Auslände  zurück- 
steht, liegen  eine  rseits  in  der  Erschwerung  uV 
Kapitalassoziierung  und  dem  Mangel  an  Inter- 
nehmungageist,  andererseits  in  der  ungünstigen  geo- 
graphischen Lage  Österreichs,  dessen  Anteil  am 
Seehandel  im  Vergleich  zu  Deutschland  und  Eng- 
land sehr  gering  zu  veranschlagen  ist.  Die  Ent- 
wicklung einer  nennenswerten  Teerfarbcnin<lustnc 
ist  in  Österreich  ohne  Anlehnung  an  die  bestehenden 
großen  deutschen  Werke  nicht  möglich,  da  U-t/.tere 
durch  die  neuerdings  angebahnte  Fusionicrung  und 
Kart«-llicning  auch  den  ausländischen  Markt  voll- 
ständig li<-herrschcn.  Der  erste  Schritt  dazu  ist 
bereits  durch  die  von  den  vereinigten  Firmen 
Miller,  Kalle  &  Com]),  in  Betrieb  gesetzte 
Tcerfarbenfahrik  in  H  r  u  s  <•  h  a  u  (Osterr.  Schles.) 
getan  und  dürft«-  vielleicht  zum  Ausgangspunkt 
einer  Entwicklung  ilicsrr  Industrie  in  Österreich 
werden.  Verf.  gibt  am  Schluß  eine  Ubersicht  der 
einschlägigen  Lit«-ratur,  die  er  für  sein»'n  Auf*»«« 
benutzt  hat.  Wiest«- 
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Der  Auftenhind»  drr  Vereinigten  Htaalr»  von  Imrrika  in  Jahre  1904. 

D  i  «■  Ein  i  u  Ii  r. 

Nach  dem  Jahresbericht  de«  statistischen  Amtes  in  Washington  »teilte  sich  der  Wert  der  in  den 
letzten  3  Jahren  in  die  Vereinigten  Staaten  importierten  Chemikalien.  Drogen  und 
Farbstoffe  auf 

59(132  125  Doli,  im  Jahre  1902 

05  908  254    1903 

04  257  912    1904. 

Hierxon  entfielen  auf :                    1902            19(13           1904  1902  1903  Um 

.Mengen  in  1000  Pfund  Werte  in  1000  Doli. 

Kaliumsalzc                       244  552     253  847      205  80»  4  322  4  531  4  «92 

und  zwar  von 

Kaliumchlorat                                  1  209            408             90  00.4  19.3  4.2 

Chlnrkalium                                   140  980       109  33S       170  800  2  141.5  2  5511,4       2  832.5 

Kaliumnitrat                                  10  505         13  830        14  184  299.4  307.7  370,1 

allen  anderen  Salzen                      91  857        70  2O0        74  720  1  820.5  1  593.3       1  078.7 

Natri  um  salze                          -              -              -  0  042  9  271  9  885 

und  zwar  von 

Atznatron                                        3  335          2  970         2  570  77.4  73.5  04.4 

Nitrat.  1000  Tonnen                           205            273            288  5  990  8  700.8       9  333.0 

Sal-Soda                                          4  017          3  454         4  308  22.5  19.8         25  .7 

Carbonat                                        27  873        21  859        19  324  202  208  179.7 

allen  anderen  Salzen                       17  152         14  273        10  400  283.7  208.7  281.5 

Chlorkalk                                     112  370        83  000        99  052  1  450  912.8  707 

Rohschwefel,  in  1000  Tonnen    .          177             1X9            129  3  3*50.5  3  049.7       2  403.7 
Schwefelerz,  enthaltend  mehr  als 

2V\,  Schwefel,  in  1000 1    .  .         437             »27           414  1023  1  030         1  534 

Drogen: 

Cruihona-  und  andere  chinin- 
haltige Rinden                          3  932          3  540         4  224  503.8  527.9  574.4 

Chininsulfat  und  alle  anderen  in  1000  Tnzen 

Chinitwalze  oder  Alkaloide  .       3  018          3  130         3  930.2  893  091.7  861.2 

in  1000  Pfund 

Roher  Weinstein  oder  Hefe   .   .     30  580        26  458        23  411  2  53t»  2  054         2  277 

(Uveerin                                        28  308        35  177        28  030  2  321  2  921  2  305 

SiiÜholzwurzel  107  720        83  000        99  052  1  720  l  405  1  028 

Opium,  roher                                     531             593            587  1  117  1  270         1  157 

desgl.  verarbeiteter                             221             105            129  1420  1  114  1130 

VanilleHchoten                                      449             580            531  918  1  481,0  911,7 

Zusammen                                       —               —              —  9  337.8  10  421.0     10  10O.3 

Darunter  befanden  sich  : 

Curumi  arabicum                             4  400          2  000         3  985  328,0  181,8  218.5 

Roher  Kampfer                               2  301          2  721          2  438  723,9  832,7  794,0 

Chicle                                            3  807          4  870         4  827  821,4  1  140,4       1  308.4 

Kopal.  Kauri  und  Dammar  .  .     23  009        23  287       23  345  2  407.2  2  023,7       2  300,8 

C.ambier  oder  terra  japonica    .   .     38  190        34  070       28  004  1  700  1  090  1  000.7 

Schellack                                         10  81O         1 1  455          !»  127  2  401.9  3  032.8       3  458 

Sumach.  gemahlen                          10  25»         10  148        10  079  154.8  239  244.0 

Farbenartikel: 
Alizarin  und  Alizarinfarben, 

einschl.  Krappextrakt  .   .  .       4  970          4  449         4  450  823.4  030  008.0 

Kohlente-rfarben  und  -farbstoffe        —               —  5  «(9.8  5  070         5  328.7 

Cochenille                                          121             158            104  22.8  54  44 

Farbholze  : 

Blauholz,  Tonnen                           59  382        48  557        30  492  895,3  089,4  449,5 

Extrakte  und  Abkochungen  .   .       3  495          3  427         3  338  245,4  209.4  !  _ 

und  zwar  kamen  aus  • 

(•roßbritannien                               574             584            (575  29.5  27,8  32.4 

Frankreich                                       821              830            047  48.0  53.2  4!»,0 

anderen  europäischen  Ländern         455            314            244  31.7  24  ' 

Alle  anderen  Farbholze   .                 ..                —              —  :<2_V.  579.3  255.5 

ndiK«                                              3  888           4  853          5  542  1  159.4  1  267.8        I  2«50.8 

Hinzu  kommen  noch 

Maler-  und  Anstrichfarben     .   .        —               —              —  1  740  1 81S  '  ■>-•• 

.  Der  letzte  Posten,  wie  auch  die  weiter  folgenden  Artikel  *i.,d  in  di.,  »U-n  erwähnten  Kinriihr»* ■■  te 
nicht  mit  eingeschlossen  : 

l'ünKemit  teh                                  in  Tonnen  Werte  in  looo  Doli. 

Üaal                                          8  407        21  <«)7        35  87.;  I«;4.8  ^  l£t 

^Iää  : : :  ™™  ,32^  waw  *<« 
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f      Zeitschrift  für 
l  angewandt«*  Chemie. 


1902  1903  1904 
in  1000  Gallon* 

Olc                                            —  -  - 

Animalische  Olc  : 

Wal-  und  Fischöl                           821  776  845 

Ander»!  animalische  Ole  .  .  .         231  202  191 

Mineralöle                                      3  578  4  267         4  846 

Vegetabilische  Ole : 
Fixiert«  oder  ausgepreßte : 

Olivenöl                                      1  510  1  464         1  938 

Andere  öle                                    —  —  — 

Flüchtige  oder  ätherische  ölo  .  .       —  —  — 

Fette  und  Ole                                 —  —  — 

Parfümerien  und  alle  Toilette- 

präpnrate                                   —  —  — 

in  1000  Pfund 

Leim                                             5  321  5  451         6  778 

Zement,  Roman-,  Portland- 

und  anderer  hydraulischer  .  .    798  195  927  180      480  517 
und  zwar  kamen  aus: 

Großbritannien                           31  635  58  798         6  546 

Belgien                                    246  317  295  030      157  747 

Frankreich                                  5  969  5  946        13  965 

Deutschland                             503  706  550  966      234  176 

anderen  europäischen  Ländern       7  461  10  966         3  015 

Zucker  3  833  777  3  328  873    4  137  357 

Davon  entfielen  auf  Zucker, 
nicht  über  Nr.  16  hollünd. 
Standard  : 

Rübenzucker                           233  749  20  024      225  211 

Rohrzucker  3  527  872  3  290  528    3  889  713 

zusammen:  3  761  621  3  310  552    4  114  924 
und  zwar  gingen  ein  aus : 

Großbritannien                            9  896  —  890 

Österreich-Ungarn                        34  358  —  1  981 

Belgien                                        —  —  19  574 

Deutschland                              199  359  2O02tt      203  702 

Holland                                       —  —  — 

anderen  europäischen  Ländern        —  —  — 

Rritisch- Westindien                   206  877  162  312       80  920 

Kuba  1  787  908  l  994  307   2  579  013 

And.  Westindien                       134  57»  143  408      113  004 

Brasilien                                  248  220  73  858         7  279 

anderen  südamer.  Staaten  .   .    315  182  221  545      124  484 

Zentralamerika                             7  678  6  854         7  332 

Ostindien                                741  731  587  306      923  932 

Philippinen- Inseln                          5  440  65  348       49  037 

Zucker  über  Nr.  16  holländ.  . 

Standard                                72  157  18  321        22  433 

Davon  gingen  ein  au« 

Großbritannien                               391  1.8  598 

Österreich-Ungarn                        43  210  7  263  817 

Belgien                                        —  —  575 

Frankreich                                      28  Jl  26 

Deutachland                               21  575  3  053         3  119 

China                                            525  1  875        10  457 

Riiti*ch  Nordamerika   ....       6012  5  027  1  816 

in  1000  Gallon« 

Melas.se                                         13  457  19  208        18  925 

Die  Ausfuhr. 

Der  Wert  der  Ausfuhr  von  in  den  Vereinigten  Staaten  produzierten  C  1)  e  in  :  k  a  1  i  e  n  ,  I>  r  «  g ''  n  • 
Farbstoffe  n  u  n  d  A  r  z  n  e  i  e  n  wird  von  dem  statutischen  Amt  in  nachstehender  Weis«-  angegeben: 

im  Jahre  1902    13  437  367  Doli. 

..  1003    14  276  465  ,. 
1904    14  821  808  ... 

Hierunter  werden  nur  folgende  Artikel  einzeln  aufgeführt  : 

1902  1903  1904 
Mengen  in  1000  Pfund 

Säuren                                                  —  —   

Pott-  und  Perlaschen                        1  40S  I  130  'XU 


1902          1903  1904 
Werte  in  1000  Doli. 
11  817        11  306,5     11  319.5 

364,9 
40,7 
207 

547,6 
43,5 
261 

532,7 
33,7 
277.4 

1  729 

7  179,7 

2  295.2 
997.9 

1  710,6 
6  533,8 

2  209,7 
804.4 

2  030,5 
5  926,2 
2  319 
1  353,5 

766.6 

854 

898 

559.4 

.-,96 

651 

2  582,8 

3  027 

1  383 

105 
724 
24,7 
1  692,7 
22.3 

190.4 

893,3 
25 
1  863,6 
30.6 

22,8 
494,8 

49.2 
794.5 

10.3 

61  424 

60  872 

84  470 

3  323,8 
.56  682,6 
60  006,4 

338 

59  995 

60  333 

4  816 

78  872 
83  688 

167 

509,5 

2  813.6 

338 

22 
44.5 
434,9 
4  338 

3  081.5 
29  872 

2  535 

3  322 
5  611 

156 
10  902 
93,3 

2  776,5 
37  593 
2  707 
1  150 
4  260 
124 
9  696 
952 

1  481 

55  347 

2  241 
101.5 

2  698 
144 
16  023 
723,7 

1  418 

538 

783 

7 

788 

149 

19 

25 
15 
1 
81 
289 
126 

1 

394 
12 

206 

64 
48 
244 

857 

1  209 

980 

1902  1903  1904 

Wert.-  in  1000  Doli. 

242  230  258 

66  60  53 
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Wirtschaftlich- gewer  blich  er  Teil. 
1902 


91!) 


30  463 

1-20 
60  185 


Backpulver   1  .228 

Kupfersulfat  

Farben  und  Farlwtoffe  .... 

Ginseng  

Essigsaurer  Kalk  

Arzneien  (patent  und  proprietary) 
Wurzeln,  Kräuter  und  Rinden, 

nicht  besondere  spezifiziert  .  .   

Waschpulver  und  -flüssigkeiten        5  259 

Außerdem  sind  noch  zu  erwähnen : 
Maler-  und  Anstrichfarben,  Pig. 


1903  ium 
in  1000  Pfund 


1  036 
18  597 


1  144 

26  422 


175  1J8 
61  445        55  709 


6  98.", 


5  330 


darunter : 
Kohlen-,  Gas-  u.  Lampenniß  . 

Zinkoxvd  

Tinten : 

Druckerschwärze  

Alle  anderen  

Düngemittel : 

Phosphate,  rohe  

alle  anderen  

zusammen  : 

Davon  gingen  nach  : 

Großbritannien  

Belgien  

Frankreich  

Deutschland  

Italien  .  .  . 

Holland  ........  i  ] 

anderen  europaischen  Ländern 

öle: 
Animalische  öle 

Davon  entfielen  auf 

Fischöl  

Lrtrdül 
Walol  . 

Mineralöl,  rohes  

davon  gingen  nach 

Frankaich  

Anderen  europäischen  Ländern 
Mineralöl,  raffinierte»  oder  ver- 
arbeitete» : 
Naphta«,  einschl.  aller  leich- 
teren Destillationsprodukte 
Leuchtöl   

•Schmier-  u.  schwere«  Paraffinöl 
.  zusammen : 

Davon  gingen  nach 

Großbritannien  218  40 

Belgien  

Frankreich  . 

Deutschland  , 
Italien  .  . 


0716 

14  430 

16  314 

in  1000  Tonnen 

802 

785 

842 

16 

20 

26 

818 

805 

868 

136 

114 

III 

55 

50 

38 

83 

90 

103 

289 

278 

280 

107 

117 

134 

80 

76 

96 

12 

52 

76 

Mengen 

in  1000 

Gallons 

1536 

1  808 

1  921 

901 

1263 

946 

400 

328 

201 

36 

14 

12 

145  234 

126  512 

III  176 

92  731 

76  739 

51  626 

33  834 

28  133 

25  768 

19  683 

12  973 

24  989 

778  801 

691  837 

761  358 

82  201 

95  622 

89  688 

880  684 

800  432 

876  036 

218  402 

195  094 

201  242 

45  868 

41  539 

17  168 

19  875 

23  833 

132  724 

130  994 

116  900 

25  148 

15  832 

25  040 

124  700 

119  939 

112  597 

57  474 

55  959 

49  272 

in  1000  Faß 

912 

232 

831 

anderen  europäischen  Ländern 

Rückstand,  einschließlich  Teer 
Uer  ToVUwert  der  Ausfuhr  von  rn 
r     °I  betrug  hiernneh  . 
"fr  Totalwert  der  Ausfuhr  von  Mineralöl  'überhaupt 

Vegetabilische  öle  • 
Maisöl  .  . 

Kottonöl       [  [  ; 

Belgien  ... 

Frankreich 

Deutschland 
Italien  .  . 

Holland  ..." 
anderen  europäischen  Ländern 


in 

1000  Gallons 

3  535 

4  384 

2  484 

34  900 

27  865 

35  369 

2  392 

1  715 

2  422 

377 

149 

874 

6  063 

4  34  2 

5  145 

3  352 

2  808 

4  063 

1  171 

1  488 

2  221 

10  892 

6  0X4 

8  6*» 

3  865 

4  270 

4  369 

1902 
Werte 

403 
1  215 

601 

680 

967 
3  168 


1903 
in  1000 
349 
765 
556 

1057 

1043 

3  555 


1904 
Doli. 

360 
1  139 

499 
1  058 
1  012 
4  236 


31 1 

303 

317 

337 

367 

30« 

o  otn 
—  -i 

>>  ÜÜÜ 

2  888 

Oha 
.£84 

403 

628 

414 

öia 

Olli 

126 

21 1 

243 

142 

159 

6  193 

6  109 

6  522 

öii-i 

a57 

714 

o  a/o 

0  tK>6 

7  236 

874 

7.54 

864 

487 

426 

282 

AOl 
-t.il 

493 

574 

2  570 

2  457 

2  407 

660 

739 

858 

761 

756 

875 

363 

425 

657 

761 

270 

339 

191 

324 

■in 

25 

10 

las 

6  331 

6  78" 

Ii  IM 

4  485 

4  263 

3  071 

1  004 

1  185 

1  44*1 

1  393 

1  519 

2  322 

49  079 

Kl  SM 

10  872 

12  690 

12  393 

61  344 

65  564 

73  099 

13  014 

13  749 

14  307 

3  <  M  M  . 

9  132 

2  712 

1  820 

2  436 

2  319 

7  756 

9  149 

7  902 

1  507 

1  214 

1  679 

6&50 

7  635 

6  899 

3  527 

4  067 

3  488 

922 

2X2 

1  174 

62  26« 

65  846 

74  274 

68  597 

72  629 

SO  «24 

1  505 

!  tv; 

712 

1  1  152 

in«)  12 

1 1  806 

*!i  1 

73ti 

!  V, 

62 

251 

2  573 

1  831 

1  92' i 

1  394 

1  100 

!  2S3 

514 

072 

S-V> 

4  322 

2  57o 

2  7  1 1 

1  ;,Tl 

1  074 

1  491 

Digitized  by  Google 


«m»                                               WirUchafUioh-rswepblioher  Teil,  f.n  Jta*  dYe"be^e 

1902           1903           1904  1902  1903  1904 

Mengen  in  1000  Efund  Werte  in  1000  Doli. 

Leinöl                                              10-2            280           3.V)  67  129  154 

Flüchtige  oder  ätherische  öle  :                        in  Pfund  in  Doli. 

Pfefferminz,.!                              20  127        27  780       3t»  840  40  727  78  197  141  847 

Alle  anderen   233  403  340  810  317  12«) 

in  1000  Doli. 

Alle  anderen  vegetabilischen  öle                           —              —  197  498  141 

Totnlwert  der  Ausfuhr  von  vegetabilischen  ölen :                                  1(1  203  13  1(50  13  1(52 

Ölkuchen  und  Olkuchenraehl :  in  1000  Pfund 

Mais                                                               5  41«        17  51.»  (55  208 

Kotton  1  135431       935  857      987  141  13  301  10  530  11115 

Lein                                           573  903       (589  (530      (545  723  7  283  8  202  7  577 

xusammcnrl  709  334     1  (530  897    1  650  379  20  644  18  797  18  900 
Davon  gingen  nach 

Großbritannien                         340  594       318  652      273  899  4  017  3  574  3  08(5 

BeiKien                                    257  674       336  637      295  883  3  31(5  4  003  3  555 

Frankreich                                   36  235         43  843        47  439  463  519  554 

Deutschland                               368  722       402  6(50      429  090  4  303  4  (512  4  8(54 

Holland                                   316  925       310  307      293  923  3  862  3  651  3  365 

anderen  europäischen  Ländern    3(56  105       204  523      294  876  4  356  2  245  3  277 
ölsamen  :                                                in  1000  Pfund 

Kottorwaat                                  59  776        35  947        14  967  591  364  166 

in  1000  Busheis 

Leinsaat                                      4  046          11.58             27  5  722  1  319  28 

Die  Beteiligung  der  europäischen  Länder  an  der  Kinfuhr  dieser  Waren  läßt  sich  aus  der  Washine- 

Statistik  nicht  genau  entnehmen,  da  in  die  betreffenden  Zahlen  auch  Klee-,  Gras-  und  anderen 
ingcschlo-<.«en  sind.    Der  Wert  der  Ausfuhr  von  Samen  aller  Art  betrug  für 

1902  1003  1904 

in  1000  Doli. 

Großbritannien  2  4X5  1  441  478 

Belgien                                            818  229  31 

Frankreich                                       342  62  23 

Deutschland                                   1  401»  997  1  025 

Holland                                        2  358  350  111 

andere  europäische  Länder      .   .       289  170  120 

1902            1903           1904  1902  1903  1904 

N  a  v  a  I  stures;                                 jn  1000  Faß  in  1000  Doli. 

Harz                                                2  630          2  564          2  504  4  52«  5  859  7  313 

Teer                                                      21               19              17  53  54 

Terpentin  und  Pech                             18              hi              11)  43  tT  50 

zusammen:       2  669          2  599         2  540  4  625  5  950  7  413 
Davon  gingen  nach 

Großbritannien                               751             782           597  1  357  1  827  1  726 

Belgien                                          122              90             82  182  174  209 

Deutschland                                   (>40            675            77(5  1  017  1  456  2  230 

Italien                                            90            114             92  158  253  280 

Holland                                           321             226            25(2  472  454  814 

Rußland                                       —                171             70  —  390  222 

Anderen  euro|«iischen  Ländern          310              82            119  486  176  .'143 

in  1000  Gallons 

Terpentinöl  (spiritsof  terpentine)      18  620         15  652        1(5  427  8  674  8  349  8  975 
hiervon  gingen  nach 

Großbritannien                              8  586          7  762          6  129  K»56  4  118  3  2(54 

Belgien                                         2  683           I  528          3  525  1  196  808  1  *•'>* 

Deutschland                                  2(555          2  005          2  «lo  1193  1  049  1  441 

Italien                                             430             357            292  207  189  M55 

Holland                                         2  290           1  798          1384  1  040  919  "55 

anderen  europäischen  Lindern            IS               j  I              3(5  9  12  !!' 

Totalwert  der  Ausfuhr  von  naval  stores  l.{  HOO  14  299  16  388 

in  1000  Pfund 

Paraffin  und  -wuchs                       175  269       204  120       174  582  8  39S  9  59(5  «273 

Davon  fingen  nach 

Großbritannien  101996        111952       100  134  1  798  51*8,-,  4(5(50 

Bek'ien                                          4  805»          6  76(5          3  »»52  224  305  145 

Frankreich                                       .801             703            (553  39  35  :'- 

Dcutschland                                 19  557         22  721»        15  102  1»2»>  1  DT«»  fi"J' 

Italien                                         11  757         14(5(55        11  222  593  7."." 

Holland                                           631           S  741          7  8(»7  271  396  *»»; 

anderen  europaischen  Ländern       K  68(t          9  389          .">  '.'s|  439  480 

Walrat  und  -wachs                               284              17-              16<l  liii  37 

'■'"'k                                                 21365         63.544        62  709  1331  3  320  :t<»13 

L»'<1                                               504  161       535  376      563  52».  50  870  50  225  44  305 


J 
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0].  n  und  Oleomargarine  : 

Oleoöl  

Oleomargarine  

zusammen  : 
Hiervon  gingen  nach 

Großbritannien  

Deutschland  

Holland  

anderen  europäischen  Ländern 
Feit.  Fettabfälle  und  Seifen- 
materialien aller  Art    .  .  . 
Seifen : 

Toilette,  oder  „Faney"-Seife  . 


aisammcn 


l'arfümerien  und  Verachönenings- 
mittel  

Zucker  usw. : 
-Melasse 


190-2 

1903 

1904 

Mengen 

in  1000 

Pfund 

152  III 

153  245 

«  :118 

7  381 

7  304 

1 14  482 

159  492 

lß0  549 

■ 

«  H09 

tt  «03 

()  Ulli 
t*  o-*l> 

24  053 

31  88.5 

28  015 

V»  512 

88  302 

90  635 

23  491 

27  959 

28  177 

37  141 

49  012 

43  839 

921 


S'™P   13  432 

Zucker,  brauner   113 

Desgl.,  raffinierter   8  «t>4 

Candy  und  confectioncry    ...  — 
Totalwert  der  Zucker-  usw.  Ausfuhr    .  . 
Von  dem  raffinierten  Zucker  gingen 

nach  Großbritannien  

Anderen  europäischen  Ländern 
Glykose  oder  „gra{Kr  suear"     .  . 

Stärke   

Lfim    .  . 


in  1000  GallonB 
3  439         4  271         2  437 
11  800       13  398 
in  1000  Pfund 

82  «0 
11  600  21824 


1902 
Wert 

ll»443 
681 
11  125 

668 
2  369 
5  432 
2  165 

2  371 

520 

1  508 

2  028 

351 


489 
1  880 

4 

322 
4SI» 
3  183 


1903  1901 
in  1000  Dol  . 


13  033 
747 
13  780 

564 
2  819 
7  713 

2  228 

3  495 

637 

1  991 

2  «28 

459 


585 
1  670 

3 
411 
511 
3  210 


11  91« 
694 

12  610 

763 
2  231 
7  114 

2  148 

3  284 

766 

1  711 

2  477 

48t; 


Firnis 
Mal/ 
K  ,k« 


Zement 
Zündhölzer 


855 

1  824 

1  470 

30 

73 

35 

90 

232 

2 

4 

104  647 

150  779 

1««  357 

2  064 

2  872 

19  178 

49  115 

56  103 

.".17 

1  283 

2  830 

2  710 

2  567 

275 

26« 

in  1000  Gallons 

«22 

716 

723 

«25 

715 

in  1000  Bushels 

405 

30« 

464 

279 

267 

in  1000  Tonnen 

392 

410 

523 

1  785 

2  092 

in  1000  Faß 

341 

285 

775 

52« 

434 

50 


1  945 

2 
7«9 
622 
3  805 


60 
8 

3  111 

1  327 

253 

750 
331 

2  286 
1  104 


60 


Der  tu3enkandrl  der  Schweiz  im  Jahre  1904 
war  1904  19(13 

•'«Port .  .    l  243  000  000  Fcs.    1  196  000  000  Fcs. 

"Port.  .      801  000  000    „        888  000  000  ,. 

Der  iuBenhandfl  Italiens  im  Jahre  1904  war 

m  Lire 


1901 


1908  DilTer.  1904  8. 

Import     1  858  126  045  1  861  900  455  -  3  834  410 
1  615  213  647  1  521  278  849  +  93  934  798 


■M  531  000 
9  710  400 


15«  980  000 
4  7«7  800 


Diffir.  i9(M  :j. 

— 112  449  000 
+    4  942  «00 


hohe  Paraffingehalt  der  Rückstände  macht  die 
Naphta  von  Tschimion  bedeutend  wertvoller,  als 
die  von  Baku.  Zurzeit  ist  ein  Rohrloch  niederge- 
bracht, das  eine  Tiefe  von  243  m  hat  und  pro  Tag 
130  t  Naphta  gibt.  Weitere  «  Bohrlöcher  sind  in 
Angriff  genommen.  Die  Bohrrohre  haben55  —  60cm 
Weite.  —  Ein  Hauptabnehmer  für  die  Naphta 
scheint  die  Orenberg-Taschkcnter  Bahn  werden 
zu  wollen,  die  für  das  erste  Halbjahr  1905  bereits 
einen  bedeutenden  Auftrag  erteilt  hat.  Knill. 


-54  241  4O0      161  747  800   -107  50«  400 

\uht^  ^r"P<-terab<"gerZtg."  scheint  sich  da* 
ST  «»T-l.ln.loo  in  Türken  günstig  zu 

iVllrin  rtigt>  Naphta  hat  2°o  lt>ichte* 

o  Kuekstande,  die  9%  Paraffin  enthalten.  Der 


Handelsnotizen. 

Hannover.  Die  P  o  r  t  1  a  n  d  z  e  m  e  n  t  - 
f  a  b  r  i  k  Germania  zu  Lehrte  schließt  da* 
Geschäftsjahr  1904  mit  2  442  535  M  FehllM-trag 
ab  gegen  1  664  94«  M  i.V.  Versandt  wurden 
1  161  10«  Faß  (i.  V.  1  009  170  Faß).  Zur  Be.soitigung 
des  Fehlbetrags  wird  durch  Zusammenlegung  der 
je  3  Aktien  das  (irundkajiital  auf  ein  Drittel  redu- 
ziert, (legen  Kinlicferung  \.>n  ]••  KMtO  M  zusammen- 
gelegter Aktien  und  Barzaiilung  von  2100  M  er 
halten  die  alten  Aktionäre  31  nni  M  Vorzugsaktien. 

K  ö  1  n.  Die  Verwaltung  der  e  Ii  e  m  i  s  c  Ii  e  n 
F  »link  II  ö  n  n  i  n  g  <  n  gibt  bekannt,  daß  das 
Werk  im  Allgemeinen  gut  U-sehüMigt  sei. 

Ii.', 
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Berlin.  Im  Monat  April  hat  infolge  des 
ungünstiger  gewordenen  Staude»  der  auswärtigen 
Wechselkurse  ein  Abfluß  von  Gold  in  das  Ausland 
stattgefunden,  der  die  Einfuhr  um  rund  2  Mill.  M 
üU-rtroffen  hat.  Da  der  Einfuhrülicrschuß  im 
ersten  Vierteljahr  50.25  Mill.  M  betrug.  so  ist  die 
Goldbilauz  in  den  ersten  vier  Monaten  des  Jahre» 
immerhin  noch  günstig. 

Frankfurt.     Aus  dem  Geschäftsberichte 
<)er    Deutschen    Gold-    und  Silber- 
fcheide  - Anstalt  entnehmen  wir.  daß  der 
Rohgewinn  ^es  abgelaufenen  Geschäftsjahres  sieh 
auf  3  03«  451  M  (i.  V.  2  572  003  M)  stellt,  die  all- 
gemeinen Unkosten  dagegen  auf  6Ö7  709  M  (i.  V. 
«13  186  M).  die  Abschreibungen  auf  125  220  M 
(120  520  M).  so  daß  sich  ein  Reingewinn  ergibt  von 
2  213  453  M  (1  830  257  M).  woraus  18%  (16%) 
Dividende  verteilt  werden,  wahrend  große  Summen 
für    verschiedene  Zwecke    zurückgestellt  werden. 
Der  erzielte  Mehrgewinn  hat  sich  ziemlich  gleich- 
mäßig   auf    alle    Geschäftszweige    verteilt.  Die 
Goldverkäufe  bewegten  sich  in  regelmäßigen  Bahnen 
litten  jedoch  unter  den  ungünstigen  Wechselkursen, 
dagegen  war  das  Silberg.-schäft  andauern«!  unbe- 
friedigend.    Der  Krieg  in  Ostasien  hat  zu  einer 
sprungweisen  Bewegung  des  Silberkurses  geführt, 
was  bei  den  großen  Silhervorräten  der  Gesellschaft 
ein«>  sehr  unangenehme  Erscheinung  ist.     Da  der 
Umsatz  der  Kdelmetallabteilung  sich  auf  der  glei- 
<-hen  Höhe  de«  Vorjahr«-«  hielt,  ist  die  Edelm.-tall- 
sch.-idung  auch  während  der  ganzen  Jahreszeit  be- 
schäftigt gewesen.    Dagegen  hat  das  Geschäft  in 
Edelmetallpräparaten  nicht  voll  befriedigt.    In  der 
chemischen   und  keramischen   Abteilung  hat  die 
Gesellschaft  mit  der  ganzen  deutschen  chemischen 
Industrie  von  der  kräftigen  Entwicklung  d.-r  (le- 
bhafte im   abgelaufenen  Jahr  Nutzen  gezogen. 
Die  Cyanidindustrie  hat  gegen ül>er  den  niedrigen 
Verkaufspreisen  in  «1er  Entwicklung  des  Absatzes 
Ersatz  gefunden.    Es  erscheint  erforderlieh,  g.-gen- 
uber  dem  wieder  zunchmcmlen  Bedarf  für  eine 
entsprechende  Erweiterung  der  Fabriken  zu  sorgen. 

Köln  Neuerdings  sind  wicdi-r  Bestrebungen 
in  Gang  gekommen,  um  eine  allgemeine  Z  e  m  e  n  t  - 
Zentralstelle  in  Berlin  zu  errichten,  um  die 
gesamte  deutseh«-  Produktion  zu  kontingentieren 
und  den  einzelnen  Fabriken  pro  rata  ihrer  Be- 
teiligung  Beschäftigung  zu  überweisen.  Es  wäre 
sehr  wünschenswert,  wenn  diese  Bestrebungen  von 
Erfolg  gekrönt  wären,  damit  die  große  deutsche 
Zement industrie  auf  dem  Weltmarkte  wieder  ein«' 
ihrer  Bedeutung  entsprechende  Stellung  «-Hansen 
könnte. 

Halle.  Der  Gcschäftslx-rii-ht  der  Wal 
«lauer  Braunkohlen  I  n  d  u  s  t  r  i  «■  A.-G. 
führt  aus,  daß  das  Minderergebnis  auf  den  Rück- 
gang  «les  Paraffinmarktes,  der  sich  auf  das  Kerzen- 
g.'schäft  Übertragen  hals-,  zurückzuführen  sei 
Nach  382  080  M  (i.  V.  373  822  M)  Abschreibungen 
verbleibt  ein  Keinirewinn  von  221  «01  M  (234  712  M) 
woraus  eine  Dividende  von  12",,  (wie  i.  V.)  ver- 
teilt werden  soll. 

Der  GeschäftsW-richt  1er  Werse  ben- 
W  eißen  feiner  Braunkohlen  A.-G.  be- 
zeichnet  da*  Ergebnis  de<  abtreluuferu-n  Jahres 
«ls  erfreulich.    Die  Het rL-b^anlaiten  arbeiteten  mit 
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Ausnutzung  ihrer  Leistungsfähigkeit  und  «Icment- 
sprechend  mit  günstigen  Sellistkostcn.  Der  Roh- 
gewinn  beträgt  1180  002  M  (i.V.  056  335  M\ 
wovon  an  Unkosten  138  214  M  (130  026  M).  Zinsen 
01  407  M  (87  954  M),  Abschreibungen  510  1:»  M 
(386  932  M)  abgehen,  so  daß  ein  Reingewinn  v<>> 
440  337  M  (351  623  M)  verbleibt.  Auf  die  alten 
Aktien  werden  10%  (14%)  auf  die  jungen  4% 
verteilt.  Bezüglich  des  Kerzen-  und  Paraffin- 
marktes enthält  der  Berieht  ebenfalls  schwere 
Klagen. 

Der  Aufsichtsrat  der  Zeit  zerParaffin 
und  Solar  ölfabrik  schlägt  10%  (i.  V.  9°„) 
Dividende  vor.    Der  Rohgewinn  beträgt  I  052  280 
Mark    (1  002  483    M)    und    die  Abschreibungen 
590  267  M  (424  893  M). 

Straßburg.  Der  Abschluß  der  P  c  e  h  e  I  - 
bronner  Olberg  werke  in  Sehiltigheim  für 
1904  1905  ergab  einen  Reingewinn  von  811  903  M 
(i.  V.  832  257  M).  aus  dem  30%  (wie  i.  V.)  Divi- 
dende und  250  M  (wie  i.  V.)  auf  jeden  Gcnußschi-in 
gezahlt  werden. 

H  a  n  n  o  v  e  r.  Am  20.  5.  fand  in  Hannover 
eine  zahlreich  liesuehte  Versammlung  von  Ver- 
tretern hannoverscher  K  a  I  i  g  e  s  e  1 1  - 
schaften  statt.  Es  wurde  einstimmig  die 
Gründung  eines  „Vereins  zur  Wahrung  der  gemein- 
schaftlichen Interessen  des  Hannoverschen  Kali 
U-rgbaues"  Ix-schlosscn  und  ein  Ausschuß  gewählt, 
der  sofort  die  Festsetzung  der  schon  beratenen 
Verbandssatzurigcn  vornehmen  soll.  D«-r  Verein 
Ix-zweekt  lediglich  die  Erhaltung  und  Erweitcnuii; 
des  den  Bergwerksbesitzern  gewährten  Rechts- 
schutzes, was  gerade  in  Riii  ksicht  auf  die  in  d«r 
Provinz  Hannover  vorliegenden  ls>sonderen  Wr 
hältnisse  dringend  notwendig  erseheint. 

Düsseldorf.  Die  deu  t  sehe  Eisen-Ein- 
u  n  «I  A  ii  s  fuhr  hat  sich  im  April  nicht  so  gin 
wie  im  Vormonat  gestaltet,  indem  der  Ausfuhr- 
überschuß gegen  den  Vormonat  zurückgegangen 
ist.    Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  ein  Bild  hiervon. 


Einfuhr. 


Januar.  .  .  . 

Februar  .  .  . 

März    .  .  .  . 

April    .  .  .  . 

Zusammen 


1004 
t 

20  727 
24  080 
20  415 
34  844 

Ii  10  075 


1905 
t 

23  205 
17  347 
22  158 
29  141 

91  041 


Ausfuhr. 
1904  1905 


t 


219  006 
237  701 
271  2S2 
234  757 


234  065 
204  831 
251  273 
255  786 

945  955    927  983 
AusfuhriibcrschuB 
DUM  1905 
t  t 

•Januar   213  33S      195  711 

Februar   ISO  742     220  354 

März   221  858     249  12+ 

April   220  942     205  »Uli 

Zusammen  830  8 SO  87»  805 
Aachen.  Die  Generalversammlung  lehnte 
die  Erhöhung  des  Kapitals  der  A.-G.  für  Berg- 
bau. Hlei-  und  Zinkfabrikation  zu  Stull- 
b«  rg  in  Westfalen  von  15  1 18  800  M  auf  18  Mill-  M 
Mark  ab. 

B  e  r  I  i  n.  Der  Abschluß  der  l'h  e  m  i  s  c  Ken 
Fabrik»;  r  ü  n  a  u  ,  La  n  «1  s  hoff  &  M  «'  y  «•  r. 
A  G.,  vcrzeiehiiet  einen  Rohgewinn  von  1267691  M 
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Aus  anderen  Vereinen. 


«)'_>:{ 


(i.  V.  I  2V2  898  M).  wovon  für  allgemeine  Unkosten, 
Reparaturen  usw.  71r2  056  M  (74.1:13t  M)  abgehen. 
Die  Abschreibungen  betrugen  126  31  I  M  (160  884  M) 
so  daß  ein  Reingewinn  von  34!»  322  M  (.'{48  676  M) 
verbleibt,  der  die  Ausschüttung  einer  Dividende 
von  10°,,  (wie  i.  V.)  zulälit.  Da»  Ergebnis  des  ab- 
gelaufenen Geschäftsjahres  wurde  durch  ver- 
schiedene Umstände  beeinfluUt,  wie  Heruntergehen 
der  Verkaufspreise,  Steigen  der  Preise  für  einzelne 
Rohmaterialien,  Erhöhung  der  Löhne,  Vermehrung 
der  Transportkosten  infolge  des  Versagen«  der 
Wasserläufe  im  Sommer  1904  und  anderes  mehr. 
Die  Aussichten  für  da«  laufende  Jahr  werden  al* 
nicht  ungünstig  I «zeichnet. 


Dividenden: 

1904 

% 

WO'.i 

% 

Staüfurter  Chemische  Fabrik,  A.-G., 

vorm.  Vorster  &  Grüneberg.  .  .  . 

8 

8 

Harzer  Werke  zu  Rühcland  und  Zorge  . 

(. 

Spn-ngstoff  A.-G.   Kosmos  zu  Ham- 

t,u«-B  

7* 

6 

Chemische    Fabriken    zu    Oker  und 

12 

12 

Stolberger  Zinkhütten  A.-G  

!t 

6 

Deutsche  Nickel  werke.  Schwerte.   .  . 

10 

Aus  anderen  Vereinen. 

Während  der  L  ü  t  t  i  c  h  e  r  W  e  1  t  a  u  s  - 
Stellung  wird  in  Lüttich  vom  12.  14.  i».  l'.Hiö 
auch  ein  internationaler  Kongreß  für  das  Studium 
der  Radiologie  und  Ionisation  tagen.  Der  Kongreß 
wird  aus  zwei  Sektionen  licstehcn.  die  sich  den 
physikalischen  und  biologischen  Wissenschafton 
widmen.  Die  Arbeiten  der  ersteren  Sektion  werden 
folgenile  Fragen  umfassen  :  a)  Physik  der  Elek- 
tronen; b)  Radioaktivität:  e)  hiermit  ziiaammcn- 
hängende  meteorologische  und  astronomische  Phä- 
nomene. Kine  Kommission  unter  dem  Vorsitze  von 
Prof.  H  e  c  (|  u  e  r  e  1  wird  dem  Organ  isations- 
komitee  ln-i  der  Prüfung  und  Sichtung  der  ein- 
gehenden Vorträge  und  Aufsätze  zur  Seite  stehen. 
Der  Mitgliedsbeitrag  l>eträgt  20  Fcs.  Anfragen  und 
Mitteilungen  sind  zu  richten  an  Herrn  Ingenieur 
Dr.  J.  Daniel.  Generalsekretär  des  Organi- 
sationskomitees, nie  de  la  Prcvöle  I,  Brüssel.  L. 


IS.  Hai.ph  ersann  nih.ne  der   D.utschcu  Bansen- 
Ucsellsrhaft  in  Kurlsruhe  I.    4.  Jnni  1965. 

1.  Sitzung.  2.  Juni  vormittags. 
-Wh  den  Begrüßungsreden  des  1.  Vorsitzenden 
B  »  t  t  i  n  k  e  r  .  des  KrbgroBherzogs.  des  Ministers 
des  Innern  v.  S  c  h  e  u  t  z  e  1  .  des  Bürgermeisters, 
des  Rektors  der  Hochschule  Prof.  S  e  hur.  des 
Vorsitzenden  des  Ortsausschusses  Prof.  L  e  B  I  a  n  c, 
der  Vertreter  des  Patentamtes  (ich.  Rat  S  a  <■  h  s  e  . 
ops  (iesundheitsamtes  Geh.  Hat  P  a  u  1  .  des  Vereins 
Deutscher  Chemiker  Dr.  Hcraeim,  In-ginnen  die 
» erhandln  ngetj. 

Aus  den  Begrüßungsreden  ist  hervorzuheben 
ein i  IVssu»  der  Rede  L  e  Rlancs,  der  es  lebhaft 
«"klagte,  daß  die  allgemeine  Chemie  trotz  ihrer 
«UjKemein  anerkannten  Wichtigkeit  an  den  deut- 
«cben  Hochschulen  nicht  angemessen  vertreten  sei. 
L(1  Klane  führte  dafür  Beispiel,-  an:    nicht  out 


halx*  man  für  die  zukünftige  Technische  Hochschule 
Breslau  keine  Professur  für  allgemeine  Chemie  in 
Aussicht  genommen.  sondern  es  seien  auch  zwei 
bisherige  Ordinariate  bei  der  Nenl>c*ctzung  in 
Extraordinariate  umgewandelt  worden,  obwohl  die 
bisherigen  Inhalier  dieser  Professuren  hervor- 
ragende Gelehrte  gewesen  seien. 

Die  Leitung  der  wissenschaftlichen  Verhand- 
lungen übernimmt  van't  Hoff. 

1.  Le  B  l  a  n  c  •  Karlsruhe.  Chr.r  KUktr»- 
lysr  mit  Wrrhmelslrom.  —  Die  Versuche  wurden  mit 
asymmetrischem  Wechselstrom  ausgeführt.  Die 
Kupferelektroden  verhalten  sich  verschieden  nach 
der  Vorbehandlung.  Starkes  Erhitzen  und  Ab- 
schrecken in  Alkohol  macht  das  Kupfer  „edel". 
Wichtig  ist  dabei,  daß  gerade  die  Kathode  in 
eine  Art  passiven  Zustande»  übergeht,  es  kann  also 
keine  Passivierung  infolge  anodischer  Oxy- 
dierung vorliegen.  Der  Vortragende  erinnert  an 
seine  Auffassung  der  Passivierungserscheinungen. 
nach  der  der  Ubergang  des  Ions  in  Metall  ver- 
mittels seiner  G  e  s  c  h  w  i  n  d  i  g  k  e  i  t  von  wesent- 
licher Bedeutung  ist. 

2.  O  s  t  w  a  1  d  -  Ix-ipzig.  Clnr  Maitrri.  — 
Im  Anschlüsse  an  seine  bekannten  Publikationen 
im  ..Tag"  und  der  „Woche"  bespricht  der  Vo- 
t ragende  seine  Experimentalstudien  über  die  Unter- 
suchung von  Bildern  durch  mikroskopische  Studien 
von  Querschnitten.  Kr  teilt  ferner  Resultate  im 
Gang  befindlicher  Versuche  über  du-s  Trocknen  des 
Leinöls  mit.  Die  Oxydation  erfolgt  vermutlich 
durchAutokatary.se.  indem  im  Beginne  der  Reaktion 
ein  Katalysator  gebildet  winl.  Ferner  wurde  ge- 
funden, daß  der  Vorgang  von  der  Belichtung  ab- 
hängt.   Die  Reaktion  ist  lichtempfindlich. 

Zum  Schlüsse  bespricht  der  Vortragende  den 
Umstand,  daß  moderne  Bilder  viel  weniger  haltbar 
sind  als  alte,  weil  die  Künstler  die  einschlagenden 
Tatsachen  der  Chemie  und  Physik  nicht  genügend 
vertraut  sind.  Je  dicker  die  Bildschicht,  speziell 
die  Bindemitulschicht,  desto  weniger  haltbar  ist 
das  Bild.  Auch  das  technische  Verhalten  der  Färb- 
matcriale  ist  von  großer  Wichtigkeit.  Das  Blei- 
weiß  sollte  durch  Lithopone  ersetzt  werden.  Der 
Vortragende  demonstrierte  eine  Anzahl  Bilder. 

3.  Van't  Hoff-  Charlottenburg.  Gr»- 
lojitwhtH  Thtrmomdtr.  —  Der  Vortragende  be- 
handelt ein  Kapitel  seiner  bekannten  Studien  iüier 
ozeanische  Salzahlagerungeu.  Er  demonstriert  die 
Hydratierung  des  Glauberits  die  zur  Bildung  von 
Gips  +  Glauhersalz  führt.  Dieser  Glauberit- 
stein  beginnt  hei  dem  Cniwandlungspunkt  2!» 
zu  schmelzen  und  in  Glauberit  überzugehen.  Die 
Existenz  de'a  Glauberils  beweist.  daU  eine  Tempe- 
ratur oberhalb  10  geherrscht  hat,  einige  andere 
Mineralien,  Liiweit  usw.  zeigen,  dali  die  Tcin|ie- 
ratur  an  jenen  Stellen,  wo  sie  sieh  finden,  im  lu 
unter  andere  gewisse  Minimal«  erle  gesunken  sein 
kann.  Auf  die  höchste  bin  jetzt  beobachtete 
Temperatur.  72  .  I.iUi  die  « ■  ■■-<■"  >" ":  H"rl 
salz  schließen. 

4    x,.  r  „  Rt-  Berlin.    H»r  <h<  llild*ng  ro» 
Waunttoffsiiptroxvd  bei  h<4,en  r''',l"ir''t"r'''. 
Die  Litcralurungabc  daU  Si.uewtoff.  hoch  erhitzt 

,„,d  schnell  abgeschreek..  0;  "  lere.  »1  Um  h. 

Ks  handelt  rieh  um  Bildung  «Ml  Sttekoxyd. 

u 
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Sauerstoff  und  Wasserstoff  im  glühenden 
Platinrohr  geben  kein  ILO*.  En  wurde  die  Ge- 
schwindigkeit der  Reaktion  2H„02  ~1  t>2  -\  2H20 
studiert,  die  nach  der  zweiten  Ordnung  schon  bei 
000°  sehr  schnell  erfolgt,  quantitativ  ebenso  schnell 
wie  der  Ozonzerfall. 

Die  bei  hohen  Temperaturen  erfolgende  Bildung 
von  H202  in  der  Wasacrstoffflanime  mit  02-Cber- 
schuß  wird  nach  M.  T  r  a  u  b  e  durch  Aufsaugen  im 
Wasser  nachgewiesen  (Demonstration).  Durch 
Überschlagen  des  Induktionsfunkens  unter  Wasser 
wird  ebenfalls  Wasserstoff peroxyd  gebildet  (De- 
monstration). Hierlwi  muß  man  eine  Funken- 
strecke vorschalten. 

In  der  Diskussion  spricht  Haber  über 
E  1  e  k  t  r  o  1  y  s  e  von  (j  1  g  ». 

ö.  E  n  g  1  e  r  -  Karlsruhe.  Vber  die  Radio- 
aktivität der  ThermalqnMen  ixm  Baden- Hoden.  — 
Nach  einer  populär  gehaltenen  Einleitung  lieriehtct 
der  Vortragende  über  Versuche  zur  Sammlung  der 
radioaktiven  Emanation  der  Wässer.  Er  hat  das 
Luftdurchleitungsverfahren  benutzt.  Die  beladene 
Luft  wird  an  das  Elektroskop  und  zurück  zur 
Pumpe  geleitet.  Weiter  wird  ein  transportabler 
Apparat  für  Studien  an  der  Quelle  beschrieben. 
Die  größte  Radioaktivität  zeigt  die  Büttquelle. 
Außerdem  wurden  andere  Thermen  untersucht, 
darunter  übertrifft  die  Gasteiner  z.  T.  sogar  die 
Büttquelle.  Die  kältere»  Quellen  sind  starker  aktiv 
als  die  heißeren. 

Aus  der  Abklingungskurve  wurde  auf  Vor- 
handensein von  Thor  im  Quellschiamm  geschlossen, 
doch  konnte  dieser  Stoff  nicht  analytisch  nach- 
gewiesen werden. 

In  der  Diskussion  teilt  Henrich-  Erlangen 
mit.  daß  bei  den  Wiesbadener  Waasern  die  Ak- 
tivität der  Quellsinter  sich  von  der  des  Wassers 
und  der  daraus  stammenden  Gase  unterscheidet. 

ti.  v.  Bolton  -  Charlottenburg.  Vber  das 
Tantal  und  die  Tantattam)*.  von  Siemens  A-  llalxke. 
—  Das  Tantal  qualifiziert  sich  als  Glühfadcnmatcrial 
durch  die  Höhe  seines  Schmelzpunktes,  »eine  Duk- 
tilität,  sein  Verhalten  als  Stromleiter  und  seine  ge- 
ringe Zerstäubbarkeit.  Einzelheiten  hat  der  Vor 
tragende  bereits  mitgeteilt  <Z.  f.  Elektrochemie  II, 
Nr.  3;  diese  Z.  IN,  796).  Das  Tantal  läßt  sich  in  Draht- 
form ausziehen  und  in  feines  Blech  auswalzen,  weil 
<-s  trotz  großer  Härte,  die  übrigens  sehr  von  der  Be- 
handlung abhängt,  sehr  zäh  ist.  Stahl  von  gleicher 
Härte  ist  spröde  und  brüchig.  Kompaktes  Tantal 
wird  chemisch  nur  von  schmelzenden  Alkalien  an- 
gegriffen, in  Pulverform  glühend  mit  Wasser  be- 
spritzt zersetzt  es  dieses  unter  Fcucrerscheinung. 
Tantaldraht  verglimmt,  an  der  Luft  erhitzt,  zu 
Pento  xyd. 

Der  ti">0  mm  lange  Draht  ist  in  der  I-ampe  in 
Zickzackform  aufgewickelt,  die  Temperatur  des 
Fadens  beträgt  1700  hei  normalem  Verhalt«!). 
Es  folgen  Angalsn  iils-r  das  Verhalten  der  l.ampe. 

Der  Vortrag  wurde  durch  sehr  instruktive 
I  H-monst rationell  Unterst  ützt . 

Pause.  — 

Nach  kurzer  Erstattung  des  Ucschäftshericht* 
durch  den  1.  Vorsitzenden  Böttingcr  spricht 

7.  P  a  u  1  -  Berlin  :  f>»r  ),h<isik<d>*.hf  Chemie 
,lf<   II  .  ,„,.,.  -      Du-  Titration  des  Weines  gestattet 


die  Bestimmung  des  Säuregehaltes  nicht,  weil  dabei 
nicht  nur  aktuelle,  sondern  auch  jiotcntielk'  Säure 
gemessen  wird.  Wenn  man  den  Säuregrad  mit 
der  H-Ionenkonzentration  identifiziert,  so  kann  er 
durch  jede  Methode  festgestellt  werden,  die  diese 
zu  messen  gestattet.  Es  wurden  Inversionsge- 
sch windigkeiten  bei  70"  bestimmt  und  folgendes 
gefunden.  In  einem  Weine,  der  titrimetrisch 
1-2.4  g  Weinsäure  zeigte,  war  die  Acidität  1,23 
Millimol  Wasserstoffionen  pro  Liter;  ganz  allge- 
mein findet  man,  wie  vorauszusehen,  titrimetrisch 
viel  zu  große  Säurezahlen,  die  auch  den  wahren 
durchaus  nicht  proportional  sind.  Bei  der  Ver- 
dünnung des  Weins  sinkt  (wegen  fortschreitender 
Dissoziation  der  Säure)  die  Acidität  viel  weniger 
als  die  Verdünnung  proportional  abnimmt.  Wenn 
man  zu  einem  Weine  Neutralsalze  setzt,  so  sinkt 
(theoretisch  vorausvermutet),  die  Acidität  enorm, 
falls  man  das  Salz  der  im  Wein  vorhandenen  Säure 
gewählt  hat;  diese  Verhältnisse  wurden  studiert 
und  so  die  anwesenden  Säuren  festgestellt. 

In  der  Debatte  weist  Herzog  darauf  hin, 
daß  die  Acidität  des  Wein*  nicht  streng  mit  der 
durch  die  Inversionsmethode  gefundenen  überein- 
zustimmen braucht,  weil  beim  Schmecken  noch 
Diffussionserseheinungen  auftreten,  durch  die  das 
Dissoziationsgleichge wicht  gestört  wird. 

K.  J.  Wagner-  Leipzig.  Physikalische  Che- 
mir  und  Schulunterricht.  —  Aus  dem  wichtigen  Vor- 
trage läßt  sich  ein  kurzer  Auszug  nicht  geben, 
weil  es  sich  nicht  um  einen  Bericht  über  experi- 
mentelle Tatsachen  handelt. 

Es  muß  gefordert  werden,  daß  der  Schüler 
einen  Einblick  in  die  Wichtigkeit  der  Chemie  für 
Individuen  und  Gesamtheit  erhalte,  sowie  daß  er 
mit  den  Grundlagen  unserer  Wissenschaft  bekannt 
gemacht  werde.  '  Vollständigkeit  in  bezug  auf  das 
Tatsächliche  ist  durchaus  nicht  erforderlich. 

Ref.  gibt  eine  historische  Darstellung,  aus 
der  die  Notwendigkeit  physiko  chemischer  Kennt- 
nisse für  die  Erreichung  der  Ziele  der  Technik 
hervorgeht.  Für  den  Unterricht  ist  die  physi- 
kalische Chemie  in  didaktischer  Hinsicht  der 
systematischen  überlegen.  Daß  man  sie  elementar 
entwickeln  kann,  haben  O  s  t  w  a  1  d  und  Run- 
say  gezeigt.  Wir  müssen  die  Lehrer  der  Schulen 
in  diesem  Sinne  ausbilden  und  bei  den  Regierungen 
dahin  wirken,  daß  sie  nicht  Lehrer  anstellen,  deren 
Ausbildung  in  diesem  Punkt«'  unvollständig  ist. 

Zum  Schluß  schlägt  der  Redner  eine  Reso- 
lution vor  zur  Annahme.  Die  Beschlußfassung 
wird  ausgesetzt. 

9.  H.  <;  o  I  d  s  c  h  m  i  d  t  -  Christ iania.  R<- 
aktinnskinttiMche  Studien  ühtr  Prozesse  dtr  »rw- 
nisrhen  Chemie.  —  Redner  behandelt  die  Reduk- 
tion der  Nitrostoffe  zu  Nitrosostoffen  durch  alkali- 
sches Zinnoxydul.  Erst  wurde  die  Zusammensetzung 
dieser  Lösung  studiert:  hiernach  ist  wesentlich  das 
saure  Stannit  Sn02HNa  vorhanden.  Zum  t"*- 
brauch  wurden  die  Lösungen  durch  anodische  Auf- 
lösung  von  Sn  in  Natronlauge  dargestellt.  I>w 
Reduktion  muß  durch  zwei  Stoffe  bewirkt  werden, 
nicht  um  durch  einen,  vermutlich  teils  durch 
SnO,HXa,  teils  durch  das  Amon  Sn02H2.  -  Hei 
Reduktion  durch  SnCl,  scheint  eine  Katalyse  durch 
(  L-lon  aufzutreten.    Der  Vortragende  entwickelte 
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Rektionen,  in  die  dir  Re- 

weiat  Ref.  «W  duiul  hin, 
(richtige  /..  1 1,  yor. 
Rfcnwcndun*  »llf.  in.  ,,,  .  |„ .„„.„  |,..r 
Birthoden  mißlich  frowe«en  „t 
»-Gi.-li.ci  Cbrr  SichtUeiakkumu- 
.  bespricht  die  K.Ii-.,,,  gehe  Kon- 
■Dtli.  h  Ut  datiei  :  Negative  Platte: 
Metall,  da»  «ich  oxydiert,  Elektro 
^  positive  Platte-:  Motalloxyd  Spe- 
3H  Ni(OH)».  Die  Reaktion  ist 
K  ull),  4  2Ni(OH),.  Daa  Eisen 
Mc  Vorbehandlung.  <lj,.  «ktite 
ilvers  ist  klein,  mithin  ist  die 
atbode  grou.  Der  Vorgang  an 
tut  nach  experimentellen  Er 
rheinheb  Fe  +  2O,H,;lFe<0H)1 

iborg  (in  Vertretung  von  Sieg- 
"  rtakkumufatttrm.  —  Der  Redner 
Stimme  über  die  technische  Her- 
erwähnten  Ediion  akkumula- 
EigenschafWm  und  Behandlung, 
imspannung  beträgt  1.2  Volt, 
JfO  Wattstunden. 

■nulalor  verträgt  relativ  höhere  Bc- 
M*  der  Bleiakkumulator,  der  NuU- 
■M  die  Zelle  unbenutzt  «teht. 
Pkbstte  bestätigt  Foerater-  Drea- 
folute  von  Elb«  und  gibt  K.rgim- 
auf  Grund  eigener  Studien, 
tar  -  Elberfeld.  Berinflwumny  der 
iurrk  ftkarmaktiogiarht  Agentin.  — 
iVWMiltk.ll  mathematischen  Inhalts, 
toi e  -  Göttingen.  Zur  Kinetik  ei- 
Ali  theoretische  Grund- 
Vortragende  die  kinetische  Gas- 
Fortneln  für  die  Wärmelcitung 
mit  Zur  experimentellen 
Redner  die  Bestimmung  der  aU 
Wärmeentwicklung  und  Wnrnic- 
Radiumprüiiaralen  aufln-tcridcn 
itur  vor.  Die  weiteren  Aus- 
hcxti-gen       Ii      utlei    \x «- -.-i .  1 1 1.  !, 

der  Gas-  und  Elektronentheorie. 
leb-Ronn.    Cber  die  Atimilotinn 
Ref.  hat  gewisse  Prozesse  uut4-r 
dunkler  Entladungen  verfolgt.  In 
pbai  00,  +  H,0  in  CO  +  H,l\,  dann 
Hoch  mit  schlechter  Ausbeute. 
bMUrhi  »och  H„  der  mit  CO  E.rm 

1  lirlrrn  unter  den«  Einflüsse  der 
amen  Stoffe. 
CCX,  icben,   wie  achon  bekannt, 
konnte  narhge wiesen  werden: 
Stoffe  auf,  die  noch  nicht 

9UI(1 

Berlin.    Cber  die  Oxydation  dt* 
Hirktjanniingtflamme.  —  Redner 
die  Flamme,  «ind  berichtet 
4er  einreinen  Klammcntcile. 
haWbtenden  Teile  findet  nur 
•»»hat  die  höchste  Teniiicratur 
Tcilr,  dem  äußersten,  findet  Zer- 


fall  von  Sil- koxvd  statt,  im  mittleren  Teile  findet 
man  Ozon  da»  in  der  Klamuir  gebildet  wird; 
ferner  entsteht  dort  Stiekoxyd. 

1«.  Wolf-Müller  -  Mühlhausen  i.  E.  Cber 
da*  anndiurkt  Verhallen  i»<s  Hanaan  und  Zink.  - 
Redner  demonitriert  eine  Anzahl  Kurven,  die  den 
Verlauf  der  Polarisation  darstellen.  Es  lassen  sich 
Pulnationen  und  Passivitätaerscbeinungen  erkennen 
Die  Erklärung  dieser  Passivität  UQt  sich  nach  An- 
sieht des  Ref.  nirht  mit  Hilfe  der  Oxydschtcht- 
theorie  geben. 

Personalnotizen. 

Professor  Dr.  Leo  Grunmach,  bisher 
Dozent  der  Technischen  Hochschule  xu  Berlin 
wurde  zum  etatsmättigen  Professor  für  magnetische 
und  elektrische  Maßeinheiten  und  Mettmethoden, 
physikalische  Maßls-stimmungcn  und  Mettinstru- 
mente, sowie  für  Experimentalphysik  an  dieser  An- 
stalt ernannt. 

Dr.  A.  Kühler.  1.  wiasensrhaftlirher  Assi- 
stent der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation 
Möckern,  ist  zum  Professor  ernannt  morden. 

Dr.  Kranz  Schröder,  bisher  Assistent 
am  Chemischen  Iahoratorium  der  Forstakadciiiir 
Tharandt,  ist  zum  wissenschaftlichen  Hilfsarbeiter 
am  Kaiserlichen  Gesundheitsamt  ernannt  worden. 

Dr.  Ralph  C  a  r  r  i  u  u  c  wurde  als  Profcawr 
der  Chemie  an  das  Washington-  und  J  e  f  f  e  r  ■ 
son  College  berufen. 

Dr.  Karl  Vogt,  früher  Chemiker  der 
Firma  Topf  k  Söhne  in  Erfurt,  hat  in  Erfurt  ein 
chemisch- technisches  Laboratorium  begründet. 

Geb.  Kommerzienrat  Hell-  Bernburg  feierte 
sein  25 jähriges  Jubiläum  als  Leiter  der  Snlxav- 
Werke. 

Neue  Bücher. 

Bettel»,  Jim,  Hie  Kohlehydrate  der  Mn-rexl ;rn 
und  daran»  hergestellte  Erzeugnis«-.  Iii«». 
154  S  )  H ' ,     IliUlcsheini.  A.  Lax  lUtUi.  M  \.M 

Kruaniuncslaxe  zur  deutschen  Arxncitaxe  für  HIOö. 
(22  S.)  kl.  8\  Berlin.  .1.  Springer,  IIMWi.  M— .20 


Paten  tanniclduii^en. 

Klasse:  Beichnanzeiger  vom  29.  .">.  l!Ki."i. 
la.  B.  MMSi  Vorrichtung  zur  mechanischen 
Trennung  der  Hrhwrfrlmrlallr  xon  der  Gang 
art  unter  Benutzung  eine«  freie  Siinre  ent- 
haltenden  Bade«.  Bröken  Hill  Propm-tart 
Companv  Limited.  Melhounie.  27.  .'t.  1003, 
la.   B.  38  "(M.    Arbeitsverfahren  für  IUI  Mein 

•alt-  und  kslKaIrt  rrmabliiti;.   Zu«  .-  \  

B.  37  IM«.  Rudolf  Biel.  Charlnlli-nbiirif:. 
Schiltcnitr.  ISO    7.  12.  I'"  •  i 

2c.    B.  351410.    Verfahren  vm  HcrMeJtung   I 

k«hlrnh>dralarnii-n  ■arkaare,  I1  iVlei 
Bergell.  Bi-rlin,  Hannover-  ti  13,  fi  :i 
|>Ni.'< 

4f.  J.  81. VI  sl.Vt.  Voiiieliiiiiu:  /um  Formen 
und  Härten  « *  «.lHl»-«rmii|»t«-n.  Julius  Jan*. 
Berlin.  Wnt».  Ion»  i-ti  87.  8  U.  IHi'l 
12o.  I».  I.">2lt;  \utslncn  '«r  l>iir»iellunu  ton 
„„...  i|,.j„  h,  in  l.i» -i ■<->><  in  FrrrHormial.  I»r. 
t'bri»tiau  Ul  i.  Iiier.  Rettin.  I  VMitier»tr.  ft. 
-ji.  Ii  |Mt| 


Kl;,.,-- 

!2o.  F.  17  WH.  Verfahren  zur  ])ar»t<-Ilutig  von 
a- Arldjlaiulno  o  «mino|ihciielrn  und  deren 
Derivaten.  Farbwerke  vorm.  Meister  Lucilla 
A  Brüning.  Höchst  a.  M.    5./B.  1903. 

!2o.  H.  30  043.  Verfahren  zur  Darstellung  konz. 
lairkcasaurr  aus  Fnrtniaten.  Dr.  Max 
Hamel.  Grünau.  Mark.    5  /3.  1003. 

l2o.  K.  27  350.     Verfahren  zur  Darstellung  vun 

I»  1  ■  ü -  1 1 1 ■>!! - j i r.nlnklen  au»  Aldrh*den  und 

negativ  subatituiertcu  &wigsäurcn.  Zu*,  z. 
l'at.  156  560.  Dr.  K.  Knoevenagcl,  Heidel- 
berg. Zähringerstr.  28.    22. /I.  1904. 

I2<>  L.  IH  420.  Verfahren  zur  Darset  Illing  von 
Kondenaationsprodukten  bromiortcr  Uerk- 
slofle  mit  llarasfolf  nnd  FarMaldrlnd.  Dr. 
Riehard  Lauch,  Karlsbad  2»>,  und  Dr.  Amnld 
Vocvinkel,  Herlin,  Kurfärstcnstr.  154.  30./3. 
HXM. 

12q.  A.  10  689.  Verfahren  zur  Mlrirrunn  aroma- 
tiseher  ArjUutlamidr.  Zu»,  r.  Pal.  157  «59. 
A.-G.  für  Anilin-Fabrikation.  Ilertin.  2.[2. 
1904. K 

22a.  P.  15  050.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
M»n»a*ularb«ti>lfra.  Kalle  &  (ji,  A.-G.. 
Riehrieb  a.  Rh.    Il./l.  1904. 

22i.  L.  18  209.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
l'ullmawe  für  /.■■■iirnlnaiidniigrii.  Svlwitn 
Lew.  Mutzig  i.  Kl«.    0./6.  1903. 

30i.  Seh.'  21  013.  Verfahren  zur  Herstellung  nn>- 
Di-slnfeklionsitiitlrls  IUI  < 'liloi-iia|>htalin  und 
Seife.  L.  Schwabe,  Hamburg,  Dillitr.  21. 
12.  10.  1903. 

39b.  0.  13  178.  Verfahren  zur  Herst«  Illing  rrllti- 
bildarllgrr  Massen.  Dr.  Claellen.  Rerlin. 
Dorothcenstr.  45.    7-/6.  1904. 

40a    F..  10  404.    Verfahren  der  Sliliallslrriiiig  um 

Krzcn  und  Ilültenerzeiigmsseii  aller  Art  durch 
Verschmelzen  mit  Sulfaten.  Dr.  Krnsl  Knke, 
Kattowitz.  O.-S.  17  /11.  1904. 
KOh.  M.  22  221.  Verfahren  zur  Herstellung  emc* 
zcmcntartigcii  livdrauli»chcii  Pulvers  aus 
llarhulrnsrhlarlir.  Walthcr  Mathcsiu«.  Hörle 
L  W.   20. /B.  1902 

Kcichsanzcigcr  vom  2.  AI-  118)5. 
Sn.  R.  36  083.    Verfahren  zum  Alzen  von  halo- 
genisierten  Ia4igalarh*t«ffrn.    liadiscbc  Ani- 
lin- und  Soda- Fabrik.  Ludwigshafen  a  Rh. 
4.  I.  1904. 

lob.  p,  Hl  382.    Verfahren  zur  Herstellung  von 
8telakoalcn-    und    haksbrlketl*   MM  nasser 
Kohle  und  fersten,  wasserunlöslichen,  orga- 
nischen Bindemitteln.  WM  Hinlis-ch.  Harz. 
Carl  Plate.   Roiiii,   F.ikIi'iiu  beoir.  54.  und 
Johann  Lieh.  Radom.Riiss  Polen.  I.  12  1003. 
12b.  K.  24  195.     KlrklraaVn  für  elcktrolviirchc 
Apparate.  I >r. I  arl  Kellner,  Wied.  5.  li.l'.KrJ. 
12o.   P.   Ii  4S5.     Verfahren  zur  Herstellung  lös- 
licher -min  r  Salz«-  der  orcantsrlirn.  in  den 
nieisien    |>fliiiiy.ln  heri    Xalirung>.»toffen  ent- 
hultcncu    Pbaapliorterblnduiiv.     Dr.  tiwjga] 
Poslemai  k.  I'aris.    19.  9.  IlKM. 
I2i(.   W.  231810.     Verfahren  zui   Dal'sli-llting  von 
p->lunn-  Bad  p-llirliloranluriilln.    R.  YYcdc- 
kmd  A  «V.  l  erdiiigen  a.  Rh.    18.  s.  |«.Ni4 
I8e.  R.  37  827.    Vliihalrn  mii  liiimr  dm  Arbeit» 
turen  m  d«'r  Ofen  sohle  liegenden  Gasahafigini 
Paul  W.  v.  d.  Heeke.  Dortmund.  Kronprinz.«  n 
straUe  58.    5.  8.  1904. 
i'h.   23  017.     Beschickung** «rrii  btHWJ  tnr 
i  irilaalrn  und  Btodtwiiannii  mit  a  nkrw  bt 

III.  ,i  i.    und  im  Kreise  »i  li«fiiUutrem 
>riigel.   < lehr.  Schollen.  Duisburg.  -">  12. 

•  I. 


W.  22  921.  Vormhiun« 
Hinsetzen  und  Kntrw-hmen 

eines  in  der  Rirhtnng  dir 
hin-   und  herbewevt' 
Wuppermann.  Schlc 

/II.  1904. 
(J.  19  4««.  Inuntcr' 
efro.     Otto  Goldwt 

27.  n.  ii8>4. 

Sch.  23  222.  Füüu 
Uinrndindani.  Zu«. 
Ferd.  Srlmeidi-r.  Ftilila- 
C.    1 1  674.  Verfahren 
elektrischen  lanlationsfüh 
Che  m  isch  ■  Technische  K»t 
Brand  *  Co..  G.  m.  b.  R, 
24./4.  1903. 

G.  20  527.  Verfahren  zur 

■■'ii  I    ;ü   ■  ■  M.>li 

sellschaft  für  chemische 
Basel.    4.  II.  1904. 
N.  7627.    Veriahren  zur 
inslrirh  

A     Kammgarn»  püinerci. 
Bremen.    30   II.  1904. 
22i.    H.  29  902.  Verfahren 
Leim  und  t.rlsllnc  au» 

mann  Hilbert  und  Bari 
misebe  und  Landwirtschaft  l 
kate,  Heufeld,  tll>crl>avrn». 

26c.  O.  4553.    Vorrichtung  zur 
triebe*  von  Lnllgasa 

durch  ein  mittels  Motors 
blase  in   den  Carburator 
Svend  Olsen,  Nanev.   21. flk' 

30h.  IL  37  130.    Verfahren,  i 

zustellen.  Dr.  Max  Rarswkow. 
»tiaße  1.    7.  5.  IlKM. 

32a.   H.  34  020.    Verfahren  zur 
bla  enfreieni  <|narigla*.  Fa. 
Hanau- a.  M.    26  /10.  1904. 

61a.  G.  19  020.  Verfahren  zur 
Löschung  von  Branden  in  P« 
und  dgl.  Quellen.  Conrad  G 
Luitpoldstr.  38.    16.  10.  1 

78d.  P.  14  385.    Verfahren  zur 
rauchfreien,  nicht  exnuaj 
Zus.  z.  Pat.  133  090.  Piro 
„Helios"   Dr.  G.  Krebs, 

7./L  U»S. 
Mb,  B.  30  972.   Verfahren  zum  V 
HiM-balrnsrhlarkri  od 
mischen  für  die  Hydratica. 
Cement  Com|>anv  Limit«!. 
1904. 

82a.  C    13  359.  Kinrichtung 
Trorknra  und  Kahlea  na 

mittelliarer   Folge.     Zus.  z. 
llu-inisehe  Fabrik  Grünau 
A.-G.  Grünau  bei  Berlin. 
SOo    B.  34  833.  Vorrichtung 
Ftiisaigkeitaumlaufea  in  * 
•  pparalra,  mit  in  Klagen  i 
kiirpern.    Zus.  r.  Pal.  147 
Maschinenfabrik  und  V.a 
Bn-de)  A  Kemnitz.  Halle 


Patentliste  des  AusJ 

Ib-handlung  von  Aaaaswr.  M 

Patarson.  K  n  g  I.  22724  1904.  ft 

Herstellung  von  ttkalHI 
liua  \.  Roioh,  Wien.  Am 

öffenll.  9., 5.) 


Palentlisten. 


!t:'7 


I  »  ir>liiaplii>|anilii>,i||n. 

lnilm-F«brik»tion. 

Ml  t./fj.) 

-  von.  Stralau  und 
eilung    denselben.      P  r  e.  - 
lorbe.      Engt  »422/1905. 


m  Behandlung    von  Banm»ollc. 

f.  Tay  li.r.  A  tu  «•  r.  7**341 
Hl  A.  Coe,  Boston,  Maas.  (Ver- 

MVmlllrl.  Ludwig  llr.iir 
I  Üb«Ttr.  Edwin  Perry  und 
ton    l'rrry.     London.  (Ver- 

»tlektrsslrn.  \  m  ,.  r  78fl  «ofl 
Wae* ,  Samuel  A.  Turhtr 
sWao  Wagen  en.  Nim- York. 
t«/5.) 

zwritiasiacb.cn  Calriuiuaho- 
»n».  Mariloh.  Dt-utwhl.   A  m  <•  r 
■U.  9./5.) 

Entfernung    von    Chlor  oder 
düngen     aus     Wasser.  G. 
Fr  an  kr.  Zus.   4384/339  163. 

■von  (hleroform.  L  i  «  b  r  e  i  a  h. 
B»M  I  Veröffentl.  1  «.) 
■  anilni  Verfahren  und  Apparaten 
L  F.  < i  ii  i  1  1  a  u  m  o.  Crtnkr. 
pO.  (En.  4.— 10./S.) 
■ft  Apparaten  zur  Kektifizierung. 
■hUsauml  Konzentration.  Iirro  y 
Bra  nkr.  351  530.  (Ert.  4.— lO./ß.) 
hj  und  Verwendung  v»iii  Itiailro- 
a*it  r  a  I  •  i  r  1 1  e  (ür  wissen- 
technisch«  Unterau- 
ilt.  22  808./19O4.  (Veröffrnll. 

elektrisieren  von  Flüssigkeiten 

im  er.  TS»  14«.   l'hertr.A  n 

■Rermetio  C 
oü.  9./S.) 

Apparat.    Blaekmore  & 
iL  lo  7!M/l»tt4.  (Veröffentl.  l./B.) 
William  W.  Adams  j  r. 
M  e  K  a  y.     A  m  e  r.    7K9  24Ü 
tican  i'atrnt    Kid  Com 
jWtnii  8./5.) 

•hrinns.  Louis  S.  F  I  •  t  •  u  , 
|*"  "SBUOU.  (Veröffentl  '.<  , 
•  «t  rifkfniihiiioersplilr.     I>  a  %  i  .1 

|l  I.V.1M  |!*>4.     |  Veröffentl.    I.  Ii  i 

-  kttMauen  Farbstoffen 

hanikr  und  Zwischenprodukte.  B  a  • 
§»'>">-  und  s,,da  -  Fi  bri  k. 
■N*   iVenVBentL  1./0.) 

Mauer  aabstantiver  Farbslollr. 
—»»»lim  •  und  S  ...■■>-  Fa  b  r  i  k. 
sPltll    (Ert  4— 10./S.) 
'       1   •-!:»...     .,,  ,V„.ri.../.....l.f,, 
Uihltin.Prrf  ee  t  F  i  o  r  1  i  g  h  t 
li?U2il6/1804.  (Veröffentl.  l./B.) 
|W  nbMIaa  von  Wein  und  alliieren 
"   A    BourdeL  Frankr. 
*    I«  5  i 

1       tVtoksaUer    oder  -mebl 
E»gi.    15*40/1904.  (Ver- 


■iimpiny. 


■  P?**,,"Were».  Verzinnen  oder 
J  '""»oea  von  Irraht  und  dgl 
'  e*»4»on.  Amor.  789  690. 
'*  Iis  e  t  r  i  e  O  a  I  v  a  n  i  • 
Minnnjpolk    Minn.  (Vcr- 


Kngl. 


Herstellung  von  Onrratorra«  und  rk 
Energie    au«    Terf.     W  a  r  b  u  r  t  o  n. 

11  1M7.    (Veröffentl.  I./«.) 

Apparat  zur  Herstellung  von  Cearralsr-  und 
I  W  aaser  ra*.  M  a  »  ■>  n  Kogl  I.",  s-.'|  |<>i4  (\  i-r- 
öffentl.  l./B.) 

Hal/srstMalionssnssral.  Z  i  <•  n  |  Kivo- 
asb,  Hrekla.  Miss.  A  m  e  r.  7  Hü  271.  (Ver- 
öffcntl.  9/9.) 

Herstellung  von  beständigen,  trockenen  Ht4m- 
snlf  itra.  Kadiscbe  Anilin  -  und  Soda- 
Kai,  r  i  k.    E  n  g  L  8816/1905.    ( Veröffentl.  l./B.) 

Herstellung  |„d(t„  IHlrr  Homologen  oder 

Iterivatcn  derselben.  I.  i  I  i  e  n  f  e  I  d  E  n  •  I 
10  925/1904.    (Veröffentl.  l./B.) 

Ucnitellung  von  Klrsrlsaarrgkta.    B  o  t  t  I  o y  , 

H  u  t  t  e  n  4  I»  a  g  e  t.  Engl.  10  670/1904. 
(Veröffentl.  l./B.) 

Mit  Hille  u«i  knorken  hergestellte  Produkte 
und  Verfahren  hierzu.  ,1.  ,\,  lluutrr  Frankr 
351  340.    (Ert.  4.— 10. /S.) 

Elektrolytisches  Raffinieren  von  kuafrr- 
Mrkrllrilrruacra.  An.on  (I.  II  e  t  t  «  .  Tn.v. 
N.-V.    1  m  e  r.  7W>  523.    (Veröffentl.  9/3.) 

Herstellung  wasserbeständiger  Larkr.  Ii  a  • 
disehe  Anilin-  und  Soda  - Fabrik 
Frankr.  Zus.  4301  342 903.    (Ert.  4.  — 10. /3. ) 

Verfahren  zur  AufschlirUung  von  Leacll  und 
leuritlialtig.ii  Mineralien  mittel»  Alkalien.  A 
V  •  v  a.    Frankr.  351  33t».    (Erl.  4.  — 10./3.) 

Uegerutiinde  tri-  künstlichem  Hantier.  I!  .. 
bertHülsberg.  .Sonneberg.  A  m  e  r.  780  Bit» 
(Veröffentl  9,/5.) 

Apparat  zum  Zuführen  und  Verteilen  von  ge- 
M'hiiiolzi-nen  'Iriallru  m  Horhöfeii.  K  d  tt  a  r  d 
U  Lid  quillt.  Am  er.  789  160.  CUrtr. 
R  a  I  p  Ii  B  a  g  g  a  I  e  y  ,  Fittsburg.  Pa.  ( Vrröff.-nt  I 
9.A) 

Anlage  tum  elektrolrtinrhen  Ableiten  von 
Metall,  ii.  iaiei  <i.  Betts.  Tniv.  X.  V 
Am  er.  Witt,    (Veröffentl.  9/5.) 

Verfahren  zur  »triernaz  von  Ul»rerin.  I»  v  n  a- 
mitA.G.    Fran  k  r.  351  454.   (Ert.  4.  — 10/5.) 

Filter  fur  AI  und  andere  Flüssigkeiten.  I.  f. 
Petit  und  I.  S  k  »  i  r  »  k  v.  Frankr.  351  391. 
(Erl.  4.  KX 

Herstellung  von  Produkten  au»  Maisaliek-n. 
Zuckerrohr,  Sorghum  und  nhnlirhen  markigen 
Stoffen  und  daraus  hergebt.  Iii.-»  rasirr.  V 
I>  r  e  m  s  e  n.   A  m  e  r.  7H9  4 1«.   ( Veröffentl.  H./5.) 

Verfahren  r.ur  rmuandlung  von  Alpha  und 
amleren  ähnlichen  Pflanzen  in  raalerbrri  und  Tex 
tilfa»Tn.  K  nll,  nee  Solby.  Engl.  Hii'.is  Iii« a.~> 
(Veniffrntl.  l./B.) 

Verfahren  zur  Rektifizierung  von  rnrulriim 
und  analogen  Suiffen.    A.  P  n  I  1  e  t.  Krankt 
351  519.    (Ert.  4.— 10.  '.V) 

rrrrhloral  und  Herstellung  cI.-hm-IIh-i)  i  :  ,  i  ■ 
ner.    Engl.  14  953/1904.    (Veröffentl.  I./B.J 

Herstellung  von  Prmullalrn  auf  eMctrbk-|  

Wege.    Kousortiiim  für  elektr..   ri  b  < 
mische  Industrie,  (i.  m  I.  II     I'  r  u  i 
351  tUL    (Ert.  4.     10,  5.) 

Ver(ahn-n  zur  It.limi'lliitu;  vtm  fasla^asilsT- 
steine«.  Pia  ron  t  in«  M  a  e  b  #  I  s  k  e, 
A  ni  e  r.  7W»  4."»s— 7s.9  44<i    i  F r r  4 e-r  1  ■•  tt 

ü  a  r  I  i  ti  g  t  o  n  .  (;p\ii  M.n  t  .m.  i.  ■>  iV.rtiffmtL 
9./Ö.) 

anlih faillftk ftailt    Chsrlesll  IV h i 
ting.  Xe«A..iU.    a  in  .  i.  7">o  .M  i  (VerOffenlt 

9./5.) 

Srliiilnul..  r/iiü  oder  II. .11.'  du  Summlrrkallrrlr- 
■lallen.     \  .  hilf«  Hey  g  t«t ,  Paus.    A  M  e  i. 

7«ti        i  \  i  Tüffi  tili      ". ; 


Verein  deutscher  Chemiker. 


r     Zeltucbriri  rnr 
Umgewandt*  Clu'nil^ 


Verein  deutsc 

Beilrksvereln  MitteUranktn. 

II.  Wanderversainmlung  am  12.  ö.  in  Nürnberg. 

Herr  I>r.  H.  Wolfs.  I^rjoratoriumsinspektor 
der  vom  bayerischen  Staate  unterstützten  Ver- 
suchsanstalt für  Bierbrauerei  zu  Nürnberg  hielt 
einen  Vortrag  über: 

„Neue  Maisch-  und  Gärverfahren': 
Der  Vortragende  gab  einleitend  einen  kurzen  i 
Überblick  über  die  Vorgänge  l>cim  Maisehprozeß,  ' 
sowie  ülwr  die  chemische  Zusammensetzung  des 
Malzkorns  und  über  die  Veränderungen,  welche 
dasselbe  durch  Einwirkung  verschiedener  Tempe- 
raturen beim  Maischprozesse  erleidet.  Er  schilderte 
alsdann  die  gebräuchlichsten  Maisehverfahren,  das 
Infusions-  und  Dekoktionaverfahren,  ihren  Zweck, 
sowie  das  Verhalten  der  nach  demselben  herge- 
stellten Würzen  lx-i  der  Gärung,  und  betonte  be- 
sonders, daß  sieh  in  Bayern  das  Dekokt  ionsver- 
fahren mit  3  Maischen  stets  bewährt  habe.  Wenn 
trotzdem  in  den  letzten  Jahren  diesem  erprobten 
Verfahren  viele  neue  Maischverfahren  entgegen- 
treten, so  werden  die  Gründe  hierfür  wohl  darin 
gesucht  werden  müssen,  daß  man  dasselbe  für  zu 
umständlich,  zeitraubend  und  des  nicht  unerheb- 
lichen Kohlen-  und  Dampfverbrauchs  halber  für 
zu  kostspielig  hält. 

Die  neueren  Verfahren  In-zweckcn.  teils  an 
Zeit,  Arbeit  und  Brennmaterialien  zu  sparen,  teils 
erhöhen  dieselben  die  Ausbeute  oder  erniedrigen 
den  Vergurungsgrad  des  Bieres.  Vortragender  j 
nahm  aus  der  Reihe  dieser  Verfahren  das  Spring-  | 
iiiaisehvcrfahren  (Prof.  Dr.  W  i  n  d  i  s  c  Ii  -  Berlin) 
und  das  Schmit  z  sehe  Verfahren  zur  Bespre- 
chung heraus. 

Nach   eingehender   Schilderung   des  Spring- 
maisch Verfahrens,  welches  für  Infusion  mit   I,  2  : 
und  3  Maischen  umgewandelt  werden  kann,  wurden 
die  Unterschiede  besprochen,  welche  dassellie  gegen  I 
das  Dickmaischverfahren  kennzeichnen;  der  Vor-  I 
tragende  kommt  zu  dem  Schlüsse,  daß  es  zur  Er-  | 
niedrigung  des  Vergärungfgrades,  wie  viele  Labo- 
ratoriumsversuehe  gezeiKt  haben,  sehr  wohl  an- 
wendbar ist. 


Iier  Chemiker. 

In  dor  nun  folgenden  Besprechung  de* 
Schmitz  sehen  Verfahrens  wurde  die  ganze  Sud- 
hauseinrichtung,  sowie  die  Maischführungen  und 
Arbeitsweise  sehr  eingehend  beschrieben,  ferner 
wurden  seine  Vor-  und  Nachteile  gegenüber  dem 
3  -  Maisch  verfahren  einer  genauen  Kritik  unter- 
zogen, da  die  Meinung  so  vieler  Praktiker  hin- 
sichtlieh des  Geschmackes  der  mit  diesem  Verfahren 
hergestellten  Biere  auseinandergeht. 

Nach  Bekanntgabe  der  auch  noch  von  anderen 
Fachleuten  gemachten  Erfahrungen,  kommt  Vor- 
tragender zu  dem  Schlüsse,  daß  besonders  der 
bayrische  Brauer  mit  der  Einfuhrung  neuer  Maisch- 
verfahren  vorsichtig  sein  sollte,  wenn  auch  das  eine 
Verfahren  eine  Zeit-  und  Arbeiteersj>arnis  liedeutet 
und  das  andere  hohe  Ausbeuten  garantiert,  zumal 
bei  diesem  letzteren  schlechte  Urteile  guten  Hegen- 
überstehen. 

Bei  dem  nun  folgenden  Referate  ülicr  neue 
Gär  verfahren  gab  der  Vortragende  zunächst  wieder 
eine  kurze  Schilderung  der  Hauptgärungsarten  der 
Ober-  und  Untergärung  und  deren  Unterschiede 
untereinander,  um  daran  anschließend  die  Vakuum - 
gärung  nach  dem  Hummel-Pfandler  sehen 
Prozesse  näher  zu  beleuchten.  Besonders  eingehend 
erläuterte  der  Vortragende  die  Zweckmäßigkeit 
dieser  Vakuumgärung,  zumal  dieselbe  auch  für 
Bayern  von  Interesse  werden  wird,  da  eine  bay- 
rische Brauerei  jetzt  eine  solche  in  ihrem  Betriebe 
als  erste  Bayerns  eingeführt  hat. 

Zum  Schlüsse  des  Vortrages  spricht  Redner 
dann  noch  über  das  in  Bayern  wegen  §  7  de*  Mal* 
aufschlaggesetzes  verbotene  Nathan  sehe  Ver- 
fahren zur  Sclinellbierbereitung,  welches  den  Zweck 
verfolgt,  den  Gär-  und  Lagerprozeß  der  Biere  so 
weit  als  möglieh  abzukürzen,  ohne  daß  dadurch  das 
Bier  am  Geschmack  einbüße«  soll.  Nach  den  An- 
gaben des  Redners  ist  es  möglich,  nach  diesem  Ver- 
fahren in  7 — 10  Tagen  anstatt  wie  bisher  in  70— 100 
Bier  herzustellen.  Hieran  knüpfte  sich  dann  noch 
eine  kurze  Beleuchtung  der  Punkte,  welche  dieses 
Verfahren  von  der  zuerst  beschriebenen  Vakuum- 
gnrung  unterscheidet.  Schligd. 


Herr  Direktor  Fritz  Lttty  wird  am  30.  Juni  d.  J.  die  Geschäftsführung 
des  Verein«  deutscher  Chemiker  niederlegen.  Mit  dem  gleichen  Tage  über- 
nimmt Herr  Privatdozent  Dr.  GUSTAV  KEPPELER,  Darmstadt,  Stiftstr.  27,  part. 


die  Leitung  der  Geschäftsstelle. 

Die 

Mitteilungen  und  Korrespondenzen  geschäftlicher  Natur  ab  K  Juli 


An  die  Geschäftsstelle  de«  Vereine  deutecher  Chemiker,  E.  V. 

DARMSTADT,  Stiftstrasse  27,  part. 

zu  richten. 

DER  VOR  ST  AMD. 
Medizinalrat  Dr.  E.  A.  MERCK,  Vorsitionder. 
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kritte  in  der  Rübenzucker- 
riWution  im  Jahre  1904. 

on  H.  <  1     1  -ks. 

Oungeg  d.  ».  ü.  I9M.) 

ensamenzucht  und 
Rüben, 
txung  ihrer  Studien  über  die 
ht  mittels  Stecklingen  zei- 
m  e  r  ,  Briem   und  Stift 
Z.  f.  Ztjokerind.  33.  810).  dall 
ben  während  der  Wachs- 
lenselben  Stoff  Umsatz  zeigen, 
tal-  Kuben, 
rd  hatte    Anfang   den  vorigen 
Grund   seiner  Versuche  emp- 
den    jetzigen  Verhältnissen 
iebe  Rüben  anzuhauen,  deren 
und  Ernteertrag  111  der  Mitte 
Trüben  und  Futterrüben  steht, 
hielt  er  auch  allen  Einwürfen 
aufrecht.    Nach  den  bösen  Kr- 
welche  er  aber  in  der  letzten 
mit  der  Verarbeitung  solcher 
ht  hat,  bekennt  er  offen,  dnQ 
SÄ»  ptäuscht  hat.    Riehl  tritt 
ir  den  Anbau  von  zu  ver- 
iUa  reif  werdenden  Zucker- 
iber »uch  dieser  Vorschlug  im 
«nderen    Forschem  l«.'k.iti.|ili 


Den  KinfluQ  der  Lichtfarbe 
auf  tltiH  Wachstum  der  Zuckerrüben  haben 
Strohmer  und  Stift  (O'sterr.-Ung.  Z. 
f.  Zuckerind.  33.  IT)  untersucht.  Wie  zahl- 
reiche nuderc  Pflanzen,  bedarf  auch  die 
Zuckerrübe  zur  Urzeugung  der  organischen 
Stilxtiinz  h.'iii|)ts:ichlich  des  gelben  Lichts. 
Zu  ihrem  Gedeihen  muU  die  Kübo  aber  dem 
gemischten  Licht  auneesi-tzt  wenlen  und  nur 
eine  Vermehrung  diese*,  niemals  eine  ein- 
farbige Belichtung,  kann  innerhalb  gewisser 
Grenzen  den  Zuckergehalt  und  Krtrag  er- 
höhen. 

Metriben  Forscher  untersuchten  auch 
den  KinfluU  des  Erfriere  11  s  auf  tlie 
Zuckerrübe  (0*terr.-l'ng.  Z.  f.  Zuckerind.  33 
831).  Das  Gefrieren  als  solches  verändert 
weder  den  (ichalt  tler  l'tibeu  1111  Sjiccharose, 
niK'h  1111  Invertzucker:  dagegen  wenlen  aus 
dem  Ittihcnmark  saure  1'riMlnlite  Idalich  gfl 
macht,  tlie  den  Xichtzuekergehalt  erhöhen 
und  schlielilit  Ii  Iteun  Auftauen  und  bei  dei 
Verarbeitung  die  SaeeJuil   invertü-ren. 

2.  A  11  a  I  y  t  i  »  >•  h  c  1  11  n  d  c  h  e  m  1 1  c  Ii  t 
I'  11  I  c  11 1'  Ii  11  11  Hl  e  11 
Einer  läne«  reit  Wwit  voll  Schön- 
roek  zm  Be-Iimmiliii! ^et  lliiiHler»|iiitikle» 
iler  V  e  n  t  z  k  e  •«  ln-n  Skula  im  Succhari- 
nicter  i>l  KU  riiltielinieii,  dal)  die  llrehungs- 
di(fcr<ii/eil.   welche  bei   weilicm   Licht  für 


II" 
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CluAcn   Fortschritte  in  d«r  Büb«i»ucktrfibrik*tion  im  Jth. 


verschiedene  Beobachter  auftreten,  durch 
Einschalten  einer  1,5  cm  dicken  Schicht 
oiner  6%igen  Kaliumbichromatlösung  ver- 
mieden werden.  Bei  verschieden  gefärbtem 
Licht  sind  die  Drehungen  verschieden.  Zur 
Polarisation  sollen  nur  solche  Beobachtungs- 
röhren genommen  werden,  welche  erst  nach 
dem  Verschluß  mit  den  beiden  Deckplatten 
das  Kmfüllcn  der  Lösung  gestatten. 

Ein  heftiger  Streit  entbrannte  über  den 
Einfluß  des  Bleiessignieder- 
schlugs  auf  die  Höhe  der  Polarisation 
der  Lösung.  Das  Ergebnis  dürfte  wohl  sein, 
daß  diejenigen  im  Unrecht  sind,  welche 
diesen  Einfluß  leugnen.  Um  die  Einwirkung 
des  Bleiniedorsehlags  zu  beseitigen,  empfiehlt. 
Hörne  (Z.  Ver.  d.  Rübenzucker- Ind.  54 
52),  an  Stelle  den  Bleiessigs  wasserfreies, 
basisch  essigsaures  Blei  zu  den  bereits  aul 
100  cem  eingestellten  T.ösiingen  hinzuzu- 
setzen. Durch  viele  vergleichende  Analysen 
beweist  er,  daß  die  so  gefundenen  Resultate 
richtiger  sind,  als  die  auf  die  übliche  Weis«» 
ermittelten. 

Die  Bestimmung  der  Reinheit  des 
R  ü  b  6  n  •  a  f  t  e  s  nach  Krause  wird  von 
einigen  Chemikern  nls  ganz  ülH-rflüssig  ver- 
worfen, während  andere  sie  für  vergleichende 
Versuche  beibehalten  wollen.  Jedenfalls  hat 
diese  Methode  aber  keinen  Eingang  in  die 
Betriebskont  rolle  bisher  gefunden.  Das 
gleiche  Schicksal  durfte  die  von  It  ii  m  p  1  e  r 
neuerdings  vorgeschlagene  Methode,  welche 
B  I  v  f  e  r  schon  vor  .lahrcn  einmal  ange- 
geben hatte  treffen,  nach  welcher  man  die 
Trockensubstanz  des  Saftes  in  der  Weise  be- 
stimmen soll,  daß  man  von  der  Trockensub- 
stanz der  Rübe  »leren  Markgehalt  abzieht. 
Letzterer  soll  durch  Atiswasrhen  des  Pül>en- 
breies  mit  warmem  Wasser  im  Gooch- 
-«•heu  Tiegel  bestimmt  «erden. 

Zu  der  für  die  Bctriebskontrolle  sehr 
wicht  igen  Präge  der  Konservierung 
der  S  a  f  1 1>  r  o  b  e  n  hat  Hrrrniotin 
einige  Beitrüge  geliefert.  Kr  fand,  daß  sehr 
sorgfältig  entnommene  Proben  von  Diffu- 
sionsrohsaft  sich  binnen  2  Stunden  nicht 
verändern.  Vor  oder  während  der  Probe- 
nahme infizierte  Saft  proben  halten  sich  da- 
gegen selbst  Ihm  Anwendung  von  manchen 
Konservierungsmitteln  nicht:  nur  Bleiessig- 
znsatz  gewährt  dann  ausreichenden  Sehnt/. 
Zu  ähnlichen  Ergebnissen  gelangte  G  r  u  n  d- 
m  n  n  n. 

Eine  Methode  zur  Untersuchung  des 
Zuckers  auf  einen  Gehalt  an  Zinn, 
welches  sich  in  künstlich  hellgelb  gefärbten 
Koloniiilzuekeni    vorfindet ,    bat    P  i  t  s  c  Ii 

_  ausgearbeitet  |Z.  Ver.  d.  Külwnziieker-lnd. 

JjV  3r,;j),  100— SOO  g  Zucker  «erdeil  vel- 


kohlt,  die  Kohlp  mit  Sal 
und   die   Lösung  nach  . 
Kieselsäure  mit  Sehwefelwi 
delt.   Auf  diese  Weise  wurde 
zuckern  Mengen  von  Zimichl 
bis  0,042%  gefunden.  Hübet 
handelt,  ergaben  stet  ein  n 

Die  stickstoffhalt 
s  t  a  n  d  t  e  1 1  e  der  Rüben  tu 
sind  Gegenstand  weiterer  U 
gewt-M-n.     Sc  liier  stellte 
größerer  Menge  direkt  aus 
her.    Das  Glutamin  wird 
Angaben  sehr  leicht  und 
durch  Alkalien  und  Kalk 
säure,  das  Zersetzung^» 
amius  bei  der  Fabrikation, 
d  r  I  i  k  aus  der  Melasse  auf 
gewonnen  und  näher  uni 
von  ihm  in  der  Meli 
Isoleucin    macht  E  h  r  1  i  c 
gehendere  Mitteilungen  (Z. 
zucker- Ind.54,775).  DicserK 
kommt  stets  mit  Lcurin 
ist  von  diesem  nur  durch 
zu  trennen.    Das  Rohleucin 
beider  Stoffe)  bildet  1— 2% 
substnnz  der  Melasseschlcm] 
Leuctn  und  Isoleucin 
Teilen  enthalten. 

Den  Einfluß  der  Wärm 
Zuckerlösungen  haben 
M  o  1  e  n  d  a  studiert..  S  t  o  1 
Zucker-Ind.  29.  1701)  Unterau« 
fluß  der  Temperatur  der  H 
Raffinadelösungen  von  60— 
gi' halt,  welche  mit  Kalk  alk 
waren.  Ihe  Versuche  wurden  ml 
flußkühlem  versehenen  Kolben  a 
welche  12  Stunden  lang  im  Ölbad 
bis  160°  erhitzt  wurden.  In  all 
wurde  eine  erhebliche,  mit  der 
'zunehmende  Zuckerzeretöru ng 
ohne  daß  aber  ein  abschließ 
erzielt  wurde.  M  oleuda  (' 
f.  Zucker-Ind.  88,  862)  fand, 
liehe  Zuckcraerstörung,  bedingt 
hitzung  an  den  Heizflächen. 
Dagegen  will  er  beim  Sieden 
größere  Zuckprzerstörung 
als  beim  Erwärmen  der  Lösung 
Tcmiicnitur  ohne  Sieden.  Kr  g! 
den  KochprozeO  als  die  Haupt 
Ziickerzersctzuiig  ansehen  zu 
stellt  eine  recht  wunderbare  H 
die  Wirkung  der  latenten  Wim»! 
da-  molekulare  Gefüge  lockern 
Hydrolyse  ltrgünstigcn  soll. 

Die  Sied  f  punkte  reiner 
reiner  Zip  kci   i>iiiiccii  he-tiunitc  afl 
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/.     Ver.    d.  Kübenzucker-Ind. 
r  Anwendung  einer  neuen  Me- 
ie  konzentrierteren  Lösungen  i 
h  ziihflüseig  sind,  so  tritt  fast  J 
'den  eine  starke  Überhitzung 

ein.   die  .selbst  durch  meclia-  j 
■n    nicht  in  geeigneter  Weis««  j 
Ion   kann.    Deshalb  wurde  in 
Losungen  trockener  Dampf 
eingeführt,  welcher  nicht  nur 
h-    Bewegung  hervorruft,  koii- 

W  physikalischen  Gesetzen  be- 
ie  Lösungen  stets  ihren  wirk- 
unkt  Im  Hon.  Auf  diese  Weise 
[••  dünnen  Lösungen  bis  zu  60 

.ilteren  Tabellen  von  tierlach 
i'  n  s  übereinstimmende  Zahlen 
liinen  bei  den  höheren  Konzen- 
K-ntlieli  niedriger»',  die  als  die 
t^eselien  werden  müssen, 
ausführlichen  Arbeit  bespricht 
'..  Vor.  d.  liübenzuckor-Ind.  54. 
i  k  r  o  o  r  g  a  n  l  *  m  p  n  .  welche 
.iften  der  Riibenzuekerfabrikpn 
t  Er  unterscheidet  4  Gruppen. 
i-Liikiiltureii  untersucht  hat  :  1. 

und  andere  schloiiiibilderidc 
itucterium  i'oli-artige  Bakterien, 
nu-scnterieus  und  Hoc.  sublilis- 
l.-n,  4.  indifferente  und  zufällige 
I'ie  ersten  A  Gruppen  zer- 
.«  teilweise  unter  vorhergehender 
le^sellx-n,  teilweise  ohne  Iiiveit- 
1:1g:  viele  hüben  die  Kigenschaft, 
x\  Aufbau  von  Zellmembran  zu 
cid  in  schleim-  oder  gallertartige 
;>!»•  /u  verwandeln.  Alle  Mi- 
lien mehr  oder  weniger  Säun»  aus 
•r,  'iusbildung  mfen  am  stärksten 
I  sen  Bakterien  hervor.  Ein  Teil 
ri>-'n  ist  thermophU.  Zum  grollten 
ui  u  (he  Mikroorganismen  aus  der 

lunn  auch  au»  dem  Fabrikations- 
üi  »um  (irr  Luft. 

■  f  Zuckerfabrikation. 

iU*  Preß  verfahren  ( Brüh- 
vou  Steffen  ist  Neues  nicht 
ütf.i:  es  wird  in  Deutschland  in 
.■ii  ix-geübt;  bisher  verlautet  aber 
w.Ur.  da3  noch  weitere  Fabriken 
■-'"■i  werden,  und  die  Fabriken  des 
*  M-rhullen    sich    vollständig  ab- 
l'L"'^ii.    Größere  Aussichten  auf 
1irf:-  iJmi  Verbesserungen  des  Diffus- 
n- rurn.-  iu/nsch  reiben  sein.   In  dieser 
'  -'  t»r«ijndtTs  das  Verfahren  oder 
'*  :"'i*c  von  Pfeiffer  hervor/u- 
'-'HrniW.  f.    Zuekcrind.    13.  '£14), 
*-i  .11  der  Diffusion  mit  möglichst 


hohen  TemiKiatunn  in  d.-r  ganzen  Batterie 
gearbeitet  wird,  wählend  gleichzeitig  die 
sämtlichen  Ablaufwässer  ganz  oder  zum 
grüßten  Teil  in  die  Batterie  zurückgeführt 
wenlen.  Infolgedessen  entstehen  keine  an- 
deren Zuekerverluste  als  diejenigen  in  den 
ausgepreßten  Rückständen,  und  der  in  diesen 
enthaltene  Zucker  ist  tatsächlich  auch  nicht 
verloren,  weil  er  in  den  Tr<v  kenschnitzeln 
gewonnen  wird.  Nebenbei  entsteht  noch  der 
große  Vorteil,  daß  mit  dem  Fortfall  der 
liiffusionsabwässcr  die  schädlichsten  Ab- 
wässer beseitigt  sind.  Das  gleiche  Ziel  wird 
durch  die  I'reßdiffusion  von  II  y  r  o  s-  |{  a  c  k 
angestrebt,  aber  die  Versuchsarbeit  mit 
pinem  Apparat,  der  in  großem  Maßstabe  ge- 
baut war.  scheint  in  der  vorigen  Kampagne 
völlig  mißglückt  zu  sein. 

Emen  neuen  Ve  r  d  a  in  p  f  a  p  p  a  r  a  t  hat 
K  e  s  t  n  e  r  gebaut,  der  von  A  u  l  a  r  d  sehr 
gelobt  wird.  Der  Apimrat  enthält  senk- 
recht stehende  Kohren  von  großer  I-änge. 
Die  einzudampfende  Flüssigkeit  tritt  unten 
ein  und  soll  die  Bohre  nur  im  unteren  Teil 
füllen.  Während  des  Eindampfen-*  soll  dann 
die  Lösung  an  den  Hohruändeu  empor- 
steigen, und  zwar  nur  in  einer  dünnen  .Schicht. 
Im  obeien  Teil  des  Apparats  ist  ein  erweiterter 
Kaum  vorhanden  indem  sich  der  eingedickte 
Saft  ansammelt,  und  von  wo  er  abgeleitet 
wenlen  kann.  In  chemischen  Fabriken  soll 
sich  der  Apparat  bewährt  haben. 

Eingehende  I  ntcrsuchungen  über  die  ver- 
schiedenen Verkoch-  und  Kriatal- 
1  i  s  a  t  i  o  ii  s  v  c  r  f  a  h  r  e  n  im  F'abrikbc- 
triebe  hat  S  a  i  1  1  a  r  d  angestellt;  sie  bieten 
ein  sehr  wertvolles  Material  für  weitere  Fort- 
schritte auf  diesem  Gebiete,  lassen  aber 
Schlüsse  über  den  Wert  der  einzelnen  Ver- 
fahren nicht  zu.  Auch  in  den  Versammlungen 
der  Zuckerfabrikanten  ist  viel  über  die  sehr 
zahlreichen  Verfahren  zun»  Verkochen  und 
Kristallisieren  des  Siruiw  gesprochen  worden, 
ohne  daß  neue  Gedanken  zutage  gefördert 
sind.  Das  Interesse  au  einer  weitgehenden 
Auskristallisation  der  Sirupfüllniasseu  war  in 
letzter  Zeit  überhaupt  sehr  gering,  da  die 
Melasse  einen  verhältnismäßig  sehr  hohen 
Preis  hatte,  so  daß  der  Zucker  in  ihr  bei- 
nahe ebenso  hoch  bewertet  winde,  wie  in 
den  Nachproduktzuckern. 

Sehr  viel  ist  im  verflossenen  Jahr  auch 
über  das  Kendement  der  Zucker,  übeidie  Aus- 
beute an  Raffinaden  aus  den  Rohzucker  n  und 
über  die  Rentabilität  der  Verarbeitung  von 
Zuckern  von  hohem  und  niedrigem  Kende- 
ment gc-tritten  worden.  G  r  o  «»gor,  M  o  • 
lcn  da  und  S  c  g  u  1  c  v  1  e  Indien  ver- 
sucht, durch  Rechnungen  zu  praktischen 
Schlüssen  zu   kommen,  aber  .las  Resultat 
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ist  ein  ziemlich  negatives  gewesen,  weil 
jeder  zu  anderen  Folgerungen  gelangte. 

Über  die  Haltbarkeit  vnn  Roh- 
zuckern  beim  Lagern  hat  H  e  r  /.  f  e  1  d 
im  Auftrage  des  Vereins  der  deutsehen 
Zuekerindustrie  eingehende  Versuche  im 
Großen  angestellt  (Z.  Ver.  d.  Rübcnzucker- 
Ind.  53.  1201  und  54.  H45).  Die  wertvollen 
Ergebnisse  lassen  sich  kurz  dahin  zusammen- 
fassen, daß  die  Mehrzahl  der  alkalischen 
Rohzucker  sich  besser  hält  als  die  sauren 
(die  Alkalität  mit  Phenolphtalem  als  Indi- 
kator bestimmt).  Die  mikroskopische  Unter- 
suchung ergab,  daß  die  Ursache  der  schlechten 
Haltbarkeit  der  Rohzucker  (also  des  Rück- 
gangs der  Alkalität  und  der  Inversion  des 
Zuckers)  in  einem  Gehalt  an  Pilzen  zu 
suchen  ist.  Diese  Pilze  finden  sich  in  alka- 
lischon Zuckern  nur  ausnahmsweise  und  dann 
infolge  von  Fabrikationsfehlern.  Um  gut 
lagerfähige  Rohzucker  herzustellen,  ist  es 
also  notwendig,  jede  Infektion  während  der 
Fabrikation  zu  vermeiden  und  beim  Lagern 
Bedingungen  zu  schaffen,  welche  für  die 
Pilze  ungünstig  sind.  Zu  diesen  Bedingungen 
gehören,  abgesehen  von  der  Alkalität,  ein 
trockenes  und  kühles  Lager  und  Lagerung  in 
Säcken, die  für  genügende  Lüftung  günstig  ist. 

Mit  der  e  1  e  k  t  r  o  1  y  t  i  s  c  h  e  n  R  e  i  - 
n  i  g  u  n  g  d  e  r  S  ä  f  t  c  und  der  Melasse  be- 
schäftigt sich  in  mehreren  Abhandlungen 
G  u  r  w  i  t  s  c  h  (Z.  Ver.  d.  Rübenzucker-Ind. 
54.  1013  und  1045;  55,  304).  In  dem  ersten 
Artikel  beleuchtet  er  kritisch  die  bisher  be- 
kannt gewordenen  Verfahren  zur  elektro- 
lytischen Reinigung  der  Säfte.  Kr  kommt 
dabei  zu  dem  Schluß,  dali  man  für  eine 
qualitative  Aufbesserung,  l>esonders  für  die 
Entfärbung  der  Säfte  mit  verhältnismäßig 
kleinen  Energiemengen  positive  Resultate  er- 
zielen kann,  daß  aber  für  weitgehendere  Zer- 
setzungen der  Niehtzuckcrstoffe  so  große 
Energiemengen  oder  ein  so  großer  Metall- 
verbrauch nötig  sind,  daß  alle  solche  Ver- 
fahren als  praktisch  wertlos  erscheinen.  Be- 
achtung dagegen  verdienen  das  Verfahren 
von  YV  o  h  1  und  K  o  1  1  r  e  p  p  ,  die  Elektro- 
lyse mit  Diaphragmen  und  die  Quecksilbcr- 
methode  des  Verf.  Bei  dieser  letzteren  dient 
als  Diaphragma  ein  besonders  hergestelltes 
Pergament  papier,  welches  keinen  Zucker  hin- 
durchdiffundieren  läßt.  Als  Kathoden  hat 
<!  urwitsch  vertikale  Queeksilbcrkatho- 
den  konstruiert,  welche  aus  geriefeltem  Eisen- 
blech bestehen,  über  welches  fortwährend 
Alkalimetall  enthaltendes  Quecksilber  ge- 
rieselt wird.  Solches  Quecksilber  benetzt 
das  Eisen.    Als  Anode  dient  Eisen. 

Zur  Reinigung  der  Melasse,  welche  in  dem 
zweiten  Artikel  behandelt  wird    wird  diese 


in  verdünntem  Zustande  in  den  Kathoden- 
raum  gebracht.  Durch  die  Einwirkung  des 
elektrischen  Stromes  werden  die  Alkali- 
niel alle  an  der  Quecksilberkathode  ausge- 
schieden und  vom  Quecksilber  aufgenommen, 
während  die  Säuren  durch  das  Diaphragma 
hindurch  zur  Eisenanode  gehen  und  dort 
Eisensalze  bilden.  Das  Alkalimetall  enthal- 
tende Quecksilber  wird  kontinuierlich  aus 
dem  Kathodenraum  entfernt  und  außerhall» 
des  Kathodenraums  mit  Wasser  behandelt, 
wodurch  der  größere  Teil  der  Alkalimetalle 
in  Alkalien  übergeführt  wird,  während  das 
nur  noeli  wenig  Alkalimetall  enthaltende 
Quecksilber  wieder  zur  Berieselung  der  Ka- 
thode dient. 

Der  Inhalt  des  Anodenraums  wird  ständig 
in  Zirkulation  gehalten,  wobei  die  Eiscnsalze 
außerhalb  des  Elektrolyseurs  mit  Kalkmilch 
zersetzt,  werden,  worauf  die  vom  ausgeschie- 
denen Eisenoxydul  abfiltrierte  Ixisung  der 
Kalksalze  der  organischen  Säuren  wieder  in 
den  Anodenraum  zurückgelangt.  Auf  diese 
Weise  wird  einerseits  eine  sich  immer  mehr 
anreichernde  Lösung  von  Alkalien,  anderer- 
seits eine  ebenfalls  immer  konzentrierter  wer- 
dende Lösung  organischer  Kalksalze  erhalten, 
während  die  Melasse  infolge  der  Entfernung 
von  Nichtzuckerstoffen  zu  einem  reineren 
Sirup  von  ungefähr  74  Quotient  wirf!.  Un- 
gefähr die  Hälfte  der  Alkalien  der  Melasse 
wird  als  reine  Lauge  gewonnen,  und  aus  der 
Lösung  der  organischen  Kalksalze  können 
durch  Zersetzung  mit  Schwefelsäure  unge- 
fähr 9%  tles  Melassegewichts  an  organischen 
Säuren  gewonnen  werden. 

Die  Rentabilität  dieser  elektrolytischen 
Behandlung  der  Melasse  findet  Gurwitsch 
teilweise  in  dem  höhereu  Wert  des  Sirups, 
zum  größeren  Teil  aber  in  der  Verwertung 
der  Alkalien  und  besonders  des  Geniisches 
der  organischen  Säuren,  welche  in  der  Tech- 
nik der  Gespinstfasern  die  bisher  verwen- 
deter» reinen  Säuren  ersetzen  sollen. 
(.'  1  a  a  ß  e  n  hält  dagegen  dieses  elektro- 
lytische Verfahren  als  Ent/.uekcrungsver- 
fahren  für  ganz  minderwertig,  so  daß  es  in 
keiner  Weise  mit  den  bewährten  Verfahren 
der  chemischen  Entzuckerung  der  Melasse 
in  Wettbewerb  treten  könne.  Was  die  Ver- 
wertung des  Gemisches  der  organische» 
Säuren  anbetrifft,  so  glaubt  er  erst  den  Be- 
weis für  deren  Verwendbarkeit  anstatt  reiner 
organischer  Säuren  fordern  zu  müssen;  sollte 
das  Gemisch  tatsächlich  zu  verwerten  sein, 
so  müßte  die  Elektrolyse  nicht  auf  die  Me- 
lasse, sondern  auf  die  Melasseschlempe  der 
chemischen  Entzuckerungsverfahren  anee- 
wendet  werden. 
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schlacke  und  Portland- 
zement. 

on  TiiK<>i>.i:  Ki niK 
ir.it. K.       •  , .  . 

1 1  orstellem  von  Portland- 
Zeruent  au*  Hochofenschlacke 
t  darüber  entstanden,  ob  die 
atich   aLi  Portlandzement  anzu- 

T)a  dif  Schlackenerzeuger  ihre 
auf  wifu*enschaft  liehen  Grund - 
l7.i-ii   kik-Ihmi.  i«t  wohl  hui  di-i 

Überblick  ülx-r  du-  Entwick- 
itr  dt-.-*  Purtlandzeincntca  HO- 
genannten  Streitfrage  zu  gclien. 
Khnlulu-,  aus  gelöschtem  K.ilk 
kBrge*tellte  I.uftmörtcl  erhärtet 
C  nicht,  da  dieses  diu»  f'alcium- 
augt  Ks  war  aber  hcn-it«  im 
jkannt.  .InU  der  Zusatz  gewisser 
üuftkalk  wa-serlM--.tandig  min  hc 
Zwecke  fanden  in  I  in.-c  luiiland 
lad  im  nördlichen  Afrika  die  vul- 
Vu-w  Mit.'  der  Insel  Santorin  Vcr- 
ln  Italien  fand  du-  ebenfalls  vul- 
■xzolanerdc  um  l'iitcoh  in  dir 
jKeaj>el  al-  ein  (deiche  Wirkung 
(endt-r  Zuschlag  Verwendung.  AI« 
liiirc  Herrschaft  im  Xnnlen  hin 
l  ausdehnt. Mi  verwerteten  sie  ihre 
»on  der  Wirkung  derartiger  Zu- 
■jtt  aJa  sie  in  dem  Trns*  der  Eitel 

PU7J.<>llitlel.|i-  Html  i  heu  Stoff  vor- 
tDe  diese  Stoffe  wurden  in  fem 
m  Zustande  dem  Kalkmörtel  n\- 
0  kurzweg  als  ,.ccnicntum"  oder  Zu- 
Bichnet.  Auf  dieser  Erkenntnis- 
i  Bauwissensehaft  ohne  weiteren 
Jahrhundert«  lang  stehen.  Der 
allen  diesen  Zuschlägen  die 
als  einzig  wirksamer  Be- 
einsum  war,  wunle  erat  in  ver- 

ter  Zeit  erkannt, 
eich  und  der  Schweiz  erkannte 
»wisse  Kalksteine  nach 
»er  erhärtenden  Mörtel 
ohne  duU   ihnen   weitere  Zusätze 
wurden.    Aber  auch  hier  dauerte 
bis  man  sich  tla  ruber  klar  wunle. 
}m*Utidteile  dieser  Kalke  die  Kähig- 
Hanr  zu  erhärten,  zuzuschreiben 
»beuteuerhehaten  Auffassungen 
^Miteinander  ab;  auch  hier  ging 
\  dal!  eine  annähernd  richtige 
|  iw»r  bald  gegeben,  aber  wenig 
beachtet  wurde.     Denn  bc- 
1756  schrieb  der  englische 
sato  n  die  Wassererhartung 
jlilkH  i|Pf  Anwesenheit   vmi  "1 "  « »  ■  • 
zu.    Als  aber  zufällig 


einige  Jahre  später  der  Schwede  Berg« 
in  a  n  u  in  dem  von  ihm  untersuchten 
hydraulischen  Kalkeol  von  b-im  eine  ge- 
ringe .Menge  Mangan  feststellte  und  die 
Wassererhärtung  auf  die  Anwesenheit  dieses 
Metalls  zurückführte,  gewann  diese  neue 
Erklärung  dank  dem  grollen  Kufe  B  e  r  g  • 
mann*  als  (lelehrter  eine  solche  unbe- 
strittene Anerkennung,  dali  sie  auch  da- 
durch nicht  ersehnt  tert  werden  konnte,  dali 
andere  namhafte  Forscher  in  anderen  hydrau- 
lischen Kalken  nicht  einmal  Spuren  von 
Mangan  festzustellen  vermochten,  wie  S  a  u  s- 
8  u  r  e  in  jenen  der  Schweiz.  Erat  im  Jahre 
1813  gelang  es  füllet-  Dcncotilo» 
in  Paris.  üIhtzc ugend  festzustellen,  dali  die 
lösliche  Kieselsäure  die  Wassererhärtung  ver- 
ursacht, eine  15.-li.iupt  miß.  die  im  Jahre  1818 
durch  die  unbestrittenen  Arbeiten  V  i  c  a  t  s 
vollauf  ls-«tatigt  wunle. 

Da  das  Auftreten  von  tonhaltigen  Kalk- 
steinen, die  beim  Brennen  hydraulische, 
d.  h.  im  Wasser  erhärtende  Kalke  geben, 
an  liest immte  örtlichkeiten  gebunden  ist, 
so  lag  der  Versuch  nahe,  durch  Brennen 
einer  künstlichen  Mischung  von  gemahlenem, 
gewöhnlichem  Kalkstein  und  Ton  hydrau- 
lischen Kalk  zu  erzeugen.  Dies  ge- 
lang zunächst  V  i  c  a  t  in  Frankreich 
und  nach  laugen  vergeblichen  Versuchen 
dem  englischen  Maurermeister  Josef 
A  s  pd  i  n  ,  der  am  21.  10.  1824  ein  Patent 
darauf  nahm.  Auf  den  Wortlaut  dieses  Pa- 
tents stützen  zunächst  die  Schlackcnhcr- 
steller  ihre  Behauptung,  d.i  i  Hochofen- 
schlacke  Portlandzcnient  sei. 

Das  Patent  lautet  in  der  Plicrsetzung: 
„Der  Schlamm  oder  Staub  von  mit 
Kalkstein  gepflasterten  Wegen,  oder  wenn 
dieses  Material  nicht  in  genügender  Menge 
EU  haben  ist.  Kalkstein  gebrannt  und  ge- 
löscht, wird  mit  einer  bestimmten  Menge 
Ton  mit  Hilfe  von  Wasser  dunh  Hand- 
arbeit oder  irgend  welche  Maschinen  zu 
einem  unfühlharcu  Brei  vermischt,  die 
plastische  Masse  wird  getrocknet,  dann 
in  Stücke  zerbrochen  und  in  einem  Kulk- 
ofen  gebrannt,  bis  alle  Kohlensäure  ent- 
wichen ist;  das  gebrannte  Kr/eugius  winl 
durch  Mulden.  Kollern  «slcr  Stumpfen  in 
l'ulver  verwandelt  und  ist  zum  f!el»r1tUC* 
fertig." 

Aus  dem  rtn*tandc  dali  da*  Gemisch 
nur  soweit  erbit/l  «nd.  dal!  alle  Kohlen- 
säure entwichen  i*t  und  dei  ganten  bis- 
herigen Entwicklung  der  hydraulischen 
Bindennttelfi.ige  geht  unzweifelhaft  her- 
vor, dali  A«pdin  nicht«  fi-ruer  lag,  als 
die  Herstellung  eines  i\i/cugni*«c«,  welches 
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mit  dem  heutigen  Portlandzement  gleich- 
bedeutend ist.  das.  wie  später  dargetan  wird, 
durch  das  Brennen  bis  zum  Erweichen  (Sin- 
tern) gekennzeichnet  ist.  Das  einzig  Ge- 
nieinsame des  A  s  p  d  i  n  seilen  Erzeugnisses 
mit  Portlandzement  ist  Verwendung  von 
Ton  und  Kalkstein  als  Rohstoffe.  Ohne 
Zweifel  schwebte  A  s  p  d  i  n  lediglich  die 
Nachbildung  jener  hydraulischen  Kalke  vor. 
welche  man  heute  Romanzement  nennt,  und 
welche  durch  Brennen  der  in  der  Natur 
vorkommenden  tonhaltigen  Kalksteine  bisher 
erhalten  wurden.  A  s  p  d  i  n  nannte  sein 
Erzeugnis  Portlandzement,  weil  es  im  ab- 
gebundenen Zustande  ungefähr  Härte  und 
Earl>e  eines  in  der  Nähe  seines  Wohnsitzes 
auftretenden  Werksteines,  des  Portland- 
stones hatte,  welcher  in  England  als  Hau- 
stein für  Häuserbauten  vielfach  verwandt 
wird.  Die  Wahl  dieses  Namens  ist  eine 
durchaus  zufällige,  welche  weder  mit  den 
Rohstoffen,  die  er  verwandte,  noch  mit  der 
Herstellungsart  das  geringste  zu  tun  hat, 
er  hätte  ebenso  gut  eine  andere  Bezeichnung 
wählen  können. 

Im  Jahre  1852  übertrug  B 1  e  i  b  t  r  e  u  das 
A  s  p  d  i  n  sehe  Verfahren,  welches  indessen  in 
England  erheblich  verliessert  worden  war. 
nach  Deutschland.  Er  errichtete  in  Züll- 
chow  bei  Stettin  die  erste  Zementfabrik. 
Mit  gewohnter  deutscher  Gründlichkeit  nahm 
man  sich  des  neuen  Fabrikat  ionszweiges  an 
und  gründete  es  auf  genaue  chemische  Über- 
wachung. So  gelang  es,  nicht  nur  das  eng- 
lische  Vorbild  zu  erreichen,  sondern  es  bald 
zu  übertreffen.  Nicht  der  Zement  A  s  p  - 
(lins,  wie  er  im  Jahre  1824  erzeugt  wurde, 
entspricht  daher  dem  heutigen  allgemein 
gültigen  Begriff  desWort  es.,  Portlandzement  *\ 
sondern  einzig  und  allein  jenes  Erzeugnis, 
welches  nach  den  Grundsätzen  des  Vereins 
deutscher  Portlandzement-Fabrikanten  her- 
gestellt ist  und  den  von  diesem  Verein  auf- 
gestellten Normen  entspricht.  Diese  ,,N  o  r  - 
m  e  n  zur  e  i  n  h  e  i  t  1  i  c  h  e  n  Liefe- 
r  u  n g  u  n  d  Prüf u  n  g  v  o n  P  ort- 
1  a  u  d  z  e  m  e  n  t"  wurden  zunächst  (28.  fi. 
1878)  vom  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten 
in  Preußen  eingeführt,  später  von  allen  in- 
teressierten Behörden  anerkannt.  Der  beste 
Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  Anschauung 
ist  unzweifelhaft  der.  daß  man  in  allen  üb- 
rigen Kulturländern  die  Anforderungen  au 
Portlandzement  in  Bestimmungen  festgelegt 
hat.  die  sich  bewußt  den  deutschen 
Normen  anlehnen.  Sogar  in  England  hat 
hat  mauerst  vor  kurzer  Zeit  den  Standpunkt 
des  Vereins  der  Deutschen  Portlandzement- 
Eabrikanten  riickhaltslos  als  richtig  aner- 
kannt   und   ixt   eifrigst    bestrebt,   die  Ziele 


und  Ansichten  desselben  zu  den  eigenen  zu 
machen. 

Es  würde  hier  zu  weit  führen,  den  Ent- 
wieklungsgnngderdeutschenPortlandzement- 
normen  wiederzugeben,  nur  das  soll  hier 
festgestellt  sein,  daß  dabei  jeder  neue  Schritt 
eine  Verschärfung  der  Bestimmungen  zum 
Wold  der  Verbraucher  darstellt.  Wohl  selten 
hat  sich  eine  Industrie  trotz  aller  äußeren 
Widerwärtigkeiten  eine  so  strenge  Selbst- 
zucht auferlegt,  wie  die  deutsche  Portland- 
zementindustrie.  Im  Jahre  1877  schlössen 
sich  die  deutschen  Erzeuger  zu  dem  Verein 
deutscher  Portlandzement-Fabrikanten  zu- 
sammen und  gaben,  um  jeder  Unredlichkeit 
und  Fälschung  die  Spitze  abzubrechen, 
folgende  Begriffserklärung  von  Portland- 
zement  : 

.„Portlandzement  ist  ein  Produkt,  ent- 
standen durch  Brennen  einer  innigen  Mi- 
schung von  kalk-  und  tonhaltigen  Mate- 
rialien als  wesentlichen  Bestandteilen  bis 
zur  Sinterung  und  darauf  folgender  Zer- 
kleinerung bis  zur  Mehlfeinheit." 

Diese  Erklärung,  daß  Portlandzement 
ein  bis  zur  Sinterung  gebranntes 
inniges  Gemisch  von  kalk-  und  tonhaltigen 
Stoffen  ist,  bindet  die  Mitglieder  des  Vereins, 
sie  sehließt  in  sich,  daß  nach  dem  Brennen 
oder  Mahlen  kein  Zuschlag  mehr  gegeben 
wild.  Das  so  gekennzeichnete  Erzeugnis 
wurde  ohne  Widerspruch  in  allen  Kreisen 
als  Portlandzemcnt  anerkannt.  Durch  diesen 
Umstand  hat  die  Bezeichnung  ..Portland"* 
im  Sprachgebrauch  sowohl  als  rechtlich  nach 
jeder  Richtung  Anerkennung  erlangt  und 
man  versteht  darunter  einen  unter  genau 
einzuhaltenden  Bestimmungen  hergestellten 
Mörtelstoff.  Interessant  ist  hierbei  die 
Tatsache,  daß  schon  im  Jahre  1858,  also 
29  Jahre  vor  den  preußischen  Normen 
für  eine  neu  zu  gründende  österreichische 
Zementfabrik  die  Bauerlaubnis  von  «lein 
Nachweis  der  Sinterung  des  Erzeugnisses 
abhängig  gemacht  wurde.  Rechtlich  kann 
daher  ein  auf  anderem  Wege  hergestellte* 
Erzeugnis  nie  als  Portlandzement  bezeich- 
net und  als  solcher  in  den  Handel  ge- 
bracht werden,  ohne  daß  man  sich  einer 
Täuschung  schuldig  macht. 

Leider  hat  die  wissenschaftlich  e 
Forschung  über  die  Natur  des  l'orl- 
landzementes  nicht  ganz  Schritt  mit  Hei 
E  n  t  w  i  c  k  1  u  n  g  der  Industrie  ge- 
halten. Noch  heute  wissen  wir  nicht  mit 
voller  Bestimmtheit,  auf  welchen  ^ (,r- 
gängen  die  Erhiirtung  des  Portlandzemente.» 
beruht.  in  dieser  Hinsicht  wurden  oV 
einander  widersprechendsten  Ansichten  auf- 
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dürfte  feststehen,  daß 
ik*ilikate  eine  große  Rolle 
in  allerletzter  Zeil  auch 
bestritten,  indem  in  dem 
fttrtlancizcmcntc  nicht  eme  chc- 
.n.iung  von  Kalk  und  Kiescl- 
tn  nur  eine  f  e  s  t  e  I.  ö  s  u  n  g 
in  h-tzterer  vorausgesetzt  wird, 
tt  weit  führen,  hier  uuf  diese 
j  einzugehen.  Im  Verein  mit 
m  Port  liindzcmciit- Fabrikanten 
lßif*oll<-  Staat  f-mt'ii  iminhaft.il 
|B  hestr  Arbeit  ausgeschrieben, 
hbin.h  -  und  Krliärtungsverhält- 
fll»n<lz.  mi  nte-  .11. 1 1 1. -h  klar  legt, 
gestillt  i^k.Mt  der  Silikat  verbin- 
r  Uli  Im-- t  ii  ii.  I  .-ki'it  in  Itcriihruug 
'Und  du«  Dunkel,  »eichen  noch 
•Stellen  der  Aluminale  und  I'er- 
i,  dürften  die  Hauptgründe  sein, 
Hnrignter  Forschung  noch  keine 
int  über  den  ehemischen 
des  Portlandzementes  herrscht. 

jand/.-meiit  hcr/.u-tellcn.  ist  daher 
eh  i-ine  (Sache  langjähriger  Er- 
Jeder  Rohstoff  bietet  andere 
Die  Frage  der  besten 
i,  der  vorteilhaftesten  Öfen, 
bei  der  Lagerung,  ja  sogar 
»Verhältnisse  der  einzelnen 
noch  keineswegs  in  der  Weise 
die  Herstellung  von  Portland- 
mt  große  jicrsonliche  Erfahrung  in 
Bommen  werden  sollte, 
■scheidende  Forderung,  die  an 
latent  gestellt  werden  muli,  ist 
fctung  mit  Was-cr  innerhalb  kurzer 
Bich  selbst  heraus.  Die 
■ftc  darf  weder  unter  Wasser,  noell 
Kager  werden,  vielmehr  muß  sie 
•Vit  hu*  zu  gewi«-en,  noch  ni'lit 
kn  Grenzen,  -tetig  zunehmen. 
■Herstellung  des  Portlandzcmentes 
■Menden  Aufwand  von  Krfahning. 
BU  erfordert,  so  ist  es  vollkoniineti 
Hgt,  wenn  der  Portlandzement 
■Werste  aller  hydraulischen  Binde- 
gt  Leider  sind  es  aber  immer  die 
BBKagniase.  au  welche  sich  die 
jf  brranmacht.  Audi  der  Portland- 
peüt  diesen  Schicksal  alles  (iuten. 
■Btmgsmittel  waren  die  verschie- 

■  In  England  wunie  Kalkstein  da- 
■JsUeo,  in  Deutschland  und  auch 

■  verfälschte    mau    den  Poitland 
■Beb.  ZttS&mmcninahlcn  mit  granu- 
VcMaitcluacke,  die  früher  als  wert- 
■NbtoH  der  Eisenhüttenwerke  galt. 
^Hptnnte,    daß   die  grann! 
P  {eingemahlenen  Zustande  auf 


Kalk  dieselbe  Wirkung  ausübe  wie  die 
puzzolanartigen  Zuschläge  der  Alten,  ent- 
wickelte sich  die  Schlackcnzcment  Industrie. 
Man  trocknet  zu  diesem  Zweck  granulierte 
Huehofensehlaeke,  um  sie  von  dem  anhaf- 
tenden Wasser  zu  befreien,  und  mischt  sie 
in  bestimmten  Verhältnissen  mit  trocken  ge- 
löschtem Kalke.  Es  entsteht  dadurch  so- 
genannter Puzzolanzcincnt ,  dessen  Wert  für 
bestimmte  Verwendungsarten,  insbe- 
sondere für  solche  unter  Wasser,  noch  nicht 
genügend  anerkannt  wird.  Mit  dieser  er- 
neuten Wertsteigerung  der  Hochofenschlacke 
gab  man  sich  aller  nicht  zufrieden.  Man 
ging  IHK"  zur  unmittelbaren  Fälschung  des 
Portlandzcmentes  über,  indem  mau  ge- 
mahlene Schlacke  dem  Portlaudzement  zu- 
setzte. Diesen  verkaufte  man  trotzdem  zu 
demselben  Preise  wie  den  reinen  Portland- 
zement.  obwohl  die  wertvollen  Eigenschaften 
des  Portlandzeiuentes  herabgesetzt,  und  in- 
folge des  geringeren  Wertes  der  Hochofen- 
schlacke die  Herstellungskosten  eines  derart 
gefälschten  Zementes  erheblich  geringer  wur- 
den Hieses  unlautere  Verfahren  veranlaßt« 
den  Verein  Deutscher  Port landzement- Fabri- 
kanten, seine  Mitglieder  durch  Unterschrift 
zu  verpflichten,  unter  dem  Namen  Portland- 
zement  nur  ein  Erzeugnis  zu  verkaufen, 
welches  nach  der  Begriff  sc  rklärung  der  Nor- 
men hergestellt,  dem  also  nach  dem  Brennen 
nichts  zugesetzt  ist. 

Für  lange  Zeit  war  hiermit  der  Misch  - 
zement  vom  Murkt  verschwunden.  Der  hohe 
Preis,  der  für  Portlaiidzcment  gezahlt  wurde, 
verlockte  jedoch  manches  Eisenwerk,  das 
gern  für  Schlacke  den  Zementpreis  ein- 
heimsen wollte,  das  Mischen  und  Verdünnen 
des  Porthmd/.eincntes  wieder  aufzunehmen. 
Diese  verstiegen  sieh  deshalb  zu  der  kühnen 
Behauptung,  daß  Schlacke  an  sieh  schon 
Portlandzemeut  wäre,  l'nd  es  fanden  sieh 
nUbegierige  Chemiker,  die  versuchten,  dieses 
Unterfangen  durch  gesuchte  wissenschaft- 
liche Erklärungen  gutzuheißen.  Ks  wurde 
kurzweg  Hochofenschlacke  als  ..kalkarmer 
Portlaiidzcment"  hingestellt, 

Ks  wurde  schon  darauf  hingewiesen,  daß 
die  chemische  Zusammcn-'ctz.ung  des  Port- 
landzementes  innerhalb  enger  Crenzen 
schwankt1)-  Diese  Crcuzen  weiden  bedingt 
durch  ilus  Verhältnis,  in  wcI.  Ii.  mi  <l.  r  Kalk 
zur  Summe  der  Kieselsäure,  de-  EiäettOXJW 
und  der  Tonerde  stehen  tu  Uli,  damit  der 
Klinker  noch  den  Bedingungen  entspricht, 
welche  an  da-  aus  ihm  ls  reilete  Mehl  den 
Poitlandzeiii.  nl  g.-telll  werden  Unncn.  Ob 
ein  son-t  richtig  hcrge-lelller  Poll  landzement 
U.V.,  Kalk  enthält  oder  nur  .Vi",,,  hangt  im 
wesentlichen  von  der  Art  der  übrigen  Stoffe 
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ab.  Man  kann  also  ganz  gut  vergleichs- 
weise von  kalkarmen  Portlandzcnienten 
sprechen.  Dieselben  innren  aber  immer  das 
kennzeichnende  Merkmal  derPort  landzemente 
besitzen,  welches  in  der  Klinkerung  der  Mi- 
schung und  der  Erhärtung  mit 
Wasser  innerhalb  kurzer  Zeit  aus 
sich  seihst  heraus  bis  mindestens 
zur  Normenfestigkeit  besteht.  Es  mag  hier 
nur  beiläufig  erwähnt  werden.  dnO  man 
heutzutage  kalkarme  I'ortlandzemente  von 
ungefähr  57%  CaO  ohne  zwingende  Gründe 
nicht  mehr  herstellt.  Die  grollen  Fort- 
schritte in  der  Hartzerkleincrung  und  die 
vielen  Erfahrungen,  welche  heutzutage  bei 
der  Herstellung  von  Portlandzemcnt  vor- 
liegen, ermöglichen  es,  mit  dem  Kalkgehalt 
ziemlich  nahe  an  die  höchst  zulässige  Cirenze 
zu  gehen,  wodurch  gerade  die  wertvollste 
Eigenschaft  des  Portlandzcmcntcs.  seine  hohe 
Eigenfestigkeit,  in  günstigster  Weise  ge- 
fördert wird. 

Gegenüber  den  Behauptungen  der  Kchlak- 
kenhersteller  machen  die  Portlaiidzcmenter- 
zeuger  geltend,  dall  auch  die  kalkreichste 
Hochofenschlacke  unter  keinen  Umständen 
ohne  weiteren  Zusatz  von  Kulk  aus  sich 
selbst  heraus  mit  Wasser  in  so  kurzer  Zeit 
wie  Portlandzcment  zu  erhärten  vermag.  Es 
sind  wohl  dieselben  chemischen  Elemente, 
welche  an  der  Zusammensetzung  des  Port- 
lundzemeutklinkcrsuudder  Hochofenschlacke 
teilnehmen,  aber  maßgebend  sei  ausschließ- 
lich das  Verhältnis,  in  welchem  diese  Ele- 
mente zueinander  stehen,  und  ihre  Verbin- 
dungsform.  Kbensowenig  wie  irgend  ein 
anderes  Kalksilikat  mit  Waaser  in  kurzer 
Zeit  erhärtet,  tut  dies  die  Hochofenschlacke. 

Mug  die  Schlacke  nun  wassergranuliert, 
luftgranuliert,  bei  irgend  welcher  Tempe- 
ratur wieder  und  wieder  geglüht  sein,  nie- 
mals wird  sie  a  u  s  s  i  c  Ii  |  e  I  b  s  t  h  e  r  ■  u  s 
in  kurzer  Zeit  mit  Wasser  erhärten. 
Niemals  wird  sie  ein  wenn  auch  nur  ..kalk- 


armer" Portlandzeineot 
halt  keiner  Schlacke 
ärmsten  Portlandzcment 

rein  technischen  Gründen 
bei  so  hohem  Kalkgehalte  : 
zum  Schmelzen  kommen. 
Es  ist  eine  absichtliche  i 

welche  von  den  Bchlaveki 
Bezeichnung  „kalkarmer  Porta 
in  den  jetzt  entbrannt«  :  "»:rei 
trauen  wird.     .Bcuriffswort"  V| 

Portlandzemcnt ,  womit  die 
Selbster  h ärtung 
bunden  ist.    Der  Zusatx  , 
einschränkender  und  sagt 
halb  des  zulässigen  Spiclrw 
Kalkgchult  des  betreffenden  Pi 
der  unteren  erlaubten  ( 
er  so  weit,  daß  die  in  kurzer 
tretende  Eigenerhärtung  av 
eben  kein  Portlandzcment 

.letzt  wurde  behauptet, 
zementfabriken  stellten  einen 
kalkigen  Klinker  dar.  der 
Schlacke  zusamuiciigcniahien 
zeugnis  von  der  richtigen  Pai 
setzung  des  Portlandzementes 
Behauptung  hat  sich  als  nicht 
gestellt.    Aber  wenn  sie  auol 
würde  doch  dos  Krzeugnie 
auf  den  Xamen  „Portlam 
können,  denn  dazu  gehört 
Verbindung   der    ihn  zusam 
Stoffe  in  feurig  flüssigem  Zu 
der  Sinterung. 

Hochofenschlacke  kann  zur 
von  Portlandzcment  im  Einkli 
griffserklärung  Verwendung  finden, 
ilir-i  llie  inil  nnci  :iir.'rni'--eiirn  3fc 
stein  mischt  und  mahlt  und  dl 
wouneuc  Kohmehl  genau  so  lK-h* 
es  bei  der  Herstellung  von  Portls 
üblich  ist.  Wenn  dieser  Weg  l' 
wird,  bietet  sich  der  Verwertung 


l)  Die  chemische  Zusammensetzung  de«  IWllund/ementee  schwankt  innerhalb  dar  \ 
gebenen  Grenzen,  »..lin-inl  unter  B  dir  Analyse  zweier  granulierter  Schlacken  anteciührt  I 
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Nveite«  Feld,  wenn  auch  die 
■'hmrißigkeit  der  Hochofen- 
bezug; auf  die  chemische  Zu- 
Og  irroUo  Schwierigkeiten  be- 
evnd  wird  es  einfallen,  gegen  eine 
Dtzung  der  Hochofenschlacke 
erheben,  im  GegenteU,  es  gehört 
•k.  «las  nach  dieser  Weise  arbeitet 
-  •  - 1 1  er  Portlandzement-Fsbri  • 
Wer  glaubt,  auf  diese  Weise 
■nachl&oke  nicht  wirtuchaftlich 
beuten,  der  mag  Dich  auf  die 
■DO  Sohlackenzement  aus  granu- 
Bte  und  gelöschtem  Kalk  be- 
nd  wer  auch  das  nicht  will,  dem 
L  seine  Schlucke  zu  mahlen  und 
■  mit  t  e  1  auf  der  Baustelle  an- 
aa  ist  ehrlich,  und  jeder  kaufer 
n  Krzeugniiwe«  weiß,  was  er  be- 
tan  könnte  sogar  noch  einen 
per  gehen  und  gestatten.  Port- 
khnker  mit  Schlacke  zusammen- 
pid  zu  verkaufen,  aber  nur  unter 
■etziuu;,  d  a  ß  de  in  Käufer 
reideutiger  Weise  g  o  - 
ld,  (lall  er  ein  Gemisch 
ktnt  und  Schlacke  e  r  - 
in  d  welches  Mischung»- 
Btivorliegt.  Bei  den  großen 
khieden  von  Portlandzement  und 
Iber  läuft  hierbei  der  Käufer  Ge 
tamlli' ■heu  Leuten  übervorteilt  zu 
Kes  Uim  im  allgemeinen  kaum 
wird,  festzustellen,  oh  der  für 
gezahlte  Preis  im  Einklänge 
Gehalt  an  dem  ungleich  wert- 
eut.  Welchen  Weg  die 
einschlagen  wollen,  um 
als  hydraulisches  Bindemittel 
niemals  kann  ihnen  von  den 
«nterzeugern  das  Kocht  zuge- 
ihre  Schlacke  schlechthin 
Portlandzeraent  zu  l>e- 
le  so  könnte  man  Butter 
gemischt  schlechthin  als  Butter 
:  ist  aber  nach  dem  Xahrungs- 
verboten.  Ist  der  Schluekon- 
uut  als  der  Portlandzement. 
Namensentlehnung  überhaupt 
i  tu  einer  solchen  seine  Zu- 
beweist  nnr  das  Gegenteil, 
wie  ..Eisenportlandzenient". 
Tiaac hung  nur  noch  verwerf- 
du  Wort  Eisenportlandzenient 
<hß  ein  Mischprodukt  vorliegt. 
Verein  Deutscher  Portland- 
nten  wurde  bei  dem  Königl. 
st  in  GroB-Lichterfelde 
4»  Prüfung  der  Behauptungen 
Bischer  auf  ihre  Stichhaltig- 


keit beantragt.  Das  Prüfungsamt  stellte 
fest3),  daß  der  Hochofenschlacke,  welcher 
Behandlung  dieselbe  auch  nach  der  Granu- 
lation unterworfen  worden  war,  jode 
Eigenerhärtung  abgeht.  Ihre 
Bezeichnung  als  ..kalkarmer  l'ortlundzement' 
ist  daher  unzutreffend.  Ferner  wurde  er- 
mittelt, daß  ein  Gemenge  von  Portland- 
zement und  gemahlener  Schlacke  durch 
Lagern  an  Wert  einhüllt,  so  daß 
ein  Zusuinmeiimahleii  von  l'ortlandzetnent 
und  Hochofenschlacke  unwirtschaftlich  ist. 
Die  granulierte  Schlacke  hält  nämlich  mit 
besonderer  Hartnäckigkeit  dasemgeschlossene 
Wasser  fest,  so  daO  es  große  Schwierig- 
keiten bereitet,  die  letzten  Reste  des  Wasser» 
durch  Trocknen  oder  selbst  Glühen  zu  ent- 
fernen. Mahlt  man  aber  granuliert«  Schlacke 
mit  Portlandzeiiient  zusammen,  so  zieht 
dieser  l>egierig  das  der  Schlacke  noch  an- 
haftende Wasser  an  sich,  wodurch  er  natur- 
gemäß an  Bindefähigkeit  einbüßt.  Zeigt 
sich  ein  Zusatz  von  Schlacke  zu  Portland- 
zeiiient aus  irgendwelchen  Gründen  vorteil- 
haft, so  empfiehlt  die  König).  Versuchsan- 
stalt ,  diesen  Zusatz  auf  der  Baustelle'  zu 
machen;  durch  Versuche  hat  sie  festgestellt, 
daß  die  Mischung  auf  der  Baustelle  ebenso 
gut  gemacht  werden  kann,  als  in  der  Zement - 
fahrik.  Der  Verbraucher  kauft  also  zweck- 
mäßig nicht  das  fertige  < «einenge,  sondern 
unverfälschten  Portlandzement  und  gemah- 
lene  Schlacke  und  mischt  diese  beiden 
Stoffe  in  dem  gewünschten  Verhältnis,  wie 
er  z.  B.  trocken  gelöschten  Kalk  und  ge- 
mahlenen Traß  auf  der  Baustelle  zusammen- 
gibt.  Durch  solches  Vorgehen  schützt  er 
sich  nicht  nur  gegen  Cbcrvorteilungen.  son- 
dern >•!  entgeht  auch  der  Kntwertung  des 
Gemisches  durch  das  Ablagern.  Dip  Er- 
mittlungen des  Priifungsamtes,  welche  von 
Herrn  Prof.  M.  (Sary  veröffentlicht  wur- 
den, veranlaßten  Herrn  Dr.  P  a  »  s  o  w,  den 
Leitet  des  Vcrcinslahoratoriuiiis  der  Misch- 
zementfabrikanten, welche  sich  in  ihrem 
Verdienst  geschädigt  sahen,  zum  Widerspruch. 

In  einem  offenen  Briefe  griff  er 
Gary  in  maßloser  und  unwürdiger  Weise 
an,  indem  er  ihn  Parteilichkeit  und  Leicht- 
fertigkeit vorwarf.  Ohne  auf  persönliche 
Meinungsverschiedenheiten  einzugehen,  sei 
hier  in  kurzen  Worten  der  Inhalt  der  Stroit- 
schritt  wiedergegeben.  Zunächst  sucht  l'as- 
sow  die  Ermittlung  (Jurys,  daß  die 
Eigenschaften  d«-<    iiilersu«  htcii  v  hlacfcl  d- 

Bindemittel  durch  Glühen  nichl  verbessert) 

sondern  eher  verschlechtert  wurden,  durch 
eine  Heilte  von  Versuchen  zu  widerlegen. 

•)  Mttt-  «u.-.  d.  KfalgL  technischen  Versuchs- 
anstalten zu  lU-ilm  ItHKi,  bVJ. 
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Ferner  behauptet  l'ainnw,  daß  aus  einem 
Gemenge  zweier  verschiedener  Schlnkoen, 
die  für  sich  allein  nicht  hydraulisch  sind, 
ein  Gemisch  entstehe,  welches  nicht  nur 
hydraulisch  sei,  sondern  auch  den  besten 
Portlandzeiuenten  zum  mindesten  gleich 
käme  und  daher  mit  vollem  Rechte  als 
Portlandzcment  zu  bezeichnen  sei.  Es 
handle  sich  dabei  um  glasige  Schlacke 
und  um  entglaste  Schlacke,  welche 
durch  entsprechendes  Glühen  gewöhnlicher 
Schlacke  zum  Kntglasen  gebracht  wurde. 
P  a  s  s  o  w  behauptet,  daß  dabei  die  Tempe- 
ratur eine  große  Rolle  spiele,  bei  welcher  da« 
Glühen  der  Schlacke  nach  der  Granulation 
stattgefunden  hat,  wobei  er  jedoch  jede  ge- 
nauere Angab«-,  welche  ein  Nachprüfen  ge- 
stattet, vermeidet*).  Der  sogenannte  Hansa- 
zement,  dessen  Herstellungsverfahren  an- 
geblich für  viele  Millionen  nach  Amerika 
verkauft  ist.  soll  nach  Angabe  P  a  s  I  o  w  i 
nichts  weiter  sein,  als  eine  derartige  Mi- 
schung glasiger  und  entglaster  Schlacke. 
Lediglich  zur  Regelung  der  Abbindeverhält- 
nisse wurden  demselben  bis  zu  10%  Port- 
landzement  zugesetzt.  Ganz  abgesehen  da- 
von, daß  letztere  Behauptung  erwiesener- 
maßen  falsch  ist.  indem  Hansnzement  nichts 
mehr  und  nichts  weniger  ist,  als  gewöhn- 
licher Scbluckenzcinent,  über  dessen  Her- 
stellungsart unsere  Leser  aus  dem  vorher- 
gegangenen bereits  unterrichtet  sind,  dürfen 
die  von  Dr.  Passow  angeführten  Fcstig- 
keitaxahlen  keinen  Anspruch  auf  wissen- 
schaftlichen Wert  erhellen,  solange  Herr 
l>r.  Passow  nicht  offen  Farbe  bekennt, 
bei  welcher  Temperatur  die  gewünschte  Knt- 
glasung  vor  sich  geht,  und  bevor  er  den  Re- 
weis liefert,  dall  es  vollständig  in  der  Hand 
des  Fabrikanten  liegt,  die  Kntglasung  in 
dem  Malle  herbeizuführen,  als  dieselbe  für 
die  F.r/.ieluug  eine-  hydraulischen  Binde- 
mittels von  stets  gleichbleibendem  Werte 
notwendig  erscheint.  Auf  Seite  7  seines 
offenen  Hriefe*  gibt  I' a  s  s  o  w  übrigens  zu, 
daß  man  vom  kalkärmsten  Portlandzcment 
eine  bessere  Erhiirtungsfnhigkcit  verlangen 
könne,  als  von  einer  ohne  ..alkalische  Lö- 
sungen", also  unrichtig  angemachten  glasigen 
Schlacke.  Bei  der  richtig  entglasten 
Schlacke  soll  nun  die  alkalische  I^ösung 
durch  den  Ihm  der  Kntglasungaiisgcschiedenen 
Kalk  ersetzt  werden,  Die  Menge  der  KUUh 
wendenden  alkalischen  I>i>suug  steht  nach 
Passow  im  unmittelbaren  Verhältnis  zu 
der  vorhandenen  Menge  glasiger  Schlacke. 
Je  mehr  entglaste  Schlacke  vorliegt,  um  so 
weniger  alkalische  LBstHlg  ist  mit  ig    da  m 

')     a  r  y  hatte  »u  Ii  na.h  dm  \mi  ihn  Hütten 
llwt  ui-iinntii<-nTi'm|<rr«tnr<  ngerirlitet.  Mut.  S.  1*11 . 


ihrer 


dieser  ja  freier  Kalk  zur 
Ist  es  schon  ungemein  ach 
Hüttanwerken  überhaupt 
bekommen,  die  sich  in 
saiiinicnsetxung  auch  nur 
längere  Zeit  gleich  bleibt, 
den   Vorgang  der  Kntglaatad| 
weiterer  Umstand  in  die  fljH 
der  von  dem  Willen  des 
kommen  unabhängig  ist. 
Überwachung  vom  Stand 
mikers  aus,  wie  sie  beim 
notwendig,  aber  auch  in  j< 
lieh  ist,  fällt  aus  diesem  G 
kenzement.  immer  vom 
Mischung  von  entglaster  und 
überhaupt  hydraulische  Eig 
sitzt .  weg.    Mit  anderen  Wo 
zement  nach  der  Meinung  P 
ein  Zufallserzeugnis,  das  ein: 
mal  schlecht  ausfallen  kann, 
sich  darüber  klar  ist,  warum, 
man  es  infolgedessen  in  der  Hl 
fend  einzugreifen.  Endlieh 
G  a  r  y  vor,  da-J  er  die  V  ersuche 
ausgeführt  habe,  denn  einerseits 
gepulverte  Schlacke  geglüht, 
Wirkung  der  Hitze  eine  ganz  i 
wenn  ungepulverte  granulierte 
Trocken-    bzw.  Glühverfahm 
würde,  andererseits  habe  er  a 
bei  der  Prüfung  auf  Eigei 
gröber  gemahlen,  als  dies  g 
Portlandzcment  der  Fall  sei, 
Versuchsergebnisse    der  Schlf 
notwendigerweise  aufs  ungi 
fluflt  worden  seien. 

Prof.  Gary  antwortete 
Mitteilungen  aus  den  KönigL 
Versuchsanstalten,  Jahrg.  1904, 
lieber  Weise  auf  die  Angriffe 
Kr  weist  nach,  daß  Hochofei 
mag  sie  Glühen  bei  welcher  T< 
will,  gemischt  mit  ungeglühter 
nur  getrockneter  Schlacke,  nii 
kalkarmen  Portlandzcment  wild, 
fungsamt  hat  die  Schlacke  von 
Schlaekcnzementfabriken 
weit  dies  möglich  war,  genau 
OIOhpro/i'L!  unterworfen,  wir  ibM 
betreffenden  Werken  zu 
Mit  diesen  Schlacken  wurden 
Berücksichtigung  der  von  PaiiB 
zeichnet  «n  Fehlerquellen.  Veraueh« 
Ksw  urden  Ermittlungen  angnttclll 
liertPti  Hochofenschlacken  im 
zustande,  welche  sowohl  bei 
|„.j  sim»— S2U°  geglüht  waren, 
diesen  Versuchen  keine  Mühe 
dieselben  in  allen  Kinzellieit« 
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(  on    nur  sehr  verschleiert  an- 
P  a  a  s  o  w  sehen  Arbeitebedin- 
•MRen.eineAufgube.dic  beiden  un- 
daln-r  irreführenden  Äußerungen 
gewiß  keine  leichte  war,  kam 
1«t   Schlußfolgerung,  daß  mm 
ff*nt  Ii«  hungen  keiner  Kin- 
Ing    bcdiirfen,    und  daß  viel- 
du-    weiter  ausgedehnten  Ver- 
igt  haben,  daß  der  Schlacke  ein 
« •nachäffen  der  Selbster- 
demscUxn  Maße  abgehen,  wie 
rn  Begriffe  des  PnrtlandzrmcnteH 
Verbunden  sind.    Ebenso  wenig 
Itry  von  der  B«-linii|>tung  al>- 
kU  ein    <  ■  •-misch  von  Portlnnd- 
1   Hochofenschlacke  beim  La- 
h  den  bereits  geschilderten  schäd- 
luli  des  <icr  Schlacke  anhaften- 
■a    in     »einer    B  i  n  d  e  k  r  a  f  t 
e  rleidet.     Passow  war 
l  nn  lit   gelungen,  den  Beweis  für 
fil  zu  erbringen,  während  Gary 
Iptungen  durch  undangreiehe  Ver- 
wiegen imstande  ist. 
■teren    Klärung  der  Schlacken- 
i«!  .  tun  Minister  eine  K"inmis.sioii. 
■Bs  Sachverständigen  de*  Ministc- 
|  Vertretern  beider  Kahrikanten- 
kerufen.    Vorläufig  hatten  die  Be- 
l  de*  Verviiis  I  >einsrln-r  l'.ntl.iinl 
iten    den    Erfolg,   daß  der 
•  der  öffentl.  Arbeiten  folgendes 
II    1902)  :   „Aus  Anlaß  eines 
ich  darauf  hin,  daß  für  die 
i  Portlandzi'iueut  der  Erlaß  vom 
maßgebend  ist.    Danach  sollen 
'ortlandzeniente  ange- 
gelieferten Zemente  in  allen 
(Nonnen  für  die  einheitliche  Liefe- 
!  Prüfung  von  Porttandzement  ent- 
]  und  m  es  iiiistiitthaft.  an  Stell.. 

it  Mischzemente,  denen 
Brennen  weitere  Bestandteile 
,  zur  Anlieferung  zu  bringen. 
'  bei  der  Ausschreibung  Portland- 
[TfrUnct  ist,  sind  auch  die  söge- 
BLi  »en-Portland  zemente 
Mb  Ii  r  i|  i  ii  i>  ii  n  g  s  g  e  m  a  ß  a  n  - 
In". 


t*i  nir  Analyse  des  Salpeters. 

Von  IL  Besbemato. 

'tinf«g.  d.  4.  4.  MOLI 
a»  meine  erste  Mitteilung  in  dieser 
*■  «i,  nachdem  ich  nachträglich  noch 
i  4U  (Jjlorat  lieh  gegen  Oxalsäure 
»irOilnriil  and  Nitrat,  Einzelheiten 
••:!•••.  ü  hergehend,  ein  Ver- 
Anilue  des  Cliile«al|ietcr<  U-M-hn-i 


lien.  welches  ich  versuchsweise  zusammengestellt 
habe.  Ks  umfallt  die  Bestimmungen  von  NaQ. 
Na,S04,  KaO«,  N,0,  und  KCIO», 

I.  Man  löst  80  g  Salpeter  in  Waaser  zu 
1000  ecm  Lösung,  s)  Man  verdünnt  SO  com  Lö- 
sung I  mit  Wasser,  säuert  mit  Salpetersäure  an 
und  -i  t/t  Stlhemitral  hinzu.  Das  erhaltene  Agtl. 
mit  10,192  multipliziert,  gibt  die  Prozente  NaU.  — 
b)  Ebenso  verdünnt  man  50  cem  Lösung  I.  säuert 
mit  Salzsäure  an  und  setzt  siedend  heiß  liaryum- 
chlorid  hinzu.  I>as  erhaltene  BaSO„  mit  l">,23n 
multipliziert,  gibt  die  Prozente  Na,S04. 

II  Man  dampft  in  Porzellan  auf  dem  Dampf- 
bade  100  com  Lösung  I  nach  Zusatz  von  16  g 
kristallisierte  Oxalsäure  zur  Trockne  ein.  befeuchtet 
die  trockene  Masse  mit  Wasser  und  trocknet  sie 
von  neuem.  Dies  wiederholt  man  fünfmal.  Dann 
erhitzt  man  die  trockene  Masse  in  I'tstms  (viel- 
leicht auch  Nickel  oder  Kisen)  zuerst  schwach. 

•  dann  stärker  bis  zur  Kotglut,  so  lange,  bis  dieselbe 
sich  nicht  mehr  sufhluht  .»ler  mniit  irucnd  eine 

|  Veränderung  nicht  mehr  zeigt;  15  Minuten  Kotglut 
werden  meist  genügen.  Die  geglüht«  Marne  löst 
man  in  Wasser  zu  220  ecm  Lösung. 

e)  Man  verdünnt  li">  cem  U*ung  II  mit 
Wasser,  säuert  mit  Sslpelersäure  an  und  setzt 
.Silheroitrat  hinzu.  Dss  erhaltene  AgO.  mit  24.140 
multipliziert,  gibt  die  Prozente  KCI0(. 

d)  Man  titriert  100  rem  Ixjsung  II  mit  Säure 
(1000  com- HO  g  SO,  oder  IUS  g  N,0,  oder  73  g 
HCl).  Die  verbrauchte  Saure,  shzüglich  0,2735  cem 
für  jede»  IWnt  NsCl  (La)  und  0,1300  cem  für 
jedes  Prozent  KUO,  III  e),  mit  3,375  multipli- 
ziert, gibt  die  Prozente  NtO,. 

III.  Der  Gilbert  sehen  Vorschrift  folgend 
mischt  man  20  g  des  Salpeters  mit  Pyrolusit  und 
etwas  Natriumcarbonstlösung,  trocknet  das  (Se- 
misch,  schmilzt  und  glüht  es.  Die  geglühte  Masse 
löst  man  in  Wasser  zu  1000  ecm  Lösung. 

e)  Man  säuert  200  ecm  Lösung  III  mit  Sal- 
petersäure sn  und  setzt  Silbernitrat  hinzu.  Das 
erhaltene  Agtl,  abzüglich  des  bei  1.  a)  und  IL  c) 
enthaltenen,  mit  21,359  multipliziert,  gibt  die  Pro- 
zente K(1Ut. 

In  den  meisten  Fallen  werden  diese  fünf  Be- 
stimmungen für  die  Beurteilung  des  Salpeters  ge- 
nügen; handelt  es  sich  darum,  den  (lehalt  an  KM  i, 
und  au  NaNOj  noch  besonders  /.u  kennen,  so  wird 
tu  ii  Ii  die  Bestimmung  von  K..<>  und  Nu.t 1  hinzu- 
zufügen  -i-IM 

Kin  l'rteil  iiIst  Zuverlässigkeit  und  l Genauig- 
keit dieses  Verfahrens  wirtl  sich  natürlich  erst  aus 
weiteren  Rrfshrungcn  ergels-n  können. 

Im  Interesse  derer,  die  das  Verfahren  vielleicht 
einer  Prüfung  sn  „reinen"  Salzen  unter« c i h  n 
wollen,  ksnn  ich  nicht  verschweigen,  daU  ich  -clli-t 
hierbei  auf  gsnz  unerwartete  Seh« Irl  Igkerten  gr 
stoiien  bin.  Die  als  „rein"  Isveii  hm  i<  ii  Ssl/e 
sind  oft  sehr  „unrein".  I"  reinem  Natrium- 
nitrat  fand  ich  Ok»l Vt l1«ktilling»l1  und  Kalium- 
nitrat  in  sehr  Is-dculender  Menge]  in  reinem  Kalium- 
nitrat  fand  ich  Phlon erbiiidimgcn.  wahrscheinlich 
CM. .mt  ml.  r  Perehlont)  in  leineiti  Kaliuiuchlorat 
war  N'striuini  lil'irnl ;  remes  Kaliiiinpcrrhlorat  »chien 
KaliiiiiK'hliirat  KU  enthalten. 
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Prüfung  von  Nitrozellulose  und 
Nitrozellulosepulvern 
auf  Haltbarkeit  nach  Albert  P.  Sy.1) 
Von  Dr.  R.  *LE8. 

Die   Haltbarkeit  von  Nitrozellulosen  wurde 
frühcr  in  der  Wehe  Reprüfl.  daü  man 


da«  Xitroprodukt  (law.  Nitrat)  bis  zur  f>i 
ZenelzunK  erhitzt«;  die  neueren  Methodn 
(Will,  Dcrgminn- Junk.übti 
gehen  darauf  hinaus,  die  Beständigkeit  c 
Zellulosen  dureh  Ermittlung  de»  7/er*t 
laufe«  aellwt  zu  bestimmen,  indem  m- 

')  J.  Am.  Oiem.  Si>c.  11)03:  -  J.  Ii* 
Artülery  1903. 
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Zeitdauer  pro  Minute  abgespaltenen 
gasförmigen  Produkte,  insbesondere  die  Stick- 
oxydo  messen. 

Der  amerikanische  Chemiker  Albert  P.  S  y 
hat  im  Frankford  Arsenal  in  Philadelphia  eine 
Methode  ausgearbei- 
tet, welche  ebcnfalU 
den  Zweck  hat,  aus 


Zersetzungaverlaufe« 
einen  Rückschluß 
auf  die  Haltbarkeit 
von  Nitrozellulosen 
und  Nitrozellulose- 
pulvern  zu  ziehe a. 
S  v  erhitzt  die  Pro- 
ben täglich  acht 
Stunden  lang  und 
stellt  den  täglichen 
(iesamtgewiohtsvor  - 
lust  (also  nicht  nur 
die  Stickoxyde)  in 
Prozenten  fest.  Er 
findet,  daß 


suchung  vorgenommen  wird,  so  hat  sich  ergeben, 
daß  die  Zersetzung  der  Nitrozellulosen  bei  80—100" 
zu  langsam  vor  sich  geht,  um  daraus  auf  Unter- 
schiede in  den  Haltbarkeitseigenschaften  schließen 
zu  können;  andererseits  wurde  bei  Versuchen  bei 

120"  und  höher 


gestellt,  daß  hier 
bei    guten  wie  bei 


WASSeR. 


Feuchtig- 
keit und  Lösungs- 
mitteln (Easigiither) 
die  Verflüchtigung 
der  ZeraetzungBpro- 
dukte  in  allmählich 

fortschreitender 
Weise  zunimmt,  bis 
ein  Maximum  er- 
reicht i»t;  diesen 
kritischen  Punkt, 
also  das  Maximum 
des  täglichen  Ge- 
wichtsverlustes, be- 
stimmt S  y  und 
zwar  mit  Benutz- 
ung eines  doppel- 
bödigen Trocken - 
kastens  aus  Kupfer- 
blech, der  zu  */j  mit 
einer  Mischung  (a) 
•us  Xylol  und  To- 
luol  —  die  bei  115° 
siedet  und  durch 
einen  Rückflußküh- 
ler  kondensiert  wird 
—  gefüllt  ist;  die 
schwach  V-  förmige 
Senkung  des  inne- 
■»  Bodens  d  begün- 
»tigt  ein  gleichmäßi- 
&f  Sieden  des  Heiz- 

"Uttels;    die    Temperatur    im  Trockenschrank 
wird  durch  ein  Thermometer  boi  e  kontrolliert; 
d»  Konstruktion  des  Trockenschrankee  ergibt  sich 
»us  den  Figuren  1  und  2.  -  Zur  Untersuchung  , 
wagt  Sy  i_4  stückohen  der  Substanz  auf  einem  Fig.  5  zeigt  die  Untersuchung  von  1-  rroben 

üargUs  und  erhitzt  dann  acht  Stunden  lang,  bei  110°.  woraus  hervorgeht,  d»ß  «^^P0^ 
worauf  er  nach  dem  Abkühlen  im  Exsikkator  den  (610,  445,  577)  sehr  gut.  andere  (391  S~Q,  «w. 
Prozentualen  Gewichtsverlust  bestimmt,  -  Was  540  F.  A.)  mannhaft  sind,  und  die  übrigen  ach 
r  betrifft,  bei  welcher  die  Unter-      in  der  Mitte  halten;  zur  Erzielung  dieser  Kesultalo 


Fig.  2. 


ten  eine  zu 
Zersetzung  stattfin- 
det, so  daß  eine 
Differenzierung  nicht 
möglich  ist;  als  am 
geeignetsten  erwies 
sich  eine  Tempera- 
tur von  110°  oder 
besser  noch  von 
115'.  Wenn  man 
bei  dieser  Tempera- 
tur das  Erhitzen 
der  Proben  mehrere 
Tage  fortsetzt,  so 
lassen  sich  bald 
charakteristische  Un- 
terschiede wahrneh- 
men ;  eine  gute 
Nitrozellulose  ver- 
liert am  ersten  Tag 
ihre  Feuchtigkeit  und 
ihre  flüchtigen  Be- 
standteile fast  voll- 
ständig ;  hierauf 
bleibt  bis  zum  sechs- 
ten Tage  der  tägliche 
Verlust  ^unter  1%; 
der  Maximalwert  des 
täglichen  Verlustes 
wird  nicht  vor  dem 
achton  Tage  erreicht. 
Eine  schlechte 
Probe  dagegen  gibt 
schon  am  ersten 
Tage  Zersetzungs- 
produkte  ab,  die  Zer- 
setzung"" schreitet 
rascher  fort,  und 
claa  Maximum  der 
Zersetzung  ist  schon 
vor  dem  achten  Tage 
erreicht. 

Aus  Fig.  3  und 
4  geht  hervor,  daß 
die  Zersetzung  eines 
guten  Pulver»  (179) 
und  eines  schlechten 
Pulvers  (391)  bei 
100'  noch  wenig  differiert;  bei  110°  sind  die 
hiede  schon   mehr  bemerkbar,   und  bei 


Unterscl 


115°  tritt  das  verschiedene  Verhalten  am 


stärk- 


l 
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Verltut  in  Prozenten. 
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W  110°  muUte  aber  täglich  24  Stunden  lang 
erhitzt  werden,  während  fiir  die  von  Sy  M-blieBlich 
gewählte  Tcm[>eratur  von  115*  ein  täglichen 
ä«tündigni  Erhitzen  genügte.  Au«  den  Figuren 
6,  7,  8  und  9  geht  hervor,  daQ  »ich  je  nach  Qualität 


der  Proben  bei  täglichem.  Hot  und 
auf  II."."  charakteristische  l'ntcree 
»pezirll  zu  Fig.  0  ist  noch  zu  be 
an  dcmelben  die  m-hlechte  QualiU 
3»!  und  546 A.  beobachten  kam,  1 


TüKtieh  8  Stunden  erhitzt. 
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t»  tt  n  14     ■     .     .'    t    s  /;    -■   C   zJ   *  » 

Fig.  I. 
Verlust  In  Prozenten. 
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Fl«  S. 
Verlust  in  Prozenten. 


IL  K4,  026  gute  Nitrozellulosen  dar 
tu  Pulvern  von  verschiedener  Koni- 
jkaitcl  wt;  die  geringen  fiitcrm  hiede 
mn\  dm  r»uch.-«'hwachen  Pulveraorten 
f  die  GrüBc  der  angewandten  Pulver- 


kunirr  voll  fait  keinem  KinfluO  »uf  ilcn  Zer- 
«eUungaverlauf  t»t.  Von  Intereiwc  »nid  auch  dl« 
Untersuchungen,  welche  S  y  mit  den  Rück- 
»fänden  angc»te)lt  hitt ;  diene  mnd  zerbrechliche. 
In.  Iii-nv-  Ma.wn.  «eiche  rn.-.Ki  ,1„-  alte  Form  l»-i- 


Tagltch  H  Stunden  erhitzt. 
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Inhalten  Italien;  nur  einige  Proben  haben  ihre 
Form  verloren  und  schmelzen  bei  etwa«  höherer 
Temperatur. 

Der  StickHtoffgohalt  nimmt  selbst  verständlich 
mit  der  Zunahme  de«  totalen  Verlust««»  ab;  fünf- 
zehn l'rolxm.  die  vor  der  Haltttarkeitaprohc  12,37  bis 
12,80%  Stickstoff  enthalten  hatten,  zeigten  nach 
einem  Totalverlust  von  5ö— ö«"„  noch  einen 
Stickgtoffgehalt  von  4,31  bis  4.91";,.  Die  l'n- 
lünliclikcit  dea  Produktes  in  Aceton  nimmt  mit 
uaehscndem  Gesamt  Verlust  zu  : 


Totalvcrlust    Unlöslich  in  Aceton 
41,37%  •».12% 


V.,07' 


0,72' 


63,08%  6,99% 
S  y  gibt  in  nachstehender  Tabello  eino  Zu- 
sammenstellung seiner  Haltbarkcitsprobe  mit  vier 
anderen,  iUtercn  Methoden,  für  welche  folgende 
Normen  gelten  : 

•)odkalium.Htarkeprol>c  :  10  Minuten. 
Verpuffungsprolie  :  177 
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■Spruch  : 

lle  gu*a>nit<*n  Zcrsctzunghpn-duktc  an, 
Btemi  Verfahren  nur  Teile  derselben 

den  KinfluU  der  Zersetzung  auf  das 
)  und  den  quantitativen  Verlauf  der- 

th  ist  die-  Prüfung  seibat  »ehr  einfach 
wba    Veränderlichkeiten  untcr- 

d«r  Untersuchung  wird  bei 
Interesse,  da«  der  l'nter- 
ebracht   wird,  der  praktiachen 
Ansicht  de«  Referenten  hindcr- 


iunung  in  Transvaal. 

i-««.  im  Tbaringisrhen  He. 
I  Ysraia*  dauuwti«r  Chemiker.  Leipzig* 

Dr.  J.  Lobti  (Berlini. 

f.  d.  1.  .4  IWT..I 

i  will  versuchen,  Ihnen  in  möglich«! 
möglichst  klare«  und  vollständige« 
Goldgewinnung  in  Transvaal  zu 


Zwecke  die  verschiedenen 
welche  für  die  Extraktion 
Erzen  in  Tran«vaal  zur 
■  kommen.  i->  gel»'  »  Ii  Ihnen  lUmit 
■an  rherMick  »Ist  den  heutigen  Stand 
■wmniuis  überhaupt.  IVnn  Transvaal 
m  föluendr  Stellung  unter  den  guld 
(Mm  Ländern  ein,  nicht  nur  hinsichtlich 
ha.  foodern  auch  hinsichtlich  der  Tech 
■Miktion;  es  hat  in  mehr  als  einer  Bc 
Bjfcafe  gemacht  in  der  Metallurgie  des 
■II  ftMoorlrr«  aber  durch  die  Einführung 
■niufiluvrtf.  ssalohei  in  Johannesburg, 
paridlro  und  intellektueUen  Zentrum 
trat  der  Welt  erblickt  und  von 
Saanzug  über  die  ganze  Erde 
l'nd  wenn  auch  das  Cyanid 
äbrrsll  in  »einer  ursprünglichen 
Modem  in  manchen  Landern 
*■  Erze  entsprechend  in  mehr 
rsreltniiiBigcr  Weise  inixlifirii-n 
nicht«  an  der  Tatsache, 
für  die  Praxis  bedeutung«- 
Arbeiten  auf  diesem  t!c- 


biete  in  Johannesburg  ausgeführt  uunlen  sind,  und 
dal)  dort  zum  ersten  Male  der  definitive  beweis 
dafür  erbracht  wurde,  dal)  die  Extraktion  dea 
Goldes  aus  Erzen  durch  t'vankalium  in  groUem. 
industriellem  MaUstala-  mit  kommerziellem  Er- 
folge möglich  ist. 

Geologisches.. 

Bevor  ich  xu  dem  eigentlichen  (•egenstand 
meine»  Vortrage»  übergehe,  halte  ich  ea  für  nützlich, 
einige  kurze  Mitteilungen  über  die  geologischen 
Verhältnisse  des  ..W  itwatersrand"  oder  des 
..Randgebiete»"  zu  machen,  mit  welchem 
Namen  man  den  wichtigsten  goldführenden  IHatrikt 
Transvaal«  bezeichnet,  in  dessen  Zentrum  die  im 
Jahre  1K86  gegründete  Stadt  Jobannesburg  liegt. 

Es  gibt  am  Witwaterarand  keine  alluvialen  Gold- 
vorkommen,  aus  denen  da»  (iold  durch  Waschen 
gewonnen  werden  kann,  wie  die»  in  den  Gold- 
wäaehereien  Sibiriens,  im  l'ral.  im  Kaukasus  und  in 
anderen  IJindem  geschieht.  Ha»  edle  Metall  findet 
»ich  vielmehr  am  W itwatersrand  ausschlieUlich 
vererzt,  d.  h.  zwar  gediegen,  als-r  in  sn  feiner 
Verteilung  in  das  (icstcin  eingesprengt ,  dal)  ea 
ihm  nur  nach  vorangegangener  feiner  ISilveri- 
sierung  durch  chemische  Prozesse  entzogen  werden 
kann.  Auch  gibt  es  am  Witwatersrand  keine 
goldführenden  Quarzgänge,  wie  z.  B.  in  Sieben- 
bürgen, l'ng»m,  Amenka  usw.,  sondern  die  gold- 
führenden Erzlagerstätten  de«  Randgebietes  sind 
Eliizbildungen.  welche  au«  einem  charakteristischen 
Gestein,  dem  Konglomerat  oder  B  a  n  k  e  t 
besteben. 

Ausdehnung  und  Goldgehalt  der 
Konglomerstflöze. 
Zwei  Eigenschaften  sind  es,  durch  welche  diese 
Konglomeratflöze  zu  einem  bisher  in  der  Welt  nie 
wieder  beoliachtctcn  l'nikum  gestempelt  werden, 
nämlich  die  Regel mäUigkcit  ihre«  tJoldgchalt«  und 
ihre  grolle  Ausdehnung.  Ich  »agc  Regel, 
m  ä  1)  i  g  k  e  i  t  ,  und  nicht  Reichhaltigkeit,  und 
ich  will  hieran  sogleich  die  vielleicht  manchen  von 
Ihnen  ülsrrrawhcndc  Mitteilung  knüpfen,  dall  der 
Goldgehalt  der  Randflöze  ein  \>  ih.ilini-m.iUig 
niedriger  i»t :  er  betrügt  durchnchnittli.  Ii  nur 
IS— 18g  pro  Tonne,  entmin-.  Im  nd  einem  Wi  rte 
von  40  45  M  l>uli  »her  li.it/.  dfaHM  niedrigen 
(Jehaltcs  die  Ciitdfeliler  de-i  Randgebiete»  eine 
ungeheure  IV-di  iitiuiiJ  ln-it/.ii.  «ml  Ihnen  sofort 

klar  werden,  wenn  Ich  Rum  »ftüpa  Mitteilungen 

üls-r  die  \n-d- Imiiin:  und  Mächtigkeit  der  Ki»n- 
ghinieiaifl.i/,  eint,  Ii--  Sic  durchziehen  nämlich 
den  gan/cu  \Vitu»tcr*r»nd.  in  der  Richtung  v 

uti* 


Ü4s 


I.otvy   Die  Oolrigr  wirinung  In  Tiunul. 


Westen  nach  Osten  streichend,  in  einer  Länge  von 
47  engl-  Meilen;  nie  besitzen  eine  durchschnittliche 
Mächtigkeit  von  !'/«■  und  fallen  unter  einem 
Winkel  von  35  -1«  nach  Süden  in  die  Tiefe. 
Durch  viele  Hunderte  von  Tiefhohningen.  welche 
an  den  verschiedensten  Stellen  de»  Randgebiete» 
ausgeführt  wurden,  int  die  Fortsetzung  der  Flöze 
bin  «Ii  einer  Tiefe  von  mehr  ab>  1S<H»  m  nach- 
gewiesen worden,  unter  gleichzeitiger  Feststellung 
der  Tatsache,  dali  der  tmldgchalt  de»  Gestein» 
kaum  nennenswerten  Schwankungen  unterworfen 
int.  und  auch  in  den  tiefsten  bisher  erlwihrten 
Schichten  durchschnittlich  1.1k  pro  Tonne  beträgt. 

Diese  in  der  ganzen  Welt  bisher  ohne  Beispiel 
dastehende  Regel  inüUtgkcit  der  Flöze  gestattet 
eine  annähernde  Schätzung  de»  Goldgehalte«  des 
ganzen  Randgebiete»,  und  derartige  Berechnungen 
sind  in  der  Tat  wiederholt  von  namhaften  Geologen 
angestellt  worden.  Zuerst  vom  Geheimen  Ola-rbrrgrat 
SchmeiUer  (Herlin),  welcher  im  Jahre  1H!»3  zum 
Studium  der  Transvaalgoldfelder  von  der  prcuBi- 
sehen  Regierung  nach  Johaiuiesburg  geschickt 
wurde;  er  («-rechnete  den  Goldgehalt  der  Flöze, 
welche  v<in  der  Langlaagtc  Block  R  Mine  im  Westen 
bis  zur  (ilcncairn  Mine  im  IWon  streichend,  eine 
Länge  von  II  engl.  Meilen  besitzen,  auf  "Utsl  Mil- 
lionen Mark.  Neuerdings  Italien  die  englischen 
Geologen  Legge!  und  Hatch  den  Goldrciehtiimde» 
ganzen  Witwatcrsrandgebieles  auf  -J7(NK»  Millionen 
Mark  geschätzt.  Hiernach  wurden  die  Witwaters- 
randgnldfelder  noch  eine  [.clx-nsdaucr  von  etwa 
IM)  .Uhren  haben,  wenn  der  Abbau  der  Flöze  in 
demselben  Tempo  wie  uührend  der  letzten  drei 
Jährte  weiter  erfolgt.  I  I.  werde  spjitrr  Gelegenheit 
nehmen.  Ihnen  au  der  Hand  einiger  Reispiele  auch 
die  finanzielle  Seite  und  die  Rentabilität  4m  Cold- 
berghauc«  zu  illustrieren. 

K  i  g  e  n  s  e  h  u  f  t  e  n  und  7.  u  s  n  m  m  e  n  • 
setzung  des  K  "  n  c  I  o  m  >•  r  a  t  g  e  s  t  e  ins. 

Von  dem  Kougliiiiieiatgestein  kann  ich  Ihnen 
ein  Muster  vorlegen,  welche»  allciding»  insofern 
nicht  vollständig  meinen  Anforderungen  entspricht, 
als  es  nicht  in  dem  Malle  seine  charakteristischen 
Kigi-nschaflcn  zeigt,  wie  die»  fiir  eine  lirnion  - 
«trattun  wünschenswert  w.irc  Immerhin  wird  es 
Ihnen  möglii  h  sein,  sieh  iluieh  den  Augenschein 
davon  zu  iiln-r/ciigen,  daU  da»  (»-stein  aus  zwei 
deutlich  differenzierten  Hauptbestandteilen  zu- 
sammengesetzt  ist.  nämlich  aus  ninden  QMR> 
stücken  („pebhles")  und  aus  einer  weicheren 
dunklen  Ma«se.  ilcm  m«ji HallllU'H  Zeiuriil,  welcher 
aus  amorpher  Kieselsäure  U-stcht,  und  in  uelchen 
die  Oimr/stuckc  einiicls  iict  sind  Femer  enthält 
das  Gestein  3  .">",,  Schwi  lclkic-c.  Tonerde,  ge- 
ringe  Mengt  II  Kalk  iinil  Magnc-ia.  ■»»«  Spuren 
Kupfer.  Kobalt  und  Nickel. 

Unter  Ziihilfciiiihinc  von  etwa«  l'hsnU-ie  iiimI 
gutem  Willen  ■eitlen  Sie  netten  hl  finden.  da  II 
dieses  •«•stein  einem  Miinddkiu  ben  nicht  ganz 
unnlinlich  ist,  indem  die  weil'.,  n  Oimi  .'-t  w\i  die 
Mandeln  und  der  dunklen'  Zement  den  Kinln  nt>'ig 
darstellt  Allerdings  gibt  es  Stucke,  Ih-i  denen 
dHeM  Ähnlichkeit  viel  deutlicher  und  Iii«  IIa-«  hi  lidci 
hervortritt,  al-  U-i  dem  vorliegenden  Tul-achr 
i-l.  diill  die  Tran  -x  uitlhis  ien,  dir  gnIV  Freunde 


(iicae  -  , 


von  SüQigkeitru  und.  und  in  Ü 
Lelien    Kaffee  und    Km  hm 
Rolle  spielen,  bei  Entdeckung  i 
die  angedeutete  Ähnlichkeit 
dem  Gestern  deshalb  dm 
geben  haben,  was  in  der  I 
kuchen  bedeutet.  Diese  Ben 
Aufnahme  gefunden,  und 
\\  i-M-nsrhaft  sanktioniert  » 
und  anderen  Wissenschaft  lieb 
in  englischen,  werden  Sit 
goldführenden  KrrJagerstät 
«I-  Bauke-t'..  .   I .  ,  :  hnrt  finde 
Freigold  und  eingeicl 
Gold. 

Da«  Gold  findet  «ich  nie 
( |»-bblesj.  si  indem  auaacMiettd 
so  fein  verteilt  ist.  dali  es  wedel 
Auge,  nwh  mit  der  Lupe  gi 
In  den  oberen  Ge»tcuw<chicn 
Teil  der  Schwefelkiese  dutril 
Kinfliisse  /ersetzt  worden  ist,  (in 
glomt-ratatücke  mit  Is-trailitlieln-a 
iinls-w  affneten  Auge  shbtkarai  Qa| 
nehmender   Tiefe   al>er    wird  dt« 
immer  «cltener.  und  heutzutage. 
Tiefe  von  nahezu  KaJU  m  erreich* 
Gestein  mit  sichtbarem  Gold  tu  i 
heilen    Man  kann  sich  aber  krieli 
gehalt  de»  Gcatein»  übrraeagm.  wenn  nt 
fein  pulverisiert  und  die  leichteren  m 
standteile  unter  Benutzung  einer 
dureh  Alsschlimmcn  entlemt.    Bei  I 
Ausführung  diese«  Waschpmtess»  U 
nahezu  vollständige  Trennung 
Kies«-  von  der  Gangart 
Cl.ung  sogar  die  Menge  des 
ungefähr  abschätzen. 

Da*  durch  einen  solchen 
schierlene  sichtbare  Guld  repfiltstfi 
Teil  de»  im  Konglomerat  enthalt« 
denn  auch  in  den  Kiesen  ist 
welche»  für  unser  Auge  unsiehth 
also  im  Konglomerat  „Ci 
gewchloaaenes  Gold",  und  zwar 
in  hih  b-  Indi  ii  McngenverhUU 
banden-  In  den  ola-rcn, 
Kinflüww*  mehr  oder  wenig 
schichten  ist  der  Gehalt  ai 
höher  als  in  den  unteren 
zersetzten  Kiese  in  größerer  M« 
gegenwärtig  stellt  sieh  da»  VerfcillB 
wie  1:1,  d.  h.  also,  dali  von  dm  in  1  T 
glomerat  enthaltenen  IS  g  < ;<iUI  rund  7J 
T.'i  g  von  Kiesen  eingcschliowen  und 

Die  früher  vielfach  erörterte  Frage, 
den  Ku'-s-n  eingesi  hlc-.-'Ue  «..'Iii  in  IM 
Zn-iaiiile  .«Irr  als  i  hemisrhe  VerbindiaaJ 
darin  vorhanden  ist.  kann  für  Tt* 
gkunernt  auf  Grund  zahlnshir  mikn» 

 I    chemiM'lier   riitersm  Illingen  rati 

er-lcien  Sinne  Iwantwortet  wwdat. 
1 1  ii  s  A  m  a  I  g  a  m  a  t  i  on* 

Im  Bergwerksbetrieb  ist 
Weis«  Is-rn-bt,  in  erster  Linie 
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(Joldes  zu  gewinnen,  dessen  Abschcidung  die 
wenigsten  Schwierigkeiten  bietet,  und  das  iot 
sellmt  verständlich  da»  Freigold.  Dasselbe  wird 
durch  Quccki-illicr  extraliiert  und  zwar  in  der 
Weise,  daß  da«  unter  Wasscrzusatz  ziemlieh  fein 
zerstampfte  Erz  in  mißlichst  innige  Berührung  mit 


(KHK)  Stempeln  in  beständigem  Betrieb  sind.  Bin 
derartige«  Pochwerk  beeteht,  wie  aus  der  ncls-n- 
stehenden  Abbildung  1')  ersichtlich  ist,  aus  drei 
Hauptteilen  :  den  Stempeln,  dem  Pochtrog  und 
dein  Amalgatnationstisch.  Stempel  und  Pochtrog 
sind  aus   BiscnhartguU  angefertigt,  «1er  Amalga- 


AMi.  I.  Amalgamationa-Pochwerk  mit  10  Stempeln. 


Quecksillier  gebracht  und  auf  diese  We  ise  ein 
Vuccksillwr-Goldamalgam  erzielt  wird,  aus  wel- 
chen man  da«  Ciold  durch  Alnlestillieren  de» 
Quecksilbers  abscheidet. 

Diese»  Amalgamation<\  erfahren  kommt  am 
^ituatersrand  in  grollem  Maüstalte  in  den  Amal- 
Kamationspochwcrken  zur  Anwendung,  deren  in 
Transvaal  etwa  00  mit  einer  Osamtzahl  von  üln-r 


matiomdisch  i«t  eine  etwa  :<  m  lange  und  1,5m 
breite  Kupferplatte,  den«  Oberfläche  mit  Qu«*- 
•über  amalgamiert  ist.    Je  S  Stempel  und  I  Amalg.. 

■mrtkmsttecfc  sind  indei  Regel  wehtet  jogenannten 
"TfDie  Klischees  für  die  Abbildungen  sind  uns 
fr*undJiXl  ron  denRnncn  Fried.  Krupp,  (.n.,..n- 
J^ÄgXbuiÄ-B-clmu  und  Arthur  Koppel 

V  ( ;   Berlin  zur  Verfugung  gestellt  worden. 


Google 
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Batterie  vereinigt;  jeder  Stempel  wiegt  etwa 
600—  600  kg,  er  fallt  auf  da*  im  Pochtrog  befind- 
liche, mit  Wiwicr  gemischte  Erz  HO— 100  mal  in 
der  Minute  aus  einer  Hubhöhe  von  etwa  20  cm. 
und  zermalmt  in 
24  Stunden  5  Ton- 
nen Erz  so  fein, 
da  11  da*  Erzpul  ver 
ein  Sieb  mit  ßO  bi* 
1(K)  Löchern  pro 
qcm  passiert.  Die 
Eisenteile  des  Pocli- 
werks  werden  in 
zweckentsprechen  - 
der  Weise  durch 
ein  feste«  Holzge- 
rüst zusammenge- 
halten ,  und  das 
Pochwerk  selbst 
wird  durch  Dampf- 
kraft getrieben. 

Der  Amalgams 
tionsbetrieb  geht 
in  folgender  Weise 
vor  sich: 

Das  aus  der 
Grube  geförderte 
Erz  kommt  zuerst 
auf  einen  Host,  wo  eine  Trennung  des  Feinen 
vom  Groben  stattfindet.  Das  erstere  kommt 
sofort  in  das  Pochwerk,  während  das  letztere  mit 
Wasser  angespritzt  und  sortiert  wird.  d.  h.  das  taube 
(nicht  goldhaltige)  Gestein  fquarzitischer  Sandstein) 
wird  durch  Hand  ausgeklaubt  und  auf  die  Halde  be- 


Fijr- 


fördert.  Diese  Trennung  bietet  wegen  des  charaktc- 
rist  ischen  Aussehens  des  Konglomerats  keine  Selm  Ir- 
rigkeiten und  wird  in  l>efriedigender  Weise  von 
farbigen  Arbeitern  ausgeführt.     Das  vom  tauben 

Gestein  möglichst 
U-freite  Konglome- 
rat gelangt  dann 
in  einen  Stein- 
brecher, wird  dort 
zu  Stücken  von 
etwa  Faustgröüe 
vorgebrochen,  »im 
darauf  automatisch 
in  das  Pochwerk 
befördert  zu  wer- 
den. Dort  wird  es 
mit  der  10  —  12- 
fachen  Menge  Was- 
ser vermischt  durch 
die  .Stempel  zer- 
stampft, während 
von  Zeit  zu  Zeit 
et  was  Quecksilber 
in  den  Pochtmg 
gegeln-n  wird.  Es 
entsteht  auf  diese 
Weise  ein  Erzbn  i. 
welcher  durch  ein 
vor  den  Stcmiieln  befindliches  Sieb  geht,  um  dann 
in  langsamem  Tempo  über  die  sanft  geneigten 
Amalgainationstische  zu  fließen.  Ein  Teil  de.« 
freien  Goldes  wird  auf  diese  Weise  schon  im  Pocli- 
trog  amalgamiert.  der  andere,  größere  Teil  aber 
bleibt    auf   der    Queeksilticrschieht    des  Amalga- 


Steinbrecher. 


FRIED  KRUPP  GRJ50NWERK 
MAQD£B<JRO  -  BUCKAU 


Abb,  :t.  Amalgam-Destillationsofen. 
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mationstisches  haften,  während  der  des  freien  Goldes 
zum  größten  Teil  beraubte  Erzbrei  abfließt. 

In  bestimmten  Zwischenräumen  wird  das  gold- 
haltige Amalgam  aus  dem  Pochtrog  entfernt 
und  täglich  mit  einem  stumpfen  Instrument 
von  den  Platten  abgekratzt.  Es  stellt  dann  eine 
schmutzige,  mit  Sand  und  anderen  Stoffen  ver- 
unreinigte, bröcklige  Masse  dar;  diese  wird  mit 
überschüssigem  Quecksilber  angerührt,  so  daß  die 
spezifisch  leichteren  Verunreinigungen  auf  der 
Oberfläche  schwimmen,  von  der  sie  durch  Ab- 
schöpfen entfernt  werden.  Das  so  gereinigte 
flüssige  Amalgam  wirr!  dann  zur  Entfernung  des 


und  Eisen,  und  mitunter  auch  Spuren  Kobalt  und 
Nickel,  wie  aus  den  nachstehenden  Analysen  er- 
sichtlich ist. 

Ctaeni.  Zusammensetzung  von  Amalgamationsgold. 

Geldrnhtiis  Estnte  Mine     New  Goch  Mine 

%  * 
Gold   86,58  87,06 

Silber   12,54  lo,43 

Kupfer                   0.86  2,35 

Eisen   0,02  i>'i<; 

Kobalt  _  spur 

Nicke'   -  Spur. 

(J.  Loery.  1899.) 


FRIED  KRUPP 
QRUSONWERK 

HACOCfule-ltlCKAU. 


Abb.  4,  Goldschmelzofen. 

überschüssigen  Quecksilbers  durch  Leinwand  oder 
(Jemsleder  gepreßt,  und  es  resultiert  schließlich 
da»  zur  Rctortierung  fertige  Goldamalgam,  eine 
ziemlich  plastische,  silbergraue  Masse,  welche 
durchschnittlich  65%  Quecksilber  und  35%  Gold 
enthält.  Dieses  Amalgam  wird  in  eisernen  Retorten 
der  Destillation  unterworfen  (Abb.  3),  das  abdestillie- 
rende Quecksilber  wird  durch  Kühlung  kondensiert 
und  zu  neuer  Benutzung 
wieder  gewonnen,  während 
in  der  Retorte  das  soge- 
nannte Retortengold  zu- 
rückbleibt, eine  poröse, 
schwammige,  mehr  oder 
weniger  schmutzig  gelb  aus- 
sehende Masse,  die  mit  dem 
edlen  Metall  nur  eine  sehr 
entfernte  Ähnlichkeit  be- 
sitzt. Richtigen  Metall- 
glanz und  die  charakteristi- 


Abb.  5.  Goldgießform. 


Abi»,  4  a.  Goldschmeliofen. 

Schwierigkeiten  bei    der  Amalga- 
mati o  n. 

Nicht  immer  verläuft  die  Amalgamation 
so  glatt,  wie  es  nach  der  eben  gegebenen 
Beschreibung  scheinen  könnte;  gewisse  Metall- 
verbindungen (Arsenkiese.  Antimonglanz,  Mangan, 
Wismut)  machen  das  Quecksilber  „krank",  d.  h. 
unfähig  zur  Goldaufnahme,  so  daß  ein  rentab 
ler  Amalgamationsbctricb- 
selbst  bei  verhältnismäßig 
goldreichen  Erzen  oft  un- 
möglich wird. 

Die  P  o  c  h  t  r  ü  b  e. 

Die  Pochtrübe,  d.  h. 
der  von  den  Amalgama- 
tionstischen  abfließende  Erz- 
brei enthält,  wie  uns  be- 
reits bekannt,  noch  etwa 
die   Hälfte   des  gesamten 


_   -  —  --  uiu    nuuic    urs  gwnuini 

nen  physikalischen  Eigenschaften  des  edlen  I  ursprünglich  im  Konglomerat  vorhandenen  G..I 
Metalls  erhiiH   A.»  r^„i.i   j.  u    ,  ,        ,    r      °.  ...  6  


Metalls  erhält  das  Gold  erat  durch  die  nun  fol- 
»ende  letzte  Operation:  das  Schmelzen  im 
«■raphittiegel  unter  Zusatz  von  Borax,  und  Aus- 
Kießen  des  geschmolzenen  Metalls  in  Barrenform 
(Abb.  4,  4a  und  5). 

durch   den    Amalgamationsprozeß  ge- 
»onnetieGold  hat  einenKeingehalt  von850-870: 1000; 
«er  Rest  i*t  Silber  (10-14%).  mit  welchem  das 
d  lm  (;estein  legiert  ist.  geringe  Mengen  Kupfer 


des,  und  zwar  ist  der  überwiegend  größere  Teil 
davon  in  den  Schwefelkiesen  eingeschlossen,  wäh- 
rend ein  geringer  Teil  aus  demjenigen  Freigold 
besteht,  welches  der  Amalgamation  im  Pochwerk 
entgangen  ist. 

Diese  Pochtrübe  stellt  aln-r,  wie  schon  aus 
dem  vorher  Gesagten  ersichtlich  ist,  kein  ein- 
heitliches Material  dar,  sie  besteht  vielmehr  aus 
drei,  in  physikalischer  und  chemischer  Hinsicht 


<t,-»2 


I*oovy  ■  Di»  Goldgewinnung  In  TruituL 


verschiedenen  Bestandteilen,  nämlich  den  Hunden 
(Tadings),  den  Kiotrn  (Pyrite»)  und  den 
Sohliromon  (Slimea). 

Unter  Sauden  (Tadings)  versteht  man  du 
gröbere,  der  Hauptsache  nach  au»  Kieselsäure 
beistehende,  fa»l  pyntfrcic  Material,  »eiche»  gut 
perkolicrbar  ist.  Die  Kiene  bestehen  ans  Pyrit 
(FeS,).  mit  gelegentlichen  Beimengungen  von 
Markasit.  AI»  S  r  Ii  1  ii  m  m  e  I  Sinnen]  he/eu  hiu-i  man 
1 1  1  i ■  '  -  -  ■  feinsten  Bestandteile  der  Poehtriibe, 
welche  einen  hohen  Prozentual!  Tonerde  enthalten 
und  infolge  der  dadurch  bedingten  lehmigen  l'.i 
»chaffenheit  nicht  perkcilierliar  »ind.  Die  nach- 
stehenden Analysen  »eigen  die  Zusammensetzung 
einiger  Scblammprobcn: 

Schlämme  aua  der  PochtrülwJ  der 

Jubile«  Mryrr  *  Charllon  Otjf  *  Silbiirhan 


Muh 

Mine 

Mm 

% 

% 

% 

SiO,  .  .  . 

72.13 

74.1.-. 

«0,80 

AI.O,     .  . 

10.47 

14.08 

17.0.'» 

He./),    .  . 

4.42 

:..i:. 

3.75 

MgO  .  .  . 

1.2» 

1.48 

C^(P«),),  . 

o,o4 

0,07 

8  

o,7o 

0.78 

SO,    .  .  . 

0,03 

lU'J 

Alkalien 

0.05 

II.OK 

Warner  (ge- 

bunden) . 

3,40 

2.8<l 

(J.  Locvy.  Mai  1808) 

Für  die  Kntgoldung  der  IWhtrube  kommen 
zwei  Verfahren  zur  Anwendung  :  I.  die  Oiloratton, 
2.  die  fyanidlaugervi. 

Kür  jede»  dieser  beiden  Verfahren  i«t  eine 
vorherige  AufWrcitung  erforderlich,  und  zwar 
Konzentration  für  die  ('hloration,  und  Klasai- 
fikation  (Sortieren)  für  die  ('yanidlaugcrci. 

Der  l'hlorationsprozcU. 

Der  geschichtlichen  Entwicklung  der  Trans- 
vaal -Goldindustrie  folgend,  will  ich  zunächst  die 
Chlorulion  hewrhreilieri,  welche  vor  der  Ein- 
fiihrung  der  (  yanidlaugt-rc i.  Im«  zum  Jahn-  1801. 
auHsehlielilich  für  die  Kntgoldunu  der  Poehtrübe 
zur  Anwendung  kam.  die  aller  (ür  Tran*vaal  seit 
langer  Zeit  ihre  Bedeutung  eingehüllt  hat.  da  sie 
fa»t  vollst.itidig  durch  da»  Cyanid  verfahren  ver 
drängt  worden  ist. 

Da»  ( lilomtiniiaverfahreti  kommt  mit  wi-mgi-n 
unliedciitendcn  Akfaderungen  heute  noch  in  der- 
selben Weis»-  rm  Ausf iihriing,  wir  c»  vor  mehr  als 
»Hl  .Inhri'ti  ."Ii  Profe^MU  Plattner- 1'tviU'rg.  dem 
Begründer  der  Lotiohrprohierkiinde  in  die  Praxis 
eingeführt  uunli- 

Die  Konzentration  der  Poehtrübe. 

Die  dem  eigentlichen  Pro/.eU  vorangehende 
Konzentration  der  P  p  i  Ii  t  r  u  b  e  he- 
/uii  kt  die  Herstellung  eine»  moglich-t  «rhwefel- 
kiesn-iehen  Material»,  welches,  da»  gemmte  (lold 
der  PiM'htriilH'  enthalten  »oll.  Ilieifur  luiMIlilH 
wrsrhicdcne  Vorrichtungen  zur  Anwendung,  von 
ileiien  nur  als  die  gebräuchlichste  der  „Kruc  Vatinci 
(.'.•in  enlrator"  erw.ihnt  »erden  »oll.  eine  Harb  dein 

Prinzip  der  S.  huttclhi*dr  »rlsitcndr  ^fbefcittmga. 
max'hine. 


■ 


Haben  wir  eine  Poehtrübe 

5%  Schwefelkies  urul  I".  Q  .1.1 
würde  eine  ideale  Konzentration 
bei  welcher  man  von  1  Tonne  des 
aU   Endprodukt  50  kg  reinen 
einem  Gehalt  von  200  g  (iold  pr>  -  To« 
Sei  bat  verständlich  wird  in  der  Praxis 
ideale»  Produkt  nicht  erreicht;  d 
oder  die  andere  Weise  In  m<  «Hflti 
•  nt  hallen  gi  »nhnBi  h  •  in  a  m»-h 
hohen   Prozentsatz   tlangart  und 
»chnittlieh  etwa  folgende  Zonal 
Schwefelkies  (FeS,)  66  9&W 
(Gangart  (Silikate.  KmooxmI 
Gold  100  —300  g  pro  Tonne  je  n 

:•>  ti'-nal 

Die  nachstehende  Analyse  zeigt  die  I 
setzung  von  Konzentraten,  welche  mit  1 
«chüssel  im  Laboratorium  au-  •inen  ' 
reichen  Erze  der  Laaca»i<  r  (ioldtinw 

wurden : 

Gangart  (in  Säure  unlöslich)  1 

FeS,»  (Eisen   S 

.VJ,m°„  | Schwefel  .M 

Eisenozyd  jj 

Tonerde   M 

Kobalt   I 

Nickel  

Gold  :  1306.0  g  in  lUOUkg. 

(1898, 

(.'hloration  und  Fällt 

Zur  Entgoldung  nach  dem  PI  a  1 1 
fahren    werden   die  Konzentrate 
gcr<»»tet,  wofür  am  Witwatcrsrand  Fi 
öfen  und  M  a  I  e  1 1  r  a  »che  Fitagenöfen  ii 
»ind.     Die   totgerösteten  Abbrände 
8  -10°o  Wasser  angefeuchtet  m  hi 
von  1  —3  cbm  Inhalt  gebracht,  deren 
mit  einrr  geschmolzenen  Mischung 
Pech  überzogen  sind,  um  einer  AI 
Coldlösung  ilureh  das  Holz  vorrul 
lUxlen  der  Bottiche  befindet  sieh  eÖV 
und  unter  dcm»ellM-n  ein  Bleirohr.  dural 
da»  vorher  durch  Waschen  nni  \V 
«äure  lief  reite  (Tdor  eingeleitet  »int 
durchdringt    langsam   die   Abbrande  1 
nach  oben,  und  nach  3  —  flstünditJM] 
»ind    sie    vollständig    vom    Ga»  dt» 
Her   Bottich  wird  dann  hermetisch 
und  24  -3t5  Stunden  »ich  selbst  ü 
Ablauf  dieser  Zeit  ist  alle«  Gold 
üls-rgeführt  ( Au  +Qgm  AuCl,) 
Wasser  ausgelaugt  und  das  Gold  aus 
Erwärmen  vom  Chlor  liefreiten  Laugen 
-iiHiil  «der  l-2i«i-nclilorür  gefällt : 

2  Audi  +  ü  FeSO*  -  2  Au  +  F«,a«  +t 

(«ler 

2  AuCL.+«Fe(1c  =  2Au  + 
Hat  sich  da»  |iulverförmige 
aligi-M'tzL,  was  gewohnlich  nach 
di  r  Fall  ist.  h>  wird  i~>  \ n«  den  ml 
getrennt,    durch    wiederholtes  A 
Eis.-n  l»-frvit.  getrocknet,  und  in 


5 


Ruchis  Zur  Fhwphurmiure beitimmung. 


rhmulwn  und  in   Barren - 

■fnhrvn  ermöglicht  «tn  Aus- 
und  liefert  ein  »ehr  n'incs 
alt  SOO— MO.     Wenn  trot» 
•  da«  Verfabn-n  keim-  dauernde 
»mc  am  Witwatrrsrand  gr- 
die*  in  erster  I - ti : i      i.  Ii  'h,  m 
xurunohrrilx-n.  wrlrhe 
IWwtcn  der  Kiese  bedingt 
Rand  n. -gesamt  «15—80  M 
ite  betragen.    Ein  t'hlorations- 
nncriniilichen  Röstöfen  kann 
mit  dem    Betriebe  einer  süd- 
uinc    kombiniert    seiden,  »a- 
der  Tatsache  hervorgeht,  dafl 
nur  ein  solche*  Werk  am 
tiefte,  und  zwar  in  Verbindung 
ne:  erat  später  IIXW1)  wurde 
die  Initiative  eine*  deutschen 
ten  Transvaal  Chemical  <<>■ 
eb  aufgenommen.    IHe  (iold- 
darauf  angewiesen,  ihre  Kon- 
«fieser    beiden  Werke   zu  Ter- 
Kosten  und  die  vielen  mit 
verbundenen  l'mständlich- 
aber  die  meisten  Minen,  sieh 
I  durc  h  Amalgamati« m  gewonnenen 
die  au«  der  Pochtrütie  resul- 
und  Schlämme  aufzu*ta|K-ln  und 
|  einer  »pnlcn-n  Zeit  ir.u  überlassen. 

iSeklnA  fols-Li 


sphorsäurcbestimmiing. 

,F.  KAw-mo-Ludwig-shaien 
;  (Sbtmt-  <L  s.i  ioicvi 
,  MB  dieser  Zeitschrift  polemisiert 
i  o  k  a  gegen  das  vun  mir  S.  374 
lampfoWene  Verfahren.  Pho»phor- 
i  Ammonium  Magnrsiumsalzc* 
idnadben  mit  Wasser  dunh  >  /,„  ri. 
I  Anwendung  von  Methylorange  als 

«t.  dali  Hundeshagen 
IHM  (nicht  wie  irrtümlich  an- 
lange vor  Hebebrand. 
>  empfohlen  hal<e.  un<t  noch 
vun  Stella«   bekannt  gemacht 
i  richtig  sein;  aller  ich  hals* 
wollen,  daÜ  man  den 
1  titrieren  kann,  sondern  ich 
ihn  ohne  merklichen  Kehler 
•  Wtner  a  u  r  w  a  s  c  h  e  n  kann 
l  w*  Niederschlag-  ergibt  sich  dann 

B 1  a  v  n  i  r  k  a  iTneut.  den 
hlag  erst  mit  Am 
diesen  zu  verdrängen, 
darauf   mit  kaltem 
zu  «pritzen.  um  ihn  schlieü- 
°>  Wmceo.    Ich  will  niemand 
•wlvtia-hcn  Methoden,  an  weh  In 
hst,  rauhen:  aber  ich  kann 
dtj  mein  Vorschlag,  nur  mit 
Kit  5  com  reinem  ttWr 


auszuwaschen,  bloll  „ansrlieinend  einfacher"  »ei. 
Kr  ist  el«-n  tatsächlich  einfacher;  denn  ein» 
Waschflussigkrit.  die  stets  zur  Hand  ist.  wie  reines 
Waaser.  ist  nun  einmal  einfacher  wie  zwei,  die 
man  sich  erst  bereit  stellen  miili,  nämlich  ver- 
dünntes Ammoniak  und  Alkohol. 

Das  Hinlegen  eine*  doppelten  horizontalen 
Saugfilters  mit  angedrücktem  Kandwulst  macht 
gar  keine  Schwierigkeiten  und  vollzieht  sich  in  der 
Regel  schneller  und  sicherer,  als  das  Andrücken 
der  üblichen  konischen  Filter. 

Knien  Hauptvorteil  als-r  erMicke  ich  noch 
darin,  ilaü  mau  dune  Filter  direkt  |<ackcii  und  in 
das  Titriergefäi)  werfen  kann,  so  dali  nur  dir  ge- 
ringen Keste  des  Niederschlags.  Kelche  an  der 
Trichterwandung  haften,  mit  Wasser  abzuspülen 
sind.  Denn  auf  diese  Weise  kommt  man  mit  sehr 
kleinen  Wassrrmengcn  aus ;  und  da«  ist  gerade, 
wenn  man  mit  Methylorange  als  Indikator  arbeitet, 
von  Wichtigkeit.  H  I  a  v  n  i  c  k  a  kommt  dadurch, 
flaO  er  den  Nirdrrx  hlag  vom  Filter  als>|intzt.  auf 
200  cem  Flüssigkeit ;  ich  erhalte  höchsten»  den 
zehnten  Teil  davon.  Je  konzentrierter  man  aber 
titriert,  desto  schneller  löst  sich  der  Niederschlag 
in  der  1  /|0-n.  Saure  auf.  und  desto  deutlicher  wird 
der  Farbcnumschlag  des  Indikator». 

Schlielllk-h  soll  der  Farbcnumschlag  bei  *  jo-n- 
Natnwlaugc  deutlicher  ausfallen,  als  liei  den  1  ,„-0. 
l/isungcii,  welche  ich  in  Anwendung  brachte  Das 
ist  sellmtverstundlieh  vollkommen  richtig;  aber 
wenn  man  nicht  etwa  mehr  Substanz  in  Arbeit 
nimmt,  wird  die  Methode  damit  doch  nicht  genauer. 
Denn  ich  kann  mich  hei  45  rem  1  i„-n.  Salzsäure 
um  einen  ganzen  Tropfen  —  0.05  ecra  irren  und 
bekomme  doch  nebligere  Werte,  als  wenn  ich  nur 
15  cem  *,'|/)-n  Salzsaun'  verwende,  und  der  Fehler 
nur  einen  liallx-n  Tropfen  lietriigt.  F.twa*  andent> 
ist  es,  wenn  man  dir  dreifache  Sulsttanzmcngc  der 
Analyse  umerzieht  und  so  auf  einrn  Verbrauch  von 
l.'i  ei  m  5 m  it.  H<1  kommt;  oder  wenn  man  gar  dir 
fünffache  Menge  nimmt  und  mit  1  ,  n.  11(1  arbeitet. 
Auf  diese  Weise  »in!  die  Methode  natürlich  ge- 
nauer:  denn  wenn  man  auch  fünfmal  ho  schwere 
Niederschläge  erhält,  so  gebraucht  man  doch  dafür 
nicht  das  fünffache  an  Waschwasscr,  sondern  reicht 
vielleicht  schon  mit  «lern  Itopprltcii  der  von  mir 
rmpfohlcnrn  Menge,  also  mit  20  und  10  rem  aus 
Wrnn  ich  von  einer  derartigen  Verschärfung  meiner 
Methode  nicht  gespnM'hrn  hals-,  so  lag  das  daran, 
dali  ich  sie  für  ganz  scll»»t  verständlich  hielt  Mir 
geiiugle.  die  Kichtigkeit  meines  Vorschlages  nach- 
zuweisen für  den  ungünstigsten  Fall,  wo 
man  leichte  Niederschläge  mit  einer  sehr 
schwachen  Saun-  litriert:  daU  grollen'  Nn-ihi 
sehlagsmengen  und  stärkere  Säun-kon/entrationeii 
die  tienauigkeit  nur  erhöhen  können,  sagt  sich 
jeder  fliemiker  schon  -'Ursi 

Ich  will  als-r  zum  S.hliiu  MCrB  eine  smlcie 
Verschiirfuug  der  Titration  mit  Mnh\ l"i nnc.  .  i- 
wäbnen.  welche  mir  bisher  raais-kannl  war.  itnd 
deren  Mitteilung  »Ii  llcrin  Dir  Schlicht 
Vienenburg,  verdanke:  Is'dnnl  mal)  ti»  h  ml  litis 
tion  eine-  hell. .lauen  lila«-».  MI  kann  man  den 
FarlM'iiumschhig  Ml  htt*  erkennen,  indem  im  Augen- 
blick. WO  MM»  Rraallati  tmM*  '»t.  #•  Flüssig- 
keit durch  da-  «iU*  plötzlich  grün  erscheint. 
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Zur  Prüfung  des  Brikettpeches. 

Von  C.  Bender. 

Vor  längerer  Zeit  wurde  ein  Apparat  lieschrie- 
ben,  welcher  zur  Prüfung  desPechesdient1).  Derselbe 
ist  eine  Brikettpresse  im  Kleinen,  und  mit  derselben 
werden  Probebriketts  hergestellt.  Hat  man  einen 
solchen  Apparat  nicht  zur  Verfügung,  so  kann  man 
sich  auf  folgende  Weis«  liehelfen.  Man  nimmt 
einen  sogenannten  Dianiatitmörser,  wie  derselbe 
wohl  in  jedem  Hüttenlaboratorium  vorhanden  ist. 
Derselbe  besteht,  wie  auf  nebenstehender  Zeich- 
nung zu  ersehen  ist,  aus  drei  Teilen  (man  kann 
sieh  für  diesen  Zweck  auch  einen  größeren  an- 
fertigen lassen),  einem  Stempel  a.  einem  ringför- 
migen Zylinder  b  und  einein  Bodenstück  mit 
zylindrischer  Bohrung  c.  Um  mit  dieser  Vorrich- 
tung Probebriketts  herzustellen,  legt  man  alle  drei 
Teile  in  einen  Trockenschrank  oder  auf  eine  Asbest- 
platte und  erwärmt  dieselben  auf  100 — 150°. 

Die  Mischung  des  Peches  mit  Sand  oder 
Kohlenpulver  erwärmt  man  in  einem  geräumigen 
Porzellantiegel  oder  Eisengefäß,  bis  man  beim  Um- 


rühren  mit  einem  (^lasstab  fühlt,  daß  die  Mischung  | 
schmierig  wird  und  bis  eine  geringe  Menge  Dämpfe 
sich  entwickelt,  hierdurch  wird  angezeigt,  daß  das 
Pech  geschmolzen  ist.  Zweckmäßig  hat  man  schon 
diu  Mischung  im  kalten  Zustand  innig  gemischt, 
denn  je  vollkommener  die  Mischung  ist,  desto 
hesser  fallen  die  Briketts  aus.  Rührt  man  das 
Gemenge  mit  einem  Thermometer  um,  so  erfährt 
man  zugleich  die  für  jede«  Pech  geeignete  Tempe- 
ratur. Die  heiße.  Mischung  wird  nun  rasch  in  den 
zylindrischen  Hohlraum  von  b  gebracht,  der 
Stempel  a  aufgesetzt  und  mit  einem  ziemlich 
schweren  Hammer,  ca.  1  kg,  möglichst  kräftig 
auf  den  Stempel  a  gesclüagen,  wobei  man  den 
Apparat  mit  einer  Tiegelzange  hält. 

Nach  3 — Imaligem  Schlagen  ist  das  Brikett 
fertig,  man  nimmt  nun  den  Ring  b  heraus  und 
schiebt  mit  vorsichtigem  Drücken  das  Brikett 
heraus.  Da  dasselbe  der  Natur  der  Sache  nach 
noch  heiß  ist,  muß  man  es  längere  Zeit 
liegen  lassen,  bis  das  Pech  vollkommen  fest  ge- 
worden ist,  und  das  erfordert  immer  einige  Zeit. 
Denn  solange  die  Krstarrung  nicht  durch  und 
durch  eingetreten,  ist  der  Zusammenhang  des 
Briketts  ein  sehr  unvollkommener. 


Um  die  verschiedenen  Peohsorten  zu  verglei- 
wird  es  angezeigt  sein,  eine  Normalsubetanz 
zu  verwenden,  vielleicht  Secsand  oder  eine  Anthra- 
citsorte,  die  von  ziemlich  gleicher  Beschaffenheit 
zu  haben  ist  (Anthracit  v.  Langen brahm)  und 
diese  als  Standart«  anzunehmen.  Eine  weitere  Ver- 
suchsreihe wäre  mit  den  einzelnen  Kohlensorten 
anzustellen,  um  für  jede  zu  brikettierende  Kohle 
die  erforderliche  Menge  irgend  eine«  Peches  fest- 
zustellen. Es  wird  »ich  gegen  die«e  Methode  kaum 
etwas  einwenden  lassen.  Welchen  Nutzen  hat  denn 
eigentlich  die  Bestimmung  des  Erweichungspunktes? 
Ob  man  ein  Pech  bei  der  Brikettdarstellung  etwa 
höher  erhitzen  muß  oder  nicht,  wird  ziemlich  gleich- 
gültig sein,  und  ob  ein  Brikett  in  der  Sonnenwärme 
nicht  weich  wird,  kann  man  ebenfalls  am  besten 
an  einem  Probebriket  t  sehen,  denn  der  Erw  eichungs- 
punkt eines  reinen  Peche«  und  eines  Peches  mit 
95%  Kohlen  gemischt,  stehen'  in  keinem  großen 
Zusammenhang.  Ein  weiterer  Versuch  wäre  es. 
die  Verkokungsprobe  mit  den  Probebrikett«  aus- 
zuführen und  zwar  nicht  mit  dem  gepulverten, 
sondern  mit  größeren  Stücken  oder  mit  dem 
ganzen  Brikett,  man  kann  hierdurch  sein  Verhalten 
im  Feuer  feststellen;  es  dürfte  sich  hierbei  heraus- 
stellen, daß  z.  B.  ein  Pech,  daß  ein  aufgeblähter 
Koks,  also  gewissermaßen  ein  backendes  Pech, 
durchaus  kein  Zerfallen  der  Briketts  in  der  Hitie 
verursacht,  sondern  dem  Brikett  die  Eigenschaften 
einer  backenden  Kohle  verleiht. 

Wenn  nun  auch  der  oben  erwähnte  Apparat, 
vorzuziehen  ist.  da  er  den  I>ruck  angibt,  unter 
welchem  das  Brikett  gepreßt  ist,  und  so  einen  Ver- 
gleich mit  den  Brikettpressen  im  Betrieb  gestattet, 
so  wird  in  Ermangelung  eines  solchen  auch  die 
einfachere  Vorrichtung  genügen. 


')  Osten-.  Z.  f.  Berg-  u.  Hiitt.nw. 


Die  deutschen  Patentgebühren. 

Von 

Patentanwalt   Dr.   Dauobkkt  Lamiexbi:«gk". 
Herlin. 

iKingcg.  (I.  9.IS.  190M 

In  den  jüngsten  Verhandlungen  des  Reich* 
tags.  beim  Titel  Patentamt,  wurde  von'verschiedenen 
Abgeordneten  die  Höhe  der  fiskalischen  Patcnt- 
gebühr  bemängelt  und  darauf  seitens  des  Staats- 
sekretärs des  Inneren  von  P  o  s  a  d  o  w  s  k  y  die 
Erklärung  al)gegeben,  daß  eine  Ermäßigung  dieser 
Gebühr  nicht  im  fiskalischen  Interesse  liege.  Dw* 
Antwort  zeugt  von  einer  total  falschen  Auffassung 
der  ganzen  Sachlage  und  geht  auf  den  Kern  der 
Angelegenheit  überhaupt  nicht  ein.  Es  ist  niemals 
behauptet  worden,  daß  eine  Herabsetzung  der  I  a- 
tentgebühr  dem  fiskalischen  Interesse  dienen  wurde- 
und  es  kommt  hierauf  auch  gar  nicht  an. 
Patentgesetzgebung  und  mit  ihr  die  Patentge- 
bühren sind  nicht  etwa  fiskalische  Hinrich- 
tungen, sondern  sind  im  I  n  t  e  r  e  s  s  c  d  e  r  l  n  - 
dust  rio  und  der  Entwicklung  <le' 
nationalen  Wohlstandes  geschaffen  wor- 
den, und  die  Erhebung  der  Patentgebül.ren  *«* 
nur  in  so  weit  zu  rechtfertigen,  als  damit  ^ 
durch  die  Paten tgesotzgebung 
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kt  wurden.    Die  in  Deutsch- 
kommradrn   Bringe  gehen 
eil.-«.-   SllllLIIlf  luinu. 

n  Patentge*etzee  int  für 
st  alljährlich  eine  Gebühr  zu 
etste  Jahr  M  30.  — ,  für  da» 
rügt  und  dann  alljährlich  um 
1  ein  deutsche«  Patent,  welche« 
Srhutzdaucr  von  15  Jahren 
&   dw   amtlichen  Anmcldc- 
dem  Fiskus  A300  M  einbringt, 
im  Vergleich  mit  den  Br- 
Industrieataaten  gezahlt 
hnlich  hoch,  wie  die«  auch 
de»  Reichstags  rem  Au* 
nicht  r\i  viel  behauptet,  wenn 
Gebühr  solchen  Erfindern, 
»ütern   weniger  gnsegnet  sind. 
Ausnutzung  ihrer  geistigen 
i  nicht  ganz  unmöglich  macht, 
solchen   Erfinder  »irklich,  das 
so  ist  er  sehr  bald  nicht  mehr 
immer  steigenden  Abgeticn  zu 
Im  Patent  verfällt  nach  relativ 
Ea  ist  statistisch  nachgewiesen 
Prozentsatz  der  Patente,  die  nach 
uner  Dauer  in  Deutschland  Ver- 
den gleichen  Verhältnissen  in 
kten    ein  unverhidtnismäBig 
Zustand  ist  aber  unbefriedigend 
de»  Patentschutzrs  direkt  wider 

berücksichtigt,  daO  die  Patent  - 
nur  da»  Entgelt  an  den  Staat 
»uf  da»  er  durch  die  durch  die 
verursachten   Mühen   und  Aus- 
ueh  hat.  so  wären  Gebühren  nur 
-htfertigt,  daO  diese  Kosten  ge- 
e  m  Deutschland  erhobenen  Be- 
nicht  nur  die  Kosten  des  Kaiser- 
■undern  liefern  auch  noch  einen 
von  ca.  3  MiU.  M  jährlich, 
zig  und  allein  auf  die  Patent - 
ist,  da  die  für  Gebrauch»- 
Suinnim  im  großen  ganzen  nur 
g  decken,  und  die  Abtei, 
sogar  ein  recht  erhebliche» 


bei  der  Schaffung  des  jetzt 
Patcntgraetzcs  erkannt,  dall 
Patentgebühren  relativ  hoch  sind, 
in  den  $  8  des  Gesetzes  ein 
wonach  die  Hcralsvtzung 
,t  verfügt  werden  kann, 
der  nationalen  Industrie  zu 
Btxodrarat  deren  Bedürfnisse  so 
nnrit  einen  derart  ablohnenden 
wie  dies  seitens  des  Staats- 
geschrhen ist, 
BBtchwer  nachweisen,  dal)  <ler 
den  die  Industrie  der  Ver- 
na Amerika  genommen  hat,  zu 
•W  dortigen  Patentgesetzgebung 

von  einer  hier  nicht  weiter 
Hmalrai  Prüfung  des  Erfindungs- 
*rteilung-!  verfahren  und  du-  >l<i 


durch  bedingte  erhöhte  Möglichkeit.  Patente  zu 
erhalten,  werden  in  den  Vereinigten  Httaaen  (ür 
die  gesamte  17jährige  Kchutzdauer  eines  Patents 
nur  3A  Doli.,  das  ist  ca.  M  im»  Regierungs- 
gebühren erhoben.  Es  ist  dies  ein  Betrag,  den 
auch  verhältnismällig  weniger  Bemittelte  auf- 
bringen können,  um  so  mehr,  da  er  nicht  auf  ein- 
mal erlegt  zu  werden  braucht,  sondern  in  zwei 
Raten  von  1A  Doli,  und  20  Doli,  gezahlt  wird, 
wobei  der  erste  Betrag  die  Prüfungsgebühr  und  der 
letzte  Betrag  die  Taxe  für  die  gesamte  17jährige 
Schutzdauer  darstellt,  während  der  entsprechende 
Betrag  für  eine  I  Ajährige  Schutzdauer  in  Deutach- 
land ca.  1300  Doli.,  das  ist  das  37 fache,  ausmacht. 
Es  ist  leicht  einzusehen,  dal)  das  Bewußtsein,  sieh 
verhältnismällig  leicht  und  mit  nicht  allzu  grollen 
Geldopfern  die  Früchte  «einer  geistigen  Arbeit 
durch  Erlangung  eines  wirkungsvollen  Schutztitel» 
sichern  zu  können,  die  Erfindungstätigkeit  der 
Techniker  und  auch  der  Arbeiter  erhrblich  anzu- 
regen geeignet  ist.  und  in  der  Tst  läßt  sich  nach- 
weisen, dall  gerade  in  Amerika  wichtige  Neue, 
rangen  und  Verbesserungen  an  Brtrich»ma*chincn 
und  Verfahren  von  Angestellten  gemacht  worden 
sind.  Durch  derartige  Verbnurrungen  wird  aber 
die  Leistungsfähigkeit  der  gesamten  Industrie  ge- 
hoben und  dadurch  wiederum  der  nationale  Wohl- 
stand gesteigert. 

Wie  schon  oben  angeführt,  ist  für  ein  deut- 
sches Patent  die  maximal  fällig  werdende  Oehühr 
von  M  5300. —  nicht  auf  einmal  xu  zahlen,  sondern 
wird  in  jährlich  steigenden  Katen  erhoben.  Auch 
ist  für  unvermögende  Patentinhaber  die  Bestim- 
mung vorgesehen,  dall  die  Taxe  bei  nachgewiesener 
Vennogenslamigkeit  für  da»  ernte  und  /weite  Jahr 
bis  zum  dritten  Jahre  der  Patentdauer  gestundet, 
und  wenn  da«  Patent  im  dritten  Jahre  erlischt, 
erlassen  werden  kann.  Diese  Bestimmung  ist  aber 
praktisch  vollständig  wertlos.  Schon  der  l'mstand, 
dall  der  Erlall  für  den  Fall  ausgesprochen  wird, 
■laü  da»  Patent  im  dritten  Jahre  erlischt,  zeigt, 
ilall  dem  vermögenslosen  l'atrntmliahcr  nicht  die 
Wahrung  seiner  Rechte  erleichtert  wird,  sondern, 
dall  im  gunstigsten  Kall  nur  die  Zahlung  einer 
Gebühr  nachgesehen  wird,  für  die  er  eine  Gegen- 
leistung seitens  dos  Staates  nur  theoretisch  erlangt 
hat,  ohne  praktisch  Nutzen  daraus  ziehen  zu  können. 
Es  ist  allen  Fachleuten  Is-kannt.  dal)  selbst  die 
liesten  Erfindungen  in  den  ernten  zwei  Jahren 
in  der  Regel  nichts  einbringen,  sondern  im  Gegen- 
teil noch  bedeutende  Opfer  erfordern.  Es  gehört 
zu  den  allergröOten  Ausnahmen,  wenn  innerhalb 
dieser  Zeit  schon  die  gewinnbringende  Verwertung 
einer  Erfindung  möglich  ist,  ja  ea  sind  schon  Aus- 
nahmefälle, wenn  innerhalb  dic»er  ItM  ernsthafte 
Reflektanten  für  eine  patentierte  Erfindung  ge- 
funden werden.  Die  Fn»t,  fiu  welche  eine  Stun- 
dung der  Gebühren  möglich  ist.  wnre  deshalb 
absolut  unzulänglich,  selbst   wenn  .-ie,  WM  stiehl 

zutrifft,  praktisch  übrrhaupt  e        Roll«  lapklMj 

würde.  Diejenigen,  wel.hi-  ihn'  Bedürftigkeit  im 
Sinne  des  §  8  nachweinen  können.  Is-fmden  sich 
nämlich  sehr  in  der  Minderheit  gegen  die.  welche 
zwar  einen  -.uhlien  Xarhwrii  nicht  fuhren  können, 
als-r  doch  nicht  in  der  Lag»  sind,  die  vom  deutschen 
QwQli  Mjofdcrlr  hohe  Abgul»-  zu  leisten.  Es  gilt 
dfca  Maoodrn  für  die  Mehrzahl  der  Angestellten. 

tsr- 
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Ingenieure,  Oiemiker  und  dgl.,  weicht'  nach  Art 
ihrer  Beschäftigung  und  Ausbildung  U-sonders  Im-- 
rufen  sind,  technisch  verwertbare  Erfindungen  zu 
machen. 

Für  alle  diese  wäre  z.  B.  tlie  amerikanische 
Gebühr  von  20  bzw.  35  Doli,  für  eine  17jährige 
Schutzdauer  wohl  aufbringbar.  wahrend  der  un- 
vergleichlich höhen*  Betrag  in  Deutschland  ein- 
fach unerschwinglich  ist. 

Wenn  auch  in  Deutschland  die  in  den  ersten 
Jahren  der  Patentdauer  zu  zahlenden  (iehühn-n 
im  Vergleich  mit  den  später  zu  entrichtenden 
niedrig  sind,  so  sind  sie  iloch  noch  erheblich  höher 
als  die  für  die  gleiche  Zeit  zu  entrichtenden  Beträge 
in  den  hauptsächlichsten  anderen  Industriestaaten, 
die  auch  das  deutsche  Prinzip  der  alljährlichen 
Taxenzahlen  haben.  Während  ein  deutscher  An- 
melder iH'ispielsweise  für  die  ersten  5  Jahre  der 
Patentdauer  .VW).  M  zahlt,  zahlt  man  für  dieselbe 
Zeit  in  England  180.—  M,  in  Frankreich  400  M. 
in  Belgien  120  M,  in  der  Schweiz  185  M,  in  Italien 
200  31.  Bei  Frankreich  erklärt  sich  die  relative 
Höhe  des  Betrags  dadurch,  da  Ii  dort  alljährlich 
die  gleiche  Summe  von  100  Fcs.  erhoben  wird,  so 
daß  für  die  gesainten  15  Jahre  trotz  des  relativ 
hohen  Anfangssatzcs  gegcnülier  den  deutschen 
5300  M  nur  1500  Fcs.,  das  ist  1200  M  zur  Erhebung 


Es  ist  in  vielen  Fällen  nachweisbar,  daß 
durch  Patent  geschützte  Erfindungen  wenig  kapital- 
kräftiger Anmelder  sich  nicht  in  die  Praxis  ein- 
führen konnten,  solange  die  Patentrechte  existieren, 
daß  dagegen  die  Ausnutzung  der  Patente  aufge- 
nommen wurde  in  dem  Moment,  als  da*  Patent 
durch  Einzahlung  der  Gebühren  erloschen  war. 
Da  nun  das  Patentgesetz  die  Interessen  der  In- 
dustrie durch  die  Förderung  der  Interessen  der 
Erfinder  bezweckt,  kann  es  nicht  in  seiner  Ten- 
denz liegen,  dem  weniger  vermögenden  Patent- 
inhaber seines  Hechts  zu  berauben,  und,  wenn  dieser 
Erfolg  trotzdem  eintritt,  ist  Abhilfe  notwendig. 
Diese  Abhilfe  kann  aber  nur  durch  entsprechende 
Ermäßigung  der  Gebühren  und  rationellere  Ver- 
teilung dersellien  geschehen.  Es  wäre  in  dieser 
Richtung  vielleicht  das  englische  System  emp- 
fehlenswert, welches  tlie  Patente  in  den  ersten 
4  Jahren  nur  mit  einer  verhältnismäßig  geringen 


Gebühr  ln'lastet  und  später  erst  höhere  Beträge 
erforderlich  macht.  4  Jahre  genügen  allenfalls 
eine  Erfindung  entsprechend  einzuführen,  und  kann 
i  jedenfalls  innerhalb  dieser  Zeit  entschieden  werden, 
ob  es  sich  lohnt,  weitere  Kosten  aufzuwenden  oder 
nicht. 

Nun  wird  für  da»  deutwehe  System  und  für 
die  Höhe  der  deutschen  Gebühren  ins  Feld  geführt, 
daß  es  der  Weiterentwicklung  der  Industrie  keines- 
falls entsprechen  würde,  wenn  wertlose  Schutz- 
titel  aufrecht  erhalten  würden,  und  daß  die  all- 
jährlich zu  zahlenden  stets  steigenden  Gebühren 
den  Patentinhalx-r  jedesmal  wieder  zur  Prüfung 
veranlassen  solle,  ob  sich  die  Aufrechtcrhaltung  des 
Schutztitels  noch  lohne.  Diesem  Standpunkt,  der 
auch  seitens  des  Staatssekretärs  des  Inneren  im 
Reichstag  vertreten  wurde,  kann  eine  gewisse  Be- 
rechtigung nicht  abgesprochen  werden.  Es  ist  aber 
nicht  einzusehen,  weshalb  zur  Veranlassung  dieser 
Prüfung  gerade  die  ungewöhnlich  hohen  deutschen 
Gebühren  notwendig  sein  sollen,  und  weshalb  diese 
Prüfung  nicht  auch  bei  Zahlung  niedrigerer  all- 
jährlich wiederkehrender  Taxen  angestellt  werden 
würde.  Außerdem  widerspricht  diese  Furcht  vor 
dem  Bestehen  von  Patenten  bzw.  das  Bestreben, 
(«»stehende  Schutzrechtc  zum  Erlöschen  zu  bringen, 
der  ganzen  Tendenz  der  Patentgesetzgebung.  Die 
Patent  gesetzgebung  will  ja  dadurch,  daß  sie  dem 
Anmelder  gesetzlichen  Schutz  gewährleistet,  die 
Erfinder  veranlassen,  ihre  Verbesserungen  u*w. 
preiszugeben,  damit  solche  nach  Ablauf  der  ge- 
setzlichen Schutzfrist  Gemeingut  der  gesamten  In- 
dustrie werden  können.  Wenn  man  nun  die  ee- 
setzliche  Schutzfrist  in  der  Weise  heralifectzt,  daß 
man  ihre  volle  Ausnutzung  von  der  Zahlung  ur- 
ersehwinelichcr  Betrage  abhängig  macht,  so  wird 
man  der  Tendenz  des  Patentgesctzes  direkt  ent- 
gegenwirken und  wieder  dahin  kommen,  daß 
kleinen-  Erfindungen  überhaupt  nicht  mehr  zun» 
Patent  angemeldet,  sondern  'ielK-r  unter  dem 
Schutz  d-  s  Fabrikgcheiinnis-.es  ausgenützt  werden. 
.Man  käme  dadurch  wieder  auf  dcnfcll>en  Stand- 
punkt zurück,  den  man  durch  die  Patentgesetz 
gebung  beseitigen  wollte,  und  es  empfiehlt  -sich 
vielleicht  Hoch,  aus  diesen  Gesiehtspunkt-n  nO'-h- 
maU  die  Krage  tler  deutschen  Patentgebühren  einer 
Nachprüfung  j.u  unterziehen. 


Referate. 


II.  13.  Teerdestillation;  organische 
Halbfabrikate  und  Präparate. 

Verfahren  nur  Herstellung  von  Pech  ans  Ter r  und 
Trerölrn.    (Nr.  158  731.    Kl.  22h.    Vom  8.  3. 
1003  ab.     Dr.  C.  Georg  von  Wirkner 
in  Schalke  i.  VV.) 
Ptiti  ntunx)>ruclt:    Verfahren    zur    Herstellung  von 
Pech  aus  Teer  und  Teerölen,  dadurch  gekennzeich- 
net, daß  man  diese  Stoffe  mit  Schwefelsäure  in  der 


Menge  von  etwa  M  —  MO" 
stoffs.  Iiezogcn  auf  Säure  v 
turen  von  etwa  ISO  und 


„  vom  Gewicht  des  Höh- 
>n  tiO  Be.  auf  Tcmpera- 
larüher  erhitzt.  Iiis  die 


Schwefelsäure  zersetzt  ist,  und  die  flüchtigen 
Stoffe  so  weit  alidest illiert  sind,  daß  das  sich  hierbei 
bildende  Pech  die  gewünschte  Konnivenz  hat.  -- 


Bei    Verwendung    von    mehr  Schwefelsäure 
tritt   entweder  ein«-  zu   weitgehende  Verkohl»»»»* 
oder  die  Bildung  von  nicht  |>cchartigen  Köniern 
ein,   wie  letzteres  auch   ln-i  dem   Verfahren  »"''* 
Patents  01  202  geschieht.  Ihm  dein  Xaphtalin  u.  dgl- 
mit  konzentrierter  Schwefelsäure  Iwhandelt  werden, 
abgesehen   davon.   daß   U-i   letzterem  Verfahren 
andere  Rohstoffe  und  andere  Produkte  vorliegen 
und    mit    sehr    viel    größeren    Mengen  stärkerer 
Schwefelsaure  gearbeitet  wird.  Hardt* 
Verfahren  zur  »arslHIunK  von  Unainilnotriatai»' 
(Nr.  150  (»02.     Kl    12p.    Vom  Ii.  3.  1004  ah 
Firma  E.  Merck  in  Darmstadt.) 
r.it,,it,in«},rwh  :    Verfahren  zur   Darstellung  von 
Endiminotriazolen  durch  Kondensation 
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luieti  nur  ( 'ml..  .1,.  ,.ir.-n   •(!•  i 


verläuft  »  ahrschcrnlieh  nach  der 


B  N 


> 

R'-C; 


R 


H.B 
+  2H.O, 
Grunde  eingehend  erörtert 
Arvl.  R,  Wasserstoff.  Alkyt 
Truxloldcrivate  sind  gelbe. 
Substanzen  mit  ausgeprägt 
I  '•  r    Ringkomplex  ixt 
voUkammra  beständig.  »»Ii- 
m»|ialt-N  «ml  Nuliir 
Darstellung   von  Kndaniln 
Triphmylaminoguanidin  und 
Triphctiyl  endanilotriazol  au* 
aidi»  und  Henzoylclilnrid.  und 
ol  au*  Phenylaminoditolyl- 
Die  Verbindungen 
rhen   Analyse  Verwendung 
Karden 

•t} «allen  aromatischer  kohlen  wasser- 
tet» »rvrrblndungen  In  saurer  mm. 

KL  I2o.  Vom  18./2.  IWJ2  ob. 
rk c  Tonn.  Meister  Lucina 
In  g  in  Höchst  a.  M.) 
:  Verfahren  zur  Oxydation  von  aro- 
erstoffcn.  darin  bestehend. 
I  Kohlenwasserstoffe  bei  Gegenwart 
t  der  CeritmetaHa  oder  Oeri- 

beo buchteten  Oxydationsvor 
waren  die  erhaltenen  Pro- 
r  charakterisiert  worden.  Auch 
nur  um  die  Oxydation  »oge- 
nitlel  gehandelt.    Reim  vor- 
i  dagegen  wrrden  scllist  schwer 
»toffe  energisch  oxydiert, 
iure,  die  in  ihrer  Wirkung 
r  Mannigfaltigkeit  der  xu  erziclendeu 
rharlligkcit  de»  Reaktionsvcrlaufs 
,  die  durch  einlaches  Glühen 
wird.    Das  (Vrdioxyd  kann 
■Produkten  der  Gliihstrumpffahri- 
i  »TTifen.    Ein  Gehalt  4111  Xi-nd>tn 
eher  nützlich   »ls  schädlich. 
Nitrate  isler  Sulfate  an 
bearhrieben  ist  die  Oxydation 
azaldchyd.  von  Anthnwcn  xu 
N'sphtalin  xu  Naphtochinnn 
Mengen  Oxydationsmittel  zu 
Karat*  n. 

»'üuriiut  von  o-MIreloliml.  S 

Ki   Ho.    Vom  8./11.    1DU3  ab. 
■n  f  t  e  vorm.  Meister  Lucius 
•  I  b  Hiichsl  u.  M 
Verfahren  xur  Reinigung  von  o 
i  hsMcbrnil,  daß  man  das  tech 
1  bri  einer  zwischen  — 4  °  und 
*Y«Dper»tiir  teilweise  kristallisieren 
denen  Kristalle  von  der 

at  - 


»Chromsati 


IMs  Verfahtrn  wird  dailurch  ermöglicht,  dal) 
daa  o-Nitxotoluol  auller  »einen  bereiU  früher  be- 
obachteten (Erstarrungspunkt  bei  1 « »,."V  noch 
einen  wetteren,  nämlich  bei  — 4",  beaitxt.  Mo  bei 
dieser  Tein|s-ratiir  grbilijrten  Kristalle  iintcrschei. 
dm  sieh  schon  aaDeriich  rem  flea  bei  — IOJS*  er. 
hal tenen.  Bei  —  4  bis  —10"  laut  sieb  die  Tren- 
nung durch  Abschleudern  technisch  durchführen. 

Anrate». 

»erlabte»  mr  »srslrlliinit  tun  rbrn>iälhrr-e-ea.r- 

bensaarr.  (Nr.  I.IKWM.   Kl.  I2q.   Vom  31. /S. 
1904   ab.     AG.   für  Anilin-Fabri- 
kation  in    Hcrhn.     Zusatz   zum  l'atcitU) 
HHttt  IH.  tl.  IÖ03;  a.  diese  Z.  1 1 ,  "2ß  [  I (KM  L ) 
falrrOa^prnth,    Alsindening   des   durch  Patent 
I. Vi  323  geschützten   Verfahrens  zur  Darstclliing 
von  Phi-nyläther-o  carlsrtisäure.  darin  Issstehcnd, 
dal]  an  Stelle-  des  dort  verwendeten  Phenols  hier 
die  Alkalisalze  des  gewöhnlichen  Phenol»  oder  an- 
ilcrcr  Phenole,  in  den  entsprechenden  Phenolen 
geliist,  unter  Zusatz  geringer  Mengen  von  Ku|)fer 
bzw.  Kupfersalzcn  mit  o-fhlorls-nzoesäure  erhiut 
werden.  — 

llie  Anwendung  des  Phenolats  an  Stelle  d.-s 
Phenols  erhöht  die  AusU-ulc.  Ferner  gestattet 
aie  die  rbertraginig  der  Reaktion  auf  0-NaphtoL 
o-Krcsol.  p.Kreaol  usw.  Im  allgemeinen  werden 
äquimolekulare  Mengen  verwendet,  doch  können 
sowohl  die  Mengenverhältnisse  als  die  Temperatur 
und  die  I  lauer  des  Krhitzcns  erheblich  verändert 
werden.  Kor/dt ». 

(rrlahrrn  rar  llurslrllunr,  der  I, »  rbniil-  bz». 
Tnl)lna»hl>lariiinsiillu.äure.      (Nr.  15X023. 
KL  I2q.    Vom  31.  Mi.  I1M3  ab.    A.-G.  für 
A  Iii  I  i  Ii  -Fahr  i  k  a  t  i  o  n  in  Herlin.) 
/'■;/>  nln n  •):<  iii  l,   VeHahn'n  zur  Darstellung  der  I.  H- 
Phenyl-   bzw.  Tolyltuiphtylaruinsulfiauture.  darin 
bestehend,   daU   man    I,  4.  H  Naplitylamindisulfo- 
säure  mit  Anilin  bzw.  p-Toluidiu  mit  <xler  ohne 
Zusatz  von  lienzoesäure  isler  den  salzsauren  Salzen 
der  vorgenannten   Ibisen  auf  höhere  Temperatur 
erhitzt.  — 

Die  Alphylierung  der  Aminogruppe  unter 
gleichzeitigem  Kintntt  von  Wasserstoff  in  Stellung 
4  an  Stelle  der  Siilf<>gnip|ie  steht  im  Gegen- 
satz zu  dem  Verhalten  der  I,  3.  K-NaphtyUmin- 
ilisulh .saute,  bei  der  zwar  auch  die  Alphylierung 
stattfindet,  aber  die  Sulfogrup|s*  nicht  durch 
Wasserstoff,  sondern  durch  du  Wplivl.iiiituoutiippc 
ersetzt  wird.  Die  vorliegende  Reaktion  verlauft 
sehr  glatt.  Die  1. 4,  H-Nuphtylaiiiiiidisulfosiiure 
wird  durch  Sulfonieren  von  N'aphtahn.  Nitrieren. 
Re  luxieren  und  Trerinung  der  Is-idcn  Auiüush- 
sulfosaurcn  erhallen.  K'i"t"i- 

lerlahrrn  zur  liirslclliinc  tef  I.  S-  uml  I.  J-I'hnnl 
kxH,  Talvlnapbttlaniiiisiilliisanii'.    Ni   l  ''■ 

Kl.   I2t|.     Vom   I  I   Ii    I'SH  hI.      \  <•    I  ü  ' 
A  n  i  I  i  n  -  K  a  1)  r  i  k  a  t  i  o  ii  in  DefHsY.  Wh 
»at/.  zum  Patente  I :.s '.fj:t  muh  3t,/|tl  IW94 
a.  vorsteh.  Rcf  i 
&0tml*l&frnrlü  S«iern»p  m  dem  Veifalio  n  d.  s 
Patente*,  i:.* I,  daritl  I" -t.  le  iid.  doli  man  au 
Stelle  der   I.  Ii  s.Nuphtj  lainm-ult.  .-.ins.-  hier  die 

I.4.H-  Un  U 4». 7-Nepsrtyhinuidleulfiailiiisi  mit 
Anilin  Ii/»    pToluidin  mit  oder  ohne  Zusatz  von 
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Benzoesäure  oder  den  Salzsäuren  Salzen  drr  vor- 
genannten  Bauen  auf  höhere  Temperatur  erhitzt. 

Karnttn. 

Verfahren  mr  Darstellung  >.m  koadensaliauapro- 
dnktea  primärer  animalischer  4mlne  inil  Farru- 
aldcnyd.   (Nr.  158  543.    KL  23«.    Vom  18. /3. 
1904  ab.    Farbwerke  vorm.  Msuter 
Lnoiui  &  Brüning  in  Höchst  a.  M.) 
Patrnlansprueh :    Vorfahren  zur  Darstellung  von 
Kondciisationsproduktcn    primärer  aromatischer 
Amine  mit  Kormaldehyd.  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  man  auf  die  wässerigen  Ixisungen  von  Salzen 
der  Nitramine  Kormaldehyd  einwirken  läßt.  — 

Die  Kondensationsprüdukte,  z.  B.  CH,(< '.:  II, 
. NOj.NH),.  bilden  wertvolle  gelbe  bis  orange- 
gelbe  Lackfarbstoffe-  Analoge  Produkte  waren  bis- 
her nur  in  alkoholischer  Lösung  dargestellt  worden, 
und  es  war  nicht  vorauszusehen,  dali  die  Konden- 
sation der  Salze  mit  Kormaldehyd  in  wässeriger  Lo- 
sung da*  gleiche  Resultat  ergeben  würde,  weil  Korm- 
aldehyd auf  aromatische  Amine  »ehr  verschieden 
wirkt,  je  nachdem  in  neutraler,  saurer  oder  alka- 
lischer Lösung  gearbeitet  wird.  A'arsfrn. 

Verfahren    zur    Darstellung    ton  .-Sulloiiiclbil 
Verbindungen  aromatischer  Iminr.  (Nr.  158718. 
KL  12q.    Vom  9./I.  1904  ab.  Badische 
Anilin-    &   Soda-Fabrik    in  Lud- 
wigshafen  a.  Kh.    Zusatz  zum  Patente  15H  TUtl 
siebe  dies«  Z.  18,  385.) 
PalrnlatuprucK:  Ausführungsform  des  durch  Patent 
156  7fi0  geschützten  Verfahren»,  darin  bestehend, 
dal)  man  an  Stelle  der  dort  verwendeten  Amine 
Diphenylamin  mit  Formaldehyd  und  Bisulfit  be- 
handelt .  — 

Du-  Keaktion  verläuft  in  ähnlicher  Weise  wie 
bei  den  aus  Arylnlkylsminen  und  Kormaldehyd 
erhältliehen  Diplienamtnverbindungcn,  die  im 
llauptpatcnt  benutzt  werden,  nach  der  Cleichurig 

I !>},';  >» ).»'".  •  h  si»,n» 

=c;h,/n*  CH  su  Nw  1  «'."i  .n" 

Die  erhaltene  >.>-Sulfo*äure  ist  lieständig  und  läßt 
sich  mittels  Mctallcyanidcii  nach  Patent  Nr.  132  621 
tndasNitril  überführen,  was  direkt  ausderwäaarrigen 
IVhning  de«  Sulfoaalzcs  geschehen  kann.  Kargten. 

Vrrlahrrn  zur  Dar«lrlliini!  der  ..,-f  t  •tiiiiclrnlanthra- 

nlUaurr.   (Nr.  158  M&    Kl.  12q.    Vom  21., 12. 

1  IM  >:t  ab.      B  a  d  i  s  e  h  e   Anilin-  &  So. 

da-  Fabrik  m  I.iicluig»hnfcti  a.  Kh.) 
Paltnlatupruch:  Verfahren  zur  Darstellung  der  n- 
('yanmcthylanthranilsüurc  oder  deren  Salze  durch 
Behandlung  von  Anthrunilsiiurc  mit  Kormaldehyd 
und  Blausäure  islcr  ihren  Salzen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dali  mau  das  aus  Kormulilelivd  und  An 
thranilsäurv  erhält  liehe,  in  venltintileu,  kalten, 
wässerigen  AlkaUen  unl'Vliche  Kondensat  ionspro- 
dukt  in  wässeriger  oder  alkoholischer  L/nung  mit 
<  'yunuasserstiiffsäure  oder  deren  Salle  iiniH-trt.  - 

l'u.dimit  Kondensation  äquimolekularer  Men- 
geii  \"ii  Vtithruriilsaiire  und  Kormaldehyd  cutatan- 
dene  K<ni<lcn»atmii»pr<xliik(,  da»  indt*»eii  nicht  die 
/^Oimciisct/iiiig  der  S  e  Ii  I  f  f  sehen  Basen 

L'OtO'J  ■  ■    N  rii 

IIMlIt 


besitzt,  da  es  in  wässerigen 

ist,  entsteht  nicht  nur  in  i 
dem  auch  in  anderen  I 
der  Alkohole  im  Gegrnsata 
H  e  m  e  r  (Liebigs  Ann.  TU,  1 10) 
Diphenaminbaarn  erhalten  werden  -dl 
aktion  de»  KiMxlen»aUoa»pti>iiikt<-»  ■ 
siiure  bzw.  deren  Saiten  verUuft 
dung  der  w-CyanmethylantJ 
weder  als  solche  isoliert  oder 
glycino-carboiaäure  übergeführt 

Vcrlahrra  zur  Dsrvlrlluo:  etat*  ' 
aar«.    (Nr.  158  532.  KL 
1903  ab.  Farbwerk« 
Lucius  *  Brüning  in 
PalrntatupnuK:  Verfahren 
Tel  razophenolsulfoaäure,  darin  I 
die  durch  Sulfurieren  von 
hältlicbe  Disulfosäure  des  Patents  ' 
mehr  als  2  Molekülen  salpetriger  - 
chenden  Menge  von  Nitrit 

Der  Nitritübrrsrhuß  lerhn 
eitie»  Vesuvinfarbatoffs.  IVi 
rberaehuB  notwendig,  »-eil  die 
stehende  Tetrazodi«ulfo*aure  seh« 
»paltet,  und  infolgedessen  salpet 
braucht  wird.     Der  Austausch 
gegen  Hydroxyl  ist  auch  schon  in  i 
UnWliiel    worden      Ihrer  Elltat 
dio  neue  TetrazophenoUulfosäare 
schieden  von  2,  6-Tetrazophenol-4H 
tent  148  085:  Tgl.  diese  Z.  lt.  IttjH 
Verfahren,  in  i-Mlroaalararhlaeae», 
Derhalrn  die  Mirosriipprn  da 
«Tappen  in  rrsrfxra.   (Nr.  1581 
Vom  8,/9.  1903  ab.  Farbvl 
vorm.  Fried  r.  Bayer*  <'o.sj 
Patentanrprurk:  Verfahren,  in 
noneu  oder  deren  Derivaten  die  Nib 
Hydrozylgruppen  zu  ersetzen,  darin  I 
man  die  genannten  Verbindungen 
oxyden  der  alkalischen  Krden 

Der  Ersatz  der  Nitrogruppcn  da 
erfolgt  im  Gegensatz  zu  der  Einwir! 
AlkaUen  auf  Nitroanthracbiuon.  die 
produkte  hefert.  welche  Amino 
halten.  Neben  den  Nitrogruppen ) 
gruppen  werden  ebenfalls  durch  Hj 
Besehneben  ist  die  Darstellung 
aus  1,  ö-Dinitroanthraclünon  btw. 
thrsvchinonsulfoaäure,  Chrysazin  aas 
unthrachinon  bzw.  1 , 8-Nitroanti 
und  Erjthrooxyanthrachinon  aus  ad 
thrachinon. 

Vrrlahrrn  zur  Darslellnac  der  I  «tjaaal 

.-, -«ulliKiiurf.    i.Nr.  I."iS4I3.   KL  I 
3-/5.  1903  ab.  KarbwerkaJ 
»ler    Lucius!  Brüning 
a.M.) 

l'alrnttKwiiruch:  Verfahren  zur  IV 
«►xyonthrachinon-5-sulfosaure,  dad« 
zeichnet,  daß  man  AnÜiraehini 
rauchender  Schwefelsäure  von  w 
liyilridgchalt  bei  einer  BIO'  übe 
ntur  behandelt. 


Blstchsrsi.  ParberM  und  Zau«-druok. 


Oxydation  nur  durch  hoch- 
Schwefelnaurr  bekannt,  wäh- 
B.  bei  Anthrachinon  und 
lediglich  Sulfogruppen 
tion  des  Produkte  ergibt 
beim  Erhitzen  mit  Kalkmilch 
ifui  iibenp  tu.    Kar  dm. 

long  »oii  reinem  4  hlnoahlalon 
gen.   (Nr .1.18  781.  KL  22e. 
»b.     Dr.  A.  Eihntr  in 

nur   Darstellung  von 
und  dewsen  Homologen  ein- 
\l    und  t>  p  ana  Trimethyl- 
/3-Naphtochinophtalnn.  darin 
durch  Natrium - 
übergeführt  und 
Warner  zerlegt  werden.  — 
CliinophtalondaniteUung  au« 
Phtatsäurranhvdrid  al»  Neben- 
Iaochinophtalone  (Phtalid 
25°o  auamachen,  werden  durch 
quantitativ  in  Natrium- 
betreffenden  (."hinophtalone  am- 
urch  nutzbar  gemacht,  während 
ihrer  groOeren  Lüaliehkeit  zum 
gingen.    Gleichzeitig  werden 
Verunreinigungen  entfernt. 

sind  lichtechter  als  die 
spritlöslichen  Chinophtalone, 
Nuance  und  sind  sehr  fein  ver- 
he  Zwacke  ebenfalls  von  Be- 
Rohschmelze  wird  bei  Wasserbad- 
-malkoholath'stung  bis  xum 
müßigen  roten  Mann«  dige- 
mil  alkalihaltigrm  Alkohol  ge- 
erhaltenen  reinen  Xalriumverlmi 
•  zersetzt.    Näher  beschrieben 

IjjZ-CHiC.H.O, 
CM, 

ylchinophtalon. 


^y-^H:C,H,Ot 

Tmatüivlchiiiophtalon. 

\ 

aJ-CH:C,H40, 
^Sqihhichuiophtalon. 

Kanten. 

(ni,  Färberei  und  Zeug- 
druck. 

ansbkur  roa  Aminra  aat  p-Mlr 

Riesche!*  Nr.  1378  vom  11./2. 
AniaCtm  illeSehoen. 
14,  268  f.,  Juni  u. 
2B./8.  1904.  Mül- 


Favre  hat  gefunden,  dall  man  durch  Zusatz  ge- 
wisser Amine,  insbesondere  .i  und  /I-Xaphtyl- 
amtn  sowie  m-Yoluylendiamin .  zum  /J-Xaphtol- 
ansatz  statt  des  p-Nitranihnrote  sehr  schöne  dunkel- 
braune,  ziegelrote  und  schokoladen farbige  Töne 
beim  Entwickeln  mit  Diazolösung  erhalten  kann. 
Die  Färbungen  lassen  sich  leicht  reservieren  und 
ätzen.  Die  Kchtheit  ist  im  allgemeinen  gut;  nur 
4m  mittels  a-Naphtylamin  erzeugte  Dunkelbraun 
erwies  sich  als  lichtunecht.  Die  Löstichmaehung 
der  Amine  im  /J  Naphtolansat*  erfolgt  durch  Zu 
salz  von  Turkischrotöl.  ein  Gedanke,  der  wie 
Schoen  in  seinem  Bericht  bemerkt,  an  die  Be- 
obachtung K  ö  c  h  I  i  n  s  erinnert,  wonach  die 
Wasserlöslich keit  des  Anilin«  durch  Zusatz  von 
Seife  wesentlich  erhöht  wird.  Budurtr, 

Richard  WllbUattcr.  l'hff  rlaea  Versacli  zar 
Theerlr  4ea  Parkens.  (Berl  Berichte  31,  37.18 
bis  3760.  22./10.  [10./10.1  1804.  München.) 
Wie  Verf.  gefunden  hat,  besitzen  Alkaloide  (A tro- 
pin. Homatropin.  Tropaeocain)  die  Fähigkeit, 
ebenso  wie  die  Isuisehen  Farbstoffe  z.  B.  Fuchsin, 
auf  die  tierische  Faser  zu  ziehen.  Von  dieser 
KigrnM-haft  sucht  Vrrf.  in  der  Weise  Gebrauch 
zu  machen,  dali  er  razemische  Alkaloide  auf  ihr 
Verhalten  gegen  die  Faser  prüft,  in  der  Hoffnung, 
diese  werde,  da  sie  aus  optisch  aktiver  Substanz 
gebildet  ist,  das  razemische  Alkalojd  in  seine  Anti- 
poden spalten  und  sich  mit  einem  der  SpalUtücke 
verbinden,  unter  der  Voraussetzung,  daß  das 
Farben  der  tirriseh«-n  Faser  tatsächlich  auf  che. 
Dl  i  a  o  h  e  n  Vorgängen  tieruht.  Tropaoooainchlor- 
hvdrat  liefert  eine  0,36°,,,  Atropinchlorhydrat  eine 
0.05%  Alkaloidbase  enthaltende  Wolle.  Die  frei- 
werdende  IUI  verhindert  das  Aufziehen,  so  dali 
die  freien  Alkaloide  eine  höber  prozentige  Wolle 
lieferten.  Kine  Spaltung  in  die  aktiven  Komp»- 
nenten  konnte  dagegen  nicht  festgestellt  »erden. 

Buchmr. 

Frfdfrir  Rrvrrdio.    tVr-dcbt  aber  MM  Parusteffr 
und  ihre    tnm-nduni:  In  der  Pärberrllerliolk. 

(Monit.   scient.   W.   306  -373   u.  810—824. 

Aug.  u.  Nov.  1904.) 
Die  Kinzrlheiten  der  bekannten  Cbersichten  des 
Verf.,  die  über  die  Methoden  des  Färbens,  die  An- 
wendbarkeit der  Farbstoffe,  ihre  Echlheitseigen- 
schaften  usw.  Auskunft  gehen  und  dem  Verbraucher 
einen  gewissen  Anhalt  liei  der  Auswahl  unter  den 
auf  dem  Markte  neu  erscheinenden  Produkte  ge- 
währen, müssen  im  Original  nachgelesen  werden. 
Bemerkenswert  ist  die  Tatsache,  dall  wie  gewöhn- 
lich, so  auch  hier  die  ganz  überwiegende  Mehrzahl 
der  neuen  den  Färbern  dargebotenen  Farlwtoffe 
usw.  deutschen  Fabriken  entstammen. 

ISurherrr. 

F.d.  Lauser.  Ziukoi) dreien rn  iniler  l'rud'hiinniie- 
Hchnarz.  (Färb-  u.  Teztilind.  3.  417  IIA, 
16. /II.  1004). 
Bei  der  Herstellung  von  Anilin— h»  -ar/  nach 
Prud'hommc  (mittels  Ktr"cfv.)  \mmm  »Wi  unter 
dem  Schwarz  wriOu  und  farbig«  Muster  erzeugen 
durch  Ver».  minie.'  Van  ZntMmlligen  Keservcn, 
die  vor  dem  KloWeii  im  VniliiiM-hwafzbadr  auf 
gedruckt  »erden  Nach  II-  S  e  Ii  tu  i  d  wirkt  das 
ZnO  in  «|ei  Wce-  .  daU  r»  die  Säure  des  KlutzlsMle» 
bindet  und  dadurch  die  Bildung  ilw  Schwarz  ver- 


'Hill 


QsrbstotJ*,  L»d«r,  Holakomammnc. 


hindert,  (ilrichzeitig  entsteht  au»  Zni  ,  und 
K4Kc('y,  unlösliches  Ferrocyanzink .  das  den  der 
Druckfarbe  event.  zugesetzten  roten,  gelben, 
grünen  uaw.  Farbstoff  mit  »ich  reißt  und  mit  Hilfe 
des  Albumins  (von  Eiern  oder  Blut)  auf  der  Faser 
befestigt.  Verf.  gibt  eine  Keihe  von  Vorschriften 
Im  ilir  Kr/cugung  derartige!  Vnilinsehwarzartikcl, 
dir  vielfach  Iiisher  nach  geheim  gehaltenen  Ver- 
fahren dargestellt  wurden.  llurhertr. 

V.  0.  Zacharias.     KrnirrkuiiErn  xor    trlirll  ton 
Mllh.liu  Hill/.  Beiträge  mir  Theorie  de«  Farbe- 
Vorganges.  (Berl.  Berichte  31,  43*7  f.   26  II. 
[1. /!(>.]  1904.  Athen.) 
Verf.  nimmt  bezüglich  »1er  von  W.  B  i  I  t  z  ver- 
öffentlichten Theorien  über  den  Pärlx-vorgang  die 
Priorität  in  An«|inirli  und  erblickt  in  den  ix|»-ri- 
nirntellen  AtWlaBl  von  B  i  I  t  z  (a.  d.  Ref.  i.  d.  Z.. 
II.  IH33)  le<liglich  eine  Bestätigung  der  von  ihm  (Z.) 
schon  vor  mehreren  Jahren  gcäuUerfcn  Ansichten. 

[SncktTtr. 

Idiivanal    Tacllanl.      I'lier    die  Iniliüiirr-ir»»:«- 

mrlhodra.  (Färb-  u  Ti-xliliud.  3.  44.1-44* 
u.  4<V4  407.  I.  u.  1.1.  18.  1904.  Mailand.) 
Verf.  weist  darauf  hin.  dal)  trotz  der  neuen  Atz- 
methoden dennoch  die  älteren  Verfahren  zur  Kr- 
zeugung  von  Illuminationseffekten  auf  mdigo- 
gef.irbtem  (irunde.  die  auf  der  Verwendung  des 
Rcs«ervepap|>«  beruhen,  sieh  eine  gewisse  Bedeutung 
bewahrt  haben.  Fr  gibt  alsdann  einen  geschicht- 
lichen Clierbliek  iils-r  ilii-se  alleren  Methoden  der 
Reservagc.  deren  etwa*  umständliche  Form  aus 
Indien  eingefiihrt  und  sjwlcr  in  der  mannigfaltig- 
sten Weise  abgeändert  worden  ist,  zur  Erzeugung 
nicht  nur  von  WeiU.  sondern  auch  von  Hellblau 
auf  dunkelblauem  <; runde,  fenier  von  Krapprnt 

durch  Heranziehung  von  AI  Salzen,  von   

und  {Selb  mittels  der  fhromalc  des  Bleies,  von 
Bister  durch  Anwendung  von  Mn  Salzen  und  von 
Misehtönen  durch  gleichzeitigen  Zusatz  von  mehreren 
Metallverbindiingeii  zum  nufgislrtu  kteii  Reserve- 
papp  In  neuster  Zeit  wurden  R"«a  und  Rolrrnrrvrn 
dadurch  erzielt,  dali  mau  den  Papprrwrrven  haaixrbe 
Karlwtnffc.  wie  Snfranin,  1t li< h[h min  ii»».,  Is-i- 
mischte;  auch  lassen  sich  die  siilwtantiven  Färb- 
slofle.  wie  Kongorot  und  Milln-nfurls-M ,  zu  dem 
gleichen  Zweck  benutzen,  wenn  auch  die  Töne 
et«»»  mall  ausfallen.  Du-  Erzeugung  von  p-Xitr- 
anilinrot  im  Reservedruck  bietet  infolge  der  Zerselz- 
lichkeil  der  Diazmcrhindiing  einige  Schwierig- 
keiten. Eigenartige  Effekte  lassen  sich  erzielen 
duieh  Herlieifiiliriiug  i'iner  mehr  •slei  iiiinder 
weitgehenden  öl  llulicn  \lir/ci-i«ici-iuig,  tlie  auch 
die  Beseitigung  der  sogen  Kü|wn(lis  kcn  ermög- 
licht. ISurhiril. 

Irrlahrcti  zum  troc'rnrn  Mi  um«  In  um  Leder. 
Turh  u.  .1.1.  (Nr  ISO 781.  Kl  22g.  Von 
I-  II  ab.  Adolf  K  ii  Ii  /  !■  ui  Burg  bü 
Magdeburg.  I 

PuitatBHtprmtu  Verfahn-n  zuin  Imckramt  siciii|»  ln 
\nn  l.edcr,  Tuch  B.  dgl  unter  Verwendung  einer 
ans  Farbe,  Wai -Iis.  I'alaffin  oder  ulinlicli-n.  I»'i 
nniUigcr  Wärme  flüssig  »erdenden  Köi|«'ro  U'- 
-I.Ki  iiiliD  Masse,  «Im  Ii  in  Ii  gi-kennzeicbnel,  (lull 
die  1'alblmi-..-  mittel«  angewärmter  Mct<ill>lci>i|H-l 
r»t    Hol**,  .t(.|„|„-lnden  Stull  aufgebracht  wird. 


I 


1 1  total 

uit  T* 
L.Sn  xa 


wobei  nach  Wegnahme  des 

sofort  erkaltet  und  nicht 

l»as  Verfahren  i 
in  n  auch  auf  rauhen 
infolgedessen  daa  (Tb« 
mil  St.-ni|ielalslnirken 
U-im  Xumerieren 
Massen  betriebe  notwendig 
schrift  ist  auch  eine  Vo 
und  Einfärbung  der  Xa 
beschrieben. 

t  rrlahrrn  zan  elch-hrr  illsm  \old 
und  tlizarlafarbra  oder  äknllrt 

slollca.    (Nr    1511414  Kl 
l'Mi'J  ab    It  a  d  i  n  Ii  c  A  n  H 
Fabrik  in  l.udwigshafeti  aS 

/'.i/.  i-/nnj;ir  «<-*.•  Verfahren  zu 
drucken  von  Indigo  und  Alixavriai 
liehen  Beizenfarbstoffen  auf  mi 
parierte«  (Jewcls-  und  Entwickeln  1 
l»  nli-n  Farbstoffe  dunh  iKimpl 
zeichnet,  dali  man  das  für  dem  H 
Traulienziicker  vorbereit' i-  nul  mM 
Farlwtaffarten  üblichen  Druckfarrana 
wehe  nach  der  für  die  Fixierung  i 
bräuchlichen  Methode  dämpft,  dauaaj 
~<  lilii-ßlu  h  in  der  für  die  volle  ~B 
Beizenfarbstoffe  erforderlichen  Weiaj 
Die  früheren  Verfahren  gingen« 
Methode  der  Fixation  de«  Indigo«  « 
Alizarinfarben  anzupassen,  was  aber, 
ständig  fehlschlug  oder  von  den  fM 
»eichende  Resultate  ergab  und  SS 
Schwierigkeiten  verursachte,  s) 
Verfahren  werden  durch  die  für 
erforderliche  Behandlung  die  Ali» 
-ii-.  Ii  U-festigt,  aber  nia-h  nicht' 
wickelt,  alsdann  der  Indigo  du 
atändig  entwickelt  und  erst  dann  < 
in  üblicher  Weise  durch  Dampfen  I 
wickelt,  wodurch  iler  Indigo  nicht 
Die  Operation  kann  in  den 
ausgeführt  werden. 


üUicti 


II. 


s. 


18.  Gerbstoffe,  Leder, 
konservierung. 
II.  Trotman.     I»r  nunruli-cbr« 

drrSamarh.  (J  Soc.Chcm  lud  O 
1.1  ,12.  [-23.  II.]  1B04.  Xottinirlia) 
Der  Verf.  empfiehlt  für  durch  aal 
getrocknete  Sumach  folgende  t.retiraaj 
ralisehen  Beatandteile  fest  zulegen  :J 
Kh  -• !-  hui  0.75"  .  Eisen  0.1S%  DI 
gnuVrcr  Mengen  von  Stengeln  dei 
fliiUt  den  Aschegehalt  wenig,  da 
ili  r  Stengel  seilist  nur  7°0  betriff. 
Eisen  scheint  dir  Sumach  nur  dm 
von  ca.  o. I"„  aufzuweisen.  Jlrl 
Veiunreinigung  kann  leicht  durch  I 
Magneten  isoliert  und  so  bestimmt  1 

«hr.  Ilrinzrrllng.    rber  rbra« 

handl.  des  Ver.  zur  Befönlcr.i 
I1NM.  'Jim -328.) 
Da  zum  Verständnis  de»  Wmssaas] 


Osrbstoff*.  Lsdsr.  H. 
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rlu-hr  Kenntnis  i 
hrtnischen  Zusa: 


Die! 


rfcllt  in  zwei 
>.  und  die 


die  Ober- 
(Gorium); 
au*  keratinhaltigcn 


i  »ich  durch  eine  stachelige  Obcr- 
r  Stachelschieht  genannt.  Die  da- 
körnigc  Maasen  im 
als  Stratum 
Auch  die  Hornachieht 
in  4— .'>  Unterschichten 
die  dem  Hyalin  chc- 
-i.  wird  Keratohyalin  genannt.  An 
Ii.  hauptsächlich  au»  Bindegewcbs- 
luim  man  2  Schichten  unterschei- 
illarkörper,  au«  verfilzten  Faser- 
wroi.  darunter  die  Pars  reticularis, 
Nciwerk  gleichende  Kinerbündel 
du-  Oberfläche  geneigt  aind  Die 
k-r  Vaserbündcl  ist  koUagene  Suh- 
ls IVmin  (dem  Mucin  ahnlich)  ver- 
itaibstanz  die  einzelnen  Fasern  zu 
Kalk-  und  Baryt  wi».-o*eT  ist  das 
1  Iwhrh:  weswegen  beim  Enthaarung» 

0  teilweise«  aber  nicht  vollständige« 
idcmu»  erfolgt.  Die  in  der  Lederhaut 
evtl  plastischen  Fasern  unterscheiden 

1  Bmdegewebsfibrulcn  durch  gröbere 
iUöcit  gegen  Säuren  und  Alkalien. 
-''  »lten  S  e  q  u  i  n  sehen  Theorie  ist 
■■ir  cliemische  Verbindung  zwischen 
'  und  <«-rbsäurc.  —  Knapp  sieht 

ab  einen  rein  physikalischen  Vor- 
*  Kisc  beinung  der  Flächenanziehung, 
'  Aminen  kleben  der  Faaem  beim 
"•üiuSrrt  wird.  Seine  Ansicht  be- 
kz-h  eise  Reihe  von  Tataachen,  die 
"tl'.nij  widerlegt  werden,  nament- 
'  <k  Auflassung  de«  Gcrbprozease»  nix 
r!"n  ron  Färberei  und  den  Ver- 
U-  ood  Weißgerberei  mit  der  Färbung 
'  r  im  ncechtcr  Farben  nicht  gelten, 
ft-vr^b  D„  ron  eimgon  Chemikern 
r.i  ihoialiache  F.n»chrinung  aufgefaßt 
«■  W  W  i  1 1  sehen  Lösungstheorie  iat 
"  -m  eHreh  physikalische 
'IWi.  »her  4,bei  spielt  der 
I';-«  Mraunfe  Rolle.  Wieder 

-innu-hf  Vorgänge  zwischen  Faser 
"  *  HAiirungagnind  an  wobei  die 
*.  tische  Natur'des  Textil- 
md  die 
4»  rVlstoff. 

faule*,  von  Färberei  und  Ger- 
'  .c 


m  Frage,  un 

Kitt-  and  Inter- 
ahi  auch  der  protoplasmatiacbe  In 
;  bisweilen  erstreckt  sieb 
noch  auf  die  Binde- 
,  die  F.pidrrnu»- 
Gcwebseleroente.  Bei 
n  entweder  eine  cho- 
abscheidenden  Mittle  ein. 

noch  eine  Flächen  - 
in  Betracht  kommen.  Die 
I>ur.h«ichtigkeit  oder  Lndurchsichügkeit  des  ge- 
bildeten Ltders  läßt  in  einem  Fall«  auf  Härtung» 
erscheinungen,  im  anderen  auf  Gerinnung»- 
erseheinungen  schließen,  überhaupt  bedingt  die 
Natur  des  Gcrbniittels  die  Beschaffenheit  des  ge- 
bildeten Leders. 

1.  Gerbung  mit  Kochsalz  und  Säuren:  Zwi- 
scbenaubslanz  und  Inhalt  der  Kpidermiszcllen  koagu- 
heren;  ob  eine  Verbindung  mit  den  ausgeschiedenen 
Stoffen  eintritt,  ist  nicht  zu  ermitteln,  da  die  Haut 
nicht  gewaschen  werden  kann,  ohne  die  Gare  zu 
verlieren. 

2.  Bei  der  Chromgerbung  tritt  eine  chemische 
Verbindung  ein.  und  dabei  wird  eine  vollständige 
Gerinnung  der  Zwischensubstanz,  des  Inhalts  der 
Epidcrmi»y,ellen  und  der  übrigen  llautelemente  er- 
reicht,  (ianz  analog  der  Färbung  bei  der  Woll 
faaer  erleidet  das  ampholerc  Hautgewebe  eine  Art 
Lackbildung,  die  ohne  Veränderung  der  histologi- 
schen Form  erfolgt.  Das  fertige  Leder  iat  undurch  > 
sichtig  und  selbst  längeres  Kochen  mit  Wasser  ver- 
mag die  Gare  nicht  zu  beeinträchtigen. 

3.  Die  vegetabilischen  Gerbstoffe  bewirken 
eine  vollständige  Gerinnung  und  gleichzeitige  ehe- 
mische Verbindung.  AuUerdcm  lagert  sieh  noch 
ein  CberschuO  von  Gerbsäure  in  den  zwischen  den 
Gewebafaaern  vorhandenen  Lucken  ab,  letzterer 
Teil  ist  mit  kaltem  H,U  aualaugbar.  ersterer  über- 
haupt nicht.  Das  gebildete  Leder  ist  undurch- 
sichtig, und  wird  durch  längeres  Kochen  in  eine 
harte  Masse  verwandelt. 

4.  Bei  der  Sämiachgerben-i  wird  sowohl  durch 
den  in  der  Haut  vortiHivdi-nen  Kalk,  als  durch 
gleichzeitig  vorhandene  Fermente  zunächst  eine 
Spaltung  des  Tran»  in  Fettsäure  und  Glycerin  be- 
wirkt, letzteres  unterhegt  einer  weiteren  Zersetzung 
in  Akrolefn,  das  sich  analog  dem  Formaldehyd  ver- 
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bewirkt,  der 


die 
und 
Das 


durchscheinend. 


der 

ng  von 
Wir- 

Leder  ist 

ürArörfer. 


121 


962 


vierun*. 


r      Zeitschrift  fllr 
l  angewandte  Chemie. 


John  K.  Mardick.  Die  gegenwärtigen  Methoden 
4er  Ger  »Stoff  anal  y»c  and  Ihr  Binllul  auf  dl« 
Lederoer  eilung.  (Shoe  and  Leather  Reporter 
1905.    28./1.  u.  2./2.) 

Die  Konzentration  der  Gerbstofflösung,  die  Tempe- 
ratur derselben  und  das  Verhältnis  von  Gerbstoff 
zur  Haut  sind  bei  der  Gerbstoffanalyse  wesentlich 
andere,  als  bei  der  Lederfabrikation.  Es  werden 
bei  der  Analyse  zum  Teil  auch  Farbstoffe  und 
Nichtgerbatoffe  von  der  Haut  aufgenommen,  was 
bis  zu  5%  der  Gesamtaufnahme  betragen  kann. 
Diese  müssen  vom  Käufer  mit  als  Gerbstoffe  be- 
zahlt werden,  worüber  von  den  Lederproduzenten 
schon  immer  geklagt  wird.  Von  diesem  Gesichts- 
punkt aus  hat  deshalb  der  Autor  die  verschiedenen 
Analysenmethoden  einer  kritischen  Prüfung  unter- 
zogen und  gefunden : 

1.  daß  die  Dauer  der  Einwirkung  von  Gerb- 
stoff auf  Haut  eine  zu  lange  ist.  2.  daß  die  Kon- 
zentration der  angewendeten  Gerbstofflösungen 
eine  zu  geringe  ist.  3.  daß  die  Macerationsmethodc 
richtigere  Resultate  liefert  als  die  Schüttclmethode, 
bei  der  bisweilen  Hautsubstanz  in  Losung  gebt. 
4.  daß  die  Temperatur  genau  der  bei  der  Gerberei 
entsprechen  muß.  5.  daß  beim  Chromieren  von 
Hautpulver  pro  100  g  Haut  1  g  Chromoxyd  als 
basisches  Chromsulfat  anzuwenden  ist  und  nicht 
weniger,  weil  sonst  die  Haut  nicht  genügend  un- 
löslich ist  gegen  saure  Brühen.  Außerdem  soll 
dieses  Chromhautpulver  auch  noch  mit  Formalde- 
hyd behandelt  werden. 

Im  Anschluß  an  diese  Resultate  hat  der  Autor 
eine  genaue  Analysenmethode  ausgearbeitet,  deren 
Resultat«  bei  genauer  Befolgung  wirklich  das  an- 
geben, was  dem  Lederfabrikanten  bei  der  Produk- 
tion von  Leder  zugute  kommt.  In  der  Haupt- 
sache  handelt  es  sich  um  die  Anwendung  von 
Lösungen  mit  10  g  Gerbstoff  im  Liter,  Arbeiten 
bei  20°  und  Verwendung  von  25  g  Chromhaut- 
pulver. Bei  der  Säurebestimmung  ist  die  deutsche 
Methode  —  Titration  der  Lösung  mit  Vio-n.  Kali- 
lauge und  Tüpfelreaktion  mit  Lackmuspapier  — 
der  amerikanischen  vorzuziehen.  Gegen  die  neuen 
Gerbstoffbestimmungsmethoden  von  Parker  und 
P  a  y  n  e  —  Titration  mit  Leimlösung  —  und 
Wislicenus  —  Ersatz  de«  Hautpulvers  durch 
Aluminiumoxyd,  das  auf  besonderem  Wege  her- 
gestellt wird  —  verhält  sich  der  Autor  deshalb  ab- 
lehnend, weil  beide  Methoden  keine  direkte  Bezieh- 
ung zum  eigentlichen  Gerbevorgang  haben.  Schröder. 

M.  Badeloff.     Untersuchungen  ttner  den  Eiallul 
wechselnden  Feuchtigkeitsgehalts  auf  die  Festig- 
keitaeigensehaften  von  Leder.   (Mitt.  aus  dem 
KönigL  Materialprüfungsamt  zu  Großlicbter- 
felde-West  1904,  8  -47.) 
Der  Verf.  hat  an  Proben  von  Chromleder,  ge- 
fettetem Leder,  Treibriemenleder  und  Geschirr- 
leder festgestellt: 

1.  den  Verlauf  der  Fcuchtigkeitsaufnahme  und 
-abgäbe  beim  Lagern  der  Proben  in  Räumen  mit 
gleichbleibender  relativer  Luftfeuchtigkeit.  2.  den 
Einfluß,  den  der  veränderte  Feuchtigkeitsgehalt  des 
Inders  ausübt  i\)  auf  die  Längen  der  Proben.  \>)  auf 
die  Festigkeitseigi-nsehaften  derselben. 


Die  in  zahlreichen  Tabellen  und  Schaulinien 
zusammengestellten  Versuchsergebnisse  zeigen: 

1.  daß  die  Aufnahme  und  Abgabe  von  Feuchtig- 
keit anfangs  sehr  schnell  erfolgt;  völliger  Ausgleich 
erfordert  aber  mehrere  Tage.  2.  Völliger  Ausgleich 
tritt  rascher  ein  bei  Abgabe  von  Feuchtigkeit  an 
die  Luft,  als  bei  Aufnahme  aus  der  Luft.  3.  Dickeres 
Leder  orfordert  längere  Zeit  zum  Ausgleich  als 
dünneres.  4.  Chromleder  nimmt  größeren  Feuchtig- 
keitsgehalt an  als  Riemenleder.  5.  Leder  hat  hei 
geringer  relativer  Luftfeuchtigkeit  verhältnismäßig 
niedrigen  Feuchtigkeitsgehalt,  bei  größerer  Luft- 
feuchtigkeit wächst  die  Neigung  zur  Aufnahme  von 
Feuchtigkeit,  besonders  beim  Chromleder.  6.  Mit 
wachsendem  Feuchtigkeitsgehalt  dehnt  sich  das 
Leder  aus,  und  zwar  besonders  schon  bei  niederem 
Feuchtigkeitsgehalt.  Zwischen  10—30%  Feuchtig- 
keitsgehalt beträgt  dio  Dehnung  beim  Chromleder 
etwa  2,3°0,  beim  Riomenleder  0,8°0.  7.  Feuchtes 
Leder  dehnt  sich  bei  gleicher  Zugspannung  im 
allgemeinen  weniger  als  trockenes.  8.  Dio  Zug- 
festigkeit des  Chromleders  nimmt  zu  bis  zu  50°o 
Feuchtigkeitsgehalt,  von  da  ab  anscheinend  wieder 
ab.  Die  Reißlänge,  bezogen  auf  das  Feucht- 
gewicht,  erreicht  ihren  Höchstwert  anscheinend  bei 
30*o  Feuchtigkeitsgehalt.  Bei  Treibriemenleder 
scheinen  die  Verhältnisse  ähnlich  zu  liegen,  aber 
des  an  sich  geringeren  Feuchtigkeitsgehalt«  wegen 
tritt  der  Einfluß  der  Feuchtigkeit  weniger  hervor. 

Schröder. 

tlolzlmarägnler uagsrorrichtung.  (Nr.  159  631.  Kl. 
38h.     Vom    10. /I.    1904   ab.  Etienne 
Vales  und  Louis  Victor  Bastien 
in  Bordeaux.) 
PatenlaMprtich:  Holzimprägnierungsvorrichtung,  be- 
stehend aus  einem  die  Tränkungsflüssigkeit  auf- 
nehmenden  zylindrischen    Behälter,    welcher  an 


einem  oder  an  beiden  Enden  mit  einer  Abdichtung*- 
Vorrichtung  versehen  ist,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Dichtung  zwischen  dem  Behälter  (a)  und 
dem  Holzpfahl  (b)  durch  eine  um  diesen  herum 
geführte,  straff  gespannte  und  mittels  einer  ring- 
förmigen Platte  (m)  gegen  die  betreffende  Öffnung 
des  Behälters  gepreßte  Dichtungsschnur  (e)  be- 
wirkt wird.  \Hegand. 
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von  I.r.irr  bH  Schwefel- 
(Nr.  158  IM.  Kl.  8m.  Vom 
0  ab.  Leopold  C  a  s  a  e  1 1  a 
Prankfurt       M  ) 

ihren  zum  Farben  von  Leder 
"■n,  darin  bestehend,  daB  man 
Iniachloder  zuerst  in  einem  alka- 
iann  mit    Forma  kfehyd  behandelt 
Bit  Sulfinfarlx-n.  wie  üblich,  färbt.— 


I  -  liandrlt  sieh  Ixri  dem  Verfahren  nicht  um 
eine  Ger  hutig  mit  Pormaldehyd,  denn  ao  gafarbtM 
Leder  int  tum  Färben  mil  Sulfinfarben  nicht 
brauchbar,  weil  ea  dabei  hart  und  brüchig  wird. 
Vielmehr  wird  bereit«  frrtiggegerbte»  laxier  der 
Behandlung  unterworfen,  wodurch  die  Leder - 
substanx  vor  einer  Zerstörung  durch  Schwefel- 
alkali beim  Färben  mit  Sulfinfarbstoffen  geschützt 
wirtl.  Kartttn. 


■  

Wirt»chaftlieli-gewerblicher  Teil. 

:hichtliche  und  Handel»- 
rundschau. 


ttarhe  Bürens  «es  Brhatxamts  4er 
Bra  von  4 merfks  hat  Aufsteilungen 

Mum  verwrhicdencr  Nationen  an 
.Hier.  Spirituosen  und  Wein 

•  einzelne  Nationen  an  dienen  fünf 
lsumicrvn.  ist  an  dem  Beispiel  von 

demonstriert,  und  zwar  :  England, 
a»en,  Frankreich.  Deutachland,  Ruß- 

Italien,  Österreich  I  "ugarn,  Portugal, 
tanlinien. 

verbrauchten  diese  12  Länder  im 
ashr  als  610  Mill.  Pfund;  davon  Eng 
M1U  .  Rußland  127  Mill  .  Vereinigte 
KD..  Deutschland  7  Mill..  Österreich, 
kür  und  Argentinien  zwischen  I — •/, 
Pfund.  Spanien  333 IKKI  und  Italien 
d. 

•  ward  in  der  Quantität  von  2230  Mill. 
Buert,  »iirm  die  Vereinigten  Staaten 
Bdste  mit   flfll    Mill    Pfund  leisten. 

397  Mill.,  Frankreich  168  Mill.. 
•Barn  109  Mill.,  dann  Italien,  Eng 
B,  Rußland,  Argentinien,  Portugal  und 
•K  Reihenfolge  von  39  Mill.  herab  bis 
I.  Wund. 

Misakoa  liegen  nur  ans  8  Ländern 
Gojamtvcrbrauch  .'»753  Mill.  Gallonen 

kwtachland  hält  die  erste  Stelle  mit 
4»nn  kommt  England  mit  1501.  die 

■ktttsa  mit  1494.  Osterreich  mit  492. 

m*  2M).  l'ngarn  mit  38  und  Italien 

l  GaDonrn 

piiker.  Brandy  und  anderen  Spin- 
■»»  m  *  Ländern  687  Mill.  Gallonen 


in  Rullland  174  MdL.  Deutach- 
PJ<Bs|te  Staaten  121.  Österreich  82' 
•  •-"  :  I        :  -Hl  „  Ungarn  43>/i  und 
I  H  Ballonen. 

IlBaüitikni  «inil  vorhanden  aus  9  Lan- 
*»  r*s»«itkon*uin  sich  auf  3090  Mill 
P*t  Frankreich  steht  an  der  Spitze 
Italien  kommt  in  zweiter  Linie 
taiV».  Österreich  Ungarn  231. 
r  Portugal  72,  Vereinigte  Staaten 
I  lt> .',  Mill.  QaUonen.  Für  Ruß- 
•  Statistiken  vor. 

am  mit  der  Bevölkerung«  • 
>  »eilt  sich  heraus,  daß  nicht  in 
i  hl  England  tatsächlich  das 
i  wird,  nämlich  35,42  Gallonen 


pro  Kopf,  und  in  Deutschland  nur  30,77.  in 
Österreich  Ungarn  20,36,  in  den  Vereinigten  Staaten 
18,28  Gallonen.  Ahnlieh  verhält  es  sich  mit  den 
Spirituosen.  Der  pro  Kopf- Konsum  dieses  Ar- 
tikels ist  nicht  in  Rußland  am  bedeutendsten,  son- 
dern in  Österreich,  mit  3,09  pro  Kopf,  dann  kommt 
Ungarn  mit  2,19,  Deutachland  mit  2,11  Gallonen. 
Die  Vereinigten  Staaten  folgen  mit  1,48,  England 
mit  1,38,  Frankreich  mit  1.35  und  KuUland  erst 
in  siebenter  Linie  mit  1,26  Gallonen,  während 
Italien  nur  0,34  Gallonen  pro  Kopf  konsumiert. 
Nur  hinsichtlich  lies  VYciiikunaum*  stimmen  die 
Gesamtkonsumsziffern  ungefähr  mit  den  Be- 
rechnungen auf  den  Kopf  der  Bevölkerung. 

O.  0. 

Der  draurh-anrrlkanlsrhr  Bromkrlcf. 

etwa  2  Monaten  herrscht  zwischen  dem  deutschen 
Broiiuyndikate  und  den  amerikanischen  Produ- 
zenten von  Bromaalzen  Krieg.  Am  7.  '"J.  wurden 
die  Engeos- 1 hogen ha  User  in  Neu  •  York  von  der 
Roessler  *  Hasslacher  ChemicalCo. 
benachrichtigt,  daß  sie  bereit  sei,  Aufträge  für 
Rromaalze  zu  Preisen  zu  übernehmen,  die  sich  auf 
ungefähr  die  Hälft«  der  bis  daliin  gezahlten  stellten. 
Die  Prrisqiiot irmngen  lauteten  für  1  amerik.  Pfd. 

neue  Preise,    alte  Preise. 

Bromkaliuni  15  Uta.  30  Cts. 

Bromnatrium  17    „  35  „ 

Ammoniumbromid    ...    22    „  40  ., 

Bis  zum  Jahre  1891  lag  der  Handel  des  m  den 

Vereinigten  Staaten  produzierten  Brom»  zum 
grollten  Teil  in  Händen  eines  Syndikats,  welches 
mit  dem  deutschen  Syndikat  ein  Abkommen  ge- 
troffen halte,  demzufolge  der  amerikanische  Artikel 
nioht  nach  Europa  exportiert  wurde,  wofür  das 
deutsehe  Syndikat  dem  amerikanischen  Markte 
fernblieb.  Als  im  Jahre  lsül  da«  amerikanische 
Syndikat  sich  aufgelöst  hatte,  wurde  der  hiesige 
Markt  alsbald  mit  ßrompräparaten  zu  sehr  billigen 
Preisen  überflutet,  und  die  Exporthäuser  Is-gannen, 
die  Salze  auch  nach  Koropa  erheblich  unter  den 
dort  herrschenden  Preisen  auszuführen,  »a-  eine 
„Demoralisierung"  des  europäischen  Marktes  zur 
Folge  hatte.  Das  deui«-  bt  Syndikat  reagierte 
hierauf  mit  Ausfuhren  nach  den  Vereinigten  Staaten 
gleichfalls  zu  niedrigeren  Preisen,  als  hier  Is'ieits 
quotiert  wurden,  bis  man  nach  mehreren  Monaten 
abermals  zu  cüier  Vcn-iiibaning  kam.  welche  der 
früheren  entsprach.  I*aa  neue  Abkommen  war  bis 
zum  Jahre  Ittnl  in  «iiilligkeit.  Die  hohen  Kohlen- 
preise in  Verbindung  mil  dem  niedrigen  Salzniarkt 
zwangen  in  den  leinten  Jahren  die  Salzquellen 
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läng»  dos  Ohio-  und  de«  Ktiuvhi  River,  die  Brom- 
produktion aufzugeben,  ao  dad  die  Industrie  nch 
in  den  1  landen  der  Produzenten  in  Michigan  kon- 
zentrierte. Die»  ungünstigen  Verhältnisse  ver- 
hinderten indewn  auch,  daß  bis  tum  Herbst  1903 
irgendwelche  (Überproduktion  eintrat.  Zu  jener 
Zeit  sammelten  sieh  jedoch  bei  den  RromBalzfabri- 
kanten,  welche  nach  einem  mit  den  Bmmprodu- 
/'•nten  gntchlrauronn  Abkommen  das  gesamte  Pro- 
dukt desselben  in  übernehmen  hatten,  crhcbliehc 
Lagervorräte  an,  für  weiche  sie  in  Italien  Absatz 
zu  finden  suchten.  Erat  zu  Beginn  dea  vorigen 
Jahn-«  nahmen  die  Ausfuhren,  und  «war  nach 
London,  einen  größeren  Umfang  an.  Sie  aind  wäh- 
rend dem  ganzen  Jahren  fortge«et7t  worden,  zu 
Preisen,  welche  sich  genügend  unterhalb  der  von 
dem  deutschen  Syndikai  festgesetzten  hielten,  aber 
doch  dem  amerikanischen  Exporteur,  wie  dem 
britishen  Imjuirteur  einen  Nutzen  gewährten. 

Dea  deutsehe  Syndikat  ignorierte  die  amerika- 
nischen Einfuhren  für  eine  Zeitlang,  bis  es  schließ- 
lich gezwungen  war,  um  der  Konkurrenz  zu  be- 
gegnen, »eine  Preise  gleichfalls  herabzusetzen.  Wie 
im  Jahre  1801  ist  es  nunmehr  aelbst  dazu  über- 
gegangen, den  tiegner  im  eigenen  Lande  anzu- 
greifen. Der  Direktor  des  Syndikat«,  H.  Jacob- 
son, war  kürzlich  in  Neu  -  York,  um  persönlich 
die  nötigen  Anordnungen  für  die  Durchführung  des 
Kampfe«  zu  treffen.  Dazu  gehörte  die  Übertragung 
der  Vertretung  in  Nordamerika  an  die  oben  ge- 
nannte Firma.  D. 

Sru-  York.  Central  Leather  Com- 
pany. Unter  diesem  Namen  hat  «ich  eine  Gesell- 
schaft  mit  einem  Kapital  von  80  Mitl.  Doli,  ge- 
bildet, welche  die  Gewiiäftanachfolgcrin  der  United 
State«  I.cathcr  Company  geworden  i»t.  Diese 
Firma  monopolisiert  die  Sohllederfahrikation  in 
den  Vereinigten  Staaten. 

Smelters  Exploration  Company. 
Die  I  .uiritenheim  Exploration  Co.,  welche  von  der 
American  Smelting  A"  Kcfining  Co.  —  dem  Blei- 
und  Silbertrust  —  aufgekauft  worden  ist,  wunin 
unter  dem  obigen  Namen  neu  gegründet.  Die 
neue  trtwllsrhaft  wird  »ich  hauptsächlich  mit  der 
Ausbeutung  von  Minen  und  dem  Finanzieren  me- 
tallurgischer Unternehmungen  befaiwn. 

National  Lead  Company.  Das  Ge- 
schäftsjahr war  eiti  ausgezeichnetes.  Der  Netto- 
überwhuU  helicf  »ich  auf  8  SIS  SM  Doli.  Seit 
dem  November  Uhu  hat  die  Gesellschaft  eine 
eigene  Hütte,  welche  vorzüglich  arlieilet  und  einen 
Teil  de»  Rohmaterial»  herstellt.  Das  Aktienkapital 
der  Gesellschaft  beträgt  30  Mill.  DoU. 

Die  American  Smelter»  and  Kcfi- 
ning 0  o  m  p  a  n  y  hat  die  hedeut.  n   Hütten- 
werke im  Westen,  welche  hi«  jetzt  noch  unabhängig 
waren,  aufgekauft  und  damit  tatsächlich  das  Mono- 
pol für  Blei  und  Silber  perfekt  gemacht.  Die 
Namen  der  erworbenen  Mutten  »ind :  der  Ts,- 
coma.  der  Sclby  und  der  Everctl  Smelter.  Die 
neuen  Ankäufe  werden  mit  ca.  I.'i  20  Still.  Doli, 
bewertet  werden.  Die  Bunker  Hill  und  Siillivau 
^•ining   in,   «reiche  die    Besitzerin  de»    IV "ins 

'ter»  i*t,  soll  eine  der  n-icksten  —  nenn  nicht 
iich*te       Blei-SilU-rmine  des  l-anilii  «cm. 


Di»  American  S  o  | 
Company  beabskliUrt,  eine 

nerie  in  Nea-Orteans  m 
Kostenaufwands  von  6  IfiQ. 
Stellung  zu  beschleunigen, 
und  Maschinen  der  dea 
finerie  in  Cemden,  Neu  Jersey, 
verschifft,  um  dort  wieder  atifgesasat 
Die  Camden  Raffinerie  wurde  ursfsj 
Spreckels  («gründet,  dann  rofli 
gekauft  und  außer  Betrieb  gesetzt,  1 
geschart  zwischen  Neu -Orleans  und  G 
enorm  vergrößert,  und  Rohzneker  arsa 
ii  ■  i  i  ■  i  1.  ii-n  l'l  'i  i.'i  n,  najoassa 
Godehaux  Plantage,  gebracht,  um  ■ 
zu  werden.  Der  Trust  will  sieh  dal 
bau  in  die  Lage  ItlKim.  dau*  KaiS 
wieder  vollständig  m  seine  Häurnffffl 

Eastman  Kodak  CocaK 
Geschäftsjahr  1904  war  ein  sehr  ftfl 
Zahlung  von  6%  Dividende  für  Vor«« 
10°D  für  Stammaktien  und  viel—  mk 
verblieb  ein  Nettoübetsehuß  von  l4| 
gegen  «12  034  DoU.  in  1904.  Dar? 
beträgt  3  339  148  DoU.  (engen  2  92SI 
Jahre  1903).  Das  Aktienkapital  dar* 
tiesteht  au»  25  MilL  DoU 

Die  National  H  s  i  1  r  o  a  d  O-i 
wird  eine  eigene  Anlage  für  die  Hers 
Pintschgas  Innen  und  zwar  H 
Mexico.  Augenblicklich  kauft  die  Gtat 
Gas  von  der  Mexkan  Central  Lina.  I 

Rubber  Goods  M  »  n u  f  t 
Company.  Der  Jahresbericht  der! 
zeigt  ein  Fallen  dea  Ramgewinns,  dar- 
lieh  durch  das  Steigen  der  Preise  far- 
verursacht  wurde.  Der  Totalüberjall 
Verteilung  gelangt,  ist  jedoch  größer! 
jähre,  weil  kleinere  Abschreibungen  gajB 
sind.  Der  Nettoüberschuß  betrug  1  58 
(gegen  1  178  398  DoU.  in  1*  • 
Rohgummi  war  12-14%  höher  als  Jaj 
schichte  der  Gummiindustrie.  Das  AI 
der  Gesellschaft  betragt  28  MüL  Dtatl 

llaDdrhbexleaaafra   ■rilkss.  Di 

zwischen  Mexiko  und  den  Vereinigt««  I 
in  jüngster  Zeit  mit  großer  ,SehoeJUgksit| 
und  große  Summen  sind  von  smerikaa 
schäftslooten  in  verschiedenen  GatMl 
worden.  Hauptsächlich  bat  »ich  auf] 
Kapital  für  Minen.  UaumwnltpllsnBJI 
Eiwnbahnen  interessiert. 

Der  Export  aus  Mexiko  nach  dsa  * 
Staaten  hat  «ich  von  4  346  364  Dell  * 
43  033  275  Doli,  in  1904  gehoben,  und  « 
von  den  Vereinigten  Staaten  nach  MSI 
5 «46  839  Doli,  in  1874  auf  45  844  AI 
1904  gestiegen.  Im  Jahre  1903  irnsstj 
Gesamtausfuhr  von  Mexiko  nach  da  % 
Staaten,  und  S3°0  der  (iesatnleiafnkf  M 
kamen  von  fb-n  Vereinigten  Stasiex  i 

Den  nächst  größten  Zuwarhi  in  d»1 
lieziehungen  Mexikos  mit  dam  AsSS*, 
Deutschland.  Im  Jahre  1893  iiimImB 
laud  nach  Mexiko  für  2  875  *«  IxtL  inll 
1903  9  569  000  DoU.  für  ein  Wsdisr»  I 


!hafUiuh-e«werblich.r  Tsü. 


•Iii-, 


Vereinigten  Staaten  in  dieser 
MdL  tK>||  m  demselben  Zeit- 
Au»  Krmlond  wurden  im  Jahre 
Doli-  importiert  und  im  Jahre 
Doli.  Aua  Frankreich  wurden 
nhre  1893  für  4  781  000  Doli,  und 
'•37  OOO  DoU .;  aun  Belgien  im 
88  OOO  Doli,  und  im  Jahre  1003  dir 
aus  Spanien  im  Jahre  1803  für 
od  im  Jahre  1003  für  3  030  000  DoU. 
las  Import«  aus  den  Vereinigten 
bar  ao  groO  als  der  Gceamtzuwechs 
i  DrulechliuKl,  England  und  Frank- 
Uten  Teil  der  Einfuhr  aus  den  Vor- 
Eisen-  und  Stahlprodukte, 
Baumwolle  und  baum- 
achliefJlieh  Bauholz,  Wagen, 
emikalien.  Karben,  Dynamit  und 
O.  0. 

tbrauebnateaer  aal  Djaauil  und 
rae  Sprengstoffe.  Laut  eine«  am 
Kraft  getretenen  Dekret*  des  Präai- 
>fi.  1UOA  ist  für  Dynamit  und  andere 
frengatoffe  aller  Art.  die  in  die  Re- 
a«t  oder  im  Cieliiete  der  Kepublik 
■an,  eine  innere  Verbrauchssteuer  in 
!\  Centavo«  für  1  kg  Kohgewieht  zu 
Die  Verbrauchaiteuer  wird  unbe- 
tarifmäßigen  Einfuhrzölle  erhoben. 
m  Verbrauchsteuer  bleiben  gewöhn 
»pulver  für  Bergwerke,  Feuerwerks- 
tar, sofern  zu  deren  Herstellung  nur 
ne  sowie  salp«M.'r«aiiP's  Natrium  und 
|  Kalium,  nicht  aber  Nitroglycerin, 
Uhum  «xler  andere  chemische  Ex- 
lerwcndet  Bind.  I  >tt>  Krhchung  der 
*  auf  Dynamit  und  andere  gewerb- 
taffe  »oll  nach  Maßgalte  der  zu  diesem 
■an  Bestimmungen  erfolgen. 
■HHaiiiiii,he  Dynamit  und  Spreng- 
ah  Ueiben  sowohl  die  hinaichtlich  der 
I  Dynamit  und  anderen  gewerblichen 
a.  llo  auch  die  hinsichtlich  der  Knt 
fämeren  Verbrauchsteuer  vereinbarten 
jat  in  Kraft.  (7. 
«.  Zusehlagzoll  bei  der  Klafnhr  «ob 
Iat  Verordnung  vom  16. /3.  190S  winl 
|k  ltOt  bei  der  Einfuhr  von  Waren  in 
loa  Zwlilagszoll  von  0°u  auf  alle  tarif- 
■    M  Cl. 

»rrirkliiib  der  far  dra  allgrnielnra 
PMn  Haha  aad  Zelkdellrn.  D»  per 
kaastemini  hat  unter  dem  Titel  „Tableau 
a  *  -'  iau.  di  i'Kmpi!-  I '  i  iL'  1 
Rfe  für  den  allgemeinen  Handel  ge- 
ubc  und  ZousteUen  nebat  Angabe  der 
RfiMan  übertragenen  Befugnisse  und 
P***  äkaaden  Handekwegc  heraus- 
pVttMichnia  i«t  in  Teheran  bei  der 
F        erschienen.  Cl. 

K  "Utsarl  für  Behälter  mit  tlassigrr 

fcjj"''"»  Beige"  vom  2./4.  1005  ent- 

iK!*,*l  des  belgischen  Ministers  für 
Hj**  *■  Tranaport  von  mit  flüssiger 
^*  'Waas.    Behälter  mit  flüssiger 

■  _ 


Luft  muaara  hiernach  bei  ihrer  Veraendung  mit 
einem  gewölbten  Deckel  oder  einer  Kapsel  aus  Zinn 
versehen  sein,  welche  die  FUacbenöffnung  be- 
decken, ohne  dieselbe  hermetisch  zu  verschlicBen. 
Sie  sind  in  Asbest  oder  Glaswolle  zu  verpacken 
oder  damit  zu  bedecken,  sowie  in  Kisten  mit  festen 
Breitem  von  mindestens  IS  mm  Starke  auf  Späne 
zu  setzen.  Die  Kisten  müssen  quadratisch  oder 
rechteckig  und  mit  einem  mit  Lochern  versehenen 
Deckel  verschlossen  sein.  Der  Deckel  iat  mit  Eisen- 
gostänge  von  120 — 23  cm  Hohe  zu  Ixwhlagcn.  und 
die  4  Seitenwinde  sind  mit  starken  Handgriffen 
in  der  Weise  zu  versehen,  daO  das  Packstück  nur 
auf  die  eigentliche  Bodenseite  gestellt  werden  kann. 
Die  Kisten  müssen  mit  den  Aufschriften  „Zer- 
brechlich" oben  und  unten  die  Aufschrift  tragen  : 
„Es  ist  sehr  gefährlich,  die  Kiste  in  anderer  Weise 
ab  mit  dem  Boden  nach  unten  zu  stellen  oder  zu 
handhaben".  Die  Versendung  hat  in  offenen,  nicht 
verdeckten  Wagen  ru  erfolgen.  Falls  ein  Behälter 
aufbricht,  und  die  Flüssigkeit  entweicht,  darf  das 
Personal  keine  Hilfe  leisten,  sondern  muO  die 
Flüssigkeit  auslaufen  lassen,  da  jede  Berührung  mit 
Händen  und  Kleidungsstücken  Brandschaden  im 
Gefolge  hat.  Die  Verwaltung  lehnt  jede  Verant- 
wortung für  Gewichtsverluste  ab,  die  durch  Ver- 
dunsten der  Flüssigkeit  entstehen.  Cl. 

Mir».  An  der  Technischen  Hochschule 
führten  Prof.  Dr.  M  B  a  m  b  e  r  g  e  r  ,  Dr.  F. 
B  ö  c  k  und  Ingenieur  F.  W  a  n  z  einen  von  ihnen 
erfundenen  Atmssgsapparsl  „Pnnumalogen"  vor, 
durch  welchen  die  Unglücksfälle  in  Bergwerken 
durch  Einatmung  giftiger  Gase  ausgeschlossen  sein 
sollen  (vgl.  diese  Z  II.  1420). 

Eine  vom  gal irischen  Landesa uaschusse  ein- 
berufene Enquete  I «-faßte  sich  mit  den  eigentüm- 
lichen Verhältnissen  des  Erdwachs-  und 
Erdötbetriebes  in  Galizien.  Es  wurde  da- 
rauf hingewiesen,  daß  viele,  insbesondere  die  älteren 
Schachtanlagcn.  jeder  fachmännischen  Grundlage 
in  der  Ablauf  ung  entbehren,  und  daU  die  Schächte 
sich  nicht  selten  kreuzen.  Nur  wenige  Firmen  be 
sitzen  größere,  einen  rationellen  Berglxaubetrieb  er- 
möglichende Komplexe,  wogegen  zahlreiche  Be- 
triebe  die  Terrains  ohne  Rücksicht  auf  deren  mini- 
males Ausmaß  erwarben.  Zahlreiche  Gruben  haben 
kaum  so  viel  Terrain,  um  auf  ilensellien  die  zur 
Bohrung  eines  Schachtes  erforderlichen  Einrich- 
tungen zu  plazieren.  Ebenso  verwickelt  seien  die 
Resitzverhältiussc  an  den  einzelnen  Gruben.  Es 
wurden  Vorschläge  hinsichtlich  der  Minimal-  und 
MaximalmauV  der  Schachtanlagen,  der  zwangs- 
weisen Vereinigung  der  kleineren  Terrains  mit  den 
größeren  Unternehmungen,  der  Bildung  von  Qc 
nonsense  haften  zur  Kxploitiertmg  der  Vereinigtiii 
kleineren  Terrains,  der  Kintragtmg  des  Q  laben* 
besitze  in  die  ..Naphtabücher"  MV  gemacht.  .V. 

Handclsnotizcn. 

Halle.  Auf  Seite  270  duner  Zeitschrift 
haben  wir  auf  die  -leiucndc  Tendenz  der  U  o  Ii  - 
gummi  preise  hiniicwieMii.  1  »io  l-rcisstcigc- 
rung  hält  auch  yV/.t  noch  an  und  ist  nicht  abzu- 
sehen, daß  in  um  Ilster  Zeit  eine  Änderung  ein- 
I  treten  wild.     Kur  die  Fabriken,  die  Fine  Pars 
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li  verarl>eitcn  und  mit  diesen  hohen  Preisen 
zu  rechnen  haben,  int  selbstverständlich  die  Not- 
wendigkeit eingetreten,  auch  die  Preise  der  Fertig- 
erzeugnisse zu  erhühen,  und  die«  umsomehr,  als 
in  dem  angegebenen  Zeitraum  auch  die  Preise  für 
Baumwolle  und  daraus«  hergestellte  Gewebe,  die 
einen  wesentlichen  Faktor  bei  der  Herstellung  von 
Gummiwaren  darstellen,  vorübergehend  eine  be- 
deutende Steigerung  erfuhren.  Die  notwendige 
Erhöhung  der  Preise  für  fertige  Gummiwaren  be- 
gegnete den  größten  Schwierigkeiten,  die  nament- 
lich verursacht  wurden  durch  die  Unlust  der  Ver- 
braucher, für  diesen  Artikel  höhere  Preise  anzu- 
legen. Man  war  viel  eher  geneigt,  unter  Bei- 
behaltung gewohnheitsmäßiger  Preise  in  eine  Ver- 
schlechterung der  Beschaffenheit  der  Fertigpro- 
dukte zu  willigen;  besondere  der  Zwischenhandel 
hat,  gestützt  auf  das  Unvermögen  einer  richtigen 
Qualitätsbeurteilung  von  seitens  des  verbrauchen- 
den Publikums  vielfach  versucht,  in  einem  un- 
sinnigen Widerspruch  zu  den  Preisen  der  Rohware, 
althergebrachte  Preise  für  Fertigerzeugnisse  be- 
stehen zu  lassen.  Selbstverständlich  unter  Unter- 
schiebung wesentlich  verschlechterter  Ware.  Aber 
auch  Fabriken  haben  diesem  Zwang  nac  hgegeben, 
wenn  sie  l>ei  der  großen  Cbererzeugung  der  Gummi- 
warenindustrie, die,  die  kleineren  mitgerechnet,  für 
Deutschland  allein  die  unverhältnismäßig  hohe 
Zahl  von  mehr  als  90  Fabriken,  wovon  nur  60 
eine  größere  Bedeutung  haben,  erreicht,  schlecht 
oder  ungenügend  beschäftigt  waren.  Wiederholt 
ist  zwar  versucht  worden,  nach  Vereinbarung  die 
Preise  der  Erzeugnisse  einheitlich  und  der  Markt- 
lage entsprechend  zu  gestalten;  doch  ist  es  nicht 
gelungen,  dies  in  einer  Weise  zu  erreichen,  wie  es 
für  eine  gesunde  Geschäftsführung  notwendig  wäre. 
Auch  heute  stehen  die  Preise  für  fertige 
nisse  trotz  verschiedener  Preisabschläge 
noch  in  einem  Mißverhältnis  zu  den  Preisen  der 
Rohstoffe.  Die  schlechten  Ergebnisse  auf  dem 
tiebiete  der  Kautschukindustrie  geben  beredten 
Zeugnis  dafür  ab.  Eine  Besserung  dieser  unge- 
sunden Zustände  ist  nur  durch  Rückkehr  zu 
Itessercn  Beschaffenheiten  der  Fertigerzeugnisse, 
wofür  natürlich  entsprechende  Preise  gezahlt  werden 
müssen,  möglich.  Die  Verbraucher  dürfen  sich 
nicht  durch  den  Preis  bestimmen  lassen,  sondern 
müssen  darauf  sehen,  auch  die  richtigen  Quali- 
täten zu  erhalten,  da  sie  sonst  durch  die  Verwen- 
dung der  hilligen  und  schlechten  Beschaffenheiten 
zu  großem  Schaden  kommen.  Andererseits  werden 
die  Fabriken  durch  die  Lieferung  der  Minder- 
qualitäten in  Mißkredit  gebracht. 

Frankfurt  a.  M.  Der  Abschluß  der 
Truckenplat  tenfabrik  Dr.  I'.  Schleuß- 
ner.  A.G..  ergab  nach  16  870  M  (wie  i.V.)  Ab- 
schreibungen einen  Reingewinn  von  143  967  M 
(i.V.  126  912  M),  aus  welchem  voraussichtlich 
llt",,  (wie  i.  V.)  verteilt  werden. 

Görlitz.  Die  G  I  a  s  h  ü  t  t  e  n  w  c  r  k  c 
A  d  l  e  r  h  ü  t  t  e  n  in  P  e  n  z  i  g  halten  im  abge- 
laufenen Jahre  1  217  091  M  (i.V.  1063  159  M) 
(Icwinn  auf  Warenrechnung  erzielt,  während  die 
Abschreibungen  72  168  M  (87  958  M).  und  die  Un- 
kosten 1  080  528  M  (992  642  M)  erforderten.  Nach 
(Mirrtteisunu  an  den  Sicherhcit-d-eMtaiul  von  13  ODO 


Mark  (8000  M)  und  Rückstellung  von  42  000  M 
ergab  sich  ein  Gewinn  von  9395  M  gegen  21  391  M 
Verlust  i.  V.  Eine  Dividende  kann  also  wieder  nicht 
verteilt  werden. 

Köln.  Die  Rheinische  Dynamit- 
fabrik erzielte  einen  Reingewinn  von  261  »59  M 
(i.  V.  222  238  M).  aus  dem  eine  Dividende  von  20°rt 
(gegen  17%  »•  V.)  zur  Verteilung  gelangt. 

Berlin.  Aus  einer  Mitteilung  der  Verwaltung 
der  chemischen  Fabrik  Hönningen 
ist  zu  entnehmen,  daß  in»  abgelaufenen  Geschäfts- 
jahr der  Absatz  an  Strontiansalzen  zurückgegangen 
ist.  Dieser  Rückgang  des  Strontianverbrauehes 
hat  seine  Ursache  in  der  Knappheit  und  den  hohen 
Preisen  der  Melasse. 

Kattowitz.  Der  Oberschlesische  Kob- 
1  e  n  versand  betrug  im  Mai  1  477  660  t  gegen 
1  344  280  in  derselben  Zeit  des  Vorjahre«  und  seit 
Jahresanfang  8  088  490  t  gegen  6  952  400  t. 

Halle.  Dem  Bericht  der  Handelskammer 
zu  Halle  entnehmen  wir  folgende«  beachtenswerte 
Zahlen. 

Die  Londoner  offiziellen  DurchschnittMiotie- 
rangen  für  Standard  -Kupfer  waren  im  Jahre 
1904  für  eine  Tonne 
Ende  Januar      5Ö\.',  L-     Ende  Juli    571  4  1 

..     Februar     56l/4  L.        ,.     Aug.  57»  «  L. 

..     März         57"  /,  L.        ..     Sept.  58,0  I. 

..     April         58*/,  L.        ..     Okt.  «2»/4l. 

..     Mai  56i, „  l.        ..     Nov.  C71  » I 


Juni 


56*  /.  L. 


Dez.  68'  »  I. 


Nach  den  vorliegenden  statistischen  Berichten 
stellte  sich  die  Weltproduktion  von  Kupfer 

im  Jahre  1904  auf  ca.  652  522  t 

gegen  578  787  t  in  1903. 

also  in  1904  etwa  73  735  t  mehr. 

Der  Kupferverbrauch  Deutschlands  betrug: 

im  Jahre  1904  146  006  t. 

im  Jahre  1903  117  615  t. 

also  im  Jahre  1904  28  391  t  mehr. 

Es  betrugen  die  Kupferverschiffungen  von 
Nordamerika  naeh 

Europa  im  Jahre  1904  241  026  t, 

im  Jahre  1903  138  357  t, 

mithin  im  Jahre  1904  102  669  t  mehr. 

Die  Einfuhr  nach  Deutschland  Itelief  sich 

im  Jahre  1904  auf  134  972  t. 

im  Jahre  1903  auf  106  787  t. 

also  im  Jahre  1904  mehr  28  185  t, 

I>ie  Kupferbestände  in  England  und  Frank- 
reich l>et ragen  nach  den  statistischen  Berichten 
der  Firma  Henry  R.  Merton  &  Co.  in  London 
Ende  1904  16  734  t.  gegen  Ende  1903  13  851  t. 
wonach  im  Jahre  1904  eine  Zunahme  um  28S3  < 
stattgefunden  hat. 

Der  Durchschnittspreis  für  Mansfclder  raffi- 
niertes Kupfer  betrug  im  Jahre  1904  120.93  M  |*r 
HKt  kg,  im  Jahre  15)03  122,81  M  jter  100  kg.  da- 
nach im  Jahre  1904  1,88  M  weniger. 

Der  Durchschnittspreis  für  Klektrolytkuufer 
war  im  Jahre  1904  119.51  M  per  100  kg.  wahrend 
er  im  Jahre  1!K>3  120,40  M  wer. 

Die  Differenz  zwischen  der  niedrigsten  Hanl 
burger  Notierung  für  Silber  im  Jahre  1904  < 
pro  ke)  und  der  höchsten  (84  M)  betrag  12  volle  » 
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nduktion  Deutschlands  Mief  «ich 

«M  auf  432  135  kg. 

«rt  auf  4  1  3  579  kg. 

in-  1!M»4  mehr  1H55G  kg. 

Inr 


-  \] 

,.i  M 

«»  M 

rj  u 

.7  M 

:o  M 


Juli 

A  UgUSt 

September 

Oktober 

XovemU-r 
IVzemlier 


79.09  M 
78,80  M 
77. S4  M 
7H.1W  M 
79..V2  M 
«2,3*  M 


Dividenden 

fabrik  C.  H. 


% 
In 


In 


Ustu.»  1  V.dpnel 
sl  M  Au-lM-Ulr. 


>  anderen  Vereinen. 

^»nimlnns  irt  Irrte«  IrrriolfMf 
hrunc»ialUHeaeuikrr   tu  Dm4rn. 

»i'-n  Tagen  des  Monat»  Juni  trafen 
Hauen  Deutschland»  Vertreter  der 
•I  hi  tnif.  um  in  ernster  Beratung  die 
UKtn-shaftcn  und  Fortschritte  dieses 
'.uhi^-i-»  di-r  angewandten  Chemie 
»zu  tauschen  und  neuzeitlichen  Forde- 
c-bind  Nonnen  für  die  rnlcrsuchting 
*>-^riK  von  Nahrung*-  und  (n-nuU- 
i'i.  :• 

jii  Ik>nncrotag  fanden  sich  die  (i&ate 
rv«lner  Kollegen  im  Versanimlungs- 
>nigl.  Relvedcre.  mummen,  begrübt 
n.»|irai-hr  des  Herrn  Medizinalrat  Prof. 
j  u  *  e  und  unterhalten  durch  viel- 
«■ttinsen  aller  Art. 

i  Juni.  9  T."hr.  unter  Leitung  de» 
I'r  M  p  d  i  o  u  *  ■  Miini'hen  tagende 
'-tmlting  stand  unter  dem  Zeichen  der 
Xu  er»t  kürzlich  verschiedenen,  ver- 
i^wrigm  1,  Vorfit  «enden  Herrn  (ich. 
'  l'-iil  Hilger.  dessen  Verdienste 
'  1  it  Vereinigung  in  einer  Ansprache. 
\-  Mavrhofer-  Mainz  gebührende 

■>n  KhrrQgäfiten.  die  der  Versammlung 
"iii  diese  in  einer  Ansprache  lie. 
■irjn;  irirUie  Herren  Regierungsrat  l*rof. 
1  '-"m  RViiTinatnt  de»  Innern  und  vom 
'•st-.t,  Herrn  (ich.  Rcgicningbrat  von 
1  ri»  Rek-hsschatzamt.  Herrn  Rcgic- 
vom  Königl.  Ministerium  den 
'SfTn,  lim  2.  Bürgermeister  von  I)n-s- 
*  Hein-h*!.  Herrn  (Jeh.  Regierung»- 
|  ''«t'  in  ter  da«  Konigl.  Sieh».  Mini- 
■"  ''"JTn,  Herrn  (Jeh.  Medizinalrat  Prof. 

^«treu-r  der  Technischen  Hoch- 
* '  "''i.  Hnfnit  L>r.   Förster-  Plauen 
«elb»t*ndigcr  öffentlicher  Nah- 
'  "''iJiter    »ad      Herrn  OberberKrat 
•'■  Wrtrtter  fies«  Verein«  Deutscher 
■"  '••ll>-iirUvcrein»Sach»cri  Thüringen. 


967 

Den  wissenschaftlichen 
Tagesordnung  zugrunde,  die  «vir  im 
Isreil«  auf  S.  731  mitgeteilt  haben. 

AI»  da»  wicht  ig»te  Ergelmi»  der  am  2, 
.1.  Juni 

die  Vorschläge  de» 

.tiewürze'   und  „Fette  und  Ol*". 
„WreinUrunien- .  die  in  ausführlicher  Weis« 

^rtHHchrei- 
von  K.  Späth-  »Nnicn 
iiml  K.  Farnstein  er-  Hamburg  rs-gründet 
wurden.  Ih.-c  Vorschlage,  die  ledigl.ch  die  An 
»»•hauung.il  der  praktischen  Vertreter  der  Nah 
rung»mitteUb.niie  darstellen,  «.Ihm  dem  Reichs- 

Ix-i  der  Neu- 


Vorstandc  de*  Verein»  Deutscher  Che 
miker   zur   Wahrung   der  .Slandesintcrcxsen  zu- 


kannten  statutarischen  Bestii 

Von  groüeni  Interesse  waren  die  Mitteilungen 
lies  von  der  holländischen  Regierung  entsandten 
Chemiker»  Dr  Swaving  über  die  in  Holland 
eingeführte  behördliche  ['berwaebung  de«  Ver- 
kehr» mit  Ruiter.  Wir  wollen  diese 
bungeti,  die  volle  Anerkennung  verdienen, 
vollen  Krfolg  wünschen,  damit  das  durch  i 
lone  Manipulationen  U-rucbtigter  Rutterhündler 
schwer  geschädigte  Renommee  der  holliindu<chen 
Butter  recht  l>ald  wieder  zu  Ansehen  kommt. 

Am  2.  Juni,  nachmittag»,  besichtigten  die 
Teilnehmer  die  Schokoladenfabrik  von  Pc  t  z  o  I  d 
A  it  I  Ii  o  r  n  -  Prenden  und  am  Juni.  na<  hmittag», 
unter  Leitung  cle«  DIsrlH-rgrat  Heintze  die 
Künigl.  Pomllanmaniifnktiir  in  Meißen 


Haupdrrsaaailua«  4rr   DrutMkrn  Biaaeagraell- 
•rhalt  tn  Karbrohe. 

II.  V  e  r  h  a  n  d  I  u  n  g  »  I  a  g  .  Sonnalwud.  den 
X  Juni  1 IX »."». 
Am  Samstag  wurden  zunäcl^t  grschaftli  he 
Angelegenheiten  erledigt.  Zum  ersten  Vorsitzenden 
wurde  für  die  nächsten  drei  Jahre  (iehoimrnt 
N  r  x  n  s  t  in  Rcrlin.  zum  zweiten  V'orsitzefuleTi 
(•eheimer  Regierungsrat  Ih\  R  it  t  t  i  n  g  e  r  ge- 
wühlt. ]>ic  nächste  Versammlung  »dl  in  Dresden 
tagen.  Au»  dem  (Jeschäftsbericht  ist  zu  entnehmen, 
da  ü  Henry  Roscoe  die  von  R  u  n  s  e  n  an  ihn 
gelichteten  Hriefe  der  (litielkchaft  als  tieschenk 
vermacht  hat.  Die  Hriefe  erhiilt  zunächst  Prof. 
Dr.  Kahlbaum  in  Masel  zur  Kenutzung  l»-i  der  von 
ihm  herauszugebenden  RiinM-nbiMgraphie:  dann 
werden  sie  dorn  Museum  für  Meisterwerke  in 
München  zur  Aussiellnng  überwiesen.  Knie  leb- 
hafte Erörterung  rief  die  Al.la— nng  des  Dank- 
telegramms  an  R  «  » <■  u  v  hervor,  dt«  in  englischer 
Sprache  gttMibeheii  war  liegen  d  ii'ff  n  e  - 
b  r  a  u  c  h  o  t  n  e  r  f  r  <■  m  d  e  n  S  \<  r  a  .-  h  e  w  a  n  d  t  e 
«ich  entschieden  der  Vertreter  des 
Vereint  d  <■  n  t  s  ••  b  e  r  <  b  e  m  i  k  e  r  ,  Dr 
II  e  r  aeu  s  ,  un<l  e  r  «  o  r  'I  ■•  <1  «  r  i  u  a  n  »  d  e  m 
K  r  c  i  s  il  r  r  V  e  r  ?■  a  m  m  1  n  ii  g,  e  -  o  n  d  f  r  » 
itirli    von  <•  e  Ii  t-  im  r  *  t    n»t»«lti  aus 


Leipzig  unterstützt;  der  Antrag, 
daß  künftig  alle  von  der  Bunsen- 
gesellschaft  ausgehenden  F,  r  - 
klärungenindeutscherSpracheab- 
gefaßt  sein  müßten,  wurde  ein- 
« timmig  und  mit  lebhaftem  Beifall 
aufgenommen. 

1.  Bodenstein  -  Leipzig  Gleichgewichts- 
messvngen  an  der  Kontaktschtcefelsdure.  —  Redner 
beschreibt  zunächst  den  benutzten  Apparat  und 
die  Versuchsmethode.    Die  Formel 

wurde  sehr  gut  erfüllt  gefunden.  Ferner  ergibt  sich 
mit  großer  Sicherheit  die  Reaktionswärme  aus  der 
Konstanten  K  mittels  der  v  a  n't  H  o  f  f  sehen  Be- 
ziehung. 

2  In  der  hierauf  folgenden  Diskussion  wird 
über  die  Anträge  der  Maßeinheitekommission  be- 
raten. Nach  ausgedehnter  Debatte  wurden  die 
Vorschlage  der  Kommission  angenommen. 

3.  Luther-  Leipzig,  über  die  Zählung  der 
Elektrodenpotentiale.  —  Der  Redner  sowie  der  fol- 
gende, Krüger-  Göttingen,  haben  im  Auftrage 
der  Gesellschaft  die  in  den  letzten  Jahren  infolge 
verschiedener  Wahl  der  Nullpunkte  aufgetretene 
Schwierigkeit  zu  besprechen,  daß  aus  den  An- 
gaben der  Literatur  nicht  immer  mit  Sicherheit  zu 
ersehen  ist,  in  welcher  Weise  gerechnet  wird.  Er 
erörtert  die  Vorschläge,  als  „Bezugseick  trode"  die 
gebräuchlichen  Kombinationen  Hg— HgCl—  lfl-n. 
KCl  oder  1IS  an  Platin  —  Vio-n.  Schwefelsäure  zu 
wählen,  und  erklärt  sich  gegen  einen  zur  gegen- 
wärtigen Zeit  vorzunehmenden  Übergang  von  der 
erstgenannten  auf  die  zweite. 

4  Krüger-  Göttingen.  Über  die  Zahlung 
der  Elektrodenpotentialt.  —  Redner  schlägt  vor,  die 
Kalomelelek  trode  als  Bezugsclek  trode  zu  wählen 
und  ihr  den  Wert  —0,283  zuzulegen. 

In  der  Debatte  über  diese  beiden  Referate 
spricht  Kernst  für  dio  Wahl  dos  Wasserstoff-  I 
Potentials  als  Nullwert.  Luther  weist  auf  die  j 
Unsicherheit  dieses  Wertes  hin ;  Haber  be- 
zeichnet es  als  wünschenswert,  daß  in  der  Literatur 
wenigstens  vorläufig  einfach  die  direkt  gemessenen, 
nicht  umgerechneten,  Zahlen  angegeben  werden. 

5.  Cohen-  Utrecht.  Über  da*  explosive  Anti- 
mon. —  Redner  demonstriert  zunächst  das  Ver- 
halten des  so  genannten  Stoffes.  Dieser  zerfällt 
durch  Schlagen  sofort  unter  Explosion,  wenn 
er  vorher  gekühlt  worden  war,  ohne  diese  Begleit- 
erscheinung, in  Pulver.  Redner  gibt  historische 
Mitteilungen.  Das  explosive  Antimon  ist  eine 
Modifikation  «•  Antimon  in  fester  Lösung  mit 
Antimonchlorid  usw.  Das  explodierte  Antimon 
ist  ebenfalls  eine  feste  Lösung,  in  der  das  gewöhn- 
liche {ß)  Antimon  vorkommt,  a  und  ß  stehen  iu 
Monotropiebezichung,  ß  ist  der  stabile  Stoff.  Die 
Umwandlungswärme  ist  sehr  groß  (Demonstration). 

0.  V.  II  e  n  r  i  -  Paris.  Gesetze  der  Enzym- 
wirkung und  heterogene  Katalane.  —  Redner  be- 
spricht  im  Anschlüsse  an  eigene  mehrjährige  Stu- 
dien von  Ferment reaktionen  die  zur  Darstellung 
der  Resultate  vorgeschlagene  Formel  von  Boden- 
stein  sowie  eine   von   ihm   selbst  aufgestellte. 


Die  weiteren  theoretischen  Entwicklungen  des 
Redners,  die  sich  auf  die  Kolloideigenschaften  der 
Fermente  und  Zusammenhänge  mit  Diffusjons- 
vorgängen beziehen,  sind  wegen  Unruhe  des  Audi- 
toriums Bchwer  verständlich. 

In  der  Diskussion  sprechen  Herzog,  Bre- 
dig,  Kernst  und  der  Vortragende  über  die  Zu- 
läsaigkeit  gewisser  Voraussetzungen. 

7.  S  c  h  c  n  c  k  -Marburg.  Über  die  Natur  der 
kristallinischen  Flüssigkeiten  und  flüssigen  Kristalle, 

—  Redner  gibt  unter  Hinweis  auf  am  Nachmittag 
bevorstehende  Demonstrationen  durch  0.  Leh- 
mann nur  einen  kurzen  Oberblick  über  das  Ge- 
biet. Die  flüssigen  Kristalle  sind  optisch  anisotrop 
und  zeigen  überhaupt  deutliche  Richtungsphäno- 
mene, sind  aber  meclianisch  sehr  leicht  deformirbar. 
Es  gibt  je  nach  dem  Stoffe  crheblicho  Unter- 
schiede in  der  Abstufung  zwischen  kristallfester 
und  tropfbar  flüssiger  Form.  Bisher  Bind  21  Fäll« 
festgestellt.  Redner  erörtert  die  Gründe  für  die 
von  Lehmann  und  ihm  im  Gegensätze  zu 
Quincke  und  T  a  m  m  a  n  n  vertretene  theo- 
retische Auffassung. 

Iu  der  Diskussion  erwidert  T  a  m  m  a  n  n. 

—  Mittagspause.  — 
Nachmittag. 
Nach  einem  Vortrag  von  Löwe -Jena  Cbtr 
neuere  Anwendung  der  RefraktomHrie,  dem  der  Ref 
beizuwohnen  verhindert  war.  sprach 

8.  G  u  t  b  i  e  r  •  Erlingen,  über  das  Atom- 
gewicht des  Wismuts.  Redner  findet  als  Resultat : 
aus  der  Oxydation  des  Metalls  208,02,  aus  der  Re- 
duktion 208,03,  aus  der  Analvse  des  Bromids 
208,05. 

10.  Luther-  Leipzig.  Zur  Kenntnis  da 
Ozons.  —Für  die  Löslichkeit  des  Ozons  in  verd. 
Schwefelsäure  gilt  das  Absorptionsgesetz  von 
Henr y.  Platin  und  Iridium  verhalten  sich  »1* 
Elektrodenmatcrial  ziemlich  gleich,  die  Vorbehand- 
lung der  Elektrode  ist  von  Wichtigkeit  für  die 
Messung.  Ein  Unterschied  besteht  bezüglich  des 
Reaktionsschemas  zwischen  dem  elektrochemischen 
Verhalten  an  Platin  und  Iridium.  Man  ist  zu- 
nächst noch  nicht  berechtigt,  aus  elektromoto- 
rischen Messungen  auf  die  Lage  des  Ozongleich- 
gewichts  zu  schließen. 

11.  J  o  r  d  i  s  -  Erlangen.  Erscheinungen  bei 
der  Darstellung  und  Reinigung  von  Kieselsäuregd. 

—  Redner  beschreibt  einige  Erscheinungen,  die 
ihm  bei  der  Verfolgung  dieses  Prozesses  aufgefallen 
sind. 

12.  L  W  ö  h  1  e  r  -  Karlsruhe.  Über  die  Oxy- 
dierbarkeit des  Palladiums.  ---  Redner  bat  die  für 
die  Oxydation  zu  Palladiumoxydul  maßgebenden 
Größen  bestimmt.  Ein  Superoxyd  existiert  jeden- 
falls nicht. 

13.  Drucker-  Leipzig.  Über  das  Md»- 
gewicht  des  Lösungsmittels  in  binären  Gemischen-  — 
Es  handelt  sich  um  theoretische  Überlegungen, 
über  die  später  ausführlich  berichtet  werden  soIL 

14.  B  e  c  h  h  n  1  d  -  Frankfurt  a.  M.    über  eint 
eigenartige  Reaktion  des  Herabrombiresorcins.  — 
Stoff  oxydiert  sich,  wenn  wenig  Alkali  in  der 
wässerigen  Lösung  vorhanden  ist,  dagegen  nk*« 
bei  größerer  Alkalikonzentration. 
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»ruhe.    Sacfimu  und  Fat- 
*#e#  Fartxyankaliumi  in  »einer 

  Die  Reaktion  beruht  auf  der 

I  -i<  Ii tcmpfmdhcbkcit  de«  Salzes 
Redner  gibt  eine  theo- 
ciea  Problem*, 
k  i  n  d  -  Tübingen.      über  mag- 
Innren    —  Redner  hat  nach  dem 
feschen  Verfahren  paramagnetische 
i  I  flkzigan  mit  Bor,  Wuunut  und 


ehalt  fnr  »irtsrhaftllrhr  AaskUdunz 

wird,  wie  im  vorigen  Jahre,  so 
m  Herhat  vom  &— U./10.  einen 
urs  f  u  r  I  n  g  e  n  i  c  u  r  e  .  C  h  e  - 
1  Ueiml«  industrieller 
B  u  n  k  e  n  in  E  »  »  r  n  a  d.  Ruhr 
Behandelt  werden  ■  RechUverhiilt 
■geiK'll«  haften,  »i  Stunden.  Sehnt/, 
ben  Kiuentum'»,  t!  Stunden.  Bu-h- 
Mf— i  12  Stunden.  Selbst- 
S  Stunden.  Bauten-  und  Börsen- 
»den  Verkehragrundlagen  de*  Welt- 
Binden  Handelspolitik.  (1  Stunden 
itton.   »">   Stunden  Gewe-l»-hyi 


«ehmergebtihr  ist  für  den  ganzen 
pro  Perwon:  jedoch  können  auch  ein- 
■jreiheii  /.um  Brei«'  von  1  M  pm 
■•erden.  Anfragen  un<l  Anmeldungen 
•  Gesellschaft  für  wirt- 
k «  A  u  a  l>  i  I  d  u  n  g  .  e  V  ,  F  r  s  n  k 
jfweg  27,  zu  richten.  Krall. 


ersonalnotizen. 

o  h  n  wurde  an  der  1  "niversität 
t  für  organische  Chemie  xu- 

Hochschule  in  Wien 
Uten  zugelassen  :  Dr.  techn. 
ick  für  organische  Chemie; 
t a ton  Skrabal  für  anorganische 
hciie  Chemie:  I  >:  Emil  Abel, 
hd  l'lionogrammarehir  der  Akademie 
iften,  für  physikalische  Chemie  und 


iNeuc  Bücher. 


■tat  iiu.uk.  <28  8.) 


ahranriaeallnirouncrn.  Ab- 

kgi  preuB.  Finanzministerium 
Mekakhiiiftiiii;  de»  Buiidi-.sriit»li..-!.chl 
alteten  Ausgabe.  8°. 
L906 

m.  brannlw-citistcucrgnindliciitiinniuiii;. 
Wl  — -Au.  —  2.  TeiL  Brennereiimliiuni:. 

m  I  Abb.  n.  1  Taf.)   M  2.  3.  Teil. 

Msut*  (öl  S.  m.  2  Abb.  u.  Ö  Taf.) 
W~~  4-  Tri!  Branntwcinbcgleitächcmiinl 
g»S-l  M  —.40  —  5.  Ted.  Branntwein 
IJf»H3»S.)  M — .40  —  6.  Teil.  Brunn t- 
■ppMdnung.  (38  S.)  M  —.40  — 
►  "^■■isrinsteuerbcfrciungsordnunp.  110 
■  -<fi  _  9.  Teil  Vorschrift  über  die 

M  —.so 


Drdmann.  II  .  Lab  .  Prof..  und  P.  hötlmrr, 

1.  Assist.,  IVivatdoz..  DI).  Xaturkonstantrn 
in  alplui bet  lieber  Anordnung,  liilfibucli  für 
ehem.  umi  physikalische  Rechnungen,  m.  I'nter- 
atützung  div.  internationalen  Atomgew  ichtaau-i 
schosses  herausgeg.  (VI.  192  S.)  gr.  Berlin. 
J.  Springer  IM».  (.cb.  M  8.— 

Ergaaiaagslaxe  zur  deutschen  Arzitcitaxe  für  1005. 
Herausgcg-  mm  deutschen  Apnthekerverein  und 
m  dciN-cn  Auftrage  bearb.  Ton  Herrn.  Stein. 
(XXIV.  187  S.)  gr.  8°.  Berlin.  Seibit  vertag  des 
deutsehen  Apothekervereini  iHOTi.    Geb.  M  2.5» 

Gräfe.  Vikt.,  Dr.  Studien  über  Atmung  und  tote 
Oxydation.  «51  S.  m.  I  Fig.  u.  1  Taf.)  gr.  8*. 
Wien.  ('.  Gerold«  Silin  1005.  I  I.H> 

Gralr.  Vikt..  Dr.  Studien  filier  ih-ti  inikrochc- 
miachen  Nachweis  verschiedener  Zuckerarten  in 
ilen  PfUnzengewebcn  mittels  der  Fhenylhydra- 
zinmetbode.  (14  S.  m.  2  Taf.)  gr.  8°.  Wien. 
C  Gerolds  Sohn  l'Jüö.  M  —.70 

bosse.  Hob.,  Dr.  Der  Alkohol  und  die  Staat. - 
finanzen.  ( 19  S. )  gr.  8 '.   Moskau,  A.  I . . . , .  HIU5. 

M  1.- 

Lerrh,  F.,  v.,  Dr.  Cber  daa  Th  X  und  die  induzierte 
Thnraktivitat.  (31  S.  m.  4  Taf.)  gr.  8\  Wien, 
0,  Gerolds  Sohn  1905.  MI 

tfanarr  iler  Wissenschaft.  Knie  Sammlung  von 
L-hrnsbcschn-ibungen  zurGeschichte  der  w  issen- 
w  hiiftlicheii  Forschung  und  Praxi*.  Hcrausgeg. 
von  Dr.  Jul.  Ziehen,  gr.  H '.  Ix-ipzig,  W. 
Weicher.  Jedes  Heft  M  1.— 

O  a  t  w  a  I  d  .  Prof.  Dr.  Willi.  K.  W.  Buiuen. 
(40  S.  m.  I   Bildnis)  I9US. 

Piltz.  Krnst.  Kleine  anorganische  Chemie.  Syste- 
matische l"h -r>ii  ht  <le.  elemi-ntureheni.  Unter- 
richtsstoffs zum  Wiederholen.  2.  Verb.  Aufl. 
(VI,  10«  S.)  8°.    Jen».  H.  W.  Schmidt  1905. 

Geb.  M  1.0t) 

Hf  fcwsrz.  Paul.  Dr.  Beitrage  zur  Kenntnis  der 
Azimide  und  iler  Aldehvdine.  (43  S.)  gr.  8  . 
Breslau  1905.   Leipzig.  G.  Kock.  M  I. 

I  klrnhslll.  Stalwarzt.  I'n>f.  I>r.  Du  biologische 
Verfahren  zur  Erkennung  und  l'nteMcheidung 
von  Menschen-  und  Tierbltit  sowie  anderer 
KiueiUsubatanzen  und  seine  Anviendung  in  der 
forensischen  Praxis.  Ausgewählte  Sammlung 
von  Arbeiten  und  Gutachten.  (VIII,  152  S.) 
Lex.  8«.  M  3.— 


Büclierbesprechungcn. 

I'ker  dir  ksxlsrhra  Klgrasr haften  des  Kaiirrslofls 
und  fcohlrislaBs.  Von  Dr.  Julius 
Schmidt  VI  und  III  Seiten,  gr.  8-. 
Berlin.  Gehr.  Bomtriiger.  |!KM.  M.  190 

Der  Verf.  gibt  in  der  vorliegenden  Schrift  /.uii.u  h-t 
einen  Cherklick  über  da»  komplizierte  Gebiet  der 
Verbindungen,  in  denen  vierwerlnrcr  bzw.  I«a.-iscn 
fungierender  Sauerstoff  angenommen  wird.  Die 
Hauptergebnisse  der  Forschungen  *on  «  H  1 1  i  e 
und  T  i  c  k  1  o  .  v.  Bayer  und  V  i  1 1 1  g  e  r  . 
Kehr  mann.  Werner  und  anderen  werden 
in  gedrängter  Form  orurtetl  awi  «leren  grolle 
Bedeutung  für  die  Aufkl.inmg  der  K<iii.-titutioii 
vieler  wnhtiger  Farb-l .'ilklaiasai  herVOt •l-i-IioIm-h. 
Kin  Alwhiuti.  die  phvsikali.--'li  clWUMJI  Io  n  Studien 
üls-r  den  inehr«iilii;eti  SaMCftdofl  bvUVlttMMi  ent- 
hält ri'iehhaltiges  und  ann-jendes  Material,  weh  hea 
in  Verbinduiig  mit  ihn  vorlier  gegebenen  und 
durch  /jthliei-  be  l.ileraturlunwt'l"'  venolUtiindigUu 
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Bücherbespreohungen. 


f 


Zeltachrttt  für 
»inRewandte  Chemie. 


Daten  ein  ül)ersicht  liebes  Bild  über  den  Stand 
der  auf  Lösung  der  vorliegenden  Fragen  hin- 
zielenden Studien  gewährt. 

Im  Anschluß  an  die  Erörterung  der  basischen 
Eigenschaften  des  Sauerstoffs  finden  die  basischen 
Eigenschaften  des  Kohlenstoffs,  die  durch  da« 
Studium  des  Triphenvlmethyls  von  Dumberg 
bzw.  dos  Triphcnylearbinols  in  Fluli  gekommen 
sind,  eine  zwar  kurze,  aber  übersichtliche  und 
gleichfalls  durch  zahlreiche  Literaturhinwei.-e  aus- 
gezeichnete Besprechnug. 

Bezüglich  alles  niiheren  muß  auf  das  Werk 
selbst  verwiesen  werden,  dessen  Anschaffung  nur 
empfohlen  werden  kann.  Srheibrr. 


Von  Dr.  Gustav  I  II- 
mann.  Berlin.  Verlag  von  Julius  Springer, 
l'-KW.  M.  6- 

Der  große  Aufschwung,  welcher  in  dor  Herstellung 
der  künstliehen  Farbstoffe  seit  dem  letzten  Drittel 
des  vorigen  Jahrhunderts  zu  verzeichnen  ist.  hat 
nicht  nur  befruchtend  und  fördernd  auf  den  che- 
miseh-färberischen  Teil  der  Toxtilveredlungs- 
industrie gewirkt,  sondern  ist  auch  in  nicht  minderem 
Maße  auf  den  mechanisch-technischen  Teil  der- 
selben von  ungeahntem  Einfluß  gewesen.  Dank 
der  von  der  Tcerfarl>cnindustrie  gelieferten  ein- 
fache  r'ärbemcthoden  erfordernden  Farbstoffe  hat 
sich  besonders  derjenige  mechanische  Teil  der 
Färberei,  welcher  unter  der  nicht  gerade  glücklich 
getroffenen,  aber  allgemein  eingebürgerten  Be- 
zeichnung der  „Apparatefärberei'  zusammen- 
gefaßt  wird,  zu  einem  mächtigen  Zweige  der 
Färbereiteehnik  entw ickelt . 

Eine  übersichtliche  und  nach  Möglichkeit 
kritisch  sichtende  Znsammenstellung  des  bisher 
auf  dem  Gebiete  der  Apparatefärberei  Geleisteten 
ist  daher  mit  Freuden  zu  begrüßen,  wenn  dieselbe 
von  einer  Persönlichkeit  durchgeführt  wird,  die, 
wie  der  Verfasser,  die  Licht-  und  auch  die  Schatten- 
seiten möglichst  vieler  Apparate  aua  eigener 
praktischer  Erfahrung  kennt. 

Im  ersten  Teile  des  vorliegenden  Buches  führt  j 
uns  der  Verf.  die  mechanischen  Färbeapparate  in 
zwei  Abschnitten,  Apparate-  nach  dem  Pack- 
system und  nach  dem  Aufstecksystem,  vor.  denen 
sich  ein  weiterer  Abschnitt  über  die  in  ihrer  maschi-  , 
nellen  Einrichtung  ebenso  einfache  als  in  ihrer 
Arbeitsweise  und  Wirkung  überraschende  Sehaum- 
fürberei  und  ein  vierter  Abschnitt  (Verschiedene 
Apparate  für  Spinnbänder)  anschließt,  welch 
letzterer,  wie  der  Verf.  selbst  ausführt,  eigentlich 
nicht  in  den  Kähmen  des  vorliegenden  Buches 
gehört,  und  der  deshalb  unseres  Erachtens  nach 
besser  ganz  ferngeblielicn  wäre. 

Im  zweiten  Teile  behandelt  der  Verf.  die 
Ausführung  der  Apparatcfärberoi.  Er  macht  uns 
u.  a.  mit  den  verschiedenen  Spindelsystemen  be- 
kannt, beschreibt  das  Aufstecken  des  Materials 
aut  dieselben,  das  Einpacken  des  Färbegut«,  die 
Ausführung  des  Färbeprozesses  sowie  die  bei  den 
verschiedenen  Farbstoffklasseii  zu  beachtenden 
Färbemethoden. 

Mit  Kecht  hat  der  Verf.  wenig  U-währU-  und 
manche  wenn  auch  gut  bewahrte,  aber  sich  nur 
unwesentlich  von  anderen  guten  Apparaten  unter - 


scheidende  Konstruktionen  nicht  in  sein  Werk 
aufgenommen,  das  dadurch  nur  an  ül>ersichtlich. 
keit  gewonnen  hat,  Der  Wert  des  Buches  wird 
noch  dadurch  gesteigert,  daß  die  Beschreibungen 
der  Apparate  durch  eine  große  Anzahl  guter  Ab- 
bildungen unterstützt  werden  und  vor  allem  mit 
vielen  Bemerkungen  durchsetzt  sind,  die,  auf 
praktischen  Erfahrungen  beruhend,  dem  Praktiker 
für  die  kritische  Beurteilung  der  einzelnen  Apparate 
von  großem  Wert  sein  werden. 

Der  Verf.  hat  sein  Ziel,  aus  der  Praxi*  für 
die  Praxis  eine  orientierende  Zusammenstellung 
der  Apparatefärberei  zu  geben,  erreicht,  so  daß 
das  Buch  viele  Freunde  zu  finden  verdient.  Iii. 

Arbeiten  aos  dem  Pharmazeatischrn  Instital  4er 
Universität  Berlin.  Herausgegeben  von  Dr. 
H.  Thoms,  Prof.  und  Leiter  des  pharma- 
zeutischen Institut«  der  Universität  Berlin. 
2.  Band,  umfassend  die  Arbeiten  des  Jahres 
1904.  Mit  Textfiguren.  1  lithographierten  Karte 
und  2  Tafeln.  391  S.  gr.  A°.  Berlin  1905. 
Verlag  von  Julius  Springer  M  7  — 

Mit  dankenswerter  Pünktlichkeit  ist  dem  an  dieser 
Stelle  schon  l>esproeheiicn  I.  Bande  der  Arbeiten 
aus  dem  pharmazeutischen  Institut  Berlin  der  /.weite 
gefolgt,  der  die  zahlreichen,  während  des  Jahr» 
1904  meist  schon  an  anderer  Stelle  von  dem  In- 
stitutsleiter und  seinen  Mitarbeitern  veröffent- 
lichten Abhandlungen  in  übersichtlicher  Zusammen- 
fassung enthält.  Der  Inhalt  des  stattlichen  Bande« 
gliedert  sieh  in  synthetische,  anorganisch-  und 
organisch-chemische,  botanisch-  und  chemisch- 
pharmakognostische,  Arbeiten  aus  der  Abteilung  für 
die  Untersuchung  von  Arzneimitteln.  Spezialitäten 
und  Geheimmitteln,  sowie  aus  der  Abteilung  für 
die  Untersuchung  von  Nahrungs-  und  GenuUmittcln, 
technischen  und  Kolonialprodukten  und  in  Gut- 
achten. 

Auf  die  Einzelheiten  der  in  dem  Werke  nieder- 
gelegten Forschungsergebnisse,  che  von  dem  am 
Berliner  pharmazeutischen  Institut  herrschenden 
Eifer  Zeugnis  ablegen,  kann  hier  nicht  näher  ein- 
gegangen werden,  doch  sei  ihr  Studium  alleu  auf 
dem  Gebiete  der  angewandten  ( 'hemic  tätigen  Faeh- 
genosaen,  und  insbesondere  auch  jedem  wissen- 
schaftlieh strebenden   Apotheker  wiederholt  an- 
gelegentlichst impfohlen.  C.  Hai 
Da»  Wellbild  der  modernen  XaforwissHischaM  nach 
den   Ergebnissen  der  neuesten  Forschungen 
von  Karl  S  y  n  d  e  r.   Autor,  deutaehe  Über- 
setzung von  I*rof.  Dr.  HansKleinpeter. 
Mit  1«  Bildnissen.    XI  u.  301  Seiten.  Leiptil? 
HK).r».    Verlag  von  Johann  Ambrosius  Barth 

M.  5.00,  geb.  «.60 
Das  Interesse  für  die  mit  Kiesenschritten  vorwärt» 
schreitende  .Naturwissenschaft  zieht  immer  weitere 
Kreise,  und  allerorten  regen  sich  berufene  und 
IxTiifeiie  Köpfe  und  Hände,  um  den  immer  all- 
gemeiner werdenden  Hunger  nach  Kenntnis  der 
neuesten  naturwissenschaftlichen  Arbeiten  zu  stillen. 
Die  meisten  so  entstandenen  Werke  geraten  nach 
einem  Eintagsda-sein  in  wohlverdiente  Vergessen- 
heit. Kine  bemerkenswerte  Erscheinung  is*  ''s 
an  sich  schon,  wenn  ein  solches  Buch  wie  da»  de« 
Amerikaners  Karl  Synd  e  r  im  I.ande  seiner 
Heimat  in  kurzer  Zeit  drei  Auflagen  erlebt,  und 
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'.    ci.-m  Publikum  anderer  Linder 
•'  h    acu  machen, 
"alt «ti.  ist  nicht  eigentlich  ein  ab- 
•  •ltl»jld.    vielmehr  bietet  uns  da« 
■^em     Zusammenhange  eine  Reibe 
üIkt    die    jüngsten  Krgebnia«e 
'tliol>t»r     Forschung.      Do»  Vcr- 
ine    >£ew  isse  wissenschaftliche  Vor- 
\»  05«?ntlieh  gefordert  wird  i-s  durch 
in  weis  de«  Verfassers  Auf  die 
denen    «lie  immer  mehr  in*  Reieh 
ix  fiihn-nnVn  ArlM?it*rrvcbiiisse  ent 
r»-rirl    iillen-  Xatimrkrnnlni».  z.  R. 

.-iiiKsvohlicUlicb  angewiesen  war  auf 
niiLC     von    Erscheinungen,  die  un 
>iir-ntiohlieliei)    Sinnen  zugänglich 
\r\n.-it  der  letzten  Jahrzehnte  Mittel 
i-Jit,  weit  dariilier  hinaus  ein  Lotion 
'xuil«-<-ken.   von  dem  man  sich  bis 
t(<-  triiiirucn  lassen.  -  Philosophische 
lieoretisehc  Auseinandersetzungen 
Virfaw»r      Im   wesentlichen  bc- 
•-  h   »<if  die  Mitteilung  w  issenschaft- 
ii    und   erulfnet  nur  nebenher  und 
i-bliek«  in  (iebiete  weiterer  Möglich- 
b-r    Fülle   und  Vielseitigkeit  »einer 
kann  dem  Verfasser  zugute  gehalten 
Min      Buch     teilweise    ein  gewisses 
Der  Verlieh  eine»   llew<  •iües 
u   de«   Weltall-,  dem  er  ein  ganzes 
i-:.    erscheint   nicht   geglückt.  Ihe 
nllt    er    naeh   unserem  Cewhmack 
ien  Vordergrund,  und  .«ein  Hymnus. 
>'"•«  >*«  wohl  allzu  ülierschwänglich, 
in    dieser    Hinsieht  noeh 
vorgehen  keinen.  als  er  <•« 
im  Vorworte  schon  getan 
«  einen  sind  durchaus  gut  zu  heilten, 
W.tbild  ist  immer  mehr  «der  weniger 
iirijr.  au»  welchem  Weltwinkel  es  be- 
ll in  dk-seni  Sinne  halte  er  aueh  noeh 
u  irklieh  geschehen  den  Wortlaut  den 
jf.uinal«  al^ehütteln  und  »eine  VWt- 


Natur- 

r  > jcffiti*»rt  bilden  einen  willkommenen 
j  V'bmuek  de*  Ruches.  Kubirrvhkg. 

fflitilk.     Hin    Heitrag   zur  Förderung 
il'-r  Muh  erfahren.    Von  A.  W.  Keim, 
i  'r.n'V    A.  Försters  Verlag, 
it.  »ie  in  Sache  de»  An-bitekten  ist, 

L'xniten  crforderliehen  Ziegelsteine 
"  i  bi  n.  kann  est  Aufga)>e  eine«  modernen 
'■'■  ■■■  h  »eine  Farben  sellist  zu  reihen: 
*  -tir.  wie  «•»  jenem  dringend  not  tut, 

Kenntnis  iilier  die  Herstellung  und 
1 "'  ~.okt  Baumaterialien  Is-sitzt,  »erden 

'''-'«  beute  sich  nicht  auf  eine  Kennt- 
•;    Tulling  ihrer  Malmittel  beschränken 
''-••m  iurh  ihrer  Herstellung  und  ihrem 
1  ^»v'ütunff  schenken  miisscn.  Aus 
*»  IWhc  erfahren  wir,  d»U  unsere 
>"  --■  nrnßeii  ,m(l  ganzen  noeh  weit  von 
r  "  1'!t„.  entfernt   ist.  und  diili  selbst 
'r-     "»inen,  als  Ijehrcr  ihrer  Kollegen 
'"  'WinHtd  auftreten  zu  sollen,  gerade- 


zu  unglaublich  verwirrte  Anschauungen  Is-stchcn. 
Ihe  Fabrikation  und  die  Markte  der  Malmittel 
werden  zum  Sehaden  der  Allgemeinheit  vielfach 
von  unhaltbaren  Zustünden  hehemcht.  —  Herr 
A.  W.  Keim  in  Chemiker  timi  erweist  »ich  aU 
ein  guter  Kenner  der  einschlägigen  Verhältnisse. 
Sein  Hueb  enthdt,  abgesehen  von  dem  in  n-<ht 
weitschweifiger  Form  witdergegebnipn  |<enwin- 
lichen  Klatwb  und  den  zum  Teil  ührrflus.»igin 
Abdrui-ken  von  Rmtokolleu  und  anderen  Akten- 
stücken, eine  Fülle  mtennsanten  MateriaU  und 
ist  wohl  wert,  von  allen,  die  t*  angeht:  Malern, 
Chemikern,  Fabrikanten  und  Händlern  gebwn 
zu  werden.  A'iifcierjirAiy. 

Dir  Formrlzrlf hen.  Hin  Reitrag  zur  Lösung  der 
Frage  der  algebraischen  Re/cichnung  der  physi- 
kalischen, technischen  und  chemischen  I  Gröben. 
Von  ( )  1  o  f  I.  i  n  d  e  r  s.  Leipzig  l!K»r>.  Verla« 
von  Jab  und  S.  hunkc  l  RoUI>erg»rhc  Ru.  hhdlg  ) 

M  5.- 

Theorie  und  Praxis,  ilie  früher  gern  als  natürliche 
Cegensalze  hingestellt  wurden,  finden  sieh  immer 
mehr  auf  gemeinsamen  Wegen.  Auch  der  Prak- 
tiker inufj  beute  l»-i  seinen  ("bcrlcgungcn  und 
Arlicitcn  alle  einschlägigen  Krgelinis«'  der  Wissen- 
schaft in  Itctracht  ziehen.  Da»  Material,  soweit 
es  die  physikalischen,  technischen  und  chemischen 
Gröben  anlangt,  ist  in  jüngster  Zeit  auUemrdentlich 
angeschwiillcn:  seine  Itenutzung  wini  immer  mehr 
erschwert  dadurch.  daLt  für  die  gleichen  Crolien  die 
ver»<biislen»t«  n  Zeicbin  gebraucht  werden  I >■<- 
Beiniibungen  des  Verfassers,  der  dmhenden  babv- 
lonischcri  Verwirrung  durch  Vereinheitlichung  der 
Formel/.eichen  entgegenzuarbeiten,  verdienen  dii' 
ernsteste  Rem  btiing  Die  von  ihm  angestri'bte 
und  w  iiiiscbensw erl4-  Kintgung  w  inl  ja  nach'früheren 
Krfahrungen  man  denke  nur  an  den  unerquick- 
lichen Streit  um  die  Atoingew  i<'htsgrundlage  — 
nicht  so  bald  erreicht  werden,  und  U'deutcnde 
Fortsehritte  werden  erst  im  Wege  inteniat ionaler 
\'erständigung  zu  erzielen  »ein.  [>as  \"enlienst 
fler  Verfassers  wird  hierdurch  nicht  geschludert, 
und  «'ine  Schrift  wird  weiteren  Arlsiten  in  der 
einschlägigen  Kühlung  eine  wertvolle  Grundlage 
bieten.  Ä  uhier*rhky. 

Öle  Uraa4äbel  Im  l»rutsehrn  nirtarhaftslrbrn  oml 
ihre  llrkung.  Vm  Franz  Ren  dt.  Rerlin 
l!l(t*>.   Carl  H<  \  mann»  Verlag.  M  —  tili 

\'erf.  Is'bandelt  in  <b-r  vorlii-genib  n  kleinen  Si  lirift 
ein  TlH'tna,  welche  aui  b  Referent  au  versebiedenen 
Stellen  si  hon  Is-rubrt  bat 

I)ie  rusebe  Knt  Wicklung  <ler  Terlunk  /eil  ig1, 
fortgi^et/t  rtetie  lb-diirfni>*sc,  welchen  der  n:  btttT- 
fullige  Appural  nnsi-rer  Ci  scti'gcbtmv'  iin  bt  bncll 
genug  fiilgen  kann,  1*t  liiund  lud  nicht  nur 
in  ilen  formalen  licibniriingeii  fur  /u-i  ittilc 

kiiiiiincn  eines  neuen  C--.cty.c-,  miinlrni  t n« 1 1 p t  ■ 
sachlich  m  unserer  vcrall'  tcn  1'nK ud.it -un  -'  Iin'i'ita'. 
nach  welcher  alle  Reclil-Ir.iji  n  mir  durch  ,1  irj-t.  n 
entschieden  werden  kniin-  n,  <h  ie  n  t'  >  Imi-i  lic  liiiiU'1 
frennl  sind 

Als  Auheim:  niruiht  K  i  .1  iw  Rendt  das 
Crtcil  d.-»  Reiib.-girieht»  vom  IS'  ■!•>.  Is'.<'l.  nach 
web-lien,  an  K.lcklri/ii.it  kein  l)icl.-  inhl  U  vangen 
wenb-n  kavn.  wi-:l  F.lckti  i/it-it  k-Tie  körperlirhe 
Sache  i-t.   und  nach  5  iVJ  des  Strafg- /lnicb» 
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ein  Diebstahl  nur  an  einer  körperlichen  licweglichcn 
Sache  möglich  ist. 

Dieses  Urteil  des  Reichsgerichts  hat  die  Un- 
zulänglichkeit unserer  Rechtsinstitutionen  auf  das 
schlagendste  Uwicsen.  Auch  der  Umstand  kann 
daran  nicht«  ändern,  daü  die  Technik  sich  Ix-oilt 
hat,  das  neue  Spezialgesetz  üImt  Entziehung  elek- 
trischer Arbeit  vom  9./4.  1!>00  zu  schaffen.  Denn 
jeden  Tag  können  neue  technische  Bedürfnisse  auf- 
tauchen, die  nach  dem  bisherigen  Recht  nicht 
sachlich  zu  erledigen  sind,  und  auf  deren  Erledigung 
durch  ein  neues  S|>ezialgeselz  die  Technik  nicht 
wieder  4  Jahre  warten  kann.  Wir  müssen  immer 
bedenken,  daß  wir  den  Wettbewerb  mit  England 
und  Amerika  zu  bestehen  haben,  die  von  deutschen 
Schwerfälligkeiten  völlig  frei  sind. 

Um  dies«;  OU-lständc  zu  beseitigen,  schlägt 
Franz  Bendt  die  Errichtung  eines  Tech- 
nischen Kciclm&m  ts  und  einet»  Tech- 
nischen ii  e  r  i  c  h  t  s  h  o  f  c  s  vor. 

Die  Begründung  einer  G  e  w  c  r  b  I  i  c  h  - 
T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  n  R  e  i  c  h  s  b  e  h  ö  r  d  e  liegt  seit 
etwa  15  Jahren  in  der  Luft.  Referent  hat  schon 
in  seiner  Denkschrift  über  Verunreinigung 
der  (Ic  wässcr.  Berlin  189(1,  H.  Heyfelder, 
S.  104  u.  108,  nach  Angabe  der  Flußkommission 
des  Verein»  zur  Wahrung  der  Interessen  der  che- 
mischen Industrie  Deutschlands,  deren  damaligen 
Wunsch  nach  Schaffung  einer  gewerblich- 
technischen  R  e  i  c  h  s  b  c  Ii  ö  r  d  e  ausge- 
sprochen. 

Wenn  Referent  auch  nicht  weiß,  wie  der  Venin 
zur  Wahrung  der  Interessen  der  chemischen  In- 
dustrie die  Organisation  der  gewerblich-technischen 
Reichsbchörde  damals  zu  gestalten  wünschte,  so 
kann  er  doch  sagen,  daß  er  selbst  sie  sich  als  eine 
Zentralbehörde  verbunden  mit  einem  Reichs- 
laboratorium  vorstellte,  um  industrielle  Fragen, 
namentlich  des  Wa.s«crrechts  und  der  Be-seitiuung 
der  Abwässer  aus  chemischen  Fabriken,  einheitlich 
zu  prüfen  und  zu  regeln. 

Die  Idee,  die  gewerblich-technische  Reichs- 
itehörde als  selbständiges  Tcchnisc  h  e  s 
R  e  i  e  h  s  a  m  t  unter  dem  Reichskanzler  auszu- 
gestalten, rührt  offenbar  von  Franz  Bendt 
her.  Er  hat  sie  zuerst  entwickelt  in  einem  Vor- 
trage auf  der  ( icncralvcrsamnilung  des  Hunde*«  der 
Industriellen  zu  Berlin  am  10.  1U  1899  über  „d  i  e 
Errichtung  einer  Zentralbehörde 
für  technisch  e  A  n  g  e  1  e  g  e  n  Ii  e  i  t  e  n  , 
Berlin,  Friedrich  Sehiriuer. 

Dieser  Vortrag  veranlaßt*-  den  Bund  der  In- 
dustricllen,  einen  A  u  s  s  c  Ii  u  ß  für  d  a  s  Stu- 
dium der  Errichtung  e  i  n  e  r  g  e  w  e  r  b  - 
I  i  c  h  -  t  e  e  1:  n  i  s  «•  h  e  n  K  e  i  c  h  s  b  e  h  ö  r  d  e  , 
Berlin.  W.  !•..  Köthenerstr.  .'i.'i.  ins  LcU-n  zu  rufen. 

Bis  Ende  liMll  gingen  diesem  Ausschüsse  be- 
reits sehr  viele  zustimmende  Erklärungen  aus  alle  n 
Teilen  des  deutschen  Reiches  zu.  Die  Reichstags- 
Verhandlungen  vom  11.1.  UH)I  (II  f..  l'.Hil) 
lehrten,  duü  es  unbedingt  erforderlich  wäre,  eine 
breitere  Unterlage  von  tatsächlichem  Material 
herbeizuschaffen.  Zu  diesem  Zwecke  erließ  der 
Ausschuß  im  Jahre  l'.Mi-J  Rundf raiten  über  ganz 
Deutschland  : 

1.  Welche  Mängel  sind  Ihnen  im  Verkehr  mit 


den  Behörden  auf  gewerblich-technischem  Ge- 
biete fühlbar  geworden?  Wir  bitten,  Ihre 
Mitteilungen  mit  Beispielen  aus  der  Wirklich- 
keit zu  belegen. 
2.  In  welcher  Weise  würden  Sie  eine  Beseitigung 
der  von  Ihnen  beklagten  Mängel  für  möglich 
erachten  ? 

Diese  Fragen  sind  aus  allen  Teilen  Deutsch- 
lands durch  kürzere  oder  längere  Mitteilungen  und 
auch  durch  ausführliche  Denkschriften  beantwortet 
worden.  Diese  Mitteilungen  bilden  die  origi- 
nalen Quellen,  nach  denen  Franz  Bendt 
seine  hoch  bedeutsame  Schrift  verfaßt  hat. 

Er  hat  der  Reihe  nach  die  auf  folgenden  Ge- 
bieten hervorgetretenen  Mängel  kurz,  geschildert : 
Danipfkcsselwescii,  Elektrotechnik,  Enteignungs- 
verfahren, Gewerbeinspektion,  Konzessionswcscti, 
I.uftrecht,  Wasserrecht,  Submissionswesen,  gewerb- 
licher Rechtsschutz.  Zolltarif  und  technische  Fach- 
bildung. 

Alu  Heilmittel  empfiehlt  Franz  Bendt 
die  Einrichtung  eines  TeehnischenRcichs- 
anits,  dem  er  folgende  Aufgaben  zuweist : 

Das  Technische  Reichsamt  hat  die  Vorbe- 
reitungen der  in  das  Gebiet  der  Technik  ein- 
schlagenden Gesetze  und  Verordnungen  zu  über- 
nehmen und  sie  vor  dein  Bundesrate  und  Reichs- 
tage zu  vertreten. 

Das  Technische  Reichsamt  hat  die  Bearl>ei- 

gutachtung  sonstiger  (Jesctze  zu  veranlassen, 
soweit  sie  vom  teohniseh-wirUehaftlichen  Stand- 
punkte aus  erwünscht  sind. 

Dem   Technischen   Reichsamte  kommt  dii» 
Überwachung  der  Ausführung  der  die  Technik 
betreffenden  Gesetze  zu 
Außer  diesen  Hauptaufgaben  würde  da«  Tech 
nischo  Roichsamt  noch  eine  Reihe  weiterer  Auf- 
gaben haben,  die  sich  aus  seinem  Vorhandensein 
zwanglos  ergälien,  und  die  es  zu  einer  segensreichen 
Institution  gestalten  würden. 

Franz  Bendt  hat  sich  durch  seine  jahre- 
langen Vorarbeiten  und  auch  durch  diese  Schrift 
als  geistiger  Vater  unseres  zukünftigen  Technibchcn 
Reichsamts  erwiesen  Jurüch- 


Patentanmeldungen. 

Klasse:     Reichsanzeiger  vom  .">.  0.  1905. 
6b.  E.  10. VIS.     l^ockeningsmittcl  für  das  Ak- 
läutern   von    .Maische  im   Gärungsgew  erbe. 
Ernst.   München.    Rumfordstr.    17-     '3  •• 
1005. 

10b.  E.  9557.     Verfahren  cur  Brikettier«!«  von 
Braunkohle  und  dgl.  mittels  innerhalb  der 
Kohlen  erzeugten  Magnesiumoxyehlorids  ( >I»P- 
nesiazement ).   August  Eekl,  Tetschen  a. 
21.  10.  1903 

12i.    <:.  I7.r>!>8.    Verfahren  zur  Darstellung  einer 
säure-  und  crdalkalifreien  Wasserstoff«"!*'' 
ovydlosnng.    La  Socicte.  11.  (Jouthierc  & 
Kcmm.-Ccs.  auf  Aktien.  Paris.    11. /II-  L*r~ 

12k.  II.  . -12  5.VI.  Pumpe  zum  gleichzeitigen  *  or- 
dern und  Rühren  von  Kalkmilch  für  Amnio- 
nlakdeslillationsapiuratr.  Gustav  Hartmann, 
Kreuznach.    7.  .1.  1904. 

12..  F.  17  I.II.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
ADthrarliinon-a-suliosäuren.  Farbenfabriken 
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Ir       Häver  *  Co..  Elberfekl. 


.IX. 


VcrWii™  zur  Darstellung  von 
Uadiarhe   Anilin-    und  S.-in 
rWahafcn  a.  Rh.    18.  Ii.  1004. 
Vorfahren  nur  Darstellung  von 
in.      Ih~.  Eduard  Lippmann,  Wim. 


Vorfahren  rur  Darstellung 
»\  v  Ma»phlalln«nlt<>tiuirr  NiiriKluuu» 

Ul\>  nsmlfoaäurr).  Anilinfarben-  \ 
tinU.i.  mm,  Joh.  Kud  Ceigv. 
L/3.  IÖ04. 

f7.  Verfahren  zur  Herstellung  vim 
au»  eisenhaltigen  iMaUslniiea.  mul- 
BBn  ukw.  mit  Hochofenschlacke  »I« 
taL  Zus.  r.  Pal  13X312.  Hugo 
■jlllii  l|l     I  'ur>  n  l.i  ">!'«  kein.  Kr 

13./8.  1903. 
L     Vorfahren  zur  Hentrllung  eine« 
iMlCPütrahlrn     undurchleucht  baren 
■  illv  MaiaaL  Breslau.  Kloatenttr  8». 
»6.  '  ' 

k.  Verfahren  cur  Entwicklung  von 
KMafStaft  unter  Abscheidung  von 
flt 4-li l  S.  I, -.«.  '.  I  Paul  Mocliallc, 
bei  Breslau.  11. /L  1904. 
Verfahren  mm  Auslaugen  von 
Erzen  und  Hut tenerzcugiiiMnti 
ichlorür-  oder  Pcrrosidiatlösung 
eitiger  Kinfühning  von  l.uf;  in 
gahchnltcr.  Dr.  O.  Frölich.  Berlin. 
48.    7-/8.  1903. 

Sei  bat  ton  ende  pliolozraahlsr  In- 
.Platten  txler  Films  für  Kopicrzw  rcke. 
lfciin.»ii.    Kichmond.  Engl.  17./12. 


lehaaiizeiiftT  \oro  8./6.  1900. 

S8    Verfahre*  /um  Wntrmirkcrn  ron 

■ar  Temperatur  abgelaufenen  Würzen 

■chgfi.sscn.    Rudolf  Dictschc,  WiiliU- 

•ii.ii  in  l'i.i4 

^B7f).     Verfahren    zur  Herstellung 

Meer  SaMaea  o.  dgl.  dun'h  I 

f.  Chr.  Paul  Srhneider,  Zwickau  i.  S 

■  i$ 

BW.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
■Kt  organischer  Sauren  aus  den  ent- 
Benden  Snurcnitrilcn  und  SaurramiuVn. 
ptar  Gold-  und  Silber-Scheidcanstalt 
LBofller.  Frankfurt  a.  M.  6/1.  1903. 
R99.  Verfahren  zur  Reinigung  ron 
m  Raaanthraren.  Dr  Viktor  \Y*el\ 
flEmil  Votoeek,  Prag.  7./I2.  1904. 
UM  Verfahren  zur  Darstellung  von 
■Jarylirrliatea  der  !>-<  >\v-l  .  2-nnphto- 
bj-T -ulfosaure.  Leopold  « 'a—.  lhi  .v.  i  u 
M>TL,  Frankfurt  a.  M.  29./2.  1904 
BM>  Verfahren  und  Vorrichtung  /ur 
jWIniij   Inasiger  Luit.  Kann 

Wilmersdorf  I».  Berlin.  12  I  J  1 ! i<  i L' 
IM*.  Verfahren  zur  Herstellung  Irtrht 
l  kttuw  raiuliim-n4er  Fettstoffe.  <  lese  II 
tto  zw  Verwertung  der  RolcgKchen 
Ptoiö»lii-Iien  Mineralöle  und  Kolilcn- 
BMt,  IJ.  in  Ii.  IL,  Berlin.  13./8.  1904. 
Bwl  ftanliaparal  fflr<  laswasehc  r  Hein- 
Ben»,  Aitern.  Priiv. Hachsen.  15./9. 1904. 

Hafenofen  zum  aaunlrrhcnrlic 
*  sfkB'ln  n    ,     «.laa.    Eugene  Baudoux, 
■fttelf    7.9.  1904. 
^PJJ9.   Verfahren  zur  Abscheidung  de« 


K9c 


Hl 


teitiger   <.c»iin  Mciallh«iiroi)a>n. 

Miranda  Malzac,  Pari-    2  1  1904. 

Für  dieae  Anmeldung  ist  hei  <ler  Prü- 
fung gemntl  dem  l'tiionsvcrtragc  vom 
20.  H.  1883/14-  12.  1900  die  Priorität  auf 
tirund  der  Anmeldung  in  Frankreich  vom 
(>..'•.  1903  anerkannt 

K.  280f>9.  Verfahren  zur  Ah*cheiduiig  de» 
Kohr«uckrrs  aus  wässerigen  l/osuugcii,  PfUn- 
zensaften,  Melasse  o.  <lgl.  Dr  tieorg  Kall- 
ner,  Münster  i  W  .  Nordstr.  15.  19./».  1904. 
N  '  takuiiBikorhaaaaral.  la  welchem 
da«  Korhgut  mittels  Ahletikungskorpcr  in 
auseinandergehende  l'inlaufstromc  zerlegt 
wird.  August  Neuinann  Berlin.  Augsburger- 
stralie  97.    SJ1L  1904. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

tlaeatrllrlira  für  diverse  Chemikalien.  Nah- 
runirs  und  Cenuumittcl  usw.  Bommern  A  Schu- 
chart.  laerlohn. 

aullzaol  für  Feuerlösvhmittel.  J.  Mayer, 
Ratilior. 

tnlurin  fur  rhemi«h-technisehe.  ]ihnrmazeu- 
tisehe,  hvgieniiH-he  Präparate  ua«.  (hemix'he 
Fabrik  Flonheim  Dr.  II.  NisTillinger,  Flöraheim 

a,  M. 

Ilorrldoh  für  Farbstifte.  Malerfarben,  Leim 
usw.    A.  W.  Faber,  Stein  bei  Nürnberg. 

Irrae  für  ehemiseh  tithnisrhe  Phsjiarate.  Otto 
Zülck  &  Co..  Hamburg. 

Hraflanrll  fur  Nährmittel  itsa.  „FimhhatM". 
Karl  Keferstein.  Dreaden. 

krrlallan  für  rheiniseh-teehnische.  pharaia- 
zeutis<'hr  und  hvifienisrlte  Prii]iarate  us».  (Tie. 
mische  Fabrik  Flörsheim. 

Walsula.  Malsarin.  Malsiil  fur  Futtermittel. 
Norddeutsche  MelaaaevcrwcrtungH-tlcaellftchaft  m. 

b.  II..  Hamburg- Reiherstieg. 

■atte  HBI  fSr  Heilmittel.  Kobra  & 

folger.  Hamburg. 

tlrladln  für  diverse  < 'bi-miknlirn,  Nahrung«- 
und  (ienuUmittel.  A.  L.  Mohr.  A. •(.;..  Altona- 
Bahrenfeld. 

>iiraln  lur  Putz-,  RiMlM'hutz-,  Waschmittel. 
Nahrung«-  und  t'renuUmittel  usw.  Ph  Suchartl. 
Lörrach. 

Omega  für  Farben,  für  (ienuQ.  und  Nuhrunga- 
mittel  iuw.  Kretzschmar  &  Schmidt,  Chemnitz 
in  Sa. 

Orbit  für  Casglühlichtstrümpfe.  Fa.  Harn.  I. 
Care,  Finsbury.  Engl. 

■zana^rmln  für  kosim-tische  Priiparate  usw. 
<).  Richter.  Berlin. 

Fastiphil  dir  Pariümerien,  Seifen,  DiWnfek- 
li.iliHinittcl  usw.     F.  Pracht,  Ouvrlottenliurg. 

Kiibon  (ur  pliariiui/eiilisclie  Priipatnte  u-u 
P.  Carms.  Leipzig. 

savanain  für  Ole.  Laake,  Farben  U-«.  \ 

Frieke,  Hannover. 

Srhrautha  halserslllieniHle  lur  Seifet»,  Reife« 

pulver.    Fa.  P.  IL  Sehrniith.  Neuwied  a.  Hb. 

Henlolorm  für  PtodtfBbii|fiitiff«ailttel  tteat« 
Werke.  Ehmcke  ,v  Co.,  SUnuU  M  Hetbn, 

Trlclat  fui  S.  if.  ii.  P.iitoiii.  ra  n.  \V»Wbr>il»er 
Parfümerie-  und  Toil.tic^ifen-KabHll  \.  IL  A. 
Bergmann,  WahHtfiMl  >  > 

Trvpa».  Iaiiat<lalhiaaa  l«aM?4haTbs*»fea  lut 
F'ariwtoffe,  .  in  iiii-cii.-  Pi o.iuU ic.  LeopoW  OswaHa 
&  Co..      m.b.H..  Frankfurt  n.M. 

ilmer  Baal  i  .i  diverw  Cbeattkalien.  Par 
fünii  iT  ",  W.i^-hi  mittel  u<«.    II.  Stadt,  Clin  a.  D. 
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Map«  für  chemische,  pharmazeutische,  tech- 
nische, kosmetische  lVtiparatc  u»w.  Fa.  Theodor 
Müller.  Posen. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Alizarinfareslolfr.  K  <>  b  c  r  t  E  S  rlimidl 
t  AraoldFinobtr.  A  m  «  r.  790  07».  Cbertr. 
Farbenfabriken  nf  Elberfeld  Co., 
Neu- York.   (Veröffentl.  16. /5.) 

YYrfalirrn  und  Vorn« litung  »im  Reifen  alko- 
holhaltiger Fliisaigkeiten.  (If  yi»  K.  Kar- 
lovaxkv.  Budapest.  V  n  g.  B.  2823.  (Einapr. 
13./7.  1905.» 

Verfahren  zum  Verdampfen  von  Ammoniak 
tu iil  zur  Wiederabaorhiening  von  Ammoniak  und 
anderen  in  Wa**rr  löslichen  Gasen.  Rolnon. 
Engl.  12  «39/1904.    (Veröffentl.  8.;«.) 

Xeuc  tnlhrafhlnonlurhslollr.  Farben- 
fabriken vorm.  F  r  i  e  d  r.  Bayer  &  0  '►■ 
Engl.  17  589/1904.    (Veröffentl.  8./8J 

Herstellung  von  Ret a In  und  Keinen  Salzen  aua 
MrUwn  und  Abfallprodukten  der  Rübcnzuckcr- 
induatrie.  Stiepel.  Engl.  15  934/1904.  (Ver- 
öffentl. 8/v.) 

Herstellung  von  künstlichem  Brennmaterial. 
Hnpfncr.  Engl.  14  219  1904.  (Veröffentl. 
8./B.) 

Herstellung     von     t  « -  IMalk  >l»arl>ilur*aiircii. 

Ernst  Frei»  werk.  Amor.  790  263.  tjbertr. 
Gesellschaft  für  ehem.  Industrie 
in  IWI.    (Veriiffentl.  M  ,  ">.) 

Verfahren  zur  Herstellung  von  IHithylmalsnyl- 
harnstotf.  Mayer.  Engl.  2787  '1905.  (Ver- 
öffentl. a/».i 

Herstellung  von  IHalk  v Ihurliii ur-a ure.  Max 
E  n  g  e  I  ni  a  n  n.  A  ni  e  r.  789  902.  Ul»erlr.  Kit- 
bonfabriken  of  Elberfeld  Co.,  Nou- 
York,  N.  Y.   (Veröffentl.  16./S.» 

Herstellung  von  l>lalk)laarbitur*äurrn.  Alfred 
Einhorn.  Amer.  790  1««.  Cbcrtr.  Färb- 
werke  vorm.  Meiater  1.  uviua  &  Brü- 
ning, Höehst  a.  M.    (Veröffentl.  16  /5.) 

I»csiillali<in*apparal.  Schweiaaer.  Engl. 
59H8/1905.    (Veröffentl.  H.ß.) 

Zeutrifugalapparat  fiir  rlrklrolylisrhr  Zwecke 
Ralph  V.  Heuser,  Erie,  Pa.  Amer. 
790 («5.    (Veröffentl.  I«.  ■'>■) 

Klrktnilyllsrhcr  tpparal.  Kranek  A. 
Decker.  Amer.  789  721.  Cbcrtr.  Decker 
M  a  n  Ii  f  a  r  t  u  r  i  n  g  Co.,  Willmington,  Del. 
(Veröffentl.  I6./5.) 

Klrktroljtisrhrr  Apparat.  \V  o  0  1 1  ■  y  M. 
.lohn  «ton,  Jnl»  Amer.  789  740.  (Ver- 
öffentl. IC/9.) 

\'orriehtung  zum  Erhitzen  von  Stoffen  mit 
hohem  Entzundungspiitikt  m  Appnriitcii  zum  Er- 
hitzen dureli  die  Reaktion  *..lcliei  Stoffe  Linn 
Engl.  14  750/1904.    (Veröffentl.  8  Ii  ) 

r;»plo-iuui*rliiiiic.  Alfred  K  Stanley. 
Amer.  789943.  Flierl  r.  ('liirrncc  C  At- 
k  i  n  son.    (Veröffentl.  I«.  1) 

i:\ploKi«  misehiing.  Leo  u  T  ho  m  a  s  .  Parin. 
Amer.  7i>oo89.  (VttrOffaaU.  16,  Kl 

Neue  1 .11 '..tolle.  Kuli.  .V  Gfl  Engl. 
141  11»  191*4.  1«  120/1904.    (Veröffentl  S  B>) 

Behandlung  von  r'ulliiiii-»eii  und  Apparat 
hierzu.    Roy.    Engl.  Hl 273/1005.    t  Veröffentl. 

8./«.) 

Verfahren  zur  Aissorption  von  (•a«en  durch 
.  ne  Flüssigkeit  unter  der  Wirkung  der  »tillen 
elektrischen     Kntladiing.      I  •  e    II  e  tu  p  I  i  Ii  n  e. 

Engl  7101/1005.   (Veröffentl.  8.  ii ) 
k       Verfahr»«  /ur  Gewinnung  von  Uracrainrgas. 


Adolph  Deagraz, 
700113,    (Veröffentl  .«./! 

Künstlicher  Crinll  <u 
Stellung  denselben.    V  o  k  i 

(VeröffentL  B./B.) 

Retorte  für 
A  d  a  tu  s.      Arno  r.    790  W7. 
International  Wood 
Cleveland.    (VeröffentL  16.  ,1) 

Herstellung  von 
Anilinfabrikation. 
(Veriiffentl.  8./Ö.) 

Herstellun.    hiinarr. 

Fabrik  auf  Aktien  vormu 
Engl.  9550  1 905.    ( VeröffentL 

Dochte  fiir  herzen  und  <lgL 
E  n  g  I   -1»  ."»**>  l'.Htt  Veröffentl 

Herstellung  einea  Mittel» 
August  Frit«,  Wien    0  n 
spruch  13  /7.  1908.) 

Verbindungen  zur  Entfernt 
Striaen  aus  Dampfkeaadn  OaV 
Engl-  5274/1005.  (Veröffeat 

Herstellung    von  Kaan 
Staudt,  Bonn  a.  Rh.   I  nf. 
20.  p.  10O3.) 

Cewinnung  von  kupier  au 
Henry  M.  Wilcoi  Amer. 
Esme'ralda  Copper  Pi 
Co.,  Chicago,  Di    (VeroflenlL  1< 

Schmetten  von  geschwefelten^ 
gleichzeitiger  Konzen! ratioo- 
deff.    Engl  14  980  1904.  (V« 

Verfahren   zum  Reinigen 
Losungen.     Bear«   P.  Bali 
Havai.    Amer.  780  478.  |V< 

Elektrische  Ulterlahrea. 
Fuhrmann.  Dresden.  Db| 
20. /7.  1905.) 

Eli  -tellung  von  Habchen 
deren  Abfallen.    Dr.  Lenard 
und  Samuel  Meiaeli,  Bad 
1538.   (Einapr.  I3./7.  1005.) 

Herstellung  von  löslichem  ! 
Engl  7982/1905.  (VeröffentL 

Apparat  zur  Entfernung  von  ] 
>ahrsloflru.      \\  i  t  >• 
1 1  460/1004.   (VeröffentL  8./6.) 

Vorfahren   zum  Tauen  o«l 
r.-ni|s-ratui    gefrorener  *ahr 
mann.    EngL  11  705/1004. 

Verfahren  zur  Gewinnung  von  Mm 
Köllicker.  Beuel.  Amer. 
offentl.  1Ö./5.) 

Herstellung  .  m-  r  Mlra-l-abua 
sulfesäurr  oder  Sulfosuure  des  XH« 
diazis.wd,       Knal  I.-.4IM904. 
färben  und  Ex  t  rakt fabrtka«  ' 
RucL  Cieigy.    Veröffentl.  25. ;5.) 

Verfahren  zur  Herstellung  der  i 
der  »ulwtituierten  aromatischen  lrjl-l 
snlfaniiara.    A.C..  für  Anilin- 
t  i ..  n.  Herlin.  V  n  g.  A.  831.  (Kinspr.l 

He   lellung  von  rtrlwMin.  Mere 
22  126,1904.    22  127/1904,  J2I~ 
öffrntl.  I./6.) 

Herstellung    von  l*yrli 
Merk  4  Merck.  Engl  Öl 
öffcntl.  8./0.) 

Herstellung   von   Ouarttla»  u» 
Ki.-^el.rde  oder  dgl.    Jacob  Bredf 
a.  M.    V  n  g    B.  2977.    (Eimpr.  U 

Verfahre«  und  Apparat  wr 
Erzen.    O  o  Maehmid.  Kntl 
(Veröffentl.  8.  6.) 


v  «->n    hart  gefrorenem  Kahn  in 
"■'i        Zustand.      Arthur  II 
i  <  »aiigei.     Rußland       A  in  u  r. 
i\t.l.    lti. /,-,.) 

I  mr  Verwendung  in  <lrr  Pholo- 
>'  Ennl.   «270/1905.  (Vor- 

l'-  rxt.  v.  Hehtrfkaoiaaallrsiärkfn. 

i»  <>«ATJ  ,1904    I  Veroffentl.  Lti.) 

Verteilung  von  geschmolzener 
li«'»fon.  Ralph  Baggalev. 
vi   <  *  htrUi  M.  Allen,  Lolo. 

7*9  KIT    (Veroffentl.  0.  .'■.) 

•  <-i<-irmrk*lalt.    Julius  Abel. 

V-  vi  t  t  e  r  i  n  g  h  a  u  ».  Anrr. 
-     Ii  a  d  j  «  c  h  c  Anilin-  und 

U  .     L.udwigshafcti   ».  Rh.  (Ver- 

v.  >ii     Srhwrfrlsäurraahva'ri«  und 

"  \>ft-ii  aus  Gasen.  M  u  t  S  r  h  r  o  ■ 
Ts:»  »;:t-l.  Cliertr.  N  e  w  •  J  p  r  »  <•  y 
"  y  .  N"eu-York.  (Veroffentl.  !l. ;.">') 
\..n  tsHft  aas  Kuhlen » ii«  «•rstotlen. 

1.  .  L*uru»,  Italien.  Amrr.  71W154. 

S-l 

Sicherhrlt.e.»rrnr«tolfri.  X  ü  r- 

.  Wien,    fng.  f.  llfti.  (Einspr. 

v.  •nausSUirlDDU-arklgiKlrrKurrarbU 

-mstüt-ken.  Friedrich  Bö  Hing, 
f  n  «.  B.3O20.  (Einspr.  20. /7.  l»0ö.) 
honE.         Max  Bielefeld!. 

2.  (Vernffrntl.  !t./5.) 

ig  der  Detonation-sgesch  windigkeit 
Iru  /.um  Z»wk  der  Abschwächung 
tternden  Wirkungsweise.  0  h  r  i  - 
1   H  i  e  h  r>  I .  Hamburg.     V  n  g.  B. 

7.  lUflA.) 
iL  v.  ,n  künstlichem  Wein  für  Pflaster, 
md  andere  Zwecke,     v.  K  a  u  f  f  - 
■t-dberg.      Kngl.    1 1  K30  Um. 
!M 

it.'  Min  künstlichen  Striae«.  E  I  I  - 
;    17  870  1U04     <  Veroffentl.  !.,•«.) 


her  Ch.mik.r  97/5 

Ik'i  der  Reinigung  von  Ktelu- 
den  Nebenprodukten.  R  o  u  I 
mpsori.    Engl.  13  377 ,.  HWt4 


Neuerungen 
keklraga»  und 

(ionin  &  T  h  i 
(Ver»ff«itl.  K.  (». 
Xlrahlraae 

Neu- York.  X  Y 


Manne.  ,  t  ( i  e  <t  r  g  e 
Hl  l 

(Veröffentl.  10.,'.'..) 


i- 

A  in  e  r. 


7HUI 


F.  Kiini, 

und  7»»  »Ii!. 


zur  Hcr*i 


TrarkrniaUch  und  Verfahren 
derselben,  .lohn  A.  .1  u  »  t  , 
Amor.  78»  »OK.    (Veroffentl.  Hj.  5, 1 

Apparat  zum  Trockaea  vrni  feuchtem  Material. 
E  d  w  a  r  d  X.  T  r  u  ni  p  ,  Svraeune.  X.  V.  A  m  e  r. 
71*0  III'.'     (Veroffentl.  Iii. ,:.',) 

VaUanrhe  Zellra.  I>  u  a  f  u  u.  Engl.  17  011 
1!»04.    |  Veroffentl.  8.. tl.) 

Verfahren  /um  Krllra  »on  Wriarn,  Spirituosen 
und  zum  Stcrli»ieien  miii  Flüssigkeiten.  Dum 
Engl.  11  174.    I ! Veroffentl.  I  Ii) 

HcrHt.-llutig  von  Wrlnaatire  und  Minen  Salzen. 
V  a  r  I  e  t  o  n  E  1  I  i  s  ,  Boston,  Muh.  A  m  ■•  r. 
781»  •»•!».    ( Veroffcnl  I.  1».  /  ">. ) 

Apparat  zur  l>e«tillation  von  Wbikj  und 
Brandy     V  i  g  n  i  e  r.    Engl.  10  .'tJO  i'.KM.  (V.-r- 

Verfahren  zur  Herstellung  unentzundharcr 
iHlul«l<UhDlkbrr  Massel.  V.  A.  I»  Prost  und 
E.  -M  i  t  h  e  v    Frank  r.  3-M  Ö.V..  (Ert.  4.  — lO./ö.) 

Hcrstcui  ing  von  jOllillosefairn  mit  Seiden, 
glänz.  Rudolf  hink  in  r  y  e  r,  Herford,  und 
Max  l'ollak,  Paris.    I  ng.  L.  Itl7">.  (Euispr, 

•J0.;7.  1WHY) 

HerstelluiiK  zellulaldahalither  MmUt.  Chc- 
miM'hf  Fabriken  vorm.  \V  e  i  l  e  r  -  t  r  r  ■ 
Meer.     Engl.  1'.  43Ö/PJ04.    (Veroffentl.  8./Ö.) 

Herstellung  glänzender  Zellulstirfädrn.  Link 
m  e  y  e  r.    Engl.  47«l  /IWC».    (Veroffentl.  1.  :'•>.} 

Verfahren  und  Apfatrat  zur  Henitellung  von 
Znrkrr  in  groüen.  chemiwh  reinen  Kni.lalk.-n  .Urekt 
aun  dem  ])irk*aft  auf  einen  Wurf,  einerlei  ob  auf 
Korn  oder  blank  gekocht  wird-  V  i  r  I  u  r 
Schutze,  Riga.  fug.  Seh.  |3(»7.  (Einnpr. 
13.;7.  KK».'.,) 

Raffination  von  Znrkrr.  F  >•  I  i  x  1>  o  u  »  y,  San 
Franriseo.  Kai.  Am  er.  7!W03t5.  (Veroffentl  16.5.) 


Verein  dentneher  Chemiker. 


irlii  h«-n  Mitglieder  de«  Hauptvercimi. 
.luli  findet  in  L  u  t  t  i  o  h  im  An- 

-  innige  Auaitellune  ein  HoagrcS  flr 
Hi»'m»ri*  statt.    I>a  es  nun  möglich 

hj^lcne  Mitglieder  de«  Hauptvereir  t» 
v  T_'reß  teilnehmen.  k>  ladet  der  Be 
l'ir  Belgien  die  betreffenden  Herren  er- 

-  lim  .lw-   Ehre  ihm   Besuche*  zu 

* 'iir.*i.ond  alK-nd»  fl  V hr  fimlet  gemüt- 
-%'-nk«Dft  der  Brüsseler  Oruppo 
N"h»rixftn  (TroU  Suiaaea)  und  j.%len 
n  der  Krasserie  Vogel,  Rue  de 
r'  »,  Bruwl,  statt;  die  Mitgheder  des 
lud  hierzu   stet«   herzlich  eingu- 

■  für  Sc4uiat>en<l.  den  -29.  JuU.  den 
•  IviiQjn»^».,  « wr.lt-  der  Verein  gern 
L'!lm  Al^end  mit  Ausflug  am  folgenden 
>i»Ult»a.  fjU*  bin  zum  l.'i.  Juli  eine  ge- 
sieh  bei  unserem  Si'hnfl- 

-  «;  r  r.  1 1  .  5ti.  Kue  Marie  Ther«  w 


Brüssel,  angemeldet  halwn  Wir  empfehlen  dienen 
Punkt  einer  besonderen  Beachtung. 

Der  Bezirk»ver«in  fiir  Belgien. 
Pr  Z  a  n  n  e  r.    Dr  V  o  1 1  b  e  r  g. 
Fr.  Groll. 


Märkischer  Bexirkiverria. 

Sitzung  vom  10  '4.  ll'0.r>  im  HeidellH-rger 
E»er  Vorsitzende  eröffnet  nach  8'/,  l'hr  die 

sehr  zahlreich  besuchte  Versammlung  und  erteilt 

Herrn  Geruht«,  hemiker  Dr.  Faul  J  e  s  <■  r  i  c  h 

.las  Wort  zu  seinem  Vortrage  : 

,  i>it  PhA.tjrnphir  im  IHrnMc  4.»  Orr, ,■/,,,.  h,  ,mh  < 

An  der  Hand  zahlreicher  Lichtbilder  zeigt  der 

Redner  in  seinem  I»/,  »liind^e«  Vortrage,  tn  »i- 

wie  hohem  tirade  die  I'hoi.vM-ai.hie.  und  /.wir  in- - 

lM«ond.-n-  die  Mikropb>>t.-.irri»pl.ic 


U-rufeii  ist,  zur 

Auflilarunt  verbm-hiächer  Handlungen  U>izutr«gen. 
Viele  Beispiele  aus  der  umfiiugr.  i.  Ii.  n  l'raxi>  de» 
R. Einers  liefern  den  H-  wei-,  «cl.  hc  nberraM-heiiden 
Erfolge  mit  dieser  Methode  zu  cr/ielen  ~ind.  Ein 
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ausführliche«  Autorreferat  über  den  Vortrag  dürfte 
demnächst  in  dieser  Zeitschrft  erscheinen. 

In  der  Diskussion,  die  dem  mit  lebhaftem  Bei- 
fall aufgenommenen  Vortrag  folgte,  sprachen  auOrr 
dem  Herrn  Vortragenden  noch  Herr  Dr.  D  i  e  h  I , 
welcher  auf  die  Arbeiten  von  R.  A.  R  e  i  0  und 
dessen  Buch  „La  Photographie  judiciair»-"  auf- 
merksam macht  sowie  auf  die  Tatsache,  daß  an 
auswärtigen  Cniversitüten,  z.  ß.  Lausanne,  be 
sondere  Vorlesungen  ülier  die  gerichtliche  Photo- 
graphie gehalten  werden,  sowie  weiter  die  Herren 
Dr.  Karsten,  Prof.  D  e  t  s  i  n  y  i.  Letzterer 
führte  aus  «einer  I oriihtspraxin  Fülle  an,  in  der 
photographische  Verfahren  zur  Krmittlung  liereiu 
iinkruntlit'h  gemachter  Schriftzüge  erfolgreich  an- 
gewandt wurden.  In  der  Diskusston  kam  auch  die 
neue  Methode  der  Krkeuiiiing  versrhicdctier  Blut- 
«orten  durch  die  Priizipitinrcaktion  der  8er»  zur 
Sprache.  Der  Vortragende  hob  hierbei  hervor,  dali 
man  durch  feine  Differenzierung  dieser  Methode 
bereits  dahin  gelangt  sei,  das  Blut  verschiedener 
Individuen  derselben  C,«ltunir.  »l«>  /  B.  das  Blut 
zweier  Menschen  voneinander  zu  unterscheiden. 

l'nter  „««istigen  geschäftlichen  Mitteilungen" 
berichtete  Herr  Geheimrat  Irr.  Lehne  über  die 
Tätigkeit  der  sundigen  /eitMchriftenkommbution 
lies  Bezirksvereins,  welcher  die  Herren  Dr.  Hans 
Alexander,  (ieheimrat  Prof.  Dr.  von  Ruchkt, 
Dr.  Diehl.  Dr.  H.  Herzfeld,  Dr.  Karaten, 
Oeheimrat  Dr.  Lehne,  Dr.  von  V  i  e  t  i  n  g  • 
h  o  f  f  -  S  0  h  e  e  I  angehören.  Die  Kommission  hat 
zunächst  zu  einem  im  Bezirksvcrcin  Sachsen-Thü- 
ringen eingebrachten  Antrag  de«  Herrn  Prof.  I>r. 
B  r  Ii  n  c  k  (Freiliergl  Stellung  genommen-  Der 
Antrag  lautete:  „Originalluit teilungen  über  eigene 
Expcrimentalarls-iten  sind  künftig  nicht  mehr  zu 
honorieren,  wie  dies  liei  anderen  wissenschaftlichen 
Zeitschriften  (Herl.  Berichte.  Annalcn  usw.)  schon 
längst  der  Fall  ist". 

Die  Kommission  empfiehlt  dem  Bezirksverein 
diesen  Antrag  nicht  zu  unterstützen;  ein  Vorschlag 
dem  mit  Einstimmigkeit  Folge  gegels-n  wird, 
nachdem  die  Gründe  der  Kommission  hierfür,  so- 
wie ihre  Ansichten  über  die  Art  der  Hoiionerurig 
der  verschiedenen  Beiträge  den  Beifall  der  Ver- 
sammlung gefunden  hatten 

Dem  Wunsche  der  Kommission,  daß  die  in 


Fn 

■ 


itlid 


den  verschiedenen  Di  liitiiiiiaat 
trage  After  und  in  siuführUcben 
im  redaktionellen  Teile  der  Zt 
druck  gelamien  sollen,  n  lilstt 
und  fallt  zur  Forderung  der 
Wunsche»  folgende  Resolut»  : 
„Die  Schriftführer  dar  B 
tunlichst  bald  den 
Sitzungen  sowohl  dem  Herta 
Hauptvereins  wie  dem  Hfl 
Zeitschrift  einsenden  und  <j 
Rücksprache  mit  dem  betreff, 
auf  dessen  evcntueUr  Bereit 
trag  oder  ein  ausführliche« 
schrift  zu  veröffentlichen,  tv 
Auch  sollen  sie  auf  angobogai 
Antwort  ersuchen,  ob  diese 
folgen  kann." 

DI«  Kommission  hat  Ii 
dem  Herrn  Redakteur  der  Zei 
Anliegen  zur  Berücksichtigung 
soll  mit  noch  groBen-t  Sorgfalt 
Reklame  im  Texte  der  Zeitschrift 
eierende  Finnen  vermieden  wen 
übersichtlichere  Anordnung  der  1 
acbaftlich-gewerMichen  Ted  aa| 
Vereinsnaehriehten  und  Mitglieder 
in  jeder  Nummer  der  Zeitschrift 
auf  demselben  Blatt  des  Crusehbasjaf 
gelangen     Polemiken  sollen  im 
überhaupt    nicht    oder    nur    i  i 
sehränktem  Malle  zugelassen 
nicht  honoriert  werden. 

Die  Versammlung  twauf tragt 
neten  zum  Vorstandarat,  in  der  1 
stundsrats  die  Wunsche  de*  j 
treten  und  sie  eventuell  vor  die  1 
bringen  zu  lasten.  Der  Vorstand  ( 
wird  ermächtigt,  einen  Antrag, 
nähme  de»  Bezirksvereins  zur 
kennzeichnet,  abzufassen  und 
Vorsitzenden  des  Haupt  vereint 
nötigenfalls  dieser  Antrag  noch  in  < 
der  Hauptversammlung  aufgenoo 
Schluß  der  offiziellen  Sita 
Dr. 


Herr  Direktor  Fritz  LOty  wird  am  30.  Juni  d.  J.  die  GeschaH 
des  Verein«)  deutscher  Chemiker  niederlegen.  Mit  dem  gleichen  Ta 
nimmt  Herr  Privatdozent  Dr.  GUSTAV  KEPPELER,  Darmntadt,  Stiftatr. 
die  Leitung  der  Geschäftsstelle. 

Die  Mitglieder  de«  Vereins  deutscher  Chemiker  werden  gebt 
Mitteilungen  und  Korrespondenzen  geschäftlicher  Natur  ab  I.  Juli 

An  die  Geschäftsstelle  des  Vereins  deutscher  Chemiker,  Cl 
DARMSTADT,  Stiftstrasse  27,  pari. 

zu  richten. 

DER  VORST  AHO. 
Medizinalrat  Dr.  £.  A.  MERCK,  fori 


Tsrhu 


J  ii  Ii  ii-  M|n  um  i  i  im  Ii-  tlii.  N.      Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  K  1 

Druck  der  »paiucr-rhen  lliu'lidnirkrrri  in  Leipzig. 


:  h rift  für  angewandte  Chemie. 


1905.    Heft  25. 


htne  Tun  Inseraten  bei  der  Annoncenexpedition  von  Auirnst  Scherl  <>.  m.b.H., 

Berti«  8W.  lü.  Zimmeretr.  37—41 
Lmlma  :  Irtilia.  Sabweidnitxaratr.  Ecke  Karl.tr  1.   DmdtB,  Keeatr.  I.    Elberfeld,  Harro« 
,  Euvinti  II).  Hamburg,  Altar  Wall  76.   Hannover,  fteorgatr.  SB  Ohara 
•   aS.  Rk.  Hobeelr.  146.  I^elpalg,  l'aternir.  1»,  * 
Manohtn,  Kaufliiarratraee  36  (Domfrcibelt 
Stuttgart,  KonigaU-.  II  I 
bautet  pro  mm  Höh»  bal  tt  mm  Breite  (S  (aapaltanl  16  Pf. 
»  Pfraalf«    Rai  Wiederholungen  tritt  enuprerbendar  Rabatt  ein. 
for  i  Gramm  Gawiebt  bereahnet .  fnr  «h»»i»  BaiUg.ii  tritt  >.*»».itdere  Verein! 


h..  Ii  Leipzig,  PeTenutr.  I»,  1  ibei  Erna»  Kalla  Kchf_  G.m.b.H.».  Magdeburg. 

V  (Donifrcibeil .     Nürnberg.  Kai»er»tra»e  Ecke  Fleuch'  " 
Wlan  I,  Graben». 


<•lil.rQ.-ko 


auf    1.  ii  beiden 
Beilagen  Warden  pro 
Vereinbarung  «in. 
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nullit  von  Str>..b«ell»l..ff  narh  <l*ui  Sulfit lerfahran.  iiial-irb  Bemerkungen  Qbar  die  Ab 
Za>lltilt*ie.induetric  HH2. 
feiw  limuuc  in  Tranaraal  iScbluSi  984. 

Rat«  rata 

ch:  Matallbaarbaitaac  M>;  —  Glxuniraae-irerbe  fAW;  —  Flnueee,  Lecke.  Hane.  Klebemittel  «r* 

WlrUoiiafUi  oh -gewerblich  er  Teil 

Hochofenanlage  bat  La  back:  —  Zinkprodiikuan  aar  Wall  MS,  —  Nen 
fwjdrr  dar  Teiae  -  L<>ul»lan*  Knatenebene  IS0O;  —  Die  induatrlalla  Ijure  drr  ararrikanieebrn 
Industrie;  —  Die  Produktion  und  dar  Varbranrh  an  Kupfar  in  drn  Vereinigte»  Staaten:  — 
bituminöse  Kobla:  —  Dia  Goldproduktion  Formosa»;  —  HandeUnolUcu  l'Ol,  —  Dlridenden .  — 
Verband  «uatlb-h  ■■•prOftrr  Chemiker  dar  Hbriuprorini;  —  Persoualuotuen  10ns;  —  Xsae 
Barbar;  —  Boeherbeeprechiingen,  —  Paiaalllatan  1004. 

Verain  deutscher  Chemiker! 
Lacher  Beiirk»«  ereln:  F.  Baacblg:  IHa  Chemie  das  Biel  kailimcrpr.  Hesse»  II» 
Ankündigung  da»  Vor»tandes  HUA, 


tai»«l  Haadaluniinl-i  li  m 


Hauptvers 
Vereins  Deutscher 


ammlung 
Chemiker  zu 


Bremen 


am  14.— 17.  Juni  1905. 


serverein  der  freien  HatiMi- 
Hb  hatte  b«i  der  Hauptver- 
04  in  Mannheim  unsern  Verein 
an  die  deutsche  XordscekUstc 
faroSer  Zahl  waren  die  deutschen 
i  verlockenden  Kufe  in  die  schone 
he  Stadt  Bremen  gefolgt.  Pas 
toimerwetter  begünstigte  die  Ver- 
lad trug  wesentlich  zu  ihrem  Ge- 
Am  Nachmittag  des  14.  Juni 
iitzung  des  Vor« t and s- 
uiedenen  Punkte  der  Tagej- 
iUung  eingehend  be- 
hierbei  nicht  beteiligten 
Rchtigten  die  Bremer  (lUiumi- 
»laod*,  die  .Int»1  -pinn<  rei  iin.i 
bBremen*  und  die  Deutschen 
«aerke  .Hansa"  in  Delmenhorst 
Art'Di.wen  wttren  hoch  befriedigt 
Hrardentiirh  interessante  Hinblicke 
iwtrirbe  un<l  die  freundliche  und 
I»  Führung  in  den  Fabriken. 
t*nd  de«  14.  Juni  versammelten 
vMuilnebmcr  mit  ihren  Damen  im 
m  4t»  herrlichen  Bremer  Bürger- 
R***1  zwanglosen  fröhlichen  B  e  • 
PI  Mit  herzlichen  Worten  wurden 
f  '"ll  'ii  iu  Vorsitzenden  Bremer 


Chemikervereins,  Herrn  Dr.  Karl  Sicken- 
berg, bewillkommnet.  Herr  Medizinalrat 
Dr.  E.  A.  Merck  sprach  dem  geschftft*- 
fUhrenden  Ausschüsse  zu  Bremen  den  Dank 
der  Vereingrnitglieder  für  die  großen  Mühen 
aus,  mit  denen  er  die  Venvamnilung  so  gut 
vorbereitet  habe,  daß  ein  schöner  Verlauf  ge- 
währleistet sei. 

Festsitzung  am  15.  Juni  Vorm. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Medizinalrat  Dr. 
E  A.  Merck  eröffnete  die  Versammlung 
mit  einem  wannen  Dank  für  die  Einladung 
seitens  Bremen  und  für  das  Erscheinen 
der  Vertreter  der  kaiserlichen  und  Staat 
liehen  Behörden,  sowie  der  befreundeten 
Vereine;  er  gedachte  der  erfreulichen  und  be- 
trübenden Ereignisse  des  letzten  Jahre«  inner- 
halb des  Vereins  und  liesonders  der  Ver- 
luste, die  der  Tod  in  die  Keinen  des  Vereins 
gerissen  hat.  Die  Versammlung  erhöh  sieh 
zu  Khren  der  dahingeschiedenen  Mitglieder, 
an  deren  Spitze  unser  Ehrenmitglied  <  ieheim- 
rat  Prof.  Dr  V  Winkler  sieht.  Der 
regierende  Bür^crinei-ter .  Herr  Dr.  Pauli, 
bewillkommnete  den  Verein,  indem  er  in 
schönen  Worten  auf  die  inuner  wachsende  Be- 
deutung der  Chemie  und  auf  Bremens  Zu- 
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saiumenhaug  mit  chemischer  Technik  und  Wis- 
senschaft hinwies.  Der  Präses  der  Bremer 
Handelskammer,  Herr  Ph.  Heineken,  wie* 
auf  den  gewaltigen  Fortschritt  hin,  den  der 
V.  D.  Ch.  in  den  letzten  1 Jahren  gemacht, 
seitdem  Bremen  den  Verein  mm  enteil 
Male  beherbergt  habe.  Bremen  habe  zwar 
keine  große  chemische  Technik,  auch  keine 
Hochschule,  aber  durch  den  Güteraustausch 
sei  die  Handelsstadt  Bremen  für  die  Technik 
von  großer  Bedeutung.  Dieser  Bewillkomm- 
nung schloß  sich  der  Vorsitzende  der  Bremer 
Gewerbekammer,  Herr  Dr.  A.  Feldmann,  an. 

Vom  Kais.  Patentamt  war  Herr  Geheim- 
rat Dr.  Lehne  entsandt  worden;  in  seiuer 
Ansprache  wieß  er  auf  die  große  Wichtigkeit 
der  persönlichen  Verhandlungen  und  Aus- 
sprachen zwischen  seiner  Behörde  und  den 
Deutschen  Chemikern  hin.  Für  die  Deut- 
sche Bungengesellschaft  sprach  Herr  Prof. 
Dr.  Lepsius,  der  den  V.  D.  Ch.  nach 
Dresden  zur  Hauptversammlung  der  Bunsen- 
gesellschaft  ÜKMS  einlud. 

Herr  Dr.  Treu  mann  begrüßte  uns  im 
Auftrage  des  Verbandes  selbständiger  öffent- 
licher Chemiker  Deutschlands  und  der  Ver- 
einigung öffentlicher  Chemiker  des  König- 
reichs Sachsen;  er  sprach  seine  besondere 
Befriedigung  Uber  die  durch  den  V.  D.  Ch. 
ins  Leben  gerufene  Interessengemeinschaft 
der  chemischen  Vereine  aus.  Herr  Prof.  Dr. 
H  lock  tue  vor  sprach  im  Namen  der  freien 
Vereinigung  Deutscher  Nahrungsmittelche- 
mtker  herzliche  Wünsche  für  einen  glücklichen 
Verlauf  der  Tagung  aus.  Die  Vertreter  des 
Vereins  Deutscher  Ingenieure  und  des  Vereins 
zur  Wahrung  der  Interessen  der  chemischen 
Industrie  von  Deutschland  waren  im  letzten 
Augenblicke  am  Krschciuen  verhindert  und 
übermittelten  telegraphisch  ihre  Grüße. 

An  S.  M.  den  Kaiser  wurde  folgende* 
Telegramm  abgesundt: 

Kw.  Majestät,  ilen  mächtigen  Seliuulierrn 
Bad  MWBBBdMd   Förderer  von  Wissen- 
schaft und  Technik  b«glB8<n  ehrfurchtsvoll 
die  iu  «reinen  versammelten  Mitglieder  de« 
Verein«  Deutscher  Chemiker. 

I.  A.  der  Vor»it/eiidc: 
Medbdsmlral  Dr.  K  V  Merck. 

Der  Vorsitzende  hielt  sodann  eine  An- 
sprache. Kr  führte  aus.  daß  in  der  Chemie 
in  pan»  hervorragendem  Muße  Theorie  und 
Praxi.«  miteinander  verbunden  «eien.  und  beson- 
ders schön  halte  «ich  die  Wechselwirkung  im 
Gebiet  der  Gilrungscheiuie  gezeigt.  In  dieser 
Disziplin  habe  jahrzehntelang  der  Kampf  zwi- 
schen der  chemischen  und  vitalistischeu  Auffas- 
geherrseht.  bis  durch  die  Kntdeckimg  der 
durch  K.  Ituehner  eine  neue Epoche 
Irungscheinie,  die  Enzy  m  f  or«c  h  un  g. 


angebahnt  worden  kL 
dieser  Verdienste  wurde  F.  • 
ner  die  goldene  I.iebigdea 
Vereins  Deutscher  Chemiker  ziMS 
Prof.  Dr.  B  u  c  h  n  e  r  dankte 
Worten  für  die«  bohe  As» 
Arbeiten,  bei  denen  et  ihm  ra 
sei,  eine  der  Arbeitsricht  ua 
L  i  e  b  i  g  s ,  de«  grüßten  <leot*cfc 
fortzusetzen  und  zu  einem  ge 
zu  bringen;  der  Redner  tchi 
nauer  die  Kntwicklung  der 
unter  Liebigs  Ägide;  an 
Lebens  habe  Liebig  die  jeöä 
voraus  geahnt  Huchner 
auf  den  Zusammenhang  der  in 
mit  seinem  verstorbenen  !  '• 
B  u  c  h  n  e  r  ausgeführten  F 
denen  der  Bakterienforscher 
des  vergangenen  Jahrhun<l 
Geschichte  der  Entdeckung 
er  sprach  den  Wunsch  aus. 
wissenschaftliche  Forschung 
praktische  Erfolge  zeitigen 

Hierauf  sprach  Herr  Prof. 
über  :  „D  i  e  Ch  e  m  ie  i  m 
Moorkultur   und  Mo 
s  a  t  i  o  n". 

Die  Chemie  leistet  auf  dem 
barmachung  der  Moore  eine 
und  volkswirtschaftliche 
auch  die  praktische  Moorkai 
im  benachbarten  Holland, 
deutschen  Nordwesten  auf  eine 
lange  Erfahrung  zurückblicken 
doch  erst  die  chemische 
Verständnis  für  dies»  Erfah 
geführt  und  eüicn  weiteren  Ans. 
biete»  der  Moorkolonisation  gasiaj 
die  Anwendung  geeigneter  küns" 
mittel  ist  ei  gelungen,  ausp 
wachse  auf  Moorboden  heimisch 
Die  alten  Moorkolonien  sind  zn 
erwacht,  die  Besiedlung  ausged 
Hoch inoorf lachen  ist  in  großem 
folgt  und  in  blühender  En 
griffen.     Die  Moore  bieten 
Grund  und  Boden  in  reich 
die  Entwicklung  der  modernen 
sowie  Plate  für  viele  Tausende 
faimlien,  die  in  den  Mooren  i 
reiches,  aber  sicheres  und  bef 
sein  finden  werden.   Der  Vo 
seine  Ausführungen  mit  dem 
dem  Antrag  der  preußischen 
kotnmission  auf  Bereitstellung 
für  die  Kolonisation  der  Moor» 
werde,  damit  ein  schneller« 
ErachheOung  der  großen  Moorkr 
möglicht    werde,    wodurch  i 
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flivuic  Werte  gewinnet] 

der    Festsitzung  sprach 
i  p  p  in  a  i)  n  -  Halle  über 
ichoii  Kenntnisse 
i  d  e  •  '. 

«d  o  h  ,  ein  Zeitgenosse  des 
ieb  etwa  76  n.  Chr.  in  grie- 
eine  „Arzneimittellehre", 
idt-rthalh  Jahrtausende  lang, 
•rrschaft   in  der  gesamten 
ausübte.    Ist  auch  der  In- 
ein  botanischer  und  pharma- 
fehlt  es  dennoch  nicht  an 
5 mer klingen,  die  chemische. 
i«I  miiict  I  'ragen  bc- 

Oeecbichte  der  Chemie  ist 
Eaesung  aller  der  betreffenden 
wichtiger,  als  die  Lebens- 
ikoridea  in  eine  der  he- 
Mii-r^angsperiodcn   fällt  und 
im.     ah)    praktisch  tätiger 
tt.  Gelegenheit  hatte,  die 
Gebenden   de«  Weltreichs 

Vortrag  hinnen  kurzem  aus 
werden.  brauchen  wir  hier 
nicht  einzugehen.    Es  sei 
gehoben,  daU  das  umfang- 
r.u  durchforschende  Werk 
inde»    sehr    vieles  von 
ii- n  und  historischen  Interesse 
»nsulegen  ist  namentlich  für 
'itig.    in  der  der  historische 
■  wenig  gepflegt  und  gewürdigt 

i  Donnerstag  Abend  im  grollen 
tünstlervereins  stattfindenden 
sprach  Herr  Medizinalrnt 
ierck  .  auf  den  Kaiser  und 
freien  Hansestadt  Bremen, 
ister  Dr.  Pauli  dankte  im 
ata;  er  schilderte  die  Wichtig- 
rar den  deutschen  und  be- 
Bremer  Handel;  er  schloll  mit 
»uf  den  Verein  Deutscher  Che- 
ann  ergriff  Herr  Prof.  Dr. 
wtf  das  Wort  und  prieU  in  he- 
iraten Bremen,  die  schöne,  gast- 
wnihmte  und  mächtig  vorwärts 
tHaiiiie|!<«titi.lt.  er  deutet«  in  mo- 
tu Schlüssel  in  Bremens 
8vmboI  dos  die  Welt  unserer 
hfieBendcn  Handels.  Für  die 
! der  Präses  der  Handelskammer 
iaeken.  dessen  Rede  in  ein 
i  deutschen  Chemiker  ausklang. 
LlMtmbt  seien  für  die  Menschheit 
PWlknd  neue  Werte  zu  schaffen. 


Schließlich  feierte  Herr  Dr.  Mensel- 
l,c-mn  die  Damen  der  Chemiker  in  humor- 
voller Rede. 


III. 


IV 


Geschäftliche  Sitzung 
am  Nachmittag  des  15.  Juni  1905. 

Protokoll  der  Geachaftaaitzung. 

Der  Vorsitzendr.  Medizinalrat  In  K.  A. 
Merck,  eröffnet  die  .Sitzung  um  l'hr  nach- 
mittag». 

Der  ticachaftsführer  wird  zum  ProtokoUführer 
für  die  Sitzung  erwählt. 

liemäU  den  Hmtimmungen  des  bürgerliche» 
(ieaetzbuchea  wertlen  zu  Unterzeichnern  des  Proto- 
kolls erwählt  dir  Hrrren  |  I>r.  Bein-  Berlin,  Hof- 
rat Dr.  Langbein-  Leipzig,  Dr.  R  o  t  h  r  - 
Hamburg,  Ing.  Brandenburg  -  Lendersdorf. 
Dr.  La  n  g  f  u  r  t  h  •  Altona,  Dr.  ('.  Cold- 
»  o  h  m  i  d  t  -  Käsen,  Dr.  II  a  •  c  -  Hannover.  Die 
Herren  nehmen  die  Wahl  an. 

I.  (•Vschäftabencht  de»  \  ,„  taiidcs  Derselbe 
winl.  <Ia  er  gedruckt  vorliegt,  einstimmig 
ohne  Dehatte  angenommen. 
II.  Nach  Vortrag  der  Jahresrechnung  durch  den 
Geschiiftstühier  wird  dieselbe  einstimmig  ge- 
nehmigt. Der  Bericht  der  Ri-»  hnungsprüfer 
liegt  viii  Inf  Antrag  de«  Di  Hase  Han- 
nover wird  dem  Vorstand  und  dem  Qa> 
sehäftaführer  Deeharge  erteilt. 
Der  gedruckt  vorliegende  HaushaltungapLan 
für  da«  Jahr  UKW  wird  einstimmig  grni-hniigt. 
Die  Wahl  eine»  Ehrenmitgliedes  «inl  ein- 
st immig  auf  fach.  Kegieningsrat  l*rof.  Dr. 
Emil  Fischer-  Berlin  grlcnkt  und  dem 
Gewählten  durch  Telegramm  davon  Kenntnis, 
gegeben. 

Das  bisherige  Vorstandsmitglied  (.ich.  Hofrat 
Prüf.  Dr.  K.  Beckmann  -  l^eipzig  hat  die 
Wiederwahl  zum  Vorstandsmitglied  abge- 
lehnt, da  wissenschaftliche  und  sonstig«  Auf- 
gaben die  Wiederannahme  des  Amini  ver- 
hindern. Auf  Antrag  des  Vorstand«  wird 
der  bisherige Geschäftsführer  Direktor  Fritz 
L  ü  t  y  -  Halle-Trotha,  ab  I./7.  Mannheim 
C  H.  1 1  wohnmd,  als  Nachfolger  von  Prof. 
Beckmann  einstimmig  zum  Mitglied  des 
Vorstände*  erwühlt.  Der  Gewählte  nimmt 
die  U  «bl  dankend  an. 

Der  Vorsitzende  erklärt,  dali  infolg<-  der  Ver- 
legung der  GcM'häftafiihmng  nach  Darm- 
stadt die  Wiederwahl  der  bisherigen  Rech- 
nungsprüfer untunlich  erscheint:  er  schlagt 
daher  vor,  Prof  Dr  K  o  I  b-  Darmstadt  und 
l>r.  F  I  i  m  m  -  DarniMailt  »I»  Rechnungs- 
prüfer für  l!»Vi  zu  ernennen.  Die  Wahl  wird 
einstimmig  durch  Zuruf  beschlossen 
Als  Ort  der  midisten  Hauptversammlung 
wird  auf  Antrag  des  Bezirkaverein»  Mittel- 
franken  bSMklMBSIwM  n  r  n  bei  g  zu  wühlen,  ein 
Vorschlag,  dem  da-  Hauptversammlung  ein- 
stimmig zustimmt  Als  Zeit  wird  wie  bisher 
■In-  Wim  he  nach  Pfingsten  genehmigt. 


VI. 


VII 


»so 


Kienen  Hi 


e  und 
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VIII.  a)  l'rof.  Dr.  Kas-o«  lierichtct  über  die  Fort- 
entwicklung der  Vcrein&zeit  schritt.  Direktor 
L  ü  t  y  über  die  finanzielle  Entwicklung  des 
Unternehmens  im  Jahre  H>04.  Die  l'nter- 
hilanz  der  Zeitschrift,  die  ganz  wesentlich 
erweitert  wurde.  Iieträgt  747.V28  M.  Da 
durch  Verkauf  ülterer  Jahrgänge  eine  Ein- 
nahme von  34Mil.il  AI  erzielt  wurde.  beschloß 
man  diesen  Betrag  auf  die  l'nterbilanz  zu 
verbuchen,  so  daß  eine  effektive  l'nterbilanz 
von  4412.07  M  verbleibt.  Diener  Betrag  soll 
auf  HK»5  vorgetragen  werden.  Der  Referent 
bezeichnet  die  Aussichten  der  Vereinszeit- 
schrift  für  MM),"»  als  aussichtsvoll,  so  daß  ein 
Verschwinden  der  Unterbilanz  im  Jahre  UM)") 
zu  erwarten  ist. 

b)  Dir.  Fritz  L  ü  t  y  berichtet  an  Hand  de.« 
Geschäftsberichtes  über  die  Stellenvermitt- 
lung des  Vereins. 

c)  Der  Geschäftsführer  verliest  den  Bericht  des 
abwesenden  Dir.  Dr.  S  c  h  e  i  t  h  a  u  e  r. 

dl  Die  Beratung  zu  d|  wird  mit  Nr.  XIII  der 
Tagesordnung  vereinigt. 

Dr.  \V  i  r  t  h  Is-richtet  über  die  bisherigen 
Bemühungen  der  in  Mannheim  erwählten 
Kommission,  indem  er  den  Bericht  von  Prof. 
Dr.  W.  F  r  e  s  e  n  i  u  s  zur  Verlesung  bringt. 
Dr.  Dulsberg  berichtet  als  Korreferent 
und  empfiehlt  die  Annahme  des  Vorstands- 
beschlusses, welcher  am  gestrigen  Tage  l>c- 
schlossen  wurde,  zur  möglichst  einstimmigen 
Annahme.  Dr.  Bein  beantragt  ..Mündlich 
und  schriftlich  zunächst  schleunigst  vorzu- 
gehen, daß  wie  das  alte  Gesetz  vom  »3. 
1«77  (In-tr.  die  Gebühren  der  Medizinale 
amten).  auch  der  die  Chemiker  interessierende 
§  8  von  dem  Prcuß.  Landtage  aufgchols-n 
werde". 

Für  den  Antrag  Bein  stimmen  nur  zwei 
Herren,  während  für  den  Antrag  des  Vor- 
standes sämtliche  übrige  Herren  stimmen. 
Die  Kommission  besteht  aus  den  Herren 
Prof.  Dr.  Fresenius,  Dr.  G  o  I  d  . 
s  c  h  m  i  d  t  .  Dr.  H  o  h  m  a  n  n  .  Dr.  Lang- 
furth. Dir.  L  ü  t  y  .  Dr.  W  o  y. 

e)  Dr.  (ioldsc  h  m  i  d  t  -  Essen  berichtet  üIht 
«lie  Erfolge  der  Eingaben  des  Vereins  in 
Sachen  des  Auslnnderstudiums. 

f)  Dir.  L  ü  t  y  berichtet  unter  Anschluß  an  den 
Geschäft  sliericht  über  den  Erfolg  des  An- 
trages de»  Märkischen  Bezirksvereins  vom 
Jahre  1!MU. 

IX.  Dr.  K  u  b  i  e  r  s  c  h  k  y  berichtet  ülier  die 
Verhältnisse  der  Hilfskas.se  und  bittet  die 
Mitglieder  die  Hilfskassc  in  jeder  Weise  zu 
unterstützen. 
X.  Prof.  Dr.  Dnisberg  berichtet  üIht  die 
Tätigkeit  der  Kommission  der  Gesellschaft 
deutscher  Naturforscher  und  Arzte  für  die 
Vcrl>csserung  des  mathematisch. naturwissen- 
schaftlichen Unterrichts. 

XI  Es  wird  sodann  üIht  den  Dringlichkeits- 
antrng  de»  Vorstandes  betreffend  die  vom 
Verband  deutscher  Patentanwälte  erstrebte 
Änderung  der  Grundlagen  des  deutschen  IV 
lentgeMt/es  beraten    Dieser  Antrag  lautet: 


„Der  Verein  deutscher  Chemiker 
für  erforderlich  gegenüber  einer  vom  Ver- 
band deutscher  Patentanwälte  dem  Reich» 
tag  eingereichten  und  dort  in  der  Reichstag>- 
sitzung  vom  14.  3.  besprochenen  Denkschrift, 
betitelt  :  Mißstände  im  Patentwesen,  zu  er- 
klären, daß  der  chemischen  Industrie  der 
artige  Mißstände  nicht  bekannt  sind,  daL! 
vielmehr  das  Patentamt  seit  der  vor  et«« 
zwei  Jahren  liegonncnen  Neu-<  »rgarüsatkm 
das  ernste  Bestreben  zeigt,  das  im  Iiitereswe 
der  Erfinder  und  der  Industrie  geschaffene 
Patentgesetz  in  einer  für  die  Beteiligten  er- 
folgreichen und  nützlichen  Weise  zu  band 
haben.  Wir  betonen  widerholt,  daß  dir 
Grundlagen  der  deutschen  Palentgcset/ 
gebung  sich  durchaus  bewährt  haben,  und 
daß  die  deutsche  chemische  Industrie  in>- 
hesondere.  unentwegt  auf  dem  Boden  des 
Vorprüf ungsverfahrens  steht  Wenn  die  In 
dustrie  trotzdem  noch  einige  Reformwünsche 
hat  -  es  sei  dabei  an  die  vor  drei  Jahren  auf 
unserer  Hauptversammlung  in  Düsseldorf  an- 
genommene Resolution  ülter  die  Zulassung 
von  Abhängigkeitserklärungen  und  die  Schaf 
fung  eines  Patentgerichtshofes  erinnert  -  . 
so  läßt  sich  eine  solche  Reform  bei  voller 
Aufrechterhält ung  der  bewährten  Grund 
lagen  des  jetzigen  deutschen  Patentsystem- 
durchführen". 

Der  Antrag  wird  gegen  eine  Stimme  an- 
genommen. 

XII.  Der  Antrag  des  Bc/.irksverein*  Oberselilesirn 
bezüglich  der  Erweiterung  des  Mitglieder 
Verzeichnisses  w  ird  von  dem  Bezirkst  crem 
zurückgezogen. 
XIII.  Punkt      Xlla     der    Tagesordnung  tur.1 
auf      zwei     Jahre     zurückgestellt.  I*r 
Antrag  des    Rhein. -Westfälischen  Bezirk'* 
Vereins  wird  angenommen.    I  m  die  Mit- 
glieder der  Bezirks  vereine  mit  der  des  Haupt 
verein«  übereinstimmend  zu  halten,  i»t  so- 
wohl der  Austritt  aus  dem  Haupt  verein  in 
der    Vereinszeitsehrift    l>ei    den  Mitteilun- 
gen zum  Mitgliederverzeichnis  zu  veröffetit 
liehen. 

Herr  Dir.  K  u  s  s  j  g  spricht  im  Namen  der 
Vcreinsmitgliedcr  dem  Vorstand  und  dem  <> 
schäftsführer  den  Dank  des  Vereins  aus. 

IH-r  Geschäftsführer. 
Fritz  L  ü  t  y 


Freitag,  den  16.  Juni. 

Kur  den  Freitag  lintte  uns  mit  größter 
Liberalität  der  X  o  i  d  d  e  11  t  s  r  Ii  e  L  I  n  >'  " 
zu  einer  ,,F  a  Ii  r  t  Ii  i  s  i  n  S  i  c  h  t  v  o  n 
Helgoland-  geladen.  Wir  glauben  d> 
Stimmung  aller  Teilnehmer  wiederzugeben 
wenn  wir  diesen  Ausflug  »1h  einen  Glanz- 
punkt der  Bremer  Tage  bezeichnen.  H'1 
schönst  ein.  sonnigen  und  doeli  nicht 
lie  ßen  Wetter  versammelten  wir  uns  um 
!<  I  hr  auf  dem  Hnlmlu.f  Bremen  und  fuhn«» 
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teil«  durch  öde  Mixir- 
1s    durch    reiche  Marsch- 
r-cincrhafen.    Dort  wurden 
btigen  Reichapostdampfer 
wo    uns   die  fröhlichen 
if  f -ka|>elle  empfingen,  und 
■fce  mch  da«  Schiff  in  Be- 
fürchtungen, die  wmst  die 
or  einer  Seereise  halten, 
Hi- ii ndl..-.   hatte  nicht  eine 
Oberfläche  der  Wcsermün- 
Norcbve  gekräuselt,  wäre 
er  SWfahrt  kaum  erreicht 
»  Fälle  trug  iiImt  «lau  kiist- 
tlie  ruhige       recht  wesent- 
hngen  der  Vercinsmitglieder 
•  ■iit wickelte  »ich  bald  ein 
:    die  einen  studierten  alle 
■WtHan  Schiffe»:  war  es  uns 
»11«-    Kammern  und  Salon.«. 

K  iichen.  Bäckerei  und 
h»ft*einricht ungen ,  ja  sogar 
räume  und  die  Keaaelfeue- 
bevu  li  t  i>fen  die  anderen  beob- 
t  Winerufer.  die  Kurl-,  die  zum 
W** m  iiiündung  erbaut  sind,  die 
e  und  Leuchtschiffe;  unmerklich 
von  der  Weser  in  die  See  über 
IVhr  kam  Helgoland  in  Sicht. 

bei   scllon-ter  IVIell'  lil  Uli-   in  der 

ler  Insel  entlang  und  kehrten 
Für  die  Verpflegung  i\n  Kord 
l»yd  iti  liberalster  Weise  gesorgt; 
■fahrt  wurde  uns  ein  reichliches 
auf  der  Kückreise  ein  ausge- 
Mitt.i^-i --  i,  ,!.-m  prachtvollen 
■Bs  Schiffen  geboten.  Hierbei  be- 
}  der  Vertreter  des  Lloyd.  Herr 
[Inn.  mit  »ehr  freundlichen  Wör- 
me den  Chemikern  als  besonders 
Erfindung  die  eines  Mittel*  gegen 
ext  hin.  Den  Dankgefühlcn  der 
fcmer  lieh  unser  Hhrenmitglied. 
»t  l'r.  Caro,  in  der  bekannten 
hen  U  .-i-r  Worte  uns  allen  wird 
örtliche,  gedankenreiche  Toast 
im  Gedächtnis  bleiben.  Viel  zu 
jrtm  wir  im-  wieder  Bremerhaven. 
18  der  Rückfahrt  hatten  wir  noch 
H  über  See  ein  Gewitter  aufziehen 
Inn  Hafen  erreichte  ul\^  auch  der 
Ir  übte  die  erfreuliche  Wirkung  aus, 
gJBrrhgluhten  Kisenhikhnwagen  liir 
rt  abzukühlen.  Wir  schieden 
mit  aufrichtigem  herzlichem 
Blanche  Landratte  nahm  die 
mit.  da  11  eine  Waaserfahrt 
Benningen  eigner,  aber  doch  nur 
Art  sei. 


Sitzung  am  Sonnabend,  den  17.  Juni. 

Herr  Dr.  Weber-  Bretnrti  sprach 
„Pfcrr  taft  EnUirkung  irr  Horn". 
l)rr  Redner  schildert  die  Entstehung  der  v«t- 
schicdcncn  Arten  Moore,  der  Nieder  .  CUTgangi-- 
und  Hochmoore.  Die  Nicdrrmoorv  sind  aus  Ge- 
wächsen entstanden  In  diesen  lagerten  »ich  untrr 
dem  Einflüsse  der  Pflanzen-  uod  Tierwelt  zuerst 
kalkreiche  Schichten  ah.  Nach  der  Erschöpfung 
de»  Kalkgchalta  folgten  Sehichteii  atu  einer  im 
frischen  Zustande  schlammigen  Muw,  gemengt 
mit  den  zerkleinerten  Kesten  von  Pflanzen  Erst 
in  den  tieferen  I.agen  dieser  Muddcschichtcti  tritt 
dir  Vertorfung  ein.  welche  in  diesem  Matenale 
allerdings  nur  langsam  von  statten  geht.  Eine 
besondere  Form  dea  so  entstandenen  Torfs  ist  der 
l.ebertorf.  Später  lagern  sich  Schichten  von 
Schilf-  oder  Stcppentorf  dartihrr  ab.  Nachdem 
das  Gewisser  hierdurch  ausgefüllt  ist,  entsteht 
aus  Erlcnhruchwald  der  Kruchsaldtorf,  mit  dem 
die  Xicdcrmonrhdilung  slwhheUi. 

Indessen  schreitet  die  Ablagerung  von  Torf 
weiter  vor.  Ihr  zunächst  folgenden  Schichten  aus 
Rmtcn  von  Hirkrn.  Waldfuhreii  und  Wollgräsern 
leiten  den  ("bergang  zu  dem  Hochmoore  ein,  das 
l»ri  den  ältesten  unsrrer  Moore  drei  Schuhten  er- 
kennen l.i Iii.  nnmbrb  den  älteren  Sphaguumtorf, 
den  (irrnztorf  und  den  jüngrren  Sphagnumtorf 
Der  Cirrnztorf  verdankt  seine  Kntstehung  einer 
säkularen  Trocken periode. 

I»cr  Vortragende  erörtert  kurz  die  chemischen 
und  physikalischen  Verhältnisse  der  Hauptmuor 
formen,  ihre  ursprüngliche  Vegetation  und  deren 
Veränderung  durch  menschlichen  Kingriff.  Er 
zeigt  endlich,  wie  die  Moore  vorzügliche  Doku- 
mente der  Entwicklungsgeschichte  unserer  Pflanzen 
und  Tierwelt  »eil  iler  Eiszeit  darstellen. 

Herr  Dr.  K  i  1)  I  i  n  g  ■  Bremen  sprach 
„Cbtr  dir  t'hrmir  ritt  Tabak*". 
Keilner  Meuchtete  die  gesamten  Beziehungen  des 
Tabaks  zur  Chemie,  also  das  tiebiet  der  Tabak- 
chemie im  engeren  Sinne  (Bestandteile  dm  Tabaks, 
ihre  Mengen  und  Wirksamkeit)  des  Tabakbaues, 
der  Trocknung  und  Fermentation  des  Tabaks,  der 
Tabakfabrikation  und  des  Tahakgenusse».  indem 
er  überall  die  neuesten  Forschungsergebnisse  er- 
wähnte 

An  den  Vortrag  Schlott  sich  eine  lebhafte  Di» 
kussion  an.  in  der  noch  eine  ganze  Anzahl  Kriig.  n 
an  den  Vortragenden  gerichtet  und  von  ihm  be- 
antwortet wurden. 


Prof.  Dr.  Ü  e  n  n  i 
sislann  seine 


t  cd  l  -  Hamburg  ar hllstlirt «i 
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..Mtlhmlr  tlrr  rrrrinfnehtm  Uhrnrntunimilii^ 
ihrr   Vrrtrrniiuntj  Im  Utknittht  /«>•<• 

Der  Keilner  beschreibt  du  in  ii>  !i  V.  1 1.  .«■imc  n 
die  er  an  «-inen  Apparaten  nngehracht  bat.  Verna»« 

rungen,  die  die  Zmi  emer  Verbrennung  abzukürzen 

gestatten  und  die  die  Analyse  von  Isvinler-  leicht 
zersetzliebeii  und  sehten  icrbn-nnhchcn  Sub- 
stanzen, um  Explosiv  »(offen,  von  Kohlen  und  dgl. 
ermöglichen.  S.hheUlich  zeigte  er,  wie  man  «eine 
Metb.sle  zur  BtHlimidnm  des  Schwefelgehalts  im 


Haupt rermammhing  su  Br«mtn. 


Pyrit  benutzen  katin.  Bei  dieser  Gelegenheit  litt 
I)nnn>trdt  den  Grund  gefunden,  warum  lici 
dm  durch  I.  u  n  g  •■  veranstalteten  I'yritanalyscn 
Differenzen  zwischen  d™  Resultaten  der  ver- 
schiedenen Analytiker  aufgetreten  Kind 

In  der  Diskussion  sprach  Herr  Prof.  Dr. 
Beckmann  und  der  Vortragende. 

H.  O  *  1  -  Hannover:  ,,(' mwnwiiunij  drr  Pex- 
(TOM  in  i/ii-n/ ..r  und  .VotAhvm  drr  ljäruUiMt",  Bei 
der  Verzuckerung  der  Starke  durch  Malz  oder  durch 
Säuren  kann  neben  Maltose  und  Dextrose  aunh 
Lävulose  entstehen.  Diene  Lävulose  hildet  »ich 
sekundär  durch  Säurewirkung  au«  Dextroae,  und 
man  erhält  nie  reichlich,  wenn  man  Dextroae  in 
41»-  4.V'0igc  Schwefelsäure  satt  bist  und  4  Monate 
stehen  lullt;  man  hat  dann  fiO  (J0"<>  unvergärbare 
„lsomaltoae'°-Fischer,  allerlei  Dextrine  und  A  bia 
l0°o  Lävulose.  Zum  exakten  Nachweis  der  Lävu- 
lo»e  ist  die  Fällung  des  <  aleiuniUvulosat»  ('«ll|.tO« 
. CaO.OHj  bei  0'  erforderlich,  aus  dem  man  mittels 
Oxalsäure  eine  KohlÄvtiloB*  von  («Dl  — (B  bis 
— 75"  erhält:  dieser  Fällung  muil  eine  Trennung 
der  Xuckerarten  durch  fraktionierte«  Lösen  in  ab- 
solutem Alkohol  usw  .  voraufgehen.  Auch  der  Nach- 
weis nach  Siebes  gibt  gute  Anhaltspunkte  Da- 
gegen ist  da«  jüngst  empfohlene  Itcagcns  Methyl- 
phcnylhydrazin  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen,  wie 
Ofrex  bereits  festgestelll  hat.  De  Bruyn 
und  van  E  k  e  n  s  t  e  i  n  zeigten,  daß  «ich  l>cxtn>»e 
mit  verd.  Alkalien  teilweise  in  Lävulose  und  Man- 
nose  umsetzt:  mit  starker  Schwefelsäure  wird  von 
Monosacchariden  nur  Lävulose  (Mannrnw  nur 
spurenweise)  gebildet. 

An  Stelle  des  durch  eine  Geschäftsreise  ver- 
hinderten Dir.  Krnst  Körting,  hielt  Her 
< •licringcnicur  ('.  Spiegelberg  den  angekün- 
digten Vortrag:  ..f'Vr  UiulrallmitArhinn  im 
IHtntfr  drr  rhiminr-hi  n  tndtmtrir*' ,  Rtilnr^r  schil- 
derl  die  Entwicklung  der  Gsskraflmaxclüiicn  und 
ging  genauer  auf  die  Körting  sehen  Saug 
gasanlagcn  imd  ihn-  Anuendung  in  der  che- 
mischen Technik  ein.  IVt  Vortrag  war  durch 
eine  ganze  Heihe  interessanter  Zeichnungen  illu- 
striert. 

Dir.  Fr  i  i  r  I.  8  i  y  -  Halle-  l'rol ha  sprach  über 
„dru    n>ttt*1tH    y*.ii%*hntt    tutm  frrrrri  in«  '  ..' 

und  ntirtrn  Kint/tifl  rtnf  dt'  Ohtnnntir  drr  Srhirrtfl- 
MfMrrjtMtnnniT!/".  Retiner  weist  auf  das  D.  H  I' 
14(1  Hi">  von  X  i  <■  il  e  n  f  ü  h  r  hin.  durch  das  es  ge- 
lungen ist,  die  Funkt  tonen  des  ( ;|<.\eiiunu-  auf 
zwei  Tin  ine  /u  Nemden;  hierniil  «itd  erreicht, 
dali  der  Vcntilatm  HWimifceH  bette  Tin  Uli'  gestellt 
werden  kann.  I'ie  Kauiiiieiuase  können  bei  dieser 
Anordnung  -unk  |*dtt»*af|l  werden,  so  dali  eine 

gute  Ausnutzung  de«  KamtnerrattaMn  erreicht  und 

dmlnn  li  für  den  Knlnkni.  n  i  Kaiutiieriaum  eine 
Produktion  \<>u  !t  Ms  ll,*>  kg  Kniiuner.-äurc  in 
'.'4  Stundi'ti  Ist  geringem  Sd|stetw r brauch  (tl.b 
bi*  0.7  kg  HXtt,  fm  Um  kg  Mger  H8tirv-)  erzielt 
uinl.    A in  Ii  Im  die   Aluminium  K.nniner  it- 

geben  sieh  Nichtige  Vnncile. 

In  ihr  I li-kii'-ion  »prai  Iimi  die  Heilen  l'rnf, 
Dr  Duisburg.  IWgrat  II  B  b  Her.  Dr.  to- 
ll i  v  e  r  und  der  \  ■>! nagende 

IHr  sämtlichen  V'tMliaigf  mit  den  ww'ttftt'igetl 


Diskussionen  werden  bänaa 

in  dieser  Z.  erscbeinrn 


Am  Sonnabend  Make 
wir  in  einzelnen  Gruppen 
der  Moorversuchattait 

b  u  s  c  h  e  r  M  o  o  r  bei  H 
des  Herrn  Prof.  Dr.  T  a  c 
Werft  der  A.-G.  „Weser* 
anstatt,  die  N'nrdd  e  a 
sehinen-undArmat  ur 
wo  uns  .null  Krvptolap|>ar 
wurden,  und  die  Bremer 
schließlich  die  K  i  c  k  n  e  r  t 
I  e  n   und  die  St.  Pauli 
Auch  liier  war  durchweg  die 
liebenswürdige  und  eingehet 

Am  Abend  fand  ein  E  m 
Verctusniitgliedcr  und  ihrer 
den    Senat    der  freie 
stadt  Bremen  im  ..Alt" 
statt.     Dies  Haus  ist  eins 
Beispiele  einer  all  bremischen 
nung  und  wurde  vor  einigen 
Bremer  Bürgersinn  vor  der 
Verschleppung  seiner  Fassade 
bewahrt.    In  den  geschmaekv 
gestellten,  höchst  gemütliehen 
fiimcn  uns  Herr  Bürgermeister 
Ii  ii  u  s  e  n  und  verschiedene 
Senats;  hei  einem  Trunk  vi 
und  Weißwein*  und  einem 
entwickelte  sich  ein  fröhliche« 
die  zugereisten  Chemiker 
mischen  Gastgebern  viele  S 
saminen  hielt.    In  dem 
brachte  der  Herr  Bürgerin 
auf  unsem  Verein  aus.  das  H 
Prof.  Dr.  Beckmann 
Standes  mit  tiefempfundenen 
uns  durch  den  Senat  und 
Bremen  r.uteil  gewordene  G 
erwiderte. 

Soweit  sie  nicht  schon 
geschafte  heimgerufen  waren,  fi 
miker  am  Vormittag  des  18. 
Indting  zur  Weinprobe  in  den 
all  berühmten  Kotweinhundluof 
m  e  i  a  t  e  r  k  Ulrichs, 
länder  und  Süddeutsche  hat 
iiheihnupt  in  der  gaiuen  Zeil 
Goethes  Wort  ins 
gerufen.  dnU  man  die  Weine 
irern  trinken  mag:  die  Norddeu 
das  ja  ohnehin. 

So  sind  denn  die  srhönen 
in  denen  wir  Mitglieder  de»  »; 
scher  I  'hemiker  viel  ge-ehen  und 
linlieti.  neue  Bande  haben  um 


I 


Ootutein    Di«  Qawlnnunf  von  StrohsallatotT. 
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•n    «^«stRebem  verknüpft,  alte 
'   1 »  »  ben  wir  erneuert,  neue  ge- 
~**li<en  nur  (rohe  und  befrie- 
'  -        -Alle  warm  wir  erfüllt  von 
UL»«.i-keit  für  den  Bremer  Che- 
ri«-l    seinen  Vorstand,  der  alle« 
"ic-lit«»t    hatte,   sowie  für  den 
Kal»ze  Bevölkerung  der  freien 
«Hl«  durch  ihre  Gastlichkeit 
vs\r\«.r  wirklich  jzenuUreiehen 
»iol.<en  jzentaltet  haben.  Ii. 


nung    von  Strohzellstoff 
Sul fitverfahren,  zugleich 
:cn       über    die  Abwässer 
Zelluloseindustrie. 

I  >r.     1..   G  oT  T  ST  r.  I  N. 

J  >..«.  «.  «1    1S..Y  1'jn.Yi 

lud    »n    den   Aufsatz   v,m   ]>r.  R. 
f t    1 7    ebener  Zeitschrift  dürfte  die 
daü  Strohzellstoff  nach 
n  Jahre  I im  (JroU- 
<i<  llt  wurde,    In  der  inzwischen  cin- 
<vlUi..iff«brik    Kormbd»   Act  icts.lag, 
b<i  (Jotli.nburg  in  Schweden  hat*- 
.hr   d.-*  Kciuumlen  Jahn-»  wi.-derh.jlt 
•i.  gut.  n  Strohzellstoff»  in  denselben 
<l..rt  zur  Herstellung  von  Hol». 
i<  u.   und    mit  der  Bleichen,  nur  für 
'■'«•»    verdünnten,  Auf.schließung»- 
r-t-IIen  «-hen.     Uie  hierfür  vcrwen 
viar.-n    rotierende,    mit    Hleiplat  ten 
Km  her  v  on  je  ca  .TS    Iii  <hm  Inhiilt. 
.ugci,  erfolgten  je  einmal  in  S  .Minuten. 
M:chrne»m-r  der  horizontal  «uf  Hellen 
s  -'Uer    Utn.g  -2,2U  ,„      Ihr  K..e|,er 

•  '  R'darf  un  Strohstoff  vorlag. 
•  ii,  Stroh  gefüllt  und  dann  mit  der 
-  iij-jiiii.-ri  KalkloHiitiB  he*,  dickt.  ])„.. 
n-tnet  Krmnenine  nach  <••.  .'J"„  «.-samt- 

<■•'■••     lhe  Ilam-r  der  Hochzeit,  welche 

•  -  zwischen  {,_  |  -  stunden  w  hwankte, 
'iie  Strohkochung  nicht  mehr  in  Er- 
I'i-  Korhung  erf.  iltte  mit  direktem 
•°  4  Atm.  Druck.    Während  „,«,,  I«-, 

i*v,,n  Strohzellstoff  „«eh  dem  Xatnin- 
'■■  K..,i|..„  des  lt. di.-t..tfr.  zumeist  vorher 
'-.  »-irden  .lii-s.  ll»  n  ,m  M.rliependen 
'   .  I:,,..k«'!t,  n  Struh  Ih-Uwci.  da  sie 
"  wWigkeit.  wahrscheinlich  infolge  de» 
"  '**'-■  »n  Kieselsaure,  nicht  angegriffen 
'  -  i  'i.U  der  Knotenfänper  leicht  nbgc 
'         t  , unten.    Zugunsten  des  Sulfit- 
'  cie  Sirohstoffk.i.  hungen  wurde  an- 
w  1 '  •Vi'-Vuie  erheblich  höher  so.  als 
V.trun, erfahr,  n  erzielte,  was  «'hr 
»erin  man  beru,  ksichtigt.  daß 
"  H.-M«-Uun«   von   HnlzM-IUtoff  «tu 
-       Sulfithwung  wesentlich  höhere 
'  "  'H  «lern  Alkali  verfahren  erhalten 
'  *Mf  Ufte  ,,„t  Chlorkalk  <-cHc,cht 


eine  hochweiüe  Karl*  und  wurde  gerade  ao  wie 
Natronatrohstoff   zur    Herstellung  von 
papier  verwendet.    Eine  vorherige  Bein 
FluUaaurc  Iw-hufs  Entf.  •niung  der  Silikate 
nicht  vorgenommen.     Zwar  hatte  ich  nicht  Ge- 
legenheit,  den   rrzielten  Stoff   mikro«koi,iwh  rti 
unleidlichen,    halx-    aber    andererseits  wahrend 
mehrerer  Wochen  meine»  damaligen  Aufenthalt« 
in  Mölndal.  Iiehuf»  Prüfung  de»  dortigen  Sulfitver- 
fahren»  fiir  die  Herstellung  von  Holzzcllstoff.  nie- 
mal»,  auch  nicht  .«eilen»  der  dort  unter  bc*ondcrer 
Leitung  »teilenden  Papierfabrik,  eine  Klage  da- 
rüher  gehört,  «Uli  der  m>  erzeugte  Strohzellstoff 
M'hlcchtor  aei,  als  der  mittel»  de*  Natronv  erfahren* 
hergemellte.    In  Deutschland  war  allerding»  Mitte 
der  achtziger  Jahre  die  Amucht  verbreitet.  daU  man 
Stroh  mit  Sulfith,»ung  wegen  »,-in.st  Cehalt»  an 
Kie»»  l»jiiire  nicht  kochen  könne,  >,h  aljcr  die«'  An- 
nahme nur  auf  1-aburatiorom.svcrsuchcn  oder  auf 
solchen  im  t.'n>Bhetriel«-  U-ruhtc,  i»t  mir  nicht  er- 
innerlich.     Wahntchcinli.h  i«t  al»-r  nach  den  in 
Schweden  M-inerveit  erzielten  Resultaten  wohl  das 
ersten-  anzunehmen.     DaU  da»  von  Hietz  vor- 
geschlagene    Verfahren    eine     VcrU-awrung  in 
technischem  Sinne  «.j,,  kann,  »oll  hier  nicht  be- 
stritten werden;  an  sich  muH  man  ja  im  (JroU- 
lietriebe  nicht  durchaus  notwendige  Mani|,ulationen 
zu  vermeiden  suchen,  wenn  aU  r  tatsächlich  dutx-h 
die   \  orU-handlung   mit    Flulisäure  eine  wesent 
liehe  Krs|*mus  in  anderer  Richtung  oder  ein  ver- 
bessert.« I'rodukt  erzielt  werden  k,>nnte.  so  wurde 
se  h  ja  hei  der  Kmfachhcit  der  vorges.  hlae-  ncn 
Methislc  deren  Anwendung  vielleicht  doch  bezahlt 
machen. 

• 

Bei  der  llcsprc  hung  der  Ablaugen  1h-- 
merkt  Iiietz,  daß  «ich  nur  die  Verfahren  von 
l'orci,  f.)  dt  und  Krank  zur  „Vernichtung 
oder  Verwertung  der  Holzzelluloseahlaugen"  he- 
w.dirt  hatten  l'tn  Folgerungen  ,„  verhüten, 
die  hieraus  tum  Na.ht.  il  <),  r  /cU«t.,ff,i,dustrie  und 
s|-/iell  der  deutschen  gewigen  werden  könnten, 
niuü  d-  nigcgeiiuls-i  l,-tgc,t.lll  werden.  daU  auch 
die-..-  Iii-jdcn  \'ei fuhren,  abgex-heu  v.,n  besonderen 
Auüiiahtni  fjillcn.  keinen  Kingang  in  die  i'ravis  gc- 
fiind.  n  IiiiIm  ti.  Iii  wirkli,  Ii  s.hwiehgeii  F.dlcn 
knnnt,  n  sie  keine  Abhilfe  s,  liaffen.  und  M-Iust  .las 
Krank  s  li.  \'<  r(ahr, n,  welche»  in  früheren  .Uhren 
da  und  d,.rt  n.n  der  koiiz««n,n,eri  nd-n  Hehörde 
\cigc.Mhri.  l.ci,  wurde,  wurde  mehrfa.  h  »ufgeg..U-n, 
und  durfte  heut  wohl  nur.  wenn  nUrlum),!  muh. 
in  ganz  vereinzelten  Fullen,  und  wahisrheinlirh 
au<  h  dort  nur  der  la-liörtllichen  Vnrs.-luifl  wegen, 
in  »ö  briun  h  sein.  Auch  heute  sind  vMr  in  I«  zug 
auf  die  .Mc-glichkeit.  dir-  \l, laugen  -i,  zu  reinigen. 
d»U  sie  ohne  Nachteil  wass,  ruiiiien  Hussen  zu- 
geführt weiden  Unncii,  iioih  keinen  S.  hriti  w.ilei 
gckonwueii.  und  uenn  man  von  einer  Vciwertbar- 
keit  derM'lls  n  sj.ro  ht .  r,,  haiidest  e»  »ich  stets  nur 
um  v.  rhultnisniatlm  \ cr-.  liw indem!  ge  ringe  Mengen. 
An  dieser  Tä'sii,),,.  winl  .rl,  I  durch  «he  Ablunul- 
Itmg  von  A  il  ii  1  t  1.  i  n  h  i.  r  d  t:  „IVimige  zur  Ver- 
l.c  »crung  VCD  Kochlaug.n  und  1  jiugev.  i w.ttung" 
in  Nr.  13  des  Zentrall.lattcs  für  die  tislerr.  l'ngar. 
Paiiirrindustiie  RichU  geändert. 

Ks  ist  lue:  »Li.  I ■  r  der  Ort  festzustellen,  ob  de 

.un  Linbsrdt  «rwähnten  mit  Verwendung  von 
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Loevy:  Die  Goldgewinnung  in  Transvaal. 


Zeitschrift  für 
ante  wandte 


eingedickter  Kochlaugc  hergestellten  „l^eim-  und 
Schmiermittel,  Schmier-  und  Putzwiehscn"  gerade 
durch  diesen  Zusatz  eine  Verbesserung  erfahren 
haben  oder  nicht.  Jedenfalls  dürften  die  Mengen, 
welche  hierlK-i  Verwendung  finden  können,  selltst 
im  Vergleich  stu  den  von  einer  mittleren  Fabrik 
erzeugten  Quanten  höchst  unbedeutende  sein. 
Da  auch  nach  den  kürzlich  veröffentlichten 
Untersuchungen  von  Professur  Dr.  Ähren« 
«las  von  K  n  ö « e  1  vorgeschlagene  Verfah- 
ren, die  Behandlung  von  Thomasmehl  mit  auf 
3.j  Be.  eingedickten  Sulfitablaugcn  behufs  Her- 
stellung von  Futter-  und  Düngemitteln,  die  Prü- 
fung auf  wissenschaftliche  Richtigkeit  und  Zuver- 
lässigkeit nicht  bestanden  hat,  so  kann  auch  heute 
noch  die  l/ösung  der  Abwasserfrage  der  Zellstoff- 
fabriken nur  in  der  ausreichenden  Mischung  der 
flüssigen  Abgänge  mit  dem  Wasser  eines  genügend 
großen  Vorfluters  gefunden  werden.  Ja  es  könnte 
unter  Umständen  bei  tlen  vielfach  alkalischen 
Eigenschaften  und  der  Härte  mancher  Flußwäaser, 
durch  Zuführung  der  Zelluloeeabwässcr  in  nicht 
vollständig  neutralisiertem  Zustande,  eine  gewisse 
Verbesserung  de«  Fl  all  wassern  für  mancherlei 
Zwecke  erzielt  werden. 


Die  Goldgewinnung  in  Transvaal. 

Von  Dr.  .1.  Loi:v\  (Berlin). 
iSehluB  von  s.csu 

I)  a  s  C  y  a  n  i  d  v  c  r  f  a  h  r  e  n. 

Eine  rationelle  und  kontinuierliche  Aufarbeitung 
der  alten  Tailingsbestiinde  sowie  der  neu  hinzu- 
kommenden begann  erst  gegen  Ende  de«  Jahres 
IS!X>,  nachdem  durch  die  Mc  Arthur  Forest  Co. 
im  Mai  desscllten  Jahres  in  einer  größeren  Versuchs- 
anlage l»ci  Johannesburg  der  Beweis  für  die  Ren- 
tabilität des  Cyanid  verfahrene  erbracht  worden  war. 

Schon  viel  früher,  zu  Anfang  der  achtziger 
Jahn-,  hatte  man  in  anderen  Ländern,  in  Amerika, 
Siebenbürgen  und  Ungarn  versucht,  Cyankaliuni 
zur  Extraktion  des  Goldes  aus  seinen  Erzen  zu 
benutzen.  Diese  Versuche,  obgleich  in  durchaus 
fachkundiger  Weise  ausgeführt,  waren  jedoch  nicht 
von  praktischem  Erfolge  gekrönt.  Die  Ursache 
dieser  Milierfolge  lag  einerseits  in  der  Anwesenheit 
gewisser  störender  Metallverbindungcn  (Kupfer, 
Arsen,  Antimon),  andererseits  auch  in  der  grob- 
körnigen Beschaffenheit  des  Goldes,  welche«  in 
dieser  Form  der  Auflösung  in  Cyankalium  nicht 
oder  nur  schwer  zugänglich  ist.  Die  Konglomerat- 
flöze des  Witwatersrandgebietes  dagegen  enthalten, 
wie  schon  oIkmi  hervorgeholten  wurde,  das  Gold 
in  sehr  fein  verteiltem  Zustande  als  feines  Pulver, 
während  störende  Metallverbindungcn,  wie  Kupfer, 
Arsen,  Antimon,  gar  nicht  oder  nur  spunnweise 
«Urin  vorhanden  sind;  sie  erfüllen  somit  alle  Be- 
dingungen, welche  für  die  schnelle  und  vollständige 
Auflösung  ihres  Goldes  durch  Cyankalium  notwendig 
sind,  und  diesem  Zusammentreffen  günstiger  Um 
stunde  ist  der  große  Erfolg  zuzusehn-ilten.  welchen 
die  Cyanidlangerei  am  \\  itwaterarand  aufzuweisen 
hat.  Neuerdings  hat  man  sich  allerdings  auch 
erfolgreich  Itcinüht.  die  angedeuteten  Schwierig- 
keiten zu  beseitigen;  so  weiden  .schon  seit  mehreren 


Jahren  in  Australien  die  komplexen  tclluridisehcn 
Golderze  mit  gutem  Resultate  nach  dem  (lucpncr- 
Diebischen  Verfahren  durch  Cyankalium  unter 
Mitwirkung  von  Bromcyan  cntgoldet. 

T  h  e  o  r  i  e  d  e  s  C  y  a  n  i  d  v  e  r  f  a  Ii  r  c  n  s. 
Die  Auflösung  des  Goldes  in  Cyankaliiim  geht 
unter  Bildung  der  Dopticlvcrbindung  Kalium- 
goldeyanür  (AuKCva)  vor  sieh,  ein  Vorgang,  der 
durch  die  folgende  zuerst  von  Eisner  in  Dingler« 
Polytechnischem  Journal  veröffentlichte  Glcichuni; 
veranschaulicht  wird  : 

2  Au  r  4  KCy  4  H20  +  ()-  2  AuKCys  t  2  KOH. 

Die  Richtigkeit  dieser  Gleicliung  ist  vielfach 
liest  ritten  worden,  namentlich  hat  man  die  Not- 
wendigkeit des  in  ihr  figurierenden  Sauerstoff- 
atoms  Itezwcifclt.  So  hat  man  eine  Anzahl  anderer 
Gleichungen  ohne  freien  Sauerstoff  vorgeschlagen 
durch  welche  der  Lösungsvorgang  als  ein 
Reduktionsprozeß  aufgefaßt  und  die  Mitwirkuni: 
de*  Sauerstoffs  völlig  in  Abrede  gestellt  wird 
Ich  sehe  davon  ab,  diese  Gleichungen  hier  auf 
zuführen,  da  sie  auf  Richtigkeit  keinen  Anspruch 
erhelten  können,  denn  die  Praxis  hat  den  un- 
umstößlichen Beweis  dafür  erbracht,  daß  die  Mit- 
wirkung von  Sauerstoff  eine  conditio  sine  qua  mm 
für  die  Auflösung  des  Goldes  in  Cyankalium  ist. 

In  richtiger  Erkenntnis  dieser  durc  h  die  Praxi» 
erbrachten  Tatsache  hat  G.  B  o  d  I  ä  n  d  e  r  eine 
sehr  beachtenswerte  Gleichung  aufgestellt  ;  h-' 
gründet  sich  auf  die  Annahme,  daß  der  Ixxsungs- 
prozeß  in  zwei  Phasen  verläuft,  indem  eine  inter- 
mediäre Bildung  von  Wasserstoffsuperoxyd  statt 
findet,  welches  seinerseits  zur  Auflösung  des  Golde* 
beiträgt  : 

1 .  2Au  +  4KCv  +  -JIM)  +  2(>  =  2AuK(V,  +  2K( »H 

-r  H2Oa 

II   2Au  -r  4KCy  +  H^O,  =  2AuKCy,  -2K0H. 

Das  Auftreten  von  Wasserstoffsuperoxyd  hei 
dem  Lösungsprozeß  ist  in  einwandsfreier  Weise 
nachgewiesen  worden,  und  da  ferner  erwiesen  ist. 
daß  es*  die  Auflösung  des  Goldes  in  Cyankalium 
in  ähnlicher  Weise  wie  Sauerstoff  lieschlciwigt.  *> 
kann  kein  Zweifel  darüber  licstehen.  daß  du- 
B  o  d  1  ä  n  d  e  r  sehe  Gleichung  zum  mindesten  die- 
selbe, wahrscheinlich  aber  eine  größere  Bcrceh 
tigung  hat  als  die  vorerwähnte  E  I  s  n  e  r  sehe. 

Experiment  c. 
Man   kann  sich  durch  die  folgenden  leicht 
ausführbaren    Versuche    von    der    Wirkung  des 
Sauerstoffs  und  d.-s  Wasserstoffsuperoxyds  idier- 
zeugen  : 

1.  Man  stelle  sich  eine  0.2  '»^"„ige  Cyan 
kaliunilösung  her.  und  zwar  mit  Wasser,  welches 
vorher  durch  längeres  Kochen  möglichst  voll- 
ständig von  Luft  befreit  wurde.  Etwa  ."«XKcni 
dioser  Lösung  bringe  man  in  einen  Glaszylinder, 
so  daß  dieser  fast  vollständig  damit  gefüllt  ist, 
füge  ein  Blättchen  Blattgold  hinzu,  verteile  es 
durch  Umrühren  in  der  Lösung  und 

x  erschließe 

den  Zylinder :  das  Gold  wird  sich,  selbst  iw» 
mehrtägigem  Stellen,  nicht  auflisten. 

2.  Man  verfahre  genau  wie  beim  vorigen  N  er- 
such,  leite  aber  in  .He  das  Goldblättchen  etil- 
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haltende.  Cyankaliumlösung  einige  Blasen  Sauer- 
stoff ein,  verschließe  den  Zylinder  und  schüttle 
mehrmals  kräftig  um  :  das  Gold  wird  sieh  nach 
5— 10  Minuten  vollständig  aufgelost  haben. 

3.  Man  verfahre  wie  beim  v  origen  Versuch, 
füge  aber  anstatt  Sauerstoff  einige  rem  Wasserstoff - 
superoxvd  hinzu  und  .schüttle  um:  das  (Juld  wird 
sich  ebenso  .schnell  wie  Ihm  Versuch  2  auflösen. 

4.  In  eine  Porzellanschale  oder  auf  ein  l'hrglas 
bringe  man  etwa  100  cem  der  Cyankaliumlösung, 
füge  ein  Blättchen  Blattgold  hm/u  und  rühre  mit 
einem  Glasstabe  um,  so  daß  sich  der  größere  Teil 
des  Blattgoldes  zusammenballt  und  untersinkt, 
während  nur  einige  wenige  Goldpartikelchen  auf 
der  Lösung  schwimmen  :  das  untergesunkene  Gold 
bleibt  ungelöst,  während  sich  die  auf  der  OUt- 


dem  man  aber  gefunden  hatte,  daß  durch  Luft- 
sauerstoff dieselbe  Wirkung  zu  erreichen  ist,  sind 
diese  Oxydationsmittel  fast  vollständig  außer 
Gebrauch  gekommen  :  man  sorgt  für  den  nötigen 
Sauerstoff,  indem  man  Laugegut  und  Lösung  in 
möglichst  intensive  Berührung  mit  Luftsauerstoff 
bringt,  sei  es  durch  Einpressen  von  Luft  in  den 
Laugcbottich  (bei  Sanden),  oder  durch  Über- 
führung des  Laugebreies  von  einem  Bottich  in  den 
anderen  mittels  Zentrifugalpumpen  (bei  Schläm- 
men). 

Cyanid  verbrauch. 
Nach  der  E  1  s  n  e  r  sehen  und  Bodländer- 
schen  Gleichung  brauchen  304  Gewichtsteile  Gold 
zu  ihrer  Auflösung  200  Gewichtsteile  Cyankalium, 
d.  h.  es  würden  für  die  Entgnldung  einer  Tonne 


Abb.  Spitalutten. 


fläche  schwimmenden  Goldteilchen  nach  wenigen 
Minuten  vollständig  auflösen. 

5.  Man  füge  zu  etwa  100  ecm  in  einer  Porzellan- 
schale oder  auf  einem  l'hrglase  befindlicher  (  yan- 
kaliumlöming  ein  Blättehen  Gold  in  der  Wrcise,  daß 
man  es  mit  Hilfe  einer  Pinzette  vorsichtig  auf 
der  Oberfläche  der  Lösung  ausbreitet,  bo  daß  es 
»uf  dieser  schwimmt :  nach  10—15  Minuten  wird 
«  sich  vollständig  aufgelöst  halien. 

Künstliche  Oxydationsmittel. 

Man  hat,  wie  leicht  erklärlich,  vielfach  ver- 
geht, durch  Anwendung  chemischer  Oxydations- 
mittel bei  der  Laugeroi  den  Lösungsprozeß  zu 
beschleunigen  und  zu  vervollkommnen.  Kalium- 
permanganat (Bettel,  Julian),  Ferricyan- 
Wium  (M  o  1  d  e  n  h  a  u  e  r),  Wasserstoffsuperoxyd 
(Loevy)  und  andere  sauerstoffabgebende  Ver- 
bindungen wurden  zu  Anfang  der  neunziger  Jabre 
der  Reihe  nach  in  den  Bereich  der  Untersuchungen 
gezogen  und  auch  in  der  Praxis  verwendet;  nach- 
Ch.  in* 


Sande  mit  dem  üblichen  Goldgehalt  von  7  g  nur 
5  g  Cyankalium  erforderlich  sein.  In  der  Praxis 
stellt  sich  der  Lyanidkonsum  sell)stredend  ganz 
erheblich  höher;  er  hängt  von  der  Beschaffenheit 
des  Laugegutes  ab  und  Is-trägt  das  50-  2(H)fache 
der  theoretischen  Menge.  Zwar  enthalten  die 
Konglomeraten1^  keine  Metall  Verbindungen,  welche 
auf  die  Laugerei  störend  einwirken  oder  einen 
hohen  Cyanidverbrauch  verursachen,  aber  es  finden 
sich  in  dem  aus  der  Pochtrübe  erhaltenen  Laugegut, 
namentlich  wenn  es  längere  Zeit  aufgestapelt  war, 
Cyankalium  zerstörende  Verbindungen,  welche  aus 
der  durch  Luft  und  Feuchtigkeit  bewirkten  Zcr 
Setzung  der  Schwefelkiese  resultieren.  Uie  wich- 
tigsten dieser  „Cyanidzerstörcr"  sind  Schwefelsäure. 
Eisensulfat,  Eisensulfür  und  Eiscnhydnwydul. 

Ihre  zersetzende  Wirkung  auf  Cyankalium  ist 
aus  folgenden  Gleichungen  ersichtlich  : 

1.  2K('v  +  HiSO«=2H(  y  |  K,SO<; 

2.  2KCj  I  KcSO,    FcCy...  I  KjS(»4: 

1-J4 
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3.  6KCy  +  FeS04=K<FeCy,  +  K,S04. 

Außerdem  finden  «ich,  namentlich  in  alten 
Sandcn  und  Schlämmen,  oft  Eisensulfür  und 
Eisenhydroxydul,  welche  der  (yankaliumlösung 


f      Zeltschrift  rar 
l  angewandte  Cheml». 


gemischt  oder  vor  der  eigentlichen  Ijwgerei  mit 
einer  schwachen  Atznatronlösung  gewaschen  : 
FeSü4  +  H,S04  +  4NaOH  =  Fe(OH)j  +  2Na,S0« 
+  2H9<). 


— 


s 

er 
o 

I 


Sauerstoff  entziehen  und  dadurch  den  Lösung*. 
prozeU  Ixi'inträchtigen. 

Zur  Beseitigung  der  Cyanidzerstörer.  welche 
für  ein  gutes  Ausbringen  unl>edingt  erforderlich  ist. 
wird  das  Laugegut  zur  Ncutralisierung  der  Säure 
und   Füllung  der  Kisensalze  entweder  mit  Kalk 


Aber  auch  damit  ist  nur  ein  Teil  der 
bwbaiditigten  Wirkung.  nämlich  die  Ife* 
trulisicrung  der  Säure,  erreicht,  denn  auch  da* 
KiM'nhvdrnxvdul  beeinflußt  den  Lösungspru- 
zell  ungünstig,  indem  es  einerseits  der  (tbü- 
kaliumlösung    Sauerstoff  entzieht,   und  andrrer- 
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det : 


Eiscncyanür    und     Kerrocyankalium  Inl- 

1.  FefOH  >2  +  2KCy  =•  Fe(Jy„  +  2KUH ; 

2.  Fe(OH),  +  öKCv-  K4FH  V„  +  2KOH. 


losung  stet«  einen  l»eträchtlichen  (*l«TKchuU  an 
Alkali  enthält,  nei  es  in  Form  von  Atznatron  oder 
Kalk,  um  etwaige  während  der  I. augerei  au*  den 
Kiesen  entstehende  freie  Säure  zu  neutralisieren. 


1 1 , 
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E*  ergibt  sich  hieraus  die  Notwendigkeit  einer 
rnergiwhen  Luftzufuhr  während  des  Laugcpro- 
**w«*  zur  riierfühning  de«  Oxydulsalzes  in  Ei-en- 
hydrnxvd,  welches  letztere  eine  Verbindung  mit 
Kt'v  nicht  eingeht.  Anfinden  ist  noch  mit  großer 
sorgfalt  darauf  zu  achten.  .Uli  die  Cvankalimn 


I)  ie  Prax  i  s  de«  Cy  an  id  ver  f  »h  ren«. 
Die  der  (  vanidlaugerei  vorangehende  Klassi- 
fizierung der  PoehtrulM-  erfolgt  zumeist  durch  ein 
Doppelsinn  von  Spitzluttcn.  in  deren  erstem  die 
pyritigen  Sande  abgeschieden  werden,  während  im 

Eweiten  eine  Sondcranfi  det  Schlämme  von  den 

124» 
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pyritfreien  Sanden  erfolgt  (Abl>.  5).  Eine  Pooh- 
trübe,  welche  von  einem  Erz  mit  einem  Goldgehalt 
von  15  g  pro  Tonne  stammt,  gibt  durchschnittlich 
folgende  Produkte  : 

65V;,  pyritfreie  Sande  mit  7  g  Gold  pro  Tonne. 
10%  pyritige  Sande  mit  18  g  Gold  pro  Tonne. 
25%  Schlämme  mit  3,5  g  Gold  pro  Tonne. 
Jedes  dieser  drei  Produkte  wird  besonders  gelaugt, 
und  zwar  die  Sande  durch  Perkolation  und  die  un- 
durchlässigen Schlämme  durch  Dekantierung. 

Laugerei  der  Sande. 
Zur  perkolierenden  Laugerei  gelangen  die  Sande 
aus  den  Spitzlutten  in  die  zumeist  aus  Eisen  kon- 
struierten, auf  einem  Unterbau  von  Stein  oder 
Eisen  ruhenden  Bottiche,  welche  je  nach  der  Größe 
der  Anlage  100  -400  Tonnen  des  Laugegute«  auf- 
nehmen  könne n  { Abb.  6  u.  7) .  Die  Bot  t  iehe  haben  einen 
aus  Kokosmatten  bestehenden  Filterboden,  unter 
welchem  die  zum  Ablassen  der  goldhaltigen  Lauge 
bestimmton  Köhren  angebracht  sind;  außerdem  be- 
findet sich  unten  oder  an  der  Seite  eine  Vorrich- 
tung zum  Ausschaufeln  der  entgoldeten  Rück- 
stände.   Sind  die  Bottiche  mit  den  Sanden  gefüllt, 
so  wird  zunächst  zur  Neutralisierung  etwa  vor- 
handener Säuren  oder  saurer  Salzo  eine  Waschung 
mit  alkalischem  Wasser  vorgenommen,  sofern  das 
Laugegut  nicht  schon  vorher  durch  Kalkzusatz 
alkalisch  gemacht  worden  ist.    Dann  wird  0,05 
bis  0,2%igo  Cyankaliumlösung  in  solcher  Menge 
aufgegeben,  daß  ihr  Gewicht  etwa  die  Hälfte  des- 
jenigen der  Sande  beträgt.    Nach  12-18  Stunden 
wird  die  langsam  durch  die  Sande  sickernde  Lö- 
sung abgelassen,  es  erfolgt  eine  zweite  Laugung 
mit  0,02—  0,1% iger  Cyankaliumlösung,  und  schließ, 
lieh  wird  1  — 2mal  mit  Wasser  nachgewaschen.  Der 
Cyankalium  verbrauch  bewegt  sich  zwischen  0,25 
bis  1  kg  für  die  Tonne  Laugegut.   Die  ganze  Lauge- 
operation erfordert  je  nach  der  Durchlässigkeit  des 
Materials  4  -6  Tage. 

Laugerei  der  Schlämme. 
Di  e  aus  den  Spitzlutten  kommenden  Schlämme 
fließen  direkt  in  die  Laugcbottiehe  und  werden 
dort  durch  Kalkzusatz  präzipitiert.  Auf  die  nach 
dem  Abhehcrn  des  Wassers  etwa  noch  50%  Wasser 
enthaltenden  Schlämme  wird  schwache  (0,005  bis 
0,025%ige)  Cyankaliumlösung  gepumpt  und  das 
Gemisch  aus  Schlämmen  und  Lauge  durch  Zentri- 
fugalpurapen in  ein  zweites  System  von  Bottichen 
übergeführt,  wo  sich  die  Schlämme  absetzen.  Die 
Lauge  wird  abgehebert,  es  wird  frische  Cyan- 
kaliumlösung auf  die  Schlämme  gepumpt  und  die 
Dckantierungsoperation  so  oft  wiederholt,  als  noch 
Gold  in  Lösung  übergeht.  Auf  manchen  Minen 
wird  die  von  einer  Charge  Schlämme  erhaltene 
goldhaltige  Lauge  noch  auf  eine  zweite  und  manch- 
mal auch  dritte  Charge  frischer  Schlämme  gepumpt 
und  auf  diese  Weise  so  hoch  als  möglieh  mit  Gold 
angereichert.  Abgesehen  davon,  daß  durch  dieses 
Dckantierungsverfahren  die  Undurchlässigkeit  der 
Schlämme  vollständig  gegenstandslos  wird,  bietet 
es  auch  den  Vorteil  einer  gründlichen  Durchlüftung 
der  Lösung  und  des  Laugegutes,  welche  zur  Folge 
hat,  daß  der  zur  Auflösung  des  Goldes  notwendige 
Sauerstoff  stets  in  reichlicher  Met;,-  vorhanden  ist. 


Die  Entgoldung  der  C  van  i  d  laugen. 
1.  Der  Zink  Prozeß. 
Für  die  Entgoldung  der  Cyanid- 
laugen  kommen  drei  verschiedene  Verfahren  zur 
Anwendung,  deren  ältestes  und  zugleich  primi- 
tivstes    die    Z  i  n  k  a  u  s  f  ä  1 1  u  n  g    nach    M  c. 
Arthur  Forest  ist.    Dieselbe  beruht  darauf, 
daß  in  der  Doppelverbindung  AuKCys  das  Zink 
an  die  Stelle  des  sich  abscheidenden  Goldes  tritt  : 
2AuKCy,  +  Zn  ^  KaZnCy4  +  2Au. 
Die  Ausfällung  wird  in  hölzernen  Kästen  vor- 
genommen,  die  in  der  Regel  8  m  lang,  1,5  m  breit 
und  1  in  tief  sind.    Durch  hölzerne  Zwischenwände 
sind  sie  in  kleinere  Abteilungen  ebigeleilt,  deren 
jode  ein  herausnehmbare«  Sieb  enthält,  welche« 
zur  Aufnahme  der  Zinkspäne  bestimmt  ist.  Die 
Lauge  gelangt  aus  einem  höher  gelegenen  Behälter 
in  den  Kasten,  durchfließt  sämtliche  Abteihingen 
dessell>en  in  langsamem  Strom  in  der  Richtung 
von  unten  nach  olien  und  kommt  auf  diese  Weise 
in  ausgiebigste  Berührung  mit  den  ZinkspSncn. 
auf  denen  sich  das  Gold  als  schwarze  schwammige 
Masse   abscheidet.     In    regelmäßigen  Zwischen- 
räumen (alle  2-4  Wochen)  werden  die  Kasten 
entleert;  das  Gold  wird  vom  unzersetzten  Zink 
in  der  Weise  getrennt,  daß  die  auf  dem  Siebhoden 
befindlichen  Zinkspäne  durch  einen  starken  Wasser 
strahl  abgespritzt  werden,  wobei  das  unzem-tzte 
Zink  auf  dem  Siebe  bleibt,  während  das  schwam- 
_  niigc  Gold  durch  die  Lieber  des  Siebes  in  den 
unter  demselben  befindlichen  Kastenraum  fällt. 
Der  noch  stark  zinkhaltige  Goldschlamm  wird  ge- 
trocknet, zur  möglichst  vollständigen  Entfernung 
des  Zinks  geröstet  oder  mit  Schwefelsäure  behan- 
delt und  schließlich  mit  Zuschlägen  (Borax.  Soda, 
Glaspulver,  Sand,  Flußspat,  Mangandioxyd)  ein- 
geschmolzen  und  in   Barrenform  gegossen.  Ks 
resultiert  ein  Rohgold  vom  Feingehalt  G50-  «.50; 
bei  rationellem  Arbeiten  und  zweckmäßiger  Aus- 
wahl der  Zuschläge  kann  man  sogar  einen  Fein- 
gehalt von  000— Sil  Oerzielen,  ein  anerkennenswerter 
Fortschritt  der  Johannesburgcr  Chemiker,  wenn  man 
bedenkt,  daß  früher  das  mit  Zink  präzipitierte  Gold 
einen  durchschnittlichen  Feingehalt  von  nur  650  bis 
700  besaß. 

Da«  Zinkverfahren  besitzt  einen  großen  Nach- 
teil, der  seiner  allgemeinen  Anwendung  eine  Grenze 
setzt  :  Die  Ausfällung  de*  Goldes  geht  nämlich 
nur  dann  in  befriedigender  Weise  vor  sich,  wenn 
die  zu  entgoldenden  Laugen  einen  starken  Über- 
schuß an  Cyankalium  (0,2— 0,3% )  enthalten;  i«t 
dies  nicht  der  Fall,  so  versagt  das  Verfahren  voll- 
ständig, und  es  ist  aus  diesem  Grunde  für  gold- 
armes  Material,  z.  B.  für  Schlämme,  nicht  rentabel, 
denn  diese  enthalten  nur  3  3,5  g  Gold  pro  Tonne 
und  vertragen  daher  nicht  den  durch  die  Zink- 
ausfällung bedingten  hohen  Cyankahumkonsum. 
Die  Entgoldung  der  Schlämme,  für  welche  an» 
ökonomischen  Rücksichten  ein  vom  Cyankalium- 
gehalt  der  Laugen  unabhängiges  Fällungsver- 
verfahren  ein  notwendiges  Erfordernis  ist,  blieb 
somit  viele  Jahre  lang  ein  ungelöstes  lYolilero 
2.  Elektroh  tische  Fällung. 
Durch  das  S  i  e  m  e  n  s  -  H  a  1  s  k  c  s  c  h  e 
e  1  e  k  t  r  o  1  y  t  i  s  c  h  e  P  r  ä  z  i  p  i  t  a  t  i  o  n  s  v  e  r 

fahren,  welches  im  Jahre  1803  in  Transvaal  «n- 
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ge  der  En  tgold  u  ng  cv  ank  ali  • 
brer  Losung  näher gehricht 
*5  de«  Goldes  wird  nach  diesem 
iti  'i'    '-men  AunfällungskaMen 
l»o  ungefähr  dieselben  Dirnen- 
w  »«_-    .  Iie  bei  (|or  Zinkaunfällung  ge- 
AJ»      Kathoden  dienen  »ehr  (Imme 
wrcJche,  in  hölzerne  Kähmen 
t*^a     B*d  eingesetzt  werden;  al» 
; -««»platten  zut  Verwendung.  Ein 
iti    der  Kegel  146  K.»cnanoden  im 
gO     lcS  und  13«  Rleikathoden  im 
5°  <W*5    und  einer  Gesarntoberrlächc 
Strom  wird  den  Bädern  durch 
a"cl"n''  zugeführt;  die  Spannung 
olt.    «I,r  Stromdichu  0,4— 0,3  Amp. 
DotMsrfUehe.  BciderElektrolyaierung 

<li«j  Küsten  in  langsamen 
■Met.  «ich  da«  (kild  auf  den  Blei- 
•rä.lir<-ii'l   ..,  I)  an  den  Eiacnanoden 
bilclot.    an»    w  i-l.'liem    durch  Zcr- 
txkzali    ("vankahum  zurückgewonnen 
Leerung  der  Kästen  erfolg«  gr- 
avi   im    .Monat;  die  goldhaltigen  Ka- 
dem    Bade  genommen,  gc- 

ua.lt    zw  ,„  |„  „  j  ,„„]  ,i  -     .,  (,„.,, ,|,| 
den    <;..|<lt~.  vom  Hin  erfolgt  «Inn  Ii 
hm   vom  Treihherd  kommende  (miIiI 
hit t !<-<.'.  I  und  Zusatz  i..n  Borax  u>w 
in    Barren  gegoaaen.  «ein  Fein 
-9-2»  i. 

unverkennbaren  Vorzüge  hat  dich 
H  •  I  •  k  e  «ehe  Verfahren  einen 
Trnrmvaal  nicht  zu  erobern  ver- 
irn-n    Vufnahmc  stellten  »ich 
ch  koatspielige  rtafclilatku  An- 
Jerw  mit  der  Verarbeitung  de« 
verbundenen  Betricbaschwierig- 
ntfrryin     Ks  hätte  aber  trotz 
walimchcinlich  dennoch  mit  der 
Anwendung  gefunden,  wenn 
S  Jahren  ein  erfolgreicher  Uegnrr 
»"erfahren  entstanden  wäre,  wel- 
iung  schwacher  Cyankaliumlatiitr-n 

nder  Weine  ermöglicht. 
Oer  Zink  lileipnizru 
da*  Zink-Blei  verfahren, 
schon    1884  von  Mc  Arthur 
W.    Bettel   bekannt  gt-grlx-n 
•  erst  1898  von  Betty  und  C  a  r  - 
in  die  Praxi*  eingeführt  wurdr. 

iat  eine  Modifikation  der 
i  o  r  Foren!  sehen  Zinkaus 
Bfcre»  »ich  nur  dadurch  unterscheidet. 
PH»  etwa  10  Minuten  lang  in  eine 
patctatlötiing  getaucht  und  auf  diese 
|"*er  vhe  ht  Mm  Rlciachwamni  ülsrr- 
ihr  so  präparierten  Späne  werden 
HNpkästcn  gebracht,  und  es  entsteht 
l*T«rcrkung  von  goldhaltiger  Cyanid 
~ld  Blei  ein*  Hektrolytiscbc  Kette. 

*orh    bei    sehr  cyankaliumartnen 
1  ekniw  vollständige  Ausfällunir.  de» 
■Ja»  8  i  e  m  e  n  a  achen  Verfahren  <-r- 
^fnak-  und  bleihaltige  t.old«lil»rnni 


I  wird  in  der  früher  bearhriehrnen  Weiae  behandelt, 
und  ea  resultiert  auch  hier  bei  rationellem  Arbeiten 
ein  Barrengold  vom  Feingehalt  800—800. 

Wiederbenutzung  der  entgoldeten  Laugen. 

Ihc  entgoldeten  laugen,  gleichviel  von  wel- 
chem Fällungsverfahrcn  sie  herrühren,  enthalten 
stet*  noch  unzersetztea  Cyankalium,  welch«  im 
Betrielie  weiter  verwertet  wird;  sie  werden  in 
Kcwervoire  geleitet,  durch  Zusatz  frischen  (  yan- 
kaUums  auf  den  erforderlichen  Cyanidgehalt  ge- 
bracht und  immer  wieder  zu  neuen  Laugcopr- 
rat innen  verwendet. 

Betriebsresultate  und  Rentabilität. 

Durch  die  soeben  brachricliencn  Extrakt  ion>- 
verfahren  können  in  einem  gut  geleiteten  Be- 
triebe insgesamt  etwa  D0°o  des  im  Erze  ent- 
haltenen Golde»  ausgebracht  werden;  von  den 
rentierenden  I0"„  ist  ein  Teil  in  den  Rückständen 
enthalten,  ein  anderer  Teil  geht  im  Laufe  de*  Be- 
triebes verloren.  Für  typischen  Konglomrratgfaiein 
mit  13  g  Gold  pro  Tonne  kann  man  somit  folgen  de* 
Ausbringen  annehmen  : 

1  Tonne  Erz  enthält  .  .  13  g  Gold- M  40.— 
Ausbringen  durch  Amal- 

garoation:  9M%    .  .  —    »    „  . 
Es  bleilien  in  der  t*och- 

«"ibe   7    „  „ 

Auabringen  durch  <  'vanid- 

laugerei  80%    ....  -   fl.6  „  „ 
Nicht  auahringhar   ...       1,4  „    „   —  M  4.— 
Geaamtausbringen  pro  t 

Erz:  8  g+V6  g   ...  -13.«  ,.    „  -MM.— 
I>i.-  (•'eatehungH';iMten  I s-t ragen  durchschnitt- 
lich pro  Tonne  Erz : 

Für  die  bergmännischen  Arbeiten    .   .    M  18.— 

Für  die  Amalgamation  „  4.  

Für  die  Cyanidlaugerei  „  3.  

GesaiutgratehuugKkonten  pro  Tonne  Kr»  M  23.— 

Es  wird  somit  für  die  Tonne  Erz  ein  Brutto- 
überachuO  von  M  30  minus  M  23  =  M  13  erzielt. 

Für  eine  Wilwatersrandmine  mittlerer  GröOe, 
welche  mit  lim  Stem|ieln  arln-itct,  deren  jeder 
5  Tonnen  Erz  in  24  Stunden  verpocht,  würde  die 
Rentabilitätsberechnung  folgende  Zahlen  ergeben  : 
Verpochung  in  24  Stunden:  3UO  t  Erz.  M 
Goldgehalt  300  x  15  g  =  "300  g  .  .  .  20  000 

Gesamtausbringen  W%  =  6760  g  .   .  18  000 

Gestehungskosten  500x23  M  .  .  .  .         12  500 

RruttoüberBchuO  pro  Tag   «500 

.,    Jahr   2  440  000 

Für  die  Feststellung  de*  Reingewinn«  kommen 
selbstverständlich  die  Kapitalisierung  di-n  RiTg- 
»erks.  »eine  I-chcnsdaticr.  KapitaUcr/ui-uni:.  ~amc 
eine  Anzahl  anderer  Fakton-n  in  Id  iracht. 

Gegenwärtig  sind  um  Witnalcmraad  etwa 
60  Goldminen  im  Rettich,  welche  mit  über 
6000  Steni|s.-In  arbeitend,  rnonatHet  rund 
12  «Oft  kg  Cold  im  Wert.-  \nn  XV  ,  MÜL  M 
pmduzieren  Msn  n!  zu  der  AtMibltW  Iwreehtigt, 
dali  mit  der  Mfulgivicbcn  Kinltihriini:  i-hiin-siseker 
Arls  itcr  und  t«  i  atMatk^M  nniiunlcn  \  •  ih.iltnLssen 
die  I'rnduktioii  im  Laufe  der  nuchnten  10  Jahre 
nahezu  du-  l>M|i)»  |tc  dienet  Ziffer  erreichen  wird. 
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In  bezug  auf  die  Referate  S.  870  dieser  Zeit- 
Sehr  t  betreff«  des  Streites  üImt  die  Untersuchung 
von  Leinölen  des  Handel«,  macht  uns  Herr 
Dr.  C.  Nicgcmann  darauf  aufmerksam,  daß 
er  das  (.Jutachten  von  F  e  n  d  1  c  r  und  T  h  o  m  s 
erst  angogriffen  habe,  nachdem  sein  zuerst  ab- 
gegebenes Gutachten  in  derselben  Sache  in  öffent- 
licher Sitzung  der  Deutschen  Pharmazeutischen 
Gesellschaft  durch  Fendler  kritisiert  worden  sei. 

Die  ItfdnktUm. 

II.  i.  Metallurgie  und  Hüttenfach. 
Metallbearbeitung;. 
W.  Koaopasse  witsch,    einiges  Aber  den  amerika- 
nischen llorhofenbrlrlrV).  (Berg-  u.  Hüttenm. 
Ztg.  M,  630  -636.    25./ 11.  1904.) 
Verf.  bespricht  erst  die  gewöhnliche  Einrichtung 
eines  Hochofenwerkes  und  die  Anordnung  der  Appa- 
rate, und  geht  dann  auf  verschiedene  bemerkens- 
werte Details  über.    Jeder  Hochofen  hat  ein  Pyro- 
meter zur  Bestimmung  der  Temperatur,  des  Windes 
und  der  Gichtgase.    In  Pittsburg  ist  besonders  dos 
Pyrometer  Fe  w  verbreitet,  dos  auf  dem  Prinzipe 
beruht,  daß  der  Druck  der  in  einem  Rohr  mit  »ehr 
enger  Ein-  und  Austrittshaaröffnung  durchgehender 
Luft  mit  der  Erhöhung  der  Temperatur  steigt  und 
mit  dem  Sinken  fallt.    Die  Windleitung  hat  ein 
Ventil  zürn  Luftauslaß,  dos  vor  der  Windzuführung 
in  die  Apparate  eingebaut  ist.    Die  Apparat«  sind 
mit  Ventil  Kennedy  zum  Heißblasen,  das  durch 
Wasser  gekühlt  wird,  versehen;  zum  Goseinlaß  und 
Verbrennungsproduktenauslaß  sind  besondere  Sehie- 
berkasten  eingerichtet.    Das  Profil  einiger  Hoch- 
öfen und  die  Dimensionen  sind  angegeben.  Eine 
besondere  konvexe  Form  dm  Gestells  bei  manchen 
Öfen  bewirkt,  daß  das  Gestell  stet«  mit  Roheisen 
gefüllt  ist,  welches  es  vor  Beschädigung  durch  den 
fallenden  Koks  oder  Fluß  noch  Schluß  des  Aus- 
flusses  schützt.    Ferner  werden  nähen-  Angaben 
über  den  Schacht,  die  Rast,  die  Formen  gemacht. 
Die  Schlacke  fließt  in  Pfannen  und  wird  auf  vielen 
Werken  durch  Wasser  granuliert.    Zur  Verhütung 
von  Explosionen  empfahl  Kennedy  einen  voll- 
ständig  hermetischen  Gichtapparat,  der  genügend 
stark  ist,  um  dem  Gasdruck  nach  dem  plötzlichen 
Absinken  einer  Materialschieht  zu  widerstehen.  In 
einer  Tabelle  sind  die  Analysen  von  Erzen  ange- 
führt.   Die  amerikanischen  Hochöfen  arlxtiten  im 
Durchschnitt  mit  einem  Verbrauch  an  Erz,  Koks 
und  Flußmitteln  für  die  Tonne  Bessemermetall  mit 
normaler  Zusammensetzung  (1     1,20%  Si.  0,60% 
Mn.  0,030%  S  und  0.090%  P):  100%  Erz  mit  einem 
Gehalt  von  60%  Fe,  90%  Koks  und  50%  Kalkstein. 
Der  Koks  enthält  im  Mittel  85%  ('.  10    1 1  %  Asche. 
0,90%  S,  0,012%  P.    Man  zieht  es  vor.  mit  einem 
erhöhten  Koksverbrauc  h  zu  arbeiten,  um  genügen- 
den Wärmevorrat  zur  schnellen  Vcrlwsserung  der 
Schmelze  im  Falle  Rohganges  zu  haben.  Bezüglich 
der  Kontrolle  über  den  Hochofen  schenkt  man  dem 
Laboratorium  große  Aufmerksamkeit.  Als  charakte- 
ristisches Merkmal  der  amerikanischen  Hüttenwerke 

')  Nach  Gornosavodskv  Listok  1904.  Juniheft. 
Deutsch  von  W.  F  r  i /. 


die  geringe  Zahl  der  Arbeiter  bei  der 
en  Produktion.  Im  Jahre  1900  entfallen  auf 
den  Arbeiter  von  der  Jahresproduktion  im  Durch- 
schnitt 354  t.  Dit:. 


H.  Drmouy.  Versuch  einer  neuen  KlasslfizieruiK*- 
art  der  Stahle.  (Rev.  de  Metall.  I.  513 
bis  524.  Oktober  1904.) 
Der  neuen  Klassifizierungsart  der  Stahle  liegt  die 
Beobachtung  zugrunde,  daß  die  verschiedenen 
Stahle  je  nach  ihrer  chemischen  Zusammensetzung 
und  der  mechanischen  Behandlung  unter  bestimm- 
ten Versuchsbcdingungen  an  der  Schleifscheibe 
Funken  und  Verbrennungserscheinungen  verschie- 
dener Art  liefern,  die  für  die  einzelnen  Stahle  sehr 
charakteristisch  sind.  Die  beobachteten  Erschei- 
nungen bei  Kohlenstoffstahleu,  Chrom-,  Nickel-, 
C'hromnickel-,  Silicium-,  Mangan-,  Wolframstahlcn 
sind  an  der  Hand  von  Abbildungen  näher  erläutert. 

LHlz. 

Leon  ttuillet.    Die  Vanadlnslahle.   (Rev.  de  Metall. 

I.  525-544.  OktoU-r  1904.) 
Die  für  die  Untersuchung  verwendeten  Proben  ent 
hielten  0,112  0,200  C,  O.290— 10.275  V.  Spuren 
bis  (5,12.5  Mn,  0.105  —0.539  Si,  0,005  -  0,031  S. 
0,015  0,160  P  bzw.  0,618-1.084  V.  0,250-10.25  V. 
0,224  -0,700  Mn,  0.248  -0,993  Si,  0.013  -0.048  S. 
0,016—0,122  P.  Die  orhaltenen  mikrographischen 
Bilder  sind  angegeben.  Die  perlitischen  Stahle 
haben  mit  dem  Vanadingehalt  steigende  Festigkeil 
und  Härtbarkeit,  welche  großer  sind  als  die  c'cr 
gewöhnlichen  Stahle  mit  gleichem  Kohlenstoffe- 
halt.  Stahle,  welche  gleichzeitig  Perlit  und  Doppel- 
carbid  enthalten,  zeigen  verminderte  Härtbarkeit 
und  Festigkeit  mit  steigendem  Vanadingehalt.  Sie 
sind  weniger  hart  ab  die  perli tischen  Stahle.  Die 
Stahle,  welche  den  gesamten  Kohlenstoff  als 
Doppelcarbid  enthalten  (0,2»K)%  ('  und  mehr  »1» 
3%  V  bzw.  0.800  C  and  mehr  als  7%  V),  sind 
sehr  heterogen  und  haben  geringe  Festigkeit  und 
Härte;  die  Härtung  übt  keinen  Einfluß  auf  ihre 
Mikrostruktur  und  auf  die  mechanischen  Eigen- 
schaften aus.  DU- 


B.  Kirsch.    Vergleichende  Prohen  .... 

Irischer  und  ThermlterhwelBnng.    (Mitt.  d. 

K.  K.  Technol.  Gew.-Mus.  15.  70.) 
Aus  den  Arbeiten  des  Verf.  geht  hervor,  daß  die 
Thermitsoh weißung  der  elektrischen  entschieden 
überlegen  ist.  Die  elektrisch  geschweißte  Schiene 
zeigte  keine  Biegegrenze  und  brach  an  der  Schweiß- 
stelle Ihm  41000  kg  Belastung,  das  ist  35,2  kg/qmm. 
dagegen  trug  die  mit  Thermit  geschweißte  Schiene- 
ebenfalls  ohne  vorher  eine  Biegegrenze  gezeigt  zu 
haben,  62  001»  kg,  das  ist  53.1  kg/qmm.  Die  mitt- 
lere Zugfestigkeit  betrug  bei  Thcrmitsohwoißung 
•17,7  kg/qmm.  Is-i  elektrischer  Schweißung  19 
kti  qmni.  Wiesln- 

Charles  II.  Fiiltun.  Klsensauen  beim  P» ritsch melw"- 

'Kng.  Min.  Journ.  78.  333  334.  1-/9-  1904.) 
Verf.  ist  der  Ansicht,  daß  Eisensanen  nur  bei  oxy- 


dielenden  Pyritsehmelzen  vorkommen,  nicht  »1 
bei  normalem  Kupferhüttenbetrieb.  Metallisch« 
Eisen    bildet    sich    schon    U-im    Vi^rcanffr  <»>r 
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gleich  nach  Anblasen  cinr* 
Ofena  Eisen  tue  tall  enthält, 
abacheidung  erfolgt  noi-h  der 
SFeO-  3Fe+  SO,.  Im 
eilten  Stein-  und  Schlak- 
auasebeidung  sehr  gering 
2-W„  vom  Stein. 

Mt, 

astfcefcsariir«.  (Eng.  Min.  Joum. 

«V    saa/v.  1904.) 

iien  Reaktionen  beim  Stein 
■  icJet  man  solche,  welche  H  Um» 
•■>«■»  die  Schlackeobikiung  zuzu- 
K»    «HKÜich  jene,  weich«  die  Strin- 
*-      1  **'T  >•  h«-t-l  mit  ,-Mti.i.  !,-:  mit 
.uz-,  immra.  in  »weiter  Ijnie  erat  mit 
t*\m    I 'vritschnielzen  («Dan  die  .Ihm 
0aklcT.it  jrvrn    zu-ammcii.     Dareil  ,|ie 
B      oh»r»kterutiH<  lie    Bildung  von 
iwirn»  die  erfnr  l.-rh.  Ii.-  Hitze  erzeugt 
B>    Biricliink>    i.-,   >,(),  erforderbeben 
VE.-  liefert.     Die  Hauptreaktion  er 
•    C31«Motlllliit:    FeS  4  .(( I     Fe«  I  +  St  I,. 
*en  Charge  tntt  die  Sehlackcnbil 
Keaktion.    2FeS+ SiO,+ 0  = 
i :  kuHeT.lem  findet  ein  anderer 
der  Glrichuns:  2FrS+2SiO, 
j+  2C0+  8,.    Dar  Verf.  ist  der 
Apparatur  dea  Pyriuchmelien» 
e-nhoeliofen«  immer  mehr  nahem 
Diu. 

mal  «er  Tyeeb.tlr.  (Eng.  Min. 
-740.  10. /II.  190*. ) 
-Knpfergearllsrhsft  liegen  bei 
Coiumbial.  Dan  Erz  iat  ein 
üttbrh  folgender  Zusam- 
Ca.  11.8%  Fe,  6.a°„  Zn.  13.«% 
0,.  37.3%  BaSO,.  i2«0  CaO, 
Ja  Sulfid)  16,6%.  2.87  Unier  Ag 
per  t.  Die  Schwierigkeil  der 
En»»  mit  über  37%  B*804 
I  durch  K  i  d  d  i  e  überwunden: 
I 1  im  Schachtofen  verarbeitet, 
roh.  /..  T.  geröstet  in  den 
i  F.rv  wird  durch  Siebe  in  Orobea 
nt.  das  Grobe  direkt,  daa  Feine 
'•Whgefuhrter  Bnkcttieniim  gemutet. 
•rloWt  in  auf  einer  Holuchichte  liegen- 
l  Da»  vernialtlene  Krzklein  wird  mit 
■netn  Brei  angemacht  und  nach  dem 
•brsnnt.  Nach  dem  Brennen  enthält 
f*Jln0  Sulfnlschwefel.  »iihrend  da»  fr 
r*r.nnte  Erz  7%  enthält.  Der  Röat- 
■>  ß-'hrr  brachrieben.  Difa. 

r»i»  alciilakminrn  >nu  hau-»»  und 
iMinea   and   Mineral».  Dezember 

in  dem  Joplindistrikt  gegen - 
Förder-  und  Verhüttung»- 
tritt  u.  a.  die  Ansicht,  dail  auch 
'  Waweraohie.  weiche  zwischen  100 
Ifen  wird,  und  die  buher  »U 
i  Abbauwürdigkeit  der  Erze  an- 
käch  in  einer  Tiefe  von  mehreren 
.Erz  von  mindestem  gleich  guter. 


wenn  n 
Mrthod 


fht  besserer  tb-schaffenhett  vorfindet.  Die 
•n  de»  Abbauen  haben  «ich  in  den  letzten 
n  verändert.  Daa  nahezu  au—  i  l:.  Uli.  I, 
dete  Verhüttungaverfahren  besteht  in 
Konzentration  mittela  Trommeln  und 
J  ig*,  unterstützt  zuweilen  von  Setzkästen  als  Kbwai- 
fikatoren.  Zum  Zerkleinern  lirnutzt  man  neben 
dem  Fäustel  fast  nur  Kinnbackenbreeher  (law 
cruahera)  und  Walzen.  Wilflcy-Tiache  und  Kehr- 
herde  werden  in  grobem  fmfange  und  mit  Erfolg 
verwendet.  Der  Charakter  dea  Erna,  wie  auch 
die  Azidität  des  Orubenwaaaera  greift  die  Maschinen 
häufig  sehr  an.  so  daü  die  Konzentrierungakoaten 
schwanken.  Für  ein  in  vollkommener  Weise  aus- 
gestattetes Werk  «teilen  sie  sich  nach  der  Schät- 
zung des  Verf.  auf  45— 60  Cents  für  1  Tonne,  wenn- 
gleich von  den  Mühlen  oft  HO  Cents  bis  I.2S  DolL 
für  I  Timm-  U-n-i  luiet  werden.  Erhebliche 
Schwierigkeit  verursacht  dir  Ausscheidung  dea 
Pyrita  aus  Bleiglanz  und  Blende.  Man  hat  ver- 
schiedene Methoden  versucht,  die  neueste  und 
erfolgreichste  besteht  in  der  Anwendung  de»  ('  1  e  v  e- 
land-Knowlea  sehen  magnetischen  Sepa- 
rators. Dir  Verwertung  de«  Kück.Undpnduktc*. 
dea  Eisen«  bildet  zurzeit  den  Gegenstand  »on  Ez- 
perimenten.  Der  Verf.  kommt  zu  dem  SchluB. 
datt  der  .loplindistrikt  auch  weiterhin  einen  der 
bedeutendsten  Faktoren  für  die  Weltproduktinn 
von  Blei  und  Zink  bilden  wird,    t  •  r  /). 

rranz   Wr.rr.     fbrrsi(ht  aber  alr  Zilklnaastrtr. 

(Eleetrochemical  and  Metallurgical  Industry. 
Januar.) 

Verf.  konstatiert.  <lnU  für  einen  guten  elektro- 
statischen Separator,  welcher  Honigblrnde  von 
Schwefelkies  ohne  vorherige  Kostung  scheidet,  ein 
aussichtsreiches  Feld  vorhanden  sei.  da  die  mag- 
netischen Separatoren  dieses  Problem  nicht  lösen, 
wenn  die  Blende  nicht  magnetisch  ist.  l'm  sie  in 
dieser  Form  von  ih-rn  Schwefelkies  zu  trenn«  n.  inuu 
das  Erz  angertmtet  werden,  um  die  Pyrite  mag- 
netisch zu  machen.  Vom  Standpunkte  dea  Zink- 
arhmclzcra  ist  indessen  dies  Verfahren  unrationell, 
weil  eine  teilweise  geröstete  Blende  beim  Rösten 
mehr  Kohle  erfordert  als  ungrröstrte  Blende,  und 
weil  die  Gase  wegen  ihres  niedrigen  behalte»  an 
schwefliger  Saure  für  die  Fabrikation  der  Schwefel- 
saure nicht  geeignet  sind  In  bezug  auf  da»  D  c  |  - 
p  r  a  t  sehe  Verfahren,  welche«  darin  besteht,  dal) 
die  Tallings  der  Einwirkung  einer  erwärmten  wässe- 
rigen I..  oi..-  einer  Säure,  deren  «pcz.  Gew.  durch 
den  Zusatz  einrr  geeigneten  Substanz  erhobt  worden 
ist.  unterworfen  werden,  spricht  der  Verf.  die  Kr- 
wartung  aus.  dali  iIh-  ls-v  orstchendc  allgeuieuu 
Einführung  diese«  Verfahren»  auf  den  Ibirnee- 
gruben  in  Australien  die  Uuclle  von  grollen  Mengen 
niednggrädigcr  Blende  für  die  Daphstl  n  Jahre  bilden 
werde.  Weiter  bespricht  der  Verl.  kurz  die  %.  r- 
»chiiilenen  im  I  ..brauch  Im-IiikIIh  Ii.  n  Röat- 
öfen,  sowie  auch  2  neuere  KotiMrukitiuicit  u« 
A.  R.  M  e  y  e  r  und  1 1.  Hoff  m  n  n  n  uml  von 
F.  Meyer,  die  jedoch  noch  nicht  in  der  Praxi» 
erprobt  worden  sind.  Die  .'■  Zinkhütten,  »ebbe 
Schwefelsäure  au»  den  Riistgnseu  in  den  Ver- 
einigten Siaaieii  fnhriziuren.  arbcRra  nach  dem 
Knnmieiv.it.ilii.il,    mit    Aii»ii.ihnie   der  Minera 
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Point  Zinc  Co.,  welche  das  Schroeder  sehe 
Kontaktverfahren  benutzt;  für  Amerika  hat  für 
letzteres  die  New-Jerscy  Zinc  Co.  alle  Rechte  er- 
worben. 

Zur  Behandlung  der  Reduktion  über- 
gehend, erwähnt  Verf.,  daß  die  in  Deutschland  und 
Belgien  vielfach  angetroffene  Vapart  mühte  für 
da«  Mischen  der  zu  reduzierenden  oxydierten  Erze 
mit  der  Reduktionskohle  auch  auf  der  modernsten 
amerikanischen  Zinkhütte,  nämlich  derjenigen  der 
V.  S.  Zinc  Co.  in  Pueblo,  Colorado,  mit  großem 
Erfolg  benutzt  wird. 

Nach  dem  Verf.  soll  eino  gute  Zinkmuffel 
folgende  Eigenschaften  besitzen  :  Nach  außen  soll 
sie  dio  gemeinsame  Einwirkung  einer  oxydierenden 
Flamme  und  des  Flugstaubej  der  Kohlen  aus- 
halten, während  sie  itn  Inneren  dem  Einfluß  einer 
reduzierenden  Atmosphäre,  der  Zink-  und  Blei- 
dämpfe,  der  geschmolzenen  Gangart,  insbesondere 
von  Eisenoxydul  und  nicht  selten  von  metallischem 
Eisen  bei  einer  Temperatur  von  1300°  widerstehen 
soll.    Gleichzeitig  soll  sie  ein  guter  Wärmeleiter 
sein,  dabei  Zink  nicht  absorbieren,  für  Zinkdämpfe 
undurchdringbar  und  schließlich  auch  nicht  zu 
kostspielig  sein.    Viele  dieser  Eigenschaften  findet 
man  in  Retorten,  welche  aus  Silioiumcarbid  (amor- 
phem Carborundum  oder  Siloxicon)  hergestellt  sind; 
ihr  hoher  Preis  indessen,  wie  auch  die  Tatsache, 
daß  die  daraus  gemachten  Artikel  von  einer  oxy- 
dierenden Flamme  bei  hohen  Temperaturen  ange- 
griffen werden,  stehen  ihrer  Verwendung  noch  im 
Wege.    Die  jetzt  im  allgemeinen  Gebrauch  befind- 
lichen  Tonretorten  sind,   namentlich   durch  die 
hydraulische  Muffelpresse  von  C.  M  e  h  1  e  r  s  ver- 
bessert worden,  so  daß  sie  sich  in  gut  geleiteten 
Zinkhütten  6—8  Wochen  halten. 

Von  den  jüngsten  Vorschlägen.  Zinkerze  im 
Schachtofen  zu  metallischem  Zink  zu  redu- 
zieren,  werden  die   folgenden   kurz  besprochen: 
John  Armstrong,  Paul  Schmioder, 
F.  Kol  ler  mann.  W.  C.  Wetherill  (der 
demnächst  von  der  Prime  Western  Spalter  Co. 
versucht   werden    wird),    E.    Langwitz  (der 
gleichfalls  in  diesem   Jahre  in  den  Vereinigten 
8taaten  in  großem  Maßstabe  versucht  werden  wird) 
und  OskarNagel.    letzterer  schlägt  in  seinem 
U.  S.  Pat.  Nr.  «99  969  vor,  daß  geeignete  Zinkerze, 
die  vorteilhaft  mit  Kohle  gemischt  sind,  der  Ein- 
wirkung von  Wasserga«  bei  hohen  Temperaturen 
unterworfen  werden.    „Durch  dieses,  von  inerten 
und  oxydierenden  (Jasen  fast  freie  Gas  soll  das 
Zinkoxyd  zu  Zink  reduziert  und  sein  Dampf  in 
einer  Atmosphäre,  die  die  Bildung  von  reinem  Zink 
erlaubt,   kondensiert   werden."     Nagel  erklärt 
den  Mißerfolg,  welchen  alle  früheren  Versuche,  Zink 
im  Hochofen  zu  produzieren,  gehabt  haben,  durch 
die  Gegenwart  von  indifferenten  und  oxydierenden 
Gasen,  wie  Z.B.Stickstoff  und  Kohlensäure,  die 
seiner  Erfahrung  gemäß  stets  die  Zinkdärnpfe  ver- 
anlassen, zu  Staub  und  Zinkoxyd  zu  kondensieren 
anstatt    zu    flüssigem    Zink.    '  ..Während",  sagt 
M  e  y  c  r ,   „in  diesem   Patent   der   Erfinder  der 
Abwesenheit  dieser  Gase  große  Bedeutung  beilegt, 
konstatiert  er  in  seinem  späteren  1".  S.  Pat.  Nr. 
76t?  --»TO.  in  welchem  er  die  Benutzung  von  Kohlen- 
wasserstoffen   und   insbesondere    von  Naturgas. 


(ungefähr  85%  Methan  und  15%  Stickstoff) 
vorschlägt.  daß  diese  Mischung  Wassergu 
ungefähr  gleichwertig  ist,  und  daß  der  Stickstoff 
sein  Verfahren  nicht  beeinträchtigt." 

Von  den  vielen  elektrolytischen  Verfahren  zur 
Herstellung  von  Zink  werden  nur  diejenigen  von 
C.  G.  P.  de  L  a  v  a  1  und  C.  H  ö  p  f  n  e  r  kurz 
besprochen;  beide  befinden  sich  im  Betriebe.  Der 
Aufsatz  schließt  mit  einer  kurzen  Besprechung  der 
Zinkstaub-  und  Zinkweißindustrie.  In  den  Ver- 
einigten Staaten  wird  der  Zinkstaub  von  der  New- 
Jersey  Zinc  Co.  in  besonderen  Öfen  nach  Con- 
vers  und  De  S  a  u  1 1  e  s  Verfahren  erzeugt. 
Zinkweiß  wird  zum  größten  Teile  direkt  aus  Erzen 
auf  dem  W  e  t  h  e  r  i  1 1  sehen  Rost  «blasen;  als  Roh- 
materialien dienen  Franklinit  und  geröstete  Blende. 

D. 

K.  L.  Graham.    Ergebnisse  des  Tavrraer  Prozesses. 

(Eng.  Min.  Journ.  78.  387.  8./9.  1904.) 
Verf.  berichtet  über  günstige  Ergebnia*e,  die  bei 
Durchführung  des  Taverner  Prozesses  auf  der 
Geldenhuis  Deepmine  erzielt  wurden.  Durch  Ver- 
minderung des  Chemikalien  erbrauchs  wurden  be- 
deutende Ersparnisse  erzielt.  Gewisse  zu  be- 
achtende DotaiLs  bei  der  Durchführung  des  Ver- 
fahrens werden  angegeben.  DUz. 

Donald  Clark.  Der  PotterprateB.  (Eng.  Min.  Journ. 

78,  394.   8.  .  9.  1904.) 
Durch  eine  sinnreiche  Konstruktion  von  G.  A. 
G  o  y  d  e  r  wurde  es  ermöglicht,  nach  dem  Ver- 
fahren von  Potter  die  Trennung  von  Sulfiden 
und  Gangart  durchzuführen.    G  o  y  der  ging  von 
den  Beobachtungen  aus,  daß  in  einer  sauren  Lö- 
sung die  Sulfide  durch  Gasblasen  gehoben  werden 
und  beim  Platzen  «ler  Gasblasen  wieder  sinken. 
Andererseits  beobachtete  er,  daß  die  ({«ablasen 
beim  Erwärmen  in  einem  schief  gehaltenen  Rea- 
gensglas längs  der  oberen  Seite  des  Glases  nscb 
oben  gleiten.     Der  mit   Benutzung  dieser  Prin- 
zipien  konstruierte  Apparat   ist   abgebildet  und 
näher  beschrieben.     Man  arbeitet  mit  3-3,15% 
H..SO»  bei  80  —90°.   Man  kann  85—93%  des  Zink» 
als  Sulfid  aussondern.    Der  Apparat  ist  in  Bröken 
Hill  im  Betrieb.     Die  erhaltene  Blende  enthält 
80%  Zinkblende  und  15-20%  Ferro-  und  Mangan- 
sulfide.   Ein  Apparat  kann  in  einer  Stunde  1  t 
verarbeiten.     Verf.   erwähnt  auch   noch  andere 
Apparate,  die  für  den  gleichen  Zweck  in  Vorschlag 
gebracht  wurden.  Ditz. 

O.  Boudouard.  Die  Legierungen  des  Ziaks  anH 
Magnesium.  (Rev.  de  Metall.  1904,  545-547. 
OktoWr  1904.) 
In  Fortsetzung  seiner  Studien  ülier  die  Legierungen 
des  Magnesiums  untersuchte  der  Verf.  die  In- 
ningen von  Zn  und  Mg.  Die  bei  der  Bestimmung 
der  Schmelzpunkte  erhaltene  Kurve  zeigte  ein 
Maximum  über  570 r,  entsprechend  der  Verbindung 
Zn2Mg  und  zwei  Minima  bei  355"  (5%  Mg)  und 
332°  (40%  Mg).  Die  Legierungen  sind  von  glän- 
zend weißer  Farbe  und  je  nach  dem  Zinkgehalt 
verschieden  leicht  brüchig.  Außer  der  Verbindung 
Zn2Mg.  konnte  noch  ZnMg4  isoliert  werden.  Wo« 
wurde  erhalten,  indem  die  Legierung  mit  78%  M? 
mit  einer  \H|('1-I<<>sung  durch  mehrere  Stunden 
in  der  Wärme  Miandclt  wurde. 
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in.     inal>*c  tun  llanarli. 
Legierangrn.   |  IUI.  8oe.  ehim. 
SS— 1131.    .V/11  1904.) 

VenuitiHniKuiipm  :  Arttn  wird 
• 1 1 .  in » verfahren  in  5  g  Zinn  he- 
V*/  i  >  m  ii  i  and  Eisen  werden 
S  g  Zinn  in  Salzsäure  and 
und  nach  Zusatz  Ton  über- 
onitk,  durch  Schwefelwasserstoff 
da.   der  weiteren  Trennung  dieser 
etat*  Original  verwieaen;  daa  Kisen 
jodametriach,  Blei  und  Wismut 
(  in  die  Sulfate  —  elektro- 

dea  Antimoni  wird  1  g 
geläst.    Der  nach  Vertreiben 
bleibende  Rüt'katand  wird  mit 
>«at  runlauge   befeuchtet  und  in 
itriumaolfhydratlösung  and 40 cem 
liuznlöaung  gelost;  aus  diearr  Lö- 

0  Antimon  clektrolvtiech  mit  einem 
Wk  Amp.  gefällt. 

imiiiiing  von  K  ii  p  f  p  r  und  Schwe- 
ig Xirm  mit  Salpetersäure  zur  Trockne 

1  Der  Rückstand  wird  mit  verd.  Snl- 
lagt-Zü^i-n.  und  an-  dieser  »»tun;  wird 
^Strolytiarh  gefällt.  Au»  der  ao  ent- 
Gdiuik'    fällt  man  den  Schwefel  durch 

igen  von  Blei  und  Zinn:  lg  der 
Ritzel  zerschnittenen  Legierung  wird  in 
tan  lO  g  Kupfer  mit  .Vi  rem  Salpeter- 
Waiiaea-,  rleaarn  Menge  um  mi  geringer 
tk  Teiche r  die  I^fgiening  an  Zinn  i»t. 
Baach  beendigter  Kinwirkung  verdünnt 
I  rem  und  erwärmt  auf  dem  Wasacr- 
Macli  da*  Zmnoxyd  absetzt.  Nach  dem 
_Ct  man  da*  Blei  elcklrolytisch  als  Blei- 

Wk.     Der   llinitinEtoii  Hrln-tliiu  rrezri. 

Ku  Journ.  78,  630— «31.  20./ 10.  1904.) 
H»  1887  patentierte  Verfahren  la-ruht 
■nebe,  daß  Blcightnx  entachwefelt  wird 
prang  mit  Kalk  unter  Einblaecn  von 
Botflut  erreicht,  ao  iat  weitere  Fi  Int 
m.  mehr  notwendig,  da  die  Rcaktiona- 
I*  «ehr  große  iat.  Nach  der  Patent  be 
I  erfolgt  bei  700'  die  Reaktion  CaO+0 
ki  5..»-  4<'..<i.^PI,S  ph<n,  -  4< -.,<>. 
■**Pb8-r3PbSO«-4PbO+4SOf.  Verf. 
Hagen  die  folgenden  Reaktionen  in 
1-Ca.S  +  PbO,  OaSO.  +  PbO-CaPbO, 
P0«+  PbS +0- CaPbO,  +  SO,.  Ahnlich 
die  Oxyde  von  Einen  und  Man- 
Btciglanz  durch  Zinkblonde  er- 
n.  Daa  Verfahren  wird  in  den 
dsr  Bröken  Hill  Propriotary 
Erfolg  durchgeführt.  Die 
Miabung  enthält  26— fl0°„  Pb  und 
Di»  Art  der  Durchführung  dea  Vit- 
Apparate  werden  näher  beschrieben. 

IHtz. 

»er  Bradlord-farnlrbarl-rrorrU. 

Journ.  78.  708.    3./11.  1904.) 
Einführung  dea  Huntington- 


H  e  b  r  r  I  e  I  n  •  Prozesse»  («che  vorstehendes  Hi !.) 
in  Auat ralien  haben  ( '  a  r  m  i  e  h  a  e  I  und  B  r  a  d  - 
f  o  r  d  ein  ähnliche*  Verfuhren  patentiert  <  rl. alten. 
Anatatt  Kalk  miachl  man  Ca|cium«uMat  zum  Blei- 
glänz  und  bläat  Luft  in  die  erhitzte  Mieehung. 
Durch  die  atattfmdende  Reaktion  erfolgt  eine  wei- 
tereTemperaturateigerung.  und  gebt  die  Entachwef. 
lung  vor  «eh.  Der  Prozeil  iat  mit  der  Herateilung 
vun  HjSO,  verbunden.  Man  erhält  gcnügrnd  an 
SOj  reiche  Uaae.  wenn  man  ein  (iemiae)i  mit  nur 
13— 16°„  S  erhitzt.  Natürlicher  Oipa  wird  durch 
Erhitzen  auf  200°  entwäaaert,  mit  3  T.  Schlamm 
und  1  T.  Konzentrat  gemiacht,  die  Maw  befeuchtet, 
zerkleinert  und  getrocknet.  Daa  Gemisch  enthält 
r«.  29",,  PI.S.  J|"„  ZnS.  2"„  FeS,.  2.6%  Fe,0„ 
1%  FaO.  6%  Mn.0,.  3%  AlgO,.  10°,,  CaO.  14% 
SiOf,  12"0  SO,.  Man  erhitzt  die  verwendeten 
koniachen  Töpfe  (vun  3  werden  2  erhitzt,  1  be- 
arhickt)  auf  400-600»  und  trägt  daa  <  iemiach  ein. 
Die  10"o  SO,  enthaltenden  (Jaae  gehen  in  die 
Bleikammern,  der  Rüekitand  enthält  3 — 4%  8. 
Die  Schwefelaäureanlagi  -11  noch  vergröbert  und 
mit  (iay-Lusaac-  und  Cioverturm  versehen  «erden. 
Durch  diese»  Verfahren  der  SchwcfelsäuiogeaÜV 
nung  und  daa  in  Bröken  Hill  eingeführte  D  e  I  - 
p  r  a  t  »che  Scheidet  erfahren  für  die  Mischcrze 
bieten  weh  dort  neue,  günstige  Auawehten.  W- 

H.  Pool.  Ulrrll  an-  Indien  ab  Quelle  für  Alu- 
minium. (KleitriK'hemieal  Induatry.  larzember 
1904.) 

In  dem  vor  der  Faraday  Society  verlesenen  Auf- 
satz macht  der  Verf.  auf  die  großen,  über  weite 
Teile  von  Zcntralindicn  sich  erstreckenden  Ablage- 
rungen von  Latent  aufmerksam.  Sie  finden  sieh 
in  Tiefen  bis  zu  einigen  hundert  Füll.  Die  Zu- 
sammensetzung richtet  sich  nach  der  Tiefe,  in 
weicht  r  'In-  Mineral  an«!  Hoffen  wird,  in  den  i  ilaren 
Schichten  int  es  gewöhnlichem  Itauxit  sehr  ähnlich. 
Wegen  aeines  Aussehen*  und  seiner  Konsistenz  hat 
mau  es  bis  vor  kurzem  für  einen  Ton  angesehen. 
Verf.  gibt  nachstehende  AnalvM  nresultate  ver- 
schiedener Prols-n : 

H.O  26,82  24.1*9  23.88  20.70  11.82  14.39 
Qua 

(SiO,)      —       —       —       —       1.77  — 
SiO,        3.90     0,72     0.37     3,14      4,2»  U.W) 
TiO,        0,38     0.42     4.46      —       0.10  1.6» 
CaO        0,3»      —       0,80      —       0,52  0,04 
MgO  —      Spur  »1.20 

Fe,0,  13,7»  23.41  20,01  37,88  61,25  5H.01 
A1,0,     54,80    .T0.4«    43.83    38.28    SO.H«  2H.27 

Dl 

.4.  llollarn  Und  L.  Brrliaai.     lUailrb.Irl.     I  HU 

Soc.  chim.  Paris  31.  1124—1128.  Novcmlicr 
1904.) 

Dax  Klei  wird  in  Salpetersäure  gelost:  dann  wird 
die  Lösung  ■  I  e  k  t  r  o  I  y  t  i  ■  e  h  VOM  Itlei  la-- 
freil,  und  in  der  lilcifreien  Losung  »erden  nach- 
einander Kupfer,  Kinkel,  Zink  und  H*MI  l«--iiiniiit ; 
ebenso  wird  in  einer  Is-sondcrcn  Probe  der  Schneid 
bestimmt.  Arsen  und  Antimon  »erden  tun  Ii  der 
Destillat i»nsm-'t luidc  Is-Münnil  llc/iigln  h  der 
Einzelheiten  und  dri  Methoden  zur  llotimtiiiilig 
von  Wismut  und  Zinn  inuU  aul  das  Original  vor- 
»  ie-.cn  «erden  I  • 
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Koderlek  J.  Parke.    Alumininmlellangen.  (Eng. 

Min.  Journ.  »8.  357.  1./9.  1904.) 
Bei  der  Anwendung  von  AI  an  Stelle  von  Cu  als 
EJektrizitäteleiter  sind  dio  Anlage-  und  Transport- 
kosten geringer,  die  Dauerhaftigkeit  größer.  Nach- 
teilig ist  die  Schwierigkeit  der  Verbindung  und 
die  geringere  Festigkeit  bei  Drähten,  wie  sie  ge- 
wöhnlich für  Telegraph  und  Telephon  verwendet 
werden.  Das  Löten  von  AI  ist  so  schwierig,  daß 
meist  ungelöste  Verbindungen  hergestellt  werden. 
Die  in  Betracht  kommonedsn  Eigensch if ten  für 
AI  und  Handelst Hartjkupfcr  sind  vergleichsweise 
zahlenmäßig  angeführt.  [>Uz. 

Moljrbdanglanz,  Mine  Verwendnng  und  »ein  Wert. 

(Eng.  Min.  Journ.  18,  583.  13./10.  1904.) 
Molybdänglanz  gehört  zu  jenen  wenigen  sogen, 
seltcaen  Mineralien,  die  größere  Verwendung  in 
der  Industrie  finden  würden,  wenn  die  Herstellung 
billiger  und  die  Qualität  besser  wird.  Durch  die 
Verschmelzung  im  elektrischen  Ofen  kann  man 
jetzt  ein  hochgradiges  Metall  und  fast  kohlenstoff- 
freie Legierungen  herstellen  zu  >/s  des  Preises  wie 
vor  10  Jahren.  Früher  wurde  Molybdänglanz  nur 
auf  Molvbdate  vorarbeitet,  welche  zur  analytischen 
Bestimmung  der  Phosphorsäure  in  den  Rohmate- 
rialien für  die  Eisen-  und  Stahlerzeugung  dienten. 
Heute  werden  in  den  Vereinigten  Staaten  98  bis 
99%iges  Molybdänmetall,  50— 55%iges  Ferro- 
molybdän,  Nickelmolybdän  mit  75"0  Mo  her- 
gestellt.  Am  meisten  verbrauchen  die  Stahlwerke, 
welche  4%  Mo  als  Metall  oder  I^gierung  als 
Zusatz  verwenden.  Im  elektrischen  Ofen 
hergestelltes  Mo  hat  ein  spez.  Gew.  9.01,  ist 
schweißbar  wie  Eisen.  Fundorte  für  Molybdän- 
glänz  sind  Arizona,  Neu-Mexiko,  Norwegen.  Ka- 
n*da,  Queensland,  Skandinavien,  Frankreich,  Ja- 
pan. Marktfähige  Ware  soll  mindestens  45%  Mo 
enthalten.  IHtz 

Wollram,  seine  Verwendung  und  sein  Werl.  (Eng. 

Min.  Journ.  78,  750.  10./11.  1904.) 
Wolframhaltige  Mineralien  kommen  in  den  Ver- 
einigten  Staaten,  Kanada,  Australien,  England, 
Sachsen,  Böhmen  und  Spanien  vor.  Die  wichtig- 
sten Ausgangsprodukte  für  das  Metall  bilden  der 
Wolframit,  Hübnerit  und  Scheelit.  Das  geförderte 
Erz  mit  5-8%  W  wird  durch  Scheidung  und  Kon- 
zentration bis  zu  50  -  70%  Wolframsäuregehalt  an- 
gereichert. Das  Erz  soll  frei  oder  annähernd  frei 
von  Phosphor  und  Schwefel  sein.  Der  Preis  für 
Ens  mit  60%  und  weniger  als  0,25%  P  und 

0,01%  S  beträgt  in  Neu  -  York  ca.  28  M  für  die 
Einheit.  Das  95— 99%ige  Motall  und  die  Wolf, 
rameisenlegierung  mit  von  37%  W  aufwärts  wird 
in  der  Stahlindustrie  verwendet  und  zwar  700  bis 
800  t.  eine  relativ  große  Menge,  da  nur  5—8%  \\ 
zugesetzt  werden.  Im  Jahn-  1902  erzeugten"  die 
Vereinigten  Staaten  ca.  37  IHM)  kg  WolframmetaU, 
630t)  kg  Ferrowolfram  und  1575  kg  Wolframsäure 
und  Natriumwolframat  her.  Im  elektrischen  Ofen 
erzeugtes.  99%igcs  Wolfram  kostet  in  Neu  -  York 
11,7  M  per  kg,  Ferrowolfram  mit  37%  W  4  M 
Wolframmetall  hat  ein  s,.cz.  Gew.  von  1H.7,  ist 
praktisch  frei  von  Kohlenstoff.  Man  verwendet 
den  WolframsUhl  zur  Herstellung  von  Dreh- 
stählen,   permanenten    Magneten.  Panzerplatten 


t 
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usw..  Wolframsalze,  um  vegetabilische  Gewebe  da- 
mit zu  imprägnieren  und  unverbrennlich  zu  machen. 

IHtz. 

L.  Handeshagen.  Ria  interessante«  Vorkommen  tob 
Platin.  (Eng.  Min.  Jouni.  18,  344.  1./9.  1904.) 
Auf  Sumatra  befindet  sich  am  Singenggoefluß  ein 
Lager  von  Wollastonit  und  Grossular,  welches  ge- 
ringe Mengen  Gold  und  Platin  enthält  Das  Erz 
ist  zusammengesetzt  aus  85—88%  Wollastonit, 
12—14%  Grossular,  bis  5%  Kupferglanz  und  Spu- 
ren von  Magnetit,  Pyrit,  Manganerz  und  Kdkapat. 
Da  Arsen  nicht  anwesend  ist,  ist  das  Pt  nicht  als 
Spcrryüt  vorhanden.  Auffallend  ist,  daß  fast  keine 
Magnesia  vorhanden  ist,  obwohl  Serpentin  in  der 
Nähe  vorkommt.  In  einer  kupferfreien  Wollastonit- 
stufe  wurde  der  größte  Pt-Gchalt  nachgewiesen. 
In  ausgesuchten  Stücken  mit  größeren  Mengen 
Kupferglanz  wurde  zwar  Gold  und  Silber,  nicht 
aber  Platin  gefunden,  ebenso  nicht  im  goldhaltigen 
Granat.  Die  Art  der  Entstehung  des  Lagers  wird 
näher  besprochen.  DUz. 

Howard  D.  Smith  und  Elwyn  W.  Stebbins.  6sld- 
baggern  tu  «rorille.  (Eng.  Min.  Journ.  18, 
909—911.  8.  ,.'12.  1904.) 
Zu  Oroville  (Kalifornien)  sind  27  Goldhagger  in 
Bet  ■rieb.  Für  diese  Arbeitsweise  ist  der  dortige 
Goldgrund  besonders  günstig.  Er  ist  selten  sehr 
fest,  so  daß  Sprengungen  nicht  erforderlich  sind. 
Sowohl  im  Flusse  als  auch  in  den  umliegenden 
Gebieten  ist  die  Arbeit  mit  dem  Bagger  eine  ver- 
hältnismäßig leichte.  In  einer  Tabelle  werden  die 
verarbeiteten  Mengen,  die  Kosten  für  Arbeitslöhne, 
Kraft,  Reparaturen,  Generalunkosten  und  Ge- 
sanitkosten  in  den  einzelnen  Monaten  des  Jahres 
1903  angegeben.  Pitz. 

James  <  leahall.  Clold  in  Kohlen.  (Eng.  Min.  Journ. 

1H,  711.  3./11.  1904.) 
Verf.  berichtet  gelegentlich  der  Beschreibung  des 
Cambriakohlenfeldes  von  Wyoming,  daß  Gold  und 
Silber  in  kleinen  Mengen  in  der  Kohle  vorkommen. 
Vermutlich  ist  der  eingesprengte  Pyrit  der  Träger 
der  Edelmetalle.  Der  aus  dieser  Kohle  hergestellte 
Koks,  der  in  den  Werken  von  Deadwood  verwen- 
det wird,  enthält  1,5  3  g  Gold  per  t.  Von  einem 
ähnlichen  Goldvorkommen  in  Kohlenflözen  in 
Südafrika  hat  schon  früher  Francis  B.  Ste- 
phens berichtet.  IHtz. 

H.  I.  Brooke.  Cber  die  Erzrerarbeitnag  ant  der 
Ivanhoegrnbe  Kalgoorlle.  (Eng.  Min.  Journ. 
78,  032-633.  20./ 10.  1904.) 
Das  Erz  enthält  6%  Sulfide.  Es  wird  in  der  Poch- 
bat terie  gebrochen,  angereichert,  der  Sand  in  Bot- 
tichen gelaugt,  dann  mit  Bromcyan  behandelt. 
Der  Schlamin  wird  in  Filterpressen  behandelt,  die 
Konzentrate  nach  «lern  Rösten  der  (yanidlaugerei 
unterworfen.  Die  Betriebseinrichtungen,  die  Ver- 
teilung der  Goldgewinnung  und  die  Verluste  bei 
den  einzelnen  Operationen,  die  Größe  und  die 
Kosten  der  Verarbeitung  werden  naher  beschrie- 
ben. Die  Absoheidung  des  Goldes  geschieht  durch 
Zinkfällung.  Der  Niederschlag  wird  nach  der  Be- 
handlung mit  H2S0«  in  Filterpressen  gesammelt, 
getrocknet,   (reröstet   und  zu^mmengeschmolzen- 

Ditz. 
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tL'bcr  41«-  gciranärtisr  Irsriu- 

Ireek.   (Eng.  Min.  Joum.  78, 
./Vi.  1904.) 

Arbeitskosten  und  zu  lYipplc 
mehr  als  4M  M  Gold  in  I  l 
rmc-beiten.    !>w  Arbeitakoaten  U- 
S6-41 — 45  M,  wozu  noch  die  Gruben- 
Dir  großen  Arbeitskosten  sind 
bergmännische  Gewinnung  and 
«such   auf   dir   schwierige  Ver- 
führen    Die  Schwierigkeit  der 
hauptsächlich  in  der  l«-irhlm 
Tclluride.      Die   Aufbereitung* - 
n&farr  besprochen.  Mb. 

mall.     t  kloralion  ia  folarado. 

rx.     .lourti.   IN,  tW«— 670.  S7./1U. 

nsek.cli.tnkt  in  Colorado  liefert  Edel 
■rtt-  von  ca.  8  MilL  M;  40  000  t  En 
fcliih  durch  Chloratum  verarbeitet. 
CyBvnidlnugerei.  111*10  t  durch  Ver- 
Du«  hin.  bat  folgende  Zusammen 
Hj,  8lO„  18-22%  AltO,.  1,5— 2..V>„ 
|t%  MgO,  .Spuren  bis  0,25%  Bat), 
3"0  S.  Spuren  lii«i»,l",,  l'lj,  Spuren 
Spuren  bia  <>.15%  Mn.  5—10",,  K  und 
«n  von  Tc  und  *'u.  Oft»  zerkleinerte 
a>u<  den  MolWbodea.  wird  dann  in 
Ken  ixU-t  Flammofen  mit  mechani- 
«*«rk«-n  notrorknrt  und  m  Feinwalz 
r  «verkleinert.  Da*  Kosten  erfolgt  im 
tft  Pearrcschcn  Ofen  mit  einer  Lei- 
p-2-  '",,  S  von  ca.  100  t  in  24  Stunden. 
■  kommrn  tirneratorgas.  01,  Klamm- 
An*  •m  Im  n.-  Die  Anfangstemperatur 
I  beträgt  425—540-,  die  Endtempe- 
•70°.  die  Köatdaucr  2.3—3  Stunden 
■Di  l>/t — 2«/i  Stunden  wird  gekühlt. 
■B  erfolgt  in  Trommeln  für  etwa  10  t 
I  mit  Filtern  aus  fcingi  --lochten  Hin 
Mm  20 — 00  Beschickungen  auahalten, 
psng  einer  Trommel  be«teht  aua  10  t 
|a*er.  90—180  kg  H,SO,  60  B*..  45 
Morkalk  mit  33.5%  Chlor.  Die  Dauer 
pon  und  Filtration  beträgt  je  2«/,— 4 
IV  K.dlung  de«  Golde«  erfolgt  durch 
P  H,S.  der-  aur  FeS  und  verd.  H,SO( 
iwird.  Die  Fällgcfäßc  bestehen  ;nir 
Blei  ausgelegten  Kesseln  und  fassen 
Nach  durchgeführter  Fällung 
absetzen,  filtriert  durch  Eil- 
getrockneten  Preßkuchen  werden 
verschmolzen.  Die  gi  Barnten  \Yr 
■gen  für  die  Tonne  Erz  ca. 
itgoMrt.-  I>sjutig  enthalt  nur  sehr  ge 
taten.  OttX. 

[«,  trrraawall.      IHr    neu»    t  hlurallitii. 

■  Mr  .J.-urn.  18,872-879.    1/12  1904.) 
I  Ort.  wurde  früher  hauplniielilieli  die 
idet,  während  jetzt  nur  ein 
r  Wette  arbeitet,  und  nur  noch  Halden 
l  Erze  mit  KCN  behandelt  werden. 
I"  '  yuMdlangerri  eine  gute  Extraktion 
PM  das   Erz  außcnwdcntlich  fein 
'«4t  -mer  Rö»t unit  unterworfen  wenlen 


Bei  der  Chloratum  apielt  die  Korngröße  keine 
große  Rolle.  Die  ( ranidlaugerei  iat  viel  kost 
•pidiger  mit  Rohem  als  mit  geröstetem  Erz.  Bei 
dar  Chloratum  kann  das  Gold  Ina  zur  letzten  Spur 
ohne  Schwierigkeit  auagefällt  werden;  die  Arbeits- 
koaten  sind  bei  der  Chlorauon  gering«'.  Heil  der 
Einführung  der  elektrolytiachen  Chlorerzeugung 
iat  die  Cvanidlaugcrri  nicht  mehr  konkurrenzfähig. 

OUz. 

t.  Uttaorr.  f'ker  41c  Irr  Wendung  inn  Fllterareasen 
ftr  41c  Zwrrke  4er  U«ldr\trsklion.  |  Metallur- 
gie I,  529-038.  22./ 12.  1904.) 
Verf.  berichtet  eingehend  ülier  seine  von  Erfolg 
gekrönten  Versuche  und  Bemühungen,  die  Filter 
pressen  für  die  Zwecke  der  Goldcxtraktion  zu  ver- 
wenden. Die  Filterpmiaenanlagc  der  Ixwdon  und 
Hamburg  Gold  Recovery  Co.  Ltd.  in  London  wird 
an  der  Hand  einer  Zeichnung  näher  beschrieben. 
Die  Kosten  den  Filterpreßverfahrens  «ind  im  Laufe 
der  Zeit  niedriger  geworden.  Nie  -.  hujtnkcn  U-i 
den  verschiedenen  Minen  je  nach  cer  Große  der 
Anlage,  der  Schnelligkeit  der  Füllung  und  de» 
Schließen«  der  Fresse,  der  Geschicklichkeit  der  Ar- 
heiter  usw.  Die  Kosten  betragen  nach  Angalie 
einer  Reihe  von  Minen  1.70—1,85  M  pro  1000  kg 
trockene  Stäube.  Etwaa  mehr  als  die  Hälft«  da- 
von kommt  auf  die  Arbeitslöhne.  '/,— '/«  auf  die 
Kraft.  IVrzeit  werden  in  KalgoorUe  motiatlirh 
mehr  als  70  000  t  Erze  und  Uber  IA  mm  t  ange- 
sammelte Tadings  durch  Filterprossen  behandelt; 
es  entspricht  dies  H0%  des  gesamten  dort  gewönne 
nen  Goldes.  (1903  wurden  2  400  000  Oc  Gold 
=  200000  000  M  gewonnen.)  Diu. 

K.  J.  Lasrhlnger.  Oer  l»rkanlallaa<pr»zrll  bei  4er 
Srhlamiiibi-hsnilliiDu.  Eng.  Min  .Journ.  78, 
508  -5O9.  29.  /9.  1904.) 
Verf.  beschreibt  die  Arlieitsweise.  die  sm  Rand 
für  die  Verarbeitung  iler  von  den  Snnden  itctrenn- 
ten Schlämme  geübt  wird.  Aus  Schlämmen  mit 
wimiger  »1»  3  g  liold  kann  man  90",,  gewinnen; 
hei  2  Waschungen  ist  da»  Wasch« asser  vorteilhaft 
das  3.5fache.  Mehr  nls  2  Waschungen  sind  über- 
flüssig; t»-i  Schlämmen  mit  6  und  mehr  g  Gold 
«erden  3  Waschungen  durchgeführt.  Vollstän- 
diges Absitzenlasern  und  feinste  Zerkleinerung  ist 
vorteilhaft.  Man  kann  noch  Schlämme  mit  1*1  g 
in  der  Tonne  mit  gut  eingerichteten,  großen 
Srhlammanlsgen  mit  Nutzen  verarbeiten.  />i/;. 

Tharles  II.  Fullen.    Rrhandiaag  der  Hrhlämme  mit 

I  lunidUujii  |rn  Klark  Hill-.      Km.'.  Mm 

.loum.  18.  713.  3.  II.  1904.) 
In  den  llbii'k  Hills  wenlen  /.»ci  Mcibmli-n  der  Ver- 
arbeitung der  Schlämme  durchgeführt.  Kacfa  rsM 
ersten  Methode  wird  der  Schlamm  in  denwIlN-n 
Gefäße  vollständig  verarbeitet,  in  welchem  BT  /u- 
erat  eingefüllt  wird:  die  Kewi-gung  winl  durch  ilie 
Preßluft  bgwirai.  Nach  dem  /«eio-n  Vftühtm 
wird  der  Schlamm  ülwlilllllll  m  vetWchiedeM  <••• 
fäß»'  gebriu  hl  und  dun  h  Zentnfugiil|iiim|ieii  dureh- 
gemischt.  Die  erste  Methode  «let  Lawgerel  «ml  «srl 
der  Hoiwelioe  null  p-nlit.  >lie  V'.iiinebtiing  «l.-r  Ijiug- 
liotticbe  wild  im  ihr  ll.ind  VOM  Aeietinunten  imber 
erliiulert  und  die  Dur>  litiiliiiitiw  des  Verfahren* 
auaführlich  lieathriebea,  Die*wi-ite  Arbeitsnrt  wird 
von  der  DakotaMiH  angewendet,  Mz. 
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0.  Bowell  Clevenger.  Destillation  des  Zinks  aas  den 
«vanldtalluogen.  (Eng.  Min.  Journ.  18,  471 
bis  472.  22. /9.  11M>4.) 
\*erf.  schlagt  vor,  an  Stell«-  der  üblichen  Methode 
das  Zink  au.i  dem  gefällten  Kohgold  durch  Destilla- 
tion zu  gewinnen.  Man  erhält  ew  als  Staub,  der 
wieder  verwendet  werden  kann.  Man  mischt  die 
Fällung  nach  dem  Troc  knen  mit  Blei  und  Kohle 
und  destilliert.  Die  Art  der  Durchführung  der 
Destillation  wird  näher  beschrieben.  Bei  750°  be- 
ginnt Zn  überzugehen;  man  erhitzt  bis  1300°.  Die 
hierbei  stattfindende  Verflüchtigung  von  Au  und 
Ag  ist  geringfügig,  ist  auch  nicht  von  Wichtigkeit, 
da  das  Zn  wieder  zur  Füllung  verwendet  werden 

Ditz. 


II.  7.  Gärungsgewerbe. 


Chemische  Dynamik  der  reilfreien 
«iranf.  (Z.  physika!.  Chem.  44,  53.) 
Vorf.  liat  die  Reaktionsgesetze  der  Zymase,  d.  h. 
der  alkoholischen  Gärung  des  Zuckere  mit  dem 
Buchnorschen  Preßsaft  studiert.  Es  wurde 
zunächst  der  schon  von  Buchner  gemachte 
Befund  bestätigt,  daß  die  Geschwindigkeit  der 
Zuckerzersetzung  der  Zymase  abnimmt  mit  steigen- 
der Zuckerkonzentration.  Die  Sohfi  tz  .  Boris- 
so  wache  Regel,  der  zufolge  die  Reaktionsge- 
schwindigkeit proportional  der  Quadratwurzel  der 
Enzymkonzentration  iat.  gilt  nicht  für  die  Zymase. 
Hierin  gleicht  die  Zymase  der  In  vertage  ebenso 
wie  bei  beiden  Enzymen  auch  eine  Abhängigkeit 
der  Gärungsgeschwindigkeit  von  der  Anfangs- 
konzentration  des  Zuckers  zu  konstatieren  ist. 
Die  mathematischen  Einzelheiten  müssen  im 
Original  nachgesehen  werden.  H. 

K.  H.  Twlght  und  Charles  8.  Ash.    Beitrag  zur 
tnlersuchnng  der  Gärung.   1.  Teil.  (Bulletin 
Nr.  159.    Landwirtschaftliche  Versuchsstation 
Berkeley,  Kalifornien.   Juni  1904.) 
Verff.  berichten  über  die  Ergebnisse  von  Unter- 
suchungen, welche  von  der  Versuchsstation  und  der 
California  Wino  Association  of  San  Francisco  ge- 
meinschaftlich ausgeführt  worden  sind.  Letztere 
hat  für  diesen  Zweck  u.  a.  ein  besonderes  Labo- 
ratorium für  die  Züchtung  reiner  Hofen  in  Geyen- 
vüle  gebaut,  sowie  ihre  bedeutenden  Kellereion  in 
der  Scuoraa  Grafschaft  und  ihr  Laboratorium  in 
San  Francisco  zur  Verfügung  gestellt.    Die  Unter- 
suchungen betrafen  :  1.  den  Einfluß  der  Temperatur 
auf  die  Gärung;  2.  den  Einfluß  von  Säure  (Most- 
azidität); 3.  den  Einfluß  ausgewählter,  gezüchteter 
Hefe  auf  Gärung  im  Vergleich  zu  natürlichen  Hofen; 
4.  das  Verhältnis  der  bei  diesen  Untersuchungen 
erzielten  Weine.    Dio  Beobachtungen  richteten  sich 
auf  360  Gärungen  in  Bottichen  von  je  5000  Gallons 
Inhalt,  umfaßten  also  insgesamt  1  250  000  Gallons 
Wein,  so  daß  sich  die  Arbeit  nicht  bloß  als  eine 
Laboratoriumsarl>eit  darstellt,  sondern  auf  einer 
praktischen  Basis  l>eniht.    Die  bisher  erhaltenen 
Resultate  lassen  sich  folgendermaßen  zusammen- 
fassen: Gärung  bei  niedrigen  Temperaturen  (29,4° 
und  darunter)  liefert  folgende  günstige  Ergebnisse: 

1.  geringerer  Prozentsatz  von  flüchtiger  Säure; 

2.  geringerer  Prozentsatz  von  Albuminoiden  (die 
«'eine    lassen  sieh  leichter  klaren);  3.  größerer 


Prozentsatz  von  Alkohol  (1—2%);  4. 
Die  Berichte  werden  fortgesetzt.  £). 

Eduard  Buehner  und  Jacob  Meiscnheimer.  Die  che- 
mischen Vorginge  bei  der  alkoholischen  ««mag 

[2.  Mitteilung.]  (Berl.  Berichte  SR,  «20-630. 
31.  (2.  [23. /LI  Berlin.) 
Durch  wiederholte  Versuche  wurde  bestätigt,  daß 
die  Milchsäure  beim  Zerfall  des  Zuckers  eine  her- 
vorragende Rolle  spielt  und  als  Zwischenprodukt 
der  alkoholischen  Gärung  aufzufassen  ist.  Unter 
welchen  Umständen  im  Preßsaft  Bildung  und  Zer- 
fall von  Milchsäure  erfolgt,  kann  noch  nicht  mit 
Bestimmtheit  angegeben  werden.  Während  im 
Sommer  1903  regelmäßig  in  den  Preßsäften  ein 
Verschwinden  von  Milchsäure  zu  beobachten  war, 
wurde  in  den  Wintermonaten  Neubildung  von 
Milchsäure  festgestellt;  im  Juli  und  August  1A04 
wurde  selbst  zugesetzte  Milchsäure  vergoren. 

Alle  Versuche,  eine  weitere  Zwischenstufe 
zwischen  Glukose  und  Milchsäure  zu  fassen,  waren 
bialier  vergeblich.  Verff.  schließen  sich  jetzt  der 
Anschauung  von  A.  Wohl  und  J.  U.  N  e  f  an. 
daß  Methylglyoxal  als  da«  erste  Umwandlungs- 
produkt der  Glukose  bei  der  Gärung  zu  betrachten 
ist.  Verff.  bezeichnen  den  Zucker  in  Milchsäure 
spaltenden  Köris-r  von  nun  an  speziell  als  Zymase 
(genauer  Hefenzymase),  wogegen  der  Milchsäure  in 
Alkohol  und  Kohlendioxyd  spaltende  Stoff  J<akt- 
acidase  heißen  soll.  Essigsäurebildung  wurde  auch 
diesmal  in  allen  untersuchten  Fällen  beobachtet. 
Verff.  vermuten,  daß  es  sieh  um  die  Wirkung 
eines  besonderen  Enzyms  handelt,  und  benennen 
dasselbe  Glukacetase. 

Eine  Lösung  von  GlukoBe  in  «V'„iger  Kalilauge 
zerfällt  bei  gewöhnlicher  Temperatur  im  zerstreuten 
Tageslicht  und  selbst  im  Dunkeln  nach  1 1  Monaten 
so  gut  wie  vollständig  unter  Bildung  beträchtlicher 
Mengen  von  Milchsaure.  Durch  Kochen  von  In- 
vertzucker mit  starker  Natronlauge  wurde  Äthyl- 
alkohol, wenn  auch  nur  in  geringen  Mengen  ge- 
bildet.  Aus  Milchsäure  entsteht  zwar  Äthylalkohol, 
jedoch  enthält  die  von  M.  H  a  n  r  i  o  t  als  Äthyl- 
alkohol betrachtete  Fraktion  daneben  beträchtliche 
Mengen  Isop-opylalkohol.  H.  Wül. 

Leopold  Nathan,  t'ber  den  Eiotlul  der  Metalle  aal 
girende  Flüssigkeiten.  (Central!)!.  Bakt.  2.  Abt. 
14,  289- 2Ü5.  30. ß.  Zürich.) 
Als  Versuchsflüssigkeiten  wurden  Apfelmoste  mit 
7°/oo  Säure  und  gehopfte  Bierwürze  von  11,SCI0 
Balling  benutzt.  Für  die  Praxis  werden  diejenigen 
Stoffe  am  braiichbareten  sein,  welche  l«i  absoluter 
Unschädlichkeit  von  der  gärenden  Flüssigkeit  am 
wenigsten  oder  gar  nicht  gelöst  werden  und  damit 
auch  den  (ieschmack  derselben  nicht  liecintriich- 
tigen.  Silber,  Gold,  Glas  und  Hartgummi  ent- 
sprechen diesen  Bedingungen  vollkommen,  Nickel, 
Aluminium  (nur  als  gewalztes  und  gehärtetes  Blech) 
kommen  auch  noch  in  Betracht,  während  bei  der 
WeiiilsTeitung  von  der  Verwendung  der  übrigen 
Metalle  und  deren  l^gierungen  abgesehen  werden 
sollte.  Bei  den  I^-gierungen  entspricht  die  Gift- 
wirkung etwa  dem  arithmetrischen  Mittel  derjenigen 
der  Komponenten.  Die  Metalle  sollen  mit  mög- 
lichst großer  spezifischer  Dichte  und  glatter  Ober- 
fläche Anwendung  finden. 
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nur  während  der  stürmischen 
minder  stark  getrübt,  mwl  dir 
ravh   und  fest  ab.  Zuulcich 
eiten  nach  der  fiäning  wieder 

schon  beim  Sterilisieren  mit 
■  Farbenveränderungen  und 
•urh  Trübungro.    Dir  Erap- 
i  tat  ab»  eine  vir!  größere 
Eigenschaft  der  kolloidsten 
i  dureh  geringe  Mengen  von 


Gl«»  gehören  der  Bierwürze 
zu  den  indifferenten,  Mctheorit, 
Nickel  zu  den  schwachen,  die 
»ber  Eisen.  Zink.  Phosphor 
Bronze.  Biet,  Messing  und  Zinn. 
Weißblech  zu  den  schädlich  wir- 
während  Britannia,  Silbronit, 
Aluminiumbronze  eine  mittlere 
■itzen. 

»te   «ollen  nur  gläserne,  glas 
zelte  (»efäße  und  tJlefifa.ll*  noch 
tuzninium  zur  Verwendung  gc- 
>  gilt  dasselbe  mit  Auanshinc  von 
Stelle  Kupfer  tritt.  //.  WM. 
Moste  des  Jahrganges  ümii 
i  Ttrlnbaugrbletrn.  (Z.l"nters. 
t.    321  -337.      IS.  A3. 
.) 

der  amt liehen  Wein-  und  Mimt- 
t  einer  Reihe  von  Jahren  im 
Uarato  bearbeitet  und  in 
dem  Kaiserl.  (ienundheiUamte" 
naturgemäß  Ina  zu  dieaer  Ver- 
umfangreieben  ZahlenmatehaU 
;  verstreicht,  andererseits  aber 
ttelchcmiker  ein  Interesse  «Uran 
Auafall  der  letzten  Weinernte, 
er  die  Beschaffenheit  der  Moste, 
n  belehren,  hat  die  „Kommission 
'  der  freien  Vereinigung  Deutscher 
hemiker  beschlossen,  schon  vor  der 
eollichung  der  statistischen  Most- 
und  zwar  tunliehst  nah!  nach  der 
i,  sasmmmenfawende  rbeniieht 
der  von  ihren  Mitgliedern  ans, 
bekannt  zu  geben,  deren 
übernommen  hat. 

Mitteilungen  tieziehen  sieh 
tmg  von  '2151  Mosten  des  letzten 
Weinbaugebieten  Deutschlands, 
von  Elsaß- 1  -othringen ;  es  geht  da- 
drr  Herbst  1904  nach  Qualität  und 
als  gut,  stellenweise  ab« 
und  daO  aus  den  geernteten 
Wein  zu  erwarten  ist. 

Interesse  sind  die  Angaben 
alte;  da  man  früher  die 
ite,  datl  manche  Weine  trockener 
sachenarm  sind,  war  bei  der 
t  des  Sommers  1904  zu  be- 
riellrii  ht   auch  die  1904er  Weine 
teilen  werden  würden.  Die 
Mosten  aus  der  Pfalz. 


Pranken  und  Hessen  zeigen  indessen,  daß  diese 
Befürchtung  unbegründet  ist.  C.  Mai. 

IIa ri.  II.  rrinr.hr Im.  Zur  ratelalfrate.  (Bert 
Berichte  JH.  486—497.  II..«.  [4./1.1  Har 
vard-rniversitit. ) 
Verf.  berichtet  im  Anschluß  an  die  Mitteilung  von 
ü.  E  m  m  e  r  l  i  n  g  über  einen  tun  amerikanischen 
Kartoffeln  iaaolierten  beweglichen  Bazillu»,  der 
möglicherweise  zum  Teil  für  die  von  E  m  ■  e  r  • 
I  i  n  g  beobachtete  Kartoffclgäning  in  Frage  kommt. 
Mcnli-i'-rli-  h»rt"f(cln  n erden  unter  Kntwicklung 
von  Kohlensäure  und  Wasserstoff  vergoren,  und 
kann  au*  der  erhaltenen  M'hlrimigen  Masse  durch 
Waaserdampfdestiltation  einOI  abgi-sehieden  werden, 
daa  stark  nach  Amylalkohol  riecht  und  zwischen 
112—130"  überdestiÜiert.  In  einer  mit  l<i°0igem. 
gewöhnlichem  Alkohol  «ersetzten  Ksrtoffelkultur 
konnte  weder  Wachstum,  noch  Cärung  U-olsvhte'. 
werden.  Daabernachden  Versuchen  von  1. 1  n  d  e  t 
(Compt.  r.  d.  Acad.  d.  sciences  II?,  ltrj)  die  Haupt- 
menge  <ler  höheren  Alkohole  am  Ende  der  Hefe, 
giirung,  »eiin  also  schon  Ii»",,  Äthylalkohol  ge- 
bildet  sind,  entstehen  soll,  so  spricht  diese  Beob- 
achtung zunächst  nicht  dafür,  daB  der  Bazillus 
lici  der  Bildung  der  höheren  Alkohole  in  der 
Brennerei  in  Betracht  kommt.  //  II 

K.  W.  Hörle),    tlkobolomrlrlarbr  Tabrllr  für  Jedes 
gante  Urwlrhtsaruzenl  und  lur  Jeden  t.rad  des 
Waaaeratolllhernsurirr.  tun  13  bis  TZ  .  (J. 
Am.  f"hem.  Bot.  t*.  I1M  -1193.  Okt.  1904.)  V 
»rrlahrrn,  Ilh-rhrlr  lur  dir  Zsreke  Ihrer  Versen- 
dung als  \abr.lott  liir  dir  Zarhliing  der  Hefe 
In  derRreonrrrl  In  akg rtotelrin  /.ualandr  haltbar 
zu  marken.  (Nr.  158  0M.  Kl.  As.  Vom  1. /II, 
1903  ab.    Dr.  Werner  Kuea  in  Wien. 
Priorität  vom  28. /'S.  1902  [Österreich].) 
Paltntantpruch:  Verfahren,  Bierhefe  für  die  Zwecke 
ihrer  Verwendung  als  Nährstoff  für  die  Züchtung 
der  Hofe  in  der  Brennerei  in  abgetötetem  Zustand 
haltbar  zu  machen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
sie  unter  Zusatz  von  sauren  Phosphaten  (inabe- 
aondere  auch  Doppehuiperphosphnt)  in  ein  trockenes 
Pulver  übergeführt  wird.  — 

Nach  dem  vorliegenden  Verfahren  wird  die 
Abfallbierhefe  auf  eine  billige  Art  sehr  lange  halthur 
gemacht,  indem  sie  in  gepreßtem  Zustande  mit 
etwa  20—30°,,  eines  sauren  Phosphats  (am  besten 
Doppclsuperphosphftt  I  in  einer  geeigneten  Vor- 
richtung innig  verknetet  wird,  worauf  sie  bei  etwa 
40  l.'i  getrocknet,  abgetötet  und  schließlich  ru 
Pulver  zerkleinert  wird.  II  .»:/.W. 

kandrii.ator.    (Nr.  ISft  91».    Kl.  «b.    Vom  30  'I I 

I9tr2  ab.    Victor  S  I  a  T I  eck  in  Wien. ) 
Palrnlnn*)iruth  :     Kondensator,    insbesondere  fur 
Spirituadämpfe,  Isi'i  weli'bcm  die  Dumpfe  aus  einer 
Kintrittskammer  in  horizontale,  vom  Kühlmittel 
umgclK-ne  Bohre  treten,  gekennzeichnet  durch  die 
Anordnung  eines  nach  vorn  geneigten  Sicls-s  in 
der   Kintrittskammer,   zum   Zweck,  die  Dampfe 
gleichmäßig   verteilt   in  die   rv  •lulcn-aioi  tohro  zu 
leiten.  WifftHii. 
Rler-PastriirKiir     und    I  nui-pmljcluL.   au.  Rlrrh 
mit  «iwcllicii.  durrh  ein  Wrlallgrru.l  mit  Im- 
«Innern    (ii.uiiinirnr.rhnltrnrn     Hoden.  (Nr. 
I.VUVUI.    Kl.  <WL    Vom  9.  2,  P.NU  ah.  Ar- 
thur Holl  e  in  München.) 
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/'aienUiMprurh:  Bier- Pasteurisier-  und  Transjsjrt- 
gefäß  aus  Bleeh  mit  gewollten,  durch  ein  Metall- 
gerüst  mit  Zugstangen  zusammengehaltenen  Briden, 
gekennzeichnet  dureh  die  Anordnung  des  Gerüstes 
in  Kreuzfoim  in  der  Weine,  daß  die  Zugstangen 
weit  lieh  dieht  an  den  Wänden  des  Gefäßes  an- 


II 


■f 


liegen,  in  Verbindung  mit  dem  am  Boden  (<i  ) 
aufgesetzten  Versteifungsring  (h).  — 

I>ie  vorliegenden  Gefäße  sollen  Behr  leicht  und 
doch  haltbar  sein.  Dureh  die  konzentrischen 
Wellungen  al  an  den  Faßbüden  ist  dem  Faß 
die  Möglichkeit  gegeben,  nach  olnm  und  unten 
sieh  auszudehnen,  ohne  zu  platzen,  wenn  wahrend 
des  Pasteurisieren*  in  dem  Faß  Druckerhöhung 
infolge  Ausdehnung  der  Kohlensäure  und  der 
Flüssigkeit  eintritt.  I»  iVc/W. 


II.  Ii.  Firnisse,  Lacke,  Harze, 
Klebemittel. 

R.  (irrig  Snlth.  »er  bakterielle  I'raprung  vegetabi- 
lisches Unumt».  (J.  Soc.  Chem.  Ind.  t»,  972 
bis  975.  .'il.  10.  1904.) 
Bisher  wurde  l»ei  Kulturen  von  Bact.  aeueiae  und 
Bact.  metarabinum  auf  einem  Nährboden  von 
Saccharose,  Kartoffelsaft,  Tannin  und  Agar  Gummi 
bildung(Arabin  und  Metarabin)  beobachtet.  I  He  nun 
folgenden  Versuche  des  Verf.  erstrecken  sieh  zunächst 
darauf,  das  Wesen  der  Sehleimbildung  zu  er- 
forschen, die  Auslicute  zu  steigern  und  die  Re- 
sultate eventuell  praktisch  zu  verwerten.  Er 
erkannte,  daß  die  Schleimerzeugung  von  der  lieben«- 
kraft  des  Bakteriums,  der  Beschaffenheit  des  Nähr- 
bodens und  der  Wachstunisdauer  des  Bakteriums 
auf  letzterem  abhing.  Derselbe  Organismus,  mit 
welchem  auf  einem  geeigneten  Agamührboden  an- 
fangs eine  Maximalausheutc  von  '■£'<"„  erreicht 
wurde,  verlor  nach  einigen  Monaten  gänzlich  die 
Fälligkeit,  Sehleim  zu  erzeugen.  Für  einen  solchen 
Nährboden  waren  Lävulose  und  Saccharose  am 
besten,  Glyeerin,  Mannit  und  Maltose  weniger  gut 
geeignet,  dagegen  Dextrose.  Galaktose  und  Raffi- 
nuse  unbrauchbar.  Mit  den  ersten  Iteiden  Stoffen 
wurde  bei  2  "„iger  Uisung  da«  Optimum  der 
Schleiinbildung.  bei  zunehmender  Konzentration 
ein  Sinken  derselben  lieobachtct.  .\H|iaragin  ver- 
hielt sieh  analog;  0,1",,  ergab  das  Optimum,  mehr 
schadet;  auch  Harnstoff  zeigte  ähnliche  Resultate. 
Pepton  war  unbrauchbar.  Gleichzeitig  beeinflußte 
ein  Zusatz  von  Mkilisalzcn  die  Schleimauslieutc. 
Suei-inale  ,md  Cilratc  wirkten  iH-sehleunigend. 
Tartnite   und   Chloride   wann    in   kleinen    Dosen  1 


nahezu  indifferent,  Sulfate,  Phosphate  und  Oxa- 
late hemmten.  Acetate,  Formiate  und  Laktate  ver- 
hinderten die  Schleimbildung.  Ferner  zeigte  Tannin 
liei  0,1  °0  und  einer  Temperatur  von  17"  sein 
Optimum,  größere  Mengen  wirkten  bei  der  Sterili- 
sation des  Agamährbodcns  verflüssigend.  Alte 
Tannine  waren  besser  als  frische.  Außerdem  ver- 
hielten sich  Sumachtannine  anders  als  Gallua- 
tannine,  was  zum  Unterscheiden  beider  Arten 
dienen  kann. 

Auf  Grund  vorstehender  Beobachtungen  ent- 
stand folgender,  für  diese  Zwecke  besonders  ge- 
eigneter Nährboden  :  In  lOU  T.  Wasser  befinden 
sich  Lävulose  2,  Glyeerin  1.  Asparagin  0,1,  Sumach- 
tannin  0,1,  Kaliumeitrat  0,1  und  Agar  2  T.  in 
Lösung.  Dieser  Nährboden  befähigt  Bact.  acaciae 
zur  Schleimbildung  und  ist  weiter  dazu  geeignet, 
schleimbildende  Bakterien  von  inaktiven  zu  unter- 
scheiden. Nach  den  l,aboratoriumsversuchen  ging 
Verf.  zu  Impfungen  der  Rosaceen  mit  Bakterien 
verschiedener  Akazienarten  über.  Er  infizierte 
Pfirsichbäume  mit  Bact.  acaciae  und  fand  sjHiter 
im  Zellgewebe  Bact.  acaciae,  Bact.  met- 
arabinum. wie  Zwischenstufen  derselben;  im  Gunimi 
ausfluß  unlösliche*  Metarabin.  Auf  der  Wirts- 
pflanze hatte  sonach  eine  teilweise  Umbildung  von 
Bact.  acaciae  i„  Bact.  metarabinum,  was  übrigen» 
im  Laboratorium  nicht  lieobachtet  wurde,  statt- 
gefunden, so  daß  der  Charakter  des  Pfirsichbaum- 
gummis  erhalten  blieb.  In  Obstbäumen  (Rosa- 
ceen) bildete  sich  stets  unlösliches  Ccrcsin  (Met- 
arabin), in  gewissen  Akazien  lösliches  Arabin.  Die 
Umwandlung  der  Melasse  und  der  Stärke  der 
Fabrikabwässer  durch  Bakterien  in  Schleim  er- 
schien zu  teuer,  rationeller  dürfte  sich  vielleicht 
mit  der  Zeit  die  künstliche  Anreicherung  von 
Gummi  in  Bäumen  erweisen.  Ein  neues,  gummi- 
bildendes Bakterium  entdeckte  Verf.  zuerst  im 
Zuckerrohr,  dann  im  Gummiharz  von  Arauearia- 
Cunninghamii  der  Moreton-Bayfithte.  Dieses  Bak- 
terium bildete  auf  Lüvulosetanninnährboden 
Schleim  folgender  Eigenschaften :  Löslieh  in 
Wasser,  koagulierbar  durch  Alkohol,  fälllwr  ans 
wässeriger  Lösung  durch  basische  Bleiacetate  und 
Eisenchlorid,  Jod  färbte  den  Schleim  rötlich. 
Fehling  sehe  Losung  war  ohne  Einfluß.  Bei 
der  Hydrolyse  mit  5° „iger  H2SO,  entstand  Galak- 
tose Ein  anderes  gummibildcndes  Bakterium,  das 
sogenannte  „Bact.  vasculamm",  isolierte  Verf.  ans 
(•ummiausHchwitzungcn  an  Enden  der  Gcfsß- 
bündelstränge  erkrankter  Zuckerrohre.  Es  wuchs 
langsam  auf  Glukoscgelatine,  besser  auf  Kohr- 
zuekeragarsaft  und  bildete  einen  gelben  Sehleim. 
In  Uisungcn  desselben  wurden  durch  neutrales  und 
Irisches  Bleiacetat.  BatOH*).  Ca(OH)2.  Co.  SO,  und 
Fe,ClÄ  Niederschlüge  hervorgerufen.  Alkohol  U- 
wirkte  Koagulation.  Der  um  diescllie  Zeit  vom 
Zuckerrohr  abgekratzte  Naturgummi  gab  dieselben 
Reaktionen,  auch  ähnelten  sich  beide  Gummiart«1 
äußerlich.  Bad.  vasculamm  wuchs  gut  auf  einem 
Nährboden  mit  0.1  o,.V'(1  Pepton,  auch  Lävulose. 
Saccharose  und  wenig  Dextrose  konnten  W 
Sehleimbildung  dienen,  dagegen  wann  Glyeerin, 
Stärke.  Dextrin.  Maltose  und  Laktose  hierzu  un- 
geeignet. Von  Salzen  wirkte  Na(1  giftig,  dageßen 
O.Ol",,  Weinsäure-  U'fördernd.  und  gerade  das  letz- 
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dafür,  daß  dirara  Bakterium 
x  »^«ren  Zellgewebe  mit  oft  0,2  Iii» 
r'"-  »ondrm  nur  im  schwach  Hurni 
11  <  i«=-f  äße  der  Gefaßbündel  des  Kohr« 
^«•Klioliluh  (and  dort  Verf.  noch  ein 
^  °f  .•.Rotatrcifen  de»  Zuckerrohr«" 
,  r  '»rblosc  Schleim  des  Saccharose  - 
'•ilirtitKlni«  rote  Strejfen  hceaß.  Bei 

Gummi*  entstand  nur  Galak- 
clialici-  da»  Ausgangsprodukt  Pwud- 
•^»««-ra  ist  in  Summa  ersichtlich,  daß 
iribt.  die  im  l4iboratiinnm  befähigt 
wtt'ni  Nährboden  Schleim  r.u  er- 
iluli  dieselben  Organismen  auch  in 
i.rc-ndi-n  Pflanzengcwcben  an««-. 
> .  ~  »  daß  mit  großer  Wahrscheinlich- 
W-scfm-ititffl  Gummisorten  bak 
V    t  k  p  r  u  n  g  *  -und  Fr.te»ra,. 


(J.  Soc.  Chem.  Ind.  M. 
(14./I2.)    1904.  X„t. 


!t  <lic  bis  jetzt  üMichen  chemischen 
t^imuntersuehung.  abgesehen  von 
r  Asche.  Feuchtigkeit  usw., 
zur  Beurteilung  dcB  Leimes. 
it»-Wt  er  ilie  physikalischen  Methoden, 
.zt.robe  von  T  r  i>  t  in  a  n  nnd  H  a  r  k  - 
i.r   Vi*kosi,ä,«prnhe  von  Fels,  .1« 

V. 

r  Herstellung  einer  Traakiaaaae  (Ir  au 

itallen  hergestellte  VeotUkftrpcr.  fNr. 

Kl.  22g.  Vom  20.,  2.  I<I03  ab. 
»v  Kroker  in  Groß-Wcigolsdorf 
ncUfeld.) 

•■"-1:  Verfahren  mr  Herstellung  einer 
für  aus  Gewcbeatoffen  hergestellte 
•.  dadurch  gekennzeichnet,  daO  man 
>iiiolfimis  und  Gummi  elasticum  hcr- 
K»ut*ehuker*atz»toff  mit  erheblichen 
u  Mennige  verrührt  und  verkocht.  - 
I^iiiulfimi«  werden  mit  10  T.  Gummi 
^.  bis  rar  vollständigen  Lösung  de« 
Uzt.  Die  schwiirzliche,  rjihe  und  schwer 
Kl..«igkeit  wird  dann  nach  und  nach 
Mennige  versetzt  und  so  lange  erhitzt, 
"•■k  i-ine  vollständige  homogene  Sub- 
'-  »tl.be  fertig  mm  Imprägnieren  unter 


T.Ü.  „.,., 

prämierten  Ventilkürper  übertreffen  die  bisher  in 
Zuckerfabriken  fastaussehl.eßlieh  benutzten  Gummi- 
korper  bedeutend  an  Haltbarkeit  und  Wohlfeilheit. 

Wirgand. 

>rrfahrra  im  \ulzkartaackuac  Berasleinaa- 

lallen.  (Nr.  ItiooiM.  Kl.  3flb.  V„,n  i  ■> 
l«03  ab.  II  e  i  n  r  i  c  h  T  h  i  e  m  .  n  n  in  Stoln 
i.  Pomm.) 

Pnlr^a^urh;  Verfahren  zur  Nutzbarmachung  von 
Bcrnstoin.bfällen.  dadurch  gekennzeichnet,  daü  man 
das  in  bekannter  Meute  daraus  gewonnene  GemiM-h 
von  a-  und  fl-IUn  anderen  Harzen,  iru.lsw.nd.-n- 
Kopalharz,  zusetzt,  zun.  Zweck,  diese  derart  zu 
veredeln.  d.U  sie  einen  wertvollen  Krsatz  für  Bern- 
stein ' 


Da*  Verfahren  crruögl.cht  die  Verarbeitung  des 
na   arzes  und  den  »proden  Bernstein*,  indem 


und  dicht   macht.  Auch 
ngte  (i-  und  A'-Harzgcmisch 
f  de»  wertvollen  h  eilen  Bernstein- 
Kartttn_ 

r  afe  RiMselle  vau  Brief-,  gteuael- 
Konmleriea  Harkea.  (Nr.  I.W  911. 
Kl.  22g.  Vom  2  12.  1003  «l,.  flarence 
O  s  b  o  r  n  e  S  n  a  v  e  I  v  in  Lelwnon  (V.  St  A.]) 
1'altntaiUfrwh:  An.trichmaase  für  die  Bildseite 
von  Brief-  Stempel,  oder  anderen  gummierten 
Marken  behufs  Verhütung  de»  Zusammenkleben*, 
bestehend  au»  einer  farblos  Lösung,  welche  einen 
mit  «•«••r  nicht  netzbaren  festen  Rückstand 
hinteriaßt.  — 

Der  Anstrich  -t  folgendermaßen  zuaammen- 
gesetzt:  Stearinsäure  .,g,  Palmitinsäure*  Alu- 
mm,um  28  g.  Benzin  240  ccm.  Terpentinöl  24(1  c  m 
oder  an  Stelle  der  angegebenen  Mengi-n  Benzin 
und  TerjM-ntinöl  4»)  ccm  von  crslcrcm  und  30  von 
letzterem.  Die  letztere  Mischung  gibt  eine  etwa, 
zähere  Mas«-,  die  -ich  besser  zum  fl»erziel«en  von 
ganzen  Bogen  mittel*  Walzen  eignet  Die  Misc  hung 
erfolgt  durch  Stehenlassen  l«-i  müßiger  Würm« 
oder  auf  dem  HciBwasserbadr.  Ahnliche  Mi- 
schungen  haben  schon  zur  Herstellung 
dichten  Papiers  gedient,  als-r  nicht 
rung  de«  Zusammenkleben*  durch  die  Körper- 
wärme, das  man  nurdurch  du*  tinbeo 
legen  von  Paraffinpapicr  hat 
Da»  ls-i  anderen  gummierten 
nutzte  Auftragen  einer  starken  Masse  auf  die  Kiel«, 
schiebt   ist    hei  den   vorliegenden  Gegenständ 


Wirtsehaftlich-gewerblicher  Teil. 

geschichtliche  und  liandels- 

rundschau. 
>U«Wl»ut|»ge  soll  ls-i  Lübeck  am 
u*  *.t  Trave  errichtet  werden.  |)nH 
:  HvluVfen  bekommen  und  für  eine 
von  124  «00  t,  nämlich  H3Wsl  t 
GH-ßercTobeisen.  rmgerichtet 
"  S  i»  «.II  BU9  englischer  und  »e.it- 
a  Tu  Öfen  auf  dem  Werke  helbst 


*  »wi»:  ,|lr 


V.T1A-  Ulli 


man  au«  den 

nd  Nor- 


wegen  einfuhn-n.  Das  Wasser  der  Trave  ist  »„ 
der  fraglichen  Stelle  für  grolle  Se.,Umpter  y 
niigend  tief. 

Die  Zinkarodukrioa  .ler  Welt  l„.t  -„,  ,)«!„.• 
I!»l^  -inen   Isileutenderi  erfahren.  ..,»1 

zwar  mehr  als  alle  anderen  Mclallc.  Nach  den 
wohl  als  zuverbiKsig  anzu«-hemlen  Angal»ti  von 
Henry  K  Merten  \  fo  in  London  f.n 
F.ur..|.a  und  de-  The  KngineennB  and  Mining 
■lo.irnal  in  Neu  •  Vork  für  die  Vereinigten  Staaten 
war  du-  Piodukimn  m  Zu.k  m  .Metertonnen: 
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Zeitschrift  für 


rruilu/.f  nt 

Belgien  

Rhoindistrikt  .  .  . 

Hollami  

Großbritannien  .  . 
Frankreich  u.  Span. 

Schlesien  

Österreich  u.  Italien 

R  uliland  

Im  ganz.  auss.  X.-A. 
Ver.  Staaten  v.  N.-A. 
Im  ganzen  .  .  .  . 


IWKI 


iai  004 

62  296 
11  69!» 
44  1 10 
42  448 
118  704 
9  109 
9  901 
429  391 
143  783 
«73  174 


139  984 
(VT»  390 
13  101 
40  218 
49  083 
125  674 
9  246 
10  007 
459  303 
160  427 
019  73«) 


DiflVrenz 
1904  3 


8  920 
3  094 

1  402 

2  108 
6  635 
6  970 

77 
70« 
29  912 
1«  644 
46  556 


Die  Zunahme  für  die  europäischen  Produzenten 
ist  7"0  und  für  die  Voreinigten  Staaten  lll/200; 
die  Zunahme  der  Weltproduktion  überhaupt  ist 
8,1"„  gegen  1903.  Die  Produktion  von  Zinkerzen 
war  überall  eine  sehr  rege  und  in  mehreren  lin- 
dern, z.  B.  in  Spanien,  wurden  neue  Gruben  in 
Betrieb  genommen. 

Ikr  Jahresmittelpreis  war  1904,  infolge  der 
niedrigen  Notierung  im  Sommer  1904,  niedriger 
als  1903.  Da  jedoch  der  Bedarf  und  die  Nachfrage 
in  den  letzten  Monaten  von  1904  wesentlich  zu- 
genommen haben,  so  ist  auch  der  Preis  in  den 
letzten  .Monaten  von  1904  wesentlich  gestiegen  und 
dürfte,  da  die  Nachfrage  zuzunehmen  fortfährt, 
noch  weiter  steigen.  Knill. 

Neu- York.  Die  Petroleum  leider  der  Texas 
Lousiana  Küstcnebenc.  Seitdem  vor  4  Jahren 
durch  die  Anbohrung  des  Lueas-ö|-„gusher'*  zw 
Spindietop  in  Texas  die  Aufmerksamkeit  auf  diese 
Ebene  gelenkt  worden  ist.  sind  fünf  größere  01- 
felder  erschlossen  worden. 

I  Da«  S  p  i  n  d  1  e  t  o  p  -  oder  B  e  a  u  - 
m  o  n  t  ö  1  f  e  1  d.  Im  ersten  Jahn?  wurden  hier  auf 
einer   Bodenfläche    von   noch    nicht    200  *\cres 

81  ha)  über  5  Mill.  Faß,  im  /.weiten  Jahre 
nahezu  18  Mill.  Faß  produziert,  abgesehen  von 
enormen  Quantitäten,  die  ungenutzt  verloren  gingen 
oder  durch  Feuer  vernichtet  wurden.  Im  Jahre 
1902  repräsentierte  die  Ülproduktion  von  Texas 
ungefähr  23»/4"0  der  gesamten  Produktion  der  Ver- 
einigten Staaten  und  nahezu  9>/,l,„  der  gesamten 
Weltproduktion.  Bis  zum  Schlüsse  des  vergangenen 
Jahre«  sind  insgesamt  mehr  als  33  Mill.  Faß  produ- 
ziert und  ges|»eichert  worden,  während  sich  die 
Gesamtmenge  des  zutage  geförderten  Öls  auf 
rund  37  Mill.  Faß  stellen  mag.  Die  Ergiebigkeit 
diese*  Feldes  hat  indessen,  wie  schon  aus  den  vor- 
stehenden Zahlen  zu  ersehen  ist,  in  den  letzten 
beiden  Jahren  sehr  bedeutend  abgenommen;  wäh- 
rend der  letzten  Monate  1904  belief  *ieh  die  tüg. 
liehe  Produktion  nur  noch  auf  ungefähr  4400  Faß. 
Wie  unergiebig  das  Feld  gegenwärtig  ist,  mag  daraus 
entnommen  werden,  daß  einzelne  mit  Ptim|>cn  be- 
triebene Bohrlöcher  weniger  als  lOFuß  am  Tage  lie- 
fern, die  etwa  4  Zoll  weit  sein  mögen.  Die  Pro- 
duktion dieses  Feldes  wird  voraussichtlich  auch 
fernerhin  mehr  und  mehr  zurückgehen. 

2.  Das  S  o  u  r  I.  a  k  e  f  e  l  d  ,  20  engl.  Meilen 
nordwestlich  von  Beaumont  gelegen,  hat  einen  Um- 
fang von  etwa  250  Acres  (=  Jol  ha).     Die  erste 


ergiebige  Bohrung  wurde  zwar  schon  im  Januar 
1902  ausgeführt,  doch  wurde  in  jenem  Jahre  noch 
kein  Öl  von  dort  versandt.  Im  folgenden  Jahre 
belief  sich'  die  Produktion  auf  nahezu  9  Mill.  Faß 
und  bis  zum  Schluß  1904  auf  über  14  Mill.  Faß. 
Ihren  Höhepunkt  erreichte  sie  im  August  und  Scp- 
temlK-r  1003  mit  mehr  als  100  000  Faß  an  einzelnen 
Tagen.  Seitdem  ist  sie  auch  dort  erheblich  zurück- 
gegangen, und  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen 
Jahres  hielt  sie  sich  durchschnittlich  auf  15  000 
Faß  an  einem  Tage.  Die  Produktion  des  Monats 
Dezember  war  zwar  größer,  als  diejenige  in  irgend- 
einem anderen  Monat  seit  Januar  1904,  da  in  dem 
westlichen  Teile  der  Felder  einige  recht 
Bohrungen  ausgeführt  wurden,  indessen 
auch  dort  nicht  mehr  auf  eine  bedeutende  ] 
rechnen,  vielmehr  spricht  die  Wahrscheinliclikeit 
auch  dort  für  eine  allmähliche  Abnahme. 

3.  Das  S  a  r  a  t  o  g  a  ö  1  f  c  1  d  ,  10  engl.  Meilen 
weiter  nördlich  gelegen,  hat  i.  J.  1903  etwa  150  000 
Faß  und  bis  zum  Schluß  von  1904  etwas  weniger 
als  1  Mill.  Faß  produziert.  Einige  der  besten 
Quellen  hatten  eine  anfängliche  Ergiebigkeit  von 
über  500  Faß  an  einem  Tage,  und  in  der  zweiten 
Hälfte  des  letzten  Jahres  wurden  mehrere  Boh- 
rungen fertiggestellt,  die  zeitweise  über  1000  Faß 
täglich  lieferten.  Man  darf  daher  auch  darauf 
rechnen,  daß  die  Produktion  in  diesem  Felde,  in 
der  nächsten  Zukunft  wenigstens,  erheblich  steigen 
wird. 

4.  Das  B  a  t  s  o  n  ö  1  f  e  1  d  ,  14  engl.  Meilen 
nordwestlich  von  Sour  I.akc  gelegen,  illustriert  be- 
sonders deutlich,  wie  schnell  ein  solches  ölfeld  er- 
schöpft werden  kamt.  Die  erste  ergiebige  Ölquelle 
wurde  im  Oktober  1903,  der  erste  „gusher"  Ende 
Dezeml>er  desselben  .Jahres  eingebracht.  Die  Pro- 
duktion für  das  vergangene  Jahr  stellt  sich  ins- 
gesamt auf  rund  10  Mill.  Faß.  Jn  den  letzten 
beiden  Monaten  ist  die  tägliche  Produktton  in- 
dessen bis  auf  10  000  Faß  gesunken,  und  die  Wahr- 
scheinlichkeit spricht  dafür,  daß  sie  auch  weiterhin 
in  schneller  Weise  abnehmen  wird. 

5.  Das  J  e  n  n  i  n  g  s  ö  1  f  e  1  d  liegt  90  «'«gl- 
Meilen  östlich  von  Beaumont.  im  Staate  Louisiana. 
Bereits  im  August  1901,  zurzeit  des  Spindietop- 
„boom"',  entdeckt,  hat  es  erst  kürzlich  größere  Be- 
deutung gewonnen.  Im  Jahre  1903  produzierte  es 
etwas  weniger  als  1  Mill.  Faß  oder  durchschnittlich 
ungefähr  2500  Faß  an  einem  Tage.  Im  August 
1904  wurde  der  erste  große  „gusher"  eingebracht- 
welchem  9  andere  gefolgt  sind,  wodurch  die  täg- 
liche Produktion  auf  60  000  Faß  gestiegen  i»t- 
Gegenwärtig  beträgt  sie  jedoch  nur  noch  35  000 
Faß. 

Von  tler  „Mining  and  Engineering  Review 
wird  dits  Produktion  der  4  Texasfelder  während  de« 
vergangenen  Jahres  in  nachstehender  Weise  an- 
gegeben :  Beaumont  2  828  150  Faß.  Sour  Lake 
5  707  500  Faß,  Saratoga  704  350  Faß.  B»tÄ>D 
10  204  300  Faß,  zusammen  19  444  300  Faß. 

Im  Vergleich  zu  der  Produktion  dt«  Jahres 
1903  ist  hiernach  allerdings  eine  Zunahme  vod 
beinahe  2  Mill.  Faß  zu  verzeichnen.  Da  dicaeK* 
aber  nach  den  vorstehenden  Angaben  auf  die 
vorübergehende  Produktion  des  ßatsotifeldes  w- 
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wird  im  Uitfmden  Jahre  wahr- 
. •  i n t r ■  t 1 1 .  falls  sich  nicht 
t  des  Soor  Lakcfelde»  be- 

Bedeutung  sind 
westlich  von  Jcnning*  i» 
tavgonlaolield.  südwestlich  von 
andere  Felder  geblieben.  D. 

Ue*  und  finanzielle  I,age  der 
■•allnrgisrbru  Industrie  i«t  zur 

*  und  UOt  erwarten.  dnO 
grüneren  übertreffen  wird.  In- 
1803  wegen  des  aufierordent- 
hsens  der  Produktion  und  der 
Tierproduktion  notwendig 
rsmkung  der  Hivhofenbetriehe 
-f  ii  Leistung  von  etwa  1  800 000 
■  f  etwa  1  Mill.  Tonnen,  »nwie 
und  der  dadureb  ber- 
ing der  Nachfrage,  konnte 
Halbjahre  von  IM  »4  wieder  etwas 
werden.  Diese  stete  Zunahme 
't  während  des  ganzen  Jahres 
Gesamtproduktion  an  Kohnsen 
beträgt,  als  >  höher  ist  als 
ausgenommen  in  den  Jahren 
die  etwa  IH  Mitl.  Tonnen  produ- 
-oa  von  Ende  1903  und  An 
öl«  tm -linden,  und  man  kann  für 
9  Mill.  Tonnen  Jahresproduktion 
se  haben  die  Tendenz  zu  steigen 
'tig.  die  (tratchungskosten  m  Ii 
zum  Teil  durrh  Reduktion  der 
hat  aicb  di-r  (i  »um  der  uirlallur- 
Hingen    bereit»    lieiiierklmi  gc 


hohen.  Im  Drzrmhcr  IMH  waren  die  gewöhn- 
heben Aktien  dea  8tahltrust*  auf  33.  die 
Vorzugsaktien  auf  H."i  und  die  Obligationen  eben- 
falls auf  OS  gestiegen. 

Mit  der  metallurgischen  Industrie  bat  auch 
die  Mineninduatrie  gleichen  Krhritl  ge- 
halten,  /um  ersten  Male  seit  vielen  Jahren  hat 
im  Jahre  1904  die  Produktion  der  Kohle  wesent- 
lich abgenommen  die  Förderung  der  haupt- 
sächlich in  der  Industrie  verwendeten  bituminösen 
Kohle  ist  von  2M3  Mill.  auf  250  Mill.  Tonnen  ge- 
sunken, die  des  besonders  für  Haushaltsfeuerungen 
gehraurbten  Anthrarits  von  50  Mill.  «u(  57  Mill. 
Tonnen.  Trotzdem  ist  alser  Nordamerika  niwb 
immer  der  Hauptpmduzcnt  für  Kohle  um)  liefert 
heute  etwa  die  Hälfte  mehr  als  IsSWS. 

In  Eisenerzen  ist  die  Produktion  IM»4 
ebenfalls  gesunken,  nachdem  sie  schon  1903  ab- 
genommen hatte.  I»ie  Minen  am  Oheren  See,  die 
etwa  */•  der  in  Nordamerika  verarbeiteten  Erze 
liefern,  haben  IMM  21'  ,  Mill.  Tonnen  geliefert 
gegen  24  M.ll.  Tonnen  IM  Kl  und  27  Mill.  Tonnen 
im  Jahre  IMti  (Jegen  Ende  der  Schiffahrtssaison 
(November)  ist  die  Tätigkeit  aber  wieder  liedi-uteud 
gestiegen. 

Die  Kupferproduktion  hat  IMM  keine 
Ahnahme,  sondern  eine  merkbare  Steigerung  er- 
fahren, infolgeder  hohen  l*rcisc  und  der  Spekulation, 
b-aonders  aber  infolge  des  stets  wachsenden  Be- 
darfs, vor  allem  in  der  elektrischen  Industrie.  Die 
Produktion  ist  von  315  000  Tonnen  1MO  auf  etwa 
380  000  Tonnen  1904  gestiegen. 

Die  übrigen  Metalle  haben  in  der  Produktion 
etwas  nachgelassen. 

In  Edelmetallen  war  der  Auüenhaudel  folgender 


Einruhr  in  (toll. 


Aasfuhr  la  Ii  II 

Mi 


121  138  415 

50  312  745 


In«    \i,.r.iiu  lu  Kiafiibr 

NM 


»27»! 


N9  242  2"!' 


171  451  160 


84  »57  m 


6o3M  ssj 


4  285038 


'  Engineering  and  Mining  Journal 
MB  .Ii.  Prudukllan  und  4er  Vrr- 
in  den  Vereinigten  Staaten  in, 
nachstehenden  Werte: 

IMM  «5  000  Tonnen 

  334  150 

  80000  „ 

Im  ganzen  479  250  Tonnen 

 250  000  Tonnen 

Lande   180  000 

Im  ganzen  430  000  Tonnen 
ein  Rest  von  49  250  Tonnen, 
Teil  noch  in  der  Raffinerie 
drmnarh  nicht  unmittelbar  dispo- 

<UH  die  Vereinigten  Staaten  in 
II» Monat  wenigsten-.  201  gm  Tonnen 
•sroen.  während  die  Produktinn 
fwjahr*  zunehmen  wird.  Da  ferner 
;  XI— 40  000  Tonnen  verbrauchen 
«  diesem  Jahre   voraussiehili,  I, 


viel  weniger  Kupfer  auf  dem  amerikanischen 
Markt«'  disponibel  sein,  sls  im  Vorjahre. 

Die   Lackauania  Steel  Company  in  Kuffalo 

N.-J.  hat  jüngst  c        (•enerstsrsalagr  Isr  Min  ml 

nösr  hohle  eingerichtet,  die  aus  10  kontinuierlich 
arlwitenden  fiaserzeugern  besteht  und  die  gewaltige 
Menge  von  175  Tonnen  Kohle  pro  Tag  vergasen 
kann.  Knill. 

ftlr  I. ol>) |> i iol iikllon  t'iirmina»  im  Jahn 

war  I  HOO  is  s  i  Yen  Ii  i   Yen  im  Jahre  1901). 

Die  hauptsächlichsten  Minen  der  Insel  sind  du  von 
Shozuibo,  Ktasisu'ki  und  Kntauko,  den  -n  (edc  rund 
500  MM)  (Mhmkmi  Yen  (  2.5H  Fo  l  lieferte  Es 
wird  noch  an  mehreren  anderen  Orten  der  Insel 
(iold  gewonnen,  und  nimmt  mini  an.  dal!  besoaj' 
der»  auch  die  (iehirge  im  Itineieii  K  iniisaSJ  triebe 
Goldlager  enthalten  KmU 

Hundclsiiotizcn. 

Her  IIa  Die  Kütgerswerke  in  «"har- 
lottenluirg    ls-al«ii  litigen    die    chemische  Fabrik 

M 
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Lindpnhof,  C.  \V  c  i  I  &  C  o.,  A.-G.  in  Mann- 
heim zu  ül>ernehmen.  Die  Gesellschaft  Lindenhof 
ist  im  Jahre  1902  mit  einem  Aktienkapital  von 
3  714  000  M  ^'gründet  worden,  auf  das  bisher  eine 
Dividende  nieht  verteilt  worden  ist.  Sic  bet reibt 
hauptsächlich  die  Weiterverarbeitung  und  den  Ver- 
kauf von  Steinkohleneramgnissen  und  besitzt  u.  a. 
eine  Zweigniederlassung  in  Duisburg  a.  Rh.  Durch 
Vertrag  mit  den  Großaktionären  ist  der  weitaus 
größte  Teil  des  Aktienkapitals  der  chemischen 
Fabrik  Lindenhof  in  den  Besitz  der  Rütgerswcrke 
gekommen,  welche  das  Geld  zur  ('hernähme  de* 
Unternehmens  zum  Teil  den  vorhandenen  Mitteln 
entnehmen,  zum  größeren  Teil  durch  Bankkredit 
beschaffen  wird.  Die  Rütgerswerko  berufen  zum 
Zwecke  der  Angliederung  von  Lindenhof  eine 
außerordentliche  Generalversammlung  auf  den 
Ö./7.  ein. 

Frankfurt  ».  M.  Die  Anilin-  und 
Anilinfarbenfabrik  von  K.  O  e  h  I  e  r  in 
Offenbach  a.  M.  wird  auf  Grund  der  Vermögens- 
aufstellung vom  31.  9.  1904  mit  allen  Vermögens- 
werten und  Verbindlichkeiten  in  den  Besitz  der 
chemischen  Fabrik  G  r  i  e  s  h  e  i  in  -  E  I  e  k  t  r  o  n 
üliergehen.  Als  Kaufpreis  für  die  Buchwerte  der 
Fabrikanlagen  der  Firma  <  )  e  h  I  e  r  sollen  den  In- 
habern derselben  2000  Stück  neuauszugebender 
Aktien  der  chemischen  Fabrik  Griesheim-Elektron 
zu  je  1000  M  zu  Nennwert  Is-rcchnet,  ül>crgel>en 
werden.  Alle  sonstigen  Vermögenswerte,  abzüg- 
lich der  vorhandenen  Schulden,  sollen  im  unge- 
fähren Betrag  von  3,4  Mill.  M  durch  Barzahlung 
beglichen  werden.  Zur  Durchführung  dieser  Maß- 
nahme ist  die  Erhöhung  des  Grundkapitals  der 
ehemischen  Fabrik  Griesheim- Elektron  von  9  auf 
12  Mill.  .M  vorgesehen,  wovon  2  Mill.  M  wie  vorhin 
erwähnt,  Verwendung  finden,  wahrend  die  ver- 
bleiende 1  Mill.  M  den  Besitzern  der  alten  Aktien 
unter  noch  niiher  zu  bestimmenden  Bedinuunt'en 
zum  Bczuge  angeboten  werden  sollen. 

K  ö  I  n.    Unter  der  Firma  A.C.  /  u  i  Her 
Stellung  e  h  e  m  i  s  ■•  h  e  r  l'r.ul  uktc  K  ö  1  n 
wurde  eine  neue  mit  einem   Kapital  von 

000  000  M  gegründet.  Gegenstan«!  des  Unter- 
nehmens ist  der  Ankauf  von  .Metalle  haltenden 
Materialien,  ihrer  Verarbeitung  auf  Metalle  und 
Metailsal/e.  sowie  Verwertung  der  dabei  entstellen- 
den Nebenerzeugnisse;  doch  kann  auch  jeder  andere 
Zweig  der  chemischen  oder  Metallindustrie  hu- 
t rieben  «erden. 

S  e  h  u  e  r  t  e.  I  >ie  Akt  n-n  der  \"  e  r  e  i  n  i  g  - 
teil  deutschen  Nickel  werke  vorm. 
F  I  c  i  t  tu  ü  ii  ii  Witt  e  \  < '  o..  kotuinen  nunmehr 
an  der  Berliner  Boise  /.ur  Prci-tiot  terung.  Aus 
der  Kundiiiaclmnu.'  entnehmen  wir,  daü  die  (Jesell- 
sehatt  in  Schwerte,  [taiiib •nlitit  t <-.  labant  und 
l'mnisehowitz  Anlagen  Issü/t.  welche  der  Erzen- 
gung  \on  Blech  und  Draht  in  Keinniekel  wie  den 
<-■'  !i»Mieii-t.-ii  Kombinat  i..ii.  ii  \  n;  Ni  ,e|  Inn 
anderen  Metallen  dienen.  I  »ic  t  •e-sellschnf  t  hat  auf 
ihren  vier  Betriebsstätten  im  (ioehuft-jahre  B.MrJ 
1903  S  229  521  M.  1903,  190»  SII33U.YT  M  und 
1901  Hin,-,  .149.-,  979  M  Umsatz  erzielt,  wol»-i  eine 
Dividende  von  K"n,  8",,  und  10",,  verteilt  winde. 
Auf  den  Werken  werden  nelsn  137  Beamten  lOOi» 
Arbeiter  und  Arbeiterin,,. -n  1..--,,  h.ift  itrt . 


Breslau.  Die  Großhändler  ermäßigten  die 
Zinkplechpreise  um  50  Pf  für  den  dz. 

Berlin.  In  das  Handelsregister  ist  unter 
der  Firma  Nickel-Bergbau  -  Syndikat, 
G.  m.  b.  H..  eine  Gesellschaft  mit  einem  Stamm- 
kapital von  1  Mill.  M  eingetragen  worden.  Gegen- 
stand des  Unternehmens  ist  einer  Gruppe  Mittel 
zur  Verfügung  zu  stellen,  um  die  der  Firma  Con- 
ti n  c  n  t  a  I  c  n  N  i  c  k  e  1  b  e  r  g  w  e  r  k  e  ,  G.  m. 
b.  IL,  in  Schnuckelau  und  Sohland  an  der  säch- 
sisch-böhmischen Grenze  und  in  Rosenhain  Ü.  S. 
zustehenden,  den  Niekelbergbau  betreffenden  Berg- 
gereehtsame,  auf  die  der  genannten  Gruppe 
Rechte  eingeräumt  sind,  weiter  zu  erschließen,  und 
durch  diene  Aufschlußarbeiten  die  Unterlagen  für 
den  etwaigen  Ankauf  des  Eigentums  der  Con- 
tinentalen  Nickell>ergwerke  sowie  der  Errichtung 
einer  größeren  Bergbaugesellschaft  zur  Ausnutzung 
ihres  Betriebes  zu  schaffen. 

Frankfurt.  Dem  Handelskammer 
b  e  r  i  e  h  t  von  Frankfurt  entnehmen  wir  folgende 
Mitteilung  : 

Zinn.  Die  Preisbildung  in  diesem  Artikel, 
der  ein  l>edeutendes  Spekulationsobjekt  ist.  voll- 
zieht sieh  ganz  unabhängig  von  der  jeweiligen 
statistischen  und  Marktlage.  Es  ist  daher  nicht 
zu  verwundern,  daß  auch  im  abgelaufenen  Jahn- 
heftige  und  häufige  Preissprünge  an  der  Tages- 
ordnung waren.  Doch  w  aren  sie  nieht  so  erheblich 
wie  in  früheren  Jahren.  Die  Welt  Produktion  in 
Zinn  ist  von  91  OOO  t  im  Jahn'  1903  auf  94  500  t 
im  Jahre  1904  gestiegen.  Hiervon  entfallen 
•W  500  t  auf  die  Slraits  Settlements  (i.  V.  53  000  t». 
II  700  t  auf  Banka  (15  500  t).  3200  t  auf  Billiton. 
4700  t  auf  Australien.  4400  t  auf  Cornwall  und 
1201»  t  (9000  t)  auf  Bolivia.  Der  Verbrauch  war 
in  allen  Zinn  konsumierenden  1-ändern  während  de* 
ganzen  Jahres  ein  guter.  Itcsondcrs  aus  den  Ver- 
einigten Staaten  war  die  Nachfrage  zeitweilig  sehr 
stark.  Der  Gesamt  verbrauch  hat  daher  gegenül>er 
dem  Jahre  1903  eine  Erhöhung  erfahren.  P»> 
monatlichen  Notierungen  für  Bankazinn  waren  al> 
holländischem  Lagerplatz  für  lOO  kg  1904  im 


Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Zink. 


25S.OO  M 
2(10.01»  .. 
200.O0  ., 
25S,00  ,. 
252,00  ,. 
240.00 


Juli  251.0(1  M 

August  252.00  .. 
September  259.(10  .. 
Oktober  200/10  .. 
November  2(>!>,00  ,. 
Dezember  272.00  ,. 


:  h  hoher.  Der  Verbrauch 
ganz  außerordentlich  zu- 

\|>Ü 


Der  Zinkpreis  war  während  des  tanzen 
Jahres  ein  außcrgcwöhnli 
in  Kuropa  hat  in  190t 

genommen,  so  dali  trotz  reichlicher  Zufuhr 
Zinkerzen  und  gesteigerter  Produktion  fnrtgesctrt 
Knappheit  in  den  Vorräten  von  Bohzink  h<  rv»r- 
getreten  ist.  Besonders  ist  der  Bedarf  für  <;»l' 
vattisat ionszwecke  wesentlich  gestiegen.  Die  W«'1 
Produktion  von  Zink  ist  weiter  gestiegen  '  vgl- 
S.  999).  Fber  die  Ein-  und  Ausfuhr  in  IVutsrh- 
land  liegen  für  die  letzten  drei  .labte  felgend'' 
Zahlen  vor  : 

10(12         1903  H*»4 

Eint uhr   21  033  t    23  0S2  t    24  345  t 

Ausfuhr  07  Ost»  t    03213  t    05*2.  ' 

Die  Preisbewegungen  wan  n  auf  den»  deutschen 
Markt  in  P'ot  !„,   100  kg  wie  folgt  : 
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Aus  sndmn  Vsrslnsn. 


looa 


Juli  44.75  M 

August  45.50  ., 

September  45,50  ,. 

Oktober  47.00  „ 

November  49.00  ,. 

Dezember  50,00  „ 

«Ii.   U  .  Itproduktinn  an  Rohhlci 
S.  7M  berichtet. 
Verbrauch  vnn  Rnhblci  hat  im 
tteti  lURrnommoi.    Die  Hinfuhr 
ftrutr  in  dm  Jahren 

1002         1003  IWsi 
.  3»  04«  t   53  440  t    61  388  t 
23  100  t    30  243  t    23  160  l 

Rlrihüttni  litten  währenddes 
wir  auch  jetzt  noch  unter 
von  Rlrirnarn.    In  der  Haupt - 
ckgang  darauf  zurückzuführen, 
lhillniin.-n  den  im  Jahn-  1  tM > | 
»tig.-n   Bleimarkt.-  eingestellten 
»t    wieder  aufgenommen  haben, 
größten  aust  ralmcbrn  Minen 
M-Ilwt  in  verschmelzen. 
Ihirchschnittsprcise  waren  die 
tische»  doppelt  raffinierte«  Blei 
für  100  kg  im  Jahre  1004 : 
75  M  Juli  23.90  M 

UM  ,.  August        23.05  .. 

Septem  Is-r   24.00  ,. 
„  Oktober      24.75  ,. 

,.  November    25,75  ,. 

Dezember    25,50  „ 

eder  die  Produktion  mich  der 
während  diu  Jahre»  1004  außer- 
u-lumgen  i-rfahren:  die  Leistung- 
hanilinrn    »iiurikani».  hen  und 
iiherrtfiKi  .'»uz  «esrniln  Ii  •  1«  > i 
in  einzelnen  Landern  noch 
berwht  igten  Erwartungen  zurück 
machte  die  Verwendung  von 
bahnniaschincn.  Itrürkenmaterial. 
rs  in   den   Vereinigten  Staaten. 

ea  dürften  jedis  Ii  noch  Jahn' 
W  von   einer  allgi'mi-iiien  V« 
al  für  diese  Zwecke  im  grüßen 
hen  werden  kann.     Der  Preis 
M  3,00  und  M  3.7..  fiir  I  kr 


Dividenden : 
pwlfiliuhe  Sprengstoff- 


1904  1903 
%  % 


und  Solar.  .Ifahrik  in 


anderen  Vereinen. 

I  ptmlirh  «rprullrr  Chemiker  drr 
k»J  so  die   Regierung  eine   K  i  n  - 
der  er  vi  mischt,  daß  sie  der 
|  baHändiM'her  Rutler  entgegen 
■  raffinierter  Butterfabuliuiigen 
i  tw «scher  Herkunft  gelinge  mit 
kW  bekannten    Wissenschaft!..  Inn 


Feststellungen  mit  Sicherheit  vielfach  nicht  Zwar 
halie  in  den  letzten  Jahren  auch  die  niederländische 
Regierung  den  Butterfabrhungen  ihre  Aufmerk 
-»ink.  it  zugewendet,  und  die  Mehrzahl  der  hollän- 
dischen Butterproduzenten  habe  sieh  zusammen- 
f.-si  li|.«sen.  um  untei  Aufn.  Ii'  der  Regierung  un 
verfälschte  Ruttrr  herzustellen,  jedoch  sei  damit 
die  Hinfuhr  gefälschter  Rutter  nur  wenig  einge 
schränkt  worden,  vielmehr  werde  nach  wie  vor  in 
Deutschland  holländische  Butter,  die  der  Fäl- 
schung dringend  verdächtig  sei,  zu  einem  billigeren 
Preise  angeboten,  als  er  für  Rutter  auf  dem  hollän- 
dischen Markt  erzielt  werde.  Der  Verband  wünscht 
daher,  und  zwar  im  Hin  Verständnis  mit  den 
holländischen  Chemikern,  die  selbst  die  Staats- 
kon trolle  über  die  holländische  Butter  ausüben,  daß 
auch  bei  uns  gesetzliche  Maßnahmen  zur  Verbind.- 
ning  der  Hinfuhr  gefälschter  holländischer  Butter 
getroffen  werden,  wie  dies  dir  belgische  Regierung 
bereits  unter  dem  22  /11.  1004  getan  hat.  Die 
Hinfuhr  der  unter  holländischer  StaatskontmUe 
-teilenden  Butter  «.II  ohne  irgendwelche  Ein- 
schränkung gestattet  sein:  alle  übrige  von  Holland 
kommende  Rutter  «oll  dagegen  nur  an  be- 
stimmten Einfnhrstellrn  eingeführt 
werden  dürfen,  dort  einer  Kontrolle,  ähnlich  der- 
jenigen der  Fleischbeschau,  iintcrlieg.-n  und.  sofern 
die  Prüfung  eine  unter  28  Is-t ragende  Reichert  • 
M  e  i  ß  I  sehe  Zahl  ergibt,  von  der  Hinfuhr  ausge- 
schkau'-n  sein.  Der  Vcrhand  meint,  daß  die  emp- 
fohlene Aufsicht  mit  Rücksicht  auf  die  bestehenden 
Unlersucbungsstellen  für  Fleischbeschau  erhebliche 
Schwierigkeiten  und  Kosten  nicht  verursachen 
könne.  Es  sei  dazu  noch  licmcrkt,  daß  heute  von 
der  etwa  35  000  000  kg  Is  t  ragenden  Menge  hollän- 
discher Handclsbut  tet  bereits  28  (MIO  000  der  Staats- 
kont  rolle  durch  die  niederländische  Regieiung 
unterliegen. 

Personalnotizen. 

Am  Ii.  Juni  verschied  in  Wien  Dr.  Karl 
Kellner  im  Alter  von  54  Jahren  nach  kurzer 
Krankheit.  Kellner  war  der  Erfinder  de*  nach 
ihm  benannten  Siilfuzclhil.i-cvrrfiilir.  n-,  »eh  Ii.- 
bsl.l  die  allerweiieste  Verbreitung  fand,  sowie  des 
elekl r>. Iv tischen  Alkall-  und  Bleu  lipnizesses.  Die 
Kiiil'li.'riing  der  /ahli.-i.  Inn  Fabriken,  die  Kell 
iiei  pernönliih  iihcru achte,  Is-reichertc  ihn  mit 
gründlichen  Kenntnissen  des  Hoch-  und  Wasser- 
baufaches, de»  Kessel-  und  Dampfmaschinen 
lictriebes  sowie  aller  möglichen  Zweige  des  Ma 
M'hinenbau.-s  und  der  maschinellen  Retricls".  de- 
er  auf  den  iiiatiiiivta.h-tcii  Gebieten  der  clienn-.  h  I 
Großtechnik  nützlich  zu  verwerten  wußte  Zur 
Hxploitiening  der  Krfinduugcn  Kellner»  hildn. 
sich  in  England  eine  Pl'jH'Tll'l'hwfl  „T  h  e  K  e  I  I  n  .  > 
Co.,  Ltd.".  Bald  nach  OrnNrhtng  dieser  <..  i-ll. 
schalt  vereinigt.-  sich  Kellner  mit  dem  bnleu- 
t  enden  eliiiliseheti  l'iip.i  i  unlii-i  1 1.  II.  n  1  n  p  l  H  .1 
I*  artington,  und  et  cui-und  die  JK  >•  I  I  n  >■  i 
l't  r  t  i  n  g  t  o  n  P'«pt»'l  Putp  1  0  !■ «  ''■  '• 
die  seither  zu  den  groOtcn  .1.  r  W.Ii  sfthll  Dii- 
el.-kl  n.lvl  wbe  Alkiib-  und  Sodim  I'IbIio  ii  wild  \.«r 

ii.-linili.il  im.  ilcfl  K  »  - 1  n  e  t  -  K  •■  1 1 «  e  t 
selK.  lmfieii  in  Fliuhnd  und  Am.rikii  iiii-i>el..iit.  t. 

A. 


1004 


Neue  Bücher.  - 


f. 


Zeltaebrift  für 


Dr.  Julius  Stieglitz  wurde  zum  Pro- 
fessor (Irr  Chemie  an  der  Universität  Chicago  er- 
nannt. 

Der  Präsident  der  Physikalisch -Technischen 
Keiclisanstalt,  Geli.  Regierungsrat  Dr.  phil.  Emil 
Warl.  ur«  ,  wurde  zum  ordentlichen  Honorar- 
Professor  in  der  philosophischen  Fakultät  der  Uni- 
versität Berlin  ernannt. 

Die  S  i  v  e  r  t  B  r  a  g  s  t  a  d  ,  Privatdozent 
für  Elektrotechnik  an  der  Technischen  Hochschule 
in  Karlsruhe,  wurde  zum  außerordentlichen  Pro- 
fessor ernannt. 

I)r  Cläre  nee  Feld  mann.  Dozent  für 
Elektrotechnik  an  der  Technischen  Hochschule  in 
Darmstadt,  wurde  zum  ordentlichen  Professor  an 
die  Technische  Hochschule  in  Dclft  berufen. 


Neue  Bücher. 

krallt,  F..  Prof.  Dr.  Kurze.*  Lehrbuch  der  Cueinic. 
Organische  Chemie-.  4.  venu.  u.  verb.  Aufl. 
(XII.  757  S.  m.  Abb.)  gr.  S  .  Wien.  F.  Den- 
ticke  Ii«».").  m  ].-,. 

Warhe,  Heinr.  und  Meyer,  Stef..  DD.  Cber  die 
Radioaktivität  einiger  Quellen  der  südlichen 
Wiener  Thermenlinic  (7  S.)  gr.  8  .  Wien. 
C.  Gerolds  Solln  1905.  M  .20 

Sloll.  Hans.  Dr.  Alkohol  und  Kaffee  in  ihrer  Wir- 
kung auf  Herzleiden  und  nervöse  Störungen. 

2.  umgearb.  Aufl.  (2t»  S.)  gr.  8'.  Leipzig. 
B.  Kollegen  1905.  M  -.50 

Senator,  .Max,    Bcrgwerksdir.  Deutsch-spunisch- 
franzcisisch-cnglisches  Wörterbuch  <ler  Berg-  und 
Hüttenkunde  sowie  deren  Hilfswissenschaften, 
gr.  8  .    Leipzig,  A.  Twietmeyer. 
1.  Bd.    Deutsch  voran.    2.  Aufl.  (110  S.)  1905 

Geb.  M  5.»>0 

3.  Bd.     Spanisch  voran.     (III.  92  S.)  1905 

«leb.   \l  .V.U. 

Bücherbesprechungen. 

IMe  SantoBinKni»pp.  Von  Privatdozenf  Dr.  E.  Wcde  - 
kind.    Sammlung  chemischer  und  chemisch- 
technischer  Vortrage.  8.  Band,  !'.  Heft.  Stutt- 
gart. Verlag  Ferd.  Enke,  1903.  M.  1.20 
Die  Abhandlung  des  durch  eigene  Arbeiten  auf 
dem  Gebiet  der  Santoninchemie  l>ekannten  Ver- 
fassers  gibt  einen  umfassenden  überblick  über  den 
Stand  der  Forschung  auf  diesem  Spezialgebiet, 
welcher  sicherlich  vielen  sehr  willkommen  sein  wird. 

Srhfihrr. 

Wandtafeln  fttr  den  I  nter rieht  in  der  allgemeinen 
Chemie  und  chemischen  Tet hnologle.  Begonnen 
von  Dr.  G.  v.  Schröder  un<l  Dr.  J.  v. 
S  c  Ii  r  ö  d  e  r.    Fortgesetzt  von  Dr.  A.  H  a  r  p  f 
und  A.  S  c  hier  1.    l-cipzig  und  Kassel  1905. 
Verlag  von  Tb.  G.  Fisher  &  Co.        M  !(►.— 
Die  vorliegende   Lieferung  bietet   wiederum  eine 
sehr    wertvolle    Bereicherung    des  Anschauungs- 
materialra  für  den  chemisch-technischen  Unterricht. 
Es  sind  fünf  der  wichtigsten  metallurgischen  Ofen 
von  den  Verff.  ausgewählt  worden  und  in  modernen 
Abbildungen  veranschaulicht.   Wir  sehen  auf  Nr.  41 
den   Bleischachtofen.  Nr.  42  den  Sillicrtrcibofen, 
\r.  4."l  den  Kupferflummofen.  Nr.  44  den  Zink- 
muffelofen und  Nr.  45  den  Idrianer  Schüttofen, 


den  unsere  Leser  bereits  aus  der  Beschreibung 
dieser  Z.  17,  S.  1420  und  der  sieh  daran  an- 
schließenden Polemik  kennen.  Die  Erläuterungen 
zu  den  Tafeln  sind  in  derselben  klaren  und  prä- 
zisen Weise  geschrieben,  wie  die  früheren.  Wir 
können  die  Tafeln  nebst  Erläutoningen  den  an 
Hoch-  und  Mittelschulen  lehrenden  Kollegen  auf 
das  dringendste  empfehlen  und  wiederholen  unseren 
Wunsch,  daß  einige  der  früheren  Lieferungen  dieses 
wichtigen  Tafehverkes  bald  in  modernerer  Form 
herausgegeben  werden  mögen.  R. 


Patentanmeldungen. 

Klasse :     Reichsanzeiger  vom  13..  6.  HXtf. 

8m.  B.  38  395.  Verfahren  zur  Reduktion  von 
Indigofarbstoffen.  Badische  Anilin-  und  Soda 
Fabrik.  Ludwigshafen  a.  Rh.    29.  ll>.  1904 

Km.  S.  20  253.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Festig- 
keit zinnbesrhwerter  Seide.  Societä  Anoniuu 
Cooperativa  a  capilale  illimitato  per  1»  Sta 
gionatura  e  l'assagoi  delle  sete  cd  a'fiiv 
Mailand.    14    II.  I!XM 

8n.  C.  10  755.  Verfahren  zum  Drneken  mu 
Sehwelelfarbslnlien.  Chemische  Fabriken 
vorm.  Weiler  «er- Meer.  Uerdingen  a.  Rh. 
28.  4.  1902. 

12u.  G.  18  334.  Destillierapparat  mit  Sicherheit* 
ventil  am  Vorwärmer.  Ludwig  Gerhardt  & 
Söhne.  Bettenhausen-Cassel.    30.  4.  1903. 

12a.  G.  20  001.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
Rektifizieren  von  Omfselieii  flüehtlgrr  Plüsslg- 
kriten  unter  Benutzung  des  Gegenstromprin- 
zips.   Arthur  Gerorge  Green,  London.  22.11 

12a.  S.  20410.  Yakimmverdanipfrr  zum  Eindampfen 
von  Salzlösungen  und  dgl.  mit  Heizung  und 
Verdampfung  in  getrennten  Räumen.  Fa.  0. 
Sauerbrey.  Staßfurt.    13   12.  1904. 

I2i.  E.  9913.'  Ofen  zur  Darstellunc  von  Wa**er- 
stolf.  Herl>ert  Samuel  Elworthv  und  Kniest 
Henry  Williamson.  London.    17.  9.  1902. 

12p.  A.  IÖ990.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
leicht  löslichen  Moppelsalzes  aus  Theobramln- 
baryuni  und  Xatriunisallrylat.  A.-G  für 
Anilin-Fabrikation,  Berlin.    24.  5.  ItMM. 

12(,.  \.  11268.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
n  Mtroderivalen  p-substituiertcr  aromatischer 
»ryl  und  tlkarylsiillamlde.  Dieselbe.  2ii  ». 
1904. 

I2<|.  F.  18  258.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Salirylsäuremonoglykolcslcr.  Farbenfabriken 
vorm.  Friedr  Bayer  &  Co.,  Elberfeld.  2  12 
1903. 

I2i|.  F  18<>45.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Sullusaurrii    der  Ötyaiilhrarhinonarylalher. 

Diesellien.     12.   !.  1 904 , 
1H      St.  7175.     Verfahren  zur  Verwandlung  de' 
im  Knnehenmehl  enthaltenen  Sulfite  in  Sal- 
fate.     C.    A.    R.    Steenstrup.  Kopenhagen. 
5.  10.  1901. 

18b.  T.  9<>50.    Verfahren  zur  Erzeugung  von  Flu« 
eisen  und  -stahl  ans  Roheisen  im  Flainmolea 
unter  Anwendung  einer  an  Kalk  und  r.isen- 
oxyden  reichen  Sehlaeke.    Benjamin  Talbot. 
Leeds.  Engl     5.  5.  1904. 

18c.  K.  27  <i3ri.  Verfahren  und  Vorrichtung  zu"1 
Hirten  von  Hratrenzähnen  Buf  elektrisebeai 
Wege  und  unter  Beiiiiizung  eines  Luftatrome* 
als  Al.löschmittel.  Georg  Kellner.  Aachen. 
Vaalserstr  94.  und  Heinrich  Ste*wann. 
NürnlH-rg.  Untere  Wörthstr.  Ifi.   27.  «. 
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zur  Herstellung  von 
für  .Ii.-  Znrkr  der  Elektro 
Prr*!M«n  einem  erhitzten  Gr- 
•  p  i     l.«.ll.r«i»ll  und  Bt- 

riaolith"    Elektrische  Isolier- 
st« A.  C..  Budapest    23.  1  1905. 
B  21.  A.  1902  (Otterreich) 
Vorfahren  xur  Darstellung  von 
zur   FarhUrkkcrrlluBt'  g«-eig- 
•f  arksleffea.    Bad    Anilin  und 
.  Uud« igshafen  a  Rh.  24.  Id  19'M 
V.-T-fahre«  zur  Darstellung  grüner 
ni-r    Furl»lnll<    :      rrinr  1 1  iurlltian 
ifavrben  A  Extraktfabriken  vorm. 
«:«-tgy.  Ba«cl.    3.  9.  1904. 

Vi-rfaliren  zar  Darstellung  von 
der  t.atloryaninc   Zu»  z.  Pat. 
r" i»i  l.       !       vorm.    L.  Ihirand. 
I   Co..    Baad.  Schweiz  und  Hu 

S./4.  1905 
.     Verfahren  zur  Entfernung  de» 
au*  llarzwifi-a.    Hii)jo  Schla- 
lin     a.  E.      II..«.  1904 

t  broragert»  erfahren.  Emil 
Pr.ivi.l.-iHf.  V  Si  A     20.  ''.  1901 
»pinn<ln«r   („i  Uli-! 
Bocket*  Franca iae  de  la  Viacoae, 
ino4. 

Verfahren  zur  Herstellung  nicht 
>um  her.  in  Waaaer  anlöaliclier  Blut- 
tar.  2m.  a.  Pat.  124  «HO. 
Rohnrui  Werke  Com.-Oa.  M.  Diet 
lVrlm-FriHriehsbcrg.  18.  4.  1904. 
Verfahren  zur  lb»rhri4iiii* 
ae  au«  ihren  Innungen  und  zur 
lutner  Proteine  von  Salzen.  Ex 
Albomoaen  und  Peptonen, 
rorm  Meister  I.ueiu*  Ä  Brüning. 
M.    3.  3.  I90B. 

Metallurgischer  Olen  mit  geneigtem 
Rrtiuktiiituherd  Martin  Prior  Moli. 
Bktco.    30./«.  1903. 

VVrfahrrn  zur  Herstellung  von 
rhlrtiti  ii  t        holographische  Zweck«, 
lani.  Linz  a.  D    2»  II  1904. 

Verfahren  zur  Herstellung  kttnst- 
durch  Schmelzen  und  Formen 
BW  Baad  und  Kalk.  Carl 
a.  Rh..    Altenhergerctr.  28. 

Verfahren  zur  Herstellung  von 
und    Ihnheben  keramischen 
ui*  Emile  Muller  «1 1 1  I...  u»  .1  Emile 
1/7.  I904. 

eiger  vom  15./«.  1905. 
Verfahren  zur  Beseitigung  der 
der  räallfabrikallon  durch  Vei 
im  Bergerrruatz.  Anton  Wagner. 
Hannover,  und  Dr.  G.  Hominis 
,  Amsterdam     23.  I  1903 

»Vrsurzevrrtriler.    Eduard  Bleier 
i  Mallv.  Wien.   5  2  1904 
aaVichtung  zum  Pasteurisieren 
I  sterilen  Abfüllen  «I«-»  Biere  « 
IfaS      Behren»   4  Herbst. 
..  1904 

Verfahren  zum  Pasteurisieren  von 
ortfali.    Hugo  Cronwald.  Brr 
Allee  IttT».  und  Sinn/  unii 
rorm.  Carl  Thiel  &  Söhne. 
_    I    9  1904 

Verfahren  zur  Erzeugung  echter 
auf  Bauin»'>ll< 


Anilin-  und  Soda-Fabrik.  Ludwigshafen  a  Rh 
B    f  1904. 

10h.   K  27  397     Blnarailllrl  für  die  Brlkrltierua« 

von  kok«.  Steinkohle,  für  sich  nicht  brikettier 
barer  Braunkohle  und  ditl.  auf  kaltem  Wege. 
C.  Kulmtx,  0.  m.  b.  H..  Ida-  und  MaricnhOtte 
bei  Sarau  i.  Sehl.    19.  /5.  1904 

12a  I).  14  4(kH  lakuaMcinaamalaBBarat.  Zu»,  x. 
Pat.  147  777  Heinrich  Deininger.  Bernau. 
Mark,  und  Hermann  Andre.  Pankow  hei  Ber- 
lin   22.  ii.  1904. 

I2f  K  _'■•»  UM  llrkrr  um  I.UBiiuUaufball.  Ali- r 
Kahlert.  Idastr  13,  und  Joaefinr  Paulim- 
Mayer,  geb.  Schmidt.  (trotte  Allee  49a.  Harn 
bürg.   27.  10.  1003. 

I2i.  O.  444*0.  Verfahren  zur  I  Erstellung  von 
Halaetrrsaurr  aus  Salpeter  und  Krharfrlsaure. 
K.  (h-hler.  Anilin  4  Anilinfarhcnfahrik.  Offen 
bach  a.  M     22  2  1HIM 

18a.  T.  9638.    Verfahren  zur  Krhenuag  d.-r  Inurn 
*>a»4liagr»  um  Schachtöfen  fm  Rcdukli-m- 
Schmelz-,  Sinterung»-  und  dgl.  Vorgänge,  ins- 
besondere bei  Anwendung  von  mit  Sauerstoff 
angereicherter  (irbläseluft.    Friedrich  C.  W. 
Timm.  Hamhurg.  Elisenstr   15.    2.  5.  1904 

23d.  I).  14  599.  Verfahren  zur  Krlnlgaag  von 
Peiiskarea.  Carl  Dreymann.  Turin  14.  4 
1904 

30h.  St.  M902.  Verfahren  zur  Herstellung  haltbarer 
Losungen  der  wirksamen  >rl>riiiilrrrn*uk«tauz. 

Irr.  Walter  Straub.  Marburg  a  L  24  5.  I9IM 
31a.    I).  15  23X     l»o|>»rli»(rn  /um  Srhmrlzea  von 

Metallen  mit  Gas-  oder  Olfeuerung  und  Vor 
wamiung  der  Verbrennungsluft  duivh  die  ab 
ziehenden  Heizgase.  Ferdinand  Doubs.  Stok- 
kerau  Ihm  Wien.    7./la  1904 

31c.    P.   18  504.     Verfahren  zur  Herstellung  von 
Moecllaulvcr.     Berliner  Form-Pude:  W-il.. 
Fritz  Kripke.  Berlin.    7.  10.  1904 

«"ii  St.  si.ji  Verfahren  zum  lorwiraira  der 
Bcarklrkuag  eine«  mit  abwart»  gerichtetem 
Zuge  arbeitenden  Schachtofen«  unter  Aus- 
nutzung der  Abhitze  eine«  an  den  Schacht- 
ofen angeschlossenen  Schmelzofen»  I>r  Roy 
Wrighi  Steven«  und  Bernhard  Tunm<  i  mmui. 
Chicago.    II.  I  1904. 

5.1k  B.  37  382.  Verfahren  zum  HlrrilMerra  von 
flüssigen  ftakraags-  und  Venulmiltela  mittel- 
M»s»er»tofhiii|>rrot>d«.  <'  < 'Ii  I.  «i  Budde. 
Kopenhagen.   8./S.  1994. 

80b.  T.  9895.  Verfahren  zum  Meagea  breiartiger 
Hörtelaiassra.  „Terrast" -Baugesellschaft  m 
b.  H..  Berlin.    19.  it.  1904. 

80c  Seh.  22  234.  «rharhlalea  mit  Casfeuerung 
zum  Brennen  von  Kalk.  Dolomit.  Zement  und 
dgl.  Iii  dem  da»  (Jas  von  der  Mitte  und  von 
der  Seite  in  das  Schacht  innere  eingeführt  wird. 
Ernst  Srhmatolla.  Berlin.  Hallcschestr.  22. 
14.  U.  1904 


Eingetragene  Wortzeichen. 

tnUrharhllla  für  i-hemisrh  |ili.iriiui7cut i  ■ 
und  diütetischnt  Pna|Mrut.    P.  Hurtig.  Krim t . 

Inimantb^me  für  diverse  rhctnikalten,  N'.ili 
rungs    und  t ö-iiuUimtt<<l.      Fa.  I»r.  BrutM  Kriling. 
Berlin. 

Dlamali  tur  KaJininfji  and  flpoullmltlel,  che 

mische  Prolnkte      |leiit«elie  hiamiilt-tim-llxhutl 

m.  bt  H..  HBnchen. 

Kllisssl  ISr  I  Iii-iiii-i'Ii -phiirm .i/-uti»i lh*  Prap»- 
rote.    (1.  Ilenibl.  I.iibn'k. 

Uriislt  fiir  Farhati,  in»  In  n  u«w.  M.  Elb  - 
haeh  Nm  libdger.  Friinkfurt  a.  M. 


Patentanten. 


i  Riedel  für  C.i  -uikiilien  und  pharma- 
zeutische Präparate^    P».  J.  D.  Riedel.  Berlin. 

FamlllrnlriMl  für  diverse  Chemikalien,  Hak 
nings-  und  (ienuBmittcl.    Bommern  A  Hchuchart. 
Iserlohn. 

Florla  für  ehemische,  technische,  hygienische, 
pharmazeutische  Produkt*.  Chemische  Fabrik 
Flörsheim  l>r.  H.  Xrierdlingcr.  Flörsheim  a.  M. 

Jhafrhr  für  diverse  chemische  Präparate  usw. 
Fu.  .).  H.  Kehr,  Berlin. 

Lumda  lin  pharmazeutische  und  kosmetische 
Prä|»rate.  Parfümericn,  Seifen  usw.  Dr.  R.  Bauer. 
Plauen  i.  V. 

Vlnmialll  für  feuerfeste  Steine  im»,  ,1.  (;  rot  he, 
Altena  i.  W. 

Vnrnal  für  ehemUc-he  und  pharmazeutische 
Präparate,  Parfümerien  und  Toilettemittel.  Fa. 
Felix  Meyer,  Berlin. 

•Martin  für  desinfizierend!  -  <>|  lii-bru.ici 
Rothschild.  Frankfurt  a.  M. 

Ulla  für  diverse  Chemikalien.  Xahrunga-  und 
( IenuBmittcl.    Fn.  Dr.  A.  Oetkcr.  Bielefeld. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Entwässerung  «M  Ätzalkalien.    H  a  d  i  s  i  Im 

Anilin-  unil  Soda-Fabrik.  Frank  r. 
352  076.    (F.rt.  18.— 24. /5.) 

Apparat  zur  llcrsti-lluni:  v..n  (ikali  ihIi  i  llkali- 
h>dratea  und  Zitiksiilfid.  De  Stückle.  F.  n  g  1. 
2174  11MI5     (Ver..ffetitl    l.">   ü  ) 

alkoholische  Flüssigkeit  oder  Verbindung  und 
Verfahren  zur  Ccwuinung  derselben.  Oppen- 
heimer A  Kent.  Engl.  4371/1904.  (Ver- 
öffentl.  1,1.0.) 

Masse  zum  Überziehen  von  Imalganiatuiaa- 
alattra  und  Reinigen  derselben.  Oliver  W. 
/ane.  Auer.  790  415.  Cbertr.  John  Mae 
I.eod  Armstrong.  Longheaoh.  Cal.  (Vcr- 
i.ffentl.  23.  5.) 

Verfahren  und  Apparat  »ur  Behandlung  von 
itiOiiiiiniiiiuimlb-ii  und  OewlMUMM  I  :  '  fctW  Ball 
Hilfe  derselben  .1.  S.  M  a  c  A  r  t  h  u  r  Frau  kr. 
352  13«.    (Ert.  18.— 24.  '5.) 

irlllUlailiallilKhw  tatlaentlaum.  K  T  u  r  |>  i  n 
Fr»  n  kr   Zu«.  4508.340  303.    |Ert.  IM.    24  .V) 

Henitellung  einer  Reihe  iieu.-r  tnthrarrnlark 
stelle  und  ihn;-  Anwendung.  Bidiiolir  Ani- 
lin- und  Soda  - Fabrik.  Frankr.  Zu». 
4494  349  531.    (Erl.  IL— 17.5.) 

Aietsrbstoll.  .1  Hagen  baeh.  A  m  <•  r. 
790  304.  Cbertr.  Anilin  t'olor  and  Ei- 
tract  Works  vorm.  John  R.  Geigy. 
Basel.    (Veröffentl.  23./Ö.) 

Henitellung  von  Baratt  nrsaurrn  um!  Zwischen- 
produkten.  Merck.  Eng  I.  14OI4  10O4.  (Ver- 
öffentl. 15  0.) 

Elektrische  Ballerle.  tt  illi.niC  Banks, 
Neu  York.  X.Y.  A  m  I  r.  790  800.  (Veröffentl. 
23.  5.) 

Balterlrlo»uni[.  Frank  M  Hülm«» 
A  mer.  790  502.  Cbertr.  Richard  H.  Ste- 
vens. (Tavton,  Mo.    (Vcrnffcntl.  23.  .Vi 

Herstellung  eines  Brrnalelncraatie*.  H  e  i  n  • 
rieh  T  hiemann.  Stülp  ( Pommern).  0  »  t  ■  r  r. 
A.  551/1903.    (Einspr.  I  S.| 

II. rslellnnir  i-uv«  Bledriulllrls 
und  Baumaterial.  Arnold  \V  l 
0*1  crr.  A.  2373,1902  (Einspr 

Herstellung  v.,n  Blelaeriaten. 
H  e  >■  I  *  Co.,      in.  b.  H..  und  l)r, 
F  r  ä  n  k  r.  352  05».    ( Erl.  18.— 24./.V) 

Herstellung  von  liklrur  loüiiltrn.  I  »n-sellien 
Frankr.  39204«.    (Ert    IB.— S4./5.) 


für  Isolation.»- 
rner.  Zditz 
I.  8.) 
t !  e  b  r  u  d  e  r 
A.  W  u  I  t  r.  e. 


Herstellung  von  polr 
C  U  C.  Bert  bou  Fnnkl 

11.— I7./5.) 

Erhöhung  der  rhrmv 
t  Mors.    H  M  s  r  tu  I  i  r .  t 

A    1MNI  191 15.    ;  Kin.pt  I 

Steigerung  der  i  bemwrbm  Wfcj 

B.  MerguleisCie  Krankt 
IS.    24.  5.) 

Orockllltrr.    J.  Lei' 
Frankr.  Zu».  3423/34551«. 

Verfahren   zur  Henldtmaj 
paaleres  aus  braunem  Holl 
K  o  I  b  .  Schlaekenwerth,  Ost  «-  r  i 
(Einspr.  1.,«.) 

Si-him-lzcn  von  Ekteaertra  und  1 
Ferrochrom.    Edgar  F.  Pri 
Amer.  790  393.    I Veröffentl.  \23.J 

Röstofen  fiir  Eue  und  Uta 
Ferdinand  Heberlein. 
Waldemar  Hninmel.  I>r. 
•chaft  Kent,  England).    0  s  t  e  r  i 
(Einspr.  1.  <8.) 

Verfahr™  zum  .Vhmelien 
Edgar    F.    P  r  i  e  e  .  Niagara 
790  394.    (Veröffentl.  23.  ö  , 

Parke  und  Verfahren  i'jr 
«ellien.  Henry  V.  D  u  n  h  a  I 
790  821.  Cbertr  Ca. ein  <oi 
America.    (Veröffentl.  23.  ä.) 

Hanteilung  von  I  u ihn 
reihe.  Badiaehe  Anilin- 
Fabrik.   Engl  0547  1905  (V« 

Herstellung  von  Prrro*eroa 
P  r  i  c  e  ,  Niagara  Falls,  X.  Y. 
(Veröffentl.  23  5.) 

Hcr-iielluiiK  von  l'llta«  für 
und  andere  Zwecke  S  m  i  l  b. 
Km.-.     lYeröffentl   15  5.) 

Piller  für  Wein  und  Alkohol. 
Frankr.  351  972.    (Ert.  18. 

Ualvanlsirrappsral.  '  l.nrlel 
Amer.  790  747.  t'bertr  P  r  »  t  t  C 1 
p  a  n  y  ,  Franefort,  N.  V.  (V«i 

Herstellung  von  brennbarem 
ton    El  Iis.     Amer.  790498 
Cbertr.  Eldrcd  Proceas  Cot 
York,  N.  Y.   (Veröffentl.  2S./5.) 

Herstellung  gefärbter  4>«ebe. 
eher,  Gera.  Amer.  79071*. 
23. /5.) 

Verfahren  zum  Verbessern  von  ( 
Verwendung    von  totgebranntem 
Heintxcl,  Lüneburg 
Ctiner,  Berlin.   Amer.  790  3*6. 

23.  IS, ) 

Herstellung  von  Faden  für 
lamara.     Albert   de  Msdai 
Osterr.  A.  4014/1904.  (I 

Kohleform  für  Faden 
und  Verfahren  xur  Herstellung  < 
ral  Electric  Co.  Engt. 

offelltl.  I5./8.) 

Verfahren  zum  Färlien  der 
whnlie  und  andere  Zwecke.  P.  So  rtfl 
Zus.  4451  341  450.    (Krt.  1 1.  — 17./&JB 

Feuersicherntachen  von  HeU.'  Ja* 
brand  Ferrel,  Philadelphia.  Ol 
5058/1903.    (Einspr.  l./o.) 

Herstellung  von  Kampln.   .  .  - 
und  PauIHnnselx.  A  m  <■  t  7P*I 
Chemische  Fabrik  auf  Akt 
E.  Schering).  Berlin.  (V« 
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-Apparat    xur  Zerkleinerung 

•a»«"      und    (U    '|  ,,  dg  ,,        |cg     |  , 

l  U  i  «  r       K  n  g  |.    2*  199  1904. 

r     '  ~nt  Vulkanisierung  von  Kail 

-A.    S.    (I  u  m  m  i  r  r  [  i-  n 
'  V  &  t      Krankt         Sit,    ,  Kit 


c>>» 


hohlen  Körpern  au»  kam 
und  dgl     Panl  Schon. 
*€>rr.  A.  4856/1904.  (Eüwpr.  I./8.) 

K  iinstaeidcgwpinatrn.   V  i  k 
r  f  f  .    MSmansen  i  E.  Oaterr. 
■mapr  1./8.) 

*    «l«-r     Rehandl  iiijj   det  hnorhrn. 

»  r.        r'rtnkr.    351  754.     ( Erl 

tB«   ph..t.  »graphische«  knairraapirr. 

»organ,    Rirhmond,  England 

(Voroffpott.  23.  ."..) 
■vr  C5«-winnung  schöner,  chemisch 

Kr  »nkr.  Zus.  448Ö  339K1HS 
«.F-rt.    II.    IT    ,  i 

Pm  aUatckra  au»  RemsUunabfäUcn. 

hl  «-mann.  Stolp  (Pommern) 
ISO  HU»»      I  Km-pr    1  s 

aur  Ki.-.  i.i mg  geringer  Mengen 
P»?r  TCrlallr  ..,1,-r  Ia -^i i-rn ii lt.  ii 
■«e.  Am  er.  790  395-790  397. 
IB.) 

un  «..-»innung  von  Melallea  und 
»ttngpn  Adolf  Ii  u  i  1'niohn, 
(Und.       Arn  er.    790  42».  (Ver. 

HetallM-bmeUoirn.  .lohn  I' o  r  ■ 
Snnati.     Ohio.      Amor.    790  311. 

I  in.  i.illur.i-rhrr  TlTHtr.  Que- 
t  9877/1905.  (Veröffentl.  15.  «.) 
BB  Metallvcrbladunirn.  K  d  g  a  r 
fagara  I  •  IIb.  Amur  700  3«»  und 
■■flL  23. /5.) 

keimfreien  Mlleapraaarales. 
Eickel  v  und  Emcrich  K  o  - 
Oaterr.    A.    3090  l»m. 


tpest 


MilallM-rkladaarra.  Edgar 

■BajBara    Kalla.     A  m  e  r.    790  391. 

I.  "i 

•  und  Verfahren  y.ur  Kernteilung  des- 
l»J  a  y.     K  Ii  g  I    ri_>78/1905  (Ver- 

Land  Apparat  zur  konservierenden 
Jon  NihrQDs-mlttrlo.     S  h  e  r  ra  a  n 

gWH-   (Veröffentl   la  «  | 
mtell.  J.  H  a  g  c  n  Ii  a  r  h.  Amor. 
*"1r.  Anilin-Farben  und 
fabrik   vorm.   J.    R.  (ieigv. 
Raall  23.  '5. ) 

War  dea    Gefrieren»  nllrazhrrrln- 
»Wfe    K  r  a  n  k  r.  381  805.  W  I  -  t 
-•aalt  liehe    Sprengst  off- 
B.-17./S.) 

Mlruknblehxlralrn.      A  r 
2«; '»"»er.  N.  Y.    Am  er.  790  S4o 

Miro  -  ortba  -  aty  -  Acofarb- 
■ilin-Farbrn-     und     E  x  - 

J.  R.  G  e  i  g  v.  Engl. 
ML  15./«.) 

,  und  dgl.  Wilhelm. 
(VoröffentL  15.,«.) 
•lazInfartMlallr.  Karl.. 
H  ii  g  u  e  n  i  n  t  Co. 
II — 17./5.) 


Empfindlic  h.    Plaue  (Bf  da.  rbotofraahlerra 

in  naturliehen  Farben.    Societe  anonyme 
de  plaque« et  papieraphotographi 
queaA.  Lumiereeteeafila.  Lyon  Mon- 
pUimr.    O.ierr.  A.  5831  1903     (Kinapr.  I./8.) 

Mehrschichtige  photographische  Hall*  für 
Farbenphotographie.  lh  John  Henry 
Smith.  Zürich  fi  «  i  r  r  r  A  »M32  19113  (Ein- 
■prurh  I.  8  ) 

llenitellung  von  rertlaadieaicat.  Fried- 
rieh  Karl  Wilhelm  Timm.  Hamburg 
Oaterr.  A.  2617  1903.    (Eintpr.  I./8.) 

Herstellung  und  Anwendung  rrwaiirrrndrr 
Wittel.  Badiaebe  Anilin  -  und  Soda- 
Fabrik.  Engl  13  955  1904.  I  Veröffentl. 
18. /B.) 

Heratelluntt  von  Salpetersäure.  H  H.  Ki«> 
denführ.  F  r  a  n  k  r  351  742.  (Ert.  II-  IT  .-,  i 

Her»tellung  von  Haarrstefl.  C  o  m  p  a  g  n  i  e 
Francaise  de  l'AcetvIene  Frankr 
Zu«.  4454/332098     (Erl.  1I.-I7./8.) 

Hcritellung  von  Saaerslalf  au»  Hypoehloriten. 
G  e  o  r  g  e  F.  J  a  u  Ii  e  r  t  .  Fari»  A  m  e  r.  718»  «35 
(Veröffentl.  23. /5.) 

Neuerungen  an  Kaarrhearra.  G.  F.  D.  C  •  •  - 
glio.    F  r  a  n  k  r.  351  952.    (Ert.  18.—  24.  '5.) 

Schmiermittel.    Joseph  N  e  n  a  t  o  w  i  c  h 
Farn-,  X  V     Am  er  790  MOS     ( Veniffentl.  23.  5  i 

ScIiiiHlni-rliicrlahrra.  K  Herl  Ii  o  n  Frankr 
381  «81.   (Ert.  11.— 17./5.) 

KrhweMfarintar'r.  B  I  d  i  »  c  h  e  Anilin- 
und  Soda  Fabrik  Engl.  3083/1906. 
(Veröffentl.  1S./8.) 

Her«tellung  von  violetten  SrhwclrllarbsMI.ii. 
Farbwerke  vorm.  Meister  I,  u  e  i  u  a  * 
15/8 n'n8'     Eng''    lnM>  ,WM  (Veröffentl. 

Herstellung  »ehr  feinpulverigen  Schwefel»,  A. 
Dementieff     Frankr.  351  »81.    (Ert  18 

I  bin  24. /5.) 

Behandlung  von  8eeafUntea  xur  Extraktion 
organischer  rhemiseher  Stoffe.  Frau  I,  a  u  r  e  a  u 
Frankr.  352 Ott».    (Ert.  I8.-24./5.) 

('hl"rat  i  i  I  niilorat  -  Hk-herkeltsspreai- 
slolfe  und  Verfahren  mr  Herstellung  derselben 
G.  Grobet.  Frankr.  351  793.  (Krt.  11.  bis 
17./5.I 

Öfen  «ur  Verwendung  bei  der  Herstellung  von 
8aaa,  dem  S.  Iimel/.en  um  Materialien  und  <lgL 
W  r  i  n  k  I  e  4  W  r  i  n  k  I  e.  Engl.  15  792  I  904. 
(Veröffentl.  15.  H.) 

8areag»to(l  von  erhöhtem  Brisanz«  ermng.n 
N*.  C'eipek.  Frankr.  351  fi«7.  (Ert.  II.  bis 
K.  5.) 

Herstellung   eines    8UabMB«emlltrb.  Max 

I-  e  ii  i  Ii  t  e  i  .    Friedenau  Berlin       0.  t  .-  r  r  \ 
«771/11NM.    (Einspr.  I./8.) 

Färben  natürtieher  8telae,  besonder»  von  Mar- 
mor. Chemisch-teehn.  Fabrik.  Dr.  Alb. 
R.W.  Brand  \  Co.,  (J.  m  b.  H  .  (Iiarlnttenburg. 
Oaterr.  A.  3U13  IW».    (Einspruch  I.  8  | 

Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Fonleni  »-'ii 
Htrlasali  ii.  dgl.  aus  Mielug  tn-fen  ■aJageaM  <•■• 
birgen.  Anton  Rakv.  Erkeb-nz  ( Rheinland l 
O.terr   A.  «29«  1904.    (Rinspr.  I  S) 

Oxydation  von  atmnsphiiriH.  In  m  Mlrk»lufl  mit 
Hilfe  der  Kk-klnr.it i.t .  Ii  II  i-  I  Im  g  h  r  a  n  k  r 
3,'»2<l!lO     |  Krt    IS  .'1 

Apparat  zur  Ib-nirkiiiiu  vn  Teinarralurni- 
aualaasrb  von  Kln-u-iKk.-it.-n  und  Claaan,  Engl. 
11  756.  Chri«tiannen  und  A.-0.  F.  I. 
B  u  a  s  s  -  Fa  1.  r  t  k  k  e  r.    ( Yeröflcnll.  15./».) 

Apparat     zur     l8-»tillatioii     von  Trrpratla. 

II  a  r  r  v  H  ■  r  s  b  .  Ea«t  man.  f  ia    A  m  c  r.  790  «35. 
(Veröffentl   23.  8.1 
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Triacetylzelhilos*.  ArthurEichengrün 
und  T  h  e  o  d  o  r  Kecker.  A  m  e  r.  7SH)  585. 
Cbcrtr.  Farbenfabriken  nf  Elberfeld 
Co.    Neu- York.  X.  V.    (Vcröffentl.  '23.  5.) 

Verbandpflaslcr  aus  mehreren  miteinander  ver- 
bundenen Stnfflagen.  J  a  k  o  l>  B  e  n  a  r  i  o  .  Frank- 
furt a.  AI.   Ont  err.  A.  8187  1!«)4.    (Einspr.  1.  8.) 

Neues  Warb*.  J.  S  o  u  a  r  n  11  a  in  p  o  n. 
F  ran  kr.  351  864.    (Ert.  11.-17.  5.) 

Herstellung  einer  W  armesrhiitzritillr  aus  Glas- 


wolle.  Alois  Keimann.  Prag.  Osterr.  A. 
6184/1904.    (Einspr.  1.  8.) 

Verfahren  zur  Herstelluni'  von  Zement 
Eduard  (iualcr,  Podeoi?.c  lx-i  Krakau  und 
Dr.  Hermann  S  t  e  i  n  1  e  1  d  .  Krakau.  Ost  err. 
A.  -'017  1902.    (Einspr.  1.  8.) 

Xirkalallnn^aiiloklavr  zur  kontinuierlichen 
Verseilung  ind  verschiedenen  Anwendung 
L.  I.  o  u  v  i  e  r.  Frank  i .  3.V2  18'2.  |  Krt.  1H. 
bis  24.  5.) 


Verein  dei 


t  Chemiker. 


Beiirksrereln. 

Versammlung  in  Heidelberg  am  27. /ö.,  abends 
7  l'hr  im  Hörsaal  das  chemischen  T'niversittits- 
lalioratoriums. 

In  der  gemeinschaftlich  mit  der  Chemischen 
<  lesellschaf  t  zu  Heidelberg  abgehaltenen  wissen- 
schaftlichen .Sitzung,  in  der  Herr  Hofrat  Prof.  Dr. 
K  e  r  n  t  h  s  e  n  •  .Mannheim  den  Vorsitz  führte, 
hielt  Herr  Dr.  K  a  h  c  h  i  g  -  Ludw  igsh&fen  einen 
Experimentalvortratr  über:  ..I)  i  e  Chemie  des 
K  1  e  i  k  a  in  m  e  r  p  r  o  z  e  s  s  e  s".  ( Der  Vortrag 
erscheint  demnächst  in  der  Vereinszeitschrift.) 

Cnter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Dr.  K  n  o  1  1  - 
Ludwigshafen  schloß  sich  an  den  wissenschaftlichen 
Teil  eine  geschäftliche  Sitzung,  in  welcher  als 
Hauptpunkt  die  Besprechung  der  für  die  Hauptver- 
sammlung in  Bremen  vorliegenden  Anträge  auf  der 
Tagesordnung  steht.  Nach  Verlesung  dieser  An- 
träge (Nr.  11.  12a.  und  12b  der  Bremer  Tagesord- 
nung) beantragt  der  Schriftführer,  der  Bezirks- 
verein vermöge  in  Anbetracht  der  geringen  Wichtig- 
keit dieser  Anträge  von  einer  Diskussion  absehen 
und  seinem  Vorst  andsrats  Vertreter.  Herrn  Hofrat 
Dr.  C  a  r  o ,  völlig  freie  Hand  für  seine  Stellung- 
nahme lassen.  Demgegenüber  bemerkt  Herr  Dr. 
L  e  i  m  b  a  c  h  -  Karlsruhe,  daß  seiner  Ansicht  nach 
der  Passus  des  Antrages  des  Rezirksvereins  Olmr- 
schlesien :  „Veröffentlichung  auch  derjenigen 
Punkte  der  von  den  Bezirks  vereinen  an  den  Ge- 
schäftsführer des  Vereins  laufend  erstatteten  Sit- 
zungsberichte, welche  in  der  Hauptsache  nur  für 
die  Mitglieder  des  berichtenden  Bezirksvereins 
Interesse  haben."  doch  von  erheblicher  Wichtig- 
keit «ei.     Die   Bezirksvereine  hätten  ein  Recht 


darauf,  daß  alles  in  ihren  Versammlungsbcrichten 
Enthaltene  unverkürzt  aufgenommen  würde  und 
dadurch  auch  zur  Kenntnis  der  anderen  Mitglieder 
resp.  Rezirksvereine  gelange.  Es  dürfte  nicht  in 
da«  Belieben  des  Geschäftsführers  gestellt  sein, 
Striche  vorzunehmen.  Die  Berechtigimg  dieser 
Forderung  solle  der  Oberrheinische  Bezirksverein 
ausdrücklich  aussprechen.  Es  knüpft  sich  hieran 
eine  lungere  Debatte,  an  der  sich  die  Herren  Dr. 
K  e  p  p  e  1  e  r  -  Darmstadt,  Hof  rat  Dr.  C«r«, 
Hofrat  Prof.  Bcrnthsen,  Dr.  K  n  o  1 1 .  der 
Schriftführer  u.  a.  beteiligen.  Im  Verlauf  der  Er- 
örterung wird  vom  Schriftführer  folgende  Resolu- 
tion vorgeschlagen,  mit  deren  Fassung  sich  auch 
Herr  Dr.  L  e  i  in  b  a  c  I.  schließlich  einverstanden 
erklärt  : 

„Der  Oberrheinische  Bezirksverein  erkennt 
das  Verlangen  als  berechtigt  an.  daß  Berichte 
der  Bezirksvereine  möglichst  ungekürzt  in  du- 
Vereinszeitschrift  aufgenommen  werden  .-* 

Die  Resolution  wird  mit  einer  geringen  Majo- 
rität angenommen;  die  Alinorität  ist  der  Ansicht, 
daß  man  in  keiner  Weise  dem  Vorstandsratsvertreter 
die  Hände  binden  soll,  da  die  Motive  des  in  Rede 
stehenden  Antrag?  Oberschlesiens  durchaus  un- 
bekannt und  der  ganze  Antrag  ohne  diese  Motive 
unklar  sei. 

Nach  Schluß  der  geschäftlichen  Sitzung  ver- 
einigten sich  die  Alitglieder  des  Oberrheinischen 
Bezirksvereins  wieder  mit  den  Angeht  rigen  der 
„Chemischen  Gesellschaft  zu  Heidelberg"  zu  einem 
gemütlichen  Reisammensein  im  Stadtgarten. 

K.  Köl)H€T. 


Herr  Direktor  Frit«  Lüty  wird  am  30.  Juni  d.  J.  die  Geechaftefuhrung 
Vereine  deutecher  Chemiker  niederlegen.   Mi«  dem  gleich 
nimm«  Herr  Privatdozent  Dr.  GUSTAV  KEPPELER,  Darmetadt,  Stiftetr.  27* 
die  Leitung  der  Geschäftsstelle. 

Die  Mitglieder  dee  Vereine  deutecher  Chemiker  werden  , 
Mitteilungen  und  Korrespondenzen  geschäftlicher  Natur  ab  I.  Juli 

An  die  Geschäftsstelle  dee  Vereine  deutecher  Chemiker,  E.  V. 

DARMSTADT,  Stiftstrasse  27,  part. 

zu  richten. 

DER  VOR  ST  AMD. 
Medizina/rat  Dr.  f.  A.  MERCK,  Vorsitzender. 

Wrla«  v.m  Julius  Springer  in  Berlin  N.  -  Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  B.  Ka»sow. 
Druck  der  Spiinierschen  Buchdruckerei  in  Leipzig. 
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>  Inseraten  bei  <lcr  Annoncenexpedition  von  Angaat  Scherl  U  m.  h.  II., 
Berlin  8W.  18,  Zimmerstr.  37-41 
mlc-n    Bmltu,  -.,!,«. „I mt>. ■mir.  Eck«  Karialr.  I.   DrMtfti,  8 »MIT.  1.   Klbarfald.  llrrjog- 
r«u-t  a.  M..  K     ■     ;  ii    Hamburg.  Aller  W«ll  TB.  Hajaaovar,  Ge«rg»tr.  »    Kaaaal,  ober» 
«-  Rk,  Hobwar.  1«.  Lalpalg.  Irlenwir.  19, 1 ibel  Kru-t  Keil»  Kchf-.G.m  I.  11  Magdaburg, 
MUnchsn.  Kauflo|aretraa»  V  (IlontratbarU    NO  rabarg,  Kalaaratnaa  Bäk*  naTaubbi  »Jaaa, 
Stuttgart.  KMgatr.  II.  I.  Wtoa  I,  GiabaaV. 
^tooaprri«   betragt   pro  mm   IK.hr  bei   f,  nun   llreitr  Ii  ge.paltenl   "•  Pfennige,  auf  den  beiden 
9S»lt»-ii  'J*l  Pfennige    Hei  Winl'Thnluriaen  tritt  entepreehender  Rabatt  ein.    Bellum  werden  pro 
-  M  fnr  .r»  («rainui  <.;».-*i<-lil  berechnet.  I6r  »eherere  Beilagen  trul  besondere  Vp rr-inuaning  «-in. 

INHALT) 

aaijre  Stand  der  Srherrfrlgewinouiie  In  l^iiit»laua  nu  b  dem  Verfahren  tob  Hermann  r'raeeli  Iii« 
a.  GOnlher  lliiK«e   fbrr  radioaktive  BeaUudteile  der  W iealxdener  Tbermah|nellrn  H'll 
^^^Hfeaaa-  and  Stahleraeugiing  1*111. 
IWr  l«lr:an«r  Sehattnfen;  mit  einer  N'arhaehrift  Ton  V.  Spirek  1017. 
frei-  Satan  im  Saperpboepliat  Krjn. 
'  fltkr  L.*»*lirbkrtt  dea  Sehwefrlkupfera  in  Alkatmulfurrn  lirjft 

tauft  Appnralformen  für  die  rhrmi»>-he  l.aht>rat<inuuj*|>raii«  Io2l 
SlMltaaa  dar  Sehmelieji  vom  riatinliegel  loK. 

ReferaU 

der  Nahrung»  und  fienaaialttel ;  Wwu  rti'ia.nuru  IUI'..       Fml..  nrh.  iui-  H'~ 

Wirtachaftliah-gawarbhcher  Tai]: 

taad  Haiidrlarumtackau:  Da»  Kaiserliche  Kl»eaarrrk  ia  Wakaneieii  Iii  Japan  KAI;  —  EnglamU 
IMM  MOS;  —  Die  Reiaindiiatrie  In  den  Vereinigten  Staaten.       Handelam.tlieii  K«B1;  —  Am 
eut«rti.  Ii  ii,,,      •„llarbaft ;  —  Da»  TerlmuN'iiki-n  d.«  Vei.in»  de uUakar  laMBlMirv ;  —  Pvraonal 
—  Neu*  BSeber;  —  BUeberbeapreebmagen  1KIA.  —  Patentllaten  Hon. 
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rk-i.i.  in  Rheinland  Westfalen:  —  Ankündigung  de»  Vonlandi-a  lim». 


Stand  der  Schwefel- 
in  Louisiana   nach  dem 
von  Hermann  (-'rasch. 

n  G.  Lixor. 

den  ».  I.  IWV.I 

eiche  Verfahren  d«-s  I  b-ti  t  si  ■  h  • 
ermann   F  r  a  *  c  Ii  zur 
Schwefel  au*  den»  Vor- 
ke  Charles  in  Louisiana  ist 
an  die  Öffentlichkeit  ge- 
habe in  der  3.  Auflage  von 
Hnttd buche«  der  Schwefel- 
das    Verfahren    kurz  he- 
über  »einen  Stantl  im  .Jahre 
aber  diese  Angaben  sind 
Entwicklung  der  Dinge 
Weise  überflügelt  worden, 
scheint,  an  der  Hand 
fangenen  direkten  Mittel- 
Stand  dieser  Angelegen- 

Pranch  ist  sicher  einer 
en  Erfinder  seines  Adoptiv- 
er  es  stets  versehmälit 
uwl  seine  Erfindungen  Ke- 
rn; infolge  davon   <M  ihre 
in     Europa  vielleicht 
n   ist.     Nötig   hatte  er 
welche  Reklame  nicht,  da 
dang  mit  der  Standard  Dil 


Company,  deren  Haupt licralcr  in  chemischen 
Dingen  er  ist,  ihm  unbegrenzte  Kapitalien 
untl  tlie  weiteste  Oelegenheit  zur  Ausführung 
seiner  Ideen  zur  Verfügung  stellte.  Ich 
halt«-  den  Vorzug,  unter  »einer  Führung  im 
•Jahre  lK!t:i  verschiedene  sonst  sehr  schwer 
zugängliche  Werke  jener  Riesenfirma  ge- 
nauer besichtigen  zu  können,  und  ich  durfte 
damals,  natürlich  mit  seiner  Bewilligung,  in 
dieser  Zeitschrift  IHM.  »Mlff..  eingehend  über 
die  von  ihm  ausgearbeitete  Entschweflung 
des  übelriechenden  Erdöls  von  Ohio  berichten, 
welche  es  zuerst  ermöglicht  hat,  die  bi»  dahin 
kaum  benutzbaren  ungeheuren  Vorräte  dieses 
Ols  tu  weitgehendem  MaUe  zu  verwerten. 

In  Verbindung  damit  steht  ein  von 
F  rasch  für  diesen  Zweck  konstruierter, 
vorzüglich  funkt  ionierender  mechanischer 
Röstofen  für  Schwefelmetalle,  zuerst  be- 
schrieben von  mir  in  dieser  Z.  1  K*l4 .  I">. 
der  denselben  Zweck  wie  der  erheblich  spfttei 
patentierte  Herresh  o  f  f  sehe  I  Ifen  \  erfolgt 
und  erreicht,  untl  «1er  in  acht  verschiedenen 
Fabriken  der  Standard  (Iii  Companj  In  SA 
Exemplaren  von  je  Ins  m  |>iirchiuc-scr  im 
Betriebe  stellt.  (Vgl.  daiulici  mein  Hand 
buch  der  Sslniiulti-I i nv  9,  Aufl.,  Ott  I 
S.  101.) 

Hei  (  m-Icl'ciiIic  s  damaligen  Be- 
suche- <ls«t:ii  er/itlilie  nur  Herr  r'  r  a  s  e  Ii  . 
nels-n  a  in  Ii  i  weit  igen  seiner  Erfindungen  und 

HB 
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Lunge.  Der  jetzige  Stand  der  SchwefeUtewinnuns  in  Louisiana.  [  nn^^aiHlte'cheBile 


Projekte,  von  ungeheuren  Lagern  von  ge- 
diegenem Schwefel,  die  er  in  Louisiana  aus- 
findig gemueht  und  erworben  habe.  Die 
'.Ausbeutung  dieser  Lager  werde  allerdings 
dureh  den  l'mstand.  daß  sie  unter  .schwim- 
mendem (iebirge  liegen,  außerordentlich  er- 
sehwert: auch  das  bekannte  Cefrierverfahren 
liabe  hier  nicht  zum  Ziele  geführt.  Kr  sei 
aber  auf  den  Gedanken  gekommen,  den 
Schwefel  unter  T  n  g  e  durch  Einführen 
von  überhitztem  Wasser  (nicht  Wasser- 
dampf!) aus  dem  Gestein  auszusehmelzen 
und  im  flüssigen  Zustande  durch  P  u  m  p  e  n 
über  Tag  zu  heben.  Dieses  Verfahren,  da* 
in  meinem  Hnndbuehe  auf  S.  14  näher  be- 
schrieben ist.  erschien  mir  damals,  wie  ich 
offen  gesteheu  muß.  als  ein  überkiihnes,  und 
ich  hegte  starken  Zweifel,  ob  es  sich  prak- 
tisch bewähren  werde.  Die  jedem  Faeh- 
mannc  sich  dagegen  aufdrängenden  Bedenken 
sind  ja  gewilt  nicht  klein  und  ihre  Berechti- 
gung wird  do<  li  wohl  dadurch  erwiesen,  da  Ii 
es  mit  der  Sache  nur  langsam  voranging, 
obwohl  von  KapitaLschwierigkeiten  hier  nicht 
die  Rede  sein  konnte,  und  obwohl  ein  so 
regsamer  Geist  und  eine  so  unermüdliche 
Arbeitskraft  dabei  tätig  waren.  Bis  1S0S 
waren  im  ganzen  doch  nur  4500  tons  Schwefel 
nach  diesem  Verfahren  gefördert  worden,  und 
in  amerikanischen  Kachkreisen  war  damals 
die  auch  in  Veröffentlichungen  ausgedrückte 
Ansicht  verbreitet,  da  Ii  da*  Fräse  hschc  Ver- 
fahren unrentabel  sei.  und  da  ß  bei  weitergehen- 
der Anwendung  desselben  jedenfalls  Verstop- 
fungen der  Bohrlöcher  und  Einstürze  ein- 
treten würden.  Der  Krfinder  lieli  die  Leute 
ruhig  reden  und  schreiben,  arbeitete  emsig 
weiter  und  triumphierte"  schlielilich  über  alle 
Schwierigkeiten.  Im  Jahre  1002  bewieli  er 
mir  bei  einem  Besuche  in  Zürich  durch 
Photographien  der  im  Betriebe  befindlichen 
Anlagen.  Pumpen  und  gefüllten  Behälter  mit 
flüssigem  Schwefel,  da  Ii  alles  in  ganz  großem 
.Malistabe  funktionierte.  Wie  in  meinem 
Handl/uche  a.a.O.  angeführt,  wurde  schon 
damals  die  gewili  nicht  zu  verachtende 
Menge  von  durchschnittlich  100  tons  reinem 
Schwefel  im  Tage  gefördert. 

In  Kuropa  nahm  man  damals  und  noch 
bis  vor  ganz  kurzer  Zeit  kaum  Notiz  von  dem. 
was  in  den  Lou^iana  chenSehwefelwerken  vor- 
ging. Noch  am  1.  10.  1004  berichteteein  Rund- 
M'hreiben  der  Pinna  Kmil  Kog  &  Sons  in 
.Messina.  da  Ii  ihre  Warnung  vor  der  Kon- 
kurrenz des  Louisianaschwefels  von  der 
Auglo-Sicilian  Sulphur  Company,  in  deren 
Händen  der  größte  Teil  der  si/.iliantschen 
Schwcfclindu<trie  liegt,  mit  Verachtung  auf- 
genommen worden  sei.  Aber  ein  Schrecken 
muß  doch  den  dortigen  Interessenten  in  die 


Glieder  gefahren  sein,  als  die  Bestellungen 
für  Amerika  plötzlich  versagten,  als  eine 
Schiffsladung  von  3000  tons  Louisiana- 
schwefel in  Marseille  ankam,  und  weitere 
Verschiffungen  nach  Antwerpen  und  Hain- 
burg angekündigt  wurden.  Immerhin  mögen 
das  viele  noch  für  Schreckschüsse,  für  ameri- 
kanischen ..bluff"  angeschen  haben.  Aber 
es  sollte  noch  viel  schlimmer  kommen.  Aus 
dem  September  1004  berichtet  Ed.  Hart 
im  J.  Am.  Chem.  Soc  Februar  1905.  15!». 
da  Ii  damals  Iii  000  tons  reiner  Schwefel  im 
Monat  nach  dem  F  rasch  sehen  Verfahren  ge- 
wonnen würden,  der  frei  ab  Bahn  (vermutlich 
in  Neu- Orleans)  2,00  Doli.  =  ca.  12  M  die 
Tonne  kostet,  bei  einem  Verkaufspreis  von 
22  Doli,  in  Neu- Vork.  Im  November  1904 
hörte  man  von  K00  tons  im  Tage. 

Heut  geht  es  schon  wieder  weiter,  und 
ich  berichte  darüber  auf  Grund  von  ge- 
druckten Nachrichten  vom  13.  April  1905. 
die  mir  durch  die  l'nion  Sulphur 
Company  in  Neu- Vork,  welche  das 
K  r  a  s  c  h  verfahren  ausbeutet,  zugekommen 
sind.  Die  Firma  besitzt  jetzt  48  Dampf- 
kessel von  je  150  PS.,  also  insgesamt  7200  PS., 
zur  Erzeugung  des  Dampfes  und  heiL'en 
Wassers,  wodurch  der  Schwefel  in  einer 
Teufe  von  240  in  geschmolzen  und.  nachdem 
er  von  selbst  120  m  aufgestiegen  ist.  nach 
dem  Prinzip  der  Mammut  pumpe  in  die  über 
Tage  aufgestellten  riesigen  Holzkä»ten  ge- 
pumpt wird.  Die  Kessel,  die  noch  im  Jahr»' 
1002  mit  Steinkohlen  gefeuert  wurden  und 
1  ton  Kohle  auf  3  ions  Schwefel  verbrauchten, 
werden  beut  ausschließlich  mit  Öl  (jeden- 
falls Bcaumontöl)  gefeuert;  soeben  ist  dafür 
ein  neues  Reservoir  von  20  (MM»  Barrels1! 
Fassungskraft  gebaut  worden.  Obwohl  na- 
türlich diese  Art  der  Feuerung  äußerst  wenig 
Handarbeit  beansprucht,  so  sind  doch  n» 
den  vier  oder  fünf  Tag  und  Nacht  in  Betrieb 
stehenden  Bohrlöchern  liOO  Mann  beschäftigt. 
Die  Durchschniltsproduktion  ül>crsteigt  jeizt 
1O0O  ton<  im  Tage:  der  größte  Teil  geht  per 
Bahn  nach  Neu -Orleans  und  von  da  zu 
Schiff  nach  Neu -Vork.  Ein  in  meinen 
Händen  befindliches  größeres  Muster  des 
Louisiana-Schwefels  enthält  00.0",,  S. 

Auf  dem  betreffenden  Grundstücke  sind 
40  Mill.  tons  Schwefel  als  vorhanden  nach- 
gewiesen, und  die  sie  ausbeutende  Gesell- 
schaft hofft,  wie  man  dort  allgemein  glaubt, 
du'  ganz»-  Welt  mit  Schwefel  zu  versorgen. 
Noch  vur  einem  halben  Jahre  würden  dte 
Aktionäre  der  Anirlo-Sicilian  Sulphur  <'"■ 
dies  für  leere  Prahlerei  oder  auch  für  eine" 

•i  Kin  Bam-i  faßt  vom  gewöhnlichen  l^!' 
pclrolcum  lO.'.kn.  von  dem  sr-bwen-rrn  I''*1'*1' 
n|W>  etwas  mehr. 
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erklärt    haben    aber  du- 
heute  (tanz  ernsthaft  auit. 
BWte    Tagesproduktion  in 
rieht    ja   schon   jetzt  ca. 
In.'  während  die  Ausfuhr 
.liilire  1902  sieh  auf  407  319 
lie  Produktion  aller  übrigen 
iltnis  dazu  unhedeutetid  ist. 

Louisiana  zui7.eit  schon 
tel  de»  gewarnten  Schwefels 
lenkt  man.  da  Li  e*  sich  in 
•ihren  zu  dienern  Standpunkt 
ii  hat  (denn  man  kann 
!on  erst  eigentlich  von  IWÖ 
ersieht  man  kein  Hindernis 
auch  noch  bin  oder 
kommen  könne.  Wim  «oll 
nplo-Sicilian  Sulphur  Com- 
»rnll  iiu>  den  Arbeitern  in 
K»  ist  ja  anzunehmen. 
I'reia  de«  Schwefel»  »tark 
Produktion  desselben  au.« 
ständen  ganz  aufliören,  und 
Sehwcfel  wieder  die  Klose 

z.  B.  in  der  Sulfitzclluhwe- 
t  i*iti  Zurückgehen  der  Pro- 
«n  auf  erheblich  kleinen>n 
doch  auch  bei  »tark  vermehr- 
le-.  Schwefel»  iinveriiieidhch. 
rttckgehen  der  ArheitHlühne 
die  ohnehin  blutarme  Ue- 
Di»trikte  zur  Verzweiflung 
Wenn  »ich  nicht  ganz  neue, 
GewinnungMmethoden  für  den 
lien  auffinden  la»»eii.  *<>  wird 
■in  »o  Marke  Au»wanderung 
nach  den  Vereinigten 
»chon  so  vielen  Sizilianern 
men,  gewiO  noch  viel  »tärker 
loh  dort  keinesfalls  ul»  ein 
wird. 

gten  Staaten  sind  ja  v.>n  d<-i 
»lk-n  Rohmaterialien  der  che- 
Ucjtarnt  Industrie  reicher  aU 
Industrieländer  ausgestattet . 
lieh  nurdie  Kaliumsalze  ganz. 
Tel  bzw.  Schwefelerze  waren 
it  in  genügendem  Malle 
i  e  »  e  r  Mangel  ist  nun  ab- 
~rika  wird  voraussichtlich  die 
Schwefel  und  Pyriten  ganz  ein- 
wird  Europa   wenigstens  teil- 
M  versorgen. 
36.  April  1»>*>. 

»nli  Herr  Frturli,  der  mich 
hat  un<l  dem  ieli  die  Korrektur 
•eigen  konnte,  gibt  mir 
Aufklärungen  über  den  Stand  der 
m  Uniisiana.    Es  sind  jetzt  an 


«einen  i.nil.u  I  »si  m  j  .f  k .  —  ~» 1  tun  13  "mNI  IN  auf- 
gestellt. Die  Ölbehälter  dafür  faanen  'Ml  nun  Har- 
ri I-  (nicht  Jim«)  wie  in  meiner  früheren  Quelle 
angegeben  war).  E»  waren  bisher  drei  Hatterien 
\-<m  Hnlirtixhem  im  Caugr:  eine  vierte  int  eln-n  m 
llctricb  gekommen  und  eine  fünfte  «ml  in  zwei 
Monaten  fertig  »ein.  Jede  diener  Itatterien  fördert 
mit  Leichtigkeit  #H)  tun«  Schwefel  in  24  Stunden, 
kann  aber  leicht  hu  11311  ton»  gesteigert  werden. 
*o  daü  eine  Tagespnsiukt  ion  von  über  3MMI  tun» 
erreieht  wenlen  konnte.  1.1  Juni  19üf>. 


I  her  radioaktive  Bestandteile 
der  Wiesbadener  Thermalquellen 'i. 

Von  Prot.  |)r.  Fi  im.  Hi.Mti'ii  und 

Of.\Titr.K  Biik.i:. 

lEinajrg.  ilrn  M  S.  lauft,  i 

Vor  kurzem  hatte  der  eine  von  im«')  mit- 
geteilt, daü  Ca«.  Warner  und  Sinter  der  Wie» 
Itadeuer  Thermalinn-llen  radioaktiv  sind.  Wulif-nd 
Ca»  und  Wa»«er  ihn-  Aktivität  nach  wenigen 
Wochen  «>  gut  wir  ganz  verloren  hnl»-n.  behalten 
•ie  die  Sinter  Jahrzehnte  lang,  vielleicht  dauernd 
bei.  Man  muH  daraus  schheUen.  tlati  in  den  Sintern 
ein  he»tnndigrr  radioaktiver  lic-tandteil  enthalten 
iat.  l'm  diesen  anzureichern,  und  um  Anhalts 
punkte  über  »eine  chemische  Natur  zu  gewinnen, 
zerlegten  wir  zunächst  HB  IM  g  Sinter  und  unter 
suchten  die  Iteatandleile  auf  ihre  Radioaktivität3). 

Der  Sinter  war  au»  einem  l.eilung»mhr  ent 
nommen.  da»  er,  lamelleuartig  »ich  al»wlzen<l,  all- 
mählich vollkommen  verstopft  hatte.  Er  war 
«i  hn  ach  rötlich  gefärbt  und  enthielt  nach  einer 
ipialitaloen  Analyse  folgende  Itcstandtcih- :  As.  Fe, 
AI  und  andere  Erdmctalle.  Mn.  Zn.  Ca.  Sj.  Mg:  K. 
Na.  Li.  Von  Säuren  wurden  Kohlensaure  und 
Kieselsäure  nachgewiesen. 

In  weitaus  überw icgcmlcr  Menge  bestand  der 
Sinter  aus  kohlensaurem  Kalk  in  Form  mui  Arra- 
giunt')  IVi  Menge  im  Ii  folgen  dann  Fe,  Mn,  AI, 
Mg,  Sr.  Zn,  Na,  A».  I.i  und  K.  I  Jenauen-  Studien  ül»-r 
die  verschiedenen  Sinter  folgen  apüter. 

Dieser  als  Au«gnng»matcnal  gewfdilte  SintiT 
hesalJ  eine  relativ  schwache  Kailioaktivität.  Im 
Oktober  |!»M  zerstreuten  Iii  g  feingrpulverten 
Material»  im  Laufe  einer  Stunde  28  Volt»-1).  Im 

')  Die  wesentlichsten  Resultate  dieser  l'nter- 
«iiclitinw  wurden  bereit»  nm  :t.  l'.Mlö  um  F. 
H  i>  ii  r  i  ■  h  in  der  Sitzuni:  tjej  rtrtaagrr  ehenusehen 
Ci»»cll«fhatl  \orgetrngen.  Vgl.  du»  Protokoll  die-ei 
Sitzung  und  <  le  in.  Ztg.  lfm,  fjäfc 

»i  Mm  <&  Wö>i 

»1  In  lietrcff  früherer  l'iil.-i-in  lein.  •  u  "'»r 
die  Sinter  anden-r  Qm'Ben  erwähne  n  h  <  -i  ulicm 
die  Cntci»iich<iugcn  v  .u  F  1  -  i  ••  i  und  Heitel, 
Phv-ikal.  '/..  3.  :«l  1-Hi  «.  ir,  lliHIA); 
ferner  Cie«-1.  «eil.  IV,,, I,..-  CiJ  |  l'K'.O. 
M  a  i  h  ■• :  ..('Ii  -  rUdloaktfvHSt  ilrt  fiaalehtei 
Thennen-,  VMenei  M  n'«  fl 

•)  Wi.  nei   >|oll.il»l|.  |l.    Ifftt  UM. 

i)  Hierbei  »fc  M  dien  RHgMM(rti  M>— Hilgen 
ist  dii<  Zi  i  •feniiii:--!.  uiiogeii  dir  Zini  iluft  In 

•lei  td'.4ihen  '/■•  &  .-die  Lnt'/i  i-ueuuiir"  Iwmbl 

•lag i*ua>  n. 
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Januar  1  SH)5  zerstreuten   125  g  im  Laufe 
Stunde  dieselbe  Anzahl  Volt*. 

Um  zu  sehen,  wie  sich  dieser  radioaktive  Sinter 
beim  Erwärmen  verhält,  wurde  er  einige  Stunden 
auf  110'  erhitzt  und  nach  Rech«  Tagen  wieder  ge- 
prüft. 125  g  zerstreuten  dann  in  1  Stunde  20  Volt*. 

Cm  den  Sinter  in  seine  Bestandteile  zu  zer- 
legen, wurden  je  4(»0  g  fein  gepulvert  in  eine  heiße 
verdünnte  Salzsäure  eingetragen,  die  700  g  konz. 
Säure  in  3  Litern  Wasser  enthielt.  Daltei  löste 
sich  die  weitaus  größte  .Menge  des  Sinters  unter 
Entwieklung  von  Kohlensäure  auf.  Das  ent- 
entweiehende  Gas  war  merklieh  radioaktiv  :  40  eem 
derselben  zerstreuten  in  einer  hall>en  Stunde  8  Volts. 
Die  verarltcitetcn  101'M)  g  Sinter  hinterließen  ti  g 
uincs  in  jener  Salzsäure  unlöslichen  Produktes,  das 
schmutzig  weiße  Farl>e  besaß  und  tüchtig  mit 
heißem  Wasser  ausgewaschen  wurde.  Es  sei  mit  1 
bezeichnet  und  erwies  sich  als  stark  radioaktiv  : 
5,2  g  zerstreuten  in  einer  halben  Stunde  25  Volts. 

I  m  zunächst  das  Eisen  mit  dem  Mangan  zu- 
sammen abzuscheiden,  wurde  das  Filtrat  des  in 
Salzsäure  rnlösliehen  mit  Ammoniak  und  Wasser- 
stoffsuperoxyd versetzt  und  so  lange  erhitzt,  als 
sich  noch  Gas  entwickelte.  Der  sieh  abscheidende 
dunkle  Niederschlag  wurde  nach  dem  Absaugen 
gut  gewaschen  und  im  Exsikkator  getrocknet.  So 
entstanden  1)0  g  eines  Oxydgeraisehcs,  das  wir  mit 
IT  liezeichnen  wollen.  Es  erwies  sich  als  sehr  stark 
radioaktiv,  denn  85  g  zerstreuten  einen  Monat 
nach  der  Fällung  in  fünf  Minuten  147  Volts. 

Die  Aktivität  dieses  Oxydgemisehes  seheint 
nach  einer  gelegentliehen  Beobachtung,  die  noch 
kontrolliert  werden  muß,  mit  der  Zeit  abzunehmen. 

Dies  Oxydgemisch  wurde  weiter  zerlegt.  Zu. 
nächst  wurde  in  üblicher  Weise  die  Hauptmenge 
des  Mangans  von  deti  dreiwertigen  Elementen  ab- 
getrennt. Beide  Bestandteile  erwiesen  sieh  als  sehr 
stark  radioaktiv. 

Nun  wurde  das  Gemisch  der  Eisenhydroxyde 
und  der  Erden  in  Salzsäure  gelöst,  die  Lösung 
mehrmals  mit  Wasser  eingedampft,  zuletzt  mit 
Wasser  aufgenommen  und  nun  eine  fraktionierte 
Kristallisation  vorgenommen.  Wir  konnten  zwei 
Fraktionen  abscheiden.  Die  erste  sei  mit  IIa. 
diezweite  mit  II  b  bezeichnet.  Dieletztehattesicherst 
nach  zweimonatlichem  Stehen  aus  den  letzten  Mut- 
terlaugen ausschieden.  Auf  ihre  Radioaktivität  ge- 
prüft, ergaben  diese  Fraktionen  folgende  Resultate  : 


13,1c  von  IIa  zerstreuten  in  Vs  Stunde  73,6  Volts 
15.2..    „    Hb        .,         „    „      „     43,1  u 

Als  aus  der  Lösung  von  IIa  Metall  elektro- 
lytisch abgeschieden  wurde,  erwies  es  sich  als  völlig 
inaktiv.  Bei  den  Versuchen,  den  radioaktiven  ßc 
standteil  aus  diesen  Fraktionen  weiter  anzureichern, 
hatten  wir  bereit**  einigen  Erfolg.  Es  müssen  in- 
dessen erst  viel  größere  Mengen  vonMaterial  beschafft 
werden,  um  einwandsfreie  Resultate  zu  erhalten. 

Im  Filtrat  des  Niederschlags,  der  mit  Ammo- 
niak und  Wasserstoffsuperoxyd  entstanden  war. 
wurde  das  Superoxyd  völlig  zerstört  und  dann 
Schwefelammonium  zugegeben.  Es  entstand  «11 
mählich  ein  weißlicher  Niederschlag,  der  sieh  al- 
Sehwefelzink  erwies.  Nach  dem  Abfiltrieren  und 
sorgfältigen  Auswasehen  wurde  er  in  Salzsäure  ge- 
löst und  die  I^isting  gekocht,  filtriert  und  eince- 
dampft.  Das  entstehende  Chlorzink  (III)  war  mi 
gut  wie  inaktiv,  denn  die  erhaltenen  7—8  g  Sub- 
stanz zerstreuten  in  einer  Stunde  nicht  merklich. 

Nachdem  im  Filtrate  vom  Schwefelzink  das 
Schwefelammonium  in  iiblicherWei.se  durch  Kochen 
mit  Salzsäure  zerstört  und  vom  abgeschiedenen 
Schwefel  filtriert  war.  wurde  die  Reaktionrfiiis*i|j- 
keit  mit  Chlorammonium,  Ammoniak  und  kohlen- 
saurem Ammonium  versetzt.  Es  fiel  in  einer  Menge 
von  1200—1300  g  ein  weißer  Niederschlag  (1V| 
aus  der  aus  einem  Gemisch  von  viel  kohlensaurem 
(  aleium  mit  wenig  kohlensaurem  Strontium  Itestaml. 
Baryum  konnte  in  ihm  nicht  entdeckt  werden.  In  die 
sem  Niederschlag  hatten  wir  vor  der  Zerlegung  den 
hauptsächlichsten  radioaktiven  Bestandteil  verum 
tct.  Ererwies  sich  aber  alssehr  wenig  radioaktiv.  125g 
zerstreuten  in  einer  Stunde  nur  1  Volt,  also  kaum 
merklich.  Cm  zu  sehen,  ob  sich  diese  geringe  Aktivität 
durch  Zerlegung  der  Masse  in  ihre  Bestandteile  an 
reichern  lä  ßt,  wurdedas  t  'aleium  in  der  üblichen  Wei*»- 
von  Strontium  getrennt  unddieCarbonatc  l>eidervon 
neuem  untersucht.    Keines  war  aktiver  geworden. 

Das  Filtrat  vom  ( arhonatnicderschlag  wurde 
eingedampft  und  der  Rückstand  durch  Glühen  von 
den  Ammoniumsalzen  Itcfreit.  Es  hintcrbliebcinRe>t 
von  etwa  8  g  (V),  der  nclicn  wenig  Ca,  Si,  Na,  K 
und  Li  vorzugsweise  Magnesium  enthielt.  Dieser 
Rückstand  erwies  sieh  cltenfalls  als  völlig  inaktiv. 

In  der  folgenden  Tabelle  ist  das  Zerstreinmg*- 
vermögen  der  bisher  isolierten  Sinterbestandteile 
ültersiehttich  zusammengestellt  und  alles  auf  125  K 
umgerechnet6). 


125  g 
125  ,. 


Cnverändcrtei  Sinter  

•  •  ■  

Fraktion    1.  In  Salzsäure  unlöslicher  Bestandteil 

II.  Niederschlag  mit  NH,  +  H2()„   125 

IIa.  Zuerst  abgeschiedenes  Eisenchlorid  .  .  125 

„       IIb.  Zweite  Ausscheidung  von  Eisenchlorid  .  125 

III.  Chlorzink  aus  Sinter   l>-, 

IV.  CaCO^CO^Sr   i2-, 

V.  Magnesium  und  Alkalisalze   125 


zerstreuten  in  tio  Minuten 

.,  ,,  30  ,. 

,.  5 

„  30 

,,  30  ,, 

,.  00  ., 

.,  <50 

..  150 


»» 


25  Volts. 
001  .. 
21(5  .. 
<Rr9  .. 
427  .. 
nicht  merklich 

1  Volt, 
nicht  merklich. 


Schon  im  vorigen  .lalirc 
daß  die  Aktivität  der  Gase, 


r)  wurde  mitgeteilt, 
welche  deti  größten 


")  Sitzungsber.  d.  phvsik.  -  medizin.  Societät 
in  Erlangen  HMM.  101.  —  Vgl.  au.-h  Prof.  A. 
Schmidt:  ..Cl>er  die  Radioaktivität  einiger 
Süßwasser-,  Mineral,  und  Thermnh|ii<dlen  des 
Taunus".  .Tnlm-sl*.,  ieht  de-  Kötiigl.  Realgymna- 
siums zu  Wiesbaden   l!»H.   10  ff. 


Wiesbadener  Thermen  entströmen,  von  Radiumein»- 
nation  herrührt,  weil  die  Aktivität  in  rund  4  Tagen 
auf  die  Hälfte  ihres  ursprünglichen  Wertes  herab- 
geht,  Als  nun  mit  dem  Gase  der  A  d  1  e  r  - 
quell  e  ein   Bleidraht   nach  4ler  Methode  von 

")  Eist  er  und«,  e  i  l  e  1  .  Z.  f.  In-tiunienten- 
kundc  100».  107. 
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i  t  o  I  induziert  wurde,  ergaben 
znngswerte : 

•»..     j-  y~    i,„  J,„ 

11.9    8,7    M    4.4     3.1  2,5 
10.J    8,1    8£    4.0    M  2,8 
1 .4  +0.6  —0.6  -0.2  -0,3  —0,1 

sa-urde  ein  ltteidraht  unter  dcn- 
mit  Ktdiumliromid  in- 
«ich  folgende  Resultate  : 

J-      J.>     J-  J.» 
vT    19.5  IM   11.8    8,8  4.2 
r.l   21.1    16.0   11.0     8.8  ,-..1 
il,6  +  1.5  +  0*5  -0.1     0,0  -0.9 

B  die  Diffirenz  zwischen  bcob- 
•hneten  Werten  l>ci  der  Abkirn 
lorqaellengas  induzierten  Blci- 
nie  Ii t   abnormal  sind.  Ohne 

•  Uo  di«  Aktivität  dm 
a  m  i  l  auch  denWiiieri 

•  ■II-  durch  Radium- 
»dingt. 

?hrnder  war  es.  daß  »ich  der 
eil  des  Sinters  iehon  mit  dem 
«Twuglin  Xiederschlag  abschied, 
lim«   mit  Ammoniurocarbouat  so 
will    Ka  war  nun  drinkbar. 

r  als  Phosphat,  Roral  m>, 
h*t  and  daram  mit  Ainineiniak 
ens  mechanisch  mitgerissen 
mit  einer  größeren  Menge 
chlags  ein  Bleidraht  induziert 
kurve  ticstimtnt.     Sio  war 
i  von  der  de*  Radium».  Klicnso 
»  Abklingungskurvcn  von  Blei- 
unverändertem  Sinter  uml  mit 
iure  unlöslichen   Bestandteil  er- 
1  Hadiei«ktivit.ii  dm  t :»-.-  und 
aomit  einen  anderen  Charakter 
Vermutlieh  enthält  der  letztere 
radioaktiven  Sulmtanzcn,  von 
einem    Erdnietall  herzurühren 
ähnlirhen  Resultate  ist  am  Ii 
ib  m  i  d  t .  1.  c.  S.  17  und  Is  ge. 
der  Charakter  der  Aktivität 
Kochlirunnensinters  verschieden 
Luft  menge,   die   Wasser  der 
Herrn  Dr.  Kuriüi  Wiesbaden 
hatte. 

»eitere  Untersuchungen 
->lir  ur.el).-  Mengen 
werden,  und  loh  bin  der 
Farbwerke,  speziell  Herrn 
lf,  für  ihr  diesbezügliche»  Knl 
i großem  Danke  verpflichtet.  Plx-r 
'Verarbeitung  einer  solchen  grollen 
Ispiter  berichtet  werden  l>n  der 
nur  in  aehr  geringer  Menge 
ist.  so  müssen  noch  «ehr 
pataunelt  werden.  Ich  ersuche 
nur  dies  Gebiet  zur  weiteren 
(a.  unten), 
über  das  Herkommen  der 
I  gewinnen,  wurden  die  Gesteine 
!fsan  Charakter  Wiesbadens 


dingen,  soweit  sie  bis  jetzt  zugänglich  waren,  im 
Hektroskop  onteprsueht.  Von  diesen  (Sesteinen 
rechnet  man  den  Basalt  und  den  Sandstein  der 
Tertiärzeit,  die  anderen  der  devoni- 
schen Periode  zn.  Alle  (Gesteine  wurden  in 
moglu-hstcr  Nähe  der  Stadt  gesammelt.  Stets 
kam  (eines  Pulver  in  einer  Menge  von  IM  g'*ur 
Verwendung,  und  in  den  folgenden  Resultaten^  ist 
das  ZenitreuungHvermeegen  der  Luft  IvrriU  ab- 
gezogen. 

1.  Basalt  von  Naurod  (2  Stunden 
von  Wiesbaden  I  kurz  vorher  frisch  vom  Kelsen  ab- 
geschlagen. 1 25  g  zerstreuten  in  30  Minuten  |  ,5  Volt. 

2.  Basalttuff,  schon  in  Verwitterung 
begriffen.    125  g  zerstreuten  in  30  Minuten  3,5  Volt. 

3.  TcrtiirerSandsteininder  Stadt 
(PlatterstraUe)  frisch  vom  Anstehenden  siege- 
schlagen.    125  g  zerstreuten  in  »Wl  Minuten  3  Volt 

4.  Sericitgneiit  vom  Steinbruch  im 
Xerotal  ('/,  Stunde  von  der  Stadt).  125  g  zer- 
streuten in  60  Minuten  2.4  Volt. 

5.  G  a  n  g  <|  u  a  r  z  aus  dem  Xerotal.  125  g 
zerstreuten  in  60  Minuten  2,4  Volt. 

6.  Schwerspat  aus  einem  <Wang  bei  Nim- 
rod.  125  g  zerstreuten  in  60  Minuten  4.2  Volt. 
Rinn  etwas  größere  Aktivität  zeigte  ein  bei  den 
(irabungen  auf  dem  Adlerlerrain  gefundener  Gang- 
Schwerspat.  125  g  zerstreuten  in  60  Minuten  0 
Volts. 

7.  Violetter  Phy  Mit»).  125  g  zer 
streuten  in  «I  Minuten  3.5  Volt. 

8.  G  r  ii  n  e  r  P  h  y  1  I  i  t.  125  g  zerstreuten 
in  6o  Minuten  4  Volt. 

9.  Quarzit    (Orauwaeke).  125 
streuten  m  00  Minuten  nicht  merklich. 

Man  sieht,  daß  keines  der  Gesteine  eine  er- 
hebliebere  Bs<li-isktivit.it  zeigt.  Wohl  aber  konnten 
wir  den  von  Elster  und  G  e  i  t  o  I  ausge- 
spro<-henei<n  KWahningssatz  liestitigcn.  daß  ..feste, 
im  verwitterte  Ccstcinc  -  im  allgemeinen  —  nur 
schwacho  Anzeichen  radioaktiver  Wirkung  gcls-n. 
wenn  nicht  in  ihnen  l'ran  oder  Thor  auch  chemisch 
nachweisltar  ist"»).  Der  eine  von  uns  ist  damit  be- 
M-lmftigt.  eh.-  (icst-ini  ••:ri>-i  kiinstlichcn  Zersetzung 
zu  unterwerfen,  um  zu  sehen,  ob  dals-i  Badio- 
aktivität  entsteht. 

I  m  zu  sehen,  ob  die  tiasc  der  ilrei  größten 
Wiesbadener  Theriiial<|iicllcn  zu  versehiedenon 
Jahreszeiten  Schwankungen  in  ihrer  chemischen 
/usamnien setxung  zeigen,  haben  wir  sie  am  20.  ,'4. 1 905 
mit  der  Bunt  eschen  Bürette  unter  ganz  analogen 
Bedingungen  analysiert,  wie  im  August  und  Sep 
tember  1904'*).  Wir  stellen  alle  Kesuttate  zu- 
sammen : 

I.  K  o  e  Ii  b  r  Ii  n  n  e  ii  I  Haiip|spruil<  1 1 

20.  8  l'NH  1 4       IHM  J'e  I  IWM 
CO,  +  Spur  HSS     84.5",,         •.■I.V.,         »."•.n  ,„ 
Sauerstoff   ,   ,   .     n.l",,  n.l',,  «'.2 ".. 

N  +  Ar+X  .  .  .    15.4",,        IM"..  H.»",. 

")  Die  Ge»lei:ie  7.  H  |||id  II  w.Men  IUI»  einem 
Vor  wenigen  bilucn  iitieji  le -Ii  n  W;i-.«  i-ti  Hi  n  iiiii 
Scliüferski.)  •  .1  v.  ,,„|..  v„t,  du  Stadt]  n-lötsl-tt 
norden 

'')  /.  1.  lii-ll.inielitenti.   IffM,  107. 

»•)  w         Muri  itsMlw  «*.  I  IB  ff,  1 1!  !»-"•>- 
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Otto  Direkte  Eisen-  und  Stahlerzeugung. 


Zcltarhrlft  tur 
nngew.-inilte  Cueni 'i 


2.  A  d  I  «•  r  ij  u  e  I  1  e. 
(Sprudel  in  der  Nähe  des  Badhauses  Adler- Krone.) 

•21»./; 8.  I Iii  14  14.  i».  Htü4  2(5.  4.  l!»Oö 
CO...  fSpur  HaK     75.4",,        74.2%  78,2% 
Sauerstoff  .   .   .     1.0" „  |.1%  l.u  , 

X  +  Ar+X.   .   .   23,0%        -24.7",,  20.8% 

3.  II  a  u  |i  t  <|  u  c  1  1  c  des  S  c  h  ii  t  z  e  n  Ii  u  f  s. 

2!».  . 8.  II«  14  14.  !».  11)04  20.  4.  ÜHIÖ 
COa  +  Spur  1LS     :i-2..V',,        32.7°,,  .12,0°,, 
Sauerstoff  .  .   .     0.:i"o  0.2",,  0.2% 

X  i  Ar  -  X  .   .   .   07.2%         07,1%  H7,8% 

Man  sieht,  (lab  geringe  Schwankungen  statt- 
finden. Xähcrcs  darüber  und  ülier  die  Schwan- 
kungen  <ier  Radioaktivität  wird  spater  mitgeteilt. 


Direkte  I-isen-  und  Stahlerzeugung. 

Von  Cm;i.  (  »tt". 

iKingt'i;.  <1  -JT.  I.  19U:,,| 

Daß  der  Verbrennung  des  Kohlenstoffs  zu 
Kohlenoxyd  die  vollständige  Verbrennung  der 
Kohle  zu  Kohlendioxyd  vorangegangen  sein  muU. 
ist  eine  Annahme,  welche  allen  Konstruktionen 
unserer  Oasfeticrungen  zugrunde  liegt.  Ein  grober 
Teil  der  hei  letztgedachtem  Prozeß  gewonnenen 
Wärme  mub  hei  dem  Zurückgehen  auf  die  ge- 
ringere Oxydationsstufe  einst  weilen  wieder  geopfert 
werden,  um  zu  dem  hohen  pyromet  Tischen  Effekt 
zu  gelangen,  den  die  Vergasung  des  Kohlenstoffs 
ermöglicht.  Bei  n  ilu  rer  Betrachtung  ergibt  sich, 
da«  zur  Oewimiung  des  Kohlenoxyds  das  Opfer  an 
Wärme  allein  nicht  einmal  ausreicht,  dab  es  viel- 
mehr daneUn  noch  der  Aufwendung  mechanischer 
Energie  bedarf.  Keine  Oasfeuerung  vermag  sich 
die  zur  Fortführung  des  Verbrennungsprozesses  er 
forderliche  Zugliewcgung  selbst  zu  schaffen.  Dazu 
reicht  das  verfügbare  Würmequantum  wegen  der 
\  olumenvergröbening.  welche  die  Kohlenoxydgas- 
bildung  mit  eich  bringt,  nicht  aus.  Zwar  macht  die 
Ausdehnung  des  Oascs  nach  allen  Seiten  hin  sich 
geltend,  ist  hInt  in  der  Richtung  des  geringsten 
WiderMandes,  als«»  in  der  durch  die  Herdsohle  ge- 
gebenen Horizontalen  am  meisten  fühlbar,  gerade 
in  der  Richtung,  in  weh  her  der  gewünschte  Luft 
ström  entgegenkommend  vorstoben  miibte.  Das 
verlangt,  soll  das  Feuer  weiter  brennen,  einen 
sonderen.  von  auben  kommenden  Antrieb,  der 
früher  allgemein  durch  ein  Oeblü*c  bewirkt  wurde, 
während  nach  S  i  e  m  e  n  s  der  natürliche  Zug  einer 
Esse  benutzt  wird,  in  welche  die  immerhin  noch 
ziemlich  grobe  Abhitze  des  auf  hohe  Temperatur 
eingerichteten  S  i  e  m  e  n  s  seie  n  Ofens  mit  dem 
durch  den  Regenerator  vorgezeichneten  Cmwege 
strömt.  Die  seit  drei  Jahren  bekannten  Sauggas- 
motoren  stellen  in  der  Saug|ieriode  ihre  Apparate 
und  Leitungen  unter  geringeren  als  Atmosphären- 
druck, benutzen  also  bei  vollem  Betriebe  einen 
Teii  ihrer  .Maschinenkraft  zur  Vi  riiewegung  des 
Oascs,  während  das  Ingangsetzen  des  Oenerators 
mit  Hilfe  cine^  besonderen  Oeblüses  oder  mit  auf- 
gespeicherter Druckluft  erfolgt. 

Da  wir  einen  Oeneratorl.ctrieb  im  Auge  haben, 
wel.-her  lediglich  die  Erzeugung  von  Kohlenoxyd. 


gas  bezweckt,  so  scheiden  diejenigen  Fälle  aus.  in 
welchen  vorzugsweise  die  Kohlenwasserstoffe  des 
Brennmaterials  in  Frage  kommen,  besonders  aUo 
diejenigen,  in  welchen  mit  Stein-  oder  jüngerer 
Mineralkohle  gefeuert  wird.  Es  ist  bekannt,  daü 
Braunkohle  an  Wasserstoff  und  Sumpfgas  bis  zu 
40%.  Anthracit  noch  bis  20%  liefert,  während 
Kraftgas  aus  Koks  nur  etwa  !>",,  von  diesen  (Jasen 
enthält,  dafür  alwr  bis  28%  Kolilcnoxyd  gegen  bzw. 
8  und  17",,  aufzuweisen  vermag 

Ziehen  wir  nun  in  Betracht,  dab  sich  vorzüg- 
lich Steinkohlenkoks,  Holz-  und  Torfkohle  zur  I>ar 
Stellung  von  Kolilcnoxyd  eignen,  während  magert- 
Steinkohlen  und  halbfette  Steinkohlen  in  Staub- 
form  beim  Oencratorbetricb  versagen,  und  )«•- 
achten  wir  ferner,  dab  eine  hohe,  bis  zu  1,40  m 
steigende  Kohlenschicht  bei  kräftigem  Feuer  auf 
dem  Rost  erforderlich  ist.  so  liegen  uns  die  lic 
dingungen  vor  Augen,  unter  welchen  die  Kohlcn- 
oxydgasbildung  sich  allein  ausführen  liiUt.  Der 
Brennstoff  mub  poröse  Beschaffenheit  und  min- 
destens Xnügröbe  haben,  im  übrigen  alwr  in  Masse 
vorhanden  sein,  also  alle  diejenigen  Eigen*  haften 
besitzen,  unter  welchen  eine  Oasalnsorption  in  nicht 
langer  Zeit  möglich  ist,  außerdem  mub  mechanisch 
für  ZuglR'wegung  gesorgt  werden. 

Xur  durch  Kohle  absorbiertes.  Kohlendioxvd 
kann  sich  durch  Aufnahme  von  Kohlenstoff  in 
Kohlenoxyd  zurückverwandeln.  Der  im  Kohlen- 
dioxyd enthaltene  Sauerstoff  iiiubdureh  einen  voran- 
gegangenen Absorptionsvorgang  erst  gröbere  An- 
griffskraft erlangen,  bevor  durch  eine  neue  Verbin- 
dung die  zur  Auflösung  der  alten  erforderliche 
Wärme  gewonnen  werden  kann. 

Die  dem  Kohlendioxyd  durch  Absorption  hin- 
zuzufügende Energie  ist  nicht  chemischer,  sondern 
mechanischer  Art,  entnommen  nicht  lediglich  aus 
den  reagierenden,  geringen  Raum  beanspruchenden 
Substanzen,  sondern  bei  der  Möglichkeit  einer 
Energiebeteiligung  von  allen  Seiten  aus  dem  Be- 
samten, für  den  Prozeü  bestimmten  Vorrat  an 
Stoffen.  Eine  Steigerung  kann  dadurch  hcrlici 
geführt  werden,  dab  man  den  gasförmigen  Teil  der 
Stoffe  durch  Kompression  in  gröberer  Menge  be- 
tätigt. Beim  Einsetzen  mechanischer  Energie  er 
w eitert  sieh  das  System  schon  bei  atmosphärische^ 
Pressung;  räumliche  Ausdehnung  ist  unvermeidlich- 
Dein  entspricht  die  Zeitdauer  des  Vorgangs.  1*' 
Zeit  bedarf  «ler  chemischen  Reaktion  ist  an  «ich 
gering,  derjenige  der  Absorption  dieser  gegcniiUT 
Itcdcutcnd.  Die  Möglichkeit,  im  vorliegenden  Fall*1 
die  ehemische  Energie  auf  dem  Rückwege  zur 
ersten  Oxydation.sstufc  durch  mechanische  zu  knd- 
tigen,  ist  besonders  in  der  notwendig  eintretenden 
Verdopplung  des  Sauerstoff  volumens  durch  die  Neu- 
aufnahme von  Kohlenstoff  gegebeu.  Die  Uistimu 
äuberer  Arbeit  dem  Atmosphärendruek  gegcn.iM 
ist  mechanisch  ausführbar. 

Verbinden  sich  1 1  kg  Sauerstoff  mit  1  kg 
Kohlenstoff  zu  Kohlenoxyd,  so  werden  nur  U'* 
Wärmeeiidieiten  frei,  al>er  es  sind  danelx'n  m*" ' 
3134  Wärmeeinheiten  als  zur  Vergasung  des  Kohlen- 
stoffs aufgewendet  latent  vorhanden,  die  ihr  A')"1' 
Milt-nt.  soweit  nicht  iiotenticll  blcilx'iide  Energie 
in  Frage  kommt,  in  der  gedachten  ArlH-itslei-tuiw 
habe.     Fügt  man.  um  die  Verbrennung  zu  voll- 
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o  kann  die»  ohne  »eitere 
geachchen.  R*  werden  au.» 
«  weit  mehr,  nämlich  .MitlT 
;  Kohleastoff  war  nicht  mehr 
Arlicit  nicht  zu  leinten.  Will 
rct«-r  rückgängig  machen,  also 
-he*  Oxyd  luriiek  verwandeln, 
»tri  erlangten  örtOT  Wärme 
;il»-l  stellen  und  U-achten, 
Wärmeeinheiten  durch  die 
ung  zu  decken  sind,  31.14 
■o  anderweitig  zu  beschaffen 
durch  einfache  Krhitzung  dm 
>t  zuro  Ziel  kommen  kann,  ist 
Hpez.  Warme  de»  Gase»  ein- 
daher  nur  der  eine,  allerdings 
ütirig.  die  Kuhle  zu  nötigen, 
«ur  Schaffung  einer  neuen 
«>r liieren  Da»  kann  gearheben. 
Kohle  vermag  hei  gewöhnlicher 
tdiox  yd  da»  SMachc  ihre»  Vo- 
Nun  nimmt  zwar  der  Ab- 
mit  steigender  Temperatur  alt, 
n  (Generator  herrsrhenden  Kot 
geringer;  auch  ist.  da  da*  Koh 
t  allein,  sondern  mit  anderen 
befindet,  noch  ein  fernerer. 
lt*prechcndcr  Ahzug  zu  machen. 
Ifebczn  Kohlenvorrat  kann  alter 
lstandigc  Alnorption  tler  1 1  ,  kg 
tenden  Ga»menge  gerechnet  wer- 
da»  Volumen  dt«  gedachten  Sauer- 
Bwcrkzcugen  gcgentilicr  fasl  -i>. 
lichtete  Sauerstoffquantum  mit 
natoff  in  chemische  Verbindung, 
kg  Kolilcnoxyd.  dessen  Kaum- 
-it  wegen,  da»  doppelte 
ff»  herzustellen,  sich  allein 
,  aDo  »xpandicrenden  Gase 
erfüllen  lallt.  Die  dabei 
Wärme  strömt  aus  der  t'mgebung 
pariehtig.  nur  die  auf  diese  Arbeit 
Wärme  in  Rechnung  zu 
.  weit  gröttere  Warmcquantum 
I  lawti.  welche,  der  Fort  l*-»l  and 
jkggrcgatzuslandea  verlangt, 
würde,  beim  Dampfmast  biiicn 
irklieh  in  Arbeit  uingeM-tzte  und 
Abdampf  frei  und  latent  zurück- 
:  1n  Betracht  zu  ziehen. 

jraxung  de»  Kohlenstoffs  nicht 
it  belastet  tsl,  kommt  verlorene 
ig  in  Krage.    Krwügt  man.  tlaU 
Gas  bis  zu  verachwindendfin 
,  so  wird  man  schließen  müssen, 
potentiellen,  in  Wärme  um-t/ 
die   Reaktion  eintritt,  welche 
'  atmosphärischer  Dichte  fremd  ist. 
dall    unter  solcher  Itcdingung 
fehlenden    zur   Rückbildung  de» 
abdache»  Oxyd  erforderlichen 
'lea  frei  werden,  wird  nicht  mehr 
L     Will  man  einem  Teil  de» 
Kompression  zuerkennen.  *  • 
og  heran«,  welcher  demjenigen 
de*  Wassers  ähnln  Ii  i-t 


Lastet  auf  einem  zu  vertlampfcndefi  Wasaerquantum. 
welche»  sieh  in  einem  Zylinder  mit  l»-weglii- Item 
Kollten  eingeschlossen  befindet,  der  Druck  der 
Atmosphäre,  und  wird  der  Kolben  durch  heaondere 
Maschinenkraft  gehoben,  als  wenn  ein  Vakuum 
entstehen  sollte,  so  verdampft  das  Wasser  schon 
bei  weit  geringerer  Temperatur  als  l(K)s.  In  dietsem 
Verdampfungxfalle  wird  Wärmt-  tlun-h  cht  ihn 
Kolben  hellende  Maschinenkraft  ersetzt.  So  ver- 
tlampft  auch  tler  Kohlenstoff  leichter,  wenn  ihm 
die  ('IsTwintlung  de»  Atiiiorplmrcndruck»  erlassen 
wird.  — 

Kandelt  es  «ich  um  metallurgische  Prozesse, 
bei  welchen  zum  Zweckt-  der  Kediiklion  sieh  mit 
dem  Kohlenstoff  der  fest  im  Erz  ruhinde  Sauer- 
-toff  rii  verbinden  hat.  so  müssen  tlie  lte<lingungt-n. 
unter  welchen  die  Zuruf  klühning  de»  Kohlen- 
dioxyds  auf  einfache»  Kolilcnoxyd  allein  mogln  Ii 
ist,  Uwindci»  genau  beachtet  »erden 

Bei  der  einfachsten,  schon  Tor  Jahrtausenden 
geübten  Art  der  Eisenerzeugung  bedient  man  sich 
eines  im  Feuer  stehenden  mit  Erz-  und  Holz- 
kohlenklein gefüllten  Tongefäüc»  mit  low  auf- 
liegendem  IfcvkeL  Die  Reduktion  gelingt  schon 
liei  verhältnismäßig  geringer,  oK.V  nicht  über- 
steigender  Temjieratur.  winl  aller,  wenn  kaum  die 
Hälfte  des  Kr/.-  verbraucht  ist.  so  matt,  dall  os 
sich  nicht  verlohnt,  den  Prozcll  weiter  zu  führen. 
Da*  gewonnene,  fast  chemisch  reine  Kisen  ist 
seiner  schwammigen  Beschaffenheit  wegen  äußerst 
pyrophor,  erleidet  «laber  im  Schmicdcfcucr  U  un 
ZusammenschwciUcn  und  Absi-heiden  tler  Schlacke 
grollen  Ahhrand  In  ciiiein  Kohciscnltadc  ist  wohl 
der  Eisern«  hwamm  leicht  aufzulösen;  -"II  derselbe 
einem  Martinofen  übergeben  werden,  so  sind  «her 
zuvor  alle  anhaftenden  Kohlenreste  zu  beseitigen, 
da  diese  »uf  die  Phosphursäure  tler  Schlacke  retilu- 
zierend  tinwirken  uml  tlic  rrsachc  wenlen,  «lall 
schließlich  Phosphor  in  tla»  Kltißci»cn  übergeht. 
Hin  derartig  modifizierter  Martinprozoll  hat  etwa» 
Verlockende»,  aller  die  schädlichen  Beimischungen 
des  Roheisen*  sind  in  viel  zu  grolier  Menge  vor- 
hantlen.  »I*  dall  sich  Aussicht  bieten  könnte,  zu 
einem  (»-sonder»  reinem  Knderzeugnis  zu  gelangen 
Man  hat  daher  versucht,  das  Koht-isenliad  durch 
ein  im  Reduktionsgefäß  selbst  vorgtrrichteles 
Stnhlsfhiiiclzhad  7U  ersetzen.  Das  fuhrt  aber  iu 
einer  den  Praktiker  zufriedenstellenden  Weise  des- 
halb nicht  zum  Ziel,  »eil  da*  Schmelzbad  sehr 
Italtl  »Ii  Kohlenstoff  derartig  verarmt,  dall  der 
pyromet tische  Kffekt  selbst  des  besten  Siemens- 
•chen  <  lencratorgasofcns  zur  Schmelzung  der  Le- 
gierung nicht  mehr  ausreichend  ist.  zumal  immer 
noch  ein  Wärme  verbrauchender  Ittdukttoaaproxi  Li 
daneben  \erlüuft.  In  einem  Falle  yltllj  dei  \  .i 
such.  diH'h  nur  tieshalb,  weil  mau  ein  hoch  phtti 
phorhaltigcs  Kr»  eingesetzt  halte,  alt*  tl. --■  i, 
Schlacke  der  nicht  zu  entfernenden  |loUk<'hl<  n 
reste  wegen  soviel  Phosphor  in  den  etlaimtcii  Fluß- 
stahl  überging.  thiU  nWin  s>  bim  l/|miikt  steh  sehl 
bald  so  viel  tiefer  legte,  als  Zill  Anpaii.'IIWg  an  du- 
verfügbare  iHcnhii/f  rrfunirrtlrh  war.  Will  MH 
vt>n  der  Min l ■  M—t hli'fi  t *l •« "I» {gab*  autehen, 
wi  tlarf  man  Am  erreichte  Rc-uiui  »I«  ein  gam 

Vorzügliche-  In  /eil  ttfl.  11.  'hl  'h  1  tl'l"!.-''''!«'  hll  KIllU- 

stahl  lim  o.Hi  ,,  K.'hlt  n -lolf.  ii.i«T"„  Kiliriuin  »od 
D.r»U"„  S.  h«i  ic!  hatte,  wlrll  im  Hinblick  aul  diese 


Otto:  Direkt«  Eisen-  und  Stahlerzeugung. 
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—  übrigens  fast  ganz  dem  Schmelzbade  entstam- 
menden —  minimalen  Beigaben  als«  mit  bestem 
Dannemorastahl  messen  konnte. 

Den  Praktiker  interessiert  nun  die  Frage,  wie 
sich  in  Wirklichkeit  das  Ziel  der  unmittelbaren 
Erzeugung  eine«  Flußstahles  von  vorzüglicher  Rein- 
lieit  auf  dem  angedeuteten  Wego  erreichen  läßt. 

Vorweg  mag  bemerkt  werden,  daß  die  Zu- 
lüssigkeit  der  Zerkleinerung  aller  Rohmaterialien 
den  Weg  dahin  «hon  einigermaßen  ebnet.  Die 
bekannte  elektromagnetische  Separation  der  Erze 
gestattet,  zumal  in  Verbindung  mit  der  J  a  c  o  b  i  - 
sehen  A  ixlaugung  eine  fast  vollständige  Beseitigung 
des  in  der  (Jangart  vorhandenen  phosphorsauren 
Kalke«,  und  die  Entschwefelung  von  Koksgrus  im 
Verfahren  von  (irtndidicr  und  K  u  e  muß  aus 
mehrfachem  (Grunde  in  vorteilhafter  Wci.se  aus- 
führbar  erscheinen.  Die  in  dem  Steinkohlenkoks 
enthaltenen  Ideinen  Blättchen  Sohwcfeleiscn.  welche 
reduzierte  PyritlHMmisthungcn  zurücklassen,  sind 
übrigens  dadurch  abzufangen,  daß  man  die  Kokx- 
lieschiekung  vom  Erz  getrennt  unterbringt  und  die 
Kinleitung  der  Reduktion  durch  einen  kleinen  Zu- 
satz von  Holzkohle  zum  Erz  sicher  stellt.  D.  R.  P. 
Nr.  141  Ml. 

Jedenfalls  wird  man  Stcinkohlenkok*  als  Re- 
duktionsmaterial ins  Auge  fassen  und  den  beque- 
meren Weg  der  Benutzung  eines  abgesonderten 
Kohlenraums  gehen  wollen.  Dann  ist  erforderlich, 
zur  Erhaltung  der  Absorptionskraft  die  Zerkleine- 
rung nicht  zu  weit  zu  treiben  und  ein  erheblich 
größeres  Koksquantum  einzusetzen  als  zur  Erzeu- 
gung des  reduzierenden  Kohlcnoxydgases  erforder- 
lich ist.  Der  Kohlenspeicher  ist  ü  b  e  r  dem  Erz 
anzuordnen.  Es  Minden  sich  dann  auf  der  Sohle 
des  Rcduktionsgefäßos  die  zur  Bildung  des  Schmelz- 
bade«  bestimmten  Stahlhnnken  oder  höher  ge- 
kohlten Stahlreste,  darüber  das  mit  etwa«  Holz- 
kohle gemischte  Erzklein  und  weiter  oben,  doch 
noch  unter  dem  Deckel  des  Gefäßes,  der  Koksraum. 
Da  es  von  besonderer  Wichtigkeit  ist,  das  durch 
die  Verbindung  des  Kohlenoxyds  mit  dem  Sauer- 
stoff des  Erzes  erzeugte  Kohlendioxyd  durch  Auf- 
nahme von  Kohlenstoff  möglichst  schnell  wieder 
in  Kohlenoxydga*  zuriiekzuverw  andeln,  so  wird  die 
absorbierende  Tätigkeit  der  jtorösen  Kokskohle 
durch  Druck  zu  steigern  sein.  Man  wird  also  in 
dem  Ofen,  welcher  das  Reduktionsgefäß  aufnehmen 
und  von  außen  l>cfeucrn  soll,  einen  Überdruck  von 
etwa  1  Atmosphäre  halten  und  das  Koksmaterial 
dadurch  befähigen,  fast  die  doppelte  Menge  Kohlen- 
dioxyd absorbierend  aufzunehmen.  Das  bedeutet 
einen  gesteigerten  Wärnieverbrauch  zur  Zurück - 
führung  des  letzteren  auf  die  geringere  Oxydations- 
stufe.  Verschwindet  auch  wenig  Wärme  durch 
Cl>erfühning  in  den  latenten  Zustand,  so  verlangt 
doch  die  Befreiung  und  Kxpansion  des  von  der 
Kohle  sich  trennenden  Gases  eine  nicht  unerheb- 
liche Wärmezufuhr.  Bei  der  Lage  des  Kohlen- 
raumes  läßt  sich  letztere  nun  aus  der  Abhitze  des 
Ofens  decken,  und  zwar  um  so  leichter,  als  auch 
das  Aulienfciier  unter  Druck  steht,  so  daß  der 
außen  stattfindende  Verbrennungsprozeß  befähigt 
ist,  mit  der  innen  schneller  vor  sich  gehenden 
Wärmecntzichung  Schritt  zu  halten.  Eine  Hain- 
nienentfaltung  kann  des  Druckes  wegen  nicht  er- 
folgen, das  Feuer  schrumpft  vielmehr  zusammen 


und  wirkt  mit  voller  Intensität  zunächst  nur  auf 
die  Stahlbroeken.  zumal  dieselben  bessere  Wärme- 
leiter als  Erz  und  Kohle  sind.  Die  Folge  ist  eine 
Zonenbildung.  Unten  entsteht  die  Schmelzzone, 
darüber  liegt  die  Reduktionszone,  und  weiter  ol*n 
die  zur  Rückgewinnung  von  Kohlenoxyd  bestimmte 
Zone.  Der  als  Gichtgas  abströmende  Teil  fließt 
dem  Außenfeuer  zu.  um  zu  dessen  Unterhaltung 
in  vorteilhafter  Weise  beizutragen.  Der  Gewinn 
ist  ein  außerordentlicher.  Sobald  die  Reduktion 
matter  zu  werden  beginnt,  richtet  sich  das  Schmelz- 
bad  her,  allen  bis  dahin  erzeugten  Eisenschwamm 
aufnehmend.  Was  das  für  den  Prozeß  bedeutet, 
ergibt  sich  aus  der  Erwägung,  daß  die  Reduktion 
auf  halbem  Wege  deshalb  still  zu  stehen  droht, 
weil  die  Tendenz  der  Rückbildung  des  gewonnenen 
Eisens  zu  Oxyd  elion  so  groß  zu  werden  beginnt, 
als  die  Tendenz  des  Erzrex  t  es  zu  seiner  Umwand- 
lung in  metallisches  Eisen.  Der  Prozeß  ist  dem 
Moment  nahe,  in  welchem  chemisches  Gleichgewicht 
eintritt.  Da  nun  nach  dem  Gesetz  der  chemischen 
Massenwirkung  in  jedem  Moment  die  Geschwindig- 
keit der  Reaktion  den  gerade  vorhandenen  aktiven 
Massen  reaktionsfähiger  Stoffe  proportional  ist,  so 
kann  die  verloren  gegangene  Wirkung  dadurch 
wieder  hergestellt  werden,  daß  das  fertige  Kben 
zur  Wiedergewinnung  der  nötigen  Konzentration 
des  reagierenden  Systems  aus  der  Reduktionszone 
herausgenommen  wi  rd.  Die  Reduktion  Mebt  >ich 
dann  und  kommt  deshalb  schon  wieder  in  besseren 
Gang,  weil  der  Kiscnsehwamm.  sobald  solcher  l*i 
zunehmenderHitze  zusammenzusinken  und  dichtere* 
Gefüge  anzunehmen  beginnt,  das  Kohlenoxyd  für 
sich  in  Anspruch  zu  nehmen  trachtet,  um  es  zu 
okkludieren.  Ist  doch  bekannt,  daß  Stalicisen  das 
Siebenfache  seines  Volumens  von  diesem  Gase  auf- 
zunehmen vermag.  Geht  die  ( )kklusion  im  Schmelz 
bade  entfernt  vom  Erzreste  vor  sich,  durch  l>ruck 
beschleunigt,  so  muß  dies  ganz  besonders  nützlich 
sein,  weil  damit  der  die  Absorption  bedingende 
Partialdruek  des  immer  mehr  abnehmenden,  der 
Kohle  zustrebenden  Kohlendioxyds  wächst.  Damit 
ist  alles  gewonnen.  Die  vollständige  Reduktion  des 
Erzes  ist  verbürgt,  auf  die  Schlacke  zersetzend  ein- 
wirkende Kohlenreste  sind  nicht  vorhanden,  und  die 
Auflösung  des  Eisenschwanims  in  einem  vorge- 
richteten Schmelzbade  gebt  schnell  von  stalten 
Vermochte  doch  B  e  s  s  «•  in  e  r  in  einem  kleinen 
Schachtofen,  dem  ein  Gebläse  Wind  von  1  Atiu. 
Überdruck  zuführte,  'A  Zentner  Schmiedeeisen»!' 
fälle,  kalt  eingesetzt,  in  kaum  15  Minuten  voll- 
ständig zu  schmelzen. 

Da  der  Drink  nicht  nur  die  Absorption,  son- 
dern Ihm  der  gasigen  Xatur  d.-s  Kohleuovyd*  «<»'' 
die  Geschwindigkeit  der  chemischen  Reaktion 
steigern  vermag,  so  stellt  sich  die  Hcraiizu  -Illing 
mechanischer  Energie  als  das  geeignete  Mittel  dar, 
die  schwer  wiegenden  Mängel  zu  beseitigen.  "* 
man  heut.-  der  direkten  Eisenerzeugung  i»'1  Kw" bl 
zum  Vorwurf  macht.    Vor  allen  Dingen  wird  we" 
die  Gangdauer  auf  das  vom  Hochofen  vorgczcich 
nete  normal.-  Maß  zurückführen.   Auch  der  Kohle» 
verbrauch  wird  in  die  angemessene  Grenze  zurück- 
kehren, mit  dem  Vorteil  sogar,  daß  der  aut  da* 
Gebläse  entfallende  Brennstoffanteil  mit  gewui- 
wertigem   Kohleninaterial  gedeckt  werden  kann 
Die  Verbrennung  ist  vollständig,  heizkräftige  <--'>  "t' 
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i  nicht  mehr     An  Stell.-  der  letz- 
*L-'-tmtiti'  komprimierte  Feuergaae, 
W.-  .-betwo  verwendbar  mild,  wie 
shoft- ngi<ht  entström-nden 


B.v 


■  1»L1  die  Uieung  de*  grollen 
WiLUtjalil  reinster,  also  bester 
mitte  lbar  aus  dem  Erz  zu 
Mitteln  aufführt:.«-  ist. 


Idrianer  Schüttofen. 

.-cnz.   Spirek  zur  Entgegnung, 
ir    Ar.a  *r  HutiT  in  I'mbrum. 

.  I  iiir.-K-  <i.  1H.  3.  1*16.  i 
Zcitsohrift')  brachte  ich  vor  einiger 
;..-m  Titel  einen  Aufsatz,  welcher  den 


die  .,. 
gehrauchte 
.  k.(l(  t.  n' 
t-t-deigt 

Sch  ü  t  lofen" 
i„*c*    Urteil«  wie« 
'üirrk 
!*  h  den  nur  vorliegenden  Veröffent 


Lcitcr  der  Queck- 
Italien, 


an  vi 
Urne 


rktraehtun*  weniger  als  eine 
■   »oii    i  h  ni  dem  (Ifen  beu 
vielmehr  als 
erweist,  -  für  Spirek  «olbst 
n  ge«  haftliehe* 
Siele  zu« 

ifn  errichtet  haben  muü. 
Streit  dreht  «oh  um  die  Frage  :  „Ist 
mong  dt«  Ofen»  al»  ,.('/.  er  mak- 
Of*n-    l-rrechtigt    oder    nicht  W- 

b  im  Jahre  1S»S  I  d  f  i  a  leuchte. 
I  J™  Ofen  dort  allgemein  S  e  h  ü  t  t  - 
-Selmtiröstofen  Auücrhalb  Idrias  wird 
MturU-h  Idrianer  S  .■  h  u  t  t  o  f  o  n 
I* ja  »uch  S  c  h  n  a  I.  e.  I  .  welchen  S  p  i  - 
•wU-r»  anruft,  in  «-inen  Werken«)  au», 
hat  Der  Ofen  heißt  dort  in  der 
n  zesperrtem  l>nick  ,.l  d  r  i  a  n  e  r 
nur  im  Texte  wird  dann 
N»me  Spirek»  genannt  Die 
i_Ht  also  bei  8  c  h  n  »  h  e  I 
f  r  S  r  h  ü  t  t  „  f  e  n".  uuddewen  Werken 
**  ni.  h  den  Titel  meiner  Wandtafel. 

r  Keamten  erzählten  mir  ferner  au» 
I  J,t  Ofen  ursprünglich  vnn  II  u  l  t  ■ 

l'.»4.  1420. 
E»0  >.  1424  und  1405. 
1  Z.  \m,  2"2. 

»'n  i),r  McMllhuttenkunde,  1.  Aufl. 
-    ,1'..      h..,,!    2.    \  ,fl.    II  l?,i 


n er  und  .Scott  m  Kalifornien  Maninil,  von  l'titt  • 
m  a  k  alicr  umgebaut  wurde.  I>er  Nanu-  Spirek 
wurde  mir  ilanial»  in  Idria  gar  nicht  genannt, 
woraus  zu  schließen  ist,  daß  s-in  Träger  jeden- 
fall»  keine  w>  hervorragende  K-  lle  bei  der  Krfin- 
dung  de»  Ofens  gespielt  hat.  w  e  er  nie  sieh  jetzt 
gerne  zuschreiben  m,»-htc. 

Obige  Erzählung  ü  her  uie  Knl»tehungNfe- 
schichte  den  hcspns'heneii  Ofen»  stimmt  übrigen» 
auffallend  mit  den  eigenen  Veröffentlichungen 
Spirek».  von  welchen  hier  besonder*  zwei 
zitiert  seien  : 

a)  Im  Jahrbuch  der  k.  k.  Hcrgakadcmien  '■) 
heißt  es: 

„Kn  «raren  die  kalifornischen  Sthüttn'wlöfcn, 
welche  durch  ihre  ungeahnten  Erfolge 
C  7.  r  r  in  a  k  den  I  m  p  u  1  a  nur  Konstruktion  und 
Einführung  der  S  c  h  ü  t  t  r  ö  a  t  ö  f  e  n  in 
spezieller  ausgezeichneter  Auoführung  in  1  d  r  i  a 
gegeben. " 

b)  In  der  Zeitschrift  für  a  n  it  e  - 
wandte  Chemie»)  teilt  Spirek  selb«! 
mit:   Im  Jahre 

1875  wurden  die  Ii  ü  t  t  n  e  r    S  c  „  t  t   0  f  e  n  er- 


1878  begann  C  z  e  r  m  a  k  erst  mit  den  V  o  r 
»Indien  und  Versuchen  ül»-r  Schütlrüst- 
Öfen  in  Idria.    Ob  er  dabei  keine  ..Kennt- 
n  i  *  d  e  r  Konstruktion"  de»  II  ii  I  t  - 
n  e  r  ■  S  .-  o  t  t  ■  O  f  e  n  s  gehabt  hat.  bin  ich 


den  konstruktiven 


Pliereinstii 


ng, 


Schutt. 


1884  waren  erst  die  Zeichnungen  von  »eiten  C  z  e  r  • 

mikf  beendet,  und 
188«  wurden  die  er»ten  Versuche  in  Idria  durch- 

geführt . 

S  p  i  r  e  k  9  Holte  bei  diesen  Arbeiten  war  nach 
»einer  eigenen  Mitteilung  in  derselben  Zeitschrift 
auf  die  Ausfertigung  von  Detailzeichnnngen  und 
Kostenanschlägen  und  auf  die  Durchführung  der 
Versuche  l«e»chrnnkt:  folglich  war  er  nicht  an  der 
Schöpfung  de»  Erfindungsgedanken»  Is-teiligt;  er  hat 
Czcrmak,  wie  er  selbst  sagt,  nur  ,.a»fi- 
»tierf.  d  h.  also  die  Ideen  und  (Jedanken 
Czermak»  ausgeführt. 

Der  Idrianer  S  c  h  ii  t  t  o  f  e  n  ( IHM«)  bat 
mit  dem  (;  e  r  s  t  e  u  h  ö  f  e  r  sehen  Schutt- 
ofen  (IKIV4).  dem  älteren  vertikalen  II  n  »  e  n - 
c  1  e  v  e  r  -  II  e  I  b  i  g  ■  Ofen  und  dem  II  ü  t  t  n  e  r  - 
Scott-  Ofen  ( |H"r>)  den  senkrechten  Si  ha<  ht  und 
die  alternierenden  Reihen  von  Hindernissen  w 
meinsam.  Es  i»t  gewisM-rmalk-n  da»  <  i  r  u  n  d  • 
prinzip  aller  dn-s'-r  Silnittuf.n.  d*li  man  d«s 
Erz  durch  Hindernisse,  welche  m  d.-n  Schacht  •-m- 
geUut  sind,  im  fnii-n  Falle  Is-hmih-rt.  >•«  d.xlio<  h 
zwingt,  langsamer  «slcr  mir  zeit  weis.-  tnederzii 
gehen,  während  die  Verbrennung sfi»««'  von  einer 
unten  ljefin.il ichen  Feuerung  entg.-«enAlri".iiien. 

Der  große  Vorteil,  »reloben  der  Idrianer 
Schürt.,!.  !,  u...L,-nf,l.vf  der,  iiHer.-n  Syslemen  In-itzl. 

«.)  4S.  11,1.  S.  IUI.  \\„-n  1'""' 
•  )  IHese  /..   1005,  89. 
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und  welchen  S  p  i  r  •  k  richtig  erkannt  und  »ehr 
deutlich  erklärt  hat,  int  der.  daß  die  erwähnten 
Hindern!«»  dach»rtig  geformte  feuer- 
feste Platten  sind,  welche  <*  stellt  sind.  .Uli 
nie  zwischen  »ich  alternierende  trichtern  Im- 
liehe  Zwischenräume  frei  lassen.  Hier  die 
Ikiii'her  rieselt  «las  Erz  von  aWl  zu  Zeit  herunter, 
dabei  »eine  Oberfläche  immer  wieder  erneuernd  und 
«ich  grundlich  durcheinander  mischend,  während 
die  Feuergase  durch  den  Hohlraum  unter  dem 
Dache,  durch  die  sogenannte  Zelle,  hindurch 
strömen,  da«  Dach  und  da»  Err,  welche«  a  u  f 
demselben  liegt  über  »ich.  sowie  das  nieder- 
gegangene Erz  unter  sich  energisch  erhitzend. 

Diene  dachartig  geformten  Platten  aber  sind 
eine  Erfindung  Czcrmak»,  wie  Spirek 
wcllwt  ausdrücklich  betont7),  und  die»»*  Verdienst 
hals-  ich  dem  genannten  hochgeschätzten  I^eitcr 
des  Idriancr  Werke»  niemals  bestritten.  Au«  diiwm 
«.runde  habe  ich  auch  gegen  die  Bezeichnung 
„C  z  e  r  m  a  k  -  ()  f  e  n"  weiter  nichts  einzuwenden, 
wenngleich  ich  den  Namen  „I  d  r  i  a  n  e  r  S  e  h  ü  1 1- 
o  f  e  n"  als  den  technologisch  besser  entsprechenden 
vorzog  und  uliereinstimmend  mit  8  eh  na  bei 
auch  heute  noch  vorziehe. 

Wenn  man  die  Konstruktionen  de*  Hütt- 
ner-Scott-Ofen« und  de«  I  d  r  i  a  n  e  r 
Schüttofen»  aufmerksam  miteinander  ver- 
gleicht, so  erkennt  man  auch  leicht,  wie  der- 
m  a  k  auf  die  Idee,  nach  welcher  »ein  Ofen  gebaut 
ist.  gekommen  ist  M«n  lege  dazu  aus  .Schna- 
bels Metallhüttenkunde  die  Figuren, 
welche  dir  kalifornischen  oder  Hüttner-Scott 
Öfen  darstellen")  ferner  die  Figuren  2CH  und 
IfcM  au»  deniM-lln-n  Werke  [großer  Idriancr  Schütt- 
ofen "I]  endlich  ineine  Figur  I  und  2  [kleiner 
Idriancr  Schüttofen"1)!  ncls-tieinandcr  und  ver- 
gleiche diescllwn. 

Im  Schachte  de»  kalifornischen  Ofens  stehen 
.-ine  oder  mehrere  senkrechte  Zwischenmauern, 
von  welchen  geneigte  Platten  seitlich  in  den  Hohl- 
-aum  «lex  Schachte»  hineinreichen:  cls-nsolchc 
Platten  sind  auch  an  den  Hauptmauern  ange- 
bracht. Der  liedanke  liegt  nun  gewiü  nahe,  diese 
M-nkrcchten  Zwischenmauern  wegzulassen  und  die 
an  denselben  angrhraehteii  geneigten  Platten  durch 
Verlängerung  nach  "l»'n  in  Dächer  (Idriancr 
Ofen)  umzugestalten  Dm-  Dächer  werden  dann 
in  einem  Ofenwhachte  in  mehreren  Ueihen  auf- 
gestellt und  zwar  derart,  dal)  »ie  miteinander 
alternieren,  wie  *fhon  die  geneigten  Platten  <!«•» 
kalifornischen  Ofen«  (»iclic  Schnabel  Fig.  2l»7) 
alteniierten.  Zwi»eh«-n  zwei  in  einer  Waen-chten 
nebeneinanderstehenden  D/irhcni  «'ntstehl  diiiin 
ganz  von  selbst  der  S  c  h  ii  t  t  -  T  r  i  e  b  t  e  r .  von 
welchem  Spirek  m«  begeistert  n  erzählen  weill, 
den  alier  0 1  •  rnuli  mit  der  Konstruktion  seiner 
Dächer  erfunden  hat. 

K«  seien  nun  hetdt  Oft«-  «ler  kalifi.mis.  be  uml 
der  Idriancr  Ofen  mit  Feiner/,  ifc-fiillt      Das  Erz 

•)  Dmm  Z.  1808,  22. 

■)  2.  Aufl..  II.  IM.  Fig.  2Sil-2s2.  »Hl  ii.  21>l. 
•«MI  n.  2!«7. 

»)  Siehe  S.  SM, 

i")  Du-..  Z.  I!«i4.  1421. 


wird  den  Schacht  nach  V,^\., 
vollständig  ausfüllen,  «eil  ihr  P 
dies  verhindern.  Es  bddeo  «4 
horizontale  Hohlräume.  sofaM 
und  zwar  beim  kalifomisrhi-a  < 
schiefen  Platten,  «ler  aenkrerht 
darunter  befindlichen  Erz.  hei« 
die  senkrechte  Zwtsrhrnmand 
zwischen  der  l'nteneite  dts 
runter  lM-findliclien  Erze. 

Diese  „Zelle  n"  sind  an  ib. 
wo  sie  an  die  Hauptmauern  de* ! 
mit  Hohlräumen  in  Verbindung. 
Hauptmauern,  und  zwar  cot 
maller  oder  in  der  Mittrtmauer 
Die  Hohlräume  stehen  mit  i 
Feuerung  in  Verbindung,  und  es 
verständlich,  dal) die  Feuergaa* : 
in  die  Zellen  dringen  »cruVn. 
in  den  erwähnten  Hohlräumen  . 
«n,  so  müssen  die  Feuergasr.  von 
angczog<-n.  vollständig  in  die 
wenn  diese  Scheider  altcnurrt-nd 
so  wird  ein  Zickzackweg  der  F 
in  verschie«lenen  Höhen  befind 
Dieser  Zfckzeckweg,  3  m  a  I  h  i  n 
kalifornischen  Ofen"), 
her   beim   großen  Idrii 
und  -i  mal  hin  und  her  be 
IdrianerOfen'«)i«tini 
Die  (>a«c  erhitzen  die  schiefen 
fornischen  Ofen«  und  die  Issel 
< Ifen»  von     unten,  und 
darauf  liegende  Erz,  —  das  den 
der  Zellen  bihlemle  Erz  aber  di 
Alles  die«  ist  dem  Wesen  nach 
Mens  analog  beim  kalifornische«. 
Idriancr  Ofen,  und  d  a  s  i  »  t  d  a  a 
weil  Prinzipielle  an  di 

Neben  den  oben  ruederge!. 
(Übereinstimmungen  zwischen  <len 
konstniktionen  erscheint  e»  gewiß 
daß  der  Hohlraum  zur  Leitung  d«rJ 
in  der  Seiti-nmauer  «le«  großen 
ofen»  (Schnabel.  Fig.  N 
zahlreiche  senkrechte  Zwischen* 
kleine  Vert  ikalkanälc  geteilt  ist.  In 
und  2  ist  dies  sowie  auch  bei  den 
Ofen  nicht  der  Fell.   Spirek  ach_ 
l>i-*<ind<-rs  wichtigen  lTnter»chied  »jl 

|,„.  I     .i.  i,.     i'  ..     .iL-    -•  Ii'  •  Er»* 

vorgeht,  ihn  Knill*"  wiliher  verlika 

")  Heim  kalifornischen  Ofen 
Fig.  "-'SO.  m  in  Fig.  25»  (S  c  h  n  s  be 
Ulm   Idnuner  Ofen  die  horizontall 

wände  zwischen  M  und  X,  bzw.  H  I 

Figur  I.  J 
'»)  Vgl.  Schnabel.  S.  377. 
i»)  Desgl.  S.  3iM. 

H  «  r  pf .  diese  Z.  IWM.  M 
I ■)  I licsi-  Z.  lSWÖ.  S.23  Pvrnkt  3«. 
In  letzterem  Punkte  ist  der  rem 
Ofen  wegen  de»  Fehlen«  der 
»1*  eine  „Kombination  d l 
Spirek-tlfensmitderHä 
Kr  in-  r  u  ii  u  l»-zeichnet. 
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Murr1*)  als  rwriiwlin«  Ver- 
eint dieser  Cnterachied  «ehr 
ja  möglich,  <lail  diese  Zer- 
>  »oo  Vorteil  int,  wie  8  p  i  r  e  k 
aber  glaube  ich,  dall  die 
den  Zelh-n  in  dum  ungeteilten 
und  dort  gegen  die  Kückwand 
:  durcheinander  mischen  »erden, 
«u  tjewill  nur  von  Vorteil 

zu  den  Verbesserungen  über, 
navoh  Deinen  eigenen  Angaben  an 
i  »  k  erfundenen  Idrianer  Si  tiütt 
ha:.  Dazu  » ollen  wir  folgende 
■iahen  :  Da*  J  a  h  r  Ii  u  c  h  der 
4t».  1»!  218  (1900)  Wien; 
Ibuch  der  Melallhuttenliurulc 
U.  II.  Aufl.:  endlich  Z  f.  angew 
In  der  letzteren  sind  ilie  Vcr- 
;a  von  diesem  m-llwt  in  0  Para- 
und  genau  aufgezählt. 

.Manuskript  hatte  ich  jeden 
Paragraphen  auf  »rine  I:  i 
widerlegt.     Die  8ebrHtleitung 
lieb  jedoch  auller  Stande,  mir 
nötigen  Raum  zur  Verfügung 
muH  ich  mich  denn  kurz  luwn. 
von  im-mci  IWrimiluiiir  lialiei 

i  V,  2,  4.  ">.  7  uiiii  ü  >in«l  »Ii-  gröütcn- 
und    nebensächliche  A bände - 
So  durfte  r«  L'iwiLi  nicht 
Igsgedanke  bezeichnet  werden 
«tatt  4  Feuerungen  nur  2 
«tat  t  4  i  'fenschächten  nur  deren 
wenn  jemand  zur  Ableitung 
Inen  statt  _  oder  I  anwendet  — 
Betreffende  z,  B.  noch  ein  be- 
r  Wessrdampfahlcitung  einlegt,  — 
die  Verteilung  der  Öffnungen. 
Flamme  in  den  Köstrauni  etn- 
ihm   zweckmäliig  erscheinenden 
l  hat  — .  oder  endlich  und  schliell- 
Betreffende  durch  la-sniidcrc  Ali 
aus  veme biedern' u  Klagen  ver- 
Kehwefeldioxyd  almaugt. 
Wichtigkeit  legt  8  p  i  r  e  k  auf 
'  im  wesentlichen  den  Einbau  von 
Irlikalkanälen    oder  Ka- 
der Seiten-  und  Mittel- 
Iheser  Punkt  wurde  von  mir 
ntheh  dea  Vergleiche«  der  kali- 
röfen  eingehender  beleuehtei 
Utftxuleitung  und  Vorwärmung 
I  M  auch  beim  Idrianer  <  Ifen  eine 
,  and  dieae  wichtige  Frage  i»t  von 
i  Hüttennutnn.  wie  C  z  e  r  m  a  k  , 
t  Befriedigung  gel.wt  worden.  Die 
'  Feuerung  endlich  (Punkt  8|  er 
i  ttuneinaiider  gelrenntcn  und  uti 
,  wie  sie  ajle  .!»•*«•  Idrianer  Ofen 

Hflbtf. 

t  «tri  die  4  I»achreihen.  aiu  denen 
Rwtraum  «eine«  Ofen«  U-tdehi. 


*f»n«be  I  .  Fig.  :U>7. 


noch  eine  Dachreihe  oben  aufgelegt  ,  um  «eine 
Krze  zu  trocknen,  und  noch  rine  Dachreihe  d  a  - 
runter  gealellt,  damit  die  Krze  volUtäntliger  ab- 
rösten  und  »ich  noch  abkühlen  können.  Diea  und 
alb»  die  anderen  ols-n  genannten  Änderungen 
S  p  i  r  e  k  «  mögen  ja  zum  Teil  technische  Verbesse- 
rungen «ein  und  zum  ökonomischen  Krfolgc  dea 
Ofens  beitragen.  Aber  sie  ergeben  »ich  in  jedem 
Ofenbaubureau,  wo  ein  und  deiwella-  (>f,.n  immer 
wieder  konstruiert  wird,  von  sellwt.  sind  nichta 
anderes  als  technische  l'mkonstruktionen.  die  man 
heute  so,  morgen  so  vornimmt,  daher  k  e  i  n  e  K  r- 
fin dun  gagedanken  und  ermächtigen  somit 
den  Konstrukteur  nicht,  den  Ofen  in  der  Techno- 
logie mit  seinem  Namen  zu  belegen. 

AuBer  diesen  von  8  p  i  r  e  k  besonder»  ange- 
führten Modifikationen,  die  er  seiner  KrkUrung 
nach  angelwacht  hat.  zählt  derselbe  auch  noch  10 
..andere  Vorteile  des  Ufcni"  auf, 
»eiche  er  als-r  nach  dieser  Bezeichnung  nicht 
zu  seinen  Verdienatrn  rechnet.  Ich 
brauche  also  eigentlich  zu  diesen  10  „anderen 
Vorteilen"  nicht  Stellung  zu  nehmen.  Die 
wertvollsten  Von  allen  diesen  Vorteilen  sind 
auf  den  C  z  e  r  tu  a  k  »eben  Sehütttnchter  zu- 
rückzuführen, wie  aus  den  Ausführungen  S  p  i  . 
reks  «ich  von  selbst  ergibt. 

.Mit  seiner  Aufzählung  der  verschiedenen  Vor- 
teile rennt  S  p  i  r  e  k  übrigens  offene  Türen  ein. 
Aus  den  meisten  derselben  ergibt  »ich,  daü  er 
(Spirek)  den  Ofen  für  eine  zum  Abrösten  von 
Feinerz  ganz  ausgezeichnet  geeignete  Vorrichtung 
halt.  Dabei  I  u  t  e  r  »  o,  wie  wenn  er  diese  Ansieht 
gegen  um  Ii  verteidigen  mülite  Damstgarnicht 
nötig.  Ich  habe  nie  geleugnet,  daO 
der  Idrianer  Schält  ofen  gut  i » i» 
Wäre  leb  HTstatf  Meinung,  so  hätte  ich  den  Ofen 
gcwiü  nicht  in  mein  technologisches  Wandtafclwerk 
aufgenommen. 

Nun  komme  ich  endlich  zu  den  in  3  Para- 
graphen niederveleBtcn  ..Berichtigungen 
Spirek  a". 

Zu  I.  (Kinheucn  senkrechter  Oaakanäle  in  die 
Seitenmauernl  hals-  ich  mich  «hon  im  vorstehen- 
den genügend  geiiuliert. 

Zu  X  „Der  alleinige  Verbreiter 
dea  Schültröstofen*  ist  Spirek", 
Daa  ist  richtig,  und  Spirek  selbst  gibt  uns  in 
seiner  Erwiderung1 7 1  davon  Beweise  genug.  Wenn 
er  jcdcK-h  daran«  die  Berechtigung  ableiten  will, 
dem  Ofen  «einen  Namen  zu  gelten,  so  muU  man 
ihm  er»  idem.  dall  nur  m  |  0  brau  c  h  I  i  e  h  in 
<ler  Technik  ein  Apparat  nach  dem  Agenten  I»-- 
nannt  wird,  «elcher  ihn  in  den  Handel  bring l. 
Km  solcher  MiUhrauch  z.  B  i«t  i-,  .|»U  die  an, 
genannten  G  e  j  B  I  e  r  sehen  Röhren  Ii- nie  MM  Ii 
immer  und  allgemein  mit  diesem  Namen  lie/cirhin-t 
»erden,  oliuohl  es  doch  U-kaniil  i*t.  dilti  nn  hl  d<  i 
Clasblaser  liri  llli-r,  ~.lul.in  der  Phv-ik.  r 
I*  I  ü  c  k  e  r  ihr  Krfindei  ist"). 

Zu  .1.  lric  Ktltuii  klllll^-i.' —  In- Iii''  der  Kon- 
den*»lio-i<%..rrii  1 1 1 ini-_-.  lv  für  die  ■Jiifck.-tlls'rdämpff 

,:)  Vgl.  die  |rö— tenUHla  von  Spirek  »elb-l 
vernnlallte  Literatur  liU-r  den  Otcn. 

")  V.l.  /..  II.  K  leck«:  Lchrhiu  h  ih  r  l'bv-ik 
I.  4t e*  ,  lisrj). 
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bat  endlich  ebenfalls  zu  Uneinigkeiten  zwischen 
um  geführt.    leb  weiß  darüber  folgendes : 

Ks  int  allerdings  richtig,  daß  lierrits  E  x  o  I  i 
glasiert«  Tonröhren,  sogenannt«  Schenkel  röhren, 
zur  Kondensation  der  Quecluilberdämpfe  ver- 
wendet bat;  diese  waren  von  kreisrundem  Quer- 
schnitte. Sie  wurden  dann  aber  verlassen  und  von 
Czermak  im  Jahre  1882»»)  durch  gußeiserne, 
stehende  Röhren  von  elliptischem  Querschnitte  er- 
setzt.  Du  die  letzteren  sieh  alier  nicht  bewährten 
und  trotz  der  inneren  Zcracntauskleidung.  welche 
lieim  Kehren  oft  beschädigt  und  abgeschlagen 
wurde,  von  den  sauren  (Jasen  zerfressen  wurden, 
■0  nahm  man  im  Jahre  1887*°)  auf  Anregung  des 
damaligen  Hüttcnverwalters  Karl  Mitter  statt 
der  Eisenröhren  glasierte  Steinzcugröhren  von  ellip- 
tischem Querschnitte,  an  deren  Konstruktion  von 
N  o  v  a  k  einige  Änderungen  angebracht  worden 
waren. 

Diese  Steinzcugröhren  haben  sieh  ausgezeichnet 
bewährt;  Spirek  selbst  verwendet  ebenfalls 
solche  von  M  i  t  t  e  r  modifizierte  „Czermak- 
Kondensatorcn"  *'). 

I>umit  schließe  ich  meinerseits  die  Wechsel- 
rede. Ich  werde  Herrn  Spirek  auf  weitere 
Auslassungen  keine  Antwort  mehr  geben  und  zwar 
hauptsächlich  aus  folgenden  Gründen:  erstens, 
weil  ich  ohnedies  im  vorstehenden  meinen  Stand- 
punkt schon  vollkommen  klar  gestellt  habo  und 
keine  Hoffnung  hegen  kann.  Herrn  Spirek. 
der  lici  der  Sache  nicht  wissenschaftlich  wie  ich, 
sondern  geschäftlich  stark  beteiligt  ist,  von  der 
Kichtigkeit  meines«  Standpunktes  zu  überzeugen: 
außerdem  aber  auch  noch  deshalb,  weil  ich  keinerlei 
Veranlassung  habe,  Herrn  S  p  i  r  e  k  in  der  Reklame, 
die  er  für  sich  und  sein  Rnreau  in  Siele  betreibt, 
auch  meinerseits  noch  zu  unterstützen. 


L  Aaf  die  Entgegnung  des  Herrn  Prof.  Dr. 
Harpff  hals-  irh  nur  Myrndr  Haupt  punkte  zu 
konstatieren:  alles  übrige  überlasse  ich  dem  ge- 
neigten  Urteile  der  Leser  : 

1  1  >er  IdranerSchüttröstofcn  ist  nach  dem  Ent- 
würfe von  Cermak  durch  Spirek  1880  bis 
188-1  geltaut  worden:  an  diesem  haben  dann  die 
folgenden  ltctrieh*U-itcr  gewisse  Modifikationen 
durchgeführt,  unter  welche  die  von  Prof  l»r. 
lUtpl  veröffentlichte  Abbildung  gehört. 
|.  r  "2.  Spirek  hat  im  dem  I  Ifen  \  icle  ln-deutcnde 
und  prinzipielle  Modifikationen  ausgeführt,  den 
Ofen  auch  für  ( 'alcimerungs-,  Trocknung»  und 
Körit pro/esoe  geeignet  gem.ichl  und  in  den  — 
früher  angeführten  Hüttenwerken  von  Europa, 
Afrika.  Asien  eingeführt.  Kür  diesen  Ofen  hat 
Cermak     die     ,.Dop|icllH'u>-tiniiiig"  „('er- 

'")  Nach  Mitler.  Osten-,  Z.  f.  Borg-  u. 
Hutten».  1887.  482.  -  Spirek*  Angaben  sind 
sehr  iiuverläUlich;  im  Jahrbuch  der  Bergakademien 
HKS»,  HMi  gibt  er  187S.  in  dieser  Z.  IlWö,  i"> 
oInt  Ihh-J  h|s  i|a-  Jahr  der  Erfindung  de»  f'zer  • 
in  .«  k  sehen  Kondensators  an. 

•3  Ortet*.  Z.  t  hVrg.  u.  Hutten«.  I8i>0.  333. 
,i  .11    V)  Vgl.  S  p  i  r  e  k  h  ll  a  u  k  o  s  t  e  ii  eines  Kon 
X  Jahrbuch  der  Kcrgakad.    1WX».  21«. 


Die  freie  Säure  im 

Von  L.  Sa 

Wilhelm  Heiler  war  | 
bürg,  der  im  Verein  mit 
Palitzsoh  und 
Wechsel   im  Rohphosphat 
renien  —  Knochen  phosplate 
durch  Mineralphosphate  ersetzt, 
den  anderen  gegenüber  einsah 
Setzung  zeigten  —  zuerst  den  ' 
der  freien  Säure  im  I 
benutzten  hierzu  schon  da  mahl  die  \ 
von  20  g  Superphosphat  zu  I 
mit telt  worden  war,  daß  während  i 
Ausschütteln*  zwischen  der  ! 
unaufgeschlossenen  Phosphat 
nicht  eintreten,  und  daß  ferner  i 
2  g  Substanz  auf  dem  Filter  i 
ergab.    Es  wurde  bis  zur 
der  Flüssigkeit  titriert ;  der  < 
liehe  Indikator  Lackmus 
saure  Salze,   wie  auch  auf 
ALJSO,),  und  war  somit 
nach  obiger  Titration  erhaltenen 
natürlich  nicht  scharf,  aber  «a 
lxvaere  Methode.    Ks  wurde 
daß  gew  isse  organische  Substanzen  i 
1886  verbesserte  A.  Enimerlii 
tionsmcthode  dahin,  daß  er  Me 
kator  benutzte.    Die  Alkohol- 
tionsmethoden  stammen  «on  R 
schüttelte  5  g  Superphosphat  im  | 
stände  in  einen  Kolben  mit 
Alkohol  bei  gewöhnlicher  Tenf 
Lang.    Nach  dem  Filtrieren 
Alkohols  wurde  der  erhaltene  i 
freie  H,Pü4,  mit  Wa 
und  titriert.  Oder  es  wurden  2  g  ! 
zur  Erschöpfung  im  Fettext 
Alkohol  extrahiert.    Mit  mehr 
weichungen  wurden  die  gleich« 
mit  Äther  vorgenommen.  1894 
Methoden  zur  Beurteilung  des  Sup 
Sti|ierph<Mphatgipses  durch  G. 
Vera-Stat.  18IM.  385).  sowie  dm 
und  andere  geprüft,  und  ihre 
Urteile  fielen  dahin  aus.  daß  sie  l 
Differenzen  aufweisen,  ja.  daß  I 
verhält  wie  Alkohol. 

Die  Jodmethode  bewiihrte  ■ 
Reaktion  : 

olljPO,  i  KBrO,  +  8KJ-6J+< 
+  3H.0. 

eine  sogenannte  Zeitreaktion, 
bei  der  Verwendung  von 
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M«—  •  ii  de*  entwickelten  H)dcr 

i  \  <-rein  Deutscher  Dünger- Fsbri- 
P'^-ncn  ,. I *nter*uchuiig»mcth<  «den 
I  >t<n{reruittel"  ist  von  ilrr  Bc- 
reien  Säurt-  er»t  Ih-.is  die  Kedc. 
>  damals  Is-kaimo-n  Meli,  „I  n  |. 
kommen,  weil  sie  noch  viele  Mängel 
Besser  Z«-it  an  wurde  diese  Frage 
od  im  Anfange  vorigen  Jahr«  ge 
nunjj  derselben  auf  titrimetrischcra 
Jich  eine  aolebe  durch  Extraktion 
B,  finden. 

renueht,  die  bequeme  TitrstKins- 
aB  Aus! iihning  die  wässerige  Ixieung 
■hoapbat:  1  l  benutzt  wird,  und  von 
iall  sie  bei  Gegenwart  von  Seaqui- 
i  Befunde  gibt,  zu  verbeaaem.  Ks 
bemerkt,  daß  kleine  Mengen  von 
SiF«.  die  m<  h  im  frischen  Super- 
H]  Pt  >,  vorfinden,  beim  lagern  de» 
P<»4  bildend  auf  CaH4(P04).  ein- 
orhandene  HF  mitgefunden  werden, 

„H,P04"  gehen, 
ertu  hietaMW  Möglichkeiten  einer  Ver- 
Analywenmcthode  vor.    Von  vom 

wir  um  ins  Gedächtnis  zurück- 
I  H,PO«  nur  wenig  dissoziiert  ist. 
Ig  der  bei  ihrer  Neutralisation  ont- 
Rsiiaationswrärmcl  =  U8.3Kal. )  mußte 
werden,  da  beim  Zusammenbringen 
•phatlünung  und  Natronlauge  im 
I»  Ternpermtorerböbung  nur  0.2*  be- 
I  ein  Rückschluß  auf  die  vorhandene 
»t  möglich  war.  Ich  achlug  1603 
» I-eitf.it.iL'k, -ii -in.  -iingeo  anzustellen 
«  Methylorange  durt'h  einen  besseren 
ersetzen.  Folgender  Gedanke  liegt 
te  zugrunde  :  Durch  die  Änderungen 
Ische  Leitvermögen  einer  sauren  Lo- 
Btrshsicren  zeigt,  könnte  ein  scharfes 
•kht  werden;  die  HjPO,  hat  noch 
■•geprägten  Punkt,  der  sich  freilich 
miration  verschiebt.  Es  wurde  radier 
t  wie  schon  vor  Jahren  W,  B  ö  t  t  g  e  r 
kern.  M.  253-  301)  die  Anwendung 
■rters  vorschlug,  durch  .Messung  der 
Uitfahigkeit  der  Superphospbatlosung 
K)4-<;ehalt  einen  Kückschlulizu  ziehen, 
damit  keine  direkte  Abhängigkeit  der 
fk«i  bzw.  des  Widerstandes  der  Super- 
Kl  »  .in  Säuregehalte  derselben  zu  er 
■a?  Messungen  sind  weit  schwieriger 
igfaumessungen.  Man  würde  also 
•  bisher,  aber  aufhören,  wenn  kein 
t  <buch  das  Galvanometer  &  lit,  I./m 
Wb  die  charakteri.it ischc  sprunghafte 
«Wut,  oder  wenn  ila?  Telephon  nicht 
fc-  Ussse  Versuche  ermutigten  gerade 
■B  Einsetzung:  die  elektrische  bit  um 
tb  Ins  zum  Verbrauche  von  etwa 
*.  U*l,  dann  eine  Zeitlang  konstant. 
I  NierJtrschlag  ausfällt,  und  stieg  dann 
ap  irr  seitcr  hinzugesetzten  OH-lonen. 
Pj»  viel  XaOH  verbraucht,  viel  mein 
^at»  XrutraliHaticn  crfinl. -rln  h 


um  ein  Minimum  in  der  elektrischen  Leitfähigkeit  er- 
kennen zu  können  (10%  zuviel).  Die  Leitfäbig- 
keüskurve  hatte  keinen  scharfen  Knickpunkt,  son- 
dern war  etwas  gebogen,  und  aus  diesem  Grunde 
für  genaue  Bestimmungen  so  nicht  brauchbar. 
Jedoeb  halte  ich  weitere  Versuche  nicht  für  voll- 
ständig aussichtslos  bei  geeigneter  Änderung  der 
Versuchs bedingururi-n,  hauptsächlich  in  Hinsicht 
auf  die  Konzentration.   (Siehe  unten.) 

Erfährt  nun  diese  Methode  keine  wesentliche 
Verbesserung,  so  mull  es  bei  der  Titration  der 
wässerigen  Superphnsobatlösung  mit  Methyl-  »der 
Athylorange  als  Indikator  bleiben,  ii»-  aber  «nr 
Änderung  erfahren  muß,  da  ihr  bekanntlich  der 
große  Fehler  anliaftet,  daß  der  Farbenumschlag 
etat  nach  Fällung  eines  Niederschlags  von 
FeAKPO«),  erfolgt.  Aua  100  cem  einer  Florida- 
■upcrphosphatlcatung  fielen  beispielsweise  0,0280  g 
Phosphate  mit  0.0 Uli  g  PsO,  nieder,  entsprechend 
QJi  cem  '/i-n  NsOH,  wobei  folgende  Reaktion  in 
Betracht  kommt  : 

FeH,(P04n  +  2NaOH  -  FePü,  +  2NaH,P04  + 
*2H,0. 

Man  findet  also  auf  ebne  Weise  zu  hoch,  da 
bei  dieser  l'msctzung  NaOli  verbraucht  wird. 
An<b-reraeits  kann  man  durch  Täuschung  im 
Farheiiurnst-hlagc  infolge  des  in  der  Flüssigkeit 
suspendierten  Niederschlages  nach  beiden  Seiten 
hin  irregeführt  werden,  auch  wenn  man  sich  an 
Vergleichsliisungen  halt.  Eine  weitere  Fehlerquelle 
liegt  darin.  il»U.  wie  wir  im  folgenden  sehe«  werden, 
der  Neutralisationspunkt  zu  früh  angezeigt  wird. 

Die  Phoaphoraäure  verhält  sich  bei  unserer 
Titration,  wie  wir  wissen,  wie  eine  einbasisch-)  Säure 
Die  Reakti<m  geht  träge  vor  sich,  denn  die  Pbos- 
phorsäum  zählt  zu  den  Säuren  ..mittlerer  Starke" 
(die  auf  NaOH  bezogene  Molekularaviditit  beträgt 
24.  die  für  H,804  83);  man  kann  sie  aber  liescbleu- 
nigen  durch  Zusatz  von  neutralen  Salzen  stärkerer 
Säuren  in  nicht  zu  großem  ("lierschusse,  z.  B.  durch 
NaCI.  dessen  Säure  eine  A  vidi  tat  von  100  besitzt. 
Titriert  man  reine  Phospborsliurc,  sagen  wir  in  der 
Stärke  n,  so  gibt  man  der  NaCI-Lösung  zweck- 
mäßig die  gleiche  Starke,  aber  in  bezug  auf  die 
Superph<wphatlösiuig  braucht  sie  nur  »/,-n  zu  sein, 
um  die  richtigen  Zahlen  zu  bekommen,  denn  sie 
enthält  bereits  Salze  (CaS04>,  die  ebenfalls  auf  den 
Ausgleich  des  Fehlers  von  Einfluß  sind.  Eine 
Phosphorsäurelösung  mit  21.00%  P,G4  titrierte  ohne 
NaCI  20.75"«,  mit  NaCI  2l.tNJ"„  Pt04 

Es  kommt  nun  darauf  an.  die  Fällung  von 
FeAKPO«),  zu  veriundern.  d.  h.  ea  müss<-n  Fe,0, 
•  \l:<>)  in  lösliche  haltbare  Salze  verwandelt  wer- 
den, was  durch  ris'rführung  in  oxalsaurc  Salre 
erreicht  wird.  Eine  Fällung  tritt  nur  bei  »legen- 
wart  von  FeO  ein,  und  entstandenes  FcC.o,  gehl 
mit  in  den  CaCjOvNiedcrM'liliig.  Di«  Oxalsäure 
diu  oxalsauren  Kaliums  geht  ehet  sii  den  CaO  des 
CaH4(PO,|.2  und  an  F-..0,  V.<>  "I-  '»"  '  '" 
des  CaSO,.  weil  H...SII,  -linker  i«t  als.  ll5PO, 
2FeH,(P< >4),  +  SKjC,« »4  -  F.  -d  „I >, b  -  OKI I.P04. 

VcTselzen  «it  die  Sii|.  rpl»s.pbatlösunit  mit  w 
viel  neutralem  K-CjO.M  «>  Form  einer  n.  I.ömng. 

i)  M  oll  e  n<i  a  T  b  <■  in  •  '•  n  {'/..  anal.  I  bem. 
tt.  •-'•II  "inl  ti.  I-V'i  lajeUrnt*«  -t'b  des  Na,CvO, 
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r  Zeitschrift  für 
l  angewandte 


daß  man  der  quantitativen  Ausfüllung  des  CaO 
ziemlich  nahe  kommt,  alx-r  keinen  Überschuß  davon 
gibt,  was  man  durch  einen  Vorversuch  Titration 
de«  mit  einem  Reagensüberschusse  ausgefällten 
CaCa04  in  heißer  schwefelsaurer  l>>sung  mit  1  'lo-n. 
KMn04  —  ermittelt,  ho  können  wir  den  Farhen- 
umschlag  in  dem  klar  bleibenden  Filtrate  von  der 
violcttroton  Farbe  über  Goldgelb  in  Hellgelb  nun- 


mehr besser  erkt 


unten ) 


DieL 


■iiiriiji 


Ml  des 


Wn.  NaOH 


142) 


=  35,5  g:  1  L 


Nach 


bereebnen   sich  8,0  "„ 


Verbrauch  8,5 
100.(8.5.0.0355) 

3.7SO 
P2Ü5  als  H3P(>4. 

Die  Fehlergrenze  ist  -r  0,l0"(J. 
Cber  die  Festlegung  des  Neutralisat  ionspunkte» 
durch  I-eitfühigkeitsmes«nngen  ermittelten  Prof.  Dr. 
F.  W.  Küster  und  Dr.  W.  G  e  i  b  e  1 ,  Clausthal, 
denen  ich  für  ihre  wertvolle  Mitarbeit  meinen 
lösten  Dank  abstatte,  folgendes: 

zur  Imsctzung  vun  CaH.fPO,).,  in  NaH.PO,  zweck* 
titnmetnsclur  Bestimmung  der  wasserlöslichen  P..Os 
aber  die  (.Segenwart  von  FcaO.,  -  AU),  verursachte 
ganz  ander.-  Resultate,  so  daß  die  Methode  keinen  der 
Wahrheit  entsprechenden  Wert  liefert*-.  Die 
Prüfung  des  oxalsauren  Kaliums  auf  Neutralität  er- 
folgt durch  Phenolphtalein 

*)  Hieraus  ist  ersichtlich,  weshalb  Mol- 
l  e  n  d  a  -  T  h  o  in  s  o  n  (Titration  bei  Anwendung 
von  Phenolphtalein)  falsehe  Resultate  erhalten 
mußten. 


Superphosphat«  einerund  derselben  Partie  enthalten 
Caü  in  ziemlich  konstanter  Menge,  zumal  sie  immer 
für  Gips  gesättigt  sind;  man  kann  70",,  unter  der 
theoretisch  erforderliehen  Menge  n.  KaCj04-LöBiing 
bleiben,  dann  sind  immer  noch  die  Sesquioxyde 
in  Oxalate  verwandelt. 

Durch  Erwärmung  tritt  eine  Ausfällung  von 
FeAl(P()4)a,  wie  solche  bei  einer  Sujx.-rphosphat- 
lösung  erfolgt,  nicht  mehr  ein,  wohl  aber  durch 
Weitcrtitricrcn*) : 

Fea(C,04  )3  +  4K  HaP04  +  CNaOH  =  2FeP04 
+  2KaH  P04  +  3N.nC.O4  +  0H,O. 

Um  die  Richtigkeit  der  neuen  Methode  zu 
beweisen,  wurde  eine  synthetische  Superphosphat - 
lösung  analysiert,  die  in  100  cem  enthielt  :  0,1540  g 
PaOs  als  H5P04;  0,2060  g  PaOs  als  CaH4(P()4).,; 
0,0100  g  Fes0:,  und  0,0150  g  AlaO.,.  Die  direkte 
Titration  ergab  0,1810  g  PaOi  als  HSP()4.  also 
0,0270  g  zuviel,  während  nach  der  neuen  Methode 
0,1544  g  Pa05  gefunden  wurden. 

A  n  a  I  y  s  e. 
500  cem  einer  Supeq>hosphatlösung  (20  g  :  1  I) 
wurden  mit  29,0  cem  einer  n.  K2C204- Lösung  ver- 
setzt (zur  quantitativen  Kalkausfällung  wären 
2»,Ö  cem  nötig  gewesen).  Nach  dem  Aufkochen 
und  Filtrieren  durch  ein  Doppelfilter  wurden  nach 
dem  Erkalten  je  200  cem  des  Filtrats  =  3.780  g  Sub- 
stanz nach  Zusatz  von  40  cem  einer  4  n.  XaCl- 
Lösung  mit  1  /a-n.  NaOH  unter  Verwendung  von 
Methylorange  als  Indikator  titriert.  Die  Flüssig- 
keit muß  nach  dem  Titrieren  klar  bleiben,  andern- 
falls ist  eine  neue  Prob«  mit  mehr  oxalsaurem 
Kali 


Als  30  cem  Vio-n.  H3P04,  versetzt  mit  150  oem 
Wasser,  mit  1  10  n.  NaOH  titriert  wurden,  ergaben 


sich  folgende  Zahlen  : 

rem  XaOH 

Walze 

cem  NaOH 

Wal« 

4.50 

9,160 

11,04 

5,480 

(5.75 

s,iMt:> 

I2.fi» 

5,:ts;. 

0.00 

ii.710 

13.50 

10.44 

5.821 

15..N. 

Die  graphische  Darstellung  zeigt,  daß  das  Mini- 
mum der  Leitfähigkeit,  zusammenfallend  mit  dem 
Farbenunischlag  von  Methylorange  scharf  bei 
11,04  cem  liegt,  während  er  hätte  genau  bei  10,00 cem 
liegen  müssen.  Arbeitet  man  in  größerer  Konzen 
tration,  ho  rückt  das  Minimum  nach  links,  bei 
stärkerer  Verdünnung  al>er  rückt  es  noch  nach 
rechts.  Die  Kurven  wurden  auch  noch  weiter 
nach  rechts  verfolgt,  sie  zeigen  jedoch  an  den 
Stellen,  wo  das  zweite  und  dritte  Äquivalent  NaOH 
zugegelien  ist,  keine  Abweichungen,  wie  das  ja  im 
Hinblick  auf  die  bekannten  Eigenschaften  de*  ter- 
tiären und  sekundären  phosphoreauren  Natrium* 
auch  nicht  zu  erwarten  war.  S.  Z.  f.  anorg.  Chem. 
4t,  225  (1004). 

Die  genannten  Extrakt ionsmethoden  sind  schon 
von  Haus  aus  mit  Fehlern  behaftet.  Der  Haupt- 
fehler liegt  darin,  daß  man  das  Superphosphat  vor 
der  Extraktion  trocknet,  man  hat  es  in  diesem 
Falle  nicht  mehr  mit  der  zu  taxierenden  Original- 
ware, mit  dem  wirklichen  Säuregehalte  zu  tun. 
weil  infolge  von  Erwärmung  Zersetzungen  und  l'm- 
Setzungen  eintreten.  Ferner  wird  bei  der  Alkohol- 
methode  in  neuerer  Zeit  die  Extraktion  in  der 
Wärme  (Siedepunkt  des  absoluten  Alkohols  78  ) 
vorgenommen,  wodurch  die  Zersetzung  der  sauren 
phosphorsauren  Sesquioxyde  in  basisches  Salz  und 
freie  Säure  gefördert  wird,  es  kann  sogar  CaH4(P04)j 
in  CaHP04  und  H3P()4  zersetzt  werden.  Auch 
wenn  man  die  Extraktion  durch  Schütteln  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  vornimmt,  sind  die  Be- 
funde zu  hoch,  und  es  ist  dies  auf  die  zersetzende 
Wirkung  des  Wassers,  das  man  oben  durch  Trocknen 
entfernen  wollte,  zurückzuführen.  Schließlich  ent- 
fernt man  noch  das  Lösungsmittel  durch  Kochen, 
wodurch  wiederum  die  Flüssigkeit  verändert  werden 
kann,  so  geht  z.  B.  vorhandene  H..SO,  als  Ester 
fort,  der  niedriger  als  Alkohol  siedet.  An  und  für 
sich  wäre  die  Verdampfung  de«  Lösungsmittel»  gar 
nicht  nötig,  da  sich  die  freie  Säure  bei  Methylorange 
als  Indikator  bei  entsprechender  Verdünnung  mit 
Wasser  in  der  alkoholischen  Flüssigkeit  noch 
titrieren  läßt.  Man  kann  den  ülierschiissigen  Al- 
kohol ausschalten :  der  Ester  wird  in  Alkohol  und 
freie  Säure  verseift,  und  eventuell  noch  vorbände 
ner  Monoester  verhält  sich  genau  wie  HaP04. 

AI  her  dagegen  greift  die  gebundene  Phosplw- 
säure  nicht  oder  nur  unwesentlich  an,  und  wegen 
seines  niedrigen  Siedepunktes  (35 L)  tritt  auch  eine 
Zersetzung  der  sauren  phosphoreauren  Sesquioxyde 
nicht  ein.  Doch  nimmt  Äther  die  freie  Säure  «ehr 
langsam  auf,  manchmal  erst  in  12  15  Stundfit. 
selbst  im  Soxhletapparat,  so  daß  diese  sonst  ein- 
wandfreie Methode  «ich  nicht  für  den  Betneb 
eignet.  Siehe  auch  die  bezügliche  Arbeit  von  A- 
D.  H  e  r  z  f  e  1  ,1  e  r.  (Bericht  des  V.  internationalen 
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atfijr»- «randta  Chemie  in  Berlin; 

che  Leitfähigkeit  der  alkoho- 
ihm   HjPOt-Löningrn  anbe- 
mit  der  Verdünnung  stets  ah 
turerhöhung  zu;  eine  Bf 
iat  hierauf  nicht  zu  grunden 
nach  einem  Extraktionsmittcl 


her   Temperatur  die  freie 
löst. 

■sauren  phoapboraauren  Sntqui- 
entstellen  USt  und 

de*  Lösungsmittel»  dun-h 
die  direkte  Titration  nicht  ver- 
bei   «einer  Verdampfung  einen 

nicht  ausübt, 
airh  da«  Aceton,  da«  mit 
Wassrr   zen»rtzban-s  Kunden 
■Mit: 

E:*h*-S)«>+ «»«>.■ 

be  Verdünnung  de«  Extrakt«-»  mit 
•  direkt«-  Titricrunu  uv'tfln-h. 

A  l>  a  1  y  ■  e, 

5  g  OriginaUupcrpbosphat  auf 
l  •  r  sehen    Schnellfiltricracbo  von 
auf  dem  die  Substanz  auf 
fal    dünner    Schicht    glcn  hrnxllii: 
mit    neutralem,    wawrhrllem  ,V<-- 
Spritsuaache    ca.  10  Male  aus. 
J   die   Schicht   bedeckt  ist.  Es 
75  cem  Aceton  verbraucht. 
Filter  läuft,  und  worin  der  Vor- 
Methode  liegt    Das  Flltrat  wird 
IsAwrlriieui  FeAl(PO,)f.  aber  nach 
av        <  <  m  W  asser  tritt  Klärung  ein. 
nte  HaP04  auf  das  basische  Salz 
wirkt.    Beim  Alkohol,  der  nur  Lang- 
'  tropft,  bleibt  FeAKPO,),  zurück. 
Superphosphat  mit  Aceton  aua- 
in hoher  Schicht  aoawaachen.  ao 
kirr  abgeachiedenea  FeAKPU«),  beim 
jld  wird  von  H,P04  nicht  wieder 

man  zu  hohe  Kesultate  erhält. 
Hrfügung  von  Xa.tyj,-  und  Xad- 
arjt  '/,-n.  Lauge  und  .Methylorange 
Tauen  empfiehlt  es  sich,  die 
th  gesammeltes  Licht  (grolle,  volle 
ta  beleuchten.    l>a  tler  Farbcnübcr- 
iGelb  für  manche  Augen  schwer  zu 
>  *V  man  es  ähnlich  beim  l'olarisic- 
ngen  hat,   bedient  man  sich 
hellblauen    Titricrgiascs  auf 
man  kann  so  den  Farbrnum- 
oen.  indem  die  Flüssigkeit  plötz- 
nt,  hauptsächlich  im  Winkel  von 
I  otorhschciiieTid<-<  I,i<  Iii  i-t  :n  v.  r- 
i  ist  ein  Hintergrund  von  Matt- 

•  <br  hinzugefügten  Natriumsalze  ein 
Mktader  Niederschlag  von  Na,.SiF, 
laVyj,  fällt  fast  immer  aus  H,SiF, 
BF«  aus),  so  muli  derselbe  ab- 


Den  Filterinhalt  prüft  man  nach  U-rndeter 
Auslaugung  auf  freie  Säure,  indem  man  denselben 
mit  W'assrr  liehandelt  und  da«  Kiltrst  nie  ul.li,  Ii 
titriert. 

I>ie  nach  vorgehender  Methode  erhaltenen 
Resultate  decken  sieh  «charf  mit  denen  der  neuen 
Titrationsmethode  und  .Jeder  kann  die  Methode 
wühlen,  die  ihm  am  passrndateii  erseheint. 

•.  P,o.  als  ll.lii. 


Ware 
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Für  die  übrigen  der  H,PO,  beigesellten  freien 
Säuren  genügt  für  gewöhnlich  der  uualitative  Nach- 
weis,  und  zwar  im  Extrakte  nach  erfolgter  »tarker 
Verdünnung.  H.SiF,  wird  durch  KCl  gefallt. 
HK  durch  Ca«,  und  H.SO.  aus  HCI-Limung 
durch  BaCI,. 

Durch  eine  Arbeit  von  Dr.  (ierhardt  in 
Nr.  14  der  Ihem.  -Ztg.  und  die  darauf  folgenden  Aus- 
einandersetzungen mit  anderen  ist  die  eingetretene 
Klärung  dieser  Frage  wieder  getrübt,  und  junge 
Kollegen  «erden  irregeführt.  Wir  haben  im  Super- 
phosphat  die  Säure  im  freien  Zustande  in  («egen- 
wart saurer  phosphorsaurer  Salze  zu  bestimmen, 
aber  nicht  den  Ac  iditiitsgrad.  worunter  alle  Ver- 
bindungen «uren  Charakter«  verstanden  werden 
■ollen,  die  sieh  mit  CaCO,  umsetzen.  Diese  Zu- 
mutung muß  entKchitilen  abgelehnt  werden-  Daß 
saure  Salze  in  Lösung  hydrolytisch  zerfallen 
können,  i«l  richtig,  man  denke  nur  an  das  Bi- 
siilfat.  berührt  tili«  jeiloeh  hier  nicht,  vielmehr 
wäre  die  Bestimmung  der  freien  Säure  fal«cb,  wenn 
in  der  SupcrphiMphatliwiuiit  ein  »olcher  Zerfall  in 
FeAl(P04kj  und  H,P04  eintreten  würde.  Man 
machte  dann  einen  fal«chcn  SrhluU  auf  da«  Super- 
phosphat. Knie  »olrhe  Spaltung  i«t  nur  in  «tarker 
Vi-niiinnung  und  l»-i  -.tark,  «-«i|iii.i\\<lli»liiK'in 
SuperphcHtphat,  welche  Verh«ltni«sc  für  im«  nicht 
in  Betracht  kommen.  Unbacbtet. 


•Trouz, 


Zur  l.öslichkeit  des  Schwefelkupfers 
in  Alkalisulfüren. 

Von  V.  II  \-mii  um i  i(.  I'raj«in- 
Eincrrg.  .1.      r.  Ii«»-. , 

Die  Erwiderung  de«   Herrn  l»r 
(diese  Z.  In,  4tlö)  auf  meine  in  Xr. 
IM,  292)   erschienene  kurz«' 
ganz,    zutreffend,    al«  in 


l<  II  >  M  II  L" 

(diene  Z. 

X\»ti/..  i-t  insofern 
dn-J-r  Xiitiz  Ii«— »«it 
■ein  «oll.  dal)  durch  I  »iiichliinn  mhi  Wai«««i- 
stoff  (also  Aii~-hlul)  der  Luit)  durca  die  Lö- 
sunif  .Kr  Mnn  fcllcbcr»chincl/.c  all«-«  («»der  fa»t 
alle*)    Kiipfei     Iii    L..>nng    gehalten  MM 


1024 


Kippenberger:  Neue  AppariOformen  f.  d. 


ehem.  Laboratorium»praxi».  [a[)>^»cbHft  r  r 


kann.  Dioeee  von  Dr.  Rössing  experimentell 
nachgewiesene  Verhalten  dos  Schwefelkupfers  steht 
demnach  in  keinem  Gegensatze  zu  dem  Inhalt 
meiner  Ausführungen. 

Andererseits  aber  möchte  ich  bemerken,  daß 
man  die  Anwendung  der  SchwefeUeberschraelzung 
allerdings  bei  Analyse  von  Legierungen,  aber  nicht 
immer  bei  Erzanalysen  umgehen  kann,  und  daß 
che  hierbei  unvermeidliche  Bildung  von  Polysul- 
füren,  welche  Kupfer  in  Lösung  halten,  nicht  zu 
vermeiden  ist.  Das  gleiche  gilt  für  die  bei  Tren- 
nungen notwendig  werdende  Digestion  mit  Einfach- 
oder Mehrfachschwefelalkalien. 

In  solchen  Fällen  wird  sich  das  in  Nr.  8,  1905 
empfohlene  Mittel,  Behandlung  mit  Na,SOs.  be- 
währen. 


Neue  Apparatformen  für 
die  chemische  Laboratoriumspraxis. 

Von  Prof.  Dr.  C.  Kiim>e\bkkof.«. 

(Eingeg.  d.  2ft  6.  1906.) 

1.  Apparat  zur  Bestimmung  der 
Verseifungszahl. 
Bekanntlich  verlangt  die  Bestimmung  der  Ver- 
seif ungszahl  von  Fetten  (Bestimmung  der  K  ö  1 1  - 
storfor  sehen  Zahl)  die 
Innehaltung  konstanter  Tem- 
peraturen, gegeben  durch  die 
Wirkung  heißer  Wasserdämpfe 
auf  das  homogene  Gemenge 
von  Fett,  Alkali,  Alkohol  und 
Wasser,  wie  auch  eine  be- 
stimmte Zeitdauer  der  Erhit- 
zung. Dazu  habe  ich  den 
Verschlußdockel  des  Wasser- 
badkossels  mit  4  Ringöffnun- 
gen versehen  lassen,  die  2,5  cm 
tief  in  das  Innere  des  Wasser- 
budkcasels  ragen.  Die  Riog- 
einsätze  haben  bandförmige 
Ausschnitte  in  Form  zweier 
übereinanderliegender  Streifen. 
Das  an  der  Seite  angebrachte 
Thermometer  soll  die  Beobach- 
tung der  Knchtemperatur  vor 
und  während  der  Verseifung 
erleichtern. 

Der  olicrhalb  des  Was- 
serbade«,  direkt  mit  diesem 
verkuppelt,  angebrachte  Halter  ist  so  gebaut, 
daß  der  das  Verseif ungsgemisch  enthaltende 
Kolben  sich  bequem  und  jederzeit  mitsamt  dem 
Kühlrohr  und  dem  diesem  aufsitzenden  B  u  n  s  e  n  - 
sehen  Ventil  zum  Bewegen,  also  Durchschütteln  des 
Inhaltes,  in  die  Hand  nehmen  läßt.  Die  Abbildung 
erhellt  alles  andere. 

-.       D  e  s  t  i  1 1  a  t  i  o  n  s  a  p  p  a  r  a  t    zur  Be- 
stimmung    der     flüchtigen  Fett- 
säuren,   des    Ammoniaks    und  des 
Alkohols. 

Der  Apparat  nebenstehender  Abbildung  zeich- 
net sich  speziell  durch  Raumersparnis  aus.  Die 


Kühlvorrichtungen  liegen  in  einem  eigens  kon- 
struierten Halter,  der  an  dem  oberen  Bandblech 
Arretierungen  in  Form  beweglicher  Haken  besim, 
während  das  untere  Bandblech  lediglich  Durch- 
bohrungen führt.  Das  für  die  Kochkolben  be- 
stimmte Stativ  ist  sowohl  in  der  Höhe,  als 
mit  Bezug  auf  die  Erhitzungsvorrichtung  bequ 


verstellbar.  Am  Stativ  selbst  ist  eine  Asbest- 
decke  angebracht,  welche  die  Wärmestrahlen  der 
Heizvorrichtungzurüokschlägt.  Als  Stütze  fürPykno- 
meter,  Meßflasohen  usw.,  zur  Aufnahme  des  Destil- 
lates, dienen  kleine  Bänkehen  aus  Holz,  welche 
Milchglaseinlage  führen.  Die  Handhabung  des 
Apparates  ergibt  sich  von  selbst. 

Die  Halter  für  die  Kühlvorrich- 
tungen werden  als  solche  auch  ein- 
zeln in  den  Handel  gebracht;  sie 
lassen  sich  mit  jedem  LaboratoriumsBtativ  vec 
wenden. 

3.  Fettprüfer,  speziell  für. Marga- 
rine und  Butter. 
Handelt  es  sich  um  den  Sesamölnachweia  in 
der  Margarine,  so  bietet  die  Entfernung  des  in 
den  meisten  der  Fälle  vorhandenen,  sich  mit  Salz- 
säure rötenden  Farbstoffes  dadurch  besondere 
Schwierigkeiten,  daß  die  Fettmasse  nach  demSchntt- 
toln  mit  der  Salzsäure  immer  wieder  erstarren  muß, 
ehe  man  versuchen  kann,  die  Farbstofflosung 
quantitativ  zu  entfernen.    Der  neue  Apparat  ver- 


n  b  c 

folgt  daher  den  Zweck,  die  Mengen  des  Unter- 
suchungsmaterials und  der  zur  Untersuchung 
nötigen  Reagenzien  bequem  abmessen  und  die 
eventuell  nötige  Entfernung  der  wässerigen  Flüssig- 
keit durch  den  Hahn  bewirken  zu  lassen.  Eine 
Trennung  der  wässerigen  Flüssigkeit  von  dem  ge- 
schmolzenen Fett  tritt  bei  der  Temperatur  des 
lauwarmen  Wassers  sehr  schnell  ein. 
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Baader-  Über  du  Li 

clm  Apparats  ist  aufgeblasen, 
amf  den  Arbeitstisch  oder  ins 
werden  kann.    Kine  in  dem 
suigr  brachte  Öffnung  veranlaßt 
im     Wasscrhadc    dio  sofortige 
nee    mit  Waaser,  wodurch  ein 
•rat«  unmöglich  gemacht  wird. 
»  werden  in  3  Formen  angefertigt, 
i  hast  mich  die  Form  c  als  die  hand- 


c  liehen  für  Flüssig- 
keiten. 

von  Milch  and  anderer,  der 
leicht  anheimfallender  Klus- 
Benatxung  eine«  Substanz- 
dem    ich    nebenstehend  ab- 
Bs»te  Form  gegeben  habe.  Das 
wird  am  beuten  nur  halb 
iüllt     Wahrend  der  Entnahme  w>n 
leert     bedarf    ea    nicht  der 
tfeirnung  des  Stopfens,  da  sich  an 
wie  am  Halse  des  Fläsch- 
•nute  Lochöffnung  befindet,  welche 
t    nach    Belieben    gestattet  oder 


.ngiappirit   zur  Fett- 
mmung  narh  (i  e  r  b  e  r. 

für  den  Amylalkohol  | 

zahlreiche  Milchfcttbestininiuiuten 
so  ist  dir  Anwendung  der  Aufsauc- 
|>i |M-t  1  •-  für  ileti  Amylalkohol  n»>  Ii 
Gerber  sehr  lästig.   Ich  bediene 
mich  mit  Vorteil  einer  Kupillsr 
röhre,  die  genau  geeicht  iat,  und 
die  seitlich  daa  Zuflußrohr  für  den 
Amylalkohol  besitzt.   Die  Verbin 
dung  des  Zuflußrohres  mit  der 
Kapillarröhrr  und  die  der  letzte- 
ren  mit  der  kapillaren  Abfluß- 
l  apHae  bewirkt  ein  zweifach  durch- 
bohrter (tlaahahn.      Die  lineare 
ung    jedes  Kubikzenti- 
der  Kapillarrohre  beträgt 

13  cm. 

iat  bei  Benutzung  dieses  Apparat« 
filtrierten  Amylalkohols, 


n  d«r  BohmeUen  vom  Platin! 


da  durch  Staubteile  leicht  eine  Verunreinigung  der 
Kapillare  eintreten  kann. 


Die  Apparate  werden  von  der  Finna  C  litt- 
bardt,  Marquarts  Lager  chemischer  Utensilien, 
Bonn,  in  den  Handel  gebracht. 


Über  das  Loslösen 
der  Schmelzen  vom  Platintiegel. 

Von  C.  Urjtnr.K 

(Cioflva.  i  ÄV4.  MN 

In  Laboratorien,  in  welchen  viel  Aufschlüsse 
mit  Soda  gemacht  werden,  nehmen  die  Platin  - 
ticgrl  meist  die  abenteuerlichsten  Formen  an,  da 
liei  Unserem  «irbrauch  des  Tiegel*  die  Schmelzen 
sich  nur  schwer  vom  Tiegel  loslosen.  Die  Tiegel 
werden  dann  gedruckt,  gebogen  in  der  Hand  unter 
Drücken  gerollt,  noch  heiß  auf  glatt  gehobelte 
Kisen  platten  gestellt,  nochmals  kürzere  Zeil  er- 
hitzt und  abgekühlt.  letzteres  Verfahren  führt 
bei  nicht  zu  alten  Tiegeln  meist  zum  Ziel,  »oll  aber 
nach  Ansicht  mancher  Analytiker  die  Tiegel  schä- 
digen. 

Die  Ursache  des  Festhaftens  der  erkalteten 
Schmelzen  ist  die  angegriffene,  resp.  leicht  rauh 
gewordene  Otwrfläcbe  des  Tiegels.  Ich  habe  nun 
die  Beobachtung  gemacht,  daß,  nach  3  oder 
4  Schmelzen,  wenn  die  Innenwand  und  der  Boden 
des  Tiegels  nicht  mehr  einen  starken  metalli- 
schen Glanz  zeigen,  das  Festhalten  der  Schmelzen 
eintritt.  Reibt  man  nach  jeder  3.  oder  4  Schmelze, 
je  öfter  desto  besser,  den  Tiegel  zuerst  mit  feuchtem 
und  ilann  mit  trockenem  Scesand  aus.  bis  er  einen 
lebhafton  metallischen  Glans  zeigt,  so  fällt 
die  Schmelze  nach  dem  Erkalten  von  selbst  ab, 
und  es  bedarf  keiner  der  oben  angegebenen  Behand- 
lungen; auch  bei  alten,  schon  sehr  verbogenen  Tir- 
geln  löst  sich  die  Schmelze  leicht  loa.  Es  ist  ja 
wohl  Vorschrift,  die  Platintiegel  häufig  mit  Seo- 
sand  zu  polieren,  allein  in  der  IVsxis  scheint  das 
nicht  immer  befolgt  zu  werden,  denn  sonst  wären 
die  oben  erwähnten  Manipulationen  nicht  in  An- 
wendung gekommen,  es  ist  ja  auch  für  andere 
Zwecke  nicht  notwendig,  den  Tiegel  so  häufig  zu 
polieren.  Hier  aber  macht  sich  die  geringe  Arlwit 
von  ca.  2—3  Minuten  reichlich  bezahlt. 


Referate. 


lic  der  Nahrungs-  uud 
tel.  Wasserversorgung. 

i in ni ii n.'   ilrr  Ph»*ph»r»äurr  ls 

»Miileln.  (Ann.  fhim.  anal.  lt. 
I.A.  Paris.) 

ten,  gepulverten  oder  sonst 
en  Substanz  werden  in  einem 
30O  cem  mit  50—100  cem 
(1,48)   unter  sanftem 
i  mnichtig  erwärmt,  die  Masse  »II- 
"  aph,  hei  110-120*  getrocknet. 
15— 20  cem  einer  Mischung  v  .m 


2  T  Schwefelsäure  von  «10°  und  1  T.  rauchender 
Schwefelsäure  gegeben  und  nach  Zu*»t/  von  I  g 
Quecksilber  die  Zerstörung  n»ch  K  j  e  I  d  a  Ii  I 
vollendet.  Nach  der  Verdünnung  mit  rVaasei  und 
Neutralisation  mit  Ammoniak  wird  die  FIu-mcU-  il 
in  ein  Bcchcrgls*  ulicigcfiilirl.  mit  einer  Mi*  hung 
aus  600 cem  Ammoniak  -Jtslg  Amiiioniumchlorid 
und  Wasser  auf  1  I  nachge-  I'  ■  ""'  Magnesi»- 
mischung  gefallt  uml  der  Niederschlag  in  Is-kannler 
Weise  weiter  behandelt.  C.  Jfsn 

tun  IW»IT    kaasene»*»!«  und  Hurstkilidruiltlcl. 

(Z.  1'uterv  Naht    ti.  (ienußm.  9.  4H»~41I. 

1./4,  Erlangen.) 

m 
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und  Genußmittel.  W. 


Zeitschrift  für 
angewandte  Chemie. 


Das  unter  der  Bezeichnung  Sinwdor  im 
Handel  befindliche  Fleisehkonservierungsniittel  soll 
angeblich  aus  basischem  Magneaiumaeetat  be- 
stehen und  daher  nicht  unter  die  nach  der  Bekannt- 
machung des  Bundesrates  vom  18.  ,2.  1902  ver- 
botenen Zusätze  fallen.  Verf.  weist  nach,  daß 
basisches  Magneaiumaeetat  weder  als  trockenes 
Salz,  noch  in  heißer,  wässeriger  Lösung  existiert 
und  Magnesiumhydroxyd  enthält,  so  daß  seine 
Verwendung  also  verboten  ist.  Es  besitzt  übri- 
gens keine  konservierende  Wirkung  für  Fleisch, 
sondern  nimmt  diesem  nur  den  durch  beginnende 
Zersetzung  hervorgerufenen  Geruch,  so  daß  es 
auch  direkt  unter  das  Nahrungsmittelgesetz  fallen 
würde. 

Das  .Mittel  kommt  auch  in  Verbindung  mit 
einem  Eiweißwurstbindemittel  vor,  wodurch  der 
eigentliche  Zweck  drastisch  charakterisiert  wird. 
Derartige  Mittel  sollen  ermöglichen,  alle  in  Zer- 
setzung befindliche  Fett-  und  Fleischreste,  Häute, 
Ochsensehwänze  usw.  zu  Wurst  zu  verarbeiten! 
indem  ihnen  dadurch  der  vorhandene  Geruch  ge- 
nommen und  die  fehlende  Bindekraft  gegeben  wird. 

Es  dürfte  daher  von  großer  Wichtigkeit  sein, 
daß  von  Seiten  der  Lel>ensniitteliik>rwachung  mit 
aller  Energie  gegen  die  Zulassung  derartiger  Hilfs- 
mittel eingeschritten  wird,  die  unnötig  sind  und 
den  bedenklichsten  Manipulationen  Unterstützung 
gewähren.  r  yai 

W.  L  Puekner.  Ballermilch,  KumyB  und  ander« 
Milrbpraparale.  (Am.  Druggist  and  Pharma  - 
ceutical  Record  4«,  (57.    13./2.  191«.) 

Der  in  Buttermilch  zurückbleibende  Butter- 
gehalt lieträgt  gewöhnlich  0.75°,,,  von  Milchsäure 

findet  sich  0,25  -0.500,,  darin. 

K  u  m  y  ß  wird  im  südwestlichen  Sibirien  und 
den  benachbarten  Ländern  aus  Stutenmilch  durch 
Gärung  erzeugt.  Die  Reaktion  wird  durch  mehrere 
Organismen  verursacht:  Durch  eine  Hefe  wird  die 
Disaccharidlaktose  de*  Milchzuckers  in  einfache 
Zucker  gespalten,  die  sodann  unter  Bildung  von 
Alkohol  und  Kohlendioxyd  zersetzt  werden;  eine 
andere  Bakterie  wirkt  auf  die  Zucker  unter  Bildung 
von  Milchsäure,  und  eine  dritte  beeinflußt  das 
Kasein  der  Milch,  so  daß  die  Säuren,  wenn  auch 
unvollkommen,  koagulieren.  In  den  Vereinigten 
Staaten,  wo  Stutenmilch  schwer  erhältlich  ist,  be- 
dient man  sieh  zur  Herstellung  von  Kumyß  der 
Kuhmilch,  welche  weniger  Zucker,  dagegen  mehr 
Fett  enthält,  indem  man  Zucker,  gewöhnlich  in 
Form  von  Saccha rose  und  nicht  von  Laktose,  zusetzt, 
und  einen  Teil  de«  Fette«  ausscheidet.  Da  die 
Gärung  andauert,  auch  nachdem  das  fertige  Pro- 
dukt auf  Eis  gestellt  ist.  so  hängt  die  Zusammen- 
setzung sehr  von  dem  Alter  ab.  Die  nachstehenden 
Analysenresultate  zeigen  die  Zusammensetzung  zu 
verschiedenen  Zeiten  in  Prozenten  ausgedrückt  : 
Alter  in  Tagen. 

I  »  *t  99 

Wasser   88.50  90.15  90.  13  90.3(5 

Alkohol   0,17  0.92  1.03  1.12 

F,!"   1.03  1,48  1.5S  1,57 

Kasei»   2.06  2.00  1,93  1.70 

Al'mmin   0.32  0.22  0.21  0.09 

Laktoprotein  und  Pep- 

">ne   <'-*2  0.515  0.74  0.91 


Milchsäure   0,20     0,97  1, 


Zucker 
Unlösliche  Asche  . 
Lösliche  Asche  .  . 


,39  l.»4 

«.10     3,14     2.23  1,73 

0.42     0.34     0.35  0,33 

0,10     0.22     0,23  0.25 


K  e  p  h  y  r  wird  aus  Kuhmilch  durch  Einwir- 
kung di-s  „Kephyrferments"'  hergestellt.  Kephyr- 
körner  sind  fungusartige  Gewächse,  welche  auf  ver- 
schiedenen in  Rußland  unterhalb  der  Schneegrenze 
wachsenden  Büschen  angetroffen  werden.  Der 
Fungus  enthält  mehrere  Mikroorganismen :  ein 
hefeähnliches  Ferment  und  eine  dem  Milchsäure- 
ferment ähnliche  Bakterie.  Das  Herstellungsver- 
fahren gleicht  dem  von  Kumyß.  Die  Milch  wird 
auf  einer  Temperatur  von  18—24°  gehalten  und 
eine  Quantität  des  Ferments  unter  wiederholtem 
Umrühren  zugesetzt.  Da«  »ich  während  der  Gä- 
rung gleichzeitig  bildende  Ferment  wird  ausge- 
schieden und  für  spätere  Operationen  verwertet. 
Xach  24  Stunden  wird  die  Flüssigkeit  auf  Flaschen 
gezogen  und  an  einem  kalten  Orte  aufbewahrt 
Die  Zusammensetzung  stellt  sich  wie  folgt  (in 
Prozenten) : 


1.75 

1,70 

2,87 

2.95» 

Laktalbumin  .  .  . 

.  .  .  0.11 

0.03 

0.00 

0,10 

0,25 

Hämialbuminose  . 

.  .  .  0.09 

0,28 

0.40 

0.04 

0,08 

3.22 

3.(19 

0.56 

0.65 

Alkohol  

0.80 

1.0U 

Weiter  bespricht  der  Verf.  „Matzoon".  ein 
durch  Zusatz  von  Hefe  zu  warmer  Vollmilch  er- 
zeugtes Präparat,  peptonisierte  und  Malzmilch.  II 

M.  Monhaupt.  Nach  Meie  und  Bmtimninn«  der 
Borsäure  In  Buller.  (Cheni.  Ztg.  «».  362-  3)53. 
5./4.) 

Eine  größere  Menge  Fett  wird  mit  einer  gemessenen 
Menge  Wasser  bei  50—  60°  kurze  Zeit  kräftig  ge 
schüttelt,  ein  aliquoter  Teil  der  filtrierten  oder 
(infiltrierten  wässerigen  Flüssigkeit  nach  Zusatz 
von  Kalilauge  abgedampft,  der  Rückstand  ver- 
ascht, die  Asche  unter  Verreiben  der  kohligen 
Teile  mit  heißem  Wasser  in  ein  Kölbchen  gespült 
und  nach  der  Filtration  ein  aliquoter  Teil  der 
Lösung  nach  dem  Verfahren  von  Jürgensen 
weiterbehandelt.  C.  Mai. 

E.  Winterstria.  Zur  Kenntnis  der  Bestandteile 
de«  Spargels.  II.  Mitteilung.  (Z.  Unters. 
Nähr.  u.  Genußm.  9.  411-413.  1./4.  Zürich.) 
In  1  1  Spargelsaft  fanden  sich  0,027  bzw.  0.020  g 
abspaltbarer  Schwefel.  Im  Bleieasigniederschlag 
des  Saftes  Ist  ein  Teil  der  schwefcfabspaltenden 
Substanz  enthalten;  die  früher  geäußerte  Ver- 
mutung, daß  tiarin  vielleicht  ein  schwcfelreiehe* 
Pepton  vorliege,  hat  sich  nicht  bestätigt.  Dagegen 
konnte  daraus  Bernsteinsänre  und  ein  stickstoff- 
haltiger Körper  isoliert  werden.  f  •  M"' 

II.  K.  Sawyrr.  Mitteilungen  au*  der  Chemie  der 
Zurkemnalyse.  I.  Kaliumoialatl*ls  *lrl' 
fällnngsmillel  bei  der  Zuckeranalyse.  U  Am 

(  hern.  Soc.  «6,  103 1     1(535.    Dezeml>er  1904 
Boston.) 

Das  von  Zinna  ron  und  von  W  e  n  d  e  I  e  r  ab 
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dar  Zuckeranalyse  vorge- 
»t  wird  vom  Verf.  nach  ein- 
•1»   brauchbar  empfohlen.  Die 
vollständig,  der  Niederschlag 
l^HllungsmitteU  unlöslich  uml 
Kavliumoxalat    heeinfluBt  du 
d*r  Zuckerlösung  nicht.  Man 
xweckmäUig    ,n  zweifach 
»-  I 

ttsiarkHt  irr  harrharlnlaklrllrn. 
-•■>.  ;i3— 318.    i,-,        |t,  ,.,,„  , 
r     Mit  t. -ilung  Koehlcra-  Genf») 
teun«  *•«•  Saccharins  in  Sur  bann. 

und  beweist  »ehr  ausführlich. 
i>    I  alil.  iirn  kein  Zurückgeben  der- 
Ui«-ri    <l.  r   Süßkraft  stattfindet,  dal) 
in    ihii.il  enthaltene  .Saccharin 

aller.       I»i,    KnUcrkun«  «an  Wrln.l 

■  kth>l»lkohnlhalligrn  » l.i~-l_k. n,  u. 
■t.  of  Pharma.  »  .  JJ.  116.  März  1906.) 
ilällt  naM'hatehendc  AUnderung  'I<t 
I   P.  M  u  II  i  k  « ii  ,m,|  ||  s  ,  ,i  d.l  .r 

0  Methode  N,,r     In  rm,.  I'rohiatrfthfl 
4t  >  >  <-m  «....■„.  wird  |  „.„,  drs  IU 

•3  Alkohola  eingetragen  und  durch 
■Masm  auf  lOccm  gebracht,  an  iirar. 
•ait  von  Alkohol  in  der  Flüssigkeit 
lberwtoiKt.  Eine  Kupferdrahtspiralc. 
perwcm  teilt  ist.  daß.  man  einen  I  m 
B  Kupf.-r.lralil  Nr  IS  ,.tlll  ,„„  ,.,„ 
frCUiwtäljcrM-n  wickelt,  «,nl  in  cinei 
Imme  «ii  Rotglut  .rliitrt,  m  die  Probier- 
U  den    Boden  1-2  Sekunden  lang 

1  »dann  in  kalte«  Wasser  zum  Ab- 
»  fct      Diese  Operation  wird  3-  o<lrr 

wobei,  am  die  Temrirratur  der 
_!  zu  halten,  die  Röhre  in  kaltes 
»•wird.  Die  Flüssigkeit  wird  hierauf 
obierröhre  filtriert  und  sehr  schwach 
1  eich  der  Geruch  von  Acetaldehyd 
Kochen  fortzusetzen.  In.,  der 
deutlich  wahrnehmbar  zu  sein, 
ligkeit  abgekühlt  und  I  Tropfen 
■sP""  •  Teil  Reeotvinol  (Res.  irr  in}  in 
f  tag— tet  wird.  Ein  Teil  der  Flüssig. 
•or.Khtig  in  eine  andere  Probierröhre, 
fohs.deUäure  enthält,  so  eingegossen. 
■Mden  Flüssigkeiten  nicht  vermiarhen, 
■fc  Röhre  3  Minuten  lang  stehen  Ulli 

■  Wgsain  dreht.     INc  Bildung  eines 

*°  dep  Kantaktlinie  der  beiden 
frda  die  Anwesenheit  von  mindestens 
BaVeaoj  /, 

WU  We  Kestlniaung  tun  »kolin  kri 
•JW  <«»  r.vrldin.    (J.  Am.  (uem  Soe 

B^"1'    s«Ti.  l;«n  \s,i,i„Nk.tM„ 
J*"co°ng    von   Tabakextrakt  mit 
"•nen,  empfiehlt  d.  r  V.-rl  MK,.ndci. 
I  <V»  Extraktes  oder  2t)  g  Tabak- 
i  mth  drm  Verfahren  von  K  i  h  »  - 
'■strahiert,  und  die  tiesamt menge 
l<torrh  Titration  mit  >/,.n.  Salz- 
tann   liestinunt  man  in  dem 

ta»  t».   18.  .1.  I0U5. 
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nach  Kissling  erhaltenen  Destillate  den  op- 
tuclien  Drehungswinkel  mit  einem  Polarisation*, 
apperate.  dessen  Skala  man  zuvor  mit  einer 
l"„igen  l/.«img  von  reinem  Nikotin  aii-if.  u.rt.t 
hat.  Aus  der  r»ifferenz  dir  litrimetriseben  und 
der  polarimetrischen  Bestimmung  ergibt  sich  drr 
(iehalt  an  Pyridin,  welches  optisch  inaktiv  ist. 

r 

»achler.    Slrrillsatlen  ioi  Trinkwasser.  (Pharm 

Ztg.  -.«.  J4H    241».    AI  X  Genf.) 
8  e  h  u  m  h  u  r  g>)  sterilisierte  Wasser  mittels  einer 
Hroni  flüssig  keil.       Verf.     schlagt  Tab- 
le t  t  e  n  vor.     Ks  diene  als  Hmmsalz  das  durch 
Eindampfen  von  Brom  mit  Atxnatronlösung  er- 
halten,- Salzgemiwh  von  SNaBr  +  NaBril,,  als  Säure 
Natriumbisulfat.  als  Brombindemittel  fürdenCber- 
achuO  an  Brom  bicarbonatbaltiges  Thiosulfat.  Es 
bleiben    nach    einer    solchen    Behandlung  des 
Trinkwassers    Bmmnatrium.    Xatriumsulfat  und 
etwa«  freie  Kohlensaure  in  Lösung.    Brom  wirkt 
hier  in  statu  nascendi.  dadurch  ist  der  Effekt  der 
Tablettenmethode  viel  kräftiger  als  iler  bei  der 
nebumburgschen    einfachen    Mischung  des 
Waasers  mit  Broralösung  (Stf.,  Hrom  Bromkalium 
losung).    Nelien  der  absoluten  Sicherheit  sind  noch 
die  weiteren  Vorzüge  der  Haltbarkeit.  Einfachheit 
(keine  Filtration)  und  Schnelligkeit  zu  nennen.  Nur 
Italien  noch  Physiologen  und  sc  hl  ieOlichdie  Erfahrung 
darüber  xu  entscheiden,  ob  die  in  solchem  sterilen 
Trinkwasser  verbleilienilen  Salzreste  nicht  nach 
teilig  auf  den  Organismu»  wirken.  Friizneit. 

».  ».  Gage.    Ith-  Blurhriuir  der  «kMauterrriniiuiig. 
•ie  Raklrriel>»r  isn  rralonea  im«  Mlralrn. 

(Sck-nce  ti,  2Ä8.    17./S.  1005.) 
Ilei  der  llehandlung  von  Abwasser  nach  m.xlernen 
biologischen  Methoden  treten  zahlreiche  chemische 
Reaktionen  ein.  welche  sämtlich,  sei  e«  direkt  oder 
indirekt,  durch  die  Tätigkeit  von  Bakterien  ver- 
ursacht werden    So  weist  Verf.  nach,  dail  Bak- 
terien, wie  sie  gewöhnlich  im  Ali  waaser  vorkommen. 
Ammoniak  aus  organischen  .Staffen  zu  produzieren. 
-Nitrate  in  Nitrite.  Ammoniak  und  wahr« heinlich 
auch  in  elementaren  Stickstoff  umzuwandeln,  aus 
Losungen    organischer    Stoffe    Stickstoff  freizu- 
machen und  auch  at  mosphnriiichen  Stickstoff  zu 
fixieren  vermögen.    Viele  Abwässerbakterien  pro- 
duzieren wahrscheinlich  auch  die  nierlercn  Stick- 
■toffoxyde  als  Keduktionsprodukte  der  Nitrate,  und 
diese  Oxyd.-  mögen  hei  der  weiteren  Zersetzung 
der  gelösten  organischen  Stoffe,  sei  es  durch  kata- 
lytiacbe  Aktion  oder  direkte  chemische  Reaktion, 
eine    wichtige    Rolle   spielen      Die  produzierten 
Ammoniakmengen.    und   die  reduzierten  Nitrat 
mengen  sind  für  die  einzelnen  Baktcricnartcn  sehr 
»erschieden,   ebenno   weicht   der  Charakter  der 
Rcdiiktiom>|iroduktc  der  Nitrate  «ehr  voneinander 
ab.  Verf.  bat  gefunden.  dnU  die  Mebrohl  d.r 
gewöhnlich  in  Abwässern  vorkornm.  n.l<  n  BaJttarlea 
Nitrate  reduziert  und  Ammoniak  n<i»  organischen 
Stoffen  bildet,  ui-niigleu  li  .Ii.-..-  U  i.leu  Funktionen 
fiir  eine  uml  diesells'  Speric*  nicht  imnict  Mie.iivin 
sind.     Weiter  hat  er  gatundea,  dall  /.»^  hen  oVl 

Fähigkeit  der   lUk  terten.  nnlMtiiiti  Mf/nnim  l»- 

■I  D.    Med    Wochnwlirill    143  (IM'T)  und 
Pharm  /Au.  ilsüTl  Nr  •.'ii  n.  34. 
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Stoffe  xu  pcptonisicrcii.  und  der  Fähigkeit,  Nitrate 
zu  reduzieren  und  organische  Stoffe  in  Ammoniak 
umzuwandeln,  eine  enge  Beziehung  besteht,  wenn- 
gleich auch  viele  Ausnahmen  von  dieser  Kegel 
festgestellt  worden  sind.  D. 
L.  f.  hlnnkull.     8tandardmrth<Hlrn  far  grsuod- 

brlllirhc  V>  assrranalyscn.    (Science  tl,  258 

17./2.  1905.) 

Der  Verf.  weist  nach.  daB  die  bei  der  gesundheit- 
lichen Analysierung  von  Wasser  erhaltenen  Resul- 
tate in  erheblichem  Grade  von  dem  Verfahren 
abhängen,  nach  welchem  die  verschiedenen  Be- 
stimmungen gemacht  werden,  und  daB  gegenwartig 
von  den  Chemikern  keine  gleichförmige  Methode 
benutzt  wird.  Abweichungen  bis  zu  I0ü"„  in 
gewissen  Bestimmungen  sind  infolgedessen  nichts 
Ungewöhnliches.  Verf.  empfiehlt  daher,  die  von 
den  amtlichen  Arkerbaiiehemikem  vorgeschlagenen 
Verfahren  zu  benutzen  und  für  Trink-  und  Ab- 
wiisser  Standardmet  hoden  anzunehmen.  D. 

Frank  h.  famerou.    Das  Wasser  drs  I  Uli  Lake. 

(Science  «I.  257.  17./2.  1905.1 
Verf.  gibt  eine  vergleichende  Gegenüberstellung  der 
Analysen  remil  täte  von  Utah  Lake- Wasser,  welche 
sieh  ülier  die  letzten  20  Jahre  erstrecken.  Ea 
geht  daraus  hervor,  daB  der  Mineraliengehalt  des 
Wassers  beständig  zunimmt  :  im  Jahre  188.1  betrug 
der  Gesamt  gehalt  an  festen  Stoffen  ioooooo- 
während  er  gegenwärtig  sich  auf  ,*00  'mooos«  stellt. 
Diese  Zunahme  beruht  hauptsächlich  auf  der  Zu- 
führung von  Chlornatrium,  das  ihm  in  dem  Grund- 
wasser aus  den  Küstenländern,  die  seit  der  ersten 
Analyse  unter  Kultur  gebracht  worden  sind,  zu 
strömt;  ferner  auf  der  Ableitung  von  Gehirgs- 
strömen.  die  früher  in  den  See  mündeten,  für  Be- 
rieselungszwecke, und  drittens  auf  der  Verhältnis» 
mäßig  starken  Verdampfung.  D. 
L.  f.  Kinnirutl.  Bestimmung  des  Sauerslolf- 
«rrbraurhrs  brl  der  Waxsrranajjnje.  (Science 
tl,  257.  17.  2.  1005.) 
Nach  dem  Verf.  hsngt  die  ts-i  <ler  Untersuchung 
eines  bestimmten  Wassers  verbrauchte  Sauentoff- 
menge von  der  zur  Bestimmung  diese»  Kakton 
benutzten  MethiKie  ab.  Die  Analysen  von  vielen 
Wasser-  und  Abwasscrprols-n  hals-n  ergels-n. 
dali  die  Resultate,  welche  mit  den  ls-iilen  eng- 
lischen 4  Stundeiimethislen.  der  „Knglish  olficial" 
und  ...Manchester"  Methode  erzielt  werden,  sehr 
genau  miteinander  iihcrcinntimmcn.  Die  in  den 
Vereinigten  Staaten  angewendeten  4  Abänderungen 
der  Kübel  sehen  Methode  crgels-n  Resultate, 
die  nicht  nur  von  den  englischen,  sondern  auch 
voneinander  abweichen.  Die  englischen  Resultate 
lassen  »ich  mit  den  amerikanischen  in  nachstehender 
Weise  vergleichen:  für  i'almers  Abänderung, 
30  Minuten  ls-i  Km  ,  für  Trinkwasser,  multipli- 
ziert man  die  englischen  Resultate  mit  2' für 
die  Metlnsie  der  Amern  an  Association  fnr  the 
Advaneemenl  of  Science.  |o  Minuuu  liei  100°, 
fur  Trinkwasser  miiltiplizierl  mnn  mit  2.  für  Ab- 
wasser mit  4;  für  die  Methode  ihr  Public  Health 
Association.  5  Minuten  ls>i  ItM»  .  für  Trink- 
wasser: keine  Abänderung,  für  Abwasser  multipli- 
■lert  mau  mit  2'  ',;  f nr  die  Methode  de*  Mas«a- 
liusettH  State  Board  of  Health,  2  Minuten  M 
""%   für   Trinkwasser    keine  Aliindcrung.  für 


Abwasser  multipliziert  m«r,  : 
die  Veränderungen  der  K  u  bi 
erzielten  Resultate  zu  vergleich) 
folgender  Tabelle  bedienen,  in  w 
Massachusetts  State  Board  of 
Resultate  als  Einheiten  angrac 
M.8.B.H.    A.  P.II  1 
Trinkwasser     1         1.25  1, 
Abwasser        1  1.50 


II.  14.  Farbcnche 

J.  v.  Braun.  Zur  hmolnki  der 
nud  Trlpbrailmrihanlart 
lirrhatr  des  n-ltlanMadipbra 

arbeitet  \-on  F.  k»>*cr.  (" 

2070-2678.  9  ,7.  I.24./U] 
In  Fortsetzung 

in  dieser  Z.  18.  100)  hallen  V 
untersuchen  wollen,  den  der 
Gruppen  im  Aurinin  durch 
übt  einerseits  auf  das  Verbal 
andererseits  auf  den  Farbenton. 
rigkeiten,  die  sich  dem  Amt; 
CN  beim  Auramin  und  Mich 
entgegenstellten,  waren  Vrrff. 
trumethyldiamidodiphenylmethan 
malen..:  tat  wählen.    Au»  ihm 
Bri'y  das  Methanderivat 


und  durch  Oxydation  mittels  CxOj 

entsprechende  Keton 

l  'II,  L'M,| 
dar;  jedoch  gelang  es  ihnen  nicht, 
reine  Auramin 

|C^>S-C.H,|,C- 

zu  erhalten.    Durch  Verseifen  der 
Erhitzen  der  entstellenden  Oat- 
ruan  leicht  das  disekundiire  Me 
derivat  [CHj.XH.CalUiCH, 
U-tzteres  ist  Intensiv  gelb  g 
erschwerte  daher  die  1 
Auramini.     Durch  die 
CDNC<H»,C,H1.CH..Br.C,H,. 
uns   den   direkundären  Basen  f 
Dmivatcn  dargestellt. 

II  in' i.li  Lanbrerkl  und  Hat»  wnl. 
läse»  fhlorhvdral  des 

richte   JJ,   4326  f.  2«Jll. 

Basel  11.  München.) 
Vcrff.  hats-n  gefunden,  dal) 
es  in  ca.  2  Volumteilcn  ca.  30*,-" 
«ich  ls-im  Erkalten  in  Komi  von 
•«■heulet,  die  nach  dem  Ab 
H(1  und  Trocknen  . im  VakoiM 
farblos  werden.    Ihre  Zusammen: 
annähernd  der  Formel  1  .„ll.,\':i>.J 
In  kaltem  Wasser  löst  sieh  die  SaL 
Rosafurbung:  erst  In  der  Hitaf 
i.>te  Fsrhung  auf. 
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Holoniaa.    t'arr  Vlrosesbranl 

(Bert.  Bericht*  IM.  04 — 08. 
IB04.J  Genf.) 

ohmipin  «1er  Verff.  hatte  »ich 
Krhrmtnn  bei  der  Ein- 
HNO,  auf  ThymoUthyUlher 
n  Oxoniumderirat  i»f_  Verff. 
Itoaktian  auf  einige  weitere 
ausgedehnt.     Aua  dem  D- 
sw  einen  Körper  von  der  Zu- 
0,X,  dar,  dem  »je  da*  Kon- 


;h,  ch, 


—  NasC,«,— O 

O  C.H\  C 


H. 


Rc-tluktion  erhalt  man  au»  ihm 
IT,C4 .0  r,1,H,s.XH.C1.Hll.O 
durch  Oxydation  das  Indophcnol 
—  C*|0H,j--< '    Aiu  dem  Tliymol- 
dma  Salpetersäure  Oxouiumsalz 
erhalten  werden,  wohl  aher  da» 
thymolylaminderivat  und  Indo 
Behandlung  dea  enteren  mit  HJ 
-S«aU  der  Verbindung  H().('„H„ 
die*  «eh  durch  Oxydation  leicht 
yraolimid  oxydieren  läüt.  E» 
kienttech   mit  dem  Lieber- 
thymolfarhstoff ;  andererseits 
Methylierung  mittel*  Dimcthyl- 
IndophrnoUther  CH,.O.C1nHt, 
überführen.    Verff.  sehen  diese 
t  iu-  der  bisherigen  Anschauungen 
täon  der  sogenannten  Lieber- 
Phenolfarbstoffe  an.       Hücker  tr. 

Zur  krnolnl»  der  Indoptirnlnrr- 
Berl.  Beru  hte  31,  3128-3130.  24-/9. 
(K.    Offenbach  a.  M.) 

Veröffentlichungen  von  Lieber- 
P I  e  u  a  sowie  Storch  (s.  i.  d.  Z. 
ISAi  über  den  gleichen  (•egenstand 
fest,  tiaü  er  eine  deutliche  und 
Uoo  nur  mit  der  gewöhn- 
, erholten  habe.  Daß,  wie  Storch 
Erw&nnung  da»  Auftreten  dei 
kann  Verf.  nicht  bestätigen: 
der  geringsten  Mengen  HNO, 
vorher  ausbleibende  Reaktion  so- 
l    ;  Buchcrtr. 

B.  teeker.    I  ber  die  KensIWaUoa 
rhea  Purpursaiirrn.    Ilir  Pur|>iirui 
des  t  S  IHnllrnphrniilra.  (Berl. 

1,431»    4307.  26./U.(U./ll.}1004. 

Riehe  über  die  Piiqiuratbil- 
ieaer  7~  IM,  3.V»)  fortui-setr.t 
'  allein  die  Derivate  dm  i,  H-Dinitro- 
.  Uli  ins  Auge  gefallt,  Iwi  denen  »ich 
itauf.  im  Gegensatz  zu  den  früher 
'  »emirlien,  etwas  verwickelter  !£<•• 
KB  verläuft  die  Purpuratbildung 
W$  *V»  2.4-Dmltrophenolen,  d.  h  es 
'  in  K.iqx-r  VI.  die  Isopurpurxäurc, 
I  and  II  entstellenden  Purpur- 


«suren  IV  und  V  ein  Mol  H,0  mehr  enthalten 
als  zu  erwarten  war.  Diese  Tatsache  erklärt  »ich, 
wie  die  Formeln  zeigi-n.  durch  drn  Cbergang  einer 
der  lieiden  fNi '-nippen  in  die  Säureamidgrup|ie 
COXH,,  und  zwar  derjenigen  < 'N-'iruppr.  wieVerff. 
annehmen,  die  nicht  durch  eine  »-ständige  Xilro- 
grup|ie  geschützt  ist.  Durch  l«-«ondere  Reaktion» 
Is-ilingungcn  kann  übrigens  der  Keaktionsverlauf. 
was  dir  Anlagerung  von  II  .o  anlangt,  bcrinfluUt 
werden.  Zur  Erklärung  der  I'ur|niratbildiing 
nehmen  Verff.  eine  mehrere  I'ha»en  durchlaufende 
Atomwandrrung  an. 
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K.  Sirball  unil  I'.  karer. 
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Hncktrer. 
I'arr  aas  t,3-niaialn«- 


aalbrarhinnn  uad  rinlir  tilur  drr  Inihrarhl- 
aoarribr.  (Berl.  Berichte  31,  4531— 4534. 
10./12.  [23./IL]  1804.  Karlsruhe  i.  R.) 
Verff.  haln-n  das  3-Xitro  2-aminoanthrarliinon  zum 
2,3-Diaminoanthrachinon  nxluziert  und  mit  o-Di- 
ketonen  k»n<lensi«*rt,  um  festzustellen,  ob  die  so 
entstehenden  Azinc  sich  durch  Kisluktiou  zu  den 
X-Ihhydroarinen  in  indantliretiithnlich«*  blaue  Farb- 
stoffe verwandeln  Uuwcii.  Der  Versuch  entschied 
im  negatiM-n  Sinne,  worin  Verff.  eine  neue  Stütze 
für  die  Auffassung  des  Indanthrens  als  1,*2- Derivat 
erblicken  Ausgeführt  wurde  die  Kondensation  mit 
l'henanthrenchinon,  /I-Xai>htis  hinon  und  Ken/iL 
am  leichtesten  reagierte  das  l'henaiithrenchinon. 

Hurhrrer. 

t.  Mirthe  und  U.  iMs.  I  ber  dir  hoasliltilieo  der 
Cyaninlarbsiullr.  (Kerl.  Berichte  31.  '2821  bi« 
'Ä24.  «S./7.  [«-/7]  UMkl.  Berlin.) 
Im  AnschluU  an  ihn-  frühere  l'ntersuehung  über 
Isocyaninfarhsloffn  ( Athvlrol.  ».  das  Bei.  in  dieser 
Z.  IM,  363)  hnlsii  Verff.  nun  such  die  Konitifitcn 
des  binnen  Diäthyleyunins  zu  i  rforscluti  lersuchl 
Dieser  Kleiehfalls  nl»  Seiisibilinalor  wichtig«*  Fnrli- 
stoff  wurde  (neben  einem  rotuefiirbten  Nels-npro 
dukt)  erhalten  durch  die  Einwirkung  von  -  Hol. 
KOH  auf  ein  (k-miM-b  von  J  Mol.  CMaolMUnyl- 
jodid-l  MoL  Lepidinäthyljmlid  Kr  l*e»it/i  die 
FoniM-l  dJBtftt  und  rathlll  deiimu«  Ii  mir  2(1u- 
nolinreate.  Der  M«s  Iuiihiiim-  *l*  r  IN'.iUlion  l»i 
ganz  sjulnp  wie  liei  ilcr  Athylrotbildiing ;  Du* 
Wünolinsthyljodul  u.lii  .Im*  Ii  H»b»mb  lii  mit  Koll. 
onter  AI'-|k>II"H|*  rntl  IL.  in  da»  ChinokM  Ol 
über,  währen«!  iln-  Is-polmitlix  Ijndul.  unter  Auf- 
nahnie  von  II.  Iii),  »eine  p-Mclhylcnipl»-*  mit  der 
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Farbanch-ml». 


CtMJruppe  des  (liinnlon.«  zusammentreten  Ihßt 
zum  Farbstoff  (III) : 
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l<cpidinäthyljodid  gibt  mit  (lunaldinäthyljodid 
zwar  gleichfalls  einen  bUucn  Farbstoff,  der  aIkt 
nirht  kristollisicit  erhalten  «erden  konnte.  Ijcpi- 
dinäthyljodid  für  »eh  li«*f«-rt«-  nur  einen  roten  Kurl» 
»toff  unbekannter  Natur.  Da«  Vorhandensein 
einer  Doppelhildung  im  Cyaninblau  wurde  dur<'h 
die  Addition  von  zwei  Atomen  ,1  wahrscheinlich 
gemacht.  Hurhertr. 
I.  H.  Raul)  und  II.  Herker,    (her  \aiilh<i»ium 

und  I  hl«»uiillionluin<rruliiiltiiii:ru.       ||.  |>  i. 

krr.     rher    lanlsallon    ton    f  hrunmphorrn. 

(Berl.  Berichte  11.  J931  -4ML  -24.11.  [13./7. 

bzw.  10./7.]  1WJ4  Onf). 
I.  Mi"  der  (J  r  i  k  n  a  r  d  sehen  Synthese  haben 
Verff.  au«  Xanthon  und  Tlnoxanthon  die  mt 
sprechenden  Xaiithnmunt  uiul  Thioxanthonium- 
Verbindungen  dargestellt,  die  in  hohem  Maße  sieh 
den  auf  analogem  Wege  erhaltenen  Akridinium- 
verbfiidungrn  anschließen,  wie  Verff.  an  Hand 
einer  Talielle  Mrliwcisen.  Die  Carhinollhascn  des 
l'hcnvlxanthonimni  resp.  -Thioxanthoniiim»  von 
der  Formet  I  sind  farblos,  die  Salze  von  tler  Kurmel 
II  itagenen  orangerot  bzw.  rot  gefärbt.  Heim 
Verdünnen  der  riiineralsauren  l.ösung  gehen  die  ge- 
färbten Salze  unter  nahezu  vollkommener  Ent- 
fiirbung  zum  größten  Teil  in  die  (  arhinolverlrin- 
düngen  übe',  die  mit  il<  t  I'\.mhh.  oinl  llrnniuiii 
Verlniidungen  «i-  h  im  ( Ileiehgcwiiht  U'findcn.  tun- 
liei  äich  zeigt,  daß  du'  letzteren  etwa»  starker 
baxi«che  Eigen-«  haften  Isulzcn  umi  gleichzeitig 
eine  liei  weitem  inirnaiietv  Färbung  wie  die  Oxo- 
lliumsalzc  In  U'iden  Keihen  wurdM  eine  Anzahl 
von  Derivaten  au»  den  Salzen  dargestellt. 

'1.  Verf.  »riM  daran'  Inn.  daß  <"ne  grolle  Zahl 
von  .'esten  anorganischen  Sa!//'ii.  r.  B  Ha'ocniden, 
gef.irbl  sind,  uiilirend  sie  l»  im  Linen  >n  Waaser 
Ijti  hinreichender  Venliinniinp  ihre  l'i.il.unc  voll- 
kommen  verlieren,  «otan»  zu  schließen  i-t.  daß 
ilie  Ionen  farblos  -nul.  Ähnliche*,  gilt  von 
geni-en  Ammonium-,  Oxonium-  und  Tlminiutn- 
jodiden  und  -broniiden.  woraus  Verf.  fo'gerf,  daß 
I  und  Br  iiul  dem  .Vwertigen  N  und  dem  4  uertigen 
•I  und  S  ch  f  o  W  ophore  t»  r  u  p  p  e  n  MMrTV 
AI*  typischen  Kall  führt  <r  da<  .1  Wio.h  m.liu 


jodmethylat  an.  draant 
beim  Verdiinnen  I.  mit  \\\ 
II.  mit  Chloroform  je  nach  dem  • 
der  Ionisation  in  «ehr  nmjIdiBi 

bung  erleidet.    In  drr  Akt 
reihe  sind  die  Akridinionv  und  1 
Ionen  aber  »rlbat  schon  srhwael 

daß  die  fortschreitende 
nehmenden  Färbung  nirht  m 
Deutlichkeit  erkannt  werden 
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:i-th-Mi 
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C.U.ttll 
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Hrari  Srhmia.     Rerkkt  aber 

fir  I.    lllr.rh.    M  M 
jährigen  lhenstjahilaiuiui 

vorm.  Meister  Lucius  4 

Ind.  Qm.  Mülh.  14. 

1MM.  Mülhausen  L  R.) 
Verf.  weist  hin  auf  die  große  Eni 
u  isaenscbaf  tliche  Farbemlaborsl 
Farbwerke  seit  dem  tun  tritt  III 
IMT'.li  crlantt  bat  i.VO  Angestellt« 
1841  Arbeiter).  Nach  den  Angaben 
die  hauptsächlichsten  wissensrhaftlii 
nisrhen  Leistungen  Ullrich«  dl 
Darstellung  von  Alizarin  und  Pi 
säuren  (D.  K.  F.  3JMM);  IXunteHung 
und  blauer  Farbstoffe  aus  Memo-  ■ 
bzw.  Nitroanthrarhinonen.  ein  V< 
verbeaaertrr  Form  später  xu  hoher 
deutung  gelanut  ist  ( AnthracenbUal 
der  spritlonlichen  ludulinc  in  den 
neue  Methylenblaiiverfahren  Imittelal 
schließend  die  Darstellung  des  Methyl 
de«  Mcthylenvioletts;  Darstellung 
iionfarlwtoffe  durch  die  Einwirkung  | 
Amine  auf  Nitro-  und  Nitroamidn« 
Erzeugung  des  p-Nitranilmmts  auf  i 
t  Gemeinschaft  mit  von  0  a  1 1  o  i  •). 
griindung  der  „Eisfarben"technik; 
Nitrosoblaues  in  v-ersehiedenfti  Formen  i 
( vor  allem  Nitmaodimethylanilin  ♦  B* 
Zeugung  dea  DiplienyUmiiiachwart 
DiphenylaminM'hwarzbaar  (vor 
diphenylamin)  auf  der  Faser  (in  Oei 
F  u  ß  g  I  n  g  e  r). 

I  >ir-   liislnrisehiti  Angalim  in  <■■) 
ind   in  Einzelheiten  eiipt^nuaU«*! 
streng  objektiv,  was  aber  mit  Rarbddl 
t  liarakter  der  l>ei  solchen  Anlassen  M 
ritlen  nicht  »eiter  auffällt.  * 

I.  St.  v.  haslanerkl  und  I.  >.  »ili»l*J 
J  •  t  ■  »lovjtl»"»»"'-   *■  **■  '•  kmm 
«Idmrr.     I'aer  4»  1  1 
Ii,  J Uppen  und  St.  t.  hsstxartl 

4as    ;    I  IHnvIlatanol.  (rkA 

ii Vi  4io.  12.  u.  [•>  nil  im 

Auf  (Irnnd  früherer  Versuche  waMfX 
n  e  c  k  i  und  seine  Mitarbeiter  za  an  m 
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Firter.i_-hcn.ie. 


io:u 


in  Ü'-Stellurui  hydroxylirrtrn 
»genannten  anchi-Stellung 
I )  ihrer  Hydroxylc  bcsondrrs 
ffe  darstellen,  l'm  weitere* 
f^winnen.  hat  v.  K  o  »  •  ■  - 
wi  Mit  awbcitcrn  die  oben  j_cnannten 
>i  \  vfls»  vonole  dargestellt  und  hin- 
"•-rlie.lt.-n»  ln-i  der  Ausfärbung  auf 
I>nbr>i  zeigte  sich  jedoch  kein 
itcrsoliied  Bei  der  Nachprüfung 
"beve-rroche  wurde  dann  auch  ge- 
tr  -Iis-  I^osli,  hkeit-vcrhäitniase  der 
zu  Vem-hifdrnheiten  in 
Uhrt  liat  Im  <  iegen  alle  Erwartung 
mrrc  (1)  Hogarein  kräftigerer  Beizen- 
•  2.2'  I  hoxrflavnnnl  < 1 1  ]  mit  seinen 
Hydroxylgruppen.  I Karaus  schließen 
Bhi-St.-lliiMufur.li.  Kiü-ii-i  haltend-  r 
ün  IV.iz<-rifarta>toffr  ohne  Bedeutung 
aüutiK  der  cIn-ii  genannten  iMuncren 
gkfolfrt«?  auf  dem  (»-kannten  Wege: 
von  Päoool  mit  dem  2-  bzw.  3- 
Jdehyd  in  (. egenwart  von 
2.  V  herführung  dea  fhalki*» 
durch  Erhitzen  mit  verdünnter 
|d  oder  H.SO,  .  3.  Xitroaierung  de« 
lAmyirutrit -t- H<1 .  4.  Abspaltung 
rujn»-  durrh  Kochen  mit  verdünnter 
btrurthv  liennik-  il<-  I  >iniet.,-.x>  • 
da  k..ri,  HJ.  r>  lail,-,,;  ,1„-  |„, 
■I  die  Co  Beize  orange,  die  Di- 
lOle  dagegen  die  AI-Beize  nur  »ehr 
die  Dtoxyfla vonole  die  Al- 
gelb, die  Fe- Beize  braun. 
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II.  Käse  und  tlrori:  L.  M.  srkwarz.  I'fcrr  rkraaaa- 
akorr  t.nipplrruatm.  Zur  kriminal  *>r  w>- 
Ihiaaniitiiislumlsrhstoffr.  (Färb.-  u.  Trjtil. 
ind.  J,  397- Mfl.  I  II  IU04.  Baaej.) 
R  u  p  e  hat  früher  bereit«  in  Gemeinschaft  mit 
I'orai-Koachitz  festgestellt,  daß  die  mineral. 
sauren  Salze  der  Kondcmwtionsprodukic  au»  o- 
und  p-Amidohcnzaldehyd  und  p-Mrtbyihenzimid- 
aznl  Verbindungen  »ind.  die  sowohl  dir  tierisi  he 
wie  auch  die  gebeizte  pflanzliche  Faser  anfärlwn, 
während  den  m  Ainidoclchvatcn  dies*  Eigenschaft 
abgeht.  Man  auhloO  daran«  auf  die  o-  lizw.  p- 
ehinoiile  N'atur  der  erat  erwähnten  Verbindungen 
und  belegte  «ie  mit  den  Namen  Methmanimonium- 
farbstoffc.  aL«  deren  ("hro'mophor  die  (.nippe 


MI 
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c-  ch  =  CH  - 


anzusehen  i»t.  Verff.  haben  nun  neuerdinga  ihre 
Vernich«  auf  die  Thiazole  und  Oxazole  ausgedehnt 
und  von  den  ersteren  iu»be«ondrre  die  au«  dem 
o-  und  ^-Naphtomethylthiazol  (I  und  II)  erhaltenen 
Produkte  mit  dem  fnmmophor 


•  II  -H 


butktrrr. 


näher  untrrxucht.  lfenrestrllt  wurden  die  Thiazole 
aus  den  entsprechenden  Acetnaphtaliden  <",»H7.NH 
.ÜO.C'II,.  durch  Behandeln  mit  P,S,  und  Oxy- 
dation der  entstehenden  Thinarrtoaphtaliile  t',„H. 
XII  CS.ril,.  mittel»  K,FeCy,  nach  Jacobson. 
Auch  an  den  Thiazolabkömmimiren.  die  in  groller 
/.ilil  dargestellt  wurden,  konnten  <1„.  gleichen  Er- 
scheinungen wie  früher  beobachtet  werden,  indem 
nur  die  o-  und  p-Amidoderivate,  die  einer  rhinuiden 
Konfiguration  fähig  »ind,  Farbstoffe  darstellen,  die 
m<  Verbindungen  dagegen  nicht. 

.     0  > 
rCCN>cH-  0^'"* 

I  II  Unrhrrtr 


Wirtefhaftlich-gewei'blicher  Teil. 

lichtliche  und  Handels- 
rundschau. 


■werk  la  «akaniauu  In 

'  Hochofenanlage,  einem  Berne 
Jwerk  und  einem  Walzwerk 
und  Nehcnlictrielieii  U 
'  1*0  etwa3J>(M0t  Fertigfabrikat 
•z  zu  bemerken  ist,  dali  die  An- 
i  ascht  fertig  und  nur  teilweise  im 
Saue  Erze  bezieht  da.«  Werk  teils 
Ürahen,  teils  au»  Korea,  huupt- 
raaifluna.    Seine  Kohlen  bekommt 
I  3  Bergwerken,  die  es  in  etwa 
fron  Werke  besitzt.    I»,e  Tonne 
|  l*K  »uf  etwa  "8  Frank.«  zu  stehen: 
d«ü  die  Gestehungskosten  sich 


noch  wesentlich  erniedrigen  werden.  Israondcr*  da- 
durch,  dall  man  die  teuren  chinesischen  Erze  nicht 
mehr  verwendet;  man  denkt  nuf  IUI  Franks  /,i 
kommen.  Allerdings  sind  m  diesem  l'rewe  die  un- 
geheuren lauten  nicht  mit  berücksichtigt,  die  dm 
Werk  zu  trugen  hat.  und  die  wirklichen 
«tehungskosten  dürften  bedeutend  hoher  sein.  Wenn 
aber,  wie  nntn  annimmt,  die  japanische  Kcgiciung 
das  Werk,  dessen  AnliigeLo-o-ii  .ml  ei«.,  78  MOL 
Franks  veranschlag!  werden,  einer  jupuni-ehcn  <ic- 
Seilschaft  mit  ausländischem  Kapital  iiIsrtriiKen 
»ollte.  iniil  zwnr  etwa  zu  de!  Iliillte  des  l'rews. 
»o  dürften  sieh  «In-  Verhiillnisor  tnr  das  Werk 
wesentlich  gniMtaJUI  aettalten:  es  würde  dann  dem 
ausländischen  Kohnsen  eine  crnstlinlte  Konkiir- 
renz  erwachsen.  A'riitf. 
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Aii-lri.-hfarben  und  Pigmente   

Uhineiü  

Diver»e  andere  

Chemikalien 

Alkali    Sofia  eompound«  

At/natron  

(■Iauher»alz   >„](  ,-nlte.  

Natron.  doppeltkohlen«.  

Soda,  kalz    

,  IcrittalL  

Diverse  andere  

ltleirh-toffe  

liorax  

<:i  vierin  

Kun-tdilnger,  .heniiseh  bereitet  

Kupfervitriol  

Natronsalpeter  .  

Salmiak   

Sihwefel  

SellwefeKaurr  

Teerprodukte   .iu.»«rhlietSI.  Karin«  

Anilin  und  KohK nteei.'.le  

Autrazen  und  Naphthalin  ... 

Kurbnlriliire  

Div.r»e  andere  

Weinsäure  

Weinstein  

Divir-r,  nieh«  he».  Leu  

Drogen  und  Medikamente   

«'hinin  und  «'hiuiu-atze  ...  .... 

Perurinde  

Diverse,  nieh«  lies,  ben  

Karb-t.iffe   au-gen.  Karl  .hol/.,  r    und  <ieil"-t"tfe 
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■'«  äea  Icrrlnlttea  Blasien. 
nmt  in  ,  len  Vereinigten  Staaten 
tu-  i_omscbt.  Während  im  Jahre 
.  Wund  ,.,!  »_•  _■] •*  Acker  Und 
P>  sind  im  Jahre  1904  470  Mill. 
WO  A  olcer  geerntrt  worden  Di« 
K.  i  kullur  hat  hauptsächlich  auf 
H»  an  der  Golfküslc  im  Staat«' 
«av»  stast  t  gefunden  Vor  15  Jahren 
jJkTWQ  Rena  erzeugt  worden  an  dem- 
■T  Golfküat«,  welche  zum  Staate 
befinden  «eh  dort  30  Keis- 
tSfrliuheu  Kapazität  von  90  000 
Landen  tat  ron  «/,  Dollar  bis 
»er  auf  durchschnittlich  12',', 

BTacheint  ein  außergewöhnlich 
■H»b  zu  »ein,  wenn  man  die  tai- 
gasu'Mtdlung  berücksichtigt :  l'm 
POO  Acker  <u  helwuen.  ist  für  An- 
as, drr  Gebäude  und  Geräte  ein 
HM)  I»oIl.  nötig.  Die  Betriebskosten 
jk  13  650  Doli  Auf  900  Acker 
irr  4".  H.i-I.rl  Rci«  i/u  ;.  4.%  rfim.li 
Bu-h.-l  mip!  /ii  V.  r.,,1,  L«„ft. 
■M  3«  *25  Doli,  oder  Netto  Ein 

Zuwachses  ist  die  Rcispnt- 
;  groß  genug,  um  den  Konsum  des 
Im  Jahre  1903  wurden  178 
iportiert  und  92  Mill.  Pfund 
Mill.  Pfund  importierter  Reis 
Im  letzten  Jahre  wurden 
iportiert  und  138  Mill    I  fund 
»Ren  würde,  dall  der  Heimat* 
kt  wird.    Dies  ist  aber  nicht 
Ausfuhr  die  Sendungen  nach 
Jico  mit  eingerechnet  sind.  Ks 
vorhanden,  das  zur  Reinkultur 
1  Methoden  des  Anhaue«  können 
werden,  ebenso  die  zur  An- 
Ma~  liui-ii.       flnJ  .Ii.  /h 
■ich  noch  sehr  günstig 
0.  O. 


ldelsnotizen. 

Die  Nobel  Explosives 
hoft  der  Nobel  D  y  n  a  • 
htet  in  Japan  eine  Fabrik 
tr.   Die  japanische  Regierung 
»  Werk  nach  IU  Jahren 

In  den  Vorstand  de»  \'.  t.-iu« 
Wehen  Interessen  des  Hin 
tlihnrgbaucs  wurden  ge- 
S  a  1 1  y  M  e  y  •>  r  *  I  e  i  n  •  Han- 
I  Hfldesis).  Direktor  Silber- 
liwerke  Sivmundshall),  Dir. 
er  (Alkairwerke  Ronnebertt), 
-Hannover  (Gewerkschaft 
r  8  c  h  m  i  t  7  -  Hannover  (Ge- 
lUid  Rechtsanwalt  Luder- 
u'hsft  Schieferkaute). 
iNc    deutacben    8  s  I  ■ 
IM   über  einen  recht  gün- 


stigen AhachluU  l«-nrlil.-n  IVr  Gewinn  auf  Sal- 
peter und  Jod  betrug  fl  l3ft9t«M(i  V.  2  044  653  M). 
Zur  Abschreibung  dienen  2  012  114  M  (i.  V.  920  931 
Mark).  Aus  dem  Reingewinn  von  MW  257  M 
(786  316  M)  wird  eine  Dividende  von  6%  (7%) 
auf  9  rVW  5UI  M  eingezahltes  Aktienkapital  verteilt. 

Saarbrücken.  Im  Monat  Marz  haben 
die  staatlichen  Steinkiilileii^nilien  \»A  \\\\  1  Ke. 
fördert. 

Berlin.  Im  Monat  Mai  wurden  ron  d  c  u  t  - 
schcnBrenn*reien3ft2  9llht  Alkohol  (i.  V. 
3ill  H41  hl |  erzeugt  und  zur  steuerfreien  Verwen- 
dung abgelassen  113  123  hl  (III  013  hl),  darunter 
79  321  hl  (79  105  hl)  vollständig  denaturiert.  Im 
Mai  sind  nach  der  Versteuerung  in  den  freien  Vcr 
kehr  Besetzt  worden  IH7  330  hl  (180  930  hl).  Knde 
Mai  >.ind  unter  steuerlicher  Kontrolle  verblieben 
I  ".Mi  l.l  Ii  l'f.l  I.K.  1,1. 

K  ö  I  n.  Die  Verschmelzung  des  Vereins 
deutscher  Gerber  mit  dem  Zentral- 
vorband  der  deutschen  Lederin- 
dustrie ist  nunmehr  auch  vom  ersteren  be- 
srhknwen  worden,  nachdem  der  letztere  bereits 
vor  einigen  Wochen  die  Bedingungen  I «-raten  hatte, 
unter  denen  der  Verein  deutscher  <  ierber  geschhwseii 
auf  gern  >nimcn  »erden  kunne.  S.unit  i«t  eine  ein- 
heitliche Interessenvertretung  der  deutschen  Leder- 
industrie geschaffen.  Die  Verschmelzung  der 
beiden  »ich  oft  bekämpfenden  Vereine  dürfte  vor 
allem  auf  die  Kartellhestreliungcn  von  groUem 
Kinfluü  sein. 

Berlin.  ("her  Hin  chemische  P  a  • 
bfflk  Alex.  v.  KrottnaurerJc  Co.,  A.-G. 
in  Blankenburg  bei  Herlin  ist  der  Konkurs  er- 
öffnet worden.  I>ie  Gesell*  haft  wurde  IH97  mit 
300  000  M  Aktienkapital  gegründet.  Sie  betrieb 
die  chemische  Palwik  der  früheren  G.  m.  b.  H. 
Alex.  v.  Krottnaurer.  lau  Kapital  der 
Aktiengesellschaft  wurde  im  Jahre  1899  auf  5001100 
Mark  erhöht  und  I9H2  zur  Beseitigung  des  ent- 
standenen Kchlls-trages  suf  125  IU«»  M  herabgesetzt 
Dividenden  sind  nie  verteilt  worden. 

Magdeburg.  Die  Vereinigung  von  l.cder- 
fabrikanten  Mitte|i|eut>elilands  beschloß  am  10.  0. 
eine  Preiserhöhung  für  Leder  in  Höhe 
von  10  M  |>rn  100  kg.  Zur  Pörricning  der  Kartell 
bestrebungen  Killen  Fachgruppen  gebildet  werlen. 

Mönche  n.  Der  M  a  1  z  v  e  r  b  r  a  u  c  Ii  von 
München  betrug  im  Jahre  1904  I  300  324  hl.  di- 
B  i  e  r  h  e  r  •  t  e  1 1  11  n  g  3  185  794  hl,  die  Ausfuhr 
I  AM  182  bl  und  der  Verbrauch  pni  Kopf  315  I 
(i.  V.  330  I). 

Köln.  Der  „Köln.  Ztg."  entnehmen  w  ir  i<U-r 
den  W  an-nmarkt  die  folgende»  Abführungen  : 

J  11  I  e.  Die  Haltung  für  Jute  war  im  allge 
meinen  fest  auf  Meldungen  au-  KiilLmii  «TOnwell 
«ich  diirt  (Im*  S|«'kulatiun  »t.irkcr  ivgl;  in  dm 
letzten  Tagen  kamen  jedia-h  Ali-i  hlu  *e  m  wn." 
Ernte  zu  eher  niedrigen-n  Prei«i*ti  rsstande.  Die 
Witterung  ist  für  die  wsfhsfnik'  Knile  bMi  1 
günstig  gcwe»cii 

Die  Vcrhiiltiii»«)-  auf  di  111  Zu.  k  e  r  markte 
hul«n  »ich  im  II» Ii lllsslsi  llltilt  gegen  fruliei 
kaum  veninderi.  Die  Pn>ila »sgaiig  «si  naejitMta 
«cliwnukeiiil.  die  st  iniiiiiinr  riers.i-  lial!  iler  Mniki 
trotz  der  günstigen  «ut  ist  neben  Lage  nicht  zur 
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Aus  anderen  Veroinon. 
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Zeltschrift  für 
angewandte  Chemie. 


.Ruhe   konmnic  kann,   daran   ist    \ur  allem  die 
Schuld  den  ritertreibungcn  der  Spekulation  ltei- 
zuincsscn.     Die  für  die  Entwicklung  der  Killten 
günstigen  Witterung*  Verhältnisse  halten  naturge- 
mäß auf  die  Spekulation  ihren  Einfluß  nicht  ver- 
fehlt; der  Markt  wurde,  als  in  der  Vorwoche  in 
ganz.  Mitteleuropa  ergiebige   Regen  niedergingen, 
zeit  «-eilig  flau  und  nahm  erst  «  jeder  eine  Itesscre 
Haltung  an.  al-  die  englischen   Raffinerien,  wie 
s<  hon  mehrfach,  das  hilligere  Angelst!  aufnnhmen 
Von  den  ( )  I  e  n  hatte  1.  e  i  n  ö  1  unregelmäßige 
Preisbewegung,  die  indes  ganz  im  Einklang  stand 
mit  der  Preisentwicklung  für  Leinsaat.  Der 
amtliche  Schlußbericht  üher  die  indische  Saaternte 
ergibt  für  Leinsaat  einen  .Ausfall  gegen  das  Vorjahr 
von  rund  -213  (Hai  t;  dies  sowie  der  1'mstand.  daß 
die  amtliche  Schätzung  der  l.a  Plata-Erntc  von 
rund  HlUi  IHM  i  t  nicht  in  Einklang  zu  bringen  ist 
mit  dem  trotz  der  hohen  Preise  niedrigen  argen- 
tinischen Angebot  Itcwahrt  dem  I.einsaatmarkt  im 
allgemeinen  eine  günstige  Verfassung.     Die  Saat- 
|treise  «  urden  in  der  Hauptsache  durch  <lie  Oröße 
der  argentinischen    Verschiffungen    bestimmt:  je 
nachdein  diene  reichlich  oder  «eiliger  reichlich  aus- 
fielen,  fielen  oder  stiegen  die  Preise.  Rüböl 
schlug  bis  Ende  Mai  steigende  Preisrichtung  ein. 
ging  alter  dann  in  eine  «eichende  Haltung  ülter. 
Die  indische   Ernte  in   R  a  p  s  .s  a  a  t   hat  besser 
abgeschnitten,  als  man  zu  Reginn  des  Jahres  an- 
nehmen zu  dürfen  glaubte,  und  sie  ist  groß  genug, 
um  einen  verhältnismäßig  großen  Ausfuhrüberschuß 
zu  gewährleisten     Verstimmend  wirkten  letzthin 
die  Nachrichten  aus  Rumänien,  wonach  man  dort 
eine  Schädigung  der  Rapsernte  durch  die  letzten 
Niederschläge  befürchtet.     R  a  u  m  w  o  1  1  ö  I  ver- 
folgte im  ganzen  anziehende  Prc isrichtung:  in  der 
letzten  Woche  lauteten  allerdings  die  Rc  richte  aus 
Nordamerika  weniger  fest.   Dies  l.and  gab  in  der 
Zeit  vom  I.  V.  V,m  bis  zum  'Jö.  ö.  HHVt  an  das 
Ausland  7IC43K  (i.  V.  40.V24S)  Rarrt  ls  ab.  davon 
gingen  nach  Deutschland  M  1)33  (  ll'TOÖ)  Ran  i  ls 
und  nach  den  Niederlanden  183  4öH  (S.">  753)  Karrcls. 

-Mannheim.  Zwischen  Den/.  A  Co.. 
Rheinische  (i  a  s  m  o  t  o  i  c  n  f  a  b  r  i  k  und 
D  Ü  r  r  k  o  p  p  ,  R  i  e  1  e  f  e  I  d  e  r  Maschinen- 
fabrik sind  Vercinigungsverhandlungen  im  (lange. 

H  a  in  b  ii  i  g.  Die  HMü  mit  3  Mill.  M  Aktien- 
kapital gegründete  S  a  c  <  h  a  i  i  n  ■  1*  c.  b  r  i  k  .VC 
vorm.  F  a  h  Iber«,  List  &  C  o.,  Salbke -West er- 
hüsen,  erzielte  liNM  als  Fabrikat  lonsgewüm  nur 
•2S7  »i«13  M  (vor  einem  Jahre  441  (iil!»  M  und  vor 
zwei  Jahren  1  !«»".  .V22  M);  tla/.u  kommen  3(10  IHM)  M 
(i.V.  l'Jö  IHM»  Mi  Reieh«-nt  Schädigung.  Nach 
HU.VJö  M  (1  «1-2  41-2  M)  Abschreibungen  bleibt  ein 
Reingewinn  von  II«  S72  M  (-2IK  Ölili  M>,  über  dessen 
Verwendung  Anguben  nicht  vorliegen.  Nach  dem 
Reriehl  hat  sich  das  (icschäft  in  Saccharin  auch 
11HH  noch  nicht  von  dem  schweren  Schlage  erholen 
können,  von  welchem  es  durch  das  Süßstoffgesetz 
betroffen  worden  ist.  Auf  Cnmd  der  Erleichte- 
rungen, welche  die  ( iesellsehaf l  seitens  der  Regie- 
rung  für  ilen  Auslafidsverkehr  erhalten  hat.  ist  es 
zwar  möglich  gewesen,  den  ausländischen  Absatz 
\on  Saccharin  etwa*  zu  erhöhen,  dag.  L'en  halten 
die  inländischen  Vorkaufs-  und  Versawlbcst  im- 
muitgcn  den  Absatz  von  Sacharin  in  Deutschland 
derartig  hecint  räehtigt .  dal)  <!..■  \  erwalluiiB  aus 


dem  Saccharingeschäft  keine  eigenen  Erträgnisse 
zu  erzielen  vermochte.  Wegen  einer  anderweitigen, 
die  ungünstigen  Verhältnisse  im  SiiÜstoffvcrkchr 
mehr  berücksichtigenden  Regelung  der  Entsehä.li- 
gungsfrage  ist  die  ( ;esellschaft  in  neue  Verband- 
hingen  mit  der  Reichsregierung  getreten.  <>. 


Aus  anderen  Vereinen. 

Deutarhr  BiinaengrsrlUrhart. 

Prof.  Dr.  H  aber  teilt  uns  zur  Ergänzung  des 
Rerichtes  auf  S.  5X1!»  über  seinen  Vortrag  ..N  ach 
w  o  i  s  u  n  d  V  ii  1  1  u  n  g  d  <•  r  E  e  r  r  o  i  o  n  <  n 
d  e  s  Fi'  t  r  o  c  v  a  n  k  a  1  i  u  m  s  in  s  e  i  n  e  i 
w  ä  s  s  e  r  i  g  e  n  L  ö  s  u  n  g"  folgendes  mit  :  „Die 
Reaktion  lM-steht  in  der  Fällung  des  Eisens  durch 
Schwefelalkali  als  Schwefeleisen  oder  durch  Sauer 
stoff  als  Eisenhydroxyd  aus  der  alkalisehen  l/fiiing 
des  Ferroiyankaliums.  Sie  tritt  ein.  wenn  die.-* 
Lösung  dem  Lieble,  insbesondere  dem  der  Sonne 
oder  der  Quecksilberlani|ic  ausgesetzt  wird". 

,. Filter  der  Wirkung  der  Strahlung  vollzieht 
sich  die  umkehrbare  Reaktion: 
hell 

FeCv,  ""  71  Fe  '  [  6 C.V. 
■Iiinkel 

Die  auftretenden  Eisenionen  werden  durch  die 
Schwefelionen  des  Schwefelalkalis  bez.  den  Sauerstoff 
und  die  Hydroxylionen  des  Alkalis  «ls  Schwefel- 
eisen  bzw.  Eisenhydroxyd  tef  illt 


Um  Terhnolcvlkan  des  Vrreliis  llrutüchrr  In- 
genieure. An  dienern  Will  begonnenen  allge- 
meinen teehni.se  h  e  n  W  ö  r  t  e  r  b  u  c  Ii  e 
für  fhersetzungs/.  wecke  (in  den  drei  Sprachen 
Deutsch,  Englisch  und  Französisch)  arbeiten  jetzt 
rund  '2000  in-  und  ausländische  Firmen  und  Einzel 
personen  mit. 

Ris  jetzt  sind  '2  700INNI  W  ortzettel  gesammelt 
worden.  Dazu  kommen  noch  weitere  Hundert 
tausende  von  Wort  zetteln,  die  sich  aus  denjenigen 
Originalbcit ragen  der  Mitarbeiter  ergeltcii,  die  In* 
jetzt  noch  nicht  Itearbeitet  sind.  Die  Beitrüge 
wurden  seit  Ostern  lfH»4  eingefordert  und  sind 
größtenteils  schon  eingelaufen  (bis  Juni  I !*■■•>  1,11 
ganzen  I4S0  Merkhefte). 

Zu  jeder  weiteren  Auskunft  ist  der  leitende 
Redakteur  gern  bereit.  Adrcs.sc:  T.vhnolexikou. 
Dr.  Hubert  Jansen.  Berlin  (NW  7).  I'"fo- 
theenslraße  4<>. 


Personalnotizen. 

Oskar  Domke.  Rcgierungsbaumci-itci 
Sablon  ist   vom   1.  II»,  ab  zum  Professor  der  hl- 
gcniciirwissenschafti-n  an  der  Technischen  H'X-h- 
schule  Aachen  ernannt  worden. 

Direktor  Fritz  l.üly,  bisher  teclmisel'<'r 
lx>iter  der  Fabrik  von  Eng.lke  &  Krause  » 
Halle-Trotha,  übernimmt  vom  I.  7.  ab  die  Stelle 
eines  Direktors  des  Verein*  chemischer  Fabriken 
zu  Mannheim. 

Am  '21,       als  an  dem  Tage,  an  dem  dv  "> 
früh  verstorbne  Ehreiimitehcd  de-«  Verein»  D'"1 
scher  Chemiker,  Prof.  Dr.  Johannes  V>  ;  * 1 ! ' 
c  e  ii  ii  >  .  70  Jahr,  alt  golden  wäre,  fand-i.  "h 
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Naoa  Bücher  Bücbarbsaprachuncsn. 


I  irr, 


***  Yaratlie  zu  einer  «tülrri,  >r- 
S«n    Hörsaale  ilm  Chemischen 
K»    wurde   rlk-    Blute  de» 
*  »rund  \on  Sammlungen  im 
lv  nil  SiMntr  geschaffen 
mm  aufgestellt  und  im  \*ni.-ti 
«ltirvh    Cebeirnrat  Prof.  Dr.  K. 
Institut  <u  dauernder  Vor 
—   Prof.   Dr.  Conrad 
«lit-   Wciberede,  in  tler  uns  in 
»   I     brn  und  Wirken  de»  Da 
r-bilil.  rl  .  ,,,,.!  ,|.  •  \,„  |. 

I  i  ren  ua  ,  Prof.  |)r.  A. 
al»TT%«l»m  die  Büste,  welche  die 
Bpontc-rr-iHlcn  Zuge  ,|,-»  M,i>i,n, 
tu  kr.iftiu«i,n  Maiiiie»ialm-ri  waren. 
■Übt,  mit  tief  empfundenen  Wortr 
•rn  Teilnehmern  wird  ,lir  Kricr  in 
■kxmtc   bleiben.  K. 


Neue  Bücher. 

tO|rr»phi.~.  hr.     Sammlung  kurzer 
rialui-rW«-.  8».  Berlin.  (5.  Schmidt 
ei.  H.  \V.    Da*  Pigment  verfahren 
,  m.  «-ineru  Anh.  über  das  Cummi- 
aBlypicverfahrcn.    Hearh   v.  faul 
1  verm.  Aufl.    Mit  I  Taf.  in  Pig- 
•.  22  Abb.  im  Text.   (VW.  134  8.) 
rrt».  3.SO  M.  —  5.  Bd.  Schnitt. 
D..    I>ir  .  Fachmhtilcndirig  An 
Motographiarhrn  Retusche  und  zum 
i.n  lliiitiiKraphira.   Für  den  Sei  hat - 
l'nterricht  in  Fachschulen 
tri«-  Aufl.    mit  4  l.ichtdrucktafcln 
im  Toxi.    (VIII.  1J0  8.)  1900. 
>.—   —   12.  Bd.    Bier  Ii.  F.. 
ir  al«  I  'nivcraalrnrihode  für  äße 
irvh«c».  Aufl.    Mit  3  Abb.  im 
K»  S.)  100A.    M  1.80;  geb.  2.45. 
Die  Entwicklung  der  rlrklr.  Mas- 
*  124  cingedr.  Abb.  (XI.  !>.»-_►  S.| 
r.  Virweg  *  Sohn.  <ieb.  M  fl.80 
Cber  die  Anwendung  de»  »al/- 
Ivlsmins  in  der  ,iuantitativcn  Ana- 
(N  S)   H        Wiesbaden.  C.  W. 

M  -.80 

Privatdoz.,  Dr.    Die  Entwick- 
w&rtigr  Stand  der  Atom- 
akizzicrt.    (VIII.  4M  8.  m. 
HeidelherK.  ('    Wolter.  Verl 
M  1 

in.  Chein  Ihr  farbigen,  bunten 
Glaser.  Eine  umfawnde  An- 
stellung aller  Arten  farlitgrr  und 
^»aw,  der  vielfarb.  irisier,  u.  nietal- 
^Pkmha  Mode-  und  Luxusglnx-r 
■B.  m.  17  Abb.)  8*.  Wien,  A  Hart 
K  M  Ii— ;g*b.  5.80 


^herbesprechungen. 
I  •»«  dir  Lei- tu»;,  n  der  (hemkrhrn 
'  mit  fce»«ndrrrr  Biriirk^rhllrua; 
*»«f  md  Urweraestslbtlk  lur  das 
*•  Jahrgang  Bearbeitet  von  Dr. 
■  4  K  i  a  e  Ii  e  r.  2.  Abteilung. 
Teil  Mit  73  Abb.  Leipzig  lOOö. 
Otto  VV*  tegand.  M  4.00 

•asführiiehe  Würdigung  de« 


Jahresberichte«  auf  S.  441  dir«-.  Jahrgang»  ver- 
weiaen.  möehten   »ir  hiermit  nur  unsere  Lener 
darauf  aufmerkaam  tna<  bin.  ilaO  aurb  der  2.  Band 
de«  Bericht**  für  1004.  umfaaaend  die  organiarhen 
Betrielie.  erschienen,  ist.  g. 
Materialien  der  »Irrrorbrmb-  In  l„n«  ton  Jahrr» 
aertrhlra.    Bearbeitet  von  C.  A.  B  i  >  r  h  o  f  f. 
2  Bände.    I  brück  und  Verlag  von  Fr.  Vicwrg 
und  Sohn,  Braun«  lim  ig  t;Ph   M  00 

Da«  vorliegende  Werk  iat  al»  eine  FortaeUung  de» 
bekannten  llandliurh»  der  Sterte vlnw  von  II  i 
a  e  h  o  f  f  ■  W  a  I  d  e  n  zu  lietrarhten,  welch  letztem 
die  Literatur  bia  zum  Jahre  HHM  l«-rück*trlitigt. 
Die  vorliegenden  ca  2t»KI  Seiten  uinfa»«cndcii 
Materialien  bringen  die  Fortschritte  der  Stereo- 
eliemie  in  Form  von  Jahreaberirhten.  und  zwar 
uiul.Ut  der  ernte  Band  die  Jahre  I81M  bi>  1808, 
der  zweite  die  Jahre  1898 — 1002. 

Ibv>  Kapitel  „Optiacbe  laomerie"  für  1804  iat 
von  E.  Wedekind,  tla>jenige  für  IsIMI  vrm  Prof. 
Waiden  bearWtet.  Die  Einteilung  de»  Stoffe« 
iat  dkwlbe  bewährte  wie  im  Handbuch  von  B  I  • 
a  0  h  o  f  I .  W  a  I  d  e  n  :  ea  werden  vier  Haupt- 
gruppen unterschieden  :  1  allgemeine  Stereo 
chemic,  2.  optiaehe  l»onietie,  :i  geomrtriarhe 
laomerie,  4.  Beziehungen  i»inhen  ninmlichen 
Verität tniAMii  und  ehemim  hen  Beaktioneti. 

l'm  tlie  Keirhhaltigkiit  de«  Stoffe«  zu  zeigen, 
•eien  nur  die  wk'htigaten  Ka|ntel  der  er»U-n  Haupt- 
gni|i|ie  genannt  i  Bibliograpliir,  HiaUiriarbea,  fieo- 
nietriarhe«,  M<-rhani«rh<v  (l  »«-rfbirhenopannung, 
WirkungMphäre),  Atomtheoretieehe»  |  Bewegungen 
der  Atome,  IVriodiachra  Sy»tem),  Valenzen.  Bin- 
dungen, Molekeln.  laomerie.  Kriatallngraphiachea, 
Aggregatzuatände,  I^mungen.  Äther. 

Eine  «ehr  eingehende  llerut'ksirhtigting  finden 
in  der  4.  Haiiptgni|ipr  (Im-  Ring»ysteme,  wo  der 
Lew  auch  die  hiVh.t  gewagten  Strukturfonikeln 
gewi«ai-r  Silikate,  basischer  Salze  (S.  470  und  477), 
Aluminiumoxv<lhydrate  (S.  jm  u»a.  findet,  bei 
denen  ..aimrganim-hr,  betenicvklische  S)ntteme" 
angenommen  werden. 

Dieser  Auszug  au»  dem  Inhaltsverzeichnis 
dürfte  wohl  zum  Brwei«r  genügen,  dal!  das  Burh 
nicht  allein  dem  auf  dem  tiebjete  der  Slcrenchemie 
und  ilen  angretiM-nden  tiebieten  arlicitenden  tlie 
miker  aU  U-ijueme»  und  »ehr  wertvolle»  N'acli- 
schtagewerk  wichtige  Diennte  b-wten  kann.  -,n 
dem  daU  e«  auch  Physikern.  Kristallisgraphen  und 
Physiologen  viele  Anregungen  bringen  wird. 

Das  systematische,  13«  Seiten  umfawnde  In- 
hallsverzeichnts  erleichtert  die  Benutzung  de»  um- 
fangreichen Werkes  srhr.  Ary'l 

fmgtnmt  ni  IltotMIUllI  der  lla^tarfMaMlarWB. 

Vonfieorg  Foth.  Berlin.  Parcy.  I!«t."i  M  J  ,",n 
Die  vorliegende  kleine  Schrift  i»t.  wie  der  Verl 
im  Vorwort  ts-merkt.  au»  der  Praxi»  I,,  i»u-  enl 
»tanib-n  und  fur  die  Praxi»  l»-»titniiit  In  der  I  nt 
hat  sie  für  die  Praxi»  gr»>Ue  Itedcutiiug  und  »iillte 
in  keinem  Brennereils'lneb  lelileii 

')  Kef.  bcHittfd  ili,  I  •■  I,  jenheit.  eiiiee  l'nnk. 
fehler  sowie  ein  Ver«eli»n  in  ihm  lteiei.it  Dtirt  ile- 
„Stercochiuni •"  von  H.  Wedekind.  (Um»  /, 
1004.  I-Vl'l  zu  l..iiTtgi,'ren.  Im  /ueit-n  ^at/e  mtlQ 
es  hetOen  :  Zur  lle.-<-i, •Inning  ib-r  lti-i  l\t*-l»oiiieicn 
i»t  eiiiiu.il  r-  »tiitt  de»  int  tniitinnulctt  d-  ge«-trt. 

tsae- 


Der  Vcrgiiriuigsgrad  gilt  in  der  Kegel  »1k  maU- 
gellende*  Kriterium  für  die  Rctriehsfvitirung  Ohne 
Zweifel  sind  schlechte  Vergärung  und  geringe 
Alkoholertrage  in  der  Praxis  recht  häufig  auf 
wirklich'?  ltctriel»*fchlcr  z.urüekjtufiihrrri,  In  vielen 
Köllen  ist  al»cr  der  Brormereileiter  an  einer  schlechten 
Vergärung  nicht  schuld ,  sondern  diese  ist  in  der 
Natur  der  Maischt*,  in  drr  chemischen  Zusammen- 
setzung dcrsellien  liegründet.  ein  l'mstand,  dem 
oft  nicht  genügend  Rechnung  getragen  wird. 

Verf.  legt  in  leicht  falilichcr  Weise  zunächst 
dar,  weli  he  Holle  der  Mai.-sheipiot ient.  d.  Ii  da» 
Verhältnis  der  Summe  der  in  der  Maische  vor- 
handenen Klengen  von  Maltose  und  Dextrin  /.um 
t  leisamtextrakt,  ferner  «Ii«-  Bctriclisführting  in  Be- 
zicliung  auf  den  Vergiirungsgrad  und  den  Alkohol- 
ertrag  spielt,  wol<ei  drei  BetrielH- :  ein  Vorzug 
liclicr.  ein  guter  und  ein  mittelmäUiger  als  (Irund- 
lage  für  rlie  Hereelmungen  dienen. 

Maischen  von  gleicher  Sacehartimeteranz.cigc, 
aU-r  verschiedenen  t^uotienten  htntcrla-«Äcn  Ihm 
gleichwertiger  Betriehsführung  vcrschiedci.  große, 
iinvcrgnrcnc  Kx.traktrce.te.  weisen  also  auch  von- 
einander verschiedene  Vergärungen  auf  und  gel.cn 
verschieden  holie  Alkoholcrl  rüge.  Bei  verschieden 
Ituter  Bctricbsführiing  Medien  von  dem  gäriing«- 
fähigen  Anteil  den  Kxtrakt<-s  der  Maische  ver- 
schieden grolle  Mengen  unvergoren,  und  gehen 
an.  Ii  verschieden  grolle  Mengen  vom  Kvtrakt 
durch  XelK-ngiiningen  und  Verdunstungen  ver 
loren. 

Die  verx  hiiileni-n  Möglichkeiten  Isz.iigtich  der 
AlkoholauHheute,  die  Mich  Iii  der  Vergärung  von 
Maischen  verschiedener  Konzentration  lind  Min 
Maischen  mit  gleicher  Saccliaromcteranzeigc  er- 
gelwn.  sind  aus  den  lioigegclicnen  1"  Tahcllen 
leicht  ersichtlich 

Der  (Junttcnt  der  Kaitoffelmaischen  wird  he 
dingt  durch  den  Stärkegehalt  der  Kartoffeln,  ferner 
durch  den  Ai  tcnchaiiiktci  der  Rohfrucht  und 
deren  S indcrcigen*chaf  tcn.  welche  sich  nl«  Produkt 
der  Veget at ii ms  verhält nwne  ergeUn.  sowie  durch 
die  Art  der  Itchandlung  der  Kartoffeln  heim 
Dumpfen 

Zum  Sehlnli  erörtert  Verf.  noch  <lie  [.ehren, 
vii  lehe  sich  aus  seinen  Ausführungen  für  den  prak- 
tischen Bnnncrci  Ist  rieh  ergclien.  //  Will. 
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Patentanmeldungen. 

Ki.i>». ■:  Hcict: Anzeiger  vom  1D..0.  MftY 
ftt.  \V.  23  4HH.  Vrantnalznratlcr  mit  geradlinig 
geführten  und  mittel,  Kv/.entei  in  Schwin- 
gung versetzten  S.  Inn. teln .  Crcgor  W-  iiilst  r. 
Xi.ml.cig.  Künhnferstr.  21  2  II«. 5. 
Sa  I',  35NO.I.  Vorrichtung  zum  Aufs.pi it/en  von 
Karben  auf  Cc»cl.e,  pjipj.-r  und  dgl.  t'hatle- 
l.aun  iic-  ISurilick,  \\  ood  Ürcen,  Kllgl.  2I>  I. 
I'.l.>3, 

Sit.  M  25  ~,ir>.  Viirriehiiirn:  zum  Farben  mittels 
Zerst.iul.crs  und  Sehahlotte.  Kniest  Marinier. 
Paris.  25.  Ii.  IlKM. 
lue.  M  25  l.'il  Verfahren  und  Vorrn  Im  m-il*  zum 
Losrhra  von  Kok«  in  einem  den  lnlinll  einer 
K>.ks»fcukautincr  aufnehmenden.  Uhrhaien 
Behälter.  Kdwin  Auitn»tus  Moore.  I'lnl« 
«lelphia.    |s  :i  Htm. 


57-1. 


N.V.. 


Sit!. 


V.».'. 


Sah-  und  dgl.  Joseph 

um 

<;.  2<l  )<H.     Verfahren  mr    I  >-a> 
festen  Modifikation  di-s  «fclvnal 
hydrat  oder  ttil>r»U!k'j|j->! »' 
Cartner,  Halle  a  S.  Alhr--*" :  r 
11H>I. 

K.  •.,4<KI!»  Verfahren  mr  I  ■ 
Koiidensatiiiii.|.rislukTeo  a.':  - 
und  Forma  »Iii  tsjer  A.  .La.ru  :  -i 

A.  -«•'•.  Bwl.m  h  a.  Rh  1 
K.  ■iii-Ül     la-sük-l. *-!i.  /' 
J4  tiW'.    I>n-s.-ll«--i     1 1    11  I 
K.  i'  -In     Vcrfahn-n  zur    1  • 
H  vdruten  ik-s  rsraaatalloB-  r  i  c 
logen.     KlK.ll  A  <•<»..  Li«.-«  i. 
IS.  4  l!a>4, 

V     öli4N.      Verfallt™    mt      I  '  . 
Konih'n-iatiunsfitxKjukteu 
Fonnaldchvd  und  Thioha.ni-.' 
Pat.  11*1273.    I>r  Arnold  \  '^' 
KurfiirsleivsLr.  I.'sl.    17  » 

B.  37  Mi      Verfahren  zur    i '. 
H-  tmlantkrukratala  und  .1-  ,  - 
Arvldcrivaten.    Zils   t.  Pat  ! 
Bo.'hringer  A  Sohn-.  W.hlli  c 
13./7.  V»H. 

A.  II  Vrrfahten  zur   I H 

3  4-BlrliUrannia«al(iK4«rr.  \ 

Kahrikati.sn.  Berlin  27  7.  I" 
A.  II  147  Vet faluen  zur  IM'- 
farUnder   o-0\j  »••«aielark^t 

farls-n   Ä  K.vtraet-Kal>nketi 
tieigv.  Ba-cl     13   ;  l'.HM 
S<h.    21527.      l-atiuge-i  reck ! 
Krnst  Schmatolla    Pat. -Anw  . 
soh«-  StfBtle  22.   2ti  I  I'.»ii4 
I).  4141.    Verfahren  zur  .1.  kr-  ' 
Stellung  von  »katairraalibelir» 
Klischee*  auf  mit  liehtempM. 
iiIierz.Düeuen  Metall) Ja! t-n  \<t 
Ludnigshafeti  a  Kh     3.  2.  !  « 
S,   III  ,1N3.     Verfahren  zur  ii. 
l«-iderscitig  mit  au*  dem  1. 
.  nu  r  SMrateUaltMrifcaac  >»•-"•• 

teil   ilhcrzogenc  tielalinell  .11!'  in 

graphische  und  andere  Z«e,  k- 
11  Smith.  Zürich  I»  -V  1:<  " 
I).  15  47*.  Verfahren  zur  Ii-' 
llalhtonratlmi.  iiwla-souden-  v 
durch  |ihotouiaphi*>  he  R.i>r.^ 
ans  dunklen  und  hellen  Mellen 
Basteis.  Zu*  z.  Ainu  0  1H. 
lhttnianti.  Xciiiiinn-iet  i  II 
IC  Kl  157.  Kalk«»tiiirons»afiisir» 
rrinlgantsanlairn.  Kranz  K 
wiushafen  a.  Rh  .  Kiw  i  W  I 
24.  ">.  IWM. 

B      31»  li.V>.      Ventkal    n  r-  Ii 
s,  hlullkörper  für  ürkailirlare.-.' 

liingeruns  nder  Verkürzung 
Zu*,  ;..  PH    U7Ü73.    W  U. 
!»■,  Bromlieri:.    3.  4.  l»tV 
I     Iii  Uli      Verfahren  /-r  i.  ' 
Zurkrf»   aus  al^vfireuteti  Iii''' 
Dt    M    H    Laugen,  '..in.  H  :. 
12  l'.ii« 


Reichsanaieigcr  von  H  *.  W» 
I«.    15  XiÜM.    Vcrtaliren  mr  V-  ' 
Schlammen  aus  den  Hahlir«a»H" 

von  Nallm.ihlen  |  lVn<Hm.i'.l.--  > 
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.)  für  Krir  uml  dgl.  bei 
ldM  Mahlk..r,»-r  durch  Flieh- 


Icit  werden.    E.  Barthrl 

17. /«.  lixo. 

Clakllrktlamae  mit  hingen 
llugo  Schneider,  A.-0.. 
«inity.  14.fi.  1904.  Priorität 
MOS.  (Frankreich) 
Vorrit  liiung  zur  Erzeugung  eine» 
u  .-■  !. ««•Indem  Verbrauch  glcirh- 
asnusdruekrs  in  einer  roa 
itfcrntiii  M.II,  «mimt  Ycrhraurh»- 
UkI-.Iis.kcI  (.asaccumulator,  Stock  - 

Hur.  Ii    Vnd.T'iiij  .1.    i  .....drucke* 
il    f-''  ■    /.iiiij    und  Lasrln»r 
tt  Gavubrenricr.    A.  llmdeu     \.  u 
K     l<i    I  1904. 

\  '    .  liwingharcr  Cashrlzkrraarr. 
h.  KLUingeo  «-  X.    I9./I.  1904. 
|^  Verfahren  zur  Itrfordcrung  von 
dun-h    Rohrleitungen.  K. 
1  liauMvwtr.  U.    19.  II.  1(104. 
rVrfahrrn  zum  Konzentrieren  von 
«.Ih  —  mli  1 1    m.ii  Bin  hu.;   tt  rlo 
ilw*.*eu.    Zns.  x.  Anm.  M. 
Uli»  Monli,  Turin.    29.  .Y  |9o3 
I  Vorrichtung  zum  Tranke  n  (Im 
k)  Ton  Ur  weben  durch  Auftragen  dm 
kjla  auf  «In  Irt'ai-lmibprfUrbr  mittel» 
W.  Kam-rlnnd.  (..  rhu.  Hlumciisii 
L  1WM  I 

I    sVblrudrrmasrhlar  mit  einem  um 

Ate  Achse  »ich  drehenden  Material- 
m  Ki. in  i  —  n  von  fjcwebewickeln  in 
Irr  Lage.    (Jebr.  Heine.  Viersen,  Kid 

L  Birnruk»rhkak»<»frn.  I  .  vi  Zeigirr 
fash.riirt..n.  V.  St.  A.  0./3.  1903. 
Verfahrin  zur  I 'm-i.  Uimt  rinn« 
a,  Peter  Spenrc  A  Sun-, 
n-hcsier.  Engl.  I«  4.  1003. 
Verfahren  >ur  Darstellung  von 
Walter    Milk    London.  I4./3. 

Verfahren  rar  Herstellung  von 
Selm  in  kolloidaler,  fr» Irr  und 
enthaltenden  Priiparatcn. 
.brik  von  Heyden.  A.-C.  Rade 

21  /3.  1904. 
Verfahren  rar  Darstellung  von 
lararliluun  und  von  p-Alkji 
hinonrn   l>z«    denn  Suli., 
t-Pat.  I&4  353  Farbenfabriken 
Bayer  <t  Co.,  Elberfeld.  Sl./s. 

Verfahren  rar  Darstellung  von 
iliirrkiadnufm.  Farbwerke 
Lucius   A    Brüning.  II...I..I 
1904. 

Vi-rfahrm  rar  Darstellung  von 
Derivate.    Dr.  Peter 
,  Ii  Petersburg.    U./2.  1903. 
hjBlnkühlrr.     Fa.   Henrv  R. 
Keil  York.    12.  4  1904. 
Verfahren    zum    stufen«  ci»en 
il:     Flll«»i£keitrB.       I  'l  •■-•Iri  I 
Willy  Srhumarhrr.    Kalk  hei 
5./12.  1904. 

Vi>rfahn.n  der  t:ntpha«rlu>runx 
Walter   Mathrsiu».  Berlin. 
Kr.  M.     14.  10.  1903. 


21/.  S.  20  IM.  tiimtraer  für  rlektr.«  hr  Clüh 
lampcn  au»  gezogenem  Draht  von  Tantal- 
metall. Zua.  z.  Ann».  8.  1(1383.  Siemen*  A 
Halake.  A.-G.,  Berlin.    It.ßO.  1904. 

21*.  C.  12  347.  Elektrischer  Hrltkaraer  au»  Sili- 
eium,  Titan.  Zirkon  oder  Thor  und  einem 
geeigneten  Bindemittel.  Koruortium  für 
ekfctmeheini»ehe  Induatrie.  (i.  m  h  H..  Nürn- 
berg und  Dr.  Walter  Xern»t.  (ioltingen. 
22.  12.  1903. 

22o.  (i.  20  744.  Verfahren  zur  Darstellung  beizen- 
färbender  o-a)\)  msnuariifarksiwllr.  i..  ..II 
»chaft  für  rheinische  Industrie  in  Basel.  Basel. 
27./ 12.  1904. 

2tU>.  7.  4112  tr<-l>kaa»aaral.  Julius  Zink  jr . 
Königsberg  i.  Pr..  Tnterlialivrheff  96.  29.  12. 
I1KCI 

30i.  .1.  7<M7.  lrrtrliaaxsturrk-ktuag  für  Luft, 
'•asc,  Dumpfe  und  dgl.  Oskar  Isenbeck.  Ber- 
lin. Münzatr.  3.    24  /12.  1903. 

3iWf  K  18. '.13.  Vrirriehtung  zum  kahlen.  Kr- 
l'iirhlrn,  Krlnltea  und  dgl.  vis»  Lall,  bei 
welcher  die  Luft  vermittels  eine«  Liifter» 
zwischen  einer  Anzahl  von  feststehenden 
RieaelflJirhen  durchgeführt  wird,  die  durch 
einen  auf  der  Antriebswelle  des  Lüfters 
sitzenden  und  gleichzeitig  mit  diesem  um- 
laufenden Verteiler  berieaell  werden.  Rejrene- 
rated  CoUl  Air  Cormianv,  Boston.  Ti.fi. 
190.1. 

31ki.  P.  l(i.W4.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
kkastlkbni  rrrlra  .«Irr  dgl.  aus  t;elatine. 
Paul  Perdrizet,  Paris.    21.  10.  1904. 

4-vf  H  34  ."jTT  Unkolrn.  Ik-i  aeh'hem  die  Metall- 
gi<gerutände  von  einem  endlusen  Fonlrrliand 
in  i  ini-r  Atmnspruire  von  nicht  oxydierenden 
Uasen  oder  dgl.  durrh  die  Retorte  geführt 
werden.  Darwin  lialea  und  (ieorge  VVorda- 
worth  Prard.  Huvton,  Lancaiter.  England. 
H./6.  1903. 

4M.  Sch.  23  In".  Verfahren  zum  Brünieren  von 
Eisen  und  nlmhi  In  n  Metallen  unlcr  Erhitzung 
und  Verwendung  von  Iranal  und  kohlrn- 
»asserstatfrn  nach  vorheriger  Reinigung  der 
zu  brünierenden  Metalle.  Schmidt  A  Wagner. 
Technische»  Bureau,  ISerlin.    13. /I.  1900. 

AM.  K.  23  H«|2.  Verfahren  rar  Verwertung  des 
Is-i  elektrolyiiarhen  Vorgangen  anfallenden 
i  hlargasrs  lur  AufschlieQung  von  Pflanzen- 
teilen zwecks  tM-winnung  der  Fasern  für  die 
Papier-  und  Textilindustrie.  Dr.  Carl  Kellner, 
Wien    3.9.  1902. 

Ith  K.  2X  427.  rholouraalilsrbr  lllrrkkassetlr. 
Dr.  Kiidoliih  Krügmrr,  Frankfurt  a  M  . 
Mamzerlandslr.  ST.    20.  II.  1904. 

A7v-  K.  2M437.  rhalograahtschr  kassrllr  lur  rm 
zelne  Platten.  Zua.  z.  Pal.  I.~i4  42«.  Dr.  Ru- 
dolph Krugcner,  Frankfurt  a.  M.,  Mainrer- 
landitr.  17.    2S.II  1904. 

-"■7  i  P.  14  In".  RraradnktiiiBskamrra  mit  Vor 
richtung  zum  Aufrichten  »tur/endei  t.uii*  ri 
Alfred  Pawiucau.  Pan«.    II    In  IHM 

37a.  W.  23  7IK.  Senkrecht  und  «agreeht  mittel« 
Zahnstangi-ngrtrieli.-  vefBCXtiebbartsI  Ilk|rkt0- 
kre.l  für  photographi»!  Ii--  Kinner»-.  Emil 
Wünsche,  A.  fl.  für  photngrapbis«  he  ludu-it»-. 
Reick  Is-i  Dn-il.n.    In   t  l!m."i 

.176.  J.  HOHO.  Verfahren  zur  Hcr-n  lluni;  rOH 
Hrbrfarbraah»laEra|ihii'ii  dun  Ii  Cl«  n  inandei-. 
kopieren  ilrr  em/clncn  Tcillnldcr  Dr  ''all 
Jung.  Reriin.  I'..l-<laiiirr»lr.  113.   L'it  1".  I1HM, 

HOn.  K  MSM  larkukiur».  und  lullt urrirliiuiie 
für  die  Erzeugung  grniictcilcr  Zement-  odrr 
Tonplatten    \  n  Im  Kuniim.  Willi.  :i<».  I .  It«l."i. 


Kl»: 

S5u.  I'  14  4!'J  Verfuhren  /ur  K,  umrun^  ton 
Miwt  dnr>  h  l'mnangsialr  Ik-i  Klpichu-itiirfi- 
/lih  iturid  des  flekirirchfii  Slmmes.  Kuir<ne 
Pell»«  uml  Julian  I  .-urand.  Paris,   •».  -J  ÜKtl 

Hingetragene  Wortzeichen. 

tunulin  (in  clieiuiMh  ..hanmi/cutiselie  Prapa- 
i.arnto.  themi-elie  Fnl  t iU  v.m  Max  .lasier.  Hornau 
lMark|. 

tllantlr  für  Put/..,  Rostwhui/mittcl  us».  IV 
Ijintrr,  fiörlitz. 

ttidhnmla  fiir  XaliniiiL:-.  und  (o-null  ,  diäte. 
tis.li..    X.«l,rmittcl  Mauke     \  Svd.m. 

ilörtit/ 

B.  ti.  V.  Brdtil^r  dir  I  ias>d„„l.,  1,1  köria-r.  F.. 
Julius  .Iah/..  I!'  ihn 

Roll*  lur  Sehut/imi.f-toff  fnr  Kinder.  Meli 
riturt.etk.  Inf,    \,.-i  Kehrum  .V  sieben,  Marlmrir,. 

Rratl.tr  im  Seite.,.  WWhmiln-1  umv.  An». 
Kuhn  \  Co..  Ii.  in  Ii.  II  .  Hartu.-n. 

Rllt > p> rill  fiir  t-hcmwcli  idmtmiizcutisrlie  I'rii- 
(»rat.'.  A  Ii.  Farbwerk'-  vorm.  Meister  Lucilla  4 
Hrimiiii:.  Ibw-hsi  a  M. 

CnriMwttli-  für  llrui  kfurbe,  Win  hsliMfri  usw. 
Rmwov  G.  in.  b,  H.i  Berlin. 

(  utiiitri)  für  tduhsirumiilo  .1    Milium,  Kuuiloii. 

I'arnil  für  .  h»-iii i  — J-.«-  Produkt,-,  NithrutinsiiitUel 
Ii-«.    F..   Dr.  A.  o.;k.r.  Bielefeld. 

fartirilitint  fur  Arzneimittel.  Dr.  med.  A. 
Kr.  i.linann.  Alt  . na. 

fclretr»  fiir  Stärkt-,  arabischen  Intmitii  um. 
Ki-rmst.  Kuirl, Im  \-  l'rc.,  Hall min-ii,  ( ;nitllit-r/. 
Bad-n. 

Hin  fiir  Haar »H-.-.T.    A  Schrati/J.ofcr.  Berlin. 

Kugatul  lur  |ilii.t..i£nii.lii-t'ltt-  <  la  mikiili.  ii.  A  li 
fnr  Anilin. Kalirikatiim.  Berlin. 

Fnmrit.  White  famrlla  dir  Petroleum  und 
l'.-t  r.,]..utiii.n,dul.le  DcutM-h- Amerikanische  Pe 
iiinYtmi-l  M-«rl\i.-riaf  l .  Hfilitbiiiy. 

Plirmlin  fnr  Seile.  Chemische  Kal.uk  Flick. 
<■  in.  Ii  H.,  Iiln-ii.lnrf  l.i-i  Kiiln  a  Hit. 

Iltnin.»  fnr  iliat.-lis.-ltc  X.iln  |,r..|,aratc.  Svif.  n. 
Wich-,-.  XalirutiKs  und  UruilJiiiiilel  us«  Kit.  il. 
S,  Ii,  tsdet,  Frankfurt  a.  M 

liitlnrl.il.  rarrr.  rarcol  für  l-nl,,ria,k-.  lt. 
Pn.-^o  ,v  Co..  Berlin 

Junkers  >»rmnl- WnrrnUarkrn  fiir  Farben  tiinl 
Iniprii.  ri:oniu;  i.-l.    A   Junkers.  Berlin. 

IMioHaiid  In.  Xalininus  »ml  <  .enuUmil  t.-l, 
..hartiia/ciiiiselie  I 'rii ]..tr.il us«  .  F»  Fron/  S.d.i- 
/.,k,  Kalibur 

hind.rtr..sl  i„r  Xalittmus.  ..ml  I Joniiliuntlel, 
nliarma/.  nli~  he  I'n-  i.aint.  u-u,  Schwär*  .V  ürnuV. 
L-ir,c 

Patentlistc  des  Auslandes. 

Vei«endunp  il.r  ihijnsr  aus  Kalk  .  Zi.y.l-. 
Zement    um   tlt.-n      K.  t.en/.  .  Fiaiiktun  n.M. 

Itc  I  e.  1S4  -':)'>    (Ei*.  I&  .vi 

ll.  ist.  llunir  riitu.'.ss.-rtcr    Itulkallcn.     It  u 
.1  i  s  ..  Ii  f    Anilin-    und    S  o  <t  n  -  F  n  I,  r  i  k. 
K  n  k  I.  47««  Km.-,.    (Veröltem).  -*J  ti.» 

A|ii.atitt  nir  (ieuinruin^  v..n  t  lkullo\  >  den. 
(bar  [,<  W  rl,,i  |i|,rr,  l'lula.l.  I|ilsia  und 
\\  i  1  I  t  -  K.  Harri,  an,  Me.  Iiatti  Fall-,  He 
Am  er.  71**i  ("I»rtr    A  m  r  r  i .- a  n  Klex- 

I  riil  yl  ic  Com  |,a  m.    i  V.-t  nffetil  I    .üi  ,',  ) 

II.  r-t.  lliuu;  M.n  inimniilak.  W  n  |  |  .•  i  ,  k 
ünsl.  Iii. "■tu  IltiM.    iVeiöffentl.  23.  ß.) 

He.slell'iiu'     \,,||      tniMMilalt.       W  i  I  1  :  .1  m 


\,rr«,-,auL.i: 

FraniP-i.L        D  I 


II  n  d  !•<•-.  Pittaburc. 
Sffentl.  :in  .Vi 


A  m  er    7«.H  IM4  (Vor- 


Hen.lell.um 
.Malerei  und 
Ion,  ünoiide. 
(Krt.  ia.,/3.) 

Isahaltatassr.    ,1  „  I,  n  11  Sa 
inore,    Inil.-T.-r.     A  ni .-  r  T'«> 

30.  5.) 

Verueii.luiiK  i,m  talokUim  ,., 

lur  die  KeliamlluniE  d.-r  M.nerale-.  , 
tler  Metalle  I, .  K  t  v  i  r  r  c  .  I'in-  !  ■ 
(Ert.  l.V  X) 

Herst. 'Illing  v>*n  lMlarkr«»iuf I 
K  n  e  I.  17  1'74  I>.*i4     iV.-ri.ff.-iii  I    -  - 

\  t  rfaltrert  zur  II.  rsIc.litTin    s.  ■ ,  ■ , 
K.'lilenal.fiill.-n  ■«irr  Sunt,     I  |: 
Cohn.  Londi.n.    lt.  1 1   Is4  -i.'t. 

Herst.-Ilune  ein»  Krsautnit  r«  i. 
Horn.  KIm mit  und  analus.  St,, ff.-  W 
I...1.1I.«..    Ü.-U-    IM-r."      Kr.  I 

l'lmt.vrapln«.  I-..-      f'hrnnf  rUiia 

5  t  rasser.     BlgL  K  IM  1*1 
•22.  6.1 

\eHal.ren  und  .\|,f,«r*t  zur  : 
Herst  illiiiiii      v.m  Chlarsanerstef. 
Klektrir.  itat>  A.-G.   türm  " 

6  t'ie.  Vunilsri!     11,  I  k-   IM  17- 

Hcrsu-Ilttn):  von  Ciliar-  un.l  Br„: 
»■tirr.     K.   F   .1.  II  ,,  p  )••-.     F  r  11 
1  Krt   AV.—  31.  ö.) 

Hcr-teHumr  v,.n  i*ll«!>»»iallea. 
F.n«  I.  II  -M'.l  IftiV    (Veröffentl  2' 

II.  rsi.  llu.iir  von  I  >an*ias»rr»l.,!l- 
\V  u  1  t  e-  r  e  k  .  Westmtnsi.  r  I  -  I 
IS4  L*71.    iKrl  l.v 

H.  istellnnc  ni,  l.tl,  iteniler  Fl., 
und  Si.il,.-  nun  IWis  keti  v  ,11  i>am|>lratt 
und  dul.    Mi,  li.l     Kngl.  2-<  :< 
(Vettiffentl.  22  <i.  I 

Ofen    zur   kiintiriiii.rlr.-li.-n  Hr-t! 

lirrt  s  o  II     .1  e     S  f  Ii  ,,  d  t  .  X.il 

IH4  117"     I  Kr  1    l.V  .Vi 

Verfahren    r.ur  ll.-rstelluiii,- 

Tli.el.  Und-t'tltl  iTi-ti-rn -i,  Ii 

(Ert.  15.  3  ) 

\eifahr.  u  rnr  lla-hatidluns;  d.  1  I 

Kiseniaiin  ralM-n.    I).  Ii  a  k  e  r  und  H 

a  r  11 .- .  W  avn. .  V  S:.  X.    ü  •  U 

I.V., 3.) 

r:irklr.»l>llsrhr  Mrdrtwhlaeuu: 

Hcrl.ert  V.  Harrison.  1 
»e|>li    D»V.    \V.-st"n  ■  Suijci  ■  Ms- 
Amor.  7UIMI.  Cbertr.  II  er  l>er  t  < 
ion.    (Veröffentl.  .Kl-  .V) 

\  erfahren  /uni  Scliruelren  von  l-rt- 
le  t.    Enal.  4  II.  Um».    I Vefofl.-r.il  . 

Kontinuierliche»  EjIrakllaa-trrUir 
traktio»  <ler  l'flar./.e.is.fi.  und  Vi. 
I  Steffen.  Wien.  BeU-.  IM- 
15.  3.) 

Was-onll.  llte   mit    Viskos-   iai  —  -  . 
und  Vetfitliivii  zur  Herstellung  d-  r-  I -1 
lc»   N.    Watte.    Laturs'lowne.  JV 
7!"l  3Kti.     VWnr    Silas  W    I'  1 
del(>h.,..  l'a.    (Veröffentl.  ot'- 

Riller  fnr  Wein  und  an.h  n  }  !  :• 
Toi  irira  u.    F  r  *  tt  k  r.  3.'..'  — - 

31.  5.) 

Verfahren  nur  Alrs,jr|itn^  1  r  k 
lUninlen  und  Anwenduni!  de-sellsti 

-turk   lufttenlunncer  liiitum  und  i 
t  innen.     f.    J.    Denar,  (»ml«-:.- 
Is4ina.    (Krt.  15.5.) 

Verehren  r.ur  (Jen iiinotn  -tt  '• 
(ei.-liler  als  die  umgcla-nd,-  l.,:i 


IMentlutan. 


10:»9 


«iten.  ('.  L  i  Ii  Ii  r  r  <■  h  I 
Frankr.  332  2W.  (Erl 


slim  v<m  Va»ra.  H  i>  1  m  e  «. 
(V«-r../(.nll.  22.«.) 


Engl 

Engl. 


i»n.l-  1 

- 


W  h  i  t  f  i  •  I  d. 
.  22.«.) 
rVn.  Tu  Hin. 
itL  22.  «.) 
parat  zur  Behandlung  von 
i  .Materialien  und  Verwen- 
«•Ii  Material.".  Jeder- 
'1904.     (Voroffontl.  22.«.) 


v<m  i-liiiMramnlrn.  A  I.  van 
Bcht-veniagvn  (Holland).  B  .-  I  g 
S    5  . 

von  «*luh»lruin|»(rn.    de  Vale- 

lehr.-  A   M       I  lr  r.     K  n  g  I. 
•TöffontL  22. Ii.) 
roii    «.old   odiT  ajul.T.-n  ihamag 
Ion.      I.  >>  ii  i  -  T    \V  e  i  U.  Neu- 
701  :«<--.      v .  r . .f f.  m 1 1  , 
roa  Halaxrnwa»»er»iofl»aarra. 
1 1  Ii  a>  Ii  *  e  r  .    Hohenheim  hei 
ir.  791  3»»i     (Vcrüffentl.  30/5.) 
iin-n  un.l  Oxydieren  vnn  llanlea. 
I*  .1  1  l'-nl    iV.    Haiti.  22.,«.) 
von    Hupten.    Hall    und  anderen 
lfcaHMiili-r.  il  Vermeidung  d.i   Vi  i 
Anu-nik    und   Apparat  hierfui 
Engl.  IB1W2  1004.  (V.-r 

fül  dir  llapfmi:  ■  Bi.-r«-« 
<».  Kon n her g  &  Co.. 
1H4  HC.     'Kri    15  .VI 
k  Ton  Inulln  und  Laiuln.r.  The 
|t  m  p  •  n  v  I.  i  d-,  London.   B  ■•  I  g. 

>ku-n  Verwendung  der  Milch- 
•k«.  -Ii  '  «.lill«|irrrlia   m.l  Rahna. 

_  von  (tfsgen«lnnden.     I.    M  o  - 
Belg.  184  200.    (Ert.  I5./5.) 
"HBat-  milchführenden   Salto  dea 
r  Calla  aerrha  und  Ralala  zum  Tran«. 
Xii»t«ml>-      IlerarllM-.     B  r  I  g. 
ö  ) 

haui-rlniUo-iinti-ii  und  Ver- 

i  zur  Regenation  von  Kautschuk 
i  n  a  o  n  Brolhera  1. 1  d.  und 
Frankr.  352  371.    (Ert.  25. 

|ht   -  1 1 ■  '   harr«  r- 

ta—ehra  und  geringem  »|iezi 
ttel»  der  Hin  k»t.inilc  dc-r  Papier. 
1 1  •  t  h  o  f  f  .  tlicmnitz.    II  c  I  g 
W./8) 

nr  Steigerung   den   Ketten»  von 
Mira.  < '.  K.  II  ii  i-  in  n  k  Ii  t  n  i . 
Ii  W«  151     (Kit.  1S./S.) 

Farben  von  Lrdrr.    K.  Kie- 
lt. Zur.   t.-.TT  *il  3.V.     ,  Ki  t 

an  HVmigcrn  liir  Lrarblca».  T 
Iradford.    Belg.  HM  002.  (Ert. 

twi  Leurll.     Sooiet»  Ro 
»•Ii     Frankr    352  275.  (F.rl. 

_  in   verbrauchende»    Llrat.  .1. 
frankr.  352242.    (Erl.  25.  bin 

Komprimieren  von  Lall  "der 
kamen.     Engl    H  l'MI°> 

Um  bailaknDal.  Hantfarak  und  ihn- 


liebe  Harze  in  Ol  unlo.lu -h  zu  machen.  W.  B  a  - 
ringer.    Frankr .352323    (Erl.  25. -31. /5.) 

Hcnicllung  vnn  Halriira  zur  galvainipla»ti 
■K-hi-n  Reproduktion  von  I  Irurkfiirnicn  (1. 
Fiaeber,  Berlin    Belg.  HM  1188.   (Ert.  13.  5.) 

Lönuiig  lur  ibi«  rb'ktnilvtmhp  Nicdrmchlagc 
vnn  «rlallra.  I' ..  t  t  Ii ..  I  f '  Engl.  14  IWM. 
(Veroffentl.  22.  0.) 

Boliandlimg  v.-u  Milch.  Kahm  und  dgl.  8a- 
muri  i(.  Kf  nnedv.  A  m  e  r.  7WI 270.  Pbertr. 
The  Ameriran  1)  a  i  r  y  Ptudui-l«  and 
M  a  n  Ii  I  a  e  t  n  r  i  n  g  Cnnpinv,  Philadel|ihia. 
Pa.  'Veroffentl.  30./O.) 

Il.-r-t. 'Illing  \on  *iatrlaail»rrac)aai4  au»  einer 
t  'aU-iiimfemK'vanidx  rrhindung.  A  d  ra  i  n  t  a  t  r  a  - 
tionder  Minen  von  Bucksweiter.  Frankr. 
33834«.    (Ert.  25  —  31  5.) 

Behandlung  »im  AI  ndi-r  Frtlrn  zur  Verteilung 
dun-li  RizmiuuMUiirn  oder  t'vtopbouna  der  ollialtigrn 
Namen.  M  \  i  r  I  o  u  *  und  E  1°  r  h  i  n.  Frankr. 
:M'J  IM2.    ( Ert .  25.  -3 1.5.) 

(iewinnung  vun  Vlela  un<l  Stearin  der  Fett- 
miuren.  FratelltLanza.  Frankr.  352  337. 
(Erl.  25.— 3I./5.) 

OianKaiisii.aaaaral.  II  Weaaela  de 
Frille.  Pari».    Belg.  HM  130.    (Erl.  IS./5.) 

Weiterdirhl  -»  raaler.  Charle»  N.  Rird 
Kant  U  .....  -  -  unil  ti  e  o  r  g  e  H.  Moore,  Wor- 
ceatcr.  Ann.  TIM  312  CherU  T.  U  Hu  •:  .» 
Nun.   Ka»t   Walpok-,  Ma«a.     (Vrröflentl.  30.  5. | 

H.mt. Illing  von  Fbraylfljrlaalea.  Badiaehi 
Anilin  -  und  Soda -Fabrik.  Frankr. 
35S311.  (Hrt.  28. — 31.  «.) 

Verlaliren  zum  Harken  und  Wc  Iim-Iii  licht  - 
riupfin.lli'  h.t  rii..(<i£r«»hl.lllBaa.  Carpenlii-r 
Engl.  «323  IIHtV    (Vrrnllentl  22.  U.) 

Kntwi.keln,  Hemtellen  und  Troeknra  »hola- 
craalihrhi-r  l*ualrr<trrilrB.  F  II.  Lange,  Kerlin. 
Belg   IH4  2I3.    (Erl.  I5./5.) 

Uzia-inntittg  von  .Vharlrlaahleaalafl  naib  der 
Verkühlung  von  Torf  zur  Verwendung  de»  Kohlen- 
atoffea  tuwl  elektromeiallurgwiehen  Herateilung  de« 
zur  chemiM'hcii  Keakimii  noi wendigen  Srliwefcl- 
dampfe*.  A.  A  u  g  i  e  r  .  Paria.  Belg.  184  OHO. 
(Erl.  15.  5.) 

Verlahn-n  zur  Her»irllung  von  Hrhwrlrlaahlrii- 
BtBfl,  Augier.  Engl.  10  »27.  1U05.  (Ver- 
oflentl.  22.«.) 

Neuerungen  an  den  Verfahren  zur  (rewinnting 
«rbwrlHsr'  Siurr  und  k«hlrn»aurr  Ik-i  der  H.  IihimI 
hing  »cliwefliipvaurer  oder  weh«  1 -UuunT  od"r  all- 
gemeiner Sebaefeliuineralien,  «nwie  Verfahren  xur 
(iewinnung  »mi  Sin-kütoff.  H.  S.  Elworthv 
und  I).  Lange  Frankr  352254,  (En  2r,. 
bis  31. /6.) 

Hlegellark    I« -.m.l.-r-    lur    l'arkzwrrke.  F. 
l'i.nt.    Frankr  Zu«.  4582  :Mh  T'.üi    i Kri 
hi»  III.  3.) 

U'a»«enlnliti-  S|irrii|!kaa»rl  tiu  BpraatttOfJa 
Edward  W.  II  e  i  t  h  ,  Denver  unil  Alberl 
H.  Ilovd.  LeadrUle.  VoU.  A  m  ■  r.  7»l  Hmi 
(Verolleiitl.  30.  3.) 

Henitelliing  vnn  HIoIlL  .1  a  in  i'i  V  .-  r  u  ••  n  . 
Newton  Stewart  iSi  lnitllaiidl  \  m  •■  r.  71>l  170 
(Veroffentl.  30. «.) 

l'r.iparal  oder  l>.»tiiig  zum  Itiinh  n  \  "ii  Maali. 
Fit  zu!  mon».  Rltfl  hlflW/lOO*.  fV«r- 
öffenll.  22  B  l 

Haaafl  zum  wtaiiahinili'ii.  N  i  u  l-  i  i  Eng  I 
47«  l«o.V    (Verofhiitl  22.  IL) 

l'ri"lnki  attl  Tarl  al-  KMtl«  »mi  Hark.  H< 
Forge..  t.   Krankt.  Xü  252.  t  Erl  2:<     3 1   5  ) 

Iii  t-l.  Il  lllj  l  im--  trr-illleriins-llllllrlü,  ^  . 
H  ii  1  - 1  •  i  1 1 .  Wintert  hur  Belg  IM  125.  (Kit. 
US,  B 
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■HM 

m  ;|pfe 
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V»retn  deuUcb.r  Chemiker 


Verfahren  /.ur  Hcrxtr-Ilun^j  »iskosrr  Lfcuiigrn 
Ilm  ihr  Herstellung  künstlicher  Seide.  H.  Kaiser. 
Breslau.    Brie.  IM07H.    iKrl.  Iii.  ,V) 

A|i|>niitl  im»  Reinigen  und  Wcichmaihiii  von 
Nasser.  (J  ii  l  t  ru  a  Ii  n,  K  n  ß  1.  .Wim  IHtlö.  |\'cr- 
offen!  I,  11  ('.,) 

Herstellung  vnii  fiiMlii  m  Wasx-r  in  Schiffen 
(Jon  n  i-  r  m  11  n  n-  K  n  g  I.  .VJ-Jll  HMtt,  (  Vcr- 
offentl,  '.►.'.,«.) 

Verfahren  zur  Filtration  von  Wuaer.  X.  A. 
H  e  1  ii  ii  i  s  .  I..  M  a  n  e  I  a  i  r  o  und  K.  M  p  v  r  r 
Frank  r   Zu*   4."6.-:WI  lilW.    I  Krt.  -J;V  -31.  5.1 

Dassel!*-.      B.    .1.    Kr/au  It.      F  r  a  n  k  r 

:iw-jhh.  t  Kit .  25.— ai./a.) 

Kontinuierliche,  Verfahren  zur  Fällung  und  De 
ka'Uati'Hi  hei  der  W tissrrri'liileuai...  K.  Dcelerco 
F  r  a  n  k  r.   Zns   4.V.9  J4S  3",      (Krt.  SS.    31.  .V) 


.1 


Mauser  klimm. 

(Wr.ifl.-ntl.  Ä». 

Herstellung  eine*  wm-n  Va 
■rllii«r<-ke.  H  n  f  f  tu  a  n  n.  K 
<Vcroflontl,       «  i 

Herst, Ihim-  <in~  Zähstes*  a  lern 
manu.  riiarlolti-nhiug  |t .  I  ■  I 
l.'e  V, 

IC<-THlellun«    vi  in  Ziegel» 
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IKr  Ber_iiksvorcin  unternahm  am  Iii  Mai  und 
I  Juni  einen  A  u  »  f  I  u  g  mit  Damen  nach  X  p  . 
Ii  i'  i  ra  ■  II  ii  «  1  p  n.  Von  der  Station  liegal»en  sieh 
ilip  Teilnehmer  mit  Wagen  naeh  der  in  B  r  u  c  Ii  - 
hausen  lieliiidliehrn  chemischen  Fahrik  (Hol» 
vcikohluugsaiilagci  der  II  ii  s  i  e  n  «■  r  (•  p  «  c  r  k  - 
sp  Ii  a  f  I. 

Xai  li  sehr  liclssn-su  ürdtg,  tu  Empfang  durch  die 
Direktion  erfolgte  der  Kundgurig  durch  die  Fal.rik- 
anlagen.     Da*  lim  lu  nsi  ln  itliol/.  wird  in  hegenden 


ii  liiiiiif Ii-«  le  rnen  Retorten  Ihm 
die  Feuerung  geschieht  Uli  «i- 
nicht  kondcn-ierharen  IKstillat 
kohle  u  ird  in  fnlirl-arc  Klinten 
Ahkuhlung  luftdicht  verschlo 
lliissigcn  IVsi  illaliunsprudtikt' 


•a  4IH 
•nllichi 


Je*,  ilhert ; 
durch  die 
ae.   Die  Hol* 
it.  dip  l>i*  üur 
l.lcilsn,  IKp 
Holzessig  und  Holz 


lii|. 


ti-er,  «erden  in  einem  Sammclla-rnilter  durch  Ladern 
getrennt.  I>ip  durch  Dcsl  llattüll  des  Holzteer*  gp. 
»onnenen  Tcer.ilc  werden  auf  Kreosot  verailieitit, 
oder  dienen  als  Biiideniiltel  fiir  au»  dem  Holz- 
koliknklein  hergestellte  Briketts,  d-n  sogen,  „Ulüh- 
stotf.  |),i  HoUess.g  winl  destilliert,  die  Dumpfe 
gehen  zunächst  durch  einen  Knlkmilrh  <>nt  haltenden 
Behälter,  wo  die  Kssigs.äurc  g.l.undpn  wird,  und 
werden  dann  gekühlt.  IVr  zuerst  ÜU-rgehende  rohe 
HnlrgeUt  »-inl  durch  Hol/kohle  filtriert  und  in 
ku|if<rncn  Kek.ifikationnap|iarateii  auf  reinen  Me- 


Ihylalkohol  verail-  int.    Die  Sek- 
tionen »andern  in  den  I<mtillu-rk -  •■ 
Teil  der  Wa-chflu.i.igki-it  »ir.i  ua.  i 
undKiiidanipfi  n  für  nich  ilrMillierr.  -.. 
üUrgeht;  der  grillt. •  Teil  <h- 
al>er  w  rd  mit  koni.  Nhuefektur.-  i 
eine  ca.  tili"., ige  Kungsäurc  r»--nl t 
Knn'tSHiiure  «inl  etilai^r  in  *ill«-:. 
auf  reirw-  09— 100"oig»  Säurt-  ven 
kommt  al.-.  liti    Ml'  ,,ii£<-  *nginaniii> 
j  den  Kandel.    Dii-m-  zur  Bi-re  iun. 
dienende  Km«to  i»t  em  Wcltiiiirl.i.,- 

Kill  Teil  dir  IValukte  »if!  i. 
si-llmt  auf  Kormaldehyd.  Aiitit.-i.re 
u.  dgl.  »eiler  verarlieitet 

An  die  He-.ii hl igutig  .vchloU  .  • 
namcs  AU*ndcs>cn  im  Ka-.-.ni.  \\ 
n.-icliMe  Tag  —  HinintclfHlirt       ■..  ^ 
die  henlli  he,  »»Idn  iiUe  1'niirelpin 
»idnii-t     Di*-  vom  M-h.'^i-t.  n  W.  it. 
Wanderung  »urdc  unterhroi'h. n  Av.v 
m-hoiijien  im  Kurhofcl  und  ila>  g.  rii:  r 
rwn  im  Hotel  llui-emann  zu  An.-'- 
litl-tliltilllK  endete  im  gast  lu  ll,  i:    lir  n 
sie  lii-gonnen     Hi  n  Direktor  K  • 
Familie  liaU-n  das  gToüte  Wrii  .  n-  i 
/.enden  Verlauf.-  diu  Ausflugs,  des  • 
iiiixt  Bezirk -.vi-t cm  Damen  i.-i  -  n- 


Frlta  LOty  wird  am  SO.  Juni  d.  J.  die 
Verein«  deutscher  Chemiker  niederlegen.   Mit  dem  gleichen  fl 
nimmt  Herr  Privatdozent  Dr.  GUSTAV  KEPPELER,  Darmatadt,  Btiftalr. 
die  Leitung  der  Geschäftsstelle. 

Die  Mitglieder  de«  Vereine  deutscher  Chemiker  werden  ge»< 

ib  I.  Juli 


Geschäftsstelle  dss  Vereins  deutscher  Chemiker,  E.  I 
DARM  STADT,  Stiftstrasse  27,  part. 

DER  VORST  AMD. 
Medizinalrat  Dr.  f.  A.  MERCK,  forU 
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Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der 
Faser-  und  Spinnstoffe. 

Von  Dr.  Wilhelm  Masbot. 

I.  Neue  Faserstoffe. 
lTnter  den.  Fortschritten,  welche  die  Ver- 
änderungen und  Errungenschaften  betreffen, 
die  auf  dem  genannten  Gebiete,  teils  im 
Laufe  des  letzten  Jahres  oder  der  letzt- 
vergangenen Zeit  überhaupt,  sich  Geltung 
zu  verschaffen  wußten,  muß  ganz  besonders 
das  Bestreben  ins  Auge  fallen,  der  Textil- 
industrie für  ihre  vielgestaltigen  Zwecke 
neue,  bisher  unbenutzte  Roh- 
materialien oder  Faserstoffe  zuzuführen. 
Mit  mehr  oder  weniger  Glück  haben  solche 
Versuche,  die  sich  vielfach  auf  eine  prak- 
tische Verwertung  tierischer,  beziehungs- 
weise pflanzlicher  Stoffe  oder  Abfallprodukte 
verschiedener  Art  in  diesem  Sinne  richteten. 
*ur  Einführung  neuer,  ungekannter  Faser- 
sjoffe und  Garne  in  die  Spinnerei  und 
Weberei  geführt,  teilweise  mit  so  viel  Erfolg, 

daß  die  Anfänge  neuer  Industrien  erkennbar 
sind. 

Ganz  besonders  bemerkenswert  sind  in 
esem  s»me  die  Bemühungen,  den  soge- 
nannten Zellstoffgarnen  einen  Platz 
O,  im 


unter  den  textilindustriellen  Materialien  zu 
sichern.  Das  Versuchsstadium  ist  in  diesem 
Falle  bereits  überschritten  und  eine  Grund- 
lage gelegt  für  die  praktische  Ausbeutung 
der  bis  jetzt  gemachten  Erfahrungen.  Die 
Rohmaterialien,  welche  für  die  Gewinnung 
solcher  Garne  vornehmlich  in  Betracht  kom- 
men, sind  übereinstimmend  mit  denjenigen, 
welche  seither  auch  für  die  Zwecke  der 
Papierfabrikation  gedient  haben1).  Die  neue 
Garnindustrie  findet  in  der  Zellulose  unserer 
Hol/pflanzen,  in  größerem  Umfange,  ein  ge- 
eignetes Rohmaterial.  Es  kommen  aber 
außerdem  die  verschiedensten  Stoffe  der 
Pflanzenwelt  zur  Verwendung,  sofern  sie 
nur  entsprechende  Zähigkeit  und  genügende 
Billigkeit  für  die  Zwecke  der  Garnerzeugung 
besitzen.  In  dieser  Beziehung  besteht  dem- 
nach zwischen  den  Ausgangsmaterialien  der 
Papierfabrikation  und  der  Zellstoffgarn- 
industrie  eine  weitgehende  Übereinstimmung. 
Das  Hauptausgangsprodukt  bleibt  jedoch 
für  die  Garnerzeugung  der  auf  chemischem 
Wege  gereinigte,  von  infiltrierten  Substanzen 
befreite  Zellstoff,  die  Zellulose  der 
Koniferen.  Speziell  ist  es  die  nach  bekannten 
Verfahren  gewonnene  S  u  1  f  i  t  z  e  I  1  u  1  o  s  e. 
TTrT  Pfui.  I.     Hier  die    Fabrikation  yon 


PapieT.tt  off^um 
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Muiot   N»u«rnnnm  «ul  d«n>  0*bl«i«  der  Fun- 


SpiaoMotfc. 


welche  zur  Anwendung  kommt.  Aber  auch 
Asbest  in  gehöriger  Vorbereitung  hat 
man  mit  Baumwollfasern  gemischt  nach 
dem  neuen  Spinnverfahren  für  die  Garn- 
gewinnung heranzuziehen  geeucht. 

Zur  Herstellung  von  Garnen  aus  Zellulose 
machte  man  zunächst  Versuche,  welche  auf 
rein  mechanischer  Grundlage  ihren  Zweck 
zu  erreichen  suchten  und  da»  gewonnene 
FMermatenal  mittels  Wölfen  und  Karden 
auf  I  r  ii  e  k  e  n  e  m  Wege  dein  Kndprozcsse 
zuführten.     Neu  ist  dagegen  die  Methode 
de«  Verspinnen»  kurzer   Fasern  auf 
nassem  Wege.  —  Das  in  dünne  Brettehen 
geschnittene  <ider  gespaltene  Holz*)  wurde 
ursprünglich  nach  der  Durchtränkung  mit 
Wasser  zwischen  geriffelten  Walzen  oder 
nach  anderen  Verfahren  einer  wiederholten 
Biegung    innerhalb    der  Elastizitätsgrenze 
unterworfen.     Dadurch  bewirkte  man  eine 
Lockerung  der  durch  die  inkrustierenden 
Bestandteile  verbundenen  Holzkellen  in  der 
Richtung  der  Breite  und  ermöglichte  die 
völlige  Zc  rfoscrung.   ( Gleichzeitig  blieb  jedoch 
ein  Zusammenhang  der  Fasern  in  der  Ijings- 
riehtuiiu  so  weit  erhalten,  ilali  nicht  zu  kurze 
Fasergebilde  erhalten  wurden.     Die  nach 
einem  solchen,  rein  mechanischen  Verfahren 
erhaltenen,  auf  chemischem  Wege  gamicht 
otler  unter  Umstunden  durch  unvollkommene 
Behandlung  mit  Bisulfitlauge  nur  mäUig  von 
inkrustierenden  Bestandteilen  Is-f reiten  Holz- 
fasern lieferten  nur  wenig  dauerhafte  und 
brauchbare  (Jarne.     Dagegen  sind  die  durch 
gehörige  Vorbehandlung  mit  Calciumbisul- 
fitlauge  von  Holzsubstanzen  befreiten  Fasern 
bedeotend  wertvoller  als  die  rein  mechanisch 
gewonnenen,  sie  werden  nach  dem  neueren 
nassen  Verfahren  auf  Garne  verarbeitet3). 
Die  älteren  Methoden  in  diese  in  S  i  n  n  e 
bedienen   "iv't   zm    (inriilx>reituilg  hrtigMI 
l'npieres    dessen   I  in» kikIIiiiil'  zu  einiger- 
malien    dickeren    (inrnen    zur  Gewinnung 
eines  leidlich  runden  Fadens  ziemlich  um- 
ständlich ist.    Das  D  It.  P.  »3:.24  iM-sehäf- 
tigt  sich  mit  einem  Verfuhren  zur  Herstellunu 
von    Faxten   aus   gedrehten    Papicrxt  reifen. 
Das    D.  K.  P.    im  ICD    hiindelt    von  einer 
Spindel  zum  Drehen  von  Papier.sticifen  zur 
Herstellung    eines    Papicrvc-pinnstc*.  Di« 
Krfinder  Cluvicz  u.  Co,  in  Leipzig  erteilten 
ihren  F.i-zeumiiswii  <len  Namen  X  v  1  o  1  i  n. 


•|  Ii  H.  R  '■.niiVi.  iisi.nn.  .!■»  '17 
')  Vfl.  rueh  •In-  dir  iliescr  liehie*  inlrn  -  .miin 
l'atcnte:  D.  IC.  P  niti  Vi-rinlinn  7.ir  lt,-r 
sieHiiiut  vim  tiernen  mihI  <:<-ui-Im-h  uns  Mlttriitk« 
mit  liurrrn  timl  «eriiii  vn«»iiiiiirnh.im;iii'|.'!i  Ki- 
ii  •rn.  D.  It.  I».  T'l  VM.  WrUhtv«  »im  V.  i 
jtnj»r)»i»  liiirf.i-r.  InWWljjtl  K»*er»t»ffc.  I>.  K.  I' 
77  v«l  Chor  Mei^ti-Ilintir  von  zVlrtil<>«-uuUV  V«l. 
«urli  M'UintsM'lir  »  Ti  \i   lud   I«.  7.1:«. 


Fertige*,  ungereimtes 
aus  anderen  Stoffen  alj 
Zellulose  gewonnen 
schmale,  einige  MiUii 
geschnitten,  die  aufg 
Spul«  wird  für  sich  in 
ho  daO  beim  Abziehen 
von  derselben,  durch 
an  welcher  die  Spule  teil 
«reifen  der  erforderliche 
IVr  gedrehte  Faden  kos 
in  ein  Frottierwerk,  wird 
passiert  nochmals  diu  Fn 
dem  Trocknen  und  Spul 
werden.    Vielfach  winl  no 
keit  der  Produkte  zu  erh 
eines  l'apierst  reifen»  gemei 
BaumwoUfadcn  durchgefül 
finden  die  Xvlolingarne 
Herstellung    von  Drillich 
tüeher,  zur  Anfertigung 
Beinkleidern  usw.,  welche 
bedarf  bestimmt  sind. 
\nzii|i  ist   für  7    1<i  M 
solcher,  bestehend  au«  Joel 
waschbar,  für  Reise, 
wird  fertig  für  10  M  geliefert. 
Drellatoff,  von  welchem  1 
hat  Baumwollenkette,  '24 
und   mit    Baumwolle  utrwi 
aus  Xylolin,  13'/,  Faden 

Nach  dem  D.  R.  P.  102  ' 
Htrickbare  Papierfaden  erzen 
der  in  Ostasien  für  Handweb 
zur  Anwendung  kos 
Papierfaden.    Ein  sehr  fe 
artiges,   biegsames  Papier 
Kangsmaterial    und  wird 
Farbentone  entsprechend 
färbt4).    Es  folgt 
mit   Hilfe  von  Firnis 
beziehungsweise  Blattgold, 
landern    und  schheOlich 
beliebig  breite  Streifen. 

Die   neueren  Patente, 
(lernen     Entwicklung  dt 
Industrie  als  Grundlage  dienen,  i 
sich  von  den  eben  genannten 
durch,  dal)  sie  den  kostupieli 
die    Dauer  wohl  nicht  kon 
Weg    der  anfängliche» 
Stellung  verlassen  haben. 
Krrungenschaften,  welche 
von    Kellner,  Türl 
Leinweber  verbunden  i 
Verfahren,  welche  vorn« 
Zellulose  als  Ausgangspfi 
in  l'Viiizi-UL'hnlliindern 

'I  Vi  '   Miinalaachr.  f. 
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mittel»  Sifl.ru  Hl 

rciart ige  Puppe,  Flor 
wird.  VTon  da  nn  kann 
Fäden  in  verschiedener 
'o  gewonnenen  Fabrikate 
SO  8  i  1  v  a  I  i  n.  Nach 
►1,  welches  «ich  auf  ein 
telliing  vrm  Vorgarn  aus 
fc— onders  aus  Papierstoff, 
tmt  nun  dadurch  zum  Ziele, 
tut  einem  oder  mehreren  Sieb- 
toeni  Faserstoff  hrei  gebildeten 
»uf  diesen  Siclx-n  selbst  durch 

jodet      Da»  D.  R.  P.  79  272 
\  einem    Verfahren   zur  Her- 
KorgeApirinitt  aus  Papierstoff, 
auf  einem  Trommel-icbc 
Bl  gebildeten  Faserst  reifen 
Frotticrwcrken  ilur<  Ii  Wni'L'e- 
werden.     Die  Bandhilduuc 

Papierstoff     Welche    Iii. 'Iii 

gt  durch  besondere  mecha- 
[en*).    Die  genannten  Ver- 
It  l!KHI  im  Besitze  der  Patent - 
Altdamm  hei  Stettin  nein*). 
k  Prozeß  in  der  Zellstoffgam 
sogenannte  Feinmahlen. 
Vorsicht  durchgeführt  »er- 
ftagfasrnges  Feinzeug  erhalten 
Li  die  einzelnen  Zellen  /erteilt 
(Bde  Beschaffenheit  einer  lels-n- 
1  wird  vornehmlich  durch  die 
Ligiün  bedingt.  Dieses 
tandteile  sind   infolge  der 
fast  vollständig  entfernt , 
iukt    enthält    jedoch  die 
noch  bündelweise  vereinigt, 
ilpro/eti  auf  dem  Holländer 
die  Trennung  der  einzelnen 
I'.  Ii  hing   einer  mögliehst 
zu  erreichen,  wobei  der 
er  Faaer  soviel  als  möglich 
.■Ii  wird.    L'nter  dem  Mikro- 
•tellt  sich  die  Einzelteile 
btenholr.  gewonnenen  Zellulose 
i  Enden  zu  spitz  zulaufende» 
Gebilde  dar  von  ovalem 
Die  länge  betragt  etwa  3  bis 
ÜU  in  der  Mitte  durchschnitt- 

achwimmenden  Einzel- 
Zellulose  nach  vollzogenem 
Prinzeugholläuder,  das  so- 

t  Text.- Ind.  I*.  733. 
.Text. -Ind.  I»,  3—6.  —  Ferner 
1371.  140  011.  140  012.  I  Kl  i.i,ii. 
P.  747  4tt3.  —  Siehe  «m  l.  K. 
iliriksltm  v.in  rapxTstoffgarn 
•Ind.  IN.  734  und  H03. 
f.  Text. -Ind.  I*.  84t  ff. 


genannte  ( ;  I  a  n  z  z  e  u  g  oder  F  e  i  n  /.  e  u  g. 
vereinigen  sich,  auf  ein  Siel,  gegossen,  durch 
die  Wasseren!  Ziehung  zu  einer  Art  Fheb, 
dem  Hör.  wobei  sie  sieh  kreuz  und  i|uer 
durcheinanderlagern.  Durch  starke  Pressung 
wird  die  gegenseitige  Anschraicgung  noch 
vergröbert  und  eine  höhere  Festigkeit  des 
Flors  bedingt.    Eine  Verfilzung  im  eigen!  - 

I  liehen  Sinne  findet  dabei  nicht  statt,  da  die 
einzelnen  Fäserchen  ihrer  natürlichen  Be- 
schaffenheit nach  nieht  da/u  .inueiiin  sind. 
Ohne  Schwierigkeiten  gelingt  es.  unter  dem 
Mikroskop  die  Florliäudehen  mit  Hilfe  von 
Wasser  wieder  in  ihre  Einzclcicmcnle  zu 
zerlegen.  Dabei  lallt  sich  gleichzeitig  auch 
die    l-agcrungswcise   der    Einzelfasern  be- 

1  nbaehteu  und  ihre  unregelmäilige  Anordnung 
wahrnehmen. 

Das  Bleichen  und  Fäiben  der  Kilvalin- 
ganie  findet  ebenso  wie  liei  der  P.-ipierfäiberei 

|  im  Holländer,  vorder  Herstellung  der  Härder 
statt,  wenigstens  dann,  wenn  grolle  Mengen 

|  in  Betracht  kommen.  Aullerdem  lassen 
sich  aber  auch  die  fertigen  Silvalinifiirne  in 
Copsforiu  bleielien  und  färben.  Für  Im 
sonders  lebhafte  Farben  ist  es  üblich,  ilen 
Holländerbrei  mit  dem  Otundton  anzufärben 
und  das  fertige  (!am  darauf  in  ('opafortn 
oder  Strangform  nachzufäi U-n.  Auch  für 
die  Zwecke  des  Zeugdrueks  haben  Silvalin- 
gewebe  bereits  Eingang  gefunden.  —  Die 
Altdammer  Patentspinnerei  hat  nun  für 
ihre  aus  Holzschliff,  Holzzellstoff  und  aus 
anderen  Faserstoffen  hergestellten  Uamc  am 
30.  Dezember  11103  die  Wortmarke  l.  i  c  e  I  1  a 
eintragen  lassen  und  bringt  ihre  Fabrikate 
unter  dem  Namen  Lioellagarne  auf 
ilen  Markt.  Es  liedBrf  ferner  noch  der  Er- 
wähnung, dal)  auch  in  Spanien.  Holland 
und  in  Rullland  die  junge  Industrie  der 
Zcllstoffgamc  bereits  Boden  zu  fassen  be- 
ginnt. 

Die  besonderen  Eigenschaften  der  Zcll- 
«toffgarne  bringen  es  indessen  mit  sich,  dnll 
ihre  Anwendung  in  der  Textilindustrie  vor- 
läufig eine  beschränkte  ist.  Vornehmlich 
dürften  siu  als  Ersatzmittel  für  Jute,  gröbere. 
Flachs-  und  Baumwollsorten  in  Betracht 
kommen  und  namentlich  da  Anwendung 
finden,  wo  der  Einflull  von  Nässe  MUge- 
schlössen  ist.  und  eineltcsonders  grolle  Fest  m- 
keit  nicht  erwartet  wird.  Es  ist  sehr  be- 
merkenswert, dnll  die  (•■»nie  Qu«  Festigkeit 
heim  Durchtränken  mit  WftatMM  valktJndKJ 
verlieren,  ebenso  wie  die  dMMM  hcrecstcllten 
Gewebe.    Beim  Trocknen  kehrt  jedoch  die 

frühere  Haltbarkeit  wieder  /.iitück.  Dagegen 
erweisen  sich  Gewebe  t  Iciinschcn  \«.u 

l.icclliigam  tiut  Baumwolle  oder  von  Zell- 
atoffiüirnen  mit  Fl»' h-  .«Icr  .Inte,  auch  in 

tat* 


1044 


Msseol   Neuerungen  auf  dem  Gebtita  il«r  Fuer-  und  BpuuMloflk. 


der  Nässe  beträchtlich  haltbarer.  Hand- 
tücher, welche  aus  Flachswergkette,  und 
Zcllstoffgarnschull  hergestellt  sind,  erweisen 
«ich  i'i.'k'i  brauchbar  und  können  einige 
Male  gewaschen  werden. 

Dem  Berichte  der  Au- Stellung  für  Moor- 
kultur und  T  o  r  f  i  n  d  u  s  t  r  i  e  in 
Kerlin  I0O4  lälit  sieh  ein  interessanter  Trier- 
blirk  über  F»««t8toffr  der  Moor- 
und  Torf pf  lausen  entnehmen.  Zu- 
nächst kommen  als  Ail>gangspflauzcn  für 
diese  Fasern  ilie  Torfmoose  der  S  p  Ii  a  g  n  a  - 
e  e  e  n  und  die  II  y  p  n  u  in  arten  in  Betracht, 
welche  dir  I  ii-okedcr  Hochmoore  ausmachen"). 
AIkt  auch  die  auf  den  riesigen  Marsch-  und 
Torfgeländen  des  nördlichen  Minnesota  und 
Wisconsin  wachsende,  hohe  Crasart  aus  der 
Familie  der  (.'  y  p  e  r  a  e  c  a  e  ,  die  ( '  a  r  e  x 
Hinein,  liefert  Fasern,  welche  technisch 
für  die  Herstellung  von  Cam,  Decken. 
Tc|)|iichen  usw.  verwertbar  sind0).  Da» 
D.  R.  P.  l50<i<»S  behniuMt  eine  Vorrichtung 
sur  ( Gewinnung  von  Torf  fasern  aus  einem 
Torfbrci.  Iiei  welcher  Zinken,  endlose  Tücher, 
bewegliche  drelibiire  Koste.  Kämme  und 
dergleichen  zum  Herausholen  der  Fasern 
aus  dem  Torfbrei  sur  Verwendung  kommen. 
Die  Neuerung,  welche  den»  Patente  zu- 
grunde liegt.  besteht  im  wesentlichen  dann, 
dati  die  Cewinnung  der  Fasern  am  dem 
Torfe  nicht  wie  früher  mit  Hilfe  ein«« 
Sehleminbasstiis.  sondern  aus  dem  aus  einer 
Torf|>re*sc  kommenden  Torfe  erfolgt.  Der 
Frsatz  des  Schlc  mmhassins  durch  eine  Torf- 
preise  soll  iusufern  Vorteile  bieten,  als  hiei- 
duich  ein  ganzer  Arbcitsgang  erspart  wird. 
Da«  Zerkleinern  des  Torfes  vor  dem  Auf- 
lösen zu  Krei  im  Kassin  fallt  weg.  Dadurch 
wirtl  außerdem  die  Torffaser  mehr  geschont, 
und  ihre  <o-winnuni!  aus  dem  aus  der  Ma- 
schine austrctentlen  Torfstrange  gestaltet 
sich  günstiger  als  diejenige  aus  einem  Krei. 
Knie  solche  Torfpresse  besteht  aus  einem 
stehenden  isler  liegenden  Zylinder,  in  welchem 
ein  Messerwerk  oder  dergleichen  arbeitet, 
welches  die  Torfmasse  zerkleinert  und  durch- 
einanderbringt, schließlich  aber  in  Cestalt 
eine*  Stranges  zu  einem  Mundstück  heraus- 
preßt. 

Unter  dem  Mikroskop  betrachtet,  er- 
scheint die  Tbrffaaw  vielfach  als  eine  ge- 
wundene röhrenförmige,  meist  hohle  Faser10), 
tlie  in  trockenem  Zustande  größtenteils  mit 
Luft  gefüllt  ist.  Daraus  erklärt  sich  die 
den  "Erzeugnissen  der  Torffaser  cigcntüin- 


")  Vgl.  dka«  '/.  Im.  UM. 

•)  VgL  die«  Z    IM.  UM. 

'•)  W  i  «  I  i  c  e  n  11  »  Neuen-  KVl-cliritt.-  in 
clirmisi-lirn  Veruenunu  ilei  U'«lil«r7«  iiifni«ci- 
des  T..He»  I!«M 


liehe  Isolierkraft  für  Winne 
die  Saugfähigkeit  ««-geuiil 
Ks  muß  ferner  die  noch  be 
ristische  Figcnschaft  dir» 
hervorgehoben  werden, 
ziehungsweise  fitultw 
stanzen  einzuschließen,  die 
Torfstreu  die  Fälligkeit  der 
sonst  leicht  faulender  K 
stände  verleiht.  DieTeiti 
aus  Torffaseni  Decken, 
matenal    für  Dainpflen 
ferner  die  antiseptische  Ti 

Km  Itczüitlicli  sein«»* 
Sümpfen  dem  Torf  nahestc 
rial,  Schilf,  Kinsen  usw 
l-angfascni  und  für  die 
geeignete  kurze  Fasern11), 
und  andere  Halmfasern  1 
Zerschneiden  in  einen  ohei 
Teil  maceriert .  dann 
dünne  Längsstreifcn 
Petroleum  kalklauge  gekocht 
wobei  man  gleichzeitig  eine 
laugen  und  kurzen  Fasern 
tiehandelt  dann  weiter  in 
dümiter  Kssigsäure  bestelle 
bade,  wäscht,  Inx-knet. 
hechelt.  Durch  das  Kochen 
kalklauge  und  die  Nach 
verdünnter  Kssigsäure  erhält 
an  welchen  die  Parenchj 
haften,  daß  sie  mit  Leichtf 
werden  können.  Die  Faser 
und  geschmeidig  und  euniet 
Maße  für  Textilz wecke.  A 
verspinnbaren  Fasern  wird 
hehliche  Menge  Werg  und  ni< 
liehe  Quantitäten  Papierstoff 
erhalten.  Die  Trennung 
in  olieren  und  unteren  Teil 
wendig,  weil  der  untere,  im  Wt4 
Teil  des  Schilfes  infolge 
Struktur  zum  Auf| 
stärkeren  Lauge  bedarf  als 
Die  Langfaser  stellt  ein  der  Ji 
Produkt  dar  und  liefert  (Je 
stärker  nh  Jutegewebe.  aber 
sein  sollen.  Das  abfallende  W 
als  Füllmaterial  bei  Polstei 
Ahsorptionsmittel  für  Ole 
bei  Stopfbüchsenschmierui 
leisten.  Die  Kurtfasern 
Papierhalbstoff  in 
geben  mit  Kuhhaaren  gemi 
bares  Filzmaterial. 

Hier  anzuschließen  wäre 
falls  einer  Sumpfpflanze  enlMMM 


"I  1>  R  P.  IMMfc 
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&  t»  tftsern  des*  Ruhr- 
agrh '«).       In  Betracht 
Oefü  Obümlfl    von    zwei  in 
■tteniili  n  Pflanzen  von  T y  p  Ii  a 
lia      und  Typ))«    I  a  t  i  • 

Ver«  ei  t  l.arc  Ra->tfa*ci  welche 
•he    i  Ii  -    i  ..-t  i  .Jhuudcl»    l>ll(lc  I 
I — Ml>*',,  des  Typhastcngels  aus. 

betrachtet    erscheinen  die 
fcfaswrn  im  Querschnitt  mehr 
:n-isf<irmig  oder  rundlich  eckig, 
inkt  formigen  Lumen.  Uings- 
H  die  Bast  Zellen  langgestreckt. 
Baförmig  und  münden  in  eine 
|  buk.      Du*  1. innen  i-t  nicht 
er    netzt   »ich  aU  nehmaler 
die   Spitze  fori.     Die  Roste 
ke  der  Fasern  eine  erhebliche 
|e  I.iinge  der  das  (JefäUhündel 
meiitarfitM'in  U-trügt  im  Mittel 
Breite  im  Durchschnitt  0.0088 
trn^M-     k <  Ii i Ii 1 1     der  Käser 
sie  ihren  Kigentiimlichkeiten 
in  in  ii    zu  nein  scheint,  als 
r  Jute  aufzutreten11), 
a  I  8  k  o  1  h  e  n  d  e  e  k  b  I  a  t  t  e  r 
chaweiM-  fni  ilie  Verarbeitung 
bare  und  kurze,  zur  Papierfa- 
ictc  Fax-rn  liernti/uzieheii  gc- 
einselilägigc  Verfahren  fulil  auf 
Seterreichisrhen  Patente,  nach 
demselben  Material  eine  nur 
erhalten  wird.    Die  nach  dem 
mte  gewonnene  lange  Faser 
«eich    und  geschmeidig  und 
geringen  Abfall  beim  Spinnen 
Gewinnung  fällt  neben  der 
zur   Papicrfahrikation  gr- 
ab.    Die  Maiskolbcndcck- 
zunächst  mit  einer  Kali-  oder 
l  etwa  3    Re.  Stärke  gekocht 
Wasser  gewaschen.   Bei  dieser 
lldet  die  Trennung  der  Inngeu 
rzen  Fasern  statt,  die  für  sieh 
adelt  werden.    Die  gewaschenen 
twirft  man  einer  Nachbehandlung 
Ml  i    Essigsäure.     Nach  aber- 
hen  wird  getrocknet.  Durch 
langen    Fasern    sollen  sich 
ir  Spinnzwecke  gut  eignen. 
Wrren  zur  Herstellung  von  künst- 
ln, welrhe  als  Krsatz  für  RoU- 
bwllrn.  hegt  dem  D.  R.  P.  14» Hl  4 
VAuagangHiiiaterialien    sind  voi- 
Roko»-  und  andere  v eyetnl •  li-'-l 
P*  lutiächet  in  einer  alkoholischen 
■faltele  F 


u  Text. -Ind. 
dirsr  Z.  I*. 
»MI. 
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gebracht,  in  dem  sie  in  einem  einzigen  Pro- 
zente gebeizt,  gefärbt  und  gesteift  wird. 
Das  Rad  enthält  Rlauholzrxtrakt,  Sumarh- 
extrakt  und  F'.iscnox  vdulsulfat  ln»un«.  Die 
Teni|ierBtur  drsscllicn  hält  man  einige  Mi- 
nuten laug  auf  ungefähr  3K-  In  .  worauf 
sie  wieder  zum  Sinken  gebracht  wird.  So- 
bald die  F'asern  getrocknet,  aufgerauht  und 
gekämmt  sind,  werden  sie,  um  die  f!e- 
schmeidigkeit  zu  erhöhen,  in  ein  weiteres 
Rad  gebracht,  welches  aus  Leim.  Nigrosm, 
rissigsäure,  einem  Zusatz  von  Ölsäure,  in 
Wasser  gelöst  oder  zerteilt,  besteht.  Nach 
nochmaligem,  dreiminutenlangeru  Krhitgen 
auf  3*»  44)  wird  gewaschen  und  getrocknet. 
Durch  Kämmen  und  Aufrauhen  macht  man 
die  F'asern  schlieUhch  gebrauchsfertig. 

Die  Verarbeitung  der  Rinde  von  Wei- 
denruten, gleichzeitig  auf  lange  »pinnharc 
Fasern  und  auf  ein  fürdie  Ccrbrrci  geeignetes 
Material,  und  ebenfalls  durch  ein  deutschen 
Patent  angestrebt  l4).  Die  Weidenruten 
werden  etwa  2 — 3  Stunden  lang  in  reinem 
Wasser  unter  Dampfdruck  <sler  auch  ohne 
solchen  dl     -.'-dum    aus    dem  Kadi 

genommen  und  geschält.  Die  Rinde  trocknet 
man  und  niürbt  nie  auf  Is-sondereii Maschinen, 
wodurch  eine  Trennung  der  äuUereu  flaut 
|  von  dem  Raste  bewerkstelligt  wird.  Die 
|  Haut  liefert  alsdann  ein  gutes  Material  für 
( ierhrrrizwecke.  Den  noch  unaufgrschlos- 
senen  Fascrbast  nimmt  man  bündelweise 
zusammen  und  behandelt  ihn  nach  einem 
Verfahren  des  D.  R.  P.  14«  P22  mit  einer 
Natron-  oder  Kah|M-tnileumkalklauge  von 
etwas  stärkerer  Konzentration,  wie  sie  in 
dem  älteren  Patente  vorgeschlagen  wurde, 
während  im  übrigen  da'  frühere,  in  der 
Raientschrift  niedergelegte  Verfahren  zur 
Anwendung  kommt. 

Auch  die  zum  Teil  sehr  widerstands- 
fähigen Fnserelemente  der  Rlätter  von  ge- 
wissen Tropenpflanzen,  t.  R.  die  Fasern  von 
A  Ine  b  lä  1 1  er  n.  A  ga  v  e  blä  1 1  ern,  hat  man 
neuerdings  zum  Verspinnen  nutzbar  zu  machen 
gesucht.  Rcsehrei billigen  von  Vorrichtungen 
für  diesen  Zweck  enthalten  zwei  D  R.  Patent- 
schriften"), l'm  die  wertvollen  F'aserlcile 
zu  erhalten,  mull  zunächst  da»  Rlattflei-ch 
entfernt  werden.  Dies  erreicht  man  nach 
dem  D.  R.  P.  MDTHit  durch  die  Wirkung 

einer  F!ntfleischung»ma-i  hii>e.  |  iiesellw  ent • 
hält   eine    breite,  »ich  drehende  Trommel. 

Welche  die  del  Mi. -.  Inn.  /"ijcl  ll  'il  teil  Ülilttel 
(auch  Stengel  können  nuf  diesem  Wege  von 
Rinde  befreit  Werden)  crfaOL  auf  ihrem 
lofletefl    L'tmfange    niedferlrgt     »ie  F^nt- 

•  i  i>  K  I*  ins  lim.  I4t.  I4i 
mi  ii  it  p  I4t>7*j$  IWJMn. 
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I  Zeitschrift  für 
I  angewandte 


fleischungswalzen  und  Bürsten  walzen  zu- 
führt und  schließlich  die  entfleischten  Stengel 
oder  Blätter  wieder  freigibt,  um  sie  einer  Ab- 
fiUirvorrichtung  zu  übergeljon.  —  Das  D.  K.P. 
150  540  behandelt  eine  Zuführvorrichtung 
für  Maschinen  zur  Entfaserung  von  Agave- 
blättern usw.  mit  endlosem  Zuführtisch, 
wobei  eine  Anzahl  Blätter  gleichzeitig  in 
einem  Halter  festgeklemmt  und  von  letzterem 
mittels  besonderer  auf  Ketten  angebrachter 
und  entsprechend  ausgesparter  Xasenpaare 
selbsttätig  sowohl  zur  Messertrommel  be- 
fördert, als  auch  von  dieser  zurückgezogen 
werden. 

An  dieser  Stelle  möge  schließlich  auch 
auf  eine  mechanisch  wertvolle  Neuerung  zur 
Erzeugung  langer,  unbeschädigter  Ramie- 
fasern  hingewiesen  werden,  welche  indem 
D.  Ii.  P.  13»  979  niedergelegt  ist.  Es  sollen 
durch  das  eingeschlagene  Verfahren  die 
Schwierigkeiten  der  Kntholzung  und  Ent- 
bastung.  welche  der  Verarbeitung  dieses 
wertvollen  Textümatcrialcs  in  größerem  Um- 
fange im  Wege  stehen,  mit  zu  überwinden 
gesucht  werden.  Der  Erfinder  hat  die  Be- 
obachtung gemacht,  da  Ii  die  Ansicht,  die 
Anwendung  von  Kälte  bei  der  Gewinnung 
der  Kamiefaser  führe  zu  einer  Zerbröcklung 
der  Käser,  nicht  ganz  richtig  ist.  daß  viel- 
mehr im  Gegensatz  zu  dieser  Auffassung 
Kainiefaxorn  sich  sehr  wohl  unter  Anwendung 
von  Kälte  gewinnen  lassen  und  zwar  Kasein 
von  größerer  Länge,  als  sie  seither  durch 
die  ü  blichen  Troekonprozes.se  erhältlich  waren. 
Es  kommt  hierin«!  lediglich  darauf  an.  die 
Käsern  nach  einem  besonderen  Verfahren 
kontinuierlich  einer  Heihe  von  Maßnahmen 
zu  unterwerfen.  In  diesem  Sinne  kommen 
folgende  Momente  bei  den  Arbeitsvorgängen 
in  Betracht 

1.  Veraibcitung  der  Pflanzen  in  frischem 
Zustande. 

'2.  Schnelle  und  starke  Einwirkung  von 
Kälte. 

3.  Begrenzung  der  Dauer  der  Kälte- 
einwirkung. 

4.  Möglichst  schnelle  Überführung  der 
gefrorenen  Pflanzen  in  den  aufgetauten  Zu- 
stand. 

5.  Sofortige  Kntholzung. 

Die  letzten  beiden  Maßnahmen  4  und  5 
sind  deshalb  notwendig,  weil  die  Beobachtung 
gemacht  wurde,  daß  die  Wirkung  der  Kälte, 
durch  welche  die  Ablösung  der  Käser  er- 
möglicht wird,  nicht  von  langer  Dauer  ist 
und  sich  nach  dem  Auftauen  mehr  oder 
weniger  schnell  wieder  verliert.  Läßt  man 
daher  die  Pflanzen  nach  dem  Frieren  und 
Auftauen  noch  längere  Zeit  liegen,  so  ist  die 


Verbindung  zwischen  Käser  und  Stengel 
ebenso  fest  wie  vorher. 

Das  1).  R.  P.  154  885  behandelt  ein  Ver- 
fahren und  eine  Vorrichtung  zur  Entrindung 
und  Entgumtnierung  von  Bamie  und  ähn- 
lichen Pflanzenstengeln.  Die  rohe  Ramie 
wird  in  dünnen  Lagen  aufgehängt  und  in 
diesem  Zustande  nacheinander  in  einem  Bade 
eingeweicht,  dann  geschüttelt,  entrindet,  in 
einem  Bade  entgummiert  und  schließlich  ge- 
trocknet17). 

Zum  Volontieren  von  Tapeten.  Schleiern. 
Überwürfen  und  dergleichen  verwendete  man 
seither  ausschließlich  animalische  Fasern, 
namentlich  die  sogenannte  Scher  w  o  1 1  e 
(Schafwollstaub)  oder  ein  aus  anderen 
tierischen  Haaren  gewonnenes  Produkt. 
Nach  einem  vorliegenden  Patente18)  benutzt 
man  als  Ersatzmittel  für  Scherwolle  vorteil- 
haft rohe,  verholzte,  vegetabilische  Fasern 
wie  Hanf,  Jute.  Chinagras  usw.  Abfälle  vun 
Leinen  und  Baumwolle  eignen  sich  nicht  als 
Ersatzmittel  für  Scherwolle,  dn  die  pulverigen 
Abfälle  zu  leicht  sind  und  beim  Aufbringen 
auf  die  Unterlage  leicht  zerstäuben.  Zur 
Erzeugung  solcher  Ersatzmittel  worden  gn»b- 
faserige  Gewebe,  Verpaokungsstoffe.  Säcke 
und  dergleichen  mit  5°0iger  Schwefelsäure 
3  Stunden  lang  gekocht,  die  rückständige, 
leicht  zerreibliehe  Masse  mit  Wasser  aus- 
gewaschen und  dann  mit  ("hlorkalklösung 
gebleicht.  Das  weiße,  aus  kurzen  Fasern 
bestehende  Produkt  wird  beliebig  gefärbt 
getrocknet  und  gesiebt. 

Einem  besonderen  Verfahren  zur  Hei 
Stellung  eines  aus  Kork  und  einem  Gewebe 
zusammengesetzten  Stoffes  begegnet  man 
in  einer  Neuerung  fianzösischen  Ursprungs, 
welche  jedoch  in  einem  deutschen  Patente  nie- 
dergelegt ist18).  Dünne  Korkscheiben  w  orden, 
nachdem  sie  zuvor  von  Oummi  und  Harr- 
substanzen durch  geeignete  Lösungsmittel 
l>efreit  sind,  unter  Anwendung  von  Druck 
mit  dem  betreffenden  Gewel>e  vereinigt. 
Als  Harz-  und  Gummilösungsmittel  dient 
eine  Mischung  aus  90  Teilen  Terpentinöl. 
H  Teilen  Alkohol  und  2  Teilen  Äther.  N«<  h 
der  Entfernung  aus  dem  Bade  wird  in  einem 
Trookenraume  ausgelegt.  Darauf  werden 
die  beiden  Schichten  aus  Kork  und  Gewebe 
einein  starken  Druck  unterworfen,  indem 
man  sie  durch  die  Walzen  eines  Walzwerk* 
hindurchlaufen  läßt.  Auch  hydraul.sylic 
Pressen  werden  für  diesen  Zweck  in  Ver- 
schlag gebracht.    Das  Fabrikat  «oll  nament- 


'•)  Viil.  I).  K.  I'.  Uli  ».-.Ii  Verfahren  zur« 
Kntt.-n  und  KntbaMcn  von  pflanzlichen  (icsjnt»  • 
fasern  (iUcrhnupt. 
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wasserdichte  Stoffe  dic- 

P.  122  190  ist  eine  Vor- 
MteUurtj*  von  Metallfäden  mit 
su  entnehmen.  Der 
IUI  bestehen  wi  reinem  otier 
uaes»iiiK.  Aluminium  oder  aus 
n  Metalle.  Die  Dirke  den 
rüchen  '/*  bis  1  'M  mm  vari- 
'erfahren  bestellt  nun  «larin, 
großer  Geschwindigkeit  durch 
bad  zu  ziehen,  welche*  durch 
Seh  ie  Obau  m  wolle  in  einer 
Alkohol  und  Athei  erhalten 
I  «h-r  Venrendung  des  Fadens 
irrzelluloseschicht  mehr  oder 
»uf^M-t  ragen,  «m>  lieh  durch 
oder  häufigen  Durchziehen  des 
da*  Bad  regulieren  läßt.  Dan 
nn  in  Klotten  vorgenommen 
i  Denitrieren  geschieht  in  der 
■e  mit  Ammoniumsulfhydrat, 
l  haftet  nach  dem  Trocken- 
mn  dem  Metallfaden,  no  daQ 
he«  Gebilde  entsteht. 
i  möge  noch  einer  Notiz,  über 
sogenannter  F I  a  e  h  s  b  n  u  in  ■ 
lt  werden,  welche  durch  die 
Ks  soll  angeblich  gelungen 
eine  hiuimwollähnliche  Faser 
In.  wenn  man  das  Kohmaterial 
köekständen  behandelt.  Die- 
t  die  (Eigentümlichkeit  besitzen, 
i  in  einen  Zustand  überzuführen, 
I  im  Aussehen  und  in  den  F.igon- 
'  Baumwolle  näher  bringt.  Die 
Mutenales  kann  auf  Baum- 
en vor  sich  gehen.  Ks 
en,  wie  weit  sich  diese  An- 
werden.  —  Cber  die  Dar- 
licher  llaumwollc  wurde 
dieser  Zeitschrift  referiert*1), 
s  bis  dahin  nur  vegetabilische 
l  waren,  welche  für  ilie  Faser- 
gen wurden,  darf  zum 
nicht  übersehen  werden,  bei 
che  Produkte  den  Ausgang 
Faserstoff  zur  Herstellung 
Oewi-U-n,  Filzen,  l'n-ü- 
man  aus  zerfaserten  a  n  i  - 
inen8*), 
werden  zunächst  von  Haut, 
befreit,  gegerbt,  dann  ge- 
I  zar-gewünschten  Feinheit 
geschieht   durch  Kollern. 

Text.  Ind.  J.  28«. 
K  \9ß  (Referat);  ferner  In- 
■ft   zu    Ronen,   Sitzung  de» 
rora  10.  "6.  HHM. 

;i«4. 


Pressen,  Schlagen,  Kratzen,  Schneiden, 
iteilieu.  Kämmen  und  Krempeln.  Den  ge- 
wonnenen Faserstoff  kann  man  roll  oder 
gegerbt,  gebleicht,  gefärbt  oder  imprägniert 
für  sich  allein  oder  mit  vegetabilischen  Faser- 
stoffen vermischt,  in  üblicher  Weise  zu  <;e- 
spinnsten  verarbeiten.  Falls  ungegerbter 
Faserstoff  verwendet  wuide,  kann  die  Ger- 
burig  auch  in  Gestalt  des  fertigen  (.•«spinnst«* 
vorgenommen  werden.  Sowohl  der  Faser- 
stoff selbst  als  auch  die  daraus  hergestellten 
fJespinnste  besitzen  grolle  Zähigkeit  und 
Festigkeit  und  sind  billig  herzustellen,  da 
das  Ausgangsmaterial  einen  Abfallstoff  der 
Schlächtereien  bildet.  (»ehluo  r<»iat.i 


Die  Zersetzung  von  Kaliumchlorat 
durch  Salzsaure, 
eine  Reaktion  I.  Ordnung  '  I« 

(MilUUiuur  sus  iba  rk«m.  lAborfttirtium  too  W.  St  asdr  I. 
IVchn.  IWI,*cliul<-  Darnutadt.) 

Von  K.  Daviiwc». 

iKIngr«.  4.  Ift  ISOft.' 

Nachdem  in  einer  (rührrrn  Arbeit*) die  »törende 
Kinwirkung  de«  Sauenitiiffs  bei  drr  Reaktion 
(wischen  KCHl  und  ULI  in  ('.«genwart  von  K.l 
erkannt  und  gezeigt  worden  war,  wie  dieselbe  «teil 
ausschalten  lasse,  stellte  ich  mir  nun  die  Aufgabe, 
l«i  normalem  Reaktinnsveriauf  die  Zersetzung 
des  Chlorst«  durch  Salzsäure  zu  studieren.  Kine 
aufklarende  Arbeit  liegt  hieriilK-r  Iii»  jetzt  nirht 
vor.  Die  Versuche  scheiterten  wohl  daran,  daß 
bisher  die  t'rsaehr  de«  unregclmiiUigrn  Verlaufs 
der  Reaktion  nirht  genügend  berücksichtigt  wurde. 
So  kommen  D  i  t  z  und  Margoichea*)  in 
ihrer  Arbeit:  „flirr  den  EinfluU  derWasserstoffionrn 
konzentration  hei  der  Kinwirkung  der  Halogenate 
aul  die  Halogcnidc".  speziell  beim  Oilurat  nirht 
zu  Resultaten,  die  einen  F.inb!irk  in  den  Reaktion*, 
vertsiif  gestatten. 

Kine  weitere  ArU-it  von  S  r  h  1  u  n  d  l  und 
Warder,  die  mir  nur  als  Referat1)  zugänglich  war. 
handelt  iil«-r  die  Kinwirkung  von  K.l,  Kf10,  und 
Hfl,  doch  werden  hier  die  Versuche  liei  einer 
Temjs-ratur  von  100°  vorgenommen.  Kür  di>- 
rein  experimentellen  Untersuchungen  von  Schlund 
»in  hl  Ward  er  an  der  Hand  mathematischer 
Krurteningen  mit  Hilfe  einer  Interpolation»- 
formel  lleziehungen  zwischen  Konu'nlration  und 
(irarhwindigkrit  herauszufinden.  Kine  Anwendbar- 
keit  de«  f!  1 1  d  b  e  r  g  -  \V  a  I  g  e  «clirn  Ostatm 
winl  verneint. 

Vorliegende  Arbeit  wird  nun  zeigen,  iUU  «<ii 
die  Zersetzung  von  K(l(>,  durch  II*  I  lx-i  Au— 
«cliliiü  «torendci  Xcls-nrcak  turnen  und  unter  IV- 

')  Auszug  uiL-,  der  um  der  <  irntlh.  teehn.  Hoch- 

■dnrit  zu  Daiwuisdl  genehmigten  Dlwcrtotiaa  IM& 

=  )  IHcsc  /..   l!SH.  1SV1. 

»)  l»ie«o  7,.  l!«>I.  Iiwi 
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dingungen,  bei  denen  die  Reaktion  sieh  bequem 
verfolgen  laßt,  »ehr  wohl  das  Massen- 
:  Anwendung  linden  kann.  Weiterhin 
n.  wie  in  dieser  Reaktion  die  völlige 
de*  im  KCIO,  aufgespeicherten  Sauer- 
stoffs bei  gewöhnlicher  oder  mäßig  hoher  Tem- 
peratur erzielt  wird,  so  daß  daraus  ohne  weitere- 
die  praktische  Bedeutung  der  am  Schlüsse  zu- 
sammengefaßten Resultate  insbesondere  für  die 
analytische  Chemie  hervorgeht.  Tn  einer  Reihe 
von  Versuchen  stellte  ich  nun  in  erster  Linie  fest, 
welche  Versuchsanordnung  die  zweckmäßigste  .-ei, 
und  welchen  Einfluß  die  Zeit  und  Konzentration 
der  Säure  auf  den  Verlauf  der  Reaktion  zwischen 
KClO,.  Ff  LI  und  KJ  Um  Ausschluß  von  Sauer- 
stoff habe. 

Herstellung  d  e  r  F.  ö  sungen  u  n  d  Ve  r  - 
s  u  e  h  s  a  n  o  i  d  n  u  n  g. 
Da«   bei  den    Versuchen  selbst,   .sowie  zum 
Herstellen    der    KCl  O,- Losung    zur  Verwendung 
kommende   destilliert«-   Wasser   war  durch  Aus- 
kochen und  Sättigen  mit  CO.,  von  Sauerstoff  be- 
freit.    Eine   «  )0-n.    KCIO,. Lösung  wurde  unter 
möglichstem  Ausschluß  von  Luft  hergestellt  und 
in  einer  Ab-  und  Zulaufbürctte  aufbewahrt,  die 
durch  eine  vorgelegte  alkalische  Pvrogallollösung 
vor  Sauerstoffzutritt   geschützt   war.     Zur  Ver- 
wendung kam  konz.  HCl  vom  M|iez.  Oew.  1.1>, 
durch  die  während  kurzer  Zeit  ein  kräftiger  Kohlcn- 
siiurestrorn  geleitet  wurde,  um  dieselbe  von  ein- 
geschlossener Luft  zu  befreien.     Das  Jodkalium 
war  Jodsäure  frei  und  wurde  durchweg  in  fester 
Form  bei  den  Versuchen  zugcgcUn.     Es  genügte 
hiervon   die   überschüssige   Meng,-   von    I  g.  um 
einen  Verlust  durch  Verdampfung  von  Jod  mit 
Sicherheit  auszuschließen.    Die  Versuchsanordnimg 
war  folgende;  In  eine  trockene,  500  ecm  fassende. 
Iiohe,  mit  Ciasstopfen  verschließbare  MeßfWhc 
m  der  sich  das  feste  K  J  befand,  wurde  ca.  fl  Minuten 
Kohh-ndioxvd  geleitet.     Darauf   wurden    Hl  ecm 
)»""■  KCI()3- Lösung  aus  der  Kürette  zugegeben 
nochmals  kurze  Zeit  CO,  eingeleitet  und  dann  mit 
einer  F'.pette  die  jeweilig.-  Menge  konz.  HCl  zu- 
gesetzt.   Die  geschlossene  Flasche  wurde  während 
der  fUr  die  Reaktion   Ustimmten  Einwirkung«, 
(lauer  vor  Lieht  geschützt.    Xach  Beendigung  der 
Reaktion  wurde  das  Volumen  mit.  sauerstofffreiem 
Wasser   auf   300  com   gebracht    und   das  ausge- 
schiedene J„d  mit  i  I0.n.  X.ass()3  titriert.  Ein 
kleiner  f  bers-huß  an  Xa.S.O,  wurde  mit  i  )no-n 
Jodlusung  zurückgenommen.    Es  sei  hier  U-merkt 
daß  ohne  Cefahr  für  das  Endresultat  zum  Ver- 
dünnen das  gewöhnliche  destillierte  Wasser  Ver- 
wendung fimlen  kann.    Ferner  winl  die  Reaktion 
durch  den  Zusatz  des  Verdünnungswassers  so  .sehr 
verlangsamt.  daß,  wie  ein  Versuch  gezeigt  hatte 
nach   Oo   Minuten   ,.jnt.  kaum   nwütian,  j<Hlaus; 
schedung    stattfinde..      Da    ftU-r   die  Titration 
durchweg  unmittelbar  nach  «lern  Verdünnen  vor- 
genommen  wurde,  «o  darf  man  hier  praktisch  die 
Heakl.oi,  als  zum  Stillstand  gekommen  ansehen 
Zur    loseren    PUrsi.  |,t    gebe    ieh    j„  .Jen 
\  ersuchen  das  bei  der  Reaktion  ausgeschiedene 
•U»l  in  1  rozenten  ,1er  theoretisch  zu  erwartenden 
-Menge  an.  indem  10  «  cm  ',„-„.  Nu  .s..O  ..  die  zur 
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Bindung  des  U-i  normalem  Verlauf  aus  lüerm 
1  ,0  n.  KClOs  erhältlichen  freien  Jods  erforderlich 
sind,  gleich  100  gesetzt  wurden. 

Einfluß    der    S  ä  u  r  e  k  o  n  z  e  n  t  r  a  t  i  o  n 
bei   g  e  w  ö  h  n  1  i  e  h  er  T  e  m  p  e  r  a  t  u  r. 

Bei  Einhaltung  der  oU-n  geschilderten  \>r- 
suchsanordnung  konnte  festgestellt  werden,  daß 
bei  Anwendung   von  Wocm   HCl  die  Reaktion 
bereits  nach  5  Minuten  ihr  Ende  erreicht  und  selbst 
Ui  einer  Einwirkungsdauer  von  _'4  Stunden  der 
theoretische    Wert    an    freiem    Jod   nicht  über- 
schritten  wird.     Setze  ich   weniger  HCl  zu.  w» 
muß  die  Einwirkungsflauer  entsprechend  erhöht 
werden,  z.  B.  werden  U-i  Anwendung  von  "20  com 
konz.  HCl  nach  10  Minuten  n3°„.  nach  30  .Minuten 
07",,  und  nach  (»0  Minuten  ItHl"„  Jod  in  Freiheit 
gesetzt.     IOccm  HCl  U wirken  nach  10  Minuten 
nur   eine    Jodausscheidung    von    30.ö"„.  Diese 
Versuchsreihe,  von  der  nur  einige  R<-snltate  heraus- 
gegriffen  sind,   zeigt   also,   daß  sich  durch  ge- 
ringeren Zusatz  von  HCl  die  Reaktion  U-liehig 
verlangsamen  läßt,  und  somit  die  Möglichkeit  vor- 
liegt, den  Reaktionsverlauf  messend  zu  verfolgen. 
Die    bisherigen    Versuche    wurden    bei  Zimmer- 
temperatur vorgenommen,  die  immerhin  l»-rrärht- 
liehen  Schwankungen  unterworfen  ist.     Die  Re- 
aktionsgeschwindigkeit   ist   jedoch   sehr  von  der 
Temperatur  abhängig,  und  müssen  die  Versuche 
zur  Bestimmung  des  Ccschwindigkcitskncffizienten 
U-i  konstanter  Ten)|n-ratur  ausgeführt  werden. 

Ve  r  I  a  n  f  d  e  r  R  e  a  k  t  i  o  n  z  w  i  s  ,-  h  e  n  Kl  M), 
u  n  d  IUI    i  n  A  b  w  esc  n  h  e  i  t   von  KJ. 

Bevor  jedoch  zu  dieser  Versuchsreihe  wls-r- 
gegangen  wird,  sei  erwähnt,  daß  experimentelle 
Cntersuchungen  angestellt  wurden,  um  zu  sehen, 
ob  da-s  zur  Verwendung  kommende  KJ  in  den 
inneren  Mechanismus  der  Reaktion  eingreift,  oder 
ob  es  lediglich   zugesetzt  »erden  muß,  um  die 
Titration  des  ausgeschiedenen  Chlors  zu  erleichtern. 
Zu  diesem  Zwenke  wurde  das  KJ  nach  Ficendigimg 
der  Reaktion  zwischen  KC|()3  und  HCl  zugefügt, 
indem  man  das  KJ  in  ein  dünnwandiges  einsehen 
einschmolz    und   dasselbe   nach    Aklauf  der  je- 
weiligen Einwirkungsdauer  zertrümmerte.  Selbst- 
verständlich wurde  auch  hier  unter  .Ausschluß  von 
Sauerstoff  gearbeitet,     In  einigen  Versuchen  f»nd 
1  g  festes  KJ  zum  Einschmelzen  Verwendung,  und 
wurde  nach  dem  Zertrümmern  des  einsehen*  das 
N'erdüniinngswasser     schnell      zugegeben.  Hei 
.schwankenden  Resultaten  konnte  bei  dieser  ArW-its- 
weise  doch  fast  das  Ende  der  Reaktion  erreicht 
werden.    Bessere  Resultate  erhielt  man  indessen, 
als   lg  KJ,    gelöst    in  ca.  30  cem  H,.D.  einge- 
schmolzen  wurde;   es  ist  das  leicht  erklärlieh,  d* 
zweifellos  die  Lösung  den  K.l  sich  mit  dem  il 
leichter   und   schneller  umsetzt.     Diese  ArUi«*- 
weise  bringt  aber  noch  den  weiteren  Vorteil  mit 
sich,  eine  Einwirkung  des  KJ.  falls  wirklich  eine 
-solche  im  Augenblick  seines  Zusammenkommen* 
mit  dem  Reaktionsgemisch  stattfinden  sollte,  x'"1 
stark    zurückzudrängen.      Denn    meine  frühere 
-Arbeit  hatte  gezeigt,  .laß  bereits  ein  geringer  Zu- 
satz von  ILO  djc.  Reaktion  sehr  verlangsamt. 
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dem  Gemisch  von  lürcm 
cm.  30  rem  HfU  gelost  und 
■4- SO  wo  HO  nach  Jii  Minuten 
shieden  K*  sei  kurz  erwähnt, 
•  Ventuohe  nach  Zertrümmern  di~, 
I  vor  Zugabe  des  Verdünnungs- 
bolt  kruftig  durchgeschüttelt  wurde, 
1  aG«orbiereu.  Auch  m  Versuchen 
lO  1'20  und  30orm)  werden  Werte 
d«*r  Tltvarie  recht  nshe  kommen, 
fjbgBar>hit*cleii  au*  dem  Genus.  Ii  von 
•  1  u  K  J  (in  ca.  30  cem  Ht()  gehist 
i)  +  30  cem  HO  nach  «0  Minuten 
ist  im  Vergleich  mit  den 
das  KJ  von  vornherein  dem 
wurde,  hier  eine  Unsere  Ein- 
Dic  Gegenwart  von 
wohl  den  Reaklionavcrlaiif. 
Verwachsreihe.  dall  dessen  An- 
i  «forderlich  ist.  um  das  flüchtige 


(«cht  mit  As,(),. 

Bestätigung.  daU  KJ  bei  der 
i  tat,  gab  mir  die  folgende 
da*  bei  der  Zersetzung  von 
»u-tli-^  lii.il.  ti--  (  1  ilur.  li  Titration 
St    wurde.     Veranlassung  tu 
gab  der  l'matand.  daU  KJ 
Ausschlug  von  Sauerstoff  mit 
finden  kann,  während  an- 
i0    hier  von   jeder  VornchU- 
Hmsicht  vorrnrt  Abstand  gr- 
köone. 

Ordnung  war  folgende  i 
-Lösung  und  10  cem  ( —  13,82  cem 
As,  (V  Losung  wurden 
i  Menge  konz.  H(5  (1.12)  versetxt, 
1  das  Gemisch  bei  geschlossenem 
»eh  selbst  überlassen.    Nach  Ab- 
cht  ei»    Einwirkungsdauer  wurde 
|  mit  destilliertem  H,<>  auf  3(X»  cem 
Säure   durch   NaOH   unter  Ver- 
Ptienolpbtalein  als  Indikator  neu- 
pfcn  H<1  wieder  sauer  gemacht 
Bicarbonat    übersättigt.  Der 
w-urde  mit  ','is-n.  Jodlösung 
IXffercnz  «*  lachen  den  anfänglich 
'/i»-n.   unigerechneten  und  den 
Titration  mit  1  tt-n.  Jodlöaung 


ermittelten  rem  As,(l,  eritibt  die  Menge  srseniger 
Säure,  die  durch  das  i  lilurat  r.u  Araensiure  ozvdicrt 
wurde,  wobei  10.0  com,  die  sich  bei  nornialeui 
Keaktinnsverlaiif  ergeben  müssen,  gleich  100",, 
Ki  l< gesetzt  wurden. 

Es  verbrauchen  10  cem  K<1I  l,  -  .TO  c. n.  11(1 
nach  : 

10  Min.  9.80  rem  »/„n.  Aa,(>,  -IM,6°uKt10, 
30    ..    10.04   ,.  -100.4%  „ 

120    ..     9.97   „       „        „    -  99.7%  „ 

Bei  Anwendung  ein<-r  grnügrn<len  Menge  HCl 
geht  demnach  die  Reaktion  iu  Ende,  und  der 
berachnele  Wert  wird  bei  längerer  Einwirkung»- 
flauer  nirht  überschritten.  Doch  reigten  weitere 
Cntersuchunicen.  ilall  auch  hier  hei  Anwendung 
eines  großen  t'berschusse«  an  A«,(  >,  oder  bei 
einer  Temperatur  von  50"  Werte  erhalten  wurden, 
ilie  hoher  lauen,  alo  da«  angewandte  KOOj  er- 
warten helle  Wie  beim  KJ  konnte  diese  störende 
Nebenreaktion  durch  AusschluO  des  Sauerstoffs 
ausgeschaltet  werden.  Da  jedoch  die  Titration 
mit  As,üt  bei  weitem  umständlicher  ist,  um! 
auch  hier  der  Sauerstoff  in  Gegenwart  von  konz 
11(1  oxydierend  auf  .\s.(»,  einwirkt,  wurde  von 
dieser  Arbeitsweise  Abstand  genommen. 

Einflull  der  Temperatur  auf  die 
Reaktion  iwischen  K11U,  und  in. 
Cm  ilen  EinfluO  der  Temperatur  auf  den 
Keaktionaverlauf  kennen  zu  lernen,  wurden 
weitere  l'nlersuchungen  im  O  »  t  w  a  I  d  sehen 
Thermostaten  angestellt.  Meine  Versuche  ln-uann 
ich  bei  l.V  und  ging  jedesmal  um  je  3"  fort- 
schreitend bis  iu  50'.  l'nter  AutarhluU  von 
Ssuerstoff  wurden  10 cem  KlIO,  und  1  g  KJ  im 
Thermostaten  auf  die  Verauchstemprratur  vor- 
gewärmt, die  jeweilige  Menge  HO  zugesetzt,  die 
Zeit  notiert  und  das  RcaklionsgefüU  geschlossen. 
Nach  Verlauf  der  für  den  betreffenden  Versuch 
gewünschten  Zeit  wurde  durch  Zugabe  von  ca. 
2.j0ecm  saueratof (freiem  H,()  die  Reaktion  zum 
Stillstand  gebracht  und  möglichst  schnell  da» 
ausgeschiedene  Jod  in  üblicher  Weise  mit  ',i«n. 
Ns,S,i  i,  und  1  'ioo-ii-  Jodlosung  titriert. 

Zur  besseren  CTn-rsn  ht  und  Vergleiehiing  hslsr 
ich  die  erhaltenen  Werte,  die  unter  Einhaltung 
der  bisherigen  Darstellung  das  bei  der  Reaktion 
ausgeschiedene  Jod  in  Prozenten  der  Theorie 
angehen,  tabellarisch  geordnet. 


Reaktion  zwischen  MIO,.  HCl  und  KJ  bei  18—  30°. 


(iw  HCl 


1«  rcui  »K  l 


39' 


80' 

r 

w 

20' 

30' 

22.7 

37.1 

4U.5 

S7.4  66. 

Sil..'. 

53.8 

08.3 

30.4 

75.« 

87.(1 

«5.8 

im.o 
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100,1 

IM  .11 

Ii'.i.'i 

IIKI.I 

9H.8 

99.9 

100.0 

09.1 
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100,1 

lon.o 

90'  I  120'    130'    180'  240* 


■»8.0 


72.  S 
•.r_>.!l 

97.1 

BOA  BM 

'.s.i.8  ioo.i 

99,9 
10041 


WM 
IO0J 
9B  s 


90J  im.« 


ist 


ior.0 


DaTld         Di«  Bersttauzuj  ran  Kkllumi'hlant  durch  IIiImIiiii  [( 


3>  rem  HCl 

HO  rem  H<1 

1  ■  rm. 

<lt«.l 

10' 

20/ 

30 

40* 

so- 

HO' 

O 

10' 

SO' 

«1 

5* 

ic 

15 

UVI 

90,9 

97.1 

KHt.lt 

160.2 

•2«i 

R4.4 

«7.4 

80.4 

loo.i 

IO0J 

90.9 

100.1 

IUO.1 

35 

»3.6 

Wt.i 

»«,7 

m>,7 

100,1 

95,.1 

160.1 

100.1 

30 

IMi.'l 

100.1 

99.8 

lou.n 

100.1 

IllO.li 

98.6 

3A 

»»,7 

H»i.:i 

100.0 

Uhu 

«1 

no,4 

100.1 

11*1.6 

*S 

100,1 

SO 

Die  Tabelle  zeigt,  daß  aowohl  die  Temperatur 
als  auch  die  Säurrkonzrntration  auf  den  Kr- 
aktionsrcrlaaf  eine  stark  beschleunigende  Wir- 
kana aasübt. 

liraphische   Darstellung    des  Re- 
aktionsvcrlaufs. 
l'm  ein  Uild  diearT  Verhältnis»«  zu  geben, 
wurde  der  Verlauf  der  Reaktion  in  seiner  Ab- 
hängigkeit vun  der  Temperatur  in  Kurven  dar- 


/RBrt/=.NGK5KEiT  Pt5 
Re/.KT,0NS-WRL/KJ(\5 

Zwischen  KOOj  ■  io«»vH« 
von  PerTeoper/itor 


1 


gestellt.  Auf  der  <  tnlinalrnachsr  sind  die  bei  der 
Reaktion  ausgeschiedenen  Mengen  Jod.  aus- 
gedruckt in  I'roitenten  der  Theorie,  auf  der 
AlnUüM'tiaehav  die  Tefi>|«cratureti 

.i  iii  •  i  r,  Xu  dieser  graphi- 
aehen  Darstellung  eigneten  sich 
•m  besten  dio  mit  lOeem  IH'I 
nach  10  Minuten.  "JO  Minuten. 
'Mi  .Minuten  und  60  Minuten  er 
haltenen  Werte.  M  Anwendung 
too  M  und  mehr  rem  HCl  er- 
reicht die  Reaktion  zu  "elmell 
ein  Ende,  um  ein  anschauliche» 
HU  dra  Verlauf*  geben  zu  kön- 
nen. .Soweit  alier  die  Reaktion 
mit  genügender  Langsamkeit  ver- 
lauft, »teigon  die  Kurven  »tetig 
an  und  nehmen  gegen  Knde  tler 
Reaktion  einen  flacheren  Ver- 
lauf an.  entspret  hend  der  der 
Abnahtne  der  wirkenden  Mim 
|irop>>'lionalcn  Abnahme  der  Rcaktioni-gewhwcn 
diltk'-it. 

der  Vi'rlauf  dei  Reaktion 


li&ngigkeit  von  der  Zeit  in  Kam] 
Auch  hier  und  »uf  iler  (trduu>teaatj| 

«r-nte  des  ausgearhiedenen  Jod»,  auf  «■ 
aehse  hingegen  die  rexaeniertasMa^H 
deren  Verlauf  die  Reaktion   «-ine»  «j 
Punkt  erreicht,  in  Minuten  *<riyH 
einzelnen  Linien  geben  also  ein  IUI 
schreitenden  Reaktion  bei  konstante»! 
Au.  Ii  diene  Kurten  nrhnirn  eines  M 
lauf,  indem  sie  »llranhlii  I,  tri^tr-igcajj 
Knde  sieh  mehr  und  fcv  ifl 
endlich  hei  100°,,  parallel 
verlaufen.     Kin  Vergleirh  dal 
Kurven  untercraanl-  i  zeigt,  o¥ 
lauf  mit  zunehmender  TeflfefH 
wird  und  sieh  dementspce^haaS 
zerer  Zeit  einer  durrh  den  M 
K-Achse  geitngenrn  l'arallelaau 
dies  fa  auch  die  Besrhle^uugM 
aklion  durch  Steigerung  der  1 
verlangt. 

Die  Ordnung  der  Rflfl 

Wie  schon  der  regrtmäta 
der  Kurven  andeutet,  muH  der! 
verlauf  einer  gewissen  Oeaetotl 
tenrorfen  sein.  Nach  dem  Maat] 
gesell   ist   die  (rrsrhwindigkal 
tional   der   wirkenden   Maa«e,  d.  h.  I 
zentration  der  an  der  Reaktion  tcäH 
Substanzen.    Ita  die  Mengen  HCl  eal 


AnÜerilelti  wurile 
z>»iwhen  KtKi,  und 


in  e,  m  IM  1  in  atlttM  Ab- 


Iiei  dirser  Reaktion  zur  An»™l««|l| 
um— i'ii.  im  Vergleirh  zu  dem  aiur»i»#« 
»ehr  groO  sind,  und  darum  rat  AaeMfl 
scllsrn  bei  der   Kereehnnng  Bvht  HM 
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ao  rat  von  vornherein  die 
ocior  irimolekuUren  Reaktion 
I>n-  trotzdem  angealclltcn  Kc- 
«aer»  mathematischen  Formeln 
»olfkuliTt  Reaktionen  sowohl 
MtM*>tz.ting.  <U0  nicht  äquivalente 
ixetncii  M, .lekülgattungen  in  Re- 
al» «tu.  h  unter  der  Voraussetzung. 
f  M«-t»nen  reagieren,  und  drin  in 
a  anvf<<tr«  endeten  Cbeix-biill  an 
ai^lx  Ii  •  m-  kataly  tische  Wirkung 
fitlirten  tatsächlich  nicht  zu 


t  i<>n*glcichung  : 

K  l  -v-OKJ  =  7KC1^3H,0  +  6J 

«l'ing  äquivalenter  Mengen  der 
:e.t  t  «innen  und  unter  der  Voraus- 
r  KJ   lediglich  als  Chlorüberträgcr 
ir  «rinc-  Reaktion  7-  Ordnung  vor- 
st    die»  nach  den  An*rhaiiungcn 
Kiii'-tik  nieht  zu  erwarten.  Re- 
W  Ordnung  sind  aurli  wirklich  Iii» 
gefunden  worden;  schon  nuadri- 
ktionon  mnd  AnUerat  netten.  So- 
die-    1I«ti<<  litiuiiü  der  vorliegenden 
die     Formel    für  uniniolekulare 
bo  lautet  : 

a_      .     •     1 ,  a 
integriert  In 

t     a—  x 


worin  a  die  Anfangakonzentration  diu  lv  H  >  iat, 
ausgedrückt  ia  eem  1  ,',,  n.  Lösung.  Die  hei  der 
Reaktion  ausgeachiedenrn  Mengen  Jod.  die  der 
ungeteilten  Menge  x  enUpreehen.  tind  mit 
Vi»-»-  NH'SO,  gemessen :  die  erhaltenen 
eem  Xa,.S.,tJ,  können  direkt  in  die  Formel  ein- 
gesetzt werden.  Die  Kinairknngwlauer  kfj  der 
Reaktion -t  wurde  in  Minuten  in  die  Rechnung 
eingeführt.  Durch  Multiplikation  mit  2,302 
wurde  an  Stelle  de»  natürlichen  l^ogarithnioa  der 
dekadische  in  die  Formel  eingefiibrt. 

Somit  lautet  die  zur  Ib-rcc hnung  verwrndliare 
Formel : 


J.302 
k,-     ,  log, 


—  Z 


Ihr  in  dieser  Richtung  angestellten  Kenn  h- 
nungen  ergalirn  tatsächlich  hei  gleicher  Säure- 
kumentratinn  und  unter  Anaendung  gleicher 
Mengen  KJ  innerhalb  der  durch  Beobachtungs- 
fehler  beilinglen  Schwankungen  recht  gut  über- 
eimitimmende  Werte  für  k(.  »ie  untenittchende 
Tabelle  zeigt. 

l'nter  gleichen  Versuchsbedingungen  sind  die 
für  die  uui  molekulare  Reaktion  berechneten 
Geachwindigkritskocifizientcn  konstant,  eine  Er- 
höhung der  Säurekonzentration  oder  Anwendung 
gruUcrrr  Mengen  KJ  ergibt  höhere  k  Werte,  zeigt 
also,  daß  hierdurch  die  Reaktion  wesentlich 
liesrhlcunigt  wird.  Km  atreng  zahlen  mÄUigcr 
Ausdruck   für   diene    IWhlcunigung   lallt  «ich 


•  uehabeillii(UBgen 


,+     1  g  KJ  +  aOcvm  IH'I  bei  i.i 
1  g  KJ  +  30ecm  HCl  hei  I.V 
-ÖJi  g  KJ  +  III  cem  HCl  bei  20' 
1  g  K  U  10  eem  HCl  Ihm  dir 


,+  2  g  KJ  -r  lo  cem  HCl  bei  20 
1+    I  g  K.I  +  20crro  H(1  l«i  20 


,+    I  g  KJ+IOcvm  HCl  bei 


>,+    lgKJ  +  20ccmHC|bc,2.V 

l,+    IgKJ  +  .TOcni,  HCIhci2A 
I  g  K  l     IO  eem  HCl  bei  30 


IgKJ+SOccm  HCl  bei  30 
i+  lg  KJ + 30 cem  HCl  bei  30 
fv~Tg  KJ  +  10  rem  HCl  U-i  X< 


I  gK  1+10  cem  HCl  ht  1  10 
l  g  KJ  +  10  com  IUI  bei  4.-. 
I  g  Kl  „  Hfl  hei  MI 
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4..W 

20 

0.1  MI 

10 
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»,22 
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10 
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r      /-.-Iis.  hrlfi  für 
J  nugewumlte  Ch.-inli- 


jedoch  nicht  ableiten.  Durchweg  ist  jedoch  die 
Differenz,  zwischen  den  Geschw indigkeitskoef- 
fiz.ienten,  die  l>ei  Anwendung  von  20  zu  .'10  rem 
HCl  ermittelt  wurden,  größer  als  die  Koeffizienten 
der  Versuche  mit  10  zu  20  com  HCl.  Bei  An- 
wendung größerer  Mengen  KJ  nimmt  dagegen 
die  Reaktionsgeschwindigkeit  annähernd  um  den 
gleichen  Wert  zu.  So  lietrügt  die  Differenz  der 
<>»chwindigkeit8koeffizienten  unter  sonst  gleichen 
Bedingungen  zwischen  dem  Versuche  mit  0,3  g 
KJ  und  1  g  KJ  0.0065.  während  sie  bei  An- 
wendung von  1  g  K  J  zu  2  g  K  J  dementsprechend 
das  Doppelte  beträgt,  nämlich  0,01.1. 

Weitere  Beweise  für  die  u  n  i  m  o  1  e  - 
k  u  1  a  r  e  Reaktion. 
Liegt  hier  eine  Reaktion  I.  Ordnung  vor, 
so  muß  sich  mit  Hilfe  des  unter  gleichen  Be- 
dingungen erhaltenen  k, -Wertes  die  Zeit  für  den 
halben    Umsatz    berechnen    lassen.      Denn  für 

a  a 

x  =  geht 

2  6       a  x 

dann 


Der  Versuch  ergab  nach  15  Minuten  43.11°,, 
nach  20  Minuten  55,8",,,  die  Zeit  für  den 
Umsatz  muß  also  zwischen   l.~>  und  20  Minuten 
liegen,  wa*  auch  die  Rechnung  bestätigt. 

Die  l>ei  30  *  endlich  angestellte  üerechmmt 
mittels  der  mit  10  rem  HCl  und  1  g  KJ  erhaltenen 
Konstante  liefert 


2.:tir.» 

0,00 


log  2  =  10  .Min. 


über  in  2,  und  die  Formel  lautet 
2,302 


log  2 . 


Berechnet  man  nun  mit  Hilfe  des  bei  20  :  er- 
mittelten (Jeschwindigkeitsko'.ffi/.icnten,  der  bei 
Anwendung  von  lOccm  HCl  und  lg  KJ  im 
Mittel  0,0225  betragt,  die  Zeit  für  den  halben 
Verlauf,  so  erhält  man 
2.302 

l"ÖT02ä5Ia,t2-30-8Min- 
Der  Versuch  ergab  nun,  daß  nach  3t>  Minuten 
die  ausgeschiedene  Menge  Jod  4,85  cem  l/l0-a. 
\a2S.20,  entspricht,  d.  h.  40.50,,  der  Theorie. 
Ks  ist  somit  sehr  annähernd  die  Hälfte  des  Um- 
satzes erreicht. 

Bei  25 3  und  Anwendung  von  10  cem  HCl 
und  1  g  KJ  ergibt  die  Berechnung  : 

2.302 
t=  0.0403  l0«2 


17  Min. 


In  der  Tat  werden  nach  10  Minuten  50.4",,  Jod  aus- 
geschieden. Die  gute  Übereinstimmung  der  durch 
Rechnung  gefundenen  Zeiten  für  den  hallen  Ver- 
lauf der  Reaktion  mit  den  durch  den  Versuch  fest- 
gestellten bestätigt  die  Richtigkeit  der  für  die 
unimolckularc  Reaktion  ermittelten  Osch  windig- 
keitskoeffizienten. 

Eine  weitere  Bedingung  für  die  Richtigkeit 
der  berechneten  Cicschwindigkeitskoeffizicntcn  ist 
die.  daß  auch  bei  Änderung  der  Konzentration 
der  reagierenden  Substanz  —  hier  KCIO,  —  der- 
selbe oder  doch  annähernd  derselbe  Koeffizient 
erhalten  wird.  In  den  bisherigen  Versuchen  fand 
eine  Variation  des  KClOj  nicht  statt.  In  einigen 
weiteren  Versuchen  Italic  ich  nun  die  Konzentration 
des  KClOj  verdoppelt,  beziehungsweise  auf  dm 
4fache  erhöht.  Um  einen  bequemen  Vergleich  zu 
gestatten,  werden  bei  Angabe  der  auf  diese  Weise 
erhaltenen  Koeffizienten,  die  mit  10  cem  KClOj 
unter  sonst  gleichen  Bedingungen  berechneten 
Werte  für  k,  danelien  angeführt.  Die  Versuche 
anordnung  war  folgende:  0.0408  g  KClOj  enl 
sprechend  20  cem  1  i0n.  Lösung  resp.  0,0817  fl 
entsprechend  40  cem  1  ,0  n.  Lösung  wurden  mit 
den  jeweiligen  Mengen  KJ  in  das  trockene  Rc 
aktionsgefäß  gebracht.  Nach  Verdrängung  der 
Luft  durch  Einleiten  von  CO..  und  nach  Zugahe 
von  10  cem  luftfreiem  Wamter  wurde  die  Hasche 
geschlossen,  im  Tliermostaten  auf  die  Vrrsurhs- 
tem|»eratur  vorgewärmt  und  dem  Inhalt  alsdann 
10  cem  HCl  zugefügt.  Im  weiteren  w^irde  genau 
so  verfahren,  wie  bei  den  früheren  Versuchen 


V  c  i'  »  im-  h  s  t>  e  d  i  n  K  u  n  K  e  ti 

0.0408  g  KCK),+  10  cem  H20  +  1  g  KJ  +  10  cem 

HCl  hei  20-   

10  ceru  KCI()3+  1  g  K  J  +  10  cem  HCl  Im-i  20' 
0,0817  g  KCIO3+  10  cem  H2()  +  2  g  KJ  +  10  cem 

HCl  bei  20   

0,0408  g  KCK>3  +  10  rem  H2t)  +  2  g  K  J  +  10  cem 

HCl  I».-.  20   

1 0  cem  K CK  >t  +  2  g  K  J  +  10  cem  H Cl  bei  20  . 
0,0408  g  KCl(»j+  10  cem  H2<>+  1  g  K J  +■  10  cem 

HCl  bei  25   

10  cem  KCIO3  +  1  g  KJ  +  10  cem  HCl  hei  25  . 

Die  Geschw  indigkeitskoeffizienten  zeigen  l>ei 
Änderung  des  KClOj  unter  sonst  gleichen  Ver- 
suchsbedingungen recht  gute  Übereinstimmung. 
Der  einzige  Wert,  der  etwa«  niedriger  ausgefallen 
ist  als  sein  Vergleich.™  ert.  ist  der  mit  den  Ifachen 
Mengen  KCIO,  erhaltene.  Dies  dürfte  alier  seine 
Erklärung  in  der  Schwerlöslichkeit  des  KCIO, 
finden.  Denn  es  konnte  hei  diesem  Versuche 
f.-stgctellt  werden,  daß  einige  wenige  Körnchen 


2x2 .  » 


20 

».«7 

30' 

Mittelwert  - 

0.O22 
0.022 

40 

23.00 

30' 

0.030 

20 
10 

13.:«» 
0.03 

30' 
30' 

0.03« 
0.030 

20 

10.3O 

20' 

Mittelwert  = 

0.03« 
0.040 

KCI03  vor  Zusatz  der  HCl  ungelöst  geblichen  <«»" 
sich  somit,  wenigstens  im  Anfang,  der  Reaktion 
entzogen  hatten.  Daß  dadurch  ein  niedriger  Wert 
für  k,  gefunden  werden  muß,  ist  leicht  erklärlich, 
«lenn  a  wird  in  diesem  Falle  größer  in  Rc-Imunc 
gesetzt  als  der  Wirklichkeit  entspricht. 

Aus  diesen  Versuchen  läßt  sich  ableiten: 
nach    der    Formel    für    unimolckularc  Keaktion 
l.envhncte  CeM  hwin.ligkcitsk.K-ffizient  Weih«  »»u>r 
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BCUariiedingonffen  l>ci   \n< Unirin 
*Son  konstant,  int  also  un- 
f     Kotinulraii.m  ili-r  wirkenden 

*  «l<-r  Beweis  erbracht,  claO  die 
s-CSO;,  durch  HO  uainolr  - 

*j*-a»tive  Bestimmung  de»  KOO, 
*•  ''«c-tn :  Dir  Reaktion  muü  hei 
»n«ß  an  kunx.  HO  in  relativ 
KTncle  erreichen,  einerlei  welche 
ur    Anwendung  kommen.  Denn 
rizattsr-n  l'nwli,  sowie  auch  für 
I*>jr»kt  der  Reaktion  im  unal>- 
\  ri  f  fuigskonzcntratmn   n  llrm 
Grenze  gesetzt  durch  dir 
Kilo,,  tlmn  größere  Mengen 
l    du  Rcakttonsgcmisch  gr- 
■>•>  der  Konzentration  der  HO 
hier  gemachte  Folgerung 
*<■"<'"•  Versuche  auf  ihre  Richtig- 

.   Von  Mi  rem  HO  int  die  Zer- 
\m  K.CtO,=- 10  rem  ■  10  n.  Inning 
<  in.-  vollständige,  wie  au»  der 
sieh  M-hlieUrn  bißt.    Denn  bei 
(20')  erreicht  die  Reaktion 
lung  too  40  rem  HO  nach 
In  deneltien  Zeit  muH 
Mi  M  Anwendung  größerer 
aber  unter  denselben  Be- 
Jcben.     Ea  wurden  darum 
lO  erm  saurrstofffrrirm  H.O 
d.-r    Luft  gelöst.  1  g  KJ  und 
ebt-n   und  na.  Ii  In  Minuten  da* 
in  üblirlier  Weine  titriert. 

(bei  Zimmertemperatur) 

•  10  ci  m  H,t)  +  I  gKJ  +  AOccm  HO 
Sauten  39,08  rem  Vi.  n.  Na.8,0, 
pfc»B,Q, -0.0797 g  KOO,- 

1 09, 

\..n  :tt t  .  ,  in  Ml  1  „,,t  |i,  ,  ,.,„ 
das  bei  15 :  ausgeschiedene 
MN'.O'  , 

(bei  Zimmcrtcinjieratiir) 
rrm  H=0  •  I  g  K.l  •  Mocn  III  I 
iton   10.0  erm  »,'i.n.  Xav°M>a 
VbAO, -0.040  63  g  KOO, 

Kewultate,  die  in  diesen  beiden 
wurden.  fwatatigen  meine  olien 
and    stützen   meinen  Br. 
Reaktion  I.  Ordnung  vorliegt. 

|sr   Ausdruck   für  den 
J  r  r  Temperatur. 

Idie  Ordnung  <lrr  Reaktion  fest- 
trerwehiedene  Tciii|>craturcn  uml 
die    Geschwindigkeit«!;.,.  ( 
i  laßt  sieh  der  bcechleunigctidr 
alur  bestimmter  durch  Zahlen 

keii-.k,»f(izientcn   bei  Annen 
HO  uml  I  g  KJ 


Temperatur  k, 

0.022 


90° 
2ö 
30° 
33° 
40' 
4B* 

so- 


0.040 
0.007 
o.loo 
0.140 
0,2*4» 
«.'»40 


i  (jui.iieui  Mr  4-i 

 <UM 

 <U) 

 (Irl) 

 (LS) 

 (!.») 

 (!.») 


••>.->•  rar  W 

 w 

 2.« 

 «.2 

 2,3 

 2.9 

 3.« 


Mittel  2.S 

In  der  letzten  Kolumnr  sind  die  Geachwindig- 
keitsijuotientcn.  berechnet  auf  rinrn  Temperatur- 
unterschied von  |0\  angeordnet  und  an*  ihnen 
ila«  Mittel  genommen.  Denn  nach  rtn'tHoff) 
besteht  «wischen  Temperatur  uml  I iearhwindiirkHt 
ilie  empirische  llaiiptherirhung,  daß  ein  gleicbea 
Ansteigen  der  Temperatur  einen  gleichen  (Je- 
whwindigkeitM|uotienten  bedingt.  Ferner  fällt 
dieser  Ouotient  lirim  Ansteigen  von  je  10°  für  fast 
alle  Reaktionen  in  dir  \hlie  von  2  uml  3.  Ilie 
Berechnung  der  oben  angeführten  Ouotienlen  er- 
folgte nach  der  von  v  a  n  t  Hoff  für  die  Be. 
Ziehung  zwischen  Temperatur  und  (.earhwindigkrit 
aufgrstrllim  Formeln  : 

logk  — a  +  bt 

und: 

-  10"*. 

d.  i.  der  Ausdruck  für  eine  Trmprraturdiffrrrnz 
von  10* 

bei  20*  ist  k- 0.022 
..  25°  ..  i.  Mino 
log  0.040=  a  +  b.  25 

log0.022-»  +  b.»  

log  0,040— log  0.022—  h  { 25-20)  Tod 
b»  0,051  928 

ki .  in 
k, 

I>ie  Berecliiiung  wurde  für  alle  Werte  in  ana- 
loger Weise  durchgeführt. 

Die  zwischen  Temperatur  und  flrschwindigkcil 
bestehenden  Bc/ieliungcn  wunlrn  noch  an  einer 
«weiten  Reihe  mit  20  erm  HO  geprüft,  weitere 
Versuche  eigneten  sich  jedoch  nicht  mehr  hierfür, 
da  schon  bei  Anwendung  von  30ecm  HO  die 
Reaktion  zu  schnell  verläuft,  um  sich  annähernd 
sicher  messend  verfolgen  zu  bajBW, 

II.  CeschwindigkeitskiK-ffizienten  ls-i  Anwen- 
dung von  20ccin  HO  und  I  g  KJ 


Triitperstur 

14* 

2-1 
3» 


k, 

m.Iii 
o,|s 


o.rr. 
o..V> 
1.02 


«licliiBI  für  10' 

 3.2 

 I.'J 

 2.o 


 .1.1 
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In  ticiden  Reihen  sind  die  für  die  Tcmperatur- 
differenz  berechneten  Werte  annähernd  konstant. 
Die  Schwankungen,  denen  sie  untenvorfen  sind, 
dürften  wohl  auf  Beobaehtungsfchler  bei  den  Ver- 
suchen zurückzuführen  sein,  die  sich  natürlich 
durch  die  Unirechnung  entsprechend  vergrößern 
müssen.  Die  Quotienten,  die  ich  für  die  durch 
den  Versuch  gegeln-nen  Temperaturdifferenzen 
von  5°  in  Reihe  I  gebildet  habe,  stimmen  sehr  gut 
miteinander  überein,  und  sind  dieselben  in  Klam- 
mern in  der  Tnl>elle  mit  angeführt.  Das  Wesent- 
liche ist  aber,  daü  alle  für  10 J  ermittelten  Werte 
in  der  Nähe  der  Zahlen  2  und  3  liegen,  und  daß 
die  ans  den  beiden  voneinander  ganz  unabhängigen 
Reihen  gebildeten  Mittelwerte  (2,8  und  2,b)  sehr 
gut  miteinander  übereinstimmen,  somit  also  auch 
im  Kinklang  »teilen  mit  den  zwischen  Geschwindig- 
keit und  Temperatur  l>estchendcn  Beziehungen. 
Es  läßt  sich  dies  in  dem  Satz  aussprechen:  Der 
beschleunigende  KinflnU  der  Temperatur  auf  den 
Reaktionsverlanf  ist  ein  stetiger,  denn  bei  gleichen 
Temperaturintervallen  stehen  die  Ceschwindigkcits- 
koeffizienten  in  einem  konstanten  Verhältnis,  das 
mit  dem  für  andere  Reaktionen  ermittelten  Ver- 
hältnis übereinstimmt. 

S  <•  h  l  u  ß  f  o  I  g  e  r  u  n  g  e  n. 
Die  ans  dieser  Untersuchung  sich  ergebenden 
Schlußfolgerungen  lassen  sich  in  folgende  Sätze 
zusammenfassen  : 

I.  Unter  Ausschluß  von  Sauerstoff  verläuft 
die  Reaktion  zwischen  KC103  und  HCl  unimole- 
kular. Der  Gcschwindigkeitskocffizicnt  findet  in 
dx 


der  Formel 


dt 


k(a— x)  seinen  Ausdruck. 


2.  Die  wirkende  Masse  ist  dabei  das  KCIt)3, 
denn  der  ermittelte  Ge,schwindigkcitskocffizicnt  ist 
unabhängig  von  der  Konzentration  des  K< '!<>.,. 

Die  Zeit  für  den  halben  Umsatz,  somit 
auch  für  jeden  beliebigen  Punkt  der  Reaktion,  ist 
unabhängig  von  der  Anfangskonzentratinn  des 
KUlOj.  was  Hein  Wesen  einer  Reaktion  J.  Ordnung 
entspricht. 

4.  Kine  Temperaturerhöhung  übt  auf  den 
\  erlauf  der  Reaktion  eine  beschleunigend«'  Wirkung 
aus.  die  durch  die  Konstanz  der  ( leschwindigkeits- 
»iiiolienten  bei  gleichen  Temperaturintervallen 
einen  zahlenmäßigen  Ausdruck  erhält. 

ö.  Die  Gegenwart  von  KJ  bei  der  Reaktion 
beschleunigt  den  Verlauf  der  Zersetzung.  Diese 
*  Wirkung  ist   indessen  nur  eine  katalytisehe.  da 
dieselbe  mit  dem   < ;  ü  I  d  b  e  r  g  -  W  a  a  g  e  sehen 
Gesetz  ni'ht  in  Kinklang  zu  bringen  ist. 

».  Die  Zersetzung  des  KCl«),  erfolgt  mit 
meßbarer  Geschwindigkeit  nur  bei  einem  großen 
Cberschuß  an  konz.  HCl  und  wichst  mit  Ver- 
mehrung des  HCl,  Auch  diese  Kinuirkung  kann 
nicht  durch  das  Masse  nu  irkuiigsyesetz  formuliert 
werden,  weil  die  aus  der  Formel  für  bi-  und  tri 
molekulare  Reaktion  berechneten  Werte  inkonstant 
sind.  Kinen  indirekten  Beweis  für  diese  \nnahme 
liefert  die  Tatsache,  dali  .Iii'  fragliche  Reaktion 
«•ine  solche  f.  Ordnung  ist. 

In  kurzen  Worten  wird  -ich  schließlich  ,I,.r 
ganze  Verlauf  der  Reaktion.  d,c  sich  bei  der  Zct 
setznng   des    KCl»),   durch    HCl    abspielt,  durch 


I  folgende  Darstellung  ausdrücken  lassen.    Das  in 
«ler  wässerigen  Lösung  bestehende  Gleichgewicht 
HCI03    1;    H"  -f  CIO,' 

winl  durch  die  Wasserstoffionenkonzentration  der 
zugesetzten  HCl  nacli  der  linken  Seite  der  Gleichtun 
v«-rsehobcn,  wodurch  alsdann  die  nicht  dissoziierte 
HC10:l  einen  Zerfall  erleidet.  Infolge  davon  wird 
nun  das  Gleichgewicht  gestört  und  eine  stetige 
Nachbildung  der  nicht  dissoziierten  Säure  bis  zur 
vollständigen  Zersetzung  der  Chlorsäure  hervor- 
gerufen. Dieser  Anschauung  entspricht  auch  die 
energische  Zersetzung  des  KCI03  in  fester  Form 
im  Vergleich  zu  der  träg«n  Wirkungsweise  in 
wasseriger  Lösung,  in  der  sich  das  Anion  (10, 
vorfindet. 

Ob  nun  das  KC|Ü3  seinen  gesamten  Sauerstoff 
plötzlich  abgibt,  und  dieser  nun  im  Kntstchung»- 
moment  auf  die  Salz-säure  einwirkt  unter  Aus- 
scheidung von  Cl,  oder  ob  sich  als  Zw  ischenprodukt 
unterchlorige  Säui-o  bildet,  die  dann  sofort  durch 
die  HCl  zerstört  wird,  läßt  sieh  aus  den  vorliegenden 
Versuchen  nicht  mit  Sicherheit  feststellen.  Die 
Wahrscheinlichkeit  für  einen  sukzessiven  Zerfall 
unter  Bildung  von  chloriger  bzw.  unterehlorigt-i 
Säurt-  ist  indessen  sehr  groß.  Titriert  man  nämlich 
eine  Lösung  von  Chlorkalk  mit  KJ  in  Gegenwart 
verdünnter  H(1  mittels  Xa-.S.,Oa  und  andererseits 
in  Gegenwart  von  konz.  HCl  oder  Essigsäure,  sc 
werden  im  letzten  Falle  bedeutend  größere  Mengen 
an  freiem  Jod  konstatiert.  Dieser  UUwhuU  >" 
Jod  ist  jedoch  viel  größer  als  die  Menge,  die  tinter 
denscll>en  Bedingungen  aus  KJ  und  HCl  "der 
CH3COOH  olme  Chlorkalk  erhalten  wurde,  so  daü 
danach  «ine  katalvtische  Mitwirkung  der  HCIO 
bei  der  Oxydation  des  HJ  angenommen  werden 
muß.  Einen  positiven  Beweis  für  die  Bildung  d«r 
linterchlorigen  Säure  bei  dem  Zerfall  «ler  Chlor- 
säure sehließt  «liest-  Beobachtung  nicht  in  sich 
und  könnte  auch  nur  durch  die  Isolierung  der 
HCIO  erbracht  werden,  was  aber  infolge  d«-r 
leichten  Ersetzbarkeit  der  HCIO  in  Gcg<'iiw»rt 
sehr  verdünnter  Säuren  große  Schwierigkeiten 
bereiten  dürft«-. 

Vorstehende  Arbeit  wurde  an  der  technischen 
Hoclischule  zu  Darmstadt,  im  chemischen  Iiistitnt 
des  Herrn  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  St  aedel  auf  An- 
regung und  unter  spezieller  Leitung  des  Herrn 
Prof.  Dr.  Kol  b  ausgeführt,  und  sage  ich  diesen 
meinen  hochverehrten  Lehrern  für  das  nur  be- 
wiesene Wohlwollen  und  für  die  mir  zuteil  Et- 
wordene  Unterstützung  meinen  herzlichen  l»»nk- 


Kurze  Mitteilung  über  die  blutrote 
chinesische  Glasur. 

Von  Uniiii  Otsiki,  Japan. 

Die  wunderschöne,  blutrot«-,  chinesische  Cl«»»'- 
die  von  uns  als  eine  Sozialität  ihres  lande»  »«•• 
trachtet  wurde,  ist  in  «ler  Zusammensetzung  »"< 11 
nicht  genau  untersucht  geworden. 

Gelegentlich  wurde  «Ii«-  Untersuchung  Ate** 
Glasur  analytisch  und  synthetisch 
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Karstan:  Du  n»u» 


»naiischs  Pstenlcsssts. 


A'»*I.V»  wurde  von  rinrr  frrtigge. 
m«*l,  nach  drr  sorgfältigen 
»>»aajutendrn  M 


I'».* 


W  —   59.58 

•     -    0.32 

I    1,20 

W?*   8.20 

--   1.3» 

-    8,38 

  11.11 

  1.70 

-   2,74 

 ^Spur. 

nun  dir  <  lla-urformel  au»  diesem 
»•**tf,  so  bekommt  man 
Fe»0„  0.08  Al.0,.  1  SlO, 

]<*a\°*  U."..5«Ot, 
»dien  Substanzen  besteht : 

  0,5",, 

  3.7°D 

  ».«°o 

 48,0°,, 

 I0,0"„ 

  7  |o 

  l,i  a 

 WIW- 

......     — .  '  l( 

Kurni.-I  .<iit*pni'licndf'  tila-nir  Laim 
11t  werden : 

 175.0  g 

  1.0.. 

  8,4 ,. 

 29,0.. 

 57.0.. 

■*  17.0.. 

**  34.0., 

t   4,0 ,. 

 24.0 .. 

  5.0 .. 

können  natürlich  reine  Tone, 
at  u.  au  benutzt  «erden,  unter  Zu- 
Menge  der  Haxe  usw. 


englische  Patentgesetz. 
LTER  Karsten,  J'iitenUnwitlt, 

Berlin, 
itinaea;.  4.  ll.s  ■ 

•ümrngcn  des  Herrn  Fritt  K  r  u  1 1 
'Jm  neue  englische  Patcntgeaeu' ), 
I  können  nicht  ohne  Widerspruch 


aachliche  l 'Wichtigkeiten, 
dem  friilierrn  tJcaelz,  noch 
war  oder  tut  da»  Verfahren  so, 

r.  dir  da.  ältere  englische 
Denen  vergleichen  Wullen, 
von  Dr.  K.  K I B  p  p 1 . 
huigrwic^cn.  R. 


wir  in  dem  ritsertrn  Aufsat»  geschildert  wird.  dal» 
nämlich  nach  Registrierung  dra  proviaorischrn  Pa 
«enU  eine  Bekanntmachung  erfragt  und  innerhalb 
der  Kriat  -  früher  8.  jrlit  «  Monate  Einspruch 
rrbolien  werden  kann 

Vielmehr  blieb  und  bleibt  der  Inhalt  proviao- 
riachcr  Anmeldungen  zunächst  unbedingt  geheim 
(Patent*  etc.  [Amendment]  Art  1«85.  48  and  49 
Viet.,  e  63,  a.  4).  und  ea  wird  nur  die  TaUache 
der  Kinreiehung  der  Anmeldung  unter  Angabe  ron 
Anmelde  tag,  Nummer,  Titel  und  Anmelder  ver 
öffentlich!  Einspruch  kann  in  dWm  Stadium 
nicht  crhol.en  »erden,  aondern  erat,  nachdem  die 
<  omplctc  Speeifwati.m  eingereicht  und  angenommen 
(accepted)  i«t.  NoWd  die  Tatsache  der  Annahme 
veröffentlicht  ist,  können  die  Interlagen  eingesehen 
werden,  e»  wird  auch  innerhalb  kurirr  Zeit  die 
Patentschrift  veröffentlicht,  und  innerhalb  zweier 
Monate  nach  der  amtlichen  Veröffentlichung  der 
Aeceptance  kann  Einspruch  aua  den  geaetxlichen 
(iründen  erbolien  werden  (Patents  etc.  Act  1883, 
4«  and  47  Viet..  c.  57.  s.  II  und  Patent»  etc.  Act 
1888.  51  and  52  Viel..  c.  50.  a.  4) 

Uenn  die  Aeceptance  bedeutet  nicht  etwa,  wie 
Herr  K  r  u  1 1  anzunehmen  scheint,  die  Erteilung 
dos  Patents;  diene  erfolgt  vielmehr  er»t  durch  die 
Ausfertigung  der  l'rkunde.  die  «ogenanntc  Siege- 
lung (Sealing)  (Patents  etc.  Act  1883.  4«  and  47 
Viel.,  c.  57.  a.  12). 

2.  Dirwe  Auffa»»iing  erklärt  vielleicht  einen 
iweilen  Irrtum,  daß  nämlich  eine  Vorschrift  be- 
stehen soll.  daU  längstens  innerhalb  eine*  Jahna 
vom  Tage  der  Anmeldung  an  jede«  Patent  erteilt 
sein  muß.  Eine  solche  Vorschrift  existiert  nicht, 
vielmehr  ist  nur  vorgeschrieben,  daB  innerhalb  der 
genannten  Frist,  die  übrigen»  auch  nicht  einmal 
unbedingt  festgesetzt  ist,  sondern  —  allerdings  nur 
gegen  Zahlung  ziemlich  erheblicher  Gebühren 
von  Monat  zu  Monat  auf  im  ganzen  15  Monate 
verlängert  werden  kann,  die  Aeceptance  erfolgt 
sein  muQ. 

Die  Erteilung  oder  Siegelung  (Sealing)  hat 
innerhalb  15  Monaten  nach  der  Anmeldung  zu  er- 
folgen, die  aber,  wenn  eine  Verlängerung  der  Frau 
für  die  An-eptance  stattgefunden  hat.  um  4  Monate 
verlängert  werden.  Diese  Bestimmung  gilt  aber 
nur.  »vnn  kein  Einspruchsverfahren  und  keine 
Iteschwerde  an  den  htm  Offiecr  vorliegt,  in  welchem 
Kalle  die  Siegelung  auch  noch  später  erfolgen  kann. 
Außerdem  limtebt  noch  eine  Sonderbestimmung  für 
den  Kall,  ilall  der  Anmelder  im  Uufe  de»  Ver 
fahren»  verstorben  ist.  (Patents  etc.  Act  1883. 
4«  and  47  Viel.,  c.  37.  s.  Ii  and  12,  Patent»  etc. 
I  Amendment  |  Ad  Iss/i.  4S  and  Iii  Viet..  c.  (»:t,  ».  :t| 
3.  Es  ist  auch  femer  ein  Irrtum.  daU  da' 
nrue  englische  (iesetz  eine  bi»her  nicht  extstien-nde 
Bestimmung  über  die  Einheitlichkeit  von  Krfiu 
dangen  entlialte.  Vielmehr  ist  eine  solche  Bestim- 
mung nur  in  den  Aii»fiihniiig->i.r«'hnfleii  ent- 
halten, und  sie  bringt  auch  niclit»  materiell  Neues, 
denn  auch  bisher  «-hon  hcMand  die  Kinliii.mtiiiB. 
daü  jede»  Patent  «ich  nur  uuf  eine  Erfindung 
beziehen  dürfe  (Patent-,  et.-  Act  IKH3.  4ii  und  47 
Viet.,  c.  57.  s.  X\).  Ks  handelt  »ich  aKn  nur  um 
eine  Aiislivtingsvoi-i  Imlt,  dm  mit  |{.i. kco lit  auf 
den  MiUl.min  h  der  Vereinigung  mnn.  hmal  recht 


l(tf)(i 


Karsten:  Doa  neue  englische  Patentgesetz. 


f, 


heterogener  Gegenstünde  in  einem  Patent  nicht  un- 
gerechtfertigt erscheint.  Ob  die  von  Herrn  K  r  u  1 1 
befürchteten  Folgen  eintreten,  hängt  lediglich  von 
der  Handhabung  ab,  und  c«  int  zu  hoffen,  daß 
diese  in  England  liberaler  sein  wird  als  in  Deutsch- 
land, wo  ja  allerdings  in  dieser  Richtung  berech- 
tigte Klagen  erhoben  werden,  die  «ich  aber  auch 
nicht  gegen  das  Gesetz,  sondern  gegen 
Handhabung  durch  das  Patentamt  richten. 

n. 

Hauptsächlich  alier  muß  ich  der  in  dem  zitierten 
Artikel  ausgesprochenen  Auffassung  über  die  Zweck- 
mäßigkeit und  den  Wert  des  in  England  nunmehr 
zur  Einführung  gelangten  Prüfungssystems  wider- 
sprechen. 

Im  Gegensatz  zu  Herrn  K  r  u  1 1  halte  ich  dos 
neue  englische  Verfahren  für  einen  äußerst  glück- 
lichen Vorsuch  einer  Vermittlung  zwischen  dem 
reinen  Anmeldesystem  und  dem  Vorprüfungssvstem, 
wie  es  in  Deutschland  besteht,  und  ich  stehe  mit 
<Leser  Auffassung  keineswegs  allein. 

Wenn  man  berücksichtigt,  wie  lebhafte  Klagen 
darüber  geführt  werden,  daß  in  Deutschland  Zu- 
rückweisungen von  Anmeldungen  durch  das  Patent- 
amt erfolgen  auf  Grund  von  theoretischen  Er- 
wägungen bzw.  manchmal  sehr  kühnen  Schluß- 
folgerungen darüber,  was  der  präsumiert«  Normal- 
sachverständige  aus  vorhandenen  Veröffent- 
lichungen hätte  herauslesen  und  herauskombi- 
nieren  können,  wenn  sie  ihm  Bämtlich  bekannt  ge- 
wesen wären,  ho  erscheint  es  als  durchaus  gerecht- 
fertigt, wenn  man  der  Patent  behörde  überhaupt 
nicht  das  Hecht  gibt,  ein  Patent  zu  versagen. 
Denn  darüber  Is-steht  doch  wohl  kein  Zweifel,  daß 
es  sehr  viel  leichter  ist,  eine  Patentanmeldung  vor 
Augen  aus  einer  älteren  Veröffentlichung  den  Schluß 
auf  die  in  der  Anmeldung  U-schriebene  Sache  zu 
ziehen,  als  ohne  diesen  Anhalt.  Es  kann  wohl 
kaum  ernstlich  bestritten  werden,  daß  lx>i  allem 
Streben  nach  Objektivität  solche  Schlüsse  sehr 
häufig  ohne  diesen  Anhalt  niemals  gezogen  worden 
wären. 

Gewiß  sprechen  viele  Interessen  für  die  Vor- 
prüfung. Für  die  Wahrung  dieser  Interessen  er- 
seheint aber  gerade  das  englische  System  im  Prinzip 
außerordentlich  zweckmäßig  und'  jedenfalls  aus- 
reichend, unter  der  Voraussetzung  allerdings,  daß 
die  Beschränkung  auf  die  englischen  Patentschriften 
aus  den  letzten  50  Jahren  wogfällt. 

Denn  wenn  in  der  Patentschrift  alles  das 
Material,  das  sich  bei  der  Prüfung  ergelien  hat, 
zusammengestellt  ist,  so  erfährt  der  Interessent 
alles,  was  er  zu  wissen  ein  Recht  hat,  mag 
er  nun  feststellen  wollen,  ob  er  in  ein  Is-stehendes 
Patent  eingreift,  mag  er  aus  irgend  welchen  Grün- 
den die  Hechtsgültigkeit  prüfen  wollen.  Denn  es 
wird  durch  die  Angabe  des  als  neuhoitssohädlieh 
in  Betracht  kommenden  Materials  je  lern  die  Mög. 
liehkcit  gegeben,  sich  selbst  oder  durch  einen  un- 
parteiischen Sachverständigen  durch  unliefangene 
Prüfung  ein  Bild  zu  machen,  wobei  selbstverständ- 
lich recht  erheblich  der  l'mstand  ins  tiewicht 
fallen  wird,  daß  ja  eine  solche  Aufführung  des 
entgegengehaltenen  Materials  nur  dann  erfolgt, 
wenn  es  dem  Anmelder  nicht  gelungen  ist,  den 
«■omptroller  zu  überzeugen,  dalJ  die  M reffenden 
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Stellen  nicht  entgegenstehen.  Es  besteht  also  in 
allen  solchen  Fällen  jedenfalls  eine  starke  Ver- 
mutung dafür,  daß  die  Patentfähigkeit  des  be- 
treffenden Annieldungsgegenstandes  einigermaßen 
zweifelhaft  ist. 

Auf  der  anderen  Seite  kann  sich  aber  niemand 
beklagen,  daß  er  durch  Engherzigkeit  oder  mangel- 
hafte Urteilsfähigkeit  der  zuständigen  Stelle  um 
die  Früchte  seiner  Ar  lieh  gebracht  worden  sei;  er 
kann  vielmehr  sein  Recht  in  viel  weiterem  Um- 
fange verfolgen,  als  ihm  dies  nach  der  deutschen 
Patentgeaetzgebung  möglich  ist. 

Es  kann  demgegenüber  also  nicht  füglich  be- 
hauptet  werden,  daß  ein  solcher  Vermerk  wertlos 
sei.  vielmehr  sichert  er  alle  Vorteile  der  Vorprüfung 
ohne  deren  Nachteile. 

Daß  das  Verfahren  zur  Erteilung  wertloser 
oder  rechtsungültiger  Patente  führen  kann,  ist 
richtig,  ich  vermag  aber  darin  keinen  Schaden  zu 
erblicken,  wenn,  wie  in  England,  die  Hoihtsun- 
gültigkeit  im  Verletzungsprozeß  seitens  des  Be- 
klagten  eingewendet  werdet»  kann.  Ich  halte  die 
Erteilung  beliebig  vieler  rechtsungültiger  Patente 
für  viel  weniger  schlimm,  als  wenn  ein  einzige* 
Patent  nicht  erteilt  wird,  das  hätte  erteilt  werden 
sollen. 

Eine  Garantie  für  die  Neuheit  wird  durch  kein 
Gesetz  und  keine  Prüfung  jemals  gegeben  werden 
können,  und  es  ist  nur  selbst  verständlich,  wenn 
die  Behörde  keine  Verantwortung  für  das  Ergebnis 
der  Prüfung  hat.  Ob  dies,  wie  in  England,  aus- 
drücklich im  Gesetz  gesagt  wird  oder  nicht,  i>t 
vollkommen  bedeutungslos.  Auch  das  deutsche 
Patentamt  kann  in  keiner  Weise  für  falsche  Er- 
gebnisse der  Prüfung  haftbar  gemacht  werden. 

Man  kann  mir  entgegnen,  worauf  ich  bereit* 
hingedeutet  habe,  daß  die  vorstehenden  Ausfüh- 
rungen deshalb  nicht  zutreffend  seien,  weil  Ix-i  der 
englischen  Prüfung  nur  die  innerhalb  der  letzten 
50  Jahre  vor  der  Anmeldung  veröffentlichten  eng- 
lischen Patentbesehreibungcn  berücksichtigt » erden. 

Ich  gebe  ohne  weiteres  zu,  dali  dies  in  ge- 
wissem Umfange  richtig  ist.  Erwünscht  wäre  e» 
natürlich,  wenn  die  Prüfung  auf  alles  überhaupt 
vorhandene  Material  ausgedehnt  würde. 

Grund  für  diese  Einschränkung  dürfte  wohl 
gewesen  sein,  daß  es  sich  bei  der  Einführung  einer 
wenn  auch  nur  beschränkten  Vorprüfung,  in  Eng- 
land um  eine  vollständige  Neuerung  gehandelt  hat. 
und  daß  bei  der  sofortigen  Einführung  einer  Prüfung 
auf  Grund  sämtlicher  existierenden  Literatur  die 
praktische  Durchführbarkeit  wohl  recht  zweifelhaft 
gewesen  wäre. 

Ich  l>etraehte  diese  Bestimmung  nur  als  ein 
Ubergangsgesetz  und  nehme  an.  daü  die  Prüfung 
mit  der  Zeit  erweitert  werden  wird. 

Die  Einschränkung  kann  im  übrigen  insofern 
als  nicht  s„  sehr  bedenklich  ln-trachtet  werden, 
als  man.  wenn  man  einigermaßen  häufig  englisch«' 
Patentschriften,  U-sonders  ältere,  gelesen  hat,  wohl 
zu  der  Ansieht  kommen  wird,  dali  kaum  ein  Gegen- 
stand auf  dem  Cel.ietc  der  T.  !mik  nicht  in  irgend 
einer  englisc  hen  Patentschrift  aus  den  letzten  ;*> 
Jahren  enthalten  sein  dürfte. 

Mit  der  Zeit  wird  dies  allerdings  wohl  ander» 
werden,  denn  es  i-t  anzunehmen,  dali  auch  die  be 
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njt  niinchffi  Anmelder  veran 
•Anmeldung  auf  («rund  de»  ent- 
1    M»t*ri«l»  fallen  iu  lassen 
fmlltjg   IxvirfaDVta  Beschränkung  auf 
•»  I*e»*.««te  (auch  die»  ist  nicht  ganz 
■»    handelt  »ich  nirht  um  definitiv 
•*.    «»Iidcrn  um  Complctc  Spccifica- 
ol»«-ii  erwähnt,  nicht  ganz  iUmpH« 
•o    Ktk.tM  unlM-rechligt,  denn  sie  ist 
Ion.  tun  eine  Gleichstellung  zwischen 
xta«m    Anmeldungen  jetzigen  Recht» 
i.   wi«-   erwähnt,  vollkommen  geheim 
«nu    iiml  denen  früheren  Keeht*  hcr- 
»ueh  wenn  keine  Komplettierung  er 
Iwuril.n     - -.Irl«  HniviMonal  S|ss  i- 
«rio     früher   veröffentlicht  wurden. 
Tat  in  der  Kegel  kaum  als  eine  aus 
krcir>iing  «ngeaehm  werden,  und  ihre 
fetiittiriir    erscheint  verhältnismäßig 

nf  w — i-rul  glaube  ich,  in  dem  neuen 
tenlni-~  t/  .men  »ehr  zweckmäßigen 
k  Xu  können,  um  ihe  so  oft  wider 
X4?re-wti  «Irr  F.rfindcr.  derjenigen,  die 
Aaeüliunß  iiU-nielimen  »ollen,  und 
jpeät  avUKZllglciihen.  euirn  Weg.  der 
ktuibilciiirig.  in-l»-.. thI-  t.-  iti  d.  i  Ku  h 
»ek-o  In iirung  der  genantten  l.ite- 
i  Verbindung  mil  einem  z«eekin.vUig 
jpwpnioru«  verfahren,  geeignet  erscheint, 
Ina  rrui.  n  Aiimeldevcrfahrena  und  de» 
ms  miteinander  tu  versöhnen 
in  auch  erst  in  ferner  Zukunft, 
im  wesentlichen  einheitlichen 
m  m  allen  Ländern  zu  führen. 


ndelsbeztehungen  der 
reinijetcn  Staaten. 

»innen    über    die  tiesrhäftsaus- 
Hamlelsbeziehungeu    de«  Lande» 
Hanne   de»  drohenden  Zoll- 
utschland    und  dem    von  chinc- 
nten    inszenierten    Boykott    um.  n 
kW.  —  Da*  Verhältnis  zu  Deutsch 
lieh  avm  eingehendsten  diskutiert, 
wird  die  Itedeutung  ile»  (Je 
nd  hervorgehoben.    Das  Man 
«ifl«»  Tabellen  veröffentlicht, 
ntigkeit  der  deutschen  Hand. -1-1-  ■ 
Im    letzten  <'csc|iäft»jahrc 
>  von  I  Hill  Dott  und  darüber 
i  Deutschland  nach  den  Vereinigten 
und  20  Artikel  au»  den  Ver 
?h  I>eut#ehland  exportiert, 
wurden  hauptsächlich  ein 
Stahlfabrikate,  Seidenwaren, 
imwiillwaren,  Poneluuisachcn, 
•Izeug.    Die  Einfuhr  aller  dieser 
dem  Jahre  IHM  —  also  in  den 
stark  zugenommen.  Anderer 
nfuhrwertc  von  Wollwaren,  t'la« 
I  und  Kaffee,  stetig  zurück- 
ker  tat  von  II  Mill.  Doli 
wo  er  zellfrei  war  —  auf  .Vi  509 


Doli,  im  Jahre  1904  —  wo  er  besteuert  wird  — 
gelallen.  Die  Ausfuhr  nai  h  Uutsrhland  Is-stclil 
hauptsächlich  in  Rohbaumwolle,  welche  ea.  die 
Hälfte  des  ( 'csamtexports  ausmacht,  nämlich  Im 
Jahre  Htm  lud  Mill  Dill  von  der  (»-»atnuiimiuc 
von  21.1  Mill.  Doli.  An  Fabrikaten  »erden  nur 
Kupfer,  raffinierte»  Petroleum,  Eisen  und  Stahl- 
waren, iloizwaren.  landwirtschaftliche  (lerätc  und 
Baumwollwarrn  im  Relrage  von  ül«r  I  Mill  IMI 
nach  Deutschland  exportiert.  AuUerdeoi  ist  noch 
Mehl  anzuführen,  welche»  jcrWIi  von  dem  sta- 
tistischen Bureau  als  landwirtschaftliclic»  Roh- 
produkt  in  Rechnutig  gestellt  winL 

Inter  den  ausgeführten  Rohprodukten  «md  die 
folgenden  zu  nennen :  Rohbaumwolle.  Fletsch 
(Rindvieh.  Schweine. >.  Schweinefett,  Schinken, 
aonat%e  Nahrungsmittel.  Maas.  Weizen.  Baum 
wnllölkuclu-n.  Fruchte,  Nüsse,  Düngemittel.  Kaum- 
wollsamenöl.  Paraffin.  Die  einzigen  Artikel,  welche 
Abtialime  in  den  Kxportzahtcti  zeigen,  sind  :  Alko- 
holtscitc Produkte  (von  4  IIB  733  Doli,  im  Jahre 
INI»  auf  321  »37  Ikill.  im  Jahre  1904).  Oleomar 
garine  (von  2  8157  40«  Doli,  im  Jahre  1894  auf 
2  2H7  23I  Doli,  im  Jahre  1904),  Samen  (von 
1  714  «88  Doli  im  Jahre  1894  auf  5lß  177  I  MI 
im  Jahre  1904)  und  Schinken.  Speck  und  Schweine- 
fleisch  (von  1  37.">  420  Doli,  im  Jahre  1894  auf 
I  295  233  Doli,  im  Jahre  1904).  Die  folgenden 
Tabellen  geben  weitere  Einzelheiten. 

Deutschlands  Ausfuhr 
nach  den  Vereinigten  Staaten. 


MM 

Chemikalien  fl  trogen  und  Hell 

Farliotoffe   7  12A  090 

Baumwollenwaren  ....  <l  «58  »OH 

Kisen  -  u.  Stahlfabrikate   .  1  435  271 

Seidenwaren   I  l»7  MI 

IVIze  u.  Pelzwaren    ...  1  476  8*1 

Steingut-  u  Porzellanwaren  I  SIN  007 

Spielzeug   I  970  90 1 

Leder  u.  Lederwaren.  .  .  3  019  784 

Wollwaren   5  123  441 


Papier  ii  Papiersaehen 
Rohfaaer  u.  .falirikate  . 
Felle  u.  Häute  .... 

Düngemittel  

Metalle  u.  Metallwaren 
Spiritus,  Wein  u.  Bier  . 
tilae-  u.  (ilaswaren    .  . 
Rohgummi  


I  -.70  1.32 
IDI  83« 
524  KOI 
7H8  589 
I  514  744 
I  Um*.  i:;j 
I  »23  190 
446X29 

Zement   1  325  <»5!l 

H«|rfen   401  39K 

Ole   275  453 

Samen   310  440 

Musikinstrumente  ....  400110 

Kaffee  I  M  MI 

Zucker  unter  10  H.illiiud. 

Standard  II  003  MW 

Alk.  anderen  Artikel  .  .  .   10  773  471 
Summe:  00  3*7  MB 


19 

lim 


UM 

ItaU. 
237  443 
15«  590 
43»  812 
0341 47« 

ifofil 

Hl.-,  Sf. 
-.IJ  H3H 
148  84« 

:ti«i  o'.rj 

191  IIÜO 

91 1  ii:: 

«42  329 
«54  970 
433  243 
934  521 
.V.l.  003 
11. i,  Mi3 
241  211 

Im  tto 

0O4  tU 

oi2  MM 

954  910 
34  »  i  214 

80  MM 
».»I  MS 

ins  .-..vi 


Ausfuhr  der    Vereinigten  Staaten 
nach  Deutschland. 

Robbaumwolle  34  «75  "Iii  HUI  123  IttH 

Schweinefett     .    .  S4HSII.VI     14931  MV 

Kui.f.tl«rreti   2  501  245    11  324  419 
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Die  HandsUbeeiehungan  der  VrKinuf.ca  DUM 


Doli.  null. 

Petroleum    .   3  507  552     0  OOS  701 

Main  5  339  631      7  157  059 

Weilen  I  in  259     5  962  112 

Einen  u.  Stahlfabrikate.    .    I  256  602     5  690  570 

Holxwaron   2  015  54«     4  493  266 

Kaumwnllol.  -kuchen  und 

■unim   2  713  908     4  098  966 

Frucht*  u.  Nüsse  ....  138  739  3  639  277 
Terpentin  u.  Harz  ....      9BK  930     3  261  854 

Düngemittel   1842  522     2  558  370 

Olmarganne   2  857  406     2  287  231 

Weizenmehl   1287  014     2  182  420 

Sonstige  Nalmingsuvittcl  .  267  533  1  782  409 
LandvrirUrhadlicHe  Gerate  524  716  1  579  026 
Schinken,  Speck,  Schweine. 

fleisch   I  375  420     I  295  233 

Rindvieh  (  Heiw-h)     ...    1  039  283     1  185  749 

Rauniwollwaren   293  359     I  074  278 

Raumwulls*nieiiöl  ....      »07  924     1  062748 

Paraffin   292  236       888  702 

Samen  I  714  668       S16  877 

Spiritus   4  1 19  733       321  967 

Alle  anderen  Artikel        .  III  67»  511     16  »52  622 
Summe:  90  063  108  212  367  144 

In  den  letzten  40  Jahren  ist  die  Einfuhr  au« 
Deutschland  um  100  MU1.  Doli,,  und  die  Ausfahr 
natu  Deutachland  um  195  Mill.  I>  11  gewachsen 
Die  Einfuhr  von  Deutschland  ist  seit  dem  Jahre 
1000  ungefähr  dieselbe  geblielien,  wahrend  die  Aua- 
fuhr nach  Deutschland  beständig  seil  1893  zuge- 
nommen hat 

IHe  Frage  ist  nun  l  Wh-  werden  «ich  diese  be- 
deutenden  Handelsbeziehungen  in  der  Zukunft  ge- 
stalten? Die  Hauptschwierigkeit  scheint  Hahn  zu 
liegen,  dall  der  Senat  sich  weigern  dürfte,  Handels- 
verträge gutzuheißen,  welche  Reduklionec*  das  be« 
stchenden  Tarifs  zur  (■mndlage  halsen.  Ihe  Re 
giening,  welche  die  Ansichten  des  Senats  wühl 
kennt,  wird  «ich  daher  jedenfalls  nicht  erst  der 
Mühe  linterliehen,  komplizierte  Handelsvertrag» 
auszuarbeiten,  welche  nicht  Geeetz  werden  können. 

Rei  dem  Festessen,  das  zu  Ehren  des  in 
Washington  versammelten  internationalen  Eisen- 
hahnkongrcMc«  angehalten  wurde,  hat  der  Finanz- 
minister  Shaw  —  augenscheinlich  im  Auftrage 
der  Regierung  —  bekannt  gegeben,  irie  »ich  die. 
seil«?  in  dieser  Angelegenheit  verhalten  dürfte. 

Die  Ausführungen  dra  Minister»  Shaw  gip- 
felten darin,  dall  er  liehauptete,  die  Vereinigten 
Staaten  hatten  sich  nie  iil«T  die  Hobe  der  Zölle 
eines  Lande*  IsAlagt,  ob  dieselben  für  Zwecke  des 
Schlitzes  oder  «1-  Einnaliinei|iiclli'  zur  liest  reit  nrig 
von  Regicrungsniisgiilaiu  erhoben  MMM  sind, 
vorausueaetzt  jcdneli.  dau  alle  hainlcUtrcihcnilen 
Nationen  gleich  bi-ltnndclt  und  die  Ver- 
einigten Staaten  niebi  in  irgendwelchen!  Sinne 
höher  Is-lastet  werden  Fall»  »I«t  eine  Nation 
durch  spezielle  Verträge  einer  anderen  Nation 
niedrigere  Zolle  erlaubt,  dann  werden  die  Ver- 
einigten Staaten  sieh  die»  nicht  gefallen  lassen, 
ohne  entsprechend'-  ZwaiigsniaOn-geln  «u  ergreifen. 
Die  Verwaltung  bat  die  Vereinbarung  von  Handels. 
.  .ilMe.n.  die  auf  dem  Prinzip  der  Reziprozität 
iiofgelsaul  »etilen.  \ ollständiu  aiitgeuclwn.  und  falls 
sJrgeml  ein  Land  de-  Einlohr  von  diu  Veieinigten 


UuMlai 
>  wir  ■ 

»loctrgJ 


Staaten  höher  brlasteL,  so  muU  au 

Reziprozität  gefaBt  tnachrn. 

Ines.-  Ankündigung  zieht  I 
(Gegensätze  zu  der  letzten  großes 
dein  Mac  K  i  n  I  e  v  einen  Tag 
dang  m  Baff  ab  ff^sl'-n  Im.  und  Bs 
folgenden  (irundaatze  aussprach  :  Jm 
geklärte  und  vi«  großen  ("«K-htapazaB 
Politik  wird  uns  im  Itesitrc  iinalaj 
in. 

gegenseftigan  Austasjsefc  von  HaJidaftj 
moglicht,  iat  augenscheinlich  notwufl 
gesundes  und  fortgesetzt»«  WackaB 
\t.:.  ,  i  i  l. -.  W  ir  dural 

einbilden,  dal)  wir  immer  alias  rerkafl 
und  nur  wenig  oder  gar  nicht*  zu  ajaMafl 
Falls  ein  derartiger  Zustand  müg 1  " 
nicht  der  brate  für  uns  oder  für  die.  aal 
Handel  treiben.  Wir  mosarn  i  r* 
jene  Produkte  kaufen,  welche  wir  sreAfl 
unsere  eigenen  Industrien  zu  sch/olieo». 
Artafter  zu  bepachtetUgta. 
natürliche  Endresultat 
diistriellen  Entwicklung,  welche 
Politik  jetzt  so  sicher  befestigt  BaVa^ 
duktion,  welrhe  wir  im  Lande 
können,  muß  Abnehmer  im  AusJauadjssl 
wir  sollten  überall  verkaufen,  wo  wrflj 
und  überall  kaufen,  wenn  wir  dadu 
kaufe  und  unsere  Produktion 
können,  wodurch  wieder  anasre  AfflJ 
Beschäftigung  finden  wurden 

Die  Periode  der  Exklusivität  ist] 
Ausdehnung  unsere»  Handels  und  < 
jetzt  das  alles  beherrschende 
kriege  sind  nicht  gewinnlsringend. 
der  weisen  Mäüigung  und  freund 
dcWsriehungrn  werden  Zwangsina|| 
hüten  ReziprozitaUvertrsge  sind  fl 
mit  dem  löislc  der  Zelt  -  ZwaaJ) 
nicht !  Wenn  t.  B.  einige  unser« 
mehr  lange  als  Schutzzölle  oder  Egal 
nötig  sind,  warum  sollten  sie  nickt] 
werden,  um  mittels  ihrer  Ab 
mäßigung  unseren  Austubrlundel 

Dieser  Teil  der  Mac  Kille; 
s|>iegelt  nur  wieder,  was  durch  dea 
Tarif  zum  Gesetz  de«  Lande*  wuroV 
Tarif  wude  ausdrücklich  die  Abtaast 
prvizitätsrerträgen  rorgesehen,  and  ei 
wurden  alwiehUich  zu  hoch  gewählt, 
für  Unterhandlungen  zu  dienen. 

Wälirend  die  jetzige  Regierung  i 
»ich  in  schroffen  («v™»" 
K  i  n  I  e  y  «  stellt  und  sieh  zur  l'uliatl 
gwpmeheivsten  Schutz/öl Iner  leämsrtj 
sndererseit«  ilen  Hochtollfanatikeni  al 
Imdlichen  Schlag  ins  Gesicht  »rcsrtJt,! 
in  der  folgenden  Weise: 

Die  Panatnakanalxone  ist.  ms  MB 
Freihsndrlsgebiet  erklärt  wordra,  sgezfl 
im  Materialien  handelt,  welche  «all 
V.  rweiidnnc  finili-n  sollten  Nun  tat»« 
alle  Trust-  und  Vrrkaiifss.vtKbkat»  dflj 
reitet.  Is-i  etwaigen  Lieferung«!  •«+  fl 


ngsnfj 
nr  Pol 
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und  möglichst  hohe  Preise  tu 
icb  ilf r  Stuhlt m-!  *c htm  vor 
der    Kanalknnimiaaion  volle 
Ui*.  alinivcrlanscn     Dies  «oll 
■timnt  haben,  die  Lieferungen 
Tuender  zugängig  zu  machen, 
W  st  11  (en.  wo  mm  die  M  »  - 
billigsten  erstehen 
Tribüne",  du  haupU&chlichiite  Re- 
>•  «-U- \  ■•rk.   bringt   folgende  Diu 
Vorgehen  de*  Präsidenten  ru 
l*ttw  Herbit  vor  der  Wahl  ver 
i>Ca\hl werke  Schienen  zum  Preise 
nr  Tonne;  dieselbe  Sorte  Schienen 
«reinigten  Staaten  28  Doli .  wel 
Vorkaufssyndikat  festgesetzt  und 
wurde, 

urb  an  Schienen  in  den  Ver- 
ma  nachließ,   wurden  diese 
8ehirorn  in  Ijvcrpool  und  <  aniiff 
I  1  Kill,  angeboten.   Wenn  tuan  be- 
Stsabltrust  von  den  Pittsburgcr 
i  Haien  eine  Eisenbehnfracht  von 
Tonn«  zahlen  mtiU  und  Ii  Doli.  See- 
l»t  -i.-h,  daD  er  (ur  diesells-n  Schienen, 
Vereinigten  Staaten  für  128  Doli, 
uft«,  nur  13,80  Doli,  bekommt. 

sucht  nun  von  diesen 
Vorteil  zu  ziehen  and  möchte 
xtj  heimischen  Preisen  kaufen.  1 
pswclezn  augenblicklich  vi  Dampfer 
sjrswl  Iw-n  können  im  Auslande  sofnrl 
Doli,  erstanden  werden,  um  sie  in 
rwerlien.  mußte  die  Kommission  I1  . 
Fert  i^itellung  warten  und  gerade  die 
für  die  Schiffe  bezahlen.  Aller 
t  nach  werden  die  Boote  in  Eng- 

des  Prasnlenten  in  dieser  An- 
von  einem  Teile  der  republika- 
geradexu  verhängnisvoll  für  ihr 
und  als  einer  der  schwersten 
jemals  der  amerikanischen  In- 
worden sind.    Nicht  nur  werden 
,  Dollars  dem  Handel  der  Vereinigten 
Bau   des   Kanals  verloren  geben, 
der    Außenhandel   Amerikas  wird 
BnO  «a  den  fremden  Nationen  klar 
i  gerührt  wird,  daO  IWukte  Inlliger 
;  worden  können,  ah  in  Amerika 
glaubt    man.   dal)  die  grüßen 
qhlik  an  wehen  Partei  das  Vorgeben 
•ten      vollständig      billigen  und 
aufrecht  erhalten  werden,  daß  die 
i  Recht  hat,  dort  zu  kaufen,  wo  sie 
kaufen    kann.     Die  Demokraten 
dal)  diese*  Prinzip  vollständig 
|  sollte  es  sich  nicht  auf  Einkaufe 
sondern  jedermann  m 
Staaten  sollte  dieses  Recht  bc- 
i  Dingen  aber  sollten  jene  Artikel 
nicht  noch  verteuert  werden, 
lim  Vereinigten  Staaten  so  bilbg 
,  daß  man  dieselben  noch  mit  Profit 
sufen  könnte,  zu  welchen  dieselben 
l  lacht  eingeführt  werden  könnten. 


Während  auf  diese  Weise  die  bestehende 
Schutzzollpolitik  den  amerikanischen  Handel  zu 
bedrohen  scheint,  hat  sich  plötzlich  noch  eine  andere 
Gefahr  für  den  Außenhandel  der  Vereinigten 
Staaten  gezeigt. 

Wie  vielleicht  nicht  allgemein  liekannt,  be- 
steht ein  Vertrag  zwischen  China  und  den  Ver- 
einigten Staaten,  demgemäß  die  Einwanderung 
chinesischer  Arbeiter  nach  dem  Ermessen  der 
amerikanischen  Regierung  geregelt  werden  und, 
wenn  nötig,  vollständig  verhindert  werden  kann. 
Andererseits  müssen  chinesische  tielehrte,  Künstler, 
Studenten,  Vergnügungsreiseode  usw.  ohne  weiteres 
zugelassen  werden.  Bei  der  Auslegung  dieser  Ver- 
tragsliestimmungrn  haben  sich  nun  die  Einwände 
rungsbebiirden  grußer  Willkür  befleißigt  und  häufig 
gebildeten  1  ninnsen  den  Aufenthslt  im  Lande  ver- 
weigert. Andererseits  haben  gewöhnliche  Kulis 
unter  der  Angabe,  Studenten  xu  sein.  Eingang  ins 
Land  gefunden.  Die  chinesische  Regierung  hat 
natürlich  diesen  Ausschluß  seiner  Bürger  immer 
als  eine  Beleidigung  angesehen,  und  namentlich  iler 
letzt«  chinesische  Gesandte  Wu  lin  fang  hat  in 
Wort  und  Schrift  gegen  den  Vertrag  geeifert.  Nun 
soll  dieser  Herr  hei  seiner  Rückkehr  nach  China 
einen  regelrechten  Boykott  amerikanischer  Waren 
veranstaltet  und  dazu  ilie  Mitwirkung  der 
bedeutendsten  Kaufleutr  Chinas  erlangt  haben. 
Falls  der  Boykott  erfolgreich  in,  wurde  namentlich 
die  amerikanische  lUum Wollindustrie,  die  Müllerei- 
betriebe und  die  Petroleumindustne  zu  leiden  h«  l  >•  n. 
da  in  der  Ausfuhr  von  Artikeln,  welche  von  dienen 
Betrieben  hergestellt  werden,  die  Vereinigten 
Staaten  kürdirh  große  Fortschritte  gemacht  hallen 

Die  Regierung  befindet  sich  auch  hier  in  einem 
Dilemma.  Das  amerikanische  Volk  ist  absolut 
gegen  diu  ZuUwumt  der  chineaisclicn  Arbeiter, 
welche  keine  Bedürfnisse  haben  und  fur  sehr  ge- 
ringen IjoIui  zu  arlx-iten  gewillt  sind.  Andererseits 
möchten  die  amerikanischen  Fabrikanten  sich  gern 
den  chinesischen  .Markt  erobern,  ein  Ziel,  das  dutch 
den  Boykott  in  weite  Ferne  gerückt  zu  sein  scheint. 

o.  o. 


Hin  Wort  zur  Rechtfertigung 
der  in  dem  Buche  Bedürfnisse  und 
Fortschritte  des  Menschengeschlecht« 
vertretenen  Auffassungen. 

Von  Dr.  ('.  Bit  Ki:MtAtn 

(Klügelt,  i«.  it.  t.  1WS.I 

Nachdem  Herr  Kubieraehky  die  Berich- 
tigung in  Heft  (I  zum  Anlaß  nalim,  seine  Verurtei- 
lung meines  Buches  zu  verschärfen,  gestatte  ich 
mir,  die  verehrliche  Redaktion  zu  bitten,  mir 
gütigst  zu  ßestatten,  die  Ansichten,  die  ich  in  dem- 
selben vertreten,  richtic  N  stellen 

Für  mich  ist  der  Stoff  nicht  da-  willcnl««e 
Spiel  einer  für  sieh  bolchend' n  llewegung 
sonderer  anderer  Kräfte  sin  Lcls'ti-kraft.  psychische 
Kraft,  sondern  sin  aktiver  Ki.r|»-r.  Von  atomiättsrli- 
mecbatiisrhen  <  sttsli  htspiutktcn  au»  kann  der  Stoß 
ebensogut  von  t'rkorperrhcn  herrührend  gedacht 
werden,  ul»  man  letztere  nur  al-  Medien  der  Ile- 


Kirjo 
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wegung  auffallt.  Ich  hin  der  Ansieht,  daß,  l>ei  den 
im  Weltall  von  verschiedenen  Forschern  vorausge- 
Hetzten  Zuständen,  aus  der  Umwandlung  der  ur- 
sprünglich geradlinigen  Bewegungen  unmöglich 
Weltkörpersystcme  entHtehen  können,  wie  jene, 
welche  man  in  den  Atomen  und  Molekeln  mutmaßt. 
Es  bestehen  hingegen  kerne  Bedenken,  die  Cm- 
Wandlung  kreisender  Bewegungen  in  geradlinige 
anzunehmen,  so  da  Ii  ich  mich  zum  Schlüsse  ge- 
drungen fühle,  daß  die  kreisende  Bewegung,  die 
wir  sowohl  im  unendlich  Großen  als  im  unendlich 
Kleinen  als  die  allgemeine  Form  konstatieren 
können,  die  ursprüngliche  sein  muß.  Diese 
kreisende  Form  ist  aber  gleichzeitig  diejenige,  in 
welcher  sich  eine  eventuelle  Eigenkraft  der  Körper 
betätigen  müßte. 

Die  Eigenkraft  der  l'rteilchen  müßte  als  ein 
absoluter  Wert  aufgefaßt  werden,  der  indessen  nur 
relativ  umgesetzt  werden  könnte,  weil  ja  eine 
Ursache  zur  Verschiedenheit  der  Kraftäußerungen 
von  jeher  im  Weltall  tätig  war.  Aus  diesen  Cr- 
verschiedenheiten  mußten  Druck  und  Agglomera 
tionen  entstehen,  bei  welchen  ein  Teil  der  Materie 
in  relativ  passive  Zustände  ül>ergeführt  wurde. 

Ich  fasse  also  den  Xther  und  seine  Agglonic- 
rationsstufen,  die  Atome.  Molekeln,  ab  mechanische 
Formen  auf,  die  sieh  in  den  Zellen  zu  wundervollen 
Uhrwerken  kombinieren.    Die  Schwierigkeiten,  den 
Mechanismus  dieser  letzteren   festzustellen,  liegt 
darin,  daß  jeder  Teil  derselben  selbsttätig  ist,  und 
daß  wir  selbsttätige  Mechanismen  noch  nicht  ex- 
|)erimentell  beolwchten  konnten.    Die  chemischen 
Eigenschaften  der  Stoffe  wurden  bisher  aus  relativ 
homogenen     Zusammensetzungen     gefolgert.  in 
welchen  eine  große  Anzahl  gleichartiger  Molekeln 
zusamnienlelien.  welche  sich  auf  eine  seilte  Kraft 
wie  auch  auf  identische  Schwingungsphasen  aus- 
gleichen müssen,  während  beim  Zusammenleben  ver- 
schiedenartiger Molekeln  die  Kraft  und  die  Schwill- 
gungsphasen  verschieden  sind,  und  eine  Molekel  also 
in  eine  solche  gelangen  kann,  bei  welcher  sie  ins 
Ubergewicht  gegen  benachbarte  kommt;  bei  solcher 
Gelegenheit    können   die    Einzelteile  der  Molekel 
dann  auch  wieder  neue  Verbindungen  eingehen; 
später  können  dann  andere  Arten  ihrerseits  ins 
Ubergewicht  kommen,  und  so  erblicke  ich  in  dem 
Zusammenleben    verschiedener   Molekelarten  eine 


Hüttenfach;  Meullbaarbottung.  [ a „gew^a.e' Cü'emle 

Genossenschaft,  welche  jedem  Gliede  gestatten  soll, 
wechselweise  den  größtmöglichsten  Anteil  von  Eigen- 
kraft zu  entwickeln,  der  mit  der  notwendigen  Kaum- 
verteilung vereinbarlich  ist. 

Diese  Genossenschaften  sind  ebensowohl  ein 
Produkt  langsamer  Evolution  wie  die  Zellenver- 
bände, die  Organismen.  Das  Ziel  dieser  Evolution 
konnte  nur  sein,  das  I.cl>en  der  einzelnen  Elemente 
so  vielgestaltig  und  vollkommen  wie  möglich  durch 
Gelegenheit  zu  möglichst  kontinuierlichen  und  viel- 
gestaltigen rinsätzen  auszubilden.  Die  Betätigung 
derselben  kann  in  vollkommener  und  jedem  Mit- 
glied gerecht  werdender  Weise  jedoch  nur  erfolgen, 
wenn  sie  genau  und  progressiv  einem  Gesami- 
rhythmus  eingefügt  ist. 

Ich  fasse  also  das  organische  Leben  als  die 
Folge  von  Kombinationen  auf,  welche  unter  l<e- 
stimmten  DruckverhÜltniascn  dadurch  entstehen, 
daß  die  in  den  Zellen  vorhandenen  ungesättigten 
Stoffe  neue  Stoffe  hereinziehen,  mit  ihnen  in  Um- 
tausch treten;  hieraus  entstehen  wieder  neue  Kombi- 
nationen, in  deren  Folge  die  eingeführten  anorga- 
nischen Stoffe  in  einer  genauen,  durch  die  spezi- 
fische Konstitution  (die  ich  auf  bestimmte  Vcr 
hältnisse  in  der  mineralischen  Zusammensetzung 
zurückführe)  geregelten  Reihenfolge  allmählich  in 
organische  Verbindungen  und  schließlich  in  Eiweiß 
übergeführt  werden;  dieses  letztere  zerfällt  wieder, 
nachdem  es  gewisse  Funktionen  verrichtet,  und 
bildet  hierdurch  teils  Kerne  für  neue  Eiweiü- 
molckeln.  teils  die  ungesättigten  Verbindungen,  die 
zur  Hereinziehung,  Cm  Wandlung  und  Weiterbe- 
förderung neuer  Elemente  nötig  sind,  darunter  da* 
Chlorophyll  und  die  Blutkörperchen.  Die  von 
Herrn  Kubierschk  y  kritisierten  Zahlen  sollen 
nur  zeigen,  wie  dies  ungefähr  vor  sich  gehen 
könnte. 

Ich  gestatte  mir  noch  beizufügen,  daß  ich  nach 
gewissenhafter  Prüfung  der  meinem  Ruche  vorge- 
worfenen Fehler  überzeugt  bleibe,  daß  die  Prüfung 
meiner  Gesichtspunkte  sieh  fruchtbar  erweisen 
würde.  Vorgekommene  Unachtsamkeitsfehler  raiigen 
mir  mit  Rücksicht  darauf  verziehen  werden,  dali 
ich  kein  chemisches  Lehrbuch  schreiben,  sondern 
eine  „durch  direkte  Beol>achtung  der  Natur  und 
der  Produktionsverhältnisse  entwickelten  Ge- 
dankengang skizzieren  wollte".   (Einleitung  S.  VII.) 


Heft 

II.  i.  Metallurgie  und  Hüttenfach. 
Metallbearbeitung. 

Ilerhert  Haas.  IVr  die  Urzeugung  von  heiBem 
«Ind.  (Eng.  Min.  Journ.  7*.  Ii  öS  -H>;$o 
•21». '12.  l!h)4.) 
\erf.  tiespricht  die  früher  verwendeten  Vorrich- 
tungen zur  Erhitzung  des  Windes  für  Kupfer- 
Schmelzöfen.  Die  Gase  von  PyritsehmelzÖfen. 
die  nelien  Stickstoff.  SO»,  SO.,,  geringe  Mengen 
CO....  CO  und  O  enthalten,  sind  zur  Winderhit/.ung 
ungeeignet.  Nach  Erörterung  der  Vor-  und  Nach- 
teile stehender  und  liegender  Röhrenapparate  W. 
sehreibt  Verf.  an  der  Hand  einer  Zcielinnn'.'  die 
Einrichtung  des   von   ihm   konstruierten  Windei. 


rate. 

hitzers.  Derselbe-  besteht  ans  4  Reihen  mit  je  ' 
Köhren,  hat  einen  Eassungsraum  von  T*MM>  Kubik- 
fuß;  die  Luft  kann  auf  300    erhitzt  werden. 

I'»: 

tun  Linde.  Trocknung  des  HoruoirnwindM 
mittels  Kilteiiiasrhinen1).  (Stahl  u.  Eisen  *3. 
•t  14.  1.  I  ) 
\'erf.  bespricht  das  neue  Verfahren  der  Trocknuiuf 
ilcs  M,,t  bofenw indes  mittels  Kältemaschinen  von 
G  a  y  I  e  y.  Nach  Kennzeichnung  der  phv«- 
kali>chen  Grundlage  der  Aufgabe  werden  die 
technischen    Mittel    für    die    Ausscheidung  <lcs 

'  I  Vortrag,   auf  der  Hauptversannulung  des 
Vereins  deut-cher  Eisenhiittenlente  gehalten. 
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Ib  Besprechung  gezogen.  Die- 
lartiv  gmüVr  Vollkommenheit, 
uagebildct   und  erprobt,  zur 
OmltsUMs-arhcit  vermindert  «ich  für 
litaaumenge  Luft,  indem  da»  spezi- 
»iwroli  die  Abkühlung  kleiner  wird, 
t*i  I mii)ir  de«  erforderlichen  Winde, 
f*     geringer  »t  als  bei  fem  l.irr 
aazigficc betten  RenM'hnung  wurde 
-A  .»kühlung  der   Luft   eine  Ver 
I&aEaprfMii>ri*arl»'i'  lierheifiihren. 
riM     das   Doppelte   der   von  der 
«rbrmnrhlm  Arl>it  darstellt.  Verl 
\  1 1  Im^iekiMleti  einer  Trockenanlage 
Luft    in  <l»-r  Minute  und  die  Betrüge 
Mini;      und    Verzinsung.  In  der 

ku-.^i..n  l- ti-  I.i.  t  \\  .  i  .  k  o  p  f  IllHT 
hi'ingen  bei  der  Besichtigung  der 
rix- Urning  de»  ( iebimaewindea  in  Etna 
•  Bei  dem  Verfahren,  welche»  eine 
(von  i/an/  bedeutender  Wichtigkeit 
Hl  r»i<-li  ni<  ht  um  eine  solche  Tnx'k- 
die  Erzielung  eines  vnilkominen 
■  Fi-uohtig*cit»gchaltcs  der  Luft.  Die 
IpoBeti  Ersparnisse  und  der  Vorteile 
^Hntanidung  der  grollen  Schwankungen 
faualt«?  der  l.uft  und  in  dem  günstigen 
fem  l'rnstande*  auf  den  llocbofengang. 
Favaorgrung  de«  Hochofen»  mit  einein 
raad  chemLwh  möglichst  glcichtnäUig 
ftetztrn  l.uftgemerig.-  «ird  |e.|e  St<. 
■MchKewirhtmysteme,  jede  wärme- 
pSktu>n  möglichst  vermieden.  Wein- 
st t"  I  •«•rviii-t  imnuing  mit  anderen  Fa.  Ii 
»Verfahren  für  epochemachend.  I,  ü  r  - 
Italien  von  ti  a  y  I  e  y 
ich  der  verminderten 
ünen  und  der  wirk 
xni»  bei  Verwendung  von  trockener 
•uUert  »ic  Ii  n.sli  <>  «  a  ri  n  ru  dieser 
sind  noch  einige  Auaführungen 
aU  Beitrag  ru  diesem  (iegen- 
DUz. 

Ist  e«  iflrtrlihafl.  «en  llnrhafea- 
IU  trorknea.    (Stahl  U,  Ewn  tS. 

K/1.) 

Ansieht.  daQ  die  Erfahrungen  de» 
Zahlenangaben  IS  a  y  I  e  y  s  wider 
versucht,   dien   rechnerisch   xu  be- 
zieh  der   Detail»  der  Berechnung 
I  Original  verwiegen  werden.  Üitz. 

«r»  üekUsewhisea  flr  «en  Herholcn- 
ISiabl   o.   Eisen  tS.   I.*i2    Iii:!.  Jl" 
1.,«..  IÄ./2.) 
•r  Mitteilungen  uls-r  das  Verfahren 
bringt  die  Maachinenlatuanstalt 
Kalk  virr  SehauMIder,  welche  die 
Atmosphäre  auf  den  Hochofen  - 
An*  denselben  ist  zu  ersehen. 
Betriebsanforderiingen  die 
Trocknen  des  Gebläsewinde« 
nässen.        Die  Mitteilung  de« 
Verfahren»  hat  zu  einer  lebhaften 
Conrad   Z  i  x  bezweifelt 
2f>"„igen  Koluenipaniin  und 
von  21",,  infolge  der  Ver- 


.i.b.  I. 
Geldasel 


Wendung  von  trockenem  Wind.  Die  l'rsaclw-n 
der  günstigen  Zahlen  erblickt  er  in  der  Höhe  der 
aufgewendeten  Windmenge  und  in  der  Wind- 
pnwanng.  W.  Schmidh.ammer  bespricht  die 
Angals-n  von  Osann  und  I.  e  C  h  a  t  e  I  i  e  r. 
Drees  kommt  durch  eine  Berechnung  xu  dem 
Resultate,  flau  die  Vcrbreniiungstcinpcratur  mit 
vorgetrocknetem  Winde  bedeutend  höher  ist; 
der  Wasseratnffgfhalt  reichert  aich  lieim  Bethels" 
mit  trockenem  Winde  sn,  ist  aber  mindesten»  gleich 
hoch  wh'  bei  nassem  Winde,  ti  r  s  b  s  u  kritisiert 
die  Berechnungen  von  L  ü  r  m  a  n  n.  Der  zum 
Zersetzen  des  Wasserdampfes  erforderliche  Mehr- 
aufwand von  Kok»  beträgt  nur  '2Ü.7A  kg  für  1  t 
Roheisen,  entsprechend  etwa  •2,16",,.  Die  durch 
Trocknung  des  Gebläsewindes  erzielte  Kokser- 
sparni»  ist  praktisch  ohne  Bedeutung.  Die  Trock- 
nung de»  Windes  könnte  sieh  aber  als  vorteilhsit 
erweisen,  wenn  dadurch  die  Blasenbildung,  hervor- 
gerufen durch  den  aus  der  l.idtfcui  hükeit  ge- 
bildeten Wasserstoff,  vermieden  werden  würde. 
Oh  »n  n  wendet  sich  gegen  die  Berechnung  ton 
Drees.  A.  Lindner  liercchnct  die  Ver- 
minderung der  <ie»tcliung»koaten  durch  da»  Trock- 
nen de»  Winde».  Nach  seiner  Ansieht  wird  das 
Verfahren  ton  flayley  tn  Drutar bland  kaum 
zur  Einführung  gelangen.  Ihn. 
tuguslc  J.   Kassl.     fser  ilianhalll.r  fctseiirrsr. 

(Eng.  Min.  Journ.  1K  KU  —  302.  29./U.  ISHM.) 
Verf.  wendet  «ich  »u(  «.rund  von  Litcraturanguhcn 
und  «einer  eigenen  Erfahrung  gegen  die  verbreitete 
Anschauung,  dnii  ein  Titangehalt  der  Erze,  dies  -Iben 
für  die  Verhüttung  im  Hochofen  unbrauchbar 
mache.  Ihe  erhaltenen  ungünstigen  Resultate 
wären  auf  verschiedene  andere  Momente  zurück- 
zuführen. /•>•' 
T.  ».  Hkksrd.   Dir  kaptergrahen  an  Lake  stijM-rlor. 

I\.  \.  \l.    (Eng.  Min.  Journ   Mj  ».5-90». 

Wo— WO.  «SA— «87.    B./I2..  15  /12..  22/1*. 

ItMM.) 

In  diesen  sowie  in  mehreren  vorangehenden  Mit- 
teilungen sehildert  der  Verf.  an  der  Hand  zahl- 
reicher Abbildungen  die  geologischen  und  berg- 
männischen Verhältnisse  der  Kupfcrgrulien  am 
Lake  Superior,  ferner  die  Aufla-rcitung  und  »ehli.  U 
lieh  die  hutienmännisehen  Vorgänge.  In  der 
«bärge  sind  durchsehnil  flieh  i-i  70",,  Cu  enthalten. 
nuUerdem  schwere  Gangart,  die  hauptsächlich  »u« 
Tonerdesilikat.  CaO  und  Fe  besteht.  Der  Schmelz- 
pn>zell  besteht  im  Schmelzen  und  Kaffinieren  des 
mit  1  .angart  verunreinigten  Kupfers.  Die  Masse 
wird  im  Klammofen  verschmolzen,  die  abfallenden 
Schlseken  im  Schachtofen  auf  BUs-kkupler  ver- 
arbeitet, letztere»  wieder  im  Flammofen  einge- 
bracht. Die  Klammofensi-Iilacke  enthält  12  |tj% 
«Tu,  die  nach  den  Holen  alige«  h  nun"'  Schlacke 
ii  ."Ii«",,.  Ixtztere  wird  im  Flamin..!,  n  « i.  d.  r 
mit  aufgegeben.  DU"  Schlacke  vom  Schachtofen 
enthält  H.tl-  (i.T.V,,  <'u.  mci»i  in  d^r  Form  von 
Mftallkügc!chcn.  E-  i-t  die«  ein  nvht  günstige* 
Kesultat.  D»"  Keinkupfer  gn-Ut  luitn  in  llaiTeu. 
Italien.  Hl.Vkc.  rillsthaltigi^.  Kupfa  in  Anoden- 
platten  WtR 
T.   J.   «irceBwut.     I»le   %«rkrfelluni!   «oll  lelurin 

Hslcrisl  lur  dra  srlinu-lziirn<r|,    (Eng  Min. 

Journ  J».  7-1     IJ  I.i 
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Verf.  hat  ein  Verfahren  ausgearbeitet,  um  die  in 
Bröken  Hill  abfallenden  Aufbereit  ungsprodukte 
und  Schlämme  von  silberhaltigem  Bleiglanz  zu 
brikettieren.  Das  feine. Erz  wird  dadurch  in  harte 
Stücke  umgewandelt,  die  ärmer  an  S  und  As  sind, 
und  gegen  den  Druck  der  Charge  genügend  wider- 
standsfähig sind.  Man  vermischt  das  feine  Material 
mit  3 — 5%  frisch  gelöschtem  Kalk  und  Wasser, 
so  daß  man  eine  noch  formbare,  halbfeste  Masse 
erhält,  welche  in  Mischmaschinen  durchgeknetet 
wird,  worauf  in  einer  Presse  Briketts  hergestellt 
werden.  Diese  werden  zunächst  in  Kilns  gebrannt, 
wobei  SOj  entweicht,  die  Ziegel  aber  nicht  zum 
Schmelzen  kommen,  sondern  nur  erhärten.  Die 
Kosten  des  Verfahrens,  welches  auch  für  die'Auf- 
arbeitung  anderer  Schlämme  angewendet  werden 
kann,  belaufen  sich  pro  t  auf  ca.^,4 — 6  M  Ditz. 

J  M.  Marlarea,    Iber  dir  fcold  Wäscherei  der  Ein 
geborenen  In  Assam.    (Eng.  Min.  .Tourn.  19, 
224.    2. /2.) 

Verf.  beschreibt  die  sehr  primitive  Arbeitsweise 
der  Eingclwrcnen  in  Assam  (Indien)  bei  der  Gold- 
wäscherei.  Hat  man  eine  rohe  Prüfung  des  Fluß- 
bettes vorgenommen,  so  wird  nach  Entfernung  der 
oberen,  tauben  Sandschicht  das  höher  liegende 
Geschiebe  an  den  Fluß  gebracht  und  in  schmalen 
Kanälen  zwecks  Anreicherung  verwaschen.  Das 
eigentliche  Verwaschen  erfolgt  in  einem  großen, 
elliptisch  geformten  Trog.  Der  Apparat  und  die 
Arbeiteweise  mit  demselben  wird  näher  iHWehrielien. 
Man  erhält  als  Endprodukt  Gold  und  schwere 
Konzentrate,  welchen  mittels  Hg  das  Gold  ent- 
zogen wird.  Das  Amalgam  wird  dann  durch  Er- 
hitzen zersetzt.  IHiz. 
J.  K.  Clrnnell.    Mangan  in  Cyanidlosangrn.  ( Eng. 

Min.  Joum.  18.  827.  24. /II.  1904.) 
100  com  der  Cyanidlösung  werden  mit  10  cem  konz. 
HXOj  und  0,5  g  PbO.,  versetzt  und  gekocht. 
Schon  geringe  Spuren  von  Mangan  werden  durch 
die  eintretende  Rotfärbung  angezeigt.  Für  die 
quantitative  Bestimmung  wird  auf  100  com  ein- 
gedampft; man  filtriert  und  vergleicht  die  Färbung 
von  50  cem  mit  einem  zweiten  Meßrohre,  in  welchem 
destilliertes  Wasser  durch  tropfenweisen  Zusatz  von 
Permanganat  auf  den  gleichen  Farbenton  gebracht 
wird.  Für  die  Herstellung  der  KMn()4- Lösung 
löst  man  0,1435  g  KMn04  in  100  cem  Wasser, 
setzt  10  cem  konz.  HN()3  zu  und  verdünnt  auf 
1 1.  1  cem  der  1  Auing  enthält  0.00005  g  Mn.  Die 
Mangauhcstimmung  in  Cvanidloaungen  ist  von 
Wichtigkeit,  da  das  Mn  l>ci  der  Goldextraktion 
störend  wirkt.  lHtz. 

M.   Vavgoony.     Ria  neue*   Verfahren  zur  Ver- 
arbeitung  von   Sthwefelsilber-   und  Golderz. 

(Eng.  Min.  Joum.  J8,  1033—1035.  2».  .'12. 
10O4.) 

Die  in  Mexiko  vorkommenden  Seh wefelsi Iber  und 
Gold  enthaltenden  Erze  lassen  sich  nach  den 
üblichen  Verfahren  nicht  gut  verarbeiten,  Verf. 
empfiehlt  eine  Laugerei  mit  Fcrrichloridlösnng, 
wobei  ein  Zusatz  von  NaC]  vr.n  Vorteil  ist.  Die 
Beaktion  verläuft  nach  der  Gleichung  Ag2S  -  2Fe<  I, 
=  2Ag<1  *  2FcCL  -S.  Die  angewandte  Lauge  ent- 
hielt 1-2",,  FcCI,,  15—2(1",,  N'aCl.  freie  HCl  und 
war  mit  Chlor  gesättigt.  Verf.  beschreibt  die  von 
ihm    unter    verschiedenen    Umständen  durchge- 


führten  Versuche.  Die  Extraktion  des  Silbers 
kann  beim  Kochen  in  2—3  Stunden,  in  der  Kälte 
in  2—3  Tagen  bis  zu  95 — 97%  erfolgen,  während 
die  Goldextraktion  vom  Chlorgehalte  abhängig  ist. 
Bei  längerer  Extrakt  ionsdauer  läßt  sich  das  Silber 
vollständig  gewinnen.  Die  Ijiuge  läßt  sich  durch 
clektrolytisehe  Ausscheidung  des  Silbers  regene- 
rieren. Die  Resultate  sind  nicht  sehr  verschieden, 
ob  man  nun  HCl  oder  H,S04  anwendet.  Verf. 
empfiehlt  für  die  Elektrolyse  die  von  Tomassi 
beschriebenen  rotierenden  Kathodenscheiben.  AU 
Elektrodenmaterial  erwies  sich  als  vorteilhaft  die 
Verwendung  von  Kohle  oder  Graphit.  Ditz. 
Vorrichtung  an  Besse  merdlen  cur  Ausnutzung  «er 
Wirme  der  Abgase  für  die  Erhitzung  de* 
Winde«,  (Nr.  150  871.  Kl.  18b.  Vom  I  d. 
1903  ab.  Carl  R  a  a  p  k  e  in  GÜBtrow  i  M.) 
ratrntan*pruch  :  Vorrichtung  an  Bessemeröfen  zui 
Ausnutzung  der  Wärme  der  Abgase  für  die  Er- 
hitzung des  Winde«,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
auf  einem  in  wagerechter  Lage  arbeitenden  Besaemer- 
ofen  ein  Gasabzugsrohr  (a)  vorgesehen  ist,  welches 
in  eine  Windkammcr  (c)  geführt  und  von  einem 


schraubenförmigen  Kanal  (e)  umzogen  ist,  so  d*lä 
der  durch  den  hohlen  Schildzapfen  zugeführte  Wind 
vor  dem  Eintritt  in  den  Ofen  das  erhitzte  Abzugs 
rohr  (a)  umspült  und  dadurch  erhitzt  wird.  -■ 

Das  Merkmal  der  vorliegenden  Erfindung  be- 
steht darin,  daß  der  Winderhitzer  unter  Ver- 
meidimg aller  sonst  üblichen  Nebenvorriehtungen 
unmittelbar  auf  dem  kippbaren  Besseroerofen  sitzt 

Witqand. 

Verfahren  zur  Verhüttung  sandartiger  oder  mulmig« 

Eisenerze.  (Nr.  159  909.  Kl.  18a.  Vorno:-' 
1903  ab  Jean  Locwcnthal  in  Her- 
rolsbcrgc  und  Bernhard  Lippert  m 
Magdeburg.) 

l'atmianMpruch  :  Verfahren  zur  Verhüttung  von 
Erzklein,  Erxsand  oder  mulmigen  Erzen,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  nach  bekannten  Verfahren 
mit    Kohlenstaub   vermischte,  unter  Zusatz  ' 


vi>n 


Chloriuagnesium  und  Magnesit  zu  Briketts  einge- 
bundene Erz  mit  einer  Mischung  aus  Sand  in* 
Salzen,  insbesondere  Abraumsalzen,  in  einen SchmeU- 
ofen  eingesetzt  wird,  zum  Zwecke  der  Bildung  einer 
Schmelzmasse,  welche  die  aus  den  Briketts  rtam- 
inenden  schla.kengcbenden  Bestandteile  aufnimmt. 

Die  glasartig  fließende  Schmelzmasse  nuntn 
die  aus  den  Buketts  sieh  entwickelnde  *'bl*'kl" 
leicht  auf  und  verliert  ihren  glasartigen  Charsk  ^ 
durch  die  vorwiegend  mechanische  Beimengung 
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Msjmo  und  Schlacke  gegen- 
BMtartcn  Fullen  vollkommen  in- 
d»fl  ain  Zusetzen  dm  Schmelz 
1*'"r'  l>tct  zu  werden  »«acht  Di« 
rs  mf<>l|{e  drr  Verhinderung  ron  chc- 
ixvcitua^a  htrrwngrnd  rein  sbge- 

Witgand 

WTti+r  lirp  mg  Uunrhra  iai  Herdofen 
>•=»»«-  ■»  de*  Hobrisra»  mit  einem  Im 
»*ws1s»b»«.b.  0\»dr  cniasllrndca  Elasatx, 

ISA.  K  18b.  Vom  31. /I.  1903  ab. 
*  *  *>  o  t  Continuoua  Steel 
:M  Li  m  i  t  cd  in  Lml>  [Engl.].) 

"Vorfahr«  mm  Krischen  von  Roh- 
■mroofcn,  dadurch  gekennzeichnet, 
n  Abgießen  einet  Teile*  des  er 
in  dem  Ofen  zurück  bleibende 
Oxyde  eingetragen  werden, 
Ubcroxydierte*  Bad  entsteht,  in 
fri«K>h<n>dc  Koheisen  im  geschmol- 

■  wlllgagii—iii  wird  — 
vorliegenden  Erfindung  wird  daa 

HSton  Metallhades,  beror  daa  un- 
in  wird,  überoxydiert,  so  daß, 
M<  lall  zugesetzt  wird,  der  im 
Metall  befindliche  Sauenitoff  schnell 
wird,  «ich  mit  dem  Kohlenstoff  und 
lest  zugesetzten  Metalle«  verbindet, 
Kosten  dieaea  Sauerstoff»  verbrennen 
d»a    Bad  wieder  in  einen  unoxy- 
Jteo  Zustand  überfuhren.  I>a- 
TeU  dos  Metaliea  abgelassen  und  der 
Teil  wieder  überoxydiert,  bevor 
unreinen  Metalls  zugeführt  werden. 

Einführung  \an  tlumlnluui  In  Hut 
I Cegcn wart  iti  Halfram.  (Nr  I.V.t  M-v 
Vom   18. /R.  1003  ab.  Samuel 
1  in  Cardiff  [Wales,  Engl.).) 

Verfahren  zur  Einführung  von 
FluOciaen  in  Gegenwart  von  Wolf- 
gekennzeichnet,  daß  Flußeisen  mit 
istnffgehalt  von  höchstens  0,1%  auf 
Verteilung  befindliches  inniges  Ge- 
um  und  Wolfram  aufgegossen 

lern  Verfahren  soll  Aluminium 
großen  Mengen  in  Flulteisen 
,  wodurch  letzteres  widerstands- 

oxydicp-nib    Kmfli         üihI  Saun  u 

Es  kommt  bei  dem  vorliegendrn 

■  den  gleichzeitigen  Zusatz  eines  Alu- 
aiaches    an.    da  hierdurch 

von  Aluminium  in  das  Klußeiaen 
als  wenn,  wie  bekannt  ist,  zu- 
und  dann  erst  Aluminiam  einge- 
Wieyand 

Malten  «ob  Blechen  and  anderen 
de»   mit   («tri  parallelen,  an  Ikren 
««•eh   akwbllclkarr  qiierkaaäir  mit 
ria  \craindunt  «leitenden  llrlzkanalrn. 

►  HO.    Kl.  18c.    Vom  le./4.  1004  ab. 
e  r  in  KarUhütte  liei  Fricdek 

1  mit  seitlich  eingebauten  Nischen 
n  versehen,  durch  die  mittel* 
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Hauben  oder  Verbindungsrohren  die  Heizkanäle  an 
jeder  beliebigen  Stelle  je  nach  Bedarf  mit  dem 
Gaszuleitungxrohr  oder  mit  dem  Schornstein  ver- 
bunden werden  können,  so  daß  beliebig  große  Teile 
des  Hcizkanals  geheizt  werden  können.  Durch  Ein- 
führung der  Luft  und  des  Gases  in  die  erw  ahnten 
Nischen  findet  in  letzteren  die  heftigste  Verbren- 
nung statt,  so  daß  die  zu  glühenden  Gegenstände 
nur  von  den  heißen  Verhrrnnungsgaaen  bestrichen 
werden,  aber  keiner  Stichflamme  ausgesetzt  sind. 
Hierdurch  wird  der  Abbrand  verringert.  Auch 
wird  dadurch,  daß  Gas  und  Wind  erst  an  der  Feurr- 
atelle  eingeleitet  werden,  jedes  Vorbeiatreichen  von 
Gau  und  Luft  an  den  U  n  it«  fertig  gegluhh-n  und 
abkühlenden  ßlechatücken  vermieden,  so  daß  diese 
wie  In  einer  Muffel  langsam  abkühlen  können, 
wobei  das  Blech  eine  schone  blaue  bzw  schwarze 
Farbe  annimmt.  Wegen  der  Einzelheiten  der  Ein» 
richtung  muß  auf  die  Patentschrift  verwiosnu 
»«den.  Korten. 

Vrrfakrra  zur  unmittelbaren  rlrktraltlt-rbra  llsr- 
sleUang  von  Krinknptrr  unter  Vrrerndunc  des 
Haplrrslelas  als  .tnaden Material  la  riarm  aas 
sauen  KusirrsullallAsaagen  aeslehrndea  Kick- 
IrnUtrn.   (Nr.  1H0O48.    KL  40c    Vom  8./10. 
löte,  ab     l>r.  Wilhelm  Borchers  in 
Aachen,  Rudolf  Kränkeln  Eisleben  und 
Dr.  Emil  Günther  in  Aachen. ) 
/'■i/- n/ciiu/M-ucA  :  Verfahren  zur  unmittelbaren  elek- 
tmlytischen  Darstellung  von  Reinkupfer  unter  Ver- 
wendung des  Kupferatein»  als  Anodenmaterial  in 
einem  aus  sauren  Kupfcraulfatlöeungen  bestehenden 
Elektrolyten,   dadurch   gekennzeichnet,   daß  ein 
Stein  verwendet  wird,  der  zuvor  auf  einen  ober- 
halb 72%,  aber  möglichst  in  der  Nahe  von  78  bis 
80%  liegenden  Kupfergehall  gebracht  ist.  — 

Die  angegebenen  Grenzen  des  Kupfergehaltes 
.sind  insofern  vi  i  chtig,  «In  unter  dieser  Grenze  die 
Schwierigkeiten  der  Elektrolyse  so  groß  werden, 
daß  ein  lohnendes  Arbelten  nicht  mehr  stattfinden 
kann.  Ein  Stein  von  unterhalb  72%  Kupfer  ver- 
arbeitet sieh  nahezu  ebenso  schlecht  wie  ein  solcher 
von  lo— 20%  Kupfer.  Bei  Steinen  über  80% 
andererseits  erhöhen  sieb  die  V or bereit ungsk Osten 
stark,  ohne  daß  entsprechende  Vorteile  beim  Elok- 
trolv-ien-n  eintreten  Eine  der  Hatiptarhwicng- 
keilen  bei  derartigen  Klcktmlysirrprozcsacn.  die 
Sehwefelablagerung  an  der  Anode,  int  liei  Inne- 
haltung  der  vorliegend  angegel-men  Konzentration 
verhältnismäßig  wenig  störend;  bei  der  Benutzung 
einer  Stromdjchtc  von  ungefähr  ,r>0  Amp.  pro  qm 
Kathoden-,  bzw.  Anodenflnebc  ist  es  möglich,  die 
BaiUpaniiung  aurh  nach  Alilagerung  zu  min  Ii 
dirker  Schwefelschichten  meist  noch  unterhalb 
1  Volt  bei  gewöhnlicher  Temperatur  und  üblicher 
laugenbvwegung  zu  erhalten.  Die  Notwendigkeit 
und  die  Häufigkeit  des  Abotoßcn*  Oer  S. bnt-fel- 
ablageruugen  ton  der  Amule  hängen  von  dm  ort- 
liehen  Arlieit*verh  iltiiii-!a  u  -i-»  ub.  Ihin  li  da» 
vorliegende  Arbeitsvrrfahn  n  Ufsiehl  man  die  Vor- 
teile, daß  einmal  ■!•.<■  Vrrw-hmelrcn  mn  Kupier- 
konzentrati.'ii?-iein  fSpurslein)  auf  Rohkupfer  fort- 
fällt, al»o  Kleklrolvtkuplei  unmittelbar  au-<  relchein 
Spursteiu  gewonnen  wird,  dann  aber,  dall  die  Knt- 
wicklting  von  der  Vegelstioii  i-cliiidlichcn  Gasen 
verhindert  »ird.  und  schließlich  die  größte  Menge 


1<»i;4 


Explosivstoffe,  Zündstoffe. 


|  Zeltwhrirt  für 
l  angewandte 


des  im  Stein  an  Metall  gebundenen  Schwefels  ge- 
wonnen werden  kann  Winjand. 

Herstellung  «od  Druckformen  aas  ttalzzinkplattcn. 

(N'r.  l'.!IKH.-..     Kl.  151.    Vom  8.  5.  1904  ah. 

I)r.  Ott  o  C.  S  t  r  e  e  k  e  r  in  Darmstadt  und 

Dr.  H  a  n  s  S  t  r  e  e  k  e  r  in  Mainz.) 
Patnitaiuprurf,  :  Die  Verwendung  von  Platten  au» 
clektrolytisch  angeätztem  Walzzink  zur  Herstellung 
von  Druek formen.  — 

Das  elektrolytiseh  gereinigte  Walzzink  ist  zur 
Herstellung  von  l)mck formen  in  zweifacher  Hin- 
sicht besonders  geeignet,  da  sieh  einmal  die  Ober- 
flaehe der  Zinkplatten  leichter  aufrauhen  und 
schleifen  liiüt,  anderen«- its  aln-r  bei  etwaigen  Hoch- 
ätzungen dichter  geätzt  werden  kann,  als  dies 
ohne  die  vorgängige  Almtzung  mittels  Elektro- 
lyse möglich  ist.  Winjand. 

Verfahren  zur  Beschleunigung  der  Auflösung  des 
UoMraiu  Madiger  4-yanidlfeunK.  (Nr  1»«)7:JS. 
Kl.  40a.    Vom  5.  5.  I «MM  ab.    Dr.  Fried- 
rich \V.  Duprc  in  Leojioldshall-Staüfurt.) 
Patentanspruch  .-  Verfahren  zur  Beschleunigung  der 
Auflösung  des  Goldes  in  wässeriger  (  'yanidlösung. 
dadurch   gekennzeichnet,   daß   der  ('yanidlösung 
Alkohol,  insltesondere  Äthylalkohol,  zugesetzt  w  ird. 

Die  goldlösende  Kraft  wässeriger  Cyanid - 
löwungen  ist  abhängig  von  dem  gelösten  Luftsauer- 
stoff. Nach  vorliegender  Erfindung  wird  der 
('yanidlösung  Alkohol  zugesetzt,  da  dieser  sielten- 
mal  mehr  Sauerstoff  löst,  als  Wasser  dies  vermag. 
Schon  wenige  Prozente  Alkohol,  insbesondere  Äthyl 
oder  Methylalkohol,  bewirken  eine  erhebliche  Be- 
schleunigung der  Lösung.  Ein  stärken-r  Zusatz 
hat  noch  den  Vorteil,  daß  die  Verwittcrungspro- 
diikte  der  (Gangarten  in  der  Flüssigkeit  weniger 
löslich  werden,  so  daß  der  verlustbringende  Einfluß 
dieser  Stoffe  auf  die  Cyanide  vermieden  wird. 

Winjnnd. 

SrhHingniasrlilnr  zur  Urzeugung  wolkrnihnlicher 
«rbildc  beim  Kmaiilleren.    (Nr.  KiO  704.  Kl. 
48c.    Vom  IIS.  0.  1004  ab.    T  e  c  h  n  i  s  e  h  e  s 
A  t  e  I  i  e  r  von  A.  Fontaine  in  Straßburg- 
Neudorf  i.  E.) 
Pittrnion-*i>rttrh  :  Schwingmaschine  zur  Erzeugung 
wolketiähnlii  her  (iebilde  beim  Emaillieren,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  dem  zu  emaillierenden,  von 
einer  Zange  gehaltenen  Gefäß  durch  einen  Dopjiel- 
heliel  der  in  dem  Schlitz  einer  drehbaren  Welle 
von  einem  Mitnehmer  bewegt  wird,  die  Bewegung 
eines  konischen  Pendels  erteilt  wird.  — 

Die  Erfindung  ermöglicht  es,  t legenstände  mit 
wolkenähnlichen  Emailgebilden  auf  maschinellem 
Wege  zu  verseben.  Bisher  wurde  dieses  vim  Hand 
derart  gemacht,  daß  der  ArU-iter  den  zuvor  in  das 
Emailbad  eingetauchten  Gegenstand  mit  dem  Arme 
schwingt,  wodurch  sich  der  Cbcr/.ug  wolkenartig 
verteilt.  Diese  Arbeit  wird  nun  durch  die  vor- 
liegende  Maschine  erreicht .  indem  die  Schleuder- 
iM  W.-gung  dieser  Vorrichtung  der  einen  mensch- 
liehen  Armes  entspricht.  Ii 

Verfahren  zur  elektrischen  Lotung  ton  Mctallgegen- 
gegenständen  \un  großer  Flichcnausdehnung 
bei  kleiner  Lolflichc  unter  Benutzung  der  durrh 
den  Stroiiiiihcrgang  entwiekelteu  Wirme.  (Nr 

l-v«  Tis  Kl.  -Mb.  Vom  JS  I.»  l!»o_»  Hb. 
Willibald  F  „  |,    ,„  „  n  „  ,„  Dresden.) 


Patrntanspnirh  :  Verfahren  zur  elektrischen  Lotung 
von  Metallgcgenständcn  von  gioßer  Flächenaus- 
dehnung  bei  kleiner  Lötfläehe  unter  Benutzung  der 
durch  den  Stromüliergang  entwickelten  Winnie, 
dadurch  gekennzeichnet,  da  Ii  der  Lötfläche  der 
elektrische  Strom  durch  Vermittlung  einer  Hilfs- 
elektrode  derart  zugeführt  wird,  da  Ii  diese  letztere 
den  einen  oder  beide  zu  verlötenden  Teile  an  der 
der  lÄitfläche  zunächst  liegenden  Stelle  in  möglichst 
geringer  Fläi-henausdehnung  fn-rührt,  zum  Zwecke, 
durch  den  auf  die»«-  Weis«-  geschaffenen  ('hergangs- 
widerstand  die  Heizw  irkung  des  zw  ischen  den  Is-ide 
zu  verlötenden  Teilen  und  iletn  I-*it  sell>st  über- 
gehenden  Stromes  zu  verstärken  und  Wärmever- 
I uste  durch  Ausstrahlung  und  dgl.  zu  vermeiden 


II.  3.  Explosivstoffe,  Zündstoffe. 

L.  Orswrgnes.    Intcrsurhung  eines  aus  dem  Jahn- 
IS*?  stammenden  Schieipulvcrs.   (Ann.  (hin. 

anal.  appl.  10.  lO.»  HO.) 
Bei  St.  Martin  dc-Rc  wurde  kürzlich  bei  Erdarls  itcn 
eine  Bomb»  gefunden,  die  nur  aus  der  Zeit  der  !!•• 
lagerungdurch  die  Engländer  im  Jahn-  U\2T,  stammen 
konnte.  Eine  Analyse  des  l«ei  110  getrockneten 
Pulvers  ergab  folgende  Zusammensetzung:  31.!'",, 
Salpeter,  H»,5"„  S«  hw.  fel,  .11.4",,  Kohle,  17.-",, 
Eisenoxyd.  Nach  Abzug  de*  Eisenoxyds,  welches 
nur  von  der  Bombe  herrühren  kann,  war  die  Zu- 
sammensetzung des  Pulver»  3H..V,,  Sal|s  ter.  L>.V>",, 
Schwefel  und  :'«"„  Kohle.  Es  scheint  also  l>ei  der 
langen  Lagerung  ein  Teil  des  Salpeters  ausgelaugt 
worden  zu  sein. 

(I. 

Versuche  zur  Prahms  der  Kmptlndllebkeit  «r- 
frorener  und  halbgefrorener  Mlroglycerinsprcng- 
stofle  gegenüber  plastisrhen.  (Z.  Berg.  Hütt. 
Sal.  HM»ö,  -21  ff.) 
Geheimrat  Will  berichtet  über  Versuche,  welche 
in  der  Zentralstelle  für  wissenschaftlich  technische 
rntersuchungen  in  Xcuhabelsberg  ausgeführt  wur- 
den. Anlaß  zu  diesen  Versuchen  gab  die  inf'dge 
eines  l'nglücksfalls  wieder  auftretende  Frage,  ob 
Xitroglycerinsprengstoffe  unter  dein  Einfluß  ihr 
Kälte  gefährlicher  werden.  Die  Versuche  wurden 
durchgeführt  mit  Cuhrdynamit  mit  75"(,  Mtn>- 
glycerin,  <iö0,,igem  Gelatinedynamit  und  Spreng- 
gelatine  mit  S"„  Nitrozellulose.  Die  Sprengstoffe 
waren  fabrikmäßig  hergestellt  und  von  der  Dynamit- 
A.  G.  vorm.  Alfred  Nobel  &  Co.  in  Ham- 
burg zur  Verfügung  gestellt.  Es  wurden  t»lb 
hammer versuche  und  Beschußversuche  ausgeführt. 
Dieselben  ergaben  folgende  für  den  Verkehr  und 
die  Handhabung  der  Dynamite  wesentliche  hinkte. 

Die  Befürchtung,  daß  die  gefrorenen  Spreng- 
stoffe. Ouhrdynamit,  Sprenggelatine,  Gelatinedvria- 
tnit  usw.  im  allgemeinen  gefährlicher  seien  aU  il** 
gewöhnliche  plast.svb.-  Guhrdvnamit  findet  keine 
Bestätigung.  Nach  dem  in  den  letzten  30  .Uhren 
erhaltenen  Versuchsmaterial  i*t  es  wohl  meld 
zweifelhaft,  daß  gefrorenes  Guhrdvnamit  crlu-blich 
widerstandsfähiger  gegen  Stoß  und  Schlag  <*t  »ls 
das  plastische,  nicht  gelrorene.  sowie,  daß  die  gc- 
fnirenen  gelat inierti-n  Dynamite.  wenn  auch  li""r 
«las  gefrorene  Material  sich  zuweilen  etwas  emp- 
findlicher zu   verhalten   scheint  als  das  eut-pre- 
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EiplOftlvHofT»,  Zündstoff*. 
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in  ihrem  Empfindlichkeit». 

tll-tl)i-ni«.  Ii   (Ii-   |.ln-t  ,»i  Im  II 

•hm.  im  Ogenteil  in  der 
rtter  Weihen.  E«  dürften 
ilie  Beförderung  und  Vcr- 
ii  U-stehcndcn  Voraehrif Iva 
»unh  für  dm  Verkehr  mit  Dyna- 
nrni  Zustande  Z« knUUig  »wr 
Zorat  /.  >  x->timmungcn  entsprechend 
lafren  «K-ili.  dahin  gehend.  daU  inner 
Ickunt!  - 1 .  ■  •  ■■  it.  rrr  Sehnt* 

r  tlitl.)  g«Ttrn  die  Anrriclicning  von 
lcba\ff<-n    wird,  »riebe  unter  ganz 
B»*tifi»-t>    Hcdingtingen  zu  einer  Kx 
könnt. 

[«ler  Kinzellx  iti-n  der  Vrrsuchsan- 
Irr  Wrwuchsrrgcbni»«-  »ml  aul  dje 
che.  htx-hinti  naainte  <  rriginalarbei  t 

a: 

taben  « :<-ven«t«nd  minien  auch  \  .  r 
I*  Fufütkialim-ben  Versuchsstation  zu 
»gestellt.     Km  «olltc  dun-h  die*-  Ver- 
«41t  w ••!  <i.  m 

aen  Temperaturen  und  innerballi 
Zeit  I  >ynamit  und  andere  nilro- 
ialtij-e  Sjii.iu-t.iffe  gefrieren; 
Veriiwli  ruiif  ii  ili«-»c  Sprengstoffe 
and  Auftauen  erleiden, 
genannten  Sprengstoffe  in  ge- 
unfrcfron-ncm  Zustande  fc-egen 
rlilait  verkalten, 
nedynamit  wunlc  nnrh  Gelatine- 
weicher  ebenfalls  weich  und 
urrlen  gleichfall«  Fallhammer 
«rhe  durchgeführt-  Auch  diese 
daU  nitroglyccrinhaltige  Spn-ng- 
eni  Zustande  Im-i  nt-ilcm  im.  tu|i 
Erschütterungen  sind  aU  die  un- 
arb  dürfte  <-s  nai'h  ilen  Versuchs- 
rhli'MM-n  -"  in.  d»U  durch  die  Em- 
ilie und  Vuftaorn  der  Patronen 
nitroglycerinlialtigrn  Spreng- 
i  eine  erhebliche  Ausscheidung  von 
hervorgerufen  wird.  (Originalab- 
Z.  Berg.  Hütt.  Sal.  llKlö.  4ii  .-»».) 

ct. 

I'aer  die  Drallrirrilllii  ilrr  r\\re\>- 
L-Ztg.  31.  42«)— 423.) 
Übersicht  über  die  bisher  l>ekannt 
>  in  der  Technik  in  Anwendung  ge- 
Anwendung befindlichen 
;  der  zur  Herstellung  von 
verwendeten  Nitrozcllulosc- 
Cl. 

boogr.    Klar  neue  Stntkete  «er 
••mmUilNaiirr.    i  Herl.  Berichte  3s. 

I  <br  hoch  explosive  St  icksloff  »asser- 
Minorm  er  auf  eine  wässerige  Liisung 
P*Uat  and  Schwefelsäure  Wasserstoff 
1  «in-»  irtcn  Ulli  l'nter  gewinnen  Um- 
m  aar  Ausbeute  von  mehr  al«  *-**>'  ,, 
parrarht.  Da«  Verfahren  l«-nii-pi  i  l  t 
ktthnrctttebea  Intereaao,  weil  dun  h  cU- 
Ru(iluung  de*  Hydrazinj  in  Stirk»toff. 


u  asscrstoffaänrc  unter  A  tuachluO  »tirkatoffhaltifaT 

Agenzien  iTTeicht  wird.  Cl. 

Lalaar  Wähler  und  h.  Tbrudaratil».  Beitrag  zur 
t uf  klärnng 4n  n nalh orrk.llaerarateaaea.  (Herl. 
Berichte  M,  IMS — 1351.) 
Die  technische  Darstellung  «lea  Knalli|ucckjulhcrs 
v—  hiebt  durch  Oxydation  von  Äthylalkohol  mit 
einer  Ijisung  von  CJueckaUber  m  knnz.  Salpeter- 
säure. Dir  Iteaktinn  verläuft  «ehr  stürmisch  und 
ist  noch  nicht  aufgeklärt.  Sie  erfordert  bt»  heute 
<la»  ITfache  der  thmn-tinchrn  Meinte  an  U.V'„igciu 
Alkohol.  Schon  früher  hat  Stahl»  rhmi  dt 
vemucht,  den  Alkohol  durch  eine  billigen-  Sub- 
stanz, da»  Lignim.  »el.be»  bei  der  trockenen 
Destillation  de»  Holze»  gewonnen  wird,  zu  er- 
setzen. 1  —  i»t  ein  mit  Holzgeist.  Methyl- 
aectat  und  Aceton  verunninigte»  Ihiiietlivlacetat. 
Bei  Nachprüfung  dieser  Versuche  stellten  Verff. 
fest,  daU  die«  Pnidukt  nur  Iwi  Anwendung  von 
niter.  rauchender  Saljietersäurr  Kulminat  liefert. 
Winl  diese  Säure  zuerst  von  Stickoxyden  liefreit. 
■o  bildet  »ich  kein  Kulminat.  Ähnlich  verhält  «ich 
reine»  Ihmcthylaretal,  »ird  alter  betreff«  der  Aus- 
beute von  Diäthylacelal  weit  ubertroffen.  Da  mit 
Tieröl  denaturierter  Alkohol  ein  Kulminat  liefert, 
welch«  mit  Harzen  verunreinigt  i»t  und  »ich  des- 
halb zur  Kabnkation  von  Sprengkapseln  nicht 
eignet,  an  nahmen  die  Verff.  die  Versuche  mit 
Lignon  wieder  auf.  Die  hierbei  erhaltenen  Aua- 
ts-uten  waren  aber  au  gering.  daU  eine  technische 
Verwertung  ausgcschliHMcn  erscheint.  Wahrschein- 
lieh  liegt  die»  an  dem  hohen  tiehall  des  Lignon» 
an  Methylalkohol,  der  nicht  in  Kulminat  iils-r- 
fiihrhar  ist.  Au»  Aldehyden,  wie  Acetaldehyd, 
Paraldehyd  und  Methylaldehyd  laßt  sich  Knall- 
queck«ill>er  gewinnen.  Am  besten  eignet  »ich  Par- 
aldehyd Kormaldrhyd,  Trioxynirthylen.  Ameisen- 
»äiirc.  Polyformoxim  und  Awtoxim  gel»-n  kiin 
Kulminat,  ebensowenig  konnte  aus  Kaliumcyanid. 
Hydnixylaminaulfal  und  Merkurinitrat  in  wäaae- 
nger  Losung  dun-b  konz.  Sal|»*ler»äure  farbyl- 
oximi|ue«'k«illK-r  erhalten  werden.  Auch  au»  einer 
Heihe  von  Verbindungen  mit  I  und  4  KohlenstoH- 
atomen  wie  Propylalkohol.  laopropylalkohol,  Allyl- 
alkohol.  Propylaldehyd,  lsobutylaldehyd.  Aceton 
oder  Methyläthylketon  bell  sieh  kein  Knalli|ueik 
»ilU-r  darstellen.  Von  den  dirarlsmen  Verbin- 
dungen  geben  nur  (Ih-,  welche  eine  Mcthylgnipi« 
in  V'erbinilung  mit  Alkoholen.  .Wtalrn  und  Alde- 
hyden enthalten.  Knalluuccksiliwr.  t;lykol,  Oly- 
oxal.  <;lyoxim  und  Aretonitril  reagHTeti  nicht  in 
dem  gewünschten  Sinne.  Die  Versuche  mit  Par- 
aldehyd wurden  mit  systematischen  Ai|i.l«-iHel>e- 
stimmungen  und  zur  Feststellung  der  NVI.n- 
pnKlukte  benutzt.  Dxatsaure  und  (Jlvkulsäure 
wurde  nicht  gefunden.  lUgegen  fanden  -n  h  HsWanl 
Amriaen-,  Essig  und  »al|»-lngei  Sinne  Spunn 
einer  «ticlutofffreica  Substanz.  «wieJw>  l«'i  der  Ver- 
seilung mit  alkoboliu  beni  Kaliutn  <  im-  Siiure 
lieferte,  deren  l'ah  ium»»l»  in  Basxgaäur»  b.-li<  b  war. 

4  1. 

J.  tnn  Lauer.    t:in  Wart  «krr  «llr  ln»rniluaii  Jcr 
Frlk II« n- r Ii i>4 ni e I lio il e  in  »rlilnuwrllrttuliri  ndeii 
i;raWni.    |ÖM  !■< «IfuM  t>.  V-  M:  3«.  Ut-Il.) 
Verf.  ta-prn  bt  in  objeknvr  Weise  die  Verwendung 
der  Kiiktinii-t    und  der  I  ilulizundung  in  Schlag- 
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wettergruben.    Er  kommt  zu  dem  Schlüsse,  daß 
bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Forderung  an 
eine  Zündmethode  in  den  nur  dürftig  beleuchteten 
Schlagwcttcrgruben  es  keinem  Zweifel  unterliege, 
daß  die  Friktionszündung  der  Glühzündung  vor- 
zuziehen sei,  da  ihre  Durchführung  keine  Schwierig- 
keiten bereite  und  auch  nicht  die  Pedanterie  er- 
fordert' wie  die  Glühzündung,  bei  welcher  eine  zu 
wenig  angezogene  Klemmschraube  oder  eine  zu  ; 
wenig  scharf  ausgeführte  Betätigung  den  Abfeue-  j 
rungsmechanismus  schon  ein  gänzliches  oder  teil-  | 
weise»  Versagen  «1er  Zündung  herbeiführen  könnte.  I 

Bezüglich  der  Perkussionszündung  bemerkt 
Verf.,  daß  die  Mängel  dieser  Zündmethode  eine  Ver- 
wendung derselben  nicht  ratsam  erscheinen  langen. 
Dieser  Zünder  habe  zwei  wesentliche  Fehler.  Der 
eine  sei  die  Trennung  der  Sprengkapsel  von  dem 
Zünder  und  der  andere  die  mangelhafte  Entzün- 
dungsart  de»  Knallsatzcs  der  Sprengkapsel  durch 
Eintreilicn  eines  Stifte»  mittels  Federkraft.  Be- 
sonders l*oi  der  Verwendung  von  Sicherheitsspreng- 
stoffen,  die  nur  dann  zur  vollständigen  Detonation 
und  Kraftentfaltung  gelangen,  wenn  eine  ent- 
sprechend starke  Sprengkapsel  zur  vollkräftigen 
I Monat  ion  gelangte,  biete  die  Konstruktion  dieses 
Zünders  keine  volle  Garantie,  da  das  Eindringen 
des  durch  Federkraft  betätigten  Stiftes  in  den 
Knallsatz  nicht  immer  kräftig  genug  sei,  eine  voll- 
ständige Detonation  desselben  herbeizuführen.  Be- 
züglich weilerer  Einzelheiten  dieser  interessanten 
Abhandlung  sei  auf  da»  Original  verwiesen.  Cl. 

Mtriersrhleodermasrhinc   mit   Mantel   und  Sieb- 
troiumrleinsatz  aus  keramischem  Stoff .  (I).  R.P 
151»  227.   Kl.  78c.   Vom  1./6.  1002  ab.)  Ver- 
einigte Tonwaren  werke,  A.G.,  in 
C'harlottenburg.) 
Bei  den  bekannten  Nitricrschleudcrmaschinen  l>c- 
steht  der  Cltelstand,  daß  die  Siebtrommel  eine  ge- 
rn igende  eigene  Widerstandsfähigkeit  gegen  den 
nach  außen  wirkenden  Druck  der  Schleuderkraft 
nicht  besitzt.    Dieser  übelstand  soll  l>ci  der  vor- 
liegenden Erfindung  dadurch  lieseitigt  werden,  daß 
der  Siebtrommeleinsatz  gewölbeartig  ausgebildet 
und  in  einen  kessclartigen  Mantel  derart  eingesetzt 
wird,  daß  dessen  Boden  und  ein  ol>orer,  den  Sieb- 
einsatz übergreifender  Hand  die  Widerlager  des 
gewölbeartigen  Sielieinsatzes  bilden.  Cl. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Sicberhcltegpreug- 
Stoffen.  (I).  R.  1*.  150  419.  Kl.  78c.  Vom 
28.,'*.  UNK)  ab.  Norbert  (eipek, 
Wien.) 

Verfahren  zur  Herstellung  von  aus  Ammonsal|>etcr 
und  einem  oder  mehreren  Erregern  (Nitrobenzol, 
Dinitrobcnzol,  Xaph  talin,  Kalium bichromat  usw.) 
»M-stehenden  Sicherheitssprengstoffen,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  diesen  letzteren  Trinitrophenol 
als  solches,  und  zwar  in  einer  bis  zu  etwa  9"„  Um- 
fragenden Menge  zugesetzt  wird. 

Beispiel:    AinmonsaljiettT  S0°„.  Anilinnitrat 
11°0,  Trinitrophenol  <>";,,  Cl 

Sichcrbeltsminenzander.  {D.  R.  P.  150  37t..  Kl. 
78e.  Vorn  6.  /ö.  1902  ab.  S  o  c  i  e  t  /•  F  r  a  n  - 
e  a  i  s  .<  des  Munition*  du  ('hasse 
d  e  T  i  i  et  de  (iiicrre.  Paris.) 

I>  r  Sicherheitszünder  besieht  aus  einem  den  Ziind- 


körper  enthaltenden  äußeren  und  einem  die  Zünd- 
schnur enthaltenden  inneren  Rohr  aus  Pappkarton 
oder  dgl.  und  ist  gekennzeichnet  dadurch,  daß  das 
innere  Rohr  mittels  eines  durch  das  äußere  Bohr 
hindurchgehenden  Metalldrahtes  und  einer  auf  das 
innere  Rohr  aufgesetzten  Anschlaghülse  am  Heraus- 
treten aus  dem  äußeren  Rohr  verhindert  wird, 
während  oin  auf  das  i  n  n  n  e  r>"  Rohr  oder  auf  beide 
Rohre  aufgeklebtes  Band,  welche»  erst  kurz  vor 
dem  Gebrauch  des  Zünders  abgerissen  wird,  jede 
zufällige  Annäherung  des  Reiben  und  de«  Zünd 
körpers  verhindert.  Cl. 

Pistole  zum  Anbrennen  von  Zündschnuren.  (D.B  P 
160  204.  Kl.  78e.  Vom  30. /I.  1904  ab. 
Michael  Dienhart  in  Steele  a.  Rahr.) 
Die  Pistole  ist  gekennzeichnet  durch  mehrere  neben- 
einander angeordnete,  nach  der  Seite  aufklappbare, 
in  konische  Ausbohrungen  endigende  lüufc,  tn 
welche  die  mit  den  ebenfalls  konisch  gestaltetem 
Zündhütchen  verbundenen  Zündschnüre  eingelegt 
worden  und  einen  mit  einer  Leiste  versehenen 
Hahn,  durch  dessen  Auslösung  sämtliche  Zünd- 
schnüre gleichzeitig  zur  Entzündung  gebracht 
werden.  Cl. 


Vorrichtung  zum  fressen  elektrischer  Mineazuader. 

(D.  R.  P    161  542.     Vom   20./10.   1903  ab. 

W  i  1  h  e  1  m  N  o  r  r  e  s,  Gelsenkirehen-Schalke.) 
Die  Vorrichtung  »oll  es  ermöglichen,  die  Zünddräbtc 
in  bequemer  Weiae  mit  einem  Zündstopfen  zu  ver- 
sehen, welcher  aus  einer  Hülse  aus  Papier,  Blei 
oder  dgl.  Iwsteht.  Diese  soll  über  die  Drahtenden 
geschoben  und  mittels  einer  geeigneten  Preßvor- 
richtung rings  um  die  isolierten  Zünddrähte  herum 
an  diese  angepreßt  und  zu  einem  Stopfen  geformt 
werden. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Ziindslreilea  für 
SieherbeiUgrubcalampen.    (D.  R.  P.  l«i  54S. 

Vom  Ö./5.    1903   ab.     Karl  Venator. 

Saarbrücken.) 
Die  Zündstreifen  sollen  mit  einem  feinst  gepulverten, 
wasserunlöslichen  Stoff,  wie  Schlämmkreide,  Ti«, 
gepulvertem  Glas  imprägniert  werden,  zum  Z^eck, 
nach  dem  Abbrennen  einen  nicht  zusammenhängen- 
den Rückstand  zu  erhalten. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Zündsätzen.  (Belg 
Pat.  Nr.  181  120.    Vom  8./12.  1904.  Weit- 
fälisch- Anhaltische  Spreng- 
stoff A.-G.  Berlin.) 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Zündsätzen,  deren 
Zersetzungsprodukte  ein  Kosten  der  Gewehr-  oder 
Geschützrohr«-  ausschließen  Boll.     Die  Zündsatw 
bestehen  aus  : 

1.  30  T.  Knaltunccksilber.  20  T.  Schwefclanumon, 
40  T.  Bleichromat  und  4  T.  Glaspulvrr. 

2.  30  T.  Knalltpiecksitber,  40  T.  QuecksÜber- 
Chromat,  20  T.  Schwefelantimon  und  4  I. 
Glaspulver. 

3.  40  T.  KnalK|uecksills?r,  10  T.  Kaliunublorst, 
2(5  T.  Bleichromat  und  0  T.  (ilaspulver. 

4.  40  T.  KnalhpiccksiltH-r,  20  T.  Blcicbronwt. 
KJ  T.  Bleisnpen.xvd  und  0  T.  Glaspulver 


(.■/ 


Sprengstoffe  mit  erhöhter 

Pal.  182  018.  Vom 
(' eipek.  Wien.) 


r  Sprengwirkung. 

20.  2   1905  Norbert 
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-  -xx^pstoffm  Behling  baaUhand  aus 
-ll"-t«r  und  15  T.  AniUnnitmt  aollen 
■K  der  Bnuni  10  T.  Aluminium 
Ha .  Ct. 

nii  r»Kl.tcrrlDhiliic>-  «preatalaffr  »ar 
ata  arhüisea.  (Bdg.  Pat.  182  700. 

-  I'.w»5»b.  Westfälisch- An- 
e  S  p  ren  g  s  t  of  f  -  A.-(i..  Berlin.) 
{wen  nitroglycerinhaltiger  Spreng 
nd.-m.  soll  denselben  15-ä6°„  vom 
•iCrxj^lvcri-iiis  »n  Dinitromonocblor- 
*l  »ortre  C». 
Ili  r-i.  Mini;  tun  »srcngslollrn.  (Kogl. 
;9Tl  lOQ.     Vom    13  /12    tWM.  L. 

Herstellung  von  (.Tiloratsprcngstuffcn, 
«A,  dal)  Kalium  od«  Xalnuulchlorat 
am   Paraffin  eingebracht  wird. 
K  n  I  lurnchlorat  90  oder  88  T.  Parai- 

»  t. 

ajhcrstoffo    -M<-n  *v  Ii    durch  grolle 

Htiotrora.    Zar  Detonation  aoll  an 

bertiütchrn   mit  1,5  g  Knallipieck- 

l  wrrrxirTi  ' '/ 

Icknf.    (Ahmt.  Hat.  789  252.  Vom 
Mas  Bielefeld!.  Ber- 

bestoht  aua  44*  T.  Nitroglycerin, 
«e.  8  T.  Paraffinöl.  4  T.  Napb- 
unrhL  2  T.  Weizenmehl.  27  T. 
and  6  T.  Kali*alpetcr.  Ct. 


feei-dcst illation;  organische 
kbrikate  und  Präparate. 

Die  laratgra  4nav4rl4r  4er  Kala- 
arbonsaurrn.  Ihr  »erhalle«  grgrn 
Warme.    <Berl.  Berichte  «,  223« 
1I./6.  [16./A.]  1904.  Leipzig.) 
i  dargestellten  RutadicndicsrlKirisiiu 
I  allgemeinen  Formel 
K  I  II      l    »  OOH 
I 

I  CH=C-OOOH 
ht,  bei  Anwendung  von  Aeetylehlo- 
»•i  gewöhnlicher  Temperatur,  an- 
vom  Verf.  als  Anhydride 

t.ca  =cco 
I  OS  -  c  co 

Verbindungen ,    in    denen    B  ein 
,  aind  gut  kriatoltincrende  farbige  (rot, 
getbprün)  Körper.     Einzelne  von 
srlinrf   ausgeprägten  Pleochroismus 
t  Usvungcn  in  konz.  Schwefelsäure 
riatÜK-he  Färbungen.     Die  Anhv- 
TTaaarr  und  Sodalösung  ziemlich 
udetl  erat  durch  Alkalilauge  in 
«anOck'M  wandelt.      Bei  diesem 
i  farbige  ZwiwhenprKluktc.  Auf- 
erfolgt  die  l'mwaudlung  bei  der 
roo  Piireridin.     Bemerken»«. -r' 
I  and  Wärme  hervorgerufenen  Kar- 
1  als  Phototropie  und  T  h  r  r  - 


mochromie  bezeichnet,  l'nter  Phototrople 
wird  dabei  die  Änderung  der  Farbe  je  nach  der 
Art  der  Bestrahlung  verstanden,  die  übrigens  viel- 
fach  mit  einem  nicht  umkelirltarm  chemischen  Vor 
gang,  d.  h.  einer  Isomerlsierung  verbunden 
ist  Therm oehromie  bedeutet  die  durch  die  Wärme 
bervorgerufeoen  vorüts-rgehenden  Karbens  nderun 
gen.  die  aber  ebenso  wie  beim  Ucht  mit  einer  Isr> 
mensirruruf  Hand  in  Hand  gehen  können. 

ßucAerer. 

Kkhar4  Willställrr  und  Builall  Pumnu  r>r.  I'hrr 
4retnudioiale*4rr  ( ücsmolrspie  ns4  Farbaiolf- 
natnr).  (Beri.  Berichte  J»,  3733  -3740.  22./10. 
[10. /10]  1904.  Beriin.) 
Verff  haben  bei  (idegenheit  der  Darstellung  dea 
Acetondioxaleatera  festgestellt,  dall  das  nach  einer 
verbesserten  0 1  a  i  s  e  n  sehen  Methode  erhaltene 
l"rv«)iikl  ein  (.l  im-.  Ii  zweier  dromottoper  Formen 
Ist.    Dieaeltien  sind  in  vielen  F.igenschaften  ähnlich, 
unlcrseheiden  sieh  jedoch  dadurch  «ehr  wesentlich, 
daß  die  eine  Modifikation  farblos,  die  andere  aber, 
der  die  Verff  die  Konstitution  eines  Dieuols 

r,n,o,r  -  r:  eil  •  r  •  t'H :  f  —  «'<  >/','•, 


Oll 


<  > 


oll 


zuschreibe«,  nicht  nur  zitronengelb  gefärbt  ist,  son- 
dern auch  ausgeprägte  Farbstoffnatur  besitzt.  Die 
Farbeversuche  wurden  in  alkoholischer  neutraler 
l-ösung  ausgeführt  Das  Dienol  zieht  besonders 
auf  Wolle  mit  intensivem  und  bleibendem  (leib,  auf 
Seide  schwächer.  Anwesenheit  von  wenig  Säure 
verhindert  die  Färbung;  hei  längerem  Kochen  mit 
Wasser  tritt  allmählich  Zerstörung  des  Farbstoff* 
ein.  Auf  ehroingebeixter  Wolle  werden  Färbungen 
von  stumpfem,  bräunlich  gelbem  Ton  erhalten,  die 
heim  Kochen  mit  Wasaer  dunkler  werden  und  fest- 
zuhaften  scheinen.  Hwhtra, 

f.  Rubi«  und  tugusl  Uangaolrr.  Beitrag  zur 
Kenntnis  des  nrsoiaMarcrMcrskcntllwdrazoas 
uad  sclaer  Drrlialr.  (Bert.  Berichte  31,  4H>9 
bis  4179.  I2./II.  I28./I0-1  1904.  Tübingen.) 
Ks  war  bisher  zweifelhaft  geblieben,  ob  bei 
der  Einwirkung  von  Ihäroniumverbindungen  auf 
1.3-Diketone.  Ketonenter  usw.  »irkliche  Azovrr- 
ImnliinK.n  oder  Hydrarone  iiitstehen.  Verff. 
haben  die  Frage  am  Haler  und  an  den  Ami<len  der 
Malonsäure  geprüft  und  «ind  dslici  «i  folgenden 
Schlüssen  gelangt:  „Legt  man  eine  aromatische 
Iha/.miurn  Verbindung  mit  einem  aliphatischen 
Komponenten  zusammen,  welcher  eine  saure 
Methylengruppe  enthält,  so  entstehen  Azovcrbtn- 
dungen.  falls  die  Möglichkeit  vorbanden  ist.  'lall 
eines  der  beiden Wassorstoffe  der  Ae.  ( 'H . .  Ae  <  |  ru  [>|m- 
an  da»  Sauemtoffatom  einer  lienai-hbarten  Kcto- 
gruppe  treten  kann.  Da»  M  gchildi-t.-  uwuPanM 
Hydroxyl  spielt  dir  Bolle  einer  ortlm-t ..mliüi-n, 
auxoi'hromeii  4irup|ie.  In  allen  uhngi-u  Füllen 
bilden  sich  wahre  Hydra/ow"  I  »ciiigcniÄU  «colm 
die  von  den  Verff,  im  e»i««iiii.inilleii  Teile  I«-. 
achriebenen.  «ich  von  der  Malonsüure  abteilenden 
Produkte  sämtlich  «I-  Uydra/one  «iifycfiiüt. 

ttin'tir/t  I 

4'.  *ra:«alfer.    Mf  l»iirslellun:  sr harfrllrrlrr  Brn/ol- 

kahlrawawerMullr.    (Färb.,  n    Textilind.  3, 
4<vl     tiil     I".   12.  l'.aM.  Dttiinslailt.l 
W.dit.  iid  ib.-  um  Ii  X  i  k  i  I  o  r  o  f  f  au*  niseiwhem 

ist 
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Erdöl  gewonnenen  Kohlenwasserstoffe  («.  d.  Ref. 
i.  d.  Z.  18,  .%46)  frei  von  S  sind,  ist  die*  bei  den  dem 
Steinkohlcntccr  .  t.i-t  nd«  >  Produkten  nicht 
di-r  Futl,  riti  1'mstand.  der  sich  Ihm  der  Darstellung 
sowohl  von  Farbstoffen  »In  am- Ii  von  aromat  ischen 
Hasen  liemcrkbar  mm  Iii.  Verf.  hat  »ich  eingehend 
mit  der  Beseitigung  des  S,  der  teil«  in  Form  von 
Thiophcn  und  Homologen,  teil*  «U  CS,  vorhanden 
int,  beschäftigt.  ('S,  kann  durch  alkoholische*  Kali 
nicht  vollkommen  entfernt  werden,  auch 
ist  die  MethiKle  fiir  technische  Zwecke  zu  teuer. 
Dagegen  gelang  e»  dem  Verf.  auf  einfache  Weise, 
den  (  'S, durch  Behandlung  den  Benzol*  mit  feuchtem 
HUg-fia»,  nach  der  Gleichung  CS,  »-IXH,  — » 
CSN.NH4 -(XH4|.jS  ,  in  eine  wasscrh  »liehe  Form 
überzuführen.  Von  den  vielen  zur  Entfernung 
.Ii  -,  'l'ltn >pli<-ii.->  i  nrgcsi  hlagcncii  Melhndcn  int  tech- 
nisch nur  das  von  V.  M  c  y  v  r  angcgel>ctic  Ver- 
fahren anwen<lliar,  da«  auf  der  Ausschüttlung  mit 
H,Sf»4  Ix-ruht.  Wifentlich  gefordert,  wird  die  Aus- 
schüttlung, wenn  es  sich  um  reinere  Benzole 
handelt,  durch  Zusatz  von  Stickoxydcn  (HXO, 
und  Unonder»  X,(>4) ,  die  die  Verharzung  der 
S-Iialtigen  Verunreinigungen  begünstigen.  Auf 
diese  Weise  liiöl  »ich  ein  vollkommen  Sfreioi 
Benzol  tliir-li  ll,  Ii  Die  bestell  Sorten  den  tech- 
nische!! llcnzoU  enthalten  nach  Angaben  des  Verf. 
«».(Öl",,  S,  davon  0,0ll»"„  in  Form  von  CS,. 

liuekmt. 

8.  «ahrirl.     rhlnluiilmU  iiml  " - Plirn > lendia min. 

(Herl.    Berichte  Jl.  431«.     28.  'II.  [iM./lll.) 

1904.  Berlin.) 
Veranlalil  ilureh  eine  Veröffentlichung  von  C.  M  a  - 
n  ii  c  I  I  i  und  (i.  S  i  I  v  e  *  t  r  i  teilt  Verf.  mit.  dali 
er  durch  Kondensation  von  I'htalonimid  (1)  mit 
ii-l'hcnylendiamin  einen  Korper  vom  Fp.  Ml  bis 
\MX  erhalten  hat.  dem  er  die  Konstitution  11  (?) 
zuerteilt,  und  der  wahrscheinlich  mit  dem  von  den 
oben  genannten  Forschern  dargestellten  Produkt 
identisch  ist. 


CO. 


I  II 


co 
l 


CO 

\ll 


C.Hi 


MI 

II.? 


S 
c 

CO 


S 


c.ll. 


ItHthrrtr. 

K.  Ni.li in...     I'krr  ItiUtnu-  >"»  Indanilrn  uu-  «I- 
Itlrrleii  nrlbiimrllii Hillen  Iniinrn.    Illi-rl  He 

l  ichte  J}.  C8M  '-'.V.»T.  fl.  ft  [Ä/3-1  HN»4. 
Mülhausen  i.  K.) 
<H-wisse  Siilwtitiitinni|>i'<Hliikte  (Is-Miiiders  Xitro- 
iind Halogen)  de-, ■>  Ti.IiimIiii-.  Is-»itzen.  wie  Is-knnnt. 
lie  Fähigkeit,  mich  <ler  Diazotici  iinu  in  Indazole 
ülier/.i'itehen: 
-Cll, 


■CIL 


cll 


-MI, 


MI 


N  =  X  "II  -X 
Von  KinflnU  «nf  die  Ind'i/nlbildung  -ind  einerseits 
Xalur  und  Stellung  *ler  ini  Benzolkern  befindlichen 
Siibsiitiienten  iindervrr'cits  die  Itc.iktiiiusU'dingun- 
gcn.  d.  Ii  ob  sturk  oder  m  Iim.h  Ii  sauer,  neutral  oiler 
idk  disi  Ii,  ferner  Teni|n-rntur  und  Konzentration. 
Verf.  hut  sich  in  »einer  Mitiiindl'irm  /mi  n  b-l  nur 
mit  den  nitrierten  o-Tnluiiliiuii  br-cliiiltigt 
und  uns  ihnen  im  Verein  um  -einen  Schülern  eine 
•jrnbV  Zahl  Mm  nitrierten  Indn/nlen  d.irgotclll.  In 


einer  sehr  inlni—  lilsu  T-' 

-I1  '  len  llli    I  !/■!.:•  bi^keilen 

einem  Vergleich  der  stark  (i 
schwnnki-nden  Ausbeuten  erge 
dukten  w-urdeo  auuer  den 
nolen  auch  die  au*  den  lH* 
Phenolen  entstehenden  Oiyaj 
ner  die  aus  den  Diaznverb 
zolen  entstellenden  Indnola 


,  Cll 

I      ^      XII     HO  -X,  R  _ 


sowie  schhcUlich  gefärbte  at" 
stanzen  von  unbekannter  K<- 
Verf.  macht  ausführliche  Augs  bot 
indazulc,  über  dos  Diazotteren  i 
Stimmung  der  Indaznlausbcaten. 
I.  B.  "muöiniairl.     rtM-r  slk, 
nltrUe.   t.  K.  haa«rna;rl 
1  ber  alk  iliertr  tminnac,  i<> 
nagel  und  Hans  Lrtiarh.  f  »er 
inrlliansulfosaarr-Salir  ua« 
«  lankallum.    ,  Herl.  Berichte 
IX/II.  [9U./I0.]  1J04.  Hc 
Zu  I.    Verf.,  der  s>rh  in  den 
beiten  (*.  a.  a.  O.)  mit  der 
nnlagerangsprodukten  und  NT 
nutzt  zur  Krzcugung  der  substi 
nitrile  die  Reaktion,  die  «ich 
C,Hl.NH.CHt.80,Na+KCj  - 
.CX+KXaSO,  ausdrucken  UkBt 
gangsmatc  naldiencndcn  sogenann" 
lassen  sich  am  zweckmätSigsten 
Kunden-  itnm  v  'ii  UdehrdUsultHaaj 
z.H.   mich  dein   Schema:    '.II.  X 
SO.Na  —  C,Hj.  XH  .CH,.Stf,Na+i! 
aktton  ist  einer  sehr  weitgehenden  1 
da  im  Stelle  von  Anilin  andere  prt 
dun-  Amine,  auch  z.  B.  Piia-ndin. 
von  Formaldehydbuulfit  andere 
benutzt  werden  können.  Von 
»ind  diejenigen  Xitrile,  die  ab  A 
<lw  Indigosynthesc  in  Betracht 
das  obige  Xitril  ih'»  Phenylglyi'ins 
glyctn-o-carhonaani«,  welch  Wti 
Wege  aus  Anthranibiure  erhalten 

Zu  Ü.    In  dieser  Arbeit 
Anwendbarkeit  iler  unter  I. 
tum  auf  primitiv  und  sekundäre 
reihe. 

Zu  3.    Da  die  Reaktion  bei 
auf  XII,  aelbst  nicht  zum 
z.  B.  H,X  CH..CX.  führte,  so 
sucht,  obCarbon-undSulfonsäurea: 
und  U.SO,  XH„  sich  mittel.  HO. 
die    Verbindungen  R.CHI.XH.CR, 
R.S(),.XH.CH,.SO,Xa  und  die  a> 
SiilfoniMuren  mitteb  KCV  in  die  Ni 
.CHj.CX  und  R.SO,."XH.CH,.ar 
lt»s»on.     Während  aller  die  Ik 
Sulfonsäiiirn  in  beidi-n  Klassre 
sagte  die  Xilnlhildung  bei  den  st- 
.illgemeinen  Formel  R  (X).XH.CB, 
halten  wurden  die  Xitrile  C, II 4. 
und  m  l H.lSO..  XII .l'H,.CSi, 
•  ntvpn-1-henden  Carbonsäuren  im«. 


J  Tc.rd»«ull»tion;  ot|UÜMhe  Halbfabrikat«  und  Präparat«. 


»ml  Praai  dach*.    CWt  «a> 
>lanilin.     (Bad     Berichte  31. 
»-/7.   [82/0.]  IWM.  Berlin.) 
Iwaaatioti     de*  Kurmaldehydcvan- 

*  N.  mit  Mnnomcthylanilin  erhiel- 
■>-<VjM>cli  rticthv l.inilm. 

y  I  II, 
;u,    N  —  CH,CX, 

in  daa  Säurcamid. 

CH, 

N      C"H,  •  CO  MI,. 
/  GBL 

n     (  h,  om»ii  , 

Nilnjuwrai  de«  Nitril-  etit'trbt 
lim«,  dir  glcirhfall*  zum  Amid 
rarift   wurde.    Einige  der  ao  er- 
■oki>r|»-r  wurden  in  l-  k.iiiiit.  r  Wn* 
rbindmiK'  "  *  M«l>>nilril  un.i  p  Nil r- • 
Atomdliin  derivaten  kon- 
ab  haben  Vrrff.  durch  Einwir- 
;  auf  daa  «•rCyanmoiiomrthylanilin. 
,CN.  and  «ein  Amid  Nilrountioe 
bxw.  143  '  erhalten.  Horktm. 

rix-r  •«     -I  «undlitirlbUaallln. 

>*I.88S5.  2S./7.  [12. n.]  IBM. 

die  Veröffentlichung  von  W  a  ■ 
iach»    («ehr    vom.  Krfrral) 
Gegenstand    gibt  Verf.. 
auf  «eine  frühere  vorläufige  Mittel 
ihm  zur  iMretclliing  von  Nitrilen 
4inlm  Methode  an.  die  durrh  da« 
hl 


.eil      s.i  S«     1  NK 

N  Ck-0K+1QI«80« 

s. 

und  einer  »ehr  weitgehenden  An- 

Huchtrtr. 

krnalnis  4r»  a-  iuMalicuz)talk»- 
Mrlhjl-  ahrnpratavaiab.  (Berl. 
.2240—2267.  II./6.  1904.  |19./B.] 
) 

l'nteraurhungcn  de«  Verf  hatte  «ich 
dar  O  Kater  von  o-Amidophennlm 
ylamincn    im    allgemeinen    tu.  h  I 
and.  Mindern  eine  Cmlagcrting  in  die 
N-I)erivate  erfahren: 

.  „     MI  COCH, 

cii,  (»ii  " 

j  „     OH.  NU. 


CH, 


MI  t  o  CH, 


Verauehe  auf  die  Deriratr  de* 
auagedehnt  und  im  Gegen- 
"gen  Annahmen  gefunden,  ilill 
i  r  e  t  a  t  e  diene«  aromatix  hrn 
rlnndungen  dar»tellrn.  die  äuOcrM 
Shrrfuhrbar  «ind.  m>  daQ  r*  nur 
VorsichtamaUrcgeln  gelingt,  aie  in 


reinem  /uatande  tu  gewinnen,  während  die  Ben- 
X  o  a  t  e  ganx  wcnenllirh  »labilere  r  - 1 .  r  sind.  Zur 
Veranaehaultchung  der  Cbergiinge  gilit  Verf.  dna 
folgeniic  Schema  : 

CIL  •  (»II         «""•«       CH, —  O 
C.H.<  C.M,<  I 

Nil -Cd  CH,   Mar.»       X         C  CH, 

t — c.H,       °  w  «  1 

freiwillig  B  "t  durrh  «riw! 

HurArrrr. 

Paul  folin  >  ti  l  raul  I  rlr«lan«rr.    Taer  alr  Dar 
«lellaa«,   «oa    i..m  .  tln.i.  rn.ii.  ii  aramatl^rhrr 
raara.  ( Herl  Berichte  11.  »«34—303«.  24./V. 
(25./7.J    IIX».  Wien). 
Verfl.  haben  unter  etwaaahwcichcnaVn  Bedingungen 
Epichlorhydrin  auf  eine  grobe  Zahl  von  arom  BaM 
einwirken  laaaen  und  gelunden.  daU  Venn  man 
x.  lt.  p-Toluidin  in  vetd.  Alkohol  mit  I  MoL  Epi- 
eh  lorhydrin  liei  gewöhnlicher  Temperat  ur  xuaammen- 
hruigt,  untrr  Erwärmung  in  <|Uautitatjtcr  Aua- 
beute die  Verbindung 

CH,.C.H,.NH.CH..CH0H.CH,.C1 
entateht.  die  mit  XatK  ,11    beluuidrlt  daa  (1  gegen 
MC«llj  und  denn  Erhitzen  mit  p-Toluidin  auf  1S3° 
gegen  den  p-Toluidore«t  auatauarht.    Ihe  auf  dieee 
Weiae  entatchenden   ackiindärcn    Baacn  lieferten 
mit  Nitrit  und  11(1  die  entsprechenden  X  im- 
amine.  Hurktrtr. 
Lud« Ii  Wallt  Bad  Haan  Llndrnha>n.     I" her  lett- 
aromaliM-hr     Diaxaanildoii'rliliia'iitiiirn  tri 
axrae).  (Berl.  Berichte  Jl.  2374  —  2381.  2S./6. 
[24./.'i.]  1904.  .lena.) 
Ähnlich  wie  vemchicdcnc  atulerr  Verbindungen  von 
der  Konstitution 


und     aarO  H 

NN 

weist  auch  daa  Diaxobcnxolimid. 


-X  I 

NN 


dir  Fähigkeit  auf,  unter  der  Einwirkung  von  k'  . 
eine  Spaltung  zu  erleiden,  die  zur  Verbindung 

C.H..N  N.XH.CX  (I) 
fuhrt  Dievt-Ila-  hat  »auren  (liarakter  und 
bildet  ein  dun-h  ( t  >s  nicht  zerleg  barra  K- 
Sulz,  dem  Verlf.  die  KonatitutionC,H4 .X  X— XK 
.CN  zuM'hreiben  l»ie  Verbindung  I  reagiert  alier 
tautnmer.  indem  aie  liei  der  Alkylierung  einen 
Knr|ier  »im  der  vermutlichen  Kouatitution  ('.II, 
,NCH,.X  X  CX  (III)  liefert.  Bei  der  Spaltung 
dun  li  Säur  e  n  erlridet  I  eine  \  eranderuuK  im 
Sinne  der  Gleichung  GaH*.M  N  X  II  '  X  •  1 1  <  • 
-»C.1I,.X  N.OH-f HaM.00.NH».  Da»  HpaHura] 
durch  Alkali  erfolgt  »wtiilich  xIih-ht 
und  verlauft  nneh  in  CaMC  z  w  r  i  l  e  n  l<)<  hl  »nie : 
C.H..XH-X  X.CX  t  -JH.d  —  (  „II,  MI,  -  X, 
+  tt>.4  XII,.  Inder  lrtitg«'»ian«it«n  Weia*  aarattxt 
•ich  mich  dir  Mrlhylvrliiniluiui  (Uli  U-idrr  Einwir- 
kiiiiu  von  Säunii'ider  Mkuln-n.  indem  hierM  Mono- 
mrtlivlnnitin.  X ..  ( '( ».  mul  XII,  enl-trlien  lU-i  dem 
Ik'tliuideln  der  TriaxeTU*,  «|e  lUtatl  IrtturoiNiltl- Im  Ii 
Diazoniuidov rrl.iudiinu*  Ii  urtniltn*  wrnlcn.  mil  ll-.S 
eni-trli.n  tÜr  ml»nrechrnil'-ii  ThiiK-arlainnilurc- 
amidc  /(ecArrrr. 
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II.  Paul)',  t'ber  die  Einwirkung  ton  l»lax<>nliiia- 
verblndungen  aut  Imtdazole.  Erwiderung  an 
Herrn  B  u  r  i  » n.  (Z.  phyaiol.  Otem.  44. 
ISO.) 

In  einer  Erwiderung  an  Burian  bezüglich  der  von 
letzterem  empfohlenen  Diazoreaktion  ( Herl.  Berichte 
3},  690)  weist  Vcrf  darauf  hin.  daß  man  »ich  huten 
muO,  diese  Reaktion  al»  ein  I!nterecheidung»- 
mvrkmnl  zwischen  dem  Imidazol  und  dem  Pyri- 
midinring  aufzufassen.  Ea  ist  wohl  möglich,  daß 
bei  Einwirkung  von  Dinzoniumsalz  auf  Imidazolc 
analog  wie  beim  Pyrrol.  echte  Azokörpor  entstehen, 
aofem  der  Imidazolring  noch  ein  durch  Wesse» 
Stoff  substituierte«  C-Atom  enthalt.  Besonders 
spricht  dafür  die  Beständigkeit  der  gebildeten 
Farbstoffe  beim  Erwärmen  mit  verdünnten  Sauren. 

E.  Beckmann.    Verhallen  »<>n  R  -  ilkjtaldoitinrn 

gegen  Beaxelsuliochlorld.  Phtaltlrblorid  nml 
rikrylchlorid.   (Herl.  Berichte  31.  4136-4139. 
13./ll.\[24./10.)  1904.  Leipzig.) 
Xaobdeni  Verf.  gefunden,  daß  N-Benzylaldoxini, 

c.H.-eu.x  —  ch-iji,  . 

durch  einig«'  Siurechloride,  z.  B.  Acetyl-  und  Ben- 
zoylchlorid.  eine  "tnlagcrung  in  .Säurramid  er- 
fährt, bat  er  in  (iemeinschaft  mit  R.  I>  I  t  s  e  h  k  e 
untersucht,  ob  auch  andere  Säurechloride  zur 
gleichen  Wirkung  befähigt  sind.  1.  Benzolsiilfo- 
chlorid  reagierte  in  der  Weise  auf  die  Itenzollösung 
des  Aldoxims.  daß  außer  benzolsulfonsaurcm  Am- 
moniak und  Tribcnzylamin  das  normale  l'mlage- 
rungsprodukt.  Bcnzylhcn/amid,  <  '«H s  ,1'Hj.  NH  .(X> 
.("«Hu,  entstand.  Auch  auf  die  alkalische  Suspen- 
sion de»  Aldoxims  wirkt  das  Süurrchlond  umlagernd. 
In  ähnlicher  Weise  verhält  sich  das  entsprechende 
Aniealdoxim.  J.  I'blalylchlorid  wirkt  auf  Is-ide 
Aldoxime  etwa  ebenso  wie  das  ltcnzolsulloihlorid; 
während  3.  I'ikrylcblorid  sich  als  viel  weniger 
reaktionsfähig  erwies.  Aus  dem  Anisaldoxim  z.  B. 
konnte  erst  bei  Ausschluß  eines  Ijösiingsniittcls 
und  beim  Erhitzen  auf  höhere  Temperatur  cincl'm- 
Ugerung  in  geringem  Met  rage  erzielt  «  i  rden. 

Ilurhrrrr. 

\.  Mrrnrr  Und    4.  Pleuel.     Brrkniaiiitsrhr  I  ra 
lagerinii:   durch    ltcnfol»nlli>ii»uiirrrlilorld  bei 
Urgrawart  «od   Alkali  oder  Pjridin.     i  Herl 

Bi  n.  hie  37,  4'JHa  -4313.  K/11.  [17./10.J 
1!«J4.  Zürich.) 

F.  T  i  n  m  a  n  n  und  J  Pinnow  fanden,  daß 
auch  RenznlaulfonsAiirvi  hlond  du-  II  e  v  k  in  a  u  n- 
sehe  l'mlagcnini.'  herbeizuführen  vermag;  später 
stellte  II  Wege  !>■•>(.  < l,i Ii  in  einigen  Fullen  statt 
der  rmUgf rung  die  Bildung  silkM  StiHonsäure- 
esters  stattfindet.  Vcrff.  bals'n  die  Einwirkung 
des  IVnzoUulfonsäurcchlorid*  m  alkalischer  Innung 
imd  in  (;i-geii«ort  von  Pyridin  studiert  und  um  li- 
ge wiesen,  daß  neben  der  gewöhnl»  hen  1'nilagcrong 
Ii-»  II)  noch  eine  zweite  Mogln hki.it  bl  /uulich 
der  Wanderung  der  Alnmgriippcu  l"-tcht.  die  sie 
«I«  H  c  e  k  m  a  n  n  sehe  l'inlapenini:  /.weiter  Art 
|I-»III|  liezeiehnen.  Von  iHssotiden  in  Intens«' 
ist  diese  letztere  in  ihrer  Anwendung  nul  du-  Matt- 
oxime  ringförmiger  o- 1 hketnne     Verlf.  eihielli-n 

B.  aus  «.Niimsii /j-naphliil  die  olYimzimmt- 
nre  (die  Is-n-it'-  um  h  1».  P  116  PJ:i  [Bayer]  durch 


Erhitzen  der  Salle  Oes  S'ttn 
Temperatur  dargestellt  wts 

Ihrenchioonmoiuixiiii  und  « 
o-Cyandi  |sbrnylc»rbc«siurf 
den  Nitroverbindungen. 
Betenchinrinmonoxim,  während 
ehinon  anscheinend  du  Inid 
liefert 


C  CO  C.H, 

Nim 
L 

i 

0    CO- C.H, 

•i  +  I 

a  oh 
in 


t.H, 


C.II, 


C.H, 


Carl  Bilk)»  und  Mai 

von  /J-Aretjl-o.;  ilkrleh; 
wirkain:  loa  rhtal>lrhlarid 

(Herl.  Berichte 31. 4379— 4382. 

IH04.  Tübingen.) 
Bei  der  Einwirkung  von  PhlsJ 
Acetyleocton  in  ätherischer 
die   Reaktion,   »le  Verff. 
zweierlei  Richtung.    Es  entsteht 
Weise  das  Phtalylacetylaceton  (I), 
auch  das  Ph tal viacetonrlen  (II), 
sofort  umlagert  in  das  /I-Acetrl 
inden  (Ulk 


tt> 

1. 


I.II.  n  L-U 


CO- 


C,H4<  >0 

C    CB  00 
II. 

CO 

t.H."     >  H  CO  O 
III. 

trnold  ReKerl  und  H.  HHbr. 
liiinsprodukte  de*  t.4-H 

ealen.  (Berl.  Berichte  31,  t.Wt 
[7. /II.]   1»04.  staltet] 
Bei  der  Beechäftigung'mit  dea 
Seite  dargestellten  Produkt«  dar 
I>initrobrom-(oder  (Tilor-)benzol  aal 
ester  haben  Verff.  gefunden,  dal  - 
des  DinitrophenTlaeetiiaiijiaHn  t 
•.tehen,  denen  sie  die  Formeln  I  »od 
und  zwar  entstehen  von  Ita.Hk 
ktirzweg  als  ..Esteramid"  banal 
'<0°o  de*  Ausgangsmaterial».  Est 
Formel  III.  das  gleichfalls  m rrairtoj 
nn  ht  nachgewiesen  werden  l 
aeetvl  .  dagegen  nur  ein  T 
Ihszotieren   entstehen  nuf  I 
cnip|ten.     I>ie  Einwirkung  W*,lf» 
Ijci  100*  führte  zu  einem  Kcrp» 
liehen  Konstitution  IV.  Krtisif» 
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ol  xtj  rrwähntim  Körper  1+ 
134>'  zur  WrLuuiuiig  V. 

L"0,C,H, 


—  f 


NB 
I. 


Vf  H, 


Ol  >,«  ',M, 
ft  i  «  II, 


MI 

I 

-00 
00  •CIL 

II 

—  0  •  CO  •  l_'H, 
0*09 

NU 
III. 

t._CH 

V  >MH, 

XS 

I 

-  OH -CO 
NU, 

IV 

,H3-i'H 

N'H 
V. 

/.'•".''••• 

rlabroDs  «on  o-Mlro-  und  «,»• 
-Morl*  in  Ikrtdltidrrl.ate.  (Bert. 
9077  —3063.  24./».  [27./4.1  1904. 

nobcnzylalkohol  sich  mit  ß- 
phlakridin  kondensiert,  so  such 
leichter  zugängbeho  o-Xitrobcnzyl- 
Rcaktion  ließ  sich,  wie  Verf.  (and. 
gemeinem,  indem  un  Stelle  um  (1- 
l  0-NaphtylaJuin,  2.7-DioxynaphtahD, 
und  7-Oxy-Phonyl-^naph- 
[  letaleren  beiden  wird  «rührend  der 
L.NH,  abgespalten),  all  Steile 
rlchlorid  der  o-Nitft>benzylalkohnl 
»Dmitrnbrnzylchlorid  g>»«-txt  u.  nl™ 
Kundenutionen  mit  den  Nitro- 
bewirkte  Verl  unter  gleich- 
tdaktion  der  Nitrogroppeti  mit- 
I.  and  c*  entstehen  daher  die  Zinn, 
weh  die  NaphUkndinhiwum 
Buehtrtr. 

1  Ii*  IMglmajr.    Her  da»  alhyl- 
M  lad  seine  Koadrii«alion»|ir<idukic 
■miem   rhrnnlrii.    (Berl.  Berichte 
1831.   10/12.   [23. /II.]  1904.  Tu- 

AlhvIaoctvlaceUm  (dargestellt  aus 
■  -jodAtfcyl  bei  130— 140°)  in  Ei. 
iGepnitart  eines  Tropfen.»  Kn»n!-.ii'ir- 
I  Benenn  kondensiert  und  dabei  ein 
I  Iii  «halten,  das  bei  der  Aufspaltung 
>aOH  Lauge  die  Produkte  Methyl 


propylketon  (III).  Reaaeetophcnon  (II)  and  Essig 
saure  (wohl  neben  Resort- in)  lieferte,  gemaU  dem 
Schema  I 

f.H, 

NC/C.CH..CH. 
SV 

""       'oH  wen, 

f.H,        -f  i. 

n,    in,  ni,  .CiL 


ii 


CD, 


in. 


Ilttckntr. 


<  arl  Bulii»  und  <  onalaalla  Maalerndaler.  I'aei 
3  •lellnnicaUaiarre  ll-driii)lk<iaialage  de»  Kr» 

aceleiu.     (Berl.    Berichte    37.  47IB — 4723. 

29  /12.  [3.  12.)  1904.  Tübingen.) 
Nachdem  durch  frühere  l'ntersuchungen  die  Kon- 
stitution dea  Reaaceteins  (I)  festgestellt  worden 
war,  habeu  Verff  versucht,  die  höher  hydroxy- 
lierten  Uerivatc  dieaea  Bcnxopyranola  darzustellen, 
und  zwar  durch  Kondensation  dea  4'  Diathoxy- 
bcnzoylacetoua  mit  ltilorogincin.  Pyrogallol  und 
Oxyhydrochinon.  Bei  der  letzteren  Synthese  sind 
beeiiglich  ihres  Verlaufs  mehrere  Möglichkeiten  in 
Betracht  xu  xiehen.  Verff.  entscheiden  sich  für 
die  Konstituttonnfonnel  II.  Ihc  Kondensation  er- 
folgt durch  Einleiten  von  HO- < las  in  die  Eisessig. 
lo»iina  der  Komponenten.  Hierbei  scheiden  «ich 
die  Benxopyranole  in  Korm  ihrer  <  lilorhydratr  ah, 
die  mit  l'K'l,  lioppcUalzc  bilden.  Sowohl  das 
Benzopyranol  aus  Resonln  (I)  als  aus  I'yrogallol 
haben  sich  hei  der  eingehenderen  färhrriarhen 
Untersuchung  als  ausgesprochene  Beizenfarbstoffe 
erwiesen.  Ersten-*  liefert  dem  Alirarinbraun,  letz- 
teres dem  Cöruleln  entsprechende  Karlientöne  auf 
vorgeheizter  Wolle. 

f.H, 

\r  OB  HO 
fH, 

t. 


C.H.  -  OH 


im 


f.H, 

Ho/  .        Q  OH  f,H,t> 


f,H,  00,11, 


CK, 

ii. 

WucArlfr. 

Ir.  rirhtrr  und  »doli  nlllmann.    Tkrr  lylhUati 
dlalkyllrrtrr  l>t»i<rhia«nr  ilarrli  Kinii-rlihiU. 

(Berl.  Berichte  »7.  2384  -239U.    CK  »l   »  bV] 

1904.  Basel.) 
Bei  der  liarstellung  von  Athyloxul.wu'  -t.  i  on 
Oxalester  und  Rutleniiiirre-tcr  .  rlu«  llt  n  Verff.  in 
geringer  An»l«-ule  eine  gelbrot»-.  in  Alkali  mit  wn- 
Ictter  Karls-  Unliebe  Substanz,  die  .»I»  ein  Ihnthyl- 
dioxvehinon  (Ii  crknnnt  »iinh  "Vui  F.  h'Ht  W 
217— 21B";  es  i"t  leicht  luslich  in  Alkall,  Sodn.  Bi- 
carbonat.  Ammoniak.  Bi  liiUl  »ich  arclylicicn  und 
I«  ii>-  vlu  r.  n.  1»  i  der  Reduktion  entlieht  ein  l'ro. 
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tliikt.  du  »ich  leicht  wieder  uun  I  Tunon  oxydiert. 
Bei  gleichzeitiger  Iteduktion  un<l  Aectylicrang  da- 
gegen  erhält  man  diu  Tctraacctat  de»  IfiiUiyltetra 
oxybcn7oU.    Bemerken»«  crt  im  dir  Fähigkeit  de* 

Dialhyldioxyrhinon»  auf  Cr-  und  Fe- Bfi- 
xen  in  dunkeloliven  Tönen  zu  fär- 
ben. Vertf.  lialam  in  analoger  W  eine  aua  Propum- 
bzw.  laoviilenaneutet  und  Oxaleate*  daa  p-Di- 
mrtlivl-  bzw.  Diiaopropyldiuxychinun  vom  V.  245" 
Irew.  IM  *  erhallen,  von  denen  eratere*  »chlcchtcr, 
letztere«  lieiuier  al»  d.i»  Ihüthvldcrivat  au(  Gr- 
und Vc  -  Beilen  lieht.  Die  liimcthylvcr- 
Irindung  wurde  noch  auf  einem  anderen  Wege  er- 
halten, nämlich  durrh  Kondenantion  de»  p-Xylo- 
chinon»  (II  mit  Methylamin  zum  ltinmrthvLaniino- 
xylnrhinon  (III)  and  Kochen  de*  letzteren  mit 
verd.  SchwefeUaure. 

C-C.II, 

oc'    f. «Hl 

I  I 

Iii  l  -  f  CO 

Nc'c,H, 
I. 

OB,  OB, 

6 

II  00      (MI  ('II, 

I  I 
Ol,-  MI  «'      i  n 


0 

oc  '  Nc 
I  I 
II  c  CO 

V 


V 


III, 

II 


I.  I. 


tu. 
in. 

flNcherer. 

MtMf  uad  II.  Merkel.    Zur  Kf  llHltll  dr« 
t  hlnuntilalua«.    fber   die  llkalitrrliluduatcn 
de^ellM-a  und  HfcMM  laoMirrrii.    t.   I.  Ilihner 
und  k.  Ilutmnan.    /in  kcanlni»  der  |.o|>bla 
Intir.    J.  t.  Kianrr  uad  k.  Hol  mann.  Weitere 
Krluazr    zur    knintni.    der    I  klmiphlaloar. 
l.iM-hlliiinhlaloar  und  I  hlnupliluliin  .    I.  \.  i:ili 
urr  und  k.  Holmium.    Zur  l'ra'.'i-  der  )!  ti.tr  »z 
drr  iMBirealilaloiir.    "eil.  Berichte  31,  :ti»»l 
hi»  »©k    U.  V.     [Ii  t/4.,  t  u.  ».  23.4.. 
4.  14. H.]  Hat  Miinrhen.) 
Zu  I.    Verl!,  famlen.  dall  du«  <1iiniiphtulim.  da« 
Koiid(-niutiori»|ir«dukt    aib    I    Mol.  Phtalaäurc- 
unhydrul  r  I  Mol.  tliinalditi.  «ich  in  eine  Xa-  und 
k  Verbindung  ülicrfiihrrn  Ulli,  am  ZMcckuiäOigaten 
mittel«  ihr   Alkoholate.     I>ic«c  «al>„i  rügen  Ver- 
bindungen ucnlcri  ilurrli  viel  Wa«vr  leicht  «Ibrio- 
ziicit  in  r|iiii«phl,don  und  Alknhhydroxyd.  In 
gleicher  Weise  UUl  «ich  da«  i««mere  Uochinnphta- 
Ion  in  eine   Mkidivrrhindiing  ühi-rfnhrvn.  dir  uUt 
Im-i  der  tlv.lii.lv-.  nicht  die  l»ovrrhindiing.  «.indem 

da«  f1iino|ihtii|Mii  liefen,  ul  ine  UomerMiening 

erleidet.  Eibner  taud.  iUU  du  Alknh -liitreak 
tum  «ich  auch  auf  die  Homologen  de*  lliinophla- 
lon«  auflehnen  Ulli,  und  /u  ht  lUmn«.  den  Scbliill. 
tUU  .die  tlici*  Verbindungen  u  i  r  Ii  i  V  Ii  I  n  1 1  il  - 
derivnte  »ind.  «ondein  .  u  h  -  t  i  I  u  i  e  r  t  e  In 
d  ■  n  d  i  n  n  e  (I), 

Zu  •_>.     Vena  Inden   von  dn    Witkiiim  der 
aliiilknle>Ule   |M   du-  der  wii»«erigen  Alkalien 
I«...  liiiiMplii.tluii.  iuitrm  ila««i-IU«  la-i  liingcteni 
»heu  mit  goldgclU-r  K.itl«'  in  l/«ung  gehl.  Ita- 


haaj 

•'«!" 

dr* 

""1 


bei  enUteht  in  guter  A inbrat« 

to|dieniin-o-earhanaäun-,  «na 
phtalidartigc  Koaatitatä 
phtalon»  «chheuen.  The  Säur«  I 
rmrraeit«  und  ala  Mrlhyk-wverl 
«owohl  mit  Plienylhydrazua  ui 
al»  auch  mit  Nitrit  und  bettet  I 
von  lü .it.  i Verbindungen,  untM 
PbUhinreKata.  etn  ClllBurrtfnimuj^ 
rherachmeben  oder  dnich  Krbitata 
II, Sil,  fiodx  KingvhluB  tum  «"hzaal 
Auch  an  den  Horn  U»nM 
Verff.  «owohl  die  Vmlager-arm  untuM 
late  vollziehen  und  auf  lUtaa  ■  ,n»M 
au»  ihnen  die  vnlaprerhru.s.  n  i  >iindJ 
«telk-n  können,  al»  auch  die  KaJB 
and  Formazylbildung  al«  eine  aJW 
kennungareaklion  für  latäl 
nachgewiearn.  I 
Zu  'J.  Um  Ketnniutur  dm  II 
konnte  nicht  durch  direkte  Km»  irkiisJ 
hydraziu  auf  da«  fhiwiptii  .|..n  «rill 
uui  de««en  Anilinvcrbindung  l<*M^| 
w«>hei  Anilin  durch  PltrayUiydxwaW 
wird.  Au«  dem  I«ta-hino|ititaliin  off] 
ahnlich  wie  aua  dem  (^innphtaicasfl 
Perbromid  ein  Mim.iliromdeTivzdjJ^B 
l>i'gi'ii«atz  71IIH  lij.inu  l.in.. |^it.d.<i  tM 
gegen  II  Tcrtauacht.  Verff.  habaa  jm 
MI, -Derivat«  der  (liinophlalnne,  daa 
tliinophtalin.  untenurht,  denen  ajfl 
tution  III  und  IV  zu«ebniU-n,  und  nM 
der  erhallenrn  Knimdenvate  uml  dtJ 
de»  tetrabmmierten  ^T'wvat«  gega] 
Alkalien,  wobei  untar  gla*'ki»iüajaJ 
die  erwähnte  o-Carbonaanre  enuteht>9 
madien  Verff.  Vorschläge  bezuglich  J 
kUtur. 

Zu  4.  Bei  drr  l'nterwlctiung  t\U 
l.«opyn>pbtalona  i  l'naluktr,  die  I«  M 

-ati  lc  Pikoliu«  mit  l'l  i.il-.\iiTvaal 

ptchrn)  haUn  Verff.  gefuniien.  iUB  M 
ident wb  und  al«  Indandioadaa 
anzuaehen  «ind.  IM«  Pyridin  untaafl 
von  den  Chinolindenvatrn  nicht  ■ 
dutch  ilnen  »tarkerenSiu  r  t  i-kfl 
der  darin  zutage  tntl.  iUB  dir  Na-Va] 
durch  WiK.rr  nicht,  wie  dir  aniawn^H 
nophtalone  (a.  l.|.  hydrolytiackr  Doza 
Man 


C.H,< 


CO\ 

\co/ 


Cll.t',H,X 


l 


C.H.X  ....c.c 
TL 

V  Ii,  '  "  i  H  C.H.S 
N  C  -  Ml 
III 
■  H  i  ,II,S 


/C 

l'l) 


MI 


IV. 

<'.H.  \\\  W-WÄ 

V. 


1    *T*«rd*aUlUllon ;  oriuucbi 

U»<w>il«.    faer  «Ie  huii 
on  »wlndnitHnim  wll  Ulrhiara. 

)>t.-  «,  i>7->  jt  '-    '.i  : 

llirv-r  Ver»>Jchn  (rsl.  du«  Ref.  in 
fe.)  hitlt-n  Verff.  die  K in» Imnat wn 
a»  näh<T  atndirrt  und  abulann  die 
Haf  dk»n  Protoeatechualdehyd.  «>- 
td  p-Oxybrnzaldihyd  au««cdelinl. 
n«  und  Reinigung  der  entstehenden 
»  «Twii~»  »ich.  wir  f  ruber,  dir  llar- 
ttfat«-  sil-.  L-«ondcra  geeignet.  Für 
Brar  r  npuen  Körper  al»  kräftige 
Ml"l  f  •■  »ind  »Ii--  Hydmxtlc  d<-« 
«*»  v.>n  nuffallrnd  g  e  r  i  n  g  e  r  Be- 
irr Ki>n<I.-lwitioo  dr»  Salle  vlaldrbvd» 
ihinon  vt-rläiift  die  Synthese  in  uwei 
■dich  1 .  im  Verhältnis  1  :  -.  wnliri 
Phe-nvl  J.  3,  7.  i -TrtraoxTflnoron  (!) 
rrwit-  im  Verhältnis  1:1,  was.  unter 
Deduktion,  die  Bildung  ein»-*  Ihnxv- 
(w  l><  mlu-h  von  der  Konstitution  II 
Irurch  Oxydation  der  Aeetylvcrbtn- 
bfnlgnide  Ver»eifiing  erhalt  man  dun 
Diox  v mnthon.  da»  nur  »ehr 
fBeizenzicht.  Bei  iler  Kon- 
Sali.  vlnldrlivd  mit  Reoorcin  ver- 
nur  im  Verhält  ni»  1:1.  führt 
ron    bisher  unliekannter  Kon- 

t   II      "    f  II  " 

OH 

t.H. 

L 

r*0 


Halbfabrikat«  und  Präparat* 


1073 


II 


Kur  Utrii. 
kalk.  I'ker 


■Mi  Lnasiit 
Ivate  ee*  BeniHln.«.  [Beri.  Berichte 
BS.    ."2./10.  [10./I0.]  IlHH  Mün 

des  Tetramcthylbenzidinchlor. 
erhieit  C  h.   I.  a  u  t  h  ein  in 

>  krütallisiercndc«  (Uorhydrat,  dem 
I  uuchrrihl.     Ihirch  ülicr»chii«..ige 

I  «eine  Farbe  in  Orange  um.  Verff. 
der  (Uydatinn  vnn  Dimethylanilin 
D(  in  kalter  «chwcfclnaurcr  Lösung 
1  Derivat  de«  [Vtrai  hytliei  l 

>  Sulfits  von  der  Zusammensetzung 
l|.B,S0(  t-S  H,0.    Abweichend  von 

ielit  schreiben  »ie  die»rm  Köriicr 
II  tu,  während  von  den  drei  für 
kydxnt  in  Betracht  kommeuden 
'  mit  III  bezeichnete  die  gröut,- 
besitzt.  Die  orangegelben  Vi  r 
l  tforrh  tedwetse  Ahsätttgung  der 
l  «koo  durch  Acctat)  in  die  grünen 
iSMabd)  verhält  rieh  da»  Prrjndid  IV. 

leicht  in  ein  Perjodid  der 
ht.    fiegen  Alkalien  «ind  die 


Oxydatkauprodukte  unbeständig,  indem  »ie  in 
Tetramethyllienxidin  rn  rück  verwandelt  werden. 
Ihinli  SUj  und  Sulfit.-  werden  w  li-il»  in  gletchrr 
Weise  reduziert,  teils  in  eine  Sulfonsäurr  jener 
Baue  übergeführt,  die  aurb  durrh  direkte  Sulfo- 
nierung  erhalten  werden  konnte. 

LI 

«.II.  N     I  H,', 

N  GBL 
I. 

II. 


(II 


oll 


\  t  ll 


f.  II. 

III. 

CH^>N-C',H,  f.II, 
IV. 

Uitektrtr. 

trtkur  Motbourf.  I.  fber  ile  l.inwtrkuiis  loa 
Trl»krnilr»rMm>l  aul  lliilroxtlamin.  t.  fker 
Tri-s-laltlrarbiael.  (Herl.  Berichte  JJ,  31. Vi  In. 

3163.  IWM.  München.) 

Zu  1.  Verf.  hat  »ich  mit  der  l'nteinuchung  de» 
von  B  a  c  y  e  r  und  V  i  1 1  i  g  e  r  erhaltenen  Kon- 
dcn«*tion«produkt«  au«  Triphenylcarliinnl  und 
H  vdroiylomin  beschäftigt  und  grlundrn,  dall  da»- 
«elbe  ein  Bi»triphcuylmcOiylhydroxylaiuin  vom 
F.  IM  iiml  der  wahrscheinlichen  Konstitution 
[(C.H.I.CT.N.OH  ist.  Mit  I  MoL  Methylalkohol 
»■•r bindet  —  i ■  -Ii  » i » — .  L > -«  tu  •  1 1 >•  •  r  Sulntan/  vom 
K.  IH'J  ,  ein  l'm«tand.  der  hei  der  Klcrueittar. 
aniilyae  anfänglich  Schwierigkeiten  hczüglirh  der 
K<iti-tiliitiiitLitK'«tiuimiiiig  M-rurnachl  hatte.  I '<  r 
Körper  vom  F.  184 '  wird  beim  Kochen  mit  Säuren 
leicht  gr«pidt<'n  und  kann  auch  au»  Cartünolchlorid 
und  freiem  NH,.  Dil  erhalten  «erden.  Wendet 
man  in  diewm  Fülle  überechüaüigu»  NHj.OH  an. 
•o  erhält  man  da«  .Mon<itn|>henylmctliylhydrinyl- 
amin  von  der  KMMtttMtai  •  ,  II  >  i  MI  "II 

Zu  2.  Im  AnschluU  an  die  Arlieiten  von 
B  a  e  y  e  r  über  die  basische  Natur  des  Tri  p-  Anisyl- 
rarbmol«  hat  Verf.  prüfen  wollen,  ob  einen  ähn- 
bthen  KilifluU  im  Sinne  einer  Sleigcning  der 
l>a»i»chen  F.igcnvhuftcn  mich  anitere,  und  zwar 
ge«ätligtc  <lrup|n-n  «u«7.uiilien  vermiigen.  K« 
zeigte  »ich,  dali  3  Mcthylgrupprn  in  p-Slellung 
ungefähr  die  gleiche  Wirkung  besitzen  wie  <•  i  u  e 
p-Methoxylgnippe.  I>a«  Tritolvlcnrbinol  wurde 
nach  der  MellimU'  von  (Jrignard  au«  p  Iml 
toluol  und  p-Toluyl«iiurif«ter  ilnrgeitcllt  und  mit 
Hilfe  einer  Ki«"i«igverbindung  in  kri»talb«ierter 
Form  erhallen.  F.«  lälit  »ich  mittel«  Zn+  IIJ  MMH 
Methanderivat  reduiieren,  durch  koni'.  HCl  m« 
Chlorid  und  durrh  gasförmige  II  Hr  (in  Rennt- 
liMungl  in«  Broniid  iilH-rfübreli.  Mit  negativen 
Metallchloridell  bildet  e-  |)np|«-Nid»e,  /..  It.  Alt'l, 
<  Ii  <  l  Von  weiteren  DerfratM  wm-den  u.  a. 
dorge«trlll  der  t'ai'liinnliithylätbcr.  da«  Cyanid, 
ftfcnrtmtrl,    die    Snlfnn-inirv.    d.i«    Vmm.  Anilid. 

!  Ittrnylhydrazid  und  >he  dii-wem  ent«preehen«le  Ano- 
vrrbindung  B-N  S.I  ,11,.  OtgfM  llydroxyluiinn 
verhüll  »ich  da«  Csrlnnnl  ganz  cnt«prcchend  dem 

I  Triphiiivlearlunnl  !«.  <•.).    SchheOlich  erhielt  V 


H)74 


Tirenlesti 


durch  Xitrierung  dm  Carbinol-  und  McthanderivaU 

die.  Tri-  und  Hexanitrovcrbindiingcn.  ISuchtrtr. 
Johannis  Hrhclkcr.   f  brr  «In«  V<i>«alil)lh>droi)|. 

amiu.   (Bert.  Berichte  Jl,  »«5-3037.  24-/9. 

{21./7-1  IWH.  Leipzig.) 
B«  der  l'uU'reui'hung  de»  nun  Nitnwaphtalin 
entstehenden  llydroxylamin«,  für  dessen  Dar- 
stellung Verf.  eine  «ehr  bcqucmi  und  etyirlxge 
Vorschrift  gibt,  hat  er  z.  T.  andere  Ergebnisse  er- 
halten  «I»  frühere  Forwhcr.  AI»  Fp.  fand  er  78 
bia  70  '  <  W  a  e  k  e  r  72 ! ),  und  die  Xuruirnmcnsrtzung 
entsprach  nach  »einer  Analyse  der  Formel  C|0HT 
.XH.OH  +  ll,(>  (nicht  <",«,H:  .XHOH  nach 
Wacker).  I  hu»  Walser  scheint  nicht  Kristall- 
»onderti  Koii»tiliitn>ii«»ii»«er  *u  sein.  Im  übrigen 
stimmen  die  Eigenschaften  de«  Xaphtylhydroxyl. 
uimnj  mit  denen  der  gewöhnlichen  Arylhydroxyl- 
amine  überein.  Hurhertr. 
Irin  I  llmnnn  und  infoal»  La  Torrr.    ffcer  eine 

neue  Bildna<:s«i-l-r  um  *aphlakrMin<  n.     Bl  I 

Berichte.  31.  2ÄK-292N.  24.  U  [IV  7.)  I1NI4. 

(Senf.) 

Vcrff.  fanden,  daß  die  u-Tolylnaphtylaminc  durch 
Erhitzen  mit  Schwefel,  oder  l»w  mit  Blcioxyd. 
in  Xaphtakridine  übergehen.  K  B  daa  a- Derivat 
nach  dem  Schema: 

GH 

fi    i  i-h,-  ( i  n 

CJ  0 x 

l>ie  so  entstehenden  Verbindungen  »ind  »den- 
tisch  mit  den  aus  dm  AnliydmlK-nzaldeliydnaphtyl- 
amineii  erhaltenen  «igen,  n-  um!  /f-Oirynidinm 
VON  Fielet  und  E  h  r  1  ■  r  h.  Von  U-iden  Xspht- 
nkridinen  wurden  Derivate  dargestellt  (I'ikrate. 
Nitrate.  (Iiloride.  Jodmcthylate  usw.)  Unrhrnr. 
I.  II.  Srhiill  imd  II.  Rrrslinger.    I'bcr  Uli'  KroitiierunK 

des  l..*>-liiaiiiid<iiintlirarhiti<in*.         I*.  karrr 

und  R.  Sehall.    I'ber  einige  lliuriiuluinaalie 

Inf     (nlbnirbiuniirrlhe.     .1.    Unland   Sr doli. 

I  Im  t   dir    MlriimlHr   der  tnlhrarliinnnrrihr. 

(Bert.  Berichte  31.  4IHO-4IN7  u.  4127  4448. 

12  /11.  [3I./I0.1  bxw.  2«.  .'II.  17.  11  [  »NM. 

Karlsruhe,  i 

Zu  I  Verff.  l«-»ch:iftigcn  »ich  mit  den  in  verschie- 
denen  l'atenlen  ilcr  Firma  Friedr.  Bayer  u. 
('  o.  und  der  lt  «  d  i  »  r  Ii  e  n  Anilin  -  *  S  o  d  •  • 
Fabrik  Unchricheiicii  W*  Tclmlirtiril 1..V 

diamtdoantliracliinonen.  Die  Einwirkung  von 
Brom  nuf  1.5  Diainidoanthrachiiiou  verläuft  »ehr 
vrrsi  hieden.  je  nachdem  ob  nie  mit  Inx'kenem 
Bioiii  oder  in  (li-gcnwart  v  ■  *i i  Wasser  ausgeführt 
wird.  Im  enteren  Falb-  enl«ieln-n  Dibiomdiamiilo. 
anthrarhiiHinpcrbrnuiklc.  die.  mit  Bi»ulfit  U-handelt, 
Br>>m  abgeln-n  und  in  2.0- 1 >i Iwn - 1 ..»- d Ii Htirfcv 
antbracliiiiou  übergehen,  wiiluvml  sie  untet  dem 
F.inflnli  de»  Wassere  ein  2.4.«V8.Telrabr>iindcrivat 
bilden,  da»  mit  demjenigen  identisch  i»t,  »eiche« 
l«-i  der  «linkten  Einwirkung  u.issenceti  Brom» 
eniMehl  Bemerkenswert  i*t  die  Eigenschaft  der 
l>tomi>  Heu  Diamidonntlirarlnnoric.  t»  i  il-i  Behand- 
lung mit  ülicrschüssigcm  Kssigsäurcaiiliydrid  Tetra- 
acctyldcri\ »1c  tti  liefern, 

Zu  2  Vcrff.  Ih-jwciL.cu  mil  ihrer  afMl  - -nie 
Km  Urning  der  früheren  Angal«-ii  ül«'i  den  gleichen 
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Gegenstand.    Ihre  l  "nw 
auf  daa  I  Moooamido-  sowie 
Diamidoanlhraehinon.  Dia 
den    letzten  beiden 
leicht  Unlieb  und  [tat 
den  Deriiat  de«  1,5-T 
abtrennen.  Daa 
anthraebinon,  daa  ebenso  wie 
niumverbindungen  in  L.xn 
dargestellt  wurde,  ist  in  Waa 
lieh.    Dnrch  Kuppeln  mit  p- 
wurden  au«  den  Duuomumv 
sprechenden  Arofarbstoäc,  i 
kochen    die  entuprerlienden 
in  guter  Ausbeute,  erhalten. 

Zu  3.    Wahrend  primäre 
»ich  durch  HNO,  allein 
IR.XH.-B  XH.N0,> 
Verf.  cefunden.  daO  die  Amido 
ihre  KemxuliKtitutHmspruduk»  I 
spez.  Cew.  1.5    1,52  direkt  m  Xitr 
wobei  gleichzeitig  auch  eine  w 
o   iMler  p  Stellung  stattfmdet. 
Anthraehinonnitramine  aind  bei  , 
prratur  t\.  Iieetändig.  mit  der  Zahl  j 
befindlichen  Xitrogruppen  werden 
Die  Xitramine  lasaen  sich  auf  dem  Sl 
denitrieren,  .•  B.  durch  Behandeln  mit| 
baren  Hubatanzen,  wie  Fbmole,  Kol 
Alkohole,  sei  e»  für  steh  oder  ii 
Säuren.    Ea  »-igte  »ich  hierbei, 
findlicbe  Xitrogruppen  einen  feat« 
auf  die  an  den  Stickstoff  gebund 
auszuüben  vermögen.  «  dafi  r»  ami 
der  Anwendung  stärkerer  Mittel 
i  Phenol)  liedarf.   Statt  dm  Ffcnvoxtl 
Amidoanthrachinone  Verwendung  ! 
bei  dir  aufgenommenen  Nitrogrupp 
u  andeni  lawien.   Der  i 
die  Xitramine  atzt  fi-Ai 
amidoantbrachinon  und  dem 
2.4.6.8-Tetrabromderivat  de»  letzte 

.In Hu.  SrhmMI  und  Vvslai  Udner. 
Dir  klar  ,  da»  9  10  lllbroapliraa 
iii  iii'  BildunzsaHsedeto  llkliU 

Berichte  31. 4402— 4408.  38.  11. 

Stuttgart.) 
Bei  der  Einwirkung  von  Otln 
ila»  0.  In  Bromnitniphenanthtvn  »rl 
»latt  di-a  erwarteten  Xitroamidcdnir 
Dichlorphenanthren.    Das  gkwbr  I 
erzielt  bei  der  Einwirkung  roa 
ullein  liei  einer  Temperatur  tun  MI*, 
Ausdehnung  auf  daa  o-BmmaiUdh 
Keaklion  in  analoger  Weise  ; 

Brsetsl  ,„»,;  du  xh4C1  du 

»telirn  die  entsprechenden  Iah 
in  -  und  p-Substitutionsprodiiktt  i 
•  ie  die  M<>noderi\  ate,  n  i  r  h  t. 
|,  Urrnrr  und  .1.  Hüter,   tut  I 
DlkrainvkraaDlIirrn«.  Ii' 
14s  3028.   24./T».  |I«.,T]  I 
Vcrff.  halten  «ich  mit  den  Brun 
Ihren»  l«-»ehÄfligt.  da  über  i 
wenig  bekannt  ist.  Siehabeng 
tlin-ii  bei  ilcr  Bromienmg  in  I 


■  exprrironiteüel 


iKrrll 
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1  lofert,  daß  hingegen  ein  von 
und  al*  /"-fhltromphenanthrfn 
-«•«l"iWt.  da*  will  hei  der  Bmmiening 
l-*»-«uiiw:  bildet,  alt  D  i  b  r  o  m  f  I  u  o- 
4x«-n  mt.      Seinen  l'mprung  verdank! 

>K  de»  Phenanthren*  durch 
Hurhrrrr. 


9*  c  äf- 

C.H,— ^^C.H, 


».  «.r«k.  ».  I*  l>iphrn>lphraan 
Produli    iiilr*i»«lrkalarrr    I  m- 

(Morl.  Berjchte  11.  28H7-  2003 
[•liini]     Zürich  ) 

ylphcnylfluorrn  oder  lüphcny- 
motli«»n  duit-h  Addition  von  II 
Honiio  Alkohol  erfahrt  sofort  eine 
(KU  oitn-in  Ki>hli-n»awn>toff  (',„11, 
O  g  ••  r   und  Lünne*  bereit«  unter- 
Verif     n.-hi    ii  an.  dall  hierU-:  eine 
ttfinil.-i    im   Sinne  der  folgenden 


r.H,  _c-c.H, 

C.II,  —  C-f.H." 

ihr»-  Annahme  ls-*liitigen  durch 
Kohlenwasserstoffs  zum  O-Dtben 
auch  direkt  synthetisch  au» 
»n  und  Cu-Pnlver  dargestellt 
und  welche*  durch  die  Zinkatauh 
ins  Ihphcnylphenanthrcn  zu- 
wird.  Kinen  weiteren  He-tci«  für 
brachte  Werner  durch  die 
Ihphenyl  pbenun  t  hren*.  ausgehend 
liinon,  durch  Kondensation  mit 
nbrnmid  und  nachfolgende  Itetluk 
und  P.  Auf  tirund  dieser  Krgeb- 
11.. dem  au*  Diphcnrlcnphenanthmn 
entstehenden  Knhlenwaasar- 
die  analoge  Konstitution  einra  t>, 
phenanthrrn*  xusebreiben  zu  dürfen. 

Hurhn  rr. 
41c  Rlldiinr.  tan  Plirnanihrra  au» 
(Berl    Berichte  31.  4145  f.  12./II. 
|  1904.  Genf.) 

ic  Veröffentlichung  von  \V  e  r  - 
Irob  (*.  versteh.  Referat)   über  die 
Phenanthren   au«  Kluorenderivaten 
i  altere  Verauche  mit.  die  die  Her- 
Teer  enthaltenen  Kluoranthrn» 
noren  bezweckten  und  «war  dun  Ii 
Verf.  erhielt  aber  *tatt  de» 
Kohlenwasserstoff»  in   nicht  unlw- 
Ausbrüte    Phenanthren.      Auf  ana- 
nt*  letztere*  am  Ii  au»  Methvlflunren 
Ebcnao  wenig  aber  wie  die  pyro- 
enrie*  *»li  Krhitzen  de»  Äthyl- 
»  PW>  al»  geeignet  zur  Daratellung  d™ 
Verf.  vermutet,  daß  der  dals-i  etil 
off  O-Mcthylphenantlinn 
Bnrhrrrr. 

llriOMiNl  Engl,  rfcer  9-Dipbea>l- 
■  IBerl.  Berichte  37. 2:167 --'iVTr  '5  II 
Genf.) 


Die  Hyntheao  des  niphenylx.uithen»  (III)  führten 
die  Verff .  auf  zweierlei  Weise  au* :  I .  ausgehend 

vom  MrthyU-ter  der  HicnvUtheitalicylaäar»  (I) 
mittel*  C.H ,. Mg.  Br  über  da*  l*heno»ytriphenyl- 
carbinnl  (II),  da*  «ehr  leicht,  r.  B.  In  Ki»e*»iglosung 
durch  einige  Tropfen  konr.  SchwrfHaaure,  Ring- 
achlull  mm  Ihphenylxanthen  erleidet,  und  2.  ana- 
gebend vom  \anthon  (IV),  da*.  gleirhfalU  mittels 
C,H,..Mg.Br.  zunächst  in  Phenvlxiuithydrol  (V). 
aladann  durch  Kondensation  mit  Anilin  in  Amino- 
diphenvUnnlhen  ( V|i  und  durch  Kntamidierung  in 
da*  Ihphenylxanthen  übergeführt  werden  kann 
1 1 .  •■II-  besitzt  den  F.  200°,  hat  aber  keine  b**:- 
schen  Eigenschaften. 


c.ll.  OB 

et  >,  Clt, 

t 

/0\ 
C.H,  C,II, 

SC/ 

1 '«"l  I 

III 


c.h/°nc,ji. 


sc<0«, 


II. 
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C.II. 


C.II. 


1 1 


cjl. 


CLR, 


C.II, 


1 1 


C.II. 

V 


C.II, 


CO 

IV 

C.II, 

«VII, 
VI. 


MI, 


Hurhrrrr, 

\ erlahm  zur  Onr-irlluiii  imi  »-  tiiiiiluplirn«l«ullo- 

■Mn  Oll    Ml,  :  HO,  II  at|t  4  :  »I.  (jlf  UM  190 
Kl.   |gq.     Vom  4./».   1(104  ab.     A.-G.  für 
Anilinfabrikation  in  Berlin  | 
l'alrnJntuiirnrh :    Verfahren  zur  Darstellung  von 
p-.\midophen<il«ulfo«äure 

<OH  :  NH,  :  SO,H  m  1:4:5), 
darin  Iwaitehend,  dall  man  p-Phenylcndiaminsulfo- 
saure  dia/oticrt  und  die  entstandene  Ihaznverhin- 
dung  verkocht  — 

fiegenüber  dem  bisher  üblichen  Herstellungs- 
verfahren durch  Nitrieren  von  AcetylmetaniUHure, 
Al>»paltcn  der  Ai-etamidogrup|ie  durch  Krhilr.cn 
der  NitrosHure  mit  Alkalien  unter  gleichzeitiger 
Ersetzung  durch  die  Hydroxylgruppe  und  Kiduk- 
tion  der   Xitroplnnoleulfosaiu-c   bietet   das  vor- 
liegende  Verfahren  den  Vorteil,  dall  die  Vemen 
dung  de*  KssigMurvanhydrid*  zur  Acetylierung  ver- 
miixlen  wird,  dall  ferner  kein  Acetamid  al*  lii«tiges 
Ncbcnprtsiukt  auftritt,  und  endlich  kein  Wrlii«t 
an  Atisgangsnialerial  vorkommt,  wie  er  l»-i  dem 
alteren   Verfahren  durch  gleichzeitige,   nie  voll 
ständig   vermeidhare   Bildung   von  Xitrorexircin 
durch  Krutzling  der  Sulf«griip|s-  durch  llydroxyl 
eintritt.  KiNkH< 
Tflffl  1*411  für  Our-lelloas  »<m  p-Miru  ■  iWrM ■«>• 
krnallOII  <ll.   \*    II     1:1   4  I ■•  Sl 
IM  SR    RL  19t).    Vom  JM   IJ  IM)  ab.  I»r. 
V.  Rasch  ig  in  Lsadwlgahaffg  a  Rb  l 
l'atmlitnt^nrk  :  Verfahtvn  zur  I  »«r-tellimir  POft  p- 
Nilro-o-chl'<r-o  kn'sol 

(1)11  :  CH,  :  SO,  :  (1  ^  1:2:4:«). 
dann  I-'-Ii-IicimL  daU  umn  die  o-Kn-«il-p-*iillo«uiire 
(Oll  iCHatKOatl  -  1:2:4) 


H»7ü 


Farbenchemie. 


(Iii-  entstandene  o-Chlor-o-kresol-p- 
1:2:4:  8) 


chloriert  und 
sulfosäure 

(ÜH  :  CH,  :  SO,H  :  (1 
nitriert. 

Das  Verfahren  gestattet  die  Xitriening  in  p- 
Stellung  zum  Hydroxyl,  während  bei  unmittelbarer 
Xitriening  des  o-Kresols  die  Xi trognippe  über- 
wiegend  in  die  zweite  o-Stellung  tritt.    Die  bisher 
unbekannte  o-Chlor-o-krcsol-p-sulfosüurc  entsteht, 
indem  man  100  kg  o-Kresol  mit  dem  gleichen  C.e- 
wicht  Sohwefclsäuremonohydrat  einige  Stunden  auf 
etwa  100    erhitzt,  zu  der  entstandenen  p-Sulfo- 
säurc  800  1  Wasser  gibt  und  langsam  Chlor  bis  zu 
einer  (Gewichtszunahme  von  70  kg  einleitet.  Xach 
Abfiltrieren  von  geringen  .Mengen  gleichzeitig  ge- 
bildeten  Dichlor-o  kresols  wird  durch  Einrühren 
von  SO  kg  .Natronsalpeter  nitriert,  was  unter  hef- 
tiger Heaktion  geschieht.    Das  p-Xitro-o-chlor-o- 
kresol  scheidet  sich  in  Form  einer  ln-ini  Erkalten 
erstarrenden  Flüssigkeit  aus.    Das  Produkt  kann 
durch  Destillation  mit  Wasserdampf  gereinigt  wer- 
den.   Der  Körper  ist,  da  p-Aminophenole  als  Aus- 
gangsmaterial für  Schwefclfarbstoffe  wichtig  sind, 
wegen  seiner  glatten  und  billigen  Herst  eil  barkeit 
für  diese  Industrie  von  Interesse.  Knnhn. 


II.  14.  Farbenchemie. 
Verfahren  zur  Darstellung  blauer  Amidnnt« 
larbatoffr.     (Xr,    1H0-2H1.     Kl.  22a 
24.  10.     1903    «b.      Färb  w  e  r  k  e  vorm. 
M  fi^tcr  Lucius  A  Br  ü  n  i  n  g.  Höchst 


[  Zeltucnrif 
1  angewandte 


Zeitschrift  rar 

Cliemie. 


Vom 


M. 


Palentujuprurh  :  Verfahren  zur  Darstellung  blauer 
Amidomonoazofarbstoffcausrhlor.hromütrojmiiun-, 
dadurch  gekennzeichnet,  dali  man  die  Chlorchromo- 
tropsnure  mit  den  Diazoverhindungen  des  p- 
Xitranilins.  des  Chlor-p-nitranilins  oder  des  2..V 
-N'itroamidohydrochinondimethvläthers  kombiniert 
und  die  erhaltenen  Xitroazofarbstoffe  zu  Amido- 
azofarbstoffen  reduziert.  — 

Die  Chlorohromotropsäure  wird  durch  Be- 
handeln  der  I,  8-Dioxynaphtalin-3.  Odisulfosäuro 
mit  untcrchloriger  Siinre  oder  Hypoohloriton  er- 
halten, wobei  dUs  Chlor  wahrscheinlich  in  o-Stel- 
Iwng  zu  einem  Hydroxyl  tritt.  Die  Käurc  kuppelt 
noch  mit  Diazoverbindungcn.  während  andere  Mono- 
substitutionsprodubto  der  Chroniotropsäure  tech- 
»isch  nicht  mehr  kupplungsfühig  sind,  doch  seheint 
die  Kupplung  glatt  nur  mit  den  Xitrodiazokör|N-rn 
zu  verlaufen.  Die  Xuance  der  Farbstoffe  ist  gegen- 
über denen  aus  Chromotropsäure  selbst  stark  nach 
Blau  verschoben,  was  auch  auf  die  durch  Induktion 
daraus  erhaltenen  Amidoazofarbstoffe  zutrifft  Die 
KarMoffe  werden  auf  Wolle  in  saun-rn  Ba.le  ge- 

Verfahren  zur  Darstellung  neuer  rarbst«lle  der  In- 
Ihrarcnrelhr.    (Xr.  l.V»  942.    Kl.  22b.  Vorn 
L  •'•HMab.    Farbenfabriken  vorm 
t  ned  r.  lUyer  A  Co.  ,„  Elberfeld.) 
/  ah  »hu,*,,,, ,rt,  ;    Verfahren  zur  Durstellung  „euer 
r  arbstoffe  de,-  Anthra.  enreihe.   darin  bestehend 
daß  man  auf  die  llydroa/.ine  der  AnthrH.Inn.,,,.' 
reihe  und  deren    Derivate.   „  j,.  ,it.  U.jspieUuew 
"B,'h         P"«»""  Ii"-»  H4ä  nml  Zusätze,,.  i:«,is.; 


147  872,  1/V8  287  und  158  474  (siehe  diese  Z.  I). 
110  [1904];  IN,  835)  erhalten  werden  können,  in 
saurer  Lö«ung  Formaldehyd  einwirken  laßt.  — 

Die  Farbstoffe  unterscheiden  sich  von  den 
Ausgangspunkten  im  allgemeinen  durch  größere 
Loslichkeit,  sowie  durch  die  grünere  Xuance  der 
damit  in  der  Küpe  erhaltenen  Färbungen.  Die 
mit  Hydrosulfit  in  alkalischer  Lösung  erhaltene 
Küpe  liefert  auf  ungeheizter  Baumwolle  grünblaue 
Xuancen  von  großer  Reinheit  und  hervorragender 
Echtheit.  Die  chemische  Xatur  der  neuen  Körjicr 
ist  noch  nicht  bestimmt.  Sie  entstehen  sehr  leicht, 
wenn  man  das  Hydroazin  einfach  in  konz.  Schwefel- 
säure löst  und  Formaldehyd  zugibt.  Karstrn. 

Verfahren  zur  Darstellung  >on  Arylilkern  des  An- 
Ihrarhlnons  und  »einer  Derivaie.  (Xr.  13So31 
Kl.  12<|.    Vom  12./Ö.  1903  ab.  Farben- 
fabriken   vorm.     F  r  i  e  d  r.    B  a  y  e  r  4 
Co.  in  EllH-rfcld.) 
Patentanspruch  :    \'erfahren  zur  Darstellung  von 
Arvlathern  des  Anthrachinons  und  seiner  Derivate, 
darin  lx-stehend,  daß  man  auf  negativ  substituierte 
Anthraohinonderivatc  einwertige  Phenole  in  Form 
ihrer  Alkalisalze  bzw.  bei  (Gegenwart  von  alkalisrh 
wirkenden  Mitteln  einwirken  läßt.  - 

Die  nach  dem  Verfahren  entstehenden  Flienol- 
üther  der  Anthrachinonreihe  waren  bisher  nicht 
bekannt.  Bei  Einwirkung  mehrwertiger  l'henole 
auf  Anthrachinon  bzw.  dessen  Derivate  nach  Pa- 
tent 108  830  und  10!I  344  entstehen  vielmehr 
fl u oresceln artige  Farbstoffe  durch  Substitution  in 
der  Ketogruppe  bzw.  lediglich  Additionsproduktc. 
Hier  dagegen  werden  durch  Austausch  beispiels- 
weise der  Xitrogruppe,  der  Sulfogruppe  und  der 
Halogene  ( »xyanthraehinonarylather  erhalten,  die 
wertvolle  Ausgangsmaterialien  für  die  Farbstoff- 
darstellung bilden.  Bescurielx-n  sind  beispiels- 
weise :  Ervthrooxyanthrachinonphcnyläthcr  sus 
,  Anthraohinon-n-nionosulfosäure  oder  ä-Mononitrc- 
anthrachinon  oder  ri- Bromanthrachinon,  ferner  die 
in  analoger  Weise  erhältlichen  Anthrarufindipheml- 
äther.  ß  Oxyanthrachinonphonyläthor,  Anthra- 
rufindi-/>'-naphtyläthcr  und  viele  andere.  Iictreff* 
denn,  auf  die  Patentschrift  verwiesen  worden  muß. 

Karsten . 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Anthrachinon  uai 
dessen  Derivaten.  (Xr.  HU»  104.   Kl.  12o.  Vom 
14.  1 1  1 003  ab.  Farbenfabriken  vorm. 
Friedr.  Bayer  A  Co.  in  Ellierfeld.) 
Pnl(»tau.<priirh  :    Verfahren  zur  Darstellung  von 
Anthrachinon   und   dessen    Derivaten,  darin  Um- 
stehend, daß  man  zwecks  Abspaltung  von  n-Sulf"- 
gruppen  Anthrachinon-fi-sulfosäurcn  und  deren  Deri- 
vate Is  i  (Gegenwart  von  (Juccksill>cr  bzw.  Queck- 
silberverbindungen   mit    wasserhaltiger  Schwefel- 
säure behandelt.  — 

Während  nach  den  Patenten  140  8O1  unil 
1. ~ü  123  (s.  diese  Z.  I),  789  und  IK.  387)  Anthra- 
chinon oder  Anihrachinon-ri-sulfosäure  durch  Be- 
handlung mit  Sulfonienmgsmitteln  in  (Gegenwart 
von  Queck-illn-r  "der  QiieeksillMrverbindiingen  in 
"  Stellung  suHoniert  »erden,  gestattet  das  vor- 
liegende Verfahren  umgekehrt  die  Abspaltung  drr 
«-Snlfogruppen.  die  ohne  die  (.egenwart  von  Queck- 
silbern rbiiKlunge,,  nK.|st  nicht  oder  nur  unvoll- 
kommen gelingt. 


Digitized  by  Google 


W-H  anthrachinon-a  .ulfosaurc 
i  Baal  l«N»|t«>.*VhwefeUani*voalwVBe. 
Tkiiro»ulfat  auf  100 — 200"  erwärmt 

urx*"r     SCs">it  int  dir  Arstpaltung  der 
Man   gk'Ol   nsc  h  dein 
•r.   wohri  «ich  da«  Anthrachinon 

H  I  ■  <  I «X  hUf  abscheidet 

Karrten 

»atr».r>llunc    iaa  a-Woaabrom-'i- 
•rklDoari.     \,   DU)  mtl.   Kl  l'.>.( 

MK>4    »h.  Ftrlirnfilniken 
'  d  r.     R.  yfr  ft  Co.  in  Elber. 

Vr-z-f  lahrrn  zur  Darstellung  von 
Mnidt  .»nt  lir»,  hin<m<t» ,    darin  be- 
be*   der  Brom  Irrung  dir  theo- 
o«1it  ein«'  dir  Theorie  nicht  u.  ui 
Me-njfr  Brom  anwendet.  — 
_d«*r  Monohroiuverhindung  beruht 
wsniger  energischer  Keak- 
ade  im  Verfahren  dea  Patent« 
unj|  kommen,  an  Dihalogen- 
.  welche  mit  Arvlaminrn 
bll<le-n.  was  die  vorliegenden  Pro 
i  die  »her  ein  wertvolles  Aungang«- 
Karbstoffr.  z.  B.  nach  Patent 
I.    IH.  548).  bilden.    Näher  be- 
Broztiierung  von  n  Monoamido 
1  •  Amido-önitroanthrartiinon 
Karaten. 

■erstell  nag  rollirhrr  Nrhwrfrltark- 

1'.«'  .         KL  891    Vom  10.  /2. 
F  •  r  bwerke  vorm.  Mriiter 
Brüning  in  Höchst  a.  M.) 
Verfahren  zur  Herstellung  rtft- 
-felalkalk-n  löalicher  Schwefclfarb- 
stehend,   daß  man   Kcsoi-cin  mit 
Zusatz  von  Form  vi  Verbindungen 
auf  höhere  Temperatur  er- 

T.  Formanilid.  2  T.  Keaorrin.  etwa 
werden  mit  2  T.  8chwefvl  unter 
180 — 180"  erhitzt    Ka  wird  auf 
etwa  5  Stunden  gehalten, 
färbt  ungeheizte  Baumwolle  im 
Bade  in  rötlichen»  Ton.  In 
»I  bei  Verwendung  von  Formvl- 
.  p-toluidin.  Formylhenzidin  ver- 
Vrrhällnia  zwiachen  Reiorcin.  Formyl 
PM)  Schwefel  kann  wechseln,  wodurch 
*u*h  Änderung  der  Temperatur  die 
verändert  wird.  Karrten. 


Fsrbenchemia 


1077 


DtMlrllang 

M.n.  (Nr 

»b.  K. 


'  <»«  «raörrfirlilti-ii 

160 10»    Kl  82d 

O  e  h  I  e  r  in  Offen 


Verfahren  zur  Darstellung  von 
kkweWfarlwtoffen.  darin  bn<trhend. 
i  Kombination  der  IHazoverhin- 
htiger  aromatiacher  Amine  mit 
>(CH„  NH,.  NH.CtX'H, 
i  Azofarhstoffe  mit  Schwefel, 
swart  von  Benzidin.  auf  höhere 
taaddann  mit  Atz-  oder  Schwefel- 


Die  erhaltenen  Farbstoffe  besitzen  eine  leb- 
hafte  klare  Nuance,  die  beim  Narhchroroieren  nur 
unwesentlich  rerändert  wird.  Gegenüber  den  Färb- 
-toffen  nach  den  Patenten  »-.'Tis,  IJ.',  ;n:i.  11111117. 
zu  deren  Darstellung  acidylierte  Amine  I »nutzt 
werden,  sind  sie  durch  die  absolute  Waachrrhlheit 
schon  der  nichlrhromiriien  Färbungen  ausge- 
zeichnet. Beispielsweise  wird  dar  Farbstoff  aus 
diazotiertem  Anilin  und  Monoarrtyltoluylendiamin 
mit  der  gleichen  Menge  Benzidin  und  der  fünf- 
fachen Meng,-  Schwefel  gcmi*  lit  auf  22o  240  - 
erhitzt,  bis  kein  Schwefelwasserstoff  mehr  ent- 
weicht. Die  erhaltene  Kohschmelze  wird  nach 
dem  Erkalten  gepulvert  und  durch  Krwärmen  mit 
Natronlauge  auf  1 10  120 ;  loslich  gemacht.  Wenn 
man  ohne  Benzidinzusatz  «chmilzt.  «o  ist  der  Färb- 
»toff  etwas  schwerer  löslieh.  Das  Mischungsver- 
hältni»  der  Komponenten  kann  geändert  werden. 

KarMrn. 

Vrrfabrra  zur  ICarslellaag  eine»  Trist t  para>lrasla 
dulla».    (Nr  1«0  78».    Kl.  22c.    Vom  12./4. 
1904  ab.    Kalle  k  Co.,  A.-O.  in  Biebrich 
a  Kli.  Zuaatz  zum  Patente  158  077  vom  4./12. 
Iis«;  «.  diese  Z    IN.  Ml  (IM«).) 
Pofea/rtaaiH-urA  j    Abänderung  dm  durch  Patent 
158  077  geschützten  Verfahren«,  ilarin  bestellend. 
daU  man  da«  Trioivphcnylrostndultn  nicht  durch 
Verschmelzen  der  zur  Bildung  denselben  erforder- 
lichen Substanzen,  sondern  durch  Kochen  ihrer 

alkoholischen  Loaung  darstellt.   

Da«  nach  dem  Haupt  patent  durch  Verschmelzen 
von  Substanzen,  die  1.  4-Napbtvlcndiamin  tiefem 
können,  mit  p-Anudopitcnol  und  Salzsäure,  eventuell 
unter  Kraatz  eine«  Teile«  des  p-  Amidophenols  durch 
m-  oder  p-NitranUin  (Patent  148  |no),  erhaltene 
TrioxyphenylriMindutin  wird  nach  vorliegendem 
Verfahren  in  ausgezeichneter  Keinheit  erhalten. 

Kar/ttrn. 

Irrfahrrn  tu  »arslrlliiag  rlars  rslilslrtiea  Schwefel. 

farasiofl«.  (Nr.  180  790.   KL  22d.  Vom  1 2  /4. 

1904  ab.    Kalle  *  Co.  A.-G.  in  Biebrich 

a.  Rh.  Zusatz  zum  Patente  152  373  vom  12  Ii 

1903;  s.  diese  Z.  IH.  552.) 
l'altHlanjiprurk  ;  Abänderung  des  Verfahrens  nach 
Patent  152  373,  darin  bestehend,  dal)  man  das  dort 
verwendet«  Trioxypherivlruainduhn  durch  dai. 
jenige  Produkt  ersetzt,  welches  man  nach  dem  Ver- 
fahren de»  Patent«  1(10  789.  Zuaatz  zum  Patente 
158  (»77.  erhält.  — 

Der  Farbstoff  besitzt  gcgcuül«*r  dem  de»  Haupt 
patent»  eine  reinere  und  rotere  Nuance. 

Karrten. 

Verfahren  zur  Itarslrlluag  <on  0\>phriMlri»iii4u 

Im.  ii.    (Nr.  160  815.    KL  22.      Vom  I  V  f 
1904  ab.     Kalle  A  Co.  A.-G.  in  Biel  im  Ii 
a.  Rh-  Zusatz  zum  Patente  188  077  vom  I  12 
IWEi;  «.  diese  Z.  IN,  551  111105).) 
I'atrnian*/>rurti  :    Weitere  Ausbildung  de»  durch 
Patent  l.W  1(77  und  die  Zuaäizc  —  188  ILM  unil 
100  "89  —  ge«chützten  Verfabiens,  darin  lie»tehend. 
•lall    man    ils-<    Bcn/nlu/-. «  naphivlaimti  durch 
Benzolazomonoarvl  «  n«phtylamin     l>?.w  durch 
M  ■  kl  >  I  1 .  4-dianudonaphtalin  ersetzt.  — 

Dimh  Verschmelzen  der  im  Anspruch  ge- 
nannten KDrpn  mit  p  Ainidopheiiol  bzw.  durch 
Kochen  m  wässeriger  oder  alkoholischer  ' 


107« 


Wlrtach*fl1tob-(*w«T«tteb»  T»U. 


werden  reinere  und  blauer  farls»nde  Produkte  er- 
holten  als  bei  Anwendung  der  nicht  aryUertcn  a- 
Xaphtvlamindcrivatc  dm  Ilaiiplpalnnta. 

Kartlt*. 

trrlahrrn  mr  Uar-ii  Ullas  eine»  tleletlen  »rlm.l.l- 
farbataff».  |  Nr.  160  »16.   Kl.  22d.  Vom  15./4. 
1004  ah.     Kalle  &  Co.  A.C..  in  Biebrich 
a.  Rh.  Zusatz  zum  Patente  152  373  vom  12. 
1903.) 

l'nlmltin*prHrk  :  I  >.  i  I •'  ial    den  in  dem  Verfahren 


dm  Patent»  152  373 
«•»mdulin»  durch  aasjrnirc 
nach  dem  Verfahren  du 
MM  Patent  1.18  077.  erhalt  ( 
Durch  VerachraWrrn  dea 
mounarylanaphtylamtni 
rosindulin*  erhall  man  einen 
die  Baumwolle  wrjaentheh 
und  anscheinend  noch 
Hauptpaten  ta. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Tagesgeschichtliche  und  iiandels- 
rundschau. 

Itrilxuet.  Nach  dein  Moniteur  dea  Intcrct« 
Materiell  ist  im  Mär/  in  Briüwl  «'ine  weitere 
hun-l» Idilabilk.  de  S  ..eiste  generale  de 
la  soie  artificielle  Linkmeyer  ge- 
gründet wurden  Ihr  rirscllschafl  hr/weckt  die 
Ausnutzung  der  belgischen,  franzosisi  lien.  deut- 
achen.  englischen  und  amerikanischen  Patente,  die 
al*  Kintage  gemacht  wonh-n  »ind.  AI»  Kntgrld 
mild  den  Kuihringcrn  hierfür  15  000  priviligierte 
Aktien  in  Höhe  von  100  Fca.  und  87.10  ge- 
wöhnliehe Aktien  ohne  Werlangals-  nclirn  einer 
Summe  von  10  000  Fe»  gewährt  worden.  Die 
übrigen,  da*  Aktienkapital  vnn  .')  Mill.  Fe»  aus- 
machenden 15  000  privcligierlen  Aktien  »ind  ge- 
zeichnet un<l  lUruuf  22."i  000  Fcji.  :  gezahlt  wor- 
den. Von  dem  (*ewinn  »ollen  5"0  zur  Rücklage 
einer  Re*crvc,  6"„  für  eine  den  privilegierten 
Aktien  zu  zahlende  Dividende  und  10",,  zur  Bil- 
dung eine»  Spezialfonds  zur  Neubildung  von 
Kapital  verwendet  werden  Von  dem  verbleibenden 
Rest  erhalten  die  Administratoren  und  Kommissare 
10",,.  Der  dann  noch  vorhandene  Rost  wird  mit 
50"o  an  die  privilegierten  Aktien  oder  Gcnußscbeine 
und  mit  50"„an  die  gewöhnlichen  Aktien  verteilt.  (1. 

Wint-  1  urk.  Palriilriilsrltriiliiiii:  In  Sachen  4rt 
■Mietete  Fabriquc*  <lr  I'rn4iill-  i  hlml<|ur*  4c  Tbaw« 
el  «V  tluhlliuu.r  i;e«m  Btnrgl  Linder«.  Oaen. 
stand  de»  Patentstreits  war  da»  B  »  u  r  »ehe  U.S. 
Patent  Nr.  451  847  vom  tk/fc  1891  für  künstlichen 
Miisehu»  In  diesem  Caleiit  Is-fuidct  «ich  die  fol- 
gende Stelle :  „Die  Krfindung  hat  zum  (Jcgen- 
»lande  ein  neues  Produkt,  „künstlicher  Moschus" 
genannt,  welche,  dieselben  I  öriichscigcnschaftcn 
al.i  dci  natürliche  Moschus  hat  und  an  tlexsen  Stelle 
la'iiulzt  werden  kann,  in  meinem  Patente  Nr. 
416  710  vom  lo  Iii  l>w!i  Im U-  ich  ein  Verfahren 
Iwwchrielien.  kün»l  liehen  Moschus  herzustellen, 
welche»  ilarin  besteht.  Toluol  mit  Halogeiihutyl, 
z.  B.  Biilylchlond,  l.iitvljislnl  <*lcr  Butvlbroinid 
und  Alununiiimi  blond  oder  hmmid  zu  behandeln, 
die  Mischung  zu  ile»t illieren  und  die  Dumpfe  mit 
rnui  liender  Sal|>ctcr»äiirc  und  Schwefelsäure  zu  lie- 
handeln.  dann  das  10  cihaltcnc  Produkt  in  Alkohol 
ouf/iiKU»-n  und  umziikristallisicren  Die  gewonnene 
SulsManz  ist  ein  Trinitnikiiiilrnwassecsiolf  in  fe-ler 
kristallisierter  Forin  und  l»'»ilzl  die  Kigi'ii'i  hallen, 
«y  Meie)»-  weiter  unten  angcpolwn  siml. 

l'm  diesen  künstlichen  Moschus  zu  cthaltcn. 
»im  insu  auch  in  «IwlerZI  tVrief  rrtfahrai  Slalt 


Toluol  kann  man  Xylol  oder 
»tanzen  nehmen.    Da»  entsti 
liefert  Is-i  der  Behandlung  mit 
säure  und  Schwefelsäure  ein 
körpern,  welche  bei  »eiterer 
petersäurc  ein  Trinitroderivat 
und  Xylol  können  auch 
Propyl-  und  Amytreih*  i 
Frftndung,  die  unabhängig  von 
Verfahren  ist.  kann  auch  m  i 
führt  werden.    In  obigem  sind  nur  i 
angegeben. 

Anspruch :    Der  hierin 
liehe   Moschus,   welcher  ein 
Toluol»  oder  »einer  Homologen 
kristallisierter  Form  vorkommt  i 
«ich  nach  natürlichem  Moacoaei 

Während  dieser  Patent; 
reichten  die  Klager  einen 
claimer"  ein,  durch  welrhen  »ie  das  I 
Anspruch  auf  dasjenige  Produkt 
suchten,  welche»  nach  dem  älteren 
et -teilt  wird  (Xr.  41A7I0  vom 
Lhirch  diesen  „Diaclaimer"  gesti 
zu.  daS  ein  Verfahren  Is-kannt  war.j 
Patente  beanspruchte  Produkt  h< 
diese«  umstrittene  Patent  veröffea 
Wenn  dem  so  ist,  dann  muß  di 
Stoff  ungiltig  erklärt  werden, 
Kechtsgrumlsatz,  daU  man  kein 
(stlent  für  eine  Sufaauna  erhalten 
schon  ein  ältere»  Verfahren  hell 
welchem  diese  Substanz  dargestellt 

Andererseits,  wenn  man  das  ! 
klaren  könnte  für  du  Produkt 
fuhren-,  welche«  durch  den  „Ihwlain 
troffen  wird,  dann  muB  bewiesen  *a 
Iv-I.ikt  dea  Verklagten  nach 
dargestellt  worden  ist.    Da»  ist 
«•liehen;  e«  i»t  nur  darauf  Wert  gefegt  f 
beweisen,    daU    das    Produkt  de» 
durch  den  Stoffan»pruch  gedeckt  winLj 

Die  Klage  wird  alsgewieaco. 

Damit  ist  ein  üheraua 
bilterter  ProzeB.  welcher  seil 
schwebte  und  mit  allen  Schikanen  | 
in  der  ersten  Instanz  entschiede«  »0 

Nach  dem  .lahrests-nrht  vi*  IHM 
States  Sli-rl  4  orporalioa  bringt  „Tat  | 

ulier  die  wichtigsten,  dieser  Kfl 
l ..  fiiilen  Klsrahalleawrrfcr  fnlgeodtJ 


Wiruoh*nuoh-i«wsrblioh«r  TsU. 
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10)14  10  744  840  Barrels. 
Doli.,  int  also  großer  als 
Staate*  der  Cnion.  Ende 
Bohrlöcher  im  Belrietie.  von 
i  produzierten.   Für  die  Oderrain« 
Prrim-  bezahlt.    An  Dividenden 


grls-n  einige  (iesrllschaftcn  monatUrli  50",,.  andere 
jährlich  300%.  Ar«//, 
haiiaaa    Die  Krzruriiac  >«n  Wlarnaraduklro 

ist  von  63220300  Doli,  im  Jihre  I0O3  auf 
60  343  200  Doli  im  Jahre  1004  zurückgegangen. 
In  den  hauptsächlichsten  Produkten  betrag  dir 
Erzeugung  : 


M.  I  L 
elnln 


....  engl,  l'fd 

.    .    .  «hört  Inn» 
acbem  Erz  . 
ndeni  Krz .    .  . 

.    .    .  engl  Wd 


l'nzen 
•linii  Ion» 


Kafl 

Barrel 


Ilm; 

MM 

Mruv 

WVrt  in 
law  Doli 

WVrt  in 

Kim  Itoll. 

43  281  ISS 

5  728 

42070  504 

5  510 

18834.5 

16  400 

368  233 

02.» 

168828 

402 

42052 

708 

6*  2<»7 

>M  12 

235  157 

2680 

18000000 

762,6 

88  000000 

1  637.4 

12  505  610 

5002 

10  Ml  883 

4  210 

900000 

48.6 

477  568 

24,4 

3182000 

1  700,8 

3  718  668 

2127,9 
14  509 

7  9»6  634 

15  058 

7  50»  860 

|4|  132 

I  668 

543  657 

1  K84 

7.1s 

23,7 

462 

11*8 

570  489 

384 

340  761 

372,9 

135 

1,9 

123 

S." 

02  252 

75,7 

r.n8i4 

40.4 

627  741 

I  "!»'.* 

850  368 

1  108 

46  t  336 

922,7 

552  575 

984,3 
Ar«//. 

I  Mr»Ulrika.    Laut  Verordnung  de» 
Republik    im    fiir  Praaiäsisrh- 

>  die  .Senrgalknlnnie.  Guinea,  die 
,  Sanegambian  und  die  Niger- 
ias nnirr  Zolltarif  in  Krall  getreten, 
Offieiell  de  la  RepuMique  Frau 
M.  IBU5  veröffentlicht   i'l.  Iler-ell»- 
IRtkirCpulver  und  Munition  besondere 
1  Wertzölle  v..r 

■ag   der   franzfauschen  Regie- 
1006    können   die    über  die 
Verkauf,     den    Transport  und 
Schußwaffen  und  Munition  er- 
i  vom  Oeneralgouverneur  aui-li 
|B«r»lolhuig  von  SehieDpulver  und 
»lirvr.  Rohstoffe  ausgedehnt  »rr 
nl  da*  ganze  ihm  unterstellte 
t  «kr  Teile  desselben  CK 

Hellte    1004    164  207  843  000 
_  liier,  von  denen  101  400 084  OHO 
P^fribjaMUMitalten  und  62  717  7'>0  Odo 
i  Gasanlagen  erzeugt  wurden 


Verbraucht  »urden  für  die  Erzeugung  14  201  H36 
Ion»  Kohle,  was  eine  Durch»chnitt«au»beute  von 
10  858  KubikfuB  auf  1  ton  ergibt. 

Die  British  Iran  Trade  tiowrlallon  veröflent- 

liebt  jelrl  ilie  definitiven  Zahlen  vil«  r  du  K»hri»rn- 
araauklian  lirsf brilanalra»  im  .fahre  1004  Da- 
nach  w  urden  8  ,"i62  658  long  tons  Roheisen  produ- 
ziert, das  M  248  .546  Ions  oder  2.8",,  weniger  ab) 
190,1  und  44  06ö  tun«  oder  0.Ä"„  mehr  •!•>  IMfl 
Käst  »  j  der  Produktion  ist  au»  im|K>rticttcn  Bnen 
hergestellt,  indem  in  fJroBbritannien  nur  0  161  .">8N 
tons  Eisenerz  gewronnen  und  6  Im»  .".VI  t.>n»  ini|--r- 
tierl  wurden,  von  denen  4  648  33".  Inn»,  d.  Ii  70.2",, 
auf  Spanien  kommen.  Auf  I  Inn  Roheisen  kommt 
durchschnittlich  1,78  ton  Eisenerz.  —  Im  RclricW- 
waren  rund  32.1  Öfen:  die  mittlere  Kr/euguiu!  »*W>a 
tlfens  war  26  .146  lorrs  im  Jahre;  die  hoch-tc  Durrh- 
achnittazahl  lieferlen  die  Oien  im  La»  a»hire- 
Distrikte  mil  43  .'>77  Ion»,  ilie  niedrigste  die  Ofen 
im  Dcrhyliio  1'i-liAtc  mit  11201  Ions:  die  mIhU- 
tischen  Ofen  gaU-n  durchschnittlich  l">  Ii70  tons. 
An  Stahl  wurde  produziert 


1  OSO 


WirtKOhaflhch-jtewerblicher  Teil. 


ZelUrhrlfl  für 
uge  wandte  Ch.mle 
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1910018 

1 129  224 

H«r*tahl 

»124083 

2583282 

5034101 

3712506 

1!MM 

basischer 
l'ro/.ß 


■  Ml 
KHIIZl-ll 


65230»  1781533 
(»62  0<>4  3245346 


Die  Durchschnittsleistung  einer  Bessemerbirne 
war  35  630  tons  und  eines  Herdofens  9400  ton». 
Der  sauere  Prozeß  war  vorherrschend.  Das  Ver- 
hältnis der  Stahlproduktion  zur  Roheisenproduk- 
tion  ist  von  57.1"0  im  Jahre  1903  auf  58.7°0  im 
Jahre  1904  gestiegen.  In  den  Vereinigten  Staaten 
war  dieses  Verhältnis  im  letzten  Jahre  84,1%.  — 

Uber  die  Schmiedeeisenproduk- 
t  i  o  n  Großbritanniens  liegen  die  definitiven  Zahlen 
noch  nicht  vor,  sie  ist  wahrscheinlich  etwas  zurück- 
gegangen. Knill. 

Rutland.  Behandeln  von  Postsendungen  mit 
Zelluloid.  Die  Hauptverwaltung  für  Posten  und 
Tclegraj>hen  hat  dem  Zolldepartement  in  Er- 
gänzung der  Zirkulare  vom  21.  7.  und  27.  und 
29. /10.  1904  mitgeteilt,  daß  aus  dem  Auslände  ein- 
gehende Postpakete  mit  Zelluloid,  wenn  sie  in  eine 
hölzerne  oder  metallene  Kiste  verpackt  sind,  den 
allgemeinen  Zollregeln  für  den  Einlaß  von  Post- 
sendungen unterliegen,  unabhängig  davon,  ob 
Zelluloid  ihren  ganzen  Inhalt  oder  nur  einen  Teil 
davon  ausmacht,  oder  ob  in  der  Zollerklärung  an- 
gegeben ist,  daß  die  Sendung  Zelluloid  enthält 
oder  nicht.  Die  beschränkenden  Bestimmungen 
bleiben  danach  nur  in  bezug  auf  solche  auslän- 
dische Sendungen  mit  Zelluloid  in  Kraft,  die  nicht 
in  hölzerne  oder  metallene  Kisten  verpackt  sind. 

a. 

Wien.  Neugegründet  wurde  die  T  i  s  c  h  n  o  - 
w  i  t  z  e  r  Zuckerfabriks-A.  G.  mit  einem 
Aktienkapital  von  1  MiU.  Kronen  und  dem  Sitze 
in  Wien  und  die  Galiz  ische  Petroleum- 
M  o  n  t  a  n  -  A.-G.  mit  dem  Sitze  in  Lemberg. 

Nachdem  die  K  o  h  1  e  n  s  ä  u  r  e  f  a  b  r  i  k  von 
Erwin  Pieper  &  Co.  in  Wien  zum  Abbrach 
iK'stimmt  ist,  bvalwichtigt  ein  Konsortium  deut- 
scher Kohlensäure  werke  unter  Führung  der  Firma 
Dr.  M.  S  t  e  r  n.  <*harlottcnhurg,  eine  große  Kohlen- 
säurefabrik in  Wien  zu  errichten. 

Sämtliche  Kuxe  der  P  i  I  s  e  n  -  L  e  d  i  t  z  e  r 
S  t  e  i  n  k  o  h  1  e  n  g  e  w  c  r  k  s  e  h  a  f  t  sind  in  den 
Besitz  der  kürzlich  in  Berlin  gegründeten  Pilsen- 
Anhalter  Steinkohlenbergwerke, 
G.  in.  b.  II.,  übergegangen.  Die  Tiefhohrungcri  in 
Leditz,  Kottikau  und  Prisow  werden  von  den 
Köthener  Tiefbohrwerken  durchgeführt.  Die  be- 
stehenden  Schachtanlagcn  in  Wsehcian  sollen  he- 
deutend  erweitert  werden. 

Der  Vr  e  r  e  i  n  der  G  1  ü  h  1  i  c  h  t  k  ö  r  p  e  r  - 
er  zeuger  Wiens  hat  in  seiner  letzten  Sitzung 
den  Beschluß  gefaßt,  eine  Erwerbs-  und  Wirt- 
schaftsgenosHenschaft  zu  errichten  und  eine  schon 
bestehende  größere  Glühlicht fabrik  zu  ül>ernelimen. 

Die  Sehätzungszahlen  der  Internationalen  Ver- 
einigung der  Zuckerfabrikanten  beziffern 
den  Rübenmchranbau  dieses  Jahns  mit  17,2",,. 
das  wäre  also,  in  Anbetracht  der  Mißernte  des 
letzten  Jahres  von  etwa  30",,  in  Berücksichtigung 


einer  normalen  Ernte,  gleichbedeutend  mit 
gegen  1904  mehr  als  anderthalbfachen  Zuckerertrag 
Die  Gesanitanl>aufläche,  die  sieh  1903  mit  1  (571  189 
ha  bezifferte  und  1904  auf  1  559  330  ha  gefallen 
war,  ist  wieder  auf  1  828  578  ha  hinaufgegangen. 
Deutschland  und  Ost  erreich -Ungarn  figurieren  im 
Vergleiche  mit  den  Vorjahren  mit  folgenden  Ziffern: 

1904  1905 

Deutschland   414  802  ha   4<>3  7«(i  ha 

Österreich-Ungarn      .   .    322  100  ha    371  500  ha 

In  Gründung  begriffen  ist  eine  Gesell- 
schaft zur  Reinigung  und  Benutzung  der  Ab- 
wässer unter  der  Firma  ..österreichische 
A  bwäaserrein  ig  ungg  - Gesellschaft 
System  D  i  t  t  1 e  r";  das  Kapital  soll  zunächst 
100  000  Kr.  betragen. 

Die  unter  der  Firma  Gebrüder  Rosen- 
t  h  a  1  tjetriebene  Spinnerei,  Weberei,  Färberei  und 
Druckerei  in  Hohenems.  Rankweil  und  Vaduz, 
wird  in  eine  A.-G.  mit  3'  Mill.  Kapital  umge- 
wandelt. 

Von  der  Nichtigkeit sabteilnng  des  Patent- 
amtes ist  eine  für  die  österreichische  Industrie 
höchst  bedeutsame  Entscheidung  gefällt  wor- 
den. Diese  Entscheidung  stellt  den  ersten  Fall 
dar,  daß  auf  Grund  des  §  27  des  Patentgesetwu. 
das  den  Ausübungszwang  statuiert,  die  Zurück- 
nahme eines  Patentes  beziehungsweise  deren  An- 
drohung aus  dem  Titel  der  Nichtausübung  ausge- 
sprochen wird.  Es  handelt  sich  —  und  das  ver- 
leiht dem  Fall  eine  besondere  Tragweite  —  uro  ein 
den  Farbenfabriken  vorm.  Fried  rrich 
Bayer  &  C  o.  in  Elberfeld  geschütztes  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Zwischenprodukten  der  Teer- 
farbenfabrikation.  Klägerin  war  die  Firma  Kin 
z  e  1  b  e  r  g  e  r  in  Prag,  die  die  Zurücknahme  de* 
Patentes  nach  §  27  beantragte.  Die  Berufung  an 
den  Patentgerichtshof,  die  der  verurteilten  Finna 
freisteht,  dürfte  aller  Voraussicht  nach  eingelegt 
werden. 

In  der  Festsitzung  der  Kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  wurde  der  zum  18.  Male  M- 
erkannte  Lieben  sehe  Preis  für  die  beste  in 
den  letzten  Jahren  in  Österreich  erschienene  Arbeit 
aus  dem  Gebiete  der  Chemie  zu  gleichen  Teilen 
erteilt  dem  Professor  an  der  Wiener  Universität, 
Dr.  R  u  d  o  1  f  W  e  g  s  e  h  e  i  d  e  r ,  für  sein  Werk: 
„Uber  die  Veresterung  zwei-  und  mehrbasisch«' 
unsymmetrischer  Säuren",  und  dem  Professor  an 
der  deutschen  Universität  in  Prag,  Dr  Hann 
Meyer,  dafür,  daß  er  die  Anwendl*arkei« 
Thionylchlorids  für  prä parat ive  Zwecke  sowie  wir 
Entscheidung  von  Konstitutionsfragen  mit  großem 
Erfolge  studiert  hat. 

Die  Firma  L.  Brauns  und  H.  L.  Berg- 
mann,  G.  m.  b.  H.  in  Berlin,  hat  die  dem  Herrn 
F.  X.  H  r  u  s  c  h  k  a  in  Teplitz  gehörenden  Berg- 

"...  \l"pr. 

recht  sann-,  s}Rziell  die  F  r  e  i  s  c  h  u  r  f  e  in 
lik-Zlakonitz  käuflich  erworben.    Die  auf  dem  ge- 
nannten Gebiete  vorgenommenen  Expertisen  uw 
AufbcarbcitungsarlM'itcn  ergaben  ein  stark  g»l<j 
balliges  Antiinonerz.  dessen  Gewinnung  sich  »' 

rentabel  erweisen  dürfte. 

Die  K  o  1  i  n  e  r  P  e  t  r  o  I  e  u  m  r  a  f  f  i  n  f  r K 

A.-G.  erhöhte  ihr  Aktienkapital  um  ^"^.^ 
auf  2  Mill.  Kr.  durch  Ausgabe 
neuer  Aktien  zu  400  Kr.  Nominale. 
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»l    dir  Petrnleuinaua- 
bedvutrnd  gcuticgcn:  sio  betrug 
nur  £2  000  dz  im 


■vuf    da*  vorgeschrittene  St*- 
zum  Hiur  von  W  •  *  ■  e  r  - 
Arkerbauminiatcriuni  zur  Ver- 
lorn  zwischen  Hirnen  und  den 
■nßim  neue  Verfügungen  für  dir 

fastcm-ichi«.  hen  Kn >i>l,tn<lvrti 
in  baucrnhnndr  gebildet 
Lbatollung  gewisser  ('beistünde 
«cliluaee.  bei  der  Abfuhr  u»*.,  Hege 
»rcrhnlt nisae.  Mitwirkung  l>ei  der 
gwprufun  m  l  womöglich  »och  der 
auf  den  Rul- riprrn  N. 


Haiidelsuoiizen. 

The    zwischen    der  Gewerkschaft 
tt  r  ir.  .-  r  S  »  I  i  n  !•  n  und  iler  nord- 
1    £  a  1  i  n  c  n  v  c  r  c  i  n  i  u  u  u  g  k'. 
■adluiitii  n    «.-«en    lia-itritta  iler  Ge- 
I   der     Wreiniuung    -iml    u.*  —  ti<it-t' 
.'hall.    «In-    « I -  r i    Betrieb    i..|  kurvem 
j£at   und   auf  rund  20  000  000  kg 
Hk  eingerichtet  ist.  beelatHitigt 
>  »Hhst  abzusetzen  und  nötigenfalls 
einzutreten 
I>ie  Tafelglashutten- 
i  i  ■  in  Br»nd  liri  Kreiberg  i.  8. 
Hauptgläubigern  kuuuVh  er- 
riet rieh  •tifrr.  ht  erhalten  wird, 
in  Wannenöfen  hauptsachln  Ii 

Die  !■  r  l  ii  e  b  i  1 1  n  f  h  r  D  jr  ■ 
A.-G.  su  Geyer  i.  S.  erzielte  im 
einen  (Jcwinn  von  1 10  631  M 
drr  die  Ausschüttung  einer  Divi- 
(6°0)  zuläUt. 

die  österreichirahe  Re 
der  A.-G.  für  c  h  e  - 
i  ■  I  r  i  e  mit  der  A.-G.  f  ü  r  r  h  e  - 
iduklr     vurmaja  Scheide- 
bt   genehmigt    hat.    beachloO  der 
r  letzteren  die  Verschmelzung  durch 
□umtausche«  durchzuführen. 
IpirgelglaswrrkeGer- 
zl'rbach   haben   in  IfKM.'lfNK'i 
uli  von  MXi  IMi  M  ,-rzirlt  gegen 
K>  wird  eine  Dividende  von  .*■",. 

IUI   Verteilung  gelaniriTl  l*T 

aähnt.  daii  der  seit  Jahren  herr 
der   SpirgrlgUa|  i.  w    in  der 
Geschäftsjahre*  die  riuUerstc 
lim. 1 1 - ■ .   uml  dali  ilie  infolge  dieser 
Trrhidtniaae    zustande  gekommene 
kon ventii m  eine  Besserung  ge- 
wt  zu  hoffen,  daß  die  Besserung 
'  antlaurrn  wird. 

1<L      Die    l>ividendr  der  Har- 
Ibao  -A  (;    für  IWM/190S  wird 
1%)  geschätzt. 
Idorf.    Nach  den  Ermittlungen  de» 
4*ut  acher  Eisenhütten 


leute  betrug  die  Rohelsenerteu- 
g  u  n  g  in  DrutarhUnd  und  Luxemburg  bi»  zum 
Monat  Mai  190»  inageaamt  4  IM»  4M  t.  Die  Er- 
zeugung im  Mai  ha!  gegen  den  April  in  allen  Sorten 
und  insgesamt  um  rund  -*>7  noo  t  zugenommen. 
Damit  hat  die  (icsamtcrzcuguitit  der  ersten  fünf 
Monate  de»  Jahre«  190.1  die  Erzeugung  in  der  ent- 
»preehenden  Zeit  de.  Vorjahn-«  um  rund  I«  001»  t 
Ubertroffen,  während  die  Erzeugung  der  Monate 
Januar  April  IOiiö  »irgi-n  dir  de«  Vorjahre«  norh 
um  IMI  000  t  zurückgeblieben  war.  Die  Roheisen- 
erzeugiing  in  Rheinland  MV-"  .  ,  n  und  un  Saar- 
betirk iat  noch  geringer  ala  die  dea  Jahna  1904.  in 
den  übrigen  Bezirken  iat  air  grnUcr  al-  im  Vorjahn-, 
auch  in  Süddeut «c bland 

Leipzig.  Die  llaiiptveraaiumlung  der  8  a  e  • 
rharin  -  Fabrik,  A.-G..  vorm  F  a  h  I  b  r  r  g  . 
List*  Co..  in  Salbke- Westerhüsen  beschloU. 
eine  Dividende  nu  llt  zu  verteilen  und  den  (iewinn 
als  Rücklage  aufzuspeichern.  Der  Aufaichtrrat 
wurde  ermächtigt,  den  .Scliwefelsäurebetrieb  durch 
einen  Saeh verständigen  prüfen  zu  lassen  und  in 
dem  aehwetarnden  Prozcll  mit  drr  italischen  Ani- 
lin und  Soda-Fabrik  einen  Vergleich  tu  srhtieOen 
Die  Entlastung  für  den  Aufsicht«!*!  wunle  erteilt, 
dagegen  die  für  den  Vorstand  ausgraetzt  bis  zur 
imi  Ii-mi  Haupt  Versammlung.  Der  Antrag  dea 
Din-ktor-  F  a  h  I  b  e  r  g  ,  den  •atzungamäUigcn 
Einflull  de*  Aufau  htnrat"  au-/ii«i halten,  uurde 
ohiw  Erortening  alszclchnt. 

Berlin.  Die  Deutsch-Ru**i«che 
X  a  p  h  t  a  -  I  m  p  0  r  t  -  I  e  s  e  1  I  «  c  h  •  f  t  zu  Her- 
hn  schnellt  da-  t  luiftsjahi  UHU  l!Hk">  mit  einem 
rhrrachiiU  von  3h!l  !I7  M  Ii  V  I  7104t«  M|.  wo- 
von  37AO-J4  M  («IM  134  M|  zu  Abschreibungen. 
1404  M  zu  RürkUgcn  und  i«-winn*nlci|cn  und 
Unix  M  als  Vortrag  dunen,  so  dal)  eine  Dividende 
(i.  V.  I •-'•'„>  auf  das  n.'i  Mill.  M  I «-tragende  Aktien 
kapital  nicht  zur  Verteilung  gelangt. 

II  e  r  I  i  n.  Am  23.  »I.  fand  in  Berlin  eine  V.-r 
vaiiimtung  der  Versicherten  iler  Equi  table. 
Lebensversicherung»  («-seilst  halt,  statt,  die  von  dem 
Deutschen  Frurrvcr»ichcrung«-Schutzverband  ein- 
berufen wurden  war.  Anwesend  waren  rtwa  <IO 
Personen.  Der  Bevnllmäehttgte  der  Eiiuitahle, 
Justizrat  (Jr  ünd  ler,  wie«  darauf  bin,  daU  dir 
ileulsche  Versichrrungsannirne  der  Equitable  etwa 
NO  Mill  M  Is-lragr.  und  xerlai  eine  Mitteilung  de» 
neuen  Präsidenten  der  Gi-selUchaf t ,  daU  dir  Ver- 
sicherten ohne  jedrs  Bedenken  drr  Zukunft  ent- 
gegensehen konnten  Von  seilen  des  Feuerver- 
sicherung«verlinndr«  wurde  aufgeführt .  der  Zu-'ck 
des  gan/cu  Zu«*mmcnsrhlii«»c«  müsse  darauf  «■«• 
richte!  werden.  daU  dir  die  deutschen  Vcr»t.  I >■  •  I ■  Ii 
die  PrümienrewTven  nicht  nur  in  Dciit-.hland  jn- 
gi'legt,  sondern  auch  den  Polu-rninhala-rn  siehe! 
gestellt  w  iinlen  IWe  weiteren  Erorteruiureii  dn  hteu 
sii-h  um  die  Fragi-,  ob  die  Versirhrrlcn  sich  ilem 
deilt bi  hrn  Feiierversii'beriingsvt-i bände  uri-4  liliclleii 
rali-r  allein  den  Kampf  duf  hie.  hii-n  -ollteii  Man 
einigte  sich  -clilieUlicb  .lahm,  dull  ein  ilieiuludiigei' 
AusssbuU  von  l'oliri-niiilialasr«  irennlill  «erde,  der 

d»-  Risbl  Iml  II.  -»Ii  bis  zu  find  Mitgliedern 

durch  Kis'plalion  /u  erliobeii  AuUi-rileni  wurde 
bcxchlo-  en.  'lall  dein  Aii-m  hulJ  iiucb  drei  Mit- 
glieder  de-  Vi  limine--  ni-  Ii.  um  U  iuegeU-n  »erden. 
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Der  Aniwhiill  besteht  su»  den  Herren  Koniinerzien- 
rst  Kohnk  e-  Berlin,  Fabrikbesitzer 
Henry  P  e  1 »  -  Berlin  und  Kaufmann  H  u  t  h  - 
Halle.  lVr  Fall  der  Enuitable  Iwvieul  wieder 
xur  Genüge,  welchen  Gefahren  die  deutschen  Ver- 
sicherten in  aunländinohen  (^oolluchafU-n  ausgesetzt 
sind.  Wir  verweisen  daher  unsere  Mitglieder 
wiederholt  auf  den  Vertrag  dea  Verein»  Deutscher 
Chemiker  mit  der  Stuttgarter  Gesellschaft,  die 
jede  gewünschte  Garantie  und  Sicherheit  bietet. 

Gotha.  Die  Harkort  aehen  Berg- 
werke und  chemischen  Fabriken  »er- 
den eine  Dividende  von  lll"„  gegen  tt°„  i  V.,  viel- 
leicht auch  etwa»  mehr,  verteilen. 


Personalnotizen. 

Am  :»  .Tuni  feierte  l'mf.  Ih.  Emil  Erlen- 
m  e  y  e  r  in  Aachaffcnburg,  wohin  er  «ich  neit 
»einem  im  Jahre  1883  erfolgten  Scheiden  au»  der 
öffentlichen  Tätigkeit  mir  Rulle  gesetzt  hat,  »einen 
HO.  Geburtstag.  Der  Jubilar  wurde  bei  dieser 
Gelegenheit  von  den  lieidcn  Iii«  Iwhulcn.  an  denen 
er  gewirkt  hat,  besonder»  geehrt,  und  »war  wurde 
er  von  der  Technischen  Hochschule  Mönchen  znm 
Itt  -?nfl.  ehrenhalber  und  von  der  l'iiivcnitäl  Hei- 
delhcrg  «um  Dr.  rer.  nat  hon.  cau«o  promoviert. 

K  m  1 1  |  r  1  e  n  m  e  y  e  r  ist  einer  der  wenigen 
noch  überlebenden  Vertreter  jener  hervorragenden 
deutlichen  Chemiker,  welche  in  den  110er  und  Titer 
Jahren  de»  vergangenen  Jahrhundert»  den  mäch- 
tigen Aufschwung  der  organischen  Chemie  ver- 
ursacht haben  Ea  sei  hier  nur  an  seine  Synthese 
von  Aminonitrilcn  und  Aminoearbonsiiuren  und  an 
die  Aufklärung  der  Konstitution  der  Azoxy-,  Aao- 
und  Hydraroverbindungen,  ferner  an  die  Erlen - 
mry  ersehe  Regel  ülicr  da»  Verhalten  der  Sub 
»Unten  mit  Doppelbindungen  erinnert  Sodann  hat 
Erlenmever  durch  eine  Reihe  von  Aufsitze»  und 
sein  Uhrbuch  zur  Ausbildung  der  Strukturchemie 
und  der  Lehre  von  der  Wertigkeit  der  Elemente 
wesentlich  l»Mgct ragen  Dali  F.  rlenmeyer 
vermöge  »einer  geschickten  Kombination  von 
Rechergla»  mit  Ko«hfla».hc  täglich  im  Munde 
aller  Chemiker  ist.  *ci  nur  nebenher  erwähnt. 

Möge  dem  greifen  Gelehrten,  die  körperliche 
und  geistige  Frische,  deren  er  sich  bisher  erfreut, 
noch  recht  lange  erhalten  bleil«cn. 

Prof.  M  e  n  d  e  I  e  j  e  f  f  in  St  Petersburg  be- 
ging  ila»  Fesl  seiner  ."ittjiihngen  Wissenschaft- 
liehen  Tut  igkeit . 

Prof.  Dr.  B.  Pro»kauer,  Leiter  der  che- 
mischen Ableitung  >b-  Institules  für  Infektions- 
krankheiten in  Berlin,  wurde  /.um  Geheimen  Re- 
gierungsrat  ernannt. 

Dr.  Ji  Stielit».  wurde  mm  Professor  der 
Chemie  an  der  Inivcrwitiit  Chicago  ernannt. 

Dr.  Eugen  I!  r  a  u  d  m  o  u  g  I  n  aus  Mul- 
bavlM  wurde  »uro  ordentlichen  Professot  der 
technixhen  Oiemie  am  Eidgenössischen  Polytech- 
nikum in  Zürich  ernannt. 

Dr.  E  u  g  e  n  B  a  m  b  e  r  g  e  r  .  o.  Professor  für 
organische  Chemie  am  Eidgeuo-si-i  In  n  Polytechm 
pe     '■y/ui«  k  i«t  wegen  Krankheii  in  den  Knhc- 
•eten 


Dr.  Peter  Bergell 
der  mediiioischen  Fakultät  dar  1 

für  physiologische  Chemie 

Dr.  med.  Robert  Sri 
»ich  in  der  medizinischen  Fskuti 
Königsberg  für  Hygiene,  und  für  i 
I  h\  E  m  i  I  K  ü  •  t  c  r  in  der  IV 
in  Breisgau. 

Dem  Geheimen  Baurai  Emil 
Berlin  wurde  die  Würde  eme*  WA 
von  der  Technischen  Hochschule 
hervorragende  Tätigkeit  ab] 
sehen  Elektrotechnik  verlieben. 

Lord  Rayleigh  erhielt 
ol  Atta  in  Anerkennung  i 
schritt  der  Natarwiaseaachaften  n 
tischen  Verwertung  die  dtcsji 


Neue  Bücher. 

»«rrsaiirh  der  Ziegck-jen,  lnaa._. 
Tongruben,  sowie  der  FsUiken 
von  M  Berate»  und  R«4fl 

dir  Tonüiidustrir.    Xarh  imtliofl 

zusammengestellt.  2  Binde.  5. 
gr.   8'.     Leipzig.  Eiecoschaiicl 

Hinteln* 

Mai,  A..  Privatdoz.,  Ae»..  Dr.  Vi 
wichtigeren  organischen  Farf» 
Übungen  im  l  ntcmehtdaboi 
43  S  m.  4  Flg.»  gr.  8*.  Bonn. 

Mseh,  Hub.    Wie  entstehen 
Brauerei,  und  wie  versucht 
seitigen.    Nw?h  praktiech  t 
bearbeitet.  3.  neubearh  AnO- 
Leipzig.  Eisensrhmidt  &  Schi 

Ksrale».  Rieb...  Dr.    Die  rUrJosirs» 
derer  Berücksichtigung  <ler  B 
Heft.    Die  SchieabaumwoHe  (1 
(VIII.  30*  S.  m  Fig.»  gr  **• 

Co.  um, 

<;«llrmiaan.  Lud«  .  Prof.  Dr.  IJtl 
im-  b-  ii  Chemikers.    7..  vez* 
l X II.  382  S.  m.  »I  Abb.  u  I 
Leipzig,  Veit  k  Co.  IflUV 

llu.alk.  J..  Pnif.   Die  Hehogrsplue  < 
tung  zur  llcrslelluns  druckliarei 
aller  Art.  sowohl  für  H»lbt  «saht 
und   KommaniiT,  ferner  die 
»chritte  im  Pigmentdruck.  Wo 
und  der  F»rl*enphotograph(e  rr-hst  I 
Vorschriften.    3..  volUtsml.«  M  . 
\„f|,.-e.    iVIII.  *>_•  S  m  U  Ab 
H     Wien.  A.  Hartkben  190S. 

Haff,  J  H.  van  t.  Prof  Cnv 
Bildungsverhältnisse  der 
Ugeiungen.      !»•«■  8".  Berlm. 
Xl.ll    Ihc  BiWuna  von  UUuhenl. 

UmfcrcrbL.  Rud.    Studien  über  die 
produkte  des  S-hwcfrfwaesrmcÄi 
methanfarhstoffe  und  emigeaniaj 

Dias.  (7»S.)gr- 8*.  Zürich.  Art.  I 
Füssli  190». 
Mehner.  Hrrm..  techn.  Phy».  Caravl 
lehren  Über  Gleichgewicht-«»"- 
duktion  der  Eisenerze.   Ea»  | 
neuen-  Phvsikochcmie  für  Ts! 
Fig  i  gr.  »  '   Berlin.  L.  KinunaM.1 


Neue  Sucher 


Buch  e  r  b  e*  p  r«oh  tyiffvo. 


•uxfcwandtc  Flektrochcmic. 
im  <  Mw-r  iru'i  nicur  Chef  ehern.  Vikt. 
rdt.  gr.  8'.  Halle.  W.  Knapp, 
iw  |>  r-  r  -  Colt».  Sherard  Eick- 
*f  miik  ii  ii.  Ikrutsi.li  v.  Iricm  I  >r 
-Mit  1  .  i  9  Tab.  im  Text .  (V, 
M  I!)  IM  Krrshaw. 

I>k-  «-I«-Ut  rolvtiscbc  Odoratindtulrir. 
1..  in  I»r  Max  Hulh.  Mit  3»  Fi*, 
im  Text  u  einem  Anhang.  »cWirr 
e  \\  i<-.  li  rgabe  der  wicht igsten  Pat. 
>».   I  _■  l  S.)  I90.V  M  8. 

.  I'atejfitaum  Soll  die  Slaatsgcbuhr 
nawh  dem  daran»  erzielten  fJcwinn 
erden,  und  ist  dir  Patentdauer  über 
lau*  zu  verlängern  \  "r»  Iii  uro  rar 
-  rm.-ritgeaetze*.  (VIII.  47  8.)  8*. 
Iran»  190«.  M  l.di 

I>a-  K»M-in  Seine  Darstellung  und 
fem -rt  ung.  (VIII.  193  S.  in.  II 
Wien.  V  Hänichen  l!Ni.-,  M  X 
i  Iba»  Löten  und  dir  Bearbeitung 
k  Anleitung  zur  Darstellung  »Mir 
Lot.  I^otmittrln  u.  I.ötapparatrn, 
lehaiidltuig  drr  Metalle  «uhrend  d-  i 
I.  3.,  wehr  erweiterte  und  verb. 
K  SSO  S.  mit  33  Abb.)  Wim. 
cn  lim.'..  M  :i     ;  geh  :i  so 

Tüfung  <1<t  Empfindlichkeit  gefrorene 
refn.r-  n.  i  NiIi-.l'I.m  i  ruispretigstuffe 
plmi  iM-hrii  A  Mitteilungen  au»  der 
W  für  wiaatnachaJtlich  tn'hn  Cntcr- 
■u  Xeulsals-Uherg  Vim  l'rnf.  \V. 
Brnrliti-  der  Konigl  lUr^w <-rk~<lir«-k 
■rbrin-kon.  VM\  S.  tu  Abb.  i  l  ex.  8°. 
.  Emst  <t  Sohn  19UY  M  I  — 

Ivrhrlmrh  drr  Photographie.  Mit 
ürksirhtigung   der  Filniphoto- 
einem  Anhange  über  hildmiiUlge 
(07  8.  m.  Abb.  u.  4  Tal.)  kl.  8*. 

Möw-hte   l'.KI".  M  —40 

Brit  \«eh-< Jstindicn.  Lex.  8°.  Berlin. 
Her  &  Sohn  I9a*>.  M  -.79 

Bcherbesprechungen. 

tdje  rlntrlnrn  t.r*Mc  drr  aafrwandlin 

awkrll    I  In- in  Ii         ||.  i  ,u  ..  .i, 

lachen    Bunaen  - Gesell- 
Ifür  angewandte  physikalische  Chemie. 
Ih-uck  Deutscher  Vrriag.  (!.  m. 
KöniggraUzerst  r  4 1 , 42. 

1-CrtvrlUrhaft  hat  aus  dem 
rke.  welche*  die  Verhandlungen 
alrn  Kongresses  für  angewandte 
brachte,  eine  Anzahl  Referate, 
I«.  Elektrochemie  und  physi- 
erstattet    wurden,  gesondert 
Dkm!    Referate   sind    folgende : 
indrr:    fber  dir  technische  Be- 
iiilw'      R-  B  r  a  n  d  e  i  s  :  fber 
dtf  Elektrolyse  in  doi  Industrie 
>  Produkte.   G.  B  r  e  d  i  g  :  Ihr 
elrxt  riachen  Kndosmoae  und  da 
nde  Erscheinungen  de«  kollm 
.  Büchner:  C her  die  Bc- 
enne  für  die  organische  Tii-h- 
lel:    Dir  quantitative  Källung 
Metallen  durch  Bektroljue 
die  Bedeutung  der  Elektrolyse 
organiHche    Chemie.  F. 


Foeriter:  Cber  die  Anwendung  drr  Elektro- 
lyse  xur  Daratrllung  organischer  Verbindungen 
H.  Nissanson:  Die  quantitative  Füllung  und 
Trennung  von  Metallen  durch  Elektrolyse.  Botho 
Graf  Schwerin:  Cber  technische  Anwendung 
der  Endisironan. 

Wir  möchten  da«  vorliegende  Heft  utwren 
Lesern,  soweit  sie  nicht  im  Braitae  de*  groben 
Werke*  »ü>d  und  den  Wunach  haben,  «ich  über  dir 
einzelnen  Fragen  zu  orientieren,  dringend  empfehlen. 
Sie  werden  die  Literatur  der  einzelnen  (iebiele  mit 
aller  wünschenswerten  Vollständigkeit  angerogen 
linden  und  »ich  daher  vun  dienen  Referaten  aua- 
gehend auch  über  wiaaenachaftliche  und  experi- 
mentelle Einzelheiten  unterrichten  können.  R. 

TYilillndustrle  III.  Ha>rherei.  Blrkkerrt,  Färberei 
uad  Ihre  HUlaatanr.  Von  Dr.  Wilhelm 
Mmol  Mit  3N  Ftg  Sammlung  ticWhcn 
Leipzig  1904.  G.  J.  Göachenache  Verlagabuch - 
handlung  M  hii 

Wir  können  Jkws  kleine  Küchlein,  da»  mit  guten, 
»■  b>  malischen  Abbildungen  veraehen  ist.  unseren 
I^eaern  auf»  Beate  empfehlen.  Die  verschiedenen 
Methoden  zur  Veredelung  drr  Faserstoffe  sind  an- 
schaulich bearhrieben  und  alle  »tebtigrren  Ver- 
fahren hala-n  Kerürkaichtigung  gefunden.  Braon- 
deru  geeignet  erscheint  uns  das  Heft  für  diejenigen 
Fachgen«»wn,  die  sich  in  Kürze  über  eine  der  ein- 
schlagenden Industrien  orientieren  wollen  und  für 
die  zahlreichen  jungen  t  nemiker.  die  von  der  Hoch- 
schule in  die  Farlieninduslrie  übergehen,  ohne  huher 
die  nötige  Anleitung  ilarüher  genossen  zu  haben, 
in  welcher  Weise  die  Faarrstoffe  in  der  Textil- 
industrie vnrlwreitet  und  gefiirbt  oder  bedruckt 
werden.  R. 
Dir  rabriknllan  der  lrarrtrMrn  Slclar.  \,„, 
F,r  i  e  d  r  i  r  h  W  e  r  n  i  r  k  r.  Berlin  I  WO. 
Verlag  von  Julius  Springer  M  3.  - 

Da»  \orliegende  Buch  gibt  einen  «dir  guten  Cl«-r- 
blick  ülier  die  Fabrikation  der  feuerfesten  Steine, 
soweit  sie  für  den  Metallurgen  und  Hüttenmann 
in  Betracht  kommen.  Auch  auf  die  Bedürfnisse 
der  (ilasfabrikanten  ist  Rücksicht  genommen.  iL» 
die  Chemiker  in  den  Hütlcnls-triolicn  und  Glas- 
fabriken sehr  häufig  mit  drr  Analvae  und  Prüfung 
der  feiierf mlen  Materialien  zu  tun  haben  werden, 
und  da  ihnen  wohl  che  einschlägige,  ziemlich  zer- 
streute Literatur  durchaus  nicht  immer  zur  Hand 
sein  wird,  so  werden  sie  gern  nach  diesem  Buche 
greifen,  um  daran»  die  nötigen  timndlagen  für  ihre 
1'ntcrs.uchungen  xu  schöpfen.  Neben  den  Ihn*« 
und  Schamottesteinen,  die  ausführlich  IsL-sprishen 
werden,  finden  wir  Angalwn  iilsrr  die  Herstellung 
der  Kauxitsteine,  der  Schmelzt legel,  der  Magnesit - 
Kohlenstoff-,  der  IMomit-.  der  Pudding  .  Cloti- 
Isiig-  und  CarUirundumsteine.  Wir  vernn«si-n  an 
dieser  Stelle  nur  die  Krw  uhnung  der  bekannt  In  Ii 
ganz  1»-Biindi'r«  Hidcrstaiidsfähigen  Steine  aus 
Buchnerscher  M*»se  (KoiiiiuNt.iiie)     Für  die 

BetrielM'liemikcr  und    l^iter  idir  I«-  rki-n»wcri 

sind  die  .\ngal»-n  in  den  Si  liluUk»|uii  In  Uta  du- 
feuerfesten  Mörtel  und  tiU'r  die  Behandlung  di  i 
feuerfesten  MstcrialB  ii  auf  dem  liansport  und  Iku 
dem  Bau  im  Hutten-  und  l Ifcnanlageii  Die  Aus- 
stattung di-s  Buches  ist.  wie  immer  l«u  dem  Spnn- 
fj|lf  f r  "H  ViTlagc.  \ iirln-lfln.li.  R- 

IIB* 
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BuohertKaprechunfan. 


«UskunfUburb.  Inr  dir  ihrmbu-lie  Industrir.  IV 

.Jahr  gang  1005.  Herauagrgebrn  von  H. 
Blücher.  Wittenberg  1905.  Verlag  von 
Gustav  Ziemara.  M  8. — 

l>n^  Auskunft »buch  hat  »n  Ii  seit  den  vn-t  .Uhren 
»eine»  Bestehen»  in  d<T  rhrmmrhrn  Technik  und 
in  den  chemischen  Laboratorien  Hehr  gut  einge- 
führt.   Neben  einer  kurzen  hWchrrjbung  der  wich- 
tigvlen  Apparate  und  Präparate,  die  in  den  ehe- 
mischen   Fabriken   und    Laboratorien  verwendet 
werden,  unter  Anführung  von  Kirnien.  <lie  »ie  her- 
stellen, finden  wir  auoh  eine  gatue  Anzahl  von  Ta 
bellen,  uelrhe  in   Ermangelung  eine«  paxacndcn 
Naeh»chlagrwcrkc»  im  Betriebe  »ehr  nützlich  werden 
können.  Ä. 
kurze»  Lehrbuch  der  (heniie.    Organische  Ch-mn-. 
Von  Dr.  V.  K  r  a  f  f  t.    Mit  in  den  Text  g*- 
druektrn  Holzschnitten    4.  vermehrte  und  ver- 
hesmrte   Auflage.      I.c.p/ig   und   Wien  1005. 
Franz  Dcuticke.  M  13. — 

Von  den  Lehrbüchern  der  organischen  Chemie  mit  i  - 
Irren  l'miange*  ist  da»  vorliegende  Werk  von 
Klafft  ein»  der  bekanntesten  und  verbreiteaten. 
In  der  vierten  Auflage  erkennt  man  überall  die  ver- 
limitrrndr  Hand  de»  Autor«,  der  den  stundig  wach- 
x'nden  Stoff  der  organischen  Chemie  gesichtet  und 
da»  Wissenswerte  »einem  Werke  eingefügt  hal. 
Hall  Kr  äfft  in  Rücksicht  auf  ihr  weil  verbrei- 
teten  grollen  Handbüeher  und  Nachschlagewerke 
mani-heriri  Kin»'lheiten  und  Talmllcn  beiacita  ge- 
lassen hat.  können  wir  nur  billigen,  (lall  die»e 
Kürzung  sieh  alter  aueh  auf  Zitat.-  und  Angaben 
von  Eigenschaften  erstreckt  hal.  findet  weniger 
unseren  Beifall.  Wil  finden  i—  nur  nützlich,  wenn 
auch  hei  Benutzung  eine»  derartigen  kurron  Lehr- 
buches der  Studierende  direkt  zur  Arbeit  in  der 
chemischen  ( iriginallitrrat  tu  angelegt  wird,  und 
nenn  z  It.  Iwi  ilen  Eigenschaften  diu  Dimethyl- 
Filiale-»  unterlassen  wird,  auf  ibe  »tarke  Giftigkeit 
dieses  wichtigen  Keageimcs  hin/u« einen,  »n  müssen 
wir  da»  auch  Ixtlauern.  Wir  wünschen  daher,  dall 
■  Ii  i  Autor  sieh  btÜ  der  vermutlich  in  nicht  all/u 
langer  Zeil  erscheinenden  wichsten  Auflage  »eine» 
»nn-t  -o  tn-fflnlicn  Buche»  in  den  genannten  Be- 
ziehungen weniger  RrschriinkuiiL'  auferlegt.  Die 
Ausstattung  i»t  gut  und  der  verschiedenartige 
Dunk  erleiehterl  in  hohem  Mulle  die  ClK-rsichl 
'  -  itn  Nachschlagen.  It 
Lexikon  der  gMMnlrn  Tcrlinik  unil  ihrer  llill»wi»»r*- 
-i  Ii. dl-  ii.  Im  Verein  mit  r'acligi-in»»»en  heran» 
grgelH'n  ton  Dito  L  u  e  g  e  r.  Mit  zahl 
reichen  Abbildungen  'J.  neu  bearMlCtC  Auf- 
lage. VI.  ii.  VII.  Abteilung.  Stuttgart  und 
i  ■     i.    Dratvuba  Verlag*.  -Anstalt,     M  5. — 

llie  voihi-itendi-n  beiden  Abteilungen  de»  »chon 
mehrfach  erwähnten  trcflbclieii  Werke»  bringen 
Min  Artikeln,  die  die  lltcmikci  I  »solider»  angi-lieii. 
Bierbrauerei.  Klei.  Kodein  liemie.  Kohr  und  Sprcng- 
atlH-it.  Unkel  liefen,  Bronze.  KrothiLrikalioii  Al«-r 
auch  die  mehr  mechanisch- lo  linw  Inn  Ailikel 
werden  unsere  Ijcsrr,  soweit  sie  in  der  Praxi* 
•teilen.  häufig  nachschlagen  lllllsscri.  Nur  III  einem 
Punkt«  »ind  wir  mit  dem  betreffenden  Referenten 
Bichl  einer  Meinung.    Rk  «ml  HWgÜgrlwW«  'lau  du- 

ni  in^b  Kleitiii hen,  bmaodm  KleiMiiU.  rortlwfht« 
»nklicit  »ehr  m  Abnahme  begriffen  wi,  w.ih 


rend  wir  dir  Erfahrung 
alle  Maler  und  Anatnak 
zu  tun  haben,  aueh  Tin  dar 
heit  befallen  werden,  an  daf>  Ar  Ret 
RleiwrifJr»  durrU  BMehldÜrhr  Farbe*» 
wendig  iat. 

Ilandhurli  der  Farkrafaarikatiam. 

EahrikatnKi,  l'nti  r?u.  Lung 
aller  in  der  Praiia  vnrkoaajtfl 

farlien    von   Georg  Zerr 
R  ü  b  c  n  i  a  m  p.  Dnadaan 
Springer.   Lieferaag  I— 10. 
Nachdem  die  la-auehbanten 
au»  dem  (iebiete  der  Farhrnfai 
Reihe  von  Jahren  keine  neue 
halK-n.  darf  man  e»  mit 
gruOen.  daJl  «ich  dir 
Aufgalie  unlerzogeo  haben,  ein 
lortgwhrittenrn  Technik 
ürhaffen.     Kin  Sammria  etk, 
die  Praxi»  gwhrirlirn.  enthält 
1-'  .Ige  »rhr  Ii.  a  Ilten-  und  danl 
wie  apruelle  praktisebr  Winke 
wische  auch  iilteren  l'raktikcm 
»ind.  den  Anfänger  vor  man 
wahren  dürften.   IHe  übersichi 
l«leutenden  xu  hewiltigi  nilrn 
Werk  tu  einem  handln  hi  n  X 
denn  aueh  geschickt  da*  für 
Wichtige  von  dem  nur  noch 
werten  getrennt  gehalten««.  Ein» 
liehe  Würdigung  de»  »ehr  rmpfehl 
in  ii  Ii  einer  späteren  Besprechung 
»tündigem  Eracheinen  aufg— pari 

KiiilluU    tun  >ahiunesk< 

kunstlirhin  Farbra  aal  I 
«andhrll.     I     Kor  »»urr 

Von  H.  W.  W 11« J.K.  II, 
von  W.  D.  B  i  g  e  I  o  w .  V 
riing»mittrlablrilung,  und 
il«  |uirlemrnt  der  Vereinigten 
mische  Abteilung.  Bericht 
Washington  1004.   477  S.  8 
Hein  Benchteritatter  war  von 
Behörde  der  Auftrag  erteilt 
-■  Initl.-li    l»-»tlinnitcr  K 
mittel  xu  unterauchen,  ihre  W 
dauung  und  AllgemeinMindro  in 
(inindaiitite  aufzustellen,  die  für  il 
leitend  nein  könnten. 

Der  vorliegende  Bericht  all 
i.i  .  i  v  i    \  .  t  ■  ■;  :i-ii  J.i  'i  ils-r 

von  Bonsaur?  und  Borax.    E«  wird 
Art    der  Wmuchsausführung 
Meihothk  hcsrhnebeu,  die  l'nten« 
werden   in  einer  etwa  iV)  Seital 
Tabellenn-ihe    niedergelegt  nnd 
(ordrrlirlien  SchluBfolgeningi-n 

Auf  die  Kinrclhciicn  der  Stil 
an  dieser  Stelle  nicht  eüigi  gangrn 
tri  nur.  dali  die  (ieaamtzahl  < 
Analysen  0085  betrug,  und  nrar 
Keoliai  litungstag^'ii  iVW  Pmbai 
initteln,  117.1  von  llam  und 
cbpmiach,  sowie  125  llam-  und 
mikn>skiipis.  h  unleraoeht  Di» 


1 


Pstsnlbsten 


1  080 


3618.  dir  der  Tegrsprotokoll- 
brrechnungwbüchrr  73  usw. 
der  Ergehnwrr  Is-Zirht  »IC Ii 
aufgenommenen  Nahrung  im 
rrgewicht.  KinfluO  de»  Kon- 
euf  letzteres,  Ausscheidung  der 
deren  KinfluU  auf  dir  Zu- 
Kotes.  «wir  auf  dm  l'msatz 
der  Mvosphorsäutr-  und  die 
Fett  und  der  festen  Stoffe. 
*arc  und  Borax  auf  drn  Harn, 
Blutkörperchen  und  auf  das 
der»  NchluUfolgrningcn  wrrden 
ea  an  Mineralstoffen,  die  Krage 
linimalrr  Mengen  von  Kon- 
und  die  Wirkung  von  Borsäure 
Allfrcrncinls-findcii  behandelt, 
eiler  Beobachtungen  wird 
eilt,  dal!  aowohl  Bonüure  wie 
fortlaufend  in  kleinen  (lals-n  für 
lütranm.  oder  wenn  nie  in  grollen 
feg  Zeit  gesellen  «erden.  Störungen 
der  Verdauung  und  des  Allgrmrin- 
Ufiihtrii  C.  Mai. 

m  RailinnuUgrHrBr.    Von  -I  o  »  e  |l  Ii 

Zweite    Auflage    Inaoh  der 
eben  Ausgabe)     Wien  1904. 
Sohn  Oeb.  M  40- 

ante  und  reichhaltige  Uueh  ist 
:  industriellr  de  Mulhousr  und  von 
rment  pour  l'induatrie  natio- 
krönt  wurden.    Es  »-erfüllt  in 
deren  erster  die  Appretur  im 
<  hl   und  ein  vollständiges  lüld 
i  Verfahren  und  Maschinen  gibt. 

nur  die  Appretur  im  engeren 
sondern  auch  die  Merxeriaation. 
Rauhen   unil  die  endliche  Auf 
Stücke  für  den  Verkauf, 
da  wichtige  und  mit  grobem 
Angaben  über  Antiseptika  und 
ation  verwandten  Verfahren, 
■  jetzt  in  den  Fabriken  vergraben 
ängstlich  als  Geheimnis  .■•■hütet 
unendliche    Mannigfaltigkeit,  die 
i  Sinn,  nämlich  da«  Starken, 
darbietet,  geht  au*  dem 
i  Mnstern  ausgestatteten  Kapitel 
I Tan  hervor.    Im  nächsten  Kapitel 
l  «raten  Mab-  eine  sorgfältige  und  mit 
zusammengetragene  licliand 
atigm  Frage  der  Schimmelbildung 
VäwWcht  gibt  uns  der  Verf.  in  der 
auch  noch  ein  Kapitel  Uber 
i  Entfernung,  über  Effloresxcnzrn 

>  Artikel  Türkiachrotöl  hätte  viel- 
lockhausen  sehe  Monopolseife 
Eraähnung  verdient.    Die  Keihe 
Antiseptika-  und  Siinnirorlbil. 
{ «etat  wohl  noch  um  einige  wichtige 
>  Vörden  können,  doch  i»t  diese» 
"lisierigea,  daß  man  dem  Verf. 
aaann  Buch  niedergelegt  hat, 
ahn  mull  und  hoffen  darf. 
ToaDcpierrci  Buch  sich 


eine  Menge  Fragen  der  Innung  entgegen  lirargen 
werden.  Direca  Werk  wird  nicht  nur  den  Appretur- 
anstallrn  nnr  willkummrnr  (labe  sein,  es  wird  auch 
die  technischen  Lehranstalten  mit  srinrn  direkt  aus 
der  Technik  geschöpften  Angaben  zu  mannigfal- 
tigen l'ntersuchungen  anregen  können.  Man  kann 
e«  drin  Vrrf.  nur  wiinsrhcn,  <UU  da»  Buch  eine 
weite  Verbreitung  findet,  und  wir  wünschen  uns. 
ilatl  der  raarhe  Absatz  dieser  Auflage  uns  bald 
wieder  eine  neue  vermehrte  in  die  Hände  bringen 
mühte.  P.  K. 


Patentanmeldungen. 

Klaas« :     Reichsanzrigrr  vom  '-Ii.  il  IIMlö. 

Hb    C    l«7llä     Verfahren  nir  ll<  iM.llunu  cine- 

Kvliakl-  zum  F.rls-n  um  Warte  oder  Mrr. 

Zus.  r.  Pat.  I18  53.V    Otto  Cum  Ii.  Wcilfc-nfcl 

a.  S.   :..  I,  IMS, 
Ks«   F  18. Iii.    Verbesserung  in  Hrr  Führung  von 

H>4ri»aifilknarB.    Farbwerke  \..rm  Mristri 

Lurius  k  Brüning.  Höchst  a.  M  Ii  i  IWM. 
11)4    I>.   1.1  .XVI     Verfahren  zur  Herstellung  von 

>i.  uikohlra-  und  kakserikrlts.  Oakar  Droste. 

Zwiachcnahn  und  Hermann  S.  Ordea  jr . 

Bremen.  Dobbrn  Ii    '25.  &  1903. 
lud.    M    -'t. -IKi      RrlsrUIrrirrfahrrn  lür  llrenn 

Stoffe,  Knie  und  dgl.  unter  Benutzung  von 

Stiirke  als  Bindemittel  dir  sich  udi-r  zusammen 

mil    anderen    Znsätziti.      l.copo|d  Marton. 

Buda|*»s<.    7   10  IWM. 
lim.  B        li-Vl      VerfaJiren  zur   Erzeugung  tun 
Kreta,      neutralem  Wagncslitiarareimal. 

(Hto  Brill.  Wien.    3.  4.  190«. 
lim.  <:    HMIWi     Verfaliren  zur  Cbcrführung  von 

Mono,  hromat  in  Rirkrumal  unter  Ocw-mnuzur 

von  flilorat.    Arthur  Edward  (ohba,  Niagara 

Kalls,  V.  St.  A.    17.  ,1  1904. 
12«.   0,   III  itis     Verfahren  zur  Herstellung  ein- 

oder  mehrwertiger    llkobolr.     Victor  (Jng 

nanl.  Lyon.  Frankr.    4.  3.  1904. 
12«.  H  34187.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  Em- 

ealv»toll«rmale>h>4«crBlae'ang.  F.  Henschkr. 

Miinchrhrrg,  Mark.    19.  II.  1901. 
22ii.   F    III  030     Verfahren  tur  Darstrllung  von 
tiofarb»mllrn.   Farbenfabriken  vorm.  Fnedr. 

Bayer  *  Co.,  Elberfeld.    23.  i  KIM. 
22«.   F.  III  1523.     Verfahren  tur  Dan  tcllung  von 

IMaatatarawlelfear.it  W..||e   Dieis-lls-n  |w.  II 

IBM. 

Hd  F  19  071.  Verfahren  zur  llrrstrllung  n.tei 
bis  violetter  8rhwrfrllarb*leffr.  Farbwerke 

vorm.  Meister  Lucius  &  Brüning.  Höchst 
a.  M.  19.  I.  IWM. 
22rf  K.  27  202,  Verfahren  zur  Darstellung  e.ne» 
roten  Mehwefrlfarastofls.  Zu«  r  Ca:  152  373 
Kalle  ,\  (V.  A.-C,  Biebrich  a.  Rh.  18.  4 
IWM. 

tH  St.  84418.  Verfahren  zur  Entfernung  \..n  Fett- 
und  Extraktionsniitteln  au«  Irliatf  fccadrn 
Materialien.  Eugen  Bergmann.  <  ihlau.  Si  ldi->.. 
und  Thrialor  Berliner.  Berlin.  Chlanilatr.  SB. 
20    10  IWkl 

•£th.  S.  18  730.  Verfahn-n  zur  Verarbeitung  von 
deut-.ili.in  Kahei-lriilriim.  y  S.-.d.Ti-i  l.uur, 
Charloltenburg.  Hnlizendorifstr.  Ii  II  II 
I9HL 

i'bf    I.    10 0M      Vetfaliteti   zur   lU-siutigung  der 
Tran»|«er«'nr   von   raratlln  ".Irr  »einen  Mi 
schlingen    mit    Stcarucuiurr.  I'alniitinsüure. 
Qtieln  und  dgl.     .luliu«  lÄwr,  Köniaslierg 
i  I'r  .  B!..  »a»tr   7.    '.58.  !».  |WM. 
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B.  ■'4M.  Verfahre«  Mir  Erteugung  »cm 
GegenstÄnden  aus  giwchinolienem  Quarr. 
Jacob  Bredel.  Höchst  a.  M.  R  /3.  1904. 
K.  28  002.  Verfahren  zur  künstlichen  Eneu. 
gung  der  '»im  natürlichen  Altern  entstehenden 
Färbung  de«  Ilidte».  Kail  Kummaiin.  Frei- 
bürg  i.  Kr  Man»  Thereaiaalr.  10.  22..H. 
1901. 

V.  3SS9.  Vorrichtung  *ur  fortlaufenden  Bc 
Stimmung   de»    WasserMalltehalt«   in  0«a- 

gvmiachen.  Vereinigte  Maschinenfabrik  Augs- 
burg und  Ma-thincnbaugearllachaft  Niirnbri-g. 

A.  C..,  Nürnberg.    4  «.  1004. 

D.  U1H  Verfahren  tur  Herstellung  gelati- 
nöser ^fttr*f I «  rerraarsrearslollr.  Dynamit  A.- 
fir».  vorm.  Alfred  Nobel  *  Co..  Mamburg. 
30./».  1903. 

B.  31  083.  Verfahren  zur  Verhüll 
kfaarfclrlah.Muag.  Sotivtö  Casimir 
um  fil«,  Ix  ran.  .Kriege.    34  fi.  1902. 


I.  ( 


22'. 


Rvieh«*n*eiger  vom  29.  Ii.  1905. 

B  MIM  Vorrichtung  zur  Behandlung  von 
Fasrrslallra  jeder  Art  mit  an  der  Uift  icwiil 
veränderlichen  Farbstoffen  und  Chemikalien 
im  »tark  luftverdüniitenHauinc  .legnr  Israel 
limmi.  Berlin-Wilmersdorf.  Ciwtav  Oirist  & 
Cm  ,  Berlin,  und  Dr.  Kudolf  Hdmlierg.  Berlin- 
<1iariottenburg.  Savignvplati  II.  12.  ,4.  1004. 
I).  I  I  381  Vorrichtung  mm  Plrkrn  von  tarn 
und  dgl  in  Spulenform.  Leon  Dein-,  Re.ni», 
Marne.  Frankr  13.  2  1904. 
M.  ifclOI.V  I'lltrr  /.ur  Reinigung  um  (.'asrn 
und  Flüssigkeiten  mit  jalnusieartig  angeord- 
neten |«-rforirrtrn  Bkn-hen  oder  Sieben.  Paul 
Midier.  Berlin,  (iriutauenitr.  35.  12  2.  IIMI'I. 
Seh.  22iHIH.  Vorrichtung  xum  ununter 
brochenen  trrnlsrhra  zweier  Flüssigkeiten  m 
abgr.  urbaren  Mengen  August  Sehmitit, 
Aachen.  Kaiseralle-  3.  20., 9.  1904. 
M.  20  021.  Vorrichtung  tum  Ml-rhrn  und 
selbsttätigen  Verteilen  von  Kalkmili  Ii  isler 
dgL  auf  mehrere  Apparate,  t  B.  tininiiaiiik- 
ile.llllalMin»«|i|iar«lr.  Carl  Menzel  SBata, 
Ellsrfcld    27  X.  I!«U 

Ii.  4-"i30  Hulfrlofrn  für  die  |lar»i. Illing  von 
Sulfat  und  Salzsäure  K.  Hehler.  Hifcuhach 
a  M.    9  &  IWI- 

C.  12  225.  Verfahren  wir  Darsicllum:  von 
I  t  l»alk«lliiilniikaikilar>änren.  Zu«  I  l'at. 
150  3K4.  F»  K  Merck,  1-arinstadl  0.  II. 
1003. 

M.  24  3S2.     Verfahren  M  Isanitclluin.- 
<'-r-INalk>llkl»-  und  Iralaokarlilliirsaarcn.  Zu- 

«alz.  x.  htm.  M  2»  275.  Fa.  E  Merck,  DWM 
»ladt.    4.  II  1909. 

«.  30  528,  Verfithlcli  zur  llarolellung  der 
M.thvl  und  JUiyl— l'  i  ih  r  Sulic.ililih.il.a.ire. 
I.eacllschafl  (ut  WnRbi  Industrie  in  Basel. 

IIa«-).  4  II  not. 

A.  9*02.  Vorrichtung  ciia  Einfuhren  von 
Schnitt  in  rnaarlalrii.  Jarno  Waller  Arnold. 
lYivlitgttin.  V.Sl.  A.    24  :i  (903. 

B.  37  747.  Verfabrcn  rur  Ibir-ielhim:  von 
beim  Naehehnimleren  grime  Nuancen  In -fern 
dm  UnnisaiutarHstiillrn.  Badi-eh-  Vmhu 
und  Soda- Fabrik.  IjtcMfataba  a.  IIb  SU.  7 
NM. 

A  II  «41  Verfahre.i  zur  llarstclliini:  u"  '"  ' 
Wi-.h.r   Farbstoffe  der  Walurhlleranrellie. 

Aiiihntarl.n  A  Extrakt -Fubriken  v"»m ;M 
Hud   l-ist.  Basel.    2   I  BW 


22fc    F.  14  007  Vr, 

atoffhalttger  I 

Farbrnfaliriken  n*m 

Klherirtd    n  4.  1901. 
22t.  F.  IK76I.    Verfahr™  rar 

S.»urefarb»loffrn  der  taut 

»elhen    12.  4  I9W 
22/f.  B.  38  4M.    Veifahrea  m  1 

•ubttaatim  I 

lin-  und  Soda-Fabnk.  Lodi 
19.  2.  1904. 

22i  T.  9773.  Verfahren  rar  BemBafl 
eungen  von  Kaaal  nad  BenMlMJJ 
llcnn  Ternwe  Vernier  Im  C««aa9 
Priorität  vom  30  «.  I90X 

23«.  F.  19 1102.  Verfahi«  tw  a^^B 
der  Reinigung  tob  MtattM^I 
KohlenmvaenitoKro  Bit  AlkaJa] 
alkalten  entntrliendea 
niur.Offenhaeha  N..  Iii 
H   37  443    Verfal.r-  ■  |  ua 

TirrlHrkra  unter  CieauuMMI 
enthaltenen  Fettea  U"n».ki 
RelUer  und  IVwIrr  VandeL  " 
17..*  1110«. 

39t.  II.  31  K34  Verfahr«  KV  l|H 
kiinsllii  lieiu  Mali.  Zu«  r  Pal  Ii 
HHIHng  W»nd.brek  Hambaa^H 

2«.  Ii.  HHö.  : 

78a.  O.  19  798.  Verfahren  zur  DM 
r«l»lliloii«*aren  u.el  >iilli>M<iMj 

die  Zuecke  der  Ziindliobdahnktj 
Riedel.  A  -C.  Berim    12  4.  a> 
89r.    R.  37  831.     Verfahren  tat  Ut 
Aurkrrroti.all   i»  •  •  m 

KM  Miel  /..vel„.-ir  Heoafl 
Kogel.  N.^-r.  •  .  ,■■  n-  u<r«a| 
nitarhek  von  WehnMedt.  Schlott  ■ 
Wela.  (t  -Ofterr.   5.  8.  I9IM. 


Kingetragcne  W'ortiekl 

kr»nitaal»«rn  für  Hämatogen  «ata 

phannawutiiiehe  Produkte.   Skn-.-.  maa 
siit'H  Frieilnch  <:u»i»v  Sauer.  (J  m.M 
IJnlaaH  für  Vrrbaodwallr  KMJ 

Brüx.  Böhmen. 

LntM  für  chemiaehr.  , 
metiaehe.  diatetiarbe  Präparate 
Richter      IV.,  RudoBitadt. 

Nacaet  für  Schmier-  und  ] 
OB  Company.  Edgewater.  Nea- 
York. 

Hereeae«  für  photogTapMt«hnl 
parate  uaw.    Fa.  M.  Uffler,  Hamb 

\*U< In  für  BeUubungamittel. 
.Uirf  a.  Rh. 

Minnen  (ur  chemwcb-taehnia-n«.  ; 
tnweh-pharmaieutiache  PriparabX 
Heller,  Kaatel.  1 
>iirle»ten  für  chem»«ch  pbarmaatajfj 
I .in ii!     II.  RoaenUrg,  Rerlio. 

Opklhalmln  fiir  Arrneimittel,  <bata4M 
nuitcl  ii-«  Kitto  Phiwphat  t^-rtticfci 
Sebramm  *  Co.,  Hamburg. 

Tarabrl  (or   Ihnirkfarlien.  MM| 
niarlottenhurger  Farbaerkr. 
liurg.  J 

rerb-nl  für  Losungen  für  ij  ' 
katalvptM'be  Zwerke.    Neu«  rlutajMJai 


...4ebaft.  A.C.,  Berim-StcghU. 

Prrtlnat  fiir  UuBn ■ilkal  )h 
K"ln  Kbn-nfeld. 


«ilj 


I'atanUlalan. 


1087 


Xthm  iiaan.il  »iitkonscrv  icrung«- 
i».  Berlin. 

•m»  für  Mili  h|ira|i»rnt<',  pharma- 
ftawhc    Pr :»|*r»tr   uinr.  Xutriria, 
•khaii.-.mil<  h  Berlin 
SinaldM-br  Lesung  fur  Matfarben 

|en.  Cri.-miieh.-  Fabrik  tiii.trow 
•  Jk  t>r.  Heitmann.  Cuatruw  i.  M. 
r  Purl»<t<.(fc,  rhemtsrhe  Produkt«. 
*Co..  O.  m  I».  II.,  Frankfurt »  M 
t  für  Tea;  für  medizinische  und  (Je- 
les-ba".  <:.  ro.  b.  H-,  München 
»atz-  und  Polier-.  RiiaiacbutxmitleL 
td  Kette  uaw.   Fa  Rud.  Hertmann. 

■arr  dir  eheatMch-tvchnischc,  phar 
tJKMmotÜM'he  Präparate.    I>r.  (Jral 
•»brru  bei  Berlin 
«hemin-lir,  technische,  (.luvt mazi  u 
e,  X  ilir-  und  (ienutimittel.  Max 
H  l)readcin . 

Eftr  Bronzefarlien  und  Blattgold 
Paki,  fharlotlenhuru. 

Jtftittermittcl.  Dcsinfcktiou.-.- 
ttol.    O.  Zicglcr,  Miincht-n. 
Lacke.  Oh-  uaw.    O.  Ruth. 

mediziniachni   Präparat.  Dr. 

ca.  pharmaicutuwhe  und 
tmw.    Fa.  J.  I).  Riedel. 


pharmazeutische  und 
l)rainft-ktiowunittei  wir. 
Berlin. 

Petroleum     Petroleum- Pro- 


urerw  Chemikalien.  Nahrung* 
tt.  Trülter,  (Wir. 


liste  des  Auslandes. 

|  rlektriacher  tkkamolalorra.  ( ', 
Belg.  184  416.  (Ert.  31.  5.) 
■V  AbaohridunR  der  Xchcnpro- 
int.  mslicaondcre  der  Kohlen 
ephlrgiuatoren  vorgewärmten 
o.  Otto  Pampe,  Halle 
•  tt  V  «175/1*04  (Einspr.  15.  «) 
fcuwhr«  Vrrlahrrn  zur  direkten  (Je. 

tlaatiaiuiu.  sowie  Aluminium  .  Ka- 
il- und  Siliriumrarlnilen  an»  Leucit 
•bsi  Aluminium-,  Kalium-  oder  Nu 
Klatric  o  Sopranzi.  Rom. 
U»  iliin-iir.  S7./7.) 
Rf*r  Abwasser  der  tiunuiaialuwda- 
■t  Adolf  Riedel.  Halle  a  S 

fEmpr.  3./«.) 
RtMknmlarWitotl.  Ren 
M  Cbertr.  B  a  d  i  «  r  Ii  e  \  11  i  I  i  n  - 
IFtorik.    (Veröffentl.  6  «  ) 
t"*»w  Derivate  und  Farbstoffe  der 
Bldische    Anilin-  und 
aVe,  Larlaut«halen  a.  Rh.     V  n  g. 
■•^  7.1 

1'«  Wtlawnhalllcrn  Kr/.-n    M  it  . 

»Ml     11  12.1  l!»H        |Ver..||.  ml 

!       kaiwitlirhcm    InBball.     R  1  . 
■».Gaben.    Oaterr.  A.  27*5 
1*1 

"»    l>Bhalliirgrla.      Uivi  d 
Tilg.   P.   1773.  (Ein«pr 


Herstellung  bleuer   iielarsatallr.     h  llrh 

ler.    Engl.  78»  1905.    (Veröffentl.  2».,*) 

HerMcUuni!  von   RIsufcoJrlartMliilIrn  und  Kx 

trakten  für  Farhciwcckr.  Lepetit,  Doli- 
l»<  *  Otnuer.  Engl  9WM/1905  (Ver- 
öffcnrl.  29.,«.) 

Trennung  il-'«  Meie»  um  Uak  bei  der  Her- 
stellung um  Zink  unter  Verhütung  der  Oxydation 
desselben     M   llcnoit,  Vngkur    Belg  184  (VA 
(Ert  31.  Ii.) 

Behandlung  und  Benutzung  von  1'hl.tfs».. 
Edward  t'larenre,  Paramorr.  V  n  g.  P. 
18 Ii    (Einspr.  3./H.) 

Behandlung  riaenhelt  igi-r  Ente  zur  Herateilung 
von  Klare  und  Stahl.  M  ..  n  t  a  g  u  e  Moore, 
Melbourne  und  T  1)  o  m  a  •  J.  H  e  •  k  e  1 1 .  Brun- 
siek. Victoria.  Australien  A  ■  e  r.  7*1  928. 
(Veröffentl.  fl./o.) 

Brikettieren  von  Etsraablallrn.  Rudolf 
Xav  und  Edmund  StrauO,  Budapeat. 
l'ng.  X.  «OB.    (Einspr  X.*.) 

I  l.kir htrbi  Ofen  llo.nutth.  Engl. 
2313  I  -       (Veröffentl  29.*) 

KlrklresV  fiir  Bogcnlanif.cn.  (Jrneral 
Electric  Co.,  Neu- York.  Os-err.  A.  437 
1904.   (Kinapr.  15./».) 

Verfahren  nur  kiiiitmuietlii  li.  :i  r.nl  »u.-rranj 
von  raiiM-raliarhen.  pflanzlichen  und  tierischen 
Stoffen.  Farbwerke  vorm  Meister  Lu- 
cius tt  Rrüning.  Höchst  a.  M.  Oalrr r. 
5922  UHU     (Ematir.  I.V  8 .) 

Gella-r  FarMell.  II  11  g  o  Witter.  Am  er. 
791  524.  791.525.  7*1  52«.  Hiertr.  Farben- 
fabriken ul  Elberfeld  Co..  Neu  York 
(Veröffentl.  IV  «.) 

Daratellung  etn'-i  «  liaarzen  Parbatnlle«.  Henry 
Raymund  Vidal  und  Cuatav  Eduard 
1 11 11 1  u  »  ,  Aamemi.  l'ng.  V.  857-  (Einxpr. 
S./H.) 

Emelung  konstanter  tatrlrmaeralarra  behufs 
höherer  Alkoholaualieute.  Walter  von 
Rougemont,  Hohburg  Imi  Wura-n  i.  8. 
(Ktrrr   A    113  IWW     (Ein»pr.  15.  'S.) 

Reinigung  von  Feiten.  ft-tt<-n  Ölen.  Ilartolen. 
Fitu-li..len  und  Kohlen»  aaaeratoffen.  ('.  Fre- 
aeniua.IKfenba.haM  Belg.  181587.  (Krt. 
31./S.) 

Verfahren  nur  Alaaorption  von  «Saara  und  An- 
wendung ihwltien  rur  HerntelhinK  hoher  sakua 
und  Trennung  von  (lasen  De  war.  Engl. 
13  838/1 B04.    (Veröffentl.  2»./6.) 

Apparat  «um  Ahaeheiden  von  Flüaaigkrilcn 
au«  liasra.  M  a  -  Neil  Engl  4332  ll«r. 
(Veröffentl.  2».  0.) 

Verfahren  und  Vorruhtung  rur  Featatellung 
der  Ziiaanunenaet  r.ung  von  t»a«nil»rhiiacen.  II  aber 
Engl.  I8(M7  1904.    (Veröffentl.  2».  B.) 

Clu-rtragung  ( Penet rat lon I.  Ri-du/ierung  und 
ExtrahiiTiini;  der  liei  der  llebandliinit  von  s>- 
»rKrri  lerwendeten  Prllstnrm  mittel«  BMtttvIjnH 
Jean  Marie  Joseph  Baudot.  I'an« 
l'ng.  B.  :i<il">.    (Ein-|.r   :i   s.  1 

Her»telluiiE  von  verzierten  lilB«*aren  und  did. 
Robert  Kennedv  Oiin.  an.  Wa«lutigton. 
Oeterr.  A.  19  1901."  (EiiL-pr  IV  H.  1 

Herstellung  von  Vnanln  su-  <'>nuii"n  I"  I,  '• 
rliamido.rt  oxvpi-riniMliii  M  ••  r  U.  K  n  f  I  In  1176 
IW&    1  Ver..(f.  ntl  SO  0  . 

Mittel  »nr  Verhin'lerimt;  <l.^  Verniorvheii«  von 

Hell.    Karl  F  r  1    d  1  1  «Ii  H  hell,  (iriina. 

t"  n  g.  R,  I.VJü    (EinatM   :i  -  1 

HgealeMuni  i  n  Huirn«iiiitieii.  I, ..  tt  laUea- 
eamp«.  UUe.  Pimnkfrljrh)  \  m  e  r.  791  875. 
iVeiolfriitl  M 


1  "SS 


Pstsntllston. 


Herstellung  na  i»«»|iiirnoUuiiii»aiirrn.  k 

0  e  h  I  e  r.    F  r  ■  n  k  r.  352  am.   (Erl.  18.—  W.,'5.) 
Behandlung  von  kohlensauren   Kalk  cnthal- 
kalkplui«pliiilniilirrnllrii.     A  liiirdriii 
und  K   (irr  narr«,  Hrümrl.     Kr  Ig.  1H1  4H7. 

182  925.   (Erl.  31  .VI 

Herstellung  von  ka  Hinter  lillltela  Isoiiornrol. 
Chemiache  Fabrik  auf  Aktien  vorm. 
E.  S  r  h  r  r  i  n  | ,  Berlin.  Bei«.  184  431.  181  »32. 
(Erl.  31. /TS.) 

V.nit  liuiiiw  .  in  Ki  ■-<-uK»»R  rarkarlcrler  Lull. 
Dr.  K  I  <*  in  r  n  t  Philippe,  rlriiu.rl.  I"  n  g. 
P.  1818.    (Einspr  27.  71 

Vrrfahrrn  nur  Km  >  iilkauiniei  uug   von  Kuul 
»rlmk.    S  l  r  «■  n  ■  I  r  Ii  p  A  A.  S.  Ii  u  in  m  i  •  R  r  - 
g  r  n  r  r  a  t  Ion«  -  Snrirlf.    Engl.  '.tlVi  1905. 
(Veroffenll.  29.  O  l 

Verwendung  von  gehärtetem  kantsrhiik  und 
Ebonit  als  plastisch»1  .Masse.  E.  I.  inceneur, 
Roin-n.    Belg    ISI.VJi).    (Erl.  31.  5.) 

Verfahren  nur  Herstellung  eines  Kaiiischak- 
ersalznilttrls.  Ho  ruf  Tirbarn,  Berlin.  I'  n  g. 
T.  1INMI.    (Fmipr.  3.  8  ) 

Herstellung  Mrlll  eiit7iindl.ar.  1  hrrirndnrklc 
Alex.  Htisr,  Hannovrr.  Oaterr.  A.  1837 
1901.    (Einspr.  1.»  8  | 

Lcurhlrnae  Farbe.  Hugo  L  i  r  Ii  r  r  .  NYu 
York,  X.  V.    Amrr.  701  MI.    ( Vcröffrtitl  ii.  «.» 

Apparat  zur  Herstellung  von  Learhlgas.  II.  S 
Kl  »ort  h  v  .  St.- Alban».  England.  Belg. 
18«  4-27.    (Erl  31.  5.) 

Herstellung  eines  tns-knen  und  Irirht  Irans- 
portablen  Mrlasselullers.  Dr.  M  i  e  c  >  y  >  1 1  v 
K  o  «r  a  I  «  U  i .  Warschau.  C  n  it.  K.  2332!  (Ein- 
spruch 3.  ».) 

Vcrfalirrn  und  Apparat  HU  <  i.mmiiing  von 
Wciull  im  reim-n  Zu>tan«'  ElcktrodonO«. 
Seilschaft  m.b.H..  H. -Im  Brlg.  184  403 
(Ert.  31  .V 

Kl.kln.lv-r  m.ii  Milall-nl»l<i»iniL'.-n  in  GjMaV 
wart  der  durch  Verbrennung  de»  Holz**.  Kohle. 
Teen-s  rrlialtcnrn  Produkte  51.  Prrrrur- 
l.l'.yd.  Brüssel.    Belg.  184  .Vi«.    (Sri  31.5.) 

»Ii.  i.k«n»rr»r.  L.  Sara  Ion.  .Mrran.  Brlg. 
1*1  ii."     (Erl   31.  5.) 

Auflösung  von  Mineralien  mit  Xatriumlusulfat. 
51.  P  e  r  r  e  u  r  1. 1  o  v  d  .  Brüssel.  Brlg.  184  587. 
(En.  31.  5.) 

Extraktion  von  Mrkrl  au»  nirkrlhaltigrn 
Stoffrn-  H  a  n  s  A.  F  r  a  s  c  h  .  Xru-5'ork.  A  m  e  r. 
71»l  OKk    (Veröffentl.  31»  .V) 

Entfernung  miu  Mcacrsrhiageii  au»  Flüssig- 
krilrn.  S  ii  I  in  a  n  und  Kirkpatrick-Pi- 
<  ard     Engl.  1.1  4*1  '10114.    (Vrröffrntl  2!»  <l  ) 

Hcisdllimg  roa  Ortb<>»»>- «lolnrb.loMen  au» 
2  1 Haxo- 1  -naphtol»u1fo»iturrn.  Anilinfarben- 
u  n  d  B  I  t  r  a  k  t  »  a  i  k  a  von«.  J.  R.  (1  e  i  g  y 
Kuul.  Iii  5*i»l  l'KM.    iVrröffrnll.  IS,  'fl.) 

Au«  Osmium  brstehendf  Kädrn  für  elektrische 
tilahlamara.  0  »  t  r  r  r  r  i  c  h  i  »  .  Ii  (  Qlfill  • 
licht  v  Kl  r  i  z  i  '  ä  t  •  -  <  I  r  s  e  1 1  »  C  Ii  a  f  t . 
Wim,    l'ng.  Q.  7«>7.    (Em»pr.  1.  8.) 

Apparat  zur  Sterilisicning  von  Flüssigkeiten 
mittel»  Oxia«.  II  .1  Weaaala,  Comp  teile 
Kriiie.  Pari».     Brlg.  IM  «Ol.    (Krl    31  .V) 

Herstellung  stcmarligrr.  poröser  Körtier  au» 
drm  Fangstoff  der  Papierfabriken.  0 t tC  W«nt ■ 
hof  f 1  Chemnitz     D  n  g.  W.  1731.    |  Einspr.  3.  8.1 

Beseitigung  der  Transpaienr  von  Paraffin  oder 
»einen  .Mischungen  mit  Slearin»;iiire,  Palmitinsäure, 
IVrrxin  und  dgl.  Julius  I.  e»  v.  König-ls-rg. 
l'nir  I.  Idfl    (Einspr  27  7.) 


zrrfuclüi.  hm 


Herstellung  von  sairia- 
»rhr  Hold-  und  Silber 
«  t  a  1 1   vonu.   R  o  e  1 1  r  r  R 
(Veröffentl.  29.U.) 

Hrrntellunii  rinn  p 
dung.  Farbrafabrikea 

*  Co.    Engl.  I8  82J  1994. 

Hei>trllurui  von  alaafhih» 
T>r.  Julia»  llrrbthay, 
2328.    (guupr.  27.  H  ) 

RaiirhlrMr  Pal»  er.  C  o  i 
noch.    Engl.  I.MtU  IttM. 

Schmelten  Mm  Vhurlrlrr 

4  Allen.  Engl  3I5M  19QV 

MapfeteMafb    i  I 

Herntrllung.  A.-0,  für  i 
kation.  EngL  18 £«8.1004. 

Kernteilung  künxtbehrr 
1 1  ii  r  v  und  J.  H.  de  Craer, 
Beeret.    Belg.  184  33».    (Ert  3" 

Hcr»trllimg  von  Mfr  und 
Armstrong,  Ainhirog' 

•  trong.  EngL  17  218  IWM.  (" 

llrratellnng  von  an  «ich  mar 
llvdrolvue  neutral  hleibendrrsVHr. 
Hamburg     0  « t  e  r  r    A.  00 
15  h  i 

Herstellung  einer  karten 
thur  Wulff ,  Breslau,  n.te 
lEinspr.  15.,*.) 

Herstellung  «tarkrakarkber  ST 

Börner.      Engl.  IH2H2 
29.,«.) 

Hersttllung  einer  i 
hindrrung  der  Bildung  von 
Wegen  und  Straften.    0.  J.  G 
Liebhaber.    Engl.  I6II03 
ai./U.) 

Sulflnfarbslaffr.  Leopold. 

Co.    EngL  17  318/1004.   (Vt  " 
Herstellung    von  Trtrarhlark 

Com  bes.  Paria.    Belg.  184« 
Ap|wrat  zur  t>roinniing  von 

Ch.  J.  van  Haeften.  Haag. 

(En.  31/5.) 

Verfahren  und   Apparnt  «nr 

l.lM-n.  insbesondere  zum  »ollst 

de»  Scliui-frlu-assrnitoffs  aus 

Kmil  Ott,  Zürich.    V  n  g. 

3.  ,8.) 

Verfahren  um)  Ap|aunt  zi 
süUrm  Wasser  aus  Mcer»iaser. 
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mit  seidenartigem 
Glänze. 

Die  Kunstseide, 
ührlicheti  Cberblick  über  Neue- 
[Verbesserungen  auf  dem  (iebicte 
hafafabhkation  der  letzten  Zeit 
■Verganirenon  Jahre  au»  der  K<slrr 
llele0).  Daraus  ist  ersieht lieh, 
tonn  des  Jahre«  1904  in  Deutsch - 
■fc  Kunstseidefabriken  in  Betrieb 
•t*  in  Oberhruch  bei  Aachen,  eine 
PWsrhweiler  im  KlsaU.  beide  der 
\  'reinigte  Glanzstoffabriken 
'  Brig.  Ferner  int  die  Fabrik 
Kunstseidefabriken  in 
M."  ui  Bobingen  bei  Augshuri; 
Dieselbe  Gesellschaft  besitzt 
Fabriken  in  Spreitenbach 
bei  Zürich  und  neuerdings 
m  Kelsterbach  a.  M.  Dazu 
Kttiiiitaeide  und  Acetat  werke 
»ekel-Donnersmn  rck  in 

IHM.        Xr.  61. 


SyduwMtae  bei  Stettin,  sowie  die  Kunst- 
fSdengesellschaft  in  Jülich.  Während  die 
Klberfelder  Gesellschaft  bekanntlich  eine 
Linning  von  Zellulose  in  Kupferoxydam- 
moniak  als  Ausgangaprodukt  verwendet 
(Verfahren  nach  P  a  u  I  y),  geht  die  Frank- 
furter Fabrik  von  den  ('  h  a  r  d  o  n  n  e  t-, 
beziehungsweise  L  e  b  n  e  r  t  sehen  Patenten 
nu*  welche  die  Nitrozellulose  als  <  •  rundlnrre 
benutzen.  Nach  dein  Patente  von  8  t  e  a  r  n, 
D.  R.  P.  KW  511.  welche«  die  Viskose  aU 
Ausgarigsmatcrial  vorschreibt,  findet  die 
Kunstse  idette* Innung  Hilf  den  Henckell- 
Donners  in  a  rc  k  sehen  Werken  statt.  DteGe- 
samtproduktion  von  Kunstseide  dürfte  sich 
nach  den  Angaben  von  Thiele  gegen- 
wärtig annähernd  auf  1  Mill.  Kilo  jährln  Ii 
belaufen  ein  Betrag,  welcher  im  Hinblick 
auf  die  Gewinnung  von  Naturseide,  deren 
Produktion  für  das  Jahr  lWr2  auf  33  MUL 
Kilo  geschätzt  wurde,  sehr  bemerkenswert 
ist.  Kin  Kilo  Kunstseide  wurde  zu  Aufiiiii: 
des  Jahres  UHU  mit  :tn  M  bezahlt  Aus 
dttmM  Angilben  fehl  (JcUilllgttig  hervor. 
dalS  es  Vellingen  lein  dürfte,  dem  Kimst- 
seideiiniiirkt  iiiinier  weiten-  fVjbvat  /.gebiete 
ZU  verschaffen*' l.    Wiilin-iiil  man  nun  UeÜn 

•t)  flji't  tlat'  lii.fM lafcldr IWTI  Vi-r«i-iuliiiii!>»eiwn 
der  K<iii-i-rii|.   Mit  du-e  Z.  tt.  Ilfll 
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dem  Namen  Kunstseide  ganz  allgemein  eine 
Bezeichnung  für  die  künstlieh  gewonnene 
Faser  mit  Seidenglanz  besitzt,  existieren 
noch  Spezialbezeichnungen  für  die  Fabrikate 
diverser  Provenienz.  Neben  den  Ausdrücken 
G  1  a  nz  stoff  und  Lustra  Zellulose, 
welche  beide  früher  schon  erwähnt  wurden*6), 
sei  an  die  Namen  I  m  i  t  a  t  i  o  n  s  s  e  i  d  e 
von  Matthe  w  s  vorgeschlagen26),  sowie 
Soie  Pari  sie  nne  erinnert.  Letztere 
Bezeichnung  gilt  für  die  von  der  Frank- 
furter Aktiengesellschaft  hergestellte,  für 
Frankreich  bestimmte  Kunstseide.  Wäh- 
rend ein  Spezialname  für  Viskoseseide  in 
Deutschland  nicht  gebräuchlich  ist,  bedient 
man  sich  in  Frankreich  für  dieses  Fabrikat 
vielfach  des  Ausdrucks  Stearnofil. 
Soie  de  T  u  b  i  z  e  heißt  das  Erzeugnis 
der  Kunstseidefabrik  in  Tubize  in  Belgien, 
A  s  t  r  a  1  i  n  e  ist  ein  im  Handel  wohl  noch 
kaum  befindliches  Produkt  der  Kunstfäden- 
gesellschaft in  Jülich.  Eine  aus  Zcllulosc- 
acctat  gewonnene  Kunstseide  wird  in  Amerika 
mit  dem  Namen  C  e  1 1  e  s  t  r  o  n  s  i  1  k  be- 
legt. Unter  Meteorgarn  versteht  man 
schließlich  ein  dem  Roßhaar  ähnliches  Er- 
zeugnis aus  Kunstseide  der  vereinigten 
Glanzstoffabriken  in  Frankfurt  a.  M. 

Die  Methoden,  welche  bis  jetzt  zur  Her- 
stellung von  Kunstseide  geführt  haben, 
lassen  sich  gruppieren,  wenn  man  die  Lö- 
sungen, welche  als  Ausgangsmaterialien  zu- 
grunde lagen,  überblickt.  Als  Lösungen 
kamen  bisher  in  Betracht27)  : 

1.  Die  verschiedenen  Nitrozellulosen,  teils 
in  Mischung  mit  Harzen,  ölen,  Fisch- 
leim, in  verschiedenen  Lösungsmitteln. 
Auf  diesem  Wege  gelangt  man  zu  den 
K  o  1 1  o  d  i  u  m  s  e  i  d  e  n. 

2.  Die  esterartigen  Verbindungen  der 
Zellulose  mit  organischen  Säuren,  na- 
mentlich mit  Essigsäure,  A  c  e  t  a  t  - 
s  e  i  d  e  n. 

3.  Die  Viskose  (Zelluloscxanthogenat), 
Viskoseseide. 

4.  Zellulose  gelöst  in  Kupferoxydam- 
moniak. P  a  u 1 v s  e  i  d  e  ,  Glanz- 
stoff. 

5.  Die  Lösung  von  Zellulose  in  Chlorzink. 

6.  Die  Lösung  von  Zellulose  in  Schwefel- 
säure und  in  Phosphorsäure. 

7.  Die  Lösung  von  Acidzelluloso  in  Natron- 
lauge. 

8.  Lösungen,  die  keine  Zellulose  oder 
Zelluloseabkömmlinge  als  Grundsub- 
stanz enthalten. 


* 1 '  Vd 
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-'«)  .1.  S< k' .  (  hem. -Ind.  «3,  175  (l!K»3). 
Thiele.  (Tu-ni  -Ztir.  ÜHM,  Nr.  «1. 


Von  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der 
Gewinnung  der  Kollodiumseide  sind 
folgende  zu  verzeichnen:  Nach  dem  Amerik. 
Patente  692  102  macht  mau  Nitrozellulose 
haltbarer  durch  Zusatz  von  Bitumen  oder 
Graphit.  Das  D.  R.  P.  133  954  verfolgt  den 
gleichen  Zweck  durch  Erhitzen  der  Nitro- 
zellulose unter  Drück  mit  Wasser  in  einem 
Dampfkessel  6  Stunden  lang  bei  13ö  . 
Auch  erreicht  man  das  Widerstandsfähiger- 
machen  und  Entwässern  von  Nitrozellulose 
nach  dem  D.  R.  P.  löf»  319  durch  Behand- 
lung mit  trockenem,  gespanntem  Dampf  m 
einer  Dämpfzentrifuge,  wobei  Zersetzungs- 
produkte und  Wasser  abgeschleudert  werden. 

Mit  Zusätzen  zur  Nitrozellulosclösunj: 
beschäftigt  sich  das  französische  Pat.  315  05*2. 
nach  welchem  Kopallack  in  Rizinusöl  gelöst 
zu  diesem  Zwecke  verwendet  werden  soll, 
ferner  das  Schweizer  Pat.  22  680,  das  die 
Herstellung  von  Kunstseide  aus  einer  Mi- 
schung von  100  Teilen  trockener  Nitrozellu- 
lose, gelöst  in  500  Liter  Äther-Alkohol,  mit 
15  Teilen  einer  25%igen  Kautschuklosunc 
und  7  Teilen  Zinnchlorür.  vorschlägt.  Pa* 
englische  Patent  24  955  befürwortet  einen 
Zusatz  von  Nitroglycerin  zur  Nitrozellulose- 
lösung, soweit  sie  zur  Herstellung  von 
Films  in  Betracht  kommt.  Ein  Verfahren, 
gemischte  Gewehe  aus  Nitrozellulosegarn  und 
anderen  Faserstoffen  herzustellen,  ist  durch 
D.  R.  G.  M.  159  432  geschützt.  Mit  Her 
Herabminderung  der  Brennbarkeit  der  Nitro- 
zellulose beschäftigt  sich  das  französische 
Patent  328  054,  welches  zu  diesem  Zwecke 
eine  Behandlung  mit  Aluminiunifalzen, 
namentlich  mit  essigsaurem  Aluminium, 
vorschlägt.  Das  so  hergestellte  Produkt 
wird  Apiroid  genannt.  Spätere  Zusatz- 
patente  bestimmen  die  Behandlung  der 
Nitrozellulose  mit  reiner  Tonerde  in  alko- 
holischer Lösung  und  schließlich  einen  Zu- 
satz von  10— 2t»  Teilen  Chlorharyuni  zur 
Apiroidmischung. 

Änderungen,  welche  sich  auf  die  Fabri- 
kation von  Kupferoxydammoniak- 
s  e  i  d  e  beziehen,  sc  heinen  nur  spärlich  ver- 
treten zu  sein.  Das  D.  R.  P.  135  534  ver- 
wendet eine  Kupferoxvdammoniakzellulose- 
lösung.  welche  mit  Salzen  der  Leuchterden 
versetzt  ist.  um  daraus  Fäden  für  Glüh- 
körper herz  nstellen.  Zum  gleichzeitigen 
Niederschlagen  der  Hvdroxvde  der  Erden 
bei  der  Bildung  der  Fasern  läßt  man  ihr? 
Abscheidung  in  einer  Losung  vor  sieh  phen- 
die  fällend  auf  die  Erden  einwirkt,  z.  »•  in 
Cyankaliumlösung. 

Nach  dem  französischen  Patente  345  08/ 
gewinnt  man  eine  für  die  Kunstseiden»  ri- 
kation  p-eigiiete  Zellulose,  indem  man  1<*>  M 
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mt  i-iniT  Lösunc  vi m  .'tii  k jj; 
kg  Ätznatron  in  Iihhi  !  \\  , 
t»d  iwar  in  hermetisch  ge- 
Behälter. Die  Baumwolle  wird 
•  auf  perforierten  Hleclien  auf- 
die  Lnufie  bei  einer  Temperatur 
d  einem  Druck  von  1  Atm. 
iiivpe  kontinuierlich  Inndureh- 
Kinwirkung  (lauert  etwa 
behandelte  Baumwolle  oder 
bis  zu  8 — 10%  im  Laufe 
der  Kalte  in  Kupferoxyd- 
in  CTilorzink.  Die  Li  •«m  igen 
eni  Drucke,  der  zwei  Atmo- 
steigt,  versponnen  werden. 
Ehlingen  von  B  o  u  z  o  t  **) 
da  11  das  Kupferoxyd- 
Jen  stark  basischen  Eigen- 
aniak  und  Kalk  aus  «einen 
Ingen  vermag  und  sieh 
erweist  als  Kalium- 
Interesse  wird  imtur- 
des  Jahn»  1904  auf 
MHn  Viskoseseide 
Eine  Vorschrift  zur  Dar- 
gibt Stearn»»).  Die 
wird  unter  Zugrunde- 
i  der  Zellulose  mit  t'„H,0Os 
SNa  angegeben.  Stearn 
zu  können,  «lall  t>eim 
chen  Viskoselosung  eine 
erisation «tat t findet.  I" fiter 
en  Umständen  entstehenden 
die  I^öaung  desjenigen  von 
«Hut),«  CSS  Na  in  Alkalien. 
Uung  künstlicher  Seide  be- 
**•).  Der  Vorteil  liei»t  in 
Reifen  der  Viskose, 
sonst  üblichen  Lagern  der 
üchcr  Temperatur  erst 
-7  Tagen  vor  sich  geht  und 
Veränderung  verlaufen  soll, 
eine  bräunlich  bis  gelb- 
Masse  darstellt,  so  ist  es  er- 
man  der  Reinigung  und  Ent- 
deres  Interesse  zuwpnden 
i  dem  englischen  Patente  3592 
die  Rohviskose  Essigsäure, 
Iure  oder  Salicylsäure 
t einwirken.  Dieselben  führen 
xung.  wohl  aber  zur  Aus- 
tnlasexanthogenat«,  welches 
tlx  oder  Alkohol  gewaschen 
Das  französische  Patent 
i  Zusatzpatent  '2445  erreicht 

■  r.  d.  Ar«<L  d.  scienecs  IWti. 
•  8*.  Djmi  and  Colour.  1903,  230. 
An  dp«  Verspinnen*  ».  dir—  Z 


die  Itfiuigiing  de«  durch  Erwärmen  dpr  Roh- 
viskose  bei  40—  5t»  erhaltenen  Koagtilations- 
produktes.  durch  Zerkleinern  dieser  Masse, 
welche  mit  Salzlösungen  gewaschen  und  dann 
fn  Natronlauge  wieder  gelöst  wird.  Das 
englische  Patent  17  502  erstrebt  durch  Auf- 
lö«ting  der  Viskose  in  einer  Pottasche-  oder 
Sodalauge  an  Stelle  der  Natronlauge  eine 
gröllere  Haltbarkeit  der  I*ösung  und  direkte 
Ahscheidunu  farbloser  Viskose.  Das  Ver- 
fahren scheint  sich  jedoch  praktisch  keiner 
günstigen  Aufnahme  zu  erfreuen.  Bei  der 
bekannten  Falluiiusuiet  luslc  der  Fäden  aus 
Viskose  mit  Hilfe  von  Ammoniumsalzen 
treten  die  Alkalisulfide  der  Viskose  mit 
diesen  in  Reaktion  und  führen  zur  Bildung 
von  Ammoniumsulfid  und  Ammoniumsulf- 
hydrat.  Diese  geben  alsdann  Veranlassung 
zu  einer  gewissen  Kleinigkeit  der  Fäden, 
welche  sich  beim  Verspinnen  sehr  unan- 
genehm zu  erkennen  gibt.  Die  Beseitigung 
dieses  Übelstandes  hat  der  Inhalt  des 
D.  R.  P.  152  743  und  des  Zusatzpatents 
153  817  im  Auge.  Man  läUt  danach  die  aus 
dem  Ammoniumsalzhade  austretenden  Fäden 
vor  dem  Verspinnen  die  Ixwung  eines  Metall- 
salzes  durchlaufen,  welches  mit  Alkali- 
sulfiden  oder  Hydrosulfiden  unter  Bildung 
eines  unlöslichen  Sulfids  reagiert.  Zweck- 
mäßig benutzt  man  dazu  eine  I0°uigc  Lösung 
von  Ferrosulfat.  Dadurch  wird  der  gröQt« 
Teil  des  in  Sulfidform  vorhandenen  Schwefels 
als  Eiscnsulfid  gefällt  und  zwar  in  beträcht- 
lichem Malle  auf  dem  Faden  seihst.  Das 
MetalUulfid  unigibt  die  Fäden  als  t'l>erzug 
und  ermöglicht  das  Verspinnen  ohne  Zu- 
sammenkleben. Nach  völliger  Erstarrung 
der  Fäden  lallt  sich  der  Sulfidniederschlau 
lieini  Durchnehmen  durch  verdünnte  Samen 
entfernen.  An  Stelle  von  Eisensulfat  kann 
auch  Zink  oder  Mangansulfat  Verwendung 
finden,  auch  lassen  sioh  die  betreffenden 
Mctallsnlze  direkt  den  Ammoniumsalzbädeni 
hinzusetzen'1). 

Bei  den  grollen  Erwartungen,  welche 
man  auf  die  Herstellung  einer  Kunstseide 
aus  Zelluloseacctat  setzt  und  zu  setzen  lie- 
rechtigt  zu  sein  scheint,  ist  es  nicht  zu  ver- 
wundern, «lall  eine  Fülle  von  Versuchen  und 
Patenten  gerade  auf  diesem  Arbeitsfeld«- 
vorliegt.  Die  aus  Zclluloseacetatcn32)  nach 
dem  (' h  a  r  d  o  n  n  e  t  prinzip  gewonnene 
Kunstseide  ist  nicht  brennbar  in  dem  Sinm- 
wie  die  NitrozclluloM-e.iIrn  und  braucht 
daher  im  Gegensatz  zu  die«en  Vewwfting»" 


»•)  Über  <lic  mikr.iskii|ii«lH-n  Ei«ensrhsflen 
«Irr  VWHfSSttti  vk'l  Massel  .  bVitrsge  zur  nie 
krosk»|ii«'ht-n  Kenntnis  neuer  TexlilfssiTutoffe. 
Mimst».  In    l   Text   lud   t*.  Heft  4  und  .'i 
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reaktionen  nicht  unterworfen  zu  werden. 
Die  Folgen  zeigen  stell  in  gtöUerer  Festigkeit 
und  Widerstandsfähigkeit  im  Hinblick  au( 
die  KnUndiuniaeiden.  Auch  die  Ausbeute, 
welche  etwa  da»  doppelte  Gewicht  der  an- 
gewandten Zellulose  an  Zellulosetetraacetat 
beträgt,  wird  durch  diese  Umstände  günstig 
bceinfluUt.  Bei  der  Verarlicitung  anderer 
Zelluloselösungen  erhält  man  dagegen 
höchstens  nur  ilas  Gewicht  der  angewandten 
Zellulosemenge  als  Kunstseide.  Auch  die 
l>eträchtliche  Preiserhöhung  der  Kunstseide 
kommt  dem  etwas  kostspieligeren  Acetat- 
verfahren  zugute.  Diese  Vorteile  dürften 
allerdingszum  Teil  wieder  aufgehoben  werden, 
wenn  sich  die  Angaben  für  die  Dauer  be- 
wahrheiten, daU  sich  das  Zelluloseacetat 
nicht  direkt  anfärben  läUt.  dal)  erst  nach 
einer  teilweisen  Abspaltung  von  Acetyl- 
gruppen  Farbstoffe  aufgenommen  werden"). 
Die  Versuche  zur  Herstellung  der  Acetat- 
seide  im  (trotten  werden  gegenwärtig  von  den 
Fürst  Henekell-Donncrsniarcksclicii  Werken 
in  Sydowsaue  vorgenommen,  dm-h  ist  das 
Produkt  noch  nicht  im  Handel  zu  hal>cu. 
Hei  der  Gewinnung  des  Acetates  ist  als  erstes 
Ziel  eine  zweckmäUige  \*orbchatidlung  des 
zu  vereiternden  Zclluloscmaterialcs  zu  er- 
st icben.  Damit  beschäftigen  sich  die  D.  H.  P. 
I  23  121  und  137  200.  Die  zunächst  erhaltene 
Hydrozcllulosewird  nach  dem  amerikanischen 
Patente  ßftf  4!>7  mit  Ki<essig  und  Acetyl- 
chlorid  Muindelt  und  nach  Zusatz  von 
Schwefelsäure  auf  O't  7"  erhitzt.  Da- ent- 
standene Acetylprodukt  fällt  man  mit  Wasser 
aus.  Ähnlich  gelangen  das  I).  R.  P.  IIS. WH 
und  das  französische  Patent  :il!IS-|s  zum 
Ziele,  auch  das  französische  Patent  817097 
und  Zusatz  I4'2.i  der  Farbenfabriken  vorm. 
Fr.  Rayer  gehören  in  diese  Kategorie.  Das 
Acetylprodukt  der  letztgenannten  Patent- 
schrift soll  sich  in  Alkohol,  auch  in  Pyridin 
lösen  und  mit  Kampfer  zu  zelluloidähnlichen, 
nicht  feuergefährlichen  Produkten  zu  ver- 
arbeiten  seinM|.  Auf  demselben  Gebiete 
sind  noch  zu  erwähnen  die  amerikanischen 
Patente  733  729.  sowie  das  französische 
Patent  'Mii.'.iMi.  Hei  dem  letztgenannten 
wird  die  Schwefelsäure  durch  Phosphorsäure 
Vertreten,  In  dem  französischen  Patente 
321  *i;-_>  xiL'.il  dun  Ii  ein  Gemisch  \>m  Plienol- 

sulfosäuiv  und  pheuolsulfosaurein  Natrium. 
In  der  Patent-,  Inifl  de>  D.  R.  P.  130660 
ist  dargelegt,  dal)  Im-i  det  Accty  herum»  <ler 
Zellulose  mit  Hilfe  von  Acetytchkttid  und 
Zmk  oder  Mairnesiiiiii-ulfat  in  Kttrobenzol- 

lösiing.  <lic  Reaktion  viel  günstiger  verläuft. 
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"gl.  ferner  h  l<  P 
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wenn  Pyridin.  (lunolin  un 
stanzen  zugegen  sind.  Einet 
verfolgt  das  atnerikanisrhe 
Dasselbe   versucht,   du  Alltsdfl 
zellulosexantliogensauien 
organischen  SäurecMorid  in  1 
zu  bringen.    Die  so  erhaltene 
Zelhllosexanthugensäure  wild 
wohnlichen  Weise  zersetzt. 

Ein    amerikanisches  Paten 
macht  l>ei  der  Herstellung  kam 
aus  Acetylzellulose  einen  Zu 
zur  Aretatlösung,  um  die 
Fäden  zu  erhöhen    Ein  fr 
330  714,  von  Lederer  lufg 
die  Herstellung  von  geformten  « 
aus  Acetylzellulose.  Die  in  i 
Mittel  gelöste  Zellulose  lallt 
sprechende  Offnungen  in 
Zellulose    fallende  und 
bringende  Flüssigkeit  eintr 
mittel  für  Zclluliwcacetst 
Phenol,  Chloroform.  Als 
keiten  dienen  Körper  wie  We 
Ligroin,  die  sich  mit  den  I> 
Acetvlzellulose  vermischen 
letztere  zu  lösen.    Dem  lj 
Zelluloseacetatea  können 
tine,  Terpentin,  Kampfer, 
pulver  hinzugesetzt  werden. 

l'm  zelluloidähnliche  Mi 
verschmilzt  man  nach  Ledet 
loseacetat  mit  Phenolen  oder  < 
bei  40—50°.  —  Zur  ober 
lierung  von  Baumwolle  in  Gam  i 
form  taucht  man  sie  10 
in  ein  Gemisch  von  Kssigsiur 
Schwefelsäure,  schleudert  ab 
Hau  m Wollgarne  gehen  dabei 
ähnliche  Produkte  über*7), 
acetat  hat  sieh  als  bestes  la 
für  elektrische  Leitungen  er 
l>ciiutzt  daher  in  Amerika  die  ,,C 
silk'*  besonders  zum  1'iiwp 
Leitungsdrähte.  In  bezug  auf  I 
fälugkcit  gegen  Feuchtigkeit 
auf  Festigkeit  kommt  das 
beziehungsweise  die  daraus  | 
der  Naturseide  nach  den 
Witt  einigermaßen  nahe**). 
Frankreich  und  Amerika  die 
von  Kunstseide  aus  Zellu 
Patente  geschützt  ist,  ist  die  Me 


■'••)  Siehe  nueh  Aluer  l\  ;o»4.57. 

'*)  I>.  K.  P.  143  106. 
:>•)  Kranit.  V  MM 
")  E.  Thiele,  t1»m.-Zt|.  I 
")  O.  X.  Witt.  Vortn 
Verein  zur  Betiiitirrung  dr»  Owe 
Im        fv  »urh  däm>  Z.  II.  130  I« 
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OB*  deutschen  Patentamtes 
da  dir  Bildung  von  Fäden 
mit  der  Verarbeitung  der 
~t&ndig  übereinstimmt  und 
wesentlich  neue*  Moment 

bleiben  noch  die  Neue- 
e  in  <  M-Mult  von  V  o  r  r  i  c  Ii  • 
um  Kr  zeugen  der  Fadengebilde 
er»  -in-i.  Noch  dem  I>.  R.  P. 
Thu'li-I  werden  die  Ki-rrii  Ii 
dlgctulen  Flüs-iklkeit— utile  fr 
■  Spinn vomrhtung  besteht  aus 
luftdo  llt  gcschln-sc  neu  Tlahtcl 
«ren  Teil  ein.'  -oz.-naiiüte  Spinn- 
Im  Zuflnlirnhr  für  die  Füllung*- 
•in treten.  Mit  ilpm  verjüngten 
richten«  in  Verbindung  steht  ein 
Gelenk  liewegliche«  eritfc*  I{,dir. 
der  Faden  austritt.  t'm 
er  Haspelwalze  gleichtun  Iii  g 
können,  wird  das  AusfluUroht 
hin  und  her  geführt.  Durch 
HiH  tritt  die  S|ii!inf1üs<ii:kcit. 
.genannte  Xufluiirohi  die  Fäll- 
ein.     KtH'iifalN  mit     hr  Kaden- 

tbeM'häf tigen  sich  die  ü.  K.  P.*°) 
Knie,  i.u  f.»;  i:n  .-«•»;  i  4sn38. 
P»rhe  Patent  317  004.  das  eng- 
st ÜnlT  das  am«  rikuni~chc  Patent 
,  Kill  neuer  <  Jon lit-punkt  zur 
nniing  liegt  namelitlK-li  dem  innen- 
EPätente  <>fr2(>3l  zugrunde.  Bin 
IBtKigkeito.Mr.ihl  wird  durch  da- 
■U  einer  stillen  elektrischen  Knt- 
irt.  L)abei  zerstäubt  die  Flüssig- 
elit weder  einen  |.ul w-riuen 
er  F'osern.  welche  aufge- 
sollen.  AU  fadenbildende 
■  mit  etwas  l!<  nzol  versetzte 
g.  Das  atnerikanisehe  Patent 
den  rnregelmitUigkeiten  in 
erzeugten  Fäden,  wie  sie  bei 
pn  Apparaten  zur  Herstellung 
n  durch  Veränderung  der 
Lösung  vorkommen  können, 
nzuarheiten.  dall  eine  ge- 
Zelluloselnsung  in  einer  be- 
dor<  Ii  das  Spinnröhrchen  aus- 
Der  Apparat  besitzt  einen 
Behälter  für  die  Zellulose- 
beweglichen  Druckkolben, 
teilenden  Kolben  und  einen 
BT.  Der  Inhalt  de-  V.\  ■ 
<U  die  Bewegung  von  Kolben 
pegeneinander  eine  ganz  glciih- 
n  einer  bestimmten  Zeit  aus. 
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geprrllt  werden  und  ->  v.  zu  einem  sehr  gleich- 
mäßigen Produkte  führen. 

Eine  bemerkenswerte  AulWungzur  l'nter- 
Scheidung  der  natürlichen  und  künstlichen 
Sellien  bringt  Herzog4').  I)er  Verfasser 
hat  sieh  mit  dem  |Milarimetriscben  Verhalten 
von  Kunst-  und  Naturseiden  beschäftigt  und 
den  D  i  e  h  r  o  i  s  m  11  s  als  l'ntcrsrheidungs- 
merklnal  herangezogen.  Von  Kunstseiden 
wurden  zu  diesem  Zwecke  untersucht  die 
ursprüngliche  Ch  a  r  d  on  ne  t  sehe  Seide,  die 
gegenwärtig  fabrizierte  Chardonnetfeide. 
ferner  Glnnzstoff.  welcher  von  Leo[iold 
fasse  IIa  zur  Verfügung  gestellt  war.  und 
Lehnerseide.  Als  Naturseiden  kamen  zur 
Betrachtung  Proben  von  Bombyx  mori, 
Bombyx  Selene.  Bombyx  Mylitta.  Attarn- 
f'ynthia.  Antherea  Vamamaya  und  Faid- 
herbia  Bauhiiu.  Während  da»  Verhalten 
der  natürlichen  und  künstlichen  Seiden  ein 
voneinander  durchaus  nbweiehendes  ist, 
wurde  innerhalb  der  beiden  Gruppen  keine 
Verschiedenheit  konstatiert.  Die  Natur- 
seiden sinil  nicht  dichroitisch.  während  die 
Kunstseiden  starken  Dichroismus  auf- 
weisen4*). 

Zum  Schluß  sei  noch  verwiesen  auf  die 
Literaturnotizen  ül>er  die  Ntuei  rieht  urig 
einer  Kunstseidefarbik  in  Sarvar  unter  der 
Finna:  t'iigansche  (  hardounetseidenfabrik 
Aktiengesellschaft,  sowie  über  Mißerfolge  in 
der  Herstellung  künsthcherSeide  in  Amerika43». 
Die  einzige  Fabrik,  welche  gegenwärtig  in 
den  Vereinigten  Staaten  Kunstseide  erzeugt, 
soll  die  General  Artificial  Silk  Co.  in  Phila- 
delphia sein44),  die  das  ( 'hardonnetverfahren 
ausübt.  In  Kurland  winl  das  Chaidonnet- 
verfahn'ti  dutch  die  Chardonnet  Silk  Co. 
Limited  in  London  K.  ('.  ausgebeutet. 

2.  M  e  r  c  e  r  i  s  i  e  r  t  e  Baumwolle. 
Das  Bestreiten,  der  Baumwolle  mit  Hilfe 
des  Merreri-'ieriiiigsprii/e-.-es  seidenartigen 
Glanz  zu  verleihen,  hat  im  Laufe  der  let/t  ■ 
verflossenen  Zeit  wiederum  Gelegenheit  zur 
Abgabe  von  Äußerungen  gcgclicn.  sowie  zur 
Aufstellung  neuer  Gesichtspunkte. 

("her  die  Mängel  de-  Mereeri-ietens  von 
Baumwollstückwan*  verbleitet  sich  zunächst 
ein  Artikel44),  in  welchem  eine  Dnrlcguni: 
der  Gründe  ver-ucht  wild,  warum  derselbe 
Grad  von  Glanz,  welcher  sich  Immiii  Mcrieri- 
siereti  von  Garn  herstellen  liilit  gewöhnlieh 

"I  Z.  f.  Karl..-  u.  Test .-Ind.  J.  90.  V«!. 
auch  die-.-  '/..  1J.  IflBI  (Referal] 

*-')  Cls-r  die  Prüfung  llel  KilliM «rille  In-iii  eine 
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Maasot  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Faser-  und  Spinnstoffe.  [ang^JBnJl(^", 


bei  Stückware  nicht  erreicht  wird.  Als  Ur- 
sache werden  in  erster  Linie  die  geringere 
Spannung  des  Gewebes  während  der  Mcrceri- 
sation  im  Vergleich  zu  Garn  angegeljen. 
namentlich  der  ungleichmäßige  Grad  von 
Spannung,  welclien  Kette  und  Schuß  bei  der 
gegenwärtig  üblichen  maschinellen  Vorrich- 
tung zum  Mercerisieren  von  Baumwoll- 
geweben erfahren.  Es  wird  darauf  hinge- 
wiesen, daß  die  Mercerisierung  der  Kette 
stets  weniger  ausreichend  ist  als  die  vom 
Schuß.  Einen  weiteren  Grund  für  das  Ent- 
stehen von  ungleichmäßigem  Glanz  sieht  der 
Verfasser  in  der  Wirkung  des  Sengens  der 
Ware,  einerlei  ob  Platten-  oder  Gassenge 
verwandt  wird.  Bei  dicht  gewebter  Stück- 
ware ist  das  Sengen  des  einzelnen  Fadens 
ausgeschlossen,  die  Hitze  wird  diejenigen 
Teile  des  Fadens  nicht  erreichen,  die  an  die 
benachbarten  Fäden  angepreßt  sind.  Durch 
fusseliges  Aussehen  nicht  genügend  gesengter 
Stellen  soll  der  Glanz  des  fertigen  Stückes 
beeinträchtigt  werden.  Teile,  welche  un- 
vollständig gesengt  sind,  könnten  aber  auch 
durch  Verziehen  von  Fäden  an  die  Ober- 
fläche kommen  und  dann  störend  wirken. 
Verhältnisse,  die  sich  durch  Kalandern  nicht 
dauernd  beseitigen  lassen  sollen. 

Eine  Streckvorrichtung  für  Strähngarn, 
insbesondere  für  mercerisierte  Garne  be- 
stimmt, ist  durch  da*  D.  R.  P.  143  612  ge- 
schützt. Sie  beruht  auf  dem  Prinzip,  daß 
wenn  von  zw^ei  senkrecht  übereinanderliegen- 
den Walzensystemen  das  eine  in  einem  Halb- 
messer, der  grüßer  ist  als  der  normale  Walzen- 
abstand selbst,  um  das  andere  ausgeschwun- 
gen wird,  der  Abstand  der  zueinander  ge- 
hörigen Walzenpaare  entsprechend  steigt 
und  mit  der  dabei  wachsenden  Entfernung 
der  Walzen  eine  nur  ganz  allmählich 
wachsende  Streckung  der  über  diese  Walzen 
gelegten  Garnstränge  erfolgen  muß.  Das 
D.  H.  P.  152  337  enthält  die  Beschreibung 
der  Einrichtung  und  Anwendungsart  eines 
Haspels,  welcher  zum  Mercerisieren.  aber 
auch  zum  Färben.  Bleichen  und  Trocknen 
von  Strähngarn  dienen  soll.  Es  soll  er- 
möglicht   werden,    den   Außenumfang  des 


Bau mwolLseidenge weben  mit  Atzkali  unter 
Zusatz  von  Traubenzucker  oder  Glyeerin 
entbastet.  Letztere  Körper  sind  Schutz- 
mittel für  die  Seide,  um  deren  Angegriffen- 
werden  durch  das  Ätzkali  zu  verhüten. 
Ebenso  wie  Ätzalkalien  wirken  nun.  wie  sich 
gezeigt  hat,  auch  Schwefelalkalien  auf  die 
Rohseide  enthaltend  und  je  nach  ihrer  Kon- 
zentration mehr  oder  weniger  mercerisierend 


auf  die  Baumwollt 


Ai 


hierbei  läßt  sich 


der  schädigende  Einfluß  auf  die  Seidenfaser 
durch  Zusatz  von  Glyeerin.  beziehungsweise 
von  Traubenzucker  umgehen.  In  einem 
Bade,  welches  durch  Lösen  von  400  g  kristall. 
Schwefelnatrium.  100  g  Traubenzucker  oder 
Glyeerin  in  500  cem  Wasser  erhalten  wird, 
hantiert  man  etwa  eine  Viertelstunde  bei  20  . 
Hierauf  wird  gespült  und  unter  Umstanden 
aviviert.  Ein  Verfahren  zum  Mercerisieren 
von  schlauchförmiger  Wirkware  enthält  das 
I).  H.  P.  149  140.  Solche  Waren  müssen 
nach  erfolgter  Tränkung  mit  Lauge  wegen 
ihrer  Nachgiebigkeit,  zum  Auswaschen  nach 
allen  Richtungen  hin.  nicht  allein  wie  <!e- 
webe  in  Länge  und  Breite  gespannt  werden, 
sondern  es  muß  wegen  der  Längssjwnnuni: 
der  Schlauch  zugleich  auf  die  ursprüngliche 
Weite  wieder  ausgedehnt  werden.  Man  be- 
dient sich  zu  diesem  Zwecke  vielfach, 
namentlich  zum  Mercerisieren  von  Strümpfen 
einer  Hohlfonn  aus  Gummi,  die  entsprechend 
aufgebläht  w  erden  kann.  Unter  solchen  l  m- 
ständen  muß  Strumpf  für  Strumpf  liehandelt 
werden,  und  es  kommen  nur  verhält nisnmÜitf 
kleine,  an  einem  Ende  geschlossene  Hohl- 
körper in  Betracht.  Die  neupatentierte 
Einrichtung  soll  es  nun  ermöglichen,  das 
Mercerisieren  eines  langen,  an  beiden  Enden 
offenen  Schlauches  in  Wirkwaren  wie  sie 
beispielsweise  bei  Trikotunterzeugen  vor- 
kommen, in  ununterbrochenem  Arbeits- 
gange vorzunehmen.  Nach  dem  Patente 
wird  die  Schlauchware  zuerst  wie  gewöhn- 
liche Stückware  durch  eine  das  Netz  und  da> 
Laugenbad  enthaltende  Kufe  hindurch- 
geführt  und  dann  die  dadurch  gesch.uinj'fte 
Ware  zum  Auswaschen  über  einen  im 
Schlauch  befindlichen,  sich  allmählich  ver- 


Haspels bei  Drehung  desselben  mit  großer     hreiternden  Spannrahmen  gezogen,  welcher 


Feinheit  zu  vergrößern  oder  zu  verkleinern, 
so  daß  man  dem  Garne  neben  einer  Sonder- 
bewegimg desselben  jede  beliebige,  fein  zu 
regulierende  Spannung  geben  kann. 

Das  I).  R.  P.  130  455  der  B.  A.  S.  F.  um- 
faßt ein  Verfahren  zum  Ent basten  von  Roh- 
seide in  Baumwollseidegeweben  unter  gleich 
zeitiger  Merecr  isation  der  Baumwolle.  Ältere 
Patente  derselben  Firma  D.  R.  P.  110033. 
117  240  und  120  451  beschreiben  eine  Me- 
thode, nach  welcher  man  die  Rohseide  in 


den  Schlauch-  bis  auf  die  ursprimaliehe 
Weite  ausdehnt,  während  gleichzeitig  eine 
besondere  Zugeinrichtung  die  Längs*P«»mm* 
reguliert. 

Angaben  über  die  mechanischen  W 
gänge  beim  Mercerisieren  von  Garnen  und 
Zwirnen  finden  sich  in  einem  Artikel  von 
Paul  B  o  u  r  c  a  r  t  ,,fi).  welchem  sich 
folgende    Hauptgesichtspunkte  entnehmen 
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etrncht  unscn  erstrecken  sich 
Wh.-n  Kaden,  2.  auf  gezwirnte 
n.uf    uezwimtc  Litzen.  I>cr 
fl*  besteht  au»  einem  Itündel 
Wer    und  dann  um  eine  Achse 
«rix.    so  daü  die  letzteren  in 
sn    zu    stehen  kommen.  Die 
chraubetilitüen  wächst  von  der 
die   Außenfläche,  wo  dieselbe 
i    erreioht.     Die   Fasern  der 
B    w  elehe  für  da«  Auge  sichtbar 
i  den  solilefhtesten  <;lan/,  nach 
sie  rem.     während  die  inneren 
«  der  Achse  de«  Kadens  mehr 
Jnr  die  Seidenglanzerzeugung 
gelegen  sind,  unsichtbar 
smische  Wirkung  ist  un- 
der     Richtung    der  FaAer, 
mische  Widerstand  gegen 
ipfon  nur  in  der  Richtung  der 
arfulifen    kniui.     Danach  müßte 
m  ao  höher  werden,  je  weniger 
dreht  i-t.  |e:|,v  Ii  ist  ein  weiterer 
Koha-Miti    der    Kaden  unter- 
Betrai  lit  zu  ziehen.    Hat  der 
eine  h>rte  Drehung,  so  kann  er 
md  Cfxp.innt  »erden,  die  Fasern 
er  I.auge  aneinander,  der  Faden 
ddeii  .1       Ilten  Mercerisatiuns- 
|  genügend  erhalten.    Gibt  man 
fhr  Drehung,  so  gelangen  die 
in  immer  ungünstigere  I^age 
»tion.  die  Spannkraft  muß 
ehrt  werden,  und  trotzdem 
gering.     Hartgedrehtes  ein- 
am  erhält  nie  den  richtigen 
fct  eine  zu  hohe  Spannung  und 
beim  Mercerisieren  leicht  an 
Stellen.   Man  ist  daher  unter 
die  Zwangslage  versetzt,  die 
Vorbereitung,  d.  h.  in  der 
zu  mercerisieren, 
lose  oder  stark  gedrehten. 

wirklich  Glanz  hervorzu- 
ausfiihrlicher    Artikel  von 
)  befaßt  sich  mit  den  Einzcl- 
«ler  Herstellung  mercerisierter 
mit  Hilfe  des  Hiffclkatanders. 
.  Ut  in  erster  Linie  den  ln-iden 
«les  Kalanders,  dem  Gravur- 
der  Walze  zuzuwenden.  Der 
der  Ansicht,  daü  die  Her- 
Zylinder  bis  jetzt  noch  nicht 
von  Vollendung  erreicht 
ebt  werden  muß,  um  die 
»Bigkeit  in  Politur  und  der 
des  Stahles   zu  erreichen. 
WiUrii  gibt  ea  drei  Sorten. 

■  tText.-ind.  II.  UV,  HIT. 


solche  aus  Lani|ienpa|>ier    aus  Baumwolle 

und  solche  aus  einer  Vereinigung  beider,  die 
bezüglich  ihrer  Zweckmäßigkeit  keine  weaent- 
lichen  l'nterschiede  aufweisen.  Nach  aus. 
führlicheren  Darlegungen  der  Einzelheiten 
des  Gravierens  und  Polierens  der  Stahl- 
zylinder befaßt  sich  der  Artikel  mit  dem 
bei  dem  Kalandern  angewandten  Druck  und 
mit  der  dabei  eingelialtenen  Teni|»eratur. 
Nach  den  Ausführungen  des  Verfassers  wird 
gewöhnlich  mehr  Druck  angewendet  als 
erforderlich  ist.  vielfach  l1/«.  2  bis  2*/f 
Tausend  Kilo  Druck  auf  den  Quadratzoll. 
DieTcmperaturverhäJtiüsse  sind  sehrschwau- 
kend,  während  einerseits  verhältnismäßig 
hohe,  andererseits  relativ  niedere  Tempera- 
turen  vorgeschlagen  werden,  läßt  «ich  eine 
bestimmte  Norm  schwer  aufstellen.  Ein 
trockenes  Stück  wird  weniger  Hitze  ver- 
tragen als  ein  nasses,  ea  kommt  also  auf  die 
jeweiligen  Arbeitsbedingungen  an.  Ea 
scheint  jedoch  empfehlenswert  zu  sein,  die 
Stücke  so  feucht  zu  nehmen,  als  es  ohne 
Einbuße  der  Elastizität  der  Faser  möglich 
ist,  und  so  viel  Hitze  anzuwenden,  daß  eine 
rbertrocknuiig  der  Ware  .Iii-geschlossen 
ergeheint. 

Das  D.  R.  P.  144  695  behandelt  die  Er- 
findung eines  Kalanders  zur  Erzeugung  von 
Seidenglanz  auf  Geweben,  bei  welchem 
zwei  geriffelte  Metallwalzen  mit  einer  elas- 
tischen Walze  zusammen  arbeiten,  um  welche 
das  Gewebe  so  geleitet  wird,  daß  es  zuerst 
die  Abdrücke  der  Riffelgravur  der  ersten 
Metallwalze  und  darauf  die  Abdrücke  der 
zweiten  Metallwalze  empfängt,  welche  die 
Abdrücke  «1er  ersten  Walze  kreuzen.  Die 
Neuheit  der  Einrichtung  ist  darin  zu  suchen, 
daß  zwei  sonnt  in  besonderen  Kalandern 
angeordnete  Preßwalzcniuiarp  in  einem  Ka- 
lander vereinigt  sind.  Dies  bedeutet  Zeit-, 
Arbeit-  und  Materialersparnis. 

Zum  Glätten  und  Ulänzendmachen  von 
iflanzenfasergeweben  ist  in  dem  D.  R.  P. 
150  79  ,  eine  Methode  angegeben,  Das  Ver- 
fahren erstreckt  sich  darauf,  die  die  Rauliheit 
bedingenden  Oberflächenfusseln  durch  Ein- 
wirkung von  Säure  zu  zerstören  und  alsdann 
durch  Reiben  zu  entfernen,  worauf  die 
Säure  sofort  durch  Neutralisation  unschäd- 
lich gemacht  wird.  Zur  Ausführung  benutzt 
man  eine  Säure,  welche  auf  ■»••«•  Teile  \\ i 
4  Teile  Schwefelsaure  von  tttl  Be,  oder 
12  Teile  Salzsäure  von  He,  statt  diesci 
auch  7  Teile  Salpetersäure  von  Mi  He.  ent- 
hält. Auch  eine  Mischung  der  genannten 
Säuren,  sowie  organische  Säuren  sind  zur 
Anwendung  vorgesehen.  Man  taucht  die 
Gewebe  etwa  1  ..  Stunde  in  die  Lösung  der 
Säuren  ein.  entfernt  diese  dann  durch  Aus- 
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schleudern,  erwärmt  die  Stücke  auf  33  und 
reibt  sie  durcheinander.  Bei  fortgesetztem 
Trocknen  mit  Hilfe  von  Ventilatoren  und 
hei  weiterem  Erhitzen  auf  50  und  fort- 
währender Reihung  werden  die  Oberflächen- 
fusseln beseitigt,  wobei  die  Gewebe  ein 
glattes  und  glänzendes  Aussehen  erhalten. 
Nach  dem  Abkühlen  gelangen  die  Stücke 
in  ein  Bad  von  kohlensaurem  Natrium  oder 
auch  von  Ammoniak.  Sobald  ausgewaschen 
ist.  wird  geschleudert  und  zur  Trockne  ge- 
gebracht. An  Stelle  der  Säuren  sollen 
auch  gewisse  .Metallsalzlösungen  unter  Zu- 
satz von  Schwefelsäure  oder  Salzsäure  Ver- 
wendung finden  können. 

Ein  französisches  Patent  32S  179  be- 
schäftigt sich  mit  einem  Verfahren  zum 
Glänzendmachen  von  pflanzlichen  Textil- 
stoffen  als  Garn  oder  Gewebe  unter  An- 
wendung von  xanthogensaurer  Zellulose. 
Die  (Jarno  oder  (Jewebe  werden  zunächst 
mit  Zellulosexanthogenat  imprägniert,  die 
Zersetzung  derselben  bewirkt  und  durch 
mechanische  Wirkung  der  Glanz  hervor- 
gebracht. Das  Zellulosexntithogenat  kann 
sowohl  unabhängig  von  der  Eiuser  erzeugt 
und  dann  angewandt  werden,  als  auch  aus 
den  Elementen  der  Käser  durch  sukzessive 
Einwirkung  von  konzentrierter  Natronlauge 
und  Schwefelkohlenstoffdümpfen  auf  dieser 
gebildet  werden.  Nachdem  dies  geschehen 
ist,  wird  bei  gelinder  VViiime  getrocknet, 
dann  angefeuchtet,  worauf  man  nach  vorüber 
gehendem  Befeuchten  die  mechanische  den 
Glanz  bewirkende  Behandlung  in  Gestalt  von 
Druck,  Stampfen,  Gaufrieren  usw.  folgen 
lälit.  —  Beobachtungen  über  die  Ursache 
des  Glanzes  mercerisierter  Baumwolle  sind 
von   L.   T.   M  a  t  h  o  s  angestellt   und  im 

Textil  World  Record  veröffentlicht  wor- 
den.«) 

III.  Wolle. 

Tber  das  Fetten  der  Wolle  und  seinen 
Einfluß  auf  den  Fürbcprozeß  verbreitet  sich 
ein  Artikel  des  „Dyer  and  Calico  Printer  '«»). 
Über  den  Wert  und  die  Brauchbarkeit  der 
grollen  Anzahl  von  Fetten  und  Olen.  welche 
/um  Einfetten  der  Wolle  für  den  Spinn- 
pro/.ell  dienen  gehen  die  Meinungen  der 
Interessenten  sehr  auseinander.  Mailgehend 
für  die  Beurteilung  ist  das  Verhältnis  des 
Preises  zu  den  praktischen  Resultaten.  Am 
besten  eignen  sich  fette  <">!e.  wie  Olivenöl, 
auch  Schweineschmalz  und  Talu.  Ihrer  Ver- 
wendung   steht    allerdings    der    verhält  nis- 

VkI.  Monat.<-ohr.  f.  Text.. Ind.  19.  lol. 
(  Ihm  ein  Verfahren  zum  Merzerisieren  lo.«er  Tcxtil- 
fas.-iii  vjrl.  I>.  Ii  P.  14.->.%S2. 
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müßig  hohe  Preis  entgegen.  Rapsöl.  Baum- 
wollsamenöl  und  I^einöl.  die  gleichfalls  zur 
Anwendung  kommen,  sollen  den  Nachteil 
zeigen,  zur  Selbstentzündung  der  damit  be- 
handelten Wolle  zu  neigen.  In  den  ge- 
nannten Verwendungskreis  wird  ferner  die 
Ölsäure,  das  Abfallprodukt  der  Kerzen- 
industrie, auch  das  aus  rohen  oder  wieder- 
gewonnenen Fetten  durch  Destillation  er- 
zeugte Olein  mit  hereingezogen,  wenngleich 
dem  letztgenannten  eine  sehr  schwankende 
Zusammensetzung  und  häufige  Verun- 
reinigung zukommt.  .Je  höher  der  Gehalt 
an  Ölsäure  und  verseifbaren  Olen  ist.  um 
so  größer  ist  der  praktische  Wert.  Vom 
Gesichtspunkte  des  Färbers  sind  die  der 
Klasse  der  Mineralöle,  der  Paraffine,  ent- 
nommenen Einfettungsmittel,  welche  den 
Spinnereizweeken  ebensogut  dienen  wie  die 
verseifbaren  Fette,  nicht  empfehlenswert. 
Bekanntlich  bedarf  es  vor  dem  Färhen  der 
Wollgarn-  und  Wollstückwaren  einer  be- 
sonderen  Behandlung  derselben,  um  die 
Spinnereifette  zu  entfernen,  da  anderenfalls 
unegale  Färbungen  erzielt  werden.  Flüch- 
tige Lösungsmittel,  wie  Bem.in.  Benzol. 
Schwefelkohlenstoff  usw.  haben  für  die 
Zwecke  der  Praxis  so  gut  wie  gar  nicht  Ein- 
gang gefunden,  dagegen  ist  es  bekannter- 
maßen üblich,  die  Ole  und  Fette  durch  He- 
handlung  der  Wolle  mit  den  verdünnten 
wässerigen  Lösungen  von  Alkalien  oder  von 
Ammoniak  in  Seifen  oder  Seifenemulsioncn 
überzuführen  und  diese  dann  mit  Wasser 
auszuwaschen.  Es  liegt  nun  nahe,  da  Ii 
Mineralöle  ihrer  l'nverseifbarkeit  halber  auf 
diesem  Wege  nur  schwer  von  der  Faser 
entfernbar  sind  und  durch  das  Verbleiben 
zu  Mißständen  bei  dem  nachfolgenden  Färbe- 
prozesse führen  können.  Dies  ist  natürlich 
auch  dann  der  Fall,  wenn  mit  Mineralölen 
verschnittene  Spinnöle  verseif  barer  Herkunft 
Verwendung  finden,  wie  sie  nicht  selten  den 
Wollindustriellen  angeboten  werden. 

Cm  so  bemerkenswerter  ist  daher  ein 
Präparat,  welches  als  neues  Wollcinfottungv 
mittel.  überhaupt  als  Fettungsmittel  für 
Textilfasern  empfohlen  wird,  das  sogenannte 
Bolegöl*0).  Eine  Erfindung  des  Chemikers 
Boleg  in  Stuttgart  beschäftigt  sich  mit  der 
Herstellung  emulgierender  Mineralöle51  )• 
Nach  dem  Boleg  sehen  Verfahren  »erden 
die  Mineralöle  und  Kohlenwasserstofföle  *) 
behandelt  und  physikalisch  verändert.  dal5 
sie  sich  mit  Wasser  innig  zu  einer  milchige" 


">  V^l.  Monnusclir.  f.  Textil-Ind.  •'-s- 
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rhen  hauen.  Ein  Ent- 
_<i  Wasser  »oll  nicht  mehr, 
ruirn  mit  Wasser  nicht  ein- 
'li  In:  ll.;  w  n  s  S  e  r  1  ö  *  • 
wrdche  vielfach  gebraucht 
W  im  Sinne  einer  Kmulsion. 
tnogene  Flüssigkeit,  keine 
"Ii«  bewirkt,  zu  nehmen. 
H  in  die  Darstellung  solcher 
nun  durch  den  Inlialt  i-nc> 
fcriit«--  welche«  der  großen  An- 
und  ausländischer  Patente 
anstand  entnommen  ist. 
'atente**)  wird  das  zu  ver- 
löl  mit  15— 20° „  rohem 
larzöl  zusammen  in  einen 
gebracht.  Die  Ole  »erden 
impf  von  etwa  5  Atmo- 
gleichniäßigcr,  feiner  Ver- 
st. aufgekocht  und  sodann 
itronlauge  von  H)  Be. 
lang  in  kochendem  Zu- 
bis  sich  das  Ol  von  der  sich 
rifenlaugc  leicht  und  klar 
oh  D'8  Vi-otQndigem 

Mattse  laßt  man  das  klare 
3%  überschüssige  I*auge 
beziehungsweise  in  sich  auf- 
tt.  von  der  unten  abgesetzten 
nach    einem  sogenannten 
appnr.it  alihiufrii  und  unterwirft 
end  zwei  Stunden  einem  <>\y- 
mit  Hilfe  sehr  fein  zerteilter 
i  einer  Temperatur  von  «H> — 80'. 
von    Sauerstoff    erfährt  die 
t dann  weiter  noch  eine  Steigerun« 
Das  währrnd  l'n./i^-- 
Wajwer  muß  ununterbrochen 
Schließlich  wird  das  Ol 
lckdestillierap|Mirat  gesaugt  und 
1 ',  bis  eine  Stunde  lang  unter 
Atmosphäre  bei  entsprechender 
gehalten,  bis  das  Ol  völlig  klar 
und  haltbar  löslich  geworden 
■ach  der  Krkaltuug  abgelassen 

die  Zwecke  der  Verwendung 
t.  dali  von  den  zum  Fnhri- 
nötigen  rlnr/.seifeidniigeu 
(geringer  Anteil  in  dem  fertigen 
t)d  «war  als  verseiftes,  wasscr- 
tt».    In  einem  Artikel  der 
chrift  für  Textilindustrie*') 
öl  als  Kinfettungsmittel  für 
»■besondere   für    Wolle  ein- 
Versuche  die  verhältnis- 
chbarkeit  durch  Wasser 
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und  Seife  ergehen  hatten  und  keinerlei 
Störungen  Itcitn  Fit rlx-ei  erkennen  ließen 

Bezüglich  einer  AuQening  über  Sclbst- 
|  ent/.ündlichkeit  geölter  Wolle  und  Baum- 
wolle sei  auf  ein  lieferst  in  derselben  Zeit- 
schrift*4) verwiesen. 

Hin  Patent  von  J.  K  o  n  i  n  g  **)  erstrebt 
die  Bildung  einer  durchaus  homogenen 
Ammoniakseife  auf  der  Textilfaser  selbst, 
bei  der  in  der  Wollwäscherei  üblichen 
Temperatur  von  rtO— 50".  Die  Vorteile  de« 
Verfahrens  sollen  darin  bestehen,  daU  die 
Seife  unmittelbar  nach  der  Bildung,  ohne 
Ammoniakverlust  und  andere  schädliche 
Beeinflussungen  zur  Wirkung  kommt,  und 
ferner  die  Käser  von  der  Seife  viel  gleich- 
mäßiger überzogen  wird,  als  dies  durch  Be- 
netzung mit  einer  Seifenlösung  möglich  ist. 
Nach  der  Vorwäsche  kommt  die  Wolle  in 
den  ersten  Troa  einer  Wollwaschmaschine, 
worauf  man  etwas  Soda  «sder  Pottasche 
hinzusetzt  oder  etwas  Ammoniakflüssiakeit. 
Nach  dem  Passieren  tler  Presse  gelangt  die 
Wolle  auf  ein  Transporttuch  und  wird  dort 
mit  (Hein  oder  einem  anderen  flüssigen  0| 
oder  mit  einer  Kettsäure  bchraust  und  zwar, 
wie  es  in  der  Patentschrift  heißt,  mit  einer 
Menge,  welche  ungefähr  der  Hälfte  der- 
jenigen entspricht,  welche  zum  vollkommenen 
Waschen  erforderlich  ist.  Zur  gleichmäßigen 
Verteilung  der  auf  der  Wollnberfläche  haf- 
tenden Ketttröpfchen  wird  die  Wolle  nun 
nochmals  einer  Pressung  unterworfen  und 
gelangt  sodann  in  einen  weiten  Trog,  der 
ammoniakalisches  Wasser  enthalt  und  du- 
zum  Wollwaschen  übliche  Temperatur  be- 
sitzt. Dabei  soll  die  Bildung  einer  sehr 
homogenen  und  wirksamen  Seife  vor  sich 
gehen.  Man  prellt  abermals  und  bebraust 
mit  der  zweiten  Hälfte  der  OlsÄuremengc. 
preßt  wiederum  und  gibt  in  den  dritten 
Trog,  der  ebenfalls  mit  ammoniakalischem 
Wasser  gefüllt  ist,  Schließlich  erfolgt  die 
f*l>crführiing  der  Wolle  in  den  vierten  Tmg 
zum  Spülen56). 
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Von  Inlere*««!  »ind  die  Versuche,  Schaf- 
wolle oder  andere  an.«  Kerntin  bestehende 
Fasern  in  einen  Zustand  ültcr/.ufiihren,  der 
es  gestattet,  ohne  Schädigung  den  Materials 
eine  Behandlung  mit  stärkeren  und  heißeren 
Alkalien  zu  ermöglichen*').  Geeignet  für 
diese  Zwecke  erweist  sich  Formaldehyd, 
welches  bei  längerer  Einwirkungsdauer  in 
der  Kälte  oder  in  der  Wanne  oder  auch  bei 
dampfförmiger  Einwirkung  und  nnchherigem 
Trocknen  ohne  vorausgehende  Waschung, 
die  Empfindlichkeit  der  Wolle  gegen  die 
Einwirkung  starker  Basen  z.  B.  gegen  Al- 
kalien, Schwefelalkalieu  bedeutend  herab- 
setzt, wiilircnd  die  übrigen,  die  Verwendbar- 
keit bedingenden  Eigenschaften  nicht  be- 
einträchtigt werden.  Behandelt  man  einen 
Wollfaden  ohne  und  einen  solchen  mit 
Formaldehydwirkung  mit  Atznatronlösung, 
so  wird  der  erste  bereit«  gelöst  sein,  wenn 
der  letztere  noch  deutlich  seine  Struktur 
zeigt.  Hervorzuheben  bleibt  noch,  daß  die 
präparierte  Wollfaser  manche  Farbstoffe 
langsamer  und  auch  in  etwas  veränderten 
Tönen  annimmt,  im  Vergleich  zur  gewöhn- 
liehen Wollfaser.  Beim  Farben  der  Schaf- 
wolle mit  Schwefelfarbstoffen  in  alkalischer 
Lösung,  von  Halbwolle,  bei  dor  Hohwoll- 
wäsvhe,  bei  der  Verwendung  von  Alkalien 
im  Wolldruck,  beim  Walken  usw.  wird  «ich 
da-  Verfahren  Mir.nissiebtlieh  <  i .  1 1 1 1 1 1  ver- 
werten lassen  dal!  man  stärkere  Lösungen 
l»ei  längerer  Einwirkungsdauer  und  höherer 
Temperatur  verwenden  kann. 

Ein  Verfahret'.  Wolle  ohne  Schadiguiui 
der  Faser  durch  Behandlung  mit  Schwefel- 
säure in  ihren  Färbeeigenschaften  /u  ver- 
ändern, ist  in  der  deutschon  Patentan- 
meldung B.  3'2  877  niedergelegt.  Ausgehend 
von  der  Beobachtung.  daß  Wolle  beim 
t'arbimisieren  mit  Schwefelsaure  unter  ge- 
wissen UmBtlnden  in  ihrem  Aofnahnw- 
vermögen  für  Farbstoffe  Veränderungen  er- 
leiden kann,  insofern  ihre  Verwandtschaft 
zu  basischen  Farbstoffen  wächst,  bat  man 
Versuche  gemacht,  diese  Tatsache  zur  Her- 
stellung von  Zweifarben«  irkungen  und 
Mischfärbungen  zu  verwerten*"!.  Man  fand, 
daß  sich  Wolle  und  wolliihnbcbe  tierische 
Haare  ohne  Schädigung  der  Festigkeit  dei 
Faser  in  diesem  Sinne  verändern  las*eu, 
wenn  das  trockene  Material  m  der  halte 
kur/.c  Zeit  mit  starker  Schwefelsäure  von 
mehr  als  tt2*  Be.  darauf  mit  fortuesct/.t 
-i'hwächer  werdciidri  Sehwcfcl-äiire  behan- 
delt wird.  Die  Faser  veiliert  il.ibei  fast 
viill-tnndii;  die   Kiueiischaft .  sieh   nul  den 


gebräuchlichen  WoUWmk 
einigen,  gewinnt  »her  tn 
Fähigkeit,  basische  Far* 


Zur  Kenntnis  des  Cj 

Mituuuf 

aus  d«n  rkrm.  LaborMurim  4 

Von  l>r.  Aihm.i  Ii  ■  . 

Unter  „Cyarachlamm' 
Zeit  wesentlich  da»  liei  der 
Cyanwasserstoffes  ans  0; 
Destillation,  iruibewindere 
auf  nassem  Wege  nach  dem 
—  Dr.  J-  B  u  e  b  in  Dessau  ■ 
produkt. 

Das  diesem  Patente 
Reinigungsverfahren  ist 
des  (»astechnikert  des 
in  Schillings  Journal 
tung,  eingehend  beschrieben 
bei  demselben  in  Betracht 
mischen  Vorgänge  waren 
einziges  Mal  ({egenstand  e; 
Feld  mit  sehr  anerke~ 
wand  von  Mühe  und  Zeit 
hestimmungen  zusamme 
welohe  in  Heft  7,  8  und  9, 
obigen  Journales  veröffentlicht 

in  der  hiesigen  Fabrik  sind 
etwa  sieben  Jahren  erfolgten 
der  nassen  Cyanreinigung  nach 
große  Mengen  des  erzeugten  C 
aus  verschiedenen  C.sswer" 
verarbeitet  worden,  so  daß  i 
heit  geboten  war,  Eigensch' 
halten  dieses  neu  auf  den  Markt 
cyanhaltigen  Matcriales  kennen 

Leider  deckt  sich  die  von 
die  Zusammensetzung  der  im  i 
schlämm  enthaltenen  Cyanvert 
w  ickelte  Ansicht  nicht  mitdr 
wir  auf  analytischer  und 
Grundlage  gewannen.  Wir 
halb  im  Interesse  der  Allg 
boten,  auch  unsererseits  auf  ( 
einzugehen. 


»»|  I».  K.  I'  14t  t*:,.  in.  m.v 
••)  Vgl.  atwn  !•.  It.  P.  HS  II! 


•»•)  Siehe  »och  Z.  f.  Farb- 
415.  —  Vgl.  «urh  Behren«,  it*r 
M>ii  Farbstoffen  iu  pflanzln-ntn  i 

*|iinsi  fasern.    Chern.  Ztg.  1W0.  12 
Kiirb.-Ztg  IWM.  143.  -  Farm 
ilrr  TcjtihWm.    Bll  de  Ii  Sot 
VMH.  Ul  Z.  f.  Färb.-  o.  Teit.-Iai 
Bert  Berichte  W.  I«». 

M  Vgl.  Schilling»  J™««- 
Uuist  IW».  4«f>.  .VH.  8*7:  IW«>.  14», . 
mr>.  S3ft.  <m.  UM:  1»»!  4«, 

KUH.  -T«.  --»■"•,  4H5. 


Hand   Sur  KenntnU  dH  Cyinicblkmmei. 


iom 


lämiue,  weicht-  im  Grollen 
gFkngtm.  enthielten  da« 
ich  ab  Ammoniunichlorid. 
in  verschiedenen  Om- 
denen  der  Deutschen 
ehalt  in  Dessau, 
hmruarbeit  begonnen  »  urde, 
eisenchlorürhaltigen  Ah- 
industrie,  speziell  der  Ver- 
und  bequemes  Mittel 
g  der  Cyanwüacher  an 
Aber  schon  nach  kurzer 
dall  diese  Art  der 
ler  nicht  ausschlielilich 
konnte.  Einerseits 
LAaltigen  Ablaugen,  an- 
Jelialtes  an  freier  Säure  in  der 
*  auf  umständln  In-  Weise  mit 
tigt  werden,  um  einen  stärkeren 
Be  Apparatur  des  Wäschers 
4.  andererseits  erwies  sich  die 
chende  Menge  dieser  Laugen 
(Bring,  als  daü  sie  der  rasche 
nachenden  Einführung  der 
fcscheidung  nach  dem  I>.  U.  I*. 
t  genügen  können.  Man  ging 
■ein  zur  Verwendung  des  m 
[Menge  zu  (Je böte  stehenden 
Iber,  dessen  wässerige  Auflösung 
den    ( lasall-taltcn    keine  l»c- 

■Uade  machte. 

wndlung  der  Ei«-nvitriollö*ung 
Wim  unter  Fixierung  des  im 
Bkawn  Cyanwasserstoffes  mit 
■heb  im  PberachuB  vorhandenen 
tk  u.  a.  in  der  oben1)  erwähnten 
I  Ton  Walt  her  Feld  so  ein- 
eben worden,  daß  es  sich 
t  auf  dieselbe  naher  einzugehen. 

sei  in  Felds  Beschreibung 
tauf  die  späteren  Ausführungen 
[gestellt:  es  ist  von  I>r.  B  u  e  b 
Patentbeschreibung,  noch 
an  anderer  Stelle  jemals 
<o,  dali  die  bei  dem  Protei! 
Ogctihimlichc  unlösliche  ('van- 
■nmverbindung  nach  der  von 
Feld  eingefügten  Formel  (NH4)._, 
ftUMunrneugcsctzt  sei. 
ja*  Voraussetzung,  dali  die  von 

1  Ulffrgclierieii    licdiiiL'ungcu  n-- 
Konzentration    der  Eisen- 
;  ia  der  Gasanstalt  eingehalten 
>  der  fertige  Cvansohlanuii 
•  weniger  konsistente,  schlam- 
deren  spezifisches  Gewicht 

in»«  Journ.    f.    «anbei.  H«H. 
iS»«B,  Schillings  Jonm 


im  Durchschnitt  aus  vielen  Bestimmungen 
zu  f,  130  ermittelt  wurde.  Im  allgemeinen 
von  schwarzbrauner  Farbe,  fällt  er  um  so 
dunkler  aus,  je  mehr  tinzersetztes  Schwefel- 
eisen und  teerige  Bestandteile  beigemengt 
sind:  es  kommen  aber  aurh  hellgefärbte 
Schlämme  von  graugrlber  Farlir  vor.  deren 
Oberfläche  an  der  Luft  leichter  blau  anläuft. 
Der  Geruch  verrät  im  allgemeinen  die  An- 
wesenheit von  Seh» efelitmmonium ;  zuweilen 
überwiegt  der  Geruch  nach  Teeröl.  Außer 
den  eingehend  zu  besprechenden  Oyanver- 
biiidungeu  finden  sich  vor 

in  lA'isuug  Aiiiiiioniumsulfat .  mehr  oder 
weniger  Ammoniunichlorid:  Amnioniumcar- 
Umat  bzw.  BicarlMinat  :  geringe  Mengen 
Scliwefelammonium;  uiiterschwefligsaures 
Ammonium  sowie  Khodannmmouium  (\on 
letzteren  nach  unseren  Untersuchungen  im 
Durchschnitt  »,13%); 

im  unlöslichen  Anteil  :  Untersetztes 
S<  hwcfctciseii  in  mein  cxler  «eiliger  Im-- 
deutender  Menge  Helten  Teer,  öligen  Kör|>crri. 
welche  den  Schlamm  bisweilen  stark  ver- 
schmieren und  mechanische  Verunreinigungen, 
wie  Sand,  Eiscnoxyd  aus  den  Kohrleitungen 
und  Wandungen  des  Wäschers  usw. 

Dt  <  .ehalt  an  Naphtalin.  welches  in 
der  ersten  Zeit  reichlich  zu  beobachten  war, 
ist  auf  ein  Minimum  gesunken,  seitdem  die 
Cyanwäscher  einen  besonderen  Naphtalin- 
wäscher  vorgeschaltet  erhalten. 

Der  <  »ehalt  an  Cyan,  ausgedrückt  als 
Blau  Fe^C'yi,,  schwankt  für  gewöhnlich 
zwischen  8  und  15%:  während  des  stärkeren 
Betriebes  der  Gasanstalten  im  Winterhalb- 
jahr stellt  er  sich  zumeist  höher.  Im  folgen- 
den ist  in  einer  Tahelle  der  Durchschnitts- 
gehalt des  ('yanschlammes  an  Blau  (FejCyu,) 
für  einige  Gasanstalten  im  Laufe  der  letzten 
Jahre  zusammengestellt:  daran  ansehlieUend 
in  einer  zweiten  fTiersicht  eine  Zusammen- 
stellung   einer    Iteihe    von  Einzelproben, 


welche  in 
wurden. 


die   hiesige    Fabrik  eingeliefert 


Tahelle  I. 


AnsMIt 

|SW) 

imxi 

Hüll 

Ittlä 

NM 

1 

IC? 

m.s 

1 -.»,.> 

i:t.:t 

It.H 

i  t.:t 

II 

IO.-2 

Ii« 

11.3 

IM 

loj 

8,7 

III 

Hi.1i 

U.n 

13,1 

l't.s 

1 

l-M 

IV 

M 

■  1.1 

«." 

V 

Ii.« 

u..~> 

Hl.H 

H)..1 

III 

Ii  'i 

\  1 

11.1 

IL- 

Ii!.!» 

Wie  aus  Tab.  II  und  III  [S.l  UM»)  hervor- 
geht, sind  die  Cvaiiverbiiiiliirureii  des  Schln  in- 
mes  im  allgemeinen  nicht  einheitlicher  Natur. 
Nur  selten  geht  KOT  einer  Ga-.instnlt  Hfl 
Schlamin  heraus,  welcher  da*  Cyan  im 
Sinne  der  Beschreibung  des  Patentes  Uli  15!» 
einzig  und  allein  in  unlöslicher  Kortu  enthält. 
In  der  Regel  findet  sich  uuller  der  unlö« 


I 


1  100 


Hand   Zur  Kenntnu  des 


Tabelle  II.    A.  O  r  i  g  i  n  a 1  •  C  y  »  n  s  c  h  1 a  m  in. 


r*iCii. 

XH, 

% 

Irlich 

ümnl 

— — 

25.  /«. 

IHüH  1  ((  nlorur)  .... 

Iii 

11.4 

ii  it 

0,.GI 

4.W0 

Ii  9 

I  uiiti    TV      ,1          —  i 

is!»s  li  (diKirur)   .  .  . 

1 1  1.4 

.i  \ 
2... 

A  III 
O.  IU 

j  ™i 

4.,  1 

■  *Mk 
1..W 

24.19. 

IOIU)       III          1     1     1       .         .  , 

I8h8  III  (Itilomr)  .   .  . 

IDA 
12,11 

i  ii 
1,0 

1 1  ii 
1  l.ii 

.  11% 

4,  WO 

'J.U.'t 

10.  /I2. 
14.  12. 

IMWK  1\   >iilU*  .... 

1.1.4 

II  II 

0,0 

i  ■  i 
1.1.4 

■  'Iii. 

3,3S 

IflM  V      ,,  .... 

l  l  *i 

4,4 

ii  n 

*  Iii: 
.t.'tli 

4.4H 

3o.  12. 

lSßft  VI      H  .... 

■  Ii  o 
10.2 

'l  1 
2,  1 

8,1 

-  II 

.».41 

i  iii 

4.1  II 

1  IIa 

I.W 

14  2. 

|HWl   \  II      tt  .... 

i  .i  tt 

«.7 

ii  irt 

—  .~) 

fJM 

«.«II 

■Ml 

£13.  9. 

1  -  •■  1    1  1  1 

I  n;Fi<    llll    ii  .... 

14. 1 

tl.l 

8  0 

0,83 

5.37 

1  4<i 

B./4. 

1901  IX  

X.3 

0,0 

8,3 

4!74 

3J3 

liv.. 

8..I. 

1903  X   

13.3 

4.3 

9.0 

I..4S 

433 

1/..-. 

ML/U. 

1903  XI   

13.« 

4.3 

9.3 

7.04 

5.3« 

1.»» 

IT  2. 

1904  XII    ..  .... 

13.« 

5,8 

7,8 

0.87 

5.47 

1.40 

17./3. 

1904  XIII  

14.8 

«.7 

8.1 

7.81 

«.31 

uo 

12.  3. 

1904  Kammer  1  .  .  .  . 

1 

7.9 

7.« 

7.97 

«.57 

1,40 

II    .  .  . 

I3.r. 

5,5 

8,0 

7.70 

«.29 

1.41 

III  .  .  . 

4.8 

1.2 

3.0 

5.73 

5,06 

IV  . 

Iump  1' 

„  RUu  (kurz  zuvnr  neu  IxwhirkO 

B.  Abgekochter  C y  a  n  s c  Ii  1  u  m  ni ,  geprellt,  teilweise  a 

0.  /7.    1900  I  .  

10  3     l'.MII  II  

22.  4      I !li Ct  III  

28.  ;l     1903  IV  (grirmWll 

C.  Cy  a  ii  sc  h  1  a  m  rn  ,  angesäuert  mit  Schwefelsäure,  gepreßt,  teilweise 

1.  /3.    1901  I  

30.  ;.    1901  II  

22.  I.     1!8M  III  


2«.2 

20.2 

4.90 

1.87 

3.29 

24.5 

24.3 

3.18 

2.08 

3.10 

37.1 

37.1 

5,75 

1.00 

4.8« 

70,7 

70.7 

11.50 

3,40 

R.I0  ! 

27.7 

27.7 

3.41 

0.08 

3.33  . 

37.8 

37.8 

3,«3 

Ii.  89 

4.74  , 

4«.l 

40.1 

10.10 

4.98 

5.12 

Da  «in  Vergleich  vorsteheruier  Zahlen  mit  den  entsprechenden 
Feld  ermittelten  nötig  wird,  seien  die  von  Feld  in  Schillings  Jo 
leuchtung    1904,    I34f.    veröffentlichten  Analysen    von    fertigem  (_ 
schlaiiim  auch  hier  aufgeführt. 


Uli  »ii»  Kammer  IV  ...  . 

12)  Prohn  9  fertiger  Schlamm  . 

13)  Probe  2o  fort  iiier  Si  hlamni 

14)  Pruln-  103  fettiger  Schlamm 

18)  au«  Kammer  IV  .... 

19)  Probe  104*)  


12.72 
1 4.3.". 
14.20 
13.85 
I  I.  19 

13.5s 


Tabelle  III. 
8,61 


4.11 
7.31 
H,«5 
7.43 
8.13 

4,:c. 


3.71 

4.97 

0.74 

«.12 

5.04 

0.48 

:,.H7 

5,52 

0.XI 

5.83 

5.07 

0,7« 

«,08 

5.51 

0.54 

I..S9 

6.0» 

li.SH 

liehen  FerTocyanciscnaminoinum Verbindung 
neben  gerinnen  Mengen  Carl>on\iferrocyan 
noch  ■MMltfl>lll  1>IW  Kerrocyanammonium, 
(NH4)4Fc('yfl.  Ine  (Icgenwnrt  von  Cyan- 
aiutnonium,  NH4('y,  konnte  bei  vielfachen 
Prüfungen    niemals    nachgewiesen  «erden. 

I)a*  Auflreleii  von  wasserlöslichem  Ferro- 
Oyanaaimouiuiii  ist  gelegentlich  gegen  das 
Ziirechtliestehen  il.-s  l>.  K.  I'.  1 12  459  ins 
Feld  geführt  worden,  aber  mit  1'iirccht. 
Krfalirungsgeiuäll  ir-i ,  .•nu  n  cenügend  warmen 
Cang  des  < 'yanw  äschers  vorausgesetzt.  dH» 
Auftreten  grölSeret  Mengen  löslichen  Fcrro- 
cyiiiiammoniiiuis  einzig  und  allem  duniuf 
zurückzuführen,  daß  die  <  ^asaustaltcii  beim 
Ausschalten  des  fertigen  ( Yanschhimnies 
nicht  genau  den  Termin  abpassen,  wo  die 
Haiiptmeiige  des  Cyan«  als  unlösliche  t'yan- 
ei«  ii.iuininniiiiu  Verbindung  ausgeschieden  ist. 
Amleiei-.iiH  liiiit  sich  ex|ieriineiitell  leicht 


7.04 

5.55 
«,42 

MI 
9.23 


nachweisen,  datt  die  lunichja 
lösliche  ( 'vaneisenamnioniiiaivt 
Einwirkung  weiterer  Mengen  Cyl 
(Rohgas)  teilweise  in  lösliche» 
amtnonium    übergeführt  wird, 
darf  allerdings,  w  'tui  die  von 
angegebene  Konzentration  der 
lösung  (18 — 20°  Be).  eingehallca| 
l'mwandlung  und  Anreichenu 
liehen  Ferrocyanammonium» 
get  riehen  werden,  da  mit  dem 
in  Hand  gehend,  die  Sehl 
nrt  pappige  Beschaffenheit  • 

M  AU  normal  möchlea  wir 
dir  Probe  19,104  lallen  Uwn.  da 
•iifgefiilirten  SchUmn»'  nach  Fei 
(J.  Casbrl.  u.  \Va»scrver«»j.  1*H 
«ler  Forderung  dm  Patente»  112 
tpreehendeo  verdiiniuenni  Q 
wurden  »ind. 


II>nd:  Zur  Ksnntnli  dt«  Cyuiichiunmra 


IUI] 


TO  Durchgang  des  <Jii-. - 
einen  zu  grollen  Wider- 

rerseits,  dem  Vorschlag 
mit  der  Konzentration 
Bg  SO  weit  heruntergeht,  ein  U 
'  ■östliche«  Ferrocyanammoniuni 
IK>  kehrt  man  zu  dem  alten, 
»tetit  ierten  Verfahren1)  zurück. 
;  grolle*  Unbequemlichkeit  an- 
tuaii  dünne  Lottungen  erhält, 
Irrocyannmmonium  zusammen 
tu-  ü  I  litt  enthalten.  Aua  milchen 
■  bei  der  Weiterverarbeitung 
■t  erst  wieder  unlöslich  nieder- 
erdcti,  fall»  man  nicht  ljeim 
t  Knlk  dünne,  stark  gipahaltige. 
Wen  will,  welche  hohe  Ein- 
bedingen  und  höchstens  mit 
Cum-  oder  Ammoniumcaicium- 
n  verarbeiten  sind.  Anläßlich 
•cht.  welche  den  Versand  «olch 
chlaugan  beinahe  unmöglich 
m  die  Verarbeitung  im  ange- 
le in  der  (iasanstalt  selbst  zu 
W  damit  zur  chemischen  Fabrik 
Kderum  nicht  überall  angeht, 
leiten  mit  konz.  Eisenlösung  im 
l  R.  P.  112  450  findet  aich  also 
tngv  des  Cyans  in  den  einzelnen 
f  Schlauiuierzeuguug.  wie  im 
m  in  unlöslicher  Form  vor, 
der  Cyanwasserstoff  gebunden 
Ammoniak. 
Feld  spricht  dieser  un- 
ung  den  einheitlichen 
Nach  den  in  »einer  Arbeit 
In  1 — 2a8)  aoll  zunächst 
FeOyj,  und  aus  diesem 
Einwirkung  von  fyanwaaarr- 
moruak  die  ammoniunihaltige 
Indurn:     (XH4)4FetCyi  neben 

tmFerrocyanammonium  (Nil,), 
hm,  no  daß  nach  Feld  Ihm 
P0Uakei«ei icy  an  -  W  a«<  h  v  c  rf  n  1 1  n  •  n 
erhalten  wird,  welche»  ,.etwu 
Drittel  bis  zur  Hälfte 
ielicm  Ferrocyanam- 
(XH4)4FeCy,  ,  zu  etwa 
t  i  1 1  f  I  b  i  a  einem  V  i  e  r  - 
Unlöslichem  Eisen- 
PsCy«  und  zu  einem 
(einem  Vi  e  r  t  e  1  aus 
« rn  Ammoniumferro- 
R»),Fe  FeCjr,  besteht." 
d«r  Richtigkeit  seiner  Auffas- 

•  802  vom  80./8,  IWÖ;  4ÖT>  tUM» 
D.  K.  P.-Anmclduns.  Kl  Ii. 
erteilt. 

■»!!•  Ji.uni.  (.  Gwbrl    I0O4.  IlfcV 


«uii«  führt  Feld  auf  Seite  13t  und  13S 
(s.  u.)  eine  Reihe  von  Analysen  von  teils 
fertigem,  teil*  in  Bildung  begriffenem  Cyan- 
«eh lamm  vor. 

Demgegenüber  sei  zunächst  daran  er- 
innert. daB  es  trotz  mehrfacher  Bemüh- 
ungen7) noch  nicht  gelungen  ist.  die  Existenz 
de«  isolierten  Ferrocyans,  FetVj  oder 
FejFeCj-,,  sicher  nachzuweisen;  bei  den  ent- 
sprechenden Versuchen  waren  die  erhaltenen 
Niederschläge  stets  alkali-  oder  animonium- 
haltig:  auch  aus  obiger  Analysenreihe  Fe  I  d  s 
wird  u.  E.  keineswegs  ein  Beweis  für  das 
Vorhandensein  des  freien  Ferrocyans  er- 
bracht. 

Ein  Vergleich  der  in  unserer  Aufstellung 
(Tabelle  II)  enthaltenen  analytischen  Be- 
funde, insbesondere  dea  Verhältnisses,  in 
welchem  hei  den  einzelnen  Sehlammproben 
die  .Menge  des  unlöslich  vorhandenen  (yans 
zur  Menge  des  unlöslich  vorhandenen  Am- 
moniaks steht,  mit  den  von  Feld  auf- 
geführten entsprechenden  Zahlen  zeigt,  ilali 
von  einer  Analogie  keine  Rede* sein  kann. 
Während  das  erwähnte  Verhältnis  nach 
unseren  Bestimmungen  ein  nahezu  fest- 
stehende« ist.  derart,  dal!  in  der  unlöslichen 
Cyaneisenammoniumverbindung  auf  100  T. 
unlösliche*  Kerrocyan,  (Fe.Cy,g),  ca.  18  T. 
Ammoniak  kommen,  (der  umgerechnet  auf 
2  Mol.  unlösliches  Cyan  (t'y)  I  Mol.  un- 
lösliche« Ammoniak,  sehwankt  dasselbe  nach 
Feld  (cf.  insliesondere  S.  134  Analyse  IIb. 
12,  13  und  14)  in  weiten  firenzen. 

Somit  ist  ein  Vergleich  der  beiderseitig 
zur  Bestimmung  des  Cyan-  und  Ammoniak- 
gehalte«  angewandten  analyti«chen  Metho- 
den erforderlich.  Die  nachstehenden  Be- 
stimmungsweisen, nach  welchen  die  in  unse- 
rer Übersicht  angeführten  Resultate  ermit- 
telt wurden .  decken  sich  mit  den  Vor- 
schriften, welche  von  den  ineisten  Cyan- 
schlamm  produzierenden  <  iasanstalten  an- 
genommen wurden. 

I.  Bestimmung  des  Gesamtcyangehaltes, 
auszudrücken  als  Blau.  Fc-Cv,*.  oder  ticlh- 
kuli.  K4Fe('yB  +3aq. 
BP  g  gut  durchgerührter  (Vanschlamm 
werden  mit  lOOccm  Kalilauge  von  SO  Bc. 
unter  Zugabe  von  200  ccni  OMt.  Walser  Iiis 
zur  Entfernung  des  Ammoniak«  im  schwachen 
Kochen  erhalten  und  dann  in  einem  Meli- 
kolhcn  bei  In  auf  |0|iic<<m  geliriiiht  (In  e  in 
mehr,  als  Korrektur  des  Fehlers  dir  Trocken- 
substanz, s.  u.).     Nach  Filtration  des  gut 

')  Fresenius.  Lieb  ig*  Ann  im.  810) 
Stii  de  Irr.  Lieb  lg*  Ann.  ISI,  I.  —  Mon- 
thleratRers,  Jaaresber.  tJ.  171.  Hunnen, 
PI  d    Vnn  33.  Mk* 
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durchgeschüttelten  Kolbeninhaltes  durch  ein 
trockenes  Faltenfilter  werden  25  ccm  des 
Filtrates  mit  50  ccm  Wasser  verdünnt  und, 
nach  dem  Ansäuern  mit  10  ccm  verdünnter 
Schwefelsäure  (100  ccm  Säure  von  6G^  Bei. 
verdünnt  auf  1  1),  mittels  Titerzinklösung 
austitriert.  Die  Endreaktion  wird  unter 
Anwendung  des  Tupfpapieres  Xr.  001  von 
Schleicher  und  S  c  h  ü  1  1  ,  welches  die 
Tropfen  möglichst  rasch  einsaugen  soll,  der- 
art festgestellt,  daß  am  Schluß  der  Rand  des 
Tropfens  der  zu  titrierenden  ferrocyan- 
haltigen  Flüssigkeit  mit  einem  Tropfen  einer 
einprozentigen  Eisenchloridlösung  zusammen 
gebracht  an  der  Berührungsstelle  keine 
bluue  Zone  mehr  geben  darf. 

Die  Titerzinklösung  wird  erhalten,  indem 
man  10,2  g  chemisch  reines  Zinksulfat 
(ZnS()4  +7  aq)  mit  dest,  Wasser  unter  Zusatz 
von  10  ccm  reiner  konz.  Schwefelsäure  zu 
1  1  löst  und  die  Lösung  auf  eine  frisch  be- 
reitete Lösung  von  ehem.  reinem  Blutlaugen- 
salz8) einstellt,  welche  genau  10  g  Ferro- 
cyankalium,  K4FcCy0  +  3aq,  im  Liter  ent- 
hält, und  zwar  werden  hierbei  25  ccm  Blut- 
laugensalzlösung unter  Zusatz  von  50  ccm 
dest.  Wasser  und  10  ccm  verdünnter 
Schwefelsäure  (wie  oben)  austitriert. 

Die  Korrektur  des  Volumens  zu  1010  ccm 
ist  auf  das  Ergebnis  einer  Reihe  von  Ver- 
suchen gegründet,  ljei  denen  das  Volumen 
der  nach  der  alkalischen  Zersetzung  ver- 
bleibenden festen  Bestandteile  durch  Aus- 
waschen, Absaugen  und  Ermittlung  des 
Rauminhaltes  sowie  Wassergehaltes  des 
Rückstandes  bestimmt  wurde;  der  Fehler, 
welcher  hierbei  untergelaufen  sein  kann, 
verringert  sich  bei  der  Ferrocyankalium- 
bestimmung  noch  anläßlich  der  starken 
Verdünnung  von  50  g  Cvanschlamm  auf 
ca.  1  1  Flüssigkeit. 

Absolut-  genau  ist  diese  Methode  der 
Ferroeyanbestimmung  nicht:  anläßlich  der 
geringen  im  Cyanschlamm  vorhandenen 
-Mengen  Schwefelwasserstoff  bzw.  Schwefel- 
ammonium  wird,  wie  auch  Feld  betont, 
eine  kleine  Menge  Ferrocyan  beim  Kochen 
der  alkalischen  Flüssigkeit  in  Rhodan  um- 
gewandelt und  entgehl  so  der  Titrierung. 
Vielen  Nachprüfungen  zufolge  ist  aber  der 
wirksame  Schwefelgehalt  des  Schlammes  im 
allgemeinen  so  gering,  daß  nicht  mehr  als 
0,1  bis  0,2%  Fe-(y'I8  entsprechend  (Van 
unter  dem  wahren  Gehalte  bestimmt  wird. 

2.  Bestimmung  dest.  Jesiimtammnniakgehaltes. 

5  g  Cyanschlamm  werden  mit  150  ccm 
Wasser  und    3    tr    festem   Ätznatron  oder 

Aus  unter  Vi  rknuf-wiirt'  durch  l'mki  i-tal!i 
-irren  zu  ctliultcii. 


einer  entsprechenden  Menge  konz.  Natron- 
lauge ca.  1  Stunde  gekocht  und  das  frei- 
gemachte Ammoniak  in  50  ccm  Halb- 
normalsäure überdestilliert; die  überschüssige 
Säure  wrird  zurücktitriert  und  das  Ammoniak 
aus  dem  Volumen  der  abgesättigten  Säure 
bestimmt. 

3.   Bestimmung  des  Gehaltes  an  wasser- 
löslichem Ferrocyan. 

50  g  Cyanschlamm  werden  zu  260  ccm 
(10  ccm  Korrektur  für  feste  Substanz)  ver- 
dünnt, durch  ein  trockenes  Filter  filtriert 
und  10  oder  20  ccm  des  Filtrates  (je  nach 
der  Menge  des  vorhandenen  löslichen  Ferro- 
eyanaramoniums)  wie  oben  angesäuert  und 
mit  Zinklösung  austitriert. 


4.  Bestimmung   des  Gehaltes  an 

löslichem  Ammoniak. 

50  g  CVanschlamm  werden  wie  bei  3. 
filtriert  und  25  ccm  des  Filtrates  unter 
Zugabe  von  150  ccm  Wasser  und  3  g  Ätz- 
natron resp.  einer  entsprechenden  Monge 
Natronlauge  destilliert,  während  50  erni 
Halbnormalschwefelsäure  vorgelegt  sind. 
Das  Ammoniak  wird  wie  bei  2.  berechnet. 

5.  Bestimmung  des  Gehaltes  an 

Ammoniak. 

25  ccm  des  Filtrates  wie  bei  4.  werden 
mit  Wasser  reichlich  verdünnt  und  unter 
Zugabe  von  Methylorange  als  Indikator 
direkt  mit  Halbnormalsäure  titriert. 

Walther  Feld  beschreibt  die  von 
ihm   zur  Ermittlung  des  Gesamtferrocyan- 
'gehaltes    im    Cvanschlamm  ausgearbeitete 
Spczialmethode  *  in  Schillings  Journal 
für  Gasbeleuchtung9)  wie  folgt: 

,.Bci  der  Untersuchung  von  Rohryan 
mit  niedrigem  Ferrocvangehalt  von  1%  bl!i 
15°;  Berlinerblau,  also  auch  Cyansehlanum 
verwendet  man  etwa  2  g  zur  Analy-*0- 
Dünnflüssiger  Schlamm  muß  selbstverständ- 
lich vor  dem  Abwägen  gut  durchgeschüttelt 
werden.  Die  abgewogene  Substanz  wird  m 
einer  «lasierten  Rcibschalo  mit  1  ccm  3  "; 
MgCIo  und  2  ccm  Wasser  feingerieben  und 
in  der  Reibschale  auf  dem  Wasserbade  bis 
zum  Eintrocknen  erwärmt  (enthält  die 
Masse  freies  Alkali.  Soda.  Kalk  oder  dpi» 
so  muß  man  den  MgCL-Zusatz  etwas  hoher 
bemessen.  Es  ist  dabei  selbst  verständlich, 
daß  man  beim  späteren  Aufschließen  de* 
Berlmerblaues  den  Ätznatronzusatz^  tat- 
sprechend  dem  vorhandenen  MgCl2  Zusatz 
höher  bemessen  muß).  Da«  A  brauch« 
ilauert    etwa    15   Minuten.  Nachdem 


die 


»I  Schilling  .lourn.  1.  l^-"" 


Digitized  by  LiOOg 


XVIII.  Jabntaue  i 
14.  Juli  1906. J 


Heft  2S 


Hand.  Zur  KenntnU  de»  Cyan.chlamme.. 


Reibschale  völlig  erkaltet  ist,  wird  die  Sub- 
stanz  mit  5  ccm  8-n.  NaOH  zu  einem  feinen 
Brei  zerrieben.   Da  das  unlösliche  Ferrocyan 
im  Rohcyan  sehr  fein  verteilt  ist,  sehließt  es 
sich    schneUer    auf    als    reines  trockenes 
Berhnerblau.     Ks  genügt  deshalb  in  den 
meisten  Fällen,  die  Masse  5  Minuten  lang 
zu  reiben.    Zu  dem  fertig  zerriebenen  Brei 
in  der  Reibschale  gibt  man  nun  unter  fort- 
währendem Umrühren  langsam  etwa  10  ccm 
3-n.  MgCl,  und  spült   die  ganze  Masse 
zweckmäßig    mit    heißem    Wasser,  durch 
einen  weiten  Trichter  in  den  Destillierkolben 
setzt  noch  20  ccm  3-n.  MgCl2  und  so  viel 
Wasser   hinzu,    daß   das  Gesamtvolumen 
schließlich  etwa  150—200  ccm  beträgt  und 
kocht  5  Minuten  lang.    Zu  der  kochenden 
Lösung  setzt  man  100  ccm  kochend  heiße 


Mo;; 


10" 


B-n.  Quecksilberchloridlösung  zu,  kocht 
noch  etwa  5— 10  Minuten  und  destilliert  mit 
30  crra  4-n.  Schwefelsäure.  I>er  in  20  ccm 
2-n.  Natronlauge  aufgefangene  Cyanwasser- 
stoff wird  nach  Zusatz,  von  5  ccm  » /4-n.  KJ 
mit  1  I0-n.  Sill>erlösuiig  titriert  und  ent- 
spricht dem  Gesamtgehalte  an  Ferroeyan- 
verbmdungen.  Sollte  da*  Destillat  trübe 
sein,  so  gibt  man  ca.  0,5  g  Bleicarbonat 
hinzu,  bringt  mit  kaltem  Wasser  auf  ein 
bestimmtes  Maß,  schüttelt  gut  und  titriert 
die  Hälfte  mit  V10-n.  Silberlösung." 

Diese  Methode  gibt  erfahrungsgemäß  bei 
sicher  abwägbaren  Materialien,   wie  Blut- 
laugensalz,   getrockneter  Reinigungsmasse, 
Blau  usw.  sehr  genaue  Resultate:  bei  stärker 
teerhaltigen,  verschmierten  Cvansehlämmen 
welche  außerdem  häufig  Sand  und  von  den 
Wandungen  der  Röhren,  Wäscher-  und  Ver- 
sandgefäße abgebröckelte  Eisenoxydteilchen 
enthalten,  scheint  sie  uns  dagegen  anläßlich 
der  vorgeschriebenen  Anwendung  von  nur 
-  g  Substanz  nicht  immer  sichere  Resultate 
zu  gewährleisten.     In  den  Rahmen  einer 
J'asanstalt,  m  welcher  oft  an  Stelle  eines 
Uiemikers  von  Fach  der  Betriebsassistent 
We  erforderlichen  Analysen  ausführen  muß, 
paßt  sie  jedenfalls  noch  weniger  als  unsere 
-Methode. 

,T  J?'e  u?CfJtinmiUng  des  ^'»ntammoniaks 
aurtte  b  eld  genau  so  wie  wir  ausgeführt 
'»bei»    da  er  die   Beschreibung  derselben 
bekannt  übergeht. 

Zur  Bestimmung  des  wasserlöslichen 
^•rroeyans  werden  nach  Feld  „6  g  des 
"Hammes  in  einen  300  ccm  Kolben  ge- 
bracht und  etwa  10  Minuten  mit  150  ccm 
«altem  Wasser  ev.  unter  Zusatz  von  5  ccm 
•n.  Magnesiumchlorid  behandelt.  Man 
läßt  T    !-rke  auf  *  sc,,iittelt  mt  durch. 

und  f  I  WH  L\  MmUte"  zum  K,ä™ 
m  fl,,r,ert  durch  ein  trockenes  Faltenfilter. 


Von  der  klaren  Flüssigkeit  werden  100  ccm 
(  =  2g  Schlamm)  im  Destillierkolben  nach  Zu- 
satz  von  0,5g  Magnesia  und  30 ccm  3-n.  MgCl, 
etwa  .5—10  Minuten  gekocht,  um  freie  Cyanide 
und  Sulfide  zu  zerstören.  Der  Zusatz  von 
Magnesiumoxyd  ist  nötig,  um  Cyanwasser- 
Stoffverluste  zu  vermeiden,  welche  durch 
Zersetzung  von  etwa  vorhandenem  Am- 
moniumferroeyanid  entstehen  könnten.  In 
die  kochende  Lösung  läßt  man  nun  20  ccm 
2-n.  Natronlauge  langsam  unter  fortwähren- 
dem Umschütteiii  einlaufen,  wobei  man 
Sorge  trägt,  daß  der  entstehende  Magnesia- 
hydratniederschlag sich  gleichmäßig  in  der 
ganzen  Flüssigkeit  verteilt  und  sich  nicht 
zusammenballt.  Darauf  kocht  man  noch 
etwa  5  Minuten  und  gibt  100  ccm  kochend 
heiße  V,0-n.  HgUl2-Lösung  hinzu  und  ver- 
fährt im  übrigen  wie  oben  bei  der  Bestim- 
mung des  Gesamtferrocyans:  nur  sollen 
statt  5  ccm  hierbei  Ö  ccm*74-n.  KJ-Lösung 
zugesetzt  werden." 

Ein  anderer  Teil  des  obigen  ev.  unter 
Zusatz  von  Magnesiumchlorid  erhaltenen 
FUtrats  dürfte  von  Feld  jeweilig  zur  Be- 
stimmung des  wasserlöslichen  Ammoniaks 
verwendet  worden  sein. 

Der  Vergleich  der  beiderseitig  befolgten 
Analysenmethoden  ergibt  somit  Einklang  in 
bezug  auf  die  Bestimmung  des  Gesamt- 
ferrocyans und  Gesamtammoniaks  ;  die 
beiderseitig  verschiedene  Auffassung  der 
charakteristischen  Cyan  Verbindung  des 
Schlammes  kann  also  nur  in  den  Bestim- 
mungen des  wasserlöslichen  Ferrocyans  und 
Ammoniaks  begründet  sein. 

Feld  empfiehlt  bei  den  letzteren,  behufs 
Erzielung  klar  filtrierbarer  Laugen,  einen 
kleinen  Kunstgriff  anzuwenden,  welcher 
darin  besteht,  daß  man  dem  Ausziehwasser 
einige  ccm  einer  Salzlösung,  am  besten 
solcher  Salze,  deren  Hydrate  schwach  ba- 
sische Eigenschaften  haben,  z.  B.  Magneisum- 
chlorid  zusetzt.  Dadurch  soll  angeblich  das 
wirkliche  Verhältnis  zwischen  löslichen  und 
unlöslichen  Substanzen  nicht  verschoben 
werden.10) 

In    einer    Anmerkung  (Schillings 
Journal  1903.  643)    teilt  er  mit,  daß  ein 
Versuch,  das  lösliche  (zu  ergänzen  ist.  Ferro- 
eyanammonium)  im   Gesamtschluinm  nach 
Verdünnen  desselben  mit  kaltem  Wasser  klar 
zu  filtrieren,  n  i  c  h  t  g e  I  a  n  g.  Diese  Beobach- 
tung steht  im  Gegensatz  zu  unserer  Erfahrung, 
nach  welcher  es  sehr  wohl  möglich  ist .  den  Ori- 
ginalschlamm verdünnt  klar  zu  filtrieren,  so- 
lange man  nur  bei  dieser  Verdünnung  gewisse 
Grenzen  nicht   unnötig  weit  überschreitet. 

i",  S  i  Iii  I  !  i  n  l  s  .lo.ir».  f.  <-asM.  1!N«3.  '•<<■'>■ 
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Bei  einer  Verdünnung  von  50  g  Schlamm  auf 
das  von  uns  Wi  der  Analyse  vorgeschriclx-nc 
Volumen  von  260  ccm  haben  wir  bei  der 
Filtration  selten  Schwierigkeit  gehabt. 

Geht  man  freilich  mit.  der  Verdünnung 
so  weit,  doli  man.  wie  Feld  vorschreibt . 
z.  B.  6  g  Gyanschlamm  mit  ISO  ccm  Waaser 
verdünnt,  so  ist  ohne  Zugabe  von  Magnesium- 
chlorid  die  Filtrierfähigkeit  meist  derart 
aufgehoben,  daU  es  nicht  mehr  möglich  ist. 
ein  klare»  Filtrat  zu  erhalten.  Der  Grund 
für  diese»  Verhalten  liegt  augenscheinlieh  in 
einer  allmählich  vor  sich  gehenden  Zer- 
setzung des  Schlamme*;  und  zwar  wird  diese 
Verschiebung  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
durch  ilie  Zugabe  des  schwach  basischen 
.Magnesiunichlorides,  allerdings  unter  Er- 
zielung  klarer  Filtrate.  begünstigt  trotz  der 
das  Gegenteil  bezeugenden  Versuchsreihe  58 
(Seite  643). 

Die  Nachprüfung  der  Feld  sehen  Me- 
thode mit  Magnesiumchloridzusatz  ergab 
für  ein  und  denselben  Schlamm  keine  gleich- 
mäßigen Resultate;  im  Vergleich  mit  den 
nach  unserer  Methode  erhaltenen  Werten 
fiel  nach  Feld  das  lösliche  Ferrocyan  zu 
niedrig,  das  lösliche  Ammoniak  zu  hoch 
aus. 

Hei  der  Versuchsreihe  ÖS  ist  es  uns  nicht 
verständlich  geworden,  wie  der  Zusatz  von 
Magnesiumchlorid  uuf  das  ursprünglich  lös- 
lich vorhandene  Ferrocyanarnmnnium  beim 
Kochen  derart  wirken  soll,  dilti  alles  Ferro- 
cyan unlöslich  wird:  angeblich  ..soll  die  aus- 
geschiedene Magnesia  wieder  auf  die  (zu 
ergänzen  ist:  Ferrocyan-)  Ammoniakverbin- 
dungen im  umgekehrten  Sinne  wirken  unter 
Krzeugung  voll  unlöslichem  Ammonium- 
hfrouynid."  Nun  kann  doch  die  Magnesia 
auf  lösliches  Ferrocyananimonium  nur  derart 
wirken.  daU  entweder  Ferrocvanmugnesium. 
andernfalls  da»  Dnppelsalz  Fcrrocyanniag- 
iMwiliiifiiihinnilliri  entsteht.  Krsteres  ist 
leicht  löslich:  letzteres  zwar  schwer  löslich, 
in  der  in  Betracht  kommend«)  Verdünnung 
aber  immerhin  derart  löslich,  daU  Wim 
Kochen  und  Abkühlen  noch  Ferrocyan  im 
Filtrat  gefunden  werden  müßte.  Feld 
fand  alicr  Wi  Versuchsreihe  "iScl  nach 
15  Minuten  langem  Kochen  mit  Magnesiuin- 
chloridzusutz:  O.IH>°0  lösliches  Kcrroovan." 
Nicht  die  Magnesia  dürfte  in  diesem  Falle 
das  Ferrocyan  beim  Kochen  unlöslich  ge- 
macht haWii.  sondern  gleichzeitig  an- 
we-emles  Ferrosulfid  ««1er  Oxydulhydrat: 
der  Zusatz  des  Magncsiumchlorids  hat  in- 
folge der  schwachen  Basizität  dieses  Salzes 
die  Umsetzung  beim  Kochen  nur  Wgünstigt. 
»ii-  Versuch  5Hd  im  Vergleich  zu  Versuch  ."»So 
deutlich  zeigt.    DaU  Walt  hei  Feld  das 


Verhältnis  des  unlöslkben  F« 

unlöslichen  Ammoniak  so 
unserem  Befunde  enmtti 
Wahrscheinlichkeit  nach  c 
starke  Verdünnung  mit 
Zusatz  von  Magnesium!  lilorjd  i 
liehe  Zusammensetzung  de* 
vcrschoWn  wurde,  wofür  bei 
befolgten    Methode  zur 
löslichen  Fcrrocyans  und  Ami 
lei  Anzeichen  vorhegt. 
Sorten  auch  zur  l'nte 
daa  Verhältnis  von  üb 
zu  unlöslichem  Amnion 
nahezu  gleichmäßig. 

Auf  Grund  der  in  nnMriM 
(s.  o.)  angeführten  Zahlen  finden! 
>:n;..~h.  h.  r.   I.ii  i  .ii«  'dann 

ristischen  Cyanverhinduna  auf 
als  Fc^Cj-jg  Wrechnet,  pro  II 
rund  18  T.  Ammoniak,  entsp 
Zusammensetzung  2N'B4Cy  :  fl 
aber  tatsächlich  die  Verbindung] 
Ferrocyan  FeCyt  mit  2  Mol.  CyinT 
NH4Cy  vorliegt,  oder  eine  0y»n| 
moniak  in  demsellien  Verhältnit«] 
enthaltende  Doppelverbindung 
ten  unlöslichen  Salzes  (NT 
löslichem  Ferrocyanammonium  | 

(NH4),Fesqj',*(Nl 
=3[2NH«Cy.Fe 

hat  sich  leider  bis  jetzt  nicht 
stellen  lassen. 

Wir  neigen  aWr  zu  der 
fassung;  einesteils  wegen  der  gl 
der  Verbindung  zur  Abspalti 
ammonium.  andemteils  weil  i 
dieselbe    darzustellen  durch 
bringen  der  durch  Fallen 
ammonium  mit  Eisenoi. 
erhaltenden  Verbindung  (Nl 
der  Wreclineten  Menge  oder 
schuD  von  Ferrocyanamr 
Wesenheit   von   mehr  oder 
moniumsulfat.     Dagegen  war 
die  erstrebte  <  yauvorbindung 
aus  Blausäure.  Ammoniak  und 
DaWi  wurde  in  folgender  WeiseJ 
125  rem  oxydfreie  Eisenvitr 
18°  Be.  (57.6  g  Fe  pro  Liter) 
20  ccm  Ammoniak  (0,910)  vs 
<ler  Fällung  unter  Abschluß  dei  1 
eines  ausgezogenen  Tropftrichteltl 
ein  Gemisch  aus  "5  ccm  wi« 
säure  (93,5  g  HCy  pro  Liter) 
konz.  Ammoniak  hinzugefügt, 
die    hlaugraue    FarW  de* 
l.vdrotes  in  eine  gelblichrolf  üb 
Niederschlag  nimmt  einedichuwl 
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trhnltcne  Schlamm  wurde 
Stehen  analysiert  und  ergab 
^Cyit  18.2  T.  unlösliches 
r  Lösung  war  kein  ('van- 
<ytui  nur  in  Spuren  naeh- 

»ise  erzeuge  Verbindung  ist 
mit  der  eharakteristischen 
emimiininiumv  er  lunduni; 
,  einem  gelblichrot  gefärb- 
inisehen  Kiirjier  von  der 
DXH^FeCyJ».  Bei  Zu- 
Waaser  und  Schütteln, 
^ini  Kochen  wird  derselbe 
■  t  in  die  weiüV  Verbindung 
üht.  Dabei  treten,  falls  nicht 
auareichende  Menge  Eisen- 
oder  Schwefelei-wn  zugegen 
>turnfs|.i. nlnkte  Klausäure  und 
»t 

IH^Cy.FeOy,) 

,Fe,C*,+2XH«Cy. 

ift  die  Umsetzung  nach  der 


rhalten  zeigt  die  Original- 
Cyunschlammes  bei  Zugahe 
Iren  (Schwefelsäure  oder  Salz- 
äe  x.  B.  eine  Schlammprobe, 

ltblau,  Fe,Cy,, 

■Hohe»  Blau  

■liehe«  Blau, 

titammoniak 

liehe»  Ammoniak 


eben  Ammoniak, 

'  T.  unlösliches  Klau  i7,8  T. 
noniak)  und  im  Salzsäuren 
Eisen  (Fe),  unter  Ersatz  des 
Waasers  in  einem  Kolben 
lang  gekocht,  auf  einem 
abgesaugt    und    mit  heiüem 
Im  Filtrat  war  kein 
nachweisbar;  der  Rüek- 
28,5  T.  Klau  (Fc,Cy„) 
aonrnk.  entsprechend  11.47  T. 
jui  100  T.    Blau.      Die  Vcr- 
Pe^ty,  verlangt  pro  HH)  T. 
_  «oniak.    Derselbe  Sehlam in 
ütuiter  Schwefelsäure  schwach 
und  eine  Zeitlang  gerührt, 
von   Kohlensäure  und 
(namentlich  beim  Er- 
die  Filtrierfähigkeit  ver- 


1  bessert  wird)  hellte  der  Schlamm  auf  und 
-  ergab  nach  15  Minuten  ein  Filtrat.  in  welchem 
kein  Cyan  nachweisbar  war;  im  abgesaugten 
|  Niederschlag  fanden  »ich  auf  23.2  T.  Blau 
F°7(,yi»-  2.H0T.  unlösliche«  Ammoniak,  daa 
I  sind  pro  100  T.  Blau  12.1  T.  Ammoniak. 
Beim  Behandeln  mit  Säure  wird  also  ebenso 
wie  beim  Kochen  der  dritte  Teil  de*  ur- 
sprünglich    unlöslich     vorhandenen  Am- 
moniaks abgespalten.    Diese  Schlaminpmbe 
enthielt  Eisen  im  genügenden  CberschuU, 
um  alles  Fermeyan  in  die  unlösliche  Ver- 
bindung (XHtkjFejty,  umzusetzen;  somit 
entstand  weder  beim  Kochen,  noch  beim 
Ansäuern  ein  Cyanverlust.    Es  kommt  aber, 
wie  oben  schon  erwähnt,  häufig  vor,  dali  der 
Schlamm  zu  lange  im  Wäscher  bleibt,  und 
das   zunächst    noch    unzersetzt  gebliebene 
Schwefeleisen    nicht  auareicht,    um  heim 
Kochen  oder  Ansäuern  alles  Ferrocyan  fest- 
zuhalten.    Hierfür   ist  einerseits  das  ur- 
sprünglich vorhandene  Ferrocyanammonium 
in  Betracht  zu  ziehen,  welches  sich  ja  beim 
Kochen  ohne  Eisenoxydulzusatz  leicht  unter 
Abgabe  von  Blausäure  und  Ammoniak  zer- 
setzt,   andererseits    das  Cyunammonium. 
welches  ans  der  ursprünglich  vorhandenen 
Cyaneisenammonium Verbindung  abgespalten 
wird.    Solche  Schlämme  dürfen  nur  nach 
Zugahe  einer  ausreichenden   Menge  Eisen- 
oxydul.  Sulfid  oder  Sulfat  gekocht  oder  an- 
gesäuert   filtriert    werden.     Die  Minimal- 
menge  des  Eisens  ist  leicht  zu  ermitteln, 
indem  man  eine  gewogene  oder  gemessene 
Menge  des  Schlammes  mit  Schwefelsäure 
angesäuert  auf  ein   bestimmtes  Volumen 
bringt,  filtriert  und  im   Filtrat  das  vor- 
handene lösliche  Ferrocyan  durch  Titration 
mit  Zinklösung,  wie  oben  beschrieben,  be- 
stimmt.   Der  Eisen/iisati  mn Li  dann  derart"  ) 
bemessen  werden,  dali  genügend  Eisen  vor- 
handen ist.  um  aus  dem  ermittelten  säure- 
löslichen Ferrocyan  die  Verbindung  (N'H4)t 
rVjty»  zu  erzeugen. 

Hiermit  stimmen  ja  auch  die  von  Feld 
in  der  Tabelle  Seite  IÄ8  (1904)  wieder- 
gegebenen  Versuche  Ulierein,  bei  denen  durch 
bloUes  Kochen  eines  Schlammes,  welchem 
das  überschüssige  Eisen  mangelte,  bis  zu 
33,3%  des  ursprünglich  vorhandenen  Ferro- 
eyans  verflüchtigt  wurden. 

ZusammcngcfiiUt  ergibt  sieh  aus  dem 
Vorstehenden  im  Vergleich  mit  den  von 
W  ii  I  l  h  e  r  Fei  d  aus  -.einer  Arlieit  ge- 
zogenen  Bflliin— dtl 

")  Fall«  der  Schlamm  sBMs4?cat  »•  nie»  «oll. 
tut  man  gut.  den  l'.i—  n/nnil/.  ctua»  reielilich  in 
U-meven.  <)«  ilas  im  Sclilumm  M-rhln-henr  Schwcfel- 
riwn  «einer  dichten  lb-*chaffenle  il  WMn  tiii'hl 
nll7ii|iruiii|it  nnme-et/I  und 
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Referate.  —  Zuckerindustrie.  —  Mineralöle,  Asphalt. 


[. 


1.  Das  Cyanwaschverfahren  nach  Dr. 
B  u  e  b  (D.  R.  P.  112  459)  liefert  einen  Cyan- 
schlamm,  welcher  wesentlich  aus  einer  eigen- 
tümlichen, in  der  Literatur  bisher  noch  nicht 
beschriebenen,  unlöslichen  Doppolverbindung 
von  Ferrocyan  mit  (Vanammonium, 
2NH4('y  .FeCy2,  besteht,  welche  gewöhnlich 
von  mäßigen  Mengen  löslichem  Ferrocyan- 
arnmonium  begleitet  wird  (cf.  Feld  S.  183 
[1904]  suh  1). 

2.  Erfahrungsgemäß  liegt  es  keineswegs 
außer  dem  Rahmen  solcher  Gasanstalten, 
welche  an  der  eigenen  Verarbeitung  der 
Haupt  menge  des  in  don  (yanschlamm  über- 
gehenden Ammoniaks  Interesse  haben,  aus 
dem  Rohschlamm  durch  Abkochen  oder 
Ansäuern  und  Filtrieren  ca.  drei  Viertel  des 
Ammoniaks  herauszunehmen,  da  die  dabei 
zu  beobachtenden  chemisch  begründeten 
Vorsichtsmaßregeln  überaus  einfacher  Natur 
sind  (cf.  Feld  S.  183  sub  3). 

3.  Die  Fixierung  de»  im  Rohgase  ent- 
haltenen Cyanwasserstoffes  als  lösliches  Ferro- 
eyanammonium  zusammen  mit  einer  großen 
Menge  gelösten  Ammbniaksalzes  ist  für  die 
Weiterverarbeitung  wirtschaftlich  viel  un- 
geeigneter als  die  Erzeugung  der  unlöslichen 


CVaneisenammoniumverbindung  im  Sinne 
des  D,  R.  P.  112  459  (cf.  Feld  S.  183 
sub  5).   

Berichtigung  zu  der  Mitteilung 
Uber  dir  Schwefelgewloiiuog  in  Lousiana. 

Auf  Seite  1(111,  Spalte  1,  Zeile  <l  und  I<>  heiUt 
es,  daß  Louisiana  schon  heut  „über  zwei  Fünftel" 
dos  gewarnten  Schwefel*  auf  der  Erde  produzieren 
könne.  Dies  ist  ein  Druckfehler;  es  soll  hriüen: 
|  ,,ül>er  zwei  Drittel".  Der  Vergleich  gilt  natürlich 
mit  der  bisherigen  Produktion,  wie  sie  durch 
den  bisherigen  Absatz  Intdingt  war  und  die  lieh 
in  den  letzten  Jahren  nicht  erheblieh  über  etwa 
450  000  totis  im  Jahn-  belaufen,  hat  während  ich 
schon  im  April  d.  J.  von  einer  Tage«  produktion 
von  KKK)  Ions  in  Ixmsiana  berichten  konnte  und 
in  der  Nachschrift  eine  große  Cl>erschreitung  dieser 
Ziffer  anzuführen  hatte.  Ob  naeh  Kintritt  des 
dort  so  billig  zu  produzierenden  Schwefels  in  den 
Weltmarkt  die  Gesamtproduktion  der  Erde  er- 
heblieh über  jenen  Hotrag  ansteigen  wird.  muH 
die  Zukunft  lehren;  dies  wird  wesentlich  davon 
abhängen,  ob  die  Sehwefelerzcngung  auch  in 
Sizilien  so  billig  betrieben  werden  kann,  dall  der 
Preis  dos  Schwefels  stark  sinken  und  eine  Verwen- 
dung dcHMfllHw  für  andere  als  die  bisherigen  Zweckt 
eintreten  wird. 

Zürich.  S.  .7.  1905.  <i.  L  u  niif. 


Referate. 


II.  5.  Zuckerindustrie. 
H.  ClaaBrn.    Die  elektrol)  tische  Behandlung  der 

Melasse.    (Z.  Ver.  d.  Rübenzucker- Ind.  April 

1905.  440—448.) 
Verf.  kommt  zu  dem  Schluß,  daß  das  Verfahren 
von  f i  u  r  w-  i  t  s  e  h  weder  für  Säft«,  noch  für  Me- 
lasse gewinnbringend  sein  kann.  Möglicherweise 
bietet  die  elektrolytische  Behandlung  der  Melasse- 
schlempe  Aussicht  auf  Erfolg  unter  der  Voraus- 
setzung, daß  eine  Verwertung  der  organischen 
Säuren  gefunden  wird.  pr. 
Apparat  zum  H «sehen  ton  Zucker  und  dgl.  (Xr. 

160  309.     Kl.    89</.     Vom    18./:}.    1904  ab. 

A  d  o  1  f  Mint  z  e  in  Rositz  ,  S.  A.) 
Patentanspruch  :  Apparat  zum  Waschen  von  Zucker 
und  dgl..   in   welchem  die   Waschflüssigkeit  der 


Zuckermasse,  welche  mittels  schneckenförmig  ange- 
ordneter Quirle  durch  den  in  mehrere  Abteilungen 
geteilten  Apparat  fortlaufend  hmdurehgefiihrt  wird, 
entgegenströmt,  gekennzeichnet  durch  die  gemein- 


schaftliche Anordnung  von  durchlochten  Löffeln  (♦•) 
und  von  abwechselnd  unten  und  oben  an  .Scheide- 
wänden (a  bc|  angebrachten  Siebflächen  (F). 

Die  Überführung  der  Masse,  von  einer  Abtei- 
lung zur  anderen  geschieht  durch  die 
Löffel  (0).  Die  Waschflüssigkeit  muß 
oder  weniger  konz.  Zuckerlösung  von  höherer  Rein- 
heit sein  und  fließt  der  Masse  in  der  Richtung  der 
Pfeile  (('  D)  entgegen  und  zwar  durch  die  ganz* 
Masse  hindurch,  da  sie  nur  die  abwechselnd  oben 
und  unten  angebrachten  Siebböden  passieren  kann. 

Kärnten. 

Vorrlrhtung  zum  Tacken  von   Wirlelxorker  I« 
Kisten  »der  dgl.  (Nr.  160  808.  Kl.  89<A  Voiu 
9./7.    1904   ab.     Maschinenbau-  A 
vorm.    B  r  c  i  t  f  e  1  d  ,    D  a  n  e  k  *  Vornh- 
in Prag  Karoünental.) 

Die  Vorrichtung  schafft  eine  Verbesserung  der 
ls'kannten  insofern,  als  die  eine  der  Lebten  durch 
eine  Anzahl  auf  je  eine  Würfelreihe  einwirkender 
Druckhebel  ersetzt  ist,  so  daß  ein  sicheres  Fest- 
halten der  zu  erfassenden  Würfol  gewährleistet  ist. 


II.  9.  Mineralöle,  Asphalt. 
Kd.  Donath  und  B.  Margosehrs.  Bemerkung«  M" 
Xaeh  weise  von  Verfälschungen  im  Saturasp»»'1- 

(Osterr.  Chcm.-Ztg.  8.  17^-177.  15  /4  Brun»! 
Verff.  weisen  darauf  Inn,  daß  das  verschiedene  er- 
halten <lcr  Asphalte  gegen  Laugen  Kreits  von 1  ihn«- 
untersucht  und  gefunden  wurde,  daß  suh  le»v 
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uml  alkoholische  Kalilauge 
in  den  anderen  Peche»  verhält. 

UiesVer. 

VuNiUu-k.  Beitrag  um  >urh»ri.  Inn 
mim     In     >alura»ahalt.  (Ostrrr. 

|N»  US— ISO.  15. /3.  Wien.) 
an  Mothodrn  mm  NVhvn>  der  Ver- 
ona >faiura»phalt  »ind  I  da«  Vrr 
nnlaugc, da*  \  ■  tlialtcu  in  -tO"0igeni 
i  S.  dir  Lösliehkrtt  in  Alkohol  von 
.  dlO  Löalirhkrit  itl  Areton:  ">.  die 
Verf.  trundet  eine  quantitative  Mc- 
ktaTatuchung  «Irr  N'aturasphalte  auf  die 
w  MavxiznalbrocnzahL  welche  da»  Maxi 
ih  Addition  und  Siilmtilution  erfolgten 
IV  angibt  Ihne  Mazintalbrnrnzahl 
axura-tdialtea  ungefähr  Ml.  bei  Petrol- 
Ihr  «17  and  bei  Teerpccben  ungefähr 
dngr  Brotnzahl  bei  den  Petrolpcchrn 
B  diewcHitni  m  ihrer  Zu»ainmeii.«t/unK 
Natu  rasphalte  den  Paraffinen  nahem. 

HMtr. 

Firnisse.  Lacke,  llar/c, 
Klebemittel. 

Die  frafaag  ton  Llnalraai  und  dir 
Wttsrtzuug  toii  kork.  (J  n*  t'hrm. 
•  1197  —  1301.  3t. /Ii  [tV'1'2.]  1WW, 

he  Analyse  gibt  wenig  Aufschluß  üls-r 
I  de»  Linoleum«.  Dagegen  i*t  die 
higkcit  für  WWr  als  Mali  flu  dir 
m  Linoleum»  wichtig  für  die  He- 
Pia  Waaerraufnahmcfähigkrit  » urdr 
im  Troekrnx'hmnk  getrocknete 
Wasser  gelegt  und  die  Gewichts- 
I.  2.  IS  Tagen  und  7  Wochen 
Selbstverständlich  dürfen  nur 
msortrn  «o  mitrinandrr  ver- 
V. 

Hrnttrlluiir,   ton  rarsnia««rii  kau. 
tatarkrn.    i  Nr.  1110  07«.    Kl.  ii/j.  Vom 
Ifta    ab.       William  Phillip» 
»p»on  in  Liverpool  [Kogl.].) 
näi .    Verfahren  lur   Herstellung  von 
ibnr.  Anstrichfarben  murr  Verwendung 
und  glashaltigen  FülUliiffrn.  da- 
aurnhnet.  dall  als  Füllstoff  im  wrsent- 
der  Spicgrlglaefatsrikatinri  abfallende 
Ter»  endet  wird.  — 
Toriiegmder   Krfmdung  soll  der  frine 
■r  bisher  nur  zur  Herstellung  von 
Versendung  gefunden  bat   und  au» 
lieaekaare.  27%  Ii  las  und  3"„  Kiaen 
FäOnuttrl  für  Farhmasscn  ihIci  An 
benutzt   werden.     Da«  vorhandrnr 
Bora  iae  imstande,  die  im  Teer  usw. 

Säure  zu  neutralisieren  und  dem 
atrh  Sauerstoff  zu  einrieben,  vrodurrb 
«ad  haltbare  Teeranstncb  -  bzw.  Teer- 
■erden.  H7n*ia<f. 
tm  Hrrurilaag  %aa  Lacken  ans  «•uiniui- 
HKr.  1607U1  Kl .  *2h.  Vuui  - 
p  ATixior  in  Hillancourt  und  1. 
••■d  in  Paria.) 


/'oleaiaarprueA :  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Lacken  aus  Cummiharzcn,  dadurrh  gekennzeirhnet , 
dall  man  zur  Auflösung  der  Harre  neben  den  in 
der  Larkfabnkation  üblirben  Zusätzen,  wir  Terpen- 
tinöl. Ilenzin,  Alkohol,  fettem  Ol  oder  dgl.,  Trrpineol 
oder  das  durrh  (Einwirkung  von  Säulen  auf  Terpen- 
tinöl rntsteheodr  terpmeottialtigv  Proilukl  ver 
wendet.  — 

Naob  vorliegendem  Verfahren  soll  hei  der  Her- 
stellung ton  l.ii.  Leu  aus  den  < Jummiharxen  die 
/rrsetzungsarhmelze  ausgeschaltet  werden,  l'nter 
„Gurnmiharren"  sollen  die  zur  »iruppc  der  Knimlr 
gehörenden,  fast  ausnahmslos  fossilen  Harze  ver- 
standen »erden. 

HHnpitie :  Alkoholischer  Manila- 
lark:  Manilakopal  Jn  T..  Terpineol  Irem!  10  T-, 
95"„igrr  Alkohol  20  T.  FetterKaorilack: 
Kaurikopal  17  T.,  Trrpineol  18  T..  Leinölaäure  9  T.. 
gekochte«  Leinöl  11  T.  und  Terpentinöl  33  T. 

H  itganJ. 

trrfabrrn   zur    llrrslrlluai   riaes    Cberiages  aul 

Darhaaaae-  (Nr.  I HO  «IAO.   KL  Hf.   Vom  0./I2. 

l«r>  ab.  Hrilpcrn&Haaew  Wien.) 
I'atenlamtpruek :  Verfahren  zur  Hrr»trllung  rines 
t'berzugr*  aul  1  »achpappr,  dadurch  gekennzeichnet, 
dall  auf  diese  eine  eventuelle  mit  Krd-  odcrTrer- 
farls-  trrsriztr  Innung  aufgebracht  wird,  die  au» 
einem  in  Ilenzin  oder  Benzol  unlisdichrn  Harz. 
|  Akaroidliarz,  »pritlöslirhrr  Manilakopal)  und  einem 
Ixisungsmittel  besteht,  welche«  Steinkohlen-  oder 
l'etri>l«'uin|Mili  meht  islrr  nur  sehr  schwer  bist 
(Alkohole  und  Ketone  der  aliphatischen  Reihe; 
und  da»  I.o»ung»mitlel  verdunstet  wird.  — 

Der  so  hergestellt«'  J'l*>rziig  bildet  rinr  sehr 
dünne  elaatn  lM-  Haut  und  bleibt  wegen  der  Kigen- 
srhaften  des  Harzes  und  des  i^osungsmitlela  fest 
auf  dm  Pap|>en  haften,  auch  wenn  sie  gerollt  werden. 
Infolge  der  L'nlösliehkeit  der  angewendeten  Harze 
in  Trerölen  wird  er  von  letzteren  nicht  durch- 
drungen Infolgedessen  ist  ein  Verdünnten  drr  in 
der  I)ach|ia|iiN'  enthaltenen  Teeröle  nicht  möglich, 
womit  eine  grolle  Dauerhaftigkeit  der  Pap|ie  gr 
währieistrt  ist. 


II.  15.  Faser-  und  Spinnstoffe. 

rranrl»  J.-tl.  Brlzrr.  »tmlien  Darr  db-  Hrrzcrl- 
»irruaz>|rrhalk.  iMuuitrur  Scient.  U,  7  ;j 
Iiis  74*.  Okt.  IlkM.) 
Verf.  weist  einleitend  bin  auf  die  in  Kngland  Itrrr- 
»'henilen  ISeMtrebungi-n,  dir  Industrir  tlr«  Merzeri- 
sierens durch  grolle  to-arllschaftrii  zu  1  |»i'.. 

sieren.  f  Ibwohl  hierbei  die  Haumtmlh-  vornehm, 
lieh  in  Betracht  kommt,  so  i»t  neurrding»  auch  die 
Ramir,  deren  tilan»  den  drt  ltaiim»'>llr  nach  der 
Merzerisierung  noch  üU-rtrifft.  tu  einiger  Hi-dcniniig 
gelangt.  Verf.  brliandelt.  mit  Uiuindcter  Beruek- 
sichtigutig  der  t;e»|nnu»ti',  /iiii.k  I1-1  ihe  v,trl»Tritrn. 
den  I t|sTalioneii,  «>•■  atf  rw n  Um  iUiu-ie  Art  1I1-* 
Verdpiunrn».  da»  Senf,  a.  bVm  ihwOi  le  11  und  awnt 
Bleichen.  Daran  iteJUirM  akh  die  Hail|>Hia«aa(ttii 
des  Mrrz>'ri»Hi>'U».  iln-  111  H  Sliifrn  tor  sich  gebt: 
llrhandlung  mit  Alkalilange  (d--ni  »i'lion  wrgvu 
seiner  Ititlmkeii  terliniM'b  wiehlig»tni  Mitt'-Il, 
t\«u  In  n  und  »•  iiietn  \erf  •chlirUt  rm  au*- 
fiibile  lic-  Kapitel  ul.  r  die  tnr  di  u  Pro/eil  rrforder- 
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und  Spinnstoffe. 


liehen  Apparate  und  Maschinen  an  und  bespricht 
alsdann  da«  Färben  und  die  Prüfung  des  erzeugten 
Seidenglanzes.  Für  Gewebe  gilt  bei  diesem  Ver- 
fahren ähnliches  wie  für  Oespinnste.  Den  Schluß 
bildet  die  Zusammenstellung  der  Apparatur  und 
die  Kostenberechnung.  Danach  sind  erforderlieh 
zum  .Merzerisieren  von  100  kg  Baumwolle:  1.  Für 
Chemikalien  zum  Bleichen,  Merzerisieren  und 
Säuern  22  Mark.  2.  für  Inline,  Tilgung,  Verzinsung, 
Unterhaltung   und   Generalunkosten   3,20  Mark; 

25.20  Mark.  Bücher»-. 


F.  Thless.   Banmwollkultiir  und  -industrir  in  Uus- 
shtrh-Turkrstan.   (Leipz.  Monatssehr.  f.  Text.- 
Ind.   Spezialnummer  des  4.  Viertelj.  1!>04,  117.) 
Der  Aufsatz  enthält  statistische  Daten  und  in- 
teressante Photographien  der  Baumwollgewinnung. 

-1.  Hinz. 

Hob    Henog.     Drallaestlmni  iini;rii    mittels  drs 
Mikroskop«.     (Mitt,  aus  dem  Lab.  der  Abt. 
für  Flachskultur  an  der  preußischen  höheren 
Fachschule  für  Textilind.  zu  Sorau.    Z.  f. 
Färb-  und  Textilind.    4./».  1904.) 
Bezeichnet  r  den  Durchmesser  des  zu  prüfenden 
Garnes,   h  die  Schraubenganghöhe  einer  an»  Um- 
fange   des    Garnzylinders    Mündlichen  Einzel- 
faser und  a  den  Neigungswinkel  dieser  durch  die 
Einzelfaser  gebildeten  Schraulte  und  der  zur  Längs- 
richtung des  Garnes  senkrechten  Ebene,  so  besteht 
die  einfache  Beziehung' 

_  h 

daraus  folgt :  K  ;l     r  ' 

h  —  r  .7  •  tg  a  . 

Zur  Bestimmung  der  Lange  eitler  Faserdrehung 
genügt  die  Kenntnis  de*  Durchmessers  r  und  des 
Neigungswinkels  a.  Beide  Daten  lassen  sich  sehr 
leicht  auf  mikroskopischem  Wege  ermitteln.  Den 
Durchmesser  des  Garnes  findet  man  aus  der  mikro- 
skopischen Messung  mittels  des  Okularmikro- 
meters. Die  Bestimmung  des  Neigungswinkels  a 
erfolgt  in  der  Weise,  daß  eine  Anzahl  der  im  mikro- 
skopischen Bilde  des  Garnes  erscheinenden,  schrau- 
beimrtiggedrehten  Einzelfascm  mittels  eines  Zeichen- 
apparates  auf  einer  neben  dem  Mikroskoji  be- 
findlichen Zeichenfläche  abgezeichnet  werden. 
Gleichzeitig  werden  die  seitlichen  Begrenztings- 
linien  des  Garnfadens  durch  einzelne  Striche 
markiert.  Die  so  erhaltenen  Skizzen  dienen  zur 
Ermittlung  des  Neigungswinkels  a.  Aus  den  so 
ermittelten  leiden  Weiten  berechnet  sich  die  Höhe 
einer  Drehung  nach  obiger  Formel.  Maxsot. 

Alois  Herzog.   Zur  Inlernrhridung  von  Baumwolle 
und  Flarhs.    (Z.  f.  Färb-  u.  Textilind.  4./]| 
1!N)4.) 

Von  «lern  zur  Untersuchung  vorliegenden  Gewebe 
wird  ein  quadratisches  Stückchen  abgeschniu,.n. 
Das  Stück  wird  dann  in  eine  lauwarme  alkoholische 
Losung  vonCvanin  während  einiger  Minuten  ein- 
gelegt. Nach  erfolgter  Aufnahme  des  Farbstoffes 
spult  man  in  Wasser  und  In  handelt  mit  verdünnter 
Schwefelsäure.  Dadurch  entsteht  eine  vollständige 
Entfärbung  der  Baumwolle,  während  die  Flachs- 
faser zu  der  gleichen  Zeit  noch  eine  deutliehe  Blau- 
birbung  aufweist.  Zur  Verstärkung  der  Blau- 
fiu-hunu  wäscht  man  mit  Was-er  aus  „tul  lect  in 
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Ammoniak  ein.  welches  eine  wesentliche  Verstär- 
kung  der  Flachsfärbung  bewirkt.  Mattmt. 

K.  Stiroier.    Ca«  die  Wasserrösle  des  Flachs«. 

(Ontralbl.  Bakt.  2.  Abt,  13.  35-40,  171-175. 
300— 320.    21./S1.  1SM»4.  München.) 
Die  Isolierung  solcher  Gespinstfasern,  welche  in 
der  Pflanze  in  der  Form  von  Bastfasern.  Gefäß- 
bündeln  usw.  in  ein  parenchvmatisehes  Zellgeweue 
eingebettet   liegen,  ist  meist  durch  mechanische 
Behandlung     nicht     zu    erreichen;    man  sucht 
diese  Trennung  dadurch  berlieiztiführen.  daß  man 
flie  Pflanzen  der  Einwirkung  natürlicher  Einflüsse 
b<  i  Gegenwert  von  Feuchtigkeit  unterwirft.  Fin 
ähnlicher  Weg  wird  auch  eingeschlagen,  die  Ge- 
spinstfaser des  Flachses  und  des  Hanfes  zu  isolieren. 
Je  nach  der  Art  und  Weise  der  Behandlung  unter- 
scheidet   man   \\  asser-    oder  Landröste.  Man 
hatte  schon  lange  erkannt,  daß  dal>ei  ein  Gärungs- 
organismus  tätig  ist.     Verf.  hat  sich  mit  dem 
Studium  der  Wasserröste  des  Flachses  beschäftigt 
und  kam  dabei  zu  folgenden  Schlußfolgerungen. 
1.  Die  Wasserröste  ist  ein  biologischer  Prozeß,  der 
nur  durch  die  Mitwirkung  In-stimmter  Organis- 
men zustande  kommt.     2.   Als  Kösterreger  der 
Wasserröste    des    Flachse»    muß   ein  fakultativ 
anaerobes  Pleetridium  bezeichnet  werden.  Dieses 
Bakterium   vermag   bei   Luftabschluß  diejeniem 
Pektinstoffe  der  Röstpflanzen,  die  den  Zellverliand 
parenehymatiseher  Gewebe  bedingen,  zu  vergären 
und  damit  eine  Herauslösung  der  Bastfasern  aua 
dem  Pflanzengewebe  zu  veranlassen.    3.  Der  für 
den  Eintritt  der  Gärung  unbedingt  erforderliche 
Saueretoffabschluß  wird   durch  bestimmte,  sehr 
zahlreich    sich    entwickelnde  sauerstofflwdürftige 
Bakterien  und  Pilze,  der  Nebenorganisnien,  ver- 
ursacht, die  sämtlich  nicht  befähigt  sind,  für  sich 
allein  Röste  zu  bewirken.    4.  Die  l>ei  der  Zer 
setzung  der  Pektinstoffe  gebildeten  Produkte  sind 
einerseits  Wasserstoff  und  Kohlensäure,  anderer- 
seits organische  Säuren,  vornehmlich  Essig-  und 
Buttersäure,  in  geringen  Mengen  auch  Valerian- 
und  Milchsäure.     5.   Infolge  der  Bildung  dieser 
Säuren  nimmt  die  Acidität  der  Röstfliissiekcit  mit 
fortschreitender   Zeit    erheblich   zu.     Durch  die 
Giftwirkung    vornehmlich    der  Bnttersäure  tritt 
eine  Benachteiligung  der  Organismenwirkung  ein. 
die  eine  Verzögerung  des  Prozesses  und  damit 
wahrscheinlich  auch  andere  Nachteile  zur  Folge 
hat.    0.  Durch  die  Abstumpfung  der  Säure  mit 
Alkalien  oder  Kalk  wird  die  giftige  Wirkung  der- 
selben sehr  erheblich  herabgesetzt.  Infolgedessen 
tritt  die  unter  5  geschilderte  Benachteiligung  der 
HöVtorganismen  sehr  zurück,  und  der  Prozeß  er- 
fährt  eine    bedeutende  Beschleunigung.    7.  l'm 
den  wirklich  wichtigen  Organismen  die  Vorherrschaft 
während  des  Prozesses  zu  sichern,  empfiehlt  sirh 
die  Einimpfung  derselben  bei  Beginn  der  Rörtc. 

Die  Ergebnisse  bestätigen  teilweise  nur  die- 
jenigen anderer  Forschungen,  teilweise  sind  sie  neu- 

//.  WM. 

Verfahren  zur  Herstellung  einer  ZellulMelftsans  i» 
Kupirroxydamnioniak  in  einer  «nr  Hcrstell"»« 
künstlicher  Fäden  geeigneten  KoaiealraU»»- 

f Frankreich,  Patent  Nr.  340  722.  Vom  l./l"- 
Ii«'!.     Rudolf  Link  m  e  y  e  r  .  Herford.) 
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bat  iwrtgcstcllt,  <UU  «ich  Zellulose 
an i  moniak  sehr  leicht  löst,  wenn  man 
eiirt-r«-  Stunden  mit  einer  schwachen 
stDOtiiaklinung  I«  handelt.  In  dieser 
soll  dir  Zellulose  zunächst  auf 
sjnelten.  »ir  darf  demzufolge  nicht  K> 
U  die  Zellulose  «ich  ganz  oder  auch 
Javriu  K.»t  Nach  dieser  Vorbchand- 
verdiinnten  Kupfrroxydammonlak- 
ht  «Ii  Ii  der  UsMingspruzeli  in  konx. 
ehr   rUu  t«i  einer  Temperatur  von 

it  der  Erlinder  totgestellt.  daU  man 
Im  Ammoniak  /um  grollen  Teil  ent- 
lohne doli  <li>  [■■i'-lt  Zellulose  aus- 
läßt diene  Erscheinung  dadurch.  daU 
Hatmoiualu  durch  den  LösungsprozcU 
jesx-tzt  wird  !>»•«•»  frei  gewolltem 
iSt  ■■ich  ün  Vakuum  leicht  unter  l'm- 
!  durrh  Einblascn  rii»  l.iift-n 
Die  Kleinigkeit  seiner  Annahme,  daU 
ifc  durch  den  LösiingspmrcU  der  Zellu- 
dl  g«--.«  t  /  t  wird,  schließt  Krfinder  aus 
brach. 

litt.-'.-  ■  u   Vakuums  alle« 

Hpsj  nicht  an  Kupferoxyd  gehunden 
'  K u pfei  ■  •xy-damutoiiiaklösung  rntfernt. 
i  dieser  Lösung  dir  Zellulose  aufgelöst, 
tan  bei  der  Wiederbenrtcllurig  einen 
Ur  dem  LiMUngsgi-biU  heoliachten,  daß 
hgrolb-  Mengen  Ammoniak  entwickeln, 
fcer  bekannten  Kupfcroxydammoniak- 
■ha  den   Nachteil.  daU  das  gante 


Ammoniak  in  der  Zelluloselösung  verblieb  und 
späterhin  durch  Zusatz  von  Sauren  abgeschieden 
werden  miilllc.  Die  Wiedergewinnung  des  Ammo- 
niak- so«  den  gebildeten.  Imufig  sauren  Salzen  nu 
Gemisch  mit  Kupfersallen  war  aber  nur  durch 
umständliche  Verfahren  möglich.  Ilei  dem  \or- 
liegenden  Verfahren  nun  wird  da«  Ammoniak  in 
gasförmigem  Zustande  cliennsch  rein  durch  hloOea 
Absaugen  wicdrrgewT>nnen.  Ia»r  Vorteil  dieses  Ver- 
fahrens ist  klar,  wenn  man  liedrnkt.  daU  rur  Uwung 
eine«  Kilogramms  Zellulose  3000—330(1  g  Ammoniak 
erforderUch  «md.  Ein  writrrer  Vorteil  des  Ver- 
fahrens gegenüber  den  früheren  hestehl  darin,  •dal) 
dir  erhaltene  Zelluloselösung  steh  sehr  lex  ht  zu 
Kaden  ausliehen  Iii  Dt.  die  rasch  an  der  Luit  erhärten. 

Zur  Vcranachaulirhung  des  Verfahrens  ist  nach- 
stehendes Beispiel  angegeben  | 

7  g  entfettete  oder  gebleichte  Kauaiwollc  wer- 
den in  IA0  —  IH0  rem  Kupfrroxydammoniaklöaung 
eingebracht,  die  ungefähr  U  g  Kupfer  und  WO  g 
Ammoniak  per  Idter  enthält.  IHe  Baumwolle  rer- 
bleibt  einige  Stumk-n  in  dieser  l/xung.  wird  dann 
herausgenommen  und  die  anhaftende  Flüssigkeit 
durch  Ablaugen  entfernt.  Nunmehr  lost  man  die- 
selbe in  einer  Kiipfcroxydammoniaklösung,  die  10 
bis  IH  g  Kupier  und  'JöO  g  Ammoniak  im  Liter 
enthält,  und  zwar  in  100  rem  dieser  Lösung  liei 
einet  Teiuperatiir  von  etwa  10".  Durch  Zusatz 
von  einigen  Tropfen  Natronlauge  kann  die  Lösung 
ls-schlruiiigt  Wertteil.  Ihr  «o  erhaltene  Innung  »ird 
filtriert  und  im  Vakuum  vom  Ammoniak  befreit, 
oder  da-  Anilin  nun  U  wird  durch  Kinleiien  m»-- 
Luftstrome«  in  die  Lösung  entfernt.  Ct. 


Wirtscliattlich-gewerblicher  Teil. 


chichtliche  und  liandels- 
rundschau. 

,  Niehols  Copper  Com- 
i  r  e  1  H  i  1 1 1  ist  mit  einem  Kapital 
gegründet  worden.    Zweck  iler 
die  Fabrikation  von  clektro- 
,  schwefelsaurem  Kupfer  und  ver- 
I>ie  Namen  der  Direktoren 
( «-Seilschaft  mit  der  Niehols 
ny  in  Verbindung  steht,  welche 
rhe  tätig  ist.    Vielleicht  i»t  dieae 
nur  zu  dem  Zweck  erfolgt,  um  die 
\  aufzukaufen 

Hut   Smelleri  Seeurities 
ff.    Der  ron  der  Guggenheim  Explo 
bt  and  der  American  Smclting  and 
angebahnte  ZuaammenschluU 
ke  der  Vereinigten  Staaten 
silberhaltige  likei-  und 
bat  sieb  als  Amcri- 
C'ompany  organisiert  mit 
Ton  77  Mill.   Doli.,  zerfallend  in 
'  i  Prioritäten.  30  Mill  Doli.  .'."„ige 
30  Mill.  Holl.  Stammaktien, 
und  Kchmclzwerkrn  iler 
Gesellschaften  hat  der  Trust 
foelting  Co.  in  San  Francisco. 
Co,  und  die  Pugct  Sound 


Keduction  Co.  in  Everett  absorbiert.  Kerner  hat 
dir  Gesellschaft  einen  25  Jahn-  lang  laufenden 
Vertrag  abgeschlossen  für  den  gewarnten  Ertrag 

der  Bunker  Hill-  nnd  Sullivanminen  (ca.  SO  000  t 
Blei  pro  Jahr).  Die  neue  Gesellschaft  bat  das 
II  e  b  e  r  I  e  i  n  sehe  Patent  für  das  Rösten  von 

Silbererren  I  n  M.  vil  rworU-ii.     In  Vetbindung 

mit  den  in  Velardena  im  Staate  Durango,  Mexiko, 
gelegenen  Minen  winl  eine  Blei-  und  Kupferhütte 
errichtet,  deren  Kapazität  großer  sein  soll,  als  eine 
der  bia  jetzt  bestehenden  Anlagen  im  Besitze  der 
( ■cM-llscbaf t  Eine  Kupferhütte  mit  einem  Auf- 
wand von  21  ;t  Mill.  Dill,  soll  in  Kalifornien  er  tu  biet 
werden.  Durch  diese  Ncuanlagcn  beabsichtigt  die 
American  Smcltinu  and  Kr!  innig  Com|ianv.  die 
bia  jetzt  der  Silber-  und  Blcitru-t  war,  auch  eine 
hrdriilcndr  Rolle  in  der  Kuptercrzcuguug  H 
spielen.  l'm  Hie  grolle  Produktion  an  Kui.fir 
hr-utcr  raffitiien-n  zu  ktitiuen,  wird  auch  die  Kabnk 
in  Perth  Amhoy  so  vergrößert  werden,  daß  di-  -i  II»- 
~,i  Mill.  Pfund  eleklrolvti«.  he»  Kupfer  |»r  .Ishr 
hertitclleu  kann 

American  Beet  S  n  g  n  r  Company. 
Der  RuIk-iuii.  ki  riru.l  bu  ll  «oeben  a»iM  Jabrc»- 
vetwanimlung  in  Jitm-j  <  it  v  ab.  Da  da»  Qewehl'fta- 
jähr  von  nun  an  tuil  dem  1.  4.  und  nicht  mit 
dem  I./7.  la-ginnl,  so  können  keine  Vrrglcich»- 
zahlen  gegcU-n  werden  Für  du«  I»  Monate  des 
(•rwhiiftojahrr«  ergibt  nich  ein  Bruttogewinn 
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«25  879  DolL  gegen  095  473  Doli,  in  den  12  Monaten 
des  Jahres  1003/1004.  Nach  Zahlung  der  Dividenden 
für  Vorzugsaktien  uml  Zinsen  für  Hypotheken- 
schulden  verbleibt  ein  Reingewinn  von  191  352 
Doli-  gegen  31  403  Doli,  für  die  12  Monate  des 
Jahres  1003/1004.  ...  itafl  da«  Geschäft  im  letzten 
Jahre  ein  »ehr  zufric«lenstellejides  genannt  werden 
muß.  Der  Präsident  Oxnard  machte  die  fol- 
genden Angalien  :  „Wir  haben  gute  Durchschnitts- 
preise im  letzten  Jahre  für  unser  Produkt  erhalten, 
andererseits  jedoch  waren  die  Erträge  für  unsere 
landwirtschaftlichen  Produkte  enttäuschend.  Der 
Grund  dafür  war  hauptsächlich  der  Mangel  an 
Regen  in  Kalifornien.  Dadurch  wurden  wir  ge- 
zwungen, unsere  Fabrik  in  (liino.  Kalifornien,  zu 
schnellen  und  die  Fabrik  in  Oxnard  nur  teilweise 
in  Retrieb  zu  erhalten.  In  Kolorado  hatten  wir 
eine  lhirchschnittsemte.  obgleich  die  Rüben  nicht 
unseren  Erwart  itngen  betreff«  Gewicht  und  Zucker- 
gehalt entsprachen.  An  dienern  Mindererlrage 
waren  die  auUerordentlichen  Regengüsse  schuld, 
welche  zurzeit  der  Rülienemte  fielen.  Die  l.-ir, 
in  Nebraska  »nr  einiget  mnlit-u  besser  als  früher. 
Aber  wenngleich  die  verarbeitete  Rübenmenge  groil 
war,  stand  doch  der  Reinertrag  dazu  in  keinem 
Verhältnis.  Schuld  daran  trugen  die  hohen  Kracht 
»ätze  für  die  Rüben,  welche  aus  dem  irrigierton 
Teile  des  Staates  ca.  400  Meilen  transportiert 
werden  muUten.  Trotz  aller  Mühewaltung  war  et« 
unmöglich,  genügeude*  Rübenmaterial  für  die 
Fabrik  in  Norfolk  I  Nebraska)  zu  erhalten,  uml  es 
wurde  daher  lieschlinuen,  diese  Fabrik  nach  I-stuar 
im  ArkansasfluUtal  zu  verlegen,  wo  genug  Rühen 
im»  angeboten  worden  sind,  l  ileichzeit  ig  wird  diese 
Kabrik  vcrgrollerl  und  verbessert  werden.  Die 
Aussichten  für  «las  kommende  Jahr  sind  vom  land- 
wirtschaftlichen Standpunkte  aus  die  liesten  in 
der  Ceschichtc  der  Gesellschaft.  In  Kalifornien 
war  der  Regt  nfiill  genügend,  und  auch  in  Kolorado 
dürfte  sich  die  Bew«s«crnng  als  zufriedenstellend 
erweisen.  In  abgerundeten  Xnhlcn  find  Riiben 
\nn  -Ii  ihmi  Ai  ker  für  du-  Kampagne  in  Kalifumien 
gesichert.  10.000  Acker  in  Kolorado.  5000  Acker 
für  die  t.rand  l-land  Fabrik  in  Nebraska.  Es  sind 
auch  begründete  Hoffnungen  vorhanden,  dal)  gute 
Preise  ••r/iell  w  erden  können. 

Pacific  t'oast  Borax  Company, 
t'iu  die  Boraxinüien  in  llcath  Valley  ls**ser  iius- 
zubeuten.  hat  die  CcMcllschaft.  bWcMOtMski  *wei 
Zweigbahnen  von  Ijvs  Vegas.  (Nevada)  aus  im  An- 
schluü  au  die  neue  Italui  Salt  1-ofcc  t'ily  l/.s 
Angeles  zu  bauen  Dadurch  wird  die  Borax- 
industne  gchols-n  werden,  da  bis  jetzt  die  reichen 
Minen  dien t  I  legend  nur  in  der  lieschwerlicluiten 
Weise  mittels  MsuIi-mIvi »i'unnen  erreicht  werden 
konnten. 

Rubber  Tril  s  t.  Die  l'niled  Stsies  Kuhhcr 
00,  und  die  Rubber  GoOdl  Maiiiifacturing  Co. 
haben  bweUoMen.  sich  zu  vereinigen  und  «ul  diese 
Weise  die  gesamten  üiimniiindiistrlcn  des  l..vmh  - 
zu  kontrollieren.  "■ 

Die  geologische  Landesanstalt  der  l  erdulden 
«lauten  «im  Virilmiirrlka  I  .IJl  nls-r  dns  Vorkommen 
roa  riatln  in  Nordamerika  gciumr  Erhebungen  an 
»(«•Hcn,  da  <ler  I teils rf  sn  Platm  »lehn  steigt.  Nach 
dein  Mtlwlii  ||  Kiw  l.rii-  del  Piiiluiiu     heint  l'latin 


am  reichlichsten  an  den 
Kaliforniens  «irfa  zu  finde 

Kiitlanil.    Erhekaaf  tnr 
bMzebra.    Auf  (irnnd  eines  Tat 
1005  bestätigten  Reicbsrati 
I./5.  1005  und  in 
Sibirien  vom  15.  /5.  19t«  ab  für  3 
erhöhte  Akzise  erhoben  j 

Für  Siehe 
dische  für  eine  Schachtel  ti 

für  eine  Schachtel  mit 


für  eine  Schachtet  mit 


für  eine  Schachtel  mit  höchstens 

Für  eingeführte  Zündhölzer  i 
für  die  inländischer  Fabrikation 
Sorten  Zündhölzer  inländischat  Fl 
soviel  wie  für  Sielverbeitsröndni 
Fabrikation.  Für  alle  übrigen  Si 
Zündhölzer  der  vierfache  Betrag  «4 
heitszündhölzer. 

Die  Plallaaroanklisa  Killanas 

1004  5005  kg.  von  denen  3533.«  kg 
hotoorsk  j(r  »Tin  int.  wunim.  Im 
die  I>roduktion  um  1000  kg  und 
um  1 1 30  kg  höher.  —  Die  0 
RuUlsnds  betrug  1904  331  703  kg. 

In  Maaagasrar  ist  durch  8 
».umnithauni  entdeckt  werde«,  der  ■ 
dimgeu  sehr  viel  Kautschuksaft  von 
schukgehalte  Hefern  soll.  Der  Raum, 
geborenen  Pirahazo  genannt,  ist  übt 
und  findet  sich  gruppenweise  im 
Insel,  in  Ambogo.;  der  Markt  für 
Kautschuk  ist  heute  Soolaia.  Der 
von  guter  Beschaffenheit,  der  Rai 
hält  89u„  Kautschuk,  V°0  Harz  «I 
mineralischen  Substanzen.  Die  KhI 
Kautschuks  aus  dem  Safte  geschiehl 
durch  einfaches  Kisrhcn  des  Saftes. 

Dil  »:»iliKl«n  einer  Hssrrnell.tas 
durch  vor  kurzem  im  Teehilkim  Wi 
Person  getötet  und  mehrere  verletzt  « 
nach  der  „Scliweizerisrhrn  Bsuzeitun 
sache  darin  gehabt,  daB,  wie  bei 
gelieferten  Flasche  festgestellt  wurdn, 
stuff  stark  mit  Wasserstoff  vrmuicbt 
die  Flasche  statt  reinen  Sauer« 
hielt.  Die  Entzündung  de*  Knallgases 
durch  hervorgerufen  zu  sein,  dall 
zur  AbdHiUing  des  Versuchsmi 
getötete  l-aboratoriumsdiener 
Klaschciiinhsltc*  aufgeschraubt  hatte, 
öl  enthalten  hals-n.  das  sich  in  dem  k 
Sauerstoff  entzündete.  I>eon  bekannt 
sich  ja  Schmieröle  in  komprimie 
sauerstoffreieben  (iasgemengen  eolzi 

In  den  Mrarrlansrii  wunk  aa 

Zweiten  Kammer  der  fJenei 
tut  i  m  l'slrnlgcsrlz  vorgelegt.  Ssek 
djga  Gesetze*  in  beiden  Kammern 
teilen  Ende  nächsten  Jahres  n 


of  Trade"  war  die  Mlnerallcaf  ralnnauni  TraaniaaJa  im  Jahr«  1904  folgende: 


I  ihli.  .1 


Mm*.- 


Wert  in  £ 


l'nzen 
l'nxrn  (ein 
ah  ort  toos 
Karat 


3  779  821 
416  262 

9409  033 
884  331 


o  hat  jrt/t  auch  Badra  ein 
%mU  das  mit  dem  1./5.  1906  »eine 
onen  hat  l>a>  Amt.  ihwii  Auf- 
enuiK  <li  r  i.ckitI»  und  «in-  lu-auf- 
ejr-wcrl. liehen,  technischen  und  kauf- 
ntrrrichunimu  tat,  gliedert  »ich  in 

,  nämlich  die  b.i  i;.«<tU-   I  (llf 

U  rnUrni  hh»i-»n.  dcn.n  ih  i  l,ui 
■Rai  der  Landeagewerucschulrat  als 
iperwetukften  zur  Seil*  stehen.  Der 
Brat  hat  al-  Mitglieder  8  Vertreter 
■Ummrrn.  :t  de»  l.aiidcsauss.  Iiu-m» 
md  Handwerkrrverrinigungen,  I  vom 
■Mt  vereine.  2  von  den  Oeellenaua- 
Handwcik.-kamim tu.  -"»ic  mehrere 
min  dca  Inneren  ernannte  Sacbvcr- 
KmU. 

4t.      An    der    hiesigen  Gewerbe- 
■  m  der  Zeit  vom  I.V  8.     1.  Ml.  ein 
»Studierend.-  der  verw  lii.  il.  im  n  II  - Ii 
priaten.  Philologen,  li.ni.it.  us*  ab- 

V«m  Vortragen  und  C  Innigen 
»ben  :  Allgemeine  Maschinenlehre. 
,  Elektrische  Liebt-  und  Kraftanlage, 
;raphie  und  Telephomc,  Dampf- 
nd  Ventilation,  anorganische, 
B  lüldie  und  teehniaebe  Chemie, 
ktikum  und  Kickt  rorhemir. 


Handelsnotizen. 

er.     Hier   (and   eine  Konfemi? 
Vertreter  der  Zement  ver- 
Süddeutaehland,  Rheinland- 
Mittcldeutsrhland  und  Hau 
beteiligten.    Ei  «oll  der  Vrr- 
i  Kontingentierung  her- 
Gruppen  wählten  Ver- 
ne KommiMiOD,  die  Vorsclilige 
chluil  der  deutschen  Werke  tu 
tut  riner  Zentralstelle  in  Berlin 


rheinisch-westfälische 
likat  teilt  durch  Rundschreiben 
lenWhsft  E 1  f  a  zu  Neu  -  Reckum 
IM  ans  dem  Syndikat  austritt, 
oawrr  f>werkxchail  wird  ilaher 
ätat  kein  Zement  geliefert  »erden. 
.  Die  Einfuhr  tun  l'-tr..- 
I9W  belirf  sich  nach  Angalx-  de» 
•ecke»  auf  1  »76  324  t  im  Werte 
geym  1067  698  t  im  Werte  von 


16  054  MIO 

t.-.  :imi 

883  801 
I  150  873 

31»  244 
l8  4.->4  136 


17t  »76 


12  ".VI  L'l'l 
36  745 
877  »76 
23»  752 

283  866 
I4tr27  588 


8»  5IU  OUU  M  im  Jahre  1U03  und  1  006  82»  t  im 
Werte  von  71  671  060  M  im  Jahre  ll«0£  El  ist 
also  wieder  eine  Zunahme  der  Einfuhr  der  Menge 
nach  alier  eine  Ahnahme  ven  8  Mill  M  dem  Werte 
nach  zu  konstatieren.  Dieser  Rückgang  schreibt 
sich  vcm  der  inunterhrnehenen  l*rei«redukt»nn  her, 
die  von  der  Standard  Dil  Company  inszeniert  wurde. 
An  der  IVtri.li  Hineinfuhr  l*-tcthgtcn  sich  die  Ver- 
einigten Staaten.  Kuüland,  Österreich- Ungarn, 
Niederländisch  -  Indien  sowie  Rumänien  Den 
llauptanteil  tr  ipcti  natürlich  die  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  mit  einem  Import  i-on  8311  »23  t  im 
Werte  von  02  855  000  M.  Diesen  folgt  KuUland 
mit  133  7»3  t  im  Werte  \..n  8  35»  in  Vi  M. 

Der  Weltkonsum  an  S  a  I  p  e  t  e  r  bat  walinmd 
de.  mit  dem  31 .  3.  iL  J.  tieendeten  Jahres  I  475  00»  t 

Is'tragi'i-  i-n'i  i.  I  M   t  i.V..  -..  dall  trotz  der 

Ki->t leteiien  l't.w.  eine  \hriehme  ihn  Verbrauches 
nicht  eingetreten  ist.  Die  (ieaamtveracliiffunii.il 
hals'it  34,25  Mill.  (Jmntal«  ts-lragen,  wahrend  auf 
Grund  des  Sal|jcteruber<  inkoinmens  30  Mill.  (Juin- 
tala  hatten  verladen  wenlen  k.  innen.  1  s-r  Ausfall 
ist  darauf  zurückzuführen,  dall  mehrere  Fabriken 
auUerstande  waren,  die  volle  ihnen  zugebilligte 
Quote  herzustellen  Für  das  neue  Jahr  ist  eine 
Verschiffung  von  3»  Mill.  (Juintal*  gestattet  worden. 

l'iitcr  der  Firma  Sprongstoffabriken 
Moppecke  A.-ti.  ist  hier  mit  einem  Aktien- 
kapital von  I  2INMMMI  M  eine  neue  Aktieiiip-sel! 
Schaft  gegründet  worden  zur  Errichtung  einer 
Dynamit (abrik  in  Hoppeeke,  Kreis  Brilon  (Weetf.  |. 

Die  NorddeutscheCbemischeFa- 
h  r  i  k  hatte  im  letzten  Geschäftsjahre  einen  Feori- 
katiunsnewinn  vor  26»3I5,2:!  M  (i.  V.  205  551.37  M). 
Da»  Hauptwerk  war  stets  voll  heechäftigt.  Die 
lVslukte  fanden  durchweg  schlanken  Absatz  zu 
nun  Teil  hesseren  l*rci»cn  al»  im  Vorjahre.  Die 
in  Ixrzug  auf  die  l*rÄ[«ratenfahnk  gestellten  F.r- 
wart  iingen  sind  in  Erfüllung  gegangen.  K»  gelang 
bei  erheblicher  Verminderung  der  allgemeinen  l'n- 
koaten,  die  Leist Imgsfähigkeit  des  Werke*  ethehh.  h 
zu  steigern.  Das  Ccsanitergelmi»  aVt  Fnlnik  wurde 
dureh  den  westfälischen  Hcrgs.rhcilcr-.tti  i!.  eiliet. 
lieh  geschädigt.  Der  Gc-amtfahrikatc  »sjonrintl 
inklusive  Übertrag  vom  Vorjahre  beträft*  271  880,811 

.Mark.    DftVMI  gehen  jaJb  al-  PnhPstWI,  >|  Di* 

kirnt  usw.  I40  8MI5I  M.  <UU  131  ISK1JW  M  tW 
Verfügung  stehen.  Niwli  Afest  lu.  ilmni!  MM 
SOMSrW  ll  verhl.i)«  !i  tu«  h  vi  Ii:t7,2!l  M  zur  Ver- 
teilung. Illetuii«  ss'llen  «lie  Vorziitsakt len  6",,  und 
die  <taii.makti'Ti  I'  ,,  I'.m.I.  nde  erhalteli.  Dfcl  Aus- 
siebten Iii»  da-  laulendc  .Iaht   Herden  für  Is-i-le 

Welk.-  .ll«  «Ullilig  »s'/cnhuet 
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Aua  anderen  Vereinen. 


Zelt«ehrift  f  ir 
a n b<> wnridte  Chemie. 


! 


Krankfurt  a.  M.  Die  außerordentliche 
Generalversammlung  der  C  h  e  misr  h  «>  n  Fa- 
brik Griesheim-  Elektron  genehmigte 
den  Erwerb  der  Anilin-  ind  Anilinfarbenfabriken 
von  K.  O  e  hier  in  Offenhach  a.  M.,  sowie  die 
Erhöhuna  des  Grundkapitals  von  9  Mill.  M  um 
.\  Mill.  M  (vgl.  S.  1002  dieser  Z.).  1  Mill.  M  neue 
Aktien  werden  zu  220°,,  von  einem  Konsortium 
mit  der  Verpflichtung  übernommen,  den  bisherigen 
Aktionären  ein  Hozugsrecht  zu  230",,  mi  Verhältnis 
von  II  zu  I  anzubieten. 

Berlin.  A.-G.  f  ü  r  M  o  n  t  a  n  i  n  d  u  st  r  i  e. 
Der  Geschäftsbericht  konstatiert.  daU  im  Zusammen  j 
hang  mit  der  Besserung  in  der  genannten  Industrie 
die  Gesellschaft  ein  günstiges  Resultat  erzielt  liat. 
Neu  beteiligt  hat  sieh  die  Gesellschaft  an  den  Kon-  I 
sortien  der  Sehwelmer  Eisenwerk-Aktien  und  der 
Erdölwerke  Germania  liei  Wietze.  Bei  der  Errieh-  1 
tung  der  Obersehh-sisehen  Zinkhüttcn-A.G,  in  I 
Kattowit/.,  welche  aus  dem  Besitz  an  Zinkhütten 
nebst  Zinkwalzwerk  der  Kirnia  II.  Roth  in  Breslau 
und  den  Zinkhütten  und  dem  Zinkwalzwerk  der 
obcrschlesisehen  Eisenliahnbedarfis- A.-G.  in  Frie- 
denshütto  hervorgegangen  ist,  fungiert  die  Gesell- 
schaft ab  MitU-gründer  und  ist  auch  im  Aufsiehta- 
rate vertreten.  Kür  das  taufende  Geschäftsjahr 
glaubt  der  Vorstand  auf  em  zufriedenstellendes 
He  ultat  rechnen  zu  düfren.  Die  Bruttoerträgnisse 
belaufen  sich  inklusive  27  188  M  (i.  V.  40  t».V>  M) 
Vertrag  auf  795  (520  M  (461  ">7ö  M|.  Die  Dividende 
beträgt  K"()  (ö"„).  Auf  neue  Reehn  mg  werden 
101  327  M  (27  ISS  M)  vergetragen. 

In  der  auUcnirdentJuhen  Generalversammlung 
der  R  ü  t  g  e  r  s  w  e  r  k  e  A.-G.  konnte  noch  kein 
definitiver  Beschluß  über  den  Ankauf  der  Chemi- 
schen Kabrik  ('.  W  e  y  I  k  Co.  in  Mannheim  gc- 
faßt  werden,  da  nicht  die  nötigen  drei  Viertel  des 
Aktienkapitals  vertreten  waren.  Eine  neue  General- 
versammlung ist  für  den  31.  d.  M.  einberufen  worden 
zur  Genehmigung  de*  Vortrages,  wonach  die  samt- 
liehen  Aktien  der  Chemischen  Kabrik  Weyl  im 
Nennwert <•  von  3  714  000  M  zu  einem  Preise  er- 
wcrlien  werden,  der  sich  unter  Ausschaltung  des 
GniiKlstücksterraius  der  Kabrik  in  Mannheim  auf 
ungefiihr  ö  800  000  M  stellt.  Die  hierzu  erforder- 
lichen Mittel  sollen,  soweit  sie  nicht  vorhanden 
sind,  im  Wege  des  Rankkredits  lx-svhafft  werden. 
Für  das  Ksbrikgnimlstü  k  in  Mannheim  ist  eine 
besondere  Verwertung  vorge  eben,  l»ei  welcher  die 
Gesellschaft  gemeinsam  mit  den  früheren  Groß- 
aktionären ihr  -hemiM-hen  Kabrik  Weyl  mit  einer 
Einlage  von  einer  im  genannten  Preise  nicht  ein 
geschlossenen  Mill.  M  zur  Hälfte  beteiligt  ist.  Die 
Ch<  mis  he  Kabrik  Weyl  fabriziert  in  der  Haupt- 
sache aus  Teer  Keinprodukte  wie  Naphtalin.  Benzol. 
Benzidin  usw.  Die  Verwaltung  erhofft  von  dem 
gemeinsamen  Betriebe  erhebliche  Vorteile  für  die 
eigene  Fabrikation.  Außerdem  hofft  sie  durch  die 
neue  Verbindung  Einfluß  auf  den  süddeutschen  1m- 
prägnierungsmarkt  zu  erlangen.  Die  Chemische 
Kabrik  Weyl  hat  in  den  letzten  Jahren  dur -lischnitt  • 
lieh  einen  Reingewinn  von  ölOoöo  M  erzielt. 

Harz  b  u  r  «.  Am  I  7.  fand  hier  eine  Sit  zung 
des  Atif«iclttTalcs  des  K  a  I  i  s  y  ti  d  i  k  a  t  s  statt. 
Auf  der  Tagesordnung  stund  u.  a.  die  Erhöhung 
der  Propuitundatätigkeit.  für  welche  eine  erhebliche 
Verstärkung  der  Mittel  im  neuen  Etat  vorgesehen 


werden  m\1.  Ein  Mitglied  des  Aufsichtsrates  de* 
Kalisyndikats  hat  den  Antrag  gestellt,  ein  Props- 
gandabureau  des  Kalisyndikats  in  Hamburg  zu 
errichUn.  Bei  den  großen  Exportintereasen  der 
Kaliindustri.-  ist  das  Bedürfnis  nach  einer  Ver- 
tretung an  eüiem  maßgebenden  Hafeoplatz  seit 
langem  hervorgetreten. 

Hannover.  Der  Bezirksausschuß  Hildes- 
heim  erteilte  der  Gewerkschaft  Hohenfels 
die  Konzession  für  eine  C  h  1  o  r  k  a  1  i  u  in  f  a  h  r  i  k 
mit  Endlaugenahleitung  von  einer  täglichen  Ver- 
arbeitung von  12ÖO  dz  Karnallit.  Ursprünglich  w»r 
die  Konzessioniexurig  der  Endlaugenableitung  auf 
Schwierigkeiten  gestoßen  und  an  dem  Einspruch 
der  Stadt  Hannover  gescheitert,  so  daß  seinerzeit 
nur  Silvinitverarheitung  konzessioniert  wurde. 
Durch  eine  Vereinbarung  mit  der  Stadt  Hannover 
nach  der  die  Kanalisation  derselben  die  Endlage 
vertragsmäßig  aufnimmt  gelaug  es  jedoch,  dieser 
Schwierigkeit  Herr  zu  werden,  so  daß  jetzt  die 
Konzewsion  für  Silvinit- und  Kamallit  Verarbeitung 
erteilt  wurde. 

S  o  n  d  e  r  s  h  a  u  s  e  n.       Die  Gewerkschaft 
G  I  ü  c  k  a  u  f  orhöhte  vom  1.  7.  ab  ihre 
Ausbeute  auf  SO  M  für  den  Kux. 


Dividenden: 

Zuckerfabrik  Glanzig  

Aktienzuckerfabrik  Neuwerk.  Hannover 
Aktienrübenzuckerfabrik  Thiede  .  .  . 
Ceres-Zuckerfabrik,  Dirschau  .... 
Körtings  Elektrizitätswerke  A.-G.  .  . 
Chem.  Werke  vorm.  Dr.  H.  Byek, 
Borlin  
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Aus  anderen  Vereinen. 
VII.  Hauptversammlung  am  Deulsrhrn  ltfi>lri 
Vereins  I.  -3./7.  IM5. 

Zu  Eisenach  versammelte  sich  dieser  Tage  der 
Deutsche  Acetylenven-in.  Während  in  den  vergange- 
nen Jahren  die  Arbeit  des  Vereins  der  Schaffung  von 
Normen  für  die  Ausführung  von  AeotylenappaMien 
und  von  Vorschriften  für  die  Prüfung  «»klier 
Apparate  galt,  sah  sich  die  Versammlung  die** 
Jahr  vor  ein  Ereignis  gestellt,  das  teilweise  die 
Früchte  ihre*  StrcU-ns  enthielt.  Wenige  Tage 
vorher  war  eine  Verordnung  erschienen,  die  die 
G  i'si1!  /  e  s  b  c  s  t  i  m  m  u  n  g  e  n  h  e  t  r.  Her- 
stellung, Aufbewahrung  und  \  c  r  - 
w  e  n  d  u  n  g  von  A  c  e  t  v  1  e  n  sowie  d  t «' 
Lagerung  von  Carbi«!  in  allen  Hun**- 
Staaten  des  Reiches  glci  hmiißig  ordnet. 

Der  Vorsitzende,  Prof.  K.  D  i  e  f  f  e  n  a  e  Ii  • 
Darmstadt,  führte  in  einer  Eröffnungsrede  »u»- 
«hiß  mit  «lieser  Veronlnung  einer  der  Wünsche  der 
Aeetvlenindustrie  in  Erfüllung  gegangen  sei-  h- 
sei  ein  Reweis  für  .Ii.-  Wirksamkeit  des  Vreire. 
■laß  er  in  vielen  Punkten  Einfluß  auf  die  Gestaltung 
der  B-stimmungcn  erlangt  hatte  und  es  sei  ?» 
hoffen,  daß  die  Verordnung  durch  eine  weiten.- 
Säul-eriing  des  Marktes  von  ungeeigneten  und  un- 
sicheren Apparaten  segensreich  wirke  Für  <  '< 
Dui.  ld.ihning  der  Prüfung  der  Apparate  <*>  ' 
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Ja 
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ansgeart»n<-teri  Vorschriften 
Verein  vertrete  d»  .Webau 
LT  einmaligen  1*rti(iinji  «1«  r  \p|>a 
band  getan  sei,  er  atrebe  vielmehr 
fce»vi.sinti  iui.  Knie  weitere  Forderung 
(t  dva  Verein  dadurch  möglich  gr- 
■n  einem  Wrilliewrrbauasshrnbcn 
Upen  beteiligt  hatte.  Was  dir 
«tnr  betreffe,  so  könne  nach 
■ten  Orten  eingegangenen 
anhaltende  Kcsserung  festgestellt 
Bat  darr  inatalhertrn  Anlagen  betrage 
Be-..r,.l.  re  Aufmerksamkeit  »ei  dem 
ssntrahn  iti  -chenken.  .\iilii-r  clen 
\  derart  igen  Aii-tuhen  »cu-n  »n  viele 
üin  mit  Kecht  hoffen  dürfe,  dal) 
hre  die  Zahl  Um  erreirht  werde. 
0  Ausbreitung  iler  Acrtylrnin- 
lern  gesteigerten  Carbidverbrauch 
Während  in  Deut  «bland  l"":t 
|  Sin  am  t  verbraucht  wurden,  -ei  in 
■er  Absatz,  bereit«  wo  groU  gewesen, 
[illl  n  auf  lM'ssi  t  kummen  »erde, 
flpttcb  sei  der  Verbrauch  für  die 
■^irrg  der  KiM-nbahnen.  Nicht 
HO  t  Carbid  finden  in  <len  Mischgas 
Httttaehen  Bahnen  Absatz,  ab»  ein 
tarnten  Konsums  her  weiteren  An« 
Bwwtylenbeleuchtung  »ei  auch  der 
Hat  Carinii»,  der  in  der  letzten  Zeit 
f  100  kg)  günstig  gewesen.  Im  -elben 
■»Tatsache,  dall  der  ursprünglich  in 
■atnene  CarbidroU  im  neuen  Zolltarif 
■aVllgl'l  Ums  II  bleiben  wir  auch  ferner 
n  Wasserkräften  reichen  I-ändcrn 
längig.  Dir  (  arhidfahrikalion 
nachritte  gemacht.  I>a»  heute 
be  höhere  Ausbeuten  lJt—  lial'i 
für  Carbidlicferung  entsprechend 
vorweggenommen,  datl  im 
I.-».  hl..»- n  wurde,  «Uli 
in  Zukunft  ein  Carbid  gellen 
liehen  Korngröße  (1H  — KU  mm) 
gibt.)  Zum  SchluU  Is-itruute 
die  Verl  reter  der  ausländischen 

lata  ö  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  *  c  h  c  n  A  c  c  ■ 
i  töricht  Herr  Direktor  Küchel- 
tb>  l'nion  franraisc  Herr 

J-  H.  Vogel  rrfenert  über  die 
en  in  Deutschland  und 
Kolgen  für  dir  Praxi». 
Mitteilungen    und  Ihn 
eben,  dal)  die  von  den  Re- 
gennmniene  obligatoriarhc 
m  sich  nur  auf  Si  n 
nur   einmal  geschieht. 
Revision  ist  AI»! and  gr- 
grlnstc  Aeelylen  (in  Aceton) 
Bestimmungen  günstig 
>  *teht  seiner  AnwenduiiK  nichts 

^Vorträge    wurden    gehalten  :  I. 
I      Sicherheit  de»  g  e  I  o  «  t  e  n 


Acetvlen-  vor,  besonders  durch  einen  ekla- 
tanten Scheiterhaufenversuch  und  berichtete  über 
die  Fortschritte,  die  »eine  Anwendung  für  Fahrzeug 
und  Waggonls-Ieurhtung  in  Österreich,  l'ngarn 
macht  l '.  S  c  h  i  m  e  k  -  Wien  zeigte  neue  Are- 
tyli-nglühlichtbrenner  und  K'"  ha|i|i»ratc  für  Ace- 
tvlen. Dr.  ( J  u  » t  a  v  Krppeler  -  Darmatadt  sprach 
über  die  l'rüfung  des  Aeelylena  auf 
Verunreinigungen  und  empfahl  deren 
Nachweis  mit  dem  von  K.  M  e  r  c  k  -  I  larmsladt 
in  den  Handel  gebrachten  „Reinhettapmber  für 
Acetylen". 

Ana  den  mehr  internen  Angelegenheiten  tat 
hervorzuheben,  dall  der  Verein  Herrn  IW.  Dr. 
Adolph  Frank,  der  von  Anbeginn  fur  den 
Aretvlenverein  und  die  ganze  Industrie  uner 
müdlich  tat  ig  war,  zum  Khrenmilglied  er- 
nannt hM.  P.  A*. 


Personalnotizen. 

Prof.  Dr.  Kunz-Krause.  Oirmikcr  an 
der  Tierärztlichen  Horlisiliiilc  Drcwdcn.  wurde  zum 
Medizinalrat  ernannt. 

Der  l*hy»ikrr  an  der  techn.  Hochschule  Aachen, 
Prof.  Dr.  Wüllncr,  wiinle  anläßlich  iler  Feier 
seines  7i).  (ielrurt'tagrs  ehrenhalber  zum  Tr.  3nfl. 
ernannt. 

Iler  Physiker  Prof.  Pierre  Curie,  bekannt 
durch  srlncSirahlenfnrschungcn.  wurde  zum  Mitglied 
der  Panaer  Akademie  der  Wissenschaften  erwählt. 

Mcdi/inalrat  Dr  Vogt,  ntclltcrtrctcndcr  Vor 
sitzender  des  lleutscbeu  Apothekervervin»  in  Itutz- 
t«ch.  wurde  zum  Mitglied  de«  Reichsgesundheit s- 
ratns  ernannt. 

Dr.  Richard  W  i  1 1  a  t  ä  t  t  e  r .  a.  o.  Prof. 
an  iler  l'nivcrsitäl  München  wurde  als  ordentlicher 
Profe»»i»  der  organischen  Chemie  an  da»  Poly- 
technikum in  Zürich  berufen. 

Dr.  Ralph  (iarriijue  wunle  zum  Pro- 
fessor iler  Chemie  sin  \\  aslimvtoti  und  Ji-ffcr-i.'i 
College  ernannt. 

Prof  Dr.  Krigar  Mentzel  wurde  zum 
Abteilungsvorsleher  fur  die  Ableitung  für  (hemic 
und  Hiillenkunde  an  der  Technischen  Horharhule 
ltcrlin  gewählt. 

Dr.  H.  M  a  ii  n  s  t  ä  d  t  habilitierte  sich  als 
Privatdozent  für  Chemie  an  der  l'niversilät  Bonn 

Privatdozent  Dr.  .1.  M  e  y  e  r  •  Breslau  wurden 
für  eine  t'ntersuchung  über  da»  Atomgewicht  des 
Wasserst,  ff-  von  der  Kgl.  Akademie  der  Wissen - 
schatten  zu  Berlin  .100  M  bewilligt. 

I»r.  A.  Kretzschmar  wurde  Nachfolger 
von  Direktor  F'itz  Liity  als  Ihreklor  der 
t liennschen  Fabrik  F.ngt-Ikc  .V  Kian-c  in  Hatte» 
Trotha. 

Theodor  Cleve.  Prof.  dir  alliM-tiicm  n 
Chemie  an  der  l'nivrrsität  l'|isala  i-l  »in  I-  0 
grst nrts-n.  Cleve  hal  »ich  durch  seine  Atlmt-n 
über  seltene  Knien.  Bbef  Chrom-  und  Plann 
aininoniakverbiiidungcti  -ouu-  ib.*f  nn-lchicCRM 
organische  VerWndungsgrup|»-n  bekannt  gemacht: 
er  entfaltete  eine  ne|»ciiige  THligkeil  als  Ij  liri  i 
und  al-  cheiiii-i  Im  i  und  miner»l«i[i»i  her  Schrift - 
sieller  und  «i»»  Vorsitzsnider  dir  schwcdr-clicn 
XoIm  '|ptei»koin»u»-io|i 
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Neue  Bucher.  —  Büoherbeapreohungen. 


fa 


Zeltseurlft  für 
uywandti-  l'hemlf. 


Neue  Bücher. 

Beilstcln,  F.  Organische  Chemie.  3.  Aufl.  Er- 
gänzungsbände. Herausgeg.  v.  P.  Jacobson. 
4».  u.  -.0.  Lief.   Hamburg,  Voß.  Je  M  1.80 

Birk,  Alfr..  Eisenb.-Obcring.  a.  D.,  Prof.,  Dipl..  Ing. 
Der  Königshofer  Schlackenzement.  Seine  Ver- 
wcrtharkeit  und  bisherige  Verwendung.  2.. 
geänderte  und  erw.  Ausgabe.  (54  S.  m.  '20  AbbA 
gr.  8°.    Prag.  J.  G.  Calve  1905.  M  I.— 

Bleivergiftungen  in  hüttenmännischen  und  gewerb- 
lichen Betrieben,  t'rsaehen  und  Bekämpfung. 
Herausgeg.  vom  k.  k.  arbeitsstat.  Amt  im  Han- 
delsministerium. I.  Teil.  Bericht  über  die  Er- 
hebungen in  Blei-  u.  Zinkhütten.  (VIII.  51  S. 
in.  -28  Taf.  u.  5  Planen).  4  .  Wien.  A.  Heilder 
l«<fc">  M  2.60 

Jul.  Willi.  Die  Entwicklung  der  Spektro- 
chemie.  Vortrag.  (37  S.)  8  .  Berlin,  J. 
Springer  1905.  M  i._ 

l»annerl.  H.   Elektrochemie.    I.Teil.   3.  Lieferung. 

Halle,  Knapp.  Jl  3.  

Deutschland»  Fachschulwesen.  II.  Die  Fachschulen 
für  Textilindustrie  Deutschlands.  (Web-,  Spin- 
nerei-, Färberei-,  Stickerei-  u.  Wirkschulen.) 
Zusammenstellung  der  Lchrziele.  Aufnahmebe- 
<lingungen,  Unterrichtskosten  usw.  4.  verm. 
Aufl.  (31  S.  mit  Abb.)  8\  Arnstadt,  C.  Mal- 
coroes  1905.  M  _ 

Dumont,  Max.     Die  Seide  und  ihre  Veredlung 
(VII.  10t»  S.)  8  .    Wittenberg.  A.  Zieuwen  11105. 

M  -2.  —  ;  geb.  M  3.- 
FriliKeh.  Rodolfo.   Ausist.     Anleitung  zur  quali- 
tativen  Analyse  iler  elektropositiven  Elemente 
(Kathionen).    (1  Bl.)    '28,5x71.5  cm.  Wien. 
F.  IVuticke  1905.  \\  1  _ 


Bücherbesprechungen. 

t'ber  die  rntrrsuchung  und  du  Welrbmaehen  des 
kraselspebtr»  assers.  Von  Ing.  mech.  E  d  - 
m  und  W  e  h  r  e  n  f  e  n  n  i  g  und  Ing.  ehem. 
Fritz  W  e  h  r  e  n  f  e  n  n  i  g.  Zweite  umge- 
arbeitete  Auflage.  XII  und  185  Seiten  mit 
1()8  Textfiguren  und  1  Tafel.  Wiesbaden.  S.W 
Heitel*  Verlag  1005.  Geh.  M  7.50 

Ks  sind  im  wesentlichen  ganz  spezielle  Erfahrungen, 
die  die  Verff.  in  ihrem  oben  angezeigten  Werke 
niedergelegt  haben.  Der  eine  von  ihnen  ist  Ober- 
inspektor der  Österreichischen  Nordwest  bahn  in 
Wien,  und  wir  finden  deshalb  bezüglich  der  Wasser- 
reiniguiigsbedürfnisse  eiaenbahntechnische  Inter- 
essen vorwaltend.  Für  den  Spezialisten  auf  dem 
Gebiet  der  Wasserreinigung  wird  die  große  An- 
zahl von  mitgeteilten  Planen  aus  dem  Aktenschatz 
des  einen  Verf.  über  ausgeführte  Anlagen  von 
gewissem  Werte  sein. 

Auffallend  ist.  zumal  hei  einer  2.  Auflage,  daß 
das  Buch  in  mancherlei  chemischen  und  physika- 
lischen Angaben  nicht  durchweg  zuverlässig  ist 
Wiederholt  wird  behauptet,  daß  EiscnoxyduUlze 
mit  Atznatron  einen  Xicderschlrig  von  Eisenoxyd- 
hydi-at  gelten.  Gips  wird  als  leicht  lösliches  Mineral 
aufgeführt,  und  auf  S.  102  findet  sich  gar  die  An- 
gabe, daß  pro  Liter  100  bzw.  175  g  CaSO,  gelöst 
werden  sollen.  Auf  derselben  Seite  finden  sk  li  noch 
andere  fehlerhafte  Lösliehkeitsangaben.  Ohne  Hin- 
weis auf  weiten-  Fehler  in  «1er  angegebnen  Richtung 
möchte  ich  bemerken,  daß  deren  Vermeidung  um- 
somehr  wünschenswert  gewesen  wäre,  als  da*  Buch 


offenbar  bestimmt  ist,  nicht  nur  in  die  Hunde  voq 
Chemikern  zu  gelangen,  die  in  der  I-age  sind,  die 
zum  Teil  wohl  nur  durch  Flüchtigkeit  entstandenen 
Irrtümer  ohne  weiteres  richtig  zu  stellen:  in  faeh- 
wissonschaftlkh  nicht  geschulten  Köpfen  wird  nur 
zu  leicht  durch  umollstündigc  oder  irrt iimliche 
wissenschaftliche  Angaben  Verwirrung  angerichtet, 

KubirrxMy. 

Die  physikalischen  Kigeatwhaflen  der  See«.  Von 

Dr.  Otto  Freiherr  von  und  zu  Auf- 
s  e  ß.   X  und  120  Seiten.   Mit  36  eingedr.  Ahl». 
Braunschweig  1905.    Druck  und  Verlag  von 
Friedrieh  Vieweg  und  Sohn.        Geh.  M  3.ti0 
Es  soll  nicht  geleugnet  werden,  daß  die  Kenntnis 
der  Erscheinungen  des  sogenannten  materiellen  Alls 
durch  Tätigkeit  im  Laboratorium  im  höchsten  Malle 
gefördert  worden  ist,  verges-sen  darf  aber  nicht 
werden,  daß  auch  im  engen  Kreis  der  vier  Wände 
des  Laboratoriums  sich  derSinn  leicht  verengert,  und 
daß  das  Laboratorium  der  freien  Natur  1km  großen 
Maßstäben  von  Raum  und  Zeit  Erscheinungen  zu- 
tage fördert,  deren  Kenntnis  und  Erkenntnis  nur 
dort  gewonnen  werden  kann.    In  diesem  Sinne  ist 
die  angezeigte  Monographie  über  die  physikalischen 
Eigenschaften  der  Seen  als  eine  überau*  glückliche 
Anregung  zu  bet  rächten.    Der  Verf.  behandelt  in 
vier  großen  Abschnitten  die  Mechanik.  Akustik. 
Optik  und  Thermik  der  Seen.    Bei  aller  Wissen- 
schaftlichkeit  hat  es  der  Verf.  verstanden,  seine 
Ausführungen  leicht  verständlich  auch  für  einrn 
größeren  Kreis  zu  gelten,  und  es  mag  deshalb  physi- 
kalische Anregung  wohl  auch  manchem  Chemiker 
gel>en,  dem  sonst  entgegen  dem  an  dieser  Stelle 
oft  Itetonten  Bedürfnis,  die  Lehren  der  Physik  nicht 
nahe  liegen.     Dem  Berichterstatter  ist  beim  Stu- 
dium des  Buches  der  Wunsch  aufgetaucht,  den 
Umfang  de«  Werkes  von  dem  sachkundigen  Verl 
erweitert    zu   sehen  auch  auf  die  physikalischen 
Eigenschaften  der  Flüsse  und  Meere.  ÄV,iVr*-AI> 

Die  Fabrikation  der  Soda  nach  den  lamooiakvrr- 

»erfahren.  Von  H.  S  c  h  r  e  i  b.  X  und  312  S. 
Mit  104  Textfig.  und  3  lithogr.  Tafeln.  Berlin 
1905.  Verlag  von  Julius  Springer,  geb.  M  9- 
L  u  n  g  e  s  grüßet»  klassisches  Handbuch  der  Soda- 
industrie ist  von  einer  geradezu  beispiellosen  Dauer- 
haftigkeit gewesen,  und  es  hat  sich  trotz  der  vielen 
Wandlungen,  die  die  tiarin  behandelte  Industrieselt 
dem  ersten  Erscheinen  des  Werken  durchgemacht 
hat,  bei  geringfügiger  Abänderung  der  ureprtuu'- 
lichen  Anlage  noch  immer  voll  bewährt.  Wenn 
auch  bei  L  u  n  g  e  die  Ainnioniak-Sodaindiutrie 
nur  als  Teil  eines  größeren  Ganzen  imd  gleichsam 
anhangweise  Itehandelt  winl,  so  gehört  doch  Mut 
dazu,  deni  Werke  des  sehr  erfolgreichen  und  mit 
großein  Recht  erfolgreichen  Verf.  ein  selltständige* 
neue«  Werk  an  die  Seite  zu  stellen,  das  den  gleichen 
Gegenstand  behandelt.  Fast  no?h  mehr  Mut  setzt 
diese  Aufgabe  voraus  im  Hinblick  auf  die  l»1 
sache,  daß  der  bedeutendste  Vertreter  der  Amro«- 
niak-Sodaindustrie  (die  deutschen  Solvaywerk-, 
A.-G.)  es  liebt,  »eine  Fabrikation  mit  dem  S-.-hleier 
chinesischer  l'ndurchdrinirlicbkeit  zu  um^h!icl3<n. 
und  dadurch  die  Kenntnis  der  Mr.  Technik  der 
Allgemeinheit  möglichst  vorzuenthalten.  W  ir  1 
ßlüclov  ünschen  den  Verf.  dazu,  daß  er  trotz  d* 
beiden  gewaltigen  Hindernisse  sich  nicht  gebleut 
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Ott  ausgesprochene  „ich  weil! 
»bt  treffen;  ja  es  »tobt  /u  hoffra. 

rnkmntnw  der  Verhält- 
Mängel  und  Fehler  eine  heil- 
und  mi  eine  KLirung  lon 
rbeiführen.  die  im  allgemeinen 
wünechet»*  ert  i»t. 
,  Und  tprurlra  also.  <Uli  »eitere, 
ferne  neue  Auflagen  de»  Wer- 
I  hie  and  da  noch  bestehenden 
ühten.    Kommt  e*  dazu,  ilann 
tun.  rein  Werk  auf  die  Zuver- 
theuretiarhe  und  allgemeine 
genau  durchzusehen.  — 
e  anf  S.  38.  113,  163  163. 
ipimun  und  Expansion  von 
Bit  von  Dampfmas -hun-n  ge- 
Irrtümer,   die  einige 
phyatkaliscben  Vor- 
Iben Sinne  int  die  Angabe, 
bte,  dait  der  au«  den 
entweichende    Dampf  eine 
■tena  100 :  haben  ihm. 
können,  unrichtig.     Die  Be- 
da L<  NalKXI,  ..unlöslich''  »ein 
l'Von  Imtimmter  Knnrentration, 
BJcnao  im  Auulrii- 1»     Is-r  auf  S»-it- 
rhte  ädrigen«  überflüssige  Nach- 
alzea  in  Na<l.  .\'HtO  erscheint 

r»    i»l    M*llntvep>tändl|rb.  daU 

aanimcnstellung  äquivalente 
•r  Sal/e  »p.i'i-r  ls-i  d.-r  I  tit.r 
fanden  werden.    Daß  nach  8.  361 
l  30  (MI  dz  Oikirmagncirium  fort- 
uht  «nhl  nur  auf  einem  Schreib- 

t  nicht  der  Platz,  auf  ver«>'hiedeiie 
Inningen  de»  Verf.,  Vorschläge  u«w. 
Wich  aber  bemerke  ich.  daU 
die  auhlechtesten  Bücher  «ind, 
einer  Diskussion  herausfordern, 
tat.  daU  Verf..  tu  mal  Im  «einem 
Streben  nach  theoretischer  Aua- 
die  jung«t  rrw'hieriene  und  *w  Ii 
«um  Abdruck  gebrachte  treff- 
edotief  f  ..über  den  Ammoniak 
Standpunkte  der  l'haoenlehrr" 
Knhimthky 


itanmeldungen. 

«Zeiger  vom  3.  7.  IWiö. 

Verfahren  zur  Erzeugung  von 
auf   gefärbten  TritiHascro. 
•  und  Soda-Fabrik.  Lud»  ig» 
1(1 ..«.  1904. 
Verfahren.  tÜa  l»r»tillali»n  feuchten 
wie  Torf.    Holz.    Kohle,  durch 
•k  nriarhen  den  gasförmigen 
gtn  dea  De»litlation«ofcn*  und 
wrgejchalteti-n  Trockenraumc«. 
in  gestalten.     Aamtu  Jatx. 
IWM. 

t  für  Schwemmfilter  Niko. 
Aachen.    Karlsgraben  M. 


Klasse: 

12t.  D.  14  MM.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
ZlnkaetbaraL  Deutsche (Jold- *  Silber»,  beide 
An-talt  u.rm  RorUU-r.  Frankfurt  a  M    13.  7 

UM. 

D  l.">299.  Verfahren  zur  Dantetlung  von 
*)a«nc»ium»erk«rat.  Zu»  »_  Anm.  D.  14  MB. 
Dieselben.    29   10.  IWM. 

12/.  E.  10  (IM.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
perchkirat  freiem  Natroasalarirr.  Dr.  Ern«t 
Egcr.  Harburg  a  EIN-,  (.artetutr.  15.  I8./4. 
r»  i*  ' 

12p.  F.  I8K57.  u.F.  19  043.  Verfahren  zur  Dar- 
•tellnng  von  nicht  färlienden  Halfasaarra  der 
Tin«/. 'It.  il,.  Isi  >«  ti r« t.rilvn  \iitm  Enedr 
Batet  *  Co..  Elberfeld.  13  5  1904  und 
30.  H.  IWM. 

I-,  A.  10721.  Verfahren  znr  Dantetlung  von 
Salzen  au«  >sr>lil<il»iiHii«aarra  and  b.  Amin« 
l>eniue«aurealk)leater.  .V  (.  für  Anilin- 
Fabrikatinn.  Berlin.    12.  2.  IWM 

ü/.  W  22  209.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
diatot ierbarrn  imiaotrrbina'uafra.  Dr.  Ar- 
thur Weiiurhenk.  Mainz.  Fischtorpl.  21.  2.  > 
IWM. 

Kl  A.  lo  177  haäatrnernirbtanis-  und  »rr- 
wcrtung«aeaara(.  mit  Jalouiuetrommeleüuat/. 
Aktienrnasrhincnhau-Anstalt  vorn.  Venuleth 
*  Ellenberger.    Darmstadt.  16  II  Im«. 

18».  S.  2o  IIS.  Verfahren,  rhrahallige  Htetfr,  wie 
z  B.  Kienabhrände.  die  Schwefel.  Zink.  Blei 
usw.  führen,  durch  Yersrhaselaen  für  sich  oder 
in  Mischung  untereinander  für  die  Verhüttung 
auf  Eiwri  ifi-eiifiiet  7u  machen.  Ifugt»  Sid- 
hisky,  Witten  a.  d  Ruhr    5  10  IWM 

23«.  L  19  «13.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Frllaüsrhaairn.  Dr.  Isaae  Lutschütz,  Berlin. 
Si  bl>-»iger  I'fer  4     20   I  IWM. 

2tr  D  IÖ22S  Verfahren  zur  Erzeugung  leer- 
armer  Vase,  bei  dem  die  Vcrbncnnunirsliift  in 
die  glühende  Zone  des  Gaserzeugers  eingeführt 
wird  und  der  Hauptteil  dieser  Luft  in  der- 
jenigen Richtung  strömt,  in  wrk'her  der 
Brennstoff  den  fiaserzeuger  durchwandert. 
DingkTsche  Maschinenfabrik  A.-U..  Zwei- 
brücken    1.  10.  IWM 

53i.  H.  34  130.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
•i*häRi»glet>lnl*»aai.  Willem  Jansen  Jan 
Hendrikazoon,  s  (Jravenhagc.  (  10.  II.  IMA 

Reichsanzeiger  vom  6.  '7.  190A. 
4/.    E.  11)639.    Vomrhtung  zum  taf  kingea'di  i 

«.lukntraaiafe  in  Abbrennmaschinen.  Export 

Caaglühlichl  ( iesellschaf t   m.  b.  H  .  Weiden 

«ee  liei  Berlin.    17.  2  194». 
i.j     T     KCMW       tliräunmirrtrhlnnii    für  Malz 

darren.    I.  A.  Topf  &  Söhne,  Erfurt.    22  4 

l  Wh- 
ite  P.  I.*i987.    Kombinat ionsverfahrvn  zur  Ab 
sebeidung  de*  Vor-  und  Nachlauf«  Isri  der 
|icri«ilr»f hrn  und  kunilaulerliehrn  l>i-«(illa(loii. 

und  Rektifikation  von  Spiritus  (MM  Pampe, 
Halle  a.  S..  Kirehnerstr  9.    21    I  IWM 

M.  S.    19  644.     Verfahren   znr   Hi-iiuuunii  ran 

l.ruhtnaU  für   MabM-hrn  dal   II"  "i  und 

rrrlhrlrlakrlkalbin.    Dar]  I   Hoanlo,  I 
var.  l'ng.  26  II   IWtM    l'riontiit  vom  l'l  :i 
IW«  (l'ngaml 

6*.  Srb.  2i»  ö2:i  Verfaliii  ii  /in  Wut«ri:<  «liinuiin 
im  kuntinmethi  Inn  IV-lriel»-  unter  lk-iuit 
«ung  Badiiaiir  nl»  t'  iniirii|er  aajKOrdasHM  und 
lalll  lllinili  l  \eiliuiiibnii.  um  l'n-li  und 
Traie<|»irt\<'rri<lilimgen  und  Jtmii  Teil  mit 
SieU-n  verwhenei  /vlmder  mbi  niulib-n 
lürmiget  PltraV  und  Au»»a»«  ligebiU.-.  Faul 

l*»e- 
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Patanlluten. 


mrjir 

Scholz,  CharloUenlrorg.  Pestalozzi»!  r.  102. 
20.  6.  IfKO. 

Oc.  I».  I4  08O  Fla.«chenvcr»chlu»,  zum  Knlhrlra 
von  Charu|>agncr  in  Flaarhcn.  Adtttf  Dninon- 
hsura,  Frankfurt  «.  M..  Blüchoratr.  21.  31  Iii. 

I!«M 

12«.  B.  37  DIU.  Verfahren  zur  Danjtcllung  halt- 
Iwrcr  II j draHulfllr.  Bartholin  Anilin-  nnd 
Soda-Fabrik.    I.udwigshafcn   a.  Rh.      18.  H 

MM 

13/.    F..   9087.     Verfahren   zur  Zersetzung  von 
Lrlrktlaclallsnllalra    im  elektrischen 
I)r.   Rudolf   Freiherr  von    P-rg(relct.  Wien. 
In. ,3.  11103.  Prioritilt  vom  .V  1.  ISMO.  (Öster- 
reich). 

21/».  ('.  I-  Verfahren  zur  Darstellung  von 

IMiil  h « I  umhin  >  Iraraun  v  IdlharMtafl. 

•che  Fabrik  von   Heyden,   A.-f» ,  Radelieul 
hei  Dresden.    l.V  7  l!*04. 
I2/i.  F.  18  073.     Verfahren  zur  Damlellunn  von 
t  -f-lilalktlharkilarsjinrrii.  Farlienfahnken 

vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co..  Klberfeld.    18.  '3. 

not. 

12p.   F.   ISMSHI.     Verfahren  zur  Darstellung  de« 
asymmetrischen  a./Mrinaahlailaa.  Farb- 
werke   vorm.    Meisler    Purins    A  Brüning. 
Höchat  a.  M    1».  II  I1M4 

12/*.  M.  24  017.  Verfahren  zur  I  »arstclliing  von 
Triiiiiinoliiirlillursattrrn.  Fa  B  tbfok,  PMbV 
Madt.    10.  2.  1904. 

12/*  M.  ü  828.  Verfahren  zur  I»ar*tellung  von 
l  <  llialkvlburlillanujaren.  Zu«  z,  Anm.  (' 
ISttflL    D  .  -■  .u  ■      I»..7.  WIM. 

•.*!''  K  27  800.  Zwischeiilagc  zur  Trennung  der 
l'.lrklroilen  alkalischer  St  rnmsammlcr  unter 
Verwendung  von  Zrllulo.rili-rlialrn.  Kölner 
Akkumulatoren- Werke  toiltfricd  Hitwn.  Kalk 
hei  Köln  a.  Rh.    2.  8.  »*••-» 

21/.   1X18717,  UiiMIihi  für  iiHlrlwihii  (.lili 

laluis-n.  Deutsche  i . .* - y I ' <  1 , 1 : c  Im  A.-(i.  (Auer- 
KTOelhvehaft).  Berlin.    13.  4.  IMB. 

21/-  S.  80 MS.  Bosriillrliiclrklrudr  mit  Mitall- 
finlairc.  (Jebr.  Siemens  ,V  Co..  Charlotten- 
Mig,    27.  3.  ISN». 

2|A.  C.  12  440.  Aiwfühningsfnrm  ile»  Verfahren« 
zur  Herstellung  von  elektrischen  Heizkörpern 

aus  1  -  i  i-          ■;  von  Siliciuni.  Tiian.  Zirknn 

oder  Thor.    Zu«,  z.  Anm  C  12347  Konsor- 
tium (iir  elektrochemische  Industrie.  0,  m 
h  II..  Nürnberg,  und  Dr.  Walt  her  Xemst. 
22  I.  1904. 

21*.  O.  I!»  1x2.  Verfahren  und  Kinrichlung  zur 
Bi  lian-Iluni;  von  nnlterfiirniigra  Krzrn  nnd 

■  Iii  im  elektrischen  »Ken.  Inaviil  Banken 
Shureff  Calhraith,  Remuera.  Auekland.  und 
William St.-nait. Amkland. Neuseeland.  17.  II. 

IBM. 

22-»  R.  HM  Vcrfahm  zur  Darstellung  von 
WoiKiainlarksKiflrn  (ur  Wolle.  Bndischc  Ani- 
lin und  Soila  Falmk.  I.ndw ipshafcn  «  Rh 
21».  II  l!HM 

21V  2i»  241».  taMfflMaftf  '"i  tMtMM  und 
Irockenc«  <ias.  /u«  z.  I'at.  141  708.  Ar|>a<l 
von  OaJooay  iinil  Johann  Tercnv.  Huihi|s«t. 
13.  8.  IIHM. 

JV  Seh.  21  348  Vi-rti-iluniisvorm  hliinti  lür  Halb- 
ciisleiieriinci'ii  rar  Cberfubrtnil  der  Kohle  aus 
dem  Srhuehaum  na,  h  dem  V,  iliri-nnunt'-- 
miiiiL  Heriiutun  Schulze,  Iti-inhurv:  In  12. 
IBU& 

2»'"i  <».  lliiiil.  Verfahren  zur  Kl  Ii-  Iiiiml'  di  r  Aus. 
Im  in.-  an  Ammoniak  bei  nV  r  kolilniilrsOllalion. 

Iii  C  into  i  Camjk,  0  tu  b  H-.  Dahl- 
haiiwn  a.  Buhl.    21.  10.  II'"-» 


k:.L- 

206. 


206. 
306. 
40a. 

4.V 

SM. 

341. 

376. 
046. 


7-v. 

80r. 

BM. 

85r. 
81»r. 


C.  12087.  Url«lr«ral 

druck  alaSämpiirr  Cai 
Colt  <<>m|ianr.  Manba 

l!K»3. 

D.  14  027.  Yorrktaai 
der  lynnnvpuiiittrl  der 
-Innen  zum  Spinnen  I 
M.  A.  Denn.  Rena, 

F.  17  732  Verfahren 
Kautorkok.   Dl  l'.ul  AI 
bürg,  und  Dr.  Fritz 
Hart. 

C.  13  4X8  Verfahmi 
Zlak  und  anderen  Melanom  i 
in  ununterlaoeheoen  BeW 
mann  and  Rudolf  Ikirn 

IVOS. 

H.  31  122.  Verfahren  und  | 
Kalnirkrla  und  Reilea  vwq  | 

werk  A.  von  der  Nahrorr. 

13.  8.  IB03. 

R.  35S2B.  Vrriahrra 
Ulasierra  und  kaalkrra 

(ieorg  Wilhelm  Barth, 
l!MKI 

B  39  23(1.  Verfahmi 
Heu-   und  8aarr»nrm*. 

Otrich  a.  Rh.  U  I  tt 
S.  18  488  MehrK-hkhti 
l'lutie  xl,  r  rilau  Dr.  Jo 

17  1»  iwa 

M.  27  UM.  Vorrirlilung 
Sehaumbildung  beim  kh'~ 
Fruchtsaft  grmiaebter 
mendier.  Köln  a  Rh.. 
•a.  3.  ISKUV 
C.    I2ö8!i.  Verfahren 
l»inilvazl>reria.  Änlr 
Mhaftliih-techniNcbe  l'nu 
b.  H-,  NculiabelHberg  bei 
1904. 

W.  11»  70.V  Füllung  für  I 
fÄliach-AnUaltwcbe  Sp 
20.  10.  1002. 
K.  20  891).    Nruerung  an 
Kraft,  I »malen- N-,  tiroBenh 
IBM 

G.  10  0A2.  Vomrhtunc 
kaffeebalinrn.  Mali  und 
tiülpen.  Kmmerieli.  a.  Rh. 

H.  34  312.   Hlaraaaarat,  null 

wäaarr.   Paul  Heyrr,  Praj-T 

1004. 

H.  32  978.  Verfahmi 
Ziirkerläanagen  durch 
fullung  der  Nichtzuckei 
kannter  Reinigungsmittel. 
Raffav  geb.  Hofkchner, 


Eingetragene  Wo 

Italdnr  i  ir  St  ilen.  Parfüii 
l'arfiimene-   und  Toilelte»eifai-I 
Bergmann.  Waldheim  i.  8. 

(allaarin  für  (;nld|»ruparate 
Zwecke  (liemiachc  Fabrik  vos 
RadelHMil  l>ci  l»re«deii. 

lulllnai  für  Farlailifle.  Karhoil 
heimer  ft  Sulzl>acher,  Nürnb 

(')klaa  für  Frtt|irapari«r, 
l»resih*n- A. 

Ihtiau«  (ur  Nalirungaaüttal, 
dukte    Ka  l»r.  A.  Oetkar, 


PaUnUtaUn. 


1117 


Wk-hor.     U.  Kriio-Ii. 
t  tot  mittel,  Viehpulver  im». 

few  Leipzig 
rU-n.  (ilaaurrn,   Lacke  imw. 
nn.  IWI 

tinölertatz     Dr.  L  Halle. 

KT,  Lederkonaervieruiiga 
A.-tJ.  l'nion.  Vereinigte 
flaa>t>-Fahriken.  Augahurg 

Wilhelm  f ii i  diverw  t'liemi- 
anil  ( ..  iniUniittrJ.     H  Reichel. 

azeutiarhe    Präparate  u«» 
b.  H  .  Köfai  ».  Rli. 
aitemertdgungaiuittel.  A. 

Backlulfiiniittel  aaw,  l'aae. 
fohl  4  Prigge.  Paaewalk. 
Maisch- pharmazeutische  Pri- 
Berlin. 

:urv\  iaehc,  diätetisch*,  kn*- 
Präparate.    Richard  Reicr 

L 

Kohlen,  Zement  11-»  Fa 
barg. 

H-phannaxrul  lache  und 
J.    Jacobsohn,  Kosten. 

ülilichtat  rümpfe.    Fa.  Baruih 

ti-mr.  Kun-t-tcmina-»*-.  1 1« -1 . » 1 » 
Zrehit  werke  Bredelar  O.  in. 

GmmL 


des  Auslandes. 

1    Ikwaaser.  Hradrnon. 
(Veröffentl.  ö.,7.) 
Verwendung  von  ikwaasern. 
Urion.    EngL  1770  louv 

liipaMr*  für  das  Atxen  ge- 
Indische  Anilin-  und 
Engl.  20  17*  IMM.  (Ver- 

eilten    alkahellrrlrn    (.et  ranke» 

aas  vergorener  Flüssigkeit  L  i  n  • 
iicaoff.      Engl.    I7B.-.1  II*»« 

H  e  r  r  m  a  n  n  A.  A  b  e  n  d- 
>ier.   71K370.  (Veröffentl. 

Niederschlagen  von  »Million. 
IIa.   Troy.    N.Y.     Am  er. 
iL  13..«.) 
i  Schmelzen  von  iaahall.    V  i  n  - 

/MOS.    (Veröffentl.  6.  7.) 
Martin  II  er»  l>  erg.  Amer. 
71«  034.     Cbertr.  Karben 
Elberfeld  Co..   Neu- York. 
13.  8.) 

ia»Lrte.iofl. 

III n e g  g  e  r. 

■  he  Anilin 

_tL  13.,*.) 
tiiilartistolfrn  und  Zwischen- 

DiewIiK-.      Engl.    11»  KV. 
1/7.) 

Blclaretat,     G  e  b  r  ü  d  e  1 

b.  H  .  und  W  u  1 1  x  e.   E  n  v  I. 
*./7.) 


1*  a  u  I  Julia» 
Am  er.  7  »2  4  21 
und  Sudt- 


llersl.  Illing  tun  Bkiaelt.  Dieselben.  Engl 
24  23H  1904.    lYcroffcntl.  t  7  1 

Herstellung  tun  I  taniaVn.    Jacob  tiroO- 
111  ann.      Amer     TWÄ    71«  am».    7W2  2BI 
|  t'bcrtr.  (iroUmanna  Cyanide  Ptlrnl  ■ 
Svndicate    Ltd..    Haipurhcv.  Manchester 
(Veröffentl.  13  «.) 

Herstellung  drr  I  Diaro  2 -n»y-  und  2  Diaxo 
l-oxvnaphtalwniou ..  Iii-  und  TrtsaHaaäurra. 
Anilinfarben-  und  Extraktfahrik 
vorm.  J.  R.  Geig  v.  F  r  a  n  k  r.  34»  IM»  (En. 
8.  -14  .  B.) 

Ap|iarst  zum  llehamlcln  tun  Flaearrz  rttr  Her- 
stellung von  Einen  und  Stahl  M.  Moore.  Mel- 
bourne und  Th.  J.  Heakell,  lirunawirk.  Vir- 
toria,  Auatralien.  A  na  e  r.  7H2  44t».  (VrröffeutL 
13.  IL) 

F.lrktrisrhrr  <  »fen  Fnnrti  A.  J.  F  r  1 1  < 
Gerald  und  Peter  M.  Bennie.  Niagara 
Kalla.  N  V.    Am  er.  792  UM.   (Veröffentl  13.  «.) 

F.lrklriararr  ( Ken    KruatHaagn    A  tu  e  r 

702  022.  rhertr.  W.  E.  II  e  r  a  e  u  a,  Hanau  (Ver- 
öffentL  13..  6.) 

Farbe  und  Verfahren  xur  Herstellung  drr- 
aellan.  William  X.  B  I  a  k  e  01  a  n  jun.t 
Neu  York     Amer  702  114     (Veröffentl    13  ti.) 

Verfahren  zur  Entfernung  von  Fell  aua  Kaum 
noUabfall.  M  i  t  r  h  e  1 1.  Engl.  17  330  IH04. 
(Veröffentl.  Ii  7  1 

Herstellung  von  Leoko  lialla  I  )aatotarb*laflra. 
Farbwerke  vorm.  L.  Durand.  Iluguenin 
A  Co..    EngL  7KIA  IHO.»    (Veröffentl.  IV  7.) 

l.aUanlsrlie  Batterie.  Benjamin  J.  B  1  a  - 
mruiri,  Chirago,  III  A  m  e  r.  7S»2  BIS.  (Ver- 
öffentl  13  il  I 

lleratelliirui  t..n  Faden  (nr  elektrische  lilah- 
lampea.  C  r  a  w  f  o  r  d.  Engl  13  232  1!»04.  (Ver- 
öffentl Ii  7.1 

Herstellung  geschichteter  Blinke  aua  üraabll. 
Morgan  C  r  u  c  u  b  I  e  C  o. ,  1. 1  d.  und  S  p  e  i  e  r  • 
Engl  »87.1  IWV.     (Veröffentl.  B./7.) 

Imprägnierung  von  Hall  und  anderen  porüaen 
Materialien  II  ü  I  •  I.  e  r  g  4  C  o.  Engl.  IU  737 
1004.    (Veröffentl.  fl.  7.) 

l'mmandlung  der  Helizrllumar  in  Zu.  k-'r 
Ewen  k  Tonil  iuaon  Engl  IniMU  l!»»4 
|  Veröden!  I.  &  7.) 

Kernteilung  von  JimI  und  Srhaelel  entluallen 
den  ölen  und  Fellen.  L  o  e  b  e  1 1.  Engl.  27  H« 
IBIM.    (Veröffentl.  <<  7  I 

llerati-lliing  ton  lailottl.  »einer  lloinologm 
oiler  ihrer  I  »envate.  Baaeler  Chemia  cn  e 
Werke.    K  n  g  I.  1»  474  IWM    (Veröffentl.  «.  71 

Neu.»  Produkt  au»  kaulaehak.  F  <•  Wal 
ker.    Frankr.  3JV2&M.   (Erl.  8.— 14.  6.) 

Wirderverwerlung  vulkaiiiaiertei  katilaehaka. 
<;  r  e  g  o  r  v  A  T  Ii  o  111.  E  11  g  I  tlTt  HHiT».  (Ver 
öffentl  B.  7.) 

MaatH'  /um  Reinigen  von  kesseln.  C  i  p  r  1  a  11  0 
S  a  I  a  t  a  r  .    Albui|uer(|ue    und    E  n  r  i  ,  11  ■  II 
Hilitir.  Lk  Vega».  N"  Mex    A  M  1  r  7!>a  MS, 
(Veröffentl.  13.  B.) 

Mass«-  nur  Herstellung  kahlrnsaiirrr  lielrankr. 
Jone»     Engl    Iüil7  ll«»ö     iVeröffenll.  »i.  7.) 

Herstellung  ton  kakskrILella.  a>  Hilter  • 
hoek.    Engl.  I7t08/I904.    1  \".-t- .tf.-iii l   ii  7) 

Heotellung  kansllirbei  Fällen.  1. 1 11  I. 
meyer.     Engl    47V.  I'.mt     iKnoif.nil    II.  7  > 

Ap|iarat  »ur  B*fati  llung  ton  K.ulen  von 
kaastllf  her  SeWe.    S  o  .  ,  .  t  1    f  r  int  •  i  a«  de 

laVis.   Engl   17  IV.'  Kail  (Verolfenil 

B.  7.1 

Halngeaderivate         Lrrithin».    A  <•  (ur 
A  n  i  I  i  11  -  F  a  »1 1  1  k  a  1  1  o  n      Kranz.  341»  M& 
,  (Erl   •>     14  tu 


i 
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Verein 


Chemiker. 


Härten  und  Tempern  von  Kupfer.    ('  a  r  r  i  e 

K.  Flumer,  Seattle,  Wash.  A  m  e  r.  792  070 
(Wröffentl.  13.  «.) 

Verfahren  zum  Färlien  von  Leder.  A.-G.  für 
A  n  i  1  i  n  -  F  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n.  Engl.  18  090  \<MU 
(Wröffentl.  6.  7.) 

Apparat  zum  Verflüssigen  von  Luft  in  meh- 
reren Anteilen  verschiedener  Zusammensetzung. 
S  o  e  i  ö  t  .'•  L  '  A  i  r  Liquid  e  (S.  A.  p  o  n  r 
1  e  t  u  d  e  et  1  '  E  x  p  I  o  i  t  a  t  i  o  n  des  Pro- 
cedes  Georges  Claude).  Frank  r 
352  85(S.    (Ert.  8.  -14.  0.) 

Niederschlagen  von  Metallen  oder  Legierungen 
auf  Metalle  oder  -Melallgegenstände.  Sherard 
Gowpcr-t'oles  &  Co.  Engl.  13579  1904. 
(Wröffentl.  G.,7.) 

Metallurgischer  Ofen.  J  a  e  o  l»  W.  Lan- 
ding. San  Francisco,  (  al.  A  m  e  r.  702  223 
(Wröffentl.  13.  <>.) 

Roter  Monoazofarasloff  für  die  Lackfabrika- 
tion.     B  a  d  i  s  c  h  e    Anilin-    und  Soda- 
Fabrik.    F  ran  kr.  Zus.  4ti28  340  <M>8.  (Ert 
8.-14.  fi.) 

Herstellung  von  Mtrlten.  Jim  b  (J  r  o  ü  - 
mann.  Manchester.  Ahmt.  7W.il.).  (Wr- 
öffentl. 13.  ti.) 

Ol  und  Verfahren  zur  Herstellung  dessell>en. 
William  X.  Blakoman  jnn..  Xou-Vork 
A  m  e  r.  702  1 13.    (Wröffentl.  13.  Ii.) 

Katalytisohor  Apparat  zur  Herstellung  von 
Schnelelsanreanh.vdrid.  G  e  o  r  g  Es  <•  h  e  1  m  a  n  n 


r     Zeitschrift  für 
l_aiicewandi_p  Ctu-mle. 


und  Albert  H  a  r  m  u  t  h.  A  m  e  r.  702  205 
Vinn  r.  Ten  tele  wtiehe  Chemische  Fa- 
briken. St.  Petersburg.    (Wröffentl.  13.  (5.) 

Verfahren  zur  Behandlung  von  Seide.  Frede- 
rick   Jochen.      A  m  e  r.    792  218.  Cbertr 

i?  c]!/'  n,  S,i'  k  W  e  i  g  h  t  i  n  g  ('  o.f  Neu- York. 
(Wröffentl.  13.  6.) 

Herstellung  von  künstlicher  Seldt.  Harrv 
S.  M  o  r  k  .  William  H.  Walker  und  A  r'- 
t  h  u  r  I).  L  i  t  1 1  e  ,  Boston.  A  m  e,  r.  792  14». 
(Veroffentl.  13.  6.) 

Sprengstoff.  Adolph  Frank,  Charlotten- 
bürg.   Am  er.  792  511.  792  512,  (Wröffentl.  13.  6.) 

Aluminium  oder  andere  leichte  Metalle  enthal- 
tende Sprengstoffe.  G.  Roth.  Eng  1.  fi&il 
1905.    (Wröffentl.  fi.  7.) 

Herstellung     von     Sprengstoffen.  West 
fft  lisch  - Anhaltisch«  Sprengstoff- 
A.-G.    F  r  a  n  k  r.  352  730.    ( Ert.  8.  -  14.  Ii. ) 

Herstellung  von  Schwefelkupfer  für  Thermo- 
elektrische  Säolen.  T  h  e  r  m  o  -  E  I  e  c  t  r  i  «j  u  c 
C  i  e.    Engl.  11  300/1005.    (Wröffentl.  6.  7.) 

Warnirnlchtleltendes  Material.  Müller  Je 
J  a  r  c  k.    Eng  I.  1«  040/1904.    (Wröffentl.  ti.  7.) 

Apparat  zur  Zerstörung  pathogener  ( Irgauiamen 
in   Wasser  oder  anderen  Flüssigkeiten.  "  G  r  i  f  • 
f  i  t  h.     Engl.   17  984  1904.    (Wröffentl.  fi,  7  ) 
Herstellung    von     Zelluloid.     C.    Gill  <•  t. 
F  r  a  n  k  r.  352  853.    (Ert.  8.    14.  ti.) 

Herstellung  unentzündlicher  Zelluloid mt-v^n. 
P.  A.  1).  Prost  &  E.  Michev.  F  r  a  n  k  r. 
Zus.  4002.351  55.i.    (Ert.  8.    14.  0.") 


Verein  deutscher  Chemiker. 


Bczlrksvcrcin  Sachsen  und  Anhalt. 

W  rsammlung  am  27.  -28.  5.  100.-,  jn  Schön- 
beck-Elmen. 

Vorsitzender  Prof.  Dr.  Pro  cht.  Schrift- 
führer Dr.  M  i  c  h  e  1. 

Die  Sominerversaminlung  unseres  Bezirks- 
vereins  stand  ganz  im  Zeichen  der  Besichtigungen; 
das  Programm  war  ein  so  reichhaltige«,  daß  zu 
•seiner  Erledigung,  trotzdem  von  Vortrügen  ganz 
abgesehen  wurde,  zwei  Tage  in  Aussicht  genommen 
werden  mußten.  Dadurch  wurde  es  möglich,  die 
geplante  Bofahrung  de«  Moltkesohachtes,  die  an 
einem  Sonntage  nicht  ausgeführt  werden  konnte, 
auf  Vorschlag  des  Herrn  Bergrat  Fürer  am 
Sonnabend  abend  zu  veranstalten. 

Dir  Moltkescharhtl). 

Das  Magdeburg. Halberstädter  Betken  wird 
durch  den  Staßfurt-Egelner  Rogensteinsattel  in 
zwei  große  Mulden  geteilt,  die  südliche  Halber- 
städter- und  die  nördliche  .Schönebecker  Mulde.  Jn 
der  letzteren  sind  die  Schichten  der  Trias,  des  Ter- 
tiär und  des  Diluviums  stark  entwickelt,  während 
Jura  und  Kreide  fehlen.  Die  beiden  oberen  Glieder 
der  Trias,  der  Muschelkalk  und  Keuper,  zeigen  in 
der  Gegend  von  Eimen  ein  regelmäßiges  Einfallen 
von  30  nach  SW.,  während  der  Buntsaadstcin 
sonders  unter  Groß  -  Salze  und  Schönebeck  eine 
flache  wellenförmige  Lagerung  annimmt.  Das  wich- 
tigste Glied  des  Magdeburg-Halberstädter  Beckens, 

i)  Diese  und  spät -re  Mitt -Hungen  üher  die 
Salzgew  innung  sind  zum  Teil  der  „Festschrift  zur 
Hund-Mjahrf-ier  d.s  Königlichen  Soolbades  Eimen" 
entnommen. 


das  Steinsalz,  ist  unter  diesem  Buntsattdstein  in 
zwei  Lagern  aufgeschlossen:  das  obere  jungen'  und 
das  untere  ältere  und  mächtigere  Vorkommen  au 
der  (irenze  zwischen  Buntsandstein  und  Zech- 
stein. 

Dieses  Steinsalz,  dessen  Vorhandensein  durrk 
die  alten  Solquellen  schon  seit  Jahrhunderten  be- 
kannt  war,  wurde  vom  Jahre  1840  ab  durch  eine 
große    Anzahl    Bohrungen    liergmännisch  aufge- 
schlossen;   die   entstandenen  Bohrlöcher  wurden 
dann  zum  Teil  zur  Solförderung  eingerichtet,  weil 
die  bisherige  Solgewinnung  aus  den  alten  Solbrurinen 
des  Gradierwerkes  nicht  mehr  ausreichte.    Da  »l*'f 
auch  diese  Art  der  Solgcwinnung  manche  .Nach- 
teile mit  sich  brachte  und  vor  allem  dem  gestei 
gerten  Konsum  an  Siedesalz  nieht  mehr  genügen 
konnte,  so  entschloß  man  sich  im  Jahre  1870.  die 
Steinsalzlagerstätte  durch  einen  Schacht  aufzu- 
schließen.   Diese  Arbeit  wurde  im  Jahre  1873  be- 
gonnen ;  aber  erst  nach  1 7  Jahren  wurde  das  Stein 
salzlager  erreicht,  da  starke  Wasserzuflüsse  auBer- 
gowöhnlieheSchwierigkciten  lierviteten.  DerSchacht 
erhielt  nach  seiner  Vollendung  im  Jahre  1890  den 
Xamen  „Graf  Moltke".  Die  Hauptschachti-ohle  liegt 
414,5  m  unter  Tage  im  älteren  Steinsalz.  Das  Ab- 
bauverfahren ist  in  Berücksichtigung  des  l'mstan- 
des,  daß  das  Salz  in  Form  von  Sole  auf  der  Salin« 
Verwendung  finden  soll,  in  der  Hauptsache  darauf 
gerichtet,  das  Steinsalz  unmittelbar  auf  der  Lager- 
stätte aufzulösen.     Das  Lösewasser  gelangt  von 
Tage  durch  eine  Rohrleitung  in  unterirdische  bei 
333  m  Schacht  teufe  eingebaute  Sammelbehälter, 
denen  auch  die  Schacht  wässer  zugeführt  wer*«. 
Aus  diesen  Behältern  wird  es  zur  Arbeitsleistung 
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ck  nach  dm  entsprechenden 
jfcsits-t.  Nur  .  in  kleiner  Teil  de« 
b  Sohlt- U»rl-it  gewonnen  und  dient 
g  der  im  Abbau  erzielten  SimV.  — 
leho  ALI. au  erfolgt  durch  Sprit  «- 
ri»t  lui>u  unter  Herstellung  von 
ockenaxt  igm  Räumen.  Au»»<>luriir» 
(V  Drr  l>ruck,  unter  dem  da»  lyösr- 
Log  fiinJ.-t.  betragt  3>/s— ,  At- 

•km   werden  in  drr  Wriic  gc- 
durrh  rinr  auf  norm  Csa. 
Itsde  Röhre  in  vielen  feinen 
oberen  Teil  de*  4  m  breiten 
reichert  »ich  bnm  H< rah 
»toll  an.    Dioe  frisrhen  Spritz- 
Hfihe  von  2  m  und  in  riwr 
»  getrieben  werden,  gewähren 
drr  eigenartigen  Wasser - 
BikL     An  drn  Uag- 
dir  verschiedene  Färbung 
I  Und  dir  Einlagerungen  unreineren 
Anliydrn.  Ton  oder  Kalisalzen, 
r  Strrckrnarbeit  Is-triigt  im  Mimat 

IStrrrkra  au»  werden  in  Atsttändm 
;fn  Querst  recken  angesetzt  und  auf 
•(gefahren.    In  drr  Mittr  jedes  Hob 
4  ein  vertikaler  Einbruch  bis  zu  9  m 
■tat,  drr  demnach»!  von  oben  na.li 
«ieseluiig  erweitert  wird.  Bri  dimrn 
smdci   man  bewegliche  Sprit  zarnir, 
§•  rächen  Wasserrädern.  Dadurch 
■tige  Erweiterungen  der  verti- 
tsis  auf  einen  Durchmesser  von 
hierbei  SO  1  Wasser  in  der 
hing,  und  e»  wird  eine  Sole  gr- 
k  1  cbm  2»5  kg  Salz  enthält.  Diese 
•aten.  die  in  einer  Sireckens.. hie  ein 
[auf  .H«  kg  Salzgehall  angereichert. 
■B  auf  diese  Weiar  über  229  00(1  rbm 
|  10 MM)  IHM I  kg  K..h»al/.  gewonnen. 
Rhen  (llnckrnräiime.  dir  in  Keihen 
liegen,  gewähren   in   ihrer  rvgel 
Alang,  ts-aonders  bei  Verwendung 
wobei  da«  kn»tallklsre  Stem»alz  in 
Höhen  »chimmert.  einen  herrlichen 
sVn  Itrsartvrrn  unvergeUlich  bleiben 

(mmdhehen  Fuhrung  der  Herren 
leite    und  Sahneniiuprktor 
eine  aufiergewöhnlicb  grolle 
und  zwar  ca.  70  Herren  und 
in  die  l'nterwell  zu  einer  Be- 
unsäglichen  Mühen  für  ein  ao 
enchloaaen  wurde.  — 
i  trafen  sieh  die  Teilnehmer 
in  Eimen  wieder,  um  l»ri  herr- 
'  Kremwrfahrt  nach  dem  bena.  h 
anzutreten.      Eine  «hone 
Anaaicht*turme  lohnte  die 
ivan  Herrn  Geh.  Kommerzienrat 
Prüluitürk  ihren  Ab- 
wanderten die  Teilnehmer, 
Weise  von  dem  genannten 
i  ßkrktor  Friedrich  geführt , 


durch  die  mächtigen  Tennen  und  Kcllrr  der  nahe 
gelegenen  Kaiser  braurrci  von  A.  n.  W.  Allen- 
dorff.  Cber  diene  Anlage  wurden  un»  von  Herrn 
Direktor  F  r  i  e  d  r  i  e  h  eine  ganze  Reihe  interessan- 
ter Mitteilungen  gemacht. 

IHc  Mälzerei  i»t  für  eine  Jahresproduktion  von 
130  («»  Zentner  Malz  eingerichtet.  In  den  Eis- 
kcUercien  können  etwa  Rio  (Kl»  Zentner  Natureis 
lagern.  Dir  Kisrnaacbinen  produzieren  täglirh 
  Zentner  Kunsteis.  Die  hVrproduktion  be- 
tragt 130  «gm  Hektoliter. 

In  der  Kraiinrri  und  Mälzerei  werden  AVI  Ar- 
beiter lieachäftigt.  Abaatzgebiel  ist  Provinz  Sachsen 
sowie  das  Herzogtum  Anhalt  Ferner  werden  von 
der  Firma  betrieben:  Landwirtschaft,  Zuckerfabrik. 
Brennerei.  Sprrng»lofffahrik.  Zirgrlri  und  Neben- 
helncls». 

Nach  rinrm  Ahachicdst  nink,  der  au»  einem  Fall 
friach  au»  drin  Keller  kredenzt  wurde,  ging  dir  Fahit 
nach  dem  Kurhau»e  in  Kimen  zurück.  Hier  fand 
unter  Führung  der  Herren  Salineninspektor 
Schulte  und  Bcrga»»e*»or  Dr.  Löwe  die  Be. 
sichtigung  der  Badccinrichtungcu  und  de»  Gradier- 
werkes statt. 

Eimen,  das  ernte  und  älteste  Solbad  Deutsch- 
land», ja  vielleicht  der  ganzen  Weit,  besitzt  zwei 
(Jüchen,  die  bei  HS  m  Teufe  dem  Runtsandstrin 
cnt«|>ring.-nilc  Solquelle,  die  nur  zu  Badezwecken 
verwendet  wird,  und  die  bei  28  m  Teufe  dem 
Muschelkalk  entspringende  Viktoria-Soltrinkqurlle, 
die  nur  zum  Trinken  dient.  In  fünf  voneinander  ge- 
trennten Radetui. i-  :i.  werden  dir  »  -|l   teils 

als  Wannen-,  teils  als  Schwimmbäder  verabreicht, 
und  aiilk-rdein  wird  noch  in  einem  Ivwinder*  für 
diesen  Zweck  gehauten  Inhalatorium  Hole  ver- 
dunklet Da»  (•radierwerk,  welche«  zur  Knreiehe. 
runil  der  Sohle  vi«  H  auf  ÄV'„  dient,  wurde  unter 
Friedrich  dem  (irolien  gel.au!  mit  einem  K<»ten- 
aufwande  von  inagesamt  rund  .130  000  Talern.  Es 
ist  in  seiner  heutigen  Gestalt  ein  geradlinig»-»,  von 
SW.  na.!.  NO.  verlaufende»  Gebäude  und  der 
grollte  Bau  »einer  Art,  der  bei  1837  m  iJinge  eine 
DornwandfUchr  von  rund  50  000  qm  in  drei  Ab- 
teilungen bat.  Dir  Längen  und  Höhen  dieser  Ab. 
teilungen  sind  na..  Ii  den  Krfonlernissen  der  Ver- 
dunstung bestimmt,  die  die  während  des  (•radier, 
»erfahren»  in  ihrem  Salzgehalt  zunehmende  Sole 
liean»pnirht. 

Die  westlichste  dieser  Hauptabteilungen  der 
erste  Fall  genannt,  weil  hier  die  Sole  zum  ernten 
Male  gradiert  wird  —  ist  784  m  lang,  liegt  4.4  m 
höher  als  die  beiden  anderen  Abteilungen  und  i»t, 
wie  ditwe,  im  rntcrha»»inl*>den  12..VI  m  breit.  Sic 
bat  nur  rine  12  m  hohe,  unten  .1.14  m.  oben  2.2(»  in 
starke  Doniwand,  über  die  der  ganzen  l«ingc  na<  h 
ein  Solla'halter  -ich  rn»t  reckt.  Zu  diesen)  Behälter 
führt  etwa  von  der  Mitte  de»  Gradierwerks  au»  eine 
Hnlzkandelleitung.  die  die  durch  zwei  Schacht  ■ 
pumpen  gcholsne  rohe,  M  ""„ige  Sole  aiifiiiinmt, 
welche  sich  aus  dem  Rchiiltcr  in  II.  .l/.i  -innen  (Tröpfcl- 
rinnen)  ergieüt.  au»  denen  nie  durch  kleine,  an  Uiden 
Seiten  der  Rinne  angebrachte  Einschnitte  auf  die 
Doniuande  tr.-|.felt. 

Am  Fuße  d.  r  Ihiniwand  befindet  »ich  ein  höl- 
zerner Ii.  Ii.iller.  da»  sogenannte  i'ntcrbassin.  da» 
ilie  v..n  den  I .rio  n  hcrahriesrlnde  Sole  aufnimmt. 
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Dic  zweite  Hauptabteilung,  der  zweite  Fall, 
reicht  von  der  sogenannten  Durchfahrt  bis  zum 
Hirt  urni  und  ist  .»'27  ni  lang,  gleichfalls  am  Fuße 
12,r>ö  m  breit.  alter  Ib.ö  m  hoch  und  mit  2  Dorn- 
wiinden  von  je  2  m  Stärke  ausgestattet,  die  im 
l'nterbassin  in  der  Mitte  2  m  auscinanderslchcn 
und  sich  nach  oben  zu  einer  Wand  von  4  m  Breite 
vereinigen,  Fber  der  Dornwand  befindet  sich  da* 
Oberbassin,  dem  durch  Repctici  pumpen  die  auf  dem 
ersten  Fall  im  l'ntcrbassin  aufgefangene  Sole,  nach- 
dem sie  dort  einen  durchschnitt  liehen  Salzgehalt 
von  12°,,  angenommen  hat.  zugeführt  wird. 

Die  letzte  Abteilung  oder  der  dritte  Fall  ist 
Ö20  m  lang  und.  wie  der  /.weite  Fall  lti,.')  m  hoch. 
Die  Sole  wird  hier,  nachdem  sie  auf  dem  zweiten 
Fall  bereits  einen  durchschnitt  liehen  Salzgehalt  von 
IN",,  erhalten  hat.  /.um  dritten  Male  gradiert  und 
erreicht  dann  einen  Salzgehalt  von  durchschnittlich 
2-»%- 

Der  Betrieb  der  Gradierwerksanlagen  geht  in 
folgender  Weise  vor  sich  :    Die  rohe.  8— !)%  Salz 
80— 95  kg  in  1  cbm       enthaltende  Sole  aus 
Schacht  III  wird  von  einer  liOpferdigcn  Dampf- 
maschine und  zwei  Schacht  pumpen  von  je  300  mm 
Pumpcnkolbendurchmesser  aus  "(0,5  m  Teufe  durch 
ein  unterirdisches.  aulJen  am  Gradierwerk  aufsteigen- 
des, gußeisernes  Steigrohr  von  225  mm  lichter  Weite 
auf  das  Gradierwerk  in  einen  hölzernen  Kubizier- 
oder  Meßkasten  geholten.     Da  dieser  Kasten  auf 
dem  zweiten  Fall  liegt,  die  rohe  Schachtsole  aU>r 
zunächst  auf  den  ersten  Fall,  der  «ich  von  der 
südwestlichen  Spitze  bis  zur  Durchfahrt  erstreckt, 
gebracht  werden  muß,  so  fließt  die  Sole  in  einer 
hölzernen  Kandclleitung  üIht  den  zweiten  Fall 
hinweg  in  die  Oberbassins  auf  den  ersten  Fall. 
Hier  verteilt  sie  sich  über  die  ganze  784  m  lange 
Abteilung  und  wird  dann  durch  die  sogenannten 
Gcschwindstcllungcn.  die  es  ermöglichen,  etwa  SO 
bis  100  Solhahne  durch  eine  einzige  Auf-  oder  Ab- 
wärtsbewegung an-  oder  abzustellen,  auf  die  Dorn- 
wände abgelassen.     Ks  ist  hierltei  von  Seiten  der 
Gradierer  genau  auf  die  Windrichtung  zu  achten, 
da  stets  nur  auf  der  der  Windrichtung  zugekehrten 
Seite  gradiert  werden  darf.     Würde  auf  der  ent- 
gegengesetzten Seite  gradiert,  dann  würde  die  Sole 
von  den  Dornen  abgelenkt  und  auf  die  G  radierwerk  - 
promenaden  geschleudert  werden. 

Die  von  den  Dornen  des  ersten  Falk*«  herab- 
tröpfelnde Rolisole  wird  von  dem  Unterliassin  auf- 
gefangen, nachdem  sie  durch  Verdunstung  c.es 
Wassers  auf  einen  Salzgehalt  von  durchschnittlich 
12%  130  kg  Salz  in  1  cbm  Sole  - 
worden  ist. 

Vom  l'ntcrbassin  wird  diese  12"„ige  Sole  durch 
«  ine  unterirdisch  geführte  Rohrsticvke  zu  den  Rcpe- 
t  ierpum|ten  geleitet  und  von  hier  aus  auf  den  zweiten 
Kall  gehoben.  Wenn  sie  dann  zum  zweiten  Male 
au  der  Dornwand  herabtröpfelt  und  auf  durch- 
schnittlichen Salzgehalt  von  18"(1  20.r>  kg  Salz  in 
1  cbm  Sole  —  veredelt  Ist,  fließt  sie  wiederum  zu 
den  Kepcticrpumpcn,  um  auf  den  dritten  Kall,  der 
sich  vom  Lrturni  bis  zum  nordöstlichen  Ende  des 
Gradierwerks  ausdehnt,  geholten  zu  werden.  Hat 
die  Sole  auch  die  Dornwand  auf  diesem  durch- 


und  danach  einen  durchschnittlichen  Salz- 
von  2.V'0  —  300  kg  Salz  auf  1  cbm  Sole  —  er 


rieselt 
gehalt 

reicht,  so  wird  sie  von  dem  l'nterliassin  des  dritten 
Kalles  aus  durch  die  sogenannten  Einlauröhmi- 
st  recke,  die  auf  beiden  Seiten  des  Gradierwerks 
liegt,  nach  einem  der  beiden  Siedesolrescn oire  und 
von  hier  nach  der  Saline  geleitet. 

Auf  das  Gradierwerk,  das  in  der  Rege]  vi  im 
1.  Mai  bis  30.  September  von  morgens  7  bis  abend» 
10  l'hr  betrieben  wird,  weiden  durchschnittlich  in 
einer  Minute  1.500- 1000  I  Sole  geholten,  und  zwar 
durch  die  Iteiden  Schaehtpum|)en  etwa  74n  I  röhr 
Schachtsole  auf  den  ersten  Fall,  sowie  durch  die 
beiden  Rcpetierpuiupen  zusammen  etwa  7IKI  bi> 
SOO  I  Itereits  ein-  oder  zweimal  gradierte  Sole  nach 
dem  zweiten  oder  dritten  Kall. 

Die  Sol mengen  bedürfen  etwa  1  Stunde,  um 
an  den  Dornwanden  vollständig  herabzutröpfeln. 

Von  den  während  der  Gradierzeit  1901.  ak>  in 
den  Monaten  Mai  bis  Septemlter.  ülter  die  Iktro- 
wände  geflossenen  823 1 4  cbm  Sole  verflüchtigten  »ich 
00  033  cbm  —  auf  I  qm  Flüche  2474  1  —  mit  einem 
Rohsalzgehalt  von  zusammen  71  750  kg.  Die  S>l- 
nienge  verminderte  sich  mithin  durch  die  (im 
dierung  um  74,03  oder  rund  75%. 

Bei  dieser  großartigen  Sol-  und  Wasservrr- 
dnnstung  —  in  jedem  Sommer  etwa  (iO— (il  Mill 
Liter  —  werden  nicht  nur  salzige,  sondern  auch 
—  wenn  auch  nur  geringe  —  Eisen-  und  Kuhlen 
süuremengcn  mit  in  den  Luftkreis  übergeführt. 
Hierdurch  wird  eine  nervenstärkende,  erfrischende 
Kühle  der  Luft,  sowohl  unmittelbar  am  Gradier- 
werk, w  ie  in  den  Sjiazierwegen  der  anschließenden 
Parkanlagen  und  weiter  über  die  ganze  Ausdehnung 
des  Bade|iarkcs  hinaus  bis  in  die  offenen  Zimmer 
hinein  erzeugt,  wie  sie  nur  am  Meeresst  ran«  k-  ähn- 
lich empfunden  wird.  Zugleich  ist  der  anscheinend 
durch  die  Wasservcrdunstung  erzeugte  atarke 
Wa.-öerstoffsu|Kroxydgehalt  der  vom  Gradierwerk 
ausgehenden  Luft  vorzüglich  geeignet,  die  Badekur 
zu  unterstützen.  Das  Wasserstoffsuperoxyd  übt 
übrigens  eine  derart  von  Ansteckungsstoffen  be- 
freiende Wirkung  aus,  daß  Eimen  bisher  vi« 
Seuchen  verschont  geblieben  ist. 


Mit  dem  Gradierwerk  hatte  die  Reihe  der  Bc- 
sieht igungen  ihr  Ende  erreicht;  wir  widmeten  den 
Sonntag  Nachmittag  bei  herrlichstem  Wetter  der 
heiteren  Geselligkeit .  Zunächst  vereinigte  ein 
Mittagessen  im  Kurhause  Mitglieder  und  (iäste: 
wir  hatten  die  Freude,  unter  den  letzteren  auch 
Herrn  ( Ich.  Kommerzienrat  A  1 1  e  n  d  o  r  f  f  mi< 
mehreren  Familienangehörigen,  sowie  die  Hern« 
der  Königlichen  Berginspektion  und  Salinen  Ver- 
waltung begrüßen  zu  können.  Dom  herzliclien 
Dank,  der  auch  während  des  Essens  diesen  Hern« 
für  ihr  liebenswürdiges  Entgegenkommen  bei 
Besichtigungen  ausgesprochen  wurde,  sei  auch  »n 
dieser  Stelle  nochmals  Ausdruck  gegeben. 

Xach  dem  Mittagessen  blielnn  die  Teilnehmer 
noch  manche  Stunde  Ihmiii  Gartenkonzert  in  <*<'» 
im  frischen  Grün  prangenden  Anlagen  d<>  »l'en 
Solbades  zusammen. 

Ih.  J/iVM. 
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tatsche  Zolltarif, 
gesetz  vom  25.  12.  |9n2  int 
che   Zollgebiet  ein  neuer 
ehnffen  worden,  welcher  »in 
»ft  treten  wird.    Der  jetzige 
in  seinem  Aufbau  auf  dem 
1818  beruht,  trütrt  den 
eugnissen  ganz,  ungenügende 
den  Kohstoffen  und  Fr/eug- 
niacheii  Industrie  beschäftigen 
Tarif  stellen;  in  der  Haiipt- 
die  chemischen  YVnien  im 
itt  .Drogerie-,  Apotheker-  und 
17  Tarifstellen  zusammen- 
Aufntellung  des  neuen  Tarif'« 
jng  in  engster  Fühlung 
bestrebt  gewesen,  den 
e>n  innerhalb  des  Tarif- 
Bedeutung  im  deutschen 
ntaprechenden  Platxeinzu- 
i  200  Tarifstellen  befassen 
i  !irnn-i  |i.-ii   Milfwlntini  und 
Bezüglich  der  chemischen 
die  dem  Keichstag  vor- 
rhnlt  zum  Zolltarif  folgendes 


aus  :  .,Der  Zolltarif  von  I87S»  war  bei  der 
chemischen  Industrie  von  der  Auffassung 
ausgegangen,  dal)  die  Zollfreiheit  für  die 
Ii.. Ii-  und  Hilfsstoffe  tunlichst  aufrecht  /u 
erhalten  und  Rohstoffe  wie  Fabrikate  dieser 
Industrie  nur  insoweit  als  die  besonderen 
Produktion«,  und  Absatzveriialtrüsse  eines 
einzelnen  Artikels  solches  begründen,  unter 
den  zollpflichtigen  Waren  namentlich  auf- 
zuführen seien.  Der  neue  Tarif  geht  zwar 
in  der  F.inxelbencnitung  einer  grollen  Anzahl 
zollpflichtiger  und  zollfreier  Waren  erheblich 
weiter  als  der  geltende  Tarif,  dessen  F.intei- 
hing  sich  gerade  auf  chemischem  Gebiete  als 
für  handels|«ilitisclie  Zwecke  wenig  geeignet 
prwiesen  hat.  Sachlich  ist  indessen 
keine  Abweichung  von  jenem 
(!  r  u  n  d  s  a  t  z  e  beabsichtigt.  Auch 
für  die  Zukunft  soll  die  F  i  n  f  ii  Ii  • 
r  u  n  g  neuer  oder  die  F.  r  h  ö  h  an f 
bestehender  Zölle  nur  dazu  die- 
nen, die  natürlichen  und  künst- 
lichen Vorteile  des  n  u  s  I  ii  n  d  1  *<•  h  e  II 
W  e  l  t  h  e  w  e  r  b  s  z  u  g  u  n  a  t  e  D  d  e  r  e  1  b- 
hei  mischen  Industrie  insoweit 
auszugleichen,  als  es  ohne  wc  seilt  • 
liehe  Beeinträchtigung  der  Inter- 
e  n  »r  n  <l  e  i  i  ii  1  a  u  d  i  -  c  Ii  e  ii  Verbraucher 
geschc  Ii  cn  k  a  Ii  Ii.     Bei  iiiebreren  wich- 
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tigen  Verbrauchsartikeln  sind  Zollherab- 
setzungen vorgeschlagen  worden.  Nur  aus- 
nahmsweise haben  bei  einzelnen  Gegen- 
ständen steuertechnisehe  oder  gesundheits- 
polizeiliche  Erwägungen  zum  Anlaß  höherer 
Zölle  geführt.  Im  übrigen  soll  auch  bei 
anzuerkennendem  .Schutzbedürfnis  die  Ein- 
fuhr aus  dem  Auslände  nicht  ausgeschlossen, 
sondern  nur  auf  ein  erträgliches  .Mali  ein- 
geschränkt werden.  Viele  Zweige  der  che- 
mischen Industrie  sind  auf  die  Ausfuhr 
angewiesen  und  haben  das  dringende  Be- 
dürfnis, für  den  Absatz  ihrer  Erzeugnisse  in 
«las  Ausland  möglichst  günstige  Bedingungen 
zu  erlangen.1' 

Diese  Darlegung  zeichnete  zugleich  den 
Weg  vor,  welcher  bei  Vertragsverhandlungen 
deutscherseits  gegenülxr  den  Forderungen 
des  Auslands  hinsichtlich  chemischer  Erzeug- 
nisse einzuschlagen  w  ar.  Aus  den  hier  nieder- 
gelegten Gesichtspunkten  sind  die  Zoller- 
mäßigungen zu  beurteilen,  welche  im  Laufe 
der  Vertragsverhandlungen  vorgenommen 
und  die  Zollerhöhungen,  welche  im  Interesse 
eines  besseren  Schutzes  der  einheimischen 
Arbeit  aufrecht  erhalten  geblieben  sind.  Da- 
neben haben  die  Verhandlungen  dazu  ge- 
führt, einige  rtistimmigkeiten  des  neuen 
Tarifs  zu  beseitigen.  Hierher  gehört  die 
Wiederherstellung  der  Z  o  1  I  f  r  e  i  h  e  i  t  für 
Galläpfel  in  dem  Vertrag  mit  der 
Schweiz.  Es  ist  damit  die  Absicht  der  Re- 
gierungsvorlage zur  Durchführung  gelangt, 
welche  entsprechend  ihrer  Begründung  diesen 
für  die  Herstellung  vieler  chemischer  Erzeug- 
nisse, besonders  für  Tannin  und  Gallussäure, 
wichtigen  Rohstoff  zollfrei  belassen  wollte. 
Der  Reichstag  hatte  zusammen  mit  anderen 
Gerbmaterialien  für  Galläpfel  einen  Zoll  von 
3  M1)  eingestellt.  Durch  Wiederherstellung 
der  Zollfreiheit  wird  berechtigten  Wünschen 
weiter  Kreise  der  chemischen  Industrie  ent- 
sprochen. Für  trockene  Weinhefe  war  im 
neuen  Tarif  ein  Zoll  von  1,50  M  vorgesehen. 
Dieser  Rohstoff,  auf  dessen  Bezug  vorn  Aus- 
lände die  Industrie  von  Weinsäure  und  Wein- 
säuren Salzen  augewiesen  ist,  geht  auf  Grund 
Verträge  mit  Italien  und  Österreich- Ungarn  der 
z  o  I  1  f  r  e  i  .  wie  bisher,  ein.  Dadurch  wird 
den  Interessen  der  beteiligten  Kreise  Rech- 
nung getragen.  Kür  W  eins  ä  u  r  e  und  für 
Z  i  t  r  o  n  e  n  s  ä  u  r  e  war  im  autonomen 
Tarif  ein  Zoll  von  S  M  vorgesehen.  Nachdem 
der  Zoll  für  das  Rohmaterial  fortgefallen  ist. 
begegnet  die  Herabsetzung  des  Zolles  für  Wein- 
säure auf  die  Hälfte  keinen  Bedenken  Sic 
bringt  gegen  bisheiige  Zollfreiheit  der  deut- 

')  Di-  Zollsätze  beziehen  sieh,  falls  nichts 
an  Imv  an?cuclicii  im.  auf  1  .»./..  Satze  bis  zu  i>  M 
vir  - rlil.  sin  I  naeli  dem  HniM  ■  gewicht  zu  erheben. 


sehen  Industrie  immer  noch  einen  Schutz 
von  4  M.  Für  Zitronensäure  hat  sich  gegen- 
über Italien,  das  zwei  Drittel  der  deutschen 
Einfuhr  liefert,  ein  Schutzzoll  anscheinend 
nicht  halten  lassen.  Diese  Säure  geht  nach 
wie  vor  zollfrei  ein.  Während  roher 
W  e  i  n  s  t  e  i  n  .  wie  bisher,  zollfrei  bleibt, 
ist  für  raffinierten  Weinstein, 
für  welchen  im  autonomen  Tarif  ebenfalls 
ein  Zoll  von  8  M  vorgesehen  war,  int  Ver- 
trage mit  Italien  ein  Zoll  von  4  M  vereinbart 
worden.  Auch  hier  verbleibt  gegenüberder  bis- 
herigen Zollfreiheit  ein  angemessener  Schutz. 
Denselben  Schutz  werden  B  r  e  c  Ii  w  e  i  n  • 
stein  und  andere  Antimonpräparate  ge- 
nießen. Bei  N  n  t  r  o  n  w  e  i  11  s  t  e  i  n  ver- 
bleibt es  bei  dem  autonom  auf  8  M  erhöhten 
Zolle.  Die  Neugestaltung  der  Zoll  Verhält- 
nisse für  die  vorerwähnten  Artikel  bringen 
somit  in  ihrem  Zusammenhang  unserer  Wein- 
säureindustrie  eine  wesentliche  Verstärkung 
ihrer  Konkurrenzfähigkeit  auf  dein  deutschen 
Markte  gegen  die  mit  billigeren  Rohstoffen 
arbeitende  ausländische  Industrie.  Sie  schafft 
einen  Ausgleich  dafür,  daß  die  Wünsche 
unserer  Industrie  auf  Beseitigung  des  ita- 
lienischen Ausfuhrzolles  auf  Rohweinstein 
und  Weinhefe  nicht  verwirklicht  worden  sind. 

Seewärts  eingehendes  Salz  war  bisher 
zollfrei.  Die  im  autonomen  Tarif  vorge- 
sehene Gleichstellung  dieses  Salzes  mit  dem 
landwärts  eingehenden  durch  die  Verträge 
nicht  beeinträchtigt  wird.  Salz  zahlt  künftig 
ohne  Rücksicht  auf  seinen  Eingang  neben 
der  inneren   Steuer  (1*2  M)  einen  Zoll  von 

0  SO  M  für  den  dz  netto.  Für  O  x  a  1  s  ä  u  r  e 
und  oxalsaurc  Salze,  für  A  in  ni  o  - 
n  i  a  k  -  .  Kali-  und  N  a  t  r  o  n  a  1  n  u  n  , 
für  Tonerde,  W  a  s  s  e  r  glas  und 
S  t  r  o  n  t  i  a  n  verbleibt  es  hei  den  bis- 
herigen Zöllen,  welche  in  den  Verträgen  Line 
Festlegung  nicht  erfahren  haben.  Kohlen- 
s  a  u  r  e  s  A  tu  m  o  n  i  a  k  und  A  m  rn  o  n  i "  k  • 
s  a  I  p  e  t  e  r  —  bisher  zollfrei  —  sind  im 
autonomen  Tarif  mit  einem  Schutzzoll  von 
5  M  be/.w.  3  M  belegt  worden,  welche  durch 
die  Verträge  nicht  la-rührt  worden  sind. 
Dadurch  wird  der  unserer  Ammoniak- 
industrie  dureh  den  neuen  Zolltarif 
erkannte  Schutz  gegen  die  mit  billigeren 
Rohstoffen  arbeitende  ausländische  Kon- 
kurrenz aufrecht  erhalten.  Das  gleiche  gilt 
von  Blciz  ucker  und  Blciessig- 
für  welche  es  bei  dem  autonomen  Satze  von 

1  M   verbleibt.     Der  im  autonomen  1«n. 
für  W  a  s  s  e  r  s  t  o  f  f  s  u  p  e  r  o  x  yd  v<W 
schene  Zollschutz  ist  im  Vertrage  mit  {^ 
reich-  1'ngaru  gebunden  worden.   Da  W  a*M*r 
stoffsuperoxvd  bisher  zollfrei  einging 

in  dem  Zoll  von  1  M  eine  Stärkimg  der  Uet- 
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•der  einheimischen  Industrie 
•n.ualändisrhcu    K>  uikurrcu/. 
r\ji    bisher    zollfrei  nach 
In  Berücksichtigung  (1<t 
linmtenal  arbeitenden  und 
fZcachützten  ausländischen 
Mtonomcn  Tarif  ein  Zoll 
m.    Dieser  /oll  ist  auf  Ii  M 
Österreich-Cngarn  herab- 
I>ie    KrmätJigung  trägt 
t»re*scn  «1er  Krnaillewerke. 
tum    WeiQf&rben  der 
Rechnung;    nie  bringt 
die  Fabrikatinn  von  Zuin- 
»rung  des  derzeitigen  Zu- 
■  aigsaure  Salze  und 
itto    der    Reichstag  einen 
««•legt  gegenüber  bisheriger 
Iclie    die  Regierungsvorlage 
wollt«.     Dieser  Zoll  ist 
und  holzetwigHauren  Kalk 
Ostcrreich-l'ngarn  gebunden 
för  alle  übrigen  Acetate 
~l  die  bisherige  Zollfreiheit 
Jen  i»t.    letztere  spielen  im 
lel  keine  bedeutende  Rolle; 
lellung  des  derzeitigen  Zu- 
begegnet  dalier  keinen   l><  - 
die  Aufrechterhaltung  des 
esRigsauren  Kalk  ist  zwar 
olzverkohlungsiiiduxtnen  gel- 
Schutzhcdürfnis,  wenn  aueh 
Molle  Reehnung  getragen, 
der  Verbraucher  aber  nicht 
len.     Dafür  können  sieh 
vom  Standpunkte  der  llnlz- 
strie  zu  bedaueniden  Freis- 
oeuen  Tarif  für  R  o  h  h  o  1  z  - 
Rohaceton  eingeführten 
M.  wie  sie  Osterreich-l'ngarn 
ist.  bis  zu  einem  gewissen 
halten.    Die  Verkohlungs- 
rerseits    findet    eine  Ent- 
den  Wegfall  des  Zolles  auf 
Rohaceton  in  dem  Zoll  auf 
Kalk,  in  der  Aufrechtcrhal- 
lönonien  Tarif  vorgesehenen 
für  Essigsäure,  sowie 
ltung  eines  Schutzzolles 
rrrinigtenHolzgcis! 
igte  »Aceton,  das  bisher 
Durch    die    zuletzt  er- 
wird die  mit  der  Kntwässe- 
ung  der  Nebenbestand- 
Arbeit     dem  Inlalide 
gesichert.     Während  der 
Zollfreiheit  neu  ein- 
für Metallcarbide 
von  Ctlciumcarlinl 
ist,    ist   für  letztere-,  im 


Vertrage  mit  der  Schweiz,  welche  7<r27  t, 
d.  i.  die  Hälfte  der  deutschen  (iesamteinfuhr, 
liefert,  die  bisherige  Zollfreiheit  wieder  zu- 
gestanden worden.  Hierdurch  winl  zwar 
den  Interessen  der  Acet  vlenindustrie  ent- 
sprochen, es  bleiben  aber  andererseits  dring- 
liche auf  Hinrichtung  einer  Carbidindustrie 
in  Deutschland  abzielende  Wünsche  uiilw- 
riieksichtigt.  Allerding-  darf  man  hier  wohl 
mit  Recht  die  Frage  aufwerfen,  ob  ange- 
sichts der  bereit«  vorhandenen  ("bcrlegen- 
heit  der  ausländischen  1  'arludwerke  ein  Zoll 
von  4  M,  wie  ihn  der  Tarif  vorgesehen  hatte, 
den  gewünschten  Krfnlg  gehabt  haben  würde. 
Für  Natriumsulfat  und  für  Kup- 
fervitriol ist  die  bisherige  Zollfrciheil 
im  Vertrag«»  mit  Belgien  wieder  zugestanden 
worden.  Belgien  hat  seinerseits  die  Zoll- 
freiheit dir  diese  Artikel  gleichfalls  wieder 
eingeräumt.  Da  Deutschland  an  («iauber- 
salz,  jährlich  mehr  als  "JiMUm  t  nach  Belgien 
liefert,  d.  i.  die  Hälfte  unserer  Ausfuhr  an 
« 1 » » — <•  -  t  •  i  Salze,  i-l  die  fernere  Zollfrciheil 
dieses  Artikels  in  Belgien  für  unsere  Ciauber- 
salzindustne  von  erheblichem  Vorteil.  Für 
folgende  Artikel  hat  eine  Bindung  der 
im  autonomen  Tarif  vorgesehenen  Zoll- 
freiheit nicht  stattgefunden, 
d.  h.  Deutschland  hat  hinsichtlich  der  Ge- 
staltung der  Zollverhält  msse  dieser  Waren 
freie  Hand  Ix'haltcn  :  Brom,  Jod.  Brom- 
und  Jodpräparate.  Phosphor.  Milchsäure. 
Chrom-  Kisen-  und  Kupferalaun,  salpeter- 
sauresNatrium  und  Kalium.  Besonders  wicht  ig 
ist.  da  LI  die  Sninmclpositionen  .,a  n  d  e  r  we  i  t 
nicht  genannte  Metalloide. 
Säuren  u  n  d  S  a  I  z  e"  und  ,,c  Ii  e  m  i- 
sehe  Erzeugnisse  anderweit 
nicht  g  e  n  a  n  n  t"  fNr.  3 1 T  und  31MI  des 
Zolltarifs)  ungebunden  geblichen  sind.  Nur 
für  einige  wenige,  namentlich  genannte  Ar- 
tikel, wie  zitronensaurer  Kalk.  Tannin, 
Ammoniumsulfat.  Chlorkalium,  schweflig- 
saure*  Natrium.  Kalium-  und  Nntriiimsulfid, 
Arsensäure  und  -Salze  ist  Italien,  der  Schweiz 
und  ftstcrreich-l'ngarn  gegenüber  die  Znll- 
freiheit  festgelegt  worden.  Die  Niehtfest- 
legung  der  Siimmelpositionen  trägt  berech- 
tigten Wünschen  der  chemischen  Indu-ti  c 
die  auch  während  der  Verhandlungen  de. 
Zolltarifs  im  Reichstag  mehrfach  /.um  Aus- 
druck gekommen  sind.  Kerlniuug.  Die 
Wünsche  sind  der  Tatsache  entspi  1 1 ■  i u •  - ■  • 
daLS  in  den  Vertrügen  \nn  IH'.M  IM  die  gruUc 
Sainiiielniiiiiiuer  ehenüscher  Artikel  (Am  des 
Tarifs  von  |sT!<)  gebunden  Und  Deiit-chland 
dadurch  \  er  hindert  worden  ixt  für  irgend 
einen  der  vielen  hierunter  fallenden  Arlikel 
eine  Änderung  seiner  Zoll\ erhalt nisxe  ein- 
treten    zu    la-.cn       Kür  Salzsäure, 
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Schwefelsäure  und  S  a  1  p  e  t  e  r  - 
säure  ist  die  Zollfreiheit  des  autonomen 
Tarifs  im  Vertrag  mit  Österreich-Ungarn  ge- 
bunden worden.  Die  Einfuhr  von  Schwefel- 
säure, die  1904  16  087  t  betragen  hat. 
kommt  in  der  Hauptsache  aus  Belgien  und 
Österreich-Ungarn;  unsere  Ausfuhr  in  Höhe 
von  52  700  t  geht  zu  1  3  nach  Österreich- 
Ungarn,  demnächst  nach  der  Schweiz,  nach 
den  Niederlanden  und  nach  Belgien.  Es  ist 
für  unsere  Schwefelsäureindustrie  sehr  wert- 
voll, daß  in  Belgien,  Österreich-Ungarn  und 
der  Schweiz  eine  Änderung  des  bisherigen 
Zollzustandes  nicht  eintritt.  Für  Sal- 
miakgeist, Borsäure,  Chlor- 
bryiim,  S  c  h  1  e  m  p  e  k  o  h  1  e  .  K  a  - 
I  i  u  ni  c  h  1  o  r  a  t  .  Kalium  sulfat, 
K  a  I  i  u  in  p  h  o  s  p  h  a  t .  Eisen-  und 
Zinkvitriol,  B  1  e  i  g  1  ä  t  t  e  ,  N  a  - 
t  r  i  u  m-  und  Kaliumchro  m  a  t  und 
-b  i  c  h  r  o  m  a  t  ,  K  a  1  i  u  m  m  a  n  g  a  n  a  t 
und  -  p  e  r  m  a  n  g  a  n  a  t  ,  Magnesium- 
carbonat.  Zinksalze  und  Chlor- 
z  i  n  k  verbleibt  es  bei  der  bisherigen  Zoll- 
freiheit, welche  in  den  Verträgen  mit  Öster- 
reich- Ungarn  und  Italien  gebunden  worden 
ist.  Der  bisherige  8  M  Zoll  für  K  a  1  i  b  1  u  t  - 
laugen  salz  ist  im  Vertrug  mit  Öster- 
reich-Ungarn gebunden.  In  dem  gleichen 
Vertrage  ist  der  bisherige  Zoll  von  1.50  M 
für  Pottasche  gegenüber  dem  erhöhten 
autonomen  Satze  von  2  M  wieder  zugestanden 
worden.  Angesichts  der  bei  dem  jetzigen 
Zollsatze  im  Verhältnis  zu  unserer  bedeuten- 
den Ausfuhr  nicht  erheblichen  Einfuhr  wird 
unsere  Industrie  von  der  Wiederherstellung 
des  derzeitigen  Zustandes  einen  Nachteil 
nicht  haben.  Der  Zoll  auf  Chlorkalk, 
der  von  bisher  3  M  durch  den  Reichstag  auf 
1  M  herabgesetzt  worden  ist.  ist  in  den  Ver- 
trägen nicht  gebunden  worden.  Dagegen  ist 
der  Zoll  für  Ätznatron  und  Ä  t  z  k  a  1  i  , 
der  im  autonomen  Tarif  von  bisher  4  M  auf 
3,50  M  herabgesetzt  worden  ist,  im  Vertrag 
mit  Österreich-Ungarn  gebunden.  Die  bisher 
1,50  und  2,50  M  betragenden  Zölle  für  Soda 
und  N  a  t  r  i  u  m  b  i  c  a  r  b  o  n  a  t  waren 
schon  durch  den  autonomen  Tarif  auf  0,90  M 
und  1,50  M  herabgesetzt  worden.  Die  Ver- 
träge haben  keine  Änderung  dieser  Sätze,  auch 
nicht  die  Bindung  gebracht.  Daß  im  Ver- 
trage mit  Österreich  für  Q  u  e  1  1  s  a  I  z  e  an 
Stelle  des  neu  eingeführten  3  M  Zolles  die 
bisherige  Zollfreiheit  wieder  zugestanden  ist, 
dürfte  für  unsere  Quellproduktc  kaum  von 
Belang  sein. 

Für  den  größten  Teil  der  S  ä  u  r  e  n  und 
Salz  e  haben  die  wirtschaftspolitischen 
Maßnahmen  des  Reichs  eine  Ä  n  d  e  r  u  n  g 
ihres       Zu  1  I  »us t and  es       üb  e  r  - 


h  a  u  p  t  nicht  gebracht.  Unter  52 
Positionen  verbleibt  es  für  39  bei  den  der- 
zeitigen Zollverhältnissen.  Bei  10  Positionen 
wird  im  Interesse  der  unter  ungünstigeren 
Produkt  ionsbedingungen  arbeitenden  ein- 
heimischen Industrie  zur  Verstärkung  ihrer 
Wettbewerbsfähigkeit  mit  der  ausländischen 
Konkurrenz  eine  Erhöhung  des  Zollschnt7.es 
eint  reten ;  bei  Chlorkalk  und  Soda  tritt 
eine  Ermäßigung  der  Zölle  ein.  In 
letzterer  werden  die  inländischen  Konsu- 
menten einen  Ausgleich  für  die  unter  Um- 
ständen  zu  tragenden  höheren  Gestehungs- 
kosten  der  im  Zoll  erhöhten  Produkte  finden. 

Von  23,  Farben  und  Farbwaren 
betreffenden  Nummern  des  Zolltarifs  vom 
25.  12.  1902  wird  bei  der  Hälfte  eine 
Änderung  des  bisherigen  Zo II- 
z  u  s  t  a  Ildes  ü  b  e  r  h  a  u  p  t  nicht  ein- 
treten,  bei  10  verbleibt  ein  gegen  bis- 
her verstärkter  Zollschutz.  Bei  tie- 
rischen Farbstoffen,  welche  aus 
dem  Auslande  bezogen  weiden  müssen,  ver- 
bleibt es  bei  der  derzeitigen  Zollfreiheit. 
ebenso  für  Koohenillckarmin,  für  welchen, 
entgegen  den  Wünschen  der  Interessenten, 
ein  Schutzbedürfnis  Inri  Aufstellung  des 
neuen  Zolltarifs  nicht  anerkannt  worden  ist. 
Die  R  o  h  -  und  Hilfsstoffe  für  die 
Teerfarbenindustrie,  wie  Benzol,  Toluol.  Xy- 
lol,  Naphtalin.  Anthracen,  Anilinöl,  Ani- 
linsalze  und  andere  Steinkohlenteerstoffe 
werden  wie  bisher  zollfrei  eingehen.  Di«? 
Zollfreiheit  ist  im  österreichischen  Vertrage 
gebunden.  T  cerfarbe  n  bleiben  nach 
l  wie  vor  zollfrei.  Für  Alizarinfarbstoffe.  In- 
.  digo  und  Indigokarmin  ist  die  Zollfreiheit  in 
|  den  Verträgen  nicht  festgelegt,  Dagegen  ist 
|  für  Anilin-  und  andere  nicht  besonders  ge- 
nannte Teerfarbstoffe  die  Zollfreiheit  der 
Schweiz  gegenüber  gebunden,  wobei  Deutsch- 
land aber  das  Recht  sich  vorbehalten  hat. 
die  schweizerischen  Anilinfarben  bei  der  Kin- 
fuhr nach  Deutschland  mit  Zöllen  zu  be- 
legen, falls  die  Schweiz  nicht  bis  zum  31.  1-- 
1907  ihre  Patentgesetzgebung  in  der  m 
der  vorhergehenden  Abhandlung  erwähnten 
Weise  ändert.  Ultramarin  hat  bisher 
15  M,  B  a  r  v  t  w  e  i  ß  3  M  für  1  dz  bezahlt. 
Durch  die  Verträge  ist  hieran  nichts  ge- 
ändert worden.  Dasselbe  gilt  bezüglich  der 
Zollfreiheit  der  B  r  o  n  z  e  f  a  r  b  c  n  (Metall- 
pulver), der  Pigment-  und  Laj't;" 
f  a  r  b  e  n  und  der  anderen  nicht  zu  he ' 
r  e  i  t  e  t  e  n  Karben,  soweit  sie  nicht  für 
den  Kleinverkauf  bestimmt  sind.  Mit  Ol. 
Ölfirnis.  Clycerin.  Leim.  Mineralöl  oder 
einem  anderen  Bindemittel  oder  mit  Wein- 
geist versetzte  oder  angeriebene  -  '■  " ' 
bereitete  Fa  i  ben    ebenso  ** 
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i  t  p  t  e  F  a  r  h  p  n  zum 
u  f  unterliegen  nach  wie 
ertragen  nicht  gebundenen 
M.     Kür  Z  i  n  k  w  e  i  U  uiui 
tte  der  Zolltarif  einen  Zoll 
leime  ii  n  i  b  r  um!  Blei- 
ihen  von  I  M  im  Hinblick 
m-l.ih.l  «ehei    Si.i,i1.-ii    i  or- 
rlu-  m  den  Vertragen  mit 
nvich-Ungarn  wiederher- 
Zollfreiheit  iiit  in  Belgien 
ollf  rvili<->t  ganz,  in  Ostcrreich- 
n  Zölle  wenigstens  teil- 
-y.if\t  worden.    An  BleiweiU 
im  Jahre  |!Hl4  622  t  vom 
.  dagegen  1«  (138  t  dorthin 
rvon  gingen  II  115  t  noch 
dn-i    Kleiweili  zollfrei  ein- 
n  Rind  373  t  vom  Auslande 
823«l  t  ausgeführt  worden, 
nach  (iroUliritannien  und 
Knrlie  zollfrei  eingeht.  An 
79  t  ein-,  dagegen  18  661  t. 
Annähernd  die  Hälfte  nach 
Bbritannien.  wo  auch  diese 
tat.   ausgeführt  worden.  Im 
im  Verhältnis  zur  Auafuhr 
kann  ein  durchschlagender 
dauerndes  Schutzbedürfnis 
Bleifarbenindustrie  nicht  er- 
«r    in    dem    Wegfall  «ler 
r    für    unsere  Blcifarbcn- 
Ürblkkl  werden.    Für  Blei- 
Zoll  von  I  M,  der  in  den 
t  gebunden  int,  aufrecht  er 
BleiweiU.  Zink- 
h  o  p  o  n  w  c  i  ü  ,  Eisen- 
nmennige  mit  Ol  an- 
i  künftig,  wenn  sie  nicht  in 
rr  in  Aufmachungen  für  den 
eingehen,  den  im  neuen  Tarif 
Satz    von   3    M.    in  Blech- 
Aufmachungen  für  den  Kin- 
M.    Diese  Sitze  nind  in  den 
t  gebunden,  nie  nind  zum  Teil 
tum  Teil    Erhöhungen  der 

tanf  im  Hinblick  auf  die  Zoll- 
Rohstoffe  und  niif  die  _hii 
Auslände-  in  bezug  auf  Roh- 
aao  Schutzzölle  von  10  M 
er  Rlau  und  für  roten  Z  i  n  - 
zollfrei  —  werden  durch 
nicht    berührt.      Das  gleiche 
,       B  u  c  h  d  r  u  c  k  e  r  - 
DQll    Tinte,     für  Welche 
5  M  anstatt  bisher  :i  M. 
'  r  a  c  k  f  a  r  b  e,  wofür  kimfl  ig 
3  M  in  entrichten  nein 
Perberden,  die  nach 


wie  vor  zollfrei  eingehen,  »ind  in  den  Ver- 
trägen mit  Italien  und  Osterreich  gebunden. 
Erdfarben  mnd  bisher  mit  Ausnahme 
von  geschlemmter  Kreide,  welche  0.3n  M 
Zoll  zu  entrichten  hatte,  zollfrei  nach 
Deutschland  eingegangen.  Der  neue  Zoll- 
tarif hat  für  geschlemmte  und  gepulverte 
Kreide  0  40  M.  für  andere  Erdfarl>en  O.fiO  M 
vorgesehen.  In  dem  Vertrage  mit  Belgien 
ist  für  geschlemmte  und  gepulverte  Kreide 
ein  Zoll  von  t>.:iO  .M  vereinbart,  was  für  letz- 
tere eine  Zollerhöhung  gegen  bisher  bedeutet. 
Kür  andere  Enlfarlien  ist  im  Vertrag  mit 
Osterreich  mit  Ausnahme  von  Eisenoxyd, 
für  das  Zollfreiheit  bewilligt  worden  ist.  ein 
Zoll  von  0.20  M  vereinbart,  was  gleichfalls 
eine  Zollerhühuug  gegen  bisher  im  (iefolge 
hat.  Wenn  hierdurch  die  Wünsche  unserer 
Erdfarhcnindustrie  auf  Zol Nehlitz  auch  nicht 
in  vullem  Malle  erfüllt  worden  sind.  *o 
brnigeii  die  künftigen  Zollsätze  doch  eine 
nicht  unwesentliche  Verbesserung  gegen  den 
bisherigen  Zustand.  K  a  r  b  h  ö  I Ii  e  r  gehen 
nach  wie  vor  zollfrei  in  Deutschland  ein. 
Die  im  neuen  Zolltarif  eingestellten  Zölle  von 
2  M  für  flüssige  und  4  M  für  feste  K  a  r  b  • 
h  o  1 I  a  u  «  *  ü  g  e  sind  im  Vertrage  mit  Bel- 
gien gebunden  worden.  Bisher  waren  Karb- 
holzaiiHziige  ohne  Bücksicht  auf  ihre  Kou- 
«istenz  mit  :\  M  zollpflichtig.  Kür  Eichen- 
holz-, Wio  h  t  e  n  h  o  1  z  •  und  K  a  - 
stanienholzauszüge  ist  im  Ver- 
trage mit  Osterreich  derselbe  Zoll  wie  für 
Kiirliholzauszug  vereinbart  worden.  An- 
dere Cerhstoffauszüge  werden 
nach  den  mit  Italien  und  Österreich  ge- 
troffenen Vereinbarungen  flüssig  4,  fest  8  M 
entrichten.  Die  ErmäUigungen  stehen  im 
Einklang  mit  den  Zollherabsetztingen  der 
Rohstoffe,  von  denen  tSerbrinden  nach  wie 
vor  zollfrei  eingehen  werden,  während  für 
Quchrnchoholz  und  andere  tJerbinaterialien, 
ilie  bi«her  zollfrei  eingingen.  Zölle  von  2  M 
vereinbart  worden  sind.  Die  Begieiungs- 
vorlage  de*  Zolltarifs  hatte  für  Cerbrinden 
einen  Zoll  von  0.50  M.  fur  (Jhiebrachnholz 

1  M  für  andere  Oerbinateriiilieu  Zollfreiheit 
und  dementspreelieiid  für  tieihMoffnuszüge 

2  und  4  M  vorgesehen.  I)cr  Beichstn^  hatte 
die  Sätze  der  Regierungsvorlage  auf  I  Hfl  M 
für  tierbriude.  auf  7  M  fiir  t.niebi.iehoholz. 

auf  SU  für  mdere  Oerbetuffe,  aul  I  i  und 

2H  M  für  Cerbstoffaiis/üge  erhöht.  Die  Kr- 
mäUigungdcr  Koli-toff/.öllcdiireh  die  Handels- 
verträge liegt  im  Interesse  uic-ercr  Kvimki- 
fiibnkatiiin  welche  auf  tieft  Bellte,  der  Roh- 
stolTe  vom  Ausland  nitge*k»en  i-t.  die  Er- 
miiUigiing  iler  iiliei.iu-  hohen  Zollsatz«  für 
•  Jerbstoffdiis/.üge  trii'.'l  einerseits  den  Inter- 
BMeen  uiiM'ier  l^ilenudiisirie  ReehnttM  und 
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bietet  andererseits  auch  in  ihrer  jetzigen 
Höhe  gegenül>er  der  bisherigen  Zollfreiheit 
unseren  Extraktfabriken  noeh  einen  angemes- 
senen »Schutz.  Für  flüssigen  und  festen  Eichen- 
holz-. Kastanicnholz-  und  Fichtenholzcx- 
trukt  sind  im  Interesse  der  einheimischen 
Gerberei,  welche  auf  den  Bezug  «licser  Stoffe 
aus  dein  Ausland«'  angewiesen  ist.  und  im 
Hinblick  auf  die  anderweite  Festsetzung  der 
Rohmaterialzülle,  niedrigere  Sätze,  als  für 
die  übrigen  Gerbstoffextrakte  vereinbart  wor- 
den. Vorn u.sset zun»  ist  indessen  daß  es 
sich  um  vollkommen  reine  Extrakte  handelt, 
was  durch  Zeugnisse  wissenschaftlicher  oder 
Kachlehranstalten,  welche  im  Einvernehmen 
der  vertragschließenden  Teile  bestimmt  wer- 
den sollen,  dargetan  werden  kann.  Gegen- 
über  der  bisherigen  Zollfreihcit  bringen  die 
Sätze  von  2  und  4  .M  einen  verbesserten 
Schutz  für  die  einheimische  Industrie.  Für 
flüssigen  G  a  I  I  ä  p  fei-  und  S  u  m  n  c  Ii  - 
a  u  s  z  u  g  ist  unter  den  gleichen  Voraus- 
setzungen wie  für  Kichen-.  Fichten-  und 
Kastanienholzausziige.  im  schweizerischen 
Vertrage  Zollfreiheit,  wie  bisher,  vereinbart 
worden.  Nachdem  für  Galläpfel,  die  Zoll- 
freiheit wieder  hergestellt  worden  ist  und 
auch  Sumaeh  zollfrei  bleibt,  ist  den  deut- 
schen Extraktfahriken  die  Möglichkeit  des 
unveränderten  Bezugs  dieser  Rohstoffe  wie 
bisher  gewahrt  geblieben,  und  der  Grund 
für  die  Zollbelastung  der  beiden  Auszüge 
weggefallen.  Von  der  Beibringung  der  l'nter- 
suohungsat  teste  kann  die  deutsche  Zollver- 
waltung für  solchen  Galläpfel-  und  Sumaeh- 
auszug  Abstand  nehmen,  welcher  nachweisbar 
zur  Verwendung  in  Färbereien  eingeführt  w  ird. 
Der  der  B  1  e  i  s  t  i  f  t  i  n  d  u  s  t  r  i  e  durch 
den  neuen  Zolltarif  zuerkannte  höhere  Schutz 
für  Ziininermannshlcistifte  (25  gegen  20  M) 
und  für  feinere  Bleistifte  (4(1  geiicn  20  M) 
wnd  durch  die  Verträge  nicht  berührt. 

Wenn  hiernach  auch  gegenüber  höheren 
Ansätzen  des  neuen  Zolltarifs  mehrfache 
Zollherabsetzungen  im  Vertragswege  vor- 
genommen worden  sind,  so  bleibt  doch 
f  ii  rein  e  e  r  h  e  b  1  i  c  h  e  Z  a  Ii  1  v  o  n  F  a  r  - 
b  e  n  u  n  d  F'  a  r  b  w  a  r  e  n  ein  g  e  g  e  n 
b  i  s  h  e  r  gesteigerter  Zolls  c  h  u  t  z 
best  e  hen.  der  den  einheimischen  Markt 
gegen  die  ausländische  Konkurrenz  mehr  als 
bisher  sichern  wird. 

Die  im  Zolltarif  vorgesehenen  höheren 
Zollsätze  für  Ö  1  f  i  r  n  i  s  (7  getreu  f»  M). 
für  YV  e  i  n  g  e  i  s  t  f  i  r  ii  i  s  (HO  gegen  20  M ) 
und  für  ohne  Weingeist  hergestellte  I.  a  c  k  - 
firnisse  (25  ge»eu  20  Ml  werden  durch 
die  Verträge  nicht  berührt.  Dasselbe  gilt 
für  A  t  h  e  r  aller  A  r  t  .  dessen  Zoll  im 
autonomen    Tauf    entsprechend    der  ver- 


änderten Gestaltung  der  inländischen  Be- 
steuerung von  125  M  auf  KM)  M  und  von 
180  auf  240  M  erhöht  worden  ist,  je  nach- 
dem er  in  Fässern  oder  Flaschen  eingeht: 
ferner  für  A  c  e  t  a  1  d  e  h  y  d  und  Par- 
a  1  d  e  h  y  d .  für  welche  an  Stelle  bisheriger 
Zollfreiheit  ein  Zoll  von  40  M  tritt.  In 
be/.ug  auf  die  steuerfreie  Ablassung  des  in- 
ländischen Schwefeläthers  zu  gewerblichen 
Zwecken  ist  durch  den  Zolltarif  nichts  üc- 
ändert  worden.  Der  Zoll  für  Vanillin 
erhöht  sich  von  50  auf  HO  M,  für  andere 
k  ü  n  s  t  1  i  c  h  e  B  i  e  c  h  s  t  o  f  f  e  von  0  auf 
80  M.  Diese  Zollsätze  sind  in  den  Ver- 
trägen nicht  festgelegt.  Auf  dem  Gebiete 
<ler  P  a  r  f  ii  m  e  r  i  e  n  verbleibt  es  bei  den 


bisherigen. 


neuen  Zolltarif  wieder 


eingestellten  Sätzen,  die  durch  die  Verträge 
gleichfalls  nicht  berührt  werden.  Nur  für 
einzelne  Arten  flüchtiger  O  1  e  .  ha 
welche  der  Tarif  eine  Erhöhung  des  Zolle« 
von  20  auf  .10  M  vorgesehen  hat.  wie  für 
Anisöl  und  für  Öle  von  Früchten  der  Citrus- 
arten  ist  in  den  Vertrügen  mit  Rußland  um! 
Italien  der  derzeitig«-  Zoll  wieder  nw 
standen.  Dies  w  ird  von  den  inländischen  \  er- 
brauchern.  die  auf  den  Bezug  dieser  Sorten 
flüchtiger  öle  auf  das  Ausland  angewiesen 
sind,  mit  Freude  begnißt.  Für  die  übrigen 
flüchtigen  Öle  und  fiir  Menthol,  an  denen 
Deutschland  ein  eigenes  Produkt  ionsinteressc 
hat,  verbleibt  es  bei  dem  erhöhten  Zolle 
der  vertragsmäßig  nicht  festgelegt  ist.  I»' 
Vertrage  mit  Rußland  ist  die  Zollfreiheit 
für  Terpentinöl  gebunden  worden 

In  den  Zollverhältnissen  «ler  k  ü  n  * 1  - 
1  i  c  h  e  n  D  ü  n  g  e  m  i  t  t  e  1  .  die  sämtlich 
nach  wie  vor  zollfrei  eingehen,  ist  durch  die 
Verträge  eine  Änderung  nicht  eingetreten. 
Die  Zollfreiheit  für  K  n  o  c  h  e  n  tu  e  h  1  ist 
Österreich- Ungarn  gegenüber,  diejenige  für 
S  u  p  e  r  p  h  o  s  p  h  a  t  Belgien  und  Öster- 
reich gegenüber  festgelegt.  Von  den  In- 
teressenten wird  beklagt,  daß  Oeutsrhlancl 
hinsichtlich  der  Zollverhältnisse  für  Super- 
phosphat  nicht  freie  Hand  behalten  hat. 
Zu  dies«.n  Klagen  lassen  aber  die  Dnten 
der  Statistik  des  auswärtigen  Hamids  weine 
Spielraum.  Im  Jahre  1!HK»  sin.l  an  Suin-r- 
phosphat  77  118  t  aus  Deutschland  ab- 
geführt worden:  1904  hat  die  Ausfuhr 
120  925  t,  also  annähernd  «las  Doppelte  bt-- 
tragen.  Die  Hälfte  davon  nimmt  Österreich 
auf,  das  im  Handelsvertrag  die  Zollhoheit 
festgelegt   hat.     Von   der   Hinfuhr  kommt 


neuerdings  1  n  aus 


dem  Freihafen  Haniburtj. 
also  aus  D.-ut. schlau«!.  Sie  erscheint  ledigh^ 
aus  dem  Grunde  in  unserer  Handelsstatut*- 
weil  «ler  Hamburger  Freihafen  nicht  zum 
deutschen  Zollgebiet   gehört.     Die  kinf«"r 
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dieses  Postens  ls?trageti 
r>  109  374  t.  1004  91  288  t. 
t  <>ffc.  Schieß  bedarf 
«•  •?  n  behalten  im  allgemeinen 

slle.         denen  derjenige  für 
Stearin.  Wach»  '«1er  ähn- 
iiii   Vertrage  mit  Italien  ge- 
TT  euer  werk  einschliell- 
,tz  wird  ah  Stelle  bisheriger 
tn  grblieltene  Satz  de*  neuen 
treten;  für  Pcc  Ii  f  a  e  k  e  I  n 
den,  Z  ü  n  d  b  I  ä  t  t  e  h  en 
ä  in  entlieh  genannte 
tritt   an   Stelle  bisheriger 
von  A  M.    Die  Erhöhungen 
Feuerwcrkerci  einen  licsscren 
die  ausländische,  unter  gün- 
n  arbeitende  Konkurrenz. 
O  und   Kiwei  Uatoffe 
im  Vertrage  mit  Osterreich- 
r.  gebunden,  für  Kixln 
eingestellte  Zoll  von  10  M 
Ober  auf  r?  M  hcrabge-«  t/t 
Ermäßigungen    und  Bin- 
im  Interesse  der  verbrauchen- 
«e  begegnen  vom  Standpunkt 
Industrie  keinen  Kinwatid. 
e  r  wird  künftig  40  M  Zoll 
'ger  ZoUfreiheit  trugen.  Der 
italienischen  und  öaterreichi- 
gebundeu.    Ihr  in  dein  neuen 
iein-  Zollfreiheit  für  che- 
•  rettete  Nährmittel 
Tropon,  Pepsin  u.  dgl.) 
die    Verträge   nicht  tAngiert. 
ela  t  i  nr  behalten  auf  ttrund 
Einzelzugestäiiilinsse   in  den 
t     Belgien.    Rumänien,  der 
Österreich- l'tigani    die  bis- 
elastischer  Leim  für 
und  Hektographcnniassc 
Illing  von  3  auf  10  M.  Die 
Holzteer-  und  Torf  • 
»ot  ist.  wie  bisher.  Österreich 
ltdert  worden.    V  e  r  d  i  c  h  - 
fahlen  künftig  6  M  Matt  Iii»- 
it.     Die  Zollfreiheit  für 
e  wird  ilurch  die  Verträge  nicht 
1 1  ii  d  i  u  in  und  C  e  1 1  o  i  d  i  n 
tatteriger  *2<i  M  künftig  '24  M. 
ydrat  statt  bisheriger  Zoll- 
;  30  M  Zoll  zu  tragen  haben 
dadurch  dem  C  h  1  o  r  o  f  o  r  m 
eilt.    Auch  diew  Zollvcr- 
durch  die  Verträge  nicht 
Zollsätze   für  Süßholz- 
den  Verträgen  mit  Italien  und 
in  bisherigen  Höhe  festgelegt 
in    verhlirben    die  durch 
gegen  bisher  wesentlich 


erhöhten  Zollsätze  ffir  künstliche 
Balsame,  Essenz  en.  Früchte- 
und  f  f  I  a  n  7.  e  n  I  ä  f  t  e.  A  r  z  n  e  i  w  a  r  e  n. 
pharmazeutische  Erzeugnisse 
und  für  («eheimmittel.  Der  Zoll  für 
P  f  I  a  n  z  e  n  w  a  c  Ii  s  und  B  iriu-n- 
wach»  in  natürlichem  Zustande  wird 
durch  den  neuen  Tarif  von  15  auf  |It  M 
ermäßigt  und  dadurch  das  au»  dem  Aus- 
land zu  beziehende  Rohmaterial  für  unsere 
Wachxindtislric  verbilligt.  Bei  g  e  b  I  e  i  c  Ii  • 
t  e  ni  Wachs  und  für  Wachs  waren 
tritt  eine  Änderung  der  bisherigen  Zollsätze 
die  in  den  Verträgen  nicht  festgelegt  sind, 
nicht  ein.  In  der  durch  den  neuen  Tarif 
geschiiffem-n  Spannung  des  Zolles  für  Hoh- 
wacht und  gebleichtes  Wachs  liegt  ein  Schutz 
für  unsere  Wachsbleichen.  Für  Roh- 
ozokerit  ist  die  ZoUfreiheit,  wie  bisher. 
gegenOsterreieh  gebunden  und  ffir Cererin 
der  im  autonomen  Tarif  auf  15  M  vorge- 
sehene Zoll  auf  10  M,  wie  bisher,  herabgesetzt 
worden.  Dadurch  tritt  eine  Änderung  in 
den  Produktionsbedingungen  unserer  Ccre- 
siniudustrie.  soweit  sie  von  den  deutschen 
Zoll  Verhältnissen  abhängig  ist.  nicht  ein,  sie 
muU  allerdings  den  von  ihr  gewünschten 
höheren  Schutz  auf  Ceresin.  bezüglich 
dessen  Österreich  billigen-«  Rohmaterial  hat. 
entbehren.  Der  im  Tarif  eingestellte  Zoll 
von  10  M  für  Stearin  ist  durch  die  Ver- 
träge nicht  gebunden  worden. 

Kür  <">  I  s  ä  u  r  e  ist  Belgien  gegenüber  der 
autonome  Satz  von  4  M  auf  den  bisherigen 
Zoll  von  3  M  herabgesetzt  worden.  Der 
Zoll  für  H  a  r  t  p  a  r  a  f  f  i  n  ist  in  seiner 
bisherigen  Höhe  Österreich  gegenüber  ge- 
bunden und  der  Zoll  für  We  ichparaffin 
im  rumänischen  und  österreichischen  Ver 
trag  von  10  auf  8  M  herabgesetzt  worden. 
Diese  Herabsetzung  dürfte  für  unsere  in- 
ländische Paraff Ölindustrie  wirtschaftlich  von 
keiner  Bedeutung  sein,  sie  bringt  aber  dem 
deutschen  Verbraucher,  darunter  l»csonders 
tler  Zündholziiidustrie,  ein  billigeres  Roh- 
material. Der  im  Zolltarif  auf  *23  M  gegen 
bisherige  18  II  festgesetzte  höhere  Schutz 
für  Lichte  wird  durch  die  Vertrüge 
nicht  Iwriihrt.  Während  tierische 
Fette  zur  Licht-  und  Seifcnfiibrikation 
wie  hisher  zum  Satze  von  '1  M  eingeführt 
werden  können,  wird  für  B  a  u  tn  w  o  I  I  • 
Stearin  anstatt  bisher  i  M  ein  Zoll 
von  B  M  eintreten.  Tft  r  k  l  SC  h  r  oX  0  I 
ist  im  schweizerischen  Vertrag  von  bis- 
herigen 5  auf  3  N  ci ml lügt  norden.  Die 
Zölle  auf  Seifen  sind  von  den  Verträgen 
unberührt  geblieben,  sie  verbleiben  auf 
ihrem  derzeitigen  Stande.  Für  Vaselin 
(nicht  wohlriechend)  ist  der  derzeitige  |fl  M 
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Zoll  im  Vertrag  mit  Österreich  gegenüber 
12  M  des  autonomen  Tarif»  wieder  herge- 
stellt worden.  Da  Vaseline  aber  künftig  nach 
dem  Bruttogewicht  verzollt  wird,  während 
es  bisher  nach  dem  Nettogewicht  verzollt 
wurde.  liegt  in  der  jetzigen  Verzollungs- 
weise eine  Verbesserung  des  bisherigen  Zoll- 
Schutzes.  Für  Lanolin  verbleibt  der  von 
10  M  netto  auf  12  M  brutto  erhöhte  Zoll. 
W  a  g  e  n  s  e  h  m  i  e  r  e  wird  entsprechend 
der  Vereinbarung  mit  Österreich  künftig  fi  M 
Zoll  bezahlen.  Dieser  .Satz  erhöht  den  bis- 
herigen Zoll  auf  Wagenschmiere  aus  tie- 
rischen Fetten  um  das  Doppelte,  ermäßigt 
aber  den  bisherigen  Zoll  für  Wagenschmiere 
aus  mineralischen  Fetten  von  Kl  M  auf  (5  M. 
Letzteres  entspricht  der  Zollermäßigung  der 
mineralischen  Schmieröle.  Kino  Verbesse- 
rung im  Zolle  verbleibt  für  nicht  schwarze 
Schuhwichse,  sogen.  Sc  hu  Ii  creme  und  für 
Bohnermasse,  welche  bisher  15  M  liezahlt 
halten  und  künftig  einen  Zoll  von  18  M  unter- 
worfen sein  werden.  Andere  Schmier- 
mittel, die  unter  Verwendung  von  Ol  und 


Betrieb  von  Motoren  oder  zur  Curburierung 
von  Wassergas  dient.  Dabei  ist  es  einerlei, 
ob  Schwerbenzin  und  Gasöl  in  inländischen 
Betrieben  aus  ausländischem  Rohpetroleum 
gewonnen  oder  vom  Ausland  als  solches  ein- 
geführt wird.  Bei  den  bisherigen  unverhält- 
nismäßig hohen  Zöllen  war  eine  Einfuhr  un- 
möglich. Die  Verwendung  dieser  Destilla- 
tionsprodukte zum  Motoren  betrieb  hat  wegen 
der  hohen  Preise  in  Deutschland  bisher  nicht 
die  gewünschte  Ausdehnung  nehmen  können. 
Die  ermäßigten  Sätze  dürften  der  Verwen- 
dung der  Destillation  als  Treiböle  zu  Mo- 
toren, insbesondere  für  Dieselmotoren,  wesent- 
lichen Vorschub  leisten.  Andererseits  ist 
nicht  zu  befürchten  .  daß  die  deutsche 
Erdölindustrie  durch  die  Herabsetzung  der 
bisherigen  Zölle  in  ihrer  Entwicklung  ge- 
hindert wird.  Auf  das  zur  Fettgasgewinnung 
dienende  Gasöl  findet  die  Zollermäßigung 
keine  Anwendung.  Die  Vergünstigungen 
sind  an  die  Voraussetzungen  der  zollamt- 
lichen riierwachung  geknüpft.  M  i  n  e  r  a  - 
1  i  s  c  h  e    S  c  h  m  i  e  r  ö  I  e    haben  bisher 


Fett  hergestellt  sind,  sind  im  Vertrage  mit  einem  Zoll  von  10  M  unterlegen;  in  den  Ver- 
trägen mit  Rußland  und  Rumänien  ist  dieser 
Satz  auf  0  M  herabgesetzt  worden.  Diese 
Ermäßigung,  die.  wie  wohl  anzunehmen 
ist,  eine  Verbilligung  der  Schmieröle  zur 
Folge  haben  wird,  kommt  unserer  gesamten 
Industrie  zugute.  Die  von  verschiedenen 
Seiten  gewünschte  Z  o  I  1  b  e  g  ü  n  s  t  i  g  u  n  g 
i  n  1  ä  n  d  i  s  e  h  e  r  P  e  t  r  o  1  e  u  m  r  a  f  f  i  • 
n  e  r  i  e  n  ist  durch  die  Verträge  nicht  ein- 
getreten. Dies  wird  in  den  Kreisen  der 
deutschen  Braunkohlcnindustrie  mit  Befrie- 
digung empfunden  werden. 

Wir  haben  versucht,  ein  möglichst  voll- 
ständiges Bild  dessen  zu  geben,  was  der  neue, 
durch  die  Handelsverträge  veränderte  deut- 
scheZolltarif  der  chemischen  Industrie  bringt. 
Es  wird  die  Aufgabe  einer  weiteren  Dar- 
legung sein,  klarzulegen,  was  die  Industrie 
von  den  gleichfalls  durch  unsere  Vertrage 
modifizierten  Zolltarifen  unserer  Vertrags- 
länder zu  erwarten  hat.  Wer  sich  ein  vor- 
urteilsfreies Bild  über  die  Vorteile  oder  Xaeh- 
teile  machen  will,  welche  die  handelspolitische 
Aktion  des  Reichs  für  eine  Industrie  im  <•«'■ 
folge  hat.  für  den  ist  das  Studium  der 
b  e  i  d  e  r  s  e  i  t  i  g  e  n  Tarife  unbedingte  \><- 
raussct/.ung.  Der  objektive  Beurteiler  wird 
sieh  dabei  nicht  bloß  dasjenige  heraussuchen 
was  durch  die  Aktion  nicht  oder  nifht  zu 
seiner  Befriedigung  erreicht  worden,  er  wird 
auch  die  Vorteile  hervorheben,  welche  duieh 
sie  erzielt  worden  sind.  Zu  einer  solchen 
Prüfung  sollen  unsere  Abhandlungen  Ma- 
terial liefern. 

Das  Ergebnis  mag  für  einen  Zweig  der 


Österreich  von  12  M  brutto  auf  7.50  M  brutto 
ermäßigt  worden.  Bisher  haben  diese  Artikel 
je  nach  den  zu  ihrer  Herstellung  verwen- 
deten Fetten  verschiedenen  Zollsätzen  unter- 
legen, zu  deren  Feststellung  es  in  der  Regel 
einer  vorherigen  chemischen  rntersuchung 
der  Fette  liedurfte.  Bei  den  zum  Gewerbe- 
gebrauch  erforderlichen  fetten  Ölen, 
sowie  für  P  a  I  in  ■  und  Kokosnuß  ö  1 
verbleibt  es  im  wesentlichen  bei  dem  bis- 
herigen Zollzustande,  so  daß  eine  Ver- 
teuerung der  Rohstoffe  für  die  die  Öle  ver- 
arbeitenden Industrien  durch  die  Zölle  nicht 
eintreten  wird. 

Der  im  wesentlichen  als  Finanzzoll  an- 
zusehende Zoll  für  L  e  u  c  h  t  p  e  t  r  o  1  e  u  m 
ist  in  seiner  bisherigen  Höhe  von  0  M  in 
den  neuen  Zolltarif  übergegangen  und  durch 
die  Verträge  nicht  festgelegt  worden.  Zu- 
gunsten des  russischen  Petroleums  ist  die 
bisherige  Bestimmung  wieder  vereinbart, 
wonach  nach  Wahl  des  Einbringens  die  Ver- 
zollung auch  nach  dem  Raumgehalt  —  l  dz 
—  125  1  bei  I.VC  gestattet  ist.  Dagegen 
ist  der  Zoll  für  S  c  Ii  w  e  r  b  e  n  z  l  n  mit 
einem  spez.  Gew.  von  mehr  als  0,75  0.77 
einschl.  bei  15  V.  insoweit  es  zum  Betrieb 
von  Motoren  dient,  im  rumänischen  und 
österreichischen  Vertrage  auf  2  M  herabge- 
setzt worden.  Gasöl  mit  einem  spez. 
Gew.  von  mehr  als  0.83  bis  0,SS  einschl. 
bei  15  ('.  tat  bisher  in  der  Hauptsache 
mit  10  M  verzollt  worden.  In  den  ge- 
nannten Verträgen  ist  dieser  Satz  auf  3  M 
ermäßigt    worden    für  Ga<ü|.  weh  lies  zum 
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^rsarbetitigkeit  günstiger,  für 
■weniger   günstig  ausfallen. 
Ranzen   muß  es  aber 
deuUolie  Tarif  in  K  e  - 
ixi  t  ,  «In  ein  der  rhrmi- 
B  strie    günstige*  he. 
rerdfn.    Bei  Aufrccht- 
der  derzeitigen  Zoll- 
l  m  o  für  die  g  r  ö  Ute  Zahl 
HHpErseugnisae  bringt 
en  lache  Zolltarif  eine 
Et  k  desZoll*  chutzesauf 
»uf  denen  die  aualän- 
tk  11  rrenzgegenüherder 
Industrieeinennatür- 
rsprung    genieUt.  Ein 
Hilfsstoff,  Soda,  ist 
herab  geset/.  t  worden. 
IE  t  für  einen  grollen  Teil 
du  s  t  ri  e  gegenüber  dem 
a      Zustand    eine    e  n  t  - 
Ve  rbeaserung. 


ritte  auf  dem  Gebiete 
chen  Öle  und  Riechstoffe 
im  Jahre  um  j. 

Oll   F.  RocHrsSEN. 
CEingeg  .1  :,.  :.  lat , 

gangciie    Jahr,    über   daa  im 
cht    erstattet  »ei,   stand  in 
Beziehung  unter  dem  Zeichen 
ütarifs.    Wie  für  die  meisten 
mischen  Technik,  so  ist  auch 
stehende,  hochentwickelte 
'ätherischen  öle  eine  Reilie  von 
vorgesehen,  die  teils  den 
Wettbewerb     in  künst- 
fen,    wie    Vanillin  (bisher 
M  pro  kg),  Cumarin,  Helm 
«r  zollfrei,  jetzt  8»  M  pro 
sollen  und  deshalb  für  die 
rie  von  Vorteil  *eiu  diirften. 
letzteren  schweren  Schaden 
t  sind.    Hierzu  ist  besonders 
Erhöhung  des  Zolles  für  öle 
30  M  pro  100  kg.  wobei  nur 
Zitronen-.  Orangen-  usw. 
russisches  Anisöl  vertragsmäUig 
Stehen  geblieben  ist.  Ferner 
Zollerhöhung    für  Gewürz- 
Kümmel,  Fenchel,  von  3  auf 
kg  eine  schwere  Schädigung 
erstrebte  Kompensation 
der  als  Viehfutter  sehr  ge- 
t  ionsrückstände  bislang 
■t.    Zollfrei  bleiben  Ter- 
Ii  ininadclül. 
den  hochschutzzötlncriM-hcn 


Bestrebungen .  denen  die  Vereinigten 
Staaten  bekannt  lieh  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  huldigen,  mag  als  Kuriosum  erwähnt 
werden,  dal!  die  dortigen  Zollbehörden  eine 
Reihe  von  „künstlichen"  ölen,  wie  Caasiaöl, 
Jasminöl.  Rosenöl  u.  a.,  gemäß  den  für  die 
natürlichen  öle  geltenden  Beatimmungen 
zollfrei  einlassen1),  während  andere  Länder, 
wie  Österreich,  Frankreich,  ihre 
Zollsätze  wesentlich  erhöht  haben.  Auch 
Japan  erhöht  in  kurzem  seine  Wertzölle 
auf  „Drogen.  Chemikalien.  Medikamente" 
von  10%  »uf  15%. 

Von  den  wichtigeren  Artikeln  der  Branche 
erfuhren  eine  wesentliche  Preissteigerung: 
Kampfer  infolge  des  japanischen  Monopol- 
gesetzes, sodann  Terpentinöl  infolge  der  von 
den  amerikanischen  Fabrikanten  beschlos- 
senen Produkt  ionseinschränkung,  endlich 
ßergamottöl  in  Anlietracht  des  schlechten 
Ernteergebnisses. 

Die  im  Vorjahr  mitgeteilte  Statistik  möge 
durch  folgende  Zahlenangaben  (s.  Tabelle 
S.  113»)  ergänzt  werden. 

In  wissenschaftlicher  Beziehung  hat  das 
abgelaufene  Jahr  eine  große  Anzahl  Ver- 
öffentlichungen gezeitigt,  deren  Ergebnisse 
zum  Teil  technische  Verwendung  fanden  und 
durch    Patente    geschützt    wurden.  Von 
diesen  erfuhr  besonders  daa  Problem  der 
Darstellung  des  synthetischen  Kamp- 
fers   vielfache    Bearbeitung.      Das  hier- 
hergehörende   im    vorjährigen  Berichte*) 
besprochene    Verfahren    (D.  R.  P.   134  ,V>3) 
scheint  den  Erwartungen  nicht  entsprochen 
zu  haben,  wenigstens  ist  das  deutsche  Patent 
kürzlich  gelöscht  worden.    Vermutlich  hat 
dies  darin  seinen  Grund,  dall  das  nach  der 
Patentschrift  als  Ausgangsmateiial  dienende 
Ter|M-ntinöl  zu  teuer  einsteht  und  die  Aus- 
beuten die  dort  angegebene  hohe  Zahl  von 
38%  nicht  erreichen.    Eine  Erklärung  der 
bei  der  Reaktion  sich   vollziehenden  l'm- 
setzung  versucht    F  o  r  8  t  e  r  »)  zu  geben, 
der  die  Angaben  der  Patentschrift  (Bildung 
von  Pinyloxalat  und  -formiatl  dahin  berich- 
tigt, daß  sich  saures  Bornyloxiiliit  bilde).  dii- 
beim  Erhitzen  unter  Abspaltung  von  Kohlen 
oxyd  und  Wasser  direkt    Kampfer  bilden 
soll.    Mit  dieser  Erklärung  stellen  ftbef  •  !>.■ 
früheren    von   Sc h  f  nde I  in  e  i  s  e  t  mit- 
geteilten   Bcobacht iingen    in  Widerspruch 
Neuere  Verfahren*)    meiat  in  Bestti  der 
Firma    S  eh  er  i  n  g  .    geben    direkt  v<un 

'I  Hie-  /.    IJ.  Ist.'  iIIMM). 
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/jihl  der  rhrmiwlini  Betriebe  

Zahl  der  darin  beschäftigten  Vollarbeiter  

Einfuhrwert  der  Kiihstoffe  und  Fabrikat*  der  che- 
mischen Industrie  Deutschlands  in  1000  M  .  .  .  . 
Ausfuhrwert  derselben  

Ein-  und  Ausfuhr  etherischer  Öl« 
außer  Terpentin-,  Kampfer-,  Rosmarin-,  WneholderAl 

Einfuhr.  Menge  in  t  

Wert  in  1CKN)  M  

Ausfuhr,  Menge  in  t  

Wert  in  1Ü00  M  


Kin-  und  Ausfuhr  alkohol-  oder  fl  t  Ii  er  ha  1 1  i  jrer 
Essenzen 

a.  Einfuhr,  Menge  in  t  

Wert  in  1000  M  

h.  Ausfuhr,  Menge  in  t  

Wert  in  1HÜ0  M  


Kin-  und  Au  »fuhr  mit  I*a  r  f  ü  in  c  rien , 
rieehenden  W&ssern  und  Ketten,  Sei 
Tafelchen  lanch  parfümiert  I 

n.   Kinfuhr,  Menge  in  t  

Wert  in  1000  M  

b.  Ausfuhr,  Menge  in  t  

Wert  in  [000  M  


wohl- 
f e  in 


S2!l* 
491 41 


IM 


1  884 

180 
SM 


44* 

205u 
«4M 
16  670 


5 


t 
7 
12 


Kämpfen  nun.  das  rlurrh  Hydratation 
mittel)»  Säuren  in  Isobonieol  oder  dessen 
Kalter  übergeführt  wird;  aus  diesen  Pro- 
ciukten  w  ird  sodann  durch  (  >  \  .  (  it  lonsmittel 
<CrOs,  HX()3,  KMn()4,  Ozon!  Urft,  Sauer- 
stoff, MnOg  +  H SS04,  ('uro.' che  Saure)  in 
Kampfer  iilx'rgelührt.  Ein  Hondelsprodukt 
bildet  der  synthetische  Kampfer,  der  Hieb 
übrigem«  durch  seine  optische  Iiiaktivität 
vom  JiipiiukuiNpfer  unterscheidet,  bis  jetzt 
noch  nicht.  Zur  Kcindaixtellung  den  Kämp- 
fen* und  des  l'inenhydrochlorids  Rind  ver- 
M-hiedcnc  Verfahren  . ■  i .  1 .( - ■  i  worden4). 
Die  synthetische  Darstellung  von  Citaaiu- 
b  1  ii  t  e  n  ö  1  ist  von  Schimmel  u.  Co.4) 
vervollkommnet  w  orden  ;  H  a  a  r  m  n  n  n  u. 
R  e  i  m  e  r  isolierten  aus  nntürlirliem  Casaio- 
hlütenöl  einen  Se*t|uilcq>cniilkohol  ..Farne- 
sol"*)  und  lietlen  sich  dessen  Verwendung 
zur  Darstellung  von  Blumengenichen') 
schützen.  Zum  gleichen  Zweck  verwandten 
II  e  i  n  e  ii.  Co.8)  den  von  ihnen  uu*  Neroliöl 
und  Petitgritinöl*)  isolierten  Alkohol  Nerol 
<.'i0H|ftU.  Auf  die  (Gewinnung  von  Veil- 
chen r  Ii  s  I  i.  f  f  e  n  liezichcn  »ich  Ver- 
fahren von  H  a  a  r  in  a  n  n  u.  B  C  i  m  e  f  |0) 
I  Darstellung  vier  isomerer  Mctliyljonone), 
Bayer  u.  Co.")  (Darsl.  von  y-Jornm 
mit  XaXH.,).  Cottlin1*!  (Homologe  des« 
V  JoiionhydrntNl       V  e  r  I  e  y  ,3)  (Cyklo- 


'l  l>.  lt.  I«.  I.VKI-J4.    Atu-t.  1'.  :4Tiy!>. 

-I  D.R.P,  ISO  170,  Zu». .P.  /u  D.R.P.  I3Ü035 

•  I  D.  K  P,  US  Mo:! 

:i  n,«  p.  laofiol.   •>  i>.  15  p.  i  v.  ist. 

»I  l>.  K.P.  I.lil  M4".-    '">  D  It.  IV  |S0*£7. 

")  D  K  p,  147830,    Ii)  Ii.  K.  P,  ISO 771, 

>»l  D.  K.  P  1  VI  Vf.  BW)  hin  s:(4 


citralidcuverhmdungen).  K  n 
(( 'itralidenaceteaBigofter)'*). 
de«   V  a  n  i  1 1  i  n  »  dienen  V 
Froger-Delapierr  e1*), 
I  e  '*) ,   beide   vom  Iaoetl 
ferner  kann  hierzu  da« 
Fritzscheu.  C  o.")  zur 
Protokatechualdehyd  aus 
rechnet  werden.   Der  Gewinn 
gung  von  Aldehyden  dienen 
von  Bayern.  Co.  "|  (ans 
und  < (rganomaencsiumverlmid 
z  e  n  s  '*)   (aus   Ketonen  und 
fettaäureestern),  Behal  und  8 
(ausFormaruid  oderalkybubsti 
amiden  und  Urganomagnetium» 
Sommer")  (aromatische 
aus     Monoxyaldehyden  ml 
Griesheim -  Elektron 
von  Aldehyden  mittels  S0t). 

Die  von  Charabot  und 
arl>eitem   zuerst  systematisch 
genommene  Frage  nach  der 
Cinwaiidlung    der    organischen ' 
in  <len   Pflanzen,  speziell  der 
Ole  und  ihrer  Komponenten, 
( Jenamiten  auch  im 
mit  Erfolg  weiter  bearbeitet 
Cemeinschaft   mit  Hebert 
Charabot»)  den 
Pflanzen  und   konnte  f 

1*1  D.B.P.  IM  IIS. 
»•I  Amrr.  P.  754  1*4. 
"I  1>.  R.  P.  157  573. 
Franz.  P.  347  31». 
>  D.  R.  P.  154  m. 
«>  BIL  Soc.  dum.  Paris  (3)  II 


1  iMhHM'  FortwihriU«  a.  d.  O.bi.l»  dar  kthtr.  Öls  u.  R4»ch.lo(T». 
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den    Blättern  anreichert 
aen  (b-ganen  und  wäh- 
lt Kntwicklungsperioden  I 
gen    der   Azidität    ein:  ; 
it  fultung  der  Blüte  erreicht  j 
i.    Weiter  heschäft igten  sieh  | 
iter  mit  der  Verteilung  der 
Mandarinen-  und  Orangen- 
beobachteten   daß  daa  itbe- 
«•inzelncii  Organe  verschiedene 
Pflanzcnzcllsaft  zeigt.  Bei 
titelten  Pflanzen  ist  da*  Blatt 
die  Wurzel  am  ärmsten  an 
»n.     Naeli  Charabot  und 
)  pn  xiu/.iert  ein-  Husilikumpflauzc 
^jttperiode  die  Haupt  menge  Ol 
und  Stengeln;  während 
i  sich  das  Ol  in  den  Blüten- 
zur  Zeit  der  Befrui-htung 
and  grüne  Organe  gleich  - 
Bei  dienen  Wanderungen 
mmensetzung  des  Ola  er- 
r    gibt    die  Originalarheit 
iten. 

auf    Gewinnung    und  Auf- 
«iberischen  öle  int  au»  dem 
nur  wenig  wesentlich  Neue« 
Hierzu  gebort  die  \i>ii  vnn 
nhrlich  mitgetciltetiewinnungs- 
ttheriachen  Blütenextraktölen, 
_  ii  Jahrgang  referiert  wurde. 
Arbeiten  von  Charabot 
rolle»*7)  über  die  Theorie 
zweier  nicht    raison  barer 
Die  Autoren  erörtern  ein- 
der  gleichzeitigen  Destillation 
mit  Terpenen  oder  ölen  unter 
äußeren  Bedingungen  (V'ari- 
ck    und   Temperatur)  auf- 
'zjnäUlgkeiteri.   ohne  jedoch 
der  ölgewiimung  Neue«  von 
zu  bringen. 

Bericht  war  mitgeteilt  worden, 
Forscher  ein  1- Pinen  von 
vermögen   isoliert  hatten, 
festes   Nitrosochlorid  dar- 
konnte.     Dieses  eigentüm- 
führto  Tilden  *»)  da/.u, 
des    Pinennitroaochlorids  aus 
verschieden  großem  Drehungx- 
itativ  zu  verfolgen.  Hierbei 
bemerkenswert«'  und  ftir  den 
Nachweis  des  Pinens  wichtige 

*«.  chim.  Paris  (3)  31.  1233  (1904). 
r.  d.  ActuL  d.  •eienees  IM. 

Chcm.  (ii)  «».  •.'.">«  ( IWM).      1  Il  m 
e 

r.  d.   Aead.  d.  «cinu-e»  IIS.  1!I7 
ha  ,-rum.  Paris  13)  II.  .VW  (IWU). 
»oc.  85.  758  (1904). 


Tatsache,  daß  ein  inaktives  Gemisch  von 
d-  und  I-Pinen  die  maximale  Ausbeute  von 
JHJ°0  Nitrosochlond  liefert«,  während  mit 
steigender  Rotation  des  J'inens  (bis  -fW0 
bzw.  — 57*  im  200  mm- Rohr!  die  Ausbeute 
bis  auf  ö,5°0  sank.  Hiermit  scheint  eine 
Krklärung  dafür  gegeben  zu  sein,  weshalb 
das  aus  aktivem  Pinen  dargestellte  Nitroso- 
chlurid,  das  nach  von  Baeyer  bimole- 
kular ist.  stets  nur  inaktives  Pinen  zurück- 
liefert;  allerdings  lieferte  letzteres  l>ei  der 
wiederholten  Fbci-führung  ms  N'itnwochlotid 
auch  nur  550,,  dieses  Körpers. 

Die  Oxydaliotisproduktc.  die  aus  Kämp- 
fen bei  der  Behandlung  mit  Permanganat 
resultierten,  aind  von  Wagner, Mo  ycho 
und  Z  i  e  n  k  o  w  *  k  i  **)  untersucht  worden. 
Hauptsächlich  bilden  sich  hierbei  saure 
Körper  neben  wenig  neutralen  Produkten. 
Außer  den  früher  bekannten  Derivaten  wurde 
als  neue  Verbindung  ein  Kör|s-r  der  Kormel 
'  iiil'ie"*  nachgewiesen,  dessen  Abkömm- 
luige  von  denen  des  gleichzeitig  auftretenden 
KaiupfenglykoUt  'I0H  iK0., verschieden  waren. 
Aus  dem  unangegriffenen  Kämpfen  konnte 
ein  mit  dem  W  a  g  n  e  r  -  (S  o  d  I  e  w  |  k  i  - 
sehen  Cyklen  identischer  Kohlenwasser- 
-toff  vm'i  F  «7  •'.  <i7  H  .  Kp.  I.V.'  153 
isoliert  werden. 

Zur  Chemie  des  P  Ii  e  1 1  a  n  d  r  e  n  8 
lieferte  \V  a  I  I  a  c  h  M)  in  Fortsetzung  seiner 
bisherigen  Veröffentlichungen  eine  grund- 
legende Arlieit.  Hiernach  sind  die  d- 
Phellandrene  aus  Klemi-  und  Bittcrfenchelöl 
chemisch  und  physikalisch  identisch.  Chc- 
mis<-h  identisch,  aber  optisch  ihr  Antipode, 
ist  das  I-Phellsndreii  aus  Kukalyptusöl. 
Physikalisch  u  n  d  chemisch  isomer  mit 
diesen  dreien  ist  das  d-Phellandren  des 
Wasserfenrhelöl».  Die  beiden  chemisch  iso- 
meren Formen  werden  als  a-  und  /f-Phel- 
landren  unterschieden;  im  wesentlichen  gibt 
sich  der  l'iiterschicd  durch  das  Verhalten 
der  Nitrite  bzw  der  Ix-iden  Xitritintxli- 
fikationeu  jede*  Isomeren  und  deren  Abbau- 
produkte z.u  erkennen.  Die  Konstanten  der 
reinen  Terpene  zeigen  ziemliche  l  berent- 
stimmung.  Aus  den  im  Ijiuf  diesei  l'ntei 
suchung  gefundenen  Beziehungen  /»  im  Ih  m 
a-Phcllundreii  und  l'arvonntaceton  folgert 
Wallach  für  erstere*  den  Au-drin  l. 


CH.-C 


<  H  c,H7  . 


CH  <H, 

CH  -CH 

Pber  die  |soli|eiiin.lii:tlllils-ie  der  all* 
Tlnijvlulk.ihiil  ililfi  Ii  die  I  tlloridc  gewi ilineiieli 

T  h  ii  j  t  n  e    bringen    K  o  u  d  u  k  o  w  uml 
-«I  Bot  Brrtekl«  31.  I4M  iI'.nh). 

l.ii  i  i  l  -   \ i>).   33«.  11  (IU04). 
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gkworiov")  Mitteilungen,  nach  denen 
au«  dem  einheitlichen  Alkoliol  leicht 
zersetzlichc  tertiäre  und  stabilere  sekundäre 
Thujylchlonde  enltttehen  sollen.  Im  Gegen- 
satz hierzu  ist  T  s  c  h  u  g  a  j  e  w  »»)  der  An- 
sicht, daß  der  Thujylalkohol  bzw.  dessen 
Xanthogenat  in  zwei  stereoisomeren  Formen 
auftritt,  die  einheitliche  Kohlenwasserstoffe 
liefern.  Diese  Auffassung  weist  Kon- 
d  a  k  o  w  »')  als  irrig  zurück  und  verweist 
darauf,  dall  Tschuaajew  die  Nicht- 
einheitlichkeit  der  nach  seiner  Xanthogenat- 
methode  dargestellten  Terpene  zugegeben 
habe.  Wie  T  s  c  h  u  g  a  j  e  w  **)  bei  Ge- 
l.-irctiln-il  dei  Darstellung  des  M  >■  n  t  Ii  e  u  s 
angibt,  vollzieht  sich  die  Bildung  der  Xantho- 
genate  glatter  I»m  Anwendung  von  Kalium 
statt  Natrium. 

Die  früher  besprochenen  Abhandlungen 
Schreiners  über  die  Sesquiterpene  in 
der  Pharmaceutical  Kcview  der  letzten  Jahre 
sind  inzwischen  iil>n>-.-.rlil«-.-<-n.  und  in  Form 
einer  Monographie  erschienen  (The  Sesqui- 
terpenes,  Milwaukee  1904).  Späteren  Ar- 
beiten wird  e*  vorbehalten  sein,  an  der  Hand 
des  von  Schreiner  gesammelten  Ma- 
terials eine  Sichtung  der  zahlreichen  Glieder 
dieser  Gruppe  vorzunehmen  und  namentlich 
die  älteren  Angaben  nachzuprüfen. 

Vor  längeren  Jahren  wurde  ein  ameri- 
kanisches Fichtennadelöl  „Abieten"  bekannt, 
das  eigentümlicherweise  normales  Heptan 
in  groflerer  Menge  enthielt  und  dadurch  den 
Verdacht  einer  Fälschung  mit  leichten 
l'etroleumdestillaten  erregte.  Diesen  Zwei- 
feln tritt  der  Produzent  dieses  öle«.  W  e  n  - 
zell3*).  entgegen  mit  der  Versicherung, 
dall  das  Abieten  das  echte  Destillat  zweier, 
im  Westen  der  Vereinigten  Staaten  hei- 
mischer Koniferen  ist.  nämlich  l'inus 
Sabiniana  Dougl.  und  /'.  ./«//reyi  Murray. 

Von  den  beiden  Methoden  zur  Ergriin- 
dung  der  Konstitution  organischer  Ver- 
bindung, der  des  Aufhaue*  und  der  des  Ab- 
baues, hat  die  erstere  wiederum  einige  früher 
auf  letzterem  Wege  erhaltene  Ergebnisse 
In-stätigen  können.  So  gelangte  l'erkin 
juil.1*).  ausgehend  von  dein  aus  aliphatischen 
Körpern  darstellbaren  «VKetoliexahvdrn- 
benzoeester.  aus  diesem  durch  l'iiHctzung 
mit  CHjMgJ  nach  Ii  r  i  g  u  a  r  d  .  indirekte 
Wasserabspaltung  und  nochmalige  Bchaud- 
lung  mit  C'HjMgJ  EU  zwei  isomeren  Tcr- 
pineolcn.  nämlich  dem  bekannten,  weil- 


Kerl 


t.rakt.  <Vm 

Stark 


c.'i  «».  IW  II»»), 
Uni  nein: 


verbreiteten  Terpineol  vom  F.  5 
I*  .liieren,  dessen  Schmelzpunkt  1 
angibt,  dasaber  den  gegrbanenQP 
folge  nichts  anderes  als  das  von  i 
Helle  zuerst  »uf gefundene 
F.  32  sein  kann.  Als  Xe 
infolge  Wassers bsptltung  Di) 
halten.    Diese  erilmahge 
Stellung  genamiter  Verbindu 
glänzende  Bestätigung  der 
bzw.  Stephan  und  Helle  auf 
Ahbauprndukte  für  die  isomonH 
formulierten  Ausdrücke. 

Die  künstliche  I)ar*tcllun| 
n  c  1 1  o  l  s  (Rhodinols).  de« 
standteils  des  Kosen-  und  d* 
ist    Bouveault  in 
Gourmand")  nach  -eine 
Methode  zur  Gewinnung  pr 
aus  den  korrespondierenden  f 
In  diesem  Falle  diente.  auÖ 
säure,  der  Athylester  der 
also  der  wasserstoffärmeren 
gangsmaterial,  deren  ß-?-Dc 
der  Reduktion  abgesättigt 
die  entfernter  hegende  Üopp 
hlieb.    B  o  u  v  e  a  u  1 1 
von  ihm  erhaltene  Alkohol 
dem  aus  Citronellal  gcwonii 
sei,  weisen  Schimmel 
und  zwar  stutzt  sich  ihr»'  Brwei 
eine  von  Bouveault  --lbsl 
Methode  zur  Identifizierung  | 
kohole.    Bouveault  führt 
in   ihre  BrenztraubensäureeaUrj 
stellt  aus  letzteren  die 
die  durch  ihre  Schwerloalkhli 
lisationsfähigkeit  ausgezeichnet  I 
der  Behandlung  mit  Alkalien 
zurückliefein.    Nach  S  e  Ii  i  rn  i 
lieferte  sowohl  das  synthrt 
wie  auch  da»  aus  Citronell 
,  ein   und  dasselbe  Brenztraub 
semn-arbazon  vom  F.  110—11 
meinschaft  mit  seinen 
v  e  a  u  1 1  seine  eingangs 
Stellungsmethode  für  primäre 
die  Ester  von  Oxy-,  AÄXÄJJ 
ungesättigte  einbasische  sowie 
basischen  Säuren  ausgedehnt»»). 

Dieselbe  Idee  der  Semi«  " 
legte    L  o  c  q  u  i  n  «•)  einer 
Identifizierung  von  Säuren  z« 
Behandlung  derselben  mit  Olk* 


i  icrsdi 


(l'.KM). 


«fl  .1   ,,rskt.  fhero.  |S)  «».  «Kl  (l'.KM). 
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er  die  korrr>|Kiii<lii-ri-iiil>'ti 
*oiu  dar.  die  weiterhin  auf 
m   die  Semicarbazone  um- 

inalkohol.('10H,,(), wurde 
m    und   Hin  Ii  il'")  im 
ärgjrasol,  einer  Ahart  den  ( Je- 
den.    Der  den    Haupt - 
gennnnten   Ole»  bildende 
von  226—227    bei  787  nun, 
l  bei  5—6  mm;  D«.  0,951. 
Sein    Geruch    erinnert  an 
<  'iinnnaldchyd.    Der  au«  dem 
*h    Fraktionieren  heraus- 
hol  wurde  durch  Behand- 
er Ameisensäure  von  (»eraniol 
e  Reinigung  nach  Möglichkeit 
"  rung  in  da»   Itenzoat  und 
bewirkt,  da  bin  jetzt  ein 
kten»  •  '  ii      und  Rcgene- 
Derivat  nicht  gefunden 
WMwercnt  ziehenden  Mitteln 
der  Ihhvdrocuminalkohol 
~1  über:  durch  Kcduktion  mit 
Amylalkohol  lieferte  er  Tetra- 
»hol  (Phenylurcthan ,  F.  Köln  f. 
dation  mit  Hec  k  m  o  n  nitcher 
I  zum  entsprechenden  Aldehyd 
re;   Abbauprodukte  konnten 
werden. 

{Erforschung  der  einen  wichtigen 
vieler  ätherischer  Ole  bildenden 
t  h  e  r  hat  »ich  in  hervorragender 
oms    verdient    gemacht.  Wir 
ihm   dir    Kii-htigMellung  einer 
Zeit   durch  die  Lehrbücher 
ten  Angabe.  daU  Phenol- 
die  einfacheren,  bei  der 
'  über    Zinkstaub     u  n  v  e  r  - 
üchtig   seie ii »'-").    S<i  yi-lit  /.  I! 
j.OCH3f    teilweise   in  l'henol. 
:l  und  Diphenyl  über;  im 
zerfallen     die  Phenoläther 
+  i   zu    Phenolen    K.UH  und 
Thoma,  Biltz  und 
ötnu)  gaben  in  swei  Arbeiten 
über  die  zwischen  Safrol,  Eugenol 
obwaltenden  Beziehungen.  So 
a.  au»  allen  drei  Verbindungen 
on 

H 

C  —  00 

>C.0CH, 
00  — CH 


'  darstellen. 


.  tH,  1143  (1904).  —  Vgl  Schini- 
«I  April  1904.  52;  Uktnlwr  lm>4,  4! 
*  rWmaci.-  t«.  (tt  (1904). 
i  rWrnack-  t4t.  !».  98  (1904) 


In  gleicher  Werne  wie  im  Vorjahr  für  da« 
Pctersibcnapiol  wie«  T  h  o  ni  »  **)  weiter  für 
da«  A  p  i  0  I  de«  D  i  1 1  ö  I  *  die  Formel  einen 
1  -  AUyl  -  5.0  -  dimethoxy  -  3.4  -  methylendiosy- 
benxobj  nach;  die  Beweisführung  »chliettt 
«ich  der  früheren  eng  an  und  gipfelt,  wie 
diese,  in  der  Verdrängung  zweier  para- 
»tändiger  Alkylgruppen  durch  Salpetersäure 
unter  Bildung  eine«  Chinons. 

Synthetiacbea  E  a  t  r  a  g  o  I  und  «yn- 
thettschea  Anethol  ist  von  Tiffeneau**) 
wie  von  V  e  r  1  e  y  **)  dargestellt  worden. 
Da«  Prinzip  beider  Synthesen  ist  die 
W  u  r  t  z  »che  Methode  der  Einführung  von 
Alkylgruppen.  mit  dem  Unterschied,  dall 
anStelle  von  Natrium,  Magnesium  angewandt 
wurde.  Die  genannten  hellen  auf  p-Brom- 
anisol  Magnesium  und  AUylbmmid  in  äthe- 
rischer Lösung  einwirken  und  gelangten 
direkt  (T.)  oder  nach  voraufgegangener  Zer- 
legung mit  Waaser  (V.)  zum  Estragol,  CaH( 
.C.H4.OCH3.  Da«  daraus  durch  Kochen 
mit  alkoholischem  Kali  dargestellte  Anethol, 
der  wertvolle  Hauptbestandteil  de«  Anisöls, 
dessen  technische  Gewinnung  der  Zweck  dea 
V  e  r  1  e  y  sehen  Verfahrens  ist.  dürfte  aber 
erheblich  teurer  zu  stehen  kommen  al.i  daa 
Naturprodukt. 

Nach  B  a  1  b  i  a  n  o  und  P  a  o  1  i  n  i  *') 
unterscheiden  »ich  die  A  I  I  y  I  -  und  die 
P  r  o  p  e  n  y  1  gruppe  (CH,  :CH  .CH,—  bzw. 
CH..CH  :  CH— ),  die  ja  besonders  häufig 
111  Pheiioläthern  auftreten,  in  ihrem  Ver- 
halten zu  Merkuriacctat.  Körper  mit  Allyl- 
seitenkelte  /.  H  Safrol,  Mctlivleugcnol. 
Mt  tlivlchavicol,  liefern  hierbei  zwei  isomere 
Merkunaddition«produkte  der  allgemeinen 
Formel 

u   c  u  HgCjHjO, 
OH 

Verbindungen,  die  eine  Pro|>enylgruppe  ent- 
halten, wie  Isosafrol,  Anethol  u.  a,,  gehen 
unter  Bildung  der  charakteristischen  Blatt  - 
ehen  von  Merkuroacetat  in  Glykole  der 
Formel  B.C,H4(OH)t  über.  Durch  Re- 
iliikhon  mit  Zink  und  Natronlauge  »eitlen 
in  beiden  Fällen  die  ursprünglichen  Ver- 
bindungen zurückerhalten,  nur  die  Hg-Vcr- 
bindung  des  A  p  i  o  I  N  geht  in  einen  KSrpM 
der  Zusammensetzung 

(CH:lO)2(rH202).C,.ll  <\H,  ")H 

über.  Von  boiaaderMi  tattireaaf  W  daU 
Pinen  uikI  Kiimpiin  -k-Ii  «-iM-iiftilli  111  ilei 

")  Ar.  .1   Iliarmarlc  tIS.  H44  (l'.i'H  I 

•»}  Oompi.  '  'i  tetenem  i»,  *s' 

(I!MM1 

m  n  it  p  IM  '•'•1 

Beil    Rendite  X.  tSfg  (MKS, 
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angegebenen  Weise  verschieden  zu  Merkuri- 
acetat  vorhalten;  folgende  Formulierung  der 
beiden  Tcrpene  gibt  dafür  die  Erklärung: 


CCH-, 

/ 

CH  CH 

CH.vt'.i||, 

\  / 
CH 


C  CH2 

CH  CH2 

CH.»  CH> 

\   [  / 


CH 

Pinen  Kämpfen 
Propenylderivat  Alhlderivut 

Ein  originelles  Verfahren  zur  R  e  - 
d  u  k  t  i  o  n  von  Phen  o  1  e  n  wurde  fast 
gleichzeitig  von  Brunei48)  und  von  S  a  - 
b  a  t  i  e  r  und  Senderens4')  bekannt 
gegeben.  Es  beruht  darauf,  da  Ii  die  Dämpfe 
der  Phenole,  mit  Wasscrstoffgas  gemischt, 
über  fein  verteiltes  auf  170— 175 3  bzw.  221) 
bis  230 J  erhitztes  Nickel  geleitet  wird.  Aus 
Phenol  wurde  Hexahydrophenol  (Cyklo- 
hcxanol).  aus  Thymol  und  Carvakrol  die  ent- 
sprechenden hydrierten  Phenole  erhalten. 
Die  Ausbeuten  wurden  als  gute  bezeichnet. 

S  c  Ii  i  m  m  e  1  u.  C  o.50)  versuchten,  da« 
bekannte  Verfahren  von  Suhryver  zur 
Bestimmung  von  Phenolen  (Umsetzung  der 
wasser-  und  alkoholfreien  öle  mit  Xatriuru- 
amid  und  Titration  des  entwickelten  NH3) 
zur  Bestimmung  von  Alkoholen  in 
ätherischen  Ölen  zu  verwerten;  doch  ergab 
sich  aus  den  zahlreichen,  in  dieser  Hinsicht 
angestellten  Versuchen,  daß  öle,  die  die 
Terpenalkohole  (Jeraniol.  Linalool,  Terpineol 
oder  andere  Alkohole  enthielten,  hierfür 
Zahlen  lieferten,  die  25  bis  96%  zu  hoch 
waren,  öle,  die  außer  indifferenten  Bestand- 
teilen nur  Phenole  enthielten,  gaben  richtige 
oder  wenigstens  annähernd  richtige  Werte 
für  den  Phenolgehalt.  Demnach  scheint 
da«  Xatriumamid  energischer  auf  die  Al- 
kohole einzuwirken,  und  unter  vermehrter 
Bildung  von  NH3  ein  Zerfall  der  Alkohole 


stattzufinden. 


iSchluß  folgt.. 


Über  vereinfachte  Hlementaranalyse 
und  ihre  Verwendung  für  technische 
Zwecke1 ». 

Von  Prof.  Dr.  M.  Dknxsteiit-I  Inniburg. 

Als  ich  vor  nunmehr  8  .Jahren  auf  der 
in   Hamburg  tagenden   Haupt  Versammlung 

4")  Compt.  r.d.  Aead.d.scienees  131.  1l'<>K(  l!Ni:,  i. 

")  Conipt  r.d.  Aead.d.  seienoes  137.  Prj.»( |iH»;{). 

i0)  Bericht  Oktolter  l!)Ot.  \X\. 

')  Vortrag,  gehalten  auf  dir  Haupt \ •■ishiiuh 
lung  drs  Vereins  deutscher  Chemiker  in  »remen 
-im  17     i>.  l'.»o.V 


des  Vereins  Deutscher  Chemiker  zum  ersten 
Male  die  vereinfachte  Methode  der  Kiemen- 
taranalyse  vorführte,  hatte  ich  einige  Zweifel, 
ob  das  Verfahren  gerade  für  Ihre  Kreise 
ein  besonderes  Interesse  habe,  ich  war 
innerlich  sogar  überzeugt,  daß  die  Methode 
den  rein  wissenschaftlich  arbeitenden  Che- 
mikern von  größerer  Bedeutung  sein  müsse. 

Zu  meiner  Freude  habe  ich  mich  in  dieser 
Annahme  geirrt,  gerade  bei  den  „ange- 
wandten" Chemikern  habe  ich  größeren  An- 
klang gefunden,  und  zahlreiche  Zuschriften 
und  Anfragen  haben  mich  belehrt,  daß  eine 
einfachere,  weniger  kostspielige  Methode  der 
Fileiiientaranaly.se  in  Ihrem  Kreise  geradezu 
als  Bedürfnis  empfunden  wird. 

Von  berufener  technischer  Seite  ist  da- 
rauf aufmerksam  gemacht  worden,  daß  die 
Elementaranalyse  nicht  nur  für  die  letzte 
und  endgültige  Untersuchung  neu  entdeckter 
Substanzen,  sondern  vielmehr  als  Hilfsmittel 
zur  Kontrolle  von  Roh-  und  Zwischen- 
materialien  wichtig  erscheint. 

Von  solchen  Analysen  will  ich  hier  ab- 
sehen, da  sie  in  der  Ausführung  mit  den 
rein  wissenschaftlichen  zusammenfallen,  ich 
will  mich  vielmehr  auf  die  rein  technischen 
Analysen  beschränken,  von  denen  die  der 
Kohlen,  der  Mineralöle  die  wichtigsten  sind. 
Zum  Schluß  w  ill  ich  auch  auf  ihre  Anwendung 
für  die  Bestimmung  des  Schwefels  im  Pyrit, 
zumal  im  Vergleich  mit  der  Lunge  scheu 
Methode  etwas  näher  eingehen. 

Die  Methode  selbst  setze  ich  als  bekannt 
voraus2),  die  verschiedenen  einfachen  Appa- 
rate habe  ich  hier  aufgestellt,  Ihnen  Ana- 
lysen vorzuführen,  davon  habe  ich  Abstand 
genommen,  da  die  zur  Verfügung  stehende 
Zeit  dazu  nicht  ausreicht. 

Sie  sehen  hier  ein  einfaches  Cestcll.  link» 
die  doppelte  Sauerstoffzufuhr  in  zwei  ver- 
schiedenen Modifikationen,  die  eine  ganz 
enorme  Beschleunigung  der  Analyse  ge- 
stattet und  für  alle  Substanzen  beliebiger 
chemischer  und  physikalischer  Beschaffen- 
heit brauchbar  ist. 

Feiner  einen  Doppelofen.  beschickt  zur 
Verbrennung  von  Steinkohlen,  die  etwas 
schwerfällige  doppelte  Sauerstoffzulcitung  ist 
ersetzt  durch  beiderseits  offene  Einsatzröhren, 
so  daß  der  Hauptanteil  des  Sauerstoffs  nicht 
über  die  Substanz,  sondern  außen  vorbei- 
strömt. Für  die  meisten  Substanzen  geniigt 
jedoch  ein  einfaches,  hinten  geschlossenes 
Einsatzrohr. 

Für  Laboratorien,  die  nicht  über  Leucht- 
gas verfügen.  geinten  sehr  wohl  die  Har- 

-')  Siehe  Anleitung  zur  vereinfachten  Element»'" 
anaiv*-.  Ifani.uirg  19<«.  Otto  Meißner«  \ erlas:  »gi. 
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t  h  e  1  schon  Spiritusbrenner.  Ist  Strom  vor- 
handen, so  wird  man  einen  elektrischen  Ofen 
von  Heraus  bevorzugen.  Auf  nieine 
Bitte  hat  Herr  H  e  r  ü  u  s  seinen  bekannten 
Verbrennungsofen  auch  für  die  vereinfachte 
Methode  modifiziert.  Der  hintere  Heiz- 
körjHT  ist  unverändert  geblicl>en.  der  vordere 
in  zwei  Stücke  zerlegt,  der  eine  kürzere  dient 
zur  Erhitzung  der  Kontakt substanz  wir 
benutzen  jetzt  ausschließlich  ein  Stück  zu- 
sammengerolltes Platinblech  —  dem  größeren 
Teil  wird  nur  so  viel  Strom  zugeführt,  daß 
das  Verhrennungsrohr  gerade  auf  300  er- 
hitzt wird,  was,  wie  Sie  gleich  sehen  werden, 
für  die  gleichzeitige  Schwefelbestimmung  von 
besonderer  Wichtigkeit  ist.  Der  vorderste, 
freiliegende  Teil  des  Rohrs  muß  so  weit  er- 
wärmt werden,  daß  sich  dort  kein  Wasser 
kondensieren  kann,  dazu  dient  ein  halbkreis- 
förmiges Nickelrohr,  das  sich  aus  dem  Heiz- 
küriKT  entsprechend  herausziehen  läßt  und 


brennt,  die  einfachen,  hinten  geschlossenen 
Einsatzröhren,  man  vermeidet  dadurch  voll- 
ständig die  von  V  h  a  r  i  t  s  c  Ii  k  o  f  f  be- 
mängelte Kxplosionsmöghchkeit.  Die  Ver- 
gasung läßt  sich,  zumal  bei  leicht  siedenden 
Olen,  noch  regelmäßiger  gestalten,  wenn  man 
die  Flüssigkeit  von  gereinigter,  ausgeglühter 
Kieselgur  aufsaugen  läßt,  man  kann  dann 
die  Verbrennung  bei  einiger  Übung  außer- 
ordentlich beschleunigen  und  in  kurzer  Zeit 
so  große  Mengen  verbrennen,  daß  auch  bei 
schwefela-nnen  ölen  die  Schwefelbestimmung 
durchaus  sicher  gelingt. 

Die  wichtigste  Anwendung  der  Elementar- 
analyse  für  technische  Zwecke  ist  die  für 
Kohlen,  besonders  für  Steinkohlen. 

Meines  Wissens  hat  Bunte  darauf  auf- 
merksam gemacht,  daß  bei  der  Verbrennung 
im  Satierstoffstrom  mit  Platin  als  Kontakt- 
substanz das  Methan  niemals  vollständig  ver- 
brennt, und  daher  die  Zahlen  für  Kohlenstoff 


Ii 


die  Wärme  genügend  nach  vorn  leitet.  Das 
Arbeiten  mit  diesem  Ofen  ist  bequem  und 
besonders  sauber,  der  Stromverbrauch  mini- 
mal. Die  Abbildung  zeigt  den  elektrischen 
Ofen  mit  doppelter  Sauerstoffzuführung  und 
sämtlichen  Xebenapparaten.  von  links  nach 
rechts  :  Sauerstoffflaschen,  Trockenturm,  da- 
hinter teilt  sich  der  Oasstrom:  der  eine  Teil 
geht  durch  einen  kleinen,  mit  Schwefelsäure 
gefüllten  Blasenzähler  in  die  innere  Kapil- 
lare des  Einsatzrohrs  über  die  Substanz,  der 
andere  Teil  geht  durch  ein  kurzes  Ohlor- 
calciumrohr  direkt  in  das  Verbrennungsrohr 
und  trifft  an  dem  glühenden  Platinblech 
mit  den  Zersetzungsgasen  der  Substanz  zu- 
sammen. Rechts  sieht  man  die  bekannten 
Absorptionsapparatc. 

Endlich  habe  ich  auch  ein  für  die  Stick- 
stoffbestimmung nach  1)  u  m  a  s  vorberei- 
tetes Oestell  aufgestellt,  um  zu  zeigen,  daß 
auch  fiir  diesen  Zweck  der  Besitz  eines  wirk- 
lichen Verbrennungsofens  überflüssig  ist. 

Für  «Ii«*  Verbrennung  von  Petroleum, 
Mineralölen.  Schmierölen  usw.  geniigen,  da 
die  sich  abscheidende   Kohle   leicht  ver- 


und  Wasserstoff  zu  niedrig  ausfallen.  Wir 
haben  diese  Angabe  in  der  Weise  experi- 
mentell nachgeprüft,  daß  wir  den  aus  den 
Absorptionsapparaten  austretenden  Oas- 
strom noch  einmal  durch  ein  kurzes  mit 
Kupferoxyd  beschicktes  glühendes  Rohr  lei- 
teten und  daran  wieder  Absorptionsapparatc 
anhängten. 

Hierbei  hat  sich  herausgestellt,  daß  tat- 
sächlich bei  der  Verbrennung  reinen  Methans 
und  zwar  gleichgültig,  ob  man  mit  unserer 
Vorrichtung  arbeitet  oder  mit  der  gewöhn- 
lichen von  F  e  r  d.  Eise  Ii  e  r  angegebenen 
und  auch  von  L  u  n  g  e  m  seinen  l'nter- 
suchungsmethoden  aufgenommenen  oder  l'.u 
nach  L  i  e  b  i  g  mit  Kupferoxyd,  sofern  man 
nicht  eine  sehr  lange  Schicht  Kupferoxyd 
schon  bei  Beginn  der  Verbrennung  im 
Glühen  hat.  ein  kleiner  Teil,  bis  zu  2%  iin- 
verbraimt  hindurchgehen  kann,  daß  aber 
dieser  Betrag  auf  ein  zu  vernachlässigendes 
Minimum  herabgeht,  wenn  dem  Methan 
andere  brennbare  Oase,  wie  z.  H  beim 
Leuchtgase  und  den  ebenso  zusammenge- 
setzten  Zeisetzungsgasen   der  Steinkohlen 
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beigemischt  sind,  so  daß  man  die  Analyse 
der  Steinkohle  ohne  jede  Besorgnis  durch- 
führen kann.  Dieses  Verhalten  des  Methans 
beruht  natürlich  auf  seiner  hohen  Entzün- 
dungstemperatur, man  muß  daher  bei  der 
Verbrennung  von  Kohlen  das  Platinblech 
durch  einen  starken  Brenner  auf  helle  Rot- 
glut erhitzen. 

Auch  explosive  Substanzen,  die  nach  den 
alten  Methoden  nicht  zu  verbrennen  sind, 
machen  ebenfalls  keine  Schwierigkeiten,  wenn 
sie  sich  mit  einem  inerten  Material,  z.  B. 
feinem  Quarz-  oder  Glaspulver,  mischen 
lassen.  So  hat  uns  eine  zuerst  ven  Kempf 
dargestellte  2,  4-Dinitrobenzaldehydphenyl- 
hydrazon-p-sulfonsäure  vorgelegen,  die  aller 
Versuche,  sie  mit  Kupferoxyd  zu  verbrennen, 
spottete,  weil  sie  trotz  vorsichtigem  An- 
wärmen stet*  plötzlich  heftig  verpufft.  Mit 
Quarzpulver  gemischt,  verlief  die  Verbren- 
nung im  Sauerstoff  ström  gauz  glatt. 

Das  führte  uns  dazu,  auch  die  Verbren- 
nung der  Schießbaumwolle  zu  versuchen, 
die  sich  überdies  nicht  genügend  zerkleinern 
und  daher  nicht  mit  Quarzpulver  mischen 
läßt,  Hier  haben  wir  uns  damit  geholfen, 
daß  wir  den  Teil  des  Kohrs,  wo  die  Substanz 
zu  liegen  kommt,  in  ein  Luftbad  einbauten 
und  sie  darin  bis  zur  beginnenden  Zersetzung, 
d.  h.  anfangs  nicht  über  160°  erhitzten,  die 
Verbreitung  nahm  allerdings  mehr  als  12 
Stunden  in  Anspruch.  Den  dazu  ge- 
brauchten Apparat  stelle  ich  Ihnen  hier 
vor. 

Ich  komme  zum  Schluß  zur  Schwefel- 
bestimmung im  Pyrit-  Es  ist  Ihnen  be- 
kannt, daß  die  Lunge  sehe  Methode  sich 
hierfür  allgemein  eingebürgert  hat.  Vor 
einiger  Zeit  ist  ihre  Richtigkeit  von  Silber- 
b  e  r  g  e  r  angezweifelt  worden.  Lunge 
hat  daraufhin  eine  wohlpulveris  erte  und 
durchgemischte  Pyritprobe  —  das  sogenannte 
internationale  Pyrit  muster  —  an  eine  große 
Zahl  bewährter  Analytiker  verschiedener 
iJinder  zur  Analyse  verteilt.  Hierbei  hat 
sich  die  Grundlosigkeit  der  Silber  her  - 
g  e  r  sehen  Angriffe  ergeben. 

Gleichzeitig  stellte  sich  jedoch  heraus, 
daß  die  von  den  einzelnen  Analytikern  ge- 
fundenen Zahlen  zwischen  etwa  48,4  und 
49.2  schwankten,  also  weit  mehr  als  sich 
durch  die  gewöhnlichen  Versuchsfehler  recht- 
fertigen läßt.  Lunge  selbst  sagt,  ein 
(^riind  für  diese  mehr  als  zulässigen  Ab- 
weichungen läßt  sieh  leider  bisher  nicht  auf- 
finden. 

Nachdem  wir  an  anderen  Pyriten  die 
gleiche  Krfahnmg  gemacht  hatten,  bat  ich 
Herrn  Prof.  Lunge  um  Überlassung  einer 
kleinen  Probe  des  internationalen  Musters, 


das  er  mir  auch  mit  liebenswürdiger  Bereit- 
willigkeit zusandte. 

Die  Bestimmung  des  Schwefels  durch 
Verbrennung  ist  schon  vor  langer  Zeit  vor- 
geschlagen und  hauptsächlich  von  Z  u  1  - 
k  o  w  s  k  y  durchgeführt  worden,  dessen  Ver- 
fahren sich  von  dem  meinigen  nur  dadurch 
unterscheidet,  daß  er  die  Oxyde  des  Schwefels 
von  Flüssigkeiten  absorbieren  läßt,  während 
sie  bei  mir  von  Bleisuperoxyd  in  Schiffchen 
schon  innerhalb  des  Rohrs  festgehalten 
werden.  Handelt  es  sich  bei  der  Verbren- 
nung nur  um  Bestimmung  des  Schwefels, 
also  ohne  gleichzeitige  Bestimmung  von 
Wasserstoff  und  Kohlenstoff,  so  wendet  man 
einfach  calcinierte  Soda  an  Stelle  des  Blei- 
superoxyds an. 

Die  *Z  u  1  k  o  w  s  k  y  sehe  Methode  hat 
den  Fehler,  und  das  ist  wohl  der  Grund, 
weshalb  sie  sich  nicht  eingebürgert  hat,  daß 
Schwefelt rioxyd  mit  dem  GasBtroni,  selbst 
bei  Verwendung  komplizierter  Apparate  unter 
Nebelbildung  entweicht.  Anders  die  festen 
Absorptionsmittel.  Für  die  sichere  Absorp- 
tion in  den  Bleisuperoxyd-  oder  Sodaschiff- 
chen muß  jedoch,  wie  wir  jetzt  gefunden 
haben,  die  ganze  Rohrstrecke  auf  etwa  300 
erhitzt  werden.  Um  das  mit  Sicherheit  zu 
orreichen,  haben  wir  einen  besonderen  Brenner 
konstruiert,  der  auf  einer  wagerechten  Kölire 
etwa  20  kleine  blaubrennende  Flammen  er- 
gibt, womit  man  die  Temperatur  leicht  ge- 
nau einstellen  kann3). 

In  jüngster  Zeit  haben  wir  noch  eine 
andere  unliebsame  Beobachtung  gemacht, 
nämlich,  daß  das  jetzt  in  den  Handel  kom- 
mende Jenaer  Glas  bei  der  Verbrennung 
schwefelhaltiger  Substanzen  geringe  Mengen 
'  Schwefelsäure  in  Gestalt  von  schwefelsaurem 
Alkali  zurückhält,  Da  die  alten  Gläser  diese 
Eigenschaft  nicht  zeigten,  so  ist  zu  hoffen, 
daß  der  Übelstand  wieder  beseitigt  wird. 
■■  Man  ist  aber  vorläufig  gezwungen,  bei 
Schwefelbestimmungen  das  Verbrcnnungs- 
rohr  nach  der  Verbrennung  auszuspülen  und 
das  Spülwasser  der  zur  Extraktion  des  Blei- 
suj>eroxyds  dienenden  Soda  zuzufügen. 

Bei  der  Schwefelbestimmung  des  inter- 
nationalen Pyritpulvers  nach  Lunge  wur- 
den fast  genau  dieselben  von  Lunge  selbst 
gefundenen  Zahlen,  nämlich  48.40—48.44 
gefunden,  bei  der  Verbrennung  jedoch  er- 
heblich mehr  und  zwar  48.79  -48,85.  Zahlen, 
die  übrigens,  wie  gesagt,  auch  von  einige" 
Analytikern  mit  Lungeseher  Methode 
erhalten  wurden. 

Diese  höheren  Zahlen  sind  offenbar 
i  i.-liti^ 

>|  Di.^  r  wie  all«  üt.n^-n  Apparate  zu  bew*"> 
durch  Dittnmr  \-  Vierth.  Hamburg.  Spaldinp.tr.  !«■ 
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Sowohl  bei  dem  außerordentlich  leicht 
mit  Königswasser  zersetzlichen  internatio- 
nalen Pyritmuster,  besonders  aber  bei  einer 
anderen,  schwer  zersetzlichen  Pyritprobe 
spanischer  Herkunft,  hatten  wir  die  Beob- 
achtung gemacht,  daß  nach  Verdampfung 
der  Salpetersäure  nach  der  Aufnahme  des 
Rückstandes  mit  Salzsäure  in  größerer  oder 
geringerer  Menge  ein  zarter,  schwefelgelber 
Rückstand  blieb.  Anfangs  hielten  wir  ihn 
wirklich  für  abgeschiedenen  Schwefel,  es 
gingen  davon  aber  immer  nur  minimale 
Spuren  mit  Benzol  in  Lösung.  Die  nähere 
Untersuchung  —  auf  Einzelheiten  will  ich 
nicht  näher  eingehen,  die  ganze  Arbeit  soll 
später  ausführlich  veröffentlicht  werden  — 
hat  ergeben,  daß  dieser  schwefelgelbe  Rück- 
stand aus  basisch  schwefelsaurem  Eisenoxyd 
besteht,  das  sich  unter  gewissen  Bedin- 
gungen in  beträchtlicher  Menge  bildet  und. 
wenn  man  beim  Auf  neb  men  mit  Salzsäure  nicht 
erst  mit  der  konz.  Säure  erwärmt,  bevor  man 
heißes  Wasser  zusetzt,  sich  nicht  wieder  auf- 
löst. Die  in  ihm  enthaltene  Schwefelsäure 
entgeht  dann  der  Wägung  und  läßt  daher 
den  Dehalt  eines  Pyrits  an  Schwefel  zu 
niedrig  finden. 

Hei  dem  internationalen  Pyrit  muster 
bleilien  die  von  den  internationalen  Analy- 
tikern u.  a.  von  Lunge  selbst  gefundenen 
Zahlen  um  mehr  als  1  2°0  hinter  der  Wirk- 
lichkeit zurück.  Bei  anderen  Pyriten  haben 
wir  Differenzen  bis  zu  2%  gefunden. 

Ich  hoffe,  daß  meine  Ausführungen  den 
einen  oder  anderen  von  Ihnen  veranlassen 
werden,  gegebenenfalls  sich  der  geschilderten 
Verbrennungsmethode  zu  bedienen;  ich 
möchte  dann  jedoch  raten,  bei  den  ersten 
Verbrennungen  nicht  gleich,  wie  das  leider 
sehr  beliebt  ist,  die  größte  tJeschwindigkeit 
anzustreben,  sondern  sieh  erst  in  einigen 
Probeanalysen  eine  gewisse  Cbung  anzu- 
eignen. 

Im  übrigen  wiederhole  ich  die  schon  oft 
ausgesprochene  Bitte,  solche  Substanzen, 
bei  deren  Verbrennung,  zumal  bei  Anwen- 
dung von  Kupferoxyd.  Schwierigkeiten  ein- 
treten, mir  zuzuschicken:  ich  bin  immer 
gern  bereit,  die  Analyse  auszuführen,  bisher 
sind  wir  noch  auf  keinen  Körper  gestoßen, 
dessen  Verbrennung  nicht  möglich  war. 

In  der  Diskussion  bemerkte  Herr  Prof. 
I>r.  Beck  in  a  n  n  .  daß  die  Methode  bei 
Ucohaehtung  besonderer  Bedingungen  für 
alle  Falle  brauchbare  Resultate  ergeben  hat. 
Aus  dem  Vortrage  geht  hervor,  daß  auch  im 
l>e nnsteclt  sehen  Laboratorium  wiederholt 
s«"hwierigkeitcn  zu  Ix-kämpfen  waren.  Der 
Vortragende  wird  gebeten,  im  Interesse  der 
Einführung   der    Methode-    in  wisscnschaft- 

«  :h.  u«v. 


liehen  Laboratorien,  wo  oft  Substanzen  von 
verschiedenstem  Verhalten  hintereinander 
verbrannt  werden  müssen.  Vorprüfungsver- 
fahren zu  veröffentlichen,  durch  welche  der 
Praktikant  die  Modifikationen  der  Methode 
erfährt,  welche  für  sein  Präparat  zur  An- 
wendung zu  kommen  hat.  Die  Objektivität 
des  Vortragenden  wird  bestätigt  durch  Emp- 
fehlung des  Heraussehen  Ofens  mit 
Elektrizitätsbenutzung,  welcher  als  Kon- 
kurrenz für  seinen  Ofen  gelten  kann. 

Der  Vortragende  erwidert,  daß  die  auf- 
getretenen Schwierigkeiten,  wie  sie  bei 
einigen  Substanzen  wohl  einmal  eintreten 
können,  sich  immer  noch  leicht  haben  über- 
winden lassen.  Es  gibt  eine  einfache  Vor- 
prüfung, um  die  Natur  jeder  Substanz  und 
die  Art,  wie  man  sie  l>ei  der  Verbrennnung 
zu  behandeln  hat,  festzustellen,  indem  man 
eine  Spur  davon  im  Reagensglase  erwärmt, 
und  Schmelzpunkt,  Flüchtigkeit,  Gasent- 
wicklung usw.  beobachtet.  Der  Redner  sagt 
aber  zu,  den  von  Herrn  Prof.  Beckmann 
geäußerten  Wunsch  bei  späteren  Veröffent- 
lichungen noch  besonders  zu  berücksichtigen, 
weist  aber  schon  jetzt  darauf  hin,  daß  bei 
doppelter  Sauerstoffzuführung,  die  Herr  Prof. 
Beckmann  jedenfalls  noch  nicht  ver- 
sucht habe,  auch  bei  Substanzen  unbekannten 
Verhaltens  bei  einiger  Vorsicht  die  Ver- 
brennung gar  nicht  mißlingen  könne. 

Der  nach  den  Angaben  des  Redners  von 
H  e  r  ä  u  s  für  diese  Methode  umgelwiute 
elektrische  Ofen  ist  überall  da,  wo  es  auf  die 
ersten  Anschaffungskosten  nicht  ankommt, 
sehr  zu  empfehlen.  Der  Stromverbrauch  ist 
minimal. 


über  Kaustizierung. 

V.-n  O.  B<.M.\.Nmn,  herausgegeben  von 
Ii.  Li  .  \s.»> 

i  Kilian.  <1.  II. 

Der  Prozeß  der  Kaustizierung  von  Alkalicarlsj- 
naten  durch  Atzkalk  ist  einer  der  ältesten  chemisch- 
technischen  Verfahren  und  scheinbar  einen  der  ein- 
fachsten. Die  folgende  r/ntersuchung,  deren 
experimenteller  Teil  von  Herrn  L  i  b  a  n  U-arbeitct 
wurde,  soll  zeigen,  inwieweit  die  Anwendung  physi- 
kalisch-chemischer Theorien  und  Arbeitsmethoden 
zum  Verständnis  die*.-*  Prozesses  I .ei tragen  und 

')  Herrn  Prot.  Dr.  ÜodUnder  war  es 
leider  nicht  mehr  vergönnt,  die  Kniebnisse  seiner 
fntersHchunir  in  dieser  Zeitschrift,  wie  es  -sein 
Wunsch  war.  nicdciv.iilejjcii.  Da  Herr  I  k  n  a  '  1  "  - 
L  i  ba  11  .  fiel-  den  experimentellen  l.  il  uIm-i- 
nomtnen  inzwischen  ,,i„c-.,-l,]1;r und  nur  -:,„• 
Resultate  /ur  V- >  tu*..,. ,  l"  -o  llt  hat.  so  bin  ich  in 
dankbarer  Ki-inn.-i.iiiL-  an  den  \  erslur  l>enen  gern 
den.  Wunsche  nachgekommen,  die  I  Mt.-naichumf 
,„  erwei.e.ter  Fa-s.m,  lue  :..-n..../,.,'c1h-„. 
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auch  »eine  technische  Durchführung  beeinflussen 
kann. 

Die  Reaktion  der  Kaustizicrung  verläuft  nicht 
vollständig  nach  dem  Schema  : 

K,cxi, +r«<nH)l=i»c<  i,  -  jk<  >H . 

Sie  int  vielmehr  umkehrbar  tin<l  nimmt  ein  Ende, 
noch  ehr  alle»  Alkalicarbonat  in  Atzkali  umge- 
wandelt int.  I*a»  spielt  teehnisch  eine  nichtige 
R»lle.  Ex  hat  -ii  Ii  herausgestellt,  ilall  die  Kaust  i 
zierung  tun  so  weniger  vollMüitihg  ist,  je  konzen- 
trierter die  Lösung  ist.  und  man  «endet  deiihalb 
für  die  Kattstizicrung  verilünnte  Lümmgen  an.  1 1  ■  * ■ 
Notwendigkeit,  diese  Li'isungcn  nach  der  Keusti- 
zicrung  zu  konzentrieren,  hedingt  einen  erheblichen 
Verbrauch  an  Brennmaterial. 

Dal!  die  KaiiMmrrung  unvollständig  i»t,  er- 
gibt »ich  aus  der  Theorie  de*  Prozesses.  Wenn 
der  Atzkalk  mit  dem  AlkabearlNinat  «ich  um 
setzt,  «n  geechicht  da«  deshalb,  weil  er  leichter 
löslich  int  als  da*  < 'alciutncarbonat.  En  geht  Cal- 
cium ab»  Atzkalk  in  Lösung  und  füllt  als  l'arbonat 
wieder  au».  Die  Ijöslichkeit  di-n  Airkalk*  und  d«M 
Calciumcarbonat«  ist  aber  nicht  unveränderlich, 
fconderu  von  der  Zii*amtiicii*etziing  iter  Innung  ab- 
hängig. Calciumhvdroivd  bist  «ich  mi  lange.  Im» 
■1 1-  Produkt  : 

[CV][OH']*=  K, 

einen  konstanten  Wert  erreiiht  bat.  Enthält  die 
Lösung  schon  Hydroxylionen.  »n  wird  die  Menge 
der  (  alciumtonen  kh-incr  muh  iimmwii,  d.  Ii.  ea  Inst 
•ich  Calciumhydroxyd  in  einer  Innung  von  Atzkali 
weit  weniger  ul-  in  reinem  Wam<-r.  Man  kann 
die  I..  »Iii  Iii. i  ii  de«  Atrkalk*  in  Atzkalilösungen 
\ .  i -.  !,..  .(.  hi  i  Konzentration  lieri  'hnen,  und  ilie 
Ken-chnung  ergibt  eine  gute  ("here  instimmiing  mit 
den  von  Anselme')  Issihachtctcn  Zahlen. 

Tabelh-  1. 

I.  ö  *  I  i  e  Ii  k  ■  i  t  von  A  t  z  k  n  I  k  in  (legen- 
w  ii  i  t  v  o  n  A  t  z  n  ii  t  r  o  n  bei  .*»>  . 


KatOM  , 

i'a 

'Hl 

<*  ■  .(Hill 

■  ■■•mal 

bMfc 

her. 

lieitli. 

•l'H 

tl 

O.OI57 

<  1.0.1 14 

1.-,..-. 

OjOI 

(MM  18 

oioiss 

0*0133 

IJ.S 

Ofit 

i  >.i  1062 

QyOOM 

O.O.VJI 

17.0 

IMMIII 

0,0036 

OvOOM 

im  it::.' 

[0,9 

MSR 

OjOOl  In 

0,1272 

17.« 

O.J 

OuOQOM 

0*2UM 

14.4 

Analoge*   gilt  für 
l-räung  »t  für  Oalnumrarknnat  | 

Produkt : 

IC»  ICO,"l-K, 
einen  konstanten  Wrrt  bntitzt    Ks  h 
carlsinal  in  Wawr  leichter  kraa 
l/iaung  rnn  Natnumrarbonal. 
kalk  in  nne  Sodalösung  em,  ao 
Atzkalk  leicht,  claa  I 
weil  anfänglich   wenig  Hv 
( arlvmationen  vorbanden 
Khu-tizierung  vunrhmtit,  um  ao 
sich  die  lieiden  I..  -I..  '-,L.  .t.  :i  Sie 
wenn  der  eine  Körper  eben  anrät  1 
Urning  »  Ii:  kl  wie  der  andere.  « 

I 

oder:     ,»""     K.  _  K 

Besteht  also  ein  bestimmt»  V 
■lern  Quadrat  der  Konzentration 
innen  und  der  Konzentration  dr 
mi  muÜ  die  Katulirierting  zum  Still« 

Da«  Verhältnis  [0H'] :  [CO,"L 
alkab  zu  Alkalirarhonat  in  der  im 
befindlichen  Lösung  bestimmt  die 
Ratifizierung.  Bezeichnen  wir 
mit  A,  *n  erhalten  wir: 

[OH')*  A-K,. 
Daraus  folgt,  <UB  die  Aiutrutr  um 
mull.  je  kleiner  die  Konzentration 
und  um  *<>  schlechter,  je  mehr  Al 
Liter  der  Lüftung  vorhanden  ist, 

Dem  entsprechen  die  Ergel 
die  Beobachtungen  von  Lnng 
lielle  1 1 ),  entnommen  au«  Lunge 
t.  im  (IMM|,  Miwir  eigene  l"o 
balle  Ml  und  IV  cf.  Torictxic 
Tab.-Ue  II. 


IMr  Ungc  enthalt 

i.ir  «lern  a'ausiulerso 

Nsrh  dem  ÜM'tdM 
kunlm  la 

loa  las  ToJm 

Veniorh  1 

9%  XajCU, 

89.4  J 

.•»"„  .. 

'•".ii 

IO"„  .. 

07.2 

IM 
■  ■»  «i 

•lo.S 

14% 

'•4.5 

I«"., 

»:t-7 

20'\, 

'.*>.' 

Tubille  III. 


•  •ruiali'.' 

■all  AH 

Auibfllt 

aiigi 

u. 

Kmll 

h  .i 

n»Hl» 

(OVO 

(VoirtawfJ 

•  •*■!- 

K  CO 

M<iip  kB  Lttaf 

11.. Ii-  UM  1 .11,  r 

CO," 

iiiHi-ito.i 

Liivufia 

%   

4 

1 

J.7i:i 

0.2H3 

J4.!«* 

R2.2 

31  . 

.V  j 

J..-.H 

uVÜIO 

KÄ.I 

geidiütton  Hut  ■ 

.1 

1 

•.'.•-■4J 

o,lw 

.W.4H 

Mi.0 

•Jl  - 

■Jl  „ 

I.MJO 

0,103 

«1,4 

von  KaliUzfad 

i 

\.:<n> 

n.iiiij 

SMS 

1W.7 

earboMl  ml 

>'  1 

1*  I 

I.IW 

h. in:; 

:ti7.-i 

!W.:i 

Kmuratrttiia  Ii 

1 

1 

o.oi'i 

L>H..-,|| 

1M.4 

-)  A  11  -e  I  III  ( 

t»:»i-  RW. 


Cuii.  Am  .  b  n.  I'.iii-  (9)  t». 
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Tab  dir  iv. 


K.oHi-  K.i  m 

Mol.  Im  Ulrr   Molr  im  Liier 


<  ", 


Il'lui  rkunio-u. 


.'.:.!' 

ijn 

1.61 
1.22 


Alkalicarhnnatkunzentration 
Atulkalikofiu-titrmtio«  la-jm 
fzroport uitul  ixt.  zeigen  ehrn- 
WtaucHe.  (Vgl.  4.  Spalte  in 

IV  i 

der  Kau»lizirrung  K  a  I  k  •  p  a  t 
für  angebe  I rnrn  Wert  K,-|  bilden 
«irh  für  dir  Konstante 
Ki  =  <W" 

Dat<  -n    folgender  Wert  für  K,: 

•IOH-J»=I.TÖ8.IO-» 
"IOO,"J-7.«5. 10-» 

Verwuche  für  du  Verhältnis  K, 
kleineren  absoluten  Wert  t-rgal»  u. 
i  von  der  rnskherhrit  unserer 
»ziation,  dann.  dall  dir  liwlirh- 
hrn  ( al<  niiin  arU.nat«  virl  gröürr  int. 
opprkspatr*.    Nicht  liegt  <i4  daran, 
i  wa  langsam  verläuft,  ao  daO  rin 
falschen  (.!<•» hgrwv-ht  eintritt. 
Konstante  Kj  —  Ki :  Kn  den  glri- 
ilt.   »lim  man   ran  der  anderen 
ktiuiiM^U-ii  huiiK  ansucht.  «I-..  \u 
achütlclt  (vgl. S.  1140kl.  Druck), 
wird  die  Kauatizicrutig  Isri  einer 
IC«,  |<H)    vorgenommen     Man  hat 
Anwendung  rincT  noch  höheren 
.  h.  unter  l>nick  die  Kaustizirriing 
Der  Druck  wlbst  kann  da»  Gleich- 
f»  wesentlich  vcrxchiclx-n,  weil  er  zu 
>  daO  durch  ihn  tlax  apac  Gew.  der 
len  Körper  wesentlich  verändert 
Nur   bei    Rcakti  >n<  i  zwischen 
i  auch  ein  kleiner  Druck  mri»t  da» 
»il  er  hier  auf  das  Voluuien  der  Stoffe 
i  Einfluß  ausübt.    Der  KinfluU  der 
(ilrichgriricht  läU'.  »ich  theo- 
ntell  lx*stitnmrii.     Wenn  l«i 
De  entwickelt   wird,  so  ver 
I  Ok-iihge  wicht  ao,  daü  die  Reaktion 
iur  minder  weit  geht.  Wenn 
Wärme  gebunden  wild,  »o  wird 
r  stattfinden,  je  Imher  die  Tempi- 
kommt   durch  die  Formel  von 
Ausdruck  : 
iT'-T«, 
4,5*4  T  T' 
L  q  die  Wärmemenge,  die  Ihm  dein 
Menden  frei  wird.  T  und  I 


.18.97 

xT.lti 

ll.ltl 

4I.H3 

(MW 

37.73 

•Mi 

0.1  «s 

lüi.lM 

9MS 

0.03 

W.Kl 

1M.I4 

0.04 

»3.H7 

llzkatk, 

geschüttelt  mit  IZs-ungen 
t  on  Kaldaugr  und  Kalium' 
carbonat  vrrnrhiedrner 
Konzentration  U-i  t3 


die  Temperaluren  in  absoluter  Zählung,  und  K' 
rrsp.  K  die  Cleicbgewicbukon»tante  bei  dienen 
Tem|«-raluren.  d.  h  da»  Vrrhaltni»  |OH'|»  :  |Ctl,"| 
in  unserem  Falk 

Hm  i  -pulen  ul-.  die  Wuun-tönungcn  der  He 
aktiunen.  die  aU  direkt«-«  Mali  der  ehemim  Inn  Ver 
»andtm  haft  nicht  angesehen  wenlen  können, 
eine  hu  hiiKe  |{n||.-  zur  Knl «chcidung  der  Krag«-, 
wie  die  Verwandtschaften  »ich  ämb-rn,  wenn  »ich 
die  Temperatur  «nilcrt  Nach  T  h  n  tu  a  r  n  gilt 
für  »ehr  verdünnte  L/suingen  die  Wärmegleichuag : 

lalHOk,  feit   •  Na,m3  a<|.  -  .'NalOll),  aq. 
•  (  al  1 1,  fest  •  Ihm)  kal. 

Da  q  |K»itiv  int,  würde  sich  somit,  wenn  man  für 
T  =  -»73=--Jtl=.    für    T'--J73  *  im     wählt,  für 

l"K       ein  negativer  Werl  crgch.  ii.  ab»  K  grober 
K 

al»  K'  »ein.  Dax  gdi,  wie  gewagt,  nur  für  »ehr  ver- 
•lünnte  Lösungen  lieht  man  /u  kixuL  Losungen 
über,  ao  andcrl  »ich  die  Wärmetönung,  weil  auch 
die  Vcrdiuuiung»wärme  noch  eine  Kolle  »picll,  und 
•|  erhält  nach  den  T  h  o  m  a  e  n  sehen  Vernurben 

einen   negativen    Wert.      Dadun  h    wird   big  ^ 

K 

|waitiv,  Teni|H'raturrrhöhung  U<gun»tigt  die  Kau»ti- 
nierung.  der  KinfluU  i»l  jedoch  »elir  gering,  in 
f"l»-oin»timmung  mit  dem  Kxperiment  Wenn 
»ii  Ii  Mirnil  i-rgiht.  dali  Temperaliireihohung  da» 
(ileicbgi-w  icht  nicht  erheblich  verwchielarn  kann, 
wi  hieii-t  die  Anwendung  höherer  Temperatur  do -h 
noch  einen  Vorteil:  Alle  Kcaktion»gr*chwindig- 
keiten  »erden  durch  Trni|irraturcrhöhung  ver- 
mehr!. Do-  Reaktion  iwi«-hrn  At/kalk  und 
Alkalicarl»mat  erfnlgt  keineowega  •»•hr  M'hnell. 
K»  i»t  I»  i  gewöhnlicher  Teui|M'raliir  mehrtugigr» 
iMi-ii-ni-  Schiilli  In  di-»  (e-mi»i  ln-»  erliinlerlicli, 
um  die  Reaktion  hix  tu  Knde  zu  führen,  wuhrend 
Tem|ieraturrrhöhung  den  r'rozeU  -»-hr  l«>i  hli  unigl. 
l'netltxchü-den  i»t  e»  hierbei,  oh  die  eigenl  belle 
RcaktiniixgcM-huiiidigkrit  »tark  mit  ih-r  Teni|»-' 
rntur  zunimmt.  aja)af  die  Auflöaung  d>-  Ai/kalke» 
oder  die  IHffuxion»-  i*ler  -chlieUli  h  iIm-  Kri-Ialli- 
»alHiUpge»tbwindigki-it  der  unter  den  Vct»uch»- 
bedingnngen  *tahil»teii  MiHlifiUalmu  dVll  CaMttta» 
•  arlmnat». 

Nr»  h  ein  anderex  lö--*-i/  der  |ihy*ikali-i  Im  ii 
<  In  line  muU  U'i  di  r  Kau-ti/iirunw  l«-olun  lilcl 
werden,  niitnhrh  du-  I' h  u  -  ■•  n  r  e  u  e  |  Wem 
»ag*  in  ihrer  i-infach«teti  Fmin  au-,  ilaU  l«-i  Ix*- 
-liininlei  Tein|»r«tiir  ein  vo|l»tiindige»  «ilciehue- 
wicht  herraht,  d  b  die  Zu-iiiiiiiveli-eUuiic  einer 
Umtlg  Henau  l»-«iiiuiul  i»t.  wenn  in  einein  all» 
4  lU-tamlicilcn  aufi;el»»iiten  Srxlein  *>  l'ba»«'n  vof 
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banden  sind.  AI»  Pha»c  im  Sinne  der  Phasen- 
rcgel  ist  liekanntUrh  jede  physikalisch  homogene 
Stoffen  aufxtifa»M-n.  AI»  Bestandteile  im  Sinne 
der  Phascnrcgel  sind  im  K»llr  de«  Natrinmcarbonata 

mämtmm  Nn<oH),  CtaOO»,  («(oh»,,  h,o.  Ab 

Phasen  treten  auf  fester  Atzkalk.  Calciumcarbonat. 

dir  I  fi  ■in;  und  der  Dampf.  K-  «ird  nun  aber  be- 
kanntlich beobachtet,  dal)  ln*i  drr  Kaustizicrung 
von  Sisla  minier  beträchtliche  Verluste  auftreten, 
indem  der  Niederschlag  eine  i.    Menge  un- 

leidlichen Alkalis  mit  sich  reillt.  Man  nimmt  an.  daO 
da»  Alkali  in  Purin  von  (iaylussit,  CaOO, .  Na,< '<  l3 
.  211,1).  gebunden  wird.  Wenn  das  der  Kall  ist,  wurde 
hierbei  eine  fünfte  Pin-  auftreten,  und  es  könnte 
dieser  Verlust  an  Alkali  nur  eintreten,  Venn  die  Lö- 
sungeine gm,  liest i mm te  Kuntentretionan  Natrium- 
rarhonat  besitzt.  Ks  bleibt  einer  speziellen  l'ntcr- 
Buchung  vorbehalten,  ob  sich  durch  geeignete  Arbeits- 
weise nicht  die  Kililung  destiaylussiti  vermeiden liilit . 
Es  bleibt  allerdings  auch  die  Möglichkeit,  daf)  das 
mitgerissene  Alkali  nicht  in  Form  einer  reinen  Ver- 
bindung im  Niederschlag  vorhanden  ist,  sondern 
als  feste  Losung  in  den  Niederschlag  geht;  dann 
hätten  wir  4  Stoffe  und  4  Phasen,  und  der  Verlust 
an  Alkali  kiinnte  liei  verschiedenen  Knnu-ntratnmen 
eintreten. 

Wie  wir  nls*n  sahen,  verlüuft  die  Kausti- 
zierung  um  so  vollständiger,  je  verdünnter  die  an- 
gewandte Losung  ist.  Damit  ist  jedish  technisch 
ein  Nachteil  verbunden,  insofern  als  die  Not- 
wendigkeit    vorliegt,    um  Ii  den)    Kaust  i/iervn  die 


L'isung  kiinientrwTen  tu  mü 
die  Kaust irierung  der  l  «rlssaate 

Konzentration  mlMuidiger - 
der  Ausweg,  statt  des  Atzki 
alkali  anzuwenden, 
denn  »ein  Hydrozyd  ist 
leichter  löslich  ah  das  des 
ge»  ichtskimiitante  K,  »urde 
kleiner. 

l'mgekrKn  hegen  dir  Ve 
tiau  und  Baryt,  weil  von 
leichter,  das  Cerbnnal  scharret-  1 
Kalk.     Besonders  giirwug 
Strontium,  «teil  dessen  i  sr 
suche  ergaben,  an 
dererseiU  die  L^alkhkat  des  H 
groU  ist,  dai)  eine  merkbefae  Mc 
l.augc  zurückbleibt,   fit  StrcoV 

K,-rSr*II0H'|]«-X7S; 
K„-[Sr  IC0,"]-1JIC 


Siitmt : 


(OH']» 

[C0.1" 


Also  viel  grober  als  bei  Calci«  vtm 
somit  die  Tlieoric  eine  lusdeulend 
bei  Anwendung  von  Barnim 
warten  beu.  so  hat  dies  das  ] 
bestätigt.    (Tabelle  V  und  H3 
ist  hier  praktisch  njlnanrhf. 


TaMtr  V. 


Niirnialperisll  di>r 

iingew. 

Kii.He 

Km 

illHl' 

Kinn,.  aWOQr 

Mali  liu  Liier 

Mole  im  Liter 

CO, 

■/»■IHK 

-J 

1 

4 

9499 

«Ulli 

OuOtO 

3 

i 

1  'II 

«I.Ol 

s 

4 

.-um 

0M3 

31  . 

3'  '. 

0.0U 

.. 

3 

i'.»7i> 

0,013 

o 

.j 

i. •;-•■> 

(Hl! 

41.-. 
4*4 

3<tt 

Tabelle  VI. 

Ii37.ü 

999j 
999,4 


km.ii.> 
!».äl 

!<M.ir_> 
KK.Tr 


t. -,i,iiu.ii 
K'OH-  usst 
aar  »> 

0 


(•sr»0ltrjt 

aiOH.s 


Tals-lle  VII 


l'nigeki-lm  l.iOt  sieb  die  iinileU  StlUUfkUaV 
"tvdhydral  knuslizrctle  Losung  unsler  •  arl«>m- 
■e  ii  n  unter  Vcruiiidiirui  vi.ii  Sehl  mnnkn-nlr 

Knw  ti  n.  Kit  MI  )K  I  ii,  uunle  mit  >io.n  

mjUtltlllMl  nl-  ltn<fi->ikiii|s'i  bei  SÖ  II  Mihi 
ib-n  law:  ui-cli.uii-lt.    Die  •  >l|.Kon/,-nii.it|oii 


Vnriii.ilcfHith  .|r  i 
K                  K  i  *  1 

Teetpe, 
ralur 

Uie  i 
Sliiliil.il 

mm 

Mole 
im  Liter 

k  IM 

Meie 

■  in  Utas. 

AiisImiiIi- 

,wl 

1* 

i 

II 

4.H7 
1.111 

Okfla 

n.23 

»0,53 
01J58 

4 

.V> 
ls 

4 

i:t 

:...*.;.-. 

UM 

(l.<Hi 
O.Ol 

!HI.Tfl 
W.4.-» 

Btron« 

ue^tlOttl« 

KlORi  I  HO» 
Monika  I 
»iiiiibI.  <ssa 

weiter  l 
wiist»» 


ergnb  sieh  r.u  4.S33. 
in  0.06.     Die  Ausbeule 
Ii,  ,    kaustizierte  Usniag 
mit  SchlHininkreide  vrneltt" 
ib'n  weiter  geschüttelt.  Üi»  . 
uar  jetrt  gefallen  auf  4.11 
irfltratton  gestiegen  auf  0J8. 
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IUI 


T»t-Jl.  VIII. 


I«  : 

— 1 1  ■  i  :  Ii 


,  (U(()H),  — 
SrfOHX, 


E(OH>  ><COr- 

Mol»  IM* 

im  UUf  in  U 

M4    I  (US 


Au«- 
Will« 


73.*.-. 


Hr-mi  rkunpvti 


n.UT.-. 

3.ÄV, 


fi         -    SrfOHl,  4.4 

o  »uf.ttft.5V    Ali  Konstante  K, 
•  -1  I  >*  :  0.3Si  -  .YAK.  ml, 
<ic- nl  auf  Tabelle  II  gefundenen 

Kaiistiucrung  mittels  Au- 
von  der  Temperatur  wenig  he- 
die  bei  der  Cntsctzung: 
-f  Na^CO,.  «,,  =2X«<OH).  «q. 
+  SKX),  fest 

»  Witrtnetonung  ca.  I  -'mal  groQrr. 
Bftraehtungrn  folgt  daraus,  dati, 
che  rrgahrn  (Tabelle.  VII),  «ine 
fttr  dir  Kaustizierung  hier 

rinn  technische  Verwendung  dm 
ii'  -  denken,  m>  kann  man  iu- 
1  des  ( 'ar Imnat«  in  konz.  Lü- 
kanistiurrrn.  mxLann  in  die  abgr- 
nru?  Atistrontiaii  eintragen  und 
oatizierung    vollständig  machen 

ung  de«  Strootiuim  arlmnai«  ist 
durchzuführen. 


".nl.-. 
I».H.V» 

o.iil  7 


w%3 


Ken  Atfkalk 
KiOllllK.O".  Urning  t«j>l  &0 

4  S(   .Li,  i,  abtltrlML  mit 

KrMIMi-  itmlil  ml  M  la- 
ll siitaiUa  «rlirr  k — - 1, i.ii. ■!• 


>  Ausbreitung  i 


iduiiy;  der  Amide  höherer 

en  zur  Papierleimung. 

A.  Mfu.ru- J.toiiRB. 
lEimrc«.  d.  »i  a.  iwe.i 

Namrn  ,.1/rimung''  (Collage,  Si. 
man  in  der  Papierfabrikatiun  be- 
wirhtigeo  ProzrU,  durch  welchen 
»rerraögrn  der  auf  Papier  /.u 
Pflanzenfasern   für  Wasser  iKler 
>itcn  in  gering** rem  isler  höherem 
anderen  Worten,  die  Infiltration 
;  solcher  Flüssigkciti-n 
gehindert  werden. 
wrJche  bin  beute  für  dienen 
finden,  sind  nicht  «ehr  zahl 
nnd  .•!.••  ei-  bendci  Nutz- 
die  Hauptrolle  wie  in  jedem 
■•ctg  von  Hcdeutung.  und  »ran 
Kaarui.  Wachn.  St„tkenielil, 
Gummi  und  vor  allem  auch 
Verbindunjr.  mit  gewissen  Ii«.- 
hauptsächlich  Alaun,  aufgr. 
1  die  Reihe  ziemlich  erschöpft. 

ung  der  billigen  und  üuUerat 
•ind  die  älteren  Leimuiig». 
rarörkgrdringi  worden;  leider 
i  PmzeQ  ho  ernste  Miingcl  an. 
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daß  man  auf  dieselben  von  »eilen 
Krei«e  immer  mehr  hiniuacivti  gezwungen  wird. 
Ka  handelt  «ich  i|«l«-i  hauptsächlich  um  die  ver- 
minderte „l-rls-nsdaucr",  d.  h  die  geringere  Halt- 
barkeit der  damit  hergestellten  Papiere  im  Ver- 
gleich KU  früheren.  Die  bedeutendsten  Iii»., 
theken  führen  Klage  daiüls-r,  ilali  die  neueren 
Kürher  und  Dokumente  »ich  weit  weniger  gut 
halten,  leichter  rergillieit  und  bei  der  Benutzung 
mehr  leiden  abt  altere;  wie  tiefgreifeml  solche  Tat- 
sachen auf  unitrr  geaanitrH  Kulturleben  einwirken 
i«|er  noch  einwirken  mögen,  bedarf  keinrr  weiteren 
Ausführung.  Eine  I'arallrllc  lallt  «ich  nur  mit  den 
noch  heute  auf  dem  Markt  befindlichen  minder- 
wertigen Ölfarben  mim  Gebrauch  der  Kunstmaler 
ziehen  :  der  Ruhm  de«  grollten  («enira  wird  ge- 
fährdet «cm.  wenn  in  der  Nachwelt  nicht»  materiell 
Ivuerndr*  hinterlaaaen  kann. 

Durch  die  wertvollen  Arbeiten  von  t\ 
\Vurater>)  i»1  mit  ziemlicher  Sicherheit  nach 
•..!■-.  ,  worden.  ilaU  e«  beim  1^-imiingHproteü 
nicht  »Ottohl  die  sich  bildende  unlösliche  Harz- 
seife  (Aluminium  resinat)  ist.  welche  die  waswer- 
dicht  machende  Wirkung  auf  die  Fasern  ausübt, 
als  vielmehr  freies,  bis  zu  einem  urinlich  hohen 
Prozentsatz  in  den  neutralen  Seif™  enthaltenes, 
überschüssige«  Harz,  welches  sieh,  im  Zustand 
allerf  einst  er  Verteilung,  bei  der  Ver- 
dünnung derselben  mit  Wasser  csjrr  bei  Zugabc 
von  Alaun  zu  dem.  mit  der  ScifenUisung  versetzten 
l'apirrhrei  als  milchiger  Niederschlag  (resinr  lai- 
teu«r.  Wnrslerl  ausscheidet 

Nachdem  derselbe  Horsclier  ls*w  ir«rn  hatte,  ilaU 
reinem  Tonrrdrresinst  keine  wasserabstoßenden 
Kigenftchaften  zukommen;  dall  Filtnerpapicr.  mit 
einer  ätherischen  l/»«unjf.  diissc*  Salzes  imprägniert, 
seine  Durchlässigkeit  für  Wasser  nicht  »cscntlicli 

I,  .  und  dall  natürlich  auch  die  löslichen  Alkali- 
seifen  in  keiner  Weise  leimend  wirken.  uiuUte  mau 
sii-h  sohl  der  neuen  Theorie  anschließen 

Nun  bat  al.cr  W  u  r  s  t  e  r  *)  weiterhin  gc- 
irlaulit,  annehmen  zu  ,,,  -<  n.  dal!  duix-h  /ur'al«- 
einer  größeren  Menge  von  Alaun  isler  \oli 
schwefelsaurer  Tonerde  al«  du-  OUtohlWa«  zur  Hit 
dllllg  den  unlüsln  hell  Resinat«  verlauft,  «ii  Ii  freie- 
Hurz  nr-lst  einem  basischen  Toiierilo«ulf«t  bilde, 
dall  fernerhin  die  Kohl HpiUW.  welche  in  «hm  m 
groller  Menne  Is  t  der  Itiitti-tileiniiing  zur  N  er 
wi-nilunu  U..iiini>-ii<l*  u  n\*aasrl  i  ii1lmll«-n  ist.  eine 
nicht  zu  ntiliTs  Inilzende  Hollo  «pu  le,  indem  Mal 


'i  Di  r.  W  ii  r«  i  .- 1 
du  Pkpi  ■     Pari-  IWM 
» I  W  .  •  - 1  i-  r  *  ».  «t. 


|_c  I  ..'.laK«-  r|  la  Nal.ire 
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Müller- Jacobs 


der  Amide  aur  Papierleimung. 


r      Zelt»chrlft  fttr 
1  angewandt«  Cheml». 


eine  Zersetzung  der  Harzseife-  in  freies  Harz  und 
Xatriumcarbonat  herbeiführe. 

Ihiti  sich  mit  Harz  ülH'rsättigtc  Alkalire.-inat- 
lösungen  durch  Einleiten  gasförmiger  Kohlensäure 
milchig  trülien,  habe  ich  selbst  beobachtet,  doch 
niemals  bei  ganz  neutralen  oder  alkalischen  Seifen- 
lösungen, selbst  nicht  l>ci  einem  Überschuß  von 
Kohlensäure-'1).  Dann  dürften  auch  die  Quantitäten 
von  Kohlensäure,  trot  z  der  grollen  Menge  zur  Verwen- 
dung gelangenden  \V»knts,  technisch  viel  zu  mini- 
mal sein,  um  durch  ihre  Einwirkung  auf  das  Resinat 
einen  merklichen  Einfluß  ausülx-n  zu  können. 

Daß  die  Pflanzenfaser  an  .sich  die  Fähigkeit 
hat.  Toncrdcsalze  zu  dissoziieren  und  basische 
Salze,  wohl  auch  Tonerdehydrat,  zu  fixieren,  wissen 
wir  lange  und  verwerten  diesen  Vorgang  vielfach 
in  der  Färl>erei  und  Druckerei.  I'hs-u-IIm-  wird 
wohl  Ixi  Anwendung  von  überschüssigem  Alaun, 
auf  den  Papierbrei  wirkend,  stattfinden.  Ob  solche 
Niederschläge  zur  Qualität  der  Leimung  wesentlich 
beitragen,  möge  dahingestellt  bleiben;  sicher  ist, 
daß  man  keine  wasserdichten  (IcwcIm-  auf  diese 
Weise  herzustellen  imstande  ist.  selbst  dann  nicht, 
wenn  das  sich  schon  in  verhältnismäßig  niedriger 
TciniH-ratur  glatt  und  leicht  dissoziierende  Acetat 
verwendet  wird.  Kinc  andere  Methode  der  Lei- 
mung  von  Papier  Is-steht  in  der  Anwendung  von 
Wachsscifen.  elx-nfalls  in  Verbindung  mit  Ton- 
crdesalzen. 

Gewöhnliches  Bicnenwachs  enthält  der  Haupt  - 
menge  nach  zwei  verschiedene  Kör|K-r  :  (Vrotin- 
säure  und  Mvricin  (Myrie-iu  <nlci  Me-Iissylpalmitin- 
säureäther).  Das  letzter»«  bildet  Ixi  der  Verscifiinr. 
von  Wachs  mit  kaustisehe-n  Alkalien  M  y  r  i  c  y  1  - 
alkohol,  während  Ccrotin-  und  Palmitinsäure 
in  wasserlösliche  Seifen  übergehen,  in  welchen  sich 
der  ganz  unlösliche  Alkohol,  dessen  Sc  hmelzpunkt 
U-i  H.V  liegt,  euiulgiert,  sich  also  darin  in  so  zu 
sagen  molekularer  Verteilung  befindet.  Mit  Wasser 
verdünnt,  entsteht  eine  weiße,  milchige  Flüssigkeit, 
aus  der  sieh  der  Myric ylalkohol  nach  sehr  langem 
Stehen  rahmartig  ausscheidet. 

W  Ulster«)  schreibt  d  i  e  s  e  m  Ki'irper  die 
leimende  Figcnschaft  der  Wachsseifen  zu.  wobei 
wiederum  die  Bildung  und  Ausfüllung  unlöslicher 
Tonerdesalzc  durch  Alaun  (in  diesem  Fall  von 
Aluminiumcerotat  und  palmitat)  nebenhergeht. 
Der  Gehalt  von  Mvricin  im  Bienenwachs  ist  von 
verschiedenen  Forschern  ganz  verschieden  hoch 
angegeben  worden,  im  Mittel  zu  ungefähr  .'!<•",„ 
entsprechend  etwa  --'H",,  Myricylalkohol. 

Bei  Gelegenheit  von  Versuc  hen  zur  Darstellung 
von  Amiden  und  Anilidc-n  liöherer  Fettsäuren,  na- 
mentlich von  Stcaratnid  (('I7H1>.<'tl.N'H..,). 
fand  nun  der  Ve  rf..  daß  die  Rohschmolze,  welche 
lx-i  mehrstündigem  Krhitzen  von  Ammoniumst.-arat 
auf  ca.   Jöl»1   und  entsprechendem    Druck  (etwa 


■')  Ks  wäre  \mm  der  .Miiiu-  w.-rt  zu  unter- 
suclien.  ob  sich  du  überschüssig  gelöste-  IIa-/  in 
der  Seife  llösuna  h's  :i  o  I  e  Ii  e  s.  d.  h.  n'.s  A'.ietin- 
s.iur.-a  ihv  irid  |( ' , ,  H  . .1 >:i)  oder  ab.-r.  IiviIihj-i«  rl, 
als  \b  c  tinstiure  ((',,,11  .^D.^l  vorfmd"!.  Die  letzter«' 
Annehme  sehi-int  wuh  <  h  -iulich  zu  seiner.  W  u  r  - 
st  er  schweigt  hi.-ruk-  .n/.li<  Ii  und  |oi  lit  kurz- 
weg von  ..resin  libre". 

li  w  in •>  t  ei  H.  ><  i»  :t: 


•Jti  Atm.)  entsteht,  und  im  günstigen  Fall  eine  Aus. 
beute  von  HO",,  reinem  Stearamid  liefert,  durch 
ihren  Gehalt  an  unveränderter  Amtnoniakseife  in 
Wasser  zwar  sehr  schwer,  bei  längerem  Kochen 
aber,  und  namentlich  U-i  ZugaU-  von  etwas  Soda, 
vollständig  löslich  ist.  Die  heiße  Lösung  ist  klar 
und  gc-latinös  dickflüssig,  wird  indessen  l>eim  Kr- 
kalten  ralunartig;  in  stark  verdünntem  Zustand 
wird  sie  nach  einiger  Zeit  dünnflüssig,  weiß,  milch- 
artig  und  enthält  dann  das  Stearamid  in  äußerst 
feiner  Suspension,  dem  unbewaffneten  Auge  als 
mikroskopisch  kleine,  seidcnglänzendc  Nadeln  sicht- 
bar. Kinc  derartige,  1  ,„"„  starke  Emulsion 
scheidet  selbst  nach  Monate  langem  Stehen  kein 
Amid  aus.  zeigt  aber  beim  rmrühren  den  eigen- 
artigen, seidenglänzenden  Lieht  ref  lex.  welchen  die 
sieh  in  Wolken  nach  verschiedenen  Richtungen  hin 
bewegenden  Kristalle  erzeugen.  Durch  Zusätze  der 
1/wungen  von  Calc  ium-,  Magnesium  .  Aluminium- 
und  anderen  Metallsalzen  werden  che  entsprechen- 
den Stearinseifen,  zusammen  mit  dem  Stearamid 
in  Flocken  ausgeschieden;  das  letztere  kann  dein 
Niederschlag  nach  dem  Trocknen  durch  Digestion 
mit  Alkohol  oder  irgend  einem  anderen  Losung« 
mittel,  welches  die  Metallseife  unlierührt  laßt,  ent- 
zogen  werden. 

Keines  Stearamid  schmilzt  bei  KW  :  wird  von 
kohlensauren  und  verdünnten  eaustischen  Alkalien 
sowie-  von  schwachen  Säuren  nicht  zersetzt;  el*ti«<> 
wenig  verändert  es  sich,  wenn  es  der  Einwirkung  von 
Licht.  Luft  und  Feuchtigkeit  ausgesetzt  wird,  Diese 
letzten-  Kigenschaft  ist  es.  wie  wir  weiter  unten 
sehen  werden,  welche  für  den  vorliegenden  Zweck 
von  höchster  Bedeutung  ist  Stearamid.  in  Wasser 
vollständig  unlöslich,  löst  sich  leicht  in  heißem 
oder  kochendem  Alkohol.  Äther.  Chloroform,  Ben- 
zol. Benzin.  Tetra  hlorkohlcnstoff  usw..  am-  welchen 
Lösungen  es  l>cim  Krkalten  auskristallisiert.  Kben«o 
löst  es  sich  in  kochender  Seife.  Düren  Krkalten 
d'Tsell>on  und  nachherigem  längerem  Stehen 
scheidet  es  sich,  wie  bereits  ols-n  erwähnt,  lann- 
sam  und  in  feinster  Suspension  wieder  aus.  P"' 
milchige  Flüssigkeit  läßt  auf  dem  Killer  keinen 
Rüc  kstand,  sondern  geht  unverändert  durch- 
Ks  ist  diese  wichtige  Kigenschaft.  welche  den  \erf- 
vemnlaßte.  mit  der  so  erhaltenen  Stcaraniidmi!' I' 
Versuc  he  zur  Leimung  von  Papierfasern  anzuetelleii- 
Diesi-lU-n  sind  denn  auc  h  über  Erwarten  H»,1>tlP 
ausgefallen. 

Gleichzeitig  damit  wurden  Versuchsreihen  mit 
St.  aranilid.  mit  Stearin  (Triglycerid).  Stearinsäure- 
anhydrid  und  mit  Stc-aron.  sämtlic  h  neutrale  Körper 
von  ziemlich  hohem  Schmelzpunkte  m 
lie-hst  wc-nig  Seife-  gelöst  sowie  mit  reiner  I 
säurenatronseifc-  ausgeführt;  es 
erhaltenen  Resultat.-  ohne  Ausnahme  weit  hui'cr 
denjenigen  zurück,  welche  durch  die  milchige  Am«  - 
scifenlösiing  erzielt  wurden. 

Bekanntlich  verwendet  man  zu.  GanzU-nm"* 
ungefähr  ö  T.  in  Sede  ulH-rgefnhrt.-s  Harz  auf  )• 
Ii M»  T  tns  ke-ne  Papierinassc;  zur  llalblcmuiui  u-> 
Halft.-  .Hier  w.-nig.-r.  Von  weißem  Bienen«»'*' 
werden  für  U-stes  Papier  etwa  •.'"„  vom  Gewi''»« 
der  Fa*e-rstoffi-  zugegeben-). 

IW  Wirkung  würde-  nach  der  W  "  -  ' 

■■  I  Vg,.   M  ei  -  |  ■  :■  a  t  t  .  CI.  'Ukc  4.  'Is,,li; 


■  Stearin 
standen  aUr  dir 


Digitized  by  Google 


IWtfL.  1  B«f»r»t«. 


Ch*tnit  d«r  Nihniof»-  und  0«»utaut(«L 


114S 


•Ii    dadurch  >u  erklären  »ein, 
vom  eigentlichen  »aiwralj 
T  in  diesem  Kall*1  dem  Stcar- 
groLW-re  Menge  (ca.  *>"„)  enthält. 
»»•*-  m:>w  M  den  WarhuMs»ifcnlo*ungcn 
MtfMilii»  mögen  auch  dir  auUcr- 
Vertatlimg.  »wie  dir  ls-«a>ndcrc 
aikatliscbt'  Natur  de«  StraramiiU 

KÜllstigrti   I!  IUI.    I -  •  r  i. 

>UK  der  Proeedur  de«  leimen* 
!««•    T    trockene    Pulp   2  T. 

d««™  Darstellung  <  henu™  licn 
Ml  bleiben  muH.  in  einer  kochen 
*•-**  —  1.2  T.  guter  Kernseife  in 
»den  Wiarn  unter  Zutat  von 
Soda  vollständig  auf.  filtriert 
Tuch  «um  Zurückhalten  all- 
lilmpchfti  ii>i< J  lullt  Dun  Uuu-atn 
von  Starke,  wir  Iwt  der  Wirkt' 
tren  Krhaltung  der  KuiuUion,  ist 
Mag.  r»  sei  denn,  dail  man  tlrni 
uHrr»  Eigenschaften  in  hcriig  auf 
erteilen  a-nllir 
KiuuUion  »ird  dem  Papicrhrri 
fügt  und  lurrauf  rinr  vrrdünntr 
T.  Alaun  «der  dir  rotaprechrndr 
von  schwefelsaurer  Tisjtcrdc  an- 
fahrt man.  wrnn  man  <l»<  au« 
I  komnirnilc  Koli-itraramid.  «eli-hc». 
ihn),  ungefähr  SO",,  unvrr- 
natcannsrife  enthält,  unlrr  Zu 
vatriumrarnonat  dirrkt  rrnrmdrt 
a  «pätrre  HriQkalandhrrrn  oder  Sali 
kl  Stearamid  in  ilrn  gmrhmolimrn 
wobei  da«  Papirr  an  «Jnff,  lilanr 
rstlgkrit   ni.  Ii  weiter  gewinnt 

ferner  gnrigt,  daü  das  Amid  bei 
Verteilung  in  drr  Seife  imstande  i»l, 
ntlu  h  i. ,!-■-!  .  Anilmfarhwtoffr  m 
nicht  so  inni)i.  wir  dir«  dun-h  dir 
Resinate')  geschieht,  alirr  immerhin 
Art  Lackbildung  Ida  dir  FarUtoffe 
arlbst  durch  kochendra  Wamrr  nk'ht 
enttngen  wrnlrn  können).  Dir»  ist 
i  von  Papier  von  einiger  Wichtigkeit, 
dir  Karbenuanrrn  «tri*  vollrr  und 
sobald  dir  P.nt«tchung  irirrnd 
möglich  tat. 

tanni.  dall  nicht  nur  un^ri  wilderte, 
nurh  mehr  dir  Metallrrsmatr.  haupf 


•erblich  in  gefärbtem  Zustande,  lichtempfindlich 
mnd  Auf  lte-1*  di<-«er  F.igcn»euaft  hat  «ogar  Vrrf, 
Patente?)  auf  photographisrhr  Ativrrfanrrn  für 
Mrtall  und  ftlasplattm  rntnommen  Ihr  Löslich- 
krit  drr  Krsinatr  in  Athrr.  Hrnu4.  Chloroform  u»w . 
geht  durch  lichi 'htung  vollständig  verloren;  sie  irr- 
»et/rn  »ni,  unter  Pn-iwrrdrn  » •  •  i ■  W.  t.ili- .» \  .1  -n 
riiieii  in  \lkohol  I. «In  Inn  K'  i|»  i.  «•■!<  Ik-i  extra 
hiert  w  mlen  kann.  al«-r  mrht  mehr  dir  Kurrn- 
«chaften  <ler  Abirtin«äurr  udi-r  iilirrhaupt  eine« 
lfar/r»  zrigt. 

Höchstwahrscheinlich  liegt  hirhn  rin  (intnd 
ilr»  raschen  Vrrgillwns  ilrr  mit  Harr  geleimten 
tictirrit  liehen  Papiere,  ■..»»  de»  Inrhirren  Bruchig- 
werdrns  I  .  n  obgleich  srlhstrcdrnd  auch  «rhr 
viel  für  dir  Dauerhaftigkeit  von  der  Natur  dra  xur 
l'apierfahrikalion  Verwendung  findrtiden  Rohstoff* 
und  «einer  Vort»-arl«-itung  ahhmigt  Die  Amid- 
Imming  wird  iJ Fehler  nie  rrurrn  ll<-i  wimt- 
lichrn  Methoden  alirr  p-ttört  rin  \nllkomnH-nro 
Au»«a«'hrn  der  Irtrtrn  Spurrn  lovhehrr  Salxr  r.u 
ilrn  unrrläUlk'lteti  BrduuiunKen  für  die  lirntrlluni 
dauerliafter  Papirrr. 

Wa*  nun  den  KiMlrnpiinkt  drr  l.nmutui 
mittel-  Straramid  anbetrifft,  «o  darf  natürlich  die 
Fabrikation  ganz  wohlfeiler  Papiere  (für  die  Tage»- 
prvw  u.w  |  nii  lit  in«  Auicr  (tefaUt  werdm.  Wo 
r»  «teil  ala-r  ilaruiti  handelt.  Halt  harkeil  mit  allen 
alliieren  Kitten  r'iKen«<-haften  »u  vereinigi-n.  wo 
auf  ilie  Neutralität  mp.  dir  rhrtnim-hr  Inaktivität 
•Irr  abgelagerten  Lrimungnmatrrialirn.  wie  /  II.  U-i 
pliutographoalien  «Hier  litliographiH'hen  Papieren. 
Iwwonderr  Küek»irht  genoninn-n  »erden  muU.  dürfte 
«Ih-  Aiiiidli  iniiiii);  jeder  anderen  vorrunehi-n  «•m. 

Rohamid  winl  viel  billiger  henu«tellen  »etn, 
al«  der  Marktpreis  für  gemohuliehe«  Kienenwaeh» 
beträgt,  und  i«t  liala-i  in  «einer  Wirkung,  ent- 
aprrrhimd  «iMnem  Mi-hrgrhalt  an  wa««erahatoUrndrr 
Siilwlan/,  <h  ni  Wach«  weit  Uhrrlrgen. 

Ihe  Methode  ü>l  in  den  Vereinigten  Maaten 
unter  Nummer  7'iT  !MS  vom  II».  4.  UHU  patentiert. 

K»  möge  \'erf.  tum  Schluli  ninli  vergönnt  «ein. 
an  dieser  Stelle  «eine»  langjährigen  Fteundca.  Herrn 
Joseph  0  lall-  Neu  .  York,  in  itatikharcr  F.r 
mnerung  Iii  grdenkrn  DciwIIm-  hat  ihn  in  allen, 
Stearamid  I»  t r»  f fendi-ti  Arl»-iten  tatkräftig  unter- 
atBtxt.  erlitt  al»-r  kiirr.lirh.  infolge  der  Kxplo«ion 
eine»  l>ruckke»*e|«  im  I^Uiratotuim  NViinden.  dfe 
«einen  Tod  herlwiführten. 
Armand  Heighta. 
Huntington.  I..  I  .  Februar  IMB 


Referate. 

i«mic  der  Nahrnnjjs-  und  »limm 
Wasservcrsorgun«;. 


Uttel 


ff  und  W.  K.  Nunimrr.i.    IMr  kolurl 

MteyMwt  in 
3«.   MM  197 


<*>  Bnlimniarig  t»n 
•WiillHn 


(Analv»t 

trzwrckt  dir  knlorimrthsclH-  Hi- 
lle r-  Jacob«,  d«-»'  Z  IKKU, 


mit  Ki«en.  hl'-rnl  In 
gerln-tofflialtigeii  Siili.riin/.  ii,  arte  Fru.  Ilten,  \|«r- 
meLaden,  Prurhtiuiftfii  n-u  ;  c«  Uruhl  auf  der 
'lätsaehe.  da"  BMtannal  in  \iralkalieii  ur«l- «luT». 
Illei-«lirvlat  ahci  Ii  i.  Iii  l.-li.  Ii  i-t  c  ilet  l'n.l.- 
werden  in  i  .in  i  Fla-.  In-,  il»  I«  i  )l)0wM  ein«. 
Marke  U-Mist,  mit  uemg  Wamst!  und  l*>  iNieim 
Hleie»»ig  veix'lrt   und  da-  i •»!>/•■  duivh  Zngal«' 


Tl  Vgi 


M  mir 
:;.  is  «i 


i  i  o  b  -  .  I".  S  A.  Pat  ii  - 
il    («Cl  dii^.-  Z  IHltu. 
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von  etwa  25  cem  n.  Natronlauge  alkalisch  gemacht. 
Darauf  wird  auf  300  cem  aufgefüllt.  200  cem  ab- 
filtriert,  das  Filtrat  mit  Salzsäure  angesäuert, 
wenn  nötig  nochmals  filtriert  und  dreimal  mit 
Äther  ausgeschüttelt.  Darauf  wird  der  Äther  ab- 
destilliert, die  Salieylsäure  in  wenig  verdünntem 
Alkohol  gelöst,  auf  100  cem  aufgefüllt  und  in 
bekannter  Weise  kolorimetriseh  mit  Eisenchlorid 
bestimmt.  In  den  Fruchtsäften  etwa  vorhandener 
Alkohol  ist  vorher  durch  Erhitzen  im  alkalischen 
Zustand  zu  vertreiben.  C.  Mai. 

I.  König  und  t.  8pleckermann.  Beiträge  zur  Zer- 
setzung der  Falter-  und  Nahrungsmittel  durch 
Klein  wesrn.  V.  Zusammensetzung  der  durch 
Bakterien  gebildeten  Schleime.  {'/,.  Unters. 
Nahr.-  u.  Gcnußm.  9.  i>13  528.  1./5  .Münster 
i.  W.) 

Die  von  Fr.  .Seiler  ausgeführten  Untersuchungen 
ergaben,  daß  Schleimstoffe  von  manchen  Bakterien 
nicht  nur  liei  der  Ernährung  mit  Zucker,  sondern 
auch  mit  stickstoffhaltigen  Stoffen,  wie  Pepton, 
Asparagin,  Glykokoll  usw.  gebildet  werden.  Die 
Schleime  bestehen  stets  zum  großen  Teil  oder  ganz 
aus  anhydridischen  Kohlehydraten,  und  zwar  teils 
aus  Fruktose  und  Gljkosegruppen-,  teils  aus  Galak- 
tosegruppen,  die  aus  den  als  Nährstoff  gebotenen 
Kohlehydraten  bzw.  aus  Clykokoll  durch  Synthese, 
zum  geringen  Teil,  nur  bei  Glykose.  anscheinend 
auch  durch  l'mlagerung  entstehen.  Ein  Kohle- 
hydrat mit  den  Eigenschaften  des  früher  ange- 
nommenen Dextrins  konnte  nicht  nachgewiesen 
wrden.  C.  Mai. 

H.  Svoboda.  t'ber  gebrochenes  Melken  unter  An- 
wendung   der    Hcgelundachcn  Nelkmelhode. 

(( 'hem.-Ztg.  19,  408  474.  20.  4.  Klagenfurt.  I 
Auf  Grund  eingehender  Untersuchungen,  deren 
Ergebnisse  in  zahlreichen  Tabellen  niedergelegt 
sind,  kommt  Verf.  zu  dem  Schlüsse,  daß  die  Milch- 
ergiebigkeit der  einzelnen  Euterviertel  einer  Kuh 
sehr  verschieden,  und  zwar  daß  die  hintere  Euter- 
half tc  bedeutend  ergiebiger  als  die  vordere  ist. 
Die  Ansicht,  da  ß  beim  gebrochenen  Melken  vom 
Anfange  bis  zum  Schlüsse  des  ganzen  Gemelkcs 
der  Gehalt  an  Fett  und  Trockensubstanz  steige, 
ist  falsch.  Fett-  und  Trockcnsubstanzgehalt. 
steigt;  das  spez.  Gewicht  füllt.  Stickstoffsubstanz- 
gehalt.  Asche  und  Milchzucker  fallen  beträchtlich; 
letzterer  scheint  der  stabilste  Bestandteil  zu  «ein. 
Angesichts  der  bedeutenden  Unterschiede  in  Menge, 
und  Beschaffenheit  der  Milch,  die  während  einer 
Melkzeit  aus  den  einzelnen  Eutcrvierteln  cr- 
molken  wird,  ist  man  fast  genötigt  nicht  nur  jede 
Kuh.  sondern  sogar  jedes  einzelne  Entei  viertel 
Mrier  Kuh  als  Individuum  zu  Is  trachten.  < '.  Mai. 

Armin  Köhrlg.  Verbesserter  Apparat  zur  Mllchfctt- 
bcatlmmung  narh  Oottllrb-Köse.  (Z.  Unters. 
Nähr.  •  u.  Gcnußm.  9.  531  53K,  1.  5.  Leipzig.) 
Der  in  Abbildung  vorgeführte  Apparat  besteht  aus 
einein  graduierten  Stöpselzyhnder  mit  seitlichem 
Ablaßhahn.  10  rem  Milch  versetzt  man  darin 
nacheinander  unter  jedesmaligem  Schiit tel  n  mit 
2  cem  Ammoniak,  10  cem  Alkohol,  2.*>  cem  Atlier 
und  25  cem  Petroläther,  läßt  nach  einst ündigem 
Absetzen  3»)  cem  durch  den  Hahn  ab.  verdunstet 
bei  UM»  .  Trocknet  und  wägt.     Wie  aus  den  mit- 


geteilten Ergebnissen  zahlreicher  vergleichender 
Versucht!  hervorgeht,  stimmen  die  erhaltenen  Zahlen 
mit  den  nach  Gerber  erhaltenen  befriedigend 
überpin.  Der  von  F.  Hugorahoff  in  ix-ipzig 
beziehbare  Apparat  kann  auch  zur  Fettbestiminune 
in  Rahm  und  Butter  verwendet  werden. 

('.  .1/fli. 

A.  üesiuoultere.    t'ber  die  kryaekopic  der  Wich. 

(Ann.  t'him.  anal.  I«.  89- «0.  15.  3.) 
Entgegen  den  Anschauungen  anderer  Autoren, 
die  den  Wert  der  Gefricrpunktshestimiiiung  zur 
Erkennung  von  Milchfälschungen  iilienwhäUen, 
vertritt  Verf.  die  Ansicht,  daß  dieses  Verfahren 
nur  bedingten  Wert  besitzt  und  die  chemische 
Untersuchung  nicht  zu  ersetzen  vermag.  Sehun 
sehr  geringe  Znsätze  von  Natriumbicarboi.nt  «der 
Formaldehyd  z.  B.,  die  weder  durch  Gcsch.uaek. 
noch  durch  Geruch  erkennbar  sind,  beeinflussen 
den  Gefrierpunkt  beträchtlich.  Besonderes  Inter- 
esse  verdient  der  Zusatz  von  Glycerin  zur  Milch, 
das  vielfach  zur  Fälschung  gewisser  Nahrungs- 
mittel verwindet  wird.  Eine  Milch  mit  dem 
Gefrierpunkt  von  —0,53-  zeigt  nämlich  uncli 
Zugabc  von  2  cem  Glycerinlösung  1  :  20  auf  KW  c-m 
einen  Gefrierpunkt  von  — 0,.r»5:,  l>ei  4  cem  einen 
solchen  von  — 0,57 "  und  bei  tf  cem  einen  solchen 
von  0.50  \  Andererseits  bleibt  der  Gefrierpunkt 
der  gleichen  Milch  auf  Zusatz  von  5  cem  einer 
Glycerinlösung  1:50  unverändert;  ein  Wasser 
zusatz  von  50  cem  auf  1  l  Milch,  d.  Ii.  eine  Wässerung 
von  5"„  ist  also  mit  Hilfe  von  lg  Glycerin  der 
Entdeckung  durch  die  Gefrierpunktsbestinimuns 
entzogen.  *"■ 

K.  Mcolns.  I  ber  den  Xaehweb  dea  Formal«  in  der 
Milch.  (Compt.  r.  d.  Acad.  d.  scicncc*  14*. 
1123—1124.  17/4.) 
Das  mit  Hilfe  von  Essigsäure,  Milchsäure  oder 
durch  Sättigen  mit  t'hlornatriuin  oder  Magnesium- 
sulfat  und  Filtration  erhaltene  Serum  wird  mit 
einigen  Amidolkristallcn  versetzt  und  im  ver- 
schlossenen Reagensglase  einige  Zeit  der  Ruhe 
überlassen.  Bei  Gegenwart  von  Formaldehyd  ent- 
steht eine  grüne  Fluoreszenz,  und  zwar  noch  in 
Verdiinnung  von  1  Formol  zu  500  000.     C.  Mai. 

L.  Barthe.     Zusammensetzung  der  Kameelnillrb. 

(J.  Pharm.  Chim.  tl.  380-388-    16. .4.) 
!  Aus    den    taln-llarisch    angeführten  Ergebnissen 
I  früherer  uml  neuerer  Untersuchungen  ergibt  sie» 
für  die   Kfiiieelmilch   folgende  durchschnittlich«' 
ZtiNammensetzung  :  Trockensubstanz  123,95.  Asche 
7.0,  Fett  53.70.  Milchzucker  32.IV4.  Kasein  20.T8V 

<:.  Mm- 

Theodor   Lohnstein.     Demonstration  eines  neuen 
Apparaten  zur  Mliehfettbestlmmung.  neb*«  Bf- 
merkungen  zur  quantitativen  Feststellung  de* 
Milchzucker*   und   des   Mllehelwelles.  trkr. 
pharm.  Ges.  15.  98    107.    [2.  3  ]    I^erhn- > 
Der   durch  Abbildung   erläuterte.   Galakto  se"' 
meter  genannte  Apparat  (von  H    Noffke  &  * "; 
Berlin   b-ziehbar)   besteht  aus  einem  beiderseits 
offenen  Ciasrohr,  das  auf  der  einen  Seite  •'int' 
trichterförmige,  auf  der  anderen  eine  kugclartip1 
Erweiterung  U-sitzt  und  einem  durch  einen  Kau - 
seliukstopfe„  damit  verbundenen  ülaahahu.  '"p 
alkalisch  gemachte  Milch  winl  mit  Äther  amtf- 
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unstiuiK>rurk>Und  >lrr  »the- 
*t   Hilfe  einer  tu  drr  Rohre 
mm.    I>er  Apparat  iat  auch 
in  Butler  anwendbar 
ft    de»  Milchzuckers  wird  die 
litacen  mit  Salzsäure  und  Xcu- 
»uiir  mit  Hefe  der  Vergärung 
iintorworfen. 
It  <e)  der  Kuhmilch  wird  nach 

»pei.  linr.  der  Milch,  dw  da* 
bsji  der  l'nterauchiingstcmpe 
ckergehalt  und  f  den  Frtt- 
C.  Max 

m  ki  it  iic  de«  Frtl(rkallea,  W  aas  er - 
ehsltrt  >un  Bullrr  aad  Kahm 

(Pharm  Ztg  M.  398.    13. /S. 

KimastciDstut  kchen  gewngenen 
'JOO  cem  «»(ft  nun  etwa  .'.  g 
ecm  einer  Mischung  TOB  1  Raum 
l*/»  Raoroteü  Äther  zu.  schüttelt 
erhitzt  dann  dm  Kolben  am 
beginnende«  8ieden  des  Inhalt« 
ldtne-rt    ihe    erkaltete.  g.kl.irte 
mit  einigen  Hinisateinstückchcn 
von  300  rem.  spült  den  Rück- 
Kolben  dreimal  mit  je  '>»>  erm 
unter   schwachem  Km  armen  ab. 
com  absolutem  Äther.  Gemisch 
durch  da«  Filter  gictjend 
wird  daa  Gvmiarh  abdeatdliert. 
bemerkbar  iat.  der  Kolben 
den  Waaaerlawl  mit  dem  lila.«- 
und  da*  zurück  Uerls-ndc  Fett  bis 
getrocknet,    IVr  Kolben 
I  nebat  Filter  gk-ichfalla  bi> 
Gewicht  getrocknet.  Bei 
her  Weine  unter  Anwendung 
Dun-hachnitUprohc  verfahren. 

C.  Hai. 
zur  Beartrlluaz  drr  Butler. 
Centrbl.    |.   155—171  April. 

('ntersuchungen  kommt 
iluaae.  dall  man  der  Verfälachung 
t  Kokosfett  heute  durchaus  nicht 
tulfloa  gegenübersteht.    Die  „Dif- 
■ekenack  und  l'aatrrnack, 
•ach  l'olenske  geben  wichtige 
und  ein  dadurch  hcrrurgcriifenpr 
darch  Auaführung  der  Phyt<»terin 
Börner  bestätigt  ialer  wider  - 
r  Verfahren  mm  einwandfieieu 
r     Fremdfette.  Insbesondere, 
der  Butter  l»"*it»cn  wir  dagegen 
aVasader»  Irctont  Verf.  den  achon 
•  litt  hervcirgehola'wn  Zusaniincn- 
dra   einzelnen    Konstanten  de* 
'b  E.  B.  die  l'ntennicliung  einer 
Verfahren,  wie  x.  B.  Be- 
>t  t  •  Me  I  Ul  sehen.  II  <■  h  - 
oettstorfrr sehen  Zahl  nur 
'  ausgeführten  Arbeit,  nie  aber 
r  VtvfiUaehung  beweinen  kann. 


da  such  d  H.  bei  reiner  Butter  mit  sehr  niedriger 
Reichert -  MeiBI  sehen  eine  «ehr  hohe  Heh- 
ner sehe  und  sehr  niedrige  Verseif ungaxahl  ver- 
bunden «ein  muü.  C.  Mai. 

I'.  II.  taa  Ural.    INr  bei  der  Bettlmmaag  drr  Jod- 
zahl    In    Relrarkl    kaatmradra  llrakllanen. 

(Z.  anal,  fheru    4J.  Ool  -»170  [August  I9<>4) 

Watergraaf  «rueer. 
Ihe  Loaungen  von  vnnllübl.  Kpbraim  und 
W  i  j  a  enthalten  als  wirksame  Bestandteile  Jod- 
mnnochlond  und  unlerjodigc  Säure.  Die  mit  Fett- 
säuren entstehenden  Additionsprtdukte  erleiden 
keine  Veränderung  durch  Aliapaltung  oder  Kit: 
Wirkung  von  Salzsäure.  Die  freie  Salzsäure  ent- 
steht durch  hydriilyttrM  he  Spaltung  de«  Jmimono- 
rhlorid»  und  durch  Addition  von  unterjodigcr 
Säure.  SututitiiUim  von  Wassi-rstriff  durch  Halogen 
fimlet  mi  hi  >tatt ;  die  Jodzahl  ut  ein  Mail  für  die 
ungesättigten  Bindungen  in  den  Fetten  Vrrf  uilit 
der  Wij  awhcn  Innung  den  Vumig  lau  der  Jod- 
zahlheatimmung  I'. 

Biirhrnkrraöl.   ifhem  Revue  It.  II.  30.  Januar. 

Februar  1008.) 
Ka  »erden  die  Flui  Iii.-  .In  Kotbin  he  U-schnel.cn. 
ferner  ihre  Vorbereitung  zur  Olgew  iruinng  und  diese 
seil««!  Auch  die  Kigenschaiten  de»  Ob  werden  be- 
apnnhen  und  fehlerhafte  Angala-n  ul«-r  dlesella-u 
lierichtigt.  Beaondri»  ausführlich  wird  al«-r  der 
Giftigkeit  der  Burhcnkcrncunddcr 
Buchenkernkuehen  gedacht.  Der  giftig« 
Stoff  heiHt  F  a  g  1  n  ,  ul  alkaloidarlig  und  hat 
■'inen  Sitz  vorwiegend  in  der  Namenhaut  Daher 
sind  Kuchen  von  neugeschälten  Bucheckern  stark 
giftig,  während  Kuchen  aus  geschälten  Kernen 
in  mäUigen  Mengen  beim  Füttern  der  Tiere  ver- 
wendet u erden  dürfen;  nur  Pferde,  Maultiere  und 
Esel  Millen  auch  diese  Km  lu-n  nicht  vertragen. 

flu. 

I'krr   Bunkukah-aiaea.     (Aug-1     Siifen-.Ztg  St. 

40.  18. /I.  1905.) 
Ihe  Fruchte  de»  Affenbrotbaume«  |  Adansonia)  «ind 
■  nalen  Kurhissen  ähnlich  gestaltet  und  enthalten 
iitcrenf'.rniige.  etwa  1  mm  dicke  Samen  in  holzig« 
Schale.  Ihe  ganzen  Körner  wiegen  etwa  je  I  g; 
«e  enthalten  ungefähr  03"o  eigentlichen  Samen, 
rler  wieder  zu  etwa  «3"„  aus  Fett  besteht.  Auf 
Madagaskar  » ertlen  die  Samen  mit  Wasser  aus- 
gekocht, um  daa  Fett  zu  gewinnen.  l>a*»e|bc  ist 
l"-i  34  =  flu  — ig.  von  angenehmem  (icruch  uml  tlc- 
«i'hniai'k  und  zu  Speisezw-eeken,  insla-aamdere  zur 
Herstellung  einer  Iflanzcnhtitfcr,  «ehr  geeignet. 
In  der  Literatur  iat  wedpr  ulier  dieses  Fett,  nrrch 
über  die  im  Nigrrhaaain  wlir  verbreitete  und  «lein 
Kanbabfctt  sehr  ähnliche  Karr  t  <•  h  u  I  t  e  r  eine 
Augalrc  zu  finden  /*.. 


Ben«.     Iber  IrrhnUrhr  IMalgunc  »<nt  «.p.l.r- 

•frn.  i  Aui-I.  *>.-it.  Ii-  /.'.  -TS.  \9}  IS  :t. 
IBQS.) 

Kin/clne  S|M'iwolc  Oianientlirh  M"hn..||  irtrls-n  dfA 
in  (h-r  Itajten  Jahn^reit.  «s-  ihrer  VerkHtifbehkeit 
Kintrag  tut.  Man  kann  ilo— «-n  Nai  litr'il  völlig  >»•- 
seitigen.  wt'ltn  mun  dat  fil  einen  ialer  einige  Tag«, 
auf  4  ahkulilt,  kjcfgul  hrl  •  •"•  8  absitzen  liillt 
und  i  inllieh  filtrir-rt  l»a-  <i|  üi  utrttil  hierbei  auch 
au  AassrfW'W  and  Femlirut  dr-  <  ir-i-li marke  U". 

UM  i 
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Chemie  der  Nahrung»-  und  OenuftmiUeL 


t.  W»hlk.  I  Ii« r  rinr  neue  Itrakll»»  auf  Hilrli 
mrkrr  (an«  Weltovl.  (Z  anal.  t'liem.  43, 
«71—679  [Oktober  IHIM  |  Kopenhagen.) 
11.7—  O.ög  MiIi-1izuoI.it  «erden  in  einem  schmalen 
Rcagciuirohrr  in  10  com  10",,igcm  \mmoniak  ge- 
löst und  IS  'JitMin.  im  YYasscrhadc  erwärmt  ;o*  tritt 
eine  krapprote  FSi  mg  ein.  Von  IS  luitenuichtcn 
Kohlehydraten  zeigte  nur  noch  Maltose  diese 
Reaktion.  Liegt  (Irr  Milohziickcr  in  llrmnitin 
mit  anderen  Kohlehydraten  vor.  «o  tmiO  er  vor 
Anetellung  dieser  Reaktion  cr»t  isoliert  werden.  I*. 

.».  i   Vtioiaii  and  R,  tarn  Rritoy.   IVr  dir 

Kananiiucnsi-Iiunii  a  riV i< ni-c h«-r  \udelii  upd 

»erfahren   nur    l  af  rraaebiiRf    tu»  \inloi». 

(Journ  Am.  (Item.  Soc.  tl.  137  142. 
Fchniar  I 

E»  wurden  in  22  I'niU-n  Eiern  udrln  der  (.'ehalt 
im  Wasser.  Amhc.  IVoteln.  M.ck-toff  freiem  Extrakt. 
Fett.  ljN'itlunpli<»plionu<iin-  und  künstlicher  Für- 
l>ung  bestimmt  und  die  Krgcl  misse  taliellanseh 
angogrlsrn,  Samtlii'ho  l'rol»-n  waren  gefärbt,  und 
zwar  12  mit  Kur!;uiiie  und  die  übrigen  mit  Tropiiutiu. 
I>ic  Brntiniriimg  der  Lecitliinphoephonsaure  narh 
Juckrnack  ergeh,  ilall  mit  '  -nähme  von 
5  1  Volten  kerne  einen  nennen-»»  orten  Kizitsatz 
erlahn-n  hatte;  von  dm  fl  rihaltigen  l'rohrn  ent- 
hielten 3  nioht  mehr  als  2  Eigelb,  die  beulen  anderen 
et»»  H  Kigelh  auf  I  kg  Mehl.  Kille  Trohe,  deren 
rnlcrsuchung  im  Fehrunr  M*u4  einen  l^vithin- 
phoephonuiiio-Keliah  um  O.iHlil",,  ergeben  hatte. 
l>r«aU  hei  neuerlicher  l'n'er»uehung  im  Ofatobat 
IMIM  im' Ii  der  A'iflx-nahruiig  in  gepulvertem 
Zustande  in  einer  tllaastöpwlflaix-he  uoeli  einen 
«liehen  ton  <i,<i4:il".,  Wh  neun nu mal iiter  Auf- 
lieuahriiiiK  in  ihr  ImiU.-~i.ii  Jaluvszrit  uar  al»o 
di  r  U-cithinphosphor-MUircgehalt  nieht  nennenswert 
ges-inken 

Zum  Nachweis  kün-lliehet  Färbung  »erden 
dir  Nudeln  mit  !'.T",.igcm  \lkuhol  au-*cy.ogcu 
und  Filtnerpapu-r  in  ihn  Ausziii:  getaucht. 
Kurkuma  gibt  sieh  heim  Hefouehten  des  ge 
trockneten  l'apicrr-s  mil  Horsaiin-  und  Salzaiiurv 
hiu.  Ammoniak  zu  irtllaBtn  l-t  der  Alxlampf 
rürkstand  de»  Alkoholauszugcs  in  Hiwi  hTelich 
und  «inl  dun  Ii  Salz.siiun-  teilweise  pntfiirht,  mi 
liegen  Xitmfarlicn  vor:  ist  der  Kinkstand  in  Wasser 
unh'mlioli.  mi  i»i  Kifarliituff  zugegen.  Tmpäolin 
»ird  durch  Alkohol  nioht.  w  ohl  aber  mit  orange 
FarN  ilur.li  Alkohol  mil  Zusatz,  von  1% fla)llnUini 
gehint.  Mil  dem  \u«*ug  getränkte-  FiltrH'rpapiej 
»ild  lieim  Tnikncn  niscimil  Jede  künstliche 
Färbung  von  Kieinielelii  i»t  als  F.ilsoliung  zu 
l-rtnu-lilen.  P  Mi»- 

t.  Boitiii.n  und  i'uui  MnM,    BrlMMr  im 

I  nl.r.m  liiint  und  Kenr leiliin-  de»  lilrunrn 
»alle».     {'/..    Inti-i-.    N'iilu      u  t.eiiiiUiu 
4411    4114     1.1  4  |  Februar  |     I  Indien  I 
\n    H'ind   der    tnU-Hanseli   airg.tiiliitoii  l'nter- 
Mli  IningM-rgelmi--«'     einer     Reihe  ■.elli-luepn'liler 
Suffe  voii  t'itriinen  verschiedene!  Heckvnft  »ml 
dir    Richtigkeit    rJnl    mhi    I-'  a  r  n  »  l  e  i  n  e  r  (Z. 
^."iiter-..  N'alu     u    Urauta        Ii  •iigi-uel«-iu-n 
SrfajHnM  jur  <  ilnmennaflanaW«-  »mkxtlU  und 
rigt,    .1.1.    Ulli    »eilM-t    Hille   eine    Ali/ald  »er- 
«■btei  iitol  tij.  lej.  iiin.hi.  i  Ki..  loni--'  iniil-.  Ui. 


«i»  ie   eu»  Rmarning 

herlH'igeliihrl  »t-rdm 
aieh.  dal]  tue  wignv. 
Votairht  benutzt 
reinen.  «I»  r  kalt  lir handelten 
eintritt.    AI«  echt  und  nornial  1 
xu  gellen,  der  au«  Frurhlrn 
der  Gärung  ubrrlaiwm,  ilann 
Alkohol  oder  Sprrk<1riapulr#>r 
Krhitten    keimfrri  grmarht 
r.iwatz«  über  8— 10  Vol.  °„  mm 
In  knnem  der  Mll»thrnrr>tHltro 
eine  Reaktion  aul  oatiirürh 
tkdutv  erhalten  u-rrden. 

V.  Ramr»  und  8.  IH  ralna.  Kim 
mrtkadrlartalrluiurllrot.  (Ha 

ehimica  Roma  i. 
l>ie  von  den  Vertf.  vorgfwhlagme 
von  ihnen  Haryummrthodrj 
im  »eeentliehen  eine  Annrndung  < 
»ollen  Methode  dir  dir  Ana!r*e 
Sie  gründet  sieb  auf  die 
eitrsta  in  oJ°|^gein  Alkohol 
w.ihrend  e-mg*aurr»  Kalium.  X» 
darin  lönlieh  »ind.  i  g  feirud  i 
eitrat«  werden  in  einem  '2im  oero-i 
Kaliumoarlionat  und  .Vi  rem  W» 
Man  erwärmt  wiihrrnd  :m  4o 
Nieitotulen  WaHM-rhade,  lallt  erk 
Wannet  auf  2U0  rem  auf.    ÜU  e. 
t/ÖKUng  werden  dann  in  einer 
I  .-i  m  Kiaigaaure  bin  auf  .'•  rem 
neutralinirrt  mit  XeOH  1  'i»-o.  inf 
Tn>|ifrn  l1ienol|>litalein.  bis  eine  i 
Färbung  entsteht;  fugt   10  rem 
Uarynmaertatlöaung  und  dann 
Alkohol    hinm   und  l»Bl  \—2 
Man  filtriert  den  Niederschlag  uo 
Alkohol  von  MV    Per  getrocknete  j 
»ml  in  einem  PlatinlirgH  ralnniert  i 
H.SO,  liehandelt.    Aua  der  *o  gewo 
RaSti,  «inl  der  l.ehilt  an  Zitnmm 
Formel 

s   IlSO  X  »0    .       _  , 

pX   ms  ode,Pxl 

(viop  da"  Baryunisullatgewicht 

F.  i.  Wall  Irr.    Klar  »rar  «rlkedr  rar 
K<-*linii»iinu  de.  Sarrkari»».  tllal 

32.    II.  I.  1805.) 
Da  die  S  r  h  m  i  d  t  «ehr  Reaktion  am 
\<.n  Saooh»lin  —  rhrrführuug  de«  Sarta 
die   K»li»ehmeUe  in  Salto ykdiiUT  - 
ln>.|iietnlichkeiten  liat,  em]tfieblt  der 
S'hnefelgehalt   de-  Saccharin*  dun* 
mit  nirtallinrhem  Natrium  n«  nackai 
ariden-  nrganinebe  Schw-rfHverrand 
Fraui-  kommen  können. 
V.  Mit.    I'ker  km -Ii  -  :  -  luk«»: 

lind  »enlnilirr.  (I'harm  (V»lrh.4( 

l.T  4  > 

.TO  g  .Nia-iarwnt  » erdrn  mit  7J  erat  f 
k..ln>l  angCM-hiittelt.  nach  In  Mmalai 
trilwriM'  rnrii  Auufarlirn  auf  WiiDr  I 
/in  Kapil'-araiialyM.  l»-nul»i  iuiH  Imer 
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Clfi  m  kau  geiln-  Teerfarlwn  gi-l»-n 
bUbdkbroe«.  Kurkuma  bräun- 
Schmutzig  hellgelbe,  bald  vrr 
«J«-»     Woilfadena  läUt  künrtlirbr 
■fcfc>ahai  n   era-hrinen.    wenn  nicht 
"der  Ammoniak  Kcaktuawn 
"^»«~»t.rr«frn   Ulli   auffällig  gell«- 
«anwart  v«n  Tii-rfarbcn  cr- 
pfen  dca  getrockneten  Streifen« 

ir  Amin  ,1  treten  dir  erwähnten 

während  der  natürliche  Senf 
-urr  gar  niefa«  «Irr  nur  »ch»  ach 
Ammoniak  dagegen  tief  gelb  »ich 
C.  Mai 

rbuns  »an   »nclartenl.  (ILarm. 
2»n.  1X4.) 
grrmu«-r  Kartaitoffmt-ngcn  wird  der 
Ammoniak  erwärmt,  da»  Killrat 
itzi.    da«  Animiitnak  gröUtenleil. 
•*r»     unter   Ztuatz    von  Kalium 
gefirbt.  r,  .Uni. 

tlniMiitnr.    «rr    Halartrnawr  Im 

«E.    t'ntera.  Vahr  -  u.  (JenuUm  ». 
IA.  •»-  (4.  "I  )  KrUrurrn  l 

K»Ut- (»ehalte»  eine«  Waaw-r» 
da,  von  narh  Zusatz  eine«  Tropfen» 
r-    mit  S — H  Tropfen  Nitron- 
Lüaung  von  Xitron  in  ■V>„iger  ! 

KrrirhlF     JH.     Kol )  »,-r 
aofort   ein   uriuer  Xirdcrachlag, 
innrrlialli  I  -S  Minuten  N'itmn-  I 

Nadchbrn  aus.  tut  enthalt 
100  Sal|irlrraiiure  im  I.  Int 
Jb  einer  Stunde  noch  keine  Reaktion 
1  wrnijrer  al»  3S  mg  im  I  vorhandi-n 
wm  Hmtimmung  werden  IUI  oen 
zurn  Sieden  erhitzt.  Iii  Troplen 
«n»  und  10— 12  rem  Nitrou 
l*/t— S  Stunden  in  Ki»ua«»er 
räch  lag  auf  dem  Xeiiliaucrticgrl 
Abbildung  vorgeführten  Filter 
mit  dem  Filtrat  nachgr»piilt, 
nachgewaarhen.  In-t  IUI-  Uli 
gewogen. 

OxH-HNO, 

de»  Xieder»ililage»).  C.  Mai. 

L    Irrfalirrn  inr  Realiraaiam;  tau 
uri.l  l'rulelu.lirk.lnll  im  Mauer. 

8eirnt.  IN.  «»— 074.    Septem ber 
S.) 

brruht  auf  der  Reduktion  einer 
durch  Ammoniak  und  KiweiU- 
iaJt  auadriiekbar  dureh  die  Clrl- 

=  3C«Ci,  f  3H;,<J+2X. 
»ind  erforderlieh:    a)  Chlor- 
\2—lJi°a  aktivem  Chlor  im  Liter 
Saure  und  IA  g  Soda  zu  Inno  rem 
Lotung  von  Jod  und  Jodkalium.  im 
„b"  entsprechend      Dm-  Au»- 
•titumung  geaebieht  auf  folgcndi 
jA    (Titrrbrwtimmung  der  Hypn- 
»rem  Hypockhiritl<i»tiliit.  -'Ii  'i.-in 


n  •  Natronlauge  und  deMilliertr»  W/i 
Vemueh  B.  Wie  A.  al«T  da»  dr»tilltcrtr  Wi 
durch  da»  zu  unleraurhende  enwtrt.  Vernich  C 
4«l  rem  de»  ru  untennii  hendeti  Wa»«cr»  mit  SU  g 
Soda  auf  i-a  li'.'i  <i  in  eingedampft,  In,t  j«, 
dentdliertem  \\ a««cr  icraetzl  und  »icdrr  aul  ra 
I2A  rem  eingedampft:  narh  dem  Krkaltcu  »erden 
2o  rem  Hv|«m  hloritliniing,  -Ji)  irm  n -Natronlauge 
uml  deatilhcrtr»  Wa-ter  bi.  AU)  eem  hinzöget ügl . 
Alle  drei  Innungen  bletlien  2  Stunden  terx  likiaarn 
im  Ihinklen  stehen.  Hann  titrarrt  man  ila»  noch 
vorhandene  fn-ie  Chlor  zurück,  indem  man  über- 
arhüauge  \i  ■-  nl  -.i  -  .  hmxuaetit  und  ilrn  rher- 
■-•liuU  mit  .1... II... Htm  runi.  ktitriert  Knie  IHffetetu 
im  Chlorvet brauch  zainrben  A  und  0  gibt  den 
< ichalt  an  l'role|n»tH'kiit<ilf.  eine  aolche  zaiarhen 
Ii  uml  C  iteti  Aitimouiak»tick<ti>ff  an.  1°. 
t.  It-  Min,  i,  Ii,.,  Hu  twrkouMca  <na  Kiarakak- 
lerlrn  In  Lrlluagaaiaaarr.  ('/..  t'nt.r.  Nähr 
u.  Onuüin.  ».  .V2II    .MI.     I.  ,V     (Januar  ) 

IrreMlen.) 

In  einem  einer  klaren  «Juelle  enl »tarn inenden  l^-i- 
tungi<«aa»er  zeigten  »ich  nmlmte  AlwhrHlungen. 
die  im  CSahrürk»land  neben  KieneUvaure,  Tonerde. 
Kalk  und  Magnnia  Hji.34  »1.I3<,„  Kiaenoaj-d 
enthielten     IIa»  l«'lreffrnde  VVa»»er  M-Ilmt  aar  vor 

dem   IV-   der  gullei»ernrn  Leitung  frei  Ton 

Ki«-n  und  Mangan,  enthielt  al«-r  1.14  mg  freie 
KoblciiMiu».-  im  Liter  Bei  ih-r  mikn»Otopi»ehen 
Cnteraurhung  craie«  ni-h  der  Schlamm  al»  Vege- 
taliitn  von  I iallionella  ferruginra 

IKt  Vorlall  biklet  » icdcrutn  eine  cm-tc  Mali 
nung  für  alle  I Gemeinden,  du-  die  Killrichtung  einer 
Wa-aervernorgung  planen,  «ndi  nicht  mit  einer  Ort»- 
U  »n  htigung  iKh-r  einer  aogen.  hygienix  heil  l'nter- 
aurhung  zu  la-gniigen  Seibat  da-  N'eraendung  de. 
rein»ten.  hakterietifreien  guelluaNwr»  »ehützt  nicht 
immer  vor  vorliniignixvollen  Störungen,  und  nur 
auf  tlruml  der  eingebenden  rhemiachen  I'nter- 
»iiclmng,  in»l»-»ondere  der  llr»tinimung  von  Ki»en. 
Mangan  und  freier  K<.hlc-n«.tun  kann  ein  Crteil 
über  die  Braurhliarkeit  eim«  IViwn  für  Waaaer- 
leitungen  gi-uonnrn  »erden.  f.  Mai 

Varrlrklunc  zam  raatrurUIrrrn  rM  >°ln«»lgl,rilrn. 
(Nr  liHiuKt.  Kl.  .Vfc-  Vom  _N  >.  |WM  ab 
Firma  !>r.  W.  N  ii  g  ■  |  i  m  Momhach  b.  Main/  | 
l'alrMtatUfirHrh;  Vorrichtung  zum  l'aateitrioieren 
von  Flüwigkeiten.  imda-»ondrre  um  Mihh.  U- 
»lebend  au»  einem  da»  Krliitzung»grfiill  |a|  nil 
hattenih'ii  \\'a»»erl«de  Iii)  zum  Vor|»a»teuriaktfn 
bzn.  Vorerliitzen  der  Milch,  und  einem  dop|»-l 
wandigiTi  und  iaaUarltll  Mfll rix  k»»t.  i>  Uli  zum 
Nacherhitzcii  in  Klavohen.  dadnn  li  gekcnnzci.  hni-t. 
daU  da-  \\  «-.-  rU.I  mit  dein  Muni.  Irnum  de 
W.<rmcka»ten»  dnn-h  ein  mil  eiiu  iu  Htäm  [i  I 
vcriwhcne«  Rohr  verbunib-n  i«t.  m.  rÜaB claa  hlwilnnV 
Vttmm  de»  UasM-rlmih-  um  Ii  i..lbnilcter  Vor 
erlntziing  ihr  Milch  zum  Beheizen  de»  Wanne 
ka»lcn*  ».'ilm  iid  di  i  Nu  In  rhu zung  in  Pmiiitltil 
l»'nut/.t  aenlcu  kann,  irttbH  die  Mi nge  de»  zum 
Kiilh-n  de-  V\  .irinrkrt«ii-n-  uoluciMiigen  WV^-r» 
■0  brMrMen  i-t.  d»U  um  l<  «ollendeii  r  Kiilluug  di  i 
Bmlcn  de»  Vorethit^uiiL'.k'— lu)  \nn  dem 
lullhill  Uii—ii  nicht  mehr  berührt  wird.  — 

|iic  V  niiu  litiiiig  ctinoglii  hl  da»  Mdülleii  l»  i 
der  Paali'lnkill'l  »imiUmuHittaf,  derart,  daU  du 
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Chemie  der  Nahrung»-  und  GenuUmittel.  Wasserversorgung. 


f     Zeitschrift  für 
_[_  angewandte  Chemlf. 


Flüssigkeit  in  den  Gebrauchsgefäßen  beliebig  lange 
Zeit  ohne  weitere  licaufsichtigung  auf  einer  nur 
wenig  abnehmenden  Temperatur  gehalten  werden 


kann,  ohne  daß  neue  Wärme  zugeführt  werden 
rauli.  Die  Einrichtung  kann  auch  so  getroffen 
werden,  daß  der  Hahn  c  bei  Erreichung  der  ge- 
wünschten Temperatur  selbsttätig  geöffnet  wird. 

Karsien. 

Irrfahrt!  zur  Sterilislerung  von  Flüssigkeilen  in 
UttUtn.   (!>r.  lHOti&f.    Kl.  53e.    Vom  23.  8. 
1SÜ8  ab.    Deutsche  P  o  m  r  i  1  •  O  e  s  e  11 - 
tichaft,   (i.  m.  b.  H.,  in  (liarlotU-nburg.) 
l'ntettianjtpruch:  Ein  Sterilisierverfahren  für  Flüssig- 
keiten in  Luft  enthaltenden  Gefäßen,  dadurch  ge- 
kennEeichnet,  daß  die  Gefäße  wahrend  der  Er- 
hitzung derart  bewegt  werden,  daß  die  Flüssigkeit 
*ieh  bestandig  mit  der  Luft  vermengt  und  die  zu 
zerstörenden  Mikroorganismen  aus  ihr  aufnimmt.  — 


Das  Verfahren  gestattet  die  Sterilisierung  bei 
niedrigerer  Temperatur  (zwischen  fiO  und  12"). 
weil  die  Organismen  vollständig  von  der  Flüssigkeit 
aufgenommen  und  innerhall)  dieser  vernichtet  wer- 
den. Eh  wird  so  der  OMstand  vermieden,  daß  bei 
der  sonst  üblichen  höheren  Temperatur  der  Ge- 
schmack der  Flüssigkeiten  Ix-einträohtigt  werden 
und  eine  V berhitzung  eintreten  kann.  Die  früher 
vorgeschlagene  rotierende  Bewegung  hatte  lediglich 
den  Zweck  gleichmäßigerer  Erwärmung,  es  konnte 
nlM-r  keine  niedrigere  Tem|ieratur  angewendet 
"«"Jen.  Karsten. 
Wasserrelnisiingsvorrichtiing.    (\>.  Kxm'.k:?.  Kl. 

STA      Vom    .HO.  Hl.    Um    ab.  Jörgen 

J  <"i  r  g  e  n  s  e  n  in  Ko|icnhagen.) 

Die  Krfindung  Iwtrifft  eine  Wasserrcinigungs- 
vnrru  htung.  Im  i  welcher  das  Offnen  und  Schließen 
des  Auslaßventile»  am  Kalkmilchbehälter  mit  Hilfe 
eines  Wasserrades  und  einer  damit  verbundenen 
Hebeliibertiagung  oder  dgl  bewirkt  wird.  Hei 
solchen  Apparaten  kommt  es  häufig  vor.  daß  l«-i 
der  Verwendung  von  Kalkmilch  zum  Reinigen  des 
Wassers  ein  Verstopfen  der  Auslaßöffnung  des  Kalk- 
milchbehiilters  infolge  Absetzens  des  Kalkes  ein- 
tritt.  l'in  ein  solches  Al*et/.cn  zu  verhindern, 
«ird  nach  vorliegender  Erfindung  der  Stange  des 
Ventile«.  ,|as  zum  Verschließen  der  Abflußöffnung 


dient,  außer  der  Bewegung  zum  öffnen  des  Ventiles 
noch  eine  zweite  Bewegung  erteilt,  un^l  zwar 
geschieht  diese  zweite  Bewegung  gleichzeitig  mit 
der  zum  Offnen  de.s  Ventiles  dienenden  Bewegung. 

Wiegand. 

Verfahren  zur  Verhütung  sehadlieher  Aasdinstuagei 
von  Wasserlaiifen.    (Xr.  IßO  15M.     Kl.  *5c. 
Vom  17.  /lO.  1903  ab.    Oskar  Holder  in 
Glauchau  i.  S.) 
fair iita  p> <nch  :  Verfahren  zur  Verhütung  schäd- 
licher Ausdünstungen  von  Wasserlänfen,  welche 
Schmutzwasser  führende  Zuflüsse  aufnehmen,  da- 
durch gekennzeichnet, 
daß  im  offenen  Wasser- 
laufe  (w-'<)  innerhalb  des 
vor    schädlichen  Aus- 
dünstungen zu  l>e wah- 
renden Ortes  nur  Wässer 
fortgeleitet  werden, 
welche  eine  gewisse  Ver- 
dünnung der  Schmutz 
bestandteile  dadurch  er- 
fahren     halten ,  daß 
mittels  eines  unterhalb 
der    Sehmut  zwasserzu- 
flüsse  und  oberhalb  des 
betreffenden  Ortes  ein- 
gebauten  Wehns«  (w*) 
ein  Ansteigen  des  Wasser- 
spiegels hervorgerufen 
wird,  während  diejenigen 
Sehmutzwässer,  welche  die  nötige  Verdünnung  nix  h 
nicht  erreicht  haben,  durch  einen  überdeckten,  von 
dem  Wehre  abzweigenden  Kanal  (w1),  welcher  nach 
Bedarf  an  seiner  Eintrittsstelle  verengt  ist.  ahge- 
leitet  und  erst  unterhalb  des  betreffenden  <>rtw 
dem  Wasserlaufe  zugeführt  werden.  WitgnnJ. 

Verfahren  zur  Reinigung  von  Wasser  ftirrh  Zu- 
setzen von  in  Breitor m  aufbewahrten  Filluap- 
mittein.  (Nr.  ItiO  131.  Kl.  85*.  Vota  24.  •>. 
1903  ab.  Gebr.  Körting.  A.-G..  '» 
Linden  bei  Hannover.) 
Palen/amprüihe:  1.  Verfahren  zur  Reinigung  vnn 
Wasser  durch  Zusetzen  vnn  in  Breiform  anfl«- 


wahrten  Fiillungsinittcln,  dadurch  gekenn  zeichnet, 
daß  der  durch  einen  eingesenkten  Verdrängt  i» 


ent- 


einer  der  zu   reinigenden  Hartwassennenge 
sprechend  bemessenen  .Menge  in  U«kannter  Wei*' 
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taxlirrihrei  m  ein*  Aufkvmng«- 
jjPt  fm^kha  die  )upnww  Brci- 
axSasaxssr  Kammer  in  Bewegung  er- 
foi*t  gespult   und  aufgelöst  wird, 
■  ••     I Ulli.-  .I.iii   H»rlu«.-.r  im 
werden  kann. 
Sur  Aufführung  dm  Verfahren» 
Kennzeichnet  durch  eine  ober- 

-JH|f»k«mmcr  (h)   |„,  •, 

•    die  durch  einen  ringförmigen, 
«mw  llbctleiniin  Spult   Hill  il.  i 
(b)  in  Verbindung  Heht.  und 
Röhren  (n  I)  Aufl  nsungnwnssrr 
werden  kann. 

»lr»en  wird  durch  eine  tVtwr 
B.  die  Kippschaufel  (»).  in  der 
ersichtlichen  Weise  Iwtätigt. 
rlga  hreiförmigrn  (•cmisrrm,  von 
Chemikalien  hat  den  Vorzug. 
Dung  durch  Ablagern  eintreten 
iB  m>wril  ,l  i|.  i  1  aiigeols-füiltcr.  wie  auch 
»XTic-ht  iirtg  verhällnismältig  klein  ge 
tn  können.  Ks  wird  ein  ts-stAmlig 
t  ZumU  erreicht,  (ihne  daü  Schwierig- 
^BkaT  geringen  I-ö«lichkeit  des  Atzkalk« 
|R   ohne  i(aU  Rührwerke  erforderlich 

Karttr». 


junisch -chemische  Präpa- 
und  Großindustrie. 

Pyrrbatll  al>  Srksrlrlqn.il 

18.  330.     I.  U  1(104.) 
<Ij»U  man  xu  Sault  St.  Marie  mit 
(Pyrrhotitl  für  die  Fabrikation 
verwendet.     Das  aus  Sudhurr 
cnthält  15-20%  8,  1-3",.  Xi 
Mihi  sortiert  ein  Erz  mit  2H"„  S. 
Cu  und  flO"„  Fe.  welche»  in  einem 
Hcrrcshoffofeu .    Iwi  web 
Üb  su  einem  Cantcn  vereinigt  sind. 
Hm  hat  Krxc  mit  20— 2o°0  8 
S  in  den  Abliraiidcn  abgerostet 
Aullerer  Hitze  und  ein  Ca*  mit 
erzielt.     K»  sind  schon   mehr  ul« 
Ha  l<''hiiii»terials  abgerostet  wnrrlen. 

Die, 

IMe  tr-rriMiijiriiiitivrfrid. knl.il  w  .lr. 
Mrllri«!  i  ib..  |Z-  anorgan.  (.Item.  44, 
MB.  24.  '3.  [I..2  ]  Zürich.  Teclm  ehem. 
f.  de«  Polytcehn.  I 

■xttiini;  l.rmgt  einen  ausfühili.  heu  li.-ri.  Iii 
Ukrbeit  tie»  Verf.:  in  der  kui/.lich  in  diener 
»-854 erschienenen  vorläufigen  Mitteilung 
||h*rben   fJegenstand  «ind  die  u.  ..  »I 
mat<.  der  Arbeit  vom  Autor  zusammen- 
tiirtirt*. 

Slu4lru  afci-r   drn  lliirerratr. 

(Chem.  Induitr.  tK .-.    T  Ilm.-, 
ha  Prozeß  durch  die  <  Ik-irhung  dar 

,+t)t  +  2HiO=2Xa..Su,  .  im  ; 

bvn  •  Moleküle  an  der  Reaktion 
.  «teilte  rieh  nun  die  Aufgabe,  nach 


den  hier  offcnW  eingreifenden  Zwwchenrealitionen 
zu  «uehen  und  festzustellen,  ob  liataryttaehe  Vor- 

k'i'iiv           Ii.. II-  «|iielen.  die  auf  engere  Keziehungen 

zwischen  der  .Scbwefclsäurckatalysc  und  dem  II  a  r  • 
g  r  e  a  v  e  •  sehen  Verfahren  schließen  lassen  möchte. 

Zunächst  untersuchte  Verf.  die  Abhängigkeit 
der  Reaktkmagewhwuidigkeit  von  der  Konzentra- 
tion der  an  dem  1'mwB  teilnehmenden  Verbin- 
dungen und  von  der  Temperatur.  Es  zeigte  sirh. 
daü  die  Reaktion  schon  unter  300*  beginnt,  ihre 
Cescbsindigkeit  hu  gegen  4.W  langsam,  alsdann 
aber  sehr  rasch  zunimmt  Verdünnung  der  Caae 
durch  Stickstoff  scheint  den  1'maatz  zu  verlang- 
samen; der  Kinfluli  gesteigerter  Säuerst offkonten- 
tration  trat  in  den  Versuchsresultaten  nicht  zutage, 
ja  es  schien  gelegentlich,  als  obder .Sauerstoff  die  Rolle 
eine»  verdünnenden  Cascs  lisit-  Hube  Si  >,Kon>rn- 
t  rat  innen  jedoch  begünstigten  die  Reaktion  ebenso, 
wie  große  Wasserdampfmengen.  Verf.  -I, ließt 
aus  der  untergeordneten  Rolle  des  O,  dafl  zunächst 
SO,  und  H,(>  unter  Sulfit biklung  H<1  fn-ima.  lt.-n. 
und  dann  das  Sulfit  eine  momentane  Oxydation 
durch  den  <>  erfährt.  Ks  gelang  ihm  in  der  Tat 
nachzuweisen,  dali  SO,  und  H,<>  Dampf,  absolut 
O-frei,  aus  NaXl  •  des  80,-Volumens  an  Hfl 
freimachen,  und  umgekehrt,  im  gleichen  Verhältnis, 
nicht  der  ganze  ülier  Sulfit  geleitete  Chlorwasser- 
stoff alisorhicrt  wird. 

Kin  IUI  I'artialdrui-k  die«er  ( iröUcnordniing 
entspricht  also  dem  fileichgewicht :  '.'XaCI^H,«) 
+  St>Jr^"XarS<>.i  -21KT  Immerhin  könnte  bei 
<  oyenwart  von  Sauerstoff  die  SchwefeUaurebildung 
das  Primäre  §ein.  Verf.  konnte  aber  nachweisen, 
daß  unter  vollkommen  den  obigen  gleichen  Ver- 
auc-habedmgungen.  nur  l>ei  Anwesenheit  eines  in- 
differenten Körpers  statt  Xa<  1  (angewendet  wurde 
enteisenter  Bimsstein)  Iwi  tiegenwart  von  Sauer- 
stoff keim.  Spur  von  H,S04  gebildet  wurde.  Ihr» 
entspricht  der  Tatsache,  dali  hohe  Wasserdampf- 
konzentration ein  Kontaktgift  /iir  die  SO,  Kata- 
lyse ist.  In  diesem  Zusammenhang  führt  Verf.  den 
Nachweis,  dali  Krhitzen  die  oxydierende  Wirkung 
de«  Sauerstoffs  schvticht.  Die  vorläufige  Bildung 
von  IlfHI,  hat  als»  keine  prinzipielle  Bedeutung 
für  den  Hargreaves  sehen  Prozeß,  vielmehr 
liegt  ihm  eine  intermediäre  Sulfilbildung  zugrunde, 
wobei  das  Sulfit  Ihm  (rcgenwart  von  t»  momentan 
weiter  oxydiert  wird.  Die  Begienle,  mit  der  sich 
.Ii—  loll/iehi,  gehl  au«  der  in  I gen« arl  von 
WasHcnlampf  srhon  weit  unter  4.r«ll"  «-hr  ihiit- 
liehen  Sellntoxydatio»  hervor  nach  der  Clctcliinig 
4Xa,SO,-  .IXs.jso,  +  X,,S.  lud  die  Schnelligkeit 
der  Reaktion  Isrweist  die  Tat aM  he.  dali  leuchte 
Luft  schon  nach  |'  ,  Sekunden  wulirender  He 
rührung  mit  XajSo,  bei  4ö0  Is-inahe  ganr  von  o 
liefreit  wird.  Yrrt.  si-hljellt  »ich  hier  der  Meinung 
Raschig«  an.  daü  die  tixydation  der  -i  Inn  llie.n 
Slure  am  ra«i  h.^.|eii  verliiuft  in  tarn  Muhu-nte.  w.» 
«ie  sii*  einer  Verbindung  aimtriti  .«l.  r  .in-  aok)MI 
eingebt,  und  ilaU  «In—  Auffas«uiig  v.ui  B«Xssut«a| 
für  die  Krkliiriim,'  aVl  kaislvti- l»  n  Kr-  lieiiniogen 

1 1 1  M-|  ItSlll  |  Ii  «.'I 

mMluMirh  »TM  Verl  Ii«.  Ii,  d»U  |fk4Jt'||t. 
bell.-.  S.  Inn-)/,  ii  il-i   |tt  w.  lii.-kiiiiu  ni.  lil  auf  Hi- 

MuHstii.biiiiiw  luiuiii,  ...ud.iti  .i.n-i,  Plmiillni 

inf.,|i:>.  der  l!iak(i.>ii-.u.iiiii.  jfi im aai Iii  winl.  Von 
l.eniiM'liiii  des  \a<  l  und  Narso,  hntt«  das  von 
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Anorcanisch-chemisoha  Präparate  und  I 


70,8"o  Xa^SO,  den  niedrigsten  Schmelzpunkt. 
BIO*,  somit  ■in-  rutektischc  «icmiseh  darstellend. 
Verf.  gelang  aber  «irr  Nachweis,  daß  das  Reaktion*- 
..'■ii  de»  Prozesse*  onahlningut  von  wincr  Zusammen- 
setzung l*  i  zu  erweichen  '-i  .:mi  Er  zieht 
hi**r  interessante  Parallelen  zwischen  seinen  Beoh 
achtimgrn  imtl  den  Vorgangen  der  keramischen 
Arboilsmcthoilrn,  indem  er  m  n.  u  für  wahrachein- 
Ik'li  hält,  daß,  «an  wir  „Sintern"  nennen,  viel- 
leicht das  Schmelzen  de*  cuteklischrn  (H-mi*<hcs 
i»t.  Dem  Bctricls-fiihrcr  de»  Hargrrare« 
schon  Prozesse»  ist  durch  die  Feststellung  der  Er- 
weichungstemperatur an  dir  Hand  gcgrl«-n,  die 
Ofenwarme  auf  einfache  Weise  zu  ulsTwacben. 
indrm  die  Kuhlröhrrn  der  Brak  tiouszy  luider. 
einen  idralschwarzcn  Kaum  darstellend,  nur  ge- 
rade sichtbare  Km tclul .  .YJ.T  und  ein  wenig  darüber, 
zeigen  dürfen.  Hirt  mann. 

V.  Ephraim.    Zur  krnalal«  de*  Natriums  uild».  (Z, 

annrg.  <1iem.  44,  ISÖ  1!«).  24.  .1.  135.,'I.J 
Hern.  Annrwan  Lahor,  der  t'niver»ilät.) 
Die  Einwirkung  dos  Xatnuuiainid*  auf  a  n  0  r  g  m  ■ 
n  i  »  e  h  e  Substanzen  in  wenig  bekannt  Der  Verf. 
Iiat  zunächst  ver.iuchl.  wasserfreie*  Hydra"  in  au» 
Xatriumamid  durrh  ltn>m  oder  Schwefel  dar/u 
stellen  nach  den  Olcichungrii 

JXaXH,  -  Rr.-'JNaBt  -  MI, MI, 
i'XaX H,  +  S    =  Xe,,S  .  NU.. X H,. 

Keine  ihr  lieiden  Reaktionen  ließ  sirh  verwirk- 
liehen.  Wirkt  eine  I-o-itng  von  Schwefel  aul 
N'aXH,,  «■  ein «teh«  reichlich  Ammoniak,  wenig 
Stickstoff  und  Alkali|s>ly»ulfid.  Bnmi  bildet  Xalir, 
Nil, Kr  und  X.  Ähnlich  reagiert  auch  da-  .Ind.  — 
Magncsiumpulvcr  und  XaXH.  gelten  Ix'im  Erhitzen 
neU-n  XII,.  II  und  N.  Magnosiumntlrid  (Mg,,Xt). 
Ei-cn.  Zinn.  Kupfer  und  Silberpulvrr  wirken  nicht 
ein.  —  Von  di-n  angewandten  Oxyden  reagierten 
beim  Krlutren  in  offenen  (ilasrübrehen  nicht:  SiO„ 
MM,,  tat».  MgO  und  SnO,.  B,03  lieferte  im 
wesentlichen  Xalnuinhorat,  nelienher  Bomitrid. 
("»(».  CdO.  SU,«»,.  Ah,«).,.  Crt»,.  i'rM,.  Fct<)3 
«erden  zu  Metall  reduziert.  Au«  Hg«)  entsteht 
Xatriiiinamalgani.  ZnO  scheint  Zinknitndzu  bilden. 
MM  den  Kcaktniii-pnidiiktrii  mit  WO,  und  V.O. 
wurden  nur  die  entsprechenden  Xatriumsalre  i«o- 
liert.  Ine  Sulfid"  und  Sulfate.  «Idnnile.  Pho«. 
phatc  und  Xitiate  der  Seliwrrrortallc  werden  zu 
Metall  reduziert  Dir  >mV|(|pil  Salze  der  Erd- 
alkalien  und  Alkalien  n-ajiririi  zum  Teil,  e»  wird 
alier  kein  Metall  erhalten  Hydmxvden  und  kn-tall- 
lialtigi-n  Salden  entzieht  da-  XaXH..  Iirim  Ver- 
rcils-n  mit  Begierde  Wasser,  »•*  ent-telicn  »lie  ent- 
sprechenden Oxyde  übet  die  Reaktion  d<  •  XaXH. 
aul  Siilliirvlrliliind  bullt  der  Veil.  -(silor  lieriehten 
zu  können.  Sirvtrt*. 

Cduard  Jtirdls.     Zur  b-nimn-  ilr»  >atranwasarr- 

uhi-e».  (i  Mm.  Ztg.  t».  93  :ii  n  I  1000 
Kr  langen.) 

Bi-zügli<'h  der  Analyx-  <|i-.  Natronwa—erglnsrs  Im-- 
merkt  di  r  Verl  fidgetidrs  ■  Hei  der  ..Killuig  den 
U  iis-t-ritla-cV  durch  Alkohol  und  Koi  h*«lz  bleibt 
in.bi  um   Mkab.  sondern  auch  etwa*  Kuc-el-iute 

n  Lösung,  und  ilie  Tittation  zeigt  die««' Verl  [nag 

l  an  Selbst  ueiiu  nur  Alkali  in  LfitjtMlg  bliebe, 
^b.  nVl  die--  MrlMtr  d'"h  terinuer  M-in  «l<  die  ur- 


sprünglich vrirkandenr  Menge  „fuj 
durrh  Zunatz  von  Alkohol  Bad  Knrt 
Uyae  vennindrr«  wml  Bei  dar  N 
baryum  enthalt  <U>  atWailndt  Sl 

eing<'M-h|ii>jvn.    Zur  Tttratine  roaj 
l'hennlphtah'in  ab  Indikator  uei 
tionrn  mit  Methrlncaare  «ad  ta%K| 
die  liest  imrautig  der  If  in  i  Ulm  ■  | 
denen  Febleruuellen  behaftet 
1.4.  Herdrl.    Rlcikallitr.  im  »ian* 
iHligr    Farkea.     |K|  n  rhaaal 
IM".    .'Mti.  :iU.t   .Tttt.  *3X— 440 
t'hemiivh-tet'hnnche  Veraraakl 
Knnigl.  Pntte'.laiuiianufaktur. 
Die  l'ntenmchiingen  de»  Verl  ge 
wurtung  der  Krage,  ob  ea  radgl 
nir-lrre  Brenntemperatur  der  Sehl 
flüw  lverz»»tellen.  welche  ilei»  Ikm« 
ginelz   lolll   -.Vi   «    livtT,  brtn-ffend 
mit  blei-  und  zinkhaltigen 
chen.     Eh  wurde  eine  große 
hergestellt  und  die  enrlinolzmen 
ball ait undige«  Korben  mit  4",.i£er  Bm 
Im-  (.tftuzkeit  gi|«Tuft     Der  Vatt 
Vereuche  üi  A  tinippen:  „I  Zufj 
Mengen  Tunenh'  und  Alkali  zum 
Auaprobierung  gewisser  Säurestufen, 
anderer  Metalle  rar  inaigtrea  " 
im   Verein  mi«  gewisseo 
weeliaelnder  Säueningsstufe. 
Baryt.    4.  Ausscheidung  des  Alk 
dung  der  Tonrnle."  Zar  HrrstrUa 
diente  norwegischer  FeUUpat  und  l 
Kaolin.  Soda,  Pottasche.  Mennige, 
miitnitrat,  kristallisierte  Roraäurr. 
\'crsiirh«gnippe    I   enthalten  K«0 
AI,«),.  Sit),.  B,tl,     Steigender  (!< 
wirkt  rnlglasrnd  und  erhöht  <bc 
größerer  Zusatz  von  KiO,  oder  Al,0, 1 
nicht  die  gew  ünaehte  Wirkung,  der  f  " 
tuuU  so  groll  sein,  daß  ein  Teil  des  I 
Alkali  erneut  werden  muH.  damit 
schmelzbar  bleibt.    Auf  diese  Wetai 
gdligrr  Flull  von  der  Zi» 
uMSKtO,  o.TiPbDI  0.1Ä  AI.0,  Ii.»  I 
erhalten.    Jedes  Mehr  an  B,«), 
giftig,  erst  wenn  das  Blei  noch 
drangt  wird,  kann  der  BofMaregrlialt  o 
wachsen.      Die  z  w  e  i  t  e  V« 
ein  «eilweiser  Ersatz  des  Blesrs  durek  1 
W  ismut  oder  ein  («-misch  von  lieidea  I 
kcit  nicht  herabaetzl.    Zink  wirkt  i 
glasend.   Mit  Wismut  wurden  z,  T.  I 
erhalten,  dir  »ich  als  gelbe  Sletaipitglasar i 
lassen  würden.  -    Vertritt  der  Baryt  l 
de«  Bb  ies.  so  kann  man  ungifuir  I 
den-n  Zusammensetzung  im  tili 
wähnten  Formel  analog  k*.  — 
tasten  sich  auch  a  I  k  a  I  i  f  rei«  i 
herstellen;  ohne  Baryt  würdr  «aa  i 
schmelzliarrn  Fliisia-n  zu  dem  | 
langen.      Auch  die  Tonerde  kann 
Hleifliisscn  unter  Wahrung  der 
einen  sehr  kleinen  Antril  zun 
die   Produkte  sind  aber  lür 
Schmclrfarbcn  zu  schwer  | 
Im  ganzi  n  wurdi-n  lo 
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I.  die  Versätze  genau  angibt. 
«  dann  mit  A  verschiedenen 
■luarnt.  Schwarz,  liniri.  Itlaul 
Pürrellatwchalchcii  aufgebrannt 
r1z*r  .Karben  und  <lan  Mischung» 
kB  Ural  Karl»'  wird  im  Original 
allen  Fallen  mr»«*n  «ich  »Ii«-  »i> 
xnc Ir.frarbrn  al*  u  n  g  i  f  t  i  g  im 
•av.  IV-r  Vrrf  hofft.  <lali  «eine 
t>i«-t«-ri  wird  f,ir  ähnliche  l*ntcr- 
.Si'rrrrt« 


■  «-Illing  ian  <  i«ni4rn  uns  klau 
«i«»ri  an«  tlkall.     Ni  Il*lli;i7 

Vom  .'tu  il  l'.Hl.l  „l,  I  ir  I 
«J  in  Kreihurg  t.  Br  ) 
V.  r.aJirrn  zur  Darstellung  vi  in 
madaurrhaltigrn  <.a«.n  und  Alkali. 
Irirhnrl,  daß  die  genannten  fiaar 
Ute»  Alkali  bri  Temperaturen 
;t  di--  letzteren.  al«r  über 
dm  bei  der  Reaktion  gc- 
t*t  werden.  — 

Versuchen  zur  Absorption 
ler  Vermeidung  de«  Eindampfen» 
■"den  Iwt  Verwendung  gcschinol 
■auiKi'lhaftv  Erfolge  erzielt,  wahrend 
bri  gewöhnlicher  od«  «mm  er- 
Zerartzung  drr  Blausäure  und 
.  Bei  der  Iiier  benutzten  hnlicren 
dieaer  Mangel  weg.  Man  l-mitzt 
•Inm  in  Kiirm  von  Blatlrhm  ikIci 
erhitzt  zunächst  auf  etwa  'Ji>>-. 
i — 0t>°.0  in  Cyanid  ülarrgcführt  wer- 
an  dir  Temperatur  Irin  etwa  .'Km 
a  drr  Schmelzpunkt  null  im  MauV 
erhöbt,  ohnr  Gefahr  geschehen 
auch  dir  Mihi-  zerreiben  und 
arU-itrn.  <.cgmiihrr  drr  Vrrwen 
alirarbonat  tu'etet  da»  Vrrfahrrn 
Temperaturen  und  ilcs 
der  Reaktion.  Karaten. 

tarstellung  loa  tlkallnltrtea,  (Xr 

Kl  12i.    Vom  12.  A.  IHOA  ab.  Dr. 
IroQmann  in  llarpurhcv  Man 

Verfahren  zur  Darstellung  von 
durch  Ziuammrnwhmi'lzrn  eines 
Kohk-natt.ff  und  einem  Metall- 
hydrai.  dadurch  gekennzeichnet, 
oidenatoff  natürlichen  Graphit  und 
lar  -oxydhydrat  da«  Oxyd  oiler 
Erdalkalimetalle*  verwendet.  — 
bcrauageatellt,  daß  Itri  Verwendung 
Graphit  al»  Knhlrn»tofn>r«tand 
Crdalkalia  dir  Reduktion  de«  Nitrat« 
■Uig  niedriger  Temperatur  und  voll- 
h».  «L  Ii.  ohne  jegliche  /Ccrm.'ning 
dwrreduktinn,  verläuft  Fui 
Ausführung  wird  al«  Knlalkah  ge 
gelöschter  Kalk  Is'iiutrt  Der 
Vorteil.  iUU  die  Reaktion  ohne 
in  ruhiger  Wriar  rrrlüuft  im 
a,  wenn  Kok»  oder  gar  Steinkohle 


dr»  Vrrfahrrn»  wird  Salpeter 
•Iii welk  versehenen  eisernen  Topf 


grarhmolzen.  darauf  ein  fein  pul  rentierte«  Gemisch 
von  Kalk  und  (iraphit  ganz  allmählich  hinzugefügt 
und  (he  Schmelzung  Ihm  Dunkelrotglut  an  lange 
fortgesetzt,  bi«  die  Maw  gelb  wird.  Nach  dem 
Altkühlen  wird  die  Masse  au«grlaugi,  die  l>«ung 
ahfiltriert  und  rur  Trocknung  i  erdampft  Dt 
Rückstand  wird  wiederum  in  <bti  Schmrlzkr*«el 
gebracht  und  mit  emrr  nriKti  Menge  Kalk  um! 
«iraplut  ge«,|,niolrcn.     Die  zweite  Schmelze  wird 

in  der*cll«-n  \\          Ivhandelt:  die  Menge'  d«'«  in 

Losung  lirfindlichen  Nitrit»  irrhält  «ich  zu  der  dr» 
Nitrat«  etwa  wie  1» :  I.  An  Stelle  \un  Kalk  können 
auch  die  Oxydr  bzw.  Ilydmxydc  von  Haryum. 
Strontium  mlrr  Magnesium  M-rwcrtdct  werden. 

Wtr/atul 

irrlahrrn  zur  llrrsiclUng  rag  tiallaarrn.  trarkrne« 
lli^rtmnlfltrn.    iV    Ii.ii.JH     Kl    |->i  Vom 
k/a.  MM  ah,    Radiaehe  Anilin- und 
S  o  d  a    F  a  h  r  i  k  in  Lud  wigshaf  cn  a.  Rh  i 
I'iilimlnn'pinrK  :    Verfahren  zur  Danttellung  von 
lialtliaren.    tru<  ketten    llydr>Miilfitrn.    dann  lie- 
•tebend.  dall  man  dir  Salze  cW  hydnwehwefligen 
Säure  in  der  Hitze  mit   FluMigkritm  oder  dm 
Dämpfen  von  Kl  ii-igkeiten,  w.  |.  In-  \Va»m-r  aufzu 
nehmen  bzw.  zu  rntzieluYi  vernwigen.  wie  Alkoholen. 
Ketoneu  i»ler  K»tcni.  zweckiiniUig  unter  lUuemder 
Enlwiiwning    dieo-r    Flü«igkeiten    oder  ihrer 
Ikämpfr  lichandelt  und  »iNlann  trtM'knel.  — 

HydriM-ilfitr  vers'hu'ih'ner  Art,  wie  Natrium 
hydnmilfit.  Kahuiiih>dro«titfii.Zinkhydru«ulfit  tum. 
vnn  höchatem  fnrzentgehalt  können  null  vor- 
lii>..  iid.'iii  Verfahren  in  einfacher  Wem-  in  trockene  • 
haltbarer  Form  erhallen  werden.  K»  i«l  dir«  inno- 
fem  von  Wichtigkeit,  al»  die  Hydrimulfite  in  der 
bi»her  U-nutzten  Form  einer  alkoholim-hrn  |*a«te 
zwar  hajthai  waren,  aber  auch  heim  Tranaport 
rnan.'herlei  Ko*tcn  und  l'nltnjueinlichkeiten  bezog 
lieh  Fracht  und  Verzollung  mit  »ich  brachten. 

Vrrfalirrn  zur  t>ar»lellnns  im  «rrilarh  grwa»-irrtru. 
rrakltoadtklgrm  Mag nr»lumrark«iiat  uml  tun 
kalluDiiuatnoiiimrurkiinat   zum    Zwrrkr  drr 
r«tla»rhrilar»|rlliiaK   nach   dem  ttagnrälairr- 
lahrea.    (Nr    IA»H7(»     Kl    Hl,    Vom  1./3. 
IMi3  ab.  Deutsche. Solvay -  Werke, 
A  (i  .  in  Iternburg  l 
/'.iiViim r,.i.i*.  h  >    Verfahren  zur  Dar»tellung  vnn 
dn-ifach  gewii««eiiem.  reakti(Hi»fialiigem  Magneaiuin- 
carlKinal   au-  Atziuagne»ia  bzw  Magne»iahvdrat 
und   von   Kaliumiiiagne»iiimcart»nat    au»  einem 
Kahuimtalz  und  Magnesiumrarl«inat  durch  Itehund 
hing  mit  Kohlenääure  unter  Druck,  zum  Zweck  drr 
1'ottam'hctlarBtellung  nach  dem  Maunoiaverfahrrn. 
dadurch  grkennzi-ichnet.  dall  jene  IMiamtluiig  l»'i 
einem  t ichalte  det  kohleit-uinrehalligin  <ia-»'  von 
2<l"„  Kohleii«äure  und  hoher  unter  einem  f'l»  rdriicU 
von  mindeilen»  II   \tmo»ph«ten  und  l»i  kohlcn- 
•aurrärmen-n    t!ä»«-n    unlir   viMM  Hrt»|JWHkW>d 
höheren  Minilctiliin  k>'  i  tfolgl.  IW'erkii  Veilmid.'- 
mng  der  Kilduug  fon  ha^iwln-n  und  ran  uctugci 
al»  .i  Moleküle  WrtsM-r  enthattuntli'a  Uajtn  -min 
carlxtnaten. 

Die  l<iilii'r  iiblh  heii  Vi  rfahivn,  l«-i  denen  /»ar 
die  Tciuper«t  in.  l|a«  Hl  Iiiige  Mf-chllllg-tvrth.ltttli» 
der  rc«i;ii'i-eiideti  Us««"M  uml  iler  gi  niigi-nde  Kohlen- 
~iliir»-,tl»-r-«-liiill  bzw.   der   K^lilcn-iiin-gehall  der 
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WirUchaft!ich-g«w«rblioher  Teil. 


Zeitschrift  für 
Lunge  wandte  Chemli» 


('•am'  berücksichtigt  worden  war,  nicht  «her  der 
Druck,  ließen  den  lieabsichtigten  Zweck,  das  Mag- 
nesiumearbonat  liestündig  in  den  Prozeß  der  Dopjicl- 
salzdarstellung  zurückzuführen,  nicht  erreichen. 
Denn  liei  ihnen  wird  während  des  Arbeitsprozesses 
stets  ein  Teil  dem  Magneaiumcarhonats  durch  Ab- 
spalten von  Wasser  und  Kohlensäure  in  wasser- 
arme* —  d.  h.  weniger  als  3  Mol.  Wasser  ent- 
haltende» —  und  basisches  Carbonat  übergeführt. 
Letztere  Salze  verringern  nicht  nur  durch  ihre  In- 
aktivität  die  Ausbeute,  sondern  verursachen  durch 
ihre  schlammige  Beschaffenheit  auch  ganz  erheb- 
liehe Störungen  im  Betriebe.  Genaue  Unter- 
suchungen haben  ergeben,  daß  diese  Salze  sowohl 
bei  der  Darstellung  des  Doppclsalze*  wie  Ix-i  der 
Zersetzung  desselben  entstehen.  Ihr  Quantum  ver- 
mehrt sich  von  Operation  zu  Operation,  bis  sohlicß- 
lich  eine  glatte  Weiterverarbeitung  der  Zwischen- 
produkte nicht  mehr  möglich  ist.  Die  Resultate 
unter  den  verschiedenen  Bedingungen  sind  in  der 
Patentschrift  an  der  Hand  einer  langen  Keihc  von 
Versuchen  verglichen,  die  die  Cherlegenheit  des 
neuen  Verfahrens  gegenüber  den  älteren  erkennen 
lassen.  Käretin 

Verfahren  zur  Zusammensetzung  gröfterer  Lillio- 
griphledruckstelnf   oder   l>ruek  walzen  durch 
Verkittung  ton  kleinen  Steinen.   (Nr.  Dil  241. 
Kl.    15/.     Vom   23.  ,  6.    DM  »3   ab.  Char- 
lottenburger Farbwerke  A.  -  O.  in 
Charlottcnburg.) 
l'atfntawtprueh  :  Verfahren  zur  Zusammensetzung 
größerer  Lithographiodrucksteine  oder  Druckwal- 
zen  durch  Verkittung   von   kleinen  Steinen,  ge- 
kennzoiehnnet   durch    die  Anwendung    eines  im 
wesentlichen  aus   Schellack    l>cstehenden  Vorhin- 
<lungsmittels.  — 

Es  ist  bisher  vergeblich  versucht  worden. 
Lithographiedrucksteine  zur  Krzielung  größerer 
Druckflächcn  au*  mehreren  Stücken  zusammenzu- 
setzen, weil  die  Kittfugen,  da  der  Kitt  eine 
andere  stoffliche  Beschaffenheit  als  der  Stein  auf- 
weist, Stellen  bilden,  welche  der  chemischen  Be- 
handlung l>eim  Zurichten  der  Walze  für  den  che- 
mischen Druck  hinderlich  sind.  Die  nach  vor- 
liegendem Vorfahren  gekitteten  Steine  sind,  wenn 


sie  gut  abgeschliffen  sind,  ohne  jede  Störuni;  durch 
die  Kittfugen  benutzbar.  Das  Kitten  erfolgt  der- 
art, daß  die  aneinander  zu  »etzenden  Teile  glatt 
geschliffen  werden,  so  daß  die  Stücke  gut  aneinander 
schließen.  Die  Verbindungsstellen  werden  dann 
mit  einer  Masse  liest  riehen,  welche  aus  1  T.  Schel- 
lack gelöst  in  3  T.  reinem  Alkohol  und  1  T.  Schwefel- 
äther  eventuell  unter  Zusatz  von  >  !2  T  piilren- 
siertem  Stein  besteht.  Die  vereinten  Stück« 
werden  seitlich  zusammengepreßt,  Iiis  das  Canw 
fest  erhärtet  ist,  die  Oberfläche  der  Platte  dann  ge 
schliffen.  H'rVjn»//. 

Verfahren  zur  Herstellung  eine»  sr  bokoladebraunrfl 
Antlmonaiysullids.    (Nr.   1(10  110.    Kl.  *»r. 
Vom  l./ll.   1903  ab.     Miniere  e  Fon- 
derie  d'Antimonio  SocietA  Ann- 
n  i  m  a  in  Genua. ) 
l'atf  nlnnuprtirh  :    \'erfahren  zur  Herstellung  eines 
schokoladebraunen  Antimonox ysulfids,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  man  sulfidisches  Antimonerz  im 
Gebläseofen  mit  einem  Überschuß  an  Kohle  (Koks) 
erhitzt  und  die  Luftzufuhr  unter  Beobachtung  der 
Dämpfe  in  der  Art  regelt,  daß  letztere  beständig 
eine  schokoladchraune  Färbung  zeigen.  — 

Nach  vorliegender  Erfindung  ist  es  möglich, 
sulfidisches  Antimonerz  durch  bloße  Rüstarbeit  in 
ein  schokoladefarbenes  Antimonoxysulfkl  umzu- 
wandeln, da«  infolge  seiner  schönen  Nuance  und 
ungemein  feinpulverigen  Beschaffenheit  bei  ein- 
facher Bereitung  eine  wertvolle  Farlie  bildet. 

Btüipirl:  400  kg  Antimonorz  werden  im  Cemi-vb 
mit  etwa  80  kg  Koks  und  70  kg  kohlensaurem  Kalk, 
eventuell  unter  Beigabc  von  Eisenschlacke,  im 
Gebläseofen  erhitzt.  Die  Temperatur  wird  sn  der 
Sohle  auf  etwa  1200"  am  Auslaßpunkt  auf  etw» 
200-  gebracht,  und  die  Reaktion  vollzieht  sich  in 
einer  etwa  000  heißen  Zone.  Wenn  die  Dämpfe 
statt  der  gewünschten  Schokoladenfarbe  schwarz 
werden,  zeigt  dies  Luftmangel  an.  ein  einschlagen 
der  Färbung  gegen  Weiß  dagegen  Luftülu-rschuli. 
Die  Dampfe  worden  kondensiert,  das  entstandene 
unfühlbare  Pulver  wird  zur  Entfernung  der  freie« 
Säure  mit  Wasser  gewaschen  und  getrocknet.  Die 
Ausbeute  beträgt  etwa  S7'\,  vom  Sulfidgehalt  de- 
Kr/,  II 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

Art/-  York:   Die  International  Mekel  Company 

hielt  soeben  ihre  Jahres  Versammlung  ab.  welche 
über  einen  sehr  günstigen  Geschäftsgang  berichtet. 
I>er  Bruttogewinn  beträgt  für  da*  um  1.  '4. 
endende  Geschäftsjahr  I  4:tO  3H2  Doli,  [gegen 
1  073. WH  Doli,  im  Jahre  H»u4).  Nach  den  üb- 
lichen Aksclm-ibungcn  verblieb  ein  Reingewinn 
von  (HW0SI4  Doli,  (gegen  341  102  Doli,  im  Jahre 
UHM).  Der  Präsident  M  o  n  r  .•  1  1  sagt  in  seinem 
Berichte,  daß  im  vergangenen  Jahre  die  neue 
Anlage  der  Ca  n  ad  i  an  Cup  per  C  o  m  ■ 
pany  in  Coppei  ('liffs  vollendet  worden  „ei. 
Die  exiM-rimentelleii  H«trielwresultaie  zeigen,  daß 
die  erhofften    Kt-p;inu<s,-   in   ,\,.ti  HetriehskiMen 


realisiert  werden  würden,  und  daß  es  eine  »« 
Maßnahme  der  Leitung  gewesen  sei.  die  alte  An- 
lage durch  die  neue  zu  ersetzen.  Da*  stetig  zu- 
nehmende Geschäft  machte  es  notwendig,  die  Au- 
lagen für  das  Abbauen  und  Verhütten  der  Erze 
zu  vergrößern.  Zu  diesem  Zwecke  ist  die  Aittg»1«' 
eines  Kapitals  gutgeheißen  worden,  durch  rfe>*-n 
Verwendung  die  AusUnte  an  kanadischer  M»ne 
um  ."•O",,  vergrößert  werden  wird.  Die  wissen- 
schaftlichen Experimente,  welche  in  den  Kaffine- 
rien  der  Gesellschaft  angestellt  worden  sind,  ver- 
sprochen weitere  Ersparnisse  in  der  Vorarlioitung 
der  Erze.  Während  de-  Jahres  sind  wert»"* 
Wasserkräfte  um  Spams!)  River  2«  -Meilen 
Copper  Cliff  augekauft  wurden, 
trieb  dci  I  anadiati  Cojiper  Company 
werden  sollen.    Zum  Hau  von  Golwuden.  Dämmen. 


>ei      -••  -  

welche  für  de«  o1'' 
ausgetuit" 
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and  drr  Herstellung  drr 
fOOOQO  Doli,  ausgesetzt 
bereit«  234  490,80  Doli. 
Nach  Vollendung  dieser 
Bctrkihskostcn  erheblich  f»llrn 
CfeaeUsebaft  ist  in  stetigem 
trotz,  der  europäischen  Kon 
wird  versucht,  neue  Vrrwcn 
■onufmdon.    Ihr  Einführung 
hl    vorzügliche  Fortachritt«, 
t    schwer  (»Iii n,  den  Konsu- 
|  dali  tmtl  der  etwa»  liöbcrrn 
■ich  wohl  lohnt,  Nirkrlstahl 
■wn  in  Betracht  zieht,  daü 
leichter  und  stärker  int,  »In 
Die  Aussichten  für  du  kom- 
jeder  Beziehung  vorzügliche. 
Oil    tomssn)   hat  »i>ebrn  einen 
an     ihr  .|.  1  ui.--  KOhrcn- 

avargeatrllt .   welche*   sich  nun- 
halben  amerikanischen  Kontinent 
nene   Leitung  reicht  Ton  Kansas 
awUechaf  t  die  Sugar  (Yeck  Raffinerie 
\\  hiting.  in  ilrr  Cingchung  von 
die  ausgedehntesten  Werke  ilrr 
{•ny  befinden.   Whittng  int  schon 
t   mit  Rayonne  (Neu -Jersey)  in 
-York  verbunden,  wo  wiederum 
im  Betriebe  sind    Die  UeaeU- 
imstandc,  Kansas-Ol  in  Neu- 

amen  •raeillr  Kitrakl  nun  Pirfcen 
I  (rraellle  Extrakt  Kurs  tum  Kirnen 

wurde  ein  Farlmtoff  in  der 
unregelroiiBigrn.  dnnkelgrünne 
Der  Importeur  beansprucht 
nheit  nach  f  ft»  ab  Orsrille 
it.    Die  Zollbehfirdr  l«-lrgt  da» 
mit  einem  Zolle  von  30% 
Beweisaufnahme  ergibt,  dail  da» 
kl  wie  folgt  hergiKtellt   wird : 
|  Robextrakt  von  Orwille  (Rocclla 
fuceformi»)  wird  in  ( legenwart 
l  OanmgsproxeB  unterworfen, 
i  Zusatz  von  verdünnter  Schwefel- 
MC  neutralisiert  und  etwaige  Vrr- 
i  durch  Abfiltrierrn  entfernt.  Durch 
i  von  verdünnter  SrhwrfeUaun-  wird 
gif  hUgrn  und  getrocknet.  Dan 
l  wird  mit  rauchender  Schwefel  - 
I  und  daa  «ulfonterte  Produkt  in  den 
Durch  die  Sulfonicrting  winl  die 
□tion  der  Unwille  geändert,  und 
Produkt  wt  ein  Bäurefarbetoff, 
t,  und  nicht  mehr  die  Oraedle  de» 
■  Rubfarbatoff  vorstellt.    Das  Pro- 
*r»„  Zoll  bezahlen. 
traaJo*.   welche   in  der  ruba- 
,  Puerto  Principe  liegt,  wurde  von 
I  •merikaniftchen  Kapitalisten  eine 
angelegt.     Dieselbe  soll  1'  . 
und  taglich  2000  Sack  Zucker 
>  Zurkrrpiantage  ist  erst  vor  kurzem 
ist  10  000  Acker  groll.  Die 
Jahre  fertiggestellt  »ein.  da 
I  dann  die  Plantage  vollen  Ertrag 
BaVrn  wird  «.  O. 


l)nr  Vorsitzende  unsere»  lleziriuivrrriiu  Neu- 
York,  Dr.  Kchweitxer  und  Dr.  Alben, 
begeben  sich  in  der  nächsten  Zeit  nach  Berlin, 
um  dein  Prinzen  Heinrich  von  Preußen 
ein  Diplom  aU  Khrrnmitglied  de«  Vereins  Alter 
Deutseber  Studenten  in  Neu-York  iu  überreichen. 

Isrtpzly.  Am  H  7.  wurde  da»  neue  Physi- 
kalische Institut  der  rniversitat  feierlich 
eingeweiht.  Der  Vorsteher  des  Instituts.  Prof. 
Dr.  Wiener,  hielt  einen  interessanten  Vortrag, 
hei  dem  er  die  Entwicklung  des  phvsikali»  hrn 
l'ntcerichts  in  Deutschland  und  speziell  in  Leipzig 
schilderte,  um  dann  anf  die  Baugesehich te  dea 
neuen  Instituts  im  einzelnen  einzugehen.  Daran 
schlössen  «ich  eine  Anzahl  horhinlrrrssantrr  und 
überraschender  Experimente,  welche  der  Vor- 
tragende mit  verschiedenen  neuen  Apparaten  aus- 
führte, z.  B.  um  die  •äugende  Wirkung 
starken  Luftstrume»  xu  zeigen.  Auch  der  Prnfe. 
für  theon-tisrhr  Physik.  Dr.  Des  Coudraa, 
demonstrierte  versrh irdene  Apparate,  aus  deren 
Wirkungsweise  der  EinfluU  der  Resonanz  besonders 
auf  elektrische  Erscheinungen,  hervorging.  Daran 
M'hlnU  sich  ein  Rundgang  durch  da»  neue  Institut, 
t»>i  welchem  von  den  IWrs.nrrn  nml  Au-toteritrn 
die  äuBerst  xweckinsOigen  Räume  und  ihre  Ein- 
richtungen vorgeführt  wurden  Das  Institut  gehurt 
zu  den  grollten  »einer  Art.  E«  hat  neben  zwei  grollen 
Hörsälen  —  für  die  Vorlesungen  über  Experimental- 
physik und  Uber  theoretische  Physik  in  drei 
tkwluassen  Räume  für  den  physikalischen  An- 
fingcninterricht  —  gesondert  für  Pharmazeuten, 
Lehrer.  Chemiker  und  Physiker  — ,  ferner  Räume 
für  selbständige  Arbcilrn  in  reiner  und  angewandter 
Physik.  Verbunden  mit  drm  Institut  ist  ein  hnlier 
Turm,  der  für  die  Anstellung  von  Kall-  und  Pendel- 
verstuhen,  sowie  für  nbotographisrhe  Zwecke  ein- 
genchtet  ist.  Besonder«  vollkommen  ist  das  neue 
Institut  mit  Apparaten  und  Maschinen  für  Ver- 
suche üi  grollem  Malistabe  ausgestattet.  R. 


liandelsnotizen. 

Berlin.  Da»  Kaiserliche  A  u  f  s  |  c  Ii  t  s  - 
amtfürPrivatveraichernngenhatan 
die  amerikanischen  Gesellachaften  die  Aufforderung 
gerichtet,  bis  zum  I.  B.  sich  zu  erklären,  in  welcher 
Weise  «ic  ihre  l'riimienrrsrrvrn  für  da»  drutsche 
Crschäft  auszusondern  und  zu  deponieren  beab- 
sichtigen. Hauptsächlich  handelt  es  sich  um  die 
Euuitablc  und  um  die  Mutual,  dir  in  Deutm-hland 
noch  Versicherungen  laufen  lisls-n  ivgl.  die«»-  Z. 
IN.  IHM.) 

Das  Flasrhensyndikat  hat  die  l'nw, 
die  schon  im  DezemU-r  Itm  erhöht  wonlcn  »»im 
vom  10  «.  IWlö  ab  wi<ileruni  nicht  unWtr.n  liiln  Ii 
erhöht. 

Weimar.  Die  m.  Ii-t»i  Ii  thüringischen  Ze- 
m  e  n  t  w  a  r  e  n  f  a  Ii  r  i  k  a  n  t  <■  Ii  grund.  (il  n  lncr 
einen  Verband  mit  der  Absackt,  die  Preis.-  sutxu- 
l«-*sem.  nsi  hdeiu  ila»  Zement  Syndikat  in  ifciatlkfn 
Richtung  MtfasMalljaxii  i»t 

Hamburg.     l'nter  dem   Namen  'Ii. 
miselie  Ks  l.nk  K  1 1  e  r  Ii ..  1 1  .  (.m.b.H.. 
hat   sieh  .ine  tö-clU  hafl   zur  Herstellung  von 


1154 


Wirtachattlleh-eswsrbuchsr  ' 


>l  p  .-im-.»:,  n  und  anderen  Artikeln  im  Ham- 
burger  Freihafengelnel   mit   einem  Aktienkapital 

von  300  000  M  gebildet. 

Duisburg.  I He  Gesellschaft  M  e  • 
teilhätte,  A.-G-.  welche  mit  einem  < .rund- 
kapital  von  ■'  500  000  M  gegründet  wurde,  be- 
zweckt die  VerbUttung  von  Erxen  und  metalli- 
schen Zwischenprodukten  und  Beteiligung  an  ver- 
wandten Unternehmungen.  (Iründer  sind  u.  a.  die 
Metallurgiache  e  s  e  1 1  •  e  h  a  f  t ,  A.-G., 
da»  Bankhaus  E.  Ladenburg,  die  Chemiker 
Dr.  (i.  von  Brüning.  Dr.  R.  de  X  e  u  f  ■ 
ville.  Hütteningenieur  Dr.  Diekerhnff  zu 
Frankfurt  it.  Main,  die  Direktion  der  Dis- 
konto-Gesellschaft in  Herl  in.  Kom- 
merzlenral  W  eher  in  Duisburg.  .1.  K  E  r  I  t  e  1 
in  Hamburg. 

Kannover.  Die  AG.  Kaliwerk« 
Heldburg  wird  finanziell  reorganisiert.  Es 
wird  von  dem  Buchwert  der  Kuxen,  vornehmlich 
von  Wilhclmshall,  die  Summe  von  fi  Mill.  abge- 
schrieben. Zur  Beseitigung  der  dadurch  ent- 
stehenden l'nterbilanz  werden  die  Heldburgaktien 
im  Verhältnis  von  •'! :  -  zusammengelegt. 

Wunstorf.     Der  <;  II   :i..ti  Alkali- 

werke  Sigmund»  h  all.  A.-G..  im  die  be- 
hördliche (ö-nehmiguiig  zur  Errichtung  einer 
C  h  I  o  r  k  a  I  i  u  m  f  a  h  r  i  k  erteilt  worden.  Die 
Konzession  umfallt  die  tägliche  Verarbeitung  von 
12A0  dz  Karnallit.  1790  bzw.  41100  dz  Sylrinit, 
sowie  die  Ableitung  der  rcault ierenden  Kudlaugen 
in  die  Ix-inc.  Die  angestellten  Versuche  hals-n 
eine  vorzüglicbe  Verarbcitungsfiihigkeit  der  von 
der  (.enclhu  halt  zw  gewinnenden  Kalisalze  ergeben 

Frankfurt  a.  IL  Das  (icwinueiiragnis  der 
Deutschen  <i  o  I  d-  und  S  i  I  b  c  r  *  c  h  c  i  d  e- 
anstalten  vorm.  R  o  e  Q  I  e  r  belauft  sich  für 
ila»    vergangene   (inicliiiftsjalir  auf  ■  I : i  M 

gegen  I  830  i»7  M  1UU3/1904  und  IMtOlJ  M 
r.ttrj  11MI3.  Der  Mehrgewinn  verteilt  sich  ziemlieb 
gleiehmiiltig  auf  sämtliche  tJcschitftszwcige.  Die 
Verlegung  der  l.alM>ralnncn  der  (iesellschaft.  die 
VergröUerung  der  Bibliothek  und  d<T  Bnrcauriiiinie 
sowie  die  Itencbaffiiiig  weiterer  Räume  für  den 
Brlm-b  zwingen  die  Direktion,  den  N'euliaii  auf 
den  Grundstücken  an  der  \VeiUfraueu.«traUc  nun 
aufzuführen.  Du  es  «ich  dabei  zum  Teil  um  bau 
hebe  Awtcruju.'cn  handelt,  »eiche  als  eine  Wert- 
erhöhuiui  der  Anlagen  nn  In  angesehen  werden 
können,  femer  um  Ersatz,  älterer,  für  die  Zwecke 
de-  t'iilernuhnicti*  nicht  mehr  geeigneter  ficbüude, 
so  bringt  die  Verwaltung  eine  besondere  Kinlage 

von  JitoiK«»  M  au-  dein  ili.-j.il.iii  .luiun  m 

das  Krncueningskonto  in  Vor«  hing  Die  (iesamt- 
baukosten  durten  den  BatMf,  ton  liimiMSi  M  nicht 
üIbts  I  eigen. 

Berlin.  \a>  Ii  den  Nnlzoo  Imuneen  der 
amei  ikanuchin  Konsuln  battaj  -ich  tlsf  deklarierte 
Wert  iler  aus  [seitt-n-blaud  uiii  U  ileii  Ver- 
einigten  Staaten  von  Amerika  aus- 
geführten Waren  in  dein  am  .'kl.  ii  l'.HK» 
aligclaiifcncn  Fiskaljahre  auf  1160947*1  Dill 
gegen  1011  1HIH  Dill,  im  vorhergehenden  Jahre; 
it  /eigl  somit  eine  Zunahme  von  II  871  ~'Xl  Doli. 


Dividenden: 

Alkahwerkr  Jessenitz  .... 
Gußstahlwerke  Witten     .  . 
A.-G.  für  Kohlrndestillatkn 

kirchen.  Vorzugsaktien  .  . 

Aktien  1  und  i  Ausgabe  . 
Pet  roleumraf finene  vor».  Aug. 


Aus  anderen  V« 

Vom  24.-27./*.  19U5  fi> 


die 


Vortrage  und  Wünsche  ts-lrrflend  | 
sind  bei  dem  Vorsitzenden.  HofrM  1 
Plauen.  anzumelden. 

IMe  WH.  "  |I 
karnarrnarrtibeslUrr  aas 
•asjkjrlilaaiti  findet  am 
Tonhalle  zu  Düsseldorf  stall. 


Personalnotiz 

Dr.  Kunkel-  Wurzburg 
T  j  a  d  e  n  ,  Direktor  des  Hy 
in  Bremen,  sind  zu  Mitgliedern 
beiuratea  ernannt  werden. 

Dr.  A.  Denizot ,  Dr.  G. 
Dr.  K.  0  r  i  m  in  wurden  zu 
ar heitern   ls-i  der   Kaiserl  Xo 
misston  ernannt. 


Neue  Bücher. 

r.  F..  Prof.  Dr.  Thernwdy 
<  iaareaktkmen.    7  Verl 
m.  III  Abb.)  gr.  8°.  Mü 
IS0& 

Ilantwarlrrsurh  der  lltenue 

schweig.  Vieweg 
Haan.  J     l-ehrbueh  dar  U* 
3.  n.  4.  Lief.    Leipzig.  Ca.  H. 

Illnlz,  Emst.  Dir.,  Prof.  Dr. 
kaliaeh -chemische    l'ntei — 
Kupn«cht<|ueUe  zu  Rheni»  hri 
Ausgeführt  im  ehem.  Leboretoi 
unter  Mitwirkung  von  Potent  Dr.l 
.»    \lidr.  (M  S.)  gr.  8'.  Wis 
Kreidel  I90.V 

nicliiirier.  A.  Dr.    Der  Färb 
examen.    (X.  270  8.)  gr.  8*. 
Ziemsen  lflOä.  M  K 

Lemberg.  Heinr.    Die  Hünen-  ■ 
Rheinlands  und  Westfalen». 
Sachregister.   4.  Aufl.  (Iii  &) I 
C  I.  Kruger  1005. 

Lurrnlr.  H  A..  Prof.  Ergekaja»! 
Elekt  ronentbeorir.  Vortrat  l*t| 
J   Springer  1905. 

ttiispralU  Chemie.  4.  Aufl.  flBi 
Braunschweig,  Vieweg. 

Mrlirkar.  L.  Sektkmar.,  Dt- 
und  pharmazeutische  Sps — 
Verzeichnisse  der  in  östenriei  t 
neizubereitungen,  kosroet.  o.  «■ 
7b  8.)  8'.    Wien.  F.  IVwtieta 
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v.     I las  Kalium  und  dir 
Gemeinverständliche  Dar- 
gegenwärtigen  Stand«-  «irr 
(Ii-  in  imf  ii  v-un  .  ->(..  r 1 1  i .  - . 
und  unter  licsondcrcr  Berück - 
otograpln«  hcn  Beziehungen. 
AI.li.lH  .    Berlin.  G.  Schmidt 

m  i- 


erbe&prechungen. 

Jahraarh  IMS.   Km  ilarieht 

irittc  auf  dem  Cebielc  der 
[ilogie.    Hcrausgegi-ticn  von 
jedermann     -»  Jahrg 
Text  gedruckten  Abb.    Braun  - 
Verlag  ron  Friedrich  Vi*»cg  A 

M  is.— 

Mache  Jahrbuch  für  IU03  er- 
*ltni*nL*liig  früher  als  dr-r  He- 
aber  immer  mich  anderthalb 
der  Berichtszeit,  »u  wir  bei 
mit  welcher  unsere  Technik  rer< 
en    Mangel  liczcirhncn 
st  igen  guten  Eigenschaften 
wir  dem  Herausgeber  und  der 
tun«   empfehlen,  mit   aller  Kraft 
daU  der  Kaum  zwischen  dem 
Berit-htazeit  und  dem  Erscheinen 
ner  mehr  abgekürzt  wird, 
ans  durch  eine  grolle  Anzahl  vuo 
B  der  Vollständigkeit  und  Exakt 
»Ukttung  üls-nreugt.     Res* imlern 
Ii  t  lieh  »ind  die  statistischen  Nn- 
•atent  n-gister.    Dali  der  Herausgeber 
verschiedener  Farligenussen  (wir 
tuehblättrrn  die  Namen  A.  S  <■  h  n  u  r. 

W  Koth.  R.  Ipicti  und  A. 
«le  rn  hat.  finden  »  h  l»-i  det  <  .r . il> • 
Stenden  Malen  ales  durrhaiu  herer  h- 
pten  aber  empfehlen,  die  Mitarbeiter 
r  Vorrede  zu  nennen  oder  wenigsten* 
eirhni«  der  beiden  betreffenden 
Die  Ausstattung  i»t  vor/uuli'  I. 

Ä. 

I.    Die  Zuckcrfalsnkatmn  von 
aaen  und  Dt.  W.  Barts. 
Text.   Leipzig  und  Berlin  I5R»Y 
-lag  von  B.  f).  Teubner. 
.Handbüchern  für  Handel  und 
wir  da*  vurliegetule   Buch,  da» 
Werke»    über  die  Zucker 
Von  zwei  anerkannten  Autori- 
Uebtete  der  Knhzuekerfabrütatioii 
at  die  Gewinnung  de«  Rülien 
i  die  Raffination  dienen  Stoffe«  bo- 
Die   Darstellung  der  zum  Teil 
tOchniaeh  chemMchen  Pruxesse 
klare.    Die  Apparate  «ind  durch 
Abbildungen  und  scheinst  ischc 
nranschaulicht.     Besonderen  Wert 
auf  die  Schilderung  der  Oruitrn 
mit    Rüben,   mit   den  vci 
Jtigeu  und  /mkerfreien  Pro- 
iukten,  muh-  auf  die  Orgam- 
i  Betrieben  gelegt.    Infolge  <üc*er 
i  Buch  nicht  nur  den  KaufU-utcn. 


die  in  derartigen  Fabriken  angestellt  »md.  von 
Nutzen  «ein,  aondern  in  eruier  Linie  auch  den 
Chemikern.  welche  von  der  Hoehachtile  in  Zucker- 
fabriken   oder    Raffinerien    übergehen   und  »ich 
in  die  zum  Teil  recht  komplizierten  Verhältnisse 
dieser  Fabriken  crtahrungageniäfl  arhwer  hinein 
finden.    Wir  kennen  datier  die«»  Buch,  da*  aicb 
durch  gute  Aiuwtattung  und  handliche*  Formal 
auszeichnet,  gerade  unseren  jüngeren  Karhgenoaaen 
dringend  empfehlen.  Ä. 
Itenkau  und  Industrie  In  Wollah-Ii  und  Im  Kühr 
grklrl  der  aMaJNl laz  unler  der  Hrrrsrhall 
der  laarhlMbra  Maadrbirrlrat  e.    Vnn  llin> 
Met.rhke.    VIII  und  99  Seiten.  Berlin 
I»«.    Kranz  Sirmenroth.  W..  Di-nnewittatr.  2. 

geh.  M  i- 

Eme  «taaUwtrtarhaftikbe  Studie,  die  airh  erstreckt 
auf  die  Kntwieklung  des  Industriegebiet««  Tun 
Westfalen  und  des  rheinischen  Ruhrgebiete*  in  den 
letzten  "J"  Jahren. 

Die  besonders  auf  die  fleifiige  Henutzung  der 
Haticb-LskammCTbariehte  au*  den  genannten  (Je- 
hteten'geatützten  Untersuchungen  bielenSm  wesent- 
lichen »tattstische*  Interesse.  Bczughrh  der  wirt- 
schaftlichen Bedeutung  von  Handelsverträgen  über- 
haupt drängen  die  Resultate  der  Untersuchungen 
eher  zu  negativen  Schlüssen;  jedenfalls  lehren  sie, 
daU  neben  der  Wirkung  von  Handelsverträgen 
andere  Gründe  Steigen  und  Blühen  sowie  Sinken 
und  Verwelken  industrieller  Tätigkeit  erheblich 
stärker  liectnflii**cit.  Dänin  soll  inde*  an  dieecr 
Stelle  nicht  gesagt  sein,  dal)  nicht  auch  fernerhin 
der  Pflege  von  Handelsverträgen  alle  Aufmerksam- 
keil  geschenkt  werdeu  n»'»chte,  zumal  angesichts 
ausbeuterischer  Zollgcpflngcii  heilen  einiger  Staaten, 
vor  allen  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika. KuhiatrJtky. 
IIb-  «.randabel  im  dratschrn  Mlrlsrhallslebrn  and 
Ihre  Urbane.  Nach  originalen  Quellen  be- 
arbeitet von  Franz  B  e  n  d  t.  30  S.  Berlin 
190.1.  Carl  Heymanns  Verlag,  geh.  M  —.00 
Jahraus  jahrein  uberschsemmen  den  Ilm  hermarkt 
Schriften  und  Sehriftchen  mit  Titeln  wie  der  oben 
angezeigte.  In  der  Regel  pflegen  ~-|.!i<-  Kivlin 
nungen  zu  cnttüuM'hcn.  Ihr  „Grunduhcl"  lies  teilt 
darin.  daO  sie  die  Gründe  der  Übel  nicht  erkennen 
und  ebenso  die  Mitteilung  der  versprochenen  Mittel 
zu  ihrer  ..Hebung"  schuldig  bleiben.  In  erfreu- 
lichem tiegensatz  zu  vorge*  lachten  Veroffent- 
lichungen  steht  die  kleine,  oben  angezeigte  Schrift 
von  B  e  n  d  t ,  und  ganz  verfehlt  »  urde  es  sein, 
aus  ihrem  geringen  Umfange  einen  Schluli  zu 
ziehen  auf  ihre  Bedeutung. 

Der  Verf.  bezeichnet  als  Grundübel  deutschen 
Wirtschaftslclicn*  die  Zerfahrenheit  und  1'ni  Inj 
keil  deutscher  Is-hördlH-her  Körperschaften  gi  .  n 
über  Industrie  und  Technik.  Kr  utgajtl  steh 
dalsi  dun  haus  nicht  In  leeren  bsfhattpitnigetl,  »eist 
vielmehr  bestimnil  auf  ebaf  uan/c  Reibe  gruUV-r 
Gebiete  hin.  in  denen  du-  ircdriUli- h-  Mitwirkung 
von  seilen  der  Behörden  fast  uuistiiudig  versagt 
hat;  wMtli-rerw.ihnt  sei  biet  BW  dk  Ktelltroti *  Imik. 
da*  Uasscro-cht.  di-  l.iitin-lii  und  der  ^'»erb- 
liche K«s  hi-si  hui/  Kt>cl.»i  ti  wird  du-  »mti- 
geiuriUc  1  tt  Kiiii-ll-niu  oller  iln-s'i  und  .ihnluhct 
Knit.-n  in.  hl  um  dun  Ii  du-  an  si.  Ii  ungeeignete 
\..|li.  icpiuiii.'  du  damit  Is  liauleii  Rehnrdcii.  iwn- 

Isaf 
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dem  auch  durch  die  in  dm  verschiedenen  deutschen 
Hundesstaaten  geltenden  und  oft  recht  wunderlich 
auseinanderlaufenden  Grundsätze. 

Zur  Beseitigung  der  auf  die  Dauer  unhalttu.ren 
Zustände  wünscht  B  e  n  d  t  die  Errichtung  einer 
wirtschaftlich  technischen  Keichsbehörde  unter 
Führung  eine«  eigenen  Staatssekretär«.  Die  Be- 
hörde will  den  Bedürfnissen  entsprechend  vurzugs- 
weiae  durch  Techniker  vertreten  «ein. 

Vor  20  Jahren  wünle  ein  derartiger  Vorschlag 
vun  vurnherein  als  ganz  unannehmbar  bezeichnet 
wurden  »ein,  da  der  Glaube  an  die  Allcinsclig- 
machung  rein  juristischer  Prinzipien  in  behörd- 
lichen Angelegenheiten  unverrückbar  fest  einge- 
wurzelt war,  trotzdem  man  mhon  damals  bei  den 
Verwaltungen  des  Heere»,  der  Kumten  und  der 
Bergwerke  mancherlei  hätte  gelernt  haben  können. 
Nachdem  nunmehr  hauptsächlich  dank  der  glück- 
lichen Initiative  des  Kaisen  jener  («taube  stark  ins 
Schwanken  gekommen  ist.  und  nachdem  von  der- 
selben Stelle  die  Bedeutung  und  die  Bedürfnisse  der 
Industrie  wiederholt  verständnisvoll  nicht  allem 
durch  Worte,  sondern  auch  durch  Taten  anerkannt 
worden  sind,  kann  auch  eine  Behörde,  via  von 
ßendt  für  die  deutsche  Industrie-  und  Tech- 
nikerwelt erstrebt,  nicht  mehr  ab  Utopie  bezeich- 
net werden.  Seine  dahingehenden  Ausführungen 
verdienen  da«  allerweiteste  Interesse  nicht  nur  hei 
einzelnen,  sondern  besonders  auch  bei  großen  sn 
der  Krage  beteiligten  Verbünden,  wie  z.  B.  dem 
Vereine  Deutscher  Ingenieure  und  dem  Verein 
Deutscher  Chemiker.  Knbi'rerhky. 


Patentanmeldungen. 

Beichsiinzetger  vom  III. ,7. 
Ion.  ().  4525.    Liegender  kaktsfra.    Dr.  ('.  Otto 
.V  Co.,  G.  in.  b.  H.,  Diihlhausen.  Ruhr.  ,.Y 

WML 

*J«  7514.  Vakiiiiniirrdaraalcr  für  Salzlinungrn 
und  dgl.  mit  gctit-niitem  Iii  it.  und  Verdampf- 
raunt.  Friedrich  .fürgens,  Sangerliansen. 
28.  U  M«i3. 

Ida.  A.  Kl  Kl».  Verfahren  zur  Darstellung  von 
■Halkiltiinnulnvl  p  phrnelfdin.  A.C.  für  Ani- 
lin Fabrikation.  Berlin.    19./3.  IMM. 

Ii-.  K.  27  2H2  und  2H2«3.  Verfahren  zur  Dar- 
stellung eine.  Itrsnolinlk  t larrlamhla der  Formel 

K|   <  Br.K).XH,  bzw.  R     (KrC  gf, 

Zu»,  z.  Fat.   IÖ8  22II.     Kalle  ft  Co.,  A.  G.. 

Biebrich  ft.  Rh.   22./4.  1004. 
Ii).  V.   ."»77-1.     Verfahren   zur   Darstellung  von 

KonilenmtionspriHluktcii    de»    Tannin»  mit 

1'orniaMrh.Ki  und  S.iuriaiiiiilcn.    Zu«,  z.  Pat. 

HM»  27      Dr.  Arnold  V..»«  inkcl.  licrlin,  Kur- 

fiirsteris.tr.  IM.   21.  II.  1904. 
HJ.     B.  34  189.    Verfuhren  und  Vorrichtung  zur 

kontinuierlichen  HrataJJniM  r<M  Siifieralio»- 

»hat.     F.    Wi    Rakcnin.   Zv.vndr.chi,  Holl. 

90.it,  MOS. 

SM,  (J.  20  458.  Trarkeaelrnirnl  mit  innerem,  zur 
Alifciirhtutig  <ler  Füllmasse  dienendem  Flüssig 
keitsvorrat.  Wiltiniii  Hnekett  (ingorv,  Vul- 
k  jo.  Calif..  V.  St.  A.    I.V.  Id.  l!«»4. 

Ulf.  (>.  4318.  MektrlM-hrr  Samulrr  mit  HuloKi-n 
il»  ItcpnUrisntor  und  einer  H.tli vnverbin- 
dung  iil«  Klektrolvten.  Dr.  Kurl  «leb-,  l.nd- 
uig«luifrn  <i.  Ith. "  3,  I».  11*13. 


/..  .HIW.  Baal 
Elektr..l)-tfluf«igkeit  ' 
Im.  Lindenau.  1.    \\  •». 
G.  20  545.  Kit' 
•Ira.  Paul  li.md.  Alb 
1904. 

B.  38  047.  Verfahren 
tiafarUlaffra  der  (hin 

Anilin-  und  S.da  F»lmk. 
2./12.  1804. 
Z.  3657.   Verfahrrti  zun  i 
und  Fellen.    Luis»  Ziegel, 
wrdell.  Neumark.  30.  fl. 
/   n»»     \ .  rfshn  n  der 


•216. 
21k. 

22a. 

m. 

Uta. 

4%.  C  13  322.   Verfahren  zur 
graphischer  ro«llii  »lallen. 

rhimographe».  Kin 
reils  de  Preciuofi.  Paris. 
XU.  W.    23  481.  Verfahren 
minderwertigen  und  srbV 
kallre»,  Juli.  Wmwkt.  i 
lUtKi. 

53r   H.  34  052.    Verfahren,  tun 
schlagfühig  zu  machen. 
Jordanwiübl.  Bei.  Breslau. 


zlnkhaltigi-i 

ZinU'.iimi 

i  Em. 

r«  und  Hütttj 

23/3.  1905 

u» 


1 ,. 


1... 


In. 


Bfc 


La. 


4a. 


Rcichsanzctger  Um  13.  ' 

G.  20  050.  Feststehendes 
Aufgabe  des  Siebguta  c 
lung»kegel  auf  den  Triehti 
Brochterbeck.  Weatf.  10.  | 
J.  7392.  Verfahren  n 
ZinkalrnaV  mit  einem 
ringer  SaurrempfindhchkeiL 
son  und  Francis  .Ismo 
Austr.  13.  fl.  1903. 
1.  19  098.  Verfahren  zur  1 
mall»  isler  ahmVhrn 
Beatandteilsorten.  Christo 
hurg,  Ijindwrhr  31.  15.,'i 
Z.  3ii!)4.  Kinrirhtung  «irr 
holden  klria  MM  tonhaltigen  ■ 
Abwässern  der  K<vblenwä 
Zörner.  Kalk  bei  Köln  «.  I 

H.  .15  224.  Verfahren 
Rralersatze».  So«,  t.  Pat. 
Hell  Pinta  a.  Elbe.  22.,  4. 
F.  19  283.  Aus  einer  i 
Hrennerrohr  aufg. 
feuerfesten  Platte 
richtaxu  Rll  lilaakararr  »« 
Frl.  Hedwig  Fischer.  BVrlm. 
13.1».  1904. 

I.  .  II)  201.  «liacMUksllasisr 
Luftzufuhrung.   Lorenz  *  Cn,  1 
1904. 

S.  .11467.  Verfaliren  rar 
4>lnnzmii*lrrn  aai  lirsrbro  < 

derselben  mit  farhUwn  isler  | 
irlliil«srlii»uagrn.   Andre  S 
iitaisier.  Frnnkr.    23.  12.  IsusVj 
F.  19191.  Verfahren  rurHn 
c  lilon  rlii.r  tiolarkslallrtaf  d 
werke  vorm.  Meister  Iäiw  k  1 
a.  M.    I8L/8.  1904. 
Sch.  I9  6K2.    ta*»awsM»w»J  I 
g»'meinsamen  Uirmartig«  T 
uliereinander  angeurdnr»«! 
und  dgl.  bestehenden  Wal ' 
S.  bmiedt.  AschafTeobarj. 


I 
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▼axt-fahren  mir  Darstellung  halt- 

-■■'I  Hr.    /_....        i          r.  .| 

-li'iti     und  Soda-Fabrik.  Ludwiga- 

JJ./9.  1904. 
*>i«  1 1  igonic.kastrn  für  dir  (Jeain- 
hwrlrluirra  tiamanlak.  Berlin 
Mn*rlunenbau  ■  A.  -  (J..  Berlin. 


Iliatlon~jtr>pnraI  f  n  \m  u-  .1. 
«lill.     Carl    Franokr.  Bremen, 

-■«:».    4.  i..  r.«>4. 

^rfalimi  zur  Clirrführung  von 
Iro  \  t  d  in  .-inen  nicht  nur  für  Alkali. 

für  Säure  achwprloalirhen  bzw. 
Ziiit.mil.     I>r.   0.    van  Onrdt, 
(..  Krbpnn7rn.tr  4    13./I2.  1903. 
V.-rfahrcn  rar  Uewinnung  von 
livilral  und  «uft  laotncren  Ver- 
Vormrl  l',,H..O  .    P.  Coulin. 
4.  .V  1904. 
Verfuhren  iur  Kernteilung  fealrr, 
Ual«griH|urrk*ilber9i  >  dali.ll! ..• 
'   Form  enthaltender  Präparate, 
tbrik  vim  Hevdrn,  A.C..  Radr 
■den.   Ö.'i  f fN  in. 
Vorfahren  zur  Darstellung  von 
i>zy*.    Hrdroxydr   von  kaball, 
un<l  Naagaa  in  kolloidaler  Form 
Nubatanzrn.    Zun.  z.  Anm.  K. 
W  *  Co.,  A.C.,  HirhrU'b  a.  Rh. 

kallrma.rhiin-.  b*i  nclchcr  die 

der  nngraaugtrn  (law  als  Trieb- 
et wird.    Frederick  Nocl  M  .  ..  n . 
albred    Fox    und    Hcnrv  .lohn 
oyJun  bxw.  London.  23.'«.  1902. 
kuhlanlagr  mit  in  den  Kulilraum 
EUrauni.    Adulf  Kutzke.  Berlin, 

M.  14.  12.  1903. 

Y>  armraailaaM-biorrirbluag  mit 

Heinrich  Kopplin.  Dresden- A. 
r.  SS.  9./1.  1006. 

Verfahren  zur  Darstellung  von 
I  flüaaigcm.  knhienstoffrcichrm 
überhitzten  Kwcncrrcn  nelmt  7m- 
Martinofen.    Krn»t  Srhmatolla. 
ilkacfapatr.  22     1.12.  I'.«>4. 

Verfahren  zur  Heratrllting  wirk- 
aalaaaariiparalr.    Hugo  I  S'eii 
19.  1904. 

Verfahren  zur  Darstellung  von 
hnrieliarb-ieflra.    Badisch.-  Am  in 
brik.  Ludaigshafrn  ».  Rh.  I9./2. 

Schlei  fbare    (.rundniaav  für 
»ecke.     Wilhelm    Timpc.  Hin 
F-K-hrnUmp.tr.  3.20./I2.  1004. 
Verfahren  xur  Gewinnung  von 
as  Kingrai'iden  und  dgl.  <  'harks, 
rla-rieht.  Bristol,  und  .John  Thoma» 
jhtooaj.  V.St.  A.    30.  I.  1903. 
Fnirrnarvaalimr  -i  ■  i 

Barry  Janaeon.   Friedenau  bei 
■tr.  2.    25. 'S.  1904. 
»urrunssaulaüi-    für  rauch, 
ung.   Arthur  Lorhrr,  HrriMiii. 
./«.  1904. 
Waachmasrhlur  ffli  aul  Spulen 
»Kunat  faden,  .loaef  Foltzer,  l/mn, 
MOS. 

und  0302,  Verfahren  xur  Her 
.  kalt  barer  Halxaaorrar|k>lnpraparalr. 

IMluil.  Berlin.  Chan«acc*tr.  2i .  22  7. 
"  I  24t.  '4.  1906. 


Mb. 

3W». 
.IM. 

42c. 
42r. 

4M. 

S3i. 
Md. 

75rT 

HO*. 

83». 
«V. 


M.  2«  037.  An»  rinzrlnrn  an  rlnr  gemein- 
same zum  Abzug  führende  Kammer  ange 
schloaacnen  (diedrrn  zuaammrngrartztrr  Saa- 
brlzalrn.     F.».  C    M.urcr.   K..sehaudr  hei 

Irrenden.  1904. 

II.  rtlsll  l-,.llcrraa..r  |„r  Dampfrohrr  und 
dgl.  V.  Iliilcxabrk.  Reiclirnbach  i.  Sehksa. 
19.  *  im  4. 

M.  24  .VI«.  Verfahren  zur  <  «-»Innung  der 
Cattaaerrha  und  Ha  lala  au«  Blättern  und 
Holxtrilrn  drr  diese  Stoffe  lirfrrndrti  Baume 
und  Sträurher.  Dr.  F.  Frank  und  Dr.  E. 
Marek»  nid.  Berlin.  An  der  .leninatriurrkirrhe 
Nr.  1   9.  12.  1903. 

K  2«.  ''..«2  ■<ilnnaM«aai  IH  «ul»  m.i  dgi. 
K.  Kurtz  und  Th.  Kigrn.  Augsburg.  27.  I.  II« »4. 
P.  13  743.  Vorrirhtiing  zum  Mraara  und  Ab- 
füllen   von    Flaoulgkellra.     <  a»par  Piangr 

meirr.  Miui.trri.  W..  Katthagrn  41  42.  17.  fl. 
Kar.'. 

S.  MM13.  Verfahrt«  xur  Abtotung  «chäd- 
licher  Lrbeweaen  in  gvarhloaarnrn  Räumen 
untrr  glrichzritigrr  Dralnlrkllaa  ilirarr  Räume 
durch  (•aagemiache.  Dr.  F.  Sauer,  Potaalani. 
Neue  Könüjiatr.  20.  23.'«.  I!K)2. 
8.  20  748.  Verfahren  zur  (Gewinnung  von 
llrkM-haafl  atin  rohem  FVriM.'h.  Sicco,  med. 
ehem.  Inatitul  Frir.lrich  (luatav  Sauer. 
G.  m.  b.  H..  Berlin.  20.  &  tWO. 
K.  10  40«.  FJnrirbtung  zur  Herstellung  vo  I 
0<i|i|iclpaalrr  mittrU  zarter  ülirreinander  an- 
geordneter l-angaiebmaachinen  und  einer  Xafl- 
lareaar.  Fa. .).  W.  Krkcn*,  Niederau  hei  Düren. 
19./1I.  um. 

K.  2Jt«M7  und  2U  339.  Vorrichtung 
taflragra  von  Farbe  mittel»  Drin 
fielir.  Körting.  A.  fi..  linden  liei  Hannover. 
29.  12.  Hm  und  8.  4.  1908. 
Ii  20  271.  Verfahren  rui  llentrlliing  von 
kleaelgartilaOen  «ler  -formatürkriu  (irün- 
zaeig  A  Hartmann-  <..  m  H  .  I^idwig». 
hafen  a.  Rh.  22.  «.  1904. 
P.  13  036.  Filter  mit  Uiftungreinriehtungiti 
rur  KnlrSrnang  und  Reinigung  von  Waaaer. 
iliönix.  Kuiwtatrinfabrik  und  Hrunnrnbau- 
geachäft  J.  Mrver  A  Co.  Brirarn,  Briraen 
(Weatpr.).  17./7.  1903. 
B.  3t» 92ö.  Verfahren  zur  VorU-n-itung  von 
Pflanzen  odi-r  Pllann-nteik-n.  inabeMinden- 
ran  KabeaM-hallzrln  für  du-  Saflgralnniine. 
l'i.  .fohannra  B«M-k.  Rmietieul  l>ei  Irreaden. 
14.  4.  hau. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

tfraaoJ  für  Farla-n,  I^cke  luv.  Dr.  Dohrin  .V 
Co  .  Berlin 

tili  «diu  Tiaklur.  für  Heilmittel  J.  Wrgi-ner. 
Berlin 

Brutlnlin  für  »etallputr.mittel.  b.wentlial  \ 
Cie.,  Köln  a  Rh 

Pigllalaa  für  pharniazeurwlie  l'i  ipn 
Dr    M    llaa«e.  Berlin 

BMerarrir  für  Nahrung»  hat]  (irnuSmittrl, 
pharmazrutiache  Pniparate  u-u  V    \  ti.  lil<i. 

/ritz. 

Frrj»  für  |ir*infektion«niitiel  >Jna,  Prejgo, 
Aachen- B 

FrScb  aal.  Iur  Lacke,  0(r  u»«  Muller  ,v 
Dintelmaiin.  KotthOa. 

Fuilfk.  I'ilin«.  *<>'  i  l.i  im  .  Ii  pl,nriua/ellti»rhe 
Prii|Mii*ate     h    I'.   Kiiurk,  rjwdi'aajlil  Ih*i  DreNileti. 

Mali. Iii*   i:irkrasall  ti.i    WmllaMJ,   Harz  iibm. 

Pratti  lhii«tii.  Köln-Nipi«-. 
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Patantlutan. 


Ilnsa  für  Glühlichlatrüinpfc  u«.  Casglühlieht- 
Gesellschaft  Hamburg  tn  » -  II.  Hamburg. 

Hrpniui  für  Arzneimittel.  Ferro- Phosphat  • 
GeeeUWhaft  Euilliu  Schramm  t  Co.,  Hamburg. 

Hrrrtnla  feinem  dir  /  wWariwfl  dir 

Trockcnzcratäubnng  flüssiger  Materien  m.  I>.  II  . 
Herlin. 

Illdalln  dir  divrre  Chemikalien.  Nahrungs-  und 
(ienuOmiltcl     J.  KnMfmaiin.  Hilden.  Weetf. 

Jrrllhin  dir  diverse  Chemikalien.  Kohr»  4 
Co.  Nachfolger.  Hamburg. 

kalauraplilr  fur  ,  li.  iuiaohc  Papiere  und  l'rs- 
itarate  fiir  Photographie.  Neue  Pnotographiorhe 
(fcwlbichafl  A.G.,  Berlin  Strelitz. 

h>l  kill  für  Brennmaterialien,  Schmie  I- 
Umno  llorker  und  Hugo  Haarliurger.  Hamburg. 

Lar  losen  e  für  pharmaieutiachc  l'riiparale  und 
diätetische  Nährmittel.  C.  F.  Boehringrr  &  Söhne, 
Waldhnf  bei  Mannheim. 

Lim  für  Geaglühlichtknrprr.  Fa.  Juliu»  Jan/., 
Berlin. 

Luriiira  für  feuerfeate  Steine.  Rheinische 
Scbemutle-  und  Ihnan- Werke,  Köln. 

Mal  min  für  Mineralien.  Miiicralgemischc,  Rhei- 
nischen MinerelmahN  crk  K.  Sehumann  &  Cie., 
Roisdorf- Bonn. 

Mamiuulh  du  GaHglühliclitkörpcr.  C.  DrulUer 
und  R   ('(instant,  Berlin. 

Mrlaprclc  für  Farlmtoffe.  chemische  lYoduktc. 
Leopold  Ceaerila  *  Co.. C  m.  b.  H  .  Frankfurt  a.  M. 

rrrlule  fur  Zelluloidcnwtr,  Zelluloid  tum. 
Alplumw  Ludwig  &  Co.,  Berlin. 

frofrrr»  dir  Roelachutz-  und  Keasclnnstrich- 
mitte)     Bader  A  Halbig.  Halle  a.  S. 

rurcellajfnr  pharmazeutische  Präparate.  He*  so 
&  Culdalaub.  Hamburg 

Itiihrrin  für  cheruwch- technische  Produkt«.  C. 
Centner,  Göppingen,  Wurtt. 

*aualit  für  FuUlmdcnöl.  Bierhoff  *  Sprin- 
gomm.  '!  ihr. 

»aptttraa  für  Chemikalien,  pharmazeutische 
Priiparate  usw.    Fa.  J.  1>.  Kiedel,  Berlin. 

Srawei»««!  für  SchwciUvcrhindcningsmittcl. 
Hann  WM  München. 

Sccpfrril  dir  Seifen,  I'arfumtrien 
metiarhe  l'i ., « t-  Bergmann  A  Co. 
Dresden. 

Taanriln  fur  kosmetische,  chemisch-technische 
Produkte  usw.    .1   Keller.  Dreaden-A. 

Turrit  für  terhniarhe,  mediunim  he  und  Speise- 
öle     l)r.  K.  Klie.  &  Cie  .  Berlin. 

trllrhcapcrle  fur  Parfümerien,  Seifen  ue».  J. 
F.  Schwarxliwe  Söhne,  Berlin. 

trnalrinjl'ir  Inscktcnvcrtilgungsniittel.  Gustav 
(.ireiaehel,  Sprernbcrg  N.  I...  und  Alls-rt  Kreyer, 
Glogau 

Zaplaul  Inf  Laeke.  Fartien  Mt.  Dr.  .1.  Perl 
A  Co..  Berlin. 


und  kos- 
KadeU'Ul- 


Patentliste  des  Auslandes. 

Verwi  riuii).'  dir  Abwliaea  di  i  I  innieniaksnda- 
lahrikallon.  Hr.  pbil.  Adolf  K  i  ••  d  ••  I .  Fremh-n- 
thal  (Srhk-»i,  n  ),  O  -  1  i- r  r.  A.  l-NHi  I1*>4.  (Ein- 
spruch I./9.) 

Wetti-ifr-i.  tnÄMaaw  aw  vVoWrtt,  Hur«, 

^•-eigneten  Mi'tiilloyvden,  sowie  einem  Iz-mhik* 
mittel,  Nnrililr  u  t>rli  e  W  0  I  I  k  :i  m  m  e  r  e  i 
und  K  ii m  mg  a IT  n  »Iii  igt  l*n  i ,  I  NflairttHotaf 
tn-i  Bremen.    I' n  ir.  \\.  IT'Jti.    (Km»pr.  I".,f«.) 

\ riiiarMollr.   Badine hr  Anilin  und 
Fabrik.    Engl  II  MS  MOS.  OTtt. 

...i-.iiiDU,-,/     II  t.) 

Walarhstoll.    ' '  I  r  I  K  i  •  k  i- >  <■  I  MO 

u-t   Blank.     Ann.  7irJ  I.»'  Ilmti. 


So  d  .i     F  : 

uMiiTnjfciitl  II 

,A  n  n  I  «Rot. i 


Farbenfabriken  of  K  I  tu 
Neu-York.   (Vrröffrnll.  äi 

Herstellung  TOD  Uff. 

2H»  1804.   iVerüffentl.  I 

Herstellung    ran  Ihr 
Muthmann,  Münehen. 
Cbertr.  The  R  o  r  s  s  I  e  r  an 
Chemical  C  iL,  Nr»  York. 

Itaimlamprakakb.  I  n  < 
Paria.    Oaterr.  A.  IMO'ltM 

Herstellung  Tun  luteum, 
blocken  uder  Briketts.  The 
Manufacturing  Co. 
Washington.    V  n  g.  G.  1794. 

Herstellung  ••ine«  Breli 
Fischfleiwh  und  Kartofhxa.  O 
Pirna.    V  n g.  H.  2344.  (Eianor. 

Verfahren  zur  Emrliang  ' 
mUrhra  Kiaoirknag  inurhci  S 
Anonyme  Metallargi<| 
de  Lara),  BrÜHrL   l"  n g. 
ia/8.) 

Behandlung  tou  Cklar.  K. 

Krankr.  ,15l".ei.   (Ert.  IS.- 
Damtellunit  von  fhlaraten 

alkaliarben  Erden.  I>.  H  a  n  i 
Turiri.  Schwei«.  0  » t  e  r  r.  A.  1 33* 

I./9.) 

Heratellung  von  f  )an«a»»erMa)l 

eyarrverbinduiigen.  Weither 
ningen    a.  Rh.     A  m  e  r.  79i8SnV 

•J'.  il.  l 

Heratellung  von  »Wktlaarl 

Engelmann.  A  mer.  792SH6. 
benfabriken  of  Elbrrfr 

öflentL  30.  /8.) 

Behandlung  von  Irisch  gel 
und  Magneaia.    E.  La  ine.  Pr 
(Ert,  15,-21,/n.) 

Verfahren,  plaatiwbro 
kerprrn  dauernde  Festigkeit  an 
M'a  rkua  Hertmann,  Wien. 
K.Ttt.'l«».   (Einapr.  I./9.) 

I'.li-ktradr.  Giovanni  Co 
Oaterr.  A.  5367  /'IMS.    I  Einapr. 

Verfahren  rur  Aufbereitung 
Auwendung  von  fM  und  W 
ward  Cattermole, 
WS  1903.    lEinspr.  »  9.) 

Heratellung  eine»  konsistenten 
.1.  H.  G  o  f  f  a  n  U  F  r  a  n  k  r.  350 
bia  21.;«.) 

Feaerlole  Ma»-i  . 
I  liieago,  1U.   A  m  e  r.  792  8tÜ  I  Vi 

niler.    A.  Brunei  Fra 
(Ert.  15.-31..«.) 

Filier.     O.   Löffler  und 
Frankr.  352WW.   (Ert.  1S.-2I 

ruterehwall.  Oswald  Löf 
Wilhelm  Weidle.  Wien.  I 
I  Einapr.  I7./8.) 

Herntellung  von  Flltera. 
B  r  e  v  e  r  .  Kogl  bei  Xeulengbarh. 
I t  e[tf  Ritter. lurnitsrhrk 
«  t  e  d  t .  Wien.    I*  n  $.  R. 

Apparat  rar  niitiimattwbni 
Saillant  Fran  k  r.33288&  fj 

Vollständige  Wiedergewinnen! 
linkte.    A.  A.  P.  M  eilet, 
(Ert.  I5.-31..4.) 

Kinhihtung  nun  Kühlen  aat 
riaasigkertea  dun'h  Miachung  «« 
in,  In  m  l.iullii  ben  Kliwuikeiten.  S»»: 
ii  v  in  e  d  e  s  H  u  i  I  e  •  M  i  n  eralel 
Fi  ii  n  k  r.  Zu».  424B/27I  »»i  !&«■ 


i 


Ii...    k    i  '  ' 

hmm  hanwhem  Wege.  D  *  n  t  • 
n  inirrnntrhinrn  UF. 

Ii.   m  Lübeck.    V  n  g.  H. 

»"•n  oder  I  lumpten.  Sir 
0»mbri<i«v.    Ing.  8.  3151. 

Ijrennlmri-ti  <äa»ra.     1,.  .  .1  < 

p  n  n  v  Philadelphia.  V  n  g. 
14X/8.) 

'  fMttrlung  rill'-«  tlaaea  durch  eine 
«lektriM-hr  Entladungen.    A.  I). 
F  rinkr.  388911.    (Krt.  15. 


J.  A.  A  ge  r on  und 
1093.  (Erl. 


Wl 


I.V 


Iireunliart-n  4>aaea  nua  Tori 
.  r  I      W  h  i  t  f  i  c  I  d  .  Kcttenng. 
(  Kinspr.  IT.  *.) 

und  Röatrn  vnn  grkcinitcrn 
4»Vtreldr.    Rrtnrrri  lirol- 
■iff-     Oaterr.  A.  IA3I/IB04. 

H  durch  Druck  gemuaterten  Ge- 
M  o  r  t  o  n  .  Otrlulr  (England). 
)/1003.    (Einapr.  1./».) 

naa  ClahlamarD.  Oeneral 
Bn(L  8059, 19m.  (VerofftmtJ. 


\  n  1  i  '  ii  i  llorhalra.  J  o  Ii  n 
glirrljt,  Steelton.    V  n  g.  D. 

feuerfestem  und  feucnueherein 
o  n.    Frinkr.  352  980.  i  Krt 


tum  Preaacn  um)  Entwässern  von 
zur   Herstellung  von  HoUhlx- 
tiform  mit  Ton  endlosen  Sil  beri 
Prrliualirnpaarcn.  Kobrrl 
ü  n  g.  8.  3IS5.  (Einapr.  I0./8.) 
d  Innlin  und  Loalatr.  The 
impanv  Limited.  l.ond»n. 
(Einapr.  10..«.) 
:  von  elektrischen  Isalalorra.   K  o  - 
>me   Mattkov  &  Clr.,  Val- 
.  2315.    (Einapr."  17.,'H.) 
i  kaffrr  mr  dem  Hinten.   < '  o  m 
lllcc  4  Trading  Co.  Engl 
,  (TrrünVntl.  13.  7.1 
[Ton  Mamalrr  mu  Borneol  und  lao- 
liarhe   Fabrik   auf   A  k  ■ 
Funkt.  353  06.1    I  Kit    15.  bin 

v..n  Kampf«!  hm  I  liorneol.  C. 
Igrr  <k  Söhne.  Ftinkt. 
Ii.— 21./«.) 

kaustischen   tlkalien.  IIa 

■Hin-    and   Soda- Fabrik. 
•  Rh.     öaterr.   A.    133»,  1905. 

and  Apfmrat  rar  Gewinnung  vun 
Leuchtgas,  Teer.  Itcnyjn  ilutcli 
iHrtlr    J.Q.Aarta.  Funkt. 

is.  21.  i;  i 

KWucren  und  Trocknen  feiner 
»per.     K  n  g  1.  28  532/I0O4.  (Ver 

;  ron  Kohlensäure.    B  c  Ii  r  e  n  »  A 

lagL    13  981/1904.  (Veroffcntl. 

ron  knhlrn»äafcfcü4rrii. 

LB..     Ihrwden.      I' n  g.    E.  llnfi. 


R: 


 a  von  Läwaagra  »ul  di  r  Zentrifuge. 

iCnrber.  Wärtburg.  I  nn.  t;. 
H7./8.) 


liahlrasäurrralw  Irkirr. 

RJ.  M.  Ren;.  Fttnkt. 
bi.  21./*.) 

Herstellung  gesch  welcher  hohli-ntlasserslelfr. 

Friedrich  8.  V  alrntioer.  Amer.  792  tW3. 
rbertr.  l'timpagnieMorana.  Zürich.  (Ver- 
ölten! 1.  an./«.) 

Prä|iarat  tum  Zerstören  n.u  krank  hrltakrlmra 
auf  Iflanicn.  (iradolf.  Engl.  28  740/1904 
(Veroffcntl.  I3./7.) 

Herstellung  von  Larkra  isicr  Kirniin  L. 
Leder  er.  Frank  r.  352  897.  (Erl,  15.  Ix» 
21/«.) 

Abacheidung  und  Wiedergewinnung  der  Ruck 
»Luid.  »'Hl  Lacken  und  Farts-n  mit  tri »  knend.  ri 
Olm.  A.  Coltschalk.  Frank  r.  352  880. 
(Ert.  15.  -21./«.) 

Vorlrereitung  der  Abfidle  von  mini  rul  ,  be- 
•ondr-TK  chromgan-m  LräVr  für  tlie  lirimhereitiing. 
Albert  Rudolf  W  e  i  0  j  r..  liilchenbuch. 
Inc.  W.  1732.    (Kin«pr.  10.  8.) 

Wiedergewinnung  von  flüchtigen  Losung» 
ailllela.  Edmund  I)  e  1  h  o  t  e  I .  Paria.  I  n  g. 
I).  1110.    (Einapr.  17..«.) 

Behandlung  von  Ural  mittel»  Kohlensaure 
oder  Dunstigen  indifferenten  Gaacn,  welche  mit 
Bleichmitteln  gemengt  »ein  können,  (  harlet 
Pn.cn  I  Eybert.  Livron.  l'ng.  B.  954. 
(Ein-pr.  Hl.,*') 

Behandeln  tler  sl»  Xehenprialukt  h>i  der 
elrktmlyttschen  Raffination  erhaltenen  MVtall- 
mUrliaagra.  Amol  G.  Bett«.  Troy,  N.Y. 
A  m  e  r.  7!I3  039.    iVeroffrnll.  2o.,.'tJ.| 

Veriabren  tur  Krackung  von  Klarralulen. 
Dr.  Sigmund  Stranaky.  Kralup.  l'ng. 
S.  3108.    (Einapr.  10.,«.) 

Neue»  Nährmittel.  M.  E.  Poaii-Earot, 
Frankr.  332  049.    (Ert.  15.— 2I./8.) 

Konservierung  flüssiger  Nahrung  »mittel.  S  o  • 
eiete  Le  Luit.  Frankr.  352942.  (Ert. 
I3.-2I./8.) 

Her»t-Ilung  di  r  4.  Sulfoaaure  de»  Mira  I  dl 
a»o  t  ovMiBphialrtModcr  XitrMuphlnlinduuuiuxyda 
J.  R.  Geig  y.    Frankr.  349  990.    (Ert.  15.'  b» 
21.  6.) 

Verbindungen  «ulfonicrter  Ale  und  Frltr. 
S  t  oe  k  h  a  uaen.  Engl.  13983/1904.  (Vcr- 
öffentl.  13./7.) 

liemtellung  Min  0valh>laallia  uiul  »cinrn  |Vri- 
vaten.  Badiache  Anilin-  und  Soda- 
Fabrik.    Frankr.  350 (Klä.   (Ert.  I5.-2I./8.) 

nianUlrruac>a|i|iiiralr.  Sihlilro  tu.  Engl. 
I2.K17  lülCi.    i  Veroffenll.  13.  7.) 

HiT»lellung  «olkeniilinln  Ii  gefirliti-r  l'a»ierr 
auf  tler  PapM-rtnaacliine.  Farbwerke  vnrm. 
Meister  Luciua  Ar  Brüning.  Höchst 
n.M.    0*terr.  A.  8802yl9iM.    { Einapr.  I ./». | 

KontinuierliclM'  AtMcheidung  de»  ParaKin«  mi- 
Olen.  .1  u  I  i  u  »  Brüll.  Merö  Tek-gil  ll'ngnrn). 
Gaterr.  A.  5023/I9O3.    iKnxpr.  I./9.) 

Abachciden  von  Schwefel  au»  relraleum  und 
Henttclluiu!  von  Kohli-nwawrutofb n,  II  t  n  t  j 
8.  Black  more.  A  m  e  r.  7M02«.  ('U-rtr. 
Black -Ford  Utility  <MI  I '  o  n>  p  ,t  u  y. 
(Vernffentl.  20., 0.) 

Prwpnrnt  tur  Kräftigung  und  Entwiekituag 
de»  Wachntumti  von  Ffrr4rliaaten  und  Urnal  Ion- 
baan  ti.  L  o  *  c  »fei  <l.  Engl.  14)32  rlMS. 
(Veroffcntl.  II!  7 

.IikIm  ilmiduiu'  ii  d'  i  rheii(»le»ter.  F«rb- 
werke  vorm.  M  r t« t »f  Lucio»  Sc  Brü- 
ning.    Ell  gl.  2»  l'.O  1904.    (Veodfellll.  13  /7.) 

HrntMhaM  rOO  «alt.  Harry  Tit.  Sia- 
furtli  (Eutl-ind).  AitnT,  71« «32.  (Veroffcntl. 
SO.  ik) 
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Herstellung  von  Schirl-  und  Kprrngmifleln. 

I)r.  imtav  Schultz  und  Friedrich 
Gehre,  München.  Ing.  Seh.  131!».  (Einspr. 
17.  '8.) 

KrhreibtlQtr.  M.  S.  Willi«  in  s.  Frankr. 
353  007.    (Ert.  15.-21./«.) 

Gewinnung  von  Schwefelkohlenstoff  nach  Ver- 
kohlung  von  Torf  zur  Verwendung  des  Kohlen- 
stoffes und  elektromctallurgischc  Herstellung  de« 
Schwefeldampfes.  A.  Augier.  Frankr 
353  028.    (Ert.  15.  — 2I./0.)  " 

Beizen  und  Beschweren  von  Seide  und  anderen 
Textilfascrn.  ('»rstnnjcn.  Engl.  178'» 
19(U.^  (Veröffentl.  13./7.) 

Überziehen  von  .Materialien  mit  Silker.  Fritz 
Hilpert,  Nürnberg.    A  in  e  r.  792  826.  (Ver- 
öffentl. 20./6.) 

Hersteilung  von  aus  KHicianirarbid  oder  Bor- 
carbid     bestehenden     FormstÜeken.      F  r  i  e  d  r 
Bölling.  Frankfurt  a.  M.    Osler  r.  A.  1(102 
-  \,/|Vnspr-  ,  Frankr'  353  017.  (Ert. 

Herstellung  von  Spreng-  und  Schielmllteln. 

>V  estfälisch  - An  haltische  Spreng- 

17%'   A  '°"  ,terlin'    Ung-  S>  SlX>'  (Eins,,r- 
Sprengstoff.  H  u  d  s  o  n  M  a  x  i  m  ,  Neu-Vork 

Am  er.  702  711).    (Veröffentl.  2(»./6.) 

Herstellung  neuer  detonierender  und  defla- 

gnerender   Sprengstoffe.     Dr.   Schulz   und  F 

G  e  hre.    Frank  r.  352  900.    ( Ert.  1 5.  -21 .  H\ ) 
Schützen  von  Spre ntstoffen  gegen  Feucht  ig- 

keit.    S  o  c  l  «i  t  e  G  e  n  e  r  a  I  e  p  o  u  r  I  a  F  a  b  r  i  - 

c  a  t  i  o  n    de    1  a    I)  v  n  a  m  i  t  e.  Frankr 

•WO  992.    (Ert.  15.-21./Ö.) 


r     Zelucnrtft  für 
!  angewandte  Cheml«. 

Reduktion  von  Kulfatrn  der  alkalischen  Erden 
und  Alkalien  zu  Sulfiden  und  Reduktion  von  Me- 
talloxyden  zu  Metallen.  C  a  s  t  i  g  1  i  o  n  i  &  ('  a  ■ 
laatretti.  Engl.  13  505/1004.  (VerüffentL 
1 3.  ,'7. ) 

Herstellung  von  röhrenförmigen  elektrischen 
Glühkörpern  aus  Tantal  und  Mob.  Siemens  * 
H  a  I  s  k  e  ,  A.G..  Wien.  0  s  t  e  r  r.  A.  6293  l'tai 
(Einspr.  1./9.) 

Frcilegung  de«  gebundenen  Wassers  in  mechs- 
nisch  vorentwässertem  Torf.  Joseph  Bvron 
Bessey,  London.  österr.  A.  2418  1904. 
(Einspr.  1./9.) 

Herstellung  von  Fäden  aus  Viskose.  Char- 
les A.  Ernst,  Undsdownc.  Pa.  \  m  e  r. 
792  88S.    (Veröffentl.  20.,, 6.) 

W  asserreinlger.  V.  D  e  s  r  u  m  e  a  u  x.  Frankr. 
353  130.    (Ert.  15.    21.  6.) 

Herstellung  von  Weinstein  und  03-l)5°oipm 
Alkohol  aus  Trehern.  S  o  c  i  e  t  ä  1 1  a  I  i  n  n  o 
Vinalcre.  Florenz.  U  n  g.  V.  .WS.  (Einspr. 
1 7. /8. ) 

Herstellung  von  Zelluloid.  B  e  h  a  I.  Engl. 
II  512  1005.    (Veröffentl.  13.,  7.) 

Herstellung  und  Verwendung  von  ZellaloM- 
pa.-*te.  Didier.  Engl.  22  245  1  004.  (Wr- 
öffentl.  13.,  7.) 

Direkte  Umw  andlung  von  Baumwolle  odr-r 
Zellulose  in  Zelluloseaeetate.  F  a  b  r  i  q  u  e  d  <• 
P  r  o  d  u  i  t  s  U  h  i  m  i  q  u  e  s  F  1  o  r  a  S  o  e.  A  n  <>  n. 
Engl.  9998,1005.    (Veröffentl.  13.7.) 

Neuerungen   zur   Herstellung  von  Zellnlojf- 
fäden  mit  Seidenglanz.   R  u  d  o  I  f  I,  i  n  k  in  e  v  e  r. 
Herford,  und  Max  P  o  1 1  h  k,  Paris.    V  n 
I-  1674.    (Einspr.  10.  8.) 
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Beslrksverein  Aachen. 

In  der  Sitzung  vom  10./4.  Um>,  die  gemein- 
schaftlich mit  der  naturwissenschaftlichen  Gesell- 
schaft abgehalten  wurde,  sprach  der  Vorsitzende 
Herr  Dr.  S.  K  a  p  f  f : 

„VLer  dir  Hwitiyuny  rfV-  mdtischtn  Mült*>\ 
Der  \*ortrag   laugte  unter  Weglassung  der 
nur  für  Aachen  in  Betracht  kommenden  Lokal 
fragen  folgenderniaüen : 

Durch  die  l  ntersuehungen  und  Forschungen 
der  hygienischen  Wissenschaften,  namentlich  der 
Bakteriologie,  durch  das  Studium  der  Entstehungs- 
ursachen  von  Kpidemien  und  Einzelerkrankungen 
ist  als  sicher  erwiesen  worden,  daü  die  städtischen 
Abfalktoffe.  die  Fäkalien,  die  Abfälle  von  Küchen 
Schlächtereien.  Märkten,  der  StraUenkehrricht  usw' 
die  wesentlichsten  Brutstätten  der  Krankheits- 
erreger s.nd.  Es  ist  ferner  nachgewiesen,  daß  von 
diesen  Herden  aus  durch  Vermittlung  des  Wassers 
des  Bodens,  der  Luft,  durch  direkte  oder  indirekte 
Berührung  eine  aulicrordcntlich  rasche  und  weit- 
reichende Verbreitung  der  Krankheitserreger  statt- 
findet. 

Gegen  dies,-  groBc  und  stet.-  tictah,-  vermag  der 
einzelne  sich  kaum  zu  schützen,  dazu  gehört  viel- 
mehr  ein  gemeinsames  Vorgehen  aller.  In  richtiger 
Erkenntnis  der  wissenschaftlichen  und  praktischen 
U  hren  haben  denn  auch  nun  wohl  alle  Stadt-  und 
Gemeindeverwaltungen  die  Reinhaltung  die  Sa- 
nierung ihrer  Bezirke  als  ihre  Aufgabe  und  Pflicht 


betrachtet,  und  je  nach  ihrer  pekuniären  Lage  in 
mehr  oder  weniger  vollkommener  Weise  durehgr 
führt.    Soleher  Aufgaben  gibt  es  eine  große  Menge, 
und  alle  erfordern  bedeutende  pekuniäre  Mittel. 
Dieser    letztere    Isxlauernswerte    Umstand  mag 
wohl  auch  hauptsächlich  die  Ursache  sein,  weshalh 
noch  so  manches  hygienische  Desiderat  praktisch 
unberücksichtigt  bleiben  muH.    Immerhin  sind  z*vi 
bedeutende  und  wohl  die  wichtigsten  Maunahmin 
lx-reitB  fast  ül>erall  in  den  Städten  zur  Durchführung 
gebracht,  nämlich  die  Trinkwasserversorgung  und 
die  Ableitung  der  flüssigen  Abfallstoffc,  die  Kanali- 
sation.    Während  nun  zwar  die  Wasserleitung™ 
wohl  in  den  meisten  Fällen  den  hygienischen  An- 
forderungen entsprechen,  ist  dies  bei  der  Kanali- 
sation noch  nicht  der  Fall,  denn  mit  der  bloüeti 
Ableitung  ist  es  noch  nicht  getan,  vielmehr  wird 
noch  die  Unschädlichmachung  der  Abwässer  ver- 
langt, um  eine  Verseuchung  des  Bodens  oder  der 
Flüsse,  wo  die  Kanallcitungcn  münden,  zu  ver- 
hindern.   Diese  auch  wissenschaftlich  interessante 
Reinigung  der  Kanalwässer  wird  auf  sehr  ver- 
schiedene Weise  vorgenommen;  durch  Chemikalien, 
durch  Vermischen  mit  Kohlehrei.  durch  Filtration, 
durch  die  Tätigkeit  von  Mikroben,  das  sogenannte 
biologische   Verfahren,   mittels  Rieselfelder  u>« 
Versuche  in  dieser  Richtung  «erden  ja  auch  hier 
in  Aachen  gegenwärtig  angestellt:  doch  dies  hegt 
aLiseits  meines    Themas;  vielleicht  wird  un*  von 
anderer  Seite  einmal  hierüber  berichtet. 

Obgleich  mm  die  Kanalisation  noch  nicht  ein- 
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■t  iat.  to  bat  sie  duch,  und 
VMiFnvtMintunji,  iiuii  rnorm 
tidtr  beigetragen     Die  St« 
avdte  beweinen,  daß  Kit  Kin 
Kilon  und   Waaacrlcituiig  .li< 
hört  haben,  die  Zahl  der  von 
unten  Befallenen  vernündert, 
*  herattgednuki  wxinlrn  tut. 
sind  voUuwirtarhaftbcb  von 
recht  fertigen.  i<drr  viel- 
dir  Ihircliführunit  allci 
Maßnahmen,  sofern 
ist.  d.  h.  dir  Befolgung  dar 
anerkannten  Kcgrl  und  Kr- 
daß  e»  leichter  und  rcntahlrr 
xur  Verhinderung  von  Krank- 
tla  aolche  zu  heilen. 
|  Vorkehrung  ist  auch,  wie  schon 
•  Im-  BcMMttgung  der  «lädt  lachen 

(ur  tlic  IV-arit  urung  drr  flünugcn 
berall  durch  die  Kanaliaat  iim  ge 
die  fe-Hen  AMalUtoffe,  der  Müll 
tob  recht  vernachlässigt, 
■»cht  gefährlich  int  und  «ladt» -her- 
>  ajetnarht  werden  «"II.  darülwr 
rohl   nirgend.«  mehr  ein  Zweifel, 
WfcaJVeii  sämtliche  Hvirniker  vun 
bia   K  <>  e  h   und   K  u  Ii  n  e  r , 
«mmliingcn.  wo  rat  der  öffrnt 
ge  die  Rede  Ut,  winl  ateta 
.  und  die  Notwendigkeit  di  r  l'n 
[  «Irr  atävdt  lachen  Ahfallutoffe  narb- 
ige Reinhaltung  de«  Cntei 
dreje-nigen.  d<-r  zur  llelianung 
liest  immt  int,  wird  allgemein  vi  r 
von  den  hygienischen  Instituten 
1  in  einem  dun  h  i*gani»chc  Stoffe 
'  n    krank hritrrregende  Hak 
atark  und  schnell  weiteren!  • 
aowohl  wie  Rulmrr  sagen, 
i  auf  Feldern  «ich  wnchrn-  und 
können  und  ansteckungsfnhig 
Aufsatz  von  C.  Adam') 
IlMKi  die  Mr-dizjnalbehörde  in 
einwandfreien  Ahladeplatz,  weil 
i  drr  in  der  Gegend  abgebrochene 
Aliladeplatz  zurückzuführen  «ei. 
•  dirwelbc  Behörde  vor  kurzem  die 
;  drsMcibrn.  obwohl  inzwischen  die 
an  die  Kölner  \Va««erleitung 
iat.    Für  ilie  Stadt  verwal- 
—  »*gt  Adam  weiter  -  die 
I  O*awndheit»behordi-ii  maßgebend, 
denwlben  müssen   seilen»  der 
lieh    liefnlgt    werden  und 
i  auf  die  hygienisch  beule  Art  iler 
die  Verbrennung  " 
t  der  frühere  Aachener  Staiitliauiat 
i  Referat  über  die  dritte  Sitzung 
|  öffentliche  Gesundheitii|ifU-ge  vom 

len-  und  H  a  u  •  k  e  Ii  r  i  e  h  t- 
)d    m  ü  g  1 1  c  h  »  t    r  a  »  c  h  zu 
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Düng  -  oder  gewerblichen  Zwecken 
tu  verwenden,  oder  auf  andere 
Wala«,  nötigenfall«  durch  Ver- 
brennen, n schädlich  lu  mai-hen. 
I>ie  aar  vorläufigen  .Vblagerung 
dienenden  Plätze  «ollen  »o  be- 
schaffenundgelegenaein.  dal)  weder 
bereit«  vorhandene,  noch  in  Zu- 
kunft entatehen de  behaute  Stadt- 
teile, z.B.  durch  Verunreinigung 
de«  T'ntrrgrunde«  ge«c  badigt  «et- 
il e  n." 

1'nd  weiter  heißt  ea:  „DiePlätieaollen 
•  n  gelegen  «ein,  daß  nie  ihrer  Nach- 
barschaft nicht  unangenehm  oder 
■  chädliehwerdenkünnrn.  IhreLage 
muß  vor  allem  derart  «ein,  d  a  ß  et- 
waige Ausdünstungen  darrh  den 
herrschenden  Wind  nicht  nach  der 
Stadl,  den  Landhäusern  oder  wich- 
t igen  Straßen  hingetrieben  werden, 
und  daß  eine  Verunreinigung  de« 
rntergrunde*  Li«.  dea  Grund- 
•iiitii  und  etwaiger  Brunnen 
a  u  a  g  e  •  c  h  I  o  a  ■  e  n  iat 

Am  Schltwr  aagt  dann  Heu«er:  „Kine 
gründliche  Str«ßcnrcu-iigung  hean«prui'ht  zwar  er- 
heliliehe  i  ielrlopfer;  da  a  h  e  r  K  e  i  n  I  i  e  Ii  k  e  i  t 
inallen  Uingendie  Grundlagealler 
öffentlichen  und  privaten  (i  e  »  u  n  d  - 
heit«pflege  hildet,  «o  i«t  ea  unver- 
meidlich, diese  Ku«ten  aufzuwen- 
den und  daher  erklärlich,  daß  die  Städte!  nament- 
lich die  größeren,  mehr  und  mehr  in  diewer  Rich- 
tung vorgehen". 

Damit  dürfte  in  genügender  Weise  die  Srhäd- 
lichkeit  de»  Mulla  und  die  Notwendigkeit  der  l 'n- 
achiidlii  hmaL-hung  diwllsn  begrundrt  »ein. 

Wie  auf  «o  manchen  Gebieten,  «o  aind  auch 
auf  du  •»•in  dir  praktischen  Kngländer  und  Ameri- 
kaner iin»  zuvorgekommen.  Schon  in  den  "Her 
Jahn-ii  entstanden  in  KngUnd  Kehrichtvcrbren- 
nungaanlagrn,  und  im  Jahre  IS7T  »«r  in  M«n 
rhr»ter  eine  grüße  ilcrartigc  Anlage  in  «tändigrm 
Betrieb;  viele  engliache  und  anii-rikania<  he  Städte 
folgten  rawli  hintereinander.  Im  Jahre  Ihm; 
machte  iler  damalig"  trehniarhe  Attache  der  deut- 
achen  Itotarhaft  in  l^milon,  Haural  Garbe,  in 
dem  Zentralblatt  der  ItaiiNcrwaltung  auf  da»  in 
Kngland  in  Aufnahmt*  gekommene  Verhretiming»- 
verfahn-n  zur  H*-acit igiing  dea  Kehricht»  offi-ntlu-h 
aufmerksam,  femer  erochien  in  G  I  a  a  c  r  «  Annnlen 

flir  (Jewerla-  lllltl  Bauwesen  etil  Auf- at  /  lies  Bau- 
meister» und  Privatdiizenten  Knau  ff  ütar  den- 
ae|la-n  (legenataiid  Weiter  la-riehtele  dnrüU'r  ih-i 
damalig!'  Stadtliaurat  II  ••  u  »  ••  r  von  Am  hell  uul 
der  Ii.  \*eraamnilung  tli-s  deut-  hen  Verein«  für 
öffentliche  <ic«undhcit»pf|ege  nu  Jahn'  Is-sK  in 
Frankfurt  a.  M.  und  vcrold-ntlu ittf  -i  hm  u  Vortrag 
in  der  Zeitschrift  de»  Arehiiekten-  und  Ingenieur- 
verein»  zu  Hannover  im  Jahn-  |H!N|  Si-itdetii 
la-fnßti  n  -i'  h  all«  ilerurtici-ii  Versammlungen  iiinl 
Vereint-  mit  dM--er  ."tage,  und  eine  Menge  drill  - 
»i  her  St.idte  «ehiektetl  Kouimi-««ionen  um  Ii  Kng- 
Inml  'um  Stiidiiiiii  ilt  i  dortigen  Hinrichtungen  für 
du*  hvifieiii— he  Miillt*>-*u-itigutiic.    Alb'  diesa*  Kom- 
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missionen.  «leren  ««-rit  htt-  mir  zum  Teil  im  Original 
vorliegen,  sprechen  .sieh  anerkennend  über  die  eng- 
lischen Einrichtungen  aus  und  empfehlen  die  Nach- 
ahmung für  die  deutschen  Städte.  Alle,  die  «ich 
mit  dieser  Frage  eingehend  beschäftigt  halten,  sind 
darin  einig.  «laß  die  Beseitigung  den  Kehrichts 
dureli  Verbrennung  die  in  hygienischer  Hinsicht 
l>es»c  und  für  die  Städte  auch  auf  die 
E>auer  lulligste  ist,  denn  das  Fortsrhaffen  des 
Kehrichts  kostet  entsprechend  der  Ausdehnung  der 
Städte  von  Jahr  zu  Jahr  mehr. 

Khe  ich  auf  die  verschiedenen  Arten  der  Müll-  , 
Verbrennung  näher  eingehe,  möchte  ich  kurz  die 
wirtschaftliche  Verwertung  des  Kehrichts  bespre- 
chen, nämlich  die  Verwendung  desselk-n  als  Dünge- 
mittel und  das  Sortieren  desselben,  d.  h.  das  Aus- 
suchen der  gewerblich  etwa  noch  brauchbaren  Be- 
standteile, «ic  Kisensachen.  Knoehen,  Lumpen  usw. 
Dieses  Sort ieren  ist  schon  an  vielen  Orten  versucht, 
jedoch  fast  allgemein  als  unrentabel  wieder 
aufgegd>en  worden,  ganz  abgesehen  «lavon,  daß 
trotz  etwa  angewandter  Respiratoren  und  Hand- 
schuhe das  Aussuchen  des  Kehrichts,  das  doch 
durch  Handark'it  geschehen  muß.  gesundheitlich 
k-denklich  ist. 

Was  den  Dungwert  des  Kehrichts  betrifft,  so 
hat  in  dieser  Beziehung  namentlich  die  Stadt  Köln 
eingehende  Versuche  in  größtem  Maßstäbe  an- 
stellen lassen.  Die  Resultate  sind  in  einer  Denk- 
schrift der  Stadt  Köln  niedergelegt  und  finden  sich 
ferner  in  der  k-reits  genannten  Abhandlung  von 
<  '.  A  tl  a  m  in  dem  Technischen  Gemeindehlatt  1903. 

Adam  geht  von  der  Tatsache  aus,  daß  im 
allgemeinen  die  Landwirte  den  Hauskehricht,  der 
unbestritten  einen  gewissen  Dungwert  hat.  üImt- 
haupt  nicht  mehr  oder  nur  zum  kleinsten  Teil 
»bnehmen  wollen,  und  gibt  als  Gründe  hierfür  fol- 
gendes an:  Die  Fortschritte  der  letzten  Jahr- 
zehnte haben  zur  Bereitstellung  einer  Reihe  von 
anderen  Dungmitteln  von  leicht  zu  behandelnder 
und  leicht  löslicher  Form  und  damit  zur  Verbilli- 
gung  des  Dungs  ük-rhaupt  geführt.  Die  ebenfalls 
in  den  letzten  Jahrzehnten  durchgeführte  Kanali- 
sation der  Großstädte  führt  die  Fäkalien,  die  früher 
mit  «lern  Müll  zusammen  kompostiert  wurden  und 
dadurch  den  Dungwert  dcrsclk-n  ganz  bedeutend 
erhöhten,  auf  Rieselfelder  oder  nach  mehr  oder 
minder  ausgiebiger  Klärung  den  Flußläufi-n  zu. 
Dazu  kommt,  daß  die  nächste  Umgebung  der 
Oroßstädte  viel  wertvollere  Dungxtoffe  in  großen 
Mengen  ans  den  Städten  !»czieht,  andererseits  dureli 
vermehrte  Viehhaltung  infolge  vermehrten  Ver- 
brauchs der  anwachsenden  Städte  an  Fleisch, 
Milch,  Butter  usw.  selbst  mehr  Viehdung  erzeugt. 
Schließlieh  die  Zusammensetzung  des  Hauskch- 
richts  aus  allen  möglichen  Stoffen,  die  für  den 
Landwirt  keinen  Wert  haben,  und  die  i  m  Gegen - 
teil  geeignet  sind,  ihm  direkten  Schaden,  z.  B.  Ver- 
letzung der  Ff  erde  durch  Scherl>en,  zuzulügen. 
Auch  in  dieser  Beziehung  ist  eine  Verschlechterung 
des  Mülls  in  dem  letzten  Zcitakschnitt  zu  ver- 
zeichnen. Man  vergleiche  nur  die  Insomnie  von 
Konservenbüchsen  und  Rapier,  die  heute  im  Ver- 
hältnis zu  der  Zeit  vor  LV  _><i  Jahren  im  Müll 
sieh  finden. 

Fs  wurde  nun  von  verschiedenen  Seiten  k-- 
hauptet,  daß  durch  Krrichtung  von  Müllaofk-iei- 


tungsanstaltcn  oder  durch  Einführung  ein«*  Se- 
jwrationssystems  eine  erfolgversprechende  landwirt- 
schaftliche Verwertung  zu  ermöglichen  sei.  Zur 
Bewertung  dieser  Behauptung  möge  «las  Ergebnis 
der  in  Köln  gemachten  eingehenden  Versuch«» 
dienen.  Als  auch  für  Köln  eine  anderweitige  Rege- 
lung der  Müllbeseitigungsfragc  notwendig  wurde, 
teilte  die  Stadt  ihr  Vnrgelünde  in  S  Bezirke  und  er 
ließ  ein  AtiPHchreihen.  wonach  für  jeden  Bezirk 
Abnehmer  für  den  Hausk«>hricht  gesucht  wurden, 
die  gleichzeitig  in  ihrem  Bezirke  von  der  Stadl  m 
erwerk-nde  Grundstücke  zur  Verfügung  stellin 
sollten,  auf  welchem  die  Fuhrwerke  des  städtischen 
Fuhr[>arks  den  Müll  abladen  und  von  wo  dann  die 
Ijinilwirte  nach  Bedarf  diesen  abhiMcn  sollten 

Fs  sei  hierzu  bemerkt,  daß  die«!  Ausscluviluinp 
auf  Vorschlag  um!  auf  f. rund  gcrucinschaftliclier 
Beratung  und  mit  Zustimmung  de*  land  Wirtschaft  - 
lichen  Vereins.  I.okalabt«'ilung  Köln,  und  amlerer 
landwirtschaftlicher  Vereinigungen  geschah.  Auf 
diese  Aufforderung  hin  wurden  für  zwei  Bezirke 
geeignete  Grundstücke  angeboten.  Für  alle  «cht 
Bezirke  wurde  ak-r  keine  vcrpfläditendV  Erklärung 
zur  Abnahme  der  auf  den  betreffenden  Bezirk 
fallenden  .Müllmengen  abgegek-n,  trotzdem  für  das 
Kubikmeter  nur  15  Rf  gefordert  waren.  Dr.  J.  H. 
V  o  g  e  1  ,  der  frühere  Vorsteher  der  Versuchsstation 
der  Deutschen  Landwirt schaftsgesellschaft,  nimmt 
in  seinem  Buche  :  „Die  Verwertung  der  städtische!! 
Abfallstoffe",  das  er  im  Auftrage  der  Gesellschaft 
bearbeitet  hat.  als  mäßigen  Preis  0,30  M  für  1  cbm 
Midi  an.  Vor  zwanzig  Jahren  wurde  ntsh  für  eme 
gute  Fuhre  Müll  von  einer  unmittclW  vor  d«n 
Toren  Kölns  liegenden  Zuckerfabrik  3  M  be»klt. 
Heute  nimmt  die»««  den  Hauskehricht  nicht  um- 
s«.nst  zur  Düngung  ihrer  Rübenfeldcr.  Nachdem 
so  dieser  Versuch  einer  geregelten  Abnahme  des 
Kehrichts  gescheitert  war,  ging  die  Verwaltung  zu 
dem  k'reits  genannten  Sortierungs-  und  Aul 
k-reitungsverfahren  ükr.  Der  Müll  wurde  zu- 
nächst nach  dein  S  c  h  1  e  i  c  h  e  r  sehen  Verfahret« 
sterilisiert1),  dann  wurde  er  aller  frenulcn  Bestand- 
teile,  die  für  die  Düngung  keinen  Wert  haben, 
entkleidet  und  schließlich  auf  einer  Knochenmühle 
gemahlen  und  somit  auch  in  eine  dem  künstlichen 
Düng.-r  ähnliche  Form  gebracht,  Gleichzeitig  wun*- 
an  47  Gutsk*itzi-r.  Gutspächter,  Gemüse-  und  <»kt 
gärtner  und  sonst  ig«1  l.andwirt<\  vou  denen  ange- 
nommen werden  konnte,  «laß  sie  Müll  abnehmen 
w  ürden.  g«-s«  hriek«n.  ob  sie  k-reit  wären,  Müll  "> 
di.-ser  Form  abzunehmen.  Es  wurde  in  diesem 
Schreik-n  noch  k-sorulcrs  auf  den  Dungwert  des 
Mülls  aufmerksam  gemacht  und  angegeben.  » 
letzterer  nach  einem  Gutachten  d«*  IW- 
Fresenius,  des  Vorstehers  der  «dicm.so.»" 
Versuchsstation  in  Wiesbaden.  O..W'\,  *XK**™ 
und  1,03",,  Rhosphorsäur«-  enthalte,  während  alk-r- 
dings  ein  spätere*  Gutachten  eine*  Kölner  l  i< 
mikers  un«l  Vorstandsmitgliedes  des  K«dnrr  Um 
wirt sehaft  liehen  Vereins  die««-  Zahl«-n  auf  •>,-<•>  ■> 
bzw.  O.TIS-,,  feststellt«-.  Auf  die  47  Anfragen 
gingen  nur  13  Antworten  ein.  Von  letzteren  w»11 
«>lf  abl.-bnen.le.  Nur  zwei  erklärten  sich  ^  ■ 
jährlich  1000  Fuhren  abzunehmen-    <I*'  u'*"1' 

»)  d.h.  mit  Benzin-  und  Wassci-dämpfen 
handelt. 
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h  numl  etwa  Mi  tum  Fuhren.) 
wünarhtc  die  l.okalahtrilung 
Iii.  hrn   Verein»  zunärhei  aclbat 
machen,  um  euch  praktisch  drn 

faaVtlU.L  Hi  ll       Zu   die».  In    Zwr.  k. 

k|t  I--..I l"  m  • ra   Mulla  vier 

Iii  •-■Im..   I  .  in  I.      i  .ut-U-mU.  rn 

geaatt-llt     Iheac  hallen  dir  Veranrhe 
ml    ~- 1  alhlüngi-r  in  Verbindung  mit 
od  mit  Kunatdüngrr  allein  aiuft'Mrllt 
orotatteten  gemein»«  haftlii  heu 
ivrirtr  wird  dar  Werl  de»MülU 
►  kg  kiko  Aufl»Tcitung«an«ialt 
evaf  I  ebn  zu  Mo  kg  berechnet 
ibe  Bct  i       •  i  •  i  .  w ic  w ir  oliru 
«•1  »riti  ik. nun.  n  hat      Ml  l*f 
für  I  cbm  Müll,  dor  frei 
»tandu-ilen  ist.  bezahlen.  Wir 
rn.  <laU  die  KiMiu-r  l.andw  irtc 
Pf  di-n  Müll  abnehmen  »•  llt.  n 
Städten  ih-itt  Kehricht  ein 
wird.  bewei»!  die 
iolii  au»  an  i'i  andere  deutarhe 
Anfragt,  «riebe  ergab,  daü  nur 
K>  luichl  von  der  Inigebuiig  auf- 
16  Städtrn  wird  drr  Kehricht 
,  in  5  nur  zum  klcüwtcn  Tril<-  von 
ativ'  I" •hui"  " 

Ute  achon  die  meisten  Städte 
•  Umgebung  nicht  mehr  «Iwlira 
i  »ich  bei  der  niriehnicnilcn  Aua- 
und  der  Bcbauuurig  der  l'm- 
für  di-n  Ttan«|-lt   'Ii-  Mull» 
Abladeplaue  immer  teurer 
eh  MüMvcrbrennung>«anlai>rn. 
ing  in  oder  dicht   Ihm  den 
können,  immer  rentabler 

utwhrn  Städten  hat  in  «ehr  an- 
hVwia*  zuerst  llamkurg  im  Jahre 
eine  Mull>rrhn-nmingi<an*tull  r.u 
1805  waren  0  Ofen  im  HrtrtcU-, 
Erwartungen  enl«prmhen  hatten, 
gebaut  und  Anlaiig   I8M  in 
Damit  hatte  Hamburg  die 

der  Welt. 
Konstruktion  der  (Heu  br- 
naturlick.  daU  man  in  Hamburg 
zum  Vorbild  nahm,  flenn 
dir   Li'ist  ungafahigkeit  bekannt. 

Sy  stemm,  die  da. 
im  Betriebe  waten,  wundr 
■  ruf  all  Comp,  gewählt.  Ihr 
I  atcihrn  mit  dem  Rücken  gegen 
IVrmridung   von  Wärmrvrrlustrti. 
befindet  «ich  oben,  der  Müll 
i  auf  eine  achiefe  Ku»t  fläche,  wo  er 
Zur  Aufrechterhall  un«  ih  r  Vi  r 
l'nterwinfl  angewandt,  und  /»«r 
IiampfgehUae  oder  wir  in  Ham- 
I  Ventilatoren  lirwegtr  Luft.  Die 
•ib  beträgt  in  HaniburK  11.4  qm, 
durchschnittlich  «.'-'  t  K.Ii 
verbrannt.    Jede  Zelle  hat 
and  alle  1 1  ,  Stunden  werden 
,  ebenso  winl  ungefüllt 
jede  Zelle  mit  Kehricht  gefüllt. 


In  Hamliurg  bedient  I  Arbeiter  Ii  Ofen  oben  hei 
der  Kinfüllung,  da»  mit  Schaufeln  geschieht,  und 
1  Arlieiter  3  Ofen  unten  bei  der  Srhlaekung.  Bei 
dm  neuere«  Pnijeklen  von  Köln.  Wieelavlen  ua». 
vollzieht  «ich  da«  Füllen  mit  Irr«  grolier  Fülltrichter 
und  Schieber,  ao  (Uli  der  Arbeiter  mit  flem  Kehricht 
nicht  in  Berührung  kommt.  Ine  gearhloaaenen 
Mvillwagen  »unl  vom  Kadgeelrll  abtu  l.bar.  werden 
mittel«  elekt riarhem  Laufkran  gehoben  und  ülirr 
den  eüizeliien  Fülltrirhtrrn  mittel*  elekt  riechet 
Winilevorrn  blutig  entleert. 

I>a»  Wichligate  und  was  dieae  Art  der  Müll 
beseitigting  rentaliel  macht,  ist  dir  Tataaebe.  .lall 
■  b'r  Krlirii  Iii  allem,  ohne  irgend  welche  Zugabe 
von  Kohle  i«ler  sonstigen  Bienmuaterialien  lirentil 
und  dabei  ein«'  Warme  entwickelt,  welche  mittel« 
1  >u in In.  Dampfmaschinen  und  Klektromo 
toren  nicht  nur  die  zum  Betriebe  und  der  Bcleucb 
Hing  der  Anetalt  selbst  nötige  Kraft  liefert,  sondern 
noch  viel  mrhr  darule-r  hinau».  Piene  ültt'rachüeeigr 
Kraft  kann  leicht  verkauft  wrrtien  und  Inldet  neben 
ilrni  Krlöe  au«  «len  Schlacken  die  hauptsächlichste 
Kinnahmequelle  für  die  Verbrrnnungwanrialt  Mit 
den  Vrrlirrniiiing«ga«en  werden  Dauipfk.-«-»-l  gr 
heizt,  welchi'  entwnlrr  zu«aminrn  bintrr  drn  Ofrn 
liegen.  <n|ri  -ie  luven,  un-  U-i  i|.r  <  IfruanlaiM-  fler 
Firma  Maiihive.  Alliot  k  (Vi.,  zwischen  den  Ofen- 
Zellen.  Durch  Schieber  können  dir  llrizgaar  ver- 
•chiiilen  geführt,  d.  h.  der  eine  odrr  andrer  Dampf 
kcanel  au«g<'««  haltet  wrrtien  In  den  Kauchkanal 
«ind  ein-  ht«  zwei  «»genannte  Xotfeuerungen  ein- 
gebaut, um  in  aulicrgewöhnliclien  Fällen  eventuell 
auch  ohne  Kehricht  Verbrennung  die  Keasd  unter 
Dampf  ballen  zu  können.  DaO  drr  Kehricht  ohne 
Zu«»:/  »i>n«tigen  Hrcnnmalcriala  vrrhällnismäuig 
viel  Wärme  liefert,  itl  nicht  nur  in  Kngland,  «•in- 
dem auch  in  iK-uUcbland  durch  umfangreiche 
Dauerla-trirlir  im  Urntleti  fratgratrllt :  namentlich 
Hamburg  besitzt  hierin  grolle  Erfahrungen,  denn 
in  der  dortigen  Anstalt  wurde  auch  der  Kehricht 
rinrr  Mrngr  anrlerrr  <lrut«cher  Stallte  verHuch«- 
wciac  verbrannt,  z..  Ii.  von  Karen,  Stuttgart.  Brrbn. 
München.  IXirtmund.  Elberfeld.  Ktiln.  IWn, 
Ka»«*'l,  V\'ie«ba<ien  u  a.  Dal«*i  zeigte  »ich.  daU  der 
Kehnrhl  fa»t  aller  Städte  mit  und  iilr»  hmiillig 
brannte  Einige  Au«nahmen  werde  ich  »püter  bc- 
»prechen.  Auf  i.tiind  diearr  vielen  und  vielaeitigeii 
Krfahrungrfi  kann  antirniimtnrn  und  damit  ge> 
rechnet  werden.  d*U  I  kg  Kehricht  niindc*tm- 
<i.T">  kg  Dampf  erzeugt  Bei  drn  heut  inen  Fort- 
rchritten  und  Krfahrungen  wird  diewe»  Verhultni- 
liri  Ncuatilagrn  noch  vir!  günaliger.  So  achrich 
mir  da»  Stadt Iwiinmt  W»~batb-n  am  15.  it.,  dal! 
bei  den  nriirii  Km  lanlageu.  die  demniieh«!  dort 
in  Verbindung  mit  drr  Vr'lirrnuullfMaaagC  in  Itc 
trieb  klimmen,  mit  n.W— 1,1  kt  ü  he  rhitstc  ■ 
Dampf  auf  I  kg  Kehricht  gen-,  hm-t  wird  Ifc-i  d.'t 
allrn.  anerkannl  mangelhaften  \"ei-»iieb«anlagi'  in 
Wieabailcn,  woU'i  nur  10  "i<>"„  der  verfiiulvari'n 
Wmme  auDgeniitrl  »urdcii.  erlii.  lt  niun  larrerut 0,68 
bia  tl.75  kg  Dampf  au-  I  lq  K.  bri.  bl  Da»  Stadt- 
hmuamt  Wie«bad<'u  lawrhnet,  dal)  bri  l>,8  kg 
Dampf  pr«i  kn  Kehneht  und  l«'i  Ii!  ka  Dauipfver- 
brau  b  pn  Kil.'wu!l«timdc  und  l«'i  IT  <äN>  l  ver- 
l.runiil.  in  K.  Inn  In  pTII  Jabi  I  Million  Kilowatt- 
»t  linden  zui  Verfügung  »tehen.  wol«'i  der  Kigrn 
vrrbraiii'li  det  An»talt  «'in««'lilie(Jlicb  rinrr  Schül- 
lar 
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kenbrechung  «nd  -siebung  abgezogen  ist.  I-c-jf* 
man  nun  die  Preise  zugrunde,  welche  da»  Elek- 
trizitätswerk Wiesbaden  für  die  Annahme  von 
Drehstrom  zu  bezahlen  angeboten  hat,  nämlich  für 
die  ertsen  fMHMHK»  Kilowattstunden  je  ö  Pf.  für 
jede  folgende  4  Pf.  so  ergibt  dies  eine  Einnahme 
von  48  (KM»  M. 

Die  städtische  Kommission  für  .Müll Verwertung 
in  Köln  nimmt  auf  Grund  der  angestellten  Ver- 
suche an,  daß  1  kg  Müll  mindestens  (>.".")  kg  Dampf 
liefert.  Bei  einer  Verbrennung  von  ]."»(>  t  Müll 
pro  Tag  und  einem  Verbrauch  von  S  kg  Dampf 
pro  HP.  ergibt  dies  eine  Leistung  von  HP. 
Der  Eigenverbrauch  des  Werke»  wird  auf  iM  HP. 
angegeben,  so  daß  4**{)  HP.  für  den  Verkauf  übrig 
blieben. 

In  Haniburg  wird  die  überschüssige  Kraft  in 
elektrische  Energie  umgesetzt  und  damit  die  1  km 
von  der  Vcrhrennungsanstalt  gelegene  Sü-Ipum-M- 
für  das  Hammerbrooker  Entwässerungsgebiet 
t  rielien. 

Von  jenen  Seiten,  welche  die  Müll  Verbrennung 
für  nicht  rationell  halten,  oder  welchedas  gesammelte 
Erfahrungsmaterial  nicht  genau  kennen,  wird  häufig 
gesagt,  der  Kehricht  der  deutschen  Städte  vermöge 
allein,  ohne  Kohlenzusatz.,  nicht  zu  brennen, 
namentlich  nicht  im  Winter,  wo  die  viele  Awehe 
hinzukomme,  da  in  Deutschland  die  englische 
Kaminfeuerung  nicht  vorhanden  sei,  die  viel  un- 
verbrannte  Kohlenreste  orgelte. 

Diese  Behauptung  hat  sich  als  unrichtig  cr- 
wiesi-n.  Von  di-n  vielen  Städten,  -welche  ihren 
Kehricht  probeweise  in  Hamburg  verbrennen 
lieUcri,  ergaben  sich  nur  hei  Magdeburg  und  U-i 
Posen  Mißerfolge;  in  Magdeburg  deshalb,  weil  der 
l'nrat  nicht  nur  aus  Hauskehricht  Instand,  son- 
dem  auch  nu.«  dem  hauptsiichlich  Sand.  Staub  und 
Steine  enthaltenden  Straßenke  bricht,  und  weil  in 
Magdeburg  vorherrschend  eine  minderwertige  Braun- 
kohle verfeuert  wird,  welche  viele  taube  Asche  er- 
gibt IKt  Posener  Kehricht  brannte  deshalb  nicht, 
weil  derselbe  vorher  wiederholt  durchsucht  und  aus. 
gelesen  war.  zum  größten  Teil  aus  Sand  U-stand 
und  auffallend  wenig  Papier  und  Stroh  und  gar 
kein  Holz  enthielt. 

Auch  der  nach  Hamburg  zur  Verbrennung 
gesandte  Berliner  Midi  ergab  nicht  die  günstigen 
Resultate,  wie  sie  von  allen  übrigen  Städten  er- 
zielt wurden:  es  zeigte  sich,  daß  zwar  der  Sominer- 
kohri.-hl  an>tands|i.s  verbrannte,  daß  aber  der 
Winterkehricht  wegen  seines  großen  Gehaltes  an 
Bratinkohlenasehe  entweder  gesiebt  werden  oder 
«•inen  Zusatz  von  Kohle  liekoiumcn  mußte. 

Von  allen  anileren  StJidten  war  sowohl  der 
Sommer-  wie  der  Winterkehrricht  gut  un<l  ohne 
Zusatz  oder  Siehung  brennbar,  «ler  Kölner  Kehricht 
•  •rgiib  sogar  ht"(,  weniger  Rückstände  als  der  Harn 
i  urg.  r.  und  eine  Ofen/.ellc  vermochte  in  J4  Stunden 
durchschnittlich  TS42  kg  Kölner  Kehricht  zu  ver- 
brennen,  geyen  mir  7i"Hi  kg  d.-s  Hamburg.'!'  K.h 
ii.  ins.  |)J4  m  Köln  siihcr  mehr  Braunkohlen  ge- 
bräunt  werden  hIs  in  Aachen,  so  dürfte  der  Anoh>-n>-!- 
Kehricht  noch  leichter  verbrennen  und  mehr  Wärme 
erzeugen,  aK  der  Kolner  und  Hamburger. 

Die  bi>hei  angegebnen  \'erbrennungsr.-siiltHle 
U-z,li;e„  sieh  abgesehen  von  Wnshaden  auf 
den  in  H«mburu  eingeführten,  etwas  abgeänderten 


«•nglischon  Horsfallofen.  Als  jedoch  immer  mehr 
Städte  sich  fitr  die  Müllverhn-nnung  interessierten, 
Ix-gannen  auch  deutsehe  Firmen  »ich  mit  Ver 
brennungaöfen  zu  befassen,  und  es  scheint,  als  ob 
nunmehr  ein  deutscher  Ofen  bereits  die  Wirkung 
der  englischen  übertroffen  hätte.  Es  ist  dies  der 
Ofen  nach  dem  Patent  Dr.  D  ö  r  r  -  S  c  h  u  \>  p  - 
mann,  den  die  Stettiner  Schamottefabrik  A.  Ii. 
vorm.  Didier  in  Stettin  baut.  Dieser  Ofen  ist  ein 
Schachtofen  und  hat  als  solcher  keinen  Rost  wie 
die  englischen  Öfen.  Dadurch  ergeben  sich  ver 
schieden.«  Vorteile.  Ein  K.«*t  hat  an  und  f-ir  steh 
schon  Nachteile,  er  verbrennt  und  setzt  sich  voll. 
Dann  muß  der  Rost  ungefähr  alle  IG,  Stunden 
von  Schlacken  liefreit  werden:  in  dieser  Zeit  findrt 
keine  Müll  Verbrennung  statt,  es  dringt  viel  kalte 
Luft  in  den  Ofen,  und  die  Tem|>eratur  und  der 
Kohlensäuregehalt  der  Verbrenn ungs,r;ase  nimmt 
stark  ab.  Der  D  ö  r  r  -  S  e  h  u  p  p  m  a  n  u  ofen  hat 
jedoch  keinen  Rost,  die  Verbrennung  wird  vielmehr 
wie  in  einem  Hochofen,  und  zwar  ebenfalls  mittel« 
l'ntcrwind  Iwwerkstelligt  un«l  ist  daher  konti- 
nuierlich. Der  Kehricht  rutscht  allmählich  nach 
unten,  die  Schlacken  können  ohne  Störung  <lcr  \cr- 
brennnng  herausgezogen  werden.  Im  Jahre  1*113 
wurden  zwei  solcher  Öfen  in  Wiesbaden  in  Hemel, 
gesetzt  und  damit  ausgezeichnete  Resultate  er- 
halten. Wie  in  einer  DenksTirift  der  Stadt  Wies- 
baden ausgeführt  ist.  Ix-trägt  die  tägliche  D-i*twii! 
eines  solchen  Ofens  lt>  IS  000  kg  Kehricht,  gelten- 
iilwr  ->000— S<MK>  kg  d«-r  englischen  Öfen.  Auch  in 
Wiesbaden  werden  viel  Rraunkohlonbrikett-  irr- 
brannt,  trotzdem  sank  die  Leistung  im  Winter  nur 
bis  auf  Iii  t  täglich,  gegenüber  IS  I!»  t  im  Sommer. 
Die  TcmjHTBtur.  im  Fuchs  gemessen.  U«triigt  M«' 
bis  ll.Vt  gegen  ÜÖO  -  SOI)  in  englischen  Ofen, 
der  Kohlensäuregehalt  der  Rauchgase  1'2  - 1 7  N  •  »1  ■  ■ '« 
gegen  4  S"„  «1er  sonstigen  öf«-n.  Daraus  erklärt 
sich  auch  die  höhen'  Wärmeansnutzuiig  des  Keh- 
richt*. Infolge  der  guten  Ergebnis«'  bestellte  dir 
Stadt  Wiesba.len  noch  weiten-  vier  tlieser  Ofen, 
so  daß  vom  Oktolwr  lltnö  ab  der  gesamte  Kehn. In 
Wiesha<lens  wird  verbrannt  werden  können. 

Bei  der  Verbrennung  des  Kehrichts  bleiben 
nun  naturgemäß  Rückstände  in  Form  von  Sehl« >kcn 
un.l  Flugasche.  Das  Gewicht  di.-ser  Rück-tind" 
ist  je  nach  der  Herkunft  des  Kehrichts  verschieden, 
es  schwankt  in  Deutschland  zwischen  40  und  t.  '",,. 
dem  Rauminhalt  na  Ii  bleiben  -W"„  des  Muli' 
zurück.  Der  w  i«-<lerh..lt  verbrannte  Kölner  Mull 
hinterließ  z.  R  .*><)"„.  der  Wicsbailencr  :t-'--4..' ,, 
«ler  Hamburger  .V.i'\,  Rückstand.-.  In  EugUn«  U- 
tragen  dicsclls-n  nur  ungefähr  '!""o- 

Die  eingeh.  ii.leii  und  Jahre  hindurch 
-teilten  Versuche  und  Erfahrungen  iH-züglmh  der 
Verwendungsmöglichkeiten  der  Rückstände  Dal»  n 
ergeben,  daß  die  Schlacken  ftir  eine  ganze  H<-*" 
von  Zwecken  ein  sehr  brauchbares  Material  l'd1''»- 
Allgemein  werden  daher  die  Schlacken  gebrochen 
und  gesiebt  und  meist  in  drei  Korngrößen  sortier- 
Die  gebro  bene  Schlacke  findet  in  Hamburg*)  v"* 
heri  sehend  zur  Herstellung  von  Promenaden«'  C<» 
\'erwendung.  und  zwar  das  grols-  Matena  »' 
<lrami.ron.le  Int.-rlage.  das  Mittelkorn  «N 
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läge  benutzten  Matur- 
«Sohlack.-n  tou  IVivalkeawelan- 
Efamburg  mit  4  M  pro  rhm  frei 

Wobei  da»  Material  oft  einer  l»-i 
■nnungaanstalt  nicht  et 
bedurfte. 
I>co  klage  benutzte  Rica  wird 
cbm  bezahlt.    In  Haniburg 
an  Slula-  und  l*rivathctrirl»; 
all  \  .  rbrrntiiingsansialt  oder 
frei  Baustelle,  je  nach  Em 
Trollt  de»  linden  Prozent- 
r  KrfariehU  an  Schlacken, 
trotz  der  großen  Produktion 
in  Hamburg  die  Nachfrage  oft 
rtl      Im  Winter  sammelt  aich 
t  an.  doch  iat  im  April  und 
vatar  Bauperlode  bereit»  die  Ab- 
TÜtU-r  aU  die  tägliche  Fmduktmu. 

4m  grobe  und  da»  Mittelkoni  in 
t»  und  zwar  in  den  Mischungen  t  on 
T.  Sand  und  S  T.  Orolikorn  oder 
7  T.  Mittelkorn.     Kls-riso  wird 
Zt'tuenttrottoirplalten  gebraucht 
Zusatzes.    Bei  den  Bruchproben 
gtr  r»  rieh,  dali  die  llattcn  mit 
28    kg    Belastung   brachen,  die 
•rat  bei  A72  kg.    Auch  in  Berlin 
ton  praktisch  erprobt  und  Bruch- 
wobei  aich  ebenfalla  die  Oleich- 
piatten  bzw.  Kieabeton  ergab, 
mittet*  der  dortigen  Kehricht  - 
m  für  eine  Schule  hcr- 
e  Belastungsproben  unter - 
Denkschrift  de«  .Stadlbau- 
icnd,  zeigte.  „daB  die 
verwendeten  Hand  gegenüber 
■  lila  und  de»  beaarren  Zumiui- 
romiixiehen  iat".    Ferner  i«l  er- 
daO  die  auf  der  Kugelmühle  -taub 
Schlacken,   mit  gewöhnlichem 
tfiavod  gemischt,  einen  hydraulischen 
Lu  Wiesbaden  wurden  Schlacken- 
It.   roa  welchen  da«  Tausend  10 
t  aha>  dieselben  im  (j  rollen  fabriziert 
Dauerversuche  angestellt  werden, 
ist  da«   absolut   sterile  Schlacken- 
[rollcr  Menge  Verwendung  al»  Füll 
Faß bi-don;  ferner  at*  Streumaterial 
StraüVu  und  Trottoira.    Die  in 
aich  ansammelnde  feine  Flug- 
FüUmaterial  zwischen  den  Düppel- 
aanach  ranken  und  Safe*  und  »1-  Zu- 
Herstellung  von  Asphalt  Blast  ix  Ab- 


rraalaeitigenVerwen<liing»»|-t  erzielte 
rr  Vrrl.t-  uiiungaaUMtalt  im  Jahre  IWJl 
da»  Schlacken,  die  Ergebnis«'  dci 
•  angan  mir  nicht  vor.  Wicalasdcn 
na  *l%  Asche  1.30  M. 

>  SdtUcke  78  Pf. 
wenn  die  Schlacken  nicht  oder 
verkauft   werden   könnten,  »o 
i  völlig  unschädliches  Material  zu 
r  dicht  hei  der  Stadt  trrweudet 


bt  worden,  die  Schlacken  al« 


Ulllu-ralis.  hell  Dungs!.. f(  'II  >  er» ■'tlden  I  >l-  Ana 
lysen  von  Schlacken  verachiedener  Herkunft  haben 
jedoch  einen  ao  geringen  (»ehalt  an  den  für  dir 
Landwirtschaft  wertvollen  Stuften.  Kali  und  Phos- 
phunwure,  ergeben,  ilali  unter  Hinzurechnung  der 
Tran>|mrtknaicn  die  Schlacken  «ich  wohl  kaum  al* 
Dünger  lohnen  würde«. 

Der  Kaligehalt  lala  KfO  berechnet)  beträgt 
nur  0.-I — 0.*V  derjenige  an  ITmaphorsäure  ( FtOt) 
nur  1.3—  MV  Der  Haupt  beatandletl  iat  Kiesel 
saure  (ungefähr  70%).  dann  folgen  mit  8—10% 
F.iscnoxyd.  mit  0  -7",,  Kalk.  S— 1%  Tonerde  uaw 

Nach  den  beutigen  Preisen  von  Kali  und 
Phoaphoraaure  waren  1000  kg  Schlacke  etwa  4  M 
wert,  und  die»  dürfte  den  Transport  in  den  wenig- 
sten Fällen  lohnen. 

Wir  haben  nun  gesehen,  dal]  der  Kehricht  »ich 
ohne  Aufopferung  anderen,  werUnllcn  Material» 
verbrennen  und  unschädlich  machen  laut,  dalJ 
vielmehr  dabei  noch  ein  technisch  verwendbare- 
Material  in  der  Form  der  Schlacke  und  technisch 
verwert Iwre  Kraft  gewinnen  wird. 

Die  Hauptfrage  ist  nun.  was  kostet  diese  Art 
der  KehriehtlieseitigunK'  In  welchem  Verhältnis 
»teht  der  Krina  au»  üherschiiasiger  Dampf-  oder 
elektrischer  Kraft  und  aus  den  Schlacken  zn  den 
Anlagen  und  ilen  Bei  nel»ko»len  einer  Verbren- 
nungaanstalt  ' 

Dabei  wäre  zunächst  zu  bemerken,  dal)  eine 
derartige  von  der  Hygiene  geforderte,  zur  Sanierung 
einer  Stadt  und  damit  zur  Heralavtzung  der  Krank- 
heit»- und  Sterblichkeitsziffer  beitragende  Einrich- 
tung iihethaupt  nicht  lediglich  vom  grsclüifturben 
Standpunkt  aus  laaurtcill  und  namentlich  ihre  Aus- 
fiibrung  nicht  davon  abhängig  gemacht  »Tillen  darf, 
ebenso  wenig  wie  man  von  der  Kanalisation,  von 
allgemeinen  Krankenhäusern,  von  öffentlichen  Park- 
anlagen, von  Volksbadeanstalten  uaw.  einen  direkten 
pekuniären  Nutten  erwartet.  Die  Zinsen  der- 
artiger Einn -htungen  verästeln  aich  weithin  und 
iiuOeni  sich  in  den  verschiedensten  Formen  l'nd 
so  weit  ist  man  in  der  volkswirtschaftlichen  Kr- 
kenntni»  doch  gekommen.  daO  jede  zur  Hebung 
der  Volksgcsundheil  beitragende  Einrichtung  ren- 
tabel ist.  Die  heutige  Beseitigung  der  städtischen 
Abfallstoffe  kostet  ja  auch  tield.  und  zwar  recht  viel, 
in  Berlin  jährlich  4  Mill.  M.  in  München  4U0  000  M. 
in  Köln  I.KIIKIOM.  in  Stuttgart  I70H0O  M.  dalau  i»1 
die  Art  der  Beseitigung  durchaus  nicht  einwand- 
frei, (übt  ea  aber  eine  Methode,  die  besser  ist 
und  den  Anforderungen  der  Hygiene  entspricht, 
ohne  <lal>ei  mehr  Kosten  zu  verursachen,  so  raiiUte 
d'cee  Methode  unverzüglich  eingeführt  »erden,  ja. 
sie  müßte  eingeführt  werden,  auch  wenn  die  neue  und 
Is-sserc  MetlitHle  mehr  Knsten  verursachte,  al«  die 
alte  und  unzulangli -he. 

Nun  haben  als-r  die  jahrelangen  praktischen 
Krfahningrn  der  Müllvcrltrcnnungaaustaltcn  er- 
wiesen.  und  die  vnn  einer  Keine  von  Städten  zur 
l'rüfung  dieaer  Ange'i-genlieit  eingesetzten  Kom- 
missionen lial»-n  aich  wohl  durchweg  dahin  ausge- 
sprochen, dali  die  MullNcibrennunu  auf  die  Dauer 
jedenfalls  ni.-ht  Iciin-r,  sondern  eher  billiger  sich 
stellen  »iid.  ala  die  Abfuhr  oder  Verfrachtung  auf 
entlegene  Abladeplätze.  In  Hamburg  slcllte  aich 
im  Julirr-  1 1  h 1 1  nach  (utifjubtigeui  Betriebe  der  An- 
stalt die  Verbrennung  Is-reit«  um  M  Htm  M  pro 
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Jahr  billiger,  als  die  vordem  ausgeübt«  Abfuhr  des 
Kehricht«  zu  landwirtschaftlicher  Verwendung, 
l'nd  daß  Hamburg  heute  nach  »jährigem  Be- 
stehen der  Anstalt  mit  deren  Betrieb  fortgesetzt 
zufrieden  ist,  beweist  ein  Schreiben  der  dortigen 
Baudeputation,  wonach  der  Bau  einer  weiteren 
Verbrennungsanstalt  ins  Auge  gefaßt  int.  Cnd 
daß  aueli  andere  Städte  des  Kontinent«  die  Müll- 
verbrennung für  die  l>este  und  rationellste  Art  der 
Beseitigung  halten,  zeigen  die  Städte  Brüssel. 
Zürich  und  Frederiksberg,  wo  solche  Anstalten 
seit  1—  1*  f.,  Jahren  im  Betriebe,  und  \Viesl>ad<«n, 
Frankfurt  a.  M.,  Kiel,  Beuthen,  Brünn  usw.,  wo 
Verbrennungsanstalten  teils  im  Bau,  teils  fest  pro- 
jektiert sind. 

Danach  darf  man  wohl  nicht  mehr  sagen,  «laß 
die  Schaffung  von  Kehrichtverhrennungsanstalten 
'ür  die  Städte  ein  kostspieliger,  riskanter  Versuch 
sei.  vielmehr  dürften  solche  Einrichtungen  heute 
zu  den  Bedingungen  einer  modernen,  fortschritt- 
lichen Stadt  gehören. 

Die  Anlagekosten  einer  derartigen  Anstalt  sind 
allerdings  nicht  unbeträchtlich;  denn  zu  einem 
möglichst  rationellen  Betriebe,  sind  nicht  nur  die 
Verbrennungsöfen  nötig,  sondern  auch  zur  Aus 
nützung  der  freiwerdenden  Wärme  Dampfkessel, 
Dampfmas'  hinen  und  Dynamomaschinen  —  letztere 
würden  vielleicht  heute  mit  Dampfturbinen  ge- 
kuppelt werden  ,  ferner  eine  Schlacken breoh-  und 
siebanlage. 

Kine  sobhe  illes  umfassende  Anlage  zur  Ver- 
brennung von  jährlich  ca.  7'»  000  t  Kehricht  von 
einer  Bevölkerung  von  ungefähr  440000  Menschen 
kostete  in  Hamburg  450  000  M,  wobei  aber  lx*merkl 
wird,  daß  infolge  des  -  ungünstigen  Baugrundes 
51  000  M  für  Fundamcnticrting  ausgegetien 
en.  Für  den  elektrischen  Betrieb  der  schon 
erwähnten  Sjelpumpe  wurde  später  noch  zur  Aus- 
nutzung der  ülierschüssigen  Kraft  eine  Anlage  für 
HO  000  M  gemacht.  Ks  würde  zu  weit  führen,  die 
verschiedenen  Ausgabe-  und  Einnahmeposten  ein- 
zeln zu  nennen,  ich  möchte  mich  vielmehr  nur  auf 
die  Angals-  des  Resultats  lieschrünken,  daß  natu 
lieh  in  Hamburg  die  Verbrennung  von  1000  kg 
Kehricht  unter  Hinzurechnung  aller  Löhne  und 
Gehälter,  Reparaturen  und  Erneuerungen.  .Material- 
ausgaben, Amortisation  und  Verzinsung  und  unter 
Abrechnung  der  Einnahmen  1.040  M  kostet.  Rech- 
net man  hierzu  dicAnfuhrkosten  zuderVerhrennungs- 
anstalt  und  vergleicht  damit  die  früher  bezahlten 
Abfuhrkosten,  so  stellt  sieh  Hamburg,  wie  schon 
erwähnt,  l>ci  der  Verbrennung  billiger. 

Die  Stadt  Wiesbaden  berechnet  als  Gesamt- 
kosten  für  ihre  Anstalt  .1.15  000  M,  worin  jedoch 
auch  die  25  000  M  betragenden  Kosten  der  Ver- 
suchsanstalt, sowie  .10  000  M  Gnindt-tückscrwerh 
enthalten  sind,  In  der  Denkschrift  des  Stadtbau- 
nmtes  Wiesbaden  heißt  es  :  „daß  es  nach  den  seit- 
herigen Versnchsergebnissen  möglich  sein  wird,  die 
nach  dem  Entwurf  erbaute  Anstalt  ohne  weiteren 
städtischen  Zuschuß  zu  betreiben  und  die  wichtige 
Frage  der  Vernichtung  der  Abfallstoffe  auf  lange 
Jahn-  zur  Befriedigung  zu  lösen".  l'nd  weiter 
heißt  es  dort  :  ..Zurzeit  werden  noch  in  einer 
größeren  Anzahl  deutscher  Städte  derartige  \n- 
liigi-n  geplant,  da  nunmehr  als  fest -lebend  anzu- 
neb-i  cn  ist.  daß  eine  solche  Anlage  nicht  nur  alle 


an  sie  gestellten  Anforderungen  in  hygienischer  lie. 
Ziehung  erfüllt,  sondern  sogar  noch  Wirtschaft  liehe 
Vorteile  mit  sich  bringen  kann." 

Nach  den  mir  vorliegenden  Berechnungen  ver- 
schiedener Städte  würden  sich  die  Kosten  einer 
vollständigen  Vcrbrennungsanstalt  mit  Öfen.  Dampf 
kesseln.  Dampf-  und  Dynamomaschinen.  Schlacken- 
brechanlage,  Gebäuden  usw.  für  Aachen  auf  100  nun 
bis  350  (MX)  M  stellen.  Dies  ist  ja  zwar  immerhin 
uine  beträchtliche  Summe,  kann  aber  für  eine  Stadt 
wie  Aachen,  die  ja  nicht  gerade  zu  den  ärmsten 
gehört,  kein  Hinderungsgrund  sein. 

Der  Vollständigkeit  wegen  seien  kurz  muh 
zwei  andere  Systeme  der  Müllverbrcnnutfg  erwähnt, 
nämlich  das  Schmelz  verfahren  und  die  Vergärung. 

Das  erstere  hat  den  Zweck,  durch  Zugalie  von 
Kohlen  und  eventuell  von  Zuschlägen  wie  Kalk, 
den  Kehricht  bei  sehr  hoher  Temperatur  zusammen- 
zuschmelzen  und  die  flüssige  Masse  dann  in  Firmen 
zu  gießen.  Die  so  erhaltenen  Steine  sollen  ein  -ehr 
gutes  wasser-  un  1  witterungsbeständiges  Bau 
material  bilden.  Außerdem  soll  die  Masse  dir 
Glasfabriken  ein  günstiges  Rohprodukt  bilden  Die 
Bedenken  gegen  diese  Art  der  Müllverwertung  sind 
die,  daß  einerseits  Kohle  mit  verwendet  »erden 
muß.  und  daß  bei  den  großen  Massen  von  Sdilak- 
kenprodukten  der  Absatz  auf  die  Dauer  nbht  ren- 
tahel,  jedenfalls  nicht  aicher  sein  dürfte.  Die  in 
Berlin  mit  einem  Müllschmelzofen  ausgeführten 
Versuche  größeren  Umfangs  mit  Kehricht  aus  ver- 
schiedenen Städten  fielon  nicht  derart  au*,  daß  die 
städtischen  Kommissionen,  welche  diesen  Ver- 
suchen Is-iwohnten,  die  Einführung  empfehlen 
konnten. 

Die  Müllvergasung  wird  von  der  Firma  K. 
üttermann  &  Co.  in  Wien  empfohlen  und  ver- 
treten. Bei  diesem  System  wird  der  Kehricht  mit 
Koks  gemischt  in  Retorten,  wie  sie  in  (Jasfahriken 
gebraucht  werden,  vergast.  Das  Gas  wird,  ähnlich 
wie  .las  Rohleuchtgas,  gereinigt  und  kann  dann 
als  Motorgas  in  Kraft  umgesetzt  oder  als  D'U'lit- 
gas  verwendet  werden.  Zu  letztcrem  Zwecke  müßt« 
es  jedoch  vorher  carburiert  worden,  da  es  an  »n<l 
für  sich  keine  l^uchtkraft  besitzt.  Eingehende 
Versuche  mit  dieser  Müllvergasung  wurden  in  Wie" 
angestellt,  und  auch  in  der  Versuchsgasanstalt  des 
Gaswerkes  Stuttgat  wurden  unter  Untung  de» 
städtischen  Chemikers  Dr.  B  u  j  a  r  d  Versuche  mit 
größeren  Kehrichtmengen  vorgenommen.  N»cn 
den  Wiener  Versuchen  soll  1  kg  Müll  75  1  gereinigte 
Gas  ergeben.  Das  Gas  hat  einen  Heizwert 
1000  Kalorien  pro  cbm,  so  daß  1.5  cbm  zur  rr- 
Zeugung  von  einer  Pferdekraft  im  Gasmotor  "«<- 
wendig  wären. 

Die  Nachteile  dieses  Systems  sind  die  höheren 
Anlagekosten  infolge  der  teureren  Betörtem >tcn. 
Gasreinigungsapparate,  Gasometer  usw..  ferner  >  " 
Aufwendung  beträchtlicher  Mengen  von  Koks  "n< 
die  großen  Massen  von  schlecht  verwendbaren 
Rückständen  der  Retorten  und  der  Keinigutig> 
apparate.  denn  das  entstehende  Rohga«  enth*' 
große  Mengen  von  Kohlensäure,  welche  weniC'tens 
zum  Teil  an  Kalk  gebunden  werden  mü Ilten 

In  einer  ausführlichen  Rent.bilitälsaufstelhm, 
berechnet  zwar  die  Firma  Ottermann  *  <  "- 

pekuniäre*  r.r- 


die  Vergasung  ein  weit  günstigere*  _ 
gebnis  als  für  die  Verbrennung,  trotzdem  hat  - 
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nox-b  keine  Stadt  zur  Ein- 
aa  entarhlieBrn  können.  »II«' 
m  Städte  haben  vielrnehr  da» 
aufgenommen    odrr  wenig- 
.ia*«{reaprochen. 
'mttm  ich  nichi.  J»u  der  Vergasung 
Erfolg  aligeaprilcheii  werden  darf. 
Entwicklung  de»  (iumotorra 
«■Wendung  der  Girhtgaae.  Doch 
•ine  längere  Zeit  hindurrn  ge 
trw»l>  größeren  Ciufange»  Auf 
KU  einem  wichen  bot  sich  In« 
il. 

ich.  in  grollen  Zügen  ein  Bild 
der  Mülll»?*ciligurur»fr»gr  eot- 

lt«-ziij.  I    K  im  II, eilet,  ,„„|  |(,. 

raöehte  ich  auf  die 
namentlich  «uf  die  llrowhüre 
»  Mayer.     „Die  städtische 
für  Ahfallatoffe  am  Hullof 
den  Bericht  de*  Stadtrat« 
.tierung«l>aumi-i>t«n  Grohn 
bn-nnnngaversuchc  in  Berlin". 
M.  J.  L  e  11  r  •  „La  nouvelle 
de«  immondicns  de  I*  villi-  de 
iriften  remrhiedener  Städte 
a  .  .Ii--  Vierteljalinw-hrift 
iupflege  u»w. 


 I  Medenrklrdr*. 

Beatehrn    feierte   iler  Itc 
I.  191*5  durch  ein  wohlgrlungi-ncs 
den  PraiMli-n  der  Weinhandlung 
■"*..     Die  Beteiligung  war  «ehr 
rkaverrin  kann  mit  der  Kat- 
ar   ui   diesen   (iinl  Jahren  ge 

w'i  '  -I'  i     -  Iii 

Itlirhen  Vfreinsvcrsaiumlung  im 
>h  Herr  Prüf,  »»rieh  -  Brr-Iau 

sie-  r«W/m<„  im  trhlanurkrn  rVv 
pMeMpmi;    drr    nrurMt*    77»/-  \ 
krmrungt»". 

hloß  sieh  eine  lebhafte 
Anregung  gab  zu  einem  »puieren 
nprerhujig  des  Knhlrnreicliiiims  di-i 
Im.  Auch  der  Reichtum  »n  Krini 
winnung  in  Dmilschland  a-urde  er 
W.  Ähren«  erläuterte  die 

V  i  iM.-  'il  i  -i  />(■". 

knüpften  »ich  Kr.iiteni.i.:.  n 
di*r  seltenen  Kleinem,  «u. 
Diskussion  angeregt,  hielt  Herr 
n»terberg    in    der   Sitzung  am 
V.n-trag  über  : 
.X*Mimim"  , 

»  bthiumhaltiiicn    Miiictalini.  «> 
Aml.l.iv.-tiit.    \j  |i  ,1  .|  ••  ■,, 
TO.    Bei  der  Ireii-n  Bcsprr.  Innig 
*»»»   trug   Herr  Direklnr  F. 
t  Erfahrungen  über: 
Afrnfbarkrit  ron  tUti>J„h.<\ 

i  Hutten  vor  und  reigle.  .In Ii  il*. 
■>  Zink  in  Bkil.le.  I..  n  -:■.  i 


I  Angreifharkeit  vwur.aelie.-i  dürlle.    Herr  Direktor 
E  Milde  hcrichtaUi  über  ein  neue«. 

„•äurebtMändiqr,  KUmmatrriaf- 
welche«  die  A.-G.  Ferrum  m  ( »bersclilrsicii  einfuhrt. 

in  der  ordentlichen  Sitzung  vom  12, 3  i-t... 
hielt  Herr  Prof.  Abren»  einen  Vortrag  über: 

„A'rarzrViAr'rj  Erdid" 
und  zeigte  l*rohcn  von  rumänischem  und  haunöver- 
«rhern  Erdöl  vor.    Herr  Dr.  Roth  •prarh  über  : 
„Die  Str,nkxMrnr-wr<ilr  drr  Krdr" 

An  beide  Vortrage  «chloU  sich  euie  lebhafte 
IhskuMiim. 

In  der  Sitzung  vom  23.  «  IM»  berichtete 
Herr  I  h.  W  o  y  ütirr  die  H  a  u  p  I  v  e  r  •  a  m  m  • 
lung  de«  Verein«  Deutscher  Che- 
mikerin Bremen  Seine  Mitteilungen  über 
den  Stand  der  Moorkultur  regten  weitere  Kn.rte. 
rungi-n  an. 

Alle  Sitzungen  de«  Verein»  zeichneten  sich  er- 
freulichen»eise  durch  gute  Beteiligung  und  leb- 
liafle  I  hskusn» inen  au« 

Die  Mmll.tr  Nil/illig  fmilel  rr-t  «in  |.|  |ll 
MM  »tall.  ».  Aa/0.. 

Markist-hrr  Krilrkxrrrla. 

Siuungshenehl  der  -V  Sitzung  am   IT.  | 
abends  K  Thr  im  Heidellirrger. 
Der   Vorsitz,  «de  eröffnet   di     Sitiung  nach 
Ihr      Herr   IVol.  (iustav  Drtainyi 
nimmt  da«  Wort  ru  seinem  Vortrag: 

..flirr  dir  t  kernt,  drr  Tinten". 
Der  Vortragende  Ik-s|ii n  ht  die  schon  vor  Jahr- 
hunderten in  Benutzung  gewesene  Tinte,  «riebe 
au«  (ial'apfeln,  Kisenvilriol  und  Gummiarabikum 
hergestellt  n-x-h  v%r  einigen  Jahrzehnten  allgrmeiii 
angewendet  wurde  Kr  kritisiert  dieae  Tinte  und 
weist  auf  deren  groBc  .Mängel  hin.  welche  das  Da» 
gni  t.rte  Kuckerinnerung  mancher  alleren  Laajlg 
wenig  rechtfertigt.  Drr  bedeutende  Gebrauch  die«-» 
Artikel»  schuf  eine  falinkmällige  Darstellung,  bei 
u.-|. -Ii.-r  sieh  eh.-  Krfalirtingen  auf  dem  Ii  biete  der 
l'hemt«.  nicht  entU-liren  lieücn. 

Vortragender  bespricht  ausführlich  die  An- 
fonh-ningen.  welche  im  allgemeinen  hei  Tinten 
Irzüglich  deren  Ihiniiflüjuigkeit.  Selin-ibfühigkeit 
und  Isrtiiglich  des  Nachdunkeln«  des  damit  Qa> 
•chrielienen.  wie  auch  im  spi-ziellen  l«-i  Schreib 
und  l«-i  Kopiert  inli-n  Imuglich  ifcwi  I  nv.  r»i«  |,. 
barkcit  n-»|ieklive  Kopicrherkcit  gestellt  aaijaaj 
ferner  die  l»-i  di-r  Fabrikation  brnulzlen  fhl|l|| 
kalien  und  Farlnlnffe  und  die  chcniisrhcn  Phaiw, 
auf  denen  dir  Fabrikation  iler  l  uiteti  Umhl 

Ks  wenlen  die  <hcmi»rlnti  t'tiler«uehiiru;- 
methiKli-n  bei  Fcstslelluns  dei  Si-hnitni  glnfthoigl 
he»pmrlni>.  .lul.'i  ■•rv.ihni  il-c  Vortragende  einige 
Fälleaus  seiner Prnxi-  «l-l.i  nchi«  >«.  hi.  r-t.ui.liger. 
LaMOMMi  wird  die  \olviendiiik<'it  di-r  .  heiiu-i  hrn 
l'mersiichuni:  der  Tinte  de»  l«^.  hii<.l«.|icn  auch  in 
solcli<.fi  Fällen  nachgi-wieaen,  I»  j  denen  durch  Mit 
hilfn  der  |iholfgr«|ihi«  heu  VatgrOft  rung  ju  licinbar 
«i-hon  ein  kluri~-  Itild  U'-- haften  i»t 

SrhlieUli>-h  Is  lumdell  der  Volt  ragende  einige 
Metli.sleii  der  Kiitfemting  von  Tintenflecken  auf 

l'upter  llllll  (*enclH-ll. 


Der  Vortrag,  für  den  der  Vorsitzende  dem  gehendere   Berücksichtigung  der  Sitztmgslierirhte 

Redner  den  Dank  des  Vereins  aussprach,  rief  eine  heim  AUlruek  in  der  Zwtachrift.  sowie  die  Vit- 

»ehr  lebhafte  und  ausgedehnte  Diskussion  hervor,  öffcntliehung  der  au»  dem  Verein  austretenden  Mit ■ 

an  der  «ich  die  Herren  H  ö  in  b  e  r  g  ,  L  e  u  c  h  t  e  r  ,  glieder  in  der  Zeitschrift  eine  Cnterstützung  zu 

D  1  e  h  I  .  B  u  Ii  ,  H.   H  e  r  z  f  e  I  d  .  B  e  d  d  i  e  s  .  leihen.    Auch  dem  unter  l'2b  aufgeführten  Antrag 

Holde.    Lehne.    Mauer.    J  a  l>  1  o  n  s  k  i  .  de«  Rheinisch -Westfälischen  Bezirksvcreins,  welcher 

beteiligten.  außer  der  Veröffentlichung  de«  Austritts  aueh  dir 

Hierauf  wird  mit  Bewilligung  der  Versäumt-  der  Übertritte  von  Mitgliedern  au»  einem  Bezirks 

hing  in  die  Besprechung  de»  lVogramms  der  dien-  verein  in  einen  anderen  fordert,  beschließt  unser 

jährigen   Hauptvcrsammlunii,  da«  dem  Vorstand  Bczirksvercin  beizutreten. 

erst  einen  Tag  vor  der  Sitzung  im  Sc|>aratatMlnick  Bei  einem  unter  13  vorliegendet»  Antrag  des 

zugegangen  war,  eingetreten.  Rheinisch -Westfälischen    Bezirksvereins,   der  dir 

Bei  J'unkt  Ha,  Ihm  welchem  ül>er  die  Verein«-  Regelung  der  ( iebührenordnung  lietrifft.  beschließt 

zeitHchrift  berichtet  wird,  wird  unser  Vertreter  im  der  Bezirksverein  auf  Anregung  von  Herrn  Dr. 

Vorstandsrat  den  »ehon  früher  gekennzeichneten  Herzfeld,  unseren  Vertreter  im  Vorstandsrat 

Standpunkt    unsere»    Bezirksvcreins  zur  Geltung  zu  ersuchen,  dahin  zu  wirken,  daß  ein  dringlicher 

zu  bringen  bemüht  sein.  Antrag  eingebracht  werde,  welcher  als  ('ichiihreri- 

Kinem  unter  11  erwähnten  Antrag  de«  Bezirks-  salz  pro  Stunde  5  M.  entsprechend  dem  (iebühren- 
vereins  Oiierechlemcn,  der  in  das  Mitgliederver-  tarif  des  Verein*  deutscher  Ingenieure,  verlangen 
zeiehnis  aueh  eine  Aufführung  der  Mitglieder  nach  «oll.  Herr  Ceheimrat  Dr.  Lehne  erklärt  sich 
Wohnorten  aufgenommen  wünscht,  tritt  der  Be-  bereit,  diesem  Wunsche  Folge  zu  geben.  Die  Ab- 
zirksverein  bei.  Dem  ersten  Teil  eines  unter  12a  fassung  des  Wortlautes  diese«  dringlichen  Antrag» 
aufgeführten,  weiteren  Antrag  des  Oberschle-  überläßt  die  Versammlung  den  Herren  (leheimrat 
sisehen  Bezirksvereins,  welcher  die  Notizen  zum  Dr.  Lehne  und  Dr.  H.  Herzfeld. 
Mitgliederverzeichnis  wieder  von  den  Umschlag  Nachdem  der  Vorsitzende  noch  unserem  aus- 
sehen der  Zeitschrift  auf  die  Textseiten  gebracht  wärtigen,  in  der  Versammlung  anwesenden  Mit 
haben  will,  kann  unser  Bezirksverein  entsprechend  gliede,  Herrn  Dr.  Lepetit  aus  tiarressio  in 
seinem  früher  bereits  gefaßten  Entschlüsse  nicht  Italien,  einige  Begriißungsworte  gewidmet  hatte, 
beistimmen.  Hingegen  U-schließt  der  Verein,  den  schließt  er  den  offiziellen  Teil  der  Sitzung  ntch 
anderen  Teilen  jenes  Antrags  betreffend  eine  ein-  Kl»/.  Uhr.  Dr.  H.  AUrnndu 

Berlin  X..  den  »».Juni  im. 

An  den 

Vorsitzenden  des  Vereins  Deutscher  Cheniiker  Herrn  Medizinalrat  Dr.  MERCK. 

D  a  r  111  s  t  a  d  t. 

Hochverehrter  Herr! 

Am  15.  ds.  Mts.  hatten  Sie  die  Güte,  mir  von  Bremen  aus  durch  Telegramm  anzu- 
zeigen, dnß  der  Verein  Deutscher  Chemiker  mich  zum  Ehrenmitgliede  ernannt  h»he. 
Meine  große  Freude  über  diese  Auszeichnung  und  meinen  herzlichen  Dank  habe  ich  sofort 
durch  tclegraphische  Antwort  zum  Ausdrucke  gebracht.  Ich  halte  mich  aber  für  ver- 
pflichtet. Ihnen  und  dem  Vorstände  des  Vereins,  diesen  Dank  nochmals  zu  wiederholen. 

Der  Verein  Deutscher  Chemiker,  der  bei  seiner  Gründung  von  manchen  Fachgenossfii 
mit  einigem  Mißtrauen  betrachtet  wurde,  hat  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  eine 
große  Bedeutung  für  unseren  Stand  erlangt,  daß  er  zusammen  mit  der  Deutschen  chemi- 
schen Gesellschaft  die  Chemie  in  unserem  Vaterlande  am  wirksamsten  vertritt.  Be- 
sonders erfreulich  ist  dabei,  daß  diese  beiden  großen  Vereine  sich  in  ihren  Bestrebungen 
und  Zielen  so  glücklich  ergänzen.  Während  der  Deutschen  Chemischen  Gesellschaft  in- 
folge ihrer  Publikationen  und  ihres  internationalen  Gepräges  mehr  die  Pflege  der 
wissenschaftlichen  Chemie  zufällt,  hat  Ihr  Verein  mit  richtigem  Blick  die  Vertretung 
der  Standesinteressen  zu  seiner  Hauptaufgabe  gemacht  und  dadurch  in  einer  Zeit, 
wo  alle  Berufsarten  die  Xeigung  haben,  sich  zu  organisieren,  den  deutschen  Chemikern 
in  bezug  auf  soziale  Stellung,  materielle  Wohlfahrt,  wissenschaftliche  Ausbildung  und 
ähnliche  Dinge  einen  großen  Hückenhnlt  gegeben.  Wir  haben  allen  Grund,  dem  Verein 
und  speziell  seinem  rührigen  Vorstande  für  diese  Erfolge  Dank  zu  wissen,  und  ich  freue 
mich  ganz  besonders  jetzt  als  Ehrenmitglied  auch  an  diesen  Arbeiten,  soweit  es  meine 
bescheidene  Kraft  zuläßt,  teilnehmen  zu  können. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 

Ihr  ganz  ergeliencr 

Emil  Eise  Ii  e  '• 


Verlan  v..ei  Julius  Springer  in  Berlin  N.  -  Verantwortlicher  Hedakteur  IT» f.  Dr.  B.  Ra»-ow. 
I>ruck  der  Spaniei-sehen  Buchdrnckorei  in  Leipiig. 
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fünfzigjährige  Jubelfest  der  deutschen  Portland- 
zementindustrie. 


Uni  d.  J.  feierte  die  deutsche 
)Dindttstrie    einen  wichtigen 
denn     fünfzig     Jahre  zuvor. 
\n.Vi    unterzeichnete  König 
elm  IV.  eine  Knbinettftnrdre, 
die  erat«  Stettiner  Port- 
io t  f  a  b  r  i  k  die  Rechte  einer 
on  erhielt.    Es  war  dien  die 
stnentfahrik  in  Deutschland 
Kontinent  überhaupt.  Ein 
A.  W.  Hoff  mann,  der 
Bleibtreu,  war.  alit  er 
Inn  nach  I-ondon  an  « I - » -  Koyal 
von  dem  Kölner  h  in- 
ner darauf  auf  merk-  im 
welch     große  Simnien 
für    Portlandzement  von 
!h  England  gingen.    Er  he- 
:  fohiedeasen   liei  Hoff* 
Analysen   englischer  Zement  - 
auch  Kenntnis  von  dem 
i  8  p  d  i  n  sehen  Patentes 
at.     In  einer  englischen 
B  1  e  i  b  t  r  e  u  wahrschein- 
s;  vielmehr  hat  er,  nachdem 
1 1852  nach  Deutschland  zurück- 
m  Züllchow  bei  Stettin  mit 
des  Konsuls  P.  G  u  t  i  r  k  <■ 
•zur  Henrtellung  von  Port- 
al ptiintiM-r>i  ht-r   Nif  .1-    ü  ! 


Stcttuier  Septarienlon  gemacht,  bis  es  ihm 
trotz  der  primitivsten  Vorrichtungen  gelang, 
ein  dem  englischen  mindestens  gleichwertige») 
Produkt  herzustellen.  Klei  b  t  r  e  u  wurde 
so  der  Betriebsleiter  der  ersten  deutschen 
Porthuidzementfabhk  A. -('•.,  doren  Direktor 
Konsul  (!  u  I  icke  war. 

Die  ungemein  gmUen  Schwierigkeiten, 
welche  sich  der  Fabrikation  im  Anfange  ent- 
gegenstellten —  tnuUlcu  doch  alle  Vorrich- 
tungen, alle  Apjkarate  und  Maschinen  für 
diesen  Zweck  in  Deutschland  erst  von 
neuem  erfunden  werden  —  veranlallten  «lie 
beiden  Leiter  der  Fabrik  im  Jahre  IH5() 
sich  zurückzuziehen.  An  Stelle  von  Dr. 
Bleib  treu  trat  der  chemisch  durchge- 
bildete Oberlehrer  Dr.  Hugo  Del- 
brück und  an  Stelle  von  ( J  u  t  i  c  k  c 
der  Kaufmann  W  i  1  h  e  1  in  L  o  *  s  i  u  s. 
Den  unausgesetzten  Bemühungen  dieser  bei- 
den hervorragenden  Menschen  gelang  es  im 
I.  i'it-  tler  nächsten  .lahre  die  Betriebskosten 
tler  Fabrik  stiweit  zu  verringern,  dnü  die 
Fabrikation  lohnend  wurde.  Das  uuistiind- 
liche  Mischv erfahren  v<m  Bleibt  reu, 
welches  darin  best  and.  1I.1U  in  einen  linken 
Kreidebrei  trockener  Tun  hinciiigewalzt  und 
gerührt  «  iikIc.  ersetzte  Delbrück  durch 
ein  Duiitisililciiiiiiverfiibn>n,  hei  <lem  beide 
< .ciucnntcile  /ti  Bleicher  Zeit  mit  Wasser  Un- 
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gerührt  und  innig  gemischt  werden.  Den 
Koksverbraueh  beim  Brennen  der  Zement- 
klinker, der  ursprünglich  70  kg  auf  das  Faß 
Zement  betrug,  verringerte  er,  und  an  Stelle 
der  ursprünglich  fast  ausschließlichen  Hand- 
arbeit wandte  er  immer  mehr  Maschinen- 
arbeit an.  Wenn  auch  das  Vorurteil  der 
Kundschaft  gegenüber  dem  deutschen  Er- 
zeugnis erst  gebrochen  werden  mußte,  und 
wenn  die  unerwarteten  Schwierigkeiten,  die  die 
bisher  unerklärt  gebliebene  Umwandlung  des 
früher  schnell  abbindenden  Zementes  in  einen 
„Langsambinder"  machte,  erst  überwunden 
werden  mußte.soblühtedochdasUnternehmen 
in  den  60er  Jahren  mächtig  auf  und  gab  Ver- 
anlassung dazu,  daß  an  vielenOrten  in  Deutsch- 
land und  auf  dem  Kontinent  Zementfabriken 
nach  Stettiner  Muster  entstanden. 

Die  älteste  Portlandzementfabrik  ist  aber 
nicht  müßig  geblieben,  sondern  ist  in  jeder 
Beziehung  bestrebt  gewesen,  die  eigenen  Er- 
fahrungen und  die  verwandter  Industrien 
in  ihrem  Betriebe  zu  verwerten.  Die  Zement- 
ziegel wurden  nicht  mehr  mit  der  Hand  ge- 
strichen, sondern  mit  Ziegelpressen;  zum 
Trocknen  der  Ziegel  wurde  die  Abhitze  der 
Ofen  verwendet.  Im  Jahre  1868  wurden 
von  Hoffmann  die  ersten  Ringöfen  für 
Zement  an  Stelle  der  alten  Schachtöfen  in 
Züüchow  gebaut  und  nach  Überwindung 
vieler  Schwierigkeiten  in  Gang  gesetzt.  Die 
Mühlenarbeit  wurde  erleichtert  durch  die 
Einführung  von  Steinbrechern,  und  in  den 
90er  Jahren  wurden  schließlich  die  Mahl- 
gänge vollständig  ausgeschaltet  und  durch 
Griffinmühlen  ersetzt.  Auch  die  Ringöfen 
wurden  in  den  80er  Jahren  des  vergangenen 
Jahrhunderts  verdrängt  durch  die  Etagen- 
öfen von  D  i  e  t  z  s  c  h  ,  welche  sich  für  die 
Erzeugung  der  hohen  Zementbrenntempe- 
ratur geeigneter  erwiesen.  Vorbildlich  ist 
die  Züllchower  Fabrik  gewesen  durch  Be- 
seitigung des  Staubes  in  der  Mühle  und  im 
Packraum.  Der  feine  Zementstaub  war  in 
den  ersten  Jahrzehnten  der  Fabrikation  ein 
Grund  zu  dauernder  Belästigung  und  Schädi- 
gung der  Arbeiter  und  zur  Abnutzung  der 
Maschinenlager.  Durch  geschickt  angelegte 
Saugvorrichtungen  gelang  es,  nicht  nur  in 
den  Mühlen,  sondern,  was  noch  erheblich 
schwieriger  war,  bei  dem  Füllen  der  Fässer 
den  Staub  vollständig  abzufangen,  anzu- 
sammeln und  als  wertvolles  Material  dem 
Betriebe  wieder  zuzuführen.  In  großherziger 
Weise  verzichtete  die  Fabrik  auf  die  Paten- 
tierung der  hierzu  ersonnenen  Vorrichtungen. 
Sie  machte  vielmehr  ihre  Erfindung  zu- 
gunsten der  Arbeiter  in  den  Zementfabriken 
der  gesamten  Konkurrenz  zugänglich.  Ein 
Ix-Mjnderes    Verdienst    Dr.  Delbrücks 


war  es,  daß  er  durch  den  von  ihm  ins  Lehen 
gerufenen  Verein  Deutscher  Port- 
landzementfabrikanten und  die 
von  diesem  Verein  geschaffenen  Normen  für 
eine  gleichmäßige  gute  Qualität  des  deut- 
schen Portlandzementes  sonzte;  auch  die  Kr- 
findung  der  ersten  für  die  Untersuchung  von 
Portlandzement  geeigneten  Vorrichtungen 
und  Apparate  ist  Delbrücks  Verdienst. 

Die  beiden  Männer,  welche  in  jahr- 
zehntelanger Arbeit  ihre  eigene  Fabrik  und 
die  gesamte  deutsche  Industrie  so  mächtig 
gefördert  haben,  weilen  nicht  mehr  unter 
den  Lebenden.  L  o  s  s  i  u  s  ist  im  Jahre 
1886  durch  Jonas,  und  dieser  im  Jahre 
1905  durch  H.  Kirsch  ersetzt  worden. 
An  Stelle  von  Delbrück  trat  im  Jahre 
1893  Dr.  K.  G  o  s  1  i  c  h  ,  der  in  der  Fabrik 
seit  dem  Jahre  1876  als  Betriebschemiker 
wirkt«.  Der  alte  Geist  aber  ist  trotz  aller 
durch  die  Uberproduktion  in  Zement  er- 
wachsenen Schwierigkeiten  in  der  Züll- 
chower Fabrik  geblieben,  ein  Geist,  der  sich 
auch  dadurch  kund  gibt,  daß  in  den  50 
Jahren  des  Bestehens  der  Fabrik  nur  ein- 
mal ein  partieller  Streik,  und  auch  dieser 
nur  wegen  gekränkten  Ehrgefühles  der  zunft- 
mäßigen Böttcher,  vorgekommen  ist,  Seit 
dem  Jahre  1890  hat  die  Fabrik  einen 
Arbeiterausschuß,  mit  welchem  die  Direk- 
tion alle  wichtfgeren  Angelegenheiten,  die 
die  Arbeiter  irgendwie  betreffen,  berät  und 
beschließt.  Gegenüber  den  Versuchen  der 
neueren  Zeit,  unter  dem  Namen  Portland- 
zement andere  Produkte  in  den  Handel  zu 
bringen,  hält  die  Fabrikleitung  unerschütter- 
lich fest  an  den  letzten  Worten,  die  Dr. 
Delbrück  zu  dem  jetzigen  technischen 
Direktor  gesprochen  hat  .  „Lassen  Sie 
sich  nicht  irre  machen  und 
halten  Sie  mir  unsere  Qualität 
h  o  c  lf.  R- 


Umwandlung  der  Dextrose  in 
Lävulose  u.  Nachwels  der  Lävulose.1' 

Von  H.  Ost,  Hannover. 

(EliiK^g.  d.  29-6.  1W5.1 

Wenn  man  Stärke  mit  Malz  verzuckert 
und  die  entstandenen  Maltosesirupe  mit 
starkem  Alkohol  auszieht,  so  findet  man  in 
den  leicht  löslichen  Fraktionen  rcgelniaUig 
Dextrose  und  Lävulose;  letztere  verrat  sie» 
durch  ihr  niedriges  Drehungsvermögen  una 
durch  die  Bräunung  und  Säuerung 
Eindampfen.  Diese  Lävulose  kann,  wie  nr 
Dextrose,  aus  dem  Malze  stammen,  denn 


»i  Vortrag,  gehalten  nuf  der  1,a"Pf"]qr 
hing  dih  V.  (i.  fh.  zu  Bremen  an.  1  < ■*>■  l* 
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beide  Monosaccharide  und 
lerholt  nachgewiesen  worden; 
und  Morri«  vermag  der 
og  Maltose  in  Saccharose 

iexlrijj  polarisierenden  Mono- 
«•11  auch  Iwi  der  Verzuckerung 
Säuren  entstehen. 
i  isolierte  bei  seiner  Stärke- 
h    Oxalsäure  Produkte  von 
einem  Reduktionsvermögen 
=  100);  nach  weiterer 
lliaierender  Dextrose  ginn 
in  Alknholäther  löslichen 
I  4    herunter.   Die  rasen 
ukt    für  ein  Gemenge  von 
Lävulose  und  meint,  daü 
erweise  ein  normale«  Ab- 
Stärke sei.     Die  nähere 
bat  gezeigt,  daO  hier  in  der 
vorliegt,  daß  sie  aber  nicht 
sondern  sekundär  durch 
Säure  auf  Dextrose  entsteht, 
labt  r.u  erwarten,  da  l-ävukwe 
m.    wenigsten»    gegen  warme, 
adig    ist    und   im  käuflichen 
nicht   vorzukommen  scheint, 
erhielt  ich  Lävulose  aus  l>cx- 
längere    Einwirkung  starker 
1,1  kg  kristallisierte 
ie)   Dextrose  wurde  in 
von  2  1  Waaser  und  1  I  konz. 
kalt  gelöst  und  4  Monate  hei 
ur  hingestellt;  alsdann  wurde 
;eit  mit  reinem  Calcium- 
rt,  filtriert  und  bei  mäili- 
eingedampft.  Unterwirft 
einer  Gärung  mit  Bier- 
n  Zuckerarten  nur  die  un  ver- 
tose E.  Fischers  übrig,  die, 
gezeigt  habe,  auf  diese  Weise 
Menge,  leider  nur  in  Sirup 
ten  ist*).     l'ntcrbleibt  aber 
wird  die  Lösung  vorsichtig 
ip  eingeengt,  so  kristallisiert 
viel  unveränderte  Dextrose 
davon  getrennten  Muttersirupe 
weit  unter  [a]D  +  80 liegendes 
ögen.     Die  Zergliederung  der 
hi.  wie  früher  beschrieben5), 
Lösen    in    05-  bis 
lalkohol ,   verbunden  mit 
auch   hier  lassen  sich  die 
durch  Waschen  mit  ab- 

■d  Morris.  Windisch, 
rhaft  1893.  (W 
128:  1904,  1174.  —  Vgl.  auch 
1003,  Ref.  172.  —  E  r  I  e  n  ■ 
Cbem.  1905,  71.  382. 
UM.  701. 
HM 


solutem  Äthylalkohol  glatt  von  den  dicken 
Muttersirupen  trennen,  so  da  Ii  die  Trennung 
selbst  Ihm  kleineren  Mengen  ausführbar  ixt. 
Nachdem  die  Hauptmenge  der  Dextrose  ent- 
fernt worden  ist,  wollen  die  Muttersirupe 
bald  nicht  meh,r  kristallisieren;  man  er- 
zwingt aber  durch  wiederholtes  Zerlegen  mit 
Äthylalkohol  weitere  Kristallisationen;  am 
leichtesten  kristallisieren  die  Auszüge  vom 
niedrigsten  Drehungsvermögen,  von  0:  bis 
[aJo+'-iO  .  während  diejenigen  von  über 
[a]n  +  3J0-  nur  sehr  langsam  oder  nicht  mehr 
kristallisieren.  Die  Kristalle  bestanden  immer 
aus  Dextrosehydrat,  beim  öfteren  Waschen 
mit  Methylalkohol  gingen  sie  in  voluminöses 
Dextroseanhydrid  über.  SchlieUlich  re- 
sultierten, durch  Ausziehen  mit  Alkohol- 
äther, lävulotereiche  Sirupe  von  [<i]d  —  10° 
und  darunter.  Schätzungsweise  mögen  aus 
10»  g  Dextrose  20  %  Isomaltosc  und  8  bis 
10  %  LävuUisc  entstanden  sein:  ca.  60  % 
wurden  aN  kristallisierte  Dextrose  zurück- 
gewonnen. 

Der  exakte  Nachweis  der  L  ä  • 
v  Ii  1  o  s  e  in  unbekannten  ( Jemisehen  ist 
nicht  ganz  einfach.  Von  den  4  bekannten 
vergärbaren  Monosacchariden  kristallisieren 
Galaktose  und  Dextrose  auch  aus  unreinen 
Sirupen  leicht;  noch  leichter  ist  Mannose 
durch  ihr  schwer  löslich»'«  Phenylhydrazon 
zu  erkennen  und  zu  isolieren;  die  Lävulose 
dagegen  kristallisiert  niemals  aus  unreinen 
Sirupen,  sie  bildet  keine  isolierbaren  Hydra- 
zone, und  das  Gsazon  teilt  sie  mit  Dextrose 
und  Mannose.  Die  von  Seliwanoff 
vorgeschlagene  Reaktion.  Kotfärbung  mit 
Resorcin  und  Salzsäure,  kommt  allen  Ke- 
tosen  zu  und  kann  auch  bei  reiner  Dextrose 
zu  Täuschungen  führen.  Etwas  sicherer  ist 
der  Nachweis  der  Lävulosc.  insonderheit 
neben  Dextrose,  nach  Sieben').  Er- 
wärmt man  ein  Gemisch  von  gleichen  Mengen 
reiner  Dextrose  und  Lävulose  in  nicht  mehr 
als  1  "..iLT.-r  Lösung,  mit  Salzsäure  von 
"Vi  °o  Gehalt,  3  Stunden  im  siedenden 
Wasserhade.  so  ist  die  Lävulose  unter  Braun 
färbung  und  Abseheidung  brauner  Flis-ken 
zerstört,  und  man  findet  mit  Fe  h  I  ■  n  a  ■ 
scher  Lösung  fast  genau  die  Dextrose  wieder. 
Aller  das  Ergebnis  wechselt  mit  dem  Mengen- 
verhältnis von  LftTOlOM  N  Dextrose;  natür- 
lich, denn  das  [taxlllkliniiaiilintOgC  n  der 
Lävulose  wird  nicht  völlig  vernichtet,  und 
andererseits  wird  hitofa  die  Dextrose  von  der 
Salzsäure  etWH.*  angegriffen,  Die  Sieben- 
sehe  Reaktion  kann  bei  der  Analyse  von 
Invertzucker.  Honig  und  Fruchtsäften,  in 
Verbindung    mit    den    üblichen  Zuckerhc- 

tliemie  drr  Zucker - 
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stinimungsmethoden.  gut«  Dienste  leisten, 
ist  »her  bei  unbekannten  Gemengen  nur  mit 
Vorsicht  r.u  verwenden. 

Zum  sicheren  Nachweis  der  Lävulose  ist 
ihre  Abscheidung  als  C  a  1  o  i  u  m  1  i  v  u  • 
1  o  s  a  t  nach  Dubrunfaut7)  erforder- 
lich; mit  5 — 10  g  eines  an  Lävulose  ange- 
reicherten Sirups  kommt  man  damit  sicher 
zum  Ziele.  Man  kühlt  die  etwa  10  "^ige 
Zuckerlösung  in  einer  Kältemischung  bis 
zum  teilweisen  Gefrieren  ab  und  mischt  auf 
10  Teile  Gesamtzucker  etwa  »i  Teile  trockenen 
gc-n-htes  hrilUmlrat  Iiiii7.ii  unter  kräftigem 
Durchschütteln.  Eine  normale  Invertzucker- 
lösung  erstarrt  dann  in  wenigen  Augen- 
blicken zu  einer  steifen  Masse  feinster  Kristall- 
nädelchen  des  Monocalciumlävulosats;  ein 
ÜberschuU  an  f'a((lll)a  ist  nicht  nachteilig, 
es  erscheint  unter  dem  Mikroskop  in  rund- 
lieben  Körnchen  neben  den  schleimigen 
Nadelmassen.  Meine  Siru|x>  von  [n]r>0c 
gaben  noch  starke,  wenn  auch  weniger  dicke 
Niederschläge.  Es  empfiehlt  sich  nicht, 
die  Zuckerlösung  stärker  zu  verdünnen,  um 
vor  der  Ahscheidung  des  Lävulosat*  die 
Lösung  vom  überschüssigen  ('n(OH)o  ah- 
filtrieren  zu  können;  die  Ausbeuten  an 
Lävulosat  werden  dadurch  erheblich  schlech- 
ter. Nach  l/|  Stunde  wird  abgesaugt,  was 
leicht  von  statten  geht,  mit  Eiswasser  ge- 
v» n.sc heu,  und  der  Niederschlag  unter  Zu- 
satz von  Eisstückrlien  durch  Oxalsäure  zer- 
legt, bis  nach  wiederholtem  Durchschütteln 
eine  schwach  saure  Reaktion  stellen  bleibt. 
Die  Eilt  rat«  werden  bei  80—60*  abgedampft, 
WObd  keinerlei  Zersetzung  eintritt,  wenn 
die  Reaktion,  eventuell  durch  Zutröpfelti  von 
Kalkwa*»er  oder  Oxalsäure,  eben  sauer  ge- 
halten wird.  20  g  eines  käuflichen  Invert- 
zuckers von  Gebr.  Langelütje  (Meillen),  mit 
l'i|n  lü  und  4  °„  Rohrzuckergehalt,  liefer- 
ten auf  diese  Weise  K  g  Rohlävulose  von 
l«]n  —  "3°,  also  4t»",,  Ausbeute;  diese  Roh- 
lä\  ulose  zum  Kristallisieren  zu  bringen,  ge- 
lingt nicht  immer;  am  ehesten  erhält  mau 
schöne  harte  Prismen,  wenn  mau  den  ein- 
gedickten Sirup  in  wenig  absolutem  Methyl- 
alkohol löst,  mit  Äther  bis  zur  Iveginnenden 
Trübung  versetzt  und  geimpft  stehen  InUt; 
der  Sirup  allein  kristallisiert  in  der  Regel  nicht; 
aus  absolutem  Äthylalkohol  erhält  man  zu- 
nächst kugelige  War/eii.  Keine  Uivulose 
besitzt  in  10  "„iger  Lösung  bei  4  2<l  das 
spezifische  Drchungsvermögeii  von  etwa 
f«]n —  93c »).    —    Ein   anderer  käuflicher 


T)  v  o  ii  Li  p  p  m  I  n  a  ,  &  *,H| . 

"1  In  iler  neuesten  Auflage  uYi  i  irvanischcn 
«  In  line  von  R  i  e  h  1  e  r  ■  A  u  *  e  Ii  ii  t  /.  M«iS.  «V» 
findet  Ii  ilie  -rhon  vor  10  .laliren  Urieliiiuie  Zahl 
f.ilD  -  71.4°. 


Invertzucker  (von 
+  10,3°  und  35  % 
ans  dem  l  alciumlävulnut 

von  nur  [<i}rr— 40  bi»  — 
vermutlich  etwa* 
ein  alter  Naturhnnia  lieferte 

von  [a}D—  60°. 

Von  meinen  aus 
Produkten  wurden  zwei  auf 

verarbeitet. 

A)  Sirup  P4>t.  von  (_ 
94  °a  Reduktiorisvennögen 
100),  mit  Phenylhj-drizin 
osazon  liefernd.     17,7  g 
3,3  g  Rohlä vulcixe  von  [a]o 
Ausbeute. 

B)  Sirup  Rs  , ,  von  [a]r> 
Reduktion» vermögen  und  40 
gehalt   nach  Sieben, 
gaben  5.7  g  Rohlävulose 
also  30  %  Ausbeate. 

Beide  Rohlivulosen 
zum   Sirup  eingedampft 
Methylalkohol  vermischt; 
es  mit  einiger  Geduld.  Kris 

Die  Trennung  der  Iivul 
mittels  der  Kalksalze  bei  0° 
ständige;  während  Lävulose  m 
Zustande  isohort  wird,  enthalten 
Kalksalze  neben  Dextrose  noch 
auch  Spuren  von  Mannose 
dukt«.     Aus  20  g  normalem 
von  Hn—  15°  (»•  oben)  wurde 
liehen    Kalksalzen  mittels 
Zuckergemisch  von  [n]n  +20,7' 
(12,4  g),  daraus  wurden  gew" 
kristalle  (4,2  g)  und  Restsirupe 
mit  einem  Reduktioiuverml 
und  einem  Livulosegehalt 
von  28%.    Bin  gkns.il! 
gaben  die  löslichen  Kalksake 
Sirupe  P4tl  und  R,„ ,  so  daB 
diesen  t'ntersuchungcn  den 
darf,  daÜ  diese,  durch 
Dextrose  hervorgegangenen 
wesentlichen  aus  Lävulose 
stehen. 

In  jüngster  Zeit  hat  X 
empfindlichstes  Reagens  auf 
thylphenylhydrazin  emy ' 
hoit  xu  deren  Nachweis 
Blutserum  und  anderen 
Nach  N  e  u  b  e  r  g  soll  Met! 
CsHj(CHs)N.NH,,  wie  alle 
symmetrischen  Hydraxine, 
Ketoeen  Osazone  bilden,  nickt 
Aldosen.  Ofner»»)  hat  dies» 
bestätigt  gefunden,  vielmehr 

|Wl   Berichte  1909,  M 
«")  Herl.  Berichte  1904.  Ä 
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HliffO  nur  leilwcw  zugibt  uiul 
eia  U    \|.-th\  Iphcnylhydra/in 
.Lävolose  unter  aoinon  Ver- 
i». absolut  eindeutige"  lte-ul- 

•\»ct  bestätigen  den  B«-fund 
auch  nach  der  Analogie  mit 
n  plausibler  ixt.  Phenyl- 
Itekuiiuthrh  sowohl  mit 
Lävulose  in  der  Weise, 
durch  überschüssiges 
t  xu  ein  und  demselben 
,Os.  oxydiert  werden,  »eiche« 
t««r«'ii  Mn|.  l'ln-ii\ Ihvdni/m 
ebenso  wirkt  Mcthyl- 
Beiilf  Hydr-i/itihu-cii  i. 
vulotte  schneller  und  glatter 
nur  ist  1km  Mcthylphenyl- 
*Unt«rschied  viel  stärker  tus- 
weil  die  sekundär«*  Base 
iwerer  xu  Oson  oxydiert  jjals 
Aus  dem  Glukoson  und  aus 
elt  K.  Kl  .-<■  Ii  .•  r  «Ins  Metl,\l- 
»ehr  leicht11);  er  gab  ihm 

CH.()H)j   -('  t'H 

C,H,(CH,)X,  X,(CH.)C.H4 

ylglukosazon  entsteht  am  glat- 
Kältu.  Vermischt  mau  1  g  reine 
10g  Wasser  gelöst,  mit  2,2  cem 
kylphciiylhydrazin  von  Kahl- 
£  Mol.)  und  1,2  com  Eisessig, 
alles  klar  auf;  nach  wenigen 
■Dien  Ihm  Zimmertemperatur 
Nadeln  auszukristallisieren,  die 
{Stunden  die  ganze  Flüssigkeit  zu 
hDbrei  erstarren  machen.  Ver- 
gleichet Weise  mit  reiner  Dex- 
die  ersten  Nadeln  nicht 
Stunden,  auch  nicht  früher, 
und  geschüttelt  wird;  nach 
ebenfalls  eine  reiche  Aus- 
gelben Nadeln,  aber  ver- 
Produktert,  eingetreten. 
Kristalle  mit  etwas  Äther 
;ol,  worin  sich  das  Harz 
so  erhält  mau  im»  li<  \trn-< 

a»  Lävuhwc  üImt  Km  ",,  i;  ,|, 
euberg   schreibt    vor,  die 
einige   Minuten    im    seilen. len 
oder  24  Stunden  auf  -10 3  zu  er- 
lern Falle  verläuft  die  Osazon- 
schneller,  aber  viel  weniger 
erhält  zunächst  auch  aus  Lävu- 
duugcn,  die  N  e  u  b  c  r  g 


durch  starke  Abkühlung  mit  flüssiger  Kohlen« 
säure  xum  Kristallisieren  bringen  muH.  Knie 
solche  Arbeitsweise,  welche  den  glatten  Ver- 
lauf einer  Keaktion  verhindert,  ist  nicht 
zu  empfehlen,  sie  kann  leicht  zu  Täuschungen 
führen,  /umal  unter  den  Bedingungen  N  «•  u  • 
b  e  r  g  I  auch  aus  reiner  Dextrose  immer 
etwas  Mclhylphctiylosazon  in  Kristallen  iso- 
liert werden  kann. 

Zum  Nachweis  der  Lüvulose  hat  somit 
da»  Methyiphctiylhydraxin  nur  Iwschrinkten 
Wert.  Entsteht  dos  Osozon  in  der  Kälte 
schon  binnen  20  Stunden  reichlich,  ao  ist 

die    Anwesenheit    von    Lävul   ziemlich 

sicher  erwiesen;  lävulosearme  Gemische  aber 
und  solche,  welche  viel  Nichtxucker  ent- 
halten, reagieren  langsamer  und  pflegen  auch 
in  der  Kälte  zunächst  nur  ölige  Produkte 
abzuscheiden.  Immerhin  waren  mit  meinen 
obengenannten  Sirupen  P4>1  und  Kx,x  rasch 
Kristallisationen  von  Methylphcnylosazon 
zu  erzielen. 

Von  den  Eigenschaften  des  Methyl- 
phenylosarons  liels-  ich  noch  folgende  her- 
vor. Nach  Entfernung  des  Harzes  kristalli- 
siert es  am  besten  aus  heiße ni  25%igem 
Alkohol  oder  aus  heißem  Benzol  in  langen 
orange farlicncn  Nadeln  von  ziemlich  scharfem 
Schmelzpunkt  155  -158 L;  es  ist  in  Wasser 
fast  unlöslicb,  in  kaltem  absolutem  Alkohol 
bis  zu  etwa  0,7  °„  löslich.  In  dieser  absolut- 
alkoholischen Lösung  ist  es  im  Natrium- 
licht bei  40  cm  Rohrlange  polarisicrbnr 
und  besitzt  ein  s|>ezifiscbes  Drehungsver» 
mögen  von  etwa  [fijn  +  48°.  Die  Körper  aus 
Uivulose  und  Dextrose  sind  völlig  identisch. 
Durch  Eindampfen  seiner  wässerigen  oder 
»lk«ih«ilischen  I/ösungen  oder  durch  Erhitzen 
über  1 10°  wird  es  zersetzt. 

Als  entscheidender  Nachweis  der  Lävu- 
Inse  knrui  -<»mil  mir  die  Füllung  des ( 'alcjum- 
lävulosats  bei  0  und  die  starke  Linksdrehung 
des  diinius  abgeschiedenen  Zuckers  gelten; 
dieser  Kulbing  muH  eine  Anreicherung  durch 
Fraktionieren  mit  absolutem  Alkohol  und 
Alkoholäther  voraufgehen.  Als  Bestätigung 
können  die  Keaktion  nach  Sieben  und 
die  fMierführung  in  Methylphenvlosazaiti 
dienen. 

In  einer  Keihe  schöner  Arbeiten  haben 
de  B  r  u  y  n  und  v  a  u  E  k  e  n  I  t  e  i  D  naflfl- 
gewiesen,  dall  D-xtro-c  in  schwach  ulkuli- 
schen  Eislingen  teilweise  in  IJivuliwe  und 
Malinese  umgelagert  Hinl.  und  weiter.  ibiU 
diese  Cmlagc  ruug  umkehrbar  ist'-').  Meine 
kleine  Studi.-  In-f.-rt  den  Itcweis,  duü  l>e\- 
trose  mich  mit  Siiiiieu  teilweise  in  Lävulose 
übergebt;  in  diesem  Falk  war  al>er  MaimoMi 


Is.s'l. 


12 1  v»n  1. 1  |i  |i  tu  s  Ii  ll ,  S  .'14".! 


nur  in  Spufen  nachzuweisen. 
Vorgang  umkehrbar  ist,  mull  durch  weitere 
Versuche  geprüft  werden.  Wahrscheinlich 
spielt  diese  l'mlagerung  im  Pflanzenreiche 
eine  Rolle;  die  Zu-  und  Ahnahme  der  Dex- 
trose bzw.  La  vu  lose  in  den  Fruchtsäften 
wird  nieht  bloU  durch  Enzyme,  sondern  auch 
durch  den  Säuregehalt  der  .Säfte  beeinfluUt 
werden. 


Hortschritte  auf  dem  Gebiete 
der  ätherischen  Öle  und  Riechstoffe 
im  Jahre  1004. 

Von  F.  KocHi'BSEX. 

«Schilift  Ton  8.  lUtt.) 

Entsprechend  der  Bedeut  ung  der  Aldehyde 
für  die  Riechstofftechnik  sind  die  syn- 
thetischen Methoden  zu  ihrer  Gewinnung 
im  Berichtsjahr  wesentlich  erweitert  worden: 
eine  Reibe  von  Verfahren,  die  auf  technische 
Verwendung  Anspruch  erheben,  ist  oben 
kurz  erwähnt  worden.  Xeuerding»  benutzt 
man  als  Ausgangsmaterial  Derivate  der 
Ameisensäure.  wieOrthoameisene»ter(Tschit- 
ichibabin"),  Rndrom  **)),  Amei- 
senester ((!  attermann  und  M  n  f  • 
f  e  z  o  1 1  iu)),  Foraianiid  und  alkylsubstitu- 
ierte  Formamide  (Behal  und  Som  meletM) 
die  mit  G  r  i  g  n  a  r  d  sehen  Organomag- 
tiesiumverbindungeti  in  Reaktion  gebracht 
werden.  I)  a  r  z  e  n  *  M)  kondensierte  Ke- 
tone  mit  «-Halogenfettsäureestern  und  ge- 
langte nach  S|>altung  der  entstandenen 
u-Oxyakrylsäureealer  zu  Aldehyden  der 
Formel 


R 
Ri 


iL 

(  H  • CH  C  HO. 


KcNwrcst  Feltsaurere»! 
B  1  a  i  s  e  M)  ging  von  den  Laktiden  von 
«i-Oxysiiurvu   aus.    die    Ix'i   der  trockenen 
Destillat  lull    111    kolilenoxvd   und  Aldehyd 
zerfallen  sollen  nach  dem  Schema  : 

2R.CHOH  •<  null  -.()   ^""Tch  0 

-2R(HO~2CÖ. 
Vom   Piperonal  (lieliotropinl  aus- 
gehend, stellte  Mi«ineli4:)dureh  Behandlung 

" »  Uerl.  Berichte  11.  -.'Srt  (p.io4>. 

»»)  Coinpt.  r.  d.  Acad.  d.  «lenre*  US.  '.»'.'. 
700  (IfNM). 

»)  Brrl    Berichte  M.  4I.V2  |l!Mfl). 

M)  Compt.r  il  .Vrsil  .l  (rioKca  IJS,**  (IW). 

")  Compt.  r.  d.  Acad.  d  MÜMMi  I».  KM 
(11X14). 

''I  t'«im|it.  r.  d.  Acad.  d.  w  iciii  c»  I3H.  «17 
(IBM). 

W)  Atti  R  Aec.  d  Um  I.M  13.  1 1.  Mi:>  ( lt«H|. 
Nu.  Ii  i'hem  (VmialM   l!»4.  II.  Uffi, 


■den 

kohole  der  allgemeinen  Fo 
.CH(ÜH).R  dar.  und  F.rlei 
Braun6*)  kondensierten 
Zimtaldehyd  mit  Phen] 
säure  zu  Uxolaktonen 
CeH4.CH  —  CHC.H,- 

t  I 
CO  0 
00 

ausgezeirhnet  durch  ihn-  l"i 
keit. 

Nach  L  e  r  a  t  *»)  geht  V  , 
die  Oxydasen  des  Prell 
Pilze  der  Gattung  Kuiii 
nons).  auch  durch  Lösungen 
Gummi,  in  Dehydrodir* 
wie  früher  von  anderer  Seite 
Bedingungen  der  1'bergang 
Dehydrodimorphin  beobacht 

Die  Halogenderivate  des 
und      ihre  l'mwa 
B  r  ü  h  1  *»)  in  mehreren  V« 

Die  Anwendung  de*  Xat 
Kondensation  von  Citrml  und  . 
Stellung  von  y-Jonon)  ist  oben  I 
worden.    Das  XaXH,  hat  den 
Vorteil  gegenüber  dem  Xatriun 
stoffbildung  und  somit  auch 
Reduktion    der  Ausgajigsmati 
mieden  wird.    Haller*1)  und 
bedienten  sich  des  Natrium« 
these  von  alkybuibstitmerten  M  e  i 
aus  Menthon  und  Halogenalkv 
höheren    Homologen  dieser 
wurden  eigentümliche  Anomal 
auf  Drehung  und  Siedepunkt 

Die  aus  verschiedenen  äthe 
isolierten  T  h  u  j  o  n  e  unter 
lach  **)  zur  Entscheidung 
diesellien  physikalisch 
isomer  seien.    Die  Xachp 
letztere.    Mit  Sicherheit 
weis  zweier  Thujone.  die  alt  i 
hindung    unterschieden  werden, 
ist   linksdrvhend  und  liefrrt  «i 
drehende  Semicarbazone  vom  F. 
und  110°.    Es  kommt  als  Haop 
im  Thujon  des  Thujaöls 
Artemisia-  und  Salbeiül.  Da« 
rechtsdrehend.  jedoch  kern 
o- Isomeren,  und  kann  in  ein 
ebenfnll-  recht«  drehendes SernK 
F.  174—176°  übergeführt  wfnim.  t 


")  Li  e  big«  Ann  1»  2M  (» 
»»)  J.  pharm,  et  rhim  (AI  II.  Mi 
«•')  Berl.  Berichte  31.  2W6,  JIO.I 

«<)  t'ompl.  r.  <L  Acad.  4 

1 ! HM  I 

•*)  Liebigs  Ann  33t.  «7  I 
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■heude  rhombisch  hi-iined- 
r.  170 — 172 :.  übergeht, 
mit  PhtaUäurcanhydnd 
jone  aus  den  Semioarb- 
■vcltt   und  1 1 ii ri  h   ihre  Kon- 
»lits  Drehung,  unterschieden 
ho«   Kali  oder 
■  I »     »»feUäure  lagern  sieh  beide 
iell    ineinander  um. 
e  K  o  n  teilt  8  e  m  m  1  e  r  M) 
Hydroxylamin-  Anlage  rungs- 
»uersl    von  Beckmann 
.  e  r   beschrieben  wurde,  durch 
t  wasaerent ziehenden  Mitteln, 
Säuren,   in  zweicyklische 
eri;t>lit 

<  »  I  f         <   M         .    I  i  _ 


<     I  I 

<H,  —  CH, 
1 


CH  •  CH, 


CO  — CH 

S-CH  <  'H  •  CH, 

CH,— CH, 
NU   CO  —  CH, 

C-C  CH-CH, 

CH,  —  CH, 

der  Reduktion  mit  Natrium 
eine  gesät tiutc  AIkoh..|l..i~v 

CHOH— CH, 

V 

•'II.  CH-CH 

N  / 

*  GHg  CH, 

ähnlichen  Ergebnissen  gelangten 
and    Roy*1)    bezüglich  der 
jNO  au«  Pulegonhydroxylamin. 
Beaprechung  der  Uber  ä  t  h  e- 
►le  vorbegenden   Arbeiten  de» 
»  sind  dieselben  Gesichtspunkte 
gewesen,    die    im  vorjährigen 
betont  wurden,  auf  die  hier- 
sei. 

1  Kampferöl  nahestehende  A  p  o  - 
ithi.lt  nach  K  e  i  m  a  z  u  •*)  an 
»tandteilen  auUer  Pinen  Pormal- 
i  »uf  die  Gegenwart  des  letzteren 
»  Verf.  eine  Differentialreaktioii 
ag  etwaiger  Zusätze  von  Apnpin- 
•mpferol.  Da  jedoch  durch  ein- 
wie  z.  B.  Fraktionieren,  der 
herauszuschaffen  int.  so  ist 


ite  ST  3itt.  -tüti  iltHii). 
Jto  31,  1341  (]QOI|b 
WC.  Japan  I9U3,  Nr.  25*.  —  Wh 
Bericht  April  1904,  l> 


der  Reaktion  praktisch  wenig  Wert  bei- 
zumessen: ferner  ist  anzunehmen,  daU  ein 
Ol  von  solch  hohem  Kampfergehalt,  wie  es 
K  e  i  in  a  z  11  angibt,  erst  mehrfach  ausge- 
froren und  von  diesem  wertvollen  Bestand- 
teil nach  Möglichkeit  befreit  wird. 

Die  vielfachen  Fälschungen  .  denen 
Terpentinöl  infolge  der  hohen  Preise 
und  der  Knappheit  ausgesetzt  ist,  sind  nach 
rti«)  und  Herzfeld«7)  meist  auf 
einen  Zusatz  von  Kienöl.  dem  durch  trockene 
Destillation  der  Nadelhölzer  gewonnenen 
leichten  Ol.  zurückzuführen.  Durch  ge- 
eignete Vorbehandlung  (Reinigung  mit 
H,804.  Destillation  über  C*0  u.  dgl.)  lassen 
sich  die  Kienöle  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
reinigen,  doch  verrät  der  stets  noch  anhaftende 
brenzliehe  Geruch  grölScro  Menicen  eine» 
derartigen  Zusätze«.  Beträgt  dieser  über 
10%.  so  gibt  das  Ol  nach  Herzfeld 
beim  Schütteln  mit  einem  gleichen  Volumen 
wässeriger  SO,  eine  gelbgrüne  Farbe,  deren 
Entstehung  allerdings  bis  jetzt  nicht  ge- 
deutet wurde.  Nach  8  u  n  d  w  i  k  •")  wird 
in  Finland  direkt  Kienöl  unter  dem  Namen 
„nicht  gereinigtes  Terpentinöl"  zu  offi- 
ziellen Zwecken  verwendet,  ohne  Rücksicht 
auf  die  gänzlich  verschiedene  Zusammen- 
setzung und  die  dadurch  bedingte  Un« 
brauchbarkeit  als  Arzneimittel,  z.  B.  als 
•  Gegenmittel  bei  Phosphorvergiftungen. 
Letztere  Wirkung  soll  nach  M  i  n  o  v  i  c  i  ••) 
nicht  an  „ozonisierte»  Terpentinöl 
gebunden  sein,  wenigstens  erhielt  er  aus 
frischem,  französischem  Ol  und  Phosphor 
nach  zweistündigem  Erwärmen  an  der  Luft 
auf  50  einen  festen  Körper,  dessen  Analysen 
auf  C10H,iPO<OH),  stimmten.  M  i  no- 
vit' i  s  Angaben  stehen,  wie  man  sieht,  mit 
allen  bisher  gemachten  Erfahrungen  im 
Widerspruch.  M  c  C  a  n  d  I  e  s  »  70)  sucht 
einen  Zusatz  von  Petroleum.  Kienöl  u.  dgl. 
durch  Vergleichung  des  Brechungsexponenten 
den  Ol»  v  o  r  und  nach  dem  Verharzen  mit 
H,S<),  und  de»  Ex]iont-ntcn  eines  reinen  01s 
nachzuweisen.  Versuche,  Terpentinöl  qtMBti- 
tativ  durch  die  Bestimmung  der  Jod  zahl  zu 
bestimmen,  wurden  i'on  Worstall71)  und 
II  a  r  v  e  y  7I)  unternommen.  Die  Resultate 
beider  waren  direkt  einander  widersprechend 
—  W.  fand  die  .lodzahl  :tM.  II.  Zahlen 
zwischen  1(HJ  und  •J'JI  alac  rund  11111  die 
Hälfte  kleiner.    Eine  Eutxchcidiiui!  zwischen 
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der  Anzahl  der  Doppelbindungende*  Terpcns, 
auf  die  H  a  r  v  e  y  »eine  Methode  zum  Nach- 
weis eines  Teipcntinölzusatzes  zum  Zitronenöl 
gründen  wollte,  war  demnach  nicht  zu  treffen. 
Bekanntlich  Kind  im  Liraonen  des  Zitronenöls 
zwei  KohlenHtoffatnm|>aare  doppelt  ge- 
bunden, während  das  Pinen  des  Terpentinöls 
eine  Doppelbindung  beutst.  Wie  kom- 
pliziert überhaupt  die  Verhältnisse  bei  der 
Jadaddition  an  ungesättigte  Bindungen  sich 
gestalten  können,  geht  aus  einer  sehr  ein- 
gehenden Arbeit  von  1  n  g  1  e  n)  hervor,  der 
das  Verhalten  einer  großen  Anzahl  ganz 
verschiedenartiger  ungesättigter  Körper  zu 
den  verschiedenen  Jodlösungen  untersuchte. 
Um  einen  Terpentinölgehalt  des  Zitronenöls 
zu  erkennen,  schlug  Berti  vor,  50%  des 
verdächtigen  Ols  abludest  illiercn  und  den 
Drchuiigsuntcrschiod  zwischen  ursprüng- 
lichem Ol  (a)  und  Destillat  (b)  bzw.  Rück- 
stand (c)  zu  bestimmen.  Bei  reinen  Olen 
beträgt  a— b  :  — 5°,  a— c  :  +  4°  20'.  Zu- 
sätze von  Terpentinöl  oder  Zitronenterpenen 
soll  die  Drehung  aller  drei  Anteile  beein- 
flussen; immerhin  ist  eine  erhebliche  Ände- 
rung der  Drehungswinkci  durch  geschickte 
Auswahl  der  Fälschungsmittel  von  einem 
geriebenen  Pantscher  unschwer  zu  ver- 
meiden. Der  alten  Frage  nach  dem  (ichalt 
des  Zitronenöls  an  Aldehyden  sucht 
Berte'*)  dadurch  näher  zu  kommen,  daß  er 
die  Drehung  den  <"iU  vor  und  nach  der  Ent- 
fernung der  Aldehyde  bestimmt  und  aus 
der  Differenz  den  (ichalt  der  letzteren  be- 
rechnet. Bei  Verdacht  auf  Fälschung  mit 
Fett  «Kler  Harz  wird  außerdem  Verseifungs- 
zahl  und  Rückstand  bestimmt;  reine  öle 
hüben  die  Vcrscifungszahl  3.5  und  einen 
Rückstand  von  2 — 3.5%.  Chor  andere 
Methoden  zurCitralhestimmung  (S  a  d  1 1  e  r. 
Burgess,  Kremers  und  Brandel) 
ist  in  dieser  Zeitschrift  referiert  worden74). 
In  den  leichteat  siedenden  Anteilen  de* 
Zitronen-  und  des  B  •  r  g  a  in  o  1 1  ö  1  s 
fanden  B  u  r  g  e  s  s  und  Page  Ttt)  ein  Ok- 
tylen.  charakterisiert  durch  das  spez.  Gew. 
0,7275  und  den  Kp.  123— 124 :.  In  letzterem 
öl,  sowie  im  L  i  ni  e  t  t  ü  1  *7)  fanden  die 
genannten  weiterhin  ein  neues  Sesf|iliterpen 
„Limen",  mit  drei  Doppelbindungen;  das 
Chlorhydrat  C,- II«.,.  311(1  schmolz  bei  79 
bis  MO'.  Ihm  charakteristischen  (ieruch  des 
Limettöts7")  schreiben  sie  «•ineiii  unterhalb 
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dem  Kp.  des  Terpine, 

Alkohol  zu,  von  dem 
Phenylurethan  vom  K. 

An  Stelle  der  Eugeoolt 
Nelkenöls  nach  den  bekam: 
von  L'  m  n  c  >•  -  S  c  Ii  i  tu  m  e 
S  i  m  m  o  n  s  7»)  die  rafraktooM 
suchung  des  Öls  setzen,  da  eir 
keiten  zwischen  Brechung  und 
gefunden  zu  haben  glaubt, 
der  Einfachheit  des 
wird  der  Vorschlag  von  S  i 
deshalb  wenig  Beachtung 
die  Beziehung  zwischen  beidi 
vor  allem  über  den  F.influO 
schungamitteln  nichts  ai 
ähnlichen  Vorschlag  von  P  a  r  r 
ö  1  nach  seinem  Brech'jnifMndpx 
bekämpfte  aber  8  i  m  m  o  n  m 
schaft  mit  H  udson-Cox 
dessen  die  Bestimmung  der 
schlagen.  Bei  reinen  ölen  luvt 
187  und  194;  die  meisten  Verfl 
erhöhen  die  Zahl  wesentlich. 

Auffassung.  K-minder«  cetfell  dir 

da  11  die  Brechungsindizes  zu  sehr 
um    Verfälschungen   zu  verrat 
P  a  r  r  y    )  energisch  Front  und 
IWeisiimteri.il  für  die  iiichtigb 
ihm  vertietenen  Anschauungen  in 
neue  Komponenten  des  Bösel 
von  Soden  und  Treff8») 
(5—10%),  Eugenol  (1%)  und 
Farneeol    des  CaaswblütenöW 
Sesquiterpenalkohol. 

Während  der  für  den  Gen 
•  Miele  Anteil  den  Zitronenöla, 
darin  nur  zu  etwa  4 — 7%  eot 
kommt  der  letztgenannt«  Körper  i 
g  r  a  s  ö  1  zu  etwa  80—90%  vor. 
ist  als  Rohmaterial  für  die  d 
f'itrals,  der  Basis  der  sog. 
essenzen,  von  besonderer 
dentung.  Während  das 
indische  öl  des  Handels  normale 
in  Alkohol  besitzt,  unterscheiden 
l'ntersnchungen  von  Schimm« 
Öle.  die  in  Kamerun  und  auf 
indischen  Insel  Antigua  gewönne: 
durch  ihre  Schwer-,  ja  fart 
selbst  in  absolutem  Alkohol, 
dieser  Provenienz  überhaupt  für  « 
in  Betracht  kommen  sollten,  w, 
Knappheit  an  Lemongrasöl  dl 

■•)  Oiem.  Xcwi  H,  14«  (!• 
»»)  fhcmwt  and  DruRgi».  r 
703,  (10O4).  —  Um*  Z.  I»,  K»l 
■'i  Chemint  and  Drugpst  < 
")  Bei  l.  Berichte  »1.  MOS  ( 
«)  Berieht  Oktober  IWH.  ! 


würden  sie  nur  als  Quelle 
bir  sein,  wohl  nicht  aber 
<i  mg  finden  I 
des  in  großem  Maßstahe 
i«-rung  dienenden  C  i  t  r  o  - 
von  B  a  ra  b  e  r  **)  vorge- 
da*  Ol  mit  Kokosöl  und 
in  bestimmten  Volumen- 
mischen:  au»  der  Volumen - 
f<f»tten  ÖU  sollte  «ich  eine 
Uchung  quantitativ  fest- 
Dieae  Methode  wurde  von 
u.  C  o.  **)  nachgeprüft,  und 
hierbei,  daß  §ie  nur  in  quali- 
in  quantitativer  Beziehung 
Bei  der  Umständlichkeit  des 
l  zudem  hei  der  in  Aussicht 
obligatorischen  amtlichen 
I  de»  exportierten  Citronellöl* 
iiu.iuluiig  finden  soll,  macht 
auf  den  Schimmel  «oben 
cm  aufmerksam  (Lüslichkeit 
ge  sowie  10  Vol.  80°oigen  AI 

)°  ohne  Olalischciduiig'i.  dicvi 
iM)  zur  Erkemiuug  eines 
von  russischem  Petroleum 
«listen  Fälschungsmittcl) 
rft  worden,  daß  dem  zu 
vor  der  Untersuchung  5°,, 
ileums  zugefügt  wurden;  bei 
auch  nach  diesem  Zusatz 
höchstens  eine  Opale*- 
an  javanischem  ( 'itronellöl 
keobachtiingen  sprechen  mit  Be- 
für  die  Brauchbarkeit  dieses 
t  ( t  e  n  Tests". 

ht  über  mehr  als  KM)  austra- 
1 1  y  p  t  u  >  ü  1 »  ,  mit  Angabe 
isn  Abstammung,  der  Herkunft, 
te  und  der  qualitativen  Zu- 
ing  bringt  der  Oktotiertiericht 
m  m  e  1  ».  Co.")  Die  Eu- 
te  erfreuen  sich  in  England 
einer  weit  größeren  Beliebtheit 
Bebenden  H.-cl.iii-  in  ,1er  H.iü-. 
ledizm  als  bei  uns.  Eine  Arbeit 
*)  über  die  therapeutische  Be- 
einzelnen Ole  und  ihrer  Be- 
bosotKlerer  Bcrücksichti- 
iellen  Eigenschaften 
Gesichtspunkt  aus 
ih  soll  von  den  haupt- 
ponenten  des  Eukalyptus- 
IT,  340  (1904). 
1904.  20. 
1904.  10. 
ober  1904.  87. 

i  oils,  especiallv  in  relatioii 
Parramatta.  X.  S.  W  . 
bt  Schimmel  4  Ca..  Oktober 


öls  das  Eukalyptol  (Cineol)  dengeringst  en 
Anteil  an  der  bakteriziden  Wirkung  be- 
sitzen; starker  wirken  Phellandren  und  die 
in  untergeordneten  Mengen  auftretenden 
Bestandteile  Aromadendral  (Uuminaldehvd) 
und  Piperiton.  Durch  „Ozonisierung" 
(längere,  etwa  zweimonatige  Einwirkung 
von  Luft  und  Licht)  des  Eukalyptola  wurde 
allerdings  eine  Steigerung  seiner  Wirkung 
erzielt:  dieselbe  Erscheinung  wurde  bei 
innerlicher  und  bei  äußerlicher  Applikation 
der  Ole  bzw.  ihrer  Bestandteile  beobachtet. 
Die  günstige  Beeinflussung  aller  möglicher 
Leiden  läßt  das  Mittel  fast  als  Panacee  er- 
scheinen, d:e  vor  einer  wiederholten  Kritik 
wohl  in  manchen  Punkten  nicht  standhalten 
dürfte. 

Von  anderen  Olen  von  anerkanntem 
therapeutischen  Wert  sei  kurz  berichtet  über 
Sandel  Ii  olzöl  und  CyprctienöL 
Von  ersterem  ist  nur  die  ostindische  Varietät 
offizinell;  doch  trifft  man.  trotz  der  präzisen 
Bezeichnung  des  Arzneibuchs,  sehr  häufig 
auf  Verfälschungen  mit  westindischem  oder 
australischem  Ole.  auch  mit  Gurjunbalsatn- 
und  anderen  Niedenden  Olen**).  Der- 
artige Zu-.ii/c  pflegen  Meli  entweder  durch 
die  veränderte  optische  Drehung  (bei  nor- 
malem ostindischen  Ol  — 17°  bis  — 19=  im 
100  mm-Rohr)  odpr  durch  Verminderung  des 
Santalolgehalts  (normal:  mindestens  90°o)  zu 
verraten.  Uber  diesen  Gegenstand  hat  sich 
Siedler80)  auf  der  vorjährigen  Naturforscher- 
Versammlung  ausführlich  ausgesprochen.  — 
1  in  - 1  yprcN-cnül  hat ,  liesondcrs  auf  <  '•  rund  der 
von  Holtmann*1)  angestellten,  sehr  zahl- 
reichen Untersuchungen  seinen  alten  Huf 
als  Keiiebhusteiimittel  neu  bewahrt.  Eine 
von  Schimmel  n.  Co.  unternommene 
genaue  Durchforschung  des  01s  zur  Ent- 
scheidung der  Frage,  welcher  Bestandteil 
für  die  Wirkung  in  Betracht  komme,  gab 
zwar  Aufschluß  über  die  sehr  komplizierte 
Zusammensetzung,  doch  nicht  über  den 
wirksamen  Teil  de*  Ol*. 

Wie  aus  mehreren  von  Schi  in  - 
mel  u.  Co.  gemachten  Beobachtungen  zu 
schließen  ist.  sind  gewisse  Fettaldehyde, 
selbst  in  sehr  kleiner  Menge,  für  den  Geruch 
mancher  Ole  von  besonderer  Bedeutung. 
Im  besonderen  gilt  dies  von  dem  Nonyl- 
aldehyd  des  Rosenöls  und  dem  Decylaldchyd 
de*  Pomeranzcnöls.  Nciierding-i  konnte  ge- 
nannt* Firma  den  Laut  i  n  n  1  d  c  Ii  y  d 
im  Edeltannen  n  a  il  c  I  ö  I  zu  etwa 
0.3°a  nachweinen»8).     In   der  Verdünnung 

»•)  Vgl  Sihimmelife.  IVricht  l  iktlir.lWM  K4. 
»)  Ais.theki  l7.lg.  I».  7!».-.  (IN04I. 
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riecht  der  Aldehyd  stark  nach  Tannennadeln. 
Als  Begleiter  seheint  Decylaldehyd  aufzu- 
treten. Das  für  die  Bereitung  billiger 
„Tannenduft"  -  parfüms  wichtige  s  i  b  i  - 
r  i  s  c  h  c  F  i  c  h  t  e  n  n  a  d  e  1  ö  1  ,  das  durch 
den  hohen  Cehalt  von  etwa  35%  Bornyl- 
acetat  charakterisiert  ist ,  kommt  nach 
Sehindelmeisor83)  häufig  mit  Ter- 
pentinöl oder  minderwertigem  Kiefernöl  ver- 
fälscht in  den  Handel.  Maßgebend  für  die 
(iüte  des  Öls  ist  der  Estergehalt;  über  eine 
etwaige  Verfälschung  gibt  demnach  die  Be- 
stimmung der  Verseifungszahl  Auskunft; 
manche  Handelsöle  enthielten  nur  19% 
Bornylacetat. 

Eine  ebenfalls  von  Schi  m  m  e  1  u.  Co. 
unternommene  Arbeit  über  Patschouli- 
ö  1 w),  die  die  Auffindung  des  den  eigen- 
tümlichen Geruch  bringenden  Bestandteils 
verfolgte,  hatte  nicht  den  erwarteten  Erfolg, 
führte  aber  immerhin  zu  einzelnen  neuen 
Körpern,  darunter  zwei  Basen.  Im  gleichen 
öle  wiesen  von  Soden  und  Rojahn95) 
zwei  Sesquiterpene  nach,  ein  mäßig  stark 
links  drehendes  und  ein  schwach  links 
bis  schwach  rechts  drehendes  Isomeres;  von 
beiden  konnten  feste  Derivate,  die  zur  Identi- 
fizierung dienen  konnten,  nicht  erhalten 
werden. 


Über  die  Prüfung  des  Zementes. 

Von  Ferd.   M.  Meyeh,  Malstatt -Burbach. 

(KinRfg.  24.  «.  18ftV) 

Auf  Seit«!  77»  dieser  Zeitschrift  befinden  sieh 
in  einer  Abhandlung  von  Schreiber  Angaben 
über  Zement,  die  ihrer  mannigfachen  Irrtümer 
wegen  nicht  unwidersprochen  bleiben  dürfen. 

Gleich  der  erst<r  Satz  iBt  geeignet,  einen  grol»cn 
Irrtum  zu  erregen.  Ein  Portlandzement,  welcher 
nach  den  allgemeinen  Normen  des  Vereins  D.  P.-F. 
hergestellt  ist  —  ist  auch  frei  von  allen  schädlichen 
Beimengungen,  dafür  ist  gesorgt  durch  die  bestän- 
dige Untersuchung  <ler  von  den  Vereinsmitgltedern 
in  den  Handel  gebrachten  Produkte.  Ein  solcher 
Zement  gibt  auch  nicht  nur  „Die  ziemliche  Gewiß- 
heit", daU  er  den  technischen  Ansprüchen  genügt, 
er  gibt  die  volle  Sicherheit  dafür.  —  Wie  prüft 
Schreiber  eigentlich  auf  den  Grad  de*  Bren- 
nens? Wodurch  stellt  er  die  richtige  chemische 
Zusammensetzung  (natürlich  der  zu  brennenden) 
Rohmasse  fest  *  Für  das  erstero  haben  wir  meines 
Wissens  kerne  anerkannte  Methode.  Daß  das  spez. 
Gew.  nicht  dazu  dienen  kann.  hal>e  ich  wiederholt 
nachgewiesen,  und  dies  ist  jetzt  auch  wohl  allgemein 
als  richtig  erkannt. 

Die  Bestimmung  der  Alkalität  der  wässerigen 
Losung  nach  Fresenius  ist  der  von  mir  vor- 

Apothekerztg.  I»,  81">  (1904). 
94 )  Berieht  April  I IHM,  71. 
,J'\)  Herl.  Berichte  37,  3333  (1904). 


geschlagene  Weg,  der  aber  nicht  als  offizielle  l'rii- 
lung  ausgeführt  wird.  —  Die  chemische  Analys* 
gibt,  da  das  Produkt  durch  sehr  verschiedene  Menge 
Aachen  verunreinigt  wird,  so  gut  wie  gar  keinen 
Anhalt  für  die  entscheidende,  ursprüngliche  Zu- 
sammensetzung des  Zementes  und  hat  deshalb  nur 
in  einzelnen,  wenigen  Fällen  Wert. 

Bei  Beschreibung  der  Prüfung  auf  Volumenbe- 
ständigkeit  ist  richtig  zu  stellen,  daß  die  Proben 
in  einem  Kasten  aufbewahrt  werden,  in  dem  sie 
in  wassei-gesättigter  Luft  bleiben  und  vor  Zug 
bewahrt  sind.  Der  Lichtabschluß  ist  völlig  neben- 
sächlich, nur  muß  Schutz  gegen  Verdampfen  de* 
Wassers  auf  der  Oberfläche  der  Kuchen  getroffen 
werden.  Ist  das  geschehen,  dann  entstehen  auch 
keine  netzartigen  Bisse  auf  der  Ol>erfläcl)f\  die 
Schreiber  fälschlicherweise  für  „Treiben"  er 
klärt. 

Die  Erklärung  weiter  über  Entstehen  von 
Treiben  zeigt,  daß  der  Verf.  die  Literatur  über 
Portlandzement  nicht  völlig  beherrscht.  Die  Frage 
nach  der  Konstitution  de»  Portlandzementes,  ins- 
besondere ob  derselbe  freien  CaO  enthält  oder 
nicht,  ist  noch  durchaus  nicht  entschieden.  Da- 
gegen gibt  es  aber  kaum  eine  Meinungsverschieden- 
heit darüber,  daß  das  Festwerden  des  Zementes 
im  wesent liehen  auf  der  Bildung  von  Kalkhydrat 
beruht,  und  daß  bis  zur  Hälfte  des  vorhandenen 
Kalkes  derselbe  in  Hydrat  übergeht.  Damit  fallen 
aber  die  ganzen  Ausführungen  Schreibers. 

Geschlossenen  Widerspruch  werden  in  allen 
Fachkreisen  die  mitgeteilten  Analysen  und  die  aus 
denselben  gezogenen  Schlüsse  finden. 

Beton  ist  bekanntlich  ein  Gemenge  von 
gröberen  (Kies)  und  feineren  (Sand)  Korpern.  die 
durch  einen  Mörtelbildner  zusammengehalten  wer- 
den. Je  nach  der  Korngröße  des  Kieses  und  der 
Gleichmäßigkeit  der  einzelnen  Stücke  enthält  der- 
selbe verschieden  große  Hohlräume.  Solange  nun 
der  Mörtel  ausreicht  diese  Hohlräume  auszufüllen 
ist  die  Festigkeit  des  Betons  abhängig  einzig  und 
allein  von  der  Festigkeit  des  Mörtels. 

Eine  Trennung  von  Kies  und  Sand  scheint 
aber  Schreiber  gar  nicht  vorgenommen  vi 
hal>en. 

Wie  hat  Schreiber  die  bituminöse  Substanz 
bestimmt  neben  Ca(0H)2  und  Cat'<V  -  ht  ,ber 
wirklich  so  viel  Bitumen  vorhanden  gewesen,  so 
genügt  dasselbe  schon  allein,  um  die  mangelhafte 
Festigkeit  des  Betons  zu  erklären.    Schott  hat 
nachgewiesen,  daß  die  Sandtest  igkeit  eines  Port- 
landzementes  schon  liedcntcnd  herabgeht,  wenn 
derselbe  nur  0,01  %  Paraffin  enthält.  Weiter. 
Der  Beton  enthält  I9,7°0  CaO.  Da  Portlandzeimnt 
ca.  «)°0  enthält,  so  besteht  die  Mischung  aus 
1  Gew.  T.  Portlandzement  und  2  Gew.T.  Sand: 
sie  ist  also  ungeheuer  fest.  Owöhnlich  wendet  man 
an  1  Vol.  Zement,  3-4  Vol.  Sand.  Ii  -10  Vol.  Kie>. 
nicht  wie  hier  1  Vol.  Zement  auf  1.«.  Auf  1»  SiO 
kommt  im  Zement  8— 12°(>  R*0J;  in  den  T*«'n 
Proben  ist  viel  mehr  gefunden.  Der  Sand  muß  also 
sehr  tonhaltig,  d.  h.  zu  Betonarbeiten  unbrauchbar 
gewesen  sein. 

Schwer  erklärlich  ist  dann  der  hohe  Gehalt  an 
Alkalien:  die  können  unmöglich  aus  dem  Zement 
stammen.  Auch  der  Gehalt  an  S  ist  viel  bober. 
als  er  normal  gefunden  wird.  Von  großem  Inten*-' 
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bieten  arhlechtcn  Festig- 
it  an  SO,.  Sollte  wenigsten* 
Proben  nicht  gipsheltige» 
»ii  den  H.  i ■  -ii  u.  „  <mnm  sein 
»t, titulieren  denselben  mürbe  ge- 
l  würde  sieh  wohl  die  Erscheinung 
»m  zwanglosesten  erklären 
trückru  weisen  ist  ■her,  aus  der 
auf  schlechten  Zement  zu 
Itar  kein  Anhalt  geawban.  Die 
einzelne  st»'ll',n  n>  tr^M-  mii»!, 
rhter  int  ala  der  Kern.  spricht 
l|cgeii.  im  Zement  den  Sünder  zu 
;  «Uessrlhcn  sich  »ehr  leicht  crkbircn. 
Gipawirkung  hiniuniminl. 


Meiweißfabrikation  in 
Amerika. 
I>r.  F.  Wi.xnxxa. 

lEingeg  <L  4.7  1U0Ü. 

Art  der  BleiwciUdaistellnng. 
1t,  bisher  nicht  beschrieben 
utmhland  wohl  nicht  in  Auafüh- 
Vereinigten  Staaten  betriclien. 

Verfalinn  Iswtcht  be- 
Blei«treifen  in  Kammern  tiher 
«hängt    werden.     Kt  hleuaäure. 
und  Luft  »erden  <!«nn  cinge- 
rmwandliing  in  Blci- 
letzteres  abfallt  und  gesammelt 
r  Weit«  konnte  diese«  Arbeits- 
r  Düsseldorfer  Ausstellung  gesehen 
•t  Modelle  aufgestellt  waren. 

che  Verfahren,  welche*  naraent- 
t?m  Wandlung  von  Blei  in  KleiweiO 
ist  anderer  Art  und  wird  beispiels- 
amen lu machen  Blcitrust  an< 
|  Dougall  White  Lead  Cfe.  in  Buffslo 

I  in  guBcisemcn  Kesseln  geschmol- 
1  es  durch  eine  Reibe  nebeneinander- 
i  in  «ine  Kammer  au»  Mauerwerk 
i  ein  DamrrfatrahJ,  der  unter  einem 
i  die  Röhrchen  bläst,  das  aus» 
anbt.    Es  ateht  in  der  Hand 
i  Operation  derart  zu  regulieren, 
de«  Betriebes  durch  Vcr- 
öhrelten  auf  ein  Minimum 
Dma  erhaltene  sandige  l*rodukt 
l  BD  von  unbrauchliarcm,  rusammen- 
,  da«  wieder  verschmolzen  wird, 

0  kg  Bietsand  werden  nun  in  hölzerne 
gleichzeitig  mit  verdünnter 
Da*  Zugeben  der  Essigsäure 
und  wird  in  folgender  Weise 
;  Eaaigaäure  von  <*Ü°D  werden  mit 
t  Wasser  verdünnt  und  am  ernten 
at         ein  weitere«  I>rittel  am 
1  der  Reat  am  fünften  Tage  zu- 
Inwandlungsdauer  erfinden  sieben 
r  Zeit  ständig  Luft,  filtrierte  Vi  r 
I  etwa»  Waase rdampf  eingcbln-m 


Oft  wird  auch  etwaa  Waawr  zugegeben, 
wenn  der  Dampf  iu  trocken  tat.  Et  wild  darauf 
geachtet.  daU  infolge  um  zuviel  Keucht igkeit  kein 
Brei  entsteht.  daU  aber  auch  die  Gesamtmasse 
nicht  iu  trocken  ist.  in  welchem  Falle  die  I  m- 
Wandlung  tu  langsam  erfolgt.  I>ie  entweichenden 
Gaae  werden  in  den  Kamin  abgeführt.  Ktwas  nicht 
umgewandelte«  Klei  ballt  aich  in  der  Trommel 

I>er  Inhalt  kommt  nach  sieben  Tagen  in  einen 
Mischapparat,  wo  die  Masse  mit  Waaacr  gemahlen 

wird;  von  da  läuft  der  dünne  Brei  auf  eine  Holz- 
rinne  mit  Querleisten,  denen  ähnlich,  die  zum  Gold- 
schlämmen  verwendet  werden.  Hier  werden  Blei- 
körnchen  ru rückgehalten.  Es  folgt  eine  weitere 
Behandlung  in  Schlämmhottirhen  mit  Sudalismng, 
worauf  daa  gewonnene  BleiweiU  entweder  getrock- 
net oder  noch  feucht  mit  Ol  angerieben  wird  und 
dann  fertige  Handelaware    i Halen! 


Der  Hiscnvorrat  Schwedens 
im  Vergleich  mit  dem  anderer 
Länder. 

f'her  den  Eisenvorrat  Schwedens  im  Vergleich 
mit  dem  anderer  Länder  hat  der  Vorstand  von 
Sverige»  tieoiogiska  l'nderaökninu,  Professor  A.  E. 
Törnebohm.  dem  Reichstag  einen  umfassen 
den  Bericht  erstattet,  dem  nachstehende  Angaben 
entnommen  sind. 

Die  Frage  nach  der  Große  eines  Willi  i  nun 
rate«  ist  der  Natur  der  Sache  nach  eine  solche,  daü 
sie  nicht  mit  einem  größeren  Grade  von  Genauigkeit 
(«antwortet  werden  kann,  nicht  einmal,  wenn  ea 
sich  um  ein  einzelnes  I-iind  handelt  und  noch  viel 
weniger  für  einen  Kontinent  oder  die  ganze  Erd- 
kugel. Denn  einerseits  sind  die  Erzfundstellen  nur 
in  den  Kulturländern  einigermatten  bekannt,  und 
andererseits  weil!  man  in  vielen  Fällen  nicht,  wie 
reich  die  verschiedenen  Fundstellen  bei  grfi  Derer 
Haie  sein  können.  Dazu  kommt  noch  eine  starke 
Cnsicherhcil  über  die  Beschaffenheil  der  Erze, 
die  bei  der  Einschätzung  eines  Krz Vorrates  jn  Rech- 
nung gezogen  werden  dürfen.  AuDer  den  unbe- 
dingt guten  Erzen  gibt  es  nämlich  noch  eine  grolle 
Menge  Erze,  die  von  geringerer  Beschaffenheit  sind, 
entweder  zufolge  ihrer  Zusammensetzung  oder  ihres 
geringen  l'iatrigcihaltre  oder  aus  beiden  Gründen, 
Die  Technik  ist  jedoch  unablässig  Iwwtrebt.  für  die 
Ausnutzung  dieser  geringerwertigen  Erze  Mittel 
und  Wege  zu  finden,  und  der  grollartige  Aufiu  hw  ung 
der  Eisenindustrie  in  den  letzten  Jahrzehnten  ist 
wesentlich  eine  Folge  der  in  dieser  Richtung  ge- 
wonnenen Fortschritte  gewesen. 

Tin  hier  nur  ein  paar  naheliegende  Beispiele 
anzuführen,  sei  daran  emincit.  wie  die  im  .Iahte 
ltt'H  eingeführte  TlsWnasraethodr  zur  Ausbringung 
phosphorhalligcr  Kr»-  sowohl  de-  i .niUnmdustnc 
Norrbotteus  »U  sie  h  'Ii'-  R  «h  viel  grOÜere  aul  die 
lothringischen  .Minie-inrc  basierte  Industrie  in» 
Leben  rief,  und  wie  ferner  die  in  der  jüngsten 
Zeit  erzielten  Krlolge  iu  der  Auren  herung  von 
Erzen  durch  magnetische  Separation  die  Veran- 
lassung gals-ri  "i  einem  grotUitig  angelegten  l'nler- 
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nehmen  zwecks  Ausnutzung  der  armen,  aber  sonst 
höchst  l>edeutendcn  Dunderlandserzc  in  Norwegen. 
Alle  die  genannten  Erze  waren  vorher  als  nahezu 
unanwendbar  betrachtet,  und  es  liegt  deshalb  die 
Frage  nahe,  ob  nicht  etwa  möglicherweise,  andere 
Erze,  die  heute  aus  anderen  Ureachen  als  so  gut 
wie  wertlos  gelten,  durch  weitere  technische  Fort- 
schritte später  Bedeutung  gewinnen  können.  Was 
Erze  der  zuletzt  erwähnten  Kategorie  anbelangt, 
so  sind  die  zugänglichen  Angaben,  so  weit  das  Aus- 
land in  Betracht  kommt,  so  knappe,  daß  diese 
Erze  im  folgenden  außer  Betracht  gelassen  werden 
müssen. 

Über  die  sc  hwedischen  Eisencrzfeldor  hat  Prof. 
A.  E.  Törnebohm  nachstehendes  Material  zu- 
sammengetragen, für  das  mit  Rücksicht  auf  das 
Vorstehende  eine  absolute  Genauigkeit  nicht  be- 
ansprucht werden  kann,  und  das  zum  Teil  auf  groben 
Schätzungen  beruht 

N'orrbot  t  e  n.  Auf  Grund  der  letzten 
Untersuchungen  kann  die  Erzmenge  in  diesem 
Distrikt  wie  folgt  eingeschätzt  werden : 

Kirunavara:  Erz  über  Luossajürvis  Niveau  265  Mill.t 
,,  unter       „  „ 
bis  zu  300  m  Tiefe   .  .  .   510  ., 
Luossavara   18  „ 

.Summa  703  „ 
Das  Erz  ist  außerordentlich  reich,  es  enthält 
durchweg  65—70%  Eisen,  der  Phosphorgehalt  ist 
hoch,  im  allgemeinen  1—  2°„.  Die  Hauptmenge 
de«  Erzes  (80°o)  wird  nach  Deutschland  exportiert. 
In  England  hat  dasselbe  bisher  noch  wenig  Nach- 
frage gehabt,  da  nur  wenig  englische  Eisenwerke 
mit  der  Anwendung  der  basischen  Methode  (Thornas- 
niethode)  begonnen  haben,  welche  die  Herstellung 
von  gutem  Eisen  aus  phosphorhaltigen  Erzen  er- 
möglicht. Nach  neueren  Angaben  gewinnt  jedoch 
diese  Methode  mehr  und  mehr  auch  in  England 


Gellivare.  Der  Erzvorrat  in  Gellivare 
oberhalb  de«  Eisenbahngleises  wird  auf  53,8  Mill. 
tons  geschätzt  und  in  einer  Etage  von  100  m  miter 
diesem  Cieleise  auf  49,7  Mill.  tons,  zusammen  also 
103,5  Mill.  tons.  Da  al>er  in  größerer  Tiefe  als  der 
angegebnen  Erz  sicherlieh  noch  vorkommt,  wenig- 
stens in  den  bedeutenderen  Gruben,  so  kann  ohne  | 
Gefahr  vor  Überschätzung  noch  ein  Vorrat  von 
mindestens  der  Hälfte  von  der  Erzmenge,  die 
zwischen  dem  Niveau  des  Eisenltahngeleises  und 
100  m  tiefer  liegt,  zugerechnet  werden,  oder  in 
runder  Zahl  25  Mill.  tons,  so  daß  der  Gesamterz- 
vorrat in  Gellivare  auf  128,5  Mill.  tons  geschätzt 
werden  darf.  Der  Eisengehalt  des  Erzes  beträgt 
55—65%.  der  Phosphorgehalt  ist  sehr  wechselnd, 
aber  durchweg  beträchtlich.  Die  bedeutendsten 
der  übrigen  Eiscnfelder  Norrlwttens  sind :  Ek- 
ströniaborg,  Mertainen,  Svapavara,  Tuolluvara  und 
Leväniemi.  Die  Erzmenge  von  Ekströmsberg  wird 
auf  ungefähr  100  Mill.  tons,  die  von  Mertainen  und 
von  I<aukujärvi  auf  ungefähr  5  Mill.  tons  geschützt. 
Der  Eisengehalt  in  diesen  beiden  Feldern  ist  55 
bis  65%,  der  Phosphorgehalt  ziemlich  beträchtlich 
in  Ekströmsberg,  gering  in  Mertainen.  Für  die  drei 
übrigen  Felder  liegt  keine  Einschätzung  vor.  aber 
auf  (Jnind  des  U-kannten  Erzareals  kann  sie  grob 
taxiert  werden.    Dasselbe  ist  für 


Svappavara   50  000qin 

Tuolluvara   10  00U  ,. 

leväniemi   40  000  .. 

Summa  100  000  .. 

Nimmt  man  für  diese  Felder  eine  Absenkung 
von  200  m  an,  bo  ergibt  sich  eine  Erzmenge  von 
70  Mill.  tons,  auf  der  Berechnung,  daU  per  cbm 
3,5  tons  Erz  erhalten  werden.  Der  Eisengehalt  in 
diesem  Gmbenfeld  ist  60—70%,  der  Fhosphor- 
gehalt  relativ  gering  in  Tuolluvara,  in  den  übrigen 
sohr  wechselnd,  aber  durchweg  hoch  Der  Erz- 
vorrat in  den  bedeutenderen  Eisenfeldern  X>»rr- 
bottens  stellt  sich  demnach  wie  folgt.: 

Kiruna-Luossavara  "93  Mill. 

Gellivare  128,5  ,. 

Ekströmsberg  100,0  .. 

Mertainen-Laukujärvi   5,0  „ 

Übrige  Gruben  70.0  .. 

Summa  1096,5  ,. 

Mlttelsch weden.  Der  Erzvorrat  in  G  r  ä  n  ges- 
b  e  r  g  wird  auf  60  Mill.  tons  geschätzt,  berechnet 
auf  300  m  unter  Tag.  Der  Erzvorrat  in  den  übrigen 
vielen  Eisengruben  Mittelschwedens  kann  gegen- 
wärtig nur  roh  auf  Grund  des  Erzareals  abge- 
schützt werden.  Dasselbe  kann  auf  ungefähr 
200  000  qm  angenommen  werden.  Da  die  be- 
deutenderen Gruben  bereit«  stark  angegriffen  sind, 
kann  man  voraussetzen,  daß  diesellxjn  im  Durch- 
schnitt keine  weitere  größere  Absenkung  als  100  m 
ertragen  können.  Unter  der  Annahme,  daß  jeder 
Kubikmeter  2,25  tons  Erz  liefert,  erhält  man  «-ine 
Erzmenge  von  45  Mill.  tons.  Die  Summe  für 
Mittelschweden  ist  demnach  105  M.  T.  und 
für  das  ganze  Reich  rund  1200  Mill.  tons 
Eisenerz  vorrat. 

In  dem  Vorhergehenden  sind  zwei  bedeutende 
Erzfundstellen,  nämlich  Roulivare  in  Xorrbotten 
und  Taljerg  in  Smäland,  nicht  in  Rechnung  ge 
zogen  worden,  da  sie  stark  titanhaltig  und  deshalb 
gegenwärtig  nicht  auf  dem  Markte  sind.  Für 
Routivare  wird  das  Erzareal  auf  300  000  qm  an 
gegeben,  welches  jedoch  für  mehr  das  Gebiet  einer 
Sammlung  von  Erzklumpen  als  für  eine  einheit- 
liche Erzfundstelle  betrachtet  werden  dürfte,  und 
deshalb  ist  es  sehr  ungewiß,  ob  diese  Fundatell* 
eine  dem  angegebenen  Areal  entsprechende  Aus- 
dehnung in  die  Tiefe  bat.  Eine  Abschätzung  der 
Erzmenge  ist  deshalb  augenblicklich  unmöglich. 

Taberg  hat  ein  Erzareal  von  ungefähr 
200  000  qm.  Die  Erzmas^e  ist  hier  mehr  gesammelt 
und  dürfte  eine  beträchtliche  Ausdehnung  in  dir 
Tiefe  haben,  aber  der  Eisengehalt  ist  gering  —  m 
den  reichsten  Teilen  30  40%  — ,  im  Verein 
mit  dem  hohen  Titangchalt  (5—6%)  bUher  die 
Aufbereitung  des  Erzes  verhindert  hat. 

IMe  auslin«"l*ebf»  Klsenertfeldrr.  Sorwrjfo. 
Während  der  letzten  Jahre  sind  mehrere  bedeu- 
tonde  Eisenerzfcldcr  in  den  nördlichen  Teilen  Nor- 
wegens aufgefunden  worden.  Die  wichtigsten  »im 
das  Dunderlandsfcld,  Naeverhaugensfeld  und  ■ 
varangersfeld.  Mit  Rücksicht  auf  das  Erzareal 
übertreffen  diese  norwegischen 

Felder  weit  m- 

jenigen  Xorrhottcns.  atier  die  Erze  sind  im  aUg? 
meinen  arm  (30—40%).  Zur  Aufbereitung  df'r 
Dunderlandnerze  sind  große  Anlagen  in  der  Au*- 
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Ihr  nur  durch  Tsgsrlieit  er 
auf  80  MUL  tone  geschätzt, 
»t.  nachdem  du  Erz  magnet  i~  Ii 
l  und  brikettiert  worden 
tau  nach  England  zu  expor- 
übe  wegen  seines  niedrigen 
gute    Nachfrage    herrscht.  In 
Hydvnranger  sind  noch  kein» 
Kr/  berechnungen  vorgenommen 
Hga>    BtsTneugen  weichen  die  ver- 
voneinander  stark  ab,  drr 
It  zwischen  30  und  58°„  und 
betragen 

Ist  es  hauptsächlich  Eng- 
Sudrußland  und  Nord- 
Kisenei     in  einer  den 
luge  produzieren, 
älteren  englischen  Eiseufeldrr 
chöpft  und  deshalb 
in  Betrieb  U-findlichcn 
der  letzten  10  Jahre  eröffnet 
nl.  West -( Nim  brrland.  Lincoln - 
Htanafaire,  Derby  shire,  Noll»,  Lri- 
'ordnhire.     Die  bedeutendstrn  \  ><n 
Ctevrlandfekier.  deren  Eisengehalt 
f-iat,  ungefähr  30° „,  und  noch  abzu- 
Im  .fahre  1850,  als  das  Clevcland- 
wurde,  schätzte  man  den  Erz- 
I  Mill.  tone.   Seitdem  sind  un- 
taoa  des  besten  Erzes  gebrochen 
noch   vorliandrne  Teil  solchen 
20  Jahren  erschöpft  sein, 
nc  En  ist  im  allgemeinen 
er  Qualität,  dal)  man  es  gegen- 
abhtiuwcrt  betrachtet.    Der  Zu- 
enguäohen  Eisenendiatrikten 
ziemlich  ähnlich,  (irofl. 
zproduktion  geht  zurück,  sie 
bepunkt  im  Jahre  1882  mit 
Bit  dieselbe  12    13  MOL  Ions, 
40.2%  liefert,  I.incoln»hirr 
2n,7"„.  Cumtierlan.1  11.7",.. 
und  Sufiordabiro  6,1%.  Eng- 
Erzbedarf  ist  augenblicklich  ca. 
drr  Mangel  —  6—7  Mill.  ton»  — 
I  Import   namentlich  von  spanischen 
I  gedeckt. 

i  und  Liiirmssng.  Von  größter  Be- 
L  die  hier  vorkommenden  Mineltcrzc 
Jt  von  35    Vi",,  und  einem 
von  0,7—0,8%.    Der  Erzvorrat 
Ifür: 

tons 

i  i'i'  toeh»  1*35  Mill. 

ob)  1300  .. 

 300  ., 

Summa  3435  „ 
lafaill  gegenwärtig  80°„  von 
I  azl  (d"„  von  Frankreich»  y  -uint- ■: 
ktira. 

Eisenfeld  Maanien«  ist  da« 

!  Bilbaofeld.    I>cr  Eisen- 
Ena*  betragt  fiO—  S5n„.  der 
unbedeutend.     Der  früher  so 
ist  nun  stark  angegriffen,  und 
■t  ab.   Im  Jahre  1800  betrug 


dieselbe  6.3  MiU.  tons.  im  Jahre  1002  4.7  MilL  Ums. 
Der  Vorrat  dürfte  in  einem  oder  ein  paar  Jahr- 
zehnten erschöpft  sein.  Das  Erz  wird  hauptsäch- 
lich nach  England  exportiert,  das  in  de«  letzten 
Jsbren  davon  ungefähr  3  Mill.  ton«  jährlich  erhalten 
hat.  An  mehreren  Stellen  sind  in  Spanien  während 
der  letzten  Zeit  neue  Felder  aufgedeckt  und  teil- 
weise in  Betneb  gesetzt  worden,  so  z.  B.  in  (äatiben. 
in  Asturien  (mehrere  Fundstellen  mit  einem  ein- 
geschätzten Ueaamt  Vorrat  von  ungefähr  200  Mill. 
tons).  in  Sevilla  «Jrandacanal  24)  30  MdL  tons 
Paderuso  10  Mill.  tons,  in  TornoL  50  MilL  ton«,  in 
Huelva  ((als)  |H  Mill.  tons.  mehrere  in  der  Nähe 
des  Mittelmeeres  mit  einem  <  iesamt  Vorrat  von 
50   «0  Mill.  tons. 

In  riiarallaa*  liegen  mehrere  tiedeutende 
Eisenerzfelder,  die  beiden  wichtigsten  sind  Krivoi- 
Rog  und  Kertsch.  In  Kriroi-Rog  beträgt  der 
Eisengehalt  50 — 6ö°„.  der  Phosphorgehalt  in  der 
lU-gel  weniger  als  0,1?,  Nach  den  neuesten  An- 
gaben wird  der  dortige  Vorrat  auf  87  Mill.  tons 
angenommen  [ältere  Berechnungen  zeigten  viel  ge- 
ringere Zahlen),  der  in  ungefähr  3t»  .Iahten  auf- 
gebraucht sein  dürfte.  Die  Produktion  betrug  im 
Jahre  l'm.i  ca.  2,5  MUL  Ions,  von  denen  das  meiste 
ezportiert  wurde.  Der  Eisengehalt  der  drüben 
auf  der  Halbinsel  Kertsch  ist  30 — I0°ö,  ausnahms- 
weise hoher,  der  Phospborgehalt  1  -  2"u>  der  Vorrat 
846  Mill.  tons,  ilavon  jedoch  nur  12—13  MUL  tons 
mit  einem  Eisengehalt  von  37"„  oder  höher. 

^araamerlkat  wichtigster  Eisend»!  rikt  liegt 
südlich  und  westbch  vom  Lake  Superior  inner- 
halb der  Vereinigten  Staaten.  Auf  der  kanadischen 
Seite  dra  See»  sind  auch  einige  Eisenfelder,  dieselben 
sind  aber  von  verhältnismäßig  geringer  Bedeutung. 
Andere  Eisrnfrlder  befinden  sich  m  Als  Kam». 
Virginia  und  Tcnncsace.  Die  gesamte  Eisenerz- 
Produktion  der  Vereinigten  Staaten  betrug  im 
Jahre  1902  36  MilL  tons.  Tun  denen  das  Lake 
Su|ieriorfeld  2h.  AUlianui  3,5,  Virginia  und  Ten- 
nresce  I.M  MiU.  ton»  lieferten.  Die  Lake  Superior- 
erze  sind  teilweise  reich,  mit  einem  (iehalt  an  Eisen 
von  55  Htf',,  und  0.04",,  Phosphor.  Der  Vorrat 
an  solchen  Erzen  wurde  auf  KSK»  Mill.  tons  an- 
gegeben, soll  jedoch  nach  neueren  Schätzungen 
um  1  ,  zu  hoch  angenommen  worden  müh.  Man 
glaubt,  daß  dieser  Vorrst  vnt  der  Mille  diese» 
Jahrhundert»  erschöpft  sein  wird.  Iii»  zum  Jahre 
1000  wurde  von  den  drüben  nur  Erz  mit  min- 
destens IWI",,  Eisengehalt  geliefert  Seitdem  bat 
man  mehr  und  mehr  Is-gonnen,  da«  reiche  Erz 
mit  armem  zu  mi»cbeu.  so  daß  das  gegenwärtig  ge- 
lieferte Err.  nullt  mehr  als  ">l'  ".1  ".,  Eisen  i-nth  ili. 
Da«  älteste  der  l«»kr  Superiorfclder  w  utile  uu 
Jahre  1854  eröffnet,  da»  jüngste.  Mctabi.  im  Jahre 
1802.  Das  letzlere  ist  nun  das  ergiebigste  (13  Mill. 
tons  in  1903).  Bis  zum  .Isbre  WÜ  llaaWaMsTlHIi  Ii 
waren  im  l^ke  Snp<-i  i- »rf.-bl  34t  Mill.  ton«  ge 
b rochen  worden.  Die  Er/o  müssen  suf  riM  »ehr 
lange  Strecke  bis  zu  ihn  lliH-böfen  verfrachtet 
werden  (IIMSI  -Jl««)  km.  ilo.  Ii  ineisMM  Wasserweg). 
,  Die  in  Alalmnm  ««rkoiutiii-nden  Ktv<-  enthalten 
I  45-  4S",,  Ki-hi  mit  einem  yieuilu  h  hoben  Plu»- 
phorgclislt.  Kohlenlager  »nid  m  ih  r  Nähe.  Da» 
hhtlir  Mannte  Kl/sresl  durfte  nietlrig  belo  hnet 
50         *V1  sl I    ton»  einhalten,   «-ine  Ausdehnung 
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jedoch  viel  größer  sein,  als  bisher  untersucht  wurde. 
Nachstehende  Übersicht  üUt  die  Produktion  der 
Eisenerzfundstellen  der  verschiedenen  Länder  im 
Jahre  1901  gibt  eine  Vonstellung  über  deren  Be- 
deutung für  die  Weltproduktion  : 

ton* 

Vereinigte  Staaten   29,73  Mi». 

Deutschland  (inkl.  Luxemburg).   .   .   .  16,84  ,. 

England  12.4" 

Spanien  H,03  ., 

Rußl*nd  5.99  „ 

Frankreich  4.87  .. 

Schweden.  .   .  .'  2.84  „ 

Österreich   i.oo  „ 

l'ngam  1<6(5  >t 

Neufundland  o,75 

Griechenland  n!s3 

A18ier   0,52  ., 

Belgien   0,2(5  „ 

Italien  (Elba)   0,24  „ 

Bosnien   0,13  „ 

Andere  Länder   1.02., 

Summa  88,49  ~_ 
Außer  den  im  vorhergehenden  besprochenen 
Erzvorräten  gibt  es  noch  eine  Menge  andere,  die 
bisher  wenig  oder  gar  nicht   liearbeitct  worden 
sind.    Unter  diesen  verdient  an  erster  SteUe  das 
Erzareal  in  der  Provinz  Shansi  in  \ordchlna  Er-  ! 
wähnung.    Daselbst  erstrecken  sich  Steinkohlen-  i 
flöze  über  ein  Gebiet  von  mindestens  35  000  km.  I 
die  in  einem  großen  Teil  dieses  Gebiets  von  Eisen-  ' 
erzen  begleitet  sind.    Seit  2500  Jahren  haben  diese  I 
Erze  China  mit  dem  Hanptteil  seines  Ehwiltedarfg 
versorgt,  aber  trotzdem  sind  die  dortigen  Vorräte 
noch  wenig  angegriffen  und  noch  recht  l>cdeutende 
Eisenerzmengen  daselbst  vorhanden. 

Neuere  Erzfelder  sind  noch  aufgedeckt  worden 
in  Irland  (Grafschaft  Antrim,  berechneter  Vorrat 
0  Mi»,  tons.  Eisengehalt  30—50%).  den  (Vkladen. 
Algier,  Sudan.  Kamerun,  Indien,  Tonkin.  Kuba, 
Peru.  Mexiko.  Neu-Mexiko,  Utah.  Oklahama, 
Kanada.  Neu-Kaledonicn,  Westaustralien  u.a.m. 
rin-r  diese  Fundstellen  liegen  jedoch  vorläufig  in 
den  meisten  Fällen  zuverlässige  Angaben  nicht  vor. 

Die  voraussichtliche  Entwicklung  der  Eisen - 
erzfragc  in  der  Zukunft  kann  in  folgenden  Sätzen 
zusammengefaßt  werden  : 


f     Zeitschrift  für 
hingewandte  Chfmlt 


1.  Es  laßt  sich  mit  Sicherheit 
daß  die  Eisenfelder  Nordamerikas.  Deutschland*  und 
Englands  in  ein  oder  zwei  Jahrhunderten  erschöpft 
sein  werden,  die  reicheren  Erzlager  sogar  noch  viel 
früher. 

2.  Ein  Rückgang  oder  Aufhören  der  Eisen- 
industrie würde  infolgedessen  nur  in  England  ein 
treten,  da  dessen  Steinkohlen  zur  gleichen  Zeit 
verbraucht  «ein  werden.  (Man  hat  berechnet,  daü 
die  Kohlenfelder  in  Durham  und  Northumberland 
in  100  Jahren  und  die  übrigen  englischen  Kohlen  - 
felder  in  250—300  Jahren  geleert  sein  werden.) 

3  In  Deutschland  und  Nordamerika  winl  der 
Mangel  an  einheimischen  Eisenerzen  durch  Import 
gedeckt  werden,  da  der  Kohlenvorrat  dieser  Linder 
länger  ausreicht,  und  es  eine  bekannte  Regel  i.«t, 
daß  die  Erze  an  die  Kohlenfundstelle  wandern  und 
nicht  umgekehrt. 

4.  Außer  den  jetzigen  Industrieländern 
sitzt,  so  weit  bekannt,  nur  Nordchina  die  für  das 
Aufblühen  einer  großen  Eisenindustrie  erforder- 
liehen Bedingungen,  da  nur  dort  Eisen  und  Kuhle 
zusammen  nebeneinander  vorkommen,  Sollte  je 
doch  mit  dem  Fortschritt  der  Technik  es  in  Zukunft 
einmal  möglich  werden,  Eisen  aus  den  Erzen  mit 
Anwendung  von  nur  wenig  oder  gar  keiner  Kohle 
auszubringen,  so  würde  dadurch  ein  Umschwung 
der  Verhältnisse  eintreten,  dessen  Folgen  heute 
kaum  zu  übersehen  sein  dürften. 

5.  Die  Eisenproduktion  des  nächsten  Jahr- 
hunderts wird  im  wesentlichen  basiert  sein  teil- 
auf  solche  in  den  jetzigen  Kulturländern  vor 
kommende  Erze,  die  bisher  infolge  ihrer  Armut 
oder  anderweitig  ungeeigneter  Beschaffenheit  un- 
beachtet blieben,  teils  auf  neue  Fundstellen  in  den 
bisher  geologisch  noch  weniger  erforschten  Länder- 
teilen. 

6.  Der  Ort  für  die  Eisenproduktion  der  Zu- 
kunft wird  bestimmt  werden  durch  die  Lage  der 
Kohlenvorräte  und  die  Transport  Verhältnisse.  Die*' 
beiden  Faktoren,  sowie  metallurgische  Fortschritte 
in  der  Aufl>ereitung  der  Erze  werden  für  die  Ei**n- 
Produktion  der  Zukunft  ausschlaggebend  .«ein.  Der 
Vorrat  an  Erzen  zur  Deckung  des  Welt  bedürfe* 

wird  vermutlich  nie  ausgehen. 


Referate. 


IL  2.  Brenn-  und  Leuchtstoffe;  feste, 
flüssige  und  gasförmige. 

Bertelsmann.    Der  Mechanismus  der  Verbrennung. 

Auszug  aus  einem  Vortrag  von  H.  B.  D  i  x  o  n. 

(J.  Goshel.  u.  Wasserversorg.  48,  71.) 
Nach  allgemeinen  und  historischen  Erörterungen 
und  Darlegung  der  B  u  n  s  e  n  scheu  Theorie  der 
eltskontinuierlichen  Verbrennung  finden  eingehen- 
den- Besprechung  Untersuchungen  über  Explosions- 
dmcke,  der  Einfluß  des  Wussirdampfs  auf  die  Ver- 
brennung, der  (iang  der  Explosion  in  Gasen,  die 
photographische  Untersuchung  der  Explosion«, 
flammen.  Untersuchungen  der  Geschwindigkeit 
einr-r  Schallwelle  in  der  Ramme  explodierender 


Gase,  sowie   üIht  den   Beginn   der  Exphsi'«*- 
welle.  —}• 
R.  Kupfer.    Yersrhlrhbare  FeuerbrMcken.    (7,  f 

Dampfk.  u.  Maschinen  betr.  «,  4fi9  [\m\) 
Verf.  macht  zunächst  auf  den  schädlichen  EinfM 
des  Feuers  selbst  aufmerksam,  welches  hemmend 
auf  die  Funktionierung  des  Apparats  und  wr 
störend  auf  «las  zu  demselben  verwendete  Matensl 
einwirkt.  Außerdem  bilden  aber  auch,  abgesehen 
von  der  Mehrarbeit  für  den  Heizer  die  verschiedenen 
nötigen  Hilfsmittel  (z.  B.  Vorrichtungen  unter  dem 
Rost  zum  Lüsen  der  Schlackenschicht.  lx*ondcr» 
gestaltete  und  teure  RoststäU-,  ein  koniph««'rtt;r 
Rädcrme-hanismus  in  den  schon  an  und  fur 
engen   Flammrohren),   ferner  das  nicht  zu 
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«.-kidlich«-  Luft  in  dir  Zuge 
[  de»  Betriebes,  welche 
i  solcher  Einriebt  ungen 
könne.  — q. 
Mc  CansHbrUe-  Kaktretloii. 
ttrine  II.  «2— 228.  März.  1906.) 
urin.-llsvillc  Rcgiun"  umfaßt  die 
f*fev-ille- Keginn  in  den  Fayettc- 
i-Oountie»  im  südwestlichen  Teil 
und  die  „Lower  (VjnnrUavilie''- 
Teile  de*  Fayette-Oounty. 
nt  die  Entwicklung  der 
die  gegenwärtig,  angewandten 
tn  der  eigentlichen  Rcgmn 
8.  Geologie«!  Survcy  durch- 
Wasser.  30.107°,,  flüchtige 
orte  Kohle.  0,784%  Schwefel 
nach  der  H.  C.  Frick  ("oke  <b. 
118%  fluchtige  Stoffe,  60.420% 
>%  Schwefel.  0,010°„  Phosphor 
Der  dtnua  fabrizierte  Kok* 
S  QwlogilnJ  Surv.-y  <M0O% 
»tage  Stoffe.  89.57«°,,  filierte 
»wefol.  9.113%  Asche  und 
—  Der  ganze  Her.irk  lirwtst 
T  Ofen,  die  rieh  auf  131  Etahliaw- 
»vi m  entfallen  23  178  Ofen  auf 
III«  Ofen  auf  die  „untere" 
ne  von  110  Ofen  tu  Ihinhar 
i  Bienenkörben  (beehive). 
Grude  .teilt  «ich  auf  3.&*>  m 
2.13m  Höhr,  doch  baut  nun 
grellere  Ofen.  Durch schnitt  lieh 
4.V72  kg  Koks  gewonnen. 
,  der  eingetragenen  Kohlenmcnge 
dem  Verfasser  dürfte  die 
nach  ungefähr  30  Jahren  er- 
Lebensdauer der  „unteren" 
nicht  bestimmen,  da  mit  ihrer 
•  kurzem  begonnen  worden  ist. 

D. 

»le   ialkraiilkohlralrldrr  tan 

(Mining  Magazine  II.  211  bis 

N 

verschiedeni-n  Distrikte  unter 
*t  der  darin  abgebauten 
i  Abbau  angewendeten  Metboden, 
der  Kohle  für  den  Markt, 
für  unter  Tage  auf 
r  Tage  auf  0,43  Doli.,  zusammen 
angegeben,  wozu  noch  0.30  Doli. 
0.19  Doli,  für  Royalty  und 
19*03  Doli,  für  Taxen  und  Versicherung 
i  für  Allgemeine«  kommen,  so  daO 
aben  für  1  t  (-  1010,0.1  kg) 
Der  AufsaU  ist  mit  treff- 
Bneni  reich  UluatrierL  Ii. 


Mb. 


Die  Strl«k«hlrniorrilr  «er 

»4,  1347-1339.  1./I2. 


ausführlich  die  Stein- 
i  Kohlenreviere  Drutsrh- 
•der  übrigen  europäischen  Staaten. 
1  der  übrigen  Linder.    In  über 
i  «ind  die  Steinkohlenförderung 
die  Ein-  und  Au'fuhnuffern  der 


wichtigeren  Lander  für  Kohle,  der  Verbrauch  von 
Kohle  in  den  verschiedenen  Ländern  sowie  die 
betreffenden  Vorräte  angegeben.  Der  Kohlen- 
reirhtum  Europa*  und  Nordamerika«  steht  un- 
gefähr auf  derselben  Hone.  Deutschland  henut 
einen  größeren  Kohlen rcichtum  als  das  übrig« 
Europa  zusammengenommen.  Durch  die  grobe 
Schichtenmächtigkeit  und  Flözzahl  seiner  öst- 
lichen und  «entliehen  Steinkohlengebiete  befindet 
sieh  Deutschland  in  der  Lage,  nicht  nur  den  Re- 
darf der  umliegenden  Länder  in  jeder  Höhe  zu 
decken,  «indem  »uch  nach  dem  voraussichtlichen 
Abbau  der  mittelengjiscben  Kohlrnfelder  dann 
die  grumte  britische  rWansfuhrerlnehaft  anzu- 
treten. Dir:. 

K.  K.  «umuirrmrlrr.  Itir  vrrsrhlrdrnra  formen, 
In  «riebe«  Seliwrfrl  In  kflhlra  larkommt, 
irren  llclzwrri  «ad  Klnflut  aal  die  «.muulttrli 
«er  nach  «er  ItuUng^rlirn  Formrl  »rrrrhnrten 

Hrlz«rrlr.  IJ.  Am.  Chem.  Soe.  M.  SU— MW, 
Mai  [9.12.]  IHOI  t'olumbua,  Ohio.) 
In  den  Kohlen  ist  der  Schwefel  m  weitaus  den 
meinten  Fällen  als  Pyrit  enthalten.  Die  Ver. 
brennungswärme  von  1  g  Schwefel  als  Pyrit  beträgt 
nach  den  fntersuchungen  des  Verf.  2913  Kai. 
In  der  D  □  I  o  n  g  sehen  Formel  ist  der  Verbrennung»- 
«ert  von  Schwefel  gleich  2230  Kai.  gesetzt,  also  um 
003  Kai.,  d.  i.  6,6  Kai.  für  Je  lu„  Pyrit,  zu  niedrig. 
Andererseil»  »ind,  liedingt  durrh  die  Verbrennung 
de«  Eisen»  im  Pyrit  zu  Kisrnoyxd,  die  Resultate 
für  Wasserstoff  nach  der  D  u  I  o  n  g  sehen  Formel 
um  In.-'  Kai.  für  jedes  Prozent  vorhandenen  Pyrita 
zu  hoch.  Mithin  sind  dir  Kesultate,  welche  man 
bei  Anwendung  der  D  u  I  o  n  g  »eben  Formel  auf 
eine  unkorrigiertc  Klementaranalysn  erhält,  um 
16,2— 6,6-0,6  KaL  zu  hoch.  I'. 
E,  F..  Snmmrruielrr.  Tber  die  Formen.  In  «rieben 
Mrarfrl  In  Kahlen  isrkumral.  die  \rr- 
krcnnaiis«wäruirn  derselben  und  deren  F.laflul 
aul  die  Ccaatiigkril  der  nsrh  lltiliiaz«  Forniri 
aerrrhnrlcn  Heizwerte.  —  Zweite  »»handln»«. 
(J  Am.  CTieiu.  Soe.  M.  7«4  —  780,  Juli 
[S.  '4.]  1904.  t'olumbua  O.) 
In  dieser  Abhandlung  bespricht  der  Verf.  die 
Oxydation  des  in  den  Kohlen  vorkommenden 
Pyrits,  die  entstehenden  Produkte,  deren  Ver- 
brennungKwärmen  und  Einfluü  auf  den  Hrirwert 
der  Kohlen  Jedes  Prozent  Schwefel,  welche»  als 
Eisenaulfat  —  als  Oxydationsprodukt  des  Pyrit»  — 
vorhanden  ist,  venninilert  den  Heizwert  um  437 
bis  SKI  Kalorien.  Die  Kohle  verliert  al«o  erheblich 
»n  Heizwert,  wenn  anfangs  vorhandener  Pyrit 
»ich  durch  längere«  Lagern  in  Sulfat  verwandelt 
hat.  Der  Analytiker  hat  al*i  pyrithaltige  Kuhlen 
möglichst  sofort  zu  analysieren.  IV»  weiteren 
zeigt  der  VeH„  daO  in  manehen  Kohlen  auch 
organisch,  d.  h.  an  Knhlen»t<.(f  und  Wasserstoff 
gebundener  Schwefel  vorkommen  kann  Für  die 
Berechnung  der  Hei/» nie  auf  Grand  MM  Klc- 
tnenUranalyM-n  gilt  folgende»:  für  Schwefel  in 
Form  von  Kisrnanlfat  i««  ila»  Resultat  um  Iw  Kai. 
für  je  l"„  ag  gebundenen  Bt'Uwtfebj  zu  niedrig. 
I*\nt«ehwe(e|  (jtg  iisi'b  der  iinkomgiertrri  Analyse 
ein  um  M  Kai.  zu  hohe«,  nach  der  korrigierten 
ein  MB  6.0  Kai.  lur  je  1"„  Schwefel  zu  niedriges 
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Resultat.  Für  je  1%  organisch  gebundenen 
Schwefels  berechnet  «ich  ein  um  ca.  4.5  Kai.  tu 
niedriges  Resultat.  Im  allgemeinen  gibt  die 
Dnlong  sehe  Formel,  auf  eine  unknrrigirrtc 
RlementaranalvM'  angewandt  und  bezüglich  des 
Schwefels  nicht  modifiziert,  gute  Resultate,  unweit 
sie  sich  auf  den  Schwefel  beziehet!.  V. 

Joko  W.  fokk.    BrstiKiniang  der  Hokleaaseke. 

(Eng.  Min.  Journ.  18,  507.  29./«.  1804.) 
Bei  der  Beurteilung  der  Brauchbarkeit  einer  Kohle 
spielt  die  Schmelzbarkeit  des  Asche  eine  Rolle, 
da  die  Vollständigkeit  der  Verbrennung  der  Kohle 
im  Zusammenhange  mit  der  (Jnschmclzbarkeit  dar 
Schlacke  steht.  Auch  bei  der  Aschenbesüminung 
werden  bei  zu  starker  Erhitzung  durch  die  schmel- 
zende Asche  Kohlenteilrben  eingeschlossen.  Bei 
der  Aschenanalysc  wird  SiOs  wie  üblich  abgeschie- 
den, im  Fdtrate  mit  Nil,  und  Schwcfclammon 
Tonerde,  Eisen,  Mangan,  Titan,  Phosphor  zweimal 
gefällt.  Kalk  als  Oxalat  gefallt  und  mit  KMnO, 
titriert.  P  wird  mit  genügender  Genauigkeit  rasch 
bestimmt,  indem  man  den  Morybdatnieclertchlag 
durch  Asbest  filtriert,  in  gestellter  Sodalösung  löst 
und  mit  H,S<),  bei  Anwendung  von  Phenolphta- 
leln  titriert.  Zum  Schlüsse  werden  Angaben  über 
die  Bestimmung  der  Schmelzbarkeit  der  Asche  ge- 
macht. Diu. 

H.  «..  t ri Ii.  l'ber  dir  Beslimmuig  der  iaskeotr 
an  huk-  uad  (lurhllr.ro  BrMuudtrllra  van  Mein 
koklen  Im  riiUnllnrl.  (ULI.  Bot.  Oiim.  Pari* 
(3)  SM,  127—120.  20./1.  1003.) 
l>rr  Verf.  bestätigt  die  von  Constnm  und 
R  o  u  g  e  o  t  (diese  Z.  II,  737  [1904])  bezüglich  der 
Methode  von  Muck  gemachten  Erfahrungen  und 
empfiehlt  folgende  Arbeitsweise.  Zum  Verkoken 
der  Prolie  wird  »tut!  eines  Bunsenbrenners  ein 
Gebläse  benutzt,  welches  eine  ruhige  Flamme  von 
28—30  cm  Hohe  gibt.  Der  Tiegel  wird  in  einem 
Hatindrcieck  so  aufgehängt,  dsli  der  Boden  sich 
ca.  M  cm  über  der  Öffnung  des  Gchlä»es  befindet. 
Der  Deckel  des  Tiegels  ist,  um  guten  Schluß  zu  er- 
reichen. ."•  Ii  nun  vertieft.  In  der  Mitte  des  Deckel» 
befindet  sich  ein  15  mm  hohes  Röhrchen  von 
4 — 5  mm  Durchmesser,  welche»  durch  ein  Kiipp- 
chen  verschlossen  werden  kann.  Man  erhitzt  zu- 
nächst bei  geschlossenem  Rohr  und  nimmt  erst 
bei  Erscheinen  der  Flamme  das  Käppchen  ah. 
Der  Inhalt  de»  Tiegel»  ist  »o  sirher  vor  Oxydation 
geschützt,  und  man  kann  nach  Verl<>*chcn  der 
Flamme  unliewlmdet  noch  eine  Minute  crhitxcn. 

V. 

Edmund    «iraelr.      fki-r     dir    I  nzIHrlmisslzkrll 
des     Mcarlagruall«     In  kuuiposillsnsktien. 

[Angab,  .S  ifen«  -'/Af.  31,  HS,  530.  2H.  «i.  u. 
6  7  ;  Sehe  dii-e  /..  II,  III.';  Ilrnunkohle 
1904,  109.  Webau.) 

«.  Schnitz  und  K.  Harth.     I  her  Algastrrr  aas 
Braunknlili-Mrrrul.     (J.  Gasbcl.   u.  Waaser- 
versorg.  48.  125—131.  152    i:,8.  177—1*2, 
2(10    203  [IIHOV) 
Als  Cntcr»iichung«material  dienten  ilie  vnn  der 
V-G.  für  Teer-  und  Erdölindustrie  in  Pacing  aus 
I'i-er  der  in  München  neu  eingerichteten  Olgas- 
•.  der  bavTiscben  Staatslialuien  i;ew<.ivnrnen 
•'•nen,  ein  vhuinh   fliiormzicremlc»,  braun 


gefärbtes,  leicht  brsethVhss,  i 

riechende*  Leichtnl  TOB  tfm. 
nach  dem  Abtreiben  des« 
Schweröl  enthaltende  Kückilaad. 

Nach  lehrreichen  ! 
über  die  l'ntersucfaunsnnrlbnd*  v 
und  inslnondere  auch  ober  di* 

für  Laboratoriumnwedw  in  Vej 
Fraktionierappsrste  finden  die 
vul genommene  weitere  Vei 
und  Rückstandes  (bnr. 
auageführten  Kinzriprüfansjes» 
mungen  ausführlich«  " 

Es  konnte  die 
konstatiert  werden:  Wassel 
Toluol.  o-Xylol,  m-Xyka, 
Pecudorumol.  Mesitylen  Hy 
und  Homologe,  Dural  (?),  Nsphti 
logv(T).  Phenanthren,  Anthxaceo. 
Thiophen.  Thiotolen.  Tmoien, 
freier  Kohlenstoff  I  ..  •  •  ru-,ii- 
Wesenheit  folgender  Körper  :  S<  i>s 
Trirocthylthiophenl?).  Acridm. 
Olefine  als  Heptylen  Aeety 
Form  RC  CR. 

Aus  den  RrgrhniMen  der 
arbeitung  des  Teers  auf  I  nebtöl 
und  der  quantitativen  Zu 
beiden  Anteile  konnten  die  Me 
wichtigen  Bestandteil*  annähernd  1 
werden : 

Benzol  

Toluol  

Xylole  

Verharzte  Ole  unter  ISO' 
Ole  vom  Kp.  150—200  = 

  200— ano' 

„     „      „  300—300' 

Naphtalin  

Rohanthraeen  

Asphalt  

Freier  Kohlenstoff  .  .  . 

Pbrnole  

Basen  

Waaser  

Die  in  vorstehender  Tabelle  < 
für  Benzol,  Toluol  und  XyW 
vorhandenen  Mengen  derselben  an. 
ist,  durch  technische  Operation  so  t 
läßt  sich  auf  diese  Weise  nicht  i 
angeführte  Menge  Naphtalin  ist  ans  l 
und  Schweröl  zusammen  gewon» 
Ferd.   Heek.  MasntJeneruaiea 

dang.  (Stahl  u.  Euen  14,  14 

1904.) 

Für  die  Verwertung  der  bei  der  I 
Rohöle  abfallenden  Rückstände, 
ist  eine  große  Anzahl  von  Vo 
wordrn,  um  die  Heizkruft  diesrs 
iu   möglichst  vollkommener  Wehl 
Im  Jahre  1000  waren  in  Bäks  47 
Masut  zur  weiteren  Verwendung  ' 
boschreibt  zunächst  den  Transport  1 
rung  dm  Materials.  Dasselbe 
schnitt  87.5%  C,  11%  H  und  U\< 
»per.  (Irw.  von  ca.  n,9l.  En* 
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La     Brenn-  und  LsuchlslofTs;  (••(«,  fluuiff  und  raaiörnuc» 


1  IST) 


^■tfcxueiii   <  i.OOO  01  und  Ilcizetfcfct 

700.     Zur  Verbrennung  de*  Mtmla 
Methoden  hauptsächlich  in  Anwen- 
■ong   und  nachherige  Mischung  dm 
ata  unter  Zuführung  tod  Luft  unter 
t  n.T-mo»phin»ohpr  Pressung.    2.  Zcr- 
■    i   sogenannten  Forsunka  und 
Dumpl.  bl  durch  Druckluft,  ,  i  dun  h 
Hunt«   unter  Druck.     Zur  «Muten 
»Do  Feuerung  von  K  a  r  1  9  p  i  eg  e  I , 
\  I  ood  ron  Abbildungen  naher  be- 
L       Kine  der  gebräuchlichsten  Kur 
Mar  Dampf  Zerstäuber  von  N  o  b  e  L 
durch  Druckluft  und  durch  Aus- 
i  unter  Druck  wird  näher  besprochen, 
taug  dieser  Einriebtungen  für  die 
und  für  Martinöfen.  Ditz. 


Kilon  der  glriskshlc  durch  »oeh- 

(J.  GasbeL  n.  Wssscn  ersorg. 

Mrlsi-'st.-llung  in  Retorten  leidet  an 
Die    erforderliche  Wärme 
t  leitende,  bis  zur  Weißglut  er- 
getri.-U  n  werden.    Bei  dienen  hohen 
wird   außer  den  schweren,  haupt- 
den  Kohlenwasserstoffen  auch 
großen  Teil  zersetzt;  ein  großer 
bleibt  al«r  auch  im  Kok«  ru- 
T  v  r  t  e  t  nachgew  tesen.  daß  man 
tictstoff    als    Ammoniak  gewinnen 
die  Kohle  durch  einen  Strom 
ffs  oder  hauptsächlich  aus  Watoer 
Gases  entgast     Ferner  halien 
■igt.  daß  die  Entwicklung  der  schweren 
>0e  schon  bei  300°  beginnt  und 
^Mndat  ist,  wogegen  die  völlige  Alts- 
toffs aus  dem  Koks  Kotglut  er 

|  in  einem  geeigneten  dafür  konstru 
;  sowohl  mit  Leuchtgas  als  auch  mit 
hrliche  Versuche  darüber  ange 
Gas  ü her  die  Kohle  zu  leiten 
Abdratilhation  xu  bewirken.  Wenn 
Gasgemisch  nicht  durchschnitt - 
it  des  gewöhnlichen  Leuchtgases 
I  doch  als  erwiesen  betrachtet  werden, 
mittels  Gas  die  leuchtenden 
offe  gegenüber  der  Re< 
vervielfacht  wcnlcn  Für  Auer- 
Koch-  und  Kraftzwecke  würde  das 
de  Gas  das  bisherige  Leuchtgas 
—9- 

»MestUPerrn    der  Htrinksblr 
gkstk  erhitztes  «Jas.    (J.  Gas  bei.  u. 

Erz.  «,  1083.  1904.) 
auf  die  Mitteilung  von  E  Blaß 
Wasserversorg.   47,     Heft  44; 
Referat):  „Ober  Ermittlung 
zur      Abdc-.ti]l.»t  um  der 
hoch    erhitztes  Gas",  bringt 
von  ihm  gegebene  Kritik  des 
llungs Verfahrens  für  Lrurht- 
l  früher  schon  besehrielienes  Ver- 
lonnti-rbrochenen    Erzeugung  eines 
äßiger  Zusammen-  t  um. 


in  Erinnerung.  (.1.  Gasbel.  u.  Wsaarrvrrsorg.  44, 
893.  1904.)  Er  weist  zugleich  darauf  hin,  dal! 
beim  Arbriten  nach  seinen  Vorschlägen  eine  ganze 
Anzahl  von  Wanneverlusten  des  heutigen  Leucht- 
gas verfahre  tu  vermindert  wird,  daß  nach  seinem 
Verfahren  in  C  bereinstimmung  mit  den  Resol- 
uten von  K.  B  I  ii  U  der  weitere  Vorteil  der  bessern 
Ausnutzung  des  Stickstoffs  der  Kohlen  in  Form 
von  Ammiinisk  hinzukommt,  und  daß  auch  die 
in  seinem  Mischgase  enthaltene  Menge  Wassergs« 
nicht  großer  ist,  als  sie  bei  den  Versuchen  von 
E   Blaß  war.  — y 

llle».  ailtrllsncro  tthrr  wriirrr  t  marke  mit  driu 
Miiurhrnrr  Matamrrstra.  (J.  Gasbel.  u. 
Wasserversorg.  4L  IU1S.  1004.) 
I  ntel  Bezugnahme  auf  frühere  Mitteilungen  (J. 
Gasbel.  u.  Wasserversorg.  4C  «40.  1903)  erstattet 
Verf.  Bericht  über  weitere  Versuche  mit  dem 
Muncbencr  Kainmemfcn.  welche  sich  auf  Bestim- 
mung der  Gasausbeute  nach  Quantität  und  Quali- 
tät wahrend  einer  Destillatinnsperiode  von  24  Stuti- 
drn  erstreckten.  Hinsichtlich  der  Qualität  drs 
Gases  wunlen  lewbtkrsft,  Heizwert  und  das 
spez.  Gewicht  fortlaufend  Uvtimmt;  ferner  wurden 
die  ()fenteni|>erstiir,  der  lleizniaterialvcrbraucli 
und  endlich  die  Ausbeute  an  den  hauptsächlichsten 
Nebenprodukten  gemessen  IHc  Mittelwerte  der 
erhaltenen  Resultate  sind  in  Tabellen  zurammen- 
gcstcflt.  I'.  s.  hat  sich  führendes  ergeben.  Der 
Heizwert  des  Ret  ortengase«  übersteigt  denjenigen 
des  Kamnirrufengases  nur  um  ein  geringe«.  Kohlen- 
sorten, welche  für  den  Rctortenofrnbetrieb  minder 
werligcv  sind,  erwiesen  sich  bei  Verwendung  im 
Karomenifen  den  hoserren  Gaskohlrnmarken  nahe- 
zu vollständig  gleichwertig. 

Die  Gasentwicklung  im  Kammrrofen  ist 
während  der  Entgasungazeit  eine  nahezu  gleich- 
mäßige  und  nimmt  erst  in  den  letzten  Stunden 
allmählich  ab.  Spez.  Gewicht,  Leuchtkraft  und 
Heizwert  des  Gases  steigen  nach  Beschickung  der 
Kammern  rasch  an  und  erreichen  je  nach  der 
leichteren  oder  schwereren  Knlgasungsfähigkeit  der 
Kohle  nach  3—4  Stunden  ihr  Maximum,  um  von 
da  ab  in  nahezu  gleichmäßigem  Gefälle  bis  zum 
Schluß  der  Destillation  auf  ihr  Minimum  herab, 
zusinken. 

In  Anbetracht  der  bisherigen  günstigen  Resul- 
tate sollen  nunmehr  noch  weitere  Versuche  mit 
Kammerofcii  in  größerem  Maßstab"  zur  Ausführung 
gelangen.  — y. 

<  arborandsbrrziizr  für  Usirelsrlrs.    (.1.  Gsshel 

u.  Wasserversorg.  4L  MM,  l-"i  : 
In  neuerer  Zeit  werden  (.'srbortindübcrrügc  fiii 
Gasretorlen  und  Koksofen  empfuhleu,  weicht 
die  damil  bchsndcltcn  Mslerishen  gegen  die  Km 
Wirkung  den  Feuers  schützen  Millen.  Ks  witd  <ai- 
borundpulvrr  zunächst  mit  rinem  irceigneten  Binde- 
mittel, r.  B.  feuerfestem  Ton  oder  Wasserglas 
und  Waaser  zu  einem  -irufssrtig  dicken  Bn*i  an- 
gerührt und  dieser  Brei  in  rtwa  '  a  mm  dicker 
Schicht  auf  ilai  in  Is-handelnde  .Mauerwerk  oder 
die  Betörten  siiliic-trichcn.  Besonders  hat  sich 
der  Aufstrich  ls-i  Kok« den  mit  tiewinnunn  der 
Wls-nprodukle  bt Wahrt«  indem  durch  denselben 
eine   vollkommene   Alslx  htune  der  Ofcnkammrr 
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Brann-  und  LeuchUtoffe;  feste,  flüssige  und 


! 


gegen  die  Heizzüge  he  wirkt  und  ein  Durchdringen 
von  Frischga*en  nach  der  rk-izkammer  unmöglich 
wird.  _g 

Holl  weck.    Die  Tueisenseheii  Apparate  zor  Reini- 
gung de*  Gases.   (.T.  Gasbel.  u.  Wasservcreorg. 
47,  10W,  1004.) 
IHe    Grundidee   Theiscns,   dessen  Apparate 
sich  insbesondere  auch  zur  Befreiung  der  Gichtgase 
der  Hochöfen  von  Staub  und  Flugasche  aufs  beste 
bewährt  haben,  ist,  die  zu  reinigenden  Gase  zu 
zentrifugieren  und  sie  bei  ihrem  spiralförmigen 
Laufe  in  der  Zentrifuge  gegen  den  befeuchteten 
gerauhten  Mantel  derselben  zu  drücken,  auf  wel- 
chem die  Befeuchtungsflüssigkeit  in  stets  kräuseln- 
der.  aber  im  ganzen  ebenfalls  spiralförmiger,  je- 
doch dem  Gasstrom  entgegengesetzter  Bewegung 
gehalten  wird.    Der  Apparat  besteht  in  der  Haupt- 
sache  aus   einer   schwach    konisch  zulaufenden 
Flügelwalze,  deren  Flügel  der  Lange  nach,  aber 
doch  in  einer  etwas  schräg  zur  Achse  laufenden 
Richtung  stehen.     Diese  Flügelwalze  dreht  sich 
mit  sehr  großer  (k-schwindigkeit  in  einem  Ge- 
häuse,  das  eine  eigentümlich  gerauhte  und  mit 
Rillen   versehene   Innenfläche   hat.     Die  Rillen 
laufen  ebenfalls  schräg  zur  Achse,  aber  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  zu  den  Flügeln  der  Walze. 
Am  weiteren  Ende  des  Gehäuses  tritt  das  Gas  ein, 
durchströmt    den    Zwischenraum    zwischen  der 
Walze  und  dem  Gehäuse  intolge  der  entgegen- 
gesetzten Richtung  der  Flügel  und  der  Gehäuse- 
rillen  mit  einer  gewissen  Hemmung  und  gibt  die 
Verunreinigungen    an    die    Flüssigkeit   ab.  Am 
schmäleren  Ende  wird  da*  Gas  durch  einen  Flügel- 
Ventilator  abgesaugt  und  weiter  gedrückt  Der 
Mantel  der  Zentrifuge  ist  zur  Berieselung  seiner 
Innenfläche   eingerichtet   und   kann   lx-i  Bedarf 
auch  von  außen  durch  Wasser  gekühlt  werden. 
Die  Bericselungsflüasigkeit  wird  samt  den  in  ihr 
enthaltenen  aus  dem  Gase  stammenden  Verun- 
reinigungen durch  geeignet«  Siphons  abgeführt. 
Im  Münchner  Gaswerk  sind  zurzeit  Versuche  im 
Gange,    welche   den    T  Ii  e  i  s  e  n  sehen  Apparat 
zunächst  erproben  sollen  auf  seine  gleichzeitige 
Wirkung  als   Gassauger,   Teer-   und  Ammoniak- 
Wäscher.    Die  Versuche  sollen  alsdann  fortgesetzt 
werden  für  Cyan-  sowie  Naphtalinabscheidung.  -g. 
F.  Kropf.    Versuche  über  automatische  Saurrsloff- 
onzelge  Im  Leuchtgase.  (Z.  Gasbel.  u.  Wasser- 
versorg.  47.  1103.  UHU.) 
Die  Versuche  stützen  sich  auf  die  Tatsache,  daß 
mit    Schwefelwasserstoff    gesättigte  Reinigungs 
ma-sse  sich  lieim  Überleiten  von  Luft  beträchtlich 
erwärmt.  woUidieRückbUdungdesKisenhvdnixvds 
aus  dem  Schwefeleiscn  nach  folgender  Gleichünc 
erfolgt:  * 

2  FeS  -  S  +  30  +  3  HsO  =  Fe,(OH ),  +  3  S  +  1 45  Kai. 
Die  Erwärmung  ist  merkbar,  wenn  der  Sauerstoff  - 
gehalt  de*  Gases  nicht  unter  <>.1"\,  beträgt,  und 
kann  bei  derartigem  und  höherem  Gehalte  zur 
Sauerstoffanzeige  im  Gase  wohl  verwertet  werden. 
Den»  Gase  muß  übrigens  Schwefel  wasserst  off  l>ei- 
gemischt  werden,  um  die  sofortige  Rückbildung 
von  Schwefeleisen  zu  bewirken,  .sobald  wirklich 
Sauerstoff  vorhanden  ist.  Die  Ausführung  ist  die 
folgende.       Das    Leuchtgas,    welchem    mit  Hilfe 


Zeltschrift  fflr 
angewandtgj'hfalt. 


eines  Gabelrohrs  Schwefelwasserstoff 
wird,  durclistreicht  nacheinander  zwei  miteinander 
kommunizierende,  etwa  300— 400cm  fassende,  weit- 
halsige  Haschen,  von  denen  die  erste  nebst  Zu-  end 
Ableitungsrohr  für  das  Gas  die  eine  Kugel  des 
Differentialthermometers  und  etwas  Wasser  int- 
hält,  während  die  zweite  am  Boden  mit  kleinen 
Koksstückchen  und  darüber  mit  einer  ca.  5  cm 
starken  Schicht  Reinigungsmasse  beschickt  ist. 
in  welch  letztere  die  zweite  Kugel  des  Differential 
thermometers  eintaucht.  Die  Kugeln  des  Differen- 
tialthermometcrs,  welche  je  etwa  3  cem  fassen,  sind 
zur  Erzielung  eines  genügenden  Ausschlags  mit 
Äther  gefüllt,  das  dieselben  verbindende  nicht  zu 
enge  Manometerrohr  enthält  Quecksilber.  Mittels 
eingeschmolzener  Platindrähte  kann  bei  einem 
bestimmten  Stande  des  Quecksilbers  im  .Mano- 
meter ein  Kontakt  bewirkt  und  dadurch  eine 
Klingel  in  Thätigkeit  gesetzt  werden.  ~g. 
Otto  Pfeiffer.    Bestimmung  von  Beazoldampl  In 

Leuchtgase.    (Chem.-Ztg.  *K,  884—  RtW,  21.1». 

1904,  Magdeburg. 
Der  Verf.  hat  seine  Methode  zur  Bestimmung  von 
BenzoldAmpf  im  Leuchtgase  (Journ.  GaaMeueht. 
4t,  097)  in  der  Weise  vereinfacht,  daß  das  gebildete 
Dinitrol>enzol  nicht  gewogen  wird,  sondern  durch 
Titration  mit  Zinnchloriir  nach  Li  m  p  rieht 
(Berl.  Berichte  II,  3.'5)  bestimmt  wird.  I 
1.   Milbauer.     Zar  Präge  des  Eisengehaltes  in 

Leuchtgas.    (J.  Gasbel.  u.  Wasserversorg.  48. 

91.  [190SJ.) 

Die  mit  größter  Umsieht  durchgeführten  Versuche, 
welche  ausführlich  Umschrieben  werden,  führten  zu 
dem  Resultate,  daß  Eisen  in  dem  untersuchten 
Leuchtgas,  welches  aus  dem  städtischen  Gaswerk 
in  Prag  stammte,  weder  in  flüchtiger  Form  (»1» 
Fem«  arboxyl),  noch  mechanisch  mitgerissen  ent- 
halten war. 

Die  Veranlassung  zu  den  Versuchen  hatte  die 
Beobachtung  gegeben,  daß  im  Laboratorium  der 
Technischen  Hochschule  in  Prag  beim  Glühen  vnn 
Platintiegeln  auf  den  Deckeln  derselben  öfters 
schwache  rötliche  Anflüge  bemerkt  wurden,  welche 
nach  Betupfen  mit  Salmiak  und  nachfolgendem 
Glühen  verschwanden  und  darum  zunächst  ab  von 
Eisen  aus  dem  Leuchtgas  herrührend,  angesehen 
wurden.  Die  Mitteilung  bietet  zugleich  eine  Zu- 
sammenstellung der  Literatur  über  Ferroearlionv. 
Es  wird  darauf  hingewiesen,  daß  auch  frühere 
Versuche  zum  Nachweis  von  Ferroearbonyl  i«1 
Leuchtgas  bereits  negative  Resultate  ergel>en  hsl*ri. 
während  im  Wassergas  diese  gasförmige  Eisenver- 
bindung in  kleinsten  Slengen  aufgefunden  worden 

A.  »amtleben.  Zum  SchwefHgehall  des  gtelDkalle«- 
gases.  (J.  Gasbel.  u.  Wasserversorg.  48.  169 
bis  172.  II903J.) 
Verf.  berichtet  über  nach  der  Drehschmidt- 
sehen  Methode  ausgeführte  Bestimmungen  de* 
Schwcfelgehalts  von  gereinigtem  Leuchtgas  aus  be- 
stimmten Sorten  englischer,  westfälischer,  säch- 
sischer und  obcrschlesischcr  Kohle,  deren  Schwefel- 
gebalt  selbst  nach  der  E  s  c  h  k  a  sehen  Methode 
bestimmt  wurde,  und  weist  im  Anschluß  hieran 
darauf  hin.  daß  man  im  alle  meinen  zwar  ans 
Gesamtschwefelgchalt  der  Kohlen  einen  Schluß  •>» 


Digitized  by  Google 


inigirn  Leuchtgas  ziehen 
lltthuei  dorfa  nicht  ganz 
«et  ■Uli«  r  «!•  eine  it«T 
Vfran  Deutscher  Gu 
Maar  tut  errichtenden  Versuch» - 
rhtrn.  durch  iimUngreiche  Vcr- 
Bewertung  der  ver»chi<jden«*n 
bt-»rhaf(i»n.  auf  Grund  deren 
ennnBlicht  winL  eine  ihren  be- 
entsprechende    Au»w»hl  zu 
— f« 

anal  Urtier*  aVrirliirrslaltaac  «Irr 
»snnit-«l»n  dr*  Drolsc  hrn  Verein* 
md  V»  »«M-rlMkniaiorr«.  (J.  Gaabel. 

IMKirX.  4*.  143 — 1S2  (1909].) 
iar  in  Hannover  190t  abgehaltenen 
tmmlung  dea  genannten  Verein«  die 
fr'ih.-r  ausgeschickten  Fragclmgen 
idunii  der  Gas-  nn«l  Wasserrohren- 
p«gel>undiereade  StraOenbahnstark- 
bn  der  Eid.it nirakomuuaaion  durch 
lomni'-n  der  Stadtverwaltung  von 
kSgli<  ht  gewesenen  diesbezüglichen 
Ilaende  EnVterung.  welche  zur  Auf- 
15  Lritaätxcn  führte  dir  MaUregcln 
Bar  Gm-  und  Wa»scr|citung»riihrc« 
to  achädliche  Einwirkungen. 
Uten  Leitsätze  bexiehrn  ikh  auf 
,  Schienennett.  Potentialdiffcrcn/. 
Ruckleitungen.  NetM-nanlagcn. 
Rückleitungen.  Saugdvnami». 
\Vider»tand  zwischen  Sehie- 
erbindungcn  zwischen  R«">hrcn  und 
zieiac heu  Schienen  und  Ruhr, 
ichtungrn  an  den  Röhr«-«, 
immungen,  Prüfung  be- 
Be<ricbskontrollr.  — g. 

ag  lür  «.aslelliiiigra.  (J 

*t.  131  [I90.il) 
der  MiBaündc  ( üwbewmdere 
[lieber  Art)  bei  provisorischer 
Gnslritungcn  und  brateht  im 
em  kräftigen,  zusammcnklapp- 
ghügrl  und  einem  an  ihm  he- 
ntel.  der  halbkugeMürmig  aunge- 
I  «  r  «ich  beim  Zu»ammenklap|M-n 
bekannten  kugelförmigen  l'apier- 
nfalten  UBt.    An  »einer  änderen 
t  «Irr  zusammenklappbare  Ring  einen 
i  hohlen  Gummireifen,  «elrhem 
ttttillt.   die   Abdichtung  gegen  die 
»teilen. 

i  R«ihr  in  bekannter  Weine  mittel» 
trat  angebohrt  ist,  wird  die 
l  naaminengi'kUppt«'!!  Zustande  in 

,  darauf  wird  drr  Hügel  aufgc- 
Gummiring  noch  hinter  der 
Deh»  in  der  Rohrwsnd  zum 

—2- 

twkwtoa  In  rlaem  Paaiasrhachl 

(J.  Ga>l«"L  u.  Waaservrrsorg. 

I) 

tkarrheod  erörterten  1'nglink». 
M,  da£  in  den  Schacht  zurück- 
reine  Saugwirkung  auf  Ijeurhtga* 


auageübt  hatte,  welch-»  infolge  einei  Rohrbruch» 
ausgeströmt  war.  — f. 

Zaael.    Peraziadaat  <v».(rm  Handsrhag.    (J.  Gas- 

bel.  u.  Wasser  vi'tsorg.  4M,  35.) 
Die  beachriebene  Fernzündung  gehurt  zu  denen, 
die  durch  vorübergehende  Krln.bung  dea  Ciaa- 
druck» in  Tätigkeit  gesetzt  werden.  I>ie  Iiedienung 
de»  Fernzünders  liegt  ganz  im  Willen  der  Gaa- 
aiwtalt  und  kann  von  dieser  aua  erfolgen,  Ihr 
Dnickrrhöhung  i»t  nur  eine  Toräbergehende.  und 
e«  genügt  »ehun  eine  geringe  Drurkzunahmr,  um 
ilen  Apparat  in  Tätigkeit  zu  netzen.    Der  Apparat 

UBt  «ich  leicht  in  der  I..   antwingen,  und  r» 

i»t  liei  der  Konstruktion  alle»  vermieden,  waa  zu 
einer  Störung  »einer  Tätigkeit  AmaB  gelten  k«*>nnte. 
Betreff«  Kinzrlheiten  der  Konstruktion  muO  auf 
die  Uriginalmitteilung  und  die  in  derselben  ent- 
haltenen Zeichnungen  verwiesen  werden.  — f. 

K.    BleUVrg.     Mlllruluiallrhl    imil  Phsroalleht. 

(J.  Gaabel.  u.  Waawerversocg  41.  1(113.  1904.) 
Verf.  äußert  »ieb  zu  früheren  Mitteilungen  von 
Karger  («f.  Ca» bei.  u.  Waaacrveraorg.  4t.  863. 
1904.)  ÜW  da»  PhannJichl  und  wetat  u.  a,  die 
Behauptung  zurück,  dal!  keiner  der  früheren  Prell- 
gaaapparate  mit  rotierendem  (teblase  versehen  war. 
und  daO  ein  rotierende»  CchJäar  vorteilhafter  al» 
ein  KiilU-nkiimpttwaor  aeL  Ea  seien  auch  die  ge- 
schilderten Schwierigkeiten  drr  Iiedienung  der 
Kolbenpumpe  nicht  vorhanden  —f. 

II.  Itnnlr.     l'krr  Lriirhl»alze  gn4  iSelrarhlangs- 

ktiraer.     (J.   GaaheL   u.   Waaserversorg.  41. 

101 1.  1904.) 
Nach  Mitteilungen  allgemeinerer  Art  über  Leucht- 
salze  »owie  über  die  Herstellung  form-  und  licht - 
U>tiindig<-r  t;lühkörp«-r  >« -spricht  Verf.  die  von 
ron  Auer,  Killing.  Le  ('hatelier, 
N  e  r  n  »  t.  B  o  s  e.  I)  r  o  B  b  a  r  h,  F  r  r  y,  W  i  t  h  r 
und  T  r  a  v  e  r  sowie  von  Bunte  und  seinen 
Schülern  gemachten  Versuche  zur  Erklärung  «Irr 
hohen  Leuchtkraft  der  Thor -('er-  Glühkörper. 
Nach  dem  augenblicklichen  Stande  seiner 
Experimentaliintersuchiuigen  ist  die  hohe  Licht-' 
Wirkung  der  Auer  mäste  da'dun-h  tiegründet, 
daß  da»  Thoroxyd  nur  als  Träger  für  «lie  ( eroxyd- 
teilcheti,  diese  letzteren  ibrr  als  Lichtgeher  (Strah- 
ler) anxusehrn  sind.  Da»  ("eroxsd  erlinlt  seine 
hohe  Temperatur  in  der  Flamme  infolge  seiner 
Verteilung  und  «einer  geringen  Menge:  seine  Licht 
Wirkung  ist  im  wesontlirbrn  eine  Folge  der  selek- 
tiven Strahlung.  — y- 

V.  Haker.    Da»  Leurbtea  dr»  *iirr»lriiiii|ifrs.    I  I 

•.'•asbet.   u.   Waaarrvrrsorg.   41.   II  Kl  Mxil, 
Vgl.  7.  f.  anorg.  Oh.  SR.  60-04.  1004.) 
Aus  der  Abhandlung,  die  suc  h  «In-  \n»n  lit.-u  aieh  '-  i 
Fowher  ülier  «lie  l'r««c  lic  «l.  r  i-ic-n« unilu  li  Imhrn 
Kmisxinn  '!■■»  Aiii-r»iT-iimp!«-  «- 1 -•  1 1 • .  -■  i  wr  f.. 
g«-nd«n  h«rauag«griffen:  ..IMe  Ozydalion  U'i  IflOO 
ist  in  Leuehtgaslidlg''in:-' Ii«-ii  -■■  «lali  d  «■ 

Wärtiieverlust«'  ».«hn-iiil  «ler  Reakti«>i>"d«uer  ganz 
unerhebliib  sind.  Ein  Kntslvsalnr.  der  «hc  Re- 
aktioiixlaiKr  etwa  null  iHriibru-s-trcn  verniiK-hte. 
könnt«-  darum  eine  irgend  neiiniiuwerte  Teni]>e- 
raturateigrning  nicht  IstHkaWk  l>a»s^•lU•  gilt  erst 
reiht  l»'i  der  noch  etwa»  luiherrn  Teni|ieratur  il«-s 


1 1S8 


Brenn-  nnd  I .r ucht*  toffs ;  l««u,  nosslge  und 


Auerstrumpfes".  „In  der  rtunscnflatnme  int  cid 
katalytiftcher  Einfluß  dm  Strumpfes,  «renn  rr 
vorhanden  iat,  nur  von  verschwindend  kleinem 
Einfluß."  —g. 

VMaa  It.  Lrwra.    Zur  Thcarlr  drs  liaselutilk-lilrs. 

(Juum.  of  Gaalight  1905.  Nr.  2176,  160.) 
Verf.  streift  erst  kurz  die  verschiedenen  Versuche, 
die  schon  vor  Auer  von  W  e  I  s  b  a  e  Ii  gemacht 
worden  sind,  durch  Einführen  von  festen  Körpern 
in  Flammen  ihre  Leuchtkraft  zu  erhöhen,  und 
referiert  ferner  über  die  Entwicklung  des  Gaaglüh- 
lichtes  seit  der  Einführung  der  seltenen  Erden,  die 
schließlich  zu  der  Anwendung  des  bekannten  Ge- 
misches von  99%  Thor  und  1"„  Ter  führte.  Diesem 
Verhältnia  der  Gewicht«  von  99 :  1  entspricht 
jedoch  eins  der  Volumina  von  999 :  1,  da  I  Thor- 
nitrat heim  Glühen  mehr  als  10  Volumenteile  Thor- 
oxyd  liefert,  wahrend  Cernitrat  praktisch  den- 
selben Kaumteil  ("eroxyd  ergibt,  ein  Verhalten, 
das  eine  Verteilung  des  Cera  auf  eine  möglichst 
groüe  Oberfläche  gestattet. 

Nachdem  Verf.  kurz  auf  die  Theorien  von 
DroBbarh  und  K  i  1 1  i  n  g  eingegangen  ist,  be- 
spricht er  eingehend  die  Anschauung  Buntes 
—  ilie  diew-r  inzw  lachen  wieder  verlassen  hat  — , 
derzufolge  die  hohe  Lichtemission  der  durch  Kata- 
lyse herbeigeführten  intensiven  Verbrennung  zu 
danken  ist.  Dnü  tatsächlich  katalytische  Vor- 
gänge bei  der  Verbrennung  durch  den  Glühstrumpf 
ausgelöst  werden,  zeigt  Verf.  dadurch,  daB  er  in 
ein  strömende*  Oasluftgeniisch  einen  vorher  er- 
hitzten lilühkörper  einsenkt,  der  dabei  weilerglüht 
und  erst  dann  erlischt,  wenn  die  Luftzufuhr  ab- 
geschnitten w  ird.  Münte  sowohl  wie  B  w  i  n  t  o  n 
fanden,  daB  das  Tlioroxyd-t  erjremiseh,  im  elek- 
trischen Widerstandsofen  oder  durch  Kätingen- 
strahlen  erhitzt,  nicht  mehr  Licht  aussendet  als 
andere  Kör|>er.  die  auf  die  gleiche  Temperatur  ge- 
bracht wan  n,  daß  also  von  einer  besonderen  Fähig- 
keit der  Aucrniasse,  Wärmest  rahlrn  in  Licht- 
strahlen umzuwandeln,  nicht  die  Kedc  sein  könne. 
Verf,  schildert,  wie  auf  Versuchen  von  Le  Chi- 
t  c  I  i  e  r  und  von  X  e  tust  und  lt  o  8  e  die  Theorie 
um  der  selektiven  Strahlung  aufgebaut  wurde, 
derrufolge  der  lilulikoi  o.  i  n  .  ,\.-t,it  i  ■<•■  und  ultra 
rote  Strahlen  anwendet  und  infolgedessen  in  der 
Klamme  eine  hidiere  Temperatur  annimmt,  als 
andere  Körper.  Im  Gegensatz,  dazu  fanden  jedoch 
White,  Kussel  und  T  r  a  v  e  r  ,  daB  gerade 
die  AueriniM'hiini!  eine  niedrigere  Temperatur 
»■igte  als  Thor  allein,  dock  sind  ihre  Versuche  hei 
wechselnden  Bedingungen  angestellt  norden  —  ein 
mal  mit,  da«  andere  Mal  ohne  Zylinder  — ,  w  islurch 
die  Flammeiiliildiiriii  sich  stark  ändert.  Ebenso- 
wenig sind  die  Versuche  B  i  t  n  e  r  s  unter  kon. 
«tanten  Ucdingiiugcii  angei-lellt  worden,  .il-  er  die 
Temperaturen  der  liunsenflamme  einmal  mit,  das 
andere  Mal  ohne  Gluhkörper  niaU,  denn  im  ersten 
Falle  findet  eine  Drosselung  des  Luft»tmnic*  ilurch 
den  Cluhstrumpf  statt,  die  12    Sil",,  la-tragt, 

Verf.  geht  dann  auf  seine  eigenen  Versuche 
ein,  denen  ilie  Arls-ilen  von  Fe  r  y  und  S  a  i  n  t  e  • 
C  I  a  i  r  e  -  I)  e  v  i  1 1  e  zugrunde  liegen.  Die  Ver- 
suche sind  stet»  unter  gleichen  rw-dingungen  au- 
Tstcllt  worden  und  führten  zu  folgendem  Re- 
Itate 


Temperatur  desUluh- 

korpers  6  mm  ihr 

dem  Hrenner .  .  .  MM* 
Temperatur  der Fiatn- 

me  in  gleicher  Höh» 

1  mm  vom  Körper  1580* 
Mittlere  Temperatur 

dea  Körpers  .V2  nun 

über  dem  Brenner  1468  1441* 
Mittlere  Temperatur 

der  Flamme  in  glei- 
cher Höhe  ....  U30-  U 
Leuchtkraft  per  10t) 

Liter  Gas  ....  13.6  HK  80 
Strahlungswert.  .  .    140  Ut 

Auf  Grund  dieser  Daten 

Theorie  auf:    Das  Tborinn 
»einer  schlechten  Wirmesat 
genügen   spexifiseben  V\  arme 
liingafahigkeit  nicht  nur  dieTej 
sondern  durch  seine  ] 
noch  unver  brannten 
etwas  höhere  Tem)ieratur  ein. 
bis  zu  1,5°,,  dem  Gewicht  nach, 
Volumen  nach  dem  Thor  beigefügt,  I 
Vorgang  nicht,  erhitzt  »ich  aber 
noch  größeren  katalvtiscben  Wi 
noch  weit  hohen-  Temperatur  als  i 
Messungen  mit  dem  Thrnnorle 
dings  nur  die  Temperatur  dea  ja  i 
weit  überwiegenden  Thors  an. 
dea  Oerzuaatzef  erhöht  auch  dis  A4 
Gemisches  und  erniedrigt  in 
ratur,  mit  ihr  auch  die 
Wclrhem  Teil  dea  Spektrums  dja 
teüchen  ausgesandten  Ijrhtwellen  i 
mag  Verf.  nicht  anzugeben,  doch 
rüber   von   Le  Chatelier, 
Schmidt  gemachten  Angaben 
lieh. 

W.  Mr, Mint.     I'ber  dm  «Irls 
prattkrhr  Bi-drutaaf  der  (ral 

«tirllru.     (J.  Gas  bei  u.  Wl 

1— B,  25 — 28,  45— 49,  65 — 68, 

112  119051) 
Nach  ausführlicher  Darlegung  der 
gelangten  Meßmethode  wird  im 
Abhandlung  die  Umsetzung  der  " 
Knergieformen  durch  die  Liehti 
von  Strahlungsmessungen 
zweiten  praktischen  Teile  der  Ah 
die   Licht  Verteilung  durch  die 
quellen  in  ihrer  praktischen 
Ausnutzung  dea  Lichtes  nur 
die  Entwicklung  von  Warme  und  I 
«chlicßlich    die  Wirtschaftlichkeit 
Lichtquellen  besprochen. 

Die  mitgeteilten  Messungen, 
erstrecken  sich  auf  1.  Petrolei 
glühlicht,  S.  Gasglühlichl 
4.  Hydrnprcligaslicht.  5.  I» 
licht,'  7.  Koblenfadcnglühhcht,  1 1 
Xemstlicht,  10.  Bogenliebt. 

Aus  den  erhaltenen  Resn 


Braun-  and  I.» 


;  issts.  flüssig*  und  cssformut«- 
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Lichtquelle  in  einriu  t'i- wissen 
e/btijrung  h»l  und  ncl>cn  «Im  an- 
kann  Um,  welche  im  bc- 

ld    die  Verhältnisse,  unter  denen 
i«t .    und  eben  ganz  verschieden 
Fall  ritirrla  zu  behandeln.  Kerner 
igen,  die  an  die  Lichtquellen 
—dir  verschieden.    Allgemeine  Rc- 
einer  Lichtquelle  luen  Heb  da 
B.    Jeder  Kall  miiü  ein/ein  behandelt 

— #• 

Itnurhui  der  Geocrsloraase  durch 
t   iitnl    «rrbrrnaui«.    <Z.  I>mii(ifk 
M»l~-tr   t7.  505  (I904L) 

W  eine  transportable  uuii  den  An- 
Arbeiten«  mitten  in  Betriebastatten 
aaratforni.  welche  insbesondere  dazu 
att  Oeiiciatorgasan lagen  oder  Saug- 
laufende  Untersuchungen  an- 
lana&urv.  Sauerstoff  und  Äthylen 
Weist-  mittel»  Kalilauge,  alka- 
und  rauchender  Scbwcfel- 
gebracht.    Zur  Verbrennung 
i  und  Wasserstoff  dient 
Stoff,  und  es  wird  zu  dieaem 
Luft  vermischt  und  »owohl 
Luftquantum  durch  Meinung 
parat,  dessen  Konstruktion  und 
i  der  Hand  von  [Vtailzeichnungcn 
wird  von  der  Kirma  O.  A. 
aburg.  hergestellt.  — ff. 

(Nr.  150  823.    Kl.  10«.  Vom 
ab.      Sächsische  Mi 
|  r  i  k  virnn.  Bich.  Hirt- 
in Chemnitz.) 
betrifft   eine  Stampfvorrichtung. 
■weise  dazu  dienen,  die  zu  ver- 
in  beliebig  hohen  Schichten  in 
von  Kokaofenbetchickmaarhinen 
Da*  kennzeichnende  Merkmal  te> 
I  der  Stempel  durch  eine  gegen  ihn 
at te  gehoben  wird,  welche  zieh 
Lage  von  dem  Stempel  entfernt, 
frei  fallen  kann.    Zu  dieaem 
l  Reihungiplat  te  geradlinig  gehoben 
kt_    Die  hierfür  benutzten 
weitere  Ausgestaltung  des  Kr 
H  irnaiul. 

RrMrlluns  eine»  Hin  il.  im  III  i-l-  au« 
aVstBUrrra  in  Teers  fir  Brikett- 
•Urin  naa  ad.  (Nr.  100  017.  Kl. 
|21.,<7.  1903  ab.  Frau  Franoea 
If  ril  I  in  Neu- York.) 

Verfahren  zur  Herstellung  eine» 
i  Teer  durch  Destillieren  de«  Teer* 
I  Kohlenklein  und  dgl..  dadurch  ge- 
,  dall  dir  Teer  nach  Zugalie  von  etwa 
50„  Eiaenaulfat  auf  etwa  300° 
i  da»  erhaltene  Pech  in  an  «ich 
i  gepulvert  wird.  — 
'  Bindemittel  liefert  Itrikett«,  die 
zerfallen,  noch  schmelzen. 
Brenndauer  besitzen.  Es 
•öl  gegenüler  dem  gewöhnlichen 
leicht  zerbröckelndes  Binde 
zieh  leicht  pulverisieren  lallt, 


so  daß  ea  gut  mit  dem  Brikettiergut  gemischt  wer- 
den kann,  und  das  gut  bindet  und  beim  Erhitzen 
zähe  ist.  Ea  wird  nach  dem  Verfahren  die  nach 
früher  vorgeschlagenen  notwendige  Schwefelsäure 
und  damit  die  Entwicklung  scharfer,  ätzend 
wirkender  Bauchgase  vermieden.  Ein  zweck - 
inMigea  Mischungsverhältnis  ist :  85  T.  Kohlen- 
teer. 10  T.  Waaser  und  5  T.  Easensulfat.  Während 
der  Erhitzung  wird  kräftig  durchgerührt,  um  flüch- 
tige Stoffe  liesser  entweichen  zu  lassen.  Das  er- 
haltene Produkt  kann  nach  dem  Erkalten  leicht 
gepulvert  werden.  Kärnten. 
Llrgrodrr  ksksofea  mit  einzeln  srbrizkarru.  seak- 

rerhtea  llrlzzagrn.    (Nr.  100  272.    Kl  10«. 

Vom  I7./7.  1909  ab.   Pootlsr  «Co.  A.-O. 

in  Dortmund.) 
Patentamt  peuck  :   Liegender  Kokaofen  mit  einzeln 
benetzbaren,  senkrechten  lleizzügen,  bei  weichem 
die  (•asverteiltingskaniil«'  unter  den  llcirzuiren  im 


Mauerwerk  selbst  liegeo  und  die  Casaitsuiündungen 
in  die  Heizzug»-  von  den  Fundament ksniilen  aus 
zugänglich  sind,  dadurch  gekennzeichnet,  daO  die 
Verbindiifigakanäle  zwischen  den  einzelnen  Heiz. 
Zügen  derselben  Wand  und  dem  zugehörigen  Ver- 
tcilungskanal  in  (Gruppen  strahlenförmig  von  dem 
Vrrteilungskanal  aussehen,  so  dall  immer  nur  eine 
verschließbare  Schau-  und  Keinigungsuffnung,  die 
unterhalb  der  Au»garig*atclle  einer  finippe  von 
Verlnndurur.kanulen  vorgesehen  ist,  für  die  Kanüle 
und  Brrnneröffnungen  dieser  (iruppe  erforderlich 
ist.  _ 

l'nterhslb  jeder  Heizwand  mit  den  XsaJBfl  (i  I 
ist  in  dem  Mauerwerk  oberhalb  di*s  Is-gchharcn 
Kanals  (f)  ein  Lingskanal  (e)  vorgesehen,  welcher 
das  Gas  in  bekannter  Weise  zugeführt  erhiilt  und 
MI. "inmen  von  dem  Kanal  (<)  getrennt  ist.  Quer 
zu  diesen  Kanälen  sind  Kanäle  {nl  \  et  u-".»  !e  n. 
welche  sich  in  der  iian/m  Itreitc  der  Koksofen 
batterie  erstrecken  und  jrwisehen  ilen  Heixwünden 
abgearhielsTt  »erden  können.  Von  diesen  Kanülen 
(al.  welche  unter  jeder  Heiiwand  gcviolboartig  aus- 
gebildet sind,  (uhien  dort,  wo  sie  sich  mit  den 
Lsngiikaii.ilcn  schneiden,  nii'hn*re  Auslstikanide  idi 
straliliiiformiii  nach  ilen  Zuircit  der  dnrübcrliejieiidcn 
Ifciiuatid  II  itt/nud. 
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Brenn-  und  Leuchtstoffe ;  le»t«,  Husaige  und  gasförmige. 


Zeitschrift 
ungewandte 


mit  besonderem  Boden-  oder 
DerkrokanaJ  oder  mit  gleichzeitiger  Anordnung 
Mder  Kanäle.  (Nr.  159  872.  Kl.  2fti.  Vom 
1.2.  1!HC!  ab.  Gustav  Horn  in  Braun- 
schweig. ) 

Patentansprüche:  I.  Vcrgasungakammer  mit  be- 
sonderem Boden-  oder  Dcckenkanal  oder  mit  gleich- 
zeitiger Anordnung  beider  Kauäle.  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  den  Heden  oder  die  Decke  der 
Vergasungskanimer  bildende  Zwischenwand  aus 
treppenrostartig  mit  Zwischenraum  verlegten  Steine 
oder  Platte  besteht,  welche  sich  so  weit  ülier- 
greifen,  da3  einerseits  den  Gasen  ein  leichter  Durch- 
tritt in  die  Ahzngskanäle  ermöglicht,  andererseits 
da«  Durchfallen  von  Vergasungsmaterial.  Schlacke 
oder  dgl..  durch  die  Zwischenbodcn  und  damit  das 
Verstopfen  der  Durchlässe  ausgeschlossen  wird. 

2.  Ausführungsform  der  Vergasungskammer 
nach  Anspruch  1.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Zwischendecke  oder  der  Zwisehenlsiden  der  Ver- 


t 


gastingskammer  oder  beide  aus  lose  eingelegten 
Steinen  oder  Platten  (I)  bestehen,  welche  derart 
mit  Stegen  oder  Rippen  versehen  sind,  daß  bei  tun- 
lichst sicherer  gegenseitiger  Lagerung  der  Steine 
oder  Platten  zwischen  denselben  Durchlässe  von 
geeigneter  Weite  und  nach  den  Abzugskannlen  hin 
zweckmäßig  ansteigender  Richtung  verbleiben.  — 
Die  Ausfiihrungsform  nach  Anspruch  2  hat 
den  Vorteil,  daß  die  Zwischendecke  eine  gewisse 
Nachgiebigkeit  besitzt  und  l>ei  frisch  beschickter 
Kammer  dem  Drucke  des  sich  zunächst  aufblähen- 
den Vergasungsmaterials  nachgetien  kann.  Die  Vor- 
richtung  gestattet  auch  die  Zuführung  von  Dampf 
usw.  derart,  daß  der  bei  e  eintretende  Dampf  nach 
Absperrung  de*  Schiebers  f  sich  ftber  den  ganzen 
Kanal  c  verteilt  und  gleichmäßig  durch  die  Koks- 
schiebt  hindurchstreichen  muß.  Hierdurch  wird 
eine  teilweise  Abkühlung  der  Koksmasse  vermieden, 
wie  sie  bisher  l>eim  Einströmen  der  ganzen  Masse 
des  Dampfes  usw.  an  einer  cinzicen  Stelle  eintreten 
konnte.  Kärnten 

iiMomsrhalttingscInrichtung,  insbesondere  für  Gas- 
rrinigungsanlagen  mit  Wasser» crschluO.  (Nr. 
KHCKMi.  Kl.  2<W.  Vom  2n.  1.  IfKH  ab. 
Roiiert  R^ichling  in  Königshof-Crcfcld.) 


Patentanspruch?:  1.  Gasumschaltungseinrichtung, 
insbesondere  für  Gasreinigungsanlagen  mit  Wiwr- 
Verschluß,  wobei  die  die  Reiniger  miteinander  ver- 
bindenden Übergänge  untereinander  durch  eine  l'm- 
gangsleitung  verbunden  sind,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  Verbindung*-  und  Umganpsmhre 
zu  je  einer  durch  Querwände  in  Kammern  geteilten 
Rinne  mit  durchgehender  Wassertasche  vereinigt 
sind,  so  daß  den  Gasen,  im  Falle  einer  Explosion, 
ein  leichter  Austritt  gestattet  wird. 

2.  Ausführungsform  der  Gasumschaltungsein- 
richtung  nach  Anspnich  1,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  beiden  Rinnen  übereinander  angeordnet 
sind,  wobei  die  untere  (die  Umgangsrinne)  die 
Wassertasche  für  die  obere  (die  Cliergatigsriiine) 
trägt.  irif^omf. 

Ans  mehreren  Stacken  zusanimenrrsrtite  scakretklf 
«nsretorfr.  (Nr.  160  20C).   Kl.  26a.   Vom.'».  .*). 
1004  ab.    Dessauer  Vertikal  - Ofen 
Gesellschaft  m.  I>.  H.  in  Berlin.) 
Patentanspruch  :  Aus  mehreren  Stücken  zusammen 
gesetzte  senkrechte  Gasretorte,  dadurch 
zeichnet,    daß    der  Querschnitt 
jedes  unteren  Stückes  gegen  das 
obere  jeweils  bo  viel  größer  ge- 
wählt wird,  daß  an  der  Stoßfuge 
das  untere  Stück  gegen  das  oliere 
zurückspringt.  — 

Bei  senkrechten  Retorten,  die 
aus  mehreren  Stücken  zusammen- 
gesetzt sind,  bildet  die  Stoßfuge 
häufig  Anlaß  zum  Festsetzen  der 
Beschickung.  Dies  wird  nach  vor- 
liegendem Verfahren  vermieden, 
da  unter  keinen  Umständen  die 
vorspringende  Kante  an  den 
Verbindungsstellen  der  Retortcn- 
stiieke  die  niedersinkende  Koks- 
bzw. Kohlensäule  aufhalten  kann. 

Witgana. 

Vorrichtung  zur  Herstellung  von  konischen  A»»r- 
kerzen  aus  flüssigem  Wach«,  «rieh«  iberjden 
!>ocht  als  Kern  gegossen  wird.   (Nr.  WO  414 
Kl.   2:if.     Vom   ID.  10.   1904  ab.  Jo»'« 
Kirchen*  in  Trier. ) 
Pattntanspruch  :  Vorrichtung  zur  Herstellung  von 
konischen  Altarker/.en  aus  flüssigem  Wachs,  welch« 
über  den  Docht  als  Kern  gegossen  wird,  dadurch 
gekennzeichnet,    daß    die    mittels  Feder*«« 
an  einem  Rahmen  hängenden  Kerzen  einerwi«s 
durch  ein  Sperrwerk  nacheinander  selbsttätig  unt<r 
den  Auslaß  für  das  flüssige  Wachs  gebracht  werden, 
wobei  der  Auslaß  selbsttätig  geöffnet  wird,  »enn 
eine  Kerze  unter  ihn  gelangt  ist,  anderscit»  dun 
die   Welle   mittels   Zahnräder  ständig  um  mn 
eigene  Achse  gedreht  werden,  während  das  ro 
den  Kerzen  ablaufende  Wachs  aufgefangen  un 
selbsttätig  mittels  einer  Pumpe  wieder  in  ar 
Haupt In-hälter  zurückgeführt  wird.  — 

Bei  der  bisherigen  Herstellung  von  anf£ 
gossenen  Wachskerzen  von  Hand  **T_  ^  ^ 
schwierig,  eine  Kerze  von  licstimrnter  IÄ»F'  ^ 
bestimmtem  Gewicht  herzustellen,  da  der  Ar*J_ 
die  Kerze  von  dem  Angießrahmen  t»*"  M_ 
wichtskontrolle  entfernen  mußte,  und  bei 
i  schreit ung  des  Gewichts  kaum  ein  andere"  •  > 
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Kerze  in  Betracht  kam.  Die 
Itnng.  die  in  der  Patentschrift 
and  beachriel.cn  tat.  brruht  auf 
den  WachazufluU  tu  jeder  ein- 
abrikatton  befindlichen  Kita-  mit 
BfktMliatiscb  zu  ajicrren,  wenn  da« 
cht  erreicht  iat.  it'trynaif. 

Offnen  und  grhlirlra  der  unteren 
rhluS  vrnehrnru  l»rrkcl  stekrn- 

(Xr.  1.10  47«     Kl.  2fla-  Vom 
»b.      Dentiche  Conti- 
I  4»  ■  g  e  a  e  1 1  »  c  h  a  (  t  in  Draaau  I 
't  1.    Vorrichtung  »im  Offnen  und 
»teren  mit  MnrtonverachluB  ver- 
»•»hendrr  Retorten,  dadurch  ge- 
auf  dem  Ende  jeder  Dcckrl- 
da»  mit  einer  für  die  ganze  Re- 
»mrn  Zahnstange  in  Eingriff 
angeordnet  tat  und  durch  aeit- 
tnit  der  Deckclwcllc  gekuppelt 

form  der  Vorrichtung  nach  An 
gekennzeichnet,  dall  die  Zahn- 
und  Kurbel  mit  einer 
und  mit tela  Hand 
Welle  verbunden  iat,  wobei 
lg  de*  GcgcngcwiehU  gegen- 
gewählt  iat,  daß  der  Retorten  - 
und  ganz  geöffneten 
i  Übergewicht  dr>  Gegengewicht« 

form  der  Vorrichtung  nach  An- 
kennzeichnet,  daß  die  Kupp 
hintereinander    befindlichen  Re- 
l  auf  einer  gemeinaatnen  Welle  Hitzen- 
i  Tätigkeit  gesetzt  werden,  wobei  die 
htung  verstellbar  und  fent- 
l  iat,  und  die  Daumen  an  in  der  Längs 
Wdlc  versetzt  sind,  daü  jeweilig 
Daumen  im  Bereich  de*  .mIit  der 
ebel  iat,  - 
Erfindung  iat  eine  Vorrich- 
leichtes  Offnen  und 
Deekel  von  atrhrnden  Gaa- 
Bedienung  aämtlicher  unterer 
Ofcm  mit  einer  oder  zwei 
Retortenreihen  von  einer 
bt,  Witgand. 

I  Balligen  voa  Leurlilga*  oder  Koka- 
■Ii  schlammigem  Khu-ahjdroijd. 

Kl.  26tL  Vom  l./l.  1002  ab. 
I  Riepe  in  Braunachwcig.) 
:  Verfahren  zum  Reinigen  von 
Koiuofengaaen  mit  achlammigem 
dadurch  gekennzeichnet,  daQ  die 
in  gleicher  Richtung  mit  dem 
I  Reiniger  geführt  und  in  eben  dem- 
'  auf  dem  Rückweg  von  der  Aua- 
mit  Luft  oder  Sauerstoff 

Reinigung«™ »»«<■  werden  in  dem 
Richtung  fortbewegt,  wobei 
und  die  Entfernung  der 
au»  dem  Oaae  erfolgt.  Am 
Apparate«  wird  da«  Ca*  abgc 
i  d>  Keinigungamaaae  nach  unt.  n 


flieilt  uml  nach  dem  Teile  de*  Apparate«  zurück  - 
•trftmt,  wo  der  Gaacintritt  «tat t findet.  Auf  dem 
Rückwege  wird  der  Remigungamaaae  Saucratoff  In 
beliebiger  Konzentration  zugeführt,  damit  da«  ge- 
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bildete  Schaefeh-iscn  wieder  in  Kiaenozvdhvdrat 
zurückverwandelt  wird.  Die  regenerierte  Rai- 
nigungamaaae  nimmt  dann  den  Weg  von  neuem 
wieder  auf.  Gaarerluate  können  nicht  »anfinden, 
da  der  Flüi*ngkriU»piegel  im  Apparat  bta  iilier  die 
Mittelarhae  reicht.  Irityrjikf. 

Krhlradrraaaaral  zum  Kelaigrii  tan  <.«s  anler  glrirb- 
lelllcem  tauasm  oad  W  rllrrkrfardrra  dea- 
»elkra.  (Nr.  190  206.  KL  20d.  Vom  4,/7. 
1002  ab.  Adolphe  Rnuvier  in  Lyon 
und  Firma  H  a  u  t  t  e  r  Harle  *  C  i  e.  in 
Paria.) 

/'..;■  ri, /.,-,■.,  A,  l,  8chleuditap|>arat  zum  Rei- 
nigen von  (.«*  unter  gleichzeitigem  Ansaugen  und 
Weiterbefördern  desselben,  in  welchem  da*  Gaa 
durch  einen  rotierenden  Hohlkörper  hindurrhtritt 
und  von  einem  hinter  dem  rotierenden  Hohlkörper 
angeordneten  Ventilator  weiter  befördert  wird,  da- 
durch gekennzeichnet,  dafi  der  schnell  rotierende 
Hohlkörper  aich  in  der  Slrömungarichtung  de«  Gases 
so  atark  erweitert,  dal)  die  achwererrn,  au-  dem 
Gate  mechanisch  herauagcachlcuderten  Beimen- 
gungen, wie  z.  B.  Teer.  RuD  oder  Flugatauh,  schnell 
vom  Gaue  getrennt  werden,  um  «ich  in  einem  den 
rotierenden  Hohlkörper  umgcU-nden  Gehäuse  zu 
sammeln. 

2.  Eine  Auaführungaform  de*  Apparat«  nach 
Arupruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dall  über 
dem  rotierenden  Hohlkörper  r-im-  geneigte,  eU-ufall* 
nitierrnde  Prallfläcbe  angeordnet  iat,  die  etwa  mit 
nach  oben  gerissene  Teerteilchen  unil  andere  Ver- 
unreinigungen aufhält  und  in  da«  den  Rotations- 
ki  ir|«-r  umgrlirndeSammcIgehauae  zurückuchleuilert . 

H"  iryand. 

Vrrlahrrn  zur  Krzrok'unii  >«n  mit  dm  KntcasUBfs- 
rrzrugaiaara  der  za  rnlca-riidrii   buhle  irr 
inlxrhlnn    W*-erea-,    vmbri    rin    In  rlnrm 
Marmrssrlrbrr  rrhllitrr  hrrlsgasstrnni  durrh 
die  in  irrgaaradr  kahle  narh  drm  W»rmH»«rn 
hliidurrhgrlrltrf  m Inf.    (Nr.  Ir.iT.H.    Kl.  24'. 
Vom  Hl.  fc.  I  •.«.-.  ab.   G  e  o  r  g  e  W  e  »  t  i  n  g  - 
houae  In  Pittaburg  |IVnn».,  V.  St.  .VI) 
PatrnlntiAprurh  f  Verfahren  zur  Kr/eiigung  VW  mit 
den   Knlgssungscrrciignisaen  der  zu  entgasenden 
Kohl«'  vermischtem  Wa-^-rga-,  wobei  ein  in  einem 
Wnrinespeicher  erhitzter  Kreiagssalmm  durch  die 
zu  vergasende  Kohle  nach  dem  WsTmlilasi-n  hm- 
durrhgeleiiet   wird,  dsdim  Ii  gi  kt  mi/cichnet.  ilali 
ztiiiiirhst  der  Krei-gasstroni  durch  den  einen  von 
zwei  glei.  li/eit ig  uiirm  geblasenen  tiaserreugem  ge- 
schn  kl  und  in  dem  »inlern  •       m-iipr  Wiisscrga» 
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Wirtnchaftlith-Kswerblloher  Teti. 


r  HelUebrta  für 
^gewandte 


erzeugt  wird,  welches  in  den  Kreisgaastrom  o1h>i- 
halb  des  in  diesen  eingeschalteten  Gaserzeugers 
eingeführt   wird,   worauf  nach    Abkühlung  des 
Wassergas  erzeugenden  Gaserzeugers  der  Kreis- 
gasstrom in  diesen  geleitet  und  das  in  den  Kreis- 
gasst  roru  einzuführende  Wassergas  in  dem  anderen 
Gaserzeuger  erzeugt  wird.  Wiegand. 
Aus  einem  Leiter  zweiter  Klane  und  Metali  be- 
stellender Ulühkdrper  für  elektrische  «lüh- 
lampen.  (Nr.  161  081.   Kl.  21/.   Vom  29. /II. 
1903  ab.     Siemens  &   Halske,  A.-G. 
in  Berlin.) 

Patentansprüche :  1.  Aus  einem  Leiter  zweiter 
Klasse  und  Metall  bestehender  Glühkörper  für  luft- 
leere oder  mit  indifferenten  Gasen  gefüllte  elek- 
trische Glühlampen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
als  Metall  Tantalmetall  verwendet  ist. 

2.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glühkörpern 
nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
dor  den  Leiter  zweiter  Klasse  bildende  .Stoff  (z.  B. 
Zirkonoxyd)  mit  einem  Htromleitenden  Oxyd  des 
Tantals  innig  gemengt,  in  die  dem  Glühkörper  zu 
erteilende  Form  gebracht  wird,  worauf  durch  Hin- 
durchleiten eines  elektrischen  Stromes  der  Körper 
derart  in  einem  Vakuum  oder  einer  indifferenten 
Atmosphäre  erhitzt  wird,  daß  das  Oxyd  des  Tan- 
talmetalls reduziert  wird.  - 

Die  aus  einem  Leiter  erster  und  zweiter  Klasse 
zusammengesetzten  Glühkörper  haben  den  Vorteil, 
daß  sie  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  gut 
stromleitend  sind  und  daher  keiner  besonderen  An- 
regung bedürfen.  Sie  haben  aber  den  Nachteil, 
daß  sie  wegen  ihrer  ungleichmäßigen  Zusammen- 
setzung und  der  Verschiedenartigkeit  ihrer  Be- 
standteile im  Gebrauch  sehr  starken  Verände- 
rungen unterliegen.  Nach  vorliegender  Erfindung 
wird  ein  Glühkörper  von  großer  Dauerhaftigkeit 
durch  Benutzung  von  Tantalmetall  als  Leiter  erster 
Klasse  erzielt.  Das  Metall  verleiht  den  Glühkürpern 
in  denen  es  in  Mischung  mit  Leitern  zweiter  Klasse 
verwendet  wird,  große  Beständigkeit  und  hohe  Be- 


i  lastungsfähigkeit.  Außerdem  besteht  noch  der 
Vorteil,  daß  die  so  hergestellten  Glühkörper  im 
Vakuum  brennen  können  und  nicht  nur  an  der 
Luft,  wie  dies  die  Glühkörper  aus  reinen  Leitern 
zweiter  Klasse  tun.  Außerdem  lassen  sich  Glüh- 
körper von  sehr  hohem  spezifischen  Widerstand 
erhalten.  Gleichzeitig  zeigt  der  Temperaturkoeffi- 
zient derartiger  Glühkörper  ein  sehr  günstiges  Ver- 
halten, indem  er  oberhalb  einer  gewissen  Tempe- 
ratur  nahezu  konstant  bleibt.  Wiegand. 

Suuerstoffentwlckler  mit  einer  gegen  elae  ürlzrtr- 
riehtung  verschiebbaren  Retorte.  (Nr.  100528. 
Kl.  12».  Vom  7-/6.  1902  ab.  Leo  Kamm 
in  London.) 

Patentanspruch :  Sauerstoffentwiokler  mit  einer 
durch  ein  Klink  werk  zu  einer  Heiz  Vorrichtung  ver- 
schiebbaren Retorte  und  einem  unter  Druck  ge- 
setzten Sauerstoffbehälter,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Heizvorriohtung.  die  Retorte  mit  ihrem 
Halter  und  das  Klinkwerk  unabhängig  von  dem 
Gasbehälter,  abnehmbar  auf  einem  festen  Rahmen 
angeordnet  sind,  und  der  Druck  des  Gases  im  Gas- 
Itchälter  lediglich  durch  mehrere  starke  Federn  er 
zeugt  wird,  welche  die  um  den  ausdehnbaren  Gas- 
behälter  herum  angeordneten  Führungsstangen  um- 
geben. — 

Der  erforderliche  Druck  im  Gasbehälter  wird 
nach  vorliegender  Erfindung  durch  mehrere  starke 
Federn  erzielt,  welche  beim  Hi  ngehen  des  Gas- 
behälters gespannt  worden,  so  daß  während  de- 
Hochgehens  eine  sehr  starke;  allmählich  großer 
werdende  Kompression  des  Gases  eintritt.  Durch 
diese  Einrichtung  kann  die  Heizvorrichtung  auf 
einem  festen  Rahmenteil  angeordnet  werden,  wa< 
besonders  wichtig  bei  der  Verwendung  des  App» 
rates  für  Projekt  ionszwecke,  Bowie  beim  Gebrauche 
im  offenen  Gelände  In-i  Wind  und  Wetter  ist,  da 
die  Heizvorrichtung  bei  dieser  Anordnung  weniger 
den  gefährlichen  Bewegungen  und  Schwankungen 
ausgesetzt  ist.  Wirgand. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

A>m-  York.  Die  Zukunft  der  Magara- Falle. 

In  der  von  der  Onondaga  Academy  of  Science 
zu  Syracuae  Ende  Januar  abgehaltene  Versammlung 
hielt  Dr.  J  oh  n  M.  (Marke  einen  Vortrag,  in  welchem 
er  auf  die  Gefahr  hinwies,  welche  die  schonungslose 
Ausbeutung  der  Wasserkraft  für  das  weitere  Be- 
stehen  der  Niagara-Fälle  mit  sich  bringe.  Ohne 
der  glänzenden  Entwicklung,  welche  namentlich 
die  Elektrochemie  und  die  Elektrometallurgie  auf 
der  amerikanischen  wie  kanadischen  Seite  während 
der  letzten  Jahre  erfuhren  haben,  entgegentreten 
zu  wollen,  trat  der  Redner  doch  dafür  ein,  daß 
dieses  herrliche  Naturwunder  nicht,  wie  Lord 
Kelvin  unlängst  angedeutet  habe,  den  industri- 
ellen Bedürfnissen  geopfert  werde. 

Obwohl  es  dem  olx>rflächlirhcn  Beobachter 
erscheinen  mag,  daß  durch  menschliehe  Tätigkeit 
die  encirnie  Wassermenge,  welche  in  diesem  Kata- 


rakt herabstürzt,  nicht  vermindert  werden  kann, 
und  obwohl  selbst  tüchtige  Wasscringenieure  die 
-Möglichkeit,  die  Fälle  zu  schädigen,  verlacht  halten, 
so  droht  den  American  Falls  doch  bedeutende,  un- 
mittelbare Gefahr.  Nach  den  bei  verschiedenen 
Gelegenheiten  vorgenommenen  Messungen,  deren 
Resultate  nur  wenig  voneinander  abwiehen  und 
von  den  Ingenieuren  auch  bei  ihren  Berechnungen 
zugrunde  gelegt  werden,  beträgt  die  bei  Niagara 
herabstürzende  Waasermenge  durchschnittlich 
.  224000  Kubikfuß  in  1  Sekunde.  Bei  einem  durch- 
schnittlichen Fall  von  1JV0  Fuß  entspricht  »Ins 
einer  Kraft  von  3  800  000  FS.,  nicht  von  5  bis 
6  MilL  PS.,  wie  beständig  in  den  Schätzungen  und 
Berichten  der  Ingenieure  angegeben  ist. 

Die  Legislatur  de*  Staates  Neu- York  hat 
9  Gesellschaften  die  Ermächtigung  erteilt,  uV 
Wasserkraft  zu  industriellen  Zwecken  m  ver" 
werten;  alle,  mit  Ausnahme  von  zwei,  solle» 
Wasser  oberhalb  der  Fülle  ab-  und  unU'",8,'\*(in 
selben  wieder  zuleiten;  von  den  anderen  bei  c 
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■  «nv,  da«  Wiuwr  ülwrhaiipl  nuht 

r  tu  rück-,  sondern  in  den  Lake 
an  •gtder.-ii  Wege  xu  Inten,  während 
la»  W>inr  ans  der  Schlucht  unter- 
akta  verwerten  will. 

■  hat  für  ihre  enorm  wertvollen 
•ndn.-lche  Abgaben  an  flen  Staat 

■  derM-IW-n  hatrn  dö-  Bor.-,  litigui^. 
BDgen  \\  ,-wr  für  ihre  Zwecke  zu 
h*T  2   Gesellschaften  »ind  indessen 

mit  der  Erzeugung  von  Kraft 
beiden  sind  gewtilirh  auf 
bestimmten  Wsaaermenge 
drille  Gesellschaft,  welrhe 
anschickt,  ihre  Konzession  aua- 
eine   derartige  Beschränkung 
1  beiden   tätigen  Gesellschaften 
Huven  gestattete  Maximalmengc 
»den  aber  Waaaer  und  Kraft 
Die  Reihe  kleiner  Kala 
anierikaniache  l'fer  unmittelbar 
en  Bogenbrücke  bedecken, 
an*  den  Kraftkanälen  ge- 
wie  der  unbenutzte  Fall 
welcher  in  der  Nähe  mündet. 
i,  dali  nur  ein  Teil  der  potent»  11'  u 
[dem  amenkaruM'hen  KliiUi.il  ™i 
verwertet  wird.    Indernen  hat 
der  Bergung  dieser  vergeudet«  n 
«ad  -wird  jedenfalls  auch  fort- 
Errichtung  weiterer  Fabriken 
rbalb  de*  ..rliff  "  »ie  in  weiterem 
reiten.     L'm   die  Vergeudung 
en  wieder  gut  zu  machen,  muH 
diese«  Platze*  noch  mehr  ent- 
1  sie  ea  achun  gegenwärtig  ist. 

chen   Gesellschaften  haben 
ihrer    Kraftatatiunen  grultenteiU 
,  haben  (ie  jedoch  für  ihre  Rrscr- 
Dte    Gebäude  dem   Flui!  be- 
entxogen.    Von  dielen  Gesell  - 
,  sobald  sie  ihre  Tätigkeit  beginnen, 
aben  an  den  Vcrwaltungssrat  de* 
1  Park,  zu  welchem  die  kanadischen 
.  entrichten. 

Gesellschaften,  welrhe  hiernach 
•ind  oder  demnächst  treten 
Hb  folgenden  Waatermengen  dem 
|  werden: 

in  I  Sekunde 
Ge.ll.rb.      .   .     IrtSOO  Kubikfuß 
32  100  .. 

1  GeeeUach. 

*)  .  .  .  .  .    10000  .. 

5S4i»>  .. 


Ingenieuren  sind  außer  den 
noch  4  Kraftwerke  projek- 
Bt  29  »9«  Kubikfull  WWr 
1  verbraucht  werden  sollen.  Hier- 
Wasserverbrauch  weiter 
I  in  einer  Sekunde  erhöhen, 
wurde  noch  zu  bi-hieluirlitigen 
""iinirhssain  durch  den  Chiragoer 
«W»  KubikfuU.  durch  den  pro 
wettere  1200  KubikfuU 


und  durch  den  Wellandkanal  (K«)  KuhikfuD,  ins- 
granint  also  7800  KubikfuU  mehr  in  einer  Sekunde 
entzogen  werden  werden,  indessen  sind 
Mengen  von  lh\  (Marke  b«-i  «ein« 
eulier  Betracht  gelassen  wurden. 

Wie  durch  Messung  festgestellt  worden  ist. 
lauft  nur  der  vierte  Ted  der  in  dem  NiagarafluU 
enthaltenen  Wassermenge  über  die  Amen  ran 
Fall*.  Da  letztere  10  Fuß  höher  hegen  ab  die 
kanadischen,  so  läßt  sich  dies  leicht  erklären.  Wie 
leicht  sich  d*a  Waaser  gänzlich  von  der  amerika- 
nischen Seite  ableiten  läßt,  kann  man  daran*  er- 
sehen, daß  durch  die  Eisdämme,  welche  in  den 
letzten  Jahren  den  Strom  von  dem  oberen  Ende 
de*  Goat  Island  bis  nach  ilcr  amerikanischen  Seit.- 
hin  verstopft  haben,  das  Waaser  von  letzterer 
vollständig  verdrängt  haben,  so  daß  man  da*  Strom- 
bett trockenen  Fuße*  Überschreiten  kann. 

Läßt  man  hiernach  dem  Fluß  den  vierten  oder 
gar  dritten  Teil  seiner  Wassermenge  dauernd  ent- 
ziehen, so  werden  die  American  Falls  dauernd 
trocken  bleiben. 

[>i,<  gcgi-uuärtigc  «dt-r  lur  itic  nächste  Zukunft 
geplante  Krufterzeugung  seitens  der  6  Gesell- 
schaften erfordert  48400/224000  der  vorhandenen 
Wassermenge  oder  ein  Fünftel.  Rechnen  wir  den 
Wasserverbrauch  der  sechsten  Gesellt cbaft  nach  der 
obigen  Schätzung  h'i'zu,  so  .1.  Iii  sich  das  Ver- 
hältrus  auf  58  400  224  000  oder  ein  Viertel  und. 
falls  du-  weiteren  vier  projektierten  Kraftanlagen 
auf  kanadischer  Seite  auageführt  werden,  so  er- 
halten wir  KH.tdfi  JIM«««!  calcr  ein  I>ntteL  Die 
Gefahrgrenze  ist  in  jedem  dieser  Fälle  erreicht,  und 
die  weitere  Existenz  der  American  Fall*  ist  nur  unter 
der  unwahrscheinlichen  Bedingung  möglich,  daß 
die  Gesellschaften  ihre  Konzessionen  nicht  voll 
ausnutzen  oder  keine  Abnehmer  für  die  erzeugte 
Wasserkraft  finden.  D. 

Wien.  lk-r  Handelsvertrag  mit 
Deutschland  und  die  vorläufigen  Abmachungen  mit 
der  Schweiz  und  Bulgarien  sind  durch  da*  Öster- 
reichische Abgeordnetenhaus  genehmigt  worden. 


Handelsnotizcn. 

Frankfurt  a.  M.  IXe  Vereinigten 
Kunstseidefabriken,  A.-G  ,  sind  mit  der 
Fabrik  S o  1  e  a  r  t  i  f  i  e  i  e  1 1  e  de  S  u  b  i  z  e  in 
ein  <*ngcrm  Verhältnis  getreten  und  hsls-n  cin- 
gcmcinsamc»  Verkaufskontor  in  Köln  errichtet. 
I>er  Zweck  der  Vereinigung  int.  in  denjenigen  Lin- 
dem, in  welchen  lieide  < «eHcllschaf teil  Patente  irin«-- 
halien,  die  Erzeugung  und  dm  Verbrauch  von 
KuiiMscid»  in  richtige«  Verhältnis  zu  bringen 

Hamburg.  Ein  Konsortium,  an  dem  die 
hiesige  Finna  A.  I».  de  Kreil«.  ,\  Co  l.i  i.ilint 
ist.  hat  in  Withwnrth  (Süd- Wale«*  Kuhlen- 
f  e  I  d  e  r  im  Gcsaitilateal  von  'M  i|km  gekauft.  Die 
Menge  der  abzuliaiienileii  Kohlen  «inl  auf  4O0MH1  1 
geschätzt.  Ks  sollen  vertfatlfl  juhrli-  Ii  I  Mill.  t  für 
Schifisbcdarf  und  llausbiand  ccf.'.rdert  weiden. 
I>a*  Kapital  ih-r  ii"U  zu  bildenden  < icsc-lta  liaft  wird 
auf  AtMi  l««i  *  aiiid  i.'  *«  n  I  Iit  Vctkuuf  der  Kohlen- 
ninen  «n  IV-tit-  he  bat  «-uar  Anlaß  zu  einer  De- 
batte im  ingli«-hen  I  nn  ihau-e  gegrls-n. 

M 
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WlrUchaftlich-gewerbUoher  Teii. 


Zeitschrift  für 


\V  i  e  n.  Der  in  der  Hauptversammlung  der 
Petrolca,  die  5°0  Dividende  gt-gcn  4"„  im  Vor- 
jahre verteilt,  vorgelegte-  Geschäftsbericht  stellt 
fest,  daß  die  Rohölerzeugung  Galiziena  im  letzten 
Geschäftsjahre  83  582  Zisternen  betrug.  Der 
Lagerraum  der  Petrolea.  welcher  bisher  5  Mill.  dz 
umfaüte,  wird  um  »/*  Mill.  dz  erweitert. 

Hamburg.  Die  gute  Beschäftigung  der 
Waffen-  und  Munitionsfabriken 
wird  noch  von  weiterer  Dauer  sein.  So  weit  sich 
ermitteln  läßt  ist  für  den  Friedensfall  lx>i  den  ab- 
geschlossenen  Lieferung» vertragen  eine  Verminde- 
rung nirgends  vorgesehen,  so  daß  an  der  vollständi- 
gen Abnahme  der  Bestellungen  nicht  gezweifelt 
wird.  Was  die  die  Zukunft  angeht,  so  wird  darauf 
verwiesen,  daß  Kriege,  wie  der  in  Ostasien,  neue 
Gesichtspunkte  zu  zeitigen  pflegen,  die  zu  einer  Er- 
gänzung der  Bewaffnung  führen.  Es  ist  also  müßig, 
Betrachtungen  darüber  aufzustellen,  ob  nach  Be- 
endigung des  ostasiatischen  Krieges  die  Geschäfts- 
lage der  Waffen  und-  Munitionsfabriken  zurück- 
gehen wird  oder  nicht. 

Hamburg.  Bekanntlich  sind  die  großen 
Pflanzungsgesellschaft  cn  in  Ka- 
merun, um  nicht  ausschließlich  auf  Kakao 
angewiesen  zu  sein,  in  den  letzten  Jahren  zur  An- 
pflanzung von  Kickxia  elastica.  eines  in  West- 
afrika und  auch  in  Kamerun  selbst  heimischen 
Kautschuk  baumes,  ülwrgegangen.  In  dem 
neuesten  Heft  des  Tropenpflanze«  berichtet  Prof. 
W  a  r  b  u  r  g  über  die  Ergebnisse  des  ersten  Zapf- 
Versuches  einer  Kickxiapflanzung  in  Kamerun. 
Dieser  erste  Versuch  erwies,  daß  schon  5'  Jährige 
Kickxiabäume  soviel  Kautschuk  liefern  können, 
daß  die  Pflanzung  schon  in  6  Jahren  eine  Verzinsung 
des  Kapitals  mit  9%  ermöglicht. 

Berlin.  Im  Juni  umfaßte  die  deutsche 
Branntweinerzeugung  146  »68  hl  (gegen 
146  315  hl  im  Juni  1904),  der  Trinkverbrauch 
169  730  hl  (177  552  hl),  der  Verbrauch  zu  gewerb- 
lichen Zwecken  103  728  hl  (126  869  hl).  Die  Be- 
stände  stiegen  Ende  Juni  auf  1  187  041  hl  (i.V. 
1  086  917  hl). 

Düsseldorf.  Nach  den  Ermittlungen  des 
Vereins  Deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller 
betrug  im  Juni  1905  die  Roheisenerzeu- 
gung in  Deutschland  und  Luxemburg  918  174  hl 
gegen  951  431  t  im  Mai  1905  und  836  785  t  im 
Juni  1904.  Im  ersten  Halbjahr  1905  sind  insge- 
samt 5  098  588  t  Roheisen  erzeugt  worden  gegen 
4  999  413  t  im  entsprechenden  Zeitraum  1904. 
Gegen  1904  hat  die  Roheisenerzeugung  um  mehr 
als  10°;,  zugenommen  im  Siegerland,  Lahnbezirk 
und  in  Hessen-Nassau,  eine  Zunahme,  die  wohl 
im  Zusammenhang  mit  den  neueren  Tarifmaß- 
nahmen der  Eisenbahn  zugunsten  dieses  Bezirkes 
steht;  in  den  übrigen  Bezirken  bleibt  die  Zunahme 
unter  5°,,.  Abgenommen,  aber  nur  um  ca.  1"„. 
hat  die  Eisenerzeugung  im  Saar!»ezirk. 

Köln.  Der  „Köln.  Ztg."  entnehmen  wir 
folgende  Mitteilungen  über  den  Warenmarkt  : 

Auf  dem  Markte  für  Spiritus  bat  die  im 
März  erfolgte  Preisherabsetzung  der  Zentrale  im 
Abzug  der  Ware  nicht  die  gewünschte  Wirkung 
gebracht.  Der  Trink  verbrauch  ist  nach  der  Steige- 
rung  im  Mai   wieder  erheblich  zurückgegangen. 


was  auch  für  die  zur  steuerfreien  Verwendung  ab- 
gelassenen Mengen  gilt.  Der  unter  Steuerkirotrolle 
verbliebene  Bestand  ist  gegenwärtig  um  rund 
120  000  hl  größer  als  Ende  Juni  1904,  so  daß, 
wenn  keine  wesentliche  Zunahme  im  Verbrauch 
f  für  Trink-  und  technische  Zwecke  eintritt,  nicht 
I  nur  keine  Schwierigkeiten  in  der  Versorgung  dr* 
Hcrbstbedarfes  zu  befürchten  sind,  sondern  auch 
im  kommenden  Brennjahre  bei  den  Auasichten  auf 
eine  gute  Kartoffelernte  in  Deutschland  sich  dir 
alten  Bestände  auf  dem  Markte  fühlUr  machen 
werden. 

Auf  dem  Zuckermarkte  hat  die  fort- 
gesetzte Zurückhaltung  des  Verbrauchs  in  der  für 
die  Entwicklung  der  Rübenfelder  ersprießlichen 
Witterung  den  Haussiers,  die  bis  dahin  einen  großen 
Teil  ihrer  Verbindlichkeiten  gehalten  hatten,  den 
letzten  Rest  von  Hoffnung  geraubt,  daß  es  ihnen 
schließlich  doch  noch  gelingen  würde,  sich  ihrer 
Verbindlichkeiten  mit  Nutzen  zu  entledigen;  die 
Märkte  waren  infolge  der  andauernden  Abwick- 
lungen vollständig  verflaut.  Der  Preisrückgang 
vom  14.  Juni  bis  zum  13.  Juli,  dem  größten  Tief 
stand  der  Notierungen,  beträgt  für  alte  Ernte  über 
4  M  und  für  neue  Ernte  bis  zum  Monat  März 
1,85—1,60  M.  In  den  letzten  Tagen  ist  allerdings 
und  zwar  hauptsächlich  auf  große  Käufe  einer 
Londoner  Firma,  ein  Umschwung  in  der  Haltung 
eingetreten,  für  den  indeß,  nach  den  jetzigen  No- 
tierungen zu  urteilen,  kaum  eine  längen'  Dauer 
in  Aussicht  zu  nehmen  ist. 

Bei  Jute  hat  die  bereits  williger  gewordene 
Haltung  nach  der  Veröffentlichung  des  ersten  Ke- 
gierungsberichte»  über  die  indische  Juteernte  eine 
schärfere  Abschwächung  erfahren.  Das  gilt  jedoch 
nur  für  neuere  Ernte,  während  alte  Ware 
ständigen  festen  Markt  behält. 


Dividenden:     "f  T 

Rheinisch-Westfälische  Kalkwerke  Dor- 

1 

nap   '  ' 

Kattowitzer  A.-G.  für  Bergbau-  und 

Hüttenbetrieb  1"  _ 

Bochumer  Gußstahlverein,  Essen  -  -  13- 14  1" 
Blei-  und  Silberhütte  Brauhaeh,  A.-G 

Frankfurt  a.  M  ■ 

Holzstoff-  u.  Holzpappenfabrik  Li  mm- 

ritz-Steina  ~~ 

Oöllwitzer   Papierfabrik  A.-G.   Halle    15  ^ 

Ammendorfer  Papierfabrik  'J 

Elberfelder  Papierfabrik  A.-G.  in  Elber- 
feld  *>  - 


Aus  anderen  Vereinen. 

Der  Verein  zur  Wahrung  der  I  n  - 
t  o  r  e  s  s  e  n  d  «•  r  chemischen  I  n  d  u « 1 1  r  i* 
von  Deutschland,  wird  seine  diesjährige  H»«P ' 
Versammlung  am  21— 23./0.  in  Heidelberg 
abhalten.  Vorsitzender  des  Ortsausschusse*  is1' 
F.  Engclhiirn  in  Mannheim. 


Personalnotizen. 


Prof.  Henri  Beniner 
nardmeilaille  der  Columbiauniversitiit  in 


erhielt  die  B»r 
Neu- York 
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für  seine  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  che- 
mischen Strahlungen.  Die  Medaille  wird  alle  fünf 
Jahre  verliehen.  1895  erhielten  sie  Lord  Ray- 
leigh  und  Sir  William  R  a  in  r  a  y  .  1900 
Prof.  Röntgen. 

Dr.  A.  G  u  t  b  i  e  r  ,  Privatdozent  an  der  Uni- 
versität Erlangen,  wurden  von  der  „Jubiläums- 
Stiftung  der  deutschen  Industrie"  .500  M  zur  Fort- 
setzung Beiner  Untersuchungen  über  da»  Atom- 
gewichts des  Wismuts  zur  Verfügimg  gestellt. 

Geh.  Regierungsrat  Prof.  Dr.  J .  König 
wurde  zum  Rektor  der  Universität  Münster  i.  W. 
für  das  Studienjahr  vom  15.  10.  190.5  l»06  ge- 
wählt. 

Dr.  M  i  e  t  h  e  ,  Prof.  der  Photochemie  an  der 
Technischen  Hochschule  Berlin,  wurde  zum  Ge- 
heimen Regierungsrat  ernannt. 

Prof.  Dr.  Robert  Luther  hielt  am  20.  /7. 
eine  Antrittsvorlesung  über  das  Tema :  Die  Auf- 
gaben der  Photochemie. 

Dozent  Karl  D  o  l  e  z  a  I  e  k  in  Hannover 
erhielt  den  Titel  Professor. 

Dr.  Italo  Belluci  habilitierte  sich  für 
Chemie  an  der  Universität  Rom. 

Privatdozent  Ruber  habilitierte  sich  an  der 
Universität  Göttingen  mit  einer  Vorlesung  „über 
Passivität". 

Dr.  G  u  s  t  a  v  Buch  bock  wurde  als  1.  Ad- 
junkt bei  dem  ersten  Lehrstuhl  für  Chemie  an 
der  Universität  Wien  für  drei  Jahn*  bestätigt. 

Dem  Chemiker  an  der  Landwirtschaftlichen 
Chemischen  Versuchsanstalt  Hohenheim.  Dr.  Ziels  - 
dorf ,  wurde  die  nachgesuchte  Entlassung  bewilligt; 
Dr.  Zielsdorf  wird  Direktor  der  Agrikultur- 
chemischen  Untersuchungsanstalt  Insterburg. 


Neue  Bücher. 

«ehe  A  Co.  Handelsbericht  1905.  (85  S.)  gr.  8C. 
Dresden,  v.  Zahn  &  Jaensch.  M  l.flO 

Kaudnlu.  R.  VV.,  Privatdoz.,  Dr.  Sammelreferat 
über  die  Arbeiten  aus  der  Milchchemie  im  Jahre 
19<>4.  II.  Semester.  (20  S.)  gr.  8:.  Wien, 
F.  Deut  icke  1905.  M  1.— 

falineor.  A.,  Dr.  Eine  neue  Indigosynthese  nelwt 
einer  Übersicht  über  die  bisherigen  Indigosyn- 
thesen sowie  Indigoschmelzen  und  Reinigungs- 
verfahren, unter  Berücksichtigung  der  Patent- 
literatur. Auf  Veranlassung  von  H.  Simonis, 
Dr.,  Privatdoz.  (44  S.)  Lex.  8:.  Berlin,  R. 
Friedender  &  Sohn  1905.  M  1.50 

Steuert,  Ludwig,  Prof.  Dr.  Die  königl.  bayerische 
Akademie  Weihenstephan  und  ihre  Vorgeschichte. 
Festschrift  zur  Jahrhundertfeier  2.— 4.  Juni  1905 
(IX,  352  S.  m.  «8  Abb.  u.  2  Bildnissen),  gr.  8  '. 
Berlin,  P.  Parey  1905.  M  0.- 

Bücherbesprechungen. 
Verwendung  «er  wichtigeren  organischen  Farbstoffe. 

Praktische  Übungen  im  Unterrichtslaborato- 
rium von  Dr.  A.  B  i  n  z.  Mit  4  Fig.  Bonn  1905. 
Verlag  von  Friedrich  Cohen.  M  I.— 

Man  sieht  es  dem  vorliegenden  Heft  auf  jeder  Seite 
«n,  dall  es  aus  der  Praxis  eines  Färliereikursus  an 
der  Hochschule  heraus  geschrieben  ist.  DaneU-n 
kommt  es  aber  dem  Werke  sehr  zu  statten,  daü 
der  Verf.  jahrelang  in  GroBfärbcreien  tätig  gewesen 


ist.  Jeder  einzelne  Versuch  ist  wohl  überlegt  und 
praktisch  ausprobiert.  Ich  werde  «las  Buch  mit 
Vorteil  auch  in  dem  von  mir  regelmäliig  abge- 
haltenen Kursus  über  Färberei  benutzen  und 
glaube,  daß  die  Dozenten  an  Hoch-  und  Fachschulen, 
die  ähnliche  Praktika  zu  halten  haben,  sowie  die 
Leiter  der  Unterrichtsfärbereien  an  den  großen 
Farbenfabriken  vielerlei  Nützliches  darin  finden 
werden.  R, 
Die  Entwicklung  itr  elektrischen  Messungen.  Von 
Dr.  ().  Frölich.  (Sammlung  „Die  Wissen- 
schaft", Heft  5.    Vieweg,  Braunschweig.) 

Geh.  M  6,  geb.  M  6,80 
Das  vorliegende  Buch,  das  sich  an  einen  größeren 
Leserkreis  wendet,  sclüldert  historisch-chronologisch 
die  Entstehung  und  allmähliche  Entwicklung  der 
verschiedenen  elektrischen  Meßmethoden  und  -bi- 
st rumente.  Die  Aufgabe,  die  sich  der  Verf.  stellt, 
ist  eine  überaus  sympathische  und  dankenswerte. 
Man  muß  den  im  Vorwort  und  Rückblick  ausge- 
sprochenen Gedanken  rückhaltlos  beistimmen  :  Es 
gibt  kaum  eine  Erscheinung,  welche  die  Entwick- 
lung eine«  Wissenszweiges  deutlicher  wiederspiegelt, 
als  die  stete  Verfeinerung  und  allmähliche  Erweite- 
rung der  Meßmethoden  und  Meßinstrumente. 

Dem  Verf.  ist  es  im  großen  und  ganzen  ge- 
lungen, seiner  Aufgabe  gerecht  zu  werden.  Um  so 
bedauerlicher  ist  es,  daß  in  der  vorliegenden  ersten 
Auflage  eine  Reihe  von  sachlichen  Irrtümern  stehen 
geblieben  sind,  auf  die  näher  einzugehen  allerdings 
hier  nicht  der  Ort  ist.  Auch  bezüglich  der  Art  der 
Darstellung  sowie  des  Inhaltes  kann  Referent  einige 
Wünsche  nicht  unterdrücken.  Die  Einteilung: 
Meßinstrumente  und  Meßmethoden  ist  wohl  kaum 
zweckmäßig.    Sehr  erwünscht  wäre  eine  etwas  ein- 


gehendere Berücksichtigung  der  elektrocher 
Meßmethoden,  unbedingt  am  Platze  aber 
ausführlichere  Beschreibung  der  elektrostatischen 
Meßmethoden.  Haben  doch  letztere  (z.  B.  für  die 
Bestimmung  an  Leitfähigkeit  von  Gasen)  neuer- 
dings eine  ungeahnt  große  Bedeutung  gewonnen. 
Andererseits  könnte  manches  gekürzt  werden:  die 
detaillierte  Beschreibung  der  technischen  Strom- 
messer, manche  Formeln,  die  dem  Kenner  nichts 
Neues,  dem  Nichtkenner  aber  voraussichtlich  gar 
nichts  sagen  könnten,  ohne  Schaden  fortfallen. 

Mögen  alle  diese  Schönheitsfehler,  in  der  2.  Auf- 
lage, die  sicher  bald  der  ersten  folgen  wird,  fehlen. 

R.  Luther. 

Patentanmeldungen. 

Klasse:    Reichsanzeiger  vom  17.  7.  1905. 
M.   M.  25  794.    Verfahren  zur  Gewinnung  einer 
hohen  Extraktausbeute  aus  Mali.    Dr.  Ger- 
mann  Merz,  Nienstedten  bei  Hamburg.  13.  7. 
1904. 

8a.  F.  19  253.  Vorrichtung  zum  Firnen  von 
Stoffbahnen.  Garakettenbuhnen  usw.  durch 
Aufschleudern  von  Farben  mittels  einer  um- 
laufenden Walzeiibürste.  Farbwerke  Nonn. 
Meister  Lucius  A  Brüning,  Höchst  a.  M. 
3.  i>.  1904. 

8«    T    8510     Vorrichtung  zum   Biurnen  usu. 
bn-itliegender  Gewebe.     Dr.   Friedrich  Carl 
Thcis.  Höchst  n.  M.    2.  7.  1W«. 
Hc     B    37  517.     Verfahren  zur  Herstellung  von 
'  '    WderseiHiB-m  Rr*er*agr*ufk  auf  Gcwelien 
für  da*  niUNtergrmäßc  Ausfiirls-ii.     Hoer  A 
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Klingberg,  Wüatewaltersdorf  L  Schi.  27.  «. 
1904. 

Sc.  Srh.  Jl  H7:t,  l>riirk>rrlahrro  zur  Eraiclung 
toii  (M-rlmatlcrglanzariigra  Wirkungen  auf 
Geweben  au«  llaum wolle.  Wolle,  Seide  oder 
gemist Ilten  Faserstoffen.  Emile  Jolv.  Pari». 
■Mi.  :i.  l'.NH. 

11«.  O.  4690.  Burbhellma»chl»c.  J.  TV  O.  Ort- 
loff.  in.  .1  •    Amrnonatr.  88.    11. /II.  1904. 

12/.  W.  741.  Verfahren  zur  elektroly1i§chcn 
Darstellung  von  in  llkalllnuroivd  oder 
Alkalicarhotutt  leicht  üls-rführbarrn  Alkali- 
Verbindungen  liehen  Chlor.  .Instin  Wunder, 
Nürnberg,  Wohrdcrhaupte.tr.  31.   13./».  1904. 

12m.  C  13  470.  Verfahren  zur  Gewinnung  voll- 
kommen wasserfreier  Tonerde  durch  Calci- 
nation  von  Tiuicnlchydnit.  I  nmpugiiic  den 
ProduiU  Chlmi<|Ues  d'Alai»  et  de  la  Ca- 
margitc,  Salindrca,  Gard,  Fmnkr.   I5./3.  1906. 

12».  F.  19  387.  Verfahren  zur  Danteilung  der 
J- Nitro- Ibi-nzalarludtsaHoanrr  au»  5- 
Nitro-2-cblor  l  benzaldehyd  und  Alkalisul- 
fiten.  Farbwerk)-  vorm.  .Meuter  Lucius  k 
Brüning,  Höchst  a.  M.    8. /Ii».  Um. 

!2o.  F.  19  658.  Verfahren  zur  Darstellung  hall- 
barrr  Präparate  aus  lltdromlfifra  und  Ko- 
tonen.  Zu»,  x.  Aiun.  F.  18  448.  Dieselben. 
28./12.  lüM. 

12o.  K.  28  368.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Hydraten  uagcsälliglcr  omanischer  »rrliin- 
dunzra.  Zu»,  r.  Anm.  K.  27  21h.  Knoll  A 
Co..  Lndwigshafon  a.  Rh.    1I./8.  1904. 

12p.  E.  10  419.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
«  I  l>lalk)lbarbllur»äarrn.  Dr.  Alfred  Bin- 
horn,  München,   Reclhovenstr.   14.  23./11. 

IBM 

12p.  M.  24  4SI  und  24  434.  Verfahren  zur  l»ar- 
Stellung  ejkllsrhrr  llarostollr.  ( Pvrimidinc) 
Fa.  E...Merck.  Damixtadt.  12.  11. 'u.  14-/11. 
im  13. 

12p.  M.  24  918.  Verfahren  zur  Plicrfülirung  von 
S  -  nlky horten  Diaminnxy-  und  Triaminopyr- 
iiuidim-ti  in  die  i  nt-pM  i  henden  Barbilursaurr- 
drrltale.  Zu»,  *.  Pat.  156  385.  Dieselbe. 
KL/1.  1904. 

V2t/.  S.  17  055.  Verfahren  zur  Herstellung  eine« 
aholocrsahiscbrn  Knlnlrkler«.  Sm  ictc  An., 
nyrao  dt«  Plaques  et  Papiers  Photngrapluquea 
A.  Luniiere  et  «es  fils,  Lvon-Monplaisir. 
I«.  10.  I90& 

17'.  K.  37  54«.  EinsariUkablrr  für  Luft  und 
andere    Gase.     Carl    Becker,  Parnistadt. 

Hocbstr.  2.    20./6.  1904. 
17/.    M.  2«  019.  huhlanlaur  zum  Trocknen  gn-Uen-r 

I.  iiftitiengcn  nach  dem  Tmcketirohrsyntcm. 
ifaatitiliiiailiaa  Ämiiili  Hiiinboldt,  Kalk  bei 
K..|„.    IS,  12.  I904. 

17/.  M.  20  62O.  Verfahren  zum  Trorknen  größerer 
Luft  mengen.    Dieselbe.    19.  12.  1904. 

22«.  F.  I9m«8.  Verfahren  zur  Gcuinnung  einer 
hMtMl  ßt.ullilwrliiuiluBK  dci  Karbslollrs  der 
Patentschrift  147  8Nlt.  Farbwerke  TO»*. 
Meixler   l.vii  m-   S    Itriiiiing.   H«>ch»t   a.  M. 

II.  2.  im.:.. 

22-/.  K.  29  48t».  Verfahren  /um  Futlmi  TO*  <ila>- 
arllkrln.  K.  Ki-Ulcr,  Neubau»  n.  Kennweg, 
Thur.   29.  ,'4.  1905. 

Stt,  S.  I«7<>7.  flaMraragaagsi  erfahren.  Societe 
Fr.ineai-«'  de  (V>nstr>utii>ni-  Mi citniqiics.  An. 
Ml  Kiiibliiwments  t'ail.  Paris.   I.V  7.  IWÜ. 

32«.  F.  19  076.  Vorrichtung  zum  ununter- 
brochrnea  Zutun  \->n  <ala»lalel«.  Krude 
Fimn  mit.  I....I.  liiwirt.  lb'lg.    9.  I.  1901. 

»W    *.-h.  9MJHM7,    Fla«sfi!ke||»zrr*Onhcr.  bei  «lern 


die  Plüsagkrit  roa  | 

setzten  Ringe  < 

Schwarzhauut.  St.  (war. 
53tt\  K.  27  SM.  Verfahren 

4>treMe4aHreuad< 

reiner»    Malzkaffes  - 

München  und  l Vrdingen  , 
55r,    VV.  22  491.   Zum  Sinoda« 

gerichtete  kartBiarhia*  far 

Papierfabrikation.  Dr.  I 

don.  9./7.  1904. 
55u*.  A.  11845.   Hsailulea  für 

f  iustav  Adam.  Scharia  i.  8 
78c.  C.  12  Sin.    Verfahren  rar 

in  90°oigeta  Alkohol  Tollkot 

den  ZrllslosraUrsla.  Dr. 

Dorotheemtr.  44.  7./«.  11 
80a.  N.  7545.  Mkrttarcsw  mit 

Kette  vereinigten  Furmkäat 

t'ompanv,  N'i-u-Vork.  1  ft. , 
80a.  T.  10  2(4.  Zircrt»uaaf- 

miinn,    ll.»ll^   «.  S„  Delr 

11. /II.  1904. 
»306.  M.    23  354.  Drudcpasto 

I  alrrglasardrackirrlahrra. 

IAO  345.    Richard  Mama. 

litz,  Bihroen.  23.  12.  I9UJ. 
806.  P.  16017.    Verfahren  und 

Herstellung  von  ZrSMSjt 

feuerflüasigen.  kalkarmen  ! 

gvwarnitem  Kalk  oder  Kalk 

wie  Tunerde.  AlkaU  und  *' 

Honnef  a.  Rh.   27.  4.  MOL 

Keiclwanzeiger  vom  20./7. 
Oft.  Seh.  21  356.  Vorrichtung 
Gang»  von  Pestllrr-  und 
ralra  für  Spiritus.  OL 
Willwlm  Schick.  Vcrebcly. 

10a.  0.  452 1 .   Vcrfulun»  zum  V 
und  dgl.  in  HskaMea.  Dr. 
(J.  m.  b.  II.,  Dahlhausen.  R« 

Iii6.  R.  20  028.   Verfahrm  zur  1 
rungsbeataadiger  Brik .  i :  - 
Kalk.    Felix  Richter.  Chi 
trenatr.  10/11.    11./«.  1904. 

I2i.   C  13  21«.    Verfahr«!  zur 
l'rrsnllalra  durch  Elektro, 
für  elektrochemische  Ii 
Nürnberg.  9./12.  1904. 

12i.   S.  IH  268.    Verfahren  zur 
«Urkstonssaentsitver 
elektrischen  Milillaifa 
Co..  CWlottenburg.  11./ 

12*.  W.  22  542.  Verfahren 
tninisDlak  ins  -lern  S 
Überleiten  von  Luft  und 
erhitzte  kohlenstoffhaltige 
E.  Anm.  W.  21  257.  Dr. 
Woltereck,  London.  S./I0. 

l2o.  B.  36  998.    Verfahr«  ; 
Kalten  der  r»tai«l«<  h  ■ 
disrhe  AniUn-  und  Soda- 
hafen a.  Rh.   21. .4.  1904. 

12«.  C  12  963.    Verfahren  zur 
/rllulo<rarrlatrn.    '  'hcirudi 
A.  <i^  Dübendorf.  Schwell. 

12o.  8ch.  22  759.   Verfahr«  nr 
rrolakalerbBaMrh>4  aus 
pernnalchlorid.  Schimmel 
I^pzig.    17.  ,  K».  19D4. 

12p.  B.  31  142.    Verfahren  rar 
Inasiyl  und  dessen  LVnvab 
mische  Fabrik.  BaseL  tft 
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'Verfahren  zur  Herstellung  «in« 
heo.  Mlaerraramal  in  kol- 
orm  •  ■nthaltaadea  Präparate«.  Che- 
ibrik  roa  Heyden.  A.-U..  Radebeul 
■n.    Ö./2.  1903. 

■  Verfahren  zur  I  »urst.  llum>.  von 
■mMopfarmil.  A.  <;.  dir  Anilin 
n.   tu  i  in.    :i.  11.  191M. 

•  Vorfahren  mr  Darstellung  (irr 
4-rhlorke  diu!  •?  sulfasanrr.  Furti 
Orm.    Meister    Lucius   A  Brüning, 
.  M.     I-   I.  1903. 

E  Verfahren  nur  Darstellung  von 
tajw.  -Alkvlaminn-  und  triluiuniu 
IMajea  und  ilm-n  Derivaten.  Farbea- 
Tortn.  Friedr.  Bayer  Sc  Co„  Elber- 
/*.  IWi  l. 

L  Verfahren  mr  Ccwtnnung  eine* 
an  tri    Alkalilangcn  leirht  lö»liolirri 

*  aus  Birkrnaolzlecr.   Zu»,  z.  Anm. 

.      <   lli-llll-,  Ii.'   Kl'  in    >':•.;     ■  •     I  1 

Kttar.  Flörsheim  a.  M.  14.  /I.  1904. 
L  Verfahren  zur  Dur»«  'llung  nach- 
baiT-r     WonoaiolarfcsloUr.  I 

■  Extrakt  Fut-iiken  mnn.  Juli.  Hud. 
Marl.     8., 7.  I!«*. 

J.  Verfahren  zur  Darstellung  Iraner 
I  tnthrarrnrrlkr.       Farben - 

PPPB.  Friedr.  Bayer  A  tu..  Fiber- 

1«  \  .r  fahren  zur  Ikaralcilung  neuer 
aaibrarhlnonsiiliasaarea.  Dt 

Verfahren  zur  Darstellung  schwe. 
Mauer  larUlaflr.    Kalk  A  Co., 
"  rieh  a.  Rh.   V./4.  1904. 

Verfahren  zur  Darstellung  r»»rr 
rorliwi  rk.  vorm.  Meister  I  MM 
Höchst  a.  VI.    19./8.  1901. 
tBaaerzcagcr  mit  einem  durch 
■kühlten  zentralen  Hoblroste  und 
i  unteren  Teil  der  Schachtwand, 
jr.  AuOig.  Böhmen.    ".  '■».  1904. 

Vorrichtunii   zur  selbsttätigen 
der  Dampfzufuhr  hei  Wasser  gas 
Marino  Placidi. 
1&    9./1.  19US.  Pnuritüt 
(Österreich.) 
Verfahren  zur  Verdünnung  islrr 
um   Vasen  islrr    Dümpten  mit 
Flüssigkeit      II'  nimm.    1  l:.-.:t. 
.Hiiupu.tattrn.tr.  124b.   «./I.  IM». 
■•«Vllpuhrr.    Kempci  I 
und  Krnst  l'tkc  Berlin,  Neue 
15.   14. I\.  litte. 

Verfahren  zum  Auftragen  von 
i  aus  Oaa  oder  l>ampf  entwickeln- 
,  wie  Caiciumcarhid.  Atzkalk  oder 
Hoiirllpulrer  auf  Modelle. 
7./3.  1906. 
Hniirllpntier.    Zus.  z.  Anm.  K. 
slben.    14./4.  10O.Y 
Vorrichtung  zur  cliemn*.'hcn,  nie- 
nad  biolugiM  In  ii  Reinigung  tun 
■  Friedrich  Wilhelm  lhink.II.er.., 
.  Kts4eaheimeri.tr.  10.    k./.h.  I'.hh. 
Verfahren  zur  Herrtellung  Ins 
ke  mittels  Chlorkalks  und 
Hübmianit,  I>rrsih-n-A., 
Ir.  32.    HKß.  IMM. 
Schlrudereinnehlung.  inslssson- 
MsrkrtskriLnlloii.    Zu-,  z.  I'nt 
Ferdinand    Kaehl,    Berlin,  tot 
18./3.  IM«. 


BinKctrajrene  Worticichen. 


ilrazar  fflr  Seifen,  l'arfflnn  den  ii»t>  Fa.  C 
IL  Ohmirh-Weidlich.  Zeitz. 

ttlraetler  für  Imprägniermittel.  Max  Kothen- 
bucbpr,  Berlin. 

I»r.  Hszn-r«  „Orlsäl"  für  PutuajtUl  naw. 
Dr.  J.  Wagner.  Kölu-KhrcnM.I. 

IttirM-hlincir  fftr  Arzneimittel  usw.  I»r.  Carl 
Soldau,  N  ümlicrg. 

Erzrrnral  (rglr  für  Zement  Portlandzcmcnt- 
fahrik  Hemmoor,  Hamburg. 

krrmUl.  I'eraall  ti.i  Farbstoffe,  Heilen  usw. 
Akt.-Uea.  Farbwerke  Tonn.  Meister  Lucius  de  Brü- 
ning. Höchst  a.  M. 

k<»aJ-V>er  für  Kerzen,  Appreturmittcl  usw. 
W.  *  II  Mehlsbarh.  Krefeld. 

Larmleant  für  Fulihndrrilielagmassc.  [.acte- 
leum- Werke  (>  m.  h  H„  Berlin 

Lusapan  fflr  kosmetische  Präparate  usw. 
Dr  phil.  Ludwig  Berend,  Aachen. 

Munurul  tinlrt,  Maser«!  »i.rfei  t  ii  Teerfarben, 
l'arl  Jager,  Düsseldorf- Herendorf  und  Bannen. 

«Masse f iir  Weinhefc.  K.  Feigel,  l.utterharh  i.  K. 

•mala  für  Eiwcitiprtparate  zu  pharmazeu- 
tischen Zwecken.   Curt  Bordiert,  Berlin. 

rtaslea  für  Isnlierliicke  I"  K;..ve  .\  In. 
Berlin. 

SJoto.  ftacsla  Hitte  fnr  Uoliziuk.  -  Iii.  -is,  Ii. 
A.-O.  fflr  Bergbau  uml  Zinkhattenhetrieh, 
I  jpine  ( ).-s. 

TeleaboBlae  für  Desinfektionsmittel  usw. 
Tclcphouiiie  Coinpuiiv,  Wiishinglon  iV.St.  A.) 


Patcntlistc  des  Auslandes. 

Herstellung  eines  tMMhrmillrls.  M.  K.  I'uj. 
z  i   F.  s  c  o  t.    F  r  a  n  k  r.  353  313.    (Krt.  •£!  bis 

äx.  «.) 

Ilimasse.  Carl  Itrinking,  Erich 
Dehne)  und  Hans  Labhardt.  Am  er. 
7U.1HI0.  Cls-rtr.  Badisehe  Anilin-  und 
B  oda  -Fabrik.    |  Veröffentl.  37.  /«.) 

F.-stc»  luinitirl.  .1.  ( i  M  a  u  r  o  v.  F  r  a  n  k  r. 
X-Hlfrs».  o-J,_28./ö.) 

Darstellung  von  tMrh>d4erhatrn  und  deren 
Vi-raiiwliing  zum  Atzen  und  Drucken.  Ba- 
disehe Anilin-  und  Soda- Fabrik, 
Ludwigshafen  a.  Hb.  I"  n  g.  -V.  *'.».  (Kinspr. 
34.,*.) 

Herstellung  m.ii  tnitlalkohol.  K.  Mislin 
A  L.  Lew  in.    Belg.  184  7KK.    (Krt.  IS./«.) 

tathrarrafaraslotl  uml  Verfahren  zur  Her 
Stellung  desselben.    Oscar  Ii  a  1 1  y  und  II  n  g  o 

W  o  I  f  f.  A  m  r  r.  7!»3  S.W.  Cliertr.'  B  a  d  i  s  e  h  e 
Anilin-  und  Soda-Fabrik.    (Krnt.  37.,'ft.) 

tnthrarrnlarksluflr  und  ihre  Verwemlung  zum 
Färben  und  Drucken.  F  |  r  b  I  n  f  n  I»  r  i  k  c  n 
vorm.  Friedr.  Häver  A  Co.  Kngl.  ii» 1  .VJT 
1IKH.   (Veröffentl.  30.',7.) 

Duehziegi-lpUtten  «u>  s*kr»l<riiirnl.  I  g  ■ 
n  a  t  z  A  u  g  u  s  t  ,  S  t  e  f  a  n  I'  i  n  i  •■  r  uml  I'  ■•<  II  I 
M  ii  I  n  a  r,  Szotnok.   I'  n  g.  A.  »S3.   I  Km-pi.  34.  *  I 

Herstellung  neuer  t/aforl»iullr,  Parbrn- 
f  a  b  r  i  k  e  n  vorm.  F  r  i  e  il  r.  It  ii  \  r  A  C  o. 
Frsnkr,  XVI  37.1,    l  Kit.  33.    3s.  <i. ) 

llerstelliiiig  rotlu.xiiii  i  Beliralarbslolle.  K. 
Hehler.    F  r  a  n  k  r.  XVi  37".   (  Fj1  .  33.  -  3*.  «.) 

Vorfahren  des  V«rwvndnng  von  Iklallaern- 
stein.  T  Ii  i  *  m  i  ti  n.  H  n  c  L  l'l  I«»  HnS-  (V.-r- 
öffentl,  3H.  7.) 

Verfahr«»  zur  llersiellung  einer  neuen  Sulfo- 
s.iiii.   .les  3.  I-Blrriluranlllns.    AM.  für  A  u  i  • 
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I  i  n  -  F  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n.   Krunkr.  353  447.  (Ert. 
22.— 28./G.) 

Verfahren  zum  Anreichern  von  gold-  und 
silberhaltigem  BlrL  H.  L.  Herrensehinidt. 
Frnnkr.  350  012.    ( Krt .  22. — 28. , «. ) 

Flüssiges  Brennmaterial.  L.  A.  A.  Henne- 
«I  u  i  n  un<l  (i.  .1.  G.  C  a  v  e  u  x  ,  Compiegne, 
Frankreich.    Belg.  184  903."  (Ert.  15./Ö.) 

Ersatzmittel  für  Butler.    K.  M  a  n  n  ,  Zürich. 
Belg.  184  005.    (Ert.  15.,  6.) 

Vorrichtung  zum  Konservieren  von  Butter. 
Adonis  Dubuisson,  Brünnl.  I'  n  g.  D. 
1092.    (Einspr.  1.9.) 

Herstellung  von  Eau  de  fotogne  und  anderen 
Toilettenwässern.  A.  B.  L  e  de  «  m  a  ,  Madrid. 
Belg.  184  945.    (Ert.  15.,«.) 

Erzeugung  von  Eben  aus  über  einem  Eisen- 
bade eingeschmolzener,  eisenoxvdhaltiger  Sehlacke. 
Otto  Thiel,  Landstuhl.  "  lag.  T.  1019. 
(Einspr.  24.,  8.) 

Klsjtbelit«  Masse.     O.   P  a  t  i  n.  Frankr. 
353  210.    (Ert.  22.-  28.,  6.) 

Emaillierverfahrcn.  C.  M.  C  h  a  m  p  i  g  - 
n  e  u  1 1  e.    Frankr.  353  373.    (Ert.  22.— 28.,  6.) 

Herstellung  von  Essig.    C.  R.  I)  e  1  p  e  s  e  h. 
Frankr.  353  190.    (Ert.  22.-2«.,'«.) 

Neue  Anwendung  von  f  hromosydnbialzen  in 
der  Gerberei.  R.  Berthon.  Frankr.  353  418. 
(Ert.  22.— 28.,  6.) 

Dialkylbarbltursanre.  Farbenfabriken 
vorm.  Fricdr.  Bayer  &  Co.  Frankr. 
353  278.    (Ert.  22.-28. /«.) 

Farbrapparal.  J  a  m  e  »  A.  \V  i  1  I  a  r  d.  Amor. 
793  488.  Cbertr.  Va  e  u  u  m  Dyeing  Ma- 
c  h  i  n  e  C  o  m  p  a  n  v  ,  Chattanooga,  Tenn.  (Ver- 
öffentl. 27./«.) 

Farbcapparat.  OttoKnnz,  Wien.  A  m  e  r. 
793  594.   (Ert.  27./«.) 

Farbcapparat.  Stuart  W.  C'tamer, 
Charlitte,  X.  C.    A  m  e  r.   793  510.    (Ert.  27.,  «.) 

Herstellung    von    Farben.     E.    A.  Ruch. 
Frankr.  350  018.    (Ert.  22.-28.,  Ü.) 

Verseifung  von  Fett-  und  Hartsaure  mittels 
Alkalicarbonaten.  \V.  H  e  e  k  h  a  u  »  e  n  ,  Har- 
burg.   Belg.  184  873.    (Ert.  15.0.) 

Mechanisches     Filter.       A.     Howalmi  n. 
Frankr.  353  229.    (Ert.  22.-28.  ö.) 

Verfahren  zum  Behandeln  von  Flüssigkeiten 
mittels  Wasserstoffsuperoxyds.  F  r  a  n  z  e  n.  Engl. 
9703/19U5.   (Veröffentl.  20.,  7.) 

Formaldchydsulloiylat  und  Verfahren  zur  Her- 
stellung desselben.  Max  B  a  z  I  e  n  und  Theo- 
dor Wohlfahrt.  Anier.  793  559.  Cbertr. 
B  a  d  i  k  c  h  e  Anilin-  «  nd  Sod« -  Fabrik. 
(Ert.  27..«.) 

Kontinuierliche  Herstellung  von  Füllmassen. 
H.  R  o  y.    Frankr.  353  317.    ( Ert.  22.-28.  «.) 

Herstellung  eines  Gases  unter  Druck  für  mo- 
torische Zwecke.  ().  A  s  s  m  a  n  n  .  Tegelen,  Holl. 
Belg.  184  890.    (Ert.  15., ■6.) 

Herstellung  elektrischer  tilübkorper.  E  1  e  c  - 
trir  Equipment  und  S  e  c  u  r  i  t  i  e  s  L  i  m  i  - 
t  e  d  and  R  u  v  z  i  c  k  e  r.  Engl.  1«  425  1<HV4. 
(Veröffentl.  20.  7.) 

Extraktion  von  Hold  aus  antitnonreichen  Mine- 
ralien. H.  L.  Herrenschmidt.  Frankr. 
350  013.    (Ert.  22.— 28.. 6.) 

Verdrängung  des  lirnasirups  und  der  Deek- 
sirupe  bei  der  Herstellung  von  Watten.  Streifen 
oder  Blöcken  aus  Zuckerfüllmasse  mittels  Xut- 
sehens.  Josef  Krivanek,  Kiew.  l'ng.  K. 
2503.    (Einspr.  24.  8.) 

Verfahren  zur  Gewinnung  einer  neuen  Masse  i 
/ur    Herstellung    harter    Werkzeuge.     E.    G  i  1  - 


mant,  Soignies,  Belg.  184683,  184  94«. 
(Ert.  15./«.) 

Verfahren  zur  Heizung  und  Beleuchtung  durch 
Katalyse.  .1.  C.  Voss  und  E.  Stern,  Berlin. 
Belg.  184  318.    (Ert.  15.  6.) 

Apparat  zum  Reinigen  von  Hochofengasen 
Walter  Schwarz,  Dortmund.  Anier 
793  544.    (Ert.  27..  6.) 

Flüssigkeit  zur  Imprägnierung  von  Holt. 
K.  H.  Wo  1  man.  Frankr.  353  181.  (Ert. 
22.— 28./Ö.) 

Imprägnieren  und  Farben  von  Halt  L  a- 
f  i  t  t  e.     Engl.  2013  1905.    (Veröffentl.  20.  7.) 

Verfahren  zur  Umwandlung  von  Holz,  Torf, 
Zellulose  in  Zucker.  J.  E.  P  f  i  e  I  und  A.  B  o  r . 
n  e  r  .  Wien.    Belg.  184  785.    (Ert.  15.  0.) 

Holzalkoholapparal.  Wi  1 1  iura  F.  Rosen- 
c  r  a  n  s  ,  Stanford,  Vi.  A  m  e  r.  793  .542.  (Ert. 
27./«.) 

Herstellung  beständiger  Hydrosulfite.  Bn- 
dische Anilin-  und  Soda  - Fabrik. 
Engl.  23  515,1904.    (Veröffentl.  20.  7.) 

Herstellung  wasserfreier  Inständiger  Hydro- 
snlllte.  Badische  Anilin-  und  Kodn- 
Fabrik,  Ludwigshafen  a.  Rh.  Belg.  184  694. 
184  095.   (Ert.  15./6.) 

Herstellung  von  Invertzucker  unter  Bruck. 
L.  van  G  o  e  t  h  e  m  ,  Saint  -  Gilles.  Belg. 
184  9«8.    (Ert.  15./«.) 

Herstellung  elektrischer  Isolationsniassrn,  «fl- 
ehe die  Hitze  nicht  leiten.  Soriete  A  n  o  n. 
Matthev  &  Co.  Engl.  18920  1904.  (Ver- 
öffentl. 20.  7.) 

Kalkelen.  J  o  h  n  D.  Owens.  Marion,  Ohio, 
Am  er.  793  392.    (Ert.  27. /ö.) 

Herstellung  von  Kampfenen  aus  Terpentinöl 
und  Umwandlung  derselben  in  Borneol  und  Kampfer 
A.  Behal,  Paris.    Belg.  184  «80.   ( Krt.  15.  «.) 

Herstellung  von  Kampfer.  Chemische 
Fabrik  auf  Aktien  vorm.  E.  Schering. 
Engl.  8297/1905.    (Veröffentl.  20.  7.) 

Herstellung  von  Kampler  aus  Isoboraeol.  <'•  F 
Boehringeru.  Sohne.  Frankr.  Zus.  46«3 
352  288.    (Ert.  22.  -28.;«.) 

Verfahren  zur  Extraktion  von  rohem  Kaut- 
schuk aus  Kautschukpflanzen.  K.  Baron  von 
S  t  e  e  h  o  w  ,  Wiesbaden.  Belg.  185  007.  (Ert. 
15./6.) 

Steigerung  der  Entziindliehkeit  von  Kerwo- 
dachten.  A.  Haas  e.  Frankr.  353  339.  (Ert- 
22.  -28.  ö.) 

Verarbeiten  von  geschmolzener  Kleselssnrr. 
Bottomley  &  Paget.  Engl.  18437/1«»- 
( Veröffentl.  20.. 7.) 

Kühlen  und  Konservieren  von  Flelaeb.  Bulter. 
Milch  und  anderen  animalischen  sowie  vegc'abi- 
lisehen  Stoffen.  Harris.  E  n  g  1.  15  «to/l«>». 
(Veröffentl.  20., 7.) 

Kristalllsationsvcrfahren.  G.  Schicht  ,w  •«> 
Belg.  184  841.    (Ert.  15./6.)  . 

Verfahren,  um  kfinsllichc  Seide  unentzundiicn 
zu  machen.  M.  P  o  I  I  a  c  k  und  J.  B.  D  e  k  o  s  t  e  r, 
Paris.    Belg.  184  45«.    (Ert.  15./«.) 

Verfahren   zur   Extraktion   von  *™ 
seinen   Erzen.     Gin.   Paris.  Anier. 
(Ert.  27./«.)  . 

Verfahren  zum  Lederlirben.  A.-G.  I«r 
Anilin-Fabrikation.  Frankr.  3o3  •>»  • 
(Ert.  22.    28./«.)  „  , 

Herstellung  eines  lelmihnllehen  V*>™*£ 
O.  Schnei  der.  Frankr.  350017.  l&t. 
22.  -28.,'ü.) 


Herstellung  von  Lienlnstärkr, 

Amyloid 

Dextrose  bzw.  Alkohol  aus  H"lz-, 


und 
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Jute-  und  Baumwollahfällen.  Stroh.  Laub,  Torf  und 
sonstigen  faserigen  Pflanzenstoffen  mit  oder  ohne 
Herstellung  von  Zellulose.  Karl  Wilhelms- 
eder,  Wien.    l'ng.  W.  1724.    (Einspr.  1. 9.) 

Produkt  zum  Ersatz  von  Waehsleinwand  oder 
Llaslf  BU.  W.  M  e  I  v  i  I  I  e  ,  Manchester.  Belg. 
183(151.    (Ert.  15.,  6.) 

Herstellung  von  Llthapon  durch  Elektroly- 
sieren  des  Natriumsulfate*  oder  -Chlorides  nebst 
Herstellung  von  Ätznatron.  J.  B.l'audnu  und 
A.  Caudau,  Eaux-Bonnes.  U  n  g.  C.  1200. 
(Einspr.  24. /8.) 

Löt^h  Dl  Ittel  für  Feuer.  A  n  t  i  g  n  i  t  de- 
s  e  1 1  g  c  h  a  f  t  m.  b.  H.,  Hamburg.  Belg.  184  «87. 
(Ert.  15./«.) 

Einrichtung  zur  Behandlung  von  Mehl  mit 
Kohlensäure  oder  anderen  indifferenten  (Jasen.  M. 
A.  C  P.  Eybert.  Frankr.  353  17».  (Ert. 
22. -28.  ,6.) 

Verfahren,  um  Mftallaiedrrsfhlage  auf  Metall- 
gegenständen  zu  erhalten.  TheSherardizing 
Syndicate  Limited  und  S.  (,'owper- 
Co  I  es.  London.    Belg.  184812.    (Ert.  15.  «.) 

Verfahren  zum  Schutze  von  Mrtallteilra  gegen 
Oxydation.  E.  M  o  v  s  e  ,  Paris.  Belg.  184  WH». 
(Ert.  15.  /«.) 

Herstellung  von  Milrhsaurr.   E.  M  i  s  I  i  n  und 

L.  Lc»  in,  Prag.    Belg.  184  787.    ( Ert.  15. /«.) 

Verfahren  zum  Konzentrieren  von  Mineralien. 
H.  L.  S  u  I  in  a  n  ,  H.  F.  K.  Picard  und  J. 
Ballot.  London.  Belg.  184841,  184  940. 
(Ert.  15.6.) 

Apparat  zum  Bleichen  von  ölrn.  Conrad 
L  Weiberg,  Jaeksonville,  Fla.  A  m  e  r. 
7M253.   (Ert.  27./«.) 

Verfahren  zur  Extraktion  von  *len,  Fett  und 
dgl.  aus  Samen,  Wolle  usw.  Joseph  Mac 
Mahon,  Neu- York.  A  m  e  r.  793  464.  (Ert- 
27.  6.) 

Behälter  und  Abscheider  von  überschüsaigem 
•»a.  Frankr.  Zus.  4tf«8  345  384.  Com- 
pagnie  Francaise  de  l'Ozone.  (Ert. 

22.-28. /fl.) 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Paraaltroavy- 
aolhrarhiooa.  Farbenfabriken  vorm.  F  r  i  e  d  r. 
Bayer  &  Co.  Frankr.  353  281.  (Ert.  22. 
bis  28./«.) 

Zubereitung  natürlicher  getrockneter  Pflanzen 
zum  Bleichen  und  Färben.  Seibt  &  Becker. 
Frankr.  4«8 1  y 340  323.    (Ert.  22.-28. /«. ) 

Paarnasfatbclir  Verbindung  und  Verfahren 
»ur  Herstellung  derselben.  F.  Hoffmann- 
Laroche  4  Co.  Engl.  18147/1904.  (Ver- 
offentl.  20. /7.) 

Herstellung  von  Additionsprodukten  der  Phf- 
und  Abscheidung  der  Phenole  aus  ihren 
Mischlingen  mit  Hilfe  dieser  Produkte.  Farben- 
fabriken vorm.  F  r  i  e  d  r.  Bayer  &  Co. 
Frankr.  350  023.    ( Ert.  22. -  28. /«. ) 

\  erfahren,  um  pholographlsrhr  Negative  oder 
Diapositive  und  dgl.  auf  Glas  unveränderlich  zu 
machen.  J.  Lowinakv,  Berlin.  Belg. 
IM  801.   (Ert.  15./6.) 

Darstellung  von  Kalle  jlglurrmethylraaf  etat. 
Valentin  er  &  Schwarz,  Leipzig- Plagwitz, 
l  "g.  V.  «47.    (Einspr.  24. /8.) 

Darstellung  von  Halpete  rniurr  und  ihren  Ver- 
bindungen   auf    elektrischem    Wege.      VV  est- 
deutsche  Thomasphosphat  - Werke, 
m- »».  H..  Berlin.   V  n  g.  T.  962.    (Einspr.  1.  9.) 
Elektrolytische  Zersetzung  von  SaltlsflBBRf  B. 

riL  r  B-  L  a  r  c  h  *  r'  A  m  v  r  793  138> 
Ibertr.    Pcnobscot    Chemical  Fibrc 

o  m  p  a  n  y  o  f  Maine.    ( Veröffentl.  27.  «.) 


Gewinnung  von  Sauerstoff  mittels  eines  Alkali- 
peroxydes.  H.  Försterling  und  H.  Phi- 
lipp.   Frankr.  332  282.    ( Ert.  22.  -28./«.) 

Herstellung  von  Hf hilf htr.  Walter  Möl- 
ler-Holtkamp, München-Gladbach.  A  m  e  r. 
793  600.   (Ert.  27.,«.) 

Apparat  zur  Prüfung  flüssiger  Sehntlermittrl. 
Karl  Wilkens,  Berlin.  A  m  e  r.  793  487. 
(Ert.  27./«.) 

Katalvtischer  Apparat  zur  Herstellung  von 
8«hwrfelagareaah)«rM.  Max  Schröder. 
A  m  e  r.  793  543.  Chcrtr.  The  N  e  w  -  J  e  r  s  e  y 
Z  i  n  c  Company.   New  -  Jersey.     ( Ert.  27.  /«. ) 

Verfahren  und  Ap|>arat  zum  schnellen  Giellcn 
von  Seife.  Frank  Holoubek,  Nusle  bei 
Prag.    Belg.  184  952.    (Ert.  15./«.) 

Verbesserte  Herstellung  von  Seife,  Brikett« 
oder  dgl.  aus  Petroleum  und  anderen  Mineralölen. 
V.  J.  Kues»,  Tunis.  Belg.  184  691.  (Ert. 
15./«.) 

Slkkativ  für  öle.  Ölfarben.  Lacke  usw.  J. 
Menge,  Köln.     Belg.  184  979.    (Ert.  15./6.) 

Neuer  Sprengstoff.  P.  de  G  o  1  o  v  i  n  e. 
Frankr.  353  299.    ( Ert.  22.  —28.  /Ö. ) 

Verfahren,  um  Teer,  Hart,  Petroleum.  Peltr 
mit  Wasser.  Asphalt  und  Schwefel  mischbar  zu 
raachen.  K.  Mann,  Zürich.  Belg.  184  736. 
(Ert.  15./6.) 

Te aipern  von  Metallen  und  Metallprodukten. 
Krautschneider.  Engl.  14  479/1904. 
(Veröffentl.  20./7.) 

Durch  elektrische  Widerstände  geheizter  TlegH- 
ofrn.  Kryptol  - Gesellschaft  m.  b.  H., 
Berlin,    l'iig.  K.  2482.    (Einspr.  1./9.) 

Ofen  /um  Verkoken  von  Torf  oder  ähnlichem 
Material.  Martin  Z  i  e  g  I  e  r  ,  Berlin-Schöne- 
berg.   A  m  e  r.  793  2150.    (Ert.  27.  6.) 

Herstellung  von  Trotke  nhete.  Hahn  & 
Reiser,  München.  Belg.  184  789.  (Ert. 
15.,'«.) 

Verfahren  zur  kontinuierlichen  Vergärung.  L. 
A.  van  Ryn,  Delpht.  Belg.  184  85«.  (Ert. 
15./«.) 

Verfahren  zum  Reinigen  von  rohem  Ylaeln  aus 
Ilexpflanzen.  Loebell.  Engl.  26  383/1904. 
(Veröffentl.  20./7.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Entfernung  der 
Reagenzien  bei  der  Reinigung  von  Waaser.  I. 
Over  hoff,  Wien.  Belg.  184  693.  (Ert. 
15.,«.) 

Apparat  zur  Reinigung  oder  Filtration  von 
Wasser.  W.  C  o  w  e  r  n  ,  Hawera,  Neuseeland. 
Belg.  184  699.    (Ert.  15.  ß.) 

Apparat  zur  Sterilisierung  von  Wasser  mittels 
eines  elektrischen  Stromes.  Company  Fran- 
caise de  l'Ozone.  Frankr.  Zus.  4««7 
336  877.    (Ert.  22.-28.  6.) 

Verbesserter  Wassrrreinigrr.  W.  C  o  w  e  r  n  , 
Hawera,  Neuseeland.  Belg.  184  789.  (Ert. 
15./«.) 

Herstellung  von  Welastela.  G.  Tarulli. 
Frankr.  353  459.    (Ert.  22.  —28.  /«. ) 

Neuerungen  bei  der  Herstellung  von  Wein- 
stein. The  California  Products  Com- 
pany.   Frankr.  353  27«.    ( Ert.  22.-28.  ti. ) 

Behandlung  von  Whky  und  anderen  Spiri- 
tuosen. Hunt.  Engl.  14  *27. ,1«04.  (Ver- 
öffentl. 20.  7.)  .    _  . 

Herstellung  von  Zelluloid  mittels  Borneoi. 
Behal,  Paris.     Belg.    M  (Ert-  '"■> 

Darstellung  a«-t vierter  Zellulose.  H  a  - 
d  i  s  c  h  c  Anilin-  und  S  o  d  a  -  1-  a  b  r  l  k  . 
Ludwigshafen  ..Rh.  Cng.  A.  «>2.  (E.nspr. 
24.,  S.) 
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Verein  deutscher  Chemiker. 


Monatsvcrn  a  in  m  1  u  n  g  im  Juni. 

Nachdem  sich  die  Mitglieder  zur  bestimmten 
Stunde  im  ..Restaurant  des  Trois  Suisses"  in  großer 
Zahl  eingefunden  hatten,  begaben  sie  sich  in  die 
Geschäftsräume  des»  Herrn  D  rosten,  um  der 
Vorführung  des  großen  „Epidiaskop  s"  von 
Zeil!  beizuwohnen. 

Das  Epidiaskop  ist  ein  universeller  Apparat 
zur  Projektion  undurchsichtiger  Objekte  mit  auf- 
fallendem Licht  und  durchsichtiger  oder  wenig- 
stens durchscheinender  Objekte  mit  durchfallendem 
Licht.  Die  liesondcren  Vorteile  diese»  neuen  Appa- 
rates gegenüber  den  bisher  gekannten  sind  folgende: 

1.  Die  Form  und  Grüße  der  zu  projizierenden 
Objekte  sind  fast  unbeschränkt. 

2.  Die  Beleuchtung  mit  auffallendem  Licht  ist 
vollkommen  und  steht  der  mit  durchfallendem 
Licht  kaum  nach. 

3.  Der  Ulicrgang  von  der  Projektion  mit  auf- 
fallendem zu  der  mit  durchfallendem  Licht  ist 
unmittelliar  ohne  jeden  Zeitverlust  zu  bewerk- 
stelligen. Auch  kann  man  seitlich  und  schräg 
nach  oben  projizieren. 

Projiziert  wurden  zunächst  opake  Gegen- 
stände: Ausschnitte  aus  dem  Kataloge.  Photo- 
gramme, farbige  Bilder,  Schmetterlinge,  Korn- 
ähren, Knochensehnitte.  Schlüsselbund,  Uhr  und 
Uhrkette  usw.  Sämtliche  Gegenstände  wurden 
scharf  mit  ihren  natürlichen  Farln-n  und  plastisch 
auf  die  Wand  projiziert.  Die  sich  hieran  an- 
schließende Projekt  inn  mit  durchfallendem  Licht 
war  noch  vollkommener. 

Projiziert  wurden  Diapositive  der  Formate 
13  18  und  8 'S  cm.  Besonders  interessierten  der 
Durchschnitt  des  Epidiaskops,  der  Fuß  des  Goethe- 
denkmals  und  eine  Schweizer  I^mlschaft  mit  merk- 
licher Tiefe.  Hierauf  erfolgte  die  Projektion  mikro- 
skopischer Präparate  mittels  eines  S|>ezialmikro- 
skops.  Projiziert  wurden  Schnitte  von  ca.  2  cm 
Durchmesser  und  zum  Schlüsse  einige  konzen- 
trierte Salzlösungen,  welche  nach  kurzer  Zeit 
kristallisierten.  Es  war  sehr  interessant  auf  dem 
Schirm  zu  verfolgen,  wie  die  Kristalle  sich  weiter 
und  weiter  bildeten. 

Während  dieser  ganzen  Projekt  ionsdauer  (ca. 
I  Stunde)  brannte  die  Bogenlant|»c  geruch-  und 
geräuschlos. 

Zu  gleicher  Zeit  wurde  eine  Schalttafel  für 
elektrochemische  Arlieiten  gezeigt,  die  gestattete, 
den  Stadt  ström  auf  die,  für  diese  Arbeiten  nötigen 
Stromstärken  zu  reduzieren.  Ebenso  interessierte 
ein  in  Gang  gesetzter  Kryptolofen. 

Nach  Schluß  der  Vorführung  bewirtete  Herr 
I)  r  o  s  t  e  n  die  Herren,  wobei  Herr  Dr.  Z  a  n  n  e  r 
das  Wort  ergriff,  um  den  Heferenten  für  seine  so 
überaus  interessante  und  schone  Vorführung  im 
Xanten  der  Versammlung  zu  danken.      /'.  CroU. 


In  der  am  30. /0.  in  Erlangen  abgehaltenen 
Wnndcrversammlung  sprach  Prof.  Dr.  Busch- 
Erlangen  über 

„Sterenimmire  Hyxhazom  rftr  GluoxylnÄun". 

Diese  Hydrazone  entstehen,  wie  Vortragender 
mit  Ed.  Meußdörffer  gefunden,  ziemlich 
glatt  bei  der  Einwirkung  von  Dichloressigaiiure 
auf  primäre  Hydrazine;  sie  exstieren  in  zwei 
isomeren,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  stereo- 
isoniercn  Formen,  die  bei  der  eben  genannten  Reak- 
lion  nebeneinander  gebildet  werden.  Vortragen- 
der hofft  bei  diesem  neuen,  relativ  leicht  zueünii- 
liebem  Material  die  Bestimmung  der  Konfiguration 
l>eider  Isomeren  ausführen  zu  können.  I  Titer  dem 
Einfluß  der  Balpetrigen  Säure  werden  beide  I-oruere 
in  Azofonualdoximc  ülicrgcführt: 

R .  N  H  -  X  -  CH .  C00H  +  HNO, 
R.N-N.CH-N.OH-COo  +  HoO  ' 

dabei  ist  bemerkenswert,  daß  gewisse  orthosub- 
statuierte  Phenylhydrazine  der  Glyoxykiurc  sich 
vollkommen  indifferent  gegen  salpetrige  Saure  vir 
verhalten,  eine  —  angesichts  der  bekannten  V !  k  - 
t  o  r  M  e  y  e  r  sehen  Untersuchungen  —  auffallende 
Fernwirkung  von  Orthnsubstitucriten.  Ausführ- 
lichere Mitteilung  wird  demnächst  erfolgen. 

Hierauf  berichtete  Privatdozent  Dr.  (ini- 
tiier -  Erlangen  zunächst  über  «  ine  Studien  üIkt 
das  Palladium  und  teilte  mit,  daß  es  ihm  in  Ge- 
meinschaft mit  Herrn  A.  Krell  gelungen 
Derivate  des  I'alladibromides  aufzufinden.  I^r 
Vortrugende  zeigte  experimentell,  wie  derartige 
Verbindungen  leicht  in  prachtig  kristallisiertem 
Zustande  erhalten  werden,  wenn  man  auf  die 
wässrige  Lösung  von  Bromopalladiten  Bmnidaiiipf 
einwirken  läßt. 

Im  Anschlüsse  hieran  berichtete  er  üIkt  die 
Fortsetzung  seiner  Untersuchungen  üla-r  das  Atom- 
gewicht  des  Wwtnvlt«;  der  von  ihm  früher  bei  der 
Oxydation»-  und  Reduktionsmethode  gefundene 
Wert  208.0  wnrtle  durch  die  Analyse  des  Wisoiut- 
hromides,  aus  der  im  Mittel  aus  einer  gröberen 
Anzahl  von  Analysen  die  Zahl  208,05  abmieten 
ist,  bestätigt.  iXcr  Vortragende  demonstrierte  die 
einzelnen  Apparate,  in  welchen  das  Wisuiutbrcmid 
auf  umstündliche  Art  und  Weise  dargestellt  und 
analysiert  werden  müßte  und  zeigte  auch  die 
Apparatur,  die  ihm  zur  Analyse  des  neutralen  Hi>- 
mutsulfates  dient,  mit  welch  letzterer  er  zurzeit 
beschäftigt  ist. 

In  dem  geschäftlichen  Teil  der  Sitzung  er 
stut tete  Prof.  Dr.  S  t  o  c  k  in  e  i  e  r  -  Nürnberg 
Bericht  über  die  diesjährige  HauptvcrsammlunE 
in  Bremen. 

Hierauf  wird  bereits  mit  den  Vorarbeiten  l»r 
ilie  im  nächsten  .lahrc  in  Nürnberg  stattfinden*' 
Hauptversammlung  dadurch  begonnen,  daß  >l 
notwendigen  Ausschüsse  gebildet  und  das  Arbeit* 
progranun  für  sie  festgesetzt  werden. 


Verla«  v»n  Julius  Springer  in  Berlin  N.    -  Verantwortlicher  Hrdakteur  Prof.  Dr.  B.  R««0*' 
Druck  <ler  Spaniersrhen  Biieliilruekerei  in  Leipzig. 
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im  Dienste  der  Moor- 
nd  Moorkolonisation'). 

ol.  I>r.  B.  TAiKE-Bn-men. 

rige  Tagung  führte  Sie  in 
kt  der  chemischen  Industrie 
und   gab  Ihnen  besondere 
diejenigen  Gebiete  der 
»ie  in  verschiedensten  Kielt- 
i.  auf  denen  die  gewaltigen 
Wissenschaft  wohl  am 
)  Augen  fallen.   Kein  Wunder. 
:t  jährige   Haupt Versammlung 
wissenschaftlichen  Auslietite 
ftraammltiiii'eti  «Ii-  Verf.tt-  <■'■■"■ 
Stelle  einnimmt, 
te  in  Baden  und  in  der  früh- 
Ihtien  hierin  geboten,  können 
nicht    aufweinen.  Wenn 
Leben   und  Tretlten  einer 
j  und  insbesondere  einer  grollen 
tlic  Hilfsmittel  der  Chemie 
ch  genommen  werden,  und 
'  andere  vielleicht  in  eiller  spe- 
pkiat «tut  Wissen  erweitern  kann. 

i  (aWlten  aul  Her  Haupt  vrr»»nim- 
Orvtarber  Cbcmiker  tu  Krcmeu 


von  einer  nennenswerten  Kut  Wicklung  der 
chemischen  Industrie  kann  hier  keine  Rede 
sein.  L'nd  doch  hoffe  ich,  Ihnen  trotz,  alle- 
dem den  Nachweis  führen  zu  können,  daU 
die  Anwendung  der  Chemie  auf  einem  titiücr- 
liclt  allerdings  weniger  glanzvollen  Felde  als 
dem  der  chemischen  Großindustrie,  syste- 
matisch von  «lern  eigens  dafür  berufenen  In- 
stitut hier  in  Bremen  begonnen  und  seit 
mehr  als  zweieinhalb  Jahrzehnt  betrielien. 
eine  grolle  Bedeutung  auf  nationalem  untl 
volkswirtschaftlichem  Gebiet  beanspruchen 
kann.  Ich  meine  die  Hilfe  der  Chemie  auf 
dem  •  tebiele  der  Nutzbarmachung  der  Moore. 
I  nt  welche  Werte  es  -Ith  hierbei  handelt, 
mögen  Sie  daraus  ersehen,  daU  nach  den 
allerdings  nicht  ganz  zuverlässigen  -t.it Mi- 
st-hcii  Atiftuthmen  im  Deutschen  Reich  etwa 
."»IN»  Geviertmellen  MoorlMslen  vorhanden 
sind,  in  der  benachbarten  l'rovtn/  Hannover 
rund  100  Ceviertmeilen  untl  im  t.muher/.og- 
t um  Oldenburg  etwa  IT  Geviert mrilen.  Der 
östlich  an  das  bremische  tiebiet  gretitcttdtl 
Regierungsbezirk  Slatle  besitzt  ulleiit  etwa 
3t  Ccvici't incilen  MiMtr.  die  gegen  10%  der 
Gesamt bialeiifhii  he  eiunehiiieti,  Wenn  auch 
grolle  Flächen  der  Kultur  gewonnen  sind, 
so  harren  noch  sehr  viel  gröUere  der  wirt- 
schiift liehen   Ki-eliheUung,   in  der  Provinz 
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Hannover  vielleicht  2/a  der  ausgedehnten 
Hcxhmoorflächen.  Die  Moorkultur  seihst  ist 
allerdings  schon  recht  alt  und  kann  z.  B.  in 
unserem  Nachbarland  Holland  auf  eine  vie'- 
hundertjährige  Entwicklung,  bei  uns  im 
deutschen  Nordwesten  auf  eine  etwa  andert- 
halbhundertjährige Geschichte  zurückblicken, 
aber  erst  die  Anwendung  der  Chemie, 
insbesondere  der  agrikulturchemischen  For- 
schung und  Methodik  hat  das  Verständnis 
der  hundertjährigen  praktischen  Erfahrung 
erschlossen  und  dem  Fortschritt  neue  Bahnen 
gewiesen. 

Als  wichtigstes  Hilfsmittel  erwies  sich 
die  Chemie,  d.  i.  die  chemische  Bodenana - 
lyse,  für  die  Klassifizierung  der  verschiedenen 
Moorbildungen.  Die  vorhandenen  Moore 
sind  sehr  verschiedener  Art,  je  nach  den 
Pflanzengemeinsehaften,  die  sie  gebildet 
haben,  und  deren  Vorkommen  und  Gedeihen 
in  der  Üppigkeit,  wie  sie  zur  Bildung  mäch- 
tiger Moorschichten  notwendig  ist,  nicht 
zum  wenigsten  abhängig  ist  von  dem  Nähr- 
stoffgehalt des  Mediums,  in  oder  auf  dem  sie 
leben.  In  ihrem  Nährstoffbedürfnis  äußerst 
anspruchslose  Gewächse,  Torfmoose,  Heide- 
kräuter, bestimmte  grasartige  Pflanzen,  wie 
Wollgräser  und  Simsen,  haben  unsere  aus- 
gedehnten und  mächtigen  Hochmoore  ge- 
bildet; andere,  in  ihren  Ernährungsverhält- 
nissen anspruchsvollere  Pflanzengemein- 
sehaften, namentlich  Gräser,  Seggen  und 
Sumpfpflanzen  die  heute  in  unkultiviertem 
Zustand  meistens  eine  Grasnarbe  tragenden 
Niedeningsmoore,  die  volkstümlich  auch  uls 
Wiesen-  oder  Grünlandsmoore  bezeichnet 
werden.  Zwischen  beiden  extremen  Moor- 
bodenformen finden  sich  in  der  Natur  zahl- 
reiche Übergangsformen,  die  bald  der  einen 
oder  anderen  näher  stehen.  Auf  die  Einzel- 
heiten der  Entstehung  und  Bildung  der- 
selben einzugehen,  ist  hier  um  so  weniger 
am  Platze,  als  in  einer  der  noch  folgenden 
Sitzungen  der  Botaniker  der  Moorver- 
suchsstation, Dr.  Weber,  den  augen- 
blicklichen Stand  der  Forschung  auf  dem 
Gebiet  der  Entstehung  der  Moore  darlegen 
wird.  Hier  genügt  es  darauf  hinzuweisen, 
daß  die  chemische  Zusammensetzung  dieser 
verschiedenartigen  Moorbildungen  eine  sehr 
verschiedene  ist,  und  daß  wir  in  der  che- 
mischen Analyse,  insliesondere  in  dem  Gehalt 
der  verschiedenen  Boden  an  Eisenoxyd  und 
Tonerde,  Mangan,  Schwefel,  an  Kali  und 
Phosphorsäure,  vor  allem  an  Kalk  und 
Stickstoff  ein  sehr  scharfes  Mittel  besitzen, 
sie  zu  klassifizieren  und  weiterhin  auf  ihren 
Wert  für  Kulturzwecke  zu  beurteilen. 

Namentlich  in  dem  ersten  Jahrzehnt  des 
Bestehens  der  Moorversuchsstation  sind  durch 


den  früheren  Leiter  derselben,  den  jetzigen 
Geh.  Oberregierungsrat  Dr.  Fleischer 
im  Preußischen  landwirtschaftlichen  Ministe- 
rium, der  sich  auch  um  den  Ausbau  der  natur- 
wissenschaftlichen Grundlagen  der  Moor- 
kultur sehr  verdient  gemacht  hat,  die  Me- 
thoden der  Moorbodenuntersuchung  ausge- 
arbeitet und  die  durchschnittlichen  Zahlen 
für  die  in  den  verschiedenen  Moorboden- 
formen  vorhandenen  Mengen  an  wichtigen 
Pflanzennährstoffen  ermittelt  worden.  Die 
große  praktische  Bedeutung  dieser  Zahlen 
liegt  darin,  daß  sie  uns  in  Stand  setzen,  an 
der  Hand  der  für  diese  verschiedenen  Moor- 
bodenformen l)ei  Düngungsversuchen  ge- 
machten Erfahrungen  das  Bedürfnis  der- 
selben nach  Pflanzennährstoffen  mit  ziemlich 
großer  Sicherheit  zu  bestimmen.  Für  die 
in  gewisser  Hinsicht  einseitig  zusammenge- 
setzten, an  einzelnen  wichtigen  Pflanzen- 
nährstoffen entweder  sehr  armen  oder  sehr 
reichen  Moorbodenarten,  leistet  in  der  an- 
gedeuteten Richtung  die  Bodenanalyse  weit 
mehr,  als  bis  heute  trotz  heißen  Bemühens 
der  Agrikulturehemikcr  für  die  weniger  ex- 
trem zusammengesetzten  mineralischen  Bo- 
denarten. 

Die  große  Bedeutung  der  Moorboden- 
analyse für  die  praktische  Moorkultur  wird 
seitens  der  moorwirtschaftlichen  Praxis  auch 
vollkommen  anerkannt.  Wohl  kaum  wird 
eine  Moormelioration  von  größerem  Um- 
fang ausgeführt,  bei  der  nicht  vorher  eine 
eingehende  Untersuchung  der  Bodenbe- 
sehaffenheit  vorgenommen  worden  ist.  Der- 
artige Untersuchungen  nehmen  den  grüßten 
Teil  der  von  der  Moorversuchsstation  im 
unmittelbaren  Interesse  der  landwirtschaft- 
lichen Praxis  geleisteten  äußeren  Arbeit  in 
Anspruch.  In  der  Zeit  ihres  Bestehens  sind 
gegen  14  (MX)  Moorbodenproben  vorwiegend 
norddeutscher  Herkunft  auf  ihre  Zusammen- 
setzung hin  untersucht  worden.  Der  Zahl 
der  Proben  nach  stehen  die  moorreichen  Ge- 
biete wie  die  Provinzen  Hannover,  Pommern. 
Ost-  und  Westpreußen,  Posen  und  Branden- 
burg obenan. 

Wenn  auch  bei  der  Beurteilung  der 
Kulturwürdigkeit  eines  Moores  und  der  bei 
der  Melioration  desselben  zu  ergreifenden 
Maßnah  tuen  neben  den  rein  bndenkundlic hen 
eine  Reihe  meliorationstechnischer.  allge- 
mein wirtschaftlicher  und  speziell  landwirt- 
schaftlicher Erwägungen  mitsprechen,  OK- 
Grundlage  für  alle  Entschließungen  gibt  un> 
die  Kenntnis  der  chemischen  Zusammen- 
setzung des  Bodens.  Infolge  der  größeren 
Leistungsfähigkeit  der  Moorbodenanaly* 
es  ferner  möglich,  die  durch  die  hultur 
hervorgerufene  Anreicherung  des  N<*>e 
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Im  Vorrat«  iui  aufnchm- 
iratoffen  durch  Düngung 
herbei  t  festzustellen,  eine 
haft  liehe  Fruit  «ehr  wich- 


Natur  an  Stickstoff  und 
ich  reichen  und  lediglich 
k»li-   und  phosphorsäurchal- 
logxirigsmittel  zu  hcwirtschuf- 
nrungpsmoorc  hat   Anfang  der 
•  de»  vorigen  Jahrhundert«  der 
itzor     liimpiu    in  Cunrau 
fahrt- 11  erfunden  und  in  großem 
Hktäecli    auf   Neiner  Besitzung 
die    sogenannte  Moordamm- 
4att<l  Jeckktiltur    flie  sich  glän- 
i  bat.  und  mit  deren  Hilfe  seit- 
lich   in   Deutschland  Tausende 
twenij»  frui'htltaren  Niedcrung«- 
u  !>•  -tea  Kulturland  verwandelt 
SjDer  nicht  besandetc  reine 
für  Ackerfrüchte  ein  wenig 
rt.     Die  Gefahr  des  Aus- 
U>  im  Winter,  der  Schädi- 
t  <•  im  Frühjahr  und  Vor- 
erdorrens  im  Sommer  ist 
grofi,  die  Bewirtschaftung 
tragenden  Sanddecke 
ist  sehr  schwierig.  Durch 
etwa  10 — 12  cm  starken 
am  besten  mittelkör- 
ien  Sandes  nach  genügender 
werden  diese  ('beistände  mit 
fast  völlig  gehoben  und  ein 
»Wonnen,  der  an  Höhe  und  auch 
der    Krtrügc  diejenigen  der 
Ifen  Bodenarten  erreicht  und 
da«  Gelingen  der  ersten  An- 
ton dem  namentlich  die 
Verbreitung  der  Moordammkul- 
Grade  abhängig  war.  lagen  die 
ittjrangcn  in  Cunrau  sehr  günstig. 
Verfahren  auf  Moore  iila-rtrug. 
diese  Metluxle  der  Melioiatmn 
rt  waren,  blieben  starke  Fehl- 
aus.   Diene  würden  der  Aus- 
•egenareichen  Kulturmethodc 
Hemmnis  bereitet  hab«>n. 
gelungen  wäre,  durch  systc- 
■nchung.    in   erster   Linie  mit 
|  der  Chemie  die  Ursachen  des 
i  den  einzelnen  Fällen  zu  er- 
die  Forderungen  aufzustellen, 
-di  auch  betreffs  der  Boden- 
*it  unbedingt  erfüllt  sein  müssen, 
t  auf  Gelingen  der  Kultur  vor- 
■oll.    Auf  diese  Weise  ist  die 
oder  M<x>rclarnmkultur  U  i  m- 
Wahrung  ihrer  Grund- 
Methode  von  allgemeiner 


Verwendungsfähigkeit  erhoben  worden  Da 
die  Boden  dieaer  Art  im  allgemeinen  keiner 
Stickstnffzufuhr,  sondern  nur  einer  Dün- 
gung mit  Kali  und  Phosphorsäure  bedürfen, 
so  «tollt  der  in  den  darauf  gewonnenen 
Ernten  enthaltene  Stickstoff  eine  namhafte 
Bereicherung  der  Sl  n  k-i  off  Vorräte«  der  Wirt- 
schaft dar.  Daauf  Moordanimkultureii  weiter- 
hin die  Anwendung  tierischer  Düngemittel 
nicht  angebracht  ist,  so  können  die  auf  den- 
selben gewonnenen  Stroh-  und  Futtcrmasscn 
und  der  daraus  erzeugte  tierische  Dünger 
anderwärts  Verwendung  finden.  Pas  ist  von 
um  so  grölierer  Bedeutung  als  die  Itewirt- 
sebuftung  von  Moordammkulturen  in  der 
Regel  mit  derjenigen  armer,  sogenannter 
leichter  Sandböden  verbunden  ist,  deren 
Kult  Urzustand  dann  durch  die  Möglichkeit 
stärkerer  Düngerzufuhr  beträchtlich  gehoben 
»erden  kann.  So  ist  die  R  i  in  p  a  u  sehe 
Moordammkultur  nach  verschiedenen  Rich- 
tungen von  groUem  Segen  gewesen.  Auch 
nachdem  man  erkannt  hat.  da  Ii  bei  genügender 
Bodenfeuchtigkeit  auf  Niederungsimxirbo<len 
bei  schwacher  Entwässerung  ohne  Be- 
deckung mit  Sand,  also  auf  wesentlich 
billigerem  Wege  Wiesen-  und  Weideland 
von  gröUter  Ertragsfähigkeit  geschaffen  wer- 
den kann  —  eine  Form  der  Mtxirmelioration. 
die  mit  Rücksicht  auf  die  Lage  des  landwirt- 
schaftlichen (iew-erbes  in  besonders  groUem 
Umfang  in  den  letzten  Jahrzehnten  Anwen- 
dung gefunden  hat  — ,  ist  es  wiederum  die 
Bodenanalysc,  diu  uns  sichere  Unterlagen 
für  die  Art  des  Vorgehens,  die  Düngung  und 
die  Ansaat  edlerer  Wii-sengcwachsc  bietet. 
Weitaus  die  Mehrzahl  der  auf  ihren  Kultur- 
wert hin  untersuchten  Moorflachen  ist  zu 
dem  letztgenannten  Zweck  kultiviert  worden, 
und  in  Landstrichen,  wo  solches  in  gröUerem 
Umfang  geschieht,  ist  der  Fortschritt  der 
Bodenkultur  auf  Schritt  und  Tritt  erkennbar, 
denn  gute  Wiesen  sind  die  Amme  des  Ackers. 

Bei  der  Kultivierung  derartiger  Moore 
werden  durch  die  Entwässerungsgräben  viel- 
fach die  tieferen  Moorschicbten  oder  der 
mineralische  Untergrund  unter  dem  M  >•  o. 
angeschnitten  und  die  aiisgeliohencii  Boden- 
massen  über  die  Beete  verteilt,  unter  Um- 
ständen muU  sogar  der  Sand  zum  Bedecken 
des  Moorlxslcns  Ix-i  Anlage  K  i  m  p  ,1  u  x  her 
Moordiimmkultiiren  gänzlich  aus  dem  Unter- 
grund entnommen  werden,  wenn  ein  anderes 
geeignetes  Bcde<Luiig»mittcl  in  der  Nahe 
nicht  zu  erlangen  ist  Bei  dem  nicht  seltenen 
Vorkommen  von  |  loppelsehwefelciseii  in 
Form  des  leicht  zcrsetzliehcn  WsiSUlkisaa« 
in  den  lieferen  Moorl.ip.en  und  im  Siiiidunter- 
gruud.  der  unter  dem  Eiiiflull  der  Luft 
in   schwefelsaures    Eisenoxydul    und  freie 
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Schwefelsäure  übergeht,  droht  die  Ge- 
fahr, daQ  durch  Überbringen  derartigen  gif- 
tigen Bodens  die  Pflanzen  geschädigt,  die 
Kultur  auf  Jahre  hinaus  vergiftet  wird. 
Die  Mengen  von  Schwefelfisen  sind  in 
manchen  McMirliöden  sehr  groß.  So  wurden 
anlangst  in  den  tieferen  I^agen  eines  sehle- 
»ischen  Moores  solche  große  Mengen  von 
Schwefelsäure  in  pfliinzcuschiidlichcr  Form 
gefunden,  daß  deren  Gesamt  menge  über 
200  000  kg  in  einer  20  m  mächtigen  Schicht 
von  I  ha  Fläche  betrug.  Die  Chemie  gibt 
uns  das  Mittel,  durch  vorherige  Unter- 
suchung  der  betreffenden  Schichten,  t.  T. 
nach  einfachen  Methoden  im  freien  Felde, 
wie  qualitative  l'rüfung  nuf  Kisetioxydul  und 
schweflige  Säure  diese  Pflanzenschädlinge 
festzustellen  und  unsere  Kulturen  vor  deren 
»•'bildlicher  Wirkung  zu  schützen.  l'nd 
selbst  wenn  durch  irgend  einen  Umstand 
diese  pflanzenschädlichen  Substanzen  auf  die 
Kulturflächen  gelangt  sind,  können  wir  den 
Schaden  bessern  durch  <|uantitative  Ermitt- 
lung  der  vorhandenen  Mengen  schädlicher 
Stoffe  und  Zufuhr  von  Kalk  in  basisch 
wirkender  Form  in  einer  Menge,  die  zur 
Neutralisation  der  gebildeten  Siiuremcngen 
sicher  ausreicht. 

Xicderungsmoore  sowie  die  für  die  An- 
wendung der  H  i  m  p  a  u  sehen  Moordamm- 
kulturell  an  sich  nicht  geeigneten  relativ 
kalk-  und  stickstoffarmen  Hoocbmoore  liegen 
im  Gebiet  «ler  Xordseeküste  vielfach  über 
sehr  nährstoffreichem  Marschboden,  der 
häufig  auf  groUe  Tiefe  mit  der  Hand  oder 
Maschinen  heroufgesehafft  und  zur  Anreiche- 
rung und  Verbesserung  der  physikalischen 
Verhältnisse  der  Oberflächcnsohichten,  bei 
HochmiMir  am  besten  durch  Vermischen  mit 
der  Oberflächenschicht,  nicht  durch  Be- 
decken derselben,  la-nutzt  wird.  Namentlich 
in  den  Cbcrgangsschichten  vom  Moor  zu 
dem  Miirschbodeii  finden  sich  häufig  eben- 
falls beträchtliche  Mengen  von  Schwefel- 
eisen,  »las  an  die  Olterf lache  gebracht  in 
derselben  Weise  giftig  wirkt,  wie  Im-i  Moor- 
dammkulturen  nach  K  i  m  p  a  u  scher  Art 
schwefeleisenhaltiger  Sand. 

l>a  die  giftigen  Bodcnschiihteu.  die  als 

Maiboit,  Puhrerefd*,  Knick  ntw.  benkiuel 

»erden  in  der  Kegel  keinen  mler  nur  sehr 
genüge  Mengen  von  kohlensaurem  Kalk  ent- 
halten, im  Gegensatz  zu  den  unverdächtigen. 
h>  machten  die  Moorkolonien  teil  langem 
ohne  Kenntnis  des  Zusammctih.iiies  ganz 
I  -JEJJ*P'r'-"M'',<  •'•'•rawdl  von  Sinnen,  insbesondere 

.  ■  Beheitbwwecf  oiir  Safatalure  für  die 

tamnj  des  giftigen  Hoden-.  Krauste 
etreffemle  lli.il.-n.-,  |u,  In  nicht  auf.  »o 
«ic  verdächtig  und  wurde  nicht  ver- 
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wendet.  Anrh  hier  hat  die 
suchung  die  Ursachen  dt 
aufgedeckt  und  namentbeb 

fallende  Tatsache  zu 
daQ  die  Vergiftung  der 

artigen  Buden  in 
längerer  Zeit  mitritt, 
selbe  ursprünglich  neben 
geringe  Mengen  von  ki 
jedoch  nicht  in  genügender 
Schwefelsäure,  die  «ich  aus 
Schwefefeiaen  bilden  kn 
Da  die  Oxydation  deaaelfa 
Zeitraum  erfordert,  «o  wenl'-ii  i 
einstehenden    Mengen  von 
durah  den  vorhandenen  ki 
unschädlich  gemacht.  Erat 
blick,  in  dem  der  ganze 
an  solchem  zersetzt  ist, 
tungserscheinungen  auf. 
Umständen  erst  nach  Ji 
so  dall  das  Unheil  erst  l>ei 
dritten  Ernte  auf  derartigen 

Fiir  den  deutschen  N 
sowohl  nach  der  Flächenaui 
ihrer  Bedeutung  für  die  Fi 
neuer   Bauemstellen .  der 
Hoocbmoore  im  Vordei 
und  ihnen  hat  sieh  natui 
der  Moor  Versuchsstation  in 
von  Anfang  an  zugewandt. 
Staat  Holland  konnte  schon  1 
der  bei  uns  an  eine  planmä 
der  »  n-l  daliegenden  Buoch 
niemand  dachte,  auf  eine 
glänzende  Entwicklung 
Hochmoorkolonien  zurückbl 
dings  w  urde  dort  deren  Grü 
hau  durch  eine  Beihe 
Unistände,  die  eingehend  hier  I 
weit  führen  würde,  befördert. 

Erst  in  der  Mitte  des  18. 
begann  im  deutschen  Nord 
heb  in  der  nächsten  Nacht 
im  t>ebiet  der  alten  H< 
und  Verden  eine  aasgedi 
hing,  deren  Träger  die 
und  die  in  ihrer  Art  ab 
zeichnet  werden  kann.  1 1 
vorragender  Lokalheamten 
erster  Stelle  der  KönigL 
Findorff  zu  nennen  ist 
Nachwelt  hat  ihm  ein 
auf  dem  mitten  aus  dem 
steigenden  Weiherberge  ba 
der  liekannten  Malerkoloni», 
verständiger  Beachtung  der  i 
mentlicb  in  Holland,  gemacht« 
wurden  im  Laufe  der  2.  Hälftl 
des  I.  Drittel* dea  15t.  Jabrbi 
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Moore  begründet  und  in  ver- 
iurzcr  Zeit  inii  K i >lonisten  be- 
standen iler  k.. Ionisierenden 
cht  jhj  reichlich«'  Mittel  wie  in 
iiigung,  »odunh  uament- 
vuu  S'  luf fuhrt  — t  tu  Ben  in 
die  in  Holland  zur  hlühcu- 
Moorkolonien  »esent- 
hnhen.   behindert  wurde, 
der  Lage  und  der  Tuchtig- 
nahmetl  die  verschiedenen 
verschiedenen  Entwick- 
bst  unter  den  günstigsten 
ächten  sie  bald  einen  toten 
hinaus  wenigstens  mit  den 
*il  teln  der  mnorw  irtschaft- 
kein   Fortschreiten  mißlich 
"mittel  kam  fast  auswchlicU- 
Dünger  in  Betracht ;  dessen 
von  der  (iroüe  <le»  Vieh- 
r  konnte  nur  ho  weit  n Un- 
at» es  das  in  der  Heitel 
e  Wicsculand  ziilieU.  Sol- 
r  nur  in  den  schmalen, 
chsigen.  niederung«- 
erfüllten  Schienken 
die    unsere  Hochmoore 
oder  wurde  auf  den  in 
Ausdehnung  vorhandenen 
en  angelegt.    I>er  Futter- 
ht  ahgetorften  Hochmoor 
Dauernder  Düngcrmangel, 
tur  der  Hochmoorhofe  bis 
de«  vongen  Jahrhunderts, 
mittel   wurden   hin  und 
,  jedoch  fast  durchgehend* 
ein   Erfolg,  da  man  die 
ihre   Wirksamkeit  nicht 
gerieten  im  Moor  nach  und 
en  Verruf.     Hier  hatte  die 
'oorversuchasiation  in  erster 
Ucn   und   vor   allem  <lie  Ite 
erforschen,  von  denen  die  Wir- 
eben Düngemittel  auf  dem 
abhängig    int.     Dali  be- 
derselhen  auf  Niederung*- 
ptchnete  Wirkung  aus- 
namentlirh  durch  die 
'ung  der  K  i  tu  ]>  a  u  sehen 
gemachten  praktischen  Er- 
at    Kür  den  ganz  anders 
(•egensatz  zum  Niederungs- 
kiilk-  und  sticksloffarmcn 
mußten  jedoch  eingehende 
■achungen  im  Laboratonum 
liaUHVerauehen  und 
gungavermirlien  im 
i »  den  Mooren  sei  bat,  die  Bc- 
"•"■teilen,  von  denen  die  Wirk- 
»  Betrarht  kommenden  Kun-i 


düngemittel  abhängt.  Wenn  das  in  verhält- 
nismäUig  kurzer  Zeit  mit  befriedigender 
Sicherheit  gelang,  so  Ut  das  in  erster  Linie 
dein  I  ni-tiiiid  zuzuschreiben,  d.i  I  auf  Schritt 
und  Tritt  auf  diesem  unerforschten  (Jebiet 
die  Chemie  als  solche  «ich  als  melierst« 
Führerin  erwitw,  und  dall  hei  den  Fragen 
an  die  Natur  selbst  durch  da«  Experiment, 
durch  den  vergleichenden  Versuch  die  Frage- 
stellung erfolgte  nach  der  in  letzter  Linie 
für  alle  exakte,  experimentelle  insbesondere 
auch  chemische  und  agrikulturrhemische 
Forschung  gültigen  Methodik  So  haben  sich 
denn  die  künstlichen  Düngemittel  nach  vor- 
heriger Zufuhr  von  kalkhaltigen  Melioration»- 
Hinteln  auf  dem  Hochmoorboden  bei  zweck- 
mäßiger An  der  Anwendung  als  hervor- 
ragende Hilfsmittel  des  Acker-  und  Wiesen- 
baues erwiesen.  Ks  gelallt,  mit  Hilfe  der- 
selben nicht  nur  die  Erträge  des  schon  vor- 
handenen alteren  Kulturlandes  weit  uls-r  das 
bekannte  Mali  hinaus  zu  erhöhen,  sondern 
auch  neu  kultiviert«  Hoc limoorlaiid  in  kür- 
zester Krist  und  weit  schneller,  als  e«  vor- 
dem möglich  war,  in  fruchl bares  Acker-  und 
Wiesenland  überzuführen.  E«  ist  als  ein  he- 
sonders  günstiger  l'm»tand  zu  preisen.  daQ 
die  Kntwicklung  der  Moorkultur  mit  der 
großartigen  Kntwicklung  der  chemischen 
Düngerinduslrie  zusammenfiel,  und  d.-ili  diese 
den  MtMirbödcn  die  ihnen  gerade  nötigen 
l'flanzennährstoffe  in  der  denkbar  geeig- 
netsten Form  darbieten  konnte.  Anderer- 
seits ist  jedoch  auch  nicht  zu  verkennen, 
dall  die  Krfolge  der  Anwendung  künstlicher 
Düngemittel  gerade  auf  moorigen  Ifcaicnarten 
zu  der  immer  ausgedehnteren  allgemeinen 
Verwendung  dersellien  bciget ragen  hallen. 
Nachdem  man  gelernt  hatte,  die  künstlichen 
Düngemittel  auf  Hochmoor  richtig  zu  ver- 
wenden, und  mit  Hilfe  derselben  auch  an- 
spruchsvollere liewächse  auf  demselben  zu 
erziehen,  war  es  innglich,  mit  einem  Schlage 
der  Ltndw  irtschaft  auf  dem  HochmoortMtdcri 
alle  die  gewaltigen  Fortsehnt te  der  landwirt- 
schaftlichen Technik  zuzuführen,  welche  die 
Landwirtschaft  gegen  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts charakterisieren.  Kutterbau  Dauei 
wiesen  und  Weiden.  Frucht  wcch-cl  und 
Frtichtfolge.  (Gründüngung  unter  Bcnot/unu 
<ler  KiKleiumpfung  Anh.iu  bochgestöcütrtei 
und  marktfähigerer  Kulturpflanzen.  diese 
Stichworte  kenu/en  hneii  den  gewaltigen 
Fortschritt  (fe*  Lind» ifttn  Iwiftln  hen  Be- 
triebe* auf  II.s'Iiiiuh.i  <l»rch  planmäßige  An- 

mnthing  ktthrtltcber  Düngemittel,  und  wenn 

auch  du-  Heil  der  Hochmoorkultur  in  einer 
kombinierten  Verwendung  von  tierischen  und 
künstlichen  Düngemitteln  zu  erblicken  »t. 
ohne  ilie  letztgenannten  wäre   die  heutige 
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blühende  Entwicklung  der  Hochmoorkultur 
undenkbar. 

Nicht  nur  die  bestehenden  Hochmoor- 
besiedlungen erwachten  zu  neuem  Leben, 
was  besonders  bedeutungsvoll,  man  getraute 
sich,  nach  dem  Beispiel  der  Vorfahren  die 
Besiedlung  noch  wüster  Hochmoore  in  großem 
Maßstäbe  wieder  zu  beginnen.  Bahnbrechend 
ging  auf  diesem  Wege  als  erste  die  Provinzial- 
verwaltung  der  Provinz  Hannover  durch  An- 
lage der  neuen  Hochmoorkolonie  Provin- 
zialmoor im  großen  Bourtangermoor  auf  dem 
linken  Ufer  der  Ems  vor,  ihr  folgte  bald  da- 
rauf die  preußische  Verwaltung  durch  um- 
fangreiche Kolonisationsarbeiten  in  nord- 
westdeutschen und  ostdeutschen  Mooren. 
Die  Entwicklung  und  die  Blüte  der  ältesten 
dieser  Unternehmungen,  dio  auf  fast  l»/2 
Jahrzehnt  des  Bestehens  zurückblicken 
können,  und  in  denen  mit  allen  neuen 
Mitteln  der  moorwirtschaftlichen  Technik 
gearbeitet  wird,  ist  der  beste  Beweis  dafür, 
daß  die  Grundlagen,  auf  denen  sich  das  Werk 
aufgebaut,  und  die  nicht  zum  geringsten 
Teil  chemischer  Forschung  zu  danken  sind, 
die  richtigen  sind. 

Ich  kamt  es  mir  nicht  versagen,  einige 
hierher  gehörige  Einzelfragen,  die  wohl  all- 
gemeineres fachwissenschaftliches  Interesse 
beanspruchen  können,  wenigsten»  kurz  zu 
berühren. 

Die  Hochmoorlmden  sind  gekennzeichnet 
durch  einen  hohen  Gehalt  an  freien  Humus- 
säuren.  die  starke  chemische  und  physio- 
logische Reaktionen  auszuüben  vermögen. 
Diese  Substanzen  gehören  einem  Kapitel  der 
organischen  Chemie  an,  das  sich  leider  bis 
jetzt  keiner  besonderen  Vorliebe  der  orga- 
nischen Chemiker  zu  erfreuen  gehabt  hat. 
Die  Art  der  Entstehung  der  freien  Humus- 
säure wie  der  Prozeß  der  Vertorfung  über- 
haupt ist  noch  recht  dunkel,  die  Eigenschaften 
der  verschiedenen  Formen  derselben  sind,  da 
eine  Beindarstellung  bis  jetzt  nicht  möglich 
war,  noch  wenig  erforscht.  Die  löslichen 
Formen  derselben  scheinen  für  gewisse  Kul- 
turgewächse bis  zu  einem  bestimmten  Grade 
schädlich  zu  sein,  wenn  andererseits  die  dahin 
gehenden  Befürchtungen  übertrieben  sind, 
ebenso  wie  die  behauptete  Behinderung  der 
Diffusionsvorgänge  im  Moorl>odcn  durch  den 
Einfluß  der  freien  Humussäuren  nicht  be- 
steht, durch  welche  die  Ernährungsverhält- 
nisse auf  sauren  Moor-  und  Heideböden  an- 
geblich so  ungünstig  werden  sollen,  daß  dort 
nur  Pflanzenkrüppel  zu  sehen  seien.  Sicher 
genügt  es,  auf  den  sauersten  Hochmoorhöden 
einen  kleinen  Teil  der  vorhandenen  freien 
Humussäure,  vielleicht  nurden  leicht  löslichen, 
durch  Zufuhr  basisch  wirkender  kalkhaltiger 


Meliorationsmittel  abzustumpfen,  eine  stär- 
kere Zufuhr  von  Kalk  wirkt  sogar  direkt 
schädlich,  ein  außerordentlich  überraschendes 
Ergebnis.  I 'her  die  letzten  Ursachen  dieser 
Erscheinungen  sind  wir  trotz  vieler  Be- 
mühungen noch  nicht  im  Klaren.  Tatsache 
ist.  daß  die  ertragsschädigende  Wirkung 
stärkerer  Kalkungen  auf  diesen  von  Natur 
kalkarmen  und  stark  sauren  Böden  mit  un- 
bedingter Sicherheit  trotz  aller  Vorkehrungen 
eintritt.  Zum  Teil  liegt  das  wohl  darin  be- 
gründet, daß  die  durch  Reaktion  zwischen 
dem  Kalk  und  den  freien  Humussäuren  ent- 
standenen Humate  unter  dem  Einfluß  der 
Luft,  vielleicht  unter  Mitwirkung  von  Mikro- 
organismen, fortwährend  wieder  in  kohlen- 
sauren Kalk  zerfallen  und  durch  erneutes 
Wirksamwerden  desselben  die  Wirkung  einer 
einmaligen  Kalkung  weit  über  das  erwünschte 
Maß  gesteigert  wird.  Daneben  sind  jedoch 
sicher  noch  andere  Ursachen  wirksam,  die 
noch  der  näheren  Erforschung  bedürfen. 
Es  scheinen  die  Bedingungen  für  die  Tätigkeit 
stickstoffzersetzender  Bakterien  im  Roch- 
moorboden um  so  günstiger  zu  sein,  je 
stärker  er  gekalkt  ist,  und  hierauf  ist  wahr- 
scheinlich z.  T.  die  ungünstige  Wirkung 
stärkerer  Kalkungen  zurückzuführen. 

Die  Gegenwart  großer  Mengen  von  freien 
Humussäuren  selbst  in  dem  zweckmäßig 
meliorierten  und  gekalkten  Hochmoorboden 
erklärt  die  auffallend  günstige  Wirkung,  die 
bestimmte  schwerlösliche  Düngemittel,  wie 
gewisse  Rohphosphate,  z.  B.  Algierphoephat, 
auf  demselben  ausüben,  die  auf  nicht  sauren 
Moor-  oder  auf  Mineralböden  sich  viel  weniger 
wirksam,  sogar  völlig  unwirksam  erweisen. 
Durch  die  Einwirkung  der  freien  Humus- 
säuren  entstehen  aus  den  in  Wasser  unlöslichen 
Phosphaten  Verbindungen,  welche  die  Phos- 
phorsäure in  leicht  löslicher,  z.  T.  wasser- 
löslicher und  den  Pflanzen  zugänglicher  Form 
enthalten,  so  daß  diese  billigen  Robphos- 
phate für  den  Hocbmoorboden  ebenso  ge- 
eignete Düngemittel  darstellen,  als  die  viel 
teurere  Thomasschlackc. 

Andererseits  bewirken  diese  freien  Humus- 
säuren, daß  schädliche  Wirkungen  gewisser 
Nebenbestandteile    eüizelner  Kunstdünge- 
mittel auf  dem  Hochmoorbodeu  viel  starker 
auftreten,  als  auf  anderen  Bodenarten.  »> 
erweisen  sich  schon  sehr  geringe  Mengen  de« 
leider  auch  jetzt  noch  öftere  im  (liilwa'1*  ^ 
vorkommenden  übercldorsauren  Kalis.  <*- 
Perchlorats,    auf    Hochmoorboden  in 
stärkerem    Maße   giftig,   als   auf  andere 
Böden,   da  durch    Einwirkung  der  irw 
Humussäuren   das   Perchlorat  unter  r 
stehung  freier  Uberchlorsäure  zersetzt  »in- 
Ferner  hat  sich  bislang  das  nach  rr»> 
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Wege  aus  dam  Stickstoff 

«*t«'l  It.  [  i 

2al<--iumcyanainid    auf  sauren 
rt  als  auf  anderen  Boden- 
»ÜWihllb.  weil  durch  Km 
i»n  HumusMÜuren  ,iuf  da» 
das  sehr  giftige  Dicyan- 
R).     Ea  ist  im  Interesse  unserer 
Produktion  sowie  der  Sicher- 
dauernden  zukünftigen  Ver- 
rer  H hmoorböden  mit  Stick- 
wünschen,   daß   die  Fort- 
wehe mit  (  '.ilciiiini  \  .iiimiiikI 
»ten    Kalkstickstoff  die  Wege 
schädlichen  Nebenwirkungen 
oder  daß  ea  der  chenu- 
gvlirigt,  ohne  wesentliche  Ver- 
Stickstoff des  Calciumcyan- 
andere  für  den  Hochmoor- 
Vorm  überzuführen, 
großem,  wissenschaftlichem 
von   praktischer  Bedeutung 
lachen  Untersuchungen,  die 
olloidale  Beschaffenheit  der 
der  Moore  beziehen.  Er- 
hut    sich  ja  in  den  letzten 
tische  Chemie  der  Kolloide 
zntnen,  unter  denen  sowohl 
als  die  festen  K  olloide 
Die  Resultate  dieser  For- 
aich f  ürdieCheniieder  H  u  mua- 
für  das  Verständnis  der  Re- 
diesen  und  den  ihnen  /ugc 
ährstoffenaußerst  fruchtbar 
manche  bislang  unverständliche 
atisrher   Hinsicht  wichtige  Kr- 
ufklurcn.    Vor  allem  auch  die 
lichhaltigkeit  der  Düngung  auf 
bedeutungsvolle  und  in  vielen 
k  dunkle  Frage  der  sogenannten 
der    Pflanzennährstoffe  wird 
rkenntnis  der  Eigenschaften  der 
Substanzen  wesentlich  gefördert 
dann  auch  eine  Abgrenzung 
entstehenden  chemischen  und 
an  Adsorptionsverbindungen. 
Äußerungen  der  Oberflächen- 
ketrachtcii  haben,  möglich  sein. 
'  sei  hier  das  auUerordent  lieh  Sut- 
ten der  Phosphorsäure  des 
Wichmoorbodens,  die  in  diesem 
fast  vöUig  unzugänglicher 
Schon  ein  Austrocknen 
ei  Zimmertemperatur  führt 
Teil  dieser  Pliosphorsüure 
für  die  Pflanzcnernährung 
über,  in  noch  stärkerem 

Hl  nachgewiesen  ist  Iii»  jrtzt 
"«  Entstehung  von  Di<  yunnmirl 
fntrr  Hiimuasuurrn  ni'rht. 


Maße  eine  Auatrocknung  bei  höherer  Tempe- 
ratur. Auf  Moorfcldern.  die  gebrannt  werden 
'  —  das  berüchtigte  Kulturverfahreu.  das  den 
verbauten  MiMirrauch  entstehen  L'St  — 
bildet  »ich  ohne  Verbrennung  des  Roden«, 
also  ohne  Einäscherung,  lediglich  durch  den 
Kinfluß  der  Wärme  und  des  Austrocknens 
eine  namhafte  Menge  leicht  löslicher  Phos- 
phorsäure. Wir  vermögen  diese  Erscheinung 
nicht  anders  zu  erklären,  als  dal)  durch 
Wärme  und  Wasserverlust  die  Struktur  der 
kolloidalen  humosen  Substanzen  des  Bodens 
und  damit  deren  Oberflächenenergie  ge- 
ändert und  ilie  dadurch  festgehaltene  Phos- 
phorsäure  frei  wird.  Umgekehrt  scheinen 
bei  Zufuhr  bestimmter  Nährstoffe  zum  Moor- 
boden gewisse  Mengen  derselben  durch  den 
gleichen  Vorgang  der  Adsorption  so  fest 
gebunden  zu  werden,  daß  die  Pflanzen- 
wurzeln ihn  nicht  aufzunehmen  vermögen; 
erst  wenn  diese  auf  der  kolloidalen  Be- 
schaffenheit des  Moorbodens  beruhende  Fähig- 
keit der  Adsorption  erschöpft  ist,  tritt  plötz- 
hch  und  sprunghaft  die  starke  Wirkung  des 
zugeführten  Pflanze nnährstoffs  hervor.  Es 
bietet  einen  )>e«otidcreri  Beiz  diesen  Fragen, 
bei  denen  sich  theoretisches  Interesse  und 
praktische  Bedeutung  auf  das  engste  be- 
rühren, nachzugehen,  und  ich  ls?dauere  nur, 
daß  es  uns  im  Drange  der  Tagesarbeit  viel- 
fach an  der  Zeit  gefehlt  hat,  uns  so  intensiv 
mit  denselben  zu  beschäftigen,  wie  sie  es  ver- 
dienen. 

Jeder  Kultur  des  Moorbodens  muß  eine 
mehr  <xler  weniger  starke  Entwässerung 
vorangehen,  die  früher  fast  nur  durch  offene 
tiräben  bewerkstelligt  wurde.  Diese  meistens 
in  engem  Neu  vorhandenen  Gräben  er- 
schweren außerordentlich  die  Bewirtschaf- 
tung, namentlich  auch  die  Anwendung  von 
Maschinen  und  (lernten,  stellen  in  den  an 
ihren  Bändern  und  Böschungen  wachsenden 
Pflanzen  die  Brutstätten  für  viele  tierische 
nnd  pflanzliche  Feinde  dar,  die  von  dort 
aus  unsere  Felder  heimsuchen  und  entziehen 
schließlich  eine  nicht  unbeträchtliche  Fläche 
des  Landes  der  Benutzung.  In  der  jüngsten 
Zeit  ist  mau  immer  mehr  dazu  übergegangen, 
diese  offenen  Gräben  durch  eine  unter- 
irdische Entwässerung  in  zweckmäßiger  Form, 
durch  Drainage  unter  Verwendung  von  Ton- 
röhren  oder  Faschinen  mit  lautem  Erfolge 
zu  ersetzen.  Dadurch  gewinnt  man  große, 
nicht  durch  hindernde  Gliben  unterbrochene 
Keld-  und  Wiescnflachcn,  die  nach  jeder 
Richtung  die  Bewirtschaftung  erleichtern 
und  auch  verbilligen.  Kür  die  allgemeinere 
Anwendung  dieser  Art  der  Entwässerung  ist 
es  nicht  ohne  Bedeutung  gewesen,  daß  durch 
die  tlllUWlfallll  rntersuchung  der  Bodculuft 
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der  Nachweis  erbracht  werden  konnte,  daß 
die  Drainage  für  die  Entwässerung  und 
Durchlüftung  des  Moorbodens  mindestens 
dasselbe  leistet  wie  die  offenen  Gräben. 
Dieses  Erp"bnis  zerstörte  ein  altes,  gegen 
die  Drainage .  des  Moorbodens  herr- 
schendes Vorurteil  und  ebnete  der  Ausbrei- 
tung dieser  wertvollen,  auch  wirtschaftlich 
noch  nach  anderer  Richtung  bedeutsamen 
Methode  der  Entwässerung  die  Wege.  So 
tritt  bei  vielen  neuen,  schwierigen  und 
die  Praxis  der  Moorkultur  tief  berührenden 
Fragen  die  Forschung  mit  den  Hilfsmitteln 
der  Chemie  als  allzeit  getreue  Gehilfin  in 
den  Dienst  unserer  Arbeiten. 

Neben  der  landwirtschaftlichen  Ausnut- 
zung der  Moore  spielt  die  Verwendung  der- 
selben zu  technischen  Zwecken,  namentlich 
zur  Brennstoffgewinnung,  eine  grolle  Rolle. 
Es  gibt  allerdings  vielleicht  wenige  Gebiete, 
auf  denen  sich  der  Geist  berufener  wie  un- 
berufener Erfinder  so  schrankenlos  getummelt 
hat,  als  auf  dem  Felde  der  technischen  Torf- 
verwertung. Alle  möglichen  und  unmög- 
lichen Dinge  sind  aus  dem  Torf  hergestellt 
worden,  Gewebe  und  Alkohol,  Guano  und 
Parkettböden,  Sehmuckgegenständc  und  Iso- 
liermassen, eine  Unzahl  Patente  sind  erteilt 
und  häufig  mit  großer  Reklame  angepriesen 
worden,  um  sang-  und  klanglos  bald  völhger 
Vergessenheit  anheimzufallen,  nicht  selten, 
nachdem  Leichtgläubige  vorher  große  Mittel 
daran  gesetzt  hatten.  Abgesehen  von  der 
Verarbeitung  geeigneter  Moore  auf  Torf- 
streu und  der  seit  Alters  her  bekannten  Ge- 
winnung von  Brcnntorf,  sind  uns  bis  jetzt 
nur  wenige  technische  Verfahren  bekannt,  bei 
denen  ein  Massenverbrauch  an  Torf  in  Frage 
kommt,  die  eine  Prüfung  bestanden  haben 
oder  doch  eine  ernste  Würdigung  verdienen. 
Vornehmlich  bezwecken  alle  diese  Verfahren 
die  Darstellung  eines  höherwertigen  Brenn- 
stoffs aus  dem  Torf  oder  die  Verwendung 
desselben  im  Großen  zur  Erzeugung  mecha- 
nischer Kräfte.  Das  größte  Hindernis  für 
die  rentable  technische  Verwertung  liegt  in 
dem  hohen  Wassergehalt  des  Torfes,  und 
trotz  heißen  Bemühens  ist  bis  jetzt  noch  kein 
technisches  Verfahren  gefunden,  auf  künst- 
lichem Wege  mit  Aussicht  auf  Gewinn  diesen 
großen  Wasserübersehuß  aus  dem  Torf  zu 
entfernen.  Richtig  angelegte  Entwässe- 
rungsgräben, Sonne  und  Wind  leisten  das 
immer  noch  viel  billiger  als  die  sinnreichsten 
Patente.  Darin  liegt  aber,  namentlich  unter 
unseren  klimatischen  Verhältnissen,  eine 
große  Unsicherheit  für  die  Einrichtung  um- 
fangreicher, auf  Torf  Verwertung  l>egründcter 
Betriebe,  da  es  häufig  in  regenreic  hen  Jah- 
ren   nicht    möglich    ist,   Brenntorf    in  für 


Großbetriebe  ausreichender  Menge  herzu- 
stellen. 

Eigenartig  ist  die  in  den  letzten  Jahren 
versuchte  Anwendung  der  Elektrizität  zur 
Entwässerung  des  Torfes  nach  dem  Ver- 
fahren des  Grafen  Schwerin.  Durch  die 
Untersuchungen  von  Quincke  aus  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  ist  schon 
längst  bekannt,  daß  zwischen  Suspensionen 
und  Medium  eine  elektrische  Potentialdiffe- 
renz besteht,  und  daß  durch  Einwirkung  des 
elektrischen  Stromes  auf  diese  Suspensionen 
eine  Verschiebung  der  festen  Teilchen  gegen 
die  Flüssigkeit  eintritt.  Durch  Anwendung 
dieses  Verfahrens  auf  das  kolloidale  Torf- 
Wassergemisch  des  natürlichen  Torfes  tritt 
in  ähnlicher  Weise  eine  Verschiebung  der 
Flüssigkeit  gegen  die  feste  Masse  ein  unter 
Abfluß  eines  Teiles  der  Flüssigkeit.  Es  ist 
mir  nicht  bekannt,  ob  dieses  Verfahren  im 
Großen  die  Feuerprobe  bestanden  hat. 

Solches  ist  jedoch  unter  bestimmten 
Voraussetzungen  der  Fall  bei  der  von  dem 
Ingenieur  M.  Z  i  e  g  1  e  r  in  Berlin  erdachten 
Torfverkohlung,  der  seine  reichen  Erfnh- 
rungen  auf  dem  Gebiete  der  Braunkohleii- 
verschweelung  mit  Erfolg  auf  den  Torf  über- 
tragen hat.  Der  Torf  wird  in  stehenden  Re- 
torten verkohlt,  deren  Erhitzung  ähnlich  wie 
bei  den  neueren  Koksöfen  durch  die  bei  der 
Verkohlung  selbst  entstehenden  Gase  ge- 
schieht und  dabei  werden  neben  einer  der 
Holzkohle  gleichwertigen  Torfkohle  eine  Reihe 
wertvoller  Nebenprodukte,  Teer,  Ammoniak, 
Holzgeist,  Essigsäure.  Paraffin  und  Leucht- 
öle gewonnen.  Das  Ergebnis  eines  längeren, 
unter  snch verständiger  staatlicher  Kontrolle 
in  der  ersten  Anlage  dieser  Art  in  dem  be- 
nachbarten Oldenburg  durchgeführten  \  er- 
suche« ist  recht  günstig  gewesen,  obwohl 
diese  Anlage  noch  mit  allen  den  Mängeln 
behaftet  war.  die  naturgemäß  ihr  als  erster 
anhafteten,  und  die  bei  künftigen  vermieden 
werden  können.  Bei  genügend  großem  Ati- 
lage- und  Betriebskapital  und  unter  der 
Voraussetzung,  daß  die  Torfkohle  in  großen 
Mengen  stets  zu  einem  entsprechenden  Preis 
verwertet  werden  kann,  muß  das  Ziec- 
1  e  r  sehe  Verfahren  als  durchaus  wirtschaft- 
lich bezeichnet  werden. 

Besondere  Beachtung  verdienen  die  Vor- 
schläge des  Professors  Dr.  Frank,  in  «1™ 
Mooren    selbst    große    Kraftzentralen  w 


schaffen,  wenn  es  nicht  gelingen 


sollte,  den 


Torf  preiswert  in  eine  Form  zu  bringen,  der 
eine  weite  Verfrachtung  zu  den  Orten  in- 
dustrieller Verwertung  gestattet.  Zuiiachsi 
hatte  er  die  Verwendung  des  Torfes«''» 
Betrieb  großer  Dampfmaschinen  und  daro 
angeschlossener  Dynamomaschinen  ms  A"^1 
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inneiic  Elektrizität  sollte 
Ort  und  Stelle  im  Moore  «»Iiw*t 
«mische  Protease,  z.  B.  die  Er- 
t  Cfdciumcarbid  «sier  Kalksti.k- 
t  oder  durch  Eerulcitungcii  als 
iter  Strom  den  Verbrauchsorteu 
■den.  I  >!«•  Aussichten  f\u  diese 
a  sind  noch  wesentlich  günstiger 
■chdem  in  den  letzten  Jahren 
maschinell  für  Benutzung  gering- 
e  immer  vollkommener  geworden 
ntlich  wenn  es  gelingt,  diese  Mo- 
dle Verwendung  halbtrocknen 
met  zu  machen,  halte  ich  das 
•  Anlag«  von  grollen  industriellen 
B  Moore  für  gelöst,  denn  halb- 
Jorf  kann  man  selbst  in  nieder- 
(O  Gegenden  und  narren  .Jahren 
mi  Mengen  herstellen,  um  darauf 
lle  Hetrichc  zu  begründen, 
großen  Mooren  des  nord- 
des  zu  errichtenden  Kraft- 
uns  einen  Ersatz  bieten 
1  Wasserkraft«,  mit  denen 
t  regenden  beschenkt  hat 
der  Erwäluiung.  daß  bei 
rebungen  für  die  technische 
Moore  der  Chemie  eine  her- 
knng  zufällt. 
'  würde  aber  die  endgültige 
eutsumen  technischen  Prob- 
sein,  weil  Moorkultur  und 
rwertung  keinen  Gegensatz 
~rie  und  Ijmdwirtsehaft  in 
itig  auf  das  kräftigste 
n  vermögen.  Wie  z.  B.  in 
blühende  Vecnkultur  in  den 
durch  die  vorhergehende  Ab- 
Monres  bedingt  iat,  so  ist  es 
lieh,  daß  auch  in  unseren 
H  das  von  der  Industrie 
leicht  durchführbaren  Vor- 
ausgenutzte  Moor  nachher 
fliehen  Benutzung  zufällt, 
i  vorher  Torfmaachinen  und 
i  trieben,  nachher  der 
seine  Kurchen  zieht, 
sprießen. 
Sitzung  bat  die  Zciitral- 
Bcrlin,  die  berufene  Be- 
chen land Wirtschaft  liehen 
in  »Uen  Moorangclegenheiten, 
gefaßt,  die  Bereitstellung  außer- 
Mlttri  für  die  Zwecke  der  Moor- 
m  befürworten,  damit  die  Er- 
«Bo'  Kolonisation  der  Moore  in 
Tanpo  als  bisher  fortschreiten 
lutionaleni  und  Volkswirtschaft  - 
ist  auf  das  innigste  zu 
lesem  Antrag  stattgegclwn 


werden  kann.  Wenn  ilann  in  einer  hoffent- 
lich nicht  zu  fernen  Zukunft  die  großen  Moor- 
< Nilandflächen  mit  oder  ohne  Beteiligung  der 
Industrie  der  Kultur  gewonnen  sind,  tausend 
und  abertausend  Bauernfaimlien  in  den 
Mooren  ein  zwar  arbeitsreiches  aber  sicheres 
und  befriedigende»  Dasein  finden,  wenn  da- 
durch die  Kaufkraft  unseres  Inlundmarktes 
gestärkt,  die  Wehrkraft  unseres  Volkes  ge- 
hoben und  einer  Bevölkerung,  die  zu  den 
besten  Gliedern  am  Korper  unseres  Volkes 
gehört,  Wohnstätten  bereitet  werden,  dann 
danken  wir  diesen  freudigen  Erfolg  nicht  zum 
letzten  unserer  Wissenschaft,  der  Chemie. 


Die  chemischen  Kenntnisse  des 
Dioakorides1). 

Von  Prof.  Dr.  Ei>nri>i>  O.  ?oa  Lipcm a.xjc. 

(Ein«««,  d.  tUt  INB.I 

liegen  Ende  des  ersten  nachchristlichen 
Jahrhunderts,  etwa  um  das  Jahr  "S  oder  Hl», 
vollendeten  zwei,  gleichzeitig,  aber  völlig  un- 
abhängig voneinander  wirkende  Schrift- 
steller ihre  Hauptwerke  :  P  1  i  n  i  u  s  »eine 
..Naturgeschichte",  über  deren  chemischen 
Inhalt  ich  auf  der  Hauptversammlung  von 
1803  berichtete*),  und  Dioikorides 
seine  .  Arzneimittellehre",  den  Gegenstand 
meines  heutigen  Vortrages.  Die  „Natur- 
geschichte" des  P  1  i  n  i  u  s  ist  eine  das  Ge- 
samtgebiet naturhistorischcr  Kenntnisse  um 
fassende  Kncvklopädie,  deren  Wert  für  die 
Geschichte  der  Wissenschaft  gar  nicht  hoch 
genug  eingeschätzt  werden  kann,  trotz  de« 
Mangels  an  Kritik  und  des  fberflusscs  an 
Aberglauben;  diese  und  andere  Kehler  wird 
man  übrigen.»  milderen  Auges  ansehen,  wenn 
man  überlegt,  daß  P  1  i  n  i  u  »  nur  ein  Lieb- 
haber der  Naturkunde,  dem  Berufe 
nach  aber  Reitergeneral  war.  und  daß  in 
der  Kegel  einem  solchen  noch  heutzutage 
die  Abfassung  einer  naturwissenschaftlichen 
Schrift  nicht  leicht  tadellos  gelingen  dürfte. 
Dem  Soldatenstande  gehörte  auch  Dioa- 
korides an;  die  sehr  spärlichen  Nach- 
richten üImt  seinen  I^elsTislauf  U-sugen,  daß 
er  zu  Anazarba  in  der  klciuasiat lachen  Land- 
schaft Cilicien  geboren  war.  als  praktisch- 
tätiger  römischer  Militärarzt  Kruge  in  ver- 
schicdciistcn  Gegenden  mit  mm  htc  und  liiei- 
ls?i  die  Provinzen  de*  Weltreich»,  ihre  Be- 
wohner, und  ihre  Produkte  aus  eigener  Au- 
ll  VWlraK  ,l,'r   tUu|.Urr--amiiiliiiig  "i 

Kiemen.  I">  •«  I'"" 

«1  Wulm  dflUl  T  IstO.  3S.1;  ««»(iilirtkli  ersehs  ti 
die  Altott  in  iler  Festschrift  Her  „Nalurionsliencl™ 

Oscflactefl  4m  fleliileiwlnf*'    i. Nienburg  iwaj 
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schaumig  gründlich  kennen  lernte.  Auf 
Grund  reicher  persönlicher  Erfahrungen  und 
von  Jugend  auf  betriebener  Studien  verfaßte 
er  in  griechischer  Sprache  die  fünf  Büober 
seiner  , .Arzneimittellehre",  eine  Beschreibung 
von  mehr  als  fünfhundert  der  gebräuch- 
lichsten Heilmittel  aus  allen  drei  Natur- 
reichen, also  kein  enzyklopädischen,  son- 
dem  ein  S  p  e  z  i  a  1  w  e  r  k  vorwiegend  bo- 
tanischen, pharmakologischen,  pharmako- 
therapcutischcn  und  auch  pharraakognnwti- 
sehen  Inhalts;  nicht  nur  der  Reichhaltigkeit, 
der  weitgehenden  Benutzung  älterer  und 
neuerer  Quellen,  der  Berücksichtigung  volks- 
tümlicher Synonyma,  und  der  klaren  und 
knappen  Darstellung,  sondern  vor  allem  auch 
seiner  bestimmt«!,  obgleich  noch  unvoll- 
kommenen Systematik,  hatte  es  seinen  fast 
einzig  dastehenden  Erfolg  zu  verdanken  : 
länger  als  anderthalb  Jahr- 
tausende übte  es  eine  Art  Alleinherr- 
schaft auf  seinem  (Jebiete  aus  und  galt  den 
spätgnechischon,  byzantinischen,  syrischen, 
arabischen  und  mittelalterlichen  Gelehrten 
als  ein  absolut  vollkommenes  und  vollstän- 
diges, über  jede  Kritik  erhabenes  Kom|K-n- 
diiiin.  das  nur  der  Deutung  und  Kommen- 
tiening,  nicht  der  Verbesserung  oder  Er- 
gänzung zugänglich  sei  —  ja  im  Orient 
dauert  dieser  hohe  Huf  noch  heute  unver- 
mindert fort! 

Der  geschilderten  Tendenz  gemäll  ist  das 
Werk  des  D  i  o  s  k  o  r  i  d  e  s  an  chemischen 
Tatsachen  ärmer  als  da»  des  Pliniua, 
denn  in  erster  Linie  steht  dem  Verfasser 
stets  die  medizinische  Anwendung : 
er  Iswchreiht  vor  allem  die  nützlichen  oder 
schädlichen  Einwirkungen  der  Mittel  bei 
inneren  oder  äußeren  Krankheiten,  wobei 
das  Vorurteil,  und  —  wie  Kuberl  schon 
vor  Jahren  nach  wies  —  der  Glaube  nn 
Sympal  hie  eine  bedeutende  Holle  spielt;  alle 
übrigen  Beziehungen  aber  ergeben  sich  zu- 
meist nur  nebenher  und  finden  sich  an  den 
verschiedenst en  Stellen  des  umfangreichen 
Buches  verstreut.  Dennoch  lohnt  es  sich  in 
hohem  Grade,  sie  zusammen  zu  fassen,  so- 
wohl weil  Dioskorides  in  einer  der 
merkwürdigsten  (sbergangs|n-n«icleii  lebte  und 
schrieb,  als  auch,  weil  infolge  seiner  über- 
ragenden  Bedeutung  und  Kort  Wirkung  fast 
jede  seiner  Ansichten  irgend  eine  Spur  in 
der  Geschichte  der  Wissenschaft  zurückge- 
lassen hat.  In  dieser  Hinsicht  ist  es  auch 
von  Wichtigkeit,  daß  Dioskorides, 
im  Gegensätze  zu  I*  I  i  11  i  u  s  .  keiueilei  dog- 
nmtixlie  Neigungen  licsitzt.  Er  beurteilt  und 
ordnet  zwar  die  Heilmittel  nicht  Mttan  nach 
den  vier  HaNptqmlititan  ..kalt.  warm. 
?uchl.  trocken",  ueht  aber  auf  die  ent- 


sprechenden theoretischen 
mals  weiter  ein;  «elbrt  von 
menten"  als  eok'bcn  ist 
und  nur  ganz  vereinzelt 
die  „Luft"  erhärtend  auf 
weiche  Koralle  wirke1 1.  daß 
eine  heftige  Verwandtschaft 
und  entgegen  der  törichten 
auch  den  Salamander  vi 
das  „Wasser"  in  reinster  ] 
süße«,  besonderer  Kijterwhafi 
zu  vielen  feinen  Präparaten 
baren  Kegenwaaser  auftrete-*) 
nach  derGegend  und  ihrer  Ei| 
lei  oft  schwer  zu  beurteilende 
ten  zeige6). 

Im  folgenden  soll  nun,  waa 
Kenntnissen  aus  der  .  Materia 
Dioskorides  zu 
sammenhange  dargelegt  wi 
tümliche  oder  falsche  jedes 
hervorzuheben,  schien  um  i 
als  Dioskorides.  wie  da 
Ikiiil'  -eines  Werkes  ersehen  ttl 
Unrichtige,  das  er  anführt,  aue 
glaubte.    Absolute  Vollständig 
erstrebt  worden;  namentlich 
allzudunklc.   oder  nur 
pharmakologischen  und 
sehen  Systematik  zn  erschhel 
tungen  außer  Betracht 
auf  die  spezifisch  medizüüsc 
peutischen  Obrauchsan 
gangen,  und  endlich  fanden 
Bücher   der  „Arzneimittellehi 
sieht  igung.  nicht  aber  einige 
Dioskorides  zugeschrief 
lungen.  da  ihm  die  neuere  Kritil 
stets  wachsender  Bestimmtheit  a| 


I.  Metalloide. 
Von  Metalloiden,  die  in  frei« 
vorkommen,  wird  nur  der  Seh 
wähnt.  Der  beste  ist  der  nn  ht  a 

 '»fror  3.TCOO»    den  l  B. 

nischen  Inseln  Lipara  und  Meies) 
glänzende,  durchsichtige  Massr 
dieser  „natürliche  8chwefel"  ist 
sich  ein  treffliches  Heilmittel  uoa 
gezündet,  einen  kräftigen,  als  Ri* 
sehr  geeigneten  Dunst  (diesen«*! 
außerdem  wird  er  aber,  innerlich 
heb.  auch  in  Verbindung  mit  uhlni 
deren  Substanzen  angewandt.  t_  B. 
Natron»!.  Essig»),  Asphalt'*).  1^ 
Terpentin11),  sowie  allerlei  PfUnii* 

■  l  -..  13s.  «)  1.  101.  >)2.C  «|l 
87.  ')  5.  IS.  •)  .\  123.  ')  1,W 
•i  2,  I22j  4.  2!>  u.  TR:  5.  21  n  la  "I 

isa,  >»i  i.  im, 
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r  f  '«  e  I  »llc  und  i  lirr 
bindungen. 

»u  Ucrordenllirh  feiner  Vit- 
Bt  »ich  zu  äußerst  dünnen 
•  und  dient  in  Form 
•1»  Oegengift  für  Qucck- 
Löt<iul>Mtanz  für  Gold  Holl 
1  einer  Kupferverbindung  br- 
■).  dem  (iriiiupan:  gemeint  ist 
ifalU    «I.-i  nannte  ..natür- 

p",  d.  i.  Malachit  islcr  ein  ihm 
h  Kupferearbouat ,  buh  dem 
r*en  mit  Kohle  metallische* 
kwden  wird  («.  unten). 

Iber  MteUt  man  hauptsäch- 
e>iner  kostbaren  Maler- 
Mennige  identisch  ist, 
noch  mit  dem  sogen, 
indischen  Harze),  wie 
■ondern  als  Mineral  in  gc- 
vorkommt;  es  geht  von  ihm 
fÄmch  aus.  weshalb  die  bei 
beschäftigten  1/euUs  »ich 
un  vor  da-  (  iesii  hl  binden') 
des  Quecksilbers  füllt 
ifennige"  bezeichneten  Koli- 
ITirkliclikcit  Zinnober,  in  eine 
bringt  diese  in  ein  inlenes 
I  «•  durch  einen  gut  |»%ssen- 
imiert  rings  mit  I<ehin  und 
i  «etzt  sich  eine  Masse  an  dein 
kühlt  und  abgekratzt  zu 
*).    Man  muß  diesen  in  Ge- 
Blei.  Zinn  oder  Silber  auf- 
alle auderen  Materialien 
■t  ein  furchtbares  (iift  und 
tödlich,  weil  seine  Schwere 
zerreißt, 
gen  Quecksilber  treten  auch 
o.  h.  in  metallischer  Form)  in 
i;  ferner  soll  Quecksilber  heim 
Silben«  in  Tropfen  an  den 
nelzhütten  hängend  gefunden 

i  da«  in  den  Schmelzöfen  dar- 
,  tote  Metall*),  dient,  ebenso 
(ibende  Kupferschlackc'),  alt 
nitteln»).    Beim  Glühen  für 
mit  Schwefel,  Salz,  Alaun 
das  ..gebrannte  Kupfer", 
adstringicrende  und  Kr- 
!  Masse*);  offenbar  i«l  die«- 
verschiedener  Verbin- 
i  denen  in  reinerer  Form  und 
■  Mnunmtcn   Bedingungen  er- 
P»JUirifl)en  werden  eine  anfangs 
*■  beim  Keilien  schön  zin- 

>*  110.  »)  2.  9».  •)  5.  KM.  »)  ß. 
l».  'I  5,  II!'.  •)  5.  9-J.  »)  !i.  87. 


nobemit  werdende,  sowie  eine  zuletzt  abge- 
schiedene schwarze  Substanz.  Kupferoxvdul 
und  Kupferoxyd.  Mit  diesen  zu  identifizieren 
sind  wohl  die  Kupferblüte»),  die  beim  Auf- 
gieilen  von  Wasser  auf  das  den  Schmelzöfen 
entströmende  Kupfer  ..infolge  der  plötzlichen 
Abkühlung  gleichsam  ausgespieen  wird  und 
ausblüht.-  bzw.  der  Kupferhammerschlag, 
ein  Abfallprodukt  der  cypriachen  Kupfer- 
werkstätten»); beide  dienen  als  Zusätze  zu 
Heilmitteln3). 

Kupfer,  gebranntes  Kupfer.  Kupferblüte 
usw.  erzeugen  beim  Benetzen  mit  Easig  den 
Grünspan4).     Im  Grollen  stellt  man  dienen 
dar.  indem  man  auf  den  Bmleu  eines  Fasses 
schärfsten    Essig  gießt,   darüber  kupferne 
Platten    oder    Hohlblrehe    befestigt,  unter 
gutem  VerachluU  10  Tage  stehen  lädt  und 
dann  den  entstandenen  Ansatz  abschabt; 
das  Kupfer  benutzt  man  auch  in  Form  von 
Abfällen  und  Feil»|iänen.  auch  kann  man, 
statt  es  über  Käsig  zu  hängen,  e»  in  alte 
«*ure    (d.  i.  essigsaure)    Weintrester  ein- 
graben*).    Beim  Verreiben  von  Kupfer  mit 
Easig  und  anderen  Zutaten,  z.  B.  in  einem 
kupfernen    Mörser    mit    einer  ebensolchen 
Keule,  entsteht  gleichfalls  Grünspan*),  auch 
»oll   solcher  aus   manchen  kupferhaltigen 
Mineralien  von  selbst  ausblühen  oder  bei 
groUer  Hitze  ausschwitzen7).     Kr  dient  als 
Heilmittel")  und  wird  oft  verfälscht,  z.  B. 
mit  Bimsstein,  Marmor  oder  Kupfervitriol; 
letzteren  kann  man  nachweisen,  indem  man 
eine  reine  und  eine  verdächtige  Probe  gleich- 
zeitig über  glühender  Asche  erhitzt,  wobei 
die   vit  riolhalt  ige  einen    roten  Rückstand 
hinterlaßt. 

Der  Kupfervitriol  ist  eine  festgewordene 
Flüssigkeit  •)  und  kommt  in  drei  Formen 
vor:  erstens  als  Inhalt  groUer  unterirdischer 
Teiche,  den  man  zunächst  in  Gruiten  aus- 
•«•höpft  und  dort  allmählich  erstarren  läßt; 
zweitens  als  Tropfvitriol.  Stalaktia,  in 
den  Gängen  der  Bergwerke;  drittens  als 
künstlicher,  gekochter  Vitriol,  den  man  in  Spa- 
nien zubereitet,  indem  mini  die  in  Wii*«er  er- 
löste Masse  einkocht  und  in  Behältern  stehen 
lallt.  Dieser  bildet  t raubenf örmige  (Jruppen 
von  blauen,  durchscheinenden  Würfeln  and 
eignet  »ich  gut  für  die  Zwecke  der  Färber 
und  Beizer,  nicht  aber  für  die  der  Ar/te.  da 
seine  medizinischen  Kräfte  zu  gering  sind; 
beim  Brennen  ergibt  der  Kupfervitriol  einen 
schon  roten  Hückstand1").  offenbar  Kupfer- 
oxydul;  er  dient  nl-  /ii-nt/  zu  vielen  Arz- 
neien") und  unkt  Erbrechen  erregend, 
l'nrciner.  taüweuH  verwitterter  Kupfervitriol 

■I  \  SS.  .-|  S'.l  I)  %,  litt.  |.  £>.  I)  «I 
•>  S.  Ol.   «»  ,V  H    »J  .V  M.  »I  I.  PI.   »)  5.  114. 
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»nr  vermutlich  diu  sogenannte  80 ry.  eine 
dunkle,  fettige,  übelriechende  Marne  von 
gleichfalls  emetischer  Wirkung1). 

Armenion  und  Kyano».  zwei  leicht  zer- 
reihliche,  schön  hlaue.  kupfcrhaltige  Mine- 
ralien, dürften  als  ßerghlau  oder  diesem 
nahestehende  Kupfercarbonate  anzusprechen 
■ein1);  Chrysokolla1).  anscheinend  identisch 
mit  dem  „natürlichen  Grünspan"  4),  eine  in 
geschlämmtem  und  gewaschenem  Zustande 
schön  lauchgrüne. emetische und  giftige Müsse, 
die,  mit  Kohle  erhitzt,  Kupfer  oder  gebranntes 
Kupfer  (d.  i.  Kupferoxydul)  liefert,  war  wohl 
Malachit,  d.  i.  ein  basisches  Kupfcrcarbonat. 

Zink  ist  in  metallischer  (restalt,  wie 
dem  Altert ume  überhaupt,  so  auch  Dioa- 
k  0  r  i  d  e  s  unbekannt,  dueh  wuflte  man  ein 
mehr  oder  minder  unreine«  Zinkoxyd  darzu- 
(•teilen  und  durch  gemeinsame  Verarbeitung 
kupfer-  und  zinkhaltiger  Rohmaterialien  Le- 
gierungen zu  gewinnen,  die  man  oft  nur  un- 
bestimmt als  „das  Glänzende",  „das  Helle", 
..in  Irvxör"  bezeichnet  findet,  in  anderen 
Füllen  aber.  z.  B.  wenn  dem  geschmolzenen 
Kupfer  eine  gröliere  Menge  verunreinigtes 
Zinkoxyd  zugesetzt  »ml.  ..um  es  schöner  in 
der  Farbe".  ..von  liessernr  Beschaffenheit", 
oder  „leichtflüssiger"  zu  machen,  als  Messing 
und  Bronze  betrachten  darf1).  Klarheit  über 
die  betreffenden  chemischen  Vorgänge  haben 
die  alten  Metallurgen  niemals  gewoiuien. 

Die  sogenannte Cadmia  findet  sich  nicht, 
wie  manche  annehmen,  schon  fertig  in  den 
Bergwerken,  sondern  entsteht  bei  der  Ver- 
hüttung eines  dem  Pyrit  ähnlichen  Minerals 
(wohl  Zinkblende),  sowie  bei  der  Verhüttung 
gewisser  (unreiner)  Kupfererze.  Solche  Cad- 
mia  (d.  i.  verunreinigtes  Zinkoxyd)  bildet 
trauhen-,  brocken-  und  plattenförmige Stücke 
von  weiUlicher.  grauer,  schwarzer,  grünlicher 
oder  bläulicher  Farbe,  zeigt  oft  Bändcrung 
und  Zonenbildung.  und  wird  entweder  vom 
Oberteile  und  von  den  Wunden  der  Schmelz- 
öfen abgekratzt,  oder  auf  dem  Boden  der 
Ofen  und  der  Werkstätten  zusammengefegt; 
die  Masse,  die  'nan  anfangs  mit  den  Zähnen 
durchbciücn  kat.n,  wird,  wenn  man  sie  mit 
Essig  fein  reibt  und  in  die  Sonne  stellt,  als- 
bald hart  und  rot;  im  Feuer  Iii lit  sie  kupfer- 
rote, gelbliche,  oder  auch  verschieden  ge- 
färbte Zonen  erkennen,  verliert  airer  erat 
nach  mehrtägigem  <  Mühen  au  Ceuichl  und 
liinterliilit  zuletzt  eine  himsstcinähnlichc 
Asche,  die  man  out  Wasser  auswascht  und 

schlämmt4). 

Von  der  Cadmia  nur  durch  die  Form 
verschieden  ist  der  Pompholvx  oder  Hütten- 
rauch7):  lieim   Verschmelzen  des  Kupfers. 

'I     IIS  J|  J.  HM  11  NM,  ')     Im.  «)  V  Ol. 
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namentlich  bei  triner  V« 
Verbesserung  durch  Zusatz  1 
Cadmia,  steigt  er  von  selb« 
ordentlich  feiner  Hauch  auf. 
dali  er  in  der  Luft  ach* 
schließlich  zu  einer  «etilen 
etwas  fettartigen  Masse  1 
ihn  aber  auch  planmäQig 
einen    hohen,    mit  Kohlen 
Schmelzofen  mittels  der  Blasebi 
bringt  und  ein  fein  g 
Cadmia  und  Kohle  »ulsotiutU 
genden  Bauch  leitet  man  in 
ein  Stockwerk  über  der  Erde  I 
er  sich  an  der  Decke  und 
niederschlägt  und  eine  äuU 
zusammengeballten  Knäuel ' 
weilie  Masse  bildet  (daher 
„nix  alba"  genannt,  waai 
lieh  zu  „mhiium  album" 
um  seine  Echtheit  zu 
vielfach    verfälscht .  wirft 
glühende  Kohlen,  wobei  eine 
liehe  Wolke  aufsteigen  muB. 
ihn  mit  Essig,  der  einen  3 
Geruch  und  licschmack  anr 
beschriebenen  Darstellung 
sinkt  stets  auch  ein  Ted  de«  . 
dunkle  schwere  Wolke  zu 
die  schwarze  Masse  zusammen,  ] 
schlämmt  sie,  bis  sie  sand 
ist,  und  erhält  so  ein  feines,  von  I 
Teilchen  freies  Pulver.  ..Sp 
(unreine  Zinkasche).  Wegen  1 
keit  wird  es  sehr  geschätzt 
vielfach  verfälscht,  z.  B.  mit 
gebrannten  Dattelkernen1), 
vielerlei    anderen  verkohlte» 
(ider  tierischen  Abfällen4).  — 
alchemistischer   und  mitti 
wurde  bekanntlich  Spodos  < 
einem  völlig  undefinierbaren  ; 
der  alles  nur  mögliche  und 
brannte"  bezeichnete,  und  ach 
im  vergangenen  Jahrhunderte  i 
gebrannten  Knochen  gewönne««  J 
kohle  der  Zuckerfabriken  haft«  I 

Eisen  wird  durch  einen  | 
verschiedenen  Mineralien  und 
nen.  namentlich  aus  ..Mary", 
farbigen,  glänzenden,  sehr  I 
schlagen  leuchtenden  (resteine, 
scheinlich  Schmefelkies.  den 
k  o  r  i  d  c  s  auch  mit  Kupferkies  w 
Eisen  enthält  auch  der  Ms 
dessen  lieste  Sorte  dunkelhl»«,  1 
gar  zu  schwer  ist.  und  das  Es*el 
zieht,  heim  Brennen  cntswkt  1 

■)  ff.  1».  «)  I.  H«.  «I  L  I* 
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nolM-rftirbigc  Hämatit  (Bot- 
Wt  in  Pulverform  .•  ii  wlir  t'i-- 
ImittH  .1  ,,  r,i|ti).  Dureh  Ab- 
»den  Kisiem)  in  Wasser  <«lcr 
Im  i  -  rane  m  dei  Luft 
•Onrrmt*).  und  beim  Bearbeiten 
ich  Kiaenhammcrschlag'i):  alle 
'finden,  gewaschen  umi  ge- 
Will  für  Mich  als  aurli  mit  Essig 
■Uveich«  Anwendungen  in  der 

fahe  gilt  vom  Eisenvitriol«): 
Itiger  Eisenvitriol  war  vermut- 
Sorikon--  »)  :  enthält  viel 
t  beim  Erhitzen  grolle  Blasen 
ftt  arhlieUlich  einen  schön  roten 

rd  durch  Verhüttung  der  Blei- 
tn,  wobei  auch  eine  Art  Spodos, 
>  gelbe,  glasartige,  dichte  und 
Bhlmcke  zurückbleibt4):  dieser 
t  ist  die  Molyhdaina.  die  beim 
m  des  Silber»  und  Goldes  ent- 
fUlcli  als  gelbe  glänzende  Masse 
tischen  Bergwerken  vorkonimt7). 
Ble;  stellt  man  dureh  sorgfältiges 
pn  Bleifeile  /.u  [ein»lcin  Schlamm 
ende?«  Auswaschen  mit  Waaser 
Sumpf  ist  sehr  gtftig»|. 
Ii  man  Blei  unter  Umrühren  mit 
fcnstahe,  ho  entsteht  erst  ein 
Pulver  (d.i.  Bleisuboxyd).  sodann 
K  diese  erhält  man  auch  aus  dein 
Ithall  igen  Mineralien  und  aus  dem 
| Silbererze11). —  eine  bin  au  die 
Neureit  herrschend  gebliebene 
Bleiglätte  ist  eine  gelbliche, 
wird  für  (ich  und  zu- 
mancherlei  Stoffen  als  Medi- 
ndt1*),  liefert  mit  Olen  und 
tipflaater,:l),  und  dient  zur  Ver- 
.Safrana"). 

Idargestellt,  indem  man  auf 
■  Gefälle«  starken  Essig  gielit. 
ng  Rleiplattcii  aufhängt,  das 
verschmierte  GcfäQ  stehen 
i  Blei  gelöst  und  abgefallen  ist, 
zähe  Masse  an  der  Sonne 
1  auf  der  Handmühle  zu  feinein 
absieht,  und  alles  dieses  drei- 
l  viederlif >lt :  im  Winter  ist  künst- 
■ung  erforderlich").    Das  bette 
im  Sommer  zu  Beginn  der 
pwonnene;   es  int   zart,  rein 
f.*™  giftig,   wird  jedoch  vielen 

,    ')  S.1KI  a.  119.  *)  S,  M).  «I  I.  IM. 
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Arzneimitteln  zugesetzt1).  Beim  Brennen 
entsteht  erst  eine  graue  Masse,  dann  aber  eine 
prachtvoll  gesättigte  rote,  die  Mennige*). 

Brennt  man  Blei  mit  Schwefel  in  einem 
Tiegel,  so  scheidet  sich  eine  dunkle  Masse 
ab  (Schwefelblei),  die  in  der  Medizin  und 
Kosmetik  Anwendung  findet'). 

("her  die  Gewinnung  de«  Zinns  macht 
Dioskorides  keine  Mitteilung,  doch  er- 
wähnt er  verzinnte  Kessel,  die  zur  Darstellung 
des  Rizinusöl«,  und  zinnerne  Behälter,  die 
als  angeblich  unangreifbare  Behälter  für 
Quecksilber  dienen*). 

Eine  Verbindung  des  Antimons  ist 
das  Stimmt,  d.  i.  Schwcfclantimon*),  eine 
glänzende,  strahlige  oder  blättrige,  spröde 
Masse,  die  heim  Erhitzen  schmilzt,  beim 
Glühen  mit  Kohle  aber  zu  „Blei"  wird;  es 
dient  zum  Kärlien  der  Augenbrauen  und  auch 
zum  Fälschen  der  Narde*). 

Arsenikon  ist  das  Auripigmeiit  und 
bildet  goldgelbe  Blatten  und  Schuppen,  die 
ätzend,  adstringie  rcnd  und  enthaarend  wir- 
ken, und  auch  zusammen  mit  Vogelleim  zur 
Anwendung  kommen7):  erhitzt  man  es  für 
sich  oder  auf  Kohle,  so  verliert  es  die  Karls- 
und hinterlälit  eine  Masse,  die  man  abkühlt 
und  fein  gerieben  aufbewahrt  (unreine, 
arsenige  Säure).  Es  ist  ein  tödliche»  Gift; 
als  Gegenmittel  dient  geronnene  Milch*). 

Eine  andere  Arwrnvcrbindung  ist  das 
Sandarach,  d.  i.  Heatgar.  ein  dem  Zinnober 
ähnlicher,  prachtvoll  roter  Körper,  der  nach 
Schwefel  riecht  und  dieselben  Eigenschaften, 
namentlich  dasaellie  Verhalten  beim  Brennen 
zeigt  wie  das  Auripigmeiit  •).  Die  Bemer- 
kung, dal!  man  veraltete  Katarrhe  durch 
Einatmen  von  Sandarachdampf  bekämpft, 
bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  da«  mit  dem 
nämlichen  Namen  bezeichnete  Harz. 

Tonerde  wird  als  ein  !.•  hm  aus  den 
Gruiten  gefordert,  an  der  Sinne  getrocknet 
und  durch  passend  geschichtetes  BeiUig  ge- 
brannt10) oder  auch  in  eigenen  Öfen  durch 
scharfes  Feuer  in  Ziegel  verwandelt").  I>ie 
eretrische.  die  kimolische,  die  Harnische  und 
ähnliche  Erden  sind  weiller  und  grauer  Tin 
besonderer  Beschaffenheit"):  ein  gelber  Ton 
ist  der  leicht  zerrciblichc  Oker"),  der  auch 
sorgfältig  gewaschen  und  tlann  gebrannt  wird, 
wobei  man  Rötel  erhält,  eine  dichte,  homo- 
gene, lebhaft  rote  Masse").  Km  Uvtiniders 
schöner  Ton  ist  die  lemnisebe  Knie14);  sie 
wird  auf  der  Insel  Ivemnos  uusgegriils-ii.  mit 
Ziegenblut  gemischt  und  mit  dem  Bildnis 
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omcr  Ziege  gestempelt,  weshalb  man  sie  auch 
kurzweg  „die  Ziegengesteinpelte"  nennt.  — 
Es  ergibt  sich  hieraus  der  1'rsprung  der 
*iwiteren  Bezeichnung  ..terra  sigillata". 

Weitere  Krden  eigentümlichen  Charakters 
sind  der  weiße,  von  den  Webern  und  Färbern 
zum  Kernigen  der  Leinengewiinder  gebrauchte 
Morochthos '),  d.i.  vermutlich  Seifenstein, 
ein  wasserhaltige*  Aliiitiinuiiii-Magucsitimsili- 
kat,  sowie  der  Amiant  *) ,  ein  dem  Feder- 
alaun gleichendes,  biegsames,  zu  unverbrenn- 
lichen  (ieweben  und  Schaustücken  verar- 
beitbares Mineral,  offenbar  Asbest. 

III.  Die  Leichtmetalle  und  ihre 
Verbindungen. 
Xitron,  d.  i.  unreine  Soda,  findet 
sich  als  Aussch  witzung  der  Erde  so  wie 
muiicher  Wässer,  namentlich  gewisser 
(ägyptischer)  Seen,  und  ist  eine  weiß- 
liehe,  gelbliche  oder  rotliche,  schwammartig 
lockere,  etwas  fettige  Substanz,  von  beißen- 
dem Geschmack?  und  scharfer,  ätzender, 
kaustischer  Beschaffenheit  *),  die  durch 
Brennen  noch  bedeutend  verstärkt  wird*); 
in  reinem  Zustande  ist  das  Xitron  glänzend 
weiU  und  im  Wasser  leicht  loslich  s);  es 
bildet  einen  Bestandteil  zahlreicher  Arz- 
neien*). 

1 1 1  in  sehr  ähnlich  ist  die  Asche,  die  man 
beim  Verbrennen  vieler  Pflanzen  und  pflanz- 
licher Produkte  erhält,  z.  B.  ans  Holzem, 
Stengeln.  Wurzeln  oder  Blättern  von  Papyrus7) 
Tamariske»).  Weide»),  Ölbaum1»).  Kiche"), 
Myrthc1*),  Birnbaum11).  Nußbaum").  Feigen- 
bäum'*).  Hübe"-'!.  Weinrebe")  usw..  ferner 
auch  aus  Leinen  und  leinenen  l.inn|  ' 
Sehr  wirksam  ist  besonders  die  Asche,  die 
der  Weinstein  ergibt**);  bei  m  litigein  Clühen 
ist  sie  rem  weiß,  kaustisch  und  adstringierend. 
scharf  auf  der  Zunge  brennend  und  sehr  zer- 
fheßlich,  »<i  daß  iiinu  sie  nur  in  gut  ver- 
schlossenen fiefiißen  aufzubewahren  vermag. 
Auch  die  .W'hciiliiugf  i>t.  wenn  es  kauxtischc 
WirknflfMgtlt  sehr  brauchbar20):  zu  nuderen 
Zwecken  jedoch  nmnnt  mau  die  .Whe  niit 
Kssig  nur-1 1. 

Vcrln-cnm  man  Ticrv,  /.  B.  Wiesel** |  und 
Schwalln'risl).  isler  liariache  Produkte  wie 
rohe  Wolle*«)  rohe  Kette")  Kot**)  und 
Leiiii*T|.  so  hinterbleibl  ebenfalls  eine  ähn- 
liche Asche;  dieser  analoge  Kigenschaflen 
zeigt  aller  auch  der  «hälfe  Saft  inaiirher 

')  .1,  131.  *).■>.  MS.  »I  5,  I*»  u  ISt,  •)  2. 
Ii»!  '•.  ItÄ   •)  \  102.  »|  I.  Nl  u.  p||  I.  IK.I:  2, 

iji  ii  in     ■)  i.  n&  "i  i.  ii'«-  *i  La».  ,"i  i. 

Hin  H)l.  liii   "i  I.  I.V.  :>.  M  l»|  I.  IM.  i«) 
x-*!r^»L  l?s.   '  •)  I.  Im.    »«i  .'.  Uli    wj     IM  •*)  S, 

a    „  ,,T»    <»).-■.  um  «.  131.  **|  1.  IM  Jl I  » 
W  ie-    1131  ii  I  ii  ii  «.  «12.27.  -'12.  im  -»12.  Mio, 
«M2.  Kl   -'  l  2.  Iis.  <*),ä  wt. 


Pflanzen,  z.  B.  de*  zur  Vi 
den  (ein  Sapunra  en 
kraute«  >)• 

Der  Kalk  wird  am 
bereitet  ixler  auch  ius  den 
Muscheln.  Meerachtweken. 
Krebsen  *|  und  zwar  durch  ein 
lang  andauerndes  Brennen  * 
seine  Kraft  ganz  auSerordcari 
wird*).  Der  fertiL-  ;r-iiliihte 
weiß,  scharf,  brennend  und 
mischt  sich  mit  Ol  und  loscht  i 
beim  Stehen  über  Nacht,  zu 
weißen  Masse  (Kalkhydrat), 
mittein  wird  er  in  ungelöac 
zugesetzt  *). 

Auf  eine  dunkle  Kenntnis 
ni*k>  deuten  einige  Renn 
Dioskoridea  über  die 
Hirschhorn,  über  die 
Harnes,  und  über  den 
erinnernden  Geruch  des 
mancher  Arten  Alaun  macht 

Da»  Salz  findet  sich 
weißen,  dichten,  durclisichi 
Stücken  '),  als  Seesalz  in 
Massen,  die  je  nach  dem 
der  Gewinnung  sehr  n 
schalten  zeigen,  endlich 
Salzblüte  des  Meeres",  die  zu 
Zwecken  dient ").  sowie 
satz  der  Salzseen.    Ei  wirkt 
und  wird  zur  Verstärkung 
auch  gehrannt,  wobei  man  ji 
gut  verschlussen  halten  muß, 
herausspringt. 

Der  Gips  wirkt  innerlich 
■tickend  •(.  wird  jedoch  als  Z< 
aus  Nießwurz  angewandt'*); 
ist  sein  Gebrauch  zum  Gtj 
■I»  ein  solches  Getränk  den  Ki 
und  besonder*  den  Nerven 
gereicht"). 

Vom  Alaun,  der  auch 
reitet  wird,  gibt  es  zahlreiche 
besten  gehören  der  ägyptische 
Federalaun,  sowie  der  in 
gut  spalt  baren,  rundlichen  Sti 
inende,  der  frisch  feucht  und 
Gerüche  ist'*);  seiner  stark 
(Eigenschaften  wegen  findet  rr  ■ 
zahlreiche  Anwendungen1').  t< " 
teilh  gebrannt  und  gerüstet1'). 
,  phrygische  Stein",  ein  alai 
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n  Färlx-rn  benutzt  und  zuweilen 

f    Kuhlen  (liTn-ti-l 

IrginiKolic  Sluren. 
bildet  «ich  beim  Stehen  mim 
Mtelwem  ■),  Fe igenwein  8y- 
O*)  und  ähnlichen  Flüssigkeiten. 
H  nicht  ausreicht,  um  die  SuUin- 
Mfinjrlichen  Säfte  dauernd  zu  er- 
gaben älter  die  Darstellung  de» 
Esaig»",  der  zur  Bereitung  de» 
,  de*  KieiweiUe»  usw.  vorge- 
t.  fehlen.  Essig  wirkt  für  sich, 
deren  Medikamenten  zusammen, 
Irode  kühlend  und  adstringierend 
ti  «ich  dulirr  in  vielen  Killen  als 
;  er  hat  femer  die  Eigenschaft, 
Feigensaft  geronnene  Milch 
■);  häufig  verwendet 
i  zum  Auflösen  de»  Nitren»  (un- 
der  Pflanzeuaschc,    und  de» 


rhe 


i,  «ehr  herben  und  zusammen- 
(die  Gerbsäure),  ent- 
Pflanzenteile.  z.  B.  Binde. 
Wurzeln  der  Eiche7),  die 
annten  Früchte  der  Eiche*), 
der  Tamarisken  und  Akazien'), 
dd10).  Blatter  und  Fruchte  de» 
■Bches1 '),  sowie  Früchte,  Rinden 
rlu  der  Granate,  welche  letztere 
zum  Abtreiben  der  Bandwürmer 

fcbklK'llllllg    liefern12)        Alle  diese 

■wirken  stark  desinfizierend,  ad- 
id  und  austrocknend,  und  dienen, 
jtedizinischen  /wecken,  auch  zum 
Häute,  sowie  zum  Färben  und 
Haare,  besonders  der  vorher 
Erde  entfetteten"). 
)8cb&rfe  der  unreifen  Trauben, 
liäure,  verursacht  die  Säure 
obeii*af t c»  und.  macht  den  »auren 
tk  »«führend14),  Beim  Lagern  des 
MEt  «ich  der  Weinstein  ab,  den  man 
fwr  reinwäscht  und  auch  durch 
beule  Art  Nitren  irminiili-ll11') 
[der  auch  als  Medikament  dient1*), 
I  altem  italischem  Wein,  während 
abgeschiedene  wegen  seiner 
I  minder  brauchbar  erscheint . 

ute  gewisser,  anscheinend 
er  Tiere  (aus  fast  reiner  Harn- 
ebend).  die  getrocknet  völlig 
lerreibliche  Körner  bilden  und 
dil  stäuben,  werden  von  den 

5^«,  40.  •)  5.41  'I  Ii.  42.  -I  I. 
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Frauen  al»  Schminke  benutzt;  ihrer  Kost- 
barkeit  wegen  verfälscht  man  »ie  mit  Stärke, 
kimobseber  Erde  «der  Vogelkot,  die  man  in 
die  richtige  Form  bringt,  indem  man  sie  mit 
Wasser  zu  einem  dicken  Brei  anrührt  und 
die-.cn  durch  die  l,i»  her  eine»  engen  Siehe» 
prellt1). 

V.  Fette,  fette  und  ätherische 
öle,  und  Verwandte!. 
Die  Fette  gewinnt  man  durch  Aus- 
schmelzen passender  tierischer  Körperteile 
in  der  Sonne,  auf  schwachem  Feuer  oder 
mittels  heilten  Wassers,  reinigt  «ie  durch 
ein-  oder  mehrmalige»  l"ni»chmelzen,  und 
präservicrt  «ie  durch  ChergieUen  mit  einer 
Schicht  Honig;  ihrer  besonderen  Eigen- 
schaften wegen  werden  in  der  Medizin  zahl- 
reiche Fette,  allem  oder  gewürzt,  angewandt, 
u.  a.  das  der  Löwen,  Panther.  Bären.  Hirsche, 
Elefanten,  Kamele,  Esel.  Füchse.  Schlangen 
usw.1). 

Knie  fettige,  wohlriechende  Ma»se  i«t 
auch  da»  W  a  i  Ii  «  ,  dessen  von  Natur  gelb- 
liche Farbe  durch  Bleichen  im  Sonnenlicht 
bei  Tage  und  im  Mondlicht  bei  Nacht  in 
ein  reines  Weil!  übergeht  s),  ferner  das 
Wollfett,  d.i.  Lanolin;  nach  völliger 
Beifügung,  die  umständlich  und  mühsam 
ist.  erhält  man  es  als  ein  schön  weilles.  ge- 
schmeidige« Fett,  das  für  die  Kosmetik,  die 
Hautpflege,  die  Heilung  von  Entzündungen 
und  Wunden  u»w.  von  hohem  Werte  ist  und 
daher  oft  mit  Wach»  oder  mit  Talg  ver- 
fälscht wird4). 

Kinp  fettige,  ölartige  Masse  i»t  ferner 
die  Butter,  die  lieim  Aufbewahren  leicht 
übelriechend  wird,  beim  Erhitzen  schmilzt, 
und  unter  Kntstehung  von  viel  Rull  ver- 
brennt*); man  gewinnt  sie  durch  anhalten- 
des Schütteln  möglich»!  fetter  Milch.  Von 
dieser  gibt  es  vielerlei  Sorten,  auch  schäd- 
liche, weil  giftige  Bestandteile  der  Futter- 
pflanzen in  sie  übergehen11):  gute  Milch  ist 
mehr  oder  weniger  süU  und  fett,  leicht  ver- 
daulich, und  schäumt  beim  Krliitzeu  stark. 
»e«halb  man  sie  entweder  durch  Einwerfen 
heiller  Steineben  anwärmt,  oder  ein  silberne», 
mit  kaltem  Wasser  gefülltes  ticfäU  in  den 
Kochtopf  einstellt,  wodurch  man  das  f'ber- 
Laufen  verhindert7).  Setzt  man  der  Milch 
das  in  zahlreichen  Tieren  vorkommende  Lab 
zu,  so  gerinnt  sie  und  scheidet  eue  rseits  da.» 
Käsige  ab.  andererseits  die  heilsame,  nähr 
hafte  und  kräftigende  Molke").  Ähnlich  wie 
Lab  wirken  der  echte  Balsam*),  sowie  der 
Fcigensaft"').  doch  löst  ein  CberM.-huU  von 
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diesem  du»  käsige  Gerinnsel  wieder  auf1), 
wie  er  denn  auch  das  Fleisch  erweicht*); 
andere  Pflanzensäftc  hingegen  hindern  die 
Gerinnung,  z.  B.  der  der  Minie*). 

Dan  edelste  Fett  int  da»  öl  ,  der  erste 
Saft  der  noch  nicht  völlig  reifen  Olive;  er  Ut 
gelblich,  nach  dein  Entschlcimen  und  Bleichen 
an  der  Sonne  fast  weiß,  wohlriechend,  dick- 
flüssig, und  zum  GenuU  zu  kosmetischen, 
und  zu  medizinischen  Zwecken  gleich  wert- 
voll und  zuträglich4). 

Ahnliche  fette  öle,  jedoch  von  min- 
derer Feinheit,  gewinnt  man  auch  au» 
anderen  Pflanzen,  teils  durch  Auakochen 
mit  Wasser  und  Abschöpfen,  teil«  durch 
Auspressen,  z.  B.  das  Ol  de«  durch  seine 
giftigen  Samen  ausgezeichneten  Rizinus*), 
das  Mandelöl*),  das  Behenöl7),  das  Sesam- 
öl  »),  da»  NuUöl  *).  das  Rettigsiunenöl'0).  das 
Öl  der  Myrten-  und  Lorbeerblätter11),  das 
KümrueUamenöl'*)  usw. 

Die  letztgenannten  fettcnöle  leiten  bereit« 
zu  den  ätherisch  enölen  über,  deren 
Dioskorides  eine  sehr  grolle  Anzahl, 
jed'K'h  kaum  eines  in  halbwegs  reinem  Zu- 
stande kennt ;  eine  scharfe  Trennung  zwischen 
den  beiden  Klassen  der  öle.  wird  nicht  ge- 
macht. Die  Gewinnung  der  ätherischen  öle 
erfolgt  teils  durch  Mazerieren  mit  Wasser 
oder  mit  öl,  teils  durch  Auspressen  der  mit 
Ol  vorbehandeltcu  Rohstoffe,  teils  durch 
Auskochen  mit  Wasser  und  Abschöpfen. 
Krwähnt  werden  u.  a.  :  die  Öle  von  Küm- 
mel"), Anis'«),  Koriander14),  und  Focnum 
graccum'*).  von  Majoran"),  Basilicum'*). 
Reifuli'»),  Dill*0).  Sallici*').  und  Minze«»),  die 
öle  von  Zitrone  (richtiger  wohl  Pompelmusc  ?) 
und  Zitronenmclisse**).  Bittermandelöl«), 
Zimtöl24).  Senföl*«),  Myrten-  und  Lorbeer- 
Öl*'),  sowie  die  öle  der"  Lilie*«).  Narzisse*»). 
Norde*")  und  Rose*1!.  Zur  Darstellung  des 
Rosenöles  wird  ein  systematisches,  bis  sieben- 
maliges Extrahieren  der  Rosenblätter  mit 
Ol  nach  dem  <:egenstromprinzip  empfohlen, 
unter  sorgfältiger  rascher  Trennung  des  Öles 
von  der  wässerigen  Schicht,  die  das  Ol  als- 
bald minderwertig  und  ranzig  macht. 


VI  Harze 
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wandte  s. 


und  V e  r - 


I  harntreibend  \ 


Die  Harze  sind  anfangs  tropfbare, 
später  mehr  oder  weniger  erhärtende  Aus- 
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f bisse  verschiedener  Bäume 
durch  Ausschmelzen.  An 

Heren  gereinigt  <). 

Da»  beste  Harz  ist  das  Te 
Terebinthe,  eine  weiße,  glasig 
Masse,    die  erweichend. 

pektorirrend  und  1 
Krhitzen  liefert  et  das  Te 
zuweilen  gleichfalls  au*  der 
fließen  soll ')  and  als  Zum 

dient*),  sowie  zum 
Balsams  und  kostbarer  Salt 
geringerer  Qualität  ist  das 
in  glänzenden  wachsartige 
Chios  kommt  und  auch  ein 
ergibt  *).  —  Noch  minder 
Fichten-,  Tannen-  und  Ki 
flüssige,  bald  halbfeste,  bald  ! 
zerrei  bliche,  wachsartig 
weiße  bis  gelbliche  Massen. 
Ktrunen  und  Klcinssien  | 
guter  Qualität  besonders  aus  < 
t'olophonium):  sie  dienen 
Weines  *)  sowie  zum  Filsch 
rauche«*).     Au»  dem  Höhte 
Tannen  und  Kiefern  gewinnt 
Teer,  eine  dicke,  glänzende, 
kräftige ,    antiseptische ,  Sil 
Flüssigkeit1*),  die  beim  Erbifc 
„Wasserartige»"  (d.  i.  Vorl 
ergibt11),  und  zuletzt  ein 
harzige«  Pech  hmterlalit'*). 

Harze  edler  Art  sind  noch  i 
harz13)  und  das  Zedernharx. 
dentlich  konservierend  wirkt'*) 
ligesGegengift  darstellt"):  bei»« 
es  oin  kostbares  Ol  ent« 
mittels  übergeschichtetar  Wo 
fängt1«). 

Daß  der  „fedemtragendV1  B»l 
aus  dem  an  der  Luft  erhärtenden  1 
Luchses  entstehen  »oll  (daher 
kurion),  ist  ein  unsinniger  Ah 
ist  vielmehr  das  Harz  einer 
und  die  goldgelben  Stücke 
Reiben  wohlriechend'*). 

Ein  verhärteter  Teer  ist  der  Ai 
den  das  Tote  Meer  in  großen, 
dunkclglänzenden,  durchdringend  f 
Stücken  auswirft'*).  AU  eine  Art  i 
ten  Asphaltes  ist  dos  E  r  d  ö  l,  die i 
anzusehen;  in  Babylon  findet 
gemischt  mit  Asphalt  vor  und 
Absitzen  von  ihm  getrennt,  in 
und  Sizilien  schwimmt  sie  «beri 

M  I,  03.  ■)  I.  91.  4.  IS2.  3  U 
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lauf,  und  In  Arabien  uml  Italien  ! 
riu  illtg  aus  den  Keinen  mancher 
Kaphta  ixt  bald  hell,  bald  dunkel. 
»Iclic   <;i«T  nach   Keuer.  dal!  «■ 
n  »i-ilem  an  sich  reilit,  und  dient 

de«    CtU'H    /.Ulli    Fullen   dc|  I.JHM 

/©rbrviiiu-n  von  Ilm/  -i.'lli  m.in 
icr.  und  zwar  am  besten  so,  daU 
Ii  In-  l'lit«-rsal/c  cnnirc  Stenn  ln-ti 
>f  die»*-  einen  Klihano»  (d.  >  eine 
beim  Brotbacken  gebräuchliche 
gebranntem  Ton  oder  aus 
derartig  Ktellt.  daU  mau  dim-h 
den  Sternchen  bleibenden  Öff- 
Kündete  Harzbroeken  unter- 
einzeln  nachlegen  kann:  kühlt 
nasser  Schwämme  die  AuUen- 
llgefäOe  gut  ab.  so  setzt  sich 
der  Iiim-nt-s-ite  fe-.t  und  k.inn 
ien  *).  KuU  gcwuuit  mini 
in  |>anHenden  l><H'htlam|ieii 
ttt*);  feinere  Hurten  KuU  liefert 
Weine  «La»  Verbrennen  von 
I  geschmolzener  Hutter  'l  und 
cm  Wollfette»),  während  ge- 
Irten  im  Cn.Lien  heim  Uetrals-  der 
eeler>-ifii  7 1  und  Glashütten  ab 
AuUer  zu  medizinischen  und  kiw- 
I  Zwwkon.  z  lt.  zum  Soliminken 
■dider  vi  dient  ilei  Kuli  /.in  Hr 
In  T  i  n  t  e  M  dw  man  aus  Kien-. 
Jashüttenrutl.  Vitriol,  Uutnmi  und 
(fertigt10);  setzt  man  ihnen  Wer- 
det zu.  hu  lili'ils'ii  die  Schriftstücke 
jtefraU  ues<  hüt/.t"). 

Co  h  I  e  n  lijilmliv  < ;  u  m  m  i- 
t«n  .  und  Verwandtes. 
I  k  e  oder  A  m  y  1  u  m  ,  angeblich 
Kit.    weil  es  ohne  Mühle  hergestellt 
itf  ein  Produkt  au»  bestem  ägvpti- 
der  kreteiutiM'hen  Weizen,  man  uls-i 
*  Körm-r  I.il'-  und  nachts  etwa  fünf- 
l  Wiwr.  Ins  sie  völlig  durchgeweicht 
tufrrnt  das   Wasser   vorsichtig  und 
•dt»  Pressen.  Iritt  die  »eiche  Musw 
1  Fülien  »us.  nimmt  die  leeren  Hülsen 
Wo  DiitteU  einen    1  >u t <  Ii-«  1 1 In i:-  -  ab 
i  bnitjrt  auf  SeihgcfäUe,  und  trocknet 
nii'n  w  rasch  als  möglich  auf  liciiien 
■  oder  III  der  größten  S. .l  neu1    !  .  • 
mir  i*t  weiü.  locker   Ii  i.  Iii  zerreib- 
l  plrt.  in  Wasser  gekocht  Kleister"). 
S*M  als  Zusatz  zu  zahlreichen  Ant- 
*"  gwngere  Hurten,  x.  B.  die  ans 

i  W:  I,  «H  u.  Mi.  •)  I,  84  u.  «3.  »|  I.  IM». 
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Dinkel,  sind  alssr  zu  aulehem  Zwecke  unver- 
wendbar 1 ). 

AuUer  iler  Starke  «teilt  man  aus  (ietn-ide. 
luirnentlicb  au»  Herste ,  auch  ein  weuiähn- 
liebn*  Getränk  dar,  das  Bier:  sein  Oenufl 
ist  auUer-t  schiidlich.  denn  es  bläht,  macht 
dick,  verdirbt  die  Körpersäfte,  greift  durch 
seil«-  harntreibende  Kraft  die  Nieren  an.  und 
reizt  in  hohem  Grade  die  Nerven  und  das 
Gehirn1).  Der  Wein  selbst  von  dem  es 
zahlreiche  Sorten  gibt,  ist  Ihm  dauerndem 
Genüsse  ebenfalls  schädlich  und  nur  als  zeit- 
weilige» Anregungsmittel,  al»  Zusatz  zum 
VV.-is.-s-i  suwie  in  i/fMisM-n  l-'allen  nl-  liegen 
gilt,  /u  empfehlen*);  Is-sonders  nachteilig  i»t 
der  gcgi|wle  Wem'').  Hei  der  Weinlsi-reitung 
darf  man  keinen  Bimsstein  zuzetzen.  weil 
dieser  die  Gärung  zum  Stillstände  bringt*), 
mich  darf  man  Wein  nicht  in  halbh-en-n  Iii- 
fälicti  stehen  lassen.  Mindern  miiu  n-gelmaUig 
nachfüllen,  sonst  tritt  Säuerung  ein*);  durch 
ilen  lim  Orient  ii<s-h  jetzt  üblichen)  Zusatz 
von  Harz.  Iii Ut  «ich  aber  die  Siurebildung 
hindern7).  Die  Kralle  des  jungen  Weine», 
die  sich  z.  B.  in  der  I'utslsmclilcunigung 
äuUern,  gehen  verloren,  wenn  man  ihn  mit 
Walser  kocht  bis  diex-s  verdampft  ist").  — 
eine  sehr  beachtenswerte  Kemerkung. 

Ein  dem  Weine  verwandte»  Getränk  i»t 
der  llonigmet.  den  man  aus  Honig  be- 
reitet; von  diesem  kennt  man  zahlreiche,  an 
Süüigkeit  und  Duft  sehr  verschiedene  Arten*), 
unter  ihnen  auch  bittere,  wie  den  sardinischen 
aus  Wermutblüten,l>),  und  selbst  giftige,  wie 
den  pont wehen").  Honig  findet,  wegen  »einer 
Süliigkeit,  ausgebreitete  Anwendung  in  der 
Medizin  und  Kosmetik  und  dient  u.a..  zu- 
sammen mit  Wachs,  auch  zum  Cls-rziehen 
bitterer  oder  übclschmeckcndcr  Pillen"). 

Sülle  Säfte  sind  auch  in  den  Wurzeln  der 
M  öhre  sowie  des  S  ü  I  Ii  6  I  z  e  s  ent- 
halten, aus  denen  man  durch  eine  Art  Maze- 
ration Weine  herstellt;  der  aus  dem  Süll- 
holze auagckiK-htc  und  zu  Honigdicke  kon- 
zentrierte Saft  ist  ein  spezifisches  Mittel 
gegen  Rauhigkeit  den  Halses,  hartnäckige 
Katarrhe  u,  ilgl  •  und  wirkt  durstlüss-hend"). 

Die  M  a  n  n  a  des  D  i  0  «  k  o  r  i  d  e  s  ist 
nicht  mit  der  unsengen  identisch,  Mindern 
bezeichnet  kleine  Körner,  r.  It  da-  des 
Weihrauches"!;  clM-nso  kann  das  arabische 
oder  indische  Sake  Ii  a  r  o  n  ").  das  als 
eine  Honigart .  als  Au«schwitzuiig  von  Kohren, 
als  Kahahnhchc  Mns.se  U-M-briels-n  wird, 
nielil  als  unser  Kohrzuckcr  angesprochen 
weiden. 

«)  2.  124  «)  2.  im».  'I  .">.  1»  '1  ••».  I»  "  I  S<  l  -l 
«I  ä.  4.V  -)  -..  ")  13  »i  I.  101,  I.  Iu_\ 
"l  I,  |o2.  '»I  4.  I«2.  ")  3,  .V.».  ii.  5,  711;  X  .*i  Ii. 
(L  73.  I<|  I.  83  II   841;  |.  114  II,  178.    "12.  UM 


i 

-J         ^»  Joogle 


1218 


r.  Lippmann'  Di«  ahsnilaohan  Ksnntnkaw  dn  DkxkonlM.  ( 


Der  (iummi.  eine  glasige,  durch- 
scheinende Substanz,  in  kleinen  Brocken  und 
wurmartig  aussehenden  Stücken,  »lammt 
von  einer  Akazie.  bemtzt  kühlende,  adstrin- 
gierende  und  klebende  Kraft,  und  dient  u.  a. 
zum  Verfälschen  von  Weihrauch  und  von 
Myrrhe1);  ähnliche  Gummiarten  hefern  die 
Kirschbäume  *),  Pflaumenbäume*!  und 
Mandclhaumc*).  aber  auch  die  Wurzeln 
mancher  Pflanzen,  z.  B.  de»  Tragant h»t rau- 
che» :  der  Traganthgummi  ist  eine  lockere, 
weiße,  feine,  klebende  Manne  von  süßlichem 
Geschmack  und  ein  wertvolles  Heilmittel 
Ihm  Katarrhen  und  Augenleiden6). 

Stoffe,  die  teil»  den  Gummiarten,  teil« 
den  Harzen  nahestehen  —  heute  zumeist 
den  (lummilitrien  zugerechnet  — , 
sind  Myrrhe"),  Styrax  ').  Bdellion  *).  Weih- 
rauch»). Galbaiium"').  Scammonia"),  Am- 
moniakbarz.  d.  i.  ..drr  verhärtete  Saft  eine» 
ls-i  der  Oase  Amnion  wachsenden  Kraute»"11) 
und  viele  andere. 

VIII.  Farbstoffe. 
Organische  Farbstoffe  bespricht 
I)  i  o  s  k  o  r  i  d  e  »  ,  seiner  vorwiegend  bota- 
nischen und  pharmakologischen  Tendenz  ge- 
mäU.  meist  nur  nebenbei  :  Die  Säfte  der 
NuUst'balen,  der  Myrtenlieeren,  gewisser 
Kuhcs-Artcii  und  anderer  gerbst  off- 
halt i  g  c  r  Pflanzen  dienen  /.um  Schwarz- 
furls-n  /..  B.  der  Haare15!.  Kote  Farlwitoffc 
sind  die  der  Anchusa.  d.  i.  Alk  a  n  n  a  u), 
des  Krapps14!,  des  Kermes'*)  und 
mancher  A  Igen  und  T  n  n  g  e  l7);  von  letz- 
teren, sowie  auch  vom  S  a  f  f  1  o  r'*).  wird 
nicht  liesonders  erwähnt,  dal!  die  Färber  sie 
gebrauchen.  Zum  Blaiif.iibeu  benutzt  imm 
den  Wa  ■  •!■'*•>  »nwie  das  kostbare  Iudikon. 
d.  i.  Indigo,  der  auffälligerweise  unter 
den  Mineralien  Is-wliriebcn  wird20),  obwohl 
es  von  ihm  heißt,  er  entstehe  als  eine  Aus- 
»chwitziing  indischer  Kohrstongel;  beim  Aus- 
kochen in  den  kupfernen  Kesseln  schwimm! 
er  »I»  ein  purpurner  Schaum  obenauf,  wird 
abgeschöpft  und  getrocknet,  und  ludet 
dann  einen  geschmeidigen,  in  bester  (Qualität 
rein  blauen  Farbstoff*'),  wir  daher  auch  als 
Heilmittel  angewandt. 

IX.  Giftstoff  e. 
Gifte  p  f  I  ii  n  1 1 1  e  Ii  e  n  l'  r  »  p  r  u  n  g  s 
erwähnt  Oiohkoridcs  in  iroBei  Zahl, 
kennt    jedoch    natürlich    kein    einziges  in 
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reinem  Zustande  und 
betreffenden  Starampflanzra 

eindeutiger  Weise.  Eluge  w~ 
erstickenden  Eigenschaften1). 
Erregung  ungeheurer  Hitze  od 
demgemäQ  werden  auch  sehr 
Gegenmittel  vorgeschrieben,  z. 
Günsel*),  Origanum*).  AUmm 
Ewig  *).  Müch*)  und  viele 
Gifte  neutralisieren  »ich 
Akonit  und  Xießwurz'*). 
weinen  sieh  nur  in  ynhiMC 
derbheh.  in  kleiner  aber  mim 
gerade  Nießwuri"). 

Ab    wichtigste.  Giftstoffe, 
oder  liefernde  Pflanzen  werden 
Onnium  oder  Sclnerhng") ;  die 
arten,   unter  denen  aber 
kirschn  >)  und  Stechapfel  zu  re 
Colchicum  oder  Zeitlose1*); 
Sturmhut"),  vielleicht  aber  aootV 
andere  Pflanze'*):  Bilsenkraut17), 
argie  und  Wahnsinn  hervorruft. 
Mengen  aber  als  Narkotikum 
Schmerzen  in  und  am  Auge 
deut  ung    auf  mydriatisebe 
.Mohn,  aus  dessen  Köpfen  man 
mäßige  Einschnitte  das  Opium 
i  iiftlattidi  dessen  Saft  dem  Opi« 
Humus,  deaaen  Samen  das  Gift 
bittere   Mandeln*')   und  wohl 
andere  Amygdalce**) ;  Eibe,  die 
daß  schon  das  Schlafen  in  ihre 
»chwere  Krankheit  und  selbst 
sacht»);  Mistel«*):  Xießwurz*»). 
graben  sehr  gefährlich  irt  und ! 
»ichtsiiiaUregeln  erfordert,  die 
auf  den  Alraun  übertrug;  M 
über  deren  schwierige  Gewi 
berichtet  wird,  und  die,  auch  in 
Weines1"),  als  LiehmumtleL,  all 
»owie  als  Narkotikum  dient,  da 
mehrstündigen,  von  völliger 
begleiteten  Schlaf  hervorruft,  wih 
die  Arzte  schwierige  und  srhmei 
tionen  auafähren. 

Nicht  näher  bezeichnete  Gifte 
des  Moly.  einer  nicht  bestimmliaren 
art*"),  die  Pfeilgifte**),  und  die  Gifi 
faulenden  Stoffen  entstehenden 
zur  Fäulnis  neigenden  Pilze**). 

I>en  pflanzlichen  Giften  amdo* 
tierischen,  doch  werdpn  diese  lud* 

')  4.  «4.  »)  4.  7».  ■)  I.  I«-  ')*. 
■Jtt.  «)3.  I.W.  ')*.  101.  •)«,«.  Hl 
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einjfeliendstcn  noch  <1mm  der 

i  •  c  he  Stoffe  ver- 
ide  ner  Natur 
t  terato  ff  e  finden  sich 
Toil. -n  iimnnii;fiilti|;>T  1'flan 
errnul  •),  im  Enzian1),  in 
Wurrnsamen  ( ?)*),  in  der 
ent  bitten  werden  kann*) 
ton    vielerlei  medizinische 

U  iferinnt  lieini  Kochen  und 
rlinfter  *);  ähnliehe  (ierinnsel 
sini  Vernetzen  ■  l«-r  Milrh  mit 
n»»ft   (a.  oben),  doch  löat 
TschuD  sie  wieder  auf,  wie 
Fleisch  erweichend  wirkt*), 
ein    Bestandteil  der  Ochsen- 
beateu.  rein  weitten,  dicken, 
liefert   jedoch  der  Magen 
",tl Meere  lebenden  Fische»'"). 

clioiu  lochen  Substanzen, 
idea  anführt,  sind  auch 
Verfahren   und   A  p  - 
11  er  gedenkt,  von  hohem 
ort  sei  z.  H.  an  »eine  An- 
die  Sublimation  Um 
M  Rulles11),  über  die  K  r  i- 
o  n   bei  dei   Darstellung  de» 
Alauns'*),  und  über  die  I)  e- 
)i  der  Gewinnung  de«  Teer- 
iind  Quecksilbers13).  Dan 
der   aufsteigenden  ftldämpfc 
ifaigten    Maasen   lockerer  Wolle 
»■pressen  der  mit  Ol  bcladencn 
•et  ein  sehr  lehrreiche«  Bild  von 
Anfingen  der  Itrstillationskunst ; 
Ittitx-r  «teilt  die  Abschcidting  des 
>  «chon  eine  erhebliche  Verlicw 
lum    Ulilidcsicii    werden  hcreil» 
n  p  t  t  e  i  I  e  de»  Apparate«  unter- 
eigent liehe   Retorte  und 
ittete  Helm,  denoen  Namen 
dem  arabischen  Artikel  nl  vei 
Alambic"  in  den  romanischen 
auf  den  heutigen  Tag  erhalten 
il iv  derlei  Methoden  auch  sind, 
doch  «chon  unverkennbar  den 
Chemie  während  der  nächsten 
zwar  speziell  auf  ägyptischem 
•o  grollen  Fortochritten  in  den 
Richtungen  führen  wollte;  «cheint 
naturgemäU,  dall  die  Koni- 
Retorte  und  Helm  einerseits 

»I  J,  23.  •)  3.  3.  «)  3.  •>»:  4.  I.IX 
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mit  dem  bei  der  Sublimation  de«  Kulte«  be- 
schriebenen kühlharen  Rezipictitcn  anderer- 
»«•it«  erfunden,  und  hierdurch  der  Dcstdla- 
tionaapparat  im  heutigen  Sinne  in«  I-chcn 
gerufen  wurde;  war  dieser  aber  erat  ge- 
schaffen und  durch  allmähliche  weitere  Aus- 
bildung genügend  verfeinert,  «o  mußte  sich 
auch  von  «eltwt  da«  Rest reden  aufdrängen, 
jene  flüchtigen.  Is-iiii  Kochen  entweichenden 
Bestandteile  zu  isolieren,  die  so  manchen 
Substanzen  ihre  ..Kraft"  verliehen,  z.  B.  dem 
jungen  Weine1).  Eine  „Erhitzung  über 
Kohlen",  wie  nie  fur  die  Darstellung  de» 
Quecksilber»  aus  Zinnober  vorgeschrieben 
wurde,  war  für  solche  /wecke  allerdings 
untunlich,  aber  auch  in  dieser  Richtung 
findet  sich  bei  D  i  o  »  k  0  r  i  d  e  »  bereits 
Vorsorge  getroffen  :  ausdrücklich  gibt  er  an, 
dall  die  Aus-  und  l'tnschmelzung  des  Kette*. 
KniM-henmarke«,  Calbanumharze«  u.  dgl., 
«tatt  über  freiem  Keuer  oder  in  der  Sonnen- 
hitze, auch  in  einem  Topfe  «Kler  einer  durch 
Deckel  geschlossenen  Büchse  geschehen 
könne,  die  man  in  ein  Cefäll  mit  beillein 
Wasser  einstelle  oder  einhänge1).  Hier 
hallen  wir  also  eine  ganz  klare  und  keineswegs 
auf  Neuheit  Anspruch  machende  Beschrei- 
bung des  Wa  s  »  e  r  Ii  a  <l  e  s  .  aus  der  zu- 
nächst die  Müliigkeit  aller  Konjekturen  zu 
ersehen  ist.  die  diese  Erfindung  erst  in  das 
3.  oder  4.  nachchristliche  Jahrhundert  ver- 
legen und  einer  Persönlichkeit  dieses  Zeit- 
alter» zuschreiben  wollen.  (Ihne  an  dieacr 
Stelle  ouf  die  (beschichte  de»  Wasser-  und 
Sandbades  näher  einzugehen,  sei  nur  kurz 
erwähnt,  dali  vermutlich  beide  kulinari- 
schen l'rsprunges  sind,  wie  denn  z.  B. 
worauf  K,  B.  Hof  mann  zuerst  hinwies  — 
schon  der  alte  Ca  t  o  (gest.  Mtt  v.  Chr.)  das 
WoHserbod  in  seiner  Schrift  ..('bcr  die  Land- 
wirtschaft", zur  Herstellung  einer  ..Erneuin" 
ernannten  Speis«'  empfiehlt ;  weit  früher, 
nämlich  im  4.  vorchristlichen  Jahrhunderte, 
besehreiht  atw>r  —  was  meines  Wis- 
sen« noch  niemand  bemerkt 
hat  —  bereita  Theophrast,  der 
Schüler  und  Nachfolger  des  Aristoteles, 
deutlich  das  Wasscrhad.  und  zwar 
zu  Zwecken  der  Extraktion  eines  ätherischen 
Öles.  1)  i  o  s  k  o  r  i  d  e  s  spricht  vom  Schmel- 
zen des  Knochenmarkes  im  Wa  in'rhfjfbj 
unter  der  Bezeichnung  Jr  (kmitStpan",  die 
sich  offenhur  auf  die  doppelte  Hüll  ( 
bezieht;  wenn  uu  in  heutigem  Sinne  \<m 
einem  ,.D  i  p  lo  in"  reden,  so  ist  also  dieser 
Niime,  wie  in  gar  manchen  Fällen  ver- 
wandter Art.  von  ilei  Porti)  auf  den  I  Ii - 
bull  übergegangen, 
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Zum  Schlüsse  sei  bemerkt,  daß  bei 
Dioskorides  noch  keinerlei  S  p  u  - 
r  e  n  jener  eigentlich  a  1  c  h  e  m  i  s  t  i  s  c  Ii  e  n 
Ideen  auftauchen,  die  sich  in  Ägypten  vom 
2.  und  Jahrhunderte  n.  Chr.  an  zu  einem 
charakteristischen  System  zu  gestalten  be- 
gannen; unzutreffend  ist  namentlich  die 
von  B'e  r  t  h  e  1  o  t  aufgestellte,  jedoch  später 
von  ihm  selbst  als  irrtümlich  und  übereilt 
anerkannte  Behauptung,  schon  I)  i  o  s  k  o  - 
r  i  d  e  s  habe  das  Quecksilber  als  einen 
(Grundbestandteil  sämtlicher  Metalle  be- 
trachtet; au  der  betreffenden  Stelle1)  liest 
man  zwar.  Quecksilber  finde  sich  ?v  ufrt'ühn^ 
doch  heilJt  dies  nicht  ,.in  den  Metallen", 
sondern  „in  den  Bergwerken  '.  Das  Wort 
M  e't  a  1  1  entstammt  nach  Leniinnant 
der  Sprache  der  Sumerer,  der  Urbewohner 
des  babylonischen  Tieflandes,  und  bedeutet 
ursprünglich  „hacken ..graben";  als  Fremd- 
wort diesen  Sinnes  ging  es  in  die  indo- 
germanischen Sprüchen  über,  und  im  Arme- 
nischen heißt  „.Metalk"  noch  jetzt  eine 
Crube,   ebenso  wie  einst   im  (Griechischen. 

Wenn  diese  kurze  Darlegung  der  chemi- 
schen Kenntnisse  eines  der  bedeutsamsten 
und  einflußreichsten  Schriftsteller  des  aus- 
gehenden Altertumes  irgendwie  dazu  bei- 
getragen hat,  das  in  den  Kreisen  unseres 
Faches  im  ganzen  immer  noch  arg  darnieder- 
liegende historische  Interesse  anzuregen,  so 
ist  ihr  Zweck  erfüllt.  Tiefe  Wahrheit  liegt 
in  dem  Ausspruche  Kobert  s,  eines  unserer 
ersten  Meister  der  Medico- Historie  :  „Nichts 
zeugt  so  sehr  von  der  Ciifertigkeit  einer 
Wissenschaft,  als  wenn  sie  glaubt,  aus  der 
tieschichte  ihrer  Disziplin  nicht*  mehr  lernen 
zu  können". 


Der  wahre  Tropfpunkt  und 
ein  Apparat  zu  seiner  Bestimmung. 

Von  Dr.  Lv.<>  Uu 


.Mitteilung  aus  dem  Königl.  Material|>rUfunc*amt  in 
(ir.  Lirht.Tfeld«'. 

iKingt-K.  •!.  SO.  •".  l'JUG.I 
Der  Tropfpunkt  wird  zur  analytischen  Kenn- 
zeichnung und  technischen  Bewertung  von  Fetten, 
Paraffin,  <  Vrcsin,  Starrfetten  und  ähnlichen  Stoffen 
die  ein  Gemeng«'  chemisch  ähnlicher  Stoffe  oder 
Mischungen  solcher  Stoffe  mit  anderen  Gruppen 
(Seife  usw.)  darstellen,  benutzt.  Da  diese  Stoffe 
weder  einen  scharfen,  noch  für  den  oder  die  Haupt- 
he«tandteilecharakterijitisrhen Schmelzpunkt  haben, 
so  wird  bei  dienen  Stoffen  öfters  als  eigentümliches 
Merkmal  der  Wärmegrad  ermittelt.  U-i  (fem  die 
innere  Reibung  ho  gering  wird,  daü  Abtropfen 
möglich  ist. 

Die  bisher  benutzten  Verfahren  waren  da* 
M  X  II". 


]  sogenannte  P  o  h  1  sehe  und  das  F  i  n  k  e  n  e  r  sehe 
Letztens  dient  hauptsächlich  zur  zolltcrhniw'heii 
Unterscheidung  von  (Vrcsin  und  Paraffin.  Bei  dem 
P  o  Ii  I  sehen  Verfahren  wird  tlie  zu  prüfende  Mass*' 
auf  das  Gefäß  eines  Thermometers  aufgetragen 
durch  kurzes  Kintaurhen  des  ThermometergefäUes 
in  die  geschmolzene  Masse.  Das  Tiiermometer  wird 
senkrecht  in  einem  Heagensglase  von  15  20  mm 
Weite  mittels  Kork  befestigt  (h.  Fig.  1)  und  im 
Wasserbad«'  (Bc<-herglase)  langsam 
erhitzt.  Als  Tropfpunkt  gilt  der- 
jenige Wärmegrad,  Ihm  dem  der  erst.' 
sich  allmählich  am  Knde  des  Tiu-r- 
mometergefäßes  ansammelnde  Trop 
fen  abfällt. 

Fehlerquellen  sind  die  rniW 
stimmte  Form  und  Größe  de»  Ther 
monietergcfäßes.  die  unix-stimmte 
Menge  der  aufgetragenen  Mas«',  dir 
Sehneiligkeit  der  Teruperatursteige 
rung  usw. 

Einige  dieser  Fehler  sind  In-ini 
F  i  n  k  e  n  e  r  sehen  Verfahren  ver 
mieden.  Bei  diesem  Verfahren  wird  das  Knd*- 
eines  3  nun  starken,  unten  el>en  abgeschliffenen 
GlasstalH-s  zweimal  hintereinander  mit  einer 
Paus«'  von  3  Minuten  je  I  Sekunde  lang  *-nk 
recht  10  mm  tief  in  die  auf  dem  siedenden 
Wasscrbadc  geschmolzene  Mass«1  «•ingetaucht,  dann 
werden  die  Stäbehen  in  einem  3  cm  weiten  Rcagen»- 
rohr  so  neben  einem  Thermometer  aufgehängt, 
«laß  Thermometerkugel  und  Stäbehcnendc  in 
gleicher  Höhe  und  gleich  w«>it  von  den  Wänden 
des  Rohres  entfernt  sind  (s.  Fig.  2).  Die  Erhitzung 
soll  um  1  in  der  Minute  g«wtcit;ert 
§  werden.    Auch  dieses  Verfahren  gibt 

noch    Abweichungen   der  Wiederho- 
J — .        lungsversuche    bis    zu  ö°'). 

sellwt  ein  un«l  derselbe  Beobachter 
nicht  immer  gleich  große  Meng»'« 
Ceresin  usw.  durch  das  tH'schricU'nc 
EinUnchverfahren  aufzutragen  ver 
mag.  Größ«T  noch  werden  die  Ab- 
weichungen, sobald  die  Wiedcrholung*- 
versuchc  von  verschiedenen  Beob- 
achtern angestellt  werden. 

Von  erheblicherer  Bedeutung  al* 
diese  Abweichungen  ist  der  bis  jetzt 
unliekannte  Umstand,  daß  der 
Tropfpunkt  nach  F  i  n  k  e  n  e  r  norh 
(»etrüehtlich  von  dem  phwikoli«* 
richtig  ermittelten  Tropfpunkte,  «lern 
wahren  T  r  o  p  f  p  u  n  k  t  e  ,  ah 
weichen  kann.  Außer  anderen  spä- 
ter zu  iM-schrcibemlen  Crsarhen. 
kann  dies  seinen  Grund  darin  haben, 
«laü  bei  Geinischen  sehr  verschi«den 
hoch  Mchmelzender  Stoffe  mehr  von 
den  leichter  erstarrenden  an  «ein 
Glasstabe  hängen  bleibt,  und  des- 
halb die  Probeentnahme  nicht  richtig  erfolgt. 
In  einem  solchen  Falle  wurden  Tropfpunkte  be- 
obaehN-t,  die  im  Mittel  7  höher  lag'« 
als  «1  e  r  wahre  T  r  o  p  f  p  u  n  k  t. 


'  s>°o  ' 


Fi«,  a. 


M  S.  Holde.  Mitt.  aus  dem  Königl-  Material- 
prüfungsamt Berlin  1M1HI.  3.r>. 
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•che    und  da*  finkentr  arhi 
demnach  wegen  (irr  rlmi  er- 
nur   aJ«  rbergang*  verfahren  in 

•  bre  Tropfpunkt, 
einzuführende  Begriff 
Trupfptnkletiit  itinächat 
•Ja  der  Wärmegrad,  bei  dem 
I •  n  unti-r  arinrm  eigenen 
!»on  einer  gleichmäßig  er- 
Mann«'  <lr»  t  r  ..  p  f  r  n  b  i  I  d  e  n  - 
IIa  a  1.  f  a  I  I  t  .  <!  <- 1  n  Menge 
»Ich  I  ilen  T  rupfen  nicht 
8  t. 

tankt  kann  allerdings  außerordentlich 
mit  .  iii.  i    u  .i..|.  •        i.  .  | 


Tafel  I. 

Verfahren»  nach  folgender  Erwägung 

rt  oder  kleinere  Auftragungamcng.'ii 
in  zweierlei  Wriae,     Bei  relativ 
mr»mcngc  muB  <ler  Stnff  'uiinh.i 
i  innere  Keiliung  erlangen,  d.  h.  leicht - 
>  nrhältniamiiUig  hoch  erwärmt  werden, 
i  (mögend  großer  Tropfen  »«min.  In 
kann     In  diesem  Kalle  wird  ein  zu 
I  beobachtet.    Ilei  vcrh.-iltriiHm.iUm 
rn  dagegen  veranlaßt  da»<  Je 
i  bei  noch  beträchtlich  größerer 
I  und  demnach  niederer  Tem|>erstur 
der  gewöhnlich   noch  breiigen 
im  verhältnismäßig  grnüer  Tropfen 
4 ifr».-hrm.|yenrn  Stoffca  infolge  **'in<->. 
bu  in  friib  abfällt. 

Fällen  ist  der  Tropfen  groß  im 
Auflragnngimense,    der  (Jtin'otct 


haltniwe 


immer   größer  und 


Auf  t  ragunguraangB 

_     .  al«<>  verhalt ni»nuißig  klein  l»eni 

Tropf  menge 

wahren  Trupfpunklc.  walrher 

linden  Källcn  liegt,  kommt  man  naher. 

von  dem  ernten  bitw.  «weiten  Kalle  »»«gehend,  die 

Aiiftragungamengc  immer  vergrößert   biw.  ver- 

kleinrrt.  In  beulen  Keinen  »erden  alsdann  die  Ver- 

Auftragungsmcngc 

Tropfen  meng»' 

tuul  nähern  «ich  einem  Höhepunkt,  bei  dem 

die  eine  Reihe  in  <be  andere  übergeht     D  t  e  •  •  r 

Punkt   i  •  t  demnach  der  durch  die 

Manie  unbeeinfluüte  wahre  Tropf- 

p  u  n  k  L 

In  Tafel  I  nmd  cum.  Anzahl  Veiauchareibeu 
in  Schaulimcn  dargestellt.  Bei  dem  gröUten  Quo- 
1  ienten  findet  man  ein  ausdrucksvolle«  V  m  • 
kehren  der  Scliaulinien.  die  in  den  meinten 
Källcn  an  dieser  Stelle  «pitre  Winkel  bilden  Dia 
Auftragungamengen  rund  an  den  heatinimtcn 
Punkten  selbnt  eingetragen.  Sie  ■i.-tiiii-  ii  im  Ver- 
lauf dernelhen  ausnahm»!»»  zu. 

Die  kräftig  atiagczogencn  Teile  der  Scliau- 
linien begrenzen  die  Lage  der  Aufliaguiigamcngeii 
und  Trvipfpunkte,  die  nach  Kinkenert  Ein- 
taui-livimchrift')  gewonnen  aind.  Sie  liegen  teila 
oberhalb,  teil«  unterhalb  dea  wahren 
Tropf  punkte»  und  bis.  zu  3,0 =  l»i  den  ( Vctwinen. 
bis  m  7.3"  i"  im  Rindertalg  davon  entfernt. 

Zum  Nachweise.  daU  diene  Verhältnis«  nicht 
abhängig  »ind  von  der  benutzten  Veriuchaannrd- 
nung.  (henen  ilrei  Vemichsrcikcii.  weh  Ii.  mit  dem- 
•eil»«  Stoff,  aber  in  vermiedener  Art  auageführt 
•ind  Sowohl  der  Durehman.nr  der  (.laaatä beben 
al»  auch  die  Länge  dii  aufgetragenen  Schicht,  die 
durch  verachicdon  liefe»  Eintaueben  nach  Belieben 
verändert  «erden  kann,  wurden  UH  den  einicliwm 
VeriiucharrilH'n  verachiedrn  gewählt.  Dennoch 
liegen  bei  allen  drei  Schaulinien 
dieeigvntümlicheu  V  mkehrpunkte 
bei  demselben  Wärmegrade  mW*  <«. 
Tafel  |  auf  folg.  Seile). 

En  liraucht  wohl  kaum  erwähnt  zu  werden, 
daU  ein  und  dcrvll».  Stoff  Ivitn  Abtropfen  im  all 
gemeinen  klarer  geschmolzen  erscheint,  je  länger 
il.-r  Tropfen  Imng't  Da  nun  gewöhnlich  der  Tropf- 
punkt  nach  K  i  n  k  e  n  e  r  höher  zu  liegen  acheint 
als  der  wahre  Tropfpnnkt.  *o  ist  ea  nicht  aulf  .lüg. 
daU  l»ci  dem  «pätcr  lieachriclicnen  Apparat  zur  Be- 
stimmung de»  wahren  Tropfpunktr*  etwa»  »lärker 
getrübte  Tropfen  gefunden  werden.  Kemel  *oU 
herviirgrjiolicn  werden,  dail  die  Trübunji  der 
Tropfen  beim  wahren  Tropfpnnkt  l»  i  ver»i,hiedcin.|| 
Stoffen  »ehr  nngli*ich  »lark  war  infolge  der  ab- 
weichenden physikalischen  Ziisamnii'iwtrunt:  Ks 
i»t  deshalb  unzulässig,  einen  beatbtuatafl  l!ra«l  der 
Trübung  al«  mallgebend  für  alle  Stofle  anzusehen, 
und  in  irgend  einer  WeiM  iml  der  Ik'fuute.n  de» 
Tropf  punkte»  /u  verbinden. 

laaaral  »I  ■Vstlminuni:  <M  wahren  tinplpiinkle». 

Die  Ermittlung  de»  wahren  Tropfpunklw  na.  h 
dein  lUHIlll»  ml  Ii  Verfabn-n  i»l  zu  mühsam,  um 
für  die  Prazi»  I «'Illing  zu  l»  k..nniien.  I<eiihi  und 
■irher  lülil  »ich  il.-i  wahre  Tropf |.unkt  alvr  uueb 

J)  Ni.-Iic  Xnmerkung  '  i. 
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ITtibsloh.ie   Dar  wahre  Tropfpunkt  u. 

U-achriebeneu  einfachen 


mit    dem  nacluvtchcnd 
Apparat  ermitteln 

Bei  dienern  t>>(  der  Hauptfehler  der  bisherigen 
IWiminuiij.-»!!.  'Im  Cii.i.  hi-rln'il  der  Auftraguiura 
in- n."  Ii.  u-rinu-dm. 

Der  Apparat1)  bcatcht  au»  eulrm  KwarhluB- 
tliermotneter  a,  da*  mit  der  zylindrischen  Metall- 
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Tafel  S 

hui-.'  I.  («'il  verbunden  l»t,  dicar.  besitzt  Ihm  c  eine 
kleine  Öffnung    Der  untere  federnde  Teil  drr  II übv 

Tabelle  I. 

T  rop  f  p  ii  ti  k  t  '•  mit  v  it  |«  h  i  rd  I  neu  Apparaten 


Apparat  au  ipir.»  r  Bn'.iniinii 

irigl  dir  / yluiiir»  ■hr  oben  (lau  grata 
hülar  Letztere  alt  10  mm  lau«.  7  l" 
hat  rinr  unten-  Öffnung  von  3  mm 

Die  Hülar  rat»  lingiamH, 
mctrrgcfaB  in  deren  Achse  fallt 
mit  vim  deren  V 

der  ciliere  Rand  von  r  steh  etwa  2  i 
oberen  Kandc  dm 

Benutzung dea  Appari 
Isis  abgenommene  glur-riie  G. 

dem  «l  prüfenden  Statt  rWuBi 
drucken  oder  llmrinalresrheo  i 
»chüaaige  Menge  nird  unten  and 
•Indien  und  der  Apparat  parallel  i 

geführt.  Im  der  Statt  ao  Int,  ■ 
•teeken  der  Apparat  zerbrach. 
(Vre*in  usw.),  au  füllt  man  auf 
Der  geschmolzene  Stoff  wird  »tu 
der  naeluteliend  abgebildeten  Piprft 
■einer  kleinen  Öffnung  *afrme(;l 
platte  gestellte  OfaB  urguaarn, 
Stoff  völlig  eratarrt  iat,  ron  üben 
aufgestockt.    Ea  iat  darauf  c 
AusfluBgefaU  «i  tief  in  dar.  Mo 
greift,  wie  die  drei  Spemtäkrhea 
Der  Apparat   wird  dann  in 
»eilen  Keagenarohre  durch  ■Mal 
und  im  U'awerbade  wie  beim  F  i  n  I 
Verfahren    erfüllt.     Der  Temkerata 
Wasserbad  soll  1 1  pro  Minate 

Kurt  bevor  der  erate  Tmpfen  ab 
der  erweichende  Stoff  in  Horm 
Fläche  aua  der  unteren  Offnnng 
I  heuer  gut  ra  beobachtende  Punkt 
dca   F  1  i  e  B  e  n  a  nirdenuach reibet 
schwindigkeit  dm  Heraustreten*  dar  ! 
mit  Zeigender  Erhitzung  zu,  bat  dar  ' 
fallt.    Dieaer  Punkt  iat  ala  Tropf) 
zugelien. 

Wirkungsweise  de«  A  p p af 
Wie  leicht  c«nzuaehra.  tat  auf 
dea  Hcrauatretena  dea  Stoffa  die  I 
de«  m  dem  Apparat  befindlichen  Slof 
fluB.  Ks  wirkt  vielmehr  allein  dar  1 
Falko  nahezu  gleiche.  hydrostatisch«  ! 
Stoffs. 


und  verschiedenen  Ansflalf 


■  Uli    .1. 1,1  «II 


anatieg  in  der  Apparat  Nr.    ...  1 
Minute       Innen-  Lingo  .   .         lOefl  mm 
r>  a           Innen-  Weile      .   .       H.fi  „ 
Öffnung  1     3.0  ., 

II 

111,5  mm 

H,5  „ 
3,0  .. 

III 

11,0  mm 
8.8  „ 
3.0  ,. 

1 

10.0  IM 

8.0  „ 
4.0  .. 

Aiigcacndelcr  Stoff          1'  . 

•  1  W.2  47,0 
Kindertalg            46*3  Mit 

1                                           4(1.1!  47.1 
4II.J  IT." 

CV 
•146.1—47.0 
Hl.-J  )7.n 
hi.'J  17.1 
4(1.2  -47.tr 

C.- 

•)  46,1— 47.0 
4«.  1—47.0 
441.2— 47.1 
4«.l— 1«,9 

C\ 
•)  48,0 -48,8 
48.0  -44.» 
46,1-47.0 
48.0 -47,0 

c 

•  m 

o               77.1  77.1 

1  eli  Mllillll   all. Hin   .  . 

ii.l  ll.'J 

77.1 
77.1 

M  t' 


•  >  Du-  er.tr  Zahli  nn-ihe  j.-dcr  Spalte  bedeutet  den  „Beginn  de»  rTiefc»»". 

Kiihtir.  ticihn.  .tolianriiaatr    14.  liefert  den  geactxlirli  geschützten  Apparat. 
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•»UPW  (».  T«t»'llo  I)  int  festgestellt . 
•rvichutiKon  in  Korui  und  tiröUc  der 
kfirn  ii  erhcMichcn  Einfluu  hatati. 
IWuhin-li  i,  H. Stellung  »verläasjger 
fkppatrmt<-  iah  Ulkest I  «m 

Sohrinhitct  und  wirklicher 
Tropf  p  unkt. 
B«i     den  bisherigen  Verfahren 
Mir    1 1<  - 1 1  uniiuug  dm  Tropfpunktc» 
••Tie  such  naeb  dem  neuen  Verfahrt» 
•rerdt-n    riii-hi  ili«   wirkliche»  Tmpf- 
gMuiktt'    •lirvxkt  abgelesen,  sondern 
nor  ->-li.-iiil>urt>  Tmpfpuukte  der  <u 
iiiitr-rsuehctiden  M«*«-     Da»  Thcr- 
nonu  lor     r »•  ik- 1    nicht    j.-.iiiiii    d<  n 
WkniK-irni'l  .111.  <i> n  .Irr  /n  p;  if.  ml-- 
«Stoff     »clt^t    heaitit:    es  weichen 
Kiatlmehr    beide   Werte   mehr  i>der 
.  weini|rer   voneinander  ah.    Je  nach- 
deni     die   Krwariuuutr    \o«  aulten 
■wiini-l ler  oder  langsamer  ist.  ludert 
Kkb  Hm  Warmepctalle  vom  auScrcn 
Kunde-  der  r'ctt»rlncht  bi«  »ur  Thcr- 
|  atMljnet  erkupl 

I  >ie«e  Überlegung  wurde  durch 
V«n>iichfii  iheu  bestätigt.  Drückt 
man  rlio  bei  verschiedenen  Wilrturan- 
stii-j»  erhaltenen  •eheinbaren  Tropf- 
yunkt<<  in  >.  Iiiiuliiii.  ii  ul«  Funktion 
dea   Warmcnri»tic£»  im» .  **>  liegen 
die    eirtielni'ii   lie»tinimii'ii  1'iinku 
!    »ehr  nahe  um  eine  gerade  Linie4 1. 
I.«  Uüi  »ich  demnach  die  Ab- 
hutiginkrit   de»    Tropfpunktc»  um 
I    dem  \Vürmraii«ti<ir  ausdrücken  dnreb 
eine  (Ueirhung  von  der  Kon»; 
y«-«— bx  oder  a=T-t-bx. 
Km  ergab  «ich  daraus.  daU  fOr 
in  Krage  kommenden  (Stoffe  bei 
'  Temperaturanstieg  pro  Minute  die 
Corrcktur  4  0.50  betraft. 

Beispiel : 
Scheinbarer  Tropfpunkt  ge- 
funden  9Xb' 

Temperalu  ran«!  ieg  im  Wasser- 
bade  I  •  pro  Min.     .    .  . 

Korrektur  für  I"  Tei»|>era!ur- 

anstiag   ....   .   .   ■  0,6* 

Wirklicher  Tropfpunkt     .   .  6IJJ* 
Auf  die  Antiringung  der  Korrektur 
für  den  W«nucanHtieg  kann  verwehtet 

Tabelle 


»erden,  wenn  die  Hwt  immungcn  in  «irr  kofivcn 
tMMM'llen  Weise  vorgenommen  «erden,  wie  unter 
„Zusammenfasaong"  empfohlen  wird 

Vergleich  der  beiden  Ver- 
fahren tur  Bestimm  u  nn 
dea  vabren  Tropf  p  unkte«. 

Die  Stufte,  deren  wahrer  Tropf- 
punkt in  der  oben  lieaehnebeniti 
Weise  am  idaaatalx*  liewtimmt  wurde, 
»■ml  stirb  mit  dem  neuen,  tuUtit  be- 
srhrirhencn  Trupfpunktapparat  ge- 
prüft und  die  tietdenM-ituren  Krgeb- 
nasse  in  der  Tals-Ile  II  zusammen 
gestellt. 

Es  ergibt  «ich  daraus,  daß  die 
unkotngierttai  scheinbaren  Werte 
der  ersten  Beatiinmunvsweise 
(sm  Iii  v««tabe|  durchweg  um  U..V 
bober  liegen,  als  die  mit  HUfe  der 
vorhin  beschriebenen  Korrekt urer  mit- 
leiten  wirklichen  Tropfpunktede«  Tropf- 
punktapparates. Wenn  man  steh  aber  die 
Bestimmung  am  tibvastabe  liuuichtbrb  der  aoiu 
bringenden  Korrektur  vergegenwärtigt,  so  ist  tu 
finden,  dal)  die  Korrektur  jedenfalls  negativ  sein 
m Ii u.  da  infolge  des  gvringi-n  Wanncleilungsver 
nvsgens  der  Stoffe  gegenüber  dem  von  Stoff  nicht 
umhüllten  Thermometer  das  leidere  schneller  er. 
wärmt  wird  ab  die  Stoffschirht.  Und  «war  dürfte 
die  Korrektur  etwa  dieselbe  (IrüOe  bähen  wie  bei 
dem  Tropf punktapparat,  jedoch  snTgaglalgl si  1 1 1 1  II 
Sinn,  also  —  0..V  für  |  *  Wsrmeanatieg  in  der  Minute. 
In  der  Tat  kommt  man  mit  Hilfe 
dieaer  Korrektur  auf  dieselben 
Werte, welche  mitdcmTropfpunkt- 


r.rftae. 


ap  parat  gefunden  werden  (s.  TabeUeit). 

Damit  dürfte  nachgewiesen  sein.  dal)  die  Be- 
stimmungen mit  dem  Tropfpunktapparat,  dessen 
Mechanik  nicht  so  offenkundig  ist,  wie  bei  dem 
Aliimpfi-n  sm  Stäbchen,  wirkliche  wahre 
Tropf  punkte  ergeben. 

Bestimmung  des  Tropfpunktes  von 
t  J  e  m  neben    mit    flüchtigen  Bestand- 
teilen. (Wasserhaltige  Schmierfette) 

K        I—  sondere  Itedeut ung  K<»:»ni  dei  oben 

besehrielxne   Apparat   noch   bei  Uemiachen,  die 

1. 

leb  der  beiden  Verfahren  xur  Bestimmung  de«  wahren  T  r  o  p  f  p  u  n  k  t  e  ». 
i  Wert.-  der  HVih-  I  sind  die  l'mkehrungspunkte  der  Schaulinien  tu  Tabelle  I  und  - 


tatl  der  Bestimmung- 

Verwendete  Stoffe: 

Bindcrtalg 

(Vresin  1       Cereain  II 

CVn-aiiiuni 
album 

y  im  CUswtobe 

1 

unkorrigwTt 

4Ä.8 ' 

M.l  um* 

77,i% 1 

8 

korrigiert 

4S.1               M.1  M* 

ll.t 

oWi  "i  |.fpiiuk  i»j.|i.i  .t 

i 

korrigiert 

IM 

•M  IM 

)).• 

I  bemerkt.  daU  die«  nicht  immer  der 
\u«nahmen  worden  indnwrn  noch 


eiwn  oder  mehren'.  ieHott  '»-i  "ler  Tropl|iunkt». 
u.iruii-  f  |  ii  i-  h  t  i  u  e  B  e  •  1  a  n  d  t  e  i  I  e  enthalten. 
Nach  diu  allen  Verfahren  konnte  da»  Aufbringen 


1 K4 


Ubbaloiide  Der  wahr«  Tropfpunkt  u.  Appen!  in  man  Bwiuo^.  [ , 


(Im  Stoffe«  in  »olchen  Füllen  natürlich  nicht  durch 
Kinlaui  Inn  in  die  gcarhmolzrnc  SUm  bewirkt 
werden.  <U  hicrtici  der  flüchtige  Anteil  tchira  ver- 
dünnten würde.  Wenn  »her  an  Stelle  dranen  der 
Stoff  mit  einem  Spatel  auf  Reut  riehen  wird,  an  sind 
l'ngk'ichniäUigkeiten  beim  Auftragen  noch  weniger 
EU  vermeiden.  wie  beim  F.inlauchcn  in  die  gt>- 
»chiuiiliene  Mumv 

Schon  hierdurch  kiden  die  Krgebniase  stark,  noch 
mehr  al>cr  unter  l'm«tiinden  dadurch,  daß  wuhrend 
der  notwendigen  langsamen  Würnutilcigcrung  der 


flüchtige  Bestandteil  trinkt 
Schicht  aiugobreitetsi  Stoff 
Wik»  wird  ak»  der  Tropfpunkt 

mittelt.  der  nicht  mehr  4 

Beide  Fehler  werde,  bei 
Bestimmung  mit  den  nextm  App 
Verdunsten  kann,  da  die  zu  prüfende  ! 

vollkommen  eingeafMoMeo  tat,  nur 
hähniamäSig  kleinen  (Mwfuw-he  ro 
«o  da«  die  wwlatu  äherwiagvnde 

sammcnscirung  nicht  ändert. 


Tabelle  III. 

Tropfpunktabcstimmungen  von  Sckmierfattru. 


Warmcaiistuv 
in  einer  Minut" 

f.* 


Neue« 
Verfall  reu 


Artudagerfelt  I 
Pohl 


Zalmradfett  I 


'I74.5 
74,5 
75,0 
75,0 


firiiüte  Abweichung 
der  Wiederholung*- 
versuche 


H2,» 

«2,3 

«2,7 
82,8 


lt.8 


')<80.0-B7.5) 
78,0—82.5 
74.0—83.4 
74.0  -HR.» 
80,0  -X7.H 
81,0  -«7.4 

7.0—1.» 
115.0) 


NYuea 


i\,hi 


.Neue-« 
Verlan  irti 


')o«,o-fw.3  i)05.o-a».o 

85.«— 89,2  65,0-70.1 

rJ6,0-«».2  «17.0-73.5 

8«,5— 80,2  «7,0-74.3 


0.7—0.1 


2.0-54 


Mittel  .  .  .  = 
Korrektur    für  1 

Würnv'Anttieg  = 
Wirklicher  Tropf- 

I milkt  ,  •  .    .  = 


J4.K  IM 

+  0.5 
75.3  »3.1 


AehsLagerfi-tl  III 

«3.5  «1.4 
»3.5— «1.2 


Crölite  Abweichung 
der  Wi-skrhnlunga 

versuche 

Mitlei    77  . 
Korrektur    für    1 1 

Wiirtucmisticg 
Wirklicher  Tropf- 

punkt  ...vi 


o  <>.■.' 

nj  hm 

»I.o  «1.7 


7t»,»— »«.0 
79.5—110.0 
»4.2  H2.7 
7!',  4  113.4 


1.7  5.4 


•W.J  »I.« 


6*.l  »9.S 

+  0.5 

06.«-«9,7 
Zahntudf. 

«8,0 


11.1 


'i7h.ii  7(1.5 
•o.s 

•Iii.«  76.3 
70.O-7W 
l».5-7«.7 


0.4-0.5 


*».*  JS.4 

+  0,5 
704-7«.» 


fl,4      RK.O  72.H 
0,5  «0.0-72,1 
811.(1  71.» 
fi».«  71.0 


0—0,1 

■M  1».5 

+  0.5 
«8.3-71.0 


3.0-1.8 


».1-11.» 


'i  lheer>lrn  /.aldi'ii  in  jeder  Spalte  lsslcuten 
Spalte  iH'deulen  ..Beginn  den  Abtropfen»" 


.Beginn  de.  FlieUen»",  die  iwm««  | 


Z  u  »  tt  in  m  I  ii  f  a  -  1 1i  n  g 
llie    KrgebniKM*   der   vorstellenden  ('nO-rsu- 
i-hiingcn  seien  nochmals  kurz  zusammengestellt. 

1.  Oer  wahre  Tropf  punkt  ist 
physikalisch  festgelegt  durch  dir 
oben  »ngfgebene  B  e g  r  i  f  f  «  f  e s 1 s I v  I  • 
I  u  II  g. 

2.  W  e  d  e  r  da*  »  o  g  e  n  u  n  n  t  e  I1  o  h  I  • 
-*rhe  noch  da*  K  i  n  k  e  n  e  r  s  c  h  e  Vrr- 
fahten  g  e  «  i  a  1  l  e  n  unmittelbar  die 
K  W  mit  <  I  ii  n  g  d  es  ■  a  h  r  I  n  Tropf- 
p  ii  ii  k  i  e  m. 

3.  1 1  a  g  e  g  c  n  i«l  der  wahrt-  Tropf- 
p  Ii  ii  k  I   e  i  n  I  a  i  h   und   >  1 1  Ii  r  t    mit   d  e  tu 

"***4tai  c  Ii  i  i  c  •'  •■  n  f  n  T  r  ••  p  1  p  u  n  k  t  a  p  p  a  r  a  I 
r  in  i  I  1  e  I  ri. 


Mehr  noch  »L-  die  hesicre  phv 
Irrung  der  mit  dem  TropfpuDklapumt  • 
Tn>|if|>iinkle  kommt  für  die  Zwatk»  4k 
tischen  Malerialprifun«  in 
daß  der  Trnpfpunktapparat  »rit  \ 
stimmende  Werte  ergibt  all  die 
Verfahren.     (Die  wahrscrjeinlxi» 
diirfte  0.2°  nicht  übeiwcnroiteB.) 

Es  wird  deabalb  der  Vorschlag  j 
die  praktische  Matrnalprtifung  fol|*i 
der  Bestimmung  all  ■»! 
festzusetzen: 

„Der  Trop(|>unktapparal  wird  ■< 
weite«  lti-*g»-(i«  röhre,  wrlrbm  m  '«  W« 
Ölbad  taucht,  so  erwärm«.  daßdwH 
im  Wasser-  nder  Ollsvte  1  *  in  euuf  I 


1 


l.'.T, 


Fl  ioltnt  iil  der  \<m  dem 
Wimiegrad,  hei  dem  der  Sudf 
Öffnung  dea  glaaemen  Aua 
•aVner  Kuppr  herauazutreten 

•  •     Abtropfen»    »I  der 
dm-  erate  Tropfen  abfällt») 


ir  Analyse  des  Salpeter*. 

R.    UcmimA*«.  Berlin. 
Elnc-ir    den  H.4.  MM.» 

eugnahme    aul   im-ui"   «weite  Mit 
Wdiewr  Z.  verleide  ich  nicht,  na.  h 
noch  einmal  mit  ..garantiert 
Ha  vemorgt  habe,  nachstehend  d»c 
m    fünf    vcrgletclieuden  Analysen. 


i  erhalten: 

0.34  KU) 

0.2 128 
0.1228 

o.aaoo 

0,1398 
0.0830 

1  verbraucht  : 
17.41 


0.21  in 
IM  ■.►-11 
II  "'TM 


welche  ich  an  .Im—  n  Salzen  vorgenommen  hat»-, 
mitzuteilen.  Wo  Zahlen  »ugal»cn  leiden,  «ind  die 
liest  itnmungen.  wrU  «ie  nebensächlich 
niebt  wiederholt  worden. 
Die  Kolumnen  I  fl  enthalten  die  gefundenen 
Zahlen;  die  Kolumne  lt  enthalt  die  Wrr.  hneten 
Zahlen  für  die  »  I  •  a  h  .  .>  I  u  t  rein  a  n  g  e 
nommenen  Salze. 

Winne!  von  den  ersieht  Indien  Iflfferetueti 
Sieht reüiheiteii  iler  Salle,  wieviel  davon  Fehler- 
quellen nir         fallt,  niul)  :.  b  hier  unentM-hiede« 


Kei  I  iat  da*  Kaliumnitrat  au»  dem  Kali  he- 
rechnet,  welche«  nach   Berechnung  de«  Knliuiu 
rhkiraU  und  KaliumperehluraU  als  Beat  verlseibi, 
da»  Xalnuninitrat  aiw  der  dann  noch  »1«  Reat 
verbleibenden  Sal[ieter«uurr. 

Kiixtueilen  bralaiichtigr  ich  weitere  Versuche 
»ieht;  für  aniiere  hat  dir  Sache  viellek-ht  mehr 
Intereaae.  ala  für  mieb  «eil«.!. 


.  .  ....      M  ■ 

u.avu» 
i».i232 

H..-.TM 


n.:m.v«i 

i  i.u :.-».• 
i»..i7i»2 


Kablkxentimsler 


17.31 


i-.:w 


17.34 


11,3(174  Matt 

0,1232  !'. 
0.3702 


17.3tl 


u.riiBii. 
11,2001 
..  IJH 

MW 

0,1402 
11.0*411 


17.34 


40«WIU>-tl 

4,0 
4.0 
4.0 
4.0 

0.2 


(•riwuir 

3,2 


i  ergaben  airh  : 

3.1151 
3.220 

tarn 

3,242 
12.320 
T.-..37  I 
34.471 

L 


3.117 
3.204 
2.WMI 
3.213 


2. 


TriiKBI* 
3,113 
3. 103 
2.H7S 


".»,  Iii.". 

3. 


3.117 
3.1  IM 

3.023 


-.1.2.01 

4. 


3,133 
3.131 
3.023 


-.4.31  M 

iL 


iimivalcnl  Chlorid, 
»qui  %  alent  Perchlorat . 


III  e  i»t  äquivalent  Oil.irid 
II  d.  i«t  äquivalent  llilorid 


3. 123 
3.123 
3.123 
3.123 
l2.--.on 

73.01111 

34.323 

«. 

IVr.  hl.iral  t  Chlorst 
Chlorst  I  Xitrat. 


urf  eines  holländischen 

Patent  s^setzes. 

Pr,  J.  Kt'iiKAia,  Kerlin. 
4.  m«.  hoc.  i 

Länder,    welche  bisher  einen  Kr 
ganz  oder  leilweiae  versagten,  be- 
ihre  lau. her  isolierte  Stellung  aufru 
tm  tb>  Schweiz  unter  dem  Drucke 
Induatne     aich  anschickt. 
■Hahr,  ii  entgegen  den  bisherigen  Crudd 
Iii  erteilen,  trifft  nunmehr  auch 

i  der  Vereinfachung  der  Itcstim- 
^«Vn  gedachten  Zwe-k,  l«'i  denen 
rtmtimmung  der  einzelnen  W  n«f '■• 
lala  auf  Ermittlung  de«  »rkh.-h.n 
|fjf«abea  ankommt,  dürfte  auf  .Ii.- 
♦<US°.  welehc  in  dem  obigen  Kall, 
heg  vnn  1  *  in  der  Minute  an 
verzichten  aem. 


Holland  Anstalten.  .La*  lanuc  angekündigte 
l'atentge-H'tz  vinriif.llinii  D.-r  Kntwurf  liegt  be- 
reit«  der  zweiten  holländischen  Kammer  vor. 
XaturgcnmU  hala-n  an  drr  Ausgentaltuiig  il.->  <ic 
hetze,  nicht  nur  die  Angehöngen  der  Niederlande 
ein  grnüe»  Intcrnasc,  «otuleni  gerade  die  fteindcn 
Staat «angel» .rigen.  in  erster  Ijiii.-  die  l>cut«chcn. 
sind  an  der  Entwicklung  des  holliindi..  h.-n  l'al.-nt 
gesetze»  hervorragend  l»»leihgl.  H—ptllrltWl  h  Kill 
die«  von  der  chemischt-n  Iiidiihtnc  l'nlct  lÜ  aaM 
rm«tiinden  i*l  .  ■  zweifclln*  notwendig.  ilaU  .in.  Ii 
in  Iteutaehland  die  Fassung  de»  li.ilUndi.chcn 
l'atcntgcsctzc«  «orgfiiltiii  geprull  und  laMI'llffl 
wird.  K»  »prieht  hi.-iU-r  nicht  nur  da.  |.rakli»«-he 
Inten-«».-  mit.  vielmehr  können  auch  du  in  Ik-ntach- 
Und  ge««miii.  lleii  Erfahrungen,  ulat  aelcke  ja  die 
deutwlH-  lii.lie.tri>'  wohl  in  i-r»ter  Ufiß  iint.tti.li 
tet  i«t,  1«  inil/i  «i-i.h'ii,  um  n.r  einigen  MiOgrifhii 
zu  wanieu     r>  kann  wohl  um  (0  eher  ilarauf  ge- 

rrN-hliel  ui-lden.  «biu  die  .l.ll  gegili  eiltltfe  lle^tiin- 


IM 


1 '_>•_>.; 


Ephraim:  Der  Entwurf  eines  holländischen  Palentgesetzes. 


[      ZWtKihrift  rar 
I  aiiKt'wamlic  Chemie. 


mungen  des  holländischen  Gesetzentwurfes  etwa 
au»  Deutschland  geltend  machenden  Stimmen  l>e- 
sondere  Beachtung  finden  werden,  als  der  hollän- 
dische Entwurf  sich  in  vielen  Punkten  an  da»  deut- 
liche Gesetz  anlehnt.  Liegt  hierin  eine  Anerkennung 
des  deutschen  Patentgesetzes,  so  ninß  aber  auch 
ausgesprochen  werden,  daü  der  holländische  Ent- 
wurf aus  anderen  Gesetzen  eine  Weiterbildung  des 
deutschen  Gesetzes  vorgenommen  hat.  Der  Ent- 
wurf enthüll  so  viele  gute  Bestimmungen,  daß 
»eine  Grundgedanken  nur  durchaus  gebilligt  werden 
können,  auch  wenn  man  in  einzelnen  Punkten 
nicht  vollkommen  zuzustimmen  vermag. 

Das  holländische  Gesetz  führt  das  Vorpriifungs- 
verfahren  ein.  Es  ist  dies  nur  mit  großem  Beifalle 
zu  begrüßen.  Dieser  Schritt  verdient  uinsoniehr 
Anerkcnnung,  da  die  Einrichtung  der  Vorprüfung 
für  ein  verhältnismäßig  kleines  l.and  immerhin 
große  Kosten  verursachen  dürfte.  Allerdings  hat 
die  Denkschrift  zu  dem  holländischen  Entwurf  den 
hier  zu  erhebenden  Einwand  selbst  entkräftigt,  als 
darauf  hingewiesen  wurde,  daß  ja  auch  in  Däne- 
mark, welches  wesentlich  kleiner  ist  und  eine  viel 
geringere  Industrie  als  Holland  besitzt  mit  gutem 
Erfolge  eine  Vorprüfung  angenommen  hat. 

Bedenken  müssen  gegen  die  Bestimmung  der 
Niehtneuheit  erhoben  werden.  Eine  Erfindung  soll 
dann  nicht  als  neu  gelten,  wenn  sie  durch  eine 
Beschreibung  oder  auf  andere  Weise  genügend  be- 
kannt geworden  ist,  um  durch  Sachkundige  aus- 
geführt (xler  angewendet  zu  werden.  Diese  Be- 
stimmung ist  zweifellos  viel  weniger  scharf  als  die 
nach  dem  deutschen  Gesetze  und  anderen  neueren 
Gesetzen  getroffene  Bedingung.  Eine  Beschreibung 
braucht  nicht  notwendigerweise  eine  Druckschrift 
zu  sein,  während  das  holländische  Gesetz  noch 
außerdem  jede  andere  Art  des  Bekannt  Werdens  als 
die  Neuheit  ausschließend  hinstellt.  Man  kann  die 
Bedingungen,  welche  einer  Erfindung  die  Neuheit 
nehmen  Hollen,  noch  so  streng  fassen,  so  wird  jeden- 
falls eine  genaue  Feststellung  dieser  Bedingungen 
wünschenswert  sein.  Diese  notwendige  Un- 
zweideutigkeit  fehlt  alter  in  dem  holländischen 
Gesetze.  Es  muß  allerdings  bemerkt  werden, 
daß  diese  Unbestimmtheit  beabsichtig  war.  wie 
die  Motive  ausdrücklich  bestätigen.  Aber  gerade 
deshalb  kann  nur  vor  einer  derartigen  Un- 
bestimmtheit gewarnt  werden.  Ks  stellen  sich  bei 
den  Prüfungen  auf  Neuheit  so  viele  Schwierigkeiten 
heraus,  daß  eine  möglichste  Verringerung  derscllK-n 
durch  eine  Präziaicrung  der  Bedingungen,  welche 
die  Neuheit  ausschließen  sollen,  gewiß  wünschens- 
wert ist.  Es  handelt  sich  hierbei  nicht  nur  um  die 
Schwierigkeiten,  welche  für  die  Vorprüfung  durch 
eine  unscharfe  Fassung  entstehen  müssen.  Die 
Rechtssicherheit  muß  not  wendiger«  eis»-  darunter 
leiden,  wenn  nicht  vorher  gesagt  werden  kann,  ob 
nicht  vielleicht  später  die  Anschauungen  über  das- 
jenige, was  als  neuheitsschädlich  angesehen  werden 
soll,  bei  der  Nachprüfung  der  einmal  erfolgten 
Patenterteilung  sich  vollkommen  geändert  haben. 
Mit  vollkommenem  Rechte  erklärt  R  o  b  o  1  s  k  i  , 
(Theorie  und  Praxis  des  deutschen  Patentrecht« 
S.  28),  daß  die  Rechtssicherheit  sehr  !»ecintriichtigt 
wiirde.  wenn  das  Gesetz  außer  der  Nicht - 
definition  der  Erfindung  auch  den  Begriff  der 
Neuheit  nicht  angcl.cn  würde.     Nun  wird  aller- 


dings in  dem  holländischen  Entwürfe  der  Begriff 
der  Neuheit  definiert,  die  gegebene  Bestimmung  ist 
aber  derartig  dehnungsfähig,  daß  tatsächlich  eine 
Definition  fehlt.  Nach  der  Ansicht  des  hollän- 
dischen Gesetzgeber»,  sollen  die  Bestimmungen  über 
die  Niehtneuheit  eine  Mittelstellung  zwischen  dem 
Schweizer  und  Französischen  Gesetze  einnehmen 
Die  Verhältnisse  sind  in  Holland  dadurch  kompli- 
ziert, daß  eine  Vorprüfung  auf  Neuheit  statt- 
findet, die  weder  in  Frankreich,  noch  in  dir 
Schweiz  besteht.  Es  macht  aber  gerade  unter 
diesen  Umständen  einen  Unterschied  aus.  ob  die 
Patente  gänzlich  ohne  (Je währ  der  Regierung  er- 
teilt werden,  oder  ob  die  Vorprüfung  wenigsten* 
in  gewissem  Sinne  eine  Gewähr  auf  Rechts!* 
ständigkeit  de*  erteilten  Patente»  bietet. 

Mit  der  größten  Spannung  wurde  die  Lösung 
der  Behandlung  chemischer  Erfindungen  erwartet 
Gerade  die  chemische  Industrio  hat  das  größte 
Interesse  daran,  daß  ihre  Erfindungen  auch  in 
Holland  geschützt  sind.  IXe  in  dem  Gesetzentwürfe 
getroffene  Lösung  muß  ab»  durchaus  liefriedigcnd 
angesehen  werden.  Es  wird  entsprechend  dem 
deutschen  und  den  auf  der  gleichen 
ruhenden  Gesetzen  der  Stoffschutz 
dagegen  wird  das  Verfahren  unter  Schutz  gestellt. 
Gleichzeitig  wird  (Artikel  IV)  erklärt,  daß  der 
Schutz  eines  Verfahrens  Hielt  auch  auf  das  mit  dem 
selben  unmittelbar  hergestellte  Produkt  erstreckt. 
In  den  Motiven  zum  Gesetzentwürfe  wird  die  p- 
troffene  Lösung  des  näheren  begründet.  Es  steht 
nur  zu  hoffen,  daß  nicht  etwa  bei  den  Beratung 
eine  Verschlechterung  des  Gesetzes  eingeführt  wird. 
Die  vorgeschlagene  Bestimmung  ist  jcdenfalk 
geeignet,  die  Interessen  des  chemischen  Erfinder* 
zu  wahren. 

Es  ist  die*  um  so  mehr  der  Fall,  als  d* 
Bestimmung  de«  deutschen  Gesetzes  über  die  Recht* 
Vermutung,  daß,  wenn  das  Patent  die  Herstellung 
neuer  chemischer  Stoffe  betrifft,  jeder  Stoff  gleicher 
Beschaffenheit  bis  zum  Erbringen  des  Gegen  he  wrinw 
als  nach  dem  Patente  hergestellt  gilt,  übernommen 
wurde.    Dies  ist  mit  besonderem  Beifalle  zu  be 
grüßen,  denn  ohne  eine  derartige  Erleichterung  des 
Nachweises  von  Patent  Verletzungen  ist  der  Patent 
schütz  in  der  chemischen  Industrie  fast  bedeu- 
tungslos.  Allerdings  ist  ein  Bedenken  gegen  die 
vorgesehene    Rechtsvermutung   nicht    zu  unter- 
drücken.   Nach  dem   Entwürfe  soll  (im  <^n 
satz  zu  dem  deutschen  Gesetze)  die  Ausnahme- 
stellung   neuer  Stoffe  nur  eintreten,  wenn  die- 
selben   auf   chemischem  Wege   hergestellt  sin 
Diese  Begrenzung  stellt  nicht  nur  eine  Beeintrseb 
tigung  mechanischer  Erfindungen   dar.  sondern 
kann  auch  sehr  große   Schwierigkeiten  hei  der 
Beurteilung  von  Patentverletzungen  herbeiführen, 
zumal  hierüber  die  ordentlichen  Gerichte  zu  e 
entscheiden  haben.    Die  Feststellung,  oh  ein  nein- 
Produckt  auf  chemischem  Wege  hergestellt  wui*. 
ist  nicht  immer  ganz  einfach.    Fällt  z-  • 
Färbet  erfahren  das  Mercerisiercn  u.  dergl.  unt«^ 
diese  Bestimmungr    Bekanntlich  ist  die  frage.  '" 
das  Färlx-n  von  Gewelx-n  als  ein  chemischer  Um- 
gang aufzufassen  ist.  wisse.ischaftJich  noch 
entschieden.    Nun  vergegenwärtige  man  «eh.  * 
diese  Streitfrage  dem  Urteile  eines  wohl  juris»* 
aber  nicht    chemisch  gebildeten  Richters  mm 
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»Oll    die    Knl-ihiiilung  Wiiill  au« 

J»*'»ieTi£keiteu  würden  aber  vcr- 
•  wenn  die  Bestimmung  dem  deut- 
enixprr-chond  gefallt  würden  und 
Mafle  die   Wohltat  drr  Kcehtaver- 

rhen  i+t.  daB  «Mutige  ivwrhrankun 
MM>  nHba<v<T»tändlidi«n  dea  Aua 
•widriper  und  gegen  ilir  Sitii-n  »er 
dunut-ii  in  •  I  m  f'csctzent  würfe  nicht 
B>  K»  »«rdm  «lim  aurh  |4i«rma»-ti 
Igen  Schutz  genicBcn  können. 

die  chrraiaehc  Industrie  »ich 
falirfidr  Behandlung  in  kriner 
hat.  Mindern  im  ftegrntetl  drn 
mit  Freuden  hegniUrn  kann. 
Iirankung  drr  patentfähigen  Kr 
difjfuiK»-n.  wttlchr  sich  Auf  dir  In- 
fi»» immerhin  gewisse  liefabrcn  E» 
t  Wi  ii.  r  Hamlhalmng  drn  deutschen 
L  daü  im  Laufe  drr  Zeil  dir  An- 
'  die  ,.  "gewerbliche  Vcrw-rrtliarkrit'' 
l>mkusai-»n  drr  Frage  allmäh- 
Die  Faaeung  dm  deutschen 
m- werbliche  Vrrwcrt  liarkeit  aU 
für  die  Patentierung  »it«ifl.t. 
den  allmählich  «ich  vollziehen- 
der Anacliauung  Kcrhnung  tu 
Rmlimmunx  dm  holländischen 
eh  nur  Erfindungen,  welche  die 
Hrn.  iiatcnticrt  werden  Millen,  muü 
I  alltuitftlirhc  Ausgestaltung  dm  Bc- 
Blfälligkcit.  Miwrit  die  grwcrhlii'hr 
in  Frage  kommt,  unterbinden, 
ist  augenscheinlich  nicht  tlem 
etsr.  Mindrm  dem  dänischen  I  le 
In  Dänemark  hat  «ich  nun  ur- 
t  Auslegung  der  analogen  Bestimmung 
aj)t  wird.  Kine  älimVhc  (irfahr 
od  In  Dänrmark  ist  bcispicl«. 
'fahren  aligrlrhnl  wonlcn  Ahn- 
sind auch  nach  dem  hollän- 
ntwurfr  zu  erwarten.  Bei  einer 
Frage,  ob  derartige  Erfindungen 

l  Rechte  liatcntfälllg  »mit.  L-lin-r«N- 

Schanze,   daß   da»  Bedürfnis 
'«•»tent  schlitze  auf  »einem  (ieliiete  nach 
I  Zahl  derartiger  Patente  in  1  «rutsch- 
nd  zu  »ein  scheint     Ea  »I  aber 
daB   »eil   dieser    Brmrrkung  von 
1  Zahl  der  in  Betracht  kommenden 
i  nicht  unwesentlich  vermehrt  hat. 
t  wird  mit  der  weiteren  indu»triellen 
I  Land  w  tri  »c  hall  eine  Vermehrung 
ndungen    immer  weiter  eintreten 
flMuirht  auf  dir  wirtsrhaftlirhc  I  nj. 
r  vollständige  AunnchluU  land- 
rfindungen    al»    liedenklieh  er- 
live  de»  I  '•■-■>  tzi  -  erklären  aller - 
t»W  Auadruck  ..Industrie*'  in  weitem 
"•in  aoll     Bei  derartigen  Bretim- 
r  immer  zu  brachten.  daB  dizt  spätere 
^hnviVii  dm  Absichten  de»  (rcsetz- 
■  Iktommn  entspricht.     V.-  wäre 
I  trSnavhauwrrt.  daB  da.»  ticsetr 
I  nae  Klaratellung  gibt. 

hat  auch  nach  dem  hol 


ländiachm  Entwurf.'  Anapruch  auf  da«  Patent, 
soweit  keine  widrrrrrhtlH'hr  Entnahme  vorliegt 
Hierüber  sagt  drr  Entwurf  (Artikel  IX I.  daB  die 
Unt nähme  aua  drn  Beadin-ibungen.  Zeichnungen 
«der  Modellen  »t  alt  finden  kann.  Dir  Mögbrhkrit 
drr  widerrn-ht hohen  Entnahme  au»  einem  Verfall 
ren  iat  alxi  hiernach  nicht  vorgesehen  tieradi- 
für  dir  chemische  Industrie  wird  ab»  drr  Schulz 
gegen  wnl.-ri.Hlit|iilie  Kiitiial.ini  -Ii  L-.hr.inlt 
»ein. 

Im  Anspruch  auf  da«  Patent  fallt  abrr  auch 
dann  (Artikel  IX)  fort,  wenn  ul-erhauut  drr  Inhalt 
«Im  Patcntgrauehm  bereit»  um  anderer  Helte  rer 
farligt  oder  angewendet  wird.  Ka  liegt  in  dimer 
llmtimmung  eine  Erweiterung  den  Begriffe»  der 
Neuheit  ssehadlichkrit  vor,  wir  er  eigentlich  kaum 
in  einem  anderen  neueren  tieaetze  tu  finden  «ein 
dürfte.  Wenn  man  dime  Bestimmung  mit  den 
oben  liesnrwhcricn  Vorschriften  ülicr  die  Neuheit 
vergleicht,  ao  dürfte  »ich  ergehen.  daB  der  hol 
ländiarhr  f'eactzgclicr  ahairhtlioh  die  engere  Be 
grenziuig  iler  Patentfähigkeit  gewählt  hat.  Ea 
düdte  aber  dime  enge  Passung  nicht  den  Interessen 
de«  Krfinder*  dienen. 

I Kerht  dea  Angrateliten  ist  in  ahnlH-farr 
Weise  wie  in  dem  österreichischen  (ic»ctte  ge 
wahrt  Ihr  Wirkungen  des  iMlem-tchiachen  (Je- 
setzra  sind  allerding»  noch  nicht  Is-kannt  geworden. 
Immrrhin  dürfte  atier  ilie  Aufnahme  dieser  sozialen 
Forderung  wünschenswert  sein. 

In  drr  Krage  der  ZusaUpatcnt«  (  Verbeaarrung». 
|iatente)  liat  sich  das  L.ILn.ii-.  Ii-  Ik-setz  der  Iran 
zösischen  (ieaetzgehung  angelehnt.  Nach  der  Be 
kannlmachung  der  Anmeldung  hat  nur  der  erste 
Krfüidrr  fiir  ein  Jahr  Anspruch  auf  die  Erteilung 
emm  Verl-easeningspatentra  (Artikel  XII.  Nr.  1). 
Von  anderer  Seite  eingehende  tiesuche  auf  Ver- 
l-esserungi-ii  innerhalb  'Irr  angrgelenen  Jahn-s 
friat  versiegelt  Iiis  mim  Ablaufe  dea  angegebenen 
Termine«  Diese  llmtimmung  durfte  zum  ersten 
-Mali*  in  einem  tJmrtzc.  weli'he»  ibe  Vnr|uitfiinit  mh 
gesehen  hat.  enthalten  sein  Es  wird  jedenfall- 
vnn  groOrm  Interesse  »ein.  dir  Wirkung  einer  iler 
artigen  llmtimmung  zu  verfolgen.  Solbatver- 
»tändlich  läUt  »ich  gegen  die  beabsichtigte  Kegc 
hing  irrsi'hiedrws  anführen.  Immerbin  ist  aber 
zu  lH-rürksichtigen,  daB  auch  in  lVutschland  »ich 
Stimmen  geltend  gemacht  haben,  welche  dem  Er- 
finder ein  Vorrecht  auf  die  Erlangung  von  Ver- 
heesenings patenten  gewährt  wissen  wollen  Ihe 
von  Kloeppe  Hin  dieser  Zeilarhrift  1K8H  S.  Vtl  ff.  I 
vorgeschlagene  AiLsgmtaltung  der  Erteilung  von 
%n»at  ziiatcntcn  dürfte  sich  auf  gleiebera  liehiete  l>r 
wegen  l"m  »i>  gröBcrm  Interessr  durfte  hiemar  Ii 
dM'  Wirkung  der  holländischen  Bi-stinimuiig  erregen 
Ea  ist  gerade  mit  Kürk»irlit  auf  du'  Au»ge»taltiinu 
dm  Patent  wewn»  zu  wünncheii.  daB  ■  he  ange 
führte  Ibwtimmiing  dm  iH-lliindiM  Inn  Eni 
würfe»  auch  in  das  (n-setz  Übernommen  wird, 
oliglrich  »ich  gerade  Voiaussagen  ülier  dir 
Bewährung  kaum  Inffeu  la—  n  Auch  in  der 
Ccsctzgrhiinu  kann  man  Ex|«  riini-nte.  iils-r  deren 
Ausgang  nicht»  viiruMKiu-agi-n  i»t,  kaum  umgehen 
Irgend  ein  Staat  wird  diese  Vemiebe  iinterehnieii 
miissrn.  E»  i«l  pibiilall»  ein  officium  nobile,  «tun 
derjenige  Staat,  welcher  die  Kegelung  de«  Patent 
wescre    ulH-rnimint .    -irh   derartigen  Versuchen. 
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wlhst  wenn  «ic  sieh  auf  bisher  unbeschrittene  Wege 
erstreikt,  unternimmt.  Die  Analogie  mit  dem  fran- 
zösischen Gesetze  trifft  gerade  deshalb  nicht  voll- 
klimmen  zu.  weil  da«  französische  Gesetz  die  Vor- 
prüfung nicht  kennt.  Da«  Interessante  i«t  aber 
gerade,  die  Wirkungen  bei  der  Vorprüfung  fest- 
zustellen. Erst  nach  den  Erfahrungen  bei  einem 
derartigen  Systeme  laswn  sich  Schlüsse  für  die 
anderen,  die  Vorprüfung  besitzenden  (Jeaetzc 
ziehen.  Allerdings  ist  ein  Vorschlag  des  hollän- 
dischen Gesetzes  nicht  l>edenkenn-ei  Ein  Nichtig- 
keitsgrund  ixt,  du  Ii  ein  Patent  innerhalb  de«  für 
den  Inhaber  de»  Gmndpatents  zur  Nachsuchung 
von  Vcrl>e88erung»patenten  vorlifhaltonen  Jahres  - 
friUt  eingereicht  wurde.  Wenn  bereits  liedenklich 
ist,  daß  die  Nichtbeachtung  derartiger  formaler 
Vorschriften  (um  die  es  »ich  ja  hier  handelt)  die 
l'ngiltigkeit  eines  Patents  herlteiführen  soll,  so  ist 
es  lieannders  gefährlich,  derartige  Fragen  einem 
Gericht*  zu  unterteilen.  Nicht  selten  ist  es  sehr 
schwierig,  zu  entscheiden,  ob  eine  Verbesserangs- 
erfmdung  vorliegt  oder  nicht.  Am  allerwenigsten 
kann  eine  derartige  Entscheidung  von  einem 
Juristen  in  Nachprüfung  der  Ansicht  eine«  tech- 
nisch geschulten  Richters  getroffen  werden. 

Die  Erteilung  und  Verwaltung  der  Patent- 
rechte wird  dem  Patentamte(l)ctrooiraad)einemTeil 
de*  Mureaus  für  industrielles  Eigentum  überwiesen. 

Die  Prüfung  erfolgt  zuniiehst  durch  ein  Mit- 
glied der  Abteilung,  gegen  dessen  Entscheidung 
Beschwerde  beim  Präsident  möglichst  ist.  Wenn 
die  Anmeldung  für  patentfähig  angesehen  wird, 
bleibt  sie  seths  Monate  zur  Erhebung  des  Ein- 
spruches zur  allgemeinen  Einsicht  ausgelegt.  Gegen 
die  Erteilung  oder  Versagung  des  Patentes  kann 
innerhalb  dreier  Monate  Beschwerde  eingelegt  »er- 
den. Die  Fristen  süid  allerdings  nach  deutschen 
Verhältnissen  etwas  ausgedehnt,  st)  daß  die  Ertei- 
lung ilcs  Patentes  sich  ziemlich  verzögern  wird. 
Es  ist  aber  zu  berücksichtigen,  daß  Holland  auch 
auf  seine  Kolonien  Rücksicht  nehmen  muß,  und 
daß  aus  diesem  Grunde  die  Fristen  notwendiger- 
weise reichlicher  liemesscn  s.-in  müssen,  wie  in 
anderen  Ländern.  Man  muß  daher  mit  der  Ver- 
zögerung der  Patenterteilung  als  einer  einmal  un- 
vermeidlichen Tatsache  rechnen. 

Die  Rechte  des  Patentinhabers  sind  nach  der 
Fassung  des  Gesetzentwurfes  (Artikel  XXX)  Aus- 
schluUrechtc.  Nur  die  berufsmäßige  Nachahmung 
wird  verholen.  Das  Gesetz  unterscheidet  zwischen 
Erzeugnis    und    Verfahren.     Patentierte  Erzeng- 
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nisse  oder  Erzeugnisse  mit  (latent  ierten  Verl  Hö- 
ningen dürfen  berufsmäßig  nicht  verfertigt,  nicht  in 
Verkehr  gebracht,  verkauft,  gebraucht  oder  mm 
Verkauf  in  Vorrat  gehalten  werden.  Verfahren 
dürfen  nicht  livnifsmäüig  gebraucht  werden. 

Ein  Vorlienutzungsrecht  wird  nur  für  die 
frühere  bemfsmäßige  Ausübung  oder  Vorbereitung 
zu  dersell>en  gewährt.  (Artikel  XXXII.  Xr.ll 
Das  Vorbenutzungsrecht  kann  im  Einsprüche  Käl- 
tend gemacht  werden  (Artikel  XXXII,  Nr.-' I  und 
wird  im  Patentregister  vermerkt. 

Das  Lizenzwesen  wird  gesetzlieh  geregelt. 
Wenn  nicht  liesrndore  Abmachungen  im  Lizenz- 
verträge vorgesehen  sind,  erstreckt  sich  dcrseH* 
auf  alle  dem  Patent inhaber  vorbehaltenen  Rechte 
und  kann  auch  übert ragen  werden.  Auch  die  Er- 
teilung einer  Zwartgslizcnz  ist  hinnen  drei  Jahren 
nach  der  Erteilung  de«  Patentes  vorgesehen.  Ifef 
Lizenznehmer  auf  eine  Verbesserung  muß  auch 
dem  Lizenzgeber  die  Erlaubnis  zur  Benutzung 
dieser  Verliesserung  erteilen. 

Die  patentierten  Gegenstände  oder  die  n»rh 
einem  patent  ierten  Verfahren  erhaltenen  Produkt«' 
müssen  mit  der  Bezeichnimg  ..patentiert"  llk'tmuii 
sein. 

Da«  Patentrecht  bildet  einen  Gegenstand  des 
Vermögens. 

Auch  die  Enteignung  eines  Patentes  ist  vor- 
gesehen.   Ebenso  existiert  Ausübungszwang. 

Das  holländische  Patentgesetz  soll  auch  für 
die  niederländischen  Kolonien  Gültigkeit  hals* 
Es  ist  dort  die  Errichtung  von  Zweigbureau»  de* 
Patentamtes  vorgesehen.  Die  liei  diesen  Zweig- 
bureaus  erfolgende  Anmeldung  soll  die  gleiche  Wirk 
samkeit  wie  die  in  Holland  stattgehabte  Ein 
reichung  besitzen. 

Bemerkenswert  sind  die  hohen  Gebühren  und 
Taxen  t'25fl  U  i  der  Anmeldung.  50  fl  erste  Jahre*- 
taxe  u.  s.  f.  steigend,  insgesammt  \W  fl  '«r  die 
ganze  Patentdaucr). 

Bedenken  muß  auch  erregen,  daß  die  Paten' 
liesehreibungen  in  einer  Zeitschrift  «nd  niei' 
einzeln  veröffentlicht  werden  sollen. 

Nach  den  vorstehenden  Darlegungen  kann  d* 
Nieilerländisehe  Patentgesetz,  trotzdem  einige  Al> 
ändemngswünsche  liestehen.  nur  al*  ein  nach  y  er 
Richtung  anerkennenswerter  Versuch  der  L'*i">* 
der  Patentfrage  lieurteilt  werden.  E*  "»«  "" 
Interesse  der  chemischen  Erfinder  zu  wiuiM-hrti. 
daß    da*    ( leset  z  auch  in 

der  vorgeschlafen 

Weise  angenommen  wird. 


Sitzungsberichte. 


tlicmisrhr  UesHIsrhafl  zu  HcMflberg. 

Sitzung  vom  2i  Ii.  |<K>.->. 

\  ot sit, enden  Prof.  K  n  o  i-  \     n  a  y  e  i  Ii.  V.) 

E.    Ehler  berichtet   über  die   ,.  1 '<  r\i  <  niinn'i 
com  H 'yfhtizinunt-.i  n  in  rit  r  '/axtHm  h  i  «  In  m  und  titri- 
i„-i'is<h<)>  Auuhfi".     Im  Anschluß  im  die  Intel 
«uchuunen  über  die  Ver\ieiidb„rk.  it  der  Hydn.xyl- 
.iiniii    und  llydrazinsal/c  in  der  .  |uulitati  ven  Ana 
'>•-••')  beschäftigte  «ich  \'<  rf.  mit  den  Oxydation* 

ME.  K  n  r.  .■  v  e  ii  h  n  .•  1  und  E.  E  b  In. 
Bd.  Bei-i.-hi.-  33.  :tav,  ii:«rj(. 


Produkten  der   H  vdruzinsalz  •  und  im  An*"1» 
dar.it,  mit  der  Anwendbarkeit  der  Hydnmn^" 
Ih  i  titrimctriseh.  il   Analysen-').    Verf.  'iilirtel'' 
L'eiide  Oxydationen  der  H vdrazinsil/c  aus  I-  V. 
dation  durch  die  Halogene  Hil....  Brom  »»'1 


-)  Vgl.  auch  E.  R 


-i  ■>      .....  ii  i..      .  in  i  n  i  

Lincci  Roma  [ö|  lt[IH.  37«:  1*1  "  I'J-  Jj 
.  hin.,  ital.  34        --4:  Chcm.-Ztg. 
(Sitzungsbericht  der  ..Socictä  chimica  di  Koni« 
II.  12.  I9<U(:  C.  Masel  Ii.  Gaz.  chim.  • 
[Ii.  -'«7. 


Atti  B.  Aivjid.  d«'' 
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8lt«ungsb*nchU. 


l^-uu«;  -2.  Oxydation  von  trock 
taritl  durrh  trockne»  Chlor;  :t.  <  >ij 

le  I>*-<iiik  *"ii  komplexem  i  upri 
XAmmonialiAhschtif  Losung;  4.0xy- 
«kurtiw  1/*'  in  essigsaurer  Ixsuing 
Ton  Xni  i ninxcrUI;  ,V  J  »xydation 
ioniak.nlts«-hc  I-ösuug  \on  Merkuri 
ül.  ü.  Oxydation  durch  alkalische 
ijui  ksüllscrojvil.  Verf.  könnt« 
I  bei  iL.-,  f.  » iv.  .1  ,i ,.  -i,  .i..  i  I.. 
ton  ••uUc-rcn  Bedingungen  (Tcm- 
»tnxtion)  «In  einzige*  Oxydation» 
in»  nur  Stickstoff  auftritt,  und 
Kciiktiown  streng  im  Sinne 
lunict-n  verlaufen.- 

PB«.9HC1  +4CI=  «HCl  -t  Nr. 
^[J»  >80.  +  X,H.H,*>, 


OB-NH.-XII, 


Cu-XH,-XH, 


=  JH|f+4C,ll,iVII  *  \, 


4KB,  n+älig-N, . 


I.— 2H,0+2H(t  +  2X  . 

grachah  durch  Messung  de«  bei 
t. ■ml.  ii  Stickstoff«,  und  bei 
erwähnten  Oxydation  auch  noch 
A4  eines  titrierten  Ciicrscliiissca 
snvlal  und  Riicktttration  clr»  unvcr- 
dnuin*  durch  Jodlösung'r-  Hei  den 
g  aufführten  Oxydatinncn  Nr.  I 
Bei.  im  Kohlctunurmtpitii  und  fing 
in  einem  mit  Kalilauge  gefüllten 
Apparat  auf.  Ihe  Oxydation  selbst 
Kollwn  ausgeführt,  in  den  cm 
jjfeQMchmolzcn  «rar.  und  dessen  Hui* 
tnig.  In  dieaea  Schliffst  uck  i»t 
n>  für  dir  Kohlrnwnre  und 
fltiukühlrr  eingc*chmol/.cn.  Ibis 
direkt  mit  einer  klrim'n  Waachflasche, 
dem  S  o  h  i  f  f  «eben  Apparat  ver- 
Waachflasu-hc  enthalt  /nr  Min'irptmii 
Halogenen  und  Oxyden  de«  St  ick  - 
Walser  und  Quecksilber.  Au»  d"in 
Apparat  wurde  diu*  enlwi  k-tt-  <!as 
h  eine  QueckailberUirctt.-  ülierse 
ateasung  wurde  daa  Gas  zur  IViifunu 
Stickuxydul  mit  absolutem 
Ii*).    Der  Oxydation»ru<  U»t.ui.|  in 

J.  prakt.  Chrm.  [UM.  :«3 

•  fapel,  Oaaanalytinche  Methoden, 


Kolben  wurde  stet»  aul  Ammoniak.  unter»alpetn|{e. 
salpetrige  und  Salpetersäure  und  die  W  aschflaachen- 
fhiiiaiirkeit  auf  Stickoxyd,  Stickstolftrtnxyd  und 
-tclroxyd  geprüft.  In  den  Kolben  kam  d'e  aber- 
wogrne  M.  i  _  Mydraransidfat.  und  nach  Ver- 
drängung der  Luft  durch  Kolilrnsture  wurde  durch 
den  Tnpftrichter  der  CberaehuU  ilei  Oxydation« 
mittel»  rugetrnpft.  Ihe  unter  Nr.  i  erwähnte  Oxy- 
dation von  trockncni  llydrarincblorid  durch 
trockene»  < nloc  wurde  ebrnfall»  im  Kohfcsaurrstr  im 
in  einer  Vcrbretinungsn'shrc  mit  ciiigr-srbhllcncn 
Zuleitungen«)  au»ec(ührl.  Dan  erhaltene  (Ja»  wurde 
chcnfalU  im  Schiffchen  Apparat  über  Kali- 
lauge aufgefangen  und  xur  Messung  und  cur  Prü- 
fung nif  Siiekowdiil  in  ein-  <Jue<  kulberburette 
übergeführt.  Zur  \u«fuhnin»  der  unter  Xr.  3  und 
erwähnten  Oxydationen  in  .immuniakahsrlicr 
Ijsmng  benutzte  der  Vortragende  mit  Vorteil  den 
von  H  e  m  pe  I  bearhriel>encn<ia«entbin<lungup|>a- 
rat*).  Ihe  Bestimmung  geschah  ebenfalla  durch 
Messung  de»  entwickelten  Stickstoffa.  Ihe  unter 
Xr.  0  erwähnte  Oxydation  wunie  im  l'rvnmeter 
ausgeführt. 

Ihe  Feststellung  diese»  Oivdatiunaverlaufa  ge- 
stattete folgende  analytische  Anwen- 
dungen der  II  v  (I  t u  1 1  n •  1 1 1 e:  I.  Die 
g&aon>ctri«c-hc  Bestimmung  des  Quecksilbers  durch 
Reduktion  der  Mcrkuriaalxe  in  essigsaurer 
Losung  )s*i  tiegenwart  von  Nalnumaoctat 
mittels  eines  (^bi»rsi*huasea  von  Hydrannsulfat- 
bssung  unsl  Messung  de»  l*»i  der  Reduktion  ent- 
wickelten Stickstoff».  Ihe  Bestimmung  wird  im 
KuhlcnsÄurcsImmc  in  dem  oben  bcsehrieliencn  Ap- 
parat ausgeführt.  Ihe  gnsonietrische  Bestimmung 
di-  l,ucck»ithcrs  durch  Reduktion  einer  ainmoniaka- 
lisclienMerkuriamne>nium»alrlosungru  nM'tnlliscbeiu 
Quecksilber  und  Messung  de«  dabei  entwickelten 
Stickstoffs.  Ine  Bestimmung  sinl  im  H  e  m  p  e  1  - 
sehen  fiAientliiudiiiigsapparat  ausgeführt.  3.  Die 
g  isnmetnsehr  Bestimniuiig  »les  Kupfers  durch 
Ke<luktinn  einer  aninioniakalisrhen  t'upriammo- 
niumsalxlosung  «u  Cu|>roamuioiiiunisali  miltcl» 
eine»  Cticr-rhus*-«  von  II yilrs7iii»iilfall<sMing.  Auch 
diese  Bestimmung  uied  im  H  c  m  pe  I  sehen  Appa- 
rat atisgi-fnhit.  Ihc«u  drei  Mctluslen  eignen  «ich 
natürlich  auch  umgekehrt  wir  gasomr Irischen  Be- 
stimmung des  llvdrarin«.  4.  Ihe  titriinetriselw  Hc- 
Htimmung  des  Quecksilbers  durch  Reduktion  einer 
amraofiiakaliiM-hen  Merkunaminoiiiiini»al/.l«««urii!  /u 
metalli<chi-m  ViieeksillsT  mittels  eines  ('her- 
si*husses  einer  titrierten  Hydrannsulfatliisiiiig  iiikI 

Rüiktitiuti  unverbrauchten  llvdrarin»  mit 

Jod.  X  Ihe  gaaomrtrische  Bestimtnung  des  Que»  k 
ailbrrs  diireh  Kediiktiiui  einer  nlk«li«chen  Kniulsion 
von  Quit-ksills-mxyd  mittels  eine»  Clwr«chu»sc» 
von  Hvdrarinsol»  und  Messung  des  »ich  ilnt>ei  ent 
WH'kelten  Stickstoff».  Ihe  liest iniitiuiig  wird  am 
besten  im  l'rvometer  nusgi'tiilirl. 

R.  Stulle  teilt  mit.  iluU  duieh  Knmleu-ui- 
lion  von  Acete«igc»ter  mit  llienylnwthylpyratolon 
hei  imr      Ii    Iii       BlhilgtM  von  -J  Mub-keln  Acet- 

»)  .1.  .Inn  n  ii  » i-  h  .  I'rakt.  I  j-itfaden  <h-r  i  m- 
wichtsaualys<>.  S,  \iifl..  S.  IKK. 

•)  \V.' II  e  m  pe  t ,  f:iisanalytis»'lie  Mctluslen. 
3.  Aufl..  S.  Iki. 
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Relarate.  •  Fhu-.ochnni« 


exaigeatrr  mit  I  Molekel  Phenylhydrarin  mit  dir 
gleiche  Temperatur  ein  Konden*stion«produkt: 


CII, 

C= 
I 


C  ITH, 

I  il 
CO  X 


COOCjH.XlC.H,) 

vom  F.  HM  "  rntatcht,  welche«  bei  140'  unter  Alkohol- 
1 1  .-| >.\lt Uli«  in  den  - - 1  - 1  •  von  Knorr  dargralell- 
Im  Kiirnrr  l  ,,H,  \  <  •  vom  F.  144'  übergeht. 
I  ••••  ••  t!i  kommt  dir  Knrrorl  einr«  I  l-akfa  r.» 

I", 

C  COCH, 

<!•,.  61 

t'O-O  /(C.H.l 

zu.  Beide  liefern  bei  der  Vrnrilung  <lu  Aceton- 
kuridciNatiunaprodukt  de«  INii  n\  liie  thvl|iyr»7oloiw 

c'H,,i= c   r  t  u, 

I  I 
00  x 

\  / 

vom  F.  Ilfi".  Ilem  von  Scholl  bei  Einwirkung 
von  Hydraun  auf  iibrrarhüiuiigcri  Areteiwigwter 
dargestelltem  Produkt  <',H«OjN;  kommt  rntapnj- 
ehend  die  Formel: 


(  H,  i 


\  / 
00- 


h  x 

Ii  N 


XU.   Bei  dem  im  AnatMos  an  djta»  I 

untcrnnnin.Mr  n  *>' .  Ii  ni  <i-  r  K.ioa 
von  Phrnylbydnaa  «od  Hy 
hvdracetnaur*  war*»  MyänVi  | 

CO 


OK»" 


tu, 


•  Ii 


CRC — C« 
I    I  I 

C  C  X 
\/  V 
0    N  «  . 
F.  156» 

CH»C  C 

C      S^H.)  C 

\  / 
X 

F.  J80*. 

CO 

/\ 

»  II  CH    i  '  II 

I  I 
C  CO 

\  / 
t) 

F.  *»*. 


1 


illil  Ii  Beniybdenvi  rl  iniliin^  %  »n  F. 
cnt-prechi-ndc  KiU/m  vom  F.  d)V'«t| 


lietcratc. 


I.  7.  Photochemie. 


Frau  Rttta  und  Slrgfrlra  llll|wrt.  tarmln-kr 
Llrlil» irkn.tr».  i  Kerl.  Berichte  J1.  341«— »431. 
U.  f».  [1.1./8.|  l!«M.  Berlin.) 
Im  An*chluU  an  Ihibere  Beobachtungen  ulicr  dir 
Wirkungen  de«  Lieht«  Hilf  n.NilniiicriTnIdeliyd 
(-.  m  Xitr<>-"ilH  iifjie~Hiri-f  und  o-Nitrobcnryliden- 
■iniliu  I— »  o-Xitru-uilirnziimlui)  Italien  Vcrff.  weitere 
Cnu-r-iii  hungeti  ungc*tcllt  und  gefunden.  dal)  alle 
•iuiii.OihIi.ti  Verbindungen,  die  in  «Stellung  r.u 
einet  ("II  <tru|i]«>  eine  Xitrogrnppc  enthalten. 
Mfctenipfindlii'h  «iml.  »..  II.  o  Nitrota-nryliilkohol. 
eblonil  und  in.tnl.  D  Xitn>phctiylniilch«iiure- 
keton,  die  ii'\iti<'lun/\iiiuilin<lenvitte  unil  »elleit 
du»  o  Xitrotobiol.  Au»  dem  a  Xitr«lwn7Jildehyil- 
eyanhydtin  bildet  »ieh,  unter  Al>»pulliing  von 
IH  N.  gl<  n  lilull»  ii  Xitii~>lienKic».*lire.  /»inrArri-7. 

hm  Iii. r.    i  I»lrlii4iiirii  >uii  riiMlouraplilen.   i  l'harm. 

Ztg.  S«.  iWI.  aft  X  fienf.) 
lieiisni-l  für  kHIUnrX  kontrastreiche  Bildrr  auf 
Zi  llniilin  ,  AIIhiiiiui-  und  Inlin.  |ui|ih  i  l«l  di-r 
nonuali-  <;-.ldt"ti  di  r  Ki<|>ii-  im  lx.iiil.iiii.  rl.  il  Tun- 
fuierliinl-  in«  (»kannte  flraugclli  ul-rii«g»tu3cn. 
dann  wird  du-  K<>|iie  ••im-  Slunile  geua-isert  und 

Illing  ringi'lAlh'lll  Ka-1 

eii(.»n  in  ein  Imltliarc!». 
»tte«  Violett  ul«-r.  unrniil  ili.-  Kopie 
e  ru  cntfcnu-ii  und  imrli  liallmtundig 

1.  Prityrkt. 


   —    -  -  i      -  — - 

ila">~S^    ', fgc  HuMmaallfi« 
^  geht  der  r'atlmi 


Verfalirra  IUI  HrrMellaai  araer. 
«Ibiliairraac  srrltarier  I 

Ki  22c.    Vom  16./S. 
Anil  n-Fabrikatio» 
PnlrnlatujrucA-  Verfahren  nr  Ha 

rur  optischen  SeruiUliaienuig  l 
darin  bmteiiend.  dafl  man  fi-Sm 
haloidr  mit  den  .Ukylhakwleo 
bcw.  «•  od*r  /l-N*af*loeniBohna  . 
Alkylhal<«den  der  Ifen»«  liinaMU»  i 
t!ie«e  unterairit,  unter  Aua«ehlull  ;' 
«endung  von  o-Toluchinolm  Ura. 
nJkylhakadMl  oder  vi»  Subatitati 
-elben.  — 

IHe  Farl-toffe  b«i«»™  «n  i 
S  n.iliihiiiemitpvi-rfmigen  aia  die 
eben  Zweck  verwendeten  IVanm»  i 
Tolut-hinaldin-,  aowie  m-  und  p-T ' 
huloiden  und  deren  Subatitaa 
bemerken  i«t.  daß  a-Naphb 
liaupl  keine  f'y»"1»'  bildnv  nadoala 
ehinaJdutalkyUialoide  mit  NankK 
keine  FarhaUiHe  lieiorn.  Ol 
werden  nur  ana  U  Na|ihtnehu 
Chinoiin-  und  m-  und  u^Tdud 
nii  lit  dAiiegen  mit  o-Toluehii 
halU-n.  ferner  ana  *-  und  ß-i  _ 
hiiloidcn  mit  Chinaldin  und  m  sWa-l 
,ilkvlh»liii<len.  nielit  dinpven  n**ri 
enlnpreehenden   o- Verhinduiui  f 


Apptmt»  und  ataaehlnan. 
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Platten  gcatattrn  kurze 
•  noch  mit  inlm«vrr  (iHbaehcibc. 
K  viM.-.nioBw.t  bei  der  Rot- 
mit    der  hoben  Allgemein 
r*  fOr  Oi^rtfarbenaufnahmen  aehr 
Karair*. 


irate   und  Maschinen. 

(rhtaellfilter  lar  .rhnrllr..  aber 
l«-rcn  bei  qaaalilalttea  taaljnen. 
19.   WZ  [IMS].) 

antiat t~u  W  t  ton  au.«  dm  hciMtchctidcn 
hl  Ii.  Ii  ixt.  _  ete  werden  a 

l»n .   entweder  n  

Stebtnrhter  oder  in  nnrai 
Stück  gearbeitet  -  Kalten 
den  Vorteil,  daü  da»  Kill  rat 
«chnrll  abläuft.  Heaonder« 
b*H  körnigen  Nicdi-nw-Magen 
•bor  auch  bei  «chlcimigcn 
Nuhatanzen.  wir  Aluminium 
hydrotyd,  Ulli  «ich  der 
N  i.-'lcrM.hlaggutauiiwaarhcn 
und  vor  der  Luftpumpe  ab- 
•uaugen.  ohne  daU  da«  Filier 
i1  wttoBi     Bei  der  Heralel- 

lung   run   Präparaten  hat 
'  man    den    Vorteil,  auch 

kleine  Subatanzmrngcn  al> 
ff4   dem    Trichter  entnehmen  /u 

beiden  V|i|«r«i..  -uiil  von  dein  l'ni 
Aer  Kntz  KoMvi  in  Ijripzig  tu  he. 

Ä. 

k.  Heuler.    I'brr  *1r  tawraaharkrll 
atea  Im  Lakoralariiira.    (Z.  an- 

♦4,    £21  _'l    I       ||  1 

.  fWichiuuMlalt,  fharlottcnburg.) 
mit  Vtiarzgla.grfnll.-n  \  >.n 
L  «W  greift  yuar, 
r  Temperatur,  noch  bei 
I  wird  daa  l.eit  vermögen 
«De  OfäUwändc  nicht  brvin- 
I  ist  in  VuarzgcfäOra  die  grolle 
2.  Alkalien  und 
agierende  Salle  wirken 
I  VeniuchaergebniiMc  »mil  in  einer 
•teilt.     .1.  Barytwaaarr 
«lurera  Stehen  Kn.talle  von 
.  Verdünnte  Säuren  (au Her  HF) 
emperatur,  noch  Im  IUI" 
Ut  (ich  konz  Schwefi-lmmn 
in  bei  18"  ohne  Einwirkung, 
f  Hagel  atark  korrodiert,  ea  rat. 
7.    KluorwaaH-n-t.il!  lo»t 
•  "'"..HPT  Kalilauge  aliaorbieren  die 
oxyd.  das  durch  Auakurhen 
gebracht  werden  kann.  Bei 
•  keine  Almorption  beobachtet. 

»iWci.n  r.iti  i-i.  >•.-..  i  „ri,~-  i-i  .■  r. 

tot.  Rhodaniin  au«  wa»>H-ngcr 
I  auuihohachrr,  Jodeoain  au» 
t  Löaung).    Der  an  den  tieläu- 
rberrug  kann  durch 
l  entfernt  werden.  —  Vorzüge 


dW  guat /.-•.!>  aind  ihre  Feuertieatiuidlgkeit  und 
WidentanuWähigkrat  gegen  Temperaturänderungrn. 
ihn  cbemiM-be  Homogenität  und  Indifferenz  gegen 
Verwitterungaeinflüaat-  und  Waaeer.  Vor  dem 
l'örzellan  haben  «ie  den  Vorzug  der  Ihirrhaichttg- 
kait.  —  N'hIu  brauchbar  aind  nie  heim  Arbeiten 
mit  Alkalien,  mit  FluOaäure  und  rieten  Srhmeix- 
nu«»en.  Simito. 


(Nr. 


laaaral  zur  tiaaaeal>.r  mittel.  ,a.»ra<l«n. 

10» -AM.   Kl.  4*    Vum  8  /1.  IB04  ab 
..Ado»"  Feuerung. terhni»rhc  <;  e. 
•  ellachaft.  G.  m.  b.  H.  in  Aachen.) 
/'iKiataunrurä  |   Apparat  zur  «iaaanalyae  mittel« 
Atworiilüm.  bei  dem  der  Mrtlraum  für  da»  na 


analysierende  1ia»vo|unii>n  im  gn-igneten  Augen- 
blicke durch  eine  auf-  und  abbewegte  Flürnugkeii 
aligeaperrt  »trd.  iladunli  gekennzeichnet,  dall  in 
die  auf-  und  ahhewr-gte  ■»,„  rrfliu-igkril  ein  mil  dem 
MeUgefÄI)  leitend  verbundene«  Rohrrhen  eintaucht, 
d.-»i-n  unlere  Mündung  in  dem  Augenblick  frei- 
gegeben winL  wo  die  in  den  MeUraum  «teigende 
S|»-rrflü**igkeit  den  Nullpunkt  erreicht.  — 

l'ie  Erfindung  bezweckt,  da»  tiaa  »let»  genau 
unter  Atnio>phän-niiniek  abzufangen,  wol«-i  da* 
Kindringen  atmo..phäri»chcr  l.uft  vermieden  wird, 
■ellmt  wenn  die  (iaae  mit  rutenlruck  durch  den 
Apparat  gelangt  werden  Wi^ßmL 

tarrlrhtonz  iura  Trarknea  tan  Swta    |Sl  I ■I  I * 

Kl.  S2a    Vom  I./4.  I'NII  ab   |{  a  o  n  I  p  i  <■  r  r  e 

Pictet  in  Berlin.) 
I'olcnt'inmtturh:  Vorrichtung  zum  Trocknen  von 
Hauen,  dadurch  geki  nn/i  ii  Im.  1.  daU  um  bn  huogcn 
vemrhetie  S.'b.i.liu.vndi  im  iniu-rlialb  eine»  lt.- 
hülter.  ig)  derart  \oii  einem  Mantel  im)  uiiigrlan 
aind,  daU  rJkt  den  Mantel  s.m  unten  nach  nl«n 
dun-li.tniiiiiml.il  <■*  ine  die  Feuchtigkeit  au» 


12:5- 


Apparat«  und  MnAohinen. 


Zeltwhrlfl  (It 
ewandte  CheBit«. 


den  <  Jasen  aufnehmend«  Flüssigkeit,  in  welche 
der  Mantel  ganz  eingetaucht  ist,  so  in  1'mlauf 
halten,  daß  nie  innerhalb  des  Mantels  aufsteigt, 
außerhalt)  de«  Mantel«  herabsinkt.  — 

Die  Vorrichtung,  welche  ltesondcrs  zum  Trock- 
nen von  komprimierten  (Jasen  vor  der  Verfliis- 

A 


sigung  bestimmt  ist,  sichert  eine  gute  Durch- 
mischung  des  (läse«  mit  der  Flüssigkeit  an  den 
gnliN'hten  Scheidewänden  Die  Prellplatten  r 
dienen  dazu,  die  (iase  zu  verhindern,  den  geraden 
Weg  zu  nehmen.  Kar.sitn. 

Tonflasrhe  zum  Kondensieren  und  Absorbieren  von 
Dämpfen  und  «Janen.  (Nr.  159  870.  Kl.  12t'. 
Vom  28.  10.  1903  al».  V  e  r  e  i  n  i  g  t  e  T  o  n  - 
waren  werke.  A.C.  in  Bcrlin-Char- 
lottenhurg. ) 

I'atnitnn*i>rHcfn 1.  Tonflasehc  zum  Kondensieren 
und  Absorbieren  von  Dämpfen  und  Casen,  dadurch 
gekennzeichnet.  daß  sie  zum  Zwecke  der  Innen 

kühlung  von  Rohren 
~3      durchsetzt    ist,  rlie 
4        einem  Kühlmittel 
I  )urchgang  gewähren. 

2.  Tonflasehc  ge- 
miili  Anspruch  1.  da- 
durch  gekennzeich- 
net, daß  die  Kühl- 
rohre   die  Flasche 
schräg  ansteigend 
durchsetzen,  um  in- 
folge   der  größeren 
Wärme    im  oliercn 
Ende  der  Rohre  eine 
Zugwirkung  und  dadurch  bei  Anwendung  von  Luft 
als  Kühlmittel  eine  selbsttätige  beständige  Bewe- 
gung des  Kühlmittels  durch  die  Rohre  zu  erzielen. 

.1.  Tonflasche  gemäß  Anspruch  1  und  2,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  die  schräg  aufsteigenden 
Kühlrohre  (d)  vereint  oder  einzeln  an  eine  Zug- 
oder  Sangvorrichtung  irgendwelcher  Art  zur  Be- 
schleunigung der  fortwährenden,  gleichmäßigen  Er- 
neuerung des  Kühlmittels  angeschlossen  sind. 

Mit  den  vorliegenden  Tonflaschen  ist  es  mög- 
lich, eine  konz.  Säure  in  den  Flaschen  zu  gewinnen, 
was  dadurch  erreicht  wird,  daß  eine  gute  Kühlung 
auch  der  inneren  Teile  der  Oos  und  Dampfmasse 
erfolgt.    Ks  kann  Ihm  Benutzung  der  vorliegenden 


Flaschen  gegeniilwr  den  früheren  eine  bedeutend 
größere  ("Jan-  bzw.  Dampfmenge  in  derselben 
Flasche  bei  gleicher  Durehgangsgeschwüidigkeit  ver- 
dichtet oder  altsorbiert  werden.  Das  Kühlmittel 
kann  beliebig  gewählt  werden,  meistens  wird 
Luft  oder  Wasber  Anwendung  finden.  Wienand. 

Apparat  zum  Behandeln  von  Gasen,  Dinpfri  ut 
dgl.  mit  elektrteehen  Funken.    <Nr  mm. 

Kl.  12*.  Vom  11/5».  1901  ah.  West- 
deutsehe  Thomas  p  ho»  p  hat  werke 
tl.  m.  b.  H.  in  Berlin.    Zusatz  zum  Patente 

1. -.7  1129  vom  10.,/«.  UHU;  siehe  diese  Z  It. 
U30  11901].) 

Palrntantpriithe  :  I.  Apparat  zum  Behandeln  vi» 
(Jasen.  Dumpfen  und  dgl.  mit  elektrischen  Funken, 
gern  iß  dem  Patent  157  82»,  gekennzeichnet  durch 
••ine  in  einen  radialen  Ansatz  (r)  endende  rotierende 
und  an  den  einen  Pol  eines  Funkeiündnktors  an- 
geschlossene leitende  Welle  (a),  die  aehsial  in  du» 
offene  Ende  eines  an  den  anderen  Pol  des  Induktor* 
angeschlossenen  und  von  dem  zu  lichandelndcn 
(las  usw.  durchstrichenen  Trichters  (d)  hineinragt. 

2.  Eine  Ausfühningsform  des  durch  Anapnidi 
1  gekennzeichneten  Apparates,  bei  weichein  dir 
rotierende  Welle  (a)  hohl  ist  und  in  bekannter  Wei* 
zum  Zuleiten  des  zu  behandelnden  Ca*»  dient, 
welches  durch  den  düsenartig  ausgebildeten.  «I» 


Elektrode  dienenden  Ansatz  (c)  in  den  Heaktions 
räum  strömt.  — 

Die  drehbare  Achse  (a)  ist  z.  B.  durch  Sellin 
federn  leiU-nd  mit  dem  Pol  eines  starken  Funken- 
induktors verbunden;  (d)  ist  ein  sich  a'|r 
einen  Seite  trichterartig  verjüngendes  Ofaß.  • 
dies  durch  ein  Rohr  (e)  mit  einer  Luftpumpe  in 
Verbindung  steht.  Es  besteht  in  seinem  vorderen 
Teil  aus  leitendem  Metall  und  ist  mit  dem  wideren 
Pol  des  Funkeninduktors  verbunden.  Yte 
<a)  trägt  einen  seitlich  gerichteten  Ansatz  (<•>.  ** 
bei  der  Rotation  der  Welle  ein  rberspringen  nrr 
Funken  derart  herbeiführt,  daß  liei  genup* 
schneller  Rotation  ein  kreisförmiges  kontinuur- 
liehe*  Funkenband  entsteht.  "  "3" 

Drehbares  Sandfilier.  (Nr.  15»  381.    Kl.  }'** 
22.1).   1!MU   ab.     .1.   Missong  >n  N«»» 

PalrMhMururh  :  Drehbares  Sandfilter.  dadunl i  ge- 
kennzeichnet, daß  zwischen  den  die  F'1^™1"^ 
trennenden  Sieben  (ab)  bzw.  unter  oder  über  ^ 
an  den  Enden  des  Filters  liegenden  *rb? 
durchlässige  Bö,len  (c)  mit  konzentrischen  nwr 
(d).  die  mit  abwechselnd  auf  verschiedenen  _ 
der  Ri]»|M-n  liegenden  Äusserungen  (h)  "  ^ 
sind.  bzw.  mit  spiralförmigen  Kippen  ])K,r. 
sparungen  (h)  angeordnet  sind.  um  durch   h  ^ 
durch  iK-dingte  gleichmäßige  Verteilung  W :  ■  • 
führung  der  zu  filtrierenden  bzw.  f,,,nc*    ,  .ul,,,, 
ke.t  in  bzw .  aus  den  v«.n  den  Rippwi  <'D 
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Ausnutzung  der  Filter 
und  durch  das  F.inlaaseu 
L>nii>lduft    odrr  gespanntem 
(•  und  b),  nachdem  die 


Itehunn  eins  Filter»  i.m  dein  Filter- 
tiiml.  eine  vollständige  Reinigung 
Witgand. 

mit  lu  die  filtern»*«-  rlagrerttetr n 
srt.  (Nr.  160  468.  Kl.  IM.  Vom 
803    mh.      <  »rl    M  r  m  I.  a  r  Ii  in 

Kr   Trornroelfilter  mit  in  die  Filter 
ttetein  Radiraenrost,  dadurch  gekenn- 
di«  Ron  t  Stäbe  ohne  Iswondnre  Sieb- 
etnlsft.-ii     zwecks     Bildung  ratet 
Kanin»  V.  .ii  im  r    für    da*    r  Itret 
sehne    liegen   und  die  ron  Rost 
I  Stäben    begrenzten  Zwischenräume 
in  einen  ani  l'mfange  dm  Kähmen« 
angeordneten     Sammdkenal  (a) 


Den    Gegenstand  der 

bildet  ein  Tromroelfdtef 
mit  in  die  Filterm  esse  einge- 
bettetem Rahmenrost .  und  zwar 
reckt  der  letztere  iiubraondere 
Bildung  einer  Filtratkammer 
der  Filte.rmaaae  unter  Vermei- 
1  Siebe.  Ibra  wird  dadurch  erreicht, 
Ibe  dicht  nebeneinander  und 
verhüten,  dal)  die  Zwischcn- 
mil  Fillcrmassc  gefüllt  wer 
(NajasTat 

rtllrrn  mit  aufsteigender  PMnlf 
zur  zrtrrnalra   tiifulirua«  der 
reden  Lull  und  tia»e.  (Xr  liiniHiJ 
Vom  1(103  ab.  Georg 

1  m  Grünau,  Mark.) 

rürkrn;  1.  Vorrichtung  an  Fd- 
'  Fliiangkciubcwegung  zur  ge 
dar  sich  atuacheidenden  Luft 
gekennzeichnet,  daß  da*  die 

•  Flüssigkeit  in  <len  unteren  Teil  des 
I  Zuleilungsmbr  mit  einem  zureiten 
I  ist,  daa  in  eine  in  Nähe  der  Mun- 

■  eich  ausspreizende  Haube 
)  da  gerade  aufsteigenden  Luft  -  und 
r  Haube  aufgefangen  werden  und 
zwischen  beiden  Rohren  auf 
filtrierende   Flüssigkeit  dagegen 
I  und  Filtermantel  tu  den  Filtern 

•  IL  wobei  die  «ich  danach  etwa  ah 


wwiernden  Luft  und  tissbbvmi  eventuell  noch 
durch  eine  zweite  mit  der  llautie  einen  Schlitz 
biktende  und  nsih  außen  mundende  Abfangein- 
richtung  «(.geführt  werden  können  (Fig.  Sit 


L  t 

.  . ., 

7 

Die  Vorrichtung  hat  den  Zweck,  zu  verhimlem. 
dafi  die  Luft  oder  dx-  Gase  «ich  unter  den  Filtern 
ansammeln,  diese  durch  brechen  und  den  als  Filter- 
srhirht  abgelagerten  Schlamm  fnrtapulen.  Die 
weiteren  Ansprüche  beziehen  «ich  auf  verschiedene 
Ausfühningtiformen  der  Luftsbleitung.  Kur  Mm. 

rtlKrerease  mit  »ksrrnvlad  aageerdarlen  Bikara 
aad  rillrralallra  nid  daznisrbrn  grlrglea 
nilrrtarhrra.  (Nr.  ISO  389.  Kl.  114.  Vom 
17./4.  lSWi  ab.  John  Gibson  OrosY 
mann  in  Watford  [Grafschaft  Herls,  Engl] 
l'altnlniujtrurk:  Filterprease  mit  abwechselnd  an- 
geordneten Kähmen  und  Filterplatten  und  da- 


zwischen gelegten  Filtert  uchcro.  dadur.h  gekenn- 
zeichnet, dal!  jede  Seite  (p)  der  Filtrrplellen  (i| 
mit  einem  liesonderrn  Kanal  (q  bzw.  r)  in  Vrr. 
bindung  steht,  zum  Zwecke,  die  Wasch  odi-r  Aus- 
ziehflusaigkeit  in  beliebiger  Riebt  ung  dun  Ii  die 
Presse  hindurchströmen  zu  lassen.  — 

An  den  IUI  i.  und  Z« i»i  hciiplettcti  sitzen 

hohle  Ansätze  zur  Bildung  fortlaufender  Kanäle 
für  die  Zu-  und  Ableitung  der  Flüssigkeit.  Die 
Richtung  der  Wasehflitasigkeil  durch  die  Filter- 
titcher,  sowie  durch  die  in  tfchundlnnr.  ts'findlielie 
Miw  liindiireb  kann  durch  ds>  F.instrümcnlasscn 
an  einer  der  beiden  Seilen  der  Zwischcnpfattcn  he. 
Itebig  gcwshlt  weiden,  se  Is-im  Verstopfen  der 
Kaniile  «oii  erolk'in  Vorteil  i«t.  U  iVoiim^ 
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Filtersehelbe  mit  übereinander  gelagerten  Schichte» 
aus  Asbest  und  anderen  Faserstoffen  und  mit 
einer  oder  mehreren  daiwtecben  eingebetteten 
Lagen  ans  gepulverter  oder  gekörnter  Kohle. 

(Nr.  160  138.  Kl.  12d*.  Vom  1/4.  1904  ab. 
William  James  Kelly  in  „St.  Leo- 
nard«", (iordon  Hill.  Enfield  [Middl., 
Engl.]  )  Priorität  vom  Ii»,  ,V  1903  [Groß- 
britannien]. ) 

Patentansprüche:  1.  Filterscheibe  mit  übereinander 
gelagerten  Schichten  aus  Asbest  und  anderen  Faser- 
stoffen und  mit  einer  oder  mehreren  da/ wischen 
eingebet  t et en  tagen  aus  gepulverter  oder  gekörnter 
Kohle,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  zwischen 
den  Faserstoffschichten  eingebetteten  Kohlen- 
schichten nicht  bis  zum  Rande  der  Faserstoffschicht 
reichen,  um  die  freibleibenden  Ränder  derselben 
durch  das  beim  Zusammenpressen  der  Schichten 
eintretende  Ineinandergreifen  der  Fasern  mit- 
einander fest  vereinigen  zu  können. 

2.  Ausführungsform  der  Filterplatte  nach  An- 
spruch 1.  dadurch  gekennzeichnet,  daO  zur  Auf- 
nahme der  Kohlenschicht  eine  Vertiefung  in  einer 
der  sie  umgebenden  Faserstoffplatten  angeordnet 
ist.  — 

Die  Erfindung  betrifft  eine  Filterscheibe,  die 
aus  AsU-st  oder  au»  Asbest  und  einer  organischen 
Substanz,  w  ie  Baumwollfasem,  und  einer  Zwischen- 
schicht aus  Kohle  besteht.  Winjanil. 

Vorrichtung  zum  Reinigen  von  Sandllltern.  (Nr. 

100  314.      Kl.  V24.      Vom    3.  (5.  1903  ab. 

Hiram  W  h  e  e  1  e  r  B  1  a  i  s  d  e  1 1  in  Los 

Angeles  [(.'alif..  V.  St.  A.].) 
Patentanspruch  :  Vorrichtung  zum  Reinigen  von 
Sandfiltern,  bestehend  aus  einem  sich  drehenden 
Rührwerk  mit  unter  die  Oberfläche  des  Sandes 
greifenden  Röhren,  durch  deren  Seitenöffnungen 
Druckwasscr  unter  die  Oberfläche  des  Filterbettes 
gedrückt  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das 
Rührwerk  sich  in  einem  nach  unten  offenen  und 
auf  dem  Filterbett  dicht  aufliegenden  Kasten  be- 
findet, aus  welchem  der  aufgewühlte  und  alige- 
waschene  Schmutz  abgesaugt  wird.  - 

Der  Gegenstand  der  Erfindung  ist  eine  Vor- 
richtung zum  Reinigen  der  Olterfläche  von  Saud- 
filterbetten, die  im  wesentlichen  aus  einer  am 
Boden  offenen  Kammer  besteht,  die  dicht  üIht 
die  OlM-rflächc  des  zu  reinigenden  Filterbettes  l»e- 
wegt  wird.  In  der  Kammer  Ijefindet  sich  ein  Rühr- 
werk, das  die  Überfläche  des  Filters  aufwühlt. 
Das  Rührwerk  besteht  aus  Röhren,  durch  die 
Druckwasser  hindunhgetrieU-n  wird,  so  daß  die 
Rückstände  von  dem  Sande  hinweggewaschen  wer- 
den. Die  Rückstände  werden  dann  mittels  eines 
Pumpwerkes  aus  der  Kammer  abgesaugt,  ohne  zu- 
vor benachbarte  Stellen  des  Filters  verunreinigt 
zu  haben.  Wirgnnd. 

Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Bereitung  und  Wieder- 
belebung von  l'ilterkonle.    (Nr   HS0  409.  Kl. 
l-'rf.    Vom  7.  /.V  1004  ali.    Heinrich  Dei- 
ninger in   Berlin-Wilmersdorf  und  Her- 
mann A  n  d  r  e  in  Pankow.) 
Pntrntanspriirhr  :  I.  Verfahren  zur  Bereitung  und 
Wiederlielehung  von  Filterkohle,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  Kohle  in  feuchtem  Zustande  unter 
gleichzeitiger  Einleitung  atmosphärischer  Luft  der 


Einwirkung  von  elektrischen  Spitzenentladungrn 
ausgesetzt  wird. 

2.  Vorrichtung  zur  Ausführung  de«  Verfahren» 
gemäß  Anspruch  I,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
in  jeder  der  auf  fein  durchlochten  Tonplatten  |3i 
übereinander  gelagerten  Kohlenschichten  (2)  Bv- 
lüftungsrohre  (7)  sowie  zweckmäßig  auf  beiden 
Seiten  mit  einer  großen  Zahl  von  Spitzen  (14)  aus- 
gestattete, in  den  elektrischen  Stromkreis  (9.  Jiii 
geschaltete  Gitterbleche  (11.  12)  paarweise  anjre 
ordnet  sind,  wobei  zwischen  den  Kohlcnschichtcn 
Belüftungsräume  (4)  Legen.  — 

Wenn  Luft  während  einer  kräftigen  elektrischen 
Spitzenentladung  mit  feuchter  Kohle  in  Berührung 
kommt,  so  entstehen  Wasserstoffsuperoxyd  und 
Ozon,  die  beide  energisch  oxydierend  auf  alle  vim 


der  Kohle  während  der  Filtration  aufgenommenen 
organischen  Substanzen  einwirken  und  zusammen 
mit   dem    elektrischen    hochgespannten  Wechsel 
ström  alle  Keime  abtöten.    Außerdem  wird 
Absorptionsvermögen  der  Kohle  wieder  mtenenert 

WitqawA. 

Destillierapparat,  bei  wrtrbem  die  mit  ■•*•«"  "J 
Kühlvorrichtungen  versehenen  DeatUliff 
Hondensräumr  sieb  ringförmig  umschlM»* 

(Nr.  15»  0*2.    Kl.  tV«.    Vom  2(5.  7.  IW-  *h- 
Oscar  Schmeißer  in  iTtariottcnburg.l 
Patentanspruch:  Destilliera1.parat,  bei  welchem  die 
mit    Heiz-    und    Kühlvorrichtungen  versehenen 
Destillier-  und  Kondensräumc  sich  ringförmig  um- 
schließen, dadurch  gekennzeichnet,  daß  zwi*** 
densellK-n  (A  und  (')  weiten-  ringartige  R»ura* 
«•ingeschaltet  werden,  in  solcher  Zahl,  daß  die*- 
mit  den  beiden  erstcren  (A  und  V)  *hvvCr^ 
Räume  für  Verdampfung  und  Kondensation  i  • 
wobei  je  zwei  Räume  durch  nicht  bis  zum  1^ 
gehende  ringförmige  Scheidewände  (x,  >".»■)  u 
einander  getrennt  sind.  —  i  ,  be- 

Der  vorliegende  Apparat  liezweckt,  da-  ^ 
kannte  Prinzip  der  mehrfachen  Verdampf''»? 
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Ksrnmik.  QU.,  Osomoi,  Baumai.t»litn  I  Wi 


«od  vom  ilhaftcwtc-r  Form  wir  An 
tagen.  Die  rrrrnrhrtm  tkntilUtionm 
kmäUlge  und  nwlmlr  Slmmunpn  der 
de»  AppualM.  tarnten  Schutt 
höchetem  Nutzeffekt  der  auf 
gering»  ten  OewichU-,  Raum 
iwanil  und  einfac-hate  Betrieb« 
dir  Knnd.  ii-raumo  «ind,  desto 
hier  niederatrrimetidr  Dampf  die 


i  der  Kondenawand  enl  fernen  und 
wirksamer  machen.     Je  mehr 
»zwischen. \  undCelngeaohaltrt  werden, 
klter  wird  die  dem  Kauui  A  »iigcfuhrte 
Baut  werden,  Witgaml. 

•■rrstrtliing  um  W  agcnka-lcn  und  ton 
iraalklrn  Körnern    mit  glatter  oder 
«rrilrrtrr  Oberflarbe.    (Nr.  KM)  123 

Vom  B.  IS.   1W<3  ab.  J»robn 
lr  in  Tmm|ienhurg  Am»tenlam.) 
wfrüchen  :  1.   Verfahren  zur  Her- 
Wagenkasten  und  von  anderen  ge. 

i  mit  glatter  oder  relief artig  ver- 
rar,  dadurch   gekennzeichnet,  daii 
mpnt  von  annähernd  der  Kortu  und  dm 
■  dm  herzustellenden  IJcgcnstand'-s  »«f 
hrm  Wege  beiderseitig   mit  einem 
;  too  der  rar  Krxiehing  der  gc- 
erlorderlichen    Dicke  ver- 
r  Verbindung  heider  Metallschlehten 

 1  rur  Ileratellung  de»  zur  Durch- 

•  VerUhreu»  nach  Anspruch  I  erforder- 
ItM«,  dadurch  gekennzeichnet.   d«U  in 
«Sdurht«  rem  aich  kreuzenden  Streifen 
_i  Stofl  eingelegt  und  dun  Ii  <  hrotu 
»am tatet braten  Mauas-  vereinigt  werden. 
gCfctamknmachichten  in  bekannter  Weise 
[  «wninl..«li.  b  gemacht  »erdin 
II  'iVymi'f. 


Blurkiancr  für  ':ia»elzlaafkraar  mit  «agrrrrkl  aas 
ladeadra   triam  tarn  trltlirhra  Krtasara  de» 

Mark*.  (Nr.  180  .MO.  KL  18*  Vom  24. /4. 
1004  ab.  Duisburger  Maschinen- 
bau •  A.  •  0.  tnrrn.  B  *  c  h  e  m  k  Kect- 
Bin  in  Duisburg  ) 

l>rn  (Jcgrnstand  vorliegender  Erfindung  biklrl 
eine  wagerecht  ausladend.'  Rlorkzange  für  Kuiuti 
laufkränc.  «reiche  de«  Block  an  den  Seitenflächen 
erfaßt  Die  Zange  ial  am  unteren  Kndr  eine, 
senkrechten  Bäumte  angebracht,  »eiche  in  einem 
ein»  Laufkatze  InMrnden  lierüsl  geführt  wird  und 
mittela  etnea  Windwerke«  gehuljen  und  graenkt 
»erden  kann.  Pher  die  Auiiführung  der  Zange  tat 
da»  nähere  in  der  Patentschrift  angegeben. 

H  irynaaf 

II.  j.  Explosivstoffe,  Zündstoffe. 

Klarirhtua«  nun  «rlhsllallgra  »Harn  der  ll.laü 
iralurkeiMIrirrzralrifacru.  |D  II  P  Inl  «33 

Kl.  78c.  Vom  8.,*.  1904..  Vereinigte 
Tonwarenwerke,  A.-0.,  Charlotten- 
burg.) 

Die  Vorrichtung  int  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Ablaßventile  durch  besondere,  infolge  der 
Schwungkraft  hMrcgtc  Vomclitungen  geöffnet  wer 
den  k'innen  Ct. 

Tli  iiilhalifrsirUai  zur  Herstellung  i«a  Zandkaller n 
im  Ii  «nirrkrrnalkkrai  «irrt!.  (D.  R.  P.  1(10  300. 
Kl  TS«.    Vom  22  , 10.  1902  ah    The  Dia- 
mond Mitofa  '  o.,  Neu- York.) 
Die  Maschine  wt  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Zündhölzer  in  einem  fortlaufenden,  ununterbruche. 
nen   Arl>eit»gange  zunächst  einem    Behälter  mit 
einer  unrerhrennlich   machenden   Flüssigkeit  zu- 

geführt   I  hier  mit  ilrm  einen  Kndr  eingetaucht. 

sodann  in  den  Bereich  eine«  die  Ziindmaase  ent- 
haltenden  Behälter«  gebracht  und  in  diese  mit 
dem  anderen  Knde  eingetaucht  werden,  ohne  «ah 
retid  der  Behandlung  ihre  Rahmen  zu  verlassen, 
und  zuletzt  einer  Vorrichtung  zugeführt  «erden, 
durch  »eiche  da«  AuMtoUen  erfolgt  Ct. 

Lairahurg.    »rrfanrra  zur  Hrrslrlltiac  eines  arara 
»prrngslalf ».  ( Pat .  Nr.  8824.  Dr.  U.  S  c  h  u  1 1  z 

uud  K  r  i  t  z  <!  e  b  r  e.) 
Sprengstoff.  Vigorlt  genannt,  bestehend  aus  Di- 
mler  TrinitromcMthvIen  oder  Lh-  «der  Trtnitm- 
pseudocumol  mit  Saucntofftrageni  und  fein  ver- 
teilten Melalk'ii,  Nil  r  -  n  oder  Kupfer  unter 
eventuellem  Zusatz  von  Nitrozellulose.  Ct 


II.  4a.  Keramik,  (Jlas,  Zement,  B«U- 
materialien. 

W.  «rkrtflrr.     traellcu  Im  Laknralntiuni  der  kgl. 
kertmisrliea  rarli-cliuk  in  Hahr.    I    I'"   I  i" 

di*  Wc»terwahU-  in  physikalischer  und  che 
mt-chcr  Beziehung  i.Spnvhsaal  1».  t»l  4*2 
23.  3.  und  SM  VJI.  3ti  3.) 
Ihr  Tone  <b-  ll'i  iitt'l »alllll  wind  Br»unkohli-ntiine, 
sir  haiH-n  »ich  meisten»  au»  Tnicschiefcr  und  IIa- 
salten  gelüblct:  an»  dem  Tou»chiffct  entstanden 
rein  weiße  Tone,  deren  nicht  plastische  Abart  als 
Walkrnh-  Ukannl  und  grarhätxt  ist.     Die  Tone 

I.V.* 
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Keramik,  Qla», 


Baumaterialien. 


Zeitschrift  für 
uiiSrwaiidle  Cnem>. 


dea  Unterwesterwaldes  zeichnen  Hieb  durch  sehr 
hohe  Plastizität  aus,  man  kann  ihnen  bis  zu  50% 
Magcrungsmittcl  zumischen.  Grober  Sand  fehlt 
fast  vollständig.  Aus  den  rationellen  Analysen  er- 
gibt «ich,  daß  die  Zusammensetzung  der  Tone  sehr 
wechselnd  ist,  selbst  von  Proben  desselben  Fund- 
ortes1), allen  gemeinsam  ist  ein  sehr  niedriger  Feld- 
spatgehalt, nur  ein  fetter  Ton  von  Hillscheid  hatte 
7,2°0  Feldspat.  Abgesehen  von  dieser  Ausnahme, 
wurde  bei  der  Gesamt  anal  vse  dementsprechend  nur 
wenig  Alkali  gefunden.  Der  Eisengehalt  ist  ziem- 
lich hoch,  nach  den  mitgeteilten  Analysen  kommt 
bis  zu  K.3°0  Fe,0,  vor.  Titan  konnte  stets  nach- 
gewiesen werden.  Die  Tone  brennen  sieh  bei  oxy- 
dierendem Feuer  gelb,  bei  reduzierendem  grau.  Sic 
besitzen  hohe  Feuerfestigkeit.  Bei  der  niedrigen 
Temperatur  des  Kannenofens  (S.-K.  3  und  4) 
sintern  sie  zwar  stark,  werden  aber  nicht  voll- 
kommen dicht.  Die  gebrannten  (.»egenstände  sind 
nach  der  von  Kurl  (Tonwarenindustrie,  2.  Aufl., 
S.  610)  gegebenen  Definition  als  „gemeines  Stcin- 
zeug"  zu  bezeichnen.  In  3  Tabellen  sind  die  von 
dem  Verf.  gewonnenen  Resultate  von  Schlämm- 
analysen, rationellen  Analysen  und  Gesamtana- 
lysen verschiedener  Tone  des  Unterwesterwaldes 
mit  filteren  Analysen  zusammengestellt.  —  Diu 
Methode  der  rationellen  Analyse  hat  der  Verf. 
modifiziert,  auf  die  genaueren  Vorschriften  kann 
hier  nur  verwiesen  werden.  Die  Pliereiiistimmung 
der  Resultate  ist  gut.  Shivri*. 

HansCriniM.  kapseln  und  Breaucrrl.  <Sprc<  hsaalJ*. 

753^75«.  11.  5.  HtOi.) 
Kür  die  Kapsclfabrikation  ist  die  Auswahl  guter 
Rohmaterialien  und  deren  sorgfältige  Aufbereitung 
von  größter  Wichtigkeit.  Itcstimmung  der  Feuer- 
festigkeit und  die  chemische  Analyse  der  verwen- 
deten Tone  geben  wertvolle  Aufschlüsse.  Der 
Verf.  gibt  einige  Versätze  von  Ka|ntclmas»cn  an 
und  bespricht  die  U-im  Drehen,  Trocknen  und 
Brennen  zu  beobachtenden  Vorsichtsmaliregeln. 
Für  das  Brennen  ist  fast  jede  Kohlenart  verwendl»ar, 
wenn  man  sie  in  zweckentsprechender  Weise  mit 
anderen  Kohlesortcn  vermischt.  Diese  Tatsache 
haben  manche  Fabriken  erst  während  des  Streiks 
in  den  Kohlenrevieren  fest  gestellt,  während  sie 
früher  glaubten,  von  einer  bestimmten  Kohlenart 
abhängig  zu  sein.  SieriTls. 

Farbige  Striogutglasurrn.    (Sprechsaal  3H.  713  bis 

717  4  3.  [1905].) 
Der  Aufsatz  enthält  Vorschriften  für  diu  Her- 
stellung und  das  Auftragen  farbiger  Steingut- 
glasuren. Die  mitgeteilten  Rezepte  wurden  jahre- 
lang im  Betriebe  für  einen  quarzreichen  Scherben 
von  mittlerem  Kalk-  und  Spatgehalt  erprobt.  Als 
Farbkör|H-r  dienten  die  käuflichen  Unterglasur- 
farben renommierter  Firmen.  , 

P.  Rohlaad.  I  ber  die  I  rsaehen  der  Plastizität  der 
Tone.  (Sprechsaal  W,  6-10  «4-1.  «7«  084.  717 
bis  71t».  757— 75s.  20  ,  4.-  11.  3.  1!H)3.) 
I>ie  von  dem  Verf.  in  seiner  Abhandlung:  „Uber 
das  Faulen  der  Tone"  (rcf.  dies«.  Z.  1  !»().">, 
2«S),  geäußerte  Ansicht.  daU  die  Plastizität  der 
Tone  auf  einen  ( -ehalt  an  Kolloidsubstanzen  zu- 

M  Vgl.  auch  Sprechsaal  3J.  13««.  Rcf  in  dieser 

/..  IIM.3. 


rückzufiihrcn  »ei.  wird  weiter  ausgeführt.  Die  An- 
schauungen anderer  Autoren  werden  mit  zahl- 
reichen Belegen  aus  der  Literatur  wiedcrgegeU'n. 

Ma\  .Simonis.  Zur  Zählgkeltemeksuag  voa  Toi- 
breien.  Kin  Beitrag  zur  Klärung  der  l'lmttui- 
tätsfraye.  (Sprechaa*l  XH,  397—601.  13  ,4. 
t'harlottenburg,  Chem.-techn.  Versuchsanstalt 
der  Kgl.  Porzellanmanufaktur.  [1905],) 
Plastizit  ist  ein  Sammelbegriff  rein  praktischer 
Natur,  den  man  erst  zerlegen  muß,  um  zu  meß- 
baren Größen  zu  gelangen.  „So  wird  eine  Zedcgung 
in  Kohäsion,  Deformationsvermögen,  Klehrigknt, 
Bindefähigkeit,  Schwindung  und  vielleicht  mich 
elementarere  Kigenschaften  nötig  sein,  die  d»nn 
einzeln  vielleicht  innerhalb  gewisser  Gren*»n  der 
praktischen  Plastizität  proportional  gesetzt  werden 
können".  Der  Verf.  hat  zunächst  die  Zähig- 
keit eines  Breies  von  Zcttlitzer  Kaolin  untersucht; 
wenn  die  Zähigkeit  auch  kein  wirkliches  Mali  für 
die  Plastizität  ist,  so  entspricht  doch  im  allgemeüien 
die  größere  Zähigkeit  einer  gesteigerten  Bildsam 
keit.  Die  Versuchsanordnung  gestattete,  die  unter 
einem  regulierbaren ,  konstanten  Druck  in  der  Zeit- 
einheit ausfließende  Flüssigkeit-tucuge  zu  '»'• 
stimmen,  l>cruht c.  ulso  auf  dem  gleichen  Prinzip  wie 
die  bekannte  Methode  der  Viskositätsbeatimmung. 
Untersucht  wurden  Breie  aus  40  g  gesiebter  trorkner 
Zcttlitzer  Eide  mit  100  g  Wasser.  Das  W  asser  Mit- 
hielt lH-i  I«  Versuchen  in  gradweiser  Steigerung 
0-  0,001  347  Mol.  XaOH.  Die  Berechnung  tks  rela- 
tiven Fluiditätskocffizientcn  gestaltet  »ich  nicht  m 
einfach  wir  hri  „idealen  Flüssigkeiten'-.  Für  die* 
ist  der  relative  Muiditätskoeffizient: 

Fl  ^  V 
P 

(v  =  in  der  Zeiteinheit  ausfließendes  Volumen,  p 
-=  Druck,  unter  dem  die  Flüssigkeit  austritt),  d  h. 
er  ist  unabhängig  vom  Druck.    Bei  einer  zahm 

Masse  ist  '  nicht  konstant,  der  relative  Fluiditft»- 
p 

koeffizient  muß  aus  der  geeigneten  Kombination 
von  Mittelwerten  berechnet  werden.  Die  ^  "eT 
Berechnung  muß  im  Original  nachgesehen  »erden. 
Die  Fluidität  wuchs  bei  steigendem  AlkalizuMl* 
zuerst  langsam,  dann  sehr  ras-h  und  erreichte 
bei  einer  Zugahe  von  0.000  49  Mol.  X»<>H  ihr 
Maximum.  Eino  2.  Versuchsreihe  mit  KOH 
ergab  ganz  analoge  Resultate,  doch  trat  um 
Maximum  der  Fluidität  erst  bei  einer  Zug»»* 
von  0,000 «3  Mol.  KOH  auf;  das  Kaüumhydroivd 
wirkt  also  trotz  gleicher  HyilroxylkonzentraOun 
schwächer  als  das  Xatriumhydroxyd. 
täte  sind  graphisch  veranschaulicht. 
Braune  Farbkoraer  für  Unterglasurfarben.  (Sprech- 

saal  58,  357  — 339.)  ., 
Der  Aufsatz  gibt  die  Vorschriften  für  eine  R«M 
von  Farbkör|iem.  die  unter  der  Glasur  bei  S.-K- ' 
bei  oxydierendem  Feuer  gebrannt  die  Farbentone 
Schwarz.  Dunkelbraun,  Kotbraun,  Gelbbraun  » 
Hellbraun  liefern.    Verwendet  werden  die  0i>« 

»nd  Tonerde^ 

ind  Antimons.    Die  Farben  eignen  sich,  wie  wht™ 
aus   der    Brenntemperatur   hervorgeht,  nur 
Steingut  und  W  e  i  c  h  p  o  r  i  e  1 1  »  n. 


Die  Be«ul- 
„SiV/rrt.«- 


des  Chroms,    Eisens,  Zinks 
kommen  ilie  Oxyde  des  KoWts,  Mangnns 
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Kemntk,  Olm,  asmsnt,  Bsumstsruuian. 
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lllllllil,     (Nach  einem  V..r 
~ema  Eiset  iwhrmk«!  rWiety ; 
•*•»-.  «Ol.   13./4.  [I903}.) 
b-erichtet.  Quav-rzguvi  mittda 
TO  erhalten  und  zu  formen 
waren  durch  eingeschlossene 
bt.    Ob  die  Anwendung  atar- 
i  Ziele  führen  wird,  tat  Zweifel- 
JM*  I  ■  »  a  n  SiO  j  bH  «ehr  hohen 
verd-im.-fi  SieirrU. 

dir  HoklahWr.  (S|i-rcchsaal  3S. 
SO. /4.:  677—679.  27-/4.  (IM»].) 
In«  von  ll'dilRlüscm  üblichen 
i  Formen  ha-lion  manche  Nsrh 
aind  wh»vr,  färben  leicht 
I  ihm  eine  iijerhrijrere  Feucrisibtur, 
•txirhm  sich  leicht  und  nutzen  »ich 
Jene  Vertjt-ÄSs.riingsvorsrhUtgo  : 
Jormen  mit  schlechten  Wärme- 
drr  Innenfl.»ch<-n.  \u«».'hl»^. n 
»mit  Klech  ha»««-n  «ich  \>ciug  bcw.-ihrt. 
■9  Verfahren .  hei  dem  eine  breiige 
■  einrn  Eisenkern  geprellt  wird,  er- 
btlliK*'  und  «-irifaclif  11- r-iir-Dung  \->n 
rhin  ist  auch  ihre  Lebensdauer 
Zusätze  von  Kaolin  .»It-r  <!i|»> 
setzen  die  feine  Politur  herunter. 
Kraunkohlenpulrrr  führt 
bbarvn  Formen.  Kon  du  nahm 
Patent  für  die  Herstellung  von 
au«  Ktihlepulver.  dem  Pech  als 
statt  war.  Die  so  hergestellten 
jhn  »ehr  schnell  unln-auchhar,  weil  da« 
Ein I -lasen  der  « Jlaamnes-e  erweirhte. 
Bobert  versuchten.  Holzkohle- 
snitteln  wie  Teer.  Melasse.  Talkum 
l'nter  Anwendung  von  Melasse 
hbarc  Massen  erhalten.  Zusätze  von 
|  Ruß  erwiesen  sich  als  geeignet.  l>ic 
•mUh-n  \U--.-n  worden  wie  nach 
i  Verfahren  zunächst  ge|irelit.  dann 
1  verglüht  und  achlieUlieh  dureh  Au»- 
itrllt.  OröOere  Formen  werden  in 
die  dann  in  einem  leichten 
nhiech  znsaninieiigvatellt  weriien. 
Kohleformen  übertrifft  die 
>  daa  8 — 10 fache;  sie  wird  durrh 
vor  Jedem  Kinblaaen  erhöht. 
■  Kohlenmaasen  scheint  für  die 
l  Hohl|ilaaformoii  einen  wesrnthi  l"-n 
SievtrU. 

Betriebe  v«n  fscneenMHru  zun 
•nstrr  Kästen  >o»  Kalk.  Zrnrnl.  Krzen 
•iL  Sr.  1597-57.  KL  80c.  Vom  16  3 
H*°-  Augast  Vandenesch  in 
Rheinland  ) 

Verfahren    zum    Betriebe  von 
Brennen  und  Böaten  von  Kalk. 
.  and  dgi.  dadurch  gekennzeirhnet. 
Schornstein  nach  Bedarf  im 
i«i  Hohen  und  .«•W-Henrichtung  vrr 

 ■  Schornsteins  hat  den  Zweck. 

r  Mitte  de»  Ofen»  oder  da.  wo  e» 
tat.  hoch  zu  bringen  H'i'ir""' 


Drarbpaalr  far  brramtarhr*  I  »lrrzl»»ur«rark»rr- 

lakrra.   (Nr.  ISO 343.    Ki  Mb.    Von  «4./». 

IWÜ  ab.    Riobtrd  Slirtin  k  Elrhwald 

hei  Trplitz  [Böhmen].) 
t'nlr*ta**jr*rk:  Druckpaatr  für  kenunisehea  l'nter - 
glaaurdrurk verfahren,  bestehend  aus  den  bekannten 
rnterglasurfarben  unil  einem  aus  Alosextrakt, 
Sirup  uml  Glyrcrin  bereiteten  (muhst Ii,  dessen 
An  »endung  die  Annahm«  von  Glasur  durch  den 
Schcrls-n  nicht  verhindert.  — 

Gaganatand  vorliegender  Erfindung  »1  ein  Ver- 
fahren, mitte!«  dessen  ea  gelingt.  Geschirr  mit  auf- 
gedrucktem rntergiaaarmuater  in  zwei  Branden 
herzuatetlen.  während  bei  den  bisherigen  l'nter- 
glasurdruek verfahren  drei  Brände  insofern  not- 
wendig waren,  als  die  Druckfarlien  mit  ölhaltigen 
Subatanzen  und  t.uinmi  Tersetzt  waren,  keine 
wässerige  tilasur  infolgedessen  annahmen  und  vor 
Aufbringen  der  tilasur  im  tiliihfeurr  ausgrlrrannt 
werden  mußten.  Die  vorliegende  Drurkpaste 
nimmt  die  Ciasur  an,  es  wird  somit  der  zweite 
Brand  im  Clühfeoer,  damit  also  auch  erheblich  an 
Kohle,  Bruch  und  Arls-itskraft  gespart  Als  Bei- 
spiel für  die  Zusammensetzung  der  Druckpaste 
diene :  «  T.  Kobaltblau.  S  T.  Glyeerm.  7  T  mit 
Wasser  verdünnter  Sirup  und  4  T.  Aloeextrakt. 

Wttgumi 

tjrrfakrrn  zur  »antrlluaz  »Ihr I um.  sauer  »t«ll  Ua4 
kublrnotslt  rn(aall>>au>r  trr»lndun(rn.  Nr 

ItüHol  Kl  Iii  Vom  21  2.  1903  ab.  The 
Acheson   Conpin«   in  Niagara-Fall» 

(Neu-Jeesey).) 
l'atrulantprurA  f  Verfahren  zur  Darstellung  SIU- 
cium.  Sauerstoff  und  Kohlenstoff  enl  hsltender  Ver- 
bindungen, dadurrh  gekennzeichnet,  daß  man  ein 
aua  zerkleinertem  Kohlenstoff  uml  zerkleinerter 
Kieselerde  bzw.  an»  dies»  Beatandteil«  enthaltenden 
fem  verteilten  anderen  Stoffen  bestehendes  Ge- 
misch, in  welchem  weniger  Kohlen«toff  enthalten 
ist.  al»  zur  vollständigen  Umwandlung  des  in  der 
vorhandenen  Kieselerde  enthaltenen  Silicuma  zu 
(ärlKirumlum  erforderlich  sein  würde,  auf  eine  Re- 
aktionstemperatur  erhitzt,  welche  niedriger  ala  die 
znr  Darstellung  des  ('arfaorunduma  erforderliche 
Temperatur  ist.  — 

Die  vorliegenden  Verbindungen  sollen  im  hohen 
Grade  feuerfest  sein.  Sie  lassen  steh  in  fein  ge- 
pulvertem Zustande  mit  oder  ohne  Bindemittel  zu 
einer  km-tliaren  Masse  verarbeiten  und  brennen; 
daraus  hergestellte  t^bnuchsgegenatandc  liesitzen 
eine  außerordentlich  liobe  Feuerbeatändigkeit,  sind 
sauren  und  basischen  Schlacken  gegenüber  In- 
different und  in  geschmolzenem  Eisen  unlöslich 
Die  Masse,  vom  Erfinder  ..Siloxicon"  Benannt, 
kann  nicht  durch  direkte  Reduktion  der  Kirsel- 
säure  hergestellt  werden,  da  unter  den  bi.iher  üb- 
lichen Arbeitsbedingungen  stet«  Sibciiimcsrl.id 
(Cerborundum)  oder  <ärl«oninduiti  und  tiraphit 
entsteht  Zur  Herstellun«  der  Masse  »erden  bei- 
spiel«wei«c  I  T  gepulverte  K"lile  mit  9  T.  Kiesel- 
erde  innig  gemischt  Das  tiemisch  wird  in  einen 
elektrischen  «Meli  u>  bis  M  «nd  <lort  mit  Hilfe 
eine«  Stniim-i  »oll  anfänglich  H.1  Volt  und  .»st  Amp. 
erhitzt  Die  S|i»nnuiiK  IsVibt  konstant,  während 
die  Stromstärke  bnld  sul  i'sai  Amp.  steigt,  dann  al>er 
bi*    /um   Klub*   der  I l'tcration    konstant  bleibe. 
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Letztere  dauert  9  Stunden.  Da«  fertige  Produkt 
ist  eine  lose  granulierte  oder  pulverförmig  amorphe 
Masse,  welche  in  der  Kälte  graugrün  und  bei  150° 
lichtgelb  aussieht.    |    |  Wiegand. 

Verfahren  inr  Herstellung  von  Ton  waren  aller  Art. 

(Nr.  100  780.  Kl.  80b.  Vom  22./«.  1901  ab. 
C.  F.  Boohringer  &  Söhne  in  Mann- 
heim-Waldhof.) 
J'atenlantpruch :  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Tonwaren  aller  Art  mit  Ausnahme  von  Schleif- 
seheiben, gekennzeichnet  durch  die  Verwendung 
von  künstlich  hergestelltem  geschmolzenen  Alu- 
miniumoxyd, welche«  mit  tonigen  Bindemitteln  ge- 
mengt, geformt  und  gebrannt  wird.  — 

Als  Abfallprodukt  des  Thermit  Verfahrens  ist 
ein  Material  leicht  zugänglich  geworden,  da«  im 
wesentlichen  geschmolzenes  Aluminiiimoxyd  dar- 
stellt und  dem  natürlichen  Korund  in  seiner  Zu- 
sammenetzung  nahesteht.  I>ieser  billige  Körper 
hat  die  dem  natürlichen  Korund  zukommenden  gün- 
stigen Eigenschaften  noch  in  höherem  Maße  eigen  : 
Die  Schwindung  der  damit  hergestellten  Geräto 
ist  noch  geringer,  ihre  Widerstandsfähigkeit  noch 
grober.  Es  hangt  dies  wahrscheinlich  damit  zu- 
sammen, daß  da»  künstlich  hergestellte  geschmol- 
zene Aluminiumoxyd  im  (iegensatz  zum  natürlichen 
gänzlich  wasserfrei  ist  und  außerdem  chemisch  ge- 
bundene metallische  Verunreinigungen  nicht  enthält. 

Wügand. 

Verfahren,  am  mit  Fensterscheiben  verse hene  Innen- 
räume  ohne  gleichzeitige  starke  Verdunklung 
vordem  wärmenden  KlnflnB  der  Sonne  möglichst 
zu  schätzen.    (Nr.  ltM»  3öß.    Kl.  22g.  Vom 
5./S.    1!H)4   ab.     Maurice   Louis  De- 
luurbo  in  Paris.) 
l'aitntan*iirt<eh:  Verfahren,  um  mit  Fensterscheiben 
versehene   Innenräume  ohne  gleichzeitige  starke 
Verdunklung   vor  dem   wärmenden  Einfluß  der 
Sonne  mögliehst  zu  schützen,  unter  Anwendung  der 
bekannten    blauen    Liehtfiltcr,    dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  man  die  Fensterscheiben  noch  mit 
einer  zweiten  farbigen  Filterschicht  versieht,  welche 
im  wesentlichen  nur  die  di  r  blauen  Schicht  komple- 
mentären Lichtstrahlen  durchläßt  und  dadurch  die 
färbende  Wirkung  jener  blauen  Schicht  wieder  auf- 
hebt, eventuell  unter  gleichzeitiger  Hervorrufung 
eine«  anderen  l>estimmten  Farltcneffektes. 

Karsten. 

Verfahren,  Rtttrlrhglps  zu   verbessern  und  totge- 
brannten  «ins  wieder  verwendbar  tu  marhen. 

(Nr.  10004(0.    Kl.  SOb.    Vom  22  /3.  1904  ab. 

Dr.    Carl    Hcintzel   in    Lüneburg  und 

E  d  lurd  C  r  n  m  e  r  in  Berlin.) 
Pithntan-ipruch  :    Verfahren.   Estrichgips  zu  ver- 
bessern und  Ungebrannten  Gips  wieder  verwendbar 
zu  machen,  gekennzeichnet  durch  Beimischung  von 
sauren  schwefelsauren  Alknlisalzen. 

Der  praktische  Wert  der  vorliegenden  Erfin- 
dung liegt  darin,  daß  <ler  mit  Bisulfateii  versetzte 
Estriehgips  mehr  als  die  doppelte  Härte  erhält  als 
Est  riebgips,  der  unter  denselben  Verhältnissen 
ohne  Zusatz  von  Bisulfitcn  verarbeitet  wird,  l'nter 
Estrichgips  i»t  hier  der  bei  Kotglut  erbranntc  Gips 
mit  der  Eigenschaft  des  langsamen  Abbindens  bei 


Keramik,  Glas,  Zement,  Baumaterialien.  f  anj^wdte'chjBila. 

geringem  Wasserverbrauch  bezeichnet.  Die  Zug- 
festigkeit wird  durch  Zusatz  beispielsweise  von 
» /4°o  Kalium  bisulfuricum  in  ganz  erheblicher  Wei» 
erhöht.  Das  Verhältnis  der  Festigkeit  betrügt 
nach  2«  Tagen  1  :  3.  Viitgawi. 

Verfahren  cur  Herstellung  eines  wasscrcrbirteidri 
Bindemittel«  aus  wassergekornfer  llorhofrii- 
schlaekc  nnd  itzkalk.   (Xr.  159  »65.   Kl.  80b. 
Vom    15. /4.    1904   ab.     E.    Renfert  in 
Beckum  i.  W.    Zusatz  zum  Patente  150  769 
vom  8./1.  1903.) 
PattnUimpruck  :   Verfahren  zur  Herstellung  eine* 
wassererhärtenden  Bindemittels  aus  wassergekörnter 
Hochofenschlacke    und   Atzkalk    gemäß  Patent 
150  76»  (siehe  diese  Z.  11,  661  [1904]),  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Schlacke  für  sich  allein 
mit  gespanntem  Dampf  behandelt  und  danach  mit 
der  erforderlichen   Menge  Atzkalk   versetzt  und 
mehlfein  gemahlen  wird.  — 

Nach  dem  Hauptpatent  wird  ein  Gemenge  von 
wassergekörntcr  Hochofenschlacke  und  Atzkalk  mit 
gespanntem  Wasserdampf  behandelt  und  zer- 
kleinert. Bei  diesem  Verfahren  ist  vor  der  Ver- 
mahlung de«  mit  Wasserdampf  behandelten  O- 
menges  meistens  eine  Trocknung  erforderlich,  l'm 
diese  zu  vermeiden,  soll  nach  vorliegendem  Ver- 
fahren die  wassergekörnte  Hochofenschlacke  zu- 
nächst für  sich  allein  mit  gespanntem  Dampf  be- 
handelt und  danach  mit  der  erforderlichen  Menge 
von  Atzkalk  versetzt  werden.  Beim  Mischen  der 
lieiden  Materialien  entsteht  ein  trockenes  Gemenge, 
welches  direkt  zu  Staub  vermählen  werden  kann. 

W'iigand. 

Verfahren  znr  llrrstellnog  von  Platten  zur  Erwä- 
gung von  mehrfarbigen  Abziehbildern  Inr  kera- 
mische Zwecke.    (Xr.  161  013.   Kl.  80*.  Vom 
2Ö./12.   1902  ab.     Firma  Franz  Anton 
M  e  h  I  e  m  in  Bonn.) 
PaUntan-xpnirh  :    Verfahren  zur  Herstellung  vwi 
Platten  zur  Erzeugung  von  mehrfarbigen  Abzieh- 
bildern für  keramische  Zwecke,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dall  die  Platten  entsprechend  der  Färbe- 
kraft  der  einzelnen  Farbpulver  verschieden  tief 
graviert  werden.  — 

Die  keramischen  Farltcn  zeichnen  sich  durch 
sehr  verschiedene  FärUkraft  aus.  Diese  Eigen- 
schaft hat  die  Folge,  daß  Bilder,  die  mit  Hilfe  vnn 
Abzügen  von  gravierten  Platten  auf  keramischen 
(Gegenständen  erzielt  wurden,  flach  wirkten,  »eil 
l)cim  Stechen  der  Platten  nicht  Rücksicht  auf  die 
Färbekraft  jeder  einzelnen  Farbe  genommen  wurde. 
Es  muß  beispielsweise  die  Platte  für  eine  seh  wach 
färl>ende  Farbe,  wie  z.  B.  gelb,  schon  für  mittlen' 
Töne  einen  sehr  tiefen  Stich  erhalten,  wahrend 
ein.-  stark  färk-nde  FarU-  wie  Kobalt  sog»'  z"r 
Erzeugung  eines  tiefen  Schattens  nur  geringer 
Stichtiefe  U-darf.  Von  den  Platten  werden  die 
Bilder  in  bekannter  Weise  auf  das  Geschirr  über 
tragen,  indem  man  die  Platten  mit  einer  klebrigen 
Masse  U-st  reicht,  die  Zeichnung  auf  Scidcnnapitr 
üU-rträgt  und  dann  auf  dem  Geschirr  abklatscht- 


Die  Zeichnung  erscheint  dann  auf  letzterem 
wird  mit  Farbmaterial  l>estrcut. 
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lichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

»taamilirrbraurh  In  Zralral  uad 

«  dem  l'nited  Stattet  I  icpartmcnt 
i  Lalior  •inil  iüp  Konaulatabcamtcn 
llttil  unil  S  il  d  »  m  r  r  i  k  « 
H  in*truicrt  worden,  über  dir 
n  Pulver.  Ziindrrn  und 
F.  \  |'  i  -  i  v  i  t  i.  (  f  i-  n  in  !»• 
§P  der  „Daily  CouraUr  Report«" 
eingegangenen  Berichte.  Da- 
Mexiko  gn.U.-  Mengen  Dyna- 
ioaivaUlf fe .  hmupliuirhlH-h  für 
,  nrlmiui'ht,  die  früher  tum 
an«  «Im  ViTfiniglrn  Staatrn 
In  neurrrr  Zeit  li»l«-n  dir 
_  toffalirik.  il  durch  da»  kürz- 
HM  ZoOgeeet*  ein  tatsächliche« 
Artikel  erhalten,  da  der  darin 
atz  prohihitiv  für  die  ausländ- 
zt. 

Bf»  1  »merikaniachen   R  e  - 
ihren  Bedarf  an  Dynamit  und 
ch  au»  dm  Vereinigten  Staalrn. 
HUn  «eine   E»pl«>aiv»toffc.  die 
rOpulver    beatchen  .    vun  tlrofi- 
ut    bland  au»  heueheiv.  Chile 
'  auf  GroBbritannien.  Deutsch- 
die  Vereinigten  Staaten.  Im 
»ich  der  Wert  der  Einfuhr  von 
und  Zündern  auf  186  IM  Doli. 
Bor  iat  die  Einfuhr  aller  hoch- 
<offc  nur  auf  »pezielle  Erlaub. 
Regierung  gestattet ,  die  indrsuu-n 
i  i»t     Knglaiul  und  die  Vereinigten 
liauptaächlieluiten  Lieferanten. 
Pulver  i»t  Re*ierung»monopol. 

D. 

Den  neuen  Industriezweig  liildel 
KrkaL     Von  der  Zuckcrvrr- 
i  Andubon  Park,  einem  Vororte  von 
ladt  längerer  Zeit  Unter»uohungen 
Vfm  Mut  Bei»  berge»  teilten  Futter- 
worden.  welche  zu  dem  Ergeb- 
,  da»  die  häufig  bemerkbare  Ab- 
i  gegen  den  OnuU  dieser  Kutter- 
I  dir  Azidität  de«  dann  enthaltenen 
ata*  wird  durch  da»  in  dem  Ole 
...  .  I ipase.  veruraarhl.  welche»  eine 
(«nrtnuen  (ilyreride  in  Olycerin  und 
kt    Cm  die  Qualität  der  Kutter 
:  Hauucht  tu  Terbeaaern.  etnirfiehlt 
■JJatwwW  diese*  Ferment  zu  zerstören. 
P>  luuennittrl  (Reiakleie  usw.)  einer 
Temperatur  (von  300 "  F.  oder  mehr) 
"  -  zier,  v»  »irh  in  Hinsicht  auf  die 
j  de»  Olra  selbat  auf  die  Tiere 
«rai/u-hlt.  das  letztere  auf  nicohani- 
naebrm  Wege  »nsutuaeheiden.  IHc 
Riduong  hin  sowohl  seilen»  der 
wir  »j.;.  in  der  Olfabrik  von  K 
J  Co.  zu  Ueeatur  im  Staate  lllin.ii* 
Vrrrerhi.  >ind  i»  gün«tig  ausgefall.  n. 


daO  zu  Crowlry  in  Louisiana  die  Lawrence 
Fred  Co.  urganlKert  worden  iat,  um  Rcisöl  im 
grollen  MsQatahe  >u  produzieren  E»  «ind  aurh 
bereits  Probesendungen  von  dem  Ol  nach  Is-uUeh- 
land.  Frankreich  und  <  SraBbntamuen  gegangen. 
Der  (irad  der  Azidität  de«  Keiaolea  ruhtet  zieh 
nach  dem  (liarakter  des  Kohmaterialii.  d.  h.  Dach 
dem  Aller  der  Kenkleie.  Ihr  Säurezahl  inner 
Laharalnriumsprola.  von  zu»  alter  Kletr  gewonnenem 
Ol  brlrug  IHH.i  Da  dir  Zersetzung  de«  Oka  in 
aiiUemrdentlich  «hneller  \Vei»r  nach  drm  Mahlen 
der  Reiskörner  vor  «ich  geht,  «o  wird  da«  Ol  «tets 
freie  Säure  enthalten  «mindratei»  !»",.)•  Seine 
Verwertung  für  Tafrlzwccke  verhieiet  .ich  ilaher 
von  selbst,  da  airh  auch  die  Neutral uatxm  der 
Saure,  i-twa  iliin  li  \im»tr.m.  rn.  ht  rentieren  minie 
F.ben».  .wenig  UUt  e»  «ich  daher  aurh  al»  Schmieröl 
benutzen.  Für  dir  Farben-  und  Fimsdabrikatksn 
i»t  r»  wejren  «euics  lialhflüaaigrn  Charakters  un- 
geeignet. Dagegen  «  heint  r«  ein  zehr  gute»  Mate- 
rial für  die  Kerzen-  und  Srifenfahrikat um  zu 
l>ild<-n.  in«l«-»».n  bleibt  e»  in  diraer  Beziehung 
hinter  den  gewöhnlich  für  diese  Zwecke  benutzten 
neutralen  vegetabilischen  Ok-n  in  Hinzieht  auf 
Gtyrerinausbrutr  sehr  zurück.  In  einem  «ehr 
aaurrn  Ol  «teilte  «ich  der  Glyreringebalt  nach  der 
Benedikt  -  Z  s  i  g  m  <>  n  d  y  «rhen  Methode  auf 
nur  3.8V  IHearr  tiehalt  ut  ungefähr  gleich 
dem  anderer  »aiirer  vegetabilischen  Ole.  Aul  dem 
amerikanischen  Olmarkt  wird  <laa  neue  Ol  jeden- 
fall»  keine  bedeutende  Rolle  spielen  können,  da  die 
ganze  Keiaemte  de«  Slaatea  Louiniana .  welche  un- 
gi-fiiln  mi",,  .In  ganzen  Rei.priduktion  der  Ver 
einigten  Staaten  repiUentlert.  nur  etwa  '.,  Mill. 
'  -.i.l    lieft  i.  würde  D. 

lue  Ssprorns- Martinofen  und  die  Walzblock- 
vonrärmöfen  der  Werke  in  Hi.nwwtcad,  Iruuueane 
und  Be»»cmer  der  Cnited  State»  Steel  Curporation 
werden  auwrhlieUlirh  mit  Kalnrna  geheizt,  das  von 
der,  dem  genannten  Verbände  angehnrigen,  Car- 
negie N  a  t  u  r  a I  (1  aa  Co.  geliefert  wird.  Der 
tägliche  (iasvrrhraurh  in  den  Werken  i«t  rund 
l,K  Mill.  Kubikmeter  und  winl  »on  den  l'etmleum- 
gebieten  in  Penaylvania  und  Weat-Virginia  in  lau- 
lungen  «ob  mehreren  hundert  Kdometern  l^änge 
den  Werken  zugeführt.  IH«  Furwlliefe  de«  <ia»e» 
iat  gewöhnlich  bei  M>>  m  und  aeino  anf.ingli.  he 
Spannung  zwtacben  W— «4  Alm.  Bei  forbn-hn-i- 

tender  h>»chöpfimK  der  Quelle   für  Aul- 

rvchtrrhaltunit  der  uniprüngliehen  Us^tung  die  an- 
fänglich verhnltni»nuiU«g  engen  Kohren  duri'li  weiter» 
erm-tr  i  a  i'nlen.  ider  aber  e»  winL  wie  die  Carnegie 
Natural  l!a»  <'o.  die»  tut.  der  Ilaadruck  kun-tlu  U 
auf  die  friiherr  llölie  gebrarlit,  ind' m  rn»n  <la« 
IIa»  in  K  o  m  p  r  e  .  »  o  r  a  n  I  a  g  e  n  ki.mpnini.  r1. 
Kine  ditaitige  Anlage  Ist  u.  a.  »eil  «  inig.  ii  M..ii«t.u 
in  llundnd  W  \»  »n  dal  IUIi.ni..."  'i».l  <"»•> 
i-isenbalin  in  ununu  rl.r.»  h-nrin  Id  ltn  l«  .  I*t  .I" 
e»  auff.ilhg  i»t.  >UU  zum  It.  in.  !«•  der  Koni|*n«»e«wj| 
nicht  Naltirga».  mmitm  l^mi''  "M"twM  »,rn. 
währeml  au  and.  t>  n  «tri.  »  «elf»  Ii  «la«  Nalurga» 
zum  Mnebz  «W  l.n-ni-loivn  ».rwendcl  MM 
l»ii-  B  IlMWailnnirrl  «.id>n  mit  Xaturga»  geheizt, 
wofür  etwa  »'        der  gi-»amten  grftinlerttm  ti«-.- 


1240 


menge  verbraucht  wird.  Der  Gasdruck  in  der 
Saugleitung  schwankt  zwischen  11  —  15  At.,  wenn 
die  Kompressoren  nicht  arbeiten;  bei  arbeitenden 
Kompressoren  sinkt  er  auf  4,5  At.  Jeder  Kom- 
pressor saugt  pro  Tag  etwa  1  /s  Mill.  cbm  Gas  an, 
bringt  es  auf  21  At.  und  drückt  es  auf  eine  Ent- 
fernung von  rund  150  km  fort.  Die  ursprüngliche 
Gastemperatur  von  13°  steigt  bei  der  Kompression 
auf  93°.  Krull. 

Australien.  Chcr  „Zinn  und  Wolfram  In 
Queensland"  berichtet  das  „Mining  Journal"  in 
nachstehender  Weise.  Das  australische  Cornwall, 
der  Herberton  -  Borgbaudistrikt  im  nördlichen 
Queensland,  entwickelt  sich  fortgesetzt  zu  einem 
bedeutenden  Zinnproduzonten.  Seit  1901  hatte 
die  Zinnproduktion  jenes  Distriktes  bereits  die  ge- 
samte Produktion  von  New-South- Wales  ülxnrstiegen, 
indessen  erst  im  vergangenen  Jalir  hat  die  Zinn- 
]>roduktion  von  Nordqueensland  einen  solchen  Um- 
fang erreicht,  daß  sie  sogar  diejenigen  von  Tas- 
manien überflügelt  und  Queensland  damit  an  die 
Spitze  der  zinnproduzicrenden  lJinder  von  Austra- 
lien gestellt  hat.  Während  im  Jahre  1900  die 
Produktion  von  Queensland  erst  1123  t  im  Werte 
von  74  041  Doli,  betragen  hatte,  hat  sie  sich  im 
Jahre  1904  auf  3923  t  im  Werte  von  270  276  Doli, 
lielaufen.  Da  zudem  die  hauptsächlichen  Minen 
ihren  Betriob  erweitern,  so  darf  mit  Bestimmtheit 
darauf  gerechnet  werden,  daß  die  Produktion  im 
laufenden  Jahre  eine  weitere  Is-dcutcndc  Zunahme 
aufweist«  wird.  Der  bedeutendste  Produzent  im 
Jahre  1904  ist  abermals  die  Vulcan-Zinnnrine. 
Irvinebank,  in  der  Xöhe  von  Herberton  gewesen. 
Es  wurden  hier  10  322  t  Ziunstein  produziert, 
welche  898  t  Schwarzzinn  lieferten  im  Werte  von 
41812  Doli.,  wovon  15  950  Doli,  für  Dividenden 
d.  h.  58'V,  des  eingezahlten  Gesellschaftskapitals 
von  2S30O  Doli,  ausgeschüttet  worden  sind.  Die 
benachbart e  Lancelot  Frcehold-Zinnminc,  Silver 
Valley,  hat  gleichfalls  ihre  regelmäßige  Zinnpro- 
duktion aus  der  Verhüttimg  von  Wismuting  fort- 
gesetzt. Sie  hat  bedeutende  Summen  für  eine  neue 
10  StemjM'lbatterie.  eine  neue Lührig- Aufbereitungs- 
anlage, sowie  für  Erweiterung  des  Grubenbetriebes 
ausgegeben,  so  daß  ihre  Produktion,  sobald  diese 
neuen  Anlagen  fertiggestellt  sind,  sich  bedeutend 
erhöhen  wird.  Die  Leitung  liegt  in  Händen  von 
Georg  e  A.  Wall  e  r,  dem  früheren  Regierung« - 
geologen  von  Tasmanien.  Auch  dio  Stannary 
Hills-Zinnminen  erweitern  ihre  Tätigkeit  beständig; 
die  Erschließung  von  bedeutenden  neuen  Zinnstein- 
lagern spricht  dafür,  daß  die40Stompelbatterie voll- 
auf zu  tun  haben  wird.  Gegenwärtig  stellt  sich 
die  Erzförderung  durchschnittlich  im  Monat  auf 
ungefähr  50  t;  der  Aktienkurs  ist  innerhalb  der 
letzten  8  Monate  von  1  sh.  auf  4  sh.  0  d.  gestiegen. 
Auch  die  zahlreichen  anderen  kleineren  Zinnminen 
liefern  sehr  günstige  Resultate,  dank  der  hohen 
Marktlage  des  Metalles,  durch  welche  der  Botrieb 
einen  enormen  Ansporn  erhallen  hat. 

Die  größte,  geradezu  phänomenale  Entwick- 
lung hat  die  Produktion  von  Wolframin  Nord- 
qucensland  im  vergangenen  Jahre  erfahren.  Wäh- 
rend  im  Jahre  1903  nur  197  t  Wolframerz  im 
Werte  von  7870  Doli,  gefördert  wurden,  zumeist 
in  dem  Herbertondistrikt,  hat  das  enorme  Steigen 
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des  Preises  infolge  der  immer  stärker  werdenden 
Nachfrage  seitens  der  europäischen  Stahlfahrikan- 
ten  zur  Folge  gehabt,  daß  im  vorigen  Jahre  15.19  t 
im  Werte  von  161  035  Doli,  produziert  worden 
sind.  Nordqueensland  ist  damit  plötzlich  der 
liodeutcndsto  Wolfrainproduzent  der  Welt  ge- 
worden. Trotzdem  ist  der  Preis  nicht  herunter- 
gegangen, vielmehr  sprechen  die  Anzeichen  dafür, 
daß  Nachfrage  und  Marktlage  auch  fernerhin  an- 
dauern werden.  l>. 


Handelsnotizen. 

Dresden.  Im  November  1904  wurde  der 
Verband  der  Flaschenfabrikcn  he- 
gründet  mit  dem  Ziele,  die  ungesunden  Wettbe 
werbsverhältnisse  zu  regeln  und  die  gegensei- 
tigen ziellosen  Unterbietungen  zu  verhindern.  IXe- 
sem  Verbände  sind  vor  kurzem  2  weitere  Hüllen 
lieigct  roten,  so  «laß  er  nunmehr  97»  A,  der  gesamten 
deutschen  Produktion  (bisher  93"0)  umfaßt.  Der 
Verband  kontingentiert  die  Produktion;  er  über- 
läßt den  Absatz  den  Werken  für  sich,  stellt  aber 
für  den  Verkauf  einheitliche  Preise  und  Zahlung» 
bedingungen  auf.  In  den  ersten  Monaten  Heines 
Bestehens  war  der  Verband  nicht  in  der  Uge.  ein* 
allgemeine  Erhöhung  der  durch  den  Pn'iskampf 
sehr  gedrückten  Preise  herbeizuführen,  wenn  auch 
für  einzelne  Kategorien  Flaschen  bald  nach  der 
Gründung  höhere  Preise  festgesetzt  wurden.  Erst 
in  neuerer  Zeit  wurden  für  eine  größere  Anzahl  von 
Sorten  Preisaufbesseningen  stipuliert.  Die  »ich  im 
allgemeinen  zwischen  25  und  50 Pf.  pro  100  Klauben 
halten.  —  Viele  kleine  Abnehmer  wünschen  den 
Eindruck  von  Firmen,  Stcm|>eln  und  dgl.  «H** 
bei  kleinen  Bestellungen,  wodurch  große  l  nhe- 
quemlichkeiten  und  Kosten  für  die  liefernden  Fab- 
riken entstehen;  für  diese  Sonderarlwiten  sind  be- 
sondere Aufschläge  normiert  worden,  die  im  Einzel 
falle  allerdings  eine  erhebliche  Erhöhung  de* 
Preises  ausmachen  können.  Die  langfristigen  Ver- 
träge mit  den  Festabnehmem.  welche  in  der  Zeit 
des  Kampfes  zu  verlustbringenden  Preisen  abge- 
schlössen  wurden,  laufen  nunmehr  ihrem  Ende 
entgegen  ;  der  Verband  gewinnt  daher  auch  hier 
freie  Hand  in  der  r>roisstellung.  Der  Verband  wrrd 
eine  mäßige  Preispolitik  verfolgen,  da  sonnt  die 
Gefahr  vorliegt,  daß  neue  Fabriken  entstehen,  w- 
durch  die  alte  V Urproduktion  wieder  e.ntreten 
würde. 

Essen.    Die  Kohlengewinnung 
Deutschen  Reiche  im  Monat  Juni  zeigt  gege 
der  Statistik  für  den  Monat  März 
liehen   Rückgang.     Der  Monat  März  hattf 
Forderung  aufzuweisen,  welche  die  des 
sowohl  wie  die  des  entsprechenden  Monats 
jähre  um  beinahe  2  000  000  t  überstieg 
stark  ist  sie  jetzt  wieder  zurückgegangen  und<lam< 
hat  auch  ein  weiterer  Ausgleich  für  den  Forderung- 
ausfall, den  der  Bcrgarbeitcrausstand  ^1™"*^ 
hatte,  nicht  stattfinden  können.    Die  rVrde 
im  Juni  blieb  mit  9  342  373  t  hinter  der  «  es  »« 
monats  um  rund  1  904  «00  t  und  hinter  der  v> 
Juni  1904  um  rund  206  000  t  zurück. 
erste  Halbjahr  1905  stellt  sie  sich  nunn«* 
50  630  091   t  oder  auf  etwa  2  195  000  ' 
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J«»cl.«.„dr„  Vorjahr««!  Ahgr- 
ItHcn  Aaatimlraaumi  Januar 
r  . Ii.  FSrdrniffrr  dra  Juni  die  bin 
im  l»uf«-ndrn  Jahre.  Auch  dir 
|n  n  K  war  im  verflnaacnen  Munal 
klrizaa-r  aU*  im  Mai.  und  zwar  um 
ftffritea  ürjcraticg  »h*  dir  ilr«  Monata 
ISO  IMJO  t.  Trotz  dra  tu  vrrzrirh- 
Ifn  i»t  «iic  Kokaziffrr  immer  n.»  h 
iW  <b-r  l.-t.tuaJii  11  Itrarhäft igung  in 
fcW  nintliialrw.  Im  rr»ten  Haitijahr 
.VV4  77t*  t  Kok.  rrxrugt  o«ler  rund 
■Ja       elrr  entsprechenden  Vorjahra- 

■T  Steinkohle,  «o  hegen  auch  dir 
tl  dar  Braunkohle  Im  Juni 
*»  Fürderziffer  dra  Mai  nicht  auf- 
■Mpdan.  Die  Förderung  ging  um 
1  «13.-.  »96  l  zurück  und  war  damit 
im  laufenden  Jahn-  hiahrr  noch  in 
L  tleg«.riuijer  drm  rntaprrrhmitcn 
«faiira  ergibt  aich  rin  Auafall  von 
m  Gcaaim trrgghaia  dpa  ersten  Hallt- 
AI  24  (»44  UM2  t  immerhin  nnrh  um 
traarr  aJa  im  Vorjahre.  I>i.  Her 
'Brikett*-  und  N  a  B  p  r  r  Ii  • 
zwar  um  Hanum  t  rurm  k.  war 
um  annähernd  .V»  000  i  gröBrr 
In«.  Hallijahraziffrr  zeigt  cm 

t. 

Abjalir   Hai",  «urtlrn  inageaaiut 
eingeführt   und  M  191  751  t 
Gegenüber  drm  Vurjahrr  bc- 
drr    Hinfuhr  eine  Zunahme  »on 
i  bei  der  Auaiuhr  i-iw  Ahuahmr  um 
»  Veränih-rungcn  «ind  in  drr  Haupt 
WU  mm  Ii  dra  Bergarbriteraua- 
■führen.      IV  r    Kohlen  verbrauch 
brh  auf  dar  Hube  dea  Vorjahr«, 
ch  zeigt  dagegen  eine  Zunahme 

1 1  /      Ihr  oberachleaiache 
ommtion,   dir    im  Scptemlier 
erreicht,  wird  vnrau.airhtlirh  auf 
verlängert  werden. 

lig.  Mit  drm  Silz  in  Lc  Harre  bildete 
laptgnir  francaiae  dea  ex- 
artoriauz  et  tannanta  au« 
Dabotc  frrrra,  Oeainger  A  Co  ,  Julr» 
k  *  Co,  fori,  Langiota  &  Co 
Im  Hatrr,  Alphonae  Huillard  A  Co 
»ad  Leipzig  und  (»Uttel  *  Chanipt 
[  fto  genannten  Einzrlfirmcn  treten 
laquaiat  icn. 

tihe.  Ihc  Papier-  undZcll 
Her.  A.-C    in  Wolaack  i.  Bad.  er- 

Einfuhr 


ziehen  im  verfloaarnen  (Jrarliifla jähre  nach  55  Ol« 
Mark  (i.  V.  57  108  M)  Ahachrribungen  und  Cber- 
wriaung  von  30  000  M  (399N  MI  an  den  Sicher- 
beitahratand  rinaehucBurh  0795  M  (10  405  M) 
Vortrag  einen  Reingewinn  ton  IM  370  M  (78  177  Ml 
ru  fügender  Verwendung  S.ndcrru.  klage  »7.V»  M 
(«7«*  M|.  Cewmnanteilc  0852  M  14014  M|.  6% 
(5°„)  Dividende  gleich  72  000  M  (HO  000  M|  und 
Vortrag  0701  M  auf  neue  Rechnung 

Hannover  Ki-i  drm  Kaliayndikat 
liabrn  dir  biahrr  im  laufenden  Jahn-  getätigten 
Vrrkäufe  einen  Mrhrwrrt  vnn  7  MdL  M  erreicht, 
Mi  daü  die  f  ieaamtahaatzateigcrung  für  dirara  Jahr 
auf  II  MilL  M  gr-halit  wmL 

Im  »weilen  Vierteljahre  1*05  rrrlirf  drr  He- 
trieb  von  (iruhc,  Mühle  und  Fabrik  der  farwerk- 
achafl  Kaiaernda  planmäßig  und  ohne  Störung. 
Drr  reine  rherarhuB  airllt  airh  auf  136  012  M 
(i.  V.  125  233  M).  wodun-h  aich  der  reine  I  I.,  r-.-huU 
für  daa  cr.tr  Halbjahr  19115  auf  448  378  M  (351  839 
Mark)  erhöht. 

Die  fiewerkarhaft  C  lue  kau  f.  Sonder*- 
hauorn,  vrrteilt  fur  den  Juli  *MI  M  Au.la'ute  pro 
Kuz.  Der  HrtneLührrarhuD  betragt  297  541  M 
(i.  V.  203  IA7  Ml.  für  daa  rr.tr  Halbjahr  nunmehr 
803  245  M  («75  7»  I  M). 

Im  zweiten  Vierteljahr  1905  la-trug  drr  fber- 
«chuß  Ton  Jaatua  I.  Volpriehausen.  29  277  M 
(I.  V.  2175  M  ZiiachtlO). 

Die  C Iraerkarhaft  Hohenfela  in  Alger- 
nu.M-n  erzielte  im  2.  Vierteljahr  einen  feinen  He- 
trirhaübcrarhuß  von  328  505  M  0  V.  213  005  M). 
an  daB  aich  der  Cbrntihuß  de*  I.  Halbjahre«  auf 
550  943  M  (427  297  Ml  ateUt.  Die  Höhe  der  Aua- 
heute  anll  wie  biahrr  lieatehrn  bleiben.  Die  (!e- 
trerkarhaft  erhielt  die  (Genehmigung  für  ilrn  Hau 
einer  (lilorkaliumfahrik  mit  Kndlaugcnahlcitung 
aowie  einer  tügliclH'n  Wrarlieiinng  von  I25H00  kg 
Karnallit.  Hi.hcr  konnte  daa  Werk  von  rmrm 
Fabrik U'tnelM-  alm-hen,  <la  ca  durch  giinatige  Aua- 
tauach vertrage  einen  Kraatz  für  A'n  Falmkgetiinn 
hatte. 

Daa  2.  Vierteljahr  der  ( iewcrluchaft  Carla- 
fund ergab  abzliglieh  30  0ttl»  M  Anh-ibezinaen 
einen  reinen  CberarhuB  von  90  272  M.  Nicht  ka. 
rürkaichtigt  iat  data-i  dir  Hrm  rgung  in  den  Waren - 
lir.tänden.  die  .ich  um  etwa  90  000  M  erhöhten 
Für  da*  erste  Halbjalir  ateUt  ait-h  nunmehr  da.  Kr 
g|.|«n.  »lc  folgt  :  ("In  i-.  huB  de»  er.U'll  Vierteljahr« 
419  573  M.  rberarhuB  dea  zweiten  Vierteljalir» 
90  272  M  und  Vermehrung  der  Warrnla-aläntlv 
■vttl  M.  (usammen  570  120  M  R<.inge»inn- 

Düaaeldorf.  Für  dir  Heacgung  de«  di-ut- 
•cben  AuBenbandrl.  in  F.  I  »  c  n  wahrend 
der  ernten  Hälfte  de«  laufenden  Jalirr«  ergibt  .ich 
folgende.  IMId: 


Au>fulir 


\u«(uhrul«.r»ihuU 


1904 

Hac. 

Ha  14 

I1»K-| 

MM 

1905 

.  .    SO  727  t 

23  295  t 

234  005  t 

21t  (KM  i 

Hl  tu  t 

IM  7111 

.  .    24  OHO  t 

17  347  t 

204  H3I  I 

237  7i>l  i 

INI  742  I 

2211  IM  t 

.  .    29  415  t 

22  158  t 

251  273  I 

ti  i  0*2  t 

221  s.'i«  1 

249  124  t 

.  .    34  K44  t 

2»  141  t 

255  7M  I 

2:W  757  i 

22094«!  t 

205  010  t 

34  HAH  t 

25»  972  t 

smi  IM  i 

;.si  i 

IM  $11  1 

25t.  009  t 

20  052  t 

239  KM  1 

2:910ns  t 

202  312  t 

2l0  55<i  t 

Mi  181  4BÖ  1 

147  «91  1 

1  413  901  • 

1  |M  899  1 

1  0|  i:(ti  t 

1  337  970  t 
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Zeltacfarlft  für 
angewandt» 


Berlin.  In  Rom  int  unter  Beteiligung  der 
Berliner  Cy anidgesc  1 1  s  c  h  a  f  t  und  der  Deut- 
schen Bank  eine  A.-G.  :  „Soeietä  Generale  par  la 
Cianamide"  gegründet  worden.  Dan  Aktienkapital 
lieträgt  3  Mill.  Lire.  Die  Gesellschaft  bezweckt  die 
Ausnutzung  der  Patente  für  die  Erzeugung  von 
C'aleiumeyanamid.  das  ab  Düngemittel  die  Nitrate 
ersetzen  «oll. 

Die  Kaligewerkschaft  W  i  I  h  e  1  m  s  h  a  1 1  in 
Anderbock  bat  im  ersten  Halbjahr  einen  Rein- 
gewinn von  734  OtiT  M  erzielt  gegen  541  4)1 1  M 
im  gleieben  Zeitraum  de»  Vorjahres. 

Essen.  In  der  letzten  (Sitzung  de»  R  h  e  i  - 
n  i  s  e  h  -  W  e  s  t  f  ä  1  i  s  c  h  e  n  K  o  h  1  c  n  s  y  n  d  i- 
k  a  t  s  ist  Ix'achlossen  worden,  die  bisherigen  Richt- 
preise, die  den  Ablehnungen  mit  den  einzelnen 
Zechen  zugrunde  liegen,  für  HK).r>  1900  liestchen 
zu  lassen.  Nunmehr  hören  wir,  daß  das  Syndikat 
für  die  Verkaufssätze,  die  bei  Verkäufen  an  Groß- 
händler anzuwenden  sind,  die  folgenden  Grund- 
sätze aufgestellt  hat  :  1.  Das  Kohlensydikat  läßt 
die  bis  30.  Septcmlier  1905  festgelegten  Preise  auch 
für  das  Halbjahr  vom  1.  Oktober  1H05  bis  31.  März 
190«  gelten;  2.  da*  Kohlcnsydikat  behält  sich  vor, 
die  Liefermengen  für  die  Monate  Scptemlier  bis 
Februar  im  Verhältnis  der  Abnahme  wahrend  der 
Monate  April  bis  August  festzulegen;  3.  für  Mehr- 
mengen kommen  im  allgemeinen  folgende  Winter- 
aufsehlägc  in  Betracht  :  für  Nußkohlen  I.  II  und 
III  1  M  je  1  t,  für  alle  andern  Sorten  50  Pf. 

Berlin.  Die  Gold  b  c  w  e  g  u  n  g  ist  im 
Laufe  des  1.  Halbjahrs  1005  nicht  einheitlich  ge- 
wesen. I>ie  ersten  drei  Monate,  namentlich  der 
März,  hatten  einen  erheblichen  Einfuhrül>cr*chuß 
zu  verzeichnen  infolge  des  andauernd  günstigen 
Standes  der  fremden  Wechselkurse.  Es  wurden  in 
dieser  Zeit  reichlich  50  Mill.  M  Gold  mehr  ein 
als  ausgeführt,  und  im  Zusammenhange  damit 
konnte  bekanntlich  auch  die  Reicbshank  ihtvu 
Goldbestand  andauernd  auf  der  beträchtlichen  Höhe 
von  üImt  einer  Milliarde  M  halten.  Mit  dem  Monat 
April  änderten  sich  die  auswärtigen  Wechselkurse 
zu  unseren  Ungunsten,  und  es  floß  im  April  und  Mai 
Gold  ins  Ausland  ab,  wenn  auch  nicht  in  größerm 
MalSe.  Der  Monat  Juni  brachte  wieder  einen 
kleinen  Einfuhrüberschuß.  Alles  in  allem  ist  die 
Goldbewegung  im  ersten  Halbjahr  recht  günstig 
zu  nennen.  Verglichen  mit  den  entsprechenden 
Zeitabschnitten  des  Vorjahrs  ergibt  sich  folgendes 
Bild  :  Eiiifuhrülicrschuß  11102  Hl  -Iii?  IHK)  >L  1903 
1 1  280  000  M.  1904  14  870  000  M.  1905  42  »23  000  M. 
Eine  gleich  hohe  Ziffer  wie  1905  wunle  in  den 
letzten  Jahren  ü)>erhaupt  nie  erreicht,  da  z.  B. 
auch  im  I.  Seuicster  11)01  der  Einfuhrüberschuß  nur 
34  02t)  000  M  Utrug  und  1900  vollends  die  Ausfuhr 
um  37  (><•<>  000  M  größer  war  als  die  Einfuhr. 

St.  1  n  g  b  e  r  t.  Der  Abschluß  der  Pfälzi- 
schen Pulverfabriken  ist  t  rotz  hoher 
Salpeterpreise  liefricdigcnd.  Der  Gewinn  beträgt 
214  204  M  (i.V.  213  534  M).  wozu  der  Vortrag 
kommt  mit  22  310  M  (11)227  M).  Nach  Bestrei- 
tung von  40  IKK)  M  Alwchreihungcn  (i.  V.  47  Ol*  M), 
und  Abführung  von  78158  M  zur  Rücklage  (i.  V. 
832«  M)  sollen  8"„  (wie  i.V.)  Dividende  verteilt 
werden.  Die  Aussichten  für  das  neue  Geschäfts- 
jahr sind  als  gute  zu  U-zeichnen. 


Halle.  I)er  V  e  r  e  i  n  D  e  u  t  s  c  h  e  r  J  u  t  e- 
industriellen  erhöhte  die  Grundpreise  für 
kleinere  Mengen  Hessians  um  *  10  und  •  Pf; 
für  die  übrigen  GewcU-  um  fi 'l0  und  Pf; 
dagegen  bleiben  die  Preise  für  Doppelladungen  un- 
verändert. 


Personalnotizen. 

Prof.  Dr.  Otto  Dimrotb.  Tübingen,  wurde 
zum  außerordentlichen  Professor  an  der  l'niu-M 
tät  München  als  Nachfolger  von  Prof.  R.  Will- 
st ä  t  t  e  r  ernannt. 

Zum  ordentlichen  Professor  der  landwirtnehaft- 
liehen  Bakteriologie  und  verwandter  Fächer  am 
Polytechnikum  Zürich  wurde  Prof.  h«n.  Dr.  R 
B  u  r  r  i  ernannt. 

Dr.  Ernst  G  e  h  r  k  e  .  Privatdozent  der 
Physik  an  der  Universität  Berlin,  wunle  zum  tech 
nischen  Hilfsarlieitcr  bei  der  Phynikali«  Ii  tech 
nischen  Reichsanstalt  ernannt. 

Dr.  Franz  Fischer,  Assistent  am  I  < 
mischen  Institut  der  Universität  Berlin,  habilitiert 
sich  an  der  philosophischen  Fakultät  als  IVivat- 
dozent  für  Chemie. 

Dr.  Franz  L  u  c  k  s  c  h  habilitierte  sieh  *h 
Privatdozent  für  Bakteriologie  an  der  phil"«« 
pinselten  Fakultät  der  Universität  Czemowitt 

Dr.  Richard  F  a  n  t  o  habilitierte  sieh  »I» 
Privatdozent  für  Chemie  der  Nahrung»-  und  (Jenuß 
mittel  an  der  Hochschule  für  Bodenkultur  zu  Wien 

Dr.  J.  Herzog  habilitierte  sich  als  Privat 
dozent  für  Chemie  an  der  Technischen  Hochschule 
Karlsruhe  i.  B.   mit  einer  Probevorlesung  ..Hut 
Gifte  und  ihre  Wirkung  auf  den  Organismus" 

Dr.  med.  P  e  t  e  r  B  e  r  g  c  1 1 .  habilitierte  .«ich 
in  der  medizinischen  Fakultät  der  Universität  Kerün 
auf  Grund  einer  Sc  hrift  :  Zur  Physiologie  der  P.-p 
tide  und  mit  einer  Antrittsvorlesung  über  den 
Mechanismus  der  Eiweißverdauung. 

Von  der  Columbiauniversität  in  Neii-Wk  hat 
Prof.  Dr.  L  u  m  in  e  r,  Direktor  des  physikalischen 
Instituts  der  l'niversität  Breslau,  eine  Kinladung 
erhalten,  während  des  akademischen  Jahres  I9t*> 
1«07  einen  Zyklus  von  Vorlesungen  ü)kt  moderne 
Probleme  der  Strahlungen  zu  halten.  Kr  hat  den 
Ruf  angenommen. 

Dr.  C  a  r  i  n  i  in  Mailand  erhielt  den  von  der 
Chemischen  Gesellschaft  ausgesetzten  Piw  «* 
500  Lire  für  seine  Arbeit  über  die  Anwencluri« 
der  hydrostatischen  Wage  zur  Kontrolle  der  U-r  »- 
Operation.  . 

Die  österreichische  Kaiserliche  Akademie  M 
Wisscnseliaftcn  in  Wien  erteilte  den  Haitingerpr«* 
an  Dr.  F.  Hasenoehrl.  den  Licbcnprei«  an 


Prof.  Dr. 
M  e  y  e  r. 


I< 
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Weg  sc  heider   und  Imt 


Neue  Bücher. 

Btising.  F.  W..  Dez..  Prof..  und  Sc  hnnunn.    .  |*- 

Der  Portlandzement  und  seine  - 


<  'beul. 

düngen  im  Bau  wesen. 


„ui^rh. 


und  venu.  Aufl.    (N1V.  .-,7«  S.  mit  et*». 
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>.)8C.   Leipzig,  ü.  Wigand 

M  3.— 

F«tirikdir..  (tewerheachullehr. 
«.ati.  11    Praktische«  Handbuch 
«d€-rindu«trir.  Auf  «rund  lang 
rfavzi  rangen  hrrauagrg.  von  M  , 
Kmhnrr.    II.  Tnl:  Die  ObsT- 
ti..n.     Praktisrhea  HuMiburh  für  dir 
aatntl.    Orarrlrdrrzorten  von  Jos, 
ml  Oaknr  Krnhncr.    (VIII.  IM  8.) 
fcwiin.   M.  Kruvn 

M  8.-;  geb.  M  9.81) 
L  Msj.  Ratgeber  für  Anfänger  in 
Surtn  und  (ur  Fortxaa  hilf  law.  Mit 
lern  und  20  Bildertafeln.  311-32.  m- 
fB.  HA. — 8«.  Taus.  (VIII.  £17  8.) 
W.  Knapp  IduS.  M  1.50 
Photographie     8'.     Halle.  W. 

sT  o  n  c  ,  Hrrtn.,  l*rol.   Pher  radio- 
vom  Standpunkte  einer  univrr 
chauuiu.    Mit  riorm  Anhang; 
da*     Lichta    in   der  Oomin". 
Betrachtung  aua  Knmr«  .. Hier 
(12  S.)  IM«.  M  L— 

and  buch  drr  anorgan  lachen 
umgearb.  Aufl.  l'ntcr  MM- 
FarhrnmwR  harauagig,  t. 
Fried  beim.  (In  ra.  W  Lief.) 
-  «>)  gr.  8  .  Hridc  Iberg.  ( '. 
U*kV  M   I  Sil 

Dr.     Anleitung  runi  ITioto- 
i.  Aufl..  völlig  nru  bearbeitet  und 
IIIS  AbU,  HTil.  u.  16  Bikivor 
)  8°.    Leipzig.  E.  L*ceeg»ng  |!«>.V 
M  1.S0 

Lvbrer.     Leitfaden  drr  nnnrga- 
unter  lawajderer  llerückairbti 
praktischen   Verwendung  der  ehr 
für  Realechulen  und  verwandle 
zugleich  zum  Seibatunterrieht  u. 
■buch  vor  der  Reifeprüfung  hrraua. 
Ptll.  84  S.)   8".    Leipzig.  F.  la-ine. 

Orb.  M  1.00 
Hand  buch  drr  Tabakkumle. 
baue*  und  drr  Tabakfabrikation  in 
■mg.  2..  wesentlich  rrrm.  Aufl.  (VII. 
,  V.    B*rKn.  P.  Parcv  IWkY 

Orb.  M  in. 
Pnratdoz..  Dr.    Dir  Klektrnclicniir 
rhen  Verbindungen.     3.  erweiterte 
Auflage  von:   fnaere  KenntniiHH' 
'ne  and  Rlrktnwrntlieae  organ. 
(VII.  :tLli  S.)  8  .     Halle.  W 

M  ».- 

•her    angewandte  Kk-hlnshemic, 
tron  Vikt.  Kngelhardt. 
.  W.  Knapp. 
Lorenz.  Rieh..  Prof.  I>r.  Ihc 
BMciunoUrurr  Salle.    I.  Teil.  Vcr 
and  Kiemente.    Mit  U  in  den  Text 
iVUI.  217  S.l  1!*V>.  M  8.— 

«Mao».  Prof.,  Dr.    Dir  Petroleum- 
ahnen*.   2.  Aufl.   Mit  3  &tati*t.  Tab. 
rarhtsknrie.  (34  8.)  Lex.  B*.  Kr» 
Leipzig.  M.  Weg.  M  I  :*i 

k,  BanYarrt  Dr.  Die  mdittervute 
«Hinteln«  radioaktiT.  (Briiumüllcr* 
«atk.|    (V.  38  S.)  8*.     Wim.  W. 

t  m  m 

i.fira.  Sekr..  In-.  Ihc  Förderung  dn- 
dtm,  Entstehen    and    Wirken  dn 


Handebmuaern.  Ktportmuslcrlager.  Handel, 
auskunftastcllcn  und  ähnlichen  Einrieb 
tungrn  dea  In-  und  Aiulandea  und  dir  atrh  im 
Intrmav  dea  drutaehen  AuBenhatideU  daraua 
ergebenden  Ftirdcningcn.  Winke  für  den  drut- 
aehen Indaatrtrlien  und  Kaufmann  rar  Benut- 
zung der  lieatefventlen  Export-  und  Imp<<rtfördr. 
rungartellen.  (XIII.  I.V7  8.)  gr.  8*.  Halle. 
IrrlwmerScbwetarhkr  I««.  M  '.'  4<> 


ßüchcrbcsprcchungen. 

idrrtkarh  H»5  aimtlieber  Berzwerkr.  Mull,  n  aad 
WalxwrrVr  Drutsrklaiids.  -  Jahrgang  Drea 
den-A.  27.     Verlag  i mi   Hermann  Kramer 

M  5- 

In  ibiwriu  Hui  lie  aind  die  Namen  der  lleailirr  oder 
Ibrektoren.  aowie  bei  A.  ii.  daa  (iründungajahr  und 
die  Höbe  dea  Aktienkapitals  aller  in  Betraeht  kom- 
tm-mb-n  Bergwerke.  Hüllen  und  Walxwerkr  Tee- 
inehnrl.  Da  dir  meiatrn  diraer  Werke  auch  für 
die  ( 'In  inikrr  liH-n— e  halan,  «reden  unarre  Mit- 
gbedi-r  ei.  i.  dea  praktua-h  angelegten  Bachra  mit 
Nutn-n  ladieniti  können  H 
Dir  driilM-hrB  Braaerrlen.  Maltlakrlkrn.  Iii.  tun 
rrira.  Karll    and  rrrtlielrlakflkrn  Im  Be-Ittr 

1..U     lklteDxr.ell.rllallni.        Ii  •  ■     '       <\-  1 

(manuellen  Verluillniaae  und  Brthebarrgeb- 
m—  im  OaelikfUj^ir  1803/1004.  8.  umgr 
arhntrtr  Aufl  Leipzig  1008.  Verlag  für 
Bönen-  und  Flnanxlitrratur  A.-Ö. 

Ob.  M  a.- 

Daa  vuHinrende  Handbuch  enreial  «ich  in  »einer 
8.  Auflage  wieder  all  auBemrdenthch  hraurhbarra 
Narhaehlagewerk.  Von  .V.Ii  Brauereien  und  4.1 
Mälzereien  aind  daa  Datum  drr  Gründung  und  der 
haiHirlagcrtchtlichen  Kintragung.  daa  Aktienkapital 
und  «he  Anleihen  verzeichnet.  Auch  über  die  Lage 
dn  f^aehaftajahrea.  der  Crneralveraammlung.  über 
die  Bilanzen.  DtridcooVn  und  dgl  finden  die  In 
teniwenten  alle«  Wüna<  hen«werte  in  dem  Ruebe. 

H 

nanarr  drr  W  iaaroarkall.    Bat)  1 1  R.  W.  Bunaan. 

Von  DT,  Wilhelm  Oitxtld.  Leipzig 
1WW    Verlag  von  Williclm  Wen'lier.     M  I  — 
Wir  nullten  unter  dni  lela-ndin  Knr-ilwin  kaum 
einen,  der  an  geeignet  wäre,  B  u  n  »  e  n  a  Leben 
und   I  rhenawerk   zu  actnldem,   ala  Wilhelm 
Oilttld.   Wir  wünschen  dem  «'(«liegenden  Heft 
<lie  werteste  Vrrlwnlung  ta-i  (liemikern  und  Phy- 
sikern, hei  All  und  Jung  und  sind  »i.Iht.  dalJ 
alle   l.eacr  das  Buch  ebenso  (».friedigt  aus  den 
Händen  legen  wie  wir  aelber.  R. 
>atarkon>laalra  ia  alekakrllsr her  taardauag.  Von 
Krdmann-Kfithner.     11*2  S    gr  S 
.luliua  Sjannger.  Berlin.  fleh.  M  <l 

Mit  dem  »orliegrndrn  Welk  hal«n  "In-  Verfl.  eine 
werlvolle  Zuaaniini'ii-l.'Iliiiig  lina<  nun  IM 
zeralreulen  Zaliletiroaterials  grlielcrt.  dd-  »irh  in 
nalurwiasenM-liafilu  In  n  Kreten  sarKrt  m  Iiih  II  »iele 
Freunde  erwnla-n  Mini.  Au-  dar  Fnlk'  de-  <ie- 
tmti-n.n  katin  an  dieser  M.  II.-  einr.-bi.s  nicht  I»- 
sonders  hervnrgcliola'ii  arnlen  K-  -«11  nur  aul 
rine    (unf-l.llige    l^^ariiliini-iilaM    mit  ausge- 

M  lirii-Is  n  ParleZ  für  l^^rartt liim-ti  und  Antil.iga- 

nilnn.  n  hing.  » Ifai  n  »••nhii.  die  \«-U'n  sehr  »ill- 
ki .in neu  -.'iii  «nil.  um  so  mehr,  ila  nat'h  den  An- 
tat» 
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gaben  der  Verff.  eine  derartige  Tafel  für  Antiloga- 
rithnien  bislang  nicht  existiert.  Sehr  praktisch  ist 
auch  die  Anordnung  der  Taliellen,  was  durch  aus- 
giebige Benutzung  den  Randindex  erreicht  wurde.  — 
Dem  sonst  so  brauchbaren  Werk  haftet  leider  ein 
großer  Mangel  an.  Alle  Atomgewichte  sind  nämlich 
auf  die  Einheit  H  =  l  bezogen.  Es  ist  die  Wahl 
dieser  Einheit  für  ein  Buch  wie  das  vorliegende  um 
so  mehr  zu  bedauern,  da  laut  Ankündigung  des 
internationalen  Atomgewichtsausschusses  (Berl.  Be- 
richte 3»,  12  [1905]),  sowie  der„Kommis.sionfürFest- 
setzung  der  Atomgewichte  (1.  c.  S.  13  ff.)  in  Zukunft 
nur  die  Basis  O-lö  berücksichtigt  werden  soll. 

Scheiber. 

Jabraarh  fir  4ms  Kiaenhuftenwesrn.  (Ergänzung 
zu  „Stahl  und  Eisen".)  Ein  Bericht  über  die 
Fortschritte  auf  allen  Gebieten  des  Eisen- 
hüttenwesens im  Jahre  HHT2.  Im  Auftrage 
de«  Vereins  Deutscher  Eisenhütteiiieute  be- 
arbeitet von  Otto  Vogel.  III.  Jahrgang. 
Düsseldorf  1!K»Ö.  Kommissionsverlag  von  A. 
Bagel.  Geb.  M  10.- 

Für  jeden,  der  »ich  für  die  Eisenhüttenindustrie 
und  ihre  Hilfsbetriebe  in  weitestem  Sinne  in- 
teressiert, bietet  das  Jahrbuch  eine  Fülle  von  An- 
regungen und  wertvollem  Material.  Von  den  Auf- 
sätzen, welche  in  Zeitschriften  erschienen  sind,  die 
üi  der  Kisenhüttenindustrie  verbreitet  sind,  wird 
allerdings  in  den  meisten  Fällen  nur  der  Titel  ge- 
nannt, von  wichtigeren  Erscheinungen  wird  aber 
auch  hier  eine  Inhaltsangabe  gebracht.  Die  Zahl 
der  Literat urangaben.  welche  im  1.  Jahrgang  MIM), 
im  2.  2000  U-trug.  ist  im  3.  Bande  auf  2500  ge- 
stiegen. Besonder*  für  die  Fachgcnossen,  die  lite- 
rarisch oder  erfinderisch  im  Gebiete  des  Eisenhütten- 
wesens,  der  Brennstoffe,  Feuerungen  und  des  feuer- 
festen Materiales  arbeiten,  4st  das  Werk  unent- 
behrlich. Wenn  wir  einen  Wunsch  aussprechen 
dürfen,  ist  es  der.  dal*  che  sinteren  Jahrgänge  in 
schnellerem  Anschluß  an  die  Berichtsabsohnitte  er- 
scheinen mögen.  H. 


Von  Fr.  S  c  h  in  i  t  t  h  e  n  n  e  r 
Geb.  M  —.80 

Die»  Büchlein  soll  ein  kurzgefaßtes  Repetitoriurn 
für  den  Studierenden  und  ein  Nachschlagebuch  für 
den  Fachmann  sein.  Es  scheint  diesen  Zweck  ganz 
gut  zu  erfüllen.  Freilich  L«t  es  geboten,  den  Stu- 
dierenden darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  er, 
ohne  vorher  praktische  mikroskopisch  pharmako- 
gnem isolie  C Lungen  durchgemacht  zu  haU-n,  zu 
einem  wahren  Verständnis  des  vorliegenden  Stoffes 
nicht  gelangen  kann. 

Anerkennenswert  ist  es,  daß  der  Verf.  nicht 
nur  die  Drogen  des  Deutschen  Arzeneibuchos, 
Ed.  IV.  abgehandelt  hat.  sondern  auch  die,  welche 
nicht  darin  enthalten  sind,  die  al>cr  allenthalben 
arzneiliehe  Verwendung  noch  finden.  Ikiwtn. 

Krurknisse  und   Problrmr  der  Elektronentheorlr. 

Von  H.  A.  hören  t  /..  Vortrag,  gehalten  im 
Elektrotechnischen  Verein  zu  Berlin.  (12  S. 
Berlin  1003.    Verlag  von  Juliu*  Springer. 

M  1.50 

Der  Verf.,  der  an  der  Entwicklung  der  Kiekt ronen- 
theorie  selbst  hervorragend  beteiligt  ist.  erläutert 
im  Rahmen  eines  Vortrages  kurz  die  bisherigen  Er- 


gebnisse der  Theorie.  Er  zeigt,  daß  die  Annahmt- 
von  Elektronen  auf  manche  Gebiete  der  Phvsik 
ein  neues  Licht  wirft  und  zwischen  scheinbar 
völlig  differenten  Erscheinungen  neue  Beziehungen 
erkennen  läßt.  Schließlich  werden  auch  die  noch 
vorhandenen  Widersprüche  angedeutet  und  die 
I»robleme  Ix'riihrt,  in  deren  Lösung  die  nächste  Auf- 
gabe der  Elektronentheorie  besteht.  Lirirkt. 

Musaratts  theoretische,  prakti»rhr  und  analjtisrar 
<  brmlr  In  Aanendung  auf  Künste  and  «>  «««<-. 

Enzyklopädische«  Handbuch  der  Technischen 
Chemie.  Begonnen  von  F.  St.  oh  mann 
und  Bruno  K  e  r  1.  Herausgegeben  von  H. 
Bunte.  VIII.  Bd.  1753  S.  28  Lieferungen. 
Brauuschweig.  Druck  ,ind  Verlag  von  Friedr. 
Vieweg  und  Sohn.  Sulwkriptionsprei»  d.-r 
Lieferung  M  1  2(> 

Der  jetzt  vollendete  VIII.  Band  des  alt  berühmten 
M  u  s  p  r  a  t  t  sehen  Handbuches  ist  von  H.  B  «  n  1 1- 
herausgegelien  worden,  nachdem  dem  verdienten 
früheren  Herausgclier  FriedrichStohmann 
nun  auch  sein  Mitarlwitcr  B  r  u  n  o  K  e  r  1  im  Tode 
gefolgt  ist.  Band  VIII  en'hält  von  zusammen- 
fassenden Artikeln  die  folgenden  :  Steinkohlenteer 
IG.  Krämer.  A.  S  p  i  1  k  e  r).  Stickstoff  |L 
Wühler).  Strontium  (('.  H  a  e  u  s  s  e  r  in  a  n  n). 
Tellur  und  Selen  (('.  Friedheim).  Thallium 
(B.  Kerl).  Tonwaren  (E.  Gram  er  und  H. 
H  e  c  Ii  t),  Thorium  und  seltene  Erden  (F  oe  t  i  u  >). 
Tinte  ( N  e  u  m  a  n  n  und  S  c  h  1  u  t  t  i  gl.  Titan 
(  B.  K  e  r  1).  Traubenzucker  |L  i  n  t  n  e  r»,  l'ltra 
marin  (R.  Hoff  mann).  Gran  (W.  Marek- 
wald).  Vanadium  (Ephraim).  D-n  gröUVn 
Raum  nimmt  der  Artikel  Tonwaren  ein.  der  die 
gesamte  Theorie  und  Praxis  der  Keramik  in  aus- 
gezeichneter Weise  zusammenfaßt.  Auch  die 
anderen  Kapitel  stehen  in  jeder  Beziehung  auf  "Vr 
Höhe  der  Zeit  und  werden  für  unsere  1-eser  viel 
Interessantes  und  Wissenswertes  bringen.  B*B 
ül)erall  auf  die  <J  e  s  c  h  i  c  h  t  c  der  einzelnen  Stoffe 
und  in  möglichst  erschöpfender  Weise,  wenn  auch 
in  knap|M> r  Form,  auf  die  Wissenschaft 
liehen  Forschungen  eingegangen  ist.  gereicht 
unseres  Erachtons  dem  Buche  zum  liesonderen  ^  <*■ 
teil.  Chor  die  Ausstattung  brauchen  wir  Ifi  einem 
«o  lieknnnten  Werke  wohl  nichts  Lohnde-  hinzu- 
fügen. * 

Der  Chilesalpeter  als  Düngemittel.    Von  Dt 

Woitz.  Sekretär  der  Delegation  der  ver- 
einigten Salpeterproduzenten.  487  S.  mit 
228  Abbild,  und  8  Tafeln.  Verlag  von  ftul 
Parev,  Berlin.  M  |*: 

Bei  der  weitgehenden  Bedeutung,  welche  dcr<  nile- 
salpetcr  als  Düngemittel  in  den  letzten  Jahrzehn- 
ten gewonnen  hat.  ist  es  erklärlich,  daß  sich  •» 
Veröffentlichungen  darül»er  außerordentlich  P'- 
häuft  haben.  Sie  sind  aber  derartig  zerstreut  ui 
der  Literatur.  «Uli  es  überaus  schwierig  und  »i  - 
raubc-nd  ist.  sich  umfassend  über  sie  zu  unter- 
richten. , 

Dieser  Tatsac  he  gegenüber  ist  es  mit  »*^n*^ 
Freude  zu  begrüßen,  daß  es  dem  Verf.  V^"^ 
genannten    Buches   gelungen   ist,   ein  Vi*'1 
sc  haffen.  welches  mit  vollem  Recht  als  ein  _ 
lässiges  Nachschlagewerk  für  alle  die  Ncrw.nu.i 
des  Chilesalpeters  betreffenden  Fragen  bc*cM,n 
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kamti  diese»  Buch  daher  auch 
tlaas  1  "tlial»wl|  f  nennen, 
■lebt  ku  rerkennrn,  (lall  rm  im  »II 
Bsxi»*nken  in  »ich  st-liticiU.  dir 
I>iznfjreraittcl»  tu  -w  lirnU-n.  da 
kajn  £*Vliri(i  gegeafibnr  tzinachal  dir 
Mit  RaviiK  zu  unterdrücken  \cmi»K. 
dprwllirn  um  eine  besondere  Knip- 
MtrvffecMlrn  I Hinrrrinl tri»  handelt, 
fablick  in  den  Inhalt  des  Weilt- 
.  flben«U(l  uns  p-duch  bald,  dall 
run  Anlaut  In»  tu  Ende  der  gr.-Ut.ti 
in  DutiKungafrwgrn  befiel  Uurl  und 
»•(IPiw-  Erfahrungen  beneblet.  Da* 
Utt  data  lebhafte  Strrbrn  erkennen, 
•ratwxiciiiia  dir  ratiunrbe  Düngung 
R»  kommt  dr-m  Vcrf  »tri«  darauf 
M» wiwiiliu  beaoodprp  Bedeutung  die 
HandiiarAmng  der  Diiiu.'ung  für  den 
Wä  dta  T  nlil»nirfl1i||ieil  der  Land- 
pitxl.  Man  kann  ilaliri  ab.  nn 
lerli-  Vfr«ii.  ri-t  dm  Verf.  bezeichnen, 
ark  mnro  wert  rollen  Beitrag  rar  Förde- 
Irr  l'üiiKung  geüafert  zu  haben.  Dm 
rhnu  weint  folgende  wichtige  Punkte  auf. 
jntnmen  und  (Je» Innung  dea  Chile- 
|)w*  Stu-kstufftiedurfiu»  dea  Huden». 
HtuffbedaHnn  der  einzelnen  Kultur- 
■fkikiim  dea  llikwalpeter»  auf  die 
hurj.fUn/.  n  :•  i  in!-  -al|«-t«  r  aUSchutx- 
I  Fruatgefalir.  lflanwiu«  Iwillitui-'  iiml 
itrn  Ii.  Kann  d  r  WikUtand  durch  8aJ- 
P  geschädigt  »  erden!  7.  Vergleiche 
|  dea  Salpet entk-ketoff»  mit  derjenigen 
t  Sti<  k»t<.(fdiingcniittcl.  8.  Neuere  Ar- 
j  Gewinnung  dea  Stickstoff»  au»  der 
Hga*  Luft.  9.  Krhühung  der  Kmlc- 
Wh  rali-.ii.lU  Wrvnidiing  der  künst- 
genutt.l  In  Dir  Handel  mit  Chileaal 
üalp.  ■■■     ■  .u-tik 

■Welk  weder  an  «arhlichrr  (irnndlk-h- 
in  Vollständigkeit  etwa»  in  wünarhrn 
,  ao  uinl  denn-IUti  eine  erfolgreiche 
■t  beaebieden  »ein.  falb. 

Patentanmeldungen, 
fcnkinii  igrr  vom  M./7.  1905. 
s»*S«i.    Bindemittel  für  die  Brlkrillernai 

Koka.  Steinkuhle,  für  HU'h  niebf  brütet - 
kvr-r  Krauiikuhk-  und  dgl.  auf  kaltem 
k.  /«.t  Anm.  K.  27  397.  C.  Kulm», 
•.  I)  H..  Ida-  und  Marimhülle  bei  Saaruu 
4L  11  Ii  Ii*»». 

■ttwl.     F.laasiustiorrlrhluDl.  Joseph 

■  <i«iitliBr.  1'urL-  2*  In  l!"'3. 
•  •tt  Flllef  mit  übereinamler  gestellten 
Hnfiirmigi  n  und  dun-h  Filtertuch.  Siebe 
I  »ucrirhsrmmtem  FSIIermaterial  odi-r 
>  -'.-linkten  Filterkürp.  •m.  l-at/el  & 
•*«**,  Wien.  30-,  2.  1905. 
Ml.  Drarklollrahriarrlebluat.  Paul 
lUlle  a-8..  («-rnian.tr.  II.  Ö./4. 


8«*  o.  21317.  Verfahren  'ur  Dur 
ms  Mhleaaaarr.  Dr.  Adolf  Wultxc. 
tenburg.  Saliufer  8.   13.      und  22.  I" 


glsss» 

12o.  F.  19  IM.  Verfahren  «ur  Darstellung  von 
l-oi  airriaasaarrar  ai  >  lesler.  Farlienfabriken 

1  'in.  Frirdr.  Barer  4  Co..  Kllierfekl.  15. -H. 
1904. 

12n.  H.  29  31 1.  29  748  und  3<i  (MW.  Verfahren  <ur 
Darstellung  eine»  Trrnraalkahol»  C,»H|aO 
iNera-li  Meine  *  Co..  teipeig.  10./I2.  IWÜ 
and  IV  I.  I9ta 

Iii«.  P.  15  901.  Verfahren  zur  (' berf ührurur  fein- 
körniger oder  bei  dem  Krhiltrn  feinkörnig 
wvrdetMii  r  Knr  und  dgl.  in  Stückfurm  dureh 
Sinterung  im  Drebmlirnlrn  unter  Zululfe 
nähme  vi«  Schlacke  aW  BirwlrmittrL  Kd. 
Pohl.  Hunnef  a.  Rh.    2*.  ;3.  1904. 

•Hf.  H.  32  702.  Verfahren  rar  Daratellung  tob 
Doppel  verlrindungen  organiarher  Säuren  t«lrr 
deren  •aiirrn  Alkaliaalten  mit  Hiwalehl  und 
Mrtalloivden.  Kirbard  Haark.  (lodralierg 
a.  Rh.    r).  4.  IWH. 

23/.  Seh.  22  973.  Form  tur  HenteUung  ton 
tllarkertr*.  Kudulf  Si-hni-ider.  M.uur.  k«i«cr 
atratte  35.   28.  II.  IMM. 

32a.  (1.  19  012.  l'nten  offenea  Saug  und  Druek- 
gefäfl  tum  Srbopft-n  flnwiger  UaaaMawe  au» 
(iboerhinrluifen.  Knitie  «obbe.  Jumet.  Belg, 
und  Henning  *   Wredr.  Dreaden.     14.  I«. 

iwa. 

38*.  K.  29  3(13.  Vomrhlung  mm  Imprägnieren 
und  Farben  von  Halt.  Zu».  «-  Anm.  K. 
27  811».  (leurg  Kroti.  Kopenhagen.  3.,  4. 
1905. 

396.  ('.  12  501.  Verfahren  zur  HenteUung  plaetj- 
acher  Maaaen  all»  Muri«  oder  riwei Deal t igen 
Stoffen.  laiui*  CuIUrdon,  Lripxig.  Friedrieh 
Luutr.  32.    10.  m,  1904. 

40«.   A.  10  214.    Verfahren  rar  (iewinnung  — mit 
lichrr.    in    iu»anBirii|r«rl'lra    tltu-a  ent- 
haltener Metalle,  wie  Kupfer.  Silber.  Zink. 
Blei  und  ilgL    Joae  Raten*  de  Altugarav. 
Bromlev.  Kngl.    30./7.  !•»>:. 

P«  k  27  73«  \ Terfabren  der  .-U  kt r. .t Ii.  i uu~  li-n 
(.i-a  Innung  von  Zlak  unler  Benutzung  von 
Cakium  ak>  ReiluktiouamitteL  I>r.  Karl 
Kauer,  Berlin.  Meirottoatr.  10.    I8./7.  1904. 

*J:1  S  11)  ill  I  l'i.,l»  i.«  h..pfvnrrichlung  für  Alka- 
liiiluir>up|iarale.  tiebr.  Sirrnen»  A  Co..  Char- 
kittenlmrg.    27.  5.  IMh). 

37r.  U  III  112.  Verfahren  zum  Entwickeln, 
Ki nen  n,  YVJuwero  und  Trocknen  gbotagraghl- 
»tbrr  rapterkabara.  Friedrich  Heinrieh  l^inge 
Berlin.  Steinnw-lr.tr.  -V.'l..    2.V  I.  I1MM. 

37if.  U  2O480.  Vrrfahren  zur  Hetutelluiig  von 
l.i  lilllirlillii-ra  <  Wi»alburvdrueken).  -lue 
Uving»(une.  Frankfurt  a.  M.,  (iärtnerweg  Ol. 
9.  I.  1905. 

7.Vj.  K.  24  795.  Verfahren  zur  Iii-n>lellung  vnn 
eingebrantitem  (»laaaVkar  unter  Verwemlung 
vun  muh  Anm.  K.  20  55H  hiTgeatelllen  Ali 
ziehbildern.  Krinke  A  Jörn,  Peuzig.  0,-Li 
23.  fi.  1903. 

75c.    B.  39  370.    Verfahren  zur  BaMfcrtfnM  «  - 

rmallarlltra.  aalierlrn  fkerzug«  mit  II--I/ 
flaehen.  Hilmar  IHlglfgllt  FmillN-rg.  Ili->*en. 
17.  3.  I!«'4. 

80rr.  S.  21  125.  Tiiarriiilgrr.  Zu»,  i.  Anm  B, 
aÜMaa  Atel  Sulifuc.  A»>tni|i  bei  Radctt» 
U-U-n.  ffeUrwvig,   Iii  12.  IKn 

Ri  ich~»iizi-igi-r  muh  27.  7.  Ila<5. 
Im.   V.    II  V.M.     V.rf.din-n   zur   Krluibuiig  der 
U'iiebtki.ilt  i-.ii  Ua.glähllrbl.    Zu-,  t.  I'ut. 
ISIWKL     l»r.    Itamil    rnlct,  Wilmcrxlorf. 
17  2.  H»>3 


1246 


Paten  Uutan. 


CBr-CO  Nil, 


Binrr- 

HJ-.  <'.  12  740.  Verfahren  nim  Wasscrslrhtaisrhca 

vun  Faserstoffen  (l.cspinsten,  lieweben,  l.rder, 
Papier  und  dgl.).  <  heroische  Fabrik  Flörs- 
heim. I't,  H.  N<>erilhrurcr,  Flonheim  n.  M. 
II.  5.  IWU. 

F.  18  323.  Verlahmi  zur  Herstellung  von 
klauen  Farbstoffe»  auf  dir  F«r.  Farbwerke 
vorm.  Meister  Lucius  &  Brüning,  Höchst 
ii.  M.    Vi.nl.  1904. 

F.  19  44*.  Verbesserungen  vun  Färbungen, 
iln  nnt  riironilrrungslarhetoflc»  irarll  werden 

i  ■   .  ii„ ,    iL/M.  IWM. 

V.  554H.    Klrktrolytisrher  Apparat  zur  Er- 
zeugung von  Bleie  klänge.    Alfred  Vogekuuig. 
Ihvsdcn  A.,  Kaitzerstr.  12.    21.  3.  IWM. 
K.  28  'JIM.    Verfahren  zur  Darstellung  von 
BroMiUalkilarrlamia'cn  der  Formel 

bzw.  J? 

Zu«,  t  Fat.  1A8  220.    Kalle  A  Co.  A.C. 
Biebrich  a.  Kh.    22.  4.  ItHM. 
R.   19  7811.     Verfahren  zur  Darstellung  der 
Bromalk yl.it.-  iL-,  Moriilila».    J.  I».  Riedel. 

A.-Ii.,  Herlin.  «./*.  1904. 
f.  12  447.  Verfahren  zur  Ciewinnung  von 
Terli  im«,  Teer  und  schweren  Teeröleii.  Zus. 
z.  Anm.  C.  II  827.  Chemische  Fabrik  Flörs- 
heun,  Dr.  H.  Norrdlinger.  Flonheim  a.  M. 
23./I.  U»M. 

H.  27  3W».  Verfahren  zur  Herstellung  eine» 
Düngemittel«  m»  Turf  und  dgl.  Hermann 
S.  (lerdc*  jr.,  Bremen,  Dublien  42.  I8./1. 
10112. 

P.  10  1IV  «owarr  Hlnarrliilzer.  M  .  Charit» 
Louia  Perard.  Droujkaska,  Rubi.   24. /S.  1904. 

Priorität  %  < »ni  l.'lll.  IlKKi.      I  ,   ■  1.  h. ) 

H.  34  MC».  Verfaliren  zum  Harten  von 
Schrrrnkllngrn.  (iotüieb  Hainmesfahr.  So- 
Hilgen -Foehe.  9../3.  1905. 
I).  14  237.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
^jiunilerrli-Mrodra  diu  iibi-iviiiander  geschieh 
teten  gewellten  Blciplattcu  und  deren  Ab- 
stand sichernden  ZwischeiiM-hcibeti.  Robert 
Darling,  Rve.  Neu- York  und  Louis  Chronik, 
Neu- York.    II. ,5.  1903. 

It.  ftO  |9I ,  summier  platte  mit  ausdehnbarem 
Miissclriigcr.  Ijouis  Nestor  Joseph  Roaelke, 
Paris.  I5./II.  Ilkrt.  Prioritiit  vom  I«. 'II. 
1903.  (Frankreich.) 

D.  l.i  917.  Verfahren  zur  Herstellung  einen 
KVInicniiumilllrL  lur  lila»,  polfartot  -Metall 
usw.  Diirliam  ftiiyon  Company,  Chicago. 
V.  St.  A.  2f.  H»»5.  Priorität  vom  31. m. 
I!sM.  I  Vereinigte  Staaten  von  Amerika.) 
\\  21  343.  Lelaisrhaeldemasrhlae  mit  selbst- 
tätig wcitcrgf-cliMltc  lern  Troekennetz.  Albert 
Wulff,    Köhlens,    ,lc*uitcng*Ksr    I.      II., 12. 

1909, 

Heb.  22  olI  tliillrlutcn  zum  Destillieren  Nun 
Zink.  Dr.  litt..  SehniHlt.  Berg  Gladbach. 
2«.  9.  I0IM. 

D.  13  224.  Kinriehtiinu  /.um  Al.fului-ii  der 
bei  der  IW-.  In.  Uuiij  sirhrmlrr  Krtortrn  .m- 

dienen  enl« eichenden  löisc.  De— aller  V.rti- 
kul  tlfen  t;.  m.  h.  11.,  Berlin.    30.  9.  I!«i4. 

I:.in>jctra»;eiie  Wortzeichen. 

tl-piunin  fiu  S.  if.  iiriii,|.  ii"\trakt.  Sliuiz  ,v 
ll>im1>iiig. 

'  ura4rrnia  für  iim.Ii/.iii».  tu-  un.l  ph.iiiiw.cii 
■  l't.iuarate.    f>r.  Man  Hause.  Berlin. 

,.tt\  for  F.irlssn.    Adolph  rUc|*hana  Xach- 
,  .v.  f>.  S  und  Sinsheim  ,i.  d.  F..  I  llvlcn.) 


8m. 


8m. 


12». 
R 

Ri' 


12p 


I2r. 


Kl. 


18a. 


I8r. 


CM. 


21*. 


22./. 


24<\ 


Marveki  für 

Muralo  Compuir.  Nra-Ynk. 

»Irl  in..-™  ha  ~ 
&  Bubtz.  Berka. 

Ferke«  für  elektnsrV  lad 
usw.    Fa.  C.  Cunradlt,  *uina»ii 

\awlfal  für  lerhiiL.hr  Ob 
Saumapf,  Drndta-N. 

Titan  für  Prifsru»  za  fl 
färbungsiwrrken  a>*  Friu 


Patentliste  des  A 

Heilmittel  aus  IrHfhMfif 

Aehillea  niilletobiiin.   Alois  La 
lieh.    Oslerr.  A.  4ös«  Hart 
Oranjerot.  r  ItratialirMatl. 

Amer.  7M0S2.  Thtrlr.  Färb 
Meister  Lucia«  k  Brät 
a.  M.  (VeratfantL  4./7.) 

Herstellung  von  UkakV  und 
aalen  und  Apparat  hlrnu.    P  i  o  I 
Engl.  IHWW  1IKH.  {VeruflenlL 

Herstellung  emes  \shrmit«ebi 
für     rheinisch,  ladaa 

0  s  t  e  r  r.  A.  3618  I9U3.  |  Emspr. 

Herstelluru;  eine«  »Istt.y.. 
K  u  b  I  s  t  a .  Prettbarg.  Ostar 
(Einspr.  i  >  9.) 

K  ,i:  i  ,.-  BrrasnisierUI. 
Dallas.  Amer.  793771.  Ü 
H.  Thomas,  Cbicajio.  IVL  ( 

Verfahren  zur  Herstelhuig 
Durlipaaae.  PeloAdamek. 
Oaterr.  A.  MH4/1903.  iKiwpr. 

Verfahren  zur  Ds/steUung  ^. 
stalle  für  Wolle.    Farben  lab 
Fr  ied  r.  Bayer  Jt  Co. 
A.  2183  IWkV  [Einspr. 

HerstrUuag  von  Distaler 
gott  Sandmeyer.  Amer.  7af 
Anilinfarben  -  and  Extr 
vorm.  J.  R.  Oeigy,  Basrl.  (V 

Verfaliren  zur  Herstellung  voa 
Oonce   und  l'MlIerinlllH».    Mr.  Kd 
•  «•1,  Liegnitz.  0  s  t  e  r  r.  A. 
13.  V.) 

Klrktrisrker  «ff».  Girod. 

I1KO.  (VeniffrnlL  27./7.) 

Verfahren  zur  Herstelhing  rot 
eleklrale«  für  galvanisehe  Elemente 
Delafon.  Paria.    Osttrr.  A 
lEinapr.  I3  •'  i 

tifen  zum  Behandeln  von  En. 
Beim,  Denver,  Colo.    Amer.  TW 
öffentl.  4./7.) 

Ir/k.inzrnlrallaa.  Henry  L. 
nnd    Hugh    F.  Kirkpatrick- 

1  Hindun.    Amer.  7U3  8U8.  (Xen-f^** 

Rülirwvrk  lür  zUutsallra.  Tho 
niellsMerton.  S|«>ltuwgrjds  bat 
Oaterr.  A.  222»  1903.   « Ki-n-pc. 

Vorrichtung  zum  FSrse»  » 
Franz  Waldmsnn,  Wie». 
l'Hii  |<ai3.   I  Em-].r.  13.  9.) 

Verfahren  zur  Dwrstellang  »b»« 
r'srliHtolfr  ,1  r  tBlbtarrarHke.  fsr 
r  i  k  e  n  vorm.  Fried  r.  Bay  er« 
fehl.  Osterr.  A.  W/1905.  A-  »/l 
IfAS.  (Fjnspr.  Iä.,1>.| 

Verfahren  zur  |s*rst«lta(|i»» 
,,  hier  blauer,  bzw.  blaiwhwaner  nt 
Wolle.  Badisehe  Anili»-  «■ 
Fabrik.  Lndwigshafen  a.  Kb.  0 
3075  1904.   (Einspr.  14.9.1 


V«r»tn  i 


«*»    Krinjin  rva  frU.  I«lrr  and 
1  •■  1  d  ■  e  o .  Hjortck»cr»hej.  Ihm-- 
A.    :*  1:22, 1904.    (Einapr.  IS./».) 
•  tu  Oerbon  von  Häuten  ural  Frllrn. 

M  <ttthta»Zwerkoff, 
O  b  t  «-  r  r   \.  47«!  IWM.  (Einapr. 


I»  .i .  .-  .  r  .  learrlraler  KMv.  \ 
«  •  t  «•  i  nltkrikttion  ui 


A.41. 
_  j  nd 

»  a  ii  t  i-  t»  vorm.  Klrmn  * 
Mixll,,,K.    O.iTt.  A.  5479.I903. 

am     Filtrlcrra   na  rtaiuiiki-ilra. 

John  >"»  A  m  c  r.  793  725. 
ah  n  ■  u  n  >  ml  lim  nmjr  Lid. 

Lundon.    (Vrn.ftrntl  4./7.) 
{H   von     Flnotaak.    C  harte«  8. 

■Oat,  Pa.  A  m  r  r.  7!M  152  und 
■ffr-ntl.    ».  :  i 

i  «ima,  A  d  a  I  bc  r  l  W.  F  i  ec  h  e  r 
Übert».  Schatte  a  n  d  K  o  r  - 
i  n  y  .     Philadelphia.     ( Vernffentl. 

Adolf  Wultie, 
7»3  7<i7.    i  Veroffenii. 

zum    Entb-rnrn  von  Staub  aua 
i  V»  i  t-  I  d  *  .  YVdlraden  Green,  Kng- 
7*3  74.V    (Veroffentl.  4./7.) 
Ton  zum  Kiilkn  von  Papier  und 
Uta*.     William  Bröthen, 
jL    Oitrtr.A.  I3K7/1WM.  <Ein- 

tmd  -konzcnirator.  Richard 
,    Mrriiin   St»t„    Pa.     Abi  er. 
WkntL  4./1.) 
Wf  Ton  Indlc«.    ß  a  d  i  ■  r  h  c  A  n  i  - 
Wo  d  a  -  F  a  b  r  i  k.     Engl.    12  s  '*  * 
«1.  27-/7.) 

-Indiüiikaiar.       faul  Seilet. 
Cbertr.  BadiacheAnilin- 
'  a  b  r  l  k  .    Ludwi|t»h»fcn    >.  Kh. 

ivoo  ladltawril.  Paul  Seidel 
W  i  m  m  «-  r.  Auer.  794  049. 
»che  Anilin-  and  Soda, 
igahafen  a.  Kh.  ( Vernffentl.  4./1.) 
tut  Herstellung  rnn  haltharrn.  für 
Wtt*  geeigneten  la4l»e»rll|>r»|mrilro. 
fk e  vorm.  M  e  i  e  t  e  r  Lucia»  * 
E  Hoch»!  a.  M.  Ontrrr.  A.  IKK2 
»»•  »»./».) 

aeagv  i,  kaliiira-.alrrn.  8w  „%  ,,  Kim!. 

I    Veröffwitl.  '.'7.  7.1 

*W  von  kUrUialirhrm   Haar».  Dr. 


I  I 


Olli)  Eberhard, 
M  1  e  r  i  a  c  h  ,  Oreaden. 
(Etoapr.  l5./t.| 
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l.odwtg»luat  und  O  1 1  o 
Oaterr.  A.  AI4U.  1903. 


Apparat  «um  Sättigen  lun  rltMaigkeiten  out 
kaklrattare  und  mm  Atirn-h«n  nach  erfolgter  Satu- 
raliim.  B  i  e  n  «.  EngL  «4  080/1904.  (Ver- 
ulfentl.  27.(7.) 

Verfahren  zum  koaaerilrrra  der  Straßen 
fuuhrn.  Caaa.  K  n  g  I.  I»  933/I9U4.  (Vcroffrnu. 
«7-/7.) 

Behandlung  um  hark  «ur  Hcnlellurtg  Ton 
Korkgcweben.  Iirimoin-Sanaon.  Engl. 
14  83O/I0IM.    (Vrröffenil.  27./7.) 

Heratcllung  Tim  kaaalarle  uhnr  .M.lchaäure 
gärung.      Joiel    8  u  a  c  h  n  v  . 
Oaterr.  A.  3474/1902.    Zu».  13094.  (I 
I«./».) 

ktta.tllrtirr  Marmor.  IMomil  und  dg  I.  Thon. 
Engl.  9221 , 10O5.    (VcröHcntL  27./7T 

kaa.lllrhr  «rU,.  |.  ,  c  r  o  i  x.  EngL  21« 
I90A.    (VcröffcntL  27./7.J 

Einrichtung  »um  Trocknen  um!  Reinigen  von 
Lall.  Hilaire  da  Chardunnet,  Pari». 
Oaterr.  A.  4308/1904.    (Einapr.  IS./V.) 

MlraiHlala.rU.aaira  rur  Verwendung  hei  der 
Behandlung  von  Geweben.  Kraia  k  Brad- 
tord  Dyera  Aaaooiatinn  Ltd.  EngL 
18  742/ 1004.   (Vernffentl.  27./7.) 

Verfahren  mr  Heratcllung  einer  weiOen  nl- 
larke.  Mnritr.  Heriaaon,  Paria.  Oaterr. 
A.  3480,1904.    (Einepr.  I.V  V.  I 

Drehbarer  •« >4»tle«*a»Mr»l.  Alexander 
V  l>u  bot».  Philadelphia,  Pa.  A  m  e  r.  794  0*5. 
(Verüffentl.  4./7.) 

KiMialea.  Charles  H.  Repath  und 
Frank  <i.  Marcy.  Amer.  794  118.  Cbertr. 
Erank  KUprlkn,  Neu- York;  J  u  h  n  K  a  r  • 
I  e  y .  Amer.  793  938.  Cbertr.  K  i  r  I  e  y  T  m  r  • 
naee  Smellinu  and  Kefioing  Com- 
panT;PrankKlepetko,  Neu- York.  Amer. 
793  «fl».   ( VerAffenll.  4./7.) 

Apparat  «um  a\b~  h.i<k'ii  v.m  »ebllrkra  u»w. 
aua  nM-tallluliigrn  Ixkungen.  ErneatGodbe, 
Salt- Lake-City,  Utah.  Amer.  793  72a  (Ver- 
ölfrotl.  4./7.) 

Krkaa4arkallerle.  laidorKItaee.  Phila- 
delphU.    Amer.  793881.    (VeroffrntL  4./7.J 

Traekrnrlrmral.  Bernhard  8herman, 
London.  0  a  t  e  r  r.  A.  491 1 /I904.  (Einapr.  I3.  V.) 

Abarheiden  Tun  öligen  l'nrrinliehkriten  aua 
V)  aaaer.  Itavia  Perret  Ltd.,  London. 
Oaterr.  A.  0470/luir2.    (Euupr.  1.1./».) 

Apparat  «um  Klären  von  M aaaer  oder  dgl. 
Bruno  K  n  i  ( I  1 1-  •  ,  Milwaukee,  Wl»c.  A  m  ♦•  r. 
793  727.    (Yeroffeatl.  t.,7.) 


Verein  deutscher  Chemiker. 


iatlitinitla  BHeira. 
•ammlung  ui  Antwerpen  im  .Mai, 
war,  beaondera  von  Kriiwl 
E»  wurde  zur  Ibakuaaion  tilier 
>  de»  Verein»  nun  LUtticber  Kim- 
f  «a»  frage,  auf  welche  Weiae  man 
1  *it|:l«dern  de«  Haupt  verein»,  welche 
I  Knogreij  hnnu'hen  werden.  iK'lulflu-h 
>  lewhritten.     Eine  aiu  tlen  Herren 
irr.  lir  Vol  I  borg  und  F.  Cn.ll 
■«*«  Kommimion  hat  in  Verdikt  diem-r 
'4mS.  975  dieaer  Z.  vetuffeutlit  bleu 


IVini  t.  :>  <.  ■  i.  t.  i'unkt  tl«*r  ll^MiWvbMMi  nKvOR* 
tuWI«'  ln-T.ikti  .!i-„  (Ur  tirn  Wrtrfti'r  «Ii**  \  i-rnni 
im  WirntaUiilxriatf  (Jet-  (lit«ijalin)rcn  f laii|*l v «*r^aniiu 
fony"  PtfEftl»  'Ii*'  .\uhij.t.v  h--.  fUU  <1m*  V  •  t  Mtuml  ii«.' 
»idoho  nicht  für  n«»!.*'  »•rav'blrlt*.  Auch  hum!«*  v«i» 
«irr  M  -  ..  In— >iiil«'rvr  Fnrmttlur  fui  dio  Wr- 
trrtuitiE  clor  \ »rftivmi.uliiwd-r  U^i  rlvr  AlMtiimiiunt, 
in  der  H*ii|.i vtT*jininiliifiw  in  Hn*nn-n  »ti>ifi«<'hrn. 
(•rümlr  ..r.'  uurtii.  iUU  IMh  An t diu«*  «uf  «irr 
TtayrMirdnuriK  »h-Ii  lnnt«  n.  »rlrhr  »l-  ri  Vcn-in 
I«-»  •nil'T'-  U-r  i l.t a-rt.  iiml  < ln.Lt  iln*  Vrrtn'tuii|E«(iirmu 
L»m  nur  rnlrrtilirifl  nn-hl  mit  *irn  li*t/.tfii  .Mit 
tt'ilunt;,'t>  »i'.-«tMlt  ucriiin  kttnntcn- 
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Verein  deutscher  Chemiker. 


Zeltechrlft  für 
I  angewandt?  Chi-ml* 


Herr  (troll  zeigte  »»inen  Apparat  /.  ti 
elektruly  tischen  Analysen,  welcher 
dank  einer  energischen  Rührung  des  Elektrolyten 
gestattet,  mit  starken  Strömen  zu  arlwitcn  und  eino 
schnelle  Alwcheidung  den  Metall*  herl>cizuführen. 
AI»  einfache«  Beispiel  wurde  die  Kiekt rolyse  einer 
Kupferlöaung  ausgeführt,  in  welcher  sich  0.25  g 
Kupfer  liofandcn.  eine  Menge,  die  in  weuiger  als 
einer  halben  Stunde  quantitativ  und  in  schöner 
Form  ausgeschieden  wurde. 

Ebenso  wurde  ein  G  a  s  m  e  ß  a  p  p  a  r  a  t  in 
Tätigkeit  vorgeführt,  welcher  die  Menge  Gas.  die 
im  Brenner  pro  Stunde  verbraucht  wird,  anzeigt. 

Um  10  Uhr  schloß  der  Vorsitzende  den  offi- 
ziellen Teil  der  Versammlung.  F.  GnM. 


Brzirksverrio  Aachen,  Rheinland  uad  Rhein- 
land- Westfalen. 

G  e  in  e  i  n  s  a  m  e  r  Ausflug  in  das  Rhei- 
nische 11  raunkohl  enge  biet. 

Von  Horrem,  wo  sich  den  Mitgliedern  von 
Rheinland  und  Rheinland-Westfalen  die  Herren  aus 
Aachen  anschlössen,  begaben  die  Teilnehmer  sich 
mit  der  Rcrghcimcr  Kreisbahn  nach  Station  Quad- 
rath. Hier  übernahm  die  Führung  Herr  Dir. 
Berrendorf  von  der  Braunkohlengrube  „For- 
tuna", der  unser  Besuch  galt.  —  Von  den  freund- 
lichst zur  Verfügung  gestellten  „schattigen"  Wagen 
machten  trotz,  der  etwas  drückenden  Mittagshitzc 
selbst  die  stärksten  Herren  keinen  Gebrauch,  son- 
dern erledigten  wacker  den  ersten  Punkt  des  Pro- 
gramms „Spaziergang  zur  Grube". 

Trefflicher  Lohn  winkte  in  Gestalt  eines  von 
der  Grubenverwaltung  dargeliotencn  „einfachen" 
Frühstücks.  Auch  dieser  Punkt  wurde  gewissen- 
haft erledigt,  obwohl  er  im  Programm  nicht  vor- 
gesehen war. 

Nachdem  Herr  Dr.  Wirt  h  für  den  lieliens- 
würdigen  Empfang  gedankt,  sprach  Herr  Zivil- 
ingenieur Schott-  Köln.  Gewhäftsführer  des 
Verein«  für  die  Interessen  der  Rheinischen  Braun- 
kohlcnindustrio:  „V  her  das  geologische 
V  o  r  k  o  m  m  c  n  d  «  r  Hr»unk  o  Ii  I  e  und 
ihre  f  c  u  e  r  u  n  g  s  t  e  e h  n  i  s  c  h e  B  e  d  e  u  - 
t  u  n  g".  Hierülier  erscheint  ein  lusonderer  Auf- 
satz in  unserer  Zeitschrift. 

Herr  Dr.  S  c  h  in  i  d  t  dankte  «lein  Vortragen- 
den fiir  seine  trefflichen  Ausführungen  und  gab  der 
Hoffnung  Ausdruck  :  „Möge  unsere  heutige  Be- 
sichtigung dazu  beitragen,  zw  ischen  der  chemischen 
Industrie  und  der  Braunkohle  neue  Beziehungen 
7.u  knüpfen,  alte  zu  festigen!" 

Mit  herzlichem  „Glück  auf"  forderte  Herr 
Dir.  Berrendorf  nunmehr  die  Versammlung 
zur  Hinfahrt  auf. 

„Fortuna"  ist  Tagebau  mit  einer  Deckschicht 
von  14  ls  m  und  der  gewaltigen  Kohlcnmächt  ig- 
keit  von  so  liK)  m  ohne  Zw-ischenmittel.  Der 
Abraum  wird  durch  Baggerbetrieb  entfernt,  der 
Lhmlwiden  in  der  Ringofenziegelei  der  Gewerk- 
schaft vcrarlieitet. 

Der  Abbau  der  Kohle  erfolgt  von  der  Sohle 
d-s  Tagebaues  au-  maschinell  nach  dem  System 


„Berrendorf"1).  Zwei  mit  Messern  n»r 
sehene  „Pflüge"  werden  an  einer  elektrisch  ange. 
triebenen  Kette  auf  geneigtem  Stolle  an  einem 
Fiihrungsseile  auf  und  ah  bewegt.  I>ie  Messer  sind 
gegeneinander  versetzt,  so  daU  der  Apparat  sowohl 
lieim  Herauf-  wie  beim  Henintergehen  swlieitet. 
Die  gelöste  Kohle  schurrt  in  Fülltrichter,  aus  diesen 
in  die  Förderwagen.  Die  Förderwagen  stellen 
durch  eine  Kettenbahn  in  direkter  Verbindung  mit 
der  Brikett fabrik  und  der  Verladestelle,  so  daß  jede 
Zw ischenfürderung  wegfällt.  Antriebsstation  und 
Fülltrichter  sind  fahrbar  angeordnet. 

Von  den  .UM»  Doppelwaggons,  die  Fortuna  t,ic 
lieh  fördert,  wird  ein  Teil  noch  durch  Handarbeit 
abgebaut.  Es  werden  kurze  Stollen  vorgetrieben, 
nach  Kolloch- Art  überdeckt,  iilier  diciten  Triehtri 
ausgehauen,  in  welche  die  oben  gewonnene  Kohle 
hineinstürzt  und  durch  Abziehen  geladen  winL 
l>as  ganze  mächtige  Kohlenflöz  auf  Fortuna  ist 
brikettierfähige  Kohle.  Von  der  täglichen  Förde 
ning  kommt  1  3  als  Rohkohle  zum  Versand,  !  j 
wandern  zur  Brikett  fabrik. 

Die  mit  der  Kettenbahn  hochkommende  Kohl'' 
wird  Wippern  zugeführt,  fällt  von  diesen  auf  Sieb-, 
wo  die  größeren  Stücke  von  der  Feinkohle  getrenn; 
werden.  Letztere  wird  dann  auf  gleiches  Korn  ?>• 
mahlen  (.'$  mm) ,  durch  Becherwerk  wieder  ge- 
hoben und  in  die  mit  Abdampf  geheizten  Trinken 
apparate  gebracht.  Die  getrocknete  Kohle  «ird 
in  einem  Sammelraum  gemischt  und  von  dort  durch 
Schnecken  den  einzelnen  Pressen  zugeführt  IVt 
Preßvorgang  besteht  darin,  daß  die  Kohle  in  einen 
von  stählernen  Mantelstücken  umfaßten  Kanal 
Ii  ineingedrückt  wird,  der  <Ue  äußere  Form  dr- 
Briketts  hat  und  sich  gegen  seine  Mündung  etwa« 
verjüngt.  Bei  jedem  Hube  fällt  von  oU-n  her  «• 
viel  Kohle  ein.  als  zur  Herstellung  eines  Brikett* 
nötig  ist.  Der  Druck  erreicht  eine  Höhe  von  1'-'"" 
bis  1500  .Um.  Das  Bitumen  wird  bei  der  ein 
tretenden  starken  Erhitzung  flüssig  und  dient  dem 
Kohlepulver  als  Bindemittel.  Die  Briketts  laufen 
zur  Abkühlung  von  den  Pressen  aus  durch  lange 
geneigte  Rinnen  zur  Verladestelle  oder  zum  \orrat 
schuppen.  Auf  Fortuna  stehen  15  Brikett pw*ffl 
mit  einer  Gesamtleistung  von  SO  Doppel* -aggon* 
täglich. 

Analyse  d.-r  Rohkohle :   Wasser  50"„.  Kok- 
:I5"„.  Teer  ti",,.  Hei/wert  2400-  2700  Kai. 
Braunkohlenbriketts  haben  U«i  einem  Wa^-rgcbalt 
von  15—10",,  und  einem  Aschengehalt  von  4  ■ 
einen  Heizwert  von  5000  Kai. 

Noch  viel  Interessantes  gab  es  auf  Fortuna: 
zu  rasch  rückte  die  Stunde  der  Rückfahrt  heran. 
Herrn  Dir.  15  c  r  r  e  n  d  o  r  f  .  der  uns  schon  vortier 
hat  verlassen  müssen,  sei  für  die  lieben*« un  ige 
Führung  nochmals  herzlich  gedankt. 

Gegen  h  I  hr  brachte  uns  die  Eisenbahn  nwn 
Köln,  wo  wir  uns  mit  einigen  noch  hinzugrknm- 

g.-niein- 


Herren  im  Zoologischen  (harten  zu 


m  Abendessen  veninigten.  Ks  lag  kein  GJJ 
vor.  .lall  die  frohe  Tagesst i.nmung  jetzt  nactim  . 
im  Gegenteil. 


>)  ..Braunkohle'  ,  11*«.  20. 


Verla«  von  Juli».,  * i.r  i n  n - r  in  Herlin  S.  -  Vrr«iil«r..rlliclier 

Druck  der  S|»Hiiiersehen  Buelidnirkerei  in  Leipzig. 


li,.Ukteur  Prof.  I»r.  B.  Rai-o«. 
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Iber  das  Parrschc  Verfahren 
mm ii ng  der  Verbrennung;s- 
wärme. 

[fOBOB  und  H.  OaMMBAirii. 

|  r  sehe    Kalorimeter    ist  von 
an*  schon  früher  (Lunge, 
793  ii.  1270.)  besprochen  wor- 
anscheinend  auch  rine  go- 
andcrwcitigcu  Anwendungen 
im  es  von  anderer  Seit* 
beurteilt  worden  iat;  insbe- 
■  angbein  (diene  Z.  1003, 

i  bekannt  vorausgesetzt  worden, 
entschieden  »ehr  »innreichen 
Pa  r  r  die  brennbaren  Stoffe 
nperoxyd  in  einem  graolihsv 
»rannt  werden,  einer  Metall- 
I  wicher  Konstruktion,  dall  kein 
entweichen  kann  und  dis-h 
em  rberdrucke.  indem  dir 
dukte,  Kohlendioxyd  und 
sofort  von  dem  Reagens  ge- 
also  nicht  wie  in  der  B  e  r  - 
i  und  allen  ähnlichen  Komben 
bleiben  und  dabei  eilten 
dt  ausüben.  Die  ganze  Main 
Zündung  usw.  sind  äußeret 
Apparatur,  namentlich  wenn 
1  der  Sauerstoff  bombe  mit  Zu- 


behör erwägt,  viel  handlicher  und  billiger 
und  da*  Verfahren  mit  viel  geringerer  ('billig 
zu  erlernen,  als  die  Bomhenverfahren. 

Alier  dienen  Vorzügen  »leben  verschiedene 
Schattenseiten  entgegen.  Krstrn»  kommt  e» 
leicht  vor,  dali  tbe  Verbrennung  entweder 
zu  schnell  (explosiv)  oder  umgekehrt  unvoll- 
ständig verläuft:  doch  sei  schon  jetzt  be- 
merkt, dall  über  diene  l'mstände  leicht  hin- 
wegzukommen ist.  wenn  man  die  rieht  igen 
Mischungsverhältnisse  und  Zusätze  anwendet. 
Zweiten»  ist  man  gezwungen,  die  hei  der 
Absorption  von  ('<!,  und  H2<)  durch  daa 
Alkali  freiwerdende  Wärme  mittels  eines 
für  jeden  Apparat  auf  empirischem  Wege 
festgestellten  Koeffizienten  in  Rechnung  zu 
bringen.  Als  solchen  hatte  P  a  r  r  für  die 
nach  seinen  Vorschriften  hergestellten  Ap- 
parate vom  Wasserwerte  2123  (otnschlicU- 
lieh  2000  g  VVasscriülluiig)  die  Zahl  UM 
für  jeden  (iratl  Temperaturerhöhung  bei  Ver- 
brennung von  I  g  Brennstoff  ermittelt,  und 
man  kann  dies  für  jeden  anderen  Apparat 
leicht,  z.  B.  durch  VOduWIBIIHB,  einer  Siih. 
»tanz  von  bekanntem  Vcrhrcniiiiiig-.»erte 
kontrollieren.  Dieser  Kinwurf  ist  also  aueh 
nicht  sehr  Kchlimui.  l"m  so  wichtiger  ist  der 
dritte:  ibiU  nämlich  der  P  n  r  r  sehe  Ko. 
effizient  nur  fiir  liostimmto  Sorten  von 
eigentlicher  Steinkohle  gilt,  wie  er  sie  an- 
fange in  seinem  eigenen  Laboratorium  zu 
(liampaign  (lllinois|  und  in  Zürich  untcr- 
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suchte,  aber  nicht  für  Steinkohlen  von  sehr 
abweichender  Zusammensetzung  oder  erst 
gar  für  Braunkohle,  Erdöl  u.  dgl. 

Um  diese  Lücke  auszufüllen,  unternahm 
V.  ()  f  f  e  r  Ii  a  u  8  in  unserem  Laboratoriuni 
eine  längere  Versuchsreihe,  über  die  er  in 
seiner  Inauguraldissertation  und  in  dieser  Z. 
1903.  911  berichtet  hat.  Das  wesentlichste 
Resultat  seiner  Arbeit  war  :  dali  der  Ko- 
effizient des  Parr  sehen  Verfahren»,  auch 
bei  der  Zurückführung  auf  wasser-  und 
aschenfreie  Substanz,  je  nach  der  Zusammen- 
setzung der  organischen  Substanz,  verschie- 
dene Werte  annimmt,  und  z.  B.  bei  Braun- 
kohle von  5500  Kai.  (für  reine  Kohlensub- 
stanz  bereclmet)  1360,  bei  Anthrazit  von 
8550  Kai.  aber  1540  beträgt.  Für  Kohlen 
von  dazwischen  liegendem  Brennwerte  müs- 
sen dazwischen  liegende  Koeffizienten  be- 
nutzt  werden. 

Die  Arbeit  von  Offer  haus  war  darauf 
begründet,  daß  die  mit  dem  Parr  sehen 
Apparate  erhaltenen  Werte  immer  mit  den 
mittels  einer  K  r  ö  c  k  e  r  sehen  Bombe  er- 
haltenen verglichen  wurden,  welch  letztere 
als  die  richtigen  angesehen  wurden.  Aber 
seine  Versuche  konnten,  trotzdem  gegen  die 
Sorgfalt  und  Geschicklichkeit  des  .Manipu- 
lators keinerlei  Kinwand  zu  erheben  ist, 
schon  darum  nicht  als  abscldicßend  gelten, 
weil  die  angewendete  Bombe  nicht  ganz 
fehlerfrei  war.  und  vor  allem,  weil  die  Ver- 
suche im  gewöhnlichen  Laboratoriumsraume 
ausgeführt  und  so  manchen  äußeren  Störun- 
gen ausgesetzt  waren.  Es  schien  daher  an- 
gebracht, den  Gegenstand  unter  günstigeren 
Bedingungen  nochmals  vorzunehmen.  Das 
Ergebnis  davon  liegt  in  der  Inauguraldisser- 
tation des  einen  von  uns  (H.  Groll- 
m  a  n  n  ,  Zürich  1905)  vor.  Die  Anstellung 
der  Versuche  ist  durch  11.  G.  erfolgt  und  wird 
im  folgenden  einem  weiteren  Leserkreis«*  in 
kürzerer  Form  vorgelegt. 

Für  die  neuen  Versuche  wurde  eine  von 
H.  (5  o  1  a  /.  in  Paris  bezogene  emaillierte 
Stahlbombe  nach  M  a  h  1  e  r  mit  allem  Zu- 
behör benutzt;  sie  wurden  in  einem  be- 
sonderen Räume  ausgeführt,  der  zu  keinen 
anderen  Arl>eiten  diente  und  während  der 
ganzen  Arbeitsdauer  keine  größeren  Tem- 
peraturschwankungen  aufwies.  Die  dem 
Apparate  beigegebenen  genauen  Thermo- 
meter wurden  mit  einem  Normalthermometer 
verglichen  und  die  dabei  gefundenen,  übrigens 
sehr  unbedeutenden  Abweichungen  durch 
eine  Korrektionstabelle  berücksieht  igt  . 

Als  Saucrstoffqiicllc  wurde  der  von  der 
Li  ndcsrlien  Sauerstoff- Aktiengesellschaft  in 
München  gelieferte  Sauerstoff  verwendet. 
Jcd»  frische  Bombe  wind"  auf  brennbare  Be- 


standteile untersucht,  aber  im  Maximum 
0,001  %  Wasserstoff  gefunden.  Der  Sauer- 
stoff wurde  bei  25  Atm.  Druck  verwendet. 

Der  Wasserwert  des  Apparates  wurde 
durch  eine  Reihe  von  Versuchen  mit  reinem 
und  trockenem  Phtalsäureanhydrid.  Salizyl- 
säure, Kampfer,  Rohrzucker  und  Naphtalin 
bestimmt  und  gleich  2776  Kai.  gefunden,  mit 
einer  größten  Abweichung  von  —  15  Kai., 
bei  einer  Wasserfüllung  von  2254  g  +  10  g 
Wasser  in  der  Bombe  selbst. 

Als  beste  Zündungsmethode  erwies  sich 
folgende. 

Die  Kohle  wurde  in  Pastillen  für  sich 
allein  ohne  Draht  gepreßt  und  diese  direkt 
von  der  Wagschale  in  den  kleinen  Platin- 
becher  gebracht,  der  den  einen  Pol  der 
Zündungsvorrichtung  bildet.  Der  gewogene 
Zündungsdraht  wird  zu  einer  kleinen,  engen 
Spirale  gewickelt,  mit  kleinen  Ösen  an  den 
Enden,  die  man  leicht  über  die  Poldrähte 
stülpen  kann.  Der  Platinbecher  mit  der 
Kohlenpastille  wird  dann  so  unter  die  Spirale 
geschoben,  daß  diese  lose  auf  der  Kohle  auf- 
liegt. Vorher  müssen  die  Platinpole  von  an- 
haftendem Eisendraht  gereinigt  werden:  em 
V  ersagen  der  Zündung  bei  Stroinschluü  tritt 
dann  nie  ein. 

Die  Korrektion  für  Ein-  und  Ausstrahlung 
von  Wärme  während  des  Versuches  wurde 
nach  der  von  Langbein  (diese  Z.  1W.W. 
12(50)  angegebenen  Formel  ausgeführt. 

Die  gebildete  Schwefelsäure  und  Sulpter- 
säure  wurde  zwar  bestimmt,  aber  keine 
Korrektion  dafür  angebracht,  weil  (he  „Bom- 
benwerte", wie  wir  sie  der  Kürze  we^n 
nennen  wollen,  nur  zum  Vergleich  mit  den 
,.P  a  r  r  werten"  dienen  sollten,  bei  denen 
eine  Korrektion  für  S  und  N  in  der  Kegel 
nicht  ausgeführt  wird,  obschon  dies  durch 
Untersuchung  des  Rückstandes  leicht  ge- 
schehen könnte  (vgl.  Konek.  diese  Z.  1»«- 
516  und  S  u  n  d  s  t  r  o  m  ,  Journ.  Amer. 
Chem.  Soc.  1903.  184). 

Die  Versuche  wurden  für  jede  Kohlen- 
sorte  immer  parallel  mit  der  Mnh  Il- 
horn he  und  dem  Parr  appnrat  ausgeführt, 
um  Veränderungen  durch  Lagern  u>«  111 
vermeiden. 

Die  für  unsere  Untersuchung  verwendeten 
14  Sorten  von  Kohlen  wurden  aus  der  techno- 
logischen Sammlung  unseres  Institutes  ent- 
nommen und  umfassen  alle  Qualitäten  vom 
fossilen  Holz  bis  zu  Anthrazit.   Sie  wur*i 
im  lufttrockenen  Zustande  verwendet  un 
bei  den   Versuchen   nach   Parr  der  * 
Ü  f  f  e  r  h  a  u  s  ermittelte  Einfluß  der  li>Pr 
skopisehen  Feuchtigkeit  =--  einer  Teni}**»  « 
Steigerung  von  0.02*   für  100  mg 
Kechnun*  gezogen.      Bei  den  Bombet  r" 
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Olli  il:t->  natürlich  fort.  Durch 
suche  w-urde  in  allen  Fullen  der 
r«srr  und  Asche  genau  ermittelt 
Uwuh.it.-    auf    w  .1  -  ^  i-  i  im.' 

•  ir  Kohl«.  also  rrine  Kohlen- 
igervvliiiet,  da  man  nur  in  diesem 
ffeeodr  Verglcichungen  anstellen 
toigcnileii  »im!  cli-r  Kür/«-  wegen 
t  ■olehrrweise  auf  renn-  Kuhlen 
•Ogrri'-M  Zahlen  angeführt1). 
Mnbviiwertc".  al-D  die  für  um 
geltenden.  Is-trutfcn  für  die 
Orten  (waaser-  und  aschenfrei)  : 
Ue<  Holz  .    5163  Kai. 

■  Braunkohle  .  .  .  0610  .. 
Utohle  H702  .. 

■  Svrniirn  »IT.'Hi 
|»hi.>   .  T;V.>4  ,. 
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(unliek.  Her- 


nelkohle 


T»-j:t 
7880 
H311 
831)4 
8450 
8510 
8615 
8770 
8800 


zur  Vereinfachung 
laerung  de«  Verfahrens 

von  Harr, 
tit,  werden  bei  diesem  gewisse 
Gemisch  von  Kohle  und 
j  gemacht,  um  Kehler  durch 
Verbrennung  zu  vermeiden. 
Zusätze  müssen  immer  Knr- 
führt  werden,  waa  unleugbar 
Verfahren«  ist.  wenn  auch 
i  dunes  an  steh  verurteilender, 
i  zunächst  versucht,  ob  diese 
fh  vermeiden  lassen,  wenn 
l  früher  stets  verwendeten  grub 
riuniperoxyd*  diese«,  sowie  auch 
fein  pulverisiert 
Je  innig  mischt.    Ks  stellte 
t  daß  in  diesem  Kalle  das 
i  gefundene  Verhältnis  von 
|  Peroxyd  nicht  eingehalten 
vielmehr  zeigte  eine  Ver- 

da*     beste  MlschllllCsvel 

Kalle  12  g  XaaO,  auf 
Bei  5  bis  7  g  Na,U,  ver- 
aung  explosiv;  bei  8  bis 
bei  13  und  mehr  g  tritt 

der  Heobachluitu  'O.  aus 
)  Kolil'  nsubstsnz  alftt'k'itet 
in  Grnßmsnn«  Disserl 
wnten  Kxrniplsre  mr  \'cr 
I  wtilm  könti  n. 


keine  Entzündung  ein.  AI»  Normalmiachung 
wurde  also  für  diese  Versuchsreihe  0.5  g 
Kohle  mit  12  g  feingekörntem  Natrium- 
pemxyd  angewendet.  Auch  hierbei  zeigt 
sich  aber,  daß  öfters  die  Verbrennung  un- 
vollständig ist,  indem  gleich  anfangs  ein 
Teil  de«  Gemische*  in  der  Patrone  empor- 
geschleudert  wird,  und  die  Reaktion  dann 
nicht  vollständig  eintritt.  Annähernd  kann 
man  diesen  Fehler  bestimmen,  wenn  man 
nach  der  Auflösung  des  Rückstandes  m  der 
Patrone  die  auf  der  Lösung  schwimmende 
Kohle  möglichst  gut  sammelt  |  das  Kiaenoxyd 
und  die  Aschcnhestandteile  sinken  dabei  auf 
den  Boden.  Kin  xweiter  Kehler  kam  hin 
und  wieder  dadurch  vor.  daU  sich  ein  »eilig 
metallisches  Natrium  bildete,  welches  Ihmiii 
Lösen  des  Patruneninhalts  kleine  Kxplosionen 
verursacht,  indem  dann  Wasserstoff  und 
Sauerstoff  (aus  dem  \at()f)  gleichzeitig  frei 
werden  und  dun  Ii  das  breiiueiule  Natrium 
sich  entzünden.  Diese  Versuche  sind  natur- 
lich zu  verwerfen. 

Die  (in  der  Dissertation  mit  ullen  Kinzel- 
heiten  angeführtenl  Resultate  sollen  Iiier. 
nicht  niiher  beschrieben  werden,  da  sie  nur 
beweisen,  daß  diese  Abänderung  des  P  a  r  r  - 
Verfahrens  nicht  zum  Ziele  führt;  die  damit 
gewonnenen  Werte  sind  durchweg  zu  klein 
und  zwar  um  100  bis  .'Witt  Kalorien. 

Weitere  Versuche  wurden  angestellt,  um 
zu  ermitteln,  ob  die  Kesultnte  bei  ver- 
schiedenen Provenienzen  und 
Körnungen  des  Natrium  per- 
o  x  y  d  s  gleich  ausfallen.  Hierzu  wurde  als 
einheitliches  Vergleichsobjekt  reine  Wein- 
säure verwendet.  Davon  ergaben  0,5  g  mit 
je  10  g  Peroxyd  stet«  im  Mit  tel  mehrerer 
Verbuche  liei  fein  gepulvertem  Peroxyd  von 
K  a  h  I  b  a  Ii  m  eine  Temperatursteigeriing 
von  O.H32  .  Iwi  körniger  Ware  von  Königs- 
w  n  r  t  e  r  und  K  bell  0.745' ,  bei  fein  ge- 
pulverter aus  derselben  Quelle  0,7*4  .  bei 
älterer  Ware  \<m  uubekiiunter  Provenienz 
0,725'.  Weitere  Versuche  zeigten.  daU  eine 
genaue  Proportionalität  zwischen  dem  tie- 
halte des  l'enixyds  an  aktivem  Sauerstoff 
und  der  mit  verbrennlirhofl  Köi'|>ern  auf- 
tretenden Tem|teratur*leigeruug  nicht  I*- 
steht. 

Ks  ist  demnach  nicht  zulässig,  fiu  ein 
bestimmtes  Objekt.  z.B.  o.">  s'  Weinsiiuie. 
ein  für  allemal  eine  bestimmt«  Tomurratwr- 
erhöhung  anzunehmen,  mau  muß  Vielmehr 
das  zu  verwendende  |Vr..\\d  daraufhin  erat 
durch  Vorver-iiehe  uuteirii.lien      Für  die 

weiter  ZU  erwül  ildeti   \lbeitcn  wurde  das 

K  «  Ii  I  l>  ii  u  in  -i  he  feinpulverige  l'erowd 
verwendet,  il.-ni  e  ue  Temperaturerhöhung 
von  0,832    für  0.5g  Weinsäure  entspricht, 
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Lang*  u.  Or.iflmiinn-  | 


t  d*r  TiAmmfntr»  | 


was  übrigen»  Hchon  die  durch  0,5  g  auf  Rot- 
glut erhitzte«  Zündungseisen  eingeführte 
Wurme  einschließt. 

Da,  wie  oben  erwähnt,  mit  Natrium- 
jieroxvd  allem  in  keiner  Weise  befriedigende 
Brennwerte  für  Kohle  erhalten  werden 
konnten,  ko  wurde  nun  untersucht,  ob  mau 
durch  den  schon  von  P  a  r  r  vorgeschlagenen 
und  von  0  f  f  e  r  h  a  u  s  als  günstig  bestätig- 
ten Zusatz  von  Weinsäure  zu  der 
Mischung  das  Ziel  erreichen  könnte.  Hierbei 
wurde  stets  0,5  g  Kohle,  0.5  g  Weinsäure 
und  ca.  10  g  (ein  Meßbecher)  Peroxyd  ver- 
wendet. Die  beobachteten  Temjieratur- 
steigerungen  wurden  für  das  hygroskopische 
Wasser  und  den  Weinsäurezusatz  korrigiert, 
auf  wasser-  und  aschenfreie  Kohle  umge- 
rechnet und  nun  daraus  folgende  Zahlen- 
werte  abgeleitet  i 

1 .  Die  sich  mit  P  a  r  r  »  konstantem  Ko- 
effizienten 1550  ergebenden  Kalorien(P  irr- 
werte). 

2.  Die  auf  Grund  der  variablen  Ko- 
effizienten von  Offerhaus  sich  er- 
gehende Zahl  von  Kalorien. 

3.  Die  neuen  (L  u  n  g  e  -  G  r  o  I  m  a  n  n  - 
sehen)  Koeffizienten,  welche  sich  ergeben, 
wenn  man  die  olien  angeführten.  als  niaU- 
gcliend  anzusehenden  ,.  Horn ben werte"  mit 
der  korrigierten  Tem|>eratursteigerung  di- 
vidiert. Folgende  Tabelle  fallt  diese  Werte 
zusammen,  wobei  immer  gleich  das  Mittel 
aus  den  verschiedenen,  für  jede  Kohlensorte 
angestellten  (in  der  Dissertation  angeführten) 
Einzelversuchen  gegeben  ist. 


BtajfeM- 

i-.ii 

Art  eW  Kolllr 

wirrt* 

1.  Fi  'Ssi  les  Holz 

5103 

5527 

II.  Krdige  Braun 

kohle 

8618 

7007 

III.  Sehwclk.illle 

6708 

70OÖ 

IV  Lignit 

Svrinien 

(175(1 

7006 

V.  Pechkohle 

im 

7322 

VI.  Steinkohle 

7823 

7v>2 

VII.  Blackband 

7  SM. 

78CI 

VIII.  Glanzkohle 

H3I1 

83«  1 

IX.  Antlini7.it 

6384 

S50N 

X.  Matt  kohle 

8459 

s:.ir. 

XI.  Sandkohle 

8510 

81131t 

XII.  Cardiffkohle 

KCl  5 

xT(K  i 

XIII.  Canuelkohle 

8T78 

S7H8 

XIV.  Beine  ilesgl. 

8868 

B82FJ 

orr«- 

hsus- 
•a.  i  •■ 


NVu*T 
Itiiimt 


IM'i  ll.-ai 


Iii  ,."> 
Ii4|8 

Ii.-.;,:, 
csrsi 
7t<H» 
750H 
8175 
S347 
8287 
84  KI 
S704 
s7ll 
s7iis 


14.VI 
1480 

U'.HI 
1590 
1660 
1550 
1540 
1520 
1540 
1530 
1530 
1550 
1660 


Bei  Nr.  I  (fossiles  Holz)  war  keine  voll- 
ständige   Verbrennung   eingetreten:  dieses 
scheidet    vnn   vornherein   aus.      Eine  Be- 
trachtung der  übrigen  Kennlinie  zeigt  uns. 
es  im  Iii  iitiLM'ht.  rjcn  von  P  i«  r  r  ver- 
teil konstanten  Koeffizienten  für  »He 


Kohlen  zugrunde  tu  Itf 
Braunkohlen  (also  den 
dies  au« geschlossert.  Off 
darin  recht,  dall  für  Kohlen 
nen  Heizwerten  venchi 
gelten,  aber  die  Anwendvac 
aufgestellten  Faktoren  fährt  ia  [ 
zu  Ergebnissen,  die  seh  vi 
werten  viel  weiter  aU  z 
Dies  erklärt  sich  au»  den 
Schwierigkeiten,  die  er  bei 
seiner  Versuche  in  den  Kauf 
die  sich  allerdings  nicht  soaohl 
viel  weniger  empfindliche  1'  a  r 
itieter,  als  auf  die  in  einem 
Lokale    benutzte,  schon 
brauchte  und  daher  nicht 
verläsMue  Bombe  beziehen  Die 
wie  wir  glauben,  ganz  eur 
suchen   aufgestellten  neuen 
zeigen,  daß  bei  eigentlie' 
also  den  Sorten  von  VI.  bis 
lieh  des  Anthrazits,  sowie 
kohlen,  also  in  den  Killen 
brennungswämre    (der  ,.o' 
der  wasaer-  und  aschenfrrien 
über  7500  Kalorien  liegt, 
Verfahren  mit  dem  Kocffi 
Mittel,  also  nur  wenig  a' 
P  a  r  r  s  Zahl,  für  praktische 
■lügend  genaue  Resultate  gibt. 

Für  Braunkohlen  von 
auf  <■'"'"  Kai.  würde  der  K 
1480.  unter  (iOOO  Kai.  etwa  1 
richtig  sein,  aber  wir  würden 
fehlen,  das  P  a  r  r  sehe  Verfi 
auf  Braunkohlen  anzuwenden, 
auf  zu  unsicherem  Boden 

Es  wurde  dann  noch  eine 
von  Versuchen  durchgeführt 
mittein,  ob  der  von  Barr 
haus  bei  ihrem  grobkörnigen 
notwendig  erkannte  Zusatz  vod 
persulfat  und  inniger  Mischung 
pulvriger  Kohle  erfordernch 
ist.  Diese  Versuche  seien  hier 
im  einzelnen  beschrieben,  da  es  i 
herausstellte,  dall  in  unserem  Kalle 
plikation  durch  Zusatz  von  Muni 
zu  der  Mischung  von  Kohle,  Wen* 
Peroxyd  nicht  nur  keinen  Vorteil 
sondern  sogar  entschieden 
Resultate  zutage  bringt. 

AJs  SchluUfolgerungeii  uns» 
suchung  können  wir  folgende»  h 

Das  P  a  r  r  sehe  Verfahr»« 
unter  7500  Kai.  (auf  reine  Rofcl 
berechnet),  also  insbesondere  ft 
kohlen  nicht  zu  empfehleo. 
es  für  eigentliche  Steinkohlen  \«m 


D»r  nausata  ] 


12",:i 


inungswarmc  der  reinen 
praktisch  ganz  brauchbare 
ZuKrundelcKung  eine»,  ko- 
l.">4«i  fui  jeden  (imd  der 
i  l»-rtttunrteigerung,  wenn  fol- 
JUngren  beobachtet  werden.  Man 
in  Cäenii»ch  von  genau  ti..">  c 
jetntüi Ii r<-  und  « :»  I»  g  Natrium 
i**  Kohle.  sowie  da«  Natrium 
■ii  fein  gepulvert  und  innig 
I>as  Xatriom|N-roxyd  »"II 
Rater  Qualität  «ein  (über 
immung  vgl.  die  Arbeit  den 
i  der  Chemiker-Zeitung  l!si.*> 
lung  von  0,5  g  Weinsäure 
ein«  von  der  Zahl  0.832  nur 
ru-hcnde  Terapcratursteige- 
Dieae  Zahl  muil  von  der  im 
>baeliteten  abgezogen  wer- 
die  mit  dem  glühenden; 
;  (ca.  0.5  g)  eingeführte  Wärme 
lläine  Korrektion  für  das  hygro- 
ft»rr    IM    I»-:   Steinkohle  meint 

min  betragt  nur  0,028°  für  0,1  g 

bei     Verwendung    von    <i..">  g 
Wassergehalt  nur  0.004  . 
-Il-i   übrig  bleibende 
wird  mit  1540  für  I  g 
r  und  das  Produkt  als  Ver- 
j  (oberer  Heizwert) der  Kohle 
Zahl  I  ">«<>  gilt  natürlich  nur 
he»  Kalorimeter  von  vlchrm 
es  Ijci  der  vorgeschriebenen 
von   •Jinki  g  mit  dieaem  »u- 
für    die  Norinalkalorimeter 
«rwert  2123  ergibt.  Bei  anderen 
wird  man  den  Koeffizienten 
umrechnen  müssen. 

ch-chemisches  Ijihora- 

dr»  Polytechnikum» 


Ituuh 


iH 


este  Fortschritt  beim 
rprozcO  und  sein  EinfluB 
die  Ökonomie 
efelsäuregewinnung.  'i 

'«■  Dir.  F«m  Lrrr. 
a.  xi.  touä.  > 

Zeitalter  der  Schwcfclsäurc- 
H  dem  Kammerverfahren  be- 
ds  Einführung  de»  Oloverturniew. 

ilen  repräsentiert  sich  »eit- 
1*18  Hlcikammerprozeit  dienende 
•  derselben  unveränderten  Korn- 

(M*»lten  auf  der  Haupt vvrnanini 
DniUcher  (lirinikrr  zu  Bremen 


biliation  als  aus  dem  Schwefligsäureerzeuger, 
dem  (ilover,  den  Kleikammeni  und  dem 
Gay-Luasac  bestehend.  Dagegen  hat  im 
Iviufe  der  Zeit,  vor  allem  im  letzten  Jahr- 
zehnt, die  ökonomische  Seite  der  Schwefel- 
säureindustrie.  in  erstei  Linie  durch  eine 
bedeutende  Steigerung  dei  Leistung  de?  Re- 
aktionsraumes, tief  durchgreifende  Veiätide- 
rungen  ei  fahren,  mit  denen  der  geaamten 
chemischen  Industrie  eine  weitgehende  Ver- 
billigerung  ihres  wichtigsten  Hilfsstoffe«  ge- 
schaffen wurde. 

Bezüglich  der  zur  Krzeupiing  der  schwefli- 
gen Säure  lienutzten  Apparaturen  beschränke 
ich  mich  auf  die  in  der  Hauptsache  in  Klage 
kommenden  Pyritöfen.  Diese  haben,  soweit 
sie  zur  Verarleitung  von  Stückerzen  dienen, 
in  ihrer  Konstruktion  seit  Jahrzehnten  keine 
Veränderungen  aufzuweisen.  Für  die  Fein- 
kieaverarbeitung  wurde  in  den  letzten  ca. 
tl  Jahren  den  mechanischen  Ofen  seitens  der 
Industriellen  besondere*  Interesse  zuge- 
wandt und  hat  der  ursprüngliche  Mac- 
ilougallofen  in  seinen  modernen  Modifika- 
tionen nach  Herreshoff.  Humboldt 
und  O'Brien  vor  allem  in  Deutschland 
weitere  Verbreitung  gefunden.  In  neuester 
Zeit  ist  man  jedoch  zu  der  Kr  kennt  ni«  ge- 
kommen. d«U  wenigstens  für  unsere  Ver- 
hältnisse sich  die  Anwendung  dieser  Apparate 
nicht  immer  so  vorteilhaft  gestaltet,  wie  man 
fiüher  angenommen  hat. 

Folgende  Kalkulationen  geben  einen  Be- 
leg für  diese  Tatsache  :  Zur  Verarbeitung 
von  15  000  kg  Pyrit  sind  .r>  Herreshofföfen 
erforderlich,  die  mit  Ftugstauhkammcrn  und 
Maschinerie  etwa  60  001 1  M  koaten.  Ohne 
Berücksichtigung  der  Ausgaben  für  die  Fort- 
schaffung der  Abbründe  müssen  praktisch 
doch  mindestens  5  HP  für  den  eigentlichen 
(rfenbctrich  gerechnet  werden.    Die«-  kiwten 

M 

zu  4  Pf  pm St unde  jährlich  (3«OTagc)     1  72* 
weiter  sind  nur  zur  Ofenbedienung 
bei  den  hauptsächlich  benutzten 
Kiesipiahtäten  doch  2  Mann  pro 
Schicht  erforderlich.  ,il-o  jährlich 

bei  3  M  Lohn   4  320 

hierzu  15  "„  Amortisation  und  Zinsen 
von  86  <«">  M  Anschaffung-ko-ten 

der  Ofen   1>  «NNI 

Schmierniatennl,  Diverse»  uiiil  Ofa|< 
repnratureii  »ind  einzusetzen  mil 

mindestens   '  2.rt> 

Somit  betragen  die  J.ihre-uiii*gal>en 
ohne  Berücksichtigung  der  kosten 
für  Zuwliaffung  dal  Kr/.e»  /.um 
Trichter  Und  der  Fort*chi:ffnng 
der  Abbrände  vom  Ausfall  r\u»  dem 

ofen  m,  .   \n-2m 
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Lüly:  Der  neueste  Fortschritt  beim  BleikammerproceB. 


Zelturhrlfi  f  r 
■n gewandte  Clinol*. 


Vergleichen  wir  mit  diesen  Zahlen  die 
Verhältnisse,  wie  sie  sieh  für  moderne,  ra- 
tionell disponierte  Handöfen  ergeben.  Die- 
selben rejuä-sentieren  sieh  auch  heute  als 
Etageöfen,  bei  denen  jedoeh  mit  der  An- 
wendung von  Falzsteingewölben  eine  wesent- 
liche Verbreiterung  der  Etagen  ermöglicht 
wurde,  so  daß  man  gegenwärtig  die  ein- 
zelnen Oferiabteilungen  mit  je  ca.  20  qm 
Röstfläche  konstruiert.  Dieoberste  Etage  wird 
mittels  eines  Einfüllt  richters  beschickt.  Sehr 
zweckmäliig  ist  die  Plazierung  der  Öfen  so  tief 
unter  der  Terrainsohle,  daß,  wenn  das  Pyrit- 
magazin seinen  Fußboden  in  einer  Ebene  mit 
der  Plattform  des  den  Pyrit  zustellenden 
Eisenbahnwaggons  hat,  das  Erz  auf  hori- 
zontaler Bahn  vom  Magazin  in  den  Ofen- 
trichter gebracht  werden  kann.  Die  Ab- 
brände  werden  dann  mit  Aufzug  oder  Ele- 
vator in  ein  Silo  gehoben,  das  so  hoch  ge- 
stellt ist,  daß  es  dieselben  direkt  wieder  in 
den  Eisenbahnwaggon  ausfallen  läßt. 

Dieses  Gesamtarrangement  für  die  Erz- 
zustellung  und  die  Ahbrändcfortscliaffung 
bei  Handofenbetrieb  dürfte  zum  mindesten 
in  seiner  Retriebsökonomie  der  der  mecha- 
nischen Ofen  nicht  nachstehen. 

Mit  den  beschriebenen  Handöfen  zu 
20  <|in  Käst  fläche  würden  für  täglich  15  000kg 
Pyritverarbeitung  20  Öfen  erforderlich  sein, 
die  mit  Flugstaubkammern  etwa  32  000  M 
kosten  werden. 

Nach  den  vorliegenden  praktischen 
Erfahrungen  lassen  sich  diese  20 
Öfen  leicht  mit  4  Arbeitern  pro 
Schicht  bedienen;  diese  kosten  bei  M 
3  M  Tagelohn  in  .'100  Tagen  ...     8  640 

15  °0  Amoitisation  von  32  000  M  An- 
schaffungskosten ergeben  ....     4  800 

für  Reparaturen  genügen   1  200 

Somit  betragen  die  Jahresausgaben, 
wieder  ohne  Berücksichtigung  dei 
Zustellung  des  Er/es  bis  in  den 
Trichter  und  der  Fortschaffung  der 
Abbründe  14  (»41  > 

fallen  also  um  10  °()  geringer  als  für  mecha- 
nische Öfen  aus. 

Noch  viel  ungünstiger  stellt  sich  natür- 
lich das  Veihültnis,  wenn  eine  (geringere  An- 
zahl mechanischer  Öfen  in  Anwendung 
kommt. 

Das  Verhältnis  ändert  sieh  sofort,  wenn 
man  einen  höheren  Lohnsatz  anzuwenden 
hat.  Die  stark  steigende  Tendenz  unserer 
Arbeitslöhne  läßt  schon  jetzt  einen  Lohnsatz 
von  3  M  für  einen  Kiesofenarbeiter  kaum 
mehr  finden.  Setzt  man  aber  4  M  als  Tage- 
lohn ein.  so  erhält  man  unter  den  oben  an- 
genommenen Verhältnissen  für  mechanische 


Öfen  17738  M.  für  Handöfen  17520  M.  Beide 
Ofensysteme  geben  also  die  gleichen  Kesten 
für  Abrösten.  Der  große  Vorteil  der  mechani- 
schen Öfen  iK'steht  aber  darin,  da U  weniger 
Ixuite  gebraucht  werden,  wodurch  der  He- 
trieb  sicherer  gestaltet  wird,  indem  man 
weniger  abhängig  von  Streiks  usw.  ist. 

Meinen  Berechnungen  sollen  die  Hnnd- 
öfen  zugrunde  gelegt  werden. 

Was  die  1km  der  Verwendung  der  Ciover- 
türme gemachten  Fortschritte  betrifft,  so 
könnten  dieselben  einer  oberflächlichen  Kritik 
als  weniger  wesentlich  erscheinen,  während 
in  der  Tat  der  richtigen  Behandlung  die--** 
Apparates  ein  großei  Teil  der  beim  moderten 
Kammerprozeß  erreichten  Erfolge  zuzu- 
schreiben ist.  Im  allgemeinen  kommt  freilich 
dabei  der  Form  des  zur  Aussetzung  der 
Türme  benutzten  Füllmaterials  weniger  Wich- 
tigkeit zu.  als  man  früher  geglaubt  hat.  Man 
kann  vorzüglich  wirkende  Apparate  auch 
heute  mit  der  alten  Netzwerkfüllung  aus 
auf  Kant  gestellten  säurefesten  Steinen  kon- 
struieren. Wichtig  ist  nur.  um  so  mehr,  als 
heute  mehr  wie  in  früheren  Jahren  mit  Fein- 
kies gearbeitet  wird,  daß  die  Aussetzung 
unten  möglichst  weit,  nach  oben  zu  enger 
und  schließlich  mit  möglichst  geringen  Zwi- 
schenräumen ausgeführt  wird.  Es  empfiehlt 
sich,  mit  etwa  80 — 100  mm  Steinabstand  da? 
Netzwerk  zu  beginnen  und,  densell>en  all- 
mählich verengernd,  oben  mit  etwa  30  mm 
zu  schließen. 

Vor  wie  nach  hat  sich  die  Unterbrechung 
der  Aussetzung  nach  R  o  h  r  m  a  n  n  -  N  >  e  ■ 
d  e  n  f  ü  h  r  bewährt,  die  auf  den  Rost  unten 
im  Turm  zunächst  nur  auf  geringe  Hohe 
Füllköriier  aufbaut  und  über  diesen  auf 
einer  weiteren  Bogen- Rost konstruktion  den 
Hauptteil  der  Turmfüllung  plaziert.  Diese 
Vorrichtung  erlaubt,  die  Hauptmasse  "<* 
säurefesten  Materials  der  Glovertürme  lange 
Jahre  hindurch  unberührt  zu  lassen,  indem 
nur  die  etwa  100  M  kostende  unterste  Aus- 
setzung gelegentlich  auszuwechseln  notig 
wird. 

In  der  geschilderten  Weise  lassen  sich 
also  wirksame  Glovertürme  mit  recht  ein- 
fachen Mitteln  schaffen.  Dagegen  hnt  m 
neuerer  Zeit  die  Wirkung  dieses  Apparate* 
im  Gesamtsystem  damit  eine  sehr  bedeutend* 
Steigerung  erfahren,  daß  man  ihn 

1.  in  größeren  Abmessungen  in  Höhe  und 
Querschnitt,  wie  es  früher  der  Fall  war.  aus- 
führt, und 

2.  im  Verhältnis  zu  den  Röstöfen  mög- 
lichst hoch  plaziert,  damit  den  Rostotei- 
gasen  größerer  Auftrieb  gesichert  und  ent- 
spreeheiide  Drosselung  hinter  den  Cnv 
Lussaes  ohne  schädliche  Beeinflussung  H«r 
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flx-ht  wird.  Hiermit  wcriler 
m  einet  Blcikammcranlage  in 
>e»»t mimt  und  die  -i.  heträcht- 
t«-n  »l.-r  Kauml<M*tutiü  und  mV. 
viTbrBUcli«    verschiedener  Sy- 

«der   t  iay-Lnaaactürme  ial  tu 
rn.fi   «Im-   mndern<>  Industrie  für 
x-iiieanunii  gelernt  hat.  von  der 
faüerton  schädlichen  <  >U<ih..iiii.- 
n«-lim«»n.    Kür  Leistungen  von 
unmeraian  aoll  man  mnghch>t 
Süll  obm  (•ay-I.ussacraum  auf- 
auf  zwei  ihIit  mehrere  Türm«' 
j    Der  letzte  Turm  int  »teU  am 
■UigHton  mit  Koka  tu  füllen,  ao 
oeifM-liruttazone  in  Form  un«l 
sh»t   cl«-i<  hmäiiige»  Füllmat.-rial 
otKTKtc  Schuht  dnrf  lk-i  \"r-nt t - 
ruhig  au«  AO  mm  groben  Stücken 
tden.       Kur  die  vorhergehenden 
kaich  Lungeplatten  und  Schalen 
P»t«-nt    «let   K.illit- |.|iurrkra  in 
Ig  «ehr  irut  bewährt,  indem  die-«, 
^-rui.'i  i.  :    /   .•  .\  :<ler»tän<le  n.  »a» 
n  Syat«-rnli'i"tuiit;  zugute  kornml . 
ibwirpl  ionswirkung  ergaben. 
t  Fonn    «ler    Blcikamniem  und 
■unenkoinliinMTiitii:  zu  S\ «lernen 
arrangieren  auch  heut«  Ihm  m >  i I i  in 
Y  Rcbwcfcbuiurefabriken  den  Re- 
■  in   der  Form   langer  Kanäle 
Ige  ,  Handbuch  der  Sodaindustrie 
Band  I.  Seite  :i>i"i)  vi.n  mehr  oder 
Itraadrat  ischrn  Form  «ich  näbern- 
tiuiitt    Wie  von  It  <•  n  k  .•  r  ri« ■htm 
ttde    i*t  derselbe  -»,  / ii  Ix-mcsscn. 
Beikummer  eine  geringere  Breite. 
Verhältnis  /.u  iliwr  viel  L'rnLlcre 
knsoll.  Bei  kleineren  und  mittleren 
■den  zwcekmäUig  mindestens  3.  Um 
Kammern  zuaammeiikomhniiert . 
e  I  p  I  a  c  e  galten  die  Anregung 
Kammern,  die  aich  jexloch 
Twielen.    Am  Schlüsse  der 
wurde  die  Idee  dieser  Kam 
von  Dr.  T  h.  Meyer  auf- 
dureh  tangentiale  Einführung 
ol»ereii  Kammer». inil  den 
Bewegung  erteilen 


ador  Erfolg  wurde  in  dem 
iden  Reaktionsraiimaufwand  beim 
■f"**ß  herabzumindern,  mit  dei 
<f  der  Lange  sehen  Platten- 
-dt,  die  «ich  darum  auch  in  «ehr 
Anzahl  in  <ler  Schwcfclsäurc- 
Äftfiilirt  haben.  Ich  nehme  hier 
die  unlängst  von  einer  ersten 
P"*d  einer   längeren    Versui  Ii-- 


dauer  festgestellten  IvMsiungcn  einea  Lunge- 
turmes wi«-drrzugehcn.  «ler  mit  c».  86  ebm 
Mruttnvolumen  und  MO  Matten  den  Ab- 
aehlud  eine«  Kammersystem*  von  etwa 
771X1  ebm  Inhalt  bildet.  Durch  Monate  fort- 
gesetzte  und  in  verschiedenen  Jahreszeiten 
ausgeführte  PriMluktiKnameiMuntten  cigels-n 
für  «len  Ap|»rat  pro  ebm  Bruttoraum  (also 
auch  den  unter  und  iilwr  den  Hatten  be- 
findlichen Raum  mitgerechnet )  eine  Minimal- 
leistung von  2t).»  «  bin  Kammersäure.  Be- 
rechnet man  die  geleistete  Siuremenge  auf 
den  wirklich  mit  Platten  in  Abständen  von 
an  cm  gefüllten  Turminhalt,  »o  steigern  »ich 
dir  angeführten  Zahlen  auf  '/7.H  bin  44)  kg 
50  ige  Säure  pro  ebm  Turmrauin.  Bedenkt 
man.  «lall  bei  einem  ao  grnlicn  Kammer- 
system dem  Apparate  liei  »einer  Stellung  am 
Knde  desselben  nur  noch  äulierst  verdünnte 
aehwofhgaauie  Gase  zugeführt  wurden,  deren 
<  Jehalt  et  wa  1  ,  i  de»  Mittelgehalt. -s  ilcr  <  läse, 
die  das  ganze  System  erfüllen,  repräsentiert, 
so  muU  unbedingt  der  L  u  n  g  e  sehen  Kr- 
findiing  die  Anerkennung  gezollt  wenlen. 
«Uli  diese  bia  heute  die  höchste  Reaktioua- 
raumleistung  im  BIcikamiitprproicB  crgclwn 
hat. 

Kill  wichtigen  Hilfsmittel  der  neuesten 
Zeit  zur  Steigerung  der  Produktivität  der 
Kammersysteme  ist  der  Ventilator.  Der 
geeignet ste  Platz  für  denselU'ii  wir»  hinter 
den  KosNifcu.  also  vor  dem  Kammersystern. 
Da  er  jedoch  an  dieser  Stelle  »ehr  heiUe  (läse 
zugeführt  erhält,  resultiert  mit  dem  ver- 
mehrten Volumen  derselben  für  ihn  eine 
groUcrc  Arbeitsleistung.  Bei  Keinkieshetncb 
ergibt  »ich  weit«<r  die  rnzuträglichkeit  grolle- 
rer  Flugstaubwirbcluiig  und  damit  von  Ver- 
stopfungen im  filover  und  höherer  SaliM>ter- 
aäuroverbrauch.  Kbenso  wenig  helle  »ich 
der  Zugerreger  zwischen  (Höver  und  Kam- 
mern plazieren,  da  hier  »ein  Material,  wo 
der  schwefligen  Säure  schon  tut  rose  (läse 
■DgHmtscht  sind,  nicht  Unge  standhält.  Auch 
Ton  Ventilatoren  dürften  hinter  dem  (Mover 
nur  eine  beaohrinkte  Betriebsdauer  hals-n; 
die  Verwendung  derselben  macht  noch  ihr 
größerer  Kraft  verbrauch  und  die  Bruch- 
L'ef.ilir  weniger  rationell.  V«-r«m  Im-  'lein 
Ventilator  hinter  der  letzten  Kummer  det 
System«  seinen  Platz  zu  gellen,  führten 
glpichfa'l»  zu  keinem  guten  Krfolgc.  «U  hier 
die  nitronen  fiase  immer  noch  zu  fem  hl 
sind,  und  die  im  Apparat  >i<  Ii  bildende  Bsb 
|N.'ter»äuri'  «liescn  zu  sehiwll  zcr-tnii 

Dagegen  hell  sieh  Ihm  allen  Systemen, 
hei  CfantON  die  hinterste  K.imiiierraumpiirtie 
durch  I.  il  Ii  g  e  sehe  l'l.illentnrme  MtMlXi 
wird  stet«  dei  ZugerreyiT.  «In  er  diinn  mit. 
WrnütnismiiUig   triM'kenen  <:a«en  he«linnt 
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wird,  unbeschadet  seiner  Haltbarkeit  vor 
den  Gay-Lussac  aufste'len.  Arbeitet  man 
ohne  Naehturm,  so  bleibt  nur  der  Ausweg, 
falls  mehrere  Gay-Lussacs  vorhanden  sind, 
den  Ventilator  hinter  «lein  ersten  derselben 
zu  plazieren,  während  er  bei  nur  einem  Ab- 
sorber hinter  diesen  und  damit  freilich 
an  die  Stelle,  wo  er  am  wenigsten  wirksam 
ist  —  gestellt  werden  muß. 

Die  gesteigerte  Reaktionsintensität  im 
Produkt ionsraume  ergab  die  Notwendigkeit, 
den  mit  derselben  resultierenden  Wärme- 
übersehuU  aus  dem  Prozeß  zu  entfernen. 
Diese  Aufgal)e  ist  durch  die  Einspritzung 
von  Waaser  anstelle  des  früher  für  den 
Kammerprozeß  benutzten  Dampfes  unter 
Verwendung  von  Streudüsen  liestens  gelöst 
worden.  Dieselben  wirken  am  besten  bei 
hohen  Kammern.  Natürlich  muß  vermieden 
werden,  mit  dem  Wasser  direkt  die  Kammern 
zu  treffen.  Es  empfiehlt  sich,  eine  größere 
Anzahl  Düsen  von  kleinerer  Leistung  ülxr 
die  ganze  Kammerdeeke  zu  verteilen,  um 
den  Kammerraum  möglichst  gleichmäßig  mit 
dem  zerstäubten  Waascr  zu  erfüllen. 

Bei  Anwendung  von  Lungetürmcn  ist 
mit  der  Bedienung  derselben  durch  die  er- 
forderliche Berieselungssäure  das  beste  Mittel 
zur  Fortschaffung  des  aus  der  Reaktion  sich 
ergebenden  Wärmeüberschusses  dargeboten. 
Dabei  ist,  vor  allem,  wenn  der  Turm  mehr 
vorn  im  Bleikammersystem,  also  als  Zwi- 
schenturm plaziert  ist,  nötig,  die  aus  ihm 
auslaufende  Säure  einen  Kühler  passieren  zu 
lassen,  ehe  sie  wieder  auf  den  Plattenturm 
aufgegeben  wird. 

Die  am  wenigsten  praktische  Form  der 
Fortschaffung  der  Reaktionswärme  wird 
durch  die  in  die  Kammer  eingehängten 
Kühlrohre  repräsentiert. 

Sehr  mäßig  ist  beim  Intenaivbetriebe 
endlich  die  von  B  e  n  k  e  reingeführte  Durch- 
Icitung  der  aus  der  letzten  Kammer  kommen- 
den Gase  durch  einen  Wasserkühler,  be- 
sonders wenn  das  Kammcrsystem  nicht  mit 
einem  Plattenturm  abschließt. 

Mit  den  im  vorstehenden  geschilderten 
Maßnahmen  ist  man  dazu  gekommen,  die 
durch  Jahrzehnte  usuelle  Normalleistung  der 
Kammersysteme  von  3 — 4  kg  50  ige r  Säure 
auf  ca.  €> — 7  kg  zu  bringen.  Für  als  normal 
zu  bezeichnenden  Betriebsgang  dürften  höhere 
Leistungen  wohl  nicht  zuzugestehen  sein. 
Produktionen,  über  diese  Norm  gehend,  er- 
fordern entweder  einen  erhöhten  Salpeter- 
säureaufwaud  oder  haben  Tr-sachen,  wie 
übergroße  Glovcr-  und  Gay-Lussaetütme,  die 
die  Ökonomie  der  Anlage  wieder  ungünstig 
beeinflussende  Zerlegung  des  Kammei  rai«mes 
in  eine  größere  Zahl  von  Einzelapparaten  usw. 


zur  Voraussetzung.  Selbstverständlich  gilt 
die  voraufgeführte  Nonnalziffer  der  Kc- 
aktionsleistung  moderner  Kammersysteme 
für  nur  aus  Blcikammcrn  bestehende,  nicht 
für  mit  Lunge  sehen  Apparaten  und  son- 
stigen Reaktionstürmen  kombinierteSysteme. 

Hat  nun  die  Steigerung  der  Kammer- 
raumleistung von  3 — 4  auf  ca.  bis  6  kg 
Kammersäure  pro  Kubikmeter  der  Ökonomie 
des  Kammerprozesses  schon  eine  so  be- 
deutende Förderung  geschaffen,  daß  der- 
selbe in  letzter  Zeit,  mit  entsprechenden 
Konzentrationssystemen  kombiniert,  auch 
wieder  den  Anhydridmethoden  für  die  Ge- 
winnung von  konzentrierter  Säure  mit  vollem 
Erfolg  entgegentreten  konnte,  so  stehen  wir 
gegenwärtig  mit  den  Erfolgen  des  Verfahn'ns 
des  Deutschen  Reichspatentes  Nr.  140  825 
Resultaten  gegenüber,  die  für  die  gesarate 
chemische  Industrie,  deren  wichtigstes  Hilfs- 
produkt sie  betreffen,  von  größter  Bedeutung 
sind.  Dieselben  zu  schildern,  und  ihren  Ein- 
fluß auf  die  Gestehungskosten  der  Schwefel- 
säure zahlenmäßig  zu  belegen,  soll  die  spe- 
zielle Aufgabe  dieses  Vortrages  sein. 

Im  Eingange  des  Vortrages  war  auf  die 
Bedeutung  günstigcrGasjuiftriebsbedingungcn 
zur  Erzielung  der  besten  Leistungen  beini 
Kammerbetriebe  verwiesen  worden.  Damit 
ist  die  jedem  Schwefelsäurcfachmann  ein- 
leuchtende Notwendigkeit,  die  Arbeit  der 
Röstöfen  vom  Kammerbetriebe  unabhängig 
zu  machen,  zum  Ausdruck  gebracht.  So- 
lange den  Zugbedingungen  der  Röstöfen  in 
dem  Sinne  Rechnung  getragen  werden  mußte, 
daß  mit  der  Arbeit  des  Kammersystems 
diesen  und  nicht  den  Anforderungen  de* 
letzteren  entsprochen  werden  mußte,  war 
dem  besten  Effekte  des  Kammcrprozesses 
ein  schwerer  Hemmschuh  angelegt.  Diesem 
Dilemma  könnt«  man  eben  nur  dadurch 
ausweichen,  daß  der  Zugerreger  beim  Blei- 
kammerbetrieb  nicht  am  Ende  des  Systems, 
sondern  hinter  den  Röstöfen  und  vor  den 
eigentlichen  Reaktionsraum  für  die  Gase- 
verarbeitung  gestellt  wurde,  f  ber  die  diesem 
Arrangement  entgegenstehenden  Schwierig- 
keiten ist  eingangs  gesprochen  worden. 

Da*  Deutsche  Reichspatent  Nr.  140  8*.o 
hat  nun  dieselben  in  einfacher  und  erfolg- 
reichster Weise  beseitigt,  indem  H.  H.  X  i  f 
denführ,  der  Erfinder  desselben,  die 
Funktionen  des  Glovcrapparates  auf  z*" 
Türme  verteilte  und  den  Zugerreger  zwischen 
beide  pinzierte.  Die  dem  Schwefligsaiue- 
erzeuger  entströmenden  Gase  trete»  nnc 
dem  Verfahren  zunächst  in  einen  Konzcntrter- 
glover.  in  dem  sie  die  Hauptmenge  ihrer 
Wärme  abgeben  und  zugleich  von  dem  ihnen 
beigemengten  Flugstaub  zum  größten  1«' 
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In  ihrer  hiermit  resultieren- 
it  können  nie  die  Haltbar- 
JMaJiiiii  den  sie  nunmehr  pa*- 
ht    mehr  ungünstig  I  infhiss.  -u 

durch  «In-  \l<kilhllllll!  L'es'lialfclieM 
■nnin<hruii_  der  Oase  wird  dem 
^Hhkta  wesentlichere  Mehrarbeit 
i  als  sie  derselbe  hinter  die  Kam- 
■t  SU  leisten  li.it.  so  i  In  Li  all' Ii  dei 
im  Kruft  verbrauch  bestens  Kech- 
Der  Ventilator  drückt 
durch  den  IVnitricrglover  in 
unil  Oay-I.nssacs.  Die  («ay- 
dii-m  ^i\T  Bedienung  des  Iv 
V 1 1 1  man  in  dienern  Apparate 
itricrung  der  Xitrose  bewerk- 
lpfiehlt  ea  sich,  ihm  etwa« 
pn  und  unter  gleichzeitiger 
Karnmersäure  und  eventuell 
auf  etwa  A3  '  Be.  zu  ver- 
hat  die  Praxi«  gezeigt.  dnU 
mit  einer  Verdünnung  der 
«  auf  etwa  57  begnügen 
etitlwilt  (Linn  Is-un  AusduLi 
litricrnppuriit  mich  etwa  "u 
kommt  nunmehr  auf  den 
rer,  in  dem  sie  wieder  zur 
iienung  auf  fto — Ol 3  Bc.  ge- 
den  Ict/.teii  Anteilen  an 
die  «ie  nuch  enthält,  be- 
äuuerste  liehalt  an  milchen. 
Ventilator  tretenden  schweflig- 
i  gugemischt  erhalten,  beeinflufit 

eit  nicht. 
•  Anluve  zur  I . i u  1 1 '  lien  \'.  r.ir 
I  kg  44  "„igem  Pyrit  wurde 
iOe   Behandlung  der  Klug- 
und  die  hohe  Köatleiatung. 
pro  Kubikmeter  Ofen- 
et.  eine  Temperatur  von  4<X> 
dem  Kintritt  in  den  ernten 
>tet,  ao  dal]  auch  dienern  noch 
Mengen  Kammfirsäure  zur  Kon- 

wcrdeii  konnten, 
i  wir  nunmehr  die  Vorteile,  die 
Betriebsmethode  für  den 
dB  geschaffen  hat. 
macht  dieselbe  die  Arbeit  der 
Kammenryatems  voneinander 
Man  hat  es  in  der  Hand,  das 
■tgfhendst  zu  drosseln  ohne  damit 
eit  und  Gaezu*aniinen.setzung 
(zu  beeinflussen.   Du  den  Ofen  ein 
[erteilt  wird,  kann  man,  ohne 
fB  zu  schädigen,  mit  wcsenl  - 
»Inerteren    Röstgasen  arls-itcn. 
|t<kaeauf  etwa  1»  "„  SO,,  so  resiil- 
'  drm  Gay-Lusaac  AustrUl  _ 


».  4  "„  Sauerstoff,  da  die  (!u»- 
'  keinen  neunen-<«'  i i.  ii  \  i 


riationen  unterworfen  ist,  genügt  dieser 
SauerstoffübcrschuU  vollkommen  für  einen 
guten  Verlauf  dea  Prozesses.  Die  Ofen  selbst 
verstauen  viel  gröUere  Beschickungen,  ala 
früher  zulässig  waren,  und  gelten  daliei 
gleichmäliige  und  äu  Herst  günatige  Resultate. 
Bei  einer  ( 'hargierung  von  44)  kg  SO  °„igern 
Hiemlytkies  hielt  aieh  die  Abrüstung  auf 
etwa  (1,5  %  Schwefel;  l»ei  47  kg  «lieg  sie  auf 
wenig  über  1  "„. 

Da  die  Zusammensetzung  der  den  Ofen 
entströmenden  (iase  durch  den  Verlauf  dea 
kummerprozeaaes  ao  gut  wie  gar  nicht  be- 
einflulit  wird,  ist  die  Funktion  der  Köstöfen 
und  die  Zusammensetzung  der  Ro-tgose  eillo 
regelmäßig  gute. 

Km  weiterer  Vorzug  des  Verfahren«  ist, 
'in.  es  die  XuHainuienkoinbinierung  ver- 
M-hiedener  heterogener  Ofenaysteme  und 
ebenso  die  gleichzeitige  Verarbeitung  ver- 
schiedener Schwefelrohstoffe  anstandslos  zu- 
lälit.  So  hat  X  i  e  d  e  n  f  ü  Ii  r  in  Wattreloa 
Ihm  Koiihaix  in  Nordfrankreich  3  Ofenayateme 
zur  Bedienung  eine-.  Kaliimersysteins  ziisam- 
merikoinbiiiiert.  von  denen  dos  eine  eine 
alliierst  ungünstige,  bei  10  %  Blei  enthaltende 
Blende,  die  amlnren  beiden  Schwefelkies, 
und  diesen  noch  zeitweise  mit  Zugabe  von 
Bleiglanz  verails'iteten.  ohne  daU  sich  hieraus 
Rctric  hsschaicrigkeiteii  ergeben.  Von  Be- 
deutung ist  auch,  dal!  man  ohne  Schädigung 
dea  Kammergongea  eine  grollen«  Ofeuzahl 
gleiclizeitig  chargieren  und  durcharbeiten 
kann.  Während  gewöhnliche  Systeme  schon 
Itei  der  gleichzeitigen  Beschickung  zweier 
Ofnnahtedungen  Schwierigkeiten  ergelien, 
existieren  nach  dem  Verfahren  Anlagen,  bei 
denen  zu  gleicher  Zeit  4  Ofen  in  Arbeit  ge- 
nommen »erden.  Ilaimt  ist  aber  die  Mög- 
lichkeit gegeben,  «ehr  grolle  Produktinnen 
in  einem  Schwefelsäuresystem  l»ci  gutem 
Betnehsgange  auszuführen. 

Kiidhch  beugt  die  Stellung  de«  Zug- 
erregers  zwischen  Ofen  und  Kammern  Ca«- 
verlusten  durch  AusstoUen  der  Ofen  vor  und 
sichert  damit  ein  besseres  Säiiieaushriiigcn. 

Auf  den  Verlauf  des  Kainmerprozesses 
übt  da«  Verfahren  folgenden  KmfluU  aus. 
Wenn  der  Zugerreger  am  Kude  den  Systems 
wirkt,  der  (ilover  eme  tiefe  Stellung  und 
ihs'Ii  dazu  einen  ungenügenden  Querschnitt 
hat,  weinen  die  Kammern  oft  tOgar  I  nter- 
druck  auf,  Aber  «clhsi  bei  günstigsten 
Auftricl-sverbiiltuisM'n  re»ultieit,  wenn  die 
Oase  dun  Ii  die  Kammern  ui-saiigl  »erdeu, 
in  diesen  meist  nur  ein  sehr  geringer,  wenigen 
Zehiitclinillimctci  ii  \\  usscrsüiile  ctitsprccheti- 
der  Druck,  wenn  RIM  eben  nicht  Olovcrn 
und  Kainmcni  eine  so  hohe  Stellung  geben 
udl,  dull  wieder  die  Aulagekosten  über- 
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mäUig  hoch  ausfallen.  Wenn  bei  1'nterdruck 
zweifellos,  *o  wird  bei  dem  so  geringen  vor* 
erwähnten  Druck  nicht  minder  eine  un- 
genügende und  ungleichmäßige  Ausnutzung 
der  Kiimmern,  die  Bildung  toter  Räume  mit 
stagnierenden  (Jas (nassen  die  Folge  sein. 
Da«  X  i  e  d  e  n  f  ü  h  r  sehe  Verfahren  er- 
möglicht in  einfachster  Weise,  die  Kammern 
unter  einem  aolchen  Druck  zu  halten,  daB 
der  gesamte  Inhalt  derselben  für  den  l'rozeli 
ausgenutzt  wird.  Dabei  hat  die  Praxis  noch 
erwiesen  iluli  schon  eine  mäliige  ICrhöhung 
des  Gasdruckes  über  das  früher  usuelle  einen 
innigeren  Kontakt  der  in  Reaktion  zu 
setzenden  Medien  und  einen  viel  schnelleren 
Verlauf  der  Sriitvcfi-lsäut-rhildting  und  Aus- 
scheidung des  Produktes  aus  dem  Gas- 
gemisch bewirkt.  Den  besten  Beleg  für  die 
gleirlimäUigc  und  intensive  Ausnutzung  des 
Kiinimerraums  bei  der  Xiedenführ- 
sehen  Arlieilsweise  gehen  die  Temperalur- 
verhällliissc  der  Kammern,  indem  bei  seinen 
Systemen  jede  derselben  in  ihrer  ganzen 
lÄnge  so  gut  wie  vollkommen  gleiche  Wärme- 
grade aufweist.  Zur  Illustrierung  dieser  Ver- 
hältnisse ilieilen  die  Tabellen  a  und  b,  die 
eine  Anzahl  Tem|M'raturnies-.ungen  bei  zwei 
verschiedenen,  laut  Abbildung  I  und  2 
arranirierten  Systemen  vorführen.  Zur  Ver- 
vollständigung lies  Itetriehsbildes  sind  auch 
die  Wärtuebestimmungen  Ihm  den  Glnvem 
und  Gay-Lussnctürmcn  mit  aufgeführt. 


Die  Abbildung  1  zeigt  etn 
von  Benker  in  Frankreich 
die  durch  N  i  e  d  e  n  f  ü  h  r  für  i 
nach  seinem  Verfahren 
Figur  S»  gibt  das  Bild 


SjJS^^^i    "■*■'  :.S.M, 

r*L 

führ  in  Österreich 
säurcautage.  bei  der  er 
und  Breite,  sowie  der  Kmt 
mem  an  gegebene 
war,  da  für  die  Ausführung  ein  ' 
Gebäude  benutzt  werden  muH 
Während  ls-i  dem  System 
die  erste  Kammer  34  in.  bei  i 


37.3  m  lang  ist,  zeigt  jede  i 
Temperatur  bestiminungeo 
und  Ii  an  sämtlichen  an  dl 
wänden  angebrachten  Meli 
vollkommen  gleiche  Tcnifi 


TaU'ile 


M 


1 1  i  r  1 1  «•  in  p  i-  r  i  t  1 1  i  ,n  in  Graden  Celsius. 


I 

! 

Ii 

SS 
■er: 

Ii 

ij 

9 

Kam 

n*r  1 

Kammrr  S 

ba 

asr  3 

1.  in.  iii-r  1 

M  eMail« 

Matrlle 

1 

* 

S 

; 

1 

■ 

1 

t 

t 

Ml 

Ii  kl 

«s 

71 

70J 

J. 

71» 

4» 

4»! 

3* 

m 

» 

sio 

im 

61 

72 

72 

72 

70J 

Mi 

51 

39J 

41 

24 

in 

IUI 

IM) 

7« 

74 

731 

74J 

51 

51 

40 

41 

»1 

M 

1117 

m 

7*1 

7*1 

7H 

JM 

IM 

61 

4» 

49 

»I 

In-, 

«5 

HU 

7» 

m 

7H} 

54 

641 

42 

41 

.11 

323 

Im, 

HS 

7«! 

7-'» 

7«! 

">i 

57« 

57 

4*1 

4,i 

2»! 

TalsHI 

c  Ii.  Mitte 

1  t  |  III 

l>  e  r  a  l  ■  r  e  n 

in  Graden 

Cellina, 

l 

II« 

MI 
«M 
42!« 
423 


an  drn  KarnmrrUn-pi-»a»den 


H 

Ii 

» 

k-uiienr  1 

Kamm«  9 

l 

M»a»l«ll* 

Maesten. 

t 

i 

K7 

III 

KS 

M7 

MS 

63 

Hri 

II 

IUI 

!U 

RH 

H 

63 

o 

■  III 

INI 

1111 

91 

641 

63 

M 

Ü7 

t« 

XT, 

H| 

61 

M 

Ü3 

Ii.". 

H.-I 

831 

65 

64) 

K 

19 

K.l 

*3 

N31 

65 

BS  < 

!«l 

lUi 

ST 

m 

m;* 

67 

«*» 

'.II 

s:t 

113» 

H31 

65 

«5  1 

eg,*  j  hatj  D>r  otueai*  Fortschritt  beim  BUiUdid« rprosst. 


l'.'Vl 


Leistung  des  Kammer- 
der  Niedonführ  sehen 
t  wird.  ist  der  dabei  erzielte 
«iurrverbrnuch  hervorzu- 
ist  damit  motiviert,  da  13 
tning  bei  niederer  Teni|>eratur 
gereinigten  lln-.n  \ . •! nn im  i i 
je  K  .in,-  •  i  i -v  eine  konstante, 
nd  Wmwnitufl  aufweisende  Zu- 
ung  haben,  und  dal)  im  (!ay- 
tigere  Bedingungen  für  die  Ab- 
;  nitroaen  Gase  gegeben  und. 
|UT  I  und  '£  Anlagen  nach 
vorführen,  bei  denen 
il.ii>'  Kammern  U-nut/l 
ir  3  ein  nach  dem  Meyer- 
Iverfahren  ausgeführtes  Sy- 

rgimftJmHA* 


Soweit  bis  jetzt  verfolgt  werden  konnte, 
läßt  sieh  für  ein  gegebenes  Uasquantum  mit 
vermehrter  Drosselung  hinter  den  Uay- 
Lussaes  also  Steigerung  des  Druckes  im 
Kaiiimerwvstem  der  IVozctl  mehr  und  mehr 
in  den  vonirrsten  Kammerteil  verlegen, 
als»  in  einem  kleineren  Volumen  beenden, 
so  da  II  «lern  ungenutzt  bleibenden  Kammer- 
raumanteil  entspreehend  mehr  (ins  zuge- 
führt und  die  Produktion  erhöht  werden 
katui.  Man  darf  jedish  mit  der  Zugsperrung 
für  das  jeweilig  zu  verarbeitende  <  .iuw)uantuin 
nur  so  weit  gehen,  dal!  dis'h  immer  der  Prozeli 
den  ganzen  Kanunerraum  besetzt,  daß  also 
nicht  <ler  ( lasreat  au«  demselben  mit  seinem 
(»•hall  an  nitrosent  lasen  ohne  Beimengungen 
vi>n  schwefliger  Säure  noch  längere  Wege  durch 


fi/ntM-r 


ftlnnrr 


httntmrr 


fif&irttmtwhatt  r/rf  hhimit  t  r/t 


timl Ilnllfiitiirmr  flüii.rStfm 


ri«.  I 

rhfalla  nach  dem  Sieden- 
len   Verfahren    mit   2  Glover- 
l  zwischen  diesen  plaziertem  Zug- 
eben wird. 

i  drei  Ausführungen  ergibt  sich, 
he  Betriebsbild  bezüglich  Tcm- 
Dnickvcrhältniascli    usw  eine 
Leistung  de«  Kammrrrau- 
□  desselben  zwi  sehen  tt — 11,5  kg 
beträgt,    wobei  konstatiert 
daß  die  Produktivität  der 
I  «m  so  größer  wird,  je  höber  und 
<  breit  dieselben  gebaut  werden 

Salpetersäureverbraurh  hegen 
Anlage  nach  Abbildung  I  Daten 
riodeu  vor.  nach  denen 
l»'ifw  Säure  ».«—0.7  T.  3t>  iget 
1  «uf gewandt  wurden. 
»*»  l»m.  kvrrliältn  -••    unter  denen 
Systeme  geführt  wird,  mögen 
»Illingen  dienen. 


den  Kammerraum  zurückzulegen  hat.  da 
die  Stickstoffsäuren  sonnt  zu  l'ntersalpeter- 
säurc  umgewandelt  zu  werden  sr-heinen, 
ilarau«  hervorgeht,  da  Ii  ui>ler  den  geschilder- 
ten Verhältnissen  sofort  schlechte*  Funk- 
tionieren der  (iay-Lussactürme  eintritt.  Die 
folgenden  Taliellcn  c.  d  und  ■  zeigen  Mittel- 
werte einer  groben  Anzahl  Druekl-eit un- 
mutigen, die  au  den  durch  Ahliiidung  1.  '2 
und  Serläuterten  Sy -»leinen  angestellt  wurden. 

Bei  Tabelle  c  ist  der  durch  die  übermäßig 
engen  (•ay-LiiRstici  gegels-ne  Zugw  nlcr-tand 
j.il  berücksichtiuen.  Tabelle  il  zeigt  in  der 
ersten  Zahlenreihe  die  mittleren  Druck* 
Ziffern  hei  eineiit  solchen  DuWaflllHjydB 
hinter  dem  <  iay -Lussiic  1 1.  da  Ii  mit  gutem 
BetriebsroMiltnte  der  gesamte  Kaiiiiner-  und 
n>H>Blll  III  IUI  »IUI  f&t  den  Verlauf  des  Pro» 
MMM  in  Ati«|>riich  genommen  ist.  Die 
zweite  Znhlenrc'he  «ibt  die  Diuck/.lfferii  für 
zwar  gleiche  l'vr.tleisitnii!  der  Ofen,  jedoch 
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Tabelle  o.    Druck  resp.  Unterdrück  in  min  Wsuen 


1«. 


m 

Eialrlu 
cum 

AnalrtU 

IUI 

am  Aarane: 
der  erneu  Kämmt* 

•n  E*fc 

f! 

Ventilator 

1'  ,  m  «Iber 
dee» 
Boden 

all  der 
Kamm», 
derae 

1    .  Ul  tl.rr 
Uiulru 

+  1.4 

-20.7 

+  16.0 

+  14 

+  18 

+  10 

+  11.5 

+•  i 

+  1.3 

+  1« 

+  19 

+  12 

♦  IM 

•  M 

+  U 

—  1» 

4  \«,a 

+  14.7 

+  HU 

+  M 

tW 

-19.5 

+  1«,3 

+  14,» 

HM 

-4.« 

Tnbrlle  il    Druck  rcap.  l'nterdrnrk  in  nun  W  i 


..Ua 


In 
l|j 

n  ÄSJ55 
tmm  aaa 

stsa  ,l,m 

am  Anten* 
der  errlrti  Kammer 

am  lad» 
der  twrtba  Kemeaar  « 

VeatllaliM 

aa  der 

Deel* 

l'„  m  Ober 
drm  H-..1-  „ 

•  0.8 
i4 

»,4              ■  N.L- 

-19  -*-i«,5 

♦  5.6 

+8W 

.5.« 
♦9.1 

.«.4 

+a 

+*7f 

+ufl 

übermäUigc  Drosselung  hinter  den  Gay- 
I.nst.K  »,  U-i  (Iit  in  «Irr  vorhehanileltcii  Weise 
schon  in  der  ersten  Kammer  und  im  ernten 
Plattenturm  die  Aufarbeitung  der  schwefligen 
Säurt*  beendet  ist,  und  dir  /.weite.  Kummer, 
sowie  der  dritte  und  vierte  l'litttenturra  von 
stark  uitro*cn  Gasen  fast  ohne  (SOm-Bci- 
mimgiing  [►.!-.-. i. ■  r  1  »i-rilen,  wuImü  durch  die 
wahrscheinlich  reeuJtieronde  rntcrsalpctcr- 
snurchilduiig  die  (inv-Lassacs  schlecht  funk- 
tionieren und  »tork  rote  Dampf«  entweichen 
lassen.  Das  in  Tabelle  d  behandelte  System 
hnl    wie  il.li  der  Tulieilec  wctllirmeivicne 

Tslwllc  e,    Druck  res».  Ifnt erdrück 
i  n   nun  Waaaersäulc 


r.iolntU- 
ruhr  tu 

Oft?«  i 

k.imiii'  i  KailIu«  l 
1  II 

mt  In 

|ti<rkr>tS«M  <r«ir  lUjr- 
I'.hUkb-    l.u*mr  1 
HMHM  l 

auf  ii«f 
lK-el.4- 
du»  ««Tri- 
tt'., limy- 

-  1.3 

+•7.0  M 

+M 

I  3.50 

0..1 

i;ay-l.u--a.  l  iii  in.'.  In  Tabelle,  e  sind  die 
Cber-  und  (.'ntcrdruckermittlungcn  vor  und 
hinter  dem  Ventilator  fort  gelassen,  da  bei 
dicein  System  ihm-Ii  .indere  A|i|i.uute.  deren 
/wecke  zu  erörtern  nicht  tu  den  Kähmen 
dieser  Abhandlung  gehört,  mit  eingeschaltet 
sind. 

Die  angeführten  Meihnicle.  zeigen  drei 
Kamiiiemvileuie  heterogenster  l'urm  und 
KninmcreinteiliiiiL'.  uahreiid  diocIlK-ii  Hamt- 
liuh  die  gleichen  Hrtrichicriicheinungen  auf- 
weisen, womit  der  Se'hluU  gereiht  fertigt  int, 
diiü  ilic  L'raucho  derselben  und  damit  auch 
der  cmii  nu  n  Iüii»!  ung.  die  «Heu  drei  Sy*trmeti 
eigen  ist.  im  wesentlichen  duich  das  den  drei 
Systemen  gleich»  Moment,  die  Vorstellung 


der  ZugqueUe  vor  den 
sehen  die  briden  GloversppnroieJ 

wird. 

Die  erhaltenen  Betnohii  tuul 
»Iier  den  Erfinder  des  Verfall 
einer  weiteren  Konsequenz  ref 
drei  Anlagen  werden  die  Gau 
K  ui.in.-in  geführt  und  unten 
abgeleitet.  Es  bat  nch 
die  Leistung  dos 
Kammerhöhe  zunimmt.  Am 
hältnissen  zieht  Niedon (n  h 
der  der  « «veibitami  einer  wen 
anmeld ung  desselben  ist. 
mälligste  Kunn  der  Bietkammet 
früher  usuelle  eines  langgeetnotl 
in  dem  die  Gase  horizontal  0*V| 
geneigter  Riahtung  hindurchgefi 
ist.  sondern  daü  der  Reokt 
turmühnlichc  Form,  wobei  die  flfl 
yiicrwhnitte»  weniger  von  BedofB 
haben  soll,  und  da  II  die  Gate  in  sfl 
einer  abwärts  gehenden  lkwcgungÄ 
werfen  mini.  IM  mit  dorn  N  i  fdttS 
sehen  Verfahren  der  schädliche  fiafl 
miliiger  Widersländ»  in  den  Kasafl 
den  Kostofenbetrieb  qqigiiiiililiaatj 
die  Logik  der  von  ihm  empfohlene«  «J 
form  und  der  (iosbewegunga* 
Kuuimerraum  auf  der  Hand 
Gase  der  Kammer  widerst* 
wärtsbewegung.  zu  der  sie  du« 
weise  des  Zugcrrrge»  gezwi 
wodurch  eine  innigste  Mueaa 
und  ein  intimerer  Kontakt 
düngen  wird. 

Von  beaonilerem  Intens»« 
siillate  des  neuesten  noch  de 
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iren  in  IMm  ii  gegiiucciicn 
ms.  das  in  demsellwn  Gr- 
ind Dimensionen  wie  das 
ausgeführt  wurde  und 
=zn  nur  dadurch  unter- 
kB  twi  ihm  die  Gase  in  die 
itnpm  nicht  tangential,  sondern 
)e*»ke  au«  eingeführt  wurden. 
JTr*n  iM>igen  daa  völlig  gleiche 
•bei!  *vt<rlaufe-  und  .irr  Produk- 

inen  wo»  ein  Kammersvstein. 
le  n  f  öbr»  Grundsätzen  ausge- 
stalte h  seiner  konstruktiven  Ver- 
id  seine«  ökonomischen  Effekte« 
•arden.  Vorher  möge  jcdis-h  noch 
rieht  iL-k.  ii  .!<■-  Verfahren»  de» 
10  825  auch  für  alle  Umstehenden 
M  wiesen  werden  dal!  nämlich 
llt  nur  erlaubt  «  hon  existierende 
glirfier  Ausfiihrungswcise  mit  im 
nkosten  lukrativer  zu  machen, 
■h  die  fehlerhaft  konstruierten 
Ordnung  zn  bringen.  Wieviele 
trefnlinkcn  leiden  nicht  an  den 
|  eng  liernrssener  und  zu  tief 
[Glovertürme.  die  «ich  »tet« 
driper  Produktion  durch  hohen 
jrcverbiauch.  schlechte  Abrö- 
id  Ga-sverliMe  äußern  Die 
I   Methode    »11(1    »tets    mit  almo- 

lerheit  zur  Bccitigiing  dinier 
I  fähren. 

kh  die  Praxis  er»  Ursen,  erlaubt 

4   H»  v>.-(  .Ii.     |  1. 1  ■ .  |,t  i'  ,i|  .  |,; 

Mnktiom-n  in  einem  System,  wo- 
len  weiteren  wesentlichen  Einfluß 
■onomie  der  Schwefelsäuregewin- 

VVorteile  desselben  in  Zahlen  fest  ■ 
tall  in  weiterem  ein  X  i  e  d  e  n  - 

*  Kamniersystem  für  eine  24- 
Mktioa  von  50  000  kg  als  Mono 
fcohneter  Kammersäure  gleich  ca. 
Bilge  Säure  behandelt  werden. 
Mähenden  Zeichnungen  t  «führen 
■f»  Anlage  im  GrundriD  und  zwei 
MB  Uen  vor. 

Pankiesofen  F  Is-stcht  au,  tl  \l. 
An  je  80  qm  Röstfläche  in  sieben 
Mnwibe  int  »o  weit  unter  die 
gestellt,  daß  die  Pyrite  von  der 
*•  ^«cnhahriwaggon-Plattform  auf 
™»t.iler  Kbene  dem  Beschickung»- 
fff  Own  zugeführt  werden  können, 
»fillt  au»  der  untersten  K'  >l.  i 
W-t  in  VVagL' •lü-ti-.  die  in  einem 
P»  fasn  arrangierten  Kann!  laufen. 

•  rbrraichtlichkeit  der  Skizze 
■  vhadigen.  in  dieselbe  tu  Ii'  •■  n 


zeichnet  ist.  Hin  Aufzug  hebt  dicWaggonctU 
bia  zu  einem  Silo,  daa  so  hoch  plaziert  iat, 
dali  aus  diesem  die  in  ihn  gestürzten  Ab- 
blende direkt  in  Eiaenbahnwaggons  abge- 
füllt werden  können.  Die  Roatgase  der 
Ofen  F  sammeln  «ich  im  Gaskanal  K  um 
weiter  zweimal  abfallend,  dann  wieder  auf- 
steigend, die  Flugstaubkammerabteilungen  F 
zu  passieren  und  achlieQlirh  nach  dem  Kon- 
zen! rierglover  CG  zu  gelangen.  Aus  diesem 
führt  aie  die  Leitung  R  1  zu  dem  Ventilator 
herab,  der  unter  den  Kammern  [itaziert  ge- 
dacht ist.  Selbstverständlich  verstattet  da« 
dem  System  zugrundeliegende  Verfahren  die 
Verwendung  von  wesentlich  engeren  Rohr- 
leitungen, als  bisher  benutzt  wurden.  K  I  iat 
darum  mit  700  mm  genügendfweit  hcnienscn. 
l)er  Ventilator  drückt  die  (Jase  durch  die 
Leitung  R2  (700  mm)  in  den  I>enitricr- 
glover  IMJ.  den  sie  durch  das  gleich  weite 
Rohr  R  3  verlassen,  das  durch  zwei  ca. 
600  mm  weite  Einmündungen  mit  der  Kam- 
merdecke  der  ersten  Kammer  BK  1  ver- 
bunden ist.  die  Gase  verlassen  dieselbe  etwa 
I  m  über  dem  KammerlMHlen  durch  R  4  und 
treten  olsui  in  die  Hecke  dei  nächsten 
Kammer  BK  2.  In  gleicher  Weise  sind 
BK  2.  BK  3.  BK  4.  BK  h  und  BK  0  dun  h 
die  nunmehr  auf  »kMI  mm  Durchmesser  re- 
duzierten Rohre  R  5,  R  6,  R  7  und  R  8  vei- 
biinden  Das  Rohr  R  9  leitet  die  (iase  unten 
aus  BK  6  ab  und  führt  sie  oben  in  den 
Lungeturm  LT  ein.  Dieser  ist  4  mal  4  m 
weit  und  K.5  m  hoch.  Die  Kammern  haben 
A  in  Breite,  1 1,2  m  Lauge  und  14  m  Höhe, 
repräsent  ieren  sich  also  als  lurmartige  Räume, 
in  denen  die  Gase  von  oben  nach  unten 
hcrabgeführt  werden.  Die  in  LT  getns-kneten 
Kndgnae  des  Prozesse*  gehen  durch  R  10 
in  den  Gaskühlcr  GK  und  aus  diesem  durch 
B  II  nach  Gay-Lussac  I  und  II.  um  aus 
letzlerem  durch  das  Kohr  l(  12  über  eine 
Dronsclvomi  htung  direkt  in.»  Krcie  zu  treten. 
Die  l.s'itung  KU  und  10  ist  07."»  mm  »eit. 
die  lernet  en  Rolirverbiiidungen  bis  R  12 
haben  «"»II  mm  Dun'hmesser. 

Für  die  nachfolgenden  Kalkulationen  -not 
dieselben  Grundwerti  wie  in  dem  im  .b.hr. 
gang  HM  »2.  Heft  II  veröffentlichten  Auf- 
sätze:  „Vergleichende  Studien  ülwr  ilie 
Rentabilität  der  Schwcfelsäuicgcuiiiniing 
mittels  des  Anliyilridverfalirens  und  des 
■lüsternen  Knmmcrpro7e»».V  benutz!  wor- 
den, so  «lall  die  unter  enml leiten  Kesultate 

direkt  denjenigen  der  erwähnten  Publika- 
tion für  r\nJiydrid  «tü  für  Kaiiimeisnure 
gegciiiils-igclcllt  werden  können. 

Da»  in  den  Abbildungen  4  Ii  behandelte 
System  Wikrd.  demgemäß  folgende  Anlage- 
kosten  lM-aii»piiii'heu 
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I.  ca.  1800  qm  Terrain  a  20  M      36  000 
II.  Gebäulichkcitcn  ca   78  000 

III.  Maschinelle  Anlage     ....     17  500 

IV.  Röstöfen.  Flugstaubkammern. 
Abbrände,  Aufzug,  Geleise  u. 

Silo     72  500 

V.  Kammern  und  Türme  .  .  .  116  000 
Summa  Anlagekosten  ca.  320  000 
Bei  71/2  %  Amortisation  der  Apparate 
und  (iebäude  und  5  °0  Verzinsung  des 
Kapitalaufwandes  hierfür  und  für  das  er- 
forderliehe Bauterrain  ergibt  für  Amortisa- 
tion und  Verzinsung  ein  jährlicher  Betrag 
von  37  300  M  bei  50  000  kg  Monohydrat  als 


hierauf  eine  Ausgabe  von  15,36  M  oder  pro 
100  kg  H2SOj  von  0,0307  M.  Zur  Bedienung 
der  44  Ofenabteilungen  sind  erfahrungsge- 
mäß bei  dem  geschilderten  Ofenarrangement 
in  24  Stunden  16  Mann,  für  Füllen  der  Be- 
achickungstrichrer  und  Transport  der  Ab- 
brände in  das  Silo  4  Mann,  für  den  Kammer- 
betrieb und  den  maschinellen  Teil  4  Arbeiter 
erforderlich,  die  bei  3  M  Tagelohn  insgesamt 
72  M  erhalten  würden,  so  dali  auf  100  T. 
Monohydrat  0,144  M  Arbeitslöhne  entfallen. 
Endlich  sind  bei  jährlich  etwa  12  000  M 
Reparaturkosten  0,0667  M  für  diesen  Aus- 
gabefaktor zu  rechnen.  Die  Zusammen- 
stellung dieser  Zahlen  ergibt  : 


Fi*.  I. 


Tagesproduktion,  für  100  kg  H2S04  der 
Wert  von  20.72  Pf.  Die  Pyrit  kosten  waren 
in  dem  vorerwähnten  Aufsatz  aus  .lahr- 
gang 1002  dieser  Zeitschrift,  für  100  kg  H2S04 
auf  1.28  M  angesetzt  worden.  Diese  wie  auch 
der  mit  0,21  M  angesetzte  Betrag  für  die 
erforderliche  Salpetersäure  sollen  auch  für 
die  vorliegenden  Kalkulationen  beibehalten 
werden.  Nach  praktischen  Krfahrungen  liilit 
sich  der  gesamte  Kammerbetrieb,  besonders 
wenn  das  System  mit  Lungctüimcn  schließt, 
ausschließlich  mit  Wasserzerstiiuhung  be- 
treiben, so  daß  eine  besondere  Dampfaulage 
überflüssig  w  ird  und  elekt i  im'Iic  oder  etwa 
durch  Sauggasanlagen  geschaffene  Kraft  be- 
nutzt werden  kann. 

Die  Anlage  wird  etwa  16  HP  erfordern 
und  resultiert,  wenn  die  Plcrdckruftstundc 
mit    4  Pf   berechnet    wird,    für   24  Stunden 


M 

Pyrit  kosten   1  -8 

Salpetersäureverbrauch  ....  0,21 

Kraftverbrauch   0.0307 

ArlM'itslöhnc    l,,*t!_ 

Reparaturen    0,0667 

Amortisation  und  Verzinsung  .  0,20 j 2 

für  100  kg  Monohydrat  exklusive  «eneral- 
spesen  : 

1.94  M 

also  eine  Verbilligerung  gegenüber  den  für 
1902   konstatierten   Gestehungskosten  von 

fast  17  Prozent. 
Setzt   man  den  vorhandenen  Wert  der 
Kammersaure  in  die  im  Jahre  W2  >»r 
Kfßlerapparat     konzentrierte    Saure  tu 
gestellten  Gestehungskosten  ein.  so  resulti 
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Uj*n^l\\a\*!$!tf'w&}  Luty  Der  n«"««te  ForlBchritt  beim  Bleik, 

für  100  kg  60°iger  Säur«  (93  %  Monohydrat) 
ein  Selbstkostenpreis  von 
2,19  M 
exklusive  C.eneruls|>esen. 

Zum  Schlus.sc  soll  noch  erwähnt  werden, 
daß  Xiedenführ  aus  den  Resultaten 
seines  Verfahrens  und  bezüglich  der  anzu- 
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Lage,  Herrn  l>r.  Meyer  auf  »eine  Mitteilung  zu 
antworten,  da  irh  nicht  weiß,  welchem  Schwefel- 
saurcHysteni  er  meint;  ich  bin  nicht  in  der  Ij»ge, 
die  Namen  der  Kinnen,  deren  BctrieliKcrgcbnisse 
ich  mitteilen  durfte,  hier  zu  nennen. 

Prof.  Dr.  ('.  Direktor  Du  is  borg:  Die  An- 
wendung de«  Ventilator»  zwischen  den  Kiesöfen 
und    dem  Cioverturm    ist    insofern    nicht  neu. 


Fir.  >\  Schnitt  c-D. 

wendenden  Kammerforin  und  (iasführung 
noch  eine  weitere  Konsequenz  für  die  Ver- 
einfachung und  Verbilligerung  dos  Kammer- 
prozesses gezogen  hat,  über  die  hoffentlich 
bald,  nachdem  der  Erfinder  seine  Hechte 
auf  die  Sache  sicher  gestellt  haben  wird,  zu 
berichten  möglich  sein  wird. 


Bei  der  anschließenden  Besprechung  sagte 
Dr.  T  h  e  o  d  o  r  Mo  y  e  r  : 

..Auf  die  Äußerung  des  Herrn  Vortragenden, 
daß  ein  neu  erbautes  Rundkammersystem  ohne 
Tangentialeinfiihrung  ebenso  günstige  Resultate 
liefere,  wie  ein  Tangen  tialsystem,  muß  ich  er- 
widern, «laß  ein  mir  bekannte*  System  mit  '-'  großen 


als  schon  vor  längerer  Zeit  in  Amerika  der  Venti- 
lator au  dieser  Stelle  Verwendung  gefunden  hat, 
wie  aus  den  Mitteilungen  und  dem  Patent  Fel- 
din g  hervorgeht. 

Direktor  Fritz  L  ü  t  y  :  Die  Anwendung 
des  Ventilators  in  der  Schwefelsäureindustrio  ist 
durchaus  kein  Verdienst  der  Amerikaner,  denn 
schon  in  den  7<)er  Jahren  wurde  der  Ventilator 
auf  den  Muldenhiitten  in  Freiberg  i.  S.  verwendet, 
um  die  Röstgase  von  den  Öfen  durch  die  langen 
Flugstaubkammern  in  die  Schwcfelsäurckammcm 
zu  drücken.  Vor  ca.  10  Jahren  verwendete  eine 
rheinische  Sehwofelsäurefabrik  den  Ventilator  mit 
gutem  Erfolge  in  ihrem  Betriel>e.  Es  ist  sehr  gut 
denkbar,  daß  Studierende  der  Bergakademie  Frei- 
berg die  Kenntnis  des  Ventilatorsbetriebs  in  d-r 


runden  Nicht  tangentialkaimncrn 
selbe  ist,  welches  Herr  Direktor  Liity  im  Sinne 
hat,  weiß  ich  nicht  -  nach  Mit tcilungcn,  die  ich 
von  der  U>t reffenden  Fabrik  erhalten  hals-,  u  n  - 
b  e  f  r  i  e  d  i  g  l*  n  d  arls'it.  t  und  daher  bei  nächster 
'•elepenlu  ii  wahrscheinlich  in  ein  Tangentinlsysteni 
""»konstruiert  werden  wird.  Ich  bin  in  der 
I-«go,  d^s,.  Mitteilung  zu  vertreten.*' 

Direktor  L  u  t  y  :    Ich  bin  nicht   in  der 


r'i*.  «>.   s  -tiiutt  A-U. 

es    das-   '   SchwefeLsiiurefabrikation  nach  Amerika  verpflanzt 
haben. 

Obcrbcrgrat  Hühner:  Ich  kann  nur  be- 
stätigen, daß  mau  auf  den  Königlichen  Hatten 
,n  Krciberg  und  /war  speziell  auf  der  Halsbruckcr 
SehucfeUmrelabnk  l«ieil>  im  Jahre  |s,<  mit 
Ventilatoren  die  Schuelelsaurekammcrn  erfolgreich 
Uiriebetl  hat.  Her  Betrieb  hat  keinerlei  Schwierig- 
keilen  '«Tenet    insofern  die   Rost  gase  wegen  der 
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umfangreichen,  tum  Niederschlagen  mit  areeniger 
Saure*  erforderlichen  Kondensat ionskamniern,  mit 
verhältnismäßig  niederer  Temperatur  in  die  Venti- 
latoren eintraten. 


Steinzeug;- Ventilatoren 
für  die  Schwefelsäureindustrie. 
(Eingetragene  Schutzmarke 
„Frithjof".) 

Von   Dr.   P  l  a  t  «. 

(Eingeg.  d.  23. 6.  1906.) 

Auf  der  diesjährigen  Hauptversammlung  des 
Vereins  deutscher  Chemiker  in  Bremen  wurden 
von  L  ü  t  y  st>hr  in- 
terossanto  Resultate 
mitgeteilt  über  die 
Verwendung  von 
Ventilatoren  bei  dem 
Schwefelsäure  -  Kam- 
merverfaliren  naich 
Niedenführa  Pa- 
tent (siehe  den  vor- 
stehenden Aufsatz). 

Ist  die  Benutz- 
ung dieser  Apparate 
bei  der  Schwefel- 
süurwrzeugitng  an 
«irh  auch  schon  äl- 
teren Datums  (siehe 
Mühlhäuser, 
diese  Z.  1902,  072) 
so  waren  os  doch 
hauptsächlich  Eisen- 
resp.  Blei-  Ventilato- 
ren, auf  die  sich  die 
bisherigen  Mitteilun- 
gen bezogen.  In  den 
letzten  Jahren  haben 
aber  auch  Vcntilato 
ren  aus  säurefestem 
Steinzeug     in  der 

Schwefelsäurcindustrio  Eingang  gefunden.  Der 
Haupt  vorteil  dieser  Steinzeugventilatoren  liejjt  darin, 
daß  bei  ihnen  alle  irgendwie  mit  sauren  Oa- 
sen oder  Säuren  in  Berührung  kommenden  Teile 
aus  säurefestem  Steinzeug  sind,  so  daU  Korrosionen 
ausgeschlossen  sind,  bei  Hartbleiventilatoren  ist 
dies  nicht  der  Fall.  Die  Hartbleivenlilatoren 
hatten  »Ikt  vor  dem  Steinzeug  bisher  den  Vorzug, 
daß  sie  nicht  nur  am  Ausgange  der  Kammersysteme, 
also  vor  dem  Gay-Lussac  eingeschaltet  werden 
konnten,  sondern  auch  an  der  für  ihnW'irkuiiK 
nach  Lilly  günstigeren  Stelle  zwischen  Glovcr 
und  erster  Kammer  oder  /.wischen  zwei  Glovcrn. 
Steinzciigventilatoren  wurden  dagegen  bisher  im 
allgemeinen  nur  vor  dem  Cay-Lussae  oder 
zwischen  den  letzten  Kammern  eingebaut;  dort 
hal>en  sie  sich  allerdings  sehr  gut  bewahrt.  Nim 
BlilaMQ  aher  Ventilatoren  zwischen  zwei  Glovern 
oder  Glovcr  und  erster  Kammer  nicht  nur  den  Ein- 
wirkungen der  Kammergase,  sondern  auch  den  n 
der  Hitze  Widerstand  leisten.  Hier  mußte  die 
Keramik  einset/eii.  damit  die  Si,  in/eugexhaustoren 


auch  diesen  Ansprüchen  gegenüber  Genüge  leiste- 
ten. Ich  habe  daher  eine  Umkonstruktion  der 
von  den  Deutechen  Ton-  und  Steinzeugwerken 
erzeugten  Siegfriedexhaustoren  vorgenommen  und 
den  hier  abgebildeten  „Frithjof'-Exbaustor  spe- 
ziell für  die  heißen  Teile  der  Kammensysteme  her- 
stellen lassen.  Diese  Form  benutze  ich  jetzt  speziell 
als  SchwefeUäureexhaustor,  allerdings  immer 
noch  neben  den  Siegfriedexhaustoren,  die  in  käl- 
teren Partien  Verwendung  finden. 

Was  den  „Frithjof"  betrifft,  so  ist  er  einer 
seits  breiter  gebaut  als  der  „Siegfried"  bei  gleichem 
Klügelraddurchmesser,  andererseits  liegen  Kin-  und 
Austritt  meiner  Achse,  so  daß  es  zur  Einschaltung 
nur  des  Herausschneiden*  eines  beliebigen  Stücke* 
der  Leitung  bedarf.  Durch  diese  Konstruktion  wird 
es  ferner  möglieh,  die  obere  Mantelhälfte  jederzeit 

zur  Besichtigung 
des  Ventilatorinneren 
leicht  und  ohne  De- 
montierung der  Lei- 
tung abzunehmen. 
<  lanz  liettondcrs  aber 
werden  die  Kxhau- 
stören  durch  den  um 
diesen  Frithjof  geleg- 
ten Eisenpanzer  nicht 
nur  gegen  äußere.me- 
chanischc  Einflüsse 
geschützt,  sondern e» 
wird  auch  durch  diese 
Panzerung  auf  die 
inneren  Steüueug- 
teile    ein  gewisser 
Druck  ausgeübt,  so 
daß    derartig  ge- 
panzerte Ventilato- 
ren gegen  Hitze  vor- 
züglich Stand  hal- 
ten.   Diese  Tänzer- 
Ventilatoren  sind  da- 
her den  Hartbkiven- 
tilatoren  überlegen; 
sie  können  vorn  am 
Clover  eingeschaltet 
werden   und  dauernd  in  Betrieb  bleiben,  oh»« 
doch,   uud  zwar  wegen  der  ausschließlichen  Be- 
nutzung von  Steinzeug,  angegriffen  zu  werden. 
Es  ist  hierbei  die  in  der  Praxis  wohl  stets  erfüllt* 
Voraussetzung  gemacht,  daß  die  Temperatur  an 
dieser  Stelle  des  Systems  nicht  wesentlich  über 
90—100°  hinauskommt.    Die  Ventilatoren  „Frith- 
jof mit  CO  cui  Flügelraddurchmesser  genügen  für 
normale  Kammersystemo  bis  ungefähr  5000  cbm. 

Was  die  Haltbarkeit  der  Flügelräder  anlangt,  so 
sei  iM'mcrkt,  daß  sie  mit  einer  die  normale  um  50% 
Bbeieehnitende  Tourenzahl  geprüft  werden.  E» 
stellt  dies  eine  au ßerordent liehe  Leistung  für  Stein 
zeug  dar,  wenn  man  bedenkt,  daß  die  Bäder  einen 
Durchmesser  von  000  mm  haben.  Ein  Punkt  <k* 
l'mfangcs  legt  also  bei  jeder  Umdrehung  18*e>  cm 
zurück  und  läuft  Ihm  einer  I'riifungszahl  von  I-1*10 
Touren  in  der  Minute  ungefähr  204  km  in  <«" 
Stunde,  eine  Geschwindigkeit,  welche  größer  i»t 
als  die  der  neuen  Verauchsschnellliahnen.  Bei  d er 
normalen  Tourenzahl  von  12<M>  in  der  Minute  läuft 
der  Ventilator  sehr  ruhig  und  gleichmäßig  infolge 


Google 


12«  5 


un'  Pah 


mg    dea    Priunimux-hliifM   »uf  dir 

i 

mm  bmru>««i  eine  Rr 
■»•«..  niihhinn  geg. 
Mai.nnJ  Samenthcl 

hjofcxhauwtoran.  die  Ii 
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in  Ihrem  K  an  ■  '■ 
'fahren  tu  erfüllen 


•sie  nun  Patent  angemchlet  wurde, 
•i  dwor  Gelegenheit  aorh  erwkhncn; 
kiii'Nt..  derselben  ab  sag.  „b » - 
ptBtilitor*  n."  Durch  .Sl«in 
M  Flu»*igke,t  ...  Nchclf.irm  irln.  h- 
ta  Kemme  t^a-s-u  in  für  Ventilatoren 
m  darin  im  (legenseti  iu  den  trocken 
fem-  und  Rk-i  Ventilatoren  „feucht" 
■  Zusainm-tiwirbelurig  der  Schwefel- 
nt  dm  Use.n  und  die  dadurch  er- 
Reibung  am  Flügelrad  und  dem 
Bfc»  Reaktion«  -  und  Ahnirptk— 
«Jlcrgrößtcr  Bedeutung  für  die 
|p— h  ab  l'ntimtiitrungsepparal 
•  1.a«*ac*  wirkt  ein  «Jeher  V.n 
Wt  wird  dann  iinmitt.-ll.ar 
angeschaltet  and  mit 
cm  HO*  B*.  befeuchtet.  Schir- 
gnstaltcn  eine  hequeme  Re- 
HCffftat  n>m  rw . 

(gaertirhcn  I  Iruckanterschiedc  in  «lern 
•W  sie  vim  I.  ü  t  y  angegeben  werden. 
'  ""'"«jofexhauütoren  ohne  weitere», 
ngcti  mil  dem  Für»«  «che« 
cm.  W)  cbm  l.uft  per  Minute 
Austritt.  Ich  bin  mit  der 
noch  tvschnftigt  und  behalte 
atlichung  der  Resultate  vor,  für 
im  allgemeinen  jene  Annähe. 


chlacke  und  Portlnnd- 
zement. 

I»r.  <  >.  S.  Ii»  Aar, 

Zcttnrhnft  reroffent  licht  Herr 
•  Über  du  Thema  „Hochofen 
t"  eine  Abhandlung. 
Bemerkungen  gestatte,  weil 
auf  den  Pjsenport  landrement 
l'nnchtigkciten  enthält,  die 
entstanden  «md.  dall  der  Verf. 
HMb  gemacht  hat.  «indem  «ich 
^Rfc*0*  Intersuchungcn 
Bit  RbM  halt  als  erster  Assistent  der 
Hkaarhen  Vcnrarhastalinn  von  \h.  II 
P»*»  leb  le  legenheil  gehabt,  «h  u  gc- 
{Artkuuiirmeni  und  d.-n  Ki"-ii|...rt 
BHU  an  «ich  wie  auch  in  ihren 
Hnurhiiniien  auf  da«  gründlich»!!- 

plthe  wirft  »eh  al«  Kchicd.n.  In.  t  n 
•ad  bedeutsamen  Streitfrage  auf. 


ob*lcr  Kucn|sirt  landzetuen!  eine  Berc  litigung  halte, 
•ich  auf  dem  Markte  dem  gewöhnlichen  Purtland- 
reuten t  ebenbürtig  utr  Seile  xu  «teilen.  Kr 
•urirht  kiirrer  Hand  dem  EisenprwtUndu'meiit  )edc 
Iiaseinsts-recbl igung  ab.  Im  Anschluß  an  «wei  in 
den  Mut.  ilungen  de«  Konigl  Materialprüfung», 
amlc*  tu  CroB-Uchterfeide  \Ve«i  gedruckte  Auf. 
altas  von  Herrn  Prof.  Uary  (.1.  Hell  lv»a  und 
:i  Heft  1904)  ritt  er  de«  Export  landtementwerkcn. 
nicht  mehr  vi«  bisher  ein  au»  70",,  gewöhnlichem 
l'nrtlafwitriuent  und  30°,,  granulierter  Hochofen- 
schlacke bestehendes  Fabrikat  anr ufert  igen,  «on 
dem  beide  Produkte  getrennt  iu  verkaufen  und 
ihre  Vermischung,  den  Konsumenten  iu  überlas»™. 

[he  «Jriinde.  die  Herr  Klehe  für  dreaea 
summarische  Verhallen  angibt,  halte  ich  nirbt  für 
stichhaltig  Herr  Klehe  «teilt  «ich  auf  einen 
parteiischen  Standpunkt,  indem  er  die  Mitteilungen 
dnt  Konigl  Matenalprufiing»amtes  Ton  vornherein 
für  Istdingungshw  hrhtig  erklärt.  V'-  r  glaubt  er 
denn,  dal!  andere  Beobachter  ihn-  Anfallen  und 
Zahlen  au«  der  l.uft  greifen? 

Zunächst  «tiehl  Herr  Klebe  in  einer  langen 
geschieht  liehen  Auseinandersetzung  danutun.  daü 
der  gewöhnliche  l"ort  landxcmrnt  historisch  der 
einzige  berechtigte.  Nachkomme  und  Nsmrnslräger 
des  MM  erfunden™  und  patentierten  l'ortland. 
remi-nte«  «ei.  Aber  diese  Auseinandersetzung  he- 
wei«t  nicht,  wa«  «ie  lieweisen  soll.  Sie  zeigt  viel- 
mehr, daU  »ownhl  der  gewöhnliche  Port  landiement 
wie  auch  der  Kisenportlandxement  Prt»luktr  sind, 
die  «ich  rwar  au«  dem  tir»|iriingbchen  Falwikai 
beraiu  entwickelten,  aber  jelxt  nicht  mehr  auf  dem 
Anfangspunkte  der  l'i.rtlandzemeutfabnkation 
stehen  gehheben  sind,  »umlern  «ich  den  Forderungen 
der  Industrie  xwcckcntsprcchcad  angejiallt  lialien. 

Hall  iliese  Anpassung  von  «eilen  der  P.taen- 
portlandzcmcnlfabrikatron  nach  jeder  Richtung 
hin  erfolgt  isl,  wird  durch  die  Tatsache  U-wtesen, 
daU  ibe  neu  entstandenen  Zenierit»yndikate  ilie 
auch  den  Han*a|Hirtlan<l»'ini'nt  unter  dem  Namen 
PasMiwri-ment  in  ihre  Verkaufsartikrl  aufgenommen 
haben  den  gewflhnnehen  Port Uodaet n en t  und 
den  V  -:.|  In  )•-•  nela-neinanrh-r  verkaufen. 

K»  sei  lernet  darauf  hifigew-ieeen.  dall  die 
Herren  l>r.  Michaeli»,  Professor  Dietrich 
und  andere  Forscher  schon  »eil  Jahren  «chlagcnd 
nachgewiesen  haben,  daU  die  Qualität  da*  Port- 
landrementra  durch  givignete  Zuschläge,  ru  denen 
auch  ilie  granulierte  Hochofensehla<'ke  geln.rt. 
wiwntluli  i.rl»«-.  rt  »cnlen  kann 

Am  «lärksten  aber  «priebt  da«  regebiialiige 
Wachstum  de«  KiMcnporllandrcmonthandcU  für  die 
(lüle  des  Fabrikate».  Nur  eine  gute  Ware  kann 
«ich  auf  die  Hauer  auf  dem  Zement  markte  halten, 
da  eine  schlechte  viel  zu  viel  liefalio-n  fm  rla* 
Itanwt^en  mit  »ich  bringt.  Stgsr  die  oft  »ehr  I«.. 
ib-nkliehen  lirhönlen  lialmi  aittM  rtHfMMtni  Ver- 
brauch von  Ki»en|«.rtl«iiil;.  iii.-iit  im  lern  i.  luieii, 
auch  ein  Itcueia  dafür.  daU  die  Msngel.  dt*  Ucn 
Klehe  aufdecken  will,  in  W'irklu-bkeit  mihi  vot- 
banden  «ind.  I>n  l..lu.  inb-  T«I»-IU-  r.  iul  den  • 
fteiilichen  Auf-.  Inning  dtM  Kiseii|»iril«iid/.euieiit- 
bandel-. 

Mi  MkflHcfJitf  d.--  Verein«  |ii-ut»ilier  Kt-«.|i- 
porlUudr.-m.-ntucike  «et/len  jülirlu-h  folgende 
Quant  il.ilen  um  i 
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Schwabe  Hochofenaohlaoke  und  Portlandeement. 


f 


Zeitschrift  für 


imt : 

1901  : 
HKr2  : 
19*13  : 
1904  : 


106  937  820  kg. 
118  032  MM  .. 
95  001  165  ., 
13-2  974  405  ,. 
158.585  807  ,. 


von  diesen  wurden  im  Jalire  1904:  30  396  847  kg 
an  Behörden  geliefert. 

Aus  geschieht  liehen  und  kommerziellen  Gründen 
laßt  sieh  somit  der  Kisenportlandzement  nieht  von 
der  Seite  de*  Portlandzementes  verdrängen.  Almr 
auch  aus  Wissenschaft liehen  Gründen  ist  dies  nieht 
angängig. 

Herr  Klon  e  nagt,  nur  der  Zement  dürfe  den 
Namen  Porllandzcmcnt  tragen,  der  aus  sieh  heraus 
erhärte.  Er  behauptet,  diese  Eigenschaft  habe  nur 
der  gewöhnliche  Portland/emcnt.  Da-*  ist  unrichtig, 
auch  der  Eiscnportlandzemont  und  Passowzement 
erhärten  buh  sieh  heraus.  Die  luft-  oder  wasser- 
granulierte  Hochofenschlacke,  die  in  diesen  Pro- 
dukten enthalten  ist.  nehmen  an  dieser  Selbster- 
härtung  teil.  Wäre  dies  nicht  der  Kall,  so  würden 
die  Ausdrücke  des  Herrn  K  1  e  h  e  ,  daß  die.  Ver- 
wendung der  Hochofenschlacke  in  der  Portland- 
zementfahrikation  eine  Verdünnung  und  Verfäl- 
schung bedeute,  wohl  am  Platze  sein.  Nun  alter 
besteht  /.wischen  Portland- und  Eisenportlandzement 
tatsächlich,  wie  ich  an  der  Hand  von  zweijährigen 
Vergleichungsversuchen  und  Tabellen  nachweisen 
kann,  in  der  Sellwterhärtung  nicht  der  geringste 
Unterschied.  —  Das  Laboratorium  von  I>r.  Passow 
zu  Blankenese  ist  ganz  und  gar  aus  Steinen  gebaut, 
die  aus  Passowzement  gemacht  sind.  Alle  Funda- 
mente und  Decken  an  diesem  Cehäudc  zeugen  von 
dem  Selhsterhärlungsvermögen  der  luftgranuli«>rten 
glasigen  und  entglasten  Schlacken  Der  Zement 
hat  sich  weder  liei  der  Anfertigung  der  Steine, 
noch  beim  Verputz,  noch  sonst  in  seiner  Anwendung 
anders  verhalten,  als  der  gewöhnliehe  Portland- 
Zement.  Kr  hat  den  Arbeitern  nicht  die  geringste 
Schwierigkeit  Wreitet. 

Zweitens  behauptet  HerT  K  1  e  h  e  .  die  Konsu- 
menten de.«  Kisenportlandz«-mentes  und  des  Passow- 
zementes  (früher  Hansaporllandzementcs)  würden 
nicht  über  die  Bestandteile  des  von  ihnen  gekauften 
Fabrika'.i-s  aufgeklärt.  Sie  liefen  demnaeh  Gefahr, 
übervorteilt  zu  werden.  Es  ist  anzunehmen,  daß 
Herr  Kleb  e  sich  nicht  der  Tragweite  lx-wußt  ist, 
die  in  dieser  Anschuldigung  liegt,  sonst  wünle  er 
sie  schwerlich  ausgesprochen  Italien.  Die  Fabri- 
kanten de*  Kiseitportlnndzemcntes  und  des  Passow- 
zcmcnlcs  übervorteilen  keinen  Kunden,  sie  huls-n 
sogar  schriftlich  ihre  gesamte  Kundschaft  über  den 
(Jana  ihres  Verfahrens  U-Vhrt,  Durch  die  Lektüre 
der  Is-idcn  Broschüren-  „Ih-r  Fiscnporl UiuD.enient" 
( bereits  in  zweiter  Auflage  erschienen!,  und  ..Die 
Portluiidzemenlfabrik  Hansa",  kann  sich  der  Verf. 
davon  überzeugen,  daß  in  l*-/.ug  auf  die  Kabrikaiion 
<hescr  beiden  Zementarten  flie  Täuschung  eines 
Kunden  niemals  vorgefallen  sein  kann. 

Dritten-  behauptet  Herr  Kleb",  «laß  der 
Eisenport  Innd/cinciit  den  großen  Na- liteil  habe, 
durch  da-.  Ladern  einen  Teil  seine*  Wertes  einzu- 
büßen. Kr  beruft  sieh  Ist  «lieser  liehaupi iiiig  Hilf 
einige  von  Herrn  Prot.  II  n  r y  angestellte  l'nier 
stichiiugcn.  Meine  Erfahrungen  laufen  fleiu  ent- 
gegen.     Die    s. Ii!,;,  kenliultiuen  Portlanflzemente 


vertragen  das  Lagern  ganz  ausgezeichnet.  Wir 
halten  eine  Mischung  von  90°o  luftgranulicrter 
HocHofensehlaeke  und  10%  gewöhnliehen  Pnrtland- 
zeruent  unter  den  denkbar  ungünstigsten  Verhält- 
nissen, d.  h.  im  feuchten  Räume  und  in  unver- 
schlossenen Kästen  ein  Vierteljahr  lagern  lassen 
uml  eine  nur  ganz  geringe  Abnahme  ihrer  Festig- 
keiten konstatieren  können.  Herr  K  1  e  Ii  e  schreibt: 
..Mahlt  man  granulierte  Schlacke  mit  IVtland- 
zement  zusammen,  so  zieht  dieser  das  der  Schlafke 
anhaftende  Wasser  an  sich,  wodurch  er  natur- 
gemäß an  Bindefähigkeit  einbüßt."  Ich  bestreit« 
das.  Die  luftgranulierte  Hochofenschlacke  bat 
selbstverständlich  von  vornherein  kein  Wütet  in 
sich,  und  was  die  wassorgranulierte  Huchofen- 
schlaeke  Uitrifft,  so  kann  ich  durch  eine  große  An- 
zahl von  Analysen  liewcisen.  daß  die  getrocknet« 
Schlacke  keine  in  B<«traeht  kommenden  H20  Mengen 
enthält. 

Viertens  ist  Herr  K  1  e  h  e  der  völlig  irrigen 
Ansicht.  d*ß  die  zum  KiHonportlandzemeute  ver- 
wandte Schlack«-  ein  Zufallsprodukt  sei.  das  beute 
gut.  morgen  sehlecht  ausfalle.  Der  Fabrikant, 
meint  er,  habe  es  nicht  in  der  Hand,  eine  gleich- 
mäßig gute  Schlacke  zu  produzieren. 

Bekanntlich  haben  alle  KiAenportlandiemeat 
werke  sowohl  gewöhnlichen  Portlandzementklinker 
wie  auch  Hochofensehlacke  herzustellen.  Nun  t"- 
hört,  wh-  mir  Herr  K  1  e  h  e  zugeben  wird,  zur  Her 
Stellung  von  7I»°()  Klinker  genau  die  nämliche  Sach- 
kenntnis und  Erfahrung  wie  von  100%.  In  dipsrr 
Beziehung  hat  also  die  Direktion  eines  Eisenport- 
landzement  Werkes  genau  die  nämliche  Aufgabe  zu 
erfüllen,  wie  «lie  einer  Portlandzementfabrik. 

Was  aber  die  KontroUierbarkeit  der  Owinnuxtf 
einer  zum  Eisenport  landzement  geeigneten  Hoch- 
ofenschlacke iK-trifft,  so  würde  Herr  Kl 
anders  urteilen,  wenn  er  den  Gang 
Fabrikation  aus  eigener  Anschauung  kennte,  kr 
würde  dann  die  FU-rzeugung  gewinnen,  daß  <m 
erfahrener  und  praktisch  geübter^  Fabrikant  bei«« 
Fabrikation  sein.-r  Schlacke  sich  keineswegs  macht  Ii* 
dem  Zufall  preisgegeben  sieht,  sondern,  «laß  er  bei  aW 
genauen  Kenntnis  und  Aufltereilung  de*  K<>h- 
malerials  sowie  bei  der  richtigen  Handhabung  drf 
Granulation,  des  Glühen»,  d<w  Vermischens  und  de« 
Vermahlens  mit  vollständiger  Sicherheit  einen  n** 
mäßigen,  zuverlässigen  Zement  zu  produzieren 
vermag. 

'  k-rr 
Dr. 


h.- 


Riehe  im  V. r- 
Passows  Bf- 
[■h  von  z»ei 
glasigen  und 
jede 


Sodann  wend«-t  sich 
lauf  seines  Aufsatzes  gegen 
hauplung.  der  zufolge  ein  Geruisel 
schiedenen    Schlacken,   einer  ghvigen  und  «»_ 
ent  glasten,    hvdranlisch    ist.    während  jede 
U-id.-n  Schlacken  für  sich  allein  gcn<>mmcn 
als  unhvdiaulisch  erweist.     Di«--  ft-bauplting.  <>' 
vollkommen  rieht.g  .st,  un«l  auf  d-ren  1>™W» 
die  Erfindung  de,  Passowzcnicntes  beruht,  m< 
Beunruhigung  des  Herrn  K  1  e  h  e  in  Amerika 
sächlich  di.-  von  ihm  U-zweifelte  Anerkennung  K 
fun.l.-n  bat,  bietet  wissenschaftlich  durchaus  im  - 
Befremdendes. 

Herr  Kleb  e  hat  seilten  am  Ki  *>• 
«Irucklen  Artikel  schon  am  IÜ.  4.  eilig««« 


hatte 


der  Ze 


|!lo-.  L' 

i-.*aiid'-  I--' 
•inen  Angriff       li  15 


hr.- 


KisenpnitUiud/.-tnent  iin.l  .h  u  1^*'""'!' , 
te.  ,,„eh  mein  den  Artikel  geleset»,  den  !>'• 
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Mitteilungen 


w-*»räffent  licht  hat  Krrraieht 
■'JDr.    P'aaanw  «ehr  l'nrecht  (ut, 
rWaa-Hloirnin«-  und  Verheimlichung 
Pmm   h»l    in  wiederholten 
lumllioh  wie  erhrifturh  du  KimuM 

IDl  ailf|*cf  >til<Tl  ,       «'HHTl  ..ti.T 

dtfre  »u  Inullnim,  airh  «-in 
(irr  entgleiten  und  d"r 
Laboratorium  anu- 
lUvim  überzeugt,  dell  euch 
tm  im  Woge  atebm  würde, 
ihimu  «ich  In  Jmrr  Weier  durrli 
Mag  iibt-r  du  Verfahren  Tim  I  >t 
Iml.-rrii  htm. 

m  II«  fi  «einer  Mitteilungen  hc- 
f»  a  •  o  w  einsehend,  wie  ra  gekommen 
E  P-rof.  Gary  und  er  vrrarhiedenr 
irltt-n  I  he  nämlichen  Krgrhni««r 
ang*a-errtiiU  immrr  nur  dann  erreicht, 
Bfwuchen-  l--n  nach  der  nämlichen  Me 
IT  Wollte  Herr  Prof  l.iry  prüfen. 
rO«  •  lTnt«-raui-liuii4-arritcl>oi««c  un 
er-ien.  m>  hätte  ir  I  >r  Plilotl 
adoptieren  müw-rn  l>e  rr  daa 
hat ,  ao  int  aeine  Beurteilung  ab 
liniii 

aow  hat  dir  Knlatrhung  und  dir 
ff  dar  glasigen  und  drr  cntglaatcn 
tobend  *t  lutiarl  la  d-n.  anrannten 
Gilbt  rr  dir  Art  dm  (Hüben*,  durch 
w  S<  hlec-ke  rur  Kntgla*unu  bringt  und 
pr  drr  Kntgle--ung  ar-bützt.  Kr  gibt 
mmmr  dem  tllühnia  und  dir  ungrfahrr 
■au  erforderlichen  Trmprralurm  an. 
■jbxlhing  drr  Frage,  ob  nnr  Schlacke 
■et  oder  «in  Geraweh  aua  gla*igcn  und 
■Uai-km  ütt.  gibt  ea  zwei  Wcgr,  dir 
Prüfung  und  dir  Prüfung  im  iti,- 

krrpierhrn  IVtifung  unlrrachridrn 
Arten  haararharf  dadurch,  «lau 
durchaichtigr  kirim*  k-inu  iien 
Bruch  zrigt,  während  die  ent- 
rheichtigen  l'artikrlrbrti  bcalclii 
im  CO,-Stmm  bedient  airh  Irr. 
i  zwrrkmäüigen  Apparate*.  Ihnu-r 
Mitteilungen  mit  der  dam  if- 
i  abgelitldel     Mit  Hilfe  der  Preaar 
fif-per  geprellt,  die  in  drr 
Aufnahme  dea  Thermometer* 
ohrknrjar  werden  unniitlrlliar  nach 
i  dar  Kurm  genommen  und  unter 


and  erhall  m 


Dia 

bei  dieser  Prüfung  keine  »der  nnr 
Reaktion.  Sie  bletbea  wrlrh 
nicht.  Bit  terhnierll  reingUatgru 
nieht  immer  a»  raakllonalm.  Sie 
■  miltlere  Temperaturer- 
höhung Ihr  entglaaten  Schlacken  dagegen  zeigen 
eine  aufWtudcntllrh  atarke,  arbnell  eintretende  Re- 
aktion. Sir  erharten  mach  und  intenair.  Ka  unter- 
liegt keinem  Zweifel.  daB  dieae  beiden  Sehlacken- 
arten  «ich  weeentlk'h  vi  ineinander  um  rr-i  beiden. 

Am  Schlutt  anna»  Artikel,  aparlt  Herr  K  I  e  h  • 
wenn  auch  ohne  Erfolg,  noch  einen  Trumpf  aua. 
Kr  verweint  auf  einrn  ministeriellen  Krlatt,  in  dem 
ea  heiSt :  . .falle  hei  einer  Aiiaachreihung  Portland- 
trnii-nt  verlangt  iat,  aind  auch  die 
Kiernp-tfllandu-rnrnlr  nicht 
anzusehen"  Herr  Klebe  erl.b.  kl  111  du--  r  Ver- 
fügung eine  Hrrabeetzung  dea  Kiaenpurtland- 
zemente-.,  doch  befindet  rr  »ich  in  einem  Irrtum. 
Von  dem  Augenblick  an.  in  dem  airh  der  Verein 
IXrutacbrr  Kurnportlandzrmrnt  werke  freiwillig  nnt- 
arhloü.  nein  Fabrikat  fortan  ata  ..Kleenpnrt  land- 
fein.-nt"  zu  bezeichnen,  und  dleaer  Knlai  Mut)  ..ffrnl  • 

lieh  am-rkannl  worden  iat,  durfte  natürlich  krin 
Fabrikant  einem  Konaumenten.  ilrr  Port  landzrmrnt 
verlangt,  Kinr-nportlandzcmcnt,  und  rinem  der 
KiarnjHirtlandu-mnit  bal-en  m<'-ehte,  gewöhnlichen 
Purllandzrroent  liefern.  Infolgrcb-aerli  pflrgm  die 
Hehonirn  logtecher  Weier,  aie  Herr  K  1  e  h  e  aua 
den  Subrniaaionrn  rrarhen  kann,  Purtlamlzrmi-nt 
und  Kiarnnortlandn-meiil  nrla-nrinandrr  aua<u- 
aehmiben. 

Ilali  al-i  l'r  Paaaowa  Forachungen  auf 
dem  (iclnetr  der  Zement induatrir  durchaua  nicht 
ala  ao  Itelangk-e  angi-ae-lien  werden,  wie  Herr  K  1  r  h  e 
un*  glaubm  machen  möchte,  gebt  aua  der  Tataacbe 
bervor,  dal)  Ii:  Paaaoa  mm  Mimatenum  auf 
gefnrdrrt  »urdr,  ui  dem  von  Herrn  Klrhe  er- 
wähnten Pniaauaachrril-rn  dea  pn-uUuu  lim  Staate* 
für  die  beale  Arlieil,  «eiche  die  Abbinde  und  Kr 
liärt  ungut  erluillniiwe  de*  IV-nlandn-mr-nle*  klar 
Irgl.  mit  ala  Preiarichti-r  iu  fungM-ren. 

Nachacbrifl  der  Redaktion. 

Wir  hal-rn  »u  der  brennenden  Freue  drr 
Verwendung  um  Schlackenirmrnt  (EamportUnd- 
irment)  gern  Iwiden  Parteien  daa  Wort  gegcla  n 
und  vertagen  die  iHakuaainn  laa  xur  Ib-ibriniiung 
neuen  ei|a  rimetitr|li-n  Material--  I  n»  crai  l«-inl 
ala  da«  Wirbligale,  dall  der  Kaumeiater  in  p-dem 
Fall  genau  «eili,  »aa  er  verarbeitet,  daü  al»o  aul 
pflrr  Packung  vermerkt  Iat.  ob  und  wieviel  Zu 
aal.',  dem  PnrtlandiM'ment  l-rigcniiacht  amd  II 


HetViat»' 


rVnalyti-äche  Chemie. 

wer  gegenwärtige  Xnaiaiiil  der 
MbmCkrailr.    (Science  11,  -.'.i 


fjafear  Anzahl  Tataachen  hin.  welche 
'  Arbeiten  der  terhniwheti  An« 


lytikrr  in  den  V.  t.  InlgtrH  Maaten  url  in  «iinai  k  ■ 
übrig  l.vßt  Mb  IfMaWaii  daü  lnalmellialU'  l'iiler- 
wriaung  de'  bauptaai  bliebe  Schuld  hieran  trage, 
erx  heint  ni>  bt  iinlauiiinib  i.  »i  iumb  icb  ih  r  Manuel 
mehr  auf  l'nteiiaaMing  ala  aul  Hrgehang  ruruck- 
lufubren  i-t  Vom  gn<Uter  Wichtigkeit  für  diu 
Sliidiinllileti  tat  e»,  doli  M   l»-i  pder  OjpeMM 
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über  den  Grund  und  den  Zweck  derselben  klar  ist. 
und  daß  er  sich  regelmäßig  von  den  Fehlerquellen 
•einer  Arbeiten  durch  Analysieren  der  benuteten 
Stoffe  überzeugt.    Daß  „('■nmmittee  on  uniformity 
in   technical   analysis"   der   American  Cliemical 
Society  wird  demnächst  in  der  Lage  sein,  auf 
Verlangen  einen  Standard-Kalkstein  von  bekannter 
Zusammensetzung  zu  versenden,  so  daß  die  Lehrer 
oder  Geschäftsinhal>er  sowohl  ihre  eigene  Fähigkeit 
wie  diejenige  ihrer  Schüler  bzw.  ihrer  Angestellten 
als  Analytiker  daran  prüfen  können.  Verfasser 
tritt  dafür  ein,  dem  Studierenden  eine  gründliche 
allgemeine  Ausbildung  zu  geben,  anstatt  ihn  nur 
mit  den  schnellen  technischen  Methoden  bekannt 
zu  machen.    Auch  fordert  er  dio  Chemiker  auf, 
das  „Comniittee  on  purity  of  reagents"  der  Society 
in  dem  Bestrelien  zu    unterstützen,  Reagenzien 
besserer  Qualität  zu  erhalten.  I). 
J.  A.  Palmer.    Dir  Ausbildung  des  technischen 
Chemikers.    (Science  tl,  251).    17. 12.  1905.) 
Verf.  spricht  sich  dahin  aus,  daß  ein  Chemiker 
von  durchschnittlicher  Ausbildung,  welcher  eine, 
amerikanische  technische  Schule  mit  einem  Handels- 
labnratoriiim  vertauscht,  die  grundlegenden  Prin- 
zipien der  Chemie  und  die  gewöhnlichen  Analysen- 
methoden  nicht  versteht.    Der  technische  Chemiker 
bedarf  einer  allgemeinen   Ausbildung.  Versuche, 
die  kommerzielle  Praxis  in  der  Schule  nachzuahmen, 
sind   von   zweifelhaftem  Nutzen,  da   keine  Zeit 
dafür  vorhanden  ist,  und  sie  häufig  falsche  Vor- 
stellungen in  dem  Lernenden  erwecken.  Aufgabe 
de«  Unterrichte«  ist  es,  dem  Schüler  eine  allgemeine 
Kenntnis  von   den   Prinzipien  der  angewandten 
Chemie  zu  geben  mit  nur  so  viel  Laboratoriums- 
und  Arbeitspraxis,  um  die  Anwendung  dieser  Prin- 
zipien zu  illustrieren.  I). 
f.  von  Konek.    tber  elektrische  Klemrnlaranalysr. 

(Chem.-Ztg.  S*.   ll->0    1127.     23.  11.  1005.) 
Der  Verf.    beschreibt   die   Anwendungsweise  des 
elektrischen  Verbrennungsofens  von  H  e  r  a  e  u  s  , 
mit  dem  er  gute  Hesullate  erhalten  hat.  V. 
L.  Lehn  Krrldrr.    Kin  einfacher  Apparat  zur  Be- 
stimmung  flüchtiger   Substanzen   durch  Ge- 
wichtsverlust.   (Z.  anorg.  Chem.  44.  154  157 
4.  3.  [22.  12.  UHU.)    New  Häven,  f.  S.A.)") 
In  der  Abhandlung  wird  ein  sehr  einfacher,  aus 
3  Reagenzgläsern  zusammengesetzter  Apparat  ab- 
gebildet und  Itesehricben.  der  dir  komplizierten 
und  oft  schwer  herzustellenden  Vorrichtungen  zur 
„Bestimmung   flüchtiger   Substanzen   durch  Ge- 
wichtsverlust"   ersetzen    soll.      Die  mitgeteilten 
Analyseiiresultate  (Bestimmung  von  CO.,  in  Carbo- 
naten.  Bestimmung  von  Zu  und  Mg  durch  Ermitt- 
lung des  mit  MCI  entweichendi-n  Wasserstoffs,  Be- 
stimmung des  Stickstoff«  in  Ammoniumsalzen  und 
Harnstoff  durch  Einwirkung  von  NaORr)  zeigen, 
daß  der  Apparat  bei  aller  Einfachheit  den  An- 
sprüchen  der  quantitativen   Analyse   völlig  ent- 
spricht. ,Vit>vrf*. 
V.  Büeler  de  Florin.    I  ber  eine  Farbrnskala  beim 
Arbeiten   mit   »Biers  Reagens,     (t 'hem.-Ztg. 
tH.  1204.    2S.  12.  15H.4.) 
\  ersuche,  an  Stelle  der  Ammoniaklösungen  von  bc- 

' )  f  hersetzt  aus  dem  Am.  Jonen,  of  Science 
(Silliman). 


kanntem  Gehalte,  welche  bei  der  Ammoniakbe- 
stimmuna  mit  N  e  ß  I  e  r  sehem  Reagens  als  Ver- 
glcichslönungen  erforderlich  sind,  gelhgefärbte 
Salzlösungen  anzuwenden,  hatten  keinen  Erfolg, 
Mehr  Auasicht  auf  Erfolg  hatte  die  Anwendung  gelb- 
gefärbter  Glasscheiben,  wol>ei  die  Tiefe  der  Färbung 
durch  Übereinanderlegen  mehrerer  Scheiben  variiert 
wurde.  V. 

A.  W.  Browne,  l'ber  die  Entdeckung  von  Stiel- 
»toff wasserst  otfsaure,  H.\3,  und  Hvdraiio  n 
Ihren  anorganischen  Verbindungen.  (Science 
«I,  200.  17./2.) 
Setzt  man  Eisenehlorid  im  Ulierschuß einer  neutralen 
oder  sehr  schwaehsauren  Losung  zu.  die  freie 
Stickstoffwasseretoffsäure  oder  Salze  davon  ent- 
hält, oder  in  der  die  verhältnismäßig  unliwlirhen 
Blei-,  Silber-  und  Quecksilberverbindungen  sus- 
pendiert sind,  so  wird  eine  blutrote  Färbung  er- 
zeugt. Die  Farbe  wird  durch  Säuren  und  in 
gewissem  Maßt*  auch  durch  die  Salze  organischer 
Säuren  zerstört.  Salze  von  Mineralsäuren  mit 
Ausnahme  der  Sulfate,  haben  im  allgemeinen 
keinen  Einfluß,  1  Teil  Nf,  läßt  sich  in  100  000  Teilen 
Lösung  entdecken.  Trinitride  sind  von  etwa  an- 
wesenden Sulfocyanaten  und  -acetaten  zu  trennen, 
bevor  das  Eisenchlorid  zugesetzt  wird.  ■  -  Die 
Verbindungen  de«  Jiydrazins  lassen  sich  durch 
Benutzung  folgender  Tatsachen  entdecken:  l.  mit 
Salpetersäure  erhitzt,  werden  sie  oxydiert  und 
liefern  HNS;  2.  mit  Silbemitrat  unter  richtigen 
Verhältnissen  behandelt  liefern  sie  AgN,-  D. 
<i.  Freriehs.  Qualitativer  Nachweis  von  Salpeter- 
säure  durch  die  IMphenylamlnreakllon.  (Ar. 
d.  l'harmacie  U3,  80.  27-/2.  [25.1.]  Berlin  * 
Folgende  Methode  gestattet,  die  Diphenylsmin 
renkt  ion  nun  Nachweis  von  Salpetersäure  in  der 
qualitativen  Analyse-  zu  benutzen  :  Zur  Trennung 
von  Stoffen,  die  dies««  Reaktion  stören,  ist  die  au* 
der  Substanz  durch  verd  Schwefelsäure  (10  ceml 
in  Freiheit  gesetzte  Salpetersäure  mit  Äther  (20  ceml 
auszuschütteln.  Wenige  cem  des  ätherischen  Fil- 
trats  (ca.  2  3)  geben  bei  Anwesenheit  von  Salpeter- 
säure nach  tropfen  weiser  Zugabe  von  Diphroyl- 
Schwefelsäure  (5 — 10  cem)  die  Ijekannte  Bliiuung- 
Sollte  der  Äther  durch  Brom,  .lod  oder  (lirom- 
säure  gefärbt  sein.  so  sind  diese  Stoffe  vor  dem  Ab- 
führen der  Endreaktion  durch  Schütteln  mit  »enig 
wässeriger,  schwefliger  Saun'  zu  entfernen. 

Fritzffhr. 

II.  f.  sherm.n  und  IH.  J.  Falk.    Dir  Bestimm»« 
vnu  Slirkstoll  In  organlsehen  Verbindung 

(.1.  Am.  t  bem.  Soe.  *6.  1400-1474.  Nov.  IM  ) 
Vergleichende  Untersuchungen  der  verschiedenen 
Abänderungen  der  K  j  e  I  d  a  h  1  sehen  StM-ksU>fl- 
bestimmungsmethode  ergeben  im  allgemeinen  »her- 
einstimmende  Resultate  mit  den  AngaN-n  von 
Sherman.  I.  a  u  g  b  I  i  n  und  Osterl.erK 
(.1.  Am.  Chem.  Soe.  t«.  307  und  diese  Zeitschr.  I«. 
I(i2).  Bei  Substanzen,  die  den  Stickstoff  in  rorni 
von  Eiweiß  usw.  und  von  Aminen  und  An"w' 
Verbindungen  enthalten,  genügt  die  An«cn  «n. 
von  (MccksiiU-r  und  Kaliumsulfat  und  '  W*"™* 
Erhitzen  nach  Eintritt  der  Entfärbung  der  *lu** 
keil.  Alkaloide  und  Kohle  müssen  mindest.^ 
2    Stunden    nach    eingetretener    Entfärbung.  ^ 


ganzen  3  Stunden,  gekocht 
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mullat  wurden  nicht  hätten  Re- 
Kauiumr»-  rmenganalzu.*ir.  be~ 
Ihm  rtww  höhere  Resultate,  doch 

*  «Ii  »si  Ilm  Vorsicht  geboten,  .1» 
k»  Brak  tum  leicht  Stickstoff  Verlust 

dt.  C  In».  »I«-  kalwlnrlrl-rhr 
IC  von  I*  hre-»halce.   I  wette  Methedr. 

ObMii.    8oc.   W.   14*13-14*».  No- 
«M  Washington.) 
beruht  auf  d»iu-cll>ii  l'nnrip.  wie 

•  in.-  r  und  Fe  r  r  i  sjj.  Am.  Chcm. 
■•Um  Zeitachr.  IN.  Wi3>  angegebene 
kolorimetriMhen  Bestimmung  de» 
w>r.i  in  dintn  Falle  natürlich  die 
mit  M.i_.-h.*uunisohung gefällt.  F.* 
ICH.  M«  (lue.  IMr  vheumrirhu-kr 
Kg  4n  Schwele!»  in  koklrn.  (J  vm 
I  K  113«  -1143.   September  1904. 

rang  der  von  Hindu  and  von 
K  Am.  türm.  Soc.  U,  SN  und 
■tan  Methode  zur  photometrwchcn 
Bestimmung.   au(    weli-bc   hier  nur 

r.. 


F. 


wa.    aawcadnag  arr  »kraniale 
und  de»  n'lbeni  tat  Bollraraaai 

sie*  und  «  hluridra.    (Am.  Chcm,  .1. 

Eft.  Noreaber  I0O4  [IL/T]  Iowa.) 
p  vor  <11II1K*T  Zeit  (Am.  (Vm.  J.  II 
■Vöde  Mir  tU-atimrnung  von  Sulfation 
tt  darauf  beruht,  dall  daa  Sulfat  mit 
•  r  •  n  Lösung  run  Baryutnchronutt 
Neutral  eueren  däa  in  Lösung 
welche»  dem  vorhandenen 
—  jodomelriach  beatimmt  wird, 
haftet  der  Mi-UkmIi-  der 
diu  Salzsäure  allmählich  durch 
ntwdiert  wird,  und  aomit  eine 
Titer«  der  Baryumcliromall<*unj( 
|ar  Verf.  empfiehlt  daher  jetzt,  »tatt 
Et  e  hloreeaigsäurc  anwt  wunden, 
m    Anforderungen    entspricht.  Tri- 

kTe    löat     in     der     Kiill7i'llttat-."li  \.in 

fc-etwa      ihre»  (Je Wichte«  an  Rsryum 
Pa>  weiteren  weist  der  Verf.  darauf  hin. 
gleicher  Wcase  Hilberchromet  für  die 
ran  Chloriden  anwenilen  liillt;  eine 
kann   für  die  Bestimmung  von 
\\  a  - iranalyae  von  Wert  «ein;  es« 
weitere  Mitteilungen  folgen  I 
Dir  Rraktlaa  awbs-fcra  Ralaaiarc  ua« 
■aaeanal  In  Uegrnwarf  um  tii-i" 
(Minin«  Reporter  51.  -12   12. /I.) 
Über  mehrere  Kipenmente,  welche 
hal-en,  dali  man  daran 
zen  durch  IVrmanganat  in 
HCl  keine  genauen  quantitativen 
K  da   infolge  der   Reaktion  von 
,  Chlor  in  »ehwaukender  Menge 
and  in  der  Lösung  zurückbleibt 
l>. 

F.lnr  Mrlhede  iar  Bcsliiumiiiie 

I  Arn.  Cbem.  J.  «.  242— 24H. 
UM  [18./S.  1WM]  Iowa.) 
,  daß  Chlorsäure  durch  metelli».  In- 


Ereen  in  achwefelaaurer'I/BMing  leicht  au  .Salxeäure 

reduziert  wird.    Auf  diese  Tatsache  gründet  er 
folgende«  V  erfahren  lur  Bestimmung  dar  Chlor- 
eeure:  Da»  iu  untersuchende  chUs-seure  Kalium  oder 
die  Lösung  der  freien  llilnreäure  wird  in  einem 
Kolben  mit  Succm  Ii*" „ige»  Schwefelsaure  und 
abanchüwigrm  Kuren  reneUt.    Die  Reaktion  geht 
•ebon  bei  gewöhnliche»  Temperatur  vor  .ich.  kann 
aber  auch  durch  Erwärmen  Iwsjhli-unigt  werden, 
wann  man  Sorge  tragt,  dall  keine  Salzsäure  ent- 
weichen kann.    Nachdem  die  l/isung  larbloa  ge- 
worden ut.  »t  die  Reaktion  Im-ndrt.    Man  tltm-rt 
in  einem  aliquoten  Teil  der  Launig  da*  '  Sil.» 
nach  V  o  1  h  a  r  d;  der  Zusatz  der  Sal|reteraäure 
erfolgt  zweckmäßig  nach  dem  Zusatz  uleiwchikwvigex 
Süberh-ung.    Nach  demsellirn  Verfaliren  laut  .ich 
auch  Hromaäure  he»iiuiiii>-n.  Clen-hloniäurc  wird 
nntrr   den   gegehenen    Verhältnissen   nicht  an- 
gegriffen.  r*. 
n.  f.  Tberar.     iaalällang   loa  BarjamaraaM 
-Im.  ii    BramwasacratoUaaarr.      (Mining  Re- 
mitier Sl,  41.  12   1  ) 
Verf.   beruhtet   ülrer  von  ihm  ausgeführte  Ka- 
perunenle.  welche  ergeben  hal.cn.  dall  llaryum- 
Irromid  aus  »einer  konzentrierten   Löannjt  voll, 
standig  dunh  Kehandlung  mit  Bnimwirau  rstoff- 
aanre  oder  mit  eine»  AthermiM-hung  diese»  Saure 
».i-j-(.illi     ...Til.  i.    kui,-i       Weitere    K\|h  um.  iit.- 
halwn  die  Möglichkeit  ergeben,  llaryum  in  Form 
von  Ummid  quantitativ  von  Calcium  oder  Mag- 
nesium iu  scheiden.  D. 
I'rirärkh  hllukrriiir».     Prsklheur  «loke  mt  .H- 
inaltthruag  rlarr  leirhlrn  ua4  bi-i|urmra  hall 
kratliaaiiiaf .   ifliem  -Zig.  t*.  TT — TB.  2S./1. 
IIMU.) 

Ilas  iu  uMiclier  Weise  abgeaxliiedrne  und  auage- 
wavheui-  KaliumplatiiM-hluriil  wird  in  einer  ge- 
wogenen Flatuuchale  mit  AmeisenMure  reduaiert. 
Nach  dem  Verdampfen  der  Flüeeigkeit  auf  dem 
Waaaerbade  haftet  daa  auageacluedrne  Hatto  «o 
f«t  an  de»  Sehale,  dall  die  ausgeschiedenen  Salz«, 
ohne  daO  ein  Verlust  an  IIa! in  eintritt,  mit  heilten) 
Waaaer  oder  eventuell  S",^ger  .Salpetersäure  iwit- 
hirnt  wcrik»!  können.  I  • 

K.  J.  Krlonii.    ».Ine  nrar  Mr|»»4r  tut  »iilumrlrl.f  hra 
Besllmaiunc  <«»  Biel.   (J.  Am.  tliem-  Soc.  M. 
1135  —  1130.    September  11*04  Chicago.) 
Das  lllei  wird  »uniw  hst  runh  der  Methode  von 
Walters  und  Affelder  (J.  Am.  Chcm.  Soc. 
t5.  11321  aus  alkalischer  Urning  mit  Ammonium- 
persulfat  gi-falll.    Dann  als-r  wird  das  aii»Befallene 
Uleisuperozyd   in   iiU-rM-hiissigem,   mit  Salp-o-' 
saure  aiigeaiiuertem   Waaseratoffsuperovyd  gehet 
und  der  rbrrsi-huUan  letzU-n-iu  dun-h  l'emiancaiial 
,  zurücktilriert.      Man   erhall    etwa»    zu  niedrige 
I  Zahlen  für  lllei  und  niuU  deshalb  den  Fskli.r 
5Pb:  l«Fc  »tat!  zu  1.85  zu  IM  annehuMii  lk.-r 
Verf.  brachreibt  ilann  eingehend  du-  Aii»nulnng 
dn>er  Mellmde  l«-i  «h-r  (Imiirennalyse.  Fi 

I.    kghack.     Iber  rriikenalliili'  lerl   rli.ilii..m 

«rrkblrl  in  »birken.    |'  Ii.  in  -Zil-.  t».  T*— T». 

2.U1.  not,) 

Der  Verf  /i-igt,  dall  in  vVcikblcildockcn  ilan  Sillier 
»<-hr  urireü.  lmillii:  v.-rleül  i»t.    Kino  Krnau«-  l'mle- 
nähme  ■->  denluvlb  nur  möglich,  wenn  da*  lllei  ein- 
|  pai  hinolzeii,  gut   ilurchgvriihrt   und  dann  eine 
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Schöpfprubc  genommen  wird.  Die  Schöpfprobo 
•oll  etwa  511  g  betragen:  eine  grüBcrc  I'robo  muß 
granuliert  werden,  von  den  Granalien  nimmt  man 
dann  ca.  SO  g  zur  Analyse.  V. 
Kliff  und  \M.    I'aer  dir  BestlinrailBg  des  ijllrrk- 

»ilkrrs  In  urgiiaisrlim  l|urrkilli>rrvrrblndllB(rn. 

(Ar.  d.  Pharmao.-  tO,  1    5.    27. ß.  1905. 

[19. /I2.  1904.]  Marburg.) 
Verft.  titrieren  du  Quecksilber  nach  völligem  Zcr- 
■törrn  der  organischen  Substanz  dnrrh  konx. 
Schwefelsäure  bei  Anwesenheit  von  Kaliumaulfat 
unter  nachträglicher  Zugals-  von  etwa*  Kalium- 
permanganat mit  '/.»-n.  KhiKlanliiaung.  1  erm 
=0.010015  g  Hg.  AI»  Indikator  dient  Kisenalaun- 
losung.  Sie  erhalten  für»  Salirylat  wie  Succinimid 
gute  Werte.  Auuerdem  teilen  Verft.  folgende 
charakteristische-  Kesktionen  für  letztere«  mit : 
al  Die  trockene  Substanz,  mit  Zinlutaub  erhitit. 
lädt  Dampfe  entweichen,  die  einen  mit  Salzsäure 
befeuchteten  KichU-tispau  röten;  l'yrrolrcaktion.  — 
b)  Bant  oder  Kalk  waaser  erxeugt  in  der  wässe- 
rigen iing  einen  weilien.  sich  mit  der  Zeit 
schwärzenden  Niederschlag  einer  Queckailberamidu- 
Verbindung.  »ifcjrAc. 
II.   Siran».     Zum    trseanarliweb  Bark  Uulieli. 

(Chcm  -Ztg.  t».  H— M,  W./I.  1905.) 
Den  störenden  KinfluO.  welchen  Schwefelvvasser 
■loff  und  lMuisphorwasscrstoff  auf  die  Arsenprol», 
nach  Ii  ut  reit  ausüben,  beseitigt  der  Verf.  da- 
durch, dal!  er  die  zu  prüfende  Substanz  vor  Aus- 
führung der  Araenprolie  mit  Kaliiimchlorat  and 
Salzsäure  oxydiert,  l'm  eine  Verflüchtigung  von 
Amen  als  Trichlorid  zu  verhindern,  darf  erst  erhitzt 
»erden,  nachdem  die  nötige  Menge  Kahumehliirat 
hinzugefügt  mt.  V. 
J.  ».  Olsen,  K.  S.  linacs  und  W  ni.  0.  ttridroaan. 

Dir  Bestimmung  von  Maars»  ab  graue«  Sullld. 

(J.  Am.  Chcm.  Soc.  U  l«22  l«27.  De- 
zember 1904.  Brooklyn.) 
2,75  g  <  'hlcirammomutu  und  das  Künffaelie  der 
theoretisch  für  die  zu  füllende  Msnganmenge  an 
Ammuniumsulfid  in  IXleem  Wasswr  gelost,  »erden 
in  einem  250ceiu  E  r  I  e  n  meye  r  sehen  Kulbenzum 
Sieden  erhitzt.  In  diese  Urning  lülit  man  die 
konx,  Manganhsumg  0,150  g  in  lOccm  —  ein- 
fltelien,  schüttelt  wiederholt  um  und  erhitzt,  bis 
alles  Mangan  in  grünes  Sclmcfelinangan  über- 
gegangen ist  Die  AmmnniiitiiMilfidliisung  miiU 
frisch  dargestellt  sein.  I  b-r  Xiederschlag  setz« 
sich  gut  ah;  er  wird  filtriert,  mit  Ammonium- 
sulfid-  und  niumiiniiim.  htnrtdhaltigclii  Wi««  ge- 
waschen und  getrocknet.  Dann  Meiden  Nieder- 
schlag und  Filter  getrennt  verascht  und  im  R  ose  - 
sehen  Tiegel  mit  der  dreifachen  Menge  Schwefel 
im  Wasserstoffs!  nunc  geglüht  T. 
L.  Illiiin.    Zur  Bc-tliiiuiiwi:  "lr-  Hunraii«  als  Sehae- 

lelmaasan  in  lianlBalllgcn  Maaranrurn.  iZ. 

anal.  1 1icui    44.  7    ft    .laniiar  1905.  (Nov. 

1904 1.    Esch  a.  d  AI/.  It.  | 
S.'hwef.  |»niiii..niiiiii   i-nilült   stets  Schwefelsäure. 
m-|.-be  l--r  t.irv  I  halt  ic.cn  Manganerz. -n  durch  Fül- 
lung d>  >  Kalium*  I --■  1 1 ii ix ' ,  dall  m  In 'Ii.-  Mangan- 
g.  lialii    j-1'indiu  u.idill      Der  Fehler  kann  be- 
1  ».ni.  ii   indem  imtn  vor  der  Fullung  mit 
I  mnwmhini  'Ia-  Barnim  durch  Schwefel 
Au-  dem  id.  i.  In  ii  I. runde  i-t  Vorsieht 


geboten,  wenn  bei  Mangan  b 
felmangan  Elan  und  Taaaarde  bsJM 

carbiHiatmetbode  alajwUedaa 
Ext.  raataagar.  laiiarirtes» 
*  aaadlan  aad  ( »Tum  ia  l 

u.  Eisen  tSs  221.  Ii..«.) 
Man  schmilzt  euug*  Gramm 
durch  Glühen  der  Nitrate 
einem  Gemisch  von  sWhro 
Vi_.ni, .  nimmt  mit  Waaa-r  aal,  i 
mit  ll,Sü,  an  und  schüttelt 
au».   Bei  Gegenwart  von  l  r  und  Vd  i 
Losung  blutrot,  die  ätherisch«  r 
von  beiden  Metallen  vorhandm. 
oder  andere  Losung  getarbt.  F« 
wird  mit   HM»,   behandelt,  die 
(■lullen  in  du-  tliydr  uu-rgefuhrt, 
gelost  und  das  Fe  durch  Atlas« 
Man  dampft  wiederholt  mit  HCl  *]■ 
V  in  Oxvehlorid  übergeht  Dwctfl 
kunz.  H(SO(  erbalt  man  die  Mai  Ii 
mit  KMnO,  bei  gewöhnlicher  Temp 
sulfat  Weiht  hierbei  unverändert» jj 

I  hvanadylsulfat  steh  oxydiert  nach  I 

j  SV,O,(.S(l,ll-2KMn0,V»Ht8Ot  49 
!  +K.SO44  2Jan80(T<HlO.  Vmm 
durch  Oxydation  mit  üb 
manganalloaung  in  CTiron 
diese  nach  Entfernung  des  KMnli4- 
Fermammoniumsulfat  und  RiVktitr 
schusst»  des  Ferroaalze»  mit  P< 
stimmt.  Hierliei  wud direkt  itiatllUsl 
Einwirkung  von  KeSOj  rüd 
titriert.    Da  die  grüne  Färb« 
|  Roaaiärbuug  des  KMnO,  rberschu 
tigt,  darf  bei  grofiera  Chmmgi-halt  I 
stanz  zur  Bestimmung  genommen  ' 
l,..\-  DesvergBea.    Be»tiuaiaB(  4a> 
Krjen.   (Stahl  u.  Fjsen  «5,  221. 
Man  »chlieBt  die  Probe  nach  dea  V»j 
Jean  durch  Schmelzen  mit 
5  g  En,  5  g  faCD,  und  2^1  g  Nall  I 
die  Schmelze  mit  Wasser  Baal  Stund»  | 
HCl  und  nachträglichem  ZiuaU 
Trockne  eingedampft,  mit  HO ' 
aufgenommen  und  mit  kuehendeai  \ 
HNO,  und  NHjNO,  enthalt,  t 
Der  Rückstand  wud  mit  20  eea 
10  erm  NU,  aufgenommen;  man  | 
frülier  benutzte  Filier,  füllt  das  FilUall 
neutralisiert  25  cem  mit  HNl«!.  wUl  I 
den  l.i»ung  eine  Hgt)  enthaltende  f 
und  nitriert  vom  an 
ab.    Durch  Glühen  das  N« 
reine  Wolframaüure. 

II  II.   Ukltu.    IM*  »estlBt  «i  1 

Biel  und  «nsl«  ia  bsckllSBa/alj 
aad  Barrrnkuafer.  |BalL  I 
Minera  «,  14—17.  Januar) 
Verf.,  welcher  ala  Chemiker  auf  der  I 
bulle  der  Am.  Smelting  ReJ.  ta.  I 
Colorado  beschäftigt  ist,  beschreibt« 
Hütte  angewendeten  BeatiB 
(  .  Ki  lrliard.    Beiträte  lur 

rrakUaaen.  (<Vm  -Ztg.«,!« 
1904.) 


2"« 

rn-»«  •■«»-. 


Apparate  und  Matohlnrn 


r.'7i 


m*  tu 

Baxii 


Urlrang:  nach  ZumU  von  einem 
»*■  ilnd  Verdampfen  der  Flüssigkeit 
»K  inimf»  ml«  t^ner,  and  e»  bleibt 
l»n«l  |  |  .  March  unlrrschetdri  »ich 
'on  «l«-r  Itt  uktiun  drr  Ssip.  i#-r*  mo- 

■  her  dir  Rolfsrbung  beim  Kr- 
ertnilft  Erforderlich  ist,  iUU  llrurm 
BuO  vnrtianden  int.  Am  und  Zinn 
»'l'iingni;  Antimi»  erat  denn  Kr 
rlmnit.    *-l«uso  rregirrt  Quecksilber 

«TKt  la-mi  F.rwärmrn  Kupfer, 
wirken  m<  In  störend.  I'. 

»aan.  teer  4lr  Trranen«  «V«  The 
drr   <  critrrdra  «urrh  nrulrajea  >u 

k  (Z.  txnorgan  (Vu.  44,  22»  23B. 
L/2. 1  Bejrün-X.) 
OB  (Comp«,  r.  d.  Arad.  d.  srirmrs 
l  auntrvK«' ««-n.  'lall  »k-h  rboniun  i  « 
«  <  •  rite»rdett  durch  eine  Lmu.  kalte 
MUIR  von  Xa,S<>,  !  rennen  lasse. 
fef  illto  "ritoriuni  ging  dabei  dun-h 
MB  de«    Fällunipnüttela  in  Losung. 

I.Ii.  U-n  ungelöst.  Der  Verl.  «etat 
I  Melh.Kii  keinen  prakliseh-ti  Weit 
fßmm  vollständige  Trennung  erreicht 
fat  bei  geringem  Thnriumgrhalt. 
■nd  vorliegt.  Auf  den  übrigen 
Ik  kauiu  hier  nur  m  i»  n  ..  n  w.-ni.  u 
p  aärh  mit  Herstellung  komplexer 
t*alfite.  mit  der  Loalk-hkrit  der  Hydr- 
L  La..  <<•.  1>,  m  »aaaeriger  SO,  und 
|drn  Sulfiten  .Vierer»« 
■fttcr  »eilrair  ■«  |aal)«e  4rr  üljrr- 
iünKeur  Seient  IM,  r.74  .'.77  August 
■M.  Mamille) 

■  räche    Methode  rar  t'ntmurhnaf 

i — Oxydul  i< 'ii  mit  Hiehn>mat  —  gibt  bei 
xtqrcxrtchncte  Resultate.  Hei 
tat  eine  vorherige  Reinigung 
notwendig,  hierhei  tat  folgend.  . 
enn  da»  tllyrerin  nicht  neutral 
vor  dem  Zusatz  von  Hleiacetat 
Zur  Fällung  eignet  ajrh  am 
Bleiaeetat.     Der  Phersrhull 
null  vor  Zusatz  der  Hichromat- 
iumaulfat  entlernt  werden.  Ihc 
hmmat  muU  in  einem  mit  Küek- 
K ■  ) •  - 1 .    ire«  hellen.  Sind 
Chsurtde  vorhanden,  so  muU  da» 
CMur  in  einer  Innung  von  ansroiger 
und  bestimmt  werden,  um  eine 
Korrektur   den  Oxydatüinsw-rrtre 
Zum  Nachweis  vorhandener 
am  braten  in  der  Kälte 
tare  an.  am  Zersetzung  etwa  vor- 
«Mite  usw.  au  vermeiden,  und  !«•■ 
Gasentwicklung   durch   Zusatz  von 
Marmor.  —  Soll  auf  Anten  narh  der 
Methode    geprüft    werden,  an 
Hyposullite  durch  Oxydation 
t  anatört  werden.  I'. 
»airl». atinrr   nnit  4erea  lllrl- 
■■■ng.  (Ar.  d.  Pharma'  »'  ttt. 
■  [SH./I.]  Marburg.) 


N'ach  dem  (loldarhmidl  sehen  Patentver- 
fahren hergestellte  AmciM'iiaäiire,  die  dtireh  F.in- 
wirkung  von  Kohlenoxyd  auf  grpulvertea  Ate- 
natron  unter  Druck  gewonnen  wird,  iat  chlor-  und 
schsrWrlhaltig  Heim  Verdünnen  dieser  (W.ll  bia 
w0,2"„igen  Ameisensäure  rar  offiimellcn.  &V '„igen, 
lallt  der  Hrhwclel  au.  Zum  Knt fernen  dea  <  l.l.-r- 
iat  die  knnx.  Säure  mit  ItleigUtte  Ii  :  Kaan  wah- 
rend 24  Stunden  öfters  xu  arhüttrta.  darauf  im 
Kandbade  abzudestillicrm  und  entsprechend  xu  ver- 
dünnen. Isen  Pnrmylrrst  ermittelt  Vrrf.  jodo- 
metrisrh  wie  folgt  |  l>ir  xu  bestimmende  Ametarn- 
säure  wird  xu  überschuaaiger  Itromtauge  von  be- 
kanntem Jodwcrtc  gcgrl.cn;  darauf  ist  so  lange 
tropfenweise  verd.  Salzsäure  xiixufügen,  Ina  die  an 
drr  Kinfallastelle  auftn-tende  Hromgrlhfärtiung  el«m 
beslchen  bleibt  Mach  etwa  halbstündigem  Sieben 
im  Dunkeln  gibt  man  .lodkaliuni  und  Salxaäure 
hinxa  und  titriert  da«  eusgrscha-denc  Jod  mit 
1  i*  n  ThrisjulfatKisung  Durch  Kombination  dieser 
Iteatimmung  mit  der  aetdimetrischen  lassen  sich 
Kormiatc  und  freie  Säure  gleichzeitig  bestimmen; 
der  Hulometnaclu'  llefunil  gibt  die  Summe  Is-idct. 
der  acidimet rmbr  die  freie  Säure  an.  FnlzarAr. 
H.  V».  kluger.   Zum  \arbwrb  <nn  turkrr  Im  Mar»,. 

(Pharm  Ztg.  Je.  272.  1/4.  Berlin  | 
l'm  beim  Zuekemarbwria  im  Harn  den  störenden 
KinfluQ  dea  Harnstoffs,  der  sich  auch  oft  hei  Ab- 
1  Wesenheit  von  Zucker  in  fraglichen  Verfärbungen 
des  Harn«  Fe h I  i  ng  sehen  (iefniarhe»  äuUcrt. 
tu  umgehen,  empfiehlt  Verf.  gleiche  Teile  ^--ver- 
dünnten Ingrrdteiuuen  Fehling  sehe  Lo- 
sung 2— Stach,  Harn  10  15  fach  xu  vermischen 
und  aufzukochen.  Jene  Xcbenrcaktion  bleibt  hier- 
bei aus.  Auch  quantitativ  lallt  sich  dieser  Versuch 
vorzüglich  verwerten  |  In  einer  Porxcllanscliale  wird 
genau  volumetriarh  verdünnter  Harn  xu  verdünnter, 
in  ganx  schwachem  Kochen  erhaltener  Feh- 
ling selten  Losung  aus  drr  Kürette  gegeben.  Ist 
Zucker  vorhanden,  an  scheidet  sich  das  Kupier- 
oxydul ab  Kruste  am  Ikaden  drr  Schale  ab,  wah- 
rend die  überstehende  Flüssigkeit  klar  bleibt  und 
sieh  allmählich  entlärbt.  wodurch  besonder»  beim 
SchrsgsleUen  der  Schale  (wciOer  l'ntergrundl  die 
sonst  so  schwer  erkennbare  Fndreaktam  bequem 
zu  sehen  iat.  Selbst  l'nterlwvrhung  der  Hostim- 
mung  und  Titrieren  bei  kuiKtlii-hem  lachte  -ollen 
da»  Resultat  nicht  Isecinllusaen.  Letztere«  er- 
sclirint  mir  I regln  Ii  Zudem  dürfte  (ur  quanti- 
tative Iteslinimuiigcn  da*  polan  metrische  Ver 
fahren  vorziuiehen  sein.    (b.  Rel )  FnUttlir. 


I.  q.  Apparate  utid  Maschinen. 

4irkr.   treeier.     Lln^rnaurkuns;    4a«ern.|  atwM- 
srhmlrrrn4r    tlrlall  t  «n.fuuiiil  »ii.plfciirh»ia 
aarkunx  mM  Srhmlrf kaiuuirm.    iZ  gex  Mrau 
wesen  Hax"..  442  I 
Dies-  neue,  hoihvii.-blufe.  »ii«pn .Inerte  r!rfmdunir, 
welche  «ich  m  vielen  Iteinel.ii   .Inn  bewährt  hat, 
iat  eine  Sti.pfbiiehwrtpi  -kunc.   se.elic  au.  einer 
jahrrl&iLL'  hallenden  Meinllpreknn/.  verbuiideii  mit 
d.*n  Kik''*nwb#fi«-n  nn--r  diiueinili-n  Fettpnckiing 

bestellt 

Diiri  Ii  ibe  «pttrwjiililjg  /.ur  \ii«w<in*l«>u.rgung 
«Irr  Stange  iagu iiialmili  H  S-Iimicrkamnu  ni  wird  er- 
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Udrunitaarswarb«. 


reicht,  dal)  »ilut lalle  von  der  Stange  imlgcrisacnen 
Kciilandteilc.  Tie  Ikajnpf,  Ol.  Fett.  Waeaer  iuw. 
sofort  Aufnahme  in  den  »ich  cter  Bewegung  der 
Stangi  cnlg<'gcngc»ct.»i  öffnenden  ^  i Umman 


finden  Bei  der  EinvoirUlN-wcgung  der  Stange 
•ehliclH  ürr  /■  die  AuUculufl  ab.  »udtnvll  die 
•Stange  111  iii-r  Stopfbuchse  rine  »äugende  Wirkung 
auaiibt  und  die  in  den  Scliiuieruuteti  uuieiMtrruuette 
Feit*  iuw.  wieder  mitnimmt.  Hierbei  wird  die 
Hcrgalic  de-«  Schinicrntaterial»  »iederoni  durrb  die 
«chtiige  l.age  der  Sehmiemutcn  erleirjitert.  Ka 
wird  alao  dauernd  eine  piiriMige  Win  iluui;  de* 
Sehmieriiialcriat*  bewirkt.  Die  Packung  liegt  nur 
leit'ht  angezogen  in  ilrl  Slupfliuclisc,  «-hms-gl  »ich 
federnd  jr«Jcr  Stange,  alleh  etwa«  abgenutzten  und 
n<»iaen  tadi-lh»*  an.  wodurch  ein  »pwlend  leichter 
Gang  emill  nirtl  Km  Tothrenwen  roo  Kraft 
int  aiufteni'hliMM'n  Ihirch  Verwendung  einer  ge- 
eigricteu  «ehruierfilhigi-n  \Veiuraelallegn-rurui  »erden 
die  Stangi-n  nie  angegriffen,  sondern  »picgcildenk 
erhalten  Km  Zusammen  brennen  der  einzelnen 
Hinge  int  aueh  bei  groutcr  Hu«'  und  narh  Jahren 
aUKgiMi  IdiHiull.  Ihr  Vorzüge  der  neuen  Packung 
•ind  :  rherra»cliend  einfache  Rcheniiliing,  Verwend- 
barkeit haj  jeder  Art  Stnpfliüi*»e.  jahrelange  Halt 
linrkcit.  uixlunh  da«  störende,  häufige  Verpacken 
fortfallt.  Schonung  und  Erhaltung  iler  Kolben- 
stangen: sie  eignet  »ich  tili  l>aiiipffiia»cliinen.  tiroB- 
ga>niotc.ii<.  II  .  und  KaltuasM-rpumpen,  Ei»- 
tuasrhinen,  I  heselmotoren  u»w.  Ä. 

A  n  m.  1'h-  Packung  ist  durch  die  Metall- 
warenfabrik i  i  e  b  r  ü  d  e  r  Gr  e  i  s  r  r  .  Hannover, 
xti  tic m-tii-n. 

Ilrlar.  «aller«.  l'HIrlcrtleteL 

Ikrn  Gnochschcii  Tiegeln  um  »wharluj durch- 
lochertem  Hoden  hat  Voller»  eine  zueck- 
maUigerr-  Form  gegeben,  durch  die  die  ("l^ulande, 
an  dMM  Jene  immer  tu»  Ii  leiden,  vermieden  »ind. 
iJie  m-iu-n  V  »  1 1  e  r  *  m'Ihh  Tiegel  »ind  l'orzcllan- 
oflt-r  natmtii-gcL  I«*i  denen 
det  Hoden  zylindrisch  nach 
innen  t-ingcdnukt  und  »eit- 
le Ii.  iil-<>  |Mralh-l  der  Fläche 
diu  eigentlichen  Iktdeiia, 
ibllcbli«  Ih  ii  i-i  liurch  diese 
Anonbtiuig  dt-i  »it-bartigen 
I  hiniih»  Inning  and  ver- 
llili-ikri.  dall  Teilchen  ile» 
i  i-lucllili-lctl     \-l«-«li-*  beim 

Auf-telh-n    der  Tiegel  au» 
ilen  l-»'ieheni  de-.  Hoden»  heiaiisf^lU-it.    Ihc  neuer» 

IV  gat  Hfajjii  hI*h*  /u  den  L->'iiii  h  u  iinulw»  In  n 

»-*  Iii',    .-in    l«-.oitilc  n-~  liitcr.*!? 

>J  »ille,  letvn  ihIcI  u.  lili  n 
■d  d««   \-l» -Itill.  r  ilnrili  den  ein. 


Tal  de» 

gehalten,  d»U  eine  l^xkarao«  i 
f  «gmi  hlcaea  in    Srihat  hei  mm 

Abnehraen  i'iaea  »iij.-ii  I  »-gt-u 
lla-  b-  kann  dai  Filier  etrh  rueht 

l.ujf  «eitbrh  in  da  i 
AsbeMfutrr  niit  newt 
entfernt  »erde«  mal 

Ana.    IN»  Tiegel  sind  durrh 
»etilieh  gekrhutit  uad  roa  dar  j 
h  a  r  d  t ,  Maniuart»  Lager 
Bonn  »  Rh.,  zu  In  fidwi 


II.  7.  (iüruniisgew 

RrliiicaagsverUkrrg.  nm  Tmrtkr, 
ar.L  4lr)ml(r  batlni  <•• 
relalgnliira  aetiu«r*«-t4>B. 
M»  ■MtUat  4t_  :o  Ii.  U  1 
arkurOrr  ah  du  llk-lalkakaf 
aber  narb  KrkukMi  drr  «I 
CrMickril  aal  aea  «aeren  I 
sieh  air  Wklaal  vrrkah.  |S(J 
6b.    Vom  M./8.  MOt  ah.  7 
I  a  n  m  e  in  Paria,  /aaau  iaaf 
vom  31.  Iii  1001 :  a  dma»  TL*. 

/'iW/ataarnrarA :    Abaadrvugur  4mW 

HS  M3  aaadrttatas  Fniniiiaaa 

Zaeeke.  aus  .Spinlu»  oder  dgl 

knien    eine  gcataw 

Klasse  tob  Venmrei- 

mgungen  I  <.  B  Imamjr- 

li»i.\aletian»äiiree«ter. 

Iauam_vk<»wg»»ure«ter 

und  Athyhaovalenan 

«aureenterl  aiiwiiachtä- 

de«,  wehhe  in  dem  nur 

auf  ungefähr  40- 50* 

0.  L.  verdünnten  S|iin- 
tos  atihneller  ak  Atbrl- 
alknbol  verdamidt,  dm 
aber  nach  Erhöhimg 
dar  alkohiikimetn- 
•ehen  Gradigkeat  aal 
den  nbaren  Buden  der 
Kidimnen  «ich  wie 
NMkhal  verhalt,  da- 
durch gekerinzeichnet. 
oder  dgL  in  da*  obunrte  Kada  de» 
einer  kontinuierlich  oder  ««»riiidavdi 
uiiligen  rtoinlipiria^u*  emfulirt, 
tedweiaen  IVmtiUaüun  anterwirfi  1 
metrische  Griwligkeit  dorek 
mler  dgL  entweder  in  das 
du  nberate  Ende  dca  über  1 
nuten  Kolnnnenteiki  (2) 
«lorart  erhält,  datt  die  V« 
Ted  III  verdampft  «»nko.  m  1 
«rl'hem  aie  «in  dem  nulpnawaa»  I 
l«-treit  aerden.  «eh  weiter  ah  ViiM 
und  «ch  endheh  im  oburaa  Tai  a»j 
aus  dem  aie  endgnltJg  ontltrat  >**»*| 

1.  i.t-i.  — 

IKw  Verfahren  üt  ■  ana»  iaai 
einige  SpeiiaUiUln  nclwt  dra  t"'P>tl 
in  allen  Einwllicitm  Iwiaihaai  4 


fMr. 


Osroiursiswsrb» 
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ans  ton  tan  Narklsulsro4uklra 

I  ii      .kl  (Nr 
66.     Vom    I.V  3    1900  ab. 
illaome  in  Paria.) 
rerfavhrcn  zur  Kcinigung  von  vcm 
.  barfreilem  Spiritus  von  Vorlauf 
■W  xur  Reinigung  na 

rigtrr  «ir.lcnd.-r  Vr 
kei 1  cn .  dadurch  j 

im  dampfförmigen  rsler 
xu|zefuhrtr  Mischung,  briapirb- 
Hff  r  Spiritus,  am  nberai  Ende  einer 
ioane  eintritt,  wobei  nach  erfolgter 
dar  sich  vom  leicht  fluchtigen  Vor- 
ML  ichw«  flüchtigen  Dämpfe  dir 
NB  antcrvii,  durch  Kontakt  beheizten 
Kolonne   beirpicbwiisc  ab  Feinspril 

ihren  kann  nicht  nur  /ur  RcinuiiiuK 
pUitrrni  K  n  h  «  p  i  r  i  t  u  •  verwendet 
fctsn  von  allen  Spuren  von  Aldehyden 
atmd.rn  auch  fnr  I'  r  t  r  ■>  I  c  u  in  . 
loo«ti«rhrfllr  uiia.  11.  d.  tu 
lelt  ew  airh  um  dir  Entfernung  drr 
Iahe  infrshy  einer  geringen  Zersetzung 
ja»  bei  tlrr  Abtrmnung  doa  Nach 
asn  und  arhr  hartnäckig  festgehalten 
mk  dir  Einführung  dr»  Destillation» 
(kB  Endr  drr  Kolonne  wird  vermieden. 
|  eWn  Ki»ndrn«aior  nirdrrricsclndr 
Iwdrr  Verunreinigungen  au«  dem  ein- 
fataa  aufnimmt.  Die  l'ntersrhiedc 
glfchen  IsrstitlatioiiMVrrfahn-n  in  an- 
■  dea  RrklifiksticmMprozewr*  werden 
hebxift  einjn-hend  erörtert,  in  drr  auch 
Apparat  brachrirbrn  ist  Wichtig 
I  an  den  Stellen,  wo  die  alkoholi»,  hr 
Gehalt  von  PO— M*  (Say-Uuaar 
dere  Absrhridung  vtirgrnommrn 
ktwjaa»  Verunreinigungen,  wie  t  II. 
■niurerater.  abzuscheiden,  die  l«-i 
(grrrn  Alkoholgehalt  ala  90«  Trallr« 
»  Äthylalkohol  verdampfen,  bei  Clirr 
fers  (H-haltea  von  tat  91  Trallr»  da 
verdampfen  wurden,  ao  daü  aie 
werden  müss*  n 
Aar  Afra. 

I  lar  4ic  »»rlarr  voa  Hairili»t>rrnii- 

(Nr.  160  030.  KL  Gh  Vom  21.  10. 
Brnat  Üottlieb  Hager  in 

Einrichtung    tat  ea. 
'  Entnahme  von  unversteuertem 
i  das  Kondensator»  de-. 

Beim  übermäßigen 
findet  auch  ein  über- 
von  .Spiritus  am  Kondensator 
'  der  Glocke  über  den  Aoslauf- 
stör»  steigt,  zwischen  (Blocke 
Frei»  gelangt  und  nun  wider- 
werden  kann.     l>er  Kon- 
I  die  Zahl  der  ührrmÄUig  hr- 
i  und  gibt  den  höchsten  Stand 
fear  Glocke  an.    Im  wesentlichen 
ktung  aus  einem  mit  rwei  Schw  im- 
Apparai.  von  denen  der  .  in. 


Spintua  eine  Kugel  ans«»!  und  <brse  nach  einem 
offenen  Becken  befordert,  in  welchem  ihr  Kugeln 
nach  ihrer  Zahl  festgestellt  werden  können,  wäh- 
rend der  andere  in  der  höchsten  erreichten  Stellung 
ges|ierrt  wird.  II  irganä. 

Ualeraoarnalslle.    (Nr.  10»  777.    Kl.  6b.  Vom 

ll./H.  1903  ah.   Hermann  OikerFied- 

1  e  r  in  Dresden  ) 
/ViWaasnrar*  .•  Uuterlioden platt«  mit  je  eine 
IVichergruppc  vereinigenden  Aussparungen  in  der 
rnteesrite,  dadurch  gekennzeichnet,  daü  in  den 
Aussparungen  keilförmige,  in  eine  scharfe  Kante 
auslaufende  Ringe  oder  Kranze  sieben.  — 

Infolge  der  eigenartigen  Ausbildung  der  Boden- 
platte wird  jeder  Tropfen,  drr  aus  einem  der  Löcher 
heraustritt,  gezwungen,  an  der  schrägen  Fische 
■lea  Keil»  hrrabxiilaufcn  und  unten  auf  die  scharfe 
Kante  zu  gelangen,  von  der  er  bei  der  sehr  geringen 
Adhäsion  schnell  abtropft.  Ea  wird  also  eine 
größere  Geschwindigkeit  heim  Filtrieren  enuell. 

H'iegnaf/. 

Vrrfahrrn  zar  ller«tr liutis  ctaea  alkwhaltrrira  Ur- 
trinke»  aa«  irrturrarr  rlu^iekrii.  Ia»kesen4rrr 
an»  Kirr,  mlllrk  4r»  takusau.    (Nr.  160  497. 
Kl.  Oft.    Vom  «k /II.  1903  ab.  Hermann 
Linzel  und  I  >t  Carl  Biachoff  in  Berlin  ) 
/'afcalnns/s-ac*  :    Verfahren  zur  Herstellung  eine« 
alkoholfreien  Getränke«  aus  vergorener  Flüssigkeit, 
insbesondere  aus  Bier,  mittels  des  Vakuums,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  man  durrh  die  alkoho- 
lische Flüssigkeit  bei  vermindertem  Luftdruck  einen 
Wasserdarapf ström  und  Luflstrom  gemeinsam  der- 
art hindiirchfuhii.  «laß  durch  teilweise  Konden- 
sat a-m  de«  Waaaerdam|ifea  die  Flüssigkeit  ständig 
Is'i  gleM-hern  Volumen  erhallen  und  ihr  Alkohol 
mit  dem   iiberschünsigrn   Wasserdarapf   und  der 
verd.  Luft   .  .  '    .  tut  wird.  — 

Bei  der  licslillation  ohne  \'akuum  trat  »tets 
eine  Konzentration  tier  Flüasutkcil  ein,  auch  konnte 
nicht  aller  Alkoltol  entfernt  werden.  Bei  der 
früher  hcschrirlicncn  Art  der  Vakuumdestillation 
trat  ebenfalls  eine  Konzentration  ein  und  frmer 
Ausscheidungen,  die  «ich  später  nicht  mehr  Iism-ii 
ließen.  Bei  Anwendung  eines  RückflußkülUers  zur 
Zurückfuhrung  der  mit  dem  Alkohol  verdampften 
flüchtigen  Bestandteile  wurde  durch  die  lange  Kr 
hitzung  die  Flüssigkeit  ungünstig  beeinflußt,  und 
es  gelang  schwer,  wirklich  allen  Alkohol  zu  ent- 
fernen. Alb-  diese  Cls'bitände  werden  nach  vor- 
liegendem Verfahren  vermieden.  A'uisfra. 

Irrfahren  zur  llrr«lrllang  rlnr«  alkuhtilfrelea  eaVr 
«rhr  •Ikuhalarnra  kirrarücra  <.<-lraiik«.  (Nr. 

IH0  496.   Kl.  6*.   fötal  Ht  1903  ah  Wahl 

A  II  e  n  i  ii  «  in  Chicago,  j 
l'al*nian*firurb  :  Verfahren  zur  Herstellung  i  Ute 
alkoholfreien  oder  «ehr  alki.holarnicn  hirrartigrn 
(«.tränke«,  ilafturch  iri'kennr.et.  Uuel ,  ilsß  die  rtM 
der  vi-rzuckerten,  nicht  gckochlaq  Maische  ab- 
gezogene und  gekuhlit.  Uur/.  ungekocht  der  Gii 
rung  iinlerworfeii  und  cf»l  im.  Ii  der  tisrung  nach 
tunlirh«ter  Eni fertiuiu:  der  liefe  zum  Zwivkc  der 
Aiulreil.iiiii:  iL-  Alk..h..U  und  ihr  gleichzeitigen 
Höpfling  um  Hopfen  gekocht  und  almlann  alige- 
kuldl  wird,  »oranl  das  fertige  Getrsnk  entweder 
nnlii  l-  Knil.  .linikf  wiu  Kohlensaure  islcr  mittels 
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gelinder  Nachgärung  noch  mit  Kohlensäure  ge- 
schwängert »erden  kimn.  - 

Man  erhält  ein  normalen  Bieren  »ehr  ähnliche«, 
wiihlschmckcndc«  •  i  m  i  ',  mit  wenig  oder  gar 
keinem  Alkohol,  (lau  sich  Mouale  lang  hält.  IM 
den  früheren  Verfahren  dagegen  wurde  durch  die 
zweimalige  Koehung.  einmal  vor  der  i  ..innig  und 
einmal  zum  Austrctlx-n  de*  Alkohol«,  der  Ueachmark 
den  Getränk«,  insbesondere  da»  Hopfeuaroma,  ver- 
durhen  und  die  Farbe  übcrniäUig  verdunkeil.  Die 


Verwendung 

bei  Herstellung  alkuUreiefcer 

denen  da» 

nung  des  Alkohob  äümtm.  1 
derart  eerwuTril,  dal  die 
Zuckergclialt  aafwrjrt,  der  mit 
netiung  (Irr  Stärke  .crem  bar  ia*.  Ol 
folgt  hn  einer  Temperatur  rem  <aa| 
(Uuert  ho  allgffBeinrn  *4— 3*V  f| 
länger  ab  48  Stuadm. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil 

Tagesgeschichtliche  und  Mandelg- 
rundschau. 


rrnnstUatikn.    Nach  dem  von  James  K. 

Bode  rieh,  Direktor  der  llerghauaiutea  von 
P  t  n  n  »  y  I  v  a  n  i  e  n  .  erstatteten  Bcrirht  liat 
die  rroilukllr.il  t«n  Wrlrkknklr  in  diesem  Staate 
im  letzten  Jahn-  sah  folgendermaUen  gestellt  in 
•hört  ton»  (=  2000  amerik.  PIA  =  007  186  kg) 

luna  % 

Verschiffung  von  den  (trüben  .  70  543  520  70,9 
An  Angestellte  und  den  lokalen 

Handel  verkauft   043  237  0,0 

Für  die  Koküfahrtkat.  verbraucht  I»  070  7.14  10.7 
Beim  Urubrnhelrieb  verbraucht  2  442  04T  2,5 
/.unaramen:  HO  000  KIT  100,0 

Die  Knkaproduktion  betrog  für  tlaa 
Jahr  I0O4:  13  2*1  47.»  ton»  in  WIMS  Ofen. 

Ihr  l*mduktion  von  II  a  r  t  k  n  h  I  o  hat  «ich 
folgendem» <*en  gcutt-llt  |m  long  tonn  =  2240  am. 
Hd.  -  1010.05  kgr. 

lona  % 

Ver»  hiffungcn  AN  UM  2HN  88,5 

An  Angestellte  und  den  lokalen 

Handel  verkauft   1  370  222  2,1 

Bciiu  Ketrieli  verbrauch!  Ii  171  748  0.4 

zusammen:  HA  700  25K  100.0 

A 

Di«    guahtüt    der    aiurrikani«rhen  Schiene!, 

wlireiht  <U»  „Engineering  and  Mining  Journal", 
m  hezugauf  llaltlwikeit  scheint  sich  zu  vcrschlech- 
tem.  T.  W.  Johnson  gibt  hii-ifur  folgend« 
l'ma.  hen  all :  Um-  W  idersiaiifL-ftihigkeit  Is-rubt 
auf  der  Feinheit  de»  Komcw.  und  diese  hängt  da- 
von ab,  ilali  die  Schienen  l»-i  den  richtigen  'lern- 
peraturen  gewalzt  werden,  und  daU  ihnen  lirim 
Tempera  genügend  Zeil  gcwiihrt  wird.  Infolge  der 
enormen  Ausdehnung  der  Betriebe  wird  tlvr  die 
wünschenswerte  hohe  Aiilangstcmperatur  nicht  an- 
gewendet Die  lin.-lliiik.  il  und  die  sich  daiau* 
i-rgeln-nde  Sorglosigkeit  lM  im  Walzen  sind  im  all- 
gemeinen  aL-  die  l.»u|.i-.,. lili.  h. n  l'rrarhcu  für 
die  Vcrsclihxhlcrutig  zu  Ulm.  hn  u  l> 

»»» i'uiuinga. f'i»  r.i„  Kl:-.],  k,  ng  rouBtnMtfta 

auf  San  I  kirn  ingo  wird  indcm..Knginc.  i  m»  »  ml  Mitimg 
Journal"  berichtet.  Der  Fiindori  befindet  sieh  in 
der  Provinz  von  Sanijaito  in  einer  Hohe  von  MM 
Füll,  ui  der  Nahe  eh-»  tüpfeln  ein»  uiiler  dem 
Numr  *^|o  Anemad.i"  (rftlWWttm  IIükcIn.  an 
d  '*■■  l.ioey  Kiver,  «-iiir»  kleinen  NVIu-n- 

ue|  San.  Iie/.  Der  Blrlialun  winl 
gen.  zer-ti  l/.len  Sami-ieui.  ^ewnhii- 


lich  m  eiförmigen  Stücken  rati  1  Zoll 
zurtiroÜcrmerKan«tpefirndeti.  Setaal 
rw lachen  (leib  und  iNinkelbrMaV  1 
nannten  Zeitschrift  hat  »ich  bertaa). 
nisebe  CeaeiWluvlt  gebildet,  um  da« 
zuhauen. 

Itratlllra.  We  Warrnaa>lakr  k 
K  alenderjahr  einen  Ocauitvrrt  tob 
Steri.  gehabt,  wahrend  aw  im 
nur  3fl  883  175  Pfd.  Sterl  betrag««  I 
Zunahme  von  2  5»  350  Pfd.  Statt 
■t.  Folgende  .Waarartikel  .ad 
dinier  Zeitachrift  vi«  «peudlem 


Kautschuk    .  .  . 

-  kg 

31  71-'  28« 

Felle  und  Häute  . 

3i' «3«  175 

Kakao   

v    ei  .;t» 

Barrengold.  .  .  . 

•  1 

4  3220O 

Mnnazitsand  .  .  . 

-  kg 

32»  44» 

Kamaulwwb»  . 

t  025  9» 

Baumwollgarnen  . 

35  535  071 

■1 

Fleische»!  rakt  .  . 

Hill 

1*0 

Kautschuk   .  .  . 

i 

9  733  041 

K.-lle  und  Häute . 

4 

1  «.v.  M 

■  i 

1  H12  224 

Barrengold    .  .  . 

$ 

4..»  ■ 

■  $ 

J4HHI* 

Monazitsand .  .  . 

t 

74  1» 

■  i 

1135« 

Karuaubawarh*  . 

IS)  M 

KaumwoUaamm  ■ 

* 

116  TOT 

* 

IIKAMI 

Flrischeztrakt  .  . 

$ 

30177 

verknüpften  Industriezweige  in  baä 
Ijpgiidatur   dra  liranilianuehra 
kürzlich  ein  (ieaetz  angcnuaB" 
eine  Anzahl  von  Primirn 
ist .    t'nter  andern  ist  eino  Pniau»  i 
reis  demjenigen  Pflanzer 
ersten  0000  frucht tragenden 
und  weitere  Prämien  um  ft 
I  Innrer .  welche  zuerst  MM  aal 
Ein«  Prämie  von  AOOO  avA 
Wembauor,  welcher  zuerat  «HU 
Jahr  produziert  und  czp>*1iert, 
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Ii"  5 


i  l*t  für  die  IVoduktlon  und 
1  fcas-tgr-sctll 
ckrllilrnk 


rn.ndawteri*  ll>  ,"„  Zucker  au*. 

X.iioattwyrftinie  von  3000  milrera 
■*>    weitere  5"„  erhöbt  »irh  dir 
Derjenige  Zuckerrohrpflan- 
>*!'•  3 Jahren,  vom  Jaunar 
Rohrplantaue  von  10  ha 
1«°„  Zu.  ker  liefert,  unter 
t   eme'  Prämie  vun  IMI00  in  1 
vun  I-  ha  mit  einer  Minirnal- 
avuf  I  I»  ist  nnr  Prämie  von 
lt. 

betreffen  den  Tabak-  und 

verachintlcnarl  i»-cr 


,  007 
419 


1  31»  337 
1  '2.VJ  «täl 
980  7-13 
RI8  0I3 
Andere  Mi- 
neralien 
2»  003 
41  354 
»5  139 
«8  897 
90  034 


Zum 
88  407 
348  878 
714  9*11 
731  891 
037  »3 
Gcaatnt 
wert 
1  814  8IIO 
1  748  «13 
J  IAO  800 
1  978  1«7 
1  994  912 
den  Aufstellung  fällt  vnr  «Hein 
der  Silber-  und  die  bedeutende 
Produktion  aul.    Beide  t ----- 1 i  -  > 
de*  Silben-  In«,  d-r  Krb.-I.unu 
Die  Produktion  von  ,  .anderen 
jj  zum  grollten  Ted  in  Wismut, 
luatrie  zu  befördern,  tat 
[genommene*  Gesetz  die  Kit. 

bo*timmtcn  Ma-ehinen  und 
für  zollfrei  erklärt  wonlen 
D. 

hang  betr.  Krganzuag  .1.  r  Klsra- 
norjz.    Auf  Grund  de*  Ab*,  2  der 

zur  Kuenbahnverkchrsord 
Nr.  XXXVa  in  An 
verfügt,  (lall  fertig«  Metall- 
eMgeachutre  bi*  auf  »eitere«  untei 
fingen   zur    Beförderung  zuge- 

dürfen  weder  mit  Zündhütchen 
bUcen.  nork  mit  Zündern  in 
i  »ein,  sondern  musecn 
Zündhütchen  und  Zünder  Zink 
rauben  enthalten. 

sind  in  gut  gearbeitete,  dem 
■  Inhalt»  entsprechend  «tarke  Hol/- 
Inneren  mit  Zinkblech  ausgc- 
»o  feat  xu  rrrnav-ken, 
wahrend  der  Beförderung 

Im. 

SigH  und  Schrauben  der  Ki«ten 


«in. 


au*  verzinktem  Ktacndraht  hergestellt 


aVerebanlndiftrle  bat   -i.  Ii  in 
!Mti3  in  nachstehend- T  Walas 
avziigegrlvnen    offiziellen  Werte 
Sterling   zum    Kurw  von 
bolivianiaeben  IVilUr. 
Sills-r 


a. 


Die  Kialen  aind  mit  llamlbaU-n  und  mit  der 
deutlichen,  gedruckten  oder  arhabbmierten 
Aufaehnft  „Metall|i*troni-n  für  Fckigearhülao-' 
zu  versehen. 

Jeder  Sendung  i.t  eine  von  einem  vereideten 
Clieniker  auageatellte  Bescheinigung  iiW  die 
gute  Beschaffenheit  und  l^grrtieatandlgkeit 
aowie  über  die  siehere  Festlegung  der  in  den 
Patronen  en  I  bal  leneu  Spreng  und  SebieQ- 
tnitu-l  lieizugehen. 

Im  übrigen  finden  die  Bestimmungen  der 
Xr.  XXXVa.  Kit  R  I«.  J  Anaendung.  CI. 


HundclMioti/cn. 

E  a  a  e  n.  In  Kawen  erfolgte  am  3.  August  die 
Begründung  einer  Teer  Verwertungsge- 
sellschaft in  der  Form  einer  (  -  sc  Um- lud  t 
m.  b.  H.  Der  Sitz  der  I  .esclls.  halt  wird  Duisburg 
«•in.  der  Sitz  des  Helrielies  in  Meiderich,  wo 
'llivsscn  .V  Co.  ein  geeignete*  Grundstück  zur 
Verfügung  gestellt  haben.  18-ni  rnternehmen 
grliorcn  die  nachfolgenden  Gesellschaften  an: 
Arenbergarhe  A.G.  für  Bergbau  und  Hütienbe- 
Iheb.  Berglwugewllachaft  I  ntK-onlia,  Gewerkach  dl 
(  onsiaiittn  ib-r  Grolle.  Deutscher  Kaiser,  Kölner 
Berga  erksvrrein.  Koch  weiter  Drruwcrkaverein. 
Gelsenkirchener  Hcrgwcrksgcacllaehafl.  konigshom. 
Munt  Ceni*.  Dalilhusch.  Dortmunder  l'riion  und 
Gewerkschaft  Viktor.  Ihe  neue  (ieaellernaft  wird 
mit  der  alten  Teerverkaulsvereinigung  Hand  in 
Hand  gehen  und  beabsichtigt  die  »eitere  Verwer- 
luttg  von  Teer  nach  den  neueren  Erfahrungen  Die 
Kmffiiunu  de«  lletnels-«  rl.t  Gesell«i'haft  -'-II  am 
I.  I.  1918*  erfolgen. 

Berlin.  In  der  auüerordenl  liehen  tieneral- 
versaiiimluuu  <!er  R  u  t  j.  e  r  *  w  e  r  k  .\  -G,  in  Ber- 
lin wurden  die  Bcschlnssc  Iruherer  Haupt versamm 
langen  über  den  Zweck  de«  Unternehmen*  wieder- 
holt,  da  -  in-rn  ii  nicht  die  zu  dienern  Zwecke  er- 
forderliche Ut  ».  Heilung  vorhanden  »ar.  Nach 

der  neuen  Fassung  bilden  den  (Gegenstand  de* 
l'ntcrnehmen»  der  Betrieb  eines  Hnlzimiirüg- 
tii-.rungsge«.h.<fies  hu  weitesten  rmtange.  sowie 
ferner  die  Herstellung  von  Imprägnierungsetieffcn 
und  sonstigen  chemischen  Kru-uunisM-n,  und  rwar 
sou.ibl  im  Inland**  wie  im  Auslande. 

Brüssel.  Die  belgische  Kohlen- 
förderung  betrug  im  ersten   Halbintir  I'.hiö 

|o:;s:  .ssi  i  gegen  I'Mmm  r  i  V     Die  Best  imlc 

heliefen  »ich  am  31.  7.  auf  l\80  .WO  t  a.»|BU 
1  278  MO  t  i.  V. 

Dtotiii,  Zwischen  der  e  h  e  m  i  »  o  h  e  n 
Fabrik  A.-G  vorm  M  <>  t  i  t  i  Haiti  Ii  A  I '  n 
in  l'uaen  und  der  rhemis.  heu  Fabrik  l'el  «  e  h  a  »  , 
Davidsohn,  KnniniaU'lil  I  '•>••  a.if  kktMM  in 
Danziu.  deren  Kouiiiian.liika|Ht«1  von  QtJOMM  M 
im  letzten  Jahn-  7".,  Duldende  br«ehle,  sind  Vet. 
handliiiigeri  »iazu  euer  Ven  iiiiwHing  l«-iiler  Ge 
aellwbaft.'n  ariui-bnli'H  >i.n  len  Dt*  ersten-  (aavcfl 
sclisfr  «ir.l  d" -•  \  -  i.  .i..L"irii:  l»  i  einer  auf  ile« 
7.  .|it.  einzut« -rillenden  Haupt  Versammlung  ls-*n- 
trugen  /.iuI'i.Ii  im)  finef  K.ipiniU-il.i. Innig  vun 
.'saiiHHi  M     Die  Vkti-Mi  in- der  vhemisi  hen  Fabrilt 
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Zeitschrift  für 
angewandte  Cbrmiit 


Petsehow  Davidsohn  erhalten  für  9<KW  M  ihrer 
Aktien  .r)4MW  M  der  ehemischen  Fabrik  Meileh. 

Halle.  Der  Grul>envor8tand  der  Gewerk- 
s.-haft  Juhannalull  berichtet,  «laß  im  zweiten 
Vierteljahr  IfWö  die  Arbeiten  ohne  jede  Störung 
unter  und  über  Tage  verliefen.  Einschließlich  de« 
Gewinnes  aus  dem  I.  Vierteljahr  ergibt  «ich  für 
da«  1.  Halbjahr  lOOö  ein  Gesamt  üIhthcIiuU  van 
3211 9:59  M  gegenüber  171!»«  M  im  2.  Halbjahr 
1!)04,  dem  ersten  Betrielishalbjahr  der  Fabrik. 

Hannover.  Durch  Hie  Hannoversche  Bank, 
die  Hildesheimer  Bank  und  die  westfäliseh-lippische 
Vereinsbank,  sowie  die  Bankhäuser  Hermann  Bar- 
tels und  Oebr.  Dammann  in  Hannover,  erfolgte  am 
3.  8.  die  Umwandlung  der  Kaligesellschaf  t 
I'  r  i  n  z  A  d  a  I  b  e  r  t  in  die  ..A.-U.  Kaliwerke 
I'  r  i  n  7.  A  d  a  I  b  e  r  f  mit  4  <i2ö  (KW  M  Aktien- 
kapital. 

Eine  Gruppe,  an  deren  Spitze  der  Ritterguts- 
IxTsitzer  Dr.  M  a  x  Seh  ö  11er  in  Berlin  steht, 
hat  sich  vor  einiger  Zeit  eine  Anzahl  von  zusammen- 
hangenden Gemarkungen  in  Hannover  gesichert, 
die  sich  von  Salzhemmendorf  im  Nordwesten  bis 
Duingen  im  Südosten  in  einer  Linie  erstrecken, 
die  parallel  läuft  zu  der  Linie  Kirne- Desdemona- 
Hohenzollern  und  in  nächster  Nähe  eljen  jenes 
Striche«  bereits  liestehcndcr  K  a  1  i  u  n  t  e  r  n  e  h  ■ 
m  u  n  e  e  n  liegt.  Es  sind  fünf  selbständige  Bohr- 
gescllschaften  gegründet  worden,  nämlich  die  Ge- 
sellschaften Hemmendorf,  Salzhemmendorf,  Wal- 
lensen, Duingen  und  Thüste.  Es  wird  bealwichtigt, 
in  dem  Zentrum  der  ahge><  hlosscncn  Gemarkungen, 
bei  der  Bohrgcscllsehafl  Wallensen,  mit  den  Boh- 
mngen  zu  beginnen  und  diese  Bohrgesellschuft  zu- 
nächst auszuliaucn.  während  die  umliegenden  vier 
Bohrgescllschaftcn  der  Gruppe  zunächst  als  Rück- 
halt dienen 


Dortmund.  Die  S  t  e  i  n  k  o  h  I  e  n  f  ö  r  d  e  - 
rung  im  Oherlx-rgamtslH-zirk  Dortmund  betrug 
im  2.  Vierteljahr  MHiö  17  201  374  t  (gegen  l(i  Itifl  170 
Ttmnen  in  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahres).  Da 
der  Bestand  bei  Beginn  des  Vierteljahres  21)2  8«ö  t 
(270  045  t)  l>etrug,  am  Ende  des  Vierteljahres  aber 
KWOol  t  (203  380  t)  vorhamlen  waren,  so  betrug 
der  Absatz  17  3.V»  338  t  (I6  172K3Ö  t|.  Im  Be- 
trieb waren  17:»  (KU)  Werke,  die  2»i»  »13  (2ßS  38o) 
Arbeiter  ln-schäftigten.  Die  Forderung  hat  gegen- 
über <ler  ents|)rechcnden  Zeit  des  Vorjahres  eine 
Zunahme  von  ß.«M»"„  aufzuweisen,  während  die 
Zahl  der  Arbeiter  eine  Zunahme  von  0,.r>7°„  er- 
fahren hat. 

Halle.  Die  Arbeiten  auf  «lein  Werkplatzc 
des  Kaliwerks  K  r  i1  g  c  r  s  h  a  1  1  sehreiten 
rüstig  vorwärts.  Di«>  Bohrung  Bennstedt  ist  fündig 
geworden,  und  hat  «La*  Kalilager  eine  Mächtigkeit 
von  ">7.K  m  Durehtruft.  Zum  Vorst andstnitglicd 
w  urde  der  Chemiker  F  e  r  d.  S  c  h  w  e  i  U  g  u  t  er- 
nannt, der  zuh  <zt  Fabrikdirektor  der  Kaliwerke 
Hohenfels  war, 

Die  Aktionäre  der  Saline  und  Smil- 
b  a  d  S  a  I  ;•.  u  n  g  <•  n  werden  auf  den  2*i.  8.  /u 
einer  außerordentlichen  Haupt  Versammlung  ein- 
*»eruf«-n,  in  der  es  sieh  um  die  Verpachtung  von 
Kalisalzen  iui  die  Gesellschaft  Heldburg  <  Bcrn- 
haids|,HlH  handelt. 


Auf  der  der  A.-G.  Heldburg  gphnrigen 
Gewerkschaft  F  r  i  s  c  h  g  1  ii  c  k  ist  am  4.  S.  mit 
dem  Versandt  von  Karnallit  begonnen  worden.  Da- 
selbst wurde  die  Anlage  der  Chlorkaliumfabrik  für 
tägliche  Verarbeitung  von  250  WK>  kg  Salz  mit  der 
Maßgabe  in  Auftrag  gegeben,  daü  diese»  Ik< 
1. '4.  HW6  fertiggest«.||t.  «-in  muß. 


Pcrsonalnotizen. 

Zu  technischen  Hilfsarbeitern  bei  der  K»i«r- 
lichen  Biologischen  Anstalt  für  Land-  und  Forst- 
wirtschaft in  Berlin  wurden  Dr.  phil.  Heinrich 
B  e  h  n  und  Dr.  phil.  W  i  1 1  y  R  u  h  1  a  n  d  ernannt. 

Dr.  Franz  R  y  b  a  ,  Adjunkt  an  der  monta- 
nistischen Hochschule  in  Przibram.  wurde  der  Titel 
eines  außerordentlichen  Professors  verliehen. 

Geh.  Medizinalrat  Dr.  Karl  Hin/.,  Prof 
der  Pharmakologie  an  der  Universität  Bonn, 
feierte  am  7.  August  sein  ÖOjähriges  DoktorjuLi- 


Dr.  Beck.  Prof.  an  der  Bergakademie  Frei 
berg  i.  S..  wird  an  einer  wissenschaftlichen  For- 
schungsreise teilnehmen,  die  von  «ler  Britischen 
Geologischen  Gesellschaft  nach  den  Diamantgruben 
bei  Kimberley.  in  British  Betschuanaland  und 
Zaml)esia  veranstaltet  wird. 

Geheimrat  Prof.  Dr.  Beckmann  hat  einen 
Ruf  au  die  Universität  München  als  Nachfolger  von 
Prof.  Hilter  erhalten. 

Dr.  phil.  F.  L  ö  h  n  i  s  habilitierte  sich  an  der 
Philosophischen  Fakultät  der  Universität  I-eipzig 
auf  Grund  von  Untersuchungen  ülier  «len  Vcrlaul 
der  Stickstoffumsetzungen  in  <ler  Ackererde  und 
einer  Probevorlesung  ülxr  „Die  landwirtschaftlich'- 
Verwertung  «les  Luftstickstoffes". 

Dr.  Eduard  Karton  wurde  zum  »un- 
ordentlichen Professor  der  Chemie  an  «ler  Universität 
Illinois,  und  Prof.  S  a  m  u  e  I  A  v  e  r  y  zum  Profes** 
der  Ch.unie  an  der  Universität  Newbraska  ernannt. 

Dr.  H.  Manns  lädt  habilitiert«-  sich  fvr 
Chemie  an  der  l'niversität  Bonn. 

Regierungs-  und  Baurnt  Erlandsen  in 
Sondershausen  wurde  vom  Fürstlich  Schwar/bur- 
gisehen  Ministerium  zum  Staatskommissar  der  (-c- 
werlx>akadcmie  zu  Arnstadt  i.  Th.  ernannt. 

Geheimer  Regierungsrat  Prof.  Dr.  J.  \  0 1 ' 
h  a  r  d  ,  Elirenmitglied  des  Verein«  Deutscher  Chi 
rniker,  feierte  am  6.  'S.  sein  ÖOjährig«-«  I»^ter- 
jubiläum. 

Geheimer  Hofrat  Dr.  E.  Ehermeyer. 
Professor  für  Bodenkunde  und  Agrikulturciiciroe 
an  der  T.chnisoh.-n  Hochschule  Münrhcn,  feiert* 
das  goldene  Doktorjubiläum. 

Geheimer  Hofrat  Prof.  Scheit.  Pirekwr 
der  me<  haniseh  t«  chnischen  Versuchsanstalt  an  der 
Technischen  Hochschule  zu  Dresden,  wurde  »">• 
nichtständigen  Mitgliede  des  Patentamt«-*  zu  Herl» 
ernannt. 

(ichcim.-r  Reirierunifsrat  Prof.  Dr.  r'ür*»'-r 
zu  Charlottenburg- Westend  und  Geheimer  lM"^ 
Dr.  Halb  zu  Karlsruh«-,  wurden  für  d*  »»j^ 
von  weiteren  fünf  Jahren  zu  U-igeonüicten 
gliedern  der  Ka.serl.  Normaleiehungskomn.^ion  < 
nannl. 
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Dr  Joipph  K  •  •  n  t  g 
-kar-htm  auf  dir  Annahme 
der  l'niversität  .Münatcr 

■  o  kar.  Amttmt  im  physrkal 
rrhHl   von  uVr  philoaophi 
Cnirmnt«t  Leipzig  die  venia 


Bücher. 

:>>*K'«-ni-  'i-ti  Institut  drr  königL 
Hocharhuk-  zu   Berlin.     Uit.  r 
•    it*r  tag.    I«i  g\    Berhn,  R. 

i  J  *>  r  .  Willy,  Tierartt.  Zur  Kennt 
ktitin  inliurrlr-n  Dünger»  durch 
8.)  im.  M  3.- 

PU  Athaiasastsji.  (7  8.)  rr.H  . 
■  l»os.  'jf  U 

•"hyaik  im  Jahre  IflCM.  I>ar 
i  tw  h.  n  phvsikal.  Ondkohaft, 
8*.    Rrauwchwrig.  P.  Viewee; 


Physik.  Akustik,  physt- 

rrd.  von  Karl  8 o be r  L 

jy  £1  

A..  und  Räber.  S.    Die  Kon- 
Reibung  dm  Rizinusöl»  und 
Abhängigkeit  von  der  Tcmpc 
W.  h  *>  ,i,  ,iM.  M  M.  — 

Zur  Kenntnis  der  Albunmarn 
l  SenuaaJbumina.   Dias.  <21»S.) 
.1.   Snut-r  Hau  M  I  — 

Irr.    Cber  die  Anwendung  uixl 
BraiovlartwtüM    (( clkitropin). 
U  i|>iig.  It.  Kooeg-  n  1005.  II  I.— 
Mrangbleirhe  tiauniwollcner  lie- 
Brrbn.  Krayn.      II  2. 


ierbesprechung-en. 

leb   elnr   Mtmitklwkt  ralralan- 

BM  Anleitung  zur  Herstellung 
Bteriagvn.    Von  I)r.  (J  n  t 1  ( r  i  e  d 
|  und  In«.  WaltarRittervon 
190o.    Manische  k.  a.  k  Hof 
UnivenilätKburhhandlung. 
>  Burb  gibt  praktische  Anleitung  für 
r  formalen  Bestimmungen  zur  Her 
nungen  und  Beschreibungen  für 
ntaunieldungrn.    Bat  der  Ahn- 
Bestimmungen   wird  da* 
'deutsche  Verhaltnisse  einigen  Nutzern 
,  da  ähnliche  Anleitungen  für  da« 
nirht  beliehen.  Sclbstvcrstanrt 
•  derartig««  kleine  Anleitungen  nur  ab> 
■tetWo.  welches  zur  rntcrstütrunii  fur 
.der  mit  den  Angelegenheiten  »rhnn  im 
>  bstraat  ist.  oder  der  sonstige  l'nti-t 


Dr.  J,.;,  •«  E  (Arnim. 
>  flrmir.    I.  Theoretisch.  Chemie 
von  M.  Hutk  ISI  8.  Verlag  von 

Halle  a.  8    IWVV   Geh.  M  2. 
>  Rimiiy  srblieUt  iiirh  di*n  vor- 
r-wui  nsehaftlichen  Werken  d"r 
'  auf«  würdigste  an.    Ihr  Hat- 
•whtigiten  « iegenalande  der  iIhmi- 


raliarbrn  Chemie  ist  für  den  gebildeten  Uten  he- 
•timmt,  dem  natura lawnx'haft belle  Dinge  und  Be 
griffe  nicht  fremd  und.  Für  den  CsWmiker  aber  ml 
natüriieh  die  Auffassung  und  Wiedergabe  dar  be- 
handelten  Problem*  bei  der  rVrx'jnbrhkeil  den  Varl, 
von  groiieiii  Interesse.  Die  Verlags Ine h handl ung 
bat  sich  mit  dar  Herausgala-  einer  guten  Cber- 
setzung  grobe.  Verdienst  erworben.  SmrrU 
l.  H.  Brühl.  Dir  Kolwlrklaag  4er  Naektrarhrmtr. 
37  8.    Verlag  von  Julius  Springer.  Berlin 

um  M  i.- 

Daa  Heft  enthalt  den  Abdruck  eine»  vor  der  Royal 
Institution  gehaltenen  Vortraget  Dia  Spektm 
rhemie.  die  Lehre  vum  Zusammenhang  «arischen 
Lirhtbrechungarermi'igen  und  Konstitution  che- 
miarher  Korper  iat  daa  eigenste  Arbeitsgebiet  dei 
Verf.  Die  Metbuden  und  KeaulUt«  «.Hier  For- 
schung haben  langst  Eingang  in  die  wis*-ns.hafl- 
UcJie  und  terhniarhe  Chemie  gefunden.  Der  kurze, 
klar  und  elegant  geschriebene  Vortrag  gibt  einen 
vortrefflichen  Überblick  über  die  Knt Wicklung  uihI 
den  heutigen  Stand  der  Spektruchemie.  SimrU. 


Patentanmeldungen. 

gtaaa«:  Hcirhannwiger  vom  31./7.  I0U5. 
I2sf.  I.  IN  444.  PHler  für  körnige.  Filtermaterial 
nut  dopprlwandigrr.  in  einem  leaUtehenden 
Behälter  drehbar  gelagerter,  nicht  vollständig 
gelulh.  i  «•IrklrnaairL  l.regori  Ubedinakv. 
Kiew.  27., '7.  1909. 

<i.  20  437.    Verfahren  zur  tiewinnung  farln 
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loser  nuarainklaaira  Mal  den  durch  «irganisebe 
Stoffe  verunreinigten  Abfallaugen.  Fa.  Tb. 
i "'Idachmidt.  F.*spn.  Ruhr.    10.  10  1004. 

21*.  F..  10  »44.  (isaabaeheidende  Maaae  für  HUla- 
katbaaea  rum  Kegulieren  des  Vakuums  in 
Rontgenriihren.  Mvl.  Khrhardt.  ilerlin,  Acker- 
•traBe  132/133.   2.  Ä.  IW0.V 

2tW.  |).  IA  K22.  Verfahren  zur  (tewinnung  eines 
konzentrischen  tmmaalakwassers  unter  gleich- 
reitigi-r  Vcreinfnehiing  «l*-r  Kulilung  dir 
U-urhtgase».  Deutsche  KiintinenUt-Oaa^le- 
sellachaft  und  Dr.  Julius  Buch.  DrsMau. 
23.  4.  IM  IS. 

.Urt.   F.  iH'joii     Hlnillahrnag  für  Tkgrlaleb,  bei 

«Icnen  Wind  sownhl  unter  den  H<-t  ala  such 
in  den  Feuerherd  zugeführt  werden  kann. 
Fritz  Forster.  Cruz«  bei  Winterthur.  2«.,  4. 
IWM. 

WA.    \V   21  W«t'>.     Verfuhren  zum    \ufailllieUell  \uli 

pflanzlichen  Stoffen  aller  Art,  r.  II.  ftireh. 

uhv,  ftirdir  TmSplr ft tkk*t II» allen.  \VrnH.*lw*n 
WeiOenfelser  Braunkohlen. A.  Ii.,  Mulle  a.  S 
17. 12.  HHH. 

'üb.  A.  1 1  HO0.  Verfalin*n  zur  Herstellung  eines 
haltbaren  ( branifraparalra  zur  Senaibihakl 
ning  von  (•rlatine-,  tlummi-,  ZtU'kersrhichtrn 
und  dgl.  für  Lieht  und  rigmcntilmck  und  dir 
verwandten  Rt'produktionsiirten.  A.  Ii,  fur 
Anilin -Fabrikation,  Rettin.    2N.  .'.  I •.»«,•.. 

78c.  B.  .1AUIO.  Verfahn-n  zum  I'h-kv-ii  vofj  lungi-n 
->hie|baMMw«UMarkrn.  Getiqaj  vVilaocl  R.-II, 
Ipswieh.  Kngl.    12., 4.  Il»>4. 

80A.  C.  I.'lotio.  Vcrliibr>-ti  zur  Ibrati-Ilung  vtm 
krramlarhra  UrzraaUflilca  ilur.  »i  l're»uug. 
Dr.  bM  K.iuisd.  Telto».    M./MX  likll. 

SOfc.  I'.  Iii  Wrfalnr-n  rutti  Cls-r/iehen  von 

Slelllen  niel  .lul  mit  '  ilu  r  Siindat'hlrlil.  Brunn 
l'.-t|.i^  hil.  Mit lt-1  BMaa]  1..  ,  Havtuiu  i.  Schi. 

:i.  :i.  ittot. 


I 

e  I  . 


r 
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Klaue: 

SiV.  K.  In  770.  Verfahren  mim  Brennen  von 
Zlrtrln.  Kalk,  Ztmrnl  und  dgl.  in  Ringöfen. 
Wilhelm  Kckardt  Jt  Kraut  Hulop.  Ingenieure 
für  Frojektbearbeiturig  und  Aasführung  von 
Fabrikanlagen  für  die  Ton  ,  Zement-  und 
Kulkiivdiwtrio.  ('..  in.  b.  H..  Köln.  7./4.  1WW. 
82d.  F.  IM  441.  Verfahren  imr  Kiitwanaerung  oder 
mineralischer,  pflanz-helicr  und 
mittels  Elrklroosmov.  Furb- 
werkr  vorm.  Mrisler  Lucius  !c  Brüning. 
Höchst  a.  M.  2II./IO.  I «HU- 
SSA. I>.  14  370.  Apparat  zum  RHnigon  von  ll'iw 
mit  einem  McUlx-lüilter  für  da»  dem  Waan-r 
im  lieslimmten  Vcrh.-iltiii»  ruruselzcwlc  MI- 
lunpaillleJ.  Henri  Ifenrumuux,  Pari».  II. /2. 
I1XM. 

ar>h.  C.  12  303.  «aWvrnlli  mit  M-It»l  tätig  aus. 
rücki'iidri'  Sperrvorrtchtung  für  das  Al*>pcrr 
1,'üed  zur  Abgabe  rillt-»  gleichstarken  Flusaiic 
lieitaHtrouis,  t).  Cfncoanu,  Berlin.  Spichener- 
«traUc  7.   24./ 10.  1U03. 

SfV.  R.  JOCH.  Verfuhren  tut  Reinigung  dir 
XDrkrrlägangrn  von  Nieht/ucki  tstoffen.  Ina- 
bell»  Schctkc-Raffav,  geb.  lloficehnrr.  Wiou- 
21. /I.  1805. 

Kcichsinrriger  vom  3./H.  11*03. 
Ah.  ('.    10  8.11.     Verfahren    «um    Drucken  mit 
Hfk<*rlHfvk»l*lfri.   Zu*,  i.  Anm.  ('.  10  73Ö. 
Chemische  Fabriken  vorm.  Weiler  tcr 
letdincei)  a.  Kli.    12./«.  I!t02. 
IC*.   K.  21  IlfiO.    Vorfahren  zur  Herstellung 

rungsar*laiidiKrr  Bflkrtt»  an»  Braunkohle  und 
Kalk.  /u».  '/.  Anm.  R.20  02S.  Frl. x  Richter. 
rharloil.nl.urK,  Bleihtreustr.  10/11.  M./I2. 
I«>>4. 

10a.  \V.  23  172.  Verfahren  Hir  Durchführung  der 
Verkokung  de»  wuwrrlMIrhrii  BlaaVn.HIrt»  in 

Brikett».  umd.cse  «vtt<-rU-»Uiwiig  m  machen. 
Bernhard  Wiiuner.  Stettin.  Kaiser  Wilhelm- 
»traüe  Uli.  Hl.,12.  190t. 
12«.  B.  II*  S4ö.  Verdampfer  zum  Krinznitri.-rrn 
von  Laacrn  und  HwrhHirn  von  darin  ge 
Kisten  Stoffen  im  uiiunterbroehenen  IVlricbe. 
Ilr.  Arnold  Ralitjen.  Hamburg.  Mittel»««  III. 
21.  /Ii.  HHM. 

I2r.  ('.  11404.  Verfahren  rur  Verhinderung  der 
Zerx-tunujE  der  urrltollro  Fibula  nirn  in 
r.laMciilfiien.  .Iran  llonoiv  Kdouard  (rosp. 
Grus«'.  Alpe»  M  n  itiruc~.  Frankr.   23. /2.  ISI03. 

12c  Seh.  21  HC.  Wrlilin  n  zur  Gewinnung  von 
irroUon.  wühl  ausgebildeten  KrisUllraaushoill. 
gr  sättigten.  knslalli<i1ion»f.«hige  Stoffe  in  Di- 
»ung  enthaltenden  Flüssigkeiten.  Victor 
Scl.uUe,  Rum.  Rubi.    C/l.  I'.KU. 

12rf.  (;.  20  331.  Tramnicilliler  mit  endlosem  Filter 
tuch.  WaltlierlUintle  r.  KottewOr  Dohm«. 
12./I.  1!«H. 

12/.  l>.  I4IKIS.  Verl'ahnii  nun  rmliilleu  lnvli- 
grepaiintrr  IJase  uns  einer  H.  ilu-  von  Vorrat» 
U-balierii  mit  ver-eh,, -deiieiu  '»niek  in  einen 
S.-01,  Verbrau. h-U'halOr.  „Iiriik".rweik". 
luh  Ib  itiri.  h  und  lk.>rnhard  l>r."-.ger.  Lübeck. 
2Ö./4.  I!«M. 

12i.  K.  27  47« Kiiiriehtunc  zur  Koim  tittatioii 
von    SrliweteMurr.     tli-org    Kreil.  Hrueli- 

hMtaea  bei  Hüsten  i.  \V.  2./u.  1004. 

12r.     M.   2  1  Olli.      \ert.ihlvli   zur    Dar^tellllllt'  von 

üu»rra\)den.  »ie  Zink  ,  M  i-i)r-uini-ii)-T<nyd 
und  dgl  Fa.  F.  Merek.  Llamwtadt.  ö./O. 
!  '  ■ 

\     7372.      VeTl'..>u..||    l'llr    |lar>.te'llin|[  von 

SrhwrW»iiBTeiiali>4rW  tniinU  kontaktsub- 
-i  inzj-n  in  Ke»*4appnratni.    Dr,  Mas  Neu- 


12i. 


12-. 


12«. 


12^. 


12». 


12p 


I2p. 


12p. 


12p. 


12p. 


12,. 


mann.  Berlin. 
l'JIM. 

Seh.  22  261.  Turmariiaer  Wut 
für  Krk«HHavrraak>4ti4.  I»  v,l 

Hofe  A  rii...  (im  für  Einrk-r.v,  j.  » 
fabriken  m.  b.  H  .  Aaelien.  'i 
F.  IM  IUI,    Verfahren  rur  1 

Anm.  F.  IKIK, '  Franz  1 
Hanilwrn-  In.. '3.  ism4. 
F.  Hl  10S.    Viri.ihren  rur  \--  c4 
reinem.  bo..:li|mireiiiig,-n>  HaliS'Mii 
bn-whi  nem  lieiriil«-.    Dr.  Jo»-'  t'ä 
molinv.  l'ng    "*  H"X- 
K.  111400.    Verfahren  tut  l>:r;'aj 
r  r-ntalk>l-t  ar>llBlB«-uiyl  I 
barUiaraiarm.  Ilr.  Alfml  Km 
Beethovenstr.  14-    10./I2.  I»1«.  ^ 
F.  11»  7ü2.    Verfahren  rar  1>.-  --A 
I>lamlia41iaikiailara.  F. 
Mrihter   Luiiu»  4  Brunir-i-, 
7./2.  l(«"k-.. 

F.  10  SKI.    Verfahren  rur  I 
InJoijl  und  d.-»«-n  lb-nn  I  . 
2Ö./H.  11*11. 
F.  19  «K2    Verfahr»«  rur  1-.^ 
latoiil  uml  de»5i  n  llorn.  l. ■. 
2H./S.  11*11. 

M.  2« »SC.    Verfahn-n  rur  Iii: 
»ich  nicht  \  rrfärWaden  Salus 
Fa.  K.  Meici.  Iiarnirtadt.    2!  i 
^L  27  077.    Verfahren  zur  1 
4,  3-Oiaralno  t,  <-4ki)P)riiaM  n-i 
Pat.  IUI  493.    Die-  ilv.    »I.  ~:  »o 
P.  11)12!'.     \Vrf»lir<  ^  rur  I  ■  '4 
Rroni«lk*lalrn  der  »««klaUl <U*t 
Biedel,  A.-Ii-,  Bethn.  27./J.  Il«4? 
B.  2fi220.    V.-rfahn  n  in  H  • 
Kwlk  1  er  llaasrbaltr  aui  I  -  Ith  J I  i  5 
lanlkla  und  den  AlkaUwIaen  Ii 
oller  Siilirvt-siinre.    llieseHs-  ■ 
A.   II  4721    Verfahnn  rur 
Aralao»urn>lalhrr»alfa*aaTr  N 


Farf-  * 


21  r. 


22a. 


23'. 


20rf. 


7ü  - 


IV» 


;  • 
■I 


iriM 


.IVB.  -  1:2:4).   A  <•  für  ' 
ti.m,  'Berlin.   S,  31.  Iliol. 
St.  S*V*i.    Verfiihn-n  rur  I- 
tnschen  la-iluncen  unter  \ 
lelliltwrarrUI.  RspIktI  «iUm  h 
l'hallotteiil.urg.  Henler-t/.  " 
F.  l!»ii!»H.    Verfahren  /ur  !>.. 
roloran^efarbiTUTi.  b«wlir> 
von  Fnrblaekt  n  gis-igneten  Bl1 
Farbenfabnken  vorm.  Fnedr.  i  ■ 
Klh.-rf.-hl.    13.  1.  I!*tf. 
11.  :U0.I2.    Verfuhren  »ur  Ii  "  ■ 
irah-r  Sflfca.    Paul  Hern.  Ibr, 
l!*M. 

H.  31  *40-    Verfohna  ur*l  V 
(iewirinung  von  inoania»  iu- 

ga»-n  durch  Einleiten  der  <■,- 
(niile  Saun-  unter  Hn.mr.iie 
fuhrung  des  auf  d.r  ll|»rflnh  *i  *• 
.ilmchcidenden  T.r«.    ttlllKlra  ^ 
Bcahum.  Brtirr.tr.  31.   24  II 
U1US7S.   Verfuhren,  d-nl-  r. 
rauche»  an  k«hlra*i)4  mef- 
»174-n.    I'r.  Hol-rt  l.»-b.i-  P. 
l-,ldtstr.  78.   27.  7-  I»M 
S.V.   II  33W3.   Votriehtumt  rat 

SehweU  stoff.  ll  >u*  ntlwItkHIr». 
«,l«  Abwa^rn.    Karl  H»ai...  ' 
i.Schl.   Bl./lo.  19M. 
W.   W.  2,  1120.  ,  ' 


Digitized  by  Google 


Fatantiuun. 


Il'7« 


t  «  :«-l>r»»uch»  und  Ahmaimer.  Auguit 
'-.  Banurii,  Knill  KittrrOiHUHitr.  24, 

►4. 

s-      V«-rfahnn  nir  Herstellung  einer 
aftts     von   Woaaer  n,tielk-ndcn  und 
rtnijr  w  .-rd.  nd.  n  Nlarkc.  .Julm»  Han- 
ls rc-n  Um.   K.wr  WdhclmMr.  5/7. 


tragcne  Wortzeichen. 

rhenuis^h-phannazcutiiiche  und  knu- 
"  >'«•-  I>r.  R.  R.iU,  charlnttenburg. 
r  N-<hning»mittcl.  chcmi*chp  Pro- 
».  Hr.  _A.  (»olker.  Bielefeld. 

•  für     «duhlichMrümpfe.  Alfred 
Hamburg. 

•  für  Farben.    SthrrviT  *  Co..  Hau- 

lr*4*  für  Nahrung»-  und  tJcnuumitt.  I. 

-  M..hr.  A.  t;..  iVhmti  Bibitaifnlil 

r  tec-hniM-ne  Schmier-  und  Rrentiölc 

ort,  Mridericb.  Rltcinland. 

I  UlaMturhare  für  Starke.  Wimclimitt.-I 

J.  Suu-cke.  Melle,  Hannover. 

at  für  Seife.    Walter  Ziemer.  Kiitugs- 

für     Heilmittel.      Knut  Tunke. 


für 
.n  iif 


chemisi-h-tcehniiche  Präparat, 
■rdlachnft  01.  h.  U.,  1 1  rirnl.no;. 


ntliste  des  Auslandes. 

"im  BVitügen  und  Abkühlen  der  Ak- 
irhülra.      |t.   H.  Thaaite.  \V,.| 
M     Belli.   l8.VJ.t7.     (Erl.  3l»./0.| 
111»!  von  tlUMiBiumvrrblaa'aafrn.  Lm- 

-Ii-  Hamilton,  Kanada.    A  m  ••  1. 

röttanU.  IL/7.) 

tUtoffe  <l.  r  Aathratrarrikr.  Färb- 
-in.  M  r  j  1 1  r  r  Lucius  *  Brü- 
nn k  r.  XKMMK.  (Krt.  21»./H.  .r>..  7.) 
•rl.»to(l<-  d<-r   Anlkrarrarrlhr.  Ita- 

Vnilin-  und  Soda-Kalirik. 
'-u«.  4*183/34  »».Vf.  |Krt.  Sb/6.— 5./7.I 
r-.rh«toffc  der  talhraernrrikr.  F  .1  r  I.  - 
rnL  Meister  Lunni  *  Brü. 

»nkr.  :Ci3M9.    (Erl.  M./6  1/7.) 

m  zur  Herstellung  aalimankalligrr 
LCbsntil  loa.  Kmnkr.  353  MO, 
-*/7.) 

■Mall»  für  Wolle.  U  c  ■  ■•  1 1 F  c  h  a  f  t 
.i»c  he  1  n  d  u  «  t  r  i  e  .  Basel.  Kngl. 

VfriifleBtL  3./K) 

»'•Iwkslotlr.     Alfred    T  Ii  a  u  Ii. . 

Suirr.  794  SM,    0 Ix-rtr.  Karben- 

0  0 f  Elberfeld  Co.    ( Vcroffentl. 

"  "im  Kühlen  Min  Bier  uud  and  nn 

5.    BUckhurn.      Knill,  17301 

nflnall  3.  '8.) 

•  n  ",r  II.  r-l. -Illing  von  Brraoaialrrial 

David  M.  Balch.  CVieonado,  OaL 
H  18t  CacftT.  A  n  «  e  n  P,  B  top  Ii  a  11  s 
jtbl  (Veröffcnü.  II./7.) 

-n  M  -  11p  11  lür  Kremmen 

««Klier.  Kngl.  3.M/I '.«1.-..  (Vw 
■Vi 

'•hnr.  vnn  Chlor  und  aJaMurittan  II'  ! 
wrilmkobchem  Pkoi»bal.  A.  (  lag  

1  »'l|.IM3aä.    (Krt.  30.,"».). 


RafallfUng  ras  »raullrrlr-  oder  ähnlichen  Ab- 
laufen. Hawlictck.  Kngl.  IH4MIUIM. 
(Veröffenll.  3./B.) 

Verfahren  *ur  (J.winnung  von  Eb  mittel* 
Waaaeratrthaar.ai»«».  L  Daniel,  Lrralkiia, 
Frankreich.    Hein.  ICfSM.    (Krt.  .'»>.. ft.1 

EleklrWher  a>li-a.  c  ,.  e  i  1  L  Siomliri, 
Clevcliuid.  Ohio.  Amer.  7M21&  IVvröffmtl 
II./7.) 

Apparat  «ur  Urzeugung  rlrklrhrhrr  Krak- 
Uaaea  in  tiasc«  durch  rU-ktn«  l„  lt.  .gm.  II  i  r  ke  ■ 
Und.     Knill.  M2S/I005,    ( V.-rolfentl.  3.  s.| 

Verfahren  »um  Parken.  B I  r  n  b  I  r  d  Ri- 
chard. Amer.  71*4  314.  tTtwrtr.  Anilin.- 
Co  I  nur  and  Ritriri  -  Work«  vorm.  ,J. 
A.  Ceigy,  Band.    ( Verüffenll.  II./7.) 

Anreicherung  nuiinrer  rrlakahlea.  H.  Köp- 
pern, Ki-»-n  n.  Kühr.  Belg.  |Kö  1  Krt 
ML/«,) 

nnrraaMrat.  J  a  m  e  •  S.  M  i  I  n  a  .  Cnmden. 
Amer.  1N4M.   (VartOaaÜ.  II.  7.) 

A|>pan>t  rur  Krreugung  von  fUft  «11«  holla- 
41»  1»  und  WiMlcrgc»  innung  der  vi-rw.-nd.t.-ii 
UMiingumiltel.  Ueni».  K  n  u  1.  I.VI4  I '.»•".  ,\,r 
SHanlC  ;i  t  1 

Apparat  rar  Tn-nriung  von  rtiulfkrlien  \on 
ft«len  .Sloffen.  beunnder»  lur  die  Kltrnktion  von 
Wrlallea  BM  ibn-n  Kro-ti.  O  g  1  e  a  n  il  C  v  a  n  1  d  e 
Vaeuum  Piller  Co.  Ltd.  K  11  gl.  15  77B 
1901  (VarBfiestt  3., <».) 

VaWwaa  »um  Knnannlumi  von  PrSrkiea  und 

Knir|it|>ra|inrHlen.  I».  F.  S  h  e  r  in  11  n  .  X'eu- 
Caatkv  V.  St  A.  Belg.  IMÖJ7S.  (Krt.  3>t.  rt.| 
Varfahrn  zur  «altaalnb-raac.  lieneral 
Klee  tri  c  Co.  Kngl.  18  tWI/IMM,  I  Ver- 
öffenll. 3./N.) 

»•titndig.d  «aareialfnauaaaaral.  Eduard 
Themen.  Bud.-n  lUd.-n.  Amer.  TIM'Jiil. 
(Vrriilbvll.  1I./7-I 

Apparat   zur   Herstellung  von  tiraerilu  «»«. 

Robert-.  4  A  n  »  d  v.  Kngl.  IS  >)':,  tVOt. 
uml  Brot  her  h  00  d."  Kngl.  I'.i  IM  ||»i| 
(V.  nill.-ntl.  3./8.) 

Varfahren  «um  Uerkea  von  Hauten.  J.  R  i  - 
v  i  e  r  e  und  V.  F.  V  e  r  r  o  u  1.  Frank  r.  3ü»  irja. 
«Kit.  -"1   Ii.  T.i 

FiirU-».-rfidirvii  lür  Hinte  für  II <n,iU  hol .  und 
dgl.  Soret.  Engl.  I»  IW1I  lia»4.  (Wniff.  ntl. 
:i.  h.) 

Verf»hr»'n  und  Kinrirhtung  «ur  Reinigung  von 
Hoehalragaara.  mit  Staub  hi  lod,  i*  r  LuB  naar,  und 
rar  Lösung  von  li««eti  um.  in  Klu-.igk.-ilcn.  E. 
B  11  r  t  h  e  I  m  e  U  ,  NYu.ll  a.  Rh.    II  e  I  g.  IM  .'.vi 

i;f>t.  so  1] 

lmi.nigni.rung  von  Holt  u-id  -nxlen-m,  p,. 
rö>em  \lut4-rial.  H  U  I  »  b  >•  r  a  |  1 ' , ,.  B  n  ■  I 
■24  4öl.'l«>4.    (Veröffintl.  fc  s.j 

Herstellung  der   lrhtk)ul»ullo.äur'n.     s  1 

•  n  o  m.  d  e  I  n  T  h  v  o  I  e  i  n  e.  F  r  a  11  k  r.  333  Tun. 
(Krt.  Cf  «. -S./7.) 

Verfahren  »ur  Herstellung  von  Inaila  und 
La«  Blair.  T  Ii  1-  I .  e  v  11  I  o  o  e  C  o  m  p  it  n  v  1. 1  d. 
Fr«  nkr.  M  67<».    (Krt.  &>.  «!.-  .*>.';.) 

Hcratelhtaw  von  Kampier.  Che  m  I ao h  e 
Fabrik  auf  Aktien  v  orm.  K.  S  e  h  e  r  i  n  g. 
Kngl.  «Wi/lOliV    (Veiüffenil.  .1.  HJ 

kalaljliirhe  Sulutm»  und  VYrfltluvft  iur  II.  r. 
Stellung  daratlbm.  R  u  d  <<  1  f  knu-uch. 
Amer.  7IM  f'l..  itr.  It  .1  d  1  s  c  h  e  A  n  i  I  i  n  - 
und  Soda -Fol.  rik,  Luduigshafen  a.  Rh, 
(Veri,lf.  tiil.  1 1.  7.1 

Verfuhren  und  App11r.1t  «ur  ller-i.  Mune  von 
tr<*-k.  ii.  in  Bieber.   M  »  r  .•  I.    K«>LU84M  l9lÄ 

(VlTollellll.  1  H.) 


IL'SII 


Verfahren  zur  Ht-r»tcllung  kunatlicher  kahlen 
saurer  Baarr.  NorddeutacbeChemiache 
Werke.  O.  m.  b.  H..  Berlin.  Belg.  185088. 
(Ert.  30./«.)  8 

Appnrut  nu  lloratrllung  von  Koka  und  Ca» 
J.  Armatrong.  London.  Belg.  US  SM 
(Krt.  30.  «.) 

Neuerungen  an  Hoaiertlatea.  F.  Cote- 
rillo  y  Ojeda  und  R.  J.  Queiada.  CavHx. 
Belg.  180  107.    (Krt.  30/8.) 

II  Stellung  von   Kualer-.   Mall-   and  Hell.. 

mrlall  in  einem  einzigen  Ofen.  Ralphe  B  «  g  - 
galey.  Pittaburg.  Pn.  A  ni  e  r.  794  272.  (Ver- 
öffentl.  IL/7.)  1 

Material  zum  Leira.  Überziehen  von  .Metallen. 
Schreilien  und  Verfuhren  rur  Heratellung  dcaaHben 
StiiS?'  *  Küpper.  Engl.  17  «24,  1904. 
( Veroffen  tl.  3.  /8.) 

Heratellung  von  künMlichrm  Maraior  M. 
Brabander  und  H.  Koch,  Pari».  Bein 
185  181.  (Krt.  30. /B.)  g' 
Verfahren  zur  rliemiachen  Veränderung  von 
•Ire.  Eduard  Mt-uacl.  Lirgnitz.  A  in  e  r 
794  373.    (Veröffentl.  IL/7.) 

Elektriachcr  Orealaator.  ('.  A.  S  a  h  I  •  t  r  ö  m 
Ottawa.    Belg.  185  277.    (Ert.  30./«.) 

Apparat  zur  Kitraktion  von  Ol  au*  Palm- 
■laara.  Ambleaton.  RngL  30  185/1904. 
(VeröffentL  3./«.) 

Verfahren  zum  leimen  von  Papier  und  Karton 
mitteU  Kaaeiiw.  V.  Dobler.  Frankr 
350  035.   ( Ert.  2».  /«.  — 5.  P. ) 

Verfahren  zum   Rotten  und   Waarbcn  von 
Pllauteafaarra.   l'uiaaon.    F.  n  K  I   Ii    I    i  i 
(Veröffentl.  3.,'8.) 

Mittel  zum  Toten  von  PHzea,  Frederic 
J.  Sniilh.  Elizabeth.  N.J.  A  m  r  r.  794  644. 
Clwrtr.  American  Agricultural  C  b  e  i 
mical  Company.  Ncu-York.  N.T.  (Ver- 

8MauU  11./7.) 

Behandeln  von  Erz  und  .Sammeln  von  im 
4>arck*ll»er  iullüiu  Mi  oder  Kielern  Metall. 
Q  o  o  r  g  e  M.  R  i  t  e  .  Worccstor.  Maua.  A  m  e  r 
794  552.   (Veröffentl.  II./7.) 

Behandlung  von  Baniie  oder  anderen  holz- 
haltigen Sulmlanzen.  J.  Harri«,  London. 
Belg.  185  123.    (Ert.  30./«.) 

Verfuhren  und  Apparat  zur  Kiititummicning 
uikI  Knthäutung  von  Manie  und  anderen  Textif- 
fa.wrn.  C  I*  i  1 1  a  r  d  .  Yincennea,  B  e  I  g.  185  104. 
(Erl.  30./«.) 

Verfiihn-n  zur  Vertilgung  von  Katlra  nuf 
Schilfen.  W.  1. 1-  v  Ii  ohl.  Hamburg.  Belg. 
I84  7NH.   (Ert.  30./«.) 

Politur  für  Metalle,    lt  a  t  c  Ii  e  1 1  e  r.  Engl. 
-'IM42/IB04.    (Veröffentl.  3./H.) 

•  •ewmuuiig  von  Metallen  nu»  Erzen.  X  i  <-  h  o  • 
la».    Engl.  I5  577'l»>4.    (Verollentl.  3./S.) 

Vniflliaaa  rinn  Rhiuiuti  nml  K<>riwn  airlall- 
haltlgir  Materialien.  Tom  f.  King.  Marion, 
Alu.  A  m  e  r.  7»4  «73.  Cht-rlr.  X  nt  i  n  n  n  I  M  e  - 
tallurgir  Comp«  nv,  Jeraer  Citv.  (Ver- 
öffentL  IL/7.) 

MOallurdnrhrr  «Hra.   Qeorfa  H.  Bi  n 
min.  Xeu  -  York.  X.  V.    A  ni  e  r.  7U4  21 

BnentL  II. 7.) 

Kernteilung  von  IrrtataHaaltmaj  Mrtn)l-  und 

»  ••••  .is  !.i.m.    i;  Ilucktfl  für 

■•  Ii  <■  m  I  ae  **   I ad  tt *  tti* ,   Raul.  Engl. 
-•I  872  WM.  (VarOHtMl  .1.  «..> 

Milrlia«hr»rä|iarate.     .1     H.    II  n  i  nu  k  r  r. 

Purm.    lt.- Ig.  IS52IO.    (Ert.  30.  il.| 


Mlarrulga».    A.  Perler. 

185  180.  (En.  30.«.| 

Trennung  metallhaltiger  ■ 
S«1»«».  Kirkpa. 
und  BalloL    K  n  <  L  2»  J74 

S./8.) 


n  j  a  - 
iVer- 


«lande  au»  derartigem  Matena!. 

2487  1906.  (Vardflrntl  1  X) 

.Veueningen  in  der  H 
P.  J.  Petit.    Frankt.  1SJ 
bia  H./7.) 

Heratellung  von  Mtraarfli 
Bac  brach.  Balliimarr,  1U. 
I Veröffentl.  II  , 7.) 

Apparat  tar  l'mwandluni  . 
koch-.  Heiz-  und  Uurhtzwreke. 
Scott.  Engl  22  917  1904.  i 
Verfahren  und  Appaial  aar 
HHIranirtaira.  XI  a  r  k  e  L  En 
(Veröffentl.  3./B.) 

Bareagataftnlark..,.  Harn 
Undon.   Am  er.  794  5t*.  (T 
Heratellung  von  Mahl.    |  r 
I«  00/1904.  (VeroHrntl  1/8.) 
Heratellang  viaieriger 
lea.  Phenolen  ui 


W.Spatteholz. 
(Ert.  30./«.) 

Heratellung  von  Stkk.iafl « 
4aafraaufclektriwbcmYV>g«.  W.i 
Thomaaphoiphat-Werka 
Frankr.  353  548.   (Ert.  29. 

AbaobririBng  ton  Teer  au»  V« 
rur  Hentellung  teerlrHrr  tretl  " 
Meyer,  Hannover  Hainhorr. 
(Ert.  30./*.) 

Kl  Bl  Tflraretarkalefl*.  Fl 
k e n  vorm.  Fried r.  Baver  I 
23  072/1904.   (Veröffentl.  3.  8.) 

Heratellung  von  «vmmi-tl 
athaa  und  Chlorälhvlenen  aaa  l 
kina.    Engl.  I95flh'  1904.  (Va 

Verfahren  zur  vnllnUndigen  fa 
llrennmatertaltrn.     A.  Pfeifer, 
Frankfurt.    Belg.  185  154.   (Ert.  1 

Verfahren,  die  terbrraaaaf  tt 
Stolle  zu  erleichtern,    J.  H»ri 
Belg.  185  125.    (Ert.  U.*.) 

(ilühkörper  für  riektriarhe 
Hollram  rxler   Moli  Man  .»irr 
»elben.  Vereinigle  EUrtri 
rjpeat  bei   Budapeat.  Belg. 
30./«.) 

I  nhrnalflraki  zur 
Marmor  iinir.  (1.  W  v  c  k  m  a  i 
IM  »14.  (Krt.  30./».) 

Hentellung  eine*  Itakkntra 
bindungen.  BonnevilleatOi 
Kenia.    Belg.  185  118.    (Ert  *M 

Verfahren  und  Apparat  rar  ( 
«lelluug  von  ZtokaalM  und  Alka 
heiraten.    H.  W.  de  Stock  Ii 
353  480.  353  49«.    I  Krt.  Jy. 

\'erfaliren  zur  Raffinatwn  roa  I 
P.  Lagrange,  IL  Le  See«) 
nelle»,  B.  Band.  Frankr.: 
29.  «.  -5./7.) 

Verfuhren  zum  Klären  der  i 
lakrlkatlaa.  R.. f.  Themata 
Frankr.  3.53  588.  (Ert.  »1 


V-rU«  ..„,  ju  1 1...  Spnogrr      Berlin  K.  -  tVrantwortUeher  Bcdaklru/  Pmf.  Dr.  B.  I 
1'nirL  ilrr  S|iARinrM*li«n  Hii<-liHniefterai  in  LHpziK. 


Digitized  buj 


h  rift  für  angewandte  Chemie. 


Heft  33. 


II.  August  1906. 


von  Iaacratea  bei  drn  Annoncenexpeditionen  »im  Ansaat  Scherl  (I.  m.  b.  H., 
Ilauhr  *  Ca.,  »i  m  h.  II  ,  Berlin  KW.  II,  Zimmrratr.  $7-41 

Breslau,  Hrboridnltirrair.  Erka  Karlatr  I.    DrNllaa,  Mr.  I     Elbarfald,  H>ncf 
m.  M..  kai»ri»t:  1«  Hamburg,  Ailf r  Wall  7a   Huaoatr,  OaalB*.  •    Kaaaal,  IH,.i. 
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rie  des  Bleiknmtner- 
prozesses. 

TfO,  Ludwigahafeii  a.  Ith.1). 
z*tt-  in  i*n.> 

xydation  de»  Stick- 
oxyds. 

ob  Stickoxyd,  NO,  hei  dir 
Sauerstoff  oder  durch  Lufl 
>ffdinxyd,  X(l2,  ül>crgclit 
wisehenstufe  N,()j  hindurch, 
auf  einem  toten  funkt 
u  n  g  e  ,  welcher  «eit  einer 
n.  im  (regensatz  xu  früher, 
nun-  huldigt,  hat  die  von 
Auffassung  beigebrachten 
*flig   widerlegt,   und  zwar, 
jn  mul),  mit  dem  Krfolg.  «lall 
von  mir  seinerzeit  Angeführte 
als  genügend  beweiskräftig 
Ich  hatte  schon  itn  Jahre 
Gemisch  von  ft  Vol.  Luft  mit 
»yd  bald  in«  Ii  drm  Zusammen- 
n  in  konzentrierter  Schwefel- 
ond  gezeigt.  dali  die  ent- 
der   Formel    Nj03  ent- 
Jlge')  weist  jedoch  nach  du  LS 

froalten  am  27.  <S.  IDOft  zu  Heidol- 
»ftlichrn  Nitiunir  rtrt»  iiUt- 
*IM  deutscher  Oietpikrr  iiml 
Chrmisrhrn   (irarllarhnfl.  Ab- 
IKM,  130«;  Il.dirarZ.  IWU.  1777. 
|>  Ana.  MS,  138. 
nmchtt  tl.  3227. 


darum  das  entstehende  (Sas  noch  nicht  die 
gleiche  Zusammensetzung  halten  müsse; 
denn  ein  (iemiach  von  NO  mit  NO,  liste 
sich  in  Schwefelsäure  elienfalls  zu  NfO,  auf. 
Ks  kann  also  in  dem  Oemisch  von  5  Vol. 
Luft  mit  I  Vol.  Stieknxyd  zu  dem  Zeit- 
punkt, wo  ich  dir  Absorption  vornahm, 
möglicherweise  erst  die  Hälfte  den 
Stickoxyds,  aber  zu  Stickstoffdioxyd,  NOt, 
oxydiert  sein,  um  sich  dann  mit  der  anderen 
Hälfte  zusammen  zu  N  _.< ' ,  zu  It'iscn  und  so 
den  Anschein  zu  erwecken,  als  sei  diese 
Mittelstufe,  die  salpctngr  Säure,  im  Oas- 
geniisch  vorhanden  gewesen.  I.  u  n  g  e 
meint  sogar,  das.  was  ich  hier  als  Möglichkeit 
hingestellt  habe,  sei  sicher,  und  erklärt  die 
rnvollstandigkeit  drr  Oxydation  mit  un- 
genügender Mischung  der  beiden  Oase.  Kr 
zieht  sogar  daraus  weittragende  Schlüsse 
auf  die  Langsamkeit,  mit  der  r.wri  (ins- 
ströme  sich  initeiiuitiiler  mischen  sollen:  und 
um  eine  vollständige  ImrchdrwKuni.'  zu 
erzielen.  Iii  Li t  er  das  CemiM  Ii  von  Stickoyvd 
und  Luft  eine  mit  ülasschcrhcn  gefüllte 
Literflasche  durchlaufen.  In  der  Tat  zeigt 
nun  die  Absorption  des  t  lii-geiin-n  lies  in 
Schwefelsäure,  diill  f.isl  iiii-scliliclllicli  Stick- 
st« iffdiox yd.    NO  .    enl stunden  i-l 

Icherklärte  zw  iirilicx-«  Ktgehnisdndurclr*). 
dali  da.-  < iiisgetiiisch  in  der  Zeit,  welche 
es  brauchte,  um  die  Literflasche  zu  durch- 
strömen, die  /weite  Oxydation,  nämlich  die 

•)  Dk*M  Z.  1804.  171«. 
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von   N,0S  zu   NO,  durchgemacht  habe: 
indes  ließ  »ich  Falschheit  oder  Richtigkeit 
weder  der  einen,  noch  der  anderen  Anschau- 
ung streng  beweisen.    Ich  zog  daher  vor. 
das    Gasgemisch    in   einem    anderen  Ab- 
sorptionsmittel, in  schwacher  Natronlauge, 
aufzufangen,  in  der  Annahme.  daU  in  dieser 
nur   NO,   absorbiert    werde,    nämlich  iu 
einem  molekularen  Gemisch  von  Salpeter- 
säure und  salpetriger  Säure,  nicht  aber  etwa 
beigemischtes  Stickoxyd.    Hier  mußte  sich 
also  zeigen,  ob  nur  Natriumnitrit  entstand; 
dann  war  Nj,03  im  Gasgemisch  enthalten: 
oder  ob  ein  molekulares  Gemisch  von  Nitrit 
und   Nitrat  gefunden   wurde;  dann  hatte 
man  auf  ein  Gemisch  von  Stickoxvd  mit 
Stickstoffdioxyd  zu  schließen.    Der  Befund 
ergab  fast  ausschließlich  Nitrit,  und  damit  I 
war  —  so  nahm  ich  an  —  das  Vorhanden- 
sein von  salpetrig«  Säure  in  dem  Gemisch 
von  Luft  und  Stickoxyd  kurz  nach  dem 
Zusammentreten  der  beiden  nachgewiesen. 

Indes  L  u  n  g  e  *)  macht  wiederum  gel- 
tend, daß  auch  in  Natronlauge  ein  Gemisch  I 
von  NO  mit  NO,  sich  zu  Nitrit  löse.    Dieses  1 
Gemisch  soll  sich  chemisch  stets  wie  N..O,  I 
verhalten.     Ist  dem  so,  und  wir  werden 
sehen,    diu    Luiige    in    dieser  Hinsicht 
vollkommen   recht   hat,  so  ist  ein  c  h  e  -  | 
mische  t  Beweis,  daß  Stickoxyd  sich  zu- 
erst zu  salpetriger  Säure  und  erst  später 
allmählich  weiter  zu  Stickstoffdioxyd  oxy- 
diert, überhaupt  unmöglich. 

Allerdings  wird  ein  solcher  Beweis  damit 
für   meine   Theorie   des  Kammerprozesse« 
auch  u  n  n  ö  t  i  g.    Denn  wenn  sich  ein  Ge- 
misch von  NO  mit  NO,  chemisch  stets  wie 
NfO]  verhalten  soll.  M,  wird  es  auch  mit 
schwefliger  Säure  si>  reagieren,  als  wäre  es 
salpetrige   Säure;    und   damit   ist  meiner 
Theorie  vollkommen  Geniige  getan.  Aber 
überflüssig  schieu  es  doch  nicht,  einen 
derartigen  llewcis  zu  suchen:  ist  doch  die 
Oxydation   des    Stickoxyds   ein  Problem, 
welches  nicht  nur  für  den  Kiiiiimerprozeß 
Wichtigkeit    hat.     Aller   V  oraussicht  nach 
wird  ja  in  nicht  allzu  ferner  Zeit  das  Sal- 
ptorhcdürfru*  der   Welt    gedeckt  werden 
durch  die  Oxydationsprodukte  eines  Stick- 
oxyds,   welches    aus    Luft    mittels  elek- 
Irischer  Km  Lüllingen  gewonnen  wird  l'nd 
da  muß  Bs  doch  wichtig  sein  zu  wissen,  ob 
DUttl  dlaüfet  Slickoxyd  nur  iu   Korm  von 
Nitraten  oder  von  ücmischcii  aus  Nitriten 
und  Nitraten  binden  kann,  oder  ob  man 
seine  Oxydation  so  leiten  kann,  daß  die  im 
Preise  viel  höher  •.leitenden  reinen  Nitrite 
entstehen. 


Ks  wurde alm nach  physil 

weisen  für  die  Bildung  i 
bei  der  Oxydatioa  des 
Ein  solcher  bot  sich  in  i 
Dampfdichte  das  Garn, 
samnien treten  von 
reichenden  Mengen 
oder,  was  auf  dai 
Messung  des  Volumen», 
einnimmt. 

Verläuft  die  Reaktion, 
nach  der  Gleichung: 

4X0  +  0,  »9 
so  müssen  aus  4  Vol. 
Sauerstoff  2  Vol.  des 
entstehen  und  gemessen 
Gas  so  lange  Bestand 
Volumen  hat  ablesen  k. 
dem  Zusammenbringen 
nicht   geschehen,  weil 
wärmung  und  damit  Auatttl 
Bis  die   Temperaturen  sam 
haben,  vergehl,  auch  wean 
kleinen  Gasroengen  arbeitet, 
Viertelstunde. 

Verläuft  die  Reaktion  aber,} 
annimmt,  nach  der  Gleicht! 


*"  •"'  Omt  /..  1900,  r,T. 


4NO  +  0,=2NO 
so  müssen  aus  4  Vol.  Stic 
Sauerstoff  3  Vol.  einet 
welches  ein  Gemisch  von 
und    1  Vol.  Untersalp 
letztere  bei  Zimmcrtem; 
geringen  Bruchteil  zu  Stickst 
dissoziiert  ist.  müßte  das  Kr« 
etwas  über  3  hegen. 

Der  Versuch  kann  selbst» 
gelingen,  wenn  man  mit  ah 
Gasen  arbeitet;  jede  Spur  von  I 
welche    vorhanden    wäre,  mal 
Bildung  von  Salpetersäure 
einer  unbeabsichtigten  Kc 
Es  wurden  daher  in  einer  i 
Meßröhre  4  cern  Stickoxyd 
silber  aufgefangen;  eine ! 
wurde  mit  I  com  ~ 
jede  ließ  man  eine  erb 
I'hosphorpentoxyd  aufsteigen, 
die  Gläser  24  Stunden  stehen, 
wurde  der  Inhalt  der  I 
unter  demselben  <. 
oxydröhre  übergeführt.   Um  i 
zu  vermeiden,  war  letztere  am  i 
trichterförmig  aufgeweitet, 
der  Gase  erfolgte  unter  Braa 
t  nicht  lieber  Erwärmung  und 
Volumens  sofort;  und  als 
getreten  war.  betrug  das  Vo 
ul»er  3  ccm.    Es  ging 
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ulcn  noch  weiter  zurück:  jetzt 
ir  duroli  HiMtiiu:  von  Sal|»eter- 
vnsten  der  in  dem  Phosphor- 
•ii  enthaltenen  Feuchtigkeit, 
nmal  zu  Anfang  der  Reaktion, 
■1p«  vermehrten  Volumen»,  sich 
orpentoxvd  an  die  Glaswand 
n  LI  ex  im  Stadium  der  Abkühlung 
>ktn>n  vom  steigenden  Queck- 
lutet  wurde,  Miel»  der  gedachte 

•  •  Rückgang  des  Volumens  aus, 
tagelang  ein  wenig  über  3  Miellen, 
r  iilao  der  Endzustand  so.  aU 
dation  im  Sinne  von  Lunge» 
verlaufen: 

SO  +  O,  =2X0  +  NjO«  . 
WO  liier,  w  ie  es  sc  hei  nt ,  einen 
ein  dafür,  dal!  -\'2"a.  wenn  es 
entsteht,    jedenfalls   nichl  l»e- 

»ondern  bald  in  NO  und  SOt 

zerfällt. 

eichen  Ergebnis  sind  schon  vor 
i  K  a  in  s  »  y  und  ( '  u  n  d  a  1 1 
1mm  Versuche  M|»äter  von 
und  Porschnew'l  bestätigt 
Oie  englischen  Forscher  mischten 

(>,.  und  stellten  fest,  daß  dal>ei 
vtraktiun  auftritt.  Also  —  *o 
IM  wirken  die  lM*iden  lliw' 

nicht  aufeinander  ein.  DmUH 
nach  der  (Gleichung: 

sot  +  xo=\![o, 

wäre  eine  Minderung  de«  Vo- 
on  2  auf    |    die    Folge  gewesen, 
-r  die  gen  Hinten  Forscher  weiter 
,.D»  Stickoxyd  auf  l'ntcrsalpctcr- 
lit   einwirkt,    also   hierbei  keine 
Säure  entsteht,  so  ist  damit  die 
l<nz  der  aal|ietrigcti  Saure  im  (,,i^. 
erwiesen",  so  gehl  dieser  Schluß 
t     Man  kann  ja  sogar  Sauer- 
:  Wasserstoff  miteinander  ininchen, 
I  Kciktioii  und  damit  Kontraktion 
'r.itzdeni   lällt  sich  die  Reaktion 
i  und  ihr  Produkt  zeigt  sogar  einen 
Srad  von     Beständigkeit.  Ebenso 
i'Ji'li  eine  Reaktion  zwischen  Stick- 
lid l'ntersalpetersäure  ausbleiben, 
.  .•'i  n   Bedingungen  zu  ihrer 
«ii  noch  nicht   gefunden  wurden; 

i't'slukt  dieser  Reaktion  konnte 
'li»'h  ganz  beständig  sein. 

«1  daß  Lunge  und  Porsch- 
lAicke  in  der  Beweisführung  von 
' » T  und  C  u  n  d  a  1 1  bemerkt  haben; 
'  '"-ivii  nach,   daß   NO  und  N02 

*  »rhöhter  Temperatur,  bis  zu  llHI", 

'  W"*  <Vni.  |,  -jnn. 


zusammen  gebra<-hl.  keine  Kontraktion  zei- 
gen, demnach  auch,  sofern  man  nicht  an 
der  Richtigkeit  der  HypotlMM  von  A»-o- 
g  a  d  r  o  zweifeln  will,  sich  nichl  miteinander 
zu  XjOj  verbinden.  Indes  ist  klar,  daß 
damit  die  Lücke  wohl  verkleinert,  nicht 
aller  gese Iii« «seil  »inl  Kndgiiltig  beweist 
eigentlich  erst  der  genannte  Versuch,  wo 
wirklich  Reaktion  eintrat,  und  aus  vier  Vol. 
Stickoxyd  und  einem  Vol.  Sauerstoff  etwas 
über  drei  Volumina  eines  braun  gefärbten 
Gases  entstanden,  du  Li  die  Annahme  der 
Existenz  von  \J):,  im  Gaszustände  mit 
A  v  0  g  a  d  r  o  s  Hypothese  nicht  vereinbar 
ist.  Tmtzdcm  bildet  sich,  wie  ich  im  folgen- 
den nachweisen  »dl,  Im-i  der  Oxydation  de« 
Slickoxyds  X2Os,  Wir  werilen  also,  wie. 
später  zu  erörtern,  die  allgemeine  Gül- 
tigkeit der  Hyjinthese  von  A  v  o  g  a  d  r  o  in 
Zweifel  ziehen  müssen. 

Dieser  Nachweis,  da  LI  aus  Stickoxyd 
scllml  bei  starkem  rhcrschiiU  von  Sauerstoff 
zuerst  stet«  das  Anhydrid  der  sal|iclrigen 
Säure,  das  Stickstofftnoxyd,  Xx()a>  nntetr-ht. 
gründet  sich  auf  die  Bestimmung  der  Re- 
nktionsdauer.  Wenn  eine  meßbare  Zeit- 
dauer erforderlich  ist.  bis  Stickoxyd  und 
Sauerstoff  sich  vollständig  zum  Endprodukt 
NO,  vereinigt  hallen  —  und  dall  diese  Zeit 
sehr  gut  meßbar  sein  muli.  geht  aus  l.ungti 
Versuchen  hervor.  Ihm  denen  Stickoxyd  mit 
Luft  Überseti  ul)  selbst  nach  elwa  einer  Viertel- 
stunde noch  nicht  ganz  in  Stickstoffdioxyd 
umgewandelt  war  — -  so  muli  bei  sehr 
starken  Sauerstoff  Überschüssen  die  Menge 
des  in  Reaktion  getretenen  Sauerstoffs  pro- 
|Mirtional  der  Zeit  zunehmen,  wenn  die 
Reaktionsgleichung,  wie  Lunge  meint, 
einfach: 

2NO  +Ot  =  X,0« 

ist,  Denn  alle  Faktoren,  welche  «inst  noch 
den  zeitlichen  Verlauf  der  Reaktion  beein- 
flussen können  —  die  .Menge  des  noch  vor- 
handenen unveränderten  Slickoxyds,  die, 
Menge  des  gebildeten  Renkt  iotisproduktMt 
die  Steigerung  der  Temperatur,  welche  bei  der 
Reaktion  eintritt  —  werden  außerordentlich 
klein,  weiui  man  den  Sauerstoff  üi  sehr 
starkem  Fbei-schusse  anwendet.  Bnntrc  Ii 
ls-ispiel.su eise  I  Vol.  Stickoxyd  mit  f»  Vol. 
Sauerstoff  zusammen,  also  dem  Zehnfachen 
der  Theorie,  luid  ich  kann  nachweisen,  dall 
nach  einer  Sekunde  die  Ke.iklion  halb  voll- 
endet ist.  also  der  Gleit  Innig: 

4NO*04  =2XI>  +  N/>4 

entsprechen  würde,  so  muß  sie  nach  2  Sekun- 
den ganz  oder  so  gul  wie  ganz  vollendet 
sein.  Dabei  isl  es  auch  gleichgültig,  ob  die 
l'rsnche  der  Renkt lonsdaucr  in  der  Xatm 
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der  l>eiden  Gase  zu  suchen  ist  oder,  Lunges 
Ansicht  entsprechend,  in  unvollkommener 
Mischung.  Denn  wenn  nach  einer  Sekunde 
die  Mischung  halb  vollendet  ist.  so  muß  sie 
es  nach  2  Sekunden  ganz  sein,  immer  voraus- 
gesetzt, daß  ein  sehr  starker  Sauerstoff- 
Überschuß  vorliegt. 

Ganz  anders  aber  muß  das  Bild  werden, 
wenn  die  Oxydation  des  Stickoxyds,  wie  ich 
von  jeher  angenommen  habe,  in  2  Phasen 
vor  sich  geht: 

1)  4XO  +  ()2  =  2X203. 

2)  2X2()3  +  02-2X2ü4. 

von  denen  die  erste  sehr  schnell,  die  zweite 
erheblich  träger  verläuft.  Dann  muß  man 
finden,  daß  die  zweite  Hälfte  des  Sauerstoffs 
sehr  viel  langsamer  aufgenommen  wird, 
als  die  erste;  und  stellt  man  den  Reaktions- 
verlauf graphisch  dar.  so  muß  sich  eine 
Kurve  ergeben,  welche  einen  Knick  zeigt 
an  der  Stelle,  wo  alles  Stickoxyd  in  salpetrige 
Säure  übergeführt,  ist  und  die  Bildung  des 
Stickstoffdioxyds  heginnt. 
£|l"m  derartige  Bestimmungen  der  Re- 
aktionsdauer auszuführen,  muß  mau  zwei 
(Jasströme  haben  von  genau  bekannter 
Geschwindigkeit  und  Menge,  die  an  einer 
bestimmten  Stelle  zusammen  treffen,  sich 
gegenseitig  durchdringen,  gemeinschaftlich 
weiter  wandern  und,  nachdem  sie  einen  ge- 
wissen Weg  zurückgelegt  haben,  von  einem 
Absorptionsmittel  aufgenommen  werden, 
welches  ermöglicht,  die  Zusammensetzung 
des  Mischgases  zu  bestimmen.  Hält  man 
alles  übrige  konstant,  so  ist  die  Iüngc  dieses 
Weges  proportional  der  Zeit,  welche  die 
Gase  aufeinander  wirken  konnten.  Die 
von  mir  früher  für  diesen  Zweck  angewandte 
Methode.  Stickoxyd  und  Sauerstoff  bzw. 
Luft  dureh'zwei  gleich  weite  und  gleich  tief 
eintauchende  Glasröhren  in  e  i  n  e  Wasch- 
flasche treten  zu  lassen,  und  die  (reschwindig- 
keit  der  beiden  Ströme  durch  die  Blasenzahl 
zu  bestimmen,  welche  mau  in  der  Zeiteinheit 
aus  jedem  Rohr  treten  läßt,  konnte  für  die 
exakten  Versuche,  welche  hier  nötig  waren, 
nicht  beibehalten  worden.  Jede  einzelne 
Gasblnse,  welche  aufsteigt,  bringt  ja  einen 
Ruck  in  das  ganze  System,  welcher  die 
Mengenverhältnisse  verschiebt.  Zudem  ist 
es  gar  nicht  leicht,  die  Blasen,  welche  aus 
einer  Röhre  aufsteigen,  genau  zu  zählen, 
wenn  dicht  dabei  eine  andere  Röhre  Blasen 
wirft.  lud  schließlich  erwies  e.s  sich  als 
sehr  schwierig,  einen  Gasstrnm  längere  Zeit 
so  konstant  zu  halten,  wie  es  hier  nötig  war. 

Ks  wurde  daher  ein  anderer  Apparat 
hergestellt,  welcher  nebenan  abgebildet  ist. 
Kr  erlaubt,   die  Volumina  Sauerstoff  und 


Stickoxyd,  welche  man  zusammentreten 
lassen  will,  vor  der  Reaktion  genau  zu 
messen,  und  in  ganz  konstantem  Verhältnis, 
wie  auch  in  vollkommen  gleichmäßigem 
Strom,  miteinander  an  genau  bestimmter 
Stelle  zu  mischen,  um  sie.  wieder  eine  genau 
bestimmbare  Zeit  später,  zur  Absorption 
und  dann  zur  Analyse  zu  bringen. 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  Glas- 
zylinder (a)  von  1  1  Inhalt  (gewöhnlicher 
Maßzylinder),  welcher  durch  einen  dreifach 
durchbohrten    großen    Gurnruistopfen  ver- 


schlossen ist.  Dieser  Zylinder  dient  zur 
Aufnahme  des  Sauerstoffs.  In  ihm  MmS« 
eine  unten  offene  weite  Glasröhre  (b),  welche 
bestimmt  ist,  das  Stickoxyd  aufzunehmen. 
Sie  ist  am  oberen  Ende  durch  einen  kleineren 
Gummistopfen  geschlossen,  in  dein  ein  enge* 
(ilasrohr  (c)  sitzt,  durch  welches  das  Mirk- 
oxvd  zu-  und  abgeleitet  wird.  Der  Sauer- 
stoff dagegen  tritt  in  den  Zylinder  und  m- 
ihm  durch  das  Hohr  (d).  Als  Sperrflüwigke11 
zum  Verdrängen  der  (läse  diente  bei 
Versuchen  Schwefelsaure  von  1,#>  "I*  " 
Gew.  (50  ■■  Be.).  Sie  wurde  gewählt,  dann 
die  (Jase  mit  genau  dem  gleichen  Fctirn'jJ' 
keitsnehalt  zusammen  treten,  der  m  « 
Bleikarnmer  herrscht,  wo  sich  «tandig 
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von    dieser   Stärke  nieder- 
lief    »Iii  einem  2  m  höher 
oir  (e)  durrh  da»  Kohr  (f) 
(g)  konnte  nie  später  wieder 
.    h,  i.  k.  1,  m,  n  nind 
treten  dir    U-idcn  lei- 
ernd da»  Keaktiousprodukt 
in  mite    Zeit    nach  dienern 
im  Zylinder  p  durch  50  crm 
Schwefelsäure  oder  '/it"n- 
rlnrrt      Ihesr  Zeil  ergibt 
Volumen   de«  Umleitung» 
durch  Vergrößerung  »eine» 
«•  bei  den  einzelnen  Vrr- 
grnil  gewählt  wurde,  und 
igkeit  de*  Gasatrome*. 
Ii  angenommen  wurde  mit 
keit      der  zulaufenden 
I>ie«e   Annahme   ist  aller- 
Kehlero    liehaf  tet .  einmal 
toff    und    Stickoxyd  beim 
eine  Kontraktinn.  bewegen 
gt  langsamer  al«  vorher,  wo 
men.  andererseits  tritt  beim 
erhebliche  Erwärmung, 
und  damit  Beschleunigung 
ein.     Immerhin  sind  beide 
dem  fünffachen  Sauerstoff- 
dem  Zehnfachen  <lcr  für  NOs 
«zigfachen  der  für  S 'jOj  he- 
lfen ge  gearbeitet  wird,  nicht  von 
äug.  und  da  sie  sich  bis  zu  einem 
!rade     gegeneinander  aufheben, 
gedachte  Annahme  dir  du-  <  '•>■■ 
It  de«  Gnsstrnms  der  Wahrheit 
m  kommen.    Ein  dritter  fehler 
a,  daß  die  (Jose  nicht   in  dem 
vollkommen  zur  Absorption  gc- 
lein  sie  dir  Mündung  ilo  Hohn--  r 
sundern    teilweise    unter    /■  it 
rhiert   im   Zylinder   |i  auf 
Oe  dieses  Kehler»  entlieht 
ig;  um  ihm  «lier  wenigstens 
zu  setzen,  wurde  zur  Ah 
wie  sonst  üblich,  ein  Mehr- 
gewählt,    für   den    sich  die 
it  der  (.Jose  nicht  mit  Sicher 
feststellen  lassen,   sondern  ein 
eßzylinder  von  5t)  cem  Inhalt, 
die  Oase  nach  besonderen  Ver- 
V»  Sekunde  an  der  1  thcrflächc 
>ie  Folge  davon  war  freilich, 
nitroser  Gase,  ü"„  und  mehr. 

iert    entwich;    aber  dieses 
mit  in  Kouf  genommen  werden 
mit    dem    Apparat  gc- 
folgendermaßcn  :  Zuniich-t 
it  genau  heitimmt   welch«  \.i 
b  Gefäß  a  von  der  Stelle  an.  wo 
doppelt  schraffiert  ist.  bis  zum 


unteren  Ende  des  Rohres  c  durch  öffnen 
de*  Hahues  h  mit  Schwefelsäure  anfüllte. 
Erschien  diese  Zeit  zu  klein,  so  wurde  eine 
größere  erzwungen,  indem  in  die  Kohr- 
leitung f  kurze  Kohrstücke  von  geringem 
Durchmesser  eingeschaltet  wurden.  Als- 
dann wurde  h  wieder  geschlossen,  und  durch 
Offnen  von  n  die  Schwefelsäure  durch  Kohr  g 
abgelassen,  wobei  man  durch  Offnen  van  i 
Sauerstoff  und  von  I  Stickoxyd  aus  zwei 
Gasometern,  die  stets  in  Verbindung  mit 
der  Apparatur  blieben.  zutreten  ließ, 
t'nd  /.war  hell  man  in  b  so  viel  Stick- 
oxyd  eintreten,  daß  das  Volumen,  unter 
Rücksichtnahme  auf  Tem|MTatur  und  Luft- 
druck, sowie  auf  einen  geringen,  vorher 
festgestellten  St ickstoffgehalt  des  Stickoxyds, 
gerade  1  ^  Mol.  NO  entsprach  I  >a*sellie 
betrug  demnach  ca.  120  cem;  und  für  <len 
Kall,  daß  olles  Sticknxyd  durch  den  Sauer- 
stoff in  Stickstoffsäuren  übergeführt  und 
alles  in  vorgelegter  1  ,0-ti.  Natronlauge  ab- 
sorbiert wurde,  mußten  demnach  .V»  cem 
dieser  I.augc  dafür  gerade  ausreichen.  I>us 
Schwefelsäureniveau  in  a  und  b  wurde 
natürlich,  indem  man  notfalls  eine  geringe 
Menge  zuviel  hineingelangten  Sauerstoffs 
wieder  abließ,  genau  gleich  gestellt  dann 
liefanden  sich  auf  die  Länge  von  b  im  Zy- 
linder a  li.K»  cem  Kauerstoff.  also  etwa*  mehr 
als  das  Fünffache  vom  Stickoxydvolumen, 
als  das  Zehnfache  der  Theorie  für  den  Fall, 
daß  NOt  entsteht,  oder  als  das  Zwanzig- 
fache  für  den  Fall,  daß  man  vorher  Bildung 
von  N,Oj  annimmt.  Nun  wurde  Kohr  r 
angesetzt  —  bei  den  Versuchen,  welche 
längere  Zeit  in  Anspruch  nehmen  Millteu, 
wurde  noch  zwischen  o  und  r  ein  anderes 
Glasrohr  von  bestimmtem  Volumen  ein- 
geschaltet dann  legte  man  Gefäß  p  vor. 
wie  schon  gesagt,  entweder  mit  ',  10-n. 
Natronlauge  oder  mit  konz.  Schwefelsäure 
gefüllt  k  und  m  wurden  geöffnet  und 
schließlich  der  Hahn  Ii.  Sofort  trat  die 
Schwefelsäure  in  Gefäß  a  ein.  verdrängte 
in  vollkommen  gleichmäßigem  Strom  sowohl 
den  Sauerstoff  wie  das  Stickoxyd;  Im-kIc 
Gasströme  prallten  bei  o  aufeinander,  durch- 
drangen »ich  gegenseitig,  um  eine  genau 
bestimmte  Zeit  darauf  in  p  aufgefangen  zu 
werden.  War  die  Srliwrfelsiiiiic  in  a  und  b 
so  hficli  gestiegen,  daß  nlles  Sticknxyd  aus  b 
aunget rielicii  war,  so  winde  Ii  doch  nicht 
sofort  geschlossen.  Infolge  dessen  stieg  die 
Säure  noch  höher,  so  hoch,  wie  die  ein- 
fache Schradin  angibt,  und  die  ent- 
sprechende Menge  reinen  Sauerstoffs  trat  aus 
dem  Apparat  wodurch  das  ganze  Kohrsystem 
ausgespült,  von  Stpkowdi-n  befreit  und 
für  den  n.ielistcn  Vcr-in  h  votls-rcitet  wurde. 
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In  den  Fällen,  wo  dein  Gasgemisch 
längere  Zeit  zur  Reaktion  gegeben  wurde, 
wo  also  zwischen  o  und  r  Glasröhren  von 
gröllerem  Inhalt  und  bis  zu  1  m  Länge 
eingeschaltet  wurden,  ließ  sich  das  Fort- 
schreiten der  Reaktion  schon  mit  dein  Auge 
verfolgen.  Dasselbe  Gasgemisch,  welches 
bei  o  und  kurz  dahinter  noch  völlig  farblos 
war.  wurde  von  Zentimeter  zu  Zentimeter 
gelber  und  nahm  schließlich  braune  Farbe  an. 

Verschiedene  kleine  Schwierigkeiten, 
welche  sich  bei  dem  Arbeiten  mit  dem 
Apparat  zeigten,  wurden  bald  behoben. 
Wurden  z.  B.  zwischen  o  und  r  zur  Ver- 
längerung der  Reaktionsdauer  Röhren  ein- 
geschaltet, so  in u  Uten  diese  vorher  gut  aus- 
getrocknet werden.  Jedes  Tröpfehen  Wasser, 
oder  auch  ein  Feuchtigkeitsbeschlag  an  der 
Innenwand  verriet  sich  sofort  durch  Un- 
regelmäßigkeiten in  den  Analysenergeb- 
nissen. Auch  mußte  streng  darauf  gesehen 
werden,  daß  nicht  durch  irgend  einen  Zufall, 
etwa  zu  hohes  Ansteigen  der  Schwefelsäure. 
Säure  in  die  Hähne  k  oder  m  gelangte; 
denn  darauf  zeigte  sich  beim  Versuch  in 
der  Regel  ein  Tanzen  eines  Schwefclsäurc- 
tropfens  in  der  Halmbohrung.  Die  Folge 
davon  war  Druckverschiedenheit  in  a  und  b, 
ungleichmäßige  Rewegung  der  Gasströme 
und  wieder  falsches  Endergebnis.  Der 
Gumtnischlauch  bei  o  hielt,  trotzdem  stets 
Glas  an  Glas  gestoßen  wurde,  nur  wenige 
Versuche  aus;  er  wurde  unter  dem  Einfluß 
der  salpetrigen  Säure  bald  mürbe  und  mußte 
dann  erneuert  werden. 

Viel  mehr  Mühe  machte  die  Entscheidung 
der  Frage,  welches  Absorptionsmittel  die 
Zusammensetzung  nitroser  Gase  am  rich- 
tigsten anzeigt.  Nach  dem  Vorgange  von 
L  u  n  g  e  wendet  man  bisher  für  diesen 
Zweck  stets  konz.  Schwefelsäure  an.  be- 
stimmt in  einem  Teil  derselben  den  Nitrose- 
gehalt  im  Xitrometcr  und  in  einein  anderen 
Teil  die  Menge  Sauerstoff,  welche  nötig  ist. 
um  die  Nitrose  in  Salpetersäure  überzu- 
führen, durch  IVrmanganat.  Ich  habe,  wie 
schon  oben  erwähnt,  vor  kurzem  die  konz. 
Schwefelsäure  durch  Vier"-  Natronlauge 
ersetzt,  wodurch  das  analytische  Vorgehen 
erhebliche  Erleichterung  erfährt;  die  Nitrose- 
menge  bestimmt  sich  sehr  leicht  durch 
Titration  der  unverbrauchten  Natronlauge 
mit  1  ,0-n.  Salzsäure,  und  der  Oxydations- 
ivcit  so.  daß  man  einen  Überschuß 
von  IVrmanganat  zusetzt,  schwach  ansäuert 
und  nach  Zeit  von  2  Minuten  etwas  Jod- 
kaliumlösung  hineingiht.  Dadurch  wird,  wie 
von  Volhard  zuerst  angegeben,  augen- 
blicklich die  dem  iVrmanganatüherschuß 
entsprechende  Menge  Jod  in  Freiheit  gesetzt, 


und  dies  titriert  man  mit  1  /I0-n.  Thio- 
sulfat7). 

Aber  der  genannte  Ersatz  der  konz. 
Schwefelsäure  durch  ,0-n.  Natronlauge  hat 
sofort  die  Kritik  Lunge»  hervorgerufen, 
der  in  Gemeinschaft  mit  Herl8)  zeigt, 
daß  man  mit  diesen  beiden  Abaoqitions- 
mittein  nicht  die  gleichen  Werte  erhält 
Dasselbe  Gasgemisch,  welches  bei  Absorption 
in  Schwefelsäure  58,(1%  des  (Jesanitstick- 
stoffs  als  salpetrige  Säure  und  41,4%  al» 
Salpetersäure  auswies,  zeigte  in  Natronlaugt 
50.07%  salpetrige  Säure  und  49.03%  Sal- 
petersäure. Und  wenn  auch  beide  Autoren 
in  dieser  Abhandlung  sich  noch  nicht  mit 
aller  Bestimmtheit  darül>er  äußern,  welche 
von  beiden  Methoden  nun  eigentlich  richtige 
Werte  liefere,  sondern  die  Angabe  und  den 
Vorwurf  gegen  die  Natronmethode.  I)ei  ihr 
spalte  sich  ein  Teil  der  sali>etrigen  Säure  in 
Stickoxyd  und  Salpetersäure,  von  denen  das 
ersten»  entweiche,  mit  einem  gewissen  Vor- 
behalt umgeben,  so  sagt  doch  Lunge'; 
wenige  Wochen  später  ganz  deutlich,  die 
Ersetzung  der  Schwefelsäure  durch  Natron 
lauge  habe  keinen  Vorteil,  wohl  über  einen 
Fehler  mitgebracht. 

Es  war  also  schon  der  Mühe  wert,  hier 
Klarheit  zu  schaffen:  denn  die  Analysen- 
methode  für  nitrose  Gase  ist  nicht  nur 
wichtig  für  die  hier  vorliegenden  Versuche, 
sondern  auch  für  das  Studium  der  (isse  in 
der  Blei  kam  mer.  im  G  a  y  -  L  u  s  s  a  c  sehen 
Turm,  bei  jeder  Salpeterregeneration  usw.  E* 
wurde  daher  eine  größere  Menge  reiner 
flüssiger  Untersalpetersäure  hergestellt,  durch 
Zusammenleiten  von  gut  getrocknetem 
Stickoxydgas  und  Sauerstoff  und  Auffangen 
des  Gemisches  in  einem  stark  gekühlten 
U-Rohr.  Es  kondensierte  sich  eine  grüne 
Flüssigkeit,  zu  weit  •her  noch  so  lange  Sauer- 
stoff zugeleitet  wurde,  bis  sie  farblos  ge- 
worden war.  Alsdann  wurde  sie  in-  eine 
Anzahl  genau  gewogener  Glaskügelcheii  ver- 
teilt, welche  man  sofort  zuschmolz  >»'(1 
erneut  wog. 

Eines  dieser  Kügelchen.  enthaltend 
0,2925  g  No()4.  wurde  in  eine  weithalsige. 
dickwandige  Glaaflatwhe  von  130  «  in  Inhalt 
getan.  100  eem  1  ,0-n.  Natronlauge  darauf 
gegeben  und  ein  doppelt  durchbohrt^ 
Gumimstopfen  aufgesetzt.  Die  eine  Bohrung 
trug  ein  Rohr  mit  einem  Glashahn.  d,ea"°T* 
einen  Glasstah.  der  bis  fast  auf  den  Boden 


")  <  Vu.-niih.-r  dem  tiisl.er  ilMi'h''"  Urf  ^ 
Lei  Tittiernniren  \.:.n  Nitriten  und  XitP>*;|>-  * 
tropt.  nl  .^  ii  in  Perninngannt  Iiis  /ur  h"W^m.'_ 
U-rleiitel  obige*  Vervlien  eine  große  Ä'itcr.-p 

")  Cl.cin.-Ztu.  l'JO»,  MX 

■')  Hiese  Z.  )W>.  ft7. 
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und  sich  dort  pistillartig 
wurde  vollständig 
gewtilos.»eii  iiml  durch 
außen  über  den  Stopfen 
Kode  des  Glaestabes  du 
^■he«  vorher  durch  planende 
urit.  r  «las  Pistill  gebracht  war, 
>al»-i  )<MOe  »ich  «ein  Inhalt  in  der 
auf;  €»in  Teil  ging  in  Form  roter 
sh  oImmi  wurde  aUr  diireli 
er  l'Miutche  iur  Absorption  gc- 
*t  wurdi'  der  Halm  geöffnet; 
L.u(t  in  di«  Flanelle,  aber  es 
kein«*  roten  llanipfc  uU-r  der 
L  A  Ibo  »»r  krin  StH  k- 
t  n  t  a.  n  d  e  ii  Nun  wurde  die 
Bar  Natronlauge  mit  Salzsäure 
■■Bia  18.9  cem  "/„-n.  HCl),  die 
t«-  mit  Penuangaiutt,  wie  oben 
(Ergr-imis  .'tl.'i  cem  1  ,„n. 
Rex-lim-t  man  diese  Zahlen  auf 
llargc- wicht  von  N,04  =  92  um, 
el,  <lnü  o.lfi»  g  Nf04.  auf  diese 
grsiert .  verbrauchten  200.4  rem 
IH  und  198.2  cem  1  l0-n.  KMnli(. 
lind.  *Jixi  ihm!  Jim 
Kln  Ergebnis  ist  dreierlei  r.u  ent- 
trnteas,  daß  wirklich  reines  Ng04 
wcit<-ii.i  daO  die  oben  dargelegte 
•AIkmIc.  Kucktitration  de.-.  Per- 
es in  Form  von  Jod 
f at .  richtige  Werte  liefert 
sich  Nt04  ganz  genau  und 
okoxyd  Verlust .  wenn  man 
t  e  t  wie  oben  angegeben, 
atronlauge  nach  der  Gleichung 

=  NaN0,  ♦  NaXO,  +  HtO 
»o  auch  durch  Löten  in 
I  atronlauge  fehlerlos 
irt  werden  kann. 

zweiten  Versuch   wurde  ein 
:  XaU4  in  einer  Literflasche  mit 
fW-n.  Natronlauge  übergössen,  die 
■■■topft  und,  ohne  zu  evakuieren, 
pahüttelt.     Dm  Kügelchen  zpr- 
Inhult   loste  sieh  sofort  in  der 
'  auf.  und  die  I  uterwn  er- 
oben  umgerechnet,  190.5 
und  198.3  '/„-n.  KMn04. 
r  dasselbe  Ergebnis;  Anwesen- 
i  schadet  demnach  nicht«, 
andere  mit  geringen  Abände- 
ellte   Versuche  zeigten  Ab- 
wurde wieder  die  genannte 
mit   Cummistopfen  und 
I  angewandt,  diesmal  aber  ohne 
and  ohne  zu  schütteln  da» 
i  toter  der  Natronlauge  zertrüm- 
blieb  ein  Ted  der  flüssigen 
iure    in    Gestalt   sich  gruu 


färbender  Tropfen  einige  Zeit  unter  der 
Natronlauge  liegen  und  loste  »ich,  da  in  der 
Nähe  natürlich  nicht  genügend  Natron  vor- 
handen war.  um  alles  abzusättigen.  zu  einem 
Gemisch  von  Salpetersäure  und  salpetriger 
Säure,  in  Wasser  gelöst,  auf.  l'nd  da  eine 
starke  Lösung  von  salpetriger  Saure  nicht 
'  haltbar  ist,  sondern  schnell  in  Salpetersäure 
und  Stickoxyd  zerfällt,  so  mußte  hier  Ent- 
wicklung von  Stickoxyd  stattfinden,  wefchea 
natürlich,  im  Luftrsum  oberhalb  der  Flüssig- 
keit  angekommen,  sich  wieder  oxydierte. 
Dm  Endergebnis  mußte  also  so  aussehen, 
als  hulie  sieh  N,04  in  der  Nstmnlauge  bei 
Gegenwart  von  Luft  zu  einem  Gemisch  von 
wenig  Nitrit  und  viel  Nitrat  gelöst.  In  der 
Tat  ergab  die  l'nirechnung  der  Analysen, 
daß  diesmal  auf  >/iso  Mol.  N,04  197.9  und 
200,4  cem  Vis-«"-  NaOH.  aber  nur  184,8  und 
180,4  cera  Vm-n.  KMn04  verbraucht  wurden. 
Es  war  also  alle  l'ntentalpcteniäure  absor- 
biert worden,  aber  ein  Teil  davon  hatte 
sich  dabei  oxydiert. 

Hei  diesen  2  Versuchen  hatte  man  cr«t 
etwa  eine  Minute  nach  Zertrümmerung  dos 
Kügelchens  die  roten  Gase  durch  Schütteln 
zur  Absorption  gebracht.  Daß  die  oben 
p-p-hme  KrUl.iruiiir  <Iit  abnormen  Erp-Ii- 
nisse  derselben  wirklich  stichhaltig  ist,  zeigte 
eine  Wiederholung,  bei  welcher  aber  durch 
vorheriges  Evakuieren  Sorge  getragen  war, 
daß  ein  Ansammeln  flüssiger  l'ntersalpcter- 
ftiitire  unter  der  Natronlauge  nicht  eintreten 
konnte;  Untersalpetemäure  siedet  ja  schon 
unter  gewöhnlichem  Druck  bei  26°,  im 
Vakuum  also  viel  niedriger.  In  der  Tat 
waren  diesmal  die  grünen  Tropfen  nicht  zu 
bemerken;  als  nach  5  Minuten  ruhigen 
Stehens  Luft  zugelassen  wurde,  färbte  sie 
»ich  nicht;  es  war  also  kein  Stickoxyd  ent- 
stände- .  und  die  Analyse  zeigte  auch  wieder 
das  normale  Ergebnis  !  199,8  cem  ,/l0-n. 
NaOH  und  199.2  cem  Vio  "-  KMn04. 

Nach  allen  diesen  Versuchen  mußte  man 
erwarten,  daß  Sticksloffdioxyd  auch  durch 
einen  Sauerstoff-  oder  Luftstrom  in  '/|0-n. 
Natronlauge  getragen,  wie  es  bei  meinem 
Apparate  zum  Studium  der  Oxydation*- 
produkle  des  Stickoxyd»  geschehen  sollte, 
sich  in  der  Lauge  in  richtiger  Zusammen- 
setzung zeigen  würde.  Vtu  sieh  dessen  zu 
vergewissern,  wurde  ein  Kügelchen  N.04  in 
eine  leere  ti>»-kene  Weitbiilsflusche  von 
125  bQB  Inhalt  gebracht,  deren  Stopfen 
3  Öffnungen  hatte.  In  der  einen  »aß  ein 
unter  dem  Stopfen  endigendes  Kohr,  welches 
trockenen  Sauerstoff  zuführte,  die  zweite 
tum  ein  Kohr  zur  Abführung  des  Gase», 
da»  bis  auf  den  Huden  der  Flasche,  ging, 
in  der  dritten  st.ik  em  Glasstab  mit  pistill- 
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artiger  Verbreiterung.  Der  Sauerstoff  wurde 
in  einem  Stn>m  von  etwa  der  Stärke,  welche 
hei  den  gedachten  Oxydat  ionsversuchen  zu  er- 
warten war,  durch  die  Flasche  geleitet  und 
in  einen  gewöhnlichen  100  cem  Maßzylinder 
in  genau  100  com  '/i0-n.  Natronlauge  ge- 
leitet. Alsdann  wurde  durch  Niederdrücken 
des  Pistill«  das  Kügelehcn  zerhrochen:  das 
Stickstoffdioxyd  verteilte  sich  im  Sauerstoff 
und  trat  mit  ihm  in  die  Natronlauge.  Nach 
etwa  .1  Minuten  war  auch  die  letzte  Spur 
brauner  Gbhc  verschwunden;  die  Natron- 
lauge wurde  analysiert  und  ergab  für 


Mol. 
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gleich»  wegen  mit  den 
Zahlen  wurde  der  Befund  an 
im  Nitrometer  umgerechnet  urf) 

Natronlauge.   Dm  Ergebnis  i 
»toff  170.4  oem  «/„  n.  Natr 
Vio-n-  Permanganat.  mit 


b   KaOB  und 


188,3  cem  '/,0-n.  KMn()4  an  Stelle  von  200 
und  200. 

Die  Analyse  beweist  also,  daß  auch  unter 
diesen  l'mstanden  da«  richtige  Verhält- 
nis] des  Stickstoffs  zum  Sauerstoff  gefunden 
wird;  aber  die  Alworption  war  keine  voll- 
kommene. Ks  war  ein  Verlust  von  ö  li"„ 
eingetreten;  auf  einen  derartigen  Verlust 
mußte  man  sich  also,  wie  schon  oben  an- 
geführt, bei  Absorption  in  einem  einfachen 
Meßzylinder  gefallt  machen. 

Schließlich  wurde  der  Versuch  wiederholt 
mit  dem  Unterschied,  <laß  statt  Sauerstoff 
getrocknete  Luft  durch  die  Flasche  geleitet 
wurde.  Da«  Resultat  war  diesmal  170,6  cem 
l/io-n.  NaOH  und  173.7  cem  •/»-«»•  KMn04. 
Also  wieder  fast  genau  <I.ih  Verhältnis  200: 
2»i  welches  die  unveränderte  Absorption 
von  N.()4  beweist,  aber  diesmal  ein  Ab- 
sorptionsverlust von  fast  1S°„. 

Nach  dem  üesagten  steht  fest,  daß  die 
Absorption  von  Stickstoffdioxyd,  welche« 
durch  einen  Luft-  <*ler  Sauerstoffstrom  in 
•/„,-n.  Natronlauge  geleitet  wird,  ein  Ue- 
misch  von  Nitrit  und  Nitrat  liefert,  dessen 
Analyse  mit  größter  Genauigkeit  auf  die 
Zusammensetzung  des  Hilmsen  Gases  schlie- 
ßen läßt.  Nachdem  Lunge  und  Rerl 
nachgewiesen  haben,  daß  Alisorption  in 
Schwefelsaure  andere  Zahlen  gibt,  muß 
natürlich  der  Schluß  I.  u  ti  g  e  s  ,  die  Nntron- 
methode  »ei  falsch  und  die  Schwefelsäure- 
methode  richtig  hinfallen.  Man  muß  int 
({«•getiteil  schließen,  duß  die  Absorption  in 
konz.  SchwefeUäure  falsche  Zahlen  liefert 
nämlich  zu  niedrige  fiir  Salpetersäure  und 
zu  hohe  fiir  salpetrige  Säure.  Ob  dem  wirk- 
lich «i  ist.  das  mußte  sich  zeigen,  wenn  man 
die  beiden  letztgenannten  Versuche  mit 
kou/.,  Schwefelsäure  als  Vorlage  in  dem 
tOO CetB-Zyh'nriei  wiederholte.  Das  gcM-huh, 
ii in l  nach  Schluß  des  Verbuche*  wurde  die 
Schwcfi-Uiiurc  geteilt  und  in  der  einen  Hälfte 
der  Nitinsegehiili  im  Nitrometer.  in  iler 
andcK-u  Hälfte  der  t  Ixydationiweit  durch 
PerMaamnat  bastimMt    Dm  bjoäaaran  Ver- 
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'/,t-n.  Natronlauge, 
manganat. 

Die  Ergebnisse  mit  Luft 
sind  also  hier  dieselben.  In 
hat  ein  Abaorptionsverltut 
gefunden,  alier  a  u  ß  e  r  d  e  i 
stoff  Verlust  eingetreten,  £ 
den  Mehrverbrauch  vo) 
Pennanganat.    Es  ist  also 
mit  Lunge  und  B  e  r  I  e« 
als  die  Absorpt  ion  in  Schwefe 
einen  höheren  Permanganate 
weist,  als  die  in  Natronlauge, 
kein  Zweifel  mehr  daran  «ein,  i 
schied  darin  beruht.  daß 
tiegenwart    von   Luft  oder 
konz.    Schwefelsäure  nicht 
HNO,  und  HNO,  spaltet  und  ] 
da  Ii    dabei    etwas  Saueretoff 
wird,  und  salpetrige  Säure  im  0| 
steht.    Bei  erhöhter  Temj 
Saucrstoffabspaltung  bekannt,  i 
misch  von  Salpetersäure  und  ka 
säure  gibt  beim  Erwärmen 
und  liefert  Nitrosulf<mäure,*k 
Abkömmling  der  salpetrigen 
daß  eine  ähnliehe  Säuerst 
gewöhnlicher  Temperatur, 
Wesenheit  von  Sauerstoffgas  im 
eintritt,  sobald  man  N,04  in  I 
auflöst,  dürfte  neu  »ein. 

Aber    tritt  diese 
auch  ein.  wenn  keine  Ah 
zu  konstatieren  sind!    Um  die 
beantworten,  wurde  der  Versuch  1 
und  dabei  das  Gemisch  van 
Stickstoffdioxyd  in  einem  mit 
gefüllten  Kohr  aufgefangen,  da*  I 
konz.   Schwefelsäure  beschickt 
aicher  zu  sein,  daß  alle  nitro*? 
sorbiert  wurden,  heß  man  die 
Oase  noch  eine  Woschfiaache  mit  J 
lösung  passieren.    Diese  Losung  I 

>•)  In  drin  nächsten  AtuohaiU  « 
weis  geführt  werden.  <UU  dt*  W-e» 
In-flen  von  salpetriger  Siare  mit  8(~ 
standen«  Verbindung,  die  rnsji  früher  I 

kristallr  nannte  iwrl  jettt  Mab 
NKrtMylschwefehiarv   U  X- 
fiiUl.  ihr  leisten*  Konsulat»™  nicbtj 
ist  vielmehr,  wie  sie  früher  öfter»  i 
von  wenigen  Otemikirn  genannt  1 
■iure  0,K— 8Üj— Uli,  enUiilt  s 
Stickstoff  gebenden  and  gehört  < 
Kluw  der  Schwefebtirk«tnn%»«r»a 
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WO.  N,0,  oder  M  i,,  Mm 
Auntrittsgascu  nicht  rnt- 
)  der  Schwefelsäure  ergab 
com    '/l0-n.  Natronlauge, 
/lo-n-     Pennanganat.  AU» 
viel      Pennanganat.  folglich 
BiK    v-iel    salpetrig*  Säure, 
hier  Sauersloffabspaltung. 
mrtdere  höchst  merkwürdige 
hren  diene  Zahlen:  Es  ixt  ein 
RMt  von  4%  zu  konstatieren. 
uMrittsgase  keinen  Stickstoff 

0  unfähiger    Form  mehr 
e«o  4%  müssen  »|4„  ,n  St n  k - 

i  Stick«  iwilul  iilM-rgcgaiigcu  sein, 
nehmen  also  diesem  Versuch  die 
Absorption  von  Stickstoff- 
Gegenwart  von  Sauerstoff 
Iure  mit  unabwendbaren 
verbunden  ist.  Der 
ifabnkant.  der  aei- 
JT-LusnarTunn  ( ;  n  s  e  z  u  • 
tie  vorwiegend  XO,  ent- 
erleidet  alao  namhafte 
rverluntt. 
er  steht  fest,  daß  man  Stickstoff - 
nitrose  Gase,  welche  ihm  nahe 
fehler! o«  auf  die  bisher  übliche 
Üherführen  mittels  eine« 
in  korut.  Schwefelsäure  analv- 
Unter  gleichen  Verhältnissen 
irption  in  Vio_n-  Natronlauge 

1  auch  klar,  weshalb  Lunge") 
rbeitea  über  die  Produkte  der 

des  Stickoxyds  mit  Luft  über- 
zahlen erhielt,  welche  voll- 
-  Zusammensetzung  =  NO,  rat* 
daU  er  sogar  zu  der  Annahme 
viertelstundenlangem  Passieren 
cherben  gefüllten  Literflasche 
Bnoh  nicht  vollständige  .Mischung 
m.    Die  MiM-hung  »ar  »..Iii  vor 

Bddie  ZusalnilitTi-.-l  /•im.'  NU,  Iii,  |,. 

•  aber  nicht,  »eil  seine  analytische 
Oun  salpetrige  Säure  im  ('!>•  'i-lmi 
kte. 

ph  gilt  alles,  was  bisher  im  Vor- 
•T  Schwefelsaure-  mit  der  Natron- 
)fcotkr1>cwiesen  wurde,  nur  für  Stick- 
welches  sich  in  flüssiger  Form 
und  genau  abwägen  lälit. 
Untersuchung  läßt  sieh  für 
ihydrid,  XtO,.  nicht  führen; 
mich  ein  derart  zusammen- 
im  flüssigen  Zustande  hcr- 
d  ist  er  doch  dermaßen  un- 
er  schon  unterhalb  0  '  unter 
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Auagabe  von  Stickoxyd  und  Kücklassung 
eines  X0t  reicheren  Rückstandes  Zersetzung 
erleidet.  Auch  beim  Verdunsten  im  Luft- 
strom  oder  in  Sauerstoff  konnte  das  Verhalten 
von  Xt(),  nicht  untersucht  werden,  denn 
der  Körper,  wenn  er  auch,  wie  wir  bald 
sehen  werden,  in  Gasform  besteht,  oxydiert 
•ich  doch  allmählich  weiter.  Ich  habe  aber 
triftige  Gründe  zu  der  Annahme,  daß  eine 
Ali-iirjitioii  vnii  tntroxrn  Gasen,  deren  Brutto- 
Zusammensetzung  N,Oj  ist  oder  ihr  nahe 
kommt,  in  Schwefelsäure  fehlerlose  Ana- 
lysen liefert .  I  )enn  die  schon  erwähnte  Tendenz 
der  Salpetersäure  -  Schwefelsäuremischung, 
unter  Sauerstoffabgabc  in  Xitrosulfosäure 
überzugelien.  kann  natürlich  bei  NtO,- 
reichen  Gasen  nicht  mehr  in  Betracht 
kommen,  weil  bei  deren  Absorption  in 
Schwefelsäure  gar  keine  Salpetersäure  ent- 
steht. Es  wurde  daher  die  erste,  grund- 
legende Versuchsreibe  über  die  Oxydation 
de«  Stickoxyds  mit  dem  5—  ((fachen  Volumen 
Sauerstoff  sowohl  mit  Schwefelsäure  als 
auch  mit  Natronlauge  als  Absorptionsmittel 
durchgeführt.  Die  Ergebnisse  sind  in  folgen- 
der Tabelle  enthalten  :  Spalte  I  gibt  den 
K  a  tl  m  in  ccm.  welchen  das  Stickoxvd- 
Snuerstoffgemisch  durchlief,  bevor  es  zur  Ab- 
sorption kam.  Spalte  2  gibt  die  Zeit  an. 
welche  zum  Durchlaufen  dieses  Raumes 
nötig  war,  errechnet  aus  der  gesamten  Ver- 
suchszeit  von  154  Sekunden  und  den  Zahlen 
der  Spalte  L  Spalte  3  gibt  die  Nummern 
der  Versuche  mit  Schwefelsäure  als  Ab- 
sorptionsmittel, Spalte  4  und  5  die  Ergebnisse 
dieser  Versuche,  wobei  zu  bemerken  ist.  da  Ii 
das  nttmtnct risch  gefundene  Stickoxyd  in 
die  äquivalente  Menge  '/10-n.  NaOH  um- 
gerechnet ist,  um  den  Vergleich  mit  den 
Zahlen,  welche  hei  Absorption  in  Natron- 
lauge gefunden  werden.  zu  erleichtern. 
Spalte  n  gibt  das  Atomverhältnis  an,  in 
welchem  noch  den  Analynenergebnissen  der 
Spalten  4  und  5  in  dem  untersuchten  nitroaen 
Gas  der  Stickstoff  zu  d  e  m  Sauerstoff  steht, 
welcher  nötig  ist,  um  dos  Produkt  zu  Snl- 
petersäure  zu  oxydieren,  was  ja  ls-i  der 
l'ernuinganattitration  geschieht.  Noch  der 
Gleichung: 

NtOa  +  H,0  +  0,  .'HNO., 

gebrauchen,  wenn  salpetrige  Saun-  vorhegt, 
-  Atome  Stickstoff  'Jt  Atome  Sauerstoff; 
liegt  Stickstoffdioxyd  vor  tO  nehmen  mich 
der  Gleichung: 

2NO«  -  Hjtl  tO«2HJ90( 
S  Atome  Stickstoff  nur  1  Atom  O  auf.  Das 
Verhalt nif  X  t>  =  l  bedeutet  also  salpetrige 
Säure,  und  NO  =  Ü  zeigt  Stickstoffdioxid  an. 
Es   sind   dies  dieselben  ItechnungHweisen, 
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welche  auch  in  den  früheren  Arbeiten  von 
Lange  und  von  mir  über  den  gleichen 
Gegenstand  angewandt  wurden.  Spalt«  7 
gibt  die  Nummer  der  Vernich«  mit  Natron- 
lauge als  Absorptionsmittcl,  wieder  in  bezug 
auf  Raum  und  Zeit  der  Spalten  1  und  2. 
Spalte  8  und  9  zeigen  die  Ergebnis««,  in 
Zahlen,  welche  denen  in  Spalte  4  und  5 
direkt  vergleichbar  sind.  Spalt«  10  gibt 
wieder  daa  Atomverhältnis  an.  Hält  man 
■ich  schließlich  noch  vor  Augen,  daß  die 
Menge  de»  zur  Anwendung  gebrachten  Stick' 
oxyds  in  jedem  Versuch  */iooo  KoL  war, 
so  daß  für  den  extremen  Füll,  daß  alles  in 


N„0,  überging,  und  _ 
kam,  Spalte  4  und  8  dir  [ 
und  »  die  Zahl  100  und 
die  Zahl  I  aufweisen  _ 
Falle  dm  anderen  Extrems,  i 
oxydiert,  und  sich  dieaea 
fehlerlos  absorbiert  habe, 
wiederum  60,  Spalte  5  und 
SO  und  Spalte  6  und  10 
müßten,  so  weiß  man 
stand  nis  dieser  Tabelle 

Oxydation  von  Sticke 
Viooo  Mol    NO  =  ca.  ISO 
650  cem  O  in  IM  Sekunden 


1 

tUum  in 

CCID 

•% 

Zeit  in 
Sekunden 

a 

1  Vernich 

4 

In  «1  e< 

'  ,  .-n.  

• 

m  li.tSO, 

'  „.  n. 

• 

XlO 

7 

V-norh 

•            1 1 

o.l'.V, 

0,029 

1 

»4.0 

70.9 

0,90 

I 

404 

0.25 

0,09 

3 

35.5 

79.3 

O.W» 

U,5 

0,1 

4 

35.9 

80 

0.89 

5 

4<Ü 

1 

2 

0,2 
0.4 

i. 

37.8 

78.1 

0.97 

7 

42.7 

4 

0,8 

8 

36,3 

01,0 

1.19 

"» 

45.4 

M 

t.e 

10 

30.3 

51.8 

1.40 

11 

46.8 

16 

•"«,2 

s 

30.3 

4fi.l 

1.57 

13 

48.9 

:k 

0.4 

34,1 

19,2 

1.74 

15 

aus 

04 

12.« 

16 

34.1 

30.3 

1.88 

s 

45,1 

128 

25,0 

18 

34.4 

36,8 

1.87 

44.9 

IM 

25.0 

•20 

39 

37.3 

1,88  — 

— ♦  « 

Aus  den  Zahlen  der  Tabelle  kann  man 
eine  ganze  Keilte  von  Schlüssen  ziehen; 
bevor  wir  jedoch  dazu  übergehen,  muß  eine 
vollkommen  unerwartete  Erscheinung  Auf- 
klärung finden.  Wir  sehen  nämlich,  daß 
bei  den  Versuchen  1,  3  und  4  das  Verhältnis 
X  < )  wesentlich  unler  I  liegt ;  das  heißt,  in  der 
Schwefelsäure  war  eine  Stickstoff  Verbindung 
gelöst,  welche  sauerstoffarmer  war.  als 
s.'il|M-trige  Säure.  Da  nun  von  Stickoxydul 
hier  keine  Rede  sein  kal»l  so  dürfte  nur 
Stu  koxyd  in  Het  rächt  kommen.  Aber  löst 
sich  denn  Stickoxyd  in  konz.  Schwefelsäure 
uuf '  Man  nimmt  doch  allgemein  das  (legen- 
teil  an'  Alle  N'itrometerpmben  beruhen  ja 
auf  der  Annahme,  daß  Stickoxyd  in  Schwefel- 
säure so  mit  wie  unlöslich  ist! 

Zur  Nachprüfung  ließ  ich  einen  Strom 
Stickoxydga».  durch  Natronlauge  gewaschen 
und  durch  konz.  f»  lim fl  llllllll  getrocknet 
eine  Stunde  hing  durch  reine  Schwefelsäure 
gellen;  vorher  war  durch  dasselbe  Köhren- 
systein  Wasserstoff  geleitet  worden,  und  auch 
zum  Schluß  wurde,  um  das  über  der  Schwefel- 
säur»'  stehende  Stickowd  ^u  vertreiben, 
Wasserstoff  hindurch  «et  neben  -od.i  Ii  also  von 
einer  Oxydation  de-  Stickoxvds  und  etwaiger 
Aufuiihiue  von  salpetriger  Säure  durch  die 
.SchwcfeLäurc  keine  Keile  mmii  konnte.  Die 
s&huefelsjiiiri'  ».ir  vorher  auf  ihre  Keiuheit  ge- 
""Ml  worden,  indem  man  2fi  rem  daran  mein 


Gemisch  von  lOccm  V|»-n 
200  cem  Waaser  gab,  und  die 
nach  Zusatz  von  Jodkalium  t 
sulfat  zurück  titrierte: Verbrau 
Die  Schwefelsöure  war  also 
keine  oxydierbare  Substanz 
entwickelte  sie  keine  Spur 
Nach  Behandlung  mit  Stic! 
eine  schwach  rötliche  Farbe 
und  als  wieder  25  cem  mit  10 
Pcrmanganat  und  200  H,0  gemi* 
ergab  die  Kücktitration  nur  6.35 
Tliiosulfat.    Es  hatte  sich  also  * 
oxyd  aufgelöst.    Daß  wirklich  S 
der  Schwefelsäure  gelöst  war, 
Rehandlung  anderer  25  cem  im  J 
Sie  schieden  darin  bei  19*  mm 
Druck  3  cem  NO  ab.  Rechnet 
diesen  Werten  das  Atomverhältn» 
die  Verbindung  aus,  so  ergibt 
ets  die  Gleichung: 

2XO<-30  +  H.O  -'MVO 
für  Stickoxyd  verlangt. 

Merkwürdiger    Weise    •:>\>  s 
Losung  von  Stickoxyd  in  Sch«*M 
Stickoxydgehalt  im  Nitrometer  i 
daraus  zu  entnehmen,  daß  hier 
fache  Lösung,  sondern  die  Bikt 
chemischen  Verbindung  vorliegt 
Nitrometcr,  heim  Schütteln  mit  I 
w  ieder  zerfällt.    Welcher  Art  4 
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■oll  im  nächsten  Abnehmt), 
Uion  im  Glovcrt  urm  handelt, 
faurKeatclit  werden.  Hier  sei 
Lie  Laming  Ton  Stickoxyd 
iure  eine  sehr  chorakte- 
tOD  zeigt,  die  weder  der 
noch  der  Nitrosulfoeäurc  zu- 
cem  der  Säure  mit  einigen 
ittigter  Kupfersulfatlosung 

■ich  violett, 
da  Li  die  für  diese  Versuche 
refclsäure  einen  Gehalt  von 
hatte.     Kine  93%ige  Säure 
stlich  genngere*  Absorptions- 
tiokoxyd. 
,  alao.  daß  es  nicht«  be/remdeu- 
die  Analyse  einer  Schwefel- 
ni trotte  (Jane  absorbiert  hat, 
i  N/U  unter  1  aufweist;  nur 
unter   I   immer  ein  Zeichen 
okoxvd  im  uttroaen  «.  .-  ent- 

wir  nun  an  Hand  dieser 
sre  Oxydationstabelle  aufs 
vorläufig  nur  die  Versuche 
Ire  aU  Absorptionsmittcl,  so 
t.  daß  die  Versuche  I,  3 
i  die  Heaktionsdaucr  zwischen 
Sauerstoff  '/•••  '/to  um' 
betrug,  noch  unoxydiertes 
3 weisen.  Krst  Versuch  6. 
*/a  Sekunde,  weist  nach,  daß 
ikoxyd  in  aalpetnge  Säure 
ist;  N/0  ist  gleich  0,97  oder  so 
Wollte  man  nun  annehmen, 
N/0=  1  sei,  wie  I.  u  n  g  ■• 
erzielt  worden,  da!)  nach 

>0,=2NO  +  2XOt 

i  des  Stickoxyds  oxydiert  sei, 
fdioxyd.  so  müßte  man 
nach    Verlauf    von  einer 
pkunde  die  Stickstoffdioxyd- 
wie  vollständig  wäre.  Dieser 
rgar  nirht  ausgeführt  worden; 
Versuch  8,  hatte  liewiesen, 
Ablauf  der  vierfachen  Zeit 
linden,  erst  20%  dieser  ver- 
ilfte  in  Stickstoffdioxid  nt.tr- 
N  "  =1,19)  und  nach  nnehmal 
i  wieder  20%  (Versuch  Hl  NO 
i  kann  sich  nicht  dem  Kindruck 
Imit  Ablauf  der  ersten  Fünftel- 
ui-h  6)  ein  Körtstr  entstunden 
nur  langsam  weiter  oxydiert 

der  Versuche  12,  14.  I»  IS. 
i  kein  Vertrauen,  weil,  wie  wir 
Dg-reiche  Oase  von  Schwefel 


säure  unter  Sauerstoffabgabe  gelöst  werden. 
Das  Verhältnis  N/Ocrscheint  hier  also  zu  klein. 
In  der  Tat  sehen  wir.  dail  X  /O  schon  Is'i  Ver- 
such 16  auf  1.88  kommt  und  nicht  mehr 
•.teilen  uill  wäll  rem  I  (IimIi  der  letzte  Ver- 
such mit  Natronlauge  (Versuch  19)  zeigt, 
dal!  N/O  «2  wohl  erreicht  wird,  wenn  auch 
erst  nach  25,6  Sekunden. 

Gehen  wir  jetzt  die  Versuche  der  Spalte  7, 
die  Xatronlauge  als  Absorptionsmittcl  be- 
nutzen, durch,  so  finden  wir,  daB  bei  Ver- 
such 2  und  5  der  Faktor  X/O  auf  1 ,07  kommt, 
trotzdem  dieselben  Versuche  mit  Schwefcl- 
säureahsorption  (1  und  4)  den  Nachweis 
geliefert  hatten.  daO  in  diesen  nitruaen 
Gasen  noch  Stickoxyd  enthalten  war.  Und 
Versuch  7,  das  Analogon  zu  Versuch  6,  der 
gerade  vollständige  Oxydation  des  Stick- 
oxyds zu  salpetriger  Säure  bewiesen  hatte, 
/•■int  im  ücgensatz  dazu  schon  X/O—  1.16. 
Was  soll  man  aus  diesem  Mangel  an  C  herein 
Stimmung  schließen?  Xochdem,  wie  schon 
gesagt,  die  Bestimmungen  in  Schwefelsaure 
gerade  für  Nt0,-rriche  (Jose  volles  Ver- 
trauen verdienen,  bleibt  nicht«  übrig  als 
die  Annahme,  daß  Xatronlauge  die  Neigung 
besitzt,  die  X,(),  Moleküle  in  X0f  und  XO 
zu  spalten,  von  denen  letzteres  teilweise 
unabaorhiert  fortgeht.  (Seradeso  wie  Schwe- 
felsäure falsche  Zahlen  gibt  für  Nitrosen, 
die  vorwiegend  aus  NO,  bestehen,  nämlich 
X/O  zu  niedng.  so  gibt  Xatronlauge  um  15  bis 
20%  falsche  Werte  für  Nitrosen,  die  vor- 
wiegend aus  XgOa  bestehen,  nämlich  X/0  zu 
hoch.  Dos  richtige  Absorptionsmittel 
für  XjO,  ist  also  Schwefelsäure  und  für 
XO,  Xatronlauge. 

Gleichgültig  jedoch,  ob  man  sich  diesen 
Ansichten,  denen  gewiß  noch  etwas  Hypo- 
UmM  anhaftet,  anschließen  will  oder  nicht, 
so  wird  man  doch  zugehen  müssen,  daß  das 
Ziel  der  I 'ntersui  Innig,  der  Nachweis,  daß 
aus  Stickoxyd  durch  Sauerstoffüberschuß 
schnell  XyO,  entsteht,  welches  sich 
langsam  weiter  zu  XO,  oxydiert,  er- 
reicht ist.  Viel  klarer  noch,  als  aus  der  Be- 
trachtung der  Oxydationstalicllc  geht  dies 
aus  einer  graphischen  Durstelluiig  ihrer 
Ergebnisse  hervor:  erst  hier  kommt  zu 
vollem  Verständnis,  wie  gewaltig  die  Zeit- 
unterschiede .und  zwischen  dri  Oxydation 
des  Stickoxyds  zu  sal|M-triger  Säure,  die  in 
1  i  Sekunde  xollstjindig  ist  und  der  >.il- 
petrigen  Säure  zu  Stickstoffdioxid,  die  nach 
25  Sekunden  gerade  vollendet  "C heint,  linier 
hier  folgenden  Zeichnung  (s.  folg.  Scitol  be- 
deutet I  ein  Iii  der  horizontalen  eine  Sekunde, 
in  der  Vertikalen  ist  l*i  der  Mittellinie  mit. 
I  cm  Hohe  das  Verhältnis  X/tl  =  l  erreicht. 
Die  obere  Orcnzliuic  Isileutet  N/O  =2,  also 
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Stickstoffdioxj'd.  Die  gestrichelte  Kurve 
gibt  die  Analysenresultate  in  Schwefelsäure, 
die  ausgezogene  die  in  Natronlauge.  Aus 
Rücksicht  auf  die  Deutlichkeit  der  Zeich- 
nung und  auf  das  Format  dieser  Zeitschrift 
mußte  auf  Verlängerung  der  Kurven  bis 
zum  Zeitpunkt  25,6  verzichtet  werden;  es 
ist  daher  auch  die  Stelle,  wo  die  Schwefel- 
aäurclinie  von  der  Natronlinie  geschnitten 
wird,  nicht  mehr  zu  sehen;  ebensowenig  das 
Erreichen  der  oberen  Grenze  N/O  =2  durch 
die  Natronkurve.  Aber  das  alles  ist  auch 
unwesentlich;  der  Schwerpunkt  des  Ganzen 
liegt  ja  im  Anfang  der  Kurven,  und  da  sieht 
man,  daß  die  Oxydation  sprungweise  empor- 
sclinellt,  bis  N2On  erreicht  ist,  und  daß 
dann  mit  einem  kräftigen  Knick  eine  andere 
mit  sehr  schwacher  Neigung  verlaufende 
Linie  einsetzt,  welche  die  Weiteroxydation 
zu  N02  kennzeichnet.  Und  man  sieht 
ferner,  daß  das  Wesen  der  Oxydation  in 
derselben  Weise  zum  Ausdruck  kommt,  ob 
man  das  nitrose  Gas  in  Schwefelsäure,  oder 
ob  man  in  Natronlauge  löst.  Sind  auch 
die  Ergebnisse  in  Natronlauge,  solange 
noch  viel  N2Oa  vorhanden  ist.  um  20%  zu 


wie  man  sich  erinnert,  vollständige  Ab- 
sorption. Aus  mir  vorläufig  unerklärlichen 
Gründen  steigt  der  Verlust  dann  wieder  an. 
bis  er  am  Sclduß,  wo  NOz  erreicht  ist.  auf 
10%  kommt.  Aber  im  allgemeinen  mulS 
man  sagen,  daß  N02  sich  in  Natronlauge 
besser  absorbiert  als  N203,  und  es  mag  dies 
wohl  mit  der  vorhin  schon  gekennzeichneten 
Neigung  der  Natronlauge,  N203  in  NO  und 
N()2  zu  spalten,  zusammenhängen. 

Ein  ganz  anderes  Bild  zeigt  uns  Spalte  4 
bei    den    Absorptionen   in  Schwefelsäure. 

i  Zunächst  einmal  betragen  die  Verluste  stets 
zwischen  20  und  30%.   Oie  beste  Absorption 

|  zeigt  Versuch  6,  wo  gerade  die  Bildung  von 
N2Oa  vollendet  ist.  Je  mehr  die  Bildung 
von  N02  fortschreitet,  desto  größer  «erden 
die  Verluste.  Und  wenn  wir  uns  erinnern, 
daß  oben  nachgewiesen  wurde,  dall  Schwefel- 
säure aus  reinem  N02  Sauerstoff  abspaltet, 
so  werden  wir  gewiß  den  Schluß  berechtigt 
finden  :  das  beste  Lösungsmittel  für  N20j 
ist  konz.  Schwefelsäure,  das  b  e  s  t  e  für  NOj 
ist  Natronlauge.  Ersten?*  löst  sich  glatt  zu 
Nitrosulfosäure,  letzteres  zu  einein  mole- 
kularen  Gemisch  von  Nitrit  und  Nilrat. 


hoch,  so  ist  doch  diese  Untersuchungs- 
methode  um  so  viel  bequemer,  als  die  mit 
Schwefelsäure,  daß  alle  weiteren  Unter- 
suchungen nur  noch  mit  Natronlauge  an- 
gestellt wurden. 

Bevor  wir  jedoch  darauf  eingehen,  sind 
noch  einige  Schlüsse  aus  unserer  Oxydations- 
tabelle zu  ziehen.  Vor  allen  Dingen  sieht 
man,  daß  recht  erhebliche  Mengen  der 
nitrosen  Gase  sich  der  Absorption  entziehen. 
Da  bei  allen  Versuchen  der  Gasstrom  genau 
dieselbe  Geschwindigkeit  hatte  —  in  154  Se- 
kunden hatte  das  Volumen  von  770  cem  das 
Absorptionsgefäß  passiert  —  und  da  stets  der 
gleiche  50  cem  -  Zylinder  vorgelegt  wurde, 
nur  bei  der  einen  Serie  mit  konz.  Schwefel- 
säure, bei  der  anderen  mit  Vio"n-  Natron- 
lauge gefüllt,  so  sind  die  absorbierten  Mengen 
nitroser  Gase,  welche  sich  aus  den  Zahlen 
in  Spalte  4  und  8  ergeben,  direkt  unter 
einander  vergleichbar.  Betrachten  wir  zu- 
nächst die  Spalte  8,  so  sehen  wir  die  Ab- 
sorption immer  besser  werden,  je  höher  der 
Gehalt  des  Gases  an  NOa  wird.  Bei  Versuch 
13.  wo  3, 4  N02  und  l/4  NaO.,  vorliegen, 
haben  wir  sogar  nur  einen  Verlust  von  2,2%; 
denn  ÖO-48,»  ist  2,2%,  und  50  bedeutet. 


Löst  man  dagegen  N203  in  Natronlauge,  ««ent- 
steht unverhältnismäßig  viel  Nitrat,  und  umge- 
kehrt, löst  man  NOs  in  Schwefelsäure,  so  bildet 
sich  zuviel  Nitrosulfosäure;  in  beiden  Füllen 
hat  man  außerdem  Stickstoffverluste. 

Daß   die    Verluste    bei   Absorption  in 
Schwefelsäure  viel  größer  ausfielen,  »k  m 
Natronlauge,  hat  seinen  Hauptgrund  wohl 
darin,  daß  erstere  viel  dickflüssiger  ist,  daü 
also  die  nitrosegesättigten  Grenzschichten, 
welche  sich  zwischen  den  aufsteigenden  Gas- 
blasen  und  der  Schwefelsäure  bilden,  sich 
nicht  so  schnell  in  der  Flüssigkeit  verteilen 
und  neuem  Absorptionsmittel  Platz  macheu 
können,  als  dies  bei  Anwendung  der  dünn- 
flüssigen V,0-n.  Natronlauge  der  Fall  ist. 
Haben  doch  auch  die  eingangs  «wähnten 
Versuche  mit  reinem  flüssigen  N204  gereigt 
daß  N()2  durch  einen  Sauerstoffstrom  m 
Natronlauge  getrieben,  sich  mit  5%  Ver ^u-* 
absorbierte,  in  Schwefelsäure  aber  mit  15  o 
Aber  es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  daß  »uen 
chemische   Verluste,   wenn  auch  vorläufig 
rätselhafter  Natur,  hier  eine  Rolle  spielen- 
Versuch  20  gibt  ein  Bild  davon.   Bei  die«»« 
Versuch   wurde   hinter  den  Zylinder  '»i 
Schwefelsäure  noch  ein  solcher  mit  Natron. 
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Von  den  rund  25%  Ver- 
4  ausweist,  wurden  wirklich 
S -\ t  ronlauge.  4%  eingebracht, 
die  anderen  21",,  gcbhclicu  1 
noch  nicht;  aber  ich  habe. 
Ii    aufgeführt   werden  soll. 
Annahme,  dall  itich  aua  Nu., 
labile  Additionsprodukte 
mit  Natronlauge  fr»*iln  Ii  gl.ut 
»Stoff  und  Stickstoffdioxyd 
Schwefelsäure  aber  teilweise 
uml   <»/..ii    Spuren  vi.n  Ozon 
bei  «dien dienen  Reaktionen  auf. 
su  unseren  Sticknxydnxyda- 
Wir  haben  gesehen,  daß 
t  einem  rberachuU  von  Sauer- 
eine  bestimmte.  mrUbare. 
hr  kleine  Zeit  gebraucht,  um 
«gehen,  und  dali  eine  etwa 
grolle  Zeit  nötig  int,  um 
Uatändig  in  NO,  überzuführen 
andten  Verhältnissen  1  Vol. 
V..1    NO  Ml  die  ernte  Zeit  0,2 
zweite  25  Sekunden, 
bat  verständlich,  dall  Luft  an 
Sauerstoff  dieselben  Resultate 
in  viel  längerer  Zeit.    Denn  ich 
nie  behauptet,  wie  Lunge1*) 
Luft   wirke   ander»  wie 
i  Stickoxyd,  sondern  ich  habe 
loklieh  betont"),  dall  die- 


selben Kndprodiiktc  in  beiden  Fällen  erhalten 
werden,  nur  mit  Luft  viel  langsamer. 
Nachdem  aber  die  VersuchHergebnisse  zur 
Krklärung  de«  KleikammorpraUMM  dienen 
«.Uten,  und  in  den  Kammern  ein  mit  min- 
■lest eti«  00%  Stickstoff  verdünnter  Sauer- 
stoff in  Wirkung  tritt,  war  es  angezeigt, 
mit  Hilfe  den  beschriebenen  Apparates,  der 
ja  ein  sehr  bequemes  Arbeiten  erlaubt,  auch 
die  Oxydatioiingeschwindigkeiten  des  Stick- 
oxyds mit  gewöhnlicher  Luft  von  20% 
Sauerstoffgehalt  und  mit  einem  Stickstoff- 
l.nftgemisch  von  10%  (»ehalt  zu  unter- 
suchen. Die  Versuche  wurden  der  Kinfach- 
heit  wegen  nur  mit  "|o'n.  Natronlauge  als 
Absorplionsmittcl  ausgeführt  und  sind  in 
folgender  Tabelle  verzeichnet:  aus  der  über- 
aus grollen  fileichmälligkeit  der  Resultate 
und  au-  dem  Umstände,  dnli  die  Zahlen  für 
N/Omit  1,05  beginnen. dnrf  man  wohlachlieBcn, 
dall  der  Kehler.  den  die  Nalronlaugemethodr 
hereinbringt,  hier  auf  diese  fi%.  welche  1,06 
über  der  Theorie,  N  ()  =  1,  hegt,  beschränkt 
bleibt.  StickstofflM'imischung  w-heint  die 
S|Ntltuiig  in  NO  und  NOt,  welche  Nt03 
beim  Lüsen  in  Natronlauge  erleidet,  etwas 
hintan  zu  halten. 

Oxydation  von  Stickoxyd  mit  Luft  und 
Stickstoff  Luftgcmisch:  »  loöo  Mol.  NO -ca. 
120  cem  NOuiuleSOcciiiLuft  bzw. Luft -Stick- 
stoffgemisch in  154  Sekunden  ausströmend: 


«1.2 
0.4 
0.« 

0.  8 
1.0 
1.2 
1.4 
1.6 

1.  " 


Vrnurl. 

alt  Lun 


8 
• 
10 
II 
12 
13 
14 
15 
10 
17 
18 
10 
20 


4 

'Jta-a. 
Nn-  .11 

1 

ÜES, 

.i 
SO 

Vsssask 
mit  Luft- 
•Urk.toS 

* 

ssoii 

1 

'V-a. 
KMnO. 

1» 

um 

js 

.-..7 

LH 

21 

20.5 

311 

1.06 

30 

37.7 

1.05 

22 

21.3 

41.5 

UM 

31.6 

BM 

1,00 

23 

22.7 

44.2 

1.02 

32.2 

59,7 

I.0N 

24 

24.7 

4*1.7 

1.06 

33.7 

81.2 

IHN 

23 

25.2 

48.5 

I.Ol 

34.2 

01.2 

I.II 

20 

26 

49.3 

1,05 

36 

02.7 

LH 

27 

27.2 

51.2 

1.00 

30.25 

03.5 

1.14 

28 

27.7 

ü 

L« 

37 

84.2 

1.15 

2» 

28.7 

54.3 

1.181 

37.5 

03.2 

1.18 

30 

28,2 

A3 

I.O0 

38.5 

04.2 

1.19 

31 

30,2 

IM 

1.07 

39 

01.7 

1.24 

32 

32.3 

58.2 

I.II 

3» 

011.2 

um 

33 

IM 

BM 

1.12 

40 

00.5 

1.32 

34 

33.2 

59 

1.13 

311.7 

5U 

1.35 

35 

34.2 

0O.2 

1.14 

40 

37.7 

1.311 

3» 

:«,7 

0O.3 

1.15 

3» 

30.2 

1.53 

37 

37 

59.7 

1.23 

351.7 

48 

1.05 

M 

37.3 

50.2 

1.33 

311.7 

411.7 

1.70 

3» 

30.7 

33 

IM 

40.7 

42.5 

1.02 

y.<c  121:1. 
l  V»H.  17-:i. 


Sehen  wir  Ulm  zunächst  die  Zahlen  an. 
welche    mit    gewöhnlicher    Luft    \«n  20% 
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Sauerstoffgehnlt  erzielt  wurden.  Wir  be- 
merken, daß  die  drei  ersten  Versuche,  mit 
0.2,  0,4  und  0,6  Sekunden  Reaktionsdauer 
offenbar  noeh  unverändertes  Stickoxyd  nach- 
weisen: denn  das  Verhältnis  S/O  =  1.05  {da« 
ja  in  Wirklichkeit  gleich  1  ist  infolge  des 
Analysenfehlcrs.  den  die  Natronlauge  hinein- 
bringt) steigt  während  dieser  Versuche  nicht. 
Erst  bei  Versuch  4  und  5  ist  ein  deutliches 
Ansteigen  zu  bemerken  als  Zeichen  dafür, 
daß  jetzt  alles  Stickoxyd  in  salj>etnge  Säure 
übergeführt  ist,  und  diese  beginnt,  sich  weiter 
zu  oxydieren.  Wir  können  abjo  mit  ziem- 
licher Sicherheit  sagen,  daß  1  Vol.  Stickoxyd 
mit  5  Vol.  Luft  gemischt,  etwa  1  Sekunde 
gehraucht,  um  vollständig  in  X203  um- 
gewandelt zu  «»in.  Und  dann  geht  die 
Oxydation  in  ganz  regelmäßig  langsamer 
werdendem  Teni|x»  weiter,  nach  41/2  Se- 
kunden ist  etwa  die  Hälfte  in  X02  über- 
geführt; denn  ein  molekulares  Gemisch  von 
N,Q,  und  N,0,  zeigt  NO  -  1,33;  nach 
15  Sekunden  sind  *  ,  des  N.O.,  oxydiert, 
da  1N.0S  {  4N.O,  das  Verhältnis  N  O  -  1,66 
aufweisen.  Um  noch  einen  Versuch  über  den 
ferneren  Verlauf  zu  haben,  und  da  der 
Reaktionsraum,  der  bei  Versuch  19  schon 
100  cem  betrug,  nicht  mehr  vergrößert 
werden  konnte,  ohne  Fehlerquellen  in  die 
Untersuchung  zu  bringen,  wurde  der  Schwe- 
felsäurezufluß des  Apparates  dermaßen  ver- 
langsamt, daß  sich  eine  Reaktionszeit  von 
SO  Sekunden  erzielen  ließ.  Aber  auch  da. 
im  Versuch  20,  ist  X/O  erst  auf  1.92 gestiegen; 
es  läßt  sich  annehmen,  daß  eine  vollständige 
Umwandlung  in  X()2  wenigstens  100  Se- 
kunden erfordert  hätte.  Wieder  sieht  man 
hier  aus  Spalte  4.  daß  die  absorbierte  Menge 
in  dem  .Maß  wächst,  wie  der  Gehalt  an  N02 
steigt,  eine  neue  Bestätigung  des  Satzes,  daß 
Natronlauge X()2  glatter  absorbiert  wie  X2()3; 
die  Absorpt  ionsverluste,  welche  zu  Anfang  40% 
betragen,  gehen  allmählich  auf  20%  herunter. 

Gehen  wir  zu  den  Versuchen  21 — 39  über, 
bei  denen  Luft  mit  10%  Sauerstoff  in  An- 
wendung kam,  also  ungefähr  die  Verhältnisse 
der  Bleikammer  wiederholt  wurden,  so  be- 
merken wir  zunächst,  daß  die  Zeit,  von  der 
ab  das  Verhältnis  X  O  zu  steigen  beginnt,  was 
wir  für  ein  Zeichen  der  vollständigen  Oxy- 
dation des  Stickoxyds  zu  salpetriger  Säure 
halten  müssen,  nicht  kleiner  als  3  Sekunden 
ist;  erst  bei  Versuch  32  wird  die  Weiter- 
oxydation der  salpetrigen  Säure  deutlieh. 
Aber  nach  20  Sekunden,  wo  die  Heilte  mit 
Versuch  39  abgebrochen  wurde,  ist  erst  die 
Hälfte  in  X02  übergegangen,  und  es  ist  mit 
Sicherheit  anzunehmen,  daß  mich  nach 
300  Sekunden  gleich  ö  Minuten  noch  keine 
vollständige  XO.,- Bildunir  vorliegt. 


Man  sieht,  in  der  Bleikammer  kommen 
schon  recht  erhebliche  Zeiten  in  Betracht; 
und  nachdem  doch  einmal  feststeht,  daß 
schweflige  Säure  auf  salpetrige  Säure  schn"ll 
einwirkt,  wird  es  schwer  anzunehmen,  daü 
sie  warten  wird,  bis  diese  sich  weiter  zu  SO., 
oxydiert  hat.  Es  ist  vielmehr  anzunehmen 
daß  nur  am  Ende  der  Bleikammer,  wn  kaum 
mehr  schweflige  Säure  in  den  Gasen  vor 
banden  ist.  Xt)2  entstehen  kann,  wie  es  von 
Lang  e  früher  auch  behauptet,  in  den 
letzten  Jahren  aber  bestritten  wird.  Vor 
allen  Dingen  aber  ist  zu  betonen,  daß  das 
Verhalten  des  Stickoxyds  gegen  Luft  nicht 
im  mindesten  meiner  Theorie  des  Blei- 
kainmerprozesses  entgegen  steht.  Diese 
Theorie  arbeitet  mit  salpetriger  Säure,  und 
salpetrige  Säure  ist  tatsächlich  in  den 
Kammergasen  in  großer  Menge  enthalten 

Auch  die  oben  angeschnittene  Fra>;e 
ob  es  nicht  möglich  sei.  das  mittels 
elektrischer  Entladungen  aus  Luft  gewon- 
nene Stickoxyd  quantitativ  in  Xitnt  über- 
zuführen, läßt  sich  jetzt  »»antworten.  K« 
m  u  ß  in  der  Tat  möglich  sein,  nur  hat  man 
die  Apparate  so  zu  bauen,  daß  etwa  eine 
Sekunde  nach  der  Bildung  des  Stickoxyds 
die  Absorption  der  daraus  durch  Oxydation 
entstehenden  salpetrigen  Säure  ei  folgt.  Lnd 
es  ist  vielleicht  zu  empfehlen,  nicht  mit 
Xatronlaugeals  Absorptionsmittel  zuarbeiten 

weil  diese  selbst  bei  Gasen,  die  noch  Stick- 
oxyd enthalten,  stets  schon  etwas  Saljieter 
liefert,  sondern  etwa  mit  kohlensaurem 
Natron.  Sollte  die  Entwicklung  hier  nicht 
einen  ähnlichen  Gang  gehen,  wie  wir  ihn 
in  den  letzten  20  Jahren  bei  der  Klektrolyse 
der  Chloralkalien  erlebt  haben?  Zuerst 
wurden  hier  dir  Methode  n  ausgearbeitet, 
indem  man  das  teurere,  wenn  auch  nicht 
in  allzu  großen  Massen  verkauf  liehe  Ätz  k  n  1 1 
elektrolytis.li  herstellte;  und  als  man  die 
Verfahren  in  der  Gewalt  hatte,  fand  sich, 
daß  man  auch  das  billigere  Alkali,  das 
Ätznatron,  den  Massenartikel,  auf  diese 
Weise  konkurrenzfähig  herstellen  kann. 
Mögen  sich  die  Korscher,  welche  die  Ver- 
brennung des  Stickstoffs  der  Luft  zu  Stick- 
oxvd  bea  rbeiten,  voi  Augen  halten,  daü 
Xitrit  zwei  bis  dreimal  soviel  wert  wt  »s 
Xitrat.  Ist  erst  einmal  der  Weltkonsum  au 
.Nitrit,  dessen  Wert  ich  auf  jälinVii 
2  Millionen  Mark  schätze,  mit  einem  habrika 
gedeckt,  das  aus  Luft  hergestellt  ist,  so  Win 
iler  S  a  1  p  e  t  c  r  aus  Luft  schon  von  #1»*» 
nachkommen. 


Freilich  ist  bei  diesen  Sätzen  eine 


Vor;»"" 
h  nähe 


setzuiiL'  gemacht,  auf  die  ich  nocli 
eingehen  "muß.  daß  nämlich  die  Option 
des  Stickoxyds  auch  Ihm  anderen  K-uchtu 
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so  erfolgt,  wie  bei 
wo  Stickoxyd  and  Luft 
aOgradiger  Schwefelsäure 
weil  ich  die  Versuchs- 
Verhältnisse  in  den  Blei- 
tU«j  Atmosphäre  ebenfalls  in 
lifC   inedrrfsllendcn  Regens 
Schwefelsäure   auf  einem 
niedrigen  Feurhtigkeits- 
woUte.    Ich  halte 
für  selbst verständlich: 
Frage  doch  brlcutfitcn 
ii»r  anderer   Meinung  ist. 
>i  nt-u- Klings,  in  Gemeinschaft 
nochmals  bewiesen  zu  haben, 
mit  1 ,11  f t  wie  auch  mit  Sauer- 
■  e*  er  f  ii  i  ,i  r  /    xu  meinen 
Gegenwart  ge«  iaaer  Wasser- 
in     Salpetersäure  übergehe, 
iben  «eine  Versuche  mit  den 
nichts  zu  tun;  denn  sie 
Rücksicht  auf  ein  Wörtchen. 
Anordnung  ganz  wesentlich 
.sofort".    Ich  habe  4t>  rem 
Bbaem  Literkolben  über  Wasser 
Luft  mengen  zusammen, 
i  f  i>  r  l  /uni-inpff  und  mit  dem 
■fittelt;  denn  mir  lag  daran, 
bald  au«  dem  Stickoxyd 
entsteht.  Lange 
das  Gasgemisch  stunden- 
ser  stehen,  finden  dann,  dali 
vollständig  in  Salpetersäure 
längst    bekannt    ist.  und 
jptet  darauf,  meine  Angabe. 

Luft  und  Wasser  entstehe 
iure  und  halb  salpetrige  Saun'. 
.  vollkommen  hinfällig  erwiesen, 
i  geht  sogar  so  weit,  dali  er  meint, 
i«  ich  zu  anderen  Krgeb- 
nen  «ei,  als  er.  gelöst  zu  haben, 
keit  ist  an  der  ganzen  Sache  nur 
It.  nämlich  dafl  jemand,  der 
nicht  nachmacht,  sondern 
erstaunt  ist,   wenn  er 
bekommt.    Lunge  und 
Stickoxyd  vollständig  in  Sal- 
ütiergof&hrt.   nicht   weil  solche 
Stickoxyd  bei  Gegenwart  von 
ht,  sondern  weil  ein  zuerst 
Gemisch     von  Stickstoff, 
»nd  Luft,  wenn  man  es  ruhig 
ältig  ob  viel  oder  wenig, 
nichts  anderes  übergehen 
der  Grenzschicht,  wo 
Jt  zusammenkommt .  nimmt 
tanter  Bildung  von  wässeriger 
and    salpetriger   Säure  auf. 
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Diese  Ixsningcu  konzentrieren  «ich  mehr 
und  mehr,  bis  der  Funkt  erreicht  ist,  wo 
die  Solpetrigsäurclösung  nicht  mehr  be- 
steh«! kann,  sondern  sich,  wie  allbekannt, 
in  Salpetersäure  und  Stiokoxyd  spaltet. 
Letztere«  tritt  in  die  Gasschicht  über  dem 
Wasser  aus,  welche  ja  lufthaltig  ist,  oxydiert 
sich  wieder,  schließlich  bis  zu  NO,,  und  das 
Spiel  beginnt  von  neuem.  Das  Ende  vom 
Liede  ist  natürlich  Salpetersäure. 

Aber  was  geht  mich  das  Ende  an!  Ich 
wollte  wissen,  was  sofort  entsteht.  Des- 
halb brachte  ich  Stickoxyd  zuerst  mit  un- 
zureichenden Luftmengen  zusammen  und 
schüttelte  das  Gemisch  sofort  mit  viel 
Wasser  durch.  Nicht  weil  ich  glaubte,  dos 
Stickoxyd  würde  sich  bei  Gegenwart  tob 
viel  Wasser  anders  oxydieren,  als  ohne  dies, 
sondern  weil  ich  dos  Oxydationsprodukt 
srhnell  durch  Li «cn  in  Wasser  vor  der 
weiteren  Einwirkung  des  Luftsauerstoffs 
schützen  wollte.  Daher  sofort  schütteln, 
l'nd  ich  bekam  auch  wirklich,  was  ich  er- 
wartet liatte:  ausschließlich  salpetrige  Säure. 
Damit  ist  natürlich  nichts  bewiesen  für  die 
Vorgänge  in  den  Bleikamtneni;  aber  es  ist 
plausibel  gemacht.  dafl  liei  meiner  Blei- 
kaiumer  im  Wasserglase,  wo  Luftmangel 
herrschen  mufl.  ebenfalls  aus  Stickoxyd 
saljs-trige  Saure  entsteht;  und  mehr  wollte 
ich  gar  nicht.  Als  dann  aber  vom  Luft- 
mangel  zum  Luftüberschull  übergegangen 
wurde,  da  stellte  sich  in  der  Tat  etwas 
Unerwartetes  heraas;  in  der  wässerigen 
Flüssigkeit   fand  sich   1   Mol.   HNO,  auf 

1  Mol.  HNO.,  ein  Zeichen,  dal]  das  U,i---r 
aus  dem  Gasgemisch,  welches  ja  nach  allem, 
was  wir  jetzt  wissen.  N,0,nebcnNO,cnlhirlt. 
nur  das  letztere  herausabsorbiert 
hat.  Ich  halte  diese  Erscheinung  auch  heut« 
ihk  Ii  für  sehr  merkwürdig:  nln-r  ich  meine,  sie 
steht  ganz  im  Kinklang  mit  dem,  was  wir 
olien  von  der  Natronlauge  gesehen  haben. 
Auch  diese  absorbiert  NO,  leichter  als  N,Oj. 
Warum  soll  sich  nicht  dos  Wasser  ebenso 
verhalten?  Ks  nimmt  aus  dem  Gemisch 
roter  Oase  das  am  leichtesten  zu  absor- 
bierende NO,  heraus,  indem  Mall,  wie  cn-nt 
steht,  in  kurzer  Zeit  werden  neue  Mengen 
NO,  nachgeliefert,  und  nach  unitcfiihr  1  bis 

2  Minuten  ist  der  ganze  PtXNMfl  tu  Ende, 
Untersucht  man  dann  (Ins  Waaaei  -o  findet 
man  natürlich  I  Hol  BX0,anM  Mal  HNO,. 

l'nd  ganz  ähnlich  ■-■  klärt  skia  der  «Ks 
Versuch  von  Lunge.**},  dali  Suckoxyd 
mit  Sauerstoff  Ihm  Ücgcnwurl  von  kon/ 
Schwefelsiiuiv  nur  N;tro»ulfo-«iuru,  also  die 
Lösiiin:  von  NaOa  in  Schwefelsäure  gibt. 

")  Bari.  Berichte  I«,  I38S.  UM& 
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Natürlich;  denn  Schwefelsäure  ist  ja  das 
gegebene  Lösungsmittel  für  N203,  welche 
durch  Überführung  in  NitroBulfosäure  der 
weiteren  Oxydation  entzogen  wird.  Aber 
ich  soll  nichts  davon  gesagt  haben,  daß 
nach  Lungen  Versuchen  „das  unmittelbar 
über  der  Schwefelsäure  stehende  Gasgemisch 
aus  N02  bestand".  Ja  weshalb  hätte  ich 
denn  davon  etwas  sagen  sollen?  Das  ist 
doch  ganz  selbstverständlich.  Wenn  ein 
Gemisch  von  Stickoxyd  mit  Sauerstoff 
über  Schwefelsäure  ruhig  steht ,  so  ist  es 
eben  n  i  c  h  t  in  Berührung  mit  Schwefel- 
säure, namentlich  da  sich  an  der  Grenz- 
schicht schnell  eine  gesättigte  Nitrosulfo- 
säurelösung  bilden  muß.  Und  da  oxydiert 
sich  das  Stickoxyd  eben  weiter,  bis  zum 
Dioxyd. 

So  stellt  sich  also  heraus,  daß  die  Oxy- 
dation des  Stickoxyds  durch  Sauerstoff  oder 
Luft  immer  in  derselben  Weise  verläuft, 
gleichgültig,  ob  das  Gasgemisch  sehr  trocken 
(konz.  Schwefelsäure)  oder  mäßig  trocken 
(f>0oige  Schwefelsäure)  oder  wasserdarnpf- 
gesättigt  ist.  Es  entsteht  zuerst  N203;  ist 
konz.  Schwefelsäure  anwesend,  so  löst  es 
sich  darin  zu  Nitrosulfosäurc  auf.  Sodann 
bildet  sich  N02;  schüttelt  man  das  Gas- 
gemisch mit  Wasser,  so  löst  sich  dies  N02 
zu  HN03  und  HN02.  Steht  aber  dies  N02 
ruhig  über  Wasser,  so  entwickelt  die  sal- 
petrige Säure  in  der  Grenzschicht  Salpeter- 
säure und  Stickoxyd,  das  sich  wieder  oxydiert  , 
so  daß  zum  Schluß  nur  noch  Salpetersäure 
gefunden  wird. 

Damit  dürfte  die  Krage  nach  den  Oxy- 
dationsprodukten des  Stickoxyds  beant- 
wortet sein,  soweit  man  eine  solche  Antwort 
für  technische  Zwecke,  für  die  Erklärung 
des  Blei  kam  merprozesses,  für  die  Salpeter- 
säureregeneration, für  die  Darstellung  von 
Salpetersäure  aus  Luft  usw.  nötig  hat. 
Wissenschaftlich  erschöpft  ist  die  Frage 
al>er  damit  noch  lange  nicht.  Nachdem  ich 
mich  solange  und  eingehend  mit  den  ver- 
schiedenen Stickoxyden  beschäftigt  habe, 
bin  ich  natürlich  auch  zu  Ansichten  über 
ihre  Konstitution  und  Bildungsweise  ge- 
kommen. Ich  will  dieselbe  im  folgenden 
kurz  darlegen,  betone  aber  ausdrücklich, 
daß  es  sich  hier  um  Ansichten  handelt, 
die  man  billigen  oder  abweisen  kann.  Die 
Stellungnahme  zu  diesen  Hypothesen  hat 
aber  keinen  Einfluß  auf  die  festgestellte 
Tatsache,  daß  NO  sich  schnell  zu  N203  und 
dann  langsam  weiter  zu  N02  oxydiert, 

Im  Mittelpunkt  des  ganzen  Spinnen- 
gewebes von  Rätseln,  welche  die  eingehende 
Untersuchung  der  Stickoxyde  aufgeworfen 


hat,  steht  die  alte  Präge:  Ist  N203  im  Gas- 
zustande beständig?  Früher  allseitig  bejaht, 
ist  diese  Frage  dann  mit  eben  so  großer  Ent- 
schiedenheit verneint  worden.  Die  oben 
dargelegten  Versuche  über  die  Reaktionszeit 
zwischen  Stickoxyd  und  Sauerstoff,  welche 
beweisen,  daß  auf  dem  Wege  von  NO  nach 
N02  eine  deutlich  erkennbare  Haltestelle 
N203  liegt,  müssen  uns  wieder  stutzig 
machen.  Wir  bekommen  wieder  Neigung, 
an  die  Existenz  von  N203  im  Gaszustande 
zu  glauben.  Demi  wie  soll  man  deu  Knick 
in  der  Oxydationskurve  des  Stickoxyds 
anders  erklären,  als  daß  N203  wenigstens 
eine  gewisse  Zeit  beständig  ist! 

Es  kommt  aber  noch  ein  Umstand  hinzu, 
welcher  darauf  deutet,  daß  es  nicht  nur  eine 
gewisse  Zeit,  sondern  dauernd  beständig  ist, 
ja  daß  es  sogar  aus  N02-Gas  beim  bloßen 
Mischen  mit  Stickoxyd  entsteht.  Nämlich  der 
U  ms  t  and ,  da  ß  eine  M  ischung  dieser  beiden  Gase 
sich  chemisch  genau  wie  N203  verhält.  Lunge 
hat  diese  Behauptung  schon  vor  Jahren 
aufgestellt,  Ich  muß  gestehen,  daß  ich 
immer  leise  Zweifel  an  ihrer  Richtigkeit 
gehegt  habe;  doch  sind  dieselben  durch 
neue  Versuche,  welche  ich  angestellt  habe, 
behoben  worden.  Nichts  auffallendes  ist 
freilich  an  der  Tatsache,  daß  NO  und  N0S 
zusammen  sich  in  konz.  Schwefelsäure  so 
lösen,  als  sei  N203  vorhanden,  nämlich  zu 
Nitrosulfosäurc  Denn  Stickoxyd  reduziert 
ein  Gemisch  von  konz.  Salpetersäure  und 
Schwefelsäure  mit  Leichtigkeit  zu  Nitro- 
sulf osäure.  Wenn  man  also  auch  annehmen 
will,  N02  vereinige  sich  nicht  mit  NO, 
sondern  die  beiden  gingen  nebeneinander 
hindurch,  so  wird  sich  N02  zu  Salpetersäure 
und  Nitrosulfosäurc  lösen,  und  da«  NO  wird 
die  Salpetersäure  in  der  stark  schwefelsauren 
Lösung  sofort  zu  Nitrosulfosäure  reduzieren. 
Das  Ergebnis  ist  also  ausschließlich  Xitro- 
sulfosäure,  gerade  als  hätte  das  Gasgemisch 
eine  Verbindung  N203  dargestellt, 

Aber  im  höchsten  Grade  auffallend  ist, 
daß  dasselbe  Gasgemisch  auch  beim  Ein- 
leiten in  schwache  Natronlauge  fast  aus- 
schließlich Nitrit  liefert  und  sich  somit 
wie  N203  verhält,  das  ja  auch  —  das  lehren 
uns  die  Oxydationsversuche  mit  Stickoxyd 
—  sich  nie  glatt  zu  Nitrit  löst,  sondern  stete 
ein  wenig  Nitrat  gibt.  Hier  läßt  obige  Kr- 
klärung  im  Stich.  Will  man  hier  annehmen, 
von  dem  Gemisch  des  N02  mit  NO  löse  sich 
ersteres  in  der  Natronlauge  zu  1  Mol.  NaNUj 
und  1  Mol.  NaX02  auf,  so  müßt"  man 
erwarten,  daß  das  Stickoxyd  unverändert 
durch  die  Flüssigkeit  ginge,  denn  weder  au 
Nitrit,  noch  auf  Nitrat  wirkt  Stickoxyd  em. 
Man   müßte  also  in  der  Lösung  nachher 
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in  gleichem,  molekularem 
in  Wirklichkeit  aber  eut- 
Nitrit  and  10%  Nitrat. 

ganz  xweifelks»   fesl  ■ 
der  oben  herhriebcinc 
für  Stickoxyd  eo  unt- 
er dn>i   innere  Glasröhren 
und  z.    x  und  y  hatten  12t),  z 
"aV»s»«l<  auf  die  gleiche  Länge. 
<-n  mit  StK-koiyd  gefüllt,  z 
Zuerst  wurden  Vorverwuche 
denen  nur  der  Inhalt  von  x 
r   «1er  Gleichung 
2NO  +  0,=2N0f 
ad  St  i<-k*toffdioxyd  liefern  müßte. 
«•I.i  .i.  i        i|  eine  bestimmte  Zeit 
Natronlauge  absorbiert  wurde. 
Bich  heraus,  wie  zu  erwarten  wor. 
wieder  N',0.,  ent-tand  aber  nach 
inK  einer  Rohrlänge,  welche  15  Se- 
Tu«-!.,  hinter  der  Vereinigung»- 
>!<>  mit  »>.  ergab  die  Analyse,  dall 
oh  2.  also  so  gut  wie  vollständige. 
l  in  NO,  eingetreten  war.  (Die 
verläuft    hier   schneller,    als  Is-i 
S  Vol.  (),  weü  hier  «ehr 
ung  statt findet.)    Und  nun 
y  durch  ein  zweite«  T-Stück 
des  Rohres,  in  welchem  der 
und  z  ausreagiert  hatte,  an- 
und  aus  allen  drei  Gefällen 
Gas  in  gleichmäUigem  St  mm 
re  austreiben.     Es  traten 
N< )  mit  60  com  0  zuiuunmen, 
Sekunden  Zeit    um  mi  Ii  ni  NO., 
und  wurden  dann  erneut  mit 
gemischt.    Deutlicher  aU  au» 
geht  die  Anordnung  vicl- 
folgender  Skizze  hervor  : 
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trat  genau  I  Mol.  NO,  mit  I  Mol 
lammen,  und  mau  konnte  durch  Ab- 
,  diesmal  in  1  (Ml  com  1  10-n  Natron 
studieren,  wie  sich  ein  solches  Gemisch 

nach   dem   Zusammentreten,  wie 
breh    Einschalten   gewisser  Rohr- 
hinter  q.   nach  gewissen  Zeiten 

sind  sehr  merkwürdig. 
Ja»,   welches   ohne  Mitwirkung 
.kl  Natronlauge  mit  N/0  =  1,111 
.  ak»  beinahe  reines  NO,  war.  zeigte, 


sobald  y  zugeschaltet,  also  zu  1  Mol.  NO, 
I  Mol.  NO  gefügt  wurde,  schon  1  Sekunde 
nach  dem  Zusammenbringen  N/O  =  1,23,  nach 
5  Sekunden  N/O  -1.2»  und  nach  10  Sekunden 
1,28;  das  heißt  es  verhielt  sieh  so,  als  sei  ein 
Gemisch  von  IN,(>,  mil  INO,  entstanden 
t'nd  zwar  scheint  die  Vereinigung,  wenn 
eine  solche  stattfindet.  außerordentlich  rasch 
zu  gehen;  denn  10  Sekunden  weisen  gegen- 
über 1  Sekunde  keinen  Kortschritt,  sondern 
eher  eineu  kleinen  Rückschritt  auf,  der 
jedoch  auf  Verauchsfehlem  berulien  mag. 

Will  man  annehmen,  dall  NO,  und  NO 
bei  diesem  Versuch  keine  Verbindung  xu 
NtO,  eingehen,  so  bleibt  zur  Erklärung 
dieser  Resultate  nichta  übrig  ala  die  Ver- 
mutung, dall  «ich  NO,  in  der  Natronlauge 
primär  zu  etwas  a  nderetu  lost,  als  zu  Nitrat 
und  Nitrit,  und  dall  dieses  andere  einmal  die 
Eigenschaft  hat,  »ich  schnell  zu  Nitrat  und 
Nitrit  zu  verändern,  aber  auch,  solange  es 
noch  nicht  verändert  ist.  durch  NO 
reduziert  zu  werden.  In  diesem  Kalle  wiirr 
aber  zu  erwarten.  daß  man  sich  wieder  dem 
Faktor  N/0  =2  nähern  würde,  wenn  man 
den  Abstand  der  NO,  und  der  NO  Moleküls 
voneinander  vergrößern  konnte.  Denn  die 
Folge  einer  solchen  Vergrölicmng  des  Mole- 
külabstandes  wäre,  daß  NO  auf  dieses 
s  n  (I  i- r  .'  später  /.ur  Einwirkung  käme, 
nl-  Ih-i  Verwendung  i-iiiis  ( oc-geim«! 'bes. 
I  das  nur  aus  Nu.,  und  NO  Molekülen  unter 
Atmosphärendruck  besteht.  Ks  wurde  daher 
in  einigen  ferneren  Vcrsui  lien  dem  Stiekoxyd 
ström  durch  ein  drittes  T-Stück  bei  Punkt  n 
der  Zeichnung  ein  sehr  starker,  wohl  den 
des  Stickoxyds  um  das  Zwanzigfache  über- 
treffender Stickstoffstrom  zugefügt.  Aber 
als  die  Mischung  aus  I  Vol.  NO,,  I  Vol.  NO 
und  etwa  211  Vol.  Sinkstoff  in  Natronlauge 
geleitet  und  dadurch  analysiert  wurde,  fand 
mau  N/O  nicht  größer  als  vorher,  sondern 
sogar  iukIi  beträchtUch  kleiner,  nämlich 
nach  I  Sekunde  1,15  und  nach  2  Sekunden 
1,12. 

Auch  auf  eine  andere  Weise  läßt  sich 
zeigen,  daß  NO,  sieh  in  Natronlauge  primär 
nicht  zu  etwas  anderem,  als  einem  mole- 
kularen Gemisch  von  Nitrit  und  Nitrat  List. 
In  eine  Literflasche  mit  doppelt  durch- 
bohrtem Stopfen  brachte  mau  Im  cern 
'/It-n.  Natronlauge  und  ein  Kügelchcn  mit 
etwa  0,3  g  N,()4.  Alsdann  wurde  durch 
Einleiten  von  Wasserstoff  die  Luft  der 
Flasche  verdrängt,  darauf  der  Wasserstoff 
durch  Stickoxvd  ersetzt  und  nunmehr  durch 
kräftiges  Schütteln  das  Kügelchcn  mit  N,04 
zerbrochen.  Lüste  sich  sein  Inhalt  zu  etwas 
anderem,  jl-  Sil  rat  und  Nitrit,  zu  einer 
durch    Stickoxvd   zu    Nitrit  nsluzierbareii 
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Substanz,  so  mußte  man  erwarten,  daß  eine 
derartige  Reduktion  liier,  wo  das  Stickoxyd 
durch  das  lebhaft«  Schütteln  in  direkt« 
Berührung  mit  der  Natronlauge  gebracht 
war.  welche  soeben  N204  aufgelöst  hatte, 
eintreten  würde.  Die  Analyse  der  Natron- 
lauge,  welche  natürlich  erst  ausgeführt  wurde, 
nachdem  man  das  Stickoxyd  wieder  durch 
einen  Wasserstoff  ström  entfernt  hatte,  ergab 
aber  in  zwei  Versuchen,  wieder  umgerechnet 
auf  das  Molekül  X,04  =  0.92  g  222  und 
225.2  cem  1 /,0-n.  NaOH,  253,4  und  262  cem 
1  10-n.  KMn()4  an  Stelle  von  200  und  200. 
Das  Verhältnis  X  ()  stellt  sich  hier  auf  1.74 
und  1.72;  das  N204  hat  sich  also  weitaus 
überwiegend  zu  Xitrat  und  Xitrit  gelöst: 
hätte  das  vorhandene  NO  auf  ein  etwaiges 
dadurch  angreifbares  Produkt  der  Reaktion 
von  X204  auf  Natronlauge  eingewirkt,  so 
hätten  die  Befunde  400  XaOH  und 
800  KMn04  lauten  müssen;  N/O  wäre  =  I 
geworden.  Eine  geringe  Einwirkung  im 
gedachten  Sinne  ist  allerdings  /.n  kon- 
statieren: von  je  1(1  Mol.  NO.,  hat  eins 
mit  NO  zusammengewirkt.  Aber  dis  ist 
wohl  so  zu  crkläam,  daU  rund  10°,,  vom 
N.,04.  bevor  sie  zur  Lösung  in  Natronlauge 
kamen,  vergasten,  mit  Stickoxyd  zusammen- 
traten und  dann  als  N2()3  zur  Absorption 
gelangten.  Jedenfalls  ist  die  Erscheinung 
hier  ein»  ganz  andere,  als  wie  bei  den  oben 
gemimten  Versuchen,  wo  NO  und  NO.,  vor 
Eintritt  in  die  Natronlauge  zur  Mischung 
kamen  und  sich  dann  in  der  Luige  so  lösten, 
als  sei  N2().,  vorhanden. 

H a-s  ist  also  der  Schluß,  den  wir  aus 
allen  diesen  Versuchen  ziehen  müssen '. 
Stickstoffdioxyd  löst  sich  in  Natronlauge 
zu  nichts  anderem,  als  man  immer  an- 
genommen hat.  zu  einem  molekularen  Oe- 
miseh  von  Nitrat  und  Nitrit.  Auf  ein 
solche-»  Oemisch  wirkt  Stickoxyd  nicht  ein. 
lyeite  ich  über  N()2  und  NO  zusammen  und 
dann  in  Natronlauge,  so  erhalte  ich  fast 
ausschließlich  Nitrit.  Es  sieht  also  so  aus. 
als  habi>  N02  Nitrat  und  Nitrit  gebildet, 
und  NO  habe  erst  eres  reduziert.  Knie  der- 
art igt«  Reduktion  besteht  aber  nicht;  es 
bleibt  also  nur  die  Annahme  übrig.  daU 
N()2  und  NO  sich  vorher  zu  N..O  t  ver- 
einigt haben. 

Wir  kommen  hier  also  wieder  zu  dem 
Ergebnis,  daß  N.J).,  im  Gaszustände  bc- 
steht.  Zum  selben  Schluß  hat  uns  auch 
di-  Beobachtung  der  Zeit  geführt,  welche 
nötig  ist.  um  Stickoxyd  durch  starke  Sauer- 
stoffüln-1  scliüssc  zu  oxydieren.  Nur  »-ins 
steht  ihm  noch  entgegen:  die  Beobachtung 
von  II  a  m  s  a  y  und  ('  u  n  d  a  I  I  .  da«  NO?, 
und    \(>   l.c  in    Mischen   miteinander  keine 


Kont  raktion  zeigen,  wie  es  nach  A  v  o  - 
gadros  Hypothese  erforderlich  ist,  wenn 
man  annehmen  will.  daU  beide  sich  zu  X.(), 
vereinigen.  R  a  m  s  a  y  und  C  u  n  d  a  1 1 
zogen  also  den  Schluß,  daß  eine  derartige 
Vereinigung  nicht  eintritt.  Ich  habe  oben 
nachgewiesen,  daß  sie  doch  eintritt.  Also 
ist  A  v  o  g  a  d  r  o  s  H  y  p  o  t  h  e  s  e  f  n  I  sc  h. 

Mit  diesem  Satz  wird  freilich  einer  der 
Grundpfeiler    unseres   chemischen  Lehrge- 
bäudes abgegraben;  und,  was  dos  Schlimmste 
ist.  man  weiß  nicht  einmal,  was  man  an 
seine  Stelle  setzen  soll.    Aber  ich  bitte  doch, 
in  Rücksicht  zu  ziehen,  daß  nicht  ich  es 
bin.  der  den  ersten  Spatenstich  in  diesem 
Sinne  tut.    Die  Streitfrage,  welche  hier  auf- 
geworfen   wird,    stand    schon    vor  einem 
halben    Jahrhundert   im    Vordergrund  des 
chemischen  Interesses;  zur  selben  Zeit,  als 
A  v  o  g  a  d  r  o  s   Lelm*  sich  erst  allgemein 
Anerkennung  verschaffte,  wurde  auch  der 
Widerspruch  dagegen  wach;  und  an  einer 
Reihe  von  Substanzen,  wie  Salmiak.  Phos- 
phorpentachlorid   und  anderen,  wurde  ge- 
zeigt, daß  ihr  Dampf,  gerade  wie  hier  unser 
N203-Gas,  das  doppelte  Volumen  einnimmt 
von  dem,  welches  er  nach  Avogadros 
Hypothese  haben  sollte.     Freilich  konnten 
die  Freunde  derselben  in  allen  Fällen  nach- 
weisen, daß  die  genannten  Substanzen  mit 
abnorm    kleiner    Dampfdichte  sämtlich  in 
Dissociation    begriffen    waren.     Ks  wurde 
festgestellt,    daß    im    Salmiakdanipf  Am- 
moniak und  Salzsäure  vorkommt,  du  Ii  der 
Dampf  von  Phosphorpentaehlorid  Chlor  und 
Trichlorid   enthält;    und   der  Widerspruch 
hörte  daher  allmählich  auf.     Ks  ist  aber 
doch  zu  betonen,  daß  bis  heute  nicht  der 
Nachweis  geführt  worden  ist.  daß  Salmiak- 
dampf  vollständig  in  Ammoniak  und 
Salzsäure.      Phosphoriientachlorid  ebenso 
vollständig  in  Trichlorid  und  Chlor  gespalten 
ist.  wie  es  nötig  wäre,  wenn  man  die  ab- 
norme  Dampfdichtc  einwandsfrei  erklären 
wollte.    Eigentlich  ist  es  also  doch  c:n  fauler 
Friede,  der  zwischen  Freunden  und  (Jcgnern 
geschlossen  wurde,  wenn  er  auch  bis  jetzt 
gehalten  wurde. 

Im  gasförmigen  Stickstofftrioxyd.  S.,0r 
haben  wir  nun  eine  Substanz,  von  der  ich 
die  Möglichkeit,  daß  sie  bei  Zunmertein!*- 
ratur  der  Dissoziation  sehr  nahe  ist.  gern 
zugeben  will.  Daß  es  sich  z.  B.  heim  Kin- 
leiten  in  Natronlauge  immer  so  analysier'- 
als  spalte  es  sich  zu  einem  kleinen  Teil  i" 
NO  und  N()2.  von  denen  ersten-  mw»- 
sorbiert  entweicht,  ist  auf  keine  Weis*' 
zu  erklären,  als  wenn  man  annimmt  1,n 
N.,0;t  seien  NO  und  N(>2  mit  derart  schwacher 
Affinität   anc.andcr  gebunden,  d.iü  -<""' 
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AiihIoO  hinreicht,  um  sie 
ZU  trennen  \l>cr 
nicht  in  Dissoriation  be- 
»geht  klar  daraus  hervor,  «In LJ 
mit  inciifft'rt'iitt'n  Oasen  iStirk 
m  nachgewieaen)  dit>  DüwuKiat  u>n 
ht.  Crraili'  mit  Stickstoff  ish-r 
int.  analysiert  «ich  X,<>3.  wie 
haben  in  Natronlauge  genauer, 
gcritiitcre-  Zersetzung,  ul«  ulnu> 
inimii«.  Dali  etwa  N,0,  voll- 
X<>  und  NU]  gespalten  sei.  tat 
gesehen  haben,  erst  recht  au«- 
l'ml  •loch  nimmt  das  (Saa  ein 

als   sei    llclll   ".•       Wir   k<  lltl  Mli'TI 

lit    um    die   Annahme  herum. 
unt«*r   den    Oasen  Molekül 
gibt,    vergleichbar  etwa  drn 
rbindungcn  bei  festen  Knr 
diese  Verbindungen  zweier 
ndcr.   hier  also  ran  NO 
rlirmiach  verhalten  wie  ein 
ül,  aber  physikalisch  wir  iwri. 
Raum  (ür  dieses  Molekül  in 
wir    rr    unter  Hinil 
für    2  Onsmolrkülr 

nt    diese    abnorm  kleine 
iirzukntiiincii  bei  Molekül 
II  Tetlllloleklllc  sehr  Wring 
einander  haben,  demnach 
nbedeut<-inlc   Kinflüw  ganz 
trennen  sind.    Daher  ml  Ihm 
phorpentachlond    uaw.  im 
mindesten«   fur  einen  Teil 
dir  Trennung  arhon  nachzu- 
Slirkstofftnnxyd  kann  man 
Nachweis  führen,  dali  da» 
NO,,  »ich  bri  Teni|ieratuien 
«gen.  und  dos  NO.  dabei 
bleiben,  ausreicht,  um  Iwidc 
tu  trennen     Denn  ieh  knnn  dir 
I-  II  11  g  r  llllll  I*  n  r  x  r  h  Ii  e  » 
Jlrn  des  flüssigen  Stickstoff- 
(•rund    eigener    sorcfiilt  ir,ri 
nur   bestätigen.      K.«  »utile 
nknten  von  HM)  I  Stickoxyd 
beide  durch  meterlange 
getrocknet,  nun  riunn 
l  Gaaometer.  der  in  inner 
dem  eingangs  beseh  ne- 
ural entsprach.   nl*n  iln- 
Ittels  genau  4  Vol.  NO  und 
««kamen.  X.,0,  hrrgr-tclli 
tuen«!  rinr  durch  Ki« 
und  wurde  diintt  in 
et  und   feste   Kohlen- nur 
ilten  KraktionicrkollM-u  p-. 
i  at>  gut  wir  vollständig  /u 
LMgoblau  gefärbten  Kliissig 


keit  kondensierte  Sodann  wunlr  drr  Kolben 
hernuxgrnommrn.  m  Wasser  von  rtwa  30^ 
gestellt  und  rin  Thermometer  in  drn  Hill» 
gesteckt.  \ lilm Iii  lM-t!iiiiti  dir  Isrwtdlation. 
und  in  Clirrrinatiinmung  mil  I.  u  u  g  r  und 
I*  n  r  sc  Ii  n  r  w  stellte  «ieh  heran«,  dali  N,Oj 
nirht  Iii.»  mich«-  destilliert .  «oiidern  bei  .Irr 
Instillation  /rt^-l/tlllK  erleidet.  Die  Tc  u- 
peratur  dm  Dampfe*  stieg  in  drm  Malt,  wir 
dir  Destillation  fortschritt.  uml  dai  Thermo, 
meter  blieb  an  keinem  funkt  längere  Zeit 
«lehnt.  Zurrst  entwich  fast  nur  Klickoxyd, 
da«  »irh  allmählich  mit  mrlir  und  mrhr  NO, 
brlud;  dabei  ging  dir  Karls-  der  Klussigkeil 
von  blau  in  grün  übrr.  und  zum  SehluU 
blieb  rrinr  farblose  I  ntcrsal|»  '  •  ixii  .  i  ■  N,04, 
mit  dem  Siede|iunkt  *J,*>  zurück. 

Dirne  /■  i  .  '  ■  .  j  dra  Stirkstofftrinxyds 
Im-i  iler  De«!  illal lon  winl  von  I.  u  n  g  r  als 
ein  llauptarguiiicnt  dafür  uliui'selicn.  dali 
N,0,  im  Cnszustanilc  im  hl  rXMtiere.  Ich 
kann  diene  Ansicht  nicht  teilen;  gibt  ea  doch 
zahlreiche  Substanzen,  wrlrhr  »irh  nicht 
ohne  Zersetzung  be:  Atinusphnrrndnick 
di  ■  ilirren  ln««en  und  doch  in  Oaafotiri, 
selb«!  Im-i  erhöhter  Temperatur,  recht  be> 
«tiindm  «ind.  Wasserstoffsuperoxyd  z.  B. 
und  Ozon  gehören  dahin.  Aber  die  Zcr 
sei  nun:  bat  der  Deatillatinn  mt  ein  Zeichen, 

•  li.i   .he    Kräfte     »eiche   das    Molekül  N,Oj 

zunimmriihullrii.  »ehr  klein  sind. 

Ich  halle  sogar  Anlaü.  zu  glnuheu.  diill 
ähnliche  MoleküUsaoziatioiieu,  wie  ieh  eine 
zwiM'hen  NO  und  NO,  unter  Kildung  des 
D«i|i|M'luiolrküls  N,0«  annehme,  im  Kähmen 
dieser  rnlrrsitchung  noch  mehr  vorkommen. 
So  glaulM'  ich  l»i>»titnmt,  dali  NO,-Oas  eine 
locktm  VaiMndlfg  mit  Sauerstoff  bildet, 
»elrlie  imstande  i«l  ihren  Saurrstnff  auf 
be«otiders  leiehl  oxvdicrliarr  Siibstaiir.en  zu 
ührrl  ragrn.  so  auf  Z  i  n  n  e  Ii  I  o  r  ü  r.  Dali 
/innchloi ur liniliic  «al|ietrii!e  Saun-  tfeunu  bis 
zur  gttOltOXy (llllil llfc  leiluziert  IiiiIm-  irh17) 
im  verflossenen  .fahr  nachgewieHen.  Dali  sie 
auf  Stickstoffiiioxyd  ebenso  wirkt  also  nneh 
in  llruttogleirbiing 

x,o4 .  :isn<  i, .  »ho  x,t»  •  .•»Sun, .  :m,o 

Iii  Lit  sieh  leicht  zeigen,  wenn  mau  nur  Im- 
slimmte  Menge  1  ,-u.  Snt 'L  l^miiiiu  mil 
einem  Kugelehen  N,l>4  m  ••in«i  Kl. in  In- 
bringt.  dÜNM  rvakuirrl  dann  dnwh  Scliiillelu 
das  Kugelehen  zerbrichl  und  n  hlicLiln  Ii  ila« 
übrig  uehliel»'iii'  Ziiiucliloi in  mit  Jud  tiltierl. 
W'ellll  ich  llhel  cm  Kliyeli  hell  mit  cl«.l  I  g 
N,04  III  eine  It.sUene  l.ltclllilirlir  voll 
Sauei-toll  bring«  die  littftrk  einen  («URIUM- 
-l<i|ifcu  mit  <.|a«li.ilin  vci-4  lil.i-.M-n  i-t.  (Inn  Ii 
Salinen  mit  lirl  Waittur lllft pW»»)»?  all  «lie-ein 

i')  Diese  '/..  n«n  Hfl». 
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Hahn  den  Druck  in  der  Flasche  auf  etwa 
000  nun  Quecksilber  vermindere,  den  Hahn 
schließe,  kräftig  bis  zur  Zertrümmerung  des 
Kügelchens  umschüttele,  alsdann  100  com 
Wn.  Zinnchlorürlösung  einziehe  und  in 
ihm  durch  weiteres  Schütteln  die  roten 
Dämpfe  absorbiere,  so  weist  mir  eine  Titration 
des  übrig  gebliebenen  Zinnehlorürs  nach, 
daß  viel  m  o  h  r  d  a  v  o  n  oxydier  t 
wurde,  als  obiger  Gleichung  entspricht. 
Auch  wenn  man  einen  nicht  sehr  großen 
Fehler  in  Rücksicht  zieht,  der  dadurch 
entsteht,  daß  eine  geringe  Oxydation  von 
Zinnchloriir  auch  schon  bei  einem  ähnlich 
langen  Schütteln  mit  Sauerstoff  eintritt, 
bleibt  doch  immer  nur  so  viel  SnCl2  übrig, 
als  sei  in  «1er  Flasche  nicht  X204,  sondern 
eine  zwischen  X205  und  X2O0  stehende  Ver- 
bindung vorhanden  gewesen.  Und  genau 
dasselbe  Ergebnis  findet  man,  wenn  bei 
den  vorhin  behandelten  Versuchen  1  Vol. 
Stickoxyd  mit  5  Vol.  Sauerstoff  zu  oxydieren, 
das  Produkt,  dem  man  25  Sekunden  Re- 
aktionszeit gegeben  hat,  das  also,  seiner 
Lösung  in  verdünnter  Xatronlauge  nach. 
X02  ist.  statt  dessen  in  Zinnchlorürlösung 
auffängt.  Ks  wird  dabei  immer  so  viel 
Zinnchloriir  oxydiert,  als  sei  nicht  X204 
im  braunen  (Jas  vorhanden,  sondern  eine 
Verbindung  .  deren  Zusammensetzung 
zwischen  S..O^  und  N200  steht.  Rechnet 
man  aber  damit,  daß  auch  hier,  ähnlich  wie 
beim  Einleiten  des  Gases  in  Xatronlauge 
und  in  Schwefelsäure  Absorptionsverluste 
auftreten  werden,  die  man  im  Mittel  auf 
10%  veranschlagen  darf,  so  bleibt  die  Wahr- 
scheinlichkeit übrig,  daß  das  rote  Gas, 
welches  aus  1  Vol.  XO  und  5  Vol.  ()  end- 
gültig entsteht,  die  Rruttozusammensetzung 
XÜS  hat  und  die  Konstitution  N'204  +  02  oder 
auch  2X()2  +  02  besitzt,  also  eine  Molekül- 
aggregation von  1X.,()4  oder  2XO„  mit  02 
vorstellt,  welche  sich,  was  ihre  Raum- 
erfüllung oder  Dampfdichte  anlangt,  genau 
so  verhält,  als  lägen  2  oder  3  voneinander 
unabhängige  Moleküle  vor,  die  aber  gewissen 
sehr  leicht  oxydablen  Agenzien,  wie  Zinn- 
chloriir gegenüber,  doch  einen  gewissen  Zu- 
sammenhalt dieser  Moleküle  ausweist.  In 
Xatronlauge  oder  in  Schwefelsäure  geleitet, 
zerfällt  der  Korper  2\"()2+02  dagegen  glatt 
oder  ziemlich  glatt  in  2N'(>2  und  02. 

Leitet  man  das  Gemisch  von  1  Vol.  XO 
mit  5  Vol.  O  schon  >/s  Sekunde  nach  seinem 
Zusammenbringen,  also  zu  dem  Zeitpunkt, 
wo  nach  Ausweis  der  früheren  Analysen  die 
Bildung  von  X.J).,  gerade  vollendet  ist,  in 
Zinnchloriir,  so  findet  man  wieder  mehr 
davon  oxydiert,  als  man  erwarten  sollte, 
immlich  so  viel,  als  sei  ein  Mittelding  zwischen 


X204  und  X2Or,  vorhanden.  Mit  demselben 
Recht  wie  oben  werden  wir  diesen  Wert  auf 
X206  erhöhen  dürfen  und  kommen  daher 
zum  Schluß,  daß  die  Verbindung,  welche 
aus  Stickoxyd  mit  Sauerstoffiiberschuß  in 
Zeit  von  1/6  Sekunde  entsteht,  und  die  sieh 
in  Schwefelsäure  genau,  in  Xatronlauge  an- 
nähernd so  analysiert,  als  sei  sie  Xs03,  in 
Wirklichkeit  X2()5  ist,  natürlich  aber  nichts 
zu  tun  hat  mit  dem  bekannten  Salpeter 
säureanhydrid,  X2Os,  sondern  eine  Molekül- 
verbindung X203  +  ()2  vorstellt.  Genau  wie 
schon  vor  einem  Jahre18)  drangen  mich  auch 
heute  die  Versuclisergebnisse  ungewollt  auf 
den  Weg  der  Übersalpetersäure  und  der 
höheren  Stickstoffoxyde  N304  +  02  und 
X2()3  +  ()2;  und  es  kann  daher  nicht  Wunder 
nehmen,  wenn  ich  mir,  wie  damals,  so  auch 
jetzt  die  Frage  vorlege  :  Sollte  nicht  am 
Ende  der  ganze  Bleikammerprozeß  nicht* 
anderes  sein,  als  eine  euifache  Oxydation 
der  schwefligen  Säure  durch  locker  an  N«03 
und  an  X204  gebundene  Sauerstoffinoleküle, 
welche  ähnlich  wie  hier  gezeigt  das  Zinn- 
chloriir, vielleicht  auch  auf  die  schwieriger 
zu  oxydierende  schweflige  Säure,  einen  Ein- 
fluß ausüben,  der  den  gewöhnlichen  Sauer- 
stoffmolekülen versagt  ist  ?  Früher  hatte 
man  von  Aktivierung  des  Sauerstoffs  ge- 
sprochen, und  hätte  die  Frage  so  formuliert 
Sind  nicht  Stickstoff  trioxyd  und  -dioxyd  im- 
stande, den  Sauerstoff  dermaßen  zu  akti- 
vieren, daß  er  nicht  nur  Zinnchlorür,  sondern 
auch  schweflige  Säure  oxydiert?  Jetzt,  w<> 
wir  wissen,  daß  es  sich  bei  diesen  Akti- 
vierungen stets  um  Bildung  labiler  Super- 
oxyde  handelt,  welche  in  allen  Fällen.  *'<> 
man  in  das  Wesen  der  Reaktion  genauer  hat 
eindringen  können,  durch  Aidagerung  ganzer 
Sauerstoffmoleküle  02  entstehen  (auch  die 
Übersalpetersäure  entsteht  ja  auf  diese 
Weise:  HX02  +  <>2  =  HX04),  müssen  wir  mit 
solchen  Molekülassoziationen  X2O3-r02una 
X.,()4  +  ( ).„  deren  Raumerfüllung  A  v  o  - 
gadros*  Hypothese  nicht  entspricht, 
rechnen. 

Engler  und  Weißberg19)  haben 
sich  dieselbe  Frage,  wenn  auch  in  anderer 
Form,  vorgelegt  und  sind  geneigt,  sie  zU 
bejahen.  Unbekannt  mit  den  labilen  Ver- 
bindungen des  X203  und  des  X204  mit  U, 
nahmen  sie  als  höheres  Oxyd,  welches  im- 
stande ist,  Sauerstoff  auf  schweflige  Säure 
zu  übert  ragen,  das  bekannte  Stickstoffdioiui 
XO.,.  bzw.  das  Tetroxyd,  X204,  an. 

An  Hand  unserer  Erfahrungen  können 

Di,-o  Z.  1901.  1410.  .  tf 

'»)  Kieler  und  \V«i  Oberg. 
Studien  über  die  Vorgänge  bei  der  Autoxyw 
Br»un*chw.-iB  !«<>».    S.  157- 
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wir  jetzt  die  Frage  durcli  den  Versuch 
(«antworten.  Wirken  die  Molekülverbin- 
dungen N20:, +  02  und  N204  +  02  auf 
schweflige  Säure  ähnlich  wie  auf  Zinn- 
chlorür,  so  muß  sich,  wenn  man  Sauerstoff, 
Stickstoffdioxyd  und  nachher  wässerige 
schweflige  Säure  in  einer  Literflasche  zu- 
sammenschüttelt, die  entsprechende  Menge 
Schwefelsäure  finden.  Es  wurde  also  in 
eine  mit  Sauerstoff  gefüllte  Literflasche  ein 
Kügelchen  mit  0,292  g  N204  gelegt,  zuge- 
stopft, auf  etwa  000  mm  Quecksilbersäule 
evakuiert  und  kräftig  geschüttelt.  Das 
Kügelchen  zerbrach,  die  roten  Dämpfe  ver- 
breiteten sich  schnell ;  und  nun  wurden 
100  cem  2/i"n-  wässerige  schweflige  Säure 
eingesogen.  Nach  starkem  Schütteln  bis  zum 
Verschwinden  der  roten  Dämpfe  wurde  die 
Flüssigkeit  zur  Vertreibung  des  ülierschiisse* 
von  SO«  einige  Zeit  kräftig  gekocht,  sodann 
abgekühlt,  mit  Benzidin20)  gefällt  und  der 
Niederschlag  mit  1  'l0-n.  Natronlauge  titriert. 
Resultat  140  ecm ;  umgerechnet  auf  das 
Mol.  N2Ot  =0.92 also  44 l.2ccm  1  10-n.NaOH. 
Nach  einer  Gleichung: 

N204  +  02  +  5S02  -  N20  +  5SO:i 

hätte  man  1000  1  I0-n.  NaOH  finden  müssen; 
auf  schweflige  Säure  wirkt  also  der  additio- 
nclle  Sauerstoff  des  Körpers  N204  +  02 
nicht  ein,  während  er,  wie  wir  oben  sahen, 
Zinnchlorür  oxydiert.  Aber  noch  mehr  : 
Nach  einer  Gleichung: 

N2Ü4  +  3S02  =  N.,0  +  3S( )., 

hätte  man  wenigstens  «00  1  ,0-n.  Natron- 
lauge finden  müssen.  Auch  das  war  nicht 
der  Fall;  gefunden  wurden  nur  441,  also 
10%  mehr  als  400,  wie  es  einer  Gleichung: 

N204  +2S02  =  2NO  +  2SÜ3 
entsprechen  würde.  Das  Bestehen  dieser 
Gleichung  ist  jedoch  ausgeschlossen;  denn 
zum  Schluß  des  Schütteins  war  immer  noch 
Sauerstoff  in  der  Flasche,  und  mit  Sauerstoff 
gibt  Stickoxyd  rote  Dämpfe;  bis  zum  Ver- 
schwinden der  roten  Dämpfe  war  aber  ge- 
schüttelt worden.  Ks  kann  also  keinem 
Zweifel  unterliegen,  daß  N2()4,  wenn  es 
überhaupt  oxydierend  gewirkt  hat, 
mindestens  bis  zur  Stickoxydulstufe  reduziert 
worden  ist.  also  3  0  abgegeben  hat.  Von 
der  schwefligen  Säure  sind  aber  nur  10% 
mehr  als  2ü  aufgenommen  worden.  Also 
müßte  man,  falls  bei  der  Annahme  einer 
0  x  y  d  a  t  i  o  n  der  schwefligen  Säure  fest- 
gehalten werden  soll,  vermuten,  daß  N204 
sich  unter  Abgabe  von  1  (>  zuerst  zu  N203 
umgewandelt  habe,  ohne  daß  dieses  Atom 
•Sauerstoff  eine  Oxydation  der  schwefligen 

2")  Dies.-  Z.  1903,  «117  und  818. 


Säure  hätte  bewirken  können,  und  daß  dann 
das  N2()3  an  2SOa  nur  2  0  abgegelien  habe, 
um  sich  selbst  zu  N2()  zu  reduzieren.  Doch 
das  wären  alles  sehr  gezwungene  Annahmen; 
viel  näher  liegt  die  Vermutung,  daß  N2()4 
überhaupt  nicht  auf  die  schweflige  Säure 
oxydierend  eingewirkt,  sondern  sich  einfach 
im  vorhandenen  Wasser  zu  HN03  und  HN02 
gelöst  hat.  Und  auf  letztere  hat  dann  das 
vorhandene  Übermaß  von  schwefliger  Säure 
so  eingewirkt,  wie  früher  nachgewiesen21); 
entweder  hat  sich  Hydroxylamindisulfosäure 
gebildet,  welche  sich  beim  Kochen  in  Hydr- 
oxylarain  und  2  Mol.  Schwefelsäure  spaltet: 

HONO  +  2S02  +  H20  -H0N(S03H)2 
HO  N  ( S03H )  2  +  2H .,( )  =  H  O  N  H  2  +  2H  2S04 

oder  aber  es  entstand  Nitrilosulfosäure,  welche 
beim  Kot  hen  ebenfalls  2  Mol.  Schwefelsäure 
und  Amidosulfosäure  gibt  : 

HONO  +  3S02  +  H20  =  N(S03H)3 
N(S03H)3  +  3H20  =  NH2S03H  +  3H2S04. 

Wir  sehen  also  :  Selbst  werm  man  der 
schwefligen  Säure  das  Stickstoffdioxyd  in 
einer  Form  darbietet ,  wo  eine  direkte  O  x  y  - 
d  a  t  i  o  n  stattfinden  müßte,  wenn  eine 
solche  möglich  wäre,  bleibt  diese  doch  aus; 
das  Stickstoffdioxyd  spaltet  sich  vielmehr 
unter  Zuhi'fenahme  von  1  Mol.  Wasser  zu 
Salpetersäure  und  salpetriger  Säure,  und  nur 
die  letztere  ist  es,  welche  dann  durch  Kon- 
densation mit  schwefliger  Säure  Schwe- 
felstickstoffsäuren und  damit  Schwefelsäure 
liefert. 

Ist  dem  so,  so  muß  Einleiten  der  roten 
Gase,  welche  beim  Mischen  von  1  Vol. 
Stickoxyd  mit  f>  Vol.  Sauerstoff  entstehen, 
in  wässerige  schweflige  Säure  m  ehr  Schwe- 
felsäure liefern,  wenn  ich  die  Gase  Vs  Se- 
künde  nach  Zusammentreten  einleite,  wo 
sie  also  noch  aus  N2()3  bestehen,  als  25  Se- 
kunden später,  wo  die  Oxydation  bis  zum 
N02  vorgesehritten  ist.  Das  trifft  in 
der  Tat  zu.  Im  ersten  Falle  verbrauchte 
die  gebildete  Schwefelsäure,  wieder  mittels 
der  Benzidinmethode  bestimmt,  100  cem 
V10-n.  Natronlauge,  d.  h.  es  war  um  fl% 
mehr  Schwefelsäure  gebildet  worden,  als 
den  Gleichungen: 

2N0  +  O  +  H./)  -2HNO, 
2HN02  +  2S02  +  H20  -  N2G  +  2HaS04 

entspricht  :  im  zweiten  Falle  dagegen  war  nur 
soviel  Schwefelsäure  entstanden,  als  70 cem 
V.o-h-  Na«»H  entspricht. 

Es  besteht  also  ein  ganz  fundamentaler 
Unterschied  zwischen  der  Einwirkung  der 
höheren  Stickstoffoxyde  auf  Zinnohlorür  und 

äi,  Diese-  Z.  1WM.  UM. 
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nuf  schweflige  Säure.  Auf  Ziiinchlorlir 
übertragen  nie  viel  Sauerstoff,  wie  »in 
in  c  Ii  r  enthalten  als  Xat>.  und  noch  ein 
Molekül  O  ,  dazu.  X,<>,  ülierträgt  demnach, 
bei  Gegenwart  Min  Sauemtoff  mit  Zinn- 
cldnrür  zusammengebracht  auf  diese.»  mi  hi 
w  en  iger  wie  4  Atome  Sauerstoff  X\,04  sogar 
fünf.  Dagegen  gibt  X..O,  schweflige 
Säure  nur  "2  Atome  Sauerstoff  ab.  uiul  XsO, 
sogar  noch  weniger:  letzteres  wirkt  al*o 
iilM'rhnu|it  nicht  nuf  scln.cflige  Säure  ein. 
sondern  hui U  sich  erst  unter  Zuhilfenahme 
v«m  Wasser  in  HXOg  llllil  HX<)3  »|inlteii 
und  villi  tlic»cn  t'ilt  mir  ersten'-  mit  St), 
in  Reaktion:  HNO.,  w-rlnilt  »ich.  wie  Im-- 
Mindert'  Versuc  h-  ihirg'-tan  haben  bei  Gegen- 
wnrt  von  Wasser  und  Lei  gewöhnlicher 
Teni|ieratui  gegenüber  SO,,  ganz  indifferent . 
Kr  -teilt  also  nul  l-  der  Annahme  im  Wege, 
dilti  Ziniirhliniii  d.uili  die  höheren  Stick- 
stoffoxide oxydiert  wird,  nlier  es  «pricht 
ellcs  dagegen  du  IS  ein--  ähnliche  O  *  y  - 
dulion  der  wehv  i-fhueii  Siinre  |W|»Bftber 
eintritt,  denn  Min  N_.t»5  und  N..<)4  wirkt 
gerade  da»  stärkere  Oxydationsmittel,  du- 
X.O,  nicht.  Immer  und  immer  wieder 
zwingt  Ulli  das  Studium  des  Verbitten»  der 
Stickstoffoxide  zur  scliwcfligcn  Säure  die 
An.sielit  auf.  dal]  Methtti  also  auch  in  der 
lili-ikaininer.  jede  Oxydation  der 
schwefligen  Säure  ausgeschlossen  ist;  sondern 
dnU  stets  um  K  o  ■■  d  e  n  *  a  t  i  o  n  mit 
■adpetrigw  Säure  stattfindet,  mich  welcher 
Stickoxyd  und  Schwefelsäure  abgcs|iallcii 
Meiden,  l  ud  das  Stickoxyd  oxydiert  sieh 
HO  cut  »ii-  aiisschhellhrli  M  »al|s  triuci  Säure, 
die  dann  erneut  Kondensation  mit  schwef- 
liger  Säur  nitelit       Dali  aller  diese  Kc- 

nktloliskette  nicht  nur  im  Wasserblase, 
sondern  auch  hei  ( icgenw art  von  Si-hwe- 
li'lsiiiiK'  Ins  herauf  xu  der  Konzentra- 
tion «il'ln-  in  der  Itleikaiurucr  herrscht, 
ja  -ogar  noch  weiter,  liei  Gegenwart  der 
starken  Säuren,  welche  den  Glnver- 
t  in  in  iH'Meselu.  diirchliiiifen  wird  ihkI 
welcher  iiierkuiiidi:.-"-  auch  nur  hisher  un- 
lickaiiiile  Zu  i-clictikör|>ci  dabei  noch  ent- 
steht da»  -oll  in  den  Is-idcti  folgt- riilcri  Ah- 
schiiitti-ii  erörtert  werden. 


IV.  Di»  Henktinn  im  G  I  <■  v  e  rt  u  r  in. 

Iii  seiner  Abhandlung  ..Zur  physika- 
Ii«  hell  Theorie  des  Itleikiimmci  proyi— e« "' 
«telli  T  r  ii  u  1 1.  s*l  neben  iii h  h  ungelöste 
Klauen  auf  und  die  erste  davon  lautet  : 
Wie  •  iil/iohl  da-  Si  liui-lcldioxxd  im  Ohoer- 
Itiiln    det    \i1n-\  l-<  hwi-ti  l-iitnclif-uni!  fa»t 


-)  z  i'»..v  ,w  1 1       n  MI 


völlig  den  Stickstoff     SchuB ! 

Krugrwtcllung  ergibt  «ich. 
Unit  toglcichung 

•->tlsNSO,H  ♦80ts.2H1O=« 

seinem  Krklünmgsbrdürfnui 
Dali  diese  (ileirhting  richtig 
Lunge*1!,  nachdem  mehr 
wurden   war,   im  Glovertunn 
neben  Stickoxyd  wewnllich« 
Stickoxydul  und  selbst  von  Stiel 
für  die  Temperatur-  und  Kc 
Verhältnisse,  welche  hier  in  Brti 
bewiesen.     DnU  auch  derjraig 
Stickstoff«,   welcher  nicht  in 
NitriKiulfoHäure  auf  den  Glovertl 
(aller  der  Kammer  frisch  lug 
stoff  wird  ja  an  dieser  Stelle  un 
von  Sal|>etersiurc  zugegeben), 
durch  die  stet»  vorhandene  acht 
in   Xitrusulfosiure  übergeht, 
und  entspricht  im  übrigen  gern 
wir  von  der  Reaktion  der  «chw« 
auf  Stickstoffverbindungen,  wefcft 
an  Stickstoff  gebunden  halten, 
vergleiche  zum  Beispiel  die 
schwefligen  Saure  auf  Hvdroxjl 
der  auf  Salpetersäure 

HtNOH  +  H-80,0H  =  H.XSOg 
Hydroxylaiiiin  Amirf 

OjXOll  +  HSO,'OH=01X- 
Sal|ieteraäure  Xit 

und  man  wird  den  voUkomn 
iinis,  der  —  nebenbei  gesagt 
ein  (Jrund  mehr  ist,  die  Bleikail 
als  Xitrootilfik-äure  und  nicht 
schwefelsaure  aufzufassen,  nicht 
können 

Im   Glovertunn   wirkt  also 
Säure  liei  Gegenwart  von  wenig 
N'itrowulfosäure  ein.    Hall  die 
ih-r  Keaktinn  Slickoxyd  und  Sei 
sind,  steht  fest:  aber  sollten  nicht  I 
Zwi.-c hcnknrper  vorhanden  sein, 
da»  Weiten  dieser  Itcaktion  nah« 
Findel  man  nicht  vielleicht  eb 
Zwi«chenk<ir|ier,  wenn  man  ach» 
auf  Xilrosulfosäure  aullerhalb 
un  ii,-  wirken  lättt? 

Solche  Versuche  haben  schon 
Korxcher  angestellt;  und 
darin  ülierein.  dall  dabei  eine  I 
Iii»  violett  gefärbte  SubuUm 
ehe  äuUerst  unbeständig  und  t 
zent  rierter  Schwefelsäure  kun*  ! 
■st    S  a  ha  t  i  e  r44)  hat  naeli| 
ilie-e    blaue    Substanz  Siun-Mluf 


:'|  llerL  Herein-  I«,  IM» 
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it  mit   kcwimmi  Metallen  noch 
•farl.t.-    Vorbindungen   ein;  so 
Eitse-iif  ix  vdiilsalscn   rini-  i'Hi- 
n     ein«    tirf    blau  violette 
Auftreten   dieser  Hlinifür 
l'im.l.-n    an   urwiw  Schwefel- 
tione-n.  mit  denen  bestimmte 
Hain!  in  HiiimI  gehen  müssen, 
tntricrtrr  Schwefelsäure,  welche 
i»t.   ••rm'hcnit  *»•  «uf  Zuleiten 
di<>\ vdfras  nicht  oder  erat  nach 
eit.    Sit»  tntt  aber  «»fort.  wenn 
irvorr»m«-mJ  schon,  auf.  wenn 
nahe  an  ihren  Siedepunkt  er- 
Und   <la   Ii  1.1t  sie  mi  halt  bar. 
beim    Kochen  dieser  Saure 
idet.      Wühlt  man  etwa.«  vrr 
»  Schwefelsäure,  mi  tritt  die 
bei  niedrigeren  Temperaturen 
»her     wieder    bei  gelinder 
erlioluuiL'       In    einer  nitrit-s-n 
70%  HaS04-Oehall  kommt 
durch  Zuleiten  vim  SOt-(ian 
mertfrii|MTiitur  ist  als-r  dann 
tili  Ii     unbeständig,    daU  sie 
bloUen    Schütteln,    selbst  im 
n  (ie(äU.  wieder  verfehl.  Ihr 
len  Temperaturuntrrsehirdr 
iwandung  und  Mitte  scheinen 
a  Zersetzung  zu  bewirken  IJilit 
entfärbte  Flüssigkeit  «teilen, 
ie  noch  Nitrose  und  schweflige 
die  Blaufärbung  nach  einiger 
auf.  verschwindet  beim  Schütteln 
t  aufs  neue  und  so  fort  In» 
ler  Nitrose  oder  Schwefel- 
ucht  sind, 
i  einfachen  Vorlesungsvrrsiich 
Bildung  dieser  blauen  Sulfcstanr 
In   füllt    in    einen  weithalsigcu 
100  rem  kony,.  Schwefelsaure 
ständigem  Cmsrhaeukeii 
Natnumnitnt  hinein,  das 
darin  zu  Nitrosulfmuture  auflöst. 
Vollkommene  Lösen  etwaiger  kleiner 
c  davon  abzuwarten,  fügt  mau 
10  g  kristallisierte»  Natrium- 
■  erbsengrollcii  Kn»tallen  zu 
kl  daliei  weiter  um.    Da«  Sullil 
tJImälilich    auf.   sein    liehalt  au 
bringt     eine     gewinne  Vcr- 
Tempcraturerhöhung  mit  sich, 
die  Verhältnisse  richtig  gr- 
'irbt  sich  nach  wenigen  Augen- 
Flünsigkeit  zuerst  intensiv 
II    schnell   prachtvoll  blau, 
n-lmng  etwa  aus.  so  gieUt  mau 
•»  In  rem  kalten  Waasers;  sie 
-turlilbar  ein.    Noch  intensiver 
in  da«  Violelte  «|iirlrnd  wird  du 


Färbung,  wenn  man  die  blaue  Flüssigkeit 
zu  einigen  rem  kaltgcaättigter  Kupfervitriol- 
liwung  fügt;  es  entsteht  dann  Sa  baliers 
oben  erwähnte»  Kiiph-nudz. 

Ihr  blaue  Substanz  entsteht  nicht  nur 
Ih-i  Kiiiwirkuug  von  Schwrfeldioxyd  auf 
Nitroaulfissäure;  auch  andere  Keduktioiis- 
mitlrl  sind  imstande,  sie  aus  letzterer  zu 
erzeugen.  Dahin  geholt  dir  Heoharhtung 
welche  Lunge**)  machte,  als  er  sein  Nil ro- 
meter  konstruierte,  und  die  jr<lermann  be- 
»tätigt  findet,  wenn  er  damit  arbeitet 
Nitrosulfosäurc  nimmt,  in  konz.  Schwefel- 
saure gelost.  biMtn  Schütteln  mit  Quecksilber 
eitle  violettblaue  Färbung  an.  welche  bald 
wieder  verschwindet.  S  a  ha  I  i  e  r  hat  später 
che  gleiche  Färbung  durch  alle  möglichen 
Reduktionsmittel  hervorgerufen;  Kisru, 
Silber.  Zinn.  Aluminium.  Schwefel-,  Phos- 
phor- und  Arsenmrtalle.  aurh  Xuinrhlorür 
zrigten  diese  Klgcnsehaft.  Am  besten  alier 
gelang  ihm  die  Blaufärbung  durch  Kupfcr- 
oxvilul.  weil  da  zugleich  das  besonders 
intensiv  gefärbte  und  etwas  beständigere 
Kupfersalr.  entstellt, 

Ist  diese  lllniifärhung  eine  Station  auf 
dem  Wege  von  der  Nitro-ulfosäiirr  zum 
Stirkoxyd!  (hier  beruht  sie  auf  einer  Neben- 
reaktion, welche  mit  der  Stirkoxydhilduug 
in  Iii-  zu  tun  hat!  Diese  Frage  hat  sich 
wohl  jeder  vorgelegt,  der  sieh  mit  diesen 
Reaktionen  befallt  hat.  Lunge  scheint 
der  ersterrn  Auffassung  zuzuneigen;  denn 
er  glaubt,  die  blaue  Farbe  sei  einem  Slick- 
oxyd  zuzuschreiben,  das  zwischen  NO  und 
N,0,  stehe.  Alier  erst  Traut»*-)  ver- 
leiht der  Meinung  liest  iit-mtrii  Ausdruck, 
■  l.i  Ii  die  Nitnmiilfonaure  durch  die 
blaue  Substanz  hindurch  zu 
Stirkoxyd  reduziert  werde.  Kr  stützt  sieh 
tlalici  einmal  auf  eine  Beobachtung,  die  er 
■nachte,  als  rr  Stickoxyd  durch  Schütteln 
von  Quecksilber  mit  Nitrosulfosäurc.  in 
konz.  Schwefelsäure  gelost,  nach  der  Me- 
thrsle  voll  Km  ich17)  herstellte.  Da  sah 
er,  daU  zu  Beginn  des  Schiitteliis  kein 
Stickoxyd  entstellt  sondern  da  Li  zuerst  die 
Flüssigkeit  sich  blau  färbte,  l'nd  aus  dieser 
blauen  Losung  heraus  entwickelte  sich  da* 
Stirkoxyd.  n  u  e  Ii  wenn  dieselbe  vom 
Quecksilber  getrennt  winden  war. 
Dabei  wurde»»-  buhl. ,-.  und  enthielt  dann  nur 
IltK'h Schwefelsäure  Que. -k-itlM-r~ulf.il  und  \i- 
trosulfoesaiirc.  l'nd  zweiten«  gründet  er  seine 
Auffassung  dri  hl.iueii  Substanz  als  Zwisclicll- 
pr. sinkt  auf  eine  Ansicht  die  S  u  b  u  t  i  e  r 
zuerst    über    due    Zusammensetzung  iiml 


<•)  Ihn  gl  palyt,  .humi.  tM.  IM, 
--*)  Z.  phrsik.'  llirm.  II.  i-U. 
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Konstitution  ausgesprochen  hat.  daß  sie 
nämlich  Nitrowslisulfosäure  ON  (SO(H)t 
sei.  Ich  sage  ausdrücklich  „Ansicht";  denn, 
wie  es  scheint,  hat  niemals  jemand  reraucht, 
den  Körper  rein  darzustellen  und  zu  ana- 
lysieren, was  bei  seiner  großen  Zcrsetzhch- 
keit  auch  nicht  Wunder  nehmen  kann. 
S  ii  b  a  t  i  e  r  schloß  aus  der  auffallenden 
riii-ivinstitiiinting  in  der  Karin»  mit  dem 
von  Fremy  im* Jahr  1M4  zuerst  be- 
«chriclH'iH'ii  sulfaziliiuuiuren  Kalium,  welches 
in  festem  Zustande  allerdings  gelb  gefärbt 
ist,  aber  schon  blaue,  wässerige  Lösungen 
liefert,  da  Ii  unsere  blaue  Säure  dieselbe 
Substanz  sei,  welche  in  den  Lösungen  de« 
Kaliumsalzes  von  K  r  e  in  y  die  blaue  Fär- 
bung verursache;  und  für  diese  Säure  steht 
die  empirische  Formel  Hj,NS,07  fest;  nach 
einer  Annahme  von  Hunttioh  und 
Seniplo*»)  liegt  ON(S03H),.  Nitrosodi- 
sulfosäurc.  vor. 

Doch  wird  diese  Annahme  von  Hantzach 
und  S  e  m  p  1  e  keineswegs  allgemein  geteilt, 
wie  überhaupt  die  Anschauungen  über  die 
Konstitution  des  interessanten  sulfazilin- 
sauren  Kaliums  von  Fremy  sehr  ge- 
wechselt haben.  Claus**),  der  zuerst  eine 
.Meinung  über  die  Konstitution  aussprach, 
gab  dem  Salz  die  Formel 

o 

N      X  =  () 

III        I  ' 
<SOsK)3SO,K 

Ich  vennm-hte  aber  später10)  nachzuweisen, 
dali  sie  unmöglich  richtig  sein  könne;  denn 
das  Salz  entsteht  aus  einem  anderen,  dem 
hvdroxylaiiiin<lisulfiwaur<Mi  Kalium,  welches 
zweifellos  die  Formel  HUN(SO,K)t  besitzt, 
durch  einfache  Wegoxydation  des  Wasacr- 
Moffatoms  mittels  Bleisupernxyd.  Da 
als-r  dci  verbleibende.  Best  0  =  X=(S<)3K), 
einen  vierucrtmi-ii  Stickstoff  vorausgesetzt 
hätte,  und  eine  derartige  Annahme  für  die 
damiiliee  Zeit  (IHS7I  disli  etwas  kühn  ge- 
■IM  wäre,  so  gab  ich  dem  Küqier  eine 
verdoppelte  Formel  und  die  Konstitution 

O 

<.S03K),  =  X        X  =  (SOsK)g. 

I>ie  Kühnheit,  »eiche  mir  Versagt  war, 
lullten  einige  dubre  «putcr  llautzsch 
und  8  e  m  p  I  e  .  indem  sie  das  F  r  e  in  y  «  he 
Sulz,  wcnn!«tcns  in  seiner  blau  gefärbten 
I ^ .-tin<5.  einfach  als  O  \  (80|K)f  Nitro- 
MslisuMWniiv*  KhIiiiui  und  damit  als  eine 

«•)  |Vtl.  Beriehlr  ts.  jjfN 
<*)  Lkcbiga  Ai.n.  Iis,  _ii,v 
•)  Lleblga  Ann  tu.  üj. 


Verbindung  des  »iiiaiiligwi  Süd 

vergleichen  mit  dem  Sticksto 

auffassen;   für  den  festen, 
K'Tpci  Ii— «if  die  verdoppelte  ] 
und  stellen  ihn  in  Parallele  mit  i 

Salpetersäure.  N,04.  Ihrer  A« 
sich    8  a  b  a  1 1  e  r  an. 
Tainemasa  H  a  g  a  91 ),  der  : 

schaft  mit  D  i  r  •  r  ■  ach 
Arbeit  eine  genaue  K« 
Stickstoff  Verbindungen 
Beweis  erbracht  zu  haben,  daß  i 
üi  die  Klasse  der  Peroxyde 
die  Konstitution 

(80,K)t  N— 0— O— N« 
habe.  Ernennt  sie  also  Kali  urap 
fat.  Allen  diesen  Spekulation 
ein  Knde  gemacht  dadurch,  daft« 
Herren  Prof.  B  red  ig  und  Dr.  T 
im  Heidelberger  ünireniti 
glückt  ist,  trotz  der  gro 
der  Substanz,  ihre 
men.    Und  aus  dieser 
der    0  *  t  w  a  1  d  sehen 
daU  die  Substanz 
der  Formel  NS,O.K,  eali 
stitutionsformel  bleibt 
die    von    Hantxsch  und 
vorgeschlagene     Formel  0 
übrig;  der  Körper  ist  also  in  de 
sodisulfosaures  Kalium  und  ein 
vierwert  igen  Stickstoffs. 

Aber  liegt  in  der  blauen 
welche  man  durch  Behandlung 
sulfosäurc  mit  Keduktionunitl 
schwefelsaurer  Ixjsung  erhält, 
entsprechende    Nitrosodi*>uHo  •  I 
«He  S  a  b  a  t  i  e  r  meint!   Bisher  I 
niemand  daran  gezweifelt; 
T  r  a  u  t  z  auf  dieser  Arisch 
gebaut    und   geglaubt,  ihre 
schwefliger  Säure  und  Nitn 
folgende  Gleichung  erläutern  zu  i 

1)        2X0,  •80,H+380,+*l 
SO,  OH 
80,  OH 
Die  Zersetzung  der  Substanz  | 

dung  von  Stiekoxyd  würde  i" 
Cleichung  gehorchen: 

=3NO4  4HV<0,. 
iiml  damit  wäre  der  GIot« 
seine  l'hasen  aufgelost  unter  . 

•')  Jnurn.  thrm.  Soc.  I9Ö*.  ai  I 
••■)  l'nverohVellichtr  BwbarLia» 
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:>hi«    Rur  Thenn«  4< 

als  Zwischenprodukt.  Nur 
nga.  wie  schon  gesagt,  ein 
aller  dieser  Verbindungen, 
1  an  der  Richtigkeit  von 
ihluB  geäußert.  Er 
i  die  Färbungen  der  beiden 
genau  miteinander  über- 
ist  natürlich  unwesentlich; 
Saure  darf  wohl  ein  wenig 
i  ab*  ihr  Kaliunisalx.  Zweitens 
chemische  l'nterschiede  auf, 
Tat  auffallend  sind.    Das  iutro- 
Kalium  entsteht  durch  die 
Bleuiuperoxyds,  wird  alsu  da- 
lau,  wogegen  die  blau 
uro  augenblicklich  durch 
werde.  Umgekehrt 
Flüssigkeit  gegen  schweflige 
h;  dagegen   »erde  du* 
h  sofort  zerstört,  l'nd 
alle   Versuche,    aus  der 
lea  Kahuni.salzea  die  freie 
eilen,  ebenso  aus  der  blauen 
su  gewinnen,  fehlgeschlagen; 
man  noch  so  vorsichtig,  und 
man  in  Kältemiachung  arbeitet, 
dahin  zielenden  Versuchen 
vollständige  Zersetzung  unter 
der  blauen  Farbe  ein. 
H  a  g  a.     Aber  gleich  darauf 
in»)  und  betont,  <U0  all 
welche  H  a  g  a  hervor- 
nicht  größer  seien,  als  die 
Lösung  von  salpetriger  Säure 
Schwefelsäure  und  der  von 
Wasser.     Entere  verdünnt 
geben  in  gleicher 
e  t  z  u  n  g  s  produkte  der 
welche  in  dem  Zwischen- 
hex aei  und  nur  als  Salz, 
konzentrierter  Schwefelsäure 
habe.     Und   ebenso  sei 
ng  gegen  Oxydationsmittel, 
t,  unempfindlich;  die  schwe- 
dagegen  werde  schnell  da- 
Ea  liege  also  kein  Grund 
tiers  Annahme  zu  bezweifeln. 
Ansicht  gegen  Ansicht;  und  wo 
t,  war  nur  tu  ermitteln, 
die  blaue  Schwefelsäure 
unterwerfen.    Es  wurden 
igsten  Versuche  an- 
Substanz rein,  d.  h.  frei 
Säure  und  Nitrosulfosäure 
:h  m  konzentrierter  Schwefel- 
la erhalten.   Dieselben  blieben 
Erfolg.    So  schnell  wie  die  blaue 
bildet,  so  leicht  zersetz«  sie  »n  I. 
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auch,  und  alle  Versuche,  auch  nur  einiger- 
maßen konzentrierte  Lösungen  davon  her- 
zustellen, scheiterten.  Längst  bevor  alle 
Nitrosulfosäure  reduziert  war.  halte  sich 
auch  die  weitaus  größte  Menge  ihres  blauen 
Heduktionsproduktea  zersetzt.  Dagegen  ist 
ea  nach  vielen  Bemühungen  gelungen,  daa 
Kupfersalz  der  blauen  Säure  frei  von  fremden 
Körpern,  außer  von  kon/..  Scliwefi-Uuin-, 
und  in  genügend  starker  Iixung  zu  erhalten, 
so  daß  hier  eine  Analyse  ausführbar  wurde. 
Dieselbe  stützte  sich  auf  folgende  #  Bo- 
obachtungcti: 

8  a  b  a  t  i  e  r  hat  schon  gefunden,  daß 
sich  Kupferoxydul  in  einer  Lösung  von 
Nitrosulfosäure  in  Schwefelsäure  zu  einer 
blauen  Flüssigkeit  löst ,  und  gründet  auf  die 
Empfindlichkeit  dieser  Reaktion  sogar  eine 
Methode  zum  Nachweis  von  salpotriger 
Säure.  Er  gibt  auch  an,  daß  man  die 
gleiche  Keaktion  durch  Kupferpulver, 
mittels  Wasserstoff  reduktioii  erhalten,  be- 
komme. Ich  kann  hinzufügen,  daß  auch 
Kupferblech  sich  in  iiilrosehaltiger  Schwefel- 
säure unter  KluiiUrhuug  beim  bloßen 
Schütteln  auflöst;  und  wenn  man  recht 
dünnes  Blee  Ii,  also  eine  große  tiberfläche 
anwendet,  geht  die  Ixisung  so  schnell,  daß 
man  den  Versuch  in  der  Vorlesung  zeigen 
kann.  Bei  diesem  Versuch  löst  sich  das 
Kupfer  zu  Anfang  ganz  glatt,  ohno  jede 
Gasentwicklung,  m  der  Säure  auf;  nach 
kurzer  Zeit  allerdings  steigen  am  Metall 
<  lasblasen  auf,  und  die*««  Gas  ist  reines  Stick - 
u\\il  En  wurden  nun  ahgcwugciic  Mengen 
einer  nitrosen  Säure  von  bekanntem  Gehalt 
mit  einem  bekannten  Gewicht  Kupferblech 
zusammen  in  einen  Schüttelapparat  ge- 
bracht, welcher  erlaubte,  zugleich  das  ent- 
weichende Gas  zu  messen,  um  zu  sehen, 
oh  man  nicht  aus  den  Mengen  der  auf- 
einander einwirkenden  Körper  und  der  ent- 
standenen Gasmenge  einen  Schluß  auf  die 
Zusammensetzung  der  blauen  Verbindung 
zielten  könne.  Das  gelang  allerdings  nicht. 
Es  zeigte  sich,  daß  die  Keaktion  anfangs 
sehr  schnell  verläuft,  ohne  Gasentwicklung; 
l..i.d  aber  erlahmt  sie,  und  es  tritt,  offenbar 
durch  Wicdcrzorsclzung  der  blauen  Säure, 
Stiekoxydgas  ouf.  Eins  jedoch  ließ  eich 
bei  diesen  Versuchen  mit  Sirhcrhoit  fest- 
stellen: Schweflige  Säure  entsteht  bei  der 
ganzen  Keaktion  nicht.  Damit  war  die 
Formel  t>N(SU3H|1!  recht  unwahrscheinlich 
geworden.  iH-nn  wenn  auch  nach  der 
Clcichung  8  von  Truutz  die  Zersetzung 
der  Nitnwodisulfosiiure  unter  Zu- 
hilfenahme von  Nitrosulfo- 
säure so  erfolgen  soll,  daß  nur  Stickoxyd 
und  Schwefelsaure  entsteht. 
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NO  ij^JJ  +  2 NOa.  S03H + 2 H20 

3  NO  f-4H2S04. 
so  war  doch  zu  erwarten,  daß  bei  der  Behand- 
lung der  Nitrosulfosäure  mit  Kupferblech 
ein  Zeitpunkt  kommen  würde,  wo  die  noch 
vorhandene  Nitrosäuro  nicht  mehr  aus- 
reicht«, um  obiger  Gleichung  zu  genügen. 
Von  diesem  Moment  ab  hätte  sich  die  blaue 
Substanz  für  sich  spalten  müssen  und  zwar 
eutweder  in  Stickoxyd,  Schwefelsäure  und 
schweflige  Säure: 

NO    (S03H)2  =  NO  +  H2S04  +  SOz 
oder  aber  in  Stickstoff  und  Schwefelsäure: 

NO  (S03H)2  +  H20=N  +  2H2S04. 
Aber  keines  von  beiden  trat  ein;  das  ent- 
weichende Gas  war  reines  Stickoxyd,  und 
schweflige  Säure  entstand  nicht.  Es  scheint 
also,  daß  die  blaue  Säure  sich  glatt  in 
Stickoxyd  und  Schwefelsäure  spaltet;  mit 
der  Formel  NO  =  (S03H)2  ist  das  aber  nicht 
vereinbar. 

Eine  glatte  Überführung  der  Nitrosulfo- 
säure in  die  blaue  Säure  mit  Hilfe  von 
Kupfer  gelang  also  nicht.  Sie  findet  viel- 
leicht statt  in  den  ersten  Minuten  nach 
dem  Zusammenbringen  der  beiden;  denn 
da  ist  noch  keine  Stickoxydentwicklung 
nachzuweisen.  Aber  in  dieser  Zeit  ist  die 
(Jewiclitsabnahtne  des  Kupfers  so  unbe- 
deutend, daß  man  sicher  nur  einen  sehr 
geringen  Teil  der  Nitrosäure  zur  neuen  Ver- 
bindung reduziert  hat.  Schüttelt  man 
länger,  so  entsteht  allerdings  mehr  davon, 
aber  auch  ihre  Zersetzung  unter  Stick- 
oxydentwicklung tritt  ein,  so  daß  der  Gehalt 
der  Flüssigkeit  an  der  blauen  Säure  keines- 
wegs zunimmt.  Nach  12stündigem  Schüt- 
teln ist  allerdings  alle  Nitrose  verschwunden, 
die  blaue  Färbung  aber  auch;  und  man 
findet  den  ganzen  Stickstoffgehalt  der 
Nitrose  in  Form  von  Stickoxyd  abgespalten. 
Also  genau  derselbe  Vorgang,  wie  er  sich 
beim  Schütteln  mit  Quecksilber,  im 
L  u  n  g  e  sehen  Nitrometer,  schon  in  wenigen 
.Minuten  abspielt. 

Will  man  das  ehemische  Verhalten  der 
blauen  Säure  kennen  lernen,  so  nimmt  man 
also  in  Untersuchung  zweckmäßig  Lösungen, 
welche  erhalten  werden,  wenn  man'/i-n.Nitro- 
sulfosäurelösung  (09  g  Natriumnitrit  zum 
Liter  in  konz.  Schwefelsäure  gelöst)  mit 
recht  viel  dünnem  Kupferblech  nur  15  Mi- 
nuten lang  schüttelt.  Solche  Innungen  sind 
tief  blau  gefärbt  und  entfärben  sich  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  augenblicklich  unter 
Zersetzung  und  Stickoxydentwicklung.  Sie 
können  daher  der  Einwirkung  andererSubstan- 
/(•ii  nur  dann  unterworfen  werden,  wenn  letz- 


tere in  konz.  Schwefelsäure  löslich  sind.  Von 
derartigen  Substanzen  wurden  in  erster  Linie 
Oxydationsmittel  geprüft,  weil  solche  die 
augenfälligste  Wirkung  zeigen;  sie  ent- 
färben nämlich  die  blaue  Säure  so  schnell, 
und  ohne  Gasentwicklung, 
daß  eine  Titration  damit  mög- 
lich wird.  Fügt  man  zu  20  cem  einer 
wie  beschrieben  hergestellten  blauen  Lösung 
tropf on weise  Vio-n.  Permanganatlösung  in 
konz.  Schwefelsäure,  so  wird  sie  zusehends 
heller,  und  man  kann  auf  den  Tropfen  genau 
bestimmen,  wieviel  Permanganat  zur  Ent- 
färbung nötig  ist.  Einige  weitere  Tropfen 
bringen  dann  Violettfärbung  hervor.  In  der 
Regel  wird  man  14 — 20  cem  Vio*11,  Per- 
manganat gebrauchen. 

Was  entsteht  nun  bei  dieser  Oxydation? 
Salpetersäure  offenbar  nicht:  denn  ein  Ver- 
such zeigte,  daß  salpetrige  Säure,  in  konz. 
Schwefelsäure  gelöst,  durch  Permanganst 
nicht  im  geringsten  angegriffen  wird.  In 
konzentriert  schwefelsaurer  Lösung  bleibt 
die  Oxydation  durch  Permanganat  also  bei 
der  Stufe  der  salpetrigen  Säure,  d.  h.  bei 
der  Nitrosulfosäure  stehen,  und  der  Vorgang 
boi  der  Titration  ist  also,  daß  die  blaue  Säure, 
welche  durch  Reduktion  der  Nitro- 
sulfosäuro mittels  Kupfer  entstanden 
ist,  durch  Permanganat  wieder  zur  Nitro- 
sulfosäure  oxydiert  wird. 

Zum  genau  gleichen  Schluß  kommt  man 
auch,  wenn  man  mit  1/'i0-u-  Salpetersäure, 
in  konz.  Schwefelsäure  gelöst,  welche  ebenfall* 
die  blauo  Säure  schnell  entfärbt,  titriert.  Nur 
findet  man  hier  stets  genau  die  Hälfte  vod 
dem,  was  eben  an  Permanganat  verbraucht 
wurde;  also  in  der  Regel  7 — 10  cem.  Das 
leuchtet  auch  sofort  ein:  denn  l  Liter  1  io  n- 
Permanganat  gibt  V20  Atom  Sauerstoff  her. 
1  Liter  Vi0-n.  Salpetersäure  liefert  aber  1  ,0 
Atom  Sauerstoff,  wenn  dieses  Salpeter- 
schwcfelsäurcgemisch  zur  Nitro.udfosaurc  re- 
duziert wird.  Es  ist  also  aus  diesen  \  er- 
suchen zu  schließen."  daß  bei  Behandlung 
der  blauen  Säure  mit  Salpeterschwefelsaure 
erstcre  zu  Nitrosulfosäuro  oxydiert,  und 
letztere  zur  selben  Substanz  reduziert  wird. 
Diese  Feststellung  ist  sehr  wichtig;  denn sie 
ermöglicht  eine  Oxvdationstitration  der 
blauen  Säure  unter  Verhältnissen,  auf  die 
wir  gleich  kommen  werden,  wo  die  An- 
wendung von  Permanganat  ausgeschlossen  ist. 

Wenn  man  nun  wüßte,  wieviel  von  der 
angewandten  Nitrosulfosäure  bei  vierte - 
stündigem  Schütteln  mit  Kupfer  zur  blauen 
Säure  reduziert  ist,  so  wäre  mit  genannten 
Titrationen  die  Analyse  fertig,  wenigsten* 
so  weit,  daß  sich  feststellen  ließe,  weieni 
Oxvdat.onsstufe  des  Stickstoffs,  an  Schwetei- 
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blaue  Säure  vorstellt 
Ermittlung  der  Meng» 
i  X  it  riMulfosäure  nicht.  Weder 
■BUK    de«  Kupfergehalte» 
einen    Anhalt;  denn  man 
I  mehr  Kupfer  in  der  Losung, 
sollte;  auch  nach  einer 
hat  »ich  eben  schon  ein  grolier 
K  upfersalze»    weiter  zu 
achwefebiaurem  Kupfer  um- 
kann    man    die  Iptingen 
Kupfor  schütteln.  Iii»  alle 
zerstört  int.  um  dann  au» 
(Teige  wordenen  Sticknxyd» 
zerstörter  blauer  Säure  und 
noch  vorhandener 
denn  bei  längerem  Schütteln 
blauer  Säure  fortwährend 
von  denen  8*1  com  nach  einer 
<  Bebütteln»  8  cem  l/,0-n.  Sa!- 
auclitcu.  titneren  nach  ein- 
nur  noch  (I  und  eine 
nur  noch  4,  trotzdem,  au* 
t  wickelten    Stickoxyd*  tu 
noch  Xitronulfosäiirc  du 
wurde  daher  der  Venuich 
Rückstand  von  Nitrosulfu 
lütteln  mit  Quecksilber 
um   im  dann  verbleibenden 
St ickstoffbcM  immung  vor- 
Vim  der  Xitrometcipmhc  her 
,  da  Ii  Schütteln  mit  Quecksilber 

Minuten     Nllr.i»lllfi>sallrr  Villi- 

f  Stickoxyd    und    Schwefel««  iire 

l  Versuch,  der  pjnl  im  Xitro- 
wurde,    stellte  sich  alter 
kein  Stickoxyd  frei  wunle. 
etwas  Xitrosulfoeuiure 
lieferte  Schütteln  mit 
ch    kein    Stickoxyd.  Itei 
dieser  auffallenden  Kr 
•  »ich.  dau  der  grolle  Kupfcr- 
;_dic  Zersetzung  der  Xitro- 
Queckxi  Iiier  in  Stickoxyd 
verhindert;  denn  auch 
ilfosaurclöaung  in  konz. 
mit  genügenden  Mengen 
Kupfersulfat  in  starker 
(10  cem  gesättigte  wässerige 
mit    200   cem  konz. 
cht)  versetzt,  keine  Spin 
beim  Schütteln  mit  Queck- 
nimmt dabei  eine  tief- 


kti|ifi'rhalti;i.- 
Xilmnielet    »ii.il  v  aureii:  ilvnn 
i  Stiekoxjrd  in  der  Srhwefekame. 
i  üefbüue  Kort»-  verrät.  l>oa- 
tigi-n  Löningen ;  iln  -.  ll..  ii 
■irr  ml. 


blaue  Farbe  an,  das  heißt:  sie  reduziert  sich 
quantitativ  zum  Kupfcrsalz  unserer  blauen 
Saure  Mit  Hilfe  von  Quecksilber  ist  also 
dassellie  Ziel,  welches  durch  Kupfer  allein 
erst  in  vielen  Stunden  erreicht  wird,  in 
wenigen  Minuten  erlangt  worden  und  es 
wird  quantitativ  erreicht,  weil  in  dieser 
kurzen  Zeit  die  Zersetzung  der  blauen 
Säure  verschwindend  klein  ist.  Oder  man 
kamt  auch  umgekehrt  sagen:  die  blaue 
Zwisehensubstanz ,  welche  heim  Schütteln 
von  Querk*ilher  mit  Xitrosulfusiure  vorüber- 
gehend auftritt  und  die  Kutstehung  des 
Stickoxyds  vermittelt,  wird  durch  Anwesen- 
heit von  Kupfer  in  einigermaßen  haltbare 
Form  gebracht. 

Damit  ist  ilit-  Möglichkeit  einer  Analyse 
der  bhiiicn  Sann-  gegeben.  Kami  ich  sie 
aus  XitrosiilfiMilurc  quantitativ  herstellen,  so 
»H  J  ii  Ii  gen.iu,  wieviel  Stickstoff  und  wieviel 
Schwefel  ich  in  einem  gewissen  Volumen 
in  Form  von  blauer  Säure  vorliegen  lialw. 
L'nd  die  besprochene  Oxydalionsmethode 
sagt  mir,  wieviel  Sauerstoff  ich  der  blauen 
Säure  zuführen  inuli.  um  »ie  wieder  in  Nitro- 
»ulfoaäurc  zurückzuführen  Daraus  geht 
dann  direkt  die  Menge  Wasserstoff  hervor, 
welche  vorher  aufgewandt  wurde,  um  die 
Xitrosamt-  /.ui  binnen  Verbindung  zu  re- 
duzieren. 

Freilich  waren  noch  verschiedene  Vor- 
fragen zu  erledigen,  bis  die  Analyse  wirklich 
einwandsfrci  ausgeführt  werden  konnte.  Pin 
erste  lautete  Wieviel  Kupfer  ist  nötig,  um 
ibe  Abspaltung  von  Stickoxyd  lieim  Schüt- 
teln der  XitroeulfosBUre  mit  Quecksilber 
gänzlich  zu  verllindem!  Vergleichende  Ver- 
suche, die  im  Nilnimeter  angestellt  wurden, 
lehrten  zunächst,  dall  die  Kupfermciigo 
direkt  nicht  im  einfachen  molekularen  Ver- 
hältnis zur  Menge  der  vorhandenen  Nitro- 
siilfosäun*  steht,  sondern  abhängig  ist  von 
der  Konzentration  der  Schwefelsäure.  .Ie 
verdünnter  sie  ist,  desto  mehr  Kupfer  inuli 
man  in  die  Illing  geben,  um  dio  Stickuxyd- 
bildung  liiiitanzuhultcn.  Nehme  n  Ii  aber hoch- 
konzentrierte Schwefelsaure  ('.».'»"„  H2Str4j.  so 
stellt  sich  cm  einfaches  Verhältnis  heraus :  Km 
Molekül  NOgSOjII  braucht  genau  I  Atom 
Cu.  Diese«  Verhältnis  wurde  also  Is-i  den 
weiteren  Versuchen  zugrunde  gelegt.  Aber 
da  trat  eine  neue  Schwierigkeit  ein  In  sehr 
starker  Schwefelsäure  ist  Kupfursulfnl  so  uut 
wie  unlöslich.  Nur  wenn  mini  sehr  wenig 
Kupfervitru'lbi-uiig  mit  viel  Schwefelsäure 
schnell  mischt,  bilde!  sich  ein  l'bersätti- 
gungs/iislaiid  heraus,  der  wenigsten*  fiir  kurze 
Zeit  ellaiibt.  1  »o-tl.  Kiiph  iNisilligetl  dar- 
zustellen. Starker  konnte  mau  also,  da  ja 
.l.i«  Molekiibirverhiiltui«  NO.SO,!!  !  ('«  =  1:1 
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gegeben  war.  auch  die  Xitrosulfoeäure  nicht  1 
machen.   Immerhin  war  die»o  Konzentration 
ausreichend,  um  ganz  scharfe  Resultate  zu 
erhallen,  wenn  man  nur  genügende  Sub- 
stanznicngcu  in  Arbeit  nahm. 

Kino  andere  Schwierigkeit  war,  dal)  man 
die  mit  Hilfe  von  Quecksilber  hergestellten 
Lösungen  nicht  mit  Rermanganat ,  in  konz. 
Schwefelsäure  gelöst,  titrieren  konnte.  Denn 
nie  enthielten  grolle  Mengen  von  Queck- 
silbernxydulsiilfnt,  und  dieses  wüd  von  Per- 
m.ingiinut*rli\M-relsäure  ebenfalls  oxydiert. 
Man  fand  also  auf  diesem  Wege  zu  hohe 
Zahlen  für  den  Oxydatiouswerl.  Hier  sprang 
ul>er  die  oben  suhon  dargelegte  Oxydation 
mit  Vio-n.  Salpetersäure  in  Schwefelsäure 
ein.  Dieses  Oxydationsmittel  greift,  wovon 
ich  mich  durch  besondere  Versuche  über- 
zeugte. Quecksilhcroxydulsulfat  in  konz. 
Schwefelsäure  nicht  an,  solange  noch  eine 
Spur  der  blauen  Saure  anwesend  ist.  Ob 
es  etwa  nachher  angreift,  wurde  nicht  unter- 
sucht, ist  aber  auch  ohne  Belang,  da  ja  auf 
Entfärbung  titriert  wurde. 

Knie  Krleichtcning  und  Erhöhung  iler 
Genauigkeit  lag  glwt  darin,  daD  es  sich 
unnötig  erwies,  von  der  schwierig  zu  do- 
sierenden  salpetrigen  Säure  oder  den  Nitriten 
auszugehen,  sondern  daß  man  eine  mit 
lanchtigkcil  genau  einzustellende  ,/ie"n- 
Sal|>ctcr*ehwcfcUäiire,  enthaltend  genau 
,0  Mol.  HNO,  im  Liter  reiner  Schwefel- 
süiiro  von  I  ,M  -|h'/..  ( le» .  als  Ausgangsuiiiterial 
nehmen  konnte  W  ie  Id-kaimf.  geht  ja  dien«' 
Säure  beim  Si  hüttchi  mit  Queeksillier  zuerst 
in  Nitrosulfosäuiv  über,  welche  dann  weiter 
zur  gewünschten  blauen  Säure  reduziert  wird. 

Die  Analyse  nahm  also  folgenden  (lang: 
lOMccm  Vio-n.  Salpeterschwefelsäure  werden 
mit  H>  «cm  ,-n.  t'uSO^-Löaung  (I  Mol. 
im  Litei  Wasser)  gemischt  und  dann  mit 
konz,  Schwefelsäure  auf  200  cem  aufgefüllt. 
Dies«-  Lösung  wurde  geschwind  auf  0°  ab- 
gekühlt und  dann  sogleich  einige  Minuten 
mit  Quecksilber  im  ('berschuß  geschüttelt. 
Sie  färbte  sich  dabei  tief  blau,  ohuo  eine 
Spur  von  Oos  zu  entwickeln.  Alsdann 
wurden  50  cem  sorgfältig  abpipettiert  und 
mit  '/jo-n.  Sal|ietcrschwcfcl>aurv  auf  Knt- 
f in  buug  titin-rt.    Verbrauch  i'2,!i  ccui. 

Damit  ist  die  Zusammensetzung  der 
blauen  Säure  unzweifelhaft  festgelegt. 
1SHNM»  cem  I  Mol.  der  blauen  Säure  hätten 
äiMKi  cem  ..  Mol.  Salpetersäure  zur  Oxy- 
dation gebraucht.  Dies«'  Menge  entspricht, 
»ic  oben  nachgewiesen.  1  a  Atom  O.  Ich 
kann  al-o  mit  I  Atom  O  '2  Moleküle  blauer 
S.iuie  zu  Nitio^iillo-äiiie  i.\\«lieren;  das 
heißt;  die  blaue  Säure  ist  aus  der  Xitro- 
suKoniiiire  «Inn  h  Zulnhr  von  I  Atom  Wasser- 


stoff entstanden.    8ie  liat  tko  M 

HN0tS0,H. 

Die  Frage  nach  der  I 
sich  sehr  leicht.   Der  Korp 
basische  Säum;  denn  wir 
daß  1  Mol.  HXOtSO,H  1  Ai 
um  da«  blaue  relativ  \ 
zu  bilden.    Daher  ist  die 
luvend,  daO  der  zugeführte  ' 
Sauerstoff  gebunden  ist.    Die  1 
wäre  also 

o=x  0H 

80,H 

das  blaue  Kupferaalz  wäre 

Sofort  sehen  wir  auch,  daß  i 
der  Säure  ihr  Analogon  findet  i 
sodisulfosauren    Kalium  TOM 
O    N    (SO,K),;  beide  smd  Ja W 
des  vierwcrtigen  Stickstoffs.  Dl 
auch,  daß  die  blaue  Säure 
des  Stickoxyds  und  der  Schi 
einander  gebunden  enthält, 
also,  daß  sie  glatt  in  diese 

Da  die  Säure  HO. NO. SO. 
zwischen  der  Nitrososulfu 
und  der  Nitrosulfosäure 
so  will  ich  ihr  den  Namen  Nil 
beilegen.    Um  jeden  Zweifel 
daß  sie  die  Sulfogruppe  wirf 
stoff  gebunden  hält,  wurde 
gemacht,    sie  au 
Schwefelstickstoffsiure  herzu 
eignet  sieh  die  HvdroxyUaiinm 
HO.NH.SOjH.  Wie  man  stell 
Säure,  wenn  es  gelänge,  ihr  In 
atom  durch  Sauerstoff  tu  < 
natürlich    beim  Arbeiten  in 
schwefelsaurer  Lösung  —  Nit 
liefern.    Nun  besitzen  wir  seit  l 
von  Jahren  in  der  Ca  röschen 
Oxydationsmittel,  welches  mit  V 
rode  an  Stickstoff  gebundene  IM 
atome  angreift;  es  führt  ja  »ogir_ 
Nitrosobenzol  und  Nitrobenzoi  \ 
glücklicher  Zufall  will  such  nod 
C  a  r  o  sehe  Säure  gerade  mit 
konz.  Schwefelsäure 
hergestellt  wird;  sie  paßt  also  für 
hegenden  Zweck  doppelt. 

In  der  Tat  gibt  Hydroirla« 
siilfo&äure  bei  Oxydation  mit  Cl 
Saure  in  stark  schwefelsaurer 
Gegenwart  von  Kupfersahen  die  Sr 
sulfosäure.  typische  intensive  T~ 
Da  jedoch  auch  NitrnsiHuf" 
( '  a  r  o  »  Reagens  oxydiert 
sulfosäure.  so  bleibt  die  Vit' 
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ke  bestehen.  Der  Vernich 
dar  Vorlegung  aiMtelien; 
n  mit  dem  Nalriumsalz 
monosulfmuiure.  Die«* 
bisher  nicht  in  festem  Zu- 
;  Direri  beschreibt 
Sirup.  Ab  ich  «her 
solchen  Sirup«  monatelang 
schieden  sich  aus  ihm  glae- 
nstalldrusen  sb,  welche  durch 
tlf  poröse  Tonplatten  leicht  von 
Mge  SU  befreien  waren.  Die 
lab  «ittiui.  daß  wasserfreies 
mninnn«ulfo«aure»  Natrium 


HO 
H 


XSO.Na 


ist  in   Wasser  außerordentlich 

lagt  in  einen  IUI  cem  MeUkulbcu 
sWiix-raulfat ,  füllt  mit  konz. 
Re  bis  /ur  Marke  auf  und  läßt 
imaligem  Schütteln  eine  Stunde 
»bekommt  man  mir  *  ,-n.  I.iaunj: 
»scher  Säure.  In  einem  anderen 
|jkt  man  10  com  Vi-n.  Kupfer- 
mit  100  oem  konz.  Schwefel- 
das  Gemisch  gut  sb  und  gibt 
.cm  Umschwenken  eine  Lüftung 
hydroxrlaminmonoBulfofuiuretn 
com  Wasser  hinein.  Zu  dieser 
t  gekühlten  Flüssigkeit  gibt 
Portionen  von  je  10 — 20  cem 
von  20  cem  der  genannten 
sehen  Saure  in  100  cem  konz. 
Jeweils  ü  -8  Sekunden  noch 
Oxydationsmittel»  tritt  eine 
Hing  ein,  die  nach  einigen 
wieder  verschwindet,  /um 
man  leicht  nachweisen,  dall 
eit  wirklich  Xitrosuliosäurc  ent- 
beim  Schütteln  der  wieder  hell 
8sure  mit  Quecksilber  kommt 
zurück  und  bleibt  diesmal 

beweist  die  Konstitution 
der  Nitrosisulfoeeure,  sondern 
ktfcr  NitroKulfoniiure;  beide  müssen 
an  Stickstoff  gebunden  ent- 
pshören  demnach  zu  den  wahren 
fsäuren.    Der  einzige  Hin- 
legen die  Beweiskraft  des  Ver- 
geltend gemacht  werden  dürfte. 
•  d>ü  man  annehmen  könnte,  die 
'osäure  spalte  sich,  wozu 
Be  Neigung  hat.  bei  dem 
roxylamin  und  Schwefel- 
verde durch  die  C  a  r  o  sehe 
yd    oxydiert,  weiches 
noch  bewiesen  w  mi.  in 


kupferbaltiger  Schwefelsäure  zur  blauen 
Nitroswulfosäurc  auflöst.  Aber  auch  diesem 
Kinwand  ließ  sich  leicht  begegnen:  wäre  er 
stichhaltig,  so  müUte  man  den  geschilderten 
Versuch  mit  dem  gleichen  Krfolg  auch  mit 
Hydroxylamin  anstellen  können.  Das  ge- 
lang aber  nicht  ;  nur  die  Sulfosäure  des 
Hydroxylamin«  laßt  «ich  mit  Ca  röscher 
Saure  zu  Nitroauiulfoaäurc  oxydieren. 

In  dem  Augenblick,  wo  man  sieht,  dal) 
NiUosisutfosäure  glatt  in  die  Bruchstücke 
Stickoxyd  und  Schwefelsäure  zerfäMt.  muB 
natürlich  der  (iedanke  auftauchen,  sie  wieder 
daraus  zusammen  zu  setzen.  Das  gelingt 
auch;  wir  haben  ja  schon  im  vorigen  Ab- 
schnitt gesehen.  ilaB  sich  Stickoxyd  in  konz. 
Schwefelsäure  in  sehr  geringem  MaBe  löst, 
und  daB  diese  Lösung  die  Eigenschaft  hat. 
sich  mit  Kupfersulfstlösung  blau  zu  färben 
Also  entstellt  auf  diese  Weise  Nitrosi- 
sulfosäure.  Aber  bei  ihrer  großen  Zer- 
setxlichkcit  kann  es  nicht  Wunder  nehmen. 
ditB  man  ihm  wlir  kleine  Menden  davon 
eriiält.  Will  man  mehr  davon  auf  diesem 
Weg«  herstellen,  so  muß  man  sich  wieder 
de»ncll>en   K im- 1  t.-i  if f«-i  -n.  i.    um  ihi>- 

Beständigkeit  zu  erhöhen,  wie  oben:  man 
muß  kupferhaltige  Flüssigkeiten  anwenden. 
Man  gibt  zu  10  cem  gesättigter  wässeriger 
Kupfrrvitnollösung  200  cem  konz.  Schwefel- 
säure und  erhält  eine  schwach  grün  gefärbte 
Listing:  leitet  man  in  diese  Stickoxydgas, 
so  färben,  such  wenn  man  durch  überleiten 
von  Wasserstoffgas  jeden  Luftzutritt  und 
damit  jede  Oxydation  des  Stickoxyds  ver- 
hindert, schon  die  ersten  (iasblascn  violett, 
und  allmählich  wird  die  Flüssigkeit  intensiv 
blau,  (jirßt  man  diese  Linne  Lmiini;  des 
mtrosisulfosnuren  Kupfers  in  Wasser,  so 
zersetzt  sie  sich;  es  entweicht  Stickoxyd, 
und  in  der  L»uiig  bleibt  nur  das  an  seiner 
hlaßgrüneii  Karls-  kenntlich«  Kupfersulfat. 

IVn  gleichen  Versuch  kann  man  auch 
mit  Ki«eiivitrio!l<Mung  in  konz.  Schwefel- 
säure anstellen;  man  erhält  hier  eine  _  tief 
rot  gefärbte  Lösung  von  nitrosisulfosourem 
Kisenoxydul  in  Schwefelsäure,  tiießt  man 
aber  diese  in  Wasser,  so  zersetzt  sie  sich 
nicht;  offenbar  ist  das  Fermnitrnsisulfat 
viel  beständiger  als  «Ins  Kupfersalz  und  wird 
durch  Wasser  nicht  gespalten;  nur  seine 
Karls-  geht  dals-i  von  Kot  in  Braun  über. 
Wir  haben  also  folgende  HentiindigkcilS' 
alistufuug:  Keine  Nilnwisulfosäuro  ist  der- 
maßen  «rtrirrltfrltit  daß  sie  sich,  sellwt  in 
konz.  Schwefelsäure  gelöst,  rnsch  bis  auf 
geringe  Spuren  zersetzt.  Ihr  Kupfersalz 
ist  haltbarer!  m  konz.  Schwefelsäure  kann 
mnn  es  wenigsten«  /ur  \imlyse  bringen. 
Diu  Keii«.-.alz  dagegen  ist  so  beständig,  daß 
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es  sogar  in  wä-sseriger  Lösung,  solange  man 
diese  nicht  erwärmt,  unzersetzt  bleibt. 

Es  ließ  sich  daher  da«  Entstehen  des 
Ferrosalzes  schon  beim  Einleiten  von  Stick- 
oxyd in  wässerige  Eisenvitriollösungen 
erwarten.  In  der  Tat  ist  es  ja  längst  bekannt, 
daß  sich  unter  diesen  l'mständen  Stickoxyd 
zu  einer  braunen  Flüssigkeit  löst;  und  wir 
kommen  damit  aus  bisher  unerforschtem 
Gebiet  wieder  in  l>ekaimte  Gegenden.  Die 
Konstitution  dieser  braunen  Lösung,  welche 
bisher  zweifelhaft  war,  ist  damit  festgelegt. 
Sie  enthält  nitrosisulfosaures  Eisenoxvdul 

°-<8o> 

Nach  dem  Gesagten  kann  es  wohl  keinem 
Zweifel  unterliegen,  daß  N'itrosisulfosäure 
die  Zwischensubstanz  ist,  welche  bei  Re- 
duktion der  Nitrosulfosäure  durch  Metalle 
z.  B.  durch  Quecksilber  im  Xitrometer,  die 
Stickoxydbildung  vermittelt.  Bei  dieser 
Reaktion  reduziert  sich  in  erster  Linie  die 
Nitrosulfosäure  zur  Xitrosisulfosäure: 

1)  N02.S03H+H=HN02.S03H  , 

und  diese  zerfällt  dann  in  Stickoxvd  und 
Schwefelsäure: 

2)  HNO, .  S03H  =  NO  +  H  2SOv 

Es  ist  wohl  auch  nicht  daran  zu  zweifeln, 
daß  die  Stickoxydentwicklung  im  Glover- 
turm eljenfalLs  auf  der  Zersetzung  der  blauen 
Nitrosisulfosäure  beruht:  denn  gerade  wenn 
man  Nitrosulfosäure  in  Schwefelsäure  von 
der  Konzentration  und  Temperatur,  wie 
sie  erfahrungsgemäß  im  Gloverturm  am 
besten  denitriert  wird,  mit  schwefliger  Säure 
zusammenbringt,  kann  man  die  Bildung  und 
auch  das  Vergehen  der  blauen  Säure  am 
schönsten  beobachten.  Sie  m  u  ß  also  im 
Gloverturm  gebildet  werden.  Aber  wie 
entsteht  sie  in  ihm?  Etwa  ebenfalls  durch 
Reduktion  der  Nitrosulfosäure  auf 
Kosten  der  schwefligen  Säure,  welche  sich 
dabei  zu  Schwefelsäure  oxydieren  würde? 
So  nahe  es  läge,  und  so  einfach  sich  scheinbar 
der  ganze  Prozeß  im  Gloverturm  abspielen 
würde,  wenn  man  diese  Frage  bejahen  würde, 
muß  ich  s.e,  doch  auf  Grund  eingehender 
Untersuchung  verneinen.  Die  Einwirkung 
von  schwefliger  Säure  auf  Nitrosulfosäure 
wt  n  l  c  h  t  in  Vergleich  zu  bringen  mit  der 
Keduktion  durch  Kupfer  oder  Qucekmllier. 

Zu  diesem  Ergebnis  muß  man  kommen, 
wenn  man  genau  beobachtet,  in  welchen 
Schwefelsäurekoiizcnt rationell  die  Reduktion 
durch  Metalle,  und  in  welchen  die  Ein- 
wirkung der  schwefligen  .Säure  am  besten 
vor  sich  geht.    Die  Reduktion  durch  Kupfer 


•rproaeeses  \     ZfUechrlft  für 

'   I  angewandte  Chemlf 

und  Quecksilber  gelingt  nämlich  nur  in 
ganz  konzentrierter  Schwefelsäure.  Wendet 
man  aber  eine  nitrose  Schwefelsäure  von  et  *« 
nur  80%H2SÜ4  an.  so  bekommt  man  keine 
Nitrosisulfosäure,  selbst  dann  nicht,  wenn 
man  für  Anwesenheit  von  Kupfer  sorgt 
und  mit  stärkeren  Reduktionsmittelnarbeitet 
beispielsweise  mit  Zinnchlorür.  Und  diese 
Bildung  des  Kupfersalzes  bleibt  aus,  trotz- 
dem eine  starke  Säure,  in  welcher  da* 
Kupfersalz  schon  vorhanden  ist,  sich  ganz 
gut  auf  einen  Gehalt  von  80%  H2S04  ver- 
dünnen läßt,  ohne  daß  die  Blaufärbung 
verschwindet.  Warum?  Offenbar,  weil  in 
einer  80%  igen  Schwefelsaure  ein  groüe- 
Teil  der  Nitrosulfosäure  hydrolytisch  in 
salpetrige  Säure  und  Schwefelsäure  ge- 
spalten ist.  Und  wenn  auf  eine  solche  Säure 
ein  Reduktionsmittel  wirkt,  so  wird  es  zu- 
nächst die  leichter  reduzierbare  salpetrige 
Säure  angreifen  und  zerstören.  Dadurch 
wird  aber  das  bis  dahin  gewahrte  Gleich- 
gewicht zwischen  Nitrosulfosäure  und  sal- 
petriger Säure  verschoben;  um  es  wieder 
herzustellen,  gehen  erneut«  Mengen  von  Ni- 
trosulfosäure in  salpetrige  Säure  über,  wer- 
den wieder  reduziert  und  so  fort.  Das  End- 
ergebnis ist  schließlich  nur  eine  Reduktion 
der  sali>etrigen  Säure,  die  natürlich  keine 
blaue  Nitrosisulfosäure  hefern  kann. 

Gerade  umgekehrt  liegt  der  Fall,  wenn 
mnn  schweflige  Säure  auf  Nitrosulfosäure 
in  schwefelsaurer  Lösung  wirken  läßt.  Hier 
sehen  wir  in  ganz  konzentrierter  Säure  gar 
keine  Wirkung.  Erst  wenn  man  stark  er- 
hitzt oder  sehr  lange  stehen  läßt,  tritt  geringe 
Blaufärbung  ein.  In  dem  Maße  aber,  wie 
man  verdünnt,  zeigt  sich,  daß  der  Eingriff 
der  schwefligen  Säure  erleichtert  wird,  und 
selbst  bei  Verdünnungen,  wo  man  annehmen 
muß,  daß  alle  Nitrosulfosäure  hydro- 
lytisch in  salpetrige  Säure  und  Schwefel- 
säure gespalten  ist,  bei  60%  HaS04  kann 
man  immer  noch  nachweisen,  daß  sich  unter 
dem  Einflüsse  der  schwefligen  Säure  Nitrosi- 
sulfosäure bildet;  denn  die  Lösungen  gehen 
mit  Kupfersulfat  immer  noch  sehr  starke 
Violettfärbung.  Wie  soll  man  sich  diesen 
Unterschied  erklären?  Einfach  so.  <M 
man  annimmt,  daß  sc  h  weflige  Säure 
a  u  f  N  i  t  r  o  s  u  1  f  o  s  ä  u  r  e  ü  b  e  r  h  a  u  |>  i 

n  i  c  h  t  ei  n  wirkt,  sondern  immer  nur 
auf  ihr  Spaltungsprodukt,  die  salpetrig 
Säure.  Daher  ist  die  Einwirkung  um  *> 
glatter,  je  mehr  von  diesem  Spaltungs- 
produkt sich  gebildet  hat. 

Aber  entsteht  denn  bei  der  Einwirkung 
von  salpetriger  Säure  auf  schweflige  Säure 
die  blaue  Nitrosisulfosäure?  Wir  haben 
doch  bisher  in  dem  Glauben  gelebt,  da"*' 
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XitroaoMdfostare,  ONSO,H! 
einmal  aus  ssjpetnger  Saure 
Säure  die  blaue  Xitrnai- 

SO,H 

müßte  letzter«'  ja  nicht 
türm,   sondern  auch  in  der 
vorkommen    und  Zwiachcn- 

Du  tut  hu  auch  und  ist  «ie 
[  Beweis  dafür  wird  der  iwidiite 
itt  bringen. 

ttion  in  der  Bleikamincr. 

ernten   Mitteilung  über  den 
eQ   ist  die  Krage,  wie  »ich 
zu  schwefliger  Saure  ver- 
.  da  Ii  «t  ärkere  Schwefelsäure 
;  im    bis  hinauf  zu  der  Konr.cn- 
Pntcher  sich  die  Sture  in  der 
f  niederschlägt .  etwas  Stiefmütter- 
wurden1 1.     Au.  Ii  der  i  iitiud 
«ngegeben  worden  :  l>ie  Ver- 
aich  nicht  recht  für  einen  Vor- 
Reagena,  welche«  durch  seine 
rhung  auch  einer  großen  Zu- 
;  die  Anwesenheit  der  kleinsten 
eitriger  Säur»  verrät,  die  Jod- 
,  versagt,  sobald  es  mit  stärkerer 
i  zusammcnkumtnt     Aller  such 
rium  macht  die  Untersuchung 
i  Umständen  Schwierigkeit ;  man 
von  salpetriger  Säure 
I  Schwefelsäuren  herstellen,  die 
früher  verwandten  waasengen 
Ha  Bezug  auf  HNO..  Vios  normal 
ebenso   Vio"n-  Schwefbgsäurc- 
aber  die  beiden  zu- 
l  zu  sehen,  in  welchem  Molekular- 
unter  diesen  l'mstämlen 
'  reagieren,  so  kann  man  das  < . ■■ 
losch  sehr  großer  Verdünnung  mit 
eh  Jod  titrieren,  wodurch  ein 
Irr Fehler  in  die  Bestimmungen  gerät, 
i  die  Titrationen  mit  Jim!  nur, 
außerordentlich  schnell  arbiMtet. 
■Milien  zut  rotifen,  so  geschieht  gc- 

>  H  fear  als  typisch  für  die  Blei  kam 
;  geschildert  worden  ist ;  die 
setzt  sich  mit  jeder  Spur 

•  salpetriger  Säure  zu  Stii  k- 
I  SehirefeUäurc  um.  ersteres  nxy- 
Wieder  zu  salpetriger  Saure,  die 
«chwefliger  Säure,  welche  man 
will,  zusammentritt;  man 

>  viel  zu  wenig  davon, 

)Z  1904.  MM. 


Abhilfe  konnte  nur  geschaffen  werden, 
wenn  es  gelang,  schweflige  und  salpetrige 
Säure  in  größeren  Mengen  und  in  konzen- 
Inerterer  Form  zusammenzubringen,  so  daß 
gegenüber  der  Menge  der  Reagenzien  die 
kleinen  Analysenfehler  zum  Verschwinden 
kamen.  Das  Mittel  dazu  hat  sich  inzwischen 
gefunden;  es  liesteht  darin,  daß  man  die  aal- 
(■•Inge  Saure  in  genau  iH-rtliiiinil.arer  Menge 
innerhalb  einer  Schwefelsäure,  welche  be- 
kannte Mengen  von  schwefliger  Säure  ent- 
hält, entstehen  läßt,  l'nd  zwar  läßt 
mau  sie  aus  einer  l>>»ung  von  Nilrnsulfo- 
säure  in  konz.  Schwefelsäure  entstehen  ein- 
fach dadurch,  daß  man  diese  Ixisung  in  ge- 
ringer Menge  mit  einem  vielfach  größeren 
Volumen  schwächerer  Schwefelsäure,  in  wel- 
cher bereits  SO,  gelöst  ist.  mischt,  also  stark 
verdünnt. 

Die  Versuche  wurden  mit  drei  verschie- 
denen Schwefelsaurekonzent  rationeu  ange- 
stellt, zuerst  mit  solcher  vom  spez.  <»ew.  1.10 
(15%  H»S04).  dann  mit  solcher  vom  spez. 
Cew.  1.30  (40%  HrSO.)  und  schließhch  mit 
einer  Saure,  wie  sie  sich  in  der  Bleikauiriier 
niederschlägt,  spez.  (Jew.  I.5S  (05%  H,S04). 
Von  jeder  dieser  Säuren  wunle  eine  gewisse 
Menge  mit  schwefliger  Säure  so  weit  gesättigt, 
daß  sie  in  bezug  auf  SO,  '/|0-n.  war,  also 
im  Liter  3.2  g  SU2  enthielt.  Die  X.tro- 
siilhiMiurelosuug  dagegen  war  u  hezug  auf 
salpetrige  Säure  Vi-n.;  sie  enthielt  im  Liter 
47  g  HNO.  und  wunle  hergestellt  durch  vor- 
sichtiges  Killtragen  von  70  g  technischem 
Natriumiutrit  in  «00  cem  konz.  Schwefel- 
säure und  Auffüllen  mit  Schwefelsäure  zum 
Liter.  Wenn,  wie  früher,  I  Mol.  SO,  mit 
1  Mol.  HNO,  in  Kcaktion  trat,  so  mußten 
200  cem  der  '/i«-n.  schwefligen  Säure  mit 
10  cem  der  '/|-n.  salpetrigen  Saure  gerade 
aufgehen.  In  diesen  Mengen  wurden  daher 
die  beiden  stets  zusammengebracht.  Die 
Ausführung  der  Versuche  geschah  in  der 
Weise,  daß  man  in  eine  Flasche  von  210  cem 
Fassungsvermögen  200  cem  der  Vio""' 
schwefligen  Säure  gab  und  dann  u  ti  t  e  r 
dieselbe  mittels  einer  bis  auf  den  Hoden 
reichenden  Pipette  10  cem  Vr"-  Nitro- 
sulfosäure  schichtete.  Dsrauf  wurde  ein 
Stopfen  aufgesetzt  mit  < iaseiitLiinlung«mlir, 
das  in  der  pneumatischen  Wanne  untei  MMM 
graduierten  Zylinder  mündete  und  M  er- 
laubte, die  Menge  der  entwickelten  linse  'u 
messen.  Durch  |m--cinb-<  Schülleln  wurde 
dsrauf  die  untere  Nitnwulfosäurcsclnclit  mit 
der  oliercn  Schwefhg*ilurc*chlcht  gemischt: 
die  Milpetiige  Saure  wurde  frei,  trat  in  Kc- 
aktion mit  der  schwefligen  Säure,  das  etwa 
entstehende  GM  wurde  snapMa  und  dann 
llllll lltmlll;  und  mich  Knde  <|<-r  Kcaktion 
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»  urdc  die  Flüssigkeit  auf  2  I  verdünnt  und 
ein  angemessener  Teil  mit  Jod  auf  schweflige 
Saure  titriert. 

AU  in  dieser  Weise  schweflige  Saure  und 
salpetrige  Saure  zu  gleichen  Molekülen  inner- 
halb einer  Schwefelsäure  von  1,111  spez.  Gew. 
zusammengebracht  wurden,  zeigte  sich  eine 
ganz  unbedeutende  Caneiitwicklung:  es 
konnten  nur  wenige  ccm  eines  Gases  aufge- 
fangen werden,  da«  einen  glimmenden  Srum 
cntflaiiiiiite,  also  Stickoxydul  war.  Die 
Säure,  gehörig  verdünnt,  wurde  auf  Zusatz 
von  Stärkelösung  durch  den  ersten  Tropfen 
Vio""-  Jodlüaung  gebläut.  Sie  enthielt  also 
gar  keine  schweflige  Säure  mehr,  und  es 
karui  demnach  keinem  Zweifel  unterliegen, 
daU  auch  in  dieser  stark  sauren  Flüssigkeit 
SOt  und  HNO,,  genau  wie  früher  bewiesen, 
zu  Nitnunwulfosniire  zusammen  getreten 
waren: 

ON .  OH  +  SO,  =  ON .  SO, .  OH , 

diese  hatte  »ich  dann,  wie  ebenfalls  nachge- 
wiesen, in  Ntlroxyl  bzw.  Stickoxydul  und 
Schwefelsäure  gespalten.  DaU  an  Stelle  von 
120  rem  Stirkoxydul,  welche  sich  (unter 
Rücksicht  auf  den  (.'instand.  dalS  bei  Zim- 
mertemperatur gearbeitet  wurde),  berechnen, 
nur  wenige  rem  wirklieh  erhalten  werden, 
liegt  offenbar  daran.  daß  dieses.  Ca»,  wie 
im  Waaser,  so  auch  in  Schwefelsäure  von 
1,10  spez.  Gew.  recht  leicht  löslich  ist. 

Hier  haben  wir  also  genau  dasselbe  Er- 
gebnis, daß  uns  von  wässerigen  l<o*ungcn 
von  SO._,  und  HNO.,  her  bek.tunt  ii-t  .  1  Mol. 
HNO,  reagiert  mit  1  Mol.  SO.,,  wie  daraus 
hervorgeht,  daß  zu  Ende  des  Versuches  alle 
schweflige  Saure  verschwunden  ist. 

Nicht  sehr  viel  anders,  aln-r  immerhin 
etwas  abweichend,  war  da*  Hesultat,  als  zu 
einer  Schwefelsaure  vom  spez.  tlew.  1,3(1 
übergegangen  wurde,  wenn  man  dieselbe 
v  o  r  rutcr.se lochten  der  Nitrosulfosäure 
auf  Hl  abkühlte,  nach  demselben 
nochmals  stark  kühlte  und  datui  schnell 
durch  Schütteln  beule  Schichten  miteinander 
vereinigte.  ,  Ks  ent  wie  kellen  sich  40  ccm 
Gas,  welches,  du  es  einen  glimmenden  S|wn 
III  Ii  I  Iii.  St»  koxydul  enthielt.  Aber 
auch  Stickoxyd  will  dann:  denn  <--.  wurde 
an  der  l.ufl  braun.  Drnicrit*prccht-nd  wie» 
die  Titration  der  Säuiv  nach,  da  Ii  noch  10% 
der  schwefligen  Saun-  vorhanden  waren, 
wahrend  die  salfietrigc  Süuie  natürlich  ver- 
Ii  wunden  wur.  Auch  l>ei  Gegenwart  einer 
S«  hwcfeUiiunt  von  1.30  spez.  Gew.  verläuft 
also,  wenn  die  Tciniieralur  .«ehr  niedrig  ge- 
halten wird.  «In-  Reaktion  ganz  vorwiegend 
so,  «Ii'  in  rtHcrigM  liosiuig;  immerhin  stellt 
sich  heraus,  daß  ein  kleiner  Ted.  etwa  10",', 


der  NitrosotuUcwiqre.  m  de, 

wieeenen  Art  mit 
salpetriger  Säor»  i 

0N  •  S0,0H  ♦  HO-  NO  =  HO-8 
Sttckoxyd  entwickelt,  hat. 
etwa  10%  der  in  die  Real 
schwefligen  Säure 
Offenbar  tritt  also  mit  i 
aäurckonzcntrstiooencine  Neigung  Ä 
aoüulfoaäure  mit  salpetriger  Siwa^H 
hervor,  welche  sogar  imstande  a»-H 
der  salpetrigen  Säure  am  Zuaassfl 
mit  schwefliger  Saure  zu  hinoafl 
weit  auffallender  tagt  ach  «htfliH 
i  md  afl 

Säure,  ohne  sie  abzuköh 1*9 
einander  schichtet  und  dann  djftV 
welche  bei  gewöhnlicher  Ten 
Schichtgrenze  sofort  ziemlich  i 
durch  Schütteln  vollendet.    Es  j 
starke  Kntwicklung  von  fast  rat) 
ox  yd  statt,  von  dem  etwa  HÜ  ccm  i 
werden  konnten,  und  die  Titration! 
gemische«  wies  nach,  dal) 
20%  der  in  Reaktion 
Ilgen  Säure  noch  vorhanden 
hatten  sich  ahn  nur  */,  der 
Muri  mit  */i  «ler  salpetrigen  Siunfj 
sulfosäure  verbunden,  und  der  I 
petrigen  Säun*  war  mit  '/«  der« 
Nitrososulfoaiure  zu  Sttckoxyd  i 
säure  zusammengetreten.    Es  1 
diesem  Fall  90  ccm  Stiekoxjd  l 
müssen,  und  nahezu  soviel  wurde  J 
gemessen. 

Dieser  Versuch,  mit  dem  1 
mengehalten.  zeigt  also,  d»ß  che ! 
Nitrososulfusäurr,  (ich  mit  i 
zu  Stickoxyd  und  Schwefelsäure  i 
mit  steigender  Temperatur  \ 
schneller  wächst,  als  das  T 
petrigen  Säure,  sich  mit  seh« 
zu  Nitrososulfosäure  tu  vereimi 
großer! .  Die  zweite  l'hase  de«  Hkosl 
prozesses  tritt  also  nicht  nur  alH 
mendec  Knnxentration  der  Schssfl 
sondern  auch  mit  steigender  Trsjm 
immer  mehr  in  den  VordsfgrasfB 
auch  das  VorhaiMlensrin  recht  tirtiie«! 
Mengen  von  schwefliger  Säue  m  sfl 
Zustandekommen  nicht  zu  hroder»  sfl 

Noch  deutlicher  in  diesem  Sm»M 
die  Reaktion,  wenn  man  sie  Inf  «■ 
lokalisiert,  in  «ler  sich  die  iiliursg 
schnell  aufbraucht.  Diesgesdud 
der  Weise,  daß  man  der  •eh» 
die  man,  um  ru  heftiges 
KammerprozeaMs  zu  ' 
hat.  die  Nitm«ulf<««äure 
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schütteln,  bot  Zimmer- 
ULBt.    Man  «cht  dann 
der   Grenzschicht  eine  Irl, 
nng  einsetzt.    Du  Um  ist 
und  mißt  zum  Schluii 
der  Säure  int  un  Ende  nicht 
80%    aller  schwefligen  Säure 
Ml.    II  ier  hat  «ich  nicht  weniger 
■ickstof  fa .  der  in  der  angewandten 
vorhanden  tat,  in  Gestalt 
eyd  abgeschieden.     Das  ist  nur 
dal)  von  je  drei  Molekülen  sal- 
nur  zwei  mit  schwefliger  Säure 
uro  zusammengetreten  Bind, 
hat.    trotzdem   noch  reichlich 
vorhanden   war,  vorge- 
einetn  dieser  beiden  Mole- 
•oaulfoMÄurr  umzusetzen.  Kcch- 
hatt«»  man.  33>,       aller  aebwef- 
wieder  finden  müssen;  daß  merk 
nur   30%  gefunden  wurden, 
daran,  daß  das  entweichende 
•   etwas    Schwefeldioxyd  mit- 


sich  das  Verhalten  dieses 
salpetriger  Säure  erklaren? 
notorisch,  dail  salpetrige  Säure 
schwefliger  Säure  reagiert!  Hier 
vor.  Xitroso*ulf.>saure  zu 

Imnf 

fcwort  auf  diese  Frage  gibt  die 
obachtung  der  bei  dem  letzt- 
Versuch  auftretenden  Krschci- 
sh  sagte  schon,  daB  an  der  Schicht- 
chen  Nitrimulfosäure  und  schwef- 
die  Stickoxydeulwicklung  ihren 
it.  Aber  ich  muß  jetzt  hinzu- 
an  dieser  Grenze  eine  intensiv 
Zone  bildet,  in  welcher  die 
iben.  Was  diese  tiefe  Blau- 
ht,  das  wissen  wir  nach  den 
im  vorigen  Abschnitt  genau: 

Ifosäure  OX— SO,H,  das  Keduk- 
ÖH 

der     Xitrosulfosäure  durch 
Quecksilber. 

aber  die  Xitrosisuifosäure 
Keduktion  der  Xitrosulfo- 
ein,  denn  wie  am  Schlüsse 
i  gezeigt,  wirkt  schwef- 
»uf  Xitrosulfosäure  nicht.  Sic 
>r  nur  entstanden  sein  au»  dein 
Zerfalls  der  Xitrosulfosäure, 
tagen  Säure,  nachdem  diese  mit 
fSare  zur  Xilrosrviulfosäure  zu- 
i  ist,  und  zwar  durch  Oxy- 
der     letzteren     1 1 . 1 1  r ,  • ".  -  ,.,,„.. 
.  salpetriger  Säure.  Wir  kommen 
i  Schlüsse,  daB  Nitrososiilfoniiiire 


und  salpetrige  Säure  nicht  direkt  zu  zwei 
Molekülen  Stickoxyd  und  einem  Molekül 
Schwefelsaure  durchreagicreti  uie  e-  meine 
bisherige  KamiiirrprozeUglcichung 

2)  <  »N.S0..UH  ♦  OX-0II  -2X0  +  HO.SO,.OH 

angibt,  sondern  daß  diese  Reaktion  in  zwei 
Phasen  verläuft.  In  der  ersten  entsteht 
Xitrusisulfosäure  und  ein  Molekül  Stickoxyd: 

Ja)  (».V.SO,n|UtiX.OH-XU  +  ON-  . 

S'  ij.i  III 

und  in  der  zweiten  zerfällt  diese  Xitrosisuifo- 
säure m  SchwefeUäure  und  wieder  ein  Molekül 
Stickoxyd  : 

OH 

2b)    OX   **"  OH  =XO  ♦  HO. SO,. OH. 

Offenbar  ist  das  Bestreben  der  Xitn»o- 
sulfosäure,  sich  nach  Gleichung  2a  mit  sal- 
petriger Säure  zu  Xitrosisulfosäure  umzu- 
setzen, bei  (Segen  »urt  einer  Schwefelsäure 
von  1.30  spez.  (Sew.  so  stark,  daß  es  der 
Xeigung  der  salpetrigen  Säure,  mit  schwef- 
liger Säure  zur  Xitmsosulfosäure  zusammen- 
zutreten, mindestens  gleichkommt.  Der  drei- 
wertige Stickstoff  der  Xitrososulftstäure  be- 
komml  dadurch,  ilaß  man  sein  früheres 
Lösungsmittel  -  Wasser  —  durch  Schwefel- 
säure  ersetzt,  Xeigung.  in  dio  vierwertige 
Form,  welche  in  der  Xitrosisulfosäure  vor- 
hogt,  ülierziigehen.  Ahnliches  beobachtet 
man  ja  auch,  wenn  man  Salpetersäure  mög- 
lichst wasserfrei  herzustellen  sucht;  dabei 
entsteht   immer  eine  gewisse   Menge"  XO,. 

'(Sehen  wir  nun  ulier  zu  den  Versuchen 
mit  '/ij-n.  schwefliger  Säure,  in  Schwefel- 
säure von  l..V»s|H"z.  (Sew.,  also  von  der  Stärke 
der  Kammersäure,  aufgelöst.  Hier  wieder- 
holen »ich  alle  eben  aufgezahlten  F.rschei- 
nun  gen  im  verstärkten  Maße.  Beim  Unter- 
schichten von  10  cem  Vrn-  Xitrosulfosäure 
unter  200  cem  dieser  Vio*n-  schwefligen 
Sture  bemerkt  man  sofort  das  Entstehen 
einer  tiefblau  gefärbten  (Srenzzone.  aus 
welcher  sich  da*  Stickoxydgas  entwickelt. 
Sorgt  man  durch  gelindes  Umschwenken  da- 
für, daß  die  Keaktiou  schnell  verläuft,  wobei 
die  Flüssigkeit  ein  wenig  wurm  wird,  w>  lw- 
kommt  man  2IS  cem  Sticknxyd,  d.  i.  90% 
allen  Stickstoffgehalts  in  Form  von  Stick- 
oxyd; und  in  der  Säure  bloibM  Htll  bs> 
trächtliche  Mengen  von  M liwcfhgcr  Siiure 
zurück,  wenn  auch  die  Hälfte  nicht  ganz 
erreicht  wird  weil  w  ieder  ein  erheblicher Ted 
davon  durch  das  BtfotoxvdgM  mit  fortge- 
rissen  winl.  Allein  »!:•-  Menne  dieses  Sin  k 
oxydgases  sagt  »i  hon  genug;  jedes  Molekill 
der  MiefaM  muh  der  ( Slcichung: 

I)  OX.OII  |  SO.,  =  (»X.SO.,.OH 
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entstandenen  Nitrososulfosäure  nimmt  augen- 
blicklich nach  der  <  Gleichung  : 

•Ja)  uN\S0,.0H  +  0N.0II=N0  +  ON<™*  AM 

St  lj-t  Ml 

aus  einem  zweiten  Molekül  salpetriger  Säure 
die  Hydroxylgruppe  auf.  setzt  ein  Molekül 
Stickoxyd  in  Freiheit  und  bildet  Nitrosi- 
siilfosäure.  wplrhe  in  kurzer  Zeit  weiter  in 
Schwefelsäure  und  ein  zweites  Molekül  Stick- 
oxyd  /erfüllt,  t'ml  m  verläuft  Reaktion 
•J.i  offenbar  schneller  als  Reaktion  1;  die 
Verwandt M'liaft  zwischen  sal|>ctriger  Säure 
und  Nit  rososulfosäurc  ist  mit  der  nochma- 
ligen KonzcntratiotuMThühung  der  Schwefel- 
säure Hoviel  stärker  geworden,  als  die  zwi- 
schen salpetriger  Säure  und  schwefliger 
Säure,  dali  unter  dienen  1'mständen,  trotz 
Anwesenheit  von  seh wefliger  Säure  im  ("her- 
schuU,  die  Reaktion  2a  der  Reaktion  I  auf 
dem  Fülle  folgt,  und  mit  deren  summa- 
rischen Gleichung: 

lu.2a)  20N.0H<SO1I  =  N0.ON 

S02  .  *  IH 

zum  Ausdruck  gelangt 

Wir  halten  hier,  im  Gegensatz  zu  der 
früher  geschilderten  lileikammer  im  Waaser- 
glase.  deren  analytische  I  'ntersueliung  aus- 
wic-.  dall  zu  Anfang  ein  Mol.  HO. NO  und 
e  i  n  Mol.  SO 2  zur  NitroMtsulfosäure  zu- 
■UMflMBtnt(0  eine  rSIcikauinicr  in  der 
Scltwcfclsuurcflaschc.  wo  gleieh  nacheinander 
zwei  Mol.  BO.KO  auf  ein  Mol.  SOt 
einwirken.  Halten  wir  uns  vor  Augen,  »m 
früher  über  <Lus  Verhalten  von  Nitrit  zu  Mi- 
siilfit  und  zu  Sulfit  gesagt  wurde,  so  kommen 
wir  zu  einer  merkwürdigen  Stufenleiter  : 

Nitrit  und  Sulfit  wirken  kaum  auf- 
einander ein. 

Nitrit  und  llisulfit  wirken  sehr  lebhaft 
aufeinander  1-iUt  man  das  Gemisch  ohne 
alliiere  Kühlung,  so  erwännt  es  sieh  bis  zum 
Siedepunkt  und  es  entsteht  dureh  Riuwir- 
kling  von  I  Mol.  Nitrit  auf  3  Mol.  llisulfit 
das  nitrilosulfosHiire  Salz  N|SOnNa)3. 

Hält  mau  dagegen  die  Temperatur  niedrig, 
so  Iii  Iii  sieh  nachweisen,  dali  zuerst  I  Mol. 
Nitrit  auf  I  Mol.  llisulfit  wirkt,  dem  iiImt 
augenblicklich  ein  zweites  folgt  so  dall  au» 
I  Mol  Nitrit  und  2  Mol.  Kistilftt  das  livdr- 
(»J  l.iiiiiiidi«ul(osaureS.ilz.  Ht  »N(SO,Nu)t. ge- 
bildet wild. 

I  lagegell  wnkt  -al|H-1rige  Saure  auf 
schweflige  Sä  Ut  e  in  wässeriger  Oisuiig  so, 
dall  I  Mol.  der  ersteieu  mit  I  Mol.  der 
/weilen  / in  ri*irMDXi|Ullfmi1lltll  y.usiiiiimentrill. 

In  stark  schwefelsaurer  l^osiiiig  selilieÜ- 
beb  Mi;t  «lein  eisten  Mol  liger  Säurt" 

Sofort  ein  zweites,  und  e«  entsteht  aus  -J  Mol. 
HNtl..  und  I  Mol  SO.,  die  Ni1ro-i-ulfo*iiuiv, 


welche,  da  «ehr  imbeataadiMI 

in  Sticknxvd  und  SdisefeUä 

Aus  dieser  EigrDjrhait  dt 
«iure,  in  stark  saurer  U*ung  i 
Säure  schnell  zur  Kitroaaoli 
zu  werden,  ergibt  ach  «(ort, 
ist .  zu  verlangen,  du  Entatci 
sulfosäure   bei  Gegenwart  von 
schwefelsaure,  also  in  der  Biet 
nachgewiesen  werden.  Kin  ad 
ist  nicht  zu  führen,  wim]  nti  jede» 
sulfoaäure  unter  Kammrrbedi~ 
ein  Mol.  s»l|a>triger  Säure  au 
ihm  unter  Entstehung  von 
Nitrosisulfosiure  zu  reagieren. 

Aber  die  letztere  »olhe 
stens  nachweisen  liwr-n' 

Dieser  Nachweis  kann  in  der 
werden.    Abgesehen  daran,  i 
tiefblaue  Zone  auf  der  (In 
10  ecm  '.'j-n.  Nitrosulfiisäure 
1  I0-n.  schwefliger  Säure  in 
von  1 ,55  *pez.  (Jew.  deutlich  ; 
stehen  der  Nitritsisulfosäure  i 
ständen  erweist,  laLit  »»-Ii  aucn 
schwinden  dieser  Zone,  wenn  I 
eich  miteinander  gemischt  hak 
aller  Stickstoffgehalt  de»  tiVmiact 
von  Stickoxyd  entwichen  int, 
führen,  datt  in  dienern  tiVrnisen 
Nitroaisulfoeäure  vorhantlen  ist. 
Belnif  stellt  man  aich  eine 
10  com  kalt  gesättigter  Kupf~ 
200  cem  konz.  Schwefelsäure 
dieser,  sehr  schwach  grün  | 
keit  bringt  man  etwa  211  cetn 
weites  l'rohierglaa,  hält  die» 
fast  horizontal  und  schichtet  dal 
wesentlich  engeren  Probierglas 
obigen  Säuregemisehes  ronocht 
Stellt  man  dann  da*  weite  Gba  1 
so  bemerkt  man  an  der  Grenze ' 
schichten  einen  violett  gefärbten 
nitmsisulfosaurem  Kupfer.  Man 
King  am  besten  in  der  Nähe  i 
dem  man  den  Kücken  zudreht, 
fallenden  Licht,  namentlich  w«in 
da*  tiliis  nicht  unmittelbar, 
5  cm  Entfernung  ein  Blatt 
bringt  und  das  Auge  in  gleicher 
die  Grenzschicht  hält. 

Mittels  dieser  sehr  em 
aktion  kann  man  auch  den  X 
daß  die  Mildung  der  N'iS 
letztgenannten  Versuch  aus  10 
NitrusulfosÄure  und  200  ecm  1  „•« 
liger  Säure  kciiHwweg»  an  die 
von  Nitrosulfosilure  gebunden  i 
also   nicht   durch   R  e  d  s  k 
letzteren  entstanden  ist.  Drao 
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«m*r   feinen  Kapillare  nu«|(r- 
ohr     fiuni,-    Tropfen  starker 
nimmt  ntlöming  unter  '/•«•O, 
luro  von  I..W  «per.  (Jew. 
pht     unter  heftiger  Stiok- 
ebenfalU  Nitrtwisulfosäure. 
Bblmfte  Blaufärbung,  welche 
sn  Versuchen  an  der  (!renz- 
hier  nicht  zu  bemerken,  denn 
einer    l.o-uriL'  r<m  Nitroaisulfo- 
ionicn  Inritf  r  Schwefel 
und   an   letzterer  fehlt  es  hier 
flieht    hier  nur.  dall  »ich  die 
ach  wach  rötlieh  färbt.  Je- 
jbe,    üWr  genannte  Kupfer- 
fcure  geschichtet .  weist  «ofort 
\  l<  >l«-tl    ^efarhlen  Rinn  auf 
it  nur  in  diesen  künstlich  her- 
tischen   von  salpetriger  und 
8«ure  mit  Schwefelsäuren,  aon- 
dc-li   Bleikammeniäurcn  selbst 
«isulfosäurc  nachweisen.  Kret- 
normadem  Kammergang,  denn 
>  Betrieb  arheitet  eben  darnuf  hin. 
Hin-   vollständig  in  Stick- 
fcLtäure  zu  ftpalten.    K-  ist 
einmal,  in  drr  Tropfsäure  der 
ner  eim-s  au«  4  hintereinander 
lileikaiiiinern   Ih-Ii- hciuli-ii  S\ 
irma  Kunheim  St  Co.  in  Nieder- 
bei     lierlin    gelungen,  mittel« 
Reaktion   mit    Ku|ifentulfnt  die 
iure,    wenn    auch    in  kleiner 
doch    deutlich,  nachzuweinen, 
i  die  Kammer  n  i  c  h  t  in  Ordnung 
sogleich   NitroaiflulfiiHäure  in 
Schon  Lunge'*)  bemerkt, 
I  an  eine  Mitteilung  von  Ii  n  d  e  . 
r  Umständen  die  Nitrose  im  G  ay  - 
-Turm    dunkel  violett    hi»  zur 
ligfcwt  wird  und  dann  mit  zahl- 
von  Slickoxyd  nngefiilll  int. 
hat  dann  das  Auftreten  solcher 
»Schwefelsaure,  in  Kngland  „purple 
so  erklärt.  <tali  schweflige 
den   (iiy-Luamc-Tur  in 
dort  mit  NitrtMulfosäure  in  Re- 
if erklärt  als  erster,  dall  hier 
entstehe,  welche  8  a  b  u  - 
Behandlung  der  Nitrosulfnsäurc 
on  Reduktionsmitteln  dar- 
I>all  hier  wirklich  Nitrosi- 
■  vorliegt,  wird  man  nicht  bezweifeln 
[und  damit  wird  denn  auch  der  »i 
ölten  Forderung  I.  u  n  l'  <  ' »  ich 
bis    dahin  hypothetischen 
dukte  in  der  Kleikammer  nai  h- 

dr-r  SchwefelMun-'-r'slii ikati>Hi 
1W9.  AM. 
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weisen.  Geniige  getan.  l  ud  zwar  w  ird  sie  nach 
gewiesen,  wie  man  auch  meinen  früheren  Kr- 
ortet-ungen1")  entsprechend  erwarten  muOte. 
nicht  heim  normalen  Kammergaiig.  son- 
dern bei  Störungen  desselben.  Lunge« 
Bemerkung")  über  diesen  Punkt  ..mein  Dik- 
tum  erumere  an  «las  Wort  eines  Kirchen- 
vaters: CYedo  <|Uia  absurdum  est",  trifft 
also  hier  nicht  zu. 


Nachdem  wir  so  «las  Vu 
NitnMisiilfijräiire  in  der  Kleikammer  als 
Zwischenprodukt  des  SchwcfcUaurchildungs- 
prozesses.  ihr  Kntsteheii  und  Vergehen 
kennen  gelernt  halten,  können  wir  zurück- 
kommen auf  den  Punkt,  tiei  dem  wir  die 
Reaktion  im  Ginverturai  am  Sehlull  de« 
vorigen  Abschnitte«  verheilen.  Wir  haben 
dort  gesehen,  dati  auch  im  (»loverturm  Nitro 
sisulfosäure  das  Zwischenprodukt  ist.  welches 
die  BUdung  de«  Stickoxyds  vermittelt.  Wir 
haben  uns  überzeugt,  dal)  sie  auch  im 
Gloverturai  nicht  durch  einfache  Reduktion 
der  Nitrosulfosäiire  entsteht,  sondern  dall 
vorher  sal|«-trige  Säure  aus  ihr  abge»|ialten 
w-in  inuU.  und  wir  kommen  daher  zu  dem 
SchluU.  «lall  auch  hier  zuerst  au«  salpetriger 
um!  schwefliger  Säure  Vitrososulfosäure. 
dann  aus  dieser  und  salpetriger  Säure 
Stickoxyd  und  Nitioaisulfoaäure  und  schlicU- 
licli  aus  (Leser  noch  einmal  Stickoxyd 
und  Schwefelsäure  entsteht.  Mit  einem 
Wort  :  Der  Gloverturmpruzei) 
ist  genau  der«elbewie  der  Rle  i- 
kammerprozeS;  nur  vollzieht 
ersieh  hei  h  o  h  e  r  e  r  T  e  in  p  e  r  a  t  u  r 
und  liefert  du  her  stärkere 
Schwefelsäure.  I»er  einzige  l'nter- 
Hchie<i  ist.  «lall  alle  salpetrige  Säure  der 
K  a  m  m  c  r  durch  t  Ixydation  von  Stickoxyd 
entstanden  ist;  die  salpetrige  Säure  des 
( !  I  o  v  e  r  t  u  r  ni  s  dagegen  wird,  wenigstens 
im  Anfangsstadium.  durch  Spaltung  von 
Nitriisulfosäurc  unter  dem  Kinflulider  Wanne 
und  lies  dadurch  gebildeten  Wasscrdampfes 
erzeugt.  Der  Gloverturtn  ist  demnach  nichts 
andere*,  als  eine  Kombination  der  alten 
KiH'htromniel.  in  welcher  mau  früher  die 
Nitrose  durch  Wasscrdanipf  zu  dctiil i -n-n-ii 
suchte,  mit  einer  Rleikammer.  In  dei  Koch- 
Irouiuiel  verlief  ihe  llciiilrierung  itullci- 
oidcntlu  Ii  lllMnwill.  weil  jede»  eiumiil  frei- 
gemachte  Mol.knl  salpetriger  Säure  ver- 
zögernd auf  das  Prelwrrilrai  de»  nächsten 
wirkte:  duivli  «he  Kombination  mit  dein 
Kiimmcrpp</cil.  ul-odmcli  Zuleiten  der  1 C . »-1  - 
gase,  wild  bewirkt,  dall  alle  ->al|M-tnge  Säure, 

"I  DfafM  IT!*, 
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welche  frei  wird,  schnellstens  durch  Nitroso- 
und  Nitrosisulfosäure  hindurch  in  Stickoxyd 
übergeführt  wird;  daher  wirkt  nichts  mehr 
dem  Freiwerden  weiterer  Mengen  von  sal- 
petriger »Säure  entgegen,  und  die  Denitrierung 
verläuft  außerordentlich  schnell. 

Man  muß  also  Gloverturm,  erste  Kammer, 
zweite  Kammer  usw.  als  ein  einheit- 
liches System  zur  Uberführung  von  schwef- 
liger Saure  in  Schwefelsäure  betrachten,  in 
dessen  erstem  Gliede,  dem  Gloverturm,  die 
Gase  am  konzentriertesten  sind,  am  lebhaf- 
testen aufeinander  wirken,  daher  auch  die 
höchste  Temperatur  zeigen,  und  am  meisten 
Schwefelsaure  von  der  größten  Stärke  ab- 
scheiden.   Damit  stimmt  vollkommen  der 
von  Lunge40)  geführte  Nachweis  überein, 
daß  ein  Kubikmeter  Gloverturmraum  etwa 
200mal  soviel  Schwefelsäure  produziert,  als 
ein  Kubikmeter  Kammerraum.  Und  die  erste 
Kammer  ist  nicht  das  erste  Glied  im  Produk- 
tionssystem, als  welche  man  sie  bisher  in 
der  Regel  betrachtete,  sondern  das  zweite. 
Sie  arbeitet  mit  wesentlich  niedrigeren  Tempe- 
raturen als  der  Gloverturm;  daher  geht  in  ihr 
sowohl  die  Oxydation  des  Stickoxyds  zu 
salpetriger  Säure  als  auch  die  Zerlegung  der 
Nitrosisulfosäure  in  Stickoxyd  und  Schwefel- 
säure ganz  erheblich  langsamer  vor  sich. 
Kann  man  auch  ihre  Leistung  durch  enorme 
Zufuhr  von  Salpeter  und  von  Wasser,  wie  es 
im  modernen  Intensivbetrieb  geschieht,  der, 
bis  zu  12kg  H2S04  für  den  Kubikmeter  Kam- 
merraum  liefert  (früher  war  1—2  kg  das  Nor- 
male) wesentlich  erhöhen,  so  ist  doch  nicht 
daran  zu  denken,  daß  man  mit  ihr  die  Produk- 
tionskraft des  Gloverturms  jemals  erreicht, 
l'nd  noch  verdünnter  sind  die  Gase  in  der 
zweiten,  dritten  usw.  Kammer;  die  Reaktions- 
temperatur fällt  also  mit  dem  Fortschreiten 
de,s  Prozesses  ab,  die  Kammern  werden  immer 
kälter,  und  sie  liefern  immer  weniger  und 
schwächere  Schwefelsäure. 

In  diesen  Sätzen  scheint  ein  Widerspruch 
zu  liegen  mit  der  alten  Erfahrung,  daß  eine 
Hleikammer  um  so  mehr  Schwefelsäure  zu 
liefern  imstande  ist,  je  stärker  man  sie  kühlt. 
Es  unterliegt  ja  keinem  Zweifel  mehr,  daß 
die  Ersetzung  der  Dampfzufuhr  durch  Ein- 
spritzen von  Wasser  die  Produktionskraft 
der  Kammern  bedeutend  gehoben  hat,  und 
das  Wesentliche  bei  diesem  Ersatz  ist  ja. 
daß  man  der  Kammer  weniger  Wärme  zu- 
führt, als  früher,  indem  man  ihr  die  latente 
Wärme  des  Dampfes  erspart.  Auch  sind  die 
Praktiker  darin  einig,  dali  im  Winter  in 
einem  gegebenen  Kammerraum  mehr  Schwe- 
felsäure   hergestellt    werden    kann    als  im 

«M  ll«»,lbii,-li  s.  rm. 


'  Sommer;  und  mehrfach  hat  man  sogar  ver- 
sucht, durch  Einbau  besonderer  Kühlvor- 
richtungen den  Kammerprozeß  intensiver 
zu  gestalten,  offenbar  nicht  ohne  Erfolg. 
Man  sollt«  also  meinen,  durch  Herahdriickeii 
der  Reaktionstemperatur  könne  man  den 
Kammergang  forzieren.  während  ich  oben 
gerade  das  Gegenteil  gesagt  und  behauptet 
habe,  je  heißer  das  Reaktionsgemisch  wird, 
desto  mehr  Schwefelsäure  liefert  es. 

Aber  dieser  Widerspruch  ist  nur  ein 
scheinbarer.  Nehmen  wir  z.  B.  ein  Kammer- 
System,  in  welchem,  von  vorn  bis  hinten 
gleichmäßig  verteilt,  5  Thermometer  ange- 
bracht sind,  a,  b,  c,  d,  e,  welche  im  Sommer 
die  Temperaturen  80°,  70  ,  60  ~\  50°  und 
40°  zeigen  mögen.  Im  Winter  kann  man  der 
Kammer  größere  Mengen  von  Röstgasen  zur 
Verarbeitung  zumuten,  und  die  5  Thermo- 
meter zeigen  70°,  60",  50",  403  und  30  \ 
Diese  Zahlen  würden  aber  nicht  so  erklärt 
worden  müssen,  daß  man  sagt,  in  der  Um- 
gebung des  Thermometers  c  wird  im  Winter 
bei  50°  mehr  Schwefelsäure  produziert,  als 
im  Sommer  bei  60°,  sondern  man  muß  auf- 
stellen, daß  dasselbe  Gasgemisch,  welches 
bei  60°  reagiert,  im  Sommer  erst  in  der 
Nähe  des  Thermometers  d.  im  Winter  aber, 
weil  vorher  stärkere  Kondensation  stattge- 
funden hat,  schon  bei  Thermometer  c  auf- 
tritt. Ich  nehme  in  der  Tat  an.  daß  es  durch 
Kühlung  ü  b  e  r  h  a  u  p  t  unmöglich  ist. 
die  Reaktion«  temixratur  des  aus  Luft. 
Stickoxyd,  salpetriger  Säure,  Wasserdampf 
und  schwefliger  Säure  bestehenden  fiasge- 
misches  zu  beeinflussen,  wohl  aber  kann  man 
dadurch  die  Menge  Schwefelsäure,  welche 
sich  in  ihm  niederschlägt,  erhöhen,  und  kann 
dadurch  die  Zusammensetzung  des  Gas  ge- 
rn isches  erheblich  ändern,  so  daß  es  eine 
neue,  niedrigere  Reaktionstemperatur  erhält. 
Und  diese  liest  man  am  Thermometer  ab  und 
meint  dann,  man  habe  die  Reaktionstempe- 
ratur herabgedrückt,  In  Wirklichkeit  hat 
jedes  Gasgemisch  nur  eine  einzige  bestimmte 
Reaktionstemperatur,  so  wie  ein  bestimmtes 
Wasserstoffluftgemisch  nur  eine  Verbren- 
nungstemperatur  und  wie  der  Wasserdampf 
nur  einen  Siedepunkt  hat.  Man  mag  einen 
Wasserdampfstrom  in  einer  Kühlschlange 
mit  viel  oder  wenig  Wasser  kühlen,  was  an 
Dampf  übrig  bleibt,  hat  immer  noch  100' 


{  Überhaupt  ist  der  Vergleich  einerSchwe 


fei 

säurefabrik  mit  einem 

Destillierapparate  gar 
nicht  ungeeignet,  die  hier  aufgeworfenen 
Fragen  dem  Verständnis  näher  zu  bringen. 
Die  Leistung  eines  Destillierapparate*,  der 
mit  gegebener  Kühlschlange,  Feuerung  und 
Kühlwassermenge  eine  bestimmte  Mengt' 
Destillat  liefert,  kann  ich  in  cewisscni  Maöe 
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i'  >>  stärker  feuere.  Denn  tla- 
der   Druck  im  Apparat,  die 
im    Itnmjif  und  in  der  Kühl- 
d««    Kühlwasser  wird,  wrd 
und    autleu  ein  stärkerer 
all      zustand«     kommt,  als 
ausgenutzt     Norh  mehr  »her 
VMtillatmenge  erhöhen,  wenn 
die      KühlwaHncriiirngc  ver- 
ähnlich  muO  in  einer  Schwefel- 

\\  ai  Iii. -menge   «<-!<  Ii'-  lw-1  il.'I 

ht.    auf  irgend  eine  Weise 
tan.  und  der  einzige,  allgemein 
eg  dazu  tat  die  Auastrahlung 
nmerwiinde.    Erhöhe  ich  die 
•ton    Kiene»,    »orge  ferner 
Zufuhr  von  Salpeter  dafür, 
pmiBch  aus  Stickoxyd,  Hai- 
schwefliger  Säure,  Waiwr- 
höhere  Reaktions- 
lt,  so  zeigen  die  Kammern 
nporwtur.  die  Bleiwände 
heiQer  und  strahlen  also 
IM,     Die  Folge  ist  größere 
Produktion  trotz  höherer  Tem- 
en mehr  nlier  werde  ich  die  Pro- 
eigern     können     ».im    ich  die 
kiinj.tli.-li  kulil.-     S.  Ii    i  ii  I.  :i  r 
( dadurch  die  Keaktiona  t  e  m  p  e  ■ 
ab:  in  Wirklichkeit  fcn- 
iurrh  das  lteaktions  g  e  ni  i  s  c  h 
he  Gemische  jetzt  dem  Kiee- 
<r  auftreten  als  früher. 

muH  die  Reaktionswärme 
i?    Könnte  man  sie  nicht 
ktionsprodukt.  der  Schwefel- 
und  diese  meinetwegen  recht 
I  lassen  I   Wenn  es  richtig  sein 
höherer  Temperatur  mehr 
i  gebildet  wird,  als  bei  niedriger, 
annehmen.  daU  es  nur  gut 
i  wenn  man  das  Keaktionsprodukt 
I  läßt  und  damit  auch  dem  ganzen 
hohe  Temperatur  zusichert! 
Widerspruch  kommen  wir 
wir  annehmen.  daß  in  der 
i  Gase  und  Flüssigkeiten 
oder    Dunstform)  miteinander 
i  bisher  allgemein  angenommen 
ausschließlich  tJase,  und  daß 
welche  niaii  wirklich  !»• 
.  Von  den  aufeinander  reagie- 
sondern  vom  Reaktion*- 
It,  der  Schwefelsäure,  herrührt. 
Iwir  ferner  annehmen,  da  Ii  die  Kr- 
i  umkehrbare  ist.  daher  nur  dann 
wenn  man  ihr  Produkt,  die 
i  stetig  f ortechaf f t .    Kur  beide 
■  faden  «ich  viele  Wahrscheinlich  - 
Daß  ein  WasscrdampNirnlil 


und  auch  ein  Strahl  von  W aase rs taub,  wie 
man  ihn  jetzt  in  der  Regel  zur  Befeuchtung 
des  Kammerinnrren  anwendet,  steh  schon 
in  Luft  von  mittlerer  Temperatur  und  nor- 
malem Feuchtigkeitsgehalt  in  kurzer  Ent- 
fernung von  der  Eintrittsatelle  zu  unsicht- 
barem dampf  auflöst,  lehrt  der  Augenschein. 
Waruni  soll  es  in  der  Ktcikammer  ander» 
sein,  wo  die  Luft  warm  und  durch  einen  Regen 
von  mittelstarker  Schwefelsäure  getrocknet 
ist?  Dali  schweflige  Säure  an  der  Luft  keine 
Nebel  bildet,  weil!  man;  daU  salpetrige  Säure 
sich  ebenso  verhält,  habe  ich  bei  den  zahl- 
losen Oxydationsvrrsurhcn  mit  Stickoxyd, 
welche  im  Abschnitt  III  dieser  Abhawllung 
beschrieben  sind,  gesehen.  Warum  -...II  ein 
Gemisch  aller  dieser  Körper  nicht  mehr  ein 
Gasgemisch  sein,  sondern  Dunst  form  an- 
nehmen '  Allerdings  scheidet  es  Flüssigkeits- 
tröpfchen aus,  aber  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  nicht  vor  der  Reaktion,  sondern 
nach  derselben,  zum  mindesten  nach  der 
ersten  Phase,  der  Bildung  der  Nitrosoaulfo- 
säure.  Lunge  hat  freilich  für  seine  Theorie 
die  Existenz  von  wasserärmeren  und  wasser- 
reicheren Stellen  des  Reaktionsgrmisches 
nötig;  in  jenen  soll  sich  die  Nitrosulfosäure 
bilden  und  in  dienen  wieder  s|»lten.  Kr 
kommt  daher  nicht  gut  ohne  die  Annahme 
von  Nebeln  und  Dünsten,  die  anders  zu- 
sammengesetzt sind,  aus.  Wir  brauchen 
diese  Annahmen,  welche  ohnehin  der  inneren 
Wahrscheinlichkeit  entbehren,  nicht  mehr, 
wir  brauchen  nur  noch  den  Nachweis.  daß 
die  Reaktion  zwischen  salpetriger  und  schwef- 
liger Säure  unter  Bleikammerbedingungen 
umkehrbar  ist.  Hei  liegenwart  von  Wasser 
und '  sehr  verdünnter  Schwefelsäure  ist  sie 
es.  wie  wir  ja  wissen,  nicht;  es  ist  ja  früher 
eingehend  nachgewiesen  worden,  daU  aus  den 
beiden  Nitrososulfosäure  entsteht,  d&B 
diene  aber  zerfallt  in  Schwefelsäure  und 
Stickoxydul  bzw.  Nitroxyl.  Aber  die  Re- 
aktion wirdzu  einer  umkehrbaren,  wenn 
sie  sich  bei  Gegenwart  von  Schwefelsäure  von 
1.05  spez.  Gew.  vollzieht;  das  geht  aus  der 
Tatsache  hervor.  daO  sie  in  solcher  Schwefel- 
saure niemals  vollständig  verlauft.  Schon 
Lunge")  hat  darauf  hingewiesen,  duß  ge- 
ringe Mengen  von  schwefliger  Säure  und 
r«il|ietriger  Saure  z  u  1 1  m  m  e  n  in  Kammer- 
säure  vorkommen  können,  WM  all  Beweis 
dafür  anzusehen  ist.  daß  die  Reaktion 
zwischen  beiden  nie  ganz  zu  Ende  geht. 
Ich  kann  diene  Angabe  bestätigen,  wenn 
auch  der  bestimmte  Nachweis  gar  nicht  so 
leicht  /.u  führen  ist.  Kr  gelingt  alier  in  fol- 
gender Wei—     l'nter  Rm  rem  1  10-n.  schwef- 
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lign  Säure  in  Schwefelsaure  von  1,55  spex. 


Ovar,  schichtet  man  10  acta  ' 


-n.  Nitro- 


 -~   —    ;  i  "i'iu- 

sulfosäureund  gieüt  .l..-«;.u,/.  nigcMalcum, 

damit  beide  Flüssigkeiten  sich  gut  miteinander 
mischen.  Man  erliült  unter  heftiger  Stick- 
oxydenlbindung  eine  rötlich  gefärbte  Säure, 
welche  noch  so  grolle  Mengen  von  Xitroei' 
sulfosäuro  enthalt,  daU  sie  nicht  nur  durch 
Schichten  uberKupfersulfatschwefelsäure den 
violetten  King  zeigt,  sondern,  direkt  mit 
einigen  Tropfen  wässeriger  Kupfersulfat- 
lösung  gemischt,  »ich  violett  färbt.  Die 
Mengenverhältnis*-  sind  in  dienern  Kall  so 
gewählt,  daß  »ie  der  summarischen  Gleichung 

lu.äi)  2HNO,  +  S<V.Xo  +  <iX  OH 

SO^ ,  OH 

entsprechen  wurden:  doch  kann  man  die 
Reaktion  nie  genau  m  den  Rahmen  dieser 
Gleichung  zwingen,  weil  das  entweichende 
Stickoxydgas  stet«  etwas  schweflige  Säure 
mitreillt.  Die  rötliche  Säure  enthält  dem- 
nach in  viel  Schwefelsäure  ein  wenig  Xitrosi- 
sulfosäure  und  etwa-»  sal|>ctrige  Säure  gelöst. 
schwcfligeSäure  ist  in  ihr  nicht  nach  zu- 
weisen. Man  fügt  daher  auf  100  cem  noch 
etwa  M  cem  '/10-ti.  S<>2  (in  Schwefelsäure 
1.55  spez.  Gew.)  hinzu  und  schiittell  um. 
In  der  Hegel  wird  man  jetzt  den  Xrtcliwcis 
fiihren  können  .in Ii  schweflige  Säure  vor- 
handen ,>,(.  Man  gibt  dazu  in  'JlMl  cem  Wasser 
etwa  20  cem  einer  kalt  gesättigten  Lösung 
von  MHgHUUWn  .Natrium,  etwas  Stärkelösung 
iinil  fiirht  durch  c  i  n  ■  n  Tropfen  '/,0-n. 

MUSnqg  Um,  GieM  man  lo  cem  unserer 

rötlichen  Schwefelsäure  hinein  und  rührt  um, 
s«  entfärbt  sieh  d  i  o  Flüssig- 
keit j  nach  einigen  Sekunden  allerdings 
wird  sie  wieder  blau,  weil  nun  die  sal|>etrige 
Säure,  welche  noch  darin  ist,  ebenso  auch  die 
''»-St..  k<.\vd^olldcrZcl*etzllngdcrXitro!^i• 
^ulf..säure  |„.r)  (riM.|,  ,.llt!>l4.(,t.mle  auf  den 
Joda^aaualoff  wirkt  und  aus  ihm  .lod  in 
Freiheit  setzt.  Ohne  den  Zusatz  von  essig- 
»nureiu  Natrium  tritt  in  der  stark  miueral- 
sauri-n  Lösung  letztere  Keaktioii.  die 
B  I  a  u  f  ä  r  b  u  n  g  ,  fast  N,  s.hlicll  ein.  wie 
die  K  n  t  f  ä  r  b  h  ii  g  :  mau  kann  also  diese 
kaum  bcoba.  hu-n.  Krs.l/l  ruiiu  die  Schwefel- 
saun-  dun  I.  K-sig...,ure,  so  «ml  ila.lut.  I,  <he 
Kuiwiikiing  von  -alpctrig.r  Saun-  auf  Jod-  1 

nianwtofl  stark  renfigerl  dl«  Entfärbung 

NM  Jods  dtllx  Ii  -chwcfligc  Siiure  als-r  nicht, 
mau  gewinnt  also  zwi>.  Ii.-n  den  beiden  Re- 
aktkwmi  SSvit,  und  ib.-  EntBrbunn  hebt  -ich 
•leiiih.  i,  bernw 

H       gelungen.      kann  man  den  Xa.-h- 
>»ei>  fSliren,  daU  iii  ,|,-r  rötlichen  Saure  noch 
petng-  Kture  enthalten  isl.    Mun  gi.-u, 
mr  LAatan  tauget  Körnchen  Diphenvl- 


amin  in  »Trugen  Tropfen  kc_ 

»iure  und  erhalt  «he  für  «alt. 
typische  intensive  Blaufärbung, 
nur  noch  der  Nachweis  geführt  | 
die  DiphenyUminreaktion  mit 
säure  nicht  eintntt.  Zu 
schüttelt  man  euug*  Tropfes 
läsung,  in  viel  koiu.  Seh« 
einigen   Tropfen  Nrtrwu 
mit  Quecksilber.  1-U  entsteht  < 
rot  gefärbte  Losung  reo 
Eisen.  Gibt  man  hierzu  ein 
amin  in  knnz.  Schwefelsäure,  ao  t 
keine  Blaufärbung, 
Oberfläclie  der  Flüssigkeit. 
Stickoxyd  abdunstet  und 
petrige  Säure  übergeht. 

Nitrosisulfiisiure  färbt 
amin  nicht.  Wir  haben  aber  in  i 
säure  vom  spez.  Gew.  1,30. 
schweflige  Säun-  und  Nitn  __ 
hielt,  die  Dipbcnvlaminreaktioo 
Also  mu Bauch  noch  salpetrig«! 
sen  sein.  Diese  kann  demnach  in  i 
starken    Schwefelsäure  neben 
Säure  bestehen;  d.  h.  die  Reakt 
den  lieiilen  ist  umkehrbar. 

Damit.   daU  diese  Reaktion 
w  i  rd  in  dem  Maße,  wie  man  von ' 
Schwefelsäure  als  IxMtingsmittel  i 
fortschreitet,  stimmt  auch  gut  iL 
sie  in  nochstärkerer  Schwefelsäurtl 
mehr  eintritt.    Wir  haben  ja  seh 
schnitt  IV  gesehen,  datt  die  LA 
petnger  Saure  in  kmu.  Schwefe! 
Xitrosulfosäure,  auf  schweflige 
haupt  nicht  wirkt,  l'ud  noch  et« 
findet  damit  seine  Erklärung;  . 
nämlich,  datt  Stickoxydul  im 
prozell  nicht  entsteht.    Ich  war 
Ansicht4«),  daß  diejenigen  Mc 
Xitrosonulfosäure.  welche  keine 
haben,   mit   salpetriger  Säure 
zutreffen  und  weiter  zu  reagiere 
oxydul  und  Schwefelsaure  zerfall 
und  daß  man  auf  diese  Weise  gut  L 
stoffverluste  im  KleikamuierpMxet  i 
könne.     Das  geht   Jetzt  nicht 
Wenn  der  Prozeß  umkehrbar  ttt.  \ 
der  Teil  der  Nitrusosulfosäure, < 
im  Sinne  der  Gleichung  2a 
in  -  liistr  pe  Säure  und  sehe 
zurück.   In  der  Tat  hat  J.  K.  I 
welcher  vor  kurzem  die  eine 
verlassenden  Gase  durch  sehr 
kühlung  verflüssigt  und  dann 
hat.  Sticknxydul  in  denselben  nur  i 
auffinden  können. 

'»)  Lieble*  Ann  III.  ifl 

">  Jnem  <>.rm  Ras,  lad.  IMU 
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tij->u>  SchlutS  den  uir  u< 
t  der  Bleikammerreaktinn 
*,  da  11  nr  nur  fortschreiten 
ihr  das  Rcaktionspnsiukl, 
,  stetig  Mitzieht     l'nd  das 
möglii-h,  dal)  man  die  Schwe- 
ißer Form  durch  Abkühlung 
Ein   Hleikammcrprozcij  dem 
ktion  auftretende  Wärme  er- 
.  alao  undenkbar;  denn  bei  ihm 
ItweicLaäurc  mm  den  gasförmigen 
Gasform  entstehen,  und  die 
gennpr   Memsen  davon 
■  die  umgekehrte  Kcaktiou  aus- 
Meß  also  zum  Stillstand  bringen, 
wäre  es,  die  Bleikammer  *o 
dal)  damit  die  Verdauip- 
der  Schwefelsäure  ausgeglichen 
•ich  flüttMig  niederschlagen  kann, 
teh  die  Temperatur,  bei  welcher 
•U  hoch  ist.  daß  weit  stärkere 
ht,  wie  bisher  übbeh.     In  die 
t    linbrn  wir  diesen  Kuli  im 
dem  direkt  eine  Sehwefel- 
[6  n|m>/..  (Sew.  entsprechend  »""„ 
Auf  dem  Weg  in  dieser 
findet  sich  auch  der  moderne 
leb  der   Kleikammer.  mit  dem 
mehr  Schwefelsäure  im  glei- 
um  erhält,  wie  früher,  son- 
der höheren  Temperaturen  auch 
ist  doch  r.u  betonen,  dnll 
in   diesem  Sinne  noch 
■teil,  ein  natürliches  Hindernis 
[•Ut  in  der  Kigcnsehaft  einiger- 
Sfture.   sich   mit  salpetriger 
trosulf<isäurc.  den  Kleikammer- 
verbinden,  und  dadurch  sofort 
Dtugemiach  erheblich  abzusein»  n 
weit   darf   man  also  das  Bc- 
konzentnerteren    Säuren  im 
B  zu  gelangen,  nicht  treiben, 
die  Beständigkeit  <ler  Nitro 
and  damit  die  Möglichkeit  ihrer 
•cht  allein  zu  mit  der  Stärke  der 
sondern  auch  ab  mit  der  Kr- 
Teni|ienitur;  dieselbe  Schwefel- 
Be,,  welche  im  kalten  (J  >  y  • 
Turm  salpetrige  Säure  unter 
NitroMulfoaäure  aufnimmt,  gibl 
rwturm  bei  einer  um  M*>  höheren 
wmler  ab.    Man  kann  also  dem 
droht  durch  Nil  n ►««lifo- 
allzu  starker  Konzen- 
iden  Schwefelsäii  v 
narheiten  durch  hohe 
wirfernergescheu  '.  i 
tur  auch  die  Itcaktiou  br- 
die  Produktion  erhöht. 
dem  Schluß,  dall  ein  Kammer- 


■ 


lielrieb  in  der  Kegel  um  so  rationeller  sein 
wird,  je  höhere  Temperatur  er  ausweist; 
indem  er  dann  sowohl  viel  als  auch  starke 
Schwefelsäure  zu  liefern  imstande  ist.  Knie 
obere  (Ire nie  ist  der  Temperatur  nur  da- 
durch gesetzt,  daß.  wenn  die  Schwefelsäure 
allzu  stark  wird,  sie  salpetrige  Säure  au»  dem 
Kcaktionsgemisch  aufnimmt  und  Xitrosulfo- 
saure  bildet.  1 1 .  jedoch  der  1'rozeU  unter 
Gloverturmhcdingungen  noch  ganz  glatt  ver- 
läuft, so  wird  mim  ohne  großen  Kehler  sagen 
können,  dal)  «Im-  höchst  mögliche  Tempe- 
ratur, Iwi  welcher  der  KammerprozeU  noch 
gut  verläuft.  131)  .  und  die  höchste  Konzen- 
tration der  niederfallenden  Schwefelsäure  mit 
80%  HgSO,  gleich  61°  Be.  gegeben  tat. 

Leider  olier  wird  dieses  Ideal  nur  im 
Cloverturm  erreicht.  Durch  die  Säurepro- 
duktion in  ihm  ist  das  Casgctniach  schon  so 
verschlechtert  worden,  dal)  bei  dieser  hohen 
Temperatur  und  hohen  Schwefclaäureknnzen- 
tration  der  stationäre  Zustand  des  umkehr- 
baren Kiimmcrprozesscs,  wo  Heaktion  und 
(■egctirpaktion  einander  das  <  Gleichgewicht 
halten,  mit  dein  Austritt  der  t  läse  aus  dem 
(Iloverturm  erreicht  ist.  Der  Prozeß  kommt 
also  zum  Stillstand,  um  ihn  wieder  zu  Im»- 
leben,  tun  LS  man  die  Teni|H>rutur  etwas  ab- 
fallen lassen.  Das  geschieht  ganz  von  selbst 
beim  Cbertntt  der  (läse  in  die  erste  Kummer 
infolge  der  starken  Wärmeausstrahlung  durch 
die  Bleiwände.  Aber  da  zeigt  sich  ein 
inderei  ('U'l-Iiinil  ilci  Kammerprozel) kommt 
zwar  wieder  in  (iang,  aber  da  die  Keucht  ig- 
keitsverhultnisse  des  <  jaxgemisches  noch  auf 
Kildung  selir  starker  Saure  (um  Mi  Iii 3  Be.) 
stimmen,  so  schlägt  sieh  auch  in  der  Kammer 
diese  Säure  nieder.  Sie  nimmt  aber  jetzt, 
was  sie  Ihm  der  höheren  Temperatur  im 
<  iloverturm  nicht  konnte,  salpetrige  Säure 
auf.  es  entstehen  Bleikammerkristalle.  und 
dadurch  wird  in  kurzer  Knst  das  Kcaktions- 
gemisi-h  weiter  verschlechtert.  Ins  es  sihheli- 
lich  kaum  mehr  Stickstoff  enthält,  also  auch 
keine  Schwefelsäure  mehr  bilden  kann.  Da- 
gegen gibt  es  nur  ein  Mittel,  Zufuhr  von 
Wasser.  In  dem  Malle,  wie  die  Ki<iiiiueri!ase 
durch  Schwcfflsäun-aliischcidung  schlechtere 
/lIsAllimensetzlllllI  llllliehmell.  f.lll'  nl-o  auch 
die  Temperatur,  bei  welcher  die  Reaktion 
elien  noch  eintritt,  und  irn  leiben  Mal)  uiuU 
man  durch  Wnsscmifuhr  die  nicdcrfallcndc 
Schwefelsäure  M  weil  abschwächen  diil)  die 
Xitnisulfiisäiirehilduiii:  eben  hiiitniiüelinlteii 
wird  Ks  ist  also  eine  l-'.ml.  i  unu  «ler  Theorie, 
welche  hui  dci  1'raMs  int  vollen  Kiuklnng 
steht,  du  Ii  dci  Uliik. mimet pro/eli  je  mehr 
er  fortschreitet  desto  schwächere  Säure 
liefert.  Aller  e*  l-t  .Ulf  llel  .illltercll  Seite 
eine  Konlerun»  der  Technik,  ilali  der  Seliwc- 
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felsäurefabrikant  möglichst  hochgradige 
Säure  herstelle,  and  zwar  mit  einer  gegebenen 
Einrichtung  m  iglii  I  »t  viel  davon,  also  mög- 
UehKt  billig. 

Dai>  Mittel  dazu  hat  sich  im  modernen 
Intensivbetrieb  gefunden.  Man  ändert  die 
Zusammensetzung  des  H  Pakt  lonsgemtsches 
so  ah.  dall  eB  eine  höhen'  Keaktinnstempe- 
ratur  bekommt,  Und  da*  geschieht,  da  man 
am  Verhältnis  von  .schwefliger  Säure  zu 
Stickstoff  und  Sauerstoff  kaum  etwa»  ändern 
kann,  und  die  Wras*enncnge,  wie  wir  soeben 
ti-sehen  haben,  -n  h  dm  h  den  Konzentratinna- 
grad.  welchen  die  niederfallende  Schwefelsäure 
höchstens  haben  darf,  von  selbst  ergibt, 
ausschließlich  durch  Vermehrung  des  Ge- 
haltes  au  Stiehuxvd  und  damit  nn  salpetriger 
Säure,  also  durch  reichliche  Snlpeterzufuhr. 
Man  ^.  r^i  im  Intensivbetrieb  dafür,  •  In Ü  im 
gleichen  Kuiiimcrraum  stets  erheblich  größere 
Salpetermengen  im  Umlauf  sind,  als  früher 
üblich  war.  Unter  dem  Druck  dieser 
größeren  Mengen  erfolgt  das  Zusammen- 
treffen von  Scliwefligsäuretiiiileküleri  mit 
solchen  von  salpetriger  Säure  häufiger,  als 
ohne  ihn;  die  Keaktioiiswärme  nimmt  zu; 
die  He»ktion«tcm|MTatur  erhöht  sich:  die 
Produktion  nu  Schwefelsäure  für  den  Kubik- 
meter Kammerraum  steigt.  Alle»  andere  er- 
gibt sich  dann  von  Beibat;  infolge  der  er- 
höhten Produktion  am  Anfang  de*  Kammer- 
IJTlttnH  hat  das  Kmle  nichts  mehr  zu  tun 
und  winl  kalt;  um  auch  ihm  Arlieit  zu  geben, 
winl  man  die  Kicsüfeii  forzien-n  isler  neue 
dazu  stellen.  Dem  .vermehrten  Salpeter- 
Umlauf  gegenüber  erweisen  sieh  Gay- 
Kussac  und  (Mover  zu  klein,  mun  winl 
sjc  al>i>  vergröllern.  Nur  eins  bleibt  beim 
alten;  die  Blei  ka  Himer  selbst,  also  gerade  der 
Teil,  welcher  am  meisten  Platz  und  An- 
lagekapital beansprucht.  Sie  leistet  aber 
jetzt  bis  zum  Zehnfachen  dessen,  was  sie 
früher  produzieren  konnte. 

Alu  r  der  Intciisivhelrieh  und  der  Uber- 
gang  zu  ihm  hat  auch  seine  Schattenseiten. 
Nicht  seilen  «ml  es  vorkommen,  daß  der 
gesteigerten  Produkt  ionskrafl  der  Kammer 
die  Leistuug  der  Kiesöfcn  nicht  folgen  kann. 
Infolge  von  zu  kleiner  Ofenanlage  oder  von 
Störungen  im  Ofenlietiieh  wird  oft  genug 
alle  schweflige  Säure  schon  vor  Ende  de» 
KammcrsVstcms  in  Schwcfclsäiin'  überge- 
führt sein;  der  Hcsl  des  Systems  liegt  dann 
:ilier  keinesw  egs  nur  unbenutzt  da.  son- 
dern er  wirkt  «In zu  in  einer  Weise  schäd- 
lich, wie  man  es  bisher  nicht  allgemein  ge- 
gktllH  und  den  wenigen,  diccs  geglaubt  h.ilx-n. 
WW  w leder  abgestritten  hat.  In  ihm  ver- 
wandelt sich  M-Ibstverstiiiullieh  die  salpetrige 
Säure  teilweise  oder  ganz  in  Stickstoffdio.xyd. 


mit 


Nach  den  Verwcfara  a  Atssciitiitl 
Oxydation  vnnStickoiydmitStkM 

misch  (enthaltend  10%  0)  sollte 
nehmen,  daß  in  den  .Ms/ax-o  i 
kammer.  wn  man  nur  mit  etwa  C* 
mit  etwas  wärmeren  Gasen  zu  t»j 
Überführung  der  salpetrigen  Satan 
stuffdinxyd  n.ii  1;  ctsi  :>  Minuten  i 
ist.     Das  wäre  nun  anter  nirtri 
wenn    dieses  SuckstcAfioxyd 
Lussac  vollständig  und  glatt  zu 
Säure  und  Salpetersäure 
Erfahrene  Praktiker  auf  denn 
Illeikammerbetnclwt  hsben 
jeher  bratritten  und  lialeo  suzfg 
löse  sich  schlechter  in  Schwei 
Lunge44)  ist  diesen  Ana 
gegengetreten  und  hat  sir  als  irrt 
gestellt.     Wir  wissen  aber 
Untersuchungen  in  Abschnitt 
dies  nicht  sind,  und  daß  die 
ganz  Kecht  haben.  SO, 
knnz.  Schwefelsäure  nicht  ■ 
und  zu  dem  mechanischen 
schlechtere  Loslichkcit  kon 
ein  chemischer  Verlust 
im  Abschnitt  III  nachge 
In  der  schwächeren  Säure, 
Gay-Lussac-Turm 
dürfte  der  Unterschied  »» 
NO,  daher  eher  noch  gröBer  i 

Ein   Gay-Lussac.   der  für 
niälligen  Hctrieb  eines  Kanin 
also  am  Knde  der  letzten 
alle  schweflige  Säure  oxydiert  i 
genug  ist  (und  größer  wird 
ökonomischen  Gründen  nie 
»ich  also  zu  kk'in,  wenn  das  Sy 
beansprucht  wird,  sein  Ende 
der  salpetrigen  Säure 
Stickstoffdioxyd  überzugeben.  8 
auf  seiner  ganzen  Länge  von  i 
erfüllt  Bein  und  solche  am  f 
Helen  lassen,    llas  sind  aber  i 
baren  Stickstoff  verloste;  zu  ih 
noch  die  unsichtbaren  durch  i 
in    chemisch    wertlose  Gass, 
Stickstoff  und  Sauerstoff  oder  « 

Der  Vorschlag  von  Benl 
solche  XO,-Bildung  in  der  I 
hintanzuharten.  ihr  noch  einmal  f 
gase  zuzuführen,  ist  daher  nicht  l 
der  Hand  zu  weisen,  wie  dies  L  l 
Kr  wird  sich  nicht  überall  i 
in  Fällen,  wo  die  Ofeneinn 
Kammeranlage  zu  klein  au 
er  wohl  angebracht  sein. 

Ml  Handbuch  &  M2. 
«I  Handbuch  &  543. 
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ürlioh,  wenn  Kaminer- 
genau  in  dem  Größenvor- 
er  «tmliiiti.  daß  Iwi  normalem 
»II.-  ~  hweflige  Säurt  am  Ende 
in  Schwefelsäure  übergeführt 
h  Störungen  nie  ganz  vcr- 
ui»l  sich  gerade  bei  Intensiv- 
Röetgase  unter  Umständen 
Minuten  die  ganze  Fabrikation 
rt  haben  (früher  rechnete  man 
künden),  schnell  durch  die  ganze 
ort  pfla  1 1  icn.  so  wird  sich  auch  die 
»xydliildung  und  damit  der  gc- 
Ickatoff vrrliKt  nicht  mit  Sn  ln-i 
f  die  Duner  verhindern  Uwii 
Hei  gebe  es  freilich  dagegen  : 
in  dm»  andere  Extrem  und  Imiie 
ranlage  ao  klein.  bzw.  man  be- 
intensiv, daß  an  ihrem  Endo 
Gang  immer  tush  etwa» 
un-  und  damit  auch  Stick 
en  ist.  Dann  wird  sie  bei 
mmender  geringerer  Zufuhr 
immer  noch  vor  der  Stiok- 
ung  geschützt  sein.  Aber 
jner  würde  bei  normalem 
gen.  was  man  bisher  mit  Kocht 
betrachtet :  der  Kammer|irozeU 
Gay-Lussac- Turm  fort . 
er  kalt  gehalten  wird,  bleibt 


tili 

Sil...  (Hl 


=  N0+H,SO« 


der  Nitrosisulfosaure  in  Stick- 
■felaäurc.  aus,  und  die  Säure 
Turin  rot,  schäumend  von 
(Purple  acid  der  Engländer.), 
i  Glovcr  gebracht  ist,  hat  sie 
Stickoxyd,  das  unwiedcrbring- 
t,  auagegeben    Aber  auch  im 
Itso-Turm  selbst  mag  sich 
Nitruaisulfcwaure  unter  Enl- 
Stickoxyd  spalten.  Diese* 
i  dar  Geschwindigkeit  des  Gas- 
die  etwa  5  Sekunden,  welche 
m  ea  bei  der  Sauerstoffarmut 
zu  oxydieren,  es  ent- 
Turm  als  Stickoxyd  un<l 
mit  der  sauerstoffreioheren 
Luft  zusamincriknniiiit. 
I  Dämpfe.    Hier  haben  wir  uls«. 

rlust  in  Gestalt  von  Stick 
»orieen  Falle  geschah  der  Verlust 
i Stickstoff dioxyd.   Hier  haben 
>lw-<  i     ,   «,-|.  Ii.  -     :  •;.  . 

Iii  und  erst  an  der  Luft 
dort   ist  der  Turm  ganz  von 
i  Tfii.lt .  welche*  sich  in  der  Säure 
IwflL  Hier  ist  der  Knmmerprozeu 


zu  langsam  gegangen,  dort  su  schnell;  hier 
ist  schweflige  Säure  übrig  geblieben.  Hort 
wurde  sie  zu  früh  vollständig  oxydiert.  Hier 
war  die  Kammer  zu  klein;  dort  war  sie  tu 
groß.  Nach  außen  hin  ist  die  Erscheinung 
dieselbe,  der  Gay  •  Lussae  entläßt  gelbe 
Dampfe,  erst  die  genauere  Betrachtung  lehrt, 
daß  diese  aus  zwei  voneinander  ganz  ver- 
schiedenen Ursachen  auftreten  können. 

Fehler  bedeuten  sie  beide,  und  der  Mittel- 
weg, wo  am  Ende  der  Kammer  eben  alle 
schweflige  Säure  verschwunden  ist,  und  der 
Gay-I^isaac  keine  gelben  Dämpfe  gibt, 
ist  natürlich  der  hests.  Aber  das  Endo  der 
Kammer  ist  nun  einmal  die  Achillesferse 
de«  ganzen  Systems;  und  es  wird  nicht  ge- 
lingen, dauernd  und  ohne  Schwanken  diesen 
Mittelweg  genau  zu  verfolgen  Es  ist  daher 
die  Frage  angebracht,  welcher  von  den  Is-iden 
Fehlem,  wenn  solche  doch  einmal  unaus- 
bleiblich sind,  der  kleinere  ist!  Soll  man  die 
Kammer  lieher  etwas  zu  groß  nehmen  auf 
die  Gefahr  hin.  dali  etwas  NOt  entweicht, 
oder  zu  klein  und  mit  der  Möglichkeit  rechnen, 
daß  ein  wenig  NO  verloren  geht ' 

Ich  halte  das  letztere  für  richtiger.  Ein- 
mal entspricht  ea  dem  modernen  Zuge  der 
Technik,  mit  möglichst  kleinen  Anlagemit- 
teln «Ire  höchsten  Ergebnisse  zu  erzielen,  dann 
aller  scheinen  die  Praktiker  liereits  in  diesem 
Sinneentwhiedenzu  linls-n  Denn  Lunge4*) 
sagt :  „Notorisch  zeigen  gerade  in  den  bast- 
geführten Werken  die  aus  dem  <  '•  a  y  •  L  u  ssac  - 
Turm  direkt  in  die  Luft  austretenden  <!aae 
eine  schwach  orangegelbe  Farbe,  jedenfalls 
hauptsächlich  herrührend  von  Stickoxyd. 
Die  meisten  Fabnkanten  halten  es  für  ein 
«i  Mochte*  Zeichen,  wenn  diese  gelben  Dämpfe 
gar  nicht  mehr  auftreten,"  In  iler  Tat  kann 
«las  Verschwinden  ein  schlechte»  Zeichen 
sein  indem  es  andeutet,  daß  der  Kammer- 
gang sich  verändert  von  dem  kleineren  Fehler, 
der  durch  Stickoxydverlust  gekennzeichnet 
ist.  nach  dem  Mittelweg  zu.  Denn  bald  wird 
der  Mittelweg  überschritten  sein,  und  der 
große  Fehler  tritt  ein;  es  entstellt  NOs,  und 
diese»  wird  im  ti  a  y  -  L  u  »  s  a  c  •  T  u  r  m 
schlecht  absorbiert;  vor  allem  aber  lauft  man 
liefahr.  daß  es  sieh  schon  in  der  letztet) 
Kammer  mit  der  hier  rei  ht  schwachen  Ifesleii- 
säure  zu  salis-lnger  Saure  und  Sal|N'ter»äiire 
umsetzt.  Die  letztere  ist  shet  M*nn  diese 
Säure  nicht  etwa  auf  den  Clntcrliirm  kommt, 
für  den  K'f— ff*1  verloren. 

Der  kleine  Fehler  wird  dem  Prak- 
tiker immer  lieb*!  »ein  «l»  der  große. 
Aber  vielleicht  liißt  auch  er  »ich  vermeiden: 
und  ich   mächte  mir  zum  Schlüsse  dieser 
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langen  theoretischen  Krnrterungcii.  damit 
sie  ficht  ganz  ohne  Folgerungen  für  die 
Praxi*  ausgehen,  erlauben,  einen  dahin- 
zielcndcn  Vorschlag  7.u  machen.  Wie  wäre 
es.  wenn  man.  genau  wie  es  jetzt  bereit« 

tn  den  ..bestgeführten  Werken"  zu  !  

hc hei n t.  einen  Hest   von  schwefliger  Saure 

and  damit  muh  von  stickowd  in  den  <■«>  • 

LlMMC  treten  In-Lk*.  ihn  iiImt  dort  in  der 
Weise  zugute  innrhte,  ditU  ninii  die  frische 
Salpetersäure,  welche  man  ohnehin  zur 
Deckung  der  Salpctcrvcrlueli  dem  System 
ständig  zufuhren  muH.  nicht  m  den  filover- 
t  in  in  gibt,  nie  jetzt  allgemein  iihlich.  «>n- 
dem  vorbei  mit  clei  AliMirptiimssiiure  den 
fiay  •  Ltissac  passieren  lülit  I  Im  Ab- 
schnitt IV  haben  wir  ja  gesellen,  dall  die 
Xitriwisiilfns.iiire.  die  .  |>ui ]■)•-  acid".  welche 
unter  diesen  Verhältnissen  leicht  auftritt, 
und  infolge  ihrer  Zcrsctzlichkeit  Verluste 
bedingt,  durch  Sal|M>lcrsäiirc  in  stark  schwe- 
fehuiuii  I  l^isiiiit:  glatt  /.in  he-tüudigcu  Nitro- 
UllffHimf  oxydiert  wird  Die  Salpetersäure 
seihst  geht  dabei  mich  in  Nilriwulfosäure 
ülsrr.  eine  l'niw  andlung.  welche  sie  im 
GbvWtllllll.  hevur  sie  in  Wirksamkeit  treten 
kann,  ohnehin  durchmachen  muU.  Sogar 
diejenigen  Reitn  von  schwefliger  Säure, 
welche  wllist  im  <!ay  -  Lussac  keine 
t  ielegeuheil  uichi  finden,  mit  salpetriger 
Saun-  zu  reagieren,  winden  hier  zur  AIh 
Sorption  kommen  denn  auch  schweflige  Säure 
tritt  in  stark  schwefelsaurer  l/wiing  mit  Sal- 
peteraiun  Wehl  zu  Xitrosulfosäure  zu- 
sammen. 

Der  Vorschlug  hat  jedenfalls  das  für  sich, 
da  Ii  er  leicht  und  ohne  wesentliche  linandc- 
rungeii  von  jedem  Si  httefcl-aiirefahrikatitcii 
ni-j.  tiihil  ueidcn  kann  V  ielleicht  bringt 
er  dei  Theorie  die  l'fstiitmmig  durch  die 

l'rau-. 

Hei  der  .\ii»fiihriiug  dei  beschriebenen, 
zum  Teil  sehr  schwieligen  Versuche  hat 
um  h  Herr  Dr  M.  I\  6  b  n  ■•  r  mit  groller  Aus- 
d.iuei  und  vielem  Vcr-t ändtii*  unterstützt, 
wofin  ich  ihm  meinen  besten  Dunk  sage. 

Zu-  n  in  m  •-  n  f  ii  -  s  ii  n  g. 

Ans  vorstehenden  l*nlet«uchiingcii  ergibt 
-ich  folgendes 

I  Stickowd  gebt  heim  Zii^itnlilell- 
t reffen  mit  Saucr-toff  -chuell  in  diM  Anhydrid 
dei  -iil|ietngeii  Saure  XsOg  über  und  diese* 
owdu  it  -ich  I  inu-iim  weiter  zu  Sn- k-toff- 
tti«uiyt|   Vit..  I>/«    Y,u,.     Die  beiden  |{e- 

•ikt  loll-/.eit<-li  \  el  halten  -leb  /Ul-Illilllllel  i'twa 
wie  I  Inn 

»Jn  dei  ~  t ik-i -I I .> i  Ku  li  Luit  dW  Hlci- 

gebraucht  ihrs  Wiekwiyd  -chou 


für  dieOxytUtioiibis  iura 
Zeit  von  elvi  3  Seknndea;  ■  .  i 
tion  zum  Stickntijf|t|>uvil  «| 
rund  5  Minuten  nötii  „..„ 
srheinlich  tat,  dal  in  der  B 
und  NO,- Moleküle  «o  selten  * 
sollten.  daß  entere  Zeit  ur  Wcj_ 
zum  N,04  gewann'  n  tu  null  man 
dafl  dasjenige  Stickosyd  w  c4c' 
Hli-ikammcr  mit  K-hwefliper 
da«  Triaxyd.  X,0,,  ist. 

3.  Zum  selben  SehltiB  kommt 
mau  hrolMH'htct.  wie  «eh  X>,04 
bei  Gegenwart  van  Waascr 
X,04  »irkt  gar  nicht  da 
löst  sich  zu  HNO,  and  HNO,  auf, 
nur  letztere  mit  St),  in  KeakUfM*  ' 
dagegen  tritt  direkt  mit  ach 
zusammen.   Man  kann  daher 
I  Mol     X,0,   mehr  arhweflifjg 
Schwefelsaure  überführen,  ab 
des  suuerstoffreicheren  N.O, 

4.  X,t>,  oder  ml  rose  Oa« 
nahestehen,  lösen  sich  leicht 
in  starker  Schwefelsäure  auf.  a 
lyse  man  demnach  mit  Sie 
Zusammensetzung  schliefen 
Xatronlaiigr  dagegen  wird  X 
leicht  aufgenommen,  ebenso 
von  Wasser:  und  heim  Losen 
reine»  Xitnt  bzw.  nicht  an 
|ietnge  Säure,  sondern  ein  Ted 
spaltet  sich  dabei  in  NO  und 
denen  ersteres  unabsorbiert  COL 
leres  »ich  zu  einem  niolek 
von  Xitnt  und  Xilrat  lös». 

lh>r  so  entstehende  Fehler  in 
betragt  bei  reinem  X,U,  1*- 
aher  bei  Anwesenheit  von  mdiffc 
bis  auf  5  °„. 

.Y  Dagegen  losen  sich  X,04 
nahestehende  uitowe  Oase 
in  Xatmutauge  zu  einem 
misch  von  Nitrit  und  Nitrat, 
sammeiisctzung  kann  durch 
l  o  lliisches  genau  ermittelt  WS 
und  unter  Zersetzung  löst  «eil 
Schwefelsäure.  Dabei  wird  etwa« 
abgespalten,  aller  auUrrdem 
Stickstoff  Verluste  ein. 

tl.  Die  beim  Lüsen  von  N,0, 
säure  einstehende  Verbindung, 
unter  dem  Namen  der  Hinkam- 
kann! .  hat  nicht  die  Kuiiistitotwo 
sylschwefcUälire  t)  =  X-  <)— SWt 
■MM  jetzt  ziemlich  allgemein  ! 

dem  sie  ist  Xitrosulfosäurc^S 
Sie  enthält  also  Schwefel 


MOS.  ]  u.  Klr»obt«n   Analjru  >Im  Btl*b»oa*n  Craascblaoiiu« 
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in  dir  Kl«—-  der  S.  I,».-- 

Ong  von  Reduktionsmitteln 
^ure  tntl  ein  Atom  Wum- 
I  und  es  entsteht  die  Xitro- 

^    <  >H 

SO,— OH 
trierter  Schwefelsäure  mit 
löslich,  in  schwächeren 
«eijrt    sie  eine  K**riri)rfü(rij{r 
Im-  auf  Zusatz  von  wenigen 

lllf  Iii  l<  iMillg    III    rill  Irlili.lftl- 

N  it  rosisulfusäurr  tat  auUer- 
»li<  Ii   und  spaltet  sich  iuiIhm 
t>4      Auf  ihrer  Bildung  und 
it  die  Stickstoffla-stimmung 
Nlln  illlrtri . 

iaulfosäurv  geht  mil  Kupfer 
Satzart  10.1-  Verbindungen  cm 
»»  höhere  Beständigkeit  Im- 
-*n*al*  zur  freien  Xitrosisulfo- 
diene  Salze  lieini  Schütteln 
starker  Schwefel»» lirr  kein 
In  kupfer-  und  < —  ■  t . I..il i , 
kann  man  daher  den  Stick- 
He»     Xilriimeterii   nicht  he- 


3.  OX 


(IM 


•MO  1  HjSo,. 


"ciMturr  entsteht  aueli.  wenn 
mil  Xitnmulfosäure  zu- 
t.  ilm  Ii  nur,  «renn  diese  sich 
h.il|*  tn  ;.  Snurr  und  Schwcfrl- 
können  Ihre  Bildung  beruht 
auf  einer  Reduktion  der  Xilro- 
darauf.  daO  die  primär 
salpetriger  Säure  und  rineiii 
Säure  gebildete  Xitnwosulfo, 
, «ich  sofort  mit  einem  zueilen 
Saure  zu  Stickoxyd  und 
umsetzt. 

U  dieselbe   Wen«-  entsteht 
aus   XitrraulfiMiäure  zuerst 
.  dann  Nitroso-  und  Xitrosi 
■ad  schließlich   Stickoxyd  und 
I)»»  Stickoxyd  oxydiert  sich 
•»Ip-tiigr-r  Saure,  welche  erneut 
1  Säure  zusaiiimentnlt,  um 
wiederum  Stickoxyd  und 
zu  liefern  usw. 
•W  Kteikammer  setzt  «i<  h  die-er 
fort.      I>er  Kammrrprii/.rU 
Mmefelsäiirchildutii;  1111  liln\ri 
in  folgenden  4  tlleicl  gen 

U80,=0N.SO,.OH. 
OH  1  ON  .OH 


St»a  Ulf 

4.  2  XO  t  0  ♦  HfO    2  (IX. OH. 

Von  «ln*~4-u  Kenktioiien  ist  die  erste  um- 
kehrbar. Ist  sie  einmal  eingetreten,  so  folgt 
ihr  die  zweite  sofort  nach,  Die  dritte  ver- 
läuft um  so  schneller,  je  hoher  die  Temperatur 
ist.  Bei  Störungen  de.»  Kummcrganges, 
niiinenthrh  wenn  die  Reaktionen  I  und  2  sich 
bis  in  den  kalten  1 .  1  \  l.i,  - t  n  fort- 
setxrn,  kann  sie  ganz  oder  teilweise  aus- 
bleiben: dann  flieüt  die  (iay-Luasacaäure 
rot  ab.  Die  vierte  verlangt  hei  gewöhnlicher 
Triii|H-ratur  eine  Zeil  von  3. Sekunden,  um 
vollständig  zu  verlaufen:  liei  der  höheren 
Teui|H-ratur  der  Kammer  verläuft  «le  ver- 
mutlich ein  «eilig  schneller 

1*2.  Die  ganze  Theorie  stimmt  im  wesent- 
lichen mit  dem  üherein,  was  ich  vor  IK.Iahrrii 
nufgestellt  und  im  .Inhre  l!*U  frisch  he- 
gründet  halte.  Der  einzige  l'nterschied  be- 
steht darin,  daß  meine  frühere  Cleichung  2. 
der  ich  selbst  noch  eine  gewisse  l'nsieherheit 
heiinensen  muUte*'|.  nunmehr  in  zwei  Kiiuel- 
gleichungeii  2  und  3  mifgelost  ist ,  von  denen 
jede  fiir  sich  als  richtig  bewiesen  wurde 


Analyse  eines  Buch sehen  Cyan- 
schlamms. 

Von  II   (>«t  und  ('.  Klus,  im  v 
1  Elser«.  K.  7.  nnvi 

A  ll^n.l1  hat  in  der  Kahrik  Kiinlirimt 
Co  zahlrvn  hr  I'-  ,  de«  I'  11  ■  t.-i  Cyan- 
srhlamm*  iinlrrsui-hi  und  gefunden,  ilall  das  darin 
rnthsln-nr  mil, »Ii,  I,..  Kismrvananimoiiiiun  nicht, 
wir  tsshrr  angenommen  aurdr.  nach  ilcr  Formel 
lXII,l,Kr  Ki-Cy»  11111  1  Nil,  :  :t «  N  rusaminrngr. 
setzt  ist,  «NHlrm  dall  es  auf  I  Am.  X'H, 
I  Ai|.  t'X  enthalt.  M-inr  ZusamnirnM-txuiig  wird 
durch  ihr  i  infaihalr  Koruirl  |MI,I,  Krt'v,  wirslrr 
grgrts-n,  und  man  kann  1-*  au((*-~--ii  sl-  <- in  l>«»p[s'l 
sali:  2NII,Cy  »  KrCy,.  oder  als  ein  Krmsvanid. 
<vrl,).rV.frVCy.V  Abweichend  von  W  Feld 
findi-i  ,\.  Hand,  datl  diese«  ioil«»diehr  Kisrnryaii 
ammiminm  eine  gm  ubarakterinierte,  einheitliche 
SutsUanr  i»i,  ihr  jediH-h  im  Schlamm  Imufiir  waaaff 
Imltrhr»  rVins-vaiianiiiioniura.  (Nil,),  rX'y«.  bei- 
grmrngt  tntliiih,  arnn  namlirh  du-  \U--  ,-i,  Ung.- 
in  drn  Wäschern  vrrhlriht,  mler  wenn  »Ii»-  ain:«-- 
usli'llr  friiw'tiMlrtolUMunu  zu  wohltun  ,-> 

Wir  hsls-ii  im  Winn  r  limt  HMH i'kasn SiilaVillif 
I  der  Ilasanstalt  Maaaovi  r  «naly-e ".  •  nu  n  (er- 
Ilgen,  im  dl  ■ufiiek'M  hn  n  lt., Ii-,  liluiiiiii.  und  lisl-  n 

aiiüi^r  (  van  und  Ammonisk  am  Ii  d  kfigat)  Ha- 

»ir-ndleih-  dann  l.-i  111,111,      \\n  k'SiiM-n  darimli 
d-n  llrliiml  A   llsii'l    l,-.i.,iit.-ii  und  nikn  1111 
lolgi  iidrii  aasn*  Kaja  hnbat  um.    K«  «unlrn  '» 
«iimmi  si  du-  |h-»i«iHl(ri|i-  ik--  li«>>snilM  hlaimni : 

"|  Iii-  Z.  IWH,  III.', 
t)  l>n— •  /..  I1NC,  S.  |ism 
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—  Apparat«  und 


i'ywi.  Nil,.  Fe  und  II 3S ;  h)  diejenigen  der  i>mung 
allem :  l'yan.  NH,.  flüchtige-  und  gehuntfenea, 
H.SO,  und  HtS.  Zu  den  Analyaen  wurden  je 
IUO  g  Schlamm  mti  Wawr  tu  1000  com  Wircfültt 
und  davim  ]•■  I « »•  <■  in  analymert;  eine  klare  Lövung 
erhielten  wir  durch  AtMitxenlamen  de«  rerdünntrn 
Schlamm*  in  der  renu'bloairiien  Liierflaaelie,  Fil- 
trieren war  niobl  mAgtich.  ffes  Volumen  der  festen 
Suhfitanx  hlieh  in  allen  Killen  iinU-rtw  ksx  htipt,  vo- 
dureh  die  atwnlutcn  (iehaltr-  etwa*  xu  hnrh,  die 
nlativrn  «her  uehl  xiemlich  richtig  gefunden 
"ind  Zur  Brat  imninng  den  («eaamtcwu  m-urrjrn 
je  lOO  eem  de«  verdünnten  Schlamm*  mit  einer 
l^nng  \on  14  g  KOH  In  Stunden  kalt  digeriert, 
ik-nn  auf  «&Ocrin  aufgefüllt  und  fü Inert; 50  cum  de» 
Kill  rat«  (m||  Schlamm  mit  etwa  u^iA  g  Ferro- 
•  yankaJiuml  uurd.  n  mit  verdünnter  IlrS04  neu- 
ltaU-n  mit  Ii.;»  rem  H  «Sl  \  (1:5)  angesäuert 
und  mit  Kupfer-,  law.  ZmkUmiuig  titriert.  Ihr 
K  ii|»f'  i  Ii  \t\a  1 1 v.  '  i..  t|  im  Ii  und  die 
Ztnkloeung  <lö,3  g  2nSO(.  7  au,  im  1)  wurden  auf 
rt-inr*  KlutlaugenmaU  I  g  K«Fe<*ya|  3 mt\  im  I) 
unter  riHtglirtut  gleichen  Itedinjriingcn  einueMellt, 
d  h.  bei  anniihenid  gleicher  K'inreritratinn.  «lei. ■her 
.Menge  freier  HjSO,  und  Kaliuuuulfals;  letztere* 
1-eemfInUt  «la»  KrgebniK  merklich,  da  Kalium  in 
iUc  F-rn-  yaiuiwdiT«  hliiiai-  t-Mtgelil  l-i  da*  Al/kah 
mit  Alkuin  i|  («cldechtl  gereinigt,  «o  künnen  durch 
Mein«'  organtM  hei»  Verunreinigungen  Störungen  heim 
Tilrieivn  •  nt-i.  le  n  1  >a»  Titrieien  mit  KuptYr»ulfat 
verdient  den  Vnmig  vor  demjenigen  mit  Zink*uifat. 
Lnaniern  «eh  treu»  Tüpfeln  iler  nite  Kupferniedcr- 
ru-hlag  icharf  tun  der  diffundierende»  1  mg  ab- 
h»-ht  Die  Fehler  diene r  ('yaiilr^limmungwmeihode 
»nid  ulkigen»  /icrnheh  t-rlu-Mw  h  !he  licet  imraung 
dt-r  anderen  HenUndteite  i-t  r-mfach     Wir  fanden 


.\)  im  4!  c  *  »  m  i  - 

■-hl«  in  m  . 
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M.M.I 
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10.33 

SrhueM,  «Ii  HjS  l.-rvlin.l 
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0.13 

o,16 

Dir  Lüron,  milult 
«b  Ki 

«mmnalgm,  vwl 
rwlximt,  kr« 

Aua  dinrn  .V««rn>«  brm-hnr« 

(irfundrii  »flnjf : 

CyiiuiV.  getml*.  raupr  11.1»% 

Cjanidr.  k-lirfw.  r*t,|«  (kM% 

mithin  nnliUlirlin  IVkikI 

Ul  du  «nlülirbr  l'i«n»i  uck 

mrl  (XH.).P..lFi^'Jf,|, 

«cm,  kj  und  in  d.-n  nUg»  ItSI", 

ii.il-.  „  .  . 

In  0.28'V  iiblurtra  C>«wd  .  .  . 

Ihwu  du  Ein  dm  SdinM- 
tmeat:  (ir««ml  Hrs   .  .  E 

Lö«Urhrf  11^5  a 

t  nJ.VI«  l«r  HrS  («Ii  Fr», 


Oluii'li'n  wurdra  iS!\  Omm 
du    ulüusUcbr    ffulilll  ■■— 
Knrairl  / N H4 l.Kr .  Vciyt  zmUUBCH| 

dl»  Rochnanjt  riwn  Mih  voa 


Aa  Ammonuk  wuidr  «rluiidr«: 

OMmUranaaiak  

WuurlüibroM  <r)iktil«  und  , 
mithin  imLnahrhoa 

Am  dm  12,01%  uM.«l«i«-m  CJ 
•ich.  «MUiHtU)  (VHj^Pr.lFrOjr.kjl 
MI,;  TOUl  «a»  i  NH.i.Kf  K"  V„  1.0 
>ind  «Uo  noch  0. 1  ft°u  ankiilidKa  / 
ftnwLVti  «nritra.  «b  drr  rntrrrn  i 
Kunnvl  ■■ni-pn. -hl;  dmr  «atailt  u  i 
I  Ml, :  2  CN.  ».vhrrnd  I  N'H, :  U*( 


H.  77%  uukkJtcbr»  r»,Cy„.  «ad  »«*  Mi  i 
IV.IV,.  19.6  anlSalirtjM  Amtuotm 
II  «  n  d  in  I«  anfpknchten  Sehl 

I.  1s  15,4.  im  Mittel  onKnlk 
aml  »ul  100  ! 
unkMlichr*  NM,. 

1>m  I 

*nti[.nrhl  I 
S.  h.vfr-Uiurr    iIi>.:ö"„).    '!»•  I 
0,91%   Ml,  k«nn  »ul  Kcdmung  «H 
KerpH-y*n«niin<inmn*4  firutzt  wrrdra. 


100  T  <lie»M  l«,»-l«X«.  n»i 

.  NH,. 

««wrlwlirlir,  nickt  n«rhlaj>|1 
•ni»|.n.  ht  I««  irr  nJ 


H  IBIDVir, 

Ttvlmnch  -  rhemiaebr»  L»lmi.««J 
Hoch«*ulc 


Referate. 


I.  <).  Apparate  lind  .Maschinen. 
M.  Wt-L-rr.    ^kliilti»!-  Ul  Minr-r«l««»l>ip«. 

•In km  Aualvl iki'i.  ilfr  «hIi  niil  Min>-r»UriM- 

K'i-n  Ii-ii  li,i(t i(ft.  uinl  «-ii-li  ih  r  Mnufc-,  I  riw»  bjc« 
•  ine  l«  Ii,  t  infii.  lu-n  1 1  i'i  i  ynr  1 1  i     Illing  dn* 

Ai!«lvM.|iiiii|.t..|..  Iiikll<tr  u>  iimi'kl  k«l*  n.    Ita'  \*m 
<i  Ii  •  i  k-iii-i  niil  lir  Ikiw  banivld  «H«  drei  'l'cih'ii; 
M4  Ikiili-u  und  Swlnintf,  uul  ik-ui  iIk'  bciik-n 


,  r.l.  r.  ii  it«ubdicbt  «afgrarMinra  l 
P'Wvlic  wird  in  einer  Ftt|fe  de«  Rnf 
dünnen  l»r»>it*ehlii««e  oder  bei  rn 
eine*»  K«den«  iidi-r  •ehwuhm  W 
feil  ijL't  und  k«nn  leicht  »ttue«e<h«ll 
)!e»Tl*  «tu  Jleuinu.  PUlm  »Wt 
uerden  «ul  Wunarh  in  jeder  rr«* 


-i«. 
tl 


(ein  fert.  IMe  Doieo  werden  •  »"^J 
4  i  in  und  ta  8  ein  Dwihnwaai  •"!"* •} 


M«taüitrp«  und  Huttantaeh;  M«UJlb>irb«lluii< 


Aptfcnrmt  und  dir  Sicture wela-  »ind 
Daift|i  in  Heidelberg  ku  !-■ 


KusrlmtHlr  all  Hlnl*.ar»laa»c> 

Neuertsng  für  dir  Hartzrrklcinr 
>  Kufrr-lmühlr  mit  U  miU  |«i/»l.ir 
die  Auonliiuug  achemaluch  dar. 

h»t      maivivr.  UfKiilt.dl.c~ll.il. 

MW  je;  fiiu-ni  Stuck,  «lir  Slufcnübrr 
■M  SHpaJru-ri.  ilrm  Un  it,  von  aullcn 
acht.-  Sohl. -I^l  und  <lgl   vcntcllt  w.-l 
auf   «Ii«-».-  -.1.'».  !h  -...nl  i: 

Hart.      I)h  I  Winkt  drr  Mühte,  rin 
M«-hl    und  Grira.  geht   durch  ilaa 


oberhalb   der    Mull-  angc- 
,tor,  «Irr  da«  Material  iniltrU 
(tütniinr»  trennt-   Da*  Feine  kaiui 
«.-r.li  ii.  da*  Grobe  geht  auf  die 

Vermahlung  zurück, 
gegenüber  den  Sielikugelniühlcn 
Mahlapparalcn  besteht  in  de»  großen 
Ham  Fortfall  aller  Siebe,  der  Kinfarhhei t 
MHlUgkeit;  auch  wird  die  Mahlwirkung 
Feuchtigkeitsgehalt   nicht  bcein- 
Dk>  Mühle  u-l  v..'*ui:-»ei»c  gmgiiel  und 
Amadung  für  Zcmrntkalk  (Saekkalk), 
(Rohmaterial,  Schachtofen-  <md 
htljiiL-rX   »üp».    Knucbenmchl.  Thnma»- 
fkaanhate.    Die  Lcietungcn  »iml  M-Iir 
«ro,  daU  mit  den  Sieben  ein  gcoli..- 


Himlrrnta  für  die  weitere  Katwicklung  «Irr  Kugel 

rauhte  beecitigt  iat.  Lawtungen  mo  100— Ix*» 
Zentner  in  «Irr  Stunde  werden  in  einem  einzigen 
Mahlapparnl  Iwi  fcin.t.-r  Mahlung  bewilligt  H, 
Ann.  Nähere  Au. kund  erteilt  die  Firma 
(iebr.  Pfeiffer  -  Kaiarralaulern.  , 

r.  t>k*ar«l.    Kla  aearr  RarkllatkaMrr  aaa  Metall. 

Daa  Verlang«'!!  aarh  einem  unn-rbnn^ilirbrn, 
kompendWaen  KürkflnUkühler  »t  durch  den  b» 
kannten  S  <>  1 1  e  t  h  »eben  Kugelkühler  erfüllt, 
duch  rcK-ht  deaaen  Kühl  Wirkung  nicht  immer  au. 
Die  llwmpfe  k<mdenaieren  »ich  an  2  Metall/lachen, 
vun  denen  nur  die  innere  durch  Waaaer  gekühlt 
wird.  Bei  dem  neuen  Kühler  W  auch  die  äuBerr 
Metallilacbe  durch  niefjendi-a  Waaaer  kalt  gehalten 
mm  eine  wc.nlU.hc  F.rliohong  der  Wirkung  he- 

ileulel       Die  F.TIII  ein«-»  «nV-hen  Kühler»  i»t  eine 

nUndrucbc.  II»«  Kühlwasser  tntl  bei  A  ein. 
dur.hl.iuft  runa«h»t  ibe  eine  Hälfte  <te»  Aullcn- 
kühter»  0  vun  unten  nach  rüekwwrt«  und  üben, 
gelangt  durch  K.ihr  D  nach  dem  lnn.-nkul-.l-r  K. 
den  ea  erat  nach  abwart»,  dann  nach  aufwart* 
durchströmt,  um  nun  durch  ein  »weite-»  Kohr  D 


Fl«.  -L 

Im  der  Zeichnung  nicht  sichtbar!  in  die  zweite 
Hälfte  de»  AuUrakülder»  iu  flielien.  den  e»  auf  der 
dem  Kintnlt  l«i  H  eiitgi<gi'iu;.r..'i(t.'ii  S.-ilc  wieder 
verhüll.  Dar  tu  vrrdjchtcnden  Dampfe  treten 
«lurch  F  ui  den  ringförmigen  Raum  zwischen 
Aullcn  und  Inncnkublcr  und  Impfen  ta-i  Kante  (! 
ab.  Während  de»  Füllen«  mit  Wasser  mull  der 
Kühler  ein  paarmal  gestürzt  werden,  um  eine  voll- 
»tämlige  Venlrängung  ih*r  Luft  zu  erreirhen.  waa 

im    Interesse   de«    K ullM.-ff.-kU-"    In- 1.1    linterl*»»  l. 

werden  darf 

Der  Kühler  kann  bei  fit  tu  Kein  ig. 
München.  Sdüllrratr  21a,  bezogen  wi-nh-n. 


II.  I.  Metallurgie  und  Mütlenfach. 
Metallbearbeitung. 

I'.daara  It.  Peter»,    rUiuiaelrnprail»  Im  aiiir-rlWa 
nUrhra  hualrrhiillenlielrirk.    (Metallurgie  X. 

o_U.  3Ä-4I,  fi»-70.  »71..  22/1..  B.,'2.) 
Die  Vcrgröucrung  der  l*ci»tung»fiihigkeil  der  Flamm- 
ofen i«t  auf  IWti  verachii'd«'nc  l'rwachcn  zurückzu- 
führen :  I.  auf  «lui  Verwendung  grölhfer  Ofen.  2. 
auf  da»  Ite.trilx'ti.  gewisse.  Felder  zu  beseitigen, 
welche  «idt  «teta  in  der  Praxi»  dea  Vcr-chtnrlzena 


I  Google 
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Metallurgie  und  Hüttenfach;  Metallbearbeitung. 


/..•Ituchrift  für 


I  angewandte  Ct>i-tnl>, 


<1it  Kupfererze  in  Flammöfen  erhalten  hallen.  Die 
nächstliegende    Aufgabe    des    FlammnfenH  beim 
Kupfcrerz-schmelzen  ist  die,  so  schnell  ab  möglich 
Wärme    7.11    erzeugen.     Jede    Beeinflussung  de* 
sehneilen  Einschmelzens  der  Erzbesehickung  zum 
Zwecke  der   Herbeiführung  untergeordneter  Re- 
aktionen ist  fast  immer  unratsam.    Der  moderne 
Flammschmelzofen  ist  zu  seiner  erhöhten  Leistungs- 
fähigkeit durch  zwei  voneinander  ganz  unabhängige 
Mittel  gekommen:    1.  durch  eine  Bauausführung 
des  Ofens  (einschließlich  des  Fuchse»  und  der  Esse), 
welche,  wenn  z.  B.  eine  Temperatur  von  l-IOtr  für 
einen  guten  Schmelzgang  verlangt  wird,  leicht  und 
schnell  ohne  Nachteile  für  den  Ofen,  die  Erzielung 
einer  Tem|ieratur  von  UHU} -1700    gestattet.  2. 
durch    möglichste  Einschränkung  aller  Arbeiten, 
welche  eine  Abkühlung  des  Ofens  zur  Folge  Italien. 
Verf.  Ijespricht  nun  die  Bauart  des  Ofens  zwecks 
schneller   Erzeugung  einer  Temperatur  von  un- 
gefähr 1700:.     Dil-  drei  wichtigsten  Punkt«-  Ihm 
der  möglichst  raschen  Verbrennung  der  Kohle  sind 
Rost fläche,  Zug  und  die  Art  des  Feuers  und  der 
Reinigung  des  Rostes;  dieselben  werden  näher  be- 
sprochen.   Das  Flamroofcnschmelzen  in  den  Ver- 
einigten Staaten  läßt  sich  am  schnellsten  und  spar- 
samsten durchführen,  wenn  wenigstens  3.1  kg  Kohle 
in  einer  Minute  auf  den  qm  Rost  fläche  verbrannt 
werden.    Für  die  Erzeugung  des  zum  Flammofen- 
schmelzen  erforderlichen  Zuges  kann  man  natür- 
lichen   oder    künstlichen    Zug    verwenden.  Die 
amerikanischen  Hüttenleute  zieht  ■n  natürlichen  Zug 
vor.     Die  Haiiptwärmevcrluste.  welche  mit  bau- 
lichen   Einrichtungen    des    Ofens    in  Beziehung 
stehen,  sind  auf  folgende  1'rsachen  zurückzuführen: 
I.   Eintritt  ülM-rflüssigcr  Luft  in  den  Ofen.  2. 
Wärmeausstrahlung.    Letztere  erfolgt  durch  Seiten- 
wände und  Ciewöllie  und  durch  den  Herd.    Zu  den 
wichtigsten  l'rsachen.  welche  dazu  beitragen,  den 
Ofen  zu  kühlen  und  das  vollständige  Schmelzen 
dse  Erzes  zu  verzögern,  gehören  :    Beschickung  des 
Ofens  mit  kaltem  Erz.  die  Arbeiten  d -s  Aufgebens 
und  Abebnens  der  Beschickung.  Feuern  und  Reini- 
gung des  Rostes,  öffnen  der  Arbeitstüren,  das  An- 
k leiten  halhgesehmolzoner  Massen  auf  dem  Herde. 
Schlackenziehen    und   Abstechen.    Ausflicken  des 
Herdes.  Instandhaltung  des  Ofens.    Zum  Schlüsse 
gibt  Verf.  einige  Einzelheiten  über  die  Konstruk- 
tion  und  den   Betrieb  des   Anacondaofens  an. 

Ihl: 

B.  Vumanii.  Urütr  und  Wert  der  Uclallerzrugung 
der  Welt.  (Stahl  u.  Eisen  ti,  172  173.  1.  2.) 
Die  Wcltprodnkti.m  im  Jahre  1003  betrug  an 
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soviel  wie  die  Produktion  des  bedeutendsten  der 
übrigen  Metalle,  des  Bleies,  und  rund  0,7  Millionen- 
mal  soviel  wie  die  des  seltensten  Nutzmetalls,  de* 
Platins.  Ferner  werden  Zahlen  von  der  Weiter- 
zcugiing  von  Bergwerksprodukten  angeführt  und 
die  Welterzeugung  der  Metalle  in  den  letzten  25 
Jahren  besprochen.  IM; 

Paul  Srhmledrr.   Beitrat;  tnr  Metallurgie  des  Zinka. 

(Metallurgie  *,  20    >Ö.  K./l.) 
Der  Zinkuüttenprozeß  ist  von  allen  metalhiiyi.-khen 
Prozessen  der  unrationellste.    Eine  Zinkhütte,  die 
jährlich  rund  (30  000  t  Erze  mit  ca.  33  000  t  Keduk- 
tionsmaterial  verhüttet,  gibt  ">0  000  t  Räumacche 
auf  die  Halde.    Bei  H"u  Zink  in  derselben  werden 
jährlich  4000  t  Zink  auf  die  Halde  geworfen,  ent 
sprechend  einem  Werte  von  I1  2  Mill.  M.  [>»» 
Zink  ist  in  der  Räumaschc  als  ZnS  vorhanden:  die 
geringen  Mengen  ZnO  bilden  sich  beim  Räumen, 
wo  die  glühend  heißen  Massen  mit  der  Atmosphäre 
in  Berührung  kommen.    Die  Ccgcnwart  von  1*0 
und  MgO  ist  für  das  Zinkausbringcn  von  ungemein 
großem  Sehaden.     Da  die  Zinkerze  zum  grölten 
Teil  sich  in  kalkartiger  Gaugart  liefinden.  und  der 
Kalk,  wenn  überhaupt,  nur  mit  großen  Kosten 
entfernt  werden  kann,  so  muß  das  Augenmerk  drr 
Zinkhüttenleutc  darauf  gerichtet   sein,  die  Erze 
m  i  t  den  schädlichen  Beimengungen  mit  mißlichst 
geringen    Verlusten    zu     verhütten.  Vcrfa**T 
beschreibt  einen  von  ihm  konstruierten  Ofen,  wi- 
cher zunächst  den  Destillationsprozeß  durch  eine 
gew  issermaßen  stehende  Muffel  k  o  11 1  i  n  u  i  e  r  1 1  i'h 
maeht  und  die  resultierende  Räumasche  mit  ihren 
hohen  ZnS- Mengen,  ohne  sie  abzukühlen,  snf'trt 
weiter  verarbeitet.     Nach   Besprechung  der  ein- 
zelnen Teile  des  Ofens  an  der  Hand  von  Abbil 
düngen  wird  der  Betrieb,  die  Bedienung  und  die 
Wirkungsweise  des  Ofens  näher  beschrieben.  I1"' 
Vorteile  des  Ofens  bestehen  nicht  nur  im  kon- 
tinuierlichen  Betrieb  und  den  damit  zusammen- 
hängenden Vorteilen  und  durch  Beseitigung  der 
Nachteile  der  Muffelöfen,  sondern  besonder*  dann, 
daß  durch  denselben  das  bei  den  Muffelöfen  in  der 
Riiumasche  bleibende  Zink  gewonnen  wird.  I*-r 
Ofen  beansprucht  weit  weniger  Arbeits|iei-M>ii»l  und 
hat  auch  in  hygienischer  Beziehung  Vorteile  gegen- 
über dem  Muffelofen.  Ih,: 
K.  frhnrbard.    Beitrag  zur  Melallurgir  des  Zink«. 

(Metallurgie«,  105     I0S.  8.3.) 
Verf.  bemerkt  gegenüber  P.  S  c  h  m  i  e  d  e  r  (ver- 
stehendes Referat),  daß  bei  einem  Betriel«'. 
dem   die  genügende  So  rgfalt    auf  zueckinällige* 
Brennen  verwandt  wird,  durchschnittlieh  e». 
Zn  sich  in  den  Räumaschen  Iwfinden.  Raumas.1«-" 
mit  I0"„  Zu  kamen  auf  dem  zur  Fürstlich  H  o  h  ••  n 
I  o  h  e  sehen  Berg-  und  Hütten Verwaltung  gehengen 
Hütten  nur  sehr  vereinzelt  vor  und  zwar  nur  d*iin. 
wenn  der  betreffend.-  (Ken  gegen  Schluß  der  Instil- 
lation nicht  gelingend  scharf  gebrannt  hatte, 
angeführten  Analysen  sind  nicht  einmal 
(Jesamt/inks  in  den  R.iumaschen  an  S  ge' 
sehr  wahrscheinlich  ist   der  (.ehalt  an  ZnS 
noch     lws:|cutend    geringer.      Durch  geiiiigeii'i>- 
Brennen  kann  nach  Versuchen  von  Uran  d  h  "  r  > 1 
(dies.-  Z.  II.  r>i«i)  alles  Zink  aus  den  Räunuv«-hrt» 
entfernt   wenlen.     Daß  S  e  h  m  i  e  d  e  r  H'"- 
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Dn    Eisenerzeugung  lN-trägt   mehr  als  .".imml      in  der  Hüumasehe    behielt,  wird  triebt  an 
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*>  unti  M|fO  lii'grn,  iMtinJrrn  ili  t 
m     «Irr     Arl    d-*i   Verhultunj:  eu 

Urt    trrhnKfhr   *iaa«   aVi  *lnk 

:  M'  tnlhirjfio  t.  M  -98     £2  S  i 

■  ■  t  ■  rht'miirh  .■>  t  .1  m<  i  i  „  Kl  ■•  n . 
i  Pyriton  dureh  da»  Wrtherillvrr 
tiertjrc  Rö*tung  gwrhwdrti  werden 

Ki-*ti  und  uninagneti<>rh,  ao  muU 
™.l#-t  ■*  «*rxl«*n.  um  4k-  Pyrite  mag 
tu*n  1  >an  Verfahren  wird  dadurvh 
ium Um }«  w  urdrndahi  rguti  *  I» -1%  t r* . 
i'  >n  u    mit   V urteil  mr  Tn-nnung 

^nuttt  wrnirn  können  In  den 
aten  w«*nlfii  dir  Kmlga-u  nieht  wir 
n  vuntpÄiMcbro  Zinkhütten  für  dir 
n  II^SO,  und  S4it  verwendet .  atjQ. 
t-n  'fVile  noch  in  dir  Luft  ip'liwtii. 
ihftni»flMin  Zinkhütten,  du*  H,m  >( 
-werulrn  da*  Kammerverfahren  mit 

Mineral  Point  Zilie  4Yimpany,  dir 
h  t  >■  •*  tl     f  M-hrn  Kontakt  verfahren 

bwpriehl  ferner  die  rVWwg,  > I  >• 
•n  t/t-  zur  Reduktion  der  Zinker/e 
(i  »nid  die  elrktn>tyti*chw  Verfahren 
u  *  ■  'ii  Zink  i  im  4 '  4 ;  IV  d  r  I.  a  v  a  I 
ifnrr.  BialvrM  ViTfalin-n  n-t  in 
rtlUll  in  Kngland  auf  d<*n  Werken 
.  Mond  &  4Vk  im  Ketneh.  Zum 
*-n  ru>t  h  kurz  du-  K  n-  Imtn  m  der 
nm  Zink  »taut-  und  Zink«  •  ib*  I«-- 
h  Zinkinduatne  bietet!  >1-  m  Krfinder 
•g'.M-h*.eil«*n.  Von  lnwimbm  Wirbt  ig 
«I-arniwM-  in  der  Koduktmn de«  K«di|r-u 
•La  j»-tzt  auch  in  modernen  Anlagen 
>i '  -  if  ung  von  gutartigen  Knien  nur  Ii 
Un  auf  i»*(lea  kg  hergrMHUe-.  Zmk  ver 
im.  IM: 
rfMffff«  Dir  »alt  MrM  Hallr.  Kuli 
I  Scbool  of  Miner.  t.  .1K-4W.  Januar  l 
r  »  «ml.  Meilen  Hiidlirh  von  Park  GMjf 
'lau  gelegene  Hütte  vrrarlieilel  täglich 
"t  Kr/  au-  den  Gruben  der  Ifcaly  W-«l 
K*  l«wtehl  in  lUeiglan*.  a»«>'neii  itui 
**i(lia>nt  und  k«**M*lis»*m  t ianggetinn 
MMmIM  »erdm  mehr  at«  W'rt  diu 
l  »uHrrlirarlit.  *nhri  nd  auf  anderen 
li  'Iii  Aufbringen  nur  auf  7'»    hW  „ 

•  cur\«t«jr  Krmltat  beruht  auf  (Irr  von 

*  Hüttendm  kt.>r.  Kr I  d  W,  Shrrman. 
K  ■*«■•«*  rni.  i  I.ihI.    fur  du*  JScblamm»*. 

A*Uau  naher  *- ■••  l.n. -U-n  wird.  />. 

r>    Mr  Inat-U«  ¥nrt»r hrltir  Im  Blrl- 

iMrirW'i.  iMrtallunrir  t.  I  4l  s  |  | 
r>-u  v  ii  H  u  ti  t  i  n  f{  t  t>  n  und  H  v  b  *•  r  • 
•  Ii- ii t «mm-  1'niHaUuhif  m  >U  r  Vn 
4ti  Hln^lanj!)**  hrrvor  und  l»ikli-i  <jM 
»tiKiti  Kortm  Kntti-  im  HlHtiuttimiH*- 
^  t«fhr»-ili(  /'iiii'  Ii-1  -iü-  Wi-m-n  tU?+ 
1  »t  ÜrrurkuM'htigufig  drr  jtingAl  vrr- 
N  Mittt-iliing  von  4'lark  uimI  drr 
it-tm  •)•••<  Wrl.  dun'hfirfuhiirn  l'ntrr 

»!  -i»m  Vortragt-  )lh  naturu.H*.  um  haft 


-m-huii«>  n  von  I-  II  u  n  u  r  r  t  /  Iv-Ilr»  lir 
«wevktm  dt»  |U'M-itt|(un)(  <le»  \..T«»ini»  diu  Hl«»i- 
liUnw^.  vir  **•  von  Huntington  und  H  e  I*  C  r- 
Irin  für  m>ti|t  rrarhlri  »mL  •!"•>  tlTr»-kt«"i  Wr 
t>laM*n  ijt*»  HU'iicUtiri-w,  unta-i  Zu*  lilag  d«-r  im  Hln- 
und  Silljrrhuttmlirtnrlir  al»  Zwi<M'hrnrrzrugtn« 
fallrnd«*n  und  wi«W  mi1zuv«-rM-Kmt'l»*ndra  4>latt« 
in  K-'riu  %un  4  mU -iuni|4umli«i  K<-in»  r  bfapfkfcl 
Wrf.  dw  Rr»ii|tatr  drr  l 'iit«r»u«'bimu<-n  v»m  A. 
S  a  v  r  I  h  Ii  r  r  k  ,  »rlrlwr  dir  rbilinguii|irtt  rr 
mitlrlt  hat,  um  dm  UU*i»;lanr  untrr  Zum  hlatt  von 
Kalk-n-in  uml  WMMi  olUM  Vnrn^tung  RH  vrr 
lila**ti  Am  S-hlitw  wird  da«  Cirroii  harl 
Hraüf ordatlirVrrfahn'n)  ljr-jiro»hi'n  W«  KMHf|H 
4  Mtf  ViTftifCUiii;  «trht,  hat  ila-  ('•  r  tn  i<  Ii  l- 
HradfordavlH*  Wrfalir«*n.  m  alU-n  awlrnii  Kältrn 
da«  Sa  v  r  I  •  l»r  rg  w-hn  Vrrfahrrn  dm  V  nr/utf  d«*r 
irroUim  Kinfaiblint  in  drr  Au«futiru»j|  «Irl  BM 
(rlanriiMarlmt.  Ihtz. 

U.  i.nibr.     I  In  r   Vagar»lum  Blrllrclrraagra,  (Z 

»u-.-m  chrm.  44.  Ii;   i:m    4  3.    |i»  1  1 

■■■■'i  ti.-f:i.  Institut  I  anorji  itu-nii*-  tlri  l'm- 
VfMattl  I 

CU-r  l^-gi<-ninvt-n  Hd  M-»  mit  Miurnr^iuni  ln*>frn 
CriuWB  l'ntrrxurhungm  von  l'irkinmm  |.J. 
4lM-m.  Koft  Limdou  IH4),  117)  und  II  I  y  0  0  f  k  und 
hlaM'tUt  «|,  hkh  (iNSi-jjl  vor  Ihr 
Frau**,  dir  Iwulm  Mrtallr  rinr  rbrmiM-hr  V»-r- 
IhihIuhji  hildrn,  war  aU-r  niN-h  offrn  Zu  ihn  i 
Kiitw  iH'ulung  liat  drr  Wrl  »*in  tolutandiffm 
Si  hfiH-l/itintrramnidi-rl>rt[irruimmauN|frarlN'it>  i  IHc 
Li'gK-runicrn  wurden  in  Kohren  au*  M-huerM-hmrlr- 
harem  Ma-*'  unlrr  ln-oruh  reu  \  or*u  litnruaUrt'tft'ln 
in  eiii»r  >VatwnaoffattniM|*liMn*  ^rw-limoltrii  ihm! 
du  Kr*t nrru -|. unkt.  Mini  <it»-  Punkt»  dei  nit«  k 
tivhrn  Kn>lal!i"«tt4m  mit  rim-m  ThrimiwU-nirfil 
bfMtaUM  Ihr  KinwirkunK  den  MaKrit-^iuiiH  auf 
cUh  (Hü  l»r*-inf|iiDlr  dir  Kr»illta1t-  nullt  Ihr 
Si'hmetr.puiikt-kkiirvr  wriffl*'  l«*i  **l"tl  Ph,  rni*nre- 
t  Itrnd  il>  r  \ Vrhiniluntf  Ph.>lgr,  nn  Maximum  U-i 

.VM.3  .      4  Kiel  M-hrailft    bei  .   \|n.i:    ■  i  in  t.i 

WOll  )  lrieTeni|M  ratiir«'ti  tU't  mt*  kt i-«  hm  ISinkle 
umil  iV.i  :  für  da«  Kutektikiim  ML  .  PUlfa)  und 
Hm\I  dir  da»Kuteklikumi l'h  t  l'  M.  Ihereinni 
Kuleklika  M-hriilen  Meli  Im  einem  Kl«  tu*  halt  von 
••"    und         ( iew ieht»|irojreiiM'n  an«  Auh  drr 

inikri»*ko|iis.  hen  Priifuny  ergab  »ii  h,  daU  rinr  Säur»- 
ruiiL'  in  dm  LrfjtfUnujpra  ni<  ht  llallfll  fum^-n  hiitte. 
Ihr  Struktur  •  -n-;      U  duniiau«  den  Kt-*ultaten 
drr  thrrnii*M-lien  Methode,    Dh*  Pltotograintne  von 
4  Srhhtlm  -ind  drr  Ahhandliing  »»■  i ur '  t ■  1  •  t. 
Ihr  Verbindung  PbMgx  enUtehl  au«  dm  KoMMe 
tun  im  unter  Wurmeentwiekbing.  «ihm*  ue-mthehr 
V«Nlumenverundening  (-|h*i..  Vol.  H.lHiO,  fur  da« 
nie«  baniM'belirniiM'b  U*n*thnrl  O.I***tH|.  Sie  \«  i  f.dlt 
an  der  Lud  wbr  namb  drr  t  »-.vdale-n    K^.  raMriH 
unter  »tarker  Sellmt>-rlittyniiK  »  in  M'hn*r/f-  PuKrr. 
da*  üImt  Wa*^  r  aufbewahrt  m  hlirtil«  b  in  •  tu  4  >xsd 
hydrat   um  drf   Fiumel  l'Ml .  •».MgO.all.O  ülnt- 
gebt.     I-  <  '  Klint /in  auf  tfHU    mtImiI  da->  'Uyil 
hydrat  alle»  V\  a*«er    Im  K\-ikkalor  ul»er  P.4  »v  war 
dir  Vn  hiriduuu  l'l*ML-..  U  >1  .inditf.    Itlt  iniai.'ue-nim- 
h-gieruin-'  n.  «he  l'I.M^   al«  pnimir  au-p--M  liM-driien 
UfaHmlUil  etithahen.   /rrlull"  n  an  ih  r   Luft  /u 
ruu-rii  -liutii/eti  Pulver,  dm*  iilirigni  »uul  n-laliv 
hillhe-l.tlitlig.  .M'.ivrf- 
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J.   A.  Richard.    Die  WelterodokÜ««  von  Geld. 

(Eng.  Min.  Journ.  19,  4—6.  5  /1.) 
Die  Goldgewinnung  der  Welt  stieg  von  326  500  000 
Dollar«  im  Jahre  1003  auf  351  100  000  Dollars 
im  Jahre  1904.  Diese  Steigerung  ist  zum  größten 
Teile  auf  die  gebesserten  Verhältnisse  in  Transvaal 
und  die  erfolgreiche  Auffindung  von  Enten  in  den 
Vereinigten  Staaten  zurückzuführen.  Die  Pro- 
duktionsverhältnisse  in   de«   einzelnen  Ländern 

Diu. 


James  W.  Maleolmsan.  Der  Patleprosel  Im 
Jahre  IMS.  (Kng.  Min.  Journ.  19,  564.  23.  A) 
Das  Verfahren  wird  gegenwärtig  in  vollkommenster 
Weise  auf  der  Loretohüttc  der  Real  del  Monte  Co. 
in  Mexiko  durchgeführt.  Das  Erz,  welches  1  bis 
1,25  kg  Silber  und  5—6  g  Gold  in  1  Meter-t  ent- 
hält, wird  in  Chilimühlen  genügend  zerkleinert, 
um  durch  ein  80  Maschen-Drahtsieb  hindurch- 
zugehen, und  auf  Johnston  herden  konzentriert. 
Das  Konzentrat  enthält  1»  kg  Silber  und  60  g 
Gold  in  1  t,  d.  Ii.  35%  der  in  dem  Erz  enthaltenen 
Metallmengen;  es  wird  nach  Deutachland  ver- 
schifft. Der  Rückstand,  welcher  800  g  Silber  und 
4  g  Gold  in  1  t  enthält,  wird  in  dem  Patio  in  der 
gewöhnlichen  Weise  mit  Salz,  Kupfersulfat  und 
Quecksilber  behandelt.  Die  Torta  (der  Haufen) 
wird  in  Form  eines  langen  Rechteckes  von  25  cm 
Höhe  aufgehäuft.  Statt  der  Pferde  (zum  Ein- 
treten der  Zuschlage)  verwendet  man  durch  elek- 
trische .Motoren  getriebene  Pflüge,  die  sich  langsam 
durch  die  Torta  Isjwegen.  Das  Ausbringen  stellt 
sieh  auf  90%  de*  Silbcrgehaltes  und  30%  des 
Goldgehalte«  der  Tailings.  Nach  der  Amalga- 
mierung  werden  die  Rückstände  zweimal  auf 
Wilfley-  und  Johnstonhorden  konzentriert. 
Da«  schließliche  Konzentrat  enthält  1.25  kg  Silber 
und  25  g  Gold  in  1  t ;  dies  gelangt  in  mexikanische 
Schmelzereien.  Das  aus  dem  Patio  erhaltene 
Gold-Silbcrmetall  wird  auf  der  Lorctohütt« 
mittels  Schwefelsäure  geschieden  und  das  Silber 
durch  Kupfer  ausgefällt.  Die  Säure  wird  auf  der 
Hütte  selbst  fabriziert,  wobei  man  das  Kupfer- 
sulfat für  die  Torta  als  Nebenprodukt  erhält. 
Die  Arbeitskostcn  stellen  sich  für  1  Meter-t  Erz 
auf  8,60  Doli,  mexikanisch  (=  17  M).  Der  Edel- 
metallverlust  beträgt  5%  Silber  und  16%  Gold. 
Die  Hütte  wird  ausschließlich  mittels  elektrischer 
Krad  betrieben,  Heizmaterial  wird  nur  für  die 
Destillation  des  Silberamalgams  gebraucht.  Der 
Verf.  hält  es  für  nicht  unwahrscheinlich,  daß 
infolge  der  Einführung  von  elektrischer  Kraft  da« 
Patioverfahren  für  die  Behandlung  von  reinen 
Silbererzen  in  einem  warmen,  trockenen  Klima, 
wie  dem  mexikanischen,  wieder  in  den  Vordergrund 
treten  wird  j) 

Prederiek  H.  Ilaleh  and  fieo.  8.  foretornhine. 

Der  I  rspruBg  des  Wltnatersrandgoldes.  (Eng. 

Min.  Journ.  19,  80—81.  12./1.) 
Verff.  besprechen  die  wichtigsten  Theorien  für 
rlie  Ablagerung  und  den  Ursprung  des  Goldes  am 
Witwatersrand  und  schließen  sich  der  Infiltrations- 
theorie an.  Nach  dieser  wird  angenommen,  daß 
eine  goldhaltige  Lösimg  in  die  schon  abgelagerten 
(Juarzite  und  Konglomerate  eingedrungen  ist  und 
dort  durch  eine  unbekannte  Substanz,  reduziert 
wurde.     Bei  der  Ausfällung  des  Goldes  könnte 


einerseits  der  Pyrit,  andererseits  aber  auch  vor- 
handene kohlenstoffhaltige  Substanz  eine  Roll« 
spielen.  /),fc. 

C.V.  Bellamy.  Afrikanische  Biscnge»  Innung.  (Eng. 

Min.  Journ.  T8,  1036.  29  /12.  1904.) 
Verf.  gibt  eine  Beschreibung  der  von  den  Emge- 
boronen  in  Britisch-Westafrika  geübten  Methode 
der  Eisendarstcllung.  Das  Erz.  wird  auf  grünem 
Holz  abgeröstet,  in  Mörsern  aus  Holz  zerkleinert 
und  in  fließendem  Wasser  aufbereitet.  Die  cigent 
tiimliche  Konstruktion  des  aus  Tun  hergestellten 
Schmelzofens  wird  näher  beschrieben.  Der  Üfwi 
hat  oben  eine  Haube,  in  deren  Mitte  sich  eine 
Öffnung  liefindet.  Ein  in  der  Mitte  der  Herdtohle 
befindliches  Loch  steht  mit  einem  Kanal  unter 
dem  Ofen  in  Verbindung.  In  sechs  seitlich  ange- 
brachten Schlitzen  sind  je  2  Tonrohre  für  die 
Windzufuhr  angebracht.  Als  Brennstoff  wird  Holz- 
kohle verwendet;  das  Schmelzen  dauert  36  Stunden. 

Ditz. 

Paul  Priem.    (JaBfehler  an  SUhlgnlstneken.  ikrt 
Ursachen  und  die  Nittel  in  ihrer  Yermeiinnr'). 

(Stahl  u.  Eisen  «5,  34—44.  l./l.) 
Verf.  betrachtet  sämtliohe  bei  der  Erzeugung  reo 
Stahlformguß  auftretende  Gußfchler  von  drei  Ge- 
sichtspunkten, nämlich  als  Materialfehler,  Form- 
fehler und  Manipulationsfehler.  Die  bei  Stabl- 
gußstücken  vorkommenden  Fehler  sind:  l- 
Schwindungshohlräume,  2.  Blasen  «»der  Poren  im 
eigentlic  hen  Sinne,  3.  Warmrisse,  4.  Kaltrisse.  •"> 
Wurmgänge  und  Fließnarben,  6.  jioröse  Oberfluohe 
und  7.  rauhe  Oberfläche.  Die  einzelnen  Felder 
und  ihre  Ursachen  werden  näher  lx*prochen.  In 
bez.ug  auf  das  Material  der  Formmasse  unterscheidet 
man  Quarzmassen  und  SchamotUiniasscn.  Letztere 
werden  in  Deutschland  zumeist  angewendet  und 
durch  Zerkleinerung  von  Ziegelabfällen  oder  Tiegd- 
scherben  mit  Verwendung  von  Ton  und  Graphit 
als  Bindemittel  erhalten.  Zur  Erzielung  der  Porosi- 
tät werden  Zusätze  von  Koksmehl  angewendet- 
In  Österreich-Ungarn,  Belgien  und  Frankreich  ver- 
wendet man  Quarzsande  zur  Herstellung  der  Form- 
massen. Eine  »ehr  feuerbeständige  Masse  ern"1 
man  durch  Zugabe  von  1  T.  Roggenmehl  auf  0 
bis  7  T.  reinen  Quarzsand.  Als  Cberzug  der 
Form  liei  den  reinen  Quarzmassen  verwendet  mW 
eine  Schicht  von  Kieselgur  oder  graphithaltig* 
Schwärzen.  An  der  sich  an  den  Vortrag 
schließenden  Diskussion  beteiligten  sich  *td' 
ding.  Beikirch,  Mathesius.  Friem, 
Osann. 

J.  H.  Pralt.    Hlahlhartende  Metalle8).  9 

Eisen  *5.  114—115.  I5./1.) 
Zu  den  stahlhärtenden  Metallen  werden  XU  £ 
Cr,  W,  Mo,  V.  Ti  und  U  gerechnet.  Ni.  »,  «Be- 
sitzen für  die  Stahlbereitung  anerkannten  w*^ 
Die  Verwendung  von  Mo  und  V  für  die  HersU-Unn* 
gewisser  Spezialstähle  im  größeren  >Ußi. 
scheiterte  an  ihrer  Seltenheit  und  dem  hohen  rre 


!)  Vortrag,  gehalten  auf  der  VeIMf^|0^ 
deutscher   Gießercifachleut«  am  3-/12- 
Düsscldorf.  j 

*)  Nach  Bulletin  of  the  American  In» 
St.-el  Association  v.  10  /12.  1904;  „Iron  Ag» 
1./12.  DHU. 
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von  Ti  und  fr  in  der  Stahl 
nicht  genügend  festgestellt 
für  dir  einzelnen  Mrtallr  und 
*>>f<ag»r«>a-     Nickels  talil  tut- 
«he  Herwtedlung  von  Panzerplatten. 
IIB.  Vtrrbirsdungsrobrrn  und  Türmen 
für  Panzerung  vun  (trachützen 
für  Stahlsohienen;  Nickel 
höben-  Hastizitätagrcnze 
Kurren  die  vierfache 
rhjezw  besitze«.  Ferner 
wi» eaidct  wir  Herstellung  von 
tör  df-n  Maschinen    und  Loko- 
von    Qeeletnabohrrrn.  ferner  in 
»aht    für    Torprdnnetze.  elektrische 
Bw  liirm«'.  Knrsettstangcn  usw  Die 
Orubo    L »  Motte  in  Missouri 
tm  1UH3  ©61  I  NirkeUtein  mit  einem 
300  kg  Ni  und  M00»  kg  Kobalt- 
wird   zur   Fabrikation  von 
Verbund  |il*ltcn    für  (leid 
röhren  on,  m  ■■nla<  .  Wolf- 
i  »erden  xur  Herstellung  von  Panzer- 
hauptsächlich  aber  zur 
Schnellf|reh«i«lil  nn.l  Msimetstahl 
werden   zwei  Mnlybdannirkel. 
von  denen  die  eine  75  Mo 
w  80  Mo  auf  SO  Ni  enthalt; 
außerdem  8— 2Jt%  Fa. 
fXÄS— W°,  KL  -  Im  Jahre  1903 
Varrinipteo  Staaten  W«l  t  Roberte 
Haupt bnzugsqurlle  für  Vanadium 
County,  Oil.  hl. 


IIa,     hirllm.rhr    «rrfihrra  rar 
Bnengaag  >aa  Mahl.    (Stallt  u. 
18 — lAS.  800—218.  873—278.  X.Ii., 

I  eu nächst  kurr  da*  Knrutniktiona 
K  j  e  1  I  i  n  sehen  Ofen  und  t-csprirht 
i  das  Ofenfutter,  «ieti  Betnch  im 
kd  die  Anlage  eines  Proheofens  in 
Kraltvrrbraurh    beim    Sehrott  ver- 
beim   Erxfrischro,  den   tlnin.s-  hcn 
elektrischen  Verhältnimr,  den  Ab- 
•fcrmiarhen   Verhältnisse,  die  durch 
die  Festtgkcitszablen  und 
Ovamge.    Verf.  unterstutrt  «eine 
Angabe  der  Vcrsurhsn-siiltate 
Kurvrnbiidem  und  dureh  eine 
Abbildungen.    Am  Schlüsse  «erden 
m  Resultate  und  Betnehsbesrhrei- 
K  j  e  1 1  i  n  sehen   Ofrnvcrfahrrns  in 
■ogea  einerseits  mit  anderen  ebenfalls 
Stahlfabrikat  mri  dirnemlen  ch'k- 
mit  den  in  der  1  Vatis 
betriebenen  rein  thermischen 
aa.  dem  Tiegelufen  und  dem  Siemens* 
Her  Kjellinsrhe   Ofen  enthält 
und  spart  hierdurch  sowuhl  die 
für  Klektnslcnshbrand  und  Kraft 
die  Elektrode«  al»  auch  diejenigen 
und    Verzinsung    der  starken 
Stromzufübruug.  auUerdem  lie- 
von  Kohloelektnsb-n 
im  Betriebe.   Trotz  der  Vorteile 
Induktionsofens    und  der 


I 


dadurch  tniiglirhcn 
Kuhlungsgradea  Ueibt  er  hezüglieh  des  Kraft- 
Verbrauches  unterhalb  der  für  andere  Systeme 
geltenden  Grenze«  Während  der  K  j  e  1 1  i  n  seh» 
Ofen  je  nach  OferurräBe.  (hargrndaurr  und  Kra- 
•atzgewK-ht  bei  kaltem  Einsatz  MO-  9t».  bei 
geachmnlzenem  Robeim  490-AAO  Kilowattstunden 
für  die  Tonne  Stahl  als  HUsrk  erfordert,  benötigt 
man  für  die  andere«  Systeme  Ittm  9.'*J  Kilowatt 
stunden  für  den  Schnitt prozrß  W  kaltem  Einsatz, 
«HO  Kilowattstunden  bei  Anwendung  von  ge- 
schmolzenem  Roheisen.  Ks  ist  nicht  anzunehmen, 
daß  der  äußerst  einfache  und  glatte  Beirieb  heim 
Kjsl  linachen  Ofi-n  von  den  anderen  derzeit 
industriell  oder  probeweise  betnelmten  Kon- 
•truktionen  übertniffen  »erde«  könnte.  Dia  durch 
den  Ticgelguß  ls-snnders  ermrhharr  hohe  Dichte 
und  Gasfreihril  des  Stahls  lädt  sich  heim  K  j  e  I  • 
I  i  n  sehen  Verfahren  auch  erreichen.  Zu  den  rein 
technischen  Vorteilen  kommt  hier  noch  der  öko- 
nomische, der  darin  lswtrht.  dali  der  Verbrauch 
an  teuem  Tiegeln  wegfällt,  und  daß  mit  einer 
geringeren  Anzahl  von  minder  geschulten  Arbeitern 
gearls-itet  werden  kann  als  heim  TiegHsrhmrlzen. 
Ein  normaler  Martinofen  entspricht  etwa  P  'a  Ina 
l'/i  K  j  e  1 1  i  n  srben  Ofen  zu  IUO0  PK.  In  bt-zug 
auf  den  Abbrand  arlwiten  die  letzteren  gunstiger 
Das  K  j  e  I  I  i  n  sehe  Verfahren  wird  in  jenen  Fällen 
für  du-  Massenfabrikation  mit  dem  Siemens- 
Martin  verfahren  in  Konkurrenz  Irrten  können, 
wo  billige  Wasserkraft  bzw.  noch  nicht  ver- 
wertete billige  Kraftgase  vorhanden  sind  /'./: 

fn.  F..  Ilcartran.  I'acr  dir  tawrudunr.  um  Irerhr- 
nnu  «lud  Wi  der  Hi-racrwlsuun«.  (Rrv.  de 
Metallurgie  I,  851  -rHB.  Dezemlier  1904.) 
Verf  hat  die  OefneranUge  des  laabclls  II'«  Hofen 
werks  hei  Pittsburg  (Gayleysche  Verfahre«)  in 
Betrieb  gesehen.  Dieselbe  ist  in  drei  Räumen 
untergebracht,  der  erste re  enthält  die  grolle  Kälte- 
maschine um  l'JOO  PS  ,  der  zweite  einen  kleinen 
Ventilator,  welcher  atmosphärische  Luft  ansaugt 
und  unter  schwacher  Pressung  nach  der  in  dem 
dritten  Kaum  befindlichen  Gefrirrkammer  druckt. 
Für  den  Betrieb  der  fiefrieranlage  benutzt  man 
Ib«  hi'li'iu-s-'  linier  Zu-  blas'  einer  „•.  •  i— -n  M-  ngc 
Kohle.  Ihe  Angaben  von  Gayloy  über  die  er- 
zielten Kokserspamisse  dürften  vielleicht  über- 
trieben sein  Verf.  ist  der  Ansiebt,  daß  man  in 
Europa,  wo  man  mehr  Wert  auf  s|iarsamrren 
Brennstoffverbrauch  legt,  die  Gefrieranlage  !••! 
Verwendung  der  Hisrhofengase  ohne  gniüe  K<siten 
lietn'iU-n  kann  Mb* 

II.  Le  (halellrr.    I'arr  dir  tnsradanc  i»a  trarkr- 
arm  Hlnd  bei  der  F.heairwInBiinf.    (Rrv.  de 

Metallurgie  I.  «U3-M7  IVzeinlwr  IWM  ) 
Ohne  den  guti-n  Glauben  liivl<  \  n  tu  Zweifel 
tu  ziehen,  »t  Verf  der  Ansicht,  daß  die  giin-tigen 
Vrrsiichsergcl-nissc  dessellieii  vicltcitht  auf  die  ls?. 
sonders  sorgfsltige  rbrrwachung  de-.  Betriebes  zu- 
rückzulühn-u  sind  I  bc  Iw-obaehtete  Sl<  igcriiuj!  der 
Windterii|K-r«iiir  tikawla  nn-irl  überweise  auf  eine 
bessere  Reinigung  der  Winib'rlulzcr  /um.  kruluhtvn 
sein.  Nach  dem  Vi-rf  liegt  der  ein/ige  Vtirl-'il  des 
Verfahren»  darin,  daß  man  ein  n-iiii-rcs.  schwefd- 
armem  Bot*  i«cu  erh.ill  MM  Betrieb  mit 
fcii.  bleiii  Wind  verhindert  n.inillcb  der  im  Gestell 
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vorhandene  Wasserstoff  und  Wasscrdampf  die  voll 
ständige  Absorption  des  Schwefels  durch  den  Kalk, 
es  entsteht  H.jS,  der  in  der  oberen  Ofenzono  mit 
dem  dort  vorhandenen  Eisenseh wamm  in  Reaktion 
tritt.  Der  Vorteil  des  Verfahren«  würde  also  darin 
liegen,  daß  man  liei  kälterem  Ofengang  dieselbe 
Grenze  des  Sehwefelgehalts  erzielen  kann.  Verf. 
hat  zwecks  Begründung  dieser  Ansicht  Sehwefel- 
calcium  im  Kohlcnoxydstrome  mit  verschiedenem 
Feuchtigkeitsgehalte  erhitzt  und  die  Gase  mit 
Silberblech  und  Silbernitratlösung  geprüft.  Wäh- 
rend trockenes  CO  keine  Reaktion  zeigte,  trat  bei 
Gegenwart  von  Wasserdampf  Färbung  der  LöBung 
bei  einer  Mischung  von  CO  mit  10%  H  eine  voll- 
ständige Schwarzfärbung  des  Bleches  und  ein 
schwarzer  Niederschlag  in  der  Silbernitratlösung 
auf.  Diu. 

Jinn  Cayley.    Anwendung  von  trockenem  Wind 
bei  der  Eisengewinnung1)-  (Rev.  de  Metallurgie 
I.  659  —069.    Dezember  1904.) 
Über  den  wesentlichen  Inhalt  dieser  Abhandlung 
ist  bereite  früher  berichtet  worden«).  Diu. 

Der  Hollboff-Drehherdrostoien.    (Mining  Reporter 

51,  36—38.  12  ß.) 
Dieser  Ofen  ist  von  Honry  C.  Holthoff  in 
Milwaukee  speziell  für  die  Behandlung  von  Erzen 
mit  niedrigem  Schwefelgchalt,  wie  sie  in  dorn 
Cripple  Creek-Distrikt  von  Colorado  angetroffen 
werden,  konstruiert  und  vor  ungefähr  1  Jahre 
von  der  Power  &  Mining  Machinery  Co.  zu  Ocrdahy 
in  Wisconsin  für  die  Portland  Gold  Mining  Co.  zu 
Colorado  City  gebaut  worden.  Der  ringförmige 
Herd  bewegt  sich  um  den  im  Zentrum  errichteten 
Gaserzeuger,  dessen  Wand  gleichzeitig  die  innere 
Wand  der  Mischkammer  bildet  und  das  gewölbte 
Dach  derselben  trägt,  während  die  äußere  Wand 
auf  Säulen  aus  Gußeisen  oder  Baustahl 
ruht.  Das  in  dem  Erzeuger  produzierte  Gas  tritt 
durch  eine  Anzahl  in  den  Wänden  radial  ange- 
brachter Röhrenkanäle  in  die  Röstkommer  ein, 
vermischt  sich  hier  mit  atmosphärischer  Luft  und 
verbrennt.  Die  Flamme  streicht  radial  durch  den 
Herd  und  entweicht  durch  eine  Reihe  Ziegel 
röhren  in  einen  großen,  kreisförmigen  Rauchfang, 
der  auf  Stahlträgern  über  dem  äußeren  Rande 
de«  Ofens  hinläuft.  Von  olien  reichen  durch  das 
Dach  4  Paar  Rührarme  in  die  Röstkammer.  Das 
Gut  wird  mittels  eines  Spiraleonveyors  an 
dem  äußeren  Rande  des  Herdes  eingetragen  und, 
während  der  Herd  sich  dreht,  mit  Hilfe  der  Kratzer 
dem  inneren  Rande  zugeführt,  um  hier  durch 
Gerinne  in  den  direkt  darunter  befindlichen  Kühl- 
raum zu  fallen.  Auf  der  oben  erwähnten  Hütte 
sind  während  einer  zweimonatlichen  Probearbeit 
nachstehende  Resultate  erzielt  worden,  die  Zahlen 
repräsentieren  den  Durchschnitt  für  einen  Tag 
von  24  Stunden:  Menge  de«  chargierten  Erzes 
90  535  kg  Schwefelgehalt  des  Roherzcs  2.572%, 
des  gerösteten  Gut«*  0,142%,  Kohlenverbrauch 
8573  kg,  Kohlenverbrauoh  für  100  kg  chargiert«? 
Erz  9.467  kg  /; 

M  Nach  Engeneering  1904,  Ml-fiflli  über, 
setzt  von  Coupeau. 

•)  Stahl  und  Eisen  *4,  1289.  Diese  Z. 
1905,  7*3. 


4.  Weiskopf,     t'ber  Palladium.    (Metallurgie  1 

101—104.  22  /2.) 
Verf.  berichtet  über  das  Vorkommen,  die  Gewin- 
nung und  die  Eigenschaften  des  Palladium*  nach 
Mitteilungen,  die  ihm  von  Joseph  Whartoti 
gemacht  wurden,  und  welche  im  wesentlichen  auch 
in  den  Pioeeedings  American  Philosophie«!  Society. 
Nr.  177,  niedergelegt  wurden.  Zum  Schlüsse  wird 
die  gegenwärtige  Verwendung  des  Palladiums  km 
angeführt.  Dil:. 

J.  C.  Altlx.  Die  Verwertung  feiner  Erze,  Znfstani, 
OfeoRtaub  usw.  Im  tieblüeofen.  (Science  «I, 
259.  17./2.) 
In  großen  Hochöfenctablissements  sammeln  sich 
gewaltige  Mengen  solcher  Stoffe  an,  namentlich 
wenn  das  Gut  zum  großen  Teile  in  Mezaba-  oder 
anderen  feinen  Erzen  oder  Konzentraten  besteht. 
Zur  Verwertung  derselben  sind  mancherlei  Vor- 
schläge gemacht,  auch  eine  ganze  Anzahl  Patente 
herausgenommen  worden;  Teer,  Ix-im,  Melaa*. 
Kalk,  Asphalt  und  Zement  sind  versucht,  aber 
wieder  aufgegeben  worden.  Die  von  dem  Verf. 
beschriebene  Methode  besteht  darin,  daß  die  feinen 
Stoffe  mit  Weichkohle  vermischt  werden,  in 
Mengen  von  lÜV/'o  bis  50°,,  dem  Gewicht  nach 
und  die  Kohle  sodann  verkokst  wird  Die  feinen 
Erzstoffe  vereinigen  sich  dabei  so  innig  mit  dem 
Koks,  daß  sie  in  dem  Hochofen  weit  genug  nach 
unten  geführt  werden,  um  von  dem  Gebläse  nicht 
mehr  fortgeführt,  zu  werden,  und  die  Reduktion*- 
oder  Schmelzzone  erreichen,  wo  sie  ein  selbst- 
heizendes  und  in  vielen  Fällen  ein  selbstflieÜend.« 
Material  bilden.  Das  Verfahren  eignet  sich  für 
alle  Etablissements,  die  mit  3  oder  mehr  Schorn- 
steinen oder  mit  Nebenprodukts-Koksöfen  arbeiten, 
oder  wo  der  Koks  sonst  wie  in  nächster  Nahe  her 
gestellt  wird.  p 


Wilder  D. 

Kupforzinn  bronzen,  welche  mehr,  als  92%  Kupfer 
enthalten,  zeigen  kerne  Inversionstemperatur. 
Bronzen,  welche  75-92%  Kupfer  enthalten,  »ig« 
eine  Inversionstemperatur  l>ei  ungefähr  ."WO 
Die  Zugfestigkeit  und  Leitungsfäbigkeit  derereteren 
Gruppe  werden  durch  Wärmebehandlung  nur 
wenig  beeinflußt,  während  sie  auf  die  letzteren 
Bronzen  eine  große  Wirkung  ausübt.  Die  stirb« 
Bronze,  welche  ungefähr  80%  Kupfer  enthält,  hat 
eino  Zugfestigkeit  von  ungefähr  50Ö2  kg  «« 
1  qcm.  Sie  setzt  sich  aus  /J.Kristallen  und  ein« 
kleinen  Menge  von  «  Kristallen  zusammen.  0u? 
größte  Ausdehnungsfähigkeit  Witzt  eine  Brun»' 
mit  90%  Kupfergehalt,  ein  Stab  von  1  cm  Uureü- 
messer  verlängert  sich  um  40%,  sie  besteht  »» 
a- Kristallen  und  einer  kleinen  Menge  ^Knstal* 

K.  Huttner  und  ö.  Tammann.  tlber  die  LegfernM« 
des  Antimons  und  Wbmuls.  (Z  anorg.  Uten  - 
44.  131-144.    4./3.   [19./1.]   Gottingen^  In- 
stitut der  anorg.  Chemie  der  Universität-! 
Aus  der  von  Gautier  (Contribution  a  l  '>tu  '' 
des  alliagM,  Paris  1901)  festgestellten  Sehn* - 
kurve    der    Antimon-Wismutlegierungen   »t  • 
schließen,  daß  jede  Antimon-Wtomutschmei» 
einem  Konglomerat  von  untereinander  hl>m°^  \ 
Mischkristallen  erstarrt.     In  Widerspruch 
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steht  ein  in  demselben  Werke  (S.  138)  von  L'  •  r  p  y 
veröffentlichtes  Photogramra,  das  an  dem  Schliff 
einer  Legierung  mit  40%  Sb  deutlich  ver- 
schiedene Strukturelemente  erkennen  läßt. 
I>ic  Verf.  «lichten  diese  Differenz  aufzuklären.  Sie 
schmolzen  Antimon  und  Wismut  unter  Umrühren 
in  kleinen  hessischen^ Tiegeln  zusammen  und  ließen 
die  Schmelze  an  der  Luft  abkühlen.  Die  Gesamt- 
menge  der  Legierung  betrug  hei  jedem  Versuch 
50  g.  Aus  dem  Verlauf  der  Abkühlungskurven 
konnte  geschlossen  werden.  daß  aus  antimonreichen 
Schmelzen  sich  zuerst  antimonreiche  Kristalle  aus- 
scheiden, und  daß  die  Haupt  menge  dieser  Schmelzen 
etwa  .50  unterhalb  der  Temperatur  des  Kristalli- 
sationslieginns fast  völlig  erstarrt  ist;  2.  daß  die 
Schmelzen  mit  weniger  als  70°,,  Sb  erst  l>eim 
Schmelzpunkt  des  Wismuts  vollständig  kristalli- 
sieren: 3.  daß  sich  Mischkristalle  mittlerer  Zu- 
sammensetzung nur  in  ganz  geringer  Menge  bilden. 
—  Unter  den  gewählten  Versuchsliedingungen  ist 
die  Ahkühlungsgeschwindigkeit  zu  groß,  als  daß 
die  zuerst  ausgeschiedenen  antimonreichen  Kristalle 
eine  dem  (ileiehgewichte  entsprechende  Menge  Wis- 
mut aufnehmen  könnten,  die  Erwartung  des  Verf., 
daß  bei  langsamerer  Abkühlung  (über  einer  Hamme) 


die  I^eg 


tcrung  hom 


igener  werden  würde,  wurde 


durch  die  mikroskopische  Untersuchung  bestätigt. 
Man  darf  annehmen,  daß  bei  noch  langsamerer 
Abkühlung  die  I>*gicrungen  völlig  homogen  werden, 
und  daß  dann  die  Erstarrungscr*cheinungen  dem 
von  B.  Koozeboom  (Z.  physik.  Chem.  3t,  385 
(189»])  entwickelten  Idealfalle"  für  die  Kristalli- 
sation isomorpher  Körper  entsprechen  würden.  Das 
von  den  Verff.  gezeichnete  Diagramm  ist  kein 
Gleichgew  iehtsdiagramm.  ea  tiezieht  sich  nur  auf 
die  unter  den  gewählten  Abkühlungsbedingungen 
auftretenden  Kriatallisationsverhültnisso.  Die 
Frage,  ob  Antimon  und  Wismut  in  allen  Verhält- 
nissen isomorph  mischbar  sind,  bleibt  noch  offen. 
Wurden  die  Legierungen  ohne  Umrühren  zum  Er- 
starren gebracht,  so  trat  Saigerung  ein  :  die  spezi- 
fisch leichteren,  antimonreiehen  Bestandteile  fanden 
sich  im  oberen  Teile  des  Regulus.  I^egierungen 
von  100— 40°o  Sli  zeigten  Unterkühlung.  E»  wur- 
den deshalb  in  einer  Versuchsreihe  die  Schmelzen 
geimpft.  Die  Struktur  der  Legierungen  wird  durch 
ß  Photogramme  von  Schliffen  verdeutlicht;  Nr.  5 
zeigt  in  250facher  Vergrößerung  das  besonders  fein- 
körnige Gefüge  einer  abgesehreckten  Le- 
gierung aus  45",,  Sb  und  5.5",,  Bi.  .Sinrrt«. 


nil  Innerer  und  ä nierer  Beheizung  des 
Hirterauiurs  dnrrh  ein  und  denselben  Uns- 
ström.  (Xr.  hil  11)2.  Kl.  l*r.  Vom  in.  7. 
1903  al).  ( '.  B  e  c  h  s  t  e  i  n  in  Cannstatt). 
PcUcntan.it  prurh:  Härteofen  mit  innerer  und  äußerer 
Beheizung  des  Hartcraumcs  durch  ein  und  den- 
selben Gasstrom,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
Härteraum  (5)  mit  Hilfe  einer  die  Gasabzugsöff- 
nung (6)  schließenden,  in  der  Mitte  der  Decke  des 
Hnrttraumes  angeordneten  Klappe  (7*  entweder 
unmittelbar  mit  den  über  ihm  liegenden  Heiz- 
zügen  (11)  und  dein  Hauchrohr  (12)  oder  mit  d.  n 
etienfnlls  in  die  Hoizzüge  (11)  einmündenden  Stilen 
ziigen  (Kl)  verbunden  werden  kann,  zu  dem  Zwecke, 
die  Heizgase  tiei  offener  Klappe  im  wesentlichen 
nur  durch  den  Härteraum,  bei  geschlossener  Klappe 


dagegen  durch 
zu  führen.  — 


den  Härteraum  und  die  Seitenzügo 


J  _ 


Durch  die  vorliegende  Anordnung  wird  es 
ermöglicht,  die  Temperatur  im  Härteraum  auf 
wenige  Grade  genau  zu  regeln.  Wiegand. 


(Xr.  160  619.  Kl. 
Karl  «ruber 


Kohelsenmbvrher  mit  Querwand. 

186.    Vom  15. /II.  1903  ab. 

in  Kladno  bei  Prag.) 
Patentansprüche:  1.  Roheisenmischer  mit  Quer- 
wand, dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Querwand 
mit  Leitungen  zum  Hindurchführen  eines  Kühl- 
oder Heizmittels  versehen  ist,  zu  dem  Zwecke, 
durch  Abkühlen  oder  Erhitzen  der  jeweils  mit  der 
Querwand  in  Berührung  befindlichen  Eisenteilchen 
eine  fließende  Bewegung  im  Bade  hervorzurufen, 
welche  die  Vorgänge  im  Roheisenmischer  günstig 
beeinflußt. 


•'  \usfiihruiigsf..rm  des  Reiheisenmischers  nadi 
\,npni.'li  I.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Quer- 
wand beiderseits  gewölbt  ist,  um  neben  de r ■  hierbei 
in  bekannter  Weise  erhöhten  Widerstandsfähigkeit 
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Zeitschrift  für 


der  Wand  möglichst  große 
das  Eisenbad  zu  erzielen. 

Die  Querwand  besteht  aus  dem  mit  der  Ix>i- 
tung  (i)  ausgerüsteten  Mittelstück  (a)  und  den 
seitlichen  feuerfesten  Gewölben  (g).  Die  Durch - 
trittaöffnung  (k)  vermittelt  die  Verbindung  der 
beiden  Mischerhälfton.  Durch  die  beiderseitige 
Wölbung  der  Querwand  werden  neben  einer  er- 
höhten Widerstandsfähigkeit  auch  größere  Berüh- 
rungsflächen für  das  schmolzflüssige  Eisen  ge- 
schaffen. Je  nachdem  die  Querwand  erhitzt  oder 
abgekühlt  wird,  treten  Strömungen  infolge  des  ver- 
änderten spez.  Gewichte«  im  Metallbade  ein,  durch 
welcho  immer  neue  Teile  des  Bades  mit  der  Quer- 
wand in  Berührung  treten,  so  daß  ein  inniges 
Durchmischen  des  Metallbades  erzielt  wird. 

Wityarul. 

Zur  Erzeugung  von  Metall  Überzügen  aaf  scbmelz- 
fläwlgem  Hege  dienende  Hasse.  (Nr.  160  769. 
Kl.  486.  Vom  25./11.  1903  ab.  Jacob 
C  a  1 1  m  a  n  n  und  Rudolf  Bormann  in 
Berlin.) 

Patentanspruch  :  Zur  Erzeugung  von  Metallüber- 
zügen auf  schmelzflüssigem  Wege  dienende  Masse, 
bestehend  aus  dem  ÜberzugsmetalL  einem  Desoxy- 
ittel  aus  Zellulose  oder  dgl..  welches  Ge- 
>r  dem  Aufschmelzen  nach  Art  eines  An- 
striches auf  den  zu  überziehenden  Gegenstand  auf- 
getragen werden  kann.  — 

Der  Zusatz  von  Zellulose  zu  einem  Gemisch 
von  fem  gepulvertem  Überzugsmetall  imd  Doa- 
oxydationsmittel  bezweckt,  das  Gemisch  in  einen 
durch  Pinsel  auftragbaren  Brei  umzuwandeln,  wo- 
bei die  Zellulose  außerdem  die  Verdunstung  de« 
Desoxydationsmittels  wirksam  verhindert.  Eine 
solche  Masse»  kann  auf  Vorrat  angefertigt  werden. 
Bei  Anwendung  der  Masse  wird  die  Oberfläche 
eines  Metallgegenstandcs  mit  einem  Anstrich  davon 
versehen  und  auf  eine  dem  Schmelzpunkt  des  Cber- 
zugmetalls  entsprechende  Temperatur  erhitzt.  Die 
Zellulose  verbrennt,  das  Desoxydationsmittel  reinigt 
die  Oberfläche  des  zu  überziehenden  Gegenstandes, 
worauf  dieser  sich  mit  dem  schmelzenden  t'lwrzugs- 
metall  bedeckt.  Wiegand 
Verrichtung  xum  Trocknen  von  Luft  für  httllen- 
technlscne  Zwecke  durch   Abkühlung.  (Nr 
161  207.    Kl.  IS«.    Vom  2. /7.  1904  ab.  Ja- 
mes G  a  y  1  e  y  in  Neu-  Vork.) 
Patentanspruch:   Vorrichtung  zum  Trockner»  von 
Luft  für  hüttentechjnsche  Zwecke  durch  Abkühlung, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  der  Kühlkammer 
unterhalb  des  eigentlichen  Kühlkörper*  Windräder 
angeordnet  sind,  welche  die  Luft  m  wirbelnde  Be- 
wegung versetzen,  um  eine  liesscre  Verteilung  der 
Luft  in  der  Kammer  und  eine  innigere  Berührung 
der  Luftteilehen  mit  den  in  der  Kammer  liegenden 
Kühlvorrichtungen  zu  erzielen.  Wiegand. 
Bleianlimonleglcrnng.     (Nr.    160  994.     Kl.  4»6. 
Vom  16./12.  1903  ab.    L  a  S  o  c  i  e  t  e  R  o  u  - 
t  i  n  &  M  o  u  r  a  i  1  I  e*  in  Lyon. ) 
Patentansprüche:  1.  Bleiantimonlegierung.  gekenn- 
zeichnet durch  einen  «ehalt  an  Natrium  zwecks 
Verminderung  der  Sprödigkcit. 

2  Bleiantimonlegierung  nach  Anspruch  1,  bc- 
stehend  aus  100  T.  Blei.  1.5—5  T.  Antimon  und 
0.1  -  0,5  T.  Natrium. 


I>ie  nach  der  vorliegenden  Erfindung  herge- 
stellte Legierung  kann  wie  gewöhnliches  Blei  wr- 
arbeitet  werden  und  als  Ersatz  für  dieses  Venren- 
dung  finden.  Die  Legierung  ist  gegen  mecha- 
nische Beanspruchungen  widerstandsfähiger  ab 
Blei.  Man  kann  unter  gleichen  Verhältnissen  die 
Stärke  um  etwa  25— 40%  geringer  wählen;  die  U 
gierung  läßt  sich  zu  dünnen  Blechen  auswalzen, 
liefert  im  Zieheisen  feine  Drähte  und  läßt  sich  in 
Bleipressen  zu  Röhren  verarbeiten.  Sie  lötet  sich 
liesser  als  Blei  und  widersteht  ebenso  wie  dies« 
der  Einwirkung  von  starken  Säuren.  Atznatron- 
lösungen  usw.  Witgond. 

Verfahren  mr  Vorbereitung  von  GrgeutiBdrn  au 
Htahl  für  die  Obcrflachenkohlang.  (Nr.  ICO  687. 
Kl.  18r.    Vom  12./12.  1903  ab.    Dr.  Ewald 
Engels  in  Düsseldorf. ) 
Patentanspruch  :  Verfahren  zur  Vorbereitung  von 
Gegenständen  aus  Stahl  für  die  Obcrflächenkohlung. 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Gegenstände  in 
Gegenwart  von  Sauerstoff  oder  von  in  der  Hitze 
Sauerstoff  abgebenden  Körpern  geglüht  und  dann 
in  einem  Bleibade  abgekühlt  werden.  — 

Nach  vorliegendem  Verfahren  sollen  Gegen- 
stände aus  Stahl,  wie  z.  B.  Panzerplatten.  (>• 
schösse  usw.,  mit  einer  Oberfläche  von  möglichst 
unempfindlicher  Zähigkeit  versehen  werden.  Orr 
mit  Sauorstoff  behandelte  Stahl  wird  in  seinem 
Gefüge  wesentlich  verbessert,  außerdem  werden 
die  Festigkeitsverhältnisse  in  sehr  günstiger  Weise 
beeinflußt.  Die  Behandlung  der  Oegenstände,  bei- 
spielsweise Panzerplatten,  erfolgt  in  der  Weise, 
daß  sie  in  einer  Muffel,  die  mit  einer  entsprechenden 
Menge  von  Braunstein  beschickt  ist.  bei  1100°  er- 
hitzt. 2  Stunden  geglüht  und  dann  glühend 
in  flüssiges  Blei  von  500 "  eingebracht  werden.  In 
diesem  Bade  wird  die  Platte  so  lange  gelassen, 
bis  sie  in  ihrer  ganzen  Masse  auf  die  Temperatur 
des  Bleibades  abgekühlt  ist.  Wtegatd. 
Verfahren  zur  Reinigung  von  arsenhaltig«  Bfct- 
gasen.  (Nr.  159  976.  Kl.  12.  Vom  4  /3.  1903 
ab.  Badische  Anilin-  und  Soda- 
Fabrik  in  Ludwigshafen  a.  Ith  ) 
Patentanspruch :  Verfahren  zur  Reinigung  von 
arsenhaltigen  Röstgasen,  darin  bestehend,  daß  man 
diese  «ase  Ihm  erhöhter  Temperatur  durch  ge- 
körnten Ton  leitet. 

Der  Ton  vermag  einen  Teil  des  bei  gewöhn 
licher  Temperatur  in  arsenhaltigen  Röstgasen  staute 
förmig  abgeschiedenen  Arseniks  zurückzuliehalt«. 
sowie  das  gasförmige  Arsenik  aus  den  heißen  Roh- 
gasen abzuscheiden.    Die  Wirkung  des  Tones  ist 
in  der  Hitze  weit  größer  als  in  der  Kälte:  vorzugs- 
weise wird  bei  über  200°  gearbeitet.  Außer  Arsenik 
werden  auch  noch  andere  für  den  Kontakt- 
p  r  o  z  e  ß  schädliche  Verunreinigungen  der  Roh- 
gase zurückgehalten.  H  i>^iw 
Verfahren  zum  Vereinigen  der  beiden  KoBl|»<ln"1'p,, 
eines  aas  einem  sehwereehmclzbarrn  «fltll  »j" 
Metallegierung  und  einer  Anllmanlegleruni  £ 
stehenden  Thermoelement*.   (Nr.  160  3O.V  M 
216,    Vom  IS.  11.  1903  ab    A.  Wolf  J * 
Co.  in  Frankfurt  a.  M.)  . 
Patentanspruch:    Verfahren  zum  Vereinigen 
beiden  Komponenten  eines  aus  Konstant«!  oder 
andert-n   schwerschmelzbaren   Metall  [l* 
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t-it«    und    einer  Antimonlegierung 
-lebenden  Thermoelement«,  dadurch 
laß  der  auf  den  Sciljnelzpunkt  der 

■  i>  Ant  inxmlcjneruiuz  erhitzte  Kon- 
mit    .•iiic-m  .Stück  Antimon  oder 

tiv-  f»-»t,  ftleichnnißig  und  volMandig 
pl.  «to  dali  am  h  unter  Vermeidung 

■  tit  an  der  Rerübrung*«telle  ein  fr«t 
»L  i-  hmi.Uiger  Climun  vun  Antimon 
Antimon  auf  dem  Konntantan  bildet, 
.  d-r  auf  «1 


i  Kode  m  dir.be 
•  Antmionlegiening  cui- 
rum  Zverkr.  eine  fe»te  Verbindung 
.Kim-  «n«  abi  Veixlimclzunganiitirl 
!t-t»  Metall*  und  unter  Vermeidung 
i'  ht  jtu  erzielen.  — 
t  ««e|ir  Schicht  der  Antiiminlegicrung 
»<-hr  dn-k  zu  »ein.  in  genug!  dal«i  der 


>U  »ic  da»  Knde  vull- 
..hlie  jede  Linke  bed.-ckt  l>ie»r 
wiiwrTTuaBeri  als  U.tmittcl.  hu  dal! 
aii  mit  der  Antiraonlcgirrung  durch 
-ijiik  M'lusl  gelotet  wird.  K»  wird 
'.rzuglit-hen  Verbindung  zwiw-hcn  den 
leu  die  Spannungulifffrcnz  zwischen 
i"üipouenlen  den  Klemcnt«  moglich«t 
i.  la  It  t.^atut 

ir  Damlrlloag  ilanlalnm  «urrfc 

am  «ob  *l»«l«lni«irr»taldll»crii  mit 
ulomtxra  *rh»rlH.rrMn«un(  tu« 
r«.k«tani<«aw.  iXr  1WI-JH0.  Kl  4«w 
-'  I0U3  ab.  Hein  rieh  K  II 
ihn  in  St.  Ixhiiih  1 
«kr.:  1  Verfahren  rur  lianci.-llung 
um  durch  Behandlung  vun  Alnminiiim- 
r.  mit  einer  gasförmigen  Nchwefclver- 
i  einem  Reduktion"!?«*- .  dadurch  ge- 
t.  dali  man  bchuf«  unmittelbarer  (•<•- 
•»  Aluminium»  porom*  Aluunniiinivcr 


cirfl 

lii.mngiiforni  de»  Verfahren»  narh  An 

dadurch    gekennzeichnet,    daß  |K>ri'«r* 

der  Kinwirkling  .-ine» 


/'«UVs/au;»-».«'  :  1.  Verfahren 
und  R.wtcn  pynthaltigcr  Zinkblenden  ohne  Zu 
hilfrnahnie  vun  benunderem  Rrcniwtolf  in  ununter 
broehertem  lielneb.  dadurch  gekennzeichnet,  datl 
die  für  die  iinagticti»chc)  Aiiflicr»-ituiig  erforder- 
bebe  Vorr<»tunjr  der  ZinkMende  unter  IW-nutrung 
der  Al*ra»c  von  der  Kertign  >»tung  der  bei  der  Auf. 
bcrcitung  erhaltenen  Zw  iAcbenerM.ugm»»e  reine 
Zinkblende  und  Ki*en«ulfur  erfolgt,  »u  ihm 
Zwecke,  ihn  in  dem  Krz  enthaltenen  Scliwrfel  rnog- 
lietiat  volUlandiit  m  Form  von  h.x hgrudiger  schweb 


A««fuhr«ing*forni  de«  Verfahren«,  nach  An 
»pnich  1.  dadurch  gekennzeichnet,  datl  die  hei  der 
Aufbereitung  erhaltene  reine  Zinkblende  und  da* 
KiMiiHiilfur  getrennt  gcröatrt  werden,  derart,  daü 
die  l*ci  dem  HoHten  de«  Ki*cn»ulfura  unter  Zufüh- 
rung von  Luft  erhaltenen  Haue  runarh»t  zur  voll- 
kumnieneii  R.~tuiig  der  reinen  Zink  Meudt-  und 
.(».eilender  Abkühlung  für  die  Vorr.wtung 
lii.herzmrngcu  ausgenutzt  werden.  - 
in  vorliegenden  ununterbrochenen  Ver- 


vuriirgenden  Bedingungen  w  ird  der 
i  -i,  dab1  tur  Reaktion  <b:r  aufeinander 
•n  .Stoffe  eine  geruuren«  Wanne  er 
aU  b.-i  den  bi«heri«eii  Vorfallt. n. 
in  Schmelzen  der  Reaktinniunaaor  nicht 
-  Kaan,  al»u  auch  keine  gbuufre  Maiue 
"f  die  da«  Rndukt  ionnga«  nicht  ge- 
ri'Ä'.Tieti  kann.  I)ie  be*nnderc  Wirkung 
[l^icnh  erkUrrn.  daü  Aluminiumsulfid 
gleii  hreit  ig  in  kleinen  Menden  in 
'  Weuie  gebildet  werxlen.  wobei  »ich 
bei  der  angewendeten  Tempr- 
»  wh.-npr.dukt  bdd.'t,  web 
'■>■  uml  Schwefel  i-nthalt  Wi^amt. 

>  »a  l.lkereUe«  nmi  «Allen  »)rllballlger 
*tfc«.   (.Vr.  ItliieiM.    Kl.  4(ia  Vom 
'  •'J  »b.     M  a  »  c  b  i  n  r  n  b  a  ti  •  A  n  ■ 
'Humboldt  in  Kalk  Um  Küui.) 


in 

fc.'ha.-fliiii'r  S*ure  (rfiniinen.  frl»  «ind  7.ur  Aus- 
führung drin  Ronl-  un.l  Rrviinofen  erforcb'rb.'li 
In  dem  enden  <  ffen  wird  da«  Miwheri  angermtet 
n.w.^'k«  rdicrfliichlicher  t'm«clzung  d.w  unniagtH1 
ti««hen  KiM-nHulfuli.  ui  »tark  magnetir.clu'«  Kt^en- 
»uUur.  An»  itie*.-ni  (Ifen  gelangt  das  Kr«  ui  den 
niagnet  ik  h.-n  Krw  heider.  wo  die  Trennung  der 
,nd  <bn  Kw.-n.uUun.  erfolgt.  !)«•  Zink- 
in  dem  »weiten  (lfm  abgerüstet,  da« 
Kfc»eri»ulfiir  in  dem  dritten  (Ken  totger.:«»tet.  Ih.*wv 
Ki*.-n«ulfur  U-sitzt  ihk  Ii  gi'nügend  Schwefel,  um 
ohne  Brerin.»tolf  bei  Zufuhrung  von  Luft  abgerimtet 
zu  »erden;  die  hierf«>i  entutehewlen  ho«*h  erhitzten 
»ch weflige  Siure  und  luftlialligen  lia»e  werden  in 
den  zweiten  Ofen  euigefuhrt,  welcher  mit  der  pvTil- 
'  hrwehirkt  »t.  Oje  Abr.J»tiuig'  der 
geht  ohne  Brenn«toffverlw»uch  vor  «ich. 
da  die  Wärmemenge  der  Pyntr.»tga«.  zuaammen 
mit  der  Vcil.niiiiuiignw»rme  der  Zinkblende  voll 
kommen  «u«rci<hl.  Au«  dem  Zinkblemliumtufen 
wenlen  du-  Ho«lgaiM'  in  den  ernten  Ofen  eingeleit.-t. 
Nie  enthalten  iwiiiithi  lien  aux  P\Tit  und  Blende  in 
den  b.'Hlen  and.'ren  tifen  au«ge«chi4ileiien  S«'buefe| 
in  Form  von  M I,.  »uUerdcm  noch  hinreichend 
Saueintuff.  um  l«'im  uUrflachbihen  Anrunten  de» 
Krzgemi».  he«  zur  oU  rOiichlichen  l'm»andlung  «I.« 


Siiure 
I 

XJnkMenif..    IXr   101  IM     Kl.  4<n  Vom 

'-Ml.  rt.   liNi.T  ab     M  a  «  .  h  i  n  e  n  b  »  ii    A  u  • 
» t  a  I  t  Humboldt  in  Kalk  In  Köln  Zu 
«at/.  rinn  Patente  HUI  WM  vom  l<  «.  1WC 
«.  vor»t    Ref.  I 
/'.if.  ni.iiM/micA     Auüf ulirnni.-.f  r nn  d' «  \'rrfal.reri>. 
zum  Auftiercitcti  und   Ro«ten  pyrithall  iger  Zink- 
blenden eine'  Zu>iilf.'ii*iinie  ich  iH-^indciem  Hrcnn- 
,•   it    in    ---i   nl       -     b.  ii-ti     Ii.  Ii    I    im.  '    l'v!  ■' 
Hat  um.  daihiu  li  gekennzeieiinet.  daU  die  Vermeb 
Hing  der  au*  der  Itontung  de*  Keiciuiulliini  ent- 
»tammt'cHlcii  \\  uriiienieiiye  b.-i  ungeiiiiii.'ndcni  Pyrit - 
gebalt  de»  Mih.  hcr/.-»  Pyrit  fremden  rinpning.-»  der 
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ilurch  dir  magnetische  Scheidung 
»ulfürmcnge  zugefügt  wird.  — 

Bei  Erzen  mit  sehr  geringem  Pyntgchalt  könnte 
c»  vorkommen,  diu  dt-  aus  dem  PyritoCen  ant-  | 
weichende  Wärmemenge  zur  Abrüstung  der  Zink- 
blende nicht  ausreicht.     Diese  Schwierigkeit  wird 
dadurch  hcaeitigt,  dab  inau  zu  drm  vom  mag-  I 
nctiarhcn  Scheider  kommenden  K  ■  v  m'  ü  so  viel  ! 
anderweitig  beackafftcn  Pyrit  oder  eine  sonstige 
stark  schwefelhaltige  Gangart  zusetzt.  d»U  deren  I 
XVrbreruiiiugawartnc  »im  Abrösten  di  r  Blcudc  ge- 
nügt und  da«  Verfahren  dann  di-ni  Mau]>t|<atent 
gemäß  durchgeführt  werden  kann.  Wüynwl. 

Verfahren  »r  Auirlrhrf  uug  tau  zrlnannlrn  und 
nill  Mmrt  akgrllacblca.  kalkhaltigen  Erzen. 

(Nr.  lüO  287.    Kl.  4<«    Vom  31. ß.  1904  ab. 


Kraeat  Ledor  in  Gaen 
Oriffitha  in  rVrrefitte 
/'alrniauneiu-a ;  Verfahren  rar 

gebrannt«!  und  out  Wa 
halt  igen  Kram,  dadurch  | 
Erze  mit  rini 
um  den  Kalk  ab  Sarvfcarat  in  Lät 

worauf  die  entstandet»!! 
gewinnung  de*  Zarken  der  1 
Brennen  der  En»  I 
worfen  wird.  — 

Vorliegendr  Erfindung  killt 
die  Anraieberang  ton 
Galmei  anwenden.   Die  . 
im  allgemeinen  15—30 
woran!  dir  Flüssigkeit  dekantiert 


Wirtschaftlich-gewerbliclier  Teil 

Tagcsgcschichtlichc  und  Handels- 
rundschau. 


Ileuiirhland*  thenibrhr  Industrie  mit  4er  Latlirhrr 
WrIlaaBalrllang. 

Wir  die  deuUche  Industrie  überhaupt,  so  tat 
uueh  dir  chemische  Industrie  Deutschlands  au(  der 
l.ültichcr  Wcll.ui.<JtcHiing  sehr  wenig  t  erliefen.  un<l 
fehlen  «richtigste  Zweige  derselben,  »it  die  Farben 
industne,  i  ollkoiumrn. 

Ain  meisten  ist  die  keramische  Industrie  ver- 
treten. Uie  Auasteller  sind  folgende  :  West- 
deutsche Steinzeug-,  Schamotte- 
und  l>  i  n  a  »  -  W  e  r  k  e  .  G.  m.  Ii.  H.,  Waa- 
kirchen, Rhnnl.  —  Kolonnen.  Blasen,  Appa- 
rnte,  Heizschlangen.  Hiihne,  Siebe  usw.  us».,  kurz 
eine  groUc  Anzahl  von  im  chi-mischen  Fabrikbc- 
ti  ii  Im'  «oi  kommenden  Einrichtung»-  und  Gebrauch*- 
gegciiiUiKUitt  aller  Alt  in  Steinzeug-  SchuznotU- 
und  Schutuoitefiibrikiitc  «Her  Art  und  sonstige 
feuerfeste  I  'i  1  nkti  für  die  ebemiache  und  Hütten- 
industrie. Kulili  briketts  für  Hochofen.  A  s  - 
la>f  f  e r  T »ii  w  e  r  k  e  ,  A.  II.,  A  a  I  o  f  I ,  Rlir.nl. 
Srli  »in.it  tr  und  Schumi  itti-fiihrikntc  und  sonstige 
kuviatatti  Produkte.  Zeichnungen  und  Modrllr 
de«  Dn|>|H'lvem-hliiiei-.'n  filr  Hochofen,  System 
lim  lern,  Storker  &  Kunz,  (S.  in.  Ii.  II.. 
M  ü  I  h  r  i  m  ,i.  Rh.  Frneifeete  Proilukte,  Scha- 
mnttrstoppen  for  St  ihlvirrkr  usw.  -  R  Ii  e  ii  a  n  i  a. 
A.-G.  für  S  v  b  ii  m  o  t  t  e  -  und  D  i  n  a  b  -  I  n  • 
da  »tritt)  B  ■-  n  d  n  r  f .  Rh.  u.  Feuerfeste  Pro- 
dukte, Modell  rinc»  Schiimottcdrchofcna.  — 
Pfälzische  T  <■  n  w  e  r  k  e  II .»  g  e  n  h  u  r  g  e  i. 
Scliaiilb  .V  Co..  Hettenleidelheim. 
Pfalz.     Friirrfri.li    Pniiliiklr  M.    1*  e  r  k  i  e 

w  i  r  z  ,  I.  u  d  w  i  g  *  l>  u  r  g  .  Posen.  Zirgi  li-ifabri 
knt«.  — Tonnerk  Srhi|i|in<  li  U'i  Klingen- 
berg  n.M..  Rayern.  Srhnirlztirgil  und  Gla«- 
hufrntone. 

Ferrari  kabelt  tu*gr»tcUt  i  II.  o  % i  hKimihvii, 
II  ii  iti  l>ui  ii.  Graphitschrnclrticgel.  —  K.  Al- 
fred P  e  e  k  Ii  ••  I  d  1  .  P  i  r  n  n  .  Such  -  n    I  ,r.«|ili|t 

*cltmrlziieifel.      -    Vereinigte  Servals 
W  e  r  k  e  .    \.  t ...   K  Ii  r  a  Ii  it  .    IIb-  InL  Mosaik- 
ptatti  n.  Fli— » ti,  W um l| ■!  ittett,  I   kot.it  im  n  in  Ton- 


platten.   —    Aug.  Schul« 
Strasburg.   Ekmtt.  vVandp 
in  u  w  —  Rheinisch»  Olasl 
Köla-Khreafeld  Ku 
Zeugnisse  .  Opaleacentgla»  .  Fol) 
natitglaa,    Katnedralglas ,  Cr 
Metzeler    It   Co.,    Hone  I 
fabrikate  aller  Art       >  Hrn.  Ba 
fabnkate  aller   Art.    -  Adlet 
heimer.    Lederfabrik -Av 
b  n  r  g  .  KlaafL    Gegerbte  Haute  n 
Gerbung  und  Appretar.  —  A--G,  rlfl 
alte  haischer  Mslllsbnkeat 
t'ommer  .*  C  O.k.  Mal  heim 
von  I  lernte,  Weizen  usw.  and  iltlaaaj 
Malte.  —  (Irünzweig  AHart 
w  i  g  l  b  a  f  e  n   a.  Rh.  Km 
Pähl« che  (iammi-  und 
»ellschaft  m.b.H..  Dättrldi 
Polypyritubnkate.  -  Paul  Sauer 
lluchdruckwalirn-GieDaaat 
Walzenmaaiefabrik.        t  Iii 
dnirkwakr.  —  Jon.  Maria  Ff  aal 
rii  Si.  l'rsula,  Kölna.  Rh.  .H 
ölwerkeS  lern.  Sonnebora,  i 
rurh-  und  geachmiickkwe.  waaaerklaia  ! 
Ole   für   Xahmaachinen,  Schrei  Im 
mioM-hioen  usw.    Fadenfell.  Daaip 
I^vhrfett  und  aueuitige  lVtroieumpn 
Heiersdorf  *  Co..  ehe  mite  kvj 
pharmazeutiacher  Produkt« 
bürg.     Phiirmazeuliache  Produkt*.  - 
Gutmann.  M  ü  1  h  a  a  t«  a .  EUafl. 
i  Brunilaumlinheilmittel).  -  Karl  Elf  j 
Frankfurt  a.M.    Phsnnuroüirae  T 
( l'uliletten.  Gelatinekapaeln.Tri 
Ihdlilrngre».  Santoninzi-lleln.  Mrg»n>tl 
Pr.H|iarate,  Pillen  u»w.  oa«.  —  H 
rella.  Berlin.  SW.  U 
Angl  n-Co  n  t  i  ne  n  t  a  HtoimC 
ach el Guano  -  Werke.  Hai 
v.iii  rohem  und  aufgearhereieaiei  I 
P  ii  de  wila  Fabriken.  (••■ 
b  ii  r  g.     Zeichnungen  «im  Afl 
-.  I  i  lliehmarhunl!  M>n  Tierkartsofa.  I 
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Pro.|Vikt».  —  A.  Piff  ,  l>rradcn. 
F-     ftteindlrr  <t  Ca. 
bürg.      Oachpappc    . . I >u 
t  e  r     J  crmilrn,  Küpen. 

Ikth  ildrnhältr  (Kluß 
l»ve«rrln)  Harz  bürg.  Kiutl- 
G  v  r  niilt'  Linolüun 
fa*la.     Lanulrum.   —  Fe- 
rna.   D rtide ■ ■ La ■ b r ■ 
imL  'liemischeFa- 
ohtrij  Zachunk«,  Dret- 
1 1 . 1 1 .     —  A--G.  A  r  i  •  t  o- 
h »     bot    Leipzig.     Maater  Ton 
Pnpiorrn    —  Aachener  na 
oll  produktitn  G.  m.  b.  H-, 
'lwwrr,  Saite.  Pasten.  Thermal- 
Xmtinpsutrn,  Kasterseiten  uaw.  — 
•  t  ,  Pabrik  chemischer  Produkte, 
Köln  -  Khranfeld.  Farben. 
Harbi|  -  Haarhausen. 
rUttbrik.  K6ln  Bickendorf 
.  Beer  Söhne.  Kätner  Darh- 
und Teerproduktenfahrik. 
Dachpappen,  Daehlacke,  Asphalte 
Ludwig  Schönberit.  Mecklan- 
chr-lltsk    und    (.arke   daran«.  — 
•  ller  mann,  Fabrik  rbem,  Pro- 
n      Htnicrzcug  ..Titan'*, 
hcrvi.rjrrbnhrn  zu  werden  vrnlirnt 
Aufstellung  der  Sprengstoff 
rbonit,  Hamburg-Srhle- 
AquU-IIudk  umfallt  eine  Aniahl  tu« 
pnrugen  Fabrikaten  der  Spezialitäten 
bringt  besonder*  eine  Zusammen 
Explosivstoffe«  „Truutrotolurn". 
Fabrikanlin  die  Fabrik  iat.  und  dar 
•oheint.  die  Pikrinsäure  «u  er- 
er  weniger  gefährlich  «l«  dirw  ist. 
keine   Rohrkrepierer  gibt.  Kör- 
ist  ausgestellt  in  "!  Qualitäten, 
nktcn  72—74.  77    7B  und  HI.5" 
m  eine  gm IV  Anzahl   v<m  An- 
ders Kxplo.it  stold-»  im  kooiprt- 
Eine  Zusammenstellung  um 
MM  Blei  gibt  eine  Verglrichung  der 
jtrotolurn-4  und  anderer  Kxplntiv 

M  und  instruktiv  sind  ferner 
Firma  ausgestellten  Versuch«  und 
unter  denen  »nr\hnt  seien  :  Apparat 
kr  IVtnnatannugew-hu-iniligkeit  eine« 
Appnrat  uro  die  Kxpiosinnrrarlie  r.u 
mm  Messen  der  FUniniendiiuer 
Kalorimeter  rur  Bestimmung 
heiwerdenilt-n  Warme, 
tra ihnen* wert  die  AusMcllung  der 
•  Idschmidt.  Ensen  a.  Kühr. 

fand  die  Materiabeu  uwl  Oebraurh»- 
föfcn.  Tiegel.  Zangen  uaw.)  rur  Aus- 
Oo  I  d  a  c  h  m  i  d  t  »eben  aluniiiio 
Vcrfahrena  und  eine  grolle  Anzahl  au-« 
Ferner  gibt  die  Fabrik  eine 
ung  einer  Anzahl  von  ihren 
Mctitll-n".  niimlirh  einen  hoch- 


linlierten  Block 
ebensolchen  Block  von  aluminoge 


Nirkelai  i 
«hem  Koralt: 


kiihlenfreie.  Molrlabnnirkel  (75"„  Molyldän.  iV'„ 
Nickel);  hohlcnfrc.es  Molybdän  von  m\.  kohlen 
freie.  Chrummolybdln  (S0"0  Molybdän.  Uf„  Cbrora) 
kohlenfretea  Vanadlumeiaen  mit  ift"„  Vanadium 
gehalt.  kohlenfretea  Chrom  von  Wt-fW»,,  Reinheit, 
kohlenfretea  Mangan  ton  UK  Wr- ,  Reinheit  und  tech 
mach  ohne  Kiasn:  kohkenfreira  Titanciacn  mit  20 
bia  2V\,  Titangehalt.  KwUirh  iat  ein  künstliches 
Siblrifmatenal  „Corubtn"  in  Kriatallen.  B  Wicken. 
Pulverform  und  in  daraua  hergestellten  Falirikalen 
I  Schleif. leinen  I  oisgesteUt. 

Emlllch  sind  norh  die  Auaatelluiinm  von 
l.aburatorium*ap|*sralen  aller  Art  ru  erwähnen, 
welche  von  den  heulen  Firmen  ('.Gerhardt  in 
Bonn  und  (*.  Heina  in  Aachen  getroffen 
find. 

Ihr  vorstehende  erschöpfende  Zusammen- 
stellung der  in  Luttich  vertretenen  deutacben  che- 
miacben  Industrie  teigt.  daB  daa  in  Luitich  Ge- 
botene in  gar  keinem  Verhältnis  m  der  Bedeutung 
unterer  chemischen  Iniiu.trir  »teht.  eine  Wahr- 
nehmung, die  sich  Übrigem  auch  hinsichtlich  der 
übrigen  Zweige  der  deutschen  Industrie  aufdrängt, 
die  doch  in  Wirklichkeit  an  erster  Stelle  steht. 

  iVrsfl. 

Bnlrhi  User  irrhnbirhr  lr  hellen  auf  •>■  1'rMrtr 
4"   Riaantsrlnsicarr  -  BetrrluafsartluHg    Irar  «k 
Zell  tarn  I.  It.  Uli  bis  3».  ».  I»«l 

Kraultet  von  der  Technischen  Prufimg»- 
•teile  dea  Rairhsschatzamtea. 
Iheaem  soeben  veröffentlichten  Bericht  entneh- 
miii  wir  folgend«-  Angaben  Änderungen  dar  Vor- 
schriften d-r  Branntweinsteuer  Befnums-uirdnung 
sind  im  Berichtsjahr  nicht  rfolgt,  dagegen  halren 
die  Andcnin.cn  und  Krginrungrn  des  amtlichen 
Warenverzeichnisse,  tum  Zolltarif  gewisae  Abande- 
rungen  in  der  ZollMtandlung  mancher  alkoho- 
lischer ZulsTcitungm  hei  der  Kmfuhr  mit  »ich 
ge  bracht. 

Ihe  erheblich  erhöhten  Leistungen  der  larottil- 
UtH<n.grrat»rhaftea.  wekhe  unmittelbar  aus  den 
Maisrlien  eine  scharfe  Scheidung  in  reinen  Alkohol 
und  Nels-neneugniaae  gestalten,  bringen  die  An- 
sammlung geringer  Mengen  von  Vor-  und  Nach- 
lanf.pmdnktnn  mit  rfkhy  welrlie  tu  reich  an  Ahle 
hvden.  Kuselülr«  usw  sind,  um  unmittelbar  rur 
fVnatiinrrung  geeignet  m  arm.  l>ementspriH-li'-nd 
macht  sich  ein  einfachere*  Verfahren  zur  Prüfung 
solrher  Branntweine  nötig,  als  es  ilv  Roserehe 
Verfahren  ist.  Vn-llcii-ht  l.iUt  sich  ilv  K  n  m  a  - 
r  o  w  s  k  y  sehr  kolohmclriscrte  Verfahren  aiu-h  auf 
solche  ungereinigte  Branntweine  anvieiiihn, 
muBtc  a's-r  noch  durch  eine  l»--.-ml.-o  Md-'htil- 
Is-stimmung  ergiinrl  nerdru 

Von  nouerrn  Verfahren  r>u  Sinntnsgi-wninung 
werden  aufgcfiihn    da«  iHnr»  phaiiia-tin  h-  Owtl 
Verfahren  Oer  S.  Ii  !«•  s  .lay  «I  fo..  das  von  Acelv 
len   aiinchi .   ilt-  t;  en  Ii  c  ii   und   R  o  t  h  «ihe 
Viffahren.  «-Ich—  Hol/.  Stroh  usw   dnrrh  Orou 

Und  Mmcrul-.liile  Kill.  I  Irnwk  ver/lllkem  will,  ein 

Verfahren  zur  i.csinnuiin  von  Alkohol  a.i»  HoU 
ka»ianicii  IVr  Ka>'kal-|iiMHi.  hat  sich  »I«  riNl 
Scliwiiuld  ciitpiippi,  il./cgen  -chi  ineu  du»  Ver* 
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fahren  zur  Alkohol  Breitling  au«  Hol/,  und  aus 
Torf  technisch  durchführbar  zu  sein.  Indessen 
scheinen  die  bisher  erzielten  Ergebnisse  noch  keinen 
Anlaß  zu  Besorgnissen  für  die  Stärke-  resp.  Zucker- 
alkoholfabrik&tion  zu  geben. 

Ernste  Aufmerksamkeit  erfordert  noeh  weiter 
die  Frage  naeh  der  Beschaffung  der  nötigen  Mengen 
DenaturierungBbasen,  welche  noch  immer  einen 
außerordentlich  hohen  Preisstand  zeigen,  ent- 
sprechend dem  immer  steigenden  Bedarf,  mit  «lern 
die  Erzeugung  nicht  gleichen  Schritt  gehalten  hat. 
Anderein Vorschlaggehrm-hteSubstanzori,  wieStein- 
kohlenteer-  oder  Kohpetrolcumbestandteile,  haben 
sich  sämtlich  ab*  nicht  brauchbar  erwiesan.  Von 
russischer  Seite  (C.  \V  o  1  f  f)  werden  höhen?  Ke- 
tono  von  der  trocknen  Destillation  der  flüssigen 
Fettsäuren  der  Wollwäscherei  als  Denaturierung»- 
mitte  l  empfohlen,  der  Franzose  T  r  i  1 1  a  t  hält 
Stoffe  mit  einer  Methylcngnippe,  z.  B.  Gemische 
von  Formaldehyd,  Ac<tal  und  Amylal  wegen 
sicherer  Nachweisbarkeit  für  beachtenswort. 

Die  folgenden  Angaben  betreffend  Verwendung 
von  unvollständig  denaturiertem  Alkohol  sind  ohne 
erheblicheres  Interesse  ,  erwähnt  sei  nur.  daß 
neuerdings  solcher  Branntwein  zur  Fabrikation  von 
künstlichem  Kampfer  und  von  Zellhorn,  einem 
alkohollöslichen  Aeetylderiv.it  der  Zellulose  als  Er- 
satz für  Nitrozellulose,  Verwendung  findet. 

Die  bereits  im  vorjährigen  Bericht  angeschnit- 
tene Frage  der  Denaturierung  großer  Branntwoin- 
mengen  mit  gewogenenen  (statt  gemosat  nen)  Mengen 
Denaturierutursmittel  unterliegt  niK'h  der  Bear- 
beitung. 

Behufs  Sicherung  gegen  mißbräuchliche  Ver- 
wendung von  denaturiertem  Branntwein  wird  ein 
von  dem  Abfortigungsheamten  durchführbares  Ver- 
fahren zum  Nachweis  von  Pyridinbascn  angegeben. 
In  Zweifelsfällen  ist  jedoch  nach  wie  vor  eine  ein- 
gehende Untersuchung  durch  einen  chemischen 
Sachverständigen  zu  veranlassen.  Einige  im  Be- 
richtsjahre veröffentlichte  Verfahren  zum  Nach- 
weis der  Bestmdteilc  de«  Holzgeistes,  -/.  B. 
T  h  o  r  p  e  und  Holmes,  von  H  a  i  g  h  und  von 
Z  e  t  z  h  c  h  e  bedürfen  noch  weiterer  Prüfung,  ob 
sie  als  (irundlage  für  allgemeine  dienstliche  An- 
leitungen zur  Untersuchung  brauchbar  Hind. 

Gegen  Filtrieren  von  denaturiertem  Brannt- 
wein, wie  es  im  Interesse  der  Erzielung  eines  für 
Beleuchtungs-  und  motorische  Zwecke  geeigneten 
möglichst  klaren  Branntweins  empfehlenswert  ist, 
bestehen  steuertechnische  Bedenken  nicht,  somit 
Filtermassen  aus  Zellstoff  und  Asbest  in  Frage 
kommen.  Holzkohle  oder  ähnliche  Stoffe  sind  als 
Filtermaterial  unzulässig. 

Der  noch  immer  fortschreitenden  Entwick- 
lung der  technischen  Verwendung  vollständig  dena- 
turierten Branntweins  bereiten  die  im  Berichts- 
jahr eingetretenen  erhebbehen  Preissteigerungen 
des  Branntweins  beträchtliche  Hindernisse.  Der 
Vorschlag,  die  Explosionsfähigkeit  des  Branntwein« 
für  motorische  Zwecke  durchZusatz  von  Nitrol>enzol 
zu  steigern,  erscheint  erwähnenswert,  bedarf  aber 
noch  der  Prüfung. 

Bezüglich  der  in  den  Anlagen  zur  Befreiungs- 
ordnung gegebenen  Vorschriften  machen  sieh  ge- 
wisse Änderungen  nötig  bezüglich  der  Untersuchung 
der  zum  Handel  liest  immten  Lacke  und  Polituren. 


Betreffs  der  Untersuchung  der  Pyridinbasen  ver- 
dient eine  Arbeit  von  M  i  1  b  a  u  e  r  und  S  t  a  n  e  k 
Beachtung,  welche  sich  mit  dem  Nachire»  von 
Ammoniak  und  aliphatischen  Aminen  in  den  Basen 
beschäftigt.  Die  Untersuchung  des  Denaturie- 
rungsholzgeistes  haben  Arbeiten  von  S  t  r  1 1 » r 
und  Z  e  i  d  I  e  r  und  von  E  n  e  1 1  zum  Gegenstand. 
Längere  Lagerung  großer  Mengen  von  Denaturie- 
rungsholzgeist  in  freistehendem  eisernen  LagerfaQ 
verursachte  keine  merkbare  Veränderung  in  dm 
Eigenschaften  des  Holzgeistes. 

l>en  Beschluß  des  Berichtes  inachen  eingehende 
Angaben  über  Denaturierung  und  Verwendung  dm 
denaturierten  Branntweins;  bezüglich  dieser  An- 
gaben muß  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

JMr. 

Handelsnotizen. 

Köln.  Der  „Köln.  Ztg."  entnehmen  wir  die 
folgende  interessante  Auslassung  über  die  Ce- 
schäftslage  der  Zement  industrie  : 

Die  Geschäftslage  indcrZement- 
i  n  d  u  s  t  r  i  e  ist  seit  längerer  Zeit  schon  nicht  mehr 
einheitlieh.   Während  die  mittel-  und  norddeutschen 
Werke  nahezu  bis  an  die  Grenze  ihrer  Leistungs- 
fähigkeit in  Anspruch  genommen  sind,  und  infolge 
Warenmangels  sowie  der  längere  Zeit  hindurch  an- 
haltenden Verkehrsstockung  auf  den  Wasserst raflen, 
den  Großhandel  und  die  Verbraucher  nicht  immer 
prompt  zu  bedienen  in  der  Lage  waren,  und  noch 
jetzt  mit  Lieferungen  im  Rückstände  sind,  klagen 
die  rheinisch- westfälischen  und  neuerdings  auch 
süddeutsche  Werke  über  Absatzmangel.  di  r  eine« 
teils  in  den  Kämpfen  zwischen  Arlieitgeber  und 
Arbeitnehmer  im  rheinisch- westfälischen  Industrie- 
bezirk,   teils  in  der  erheblich  schwächend  Lcb 
haftigkeit  auf  dem  süddeutschen  Baumarkte  br- 
gründet  liegt.    Die  Verhältnisse  auf  dem  Zement- 
markte  haben  sieh  infolge  der  kurz  angedeuteten 
Lage  tles  Baugeschäftes  im  rheinisch-westfälischen 
und  süddeutschen  Beriehtsbczirks  gegen  das  \<>r- 
jähr  erheblieh  verschoben,  und  zwar  hauptsächlich 
zu  Ungunsten  der  süddeutschen  ZementindiwtrieüVn. 
Die  Lagerbestände  im  Bereich  der  letzteren  müaw> 
weht  umfassend  sein,  denn  sonst  wäre  c*  nitnt 
möglieh,  daß  aus  dem  süddeutschen  Bezirke.  uVr 
sich  im  Vorjahre  auf  allen  U-deutcnden  Verduv 
gungen  um  Lieferung  von  Portlandzement  dun-h 
hohe  Forderungen  auszeichnete,  auf  verschiedenen 
größeren  Verdingungen  in  letzterer  Zeit  mit 
achtenswerten  Untergeboten  hervortrat  und  auc 
jüngst  erst  auf  der  am  7.  August  in  Erfurt  bei 
der  Königlichen  Eisen  bahndirekt  ion  abgehaltenen 
Verdingung  auf  Lieferung  von  230  ÜOÜ  kg  Zement 
Angebote  abgab,  die  recht  erheblich  gegen  dw  be- 
hüte der  mittel-  und  norddeutschen  Werke  zuriku- 
blieben.     Da  die  Verhältnisse  auf  den  \\w*r_ 
straßeu  sich  neuerdings  recht  günstig  aufgebe**" 
hal»en,   und  die   Preisunterschiede  zwischen  den 
Mindest  fordernden  süddeutschen  und  der  mit  ilim* 
in  Wettliewerb  getretenen  mittel-  und  norddeutmhen 
Werken  doch  recht  erheblich  sind,  daß  *,|w 
durch  die  höhere  Frachtbelastung  nicht  garu 
geglichen  werden,  so  muß  es  doch  als  Beweis  i 
Rückganges  der  Alisa t /Verhältnisse  im 
sehen  Bezirk  gegcnülier  dem  Vorjahre 
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iitlil.ni  .,1  u ,  rkr  »ul  Irl  I  i 
«Ü*>  mittel  und  norddcutarbrn 
int  lieh  AS — HO  Pf.  unterlagen 
hied.  der  xa  denken  a'1^' 
I  LH«.  B  I  r  i  and  H  i  I  b  r  r 
bach.  AU.,  erzielte  im  vrr 
ijjUur-  auf  Warenrechnung  einen 
l  1  U39  301  M  (i  V  I  im«  143  Ml 
■  betraft  nach  SA  1U2  M  (OK  IM»  M) 
l  einachUrBbrh  «21s  M  <2»7o  Ml 
B  M  (44.-.  i»'.'.>  Ml.  uimI  ~.|I-i»  !»"  ,. 
mim  I>ivktendc  rar  Auaarhuttung  gc 
wr-Ut  gegenüber  <b  m  Vorjahre 
Ausfall  auf,  obgleich  man  mii 
I  rechnen  halte 
Blei,  war  nur  nn;'a 
nnten»  orfrn.  und  la-wagte  «ich  drr 
U»/,  X  und  13  £  dir  Tum*;  drr 
Silber  halte  dagegen  gröflere 
inciVra  drr  Prri»  in  Beginn  d«-» 
•/nrübcrgehend  K4  \l  und  Kndr 
I  nii:  Intuliir  drr  *ei(  kurzem 
r>n  Blei  und  Silorrrareiac  um! 
Hftan  Marktlage  liri<lrr  Metalle, 
le  natürlich  *rhr  vorsichtig  hr 
Enrugt  wurden  .MM«»  u.V.  kg 
kg)  Blri  un.1  34  lfc.1l  kg  |2*  4i«>  Um 
'orntaiui  glaubt  für  da»  laufen, I,  I  •• 
ltrfrieajigrnde*  KrgrUn»  in  Au**ichl 

JTi  t  X.  Ihr  ubrrnrhllliirbe 
lilnhr  hririig  im  Juli  IWiS  414  l'3l  I 
i  t  im  gleichen  Monat  de*  Vorjaht»-» 
lagrfuhrt  nach  RuUland  A3  AI*  t, 
b  SSO  4tt7  t.  Rumänien  23« •  t,  Serbien 
t  und  drr  Hchwrii  Alf*  t.  Seil 
i  alugeführt  4  ITH  lud  t  gegen 

Die  Pelroleuiuraffmrrir 
Cor  II,  A.-G.  in  Bremen.  htUm 
Oearhäfujahrr  nach  OM  fl|o  M 
M)    Aliarhreibtingen  rülM'hlM'UlM-h 
Ml  Vortrag  einen  Retngcv» inn  mn 
M),  woran*  auf  da»  Aktien- 
Mi   M   eine    iNvidrndr  von 
ehüttet  wird 
In  drr  Sitzunp  de«  8 1  »Ii  I  > 
■  an dm  wurde  am  lo.  Angu»t  r.ur 
r  dVmnii'  h«t  beginnenden  Verband. 
I  ofarr»rhJraiM'llrn  Werken  ein  Au» 
im  handelt  »ich  um  den  Bi'ilritt 
EiatTOuvlnatrirgearlUcliaft  <le» 
Bctlden  Kalvahütlc    und  der 
ttUtN  und SlaHlwcrke  in  Damm: 
I  Verwaltungen  der  HVl  h  I  e  r  • 
i&flerhnl  A.-O.  in  Main«  und 
r  t  e  r  B  ü  r  g  c  T  h  r  a  n  •  r  e  i  A-.li. 
|  M..  halten  die  Vereinigung  der 
1 btwhlofaen.  Da*Ka|iitaldcr 
I  wird  BISO,  N  tarl  raitrn . 
österreinhiceh    u  n  g  a 
Hallwarenfabrikanleu 
mit  Rockau  hl  auf  d>  n  WeM 
!,  daü  durch  die  |jnhnl**i»rgungcn 
r  der  Kohatoffr  die  (ieidehung" 
i  erhöhten,  durch  Kartelln-rutis 


eine  einheitliche  Regelung  der  Pretae  zu  errieten. 
Da*  Kartell  hralwarblbjrt,  in  IV*t  unter  der  Firma 
„Vereinigte  unganech-^Wlerrebchiaehe  Metallwaren 
f»hriken"  eine  ZeniraUtelle  iu  errichten  Die  neuen 
Pili  (ind  bereit*  in  Kraft  getreten  IHe  ö*4er- 
reirhnvrlien  Armaturenl  laudier  haben  «eh  mil  den 
Kartell  hedingungen  iinil  Prri*cn  cm  verbanden  er 
klärt  Ihe  Verliandlungen  mit  den  ungahachen 
Händlern  »uul  dem  Ahau-hliil)  nahe 

Ibc  VerhaniUungen  de*  Komitee*  zur  K  r  - 
neuerung  de*  Petroleiirakartrll* 
■ind  vnrUnfig  gewiheitert,  da  die  Raffinerien  niit 
unreduuerharen  Kontingenten  in  eine  Verringerung 
drrarlhrn  nichl  einwilligten^  . 

Hannover.  Dir  Alkaliwerke  Ron 
n  e  n  Ii  u  r  g  nahen  im  Alhrrtacharhl  da»  Svdvm- 
vurkommen  auf  2  Sohlen  aufgew-hliewn.  und  zwar 
in  4Hli  und  .'«Ii  m  Teufe.  Aul  der  49(1  m  Sohie 
wurdeii  laiaher  24  m  Kallealte  mit  etnem  Ihin-h- 
•chnittagrhalt  von  33.7A",,  ( lilorkahura  er*ehki*»wn. 
Auf  iler  .Vgl  m  .Sohle  wunle  ila«  Sylrinlager  auf 
cuv  Ijinge  von  TA  in  aiifgeachloaarn  und  im  Bereich 
de»  lagi'r»  wunlcn  an  4  vcnw-hietirnen  Stellen  llm-h- 
hohrungen  auageführt  mit  Krgehniaaen  von  37.117 
bia  Mtl%  Chtorkalium      Ui»  Atifang  Detemher 

..,11  K""l,  tl.  lr„  l.  aufgclioilinicll  »rnlcll 

Hamburg.  IVr  Handel  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  bat 
im  letzten  Krchnungajahre.  da»  mit  dem  ,m  Juni 
Ilms  cndi  t.  eine  Auxtehnung  g>-wonnen.  die  in  der 
Kind, 1.-  wie  in  der  Auafuhr  noch  niemal*  zurvtaT 
erreicht  worden  l»t  IHe  U'areneinfuhr  »lieg.  w»r 
»n-h  au-iicr  foliti-nilen  t'lerni,  h(  ergibt,  ihrem  Werte 
nach  hi»  zur  Höhe  von  III,  •  Mill  Iknll .  die  Au« 
fuhr  In*  auf  ISIK.SMiU  Holl  bfa  trugin  Mill  Doli.: 


IfHIl 

H23,o 

I4H7.H 

mt.a 

iHtr.' 

WI3.3 

1381.7 

47H.4 

1  i 

lirj.".  7 

142(1,1 

3V4.4 

IWM 

'"■Ii 

MtM 

4<W.7 

IM 

1II7.A 

IA1H.A 

4(»l.() 

Im  WrulrH'h  xutn  n -i»  ilu*  ln  iuii  n  Kn-hnunni*- 
;nl.r  mt  -Uku  dir  Hinfuhr  um  I £»-",,.  dir  Aiu- 

fulir  um  rund  1%  te*-Hlirgrn  Ihr  (rulirr  cinmil 
vrrrirbtm  HrH-hHtlirtrairr  drr  Jahn*  lOtll  und  1MI3 
wrrdrti  dailurrU  drr  Kinfuhr  nmh  um  9",,, 
Iwi  tJrr  Auifulir  immer  in-ch  um  2U0  iiU*rtn«ffrn. 
C%  dw<  Sir^rrunit  d*  r  KntfuJir  n<M'h  »titrkf*r  p- 
wriwn  t»t  m\»  tj»r  «Irr  Ausfuhr,  mt  drr  Aunfuhrühor- 
M'huU  rlwft*  T-it  i.  ky.  i;iii.i:-  ri  Srimrr  /uMnintrCti 
i-rliurift  nw  h  hat  «nii  d«  r  If^i-t  t|rr  Vcn tMgll  I 
BlM||M  «uc-h  im  \  .1*]  i.rn  Jahr  in  di*r  Itn  himtii 
rinr-r  fttTtlirftrU,  ahnrhmrndrn  l/'lM'n*miiir[«ti-.iilir 
und  ruirr  «(au-htt  r>nu»i>h*M-hdi-ii  AwnMM  WNI  k'- 
ucTUH-hcn  KrjU'U|tniHH'0  alkr  \rt  urtirnftluu-krll. 
rin»-  H**wrirun)t,  tliv  ihm  min  whi-n  -'i'  K'*HVM  ' 
Zeit  rigrntiindiih  bü  Ki*>  jHtl  *»*•-  di«  »*-  l-jiluiik 
lunit  Ütftkl  wi  »ni  p-fiihrt,  duU  -•»'*,,  cftrl  pMMttMl 
anirnkantM  Iwn  Ausfuhr  im  Sjm  rtAi\tttu>U  \  auf  lUum 
WiiUr  rnlfallt  n.  Jl",.  u-il  l-.li.nl«  ,  MrM.  N«hfilfli!-- 
miltrl.  IrU-rid«-  Th  t.  und  mim-ralw  Im*  tjUfl  und  W» 
iihrini'ii  .M"„  m  d-  r  lla>i|.l-»' ht-  auf  Math  mlrr 
*ÜariM-ri-'.ik'!i'--'  \.»lt»*r»'  Au*M^dtMM!  ulal  dir 
wir  hl'ii-Mi  IU -landit  ilr  «l*  r  iiun  rikani-.  Inn  An*- 
fuhr,  *ntw»  A*  M*-njirn  Hw4  W.  ri.-  rirntcrr  Haupt 
artikrl  und  tut  <l"    l<  i/l*-ii  Jahrr  dun  Ii  di*-  fn|» 
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II... 

Miß 

191 H 

101  030 

114  181 

M23B 

73,2 

«» 

23J 

lh>«fj 

19.717 

WM 

«7.8 

7J.2 

■M 

•31»  348 

74  031 

SB  vm 

8.1,  J 

40J 

w).l 

I.Ms,, 

BMS 

i. 

241.7 

3IS.1I 

370.B 

Mincrtli-     "  0  1  a  :   M  1           Dollar  .  . 

65,3 

7*J 

Alle  rniilorrn  Artikel:   Millionen  t>nU. 

iar..n 

835.4 

«TO.« 

Geaari  i  ...  Ii  1,-  MiU  Dull 

1  :m.r, 

1  420.1 

1  44MkJ 

Aus  anderen  Vereinen. 

Sechster  InlrrnnlMiiialrr  Kuncrrl  lur  »nsr 
nauillr  (Hernie  in  Ron,  Frühjahr  I9ti6.  Ab  Vor- 
sitrrnder  dm  Urganisatioiisausiiriiumcw  fungiert 
Prof.  K  w  a  n  P  a  I  e  r  n  o .  ab  Sekretär  Prof. 
Vlltunu  V  1 1 1  a  v  e  c  c  h  i  a.  Nach  dem  jetzt 
veröffentlichten  vorläufigen  Programm  werden  dw 
Arbeiten  den  Knngtvw  n  1 1  Sektionen  gegliedert 
will,  und  (war  folge  ndrrmaUcn  :  AnaJvt incbc  <.%«■ 
mir.  Ap|iarate  und  Instrumente.  Anorganische 
Cliennc  und  »«gehörige  Industrie;  Metallurgie,  Berg, 
tum  und  Sprengstoffe;  Organische  Chcmst*  and 
zugehörige  Industrie  • ;lndtistrir  für  organiache  Pro- 
dukt.', Farbstoffe  um!  ilcrcn  Verwendung!;  Tech- 
nologie und  t'hemic  des  /ucker»,  Gärung  und 
Stinke  (Gärung  um  licsouden-r  Rücksicht  auf  die 
Wcinhercitung.  Industrie  der  Slurke  und  ver- 
wandter Stulln:  II> un-iai  l.> un  iii».  Im-  und  medi- 
zinische Chemie,  pharmajeutisrhe  Chemie);  Photu- 
ehi-mie  und  Heliographie;  Gcsrt»'.  potit  lache  Okuno- 
mie  und  Gcseirgchung  mit  Itcrug  aul  «Im-  chemische 
Iruluttrii  L. 


I'ersonalnotizen. 

Gchvimrat  Prof.  I'i  Krn-t  B  e  r  k  m  a  n  n 
hat  den  an  ihn  cig&ngrnrn        *n  *''r  l'nivermtat 

Mlitiehen  abgelehnt. 

In  pkfl  Arthur  II  n  »  e  n  Ii  e  i  tu  ,  Prtvat- 
dn/eni  dJM  <  1  ■•  -rit •■  -  an  ili-r  (*niver»itiil  Berbn.  »unle 
runi  tiiibVritrdenl  liehen  l*mlcssor  ernannt. 

I  tr  Bf  n>t  P  r  i  n  g  »  h  c  l  tn  ,  Privaulozcnl 
Im  Physik  an  der  l'iiivrnolät  Iteilin.  uurile  als 
Professur  an  tlie  l'mver»itiil  Breslau  lienilen. 

l»rr  Schrill  steiler  Julius  S  linde,  der 
naell  dem  Studium  da*  Chemie  und  Nalurwiwra- 
x haften  mehr,  ii-  Jahn-  nU  Kahrikehemiker  talig 
war.  ist  am  *.  Augu-i  tn  i»l-l»-rg  l"-t  Kiv- •  !  ge- 
stnthcn. 

Kr  K.  Siirktiri  Wund.  Prot  der  Che- 
mie im  der  llavatiliiiiivi  r-it.it  in  <  umliridge.  iat 
im  Alter  von  "i!t  .Inlireu  ni  -lurlx-n. 

I>cr  a.  n  l'ri.t  |h  Mie  wurde  /.um  ordrnt- 
hehen  l»rii(essur  «Vi  Physik  an  det  t'nivemität 
(ireil-wald  ul»  Na.  hlulc-r  vhi  Pud  l>r  \V  Kim  ig 
•-mannt. 

Iir.  Pen  ii-  t  «unle  /um  imuW.inlentlicheii 
Pr- — •!  lU'i  l  In  mir  .in  der  KncuNr  il>  •  «  iPiiwii 
der  \  'mi>T-il.ii  tleiine-,  .  mannt. 

Ii?  T  Ft. «i  lier  haluliie-rte  sich  für  Chemie 
an  di-r  1  iihrt-il.il  P-  du, 


Neue  Bücher. 

•Wala»,  C.  Remigiu»,  Oh.  Hofrai.  | 


Für  . 

verh.  Aufl.  4. Abtfr.de.  1877- 
Werkea.  2.  Bd.  (XVI  VT? 8.1 
Brauiuchweig,  F.  Va-weg  k 


«.rkuraaM.  Bich..  Dr.  Belgische  I 
deren  phyolkaUaehe  ud  ehrt 
chungen  und  Verwendung  daa  Kalfl 
ulenproirfl.    tXJ  S.)  »'.  Lrtft^ 

IVgener  1905. 

Karkerarbri«'  Wilh..  J..  Ür.  Chrl 
gung  chemischer  Produkte  unter 
rücknchtigung  dea  Einfmana 
düngen  und  technischer  Furbchr 
er.  8*.  Jena.  G.  Fieber  ltug. 

Lauilall  m»l  Bvnulrta.  Phyiakalbd 
belle«.  3.  umgearb.  u.  renn.  A 
von  Proff.  DD.  Rieh.  BirlBa» 
Willi.  Meyerbofler.  (XU  » 
Berlin.  J,  Springer  Itfllß. 

Geb.  in  Ml 

Lautier.  Eduard.  Dr.  PraktiaBbai 

Zeugdrueka.  Sappl.  Bd.  mr  4. ; 
und  2.  Aua  de«  II.  u.  III.  IM 
Zeugpcobcu.  i244S.igr.!»-.  Lr 
pfeal  I90S.  Beb.  m  H 

«»«Hl.  Walt.    Über  Derirate  dea 
mit  mehrwertigem  Jod  und  die  I 
Amidojodinhimverbindung.    Di»*,  i 
Freiliurg  i-  Hr..  >|»  yr  *  Karna«  I 

Klnelln.  C.unt.   Tber  dar  V< 
.'■  i, tri. Tier  Löaungen.   Dir*.  . 
bürg  i.  B..  Speyer  *  Kaerner 

StalMIk  d«.  Imlimiechen  Brauk 
Jahre  IWM.   Heniu«grg.  ran  I 
AuUig  Tepbt «er  &amlnkl»janl 
08  S.  m.  3  färb.  Taf.)  Lei.  I 
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a  in  letzter  Zeit  eine  früher 
Verwertung  auf  den  ver 
erlangt  hat.  f.-bltr  hadier 
Mutig  «einer  verachte 
und  der  Verl  hat  <la 
>  fühl  bar»  Lücke  ausgefüllt,  »" 
tu  Dank  verpflichtet 


;  baawbeitetea  Sachregister  erti.iht 
>  Ruches,  das  »K-b  »wcilrllua  nicht 
Mfaculeutcn,  Hindern  au,  I,  bei  den 
•  NachaobJaffrwerk  liakl  einbürgern 
0.  Ha, 
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Berlin  SM  4<  <;u„t  ILLl.  Ver 
aandluug  IBfVi  geb.  M  II 

Ii  rmarbeittuig  von  Rammele- 
laden  für  die  .juanlitative  Analyse" 
■  Auflage  vor  l>a-  Hm  Ii  vull  nur 
vun  altem  bringen,  „was  fur  .lie 
m  der  quantitativen 
»rtwendig  erscheinen  inuU".  IC- 
praktischer  l  'laden  für  den 
iterrichl  gedacht.  Tneorrtischc 
>agea  sind  auf  das  Alli-rnotwen- 
k>  wafl  der  Studierende  lernen  muU. 
•  •  m  burh  alles  im  entarten,  und 
für  die  benutzten  ArUiit».- 
wahrend  der  qualitativen  Pbtin- 
lall".  Anrb  auf  Literatur 
«W  Verl.  verzichtet,  vielleicht  all/u 
bei  mancher  weniger  bekannten 
»Lehrbüchern  nicht  aufgeführten 
wärderin  Hinweis  au! das  I  trigiual 
am.  Das  Buch  würde  dadurch  an 
»hr  den  Fortgeaehriltenen  gewinnen, 
jfe  astpraktiteheAusfüli- 
Instet  das  Buch  ganz  vortrcfl- 

*  *s  ut  mit  einer  seltenen  Kennini» 
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und  nerüclunrbtigung  alle,  ,,-asen  geschrieben,  was 
der  t'ngeöbtn  verkehrt  zu  machen  pflegt.  Her 
Verl  er»r»rt  damit  dem  lehrenden  wio  dem 
Lernenden  viel  Zeit.  Aul  ein  paar  Rinzelhuiten  sei 
noch  kurz  hins^neseXL  |ier  llraurhbarkeit  de»  Stahl 
mönera  ist  nach  den  l'ntcraurhungen  vi«  II  e  m  • 
pal  (»telie  diese  Z  U  HU  (11101)1  nicht  ao  be- 
schränkt, wie  der  Verf.  aul  S  31-21  angibt.  DaO 
es  In  gewissen  Kallerl.  entgegen  der  auf  S.  40  an- 
geführten Kegel  sehr  zwerkinsQui  »ein  kann,  beim 
Lösen  mnea  Niederschlages  das  Filter  mit  in  das 
Luaungsgefäll  ru  brutgen.  ist  nruerdinga  von  D  i  1 1  • 
rieh  mitgeteilt  wurden  (Herl.  Berichte  XI.  1*40) 
Mit  .bin  fur  dir  Titration  der  Flullssurr  nrrge 
schlagenen  Meugidaile  (llatintiegel  mit  eingeritzter 
Marke)  wird  »ieo  nur  eine  m.iUig.  (enanigkeit  er- 
reichen lassen.  Auf  S  228  ist  erwähnt,  dab  dir 
l'ijiette  für  dki  Absorption  vian  Sauerat. .ff  mit 
I'hnaphnratsngelrhen  oder  gekörntem  llviuplior  zu 
füllen  sei.  Die  Herstellung  geeigneter  Phusphnr- 
»tangen  bietet  rwar  keinerlei  S.  h«  lengkeilen,  iiuin.-r 
Inn  hätte  für  den  Anfänger  eine  Vorschrift  gegeben 
werden  müssen  Störende  l'ru,  kfrblrr  amd  auf 
S.  1241  (N'atriumearbnnat  statt  Na- 
Iriumbiearhonat)  und  H.  lan  ( Mite  Zeile) 
alebe«  geblieben.  —  Wir  glauben,  dal!  nicht  nur 
der  -Studierende,  sondern  anrb  der  ausgebildete 
Chemiker  das  F  I  1  e  d  b  e  i  m  arhe  Ruch  bei  der 
Auaführung  von  Analysen  mit  Nutzen  zu 
Rate  zielten  wird:  dafür  birgt  die  reiche,  prek- 
tisrlu.  Krfahrung  des  Verf.,  die  kritische  Auswahl 
der  Methoden  und  die  sorgfältige  Berücksichtigung 
lies  Kk'inrn  und  Kleinsten,  aus  dem  steh  die  FraxH 
der  quantitativen  Analyse  zusamuienseUt. 
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Patentliste  des  Auslandes. 

Elektrische  Battrrir.  Pierre  J.  Kamper- 
d  y  k  .  Neu- York.  A  m  e  r.  794  864.  (Veröffentl. 
18-/7.) 

Bonenlirbtelrktrade.  F  r  i  e  d  r  i  c  h  <  >.  V  o  g  el. 

RfHin.    Amer.  794  802.    (Veröffentl.  1S./7.) 

Herstellung  von  reiner  IMaataar.  Erste 
Wiener  E  x  p  o  r  t  -  M  a  1  z  f  a  b  r  i  k  Häuser 
&  Sobotka,  SUdlau.  V  n  g.  H.  2300.  (Ein- 
spruch 8./9.) 

Masse  und  Verfahren  zum  Reinigen  von 
Uniekflachcn.  Frederiek  Forst  er.  Ncu- 
\ork,  X.  V.  A  m  e  r.  795  215  und  795  21«.  (Ver- 
öffentl. in.  n.) 

Ofen  zur  Behandlung  von  Klsen-  und  Htahl- 
Wfeh.  Harr  y  H.  C  o  r  d  s  e  I  I .  IWhhurg.  Pa. 
Amer.  795218.    (Veröffentl.  18./7.) 

Behandlung  von  chromhaltigem  Eisen.  Harry 
»■  (am  p  b  e  1 1  .  Steelton,  Pa.  A  m  e  r.  795  193. 
(Veröffentl.  18./7.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Aufbereitung  von  I 
Krien.     Henry   L  i  v  i  n  g  s  t  o  n  e  S  u  1  m  a  n  , 
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H  u  g  h  F  i  t  z  a  I  e  s  ,  P  ,  c  a  r  d  K  i  r  k  p  a  t  r  i  k 
und  John  Ballot.  Lmdon.  I'  n  g.  S.  3182 
(Einspr.  15./9.) 

Verfahren  zur  Verbesserung  des  Fstrirbglpsi-s 
und  Verwendbarmachung  des  totgebrannten  Gipse*. 
Ih.  K  a  r  I  H  e  i  n  t  z  e  l.  Lüneburg,  und  Eduard 
C  ramer.  Berlin.  f  n  g.  H.  2337.  (Kinspr. 
15./9.) 

Apparat  zur  KUraktmn  von  Ol  und  Feuchtig 
keit  aus  Materialien.  Stephen  E.  Wilson, 
Cincinnati.  Ohio.  Amer.  795183.  (Veröffentl 
I8./7.) 

Farbeamaase.  R  a  n  d  o  1  p  h  H.  (ioddin, 
Newport-News,  Va.  A  m  e  r.  795  1 1«.  (Veröffentl. 
1K./7.) 

Bisulfitverbindung  eines  Tctrazofarbstoffes  und 

Verfahren  zur  Hcrstellungdesselben.  Alexander 

0  t  t  o.    Arne  r.  795  058.    Fbertr.  Farbwerk  e 
vorm.    Meister    Lucius    &  Brüning 
Höchst  a.  M.    (Veröffentl.  18./7.) 

Fcuerlösch  mittel.  A  n  t  i  g  n  i  t  .  (!.  m.  b.  H.. 
Hamburg.    Fug.  A.  859.    (Einspr.  15. /».) 

Formaldchydkcrzc  Aleck  Bauer  und 
B  e  r  t  r  a  m  K.  H  o  I  I  i  s  t  e  r  ,  Chicago,  III.  A  m  e  r. 
794  771.  Fbcrtr.  B  a  u  e  r  &  Black.  (Veröffentl. 
18./7.) 

Apparat  zur  Erzeugung  von  tiaa.     llyro  u 
E.    E  I  d  r  e  d  .    Neu-  York.      A  in  e  r.    795  208. 
Clicrtr.  E  I  d  r  e  d  P  r  o  e  e  s  s  C  o  ni  p  a  n  v.   ( Ver 
öffentl.  18.  H.) 

Vorrichtung  zur  Rückgewinnung  des  in  Seifen- 
unterlauge  befindlichen  Cilyrrrlns  und  der  ver- 
schiedenen Salze.  Adrian  G.  L.  Vorst- 
m  a  n  n  ,  Bendorf  a.  Rh.  V  n  g.  V.  648.  (Einspr. 
15.,/ 9.) 

Herstellung  von  geschichteten  tiraphitblöcken. 

T  h  c  M  o  r  g  a  n  C  r  u  c  i  b  I  e  C  o  m  p  a  n  y  L  t  d., 
Battersea.    C  n  g.  M.  2345.    (Einspr.  8./9.) 

Herstellung  von  Hefe.  I  g  n  a  c  z  E  r  d  ö  s  , 
Trencsen.    I' n  g.  E.  «78.    (Einspr.  8. /».) 

Verfahren  zur  Imprägnierung  von  Holl,  be- 
sonders  von  Eisenbahnschwellen.   Johann  P  o  - 

1  i  f  k  a  und  Josef  I  1  I  e  k  .  Budapest.  U  n  g. 
P.  1838.    Zus.  z.  Pat.  27  688.    (Einspr.  15./9.) 

Herstellung  von  Kohlenstoff!» trachlorld.  J  o- 
s  e  p  h  L.  D  a  n  z  i  g  e  r  ,  Neu-  York.  A  m  e  r. 
794  789.  Cbcrlr.  Cnslner  E  1  e  c  t  r  o  1  y  t  i  c 
Alkali  Company.    (Veröffentl.  18./7.) 

Reinigen  von  Kohle  nstofftctrachlorid.  J  o  - 
s  e  p  h  L.  I)  a  n  z  i  g  e  r  .  Neu-  York.  A  m  e  r. 
794  970.  ( '  bertr.  ('astner  Electrolytic 
Alkali  C  o  m  p  a  n  y.    (Veröffentl.  I8./7.)  * 

Herstellung  von  Erzeugnissen  aus  Maisstengeln. 
Zuckerrohr,  Sorghum  und  ähnlichen  markreichen 
Pflanzenstengeln,  sowie  au*  diesen  hergestellte 
Papiersorten.  Viggo  Drewsen.  Neu- York, 
V  ng.  D.  1113.    (Eiitspr.  8./9.) 

Herstellung  von  Malzextraktkaffee  und  Malz 
extraktkaffeetabletten.  Johann  Kern,  Budn- 
pest.    Ung.  K.  2507.    (Einspr.  15. /9.) 

Trennung  metallischer  Mineralien  vom  Gang 
usw.  beim  Aufbereiten  von  Erzen.    H  »•  n  r  y  Li 
v  i  n  g  s  t  o  n  e   S  u  1  m  a  n  .    H  u  g  Ii    F  i  t  z  a  1  i  s 
Picard  K  i  r  k  p  a  t  r  i  k  und  J  o  h  n  Ball  o  t  , 
London.    Ung.  S.  3181,   (Einspr.  15. /!».) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Herstellung  von 
Nnhrproduktrn.  A  ni  a  n  d  »  T.  J  o  n  es,  Junction 
(Mtv.  Kans.  \  n,  v  r.  794  it4<»  und  794  941.  (Ver- 
öffentl. IS.  7.) 

Verfahren  zum  Verseifen  von  Olen  und  leiten. 
Dr.    Mo>.   Niclotix.   Pari.-.     V  n  g-   N.  «14. 

(Einspr,  S./9.) 

Monoglvk.-Iester  der  Salle  >l*äure.  Fritz 
H  o  f  m  a  n  n  .  EU-erfeld.    A  m  c  r.  794  9S2.  fliertr. 
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Verein  deuUohor  Chemiker. 
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Farbenfabriken  of  Elberfeld  Co., 
\<-u- York.    (Veröffentl.  18./7.) 

Srhlarkenolen.  Oliver  S.  (Urrelnon, 
Hi.ff.ilo,  N.  Y.  A  m  e  r.  795  032.  Cliertr.  Gar- 
ri'Uun  Furnnrc  ('ompnnv,  Pittsburg. 
(Veröffentl.  18./7.) 

Herstellung  von  Yrrbandstoffen.  Rudolf 
Hobitschck,  Wien,  t'  n  g.  R.  1555.  ( Ein- 
spruch 15./».) 

Verfahren  der  Vulkanisation.  Allen  L. 
( "  o  m  h  t  o  e  k.  A  in  e  r.  795  026.  fhertr.  Hor- 
ton RubhefiS  h  o  e  V  o  m  p  a  n  v.  (Veröffentl. 
1H./7.) 

Anwendung  von  Mnlzkcinien  und  sonstigen  ge- 
lösten nitrogcnreiehon  Stoffen  oder  deren  Extrakten 


Z«lt«hrlft  ttr 
ungewandte  CfctBte. 

bei  der  Mpiritns-  and  PrrShefcfuhrikauou.  Leo- 
pold Marlon,  Budapest.  V  n  g.  M  215;' 
Zus.  z.  Pat  31  937.    (Einspr.  15./0.) 

Herstellung  von  Zelhi!&!J  mittels  Horneok 
Dr.  Auguste  B  «!•  1.  a  1  ,  Paria.  U  n  g.  B.  3UK8. 
(Einspr.  15./J.) 

Herstellung  von  nncntzündbarem  Zelluloid. 
Georg  Edward  Woodward,  l»ndon. 
V  n  g.  W.  1755.    (Einspr.  8.  /(♦. ) 

Herstellung  von  durchsichtigen,  f»*tcn  und 
elastischen  Zellalosrfiden  und  Filme  Erste 
österreichische  ( i  I  n  n  z  t>  t  o  f  f  (  »  Ii  r  i  k 
A.G.,  Wien.     U  n  g.  G.  1749.     (Einspr.  15.  it.i 

Zi nkst hmrlMff  Ii.  Edward  C.  H  e  g  e  1  e  r . 
Lasalle.  III.    A  m  e  r.  794  799.    (Veröffentl.  18.  T.i 


Verein  deutscher  Chemiker. 


Am  29./4.  1905  fand  in  Königshütte.  O.S., 
Hotel  Graf  Reden,  abends  (!»/,  Uhr,  eine  ordentliche 
Vereinsvensammlung  sUtt,  an  welcher  43  Mit- 
glieder und  Gäste  teilnahmen. 

Nach  Erledigung  einer  Reihe  geschäftlicher 
Fragen  legte  der  Vorsitzende,  Direktor  F.  R  u  ß  i  g  - 
Sehwientochlowitz  dem  Verein  ilie  Antrüge  zur  Be- 
schlußfassung vor,  welche  der  oberschlesiache  Be- 
zirksverein dem  Vorstande  des  Haupt  Vereins  be- 
reits  einmal  unterbreitete,  und  welche  nun  ge- 
legentlich der  Hauptversammlung  in  Bremen  aufs 
neue  eingebracht  werden  sollen. 

Der  Verein  beschließt  einstimmig,  die  Anträge 
der  Hauptversammlung  zu  unterbreiten,  sowie 
gleichgerichtete  Anträge  anderer  Bezirksvereine  zu 
unterstützen. 

Hierauf  hielt  Dr.  D  ö  r  r  •  Berlin  einen  Vortrag 
über:  „Neueste  Erfahrungen  a  u  f  d  e  m 
Gebiete  der  Beseitigung  von  Haus- 
m  ü  1 1  und  anderen  städtischen  Ab- 
fällst  offen".  (Wird  später  in  dieser  Zeit- 
schrift erscheinen.) 

Eine  lebhafte  Diskussion  knüpfte  sich  an  die 
Ausführungen  des  Redners,  vor  allem  wurde  der 
lhingwcrt  des  .Mülles  von  verschiedenen  Seiten  er- 
örtert, 

Schluß  der  Sitzung,  nach  der  sich  die  Mit- 
glieder zu  einem  gemütlichen  Beisammensein  zu- 
sammenfand-n.  um  8» /2  l'hr. 


Beilrksverrin  Rheinland-  Westlalru. 

Bei  dem  gemeinsamen  Ausflug  der  Bezirks- 
vereine  Aachen,  Rheinland  und  Rheinland- West- 
falen (s.  diese  Z.  IM,  I24S)  sprach  Herr  Ingenieur 
Schott: 

..('her  iiai  gr<J»jisrh<:   Vorkoiinrifn  iftr  Braunkohle 
und  ihre  fiitcrun,j*it,-hni»chc  ß>d,Hlun,'\ 

Der  abbauwürdige  Teil  des  niederrheinisehen 
Braunkohlenvorkommens  U>findet  sich  auf  dem 
Höhenzug  der  Villi",  etwas  südwestlich  von  Köln, 
der  sich  bis  zu  gegen  100  m  über  die  Rheinsohle 
erhebt.  Kr  Is-ginnt  etwas  südlich  von  Brühl  und 
setzt  sich  in  nordnordwestlicher  Richtung  ungefähr 
25  km  fort  ln-i  einer  mittleren  Breite  von  »>  km. 
überdeckt  also  rund  150  qkm.  Die  Mächtigkeiten 
sind  im  Süden  im  allgemeinen  geringer  mil  20  bis 


25  m,  nehmen  dann  bald  auf  30—40  m  tu  und 
steigen  an  einzelnen  Stollen  im  Norden  auf  60. 
ja  80—100  m.  letzteres  wesentlich  im  Felde  der 
Fortuna.  Die  Ül>erdeckiing  ist  verschieden,  am 
geringsten  an  den  südwestlichen  Ausläufern,  «u 
Bie  stellenweise  auf  2 — 3  m  zurückgeht.  Im  all- 
gemeinen 10 — 15  m,  da  und  dort  steigend  l>i*  zu 
20m.  Dabei  sind  Zwischenmittel  in  der  Knhlr 
äußerst  selten,  sie  steht  im  allgemeinen  vollständig 
rein  an  und  bietet  so  das  mächtigste  geschlossene 
Vorkommen,  das  auf  der  Erde  überhaupt  bekannt 
ist.  Wohl  sind  in  Südaustralicn  noch  gröüt-re  O- 
sarutmächtigkeiten  einer  etwas  älteren  Braunkohle 
vorhanden,  diese  liegen  aber  erheblich  tiefer  und 
sind  in  eine  ganze  Anzahl  im  einzelnen  sehr  viel 
weniger  mächtigen  Lager  getrennt,  die  außerdem 
noch  Zwischenmittel  enthalten. 

Fragt  man  sich  nun,  wie  diese  außerordentlich 
mächtigen  I^ager  entstanden  sein  können,  so  gibt 
dafür  die  Lage  der  sogenannten  Kölner  Bucht 
einen  gewissen  Anhalt.  Wenn  die  jüngeren  Schie- 
ten bis  zur  Kreide  entfernt  werden,  präg«  sich  ft,lf 
einer  Karte  des  Niedi  rrheina  die  Kölner  Bucht 
sehr  deutlich  aus  im  Zusammenhang  mit  dem  wert- 
fälüvehen  Steinkohlenbecken.  Dort  sind  die  mäch- 
tigen marinen  Ablagerungen  des  produktiven  Steui- 
kohlengebirges  direkt  unter  der  Kreide  vorhanden, 
für  die  die  neuen  Aufschlüsse  einen  vollständigen 
Zusammenhang  zwischen  dem  Ruhrbecken  durch 
die  linksrheinische  Niederung  hindurch  über  Erke- 
lenz nach  dem  Aachener  und  belgischen  Stern- 
kohlenvorkommen  wahrscheinlich  machen.  In  "er 
eigentlichen  Kidner  Bucht  lagert  nun  auf  dem 
Devon  des  Lenneschiefers  und  Eifelkalks  unmittel- 
bar das  Tertiär  auf,  und  im  mittleren  Tertiär,  im 
Oligoziin.  kommen  die  Breunkohlenahlagerunjren 
vor  und  zwar  als  Süßwasscrbildungen.  E* 
die  Vermutung  unabwcislieh .  daß  irgendwo  vor 
dem  Dreieck  der  Kölner  Bucht  mit  «•iner  Nid- 
spitze  oberhalb  Ronn.  in  tertiärer  Zeit  eine  B»rre 
gegen  die  See  hin  gelegen  hat.  die  das  Zusammc-n- 
flößen  großer  Vegetationsmassen  au»  dem  Niedcf- 
schlag-cebict  des  Rheins,  der  Erft  und  vielleieht 
der  Maas  (noch  im  Jahre  1784  sind  liei  dem  H**- 
wasser  die  Fluten  des  Rheins  und  der  Ma**  in 
einand.-r  gelaufen)  ermöglichte.  Außerdem  m»'*» 
damals  beträchtliche  Vegetationsperioden  ofiw 
groß,-  Störung  der  Erdrinde  bestanden  haben.  »»' 


du-se  sehr  bedeutenden  Ablagerungen  so 


?jnheit  lieh 
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8p*t«f*  BroMonrn  in  Orr  Rhein 
haben  dann  rinrn  gronVn 

la%ll»»n>^a.'i|lllun  II  mitwnt  rtrr  Kohle 

■o  ut  dir  Haupt  ma**r  im  Hohen 
geblichcn.    Auf  drr  rechten 


Moh  bei 
intav.1  gvfcr»  I™'  m  unter  den  Gr 
Ifen  {rr-fiutden  unrdrn.    Ka  konnte 
.anTaJ.il  Hlrwt  Plötz  »ach  darrhzirhrn, 
laTJwl  »ueh  hri  Jülich  und  Dünn  ror- 
Untrratirbungrn   ckw  Tertiär» 
bofiodltrhrn  Kohle  haben  aber 
In  Norden  aetzen  nrb  dar 
nit  ruier  Kinnrnkung  in  dir  Rhein 
Ct>*»fxfc«rkung  {ort.  und  zunachnt 
rürdjg,  solange  dir  leicht  gn-if 
Hahupivorkommcria.  ausn-w  hrn. 
dinwl  mächt  igrn  l.*ger  findet 
tnnii  tun.  «Irr  urfa  übriptrn» 
■ponirrt,   vi«   nun  glaul«-ri 
ist  dir  Behandlung  diu«  Ab- 
mit  möglich»!  geringen  Kneten 
um  wird,  wo  er  keine  Kohk- 
e.  l*ia  a|inter  in  drr  abgebauten 
;  dafür  gewonnen  wird.    Im  all 
■an  in  einer  Ktraflr  in  drr  Ramm 
Laur™  vor  und  treib«  kurar  Slirn 
laMadr  Knhlrnw-and-    Von  diraen 
Cbcrbau  herauf,  welrhrr  dann 
bin  wird,  in  da«  man  mchtrr 
hrrrüihaut.  aar  wird  dann  unten 
alngrzogen     Nur  auf  Fortana 
»in  merkaniarher  Abbau 
etwraa  fratrr  ala  gewöhnlich  auf 
Die  grelle  Mächtigkeit  hat  r» 
noch  nicht  ermöglicht,  trotz 
riebe»  dir  Sohle  de»  Lager»  zu 
der  Abraum  muH  vonlrrhatid 
n-Qrn   venture!   »erden.  Heraus 
n  dir  Kohlen  aiiaachlieBlieh  mm.  I- 
djr  Waaerrhaltung  aparlt  nur  rinr 
Rolle,  in  vielen  Fallen  aind  <li  ■ 
tiefe  .Stollen  nach  der  angrenzenden 
Arigraichl«  dicaer  an  leicht  und 
'he  Hilfamillel  zu  gewinnende 
('m-iando.  daß  nie  namentlich  an 
Kandrm  achnn  Kndr  dl1* 
bekannt  war,  int  e»  rr»taunlich. 
nicht  früher  eingesetzt  hat 
20er  und  Iltirr  Jahren  di-»  vonueit 
der  Nähe  Tun  Dürrn  *.  B-.  auf 
der  Ruhr  brnilarniL  eine  grolle 
her  rnternrhmurigrn  entstand,  i-t 
raTeomtoff,  <ier  namentlich  vor  Kr- 
einen  grollen  Wert  halte, 
gehbehen     Ka  zeigt  «ich  rhrn 
lttdiiatne  eine»  I-ande»  em-  >-eui.-. 
haben  mufi.  rbr  man  ilell  lt">l-  n 
>  intensiver   Weine  nachgeht,  war 
drr  Instand,  datl  ib-r  gniQr  König»- 
etgrtitbrh  vollständig  in  der  Braun 

während  af  zufällig  eine  ul  I 

getroffrn,  hat  da/u  [«-ige. 
tiing  der  Kolür  zu  verzögern 
Her.vUuag  von  Braunkohlrnhtik.it- 


jotzt 


»«-ruhend,  hat  tn  drr  Mitte  der  7 Orr  Jahn-  drr  Ab- 
bau auf  drr  rUiddrrgrulie  bei  Brühl  begonnen;  an 
fang»  drr  NOrr  Jahn-  folgte  dort  dir  Cewerk  schalt 
Brühl  uml  erat  Ende  drr  HUrr  Jahn-  bat  eine  all- 
gemeinere Auahcutung  angewetzt,  Dar  Korde  rang 
übrratieg  im  Jahre  IHM  zum  reuten  Mate  I  M  l  t 
und  durfte  im  laufrndrn  ton  M  Mill.  t  nieht  wwit 
ahhirihra  Angraiehu  eine»  vurorhtig  gearhätztan 
VorraU  von  3000  MUI.  t  tat  alao  eine  Mrmlirhr 
Lebensdauer  graarbrrt.  und  für  apiter  dann  noch 
die  grofl»  Reserve  drr  nonlhch  vorkommrndrn 
Steinkohle  da 

Ihe  rohe  BraunkolUr  kommt  im  allgemeinen 
ala  erdig»  Kohle  mit  verhältniamäOig  wrnig  holz- 
artigm  Kinlageningen  vor,  aar  hat  einen  geringen 
Aacbengrbalt,  nicht  über  5",„  aber  «inen  «ehr  hohen 
(.ehalt  an  Feuchtigkeit.  SO  «>"„.  ao  dafl  drr  llru- 
wrrt  um  etwa  £2110  Kai.  nur  ach  wankt  Ea  hat 
aieh  drahalb  alalaald  da»  Brdürfnia  geltend  gemacht, 
ein  waaarrfn'H-nw  Produkt  benennte  Ilm  und  die 
früheren  im  Strangprvwaenlirtnrb  erzeugten  so- 
genannten NaUprrUsteinr  aind  aeit  Beginn  drr  «Orr 
Jahn  durch  .In-  rigentlirhe  Braunkohlenbrikett 
I  nach  verdrängt  worden.  Die  Kohle  wird 
gemahlen,  grtnirknet,  im  Vrrlauf  dirarr 
Mani|Hilation  dir  zum  Brikritirrrti  ungeeignete  Kohle 
akt  Kraaelkoble  amgnirbt.  daneben  auch  aufbe- 
reitete Fönlerkohle  hergratelll,  da«  tibrlgr  fallt  ala 
Frinknhk-  den  l*re«arn  zu  Hier  hat  »ich  die  ao- 
genannle  Unter  sehe  Korb-Ipreasr  faal  unver- 
ändert erhalten,  »ae  iat  nur  immer  »Urker  grlaaut 
wonlrn.  um  groQrrr  \j  iatungrn,  jetzt  bin  zu 
£0  000  t  neu  Jahr  und  Preaae  zu  erzielrn.  Man  er- 
hält in  drr  bekannten  Form  de»  HaunlirandlarikelU 
ein  lageningsfähigra,  wrttrrbe»tän<ligra  Pnidukt  mit 
einem  Heizwert  von  gegen  3000  Kai,  daa  natürlich 
beträchtlich  mehr  Fracht  vertragen  kann,  ala  die 
rohe  Kuhle  Dieie  Brikrtta  haben  aich  denn  vor 
allem  au.  h  für  den  Hauabrand  eingeführt,  einmal 
wegen  ihre»  billigen  Pmar*  und  dann  durch  dir 
Annrhtntirhkrit.  aehr  In.  hl  damit  in  einem  irgend 
wir  paaiH-nib'ti  Ofen  Daurrhranil  rrzirlrn  zu  können. 
Der  l'lnMand.  daU  liroll- Berlin  jetzt  allein  l'/i 
Mill.  t  aiw  drm  mitteldrutarhrn  Bezirk  verlaraurht. 
gibt  da  einen  drutlirhrn  lleweia.  Die  gi-aamte 
Kr/eugung  in  aolcben  wird  im  laufenden 
Jahr  von  Kl  Mill  t  kaum  abbleiben,  wovon  gegen 
•J  Mill  I  auf  dm  rbemijM  hen  Bezirk  entfallen  r'ur 
Zue.-ke  li.  t  iiiiluetri-'lb  n  Verwertung  »ind  the  Hau«- 
brandbriketta  zu  gniO,  namentlich  In  der  neuen« 
Pfundform,  man  »leih  dafür  kleinere  wiirfelartige 
Briketla  her,  die  »ich  leichter  »rliaufeln  und  im 
Feuer  »eniger  grolle  Zai-.  henriiiiin.  gel»-n 

Ihr  gewöhnliche  Keaaelfcuerung  der  mhen 
Braunkohle  verlangt  Stemk'dile  gi'itetiuU-i  nuur 
fähr  ilie  *P  zfacbeti  Meniceu,  man  niiitl  di--hall>  not 
Tn-noenriwiten  arlH-itett.  um  auch  die  iioliiteti  Lufl 
Quantitäten  dun'lizufulin'ti.  und  vot  allem  die 
Kolde  nteehaniu-h  zubringen  l>i<-- p'-<  lu<  hl  am-k 
überall.  M  Brauiikohleiifeueiuiik'eii  in  pirOuiVM 
MaUe  ventionb  ueid.-n  VM  allem  amh  l»'i  den 
Brtrirhske--'  In  der  P.nk>  I  Itabiikeii,  «o  lila'rbau|it 
achtm  seil  'Jti  -30  Jahre»  die  man-hinelle  Beae- 
gung  der  K'.lile  auf«  |ieinlicha1i<  ilurrbt^'fnbtt  aor- 
■b'ii  hrl  Si>.  »ml  von  dem  Mizug  au»  dem  Boll- 
lia-b  in  iU-r  tlnila1  1h»  /um  Verladen  dei  fertigen 
linken»  im  hl   wjajali'f  in  die   Hand  irenommen 
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r  Zoltaehrlft  «r 
1  ungewandte 


Die  Bedienung  der  Braunkohlenfeuerung  int  dos- 
halb eine  einfache.  RimI  schlacken  kennt  man  nicht, 
es  ist  eigentlich  nur  eine  Wartung,  und  die  Leistung 
auf  den  Quadratmeter  Kesselfläche  vollständig 
ebenso  hoch  wie  liei  Steinkohle.  Der  Umstand 
aU-r,  dali  die  gruben  Wnasermengen  der  Rohkohle 
mitverdampft  werden  müssen,  und  der  Dampf  auch 
noch  auf  die  Temperatur  der  Fcuergase  gebracht, 
liedingen  erhebliehe  Würnieverluste.  so  daß  eine 
andere  Verwcrtungaart  angezeigt  erscheint.  Diene 
ist  nun  seit  einiger  Zeit  gefunden,  man  vergast  die 
Kohle  in  einem  Unterwindsehaehtgenerator,  wohei 
ein  'Dil  des  Wasserdampfs  sich  in  der  Feuerzone 
schon  zersetzt  und  einen  erhöhten  Wasserstoff- 
gehalt  des  Gases  herbeiführt.  Ein  anderer  Teil 
kondensiert  schon  wieder  l>eim  Durchstreichen  der 
oberen  feuchten  Kohle,  die  Oase  verlassen  den 
Generator  mit  weniger  als  HJO Sie  werden  vollends 
heruntergekühlt,  von  dem  im  niederrheinisehen  Be- 
zirk speziell  nicht  sehr  stark  vorhandenen  teerigen 
Substanzen  Iwfreit,  und  man  erhält  ein  wasser- 
freies Gas.  welches  im  Heizwert  für  Schmelz/wecke 
dem  gewöhnlichen  Stcinkohlengeneratorgas  min- 
destens gleichsteht.  Dabei  ist  es  al>er  frei  von 
Schmutz  und  teerigen  Bestandteilen  und  also  zum 
Molorenbetrieb  ohne  weiteres  verwendbar.  Ein- 
gehende Versuche  haben  gezeigt,  daß  man  mit 
D  A.  kg  roher  Kohle  die  PS.  Stunde  erstellen  kann, 
und  daß  das  Verhältnis  gegenüber  der  gewöhnlichen 
Steinkohlenkcsselfeuerung  sich  dann  im  Verbrauch 


die  Elektrochemie  sollte  diesen  Verhältnissen  ihr? 
Aufmerksamkeit  zuwenden.  Die  Auswahl  der  Ort- 
lichkeitcn  würde  natürlich  davon  abhängen,  ob 
die  Zufuhrmöglichkeit  der  Rohprodukte  und  die 
Abfuhr  der  Erzeugnisse  die  durchschlagende  Rolle 
spielt,  oder  der  niedrigst  mögliche  Preis  der  Energie. 
Im  ersteren  Falle  lassen  sich  übrigens  die  Eint 
fernungen  durch  Cbert ragung  der  Energie  mittels 
hochgespannten  elektrischen  Stromes  nach  der 
Arbeitsstelle  ohne  Schwierigkeit  ü tierbrücken.  Solch 
billige  Energie  einem  weilen  Vcrbrauch-tkreine  zu- 
zuführen, hat  nelienlici  das  Elektrizitätswerk  Bcrp 
geist  auf  der  gleichnamigen  Grube  bereit*  über- 
nommen durch  Verteilung  von  Drehstrom  mit 
5000  Volt  S|>aiinung.  Man  ist  dort  in  ilur  Lage, 
bei  gleichmäßiger  Abnahme  ni<  In  zu  kleiwr 
Energiemengen  und  nicht  zu  großer  Entfernung 
von  der  Erzeugungsstelle  die  PS. -Stunde  für  wenig 
mehr  als  KM)  M  pro  Jahr  abzugeben. 

Die  neueren  Bestrebungen,  auch  die  große 
Masse  der  vorhandenen  Fettkohlen  zur  VergaMm;? 
für  Motorenbetrieb  auszunutzen,  hatien  de*  weiteren 
gezeigt,  daß  das  Braunkohlenbrikett  für  eine  der- 
artige Verwendung  ganz  ausgezeichnet  paßt.  E» 
tritt  kein  Verschlacken  im  ( ienerator  ein,  die  teerurwi 
Produkte  sind  ganz  unliedeutend  und  leicht  zu  ent- 
fernen, das  Gas  liekommt  gleichfalls  eine  kleine 
Anreicherung  an  Wasserstoff  und  damit  dieselben 
günstigen  Eigenschaften  für  Schmelz  und  Motoren 
zwecke  wie  das  Gas  aus  roher  Braunkohle;  daliei 
auf  etwa  1  zu  >  stellt.    Da  man  den  D.-L.  Roh-      stellt  sieh  der  Verbrauch  auf  weniger  *l*  3  .  M 


liraunkohle  auf  der  Grulic  mit  15  M  für  eigenen 
Betrieb  ansetzen  darf,  so  läßt  sich  also  dort  Energie 
so  cry.cugen,  als  ob  man  gewöhnliche  mittlere 
Steinkohle  zu  'Mi  M  zur  Verfügung  hätte.  Ein 
ähnlich  allgemeiner  Vergasungslietricb  für  Stein- 
kohle ist  zunächst  nicht  möglich,  das  für  Feuerungs- 
zwecke hergestellte  Generatorgas  müßte  erst  Be- 
reinigt werden  und  hat  dann  einen  zu  sehr  wechseln- 
den Luft  Überschuß,  und  die  mit  Anthraeit  oder 
Koks  hergestellten  Motorgase  kalkulieren  sich  schon 
beträchtlich  teurer,  sie  hängen  von  dem  örtlich 
vorhandenen  Gaskoks  als  Nebenprodukt  z.  B. 
ab.  und  eine  Verwendung  von  Sauggas  im  großen 
würde  den  Anthracitkohlenpreis  alsbald  bis  zur 
Grenze  der  Rentabilität  steigern.  Bei  derartigen 
Preisen  läßt  sich  auf  der  Grulic  also  das  Stunden- 
pferd mit  einer  Ausgabe  von  »/,  Pf  für  Brennstoff 
herstellen,  und  es  dürfte  «Uber  einschließlich  der 
sonstigen  Ausgaben  das  Schmieröl  fängt  da 
schon  an,  eine  gewisse  Rolle  zu  spielen  für 
3  i  Pf  das  Stundenpferd  üi  Großbetrieben  wohl  zu 
stellen  sein.  I >as  würde  ähnliche  Verhältnisse  geben 
wie  die  Preise,  die  am  Xiagarafall  für  die  ange- 
gebene Elektrizität  gelindert  werden.  Datiei  ist 
die  Verkehrslage  der  ringe lumg  vim  Köln,  was 
Eisenbahnverbindung  und  den  Rheinstrom  mit 
seinem  zwar  ticschränkten,  aber  mich  entwick- 
lungsfähigen Seeverkehr  angeht,  eine  mindestens 
so  günstige  wie  dort.  Danaeh  dürfte  in  Deutsch- 
land kaum  eine  Stelle  vorhanden  «ein,  wo  in- 
dustrielle lletrielie,  liesonders  solche,  die  mit  der 
Zufuhr  ülK-rsecischcr  Rohstoffe  zu  rechnen  halten, 
so  «mistig  »rls-iten  können  wie  hier,  und  speziell 


pro  PS.  und  Stunde.  Die  erzielte  Energie  i»t  ab» 
auch  recht  billig,  liesonders,  da  die  für  diesen 
Zweck  lienutzten  Industriebriketts  auch  wohlfeiler 
atigegetien  werden,  als  solche  für  Hausbrand  h* 
darf  da  schon  eine  ganz  beträchtliche  Bf  Mm* 
durch  Fracht  hinzukommen,  der  ITeia  bleibt  d«ui 
für  die  gleiche  Energiemenge  immer  msh  unter 
dem  von  Steinkohle,  wie  eine  vorliegende  intcr 
essante  vergleichende  Zusammenstellung  der  Can- 
motorenfabrik  Deuz  Ocweist.  So  hat  sieh  denn 
kürzlich  für  <lie  Umgebung  von  Heilbnmn  bei  einer 
vergleichenden  Zusammenstellung  der  vewehiei  «J- 
sten  Arten  der  Energieerzeuuung  herausgestellt, 
daß  dies.-  dort  am  billigsten  mittel*  Verjüng  ">« 
Braunkohlenbriketts  erzielt  werden  kann.  1* 
Konkurrenzfähigkeit  des  niederrheinisehen  Braun 
kohlenbriketts  nach  Süden  wird  eine  weilen- 1  nter- 
stutzung  finden  durch  den  zu  -rw  artenden  Au*«* 
<les  Überrheins  und  hoffentlich  auch  der 
Nach  Osten  zu  reicht  sie  eben  so  weit,  bis  von  * 
anderen  Seite  her  das  mitteldeutsche  Brikett 
Wettbewerb  trete«  kann.  Dieses  wird  in 
groß.-!!  Bezirke  durch  die  jetzt  festgestellte  M<« 
keit  des  Vergasungslietriebes  einem  sehr 
dehnten  Verwendungsgebiet  eine  zum  Teil  er  e  _ 
lieh   billigere   Energie  als  seither  zur  U'"»1?  . 

jeder  gerade  <u 


einem 


stellen,  und  daran  ist  ja  auch 
chemische  Industrie  der  mitteldeutschen  (*■*• 
msonderheit  soweit  sie  auf  dem  K»»wrk',m  Kji(. 
beruht,  in  ganz  erheblicher  Weise  i>ut4're*8ie^'nllien 
Verwendunirsst eilen  mehr  in  der  N'ah«"  *'r  ,n  ^ 
dort  kommt  naturlich  auch  clienso  die  oi* 
wähnte  Vergasung  der  Rolibraunkolile  m  I* 
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Die  Handelsverträge  und 
die  chemische  Industrie  Deutschlands. 

III.  TEIL. '  I 

Die  Tarife  u  nserer  Ve r t  r agsländer. 

In  bezug  auf  die  Tarife  unserer 
Vertragslander  und  auf  das,  was 
dort  vereinbart  worden  ist,  führt  die  dem 
Reichstag  vorgelegte  amtliche  Denkschrift 
folgendes  aus:  „Die  von  uns  für  notwendig 
erachtete  Erhöhung  einzelner  Zölle  hat  zur 
Folge  gehabt,  daß  uns  von  unseren  Gegen- 
kontrahenten nicht  alle  diejenigen  Zugeständ- 
nisse gemacht  worden  sind,  auf  die  wir 
anderenfalls  vielleicht  hätten  rechnen  können. 
Dazu  kommt,  daß  auch  in  den  anderen 
Ländern  vielfach  neue  oder  gesteigerte 
Schutzbedürfnisse  hervorgetreten  sind,  welche 
es  den  betreffenden  Regierungen  geboten  \ 
erscheinen  ließen,  auch  an  sich  und  ab-  i 
gesehen  von  der  Krage  der  deutschen  Gegen-  j 
leistungen  zurückhaltender  mit  ihren  tarifa- 
rischen Zugeständnissen  zu  sein.  Gleichwohl 
sind  auch  die  neuen  Verträge  für  die  deutsche 
Ausfuhrindustrie  von  größter  Bedeutung. 
Wenngleich  in  ihnen  die  fremden  Zollsätze  '. 
gegenüber  dem  bisherigen  Zustande  zum 
Teil  erhöht  sind,  so  enthalten  sie  doch  ; 
gegenüber  den  Zöllen,  welche  unsere  In- 
dustrie o  h  n  e  Vertrag  im  Auslande  zu 
überwinden  haben  würde,  weitgehende  und 
höchst  wertvolle  Ermäßigungen.  Vor  allem 
aber  gewährleisten  sie  diejenige  Stetigkeit 

l)  1.  Teil  S.  832;    II.  Teil  S.  1121. 

Ch.  1906. 


der  Zollverhältnisse,  auf  welche  unsere  In- 
dustrie mit  Recht  weit  größeres  Gewicht 
legt  als  auf  die  Frage  der  Höhe  der  fremden 
Tarife."  Der  Reichskanzler  hat  in  der 
Sitzung  des  Reichstags  vom  1./2.  1905  in 
welcher  die  Handelsverträge  vorgelegt  wor- 
den sind,  dazu  ausgeführt:  „Wir  haben 
gerade  so  viel  erreicht,  nicht  mehr  und 
nicht  weniger,  als  wir  nach  Lage  der  Ver- 
hältnisse erreichen  konnten.  Wenn  wir  noch 
mehr  verlangt  und  nur  unter  der  Bedingung 
abgeschlossen  hätten,  daß  uns  noch  mehr 
Konzessionen  gemacht  wurden,  so  würden 
wir  überhaupt  nicht  wieder  zu  Handels- 
verträgen gekommen  sein.  Der  Abbruch 
der  Verhandlungen,  die  Kündigung  der  Ver- 
träge, die  alsdann  unvermeidlich  gewesen 
wäre,  und  Zollkriege  nach  allen  Seiten  wären 
die  unvermeidliche  Folge  gewesen." 

Wir  haben  bereits  früher  hervorgehoben, 
welch  hohes  Interesse  eine  Ausfuhrindustrie, 
wie  die  deutsche  chemische  Industrie,  an  der 
Fortdauer  stabiler  Verhältnisse  hat.  Würde 
es  auch  nur  einem  Lande  gegenüber  zum 
Zollkrieg  gekommen  sein,  so  würde  die 
deutsche  chemische  Industrie  von  der  Stö- 
rung der  Handelsverhältnisse  die  schwersten 
Folgen  gehabt  haben,  Verluste,  welche  viel 
größer  gewesen  wären,  als  sie  durch  die  Nicht - 
erreichung  von  Wünschen  auf  zolltarifa- 
rischem Gebiete  jemals  eintreten  können. 

Von  unseren  .Mitkontrahenten  hatten 
Österreich  -  Ungarn,  Rußland,  Rumänien, 
Serbien   und   die   Schweiz   neue  Zolltarife 
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den  Verhandlungen  zugrunde  gelegt, 
Belgien  und  Italien  sind  auf  Grund  ihrer 
bisherigen  Tarif«  in  die  Verhandlungen  ein- 
getreten. Mit  Ausnahme  des  österreichischen 
Tarifs  hatten  die  neuen  Tarife  bei  Beginn 
der  Verhandlungen  Gesetzeskraft.  Mit 
Osterreich  wurde  auf  Grund  des  Knt- 
wurfes  eines  Zolltarifs  verhandelt. 

A.  Säuren  und  Saite. 

Kür  verschiedene  chemische  Sauren  und 
Salze  ist  im  Vertrage  mit  Belgien  die 
Zollfreiheit  nicht  blnO  in  dem  bis- 
herigen l'mfange.  sondern  in  erweitertem 
Maße  angestanden  worden.  Die  Artikel, 
für  welche  der  zollfreie  Kingang  während 
der  Vertragsdauer  nunmehr  gesichert  i»t. 
sind  folgende:  Natriumsalze,  schwefelsaure 
und  scliwefligsaure,  auch  saure  schwefel- 
saure (Glauhersair.  usw.).  kristallisiert  und 
calciniert ;  Kaliumsalze  «Her  Art  (kohlensaure 
[Pottasche],  chromsaure,  salpetcreauro,  ox«b 
saure.  Atzkali  usw.);  Soda,  caleinierte  und 
kristallisierte;  Wasserglas;  Alizarin;  Anilinöl, 
Anilinsalz  und  andere  Steinkohlenteerstoffe; 
Bleizucker  und  Bleiessig;  C'hlorkaliuin  (salz- 
saure» Kalium);  C'hlormagnesium  (salzsaures 
Magnesium);  Mennige  I  rotes  Bleioxyd): 
Schwefelsaure,  rauchende  Schwefelsäure, 
Schwefelsäurechlorhydrin  (Oilorsulfonsäure), 
Schwefclsaun-anhydrid:  ZinksulfidweiU  (Li- 
thopon);  Alaun,  auch  Chrouialuiin,  Oxal- 
säure;  Weinsäure;  künstliche  Tonerde,  Ton- 
erdehydrat.  calcinierle  Tonerde;  Natrium, 
ehromsaurei;  Atznatron;  Animoniunisitlzc; 
( 'hlorbaryunr,  Zinnpräparate,  nicht  Weingeist  - 
haltig,  Gerbsäure.  Glycerin,  Bereinig«:  Jod- 
pniparatc  nicht  wemgeisthnltig;  Silbersalzc. 

Die  Korldaiier  iL-  derzeitigen  Zustandes 
und  «eine  Krweiteruiig  ist  angesichts  iler  Tat- 
sache, da  Li  es  »ich  um  ein  Amfuhrobjekt  im 
Werterem  löMill.  Fcs.  jährlich  handelt,  fürdie 
beteiligten  Industriezweige  sehr  wertvoll. 
Knie    Ki  Weiterung  der   derzeit  igen  Hechte 

bringt  am  ferner  die  Bindung  der  Zoll- 

fiviheit  für  rohe«  Salz  im  Ausfuhrwert  von 
etwa  I  Mill.  Fcs.  jährlich.  Diesen  Kr- 
Weiterungen  gegenüber  spielt  die  Kin- 
M'hränkung  unsere»  bisherigen  Hechtszu- 
Standes  Ih>i  (liiuin  und  Cliiniu*»l/en.  be- 
züglich deren  eine  vcrlr.igsinäliigc  Fest- 
legung der  Zollfreiheit  nicht  mehr  erfolgt 
IMl .  keine  Bulle.  Nach  iler  deutschen  Harolels- 
stntistik  ist  die  Ausfuhr  von  Chinin  Chinin- 
MÜaen  und  chniinpiapainten  trotz  dei  Zoll- 

fri-ibeit.  die  im  übrigen  im  autonomen  Tarif 
bestehen  bleibt  n.n  Ii  Belgien  gleieli  Null. 
Kui  Pussige  Kohlensaure  und  für  technische 
F.s-ig*.»ure  verbleibt  W  Im>i  den  bisherigen 

antojiomcti  ZolWitxen,  ebenaovenk  tritt  für 
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andere  nicht  besonders 
und  Salze  eine  Anderur 
gleichfalb  autonomen  Zollfreihl 
die  Industrie  der  8i 
Salze     können  wir 
gegenüber  Belgien 
Weiterung  unterer  b 
Rechte  durch  den  Zi 
t  rag  feststellen. 

Der  Handelsvertrag  mit  I  t  a  I 
Jahre  1891  ist  im  Zusammen« 
Osterreich  abgeschlossen 
erklärt  es  sich.  daB  er 
Waren  enthält,  an  derrn 
deutsche  Industrie  nur  wenig 
Interesse  hat.  Hierher  gebe 
Kasigsäurc,  flüssige  Kohlenmure, 
»iure,  unreine  Gallus-  und 
Pyrogallussäure,  schweflige 
oxyd.  Bleioxyd,  Zinnoxyd. 
Kalium,  Chromalaim,  Weinntetn. 
Brom-  uml  ,lod<troiit;uin  Amt 
Bei  den  derzeitigen  Zttgesti 
diese  Artikel  hat  es  tirli  fast 
um  Hindungen  und  nur  ginz 
Krmäuigungen  der  autonomen 
handelt.  In  dem  neuen  Ve 
derteitigen  Zoll  v  e  r  gl 
ungen  wieder  tugestan« 
den  für  folgende  wichtige  deet 
artikel.  und  zwar  Zölle  von 
CarboUäure,  reine  Gallas-  und 
(Ausfuhrwert  37IOOI)  L.|,  reine 
säure  (A.-W.1)  100000  L.),  und  ! 
säure;  von  S0O  L.  an  Stelle  < 
Satzes  von  15200  L.  für  .\lkabkfol 
Salze  einachL  der  Chinirisalze  (A.-l 
L.);  4  L.:  für  reine  und  gallen 
und  für  essigsaure  Verbindungen 
ryuut.  Calcium.  Kalium  und 
5  L.:  für  Zinkoxyd  (A.-W.  U 
0,90  L.:  für  kohlensaures 
823  000  L.)  —  bisher  stand 
dieser  Sau  nur  für  doppelt  kc 
Natrium  tu  — ;  500  L  für  «all 
Silber;  Zullfreiheit:  für  Brom  und  JosJ 
i:tJiMM»L.)  80 1-.:  für  Scbwefelquect 
gegen  den  autonomen  Satt  von  10 1 
oerin.  roh  und  gereinigt.  Kleeaali; 
salze;  Kaliumcyanid  (l"yankliuula>- 
kalium  und  Schwcfelnatriwn; 
arsenik  ( Aunpigmenl),  gelb  und 
in  Pulverform;  chromsaure»  und 
chromsaures  Kalium  und  Natmun:  i 
Alumium.  reines;  Kadmium»»!»; 
OXV  d;  Mittel  gegen  den  Kessebvl», . 
oxyd;    benzoesaure   Sab»;  Ap, 


'!  L-Lire- 

>)  A.-W.  -  AiMfohrwert. 
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zitronensaures  Eisen;   Schwefelleber;  phos- 
phorsaure Verbindungen;  mangansaure  Salze; 
Kitt  aus  Nuß-  oder  Leinöl  und  Bleioxyd 
oder  Bleicarbonat ;  Kitt  aus  Harz,  Wachs 
und  Ocker,  zum  Kitten  von  Marmor  und 
anderen   ähnlichen   Materialien   oder  zum 
Dichten  von  Flaschenkorken.    Eine  Ver- 
besserung des  derzeitigen  Zu- 
stand e  s  findet  sich  in  der  Neufestlegung 
der  Zollsatze  für  folgende  wichtige  deutsche 
Ausfuhrwaren:  Ätzkali  (A.-W.  170  00«  L.) 
mit  2  L.;    schwefelsaures  Baryum  (A.-W. 
111000  L.)  mit  1  L.;  Salicylverbindungen 
mit  Ausnahme  solcher  von  Alkaloiden  mit 
80  L.;  nicht  genannte  ehemische  Erzeugnisse 
mit  Ausnahme  von  chlorsaurem  und  über- 
chlorsaurem  Kalium  und  Natrium  sowie  von 
Antimonsalzen  mit  10  L.  (A.-W.  550  000  L.); 
für  anderweit  nicht  genannte  Säuren  aus- 
genommen Milch-  und  Zitronensäure  (A.-W. 
744  000  L.)  mit  10  L.  sowie  in  der  Bindung 
der  Zollfreiheit   für  schwefelsaures  Kalium 
(A.-W.  218000  L.)  und  für  blausaures  Kalium. 
Von  besonderer  Wichtigkeit  für  unsere  Aus- 
fuhr ist  die  Festlegung  der  Zollverhältnisse 
für  die  großen  Sammelpositionen  der  nicht 
besonders  genannten  Säuren  und  chemischen 
Erzeugnisse    mit    einem   Ausfuhrwert  von 
1,3  Mill.  L. 

In  ihrer  Gesamtheit  bedeuten 
die  Zugeständnisse  eine  Ver- 
besserung der  Ausfuhrbedin- 
g  u  n  g  e  n  für  deutsche  Säuren 
und   Salze   nach  Italien. 

Die  derzeitigen  Konzessionen 
sind   unverändert   oder   lediglich  in- 
folge der  Umrechnung  von  der  Gulden-  in 
die  Kronenwährung  um  einige  Heller  auf- 
gerundet,   in   den   neuen  Vertrag 
mit   ö  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n  über- 
gegangen bei  folgenden  Artikeln:  festes 
Atznatron  (7,20  gegen  autonom  9,60  Kr.4), 
künstliche  Tonerde  (7  gegen  autonom  9,60  Kr.. 
Zinkweiß  (7,20  gegen  autonom  9.60  Kr., 
149  000   Kr.   A.-W.),   Zinnoxvd   (7  gegen 
autonom  14,50  Kr.).  Bleiglätte  in  Schuppen 
und  Stücken  (4,80  Kr.),  gemahlen  (9,60  Kr.), 
Schwefelsäure     und     Schwefelsäureh  ydrit. 
nicht  rauchende  (1,20  gegen  autonom  2  Kr., 
»85  000  Kr.  A.-W.  einschl.  der  rauchenden 
Säure),  ^  raffinierte    Borsäure    (frei  gegen 
'.20    Kr.).    Kaliumsulfat,     Kalium-  und 
-Natriumhydrosulfat,         Wcinstei  npräparat 
(1.90  Kr.),  festes  Wasserglas  (2,50  gegen 
^60  Kr.),  raffinierter  Borax  (6  gegen  7,20  Kr.) 
Kalium-  und  Natriummanganat  und  -hyper- 
matiganat,   oxalsaures   Kalium   (9,60  Kr.), 
Kalium-    uud    Natriumchromat    und  -bi- 


1347 


*)  Kr.  ^  Kronen. 


Chromat   (14,50  Kr.).  Schwefelammonium 
Natriumehlorat   (24  Kr.),   Chlorkalk  (1,80 
gegen  3,60  Kr.,  214  000  Kr.  A.-W.).  Barvt- 
we.ß  (5  gegen  7,20  Kr.),  Eisenvitriol  (1,20  Kr. 
Bleiweiß  (9,60  Kr.). 

Folgende  Waren   sind  mit  den  bis- 
herigen  autonomen  Zollsätzen  in 
den  Zusatzvertrag  neu  aufgenommen. 
Durch  die  Bindung  ist  eine  Verbeuge- 
j  rung  des  derzeitigen  Zustande» 
herbeigeführt  worden  für  rauchende  Schwefel- 
säure (1,80  gegen  im  neuen  autonomen  Tarif 
3  Kr.);  Natriumnitrit  (9,60  Kr.);  Ammonium- 
acetat  (14,50  Kr.);  Alaun,  schwefelsaure  und 
salzsaure  Tonerde  (3,60  Kr.);  Kupfervitriol 
(3,60  Kr.);  Anilinöl,  Anilinsalz,  Nitrobenzol, 
Anthracen  roh,  Naph talin  roh.  rohe  Carbol- 
säure  (3,60  Kr..  A.-W.  327  000  Kr.);  Kresol 
und  gereinigte  Cnrbolsäure  (9,60  Kr.).  Eine 
Ermäßigungderderzeitigen  Zölle 
finden    wir   bei:   Kalium-   und  Natrium- 
acetat    (23,81    auf    14,50  Kr.),  Schwefel- 
leber  (23,81    auf   10  Kr.),    Kalium-  und 
Natriumsulfid,  Natriumphosphat  (23,81  auf 
14   Kr.),   Zaffer,    Smalte,    Streuglas  (1,19 
auf  0),  schwefelsaures  Bleioxyd  (14,29  auf 
10  Kr.),  sal|>etersaures  Bleioxyd  (23.81  auf 
16  Kr.),  salpetersaures  Kupferoxyd  (23,81 
auf  6  Kr.).  Rohglycerin  (1,90  auf  1,50  Kr.). 

Nicht   wieder  aufgenommen 
sind  im  Vertrage  die  bisherigen  Zollfest- 
legungen  bei:   Schwefel,   Antimon,  Queck- 
silber (autonom  frei),  Ätzkali  (bisher  3,57, 
künftig  9,60  Kr.),  Atzkali-  und  Ätznatron- 
lauge (bisher  3.57,  künftig  4,80  Kr.).  Wasser- 
stoffsuperoxyd (bisher  3,57,  künftig  24  Kr.), 
Salzsäure  (bisher  0,71,  künftig  1.20  Kr.), 
rohe  Borsäure  (frei),  Fluorwasserstoffsäure 
(24  Kr.),  Chlorkalium,  Chilesalpeter  roher 
Borax,  roher  Weinstein,  Weinhefe,  trockene 
(frei),  Schlempekohle  (bisher  1,90.  künftig 
frei),   Natriumsulfat  (0,50  Kr.),   Soda  roh 
und    kristallisiert    (bisher    1,90,  künftig 
1.50  Kr.),  Pottasche  (bisher  1,90,  künftig 
1,90  und  3,60,  je  nachdem  sie  mehr  oder 
weniger  als 85%kohlensauresKaliumenthält), 
calcinierte  Soda  (bisher  2,80,  künftig  2,40  Kr. 
flüssiges   Wnsserglas   (2,40    Kr.),  Kalium- 
nitrat (4,80  Kr.),  doppeltkohlensaures  Kalium 
und  Natrium  (7.20  Kr.),  Natriumsulfid,  -bi- 
sulfid,    -hyposulfid    (bisher    9.52,  künftig 
7,20  Kr.)/Natriumbisulfidlange  (3,60  Kr.), 
Ferro-  und  Ferrieyankalium  und  -natrium 
(bisher  9,52,  künftig  20  Kr.),  zitronensaures 
und  weinsteinsaures Calcium(frei).  Magnesium- 
sulfat    (7.20    Kr.).    Calciumsulfit.  -hisulfit 
und   -hyposulfit  (bisher  9,52,   künftig  fest 
9.52,  flüssig  .1.60  Kr.),  holzessigsaures  Calcium 
(bisher  7.14.  künftig  14.50  Kr.),  Calcium- 
carbonat, -phosphat,  Caleiumcarbid,  Stroit- 
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tiunmitrat,  Baryumchlorid,  Baryumnitrut  (24 
Kr.),  essigsaures  und  holzessigsaures  Alumi- 
nium (bisher  7,14,  künftig  14,50  Kr.),  Eben- 
sulfid, Eisenchlorid,  Nickelsulfat,  schwefel- 
saures Niekelammoniak  (24  Kr.),  Grünspan 
(bisher  3,57,  künftig  7,20  Kr.),  Zinkchlorid 
und  Schwefelzink  (bisher  4,7ö  und  23,81, 
künftig  24  Kr.),  Spießglanz  (frei),  Chlor- 
schwcfel  (24  Kr.),  Pyridinbohnen  (24  Kr.), 
Kreolin,  Lysol  (24  Kr.).  Bei  einer  großen 
Anzahl  dieser  Artikel  hat  Deutschland  kein 
erhebliches  oder  wenigstens  nicht  das  erste 
Einfuhrintercsse  nach  Österreich  -  Ungarn. 
Bei  vielen  hat  Österreich  selbst  ein  Interesse 
an  einer  niedrigen  Zollbelastung.  .Mehr  als 
die  Hälfte  der  genannten  Artikel  haben 
daher  im  österreichischen  autonomen  Tarif 
eine  Erhöhung  des  bisherigen  Satzes  nicht 
erfahren.  Für  sie  ist  auch  künftighin  eine 
Erhöhung  nicht  zu  befürchten,  da  ein  höherer 
Zoll  den  österreichischen  Verbrauchern  wich- 
tige Rohstoffe  verteuern  würde;  für  einige, 
gleichfalls  für  den  österreichischen  Verbrauch 
wichtige  Artikel  smd  die  bisherigen  Sätze 
autonom  herabgesetzt.  Zu  den  im  Zollsatze 
erhöhten  Artikeln  bemerken  wir  folgendes: 
Atzkali  geht  nicht  in  erheblichen  Mengen 
von  Deutschland  nach  Österreich  aus  (bei 
einer  Gesamtausfuhr  aus  Deutschland  von 
2000  t  gehen  nur  50  t  nach  Österreich); 
Wasserstoffsuperoxyd  ist  gleichfalls  kein  be- 
deutender Ausfuhrartikel,  er  wird  künftig  in 
Deutschland  selbst  durch  Zoll  geschützt; 
dasselbe  gilt  für  Ferroeyankalium  und  -eyan- 
nutrium  und  für  essigsaures  Calcium;  an  der 
Ausfuhr  von  Grünspan  hat  Deutschland 
kein  Interesse,  auch  an  der  Ausfuhr  von 
Zinkchlorid  und  Chlorzink  und  essigsaurem 
Aluminium  nach  Österreich  dürfte  Deutsch- 
land nicht  mit  großen  Mengen  beteiligt  sein. 
Wenn  gegen  die  Aufgabe  der  bisherigen 
Rechte  für  die  vorgenannten  Artikel  aus- 
schlaggebende Bedenken  nicht  zu  erheben 
sind,  so  ist  die  Erhöhung  des  Zolles  für 
Pottasche  von  mehr  als  85%  an  kohlen- 
saurem Calcium  vom  Standpunkte  dieser  In- 
dustrie aus  um  so  mehr  zu  bedauern,  als 
der  im  deutschen  Tarif  vorgesehene  höhere 
Schutzzoll  für  Pottasche  Österreich  gegen- 
über auf  den  bisherigen  Satz  wieder  herab- 
gesetzt worden  ist.  Unsere  Ausfuhr  an 
Pottasche  nach  Österreich  betrug  1904: 
215  t,  die  Einfuhr  von  dort  1540  t,  Weitere 
Erhöhungen  gegenüber  den  bis- 
herigen Zollsätzen  werden  ein- 
treten  bei  Oxalsäure  (bisher  9,52,  künftig 
12  Kr..  A.-W.  77  000  Kr.),  raffinierter  Wcin- 
>tein,  kohlensaures  Ammonium  ( bisher  0  und 
4,70,  künftig  9,00  Kr.),  Knochenkohle  (bisher 
1,1»,  künftig  1,50,  aber  autonom  2.40  Kr.. 


A.-W.  250  000  Kr.),  raffiniertes  Glycerin 
(bisher  1,90,  künftig  6,  aber  autonom 
12  Kr.),  holzessigsaures  Blei,  Zinnsalze,  Blei- 
zuckor,  Bleiessig  (bisher  7,14  und  11,90. 
künftig  12,50  aber  autonom  14.50  Kr., 
A.-W.  54  000  Kr.).  Oxalsäure  unterliegt  bei 
der  Einfuhr  nach  Deutschland  einem  Zoll 
von  8  M,  der  die  Einfuhr  so  gut  wie  aus- 
schließt, Bleizucker  und  Bleiessig  werden 
künftig  in  Deutschland  mit  einem,  allerdings 
nur  1  M  betragenden  Zoll,  raffinierter  Wein- 
stein durch  4  M,  kohlensaures  Ammonium 
durch  5  M  geschützt.  Xicktbesonders 
genannte  chemische  Hilfsstoffe 
und  Produkte  wurden  bisher  in  Öster- 
reich mit  23,81  Kr.  verzollt.  Dieser  Satz 
war  im  Vertrage  mit  Deutschland  gebunden 
und  für  Weinsäure  ein  besonderer  Satz 
mit  14,29  Kr.  vereinbart.  An  Stelle  dieser 
Zölle  ist  durch  den  neuen  autonomen  Tarif 
ein  Wertzoll  von  15%  und  als  Höchstgrenze 
120  Kr.  festgesetzt  worden.  Im  neuen  Ver- 
trag ist  die  Höchst  grenze  auf  40  Kr.  er- 
mäßigt und  der  Wertzoll  gebunden  worden, 
so  daß  ein  höherer  Zoll  als  40  Kr.  nicht  er- 
hoben werden  kann.  Der  für  unsere  In- 
dustrie sehr  ins  Gewicht  fallenden  Erhöhung 
steht  für  geringwertige  Artikel  bei  Anwen- 
dung des  Wertzolles  ein  unter  Umständen 
unter  den  derzeitigen  Vertragszoll  herab- 
gehender  Zoll  gegenüber.  Es  handelt  sieh 
für  Deutschland  um  ein  Ausfuhrobjekt,  von 
2,/„  Mill.  Kr.  Mit  Sicherheit  läßt  sich  von 
vornherein  nicht  übersehen,  in  welchem 
Mnße  den  Erhöhungen  Ermäßigungen  gegen- 
überstehen, und  namentlich  nicht,  ob  letztere 
erstere  aufwiegen.  Die  Meinungen  darüber 
sind  geteilt.  Man  ist  in  den  Kreisen  der 
deutschen  chemischen  Industrie  geneigt,  in 
der  Neugestaltung  der  Zollverhältnisse  der 
Position  eine  Verschlechterung  zu  erblicken, 
aber  auch  aus  den  Kreisen  österreichischer 
Chemiker  sind  Stimmen  laut  geworden,  die 
gleichfalls  eine  Verschlechterung  ihres  bis- 
herigen Zustandcs  und  eine  Verbesserung 
der  deutschen  Einfuhrverhältuisse  finden. 
Welche  Wirkungen  für  die  Ausfuhr  ein- 
treten werden,  läßt  sich  heute  nicht  über- 
sehen. Es  kommt  dabei  wesentlich  mit  m 
Betracht,  wie  der  Wertzoll  in  der  Fn»«" 
festgestellt  werden  wird. 

Aus  dem  weiten  Gebiete  der 
chemischen  Säuren  und  Salze 
ist  im  österreichischen  |^ 
trage  fii  r  eine  grolle  An?»'1'  e  r 
hierher  zählenden  Produkte 
d  e  r  d  e  r  z  e  i  t  i  g  e  Z  o  1 1  z  u  s  t  a  n  d  a  u  i- 
recht  erhalten  und  zum  Tel 
verbessert  worden;  für  einen 
anderen  Teil  unserer  A  u  .<  I  « 
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n  g  s  eineVeraohlech- 
der  Ausfuhrverhält- 
be-förchten.  Hierher 
imentlich  Pottasche, 
tei  Gl  y  c  e  r  i  t>  u  n  il  1. 1  x  z  u 
wissen  Grade  die  nioht 
■  genannten  c  h  o  m  i - 
stoffe  und  Produkte, 
n  hat  für  Sauren  und  Salze 
K«M  Z.'llfr.ilieit  faxt  durch- 
den  neuen  Tarif  eingestellt 
traft  ist  für  Salmiakgeist.  Atz- 
Bloioxyd,  Zinnoxyd,  Kupfer- 
<d,  Zinkolith.  Magncaiumnxyd 
6  L..,  welcher  an  Stelle  der 

ilw-il   ^<-1  r.-t<-n  :-l    .'1-t.llIlil.  M 
llerhöhungcrt  werden  unsere 
uzn&nien  kaum  beeinflussen. 

uni!    einer    auorunui*.  !.'•!> 
in   Rumänien  niehl  zu  be> 
rden  die  erhöhten  Zölle  aus- 
rumänischen  Verbrauchern 
Für  Rumänien  ist  eben*» 
Osterreich~~daa  näher  (fe- 
iet .    Werden  in  einem 
«Teicha   mit   Rumänien    Zu  - 
gemacht,  «o  fallen  nie  Deutach- 
ege  der  Mfi.-r Iw-^uii-.! iinuiu  nl  

■fuhr  von  Säuren  und  Salzen 
lien  hat  Deutschland  kein  er- 
Im  Zuxat /.vertrag  i-l 
Artikel  eine  Vereinbarung  ge- 
ittc  (5  gegen  4  !>.')).  Eiaen- 
[TBwilll  hluiiil  (0,50  gegen  bisher 
ervitriol,  Zinkaulfat  und  Zink- 
gegen  bisher  1  und  15  I).). 
übrigen  die  Zölle  gegen  bisher 
,  und  i«ie  Kiniuir./.öllr  und  \im  den 
Verbrauchern  zu  tragen.  Solehe 
I  finden  sich  u.  a.  bei  gereinigtem 
einigen  Ainmoniumpra|»arateii, 
und  deren   Salzen.  Zitronen-. 

Essigsäure.  W'einatein,  küiist- 
offen.  Neben  Erhöhungen  finden 
öBerer  Anzahl  autonome  Zoll- 
ao  l-.-i  Borax  und  Bor- 
(0  und  5  von  bisher  45  D-), 
i  (5  von  bisher  45  I).),  Ferro- 
-natrium  und  •ealoium  und 
Cyanverbindungen  sowie  lösliche 
'  Chronutäure  (von  45  auf  10  l>  ) 
kW  Aluminiumverbindungeu.  ge- 
nahten (15  gegen  bisher  45  D.). 
riumim|MT-,  Waaaer*toffsu]icr-. 
Aluminium  ,  Chrom-,  Mangan- 
Zinnaache  (1,5  gegen  bisher 
lium-,    Baryum-,  Calcium.. 


Chrom-,    Mangam-hlortd.  Magticsiumaulfat 

(0,50  von  45  !>.),  künstliches  Magnesium- 
earbonat .  Magncxiumoxyd ,  Stnaitiuincarho- 
nat ,  Baryumearbonat  und  Sulfat.  Calcium- 
phoaphat  und  -aulfat,  Baryum-  imd  Rtron- 
tiumnitrat,  ( 'aleiurnCitrlNinat  (10  von  biaber 
45  D  )  Natriumaulfat  und  -btaulfat.  Natrium- 
und  Caleiutnsulfit,  -biaulfit  und  -hydro- 
aulfit,  Natrium-  und  Kaliuriixihkat.  Kalium- 
aulfat  und  -biaulfat  (0,50  gegen  biaber  45 
und  5  !>.).  Natrium-  und  Kalinmehlorat. 
-phngph  .'  und  Barvunn-hlnrat  (7.50  gegen 
biaber  45  1).),  Chlor.  Chlorkalk  (2.50  gegen 
45  D.),  Kohlenaäure,  srhweflige  Säure.  Phoa- 
phor-,  Chrom-  und  Fluorwaaaeratoff  und 
anilere  nieht  genannte  Säuren  (20  von  biaber 
45  D.).  exxigxaure  Salze.  Rleieaaig  und  Blei- 
zucker  (5  von  biaber  45  und  fi  D.I.  Alkaloide 
Ii;,  v.i-,  1.,-lnt  I««'  I)  :•  K. .11.-1. uni  Zell, „.Im 
und  Chloroform  (30  von  bixher  100  und 
40  D.), 

Der  neue  ruaaiache  autonome  Tarif 
hält  Ikm  folgenden  Waren  die  derzeitigen 
Zölle  aufrecht:  Teer,  Anthracen, 
Naphlalin  roh,  Phenol.  Renzol  roh.  Naphta 
und  fliixxige  Itaatillationaprodukte  davon, 
StnUfurter  Salze  (zollfrei),  natürliche  Salze, 
Schwefel  gereinigter  Borax  Weinstein.  Am- 
moniumpräparate, mtea  Blut  Uugenaalz.  Alaun 
und  aehwefelaaurea  Aluminium,  Baryum-, 
Strontium-  Aluminiumoxyd.  xul|x-terx«ure« 
Natrium  undKalium. Soda.Pottaaeiie,  dop|K-lt- 
kohlenaaure*  Natrium  und  Kalium.  Atznatron, 
Glaubersalz,  aaurea aehwefelaaurea.  aehweflig- 
xaiirr«  und  unterachwcfcUaurea  Natrium, 
Waanerglax.bolzeaaigaauroaCaleium.t  'hlorkidk 
iiimI  Bleieblaugen,  Schwefelsäure.  Schwefel- 
kohlenatoff.  Sal|M-ter-  und  Salzxäure,  Käsig-, 
Wem-.  Benz«»--.  Zitronen-,  Phosphor-. tlimm- 
aäure.  Kixenvitriol,  Anthrachinon.  Kür  diese. 
Artikel  haben  im  neuen  Handelsvertrag  eben- 
sowenig Verabredungen  stattgefunden  wie  im 
bixherigen  Vertrage. 

Von  den  bia  herigen  Kornea- 
a  i  o  n  e  n  xind  in  den  neuen  Vertrag  n  i  <  Ii  t 
wieder  a  ■  f  g  e  n  «i  m  m  e  n  :  srhaefel- 
und  kohlenxaurex  Baryum  (bisher  1.20, 
künftig  nutonom  1.50  R .*)).  in  Wasser  lös- 
hche  Salze  der  (liromxaure  (bisher  3.22' 
künftig  autonom  3.117'. 'a ) .  Rrce  hueüi«tcin 
(bisher  4.50.  künftig  ■UtWIPW  ll' 
Brom,  flilorbarnim.  «alpclers.iiirex  Natrium, 
Borsäure.  Bleizui'ker .  essig-auirc»  Natrium, 
Bei  l  holet  -.iil/  und  cJüoragMIWi  Natrium.  <  ulotr- 
eixen.  OtlulMWOal'Md  \.  t-i.m,  aaninigtaa 
Bctutol  und  Nnphiahu  eeicinigtcr  Wem- 
»lein.  klcc-  Und  Milchsäuren.  CarlM.Ixaurcii 

•)  Die     Z  .II-  il/.     trlstehen    sieh    IÜI    I  l'ud 

b  lii.'.lx  tu  in  Raiarb  l  Rakel     litt  M.  w>  nichts 
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(bisher  2.25.  künftig  autonom  3,60),  Mor- 
phin, Veratrin,  Atropin  und  Cocain  sowie 
deren  Sake  (bisher  2,25,  künftig  autonom 
80),  cyanhaltigcs  Kalium,  Natrium  und 
Baryum  (bisher  2,25,  künftig  autonom  7) 
—  das  für  unsere  Ausfuhr  am  meisten  in 
Betracht  kommende  Cyankalium  geht  nach 
eüier  autonomen  Bestimmung  für  gewisse 
Zwecke  zollfrei  ein  — ,  Nickeloxyd  und  seine 
löslichen  Salze  (bisher  2,25,  künftig  autonom 
4),  Wismutoxyd,  Wismutsalte  der  Gall- 
äpfelgerbsäure und  anderer  Säuren  (bisher 
2,25,  künftig  autonom  20),  Acetanilid  (bis- 
her 2,25,  künftig  autonom  4,50),  Sulfinid  und 
seine  Salze  (Saccharin,  Kristallose  u.  dgl.) 
(bisher  2,25,  künftig  autonom  2,00).  Die 
große  Zahl  der  im  Zoll  erhöhten,  bisher  mit 
2,25  K.  verzollten  Säuren  und  Salze  ist  eine 
Folge  der  im  autonomon  Tarif  erfolgten 
Auflösung  der  bisherigen  Sammelnummer; 
chemische  und  pharmazeutische  Erzeugnisse, 
anderweit  nicht  genannt,  welche  mit  dem 
genannten  Zollsatz  im  bisherigen  Vertrage 
in  ihrer  Gesamtheit  festgelegt  waren. 

Dem  gegenüber  sind  über  folgende  Waren 
neue  Vereinbarungen  im  Zusatz- 
vertrag getroffen  worden.  Für  Gerbsäure 
(A.-W.  99  000  It.)  ist  der  bisherige  Zoll 
(7,50),  desgleichen  für  Kupfervitriol,  Zink- 
vitriol und  Chlorzink  (1,20,  A.-W.  130  000  R.) 
und  für  die  büligen  Alkaloide,  Koffein, 
Chinin,  Strychnin  und  deren  Salze  (2,25) 
wieder  vereinbart.  Salicylsäure  (A.-W. 
31  000  It.)  ist  von  bisher  9,90  auf  11  gegen 
autonom  12,  Gallus-  und  Pyrogallussäure 
von  9,90  auf  15  gegen  autonom  20,  Jodo- 
form von  1H.50  auf  20  gegen  autonom  30  R. 
festgesetzt  worden. 

Aus  der  bisherigen  mit  2,25  R.  zoll- 
pflichtigen Sammelnummer  sind  folgende, 
für  unsere  Ausfuhr  wichtige  Waren  heraus- 
genommen worden:  organische  jodhaltige 
Verbindungen  (20  gegen  autonom  30),  Brom- 
kalium und  -natrium  (5  gegen  6,  A.-W. 
SO  000  lt.),  Jodkalium  und  -natrium  (10 
gegen  20,  A.-W.  62  000  R.).  Quccksilber- 
chlorid,  Quecksilberchlorür.  Quecksilberoxyd 
und  Quecksill>ersalze  (4  gegen  10),  Zinnober 
(8  gegen  10),  basisch  sal  petersau  res  Wis- 
mut (4  gegen  20),  Xaphtole  (4). 
Sulfonatc  außer  den  besonders  benannten 
(4  gegen  5),  Nitrobenzol  und  Nitronaph talin. 
Anilüi  und  Xaphtylamih  und  deren  Salze 
(4),  Dimethylanilin.  Diälhvlanihn  und  ihre 
Nitrosoverbindungen,  ßenzidin.  Toluidin. 
Paranitranilin  und  deren  Salze  (4  gegen  9). 
Antipvrin.  Salipyrin,  Plienacetin ,  Phen- 
a/.etolm,  Sulfonal.  Salol,  Guajakol  und  Kreo- 
sot kohlensaures,  Pepsin.  Pepton  (S  gegen  22). 


nicht  besonders  benannt  (4  gegen  5).  Diese 
Änderungen  sind  für  unsere  chemische  In- 
dustrie sehr  wichtig,  da  es  sich  dabei  um  einen 
Ausfuhrwert  von  4 — -5Mül.  Rubel  jährlich  han- 
delt. Es  ist  zu  bedauern,  daß  es  nicht  gelungen 
ist,  den  bisherigen  Zustand  im  weiteren  Matte 
wieder  herzustellen.  Immerhin  sind  gegenüber 
den  exorbitanten  Sätzen  des  autonomen  Tarifs 
wesentliche  Herabsetzungen  erzielt  worden. 
Bei  einem  sehr  großen  Teil  der  im  Zoll  er- 
höhten Waren  handelt  es  sich  um  Hilfs- 
und Zwischenprodukte,  auf  deren  Bezug 
die  russische  chemische  Industrie  bei  dem 
derzeitigen  Stande  ihrer  Entwicklung  noch 
für  eine  Reihe  von  Jahren  auf  Deutschland 
angewiesen  ist.  Dies  gilt  in  ganz  beson- 
derem Maße  für  die  Hilfsstoffe  der  Teer- 
farbenfabrikation. Die  erhöhten  Zölle  werden 
den  Bezug  dieser  Hilfsstoffe  aus  Deutschland 
verteuern.  Diese  Verteuerung  trifft  ins- 
besondere die  mit  deutschem  Kapital  in  Ruß- 
land gegründete  Industrie,  vielfach  Filialen 
deutscher  Firmen.  Der  bisherige  Zoll  von 
2,25  R.  hat  es  ermöglicht,  solche  Filialen  in 
Rußland  mit  Vorteil  zu  errichten,  um  dadurch 
die  höheren  Zölle  für  fertige  Farben  zu  kontre- 
karieren.  Wenn  künftig  die  Zölle  für  die 
Hilfsstoffe  auf  4  R.  erhöht  werden,  während 
die  Zölle  für  fertige  Farben  auf  der  bis- 
herigen Höhe  verbleiben,  so  wird  dadurch  die 
Spannung  zwischen  Hilfsstoff-  und  Fabrikat- 
zöllen wesentlich  zu  Ungunsten  der  ersteren 
verändert,  und  die  Produkt ionsbedingungen 
derjenigen  russischen  Fabriken,  welche  bisher 
die  Roh-  und  Hilfsstoffe  aus  Deutschland 
bezogen  haben,  werden  wesentlich  verteuert. 
Dies  ist  vom  Standpunkt  der  in  Rußland  an- 
sässigen Fabriken  sicher  zu  beklagen.  Vom 
Standpunkt  der  einheimischen  deutschen 
Fabrikation  aus  möchten  wir  in  der  Ver- 
schiebung der  bisherigen  Spannung  aber 
einen  Vorteil  erblicken,  üisofern  sie  die 
weitere  Verlegung  deutscher  Fabrikations- 
tätigkeit auf  dem  (Jebiete  der  Teerfarbeii- 
industrie  nach  Rußland  gegen  bisher  er- 
schwert. Soweit  die  Erhöhungen  Erzeug- 
nisse der  Medizinalbranche  betreffen,  i»' 
wie  die  weltberühmte  Firma  Gehe  & 
in  Dresden  in  ihrem  Handelsbericht  f"r 
1905  mit  Recht  ausführt,  „kaum  anzu- 
nehmen, daß  nur  um  der  höheren  Zeih" 
willen  die  in  Rußland  best  eingeführten 
deutsehen  Medizinalprodukte  so  leicht  ver- 
drängt werden  könnten  durch  Erzeugnis* 
der  inneren  russischen  Industrie,  die  i<" 
Grundstoffe  teuer  l>ezahlen  muß.  noch  keii* 
technischen  Erfahrungen  liesitzt  und  *^ 
im  eigenen  Lande  erst  einen  starken  „Mar  cn 
Werf  mühsam  zu  erringen  hat." 


chemische  und  pharmazeutische  Erzeugnisse  Die  deutsche  Ausfuhr  von  G  e  r  b  s  t  o 
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e  x  t  r  a  k  t  e  n  nacli  Rußland  beträgt  etwa 
250  000  R.  jährlich.  Der  neue  Vertrag 
bringt  insofern  eine  Verbesserung,  als  der  Zoll- 
satz für  einen  Teil  der  Auszüge  ermäßigt 
und  mit  0,75  R.  festgelegt  worden  ist, 
während  er  in  dem  bisherigen  Vertrag  nicht 
gebunden  war.  Für  Kastanienholz-,  Hem- 
lock-,  Quebracho-,  Mimosen-.  Eichen-,  Fich- 
ten- und  Tannenholzauszüge  betrug  der 
bisherige  Zoll  0,497,  R.,  andere  Gerbstoff- 
auszüge sind  bisher  wie  Farbstoffauszüge 
mit  3,75  und  7,50  R.  verzollt  worden. 

Für  den  weitaus  größeren  Teil 
der  die  deutsche  chemische  Industrie  be- 
sonders interessierenden  anorganischen 
zubereiteten  Hilfsstoffe  und 
Fabrikate  tritt  bei  der  Einfuhr  nach 
der  Schweiz  eine  Änderung  der 
bisherigen  Zollsätze  überhaupt  nichtein. 

Erhöhungen  gegen  die  bis- 
herigen S  ä  t  2  e  ,  die  in  vielen  Fällen 
eine  Ermäßigung  der  Sätze  de«  neuen 
autonomen  Tarifs  bilden,  finden  wir  bei 
folgenden  Artikeln:  Ätzkali  und  Ätznatron 
(bisherO.30,  künftig  fest 0,80,  flüssig  1,50 Fe), 
—  diese  Artikel  sind  im  deutschen  Tarif  mit 
erhebüch  höheren  Zöllen  eingestellt  — ,  Blei- 
glätte (bisher  0,30,  künftig  1  Fe,  A.-W. 
50  000  Fcs.),  Chlorkalk  (bisher  0,30,  künftig 
1  Fcs.,  A.-W.  150  000  Fcs.)  —  deutscher 
Zoll  1  M  — ,  konzentrierte  flüssige  Kohlen- 
säure (bisher  7,  künftig  8  Fcs.,  aber  unter 
Festlegung  der  bisher  autonom  gewesenen 
Tarazuschläge  für  die  Einfuhr  in  Kessel- 
wagen, A.-W.  50  000  Fcs.),  einige  im  Tarif 
nicht  besonders  genannte  flüssige  Gase  (bis- 
her 0,30  und  2,  künftig  2  Fcs.  unter  Bindung 
des  Tarazuschlags),  essigsaures  Chrom  und 
holzessigsaures  Eisen  (bisher  0,30,  künftig 

1  Fe.)  und  Zinnsalze  (bisher  1,  künftig 
1,50  Fcs.  gegen  autonom  3  Fcs.,  A.-W. 
130  000  Fcs.). 

Diesen  Erhöhungen  stehen  folgende 
Zollherabsetzungen  unter  die 
bisherigen  Zölle  gegenüber:  kohlen- 
saures Magnesium  (0,30  von  bisher  2  Fcs.), 
Chlormagnesium  (frei  gegen  bisher  0,30  Fcs.), 
Bor-  und  Phosphorsäure  (1  gegen  bisher 

2  Fcs.),  Calciumcarbid  (0  gegen  bisher  0,30) 
blausaures,  chromsaures,  übermangansaures 
Kalium,  Rhodankaliura  und  Cyankaliuin 
(0,30  gegen  bisher  1  und  2  Fcs.,  A.-W.  über 
270  000  Fcs.),  Zinkstaub,  Chlorzink,  Chlor- 
zinklauge  (0,30  gegen  bisher  1  Fcs.),  Natrium 
und  Natriumsalze  (0,30  und  0,50  gegen  bisher 
0.60  und  1  Fcs.),  Pottasche  (frei  gegen  bisher 
*.*c)>  nicht  besonders  genannte  flüssige 
Sauren  (1  gegen  bisher  2  und  10  Fcs.), 
calcinierte  Soda  (frei  gegen  bisher  0,30  Fcs.). 
Tonerdehydrat,     Tonerdenatron,  Rhodan- 


aluminium,  Fluorchrom  (0,30  gegen  bisher 
1  und  2  Fcs.),  Kupfervitriol  (0,20  gegen 
bisher  0,30  Fcs.). 

Für  die  die  deutsche  Ausfuhr  besonders 
interessierenden   organischen   z  u  b  e- 
reitetenHilfsstoffeundFabri- 
k  a  t  e  tritt,  von  wenigen  Ausnahmen  ab- 
gesehen, überall  eine  Zollermäßigung 
ein.    Diese  Ausnahmen  sind  Glycerin,  ver- 
arbeitete Harze,  Oxalsäure  sowie  Schwefel- 
äther, bei  welchen  es  bei  den  derzeitigen 
Sätzen  verbleibt,   und   Easigäther,  dessen 
Zoll  von  0  auf  10  Fcs.  erhöht  wird.  Da 
dieser  Äther  seitens  der  Schweiz  vom  Aus- 
land bezogen  werden  muß,  fällt  die  Er- 
höhung mit  zu  Lasten  der  schweizerischen 
Verbraucher.  Weiter  sind  gegen  bisher  wesent- 
lich ermäßigt  die  Zölle  für  Benzol,  Naph- 
talin,     Anthraccn,    Carbolsäure,  Toluol, 
Benzoesäure   und  andere  Steinkohlenteer- 
derivate,  Phtalsäure,  Resorcin,  Salicylsäure, 
Benzylchlorid ,   Nitrobenzol,   Naphtol  und 
seine  Verbindungen;  für  Anilin  und  Anilin- 
verbindungen ist  gegen  den  erhöhten  auto- 
nomen Satz  von  1  Fe.  der  bisherige  Zoll 
von  0,60  Fcs.  in  den  Vertrag  eingestellt. 

Im  allgemeinen  tritt  für  die 
Industrie  der  Säuren  und  Salze 
bezüglich  ihrer  Ausfuhr  nach 
der  Schweiz  eine  Verschlech- 
terung gegen  bisher  nicht  ein. 

Auf  dem  Gebiete  der  Säuren  und  Salze 
haben  wir  im  allgemeinen  eine  Verschlech- 
terung der  bisherigen  Zollverhältnisse  nur 
in  Österreich   und    in   Rußland    zu  ver- 
zeichnen.   Man  darf  indessen  dabei  nicht 
übersehen,  daß  es  sich  bei  den  Erhöhungen, 
die   nach  Lage  der  Sache,    wie  wir  an- 
nehmen, unvermeidlich  gewesen  sind,  immer 
zugleich    um    zum   Teil    sehr  wesentliche 
Ermäßigungen  gegenüber  denjenigen  Zoll- 
sätzen handelt,  welche  ohne  einen  Handels- 
vertrag in  Kraft  getreten  sein  würden,  und 
welche  unsere  Einfuhr  nach  den  betreffenden 
Ländern  unmöglich  gemacht  hätten.  Welche 
Einwirkung  die  neuen  Verhältnisse  speziell 
auf  unsere  Ausfuhr  nach  Rußland  ausüben 
werden,  läßt  sich  heute  nicht  übersehen. 
Hierfür  kommen  nicht  ausschließlich  die  Zoll- 
sätze in  Betracht,  sondern  es  spielen  eine  ganze 
Reihe  anderer  Faktoren  gerade  diesem  Lande 
gegenüber  eine  wesentliche  Rolle,  darunter 
nicht  zum   mindesten  die  künftige  inner- 
politische und  wirtschaftliche  Lage  unseres 
großen    Nachbarreiches.      Zu    einer  Ver- 
legung von  Industrien,  welche  sich  mit  der 
Herstellung  von  Säuren  und  Salzen  befassen, 
nach  Rußland  und  Österreich  dürfte  in  den 
veränderten  Zollverhältnissen  allein  ein  aus- 
reichender Anlaß  nicht  gefunden  werden. 
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B.  Farben  und  Farbwaren,  Fir- 
nisse und  Lacke. 

Bei  der  großen  Bedeutung,  welche  die 
Herstellung  von  synthetischem  Indigo 
in  Deutschland  neuerdings  beansprucht, 
darf  zunächst  hervorgehoben  werden,  daß 
in  sämtlichen  Handelsverträgen  Verein- 
barungen getroffen  worden  sind,  welche  das 
künstliche  Produkt  dem  natürlichen  im 
Zollo  gleichstellen.  Dadurch  wird  eine 
Besserstellung  des  natürlichen  Indigos  aus- 
geschlossen und  die  Konkurrenzverhältnisse 
der  völlig  gleichartigen  Farben  auf  den  aus- 
ländischen Märkten  durch  Maßnahmen  der 
Zollverwaltung  nicht  beeinträchtigt. 

Für  Farbstoffe  und  Farben  hat  B  e  1  g  i  e  n 
mit  ganz  wenigen  Ausnahmen  die  derzeitige 
Zollfrciheit  wieder  zugestanden.  Bei  einem 
jährlichen  Ausfuhrwert  von  annähernd 
20  Mill.  Fcs.  ist  die  Aufrechterhaltung  des 
bisherigen  Zustandes  für  unsere  Farben- 
industrie sehr  wertvoll.  In  den  Vertrag  ist 
nicht  wieder  aufgenommen  die  Bindung  der 
Zollfreiheit  des  autonomen  Tarifs  für  Ultra- 
marin, Ölfirnisse  und  Wichse.  An  der  Aus- 
fuhr letzterer  nach  Belgien  hat  Deutschland 
kein  erhebliches  Interesse;  lltramarin  hat 
in  Deutschland  selbst  einen  Schutz  von 
16  M,  der  im  neuen  Zolltarif  bestehen  bleibt, 
und  Ölfirnisse  genießen  nach  dem  neuen 
deutschen  Tarif  gleichfalls  einen  gegen  bisher 
erhöhton  Zollschutz. 

Italien  hat  die  sämtlichen  bisherigen 
Vergünstigungen  wieder  zugestanden.  Teer- 
farben sind  nach  wie  vor  zollfrei,  für  Farben 
in  Tafeln  und  Pulvern  einschl.  der  Anilin- 
lackfarben, für  Firnis  ohne  Spiritus  und 
Mineralöl,  für  Buchdruckerschwärzc  und  für 
Tinten  sind  die  bisherigen  Zölle  wieder  er- 
reicht. Eine  wesentliche  Verbesserung 
gegen  bisher,  welche  den  Klagen  unserer 
Industrie  Abhilfe  bringen  wird,  finden  wir 
in  den  Bestimmungen,  wonach  die  aus  Teer 
unter  Verwendung  von  Gallussäure,  Schwefel 
und  Sulfiden  hergestellten  Farben,  wie  die 
übrigen  Teerfarben  zollfrei  sind,  ferner  darin, 
daß  Toerfarben  zollfrei  sind,  auch  wenn  sie 
Stoffe  enthalten,  deren  Beimischung  lediglich 
l>ezweckt,  den  Farbenton  zu  mildern  oder 
zu  fixieren  oder  die  Fällung  im  Bade  zu 
verhindern  oder  auch  der  Farbe  andere  der- 
artige Eigenschaften  zu  geben,  welche  sie 
für  ihre  Verwendung  geeigneter  machen. 
Die  Ausfuhr  von  Teerfarben  nach  Italien 
ist  mit  annähernd  10  Mill.  Lire,  diejenige 
von  anderen  Farben  einschl.  der  Anilin- 
farblacke mit  mehr  als  l»/2  Mill.  Lire  be- 
wertet. 

B  e  1  g  i  e  n  und  Italien  gegen- 
über   bleibt    für    die    d e u  t  s c h  e 


F  a  r  b  e  n  a  u  s  f  u  h  r  der  derzeitige 
Z  u  8  t  a  n  d  bestehen,  erwirdlt»- 
liengegenüberineinigenPnnk- 
ten  sogar  vorbessert. 

In  ähnlicher  Weise  wie  bei  den  nicht 
besonders  genannten  chemischen  Hilfsstoffen 
hat  der  autonome  österreichische 
Zolltarif  einen  Wertzoll  von  15%  und  eine 
Höchstgrenze  von  120  Kr.7)  für  Teerfarben 
vorgesehen,  gegenüber  bisheriger  3,57  Kr. 
Durch  den  Zusatzantrag  wird  der  Wertzoll 
auf  12%  und  die  Höchstgrenze  auf  45  Kr. 
herabgesetzt,  Unsere  Ausfuhr  an  Teer- 
farben nach  Osterreich  ist  auf  rund  121'2 
Mill.  Kr.  jährlich  bewertet,  Die  Ver- 
änderung hat  für  unsere  Teerfarbenausfuhr 
eine  nicht  unerhebliche  Zollerhöhung  im 
Gefolge,  wobei  allerdings  nicht  zu  leugnen  ist, 
daß  der  derzeitige  Zoll  ein  äußerst  niedriger 
ist  und  in  seiner  Höhe  lediglich  einer  sta- 
tistischen Abgabe  gleichkommt.  Über  die 
Wirkung  der  Zollerhöhung  sind  die  Mei- 
nungen in  Deutschland  und  Osterreich  ebenso 
geteilt,  wie  bezüglich  der  Zollerhöhung  für 
die  chemischen  Hilfsstoffe.  Wir  möchten 
der  Auffassung  Raum  geben,  daß  die  Kr- 
schwernisse,  welche  die  Erhöhung  zweifellos 
mit  sich  bringt,  für  unsere  Industrie  zwar 
unangenehm  und  nachteilig,  aber  nicht  unüber- 
windlich sind,  namentlich  wenn  es,  was  wir 
nach  Lage  der  Sache  hoffen,  gelingen  sollte, 
einen  Teil  der  Zölle  auf  die  österreichischen 
Verbraucher,  insbesondere  auf  die  öster- 
reichischen Färber,  abzuwälzen.  Von  der 
Verschlechterung  des  bisherigen  Zustandes 
ist  synthetischer  Indigo  verschont  geblieben. 
Für  ihn  bleibt  die  Zollfreiheit  bestehen,  und 
für  Alizarin  wird  sie  neu  eingeführt.  Die» 
Verl>esserungen  bringen  einen,  allerdings 
keineswegs  völligen  Ausgleich  für  die  vor- 
erwähnte Verschlechterung  des  Status  qno. 
Nicht  besonders  benannt«  Farben  bezahlten 
nach  dem  bisherigen  Vertrage,  wenn  sw 
künstlich  bereitete  organische  Farbstotte 
enthielten,  den  Zoll  der  Teerfarben  rai 
3,57  Kr.,  sonst  23,81  Kr.  Im  Vertrag  "* 
der  autonome  Satz  von  24  Kr.  gebunden 
worden.  Er  enthält  für  die  nicht  aus  leer- 
farbstoffen  bereiteten  Farben  eine  un- 
wesentliche Erhöhung,  für  die  aus  lerr- 
farbstoffen  bereiteten  Farben  bringt  « 
eine  nicht  unerhebliche  Erhöhung  de»  <ij  • 
zeitigen  Zolles  als  notwendige  Folge  dt 
Zollerhöhung  für  die  Teerfarben 
Unser  Ausfuhrinteresse  ist  auf  etwa  t 
Mill.  Kr.  zu  beziffern.  Malerfarben ,  um« 

«*  n    kr  I»l 

lagen  bisher  einem  Zoll  von  »M* 
Vertrag  ist  der  autonome  Satz  von 

:)  Kr  Kronen. 
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gebunden.    Auch  hier  finden  wir  eine  Ver-  I  tracht  kommen.    Mit  Ausnahme  von  Stein 

 1.1  i_«  i  •  i  :  r/..n  j.  i   L-i.i   t»  i    ii  .  <i  i  •  ,    .  r- 


schlechterung  des  bisherigen  Zollzustandes, 
wenn  wir  auch  zugeben  wollen,  daß  gerade 
diese  höherwertigen  Farben  eine  Zollerhöh- 
ung am  ehesten  werden  ohne  Nachteil  tragen 
können.    Für  gemahlene  und  geschlämmte 
weiße  Kreide  verbleibt  es  gegenüber  einem 
autonomen  Satz«  von  1  Kr.  bei  der  bis- 
herigen Zollfreiheit  ,  gemahlener  Schwerspat 
wird  0,80  gegen  1  Kr.  an  Stelle  bisheriger 
Zollfreiheit  bezahlen.    Deutschland  hat  an 
der  Ausfuhr  des  letzteren  Artikels  kein  er- 
hebliches Interesse.   Rohe  Farberden  bleiben 
nach  wie  vor  frei;  für  gebrannte  und  ge- 
mahlene Erdfarben  ist  der  bisherige  Satz 
von  1,20  Kr.  gegen  3  Kr.  des  autonomen 
Tarifs  wieder  zugestanden,   für  geschönte 
Farben  tritt  gegen  den  autonomen  Satz  von 
12  Kr.  eine  Ermäßigung  auf  5,50  Kr.  ein, 
der  andererseits  gegen  bisher  eine  Erhöhung 
um  0,74  Kr.  bedeutet.    Zugleich  ist  ver- 
abredet worden,  daß  als  geschönte  Farben 
solche  anzusehen  sind,  welche  nicht  mehr 
als  5%  Zusätze   von  anorganischen  oder 
organischen  Pigmenten,  Teerfarbstoffen  und 
dgl.  enthalten.    Bei  einer  Beurteilung  dieser 
Erhöhung  darf  nicht  übersehen  werden,  daß 
den  Erdfarben  auch  im  deutschen  Tarif  ein 
erhöhter  Schutz  verbleibt.    Für  künstlich 
gefärbte  andere  Erden  und  Steine,  an  deren 
Ausfuhr  nach  Österreich  wir  übrigens  ein 
großes  Interesse  nicht  haben,  ist  ein  Zoll 
von  6  gegen  bisher  4,76  Kr.  vereinbart 
worden.      Bei    nicht    fermentierten  zer- 
kleinerten Farbhölzern  verbleibt  es  im  all- 
gemeinen bei  dem  derzeitigen  Vertragszoll 
von  2  Kr.  (1,79),  für  fermentierte  Hölzer 
tritt  eine  Erhöhung  auf  3  Kr.  ein.  Que- 
brachoholz  und  andere  Gerbhölzer,  bisher 
zollfrei,  zahlen  künftig  die  im  Vertrage  er- 
mäßigten Sätze  von  0,20  Kr.  für  Blöcke 
und  1,20  in  geschnittenem  oder  sonst  zer- 
kleinertem Zustande.    Für  Gerbrinden  tritt 
an  Stelle  der  bisherigen  Zollfreiheit  ein  Zoll 
von  0,60  Kr.  (autonom)  in  Kraft.  Kastanien- 
holz und  Sumachextrakt  ist  von  autonomen 
8  Kr.  auf  den  bisherigen  autonomen  Zoll 
von  3,60  Kr.  ermäßigt  und  im  Vertrag  ge- 
bunden worden.    Andere  Gerbstoff-  sowie 
Farbstoffextrakte,  welche  bisher  mit  3,57  Kr. 
verzollt    wurden,    werden    künftig  flüssig 
4.25  und  fest  7,50  Kr.  bezahlen.    Boi  einer 
Beurteilung  dieser  Erhöhungen   bleibt  die 
Erhöhung  der  Rohmaterialzölle  zu  berück- 
sichtigen.   Auch  der  deutsche  Tarif  bringt 
den    deutschen    Extraktfabriken  erhöhten 
Schutz.    Unter  die  genannten  Gerbextrakt- 
zölle fallen    auch  Orseille,   Pernio,  Koehc- 
nille,  die  bisher  zollfrei  waren  aber  für  die 
Einfuhr    aus    Deutschland    nicht    in  Be- 
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kohlen-,  Braunkohlen-  und  Schieferteer,  für 
welche  der  bisherige  Zoll  von  0.50  Kr.  wieder 
vereinbart  worden  ist,  ist  die  Zollfreihcit 
für  Teer  vertraglich  gebunden.  Vom  Stand- 
punkt der  deutschen  Lithoponindustrie  ist 
die  Zollerhöhung  für  Lithopon  um  so  mehr 
zu  bedauern,  als  auch  nach  Rußland  eine 
Zollerhöhung  eintreten  wird,  und  im  deut- 
schen Tarif  die  Zollfreiheit  für  Lithopon 
wieder  hergestellt  worden  ist.  Der  neue 
Tarif  hatte  einen  Zoll  von  24  Kr.  für  Lithopon 
und  Griffithweiß  vorgesehen.  Durch  den 
Vertrag  wird  zwar  dieser  Satz  auf  10  Kr. 
herabgesetzt,  er  ist  aber  immer  noch  um 
2,86  Kr.  höher  als  bisher.  Unser  Ausfuhr- 
interesse ist  77  000  Kr.  Bei  Zinkweiß, 
Bleiglätte  und  Bleiweiß  verbleibt  es  bei  den 
derzeitigen  Sätzen.  Bronzepulver  und 
Bronzefarben  werden  statt  95.24  Kr.  110  Kr. 
(gegen  autonom  130  Kr.  A.-W.  75  000  Kr.) 
bezahlen.  Für  Ruß  und  Kohlenpulver  sind 
4  gegen  bisher  3,57  Kr.,  für  zubereitete 
Schwärzen  14  gegen  bisher  11,90,  für  Schuh- 
wichse und  Ledercreme  50  an  Stelle  bisheriger 
23,81  und  57,14  Kr.  im  Vertrage  festgelegt. 
Für  Lackfirnisse  ist  der  Zoll  von  57,14  auf 
60  Kr.  dem  autonomen  Satze  festgelegt. 

Im  Verkehr  mit  Österreich- 
Ungarn  wird  demnach  eine  nicht 
unerhebliche  Verschlechterung 
des  derzeitigen  Zustandes  bei 
Teerfarben  eintreten.  Auch  bei 
einer  Anzahl  anderer  Farben 
stehen  wir  Erhöhungen  gegen- 
über, von  denen  die  für  Litho- 
pon noch  besonders  ins  Gewicht 
fällt.  Dieser  Verschlechterung 
des  Status  quo  stehen  anderer- 
seits einige  Verbesserungen 
und  die  Aufrechterhaltung  der 
bisherigen  Zölle  für  eine  Reihe 
wichtiger  Ausfuhrartikel  gegen- 
ü  b  e  r. 

Im  Vertrage  mit  Rumänien  ist  der 
autonom  auf  50  Lei  ermäßigte  Zoll  für 
Anilin  und  andere  Steinkohlenteerfarben, 
auch  wenn  sie  Namen  von  Pflanzen  oder 
Mineralfarben  tragen,  gebunden  worden, 
wodurch  die  Ermäßigung  unserer  Ausfuhr 
für  die  Vertragsdauer  gesichert  wird.  Für 
Lithopon,  das  bisher  frei  einging,  ist  ein 
Zoll  von  6  Lire  vereinbart.  Trotz,  der  bis- 
herigen Zollfreiheit  hat  unsere  Einfuhr  nur 
etwa  5000  M  jährlich  betragen.  Im  übrigen 
hallen  Festlegungen  auf  dem  Gebiete  der 
Farbwaren  nicht  stattgefunden.  An  Stelle 
der  bisherigen  Zollfreiheit  hat  Rumänien 
ebenso  wie  für  Säuren  und  Salze  auch 
für  Farben  Zollsätze    in   den  neuen  lanf 
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eingestellt,  die  mich  Lage  der  Verhält  nisse 
zum  grollten  Teil  von  den  rumänischen 
Konsumenten  zu  tragen  sein  werden. 
Eine  autonome  Zollermäßigimg  finden  wir 
für  mit  öl  angeriebene  tierische  Farben 
und  solche  Erdfarben  und  Metalloxyde 
von  55  auf  25  Lei  und  für  gewisse  Lacke 
von  55  auf  45  Lei.  In  den  Zollsätzen 
für  Druckerschwärze,  Schreib-  und  Zeichen- 
tinten tritt  eine  Änderung  nicht  ein.  Wenn 
der  neue  Vertrag  mit  Rumänien  Ermäßi- 
gungen und  Bindungen  in  geringerem  Maße 
als  der  bisherige  Vertrag  enthält,  so  ist  dies 
daraus  zu  erklären,  daß  der  Vertrag  von 
1894  in  Kooperation  mit  Österreich-Ungarn 
abgeschlossen  war.  Es  ist  zu  hoffen,  daß 
ein  rumänisch-österreich  ischer  Vertrag  unserer 
Ausfuhr  weitere  Vorteile  bringen  wird.  Im 
neuen  Vertrage  ist  offensichtlich  von  Zoller- 
leichterungen Abstand  genommen  worden,  die 
lediglich  den  Roh-  und  Hilfsstoffen  zu  gute 
gekommen  waren,  an  deren  billiger  Einfuhr 
Rumänien  bei  seinem  Bestreben,  eine  In- 
dustrie im  Lande  zu  entwickeln,  einen  eigenen 
Vorteil  sehen  muß.  Bei  der  Über- 
legenheit der  deutschen  che- 
mischen Industrie  ist  auf  ab- 
sehbare Zeit  kaum  zu  befürch- 
ten, daß  unser  Absatz  nach  Ru- 
mänien durch  Entstehung  einer 
einheimischen  Industrie  we- 
sentlich beeinträchtigt  werden 
könnte. 

Der  neue  serbische  Zolltarif  er- 
mäßigt den  Zoll  für  Indigo  von  60  auf 
50  Dinar.  Nach  dem  bisherigen  Zolltarif 
wurde  zwischen  Anilinfarben  und  anderen 
chemisch  zubereiteten  Farben  unterschieden. 
Anilinfarben  bezahlten  60  Dinar,  Alizarin, 
Eosin,  Azo-  u.  dgl.  künstliche  organische 
Farben  und  alle  anderen  chemischen  Farben 
20  Dinar.  Der  neue  autonome  Tarif  unter- 
scheidet zwischen  Alizarin  und  ähnlichen 
Farben  einerseits  und  anderen  Farben, 
darunter  Anilinfarben,  andererseits.  Durch 
den  Vertrag  sind  die  Anilinfarben  nach  der 
Position  der  Alizarinfarben  verwiesen  und 
dadurch  für  die  uns  am  meisten  inter- 
essierende Gruppe  der  Alizarin-,  Anilin- 
und  ähnlichen  Farben  ein  Zollsatz  von 
10  Dinar  erzielt  worden.  Für  die  übrigen 
chemischen  Farben  sind  40  Dinar  ver- 
einbart. Dieser  Satz  dürfte  die  bis- 
herige Gesa m t be last ung,  die  in  der  be- 
sonderen künftig  wegfallenden  Erhebung 
des  Obrt  besteht,  kaum  überschreiten, 
während  der  neue  Zoll  für  Alizarin-  und 
Anilinfarben  eine  bei  Wegfall  des  Obrt 
sehr  erhebliche  Zollermäßigung  bringt.  Der 
autonome    Tarif   enthält    folgende  Zoller- 


mäßigungen: Farbeextrakte  (von  20  auf 
10  D.),  Mennige,  Zinkgrau,  Lithopon, 
Zinkolith  (von  20  auf  15  D.);  im  übrigen 
sind  die  Zölle  auf  Farben  und  Firnisse  fast 
durchweg  erhöht.  Unser  Interesse  an  dem 
serbischen  Markte  ist  nicht  bedeutend,  die 
Zollerhöhungen  werden,  da 
eine  Farbenindustrie  in  Serbien  nicht  be- 
steht und  sich  auch  in  absehbarer  Zeit 
kaum  entwickeln  wird,  in  der  Haupt- 
sache die  serbischen  Ver- 
braucher zu  tragen  haben  und 
unsere  Ausfuhr  nicht  beein- 
trächtigen. 

Rußland  gegenüber  verbleibt  es  bei 
folgenden  Waren  bei  den  derzeitigen  auto- 
nomen Zollsätzen:  öl-  und  Spirituslacke, 
nicht  besonders  genannte  vegetabilische 
Farben,  Orseille,  Orlean,  Schüttgelb.  Krapp. 
Farbextrakte,  Berliner  Blau,  Ultramarin, 
Waschblau. 

Der  bisher  vortraglich  nicht  gebundene 
Zoll  für  Kastanienholz-,  Hemlock-,  Que- 
bracho-,  Mimosen-,  Eichenholz-,  Fichten- 
und  Tannenholzauszüge  war  1900  von  0.45 
auf  0.49V2  R-8)  erhöht  worden.  Andere 
Gerbstoffauszüge  sind  bisher  zusammen  mit 
den  Farbholzauszügen  mit  3,75  und  7.50  R. 
vorzollt  worden.  Nach  dem  neuen  auto- 
nomen Tarif  werden  Gerbstoffauszüge  jeder 
Art  mit  Ausnahme  der  Galläpfel-  und  der 
Sumachauszüge  mit  0,75  R.  verzollt.  Dieser 
Satz  ist  im  Handelsvertrag  festgelegt  worden. 
Er  bedeutet  für  den  Hauptteil  unserer  mit 
260  000  R.  bewerteten  und  hauptsächlich 
aus  Quebrachoauszügen  bestehenden  Aus- 
fuhr eine  Erhöhung  gegen  bisher  um  0.25  R. 
Für  geschlämmte  und  gewaschene  Kreide 
verbleibt  es  bei  dem  derzeitigen  Vertrags- 
satze. Für  Indigo  stand  Deutschland  ein 
Vertragsrecht  nicht  zu.  Es  ist  für  unsere 
in  fortschreitender  Entwicklung  begriffen? 
Indigoindustrie  sehr  wertvoll,  daß  der  ZoU- 
satz  für  Indigo  in  seiner  bisherigen  Hohe 
festgelegt  und  zugleich  vereinbart  worden 
ist,  daß  künstlicher  Indigo  im  Zolle  dem 
natürlichen  gleichzustellen  ist,  Uiwer  Au*- 
fuhrinteresse  beziffert  sich  auf  1,2  M iU.  «• 
Gegenüber  dem  autonomen  Satze  von  0.901  • 
waren  in  dem  bisherigen  Vertrage  für  BW- 
und  Zinkweiß  0,75  R.  vereinbart.  Der  W> 
autonome  Tarif  sieht  einen  Zoll  von  1,40  K. 
vor,  welcher  im  Vertrage  auf  1,30  K-  er" 
mäßigt  worden  ist.  Unser  Ausfuhnntere-v 
wird  auf  über  V2  Mill.  R.  angegeben, 
Erhöhung  des  Zolles  steht  mit  der  W 
erhöhung  für  Rohblei  im  Zusammen^'  g. 
das  bisher  mit  0,15  R.  künftig  mit  0.. 

»)  K  ~  Rubel. 
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Di«*  bisJierige  Schlußproto- 
ig.    wonach   Blei-   und  Zink- 

idung  mit  anderen  Stoffen, 
i-  und  Zinkweiß  verzollt  wird, 
ffe  (w>lb*t  keinen  höheren  Zoll 
Vxm,  aU  Blei-  und  Zinkweiß, 
vt-ck    verfolgen,   Lithopon  im 

Konkurrcnzfarbcn  gleichzu- 
Kcstimmuiig  hat  während  der 
mhcrigen  Vertrags  zu  fortge- 
i'rig;keite.||  geführt,  indem  RuB- 
i  taüa  wie  Blei-  und  Zinkweiß 
eila  wie  Baryt  weiß  mit  1,20  R. 

( ItfgKB  den  Fortfall  der  bis- 
tilmrtum  ixt,  da  nie  ihren  Zweck 
an  nich  nichts  einzuwenden: 
»twr  MAB  Bestimmung  dm uI.it 
künftighin  verzollt  wird.  Men 
bisher  0.52'  2  R..  nach  dem 
Tarif  wird  e»  künftig  0,90  R. 
'nser  AiiAfulirinlcrrsc  ist  etwa 

iferfarln*ii.  Ararinkfarben  und 
nvon  wir  für  mehr  als  Mm  <KN)  R. 
id  liefern,  verbleibt  es  bei  den 
t'ertragaaätzen.  Dasselbe  gilt 
hstoffe.  Alizann.  Anilin  und 
■nische  synthetische  Farbstoffe 
"ii  wir  für  über  3  Mill.  R.  jähr- 
iiillland   liefern.     Diene*  Zuge- 

für  unsere  Teerfarbenindustric 
In  der  Aufrcchtcrhaltung  den 
lullt«  fnr  fertige  Tccrfarben  liegt 
änkung  für  die  Herstellung  von 
lim  in  Rußland  selbst,  da  es 
lu-trie  möglich  »ein  wird,  den 
M.irkt  unter  den  bisherigen,  bin 
e  de»  neuen  Vertragen  annähernd 
irni>-rt  in  Geltung  liefindluhen 
luch  weiterhin  ungeschmälert  zu 

Vi' Ii  die  für  uns  nehr  wichtige 
£  wonach  Farbstoffe,  gemischt 
i  Sin lfm.  wie  z.  B.  Ton 

it  5  R.  verzollt  werden,  anstatt 
«enn  die  Mischung  an  Färb- 
et mehr  al»  I0°„  des  Gesamt - 
«hilt.  erscheint  im  neuen  Vertrag. 

-  V,Ttrag«aatz  int  ferner  wieder 
■ii  für  feine  Miniaturfarben.  Ab- 
«  einer  unweaent  liehen  Ahnindung 
!  trrbleibt  es  auch  für  alle  nicht 

l'Mnnlen  Farben  —  AtiHfiihrwert 
'""  R.  -  bei  dem  bisherigen  Zoll- 
'  nunmehr  festgelegt  worden  int, 
lu"*  Ausfuhr  vor  einer  Krhöhung 

M.  wie  nie  während  der  Dauer 
lr  HuideUvertrags  eingetreten  ist. 

'■sonderen  Anmerkung  ist  fest- 
"•"'lia.  «4s  mau  unter  Beimischung 
'"'•'•ultfiden  Menge  organischer  Pig- 


l  mente  zu  verstehen  hat.  Autonome 
j  Z  o  1 1  e  r  Ii  ii  h  u  n  g  e  n  treten  ein  für  Farb- 
erden in  rohem  Zustande  von  0,15  R.  auf 
0,55  R..  welchem  Zolle  künftig  auch  die 
geschlämmten  und  gebrannten  Krdfarben 
an  Stelle  bisheriger  0,92'/ 1  R,  unterworfen 
I  werden,  und  für  Kocheniiiekarmin  von  21  R. 
auf  40  R. 

Für  die  Ausfuhr  deutscher 
Farben  nach  Rußland  tritt  im 
großen  ganzen  eine  Verschlech- 
terung <les  derzeitigen  7.  o  1 1  - 
zustande»  nicht  ein.  wobei  wir 
Lithopon,  über  das  eine  Vereinbarung  Riehl 
getroffen  int  ausnehmen. 

Im  Vertrage  mit  der  Schweiz  sind 
verarbeitete  Krdfarhcn  gegen  bisher  im  Zoll 
teils  ermäßigt,  teil.*  die  autonom  ermäßigten 
Zölle  gebunden  worden  (»1.21»  gegen  bisher 
0,38  und  0.80  Fe».,  A.-VV»)  130  0(10  Fcs.), 
für  Rlauholzcxtrakt  und  anderweit  nicht 
genannte  Farbstoffextrakte  tritt  eine  Ände- 
rung gegen  bisher  nicht  ein  (3  Fcs.,  A.-W. 
120  tum  Fcs.).  Für  die  etwa  2  Mill,  Fe», 
betragende  deutsche  Ausfuhr  von  Stein- 
kohlenteerfarttcn  finden  wir  eine  Zoller- 
mäUigung  unter  den  derzeitige«  Stand  neben 
der  schon  erwähnten  Regelung  des  Patent- 
schutzes Künstliches  Alizarin  ist  von  3 
auf  0.  Anilin-,  Aiithraccu-.  Naphtalin-  und 
andere  Teerfarben  von  K  auf  5,  Indigo  und 
Indigolösung  von  3  und  4  auf  2  Fes.  er- 
mäßigt. Natürlicher  und  künstlicher  Indigo 
sind  auch  hier  im  Zolle  gleichgestellt.  Durch 
eine  besondere  Anmerkung  wird  festgelegt, 
daß  Indigo,  einerlei  ob  trocken  oder  in  Teig, 
mit  2  Fe»,  zu  verzollen  ist.  Vom  Stand- 
punkt unserer  Kleifarbenindustric  ist  es  zu 
lieklagen,  daß  es  nicht  gelungen  ist,  die 
bisherigen  Zölle  für  nicht  zubereitete», 
trockenes  Bleiweiß,  Bleigelb  und  für  zu- 
bemtete»  Bleiweiß,  Zinkweiß  und  l'erlweiß 
vitaler  zu  verabreden.  Ks  ist  anstatt  3  Fe», 
für  die  nichtzubereitete  Farbe  ein  Zoll  von 
B  F< ■»,  tind  für  die  zubereitete  anstatt  3  und 
5  Fcs.  ein  solcher  von  7  Fcs.  in  den  Vertrag 
eingestellt,  l'nsere  Ausfuhr  an  diesen  Farben 
ist  nicht  unbedeutend. »lehnt  1903  21HMNHI  Fe*, 
betragen.  Schon  unter  den  jetzigen  Zöllen 
ist  die  deutsche  Blriweißau»fuhr  nach  der 
Schweiz  im  Laufe  der  Jahn-  erheblich  zurück- 
gegangen; es  ist  wohl  mit  Sil  hcrhcit  au/u- 
nehmen,  daß  sio  unter  den  erhöhten  Sät  tau 
n<K>h  weiter  zurückgehen  wird.  Indessen 
darf  hier  wohl  die  Frage  aufgeworfen  werden, 
ob  an  dem  Rückgang  in  der  Tat  die  Zoll- 
verhält tu*«'  allem  die  Schuld  tragen,  oder  oh 
der  Rückgang  nicht  mit  einem  allgemeinen 
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Rückgang  im  schweizerischen  Verbrauch 
von  Bleifarben,  an  deren  Stelle  andere 
Farben  getreten  sind,  zusammenhängt. 
Gegenüber  dieser  für  unsere  Industrie  immer- 
hin unerfreulichen  Verschlechterung  des  bis- 
herigen Zustande»  finden  wir  bei  Zink-, 
Lithopon-  und  Perlweiß  eine  Verbesserung, 
indem  der  bisherige  Zoll  von  3  Fcs.  auf 
1  Fe.  ermäßigt  worden  ist.  Unser  Ausfuhr- 
interesse an  diesen  Farben  beträgt  25  0000  Fcs. 
Die  Ermäßigung  ist  um  so  mehr  zu  begrüßen, 
als  die  Lithoponindustrie  in  anderen  Ver- 
trägen einer  Verschlechterung  ihrer  der- 
zeitigen Zollverhältnisse  gegenübersteht. 
Für  die  übrigen  nicht  zubereiteten  trockenen 
chemischen  Farben  tritt  für  Pigment-  und 
Lackfarben  eine  Erhöhung  gegen  bisher  ein 
(12  Fcs.  gegen  bisher  7  Fcs.,  aber  autonom 
20  Fcs.).  schwarze  Farben,  Chromgelb, 
Chromgrün,  Mineralblau  und  nicht  besonders 
benannte  Farben  haben  teils  höhere,  teils 
niedrigere  Zölle  als  bisher  zu  tragen;  der  Zoll 
für  Zinnober,  Pariserblau,  Ultramarin, 
Schweinfurtergrün  und  Bronzefarben  wird 
von  bisher  7  auf  5  Fcs.  herabgesetzt,  bei 
Viktoriagrün  verbleibt  es  bei  den  bisherigen 
Sätzen.  Die  l>ereits  im  autonomen  Tarif 
ermäßigten  Zölle  für  Buchdruckerschwärze, 
Chroinoxyd  und  andere  nicht  besonders 
benannte  Farben  in  Wasserteig  sind  im 
Vertrage  gebunden  worden,  bei  den  übrigen 
zubereiteten  Farben  sind  teils  die  bisherigen 
Zölle  wieder  zugestanden,  teils  sind  sie  un- 
wesentlich erhöht,  teils  ermäßigt  worden. 
Eine  Verbesserung  des  derzeitigen  Zustandes 
findet  sich  für  Cerbstoffcxtrakte,  die  künftig 
zollfrei  sind,  während  sie  bisher  0,30  und 
1  Fe.  bezahlten.  Unsere  Ausfuhr  ist  mit 
140000  Fcs.  bewertet.  Für  Wichse,  Leder- 
appretur, Lederschwärzo,  Putzpomade  und 
Putzseifen  sind  15  Fcs.  für  kleinere  Gefäße 
und  7  Fcs.  für  größere  Gefäße  vereinbart 
worden.  Die  bisher  für  diese  Artikel  zu 
entrichtenden  Zölle  haben  7,  10  und  20  Fcs. 
betragen.  Tinte  behält  den  derzeitigen  Zoll- 
satz, ebenso  Ölfirnis.  Für  Lackfirnis  waren 
im  autonomen  Tarif  an  Stelle  bisheriger  10 
und  IS  M  ein  Zoll  von  35  M  eingestellt. 
Dieser  ist  im  Vertrag  auf  22  M  ermäßigt 
worden.  Bei  einem  Ausfuhrwert  von  fast 
400  000  Fcs.  ist  diese  Verschlechterung  des 
derzeitigen  Zustandes  nicht  erwünscht. 

Sehen  wir  von  Lackfirnissen 
und  von  Bleifarben  ab.  so  hat 
(Iii1  deul  sehe  Ausfuhr  an  Fa  r  b  e  n  - 
u  n  d  F  u  r  b  w  nen  na  c  h  d  e  r  S  c  h  w  e  i  z 
im  allgemeine  n  eine  V  e  r  - 
s  c  h  1  e  c  h  t  e  r  u  n  g  d  e  r  b  i  s  Ii  e  r  i  g  e  n 
Z  o  1  I  v  e  r  h  ä  1  t  n  i  s  s  e  nicht  zu  ge- 
wärtigen, i  n  m  anclicr  H  i  n  s  ich» 


tritt  eine  Verbesserung  ein. 
dies  insbesondere  fiirdieTeer- 
farbenindustrie. 

Wenn  wir  aus  den  vorstehend  geschil- 
derten Zollverhältnissen  das  Fazit  ziehen 
sollen,  so  möchten  wir  der  Meinung  Aus- 
druck geben,  daß  abgesehen  von  den  nach 
dem  österreichischen  Vertrag  eintretenden 
Zollerhöhungen  für  Teerfarben  und  ab- 
gesehen von  den  zuungunsten  der  Blei- 
farben- und  Lithoponindustrie  veränderten 
Sachlage  die  deutsche  Farbenindustrie  in 
ihrer  Gesamtheit  keinen  Grund  zu  Be- 
fürchtungen aus  Anlaß  der  Neuregelung  der 
Zollverhältnisse  hat.  Speziell  die  Teer- 
farbenindustrie  erfährt  für  ihre  Ausfuhr 
nach  It  alien  und  der  Schweiz,  aber  auch  nach 
Rumänien  und  Serbien  eine  Verbesserung 
der  bisherigen  Ausfuhrverhältnisse,  nach 
Belgien  und  Rußland  verbleibt  es  bei  dem 
derzeitigen  Zollzustande.  In  den  Ver- 
besserungen wird  sie  einen  gewissen,  wenn 
in  einzelnen  Zweigen  auch  nicht  vollstän- 
digen Ausgleich  finden  für  die  bei  der  Aus- 
fuhr nach  Österreich  eintretende  Versohlech- 
terung. 

C.  Verschiedene  c  h  e  m  i  s  c  b  e  E  r- 
zeugnisse. 

Belgien  gegenüber  verbleibt  es  für 
chemische  Erzeugnisse  im  allgemeinen  bei 
den  bisherigen  Zollsätzen. 

Auch  in  1 1  a  1  i  e  n  werden  die  bisherigen 
Zölle  fortbestehen.  Mit  den  derzeitigen 
Zollsätzen  sind  in  den  Vertrag  wieder  ein- 
gestellt: Flüchtige  öle  und  Essenzen  (7,91 
von  Pfefferminzöl  und  3  Lire  von  anderen 
nicht  besonders  genannten),  Ceresin  rem 
oder  mit  Paraffin  gemischt  (8  L).  gereinigter 
Kampfer  (25  L.),  antiseptische  Baumwolle 
und  Watt«,  reines  Pei>sin,  Hopfenextrakt. 
Terpentin  (10  Lire),  Kampferöl  (1»  L  ! 
Blei-  und  Farbstifte  (ungefaßte  100,  andere 
50  L.).  Unsere  derzeitigen  Zugeständnis 
für  Eisenfeilspäne  in  Pulverform  (10  Li 
und  für  Wagenschmiere  aus  Harzöl  und  K»lk 
(frei)  sind  in  dem  neuen  Vertrage  nicht  ent- 
halten. Für  diese  Artikel  haben  ändert- 
Länder  ein  größeres  Interesse. 

Aus  dem  Vertrage  mit  ö  s  t  e  r  r  e  i  ch ■ 
U  n  g  a  r  n  heben  wir  folgendes  hervor .  rur 
rolien  oder  geschmolzenen  tierischen  J« 
ist  der  bisherige  autonome  Satz  fo^tge  egt 
worden  (2.50  Kr.),  ebenso  der  deReiu? 
Vcrtragssatz  für  festen  vegetabilischen 1«V 
Palmöl,  Palmkern-  und  Kokwnuüol  (i..* 
unreines    Paraffin    behält   den  derzeit*  • 


Vertragssatz  (12  Kr.),  dagegen 


wird  für  F 


un^>  ft 

reinigtes  Paraffin  eine  Erhöhung  *uj  ^ 
gegen  autonom  20  Kr.  eintreten.  A»Jl" 
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öle  aus  Zitrusfrüchten. 
Oojeputöl ,  Melissciiöl. 
Nmidelholzöl.  S»«».-,fr,i.x.I. 
nh(.l/..  >l        dien  ili  n 

Kr«  dir  «oder«  nicht 
mit.-    ätherische  Ole  inll  eil»' 
Kr.  ein.  die  gebunden  Ut. 
r  .  Kolophonium  und  Pech 
bei    der  Zollfreiheit,  Binder-, 
irwtenbimler     und  Seilerpeeh 

0  künftig  1,50  Kr.  gegen  auto- 
.  xu  bezahlen  haben.  Ausfuhr- 

Aiiphalthitumcn  behält  den 
ÜB  (8,50  Kr.).  Asphaltkitl. 
Hur/zement  erfahren  eine 
von  2,38  auf  3  Kr.  (Aus- 
Bitumcn  Kiii  und  Zement 
(Stobest  Bernstein-.  Hirschhorn 
löl  werden  künftig  3,90  Kr. 
•.*!'  Kr.  bezahlen.  Terpentin, 
Stemknhlcntecröle  der  Benzol - 
larr.ol  behalten  den  derzeitigen 
ivou  3,50  bzw.  2,40  Kr.  Kur 
Papiere  mit  Ausnahmt-  der  zu 
fthen  Zwecken  int  an  Stelle  des 
feil  mgazolle»  vun  23.81  ein  Satz 
festgelegt,  (ielatine  hatte  hi.iher 
mgwuttz  von  9..V2  Kr.  und  nur 
23.81  Kr.,  im  neuen  Vertrug 
ür  l>eide  ohne  Küvkaieht  auf 
autonom  30  Kr.  vereinbart, 
den  derzeitigen  Zoll  (lt.. Vi) 
ist  der  Zoll  für  Albumin  uml 
bisherigen  Höhe  (14."i<i| 
!■  naeh  wie  vor  zollfrei. 
1,8  Uiü.  Kr.  Kür  Knochen- 
ert  500  000  Kr.)  ist  die  Zoll- 
bialier  nicht  gebunden  war. 
en.    Kür  Blei-  und  Karbat ifte, 

1  deutschen  Tarif  erhöht  werden, 
i  des  bisherigen  VertragsMatzcs 

eher  von  50  Kr.    Kür  zu- 
verbleibt es  bei  dem 
itze  (57  Kr.).    Neu  fest- 
Zoll  für  nicht  alkoholhaltige 
gegen    bisher  autonom 
mrert  280  000  Kr  ).  Ge- 

winl    von   5,9.1   auf  9  erhöht 
141         Kr.),  feine  Keife  ist 
Vertrag  nicht  enthalten,  jetzt 
autonome  Zoll  von  30  Kr. 
»osfulirwert  173  000  Kr.)  Kür 
1  wrbleibt  es  bei  dem  bisherigen 
*(3tt  Kr.),  Zündhölzchen  werden 
11,90  einen  Zoll  von  14  Kr. 
»ert  66  000  Kr.), 
rumänischen  Vir- 
ist  noch  die  Festlegung  de« 
JOO  L.  erhöhten  Zolle«  f<u 
JUherpräparate  zur  Ver- 


wendung ala  Heilmittel,  wovon  Deutachland 
etwa  für  10  000  L.  jährlich  naeh  Rumänien 
ausführt,  und  die  Bindung  des  von  250  und 
Htm  Is-i  auf  2O0U  bei  erhöhten  Zolles  für 
künstliche  Riechstoffe,  wovon  wir  im  Jahre 
etwa  für  15  000  I,,  ausfuhren,  zu  erwähnen. 

Im  serbischen  Vertragstarif  ist  für 
ehemisch  zubereitete  Nährmittel  iler  auto- 
nome Zoll  von  200  D.  mit  150  I).  gegen 
bisher  100  D.  festgelegt  worden.  Kür 
Toiletlenseifen  und  ähnliche  Seifen,  auch  wohl- 
riechend, hatte  der  autonome  Tarif  einen 
Zoll  von  150  D.  gegen  bisher  9  und  18  D. 
vorgesehen.  Er  ist  durch  den  Vertrag  auf 
40  D.  ermäßigt  worden.  Für  Kreide,  ttlci- 
uml  Karhstifte  sind  die  bisherigen  Zölle  von 
1.  20  und  60  D.  auf  10.  100  und  250  I).  auto- 
nom erhöht,  durch  den  Vertrag  auf  10,  55 
und  HO  I).  ermäßigt  worden. 

Aua  dem  Vertrag  mit  K  u  I)  1  a  u  d  inter- 
essiert noch  folgendes  Die  Festlegung  des 
Zolles  für  Kicnciiwach«.  wovon  Deutsch- 
land für  mehr  als  2'/,  Mill.  K.  nach  Kuß- 
land  in  andauernd  »teigenden  Mengen  aua- 
führt, in  seiner  bisherigen  Höhe,  gewährt 
den  deutschen  Wachsbleichen  Sicherheit  vor 
einer  Erhöhung  des  Zolles,  wie  sie  durch  den 
Kriegszuschlag  des  Jahres  1900  vorgenommen 
wenlen  konnte,  da  die  Ware  im  derzeitigen 
Vertrag  nicht  gebunden  war.  N'eii  auf- 
genommen  sind  in  den  Vertrag  Nacht  lichte, 
für  welche  der  bisherige  autonome  Zoll  von 
.'>  IM  K.  auf  4.20  It.  ermäßigt  und  durch  die 
Fassung  klaigestclll  worden  ist,  daß  Nacht- 
lichte  aller  Art,  ohne  Rücksicht  auf  dos 
Material,  aus  dem  die  Schwimmer  hextehen, 
mit  diesem  Satze  zu  verzollen  sind.  Kür 
•Schmier-,  I'utz-  und  I'oliermittel  aus  Wachs 
mit  einem  Ausfuhrwert  von  170  000  R.  ist 
dci  bisherige  Zoll  von  3  R.  wieder  festgelegt. 
Kür  chemische  und  pharmazeutische  Er- 
zeugnisse ist  eine  Definition  vereinbart 
wurden  die  festlegt,  was  unter  solchen  Er- 
zeugnissen in  dosiertem  Zustande  zu  ver- 
stehen ist.  Dagegen  findet  »ich  die  bisherige 
Festlegung  des  Zöllen  im  neuen  Vertrage 
nicht  mehr.  Dieser  ist  von  21  auf  autonom 
40  R.  erhöht.  Die  Erhöhung  wird  da  die 
Waren  eingeführt  werden  iuu«*eii  in  der 
Hauptsache  von  den  russischen  Verbrauchern 
zu  tragen  sein.  Die  hishenge  Zullhiitdung 
hatte  wenig  Zweck  solange  es  Rußland  in 
der  Hand  hat,  die  Hinfuhr  bestimmte* 
Arzneien  zu  verbieten.  Auch  nach  dem 
neuen  autonomen  Tarif  hat  sich  Ruß- 
land die««-«  Hecht  lorbchalteu.  In  der 
Verzollung  v •  ■■>  Hrou/iciptiiwr  war  Rußland 
bi«het  autonom.  Der  Zoll  ist  im  neuen 
Tarif  soll  3  auf  .i  R.  erhöhl  worden.  BN 
del    steigenden    \ufliahUM-f.ililgkeil    de-  Ml- 


sischen  Markte  und  der  Höhe  unserer  Aus- 
fuhr (rund  200  000  R.)  sichert  die  nun- 
mehrige Zollfestlegung  unsere  Industrie  vor 
weiteren  Erhöhungen.  Für  Blei-  und  Farb- 
stifte verbleibt  es  bei  den  derzeitigen  Ver- 
tragszöllen, bei  welchen  sich  unsere  270000  R. 
betragende  Ausfuhr  gut  entwickeln  konnte. 

Aus  dem  schweizerischen  Ver- 
trag ist  noch  folgendes  zu  bemerken:  Super- 
phosphat,  Kunstdünger  und  andere  auf- 
geschlossene Düngemittel  führt  Deutschland 
für  mehr  als  P  2  Mill.  M  nach  der  Schweiz 
aus.  Nach  dem  Vertrage  verbleibt  es  bei 
dem  bisherigen  Zoll  von  0,30  Fcs.  Abfall- 
schwefelsäure zu  Düngezwecken  bleibt  nach 
wie  vor  zollfrei.  Soweit  die  unter  Apotheker-, 
Drogeriewaren  und  Parfümerien  zählenden 
Artikel  für  die  deutsche  Ausfuhr  Interesse 
haben,  finden  wir  nur  bei  wenigen  Positionen 
geringe  Erhöhungen  der  bisherigen  Zollsätze. 
Sie  können  auf  unseren  Absatz  nicht  störend 
einwirken.  Es  sind  erhöht  die  Zölle  für 
Pflanzenalkaloide,  Chloroform  und  Chloral 
von  8  auf  10  Fcs.,  fertig  dosierte  Quell- 
salze zahlen  statt  bisheriger  von  1,50  und 
40  Fcs.  künftig  10  Fcs.  Zollermäßigungen 
haben  für  folgende  Waren  stattgefunden: 
ätherische  öle  und  pharmazeutische  Prä- 
parate in  Detailpackung  von  100  auf 
45  Fcs.,  wodurch  die  Gleichstellung  der  in 
Engros-  und  Detailpackung  verpackten 
Waren  herbeigeführt  wird.  Pastillen  aus 
Quell-  und  Badesalzen  in  Detailpackung 
zahlen  künftig  10  statt  bisheriger  40  Fcs. 
Festgelegt  wurden  die  Zollsätze  in  ihrer 
bisherigen  Höhe  für  vegetabilische  und 
animalische  Rohstoffe  zu  pharmazeutischem 
Gebrauche  zerkleinert,  eingedickte  Pflanzen- 
säfte,  Balsame,  aromatische  Wässer,  Jodo- 
form, Milchzucker,  Parfüms  und  kosmetische 
Mittel  sowie  für  synthetische  Riechstoffe, 
für  welche  bisher  eine  Zollbindung  nicht 
stattgefunden  hatte.  Verarbeitete"  Harze 
aller  Art  behalten  den  bisherigen  Zoll  von 
3  Fcs.  gegen  autonom  10  Fcs.  Für  Gelatine 
verbleibt  es  bei  dem  bisherigen  Zolle  (7  Fcs.), 
für  Leim  in  Pulverform  und  für  flüssigen 
Leim  in  Gefäßen  von  1  bis  10  kg  ist  der  Zoll 
von  bisher  7  auf  6  Fcs.  gegenüber  dem  auf 
10  Fcs.  erhöhten  Satze  des  autonomen 
Tarifs  herabgesetzt  worden.  Angesichts  der 
immer  mehr  um  sich  greifenden  Verwendung 
von  gepulvertem  Leim  ist  die  Ermäßigung 
von  Bedeutung.  Tischler-,  Maler-  "und 
Gipserleim  bezahlt  nach  dem  Lisi  i  er  igen 
Vertrage  den  sehr  niedrigen  Zoll  von  0,00  Fcs. 
Der  neue  autonome  Tarif  hat  hierfür  5  Fcs. 
eingestellt.  Im  Vertrage  ist  dieser  Satz  auf 
2,54»  Fcs.  ermäßigt  worden.  Unsere  Ausfuhr 
ist  auf  4511  (NN)   Fcs.   beziffert,  die  Zoller- 


höhung bedeutet  daher  für  unsere  Leim- 
ausfuhr  eine  Verschlechterung  des  derzeitigen 
Zustandes.  Dabei  ist  aber  zu  berücksichtigen, 
daß  Leim  im  deutschen  Tarif  mit  3  M  ge- 
schützt bleibt.  Flüssiger  Leim  in  Gefäßen 
von  1  kg  Gewicht  und  weniger  wird  von 
bisher  25  Fcs.  auf  10  Fcs.  ermäßigt.  Für 
Sprengstoffe  und  Zündwaren  finden  wir 
wesentliche  Ermäßigungen  der  autonom 
stark  erhöhten  Zölle.  Munition  für  Hand- 
feuerwaffen verbleibt  bei  den  bisherigen 
Sätzen,  für  Schießbaumwolle  tritt  eine  Zoll- 
erraäßigung  von  bisher  50  auf  10  Fcs.  ein. 
Kollodiumwolle  wird  von  2  auf  10  Fcs.. 
Dj-namit  und  andere  Sprengstoffe,  die  im 
Tarif  nicht  besonders  benannt  sind,  von 
50  auf  55  Fcs.,  Spreng-  und  Zündschnüre 
um  10  Fcs.  erhöht.  Diese  Erhöhungen 
werden  unserer  Ausfuhr  kaum  nachteilig 
sein.  Der  Zoll  für  Zündhölzer  wird  von  25 
auf  30  Fcs.  erhöht,  was  in  erster  Linie  die 
skandinavische  Zündhölzereinfuhr,  die  der 
deutschen  voransteht,  angeht.  Für  die  von 
Jahr  zu  Jahr  zunehmende  deutsche  Ausfuhr 
von  unverarbeiteten  flüssigen  und  festen 
Fetten  meinem  Ausfuhrwert  vonl,4Mill.Fcs„ 
deren  Zölle  im  bisherigen  Vortrag  überhaupt 
nicht  gebunden  waren,  finden  wir  durchweg 
Ermäßigungen  auf  die  Hälfte  der  bisherigen 
Zollsätze,  die  nunmehr  vertraglich  gebunden 
sind.  Der  Zoll  für  rohes  Bienenwachs  ist 
von  1,50  auf  1  Fe.  ermäßigt  ;  er  erhöht  sieh 
für  gebloichtes  Bienenwachs  auf  8  Fe*. 
Im  autonomen  Tarif  waren  hierfür  10  Fe*, 
eingestellt.  Weitere  Zollermäßigungen  unter 
den  bisherigen  Stand  finden  sich  bei  Mineral- 
Teer-,  und  Harzölen  und  bei  Nachtlichten, 
für  diese  von  30  auf  16  Fcs.  Für  gewöhn- 
liche Kerzen  ist  der  bisherige  Zoll  von  16  Fe?, 
gebunden  worden.  Erhöhungen  finden  wir 
für  Wachskerzen  und  Baumkerzen  und  für 
andere  Wachsarbeiten  von  16  auf  25  und 
30  Fcs.  Unsere  Ausfuhr  an  solchen  Waren 
ist  nicht  bedeutend  (17  000  Fcs.).  Für  de» 
weitaus  größten  Teil  unserer  Seifenausfuhr 
(190  000  Fcs.)  verbleibt  es  bei  den  bis- 
herigen Zollsätzen,  welche  jetzt  gebunden 
sind.  Für  Blei-  und  Farbstifte  ist  im  neuen 
Tarif  an  Stelle  bisheriger  20  und  25  K>. 
ein  Zoll  von  30  Fcs.  eingestellt,  der  m 
tragsmäßig  auf  20  Fcs.  ermäßigt  und  da- 
durch für  einen  Teil  der  Ware  noch  unter 
den  derzeitigen  Stand  ermäßigt  wird. 

Wir  kommen  zum  Schluß.    Wenn  wir 
versuchen,  das  Ergebnis  des  vorstehenoe 
Tatsachenmaterials  kurz  Z"^mmen7U[!^"^ 
so  können  wir  dies  nur  tun  vom  «  ' 
punkt  der  gesamten  chemischen  In(1,ls 
aus.    Wir  fragen  uns:  Gibt  die  Neural»  ► 
der  l.amlels-  und  Wirtschaftspolitiken 
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der  chemischen  lndu»tnc 
ihrer  Gesamtheit  AnlaÜ 
für  die  Fortentwicklung 
Diese  Frag«  müssen  wir 
Hau    Durch  die  Verträge 
mit  Italien  werden  unsere 
gegen  bisher  in  keiner 
gegen   Italien  eher  ver- 
•vBUlimI    gegenüber  verbleibt  es 
B«m  Teil  der  fertigen  Produkte 
eigen  Zollverhältiussen.  Welchen 
K.rh.. Innig  de«  Zolle«  für  Hilf«- 
rc  Aasfuhr  haben  wird,  lallt 
•  Iii    übersehen,  die  Verhältnis*- 
ftber  xu  der  Hoffnung,  da  Ii  die 
onstätigkeit  einen  Nach- 
\   «lorung  nicht  haben  wird, 
n.    unseren  wichtigsten  Aus- 
ih    Rumänien,  sind  Krina  Ui- 
bialier   und  Zollhinduiigcn 
Ausfuhr  nach  Serbien,  die  eine 
überhaupt  nicht  spielt,  wird 
meitifning  des  Obrt  einer  Kr- 
Zollgebühren  nicht  gegenüber- 
Au*fuhr  nach  der  Schweiz  er- 
gänzen eine  Verminderung 
Zollbelastung:  eine  weeent- 
ing  bringt  die  uns  günstige 
'4er     Patent  frage.  Osterreich- 
ber  werden  gegen  bisher  aller- 
tliche  Krliöhungeii  ver- 
tat für  eine  grolle  AnzaJü  von 
der  derzeitige  Zustand  uuf- 
gcblioben.    Nehmen  wir  dazu 
ngen.  welche  die  Vertragstexte 
die  in  ganz  besonderem  Malie 
Industrie  zugute  kommen, 
die  durc  h  die  neum  Vcrtrugc 
Stabilität  der  Handclsverhalt- 
12  Jahre  und  die  Sicherheit. 
VertragHstauten  einem  ilrilteii 
Zölle  als  Deutschland  KU- 
mit  in  Rechnung,  werfen 
die  Vorteile,  welche  der  neue 
f  durch  erhöhten  Zollschutz 
hen  Industrie  bringt,  noch 
iie  Wagschale,    so   meinen  wir 
behaupten    zu    dürfen,  daB 
chemische  Industrie  in  ihrer 
mit  dem  Krgebnis  der  Handels- 
sein  kann.    In  ihrer  Oe- 


satntheit!  Wie  wir  gesehen  haben,  ist  das 
Krgebnis  für  die  einzelnen  Artikel  verschieden. 
Für  die  einen  bleibt  der  bisherige  Zustand 
in  seiner  vollen  Hohe  aufrecht  erhalten, 
andere  li.il.ru  gewonnen,  wieder  andere  ver- 
loren. Entere  werden  letzteren  nichts  von 
ihrem  Mehr  abgeben  wollen,  und  wenn  sie 
es  tun  würden,  wird  es  letzteren  nichts 
nützen,  letztere  können  sich  für  das  Weniger 
mit  dem  (low um  anderer  nicht  trösten. 
Dazu  kommt —  und  dies  liegt  in  der  Natur 
der  Dinge  — ,  daü  nicht  alle  Wünsche,  deren 
es  recht  viele  gibt,  berücksichtigt  werden 
können.  Darum  hat  der  einzelne  über  die 
neuen  Verträge  manches  zu  klagen.  Als 
Glied  der  Gesamtheit  der  Industrie  wird  er 
sich  aber  mit  vielem  abfinden,  was  er  als 
Kiruelperson  in  dem  berechtigten  Kampfe 
der  Interessen  nicht  zugeben  kann. 


Unangenehme  Autorengepflogen- 
heiten. 

Sowohl  in  rein  wissenschaftlichen  als  such  in 
technischen  Werken  macht  lieh  in  letzter  Zeil  eins 
rar  dss  lesende  Publikum  suOeret  unangenehme 
Krtcheinung  bemerkbar,  die  dann  besteht,  dsS 
irgend  eine  Erörterung.  Beschreibung  oder  Abbil- 
dung mit  dem  Hinweis  auf  eine  der  früheren  Auf- 
lagen des  betr.  Werkes  abgetan  wird.  Durah  ein 
derartiges  Verfahren  verlieren  freilich  die  alten 
Auflagen  nicht  gleich  ihren  Wert,  aaf  der  anderen 
Seite  aber  i«t  der  l^ser.  der  —  mit  oft  nicht  ge- 
ringen  Kosten  —  mirh  die  neueste  Auflage  eines 
grüneren  Werkes  angeschafft  hat,  in  die  unange- 
nehme Lage  versetzt,  auch  die  vorige  oder  gar 
mehrere  -  in  Konsequent  «chlicBlleh  alle  Auflagen 
des  betr.  Werkes  erwnbeu  r.u  müssen,  die  natür- 
lich ontufisten  »ehr  wenig  Wert  für  ihn  haben 
können.  Wenn  die  Autoren  auf  die  früheren  Auf- 
Ugen  auf  Gründen  der  Raumersparnis  zurück- 
greifen. K  Ist  dies  für  Bibliotheken  oder  Fabriken, 
«elrhe  die  slte  Auflagen  besitzen,  ganz  gut  und 
anei-bracht.  aber  für  alle  andern  Leser  ist  es  höchst 
fatal,  da  für  sie  dies»  ,.Kr»pami»"  der  Autoren  ein 
abermalige« Opfer  an  Zeit  und  tickt  bedeutet,  ganz 
abgesehen  von  der  immer  nnsngrnchmen  l'ntcr- 
hrechung  de»  Studium»  der  betr.  Werke. 

K»  i«t  datier  im  Interesse  der  Le«er  und  Ab- 
nehmer von  gnifleren  Werken  dringend  «u  wün- 
«eben.  d«D  die  Autoren  von  <li«—-r  l!e|inngenhelt 
abgehen. 

Freiberg  i.S..  .luli  1*«W.     1*.  .VsWinlaf» 


Sitzungsberichte. 


Frtrolriimkoii  irret. 
iÄ  Teilnehmer  aus  allen  Petroleum 
Lindern  der  Welt  hatten  «ich  in 
tatrZert  vom  S5ft.  Juni  bis  l!.  Juli  ver 
I  •>  dem  unter  dem  Pstronate  d.t 


liehniM-ljetl  Ib-^H-rutiu  »lebenden  internationalen 
PetmleumkungreLl  teilzunehmen,  der  dem  ersten 
derartigen  K-^uüeü,  welrher  iM-konntlieh  in  Pari* 
altgclialtcn  wunle,  noch  fünfjähriger  Pause  folgte, 
tun!  zu  ilem  auch  zahlreiche  Staaten  offizielle  I  »-le. 
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gierte  entsandt  hatten.  Au»  den  Verhandlungen 
diese«  Kongresses  heben  wir  nur  das  Nachstehende 
für  uns  Chemiker  besonder»  Interessante  hervor, 
während  wir  auf  eine  Besprochung  der  Vorträge, 
welche  sich  auf  die  Geologie,  die  Ausbeutung  und 
die  Petroleumgesetzgebmig  bezogen,  mit  Rücksicht 
auf  den  beschränkten  Kaum  unseres  Blatt«»  ver- 
zichten müssen. 

Es  war  ursprünglich  geplant,  den  Kongrell  in 
vier  Sektionen  tagen  zu  lassen,  von  denen  die  erste 
die  Petroleumgeologic,  die  zweite  die  Petroleum- 
chemie und  die  industrielle  Behandlung  des  Pe- 
troleums, die  dritte  die  Verwendung  des  Petroleums 
und  seiner  Derivate,  und  die  vierte  die  Petroleum- 
gesetzgebung  und  das  Steuerwesen  umfassen  sollte. 
Man  einigte  sich  schließlich  darauf,  daß  man  den 
Kongreß  in  zwei  Sektionen  teilte,  von  denen  die 
eine  die  geologischen  Fragen,  die  andere  alle  übrigen 
Fragen  beriet. 

Dvorkowitz-  London  sprach  zunächst 
über  die :  „Die  Beziehungen  des  Flamm- 
punktosz  umSiedepunkt  e".  Die  Unter- 
suchungen des  Vortragenden  erstrecken  sich  auf 
6  verschiedene  Kerosine.  Dvorkowitz  weist 
nach,  daß  das  galizische  Petroleum  besondere  Ähn- 
lichkeit mit  dem  amerikanischen  Standard  white 
hat,  da  die  Fraktionen  beider  öle  sowohl  gleiche 
Sietiepunkte,  als  auch  ähnliches  spez.  Gew.  haben. 
Das  rumänische  öl  Ist  in  den  Fraktionen  unter  200* 
dem  galizischen  öl  sehr  ähnlich,  die  Fraktionen  über 
200°  ähneln  mehr  dem  Texaspetroleum. 

Prof.  Gody  berichtete  über:  „Die  Re- 
sultate seiner  Untersuchungen, 
welche  die  Explosibilität  dei  Pe- 
troleum« betreffe  n".  Mit  Rücksicht  auf 
die  erschreckende  Häufigkeit  von  Petroleumexplo- 
sionen in  Belgien  hatte  die  belgische  Regierung 
eine  Kommission  eingesetzt,  um  die  Ursachen  dieser 
Explosionen  zu  erforschen.  Im  Auftrage  dieser 
Kommission  untersuchte  der  Vortragende  ameri- 
kanische« Standard  white,  amerikanisches  whater 
white  und  ordinäres  russisches  Petroleum.  Der  Vor- 
tragende kommt  zu  dem  Schluß,  daß  die  Fest- 
legung einer  Testgrenze  nicht  allein  genügen  sollte, 
um  einen  Maßstab  für  die  Ungefährlichkeit  eines 
Petroleums  zu  gewinnen. 

Der  nissische  Delegierte  G  o  u  k  h  m  a  n  •  Baku 
sprach  hierauf  über:  „Die  Festsetzung 
einheitlicher  Untersuchungsme- 
thoden für  X  a  p  Ii  t  a  und  N»phl»- 
d  e  r  i  v  a  t  e".  Der  Vortragende  besprach  ein- 
gehend die  verschiedenen  Bestimmungsmethoilcn 
für  Viskosität,  spezifisches  Gewicht,  Stockpunkt, 
sowie  die  Methoden  der  fraktionierten  Destillation. 
Die  photomutrische  Untersuchung  des  Petroleums 
biete  bisher  nur  zweifelhafte  Werte,  da  die  Be- 
stimmungen auf  verschiedenen  Brennern  durch- 
geführt werden.  Es  sei  <laher  die  Annahme  eines 
einheitlichen  Brenners  für  derartige  Untersuchungen 
zu  fordern. 

In  der  rumänischen  Ausstellung  hielt  Prof. 
M  r  a  z  e  k  •  Bukarest  einen  Vortrag  über  :  „Di  e 
geologischen  Verhältnisse  der  r  u  - 
in  ä  n  i  s  c  h  e  n  P  e  t  r  o  1  c  u  m  s  c  h  i  c  h  t  e  n,  die 
er  an  der  Hand  zahlreicher  Karten  und  Beleg- 
st üeke  erklärte. 


Hierauf  gab  Dr.  E  d  e  1  e  a  n  u  -  Bukarest  einen 
kurzen  Bericht  über:  „Die  chomi»che 
Zusammensetzung  und  die  physi- 
kalischen und  technischen  Eigen- 
schaften aller  Petroleumprove- 
nienzen rumänischen  Ursprung  s". 
Besonderes  Interesse  fanden  die  Mitteilungen 
Edel  e  a  n  u  s  über  die  Darstellung  von  Nitroderi- 
vaten  aus  den  schweren  Destillaten  und  den  Resi- 
duen des  rumänischen  Petroleums.  Durch  Einwir- 
kung von  Salpeterschwefelsäure  auf  diese  Produkte 
konnten  derartige  Xitrodorivate,  von  denen  Dr. 
Edeleanu  Proben  vorführt,  in  leichter  und  glatter 
Weise  erhalten  werden,  woliei  die  Ausbeute  bis  zu 
90%  betrug.  Durch  einfache  Behandlung  mit 
Alkalilaugen  gehen  Nitroderivate  leicht  in  intensive 
braune  bis  schwarze  Farbstoffe  über.  Chlorsulfon- 
säurederivate  der  Petroleumresiduen  geben  mit  Di- 
acetylanilin  sehr  schöne  und  farbkräftige  blaue  und 
violette  Farbstoffe. 

S.  G  o  u  1  i  c  h  a  m  b  a  r  o  f  f ,  der  offiziell« 
Delegierte  der  russischen  Regierung,  sprach  über: 
„Die  Bedeutung  des  Pe  trolenm«  und 
der  Petroleumderivate  für  die  In- 
dustrie und  den  Welt  bände  l".  Da» 
Petroleum  nimmt,  wie  der  Vortragende  erwähnt, 
unter  den  Millionen  von  Produkten,  welche  auf 
dem  Weltmarkt  gehandelt  werden,  einen  ganz  eigen- 
artigen Platz  ein.  Während  es  vor  einem  halben 
Jahrhundert  nur  einen  kleinen  Kreis  von  fielehrten 
bekannt  war,  ist  es  gegenwärtig  ein  allgemeiner 
Gebrauchsartikel,  der  in  den  entferntesten  Winkeln 
der  Welt  als  Licht-  und  Wärmequelle  verwendet 
wird.  Auf  die  Frage  der  Flammpunkte  übergvhead, 
erinnert  der  Vortragende  daran,  daß  die  russische 
Regierung  den  Flammpunkt  auf  28 J  festgesetzt  hat, 
daß  also  das  russische  Petroleum  den  höchsten 
Flammpunkt  besitzt.  In  Rußland  muß  auch  du 
Exportpetroleum  den  gleichen  Flammpunkt  be- 
sitzen, wie  das  für  den  Inlandkonsum  bestimmte 
Produkt.  Dadurch  hat  die  russische  K^gierun?  dem 
russischen  Petroleum  einen  guten  Ruf  im  Auslande 
gesichert. 

An  der  Spitze  der  Petroleum  konsumierenden 
Länder  steht  Deutschland,  welehos  im  Jahre  1904 
1212  708  t  Petroleumderivate  verbrauchte,  und 
zwar  »70.597  t  an  Lamp?np  -troleum.  1421129  t  an 
Schmierölen  und  109  987  t  and-ren  Derivaten. 
I*r  Verbrauch  an  Petroleum  zu  Leuchtzwecken 
beträgt  in  Deutschland  21  kg  auf  den  Kopf,  w 
Österreich-Ungarn  13  kg  auf  den  Kopf,  in  Ruß- 
land jedoch  nur  7  kg  auf  den  Kopf.  Der  fie«anit- 
wert  der  Petroleumeinfuhr  und  Ausfuhr  aller  Lander 
der  Welt  betrug  im  Jahre  1903  etwa  1  3t*»  90°  m 
Fcs.,  aLso  mehr  als  1%  der  gesamten  Umsätze  im 
Welthandel.  Sehr  interessant  ist  auch  die  MatistiR 
der  Pctroleurnweltproduktion,  die  Goulicb»«» 
baroff  seinem  Vortrage  anschloß.  DicWeltprodu^ 
tion  ist  von  12  028  009  t  im  Jahre  1894  auf  29000« 
Tonnen  im  Jahre  1904  gestiegen. 

Besonderes  Literesse  verdient  eine  Arbeit  R  »  • 
k  u  s  i  n  s  ,  die  von  Onukhraan  zur  Ve*"j^ 
gebracht  wurde.  Die  erwälinte  Arb?it  behau* 
die  Bedeutung  des  T  y  n  d  a  1 1  sehen  PW"0*^ 
für  «Üe  Theorie  der  Lösungen,  für  die  MikrosM^ 
und  für  die  Ceob.gie  d"s  Petroleums.    Die  Arbeite 
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die  ßcoliarhlung 
Ktoa-aWtsge 
in  kleine,  gl* 
^^Bbm  kuu.  Durch 
BoUrmir-n™  licht  kommt  ar  tu 
mauIlBton,  aus  danen  er  auf  das 


ttöi  c-iitn  ihm  Hl.  Sehl» 

■bt.  Dm  Erdöl  von  (Jroaanv  kUt 
r  dw  .4 1  teste  der  russischen  Erdole 
s-nnai  Vollen-  Aachen  sprach 
rDie  K  a  1 1  ä  r  b  n  n  g  •  m  e  t  h  o  • 
e  t  r  . .  I  .  ,,  m  .  Vaseline  und 
I  *>r  Vortragende  behandelte  iu 
-aMltzxaar  dm  vielfach  angewendeten 
ifeasara*'.  welches  früher  in  grollen 
kBoppodukt  der  UlutUugrnsah-fabn- 
am  <iltca  Braten  resultierte  Da. 

Tlerknhle.  feiner  groBc 
and  kwwelsaurcn  Salzen. 
8*it  etwa  1U  Jahren  stellt 
ruaalt  und  dte  anderen  (Vau 
anderem  Wege  dar,  besonder» 
Csavsrvinigtuigsrna.se  und  au.  ili  t: 
■  der  Zuckerfabriken  Infolge 
>  atÄrkere  Nachfrage  na<'li  dem  Eni- 
gm,  so  dall  eine  Zeitlang  dir  .Wh 
befriedigt  «erden  konnte     IIa  je 
?»l>nken  noch  nach  dem  allen 
lere  Fabriken  wich  hcdeulcnd" 
bungapuWer  haben,  so  wt  vor 
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laufig  nicht  tu  befürchten,  dall  der  Paraffinrndustrsr 
«W  wichtige  Material  rrrkiren  gehl.  —  In  der 
Diskussion  wurde  wiederholt  auf  das  ..amerikanische 
Entfärhangspulrrr"  (Magnesiumhrdrusdikat)  hin- 
gewiesen, wobei  allerdings  bemerkt  wurde,  ilall  ilaa 
k-mtere  ungefähr  SO",,  weniger  entfärbende  Kraft 
he.« it.  ab  dir  Tlrrkohle.  und  daU  der  Entfärhungs. 
-«uxrtt  mit  am-rikanisrhrm  l-jitfsrbungsiiulver  riet 
langer  dauert.  Der  Preis  des  ara-nkaiisrhen  Ent- 
färhungspulrrri  ial  jedoch  etn  bedeutend  niedrigerer, 
weshalb  es  von  vielen  Fabriken  vorgelogen  wird. 

Dr.  Edrleanu  Bukarest  beantragte,  dall 
man  ein-  einlieithcbe  Metbude  für  die  hY.timmung 
des  Flammpunkte«  annehme,  und  sehlug  vor,  den 
Apparat  Abel  -  Pni.lv  allgcm  Hn  einiuf  uhren 
F.  Petit  Brilasel  gab  dem  Wunsch«  Ana- 
druck, daü  für  du-  in  den  Hand-I  gelangenden 
Petrolrumsorten  ein  Flammpunkt  von  Uber  30" 
vorgeschrieben  werde,  und  daU  man  die  Menge  der 
Fraktionen  unter  ISO  und  über  170°,  welche  ein 
Lampenpctmleuin  enthalten  dürfe,  nach  M. »glich 
keil  beschränke. 

In  der  Nchlutkutiung  d-s  Kongresses  wurde 
eine  internationale  Kommission  gewählt,  die  «ich 
mit  der  Inir.liführung  d>-r  auf  iletn  Kongrrwar  ge- 
faßten Beschlüsse,  auf  deren  detaillierte  Wieder- 
gabe wir  |eid-r  verachten  müssen,  und  mit  der 
Vorbereitung  den  nächsten  Kongnma 
aullle.  Dur  nächste  Kongrrfi  wird  auf 
der  rumsniachrn  Regierung  voratueicthllieh  im  Jahre 
NM  in  Hukarest  tagen. 


Referate. 


larmazcutischc  Chemie. 

IHr  F.ttrakilan  unter  Druck.  (Pharm 

410.  IT  .1  in-,  B..,|m.) 
pmr  Gewinnung  pflanzlicher  Eztrak 
Druck  iat  diefieiamtheit  aller  Stoff« 
m  teilen.  I.  in  die  Gruppe  form- 
h,  Produkt«,  der  lebenden  Zelle, 
Aloe,  Opium  usw.  2  in  die 
Stoffe,  d  h.  aller  der  Suh- 
Baumaterial  die  Zell»  iat.  Stoffe 
kann  man  durch  Anwendung  von 
von  Huliwnlle  in  jeder  he- 
losen  oder  evtralii-n  n 
Gruppe  wenlen  mit  geringen 
_  n  völlig  erschöpft,  wenn  da*  Zell- 
gda^iHen  wird,  also  die  Spezireform 
gelangt.  Die  Substanzen  sukI  zu 
bereitung  mit  der  Hälfte  oder 
Ossric-huteale  Flüssigkeit  nur  auf 
Im  l>nickzjrlüvder  abzupressen,  wo 
wiederholt  werden  kann  l"-r- 
klar  und  besonders  baltliar; 
nahem  ciuantita'.ir.  JYtfurAr. 

Mtralhargrr  Vrrfahrrn  tri 

(Kunderabilruck  der 
Ztg.    3.  Heft  IMS.  Slrati 

man  ein  modifiziertes  S  .  I.  e 
Marius,    Fornjaliude-unlekli. 'U.v.  t 
Billigkeit  und  Einfachheit  an 


Verf.  hat  dasselbe  haktcrioiogisrh  geprüft  und  als 
ein  brauchbares  ( IberfUrheodeäinfakt ion.  v  erf  ah  rm 
mit  gewisser  Tiefenwirkung  in»  Innere  nicht  all 
tudu  hier  Stoffe  anerkannt.  Eine  Desinfektion 
dieser  Art  gestaltet  sich  kurz  so.  Zunächst  wird 
der  betreffende  Raum  gani  glcichmäBig 
nicht  unter  10*  -  temperiert,  der  Füllt»,  ».im  mit 
5*'niger  Knwolseifenlösung  gewaschen,  die  Tör- 
schwelh'  mit  einem  Tuche  mit  Krraolst-ifcnlnsting 
l-elegi.  je  ler  Gegenstand  für  dir  «patrrm  Portnaliii- 
dämpfe  möglichst  zugänglich  gemacht,  srhlirBhch 
der  gante  Raum  tuiili.  h.t  gedichtet  und  dir  Luft 
mil  Waiserdampf  gesättigt.  In  einem  M  vor- 
bereiteter, Räume  laut  man  ca.  *'/, — 10  Stunden 
lanv  die  ...genannte  F'.ruialinlanipe  Inennen.  \x\t 
tere  ist  ein  S-sarlsronncr,  der  ca  7  cem  40"„igeii  Kur- 
mahns  pro  ebm  verdunstet.  t'nmittellvaT  darauf 
wird  etwa  -'  Stunden  lang  die  Aminoniaklaiiipi' 
gebrannt,  dir  |>ro  chm  Kaum  10  rrm  Ammoniak, 
spez.  Gew.  0.9IO.  verdampft,  lii.-raul  der  Itauiu 
geöffnet,  gclüllct  und  das  Inventur  abgel tocknet. 
Zur  Ausführung  einer  .oleb.-u  lw-*iiifeLii.*n  sind 
folgende  bei  ('.  und  K.  St  f  ei  s  g u  tat  •  StiuU- 
burgerhulllu  li.-t;. nit~  lisll.  iiu-  i.i;;  I  F-nnslinUmpc 
pro  00  cbm,  I  Iaui]»-  /um  V.-nlsmpfen  von  Wa— .-r 
und  Ammoniak.  da-.u  ein  vcihlcit.-t  Rle.liuntrrsatz, 
Muiidiia»in«h»amiii.  Nhni/biille  und  Maligchioe 

Fntuehr. 

H.    arkumarlirr.      *HnsVt«rrll£rr   Uaaai  rrcwiB 

-..|  .in-      (l'l..i'in    /it.  8MI     'JO. ,'4. 

I'sl".  Greetsiel.) 

m 
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Liquor  creeoli  saponatu»  Ph.  G.  IV  gelangte  in 
letzterer  Zeit  dm  öfteren  zu  auffallend,  (mi  unnulg-. 
lieh  billigen  Prciren  in  den  Handel  Bei  der  l'nter- 
Blichung  solcher  Prols-n  fand  Verf.,  daß  80°,,  der 
«ci'wn.  welche  ausdriicklM-b.  wie  oben  bezeichnet 
waren,  überhaupt  kriQl'rviol,  *un<b'm  Hörige, 
ruhe  Ctiboltiur«  enthielt«».  Fribxkr. 
d  Rrirhard.  Rrltragr  zur  HrBnlnb  irr  tlkalail- 
rrakllenea..  «hlnln  und  «inrlienln.  (Pharm - 
Ztg  St.  314  -316.  10.  *  Berlin.) 
Verf.  beneblet  Über  (olgende  neue  Reaktionen  de« 
Chinin»  und  Cinchonin*  | 

I.  Zur  t'ntcrschcidung  lieider  Rasen  bez.  Saite 
voneinander:  I  Ihirch  Salpetersäure*  (Jucrluilber- 
osydnl.  Kinige  Tropfen  der  konz.  Losung  er- 
wähnten Salzes  UUt  man  freiwillig  verdunsten  und 
feuchtet  dann  mit  einem  Tropfen  Wasser  an  ('in- 
chomnsulfat  (I  Kriatällcken)  färbt  nach  kurzer  Zeit 
die  Umgebung  de«  Kristalls,  spater  schlielllirh  die 
ganze  Salzluaung  schwarz.  Oiinmsulfat  redu- 
ziert im  analügen  Falk  weil  langsamer  und  schws- 
eher;  die  Rcduktion>farls?  tat  mehr  grau  als  schwarz 
und  tritt  nur  an  den  Randern  de«  Tropfe»  deutlich 
auf.  2,  Ihireh  Ammniiiumpcrsulfat  mit  I  Tropfen 
konz.  H.SO,  entsteht  hei  Anwesenheit  von  Chinin- 
aulfat  Is-reita  in  der  Külte  intensive  Gelbfärbung; 
das  finchnninsalz  verhält  sich  passiv.  .'I  llcsondera 
charakteristisch  durch  folgende  Reaktion  :  ttnngt 
man  Cinchonin  wie  auch  ( 'hininsulfat  getrennt 
mit  einer  Mischung  von  knnr..  H.SI  >,  und  Ammo- 
iiiummulybdat  in  der  Kälte  zusammen,  so  gibt  daa 
entere  sofort  eine  dunkelblaue  Färbung,  während 
da«  letztere  erst  nach  einiger  Zeit  hellblau  wird 
und  -  lilicfltich  nach  und  nach  chcnfalln  in  Dunkel- 
blau iilicrgeht  Erwärmt  man  nun  lieide  dunkel- 
blaue. Flüssigkeiten  mit  wenig  Ammoniiimperaulfat, 
so  färls-n  »ich  zunächst  beide  prachtvoll  intensiv 
gelb.  Fügt  man  als-r  weiter  zu  jedem  <ler  beiden 
tiemische  etwas  Knrnialdehyd  (Kr",,)  und  danach 
I  Tmpfen  knnr..  Ithodankaliumlösung,  so  färbt  «ich 
nur  die  cinchoninhaltigc  Mischung  intensiv  rot- 
louun,  Im»  im  Verlauf  von  Ii!  Stunden  schwarz, 
uiihrend  die  ( 'hiniiimisehung  fasl  gar  keine  Reaktion 
»  igt  und  nach  der  seilten  Zeit  farbloe  bis  gelblich 
erscheint. 

II.  Zur  l'ntcnu  hcidiing  de»  Chinins  und  Cin- 
chonüis  Kin  anderen  Alkaloiden  durch  Reaktionen, 
de-  beiden  gemeinsam  sind:  I.  Wird  ein  Kristall- 
enen von  Cinrhonin-  bzw.  Oiininsulfat  zum 
Ttnekeniuckstande  eines  auf  weiüer  Piirzellon- 
plaitf  -tnrh  gelb  eise heinenden  Tropfens  Eisen 
ehloridl<-iing  nach  dein  Itclupfcit  mit  Wasser 
mittels  Kapillarnihn  In  n-  gebracht,  «o  färbt  es  sich 
rotbraun  und  Miält  diese  Farbe  auch  im  Trocknen 
an  der  Luft  M,  Viel  Wa-ei  i  hebt  dii-  Reaktion 
»i-sler  auf,  kmiz.  II. SU,  fuhrt  den  Farbenton  in 
Grün  lils-r  -J  D»s  Gemisch  einer  Spur  fein  ge- 
pulverten Chinin-.  »H-  Met  t  iie  hnninsulfat»  und 
Kaliuinhichromut»  gibt  nach  dem  Hinzufügen  von 
I  Tropfen  koiH  HoSO,  MW  lief  dunkelblaue  Farlie. 

t.  Keirlianl.    Ii  IHM«  zur  HtMMst  der  tlkaluid 
ressiu.mii.      Ii.'      |  hinin    und    « Inrliiiiiin. 

iPkana  Zin  M,490   431.  24. /S  IWI  Berlin.) 
Zur    I  n  t  e  i  - 1  h  ■•  i  d  u  n  g  beider 

le  Ahhaiidluni:   Phsiiu   Zig    II"!-'.  30. 


Alkaloids:  Die  trockne 

saurem  Natrium  and  i  

Cuichonm  wird  unter  Xtuwti  «zugwr 
den  Wasser»  rwriebra  und  dl 
verdunstet,  darauf  fügt  awwi 
etwas   konz.  Sehwafetsinre  i 
starke  Rhodankahwinirisaig. 
chininhaltige  Losung  prschtaz 
chofiinbaltige   nur  vorab 
artig  färbt,  bald  aber  ta  farUsa  _ 

-  E  i  n  e  S  pet  ialreak  t  ic 
n  i  n  :  Wird  arhwetelsounw  i  Wn 
persulfo»  innig  »n.._ 
Salzsäure  tropfenweise  versetzt,  i 
tan  m  der  Kälte  eine  schone, 
auf;  Cincbonin  dagegen  enedt 
kerne  Färbung. 

3.  Eine  H  pezialr  «ak  t  Ii 
obonin:      ClnunauUat,  M 
Kalium  und  gelbe»  | 
I  und  Ü  am  braten  m 
m  Wasser  zu  lö 
»er  Liiaung  »tt  voraiehtig  zum 
hitzen;  bei  Chinin  bleibt  die  7 
verändert  bis  arhwarh  rütbca, 
gegen  tief  dunkelblau. 

«cszteejl.     I'kcr  eine  NatiMaa 

\ikutlas.    (Landw.  Venu-Stat. 

1905.  Debreejaa.) 
Aua   Nikotin  und  UKilybdanM»M>jf 
in  saurer  Liiaung  wurde  NU 
dat  ab  ein  weiOer.  in  Wai 
erhalten.    Hersel be  ist  m  Sauren 
durch  .Ukolicn  zersetzt.  In  ■ 
gibt  er  Nikotinaiure,  In  i 
von  Ulm laugensalz  Isipyridin.  Er 
und  von  giftiger  Wirkung 
Heintmaan.     Oallafea.  Illiarm. 

1S./4.  Worms.) 
Verl  pflichtet  der  Mitteilung  AI 
Uallogea  nkht  bei.  Dos  au»  Di 
wonnenene  Gallogen  »U  hedesitend 
säure,  als  Alpe  r»  ea  | 
Verf  Bericht  l" 
kleiner,  unweaentlicber  Anteil 
■sjuien  au,  der  lediglieh  dsahalb  in 
lassen  wird,  um  den  Frei«  draaelbea 
bältnismäHig  zu  verteuern 
«iirarllua  ZeMer.   KaaeiB  aal  »nee  T 

(Am.  DrugfiM  t  I*hona»eeuuoal 

35-30.  33. /I.) 
Verf.  beapneht  die  HenteUuag 
vencluedenen  Stoffen  (Milch, 
Unsen  u»w  )  und  folgend«  V 
miniiimkaselnat,  Argimin, 
tbrol.  h  vscin  Ammoniak  Umuxnt 
phoaphat,  Kaaeinphotphal. 
fimäs  ,lodkaaein  und  die  von  Li«- 
stellten  Verbindururen:  1 
und  Kaoetajod; 
Mandelölemulsion, 
balsamemulaiun.    Der  Aufsatz 
kürzeren  Beaprechung  der  in 
von  Kasein,   u.  a.   zur  Rer»teflaa| 


dem  reinen  Präparate 


Kaaelnprershi 
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nr  künstliches  KUenljein), 
und  Zmmln.  D. 

Zar  braalab  4«  Mulu.  (Aua 
L*»l»  »r»t  der  K  K  Hochschule  für 
l-hrmirlv.  fi  Nr.  S.  12  I.  Wien.) 
n«Trn ,  einen  Tril  der  hydrolytiacbcn 
•dttklc-  cl.-.  S.,Uiuim  der  Kartof'irltncbe 
KB-  Alm  Auag*nK«niateri*l  diente  ihm 
tri*--  .-r\  -.t  .  (i.  ,  .1, 
laam-n""  von  K  M  r  r  c  It.  rrtn  vom  F. 
reine  Solanin  unterwarf  er  der  Hydro 
gras  Kochen  mit  2°„iger  H,80, 
Solamdinsulfat  achied 
vrrbliebra  dir  tue  kerart  igen 
Aua  drm  SoUuiiduvaulUt  er 
Eintragen  desselben  in  vrrd.  Ammn 
ildin ;  rrin  vom  F.  207 '  und  «Irr 
Ra.NO,.  Am  drm  FiHrste  aaolirrtr  rr 
hUrmrn  ilrr  freien  Schwefelsaure  usw 
ich wirrigkei trn  lorral  Khamnoae, 
wAhrrnd  ihm  drr  indirekte  Ns>  h 
durrh  ein  Versehen  miUgluckto 
t  zählt  mit  aller  Wahrscheinlich 
tr  Zurkerart  cbenfalla  in  drn 
ikteo.  Di«  Eigenschaften  •!>  • 
erkannten  Zucken  and:  Formet 
drm    F.rhilzrn    im  Toluulhade 

H,<>;  lo]U">~  +8.7»-.  tafelige  Kristalle. 

4t,  ß  im  Mittel  63 », 
KT  reduzierte  Fehling  «rbe  Losung, 
ichvlfurfunil  und  nn  l'hrnyliiaaxon  vom 
\     Hingegen  befindet  aich,  entgegen 
von    Hilger  und  Merken*1) 
d  nicht  untrrdrn  Spaltungsprodukten. 

•rlbst    rrkanntc    VeH.    die  Furmel 
ab  richtig  an.    Ine  Arbeit  über  dieam 
ist  sicher  langst  noch  nicht  *l*re- 
V'erf.  deutet  an,  d*U  die  Mutter- 
Stoffe  enthalten;  äuüerer  l'm 
muute  jedoch  Verf.  von  der  Wetter- 
Themaa  A  hat  and  nehmen 

4atki«*kilrusrbca  Krram.  (Am. 

4   Pharmaceutical  Recurd  4t,  40 

>  •  L  i  a  I  e  wird  arit  einiger  Zeit  ein 
Btbandlnng  von  Syphilis  verwendet, 
perarinirch  mitteilt,  wird  da«  Serum 
«rat  in  geringen   ".uantitatem  her- 
können  l*robrn  von  der  Theodore 
in  Boaion,  Mass..  bemiren  «erden 
D. 

latxl  L.  i;ranlint.  Nnhearn  mr  qaaati- 
4aa,t«e  rinierr  arurrrr  >craaB4«li>ffr. 

Mal  Cbem.   44.  28—  31.     Januar  11105. 

IM«) 

■•r aiund  V'informgaze.  Vmf<»rm, 
Thinobn.  konnte  liratirumt  «erden 
draarlben  in  alkoholischer  KaliUiige 
al  Salpetersäure.    In  dem  getrockneten 
Niederschlage  wurde  <ur  Kont  tolle 
nach  dem  Vcrfalin-n  von  W 
Sthr  a  übe  und  J.  H.  Kiirkhar.il 
I«,  280)  beatimmt. 


fcrirhte  M.  32m  (1903) 


2.  Ektogan  and  Kklogangaie. 
Ektogan  tat  ein  riuluujporoivdhaltigr«  Präparat 
mit  einem  garantirrtm  (erhalte  von  Sr1,,  rrap.  von 
40  flO'V  Ihr  Bratimmung  dra  Snpemxydgrbalta 
wurde  titrimrtnarh  mit  Permanganat  oder  gnsvolu 
rortrtaeb  mit  vrrtl.  Sehwrfrlaaure  und  Permanganat 
auageführt.  F. 

i  erfahre»  iar  Marairllaag  4er  la  4ra  aielatea 
•flaatHrbea  >ahranrast»llrn  rnthallcara  erga- 
alarbea  rkaa»bar«rr»4B4aB(  In  Farm  4rr  tretra 

*4er».  (Nr.  160  470.  Kl.  12«  Vom  »./>. 
1003  ab.  Dr.  Swigel  Poalernak  in 
Paria.) 

/'ufrs&jiuts-afA .  Verfahren  uir  Ihtfitellung  dar 
in  ilen  mriatrn  pflanzlichen  Nahrungaatoffrn  ent 
baltrnrn  organischen  Pboapburverlnndung  in  Form 
drr  freien  Säure,  dann  bestehend,  daß  man  ein  be- 
liebige* (  icmiarh  der  Salle  dieser  Verbindung  nach 
Zusatz  drr  cur  t'marliung  in  dir  freie  Säure  er- 
forderlichen Menge  einer  starken  Mineralaaure, 
deren  Salze  in  Athrralknhol  unlöslich  aind,  mit 
einer  Mischung  von  Alkohol  und  Äther  behandelt, 
iten  nach  Verdunsten  des  Loaungumlteb  hinter- 
bleibenden Ktlrkatand  behufa  Verarifung  von  ent- 
standenen Katern  mit  kaustischem  Alkali  kocht, 
durch  Fallen  miltela  eines  MetaUaabuw  lUwj  n*'  Ii 
folgende  Behandlung  mit  Srhwefelwaaaeratoff  gcmäll 
Patent  147  (KID  eine  wässerige  Losung  de»  reinen, 
freien,  phoapboorgamarbm  Saure  darstellt  und 
hierauf  im  Vakuum  eindampft.  —  # 

Das  nach  Patent  147  900  (siehe  diese  Z.  II. 
ITA  [IH04])  erhaltene  (iemiacb  der  sauren  Kalk-, 
Magnesia  .  Mangan  und  Eiaeusaltc  oder  ein  be- 
liebiges anderes  Gemisch  der  fraglichen  Salze  wird 
lM~ia|Mcbvwriae  mit  Schwefelsaure  zersetzt.  Bei  der 
Extraktion  mit  Alkohol  und  Äther  geht  nur  die 
freie  |tlKMpli<sirganische  Säure  in  Losung,  die  nach 
Verdunstung  des  UVaungaraittela  in  airupöser  Form, 
frea  von  nuneraluw-ben  Beimengungen  ruruck- 
bleibt.  Nach  dem  Trocknen  im  Vakuum  bildet 
aie  eine  gelblich  gefärbte  Suhatanr.  von  honigartiger 
Beschaffenheit,  die  nach  der  Furmel  CjP.H.t»,  lu- 
aammengeselil  ist  und  durch  Erbitten  mit  starken 
Minerabaaren  bei  130-1*1"  quantitativ  in  Phos 
pborsäure  und  Inosit  r  f  j I  t  Ihr  Säure  soll  ru 
Nahrung«!» ecken  in  physiologischen  und  pstl.c.- 
lugiacben  Fallen  Anwendung  fuidi-n.  Ä'araten. 

Vrrtaarra  tut   Hrralrllanc  rlara  unlaallrnea  *a- 
*l»rhen   tliinilnluaiarelals  4urrh  Krhlltrn  »sn 
«liiniiiiiiiniareuiliwuii.ea.    (Nr.  |tW34S  Kl. 
12".     Vom  J0./4.  1004  ab.     Dr.   K  u  d  o  I  f 
R  ■  i  I  in  Charlottenburg.) 
/'uJ/ii/aasnraji'A  j   Verfalirrn  »ur  Her»lcllung  einra 
unb'ad»  den  Ihssiw  lien  Aliiniüiiiiniaertats  durch  Kr- 
hüten  von  Aluniiniiimai'rtatWsningen.  dailunh  ge- 
krnnieichnrt ,  dall  man  Aluiuitiiniiiacelatlfattngen 
mit  einem  (Schalt  v»m  mindiwten  r>"„  Aluminium 
acetat  fiir  »ich  unter  l>ruck  oilet  mit  Kasigaäure 
rrhitu.  — 

I)*«  PuMliikt  dient  *l«  mild  aiUtringiermdi-a. 

völlig  HMiftjgDa  Kv-ikksn-.  daa  l-  i  tu  Anwemlung 
K— ig>imte  und  mir  Spuren  von  Acetat  nbapaltet, 
und  lullt  <b  mn».  b  die  Lin  ke  an-,  dn-  laiacben  dem 
Alnininiiimin  clai  al«  uttgiftigcni  energi«<-hen  Ad- 
atringena  und  dem  trorkrnen  Aluminiutnbydrnxyd 
al«  ungdtigein  Kvaikkan»  besteht.    Die  lieim  ItWf 
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Kochen  wiUacriger  Li'mungMt  entstehenden  unjf». 
liehen  Alurainiumacetate  »ind  (ein  auapendiert  und 
wi-nig  auagiebig,  so  daß  nie  ach  wer  und  in  unge- 
nügender Ausbeule  zu  trennen  sind.  Auch  iet  ihn 
Zuaajiimciiaeuung  iingletchmiDig  und  die  l'nläe- 
bchkeit  nkht  vollkommen.  Ähnliche«  gilt  von  den 
beim  Kochen  »ehr  verdünnter  Acctatlöaungea  mit 
viel  Eiacanig  erhaltenen  Produkten.  Nach  vor- 
liegendem Verfahren  dagegen  ent*teht  »rlinrll  und 
in  guter  Ausbeute  ein  dichte*,  gut  filtrierharcii, 
gleichmällig  zuaammengenetzte-»  haaiachm  Aretat. 

Aorten. 

t  erfahren  rur  Darstellung  vaa  ai>itidra«iiti<in.«|ir»- 
dtiklrn  Im  Taunlaa  mit  i'araialdru.vd  un.l  Harn- 
»toll  oder  um   Furinaldi-hid  und  I  r.  Haue  n. 

(Xr.  1(10273.     Kl.  Uo.   Vom  6,1 1.  1903  ah. 

Dr.  Arnold  Vohwinkel  in  Berlin.) 
raltiUntuiprvek ;  Verfahren  zur  Darstellung  von 
KonderiMtioiisprodukten  des  Tannins  mit  Form- 
ahlehyd  un<l  Harnstoffen  oder  mit  Formaldehyd  und 
l'rrthanen,  dann  Urteilend,  dall  man  au(  mole- 
kulare Mengen  von  Tannin  oder  anderen  Gerb- 
i>lo((en  und  Garliamid  hr.w  l'rcthanen,  Form- 
aldchyd  bzw.  I'aralormaldehyd  oder  Mcthylal 
eventuell  unter  Zusatz  von  Knndcn«ation*mitteln 
einwirken  lallt.  — 

Die  Reaktion  verläuft  heim  Harnst. .ff  ent- 
sprechend der  t  ileichung  : 

•'„lU'.  +  MI,  nt.Mlj-rCH.O 

-oh,  iN,,Mv:,N"' +».■>• 

»'•<  manleni  überraschend  ist,  ala  Fnrmaldehyd  und 
Tannin  allein  hei  Gegenwart  eine»  Kondensation», 
mittd«  Mcthyh-nditannin  bilden,  andererseits  Form- 
aldcliyd  und  HnrnstoH  nicht  im  Sinne  der  Bildung 
einer  Mi-tliylcnvcrbindung  reagieren,  ao  dall  die 
Bildung  eine«  einheitlichen  Kondensat ion»pr«ilukle» 
nicht  zu  erwarten  aar.  AI»  Koi«len«atiiin»miltel 
kann  /  B.  Salz»«iure  dienen,  doch  genügt  »rhon  die 
A<  idit.it  de*  Tannin»  zur  Krziclung  de»  gleichen 
KrgclmiiMC»,  wa»  chenfalU  iilasrras* hcfid  ut,  da 
ohne  Konilen»alion»nnttel  Mcthylcndilaniun  nicht 
gebildri  wird,  aui|i'rer»eiu  aber  Fnrmaldehjd  mit 
lliin,-i  II  reagiert  Mit  Crethaneu  tritt  eine  aua- 
loge  Kcaktion  ein,  wahrend  mit  Formaldcbyd  allein 
AnhyilKifotiiiitldi-hviliirethan  und  Methylendiun-- 
than  gi-hildet  werden.  Statt  ih-  Tannin»  können 
aiirh  andere  Gerbstoffe  veru-endet  «erden,  aueh 
hraueht  da-  Tannin  mi  hi  i-, ,|nrl  zu  »erden.  Ka 
können  vielmehr  Ki-ilntolfha.ll  ige  Aiiakochungen 
tiaili  lt-  -tiinin.il.'  ihre-  Inhalts  benutzt  Herden. 
I"»a  Melhylentamiincarliamid  paa-iert  den  Magen 
iiimracixt  und  wirkt  erat  im  l)arni  Kbenno  wie 
da<  Methylentannmiirethan  kann  ea  aueh  iinlk-rlich 
verwendet  werden,  du  c*  die  Srhlt-imhiiutc  nicht 
korrodiert.  Kardtn. 

t>  Mähren  MN  i»nrairlluii»  mhi  m- lulil-rmirurbafid. 

i\i  Ion  171  Kl  12...  Vom  1:1.4,  al>. 
Fa  rl'anl  ahr  i  k  e  n  xorni.  Friedrieh 
Ray  er  ,\  i  ui  Elberfeld,  Zusatz  tum 
l'utente  \nSti  vom  'I  f|i  ItnO;  ,.  djMM  Z. 
«•\jtil  |IMJ>] 

ic*r  I  Al.iml.  iiiiil' i|.  a  <l.io  h  ratefll 
chülzten  \erfahreiia  /.nr  Darstellung 
eeniicatlia/.id.  dadurch  gckeruinzr  leh- 


net, daß  man  »-.1  HaiesasR 
hydraxüu  da«  Ih  n  tulilrarUnd 
2.   J  ITalMlifll 

grrnäU  Anspruch  1  dank 

De*  Verfahren  hietat  i 
Herstellung  dm  tbcrepeaieca . 
Daa  Ih  m  tolykarhazid  wwit 

m-Tolylhydratin  auf 
Di*  Reaktion  bei  ! 
•«off  bei  IN-  rerlauft  nach 

MI   NU  ..II,  UI 
w\XHXHt'.ll.  i  II 
=-  2CH,  C.H,  XH  Sil  - 

Die  Schmelze  wird  m  Alkohol  gaiataV 
Erkalten  auigaarhindaaa  Kr 

auakrutalltaiert. 

>  erfahren  rur  OartirllMt  <•■  l  ad 

(Kr.  101  23.-.    Kl.  12»  V« 

Firma  F.   Merck  in 

zum  Patente  I.MXK2  vom 

dieae  Z.  IH.  WM.) 
t'attnt'intprufJi:   Abänderung  d-s 
13»  «82  geaebutzten  Verfahre», 
von  Endimimitriazoleii.  dtrai 
TnanUtiunoanianidin 
mit  Aldrhyden  kondea4art  und  de*  ' 
»tehen<len  Anilinndihydnunaaoee  n 
azolen  oxydiert  — 

Di?  Oxydation  erfolgt  railti 
ozvda,  Ezaenchlorida  (m  earigaiiif  i  t  Li 
(In  eaaigsaurer  Losung),  Perna*af~ 
iKchromat,  Waaaentoffwperorrd. 
wird  durch  folgende  Formeln 
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Xäher  hu»chriehen  i»l  die  DanteUting 
di|4lenylth««ol  aua  Triphenylai 
Formaidehyil,    Kndamli  tnplirnyrlnazol 
|»hcnylamimajroanidMi  und  IVeizaldekyA 
]-t.  ,|vli-n<L.t.  .lind  >!t  i»/.'l  au»  Hiaeykli  »-*' 
guanidin  and  Furmaldehyd. 

)laaaerdleb(e  träte  Pllaaleranlrf 1 1 

KL  30h.  Vom  4. '5.  1904  ah  Flr« 
Gimborn  in  Fjumrnck  a  Kh.) 
1'al'ttlaiupneM:  Waaaeeilii'hte  fc»1e  H« 
läge  zur  Kruelitng  haUban-r.  fxhmä 
»irii  hewr  mediiinin-her  PUaiarr,  keakrW 
Gazen  iila-rklebten.  gellen  (arwrlaei  — 
Daa  Iflaeter  hat  gegenüber  dra  tn 
nutzten  Schirtingpflaateni  den  Viezegdal 
diehthejt  und  gegeniibrr  den  (Uturasirew 
den.  ilall  die  Mbmc  nicht  hrüchej  »»i 
<:iittapereha|afuv>termullen  daran!  «•*■ 


pr»-z  i 


1 


»aJtoactafctaM  Kautaohukpfl. 
w>  NV&arzne  und  dun-h  Verbindung  dm 

•  ««    cier  tiultapercha  auf  dies*  ein- 
■0BÄell  die  KJebkraft  verloren  grill, 
Webe   und  die  Mimt  werden  mittels 
Hl»  il«s,«.in.lehl  /Varefea. 
^■imlflllM    <««  irrkaaesuilra. 

Kl.  30i.    Vom  86. /B.  1003  ah. 
o  ii  n  in  Berlin  I 
Verfahren  eut  Herstellung  von 
dmriurch  gekennzeichnet,  daU  Vcr 
dgl.   mit  «ner  Aufschwemmung  ge. 

unter  Einwirkung  von  Alkali 
iwart  ran  Harx  und  eventuell 
8u baiaalen  erhalten  lal,  und 
lekto  Gase  getrocknet  wird.  — 

Verhandstoff  wirkt  aavpterh 
rosrlcich.    Durch  da«  Veriahren 
»t.  da»  die  Gase  gröttere  Mengen 
ut,  daß  ein  Annpulvern  rer- 
dte  Saugfähigkeit  beider  Mate. 
Gleichzeitig  wird  die  Zuf  ügung 
ermäglirht.    Der  Uolua  wird 
grober  Menge  mm  Haften  ge. 

Karatrn 


Elektrochemie. 

Klar  «stlvbc  Metfeade  tar  Be 
«er  Uillu-mri  in  ftcclrol>tra.  iTraru- 

a.  Efoclnichcmical  Socvtv.  advanre 

Isw.) 

in  einer  clcktrolytischen  Zelle 
der  lunen  eine  allmähliche 
Dichte  von  der  Am<de  nach  der 
iat  irrtümlich,  vielmehr  erfulgt 
talrri  Linie  durch  die  Zellen  kein»- 
in  allen  elektrolytischcn  Zellen  he- 
Kiekt rolyt  in  kontinuierlicher,  syst«- 
l'm  diese  Bewegung  ru  heob- 
H  a  in  h  u  e  c  h  e  n    «ich  eine« 
welche«  <ho  in  genügender  Klein 
Zelle  eingestellt  wird.    Auf  dein 
»ich  dann  die  (irenilinten  zwischen 
verschiedener   Kunientratum.  in 
lirhtlitecliung,  deutlich  er- 
Beobachtung  der  tttralif  jkatton  dea 
I  BfM  »ich  eine  Anulil  der  Schwierig- 
man  bei  der  elektrischen  AbaeUung 
begegnet,  erklären:  da»  schnelle  Auf- 
ffatnodenUwtnng  erklärt  daa  korrugirrtc 
Haflma  mrtalliache  Absetzungen  in 
und  die  l'ngleichfuriiugknt  d.-r 
Kkaktrolyts  erklärt  daa  verwrhirilcn- 
hen  der  Absetzung  an  verschiedenen 
Kathode.   Indem  man  in  einer  solchen 
IrladV,  triebe  die  lÄuing  einschlügt,  vor- 
steh  leicht  Mittel  zur  Ahiindrruiii: 
linden  1). 
WaiaJrlrternl.  (Transaotiaru  Am. 
oicnl  Society,  advawe  ahnet .  Bo- 
ll 

d:  Kadmium.  Kailmiumsutfat, 
Ä — l3*/o>  gestutzt  auf  die  von 
H.  (',  Bijl  festgestellte  Tat- 
>  ek*trorniitor»chc  Kraft  von  Ka  i 


innerhalb  dknaer  Konzentration*- 
grenzen,  konstant  ist.  Einer  dünnwandigen  tllas- 
rohfe  von  H  —  10  mm  l>ur  .hnseaaer.  die  an  einem 
Ende  geschlossen  und  mit  einem  Platindraht  versehen 
iat,  wird  2  oder  3  rm  über  diesem  Ende  eine  llatin 
»pirale  (b>  eingesetzt,  deren  Ende  m  die  Köhrenmand 
eingesrhmolzen  ist.  Indem  man  die  Spirale  auf  die 
Seite  dr-ickt,  trägt  man  etwa  O.Aerm  IJ"„ige«  Kad- 
miumamalgam ein  und  schmilzt  e»,  so  hei  darauf 
zu  achten  iat,  da!)  es  nicht  in  Kontakt  mit  der  Spirale 
kommt  Die  Zelle  wird  siidann  bis  zu  der  Spirale 
mit  OdSO,  •  Knslalh-n  gefüllt.    Dia  Spirale 

wird  nun  auf  die  Kristalle 

T gedrückt  und  mit  »-eiteren 
Kristallen  bedeckt,  worauf 
die  Zellen  bis  oberhalb  der 
letzteren  mit 


L»mnJ 


Etwa  2  cm  über  dieser  Lo- 
sung wird  die  Röhn  au», 
gezogen  und  verschlossen. 
An  die  Platindrähle  werden 
Isolierte  Kupferdrxhlr  ge- 
leite», und  die  Zelle  wird 
in  eine  lange  dünnwandige 
IVolnemihre  von  SO  cm 
I singe  und  1.2  rm  Dureh- 
messer gebracht  und  durch 
Ol  -  I..n.  darauf  die 
ProMcrrohre  durch  einen 
Kork,  der  auch  die  Bh-t 
drahte  hält,  verschlossen. 
ra/T  J"  Dia  Dllduntt  der  Kadmium- 

elektrode  geschieh!  durch 
einen  Strom  von  11,00(1  bis 
0.002  Amp..  der  Kad- 
mium an  der  Spirale  ab 
aetzt.  Ihe  Absetzung  muu 
ILtwnd -g}4  mindestens   20  mg  betra- 

"  smaC  ej        gen.    Die  E.  M  K.  dieser 
Zelle  Istnlgt  0,001  "S  Volts 
bei  20  \     Is-r  Tempera- 
turkocfii/jent  Ist  necatir,  >   -  0.000  244  Volt  für 
I  :  un'l  praktisch  linier  t>. 
i.  Miarl.    Orr  »Irltri.rlic  otni.  ..in.  LaiMrhuac, 
»rlar  Waaelaafra  an«  lasraeanira.  (Monit. 
sx-tcot.  I*.  I.  241.) 

Vorliegende  Arbeit  studiert  den  elektrischen 
trfen  vom  historischen,  wissenschaftlichen  und  tech- 
nischen Stand|sunkt  au».  Zunächst  gibt  Verf. 
einige  Definitionen.  AU  elektrischer  Ufr«  ist  jeder 
Apparat  zu  bezeichnen,  in  dem  auf  trockenem  Wegn 
durch  elektrische  Energie  chemische  und  |>tiv-i 
kalisi-he  Vorgänge  ausgelost  wcrdi*ti.  Man  uiit«!- 
»cheidet  speziell  elektrothermisclie  Methoden  -  - 
Elektrizität  lediglich  Hrizimrlle  und  clcktne 
lytische  Methoden.  U'i  denen  iler  Strom  die  Wärme 
und  «lie  Zer»ctziing»artH'it  liefert. 

Die  elektrischen  ttfen  Inklen  zwei  wohlunter- 
aebiedene  t(ruj,pen:  Widerstandsöfen  —  Wider- 
stand fest  oder  flüssig  und  Itogcniifcn  —  Wider- 
stand gasförmig,  rnlcrabtcilungcn  crgels-n  sich, 
w-etm  man  danach  fragt,  ob  der  Wrdcr»tatid  unab- 
hängig von  der  tltaigc  ist,  in  uniiiittclharer  Hc- 
rulifung  mit  ihr  oder  nicht,  »slrr  ob  er  zum  Teil 
oder  gänzlich  durch  ibe  Otatge  ecHiet  gclulcU*t  winL 
lli-i  den  ilikltiithcrmisili.il  Methoden  kann  raa* 
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i.i"  t.  unterscheiden,  je  nachdem  die  EnergtcüW- 
1 1  «ung  durch  Strahlung,  durch  Leitung  oder  durch 
Induktion  erfolgt  i  (ur  du-  i  lrktrolvt ischen  Melhoden 
klimmt  nur  die  l>citung  in  Prag«.  Bei  ihnen  läßt 
»ich  unterscheiden  nach  der  Dichte  de«  ausge- 
schiedenen MetalU  im  Verhältnis  zum  Klektro- 
lyten.  Kine  Tabelle  stellt  diese  verschiedenen 
Typen  übersichtlich  zusaiurxien. 

Bci  der  Behandlung  d<'r  Knlslchting  und  Ue- 
schichle  den  Ofena  unterscheidet  Verf.  3  Perioden. 

I.  1808—1886.  Periode  der  LaboratoriumsOfen, 
die  Demonstration»-  nicht  Produkt  lonaapparate 
sind;  bei  den  clcktrolytiachon  Öfen  dieser  Perloda 
wird  die  Schmelzwärme  noch  von  auüen  zugeführt. 

II.  18H8—  KUH).  Kintritt  der  Ofen  in  die  Technik. 
Iii.  1800— jetzt.  Kiitwi.  klung  der  technisch«! 
Ajisttidungen  des  elektrischen  Ofens.  Im  Kahme« 
•if— historischen  Schemas  werden  Entstehung 
und  Vervollkommnung  de»  elektrischen  Ofens  gc. 
schildert,  ausgehend  von  Davys  und  Pepya 
Arlanen  über  Ntpirr,  D  e  a  p  r  e  t  z ,  Bun- 
ten, Stinte- Claire  Deville  usw.  zu 
Achitson,  Borchom,  (.'  o  w  I  e  » ,  He- 
rn u  1 1  —  man  vermiUt  hier  K  i  1  i  a  n  i  ■  Namen  — 
Hin,  Kjellin, Stassano,  de  Ferranti 
iL««.  Eingehender  bespricht  Verf.  die  Klektro- 
Metallurgie  des  Li,  Na.  K.  der  erdalkalisrhcn  Me- 
talle, des  .Mit  und  AI 

Zum  Schlull  »erden  eulige  ttfcnkon.il ruktionen, 
ilic  lieaonderch  Intenmw  beanspruchen,  ais-ziell  be- 
sprochen,  u.  a    die  von   Borchers,  Louis 

t'lerc,  Kleiner-Fierit.  ird- Le 

e  u  y  e  r  .  und  a|n  letzte  die  von  Z  i  a  n  i  de  F  e  r  - 
ranti,  ilas  erste  liciapid  eines  Induktionsofen» 
darstellend.  -  Den  SchiiiU  der  Arbeit  bildet  eine 
ausführliche  Angals*  der  einschlägigen  Ijtteratur. 

Ii  rrrmann. 

llrxiilliliT  latjjllllni .     liiiiiüi-    e\|M-Hlarnlrllr  Kr- 
»ullalr  um  der  Itfdnkiiiin  lilaahalllgrr  Erze. 

(Transai'lionM   Am.    KlectrtK-heinical  Soi-iety, 

advance  sheci,  Ismton.  IMS.) 
Ihe  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  l*\«ttzen 
schier  uni'rii-li',|illn  In-  Ablagerungen  sihi  Titan- 
■•■aeiu-i/en  die  lasleulendsten  in  Isvuu  auf  l'nifang 
und  /ugaiighclikeit  -nid  de  |.  nik'' »  u>  den  Adiron- 
•  ta.  k  MoiiniaiUH  in  der  N '  he  von  VVr-t|»irt,  Kliza- 
la-ihtovin  und  Ijike  Sauford  in  dein  Kssex  ( 'ounty 
s»JM  Xcu-Vork,  \\'-un  die  Ki«**nhiittcn  gegen- 
wärtig alle  Erze  von  mehr  als  I",,  litangchall, 
Meie  Hutten  nl»rli,iii|,t  alle  titanlisltigen  Erze 
'/urui-k weisen,  ■»  U-rubt  dir*  il»ia>if,  daU*  sie  sich 
in  iiii*civu  heutigen  fnVn  schwer  schmelzen  la-.*cn 
und  aiiUcrdem  tJctiliea-ulen  verstopfen  l.ody- 
g  Ii  i  n  I-  hat  Vrrsu»  lie  au>gi*fulirl  niil  i-iiu-m  kana- 
lfl>cfc>B  Kr/.  !'un  loujenilir  prozmtu>il<'i  Zinaniuwn- 
■llllllt  Ke  .VI..IU.  BUÜ,  l.2«i.  S  0,13,  I'  O.tHi.  TiO, 
IMS,  Mm  m.K  Al.n,  2.34.  l  all  1.20.  StfO  Sjsiren, 
Uavi-r  H,:i».  |K-i  fnr  du-wn  /.m>  k  aprfiell  knn- 
«Iruierle  elektrische  Kliri  halle  eile-  Ka|*»uli>t  von 
2  kg.  f'l»-r  die  honxlruktein  ilenllsii.  »je  auch 
Btssf  da«  ungi'»i-iiili-t,-  ViilsliMii  marin  l.ody- 
if  Ii  i  n  e  ,  iiiii  -ich  den  Puti-iiiMchni/  zu  sichern, 
Ii-«  Ii  keim  Ann nl..  n.  b,-m,  rki  jisIWIi,  d»U  er  im 
llur.li-.  lunit  aii"  9UWt  k  Kr/,  h Iii  .  M.-tsll  •*•£■> 
.hnsrlii  bat     Da  -ob  der  Kiscniidmli  von  _i«m  c 

anl  Iis»!  u  und  il-r,i -nige  VMi  Titan  aul  1  !»7  g 
itelll  hal.  »ii  la  lr.ii;!  du  Vctlu»!  an  Ki— n  \n.-V'„ 


und  derjenige  von  Kelafl  H\  | 
Proben  Eises  halsa  Mfsxsda 

gehabt,  in  Pro  trete«  saapstrtai* 
Nr  I 

r*   njr, 

Si   0.40 

8    

t   _ 

U  Span.  Ii 

AI  Spure. 

O.   OJX 

C  etwa. 

lienauitmenge  von  che- 
misch reinem  Metall  97.37 
Die  NchWke  ran  Nr.  I  halt»  I 
»elzung:  Fe  22,«,  SrO,  14,77, 
8,27.  TiO,  17,07%.   Am  i 
Fcrrotitaaium  vun  «ehr  bonem  Titj 
liieren.  —  Die  Opsratiud  dauert  8 
1  »bort  ton»      907  ISS  k|)  Stahl  t 
niiim  zu  reduuereo,  sirsd  «agefahr  1 
stunden     erforderlich.  Di» 
{einschl.  Kolimaterialim) 
berechnet,  wobei  der  Rrln  aas  i 
tan  mit  7.30  DulL  in  Abzug  gebracht  i 
hoben  Wert  der  Nebenpnaiaktr  ist  4 
Vorteil  der  Verhüttung  der  tili 
zu  suchen.     AI«  solche  Seben» 
Kern  ni tan ium,  TitaniumcarUd, 
pigmente,  SiIicmI.  borid  und  Nitrid* 

Kslah  C  8ao***a.  Me  rirkir»l>li>chr  I 

Mcl/I  aul  >•'.-• 

chemical  Society,  adraner  theel,  I 
Verf.  kommt  tu  naehsteheadea  ! 
Auf  der  „aktiven"  Nirkrlkathode  I 
ohne  Schwierigkeit  *o  absetafa, 
liaften  bleibt.  Auf 
kann  Nickel  wegen  i 
Dxydlilma  nicht   mit  Erfolg 
der  Film  laut  aich  durch  kraft  ige  Ra 
lernen.     Der  „aktive"  Zustand  ort 
atiindig. 

I.  Udvgulne.    Vrnarbr  m*  4er 

srhlrOearr  Blrlai)a>  4arrk 
Strom.  iTranMctioaa  Aas. 
•>  •  !<•>.  advance  aheet. 

t'm  Uli-,  aua  dem  Blciperoiyd 
t^imn  elektnsytisch  zu  extiaiuarei 
Mischung  angewandt:  PbO,  200  g, 
H.Sii,  131.5  g,  H,0  1*8,«  g.  Uitsiagt 
bei  30    B*.    Die  Mxchaag  ward»  at  I 
Bleieh.ktr.ide«  auaa^rüatetan  (ikwhafc 
Am  Schlull  der  Irprration  war  ab 
Bleim-bwamm   umgewandelt     In  I 
w  urden  2,1  g,  in  I  Amperesturjd»  3  g  ! 
I  m  I  ahort  Irma  |-  »07.18«  kg)  i 
ISIei]Hirnxyd  »naxuhringen. 
Kilowattstumh'n  erforoVrlich  »t»B,  i 
Preise  von  1»  Doli  für  1  rüknr»lljair.  I 
kosten  werden. 

II.  »unarrl  und  Urraz  snirkim.  I 

die  ülaHaag  4rr  tlkaU-  aal  I 
In  drr  SfjanaaaprHbt  hri  kaaral 

(Z  f  Kleklrochem.  11.208— «L  U 
I0II.V    Kreslau  und  Xürnh«nj) 


Elektroohamia 


im: 


fjaan  lachte  Schmatzen 


Stellung  clor  Alkah- 
in  drr  Spannungarrilic  int 
Wicht  igknt,  weil  nw  für 

benutzt, 
paratnr  ig  bekommen 
mit  K  oder  Na  unJ  um- 
mit  Ca  bei  Temperat  uren 
"hni<>lm>     Hierbei  wird 
unter   Bildung  einer  l<rywrunj( 
t'nif  terms«  nur  K 

wlhrrad  ea  durch  Na 
wird.    M  o  i  •  •  »  n  ,  der  aiu  ( a.1, 
hergestellt  hat.  muil  alao  bei 
perratur  gearbeitet  haben.    I  >»• 
-i»  bei  hoher  Temperatur  zwischen 
DphI  »  bei  niedriger  Temperatur 
Ffenaeiture  Verbal  Ina  ron 
ait-h  demnach  bei  höherer  Te m | w 
Dr— 

Klar  MaaaragauMrllr  lur 
n  rhUraalriamlaanaira. 

Kl«  tt»'bemi<  al   S«-w<  v. 

ML) 

den  Zwwrk.  der  Kiekt  roljrsa 
abbildeten  Ätznatron»  roexu- 
tun  einem  inneren,  aua  Zement 
cur  Aufnahme  der  Lauge.  In 
die  aua  A  c  h  e  a  o  n  erhem 
Anoden.    Daa  äuüere  eiserne 
die    Kathoden,   dir  au«  Drslitnct/ 
Während  der  Opera!  am  wird  daa 
mit  Mineralöl  gefüllt,  ao  ilaU  rw  die 
bedeckt.   Die  andere  Seite 
in  Kontakt  Letztere* 
Schicht  an  der 
Seite  getragen.  Parallel 
Stahl  platten  Ine 
und  damit  dea  Ktrklrolyta 
reguliert.    Das  Zuführung  der 
unten,  ebenso  fllieOt  daa  Atz- 
h  2  Köhren  ab.     Daa  an  den 
hte  Chlor  neigt  durch  die  engen 
den  Anoden  und  den  Diaphragma« 
setzt  den  Elektrolyt  in  llewegung. 
phragrrt*  gewaschen  und  eine  Ver- 
Konzentration  an  der  Anode  roT- 
Der  an  der  Kathode  frrigemarhte 
antwetcht  in  daa  Ol  und  ateigt  durch 
Stahlplatten  gebildeten  Kanäle  nach 
ka  öl  in  außerordentlich  achnrllc 
Die  hauptsächliche  Funk!  ton  dm 
der  arhnellen  Fortführung  de*  Att- 
drm  elektrotyttsrhcn   KrM.  da  die 
'  sich  nicht  an  der  geölten  Katho- 
azuammett,  aondrm  durvh  den  ent- 
■■I  r  itaff  in  daa  Ol  in  Form  kleiner 
und  unter  deroaelben  nahe  den 
•tat  wird.  D. 


(Nr.  I30MO     Kl.  IM, 
11X12  ab.     tleorge  Jonea 
•  •in  Tottenbam.) 

S  Elrktrolyaieri'ornclitung.  heairhend 
nubVnförnugea(Sefiiß  hildenden  Anode 
dgL,  in  der  die  Kalbode  drehbar 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  da- 
abgekehrte  Seite  der  Anode  von 


riner  Metallplatte  umgehen  »t.  die  gegen  den  An- 
griff dea  durrh  die  Kohle  dun  lue  kemdeo  Elektro- 
lyten durch  eine  wmma  l  undurchlässige  Schicht  ge- 
arhutzt  tat 

b  iat  die  Metall |Hattr.  unnultelhar  darüber 
hegt  die  waaarntndurrhlaaaige  Schicht  f.  die  zweck- 
mäßig aua  mit  Ol  getränktem  Kohlrnpulver  bc~ 
«teht  und  leitend  iat.  c  tat  «nc  Schi,  bt  von  uegel. 


itetnknnheh  geformten  Kohlest  ticken,  d  tat  die  dreh 
bare,  aua  Ittel  oder  Ilatin  heatrhrndr  Elektrode. 

Wirfa-d 

Trixkrarlmral  la  aaaartdirlilcnl  hi.ku  <aa  rfkl  - 
rria    <|iirrschnitl    Bill    liattfackaaag.  [Ml 

IM  134.  Kl.  216  Vom  2rJ./i  IftM  ab. 
Siemena  Je  Halake  Akt.  ■  m 
Berlin). 

I'm>  sjaaaprar».  Trockenclement  in  wasserdichtem 
Kaaten  von  rckigrm  (Jurrarhnitt  mit  (laatrocknung. 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  zur  Erzielitng  größt- 
möglicher ly-iatungafahigknt  im  Verhältnis  zur 
Raumbeanapmchung  die  in  bekannter  Weiae  zylm- 
driarh  angeordneten,  elektrisch  wirksamen  Teile 
dea  Element oa  bia  zum  oberen  Abachluaaa  daa 
Kaatena  gefuhrt  und  dir  zur  laolierung  und  (iaa- 
trorknung  dienenden  Stoffe  auaachlieUlich  in  die 
von  den  elektriarh  wirkaamen  Teilen  freigelassenen 
Kckraume  verlegt  aind.  — 

llei  TnK-kcni-lcmentrn  iat  ea  vorteilhaft,  die 
entweichenden  Caae  zu  trocknen,  um  zu  verhindern, 
■lau  Mrtallteilc  i«ler  laolationnmaterial  angegriffen 


wird.  Ihc  Trocknung  geschieht  durch  aawZtraW, 
pnröac  Stoffe,  wie  Siiii-pni-  ut»  Na'  Ii  «oiliegen 
dem  Verlaliren  »W  'U-  'I'pi.  keninati-rial  «o  ge. 
lagert,  dall  eine  gute  Alaliditung  und  Tita  kntmg 
glrichrritig  inil  dir  vollen  lientungHfiihigkeit  de» 
Klenwnte.  entsprechend  -"-inen  .lulV-ren  Dirnen- 
atimen  erreicht  wird  Ka  winl  ilrr  Kaum  in  drr 
llöheulichtung  di-a  KJemrnlea  filt  die  rlcktriacbci 
Wirkung  voll  auagenutet,  ohne  dn.0  die  für  die 


Aufstellung  de»  Klementca  erforderliche  Grund- 
flach«  vorgröUcrt  wird.  (a)  ist  dir  äuQere  Elek- 
trode, Iii  die  Klcktrolytmassc,  (e)  die  nt  Depo. 
larisatiun  dienende  Rraunsteinmaaiio,  {dl  der  vssr- 
eckige  KmU«,  welcher  du  Element  nmgibt,  (o) 
die  Trockenmasse  und  (f)  ein  Glaaröhrchen,  »fl- 
eh» mit  dem  einen  Knde  in  die  Braunsteinmaaae  (e) 
eingeteilt  ist  und  durch  eine  Öffnung  in  dem  Zink- 
Zylinder  |a)  in  den  Kaum  (e)  hineinragt  zwecks 
Verhindung  des  Trockcnraumca  mit  dem  Inneren 

de*  Klenientett.  Hirv/un<f 

Saiiiiulcrelrktriide,  bei  welcher  auf  »eilten  Selten 
ellirr  Mltlelplatle  gcgruriaaa4rr  «erselit  an 
geordnete,  »bell  nach  unten  «erlaufende 

Klaaea  un4  zwischen  dicsni  and  tri  Mlltel- 
lilutlr   angebrachte   Laairllrn   rlae  «Ickzaek- 
formige  Begrenzung  der  Klcklrodr  bedingen. 
(Nr.  100  000.    KL  21».    Tom  S./4.  1904  ab. 
Firma  Konrad  Tiette  in  Merlin.) 
f'>ii>  niaiu  in  «es    Narnmlerclektrode.  bei  welcher  auf 
beiden  Seiten  i  incr  Miin  Iplsttc  gegeneinander  ver- 
setzt   angeordnete,  von 
oben  »ach  unten  verlau- 
fende  Kippen   und  nri- 
schen  diesen  und  der  Mittel- 
platte    angebrachte  La- 
mcllefi   eine  rickzackför- 
mige  Itegrenzung  der  Klek- 
Irodi-   Isilingrn,  lUilureb 
gekennzeichnet,    daU  die 
Ijiniellen   in   auf  beiden 
|       |       I     ■-  j  S-itcn     -Iii  Mittelplatte 

|    .  «|  .iH        HfMMhMMdlM  MMMlB 

Gruppen  abwechselnd  quer 
In«,  parallel  tu  den  Kippen  verlaufen. 

Die  vorliegende  unterscheidet  sich  von  den 
iK'knnnt  gewordenen  Elektrisiert,  welche  lediglich 
aus  I  »•.■--:!•  ii  gebildet  sind,  die  grup|«'iiwcise  wag- 
rcvlit  und  senkrecht  verlaufen  und  so  einer  Gilter- 
plalte  gleichen,  durch  die  /.ickrae  kfnrmige  Itegren- 
nmg,  welche  eine  gröbere  Starke  der  Klektniden- 
platte  zuUUt  und  damit  eine  gröürre  Steifigkeit 
hislingt.  a  isl  die  Mittelplatte,  welche  Is-iilerseits 
mit  breiten,  senkrechten  und  gegeneinander  ver- 
7 1 1  ii  Kip|i*  n  a'  terselu-n  ist.  bsindilicwagercchtcn 
ItchtM.  b' di.i  senkrin  hten  Kippen,  welche  gruppen- 
sei«-  iiiiti  iiiaiulct  ubwiN-hseln  und  auf  beiden  Seiten 
der  Miitelpbitte  a  genriieinander  versetzt  liegeu. 

H'ieyiinif. 

VMltalMi.  «in  Ma««i  ncsliiinWeruiig  klrlaer  lirgen- 
«lande  mit  beweglichem  oder  festem  kathoden- 
trksrr  und  iikrr  dlcciu  an:rordnelrr  tnndr. 

(Xr.  I0BM9.    KL  IS«.    Vom  14. 'I   IP04  ah. 

y  m  a  Ii  Ii  e  1  G  u  1  d  h  c  r  ir  in  Moskau. ) 
l¥at*hlah*i« uthf :  I.  Vorrichtung  mir  -Masvngat- 
i  niii-icriirij  kleiner  I  h'Liii-i  imli  mit  bcwrghcliem 
oder  fi-stcm  Kalhodi-ntrsgcr  und  n'«r  diesem  an- 
gi-onlnetcr  Anode,  dadurch  p  kctinrcn  bnel.  daii  die 
cbcrhalh  Hnes  drrhlmrcri  WajeaiesWln  la)  ange- 
i-nlnctc  \n.wli-  einen  acktiirnrtigi-n  Vu-mclinitt 
wei«t  iiiil  L'lcii  lir.citig  Vorrichtungen  I-  Stift- 
walten  und  ik'l  |  Kaan  rtiiw^lzcii  der  zu  gaKnni- 
"  "m-Iiii  Geucimtundc  angeordnet  sind,  rti  dem 
X wn-ke,  emepu-il«  die  t  itm-liicn  liegen«! iindc  In  das 
l'.od  eintragen  und  an-  ileiiiM'tls-n  herausheben  zu 
können,  nbna-ilie  Voriichtiiiig  mm  Still-Iaud  bringen 


broebene  Umwälzen  de  TTilihnai 
Niederschlag»  auf  ch 


sprach  I,  dadurch 
tefler  (tautet 
Vorrichtungen 


im  Krei-  aaf 


Dar  Teller  (a)  tat  auf  «an 
welch«  auf  Spitzen  drehbar  tat. 
hängt  wagerecht  oder  schräg  dk>  I 
Anode  (g)  mit  einem  sektor 
einfachste  Vorrichtung  zum  V% 
stände  ist  eine  Reihe  von  Stäben  i 
ü-  |.  h-  s-.if  .  mer  radisl  it«  :  den  1 
Achse  (n)  drehbar  befestigt  sind, 
beim  Dreh»  des  Tellers  Wicht  i 


Et 


umwallen.    Weitere  Aasfühl  Ulf  I 

lentbeschreibung  i 

Mruniabbliunc  Issr  rellrrsade  I 
galtaalarkra  Etraarateu. 

216.    Vom  «./IL  1901  ab. 

8  n  s  o  in  Hambarg.) 
I'attntaiufntk :  StromahMtasg 
Kohlenelcktroden  rim 
dadurch  gekennzeichnet,  ilsfl  der  | 
Klektrolyten  gan 
Insle  unter  dem  Flüaugkeiti 
au*  Kohle  bestell 
wird.  — 

Eh  soll  eine  dauernd  : 
verlusto  ausschließende 
rotierenden  Kohlenelcktroden 
wodurch  ermöglicht  wird,  die  i 
ckktroden  xwerka  besserer  Auws 
(bu'he  im  Klektrolyten  riiUstsndig  t 
ohne  daU  zur  Hersteilung  des  Ab 
die  Achse  durch  die  ZeurtiwslidursT  I 
in.  J.  m  geführt  werden  muSte.  La 
('beistand,  daß  beim  1'ndrchtwejdai  1 
stellen  die  Knegefflussigkeit  Bari  i 
sirkert. 

«rrlahrea  tut  tiewltianai  loa  ^•Iria 
tteli.c  clor»  •ehraelina-ilrn  I 
Ihlaraalriam  aad 

IG0MO.  Kl.  4<lr.  Vom20.  7.l 
»ortiiira  für  elaktrtt 
Industrie,  t  '•  m.  h.  H,  ■  1 

l'iitrxtanrprwk :  VertahreB 


WlrUch  -«*w  T«l. 


ElcitroJv» 


aciini-llfl  ümi#i>ii 


Alkaliflnorid,  djwlureh 
.  ilaii  das  Cliluniatrium  mit  Fluor- 
,nrm  duM-lbe  ergvlK-ndc«  Comiach 
m  und  Flnnmatriam  gemiariit  wird. 
i„-v  SchrzM^Kpankt  aohränkt  dio  Im- 
um  in  (Tilorafctrium.  nuwie  du  Vit- 
ruUln  auf  pin  Mimlnttnuß  «in.  I*m 
lniit  l«i  der  Eloktrolyw  imYcrandirt 


(«vratiiwl«'  mannitrtarh>r  Kornim  und  den  An 
rl.«!.., 


•amik,  Qlas,  Zement,  Bau- 
~materialien. 

Ilrllfcorarr,  <>lvh*irhlttrhrn  uaa  andrrr 
t  Lrf  raataaflr  tu«  rrinrr  ■lftKt»r».la. 

t  l-la>Hir>lorium  «Im  K  •>  n  i  t  i  i-  h  ■■  n 
:  »  n  u  (  a  W  t  u  r   in    llrrlin  »nv "<<  Ml. 

Wrsuchi-  1*1        ir<-lnnif<  n.  !«•« -linw  hc 


auch  in  <r,r..Bcreii  Ahn 
hrniwtrlk-n.  Si>  kennen  Kehn-  In»  w>  ein  l-niuie 
rnni  7  «'ni  Ihirehroraaer  itri  cmi'i  \Vund»t«irk«*  von 
T.."i  «Ulli,  viaie  Tiegel  In»  ."»I  ein  Hnhe  von  he- 
iH'higcni  lhirchmei«wr  und  jc«le«  Wari'Uhirkc  her- 
gr«t4'llt  wenlen.  Ihe  «Uniit  an£c»tc|hcn  Verbuche 
la-züjrhrh  dir  Hallljarkcit  •■ruala-n,  dati  dn-x  ll.'n 
mi.  I.  Iku  |i|.iuli.  l«  in  KrlniM-ri  im  feluW  mi  hi 
«l>ranitcn  und  kruM-rfei  l'i  .rmv«-r»ndc  runden  ••[• 
litlen.  Au»  diener  Ma(rne«u»  lwr|n-»tellte  Huhn: 
rriytin  ~'K*r  In»  «y  einer  T«  iri|«ratur  vm  IT.Mi" 
im  cU*ktri»ch«-n  Ofrn  erhitzt,  kcin<-rh-i  S»  huiuduni,:»- 
cr*chciiitin£f  n.  untl  wa»  «la*  \Vc-"'nthi  h»tc  L*i.  keiiwi 
Spur  viin  Kiekt  relvne.  l*a»  Au-*«cl»eii  dic»er  nur 
au»  reiner  Mäzene»!*  l»cte|iendi-ti  (»c|£cii»tiindc  i»t 
dem  de»  vcrgluhu-u  ]'iir7«-llait--*  ähnlich 

Ihc  \Yr»u«'hr  »cnlch  fiirltfcm-tzt  und  e»  »>rd 
»|«il.  r  ülrr  «lic  V.  r».  nill«jki  ii.  «>l*ld  Uutac'iirn 
w-i««en»cliaftli<  hrt  In»titutc  und  m-  dr  r  IV.  Iinik 
vorliegen,  hcmhlct  »cnicn  Ii 


WirtBcliaftlich-gewerblicher  Teil. 


schichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

<"*.  |Hr  rrlridra  mr  affiner  l<-  an»  Maalr* 

fniii.'T  ih  iliwi'f  Z-il-vlinft  l»ri<hlct 
<I.t>  OI|iruduzentrn  in  dem  Staut«? 
r  '  i'i".  durch  «Irn  tinuvt-rnfur  M  ni'h, 
l'-<i»Utur  Mi  Annahme  eimv»  («v 
durch  «-«'lohiw  eine  pmOore 

\V«-i« 

der  Standard  (Iii  C.impany 
und  den  Priwinrenten 


iv-'«l  «lie  IViJnku.  di.nj.-r 
Ii^iiM-n  fttlf  drill  M«rk1«i 


fur  dir  H<»htnatiTiAl  »iclu-m  r.u 
i  h«1  iliw  lU-nrhl  durch  dliMi'il  Plan 
.i  iiLn-ht,  in<ii»m  f*  d*»  Ii«'iwt7  aI»  in 
i    i  di<r  SLa%ti«vrirrAVMunK  »t^ln-nd  »ir- 
l.  |,-:.n-  cnlkilt  nimliob  «•in*n  l'»r» 
■  dir  Si*»t  -ich  n..lii  Mi  in- 
•ti  iligi  u  dW  M»n 
i»->iihb  d»»  («  «'tTiM  di«u<  rU'il  immun« 
™  kiinnnn  ni'^Unlii.  <UU  man 
,f^"iir*'in«m  Teil  «Uw  St**t«j-iK:li«hi»u-in 
*  '  «rwht  hat  «i<-h  jiiLx  li  diit«'r  Au( 
■wivt_*whli"v!«'ii.     Oi'-i  0]iiiiiiJurj'iili.Mi 
S«m;,|  d-in  Trn«i  ind. —n  n'-  h 

'  -■'  und  Wlnirlit  is«n  nunmi-lir,  auf 
im-  rUHuwrir  ru  «-rnrhl-n.  l»h 

!^nl  nwhr  al«  fraaln'h  // 
'"A.    Ui  h„Mi.H«lr.|rrll.     PIht  «Ii« 
'■"  1'^t'n<"  im  Hrr«t«lliuic  vim  Ktin-1 

'*'  Viiri;»Hu|iwc  i-it   mv   whr  h"itiu" 
•■'■'"•lim,  a  dtiren  Wirlauf  di«  <:«wl|. 
'•«•finnHimd«!  in  ll«^anv<>n  in  ihrem 
*'  '■'.'/:  KTVUruiiir  a*»Kah.  dar  V'rrual- 
JT-Hüut  aul  «Im  Knt-  ln-iiilun'j  il«r 
'-»hlc.  nirht  *(ic<Tn.  «Ii«  I  ^«clUrhafuin. 
,  um  W-rfaliren  zur  Krwu 


auch  uiirdi'  «h-r  V«<ri»al«i 
i  *ni«cH«<i'haft('ii  U-im  Vj' 
U-w  hlairnahmvn  la*-cn. 

|>ic  S«  U  li  d.  j  Ti-xiihK  l.ronnab«-,  «Ii«  lo-ratbi 
.l.-  Mini,  ht  hat.  K,m.t..  „l„  Nurer-Ilul,.«-  h«. 
ru.t.'ll.in,  liihlt.-  >n'li  dun  li  <.lii«i<  Aiihlaiwunj!  <(•«■ 
\ «•n»aliiin<i'raU<  d-r  ..S«>i«<  «Ii-  Chardimm-I  !■». 
Inf ("ll  und  mit v. ■  .t t •  darsul  mit  «um-r  Klus 
«•■■hrifl.  in  di-r  »m-  i-rklirt.  »t«  dm  lit.-  d»'-»'  l>r<iliunv>'n 
um  v.i  urnifci'r.  al»  ^  >«*  deren  Wrw  irklit  huna  »nfnrt 
mit  «l«ir  (.ivi'tiklarfi*  auf  S<  tia«h'ti»i'r»at/.  l)r*nt»<iT(«'n 
wiirtl",  iU  »hi  "Iii1  \l».i.li(  r(cr  (K«««.'(l»*-liaft  vnn 
l(«^anv"n,  alli*  an»  \itnv>'lluli»w  hi-r£i*.«l<'ll!«  Si-h|i» 
ru  ii>i.iin|».|i.i.  r.-n.  aL-  iinvi'ni  hlh'rlittlc 
l»tr»,l,l.-t     ,X*h  ' 


ru  l.<-1ra.  htm; 


R..|nil.|ik  V.u.fuila 
Iii  Hin;.  i«l  (ur  \  iii«hi.-U  .  in  nru.-r  Zi.lllalif 
«inu-.'üihrt  u,,r«t,.tL  Kr  enthalt  .li.--..0t»>  Kinti  iluiis 
in  n«un  kl»»-  n  und  «li«i  glt  u  hen  /«dUits«  «-n-  dr-r 
friihire  Zulltanf.  lhi-dnr<h  Ivkrel  muh  l«i  .'.  l'.tKi 
«iiitfefühn«'  Krhutninu  um  .Hl'  «*l  «i-Mieli-n.  il%- 
K'»Vi-U  i*t  «h'r  Huu«li' in-((i«niinr  du'  K-luRni»  il  r 
Al**n«h*rnn'i  vnn  />itl»u«/i-n  ni'  Iii  I>  f  »'luycraitlnt 
ui.rd.n 

kaairrua.  V«rfc»l  tu  Elnfahr  «an  Var4rr- 
lattVm  ■■•  Pahrr.  Dunh  i-in-  -.if.in  m  htuft 
(ret«'ne  WronlnuriK  «fei  « .i>uviTri.*ur*  \mii  K  «m  r.m 
vi.m  14.  4.  Um:,  i-l  d-  Kitifulii  v..n  V,.rd.-rlii-I.Tn 
und  HaJid.  U|i<ilv.  r  n*.  Ii  Kam nin  ..  il-.i.  ii  und 
l»-.limnii  w»nl«n.  «Uli  «iwar  (Ir«>-n«i  t,  !.. 
i  dmi  anil  ln  >i-  l\  null  |irivat«':i  I  al  'i  I  m  ^  ru 
vnrlüufii!  nicht  hnnuwi'  n  v. .  i <i>n  ilmfcn.  ('U-r 
«lii-jcnin.'n  Itc-liiiMli'.  «Ii«  um  Kurupa  U^rellt  »nid. 
uml  ib<r.  n  lt.  .i.  IIuiik  ni«  ht  mdir  ri«'kitiir»(tt« 

macht    ivrnic.-i  »  ,nii.    -  Ii       •  Ii  I»'-.  u.t-  n  Vcri.nl- 

nunn  «n«thviL  l>i«  B»tlmmuBKvn  d'-r  V.imrd- 
nunit  h«ire((cnd  dio  Einfuhr  vnn  S.  huUm-»ff«in  uiui 
Mumtmo  in  K»t.ituii  i.'iu  16. ß.  |HJt3  Mcibcn 
unl-i  i.l.rt  <  f. 

m 
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WinacfcafUtoa  tawarbMobar  Tau. 


I 


t  .rtl.-Uhn.4r  f  »erairht  ■•er  öle  Ein-  an*  Aualatar  irr  ililffmliii  «■ 

/    Ii.,  i  :  i  während  der  Zeit  vom  1.  Januar  bia  31.  Juni  Ums  gegen  1964  in 


Bezeichnung 
der  Warrnriltuni: 


Abfalle  

Baumirotlr  und  Baiimwollwaren  .... 

l'-i.  i  und  Bleiwaren  

Bürstenbinder-  und  Siciimaohcrwarwo  .  . 
1  i  j<  I  '»  .  Apotheker-  und  Farbwami .  . 

h'ii  und  Eisenwaren  

Erden,  IM,  edle  Metalle.  Aabrat    .  .  . 

I  I  .        Hanf,  Im''  uaur  

Getreide  uik!  andere  Früchte  

Glaa  und  Cluwtm  

llaarr.  Fed.Tn,  Boraten  

Häute  und  Felle  

Holz.  Holzwaren  uaw  

Hopfen  

Inatrumcntc.  Miiv  liinrn  und  Fahrzeuge  . 

Kalender  , 

KaiitK-buk.  tlutuprrcha  und  Waren  .  . 
Kleider,  Wiache,  Putzwareu  usw.    .  .  . 

h>.;  f  i  uaw.  und  Kupferwaren  

Kurze  Waren.  Quinciiillrricn  

IahUt  und  l-i-dcrwaren  

Leinengarn,  1-cinwurid  und  Waren   .  .  . 

Licht«  

Ijterari*rhe  und  Kuitatgcgcnataiidc  .  .  . 
Material  .  Spezcrei-,  Kuuditorwarcn     .  . 

Ol  und  Fette  

Papier  und  Pappwaren  

Pelzwerk  (Küraehm-rurbt-itcn)  

Petroleum  

Seide  und  Sridenwaren  

Seife  und  Parfümrnen  

S|Hrlkarten  

Steine  und  Sleinwaren  

K.'hli-n.  Kok*.  Turf   . 

Strub  und  Baal  waren  

Teer,  Pich,  Har7e,  Asphall  

Tier»  und  tM'rivhr  Erzeugnisse  

Tonwaren  

Vieh  

Wachstuch.  -Miitaclin,  TaHt  

Wulle  und  Wullen  waren  

Zink  und  Zinkwareo  

Zinn  und  Zinn  waren  

l'nvollittiindiK  deklarierte  Waren  .... 


Hinfuhr 
Ii««  g<w  |« 


81J  «24 
201  468 
43  038 
498 
733  738 
147  905 
4  014  336 
153  944 
3  497  523 
5  687 
8S58 
79  083 
2  425  052 
320 
71  467 
44 

11  m 

■Alh 
00  653 
4ÄÜ 
5  07« 

12  882 
93 

4  01» 
738  003 
f.i'i  SN 
>,  .Vis 
302 

5sj  tjj 

3  631 

850 
0 

9  238  661 

I  404 

um  «7» 

108  225 
100  102 
127  230 
232 
153  100 
14  154 
«817 


-  130130 

-  10074 

-  11. »4 

-  n 
>  ai.va 

u«w 

+     24  781 
7  7  vi 
4   421  443 

—  « 
»1 

I  »4« 

•  87524 

19« 

♦  1  178 

—  I 

*  2062 
+  6 

-  1 M7 


155 
1  251 

10 

n 

70  532 
M7  Mi 
4  952 
71 
6  871 
110 
31 
1 


Hauptmimrne 

Haiidelsnotizen. 

Breul  au  IVm  König!  1'reuU.  Bergfitikuk 
i»l  auf  OrtMad  nn.  r  Mulmig  vnm  K'-iu«!  liliertierg- 
anit  Hl  Hl. -lau  Ha»  H  ■•  r  v  w  e  l  h  -  <•  I  K  e  n  t  u  tn 
ul»-r  »  in  üriiU  uf.  hl  von  J  1ksü!«i  <|ni  tirüBe  zur 
OttWaWItini!  der  in  •h  in  Fehle  i..rkummcndrn  Stein 
kohlen  verliehen  woidcn  IIa*  n«-ue  Bergwerk,  weh 
eben  den  Namen  ..Hogoiana  VII*'  fuhrt.  liegt  inj 
Kreise  Kvhmk  i<  Ma-CM-hb-Mi-nl  in  den  tu-meinden 
l'ohhini.  AlO-natiin  und  Nirib  r  Si  hvurklan.  sowie 
in  ih'ii  töii-U  diHi  n  Pohlom  und  Ne  .h  r  Ii. midan. 

Ander  bei  h  Nach  ihm  Beruht  diu  Vnr- 
rtinrtit  der  K  a  Ii«.«,  r k »«>  h'tjifl  W  i  I  - 
hei  mall  r>l  I  in  Andi-rlsik  bestätigen  die  t!e- 
winniirifH*rla'ii.*n  uu  ..uU.  r-i.  n  Kmh-  de*  Süd- 
fliiircl*  dif  \a.  hhah  iaki-il  ih-r  im  V'.ntrrn  </iiartal 
aufge^rhbMaenell  *'  -*44Jl*  pf*  ill.ngi'll  Au.i-  und 
V..rn.  hrnng»»"i  \auiit.  Svl%  irnt.  HarlKalr. 

.iiul   Kenia'  »11"  mit   Krfi>U!  dunh. 


I 

M 

i « 

3  4M 

23 
516 
M> 
3 


3 

171 


7 
4 
47 
17 
II 
-• 


75* 
110  74* 
127  343 
2« 
in  «34 
3  2» 
5973 
14 


+ 

120  4«7 

177  74J 

+1 

9».'  <<::\ 

'>  914  744 

+ 

09 

4SI 

15  334 

63  Ott 

+ 

3  SOI 

SM 

+ 

15  l.V 

I83  64S 

+ 

4A8I 

«7H4 

+ 

22 

4- 

6  537 

43  57» 

+ 

3  593 

42  794 

S44 

22M 

2  SB 

.2  967  533 

H.Milif79 

geführt.  Die  erfordert«  heu  V« 
gebauten  Orter  wurdrn  in  dteae 
lieh  betrieben    In  der  firube.  4 
Hil!,«i  rken  vrrlief  der  Betrieb  «I 
und  hefni  digend    lirr  Veraaad  ii 
war  grofler  ata  im  glei.  hm  Zeitraiu 
ea  wurden  abgeaptzl :  1542  dl  (i.  1 
nallil  für  die  Landwirt«- ball.  H70J 
Kainit  und  Svlrinit.  223S1  da  (M4 
kal.um  80%.  7393  da  fSOH  4a)i 
(10  818  dl)  Düngeaalxe  mi  »M*IJ 
Nebenprodukte.  Der 
.irhtigung  der  t Wdauailcirh-  lf 
welche  durch  daa  Kahayndikat  I 
beziffert  aieb  im  emata  . 
Igegen  .541  491  M  i.  V.J.  I 
Quertal  werde  ehetifall»  | 

HiDiorrr.   H«  I 
t  e  r  r  •  i  n  •  Ton  c».  »Ott  ! 


t  ii.»i¥  ' 
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von  der  in  grg 
Adalbert  vor  ku 
lowir  mit  dm  (irlrrbl 
Ni»-dcr».  h-.  ii  und 
rbcn    Der  .,Kuz  Ztg  ' 
i  rar  tri  erwähnten  Kovaaurtium  um 
MB*  mwrh  der  Aktieiuccsrlb«  halt 
M«-rwr 

r  •  r  h  e  Ktli  luduHtfip 
Mnr."  wird  au*  Klzr  geschrieben,  «lall 
■M  Kallgrwtnnuncsrrrtragv»  nun 
gfad  nmt  1-1  .1.  in  Vortrage  drr  mit 
■  Betheln.  KuWk.  Burgstemmrn. 
ItwakrluV  u»w  ahgra«  hhssvrnc  S'er 
R.  U  Da-  W.u.  i:.  hl  betragt  lur 

|f»  10  M  pro  Morgen  jährlich, 
Jahr  2  M  pro  Mnrgrn  ni.hr.  bia 
von  40  M  pro  Morgen.  Drr 
Frirrfcrzin»  muO  mindestens 
>  Morgen  erreichen.    Kri  Au» 
fizrursarbcitcu  sind  bis  zu  norm 
ir  ji     i  weiteren  Morgen  flOO  M 
Anzukaufende»  I  and  i«t  mit 
zu  bezahlen.    I '  ■  Fundpritniie 
i  festgesetzt    AU  Kau  Inn 
lartegrld  sind  2»  ODO  M  zu 
i  <ka  Bohrloches  eine  selche 
Beginn  dra  ttrharhtbwwa 
Vertrag  iat  in  (Jegenwart  eines 
rn  in  der  Versammlung  an 
rm  anerkannt  und  auf  VA  Jahr«' 
Mrfl. 

,  deai  „H  C."  aua  Verden  ge 
i  Neujahr  im  benachbarten  Wahne 
Bohrverauch  batte  dm  Erfolg, 
er  Tiefe  eine  bedeutende  Kall 

Die  Bohrung  wird  noch  fort- 
I  hat  bereit«  eine  zweite  Kalavliirht 
jft  Machti^a.  ii  jrwi  l..ifc-.  .1.  In  »,rd 
(Uten  Resultat»  vrraurhen  mehrere  (Je- 
MI  den  <  W«  haften  drr  l'mgegeod  Ver- 
ssWOrn  Die  alleren  Vertrage  gewahren 
gfjetd.  Mindern  nur  2  It  (.eainnantcil 
Jetzt  wird  aber  bereit»  MututigNg*  hl 
r  B.  Barme  pro  Hektar  im 
i  zweiten  Jahre  0  M  and  dann 

der  Aufaichtsruüuntzung  der  (he- 
rik  Milch  in  Posen  iat  be 
der  aal  den  7.  Oktober  cinzu- 
mlangdie  t' hernähme  der 
•B  Fabrik  Petarhuw.  Da 
a  l'iumg  zur  (icnchraigiuag  vorzzt- 
Aktionare  der  letzteren  (tcsrllschaft 
M  ihrar  Aktien  5000  M  Aktien 
Mik'b  sowie  zur  Abrundunft 
t»r  hitdigung.      Die  chemiarben 
eine  Erhöhung  ihren  Aktien- 
Ii  vor  (auf  4  300  000  M). 
aaa  den  K reuen  der  Veiar.!- 
<n* Oeaellarbaf  l'nion.KiL 
Ii  r  r  Produkte,  in  Dung«' 
waWklion    laut   gana  auaverkaufi. 
asujsrrv  tm  Frühjahr  aehr  bedeutende 
haben.    Für  da»  Ergebnis  de» 


am  30.  September  beendeten  (leM'haflsjahrea  wird 
aber  der  Verlauf  dea  Hrrhetgeacbäftra  aaaarhlag 
gebend  «ein.  Nach  den  bisherigen  .\nzeichen  durfte 
daaaelbe  günstig  verlaufen,  au  <U0  dte  Dividende 
v.irauseicbtheb  hoher  ausfallen  wird,  ala  im  Vor- 
jahre (0°,).  Zu  dem  (ieriii'hte.  daa  in  den 
letzten  Tagen  an  der  Börar  verbreitet  war.  wonach 
eine  Kuaacti  drr  <ie«eUarhaft  mit  einem  anderen 
rnternehmen  derarlbrn  Branche  in  Vorbereitung 
»ei.  erklart  nnrh  die  Verwaltung,  dal)  eine  derartige 
Absteht  picht  bestehe. 

Berlin.  Dir  Verwaltung  der  A.C.  lur 
rhrroiachePrcdukte.  vorm.  H  H  c  h  e  I  d  • 
g)  a  n  t  e  1 .  beruft  eine  außerordentliche  (ieneral 
Versammlung  ein  zur  BearhlulMaaaung  über  dir 
Krhöhang  dea  Aktienkapital»  vnn  3  auf  8  MilLM 
Ihe  neuen  Aktien  anllrn  zum  Erwerb  der  A.-ti  für 
ChemaHhe  Indiutne  m  Wien  |(;rundkar.ital  14  M.II 
Knmenl  dienen. 

Hannoversch*  Erdolinduatrie. 
Zu  den  23  (Jearlla.  halten,  dir  in  Wietze  Stemfiirde 
nach  Ol  bohren,  werden,  wie  au»  Celle  geschrieben 
wird,  im  l-aufc  dieaea  Jahrea  noch  mindestens  ein 
ball»-»  Dutzend  neue  Cleaellarhaftrn  hinzutreten. 
Trutz  der  hohen  Pacht,  die  von  den  Hcidehaiu-m 
für  Ihre  In« her  brach  und  uutzJoa  liegenden 
Terrain»  gefordert  wird,  und  trotz  dea  FaQgcMe» 
von  3  M  per  Fall,  »t  die  Kauflust  noch  immer  »ehr 
rege,  ao  datl  einerseits  dir  <ie biete  zwiarhen  Wietze 
and  der  Aller,  und  andererseits  die  lAndereien  fast 
bia  hinauf  zur  (kr rat  für  dir  Oiauaticutung  gepachtet 
oder  verkauft  sind 

Der  AuUcnhandrl  drr  d  e  u t  - 
aehen  Eisenindustrie.  Im  Juni  alelfl 
steh  bei  Ml  A3  t  Einfuhr  und  230  807  t  Auafuhr  der 
CbrrarhuB  der  Ausfuhr  über  die  Einfuhr  auf  210  SA4 
m1  bleibt  damit  hinter  dem  Vormonat  um 
46  000  t  zurück  Dagegen  iat  im  Vergleich 
zum  Juni  des  Vorjahre«,  der  bei  37  S24  t  Hinfuhr 
und  2  3WK3tl  t  Ausfuhr  mit  einem  Auafuhrilbcr- 
aehuO  von  202  312  t  abachhetU.  eine  Hesse rung  trat- 
zustrllrn.  wir  überhaupt  das  erste  Halbjahr  den 
laufenden  Jahrea  gegen  den  gleichen  Zeitraum  IU04 
sowohl  tn  Einfahr  wie  in  Auafuhr  eine  ls»merkena- 
wrrte  Hrwning  aufweist  Im  einzelnen  Ist  rüg 
ISO»  Ausfuhr 
Kinfuhr    Ausfuhr  Ulierarhut) 


Januar  23  SM 

Frhniar   17  347 

März  22  I.W 

April  2»  141 

Mai  St  VII 

Juni   ■  .  twCwl 

mithin 
IIB  I.  Halbjahr 

daggen 
im  I.  Halhjalu 
im  I  Halbjahr 

der  Elnfuh 


illMIKi 

237  701 
271  27« 
234  IM 
2HH.V.7 
23«  007 


t 

103711 
220  354 
24«  117 

2.Vi  tili. 
2lll  "...I 


HM »5  147        I  41«  «3»  I  337  »Ol» 


I«z4  lnl  t4lS  I  4  Li  »91  I  2.u  IM 

P»l3  133  I.Vti  I  «CklKOl  I  IWI7  34Ö 
An  «Vi  Einluhr  im  Juni  NM  M  an  er»ter  Mtelk 
Butw |a«w  Ivteiligi  mit  14  217  I.  an  "Vr  Ausfuhr 
Halbzeug  um  330tBl  I.  «laiin  rWaMlMB  mit  30  2181. 
K.ihebu  n  mit  24  -"«44  i .  Met  be  und  Platten  mit 
21  337  I,  S  bieneti  Hill  I»  172  t.  Draht  mit  17  '»47  1 
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Personalnotizen. 

Dr.  R  e  g  i  r  a  1  d  Herzog  aUH  Wien  habi- 
litierte sieh  an  der  technischen  Hochsclndc  in 
Karlsruhe  für  physiologische  Chemie. 

Dr.  Maximilian  Reinganum  habili- 
tierte sieh  für  Physik  an  der  Universität  Freiburg 
im  Breisgau  in  Baden. 

Der  Deutsche  Apothekerverein  hat  auf  dem 
Trinitattsfricdhofe  in  Annabcrg  eine  Gedenktafel 
mit  Relief  zur  Erinnerung  an  den  1889  verstorbenen 
Geheimen  Rat  Prof.  Dr.  Adolf  Ferdinand 
D  u  f  1  o  s  aufgestellt.  D  u  f  1  o  s  ,  von  Geburt 
Franzose,  war  lange  Zeit  als  I>ehrer  an  der  Uni- 
versität Breslau  tätig.  Er  gilt  als  Vater  der 
Pharmazie. 

Am  8./8.  starb  Emil  Hebre,  Mitinhaber 
der  bekannten  Phosphat  fabrik  H  e  b  r  6  &  G  i  - 
r  a  u  1  t  ,  Paris. 

Prof.  Adam  Josef  Kunkel,  der  Vor- 
stand des  pharmakologischen  Instituts  an  der 
Würzburger  Universität,  ist  im  Alter  von  57  Jah- 
ren gestorben. 


BUcherbesprechungcn. 

Ilandbiirh  der  Klektrorhemie.  Spezielle  Kiek  I  rö- 
che mie.  Von  Dr.  H.  Dan  nee  1.  Lieferung 
2  und  3.  Halle  a.  S.  lOO.-..  Verlag  von  Willi. 
Knapp  Je  M  3.  - 

Von  diesem  Werke,  dessen  erste  Lieferung  vor 
zwei  Jahren  besprochen  worden  ist  (s.  <li.  se  7.  IC, 


Neue  Bücher. 

Banfe,  Heinr.  Prof.  Dr.  Uber  die  Riehtungen 
einiger  geraden  Reihen  von  Elementen  In-züg- 
lich  des  Atomgewichts  u.  der  Dichte  im  festen 
Zustande.  (TS.)  Lex.  S°.  Prag,  F.  Rivnae 
l!H>5.  M  je 

v.  Etsler.  Michael,  Dr.  Untersuchungen  über  Fer- 
mente mittel»  spezifischer  und  normaler  Sern. 
(52  S.)    gr.  8°.    Wien,  C.  Gerolds  Sohn  l!Nl.->. 

M  1. 

Prirkf,  Rob.  Prof.  Dr.  Hauptsätze  der  DifWcntinl- 
u.  Integral-Rechnung,  als  I^eitfaden  zum  <>- 
hrauch  bei  Vorlesgn.  zusatnmengestellt.  4.  Aurl. 
(XV.  217  S  m.  74  Fig.)  gr.  S".  Braunsen  weic. 
F.  Vieweg&Sohn  1005.    M  5.—  :  geh.  M  5.80  ! 

Piihnrr,  Heieir.,  Chern.  Dr.     Das  Bild  der  Materie,  j 
(III.   121)  S.  )  gr.  8°.    Heidelberg.  J.  Hortung 
IUI  15.  3._ 

Handbuch  der  angewandten  physikalischen  Chemie 
in  Einzeldarstellungen.  Hrsg.  v.  Prof.  Dr. 
Geo.  Bredig.    Lex.  8°.    Leipzig,  J.  A.  Barth. 

—  I.  Bund.  Förster.  Fritz,  Prof.  Dr.  Elek- 
trochemie wässeriger  I Äsungen.  Mit  121  Ab- 
bildgn.  im  Text.    (XVII.  507  S.)  1905. 

M  2o._ ;  geb.  in  Ij-inw.  M  21. 

—  2.  Band.  Doelter.  ( '. .  Prof.  Dr.  Physika- 
lisch-chemische Mineralogie.  Mit  »iti  Abbildgn. 
im  Text.    (XI.  272  S.)  I!t05. 

M  12.     ;  geb.  in  Leinw.  M  IS.  — 
Hans,  Wilh..    Handolschem.     Die  rationelle  Bc- 
wertung  der  Kohlen.    Ein  Mahnwort.    (47  S.) 
Iax.  S°.    Danzig  ISIOÖ.    Freils-rg,  Gruz  &  C.cr- 
lach.  M  2. 

Wiehern,  Gust.  Über  C'hinolinazine.  I>is.s.  (32  S.) 
gr.  8°.    Hamburg.  W.  Maucke  Söhne  1005. 

M  L- 


237  [19031).  sind  jetzt  zwei  weitere  Lieferungen 
erschienen,  die  die  Alkalimetalle  und  ihre  Verbin- 
dungen und  von  den  Erdalkalimetallen  da*  Cal- 
cium behandeln.  Auch  die  vorliegenden  beiden 
Heft*  legen  Zeugnis  ab  für  den  Fleiß  und  du 
Geschick  des  Verf.;  unserem  früheren  günmigen 
Urteile  über  das  Buch  ist  demnach  nichts  hinzu- 
zufügen.  Wenn  schlieBlich  ein  Wunsch  ausge- 
sprochen werden  darf,  so  ist  es  der,  daß  die  Liefe- 
rungen in  Zukunft  etwas  schneller  aufeinander 
folgen  möchten,  als  bisher.  Dr~ 

Die  Akkumulatoren,  Ihre  Theorie,  Herstelluas.  Bf 
Verwendung,  mit  Berürkskatwiui; 

Von  Dr.  W.  Berm- 
b  a  e  h.  Leipzig  1905.  Verlag  von  Otto  Wie- 
gand.  M  3  - 

Wenn  es  auch  über  die  Akkumulatoren  schnn  eine 
ganze  Reihe  vortrefflicher  Werke  giht,  so  dürfte 
doch  nelien  diesen  auch  «las  vorliegende  Buch  nicht 
überflüssig  Bein  und  sieh  bald  seinen  Leserkrei* 
crolK-rn.  Der  Verf.,  der  sich  Ix-reits  durch  einige 
andere  Schriften  aus  dem  Gebiete  der  Elektrizität 
l>ekannt  gemacht  hat,  gibt  zunächst  in  leicht  ver- 
ständlicher und  doch  wissenschaftlicher  Weise  eine 
kurze  Theorie  der  Elektrolyse  und  der  galvani*-b<'Q 
Elemente  im  allgemeinen,  sowie  des  Bleisammkn 
im  besonderen  auf  Gmnd  der  neueren  Anschau- 
ungen der  physikalischen  Chemie.  Die  folgenden 
Kapitel  besprechen  dann  Kapazität.  Wirkungsgrad, 
Nutzeffekt,  inneren  Widerstand,  Ladung  und  Um- 
ladung untl  die  Vorgänge  im  ruhenden  Akkumu- 
lator. ~  Dann  folgen  Angaben  über  die  Herstelhni 
und  Formation  der  Platten  und  Vorschriften  über 
die  Aufstellung  und  Behandlung  der  Akkumulatoren 
Auch  die  neueren  Sammler  von  Edison  un<l 
J«ngner  finden  gebührende  LVrikk.-MclitikWu: 
Zum  Schluß  folgt  noch  ein  Kapitel  über  d>e  wich- 
tigsten Verwendungen  der  Akkumulaton-n.  -  "»* 
Buch  kann  jedenfalls  allen,  die  sich  für  den  tk-grn- 
stand  interessieren.  l»cstens  empfohlen  werden 

tVr  den  Wirkungsgrad  und  die  araktbrhr 

lang  der  gebräuchlichsten  LirhUnellf"-  Vn 

W.  W  e  d  d  i  n  g.    Mit  33  eingedruckter.  I«t- 
abbildungen.   Sondcrabdnick  aus  dem 
für  Casbel.  ...  Wasservc  n.org.    München  -  ^ 
Berlin  1905.    Druck  und  Verlag  von  R-^*" 
bourg. 

Vorliegende  Arbeit  stellt  einen  umfangreichen  < 
such  dar.  mit  Hilfe  Isometrischer  Messungen 
tatsächlich  in  Licht  umgebt zten  Anteil  der  bnerpr 
Ihm  den  verschiedenen  Bclcuchtungsnrtcn  v •  «' 
stimmen.  Das  Ergebnis  ist  trotz  der  enormen  ^ 
schritte,  die  die  Beleuchtungstechnik  in  den  K"  ^ 
Jahren  gemacht  hat.  nicht  sehr  erfreulich.  tU  <  ^ 
Wirkungsgrad  unserer  künstlichen  bichtfi^" 

Dali  <üe  Anwende 
nicht  allein  v"n 

«^liiiier 


den 


keinem  Falle  lr'„  übersteigt, 
keit  einer  Beleuchtnngs 


aber 


ihrem  guten  oder  in  diesem  Falle  besser  ^ 
schlechten"  Wirkungsgrad,  sondern  von  einer  ^ 
NeU-numstämle.  wie    Teilbarkeit.  Tr»ns|»>r 
keit,  einfache  Bedienung  usw.  beding  ^ 
Verf.  im  zweiten  Teil  seiner  Arbeit,  de r  v 
praklisehen  Bedeutung  der  Lichtquellen 
und  in  dem  er  von  Fall  zu  Fall  die 
moidi.  bkeit  ,1er  Lichtarten  bespricht. 
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i  mit  Natriuniannd  entsteht 
.  da»  Vorfall rr»i  gründlich  durch 
an  nur  „sehr  variable  und 
Uten". 

[it. 11. Ii  T«il  gebt  ■•in.'  kurze 
T»1>wn*rliaf(  li<  he  Arbeiten  unter 
14  I '»tcnt. ii  voraus. 

Verf. :  „£•  werden  jährlich 
Indigo  von  Indien  nach  Alcppo 
I  die  Konkurrenz  mit  dem  billigeren 
I  tuchl  schwankenden  kün»tlichen  In- 
würden,  wenn  letzterem  nirht 
jawliiln.  Goruch  ilm  natürlichen  Indigos 
p  diesem  Grunde  iinil  die  Orientalen 
kta-iln  li-n  Indigo  eingenommen.  Dazu 

tß  ZtWgstoffo,    welrhe    mit  synthetisch 

^Htp  sjaiarbt  Bind,  nach  zwei  Monate«! 

aowie  die  nächstfolgenden,  auf 
verrichtet  »ei.  find  in  ilm-r 
unzutreffend.     Verf.  M-beint 
nganotizen  zum  Opfer  gefalle»  zu 
d>o  Verkäufer  von  Iflanzcnuidijio 
•I  »s  retten  suchun,  als  der  Siegcelauf 
Indigo»  begann     l>»  d.i  I'-iil 
y ""■■■'*  von  Alepim  Indigo. 
14m  Kunatprodukl  feindlich  gegen 


überateht,  so  bogt  vermuthrh  ein 
Konsulat»  bench«  jener  Mar  mgraade."  Dal] 
»ich  immer  noch  hall  und  in  gutem  Glauben  m 
eine  »tamarhafUiche  Arbeit  übernummen  wird, 
trotzdem  sie  durch  ilie  Tataarhen  Ungut  widerlegt 
•'.•'•»"  erinnert  an  dm  pea»iiiu>tiaohen  Auaspruch 
Napoleons  I.  :  „F.ine  jede  geschickt  in  die  Welt 
goaetzte  C  iirich  tigkei  t  ist  uneterburh."     A.  Mut. 

Her  araklbchr  HlnrialeaaMT-PakrlkasL  Anakunfta. 
und  Vorachnftenbuch  für  die  Minerejwaatar- 
fabnkalion   und  deren   Nebenzweige,   De  hat 
einem  Anliang?  Nchctundust  rien.  vim  Dr  F 
F.  vers,   Nahrungsmittel,  und  11  anderer  he 
nuker  in  IHiaaeklorf.    Zweite  weamüioh  vw- 
mehrte  Auflage  1905.     DuaaeUorf.    Selbst  • 
Verlar  UrK.Krt.ri.   ST»  S.  8'. 
Oaa  vorliegende  Hu.  Ii  >>t  ein  Teil  der  von  Dr. 
E  v  r  r  s  herausgegebenen  technischen  Auskunft»- 
und  Vnrsrhriftenhuchcr  der  Nahrung»  und  Genuil- 
mittrlindwtrie.   Km  enthalt  in  aeinem  I.  Aharhnjtte 
auf  148  Seiten  Angaben  aber  Hinrichtungen  iler 
Mineralwaaeeriabriken.  das  erforderiiehen  Roh-  und 
Hilfsstoffe,  l'ntersurhung  dea  Wasser«,  der  Kohlen- 
aäure   und   der   Chemikalien,    Krarhreilning  der 
nötigen  Apparatur,  Vorschriften  für  Mineral waaaer, 
Mineralwasser-    und    Itrauacaalrc,  Geeiclitspmikte 
für    die    l*rufung    und    Beurteilung  künstlicher 
Mineral  »isser,    Regeln    lür    ilen    Verkehr  mit 
dieaeq ,    aowie    eine    Reihe    von    II  ilf-taMlen. 
Der  zweite  Alwrhnitt  I "-handelt  auf  32  Seiten  die 
ilram-litnimaib'n  und  ihre  Roh    und  Hilfsstoffe, 
wie   Erutblaaurea,    Eaaeriimi.    Farteu,  Schaum 
erzeugurigsmitiel,  Fruchtsafte  usw.  und  der  dritte 
AtsH-hnitt  auf  18  Seiten  die  sogenannten  alkohol- 
freien fiel  ranke.    Der  Anhang  enthalt  in  einem 
vierten  Al»chnitt  dir  Srbanmwetne,  Im  fünften 
Obst,  oral  Heeren  weine,  im  sechsten  Apfelkraut  und 
-gelee,  im  sssbeutezi  Tafeleeuf,  im  achte«  sterili- 
sierte Milch,  im  neunten  verschiedene  Vorschriften 
für  Spirituosen  und  Liköre,  l*iin*rh  usw..  sowie 
eine  Sammlung  gesetzlicher   Hcetimmungcn  und 
amtlicher  Verordnungen. 

Die  Vorschriften  des  ersten  Abschnittea  wer- 
den ilem  (.runder  oder  Keaitzer  einer  MineraJ- 
wa**erfal>rik  zweifellos  von  Nutzen  sein  und 'auch 
die  Angaben  über  die  Prüfung  der  Chemikalien, 
die  im  wesent  liehen  «lern  deutschen  Arzneileiche 
entnommen  sind,  durften  dem  nicht  ganz  l'ngc- 
üblen  genügen.  Aach  die  jcilein  Kapitel  ange 
fügten  Angalien  iiIst  It.  fiig-i|uellen  werde«  ilen 
Keteiliglen  willkommen  sein.  Weniger  ist  dies  l«-i 
den  Mitteilungen  ülier  <Ue  l'ntersuchung  diw  Hkut« 
dir  r'all;  auf  einein  Raum  w>n7Seiti-n  die  chemische, 
mikroskopische  und  hakterioiogiv-he  Ui«i unter- 
surhung  aMi-rtigen  zu  widteti.  m<ht  nicht  an.  denn 
derartige  kurze  AiiMciiuiivgcii  »ind  nur  zu  ins'igiK't, 
zu  einer  unter  l'msthnden  verhäiiiftii«* ollen  Cnter- 
Schätzung  der  lfcstcututu:  <h'r  U'asx'nuiler-iichung 
zu  führen.  Weiten-  lleilenken  niiMsen  gi-gen 
einzelne  Ausfiihrungi'n  in  dem  ilen  Frucht-Jiften 
gewidmeten  Kapitel  eiln.ls.n  »erden.  Wenn  z.  H 
der  V.  il  .!»•  XulfürUiti  de-  llimls-ersaflea  mit 
Kirschsaft  «sk-r  CtattlsiM  für  allgemein  uMich 
und  di«'  Fonli-niuu  der  Deklaration  eine«  Wawcr- 
r.ii-atn-"  (in  ungcoiht fertigt  erkliirt,  so  sind  die» 
Ansichten,  mit  dem  n  er  gcrailc  diui   l'i«  ugem 


Google 


«rlhat  einen  herrüch  achlochtm  thenat 
Vom  Standpunkt  de»  Nahrungarntttelchemikera 
■tun  »t»-r  niuU  derartigen  Artarhauuitgen  auf»  ent- 
«chiedenite  enlgeBeni/rtreten  und  der  Hoffnung 
Auadruck  verlieh«!  werden.  <UU  110  keine  weiter» 
Verbreitung  erlangen.  4) 

Befremdlich  muß  e«  ferner  erarhrinen.  d«B  M 
der  Verf.  für  am?ehracht  gehalten  bat.  dir  van  ihm 
lx-i  dar  Untersuchung  von  HimbveTMftrn  undSirupen 
•eincrtoil  gefundenen  Zahlen  (ür  Anche  und  deren 
Allulitat,  deren  Unrichtigkeit  ihm  von  den  ver- 
schieden« ten  Seiten  luchgewteacn  wurde,  hier  auf 
reiht  erhalte«  ru  wolle«.  C.  Mm. 


(Vi. 


tV>. 


10», 


10a 


Patentanmeldungen. 

Klau«:  Reichaanwiger  vom  14. /H.  IHOo. 
2r.  V.  IHW<3.  Verfahren  r.ur  Herstellung  von 
Brot  au*  Körner-  und  HuUcnfrnchtrn  ohne 
Trockramahhing.  Adolf  Franke,  Magdeburg. 
Neuat..  Hoheplurtealr.  4Ha.  14.  1.  ltXM. 
It.  ÜT  J.n.  Vrliridemal»  erlahm.  Berliner 
A.-G.  lür  KiaengicUcrri  und  Maachincnfabri- 
kation.  t'harlolietihurg.   18.  ,3.  IWH. 

H.  33  018.  Verfahren  mm  »rhncllrn  l>i>ni|i(en 
vcm  iranu'n  '•rtrrMek»rnrrn.  K.  Mai«körnern, 
»eiche  ein»'  Vorbehandl.mg  nicht  erfahren 
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s«  V  l'.ii.tl  Wim  imKiu«  toii  Ulhopan  nur  Ex- 
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werke  vormai*  Meinter  l.uciu»  &  Brüning. 
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I.  in  A4».  Verfahren  und  l>fcn.Milagc  rur 
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ntng.  HArhal  a.  St    |  Vcrof  fentl.  4A./7.) 

t  ak-inieninir  von  llaailalamk  )«»•!.  I'lrdn 
Produlta  ehimiqae»  d'Alaia   et  de 
la    f  a  in  a  r  g  u  e       Engl     Tu*.'  IUUY      I  Ver 
äffenü.  17./*.) 

Verbindung  d.r  lalhrarrarrlbr  und  Verfahren, 
tur  Hrretrllung  dcraelbrn.  Oarar  Bali». 
Mannbrim.  Amer.7M7AI.  Cbrrlr.  B  ad  I  ae  he 
Anilin-  und  Soda-Fabrik.  1-uda  m» 
bafpn  a.  Rh.   (VfröffnUL  35-/7.) 

Verfahren  und  Apparat  >ur  Eftraklinn  von 
ararnlfer  Saar«  ana  Krren.  B  i  g  n  e  t.  KniL 
M  1419  I9ttt.    iVvröHrntl.  17.  •*.) 

Galvanm  lie  Ballrrlra.  S 1  h  «  n  k.  Engl 
M.VI  IHK".    (VcroffcnlL  17./*.) 

Oalvaniach«  tonnte.  DavidL-Wintera, 
t-hirago.  IIL   A  m  e  r.  71»  MA.  (Veroffen iL  S6./7.) 

V«rfaliren.  um  Braala  od-r  dsl.  iinentiündbrb 
in  marhen.  f.  rndall  A  Coatlrv-Whit«. 
Kail.  I"  :      !""<     iVeridfentl.  IT.'".) 

Verfahren  zur  Konremrrun«  von  Blal  rnitteU 
Kohl«  r«nk>  Her«ielliiiin  von  rallerailtlela.  Hun. 
Fall  Inger.  Wien.  Oaterr.  \.  MA'IIMI. 
|Kin*|>r.  I.  10.) 

Henle|luii>:  (lu-Higer  Breaanlaflr.  Clav  A 
Ooodall.  KngL  II  071  1  »M.  (Vrröffentl. 
17.,«.) 

BVtketllerrn  um  Krim  und  ErtaLfalL  Reinke. 
Engl.  It»t84  IWM.   (Vcnrrfentl.  17./H-I 

Verfahren  zur  Konaerrierung  von  Berfa.  R  e  i  • 
mann.    Engl.  t'j&VIW».    (VeröffentL  17. 'S.) 

VorrH.-htuii|!  /um  Kimaervieren  vonRfetn  inittelii 
K. .Iilen«  •iirr.  Frantlaek  Pernica,  Hluho- 
rep.  Prag.  Oaterr.  k.  SUVithM.   (Einipr.  I.'IO.) 

Vi-rfahren  rur  direkten  Enrugung  von  Klara 
und  *lahl  im  I  rri-hrohnifen.  K  m  i  I  F  I  e  i  a  «  h  e  r. 
Leiptig-Strrhlen.  Oaterr.  A.  'J8fNI  liait  (Ein 
»pruch  l./IO.) 

Klrklrkvrhrr  »lea.  (irnrral  Electric 
Co.     Engl.  IWM.     «iNIO'lltm.  (Ver- 

ölfentL  17.'*.) 

MrkUaltararr.  Hnrl.lt.  Engl.  IM  SAD 
ItHH.    iVeröffentl.  17.  I.) 

Apparat  fum  Behandeln  und  Kiltri- i.  u  von 
Run.  Theodore  Ol  Jone..  I>  m  i.  OMa 
Am  er.  7IC.7T4.   (Veroffenll.  i"i-  f.) 

Hrratrllung  kullallirlier   r«t«n  au»  Z.-Ilnl"- 
kMuniren.     Rudolf   l.iiikm-i.  i  HatMSfl, 
Amri.  *io  .v.u.  (Varanratl  f.) 


da 


n^ 


Flllrrmilerial  und  V.rdilmn  rol  ller«te|liiiiu 
v-lbcn.    1.  i.  f  f  I  e  r  A  VV  e  i  d  I  e.   E  »I  II  I 
IQtkV   iVeroffiiitl.  17.  *■) 

miaVlirai  tff  n"  «ad  VttMmm  ">r 

i.ni.  rrnaarUwo.    H  •  n  r  y  s.  B  I    .•  k  i  r  . 

Mounl  V.i.u.n.  X.  V.  Atnrt.  7*5 707,  (><T- 
.,((.  ml  l'.v  ;  i 
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Verfahren  lur  Erzeugung  von  Cm.  Carle- 

Ion  Klli»,  Xeu  Yurk.  X.  Y.  Arne  r.  705  790. 
l'bertr.  Eldred  ProcctaCompany,  Nan- 
York,  N.  Y.   (Veröffentl.  2S./7.) 

Apparat  nur  Herstellung  von  Gas  aus  pulvr 
rigem   Brennmaterial.     V  .......  n  e  t.     K  n  g  I. 

IWIDüO.   (Veröffentl.  17./8.) 

Absorbieren  von  Vaara  oder  Banalen.  Jmri 
Dawar,  Cambridge.    0  «  t  e  r  r.  A.  £249/1903. 

(Im  i./io.) 

BehaiMilung  von  Uaafrinlgangsaialrrtallra  sur 

Gewinnung  verwertbarer  Produkte  und  Apparate 
hierzu.  B  r  c  i  g  n  e  u  1.  K  n  g  I.  8530/1 90Ö.  ( Vcr- 
üffrnti.  I7./8.) 

HerHetlung  von  ».imuildlalkiltiarlHlursaarr. 
Ohrmiirhr  Fabrik  von  Heyden,  A.-G. 
EngL  10 AH /IM».    (Veröffentl.  17./8,) 

Gerbeu  viin  Hallen  und  Kellen.  Dr.  Pro- 
copioa  Zacharias,  Athen,    ö  1 1  e  r  r,  A. 

mu/iuo».  (Kin»pr.  i./io.) 

FSatUlana  von  Urferilrakl  miiteL-.Oxvdaliotu- 

inittel.  M  «  x  Elb,  Dresden-Löbtau.  Österr. 
A.  30*9/1904.   (Einspr.  1./I0.) 

Herstellung  trorkm-r  Ilt4ri»ulf0r.  Max 
.Meilen.  A  m  <•  t.  7tt.r>  7."">.  f'Urtr.  B  a  d  I  »  c  h  e 
Anilin-  und  S  n  d  i>  -  K  a  b  r  i  k.  Ludwigtluilcn 
II.  Rh.    (VcriiffrntL  2Ö./7.) 

Apparat  zur  Herstellung  von  tultrecilrakten. 
tun  Gulpcn.  Knill.  2(»  7!>3'I904.  (Ver- 
öffentl.  I7./H.) 

Herstellung  von  kalksarrbaral.  I'rr  B. 
II  ..  r  )  e,  Lillu  Harrte.  Schneden.  \  m  c  r.  795  597. 
(Veröffentl.  S5./7.) 

Her*tellungeiivf«kjiiil*rkuki-r«aUuiitlrt«.  H  oral 
Tirhurn.  Keriin.  ötlrrr.A.  729/1903.  (Ein- 
spruch l./lo,) 

Ilalall thii  Mm  aVax4ua4Uajii  lur  liiluxr» 
pkl«rhr  sirlur.  Börner.  Engl.  I'J  .'W.'i/lÖW. 
(Veröffentl.  I7./H.) 

Verfuhren  und  Ap|.»rnt  zur  Hegeneriition  aus- 
geatmeter Lull  für  Atmungs/weckc.  M  .i  x  ß  a  m  • 
Ii  e  r  g  a  r .  K  r  i  e  d  r  i  r  Ii  Böck  und  f  r  i  e  d  - 
r  i  e  h  W  n  n  t,  Wien.  A  m  e  r.  7*8  »"<7H  und  795  Ii79. 

I  Veröffentl.  25,  .'7.) 

Fever-  und  wasserdichte  Masse  lur  Huuxwecke. 

II  u  b  r  r  1 1.  u  v  b  u  r  ii  und  P  ■  t  r  i  c  k  .1.  R  e  i  1 1  y, 
Riuoklvn.  X.Y.     A  ii  .r.  705  WU.  (Veröffentl. 

!»-/7.)' 

tlnli/iiii-rhr     Zuarrrlltllg.       A  n  d  e  r  »  n  n. 

K  n  g  l.  7 1 :!  1 1 »  u"i.   ( Vi  roffentl.  17./».) 

Umstellung  xon  schwer  selinirlrlMrrn  osyd- 
freieii  Metallen .  ittnatft  inl.-re  der  Mi  lulle  der  Hel- 
lenen Knie».  Ria  k  l  r  n  d  a  n  •  G  e  s  c  1 1  s  c  h  n  f  t 
n.  I..  II..  Berlin.  0  »  I  «•  i  r.  A.  M0/1M*  (*»>- 
-uruili  l./lt".) 

Oilr liimliriulllrl  fiu  S.mglingc  und  Verfahren 
rur  llii-li  Iii  um  di»ellau.  11  «  1  in  a  k  I  f.  Engl. 
•J03.TO  und  HOMO/IHM,    iVeriiffi-nll.  17.,*.) 

3  .I-iii.i  lull  und  V.  il. .In.  n  nur  Herstellung 
daaa>Ba<ti.  A  I  b  e  r  I  Hilm.  St.  Inn».  Mo. 
A  in  e  r.  71«  75«.   i Vi -riiffrnll.  •.'5-/7.) 

Heratelfufig  e        Nalirung-niliirl»  na  Malz. 

Hr.  Sie  gm  und  Krankel.  Striilihurg. 
OaVtarr.  A-  im;.".  Ivm.   (Ehavnr.  I.'I'U 

il»r»ti  Illing  von  Vilrluniairkiiral.  Heut- 
-  i  Ii  i  1 1  <- 1  <|  -  und  S  i  I  b  f  t  »  r  h  e  i  d  e  ii  ■  - 
- 1  ,i  I  i  ii- rm.  H  ..  Ii  I  e  r .  Ktankfuit  ■'.  M.  O»  t  r  r  r. 
V  .villi  Html.    iKin-iir.  I.,  Iit.l 

4k  1 1».  «-•  Ii  im  l-  /im,  Kupmgr9  i"li  Stralau  nml 
■  igl.  II  ..  Im.  Engl,  litt«  I1HC.  (Verüflentl. 
17.  3  ' 


llerMeUun« 
G  e  i  pe  I .  PUuen.  Viajrtlaal 

1904.  (Eu»pr.  LH«.) 

Herste  Ihm»  an  Hatlaa 
im«  klnrltarnlfkiias'a.   .  .r  . 

21  196/1904.  (VartflealL  17.  X) 

HenleUnng  voa  NrHai 
Carl  vnnForall,  Haaal 
Überur.  Henrv  Edng 
offena  2S./7.) 

Behandlung  von  aa>  Pf 
'  ..k.ii.    Shielda.  Enal 
öffenü.  17..«.) 

qaerkrllkenatw.    J.  I» 
Engl.  II  IH0/I9O6.  (Vi 

■rgeneralhkeiiaaaaral  rnr 
Keimgnng  von  WWr  und 
Tnckfield  aad  Dar  I  an 
1904.  (Verüftratl.  I7./H.) 

Mit  rutem  Garberd  in  V 
Hrkarklotea.  Stevern  L  - 
SrruTu»  Xett-Jeravy,  B  e  r  n  a  r 
Hucago.  Oaterr.  A.  143/1» 

Henitellung  tun  kuiutbeti 
net.    Engl.  HIM'ltmö.  (Vi 

Verfahren  rar  IlTTteOunf 
Bti-iuxilen  und  Sailtefumindl 
mann.  Turin.   0  •  t  e  r  r. 
•pntch  I./10.) 

Vomihtung  zum  Enth-rnea 
Giuv-n.  Shield».  Engl  Iii  354  l 
17-/8.) 

Apparat  rar  Hrnlrilung  voa 

und  n-irieiii  -iiii-r.i..|i    Carl  Li 
A  m  e  r.  795  525.   Cbartr.  Oha 
CleveLuid.  Ohio.  (VeröflentL 

Herstellung  von 
H-hrm  Taalal  und 
II  a  I  •  k  e  ,  A.C.   R  n  gl.  3091 
I7./8.) 

Reinigen  von  Taaialm<talL 

11  a  I  •  k e  ,  A.  G.,  Berlin.  Oala 
(Eiiupr.  I./I0.) 

I  '.ul» n  %  -  in  TMitlfuera -ider 
Engl.  16  503/1904.  (Veröffentl 

Henitellung  hoher  %akaa  oa 
VenUm|rfumt-  Paraon«.  Ea 
(Vemffentl.  17./».) 

Herstellung  von  Steifen  out 
Haurbmeyer.    EngL  13 
offentl.  17./».) 

Iti 

Hing  lur  da-  Hat 
h  o  I  f .  Wien.   0  •  t  e  r  r.  A. 
I./I0.) 

Herstellung  von  WriaMrli 

Producta  Co.  EngL  1593, 
I7./S.) 

Verfahren  zur  Knruguag 
Kdaard  D.  Renda  II,  I 
793  317.    TlK-rtr.  Edward  J 
Stuvnll,  X.  C.  und  E  m  rar  I  II 
Viwk.  X.  Y.    (Verödend  Ä/T.l 

Herstellung    vnn  OrtrlL 
Cok,  Cnrlton,  Minn.  Amer. 
..ffentl.  2S./7.) 

/iindiaa»»rli:iZiiiidlK.lier  Oll« 
bnrh  und  Edward  ('.  M arbar 
595.W7.  ri«-rlr.Chemi»eli«Fal 
h*im  -  Elektron,  Fraakhft 
oifenll.  2&.a.\ 


vnu  Julius  St<r ingrr  in  rU-rlla  K.  -  Verantwartbeacr  Reilaktvar  »»at 
Prack  .Irl  S|.soierseben  Buebdruekerei  rn  Lsiasaj- 


rift  für  angewandte  Chemie. 


Dahn. 


Heft  35. 


I.  September  HOi. 


HB  von  Inte  raten  bei  den  Annoncenexpeditionen  von  Arnual  Scherl  i>  ni.  b.  II, 
nm)   Haube  *  Co.,  U  m  l>  II.  Herlin  SW,  IX,  Ziniroentr.  57  41 

FiIi.lI.  Hr»Uu,  srh».IJolii.t.i/  Fj-I.  Juki  l.  Dmlti,  lanli.  L  Elberreld.  lli.iiu* 
nkrnrt  n.M.  (n.'nir  in  Hambure.  Als.r  W»||  ?«  Hannover,  liminair  W  Kutil.  • 'I  ■  . 
51n  m.  Rh  .  •  '   lt.  Lelpal«.  ivtereatr.  I».  I    Magdeburg.  lli.ll.».«  IM.  I  daneben, 

i  »  ilM.uifi«b«l  .    Nlrabenj.  Ku.ml[il>  ttkt  »I.e..  L beil.  l.     Sioiiuart.   I  . 
Wien  I,  Graben  SV 


reu  bairairi  pro  mm  MM 
•  t»  Pfaenur-    Bei  Wleerrbol 
Ir  i  Gramm  liae.chl  k-rr-rkn» 


llAba   bei   4t  mm    Hiella  Ii 


ic« 

I  fl 


*n  '"ii  *»nla| 


Ite  II  ee.pall.ni  II  Pfaaiot».  aal  .len  beelai. 
»pi.rbeu.b-r  kabelt  a.n  rle>la*.a  werden  pn> 
lu.Ur».  iritt  b^oerirr.  Yeralabeniaf  Mb. 


INHALT: 

and  l'raktlaebra  aua  dar  t'r»«.lfa\rt>*ral  Ir'lrbea  n»a  Kaurawarrai  1177 
Sie  laeMrU  Oer  l'Beena.iraBiirixitraaUoa  IMt 

Referate- 

etnle  HM;  —  Faarr  uad  KplnB*..fT.  \MT! .  -  leibm*.  Uder.  Ilulikuaemirnin«  I». 
Wtnaahaftlisb-cewerbliober  Tat!: 
tae   find  HaiMl.UtumWbau:  J).r  Bei»,  daelarb  te.i ibanLch*  Zolltarif  IMa;  —  Kr»4*  ueaarierlir 
HeaantilBierbtine:  bHr.  iet>mi«  dar  Aale«.  H  der  Kieaiiliebn  Veriehreerdniinir;   -  fleml.la 
ander,  ii  VeretaaB  Jalira-arrraamnilirnfi  de.  *rh«cii. riaeben  Ver.tna  anelitlaeber  Cbrmlker. 
reale  Mil<bkHBeTei.  -   IVraanaJaotigea .  -  Neue  liueber  lim       IfOeberbeepreebaagea;  —  p*. 


teulliaun  IBM. 
Verein  dauteohar  Cheailaer- 

Zanner   Kartelle  und  Truate  N 


..(    I't    I  .  .  f  tu  n  r.  I 


ches  und  Praktisches  aus 
er  Ursolfdrberei 
von  Rauchwaren  1  . 

L'nlTeraitm.taK.ral-irliim  flu  ante- 

>  cbarnle  iii  Hall»  a  s. 

Satatt  EüPMaxa. 

iClneeg.  d  W  Wfcl 

»Ifärberei  vrntebe  ich  daa 
waren  auf  kallein  Wege  nut 
nten  Uraolfarben.  mi- 
ubetan/s-n  der  animat  wehen  Reibe. 
I  Oxydation  auf  deni  Haare 
ugt  wird«), 
e  Marken  werden  von  der  Aktien- 
'  Anilinfabnkation  in  llerlui  in  ihn 
üraol  D.  DD.  DB.  Li- 
r  •  o  1  2  (i;  ncajcrdiiui»  haben  dw 
Torrn  .Mcaatcr  l.uriua  k  Brunmg  in 
den  gleichen  Zweck  Patente  auf  d» 
tob  Nitroaonephtol  <)  und  auf  p- 
nyUmini)  avngcmcldct. 

>  «richtigste,  dtoaer  xum  PeUfärbcu 
i  iat  daa  f  raol  D.  mit  «einem 

i  Namen  p-Phenylcndiamm 
bete  Ilctrarhtung  den  (äcgenataud 
Abhandlung  bilden  aull. 
liinlion  nach  iat  daa  p-Pbrnylcn- 
I  uiiniatiachea  Diamin,  nämlich  ein  in 
|  aBudierlre  Anilin. 

Vortraat  mit  I  Vmonairelioncu  und  in 
Form  gehalten  im  Kexirka- 
It  am  m  /S.  llrikV 
1895.  434;    D.  R.  P.  Nr.  47  Hill, 
«.•«.  !'h  4:u.    i...;  hi.-.,  i  • 
17  445  rV/Hi  TOD  2-/4.  IB.«. 
Sr.  149  87«. 


In  eteigcnd«m  Malle  wird  dieec  Sutatanx  mit  etwa 
17  Jahren  von  drr  chemiarfaen  Indrutrie  ereeugt. 
•>e  kam  anfange  ala  »Uaaurea  Sali  in  den  Ilandi-I, 
dann  ala  freie  Ita»  in  Porra  von  Stücken  kriilalli- 
niarlier  Struktur,  wie  aie  dorrh  Zererhlagcn  <ler 
eralarrten  Maate  nach  ihrer  Deatillatiun  im  Vakuum 
erhalten  werden. 

Während  dieae  Itaae  aelhet  farblna  iat  —  nur 
che  Oberflärbe  drr  Stücke  färbt  airtl  an  der  I.uft 
mit  der  Zeit  dunkler  — ,  geht  nie  durch  Oxydation 
•ehr  leicht  in  einen  dunklen  ParhaUrff  über,  weh-bar 
die  Kigenachaft  hat.  sieh  feat  in  den  /eilen  der 
Haan'  nicdcrxuachlagcn  und  dort  waaeheeht  und 
reibecht  fixiert  iu  werden.  Auf  dieaer  Eigenschaft 
beruht  daa  einfache  Verfahren  xum  Färben  von 
Rauchwaren  mit  lTraol  D. 

Man  kann  den  Farbstoff,  welclter  atrh  auf  <lem 
Ilaare  bildet,  in  Sulwtanr.  rein  daratellen,  wenn  man 
eine  ^/■"ciigo  lauwarme  Losung  von  p-l'benylen 
diainm  in  Waaaer  mit  etwa  dem  hallten  Volumen 
We«»ei»toflBurjeTOxydl6»ung  (3°„)  veraeut4). 

Da  die  terhniechc  Waaieefiitfilfauneroxydiüaung 
mehr  oder  weniger  aauer  n-agieri  (von  Sehwefel- 
aäure,  Phmphoraaure  «aler  Raaigaanre,  wrlrhe  der 
llaltlaukeit  wegi-n  rugrei-t/t  werden),  ho  fugt  man 
der  p  -  Pbrny lendiaminloaiirig  »orber  ein  wenig 
Soda  hinzu 

Kurte  Zeit  nach  Zmalx  den  Wa»>«T»tnff«U|»f- 
nxyda  aeheiden  «ich  braun«  Ii  vi  am-  hn«tallri.>ilel 
eben  aua.  welche  Identkarh  'ind  tun  d.  ni  von  H  a  n 
dr<i»»ki*)  laKchriebeniii  lata.«,  hen  Farbatoff, 
Die  Reaktion  erfolgt  nach  der  litei.iliirjg! 

Ui.H,|.\-||ris    :<Ha'>,    li.Hi.N.  ,«H,0 

■)  K  Krdiuaiui.  Ihrl.  Rcruhu.  «.  Jim» 
(UHU). 

••i  Wiener   M  «t.hefte  It.         (|iW>|,  IU-rl. 

i   lt.-ri.ht.-  «.  4W>  (ISVII. 
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:  Theorettucnea  und  Praktisches  aus  der  Ursolfärberei.  [8| 
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und  erfordert  also  molekulare  Mengen  von 
p-Phenylcndiamin  und  Wasserstoffsuperoxyd  • ). 

Der  entstandene  Farbstoff  zeigt  einige  charak- 
teristische Reaktionen,  welche  zu  «einer  Erkennung 
auf  dem  mit  Uinol  gefärbten  Haare  vorteilhaft  be- 
nutzt werden  können.  l'm  naehzuweiso«,  ob 
irgendeine  Haar-  oder  Pelzprobe  mit  1'rsol  gefärbt 
ist,  («handelt  man  sie  mit  heißer  verdünnter  Salz- 
säure (1  T.  konz.  Salzsäure,  4  T.  Wasser).  Da- 
durch wird  zunächst  braune  Farbe  abgezogen. 
Kocht  man  jetzt  die  Uisung  einige  Minuten,  so 
geht  die  braune  Farbe  in  ein  mehr  oder  weniger 
reines  Kirschrot  über.  Die  filtrierte  und  ab- 
gekühlte  Losung  ist  diazotierbar,  wobei  die  kirseh- 
rote Farbe  in  Gelbbraun  umschlägt;  die  entstandene 
Diazoverbindung  läßt  sich  mit  /J-Naphtoldisulfo- 
säure  zu  einem  intensiven  violetten  Farbstoff 
kuppeln,  welcher  sieh  leicht  aussalzt  und  dann 
auf  einem  eingetauchten  Streifen  Filtrierpapier 
blau  erscheint  -"). 

Da  man  demnach  dicsellicn  Reaktionen  mit  der 
auf  dem  Haare  erzeugten  Ursolfarlie  erhält,  wie 
sie  der  aus  p-Phcnylcndiatuin  und  Wasserstoff- 
superoxyd in  l/>sung  gebildete  Farbstoff  zeigt,  so  I 
kann  ich  die  Ansicht  von  H.  I*  a  u  1  y  und  A.  | 
R  i  n  z ')  nicht  teilen,  daß  der  Phenolcharakter 
des  Tyrosin«  im  Haan-  für  die  Farbbildung 
hier  wesentlich  in  Betracht  kommt.  Wenn  der 
Tyromngchalt,  was  nicht  bestritten  weiden  soll, 
von  Kinfluß  sein  mag  für  die  Fixierung  des 
Farbstoffs,  so  kann  es  sich  doch  meines  F.raehtens 
dabei  nur  um  eine  lose,  durch  Salzsäure  zerlegl>are 
Verbindung  des  fertigen  Farbstoffs  handeln. 

Als  Oxydationsmittel  dient  auch  in  der  tech- 
nischen lTrsolfärl>eroi  vorzugsweise  Wasserstoff- 
superoxyd; als  Vorbeize  wird  bisweilen  auch 
Kaliumbichromat  verwandt. 

Ks  werden  zum  Färlx-n  der  Rauchwaren 
wässerige  Innungen  des  p-PhcnvIondimiins  in  vor 
schiedoner  Konzentration,  von  0.4  g  bis  zu  20  g 
im  Liter  mit  so  viel  Wasserstoffsuperoxyd  versetzt, 
daß  auf  1  g  feste  Base  12  15  g  der  im  Handel 
gebräuchlichen  ca.  ri0,,igen  Wasserstoffsuperoxyd- 
lösung  kommen:  mit  dieser  Mischung  werden  die 
zugerichteten  Felle  entweder  nur  gestrichen,  oder 
sie  werden  in  die  l/.sung  ganz  eingetaucht.  Die 

')  Für  H"0iges  Wasserstoffsuperoxyd  berechnet 
sich  hiernach  «las  lO.fdaehe  vom  Gewicht  des  p- 
l'henylendiamins.  Da  atn-r  das  Wasserst  offsuj>er- 
oxyd  des  Handels  gewöhnlich  nur  einen  Gehalt 
von  2.7  2.S",,  liesitzt.  so  sind  in  der  Praxis  min- 
destens 12  (Jew.-T.  auf  1  Gew.-T.  p-l'lienylendiamin 
zu  nehmen. 

")  Auch  folgendes  Verhallen  läßt  sich  zur  Kr- 
kenntlliK  verwerten:  Winl  Pelzhaar,  welches  mit 
l'rsol  D  gefärbt  ist,  mit  konz.  Salzsäure  und  Zinn- 
ehlorür  kurze  Zeil  gekocht,  so  läßt  sich  dem  Filtrat 
nach  FU-rsaiiigen  mit  Nul roiilauuc  durch  Alhcr 
cine  Bus«-  entziehen,  »eiche  d-m  auf  gleiche  Weise 
erhältlichen  Reduktiotis|<rodukt  der  B  u  t)  cl  l  o  u  s  - 
k  i  sehen  liuse  entspricht.  Diese  durch  Reduktion 
erhaltene  Bu.se  ist  »cib.  im  der  Luft  aber  leicht  ver 
iiiiderli.  li.  s,  hw-  rlosl,.  h  in  W  issel  und  in  konz 
Sul/.s.nire.  lei.-ht  lödieh  in  verdünnten  Säuren, 
diazotierbar  und  mit  /;-Nuphto|di*ulfi.s  iure  |{  eben- 
!hI1s  zu  violettem  Farbstoff  k<<iubinierl<ar. 

-)  Z    f    Kurl,     u    Jexiilli.d.  3.  Heft  20.  | 


Felle  werden  bei  erhöhter  Temjieratur,  2.1— 3(1 !. 
auf  dem  Trockenboden  getrocknet. 

Zur  Erzielung  verschiedener  Nuancen  dient 
die  geringere  oder  stärkere  Konzentration  der  Li 
sung  bzw.  w  i  e  d  erholt  e  Ib-handlung  dc-r  Felle 
mit  dieser  Lösung;  ferner  Zusatz  von  p  -  A  m  i  d  u  - 
p  h  e  n  o  1 .  dem  sogenannten  l"  r  s  o  1  P  ,  welches 
für  sich  allein  oxydiert  rotbraune  Färbungen  lie- 
fert, oder  auch  von  o-Amidophenol  [l"r- 
sol2G]10).  welches  einu  gelbbraune  Oxydationsfalbe 
gibt,  endlich  die  Kombination  von  l'reolfarben  mit 
Holzfarbeu.  So  wird  z.  B.  ein  schönen  Schwarz 
erzeugt  durch  Grundieren  mit  l'reol  L)  und  Über- 
färben  mit  Pflanzenfarben. 

Daß  der  Pelzfärlier  mit  Vorliebe  die  natür- 
lichen Falben  der  am  meisten  geschätzten  lVli- 
tiere  nachzuahmen  sucht,  ist  verständlich;  er  findet 
für  solche  Erzeugnisse  seiner  Kunst  dun  besten 
Absatz  liei  den  Konsumenten,  deren  Auge  an  die 
Wertschätzung  dieser  Farben  gewöhnt  ist.  So 
wird  scheinbar  «las  Fell  des  Murmeltiere* 
zum  Zobel  umgewandelt  oder  zum  schwanen 
Skunks,  dem  Felle  des  Stinktieres,  die  Bi- 
samratte wird  zum  Nerz  oder  auch  zur 
R  o  b  b  e  ,  da  nach  Kurzsehcr^n  der  Haare  und 
Dunkelf ärben  ihr  Fell  dem  saintnetartijren  Seal 
s  k  i  n  ähnlich  ist.  Der  weiße  Hase  wird  zum 
Steinmarder  oder  amerikanischen  Zobel; 
das  Eichhörnchen,  dessen  Winterfell  „Feh"  p- 
nannt  winL  läßt  es  sich  gefallen,  zum  russischen 
Zobel  umgemodelt  zu  worden,  und  das  weiße 
Kaninchenfell  geht  nach  entsprechender  BearKi 
tung  Augenblicklich  massenhaft  nach  P»ri* 
künstlicher  H  e  r  m  e  I  i  n. 

In  dieser  Vornahme  des  Färbens  ist  ein  Betrug 
keinesfalls  zu  erblicken.  A.\  die  Imitationen  aU 
solche  unil  z.ti  einem  entsprechend  billigen  Frei«- 
verkauft  werden. 

Es  haben  sich  nun  al»er,  nachdem  d»s  kurz 
geschilderte  Färlm verfahren  sich  im  Inlande  und 
Auslande,  namentlich  in  Deutschland,  Frankreich 
und  Amerika,  eingebürgert  hatte,  und  zwar  in  dem 
i'nifange,  daß  heutzutage  jährlich  viele  tausend 
kg  p.PhenyleUdiamin  in  solcher  Weise  verarbeitet 
werden.  ri>oIständo  herausgestellt,  auf  die  hier 
näher  eingegangen  werden  soll.  Diese  [  belsun  *. 
welche  sich'  zuweilen  in  recht  schlimmer  We.se 
geltend  machten,  liegen  auf  sanitärem  <•<"• 

lliel 

Die  Arbiter  und  Barnten  der  betrcflcnoeti 
Färt>ereien  hatten  an  gesundheitsschädigenden  Wir- 
kungen de*  p.Phenylendiamins  zu  leiden,  !>"■*' 
bestanden  einerseits  in  Reizungen  der  Haut  w 
direkter  Berührung  mit  den  bisung.n  der  H»1*- 
in  Ekzemen,  welche  nie  ht  nur  lokal,  sondern  s«" 
leuentlich  auch  an  anderen,  von  der  BenilirumT' 
stelle    weitab   liegenden    Hautstellcil  des 
auftraten,  andererseits  in  asthmatischen  Beschs' 
den.   Magenaffekt lonen  und  Augenentzundun^iu 
d.  h.  Reizimescrsi  heinungen,  welche  auf 
Wirkung  flüchtiger  Dumpfe  schließen 
Bildung  hei  dem  Oxydationsprozo**' 
nvlendiatmns  anzunehmen  ist  ")■ 

"')  A  <;.  für  Anilinfabrik.    V.  K.P.  l'0j?J'; 
»■)  Au.  h  ein  Fall  von  N  e  ]»  h  r  i  I  i  s  un« 
weiß,  urnis.  seitens  des  IVtr-e^l.^"r 
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0  h  I  u  r  h  y  <l  r  •  I .  denn  er 
'-■""„igen  l.ai-«ingrn.  aahrendaich  wa 
<!••*  p  Ilit-ftyl'-iitlkamin.  n«  a*j  hoher  Kfifiibrnlratioa 
-auch  1.1  Siedehltftt-  nicht  l«-reilen  buu-ci I  •  »n  kaltrtu 
^Mff  liMt  .ich  nicht  mehr  »In  etwa  l"0  dmvf 
iW^-hEu»*.  «oh-he  t>Hian|t  n-ag-erl  alkalwh. 
d^uiu-  de«  1 lilorhydralo.  .I  ark  >*uer 
^4|Juwi  nun  Hlui  mit  emcr  knn- 
bo  «iMwa  p-Pbenvl.n 
ppr  fanobaebtatoB 


p  IV 

"ftcreiU  liegrn.tand 
;  gew-rwen  »*),  Metel 
vcranlalll  durrh 
al»    Mittel  tum 
Ilaami  und  die 
I  UeaundheiUvhiidiKiiniien 
fnlerauchuiigcn  der  phyatu. 
[  de«  |»-P1jetivlri»djaiiiinit  «  heiikifi 
■  Rgriu-chaftcn  dioarr  llaae  tu 
.  «o  i»t  di-  öfter»  wirdrrkclirrndr 
daU    da«    p-ITta-nvicridiarnin  ein 
l«üw«i*e  auf  eine  Vrrwwharluiu! 

aaUunren  Sali  zurückzuführen, 
nptel,  dat»  Blut,  aulk-riialb  de« 
jllfcmlitlfliniig    venetit . 
ftrbc.  ki»gnliere  uro!  «ich  «er- 
vater  Mrihäm<if-lnhtntH.ldung. 
ireitertieliender  Zer-wUurut. 
;  Ton  «a  u  r  «*  m  II  a  m  a  t  i  n.  Ka 
,  dali  Puppe  bei  «einem 
mit  p-Pheurlendiamin  gar 
I  Händen  gehabt  hat,  mindern  da. 


Kennt  ni»  ge- 
at  mir  nicht  v..'lkounK-n  (eat- 
Erkrankung  auf  die  IWhnfti 
nylcniLamin  zuruckc-fuhrt  »et- 

«xperimenl    Patbol.  u.  Pharma 

■  •  und  V  i  k  n  o  n  .  CotnpL  r.  d. 

IM.  533  dl«*)  und  Arrh.  d 
.SSM(1888)i  Kobert,  Fuctarbr. 
M,  CK;  Cathelineau.  Ann. 
•,  M  (1803';  Puppe,  Viertel 
Medizin  (3]  It  (IMNl)  Sup|il. 
lak.    Wien.    Klin.  Wi.-Inn- 
lorde  *  Meillere.  C  R.  N« 
I  o.  341»  (IW)l)i  Knbert  , 
katfKwn.  Stuttgart  IHU3,  414. 
d.  Tozikoli-g«-  1001.  «I« 


ty.it. 


n. 


Iltiniaiinlikluru? 
•  tat  «ine  Wirkung 
p  ilienvlendiafnin- 
,v-r  u.i--«-riir*-n  Rlutl.-aung  aueb 
^ulunih-n  kein*-  «kfitliar«  Veräridcrurtg 
jßfc  Hinte,  und  Mnnra  Aha»rpti*in«aprk. 
Jrr«..r  Ktit..hri.|.-nd  alier  ist  nirht  da« 
cri  il«->  Wut**«  im  Ke«tieiiHfc;U-,  indem  im 
tden  Organianiu*.  und  da  Uut  -i«-h 
UMi-Ih-n,  dal)  n  t  ■- tu  a  I  >  Mctlüimiglobin  in 
Ute  MM  Tn-mn  gefunden  w-ird.  welche  durch 
iUt-  S.  Iiluniln.indt-  ...Irr  durrh  Kin.pritr.un«:  p-Pbe- 
n\  hivl.aiiiiii  erhalten  haht-n  I»h-  Im-i  diearn  Tter- 
urhen  rintn-tcfi'lc  braun**  Verfärbung  der 
Zunge  grwi««er  S*-hh-imliiiute  und  l.rw-cl«.  mag 
w-ohl  d*-n  1-tauU-n  an  eine  Blutxcractzmig  mit 
hervorgerufen  haheti;  in  Wirkle-hkcit  i.t  dx-M-  Kr- 
.rheinung  einzig  und  allein  a-if  dir  Bildung  braunen 
Parbatuffra  dun  h  Ityidati.-n  drt  p  llienylcfi- 
djamin-i  «ur-urkrufuhrrn.  i1i-.m  II.-ii  Farlntoffea.  der 
auf  den  Kellen  mit  Hilfe  von  \V««.r«l<>(f.iipreo>yd 
kun.tlich  erzeugt  wird 

AUhi  ein  Blulgdl.  «uviel  kann  aW  «irher  y.  lt.  u. 
i.t  da.  p  PhriiyU-ndiamin  nieht,  <m  »teht  auch 
niebl,  wir  Knbert  «irh  auadriiekt,  ,,an  drr  t*renae 
der  Blutfrifte",  denn  da«  i«t  ein  Aui-drurk.  unter 
d*tn  irh  ui-cng-tien.  mir  nii-ht«  denken  kann:  ent- 
weder ein«  KunManx  wirkt  u-metiend  auf  da«  Blut 
dm  lelirnden  t  tr-ranumua.  dann  rat  «ie  ein  Blut 
k'ift.  odfap  «ie  tut  dat««  nicht,  wie  ea  l-eim  p  tlienylen- 
diamin  der  Fall  rat,  dann  i.t  aar.  eben  kein  1 1| u I «,-if t . 
etwa«  dnttr.  (ihl  r.  nieht. 

Ihr  Ver>^iftuiuaTt*erw-heiniut|(en.  neh'he  man 
taUiu-hlK-h  an  Kaiiinrhi-ii  .«Her  Hunden  hnibai-htet , 
weh-be  p-llienylendiarain  in  ilen  Maxell  nder  durch 
KukMiriKunii  unter  die  Haut  erhalt™  hal«-n,  «-iii.-u 
«ich  in  rweierhi  Art:  Einmal  durrh  eilt«  Einwirkung 
auf  da«  Zentralnertenavatem,  andetrneita  in 
liullerit  intenaivm  Knlatündtingen  der  Scbleim- 
hiiuti'  ll*-iiii-  Wirkuiii...-»  machen  »»Ii  r»«t  nach 
imiger  Zeit,  hrt  |ar  im  gegelieni'll  |k~*-n  Hill  II.J 
Ihm  0,3  g  |nri>  kg  Tier  nai-h  etwa  P  -  Stunden  ge). 
ti-nd.    E»  tn-leti  narh  dxwr  Zell  heftige  kk-mt.  hr 

und  Kmiai-he   hi.   auf,  weh  he  m  luiufigen 

Anfütlm  »ich  witilrrlmlrn  und  Ina  ru  ib-m  nach 
wenigen  Stunth-n  »-rl.»lgrii*l*-n  T.mI.-  f->rt«laurni 

In  l'i  ■■  i  vun  I.t  ang*-|-**lirncn  Stürk«  wirkt 
al..t  rla»  p  lliinyU-ntliamin  ut*  au-.gi**pr*H-lM*fie« 
K  r  ii  in  pl  g  1 1 1 

I.t  dir  tfeaiiti  g*<ringcr.  tl.l     li.l!  g  pm  kg  Kor- 

,b)  Für  kururf*'  Z*-it  kr.imni  auch  -",.ige  |ji». 
.tingt-n  dun  Ii  AUtuhlrii  ein.  i  h«-ill  iH-friteten  l>#- 
Kling  le-1-g-.-.trllt  wenleri:  U-i  Ling*-n-ni  Stehen  f«lll 
dann  ein  Tnl  dat  |doütni  It.«--  tWal  »«•  Vau 
.al/iauici.  p  riM-riyli-mhuiiiui  luwii  ri.  Ii  -H  '  ■ 
Innungen  leicht  in  ihr  K.ilt*'  heratelh-n. 


i:,-i. 
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pergewicht.  *o  treten  Krämpfe  bei  Kaninchen  nicht 
oiil.  dagojicn  kann  man  eine  allmählich  zunehmende 
KiiUiimtiing  iler  Schloinitüiutc  beobachten,  die 
■lieb  anfangs  nur  im  Xie»rciz,  Augentrnni-n,  ver- 
mehrter Sali«  at  Ion  kund  gibt.  Nach  etwa  1'/, 
Stunden  wird  die  Atmung  muhsaincr,  die  Zunge 
vcrfürbl  «ich  cyanotiAch  unil  »chwillt  »n,  wahrend 
ein  «larkcH  Hervortreten  der  Augäpfel,  •ngciuuuiler 
K  x  «  p  h  I  B  I  m  u  »  .  in  ganz  auffallcndi  r  VYciae 
licmcrklier  wird.  Da*  Anschwellen  der  Zunge  und 
cm  am  Hal«e  »ich  jetzt  rapid  ausbildende«  Odem 
wird  «>  »lark,  dali  dir  natürlich«  Lullweg  durch 
clinm  mechani**  he  Hindern!«  sich  völlig  »eruhhcUen 
kann,  au  dull  da«  Kaninchen  erstickt,  wenn  es  im  hl 
»chleuiug»t  traclieototnicrt  «inl.  Durch  dieTraebeo- 
tomie  »teilt  die  normale  Atmung  «ich  «jeder  her, 
da«  Tier  geht  al«  r  innerhalb  Ii  Stiuiden  dennoch 
ein.  —  wie  man  annehmen  muli,  durch  Kinwirkuug 
de«  p-Phi*nyk»ndiauiin»  auf  da«  Zentralnerven- 
»y»tem. 

Unterwerfen  uu  nur  einmal  die  Kifrelnuww 
der  Oxydation  dH  p  Phetivlcndjauiin»  aufleihalh 
de«  Organi-uuii-«  einet  kurzen  Betrachtung. 

Wird  p  i'liein l<  lelmniiii  mit  kältet  Kalium 
rM-rmangaiwtloaung  im  OiernrhiiO  vcr«eUI,  ao 
»paltet  »ich  di  r  aromal whi-  Kern  mit  I. merken«, 
werter  Leichtigkeit  auf,  der  kohlemuuff  wird  zu 
t't  I.  oxydiert  Inehen  etwa«  t >xal**ure>.  der  Stickstoff 
geht  groUtcntcil»  in  XII a  iils-r.  zum  kleinen  Teil  aber 
in  B  I  u  ii  »  ii  u  r  e.  Die  Hlauit.iuii-Iiildiing  UUt  sich 
hei  der  Oxydation  von  p  Phenvlctidlauiin  mit  Per- 
nianganai  cx|*TiiiMinlcll  leH-ht  lUK-huci-H-n.  uecui 
man  zu  etwa  g  der  Baue,  gelöst  in  IflO  com 
Warner,  V'.Mf  tlinnuih'onlu-iing  zulaufen  laßt. 
K«  findet  fa-l  «ofoitigc  Knli.irl.ung  -tatt.  und 
wenn  man  »<  hlieUlieh  mit  verdünnter  Srhwefel- 
»üurc  ansäuert,  1  ritt  deullieher  (Irnich  nach  <yan- 
wa«»rintoff»äurc  auf  Auch  durch  ihre  chrmisrhe« 
Keaktiuneii  luUt  nili  Blausäure  mit  Sicherheit  in 
cier  Ftussiirkoit  kon»tat ieren,  sowohl  durch  die  m- 
Irnsiic  IUiiuuiik  »im  (•uajak  Kiipfcr»ulfnt |iapier. 
wie  durch  Ikihnerblanbildung 

Kall  die  Blsiu-iiircbihtung  au*  p  Phcnylen- 
ihumitt  auch  im  t Irganrsmu»  erfolgt.  i«l  wahrschein- 
lich i«i;  <>h  die  kleinen  Mengen  von  ( ')-anwall»l'r• 
-l..^f--ml.■  betragen  Im-i  der  Oxydation  mit 
lYrmanuanat  nur  i*.  I",,  de*  angewandten  p-l*)ie. 
nylriidiainin»  -  ausreichen,  um  einen  Teil  der  an 
Tieren  beobachteten  \  i -ruift  iingw-rsi  heinungen  zu 
erklären,  »lehl  dahin. 

Viel  weherer  i-t  c-,  d»IJ  die  Bildung  ein« 
anderen  primären  Oxydat  ioie-prorluklna  de»  p- 
l'lienvlenilianiui-  rin  Ftklining  ihr  pbysiologi- 
.«hen  Wirkungen  herangezogen  werdm  muH, 
riiitidicli  die  Bildung  de»  ('liinoiidiimln.il. 
Man  «ehr  merkwürdig-  Substanz  bildet  «ich  hei 
g  e  1  i  n  d  e  r  Onydatroii  de»  p- Phciiylcndiamin*, 
i  II  nenn  nmti  nur  w  e  n  i  g  l'ennangariathi«ung  zu 
einer  w  ..«»eriiicn  L^SMng  von  p- Ilieny  li-iuliiimin  hin- 
yiifuul.  Auch  «I  hon  durch  hing»  te*  I Um  h«aug»-n 
vnn  KaiHT»liiiT  «»Irr  von  l.uft  dun  h  p  l'lienylen- 
dianiinlonuiig  Am  leii  hte>ten  •  rhiilt  man  eine 
1. o^ung  dt-*  f  'liiiiotiiliitniiiH.  w»-im  man  eine  w.'i»*i-rige 
l'b<  iivleiidiiuiiinlo-iing  '/j  Stunde  lang  in  def  i 
K.dte  mit  ISk  i-ii|«  to\yd  arMMtrll  iindiLannfiltriert 

Vrf    lt.  ll    \tvfi  hte  SJ.  J"'.l. 


Schon  vor  U  Jahna  M  i 
und  nur  in  einer  getneawam  aaayi 
diu  llddung  dm  (.Iwnadntiun«  oiat; 

froher  nagte.  'llarmrliMlWal  hai 
p  riienv  l.  mhanuü»  etfcaaat  wnrdaw: al 
Kh  nachge wiearn  «k  daß  heim  SehataV 
■uprmxyd  faot  quantitative  ÜtmrfuhTiiasI 

diirain  rrfulgt.    Ihn  Uolienifi(  dir 
Siilntanz  int  aber  ent  im  vortuen  Jakra } 

W  i  1 1  a  t  a  1 1  e  r  "}  ia 
( Inuoudiioun  ist  nämbe 
■ich  nur  in  troclumeni  I 
lirwahmn  lallt  In  trik 
■ich  im  Laufe  von  I' ,,  Stuad-n  I 
Itebn  tritt  eine  Pijjr 
ein  lianz  glatt  verläuft  i 
dar  Oxydation  von  p-1 
«loffauperoxyd  in  aebwach 
Hierboi  bilda«  ueb  nachwrtabrii 
i  'hinorriliiniin  £  WaomtoHatutne  ds| 
diamin»  werden  wrgoiydior«.  und  at  < 
Körper 

XH  —  [      )  =  NH  , 

den  wir  al*  «in  (liinoo 
welchem   die  beiden 
eine  liruppe      XH  erartzt  »ind- 
dige  1  lununihimm  |«j|ymervnert 
augenldicklH'h.  indem  3  MoL 

'.HA-       I  i  ■:  ■<  dunkle 

»toff,  den  man  in  achwarzhrannra 
hält  heim  /nwnirnenliringen  eiaar  < 
»ung  von  p  rhenykYidianun  mit  Wi 
Oxyd,  denelhe  Farlei,.|f.  nUa  hai  I 
lärborei  auf  dem  Haare  ent. lebt.  Bt 
k  i  «•)  hat  für  die 
dw  Formel  aufgestellt: 


die  ich  nach  meinen  l'nlenoi  liiinfj 
wahrwheinlieh  beatätigen  kann"! 

Dm  Verhalten  dea  p-IWy 
f  livdation  in  alkalucher  Lüamng  at  I 
daÜ  «ich  zunächit  ateta  Chinondif 
det,  welch»  »ich  entweder  Bach 

Farbstoff   polymetviert  oda 

tlxydation  weiter  in  Kohlrnaäure,  , 
ein  wenig  Blauaaore  gnpalten  wird, 
dumm  ut  ein  Zviachenprodll 
bei  dem  Vorfahren  d-r  I  raorlarbrrrj  t 
voller  Siehrrheit  arigenommi 
im  lelicnden  I  h-gani-imu»  1«  der  1 
p  -  I'henylendiamin   auftritt  Ine 
dieaca  /wi«chenproduktaa  i 

•')  K.  Erdmann  und  H. 
I).  K.  P.  64  906  vom  17./1.  IttHi  i 
I  ä  n  d  e  r .  Forlaelir.  d.  Teeriaroatfa 

>•)  Herl.  Berichte  JJ.  *10  (IWU 

")  W  i  IIa  ti  1 1  er  und  Meytr.l 
nebte  »».  im  (IWHI;  Willil»»H 
P  f  a  n  n  e  n  •  t  i  e  I ,  Beri.  IWriehto  It  I 

«»)  Wiener  M«mat#hette  It.  13.  Beri  I 
ti.  4H0. 

•>)  Vgl.  Herl.  Berichte  Jl 
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phjnaakvvrhni  Wirkungen  de» 


im   i  ••  in 

byilrmlaa  erkennt  man.  dall  ea  airh  hier 
?h*rfi»n.  die  fcchkimhäule  atark  mim- 
■Mktt .  I  ii  .1-r  Tat  üb«  darwe  Subatanit, 
h  et  vrmu.  fluehtig  iat.  auUcrgrwölinlieh 
1b  Heilwirkungen  auf  allr>  Schleimhäute 
bmi  nio  in  Berührung  ktrmmt  Wenige 
■m,  in  dm  leeren  Magen  eine»  Turn« 
eVWirka-n  .  r..  "i.-i-  Schwellung  und 
d«?r  Magen  imil  Dann«<  hlcimhaut. 
"U-r  (Hund  «Irr  Kaninchen)  binnen 
1  rutr-unde  gebt.  Im  Körper  |«>ly- 
;  Jn~  CTiinondnmui  tcilwnae  tu  Farh- 
krbt  dadurch  die  (lewrbr  braun. 


dteaea  Stuffca 
odi 
laut 

diitnin  «ind  abrr 
*•  aathmaliiM-hen 
•eilen  <!•-«  Ma 


ha    at-ri-rule  Wirkung 


hrtthjrTrt*  und  AI 

mntnr  Arbeiter  in  drn  Rauchwaren 
k'idt-n  haU-n.  wenn  »*•  |>  Phmylen- 
nit  m«i  oder  «ich  Kampf™  ron  (  nimm  - 
tarn.  Auch  dir  an  Tieren  bruhach 
unnra  de.  Kxophtalmua,  dn  Odem» 
de*  Marken  Aneehwcllcn«  dnr  Zunge 
V  •  h  I  r  n  ■  und  meiner  Anarhau 
un(r  dm  Chiniindiiniin»  Da»  p-Phe- 
wrird.  wie  angenommen  »erden 
pnlebaa  rraorlaert,  durch  da.  Blul 
verteilt  und  auf  drn  Schleim- 
auügeechicdeii.  Hier  erat  rindet 
Oxydation  kii  Chuwmdiiram  atatt, 
auf  drn  lad  reffenden  Schleimhäuten 
Naae.  dra  Hai--,  der  Augen,  wie  .1.- 
kikale  Rrizwirkiing  entfaltet.  Niehl 
aelhat  Imngt  die  Atrwirkungru. 
Odrmc  hervor,  »ondeni  ila«  au« 
in  im  Organiamu«  dureh  tixy- 
(  hinnruliimin. 
grüUcre«  Doac-n  an  Tieren  fratgoielltc 
I  das  Zenlralner\en.y.tem  mau  dem 
ndiamin  «clhat  rukommen,  nwigiirbcr- 
[■I  dem  letalen  Auagang  auch  die  Itlau- 
welrhe  -eli  l.iil,  Zerfall  dir  — ■  i •  l . 
Orgain.mil.  bildet 

man    nun     der    geu  hilderten  ("bei- 
mtm  daa    p-Phenyk-ndiamin    au»  den 
■afärhrreien     ganrjirh     rti  verbannen 
9lB  wäre  meiner  Anaicht  nach  ru  weit 
auch  bei  drr  grollen  Verbreitung 
und  der  Schwierigkeit,  einen  Kr- 
p-  Phenylmdiamin  r.u  finden,  der  ihm 
Einfachheit  der   An»,  mluni: 
Preiaea  nahekäme,  kaum  au. 
ehcmiwhr  Indult rie  muU  »n  h 
und  Verwendung  viel  «lärkcrer 
Phoiyk-ndiamin  e»  Ist,  abfinden: 
an  den  heutigen  grollen  Knn.um 
▼im  Iriieckailbrrpriparateii  u.a. 
alle  mehr  oder  minder  Klinten 
Industrie  gewaltaalii  ciit*iehi-n, 

die  Kimaumenien  BfJlwVJ 


Ine  Kr  kennt  n  1.  euer  l  erfahrbc-hkril  Ml  der 
wtrhtigite  Schritt.  .»■  ru  venuewlen 

Vollatändig  rrrariiwinden  ~ 'Ilten  aUerdinga  MM 
dem  Handel  unbedingt  alle  Mittel  tum  Karben 
m  «  n  ac  h  1 1  c  h  c  n  Haare-,  weiche  p  Phe 
■ylradiamin  enthalten,  die  Haarfärbemittel  „Jura- 
nia",  „Juvenil",  „Kn".  „Mixture  Venitimne".  oder 
wie  aar  aorial  bei  Um  mögen  «U  Denn  biar  fallt 
M'bwer  ma  Owirbt,  daB  eine  giftige  Suhatan/ 
dem  Laien  in  die  II  and  gegelien  wird,  mnat 
mit  Vcraicherungeti  der  voUai  and  igen  l'nM-hädlicb 
keit.  und  dall  der  tHlwaudi  jener  Mittel  eine  He- 
nibrung  der  p  ltienvlendiaminh-ung  mit  Knirf  und 
(äoairhtahaut  miviwne'idlich  macht. 

Hingegen  iat  für  die  Rauchwaren  - 
1 11  d  u  a  t  r  1  e  der  t'matand  von  Ikdrutung.  dall 
der  fertige  au.  p  llienylendiamin  auf  dem  Haare 
rrreugte  Farla>tnff.  »Tkbrr  natürlich  kein  unver- 
änderte, lüamin  mehr  enthalten  darf,  u  n  a  r  h  i  d- 
I  i  c  h  tal .  man  kann  diu  grammweiw  ohne  achäd- 
hebe  Knlgr«  an  Kaninchen  verfüttern.  Ka  bandelt 
»ich  alan  im  miwrntlirhen  um  Srhuti  der  Ar- 
beiter in  den  Kahnken  und  Kauchwareufär- 
Ijereiea.  Den  letrteren  mochte  ich  für  die  Ver- 
wendung nja  l'ranl  folgende  SchniiniaUmgeln 
dringenil  em|>felik'n: 

I.  Ine  Arbeiter  aind  durch  Handachuhr  oder 
tuaair  durch  elnarlne  fiummifinger,  weich«  dar 
Hand  eine  größere  IVwegurhkeit  laaaen.  vor  direk- 
ter lk<nihrung  mit  der  ii-1'benvlerMliaminkamng  ru 
tiewahrrn.  Arbeiter,  wek  br  uifobtr  einer  Indiri- 
durllen  Idioaynknvu«  beauuih-re  Kmpfindlirhkeit 
gegen  p-l'heiiykindiamin  »eigen,  «ind  von  diraer 
rVarbaftigung  aiiHXUNcblieUrn. 

TL.  Gegen  Staobeanatmung  awd  die  Arbeiter 
durch  Reapiratoren  >n  arhUtsrn.  welche  eine 
Kilteracbieht  von  Watte  enthalten  Dirm<  Vor- 
.|i')il.iiiallregel  tat  lieaonder»  gelaiten  brini  Ab- 
wägen de«  p-Phniylendiauiin*.  tieun  wieder- 
holten Streichen  von  tmrkjien  Fellen,  «eiche 
la'teit»  geatneben  waren,  l«m  Herunterholen  der 
gefärbten  Kelk'  »oni  Tn»  kenbudrn. 

.1.  Wo  airh  Staub  und  h.-i.pl.-  »orruc-welw 
entwick«4n  k'-iinen.  aull  fui  aeluvelle  Kjitfemung 

M)  Vor  aok-her  Verwendung  halM>  ich  »ehon 
vor  KUahn-n  dringend  gewarnt,  dw-e  '/.,  1X90, 
frmer  im  D  K.  V.  B2006.  fWrr.  I'at. 
47  I  .Vll  vorn  :to  4,  I8B7,  Drutarhe  Orrarialrn  -  Zei- 
tung I^^H.i  N'r.  Tiunda  a  <»  TmU  aller  U  aniungen 
wenlen  gk'ichwobl  p-I'hcnyirniliammlöaungcu  /um 
Färben  k-liendrn  MeniM-benbaan-a  ma*h  nelfaeh  in 
den  Handel  guliraibl.  namenllich  um  Kiankreieh 
au«,  kürzlich  nia-h  iat  dem  Verfertiger  der  ,,Ju 
venia",  K  II  u  r  .  i|  11  i  n  .  w  jeder  ein  fraiizi^*i«a-hea 
l'alent  erteilt  worden  (N'r  :i l.">  J.'.T  vrröflrnt lieht 
am  II  IMMJ  Mb  du-  l'.il.-n  1011  Kopf-  und 
Rartliaar  mit  alkallaeben  l.o.unurn  «011  p- 
llienylendiaiuin      Ihirch  ihn  ituatri  vo«  Alkali 

will  angebluh  die  Rildiiiu;  \<>n  I  I  1  und  in- 

fobjedc-a-ii  de  llei/iiug  iler  Haut  icrniieilen  Wi-nU-n. 
K*  braucht  kaum  U-^uiilvr-  l,ei»,,re,-l  i-la-n  xu  vier 
den.  dall  die  Ibhaiipl utii!  du-«-»  Patente«  völlig 
unrichtig  l»t  und  aul  euer  MMMM  Voran, 
•••t/iing  btfwhl  Suhl  t'hinon.  .onih-in  t'bt- 
n  <•  n  d  i  1  m  1  n  1.1  da«  teUlirh«  hr  Rei/nuttel;  oa 
bddi-t  .ich  gerade  111  a  I  k  a  1 1 «  e  b  e  t  l.,'-uttg  und 
iat  im  ulmgcn  BM  not  w  e  n  rl  1  g  e  .  Zw  lachen- 
produkt  der  OvyiUiion.'arl»'  de.  p  llienylen- 
diainin« 
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Meyer:  Die  InduiUrie 


desselben  durch  eine  gute  Von  t  i  la  t  i on  gesorgt 
wurden.  So  soll  die  Wage  unter  einem  Abzug 
stehen ;  vor  allem  soll  aber  dureh  kräftige 
E  x  h  a  u  s  t  o  r  e  n  der  Trockenboden 
ventiliert  werden.  . 

4.  Die  Ursollüsung  soll  nicht  zu  konzentriert, 
sondern  möglichst  verdünnt  angewandt,  und  zur 
Erziclung  dunkler  Nuancen  soll  lieber  wiederholt 
gefärbt  werden. 

">.  Die  gefärbten  Felle  sind  von  der  über- 
schüssigen Base,  die  event.  noch  in  den  Haaren 
sitzt,  sorgfältig  zu  befreien.  Dazu  genügt 
nicht  da*  übliche  „Läutern"  mit  mehr  oder  weniger 
trockenen  Sägespänen.  Die  Felle  wind  vielmehr 
längere  Zeit  in  Wasser  zu  spülen,  etwa  in 
sich  drehenden  Trommeln,  die  ständig  mit  Wasser 
überrieselt  werden.  Es  ist  im  Intcres.se  der  Kon- 
sumenten unbedingt  erforderlich,  jede  Spur  unver- 
änderten p-Phenylendiamins  aus  dem  Pelzwerk  zu 
entfernen. 

Dies  sind  die  Vorschlüge,  welche  ich  für  die 
Ausübimg  der  t'rsolfärberei  zu  machen  hal»c,  und 
ich  halte  die  Überzeugung,  daß  ihre  sorgfaltige 
Beachtung  auch  eine  gefahrlose  Hantierung  ge- 
währleisten wird. 

Kürzlich  bot  sich  mir  Gelegenheit,  in  Leipzig 
und  seiner  Umgebung  verschiedene  bedeutendo 
Rauchwarenfärberoien  zu  berichtigen.  Die  Direk- 
toren dieser  Fabriken  haben  mir  mit  großem  Ent- 
gegenkommen, für  welches  ich  auch  an  dieser  Stelle 
meinen  Dank  abstatten  möchte,  ihre  Einrichtungen 
gezeigt,  ganz  im  Gegensatz  zu  dem  Rufe  ängst- 
licher Geheimhaltung,  in  welchem  die  Pelzfärbereien 
zu  stehen  pflegen.  Besonders  erwähnen  will  ich, 
daß  die  Einrichtungen  der  Kauchwarenzurichterei 
und  Färlmrei  .Aktiengesellschaft  vorm.  L  o  u  i  s 
Walters  Nachfolger  zu  M  n  r  k  r  a  n  • 
s  t  ä  d  I  in  hygienischer  Beziehung  kaum  etwas 
zu  wünschen  übrig  ließen.  Gesundheitsschädi- 
gungen der  Arbeiter  irgendwie  ernstlicherer  Art 
sind  hier  nach  Versicherung  des  Herrn  Direktors 
E.  S  c  h  1  o  t  t  h  a  u  e  r  nicht  vorgekommen,  ob- 
wohl die  Fabrik  .seit  H  Jahren  mit  dem  Ursol- 
verfahren  arbeitet. 
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Die  Industrie  der 
Phosphorsäureextraktion  '). 

Von  Dr.  Tm  oiMiH  M»:\  i n. 
iKiugvg  d.  2«.  ß.  iay..) 

Wenn  in  unserer  Zeit  kraftvoller  Entfaltung 
der  chemischen  Industrie  ein  Zweig  dcrscllicn  rück- 
wärts stutt  vorwärts  geht,  so  müssen  gewiß  ganz 
besondere  Umstände  dabei  im  Spiele  sein,  die  zu 
untersuchen  von  allgemeinerem  Interesse  sein  wird. 
Die  Fabrikation  der  technischen  Phosphorsäure  und 
ihrer  Produkte  stellt  ein  Beispiel  solchen  Rück- 
gang.^ dar.  Es  könnte  manchem  ültcrflüssig  er- 
scheinen, sieh  mit  einem  Industriezweig  noch  näher 
zu  besehaftigen,  dessen  praktische  Bedeutung  bei- 
nahe verloren  gegangen  ist;  ich  halte  eine  derartige 
Auffassung  alter  nicht  für  die  richtige,  denn  ganz 

')  Vortrag,  gehalten  am  iis.,il.  I'.mi  und 
■21.  l>.  HKCi  im  Frankfurter  Bezirks  verein  deutscher 
Chemiker. 


abgesehen  davon,  daß  durch  nicht  vorher  zu  Höhende 
Umstände  und  Ereignisse  die  Pbosphorsiiure 
extraktion  eines  Tages  wieder  in  die  Reihe  der 
industriell  wichtigen  Prozesse  eintreten  kann,  bietet 
jeder  Zweig  der  Industrie  Anregung  und  Belehrung 
für  die  übrigen,  und  speziell  die  Phosphnrsäure- 
industrie  birgt  mteressante  Probleme  genug,  weicht 
zum  Teil  noch  heute  der  Lösung  harren. 

Der  Markt  für  Rohmaterial  und  Erzeugnisse 
ist  in  erster  Linie  bestimmend  für  den  Entwick- 
lungsgang eine»  Gewerbe«;  zurzeit,  als  hochhaltige 
reinere  Phosphate  rar  waren,  niedrigprozentige  un 
reine,  für  direkten  Aufschluß  zu  Superphosphat 
ungeeignete  dagegen  in  reichlicher  .Menge  zur  Ver- 
fügung standen,  waren  ilie  ExistcnzU-duujungni 
für  die  Phosphorsiiurecxtraktion  und  die  damit  ver 
knüpften  Fabrikationen  gegeben.  Es  waren  speziell 
die  ausgedehnten  Phosphorit lager  an  der  Lahn, 
die  die  Veranlassung  zur  Ausarlieitung  eint*  Fabri- 
kat ionsverfahrens  lKitcn.  welches  ermöglichte.  die 
unter  Hinterlassung  dor  VerunrcinigunEcn  estrs- 
lüerte  Phosphorsäure  in  das  als  hüchsthaltig'-r 
Phosphorsäun«dünger  geschätzte  D  o  p  p  e  I  *  u  pe  r- 
p  h  o  «  p  h  a  t  ültcrzuführcn. 

Die  Entdeckung  der  Ijiknphosphoritlager  er- 
folgte etwa  zur  selbem  Zeit,  wie  die  der  SUßfarter 
Kalisalzschätze,  um!  zwar  kurz  nach  Li  c  big* 
Verkündung  der  Mineraldüngungslehrc,  welche 
durch  die  leiden  Funde  eine  gesicherte  technische 
Grundlage  zu  erhalten  schien.  Der  Lahnphosphoril. 
welcher  bekanntlieh  stark  mit  Eisen  und  Tonerde 
verunreinigt  ist,  zeigte  sich  alter  zur  großen  Ent 
täuschung  der  Interessenten  gänzlich  ungeeignet 
für  die  Verarbeitung  auf  Superphosphat;  er  lieferte 
Iwim  Aufschluß  mittels  Schwefelsäure-  ein  Produkt, 
dessen  von  vornherein  niedriger  Gehalt  an  löblicher 
Phosphorsäure  beim  lagern  in  außerordentlichem 
Maße  zurückging,  und  dessen  Herstellung  daher  »uf 
gegeben  werden  mußte.  Die  Lahnphospbont 
grul>en  befanden  sich  zum  weitaus  größten  Teil  im 
Besitz  der  beiden  Firmen  Müller,  Packard*  Co. 
in  Wetzlar  und  H.  *  E.  Albert  in  Amöneburg  bei 
Biebrich;  die  Lösung  des  Problems  der  Verarbeitung 
des  Lahnphosphorit*  war  also  naturgemäß  A«<- 
gabe  dieser  beiden  Hanptinteressenten. 

Die  Grundidee  des  Extraktions  verfahren*  Ug 
nahe  genug;  sie  ist  der  bekannten  Graham  w«» 
Analysenmethode  entnommen,  welche  dann  * 
steht",  das  fein  gepulverte  Phosphat  mit  ;'>yg<* 
Schwefelsäure  zu  digcrien>n  und  die  unter  Hjnter- 
lasKtiug  des  Eisonoxyds  in  Lösung  gegangene  1  h«- 
phorsäure  mit  Uranlösung  zu  titrieren.  Per  v,r 
gang  heißt  also  in  der  Hauptsache : 

(  a,( Pü4 12  +  3HtS04  =  31V*< ),  +  UH,P< V 
Merkwürdigerweise  fand  sieh  in  älteren  ^ 
büchern  allgemein  die  Angabe,  daß  beim  Behau  » 
von  Tricalciumphosphat  mit  verdünnter 
saure  Monocalciumphosphat  gewonnen  werde, 
ist  durchaus  irrtümlich:  es  gehen  nur  g»nz  g*""^ 
Mengen  Kalk  mit  in  Lösung,  wie  wir  sehen  wer*  • 
und  selbst  Itd  unzureichender,  etwa  auf  l  ({* 
zu    Monoealctumphosphat    berechneter  ^ch"'  r 
säuremengo  wird  im  wesentlichen  freie  rb01^. 
säure  gewonnen,  natürlieh  in  dem  Falle  ui  ^ 
uügender  Ausbeute,  indem  ein  Rest  Ca,ll  *  •-' 
/.ersetzt  bleibt. 
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[ahm  vorigen  Jahr 
E.  Albert  in  Btrb- 
ra  Krollen  eine  V.\ 
e  m  Bvtnrli  gractit.  »rrmoehie  flu- 
»er  no-ht  rentabel  xxi  gestalten,  haupf 
aa  litr  nvn  gwipwi™  A|»paraten  fehlte, 
^nftttTB  mm  anlröbcricn  Rückstand 
,  durch  Kmlühning  der  bekannten 
.  in  .Irr  Zuckrrfahnkaiioii 
•eilen»  ilcr  Wctylai»! 
t**c-l»ni»rhen  Ihrcktora  Hrrm  I.. 
für  Phrmphontäurrrxlraklhin 
liftr-n  (IroOfahrikation'l.  dmn  die 
dünnen  11vn*i4>nrüun'  in  nnc  »I» 
Ihm  Form,  du  Ihippciauper- 
an  Anfallt!  an  keine  rrtwUirbeo 
I>ic«»c»  I  loppcl«uprri.hn.ph»l  aber 
von  mchlirh  4tf'„  l*,0,  wurde 
Artikel  f Ur  dir  übrigen  -  > .  i -  ' 
i  sowohl  aU  aurh  für  dir  gmücn 
'  mit  ihm  nn  Iw-uuemc«  Mit  Irl 
ihre  ntclirigpn>rrntig4'n 
beliebig  hohen  (..halt  Tim  P,<>, 

an»  nun  rmmal  dir  l*hoapmnäarr- 
Im  n>hw  an 

piatlln  itmdr  rboaphat  wml  ao  gattterl. 
Ut  Tnn  ungefähr  .Vi",  r»»2PO. 
Ist  r%  f nicht,  an  wird  r»  7.u 
Darren  getrocknet.  Größere 
.Krotacn*"  genannt,  mu«~n 
rorgelm«"bcn  wrrdrn ;  dir  \  er 
einigten  Mahlgut»  tu  möglich»! 
Irrfolgt  dann  auf  Mahlgängen.  Kwfat-, 
•  der  anderen  bekannten  modernen 

gelangt  nun  in  die  /•■- 
i  MM  unverbleiten!  Holt 
wm,  durch  ei»crne  Weiht 
Rührwerk   auageruetet  aind.  Kin 
rt  daa  für  einen  Antat «  be- 
1  —  2000  kg.  hinein,  wiihrend 
aar  Zerartrong  erfunlerlirhe  ab- 
und  ao  rlel  Waaaer 
.  u.)  entlauft,  daß 
auf  etwa  16"  He  mmltiert.  Da» 
Materialien  dauert  etwa  Lli  Minuten, 
■brarr  'Ant  hat  «ich  die  Umsetzung 
m:  die  llwwphonuiure  befindet  «ich 
ade.  und  an  ihrer  Stelle  hat  airh  die 
mit  d»  in  Kalk  verbunden  tu  top», 
den  unlnalirhrn   Heut  and  t  et  Ion  de» 
et»  der  FluNugkeii  tu  m-nncn.  wt  jrlrl 
m  hUmin  -■    H.i--  „■!.•  :i  «i-  il-r. 
..Annatibnttichen"  gelangt  lunarhat 
r  atehrndm  zentraler  Kübrliehälter. 
_!  hat.  die  f raten  Teilchen  Mi.*ue»djrrt 
*•  mm  Eintritt  in  die  l*um|ie,  welche 
Filtcrpn*»»en  druckt.    Man  lie- 
Zweck  der  bekannten  Mcm 
hat  denen  die  saun'  Maate  mit  mit 
Heilen  in  Hcriihrung  Irrten  kann 


damaligen  Stand  (lrrst-ll—n  !«• 
B  r  u  n  n  e  r  auf  der  Notarforarher- 
I  Saltburg.       Wagner«  Jahre»U-r. 


AU  Fihrrnrraarn  ilirnen  «olebe  größten  Silk,  ao- 
gmanntr  Kieaenfiltrr|iriawrn.  im  ea.  M  Filier 
rahmen  a  120  x  190  «  5  rm  i.  I.  welche  ein  (Juan 
tum  von  etwa  UWIO  kg  Itiophat  entsprechend 
»Ol  kg  PtO,  in  24  Stunden  tu  vrrarlieiten  ver- 
mögen. Ihre  Pilterplattcn  aind  au»  l*itrhmue  Holl 
gefertigt,  die  Kähmen  au»  dem  gleichen  Material 
oder  tu  Kirheabnti.  die  Ahlaofkrahnen  tu»  Zwei  - 
tcbenhiirc  l»l  die  IVeaae  gefüllt,  an  winl  ihr  Inhalt 
mit   Druck  waaaer  auagewaachen.  bat  der  Ablauf 

Be.,  d.h.  die  Starke  dra  geaalt  «glrn  (»ipawatam. 
«•»gl  Ikat  Waaehwaaaer  enthüll  dann  im  Ihirrh- 
arluntt  etwa  S°0  PtO,;  ea  dient,  »*  arbun  erw-ähnl. 
tum  Verdünnen  de»  SdiwefeUaure  auf  etwa  II"  He, 

Die  gewonnene,  in  Rcacrvnir»  geaammellr 
Photpliuraäare.  tchlerhtweg  „dünne  Lauge"  ge- 
nannt, obwohl  tic  in.  Iii.  weniger  ah»  l^tugenrlia- 
rakter  hraittt,  hat  etwa  12"  Be.,  akwi  ungefähr 
4"  weniger,  alt  die  angewandte  Schwefelaiure:  ea 
»t  tu  bedenken,  dal)  imvernietdlicherwelae  ein  Teil 
Si'hwefeUaure  von  Kalk  gebunden  wird,  der  alt 
lato,.  CaK,.  CaSill,  u.»    »orliandeu  war 

Eine  dünne  Ititniihiip^turelaugi-  von  guter, 
mittlerer  Bearhaffenbeit  weiat  etwa  folgenden  t;e- 

l%PaA. 
0.2%  SO», 

W%  (Fe,  Al),(»„ 

danel»en  geringe  Mi-ngeii  HF,  Si.  MgO.  Aa  uawr. 

Für  die  meinten  WrwrcMlungwtaeekr,  in*tv- 
aondere  aurh  für  die  Verarbeitung  auf  I '  i  f " : 
>u|H'r|>lHW|iliat,  muO  <be  Phuapboraaure  in  kon- 
tcnlrKTleir  Form  übergeführt  «erden  Km  iat  an- 
fänglich vertueht  wonlrn,  die  Eindampfung  luitleU 
bb'w-nM'r  1  lampfik  hlangeti  vonuncfiinen.  die»  anhei- 
terte ala-r  daran.  daB  neb  die  Rohre  lehr  bahl  mit 
Kalk»alim  umkleideten  und  ihre  Wärmelrit fähig 
keit  verloren.  Man  iat  dann  nur  Eindam|>fung 
milteU  Oberflaehenfeui-rung  übergegangen  und  I*- 
dient  «ich  in  iliearm  Zweck  gn>Uer  Flammöfen  mit 
tieneralor  oder  llalligaafruerung,  deren  Heilgaae 
ülier  die  in  einer  überwölbten  Pfanne  befindliche 
nihwlftki  il  hinweg  geführt  wenlen  Ihe  Hanne 
bealeht  au»  ttarkrm  \S'altlile»,  i»t  jedoch  vollttändig 
mit  «äunafmter  Schamotte  ausgemauert  und  aku 
vor  dln-kter  Berührung  mit  der  rltmmr  anwnhl 
wir  auch  mit  der  Phmphorniiurr  geachüttt.  An 
der  Aulk-nwand  de»  Ofen»  liegt  da»  Hin  dageg»'n 
fn>i  tutage  Ihr  dünne  Hio»plionüiiire  läuft  am 
hinleren  Ende  der  Ifanne  dun  h  einen  Syphon- 
venchlull  kontinuierlich  ein.  Iii»  nach  elwa  2 — 3 
Tagen  eine  durchgängige  Konten! rat m«i  von  etwa 
■Vi°  II«'-,  erreicht  im.  N'un  wird  fertig  gedampft  und 
aUdann  »ür  iliovplioiwäure  von  flfl — W "  He. 
»ogciianntc  „kontenl  rwTtc'"  oder  .starke  Lauge"  — 
durch  eine  am  vorden-n  Ende  der  Hanne  «eitlirh 
TorgiwIii-ru'AblaUrinneunlet  foiiuabrendeuiKuhn« 
de»  PfaniKiiuiliall»  Idamil  ki-in  Sihlatniii  in  iler 
Pfalllw  turückbleibtj,  ab(i«la»>i'ti  in  auagcblcite 
Hol/  inlcr  HwnU-lialler.  Die  ungeklärt  xiemlKh 
mblaiuiiiig  und  von  Itiiflleilrhen  au«  drn  lleit- 
ga*rn  liunkr'!  au.»»chende  PlM«.plw»r«iitin;  luvt  nun 
einen  Schalt  ndl  i'i»i»  M",.  P.ltj  neben  1'/,  °a 
(Fe,  A)V>i,  wcehhelndi-n  Mengen  top«  und  I  alciu m- 
phoephat,  FluonaUium.  Kü^inuorw-aaaerttofl, 
Anwn  u»a. 


1  ;-i84 


Meyer:  Die  Industrie  der  PbosphorsAureextraktion. 


ZelUchrlft  flr 
angewandt«  C 


hemischen  Werken  vorm.  H.  k  E. 
in  Hiebrich,  wo  in  den  neunziger  Jahren 


Auf  den 
Albort 

etwa  60  t  Phosphat  in  24  Stunden  extrahiert 
wurden,  waren  5  große  Abdampföfen  von  der  be- 
schriebenen Art  mit  Halbgasfeuerung  in  ständigem 
Betriebe,  sie  verdampften  vierundz  wanzigst  iindig 
das  enorme  Wassortiuantum  von  rund  200  000  kg. 
Die  größte  dieser  Abdampfpfannen  war  im  Lichten 
16» /e  m  lang  und  51/«  m  breit,  jedoch  durch  eine 
Zunge  der  Länge  nach  in  2  Hälften  geteilt.  Sie 
vermochte  36  cbm  Flüssigkeit  zu  fassen  und 
liefert*-  in  einer  Operation  57i  800  kg  54°uige  Phos- 
phorsäure unter  Verdampfung  von  270  000  kg 
Wasser,  und  zwar  mit  einem  Kohlcnauf wände  von 
34900  kg.  100  kg  Kohlen  verdampf  ton  also  770  kg 
Wasser  und  lieferten  160  kg  konz.  Phosphorsäurt». 
Pro  Stunde  betrug  die  Wasserverdampfung  1626  kg, 
pro  Stunde  und  Kubikmeterinhalt  40,2  kg. 

Die  in  Wetzlar  benutzten  Öfen  waren  von 
geringerer  Größe  und  mit  Generatorfeuerung  ver- 
sehen, welche  eine  weniger  gleichmäßige  Erhitzung 
gab;  wenn  dio  Säure  annähernd  fertig  gedampft 
war,  so  konnte  es  bei  ungenügender  Überwachung 
passieren,  daß  vorn  an  den  dem  Feuer  am  stärksten 
ausgesetzten  Stellen  der  Pfanne  Phosphorsäure  zur 
Trockne  verdampfte,  und  es  bildeten  sich  in  diesem 
Falle  unter  Mitwirkung  des  Seharnottematerials 
grüngraue,  glasartige  Sohmelzbrocken,  zum  Teil 
klar  durchsichtig. 

Diese  Glasmasse  setzte  der  Analyse  ungeahnte 
Schwierigkeiten  cutgegen,  da  sie  sieh  mit  den  ge- 
wöhnlichen Mitteln  nicht  aufschließen  läßt.  Herrn 
Prof.  K  r  a  u  t  in  Hannover  £rlang  &s  dann,  den 
Aufschluß  durch  Erhitzen  mit  Borax  zu  bewerk- 
stelligen, und  dio  Analyse  ergab  nun  einen  Gehalt 
von  über  70"o  P204  neben  Tonerde,  Eisen.  Kalk, 
Alkali  und  Flußsäure;  Kieselsäure,  von  welcher 
man  von  vornherein  wegen  «1er  glasartigen  Be- 
schaffenheit einen  größeren  Gehalt  vorausgesetzt 
hatte,  fand  sich  nur  in  Spuren,  natürlich  an  Fluor 
gebunden.  Wir  haben  es  also  im  wesentlichen  mit 
einem  Metaphosphat  zu  tun. 

Beim  Eindampfen  der  Phosphorsäure  ent- 
weicht mit  dem  Wasserdampf  ein  großer  Teil  der 
gelöston  HF  und  H2SiFB.  Es  war  nicht  schwierig, 
durch  Einwirkung  der  Fuchsgase  auf  trockne, 
pulverförmige  Soda  NaF  bzw.  Na..SiF(l  zu  gewinnen. 
Ich  habe  versucht,  dii\se«  Produkt,  mit  einem  ent- 
sprechenden Zusatz  von  Kaolin  vermischt,  in  die 
Milchglasindustrie  einzuführen  als  Ersatz  für 
Kryolith,  dessen  Preis  infolge  Vereinigung  seiner 
Lager  in  eine  Hand  in  den  achtziger  Jahren  enorm 
erhöht  worden  war.  Die  von  seilen  einiger  Milch- 
glasfabrikanten vorgenommenen  Versuche  lieferten 
ein  tadelloses  Produkt,  aber  die  von  den  Kryolith- 
händlern  und  anderen  Interessenten  in  den  Weg 
gelegten  Schwierigkeiten  ließeti  es  nicht  zu  einer 
fabrikmäßigen  Herstellung  des  Fluornatriums 
kommen. 

Übrigens  enthielt  dies  hinter  den  Wetzlarer 
Eindampf plannen  gewonnene  rohe  Fluornatrium 
stets  auch  etwas  P„Os;  ich  habe  Ixrcehnet.  daß 
mehren*  Prozente  der  verarbeiteten  Phosphorsäure 
durch  den  Pfannenschornstein  verloren  gingen. 
Natürlich  hätte  das  lx>i  einer  mustergültigen  An 
lag.-  nicht   vorkommen  dürfen;  man  sieht  aber 


daran,  was  e*  mit  der  in  älteren  Lehrbüchern  ge- 
rühmten Nichtflüchtigkeit  der  Phosphorsäure  für 
eine  Bewandtnis  hat. 

Die  weitaus  größte  Verwendung  fand  die  Phos- 
phorsäurt« als  Rohmaterial  für  diu  Fabrikation  da 
schon  erwähnten  Dop  p  eis  u  perphosphats, 
welche  daher  hier  im  Anschluß  mit  besprochen 
werden  mag.  Sie  unterscheidet  rieh  von  dar  Fabri- 
kation des  gewöhnlichen  Supcrphosphats  prinzipiell 
nur  dadurch,  daß  die  Schwefelsäure  durch  Phos- 
phorsäure ersetzt  wird;  der  Aufschluß  vollzieht 
sich  gemäß  der  Gleichung : 

Ca3(P04)a  -r  4H3PO«  =  3CaH42P0t. 

Allerdings  «tollt  sich  der  Vorgang  in  der  Praxi* 
nicht  ganz  so  einfach,  weil  man  mit  allerlei  Verun- 
reinigungen zu  tun  hat,  und  der  Cliarakter  der 
Phosphorsäure  sowohl  als  auch  des  Phosphate 
spielt  eine  ausschlaggebende  Rolle.  Ära  besten 
eignen  sich  zum  Aufschließen  mittels  Phosphor- 
säure dio  sandigen,  vielfach  stark  carhonathsltigen 
Phosphate  von  der  Summe  und  Malogne  an  der 
Iwlgisch-französischen  Grenze.  100  T.  von  diesem 
Phosphat  werden  mit  etwa  400T.  r>4°0iger Phosphor- 
säure vermischt;  die  Ausführung  dieser  Operation 
erfolgt  in  gleicher  Weise  wie  l>eim  Aufschließen  von 
Phosphat  mit  Schwefelsäure,  also  am  zweck- 
mäßigsten in  der  Lorenz  sehen  Mischmaschine. 
Für  Heben  und  Befördern  der  konz.  Phosphorsäure 
bedient  man  sich  je  nach  Umständen  der  Membran- 
pumpen, Zentrifugalpumjion  oder  Injektoren.  We 
ersteren  arbeiten  am  sichersten  und  auf  lx-lieUp! 
Förderhöhe;  die  Zentrifugal  pumpen,  welche  für 
dünne  Phosphorsäure  vorzüglich  geeignet  sind, 
versagen  leicht  bei  konzentrierter,  wenn  ^ 
schlammig  ist,  oder  die  Förderhöhe  zu  groß;  «m 
bequemsten  sind  die  Injektoren,  doch  (»ewirken  «ic 
begreiflicherweise  eine  Verdünnung  von  1—'-"  Be 

Der  wesentliche  Unterschied  zwischen  DoppeJ- 
suporphosphat  und  gewöhnlichem  Supcrphospbit 
U*teht,  wie  leicht  ersichtlich,  darin,  daß  letzteres 
eine  Mischung  von  Monocaleinmphesphat  mit  Oip« 
darstellt,  während  Dop|>clsuperphosphat  nur  wenige 
Prozente  Gips  als  Verunreinigung  cut  hält  und  in  der 
Hauptsache  als  ein  Monocalciumphosphat  anzu- 
sehen ist,  welche«  einen  gewissen  CIwrsebtiB  vuQ 
freier  Phosphorsäure  gelöst  enthält,  lto*  Doppel- 
superphosphat  trocknet  daher  nicht  so  leicht  wk 
das  gewöhnliche,  und  es  muß  m  jedem  Falle  einer 
sorgfältigen,  künstlichen  Trocknung  unterzogen 
werden. 

Das  vorstehend  in  kurzen  Zügen  Iteschneto« 
Fabrikationsverfahren  erscheint  ziemlich  MiüVb, 
es  bedarf  jedoch  in  hohem  Maße  der  verständnis- 
vollen Leitung  und  Kontrolle  des  Chemikers,  «od 
zwar  um  so  mehr,  als  es  sich  um  Verarbeitung  un- 
reiner Materialien  handelt,  wie  etwa  des  ^P**' 
phorits  oder  der  Liitticher  Phosphate.  Wekn'0  • 
nendes  Arbeitsfeld  dem  Chemiker  da  F,bo"in 
wurde,  zeiet  folgendes  Beispiel: 

Die  Wotzlarer  Fabrik,  deren  Tagespr*!"^ 
an  Doppelsuperphosphat  etwa  12  t  betnic.  *  f 
zierte  im  Jahre  1SS3  eine  Ware  von  etwa  i* 
wasserlöslicher  neben  13%  wasserunlöslicher  U 
2  Jahre  danach  war  der  Gehalt  auf 
wasserlösliche  P..O-  bei  nur  3-  «%  wasserunlosl"  » 
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OO  kg  IV»,  in  der  Vcrkaafaware 

72.3°.  s rlöab.  h. 
OO.M%  weaarrl<«lich; 

wasserlösliche  PtO,  damale 
rrm  f<0  If  hatte,  ii»f»  waasrrun- 
meisten  F%11.ii  uat  nicht  b<%- 
brm-hwi  sich  Nr  IU8  ata  lag 
srrm  über  .100  M.  ■  i.  ' 

indem«  Arbeiti 


•Ipunkt  bei  der  I"lioanhatettrek- 
Ton  den  wK>-naiinlen  Scaqui 
sawwW  «o  wenig  wie  möglich  in  Lö- 
wenl  bekanntlich  durch  den  Ii» 
phaYta  an  j-ticri  da«  aogenanntc 
dc-r   Phosphorsäure  in  den  watmr- 
bewirkt  wird.     Natürlich  soll 
Phosphorsäure  mftglirhst  voll- 
dt«  SehwefeUäurevriUsueli 
Vejsrtinreinigijrij:  der  „dünnen  I.aug<'" 
■ttr»  usw.  anf  das  geringste  Maß 
wtvrtion. 

iJabra  IHM  glaubte  man.  da»  <i>e 
tun  hj  vuiktändigrr  extrahiert  werde, 
Einwirkuiu:    im  Kübrbotticb  dauere, 
Erwarmunjt  auf  00 — NO*  notwendig 
Man  mischte  daher  die  Schwe- 
lm. Wasser  direkt  im  Ansaubottich. 
teakt  ionateniperatur  eine  Holte  von 
lebte,  and  \mä  den   Anaetl  8— 3 
rühren.     Beides  war  so  verkehrt 
Planmälhg  angestellte  Betrieb* 
führten  tu  folgendem  Krgehnia : 
:  an  Scsqtuoiyden  in  der  „dünnem 
im  Verhältnis  uir  Kührdauer  und 
rrmpetalur:  ähnlich  verhalten  lieh 
Verunreinigungen,    wie  HF, 

halt  an  Phn»pli.<r*.iurc  im  %uilos- 
Irkstan.l.    »t  am  geringsten  bei  etwa 
Rübtdaner,  von  da  ab  warhat  er  mit 
Ruhrdauer,  aber  in  abnehmen. l.-in 
,  zwar  um  wo  mehr,  )e  eiarnreirher 
|  tat.     Ks  scheint  ein  „Zurückgehen" 
1  P,<),  unter  dem  Ktnflull  dos 
einzutreten,  ähnlich  wie  im  Super 

Verbrauch  an  Schwefelsäure  wächst 
paTadar  Ruhrdauer  und  mit  steigender 
umgekehrten   Verbältnia  Milkt 
Gehalt  an   Schwefelsaure  in  der 

Untersuchungen  wurden  bei  Verarbri- 
_Ba>haphoapli.Tnt  ausgeführt,  apäterhin 
HjaBwaanB,  beatsndrrs  hinan  liüi.  h  I.  und 
■  an  Luit  icher  Phosphaten  bestätigt  ge- 

■nvercundlich  %%'inl.  n  ■  1 1-  Vcrsuchs- 
lawiraaHi  al»  inngb<  Ii  dir  ilie  l'tavin  ntitthar 
Hk einfach  war  daa  Abkürzen  der  Hohr 
da»  Trni(*-ratur  niedriger  m  halten. 
•Tejmmniui^  iUt  N  hu. ■(.•!>  m.i  Kr 

vorweg  aoagefiihrt  und  die  dünne, 
iure  durch  mit  Wasser  gekühlte 
geschickt;  endlich  wurden  ihe  An- 


4M  '  ,  Gesamt  P,t', 
43.3",,  waaaarlöal.  ,. 


tat»  auf  die  Hälfte  der  haaberigen  It'il.mal.  r.al..  n 
menge  mduueet  Der  auf  diese  Weise  enteile 
Vorteil  war  ein  enormer  :  Verringerung  de»  Hand 
arbeit.  Aua/all  der  Xarhtarbeit  nach  Aufstelluiig 
neuer  Fllteqiruan  n.  Knparni»  an  Schwefelsaure, 
vnllatändigere  Extraktion  der  Pho*rjh(**aure. 
längere  Haltbarkeit  der  Filtrrtürher,  vor  allem 
aber  —  »ris  schon  oben  erwähnt  —  Er.iehing  einer 
Ware  tob  bodeuteod  boherem  (erhalt  an  wasser- 
löslicher P,( >,  und  biaai  in  mechanischer  rbaehaf 
(enheit.  Hanselbe  hatte  jetzt  etwa  folgende  Zu 
sanimenaet/ii 

<K>  %  CUt,*P04 
»,%  H.PO, 
4,%CaHT04 

2  %  CalPO.), 

4  %  (Fe,  AI)PO, 

5  %  Gips 

3  "„  MgO.  S..  F  usw. 

4  °„  Sand  usw. 
B  "„  Feuchtigkeit 

100  % 

Aber  noch  waren  nicht 
Fabrikation  getost.  Kln  wichtiger  Punkt  ist  be- 
greiflicherweise die  richtige  Bemeasung  der  für  dir 
Zersetzung  not  igen  Schwefelsäure.  San  kann  nur 
festgeeetit  werden  auf  Grund  dea  SO,  Gehalt»  in 
der  dünnen  Lauge  vum  vorherigen  Ansätze;  um 
aber  diesen  ni  t-»timmen.  hat  nisu  k.ine  Zeit  für 
eine  Gewrhtranalvae;  aelliat  ilie  Krmittlung  aus 
der  Ihffereni  r wischen  acicliiDetrischer  und  l'ran- 
ttlrirning  ist  noch  <u  leitranhend,  aoOerdem  auch 
nicht  genau  genug.  F.ine  völlig  befriedigende  und 
hinnen  einer  Minute  auszuführende  l>rijhe  tat  die. 
ein  paar  rein  dünne  Lauge  auf  ein  solches  b'- 
stimmtes  MaD  mit  verd  H(1  tu  verdünnen,  daß 
sie  MI  h  Zuaatt  von  A  cem  inkirliar]rumlösung  im 
Prolnjcrrohr  gefalle  »r»  weit  getrübt  wird,  um  da 
durch  eine  Druckarhrift  von  lieatimmter  GroBo 
noch  da  n  lesen  zu  können.  Hat  VerdünnungamaU 
selbst  ist  variaM  mit  der  Arbeitawate  (Tempc 
ratur.  Kuhrdaurr )  und  mit  den  verschiedenen  Ptioa- 
phalaurten. 

iMeae  eliertso  einfache  als  braurhliare  Methode 
rührt  von  dem  inzwischen  verstorbenen  ehemalige« 
(liemiker  in  WettJar,  ('.  GeiUler  aua  Kopen- 
hagen, her. 

Fehlt  es  dem  Ansatz  an  Schwefelsäure,  so 
resultiert  ein  gröBerrtr  Gehalt  an  Kalk  in  der  laJge; 
dieeellie  erstarrt  dann  nach  dem  FJndaiU]i>fen  oft 
geradezu  zu  einem  Brei  und  liiBl  sich  so  nicht  ver- 
arbeiten. Ktn  nai-htniglichea  K  in  rühren  von  k"tu 
Schwefrasäure  beseitigt  freilich  ditwti  t'la-lstaml. 
wird  aber  schon  wegen  der  dal«ii  reichlich  eilt 
wickelten  PluOsalireiLimpfc  lssarr  veruu.sl.1l  Knie 
andere  Wirkung  des  Mangels  an  Schwefelsäure  wt. 
wie  zu  erwartni.  unvi.llkommn.ie  Kzlraktion  der 
Phnsphuraiiure.  Noch  imaiiii.  u.  Innere  Folgen  liat 
daa  Gegi-nleil  ein  ("la-twhuU  an  Schwelelsäun« 
Winl  niimltrh  die  PlM»irJi<irsiuicl«uge  mit  einem 
Onallml  an  KaMW  ■  '  -  1 1 '  "llft-  "°  '"'  UL'n> 
auf/u«  lil.clV  inli  n  l'hoapbat  gegenüls<r  inaktiv, 
etwa  ähnlich,  wie  .Ins  auch  la'i  Schwefelsäure  von 
r.u  groUrr  Konzentrat  Ion  der  Fall  ist.  l»aH  Pbosiphat 
wiril  al->  ein  d.-r  S..urc  nicht  aniregtiffcii,  und  der 
Fabrikant  ist  in  der  upilllen  Vetlegenbeit,  waa  er 
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mit  diesem  dünnen  Gemisch  von  Phosphat  und 
Phosphorsäure  anfangen  Holl.  Wir  haU-n  in  Wetzlar 
zur  Zeit,  als  noch  kein  liessercs  Hilfsmittel  bekannt 
war.  die  Phosphorsäure  von  Torfmull  aufsaugen 
lassen,  etwa  im  Verhältnis  3:1;  das  Produkt  von 
ca.  33",,  P2Os  wurde,  soweit  es  nicht  direkt  ver- 
käuflich war.  aputerhin  unter  das  fertige  Doppel- 
superphosphat  gemischt,  dessen  Gehalt  an  wasser- 
lötUicher  P-jO»,  dadurch  liegreiflicherweise  günstig 
beeinflußt  wurtle  —  weniger  günstig  jedoch  seine 
physikalische  Beschaffenheit.  Später  fand  sich 
dann  auch  ein  ziemlich  einfache»  Mittel,  um  dieser 
inaktiven  Phosphorsäure  ihm  chemische  Aktivität 
wiederzugeben,  nämlich  eine  Behandlung  mit 
feinem  Mehl  von  gebranntem  Kalk.  Immerhin 
verarbeitet  sich  die  so  behandelte  Phosphorsäure 
nicht  so  gut,  wie  solche  von  normaler  Beschaffenheit. 

Das  Innehalten  der  richtigen  Schwefelsäur«- 
menge  erfordert  einige  Krfahrung  und  Übung:  es 
ist  bei  kurzer  Rührdauer  schwieriger  als  Ixü  längerer. 

Kin  Bild  von  der  Verarbeitung  fies  Phosphorits 
nach    dem    Extraklionsverfahreri    gibt  folgende 
Tabelle,  welche  auf  Grund  praktischer  Betriebs 
Untersuchungen  mit  Lahnphc  sphorit  von  gering- 
wertiger Beschaffenheit  zusammengestellt  ist: 


durch  die  auflockernde  Wirkung  —  bietet  die 
Kohlensäure  im  Extraktionsphosphat  durrh»u- 
nicht,  im  Gegenteil  vermehrt  der  von  ihr  gebundene 
Kalk  die  Menge  de«  Gipsschlaninics.  der  ein  so 
lästiges  Abfallprodukt  der  PhosphorsüurcfalirikMiun 
darstellt.  Also  nur  Phosphate  von  geringem  Koh- 
lensäuregehalt, oder,  was  ziemlich  gk'ichkdeutcnd 
ist,  von  möglichst  niedrigem  Kalkgehalt  eignen 
zur  Extraktion.  Die  säureabsorbicrende  Wirkung 
desjenigen  Kalkgehalts  aber,  welcher  sich  an  FluU- 
säure  und  Kieselsäurt!  gebunden  vorfindet,  läüt  sich 
z.  T.  aufheb?:i  durch  Abkürzung  der  Rührdauer 
und  Erniedrigung  der  Temperatur  beim  Exlr» 
hieren;  denn  kieselsaurer  Kalk  und  Fluorcalcium 
werden  nur  »Ilm  iiilich  und  im  Verhältnis  zur 
Temperatur  zunehmend  zersetzt,  wie  wir  bwit* 
gesehen  haben. 

Was  Eincntoncrd«  betrifft,  so  kommt  es  vor 
allem  darauf  an,  in  welcher  Form  die«»  Verunreiw 
gungen  vorliegen.  Die  Hydroxyde  und  phosphor- 
sauren  Salze  von  Eisen  und  Tonertie  werden  ver- 
hält nismäüig  leicht  gelöst,  in  minderem  Malte  die 
Oxyde  und  am  wenigsten  die  Silikate.  Der  \f- 
trächtliche  Gehalt  au  Eisen,  welchen  die  Piuaph« 
rite  der  l^ahngegend  besitzen,  besteht  meist  »u> 
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SI  013 

lkS.7 

40  H65 

K4.7 

7  34(i 

15,3 

>  I3ö 

3.1 

tili  7'»0 

»70 

2.6 

3(i  300 

(»7.4 

Etwas  Si.  HF 
MgO,  Alkali 

ca.  M  (WM 
Gangart. 

ca.  45  (KW 

ca.  -2r.7  rm 

Die  Ausbeute  an  Phosphorsäure  stellt  sich  na~h 
dieser,  eine  Bet riobaperiode  von  4  -5  Tagen  um- 
fassenden Untersuchung  ausnahmsweise  ungünstig; 
sie  ist  natürlich  abhängig  vom  Charakter  der  Phos- 
phate, !>eträgt  »Ikt  unter  normalen  Verhältnissen 
etwa  !HT't,  von  der  theoretisch  möglichen. 

Die  Summe  der  gewonnenen  Produkte  diffe- 
riert mit  der  Summe  der  verarbeiteten  Materialien 
um  den  Betrag  der  gasförmig  entwichenen  Bestand- 
teil« —  (*Oa  und  HF.  Sellwt verständlich  invo). 
vieivn  diese  gasförmig  verloren  gehenden  Säuren 
einen  Verlust  richtiger  einen  unökonnmischen 
Aufwand  -  au  Schwefelsäure.  Wie  liedeuteud 
derselbe  ist,  zeig;  «in«  einfache,  st i Vliioni"! rische 
Rechnung:  Di«  in  Lösung  gegangenen  3I  J32  kg 
P2(>4  würden,  wem»  das  Kohmaterial  reines  Tri 
caleiumphosphat  gewesen  wäre,  einen  Aufwand  von 
nur  ">7  S.Vi  kg  SO,  erfordert  haben.  Fast  3n",, 
der  v«rarU'it«t>-n  S.  hwefebiuire  iiiuUtcn  also  fut 
di«  Nc.itralis  ii  i'<n  der  \  «runr«iuig«iid«n  Xclieu- 
1« -tandleile  aufgewendet  «erden.  Irgendwelchen 
Nutze;,        »i«  etwa  in  d-n  Aufs  •hlußph...,phatcn 


Fe2Oj,  und  darin 


liegt  ihre  vorziiglic 


erklärfeh. 

/-  Ii  "V 
|)«jiser  fr- 


Ver- 
wendbarkeit für  das  Extraktionsverfahren,  im« 
der  Höhe  des  Gehalts,  welcher  etwa  I«  J. 
(Fe.  Al)2(>3  beträgt.     Es  ist  hiernach 
daß  sich  «isonreichero  Phosphorit«,  wie 
dunkelbraunen  ans  d«rn  Dehrner  Revier 
arbeiten  als  «iseuärmere  von  hellerer  Farbe,  »*• 
von  Weilburg  und  Kubach. 

Leider  ist  es  längst  zu  Ende  gegangen  mit 
dieser  einstmals  blüh«nd«n  Industrie  an  der 
Ulm!    Noch  sind  die  Lager,  welche  sich  in  **«•"• 
Xeslern  <lort  finden,  ni-  ht  abgebaut.  dt* 
stetig  wachsenden    Import   billiger  ausLuidiscJ^ 
Phosphat«  gegenüber  vermochte  die  Pliosption 
förderung  au  der   Lahn  nicht  mehr  zu  k<>nk»r 
rieren.     In  der  Haiiptaaolie  waren  es  die  un-dnE- 
Prozent  igen    Phosphate    der    Lütticlicr   betten  • 

ch  gut  für  dr 
lifiriert  und 


w  lebe  ihrem  ganzen  Charakter  naci 
Extraktion,  aber  auch  n  u  r  hierfür  quam 

s,«  bilden  bis  bcat. 

wcl.  ru-  d: ' 

Phosphors  uirefabnkation  n  »  li    in  groitem  >"k 


d'iher  billig  zu  kaufen  sind, 
das  Rohmaterial  der  einzigen  Fabrik. 
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ieyar   Ute  lti'.lu»me  drr  }*hofjplior«aur-««itrakt.un 


-.  ,.  i.-ti;  anxnviiii'  dp*  Kiivthi-»  ...n 
••tr»  '»*•  Liitti.  h,  «ilK».  Ulrv.r»  dir 
■fk..-  von  II    .V  K.  Alhirt  in  Hi.'lin.'h 

^•-^.-h«*n    halu-ti.   luldi-t   •  1- - 1    tri  d.-r 
r  l  .l**il>«-'n.k"    Itm*k«;and    v-n  liiji-.- 
«  t  ii;*--*    AhfallpriMlukt.  Brrifi.rmni, 
t<  n  /.u»i«mli'  um  4ii       ' , .  Wa—r 
<ii  r    Ki-grl  hin«iui:i  fatir.n  und  xu 
<|'l»ltfrt.    In  »artf-in  S..mn»rl«i;.n 
!  »i.  v.,-,1  nn  tkr  Ul.  ifkii  iir.  dali  .-r 
filigcn  «lininli-i'Tw  rt  uml  «I-  mn.il.ar 
■r   mit   den  Mark'  Ki-i.rarlit  \*.-rdi.n 
iil    kiiri^lli.-Li.-iii    Irmkruu  auf  hir 
iitUt  malt  tu  tl.-r  f.-iii  Mi  r.-n  Jahn-« 
tifti.    ».»wpit   »i.  Ii   Atw<at/.  für  du 
L > i«- lw  k. uumt  dann  ah»  „l>u  n  a  - 
|.  f  l>  1t  <•  r.  |i  Ii  a  '    auf  ihn  Markt 
..lt  v.»n  ptvt»  t"m"„  Uit«  und  3 — 1% 
»   1",,  «itratlöalich  und  ••»«.•r- 
laii  hat  will  brniühl.  .1,-.  it,  fiip.. 
i  U  »I*   Ihinni  rki-iiM  r.  i.'i  imi:«.iii  i  Irl. 
rvtri'ti«*n  in  dii*  Stidli-  und  l>uiu:«-r- 
uil,-   /.ii    -h  lixff.-n.  und  zw >-if.  II. >-  i*t 
lii:tc   rit'iKtirll,  drt  d»-f  |i.i»/i|iitj.-ri<- 
ir  mit  rh-m  knlili'iii-aiir.'n  Ammonium 
um-w-tzl   und       zu  Aniini>muin»>ulfar 
i-l  der  klftiH'  t'liii-iiliiiruiiuivi'liali  iitit- 


»1h  r  kann  das  Mat.nal  keil»-  v>. it.- 
-ap-ti  mid  r-ptu  Y.-t  kaufi>|.n~ip.  winl 
•1:1  von  <|.n  K'xti-n  fur  Tr.» kit.'ii. 
ind  Wrlad.n  So  l.iUt  «.irh  wohl 
lii-i  nanz.**  N'friauf  von  (ii|n|>hiwpl»Ht 

•  Kal'tik.  w.l.-tir.  wi.'  ilm  Ii  A  K 
1»  itlallf  1<«>  t  t..|!li.'h  auf  dir  II  »Id. 

'  in ^  H.-*i«'iit  unv:  hat,  dali  dau.'Viit  dii- 
t   AMuhr   und    lau-runu   d  -  «.lim 

•  i  d-r  Sf  lUik.-lml«  ri  i  lihiiltn  nirlil 
im  t»).i<-lf-n    Si.  niuüli  n  7.  II  Mull-r. 

in  VV.'t/.Iar  ri^pn--»  für  dw-M-ii  Zw.-k 
T.-nam  •rwi  rl-ii  und  •■in-  I lt hIi I —  il - 
>«|  \I  d«.rihin  aiik'K'-n. 

•  -'  ur.  rxniU  'Ib-  l>i^ifM'jHiiiM-f i>li:»*|diat 
i'  r..-n  Tr>i  knuni:  iinUT/nyi-n  H«-r.li-ii 
-"  iltil M-i  all.-mal  :  lhir.lntr.'mpnlas.ien 

•  i  T .1* f t  v.in  i/h-i.  Liikiiliu'ur  Ti'iiijK'ratiii. 
i»-H  ihm  f'harakt.r  dm  IWk.iigut» 

i-l,  »i-nn  ni  rn;li<'h  im  I  .V^iiun  nun 
•!•  i«iiut«t<«  Tri .ik.'lR.f.li  cnl-plai  In  n 
Iii  ki-m»»oj,.  »i.nd.  m  «um  ni.-mli.-h 
I'rnrkrngut  li-'l  infolgiikiwi-n  mii»t 
in  »it-:  «um  Tri!  »ar  »■»  kiw|ip  li.i.  kcn 
"rat  Tnl  uU'i'kit/t.  und  dali.T  «-im- 
L  Pliifl.fthiici.iiur.'  iiarti.-ll  «urii.  ku<- 
*:  -t'-ll  TriK  k.*n|iTnri'U  raliuiii  ll.'r  liilni-ii 
^       diirvli  I.alfi.n*t.iriMlii»*v.-iwij.li.'  da--. 


ii  i-rniitl<  ln  «i-«ii<'h:,  d.  Ii 
li'ti-  Ti'mp<Tat(iiK'ra<l.  l-i  d.  tu  n  - I- 
VImh  (fatlitt.  Dai.  Rrwullat  di.-».f 
1  ■<  "i-  K.-iin  l)iipiiHi.u|»T|.|.i'>|'hat  ,iui 
r  i'  Ji'-ntr,  war -'in  l,i  '--hi.l  unorA.«!  li-N 
ü'l  ki-iiic  Vcriuid-rnnir  in  d.T 
■-'  l"1*- •.(il-or^.un-  stat:.  daruliT  Intia  ii 
'rv'.'w  »-nir  N-hr  U'l  riirltllii  Ii.' Xiiimlirni  . 
'   *-Hrr  gt^i.-ijicftrt  T.-tujii  'iiI  in  üal 


dii-i.  narli  dt  ni  >  i  -« r --u  Kindiu>  k  »-iiidi  riiar.-  Wrlialtrn 
zu  .Tkln.-n  h.l-u.  .lall  II, PH,  und  f'alll'i», 
dii'  Ih-i  ni.-.lt-ri'r  T' ni|N-raliir  »u-li  iin  I  h  >| >| «d-M | mt 
j  Ii 1 dva t  im  i  il'-n  k^'i  w  ii  htrt2U-.tal.di-  l^-lindt-n,  U-i 
t-rh.iiit.  r  T.'iii|»  tatur  unlt-r  Kilduni;  v.ni  I  all,l  II  l,L 
aul.  inAiidt  r  .Miniirk.-n 

K-»  uall  nun  tUn  unittahnt  |iiii.>iiv<  Tt-mi» 
ratiiritpnnium  vt.ii  ITu  im  |<rakliwhi-n  Tna-kiti- 
iM'trw'lti'  n.  i-rrt-it-ltt-ti  itiitl  lint/l>ar  xu  marli.'n 
I Ii.-«.'  Aufffc'al*"  r*l  »t-lir  —  hu-M-ritf  und  m.-in."«  Wi*-»-n« 
ni.'  it'lkir  ki  Ii.-'  »"id.-n.  VVrnn  aut  h  dif  v<ni 
Kt'lUi.-r  A  /it-yl.'r  in  Krankfiitf  lt-- ki-nli.'ini  .in- 
K'-Iuhrl.'n  KanaltriH-ki-ii'"'f«-n  mit  \'<  iit  iiaturdrurk 
hiltli-ut-ruiii;  iKi-kil  .-in.'ii  um rrk<-nnl>art-n  K'-rt- 
r»-linit  l-.ii, il.'ii,  mi  ki 'iiiil.'  um'  t-naui-  Ikkirr 
•.•liunii  d<  r  Ti  ni|«  ratur  im  Tn«  ki'niaum  d<-  h  am  Ii 
.iatuit  ni-:  lit  «-rrriiht  wt-nlrn.  Iiizuim  Ken  fand  m>  h, 
<iali  au-.  I.iitlirln'r  I'h<>-|iliat  ir*'w.>nnrn"-  l>i>|ijwl- 
»u|M-r|ili>».|iliat  .-in  yanx  anili-rm  Vi-rli.\it,  n  in  drr 
U  iinn.'  x.-iKt.- ;  .'in.'  Zunahmt'  dtT  \S'.i%MTl<  ir,ln-lik*'tt 
trat  iln'H.-nl  Priiiukt  'il-'tliaupl  ni' Lt  .-in,  i-m 
Zum.  kii-  ln-n  .Utfi-^i'n  ni  Imn  i'U-rlmlli  l^li'  Ih.r 
t^rund  lur  dwn  v.-rni  lii.-dfiiart i^r  \'.Thalt.*n  l*t 
iili-in.»  Hiwii«  in  In  ii.'liitid.'ii.  man  i  rk.-nnl  alu-r 
daran.  daU  i  in  i.ili«  t'ti. »id.«i  indivnliii  ll  l-liaml«  li 
«•in  >ull.  Am  lii'<jii.'rii«t' n  vi-rarU-iti-n  -i.-li  natur- 
lu  li  an  S.r..|iu. ny.ii  ri  arun'  1'li-n—  j diät.-,  v.l.-  ilaa 
rnlinili.  hst  I.  kaunti-  KliTid.ij>li.w|.iiat.  v..  1. 1>.  «  r.  H. 
in  .  iiu  r  »rliiniliM  in-ii  Kalirik  aU  It. ilirnat.Tial  zur 
Kxtraktmn  dwut. 

I'a*  Zi-iklr.ni-rii  d.-*  yi-t ni.-kii.'li'ii  siij«-i pln.- 
jiliatA  mitt.'l»  I >«'MHt.-«rat»'rfn  .'rfoljrt  in  i£l.-n  Ii.t 
VVn«.  «»•  W'im  «."» .  -luili-  Inn  Su|Kf|di.-.,,liat  und 

Ii».  Kodon  für  du-  i-jnrvi'hliinK  .-iri-r  Kxtrak- 
I  kmauilaii.'  v.m  "Mika  l  a>!~I,r.«iukti..n  an  .V."„.lt.T 

I,  hi«(ihi.rr..nir.'  flillrn  -i.  Ii  .'t»a  (•  lit-ddcrmaik-n: 

VI 

4    :.  Hu-«  nfiU.  r|ir<-t-u  ii  Li.">  i N Hl 
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I  ut..U.  r  und  :i  kii-mi-r.-  Kulirl.itn.-h.-   .   .  -'ihh. 

Ki.hl    und  V  .-r,lunnuii».'~-...r,.  LlntiK    .       .  I  LH) 

lii'lu  r  fur  Kaiiiih.  r-.iiiiv.  In  ,  l,i„      .   .  .inj 

H.  1.  .11.  r    fur    :k'i    H>  ,>.'.-    S,  liw.-fi-Uiui.'. 

•Ü>  rbm   •-«) 

'J  Sr}iv>»-|.'t«.\uHiiii.-ükiiHii-n  .  lim 

1  WaH.liv.tt-.rl. 'h.ilt. r.  I.'i  .Inn   Um 

II.  -li..h.  r  fur  dünn.   I'li.  K|ilu.r-.un-.  -Iii  i  hm  I  m«» 
IVtuili. r  lur  ki.n/   l'li.«|.h..t».iiir...  In  .  hin  'M*i 
M-  in I .u»t 1 1 .1. Mi |m    für   k.in/     l'ln  «.|>hiMT...ijri!  1  M-l 
AUianipf.  f.  ii  fur  Pli :Mi.|i->r'..iur..  .   .   .   .  ."'  i«".l 

Hliurtilirliiuuim  ii.  K-iiil.  I  u.V.        .  .  .  -  - -""»• 

I  '.'.-ii.f.'idiu.'  M»m  Inn.-  Il.'li*t    rrnn-.tni--ii.il  ."i  l*»l 

.".Ii  I  H  •  I 

I  ii  r  Pr.  fur  du-  Hi.l.riml.  n.il  »i.  Un-  -i- Ii  m 
Jalire  IN!»-.'  »,if4i  ,  :>  2  Pf  um  kg  (»,.  Pt»,).  .»k-r 
lu  10  Pf  iir.i  k^  P.l>,  im  K.  üinhl.  ni'n  Zni-iiuiue. 
jr  tia.h  (.»ualinii  d-  Pkw,*»)!..  Im  i.Hir.-ri  .  nun 
IHM  du.  LUttichrc  Phacpaal  l«r  gnringwriii  und 

lull,.,  -   i.I-  .1.  r  I  iiLui  l.  ,|.li,.nt:  i«  liH'li-rti.  Ik>mti> 

Avabnntan.  Bboi  arhlrrhlrN  Ware.  IHo  Her 
aleHunif-konlifi  für  I  ke  l*,»**  Kwrm  »Ofl  6S^aigBT 
laue.'  kämm  tinicr  drMCQ  l'ni-l.inch'ii  auf  «'lw* 
;iil  Pf  xu  •.trhen.  wi-lillo  imh  l  -l.. ml.  iiuiilii'n  vrr- 
trik-n : 

IT«- 


Pf. 


1 


?d  by  Google 


1388 


Meyer:  Die  Industrie  der  Phosphorsäureextraktion. 


Zcltachrtft  flr 


Pf 

Für  Rohphosphat    .  .  -   15,2 

Für  Schwefelsäure  (5<i    Be.  =  2  511   .  .   .   .  8.0 

Für  Kohlen  2,5 

Für  Arbeitslöhne  1,4 

Für  verschiedene    Materialien,   Filtert üelier, 

Beleuchtung,  Reparaturen  usw  0,8 

Für    Zin-sen.    Amortisation.    Gen. -Unkosten 

.10,0 

Wie  schon  eingangs  erwähnt,  ist  die  Phosphor- 
säureinduslrie  bedeutend  zurückgegangen;  die  Fa- 
briken, welche  sich  in  den  neunziger  Jahren  damit 
befaßten,  waren  : 

1.  H.  k  E.  All>ert  in  Biebrich  a.  Ith. 

2.  Müller,  Fackard  &  Co.  in  Wetzlar  a.  L 

3.  A.-C5.  Columbia  in  Mülheim  a.  Rh. 

4.  H.  J.  Merck  &  Co.  in  Vienenburg  a.  H. 

5.  Chemische  Fabrik  Union  in  Stettin. 

(i.  Chemische  Düngerfabrik  Kaiserslautern. 

7.  Edward  Packard  in  Ipswieh,  England. 

8.  St.  anonyme  des  Engrais  concentrees  in  Engis 
bei  Lütt  ich. 

V».  Chemische  Fabrik  Haren  bei  Brüssel. 

10.  Skanska  Superphosphat  och  Svafvelsyre-Fa- 
briks  Act.-Bol.  in  Hclsingborg,  Schweden. 

11.  The  American  Phosphate  Comp,   in  Balti- 
more, Md. 

12.  Endlich  eine  Firma  in  Bilbao,  Spanien. 

Hiervon  arbeiten  meines  Wissens  heute  nur 
noch  die  unter  1..  7.,  8.,  9.  und  10.  genannton  An- 
lagen; vier  Fabriken,  darunter  die  an  der  Ausarbei- 
tung des  Extraktionsverfahrens  in  erster  Linie  be- 
teiligte Fabrik  von  Müller,  I'ackard  &  Co.  in  Wetzlar 
(außerdem  .1.,  (>.  und  11.)  hal>en  aufgehört  zu 
existieren,  und  die  gleichfalls  um  die  Durcharbei- 
tung des  Verfahrens  verdiente  Biebricher  Fabrik, 
jetzt  Chemische  Werke  vorm.  H.  &  E.  Albert, 
betreibt  die  Extraktion  kaum  mehr  zum  Zweck 
der  Fabrikation  von  l>oppclsuporphosphat,  son- 
dern, wie  auch  PI.,  wesentlich  für  die  Herstellung 
])  h  o  s  p  h  o  r  s  a  u  r  e  r  Salz  e. 

Mit  dieser  Industrie,  die  mehr  und  mehr  an 
Bedeutung  gewonnen  hat,  hatten  wir  uns  nunmehr 
noch  zu  beschäftigen. 

Das  wichtigste  und  iiiteste  der  hierher  zu 
zählenden  Fabrikate,  die  teils  als  Düngemittel, 
teils  zu  anderen  Zwecken  Verwendung  finden,  ist 
das  neutrale  Natriumphosphat,  NaJIP04. 12  aq., 
welches  ausgezeichnet  in  monoklinen  Säulen  von 
20%  NajO,  20%  iy  >&  und  «0%  Wasser  kristalli- 
siert und  daher  leicht  rein  hergestellt  werden  kann. 

Für  Düngungszwecke  kommen  natürlich  nicht 
die  Natriinnsalze,  sondern,  wie  wir  weiterhin  sehen 
werden,  nur  die  Kali-  und  Ammonsalze  der  Phos- 
phorsäure in  Betracht.  Das  Natriumsalz  hingegen 
hat  außer  verschiedenen  kleineren  Anwendungen 
ein  sehr  beträchtliches  AWtzgebiet  gefunden  in 
der  Färberei.  Druckerei  und  Appretur. 

Die  Fabrikation  dieses  Salzes  besteht,  kurz 
gesagt,  darin.  Phosphorsäure  mit  Soda  zu  neutrali- 
sieren zu  lassen.  Komplikationen  entstehen  nur 
durch  die  Entfernung  der  Verunreinigungen.  Feat)3. 
A1,,03.  CaO,  MgO,  HF  und  ILSil',,  scheiden  sich 
zwur  vollständig  ab  in  Gestalt  eines  gelblichen 
Schlammes,  wenn  man  die  Säure  mit  Soda  in  der 
W  ai  ru<-   zuerst    schwach    übersättigt    und  darauf 


durch  etwa«  mehr  Phosphorsäure  genau  neutrali- 
siert ;  aber  Schwefelsäure  und  Arsen  müssen  schon 
vorher  aus  der  Säure  herausgeschafft  werden. 

Die  Schwefelsäure  ist  durch  Zufügen  der  ä<|iii- 
valenten  Menge  Ätzkalk  aus  der  möglichst  nicht 
über  45 '  Be.  starken  Säure  cinigermaUcn  voll 
ständig  als  Gi|>s  fällbar;  denn  Kalk  bevorzugt  in 
saurer  I^isnng  die  Schwefelsäure  vor  der  Phos- 
phorsäure. Zu  der  neutralisierten  Salzlösung  tU 
gegen  verhält  es  sich  umgekehrt,  und  man  kann 
daher  in  der  Mutterlauge  vom  Natriumphospli»! 
die  Schwefelsäure,  die  sich  trotz  der  vorgängiem 
Reinigung  darin  etwas  wieder  angelläuft  hat,  ukln 
in  gleicher  Weise  mit  Kalk  ausfällen.  Am  zwe?k- 
mäßigsten  vorarlwitct  man  diese  Mutterlauge  auf 
F  u  1 1  e  r  k  n  o  c  h  e  n  m  o  h  1 ,  indem  man  sie  mit 
Chlorcalcium  fällt  und  abfiltriert,  ohne  zu  waschen: 
ein  kleiner  Gehalt  von  anhängendem  Chlomatriuii! 
macht  das  Produkt  für  das  Vieh  schmackhaft«, 
und  die  gelingen  Mengen  von  mitgefälltem  <up- 
tun  keinen  Schaden. 

Auch  das  Arsen  ist  aus  der  Phosporsäure 
nicht  schwierig  zu  entfernen.  Handelt  es  sich  mn 
nur  geringe  Mengen,  so  erreicht  man  den  Zw«'l 
schon  durch  Hineinwerfen  von  Sohwefelnatrium 
kristallen  in  die  Reservoirs  unter  Umrühren;  da* 
Natrium  sättigt  sich  zu  Natriumphosphat,  und  <kr 
Schwefelwasserstoff  schlägt  die  arsonige  Säure  ai' 
Arsentrisulfi<l  nieder.  Aber  bei  größerem  »>halt 
an  Arsen  empfiehlt  es  «ich.  die  Zersetzung 
Sohwefelnatriunis  in  einem  besonderen  GefäÜ  vor- 
zunehmen und  den  entwickelten  Schwefel«^ 
steff  mittels  eines  Dampf  Injektors  durch  die  I  ho* 
phorsäure  hindurchzudrücken. 

Diese  Methode  ist  auch  allein  an»endU»r. 
wenn  es  sich  um  die  Herstellung  technndi 
reiner  P  h  o  s  p  h  o  r  s  ä  u  r  e  [nicht  frei  tob 
(Fe,  Al).,03]  handelt,  welche  als  HandcLwart !  ein. 
gewisse  Bedeutung  hat,  ls-sonders  für  die  Kemv 
gung  von  Rohrzuckersäften. 

l*r  durch  die  Soda  gefällte  Niederschlag  be- 
steht  aus  den  Phosphaten  des  Eisens,  Aluminium- 
und  Calciums  neben  Fluorcalcium;  er  entn»" 
getrockneten  Zustande  etwa  .15%  Pt°i  un 
aLs  Präzipitatdüuger  verkäuflich. 

Die  filtrierte  NatriumphosphatUuge  soU 
20-28°  Be.  stark  sein,  um  ein  gutes  Krv uu-^. 
zu  liefern,  das  dann  noch  durch  Wasche« 
Zentrifugieren  zu  reinigen  ist. 

Versuche  zur  Darstellung  von  Natriump»* 
phat  nelnm  Salzsäure  aus  Kochsalz,  analog  ^ 
Sulfatsnlzsäure-prozcß,  konnton  nicht  V0B     ,  , 
sein,  weil  «las  resultierende  NatriuuinieUplv*t 
in  Wasser  und  Säuren  ganz  unlöslich  i*t- 

Vielfache  Versuche  sind  auch  gemacht  v.,  - 
um  chemisch  reine  Phosphors« 
welche  der   Regel  nach  durch  ^f^fp^. 

phorsuure  zu  gewmnen.    l'as  "  .  vpjn 

wohl  zu  lösen,  doch  hat  man  zu  dem  /-  I(j„ 

phosphorsauren  Natrium,  dem  reinsten  i  ^ 

Phosphatextraktion,    auszugehen.     "  ^ 
Zersetzen  mit  der  gens>'  fl(ll 


wassern. 


Menge   starker  Salzsäure 
Alkol 
milt.-l  für 


und  Extrahier 


Alkohol  oder  einem  anderen  geeigneten  ' ^*^„. 
wasserfreie  H3P04  ^  «rh  d" 
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■wob  I  kg  P/>,  in  Fora  rxa 
*»t    nind  I  M. 
fch  durch  »tärkerea  Erhitzen  von 
^jfropb('.fbi(,S»,r,0,, 

S*  h  o  e  p  h  »  I  o  d  -  •  K  a 1 1  u  ro  • 
>  "  m  •  haben  nicht  du»  trchniM'hr 
N»lrfaim»li»,       »ind  auch  tW 
(nrinmi,  baannnrr»  dl*  Kalium 
ihrai  geringen  KnataU  »Werver 
■  Ü«  «  r  lliniurbt  verhält  m.  h  .1». 
*t»hat.  AmHtPO,.  da»  beatin 
■an  Amatoniumphrnphaten,  gunatigcr. 
rt    ahm  Krtaullwaaaer  in  «-h/mm. 

«tagoaalro  Priarnen.  Die 
late  bereiten  indr»  all«? 
it  beim  Filtrieren  der  mit 
■jSoranjpi  nefltraliaarrlen  Plüaaigkcit 
Winu  miumphnaphat  all  rinca  Prä. 
;branklerer  Anwendung  i«t  al. 
Im  m  i>  nlnnipbi)i|ihiidün|r' 
•'•  '  •  I  •  •  Fabrikat*«  de»  letzteren  lle 
»ri«-l  ml»  nöl  ig  n-inr«  Salz  «1«  N ■  I  -  r . 
«r-»  >«>'<>  ' 

Amin- .iiiiiniph<»iphat  wird  nämlirh  am 
tat  gleit  h.  •  V,  w  »in  Ammnniumaulfat 
drr  Omaiwaaai  1 1 1  larhrilung  gr»  •  «im ; 
bodo-iu«-  man  «eh  dafür  dea  bekannten 
Ktdun  Apparat*  Da»  Sali  wird  in 
■e  vom  auageachicih-iicn  Präzipitat 
|fcml*  Dünger  mit  zur  (reltiing  kommt, 
Mj  •»>  bilden  ucb  aber  an  der  ( iiier 
HBnrvaExterte  reinere  Kriatallma—en  von 
■ft  Wicht  gc«aiiimrl<  und  durch  1  im 
■  völlig  gereuugl  werden  können 
ÜMlarbeT  Weiae  durch  rtnfarbe  Neil- 
»  Kaliphoaphaldünge- 
müBte  man  l'.'Uaeilir  a!>  Koh 
dm.  die  «eh  aber  natürlich  für 
teuer  »teilt.  Beschrankte  Mengen 
1  aind  in  Biebrich  bia  mm  Jahre 
von  Hottaarhe  mit  Plwaphor- 
—  und  ohitleirh  dieae  Ware  naht 
gtialitat  war  (viel  P.O  und 
B-ll')  -  hergcatcllt. 
•her  wurde  eifrig  luv  Ii  neuen  Ver- 
as WM  die  Zeit,  in  der  Paul 
•ladt  mit  armer  Broschüre: 
düng  künstlirherDüng«- 
Obat-  und  (I  e  m  ü  »  e  h  a  n", 
Idee  der  konzentrierten 
|f  in  Ittel  aufstellte,  die  dann 
h  Albert,  dem  t  lief  der  Bich. 
Cberzeugung  und  Energie  ver- 
n  Fabrikate,  deim  Haupt - 
Iberta  ft  artend  tinicer" 
ph'»pborasurem  Kalium  und  Am 
jteraaurem  Kall  durch  Mischung 
Verliultniaaeu  bereitet. 

■  aell  18841  eine  Art  von 
ialium  la-kannt. welche  ala-rdriilur 
atellendi<n    All f • -r ■  l.-i  nw  n 
bedeutenden  ScbwrfclaHurck-chalN-* 
*>  iat  dir»  daa  aulfophm|ilnir>auti' 
aunt  arinem  Analouxii.  ■  I-  in  - n Ii 
Ammonium  etwa  gleichzeitig  in  \  ie» 


nenburg  von  von  (Irubrr  und  in  Wetzlar  von 
mir  September  188«  zaerat  dargestellt  wurden. 

Die»*  8  ti  I  f  o  p  fa  n  a  p  b  a  t  ■  ')  aind  in  mehr- 
lacher  Hinsicht  mterraaant  und  bwtaan  ao  wart- 
vofc  Kif  iikiflen.  dall  aa  kaum  zu  reratahaa  iat, 
warum  dje  Düngrvinduatri*  bzw.  die  Undaularhait 
kernen  ausgiebigeren  tleliraurh  davon  macht.  So. 
lang*  die  Fabrik  in  Wetzlar  noch  arbeitete,  wurde 
die  Fabrikation  dort  allerdings  in  ziemlich  grattem 
Mallal.br  beiriehen,  hauptaächlich  für  dan  Et 
purt  nach  V-.l.  rl  .u,l,..  I,  Indien;  antdem  aber 
durfte  nie  ganz  wieder  eingegangen  acut 

Fügt  man  etwa  gleiche  Teile  .V."„igr  Phnaphor- 
- ...ii.  unil  Ammoniumsulfat  bzw.  Kahunvaulfal  in. 
einander  und  erhitzt  auf  etwa  mr.  ao  finde«  eine 
Vereinigung  Hall,  und  nach  dem  Erkalten  wird 
ein  völlig  trockne»  pulverbare»  Salz  erhalten,  ein 
einfache»  Addil««i»produkt  der  zwei  angewandten 
Suhatanm : 

AaV«),  •  H.PO,  -  AmHSO,+  AmH,P(l4. 
KrS< ),  ,  H,P< ),  -    KH8U,  +  KH.Pl  I, 

IVr  liehalt  iat  etwa  iü\  P.O,  neben  10' /,%  N. 
btw.  *i°„  P.O,  neben  27°,,  K,Oi  uV  Pboaphoraaur« 
fatfintlet  --,  Ii  lau  voUatänilig  in  waaavrioilioher 
Form.    Der  Hchwelekauregehalt  beträgt  etwa  30' V 

)lerkwiirr)igerwei»e  laUt  atch  eine  analog*  Na- 
triumv.-rbindung  aal  d»  beaehriebena  Weia«  nubt 


Die  Fabrikation  tat  auUerordeotlirh  einfach: 
In  der  ..dünnen  Lauge"  von  der  Pbuaphaleztrak- 
tion  wird  die  äquivalente  Menge  Alkalmittat.  n«m 
lach  HUI  Am,SO«  auf  M  P,()(  und  lim  KrS(l,  auf 
48  P,0„  aufgetViat  und  die*»  LVauing  durch  Dam|>f 
M'hlangen  oder  dgl.  nngedamplt.  lä»  die  Siede 
teniperatur  Mm  Kaliaalz  aul  I  Iii  .  beim  Amnion- 
aalz  auf  Im  geat  legen  iat.  Aladann  winl  die  hnile 
Maaao  In  Kühlachiffe  abgelaM^n  und  Ins  zum  Er. 
»tarren  gerührt.  Ikaa  Fabrikat ionarerfahren  alt-Ut 
a»ch.  pro  kg  waaaerU Wiche  P,(>,  gereebnet.  ent 
»rhieden  billiger  ala  dasjenige  lur  |1up|ipUuper- 
plinaphat.  Dazu  kommen  die  Vorteil.-,  die  dem 
Sullopbiaiphat  dank  aruter  aauren  N'atur  eigen  aind: 
die  gröüere  >'erlireitimgafähigkeit  in  kalkn-ichen 
und  achweren  Ackerbödi-n  und  die  Verwendbarkeit 
für  Miachungen  mit  Thoraaamrhl, 
iS  t  a  u  b  k  a  I  k  und  dgl.  Infolge  aeitn 
Kalkgehalla  kann  1'bnmaamehl  Ir-kanntli-  h 
mit  Ammiwiaalzen  noih  mit  Superpho^itliaten  ge- 
miacht  werden;  in  erateren  IwMalrkt  m  Vi^rluntc  an 
Stirkatoff.  m  letzteren  an  »'aaaerltMklicher  Phiw- 
phoruurr  In  Miachungen  von Thumaamclil  mit  Am- 
muniumaulfii|Jumphat  aind  alier  nicht  nur  derartige 
Verliiritc  ah-ailut  auitgnu-hluawn.  innilrni  findet 
aogar  eine  Vermehrung  d»-  <  ••  I- ol»  -  an  »awa'rlo*- 
lieber  Phoaphoraniire  «tatt  —  n«  Ii  angiwtellten 
VenHichrn  bia  zu  13",,  dca  ti«*«ami|4iiaiphMr-iiiiri*- 
grhalt««). 

Ball  ueii.-rer  Vorzug,  ib  t  in  dem  »aufen  I  'lia- 
raklct  der  Sulfo|ihnaphate  la-rubi.  i^i  die  Vcrueinl 
barkeii  Ih  m. mit  rn  unreiner,  Kirn-n  'rowrdi'  balliger 
Ptiii«pbaie  «l>  Itolnuaterial.  Vlellt-ubi  kommen 
gi-iadi.  ihm  Ii  ibcM-n  I  ni^tand  die  Sull-ipli-iephatu 
hLH-h  einmal  «hrder  zu  Ehren,  wenn  der  gegen- 

'I  Dhaa  Z.  tHßl,  tlx. 
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wärtige  Reichtum  an  reineren 
späterer  Zeit  erschöpft  »ein  wird. 

Es  gibt  nun  aber  eine  Gattung  Mineralphos- 
phato.  Ix-i  denen  der  Kalkgchalt  ganz  zurücktritt, 
und  ciie  Rasis  aus  Tonerde  mit  mehr  oder  weniger 
Eisetioxyd  liesteht:  größere  Lager  hiervon  bildet 
besonders  das  R  e  d  o  n  d  a  p  h  o  s  p  h  a  t.  Fiir 
diese  eignet  sieh  nun  weder  das  gewöhnliche  Auf- 
KchluUvcrfahrcn.  noch  da»  Extraktionsverfuhren, 
denn  dm  Phosphorsäure  Itcfindet  sieh  in  ihnen  in 
auüerordentlieli  schwer  angreifbarer  Form.  Da 
bietet  sich  nun  in  den  Sulfophosphaten  ein  .Mittel, 
diew  sonst  kaum  verwertbaren  und  daher  billigen 
Phosphate  zu  verarbeiten  und  nutzbar  zu  machen. 
Der  im  folgenden  zu  beschreibenden  Methode,  die 
bisher  noch  nirgends  \cröffenHieht  ist,  liegt  fol- 
gender Prozeß  zugrunde: 

2AlP04  +  4AmHSO4  •  H2SO,=  A1.23SU4 
+  2(AmHSO4.AmH,l»01). 
Das  fein  gemahlen»  Phosphat  ist  also  mit  über- 
säuertem  Ammcniumbisulfat  zu  schmelzen,  und  zwar 
bei  einer  Temperatur  von  120 — 140r.  Die  Dauer 
dieser  Operation  hängt  ab  von  dem  Grade  der  Zcr- 
setzbarkeit  des  Rohmateriols,  sie  wird  im  allge- 
meinen 2  3  Stunden  erfordern;  das  verdampfende 
Wasser  muß  währenddessen  natürlich  ergänzt  wor- 
den. Schneller  und  vollständiger  vollzieht  sich 
der  Aufschluß  begreiflicherweise  unter  Druck  ltei 
höherer  Temperatur  in  geschlossenen  eisernen 
Kesseln.  Die  Einrichtung  hierfür  ist  zwar  etwas 
kostspielig,  wird  sich  aber  wahrscheinlich  durch 
bessere  Arbeit  und  Ersparnis  an  Retriehskosten 
rentieren. 

Auch  die  Zersetzung  von  Porzcllanton  (China 
elay)  mittels  Schwefelsäure  wird  bekanntlich  in 
derartigen  Dampfdruckfässern  von  ca.  2  cbm  In- 
halt bei  etwa  6  Atmosphären  Druck  vorgenommen. 

Das  Produkt  besteht  also  aus  Anunoniumsulfo- 
phosphat  und  Aluminiumsulfat;  es  ist  infolge  des 
Gehalts  an  letzterem  unangenehm  hygroskopisch 
und  in  diesem  Zustande  kaum  verwertbar.  Aber 
es  gibt  ein  einfaches  Mittel,  diesem  CMstunde  ab- 
zuhelfen: ein  entsprechender  Zusatz  von  Ammonium- 
sulfat  bindet  da  ;  Aluminiumsulfat  zu  Ammonalaun; 
wir  gelangen  auf  solche  Weise  zu  einer  Ware,  die 
ebenso  haltbar  trocken  ist.  wie  gewöhnliches  Super- 
phosphat.  Unser  chemischer  ProzeU  heißt  also 
nunmehr : 

AlPOrt  3AmHS01-AlAm(S04).,+  AmHS04  " 
.  AniH«P()4. 

Hat  das  Redondaphosphat  z.  R.  einen  Gehalt  von 
4ü"o  PiAv  so  halten  wir  folgendermaßen  zu  rechnen: 

100  Phosphat   40  iy). 

112  Ammoniutusulfat  24  N* 

130  Schwefelsäure  .10-  Rc  81  H„S()4 

Rund  .100  Dünger  von  S%  N  und 
1.1".,  Gesamt- iy>R. 
II",,  wasserlöslicher  P.t ),. 

In  vielen  Fällen  mag  es  erwünscht  .sein,  den  im 
Verhältnis  zur  Phosphorsäure  hohen  Stickstoff- 
gehalt teilweise  durch  Kali  zu  ersetzen;  dies  ist 
unschwer  zu  bewerkstelligen,  man  braucht  nur  das 
Ammoniumsiilfrtt.  soweit  es  zur  Alaunbildung  dient, 
durch  Kuliunisulfat  zu  ersetzen. 


AIPOj  +  2AmHS<>4  +  KHS04-  AIK(S0,^ 
t  AmHSt^.AmHiPO,. 
Ein  größerer  ab*  auf  Rildung  von  Alaun  berecli- 
neter  Kalizusatz  erschwert  die  Arbeitsweise. 

Übrigens  leuchtet  ein,  daß  sich  auch  die  Ge- 
winnung von  Ammoniumalaun  mit  diesem  Verfallen 
verknüpfen  läßt;  die  Kosten  für  da«  zu  diesem 
Zweck  nötige  Auslaugen.  Eindampfen  und  Kristalli 
■sieren  dürften  von  dem  Erlös  für  das  in  Form  eine* 
reinen,  gängigen  Handelsartikels  gewonnene  Alu 
miniumsulfat  reichlich  gedeckt 
der  Gehalt  des  Düngemittels  sich 
.Maße  erhöht. 

Auf  die  beschriebene  Weise  gelingt  es  leicht, 
von  der  Phosphorsäure  des  Redondaphosphat  >  etwa 
«0°„  nutzbar  zu  machen. 

Wie  gesagt,  genügt  das  Kaliutn*ulfopho<nha'. 
nicht  den  Anforderungen  an  ein  fiir  konzentrierte 
Düngesalze  verwendbares  Kaliuniphosphat; 
es  war  die  Aufgabe,  ihm  seinen  ca.  :iU"„ 
betragenden  Gehalt  an  Schwefelsäure  zu  ent- 
ziehen. Das  nächstliegende  Mittel  hierfür  bie- 
tet natürlich  der  Kalk.  Ks  war  auch  Unit« 
der  Vorschlag  gemacht  worden,  Monoealeminph«*- 
phat  (Superphitsphatlösung)  mit  Kaliumsulfat  um 
zuset  zen,  dersellie  war  aber  unausführbar  geblieben, 
weil  der  Gips  sich  in  einer  feinkri.slalliiii*chen  Form 
ausscheidet,  welche  das  Filtrieren  und  Abdampfen 
unmöglich  macht. 

Wendet  man  nun  aber  statt  dessen  den  Kalk 
in  unlöslicher  pulvriger  Form  an,  nämlich  ab 
Carbonat,  und  läßt  dieses  auf  gelöstes  Kalium 
sulfophosphat  einwirken,  so  scheidet  sich  der  C!ip- 
in  der  gleichen  Form  ab,  und  seine  Trennung  von 
der  Flüssigkeit  durch  Filtrieren  bereitet  keim' 
Schwierigkeit^.  Man  kann  sich  vorstellen.  daU 
die  „freie  Schwefelsäure"  des  Sulfophosphats  durch 
den  Kalk  zu  Gips  gebunden  wird,  durch  Xaelifüp-n 
von  Phosphorsäure  das  K2S04  wieder  in  KHM'i 
+  KH2PO,  gespalten,  diese  neu  gebildete  Bisiüfat 
säure  von  neuem  durch  CaC0s  entzogen  wird  us» 
Dio  Summe  dieser  Vorgänge  wird  dargestellt 
durch  die  Gleichung  : 

K2S(>4  +2H,P<>4  +  CaC0j  =  2KH.P0t 

-ffaSOj  +  CO«. 
Al>er  so  einfach,  wie  es  hier  ausgedrückt  wird, 
ist  der  Prozeß  nicht;  insbesondere  entstellt  durch 
die  direkte  Einwirkung  des  Calciumcarbonats  auf 
die  Phosphorsäure  unlösliches  Kalkphosphat.  Wollte 
man  einfach  eine   Lösung  von  Kalium-ulfat  in 
dünner  Phosphorsäure  mit  Calciumcarbonat  'r 
handeln,  so  würde  man  Itedetilende  Verluste  an 
Phosphorsäure  erleiden,  außerdem  aber  würde  da- 
Auswasehen  des  entstandenen  P205-haltigen  ttr 
niederschlage*  und  das  Eindampfen  der  Wasch 
wässer  Kosten  verursachen,  die  die  Rentabilität 
der  Fabrikation  in  Frage  stellen.    Da  l»t  «ich 
eine  elicnso  einfache  wie  glückliche  l-ösun*  * 
Problems   durch    Verwendung  der  südbelgi^hen 
Phosphat  kreide  (craye  grise).    Dieses  Matertal,  tu' 
welches  eine  lohnende  Verwertung  ungeachtet 
facher  Rcrnühungcii  und  Vorschläge  noch  nicht  K« 
funden  war.  enthält  etwa  30%  iV^«  nf . 
überwiegenden  Mengen  CaCO,;  sein  Preis  ist  n»«.r 

M  «'heu. -Ztg.  1SÜ.1.  1207. 
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M-ymi   Di«  Iiiiluali;«  dar  I 


ritli.'i    (renne.    K«  licet  nun  auf  der 
--.-nn    in  .Vm  In-*t hrii-lwnt-ji  l*r..zcü 
irlonml  in  Form  vi.n  l'h.x«|>hatkrr>di- 
Kiltcrrucki-tatid  cm  tietmiwf.  mi 
ri-*iilt icrl.cla»  zwar  nur  ni.-dniicn 
.  ■-l.li.Tr.aurr  l«-«ilzl.  »I»  Knlimaterial 

.  nr.-«-x  »  itkli.«  »l-r  «ehr  gut  p-liraiicht 
Irni  »rnn  iUr  «larau» 

\%  i*-der  litr  ihr  Kahplm-pltat  fabrr 
L-lft  -wird,  »o  braucht  jrni-r  l'ri.—phat. 
'i  r-"ilt«»rpre*<w-n  von  der  Kaliphir-phat 
Iii  .  ftlit'r  nivlil  au  «  i*  «  w  a  »  r  h  r  n  in 
•  in.-  avnh.injtcndc  Kaliumphl«-phat  mit 
t.-u  Pli«>»|>h<>r»iiur«  zusammen  mnW 
Ii  Aliru.kllrfi.hu  »Ild.  Du«  IJIr.ihi- 
i.-n  Mi-ngen  Mnw«pli.>i-*iiure,  tlir  durch 
•r;\/.ii»iti«'ft  »»-ed.«:  doch  li.-irl  gerade 
in  \»»-it«-rer  Vorteil,  dall  «ine  derartiec 

nur  in  (ranz  gcrinui-m  Mail«  »lall 
Ivr  Proirn-Ü  U-i  Anwr-nd'.itiK  v.in  Kreide- 
•  -!  ^r-miibigtcr  verlauft  Auch  .-mc 
■•i    amf f utlrnd«  und  üble  Kr-cbeinuiijr. 


.  ..lMk.  hl.-t  «-urrlc,  «ird  Ik-i  An«rndunK 
.l.wtiliut  vermieden,  minilu-li  nn  .Mit 
^ .  .11  u  n  I  i.  »  I  i  .  h  .•  m  Kali  durch 
Unim;  <•*  »cheint  auf  d.-r  Bilduiu;  «im 
I'.  I>l»-lr>iüw-.  tuu  Calcium  und  Kalium- 
.  1  »•ruhen 

Tfalirvn.  auf  »elihr»  die  Firma  II-  A  K. 
l'aifnl«)  erhielt,  »urdc  in  Biebrich  ui 
i-i-r  »ur 


i.  mit  Kuhrv.im.litutij.' 
.  I.ult.  r  »ird  ein  al 
»  l'f'r.igr  riwwphi.r-iiurr  emijcftdlt.  darin 
>-.  hrnilf*  CrUatiLutu  Kaliumaulfal  ireli.-t 
.  utiier  immerwährendem  Kuhn«  »U-r 
rrucn  daA  fein  irrmahlnie  Kn-i«l>-pl>.ieiphat 
•  ' f er  Menjce  langr-ain  rugege'""».  Wenn 
>  i..t  Stunih*  dir  Tmapt/unc  vnllutiindiR 
i.I.  »ird  djtr  l*hof.phall<i«unK  dun'h 
tw""«i  vom  RtnkKtandr  p.ttviint  uivd 
:.f  Li*  zur  tln-ik.in»»trnz  cinjp-dampft 
. -ifi.l^nclr-a  Trocknen  in  mit  l>ampf 
ij.'  Tu  -S41"  «rhitzten  Räumen  Iw-knmint 
-.tli  trnckrn  und  »chleuderhar  hart  li»-r 
'!  UUl  direkt  aus  der  Filter  prm-o  in 
i  -i  «iMgrblmlcn  RiihrUitttch,  in  »cldiem 
t  i-nctmin  ttra  11i<i"|i*ial«  orf«»d.  rlii  Ii«. 
•-I  s.  tiwefeUiiur«  befindet  Na»  h  v..H- 
-rvtjimn  findet  auch  hin  «ine  Trrnnunjt 
-SW  v..m  KiiikMaudc  durch  Filter 
'all.  iti.-mal  j«l«»-h  mit  vollständiger  All» 
i  atilroi  da*  Wasch»  a**er  zur  Ycnlunniuyi 
•-'•Iscire  [H^tutzt  wini.  T>»h  Kiltrat.  die 
:t'«llialt|gr  rhn>]ihi>rMurr.  fliclll  direkt 
t  t.'tprr»«..  in  dm  «  r  «  1  «  n  Htdul-itttcli. 

•  .rtcuEt«  Fabrikat  «nlhiilt  -1h    4"'  „ 
•-  v Ui«  ttaaM-rWilK-h.  und  Jl— M",,  K2t), 
■  -Ii  nniir..  IViu-cnt«  S,  h»cfrl,ii,.r...  Kalk 

IrnftlL 


i  t.iA  «lilnrkaliuin  hrrziwlclh'n.  k«- 
«  I'.  X,  taust). 


lanie  d*'«l  >al/«rrk  \eil»taßf urt 7  i.  Semr  Verbuch. - 
tialt.-n  tminlich  zu  dem  aiiffalletida-n  K<~*ultat  ic>- 
führt,  dall  da*  i.ru  der  '/aw  Uhuv  h.ii  i  lil.irkaluilii 
mit  l'hi"|.hi»tMniire  in  tler  l.lulihitM-  rc»ulti<-n-niie 
Mrt»,,h,»|.l.al.  »clrhe»  an  und  für  »ich  in  Wa~-r 
und  -.^af  in  S.nlte  ualiz  illlL-ll.  Ii  i»t.  dun  Ii  plötz- 
liche Ahkuhromr  -  \l~  hn-i  kuicj;  in  .-in.  gni 
»aa-wk'-ilii  lw  M'«iifikati..|i  lil»-iifefuhf1  ».  rd>n 
kann      l  tte  /er-.-t  /Unit  erfi.1^1  III  etlleni  )/€-w.:.llJlllrhcli 

Sulfat nniffel.»fen.  der  eiitwt  i.  h.-nde  t  li|i.rwa*-'T"t*.ff 
v«ird  ui  liekariiiier  \Vee.e  k<4i.h'iif.i.-n  und  da.-  Meta- 

ph.n-phat  hnt)flll»«ia  direkt  »D  <U  m  I  Ifen  auf  kalte 
l'latti-n  in  duiuier  S.  lm  lil  ain-llieU.  n  k>  lav~-»-n 
lV.«lukt  pr«..-t.ti.  tt  -i,h  na.l:  dem  Ärkk  ineni  all- 
ein halll«r  tr.~kn™  Salz  mit  .mein  li.Lall  v.n 
et«a  IV »4  "««'  K,l» 

W  enn  am  Ii  <li«  »linnunji  mit  ph  r«pli.ir«aun  ni 
Kalium  und  tlen  autlt-ren  k.mz.  I >un>;.wa)7/'ii  tu-  ht  di" 
ailfäll|rlic|l  vi.fl  inanehelll  ennartcte  Wichtigkeit  er 

lanjrt  und  z  H  trotz  meln»eit.(rer  IVmiihunifen  »i. Ii 
fur  t;*-tn-id.-  *cun~.  ltiimeilun  exhehlich  h.ihen-ii 
IV-im»  »im«  nicht  eineefiihrt  liat.  m>  i«t  »m-  dm  Ii 
v.in  Ik^hutung  fiir  leinen.  Kullun-n  und  (ur  die 
mit  liuhrti  Fra.  lilen  ui  hn-inlen  üla-ramarrMii  Ali 
nat7^cl.iete  ßcwonlen.  und  U-vmder»  im  (lartenhau 
LävtVt  »ich  I«  vrr»tiindni«n-llir  Aiiw.nduiiir  *i«l 
Vntteil  daran»  ri.-lien  Hier  nur  nn  IW-inpiel.  Im 
SrlilnUgarten  zu  Itiel.nih  wurde  im  Frühjahr  lWrJ 
durch  cum.  Zutfal»'  von  phi«*phnr»aur«ni  und  «al- 
|»lrr-aurein  Kalium  zur  Ihingumi  für  KrdUfrrn  fte 
jpmiilH-r  il.it  nur  mit  Hi)m»ia.nc«i  in  Mmtliwti'tdc 


und  F>tr« 

dali  tl«.r  S<  hloUfsiirtiuT  von  d.-n  iindünicl"»  l»-n  it« 
fur  3iNi  M  verkauft  hatte,  noch  (».vor  <li«  (..tzten-n 
(fec-n  Knii«  April  zur  Keile  Bekomm«»  »airu; 
der  l'rew  lur  das  »erhrau.  hte  Salz  h«.tni>t  n.ich 
nicht  I  M 

Wir  lial«m  im»  nun  muh  mit  «-iiinn  Prupatat 
zu  liei.ihjftip.ll.  in  Meli  hem  ilir  l'hi»<|)lw>r»iiure 
nicht  eh«mi»ch.  «milem  nur  phyi.ikalwh  (!,■ 
Imndni  i.l,  mit  dem  I'  Ii  o  »  p  h  n  r  h  .1  11 1  e  .  t  r  «  11- 

torf. 

Ihi-  Hef>t«llunfj  vun  anger4iu«tt.-tu  Strrutorf 
»urdi-  Uv^ütdiTr  v  i4i  der  peiititf-hcn  lAZidwirt- 
nehaftii|r.*M-llM'haft  im  Jahr«  IH1r2  ati>ren-gt,  um 
dir»»  1'rtMlukt  ata  keimtotrlldr»,  «lau  Scuch«  hin 
diTndo.  Mitt«l.  fiir  «in«  hyxi.-ni.ch  .-.n»andfn  ir 
l!«handlunn   tH-ri«ch«r  und  mrnx  hin  her  Abfall 
»lull«  riiizufulm-n      Ihr  i-t«ten  daliin  zielenden 
Wroiich«  mit  Salzkiiun-  und  Sihne!el»iiiin  f.ihn<-n 
zu  keinem  rechte«  lUwullate:   dl-  S»|/jui.ne  .»t  zu 
flüchtig,  und  llie  Si-h»efcl».iure  \erkolilt  die  Torf 
fa»«r.  «o  dali  »ich  cm  l'.chall   \  -li  Itleht  al» 
nur  «cliMr-r  err--i.  Iien  UUl     l»n-  l"iin*phor«.'.iitr  hat 
«Ii.-».  F:iirrn»  haft  lin  lit.  und  i*  bietet  dabei  keine 
Sih«-ieri«keit,    |-|i.r,pl,.,r^iii.^-icii!,.rf   mit  In-,., 
ja  In-  l.-i  .,  IV.  l.-T/ii.t.-llen 

in  RP.IVr.-m  Mal*'  J ur  Fat.rikalion 
juakli-  l'i-n  Vi  tm.  t..i  i;iv  soll  l'bo-- 
p|,i,l»nur.-l  leutorf  wurile n  IVW  auf  meine  Vrran- 
lianittg  «frtrrat  d.T  SptTrtgltKzffweiltal  l»r.  H 
N  a  Ii  Ii  *- -  Ii  <V  Co.  ui  iM'unilz  untemoinincn  und 
Prob.«  von  den  «nsmiRivn  Prwduk-.en  auf  der  An- 

')  II  K  I'.  Xr.  (Mi  H7ti  W  ii  k  nc-  lalir«. 
I.  r.  lv  I.  II  I 
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Meyer:  Die  Industrie  der  Fhosphc 


Zeltschrift  für 
lange  wandte  Cbemle. 


Stellung  der  Deutschen  Landwirtsehaftagesellsehaft 
in  München  ausgestellt,  wo  nie  auch  eine  Aus- 
zcichnung  erhielten. 

Es  kann  wohl  kaum  einem  Zweifel  unterliegen, 
daß  der  Phosphorsäuretorf  Eigenschaften  besitzt, 
welche  ihn  hervorragend  für  die  Bindung  von 
Fäkalstoffen  sowohl  wie  aU  Einstreu  in  die  Vieh- 
ställe  geeignet  machen.  Die  im  Moment  des  Zu- 
tagotrotcns  heginnende.  mit  Stickstoffverlust  ver- 
knüpfte Zersetzung  der  Abfallstoffe  wird  durch 
dio  Ansäucrung  gehemmt,  so  daß  der  Stickstoff- 
gehalt voll  erhalten  bleibt,  während  die  Phosphor- 
säure  dio  erwünschte  Ergänzung  des  Diingowertos 
bietet;  zugleich  findet  oine  sichere  Vernichtung 
aller  etwa  vorhandener  Seuchekeime  (Typhus, 
Cholera,  Milzbrand,  Maul-  und  Klauenseuche)  statt, 
wie  durch  die  Untersuchungen  von  Frankel, 
Klipstein  und  Burow  klar  gestellt  ist"). 
K  1  i  p  s  t  e  i  n  erklärt  ausdrücklieh  die  Überlegen- 
heit des  Phosphor&äurcpräparats  gegenüber  einem 
von  ihm  zum  Vergleich  hergestellten  Torfmull  mit 
10%  freier  Schwefelsäure. 

Von  welcher  Wichtigkeit  die  Frage  der  Kon- 
servierung de«  Stinkstoff»  in  den  Abfallstoffen  ist, 
mag  aus  der  Angabe  ermessen  werden,  daß  für 
Deutschland  —  50  Mill.  Einwohner  —  die  Stick- 
stoff menge  der  Fäkalien  pro  Jahr  auf  220  000  t, 
diejenige  des  Mistes  des  deutschen  Nutzviehs 
(Pferde,  Rindvieh,  Schafe,  Ziegen,  Schweine)  auf 
1  700  001)  t  sich  berechnet"),  d.h.  einen  Gesamt- 
geldwert  von  rund  2000  Mill.  M  repräsentiert. 
Nun  hat  aber  nach  A.  Meyers  Agrikultur- 
chemie alter  Abtrittsdünger  nur  noch  etwa  0,33%  N, 
frischer  dagegen  reichlieh  1%,  und  bei  Stallmist 
liegt  die  Sache  ganz  ähnlich.  Es  ist  wahrlich  zu 
bedauern,  daß  für  eine  Frage  von  so  eminenter 
wirtschaftlicher  Bedeutung,  wie  es  dio  Ökonomie 
der  Abfallstoffe  ist,  zurzeit  noch  so  wenig  Verständnis 
zu  finden  ist. 

Dio  Fabrikation  des  Phosphorsäurestreutorfs 
ist  einfach:  man  läßt  die  berechnete  Menge  dünne 
Phosphorsiiure  in  erwärmtem  Zustande  von  Torf 
aufsaugen  mid  trocknet  die  feuchte  Masse.  Und 
zwar  können  entweder  fertige  Ballen  Streutorf 
oder  die  roheu  Soden  angewendet  werden;  im 
letzteren  Falle  hätte  also  das  fertig  getrocknete 
Produkt  noch  den  Keißwolf  und  die  Presse  zu 
passieren.  Soweit  mir  bekannt,  wird  die  Fabri- 
kation aber  nirgends  betrieben,  vermutlich,  weil 
die  Industrie  der  Phosphorsäure  und  des  Streu- 
torfs räumlich  zu  entfernt  und  sachlich  zu  ver- 
schiedenartig sind.  Und  doch  müßte  es  gelingen, 
diiwe  Fabrikation  gewinnbringend  zu  gestalten; 
denn  es  liegt  ein  großer  Vorteil  darin,  daß  die 
allorunreinstcn,  geringst  wert  igen  Phosphate,  die 
sich  nur  eben  extrahieren  lassen,  verwertet  werden 
können,  weil  die  einmal  in  Uisung  gebrachte  Phos- 
phorsäure  auch  in  der  Ware  wasserlöslich  erhalten 
bleibt.  Und  ein  Absatzgebiet  für  Phosphor- 
saure  streu  wäre  gewiß  nicht  schwer  zu  gewinnen, 
da  schon  längst  Torfstreu  sowohl  wie  konser- 
vierende Zusätze  (z.  B.  Superphosphatgips)  als  Er- 

*>  Die  keimtötende  Wirkung  d«s  Torfmulls 

von  J.  H.  Vogel.    Prenzlau  I*'.i4. 

*)  Die  Verwertung  der  stitdtiselien  Abfallstoffe 

von  .1.  H.  V  o  g  lt  1.     15-rlin  lS'.Mj. 


gänzung  zur  Einstreu  in  die  Viehställe  in  großen 
Mengen  angewandt  werden.  Es  gibt  aber  kein 
Einstreumittcl,  welches  in  so  wirksamer  Welse  wie 
Phosphorsäuretorfstreu  zu  gleicher  Zeit  vorhanden« 
Seuchekeime  vernichtet,  den  Stickstoff  konserviert, 
dio  Jauche  aufsaugt,  die  Luft  im  Viehstall  rein 
hält  und  den  Dungstoffgehalt  ergänzt  und  »n- 
reichert. 

Schwieriger  liegen  schon  die  Bedingungen  für 
die  Einführung  des  Phosphorsäuretorf  muH*, 
als  Material  zur  Bindung  der  Fäkalien.  Da  ist 
die  Abfuhcfrage  im  Wege,  welche  heute  in  allen 
größeren  Städten  auf  dem  Versehwenderischen  Wege 
der  Schwemmkanalisation  gelöst  zu  werden  pflegt. 
In  kleineren  I^andstädten,  die,  wie  z.  B.  Stade  und 
Münden,  die  Anwendung  von  Torfmull  Obligatorien 
gemacht  haben,  bietet  immerhin  der  Einkauf  de« 
StreumitteLs,  die  Fertigstellung  und  der  Verkauf 
des  Düngers  unter  Kontrolle  gegen  Veruntreuungen 
eine  nicht  leicht  zu  ütarwindende  Schwierigkeit. 
Dagegen  würde  auf  größeren  Besitzungen,  die  seilet 
Gelegenheit  zur  Verwertung  für  den  l'luwphnr- 
säurefäkaltorf  haben,  die  Verwendung  von  Pix»- 
phorsiiuretorfmull  in  hohem  Maße  rationell  sein, 
um  so  mehr,  als  auch  die  Trocknung  des  Produkt* 
hier  erspart  werden  könnte.  Soll  aber  getrocknete 
Ware  hergestellt  werden,  so  sind  dafür  die  Spwual- 
einrichtungeu  von  Venuleth  &  Ellenbrger  in 
Darmstadt  zu  benutzen,  welche  sich  u.  a.  in  der 
Bremer  Pudrettefabrik  vorzüglich  bewährt  hal*n. 
Der  getrocknete  Phosphorsäurefäkaltorf  stellt  ein 
nicht  unangenehm  guanoartig  riechendem,  rein- 
liches Pulver  vor  mit  einem  Gehalt  von  t"<,  X 
•D/2%  P*0i  (zu  V4  wasserlöslich)  und  1°„  K;0 
neben  etwa  45%  Torf  Substanz. 

Ab  letztes  Glied  in  der  Reihe  von  Fabrikaten, 
für  deren  Erzeugung  die  Phosphorsäurecvtraktioo 
die  Grundlage  bildet,  wäre  noch  der  Phosphor 
zu  betrachten.  Allerdings  kann  unter  den  neu 
tigen  Verhältnissen  die  Berechtigung  hierzu  an- 
gezweifelt werden,  denn  das  B  e  a  d  in  »  n  sehe 
Vorfahren,  nach  welchem  gegenwärtig  allein  oder 
wenigstens  größtenteils  fabriziert  w  ird»0),  erzeugt  den 
Phosphor  direkt  aus  den  mit  Kieselsäure  oder  Ton- 
erde und  Kohle  gemischten  Rohphospliaten  i« 
elektrischen  Ofen.  Wenn  man  aber  den  Mittei- 
lungen von  M.  Neumann11)  vertrauen  «an, 
so  wäre  es  noch  sehr  fraglich,  ob  wirklich  dieses 
Verfahren  das  non  plus  ultra  an  Rentabilität 
leistet.  Vom  rein  chemischen  Standpunkt  hat  « 
wohl  etwas  Bestechendes,  den  ganzen  l'rozeß  «er 
Darstellung  von  (alciummetaphosphat 
Rohmaterial  des  älteren  Verfahrens  ■-  ersparen 
zu  können,  dieser  Ersparnis  steht  aber  unzweifel- 
haft ein  sehr  bedeutender  Mehraufwand  an  En*»** 
(Wärme)   gogentiUT,    weil   die   Zersetzung  " 


W  ö  h  I  e  r  -  R  e  a  d  m  a  n  viel  höhere  Temp'ratu 
erfordert,  als  der  alte  Phosphorprozeß.   Wenn  nun 
dies  richtig  erwägt,  so  hegt  der  eigentliche  >«n«u 
des  R  c  a  d  m  a  n  sehen  Verfahrens  vor  dem 
nicht  in  der  Vereinfachung  des  Prozesses,  son 

»'•)  Nnch    Ferchland,  die  ^'^""^ 
Iudustri«    DentschUnds,   S.  44.  wurde  IM»  1 
die  Hüllte  der  geeinten  Pl.osphorproduktwn 
Read  in  an  erzeugt. 
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Alf  dar  Babeisong  durrli  dm 
Wttatia^wirlrrstand  der  Chane.  Dil 

Krv.-ugnnjj  von  Phosphor  «im  Mcta- 

Ale  ütili- 1  .■  Krhitsteaa  mit  pcrwv 
ut»il  und  in  Tonret  orten,  dir  im 
tKeT  für  «nmiliiirn  Cchraach  hielten. 
HB*  reftrhsten  (trade  unökononuscb. 
m  nnUadlirh.  wenn  1SM  Wir 

•  kühn«  1dm  feilte,  dna  Itu—U  hl 
MsBenn  in  kontinuierlichem  Bctrielie 
St.  Dm>  F.rrua  Müller.  Ivkard  .V  Co 
•»r  verblendet  genug,  einen  solchen 
Sem  rvuattenauf  wände  tu  erb« tun  and 

•  mit  >  n  Rohmaterialien 
■tiirt-,  Ihippclsupcrphosphat.  Xilnum 
cu  i-  i  >•  1 1- n;  ah  Krgrhnia  dieser  koet- 
IWchc    wurde   auch   nicht    I  '.ramm 


Wh  Hrnprli  Versurhenii)  scheint  der 
ZcrseUtiarkrilsgTad  der  Kf  idntnirhm  und  der 
Ca*  rummctepll issphati  hargi  je  tut  dir  entspre- 
chenden Temperatur,  -m  gleich  m  mn.  dm 
Frage  dar  Aoabratr  an  gutem  Phosphor  Mt  tUmit 
freilich  wich  nirht  entschieden,  jedenfalls  »bor 
wird  w  bei  Mrtepbnsphat  Verarbeitung  nicht 
niedriger  ••  m  Wann  •-.  nun  gelange,  die 
•'l<'kin>ihrrmiwhv  Heilung  lür  die  Pbosphorge- 
winnung  au»  Mrtaphosphat  -  «der.  wie  Nau- 
mann vureehligt,  ans  Mrlapbosptuirsäure  — 
aniu  wenden.  w>  möchte  damit  vielleicht  der  K  e  a  d  • 
m  e  n  tchc  ProrrB  ru  überholen  «rin,  Ob  l'niw- 
aoehungrm  in  dieser  H  ich  tun«  •cito«  gemacht  und. 
wl  mir  nicht  bekannt  gnanrdrn.  wie  denn  über- 
haupt  dir  IM>m|ih<irfehrikatiiin.  dir  in  den  Künden 
weniger  Firmen  ruht,  mich  vielfach  **o tu  Sehl*'  IOf 
verhüllt  i»t. 


Referate. 
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Aawmduai  >aa  FarbtloHra  kel 
«■gen.    (J.  f.   Und«    11,  n 
Ogouuigen  [Holland}.) 

K"llMid«iil»tan»'ii.  Micha  i. 
batoffen  unlösliche  Verbindungen 
Boden  sich  färben  und  dadurch 
und  unverwittartm  Mineral 
■h.-,.i.n  lassen,  bejaht  Verl  auf 
areuchungen  Fuchsin.  Methyl 
lerahlnu  in  wässeriger  Innung  er- 
kannten Zweck  ab  sehr  geeignet . 
Bga  Prüfungen  ergaben,  wird  n 
Kidloid-ul.-i  s-uen  rar«  hiedanm 
einander  nachiuweisen.  vielleicht 
So  tirbt  l  II  eine  wässerige 
mnrphr  Kieselsäure  wie  Tun- 
Lmbatanien  sowohl  besssrhen 
l;  eine  Innung  von  Aliiann 
ngr  färbt  l|uarz  und  amnrpbr 
nirht.  wohl  aber  Tonerde  and  Ton- 
es beiden  InUterrn  wiederum  wird 
rsn  Naphtulgeib  (  -  Essigsäure  I  gc 
nharhlutuicu  la— n  -  I.  ii.sk-  ■•  n 
dnrrhführen;  sie  l>ieten  Aussieht, 
r  den  sauren  oder  basischen  Charak- 
e  »u  geben;  ferner  ixt  da«  Verhalten 
paar  gegenüber  verschiedenen  Färb 
H  prüfen.  H.  Srtu. 

Mr  laalieruag  tri  kellesdsakslanirn 

IJ.  f  Landw.  .VI,  7(1    7".  l'-tn".  I 
einer  Mctiiodi-  zur  Trenniirn;  ilrr 
Bgajaen  der   Hodens  von  Mineral!  rag- 
>  Vusrikörncrn     Sem  Verfahren  hc- 
,  aas  er  Hoden,  die  t.  II.  viel  (Juan 
|  »orber  in   einem    Mi.r-i    mit  U.i--.i 
«TKiseigkrit  nach  dem  Ahsrtscn  ahgirIM 
[_  hVliamtlung    wiederholt      Dir  abge- 
dt  wird  im  Wasserbade  fe»t  U* 
t  verdampft ,  im  Kxsikkatnr  weiter  ge 
in  einer  Bromoform   und  Hilon. 
wntnrngien.   Sodann  macht  man 
1  CMDroformxusatr.  das  apez.  (»es.  der 
laJtn-ilrig  (ca.  2.3i).  daU  die  Kolloid 


Nulwtanxen  nt>  h  gerade  schwebend  bleiben.  Die 
Kullotdsubslanuin  wcnl-ri  endlich  nah  öfters 
wiederholter  Zettl rifugierung  mikroskopisch  (Fär- 
ben i  II.  mit  Methylenblau)  weiter  untersucht. 
Die  Srhlrudcrpmdukte  können  nach  Art  der  Sili- 
katanalysen  sowohl  mit  Ca'JO,  und  NH.tl  als  au  h 
durch  SchmeUen  mit  Snla  aufgeschlossen,  ferner 
•ukressive  mit  verd  und  starker  Mala-  und  Schselel 
■stire,  Kalilauge  weiter  behandelt  werden.  Mit 
Hilfe  der  Analyse  der  Srhlruderpmdtikte  kann  man 
die  Zusammensetzung  der  Kotuiidsubelenzra.  die 
für  die  IflaurenerriÄhrung  «icher  an  wichtigsten 
«uvd.  berechnen,  wenn  es  auch  noch  nicht  gelang, 
die  hoüonlsiilistanren  vc.llui  ipiarrjo'!  in  erhalten 

H.  tum. 

J.  hi.ni;     BrstltaejeBg  aVr  rrarklhsrkeii  uiid  d~ 
\  .i  r  .:..n hejarlaissr«  de.  Ifkrtkodm,  (Landw. 

Vers.  Slat.  Cl.  371—  W«.  ISOft.) 
Von  der  Bestimmung  der  Frucht harkeit  des  Acker- 
bodens nach  semen  physikalischeu  und  phyaikalisrb- 
ebem Beben  Kigens .'haften  ausgehend,  kommt  Verf. 
auf  die  Beurteilung  der  Fruchtbarkeit  d»i  Bodens 
nach  seinen  chemischen  Eigenschaften  tu  sprechen 
Im  weiteren  Verlaufe  bc*|srirht  er  die  Beilirainung 
des  Nahrstofflsnlurfntssrs  de>  Hudens  durch  DflaV 
gtingsversnehe.  die  Ermitilung  <ter  Iwcht  htsliehrsv, 
lur  dir  Pflanten  aufnebmlaaren  Nährstudte  da* 
Boden«  (besonders  [Stickstoff.  Fhospltorsäure,  Kali. 
Kalk  und  Mauuesia;  lernet  In  «weiter  Ijnie.  Chlor, 
Sehwelel-,  KiesrUiiiire,  Natron  und  Kiwrioxydi; 
femer  die  Krmittlung  der  aufm-hmliaren  Nährstoff» 
b«w.  der  HiHii^ilnichlbarkeit  aus  <lem  tiehall  der 
in  demselben  gewachsenen  l'flanxcn  an  d"n  cm 
«•Inen  Nährstollen  und  endlich  Fe.tsielluiiii  der 
für  die  Iflaiuen  aulnehmbatcn  S'.ditsiolfe  durch 
Behandlung  ile.<  Bielens  mit  vcrecbieilenen  Lösungs- 
mitteln tSaU-,  Sal|«  ier  ,  Zitronen%iiiiic  n-w.).  In 
elnsT  Tsl-  Ile  gibt  er  ferner  ns  Ii  bisher  gewonnenen 
Krgclmis.cn  an.  Is  i  »vbben  l-ntilwagMa  l>iüi 
KUliitsls-liirfniss.-  lür  Kalk.  Kali,  I  "ln-fdo  >rs.«>ir<- 
und  Stirk.«lo(f  fiir  einncliie  Früchte  torlii-gen. 
Konig  |stufle  selbst  dal  Verhalten  der  schwer 
ksdUhcn  HosU-nbi-slatidicilc  (Fclds)iat  usw.)  gegen 

i»)  Diese  Z  Heu-..  ISi 


2°oigr  Zit  mncmiauie,  wie  du  Verhalten  der  künst- 
lich vom  Boden  ab*  ir  Inerten  Nährstoffe  Düften 
schwache  Luaong»mHlcl:  (kalte  Sak-u>uro  1,15; 
T'„ifP'  Zitronensaurc|.  endlich  destillierte*  undkoh- 
letisüurrhaltigc»  Wasser.  Am  Srhlu»*c  seiner  l'nter- 
hU'  liMiic'ii  weist  K  ö  n  i  g  darauf  hin,  dall  außer 
ehetnischrr  AusnuUbarkent  und  phy*ink>giscbcr 
Niitiliarknt  \'.- n  ii  ■  •  ;  .1.'  1  der  rrrscbii 
denen  Kulturpflanzen  dir  die  cmcrcl.  auDer  der 
Atunutrlwrkeit  durch  Verwitterung  noch  der  Ein- 
Aull  der  W'ittrrungswhiiltnissr,  hettonden  da» 
Regen».  Beschaffenheit  tlrr  BiMlrnolYrflarne  (phy- 
sikalische Ausnutzbarkeit).  in  Betracht  gezogen  wer« 
den  mü»»rn.  um  eine  brauchbare  (irundlage  (Ur  die 
Bminmmuig  der  Fruchtbarkcil  und  dm  Nährstoff- 
Ijedürlni*»»««  des  Ackrrliodrn»  »11  gewinnen,  «ad 
aulirr  der  Krage,  welche  Nährstoffe  dem  lUidrn 
fehlen,  »Irl»  noch  dir  andt-ir  Frage  licwntwxsrtet 
wrrdrn  ^'il!,  uictic]  driiLvll<ru  iinirr  Bcrüeksirhti 
Ituin'  allri  Verhalt  mw  Mm  den  einzelne«  Nähr- 
stoffen zuzuführen  ist.  II  .Srrlt, 

I.  ciiiiiirriuiiiin.    I  MaVWMlMHftJI  ulii-r  den  Kliilltil 

eine»  »rrwblrdrn  eresVa  Kodrnxiliinrn«  aul 
dir  i:nl«lrklunc  drr  rilanrrn.    |,f  f,  I.andw. 
ii.  173-177.  1005.1 
Verf.  rieht  au»  »••in      Versuchen  den  Schluß,  daß 
nicht  der  Kaum  An  »ich  unter  »on»l  norniahn  Ver- 

hallnisM-n  <l»<  gcruigcre  Wachstum  drr  »II  

in  kleineren  Win-tationsgefaßon  Iwlingt ,  «indem  die 
dun  Ii  den  Kaum  bedingten  Nährstoffrcrhältniaar, 
imti't  denen  »Ist  da«  Wasser  »ehr  ult  die  Haupt 
p.illr  >ip*<'lr  Ivr  Kaum,  welcher  einer  l"l.n.  ■•  zur 
Verfügung  »Irin,  d.  h.  dir  durch  denmluan  ge- 
gelsrnen  Wach«tuni»bedihi.  11.  1.  mit  \u--  hloUdrr 
Xähratolfr  inkl.  W  wt,  ist  demnach  kein  l'ro- 
duktionsfiiktor  liir  die  Pflunrrn  unter  normilen 
Verhältnissen.  H.  XrrU. 

II.  IHM  trfcfillT     hiimi  dir  rilaniruanal)»r  uas 

IrtuMnl  Uber  ilrn  i.eiult  an  assimilierbaren 

>ähr»tollrB  Im  K«a)rn  rrtirn?   1  I.  I.  I.juidw. 

19Ut:  UirtL  letitrulbl.  Agrik.-Ih.  34,  73  103.) 
Verl,  prüft  die  vim  R.  Heinrich  empfohlene 
Methode  der  Wurzrlaiinly-«'  zur  IWimmung  de» 
liunxrliedurlniw«  der  Ackererden.  Auf  Cnind  »00 
l"nlcnuihungrn  der  Kmleproduktc  in  Verbindung 
mit  den  Itodcmuialysm  »teilt  Verf.  nun  Mgende 
Sätze  auf:  I.  Alwoliitrr  .\'*hr»toffirrhall  dei  Bo- 
den» i»t  hoch:  Pflanzen  und  nährstoffreich:  Kniteu 
sind  hock.  0n  l-indwut  kiinn  die  weitere  Zer- 
setzung des  lloilrn»  den  Kintlui^cti  der  Witterung 
iiU-rliivim,  ohne  .ne-ili.  I,  uif  Kr«iiti  der  durch 
die  Krnte  HHgrfiilirtcn  Nulir-tiiffc  In'tUcht  «wii  r.u 
miiaarn.  J.  Ab-H.lulrr  X.ihr-I.itfp-Uiilt  de»  Boden» 
IM  hnih.  ihr  1I1  r  PffjMN  uU-r  nnilrifi.  Kralen 
auch  nlnlriii-  Hu1'  »im!  die  -chwcrli '»liehen  Boden- 
ueitamlteilr  m  linhui  lu-Jiche  iilierr.uführrn.  l'n- 
ludiilie»  Kuh  »inl  niau<  liniid  durch  Qipa>  oder  Kalk- 
diin«:  inu  lo-lich  f  niuelil.  uti I- >~l l*limphot»iiurr 
durch  k  .I111u1-.1l/.e  1-1  hucfeUiMM"  Kaliiirol.  Chile- 
wlpttcri  k"lileii^.un-hiili.i.'c-  H'.).«t,  llumu-nuren. 
Mm  dünne  iil«.i  mit  Torf,  Mmirride.  I 'nlo^licher 
StMk»t"tt  kaM  dimli  K'ilkrri  »erliigliar  BiiiiiM'ht 
werden  Vnf  ilaf  llljrjlll  IVoU-n  L  inn  lernrr  Ver- 
lH'»»ertina  il»'»  .oidereu  U  .i<-h»tiini-fiikloti*ti  nut£Üch 
in.  daktj  i-t  •»•ivt,il*i£c  |t»|enbciirlH-iliiu.-  tiefe- 

I40f|(fi  in,  i|.         Rvm&nnutu  adti  Knt 


■ia»a  iaa)  aacehnrht 
eine»  oder  mthnrar  Wi 
Pflaiuw  in  «Und  (netn.  aaeh  4U 

toren  in  ! 

«.ehalt  de»  Bodni.  und  der  1 
niedrig,  ao  tat  ohnt  wr:tm=»  1 
KebrachU    4.  l«t  der  Geaalt 
der  da*  Bndra»  nmlng,  ■>  Unit  mm  1 
aber  durch  Düngeaittcl  roruh 
gemachter  Bodea  vor.  -  Ted  kah  1 
au«  nk-ht  für  erfncderilrk.  gerade  < 
Bestimmung  de»  Magerljedüi-üiijam  1 
in  tn-nutaeo.  LuiutkutMurnttua 
«■ichtigaten  Xähntoina  frtnebea  1 
Phoepboraaor«.  8tick«tofl.  Kalk 
KicJetoure.  l>eneat<Trr<aead 
einem  „OaaeUe  de»  Maiinaa»**  { 
»n»hl  die  Rede  nein, 
eine  t  irenie,  über  dV  hinaa»  eine  1 
eine»  Nührttoff»  unmng&rti  l»l, 
„dall  der  Zweck 
dann  al«  erreicht  anziwnhns  ari. 
den  Mmimalgelialt  an  Xäknhdka  1 
keine  Brrechtigimg.    Yj>  rr«-he»nt  1 
her  xu  beatimmen,  aierirl  aaaia 
»Uiffe  im  Boden  im  Verlaufe  der 
für  die  Iflunien  dupoiuM  «reden, 
die  Bildung  von  nrganurber  Sah 
rnm  SähraUrffgehall  des 
noch  von  andcnti  Kaktorea  1 
kaum  je  wird  rorauaugvo 
Ernte  einer  bestimmten  Aekerflarhs  ■ 

tlba  lllrraerg-halmar. 

krimkratlaralaacra.  Laad«. 

427.  1904;  Bied  CeatralM  \ 

bin  255.  ISU5.) 
Das  UoUe  Auazühlm  drr  grkriaitai  I 
Keimkra(t|ieüfungen  kann  bisaeilai  I 

»rhungen  über  den  Wert  dar 
führen,  und  man  muH  cur  labligaB  I 
.Saatgutes  unlaxlingt  auch  die 
Keime   genau   lejtatellm  Vsrf. 
Kcimkraftpnifungea  ■ 
wie  die  Wiirwlkcimr  ru  t 
halten  Knlkn  ihre  «nierr  rjit« 

Inlp  II 


1   iv. 


1  stets  »owiil  diel 


('.  ».  Heetharal  und 

4er  l'rair  asrli  4<i 
und  Bark  dnn  ttawrri 

(J.  f.  Landw.  St  i.V.  »  mtVI 
Bei  den  ton  erwihnteti  VerH  «nfi»t 
suchen  handelte  ea  sjch  um  dsr  F«aa 
Waaserrei  brauch»  der  Pflanara  ba  « 
Ikxlcnbrluuvdlung,  vi  welchem  Zasrto 
scblagsmengen,  die  Mengen  ron  Iku 
welche  de«  Kasten  entströmt  «num  4» 
zunähme  oder  Abnahme  der  Kart« 
werden  sollten,  woraus  »ich  di» 
gäbe  der  KiUtrn  an  die  Uft  er|*- 
gteich  der  Waaserabgabe  emes  ' 
pllan2ienfreirn  Kanten«  winde  I 
der  Waasrrvrrbrauch  der  Puan»« 
Ergelmiase,  «1  denen  Vetffl. 
folgend«  :  Zur  Zeit  der  gröBtea 
der  Wa-«"'nmteil  vom  (ieaaail 


■%M»r  IUI. 


A*r>ktiltiiroh*mi» 


i:ih:, 


imp  I 


Klee  l(i,<r,„ 
da«  l>rtmni 

Eiudaiupfuug  Auf  wuim 
m  Kalk,  Magnesia,  Stkk- 
Iur  Is-rechne«),  Phosphoraaurr 
Übt  gewalzte   Roden  lies 
atte  mrhr  lirainwaaser  ab- 
•  eine»  iwiilf».  Auffallend 

0  der  Cchalt  des  Drainage 
a  Schwefelsaure,  Kalk  uml 
rnngrt  «rar  ala  im  Winler. 
ren  Kasten  4M  umgekehrte 
uf  drr  Kohlrnsäurcrnlw  Irk 
rn  ilairr»  urn-In  ta-rul» ml 

1  Ilraiziagrw  aaarr  nur  m 
«Irnaäur«  nur  in  geringen 
laffalknd  aar  drr  relatl« 

pvac-rMurryhall  de»  Wawern  im  März, 
HMäkrung  nicht  tu  finden  war  I  Im- 
mfr**n  vua  Pflaiizcmiahrstoffen.  welche 
%  wruriL-n.  ««n-ii  -'In  tMsJcut'-ml.  nnl 
loa  Klrnlandn«,  <i>  praktisch  riedeii 
.  bei  KUrtnhu  //.  Smtz. 

rwlail  und  O.  Itlaglraea.  IHe  Wlrkaag 
ajaarohsatJar  anal  drr  rrlara  b.allaai*alfr 
aru   kalklermru.     I  Ried.  Cm- 

-fh.  34.  I.'  IM.) 
Jk.   in  au»rr«ehendcT  Ungr  vur- 
(,  daü  tkr  Kaimt  awh  dm  hoch- 
UblgMIl  ülwlegen  zeigte,  wahrend 
nblrnaaurrn  Kalkes  da«  Kntgcgm- 
ftflte.     («iissdungung  wirkte  Im>- 
Kaimt   —  schädlich  auf  Klrrjjra»- 
ungünstig  auf  Hader,  »ehr  gut 
S»uteg.  halt  der  Kartoffeln.  In 
-  aaliartiM-ni  Ikjdrti  wirkte  Kainit  gün- 
atfaaln.  teilweise  günstiger,  als  horh- 
Bei  Feldversuchen  ai«rr  uml 
raa  kalireie  herein  Duden  sind  die 
kehrt;  na  tritt  hier  durch  die 
dW»  durrh  Kainit  eine  Kmiodh- 
>  ein.    Getreide  und  Kühen, 
,  und  »ehr  dankbar  für  die  Neben- 
<  CbJornatriuin.   Wna  man  keine 
|  arfürrhlrt,  nimml  man  also  am  besten 
Fruchte,  während  für  Kartoffeln 
»ife  Kadiumaaiz  vorzuziehen  ist.  !>aa 
t  unter  lTnutänden  teilweise  da«  Kali; 
al*r  vielleicht  eine  Bildung  von 
und  «udprtrrsaurero  Natrium  im 
ch  den  pflanzen  die  beiden  Sau- 
lich gemacht  werden.    Ihe  Kali 
i  der  Anwendung  \  im  Oilorkaliuni. 
Kainit  gleich.    Da*  i  hl--r  gebt 
Stroh,  hei  den  Wurzelfnichten 
Rh. 

rhuagra  ttker  4k  Wirkant  «er- 
i-  und  ÜB2 Brual uriiiMi. 

it-O.  Sa.  18-M.) 
e  und  narh  ihrem  Kalk  .«Li 
bewerten.     IC*  wurde  ImH  un- 
[gchalt  im  Hoden  sowohl  dun-h 
rch  Magnesia  ein«'  Krtragsslrige- 
Böden  mit  genügi-nilcin  Kalk-, 
MaBin-mt-liaJl  wunle  weder 


am  Kalk-,  norh  durrh  eil 
gung  eine  Krtrag~  rlu'.hunf  oder  -Verminderung  her 
vorgerufen.  vm-aiMtreaeOt,  datt  die  (Sahen  nicht  zu 
borb  befaeaarn  wurden  Die  Beurteilung  der  Kalk- 
bedürftigkeit eine*  Huden«  dürfte  dadier  lediglich 
nach  deawea  Kalkgehalt  tu  erfolgen  haben  auOer 

in  ilen  ws-hst  «-llcnen  Fallen,  wo  der  lk«lrn  r  n 

buhen  (Sehalt  an  Magnesiunirarhonat  lanailzl.  JH. 

tumaaa.    *alaeirra»fall.    (Bied.  (entralbl.  Agnk 

Cfc.  33.  HA2  | 
Durch  Venlam|i(en  des  Kielwasser»  «im  Sal|»t<r 
schiffen  wird  ein  Salpcterabfall  genannte«  SaU  ttr- 
Wonnen  und  in  dm  Handel  gebracht.  Daaacll« 
■Matal  im  wearnllK-hen  au»  KorhaaU,  grnng-n 
Mengen  von  Kall  uixl  *-4°„  Stickstoff.  entspre- 
chend lg.S-24.3»,,  (*il«walprte».  Nelien  diesem 
geniurwertigrn  liungeiuittel  kommt  iw«-h  ein  gani 

im  -  Kochasslz  ohne  Spur  von  Stickstoff  unter 

dem  Namen  Salprti-ralifall  im  llattdel  vt«r.  vor 
desaen  Ankauf  Verf.  wamt  Rh 
M.  tirfhwh.    Iltr  l«nd»lil-<-li«lllirlK  trrwrnduai 

4ea  kalk>UrkM»ffa.     I  »litt    d    Undw.  r.r*.; 

Hied.  i  VntralM  Agnk.-Ch.  U.  <UI>  (Uli.) 
Während  lari  (tefäBveraucbra  der  Kalkstu-katoff 
ebetun  gat  wie  der  Salpeter-  oder  Aminoniakatirk 
»toff  wirkte.  Iielerti'n  Verauehe  in  der  Praxi»  keine 
bo  günotigni  KrgelatUBae.  Aul  freiem  KHde  t«rtrug 
die  Wirkung  de«  Kalkatirkslofia  im  Vergtetch  zum 
Salpeteratirkstoff  74",v  lJ»e  Frage  der  lhingung 
dm  Kalk»tirk»toll»  in  drr  Prall»  tat  daher  tot- 
laufut  t ii  «emrinen.  da  ul«er  «-»nr  7weckinuUigi- 
Anwcndung  erat  MdUtnnditte  Klarheit  gearhaffen 
wenk-n  muü  Rh 
\\    /I-M..HI.    Ilm  grlirBi!  mr  Mirkuat  dea  t$tk 

.ikk.|»ll..  illlu.tr  landw.Ztg  M.lltl3.IB04; 

Ried.  Central!».  Agnk  (Tl.  14.  217-21*.  IlKln.) 
Topfteiwurlu!  tml  Senf  ergaben  :  I.  Drr  Kallutick- 
«toff  entfaltet  eine  nicht  unbeträchtliche  Wirksam 
keit.  fadurrli.  dall  man  iwischen  IHingung  und 
Aussaat  einige  Tage  verstreichen  liiBt.  kaiui  man 
den  Wirkungswert  erhöhen,  er  betrug.  Kalpeterst »  k 
»toff  -  10t)  gesetzt.  KX.4  rrsp.  B2.8.  2.  Lrgendw'i» 
nennenswerte  Nachwirkung  aufjert  der  Kalkatirk 
stoff  rlsrn  so  wenig  wie  der  Sal|s.terst»cksti>lf.  ■' 
AI»  Kopfdüngung  ist  drr  Salpeterst  ickatolf  nicht 
zu  vrrwenilen  4  Knta|wechend  drr  stärkeren 
liiingung  steigt  der  prozentische  Stickstidfgehalt  in 
der  Iflanze.  und  zwar  cntaprecluiid  der  luft 
triR-kmen  Substanz.  Kine  Aiunalime  hirrvon  Inklrt 
dir  Ammoniakslarkstoffreihe,  die  |iru(ent nah  am 
Blickstiiffrrn'haleo  int  Rh, 

II.  I'ivkrr.    i:ia  Brlirac  lur  kiaalnls  drr  Uhf» 
bedlagaagra   «au  «ikksinitsaiuinrliMlrn  «tat. 

Irrlea.  i.l  1  l^ndw  13,  «II -IM.  WM  Ikuin 
INipprlrdorf  ) 

Von  den  Siickstolf  a-uimiliemiden  lUkiiTH-n.  ->m- 
hintisi-brn  unter  dlr-in  vor  alk'ii  Knolh'hen- 
haktiTii  u  und  freihda-iulrn  '  losthdiuro  Pastu 
rianuiii  und  AoiinbriUai  llinux <»  i-uin  am- 
gelMinl.  Illlamilll«  Fischer,  ub  es  möglich  «ei. 
unter  «U-ui  Kinflull  »•■tsi-liii-denrr  Düiiv-etnitlel  l»-i 
AzotoliakiriKa.-in  tun untrr-» lm-dliiher «vssimilalo 
rtschrr  Tiltigketl  zu  rrhaltrn  K»  i-rgab  »kh.  ilaft 
der  AiotoUklr»  »kli  tu.  gekalkten  Hodi-n«trrifi-n 
l«-otulcr»  Iniht  und  up|nu  jrii.-litm  hell  und  zwar 
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war  dies  auf  dir  spezlfischo  Wirkung  des  Kalkes 
zurückzuführen.  Der  AuMobakter  verhalt  «ich  hier 
ähnlich  den  phenerogamen  KalkpfUnren,  die  zwar 
auf  kalkarmem  Substrat  aufgehen,  «ich  aber  erat 
auf  kalkreichem  Hoden  üppig  entfalten.  Der  Ato- 
Uibaktcr  steht  hinsiehtlicli  seine»  Kalkhedürfmsssa 
auf  gleicher  Höhe  mit  den  Kniillchriitiaklcricn  der 
Hülsenfrüchte.  Kür  die  Praxi»  »ei  aber  die  Tat- 
sache hervorgehoben,  daB  troll  reichlicher  Eni 
Wicklung  der  utiekatoffiiammelnden  Bakterien  dn 
absolute  Uehalt  der  gekalkten  Böden  an  Ccsamt- 
Stickstoff  niedriger  war  als  derjenige  der  Übrigen 
Veniuehühiiden.  //.  Srrtz. 

h.  »»«.    Tber  da»  \  »ikumnri  um  rii<i«pliiirsäurc 

In  orsanUrhi  u  \  rrblBditiiF.rn  In  Buarn.    ( Bied. 

CentralliL  Agnk  I  b.  34.  3—4.) 
D.e  l'nlrnmrbungcn  ertfalun:  1.  Phoaphoraaure 
kommt  im  Boden  in  Form  von  organischen  »I» 
auch  anorganischen  Verbindungen  vor.  2.  Die 
Haiiplmenge  der  im  Boden  enthaltenen  organischen 
Phnsphorsiiure  kommt  aU  NubJein  vor  und  nur  ein 
geringer  Bruchteil  als  Lecithin.  Die  Kntstehung 
lirider  Formen  lülit  sich  zum  1'eil  auf  die  Bakterie«' 
florn  des  Bielens,  zum  Teil  auf  absterbende  Pflan- 
irowurzr-ln  und  Tbcrn-str  zurückführen.  3.  Die 
organische  Ittosphoniätirr  humusreicher  BTslrn  kann 
durch  Brennen  derselben  in  löslichere  Form  Über- 
geführt u  erden.  Kk. 
1.  Kmnirrllng.     teer  präzipitierte*  *liprrplni«pb»l 

als  Knall  Im  Tkenasairhl.   1 1  >  Und»  Presae 

31.  107.  l'.KM.    Bied  OntralW.  Agrik.-Ch.  33, 

1403— 8Ü4.  HKI4.) 
Verf.  hat  Suprrphoaphal  mit  kohlensaurem  Kalk 
bzw.  hoc'b|>rozrnt igein  Kreid-mergel  im  Verhältoia 
•2:  1  vermischt  und  so  als  Priizipitat  einen  auch 
auf  sandigen,  kalkarmen  usw  .  Bodenarten  verwend- 
baren l'hosplfcorsiiuredüiiger  erhalten  Auch  mit 
I  liilesal|M-ler.  Kaliumsalzen  usw.  lallt  »ich  diev*  So- 
|n  rplnnpliai  verbinden,  das  !>ei  niederen  Herstel- 
lungskosten mit  Thomasmehl  wird  konkurrieren 
können .  /tt. 

M.  Nauaiika.  Bei  Hastawj  de*  halbes  auf  dir  Wir- 
kunc  der  l'ln»|i|iaiaun:iin(.  {Biel.  Centralhl. 
A.-rik.  <  Ii.  34.  HW  llil 
Verf.  fallt  da-  F.ndrcmltiit  seiner  Versuche  in  ln|. 
genden  Sätzen  zusammen:  Kalk  übt  einen  ver- 
langMiiienib-u  und  uiuyilnslipen  EinfluU  auf  die 
Ausnutziinu  der  Pho-plnirsäiire  verschiedener  orga- 
niaeher  Dünger,  und  zwur  stärker  bei  Düngern 
von  tierischen  Abfällen.  nU  l»i  milchen  von  pflanz 
lichcm  rrsprutigt-  aus.  Die  T:itigk<  n  der  orga- 
nischen Stiitfe  und  dn  Humus  vermindert  im 
Dünger  bis  zu  einem  gcm-scti  f trade  dir  ungün- 
stige Wirkumi  de-  Kalke«.  Die  Verlitiigsaniung 
um  I»  i  den  I Immert!  aus  tierischen  Abfallen  für 
Bedampfte*  Knochenmehl  um  stärksten,  wie  dies 
in  ub  idier  Wataa  von  Kellnrr  und  D t  l  - 
eher  L'rfiiiHh-n  wurde  Die  MgftaatsBi  NVitkuna 
di-*  Kalke-  erstreckte  «ich  auch  ins-ifern  auf  das 
Hn'sJte  lahi  der  riier-clinU  der  zueilen  K.rnte 
•  Im'  Vcrlu-tr  (kl  er»l»  n  im  hl  deckte.  lK-r  n  lulive 
l'MMtgnwrfi  dir    l'lio-phtHsiiuri'  in  aiiim  ilischem 

l'"i  '  erwies  strli  im  i-t-tcn  JrilafK  stet-  doppelt 

tls  derjenige  im  pt1iin/1ich*'it.    Im  /weiten 
'■st  mar  die  VYMiiaM  de»  lecenliilcn 


I  Kinnen  in  Brarassr  V*a 
derjenigen  des  uuauWlaa  Lianna 

IL  IlLsrlliatt.  t--etaii»a»ier»er»r 
nbrfera  aas  Tarl  ata)  Ntarsatsta. 

der  Vera. -Sias.  ! 

Central bl.  Agnk- 
Durrli  daa  Vermisrbn 
eine  glewrunarkgere 
Nährstoffe  heim  Aat 
foigednssen  nur  heaa 
durch  die  Pflanzen  ho 
bezüglK'ben  irniUwh 
salpeter,  8aper)ihoanl 
ohne  Torf  beobachte« 
eure  ungünstigere  Wn 
(rersalzen.    Da  rodet 
Tort  die  Nährstoffe  i 
Verf.  in  ihnen  Verfahr«  keinen 
Unduirtachaft  erhbehea 
Jahn  sVkrHra.  »«a|r*eit 

ballen.  iJ.  f.  Land«.;  Hied 

(Ii   33.  MM  -80*.  IKU4) 
Der  Kdkalicaisückatoff  ergab  75% 
des  Kitratatirkatoffa,  doch  i 
Fäkall«tandteile  I  Phoapsa<tan> 
traeht  zu  ziehen,  so  daO  der  i 
wird.    Die  Fäkalien  kinnraen  ils-r 
hältniunallig  geringe 
weit  gn>0eren  QuaaliUtoi 
weiter  als  Düngeinittri  in 
für  sämtliche  norweglselsr  .Städte 
harnfresen  Fäkalien  nar  ca.  333  (M; 
des  ents]>ns'hitidiii   Hann  aier  i 
wird  daher  hauptsächlich  den  I 
gen  innen  und  ausiaoutana  samw 
I'.  \.bbe  und  U  Krrhlrr.  I  ber  i 

Bader»  nlt  llko.  fbrkwr 

dir  in.  Kemel  «a4  Wa 

deren  Wirbunc  anl  da«  Warh-taa 

(l^ndw.  Vers  Stat  tt,  433— * 
An  Stelle  der  für  Imphuiaa  lltataii 
Sterilisiening  des  Bo 
jrreifender  chemische 
ning  deaselhen  verrwnden  ist.  sud 
Stenlisierungsi  erfahren,  bei  denen 
»irkuninsi  nicht  auftreten  sollten 
in  erster  Unie  Äther  imd  Wann 
Beide  Steriliaieronisnultel  erwiaai 
kommen  unwirksam:  sie  bewirkii 
suclispRanaen  |Pi«um  ralivun)  as*g 
Ahtütung  der  Knöllchi-abakteriaa.  i 
fluBten  den«  Knta-ickliunj 
bohlen  Ireträchtlich  die  Ernteerträge, 
suche  mit  Äther,  fnlorolorm,  nenasl  • 
kohlcnstoff  ergaben  hüben  I 
i»  handelten   1  flau zen  alt  hei  I 
Vcrgtciehatöpfen.    Eine  direkte 
Bodens  z.  II.  durch  dl«  Seh« 
lung  hatte  nicht  stattgernndaa. 
einer  indirektem  BialisMofiehlfcfSBsja. 
find  von  Miknioritaniamert.  »ekbeda"!" 
chemische  Agenzien  in  ihrer  Enta 
setzenden  Tätigkeit  gefTinlert  »unba.« 
Si'hwrfrlkoldrniitoff  nachgewissfa.  <rärl 
Chlunfiirm  usw.  kaum  «orlirgen  <■*' 


pk 


Hitze. - 
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K  rldinm»  m  einer  direkten  Km 
im  Bode«  verblirl»-»rr  Maagia, 
ZuoUr  Imw.  deren  /jmluuy- 
taass     Wachstum   der   Pflanzen  iu 

«  Arte. 

fW«-r  «arrk  ksefa.alzhall.gra  tkwaasrr 
IMIauiirasrhMhtaBlrn.      /    I  I  ,>. 
t*-sz.     BM    f'rntralltl  Agrik.-Ch 
> 

•in«  »l»rk  korhaalzhaltigrn  gurllr 
itx»    wurde  in  eim 

mn  Begießen  der 
■bar  alle  empfindlicheren  Pflanzen 
erkrankten.  I>ir  l*r*ache  <U 
■iVlll  Aussehen  der  erkrankten  Pflan 
Analjr«  und  der  dm  betreffenden 
•Iimjj.1/,  du  im  Liter  auf  1.3%  an 
0.4  g  im  Liter  dir  Krank- 
tvervnmift,  und  im  IU«den  >vu 
N'»(  *l  schädlich  wirken.  Au.li  iura 
"Wleawn  ist  «in  derartiges  WWr  un- 
aaa  —  Kuno  Im  einem  (Mull  van 
—  dir  wichtigsten  Pflanrrnnähr 
lUxl.-n  auslaugt  und  ihn  auch  phvsi- 
■laditett.  Für  gewerbliche  und  Hau» 
•tte  kunntr  das  H  ur  ebenfalls  krine 
)  fit*.  I. -u  KJt 

L  \rrmurhr  ukrr  alr  *rkä«l>rkkeii  •>■ 
mm ruonlflai.  (Jahreahrr  drr  landw 
IM.  Marburg  I!<U3,I904;  Bied.  (on 
Agrik-Ch  U.  34  -M  i 

linipun«  von  l.rarbtga*  mit  Su|«'rphu* 
■I  N-haltigra  Gaspbosphat  gewncutm, 
&  Mrwgrn  Khodanaromuntum  enthält. 
(tlWM  i  Ii  Patente  null  au»  drm  tiaaphos 
(Waschen  mit  einer  kons.  Ammuunium 
da»  Khodanammonium  mm  grüHten 
werden  und  das  so  rrhallrno  ge- 
ein  wertvolles  IMngrmittri 
Angaben  kann  Verf.  durchaus  nicht 
einmal  rnthiUt  das  gereinigt«  Gas 
0,7»%  Kbndanaminonium.  von  drm 
geringere  Mengen  schädlich  bri  Kultur 
tun  wirkten,  und  ferner  ist  <lrr  im 
enthaltene  Stickstoff  (10,4%)  m 
(0,9%)  wamrriösüi-h.  wahrend  die 
•ehr  gering«  atratloellch. 
t  e  r  m  a  n  n  besitzt.  Das  gereinigt« 
in  danach  keinen  Anspruch  aul 
eines  Düngemittels  erhellen  Rh. 

•  rrauaufcarr.  rar  t  mutant  Hermelin 
rkaitllnie    ilirnraaV  Srhnrfrlknhlrll- 

(Nr.  181  'im.    Kl.  4V  Von 
IS03.  ab    Chemische  Fabrik 
vorm.  Hell   *    S  I  a  Ii  in  e  r 
|  In  Hamborg.  | 

Mittel  zur   Vertilgung   tit-ri«.  Iier 
bestehend  in  einer  Sehwnfrl- 
,   welche   aus  Schuef.-Ikohlen- 
von    Dextrin.   Zucker  Melasse, 
t  ähnlichen  in  Wasser  löslichen  ur^s 
crforderuehrnfellit  unter  Zusati 
I  Verreiben.  Itiihren  oderS^hüttclii 

verdiinnliaiifi  S-hwrfclkoli- 


xestatten  ■ellat  in  stark  durch. 

 ,  dso  SrhwrMkohlrnsluff  gleich 

m  tu  verteil™  and  sn  eine  sicher»  Vernwihtiaag 
iler  St  lisdlingr.  wie  llivtloxera,  tu  Is- wirken  740  kg 
Schwefelkohlenstoff.  IM  kg  Dextrin  und  «4  kg 
Waaser  werden  innig  verrieben;  es  entsteht  eine 
anMainig»  Masse.  Ebenau  lunnea  750  kg  Schwe- 
feUtohlrnstoil  mit  IM  kg  gcs.Uuibcher  Hüben 
mrla-sr  .«irr  mit  350  kg  Schlempe  verrührt  werden. 
Drr  SchwcMknhk-n.toff  «erdunslet  aus  diesen 
•ehr  schwer.  auUerdera  sind  die  Emal- 
b  »ehr  geringem  tirade  feuergefährlich: 
man  kann  sie  selbst  durch  ein  Iffetuixndrs  Strich 
liolz  nicht  entzünden.  H  le9usW 


II.  Ig,  P—ir   und  Spinnstoffe. 

«.rnlsrhlea.  In  stark  mckrta/fcl-.  lärkfcarea  Urwekr. 

(Nr.  IM  817.    Kl  8m.    Von  IS./5.  1901  ab. 

Albert  Wagner  in  Berlin.    Zusatz  mm 

l-s tente  133  433  von  4./S.  1901.) 
/V-»;..».,.,  .....  I.  («rmiaratea.  in  Stück  mehr- 
lar big  farbbares  leewebe  gemäB  Patent  103  432. 
dailiirch  gekninteichnet,  tlali  .be  ungefärbt  Mei 
beniien  teewwbefarlen  nicht  gänzlich  aus  nicht  färb- 
bsrem  Material  bestehen,  anndern  einen  Kern  au« 
mid.-i.ii  natürlichen  oier  kunaüicbrn.  gefärbten 
oder  ungefärbten  Spinnlasern  oder  Spinnläden  und 
nur  eine  Hülle  aus  Zellidismaoetal  oder  Nltroaeihl- 
ItsK*  oder  I leiden  besitzen. 

2.  Gemischtes,  im  Stück  mehrfarbig  tärbbares 
Gewebe  nach  Anspruch  I,  dadurch  gekennzeichnet, 
.lall  nur  die  den  'zusammengesetzten;  (iewehefaden 
hddenttrn  Teilfällen  den  C betrug  aus  nicht  färb- 
barein  Material  laj-ilzen.  — 

Gegenüber  dem  Hatiptpatent  bietet  das  Ver- 
fahren den  Vorteil,  dafi  die  Hentellung  der  unge- 
färbt bleibenden  Fällen  durch  Imprägnieren  em- 
faeher  ist,  als  wenn  der  ganze  Faden  aus  nicht 
färblstrem  Material  besteht.  Auflerdem  wird  hier- 
durch eine  Kr*|uirui*  an  Zrllulosratetat  oder  Nitro- 
irllulose  erxirlt.  Wesentlich  Ul  auch  hier,  daB 
eine  Abspaltung  des  Nitro-  oder  Acrtylrealea  ver- 
mieden wird,  well  sich  sonst  die  vrrldeibendr  Zellu- 
Iomi  rltenfalls  anfärben  würde.  Hei  gezwirnten 
gröberen  Fäden  ist  es  iweckmällig,  jeden  einielnrn 
Faden  zu  überziehen,  da  man  alsdann  ein  weicheres 
und  geschmeidigeres  Gewebe  erhält,  als  wenn  man 
die  zuaaniniengescUten  Fällen  überzieht.  Die  Fär- 
bung gearhiebt  mit  den  gebräuchlichen  Farbstoffen, 
nur  mull  man  stark  alkaWhe  FliUMgkrit.  il  und 
die  weniger  geeigneten  basischen  Farbstoffe  ver> 
meiilen.  Kumtm. 

Ir  lahrra  zur  •irrklca  I  ninandlus;  um  llsuui 
w»lle  »*et  /.  llul..-.  in  Xrllalesrarrlale.  i  Kranr 

Pat.  Nr.  34Ö  704  vom  23.,'*.  IWM.  Fabri- 
1 1  ii t-   de  produits  chimi. |iies  Flora.) 

Zrllul. Mea.-etate  «ollen  direkt  III  llirvirvllncker  Menge 

iintl  .4iuc  V'erwiiiduiiB  »on  Miih  laUÄurrn  iM'rgt- 
stellt  wcrtlcti.  itnlcni  man  an  Stelle  der  Säuren 
da«  Dintcthybiilfst  icrw.-nilet.  Je  iislIi  der  an- 
ctKSIi.lt.  II  M.  inj.,  dt-  IrUtrtvu  erhalt  man  Acetate 
von  Verteil  ietb'lien  Klgen-t-haftetl. 

rjew/'.c/:  :M»  T.  Ilauniwnlle  werden  mit  70  T 
I  F.*>ig!t>iitv«ii|ivdrid.  I3<>  T.  KiM-«ig  und  .1  T 
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methylsulfat  auf  dem  Wasserbade  erhitzt  bis  zur 
völligen  Lösung.    Die  I^ösung  wird  in  viel  Wasser 
eingegossen  und  das  »ich  ausscheidende  Zellulose- 
tetraacctat  abfiltriert.    Dasselbe  ist  löslich  in  Essig- 
säure, Chloroform  und  Aceton,  unlöslich  in  Alkohol 
oder  Äther.    Gelangen  statt  3  T.  Dimcthvlsulfat 
15  T.  zur  Anwendung,  so  wird  die  Ausbeute  ge- 
ringer, und  es  entsteht  ein  in  Essigsäure.  Chloro- 
form, Aceton  und  Alkohol  lösliches  Produkt.  Cl. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  llalbzellulose.  (Nr. 
100  651.     Kl.  556.     Vom  24.  /12.    1903  ab. 
Ernst    Herger  hoff    in  Ober-Lcrschen, 
Kreis  Sprottau.) 
Patentamtprurh :    Verfahren  zur  Herstellung  von 
Halbzellulose,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  bei 
der  Sulfitzellulosefabrikation  sich  ergebenden  Ab- 
laugen, eventuell  unter  Beigabe  von  frischer  Sulfit  - 
lauge,  zum  Kochen  des  in  üblicher  Weise  zer- 
kleinerten Holzes  verwendet  werden,  um  letzteres 
so  weit  aufzuschließen,  daß  es  in  einer  zweckent- 
sprechenden  Vorrichtung,   z.  U.   Kollergang,  zer- 
fasert werden  kann.  — 

Das  Verfahren  gestattet  die  Ausnutzung  der 
Ablaugen.      Das    Holz    kommt    nach  beendeter 
Kochung  in  gelber  Färbung  so  weit  aufgeschlossen 
heraus,   daß  es   nach   zweckentsprechender  Zer- 
faserung ohne  weiteres  zu  Packpapier  oder  dgl. 
verarbeitet  werden  kann.    Es  wird  also  ohne  Ver- 
mehrung der  Ablaugen  die  Ausbeute  an  verwend- 
barem Erzeugnis  wesentlich  erhöht.    Die  erhaltene 
Halbzellulose  zeichnet  sich  durch  große  Festigkeit 
in  der  Faser  aus,  so  daß  sehr  feste  Papiere  daraus 
hergestellt  werden  können.    Es  können  auch  alle 
minderwertigen  Hölzer,  wie  Abfälle,  Sägemehl  usw. 
verwendet  werden.  Kanten. 
Trommf Hilter  mit  endlosem  Filterband  zum  Rei- 
nigen der  Ab« isser  von  Papierfabriken.  (Nr. 
150  08«.      Kl.   12d.      Vom    4./2.   1902  ab. 
Eugen  Füllner  in  Herisehdorf  bei  Warm- 
brunn, Schlesien.) 

Pntentan*prueh  :  Tromnielfilter  mit  endlosem  Filter- 
band  zum   Peinigen  der  Abwässer  von  Papier- 


fabriken, dadurch  gckcnnzcichn-t,  daß  das  Filter- 
l>and  d)  mittels  einer  entweder  polygonalen  oder 
an  mehreren  Stellen  des  l'mfanges  mit  tangential 
vorspringenden  Läiigslciatcn  versehenen,  im  übrigen 
runden  Trommel  durch  dir-  Abwässer  hindurch. 
L'cführt  wird. 

Die  vorspringenden  Ling-Iristcn  U-zweckcu  ein 
Aufrühren  des  Filters,  hUtnmes  in  dem  Behälter, 


damit  auf  dem  ganzen  Umfange  der  Trommel  eine 
tunliehst  gleichmäßige  Filterwirkung  eintritt,  und 
nicht  ein  Verstopfen  des  Raumes  ; 
und  Behälterwandung  durch  den  s.'hleimii 
satz  stattfindet. 


Faserstoff  mit  zanrhmrodrr  Uickllgkeit  irr 

Lagrrungssehiehten.    (Nr.  157  815.    Kl.  LM. 

Vom  1 3.  / 1 1 .  1 903  ab.   Firma  W.  S  t ;.  v  e  n 

h  a  g  e  n  in  Holle  a.  S.) 
Patentanspruch*:  1.  Verfahren  zur  Herstellutut 
von  Filterschichten  aus  Faserstoff  mit  zunehmen- 
der Dichtigkeit  der  Ij»gerungsschichtcn,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  eine  mit  Stiften  oder  wellen- 
förmig bzw.  gerade  verlaufenden  Rippen  versehene 
Siebplatte  mit  ihren  Erhöhungen  in  die  dickflüssige 
Filtermasse,  welche  einen  nicht  unterteilten  und 
auf  der  einen  Breitseite  mit  einer  ebenen  PLatte 
abgeschlossenen  Rühmen  ausfüllt,  hineingeilriirkt 
wird,  wodurch  eine  nach  der  ebenen  Platte  hm 
gleichmäßig  an  Dichte  zunehmende  Schichtung 
erzeugt  wird. 

2.  Verfahren  nach  Anspruch  1.  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  die  mit  den  Stiften  bzw.  Rippen 
versehene  Siebplntte  als  Unterlage  für  die  in  den 
Rahmen  eingebrachte  dickflüssige  Filtermnsscdienl 
und  daß  das  Eindrücken  dersellien  in  die  Erhöht 
ungen  jener  Siebplatte  durch  die  den  Rahmen  au. 
der  andern  Breitseile  abdeckende  el»ene  Platte 
erfolgt,  — 

Es  entstehen  über  die  ganze  Fläche  hinweg 
wellenförmige  Lagerungen  von  Filtermasse.  deren 
Schichtungen  nach  der  Sielweite  zu  locker  bleiben, 
nach  den  Spitzen  zu  dichter  werden.  Wi'ijrtn^. 


II.  18.  Gerbstoffe,  Leder,  Holz- 
konservierung. 
Se hnrllgrrbverfahren  zum  «erben  von  llinl«  «■< 
Fellen  mittels  Farbstoffe.    (Nr.  160  23«.  Kl 
8m.   Vom  4.  ,/10.  1901  ab.   Dr.  P.  1>  Z  s  c  h  a  • 
r  i  a  s  in  Athen.) 
Patentanspruch:    Schnellgerbvcrfahren  zum  Serben 
von  Häuten  und  Fellen  mittels  Farbstoffen,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  durch  die  Kinlagening 
von  Farbstoffen  in  und  zwischen  den  Hautfasen) 
die  Cerbung  und  gleichzeitige  Färbimg  sieh  ro-l- 
zieht.  woliei  Anilinfarbstoffc  (die  ganze  Reihe  der 
seihen,  ausgenommen  Pikrinsäure)  und  aiiüerdem 
solche  Farbstoffe  und  Farblacke,  welche  aus  ihren 
kolloidalen  Lösungen  gefällt  oder  erst  auf  Her  H»u» 
gebildet  werden.  Verwendung  finden.  — 

Der  Zusammenhang  zwischen  den  Färb-  wul 
Ocrbeigensekaftci  der  Farbstoffe  war  bisher  nicht 
bekannt.  I  )as  erhaltene  linier  ist  weich,  geschmeidig, 
zügig  und  wasserecht.    Das  gare  U-der  kommt 
der  Gerbkufe  mit  der  gewünschten  Farbe  hci-su-- 
und  die  Operation  des  Gerben«  beansprucht  nur 
kurze  Zeit.    Die  Farl-stoffc  müssen  kolloidale  «n- 
lösliche  Substanzen  sein,  wenn  sie  echt  färben  im' 
ein  brauchbares  Leder  liefern  sollen.    Außer  <  cfl 
Anilinfarbstoffen  kommen  bcispielsw eise  Berliner 
Blau,  Karmin.  Lacke  der  Heizenfarb-toffe  u>«  1,1 
Betracht.     Die  Häute  und  Felle  werden  *un»eh- 
mit  Kochsalz  csler  mit  Kochsalz  und  et«*-  .vn«  ■ 
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•»n.k-lt    und  darauf  in  >la*  lierhbad 

/'i-^Mitt«  beijjrsel.cn  werden  können, 
1  «m  <im  K»rlmt.i<(i  und  der  AI» 
Knrlx-  dienlich  h»-in  können,  air. 
Vlktali    cmIi-t  Krdalkaliftal7/r.  l>ie 

■  1      'f-m    (lade  allmählich  /U(rcfu>rt. 

»;    Linn   in  der   Kalte  au-iicfuhrt 


..rd  Kaut 
t  im  Had  >Ha«*en  und  kui  Zeit  ;n 
i-  .-i«-  pul  uet,  und  dann  m  iihlhhcr 
1 1  a  nilid  t  Katrtrn . 

KirW»  >«n  Leder  mit  dlrrkt  larara- 

efrlflarlMUlfrB.       Nr     l..ltlil»l  Kl 
ls    Ii.   I'.xrj.l,.    Leo  po  I  d  C  •  « 
i '  ii  .       m  h  II  ,  in  Frankfurt  a  M  f 
\  >.-rf  adirrn  rum  hlirtwn  von  I  Timm- 
~e-l.T   und  *  haedi- bcm  (da.  ileder 
.  n.i.-n  Sch»efrlfarl.l..ff.n.  .Unn  !»• 
Hin  ik-n  S.  Iivicfclalkali  .-nlhalt.-nil.Ti 
l.ki.~-  <  «l.  r  Tannin  /.u-ci/t 
r-tit-T  ni. -hl  ninirhch.  .-.  Iii.-  ,\»rbuntf«-n 
'i.ni    I  iliv  l.'iliT.   Soiimv:  bieder  und 
i  i-r/.i.-l.-n     l**-i  den  Verbuchen,  .Ii«»«. 
r::f    Schi» cfi-Harl*.t.iffcn.   die-  mittel* 
-in.  (••-I.w.t  »ind.  m  l:irl«ri.  wurde  da- 
.  .Uli  eine  weitere  \  .-rarlH  iIunn  au« 
*  '*t -      Wenn  <leni    Ixil.-r  nach  vnr 
■  rühren    (dyk..f  .«Icr   Tannin  mi 
1-  h.iU  »-*  winc  Knllr  und  Wci-  hhcit 
Seh  w«-di!»e  lies  (.Lae-leder   wird  auf 
i  tulirender  FarlH-tofn-H<iin>;  lani;. 

e->  intensiv  «Inrirz  erv-hcint  .  ."H.  T. 
»H(.  V.  extra.  Jn  T  S.  hwci.ltiat mini. 

.»  T.  Tannin.  Si  T  T.irk m.  I.n .t.,1 
■i     Wh  dem  Ki.rl.en  »ml  da»  U-dcr 


Rrapiill  «nd  entweder  unmittelbar  k-.-.rix  kn<-l  oder 
rmi.r  iDirt.li  Sa-ire  i-l-r  Oinamkalmm  vk-r  dirl 
aviviorl.  ir.r.^jiW 
Haatraliiarrirklaai  lar  dir  uir  Klatrllmartialrraai 
«*kwrtl<-a  aad  4cL  rflarderlkkr  Elatirk- 
laWf.   I\r  llilljim    Kl  ns*     VnniK    II  |!«Ct 
ab.    K  I  i  p  n  n  f  V  a  I  »■  »  und  I.  <■  u  i  *  Vic- 
tor Ii  a  t.  t  i  i-  n  in  Iti'.h-a.M  |< 
/'rj/nW/ia.pru.-A  ,■    K. mt n.ll vi .rr.i  h t .mir  f.ir  du-  lur 


(..rdcrlii  he  Kitiruhtuni!.  dadurch  u.ik.-tinr.-iclin.-l. 
daü  auf  einem  mit  dein  lin|>iii|rmcruriL:*u.-fitu  in 
Verhinduiu..  (.lebenden  Klu—uikeit  --..talld/jri^.  r  drei 
Skal.-n  anhi.'.'r.inct  «ind.  um  .1.-ili-:i  di.-  *-r-tc  ttnii.d.« 
S*  ha  immer»  du.  Volumen  d-»  \  c>ti  der  Schwelle 
nicht  aniii-'f'llll'en  IlTtiirnjiut-rircUUiaMtrii-«.  dir. 
lacitc  die  für  die  cum-lncn  An^aU-n  d.-r  .-rntcti 
Skala  I»  <•-  hnel.  n.  um  ihr  Schnelle  711  ili»ir 
Im-tcidcn  Meinten  de.  K-  11- -r»  1. -riiiuj-itnt t.-|-  und 
du-  drin«,  d-n  Punkt  aiiK-il.t,  auf  »cleh.-n  ,1,-r 
Sh  liaiiiiiiicr  Mrh  i-iri-.te 
di.-  crfMidcTli.  he  Mcrii;. 
auf^'i  icunmeii  hat 

Itrt  Uvr  lm|.i.iKi,i.  riii,u  m-ii  N  hi.ell.-n  I.  hau 
d»-lte  man  I.mIi.-t  i.1ct*  Vi  l*imi  Stuck  in  einer  llo- 
w-liH'kuiiii.  Inlidu.  ili  --11  i  rl.x  ll  man  utitr«!i-lniiiUi|c 
und  uniili  n  hnu.lii,;  ilii|.Mi;n:.  rl.-  S.  Ii» elh-tl.  je  nach 
.h  in  l.ra-le  1I.-1  'I't..ck.-iiheil  und  der  Ihchtiukeit  d.  « 
Hi  l/.-.  dl-  indiUnl.-.— n  .-in.-  \.  r».-hi.-<l.n.-  U  U  tir. 
daucr  I«-  it/.-n,  via.  la-ini  KaM-ntathnlartrH-l«  M-hr 
-tnrend  wirkt.  Nach  i.irlM-vr»'nilcr  Krlimlunir  a.-r 
den  rlie  S  haell.-ll  mit  der  »p-vi  iinitchtcn  Mcnue  de* 
Kiin.-MTvierunik'-niilleU  ein/.  In  iniprÄ^mt-rt .  Ihi* 
Vnrrn  liiun|[  dn-nt  daru.  eine  mihi«  und  nrllnt- 
t  #it  j^i    J\  tintritlli   itt  k  r  <ln   a%iifytitftnini<nt    II  - 
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.'schichtliche  und 

rundschau. 
»'  iruWIl  arartikaorM-ltr  LoMlwIT. 

'I'iuikt.  mit  vn-lch.'ni  d.-t  neue  .h-m-i  I... 
*rii  in  Kraft  treten  nird,  riickt  inini'-r 
'i.  anierikauini hen  ZeilunKcn  huf 
iVraueh  immer  leibhafter  mit  der  Krai-.-. 
-  '  i.J  der  neue  Tarif  auf  die  hi.-i«.- 
>  U  lv-nt»elilaaid  hal«  n.  und  «ie  »n  Ii 
|"luw  he  Verhultni»  1»»  l.en  den  l.-i.l-n 
/'ikunft  if.-j.tatl.-ti  wtnl 
--11  iiivurei-hnii^eii  "tiillt  man.  auch  in 

illlr-n,  wie.lerhi.lt  auf  llie  AnM'U'l- 

i  r1.  iH-tuni  .|cn  \Yrvin!>ftcii  Staaten  und 
»•*•  Reich.,  '-in  Art  ..M..|»il«  /n.i-i  .nun*." 
's-  i-t  al»-r  k-anr  und  Kamn  hl  d-r  Kall. 

'    1  ii»-   <  -     V-rl  -dl-,  - 

1  T.  I»»  zniaclwn  den  U  i.h-n  Lnidern 
Immrlnni  Hand  Uv.  rtra.i  .  «el 
i-'iii  '1  Ilent  nchlaild  f  1 1    elll"  U--cliTiiiikte 
.'•'l  1  l».-n^i  wie  Kninkrech.  Italien  und 
//i|ln-diikri.i:l    rfew.dir..  v...ui'_-':i 

■  rt'^  *ll|erik*'liMhiMI  Kinfiibreri  du- 
-c.:-n  -rine»  k..-|(.*nv. .tri w  irelteuili-u  \'cr 
'^nferaatnt  hat     Ein.  ..\|.  ,-il« -..iin«ti- 


>:iiiiii»klaiiM.r  ,.1  in  d».-iii  V  ertrag,  nl-  ihaupt 
ni<  hr  enthalten 

1>.t  N'ertrai;  ctitli.ilt  eine  dn-iirjnnuthi  he  Kun- 
<l.»;.iii^»f r.-t .  und  .  ..  <Ktf  a.dil  «1»  •«  Ib-U.  T-inndli.  h 
«nveM'hen  uerden,  (Uli  dl--  .h-ut-  he  li.-k'ienilt|I  lull 
dl.-M-lli  Kundiyutiir-ri  ■  l.t  -jt-ili^leii- am  1  In  di.-H.-t 
.Iaht.-  I  i.-lirau.-h  inaeheti  w  ird  il.i  liuh..  d-en 
ni.ht.  r->  »ura>  di>  neu'-ii...irli|;e  \. -rtra8iv.-rlij.lt 
nia  hr-tehen  bl.  1I-11.  und  die  VcnintgtaW  8U4ltea 
«  unh  n  au.  h  fernerhin  die  in  dem  jci/uren  N'er- 
traxitanle  enthalt.  In  n  nie  lrioerwi  XnlUal«.  it*- 
uieü*.|i  Ih.-i  ihtal^'i  ~  ln.iid.  .mve.|  au-k!'—  hl-M^cii, 
da  M.u»t  auch  dl.-jeni«.-n  l-ind  r.  1111L  «1  Ii  li-  ii 
U'UtM'liUn  1 1111  V.'i h  .hin- d ■•-  ,.M.  ..1  l-  jun-t  m-jn  :" 
*t«ht.  «imn  Aiwprurh  aul  d'e  «I  c  h  -  Veri/Un^iisiiHg 

hal.cn  T».ir.l-.i. 

Da.  v.   ,lmi.  .1.  ;  V-mai  »..in  .lahr..  l"i«. 

k«i«a  ..M..i<tf».J.in-.iiiiinsAlai>  .|  '  .-nihil!,  m  wir- 
d.  a  im  h  Kiiiid.vtmi:  <'i.  ••  •  Vcrim...-.  die  anirn- 
luttklachea  Kui'uhreu  d- 1  Z..II-i.Hj;..:i  d-.  ii.-ucri 
(l«.iitM.|)..n  (ti-neruha'-ifii  utile  liefen,  alu*  erbehheti 
arMnlitot  ice.t  llt  —in  al.  die  Prtiwtll*fUi9Il  an* 
dm  eurnf.  11«  h-  n  Uiiid  rn.  tun  »el.  In  n  Deutwh 
land  ".Iii--  i«.  ii-ii  Han  l  l  v  rii.il!"  al>ite«.  lil..«»-ii 
In,  .  i  ciiii.;.-i..it,  dnU  «•«  nicht  g  -linst .  »U'  li  einen 
n  uci  U...|).r.«ii.ir«i-ttHi  tu.'  d  -  l  iiiiin  XHalawla 
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f     ZelUcbrlft  für 
Lnnggwindtf  Cbrnlp. 


zu  blühen.  Wenn  der  deutsche  „Handels- 
vertragsveroins"  hierzu  schreibt:  „Rh  ist  sellwitvor- 
ständlich,  daß  die  Union  diesem  Zustand  vorbeugen 
und  deshalb  rechtzeitig  ein  neue-«  Gogenscitigkeits- 
abkommen  an  Stelle  dos  jetzt  geltenden  mit  uns 
abschließen  wird".  -  so  erscheint  die  darin  ausge- 
drückte Zuversicht  mehr  auf  dem  eigenen  Wunsch 
nach  dem  Abschluß  eine«  derartigen  Vertrages  zu 
beruhen,  als  sich  auf  Tatsachen  zu  stützen. 

Es  steht  zu  erwarten,  daß  als  Bedingung  für 
einen  neuen  Reziprozität  »vertrag  l>outschland  von 
den  Vereinigten  Staaten  erheblieh  weiter  gehende 
Konzessionen  verlangen  wird,  als  in  dem  zurzeit 
ljostehonden  Abkommen  enthalten  sind.  Das 
Recht,  die  in  diesem  vorgesehenen  Vergünstigun- 
gen einzuräumen,  ist  dem  Präsidenten  der  Vor- 
einigten Staaten  allein,  ohne  Mitwirkung  des  Kon- 
gresse», durch  einen  l>csonderon  Abschnitt  de« 
Dingley-Zolltarifgesetztes  vom  21., 7.  ver- 
liehen. Zum  Abschluß  eine*  Vertrages,  wolchor 
einem  Lande  weitere  Konzessionen  gewährt,  ist 
aber  die  Zustimmung  dos  Senates  erforderlieh,  und 
welche  Haltung  diese  Körperschaft  derartigen 
Gogenseitigkoitsverträgen  gegenüber  einnimmt,  hat 
das  Schicksal  der  mit  Frankreich  und  anderen 
l>ändern  vereinbarten  im  Senate  entschlafenen 
Vertragsentwürfe  deutlich  gelehrt.  Man  kann  es 
daher  auch  nicht  als  „selbstverständlich"  ansehen, 
daß  der  Senat  Deutschland  gegenüber  eine  ab- 
lehnende Haltung  aufgeben  wird. 

Auch  die  Washingtoner  Regierung  selbst  scheint 
sieh  auf  einen  „Zollkrieg"  mit  Deutschland  vorzu- 
bereiten. Der  Schatzamtssokretür  Shaw  hat  sich 
in  letzter  Zeit  Ihm  verschiedenen  Gelegenheiten  in 
öffentlichen  Reden  über  die  vorliegende  Frage  aus- 
gesprochen, und,  wenngleich  er  sich  natürlich  ge- 
hütet hat,  bestimmte  Angal>cn  über  die  von  seiner 
Regierung  in  Aussicht  genommene  Politik  zu 
machen,  so  kann  man  doch  zwischen  seinen  Worten 
lesen.  Die  jüngste  Rede  hat  er  am  20., .'5.  in  Cleve- 
land gelegentlieh  Her  Grundsteinlegung  eines  neuen 
Bundcsgebäudi's  gehalten  und  sich  darin  wörtlich 
folgendermaßen  geäußert: 

„Gegenwärtig  ist  zwischen  den  Vereinigten 
Staaten  und  Deutschland  ein  Handelsvertrag  in 
Kraft,  durchweichen  letzteres,  als  Gegenleistung  für 
gewisse  geringe  Konzessionen  sich  verpflichtet  hat, 
uns  nicht  ungünstiger  als  andern  Länder  zu  l>e- 
handeln  (not  to  discriminate  agains  us),  und  ich 
kann  nicht  glauben,  daß  die  Zeitungsl>crichto  wahr 
sind,  daß  Deutschland  die  Aufhebung  dieses  Ab- 
kommens U-absichtigt  falls  die  Vereinigten  Staaten 
sich  nicht  dazu  verstehen,  andere  Länder  ungünsti- 
ger als  Deutsehland  zu  behandeln.-  Ich  kann  nicht 
glauben,  daß  irgendein  Land  emstlich  daran  glaubt, 
eine  Tarifrevison  einzuführen,  welche  neue  und 
schwere  Discriminationen  gegen  das  Volk  der  Ver- 
einigten Staaten  enthält.  F.in  derartiges  Vorgehen 
würde  für  licide  Länder  von  jedem  Gesichtspunkte 
aus  äußerst  unglücklich  sein.  Sicher  ist,  daß 
d  i  e  Vereinigten  Staaten  nichts  ge- 
tan haben  u  n  d  n i  c  h t  s  t  u  n  worden, 
ein  derartiges  V  o  r  g  e  h  e  n  z  u  veran- 
lasse n.  Fall*  indessen  eine  erhebliche  Anzahl 
fremder  Länder  sich  mit  denjenigen  vereinigen 
sollte,  welche  uns  gegenwärtig  ungünstiger 
»«•handeln,  dann  wird  da*  Volk  der  Vereinigten 


Staaten  vier  mögliche  Wege  einschlagen  kö 
Ohne  eine  Ansicht  über  die  Vorteile  des  i-inon  odn 
anderen  anzusprechen,  will  ich  sie  so  kurz  wie  mög- 
lich kennzeichnen.  Die  Verantwortung  dafür,  wel- 
cher Weg  einzuschlagen  werden  soll,  ruht  allein 
auf  dem  Kongreß: 

1 .  Die  Vereinigten  Staaten  können  ihre  grgen- 
wiirtige  Politik  fortsetzen,  ihren  eigenen  Volk  einige 
Vorteile  auf  ihrem  eigenen  Märkten  zu  reservier«) 
und  andere  Völker  gleichmäßig  zu  behandeln 
(making  no  discriminations  against  oth»nt|.  E» 
gibt  Leute,  welche  diesen  Weg  befürworten. 

2.  Wir  können  dem  Verlangen  jener  Lander, 
welche  mit  feindlicher  Tariflegislatur  drohen,  nach- 
geben  und  ihren  Völkern  wesentliche  Vergünsti- 
gungen einräumen  gegenüber  solchen,  welche  kein* 
solche  Discriminationen  machen.  Man  muß  in- 
dessen im  Auge  behalten,  daß  dieser  Vorschlag 
Discriniinationen  anderen  IJtndera  gegenüber  mit 
sieh  bringt,  denn,  wie  man  sich  erinnern  muß. 
spezielle  Verg  ünst  igungen  können  aber  einem  anderes 
gegenüber  nicht  gewährt  werden,  ohne  letzteren 
den  ersteren  gegenüber  entsprochende  Lasten  »uf- 
zuerlegen.  Wie  ich  höre,  gibt  es  aber  in  die-cra 
Lande  Leute,  welche  wesentüche  Reduktionen  der 
gegenwärtigen  Zolltarifsät ze  für  Waren  au*  lie- 
st immten  Ländern  und  die  Aufrechterlialtung  der 
gegenwärtigen  Zollsätze  anderen  Lindern  gegi» 
über  befürworten.  Ich  denke,  man  nennt  dl« 
Reziprozität. 

3.  Wir  können  alle  unsere  Tarif*kala*  w<**nl 
lieh  herabsetzen,  indem  wir  es  der  Hochherzigkeit 
(magnanimity)  anderer  überlassen,  unsere  ( Jener«  «c 
tat  nachzuahmen.  Es  gibt  Leute  und.  wie  ich  lu>nr. 
eine  große  Anzahl  deren,  welche  dies«'  Politik  befui 
Worten.  Ohne  eine  Ansicht  über  die  Vorteile  die** 
Vorschlages  zu  äußern,  wage  ich  doch  zu  l>ebnupt«i. 
daß  selbst  (Üe  Freihandelspolit ik  Großbritannien* 
dasselbe  nicht  von  Discriminationen  Seiten»  w'M*rT 
Untier,  welche  die  „diseriininatiug  |»Key"  <■"> 
schlagen,  freihält  noch  von  dem  Verlangen,  daß  d* 
Vereinigten  Staaten  sich  den  Discriminationen  d*»- 
selben  gegenüber  ansehließen  sollen. 

4.  Der  einzige  noch  übrig  bleibende  «eg. 
welchen  die  Vereinigten  Staaten  einschlagen  könnj*- 
besteht  darin,  Discriminationen  gegenüber  den 
Ländern  zu  machen,  welche  gegen  uns  dw-nai- 


Wie  ich  gehört  habe,  wird  wahrschemüih  tu 

der    nächsten   Session   (sc.  des  KoiigT«*«)  ™ 

Amendement    zu    unseren    gegiai  wärt  igen 

gesetzen  beantragt  werden  (mit  welcher  Auw«  • 

kann  ich  aber  nicht  sagen),  das  wesentlich  tolg™ 

dormassen  lautet: 

W  e  n  n  i  n  1  m  o  r  i  r  g  e  n  d  e  i  n  L  a  n  d  d  e 

Volke  irgend  eines  anderen  Lan«i 
Privilegien  auf  »einen  Märkteng 
währt,  welche  dem  Volke  der  \ 
einigten      Staaten      voren ,h* 
werden,  dann  und  in  allen  d«" 
gen  FallensollendieZolltarifY.;; 
f  Ü  r  a  1  1  e  W  a  r  e  n  .  w  o  I  c  he  »  u  *  de-  n 
dem.    die    derartige    H  n  v  0  r  t  n  K 
gen   gewähren,    k  o  m  m  c  n .    «  " '  .'f 
höher   sein,   als   in  den 
zurzeit    bestehenden  Tar.fg' 
v  >>  r  ges  e  h  e  n  s  i  n  d. 
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Die»  würde  einen  Maxim»!-  und  Minimaltarif 
darstellen,  der  .Maximaltarif  würde  nur  gogenülier 
solchen  Ländern  zur  Anwendung  gebracht  werden, 
welche  uns  gegenüber  Maximalzölle  erheben. 

Wie  ich  höre,  begegnen  die  Befürworter  dieses 
Vorgehens  den  Vorwurf,  daß  dasselbe  einen  Zoll- 
krieg bedeutet,  mit  der  Bemerkung,  daß  die  Ver- 
einigten .Staaten  nicht  diejenigen  Hein  werden,  welche 
einen  solchen  Krieg  zuerst  erklären.  Wenn  man 
gezwungen  wird,  dem  Beispiel  anderer  Lander  zu 
folgen,  ho  int  dien  nicht  gleichlx-deutend  mit  einer 
Kriegserklärung,  während  das  Eingehen  auf  da* 
Verlangen,  daß  die  Vereinigten  Staaten  I-ändern 
gegenüber  discriniinieren  Hollen,  welche  nicht  ilmen 
gegenülKT  discriniinieren,  neutrale  Mächte  in  einen 
allgemeinen  Tarifkrieg  verwickeln  mag.  Ein  der- 
artiger Krieg  würde  notwendigerweise  uns  schädi- 
gen, aber  er  würde  diejenigen  empfindlicher  schädi- 
gen, welche  uns  in  denselben  getrieben  hal>en. 
Die  Vereinigton  Staaten  ziehen  es 
vor,  a  1 1  e  g  1  e  i  c  h  m  ä  ß  i  g  zu  behandeln, 
und  wissen  eine  gleichartige  Behandlung  seitens 
anderer  voll  zu  würdigen. 

Mr.  Shaw  will  zwar  keine  , .eigene  Ansicht 
äußern",  seine  Randbemerkungen  lassen  aber  seine 
Stellungnahme   deutlich   genug   erkennen,  wenn 
anders  seine  Reden  nicht  lediglich  dazu  gehalten 
worden  sind,  um  einen  Druck  auf  die  deutsche 
Regierung  auszuüben.    Aus  dem  Umstand,  daß  er 
in  (leveland  als  Vertreter  der  Bundesregierung  er- 
schienen war,  darf  man  auch  entnehmen,  daß  die 
letztere  mit  seinen  Ansichten  übereinstimmt.  Wun- 
dern muß  man  sich  aber  jedenfalls,  wie  der  Schatz- 
amtssekretur  die  Behauptung  aufstellen  kann,  daß 
die  Vereinigten  Staaten  es  vorziehen,  alle  Länder 
gleichmäßig  zu  behandeln.     Wo  bleibt  denn  da 
der  harbarische  Gegenseitigkeitsvertrug.  Gerade 
Deutschland  ist  durch 'denselben  am  allersehwcr- 
sten  getroffen  worden,  ist  doch  die  deutsche  Zucker- 
einfuhr infolge  der  tlen  kubanischen  Provenienzen 
eingeräumten  Zollbegünstigungen  enorm  zurück- 
gegangen.   Uberhaupt  stellt  Mr.  S  h  a  w  das  ähn- 
liche Verhältnis  direkt  auf  den  Kopf,  wenn  er  da- 
von spricht,  daß  die  Vereinigten  Staaten  durch 
Deutschland  oder  eine  Zollkoalition  europäischer 
Länder  in  den  Zollkrieg  getrieben  worden  würden. 
Bisher  ist  die  Union  noch  stets  der  empfangende, 
nicht  der  gebende  Teil  gewesen.    Sie  hat  de  facto 
den  Genuß  der  europäischen  Auslegung  der  „Meist- 
bogünstigungsklausel"  gehabt,  ohne  entsprechende 
Gegenleistungen,  und  wenn  sich  die  europäischen 
Länder  endlich  einmal  auf  den  amerikanischen 
Standpunkt  stellen  wollen,  der  Union  nur  Ver- 
günstigungen gegen  entsprechende   Geg.  mkonzes- 
sionen  einzuräumen,  so  „folgen  sie  oben  nur  dem 
Beispiel"  der  Union,  und  dies  ist,  wie  Mr.  Shaw 
sich  ausdrückt,  nicht  gleichbedeutend  mit  einer 
Kriegserklärung". 

«Selbstverständlich  würde  der  Ausbruch  eüies 
Zollkrieges  mit  Deutschland  im  Interesse  der 
Handelsbeziehungen  lieidcr  Länder  sehr  zu  l>e- 
Uagen  sein.  Wie  die  Verhältnisse  al>or  augen- 
blicklich liegen,  erscheinen  dio  Aussichten  für  die 
Abwendung  derselben  sehr  ungünstig.  D. 

Krstr  ungarisrhe  KiinstHeidefairik.  Kürzlich 
»urde  m  S  »  v  a  r  die  erste  ungarische  Kunstseide- 
Ch.  loa-, 


fabrik  eröffnet.  Das  Kapital  lieferte  eine  franzö- 
sische Kruppe;  die  Fabrik  ist  für  oine  tägliche  Pro- 
duktion von  800  kg  Seide  nach  dorn  System  Char- 
donnet  eingerichtet  und  beschäftigt  "schon  jetzt 
500  Arbeiter. 


Bekanntmachung 
betreffend  Änderung  der  Anlage  B  sur  Hiseiibabn- 
VerkehrsordmiRK.    Vom  6.  Juli  1905. 

1.    In  Nr.  XXXV  ('.  wird  eingefügt: 

a)  hinter  dem  mit  „Astralit  1  und  II"  be- 
ginnenden Absätze  : 

Wetter- Astralit  (Astralit,  worin  10%  des  Ammon- 
salpeters  durch  Kochsalz  ersetzt  sind). 

b)  hinter  dem  mit  „Petroklastit"  beginnen- 
den Altsatze  : 

Petroklastit  II  (Gemenge  aus  Natronsalpeter, 
Kalisalpeter,  Schwefel,  Steinkohlenpech,  Kalium- 
bichromat  und  Holzkohle). 


Handelsnotizen. 

H  a  m  Ii  u  r  g.  Nach  Entscheidung  der  poli- 
tischen Frage,  ob  Japan  oder  Rußland  Sachalin 
ferner  besitzen  soll,  wird  voraussichtlich  zwischen 
der  Standard  Dil  Co.  und  der  Shell  Co.  um  die  nach 
dem  Urteil  von  Geologen  ziemlich  liedeutenden 
K  r  d  ö  1  q  u  e  1  I  e  n  Sachalins  ein  Kampf  aus- 
brechen. 

Die  AuslK'utung  der  Petroleumquellen 
Nic  araguas  soll  der  Standard  Dil  Co.  über- 
tragen worden  sein. 

Die  Ausfuhr  an  P  e  t  r  <»  1  e  u  m  und  E  r  d'ö  1  - 
e  r  z  e  u  g  ii  i  s  s  e  n  in  Nordamerika  während  der 
ersten  Hälfte  des  laufenden  Jahres  zeigt  eine  er- 
hebliche Vermehrung  gegen  das  Vorjahr.  Nach  den 
Veröffentlichungen  des  statistischen  Bureaus  in 
Washington  stellt  sich  die  Ausfuhr  in  Gallonen  wio 

fol*:  1905  1901 

Rohöl   100  00 1  1MV       108  005  952 

Raffiniertes  Ol  ...     805  783  488       724  000  203 

Naphta   29  117  301         15  265  321 

Lcuehtöl   94  000  144         80  075  312 

Rückstände   40  778  192        21  534  557 

Insgesamt  1  (»70  940  384  950  tW7  405 
Den  Hauptteil  an  dieser  Petroleumausfuhr  nahm 
das  Texasöl  in  Anspruch.  Als  Gründe  für  die  Ver- 
mehrung der  Ausfuhr  wird  die  Vermehrung  des 
Verbrauchs,  der  Überlegenheit  des  amerikanischen 
Petroleums  und  die  russischen  Wirren,  welche  die 
Entwicklung  der  Petroleuinindustrie  in  Rußland 
hemmen,  angegeben. 

Berlin.  Der  deutsche  Zuckerver- 
b  rauch  umfaßte  im  Juli  rund  1.1  Mill.  dz.  Da- 
von wurden  908  Ol S  dz  gegen  Entrichtung  der 
Zuckersteuer.  195  107  dz  steuerfrei  (ungereinigt)  m 
den  freien  Verkehr  gesetzt.  Die  Gesamt hcrstellung 
vom  1.  September  1904  bis  zum  31.  Juli  1905.  in 
Rohzucker  W-rechnet.  stellt  sich  auf  15  972  232  dz. 
Die  Zuekerausfuhr  bezifferte  sich  im  Juli  auf 
1  092  731  dz  gegen  5S1  443  dz  in  demselben  Zeitraum 
di *  Vorjahres. 

Die  deutsche  B  r  a  n  n  t  w  e  i  n  c  r  /.  c  u  g  u  n  g 
umfaßte  im  Juli  55  921  hl  (ir.-g.-n  15  918  1.1  im  Juli 
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!•••».  der  Trink  verbrauch  108  «29  hl  (171  135  M), 
der  Verbrauch  tu  gewerblichen  Zwecken  120  IM  hl 
(113  KM  hl).    Dir  Br>Undr  am  M.mat«chlu»se  ba- 

«ifferten  rieh  auf  MS  870  Iii  gegen  835  232  hl  Rad« 

Juli. 

Kit  low  1 1 1.  Die  oberarhk-sische  R«h- 
eisenerxeugung  betrug  im  Juli  71  152  t 
KWH  71  OM  t  im  Juni  nnd  72  «24  l  im  Juli  1904. 
Die  Ausfuhr  I.  in.  328  t.  In  der  Zeil  ron  Januar 
hu  Juli  uunlrn  hrrgctcllt  480  013  t  1471  71H  I  i.V.). 

Halle.  In  dem  Bericht  der  M  an  »fei  der 
kupferschiefer hauenden  Gewerk- 
schaft für  da»  erat«  Halbjahr  IM»  heißt  e»: 
„Slinitliche  Bctriels-  der  Man«frlrl«rlicn  Gcwerk- 
■  I  iii-  halten  in  den  ernten  -  M<*iatcn  1905,  nach 
Abzug  der  auf  iheweri  Zeilraum  fallenden  llalftc 
der  Schuldenziusen  und  der  Abschreibungen,  einen 
Ertrag  von  rund  4  2fto  000  M  ergeben.  Die  Her- 
stellung hat  betragen:  im  ernten  llalhiahr  1906 
8637.94.1  1  (8I51.8K»  t)  Raffinadekupfer,  47  501.432 
(47  413.798)  kg  Fcirudlhcr  Es  «ind  verkauft  worden: 
im  ernten  Halbjahr  1005  lotWO.013  t  (7837.219  t) 
Kaffinailckupfcr  zu  durrhuehnittlieh  1371,50  M 
(1203.1)0  M)  die  Turme,  47  501,451  kg  (47  413.798  kg) 
Feuuilber  zu  durchschnittlich  80.25  M  l~H.RO  M) 
da«  Kilogramm.  Ihn  Metallgewinnung  hat  dem- 
nach gegen  denselben  Zeitraum  de«  Vorjahre*  eine 
nicht  unbeträchtliche  Steigerung,  beim  Raffinade- 
kupfer um  481,133  t,  heim  Silber  um  147.154  kg 
erfahren  IH-r  AlKatz  heim  Kupfer  konnte  infolge 
der  «ehr  lebhaften  Nachfrage  um  2249,394  t  ge- 
«teigeii  »erden,  womit  eine  Vennindeninjr  der  Ende 
I IN H  vorhaiideiien  Haffiuailckupfc  rls-Mäude  um 
1448,070  t  verbunden  war.  Ihe  im  letzten  Viertel- 
jalir  l!HM  eingetretene  Preiaateigerung  für  Kupfer 
und  Silber  hat  auch  wahrend  de«  ernten  Halbjahr« 
1905  angehalten  und  einen  wesentlichen  Einfluß 
auf  die  Höhe  de»  Ertrage«  au«geübt  Ebenso  wie 
iler  Kopf.-r«ehieferl«'rKliau  und  Hüttcnhetrirb  haben 
aueh  die  Nels-uwcrki-  im  allgemeinen  l*-friedigendc 
Krgelifii«m-  aufiu«riM-n.  Mit  Rückmcbt  hierauf  und 
in  der  Krwattung.  daü  die  augenblicklich  günstige 
Gcsrhaflelauc  am-li  weiterhin  aiKlam-rii  wird,  iat 
f  n  .Iii.-  <  ihti-  lUlbjalii  |!Hi.">  die  Verteilung  einer 
vom  14  September  191  »5  ab  zalilliaren  Alm  klag» 
au«l«-utc  von  lo  M  auf  den  Kuz  l«">-  liloswn  worden. 

B  e  r  1  i  n.  In  der  Aufsii'htsratwtzurig  der 
V  e  r  e  i  n  i  g  t  e  n  f '  h  e  m  i  *  eh  e  n  Werke, 
A.  -Oi  C  b  a  r  I  o  1 1  r  n  h  u  r  g  ,  wurde  htwhk«J*en, 
der  Hauptversammlung  I2"„  (wie  i.  V.|  INvidende 
viTuiwlilagen. 

Düsseldorf  Nu.  Ii  ih  n  Ermittlungen  de« 
Vereine  deutscher  Eisen  und  Slahlmduiitricller  be 
trug  die  R  ••  b  e  i  »  e  Ii  e  i  z  r  u  ü  ii  ii  g  in  Deutsch 
land  und  Luicmhiirg  im  Monat  Juli  11815  in» 
pHWl  !M2i«»'it  <i.  V  847  .'127  t).  trt-gen  den  Vor- 
nemHi  bat  etni-  Verrii'hrunK  lon  Erzeugung  um 
rund  24  min  I  stattgefunden.  Die  t  «-wuntorzeugung 
der  ersten  7  Monate  bat  uiuinu-lir  die  Ma  hnte  Million 
T,. im.  ii  aWriaalulltai  mit  BMI  193  t  und  damit 
du-  vorj.ilna-  Krzeuvuiii;  im  glcn  Inn  Zeiträume  um 
(a«t  M9M0  i 

A  «  e  Ii  a  ( I  e  n  b  u  r  g.     Du-  A.-G,  für  Ma 
I'  i  ii  II  n  f  H  b  r  I  k  a  I  i  o  n  erhöht   ihr  kapilal 

|  KU)  000  M,  Ii-  Zi  ll„t..ffiihrik  Meiiiel.  A.-G., 

AiH^'bhiU  il-T  l.iifiiiiiiitiofi  zu  iihemchincn 


I..-HI  <MH>  M  ALlin,  -  Jlr,  je«-« 

tarier  Fabrik  hmrT-ln  weraa*. 

der  Karatahrrhiihan«  mr  V 

triehmittwl  dient 

llannortr.  Kr  u. 
winnang  Cellt-Kietze 
letzten  Monat«  «nrdrT  BBt  2 
worden,  außerdem  wurnV  alt 
rungen    l«-g<innen.  Ilrr 

Raffinerie    •*bVT  IIlaT  UDbndaSaAaaBaL 

Köln    Die  „Kökv  Ztg. 
Lage  auf  dem  Zuckrraarktr 
markt  wurde  zu  Anfang  dn 
Zwischenfall  lieunralugt  Der 
«prkulant  J  a  I  n  i  o  t  hat  udoaja 
Iat  innen  auf  dem  Zaearnaarkt  aaw 
laut  von  annähernd  15  Mili.  Fca. 
rinn  teilen   müssen  und  dativeb 
häuarr  in  Mit leideruraaft  geengaa. 
waren  diese  aaltitlrben  Finax 
Zuckermarkte  rieml«-h  »enig 
deutschen  Zoekerbür«en 
hrürhen  nur  in  ganz 
teiligl  waren.  Jaluznt  hatte  mit  3 
einer  Menge,  du-  der  Hälfte  aar 
rrzeugung  entspricht,  i  la 
die  durch  Jahizot 
Schlag  «ehr  überraschend,  da  tm 
tWhäfte  im  Vertrauen  darauf 
Jaluznt  al«  »ehr  reich  galt  Dar 
markt  hefand  »ich  infolge  der 
einige  Tage  lang  in  vntbtinilajrer 
Ihri»  für  August  liefming.  der 
Zu  iw ■henfall«  -jininirwei«-  *■ 
langsam  auf  «einen  früheren  Stand 
Hinsichtlich  der  weiteren 
Befürchtung  tut.  daß  bei.  det 
fangreichen  HaiMaemfcmdfchkriU« 
ein  weiterer  Preiadrork  durch 
lungsangebote  in  den  Monaten 
hervorgerufen  werden  künale. 
hingewiesen,  daß  der  jetzige 
Erate  verhältnismäßig  medng  r»t 
darf  seine  Vurräte 
«o  daß  mit  Anfang  der 
ordentlich   lebhafte»  Ve 
warten  ist. 

Kiltuwitt   Nach  der  SuV 
srhlesiseben   Berg-  «ld  k«t<<J 
»oben  Verein«  wurden  im  <■*!■ 
HM >5  in  Ober»ehle«iea  auf  dea  Stalal 
Erzgruben  7  247  561  t  Erz  und  M 
6  808  A36  t  im  rctgangrneu  Wrnffakr 
der  Geldwert  betme     <!'■>  :>*>  M  n-^ 
Mark).     Ihe  Eisen    und  Sl  illlilslj 
418  802  I  im  Wert  von  38711M 
idustrir  und  die  Industrie  der 
«teilten  81  238  t  im  Werl  tob 
die  Kok»-.  Zmder  und  Brikeitssl 
im  Wert  von  4  40«  543  M.  tar  Aaaa» 
eimAßtgle  «ich  von  14J 1 77  aul  MJ 
Staßfurt.  I»wSaI«betzweil 
f  u  r  t  vertedt  für  Augu»t  wieder  rar 
100  M  |«to  Kui,  die  (Jewerkwaaft 
b  a  1 1  in  Andrrberk  für  den  gW" 
pro  Kux. 
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ehrmltrhr  Ftlink  von 
IBebcrg  nimmt  eine  I »i * i - 
Anrdt  (wie  L  V.L 
Verband  drutarhrr  Induainellrr 
i  Ar  Htiiiim  um  «,,,  l'l . 
Lg*  um  *      II  .  für  dir  übrigen 
C.  für  den  Meli  r 
n.    Dir  r  b  e  bi  i »  c  Ii  e  Feh 
a>  b  (nm,  Walter  Feld  * 

B»    <«rartlaft..)al.r    IHM  I BOA  PIOP 

f«°„  ll<»*'„  i.  V  i  in  Ai»«»'h< 


anderen  Vereinen. 

■  aamlaut  «r»  reb»pUrrr«ckru 
ta*-t>«-r    Ikrnlkrr.  iiw    am  22  und 

In  <'  ti  u  r  ti^rauturadrn)  stattfindet, 
an    j.-t  /i     ,  ■   v  liuuii'  ti 

Bfkjcla-  Vortrage  auf 
Jjg  .  <1  p  n  22  K  p  |i  I    m  I'  i  i 
OX'I»  niii«  r    A    -     Ii  in  i  il    Krau,  u 
^■twlkvbrn  Methoden  der  Milch 
Vtii    -t-vi.  Ilcr  IWnrkairrit rgiuu:  dra 
Hbxeta  de»  etektriarhrn  Lcitung*vcr- 
S.     K&iit  ■•itM'bpmikpr  Dr  Acker 
f.  „1  Hc  rtftaktiirnciriarhc  Mihhuntrr 
I»rof    |)r    Kr.i-    IM  .11. 
Ober  du-   Weinatatwtik'  — 
-  Zürich  :  ,.l>rmnnatr*tinrt  der 
ethodp  AlkahbutVTo 

1 .  d  p  n  23  Srptrnbir. 
i  *io  Zur« Ii    „Dia  Milben  ui 
littcln"    -    2.  Dr.  T  b  n  - 
i  Bedeutung  de*  Befunde«  um 
Tnnk^aaarr".  —  3   lYnf.  Dr. 
„rber  btindnerurbt*  Mine- 
I  der  agrikultur  '  bruiim  lirn 
•  r  e  -  I  «manne,  Jeenpretre- 
Lr>  Ihof  er   Wädrairail  :    ..IV . 
Cl>mmia*ion  f«>ur  I  analyae  dpi 
rigne  " 

InlrrnalUaalr    MlMikaincrrl  » ird 

J|tll*]ii  r  lWfl  in  Paria  lagen.  Zur 
IrfcrnuiK  dr»  I  'ni.  rix  I.iii.  iih  l.ai  .1« 
lrp*Turur  dpm  Komitee  eine  gn.Urrr 
rrfügimg  gestellt  Ihr  meinten  l.»iidi-r 
far  ermannt,  und  auch  ilir  drutarhr 
•t  ihre  M ii Wirkung  lutfinirhrrt.  Her 
Ukrk  mit  der  Kneusuru;.  der  Behend 


rbe  und  Verbrauch  drr  Milch,  eo- 
berjfr»trlltcn  l'naluktril  Ijrlawn 
k  für  die  Bekämpfung  der  Verfäl- 
WL    VerwaltuRgitlieajntr,  Winten 

ieT  und  l-andairlc  »ollcli  tielrgrn 

ha  Carlen,  uitd  e«  «rerdiii  mehren- 
ibe  und  induat  nrllr  Anlagm  he 

Man  hofft,  daß  die  Vi  i  dr» 

Vbrdenutg  der  Produkt  inn.  Viilk». 
I  ViiLkegcaunillieit  I«  itrak'i'ii  »•  nl.  n 
L 

Pcrsonalnotizcn. 
Irl  fUrb  tn  IterloUcnburg  drr  be- 
eil lern-  Prof.  K  r  *  n  /  Kr» 


leeui  nu  Tn  l>-l«-n«)alirr  Ihin  h  arme  Tal  ig 
keil  ab  Sarhveratändirrr  auf  vrrarlupdenrn  Well 
auaatrllungrn  liat  er  «irh  um  ihr  (M-aamlhnt  drr 
dputai-brn  Induatnr  trrtlwnt  grmarhl;  n*i!M-nt Itr Ii 
eruxe  IN"«  m  Phdadelpaia.  grfäMUe.  herbe  Kritik  : 
..billig  und  arhlprhr  hat  grwifl  mit  den  Anatnu 
iu  drr  arither  ringplretrnrn  arlUtändigrn  Kntam-k 
hing  und  Uiaturigafahigkrit  der  ileularhrn  In 
dudtrir  gegeben.  Auch  »'nwi  iet  lf.eulea.jx 
ofirr»  au«  ib-m  rngrrrn  Kreta  armen  Pechaludtumn 
iM'raiMgetirtrn.  AU  Mitglied  dra  Kaiarrlirlien  Pe 
trntamtr«,  und  nrhon  vurhrr  ala  IHrektiar  drr  Körugl 
PrruUaai'hen  lH'aeil»Nukadrm>r  Hat  er  eifrig  für  ihr 

l'mgrataltUIUJ    dra    PatrnKnearna    pm.  W'pitprrn 

Kreurn  iat  er  brkaruit  genunk'n  durrh  ilir  Heraua 
gal«-  de»  im  Iwirn  Sinne  |aiuularm  „Burhr»  der 
Krfmdungenr  <-•  w.  il-  und  Induatrien". 

Vit.  pkit.  Otto  Hauter.  Aauatent  am  anor 
ganiarhpn  I jilairatnnum  der  Treluilarhen  Hm'h- 
arhule  in  t  liarlottenhurg.  habilitierte  aarh  daaelbat 
für  fheBiir  und  Hüttenkunde. 

Ilera  Ibrektur  ifra  KtidtMrben  Hohrren  Teeli- 
mn-brn  Inalituta  ku  4'olben  Anliall.  I  i  Koehr, 
Mt  »eern  Heinrr  Vrnbenate  um  die  ttrganiaaiKaji 
dinu-r  I  •  -branatail  drt  Titel  l*nifeaai>r  »erbehrn 
arorden. 

Neue  Bücher. 

Bradr.  I     l"l»r  dir  lliydatmn  de»  Sii.k«i  ilt-  in 

m    der    Horharauinungatiamme.      Halle,  \\. 

Knapp  2. v> 
im  .1   H.  Prof.    l'nleraurhungen  über  die 

Itilclung-irrhaltne»»-  drr  oapaniarhrn  Halaab 

lagern  ngrn. 

MIM  !>•■<  t'akniingehalt  der  krinatanten 
Lrarnngen  bei  35*.  Mit  W.  C.  Blaadale  Lei.  8*. 
Berlin.  0,  Reimer.   |3H.|  IWkV  M  —  M 

Jaka.  Hani.  Prof.  Ih-  timndriU  der  Elektro' 
ebrmH*.  2.  umgrarb  Aull  t X II.  UM  S.  m. 
A  AbbddfTU)    Lex.         Wkao.  A.  Holder  IBU6. 

M  17  2«»;  geh  in  Halbfranz.  M  19.711 

klairt.  W..  und  v.  der  tiolli.  Krbr.  Anliilung  lur 
Krrichtung  guter  I)sngeratAttrn  und  xur  »waaik- 
maUigen  Itrhandlung  <b'«  Stull- 1  i  ug  i  ■  2..  i-illig 
neu  hearb.  Aufl.  r.  Ib.  tlwalbg,  Wintrrarhul.- 
Dir  .  Dr..  und  Traur.  Paul.  Architekt.  Mit  .'■ 
Planen  und  Koatenan»  blUgen  |Ä3  S.)  gr,  N  . 
La-ipxig.  KeirhenWh  IHU5.  M  I.  — 

I  auar  foka.  Prof.,  Dr,  Die  i  In  im-  im  lUMkMI 
ladarn.  (irinnnveratandüche  Vorträge.  A.  verb. 
Aufl.  I VII.  3211  S.  in.  22  Abb.)  H  Hamburg. 
U  Voll  IMiS.  Otkh  M  4. 

Lnrru.  K.  Daa  «ieaeli  v.  Fanulv.  dir  riierfuhr. 
und  Wanderg.  der  hauen;  daa  Lritreriti'igi'u 
Halle.  W.  Knapp.  I 

Hack.  Karl.  Prof..  Ib-.  Ph.vaikuh  th  Hj  Mtfc •  t. 
und  ihre  Wamlluugen  Akuib.niiarlir  rVatredr. 
Mit  Anm.  ii.  Utrratumaih«.<:itlS.)N  .  Is-iptig. 
J.  A.  Barth  l«UV  M  I 

Nkrkrnkrrirr,  Kud.   Handbu.  )i  di  r  ehemiaeheii  In 
du.lrir  il.r  .uiU.  i.l.ul- I..  n  I.aul.r     III  Au»g. 
MM,    (  X.  41111.  tO,  um.  u   »a  S.l    \a  \  i 
Brrlin.  K.  Mu.  kenla-rgiT.  0*%  M.  30. 

rrlrra,  Kud..  Aa»i»t-  Di.  Auli  iiunu  zur  lagatrWh  I m 
rbinili.ill.ii  Amtjaiaa.  lur  Zi.lll.ialnlr  unter  \W 
rückaichtigung  di«  Zolliuiilge«.  v.  H&.  12.  I1HI2 
■H'liat  i.iigibiirigi  in  Zolltanle  uimI  de»  Knluurf« 
ru  einer  Arih  iiuuu  Im  tUc  Zi.llulilirtigimg  la^arb. 
iVIII,  7A  S.)  gr.  S  .  lir.—1-n  ItHil.  AnnaU'rg. 
«iraeer.  <Jfb.  M.  2..H» 
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Vitaann.  Dr.  \\  ilh.  limndriB  der  I  Ii  «mir.  Für 
Studierende  larurb.  (XX.  ml  S.)  8'.  Berti». 
A.  Hirachaald  Ii«  .Y  M  7.— 

siiiiiat*kertehtr  der  N'aturforw  h>  i  I  ..  «elkWnaft  bri 

der  l'niveraitit  .Inrjrw,  red.  v.  Prof.  X.  J.  Koa- 
nezow.  13.  Bei.  3.  Heft.  1003.  ( Kumdurfa  und 
l>..it~l,)  (IV.  ('XXIII  „.  s.  .11.-,  IÄ5  mit 
ITaDgr.  8".  .Inrjrw  lliorruit)  100"..  Leipzig. 
K.  K.  tMhri  M  2.— 

W  l»»«n«rhiill.  •Ii'.  in  in  In  ii«  uaturwiracnaeluftl. 
und  mallwmnliK-hi'r  Monographien.  8*.  Braun- 
achweig.  K.  Vieweg  ä  Sohn. 

-  7.  Heft.  HaumliauiT,  H.,  Prof..  Ih.  Die 
neuere  Kntwieklnng  Her  Kri«tnlli>|rraphir.  Mit 
Ii.  ewg.dr.  Abbild.    (VIII,  IM  S.j  HK». 

M  4.    .  geb.  M  4.80 

r»rbermak,  i.ii-i  .  Prof..  Dr.    Lehrbuch  ib-r  Mine- 
ralogie.  II.  verh.  u.  vrrm.  Aull     Mit  f!44  Irrig.- 
Abbild,   u.  2  Fnrbcndr.TaJ.     (XII.  ß*>  S.) 
U».         Wien.  A.  Holder  IWtt.         M  18.— 
(iib.  in  llalbfrs.  M  19.40 

4rrwurn.  Müs,  l'ri.t  .  l)ir.  Prinzipientragen  in  der 
Nalurwiaafiiachuft.  Vortrag.  (28S.)h  .  Jena. 
II.  KiMhr-r  IWiÄ.  M  -.80 

/»itnoatk  Itirli.  Zur  Kenntni»  der  Kolloidr  Trier 
irrevcnublc  Hvdroaole  und  ritnimikroakupK.. 
Mit  <l  Kig.  ii.  4  T»f  (VI.  IM  8.|  gr.  8*.  Jona, 
(i.  KiM'hrr  IWrt 


Bikherliesprechungen. 

tilrrllliiirh    lur    dir    l.uuiiul  .    bullapi-rriia-  »4 

•.•.ko.liiidir'.lrlr  l>.  «l-rhlainls.  Herausgegeben 
von  Iii' r  mann  Kramrr.    III  Auagahe 

IWK. 

IXrr  vorliegende  Jahrgang  die«»  iiim  dritten  Male 
eraehienenen  AdrcUburhr»  weint  gegen  die  im  Vor 
jahn-  aurb  an  dieacr  Stelle  la'aprochenc  Auagabc 
k.-iiii'rl.-i  erwühnenawerte  Änderungen  auf. 

Atrmndrr 

IHr  I  nler.iirliiini:  dir  Vilif  unr--  und  t.i  mit lultlrl 
•.»wir  rlalcrr  l.rkriiurli.c'cen.'liindr.  Leitfaden 

lür  den  (  nt.  im.  Iii  und  llilf«buch  für  die  Aua- 
iilninit  ib-r  Xahrimgainittclkont rolle  im  l-abo 
ratiirinm  lleraus!cgel«-n  von  l>r.  M.  M  an»  ■ 
f.- Id.  Direktor  der  I"nlr«raucliiituraanr»lall  fiir 

Nahrung»    und  l.eniiBmitlel  de«   tilget  i 

«wtirr.  Apolliekervirein»,  Ivetrieteut  Sacbver- 
-l.'ii.li..  ii.    Mit  :U1  Abl«ildiiiu.-cti  ii. .  v. .11- 

»titiidig  umgearbeitete  und  verwehrte  Auflaico. 
la-ipiig  und  Wien  Kram  Ik.utiekc.  1905. 
'243  S.   H  .  M  4. 

Hie  gunatic«'  Aillnallllle.  die  dir  im  .Ulm'  1800  er. 
»chicnetlc  I  \uflagr  r|e*  U-Lariutcli  Manifrlll- 
aehen  llurlie*  in  den  Kurlikrei-Mii  gefunden  hat.  eo- 
wie  die  groBen  Kurl« drille  drt  Xaliriin^-niittel- 
.  Iii'une  in  djafi  krtCtMl  MllM  «.«  runlaBt«  n  den  Verf. 
>.tir  lleiau-ual»'  einet  neuen  Auflaue  Wenn  »ueh 
tlif   Anordnung  de»  Stoffe,   im   itllgemetneii  die* 

.'l.n-lie  uebllelwn  int.  w>  wurden  llorll  alle  kll|iilrl 

•  iner  den  neueren  K««r»rhungen  liniiug  i  ml  n.l'  i. 
ruiiirlH'itiinv  nnirffeiKni.  die  Kajul**!  „Klciacb- 
n«r.n"  und  ..IVeUbeie"  neu  buiriiiiefiiitl,  und  in 
n>t  «lebt  xii  l»  /»eifebi.  ilali  -i.  I.  die  Sftfhgt  ihre 
alirii  Kieiiude  .  rlialten  iiimI  valdreii  Ii«,  r  er- 
M'-rlieii  wird 

/•I  u  rkeiiii-  ii  i-i  'illi  nliiii.'-  in.  Iii.  dutl  der 
V  ulx-arU-itum.'  •.telk'riuei-e  t-iie'  l^iii-^  Kliielititc- 


keil  anliaftet;  u  «ind  t.  n  eine  i 
kannter  Autormau» 

«.  B.  Kot  ttdordr 
S.  44,  Poalaatk»  «alt  Pal 

.    H  iil.  I  ■!»■:  i  H  u  i.l  «  IT.  1 
Baaduuin  u.  VillaTackit  i 
IS.  57.  M  a  v  e r  kolt  r  i 
oaw.   8.  IS  iil  »oo  Girkai 
die  Rede,  utctalt  tob  i 
Kapitel  „Milrh"  kiitr.  der  | 
Qoltlieb-Röia,  »J.  dei 
meinten  in  Anwendung,  befind, 
muagarerfahia»  irerWtii  vrnka  i 
kUrtmg  8  43.  dal  jedta 
M  e  i  B  I  aehen  Zahl  Hb»  S  , 
gelten  köane,  enebrut  i 
fuliMhiinjim  mit  KiAnfrtt  | 
dabei  beruckairktiirt 
Seite  wird  iut  V« 
De  am  Kalilauge 
brkanntlirh  N'atrotilati|R.  I 
auageföhrt.  iUü  Apfelwein  tm 
weiabar  an,  eine  llehaapta 
ein  <  gekört.  Befmadl 
e»  de»  Verf.  für  uKig 
Tetnpnraturangaben  dwreh  ; 
«tarama  ('.  darauf  hmmwnML. 
Italien     auf    daa  hnirrtleibl 
heiirhen.    narhdorn    <ua»  dock 
Wcwetwhaft  allcrmein  utreoa 
Ktn derer  Hm».*  itaraal  drwkaJk  i 
überfliiMtg  tat.    Aurb  mit  dem 
da»  Bin  h  gpaebnehen  iat,  vermag  I 
in  maneher  ßeiiefannjt  nirkt  caru  t 
rrklären,  wie  jl  B.  mit  den  i 
Wendungen  dm  ommöaen  , 
tOm".  Kohlehydrat  matt  Ko 
Im  Ubngen  wird  du  Burh  i 
erfüllen,  und  e»  würde  da» 
wenn  «ieh  der  Verf.  entielikaiaaa  I 
lietiarbe»  Sai'h-  und  Autu 


Patentanmeldun 

Claaawi     Beiehaanielger  vom  2l./t,j 
8a.  C.  12  867.   Wkine  rem  L 
leiten.  Bleirben.  Firbrm.  Wm 
Slrikatar«.    William  " 
William  Horrock»,  " 
1004. 

8m.  B.  38  517.    Verfahren  rer 
zentrierter  aabaauret  lad. 
Bndiaebe  Anlbll-  «nd  Soda  l 
baten  ...  l»i     I7./II-  I»M. 

12m  F.  17  973.    18  330.  Veffakrrel 
von   tertiären    ilkakalea  1 
vorm.  Kriedr.  BaTt»  k  Co, 
iwa  und  13. n.  I«» 

22«.  F.  IR1K7.    Verfahren  rar 
li.>tarle.|.llr».  Direawta. 

23i/.  A.  II  587.    Verfahren  mt  I 
Irikea  ürkwrirrfarki 
Kabnkation.  Berim,   11,11 1 

.'•-'•/    K.  1 8  063.    Verfahr»«  aar 
selben  vharlrllarMarH. 
Meiater  Lorra»  *  BrimaJ, 
Ii. '10.  1003. 


I 


)**Unlil  11*11. 
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—IM  aaaaer- 

  .   Parisitoffc.  Hadiarhr 

1  8o«U  Fabrik,  I.odwigihafcn  a.  Rh. 


V» 


Verfahren  zur 

s.  s.i.iiu..(t. 


Reinigung  vun 
Hl.  Petersburg. 


des  Zu- 
du  Ge- 


1'arbaulM  mit 

I  Vrirlun-n  _ 

gart  arm  nge.  „Ocodob",  flaa- 
"  «Aalt  n.  1..  II..  Botin.  25. /3. 


«Hahrrn  zur  Herstellung  vun 
Arledter,  llunilmrg.  Schlru- 


pbischer  Kalwlrklrr. 

kation.  Berlin.  I./3. 


zur  Herstellung  positiver 
Mf.iacal.H4cr  m  bclk»  Pig- 

auf  dunklem  Crunde  durch 
nach  Negativen.  Dr. 
.  Charloltcnhurg,  Kantatr.  34. 

I  cur  Verhütung  von  Staiih- 
Drcbrobröfen  zum  Brennen 
andrrmrai  und  dgl.  I)r.  Paul  1 
rlm-ube,  Maiinulianatr.  8,  and  Carl 
■hwim.AuyuaUanlagc  1 1 .  20.  I .  1904. 
6.  Verfahren  rur  elektrolytssrhen 
[  carkcrhalligrr  UMiin.  'Zu»,  z. 
>7u.  Ur.  Alexander  Kollrcpp.  Chor 
Holtxrnilortnii.  i\  und  l>r.  A. 
17./I2.  1003. 

Tom  23. /R.  190.1. 
fahlrn  nur  Erzeugung  vm  RUu 
~  haart  auf  tierischen  Fasern, 
er.  Barmen.    21. A  l»04. 
kohlrnsa.areaa.raer.    Ernst  Chur, 
bei  Köln.    31./*.  1905. 

Verfahren  rur  Mitteilung  vun 
■  aus  ü  bcrcinaudcr  geschieb- 
Hbro  Blciplattm  und  denn  Ab- 
den  Zwischen«  bnbeii.  Kobert 
Sjre.  Neu- York,  und  laiuia  Chronik. 
""./5.  1803. 

erfahren  zur  llorstrllung  eine« 
frllarbstefts.  Zu»,  r.  Anm.  A. 
3.  für  Anüinfabhkation.  Berlin. 

Verfahren  rur  Herstellung  von 
Patent   i ...IM"     Zua.  i. 
Maschinenbau.  AnsUM   11  tun 
Köln.    I4./0.  1003. 
Verfahren  zur  Vasrriruf  nag  aus 
Brennstoff.     Zus.   z.  Pal. 
Jbe.    22. /I.  1904. 
Verfahren  und  iiasrriragrr  »ur 
Waaacrgaa.     Zus.  i-  Pal. 
Ibe.    15.  *  1604 
-rfahren  rur  Herstellung  niog- 
Ben  homogenisiert!  r  IVlIrmal- 
_  Kuniek,  Londun.  21.  ß.  IV0A. 
lilX    Ausführungsform  des  aus  der 
It  103  120  bekannlen  Verfahrene 
ng  eines  nu>  ilbamla  und  kasein 
Produkts  für  Bot  kr  wecke.  ( lebr. 
.er.  Horch  bei  in  bei  Worms.   19.  .'I. 

Wassrrrr  Inlriiiis.vnrrkkluiii.'.  i 
•  Fällmittel  und  das  Roll  waaser 
altern  gleichzeitig  drin  Absatz 


beiuilter  «igefahrt  werden.  .Stanley  Howard. 
Hodgkin  und  Philipp  Kuol  Hodgkin,  Berks, 
Engl.  19.  /2.  1904. 
K9A.  W.  20944.  ViYfohren  iitr  Reinigung  lackrr 
kaltlger  Losaazca  durch  BIcisaccharaL  l>r. 
Alfred  Wohl.  Ilanzig,  und  l>r.  Alexander  Kuli 
repp.  Charlottenburg,  ll'  hi.  n.l  if.ti  8.  24-/7. 


Hingetragene  Wortzeichen. 

IM  für  Seifen.  Pariümenea  usw.  Wald 
beitner  Parfumene.  und  ToilrltejaulcnFabrik  A.  II. 
A.  Bergmann.  WaMhcim  i.  S. 

4 basier  für  Parkungsnialerullcn  usa.  Tilgner 
A  Kauert.  linrlmund. 

trtoa  für  Seifaa-  and  Kodaerzeugniase.  A.  Har- 
bach. Bonn  und  Köln  Deutz. 

tssaaal  für  Heilmittel.   Dr.  K.  I  arossa,  Paaaau. 

IMrll  für  diverse  Chemikalien  usw.  J.  Lub- 
bnski.  Hamburg. 

I  aMoria  f  ir  vrrw  iiiutlel.  pharmazeutische  fh..- 
mikalira  usw.    R.  i,  ......  Hamburg. 

r.ra4lt  für  laulierlüa-Tier.  Ks  Max  Haas. 
Chemnitz-  Reichmhain. 

r'atallB  für  phutographtachr  Klebmittel.  Fabrik 
pbolographtschcr  A|>|>anite  au  f  Aktien  vorm.  R. 
Hüttig  A  Sohn.  Iireaditi-A. 

«•ellrrlaakra  für  l'arfümrricn.  kosmetische  Pni 
l<srste.  Seifen  usa.  In  M  Allersheim.  Prankfurt 
s  fct, 

llarhrlla  für  Lacke,  Farben  usw.  A.  Hache 
]un..  Stadl  Wehlen  (Siebs.  Scbweiz). 

kala  für  pbotogiaphisrhr  l  'bemikaben  usw. 
Neue  Pliot,. graphische  I  «-Seilschaft,  A.-ti..  Berlin 
Steglitz. 

klsslacrr  IsrlrriMvl  (ur  pharmazeutisches  Pro- 
dukt.   (i.  A.  Boxhergera  Apotheke.  |U  1  Kissuigrn. 

karkalla  für  lanuleum.  liernioiua  lanotrum- 
Werke,  A.  <;.,  Bietigheim  bei  Stuttgart. 

hrsnlrh  fiir  Seifen pulver.  Oxmische  Fabnk 
„Merkur"  GMrMai  SuHnitz,  Breslau. 

Lamkafln  fiir  TierlieilmilteL  IV.  tleorg  Spies, 
M'intabaur. 

Narbrllla  fiir  llautpulver.  M.  11  Bauer  geb. 
liillicTt,  Kraiikfurl  s.  M. 

Original  illurnsalfnllrr   für  FuttrrmitteL 
Murvi  nrolh.  Themar  i.  Th. 

rarrnl  für  I  ierheilniitti-1.     \   IV«  hl  manu, 
fenberg  (Franken). 

Ibrsella  dir  lln.aer><-n.  Siten  U-».  Fa.  Klnll 
Rii'inel,  München. 

«apral  für  diTerar  rhrmiach-lechnisrbe  IY>j«< 
rate  usw.  Cheniiselie  Fabrik  Flörsheim,  l»r.  H. 
NorrdlingeT.  FViVrshrim  a.  M. 

MaMUa  fiir  Mal. ,  I  ol»  „.  I...  U.  Fa.  M. 
WM*nei.  Hamburg. 

Telraaal  für  FleekenteinigungMiiittel.  tlienu- 
scIh'  Fabrik  tlruvheim  Elektron.  Frankfurt  s.  M. 


Patcntliste  des  Auslandctt. 

Apparat  zur  Erzeugung  von  AerOlra.  Smit  Ii. 
Engl.  19  217/IWH.    i  Ven.ffentl.  -.'4.  'N.l 

Herstellung  von  tlaiulnluai.  Arnim  II. 
Betts.  Trt.y.  X.  V.  A  m  e  r.  79.1  »Mk  (Ver- 
öffentl.  1,1%.)  ' 

II.  Intel  hing  im  tinuiuiiiak-  ml«  Immaalani- 
salzen  aus  •ttckstofflialtigeti  «rganischen  Stoffen 
TOB  hohem  Waoscrgrluilte.  F  r  v  k  I  i  n  d.  Kngl. 
lü'^41   l's.l.    |  Ven.ffentl.  24..-  I 

ialhrarralarbsloll  im.]  Xcrfahn^i  zur  ll.r 
sli'llting  üc^ielben.     Hskar   Baltcv,  Manu 


F. 
I.r. 
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heim.  A  m  e  r.  798  383.  Cbcrtr.  11  a  d  i  ■  c  h  e 
Anilin-  nnd  Soda-Fabrik,  Ludwig* 
halen  i  Rh.    (Vcröffentl   I.  s. , 

Verfahren  zum  .1  »prellet  rn,  rhcrzieben  udcr 
Bedrucken  von  tiewcbea.  Dr.  Leon  Lilien- 
feld.  Wiiii,  Oslcrr.  A.  o425/1804.  (Kinnpr. 
IÄ./10.) 

Isbcsimaaar.  Henry  C.Tudcl  undChar- 
lf  <M»jr.  Chicago,  III.  A  m  e  r.  70ß  825.  (Ver- 
öffonll.  1./8.) 

Verfuhren,  um  Isphall  und  Srharfcl  oder  <Je- 
luengc  von  Asphalt  und  Schwefel  mit  Peoh,  Teer, 
IVtmleum.  Hur/..  Fellen,  Oien  und  ahnlichen 
Stoffen  mit  Waaarr  mischbar  zu  machen.  IM  phil. 
Karl  Mann.  Zürich.  I'ng.  M.  2350.  (Einnpr. 
29./».) 

Herstellung  tun  t  relarbstallcn.  Anilin« 
l'olunc  and  K  x  t  r  a  c  t  -  W  c.  r  k  h  .  funnerlv 

.1.  R.  (leigy.  Engl-  2228/I903.  (VeröffentL 
24. /K| 

Herstellung  neuer  lialarbslalfr  und  Zwischen- 

pnvlukte  für  dieselben.  Farbenfabriken 
vorm.  F.  Häver  4  Co.  Engl.  I67S/I»«. 
iVertiffentl.  24. /8.) 

Ib  n-tellung  von  aialarkstolfra  und  Zniaehen- 

|irndukte  hii-rfiir.  H  «  d  I  •  c  h  e  Anilin  -  und 
Soda -Fabrik.  Engl.  21  tttK'IOW.  (Ver- 
■  ffentl.  24. ,*.) 

Herstellung  eine»  farkpahrrs.  Eduard 
I.  n  m  p  e  ,  Heirhenherg.  0  >  t  e  r  r.  A.  420*71904. 
(JCfckm  UV/HU 

Elektrisch.-  Hatlerlra.  S  o  c.  a  n  0  n.  I  e  C  a  r  • 
l.one.    E  n  g  I.  21  H72  l'.mi     iVeroffentl.  24./S.) 

Kontinuierlicher  Rlrirhupparal.  Manuel 
M  u  n  t  a  d  ii  *  v  R  o  v  i  r  a  ,  Barcelona.  Spanien. 
A  m  e  r.  71W  S4&    (Veröffentl.  I./*.) 

Forniim-n  von  Blrbaainl  er  Blatten.  II  e  n  e  - 
ral  Sin  rage  II  n  t  t  e  r  v  Company,  Chi- 
cugu,  DL,  V.  St  A.  Ont'err.  A.  MOS /MW 
(Einapr.  I.V/HI., 

Hcrstcllumi  von  «lllllirblaii-rhliotrll.  A.-ti. 
f  ü  r  A  n  i  1 1  n  f  n  b  r  i  k  •  I  i  o  Ii ,  Ikrlin.  0  •  t  *  r  r 
A,  NIU/IMiT».    ( Einapr.  I.I./IO.) 

Ileplilrgnialur.  F  r  a  n  r  i  »  z  e  k  L  a  t  a  »•  i  e  c. 
Sichicczow  Vi  Sokul  (Cializienl.  Oalerr.  A. 
llUli'l!««.    lEm.iir.  15./III.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Herstellung  künst- 
liche! Ilnngemltlrl  uns  Si  hl.u  btnl.fiill.  ii  und  dgl. 
Conrad  Schmidt  *  Co.  Engl.  23  04.5 
ISU4.   (Veroflenll.  24.  .■».) 

Verfahren  zum  Knuaerviereu  von  Ufer*.  Irr. 
L  u  d  w  i  u  M  a  i'  b  unil  Dr.  \V  o  I  f  g  a  n  g  I*  a  u  I  i , 
Wien.    l'ng.  M.  2X1».    lEinnpr.  29. /W  ) 

Hi  r-t.  IIuiik  \  ..ii  ,ill.i<liulln  icii.  haltbaren  Khro- 
li.pl. niul  Datei  KhcniiianranarplanalUsnazcn.  Che 
tri  t»r  b  e  Fabrik  Helfenberg,  A.-(i.,  onu. 
Eugen  I  >  i  e  I  r  •  c  h  in  Hei  (.  i     i .      I  n  g.  C. 
1213.   (Eiii-pr.  22  ,11.) 

aMMNfcl  Ölen.  K  j  1 1 1  .•  ii.  Engl.  14  214 
1900,  iVi  i>.ifciiti.  v, 

HcfMellung  um  Klrklrodrn  ;  n  rl.  ktriorhc 
IttHtafN,  Art  ii  r  Edelmann,  Chor- 
kXaetriniri:  ti-i.rr.  A.  «rat»  Iwu.  (EuiM.r. 
I.V  Iii.) 

f<cHiniiuii|t  \on  Ir.lx  Uli.  tH/ukerit)  nua 
paTafBnhlllljga'n  Rohölen  und  piiruffinh  illigcn  Kuck- 
«tändi'ii.  F  r  e d  e  r  i  k  -I  a  m  e  s  M  u  e  Vt  •  v  r  e y, 
Krln«  rd  Wild  und  Ale  vun  der  P roko- 
pe  tiku,  Clmik  Marv-it"  l'nl-ki.  V  n  g.  0.  IS2n. 
(Entspr.  22.. -SM 

Ofra  /um  'alium-nu  und  Iii.  uu*-n  von  Kri- 

lifikelt..        It .  ,|  „  |,  |.        K  „  „  ),  rrtWH 

iVi'rolliiill.  24.  •>.) 

Fr/kiin.miralnt.    I     V.  I     in  .  t  1 .  la-nver. 

i  ..l...     \ni.  r   T-.iii  l|n.    .  V.r-'K.  ull.  Ußj 


Hcrsleiluni  too  rubra, 
tin.    Engl  »1043/1904.  (Vn 
Apparat  mm  fMarn.  1 1 
lard.  An«t.MSI-MI 
iiiuro    Dyemg  llaekii 
Ihatannnoga,  1W.  (V« 

Herstellung  eiwr  an  . 
raraaNilfea  aiu  dera-ftea.  Bi 
I  i  n  -  u  nd  Soda-Fabrik. 
(Veröffentl.  44./B.) 

Herstellung  einet  ■  Imiaa» 
iavaeer  Chornische  Fal 
Heinrich  und  Albert  Mi 
Ung.  M.  2338.  (Bafpr.  s.  «>.| 

Apparat  zur  feainaaf  toi 
oaurra.  Karl  RriaiaTk,  Ji 
Prag.  Viktor  Wintemitz.1 
A.351fl'lflfCl    (Euafr.  V 

Hentellung  rna 
Koepp  k  Co..  Ortrirh  im  I 
A.  aOÄ7'1904.    (Eun.|*  li/l 

Apparat  zur  Hentelh 
Charfea  Whitf  leid, 
78BS47.   (Veröffenil  I  » 

Einrichtung  zur 
Onrratargavn  M 
reichen    Brennstoffen.    F  r  ii 
vonderHeydL  l  n t  .1. 730L 

Herstellung  von  iVitlra  der  i 
dnalne  aui  Härmt  C.  F.  Bot 
Söhne,  Wakllmf  bei  Nannbeui 
lEJnapr.  22. Ii.) 

I.rrba»»arat.  William  R. 
A  m  e  r.  79fl  942.  tbartr.  B  o  f  f  a  I4j 
Co.,  Huff.il..,  X.  Y.    iVnröOrMt  U 

Herstellung  v<w  tihlkk« 
MolybtUn  für  eksktTMcb*  01 
xander  Jut  und  F r 
RudapML    l'n>.  J.  712. 

>  erfahren  rar  Verdrau 
der  IXeelüarupe  bei  der  Hi 
Streifen  oder  Blöcken  am  I 
.NuUchcnx.  JosefKrivantl 
A.  1891/1904.  (Einapr.  Uk/Kg 
Verfahren  und  V  omehroog  r 
llarbiifnizaseo.  Btanl 
von  Oaaen  tu«,  in  Fltaak 
t  be  I  m  e  0.  NeuB  ».  K.   f  'ng.  1 
2B-. 1»-) 

Ilttas»tn*tat«r  zum  Fr— *g 
und  Hnmogt  nisieren  flü*Ja|aT 
Stoffe  nnd  zum  Zeril rtren  der 
Zellen  und  Kerne.  Charlei 
Parin,    l'ng.  P.  IBS«.  |Ein*pr. 

Verfahren  zum 
Schläuche   und  An' 
Friedemann,  Lanaoileah 
F.  Ifill.   lEirwpr.  22./0) 

Verfahren  (na  EntTtdka 
arkak.  Pr,  MoritzK6rm 
K.  2328.    (Einapr.  49.  ,*) 

Oeariiuiiing  von  kaabs 
Newlfamilien.  (iustavH.  Bot* 
7(«8»ui.  Cberlx.  Erne»!  F.  Uri 
bort  Tllt.  Nen-Vork,  und 
Boitin,  Yonken,  K.  V.  (V« 

knorhrakohlealen.  Bernk» 
Warre«.  Pa.  A  n  e  r.  796  IM  »ad  V 
«ffentl.  I./8.) 

Herstellung  »ich  «elbut  uiaminal 
Uden   für  eleklriarhr  <ikMsmpm._ 
zanderJusi,  Wien.  I'  n  g  I. 
22.  I).| 

Herstellung    von  kfaalMaaV 
badrra.  Norddeotickr 
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IL.  RerlüL    l'Bf.  c.  1223. 


■  A— liguii  d*a  _ 

Alfred  8chlat  ter 
II  tir  b  ,   Kudapeet.  Uns. 

I  «./».) 

h.illl.  null.  M ras uuc-aupirr. 

|L  21208/1904.  (VerufrentL 


ILrwrwm  reo  Matte  Ralph 
^BMafaarg.  Pa.  A  m  r  r.  790  I7J 
*.> 

^^^M  healralrirrra  vi.n  LiHuucra 
Baafgas.     Dr.  Aaiiit  Qlrbir, 

r«t«rr.    A.   2374  l'mö.     i  Ein.pr. 

■8  «  kaaalairia  au.  gebranntem 
i  k  .>  I  »an  lif  riln  und  II  r  i  u  - 
k  ak  <1  A  Söbne,  Budapeat.  I '  n  g. 
tsfir.  9.) 

liTln.  Ralph  Haina  Irr. 
.  aml  (  I.  arleaM.  Allen,  I*»ki. 
■  00  174.    (Vrruftentl.  1 .  I 

I  fetten  Larkra  und  liarrhaltiip-n 
I  m.  1  b  c  r  t     l'rrbrrl.  >Uinr. 
I9H3.    (Einapr.  I8./10.) 
i  künatUchrr«  Lrarr.  Feli» 
ttraburg.    Oaterr.  A.  .KHK 


Roetr 


Croalbaraita. 
(Veröffentl.  24./H.) 
i  LHai  und  VHatlar  mi>  Km»  hen 
1 1  I  h  *  r  1  und  Hayeriech* 
llacbe  und   I  a  n  d  «r  i  r  t  - 
i  htaiichr  Fabrikate  in 
237S.    (Einapr.  29. /9.) 
m  iiiiaaalfibi|iii  Lrarktiaara 
»aarn.     Hrrmann  Blau. 
9.  2924.   (Kinapr.  Ä*| 
Krxrugniaacll  nun  MaJaalragrla. 
laaa  und  ahiilicb*n  markrrlrlwu 
goarie    aua    dleorn  hergestellte 
Viggo  Kr*  wten,  Neu- York, 
and  I).  IIIS.    (Ein»}»-.  S2./9.) 
atneaduatafrr.lt  lii'u  Malzei  Iraklea. 
.  Riga.   O.terr.  A.  2924/1904. 
0 

BV  Hrratrllung  rinrr  Luiulli.  Iirn 
Izderc  zur  Fabrikation  von  Kommu 
Lagern  uml  dgl.  Tbr  M  n  r  g  a  n 
iotnpanv  Limited.  Halt* rar a. 
ja.    (Einapr.  ».  B.) 

R.  Bagga Ir  y , 
(Aaal.'MW.  (Veröflentl.  1.  ,it.) 
|  Ton  im  Magen  leicht  luaMcbrr  Nrla- 
itlnana-iilln-auri-.  Orieae,  Engl, 
ijVeri'iffeaU.  24-/8.) 
Villa.!  Engl.  17007/1(104,  17  IHM 
«tenil  24  s.i 

■rag  tnn  IHrn  für  dir  Urb-  und  flrnl.- 
.Wilhelm    Tralne.  Wieahadcii. 
la.  *U7  T!«u.    (Kinapr.  IA./10.) 
•an  tum  V.rl-eaacrn  vmi  raalrrgarara . 
LR«  g  L  7140/190A.  ( Vernflrutl.  24./S.) 
tmanuengrgau  lachten  Stoffarbiehten  bc- 
'a»|r.    | it.  Alfred  Beddiea,  Her 
•  tr  A.  4493/1002.    (Einapr.  15.  HM 
RBMhaliier.   De«. der  Elfer,  Budn- 
|jb E.  923.    (Einapr.  22-/9.) 
aaag  von  Fllaairalaaera  und  Faara 
erartiruden  Produkte.    X  <■  »  - 
Ii  Ho  I  m  e  a,  lx>ndon.    I'  n  g.  H. 
•  *L/9.) 

»ballerte  für   Verriegelungen  ecke 


in  Frrnapreehaniagcn  uml  ilgl.  Sliarni  * 
H  a  1 « k A.-G..  Wien  und  Berlin.  Oaterr.  A. 
8098/1904.   (Einapr.  Ifl  /I0.) 

ru.4H  und  Heutafea.  William  WM- 
kina,  John  Oreread.  Joaeph  Marab 
A  laaao.  Haselhorn  Engl.  21 0H8/I9H4. 
(VerwlieoÜ.  24./«.) 

Hrratrllung  neuer  •tieraaaaiMearrOatr  der 
r>rlaiMlae.  E.  Marek.  Engl.  I«  9M/I904. 
(Vrröffetitl.  24  s.i 

Herstellung  von  KaalaaalUrkra.  LI  a  bar. 
E  n  g  I.  1 1  9241/1900.    (Veröffentl.  24. /B.) 

Vomrbtang  mr  Rrgrarrkraag  der  auageat- 
meten Luft  fnr  Atmungazwecke.  f)r.  M  a  i  B  a  m  ■ 
b  a  r  g  e  r  und  l«r  Friadrieb  Bock, Fried- 
rich Wa  n  r.  Wvrn.  l'ng.  B.  3090  (Einapr.  22.  J.l 

ll<inl.-anc»aa»arai.  HanaKeiarrl,  Köln. 
A  m  r  r.  71MI  taHW.  I'bertr.  Hana  RetaerlCo. 
iVeniffeiill.  I./8.) 

•  -  -  >  -  ■  ■ —   H»k«allra.    Paul  Funek. 

Krim.    I  »(,  F.  MM,    (Kinapr.  29.'»., 

Herstellung  tun  Kiib-Iull  iui  Siigespunrn  tur 
ibe  Pappen  ■  und  Papii'rfahrikation.    K  a  r  I  H  e  r 
mann  Pfriffer.  (Uantihain  i.  H.    0  a  t  e  r  r. 
A.  W5H  1904.    (Kinapr.  I&./I0.) 

laaratellung  uiaammeiiliangender  undurehaie-h. 
tiger  Hrkkklea  mittel«  koll.ahum.  A.-4J.  für 
Aiiilinfabrikation.  Berlin.  I*  n  g.  A. 
Ml.   | Kinapr.  29./9.I 

Eleb.tn.lvtu.lH'  Katlmniii.il  »m,  sllker.  An 
••■  0.  Bella.  Troy.  N.  V.    Arne  r.  TIM  8H7. 
(VrniffrnÜ.  Uß.) 

Ileratellung  p'f.irmlrr  Rha-br  aua  hlltrlaru  »der 
RarrarbM.  Holling.  I  n  g  L  «OOS  I0O3.  (Ver 
..ffenll.  24.  «.) 

•H'i.s«  uns     Frederik  41.  Dokken- 

•  adel,  ("ormarton.  (»hau.  Am  er.  TM  MS, 
fbertr.  Harry  M.  (i  r  a  n  t ,  llhio.  X.  V.  (Ver- 
«ffenll.  I./b.) 

Ileratellung  m.ii  »arragalallra.  .1.4'  Smith, 
\a>\  ington.  HL   Am  er.  798  949.  (Veröflentl.  LjUL) 

/.uaamuiriujrpreUte  Klarir.  I.  i  t  t  m  a  n  A 
Litlman.  KngLloSI  /I9UV  ( VernffenU.  24. ,'». ) 

Herstellung  von  im  kalten  Waaarr  i)UellendVr 
Marke.  Julina  Kantorowiei.  lirealau. 
Oaterr.  A.  4737'I9>M.    (Einapr.  IS./10.) 

Brhamb'ln  >  ..n  «triam.  II  e  n  d  e  r  a  o  n  R  y  - 
a  n  .  Seattle.  W  nah.  A  m  r  r.  79«  2fta.  (Veröflentl. 
I.  s  | 

um  ttirateallarbea  MM  N'äaae  un- 
duithdiinglirh  «u  machen.  Allgemein* 
S  t  ä  d  t  *  r  e  i  n  i  g  u  n  g  a  t;.  m.  b.  H.,  Wiealaadrn. 
1 '  n  g.  S.  2M«i.    ( Einapr.  29. .'».) 

Einrichtung  uml  Vrrfabren  zur  Hckandlung 
von  KallMra  und  Uadaraa  hrira.   Ueorg  Ed* 
ard   Kingale  v.  Toronto.     lug.   K  JloT. 
(Einapr.  29.  '!».| 

Verfahren  uml  Ap|ianit  zum  /tubrn'ilen  von 
Trekiaiirra.  kallrekakaea  und  iiiiiilogen  pflanz 
beben  Stoffen.  II  o  ar  d  e  n  *  II  n  a  k  i  n.  Engl. 
H.U72  UHU.   (Veniffenll.  24.  a.l 

Trmarrataraazrbgrr  dir  Fluaaigkeiten.  üa|ib 
Engl.  tV23.'i  Itah'..    [YalttttuaU.  24.  K.) 

Trmperalurreüulalur  lur  >  lektri».  iic  Ilten.  K  u  - 
lliarini  Miller.  Wien.    Oatrtr.  A.  SU 

IHWi.     lKllia|a-    I".  14».  | 

Thlazul-.allu-.aarr.    '  I  f  i  r  d  1'  Ii  a  u  U  .  Klbcr 

feld.  Aroer.  TIC.  «tili.  Tla-rlr.  Farbenfab- 
riken    (  Elberfeld   X.u  York.  (Ver- 

i.ffrntl.  I.  IL) 

Ver  lallten  zum  Hrh.-ndclii  von  T»ti  Im  die 
UlKllBailg  von  Krraamalrrlal  und  1  le* Innung  dal 

.Nil-  li|.r.a|ilkte.  lall  A.  S  n  Ii  I  a  I  r  o  m  ,  4  It  law  .1. 

\  M*r.  7lirliil».  (Vrioifriiil,  |,  s.) 


U"S 


Verein  dNtachir  t 


Verfahren  «ml  Annarat  zur  clektnwtatiaeheB 
Ircananc.  G.  VV.  Pirkard,  Hoaton.  Maja. 
Amer.  790  011.  798012.  t-bortr.  Charlea 
H  i'  Ii  i  v  II  uff,   llrocktiin.  Mo»».     ( Vcniffentl. 

i.ß.\ 

Herstellung  von   I  rrauniMolIrn.     Di  Max 

Cohn.  Berlin.    V  n  g.  ('.  1224.    (Kincpr.  22./9.| 
Hcratcllung    von    I  rrtondalaffra.  Drrarlhc. 

Oatcrr.  A.  2943,19116.    (Emapr.  1S./I0., 

•  rrerhlal  für  clcktrnlytiache  OfitUe  für  p- 
aoamotzcne  Hader.  Charlea  M.  Hall,  Nu- 
gar»  FiiIIh.  N.Y.  Aacr.  790  325.  (VeröffanlL 
J./8.I 

Reinigen  von  Huhi.  Hann  Knirrt. 
Amer.  "ÜB  087.  Clwrtr.  Hans  Reinerlf» 
(Voröffi-ntl.  I./8.| 

Stcriluieren  und  Heinigen  von  Wanarr  und 
anderen  Flüssigkeiten.  FryaaingrA  Roche. 
K  n  g  I.  21  AM/IKII4.    (Verotfeutl.  24-/8.) 

Vorn  Möns  nii  Krgrlunt  dri  Maaarrgaaeia 
lahruag  in  Ij  uchlgaiirelortcn.  JaknbEduard 
fl  o  I  d  »  c  b  in  i  d  .  Frankfurt  a.  M.  ö  a  t  e  r  r.  A. 
(IUI  lial.l.    iKin»|.r.  I.V  10.) 

Apparat  und  Verfuhren  zum  Virlraertn,  Blei- 
•  ■In  Ii  und  Schönen  von  M  riirnnirlil  oder  anderen 
(Vrrnlii'n.  William  T.  Mercicr.  Bclfaat, 
Irland.  A  m  e  r.  7MI  339.  TIN)  144,  f'brrtr.  Tb« 
Ozoniac d  Uij  ii'ii  Co.  Ltd..  Manebcater, 
England.   ( Veröffcntl. 


Apparat  tum  Färben  undi. 
von  Wall«,  (lamm  uai  asdma 
rialicn  mit   FliaaMik'rtea-  K 

U  («56  1904.  (VrrÄou. 

Hcratelhuig  «tj  üü*" 
Goorge   Edward  Wood, 
V.  St.  A.  0  m.  r  r.A.  J*t4  1004. 

Verfahren  und  Kmnnht 
ZellalaMakltDra  uai  dgt. 
1  Garbin.    J  o  h  a  o  a  G  r  r  a  r 
G  •  r  a  r  d  ,  Grnova.    I'  a  t>  ( . 
29.,».) 

Hcr*Ujlung  nruartarr  gel 
duale  dank  Zersetzung  um  U 
H.luh    Kn te  Otterrn 
•  toff- Fabrik.  A.C.  Wien.  1 
(Kinapr.  22./».) 

( tewinnunf  von  Bill  ans  Zwei, 
rahr  oder  anderen  rakerkahigaa 
DiffiKum  and  gleichzeitige  Fear 
zuckcrreichen  Kraftfutter».  Karl 
Wien.   l'ng.  8.  2lul.  lEmapr. 

Apparat  zum  kratmuieriicaea 
Suliilieren  vun  latkttiallca,  i 
i  n  i  •  i ,  Candry .  I'  n  p  P.  IIA 

Reinigung  von  Xarkmattra. 
|  Schiller.  Pra«  Hulnonre  Ba 
Herhat,  Prag,  Kontgi.  Waat 
A.  5377  IWU.   iKtnapr.  IS  Hu 


Verein  dentscher  Chemiker. 


B>iirk>icrrin  lldgica. 

M  o  u  a  t  »  v  e  r  «  a  in  in  I  u  n  g  in  Antwerpen 
am  I.V  Juli. 

Die  Versammlung  wurde  durth  den  Vnrsälaerv 
den.  Herrn  Ih.  Zaun  er.  um  9  l'hr  eröffnet. 

Hi'iT  Dr.  IV  r  t  in  Ii  n  il  erstattete  llerK'bt  über 
die  Bremer  Haupt  vcrs-untnlung,  deren  nähere  Kmzcl- 
heiteu  bereita  in  dieser  Zcitachnfl  Im  -könnt  gemacht 
worden  sind.  Hm  Dr.  Z  ■  n  u  •  r  dankte  im  Namen 
der  Versammlung  dem  Itelcreuteti  für  seinen  aua- 
fübrlieben  und  interraaanlvn  Bericht,  worauf  er 
scllwr  'In-  Wort  ergriff,  Hin  mit  dem  l»-i  Tunkt  3 
angekündigten  Referat  : 

..knrirllt  und  Traute  mn  /'ruf.  iJr.  Ltrfmamn". 
die  Versammlung  ru  iinterlialten.  Ia~r  Referent 
licht  ziiii.e  liet  hervor,  dal)  ea  aieb  liier  um  ein 
juristisches  Werk  handelt,  und  ea  für  ihn  ala  Nicht- 
jurist und  vor  einem  nirliljurialisehcn  Auditorium 
i  Iimii  ik  ist.  dem  knapp  gi-laUtcn  Material  ein 
Ha'inligi—  liiteii-w  /<i  f  lu  ii  Inih  -  iet  der  lie- 
handi'lte  lo  gk'iuitand  in  der  («  genwart  von  »uJ.  r 
ordentlirlier  \\  \<  htiuki  it  Dio  lii«tori«be  Ent- 
»tehung  «ml  dag  MTtatll  der  Karlt-Ili-  w^enlen  ge- 
M-loliJi-rt .  dfjf  U'i'nli>'aug  und  die  l  äge  in  den  ver- 
M'litedi'iu'ii  l-iititb-rti  lirrvoigi'holN'it:  «ml  ••  IiIh-UIk-Ii 
i'iol  daigi  tan.  wie  ibe  Karlelh'  -o  Ii  an«  di  in  volka- 
•rlHarhafiln  Ikm  U'la  n  heraii-^il'ildet  hulien  und 
nun  iwlillilm  damit  ••  rknopfl  riMt  M  uhrend  in 
den  Kaitt  Ilm  uui'li  iiiw-ren  i  iirop-iuelien  Ri*grillen 
ib<-  Ni-llMtiimbvkf-il  der  rinxrlneri  (iliedi'r  im  Sinne 
ioii  Sehnt/'  und  I iiilzliüiiibii^M'ii  mein  oili  rweiiiger 
prwklnl  t'h  il.i.  OadM  m  d<  n  (Mtltfaci  iinierika- 


niacben  TruaU  eher  eine  i 
die  verachiedenen  (jc 
Staaten  nötigen  die  beteuigtan, 
verachiwk'ne  Funucn  zu  prürn. 
•chatten  bei  der  (.rundaug  Bad  i 
ralaach  antaat  baren  Haadhaaai 
zwar  eeur  zu  tadeln;  jedoch 
cinnjungcn  auf  der  anderen  Serie  I 
lieh  den  nalkwalen  Rudi!  Im 
interewanl  art  ea  auch  ta  baota 
kariclhatiKli-u  Ven'Uugui 
durch  Angliedrrung  oeurr  Faklamat| 
sei  ea  durch  Srhalfanf  oder  Aakat] 
gantende  l*rodnkle  ereeugaadar  WaH 
Kiwerbung  oder  (irundang  »praadal 
luueu.  «ei  ea  durch  KonwnUao  nu!  a> 
aualandiacben  Kartellen  und  Werkm 

Endbch  ball  Prof.  I*.  Lief  maaa^ 
Regelung  dra  Karte Uweaena  für  ackl 
daaaella!  ala  moderne  Erarhlinaag  u 
lieM-tzgebcrn  mcht  vmgeaehea  war. 
maUeegel  empfiehlt  er  jedoch  .itlag 
pflirht  für  alle  Kartelle  und  data  M| 
Kinactzung  einra  Kartellatatn. 

Herr  Dr.  Zianit  empfing I 
W  r  r  m  u  n  d  den  lautk  der  Vena 


Da  weiter  kerne  Referate 
der   Frage  kanten  nicht  m  Awpra* 

wurde,  ao  achloS  dar   tl..'  ■  -»  V< 
halten  «Ua 
an  diewm  Abend 


tiloö  ine  oinoaa*  mmm 
Vergnügen.  Herrn  Dr.  I« 
Abend  ala  tiart  n  *♦* 


Viilao  »i'n  Juli«-  -  \     t  ,  ■     ■    Bi-fllo  N.  —  \  «rantworüieliar  K».laktear  Pwa*.  Br-  *■  ■«*•* 
l'o.ek  .1.1  ^|.»luera^llen  ll.irli.lruek.iw»  la  Lelpaaf- 


Zeitschrift  für  angewandte  Chemie. 


Hill.  Jahrgang. 


Heft  36. 


I.  September  1901. 


»owie  in  deren  Filialen:  Bre>e)lau.  .Schweidnitzumtr  FoW.  r.-i.t..  ■    m_  , 

.-.trattesa  Frankfurt  a.  M-  Ka"  r.,t W  H.mbn-«  ah«?  w  n  «  S*^»r.  1.   Blb*rf*ld,  Hertog 

WIM  I,  Graben  ». 


Stuttgart,  KAnigstr.  11,  L 
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Haupt v^ammlung  .1h«  Verein»  .leuischer  Chemiker  in  Bren.en  au,  U.-l.s.  Juni  IHK  (Vor.Undaaitiunfri  14«w. 

Referat« : 

Ph»r,„azeutiBohe  «.,.„„>  14Ö1:  -  Paleulweaen  1454;  -  Metallurgie  und  Hut.enf«.-!,    M.Ulll.e.rhmtung  14to. 

Wlrtaohaitlioh-Bewerblioher  Teil: 


Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Chemiker 

in  Bremen  am  14.— 18.  Juni  1905. 


1.  Sitzung  des  Gesamt  Vorstandes 

am  Mittwoch,  den  14.  Juni  in  Hill- 
mann.s  Hotel  zu  Bremen.  Nachmittags 
2  Uhr. 

Anwesend  vom  Vorstande: 
Medizinalrat  Dr.  K.  A.  Merck,  Vorsitzender, 
Direktor  Prof.  Dr.  C.  Duisburg,  stellvertr. 

Vorsitzender, 
Geh.  Hof  rnt  Prof.  Dr.E.  Beck  mann  1 1>  .  . 
Direktor  Dr.  H.  Krev,  j  Beisitzer. 

Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  M.  De  Ihr  (ick  hatte 

sein  Ausbleiben  entschuldigt. 

Als  Abgeordnete  der  Bezirksvereine: 
Dr.  P.  Redenz  für  den  Bezirksverein  Aachen, 
Dr.  A.  Wer  111  und   für   den  Bezirksvereiu 
•  Belgien, 

Dr.  H.  Kast  für  den  Bezirksverein  Berlin, 
Apotheker  (>.  Wentzki  für  den  Bezirksverein 

Frankfurt, 
Prof.  Dr.  M.  Dennstedt  für  den  Bezirksverein 

Hamburg, 

Dr.  R.  Hase  für  den  Bezirksverein  Hannover, 
Geheimer  Reg. -Rat  Dr.  A.  Lehne  für  den 

Märkischen  Bezirks  verein, 
Prof.  Dr.  H.  .Stockmeier  für  den  Bezirks- 

verein  Mittelf rankeu, 
Dr.  R.  Woy  für  den  Bezirksverein  Mittel- 

und  Nicderschlcsien, 
Dr.  H.  Schweitzer  und  Dr.  G.  Plath  für 

den  Bezirksverein  Neu -York. 
Hofrat  Dr.  H.  Caro  für  den  Bezirksverein 

()berrhein, 

Ch.  1906 


Direktor  Fr.  Russig  für  den  Bezirksverein 

( >bersehlesieu, 
Direktor  J.  Creulz  für  den  Bezirksverein 

Pom  mern, 

Direktor  Dr.  G.  Schmidt  für  den  Bezirks- 
verein Rheinland, 

Dr.  Karl  Goldschmidt  und  Dr.  E.  Wirth 
für  den  Bezirksverein  Rheinland-West- 
falen, 

V.  M eurer  für  den  Bezirksverein  an  der  Saar, 

Prof.  Direktor  H.  Preeht  für  den  Bezirks- 
verein Sachsen-Anhalt, 

Dr.  F.  Wilhelmi  für  den  Bezirksverein 
S  a  c  h  s  e  n  -  T  h  ü  r  i  n  g  e  11 , 

Dr.  A.  Bujard  für  den  Bezirksverein 
Wü  rt  t  einher  g, 

An  den  Verhandlungen  nahmen  weiterteil: 
Der  Geschäftsführer  Direktor  Fritz  Lüty,  und 
der   Redakteur   der  Vereinszeitschrift  Prof. 

Dr.  Rassow. 
Ferner  Herr  Dr.  Gustav  Keppeler  aus 

Dnrmstadt. 

Den  Vorsitz  führt  Herr  Medizinalrat 
Dr.  E.  A.  Merck.  Er  öffnet  die  Sitzung  um 
21  ,  Uhr  und  heisst  die  anwesenden  Mitglieder 
des  Vorstandsrates  im  Namen  des  Vorstandes 
herzlichst  willkommen. 

Sodann  stellt  der  Vorsitzende  fest,  dali  die 
Einladung  zu  der  Versammlung  und  die  Tages- 
ordnung derselben  an  die  Vertreter  der  Be- 
zirksvereine und  deren  Stellvertreter  recht- 
zeitig versendet  worden  ist. 

ITT 
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H*upivera&min)unc  d*a  V*>r*m.  deuUob«r  < 


Die  Feststellung  der  Stimmeniahl  ergibt, 
<Utl  von  den  anwesenden  Abgeordneten  der 
liezirkavereine  stimmberechtigt  sind : 
mit  je  :i  Stimmen:  Herr  Kr.  Kast  (Berlinl, 
Herr  Geh.  Reg. -Rat  Dr.  Lehne  iMir- 
kbcher  B.-V  i,  Herr  Hofrat  Dr.  H.  Cmro 
lOberrhein),  Herr  Dr.  Wilhelm]  iSech.eo- 
Thüringcnl,  Herr  Dir.  Dr.  G.  Schmidt 
iKheinland),  Herr  Prof.  Dr.  EL  Preeht 
l  Sachsen- Anhalt); 
mit  je  •>  Stimmen: 

Herr  0,  Wenlzki  |  Frankfurt).  Herr  Prof. 
Dr.  Dcnnsledt  ( Hamburg  i,  Herr  Dr.  R 
Hase  (Hannover),  Herr  Dr.  Plath  N'cu- 
Yorkl,  Herr  Dir.  Rüstig  ( Oberschicsien  I. 
Herr  Dr.  Karl  Goldschmidt  iRhein- 
lnml-Wc»tfalenl 

Die  übrigen  stimmberechtigten  .Mitglieder 
der  nicht  Uber  t<Ki  Mitglieder  Kühlenden  Be- 
tirksvereine  die  Herren:  Dr.  IV  Heden/. 
I  Aachen),  Dr.  A.  Werinunil  (Belgien),  Prof. 
Dr.  Stork  mc  i.- r  i  MiUelfrankcnl,  Dr  R.  Wuy 
(Mittel-  und  Niederschlcsien),  Dir.  J.  l'rcult 
l  Pommern  I,  V  M  eurer  (Saar),  Dr.  A.  Bujard 
I Württemberg)  gebon  bei  Abstimmungen  und 
Wahlen  je  I  Stimme  ab. 

Bevor  in  die  Tagesordnung  eingetreten 
wird,  stellt  der  Vorsitzende  Herrn  Dr.  Gustav 
Keppeler  vor,  welcher  mit  dem  1.  Juli  die 
Geschäftsführung  im  Verein  übernehmen  soll. 

Der  Vorsitzende  teilt  ferner  mit,  daft 
von  seilen  des  Vorstandes  ein  Dringlich- 
keiten! rag  vorliegt  und  bittet  Herrn  Prof. 
Dr  Duisberg  die  Dringlichkeit  des  Antrage* 
zu  begründen. 

Ihrektor  l'rof  l'r  f  |)ui»hrre:  V*  wird 
Ihnen,  meine  Herren,  nicht  unbekannt  sein,  daA 
■in  Mfinr  d  Je,  im  Itrirhslage  Uber  eine  I>enk- 
«chrift  der  l'iiteiitiinwille,  betreffend  Millaiäiidc 
im  l'ateutue»eii,  verhandelt  Horden  ist.  Ich  ver- 
«vei-e  auf  den  •lir»br/{lglirbcu  stenographischen 
Bericht.  Wenn  es  auch  nicht  offen  ausgesprochen 
wurde,  »o  konnte  iiiun  doch  zwi»ehen  den  Zeilen 
lesrn  •  1 11  Ii  <|en  l'alentanviiilteii  die  ltn«i.  unsere» 
l'uient»i--.ii.  in  Ik-iitseliland.  dn-  Vorprufungs- 
verfsliren,  nicht  recht  patlt.  I  m  nun  rechtzeitig 
Vorson/e  zu  treffen,  »ind  wir  im  Vorstand  der 
Meinung,  dun  die  rlieini»che  linln»trir  möglichst 
Imld  M  derartigen  llemiilitiii£eu  Stellung  mmmt. 
Wir  ftaWll  nur  einmal  im  Jahr  und  zwar  bei 
unserer  ilaiiptveraiiuiiiiltitii: .  lielcireiilieil  bierzu. 
Wollten  wir  bis  zum  nächsten  .lalire  wurten,  «o 
kölinle  M  zu  «pul  -■in  l>e»liulh  habe  ich  mir 
pestattet,  einen  dn-bi/iiiihilieii  liriiifflirhkeits- 
mitniL'  /u  •teilen,  damit  dein  Vor«t»nd»rat  und 
im-,  i,  n  Mituliedetii  beim  und  morgen  tlelegen- 
ln  n  geboten  wiid.  du  Mi  iioiu;:  dei  ebemischen 
lndu»<ne  lilor  da»  Vorlieben  der  PatCBtaUwsMll 
zum  Aii-dru.  k  zu  bfingffl  Ii  Ii  bitte  Sie  drsluilb 
dii   t>rilicliebkeit  <l>-  Antragt-»  zu  _'i  iii  luiiiifen 

V  ii  l»  il /ende  l:  Wlin-elil  jeiii.iiul  zu  dem 
\ntrnire  ibi-  Wort'      !>»»  pesehlehl  nirht.  Ihxiin 


bitte  ich  dir  Dem*.  <Se  awkt  ftTrl 

keit  des  Antragn  oiunUui  ««IIa 
heben  —  Es  erhebt  wa  nnauaw; 
keit  dr«  Vorstaodjaatri»»»  iat 

Mka%t 

Es  wird  auntnekr  °n  die  T< 

getreten. 

1.  <.>»cb»n»b«rifh.t  «es  Ti 

Der  Geschäftsbericht  ist 
des  Vontain brate«  gedruckt  i 
«*  winl  daher  auf  die  V« 

verzichtet. 

Der  Gesehafuhenriii  hat 
Wortlaut: 

Mitgliedernarhrir 

Der  Verein  deabeber  C1 
günstige  Entwicklung  auch  in 
fortgesetzt. 

Die  Gesamtzahl  der 
am  31  Drtemher  1903  . 

Neu  gemeldet  wurden  vi 
bis  31.  Dezember  1904  . 

Ausgeschieden  »ind: 
•)  Gestorben  vom  1.  LI 

1904  I 

bl  Ausgetreten         .  .j 
Daher  Mitgliederbestand  an 
31.  Dezember  !  . 

Vom  1.  Januar  tflu'i  bis 
sind  an  neuen  Mitgliedern 
genommen  worden  161, 
ben  und  Iii  ausgeschieden  i 
zählte  daher  Ende  Mai  d.  J. 

(.-•■ger.    :          Mitgiieil.-r  »ni  ! 

Ein  erfreulichea  Bild 
des  Vereins  seit  dem  1.  J 
durch  die  naehlolirende  Tabelle  | 
Hii«u>.    X«a-  Aa» 
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Die  Zahl  der  Bezirksvereine  ist  im  Ge- 
schäftsjahr 1  904  unverändert  geblieben,  doch 
ist  die  Zahl  der  Mitglieder,  welche  den  Be- 
zirksvereinen angehört,  bedeutend  gestiegen. 

Die  Verteilung  der  Mitglieder  auf  die 
einzelnen  Bezirksvereine  gibt  die  folgende 
Aufhellung  vom  :{o.  April  liior,: 


IW6    IWW    1WH    19W    Ifltl  19.» 

Aachen    .    .       :«»  42  41     .W  40  4-  45 

Kelsen    .        .    >2  tüi  i;<i  57  4f) 

lterlin      .    .      2»>\5  :<05  ;{,;!)  40;»  4»iti  4.x»  4(iC> 

Frankfurt    .    .  Iti.i  Ms  ms  Ml  141  l:<5  i  >0 

Hamburg     .    .  101  <»!)  !»1     s7  71  7»;  7,, 

Hannover     .    .124  120  1>2  j-jq  10»*  110  107 

Märkischer  .      220  1!»0  151     <»5  _  _ 

Mittelfranken    .    71  11  t;5     5s  4.1  4">  — 

Mitt.-Niedersrhl.  M  U5  Mi    *;,s  ti<» 

Neuvork  .    .    .  W2  144  Uli     «ts  7'»  :U  — 

Oherrhein           .'.>.{  24!»  1<»1  |<;7  149  1;«  104 

Oberschlesien    .  117  125  I.U  l-_>7  l:ü>  l.Oi  142 

Pommern      .    .    X,  34  .{7     4.!  4:<  :<s  — 

Rheinland    .    .  247  2:15  2-tt  210  207  1  so  n;o 

Kheinl.-Westf.  .  155  14!»  14»i  IX,  11!)  114  90 

Saar    ....    2!'  -S»  1  22     22  22  •»('  •>•> 

Sachen -Anhalt  249  2i.*i  220  217  2<Mi  199  ]<~u 

Sachs. -Thuring.  2in>  1  *i  1  144  155  149  135  l»>4 

Württernbertr   .    »II  «;:{  CO  f,:\  fis  70  (i5 
2«i44  2507  2422  2H."<o  21*0  2040  1721 

"der  in  Prozenten  der  Gesamtzahl  der  Mitglieder: 

y.i,>K\.  S.J.02.  <s5,7.'{.  S7.2S.  ss.os.  ss,4n  s7.50. 

Der  Prozentsatz  der  Zahl  der  Mitglieder, 
welche  Bezirksvereinen  augehören,  hat  im 
letzten  Jahre  eine  Veränderung  also  nicht 
erfahren. 

Die  meisten  Bezirksvereine  zeigen  eiue 
befriedigende  Weiterentwicklung.  Die  schein- 
bare Abnahme  der  Mitgliederzahl  einiger 
Bezirksvereine  ist  zum  Teil  auf  die  Steige- 
rung der  Zahl  der  außerordentlichen  Mit- 
glieder zurückzufüh  ren. 

Die  nachstehende  Tabelle  zeigt,  in  welcher 
Weise  »ich  die  Zahl  der  außerordentlichen 
Mitglieder  bei  den  einzelnen  Bezirksvereinen 
entwickelt  hat. 

i'*H     IWÖ     |«e     1VMH  1»« 


Aachen  . 
Berlin 
Frankfurt 


7  12  !»  7  10 

2S  -  _  _  - 

22  2:t  20  2o  2t> 

62  48  42  42 

4  4  4  11 

40  45  :\:  24  17 

45  :?ti  .so  21  (i 

25  -U  .<!»  Xi  :U 

1,1  15  6  7  5 


Mittelfranken'    '.  '. 
Mittel-Niedemhloien 
Oberschlesien 
Rheinland  .... 
Rheinland  -Westfalen 
Saar  .... 

Württemberg  .'.'.[  4:!  40  .17  4»»  40 
294    271    230   201  17.s 

hs  waren  daher  den  Bezirksvereinen  im 
Jahre  1901  n«»ch  291  außerordentliche  Mit- 
glieder angegliedert.  Die  Bezirksvereine  Ber- 
»»,  Pommern  und  an  der  Saar  haben  im 
abgelaufenen  Geschäftsjahr  die  Institution  der 
aulierordentlichen  Mitglieder  neu  eingeführt. 

Lnter  Berücksichtigung  der  außerordent- 


lichen Mitglieder  sind  daher  im  Mai  100.5 
im  Verein  deutscher  Chemiker  :{.50J  Che- 
miker, Institute  und  Firmen  der  chemischen 
Industrie  vereinigt,  gegen  :i29»;  im  .Jahre  1  !»o4 
und  :i»)so  zur  gleichen  Zeit  des  Jahres  1903. 

Berichte  der  BezirksTerelne. 

Die  Jahresberichte  der  Bezirksvereine 
geben  ein  günstiges  Bild  des  regen  Lebens 
in  den  einzelnen  Vereinen,  wie  die  folgenden 
Angaben  aus  diesen  Berichten  zeigen: 

Bezirksverein  Aachen.  Das  Vereins- 
leben im  Jahre  1901  spielt«  sich  ungefähr 
in  demselben  Rahmen  ab,  wie  in  den  Vor- 
jahren. Der  Verein  hat  vier  Sitzungen  ab- 
gehalten, von  denen  namentlich  die  Versamm- 
lungen am  2:i.  und  24.  April  1904  hervor- 
zuheben sind,  an  welchen  Tagen  der  Rheinische 
und  Rheinisch -Westfälische  Bezirksverein  als 
Gäste  in  Aachen  weilten.  Die  Besichtigungen 
der  Anlagen  der  Aktiengesellschaft  für  Berg- 
bau, Blei-  und  Zinkfabrikation  zu  Stolberg, 
der  höheren  Fachschule  für  Textilindustrie 
und  des  Institutes  für  Metallhüttenwesen  und 
Elektrometallurgie  gaben  den  Teilnehmern 
reichliche  Gelegenheit,  technische  und  wissen- 
schaftliche Fragen  zu  studieren  und  zu  er- 
örtern. 

In  den  Sitzungen  wurden  größere  Vor- 
träge nicht  gehalten,  dagegen  wurden  in  Form 
von  Referaten  die  verschiedensten  Gebiete 
der  chemischen  Wissenschaft  in  ihren  Neu- 
erscheinungen behandelt,  besonders  auch  die 
Organisationsfragen  unter  reger  Teiluahme 
besprochen. 

Bezirks  verein  Belgien.  Das  Geschäfts- 
jahr 1904  zeichnet«  sich  nicht  durch  beson- 
dere Ereignisse  aus.    Das  geschäftliche  Leben 
ging  wie  in  den  vorhergehenden  Jahren  ruhig 
seinen  Gang,  die  geselligen  und  kollegialischen 
Beziehungen  wurden  nicht  nur  in  den  offiziellen 
Versammlungen,  sondern  auch  an  den  Lokal- 
abenden   und    bei    den   gelegentlichen  Zu- 
sammenkünften  kräftig  gepflegt.  Dennoch 
klagt  der  Verein  über  nicht  hinreichenden 
Besuch  der  Vereinsversammlungen.  Die  Hoff- 
nung, daß  in  absehbarer  Zeit  auch  andere 
bedeutende  Städte  Belgiens  als  Versammlungs- 
orte   von    <  »rtsgruppen    in    Fi  nge  kommen 
würdeu,  hat  sich  bislang  nicht  erfüllen  lassen. 
Vielleicht  bietet  die  Ausstellung  in  Lüttich 
den  dortigen  Fachgenossen  Gelegenheit,  der 
Frage    der    Organisation    einer  Ortsgruppe 
näher  zu  treten. 

Der  Verein  hat  die  Aufnahme  von  außer- 
ordentlichen Mitgliedern  abgelehnt.  Dagegen 
wurde  die  Kategorie  der  korrespondierenden 
Mitglieder  geschaffen,  die  pekuniär  nichts 
zu  leisten  haben,  aber  wunschgemäß  als  Mit- 
glieder  de*    Bezirksvereins   geführt  werden, 
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alle  Veröffentlichungen  des  Bezirksvereins 
erhalten,  jedoch  nur  in  internen  Angelegen- 
heiten eine  beratende  Stimme  haben. 

Vorträge  wurden  nicht  gehalten,  dagegen 
durch  ausführliche  Heferate  eine  Anzahl  von 
interessanten  Themen  behandelt. 

Die  Bezirksvereinsmitteilungen  sollen  mög- 
lichst ausgebaut  und  erweitert  werden. 

Bezirksverein  Berlin.  Der  Bezirks- 
verein  Berlin  hielt  Iii  Vereinssitzungen  ab, 
in  welcheu  11  Vorträge  gehalten  wurden, 
auch  fand  eine  technische  Exkursion  statt. 
Den  Mitgliedern  war  Gelegenheit  geboten, 
an  sechs  besonderen  geselligen  Abenden  in 
nähere  Beziehungen  zueinander  zu  treten. 

Geschäftlich  wurde  der  Verein  von  der 
Begründung  des  Bezirksvereinsblattes  stark 
in  Anspruch  genommen,  dessen  Gründung 
nach  vielfachen  Verhandlungen  in  der  Februar- 
sitzung einstimmig  beschlossen  wurde.  Es 
erschienen  Nr.  1  am  Ii.  September  und  Nr.  - 
am  27.  Dezember  r.«'(4.  Die  Vermögenslage 
des  Vereins  ist  sehr  günstig. 

Bezirksverein  Frankluit.  Die  Ent- 
wicklung des  Frankfurter  Bezirksvercins  im 
letzten  Vereinsjahre  muß  wiederum  als  eine 
befriedigende  bezeichnet  werden,  besonders  da 
die  Besuchsziffern  der  Versammlungen  eine 
erfreuliche  Steigerung  aufwiesen. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurden  drei  Vor- 
stundssitzungen  und  neun  Moiiatsvorsamm- 
lungen  abgehalten,  unter  welchen  sich  zwei 
Wanderversammlnngen  befanden.  Die  erste 
der  Wnnderversaminlungeu  fand  gemeinschaft- 
lich mit  der  Ortsgruppe  Frankfurt  der  deut- 
schen Bunsengesellschaft  und  der  Frankfurter 
chemischen  ( lesellschaft  in  Aschaffenburg  im 
Frühjahr  statt,  während  die  zweite  Wander- 
versammlung  den  Verein  mit  denselben  Ge- 
sellschaften im  Herbst  nach  Wetzlar  führte. 
In  den  Versammlungen  selbst  wurden  sieben 
Vorträge  gehalten. 

Außer  an  den  offiziellen  Versammlungen 
nahmen  die  Mitglieder  des  Bezirksvereins 
zahlreich  an  den  Veranstaltungen  befreun- 
deter Vereine  teil,  so  daß  sich  ein  reger  Ver- 
kehr entwickelte. 

Der  Bezirksverein  vertrat  den  Iluupt ver- 
ein hei  den  Hauptversammlungen  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  und  des  Verbandes  selbst- 
ständiger öffentlicher  Chemiker,  die  beide  in 
Frankfurt  stattfanden.  Ebenso  war  der  Verein 
vertreten  bei  der  Einweihung  de«  Denkmals 
für  Remigius  Fresenius,  welche  im  September 
in  Wiesbaden  stattfand. 

Bezirksverein  Hamburg.  Mit  dem 
Schluß  des  Jahres  1!H>4  hat  der  Hamburger 
Bezirksverein  zum  erstenmal  eine  Mitglieder- 
zahl, welche  '.  i">  überschreitet,  erreicht. 


igewmndt*  Cbeeak 

Der  Vorstand  Iiielt  vier  Sitzungen  in: 
Vorbereitung  der  in  den  geschäftlichen  Sitz- 
ungen vorzulegendenVerhandlungsgegen^tände 
ab.  Geschäftliche  Sitzungen  des  Beiirksver- 
eins  fanden  sechs  statt.  Die  wissenschaft- 
lichen Sitzungen,  ebenfalls  sechs  au  der  Zahl, 
fanden  wie  bisher  gemeinschaftlieh  mit  dem 
Chemikerverein  in  Hamburg  unter  wechseln- 
dem Vorsitz  im  großen  Hörsaal  des  Staat.- 
lahoratoriums  statt.  Sieben  Vorträge  gaben 
den  Mitgliedern  reichliche  Anregung. 

Der  in  Gemeinschaft  mit  auderen  wissen- 
schaftlichen Verbänden  herausgegebene  Kata- 
log der  chemischen  Werke  in  Hamburger 
Bibliotheken  wurde  fertiggestellt  und  ist  nun- 
mehr im  Buchhandel  zu  beziehen. 

Bezirksverein  Hannover.  Das  1' 
Vereinsjahr  hat  einen  recht  befriedigendeil 
Verlauf  genommen.  Der  Vorstand  mußte  tu 
mehreren  Sitzungen  zusammentreten,  um  An- 
träge vorzuberaten,  die  teils  wichtig  für  den 
Verein,  teils  von  Interesse  für  den  m-uge- 
grüudeten  Verband  der  wissenschaftlichen 
Vereine  Hannovers  waren. 

Mit  dem  1.  Januar  lWl  ist  der  Verband 
der  technisch -wissenschaftlichen  Vereine  in 
Hannover  in  Tätigkeit  getreten,  in  welch™ 
der  Hannoversche  Bezirksverein  deutscher 
Ingenieure,  der  Hannoversche  Beiirbvemn 
deutscher  Chemiker  und  der  Hannover^ 
Elektro-Technikerverein  zur  gemeinsame»  Be- 
handlung allgemein  interessierender  trage» 
zusammengetreten  sind.  Monatlich  fa*M 
zwei  Verbandssitzungen  statt  und  i*» 
hoffen,  daß  die  Entwicklung  dieser  \  erein- 
form  eine  günstige  sein  wird.  Der  }le»r  ?' 
verein  verschweigt  jedoch  nicht,  dab  <lur.- 
die  Verbandssitzungen  diu*  ^'"VTTr 
leben  und  der  engere  Verkehr  der  Mitglied' 
des  Bezirksvereins  untereinander  imht 
sonders  gefördert  worden  ist. 

Außer  den  Verbandsahenden  hielt  der 
zirksverein  noch  sechs  gut  besuchte  ! *M 
vereiussitzungen  ab,  an  welchen  fünf  gr** 
Vorträge  gehalten  wurden.  Auberdem  naru- 
der  Vereiu  noch  an  zwei  gröberen  ö*< 
gungen  teil,  veranstaltete  einen  Au5"ll%tif. 
Damen  nach  Hameln  und  beging  • 
tungsfest  gegen  Ende  Februar  m  nerr'. 
ter  festlicher  Weise. 

Märkischer  Bezirksvereiu. 
Vereinsjahr  war  ein  äußerst  günstiges  n  ^ 
Verein  und  gibt  ein  erfreuliches 
fnral..  daß  die  bei  der  (Gründung  g^ 
Ziele   erreicht   worden  sind,    iw  •  -  ^ 
sind  stets  gut  besucht,  und  ist  i»<* 
legialische  Verkehr  der  Mitglied*'  u 
atnler  in  erfreulicher  Wei*e  stet*  * 
zu  bezeichnen. 


Digitized  by  Google 


XVX1I.  Jabrgunf. 
Heft  SB.   s.  SrpUmbor  I 

Vörden  Sitzungen  fanden  meist  Vorstands- 
sitzungen  statt.  Sicl>en  größere  Vortrüge  wur- 
den gehalten,  auch  mehrere  Berichtigungen 
vorgenommen.  Der  Pommers*  he  Bezirksverein 
war  im  Oktober  als  Oastdes  Verein«  in  Berlin 
anwesend  und  «larf  mit  Befriedigung  konsta- 
tiert werden,  daß  durch  diese  Zusammenkunft 
»ine  wesentliche  Heining  des  Vereinslehens 
und  der  Beziehungen  der  Mitglieder  unter- 
einander .stattgefunden  bat.  Der  Verein  «teilte 
zum  ersten  Male  selbständige  Antrüge  bei  der 
Hauptversammlung  des  Vereins  in  Mannheim. 

Bezirks  verein  Mittelfranken.  Das 
fünfte  Geschäftsjahr  des  Vereins  verlief  iu  zu- 
friedenstellender Weise.  Es  wurden  wieder 
vier  Wanderversammluugeii  abgehalten,  welche 
vier  größere  Vorträge  brachten.  Die  tech- 
nische  Kommission    de>   Vereins    hielt  eine 


Vereins  bei  einem  oder  mehreren  New  Yorker 
Zweigvcninen  umerikaniseher  oder  englischer 
(Gesellschaften  als  Mitglieder  teilnehmen,  legte 
der  Bezirksverein  einen  großen  Wert  darauf, 
die  geselligen  Beziehungen  seiner  Mitglieder 
zu  pflegen.  Die  Erfolge  dieses  Vorgehens 
sind  ausgedrückt  in  der  wachsenden  Mit- 
gliederzahl. 

Bezirksverein  Oherrhein.  Im  abge- 
laufenen .Jahre  fanden  drei  Versammlungen 
in  Mannheim  und  Heidelberg  statt,  bei  wel- 
cher Gelegenheit  vier  größer«-  Vorträge  ge- 
halten wurden. 

Das  Vereinsleben  konzentrierte  sich  haupt- 
sächlich um  die  in  Mannheim  abgehaltene 
Hauptversammlung  des  Zentralvereins.  Die 
Hauptversammlung  verlief  in  jeder  Hinsicht 
befriedigend,  so  daß  der  Bezirksverein  mit  den 


Sitzung  ab.     Der  Vorstand  hcmdiaftige  sich     Erfolgen  seiner  Bemühungen  in  jeder  Weise 


schon  lebhaft  mit  den  Vorbereitungen  für  die 
Hauptversammlung  llMii;  in  Nürnberg. 

Bezirks  verein  fürMittel-  und  Nieder- 
schlesien. Der  Bezirksverein  hielt  neun 
ordentliche  Sitzungen  ab,  an  welchen  dreizehn 
größere  Vortrage  gehalten  wurden.  Außer- 
dem fanden  zahlreiche  Demonstrationen  von 
neuen  chemischen  Präparaten,  Apparaten  und 
dergleichen  mehr,  sowie  lebhafte  Diskussionen 
statt. 

Bezirks  verein  New  York.  Das  ver- 
flossene Vereinsjahr  war  für  den  Bezirksverein 
ein  sehr  ereignisreiches  und  steht  in  bezug 
auf  da«  Emporblühen  des  Vereins  nicht  hinter 
den  Vorjahren  zurück,  indem  die  Zunahme 
der  Mitgliederzahl  einen  bedeutenden  Auf- 
schwung erkennen  laßt.  Dieser  Zuwachs  ist 
um  so  bemerkenswerter,  als  bei  der  Auf- 
nahme neuer  Mitglieder  die  Persönlichkeit 
des  Kandidaten  und  seine  gesellschaftliche 
Stellung  eine  große  Rolle  spielen. 

Im  Laufe  des  Vereinsjahres  fanden  zahl- 
reiche Zusammenkünfte  des  Vorstandes  statt, 
die  zumeist  der  Beteiligung  au  der  Jahres- 
versammlung der  Society  of  Chemical  Indu- 
*trv  gewidmet  waren,  die  zum  ersten  Male 
jenseits  des  Ozeans  ihre  Versammlung  ab- 
hielt. 

Von  Seiten  des  Vorstandes  wurde  ein 
Stellennachweisbureau  errichtet,  welches  schon 
mehrfach  fördernd  wirken  konnte. 

Die  monatlichen  Vcreinssitzuiigen  wurden 
nach  altem  Brauch  in  Gemeinschaft  mit  der 
New  Yorker  Sektion  der  Society  of  Chemical 
Industrv  abgehalten  und  boten  in  den  acht 
Atzungen  i'li  Vorträge. 

Veranlaßt  durch  die  Weltausstellung  in 
St.  Louis  hatte  der  Bezirksverein  das  Ver- 
gnügen, eine  große  Anzahl  von  Mitgliedern 
des  Hauptvereins  bei  sich  zu  Gast  zu  sehen. 

Da  die  meisten  Mitglieder  des  B. /.irks- 


zufrieden sein  kann.  Den  Teilnehmern  der 
Hauptversammlung  werden  die  schönen  Tage 
von   Mannheim  stets  im  Gedächnis  bleiben. 

Der  Pflege  des  Vereinslebens  innerhalb 
des  Bezirksvereins  dienen  zwei  Ortsgruppen. 
Die  Gruppe  Darmstadt  veranstaltete  neun 
Sitzungen  in  denen  ebenso  viele  wissenschaft- 
liche Vorträge  gehalten  wurden,  während  die 
Ortsgruppe  Mannheim-Ludwigshafen  alle  vier- 
zehn Tage  abwechselnd  in  Mannheim  und 
Ludwigshafen  Zusammenkünfte  abhielt.  Wie 
zu  erwarten,  waren  die  Sitzungen  nach 
der  Hauptversammlung  nur  verhältnismäßig 
schwach  besucht. 

Bezirks  verein  Oberschlesien.  Das 
abgelaufene  Vereinsjahr  verlief  in  ruhiger 
Weiterentwicklung.  Der  Vorstand  hielt  ncht 
Sitzungen  ab,  in  denen  die  Versammlungen 
und  Vergnügungen  des  Vereins  vorbereitet 
wurden.  Im  Laufe  des  Vereinsjahres  hielt 
der  Bezirksverein  vier  Wanderversammlungen 
ab,  welche  ziemlich  gut  besucht  waren.  Drei 
größere  Vorträge  wurden  gehalten.  Im  übri- 
gen beschäftigte  sich  der  Verein  mit  einer 
Keihe  von  Anträgen  beim  Vorstände  des 
Haupt  Vereins,  welche  die  Vereinszeitschrift, 
die  Vereinsnachrichten  derselben,  das  Mit- 
gliederverzeichnis und  die  Ausdehnung  der 
Versicherungsverträge  betrafen. 

Bezirksverein  Pommern.  Der  Vor- 
stand hielt  zwei  Sitzungen  ab.  Die  monat- 
lichen geselligen  Zusammenkünfte  wurden  gut 
besucht  und  boten  öfters  erwünschten  Anlaß 
zur  Besprechung  von  Vcreiusangelegenheiten, 
wie  auch  zu  kurzen  Mitteilungen  wissen- 
schaftlichen und  technischen  Inhaltes.  Im 
September  tagte  der  Verein  zur  Wahrung 
der  Interessen  der  chemischen  Industrie 
Deutschlands  in  Stettin.  Die  Mitglieder  des 
Bezirksvereins  veranlaßten  als  Ortsausschuß 
die  Vorbereitungen   für  jene  Versammlung. 
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Die  durchaus  gelungene  Exkursion  nacli 
Berlin  Ende  Oktober  hat  die  Teilnehmer  in  jeder 
Weise  befriedigt.  In  der  ordentlichen  Schluß- 
sitzung des  Jahres  wurde  ein  Vortrag  gehalten. 

Bezirksverein  Rheinland.  Der  Rhei- 
nische Bezirksverein  hat  im  verflossenen  Ver- 
einsjahre  einen  starken  Wechsel  innerhalb 
seines  Mitgliederbestandes  gehabt.  Der  Grund 
für  die  Abnahme  der  Zahl  der  außerordent- 
lichen Mitglieder  liegt  hauptsächlich  in  dem 
Umstände,  daß  in  diesem  Jahre  zum  ersten 
Male  die  neue  Bestimmung  der  Satzungen  in 
Kraft  trat,  der  zufolge  die  Mitgliedschaft  der 
außerordentlichen  Mitglieder  nach  drei  Jahren 
erlischt,  sofern  dieselben  zur  Aufnahme  als 
ordentliche  Mitglieder  berechtigt  sind.  Diese 
Bestimmung  hat  nicht  den  gewünschten  und 
vorausgesetzten  Erfolg  gehabt,  insofern  als 
die  auf  diese  Weise  unfreiwillig  austretenden 
außerordentlichen  Mitglieder  nur  zum  gerin- 
gen Teil  zum  Hauptverein  übertraten. 

Es  wurden  vier  Wanderversammlungen 
veranstaltet,  welche  sämtlich  mit  Besichti- 
gungen industrieller  Werke  verknüpft  waren 
und  zum  Teil  hervorragende  Vorträge  boten. 

Das  Vereinsleben  war  ein  recht  reges, 
und  waren  besonders  die  Wanderversamm- 
lungen gut  besucht.  In  Köln  wurde  eine 
neue  Ortsgruppe  gegründet. 

Bezirksverein  Rheinland  -  West- 
falen. Der  rheinisch  -  westfälische  Bezirks- 
verein hielt  sieben  Versammlungen  ab,  welche 
mit  Vorträgen  und  Besichtigungen  den  Mit- 
gliedern reiche  Anregungen  boten.  Der  Be- 
zirksverein  beschäftigte  sich  vornehmlich  mit 
der  Frage  des  Studiums  der  Ausländer  an 
deutschen  Hochschulen  und  der  Obühren- 
frage  und  stellte  in  beiden  Fällen  Anträge 
zur  Hauptversammlung. 

In  den  <  »rtsgruppen  Dortmund  und  Essen 
wurden  durch  regelmäßige  Zusammenkünfte 
die  kollegialen  Beziehungen  und  wissenschaft- 
lichen Interessen  der  Mitglieder  gepflegt. 
Für  diese  engeren  Vereinigungen  ist  das  In- 
stitut der  außerordentlichen  Mitglieder  von 
besonderer  Bedeutung. 

Bezirksverein  an  der  Saar.  An  jedem 


zweiten  Samstag  eint 


iea< 


n  Monats  fanden 


eingeladen.  Der  gut  gelungene  Ausflug  wirti 
noch  lange  sämtlichen  Teilnehmern  in  ange- 
nehmster Erinnerung  bleiben. 

Bezirksverein  Sachsen- Anhalt.  Der 
Vorstand  hielt  in  dem  Berichtsjahre  eieU'n 
Sitzungen  ab. 

Die  geselligen  Zusammenkünfte,  welche  in 
früheren  Jahren  regelmäßig  am  ersten  Mon- 
tag im  Monat  nur  zu  Halle  stattfanden,  wur- 
den im  Laufe  des  Jahres  zu  Dessau,  Halle, 
Magdeburg  und  Stalifurt  monatlich  einmal, 
bzw.  zweimal  abgehalten,  und  haben  zur 
Pflege  des  persönlichen  Verkehrs  der  Mit- 
glieder bedeutend  beigetragen.  Das  Winter- 
fest wurde  wieder  in  Halle  gefeiert. 

Vier  Wanderversammlungen  fanden  statt 
und  boten  mit  den  angeschlossenen  Besichti- 
gungen und  sorgsam  ausgewählten  guten  Ur- 
trägen den  Mitgliedern  reiche  Belehrung  und 
Anregung.  Die  Versammlungen  waren  durch- 
gänglich sehr  gut  besucht. 

Bezirksverein  Sachsen -Thüringen 
Der  Bezirksverein  Sachsen-Thüringen  bat  im 
Laufe  des  Jahres  1  Oo  1  vier  Vorstaudssitiungeu 
abgehalten,  während  zwei  Wandervenamm- 
lungeu  stattfanden,  welche  den  Mitgliedern 
vier  Vortrüge  boteu.  Der  Besuch  der  Ver- 
sammlungen war  gut. 

Die  Ortsgruppe  Dresden  hat  auch  im 
letzten  Jahre  eine  sehr  gedeihliche  \Virk«u.i- 
keit  entfaltet,  indem  fünf  Versammlungen  mit 
größeren  Vorträgen  zustande  gebracht  wunien 
Bezirks  verein  Württemberg.  I*r 
Verein  kann  auch  im  verflossenen  Jahre 
wieder  auf  eine  rege  wissenschaftliche  Tätig- 
keit und  im  allgemeinen  auf  eine  recht  be- 
friedigende Beteiligung  an  seinen  Monat-- 
Versammlungen  zurückblicken.  Insge*»* 
fanden  sieben  Sitzungen  statt,  welche  den 
Mitgliedern  10  Vorträge  boten.  AuBerdem 
wurden  drei  Besichtigungen  industrieller  .An- 
lagen ausgeführt. 

Im  Monat  Mai  hatte  ,1er  Verein  0^  °- 
heit,  die  freie  Vereinigung  deutscher  \^wy 
mittel-Chemiker  gelegentlich  ihrer  -I»«' 
Versammlung  in  Stuttgart  zu  begrüßen 


In   sämtlichen  Berichten  spr 


rohen 


in  St.  Johann  gesellige  Zusammenkünfte  der 
Vereinsmitglieder  statt,  bei  welchen  Vereins- 
angelegenheiten und  technische  Fragen  be- 
sprochen wurden.  Auch  fand  ein  größerer 
Ausflug  zur  Besichtigung  eines  industriellen 
Etablissements  statt  und  wurde  ein  wissen- 
schaftlicher Vortrag  gehalten. 

Im  Anschluß  an  die  Hauptversammlung 
in  Mannheim  hatte  der  Bezirksvereiu  die 
Teilnehmer  zum  Besuche  der  Stadt  Saar- 
brücken, des  Schlachtfeldes  von  Spichern  und 
der  Werke  der  Ohr.  Stumm  in  Neukirchen 


die  Bezirksvercinc  mit  außerordentliche»  Mit- 
gliedern sehr  günstig  über  diese  hinnch  r 
aus  und  heben  namentlich  hervor  <JW 
Interesse   für   chemische  Fragen .  Jun£  . 
außerordentlichen  Mitglieder  in  weitere  r» 
getragen  werde.  ;  k„ 

Die  Finanzlage  der  sämtlichen  I*» 
vereine  ist  durchaus  günstig.  -r 
Die  Einrichtung,  die  *''^r  ,,„- 
Bezirksvereine  durch  die  ^^'p^,,^ 
zuziehen,  die  zuerst  im  Jahre  1  •  •  |p 
weise  durchgeführt  wurde,  hat  steh  • 
abgeschlossenen    Jahre  vorzüglich 
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Heft  SR.  S.  Septenitx  r  190f>. 

Während  im  Jahre  1 1'iOM  mir  10s«;  Mark 
Sonderbeiträge  eingingen  und  abgeführt  wur- 
den, führte  die  Geschäftsstelle  im  Berichts- 
jahre den  bedeutenden  Betrag  von  3942  Mk. 
Sonderbeiträge  an  die  Bezirksvereine  Frank- 
furt, Hannover,  Märkischen,  Mittel -Niedcr- 
-clilesien,  Oberschlesien,  Oberrhein,  Sachsen- 
Anhalt,  Sachsen  -  Thüringen  und  Württem- 
berg ab. 

Verstorben. 

Der  Verein  hat  im  verflogenen  .Jahre 
ganz  besonders  schwere  Verluste  durch  den 
Tod  der  nachfolgenden  30  Mitglieder  erlitten, 
deren  Andenken  zum  Teil  durch  Wort  und 
Bild  in  der  Vereinszeitschrift  geehrt  wurde. 
Am  schwersten  wurde  der  Verein  durch  den 
Verlust  seines  allverehrten  Ehrenmitgliedes 
„Geheimer  Rat  Prof.  Dr.  Clemens  Winkler*, 
Dresden  betroffen,  welcher  nach  langem  schwe- 
ren Leiden  am  S.  Oktober  1904  seinem 
segensreichen  Wirken  entrissen  wurde. 

Weiter  sind  folgende  35  Mitglieder  ge- 
storben: 

H.  C.  Aspinwall,  New  York, 

Dr.  Fritz  Bergmann,  Marburg,  a.  d.  Kahn, 

Dr.  C.  Bissinger,  Mannheim, 

Prof.  Dr.  Bodlander,  Brauuschweig, 

Dr.  C.  Brandt,  Fürfurt  a.  d.  Lahn, 

F.  R.  Brcmtne.  Gleiwitz,  Generaldirektor  der 
Oberschlesischen  Kokswerke  und  chemi- 
schen Fabriken, 

Van  Diecken,  Zabrze, 

Dr.  Dollfus,  Frankfurt, 

Direktor  Emil  Grauer,  Lauffen, 

Dr.  Herfeldt,  Bonn, 

Dr.  Heubacb,  Darmstadt, 

Fabrikbesitzer  Jean  Hospelt,  Köln-Ehrenfeld, 

Fabrikbesitzer  Dr.  A.  König,  Aschersleben, 

Fabrikdirektor  GuMav  Köster,  Werden, 

Fabrikbesitzer  Dr.  Landsberg,  Idaweiche, 

Prof.  Dr.  Lobrv  de  Bruvn,  Amsterdam, 

Dr.  K.  W.  Mcver,  Dresden, 

Dr.  Paul  Mcver,  Berlin. 

Dr.  Paradies,  Frankfurt  a.  Main, 

Fabrikbesitzer  P.  Peters,  Stolberg  iRheinl.l, 

Dr.  W.  Keuß,  Darmstadt, 

Dr.  Max  Reuter,  Berndorf, 

Direktor  Dr.  Riepenhausen.  Breslau. 

Direktor  Dr.  W.  Röhn,  Mannheim, 

E.  H.  Hueben,  Blumenthal, 

Alexander  Spiermann,  Hamburg, 

Dr.  Richard  Stein,  Warschau, 

H.  Stücklen,  Fabrikbesitzer,  Charlottenburg, 

Dr.  Waas,  Magdeburg, 

Dr.  II.  Warnecke,  List-Hannover, 

Arnold  Wegener,  Grabow, 

Th.  Weigle,  Nürnberg, 

Fabrikbesitzer  Dr.  Jul.  Weiler,  K'öln-Khren- 
feld, 
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Direktor  F.  J.  Weineck,  Nienburg  a.  d.  Weser. 

Seit  dem  1.  Januar  1904  sind  die  fol- 
genden acht  Mitglieder  dahingeschieden: 
Prof.  Dr.  Paul  Behrend,  Danzig-Langfuhr, 
Francois  A.  Goodhue,  Boston, 
Dr.  A.  E.  Haswell,  Meran, 
Geheimrat  Prof.  Dr.  Hilger,  München, 
Franz  Kathreiner,  Worms, 
Direktor  Dr.  H.  Kohlstock,  Rheinau, 
Prof.  Dr.  E.  Meisl,  Wien, 
Dr.  Ad.  Schönjahn,  Bremen. 

Der  Verein  wird  seinen  dahingeschiedenen 
Mitgliedern  ein  dankbares  Andenken  bewahren. 

Rechnungsabschluß,  Vermögen. 

Der  Rechnungsabschluß  für  1 903  weist 
einen  Überschuß  von  .">  1  20,42  Mk.  auf,  wodurch 
sich  das  Vereins  vermögen  auf  5o  1 94,25  Mk. 
erhöht.  Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  einen 
Anhalt  für  das  Anwachsen  des  Vereinsver- 
mögens seit  «lein  t.  Januar  1-S97. 


1-97 
1898 
1  *99 
1900 
1901 
19«  rj 
1  9n  ; 
190  1 

p.m.:, 


Üt'ntlUlll  iOll 

I.  Jiitmar 

19132,04 
24  221, ss 
24  S  12,38 
26  854,09 
34  793,50 
39  938,08 
43  104,31 
4."»  073.S3 

r.o  194,2:. 


:.os!(,n  i 

530,50 
2042,3o 

7038,87 
5145,12 
3105,03 
1  909.52 
5120,42 


Vereinszeitsch  rift. 

Der  Zeitschriftreservefond  bleibt  auf  der 
gleichen  Höhe  wie  im  Vorjahre  mit  22  97 1,97Mk. 
bestehen. 

Die  Zeitschrift  für  angewandte  Chemie 
wurde  gemäß  Vertrag  mit  der  Firma  Springer 
am  1.  Januar  1904  in  den  Besitz  des  Vereins 
übernommen.  Uber  die  Verhältnisse  und  der 
Entwicklung  der  Vereinszeitschrift  wird  der 
Hauptversammlung  ein  besonderer  Bericht 
seitens  der  Redaktion  und  der  Geschäfts- 
führung erstattet  werden. 

Verträge  mit  Versicherungs- 
gesellschaften. 

Im  Jahre  1904  wurden  bei  der  Lebens- 
versicherungs-  und  Ersparnisbank  in  Stutt- 
gart auf  Grund  des  bestehenden  Vertrages 
von  Mitgliedern  des  Vereins  deutscher  Che- 
miker 3s  Policen  mit  ".24  5oo  Mk.  Versiche- 
rungssumme neu  abgeschlossen.  Da*  Gesamt- 
ergebnis der  seit  dem  Jahre  ls*4  von  den 
Mitgliedern  des  Vereins  abgeschlossenen  Ver- 
sicherungen hebt  sich  somit  auf  272  Policen 
mit  3  709MOM  Mk.  Versicherungssumme.  Wel- 
ches Ergebnis  gewiß  als  ein  erfreulicher  Be- 
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weis  dafür  angesehen  werden  darf,  daß  der 
Nutzen  der  Lebensversicherung  auch  in  Che- 
mikerkreisen iinmerniehr  anerkannt  wird. 

Mit  der  Frankfurter  Unfall-Versie.hcrungs- 
A.-G.  wurden  im  Jahre  1  9o4  :t'2  Versichc- 
ruugen abgeschlossen  mit  zusammen  7  sohi > M k . 
für  den  Todesfall  und  1  31 !MMiO  Mk.  für  In- 
validität. Auch  dieses  Resultat  ist  in  hohem 
Grade  beachtenswert. 

Mit  der  Frankfurter  Transport-,  L'nfall- 
und  Glasvcrsichcrungs-A.-G.  wurde  der  nach- 
folgende Vertrag  am  Js.  November  1904  ab 
geschlossen. 

>j  1.  Die  Frankfurter  Transport-,  Unfall- 
und  Glasversicherungs-A.-G.  verpflichtet  sich, 
die  Wasserleitungsschädcnversicherungen  der 
Mitglieder  des  Vereins  deutscher  Chemiker 
zu  den  tarifmäßigen  Prämien  und  Gebühren 
in  Deckung  zu  nehmen  und  auf  die>e  Prä- 
mien einen  Rabatt  von  10  °  0  zu  gewähren. 

ij  1.  Versicherte  Mitglieder,  welche  aus 
dem  Verein  ausscheiden,  bleiben  bis  zum  Ab- 
lauf ihrer  Policen  im  Genüsse  der  ihnen  durch 
den  getätigten  Vertrag  gewährten  Vorteile. 

cj         Der  Verein   deutscher  Chemiker 
verpflichtet  sich: 

al  Weder  mit  einer  anderen  Gesellschaft 
einen  Vertrag  für  Versicherung  für  Wasser- 
leitungsschäden abzuschließen,  noch  eine  an- 
dere als  die  Frankfurter  Transport-,  Unfall- 
und  Glas  Versicherung»- A.-G.  seinen  Mitglie- 
dern zu  empfehlen,  so  lange  der  gegenwärtige 
Vertrag  gültig  ist. 

bi  Den  Mitgliedern  von  dem  gegenwär- 
tigen Vertrag  empfehlende  Kenntnis  zu  geben. 

c)  Der  Frankfurter  Transport-,  Unfall- 
und  Glasvcrsicherung-A.-G.  ein  jährlich  zu 
ergänzendes  Verzeichnis  der  Mitglieder  zu 
übergeben. 

4.  Gegenwärtiger  Vertrag  ist  auf  die 
Dauer  von  .">  Jahren  abgeschlossen,  beginnend 
mit  dem  _'S.  November  1904  und  gilt  vom 
Ablauf  ab  unter  den  gleichen  Bedingungen 
von  fünf  zu  fünf  Jahren  als  erneuert,  wenn 
derselbe  nicht  sechs  Monate  vor  Ablauf  von 
einem  der  beiden  Kontrahenten  mittelst  ein- 
geschriebenen Briefes  gekündigt  wird. 

§  .">.  Der  gegenwärtige  Vertrag  ist  in 
zwei  gleichlautenden  Exemplaren  ausgefertigt, 
von  welchen  jetler  der  beiden  Kontrahenten 
eine  Ausfertigung  erhalten  hat." 

Der  Abschluß  weiterer  Verträge  für  die 
Versicherung  gegen  Einbruch,  Diebstahl,  Feuer- 
schäden u.  dgl.  erwies  sich  als  unmöglich,  da 
die  beteiligten  Gesellschaften  zu  einem  Kar- 
tell zusammengetreten  sind. 

Stellenvermittlung. 

Die  Stellenvermittlung  des  Vereins  hat 
auch  im  Jahre  Hin  l  weiter  gute  Fortschritte 


gemacht,  da  die  Hilfe  des  Vereins  in  einer 
größeren  Anzahl  von  Fällen  zur  Besetimip 
von  Stellen  in  Anspruch  genommen  wurde. 
Während  im  Jahre  19o->  ">4  Stellen  ange- 
boten wurden,  im  Jahre  1  993  m.  wurde  in; 
Jahre  ÜMI4  der  Verein  bei  "»u  und  seit  dem 
1 .  Januar  d.  J.  bei  33  Stellen  zu  Kate  jre- 
zogen.  Wenn  auch  nicht  alle  Stellen  vom 
Vereine  besetzt  werden  konnten,  so  gelang 
doch,  einer  größeren  Anzahl  von  Mitgliedern 
durch  die  Hilfe  des  Vereins  Stellung  zu  ver- 
schaffen. Die  Stellenvermittlung  erfreute  «ich 
auch  fortgesetzt  des  Zuspruchs  von  Nicht- 
mitgliedcrn.  Da*  Vermögen  der  Stellenver- 
mittlung hob  sich  infolge  dieser  Benutzung 
durch  zahlende  Stellensueher  von  l>'2<i  Mk. 
am  31.  Dezember  1903  auf  1  "»24,77  Mk.  am 
31.  Dezember  19U-1. 

Hilfskasse. 

Das  Kuratorium  der  Hilfskasse  des  Vereins 
wir*!  einen  besonderen  Bericht  über  seine 
Tätigkeit   der  Hauptversammlung  erstatten. 

Technolexikon. 

Die  Arbeiten  für  das  Technolexikon  er- 
reichen einen  vorläufigen  Abschluß  damit, 
daß  der  Beauftragte  des  Vereins,  Direktor 
Dr.  Scheithauer,  am  4.  Januar  d.  J.  <he 
letzten  eingelaufenen  Merkhefte  dem  Verein 
deutscher  Ingenieure  übermittelte. 

Gebfihrenfrage. 

Infolge  des  Beschlusses  der  Hauptver- 
sammlung zu  Mannheim  hegab  sich  eine 
Kommission  des  Vereins  deutscher  Chemiker 
in  der  ersten  Hälfte  des  Juni  19«^  n»^ 
Berlin,  um  persönlich  in  der  Gebührenfrage 
bei  den  zuständigen  Stellen  vorstellig  *«  *er" 
den.  An  dieser  Reise  konnten  nur  Prof.  Pr- 
Fresenius  und  Dr.  Woy  teilnehmen.  P'*" 
selben  haben  einen  ausführlichen  Bericht  an 
den  Vorsitzenden  Medizinalrat  Dr.  E.  A.Mero 
erstattet. 

Dem  Hause  der  Abgeordnet*»  sowie  deu 
Ministern  der  Justiz  und  des  Kultus  wurden 
Eingaben  des  Vereins  persönlich  überreicht, 
sowie  mit  den  Mitgliedern  der  Kommission 
des  Abgeordnetenhauses  und  den  Dezernenten 
der  Ministerien  konferiert.  Der  Hauptver- 
sammlung wird  ein  besonderer  Bericht  ul*r 
diese  Tätigkeit  der  Kommission  erstattet 
werden. 


Ausländerstudiuin. 

Der    Beschluß    der  Hauptversam 


Mannheim  in  der  Frage  des  Studium*  d« 
Ausländer  an  deutschen  Hochschulen  tunr 
zu  der  nachfolgenden  Eingabe  des  \ere 
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unterzeichnete  Vorstand  de» 
r  Chemiker  ergeben«  mil- 
diesjahrige  Hauptvenuuum- 
tverein»  in  Mannheim  am 
nig  den  nachfolgt  n ■  I*  i.  Be- 

'ptversnmmlung  des  Verrinn 
Chemiker  beauftragt  den  Vor- 
in  eitler  Hingab«  au  ilie  Reichs- 
m/g  and  an  die  Regierungen  der 
kam  Bundesstaaten  dahin  zu  wir- 
ft mach  gemeinsamen  Grundsätzen 
aruogn  getroffen  »ardaa  gegen 
tTAtK  "»'Ii  .b-ut-cheu  Hochschulen 
lohen  ausländischen  Studierenden, 
iclu  l' ■  i  i.'-nde  wissenschaftliche 
»B  Senil/,  ii  Diene*  wftre  tu  be- 
teiligen durch  die  Forderung,  Hall 
LUala.ri.lcr  eine  Vorbildung  Hach- 
sen haben,  welche  den  Anlorde- 
n  entspricht,  welche  wir  für  die 
<un>»  ala  ordentliche  Studierende 
i.  und  die  ferner  im  Heiniallande 
'  A  ii -l.iii. Irr  nun  Studium  nn  einer 
ersltiit  oder  lechliincheli  Hm.  Ii»,  hole 
»rdfiilli.  Ii.  Stii.liereii.li  kiercchtigt 
er  Millen  die  Ausländer  auch  nur 
tt  x u gelassen  werden.  als  die  Plätze 
jt  von  deutschen  Studierenden  bcan- 
kt   werden  * 

Mein  deutscher  Chemiker  beschäf- 
pkon  «eil  dem  Jahr  IM01  mit  der 
Studium.»  der  Ausländer  au  den 
Hochschulen  und  mochte  in  heutiger 
leine  Stellungnahme  hierzu  ausfuhr- 


ier  Kehiindlung  dieser  Krage  »rhei- 
Wars.tari.lli.-h  alle  politischen  Gesichts- 
Mf,  obwohl  der  Veiein  darüber  keine 
hegt,  dalJ  die  deutschen  Hochschulen 
M  Ausländern  v  •r-.'hlonscn  bleilien 
tanu  Haupl/.w.  .  L  .Iii  Förderung  in.-i«- 
(radikaler  politischer  Bestrebungen  int. 
|frJkt  tu  verkennen,  daß  die  deut- 
tagen  seit  einiger  Zeit  bemüht 
Nachteile  zu  beseitigen,  welche  aus 
Ilgen  Andrang  der  Ausländer  lür 
chulen  «ich  herausgebildet  hnl>eu. 
erscheint  es  nicht  überflüssig,  wenn 
da  die  Gründe  darlegen,  welche 
zu  dem  vorstehenden  Beschluß 

Ynuersemeeter    1SMi8,o4  »tu.lierten 
deutschen  Universitäten  Hill  Au.-.- 
ter   972    Küssen.     Im  Jahre 
die  Zahl  der  ausländischen  Stu- 


dierenden an  den  techuiachen  Hochschulen 
zu  Berlin,  Haunover,  Aachen,  Hnrin-tn.lt, 
Braunnchweig,  Stuttgart,  Manchen,  Dresden 
und  Kttrinruhr  IIÜU,  während  «ich  die  Zahl 
im  Wintersemester  l'.XU  "  auf  Jo'o;  erhobt 
hatte.  Man  darf  also  wohl  mit  Kecbt  sagen, 
dal)  an  den  deutschen  Hochschulen  '><><•"  bis 
tilHMI  Ausländer  studieren.  IHese  große  Zahl 
legt  die  Verpflichtung  aul.  «u  untersuchen, 
ob  die  Verhältnisse  an  den  verschiedenen 
llochachulen  den  berechtigten  Ansprüchen 
der   inländischen  Studierenden  entsprechen. 

In  erster  Linie  maß,  wie  bereits  eingangs 
erwähnt,  die  Forderung  aufgeteilt  werden, 
daß  ilie  zugelassenen  Ausländern  an  Vor- 
bildung unneren  Studenten  nicht  nachstehen. 
Wir  glaulien,  daß  gegen  die  Berechtigung 
dieses  Verlangens  ernstliche  Einwinde  nicht 
erhoben  werden  können,  da  feststeht,  daß  die 
ausländischen  Schulen,  besonder*  die  ninnischen 
und  lialkaiintaatlichen  Gymnasien  und  Keal- 
aiutalten  den  unseren  an  w mmW tlicher 
Ue<leutung  und  Leistungsfähigkeit  durchaus 
nicht  ebenbürtig  aind.  Ks  ist  also  mindestens 
zu  verlangen,  daß  nur  solch«  Aunländer  aln 
Studierende  auf  deutschen  Hochschulen  auf- 
genommen werden,  die  nach  deu  Bestimmungen 
ihn«  II.  iiuatlniidc»  min  Studium  -  in»  r  lloch- 
nchule  zugelassen  wären.  Das  Keifezeugnii 
einer  niasischen  sieben  klanni  gen  Kealschule 
oder  eines  russischen  achlklassigen  Gymua- 
•iums  berechtigt  aul-cnlem  in  Bußland  selbst 
nur  dann  zum  Besuch  einer  russischen  tech- 
nischen Hochschule,  wenn  die  für  die  Auf- 
nahme festgenetzte  Prüfung  Itcstanden  worden 
int.  Diese  Prüfung  »oll  in  Itußland  schwierig 
«■in,  s..  daß  -ie  nur  ungefähr  ein  Viertel  .1er 
Kandidaten  besteht.  Die  Durchgefallenen 
wenden  sich  dann  nach  Deutschland.  Ahn- 
liehe Verhältnisse  linden  wir  in  Holland  vor, 
wo  das  Zeugnis  einer  höheren  Bürgerschule, 
nicht  zum  Bemich  einer  l.-rli.iin.  hen  Hoch- 
schule berechtigt,  dennoch  werden  tatsächlich 
in  Aachen  diese  holländischen  Bürgerschul- 
abiturienten zum  Studium  zugelassen. 

Femer  hat  der  massenhafte  Zuzug  aus- 
l;iii.ll.»i'lier  Studierender  lür  unsere  Jugend 
einen  großen  erzieherischen  Nachteil,  indem 
an  einzelnen  Hochachiileu  die  Inländer  in 
Laboratorien  und  Zeichcn»älen  Plätze  nicht 
in  genügender  Zahl  finden  können,  weil  solche 
von  Ausländem  bereits  belegt  sind.  Kn  ist 
daher  die  Forderung  berechtigt,  daß  diese 
Plätze  bia  zu  einem  gewinnen  Zeitpunkt  in 
er-t.  i  Linie  dir  die  Angehörigen  de»  Deutschen 
Reiches,  -»wie  C Merreicber  und  Schwei/er. 
deren  Muttersprache  die  deutsche  i»l.  reserviert 
werden,  damit  den  jungen  Studierenden 
unseren  Volkes  und  der  deutschen  Stämme 
außerhalb  der  Reichngreuie  diejenige  Lern- 
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gelegenheit  ungeschmälert  zur  Verfügung 
.steht,  welche  die  Fürsorge  unserer  Regierung 
ihnen  geschaffen  hat,  und  auf  deren  Vor- 
handensein hauend  diese  Herren  ihre  Studien 
begannen.  Wenn  auch  eiuzelne  Hochschulen 
zugunsten  der  deutschen  Studiereuden  Schutz- 
hestimmungon  getroffen  hahen,  so  muß  doch 
die  Forderung  erhoben  werden ,  daß  alle 
deutschen  Hochschulen  den  gleichen  Grund- 
satz befolgen  und  nur  diejenigen  Plätze  an 
Ausländer  vergebeu,  welche  von  den  eben 
geschilderten  Deutschen  nicht  innerhalb  einer 
gewissen  Frist  im  begonnenen  Semester  be- 
legt werden. 

Es  genügt  aber  nicht,  daß  wir  unseren 
Studenten  die  Lehrmittel  zur  Verfügung 
halten,  sondern  es  ist  für  die  Erziehung,  die 
der  Student  auf  der  Hochschule  erfahrt,  auch 
von  größter  Wichtigkeit,  in  welche  tJesell- 
schaff  wir  ihn  bringen.  Wir  verlangen  von 
unseren  Hochschulen  nicht  nur,  daß  sie  unseren 
jungen  Leuten  eine  bestimmte  Menge  Wissens 
beibringen,  sondern  erwarten  auch  von  ihnen, 
daß  die  ganze  Organisation  mit  ihrer  voll- 
ständigen Lern-  und  Bewegungsfreiheit  darauf 
zugeschnitten  werde,  aus  den  meist  eben  vom 
Elternhause  und  aus  strengem  Schulzwang 
kommenden  jungen  Leuten  von  idealem 
Streben  erfüllte  Män  ner  von  hohem  Verant- 
wortlichkeitsgefühl heranzubilden.  Daß  sich 
unter  den  Studenten  unserer  Hochschulen  eine 
Anzahl  von  Ausländern  befindet,  könnte  für 
die  allgemeine  Ausbildung  das  und  Keifen  un- 
serer studierenden  .fugend  nur  heilsam  wirken, 
indem  gegenteilige  Anschauungen  zum  Nach- 
denken anregen  und  dahin  führen,  die  ein- 
mal als  richtig  erkannte  Auffassung  zur  Gel- 
tung zu  bringen.  Eine  derart  günstige  und 
erfreuliche  Annahme  ist  aber  unter  den  gegen- 
wärtigen Verhältnissen  irrig.  Es  kann  von 
einem  solchen  wohltätigen  Einfluß  fremder 
Studenten  auf  unsere  deutsche  Jugend  oder 
umgekehrt  keine  Rede  sein,  da  die  Ausländer 
in  großen  kompakten  Massen  unsere  Studen- 
tenschaft durchsetzen,  lamlsmannschnfts weise 
sich  absondern,  und  so  ein  gegenseitiges 
Verstehen  und  Kennenlernen  gar  uicht  in 
Frage  kommt.  Die  nachgehenden  Zahlen 
beweisen  eben  Gesagtes.  Es  helindeu  sich 
zum  Beispiel  auf  der  l'ni versität  in  Rellin 
14u  Rissen,  in  Leipzig  1  AJ,  in  München  llKi, 
auf  der  Technischen  Hochschule  in  Darmstadt 
.'Uli  Russen;  auf  der  Bergakademie  Freiberg 
in  Sachsen  stehen  gar  1til  Russen  und  Ru- 
mänier  !sn  Deutschen  gegenüber. 

Neben  dieser  erzieherischen  Frage  spielt 
/.ucitello-  die  wirtschaftliche  ebenfalls  eine 
hervorragende  Rolle,  indem  wir  nicht  ver- 
kennen dürfen,  daß  die  einzelnen  Wirtschaft.- 
betriebc  immer  mehr  sich  bemühen,  .-ich  von- 


einander abzuschließen.  Dieses  Bestreben  ist 
z.  B.  bei  den  Nordamerikanern  kraftig  ent- 
wickelt, während  Rußland  sein  ungeheuere 
Gebiet  mit  einer  starken  Schutzzollmauer 
umgeben  hat.  Es  ist  keine  Aussicht  vor- 
handen, daß  dieses  System  der  getrennten 
Wirtschaftsgebiete  in  absehbarer  Zeit  auf- 
gegeben werde.  Hart  ringen  die  Nationen 
um  die  Märkte,  indem  jede  ihren  natürlichen 
Vorteil  auszunutzen  sucht,  um  den  alten 
Bestand  zu  sichern  und  neue  Gebiete  zu  er- 
obern. Von  allen  den  Gaben,  mit  denen 
Deutschland  gesegnet  ist,  erseheint  als  »He 
wirtschaftlich  wertvollste  die  Intelligenz  und 
Erwerbsfähigkeit  unserer  Bevölkerung,  während 
im  Vergleich  mit  anderen  Ländern  die  Schatze 
des  Bodens  nur  spärlich  vertreten  sind. 
Deutschlands  Wohlstand  beruht  zum  größten 
Teil  auf  der  Kunst  unseres  Volkes  die  Stoffe 
zu  veredeln.  Diesen  Erfolg  verdanken  wir 
aber  unbestritten  dem  deutschen  Hochschul- 
lehrer, den  auch  das  Ausland  voll  zu  würdigen 
weiß,  wie  die  Tatsache  des  großen  Zuzugs 
fremder  Studentenschaft,  soweit  nicht  andere 
Gründe  nutsprechen,  beweist. 

So  ehrend  für  uns  auch  diese  Tatsache 
sein  mag,  bleibt  es  doch  zweifellos  ein  groia 
wirtschaftlicher  Nachteil,  daß  auf  unsere.. 
Hochschulen  Angehörige  fremder  Staaten 
unsere  Art  zu  arbeiten,  zu  prüfen  und  zu 
forschen,  kenneu  lernen  und  manche  schwer 
errungene  Erfahrung  uns  absehen.  Den  Ab- 
schluß bildet  dann  immer,  daß  sie,  von  im- 
belehrt  und  von  ihrem  Heimatlande  dura 
Schutzzölle  wohl  geschützt,  sowohl  eigene  »  • 
fremde  Rohstoffe  selbst  zu  veredeln  heginnen, 
während  diese  Staaten  bisher  in  Ermangeln^ 
eigenen  Könnens  darauf  angewiesen  waren, 
diese  gewinnbringende  Arbeit  deutschen  Ar- 
beitern, Chemikern  und  Ingenieuren,  kurz 
deutschem  Unternehmungsgeist  und  deutscher 
Arbeitskraft  zu  überlassen. 

Freilich   können   wir  das  Ausland  nun: 
hindern,   deutsche  Ingenieure  und  t'henüker 
ins  Land  zu   rufen,  damit  diese  hinter  den 
Schutzzollmauern  für  die  einheimischen  Ar- 
beiter   Fabriken    errichten    und  lfergwerV 
abbauen.    Aber  es  ist  ein  großer  Untersöln*!, 
ob  die  aus  dieser  Arbeit  resultierenden  <-'*- 
hälter  deutschen  Technikern  zugeführt  werk» 
oder    fremden,    die  liei   uns  gelernt  hat*« 
Jeder  deutsche  Ingenieur  oder  Chemiker 
ins  Ausland   geht,   ist   dort  in  erster  J.ni. 
mit    den    deutschen   Beziig#*|«ellen   L*'kan ^ 
und    mit    deut-chen  Maschinen  vertrau«:  <' 
wird   daher   immer  -o   weit   wie  mogln'' '  ' 
Deutschland  -eine  Bestellungen  machen- 
Verlust  in  wirtschaftlicher  Beziehung  ist  ■ » ^ 

w.  -entlieh  geringer.  aN  wenn  ein  "l  U"  " 
land  vorgebildeter  Ausländer  rnu>n«ehnnu.r 
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im  Ausland  errichtet  und  leitet.  A  uch  ausdiesem 
wirtschaftlichen  Gesichtspunkte  erhel»en  wir 
daher  die  Forderung,  daß  die  Bedingungen  ge- 
ändert werden,  unter  denen  Auf  lander  an  unsern 
Hochschulen  zugelassen  werden,  besonders  so- 
weit technische  Fächer  in  Betracht  kommen. 

I  m  irrigen  Deutungen  vorzubeugen,  er- 
klären wir,  duli  wir  keineswegs  die  Ausländer 
von  deutschen  Hochschulen  ausschließen  oder 
den  Zuzug  derartig  erschweren  wollen,  daß 
dies  einer  tatsächlichen  Fernhaltung  ähnlich 
>ähe.  Wir  möchten  nur  diejenigen  Ausländer 
uicht  bei  uns  haben,  welche  bisher  uner- 
wünschte Elemente  unserer  Hochschulen  bil- 
deten. Wir  erkennen  selbstverständlich  in 
dem    geistigen    Austausch    der    Völker  ein 


Hierauf  sind  bislang  die  nachfolgenden 
Antworten  eingegangen: 

Stuttgart,  den  3.  Oktober  l!tl>4. 

Dem  Verein  deutscher  Chemiker  beehre 
ich  mich  auf  «las  Gesuch  vom  1").  v.  Mts. 
um  Regelung  des  Zuzuges  ausländischer  Stu- 
dierender an  deutschen  Hochschulen  zu  er- 
widern, daß,  wie  aus  ^  J!>  Absatz  _'  und  3  der 
vorliegenden  Verfassung  der  technischen  Hoch- 
schule in  Stuttgart  entnommen  werden  wolle, 
an  dieser  Hochschule  die  Aufnahme  auslän- 
discher Studierender  bereits  im  Sinne  der  Hin- 
gabe vom  l.:i.  v.  Mts.  geregelt  ist. 

An  der  I'niversitüt  Tübingen  ist  bei  der 
sehr  kleinen  Zahl  ausländischer  Studierender 


wesentliches  Mittel  für  einen  steten  Kultur-  die  vorliegende  Frage  bis  jetzt  nicht  praktisch 
fortschritt.  Wie  wir  selbst  alljährlich  Tau-  geworden, 
sende  unserer  jungen  Deute  hinausschicken, 
seien  es  Künstler  in  die  romanischen  Diinder, 
um  an  alter  und  neuer  Kunst  zu  lernen, 
seien  es  junge  Kaufleute  nach  Kngland, 
welche  dort  die  Organisation  des  Großhandels 
und  Weltverkehrs  studieren  und  die  welt- 
beherrschende englische  Sprache  erlernen, 
wie  alljährlich  junge  deutsche  Ingenieure 
hinüberfahren  über  den  Ozean,  um  von  den 
Amerikanern  zu  lernen,  wie  sie  Massen  be- 
wegen, den  Kaum  verkürzen,  die  Handarbeit 
durch  sinnreiche  Maschinen  ersetzen,  so  sollen 
auch  wir  den  fremden  Völkern  geben,  was 
wir  ihnen  anvertrauen  können.  Wir  sollen 
es  ihnen  aber  nur  in  der  Weise  bieten,  dali 
ihre  Angehörigen  bei  dem  Aufenthalt  in 
Deutschland  nicht  nur  lernen,  wie  wir  unsere 
Maschinen  bauen  und  unsere  Analysen  an- 
fertigen, sondern  diese  Ausländer  sollen  auch 
bekannt  werden  mit  deutscher  Denkungsart 
und  deutschem  Empfinden. 

Darum  wolleu  wir  daran  arbeiten,  dal* 
von  ausländischen  Studierenden  nur  solche 
aufgenommen  werden,  die  in  jeder  Hinsicht 
als  eine  Bereicherung  der  Studentenschaft 
angesehen  werden  können.  Dann  wird  sich 
auch  die  Annäherung  des  deutschen  Ele- 
mentes au  das  ausländische  zu  beiderseitigem 
Nutzen  vollziehen,  dann  wird  sich  sozusagen 
eine  Klite  von  Ausländern  bei  uns  heran- 
bilden, die,  in  die  Heimat  zurückgekehrt, 
Mets  dem  Laude  und  seinem  Volke  ein  dank- 
bares Erinnern  bewahren  wird,  das  die  Grund- 
feste  zu  ihrer  Existenz  gegeben:  ein  reiches, 
den  höchsten  Anforderungen  Genüge  leisten- 
des Wissen  und  Können. 

Indem  wir  dieses  Gesuch  dem  geneigten 
Wohlwollen  ganz  ergebend  unterbreiten,  ver- 
harren wir 

Ew.  Exzellenz  ganz  ergebenster 
Vorstand  des  Vereins  deutscher  Chemiker,  E.V. 
gez.  Dr.  E  A.  Merck.  Vor.-itzcnder. 


Der  Kgl.  Württembergische  Staatsminister 
des  Kirchen-  und  Schulwesens, 

gez.  Weizsäcker. 

Der  angezogene  Paragraph  der  Verfassung 
der  technischen  Hochschule  Stuttgart  lautet: 

.Der  Nachweis  der  erforderlichen  Vor- 
kenntnisse wird  von  solchen,  welche  als  or- 
dentliche Studierende  eintreten  wollen,  durch 
das  Keifezeugnis  einer  deutsehen  Oberreal- 
schule, eines  deutschen  Real-  oder  huma- 
nistischen Gymnasiums  oder  einer  diesen 
Schulen  für  das  technische  Studium  von  dem 
Ministerium  gleichgestellten  Lehranstalt  des 
Deutschen  Reiches  erbracht. 

.Wer  seine  Vorbildung  im  Auslande  er- 
halten hat.  kann  als  ordentlich  Studierender 
aufgenommen  werden,  wenn  er  ein  Reife- 
zeugnis besitzt,  dus  von  dem  Ministerium  als 
gleichwertig  mit  den  vorgenannten  deutschen 
Reifezeugnissen  anerkannt  ist,  und  das  im 
Lande  seiner  Ausstellung  zum  Studium  an 
einer  technischen  Hochschule  oder  an  einer 
Universität  als  ordentlich  Studierender  be- 
rechtigt. 

Für  Ausländer  ist  weitere  Bedingung,  daß 
in  ihrem  Heimatland  Angehörige  des  Deut- 
schen Reiches  mit  einem  der  in  Absatz  1  ge- 
nannten Reifezeugnisse  zum  Hochschulstu- 
dium als  ordentliche  Studierende  zugela-sen 
werden." 

Strasburg,  den  Ii.  Dezember  l!»i>4. 
.Auf  «las  an  das  Ministerium  für  Elsaß- 
Lothringen  gerichtete,  an  mich  zur  Prüfung 
m„|    Bescheidung    abgegebene-  Gesuch 


1  "i.  Septeli 


vom 

nber  d.'.D.  erwidere  ich  im  Einver- 
ständnisse mit  den,  akademischen  Senat  cr- 
Lrebenst.  dal!  an  der  hiesigen  Cniversität  em 
Bedürfnis,  besondere  Vorkehrungen  zur  Ke- 
„Hiiiil'  des  Zuzugs  au-läudiseher  Studierenden 
treffen,  sieh  nicht  ergehen  hat.     Die  be- 
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treffenden  Bestimmungen  des  Universitüts- 
statut*  werden  hier  so  streng  ausgelegt,  daß 
die  immatrikulierten  Ausländer  hinsichtlich 
ihrer  Vorbildung  den  deutschen  Studenten 
nicht  nachstehen.  Überdies  ist  die  Gesamt- 
zahl der  hier  studierenden  Ausländer  nicht  so 
groß,  daß  die  Nachteile,  die  durch  ihren  Zuzug 
au  manchen  technischen  Hochschulen  zutage 
getreten  sein  mögen,  jemals  hier  sich  geltend 
gemacht  hätten." 

Der  Kurator 
der  Kaiser  Wilhelms-Universität. 

Weun  auch  von  den  anderen  Regierungen 
Antworten  auf  die  Eingaben  des  Vereins  nicht 
eingegangen  sind,  so  läßt  sich  doch  nicht 
leugnen,  daß  die  Behörden  in  weitgehender 
Weise  den  Wünschen,  die  in  unserer  Eingabe 
ausgesprochen  waren,  entgegengekommen  sind. 
Das  Statut  der  neuen  technischen  Hochschule 
in  Danzig  zeigt  ganz  besonders  scharfe  Be- 
stimmungen über  das  Studium  der  Ausländer, 
die  zum  Teil  noch  über  dasjenige  hinaus- 
gehen, was  der  Verein  deutscher  Chemiker 
verlangt  hat.  Auch  die  technische  Hochschule 
in  Braunschweig  wie  die  Hochschulen  in 
München  haben  Bestimmungen  getroffen, 
welche  den  Zuzug  ausländischer  Studierenden 
beschränken  im  Sinne  der  Eingaben  des  Ver- 
eins deutscher  Chemiker. 

Zudem  habeu  in  der  jüngsten  Zeit  Kon- 
ferenzen, welche  das  Studium  der  Ausländer 
an  preußischen  Hochschulen  zum  Gegenstand 
hatten,  im  preußischen  Unterrichtsministerium 
zwischen  dem  Minister,  seinen  Räten  und  den 
Rektoren  der  Universitäten  und  technischen 
Hochschulen  stattgefunden.  Wenn  auch  be- 
glaubigte Nachrichten  über  die  dort  gefaßten 
Beschlüsse  noch  nicht  in  die  Öffentlichkeit 
gedrungen  sind,  so  läßt  sich  doch  erwarten, 
daß  man  den  Eingaben  des  Vereins  Beach- 
tung geschenkt  hat. 

Antrag  des  Märkisebcu  Bczirksvcreius. 

Der  Beschluß  der  Hauptversammlung 
Mannheim  über  den  Antrag  des  Märkischen 
Bezirksvereins  hat  zu  der  folgenden  Eingabe 
geführt: 

Halle-Trotha,  den  2:5.  Februar  l'XÜ. 

„Euer  Exzellenz 

gestattet  sich  der  unterzeichnete  Vorstand  des 
Vereins  deutscher  Chemiker  in  Ausführung 
eines  Beschlusses  der  Hauptversammlung  des 
Gesaintvcreins  vom  2(5.  Mai  1  !»04  zu  Mann- 
heim die  ergebene  Bitte  vorzutragen,  dahin 
zu  wirken: 

1.  daß  in  den  Ministerien  die  Bearbeitung 
der  für  die   chemische  Industrie   und  dem 


Chemikerstande  wichtigen  Fragen  Chemikern 
übertragen  werden." 

2.  'laß  die  verantwortliche  Leitung  von 
behördlichen  Anstalten  zur  Untersuchung  von 
Nahrungs-  und  Gennßmitteln  auschließlicli 
Chemikern,  die  den  Ausweis  als  Nahnings- 
chemiker  haben,  übertragen  werden." 

Zur  Begründung  von  Punkt  1  gestatten 
wir  uns  ergebeust  darauf  hinzuweisen,  daß  die 
chemische  Industrie  und  der  Chenrikersuuid 
eine  solche  Bedeutung  für  das  Erwerbsleben 
des  deutschen  Volkes  gewonnen  haben,  daß 
es  angebracht  erscheint,  bei  allen  Maßnahmen 
der  Behörden  darauf  Rücksicht  zu  nehmen, 
die  Interessen  dieser  wichtigen  Industrie  zu 
fördern  und  zu  vermeiden,  daß  Schädigungen 
irgend  welcher  Art  eintreten.  Dies  ist  nament- 
lich bei  allen  Maßnahmen  der  Behörden  zur 
Regelung  des  Konzessionswesens  im  Auge 
zu  behalten.  Auch  verweisen  wir  vor  allen 
Dingen  auf  die  Dienstanweisung  für  die 
Kreisärzte  in  Preußen,  in  welchen  diesen 
Beamten  große  Befugnisse  eingeräumt  werden 
bei  der  Beurteilung  der  Abwässer  aus  ge- 
werblichen Anlagen,  ohne  daß  Fachchemiker  als 
solche  in  maßgebender  Weise  zugezogen  werden. 
Die  Obliegenheiten,  welche  man  den  Kreis- 
ärzten in  beiden  Fällen  auferlegt  hat,  setzen  ein 
Maß  von  chemischen  Kenntnissen  voraus,  über 
welches  diese  Beamten  bei  ihrem  Bildungs- 
gange unmöglich  verfügen  können. 

Der  Wortlaut  des  g  7«  der  Dienstan- 
weisung für  die  Kreisärzte  in  Preußen  ver- 
laugt daher  von  diesen  Beamten  Unmögliches, 
indem  die  Obliegenheiten  wohl  für  einen  Che- 
miker, nicht  aber  für  einen  Mediziner  pissen. 

Das  gleiche  gilt  von  der  Mitwirkuug  uu 
Kreisärzten  bei  der  Konzessionierung  von  ge- 
werblichen Anlagen,  wobei  Fälle  vorgekommen 
sind,  daß  Beanstandungen  nur  deshalb  statt- 
fanden, weil  das  Verständnis  für  die  Beur- 
teilung chemischer  Anlagen  und  chemischer 
Prozesse  fehlte.  Es  erscheint  daher  angebrieb, 
entsprechend  dem  ersten  Teile  unseres  An- 
trages in  den  Ministerien  Chemiker  mit  <ier 
Bearbeitung  der  für  die  chemische  Industrie 
und  den  Chemikerstaud  wichtigen  Frage»  zu 
beauftragen,  wie  dies  schon  mit  den  krzthclie 
und  pharmazeutischen  Fragen  durch  rio 
referenten  geschieht. 

Der  2.  Teil  unsere*  Antrages  sollte  eigenj 
lieh  ganz  selbstverständlich  erscheinen.  zu» 
das  Examen  für  Nahrungsmittelchemiker  n 
deshalb  eingeführt  wurde,  um  geeignete  M 
zur  Leitung  und  Überwachung  ö«ent^"r. 
Untersuchungsanstalten  zu  haben.  W 
wachung  der  Geschäftsführung  wlcber  .  ^ 
stalten  durch  die  Kreisärzte  «ohexnt 
weniger  geeignet,  als  besondere  • 
nisse  erforderlich  sind,  über  welche  nicht 
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mal  jeder  Chemiker  verfügt,  um  den  kompli- 
zierten Geschäftsgang  dieser  Anstalten  zu 
erfassen.  Duher  ist  es  erklärlich,  daß  dieser 
Zustand  «hon  wiederholt  zu  unangenehmen 
Mißverstündnissen  und  Reibungen  geführt  hat. 


Förderung  des  mathematisch  -  naturwissen- 
schaftlichen Unterrichts  an  den  höhj-reu 
Schulen.  Als  Mitglied  des  Vereins  deutscher 
Chemiker  gehört  dieser  Kommission  Direktor 
l>r°f-  pr-  C.  Duishcrg  an,  welcher  über  die 


Inden,  Weeses  Gesuch  dem  geneigtesten     bisherigen  Berntungen   der  Hauptversanim- 
W  ohlwollen  Euer  Exzellenz  ganz  ergebenst     lung  berichten  wird, 
unterbreiten,  verharren  wir 

Euer  Exzellenz  ganz  ergebenster  Verkehr  mit  den  befreundeten  Fach- 

Vorstand  des  Vereins  deutscher  Chemiker,  E.V. 


vereinen. 

Der  Verkehr  mit  den  befreundeten  Ver- 
einen war  ein  äußerst  lebhafter.  Namentlich 
war  der  Verein  vertreten  bei  den  Haupt  Ver- 
sammlungen des  .Vereins  zur  Wahrung  der 
Interessen  der  chemischen  Industrie  Deutsch- 
Karlsruhe,  den  10.  April  190."*.  hmd»",  der  „  deutschen  Bunsengesellschaft*, 
nbezeiehnete  Eintrübe  des  Vn.pin«  d<*  -  Verbandes  selbständiger  öffentlicher  Che- 
miker Deutschlands*  und  der  .freien  Ver- 
einigung deutscher  Nahrungsmittelchemiker*. 

Auf  Anregung  der  deutschen  Bunsen- 
gesellschaft  fand  am  14.  März  im  Hofmanns- 
haus zu  Berlin  eine  Konferenz  statt,  welcher 
die  deutsche  chemische  Gesellschaft,  der  Ver- 
ein zur  Wahrung  der  Interessen  der  che- 
mischen Industrie  Deutschlands,  der  Verein 
deutscher  Chemiker,  der  Verband  selbstän- 
diger öffentlicher  Chemiker  Deutschlands,  die 
freie  Vereinigung  deutscher  Nahrungsmittel- 


gez  :  Dr.  E.  A.  Merck, 
Vorsitzender. 
Auf  diese  Eingabe  ist  bislang  erst  eine 
Antwort  erfolgt,  welche  lautet: 

.Karlsruhe,  den  Ii 
Die  nebenbezeichnete  Eingabe  des  Vereins 
deutscher  Chemiker  ist  für  uns  gegenstandslos, 
denn  das  Ministerium  pflegt  jetzt  schon,  wenn 
es  sich  um  die  Beurteilung  von  Fragen  han- 
delt, die  für  die  chemische  Industrie  und  den 
Chemikerstand  von  Wichtigkeit  sind,  Che- 
miker als  Sachverständige  beizuziehen,  und 
es  stehen  uns  in  dieser  Hinsicht  in  den  Pro- 
fessoren der  technischen  Hochschule  (Geheim- 
rat Dr.  Engler  und  Geheimer  Hofrat  Dr.  Buntei 
hervorragende  Persönlichkeiten  zur  Verfügung 

Auch  sind  der  großherzoglichen  Fabrikinspek-     f™,c  Vere,nitfU»g  deutscher  Nahrungsmittel- 
tion  mehrere  in  der  Chemie  ausgebildete  Be-     *'hemiker  UIul  dle  deutsche  Bunscngesellschaft 
hen.  beiwohnten.     Die  Versammlung  beschäftigte 


amte  beigegeben. 

Die  verantwortliche  Leitung  der  staat- 
lichen und  kommunalen  Anstalten  zur  Unter- 
suchung von  Nnhrungs-  und  Genuümitteln 
ist  ausschließlich  Chemikern,  die  den  Ausweis 
als  Nahrungsmittelchemiker  haben,  anvertraut. 
Großherzoglich  Badisches  Ministerium 
des  Innern. 

Deutsches  Bilderbuch. 

Das  vom  Heichsgesundheitsamt  neu  heraus- 
gegebene Buch  .Deutschlands  Heilquell  en  und 
Bäder-  ist  noch  nicht  abgeschlossen.  Es 
haben  im  Jahre  1  9<U  verschiedene  Sitzungen 
stattgefunden,  denen  der  Vorsitzende  als  Ver- 
treter des  Vereins  beiwohnte. 

Rechtschreibung  von  Fremdwörtern. 

Auf  Einladung  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure  hat  der  Vorstand  Geheimrat  Prof. 
Dr.  Delbrück  und  Prof.  Dr.  Russow  in  die 
Kommission  ZUr  Kcchtsehreibung  der  Fremd- 
wörter entsendet.  Über  die  Sitzung  dieser 
Kommission  ist  in  der  Vereinszeitsrhrift  S.  .V.ir. 
beruhtet  worden. 

Förderung  des  mathematisch- 
naturwisseiisehaftlichen  Unterrichts. 

Die  Gesellschaft  deutscher  Naturforscher 
und  Arzte  hat  eine  Kommission  ernannt  zur 


sich  in  der  Hauptsache  mit  Beratungen  über 
die  Ordnung  des  Referatenwesens.  Ks  wurde 
der  Beschluß  gefaßt,  eine  Kommission  zu  er- 
wählen zur  Verhandlung  mit  der  deutschen 
chemischen  Gesellschaft  und  zur  Beratung 
mit  der  Redaktion  des  Zentralblattes  darüber, 
wie  eine  Verbilligerung  des  Zentralblattes 
herbeigeführt  werden  könne.  Jede  der  betei- 
ligten Gesellschaften  wird  in  diese  Kommission 
ein  Mitglied  entsenden.  Die  deutsche  che- 
mische Gesellschaft  übernahm  es,  die  Kom- 
mission einzuberufen. 

Auf  Grund  einer  Einladung  des  Vereins 
deutscher  Chemiker  hatten  sich  am  27.  März 
d.  Js.  die  Vertreter  der  »deutschen  Bunscn- 
gesellschaft * ,  des  .Verbandes  selbständiger 
öffentlicher  Chemiker  Deutschlands*  und  der 
.freien  Vereinigung  deutscher  Nahrungsmittel- 
chemiker* im  Hofmannshause  eingefunden, 
um  mit  den  Vertretern  unseres  Vereins  dar- 
über zu  beraten,  ob  eine  Annäherung  der 
Vereine  zur  Durchführung  gemeinsamer  Inter- 
essen möglich  sei. 

Es  wurde  allseilig  anerkannt,  daß  die  ge- 
meinsame Behandlung  gleicher  Fragen  von 
großem  Vorteil  sein  würde,  doch  wurde  es 
nicht  für  zweckdienlich  erachtet,  die  Haupt- 
versammlungen der  einzelnen  Verbünde  zu- 
sammenzulegen, weil  dadurch  die  von  den 
Verbänden     gepflegten     Sonderbest  rebungen 
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leiden  würden.  Dagegen  wurde  als  wünschens- 
wert bezeichnet,  einen  gemeinsamen  Ausschuß 
zu  erwählen,  welcher  die  Vertretung  gemein- 
samer Interessen  der  vier  Vereine  in  die  Hand 
nehmen  solle.  Man  einigte  sich  über  die  fol- 
genden Satzungen  des  Ausschusses: 

8  l. 

Zur  Vertretung  gemeinsamer  Interessen 
wird  ein  Ausschuß  gebildet,  in  welchen  jeder 
der  vier  Vereine  zwei  Vertreter  entsendet. 


Der  Vorsitz  und  die  mit  diesem  verbun- 
dene Geschäftsführung  des  gemeinsamen  Aus- 
schusses wechseln  mit  dem  Kalenderjahr  unter 
den  vier  Vereinen.  Die  Reihenfolge  bestimmt 
das  Los. 

Der  Ausschuß  tritt  nach  Bedarf  zusammen. 
Er  ist  binnen  14  Tagen  einzuberufen,  sobald 
ein  Verein  dies  beantragt. 

.Jeder  Verein  hat  eine  Stimme.  Zur  Fas- 
sung gültiger  Beschlüsse  ist  Einstimmigkeit 
erforderlich. 

55  ~>- 

Die  allgemeinen  Kosten  werden  von  den 
Vereinen  zu  gleichen  Teilen  getragen,  die 
Reiseentschädiguug  der  Vertreter  tragenderen 
Vereine. 

g  e. 

Die  Vereine  verpflichten  sich,  dem  ge- 
scküfLsführcnden  Vereine  rechtzeitig  die  Ver- 
treter  für  das  nächste  Kalender  jahr  mitzuteilen. 
Im  Rehinderungsfalle  der  Vertreter  hüben  die 
Vereine  Ersatzmänner  zu  entsenden. 

Die  Übergabe  der  Geschäfte  erfolgt  am 
2.  Januar  eines  jeden  Kalenderjahres. 

R  7. 

Der  geschäftsführende  Verein  hat  da* 
Recht,  in  einzelnen  Fällen  Vertreter  anderer 
Korporationen  zu  den  Beratungen  des  Aus- 
schusses einzuladen. 

Sobald  die  zuständigen  Organe  der  betei- 
ligten Gesellschafton  die  erforderliche  Geneh- 
migung erteilt  haben,  tritt  der  Ausschuß  in 
Tätigkeit. 

Bei  den  weiteren  Beratungen  wurde  die 
erfreuliche  Tatsache  konstatiert,  daß  der  Ver- 
ein deutscher  Chemiker,  der  Verbau«!  selbst- 
stündiger  öffentlicher  Chemiker  Deutschlands 
und  die  freie  Vereinigung  deutscher  Nuh- 
rungsmittelchemiker  nach  wie  vor  auf  dem 
gleichen  Standpunkte  stehen,  clor  zu  den  Hin- 
gaben über  die  .  Vorbildung  der  Chemiker*, 
.über  da.«  Studium  .Irr  Ausländer  an  deutschen 


Hochschulen*,  .über  die  Gebührenfrage'  usw. 
geführt  haben. 

Der  Vorstand  trat  im  Geschäftsjahre  V.Hl 
am  7.  Mai  in  Frankfurt ,  am  25.  Mai  in 
Mann  hei  tu  und  am  12.  November  in  Berlin 
zusammen.  I  >er  Hauptverhandlungsgegeustiiud 
dieser  Tagungen  bildete  die  Regelung  d«ir 
Angelegenheiten  der  Vereinszeitschrik,  welche 
außerdem  tlurek  einen  regen  schriftlichen 
Verkehr  zwischen  Geschäftsstelle  und  Vor- 
stand gefördert  wurde. 

2.  Jahresrechnung  tfir  UKW,  Bericht 
der  Rechnungsprüfer. 

Gemäß  Satz  Ifih  der  Satzungen  wird  die 
Abrechnung  gedruckt  vorgelegt.  Sie  wird 
von  dem  Gesehältsführer  erläutert. 

Direktor  Fiit/.  Lflty:  Meine  Herren,  au*  dt: 
vorliegenden  Abrechnung  werden  Sie  entnehmen, 
«latt  in  diesem  Jahre  eine  ganz  wesentliche  Ver- 
schiebung in  der  Hinnahme  au*  den  lleiträei-ü 
stattgefunden  hat.  Diese  Tatsache  ist  darauf 
zurückzuführen,  daß  wir  mit  dem  1.  Januar  d.  .1». 
die  Pnstüberweisung  bei  der  Vereiriszeitschrift 
eingeführt  und  infolgedessen  schon  zu  Beginn 
<le*  Monats  November  1904  angefangen  haben, 
die  vereinten  Mitglieder  an  ihre  Zahlungsver- 
pflichtung zu  erinnern.  Wir  haben  infolgedessen 
schon  in  den  Monaten  November  und  ltateuiber 
1904  einige  30  tx>J  M  an  Beitragen  für  das  Jahr 
19i).*)  entgegengenommen,  während  wir  in  früheren 
Jahren  in  den  gleichen  Monaten  nur  etwa  den 
Itetrag  von  Ii;.«»»  7'" h i  M  für  da*  folgende  .Uhr 
einnahmen.  Infolge  dieses  Umstände*  hat  die 
(Jesehäftsfalirung  beim  Vorstande  die  Erlaubin* 
eingeholt,  von  den  eingenommenen  Beitrügen,  dir 
«loch  zum  großen  Teil  auf  das  Jahr  19»ä  ««r- 
greifen,  den  Betrag  von  24  000  M  in  das  näeh-te 
Jahr  zu  übertragen,  und  Sie  linden  inf'dged^ 
als  vorletzten  Posten  «ler  Abrechnung  bezeichnet: 
Ühertragunu  von  Beitragen  auf  da*  Jahr  ]«<-■■ 
.24  00»  M-.  Wenn  Sie  diese  Summe  von 
Hinnahme  mit  WinOO  M  absetzen,  kommen  Sir  au 
t;2(Htil  M  Beiträge  für  1904,  eine  Summe,  da- de"' 
Wachstum  des  Vereins  entspricht.  Wir  -in» 
«lieser  Bezichum:  vorsichtig  gewesen,  denn  «J 
hätten  eigentlich  nur  «lie  Summe  von  JM'O'-1 
zu  übertragen  gehabt  im  Verhältnis  zu  »»'l«'J 
Jahren.  Trotz  alledem  schließt  aber  die  Abree  >• 
nung  mit  einem  Uberschuß  von  M  20,42  M 
so  daß  wir  ruhig  sagen  können,  datf  •'»"•'^ 
1904  unseren  Erwartungen  einigenmiÄeu  eil  ■ 
sprochen  hat.  -  M 

Die  Hinnahme  aus  Zinsen  mit  ■ 
z,-igt    Ihnen    gegenüber  «lern   Haushaltung  > 
eine  Steigerung  von  über  1000  M.  un«i 
■  lies  darauf  zuri.«  kzutuhren .  daÜ  die  _ 
tührung  mit  den  Helden«  des  Vereins  sehr  « 
sehaftlieli  v.-rfalir.-n  i>t  insofern,  als  sie  ■  I»  ^_ 
lieben  eingehenden  Bechnungen,  iiameuUi ,i  _ 
j.nigen   des  Zeitsehrittunternehmeus  «4>»^ 
hat    und   inOduede^sen  neben  den  ,IliUk/ 
auch  den  Di-k..iit  für  die  Recbmnig<"    '  ._f 
nahmen  konnte     Die  Vereinsleitung  hat 
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tun        V«t«iu«  Amutmahmr  Ch«mik*r  in  Dr*m«n 


lH»knntl«r-tragr  in  «Iii- 
ihm.'  rinxtutrllrn  »nl  wir  un»ere 
25eit*rhriftuntenirhtiirn  «taudig 
JE«»it»chrtit  l>.-itrt  keine  tigrnen 
O  Zin».n  'Ii-  Itrarrvrfond»  di-r 
nach  Hrui  Voramrhlaee  für  die 
laarrrbnunK  fe«tg*lrgt 
ir  nun  tu  den  Ausgaben,  ».»  wri»t 

itwIirifll-IlllefrrmiK    nn    dir  Mit 

iatauhenchnitung  Ton  Sh.V7.uOM 
flu   \nwach»en  de»  Hatlptrrrrin» 
M  Euuüberachrritung  eine 
Sache,  dir  un»  in  hohem 
Itri  den  Schätzungen  zuni 
i  immer  nur  dir  Mitgliedrr- 
dir  tun  Tage  der  Schätzung. 
tptrrr»arainlutig  tauarhlich 
B.  lehren  «ir  für  daa  Jabr  190rl 
MMl  Torairhrigrrwriar  die  Zahl 
r,  dirjenige  Zahl  alwi,  die  um 
Tage  dea  Knrbrincna  de*  Mit- 
also  <|ua*i  am    I  •_•  drr 

g    V.Tl..  -1 

•oaten,  dir  nun  folgen.  .  Heiirair 
iftpfliehl-Sr Imtr verband " ,  .  Ilei- 
t\   für   Materialprüfungen  der 
tum  Vrrein  für  gewerblichen 


hri  i  . 
ICH  kunn 


I! 


Krrhtaarbuti*   »ind  durch  Verrinliarungcn  mit 

dr!l  betreffenden  \'  fc«tgelrgt 

Ka  folgt  dann  al»  groQVrrr  l'oatrn  dir  Au»- 
irahe  für  VcrhamU-  und  AuMM-hufhduungrn  mit 
-Wim  M  Sir  M'bi'ii.  wir  »ind  hier  eine  Klrinig- 
keil  gegenüber  drin  llau»haltung»plan  zurück- 
gehlierien.  Ka  entlieht  «ich  dir»  inanfern  un»rrrr 
Einwirkung,  ala  wir  bei  drr  Schätzung  de»  Haii«- 
haltungaplanr»  für  da«  folgende  Jahr  »teta  — 
wir  wiaaen  ja)  rariat,  wo  wir  tagen  —  dir  einrrluru 
tieiarn  der  llrrren  und  die  entaprechende  Zahl 
für  liillteu  zugrunde  Irgrn,  und  wir  müssen  in- 
(»Igvdeasru  ziemlich  genau  aufkommen 

Ittr  Rückvergütung  an  die  llrrirk«rcrrinr  i»t 
um  416  M  hinler  dem  Voranschlag  zuruckgr- 
blieben.  Ihm  iat  inaofern  kein  Fehler,  all  der 
lluuptvrrein  lielder  apart.  Iledaurrlieh  i»t .  daB 
dir  Zahl  der  Mitglieder  in  den  liexirkavrreineB 
gegrnülier  drr  <ie»unil*ahl  der  Mitglieder  da> 
llauptvrrciiia  nirht  grwarharn,  »«indem  »urürk- 
ircgangcu  i»L  leb  machte  dir  verehrten  Herren 
Kollegen  bitten,  rrrht  tati«  für  dir  Hezirk»vrrrinr 
zu  »ein  und  ihnrn  möglichst  viele  Mitglieder  fr»t 
anru»cblieoVn.  weil  erfubrungsgrniäJI die  Mitglieder 
■ler  llczirk»vrrciiic  viel  weniireT  »ehnrll  au»  drin 
llauptvt-rrin  au»»rheiden,  al»  wenn  »ie  zu  den.  ich 
möchte  »agen,  .Nicht  Kingmieindeteir  geboren 


Abrechnung 

deutscher  Chemiker  für  das  Jahr  1904  im  Vergleich  xur  Abrechnung  1903 
und  dem  Maushaltplan  1904. 
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Zeitschrift  llr 
angi-wmidU'  Chmlp. 


Die  Konten  der  Liebigdenkmünze  sind  lim 
ungefähr  170  M  hinter  dem  Voranschlag  zurück- 
geblieben. 

Ferner  haben  wir  die  Kosten  für  die  Haupt- 
versammlung Mannheim  in  dem  Posten  „Etat, 
Abrechnungen,  Sondernbzüge  usw.*  überschritten. 
Die  Überschreitung  ist  dadurch  bedingt,  daß  eine 
größere  Zahl  von  Vorträgen  gehalten  wurde,  und 
daß  die  betreffenden  Vortragenden  mehr  Sonder- 
nbzüge verlangt  haben,  als  wir  in  Rechnung  ge- 
stellt hatten. 

Die  Bedürfnisse  des  Vorstände*  für  Porti  usw. 
sind  hinter  dem  Voranschlag  zurückgeblieben, 
wie  ja  auch  in  früheren  Jahren,  weil  der  Vorstand 
recht  sparsam  wirtschaftet  und  naturgemäß  ein 
großer  Teil  der  Korrespondenz,  die  früher  vom 
Vorstande  besorgt  wurde,  auf  die  Geschäftsstelle 
übergegangen  ist. 

Die  Kosten  des  Mitgliederverzcichnisscs  sehen 
sie  ausgeworfen  mit  98t>  M,  während  wir  im  Vor- 
anschlag nur  900  M  aufgeführt  hatten.  Die  Über- 
schreitung entspricht  dem  Wachstum  des  Vereines. 

Die  Kosten  der  Geschäftsführung  betragen 
7019,57  M,  gegenüber  den  im  Voranschlage  aus- 
geworfenen 7000  M. 

Der  Beitrag  des  Hauptvereiiis  zur  Hilfskasse 
ist  seinerzeit  in  Berlin  von  der  Hauptversammlung 
mit  1000  M  bewilligt  worden,  war  aber  damals 
noch  nicht  etatisiert,  weshalb  er  im  Voranschlag 
nicht  erscheint. 

Endlich  linden  Sie  für  unvorhergesehene  Fälle 
an  Stelle  von  1800  M  nur  6f>4,55  M  verbraucht. 

Der  Vorstand  stellt  nun  bei  Ihnen  den  An- 
trag, den  Überschuß  von  5120,42  M  wie  in  frühereu 
Jahren  dem  Vermögen  des  Hauptvereins  zuzu- 
schreiben, welche*  auf  diese  Weise  von  45073,83  M 
auf  501514,25  M  anwachsen  würde. 

Vorsitzender:  Das  Protokoll  der  Rech- 
nungsprüfer lasse  ich  zirkulieren. 

Das  Protokoll  hat  folgenden  Wortlaut: 

Halle-Trotha,  den  29.  Mai  1905. 

Am  heutigen  Tage  revidierten  die  Unter- 
zeichneten die  Geschäftsbücher  des  Vereins  deut- 
scher Chemiker. 

Es  wurde  die  Übereinstimmung  der  Bücher 
mit  dem  aufgestellten  Bilanzkonto  und  Abrech- 
iiungskonto  konstatiert. 

Durch  zahlreiche  Stichproben  im  Kassabuch 
und  dem  Journal,  durch  Vergleichen  mit  den  Be- 
lagen und  Kinzelkonten  wurde  die  richtige  l'ber- 
traguiiK  in  das  Hauptbuch  festgestellt. 

Das  Abrechnungskouto  ergab  einen 


Überschuß  von   120,42  M 

welcher   richtig  auf  das  Ver- 
mögenskonto übertragen  ist. 

Das  Verinögenskonto   schließt  mit 

einem  Saldo  von    5»"i  l'»4.2.i  . 

Das  Konto  Beservefond  der  Zeit- 
schrift mit   22971.97  , 

Das  Totalvcrmögen  betrügt  also    .  7:3 166.22  M 
Es  ergibt  sich  die  nachfolgende  Bilanz: 


An  Saldo 

Vereinsver- 
mögen 

Beservefond 
Zeitschr. 

Konto  Bez.- V 
Neu- York 

Mitglieder- 
beiträge 
f.  1905  in 
15904  ver- 
einnahmt 


Per  Said« 
Kassabuch    1 448,82  M 
501 94,25  M  Anlagen 

Wertpap.  6361L.sö  . 
Inventar- 
konto.   .       1.  . 
Konto  O.-Kh.     3,-  . 
Vorschuß  an 

Zeitschrift:) 4 12,07  , 
Bankkonto  26739.4*  . 


22971,97  „ 
54.-  „ 


97220,22  M 


24000,—  . 
97220,22  M 
Die  Aulagewerte  wurden  nachgewiesen. 
Das  Stammkapital  der  Hilfskasse  betrug  am 
1.  Januar  1905  27  320,50  M  und  wurde  nachge- 
wiesen durch  Effektenkonto.  Außerdem  waren 
am  1.  Januar  1905  für  laufende  Ausgaben  vor- 
handen 1345  M,  die  durch  das  Sparkassenbuch 
Nr.  103028  nachgewiesen  wurden. 

Das  Vermögen  der  Stellenvermittlung  tatrug 
am  1.  Januar  1905  1524,77  M  und  war  nugolert 
im  Sparkassenbuch  Nr.  94413  der  städtischen 
Sparkasse  Halle/Saale. 

Schließlich  wurde  die  neueingerichtete  ein- 
fache Buchführung  des  Zeitschriftiiiiterneha»^ 
kontrolliert.  Auch  hier  wurden  zahlreiche  Stich- 
proben und  Aufrechnungen  vorgenommen.  I1*' 
Gesamtergebnis  des  Zeitschriftunternehmei* 
eine  Unterbilanz  von  4412,07  M.  die  richtig  für 
1.  Januar  1905  vorgetragen  ist. 

Die  Bevisoreu 
gez.  Paul  Kobe,  gez.  Mas  Kngeleke. 
Dir.  Fritz  Lütv:  Ich  mache  Sic  darauf 
aufmerksam,  meine  Herren,  daß  die  Kcchm.ii?>- 
prüfer  extra  noch  eine  Bilanz  des  \  ereiufva- 
mögens  aufgestellt  haben,  welche  Sie  m  ^m 
Prüfungsbericht  aufgeführt  linden.  Ferner  war« 
die  Herren  so  liebenswürdig,  die  Rechnung«* 
der  Hilfskasse,  der  Kasse  der  Stelleim>r.mtteliu>. 
und  schließlich  auch  die  Geschäftsführung  ™ 
Vereinszeitschrift  einer  Kontrolle  zu  unterwe  im 
und  darüber  zu  berichten.  Die  Vcn»ögcnsw<-m' 
des  Vereins  geben  folgendes  Bild: 


Vereinsvermögen. 


I  * 

1.  .l.intiar  . 
.'il.  Dezeiulier 


1»UI 
I.  Mai    .  . 
:tl.  Dez.inl.ri 


Bestand 
Zug;ing 


Reservefonds  für  die  Zeitschrift. 


Digitized  by  Google 


rlM&j  llaupCverMmmlunK  d««  VfrKin-  deutaoner  Chamikar  in  finmtn 
V  «luge  de*  Vereinsvermögen»  gcmlS  den  effektiv  gezahlten  Werten. 
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t  *i  ;« c  hmid t :  Irh  nif.chtc  um  eine 
Ainnp  hitten.   Nach  "Irr  VernöKi-119- 

>><  lauft  »ich  da»  Vrrmfi|f«ii  de«  Yrr- 
1  "»4    .M.   wihrend   •-•  unter  .Anl»itr 

-  \  crtiiüjrfii«     jremftlS     de»  effektiv 

-"•-rten"  auf  ti.161i.Mi  M  aiitci-L'cl>cn 
ir  «li*rin  an  «Im  l'a|»irren  MfM  ver- 

tu  I.ulr:  In  der  Anlag-»-  den  Verrin- 
i-t  der  Zei^hriftrcM-rtcfond  eui. 
i  möchte  dazu  lifinrrkt-n.  'lull  da* 
••Ii  nicht  wenirer  *e»«rden  Ut. 
r  haben  rinen  Teil  der  Mittel  nu  hi 
i   »nfrelrirt.  weil  wir  der  ZeitM-hnft 


mi't'ii  1lu«i/c  ifrlijrr  halten  iihUm'ii.  uni  Hech- 
nunren  wofott  zahlen  zu  können.  I»a»  nicht  au- 
ilfifgXr  Vermögen  im  daher  «ehr  lukrativ  fOr 
den  Verein,  du  wir  hei  den  Zahlungen  den  l*u- 
koni  kurzen  und  dadurch  -he  hinnahmen  erzielen, 
du-  wir  unter  Zin*eii  al»  MehrcinmihiioMi  ir*- -r*-n- 
ührr  drin  Yoran»clilju:  nachircw IkHNM  hali«-n 

I  •  t    tioldichmidt:  l>a<<icld  i-l  al»o  d.i.-h 

Ihr.  F'ritz  l.iiti:  Insofern  ja.  ||g  e»  «ich 
ÜUt  irreinpt. 

Vornitiender:  W(lii«<-ht  jemand  noch  da» 
Wort'  Wenn  da»  nicht  der  Kall  i>t  kommen 
•ir  >u: 


8.  Hauahaltungaplan 

«  deutscher  Chemiker  für  da*  Jahr  1906  Im  Vergleich  mit  dem  Hauahaltungaplan 
für  da*  Jahr  1905. 
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htützungsgesuchen  nus  den  Kreisen  von  Ven-ins- 
mitgliedern  und  Nicht voreinsgenoasen  nn  uns 
herangetreten  ist.  Im  letzteren  Falle  hat  das 
Kuratorium  festgelegt,  daß  nurauf  einstimmigen 
Beschluß  Bewilligungen  gemacht  werden  dürfen. 
In  melieren  Füllen  war  das  Kuratorium  in  der 
Lage,  einstimmig  die  Bewilligung  einer  Unter- 
stützung auszusprechen.  Vor  allen  Dingen  haben 
wir  aber  das  größte  Interesse  daran,  unsere 
Vercin.sgoiiosscn  bei  plötzlichen  Verlegenheiten 
zu  unterstützen,  also  in  l  allen  w.,  momentan 
größere  Summen  verlangt  werden,  um  irgend 
ein«'  Zahlung  sofort  zu  leisten.  Die  Rüek- 
zahlungen  ,ui  die  Hilfskasse  erlauben  dann,  ilie 
Last  gleiehmilßig  wie<Jer  auf  einen  größeren 
Zeitraum  zu  verteilen.  Voraussichtlich  werden 
notleidende  Kollegen  aus  dem  engeren  Verein 
auch  an  uns  mit  größeren  Forderungen  heran- 
treten. Jedenfalls  haben  wir  als  Vertreter  der 
Hilfskas.se  ein  großes  Interesse  daran,  daß  wir 
möglichst  viele  bereite  Mittel  zur  Verfügung 
haben.  Wir  sind  aber  auch  bestrebt,  die  Hills- 
kasse dahin  zu  festigen,  daß  das  Stammkapital 
möglich*!  anwächst.  Je  mehr  Sie  die  Kasse 
stärken,  umsowonig.r  werden  wir  in  späteren 
Zeiten  an  Ihre  Güte  appellieren  müssen,  und 
dämm  bitten  wir,  beide  Anträge  derllilfskas.se 
zu  genehmigen,  also  in  diesem  sowohl  wie  im 
nächsten  Jahre  je  ]imio  M  für  dieselbe  fest  zu 
bewilligen. 

lue  Abstimmung  ergibt  die  einstimmige 
Annahme  des  Antrages. 

4.  Wahl  eines  Ehrenmitgliedes. 

Vorsitzender:  M.  H.,  der  Vorstand  schlägt 
Ihnen  vor.  in  diesem  Jahre  Herrn  Cell.  Reg.-Rat 
Prof.  Dr.  Kmil  Fischer  in  Berlin  zum  Khren- 
mitglied  zu  ernennen.  Wünscht  jemand  von  den 
Herren  zu  diesem  Antrag  das  Wort?  —  Das  ist 
nicht  der  Fall.  Dann  bitte  ich  diejenigen  Herren, 
die  für  den  Antrag  sind,  sich  zu  erheben.  Der 
Antrag  ist  einstimmig  angenommen.  Wir  werden 
also  in  der  geschäftlichen  Sitzung  Herrn  Prof. 
Dr.  K.  Fischer  zum  Ehrenmitglied  vorschlagen. 

5.  Vorstands  wähl  (Neuwahl  eines^Beisitzers). 

Vorsitzender:  In  diesem  Jahr  hat  Herr 
Prof.  Dr.  Beckmann  aus  dem  Vorstande  aus- 
zuscheiden. Herr  Prof.  Dr.  Beckmann  hat  mir 
leider  vorhin  mitgeteilt,  daß  er  nicht  in  der  Lage 
sei,  eine  Wiederwahl  anzunehmen,  da  er  zu  sehr 
mit  anderen  Angelegenheiten  überlastet  sei.  Der 
Vorstand  schlägt  Ihnen  vor,  unseren  seitherigen 
Geschäftsführer  Dir  Fritz  Lüty  zu  wählen  und 
ich  gebe  mich  der  Gewißheit  hin,  daü  wir  nie- 
mand in  den  Vorstand  wählen  können,  der  so 
vertraut  mit  den  Geschäften  ist,  als  Herr  Lflty. 

Prof.  Dr.  Beckmann:  Hochverehrte  Herren! 
Ks  könnte  so  aussehen,  als  ob  ich  mich  hier  aus 
dem  Vorstände  drücken  wollte.  Die  Sache  liegt 
aber  so.  daß.  als  die  Anfrage  an  mich  vor  3  Jahren 
gelangte,  ich  -chon  damals  Kollisionen  mit  meinen 
anderen  Verpflichtungen  voraussah.  Aber  Ihr 
Vertrauen  ehrte  mich  in  einem  Maße,  daß  ich 
die  Wahl  annahm,  aber  gleichzeitig  bat,  mir 
nach  3  Jahren  einen  Nachfolger  bestellen  zu 
wo|h-n.    Wenn  ich  nun  di.-e  Bitte  heute  wieder- 


hole, so  beabsichtige  ich  durchaus  nicht,  den 
Interessen  des  Vereins  ferner  zu  rücken,  im  <>- 
genteil ,  ich  glaube  in  etwas  freierer  Situation 
hier  und  da  für  den  Verein  mehr  wirken  in 
können,  durch  irgend  welche  wissenschaftlich.' 
Betätigung,  als  es  mir  jetzt  in  den  Vorstand- 
Sitzungen  möglich  ist.  Ich  glaube,  es  liegt  in 
Ihrem  Interesse,  jetzt  die  günstige  Gelegenheit 
eines  solchen  Frsatzes  beim  Schöpfe  zu  fassen 
Ich  danke  Ihnen  herzlich  für  das  Vertrauen,  da» 
Sie  in  mich  gesetzt  haben,  und  werde,  wie  gesagt, 
immer  für  den  Verein  und  mit  dem  Verein  weiter 
zu  wirken  bemüht  sein. 

Vorsitzender:  M.H  Ich  glaube  in  Ihrer  all.  r 
Sinne  zu  sprechen,  wenn  ich  Herrn  Prof.  Dr 
Beek  mann  für  die  große  Mühe  und  Arbeit  die 
er  lange  Zeit  für  den  Verein  ausgeführt  hat.  und 
für  die  Liebenswürdigkeit  und  Liebe,  mit  der  i-r 
an  den  Vereinsangelegenheiten  mitgearbeitet  hat. 
den  wärmsten  Dank  ausspreche.  Ich  glaube,  daß 
wir  die  Hoffnung  daran  knüpfen  dürfen,  dal)  er 
sich  später  einmal  wieder  in  den  Vorstand  wählen 
lassen  wird  und  uns  seine  Hilfe  wieder  zur  Ver- 
fügung stellt      Bravo  .'i 

Ich  konstatiere,  daß  die  Ver-nminlung  mit 
«lein  Vorschlage,  Herrn  Dir.  Lüty  in  den  Ver- 
stand zu  wählen,  einverstanden  ist. 

(>.  Wahl  von  2  Rechnungsprüfern. 

Vorsitzender:  Infolge  Verlegung  der  Ge- 
schäftsstelle nach  Darnistadt  können  die  beiden 
bewährten  Rechnungsprüfer,  die  wir  zur  Zeit 
haben,  nicht  wieder  gewählt  »erden. 

Der  Vorstand  schlägt  die  Herren  Prof.  I>r, 
Kolb  und  Dr.  W.  FLimm,  beide  in  Dariastadt, 
zu  Rechnungsprüfern  vor.  Ich  glaube  die  Ge- 
legenheit nicht  vorübergehen  lassen  zu  dürfet), 
den  beiden  bisherigen  Rechnungsprüfern,  die  da- 
schwierige  Amt  8  Jahre  lang  so  vorzüglich  ver- 
waltet haben,  unseren  Dank  auszusprechen.  Ich 
bitte  den  Geschäftsführer,  den  Herren  Kngelcke 
und  Kobe  den  Dank  des  Vereins  schriftlich  aus- 
zudrücken,   i  Bravo  !i 

7.  Feststellung  von  Ort  und  Zeit 
der  Hauptversammlung. 

Dir.  Fritz  Lüty:  Der  Verein  hat  sich  im 
vorigen  Jahre  bezw.  im  vorvorigen  Jahre  wegen 
der  Hauptversammlung  an  verwehiedene  Bezirks- 
vereine gewendet.  Die  Korrespondenz  über  die*« 
Angelegenheit  hat  ergehen,  daß  unser  junger  bV- 
zirksvereiti  Mittelfranken  eigentlich  derjenige  war. 
welcher  am  uuternehmensten  vorging,  indem  er 
nämlich  schon  damals  uns  nach  Nürnberg  ein- 
laden wollte.  Der  internationale  Kongreß  und 
die  Hinladung  de*  oberrheinischen  Vereins  nach 
Mannheim  verhinderten  uns  damals,  die  hin- 
ladung  von  Mittelfranken  anzunehmen.  In  ,ler 
Korrespondenz  w  urde  von  dem  damaligen  \ 
sitzenden  des  Mittelfränkischen  Bezirksverctn» 
darauf  hingewiesen,  daß  im  Jahre  IW'i  eine 
bayerische  Landesausstellung  i»  Nürnberg  statt- 
finden werde,  und  daß  der  Mittelfränkisch«'  He- 
zirksverein  es  gern  sehen  würde,  wenn  der  \  erein 
deutscher  Chemiker  zu  diesem  Termin  )>*<'•' 
Nürnberg  käme.    Herr  Prof.  Dr.  Stockm.-icr, 
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•  r  I  .i.iidr.:iii--r...)iiu_-  im  liaitj..-,  m 
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•  •in.  Herren  « illfahrrn  itii.i-rer 
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•  hl  .1*1  iihf.tniini.il  zu  liiwn.  Wir 
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Hauptversammlung  de«  Verein«  deutaober  Chemiker  in  Bremen 


r     Zeltecnrl«  flr 
:  angewandt«  Cb*ml*. 


Dir.  Lüty:  M.  Ii.  Uli  möchte  bitten,  (Inn 
ausführlichen  Bericht  über  die  Zeitschrift  liier 
entgegenzunehmen.  Du  unser  Zcitschriftunter- 
nehinen  doch  ein  rein  geschäftliches  ist,  sin«!  eine 
Anzahl  von  Mitteilungen  zu  machen,  die  diskreter 
Natur  wind  und  sich  nicht  für  die  Hnuptversamni- 
lung  eignen.  Andererseits  fühlt  der  Vorstund  -«ich 
veranlaßt,  Ihnen  gerade  die  Angelegenheiten  der 
Zeitschrift  ausführlich  mitzuteilen,  damit  Sie 
nicht  nur  darüber  unterrichtet  sind,  sondern  auch 
gewisse  Maßnahmen  des  Vorstandes,  die  scharf 
kritisiert  wurden,  richtig  beurteilen.  Also  in  H., 
ich  möchte  Sie  bitten,  wenigstens  den  Bericht 
über  die  Zeitschrift  von  Herrn  Prof.  Dr.  Russow 
bzw.  von  mir  entgegenzunehmen. 

Geh.  Reg. -Rat  Dr.  Lehne:  Ich  möchte  bitten, 
den  Rerieht  des  Herrn  Dr.  Wirth  über  die  Ge- 
bührenordnung entgegenzunehmen,  weil  ich  dazu 
im  Auftrage  des  Märkischen  Rezirksvereins  An- 
regungen geben  möchte. 

Dr.  Karl  t i  o  ld  sc  h  in  i  d  t :  Ich  möchte  be- 
antragen, die  Berichte  morgen  erstatten  zu  lassen, 
Nach  eifriger  Selb«tprüfung  muß  ich  sagen,  daß 
ich  es  nicht  empfehlen  kann,  die  Sachen  zwei- 
mal zu  hören. 

Vorsitzender:  Ich  nehme  al«o  an,  die 
Herren  sind  damit  einverstanden,  daß  wir  den 
Bericht  über  die  Zeitschrift  und  über  die  Ge- 
bührenordnung hier  entgegennehmen  und  die 
anderen  Berichte  auf  morgen  verschieben.  — 
Wenn  sieh  niemand  mehr  zum  Worte  meldet, 
darf  ich  annehmen,  daß  die  Herren  damit  ein- 
verstanden sind.    Wir  kommen  also  zunächst  zu 

a.  Veieiuszeitsclirif  t. 
Abrechnung  für  1904  und  Bericht  über 
die  Kntirickeluog  der  Zeitschrift 
im  Jahre  1904. 

Prof.  Dr.  Haasow:  Unsere  Vereinsz.it- 
schrift  hat.  seitdem  sie  in  den  Alleinbesitz  de* 
Vereines  Deutscher  Chemiker  übergegangen  ist, 
ihr  Programm  ganz  erheblieh  erweitert.  Dies 
tritt  schon  bei  der  Betrachtung  des  Umfange* 
der  letzten  sechs  Jahrgänge  zu  Tage  Dieser 
betrug  im  Jahre 
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Eine  mäßige  Vergrößerung  lauf  ca.  IT»»' 
Seiten  war  zwar  bei  dem  Übergang  in  die 
neuen  Verhältnisse  vorgesehen  worden:  die 
Vergrößerung  von  fast  der  Hälfte  des  l"  nifan- 
ge«  wurde  aber  vmi  der  Redaktion  beantragt 
und  mit  Genehmigung  des  Vorstandes  durch- 
geführt, um  dem  Bedürfnis  unserer  Vereins- 
mitglieder nach  wissenschaftlichem  und  tech- 
nischem liesest  off  in  noch  weiterem  Maße  ent- 
p-genzukoUimeli. 

Das  Programm,  welches  der  neue  Redak- 
teur vor  Begiun  seiner  Tätigkeit  aufgestellt 
hatte,  ging,  besonders  was  zusammenhängende 
FortschrittslH-richte.  Kinzelreferate  und  Patent- 
referate  anbetrifft,  erheblich  über  das  frühere 


Mali  hinaus.  Es  hat  sich  aber  gezeigt.  dali 
auch  der  St.iff  an  I » r  igi  n  al  auf  sät  zen  nicht 
ab-,  sondern  zugenommen  hat.  Die  Itedaktinn 
ist  stets  reichlich  mit  Originalaufsätzen  ver- 
sehen gew.  sen  und  hat  trotz  aller  Kritik  bei 
der  Annahme  von  Aufsätzen  viele  Mitteilungen 
nur  mit  starker  Verzögerung  abdrucken  las*.  n 
können. 

Zusa  in  m  en  fassen  de  Jahresbericht* 
sind  ja  auch  schon  in  früherer  Zeit  in  unserer 
Zeitschrift  veröffentlicht  worden.  Indessen  war 
diese  Abteilung  der  Zeitschrift  iu  den  letzten 
Jahren  etwas  kümmerlich  ausgefallen.  Es  war 
der  Redaktion  eine  große  Freude,  aus  der  Feder 
hervorragender  Faehgenossen  Jnhrcsb. rielit« 
publizieren  zu  können,  die  in  den  Kreisen 
unserer  Leser  viel  Reifall  gefunden  haben. 

Diu»  seinerzeit  aufgestellte  Ideal,  aus  dem 
eigentlichen  Referatenteil  der  Zeitschrift 
ein  vollständiges  Repertorium  der  angewandten 
und  technischen  Chemie  zu  machen,  hat  sich 
leider  noch  nicht  vollständig  verwirklichen 
lassen.  Obgleich  im  Laufe  des  Jahres  PM 
von  uns  IMiMi  Heferate  aus  den  genannten  Ge- 
bieten abgedruckt  worden  sind,  so  sind  doch 
einzelne  Riehtungen  der  technischen  Chemie 
noch  nicht  mit  der  wünschenswerten  Voll- 
ständigkeit behandelt  worden.  Leider  war  die 
Redaktion  bisher  nicht  in  der  Lage,  diese  Lücke 
vollständig  auszufüllen,  da  trotz  des  vergrößer- 
ten Umfanges  der  Zeitschrift  es  an  dem  nöti- 
gen Platz  gebrach. 

Sehr  vollständig  ist  unsere  Pnteiitreferi«- 
rung.  Wir  haben  aus  den  Klassen:  1-  flä- 
mische Verfahren  und  Apparate.  H>  Pnnger- 
bercitung,  18.  Ei.«enhüttenwescii .  Farben. 
Firnisse.  Lacke,  Anstriche,  Klebemittel,  .M  Fett- 
und  Ölindustrie,  4U.  Hüttenwesen,  Legierungen, 
4M.  Chemische  Metallbereitung,  S9.  Zucker-  und 
Stärkegcwinnung,  über  sämtliche  Patente  refenert 
und  aus  einer  großen  Anzahl  weiterer  Klassen  die- 
jenigen, welche  für  die  chemischen  Leser  irgend- 
wie von  Wichtigkeit  sein  könnten.  W  ir  hahen 
in  diesen  Referaten  stets  den  Patentanspruch 
wörtlich  gebracht  und  au«  der  Beschreibung  die 
für  das  Verständnis  des  Ansprüche.«  nötigen  Kr- 
läutc rungen.  Zu  w ansehen  bleibt  nur  noch,  dai 
die  Publikation  der  Patente  iu  unserer  Zeitschrift 
etwas  schneller  erfolgt*;  iiidcs.«cn  würde  sich  da* 
auch  nur  mit  einem  etwas  vergrößerten  L'niünp'*' 
der  Zeitschrift  erreichen  lassen. 

Die  wirtschaftlich-gewerblichen  Auf- 
sätze und  Mitteilungen  haben  im  großen  und 
ganzen  die  Zustimmung  unserer  Leser  getundeii; 
sie  sollen  in  dem  jetzigen  Rahmen  beibehalte" 
werden.  In  diesem  Gebiete  vermißt  indessen  die 
Redaktion  noch  ganz  besonders  die  Mitarbeiter- 
sehaft  der  Vereinsinitirlicder  Nur  von  pan« 
wenigen  Seiten  bekommen  wir  Mitteilungen  über 
Vorgänge  im  wirtschaftlichen  und  industrielle" 
tiebiete  von  unseren  Lesern  direkt  und  ehe  «ie 
son«t  in  der  Pres«.-  erschienen  sind,  übermittelt 
Auel,  in  dem  Kapitel  Personalien  wäre  un« 
eine  eifrigere  Berichterstattung  von  selten  der 
Vereinsiiiitglieder  sehr  erwünscht. 

Die  Bricbci  bespi  echungcn  sind  im  Jahre 
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MAlai  im  »ehr  viel  i-r,.t..-r.f  /-.Sil  nl« 
ioflMFU.  K*  laat  «i,1i  nullirli,  Ii  i,-.,  Iii 
illtft-  lapi  filier  lo  -IHr,  Inn.*.'  I,i-u.i|.ii 
lgfllMli;  all-f:.llt.    Hilf!  <IhI1  «irli  'llllill 

k  aua-arhlieiit,  für  -tit-  wir  .Iii-  -|.iilt.-n 
itotu'ift  oflui  h-dim  miT--»n 

T -.■»»«•!,  Ull  i  iiu-l.nid.-.  lieh  l'iiteiit- 
i-'t-ii  brillirrii  wir  mit  möirlii-h-t«?  Ito- 
ir    ilt»«l  unvir.  Krilihtrll.  hinr.  i.  Ii.  n- 

•  i  i  -  k  •  it  I  >.i  .lief  l.l-lell.  i-l»HM.  wir 
ii>-i-»«-htemiirti   Hfleln-r   mit  »«rillwr- 

■  rl   Ii jil.rli,  er- heil,!  ■  •  mir  »1111-  hoii-- 
...tCtl«.'  :iu  An»li:.lltell    rr<i  hell.,  Ii  MI 
vvur.lui    -IhIiII     ih    ilrlll     u-  l'lltl<leri«'tl 

.'",i  i  Si-iten  fur  Vrri.ff«ritli,  Iimiil'»'!,  v,-n 
We-rte  frei  1,,-kumtneu, 

■  r~   -«-|ili«-ll  n.-r.h-n  von  -Irr  II, -InkTioli 

i-  Si  tZHBjr*berlehl«  dir  ltrzirk«\«-r- 
ntlulit  Wenn  v..il  n,.<n,  Im  ii  •'eitrii  über 

■  l',.  ru,  k-i,  litliniiiL'  der  I!,  vir. -i  ■  -reine 
/•  it-.-liri't  ■j<l\,.-\  M--r-l.ii  i-l.  -,.  |.| 
-I  i für  den  lle/irk-vrreineii  "Hier  «ti- 
li.-   ihr.-  Sit/.ih-^-i.t-.-i.-litf  m  -|.:lt  ...h-r 

iii«*lit  deM.«?.«rliäft-iriliriini.' ur<i--,-ii-l,-i 
-n,,l  im  ,1-ihie       4  l'.'i  nii-  u  «Mt/itin;-- 

n  ,»->rnnjrrn ,  von  <1. '  i  l'Mt-l  il'J  abjrr. 

t'U-n.  während  «Irr  lir-t.  der  Millr  Iii« 
nitn-r  LMM  rinffilli;,  ill  lleB  <>Mrll  Heften 

l'«>5  piibliMrri  wur-lr  Ihr  linlaktion 
eaWrfaoll  die  drini/eude  Bitte  an  -»mi- 
i  -  -  \  ercin»!  or»tan«lr  rii'btm.  dafür  ni 
t,  r.-ir.  liiifiliu-  nii-führln-lii-  «-it/iinL'-l-r- 

"  ••  -rhiift-fiJitllujr  zur  rnl-liks1i.ni  .-m 

rnten, 

im»,  ri-r  Z.  it-'lirift  lult  -ii  Ii  im 
4  in  «rfreiilirlirr  W»  i..-  t/i-.t«*i^rr1.  Kr 
voll  XtSU  »in  Si'lllu»-e  .),••  .'ahre-.  \>t-a 
vermehrt 

-  Ii     ll<<      -       1      ■     Wl      -      M     t  II    -1  -  Vi 

■  i,  i.ri  .Irr  /« il-<  lirif!  ..ft.  ri  Niemand 
im  ).•<-».. ni.  t.  nl«  .1.  in  li.daktuir  Irli 

rx-r  «npen  xu  dflrfrii,  tiat  dir  irriiSrn 

•  -Irr  Verein  im  letzten  Jahn-  iiir  •«■in.- 
Ii  ->l-riielit  Mit,  ntrlit  n-i^.  l.li.  h  i.  iiri-n 

-i-  l  Ii  int  .lidir«-  l'it-4  rtm-ii  -.-In  erlui,- 
l.r.lt  vorwätt«  ^«'kommen  iinf  .In»  W«-,/e 

ii-  allen  voi-ehw  el>rnd.-ti  Hrai: 
it.ehrift  für  * n v  waiivlte  L'beiui. 
Hiri-n.li- ii    lirv.iii    für   alle   in  ilrr 

-'.li.n.U'ii  t'lienuker  zu  uiarhrii. 
••ilzrndcr:  Wün-,  hl  j.  mi.nd  von  .Im 

■Lizu  .In-  Wort' 

!  !:..--K»l  I»r.  Lelm.:  M  II.   Wir  Iml.rn 
•tmridi    llrrirk-v.-n  in    lan«:«.   und   l  iti- 
Vli ..v.ii,i«ii.n«i»rntiin^-ii  ii».«  dir  Ait 
L-.  t.rl.ij.,-,,  ul|,|  „1,  k.. um.'  f.  «t-!i  Hi  n, 
ii.-i-tr-n  Hrrrrn.  du«  »«-  .Irr  1  ti-rr  I(>- 
■.'I -t  iii«jft-<|ir(H'hi'ii  hnl,  lH-«täiiLfi  li*ln-n, 
/^ii».  Iirifl  auf  i-iut-  ithuz  iiri.lt-ri-  Mr-Ii<- 
:-r'i  ut  ;iU  lnwhi-r     '>rhr  ritlitii.»' 

•  atu-r  n.ndi  i-iniyr  fmintu,.  U'iin-.-lii- 

•  »ir  im  Ut-/u>r  tiuf  .Iii*  Zi'iNrlirift  h,-^.  n 
•rU-klc  niihr.  <i»ä  «n  liiidin*  dilwr 
;  i  'irr  Kawr  im  riiKcn  /nninim.  n- 

«rlrhr  hüliliir -Irl,  l:,-dukt.-lirliHtii.-1, 


-tu  «irli  l.i-n-1  litiifir  Vrrl  ni.ii--'. -  r- lilSir.-  ru 

uili  li»t  fiirin  k !  ii-t'  I  l.  ti 

In  .-r-ti-r  Linif  PjArlltl1  itk  1  lt,-«.ilniiHii 

•  \|  •  i  kl-  Ihm  II-  rirk«%  'T.  i:i  -  zur  «*|-r:i-  Ii-  I  tri  Ii  Ii. 

!..  i  in-  ii  ,li.  r  \\  nu«.  In  »ird-'riril.t:  .l»i<--».-bnf» 
fubr«-r  .Irr  lt.-/irk«i rrrinr  Millrli  riiiiii-h«.  bald 
'ii.  I'..  hl.-  ril-.-r  -Ii.-  V,-r,-tii--:t--iiti,"  ri  «,-«-, Iii 
,l,  iii  ll.  rrii  i .. -<  iiiii'-f'ilir.  r  .).-  M;iii|.n.  r.-in«. 
»..-  .Inn  ll.-ilukt,  nr  ,|,  r  /.-ii,.  brtft  . -iii«.-nd.  r, 
iimi  ,|i-  l!,-liik'i-,ii  ii.i.  h  II  h  k-|.r.„  Ii«-  mit  dun 
I..  tr,  tf.  ii-l.-n  \',.itrn.-.  n-l.  „  i.nf  ,|.— <  ti  Hrrril- 
wilhrkut,  »rinrn  \'..r!raif  nd.-r  »-in  ^  i'f.iljrli.-K.-- 

I ',  1 ,  1  i '      i  '  I  ■  7  /  <    '  ■    'i  r  1 1  •     ..  1 .  r  '  1 1    h-'ti     ■  1 1 

ln»  rl«iiii,  it  i.i-lii  n  .\ii-f,  -,,ll  ;nii  an l',  I" '«"' l""l 
K  '  i  I  i.i  ■  1 1  .■  i  \  :i '  "  - 1  '  ■  i  1 1-  a  ■ ' i  !  -  Ii  'i 
dir  Vrr-.rtui!  Ii-Iniri-  .r1,.\-,i  viml     I.«  i*l  hii.iliL' 

v-.r^-.  k  im  ri,  dutl  -Ii.-  M(ruii|r>l>rrtrhlc  «tat  tetir 

»]i.,1  .  r- lii-n.-ti  «nid  iimi  ,l.,j  M.  I.-  ii.irr.-.«;intr 
V,.rtrnir,  .  dir  in  dm  .in»  Inm  Ii, /irk«>.-r.  im  n 
fi  liultui  w.,r.|.  n  «ind,  Ulld  dir  rillr  l-  üllr  m  llntl 
Mutrriiil.  rntlurltin.  t.it.ii,  l:h.  Ii  iii.  1,1  mitr.-t.  ilt 
w, inii  n  «lli-l  S  lt,-t%  .-n.»iiiii|lii  Ii  will  irii  ditinil 
ni«  hl  rlwa  rinrn  vrr>trckt*?ii  Vtirwurf  fWf&Q  dif 
li.-iliiktii.il  .  rlir  U  n ;  . Ii«-  lli  dlikll'-ti  lult  «irli  in 
vrfHrbinlriilli.il  ,liUTib<-r  l>rklm-t ,   ,Uti  »ir  dir 

Hrn,  lit.-  ill..-rlliill|-t  1,1,  1,1  I ,*'k ' > I, i iiiui  linl  I  In  seln 
l  I.,  l-liili,|  »iirdi-  al.i/rliidfru,  wenn  direkt  im 
An- tililti  an  den  Vi.rlrai;  d.-T  I..  t ri  ifeudi-  Veruii 
den  \'<>rtriiirr:i.l.  Ii  veriinla-»  n  nürde,  «mweder 
ein  Aul, -rr.  lernt  ,-d.  r  «ein  \Iiinii-.kn]-t  m-Hi-i  r.ur 
\'< -rt  iIatii  ii  tr  zu  -t.-IUli  Ihr-r  ni-irln  li»t  bald  d»  r 
llrdiiktn ni  der  /.-.t««  iiritt  7U  ill«  iniittelll,  wAr.- 
dic  l'fli,  lit  ,1.  -  .«m  nntlführrr.  dr>  l.rtrrll.  ndeii 
H«-Airk«v  rri  ;n- •  Wir  >.  r-prii-lien  im-  », ni  dieser 
:  ,i  -  IiUjh  n.  I'uu  i.-i.ii  L-  -I'  /..  it-rl.i  itt  n  ii 
-  liat/en-vi,  rt.  ni  Malerei  küminp-n  lirjrrn  ja 
mun.-r  in  der  Hund  de-  li.-lukteur«  uiul  »rilli 
«r  virl  Miit.-niil  hat,  liu.ii  er  «ieh  utitri  l'iu- 
•ränilui  -.11, -t  mit  dun  Ant,.r  in  Vrrhinduni,' 
t/i  n  iiu-l  K  ill  ruilrrrn  -Hit'  (rrn.  |lie  KinlliduiiLT 
niirr  AuLieruii,.',  ..I,  -Ii«-  Vet.'.ffeiitliehlllijk'  erf..d|Ern 
Hifd,  i-t  d. -luilh  jii^'i  r.->'t  w..rdrii,  dniiiit  niiin 
h<-«tiiiiml  .Uruiif  reelineii  kiinii,  duü  die  -Luhe 
in.  hl  etwu  iii  den  I 'aj.ierk.irh  teiät.  |tji«,  tu  II  . 
i-t  in  Kür»  -l.r  Inhalt  mi-rrrr  lii-«,,luli,.n,  und 
U  li  .leih-  in, Ii,  im.  „I.  darüber  niehl  eine  kleine 
lii-ku-M.Hi  i-ri.trnrt  «erden  ...II 

V.,r»ilr.-nd.  r:  leb  in.Vhte  dir  Iti«kui»i..|i 
darülirr  etwa»  iturüek»t..llrn.  denn  die  IC.-».,lii- 
tioll  de.  kt  -teil  mit  drin  Inhalt  eine»  AntraKr» 
de»  Oh.-r».-hh  »i»,  llell  He. il  k» > nein«  Htld  irh 
«liiub.-.  dali  »trli  am  h«»trn  naehh.  r  .Ii.-».-  An- 
trrktfe  ven'iui«;eii  la««rn. 

firh  If.-n -Ifiit  I>1.  l  ehne:  Dann  darf  ieh 
virlleieht  ru  einem  nii.l.  i.-n  1'nukt  t|l.ertteh«-n. 

Hir».-r  helrillt  die  hVkl.ll.e.  dir  t.  iU   u.«  h 

in  der  Z..it«,brift  in.  r.-d.kti.  tiellru  Teil 
mnrbt  wird  Ha  «ind  n..  Inen  M.sl.  von  anni.ii- 
«i.  n-ndrli  I  irmrii  vrr-leekle  lieklanieii  im  re- 
daktionellen Teil  v.  i ,'.fT, ntli'-ht  worden.  Ieh 
kann  lii.-r  darauf  \  <-r/i,  ht«Mi,  .-in/.-lnr  lh-i»|.ieh- 
atijnftlhi.  il.  Ivr  I  tiitreweihte  i«l  »n  Ii  »nl,,rt 
über  drn  i .'burukli  r  «drber  Veröffentlii  biitu:rll 
im  kla-eti.  wiilm-nd  iiianehrr  ll.»rm|o».  dardl-r-r 
hintavulioa«.  Ee  i«t  il-r  »i  l.rfilirht.-n.  daü 
du-  Zut«.  hnft    dadur.  h   in   den    liuf  kommen 
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könnte,  sie  ließe  sich  durch  Inserate  bewegen, 
.•im«  geschäftliche  Empfehlung  in  den  redak- 
tionellen Teil  aufzunehmen.  Nach  meiner  An- 
sicht ist  dieser  Punkt  sehr  wichtig  und  für  die 
Entwicklung  und  Ansehen  unseres  Vereins- 
organs von  erheblicher  Bedeutung. 

Es  ist  dann  noch  der  Wunsch  geäußert 
worden,  daß  die  Heferate  doch  etwas  (iber- 
sichtlicher geordnet  werden  möchten,  beson- 
dere soweit  sie  sich  auf  den  wirtschaftlich- 
gewerblichen  Teil  beziehen  und  ein  weiterer 
Wunsch  ist  der.  daß  die  Vereinsnachrichten 
und  das  .Mitgliederverzeichnis  in  jeder  Nummer 
auf  demselben  Blatt  des  Umschlages  abgedruckt 
werden. 

(Dir.  1,0  ty  ruft:  Das  ist  schon  seit  vier 
Monaten  geschehen!» 

Ein  anderer  Punkt,  in  dem  ich  ganz  .-in ig 
mit  dem  Herrn  Hedakteur  bin.  ist  der.  dali  die 
Aufnahme  von  Polemiken  nach  Möglichkeit 
vermieden  wird  und  keinesfalls  solche  Ver- 
öffentlichungen honoriert  werden.  Letzteres 
ist  das  einfachste  Mittel  sie  zu  beschränken. 

M.  H„  ich  habe  meiner  Pflicht  genügt,  in- 
dem ich  Ihnen  diese  einzelnen  Punkte,  die  in 
unserer ZeiUchriftenkommission  erörtert  Worden 
sind,  vorgetragen  habe.  Honst  ist  itn  allge- 
meinen anerkannt  worden,  daß  die  Zeitschrift 
jetzt  einen  ganz  anderen  Eindruck  macht,  wie 
früher  und  das  hört  man  auch  von  außerhalb 
bestätigen. 

Prof.  |)r.  Has>„„-:  w,,»  die  Polemiken 
anbetrifft,  so  h,^.„  ^-h  dieselben  wohl  nicht  um- 
gehen. Wir  machen  die  Sache  aber  so.  daß 
wir,  wenn  jemand  sich  angegriffen  fühlt  und 
antwortet,  diese  Antwort  an  den  ursprünglichen 
Autor  im  Eahnenabzug  gehen  lassen  und 
ihn  bitten,  wenn  er  noch  etwas  zu  erwidern 
hat.  es  sofort  -,„  t,ln.  damit  die  Sache  sich 
»»cht  zu  lange  hinzieht.  Sodann  wird  selbst- 
verständlich für  polemische  Aufsätze  kein  Ho- 
norar gezahlt. 

Direktor  Fritz  Lüty:  Keklamen  sind  im 
vorigen  Jahre  nur  zwei  in  der  Zeit-,  hrift  er- 
schienen. Heim  AhBchluÜ  unseres  Vertrages 
mit  Scherl  ist  „I,,,,.  „n>l.r  /,„„„  ,„,,.,.  irll 
will  besser  sagen  durch  meine  Unkenntnis,  in 
diesen  \  ertrag  der  Passus  aufgenommen  worden. 

daß  der  \  eich,  ;,b  und  zu  auf  die  ein  ler 

andere  Heilage  durch  eine  redaktionelle  Notiz 
aufmerksam  machen  so||.  Kine  solche  H-klaine 
ist.  soviel  ich  weiß,  im  Februar  erschienen  und 
eine  andere  im  .tuni  oder  Juli.  Das  sind  aber 
die  beide,,  einzigen.  Wir  haben  der  Firma 
Schcl  dargelegt,  daß  derartige  hVklam.-ii  viel 
Mißliches  für  nn-  haben  und  infolgedessen  wird 
die  »ehr  entgegenkommende  Firma  einen  Aus- 
weg  suchen,  der  uns  den  redaktionellen  Hin- 
weis erspart.    Hinweise  auf  die  Beilagen  zur 

Zeitschrift  linden  Sie  stets  im  Inseratenteil,  das 

ist  ja  usuell  und  geschieht  bei  samt  liehen  Zeit- 
schriften. Vorstand  uml  Geschäftsführung  haben 
'  s  aber  strikte  abgelehnt,  und  zw  ar  in  t  |.e,- 
einstimmung  mit  Herrn  Prof.  Dr.  Russow. 
Artikel  im  Text  aufzunehmen,  die  eine  Reklame 
enthalten.    Damit  sie  darüber  unterrichtet  sind. 


auf  was  sich  da.s  Monitum  des  Herrn  Vorredner* 
bezieht,  teile  ich  Ihnen  mit.  daß  die  eine  Re- 
klame sich  auf  eine  photographisehe  Kamera 
bezog  und  die  zweite  auf  ein  Kunstwerk,  welche, 
in  einem  Verlage  in  Berlin  erschienen  i>t. 
Diese  beiden  Sachen  sind  in  der  Zeitschrift  er- 
schienen, sonst  ist  aber  nichts  abgedruckt  worden, 
und  ich  kann  nur  wiederholt  versichern,  dali 
auch  für  die  Folge  möglichst  Ähnliches  ver- 
mieden wird. 

Vorsitzender:  Wenn  auch  die  Zeil- 
schrift keine  Reklame  machen  darl.  »<> 
möchte  ich  doch  immer  für  die  Zeit- 
schrift Heklame  machen.  Schicken  Sie  uns 
Annoncen  und  helfen  Sie  mit  annoncieren, 
denn  das  ist  ein  sehr  wichtiger  Punkt  für  eine 
Zeitschrift.  —  Wünscht  noch  jemand  das  Wort 
zum  Vortrage  des  Herrn  Prof.  Dr.  Kassaw? 
Das  ist  nicht  der  Fall:  dann  erteile  ich  Herrn 
Dir.  Lüty  das  Wort. 

Dir.  Lüty:  Herr  Prof.  Dr.  Hasse« 
hat  Ihnen  die  redaktionelle  Entwickelung  un- 
serer Zeitschrift  vorgeführt,  mir  liegt  die  Auf- 
gabe ob.  Ihnen  die  geschäftliche  Entwickeln».; 
zu  schildern.  Da  ich  im  Begriff  stehe,  mein 
Amt  als  Geschäftsführer  niederzulegen,  werden 
Sie  mir  verzeihen,  wenn  ich  Ihre  Geduld  etwa» 
länger  in  Anspruch  nehme,  indem  ich  aus- 
führlicher berichte,  als  es  sonst  üblich  war. 
Dabei  muß  ich  mir  andererseits  diejenige  lie- 
schriinkung  auferlegen,  welche  bedingt  ist  durch 
die  geschäftliche  Natur  unseres  Zeitschrift- 
Unternehmens.  Ein  Teil  der  Zahlen,  welche 
ich  Ihnen  heute  nenne,  ist  diskretes  Material 
und  wird  nicht  in  den  Veröffentlichungen  des 
Vereins  erscheinen,  auch  nicht  in  der  geschäft- 
lichen Sitzung  morgen  vorgetragen  werden.  — 
Auf  Grund  des  Vertrages  vom  |s.  Iiczw. 
*_'•-».  Juni  I'.IOS-  hat  der  Verein  «lie  zweite  Hälfte 
«ler  Zeitschrift  für  angewandte  Chemie  v«n 
seinem  bisherigen  Assocci«'-,  der  Firma  Jul. 
Springer,  gegen  Zahlung  einer  einmaligen  Ab- 
findungssumme übernommen  und  seinen  Besitz 
mit  «lein  1.  Januar  pid-1  angetreten.  Die  «ämt- 
lichen Bestünde  von  alt«  reu  Jahrgängen,  soweit 
sie  der  Firma  Springer  gehörten,  wurden  gegen 
Zahlung  einer  besonderen  Summe  ebenlalN 
übernommen. 

In  der  Vorstan.lssitzung  vom  l'ö.  August  K*'.'» 
wurde  der  Geschäftsführer  beauftragt .  die 
nötigen  Erhebungen  anzustellen  um  Vorschlag« 
für  die  Organisation  des  L'nb'rneliin.  ns  und  «ler 
Herstellung  der  Zeitschrift  zu  machen.  Am 
IS.  Oktober  l!Ho  wurde  dem  Verstau«!«-  m 
Kassel  ein  ausführlicher  Bericht  seitens  «ler 
Geschäftsführung  .•rstatt.-t  un«l  auf  Grinnl  «1-  - 

selben  beschlossen: 

1.  Der  Verein  nimmt  «Ii«-  Heist.  llung  der 
Zeitschrift  seil  ■st  in  «lie  Hand. 

Der  Inseratenteil  wird  an  eine  grölen 
Firma  verpachtet  unter  «ler  Voraussetzung,  dali 
dieselbe  eine  jährliche  .Miudcslciniialuiie  "ir 
■leii  Verein  garantiert. 

•i.  I>i.-  Zeitschrift  ist  >«.  zu  erweiten),  «'f'1 
die  allwöcheiitli.  h  erscheinenden  Hefte  '-' 
Te\t  haben  sollen.  — 
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w.ir.i.    mit   dem  Ah. 
den  Vertrage  beauftragt. 

der  Versand 
nfj  in  Leipxig 
«l.-i-  An/,  i.-  .teil  und  das  Bcilagen- 
««-• \  der  Pinna  Au».  Scherl  in  Berlin, 
r  -»s»j  bemerkt,  dah  dei  4. -amte. 
jkta  rrs-«.  haltli.  he  Verkehr  mit  beiden 
H    111  k-uilante-teit   und  «tute. 

fs-ifsaa  abgespielt  hat.  Beide  Kirim  11 
l»*-rs»it  gewesen,  un»  mit  ilir.tu 
H»li  Rat  m  iiMi-r-tHt/' 11  tin.l  du 
d«-«.  V.  reitis  «11  (BnliTn.  Ich  spreche 
llllUMi  Spanier  und      ln-rl  hiermit 

ct.—     \    .  1,1 

■BiiiK  K  au».  Bravo, 

Milt.-  -September  1»«  wurde  Herr 
Mio«  in  I,.l|  /uc  dir  die  Ked:ikti..n 
t«  1  ne>hniena  gewonnen.  Deraclbc  be- 
I  iml  seinen  Vnrrx  rcitungcn  für  di» 
H  Ton  Mitarbeitern  und  fesleu  hone- 
I,  cl*  11.1t  1.1  Iii  nur  da«  |> unl.lli.li.- 
I  der   Nr.  I  sondern  aurh  der 

sKuuiiii-m  gesichert  erscheine.  IHm 
bucl. .    t.  il  weine  unt«r  Ohcrwinduiig 
iw  :•  ri^keitell.  stets  gelungen. 
Mai   1  "1  konnte  der  Kedakteiir  dem 
Frankfurt  a.  M.  berichten,  dan 
la>  Material  so  mächtig  angewachsen 
erneute  Erweiterung  der  /'■  <■ 
wo  müsse. 
l<  r   Vorstand   der  Cbarxeugung 
jt   Erweiterung  dem  Verein  be- 
r  auferlegen  würde,  ImwIiI»6  er 
kiitrag  Tun  l*rof.  Hr.  huiaberg: 
OenrhafUlrilirutu-  lu  beauftragen. 
Ig  dutrh  Herausgabe  verstärkt«  r 
atiu'.i'"    'I- «  vorliegenden  Stoffi-s 
xu  leiten,  wobei  jedoch  darauf 
nehmen  «ei,  dal  die  Ausgnl.cn 
ab  nicht   til-crsrhrrilell  seilten, 
andere  1k-,  blasse,  welche  da- 
nn grAficren  Kaum  im  Textteil 
für    wissenschaftliche  Mittei- 
len, wurden  gefallt.  1.  B.  wurden 
zum  Mitgliederverxeii-hrii»  in 
il  verwiesen, 
aind  7   Hefte  In  verstärktem 
11  mit  zuaamnvii  '.II  Seiten 
334  Heilen,  m  dab  eine  Krweite- 

Seitell  Text  elliir.  lr.  I.  II  i-t.     1 1»» 

n  einxvlner  Hefte  wurde  bc- 
Bentreben,  die  gegebene  I'..rt<>- 
[Uejikeit  auaziinutxen. 
Bagabe  von  32i"i  Seiten  Text, 
len   Heften,  erforderte  «i-ll-tier- 
te  llrratelliuurakoateu  u.  Honorare, 
im  cralen  Quartal  festgestellte 
Jnatatu  anwachsen  tuuOtr,  ru- 
mrn  durch  vrnnelirtcii  AhsaM 
aaerate  oiit  der  Erweiterung  nicht 
tt  hielten. 

amtier  |üu!  beriet  di  r  Vur-tau.l 
tu  Hauahaltungsplan  der  Zeitschrift 
legte  dabei  »uf  Vor., lila»-   I.  Iii 
die  folgenden  llruiid-iHje  i- -t 


1.  Ab  |.  Januar  1'-  findet  der  Versandt 
der  Zeitschrift  in  I  »eiit.rhlaiid  Im  Wege  der 
l*>Mitaberwcieuiui  Matt 

;'.  Im  Jahre  IVO  er»cbcineii  abwechselnd 
Hefte  roii  .V.'  und  4-  Sellen  Text,  an  dal  Im 
ganten  der  l'mfang  der  Zeitschrift  JOHO  Heitel 
Text  betragt  Eine  Erweiterung  der  Zeitschrift 
tmdi  t  im  Jahre  WO  aber  diesen  Hahineu  hinau» 
nirhl  statt. 

&  Der  Preis  der  Zeitschrift  für  Nichtmtt- 
gliedcr  wird  auf  Sä  M  pro  Jahrgang  festgelegt 

Autterdcin  wurden  Doch  einige  andere,  den 
gleichen  Zweck,  Verringerung  de»  Dräut-,  an- 
strebende  Malnahmen  Isrschlisssen 

Ihe  Abrechnung  der  Zeitaehrifl  für  1904 
s«  hliellt  mit  einem  Verlust  von  7473,?."*  M  ah. 

Her  Kedncr  legt  eingehend  dir  ■  •runde  für 
dicsi  -  I  ielii.it  dai  .11.  der  Hand  di  -  Voranschlages 
und  der  Abrechnung  für  19U4. 

Her  Verkauf  «011  klieren  Jahrgangen  hat  im 
Jahre  1<«4  den  Betrag  «„n  tlln.isti  M  erbracht, 
wovon  nur  die  l'nktM>ten  für  Kracht  etc.  mit 
t'i,7.".  M  oli|ri-hen  |ia  tler  Wert  der  noch  vor- 
handenen klteren  Jalirgftnge  xum  mindesten  ltkiiM 
betrkgt,  hat  der  Vorstand  am  II  Man  \9uti  In 
Halle  lieachloHsen,  die  überschirnende  Summe 
von  :>> -t, !.-.'!  M  auf  tleti  Verlust  pro  l'">4  ab- 
xuschreiben,  ao  tlafl  derselbe  nur  mit  der  Summe 
von  44I-J,"7  M  vorzutragen  iat  lhe»e  Summe 
repräsentiert  also  die  tataachhehe  t'ntrrhilaiu 
unseres  Zeilsrhriftunteniehmeni  pro  1904  und 
es  liegt  der  i  leachkftaführung  ob.  dafAr  Sorge 
zu  tragen,  .lall  Kiele  lütiü  nicht  nur  dieser  Ver- 
lust getilgt  ist,  sondern  ein  Überschtill  nach- 
gewiesen werden  kann.    'Lebhafter  Beifall.  1 

Ihe  Kiitwirkeluiig  des  Inseratenwi-sens  war 
im  Jahre  l!*'4  befriedigend,  wenn  e*  auch 
nicht  die  Hoffnungen  •rldllte.  welche  wir  an 
die  Neuregelung  geknüpft  halien.  Man  muh 
nicht  verge-ssen,  Jan  xu  Beginn  de«  Jahren  l!*i4. 
ala  der  Verein  die  Zeitschrift  tlberoahni,  kaum 
Inss-ratenaultrftge  vorlagen,  ferner,  dali  ein  er- 
höhtet  liiseratentaril  lut  [ttirchfOhriini; 
bracht  werden  muhte.  Immerhin  ist  an  gelun- 
gen, du-  garantierte  .Mindevti-innahuiv  fast  je«i 

erreichen.  trot<  allereutgegetlsteltenib.il  Si  hwie- 

rigkeiten.  her  Verein  nimmt  den  Inseraten- 
teil auch  seit  Jahren  in  steigendem  Mafistabe 
fQr  seine  Zwecke  in  Anspruch,  ohne  dali  hier* 
Irir  dem  Zvitscbrilttinternehmen  eine  direkte 
Vergütung  irciahlt  wird:  ■lngeg<.|i  i-t  die  Zahl 
«ler  iiuliexaJilten  Fultanxciiren  ganz  tis'deulend 
Isescbrittikt  wurden. 

I>a»  Bei  lagen  Wesen  der  /eit-rl.nft  bat  sieh 
gut  cutwickelt  und  wirtl  sieh  vursiissu  htii.-li 
im  Jahre  1  !>< «j  noch  hesner  entwickeln.  Alieb 
hier  liat  der  Verein  «Ii.-  Zeil*,  brilt  utelui  e  li 
fOr  ss-itie  Zwe.ki-  in  An-pruch  «enointneii 
x.  B.  I«'i  der  Versendung  drs  Milkdiislerver- 
»eichuissi-s.  der  Verteilitiii:  itaf  Zabliiitk'-autlor- 

deruilitell  etc. 

Im  Jahre  I'"  hat  das  Inseraten'  und  llei- 
lilgeliw  eseit  L'e.-eii  l'»'  l  UHU/  bedeutende  Fort- 
schritt- k'eiino  Iii.  dali  in  den  er-ten  M-i- 
itiiteti  l''o:.  s.  lion  '  ,  der  lo-siiiuteiunabtneti  l'n.  J 
ef/lell  wurden.     Ich   bitte  an  dieser  Htelle  die 
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verehrten  Veivinsgenoasen  auch  ihrerseits  die 
Hebung  des  Inseratenwesens  im  Auge  zu  be- 
halten,  indem  sie  ihre  Auftrüge  unserer  Zeit- 
schrift bezw.  der  Firma  .Scherl  zuwenden. 

Her  Absatz  und  damit  die  Auflage  .1er 
Zeitschrift  für  angewandte  Chemie  hat  sieh  in 
liH'4  Dank  der  nie  rastenden  Vereinsarbeit 
wieder  wesentlich  gehoben.  An  Vereinsmit- 
gliedcr  wurden  1*  1  <l  Exemplare  mehr  abgesetzt 
als  im  vergangenen  Jahre,  während  der  buch- 
händlerische Verlrieh  um  3  Exemplare  gewach- 
sen Lst.  der  sonstige  Verkehr  dagegen  um  14J 
Exemplare.  Der  Gesamtabsatz  hat  daher  um 
364  Exemplare  zugenommen.  Dementsprechend 
betrug  die  durchschnittliche  Auflage  in  l!»<4 
4  :..'«>. 

Für  das  Jahr  1;m.">  sind  die  Aussichten  aul 
Steigerung  des  Absatzes  ebenfalls  sehr  günstig, 
indem  bis  zum  1.  Juni  schon  ein  Mehrabsatz 
hei  Mitgliedern  an  ca.  110  Exemplaren  erzielt 
wurde.  Die  A  uflage  ist  daher  auf  4H.V  '  Exemplaren 
erhöht  worden.  Hrnvo. 

Die  Aussichten  des  Zeitsc)ir  iftunternehmens 
für  das  Jahr  IlwC.  sind  nicht  ungünstig,  indem 
die  Inserate  und  der  Absatz  an  Mitglieder 
gröbere  Einnahmen  bringen  werden.  Durch 
die  Erhöhung  des  Abonnemeiitpreises  werden 
ebenfalls  höhere  Einnahmen  erzielt  werden, 
während  anscheinend  der  Absatz  der  Zeitschrift 
an  Niehtmitgliedcr  hierunter  nicht  gelitten  hat. 

Durch  die  Postüberweisung  werden  ca. 
2:>m -  300'»M  an  Porto  pro  Jahr  gespart  werden, 
welche  dem  Unternehmen  zugute  kommen. 
Bislang  funktioniert  die  PostÜberweisung  gut, 
indem  nur  ein  kleiner  Prozenteatz  der  ange- 
lieferten Hefte  verloren  geht.  Eine  große 
Schwierigkeit  liegt  nur  darin,  daß  die  Mitglieder 
immer  noch  nicht  ihre  Adressenänderungen 
sofort  der  Geschäftsstelle  mitteilen,  wodurch 
Fehlleitungon  von  Heften  entstehen.  Kommt 
aber  die  Zeitschrift  nicht  mehr  regelmäßig  an, 
so  werden  Klagen  laut  über  die  Geschäftsstelle 
und  die  Expedition,  die  natürlich  an  allem 
I  bei  Schuld  tragen  müssen.  Ob  die  PostÜber- 
weisung die  Fühlung  der  Mitglieder  mit  der 

Geschäftsstelle  lockern  wird,   laßt   sich   h 

nicht  beurteilen,  da  die  Zeit  seit  der  Einfühlung 
noch  zu  kurz  ist. 

Ich  kann  daher  ineine  Meinung  über  die 
Aussieht  in  1007,  dahin  zusammenfassen,  daß 
voraussichtlich  ein  neuer  Verlust  nicht  ent- 
stehen wird,  vielleicht  aber  ein  kleiner  Über- 
schuß. 

An  Sie  nieine  verehrten  Herren  richte  ich 
die  Aufforderung,  dem  Vorstände  und  der 
Geschäftsstelle  hehülflieh  zu  sein,  den  Absatz 
der  Zeitschrift  zu  steigern.  Dies  kann  aber  nur 
durch  die  Werbung  neuer  Mitglieder  geschehen 
Setzen  Sie  sich  in  Ihren  Bezirksvereinen  tüchtig 
dahinter,  die  noch  außerhalb  unseres  Vereins 
stehenden  Kollegen  davon  zu  überzeugen,  daß 
sie  wirklich  pro  Woche  einmal  3S  Pf  aufwenden 
können,  um  geistige  Nahrung,  soweit  sie  von 
unserer  Zeitschrift  geboten  wird  und  wie  sie 
die  wissenschaftliche  Technik  verlangt,  zu 
b.  kommen.    Jeder  organisierte  Arbeiter  zahlt 


mindestens  diese  Summe  ohne  mit  der  Wimper 
zu  zucken,  nur  der  nicht  organisierte  Chemiker 
kann  die  40  Pf  pro  Woche  nicht  erübrigen. 
'.  Heiterkeit.  I 

Steigt  unsere  Mit  gliederzahl  .wir  haben  zur 
Zeit  noch  nicht  die  Hälfte  aller  deutschen 
Chemiker  in  unserem  Verbände ,  so  steigen  die 
,  Einnahmen  der  Zeitschrift  und  es  ist  mir  er- 
möglicht, am  Schlüsse  des  Jahres  p«.  eim 
reine  Bilanz  vorzulegen  Ich  habe  mir  vom 
Vorstande  die  Vergünstigung  ausbediingen  und 
gewährt  bekommen,  daß  die  Abrechnung  und 
die  Geschäftsführung  der  Zeitschrift  bei  mir 
als  Vorstandsmitglied  bleiben  sollen,  auch  wenn 
ich  die  Geschäftsführung  nicht  mehr  habe. 
Helfen  Sie  mit,  daß  wir  aus  der  Zeitschrift 
dasjenige  milchen,  was  wir  aus  ihr  machen 
wollen:  helfen  Sie  aber  auch  mit,  da»  vom 
Verein  und  von  der  Vereinskasse  Zuschüsse 
an  die  Zeitschrift  nicht  mehr  gegeben  zu  «erden 
brauchen,  indem  sie  stets  bemüht  bleiben  neue 
Mitglieder  zu  werben  und  Anzeigenaufträge  der 
Firma  Scherl  zuzuweisen.  Lebhafter  andauern- 
der Beifall. 

Vorsitzender:  Trotz  des  «ehr  langen  Ver- 
trags unseres  Geschäftsführers  habe  ich  mit  Freu- 
den konstatiert,  daß  Sie  ihm  von  Anfang  l»i«  zu 
Ende  mit  Aufmerksamkeit  gefolgt  sind.  Die*  i*t 
der  beste  Beweis  dafür,  da  Ii  Sie  ein  Interesse  und 
ein  Herz  für  die  Zeitschrift  haben  und  den  Kr- 
niahnungeii  unseres  Geschäftsführer*  Folge  geben 
werden . 

Hat  noch  jemand  zur  Zeitschrift  etwa-  zu 
bemerken".'  — 

Wenn  das  nicht  der  Fall  ist,  so  darf  ich  «.dd 
in  Ihrer  aller  Namen  dem  Herrn  Geschäftsführer 
unseren  besten  Dank  für  seine  ausführlichen  Mit- 
teilungen aussprechen. 

Wir  können  also  übergehen  zu: 

d.  Gebührenordnung. 
Herichterstatter  Dr.  Wirt h:  M  M.  DerKhei- 
nisch -Westfälische  Verein   hat  im  vergangenen 
Jahre  einen  Antrag  eingebracht,  der  angenommen 
wurde  und  der  dahin  ging: 

.Der  Vorstand  wird  beauftragt,  sich  bel 
den  ihm  gewordenen  Antworten  auf  die  Ein- 
gabe an  die  deutschen  Ministerien  nicht  zu 
beruhigen,  sondern  durch  schriftliche  and 
mündliche  Anträge  darauf  zu  dringen,  eine 
Besserung  der  Gebühren  im  Sinne  dieser  im 
vorigen  Jahre  gemachten  Eingabe  herbei*"- 
führen. 

Dabei  mögen  die  Grundsätze  zur  Geltung 
gebracht  werden,  welche  bei  dem  unter  der 
Ägide  des  RciehsgesundheitsHiiites  entstan- 
denen Gebührentarif  bereits  in  Anwendung 

-''"I.- 
Ich kann  zu  der  Angelegenheit  nicht  viel- 
mehr berichten  als  das,  was  Herr  Prof.  Dr  I  n- 
senilis  dem  Vorsitzenden  in  dem  nachfolgenden 
Schreiben  mitgeteilt  hat: 

Herrn  Mediziindrat  I>r.  E.  A.  Merck 

Dami«tadt. 

Sehr  geehrter  Herr  Mediziunlrat.' 
.Nachstehend  gestatte  ich  mir,  Ihnen  bV- 
richi  zi,  erstatten  über  die  Tätigkeit,  »ebbe 
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gewählte  Kommission  iu- 
Gebuhrenfrag«  fttr  g<  rielitli.lu- 
Sadlgr  bisher  ausgeübt  hat.     1 1*  e» 
r   »Uta  darum  handelt«,  dir  cv  •■■ 
Bs-*M-ingung  de«  $  8  der  Gebuhren- 
E  -fttr  Mcdmnalbeamte  voru  9.  Man 
1- >-<-ntiirh  der  Beratung  de*  Geeetxea 
I  '  rebnlircti  irr  Krnsaxtic  iu  erlangen. 

«Ii«-  Beratung  dieses  (ji-wur.  in  drr 
.'- k. « >mmi-«ion,  au«  eil  nie  uirbt  schon 
un-U-n  hatte,  jeden  Augenblick  ein- 
konnte,  m-ar  ein  möglichst  rasche» 
n    nm  h  dem  Zusammentritt  des  Ab- 

tfes-fahatUM-  iili.--'/.  ict. 

aUli  wurden  von  drr  Koniuus-ioii  du- 
worK«-b'gten  Kntwfirfe  «u  Kiugalsrn 
MB  an  den  preufuarhcn  Kultusminister 
HHataninister  und  andererseits  an  da« 
»che>  Abgeordnetenhaus  JlbgcfaDt.  rauf 
drrvn  dann  die  v  •  > u  den  Verein  ab 
len    Eingaben  vom  11.  Juni  IHK  ab- 

h  II.  rat  mg  de»  rnieraeichnelen  mit 

[  Wurde    .Irr    lU  -.  hllltJ     gcfaflt  .  ilie 

nwu.  ht   geuoumrne  Keine  der  Koni- 

nach  BYilin  niehl  langer  liinaua- 
ii,   obgleich  Herr  Dr.  Holtmann 

Raa*   UKllI  1U  unterhrvi  llrlldi'  liris« 

rt  war,  an  denwdlvn  teiUunehineu. 
äfi  begaben  eich  Herr  Dr.  Woy 
in)  Honnlag,  den  I'.'.  Juni  naeji 
I  und  überreichten  dir  von  Ibnen 
toichnelr  Finilillie  den  beiden  Mini- 
persönlich,  unter  inüinllii  her  weiterer 
ig  der  Verballnitatt. 

Siu.  bleu  wir  die  I  Jen  Kefetenteii 

iniatcriuni ,    Herrn    Geh -Kai 
Zedlit«  und  Xeukirrh  und 
li.-Kat  Hrhmidtmann  auf.  mit 

die  Angelegenheit  eingehend  lw- 

und  mit  denen  wir  nainentlirb 
Dinare  erörterten,  die  «ir  sachlich 
rlich  hielten.  scll>*t  wenn  forntell 
weitere*  nusere  Wünsche,  wie 
F.ingal-c  niedergelegt  -m  l.  diireb- 
ien.    He  kann  sieh  nämlich  der 
AiibcrkrafUettung    de-   I  o-acUea 
t  1172  die  Schwierigkeit  cnt- 
dai»  dort  aiieb  noeh  die  Ve- 
lamtei  in  Betracht  kommen,  den  n 
Maren  allerdings  »ueb  geändert  werden 
hinsichtlich  deren  übet   auch  ein 
na  Geaetx   erlassen    werden  »oll. 
fOr  dienen  Fall  uin  Bcschleu- 
von  dem  Minister  ru  erlasscn- 
iQbn-nordnuug  gebeten   und  um 
nung  der  Prinzipien  de»  utiler  der 
aha  Kaiserlichen  Oetnindli«it«aniirs 
leten  Kutwurfew, 
die    Freisetzung    der    Gebühr  in 
n  duteli  d*  ti  rö-giedrung-praelden- 
mui,  wenigsten*  in  nicht  gericht- 
iiUeii.  vielleicht   nicht  ganx  um* 
und    einstweilen   »ml    es  daliri 
•h  noeh  nicht  möglich  nein:  die  An- 
taTaatdunh  einen  <  'bemiker  beurb.  it<  n 


iu  laoaen.  Wir  haben  alnr  fQr  divaan  Fall 

betont,  ea  möge  jedenfalls  die  F.ndgultigkeit 
dieser  Hntacheidiing  Is—eiligt  werden. 

In  analogem  Kinn»  haben  wir  sodann 
mit  einer  Anzahl  von  Mitgliedern  der  Kntu- 
mi»>Mn  .  .  Mv.  ..rdiietenbuu---  verhandelt, 
woha-i  wir  m'"igliehat  alle  verschiedenen 
Parteien  aufsuchten.  An  Herrn  Geh. -Rat 
Gamp,  «b-n  wir  nicht  persönlich  treffen 
konnlen .  und  den  Präsidenten  der  Kom- 
missinn  Herrn  <  ilN-rlandeogeriehtsrat  Weit- 
stem wollen  wir  die  Hingabe  noch  selbst 
«schicken. 

Da  e«  »ich  auavr  der  momentan  wichti- 
gen, rein  pn-uDi-x -heu  Frage  aber  auch  um 
die  allgemeine  GebOhretiordnung  handelt, 
so  suchten  wir  noch  gemeinsam  Herrn 
Geh. -|Ut  v.  Buchka  im  KricliaschaUaml 
nuf.  Ferner  war  ich  allein  noch  im  Reiche- 
juotiiaint  l«-i  Herrn  Grh.-Mat  <>rg.  der  die 
vorgebracbten  W(lns<-he  mit  freundlirbeiu 
Inleresa.-  entgegeiiiisluu.  Hin  VerMicli  im 
Krichsauil  di-»  Innern,  den  Ib-fcrrnten  ru 
«precbeii,  war  vergeblieh,  da  in  der  xur 
Verfügung  »teilenden  fon  .  ...  ji,.  uirbt 
ru  erreichen  war.  Sclüieulieh  war  ich  noeh 
im  Kcichsge-iindlieitoauit  und  konferierte, 
da  Herr  l'riUuleni  Köhler  mich  nicht  per- 
sönlich empfangen  konnte,  eingehend  mit 
Herrn  «o  b  Kai  P*tt|  und  Herrn  K-g.-Kal 
Kerp.  Herr  Dr.  Woy  hat  die  beiden  leU- 
leren  I'..  - 1.  , ,.  nicht  mit  vornehmen  können, 
da  er  ru  einem  liericlitstermlne  abrci-«n 
inufite. 

Wir  haben  in  den  Tagen  Montag,  den 
13.  bis  Mittwoch  den  1.V  alle  die  ol«eu  ge- 
iiannlen  Herreu  aufgi-siicht  und  glauben 
die  uns  gestellte  AufgatM-  nach  Kräften  ge- 
lonb-rt  ru  haben,  ob  unsere  Bemühungen 
Ton  Krfolg  wann,  wird  in  erster  Linie  da- 
von abhängen .  ob  das  Gesetz  in  dieser 

>  i  dos  r.Aiidtage-i  Olierhiiupt  noch  xur 

Verabschiedung  gelangt.  Aber  aelbat  fOr 
den  Fall,  dal»  das  nicht  lutrifft,  glauben 
wir.  ist  unsere  Arbeit  namentlich  im 
Kultusministerium ,  nicht  vergeblich  ge- 
wissen." 

Hochachtungsvoll 
l'rof  Dr.  W.  Fresenius. 

Weiter  ist  in  der  Snehe  bi-hrr  nicht-  ge- 
schehen. 

Dr  VVny:  Die  Kommission  liui  sich  /war 
in  Iii  rhu  die  grölllc  Mähe  gegeben  und  im  Mi.ne 
Ihres  Auftrages  gewirkt,  jnloch  war  gerade  das 
vorige  Jahr  politisch  für  derartige  Itcstrclningen 
Man*  ungünstig,  da  durch  dir  Vorbereitung  der 
Handi-l-vertragc.  die  Kaiiulrnrlage  u.  u.  die 
Miiii»tiriiii  überreichlich  in  Anspruch  nahmen 
Jelrt.  »o  sich  dir  politische  LarR  iH-ruliirrt  hat, 
haben  wir  In  K.  bessere  Aus«it*hteu,  als  im 
vorigeu  Jahr .  bei  Wiederholung  uu*eres  An- 
In-i-cii-   llriii.  k-irlitigiing   iu  linden     Was  ilie 

K  uissiori  in  Merlin  tun  konnte,  du-  Inn  sie 

gcian 

Ilie  l'jiigiibc  an  die  .Mnii-Irni'ii  hut  folgen- 
den Wnrtluiii: 
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Kuer  Exzellenz: 
Der  Verein  deutscher  Chemiker  stattet  «ich, 
unter  Bezugnahme  auf  ilie  ausführliche  Eingabe 
vom  27.  April  1!>03  betreffend  Neuregelung  der 
Gebühren  der  t'heiniker  für  ihre  Tätigkeit  als 
gerichtliche  Sachverständige  nochmals  die  I litte 
auszusprechen,  ex  möge  der  S  S  des  Gesetzes  vom 
9.  März  1*72  aufgehoben  werden. 

Wenn  wir  gerade  im  Augenblick  diesen  ein- 
zelnen Wunsch  nochmals  angelegentlichst  uns 
vorzubringen  erlauben,  so  liegt  der  Grund  dafür 
in  dem  I  mstande,  dall  zur  Zeit  dem  Abgeord- 
netenhause bereits  der  Entwurf  eines  Gesetzes, 
betreffend  die  Gebühren  der  Mcdizinalheamten 
vorliegt,  welcher  in  allen  l'unkten  das  Gesetz 
vom  S».  .März  zu  ersetzen  bestimmt  ist. 

Im  S  12  des  jetzigen  Entwurfes  heitit  es: 

.Die  Bestimmungen  des  <  iesetzes,  betreffend 
die  den  Medizinalbeamten  für  die  Besorgung 
geriebtsärztlicher,  medizinal-  oder  sanitäts- 
polizeilieher  Geschäfte  zu  gewährenden  Ver- 
gütungen vom  !1.  März  1x72  <  icsetzsHiinulung 
S.  2<i5    und  der  Verordnung  vom   17.  Sep- 
tember 1*7».    Gesetzsainlung  S.  411  treten 
in  Beziehung  auf  die  unter  dieses  Gesetz 
fallenden  Personen  auller  Kraft." 
Das  heitit  mit  anderen  Worten,  das  ganze 
alte  Gesetz  wird  aulicr  Kraft  gesetzt,   nur  die 
Bestimmungen  in  bezug  auf  die  l  'hemiker  bleiben 
bestehen. 

Diese  Bestimmungen  sind  aber  off en-ieht lieh 
giinz  unzulänglich,  und  mindestens  ebenso  reform- 
bedürftig, wie  das  ganze  übrige  <  iesetz  vom  !t.  März 
1872,  und  Sie  können  mit  der  Bestimmung  einer 
nicht  zu  überschreitenden  Maximalgebühr  von 
M  7f>,  zu  den  größten  Härten  führen.  Deshalb 
erscheint  es  dringend  not« endig ,  auch  diesen 
Best  des  alten  (iesetzes  zu  beseitigen. 

Ks  »teht  dem  auch  keinerlei  Hindernis  im 
Wege,  denn  es  würde  die  Krage  der  Gebühren 
für  die  Chemiker  in  den  hier  in  Bede  stehenden 
Fällen  damit  keineswegs  ungeregelt  sein,  sondern 
es  würde  dann  bi»  auf  weiteres  etwa  bis  zum 
KrlaÜ  der  speziellen,  von  dem  Herrn  Minister 
der  Medizinalangelegenheitcn  festzusetzenden  t  ie- 
bührciiordnniigcti  i  einfach  die  für  das  ganze 
deutsche  Reich  gültige  Gebührenordnung  für 
Zeugen  und  Sachverständige  vom  Juni  ls7S 
in  Anwendung  kommen. 

Diese  letztere  ist  zwar,  wie  wir  in  unserer 
Eingabe  vom  27.  April  IWi  ausführlich  darge- 
legt haben,  ebenfalls  in  vieler  Hinsieht  \vt«nt- 
lieb  verbesserungsbedürftig,  immerhin  wind« 
sie  aber  dem  §  8  des  Gesetzes  vom  'J  März  1872 
gegenüber  einen  erheblichen  Fortschritt  be- 
deuten. 

Der  Verein  deutscher  ('hemiker  bittet  da- 
her Ew.  Exzellenz,  er  machten  in  den  S;  1".'  des 
Entwurfes  de»  neuen  Gesetzes  in  Absatz  2  die 
Worte: 

„In  Beziehung  auf  die  unter  die-e.s  Oe- 
setz lallenden  Personen. - 
und  in  Absatz  ;<  die  Worte: 

_Dic  Vorschrift  in  dem  $  <  dies.  -  des, -t/es 
findet  auch  in  diesem  Falle  Anwendung.- 
in  Wegfall  kommen. 


Hinsichtlich  des  letzten  Punktes  bemerken 
wir,  daß  es  schon  heute  mindestens  zweifelhaft 
ist,  ob  neben  dem  ij  17  der  Reichsgebührt-n- 
Ordnung,  wonach  das  Gericht  die  Gebühren 
festsetzt,  der  §  10  des  Gesetzes  vom  f.  März  1S72 
den  nur  als  Sachverstandigen  zugezogenen  Cht- 
niikern  gegenüber  überhaupt  noch  zu  Recht 
besteht. 

In  einer  Ministerialverfügung  vom  !•.  Juni 
1 895  ist  wenigstens  ausdrücklich  betont.  das 
nach  $  13  der  Gebührenordnung  vom  Juni 
1878  zwar  spezielle  Taxvorsehriften  für  gewisse 
Arten  von  Sachverständigen  an  Stelle  der  nil- 
gemeinen Sätze  der  Gebührenordnung  vom  .1". 
Juni  1878  allein  in  Anwendung  kommen.  d*& 
aber  der  §  p>  de«  Gesetzes  vom  !».  März  ls?2 
eine  solcho  Taxvorschrift  nicht  enthalte,  und 
demnach  auch  den  Chemikern  gegenüber  nicht 
anzuwenden  sei. 

Weiterhin  aber  gestatten  wir  uns  hervor- 
zuheben, daß  bei  der  Festsetzung  der  Gebühren 
durch  den  Herrn  Regierungspräsidenten  dies.' 
Arbeit  tatsächlich  dem  Herrn  Regierungs-  und 
Medizinalrat  zufällt.  Wenn  es  auch  durchaus 
gerechtfertigt  erscheint,  daß  die  Festsetzung 
der  Gebühren  der  Medizinalbeamten  unkl. 
der  für  die  einfachen  chemischen  Untersuch- 
ungen, welche  von  den  Kreisärzten  ausgeführt 
werden  können,  zu  berechnenden*  durch  den 
Herren  Regierungs-  und  Medizinalrat  erfolgt, 
so  liegt  die  Sache  doch  völlig  anders  bei  <\-n 
chemischen  Untersuchungen  im  allgenuinen. 

Eine  sachgemäße  Beurteilung  der  betreffen- 
den Arbeiten,  ob  sie  in  dem  angegebenen  l  m- 
fang  tatsächlich  erforderlieh  waren,  und  ob  die 
in  Ansatz  gebrachten  Sätze  angemessen  sind, 
kann  nur  von  einem  Chemiker  erfolgen,  es  ist 
deshalb  nicht  möglich,  diese  Prüfung  dem  Re- 
gierungs- und  Medizinalrat  zuzuweisen,  der 
seiner  ganzen  Ausbildung  nach  tatsächlich 
nicht  genügend  sachverständig  sein  kann,  und 
bei  dem  deshalb  unrichtige  Entscheidungen 
sehr  leicht  vorkommen  können,  wie  sie  denn 
auch  bisher  schon  vielfache  Mißstände  in  dieser 
Hinsieht  ergeben  haben. 

Unter  diesen  Umständen  würde  eine  Be- 
stimmung, wie  sie  der  *  8  des  neuen  Gesetz- 
entwurfes vorsieht,  welche  dem  Regierungs- 
präsidenten die  endgültige  Festsetzung  der 
Gebühren  für  die  Chemiker  bei  gerichtlichen 
und  mediziiialpolizeilichen  Arbeiten  Übertragt, 
eine  aui'ierordentliche  Harte  beh  üten,  und  die 
doch  nicht,  im  Sinne  des  Gesetzgebers  leg'» 
kann. 

Wir  bitten  von  dieser  endgültigen  K><- 
setzung  der  Gebühren  für  chemische  Arbeit.-» 
durch  den  Regierungspräsidenten  umsei»." 
abzusehen,  als  nach  d-r  Fassung  des  $  U  <»<  11 
ZU  ersehen  ist.  auf  welche  Fälle  sich  _  dl» 
Befugnis  des  Herrn  Ministers  der  MedizinM- 
anuelegenheiten  zur  Aufstellung  von  Gebul.H»- 
Sätzen  beziehen  soll  und  dann  auch  aui  »  • 
diese  Fälle  die  endgültige  Entscheidung  dm. 
den  Herrn  Regierungspräsidenten  auszudchn-i 

We„„  endlich  in.  *  1 2  de,  Gcsetze.it wu,:- 
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!•  I^l«*r  drr  MrdiMnalalitrr lrj.''.|iheitrn 
1 »  ri  iz  v.-n  <.irhiihr»'nsÄt/''n  «-rniAthtiKt 
k«-*»»"'  ''  wir  »in-  aurh  iin  dir«,  r 
UinU    dir    HitU-    Ull«lli|.r^lu-Il.  «•« 

i  dir  Irin/innn  iMitii« k-irLum 
J.-Ii«-  dem  Gehlihrentanf  ».»itnin.h. 
lir-r    v.m  rinrr  k..iii»ii-.i..n  drut- 

i  "K«.mitfthli>'iniker  unter  dir  Ai'i.ie 
.t  li4-n   i...«uri.ih»  itsamtr*  aufiir-n-llt 

-.vir  luttrn.  dm  TüiiMrattriii'U  Wem- 
.;ct."»   W.. Iii»  ..Ilm  »u  -  Iniik.  i,.  v.  r- 

.,], 

Kx/«d!t'll<  Kall/  «  r»T'  '-t  n-n  r 

!>r.  E  A.  Mm  k. 
V.t.  in»  <i. uts.  her  <:i,.tiiik.  i  K  V 
•  ii  .Irr:  Irl.  jrlmit....  n,   II  ,  r,  v. i r- 1 

ri  .     «villi   nir  ilrn   Anita.'   1 H  fi.-ifll 

i.lim.-n   iiti-1  da«u  in.Vlilr  Ilm.  n  ih  r 

■ic    1 1« -^i.luti.  .Ii  iinlrrhrritrn. 

kl    1  :i  .Irr   Tak-.M.r. Inline 

-  B«-*irk«v    Klieinlntid' Westfalen: 
Vorstand  mi  t;.-,  .In  dir  <  iebulirrii- 

,n_-   bi.'lirr  eine  Krjrelurif  ni.'ht  ".'- 

ii  hat.  die  An.k'ol<>'rnh.ii  weiter 
i-l.'lti.  * 

■  rr^latterl»!  Wirth.  M  II  .  i.  I.  m.-fhto 

-  Hl.,  ini-i  ll  ».-tfuli«.  hi  n  V.  f.-iu« 

•  i  i.i  iii.Tki  ii  rrlauhrn: 

■  L'i  Vilfj.-illtirili  HallJ.tl.  I -illiilultllll.' 
'Uhim;     .Irr    I  ii  hllllfrnffai'r  ril.M.—l'Urr 

•  ri  lull  Ihre  Urrii'jhiltiprn  hmlj't-ii.  lilirli 
.ht.t,  dali  in  -hin  «M-iU.lilv.ntf,  Ii.- 
.  i,. Milien  .irr  Mr.il/~iniillii-uintVii.  'Irr 

■  i..  l'rrnJ:-.  lim  Alirrurdm-triih-ul-r 
u.i  brrrit*  eilirr  I.midU|r«kumiiil<-ioti 

■  .Mir.  dirjriiiirrii  lh-tiintlillllL.nl  rlit- 
■-  kTAli.lrrt  würden,  w.  L  hr  darauf  liiu- 
'  IVatilnmUlurrll    h-  alten  lir-et/r-  ><>n 

i  ..•l.ilht.  n  .Irr  <  Vniilrr  b.-t.  I,.  n 

i  li.-m  lullen  Kntwurf  >h  r  I  in  in:...  :  Mit 

i.-.  darbt  wird,  ul-  h.-tiuittit  »iid.  . I-. ii 
nm.  dir  nieht  untrr  .In-  nnir  '.<••«' t* 

Iir.lilnmuiit-.il  dr.  «ii-.tze-  Uli  1-7;' 
I'  !..  II  -..Hell,  und  dir  l  'h.  lllik.  t  '.'.'lade 

I'i  t-"ii'  ii  -in.!  auf  ».-Mir»  di.-  zu- 
wßtdr,  füll«  dir  Srhritt«  «Irr  K"ininis«i.,n 
aWn,  wnnr-tnis  .Irr  Mißstand  •.■etw.bi  g 

a.if  Ii.  I  'Ii.  linket  ;."l-h  t.  .  iiliL'-.|ti-'i;.'<'rr 
n.'i'ii  .iiii.'rw .  inl.-t  w'.  r.irii,  als 4ii.  Il.  ii  Ii- 

iJ't'liniriff;  ffir  Sarbvrr»tnudij.'e  nll^'.  nn  in 

ii  damit  an.  Ii  yeniii  rill  h"ffiiuiiir»\..ll«T 
■..'-.-H.. llrr  \rifini.'  r'emur)it  :-t  -..  Iiull 
IWto*fc-w*.«M!i.r|;.  Ih  /iik-u-rrin  uWh 

in  brantriu-rn.  drni  lli.u|>tv»i»t»nd  uuf- 

V  ftr_.tr  /'l  rrtrllrtn    'Ii.-'-    \  mrlr  -rn 

'••t  m  hrbaiHirln.  d..  du«  l'tuir!:.  h.  <i.  -. '/ 

'  '     -I.II"!'     1  '  l.  '    I    I  -■      .'  I  '■  i  l    -'  i  I  •  '  - 

■'.ti.  ii  krmrrl.  i  /ii-:iL'rTi   .-rt'.il-r  -u.d, 
t  1. 1  r-H  firlu  lir-  Ah'VArl.ii  ..  1 1 ;i i . '■ '.  1 1 

■■•■-:!  I.ärli   \  n--i  ln  idiiiiL'  'I.  i  '  I  ikrr 

«  trfvttz  für  Mr'lizinalhrjimlr  und  rinrr 
1     1  'r.iiiiin.'  i!iici  liriiniirriitrar.-  dir  Im  - 


H-ii.tl  ih  r  ItVirl,..-,  hiilil.  11  iT-lli  11  tl.'  IM  Al-VTlff  l.ll 
nehnirfi  -.  in  wif.i 

lll/ni.liir.'l    «..-||W.  ht    ;.in  f   hl  1    fu-l    allm  l.r- 

rirlttrn  d;.  "-'rnlfmr.  i.i.  ihr  I  hrriuki  t  inp  h  f.ir 
iindrir  ul-  l.irdiliui«rfa-rbraii«rbr  t'ntrr-il.  huli...  n 
und  Ih  l'Utu.  llIllllMrli.   -[..viril   in  U  lli  tr.  lilil-.-il.  ti 

Aiiirrlri.'rtilit'1-..-n  An-|.tu.h  h.il,  -.  in.-  I  i,  d.nlirrti 
tu.rti  iht  Iin.  ii-.-.  i.liht.  I.Mr.llll|l|(.  für  >a.  ll\rr- 
«tändli'i  ril  li..riiuriru,  ..d.  t  -i.  h  ir.  f.'ll.  li  lu--.  ri 
lliliü  .»llrli  in  dir-i  ii  Alv'.  I.  i'i  iih.  it.  n  -nur  i 
hiihtin  nit.  Ii  dnu  I..-.I/  i«n  1  >  7 1'  Jür  ,\|. 'ii/inu] . 
iirillnlr   i.«Tr.  hin  :i  /II  Iu--<  Ii 

Ii-  -in-i  nur  Vrrr.n/i  !lr  l.rrii  hrr  dir  -i>  Ii 
fll-rf/.-IIMrll    lu-i  II.    .lull    Int    Ir.  hl.l.i  lir    I  tltrf- 

•urbunrrn  und  ClHtadllrn  dir  It.-iili.rrl.ülirrn- 
Mt'iiiuru'  j'illijf  i-t,  niri-t  ah ,i  nit.l  dir  l'raii* 

t'i  hulldhuht  .    li.lli    für    d.  II    «  hrtllikrr  f.lirrh:ill|.t 

dir  Krii'h-L.'rl.iihirtiotdiiiiti'/  uirlif  y'tll,  .unilirn 
in  ull.  li  I  »Um  nur  du-  l.i  -.-t/  vi.n  [«,.' 

Wir  hi  duiurii,  dnu  in  -Irr  l!mi;ul.r  .Ii  -  \'.if- 
«lan.li*  all  da'.  Ahf  urdiift'  idiuti*  dirarr  1'iin.tand 

Iii'  Ilt     VMf^rlifui  lit    mut.lr    und    '.ri    drt  Kllll'llh. 

an  dir  Mini-irr  nur  kurz  iTWui.iif  uutdr.  du  ,r 
l.il-üi  hli.  Ii   d.t   .  iiij.lindlirll-l.    Mili-Iund  drr  hr 

>trbrl»lrn  V.  rhilliii-'r  i»< 

/in  fitrn  lur,v.  brfii.-dii.-rlid.-l  V.  thrdtni--. 
rr-.'lmnt  r-  Uli-  i":h.  rl.illi|.t  n..flit  .  dl'-  L'i  -r!/- 
L"  hi  ml.  ii  Kalt.»,  ii  zu  \rranlii—  n,  di.  urur  i  it.l 
ntinn  di  r  Wrlinltni--.  Iii.  Iit  ..hur  dir  hrratrndr 

M  Ii  T.  ItktHlir  liil-rfrt  llltrr.  --rltVrrtft'trr  Vttt/ll- 
rirhlli'll.  Hir  .-  ni  'Irr  kllii'.il.r  Uli  du-  Ah^rMid. 

iirtrnbau-  i"i:i  -rhU^rrii  int. 

Ihr  A'i|M.-.l-rn  iiiiHrri  i  K'iniuii«i"ii  »ind 
dnli.  r  liir.  b  dir  .  i-l.  diri.-n  MrbiiH.'  diirrl.au- 
liii-ht   rr-i  h"|.['l    'lud   r-  i-r-i  h'-uit  n.'tiil.  rinr 

K"inii.i--iMii  fnr  dir  (M>Obl«tifhlR>  w«j(w  I»- 
-l.  h.  n  zu  h.»~  ii  .  .1.  r  in  ...h-i:m.  i-  W.  i-,  für 

■Im   !   i  Mi  r:i.|.   I ..  .  i  I ..  1 1  - '  1 1  u    In    in:   |.  .  .  nli.,1 

»n  ».ri-<  ii. 

Wir  ni"rl>trn  /um  Hrhlttfl  dir  üuegunK 
k'rl»'ii.  <i.-r  K-- lim h — i».ii  vi.-ll.-i.  Iit  durrl.  .-in.' 
irlan. irrt.-  K"li-i  il  iiIimh  dir  M...li.  hlril  l.r»-.'rrr 
rulduiik'  nnt  .In.  h..|trrt.-n.|. n  ll.'br<r.l''u 
tut  "fl.-i"t  |«  r-Miiln  h.-r  Iii  intuii|/  unl.  r  «ii  h 
uiid  mit  d.  m  V'utvtMld  /.u  K'  l'.  ri.  und  v  irllri.  Iit 
diiri  h «1«.  rnifri-.'  V.  rbinduiH.'  mit  dnu  VurMnn.1 
nur  -ri.li.-r.'  Initiativ.-  /u  irr  hm. 

i..  b.  Ih-L'  K..<  l»r.  I.rhnr:  iNr  Anti.i"  I— 

w.  L't  MrliL-an/ill  d.  III  -  ililii  .h  r  Ali-lllhriiliL''  Ii.  dir 

im  Markts.  Inn  IU /iiksv.  t.  ui  t-.  i  Ib-ratut. '-•> 
•  In— r  h'r.iL:'-  ^'.iuiii  hl  v.  • .  r»  1.  ■  n  siiul-  Ainh  "'  ' 
M.'.tli-.'b.'  Hr'iiksi .  Irin  Uli*"  Iit"  in  ri-ti  r  l.inir. 
.Infi  dir  Kwki'  nirbt  i-iitM-lillft,  und  iIsm  i«t  .Irr 
llu'l|'tcruii.|.  i.  ■  .«.-iren  mau  llli.'b  n  -'irlit  S  .t. 

dir  Harte  hier  in  der  Vcr-MMumliKui  v..r/iil>niu.'i  u. 
l.b  ulaub.  ,  msrdr  am  In-Ini  in  d.  r  W.  i-r 
VMr_'ri.T,ii|.rn  wrr.lni.  di.h  hU-r  .  inr  Kotnmbulian 
Rewilill  v.  ird.  Wt'lrli.  im  Sinn..  •!■  r  Anatübitink-rii 
.1.  «  Il.  rrn  Itrh-rnii'  n   hu   .  nr  l.  l.h.it'tri.  und 

riuL'«  In  ii-lrr*  r..  i.t  l».  Unuji  d.  i'  i'i'tutr  rinKUtii  lun 
Mttr.  Wir  v.  ibrblrii  UM  durrluillil  ni.  Iit.  lluB 
i-tiiL-.  rn-bwierigkpjti.i]  ruiiiiiiid.  n  -ind.  di.-..' 
Krau"  /"  h—n.  und  .b-atvi'Kl'n  fluiiht  lltitn  in 
im-.  Inn  V.'t.  iu.  ,|;,u  •■-  virUi-irbl  tW««rfcinillKR 
»Hri'.  «.-iin  in..-,  -i.-li  d.m  V..ru>'h«rn  den  Vtw  iu« 
d.  iitv  li.  i  Inj;,  in.  ntr.  dn-  im-  tu  Nrbun  iiiiini  b*1» 
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Zeltschrift  flr 
lingewandte  Chemie. 


mal  zum  Vurbild  gedient  liat.  insofern  anschlösse. 
Haß  man  zunächst  einmal  die  Festsetzung  eines 
Mitiimalsatzes  für  «Ii«;  «iebührcnhoreehnung  an» 
strebt.  In  dem  Verein  deutscher  Ingenieure 
soll  eiu  solcher  Minimalsatz  von  .').<h>  M  für  die 
Stunde  angenommen  sein  und  ich  habe  leider 
näheres  hierüber  nicht  mehr  i'rniitt<'ln  können, 
da  die  Frage  erst  in  unserer  letzten  Vereins- 
sitzun^  von  Herrn  I  »r.  Herzfeld  angeregt 
worden  ist.  Einen  Dringlichkeitsantrag  möchte 
ieli  zunäehst  nieht  einbringen.  Vielleiebt  nimmt 
der  Vorstand  Veranlassung,  im  Sinne  dieser 
Anregung  der  Frage  ni'iber  zu  treten. 

Vorsitzender:  leb  schlage  Ihnen  vor. 
m.  H..  zuerst  die  Kesulutiou  de»  Vorstandes 
anzuhören,  dann  können  Sie  ja  ev.  nachher 
den  Antrag  auf  Dringlichkeit  stellen. 

Dir.  Prof.  Dr.  C.  Duisberg:  M.  II.:  Die 
Sache  schläft  nicht .  l>ie  eingesetzte  Kommission 
hat.  wie  Sie  gehört  haben,  eifrig  gewirkt.  Sie 
hat  aueb  dem  wirkl.  Ober- Heg.- Hat  Gainp, 
der  Mitglied  jener  Kommission  des  Abgeordneten- 
hauses ist,  die  Eingabe  zugesandt:  leider  aber 
war  es  unseren  Kommissionsmitglicdcrn  nieht 
möglich,  diesen  Herrn,  der  uns  so  sehr  gew  ogen 
ist.  in  Berlin  zu  sprechen.  Kr  befand  sich  da- 
mals auf  seinem  Gut  in  I'oinmern.  Vor  einigen 
Tauen  schriet)  mir  nun  Herr  Gainp.  daD  er 
nicht  nur  bei  der  ersten  Lesung,  sondern  auch 
bei  ih  r  zweiten  unsere  Interessen  in  der  Kom- 
mission vertreten  habe  und  rügte  eine  Korrektur- 
fahlic  des  diesbezüglichen  Berichtes  lud.  In 
demselben  lieilit  es  wörtlich: 

rEin  Mitglied  der  Kommission  w  iederholt 
noch  einmal  <lie  schon  Ihm  der  ersten  Lesung 
gestellte  Anfrage,  ob   und  wann  die  für 
Chemiker  offenbar  zu  nie.lrigen  Sätze  des 
tiebührentarifs  AM.  |j  u,)d  14  einer  Ab- 
änderung unterzogen  werden  würden.  Auf 
diese   Aufrage    erwidert    der   Vertreter  des 
Ministers  der  Medizinalangelegcnheiten,  daß 
der,  dem    Entwurf  beigefügte,  vorläufige 
Tarif  nach  seiner  Überschrift  sich  nur  auf 
<lie  Mcdi/inalbcamtcn  beschränke  und  be- 
absichtigt sei.  für  die  Gebühren  der  (  h<- 
miker  einen  besonderen  Tarif  /u  erlassen. 
Dieser  werde  gleichfalls  eine  Detaillierung 
der  inbetracht   kommenden  Verrichtungen 
enthalten  und  auch  eine  angemessene  Er- 
hölnuigder  ietzigentiebühn-nsätze  vor-ehi'u." 
Das  ist  also  das  Allerneueste,  was  ich  Ihnen 
in  dieser  für  die  Handels-  und  G.  richtschemiker 
so  wichtigen  Angelegenheit  mitteilen  kann.  Sie 
erstdien  daraus,  daß  wir  jetzt   weder  in  der 
Kommission  noch  im  Ahgoordnetonhausc  etwas 
machen   können.     Nachdem   Herr  Ministerial- 
direktor Foei  sler  in  der  Kommission  das  obige 
Versprechen  gemacht  hat.  ist  es  nunmehr  unsere 
Aufgabe,  sich  an  den  Minister  seihst  zu  wenden, 
damit  dieser  das  Versprechet!  seines  Kommissars 
sobald  als  möglich  einlöst.   I  m  die  Angelegen- 
heit in  Muh  zu  halten,  unterbreite  ich  Ihnen 
im   Namen   des   Vorstandes   die  nachfolgende 
Kcsidution.  damit  dieselbe  morgen  der  Haupt- 
versammlung vorgelegt  werden  kann. 

Was  die   Kommission   selbst  angeht. 
schlagen  wir  \..r.  d.ili  -Ii.   in,  vorigen  Jahr  ge- 


wühlte Kommission   noch  durch  drei  H-mr. 
ergänzt   wird.     Zu   den  drei  Herren,  welch* 
Untersuchungen  auszuführen  pflegen,  möchten 
wir  noch  solche  hinzugewählt  sehen,  welch* 
derartige   Auftrüge   erteilen.     Diese  Sechser- 
koinmission  soll  dann  dem  Herrn  Kultusminister 
näher  treten  und  ihn  ersuchen,  im  sinne  d.r 
Versprechungen,  die  dem  Abgeordnetenhause 
gemacht  sind,  die  Sache  zu  regeln.  Hiermit  glaulie 
ich,  sind  die  Wünsche,  die  die  beteiligten  Hern-n 
haben,  in  weitgehendstem  Maüe  berücksichtigt: 
„Bezugnehmend  auf  die  Erklärung,  welch* 
Herr  Ministerialdirektor  Foerster  als  Ver- 
treter des  preußischen  Ministers  der  Meili- 
zinalangt  Icgenheitcn  in   der  Sitzung  der 
Kommission    des    preußischen  Landtage*, 
betreffs  Abänderung  der  Gebührenordnung: 
für  Medizinalbeamte,  gegeben  hat.  bittet  der 
Verein  deutscher  Chemiker  den  preußischen 
Minister  des  Unterrichts  und  der  Medizinal- 
angelegenheiten.  möglichst  bald  den  in  Au- 
nicht  gestellten  besonderen  Tarif  für  die 
Gebühren  der  Chemiker  zu  erlassen,  der 
eine  Detaillierung  der  inbetracht  kommen- 
den Verrichtungenenthalten  soll  iindeine  an- 
gemessene Erhöhung  der  jetzigen  seit  langer 
Zeit  unhaltbaren  Gebührensätze  vursieht.- 
Zur  dauernden  eifrigen  Behandlung  dieser 
Angelegenheit  wird  die  im  vorigen  Jahre  g<" 
wählte  Kommission  wie  nachstehend  ergänzt 
und  beauftragt,  mit  dein  Vorstände  schriftlii-h 
und  mündlich  weiter  zu  wirken. 

Vorgeschlagen:  l'rof.  Dr.  W.  Fresenius. 
Dr.  K.  Goldschniidt.  Dr.  Holunann,  I'r- 
Langfuhr.  Dir.  Lüty.  Dr.  Woy. 

Dr.  Wirth:  Ich  möchte  bitten,  in  der  hV- 
Solution  besonders  zu  betonen,  daß  die  IV- 
ratungen  im  Ministerium  unter  Zuziehung  von 
Chemikern  stattfinden. 

Dir. I'rof.  Dr.  Duisberg:  Soviel  ich  weiß. seil 
die  Beratung  im  Zusammenhang  mit  der  Kom- 
mission des  Ifeiehsgesundheitsanites  stattfinden. 

Dr.  Wirth:  Ich  bitte  aber  doch  darum, 
dem  Antrag  die  Worte  hinzuzufügen: 

..Unter  Zuziehung  von  Sachverständigen  " 
«Zuruf:  Chemikern:  Denn  sonst  werden  viel- 
leicht wieder  Ärtze  binzugenoinnien. 

Dir.  Prof.  Dr.  Duisberg:  Dann  würde  ,ilx> 
der  Satz  lauten: 

 möglichst  bald  den  in  Aussicht  gestellt,  n 

besonderen  Tarif  für  die  Gebühren  der  Chemiker 
unter   Zuziehung  von    sachverständigen  < 
mikern  zu  erlassen." 

Dr.  Wov:  Ich  bin  durch  nieinen  Ilcriif.itu 
allermeisten'  interessiert,   daß  die  Gebühren- 
Ordnung  in  dem  von  uns  gewünschten  Suuw 
geändert  wird,  und  ich  kann  nur  sagen. 
w  ir  eine  sehr  warme  Unterstützung  seitens  de» 
Herrn  von  Buehka  erfahren  haben,  und  da  Ii 
auch  besonders  er  in  erster  Linie  berufen 
wird,  an  der  Sache  mitzuarbeiten.    Ich  gh«'-"' 
also,  wenn  wir  diesen  Zusatz  machen.  <"n;"i"< 
es  nichts,  aber  ich  bin  überzeugt,  dal). 
dieser  Tarif  mit  Hilfe  des  Herrn  von  BuHik» 
ausgearbeitet  wird.  dieZiiziehuiig  von Chen.i^n' 
seh.,,,  von  selbst  erfolgen  wird,  so  daß  der  • 
-atz  eigentlich  uurei.  ratorisohe  Ergänz"«.'-- 
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aI  Dr.  Ldltnr:  tVn  Au*fAhnttiir*'ii 
T.-.lin-ni  m<VMe  tch  mir,,  an- 
halte  trtr  -liehrr.  ilal  HVrr  toi» 
**T  Ii*  »rlM-itiin,.  .!•--  Tarif- -*  Mitt- 
äter wlia<U'ii  kann  ea  ni<*lil.  wrnn 

■  ll-vrr  I    !.•-;   I...tl'i  I  ■ 

erkUrt  KnU-n.  .Jatt  dit*  |{t**oltititm 
8inne  ilirvr  1  W>*ir  luv  <*  rein*  g«* 
^rtl  auf  B*-fnrw«rtuin:  *lw  Vor* 
Vor*»otibu?  »ur  Eri^iuuii^  «l«r 
ch  AU*  Herrvn :  I>r.  KarHtold- 
L«Qty  und  l»r.  I.  :\  n  a  f  u  Ii  r  h  • 


»..■•-.   Kuratorium*  »Vr  Hills. 

fthi-r  «Yn  Stand  derselben. 

Irr:  (tortUrr  wenlen  wir  da« 
■Ami.  Em»twftltn  li.jjt  lluit-n 
i  Kuratorium*  der  II  ilf-A  *»-->•,• 
Her  Hrritdit  h»t  d«*n  UA&  ndvn 


I 

Halle-Trotha,  den  (i.  Juni  1  mi C. 
Iii  Ober  «Ii**  kutwi.-kluug  <I  r 
flkaae  df ■  Verein»  deiitaeher 
■nikrr  K.  V   im  J«lire  l!»d 

Ulh-krt»».-  dt-  V.  rt-in»  .1.  ilt-ellcr  l  Ii-  ■ 
im  Jahre  19**1  eitle  »ehr  l-efn.-dig.  Ilde 
mit  geiit.iiimeu. 

Namiuknpital  erhöhte  »ich  durch  frei* 
■peoduiigeii   uml    r.-.  hnunir-inSuigen 
t    im    Ijint"    .1. »   Jahre.    p>  •* 
M  um  '  M  auf  I7S20.55  M.  wö- 

lk «ine  Krlflttint:  »ler  \Veitp.-i|.i.  i- 
■Hbi-ttVriirli  machte.  Am  r-nd«  de* 
03  waren  21  ."iT.'i."»»  M  in  Wertpapieren 
Im  I  >«.-iember  Ii*.'»  wunlen  liin/u- 
^£(K>  S*  .  deul»rhe  Kei.  h«un leihe  im 
von  2TK'i.Em»  M.  dn6  am  Jalire»- 
an  Wertpapieren  die  Höh* 
erreichte,  wahrend  Su..t."»  M 
angelegt  waren.  Nachstehende«  Ver- 
firmOndelijcbern  Wertpapiere  gibt  .1.  n 
■anläge  vom  Hl.  Ihicmbcr  willen 
IPV»  Hrcinei  Mnnf- 

anleihe  .  .  .  . 
Wd%  Haml>urver  kttaane 

auleihe  .... 
K*/a  Kölner  Wadt- 

anleine  

■V,1,  H»lbcr»Udt.r  Xa.lt 

»njeihe  

II    "  ,  IS-tltnehe  II.  i.  Ii-- 


MT/M 

,.  INajOO 
..  lS2!-t..2>> 


l>ic«e  Anlagewerte  crgclwri  jährlich  eine 

feMe  iUoarneinnahme  Tun  W4JJ0  M. 

In  dl  r  In  Igeln  fiel«  II  l.i-lc  -Ulli  die  Spender 

freiwilliger    /.luendui   •/.•   Allen 

hochhcntigcti  t.el-»rn  ~d  der  |i»nk  de»  Kura- 
torium» auch  an  diewer  Melle  für  ihre  Ziiwen- 
duniteii  au»a-c»procl>eri.  zugleich  mit  «ler  Kitte, 
auch  fernerhin  der  llilf«ka»~-  ihr  lnlere»»e  in 
bewahre  ru 

l'e  Abrndinunit  der  Itilfakaw  fdr  |Du4 
im  Ventkrich  «u  dem  IUii«lialtuii|t«plaii  ilew- 
«ellx-n  Jahns  enribt  «irh  au«  der  nai  hfolgenden 

AuMellunit: 

Einnahme:  ^  ^ 

Zuwlmü  Hauptvercin  ....  1ÜUÜ  1000 
/.uwhun  Il.  rirk»verwin*  .  .  .  K»  1081. 
tlmm  Mammkapilal    ....     HJJ  H2I.W!» 

Jahmlieilraf*  t'an   .I*  90 

2TIS  292S.99 

Au.gahe: 

Ktat  l!*>4 

hnrlehen  »15  100 

Auw.  f.  I'nrto  100  J4 

fl«.r»rhii6   JB97.W 

.'TIS  2WS.»» 

Ihr  llilf'ka>M'  bat  drmnarh  im  Keelinunr*- 
jähr  pn4  rillen  t<  i  liliilugMurilllireii  I  l.i-rei  liutt 
•  r/ielt  in  Höhe  tm  2S»7J)9  M. 

Knt«pre4'beud  de»  lUMitimmungen  der  (Je* 
fti'hiftaurdiiung  für  das  Kiirntnrium  sind  die  Be- 
trage, welche  in  einem  l(erhuung*jahr  nicht  r«r- 
w-endet  wenlen ,  mit  '."  sum  Stumm  kapital 
ab/ufalireu.  wahreud  die  andere  Hilft«  der  nicht 
\erwenib'teti  llcrffiur  im  den  Haii-haltiiiig«plan 
■  h  >  folgenden  Jiilin»  rimuMrlleii  i-t  l-eiugemaB 
wunle  der  lletran  »im  I .'Ciü.W  M  dem  Stamill- 
kupital  riigefQhn.  «rfthri -nd  I  II  M  in  dm  llau>- 
liuituiigiiplau  dm  Jahre«  IHU'i  eingealelll  wunlen. 

Innerhalb  dea  Jahre*  :  '•  I  «rnrde  die  Hilf-- 

Li  inr  •ai'iiiuil  »<>n  Milglirdrrn  de»  Verein» 

in  \u-pnii-h  genoinmen  Item  einen  l.eaurh 
«urdi-  «eiteii«  di-n  Kuratonuiu»  Folge  geleiatetf 
wahrend  da»  andere  Ueaiirh  au»  priimipirllrn 
tirnndrn  abgelehnt  werden  mudte  l»ie»e»  Oe- 
«iii-h  wurde  au  den  llerirk« . rrein ,  dem  da»  Mit- 
glied angehörte,  tur  Krledigiing  weiter  grgrbcn, 
weil  dieser  Heiirk»vrrei«  mehrfach  erklilrt  hatte, 
die  t'nli'Mlüliiliigskaaiie  de»  Haiiplvcrriti»  fur 
»eine  Mltglieiler  nicht  in  An-pnirb  nehmen  iu 
wnlb-n 

Im  Jahre  |905   l»t   die   Hilfi>ka»»e  »cl  

wiedefludt  in  Anspruch  geniimnien  nurdm  und 
war  e*  möglich,  den  \utrag«1elleru  KD  lu-lfm 

Iter  llau»baltuiig>|.hin  di  <  Hilf»ka»»e  für 
<ln-  .lalir  l'ai.'i  iniVrrglei.h  /um  lluii-lialtung— 
plan  1!»>4  gestaltet  -ich  wie  fullit! 

DbuMhM  und  l'nti  i»tui/iiiigeii  WfS  N  IU9M 
Au-fube  fur  l'..rlM    .        .         I'"  .      1'«)  . 


tfl*M    4.".-l  M 


upt  verein- . 
irksTereine 
■ikapital»  . 

i  Darieheu  tt 


II 
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850  . 
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2«U*cbrlft  für 
angewandt«  Chemie. 


Ks  ist  erfreulich,  daß  die  Hilfskasse  schon 
im  zweiten  Jahre  ihres  Bestehen.*  ein  Anwachsen 
der  Einnahme  zeigt.  *<>  daß  die  Stumme,  welche 
für  /wecke  der  rnterstütznng  zur  Verfügung 
sieht,  wesentlich  reichlicher  bemessen  werden 
kann.  Noch  erfreulicher  aber  ist  es,  daß  fast 
alle  Bezirksvereine  nicht  nur  großes  Interesse  an 
der  KiLs.sc  nehmen,  sondern  dies  auch  durch  Zu- 
wendungen zu  den  laufenden  Ausgaben  bekunden. 
Von  den  19  Bezirk^vereinen  halten  nur  vier  weder 
zu  den  laufenden  Ausgaben  noch  zum  Stamm- 
kapital Beiträge  geleistet. 

Die  Vereine  Mittelfrauken,  Neu  York  und 
Württemberg  stehen  aber  im  übrigen  der  Hilfs- 
kasse .sympathisch  gegenüber,  während  der  Be- 
zirksverein Berlin  als  einziger  au  seinem  gänzlich 
ablehnenden  Standpunkte  festhält. 

l>er  Hauptverein  hat  gelegentlieh  der  Haupt- 
versammlung zu  Mannheim  beschlossen,  der  Hilfs- 
kasse im  Jahre  1905  einen  Beitrag  bis  zu  l'M'M 
zuzuführen.  Es  darf  wohl  erwartet  werden,  daß 
der  Hauptvcreiri  bei  der  günstigen  tillgeiueiiien 
Finanzlage  den  ( iesa  int  betrag  von  llMl  M  der 
Hilfskasse  für  l'<04  auszahlen  und  einen  gleichen 
Betrag  für  1905  bewilligen  wird,  trotzdem  ihre 
.Mittel  bisher  noch  nicht  sehr  erheblich  in  An- 
spruch genommen  wurden. 


Sehr    wünschenswert  wäre 


wenn 


l'reunde  der  Hilfskasse  sich  bemühen  wollten, 
das  Interesse  für  dieselbe  in  immer  weitere  Kreise 
des  Vereins  hineinzutragen.  Jede,  auch  die 
kleinste  <  iabc  für  du»  Stauimvermögen  wird  mit 
Freude  und  Dankbarkeit  entgegengenommen. 
Jede  pas-sende  (  m  legenheit  sollte  wahrgenommen 
werden,  Heiträge  zu  »am  In.  um  da»  gemein- 
nützige und  segensreiche  Intel  nehmen  zu  unter- 
stützen. 

Das  Kuratorium  der  1  lilfskasse. 
I.  A.:  Her  <  ie»chäft.»führer  Fritz  Lüty. 
I»r.  Ka»t:  Ich  möchte  hier  eine  Sache  zur 
Sprache  bringen,  die  den  Berliner  Bezirk-vereiu 
betrifft.  Ich  w<dlte  die  Angelegenheit  eigentlich 
persönlich  mit  den  Herren  vom  Kuratorium  ab- 
machen,  da  sie  aber  in  den  vorliegenden  Bericht 
aufgenommen  ist.  so  muß  ich  doch  einige  Worte 
darüber  sagen.  Ks  findet  »ich  dort  ein  Satz,  der 
dem  rnbeteiligteii  etwa»  sonderbar  vorkommen 

muti: 

-Hein  einen  (ie»uch  wurde  »eiten»  de»  Kura- 
torium Folge  geleistet,  während  da»  andere  <  ic- 
such  aus  prinzipiellen  Oriinden  abgelehnt  werden 
mußte.  Dieses  tiesuch  wurde  an  den  Bezirks- 
verein, dem  das  Mitglied  angehörte,  zur  Krlcdigung 
weiter  gegeben,  weil  die-er  üezirksvereiu  mehr- 
fach erklärt  hatte,  die  I'iiter«tiitzilii:.'ska»»e  de« 
Haupt\ereiii-  für  »eine  .Mitglieder  ni.ht  in  An- 
spruch nehmen  zu  wollen  - 

Hier  muß  offenbar  ein  Mißverständnis  unter- 
laufen »ein,  ilenn  es  kann  un«  sicher  nicht  ein- 
gefallen sein  zu  »ageii:  Wir  wollen  die  Haupt 
hilfskasse  für  unsere  Mitglieder  nicht  in  An- 
spruch nehmen:  denn  damit  würden  wir  ja  den 
A-t  absägen,  auf  dem  wir  sitzen  und  würden 
iiii»erc  Mitglieder  wo  ander»  hintreiben  Schließ- 
lich sind  doch  die  Uezirk»vcreiustiiitglieder  zuerst 
Mitglieder   de»    llauptvcrciu».    und    al.»  solche 


müssen  sie  auch  das  Recht  haben,  die  Haunt- 
vereinshilfskasse  in  Anspruch  zu  nehmen.  Wir 
sind  selbst  verständlich  gern  bereit,  untere  Mit- 
glieder, die  sich  au  den  Hauptvereüi  wenden, 
zunächst  aus  unserer  Hilfskasse  zu  befriedigen, 
und  ebenso  hat  natürlich  das  Kuratorium  da« 
Becht.  Hilfsgesuche  überhaupt  abzuweisen:  du« 
ist  ja  ganz  klar.  Aber  wir  können  uns  nicht 
damit  einverstanden  erklären,  daß  die  Ablehnung 
von  (iesucheti  aus  .prinzipiellen  ((runden*  ge- 
schieht, Wir  haben  selbstverständlich  nur  irc- 
meint.  daß  unsere  Hilfskasse  die  Hilfskasse  des 
Hauptvereins  nicht  in  Anspruch  nehmen  würde, 
und  diese  Erklärung  möchte  ich  zur  Richtig 
Stellung  des  Satzes  hier  abgeben 

Dir.  Fritz  l.üty:  Es  tut  mir  leid,  daii  du- 
Herren  an  diesem  Satze  Anstoß  nehmen:  die* 
Kuratorium  hat  aber  nicht  anders  gekonnt,  al« 
die  Stellung,  die  der  Bezirksverein  ganz  präzise 
uns  gegenüber  eingenommen  hat.  endlich  einmal 
in  seinem  Berichte  zum  Ausdruck  zu  Dringen 
M.  II.,  Sie  wissen,  daß  ich  mich  au  die  sämt- 
lichen Bezirksvereine,  u  a.  auch  an  den  Bezirk «- 
verein  Berlin  zunächst  privatim  mit  der  Bitte  £e- 
wendet  habe,  die  Hilfskasse  des  Hauptvereiii.  zu 
unterstützen  und  zwar  in  erster  Linie  dadurch, 
«laß  die  Bezirksvereinc  einen  festen  einmalig'  i* 
Zuschuß  zum  .-Stammkapital  der  HilDkas-e  geben 
und  dann  auch  cv.  einen  laufenden  Beitrug  wn 
Jahr  zu  Jahr  zahlen.  Die  sämtlichen  üezirk- 
\ crcine  haben  mir  in  der  eiitgcgciikommen.tert 
Weise  geantwortet,  selbst  die  kleinsten,  z  B  da- 
Saar.  Aachen  usw.  haben  in  reichlicher  Weise 
für  ihre  Verhältnisse  sehr  beträchtliche  Mittel, 
zum  Stammkapital  und  auch  einen  laufenden 
Beitrag  zur  Verfügung  gestellt  Von  dem  Im- 
ziiksvcrein  Berlin  habe  ich  nur  die  eine  Anf*.-ri 
bekommen  -  ich  bin  nicht  in  der  Lage.  Ihm'« 
das  Original  vorzulegen,  weil  ich  das  Aktenstück 
nicht  mitgebracht  habe,  bin  aber  gern  bereit, 
Herrn  Dr.  Ka.-t  .las  Original  in  Ab-chrit't  etn 
zuschicken  der  Bezirksverein  Berlin  sieht  Meli 
nicht  veranlaßt,  die  Hilfskasse  de«  llaiiptvercm« 
durch  Zuwendungen  zu  unterstützen,  er  bemerkt 
dazu,  daß  er  für  »eine  .Mitglieder  nicht  die  IBlf- 
kasse  d.s  Haupt  verein-  in  Anspruch  nehmen 
will  und  wird,  rnterzeichnet  war  das  S-hntV 
stück.  soviel  ich  weiß,  von  Herrn  Dr.  Acker- 
mann. Ich  kann  mich  aber  in  letzter.  !  Ilezielum, 
irren.  weil  die  Sache  schon  fa«t  zwei  Jahre  her 
ist.  Dieses  Schriftstück  hat  natürlich  dem  \  "r- 
»it/cn.lcn  de»  Kuratorium«  der  I  lilfska«»'.  Herrn 
Dr.  Kubierschky.  vorgelegen,  und  ™ 
rnteistiit/.ungsgcsueli  \<>n  einem  Mirglie-i  '  i- 
Bezirksvereins  Beilin  einging.  i«t 
durch  einstimmigen  Beschluß  des  Kurator^»" 
festgelegt  worden,  dem  Berliner  Bezirk-*  en-m 
die..-  Hilfesuchenden  zu  überweisen  mit  • 
Motivierung,  daß  auf  Orund  de,  Erklärung  de« 
Bezirksvereins  Berlin  eine  Unterstützum:  •-'»!«"" 
Mitglieder  seitens  de-  Kuratoriums  der  Hl  *' 
kas.e  de»  Verein»  deutscher  Chemiker  ^,  ,\ 
würde.  Die-er  Brief  i-t.  soviel  id.  «e:U,  -  - 
Herrn  Di  Ackermann  gerichtet  worden . 
Also  da»  i-t  der  tirui.d.  waMim  «ir  ~'1  ' 
festgelegt  haben. 
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M      H      In   "h,»rl    .-.nln-  muiliil 

i    l'»virkoon  in  .  nu  n  en-rii.  „  Mau,|. 
I'.T     Berliner    |.e/„k».erei„    i-t  ja 
"•r    .■in,irf.  ,1,-r  eine  liill-k_,:...  hal 
««•in!.  und  .i,.r  Berliner  Ii  (itL-um« 
nur     ««■in,-   Mitglieder       •■      rri    »Hi  ll 
le  An-.-heri  der  IV,.., n  -.hon  jahrr- 
-n,t.ri.     Insere  »tclltinf  ist  dr-balb 
Uli.  n    tl...h  keine  7Wri  Kn--.li  ..lliler- 
i    '•»    i-t  doeh  nur  riur  Kill  la-t  llll_  für 

..•re_ijr.ka.-r,   »,-ni,  ,|,.r  ISej-irk-verein 

.11»  liaii.bln  kann  Wir  «endet,  Uli- 
■In-  A  uifu-.iuiL',  .liv  .im.  Ib-tieM  zu- 

;t:  denn  Me  treiben  ja  daduteh  iin-eir 
vmu    im-  »,„.,  ,1,,.,.  ,,  Irrtum  aiiVtitr 

■  htijr  _re»1.  Ilt  «i-».t,  Wir  -imJ.  nu- 
ll bereit.  un»rte  Mitirhe.hr  inf>|tlii'l»l 

.iH-r-tutz.n.  aber  »ii  »üii-eheii  1,1,1,1. 
mit  «•iner  -,,h-hei,  lk-|rriiii,l,ii,,r  die  Ali- 

iK<-»tcllt  wird. 

titi    I.üty:  In.  Vuii.ri  de-  kuiaii. 

'  l   if-»   i,  i,  ,|„.  |.,  -i:,,  i.r,.-  i.V. 

i»  nur  »ii^ciuhni  -  in  kann,  nenn  der 
■in  Merlin  den  |>nHri|.i,-||  ahlrhlioiideu 
:  /urCUkinnmii.  1.1,  l„u.-  Dr.  Ka.t 
s,rk,-n.  .Uli  -nrni»  ,i,.r  vorauf«. .rtln-hen 
•  -  Kerl  iiier  ltfzirk-it-f.  in-  an  da»  K ura- 
l!,lt-kii— .- ruie  Krklaruiij;  .  ri-flii.  ,|,iii 

■'  ' ' 1  1  *  t    in        i    »ir  :|.    V.     .  .  ....  ..-lt 

I  -  IS.-rirk-irrein  li.tün,  viril  pi  -,-„,.■ 
'f-ka»».-  n.it  irii-liLi.-hcn  Mitteln  m- 
k...~,  .1,-.  Iliiiiiii,, -rein»  mi  hi  in-nniL-,  ii 
wm  i«t  «1».  Kuratorium  .|er  Hilf..»».* 
it.  -eine  Vilr-ra,-  mirli  auf  M.-.lietU-r 
'■•i     Verein.    aH-zudelim  n  l.el.luillir 

,cht  Ul„..r  .11-  von  der  Ge_*M_i-t__fl 
'«•her  N".iiiiif,,i*.-l1,-r  un.l  Ante  .  r- 
K<,iiinii»-i,,|i  zur  Ki'.r.kruiij;  de» 
JKHiati...  li-iiii|iir.i..-.n«-ljaltl.  l'nter- 
t-  -ii  den  höheren  S.hulen.  Bericlit- 
■-'U-r:  l*r«.f.  I)r  C.  Duubur«. 

I'rof.    |lr.  t      Dui-burw-:    M    II  |ii,. 
».       .-  -i,  Ii  hier  l.nrnit-lt  i»t 
m  lit  nur   un»  Chemikern  Ih-«i  luiftiL-,  „ 

■•'•n,     ilie     _■»„„_,    gvbildeleti  Kr-l-e 

l»ud«  ini.-r.— i,-rt    K-  r»l  die»  dir  fnter- 

■i  ,1-,  die  Km  irr,  wrhhc  Uihinii.  -.lli-M 
rrn  Schülern  auf  den  Mittel-,  buh  Ii.  ,L  I,. 
'■  n  IttaliTymna-irti  oder  <  Ihrm-al-,  lull,  n 
».  -.Uiiiincri  darum,  ob  dii-.-lb.i,  -|.:lt,-r 
■»le,  Juristen.  Ante,  I.ehrei\  Iii. -linker 
"im  sollen  K*  im  diese  r  ra_r  hn'Liier 
'  Meh.  muh  fiir  nii-ere  Vrnu.e  von 
■"'  tleileutltllir.  Der  V.-leili  deill,ehrr 
•W  hat  »ich  Mhoa  »cit  viele«  .la]ir«n 
l"tt  HB.!  l-rhrift  mit  die»er  Arurrlrjcmheil 
"r'  Wir  |a;,l  Ii  l-i*  ;.-l^i  rii-.-h  1  -  -Ijinn 
l'i  Ke/UL-  Ulli  ib.-  .\ii»bildiili'."  li.r 
•''  wir  ja  »uoh  ».  it  Ijinren-r  Zeit  »nf 
Mm  Psaki  ■njcelniip.   K»  i«i  «h-luill, 

'e'Kihbfm^r  -ehr  i-r.ii-net.  du-  Illtere—  e 
r"ii»diedrr  und  Be^iriuvcrriue  .'ii  lielebeii 
>1'.«p,  lUß.ia«  I!rf,,.,l.  »,  l,-l,e.  ieli  hier 
'  1:  it.-.  dann  beitracn»  wild,  dir  Di- 


ku--n>n  'In  -,  i  Kläger  in,  In  nur  in   uii-ere»  l:, 
mik-i.-lrlli.il.    Ute  br    nur   ,„    .|,.ni   K'ni-'  Ittferer 
Km  lu-,  Ii,— .  ri  -i.inl.  n,  Iii,.  ilia„|-,  in  ,|,-r  i . r ,- 1 ! ,- -•. 
<  Ml,  nlli,  hk.-it  iiuriii. -iren. 

M  II  Viele  vi, ii  Ihnen  »er. I.Ii  ni<  l|l  m--.  li, 
•Uli  die  Iii, .1, ,<  h  ,|,,  l,,-.,,i„il„-|,  j.-n.-r 
ti*tiir«  i»ri,-.  !„illl, ,  l,ei,  Kft.-Ii,  r,  «eb-he  man  i,  Uber 
Iii-  l.,-<  l,r,  ll.ell.1.  N,.l,ir»i-»ei|.el,»(l  ,,|  l„-„-„-|i„en 

(itlente.  »im.  H.iiiinik.  Z.M.b.|rie.  Mm.  ial-.rie.  <ie- 

i.lujrr.  I'hj.iolojrie  K-,  .  I,.,l.,t-je  }  Iii 
Inn  ilen  bolleren  Kill--,  Ii  iler  |,re „Dl -,  hell  Mll'el- 
»iliiibu  .erb.iniit  n,,r,l,ii  i-t.  llannil-  «ur.lelM-- 
kjiinllii-h  in  l.i|,j.-ia,il  linier  .1.  r  I..1I11111.'  «b-» 
b.  r  jlillilen  I  ..r-.  b.-i-  und  lll.erlrbr.-n  I  »r .  M  iller 
die  Ideen  Darwin»  und  llne.k.N  in  ,b-,  -iliiib- 
ru  fniktitut,  r.-n  v-oetlt  Ik  i  .-ii„-i  l,il,-,,,ellall„il 
von  Seiten  ,b-  Zentrum-  in,  l_.ii.Ua;..-  erklärte 
di  r  ,laum!i-r  Kulti. -Iii i 1 1 1 - 1 •  r   Kalek;  ilerartiicr 

unreife  Dnrnili».  he  l.bel,  itebörlell  Hiebt  in  ibe 
Sibille.  illi,l  kurz  dnnulf  aiinie  -Ii,  l!n,l.,i.-ie  all- 
d,  ii  ..bereu  Klii--,  i,  ,|,-r  i  Hier. .  kuii-bi.  I' ut,  >|,n ma 
lllld  lll-ertirilil.1  ,-lllf rriit  >.-|l  jener  Z.ll  »iril  die 
Kl..l,.t.|,  ,||,  kein,-,  prellttl-eben  l.el  in.n-lall  und. 
-..i  Irl   i.-l,   ,,,  iil.  _i,  keiner  anderen  l_  tiran-tall 

11,   Deul-ehlalid   br   in   ,!e„    höheren  Kla-ei, 

b.-tneS.-n  i.ii.l  »elb»lver»taudlirh  pi-t  ,-  mr/eil 
mit  riin-  klein,  Zahl  l-|.-l,,.i»rl,  lurf,  bibielel 
la-biei.  ,ln  ja  für  keine  Au—irhi  v.uliandeu 
i-t.  nl-  (iberb-hrer  nid;  /n  .ein  K»  »iehl  «lud 
Hill  der  Iii. .)..„!.-  an  uii-eri-ii  Milt.  l».  luilen  .inUi-r- 
nr,I. -nllli-li  -elib-.bl  au» 

Au»  .Ii.-. m  liriiii.le  Irat.ii  im  Jahre  l!-»l 
in  lliinibiiu;  etv»a  I ■ » ■  Hi, .?. ._c»-.i  ru-aiiuiirn  und 
lab  Im  .-in.  Kewluliou.  in  .1.  r  unter  AiiW^llun« 
...ii  ii.-,,!,  Tlie-r,  ,ln  Inirrbliilirtin. -b-  Hi.-b,_ie. 
unb-rrirlit»  an  den  b (heran  KthnMtahM  mit 
etwa  ■_'  Muii.len  wörbeiilbi  h  ilnreli  all.-  Kla-.  n 

liiiidiir.  li.  i>  *  frit h.r  an  .b-n  Ii',  ali-vmiiii»ieii 

,b-r  Kall  ..iir.  k.-I. .r.b-rt  v»iir«b-.  K-  v.ur.1.-  ein 
Ki.uiitee  _v.biblet .  da»  die»,-  Verbau, Ibiiiirrn  zur 

Kellllllli-    Hell, -Irl     Kr,  i-.-    b|in;,  |,    »,,|||r.  nml 

e»  «elai.K  dvlui  am  I,  in  kurrrr  Zeit.  ,li<-  Zu- 
-tuiui.uiit-  von  1,,-t  N"'  *arli.,-r»Uridirf.-n.  ,1a- 

I    'Ml-   -  h-  •  I  -  l.-i--.  I,    ...    •  hlt.  ...     /II    _.  ■ 

wirin.-ii.  Di,—  -  Ki.iuil.-e  ,-r.tatl-t.-  im  J.-ibi.-  I!»  -> 
auf  .b-r  V.tuit-r«.  hervrnüiiimihinir  in  Ka»—t 
D»  riebt,  un.l  ,|a>  l'l,  itiiin  ,1t,  r  \',.r-iiiiiiubin_ 
nabln  f.  Iir.  nde  b-r--l  uti.-ii  an: 

„Di.;  lo  -.  lUi-hafl  ,|eui»,  l„  r  Naturb.r»eher 
nml  Aivte  niniiiit  Hai,, Im--,  r  Th.-.-n 

,1"-    k.  iliil,  .  »    zur    K,-|.l,  riuiL'  ii.-» 
Bi-.'b.  ii   l  nirrn,  bt»  an   böheivii  »-.  liolen 
<Mii»liuiini„  au.   in-i.iu  »i,-  »ieli  vorb.  bj.lt. 
dk  Uctwmtheil  >ier   Kraben  .),-  niatbe- 
inati-eli-iialurwi-.-u»,  baflieii.  n  V  iil.-rrt.  li1- 

bei  ii*.  li-l,  r  l..-bv.  nbeil  /um  «ö-l-.  n-t  I 

einer  uiiita»»»ii,lrii  \'i-rli.tiidlnii|_  /.uiuarhcn* 
Im  \,.,iL-,-ii  -l.ibr  li  tt  ilii.u  in  lb,--i.',u  riin- 

(iewamtMininir  der  lieidm  rrlMeikscIiiiftliahen 
I lau|.ti.ni|.|„-n  hui  der  TojrVMMPdRUIW  »tatt_." 
funch'ui 

.Uerieb»  and  Uvkiitte  dlrer  de«  iMtho» 
in  iti-.  b-iuiiiir«  i--. b.ifiii-  lim  L'nterrtchl 
nu  <k»n  IköJ leren  ctchuletL" 
Die  Herren.  .Ii.-  »b-h  .lafiir  inb-re»»i- r. n. 

l.  -.  li   .IUI   b.  -lell  Belru-elltlieb   .Iir   Kel.rate.  die 
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dort  vi>u  di-n  Herren  Professor  Dr.  Fricke, 
Geheimrat  Klein.  Professor  von  Merkel  und 
Sanitätsrat  Lji  11  b  u  sc  he  r  erstattet  worden  sind. 
Sie  werden  dann  eine  Fülle  interessanter  An- 
regungen finden.  Eh  entspann  sich  dann  eine 
längere  Debatte  und  im  Laufe  derselben  kam 
folgende  Resolution  zu  Stande: 

„In  voller  Würdigung  der  großen  Wichtig- 
keit  der  behandelten  Fragen  spricht  die 
Versammlung  dem  Vorstände  den  Wunsch 
aus,  in  einer  möglichst  vielseitig  zusammen- 
gesetzten Kommission  diese   Frage  weiter 
behandelt  zu  sehen,  damit  einer  späteren 
Versammlung  bestimmte  abgeglichene  Vor- 
schlüge zu  möglichst  allseitiger  Annahme 
vorgelegt  werden  können." 
In  diese  Kommission   hat  der  Haupt  vor- 
vorstand    der    Naturforscherversammlung  die 
folgenden  1J  Herren  hineinborufen :   AN  Vor- 
sitzenden Prof.  l>r.  Gutziner.  Mathematiker  in 
Jena,  als  Schriftführer  Fr.. f.  Hr.  Kassow  in 
Leipzig,  den  Redakteur   unserer  Zeitschrift. 
Als  Beisitzer  Gelieimrat  Prof.  Dr.  Klein,  .Mathe- 
matiker in   (Böttingen.  Fr.. f.  Dr.  Pietzker. 
Oberlehrer    für   Mathematik    und    Physik  am 
Gymnasium  in  Nord  hausen  und  gleichzeitig 
Vorsitzender  des  Vereins  zur  Förderung  des 
Unterrichts    in    der  Mathematik   und   in  den 
Naturwissenschaften.     Professor    Dr.  I'..ske. 
Oberlehrer  für  Physik  am  Gymnasium  in  Her- 
lin, Geheimrat  Prof.  Dr.  <  hun.  Zoolog.-  in 
Leipzig.    Prof    Dr.   Kramer.   Psychiater  in 
Böttingen.  Prof.  Dr.  K.  Fricke.  Oberlehrer 
für  Naturwissenschaften  an  der  Oborreal.sehule 
in  Bremen.  Prof.  Dr.  Kraepelin.  Direktor 
des  naturhistorischen  Museums  in  Hamburg. 
Dr.  Bastian  Schmidt.  Oberlehrer  am  Real- 
gymnasium in  Zwickau.  Dr.  Schot  t  en .  Mathe- 
matiker und   Direktor  der  Ohcrrealsi  hulc  in 
Halle  a.  S..  Geheimrat  Prof.  Dr.  von  Borries. 
Professor  für  Maschinenkunde   au   der  tech- 
nischen Hochschule  zu  Charlotten  bürg  und 
Dir.   Prof.  Dr.  Dulsberg   in  Elberfeld  als 
Vertreter  der  augewandten  Chemie  des  Vereins 
deutscher  Chemiker. 

Diese  Kommission  hat  sich  in  eifriger  Weise 
der  Behandlung  der  ihr  gestellten  Aufgabe 
unterzogen.  Ich  muß  gestehen,  ich  habe  schon 
viele  Koinmissionssitzungen  in  meinem  Leben 
mitgemacht,  aber  so  gründlich  bin  ich  noch 
niemals  auf  schriftlichem  und  mündlichem 
Wege  herangeholt  worden.  Am  _"».  und  .tu.  De- 
zember vorigen  Jahres  haben  wir  eine  Sitzung 
in  Berlin  gehabt  und  haben  uns  dort  über 
folgende  Grundsätze  verständigt : 

-Die    U  n  terrich  tsk  ..in  iniss ion  er- 
kennt die  Mathematik  und  die  Natur- 
wissenschaften   als    den  Sprachen 
durchaus    gleichwertige  Bildungs- 
mittel    an    und    hält    fest    an  dem 
Prinzip  der  spezifischen  Allgemein- 
bildung der  höheren  Schulen. 
Das  heißt  als...  daß  die  drei  Lehranstalten 
in  der  WeUe  wie   si,.  jetzt  di  deren  ziert  sind, 
auch    künftig    erhalten    bleiben    sollen,  das 
Gymnasium    nach     der     rein  philol^i-dien 
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Richtung,  das  Realgymnasium  als  Realanstalt 
aber  als  Übergangsanstnlt .  als  Yermittelung 
zwischen  Gymnasium  und  Oberrealsclnilc.  und 
die  Oberrealschule  als  rein  realistische  Anstalt, 
in  der  der  naturwiasenschnftlich-tnatheinatix'h« 
Unterricht  zusammen  mit  dem  Unterricht  iu 
den  modernen  Sprachen  dominieren  Ml. 

Die  Kommission  erklärt  die  tatsäch- 
liche Gleichberechtigung  der  höheren 
Schulen.  Gymnasium.  Realgymnasium 
und  Oberrealschule  als  durchweg  not- 
wendig und  wünscht  deren  vollständige 
Anerkenn  u  ng. 

Bekanntlich  sind  zur  Zeit  die  drei  Lehr- 
anstalten zwar  gleichwertig,  aber  noch  nicht 
gleichberec  htigt.  Wer  Jurist  werden  will,  und 
kommt  von  einer  Oberrealschule,  muß  noch 
die  Bestätigung  eines  Hochschullehrer«  darüber 
beibringen,  daß  er  genügend  Kenntnisse  im 
Lateinischen  besitzt. 

Die   Kommission   wünscht,  daß  den  Abi- 
turienten    weder    eine    einseitig  sprachlich- 
historische   noch   eine  einseitig  nattirwisson- 
schaftliche-inathematiscbe     Bildung  gegeben 
werde:  sie  erklärt  es  daher  für  unerläßlich,  daß 
auf   den   Gymnasien   den  Naturwissen- 
schaften ein  breiterer  Raum  gewahrt  werde 
und  zwar  besonders  auch  der  seither  unge- 
migend  vertretenen  Chein  ie  und  Biologie. 
Allerdings  wird  dadurch  erforderlich,  daß 
die  klassischen  Sprachen  einige  Munden 
hierfür  hergeben. 

Bezüglich  der  Realgymnasien  erkennt 
die  Kommission  einen  Misstand  und  sieht 
eine  Überlastung  der  Schiller  darin,  daß 
in  neuerer  Zeit  der  sprachliche  Unterricht 
so   ausserordentlich    überwiegt    und  d-ß 
insbesondere  durch  die  dr.-i  sprachlichen 
Hauptfächer  diese  Anstalten  zuSpraeh- 
schulcn  umgewandelt  sind  im  Gegensatz 
zu  dein  Zustande  vor  lss.\    In  der  Kom- 
mission herrscht  Übereinstimmung,  daß  im 
Hinblick   auf  die   Biologie    den  Natur- 
wissenschaften  in  den  Realgymnasien  ein 
breiterer  Raum  gewährt  werden  muß. 
Unsere     sämtlichen  Bildungsstätten 
unsere  Jugend    sind  in  erster  Linie  Sprach- 
schulen,   beim  Gymnasium   ist   es  Griechisch 
und  Latein    nach    der   klassischen  Richtung, 
beim  Realgymnasium  sind  es  sogar  drei  Sprachen 
Latein.  Französisch  und  Englisch  und  auch  in 
der  Oberrealschule   überwiegt,  wenn  Sie  die 
Stundenzahl  berücksichtigen,  bei  weitem  das 
Studium   der  Sprachen    mit  Französisch  und 
Englisch.    Eine   gute    und    richtige  Mischung 
von    sprachlicher    und  naturwisseiisehatth«'" 
mathematischer  Bildung  ist  nun  das.  was  wir 
fordern: 

Für  die  Naturwissenschaften  sind  in 
den    Oberklassen     der  Realgymnasien 

zur  Zeit 
„•  sind 

folgendermaßen  zu  verteilen:  Physik 
3  Stunden.  Chemie  'J  Stunden.  Hwl'*« 
■J  stunden.  Diese  Stundenzahl  ist  z" 
erlangen:  von  der  U  III  gibt  die  Mathen«" 


lur 


7  Wochenst uridcn  erforderlich 
gibt  es  «leren  nur  fünf  -  um' 
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Latein  |  Munde  ab.  aladann 
V   die  N'alurwtasenarhaftcii  tu 
(«■II  S  t*lund.  n     hinru ,  «i.mii 

«lt-t-  Ii        -r  U'i-brtl  «ind. 

>t !>' mntiki  r  wollen  ilrn  Healif  i  in- 
«-»••ll»e  crratheruati*  h<-  ilildimv  ic-b-ii, 
\  iiuiawia-vteri  und  «ind  hi  r.  it.   < m. 

<  >u M  1. 1,  .1.  i  i  !■'■  ■ 

Um  <.»|ff«*r  wollen  ai*  aber  I«  i  ib-n 
lehn  I «•  ii  in-  M  iinii.'-  u  Wir  »ind 
nb««rwinjr"kotntucii.  der  Oherreal- 
Wm  weiter»  Au««v«taU<inir  in  der 
t  au  i^etieti  und  haben  un»  dann 
Ukrt .  in  der  Chemie,  in  der  wir 
hi-  j<-t/t  an  den  oberrc»l~rhulen  eine 
hr  wie  an  tleu  Kcalfryi>ina«icn  halten, 
is    Sani    Vorteile   der   Hioloiri"  jur 

fU  atellen. 

r  »u.  Ii    .1..    II   im.    i  i,nl.,  !,,._< 

erli-  Ii  und  hierfür  tiiuu  noeh  die 
tarlirh«  Zeit  gefunden  werden.  In 
Iben  Umfange  wie  auf  den  hVal- 
Inen  wird  auch  auf  den  llbarreal* 
lau  für  I  i  I  1 1 1-  r rieht  in  lliyaik. 
fea  und  Biulfiio.,  ii.  I~t  den  rbuniri  n 
HP"  sein.  Die  K  1 1 1 : 1 1 1 -  - ,  ii  i«t  der 
Hjk  da£  ew  mit  dem  tre-ainteii  uatur- 
■abaftlielien  und  lliathenialiarhell 
fleht  auf  den  höheren  Schulen  heaaer 
Ii  w..r.      wenn  dienen  Fächern  .in.  I. 

0  leitenden  St.  II.  n  eim  »ii»r.  u  hende 
vtunir  frewahrl  würde  Sie  »phrht 
kd»m  Wunaeb  au*,  daß  in  höherem 
HJt  hin  jetzt  icearhehcn.  Mathematiker 
■fttarwtfeaeuachafOer  «ur  Leitung  d«*r 
Itn  wie  in  .Ii.  ..(..[.  n  -.  hnlheh'.rdcn 
In  Werden. 

ße  wiaaeu,  tu  H.,  überwiegm  xurarit 
■tktmn  der  (Schulen  die  Philologen  Ea 

1  surzcit  m  l'r.iili.n  .g»i  I lymiia-irn 
t  1"7  Reulpyiunaaien  und  ea  i»t  mrhl 
Ha,  daS  «o  »ebne  II  ein  ('tünch»  umr  iu- 
kr  Iteiilfrrninuieu  eintritt 

Hjba  suerat  die  ttrundafltxe  li.-i  Fr.i.-i, 
Bfjf  una  ver«taudifri  habt  n  K-  r>< I 
HKauniaaiiiiieti  gebildet  wurden, 
htb-phyaikaliacbc  koniuii*--ii  n  .in.  t.i.i 
■jtfaflvr  Kouiuii*»i<>n.  eine  Knuuiiiaatnti 
Fragen  über  Pädagogik  und  .N-hitl- 
tue  l'reflkommiaaiun  und  in  dicM-n 
tat  iruwiteheii  »ehr  eifrig  gearlieitet 


um  am  17,  18.  und  1"  April 
fiöttingcn  »tatt.  und  dort  haben 
ra  Sbar  die  I.ehrplaiie  veniändigt, 
der  rlauptvrraannnlnng  in  Merlin 
■W  tollen,  damit  bei  weiterer  tuten. 
tMf  dar  Hache  in  deu  beteiligten 
Jahr*  1WÜ6  auf  der  Xaturfonx'her- 
K.'.in  die  •  i..l.-i. Ih-chliiH 
kann 

••Tätigkeit  in  der  Sache  betrifft 
■  atilteilea,  das  irli  •clh»vcr»tAiid- 
«adach-biologi-chc  Kotnuit«»ioii  Inn 
bin,  und  ich  habe  o  fllt  neu  < 
,»  dort  neben  der  Chemie  haupt- 


sächlich die  Intereaaen  <ler  hi-drailfteu  Itlologlr 
iu  «ertreten.  IMe  Kmlogic  null,  utu  einen  l'latr 
an  der  Könne  xtt  bekommen ,  von  den  anderen 
Färbern  f  Ipfer  vcrlangm  |lie  Zahl  der  Stun- 
den lait  aicb,  dann  Bind  wir  alle  einte,  aurh 
nicht  um  eiur  rin  i ttee  vermehren  Wir  ich 
Ihnen  -.ii-t-  wollen  die  Mathnnatiker  um  krmrn 
Frei*  auf  den  t  >tierreat*chulrn  um  der  ihuen  rur 
Vatfttruu*  »tehrinleii  erolieti  Stundenrahl  einr 
abfelwn  Man  woehte  am  lielnten  die  <  tberreal- 
achdler  in  .Matiit-maUk  aoaeit  auabthleti.  datf  die 
Ahittihenten,  welche  llaumei«ter  und  Infenieur« 
werden  wollen,  «••  nicht  mehr  nöüf  hallen,  auf 
der  llocbachulc  ulierhaupt  Mcft  Mathematik  tu 
treiben  Ich  bahr  dem  cncrtfi»rh  widerapruchrn. 
aber  die  Vertreter  de»  Verein»  deutaebrr  In- 
femeure.  der  liekaunt I ich  den  I  nterriebt  mogbclut 
abkurien  und  die  juiifen  |  .  ,,i,  recht  früh  in 
•elbatkndiitr  und  «erantwortuiijr>volle  Stellunjrcn 
bnujtrn  will.  aUrktrn  den  Mathcauttikeni  den 
KOcketi  l'.i'i  -  haben  wir  Cheniikrr  dann  vou 
den  drei  Munden  I  heiuir  in  der  t  'berrealM'huIe 
eine  der  llmbifir  komi-diert ,  da  iwei  rttundra 
Chemie  pro  Woche  von  l'nterackunda  an  aus- 
reichend »ind,  wenn  für  praktiachc  Cbuneen  in 
t  'hetuic,  runanimen  oder  abwechselnd  mit  aolcltru 
in  rht»ik  und  flluluine  noch  eiue  Stumle  frei- 
Iteniacht  wird 

Nun  will  ich  Me  nicht  aiiflialten  mit  Mit- 
!•  iluturru  'iber  du-  tlbniren  W  im..  Ii.  <|rr  Mathe- 
matiker. Ich  will  nur  kurz  erwkhneu,  dutt  die 
Kcformidee  darauf  hinau<*rehl,  allea,  waa  bi*  jetrt 
al-  H»)reiuiniite  auvewandte  Mathematik  in  der 
l'h.vik  und  auf  anderen  <  iebieten  iretnel-rn  worden 
tat,  tu  die  Mathematik  »ellut  tu  nbernehuicii.  Man 
will  -ich  bf-ichrütikcti.  die  ver*ciiieflenen  .^iiextal- 
arten  «Ira  Iteehneua  uml  dea  mathemaliarheu 
Wiaaena  uieht  mehr,  ixlrr  wetiifatrna  nicht  mehr 
m.  breit  an-  bialier,  <u  enirtern.  Man  will  aber, 
und  da»  i»t  da»  neue.  *>>  man  <u  endeten  hofft, 
den  l-'iinktiiiu<l>erTirT  aelliat  im  tivmiwaiunt  arhon 
in  det  Tertia  drin  Verttlndnia  dea  Srbalrr»  naher 
rücken  und  die  Kchfller  tum  riiuulichen  Ib-nken 
anreren. 

Mit  l'ntcr-iüuunir  de«  Kultu'iiiiniatcriuni«. 
bei  dein  die  Koiutui—ioii  liereilwtlli^atea  rjitfe|reii- 
k, ,1111111  ii  tref uii'len  luit.  ».  rili  ii  u  ii  ihewt'D  Reform- 
planen  liei  !>  I^*hran«talten,  tiyniua-ien  und  Kcal- 
v'Miiini-i.'ii  Im.  ii-  V.  r-in  be  diirchirefültrt.  ">•- 
weit  aind  alao  die  Mathematiket  M-hou  irckniuiucii 

Die  l'hy-ik  «oll  nicht  »I-  mathemati>ch<-, 

«otidetu  al-  wirkliche  K\]>cri  ntitwi— i-ii-clmft 

Ix  linndelt  «erden,  und  die  BcUtCf  wUn  "i  phy- 
aikali-i'hen  I  bunir-Atuinli  n  weh  In-  mit  aoll  li<  B 
in  Chr  inii  uu>l  Ihobifie  abaech-elii.  In  .»l.iii  lili-h 
lertwii  llei  all  diesen  Karhern,  aiu-li  Iwt  der 
llioloine  M  ilarauf  Küek«ichl  «u  ueluiu  ii.  il  ill 
eine  irrolh-  Zahl  du  !S-hiib  i  -rhon  nach  Abaul- 
virruue  der  t'nterM-kiin-lu  mit  •bin  Kiitjithri^- 
Kreivi illir«'ti-/i-iii.*iit-  in-  l.eb.-u  tritt,  und  mich 
die-*  u  ein  ti-iu^-r  Ab-t  bluli  in  miitheiituti-ch- 
nalurwi— ru-ehiiflliehcr  llililuui-  ilii  ^elien  i»t. 

Aller  tu.  II  mit  der  Blologl*  —  uud  ich 
»leite  auf  dem  >tiiiii|puukt.  dull  wir  Chemiker 
die  lliolotrlc  ill-  ullL'euii'ill  bildende-  Kueh  uieht 
elitlM'hreli  küllllell        -teilt  e-  -> bleibt,  denn  fflt 
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zurzeit  an  keiner  Lehranstalt  Zeit 
nn<l  (loch  darf  den  Schülern  keine 


Biologie  ist 
und  Raum. 

Stunde  mehr  aufgeladen  werden.  als  bisher. 

M.  H.,  was  «oll  nun  die  Biologie.'  Sie  «oll, 
was  heute  als  Grundlage  für  jeden  gebildeten 
Menschen  Geltung  haben  muß,  zeigen,  was  das 
Leben  ist,  und  wie  die  Lehensfunktioncn  sieh 
betätigen.  Wir  wollen  damit  nicht  den  Materialis- 
mus in  die  Schule  bringen,  sondern  im  Gegenteil, 
wir  wollen  den  Schüler  befähigen,  daß  er  un- 
reifen Ideen  Widerstand  entgegensetzen  kann, 
daß  er  in  naturwissenschaftlich -philosophischer 
Richtung  zu  denken  versteht.  Trotzdem  haben 
wir  uns  bezüglich  der  Gymnasien  auf  den  Stand- 
punkt stellen  müssen,  daU  wir  keine  Möglichkeit 
sehen,  der  Biologie  und  auch  der  Chemie  die 
erforderliche  Geltung  zu  verschaffen,  wenn  die 
Gymnasien  nicht  selbst  uns  durch  Opfer  in  den 
Sprachen  den  W  eg  zeigen.  Aber  im  Realgym- 
nasium und  auf  der  OberreaKchule  Iiiuli  in  der 
angedeuteten  Weise  Haiim  geschaffen  werden. 
Wir  wollen  uns  jedoch  nicht  in  alle  dieshezügl. 
Lehrpläue  vertiefen. 

Ehe  ich  aber  zum  Punkte  übergehe,  der  uns 
hier  um  meisten  interessiert,  zur  Behandlung  der 
Chemie  auf  iler  Schule,  will  ich  Ihnen  doch  noch 
ilie  Wünsche  vortragen,  die  wir  bez.  der  Erd- 
kunde haben.  Wir  haben  diese  in  die  folgenden 
Thesen  zusammengefaßt : 

1.  Der  rnterricht  in  der  Erdkunde  ist  an 
allen  höheren  Schularten  in  angemessener 
Weise  bis  in  die  oberen  Klassen  durchzu- 
führen. 

2.  Der  erdkundliche  Interricht  muH  wie  jeder 
andere  von  fachmännisch  vorgebildeten 
Lehrern  erteilt  werden. 

■  '    1--    l-l    i\  iin»i  hen-wei  t  .   i|;iLi  >i  hlinni 

der  Erdkunde  auf  der  l'niversität  zu  den 
naturwissenschaftlichen  Studien  in  nähere 
Beziehungen  tritt. 

Bei  dem  l'nterrieht  in  der  Chemie  handelt 
es  sich  für  uns  nicht  um  die  Trage,  was  muß 
ein  junger  Mann  für  Sehulkeiintnisse  in  Chemie 
haben,  um  Chemie  zu  studieren  und  tüchtiger 
Chemiker  zu  werden,  sondern  was  muß  jeder 
Mensch  der  Anspruch  auf  höhere  Bildung  machen 
«ill,  der  also  als  Jurist  ..der  als  Verwaltung, 
beamter  oder  als  Mediziner  an  maßgebender  Stelle 
seinen  Beruf  voll  erfüllen  soll,  in  Chemie  wissen. 

Wir  sind  nun  alle  der  Ansicht.  daß  der 
Cheniieunterricht  an  den  Schulen  nicht  richtig 
erteilt  wird.  Man  tragt  dort  unsere  Wi-seu-eliat't 
nach  dem  Muster  der  Hochsehulvorlesungen  vor, 
man  legt  allzu  viel  Gewicht  auf  die  Theorien 
und  auf  das  stöctiiometrische  Rechnen,  das  sogar 
im  Ahituricntencxaincti  eine  große  Rolle  spielt 
Mi  'iiier  Meinung  nach  braucht  ja  über  der  Schüler 
keine  stöchi. .metrische  Rechnungen  ausführen  zu 
können.  Dagegen  -idlte  er  nicht  nur  die  Kle- 
inente der  unorganischen,  sondern  auch  die  der 
organischen  Chemie,  welche  die  meisten  Lehr- 
anstalten vollkommen  \  einachlässi.'en .  kennen. 

Da«  schwierigste  bei  diesem  Lehrplan  i-t, 
daU  ein  gewissei  Abschluß  in  der  1  II  gegeben 
werden  muß;  denn  die  Hallte,  au  vielen  Schulen 
sog;,;-  •_•  Drittel  der  -ehuler  verlasset,  die  Schule 


mit  1*  II  mit  dem  Kinjährigcnzeiignis  und  die 
müssen  einen  gewissen  Abschluß  bekommen,  uml 
da*  muß  auch  in  bezug  auf  die  Chemie  der  Fall 
sein;  infolgedessen  muß  der  L'  II  ein  .lahr  rein 
propädeutisch  verwandt  werden.  In  diesem  ein- 
fachen Einfidirungskursus  sollen  die  natürlich 
vorkommenden  Stoffe  in  elementarer  Weise  be- 
handelt und  den  Schülern  in  allgemeinen  Um- 
rissen die  Atom-  und  Molekültheorie  klar  ge- 
macht werden.  In  der  Obersekunda  setzt  dann 
ein  intensiver  systematischer  Cheniieunterricht 
ein,  in  welchem  die  Elemente  in  der  bekannten 
Reihenfolge,  aber  auch  vom  einfachen  zum  kom- 
plizierteren fortschreitend,  zu  erläutern  sind. 
Gleichzeitig  ist  den  Schülern  im  Chemieuuter- 
rieht  das  erforderliche  Maß  von  Mineralogie  uml 
Kristallographie  beizubringen.  Alles  ist  durch 
einfache  und  leichtverständliche  Experimente  zu 
erläutern,  bei  denen  der  Schüler  nicht  untätig 
bleiben  darf,  sondern  wenn  irgend  möglich,  -elb«t 
mitzuwirken  hat.  um  ihm  auch  auf  diese  Weise 
Interesse  au  diesem  l  ach  beizubringen. 

Die  physikalische  Chemie  darf  dabei  nicht 
vernachlässigt  werden,  sondern  ist  allerdings  er-t 
auf  der  Oberprima  mit  ihren  theoretischen  An- 
schauungen zu  behandeln,  aber  lange  nicht 
weitgehend,  wie  dies  jetzt  vielfach  gefordert  wird. 
Ich  war  leider  nicht  bei  der  Hauptversammlung 
der  Runseiigesellschaft  in  Karlsruhe  und  habe 
nicht  gehört,  was  Herr  1W.  Wagner  dort  vor- 
getragen hat:  aber  die  Forderung,  die  er  in 
seinem  Aufsatz  gestellt  hat.  teile  ich  nicht.  Wa> 
aber  auf  der  Schule  in  allen  naturwissenschaft- 
lichen Fächern  betrieben  wird,  soll  nicht  ober- 
flächlich, sondern  gründlich  getrieben  werde», 
Bei  den  chemischen  Übungen,  auf  die  wir  großen 
Wert  legen,  und  die  entschieden  den  Vorzug  v..r 
den  physikalischen  Übungen  verdienen,  weil  -ie 
alle  Sinne  zu  schärfen  geeignet  sind  und  Im-: 
denen  sich  am  besten  die  Beobachtungsgabe  ent- 
wickeln läßt,  müßte  mit  den  einfachsten  Dingen 
begonnen  und  die  Analyse  beiseite  geschoben 
werden.  Alles  was  geschieht,  speziell  beim 
präparativen  Arbeiten  soll  aber  gemessen  und 
mit  der  Wage  gewogen  werden  und  zwar  n.:t 
der  gewöhnlichen  Apothekerwage,  nicht  mit  der 
chemischen  Wage,  damit  das  Verständnis  für 
Maß  und  tiewicht  den  Schülern  zu  eigen  wird. 
In  der  organischen  Chemie  wollen  wir  nur  die 
einfachen  Stoffe,  wie  Holzgeist.  Weingeist,  Äther. 
Fette.  Kohlenhydrate,  Gärung.  Fermente.  hi- 
weißstorre  usw.  und  einige  Derivate  der  aro- 
matischen Reihe  vorführen.  Aber  wir  halten 
dafür,  daß  die  Chemie  des  Kohlenstoffs  mit  der 
Reichhaltigkeit  -einer  Verbindungen  in  Ketten 
und  Reihen  die  erforderlich.-  Berücksiclitiirun- 
erfährt. 

M.  II.  ich  will  hier  beule  auf  die 
nicht  weiter  eingeben :  wenn  die  ausführlichen 
Berichte  vorliegen,  werden  wir  uns  erneut  .Li- 
mit zu  beschäftigen  haben.  Di<  Pläne  Wlj''i'n 
ja.  wie  gesagt,  der  Naturforscherversauiniluiis' 
zu  Meran  unterbreitet  und  dann  hoffentlich  w 
unserer  Vereinszeitschrift  veröffentlicht  wer*'" 

Warum  haben  wir  aber  im  Vorstände  be- 
schlössen,  diese  Angelegenheit  auf  die 
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Ordnung  unserer  diesjährigen  Versammlung  zu 


und  alle  Mitglieder  derselben  dazu  unrein, 
sich  der  so  wichtigen  Sehulfrage  anzunehmen 
und  sie  im  enteren  «»der  weiteren  Knise  zu 
besprechen  und  zu  bernten.  Dabei  spielt  die 
spezifisch  chemische  Bildung,  soweit  sie  für 
den  Chemiker  erforderlich  ist,  nur  eine  unter- 
geordnete Rolle.  Es  kommt  in  erster  Linie 
nuf  «lie  Allgemeinbildung,  wie  sie  für  alle 
tiebildeten  erforderlich  ist,  an.  auf  jene  Fülle 
an  Wilsen  und  Können,  die  die  Mittelschulen 
allen  denjenigen  mit  auf  den  Weg  geben  sollen, 
die  später  im  Leben  da/u  berufen  sind,  irgend- 
wie entscheidend  einzuwirken,  sei  es  auf  un- 
sere Gesundheit,  sei  es  auf  unser  geistiges 
Wohl,  sei  es  auf  unsere  wirtschaftliche  Arbeit 
und  Tätigkeit. 

M.  H..  wir  leiden  ja  heute  daran,  daß  wir 
Chemiker  von  den  Juristen  kaum  noch  ver- 
standen werden.  So  j-t  es  mir  z.  B.  passiert, 
daß  der  Direktor  eiuer  Kammer  am  Landge- 
richt in  Elberfeld,  als  ich  ihm  als  Sachver- 
ständigerden Unterschied  zwischen  Oleum,  liticr 
und  6' 'er  Schwefelsäure  klar  gemacht  hatte,  dem 
Gorichtssekretär  folgendes  diktierte:  ..Der 
Sachverständige  unterscheidet  drei  Arten  von 
Schwefelsäure,  die  rauchende,  die  l8H(>er  und 
die  lSH6er  Schwefelsaure"  tgroße  Heiterkeit  . 
und  dabei  geschah  dies  nicht  etwa  in  Gedan- 
kenlosigkeit, sondern  der  Herr  Direktor  war 
sehr  überrascht,  als  er  erfuhr,  daß  es  sich  um 
Grade  Baume  und  nicht  um  Jahrgänge  han- 
delte  wiederholte  Heiterkeit  . 

Eine  andere  Erscheinung,  «lie  die  Unkennt- 
nis der  Naturvorgänge  zeitigt,  ist  jener  unbe- 
greifliche Wunderglaube,   wie  er  sich  in  Na- 


dienst  geschehen,  da  hier  meiner  Meinung  nach 
eine  große  Verschwendung  nn  Zeit  getrieben 
wird  und  sich  durch  Intensität  mehr  erreichen 
läßt.  Wenn  Referendare  und  Assessoren 
lu  Jahre  brauchen,  ehe  sie  zu  einer  selbstän- 
digen Stellung  kommen,  so  ist  das  eben  eine 
Verschwendung  an  Zeit:  das  gleiche  gilt  auch 
heim  Hegierungsbaumeister  USw. 

I'  h  stehe  auch  hier  in  einem,  gewissen 
Gegensatz  zu  den  Ingenieuren.  Diese  meinen, 
es  müßte  für  gewisse  Fächer  eine  spezifische 
Vorbildung  au  den  Schulen  gegeben  werden, 
die  den  jungen  Menschen  befähigt,  möglichst 
rasch  durch  die  Hochschulen  hindurch  und  zu 
einer  selbständigen  und  verantwortlichen 
Stellung  zu  kommen.  So  sehr  ich  Letzteres 
auch  wünsche,  so  möchte  ich  doch  anderer- 
seits, daß  die  Allgemeinbildung  nicht  Sc]  laden 
leidet:  denn  ich  habe  die  Beobachtung  gemacht, 
daß  gerade  die  Allgemeinbildung  für  uns  Che- 
miker von  großer  Bedeutung  ist.  und  ich  kann 
nur  sagen,  daß.  soweit  mir  die  Ingenieure  be- 
kannt sind,  es  den  Ingenieuren  sehr  oft  hieran 
mangelt  und  daß.  wenn  nach  dieser  Richtung 
weitergehende  Forderungen  gestellt  würden, 
dies  gerade  den  Stand  der  Ingenieure  wesent- 
lich heben  würde. 

M.  H.:  Das  Vorgetragene  enthält  nun  viele 
Fragen,  die  der  ernsten  Beratung  unterzogen 
werden  müssen.  Deshalb  m.  IL.  nehmen  Sie  sich 
alle  der  hier  gestellten  Probleme  an.  denken  Sie 
darüber  nach,  schreiben  Sie  Aufsätze  über  der- 
artige Themata  für  unsere  Zeitschrift,  damit 
auch  wir  Chemiker  zeigen,  daß  w  ir  An- 
teil und  Interesse  an  dieser  hochwich- 
tigen  Schulfrage  nehmen.     Eröffnen  Sie 


turheilmethoden.  Kurpftischertum  usw.  unter 

Vernachlässigung  der  Medizin  als  Wissenschaft  hitte  nun  in  privaten  Kreisen  und  in  den  Be- 
kundgibt. —  zirksveieinen  eine  lebhafte  Debatte  über  diesen 


kundgibt. 

Ich  möchte  sie  ferner  bitten,  auch  noch 
über  folgende  Erwägungen  Betrachtungen  an- 
stellen zu  wollen:  Auf  den  Vorschlag  des  vor- 
tragenden Rats  Geheimrat  Matthias  im  Kul- 
tusministerium will  man  Versuche  darüber  an- 
stellen, ob  nicht  schon  auf  der  Schule  eine 
Differenzierung  der  Schüler  durchführbar  i-t. 
Es  soll  also  in  der  Oberprima  dem  Schüler 
freistehen,  seiner  Anlage,  Befähigung  und  Nei- 
gung gemäß,  sich  gewisse  Fächer  auszusuchen 
»nid  auf  andere  zu  verzichten.  Also  deijenige. 
der  Chemiker  weiden  will,  soll  das  Recht  haben, 
sagen  wir  auf  beschichte  und  Geographie  oder 
auf  Sprachen  in  einem  gewissen  Umfange  zu 
verzichten  und  dafür  mehr  Chemie.  Physik 
und  Mathematik  usw.  treiben  dürfen.  Ich 
stehe  auf  dem  Standpunkt,  daß  das  zu  weit- 
gehend ist;  es  würde  sich  das  übrigens  auch 
nicht  leicht  durchführen  lassen,  denn  es  ge- 
hören  dazu  unendlich  viele  Lehrkräfte,  und  es 
wurde  auch  schw  ierig  sein,  die  Disziplin  anf- 
icht zu  erhalten:  denn  dann  tut  eleu  jeder, 
was  ihm  paßt.  Ich  meine  auch,  wir  sollten 
den  Unterricht  an  ih  n  Mittelschulen  nicht  ab- 
kürzen in   dem  Sinne,   .laß   wir  irgend  etwas 


interessanten  und  wichtigen  Gegenstand,  damit 
wir  bei  der  nächstjährigen  Hauptversammlung 
Stellung  zu  all  diesen  Fragen  nehmen  können. 
(Lebhafter  Beifall. . 

11.  Antrag  des   Bezirksvereins  Ober- 
schlesien: 

.Der  Oberschle.si.sche  Bezirksvercin 
stellt  den  Antrag,  das  alljährlich  er- 
scheinende Mitgliederverzeichnis  in  der 
Weise  vervollständigen  zu  wollen,  dali 
als  Anhang  eiir  Verzeichnis  der  Mit- 
glieder nach  den  Wohnorten  aufgenommen 
wird,  wie  dies  z.  B.  bei  .Stahl  u.  Eisen- 
der Fall  ist  - 

Berichtei  statte!  Dir.  Fr.  Boss  ig:  Der  vor- 
liegende Antrat  i-t  hervorgegangen  aus  der 
Mitte  unseres  Vorstandes  und  /.war  von  einem 
Mitglicdc.  welches  außer  unserem  Chemiker- 
vereiii auch  noch  dem  Verein  deutscher  Eisen- 
hüttcnlcute  angehört,  wie  so  manche  unserer 
Mitglieder  im  Ohersehlesi-.-hcn  Industriebezirk 
diesem  Verein  angehören, 
seinem  Mitgliedervcrzcichiii-.. 

ls|» 


Derselbe  hat  in 
welches  ungefähr 
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dieselbe  Anzahl  umfaßt,  wie  das  unsrige  näm- 
lich 310m.  dir  Einrichtung  getrotl'en,  daß  in 
.seinem  Anhang  die  Mitglieder  nach  den  Wohn- 
orten geordnet  sind  und  es  liat  sieh  heraus- 
gestellt, daß  da*  in  vieler  Hinsieht  Vorteile 
bietet.  Wenn  man  z.  B.  von  der  Ost  grenze  des 
Reiche«  nach  dem  Westen  reist,  weiß  man  so- 
fort an  der  Hand  dieses  Verzeichnisses,  wen 
man  an  den  besuchten  Orten  treffen  kann,  man 
kann  alte  Verbindungen  wieder  anknüpfen, 
neue  suchen,  kurz  und  gut  der  persönliche 
Verkehr  unter  den  Mitgliedern  wird  durch  diese 
Einrichtung  wesentlich  erleichtert.  Wir  haben 
s.  '/..  bereits  detu  Haupt  .vorstünde  einen  dies- 
bezüglichen Antrag  schriftlich  eingereicht,  der 
aber  nach  einem  Schreiben  vom  ül.  Nov.  1M04 
vorläufig  und  zw  ar  mit  der  Begründung  zurück- 
gestellt worden  ist,  daß  die  bedeutende  Erweite- 
rung der  Vereinszeitschrift  die  Mittel  des  Vereins 
so  weit  in  Anspruch  genommen  habe,  daß  nicht 
mehr  für  eine  ErwcitcrungdesM  itgliederverzeieh- 
nisses  aufgewendet  werden  könne.  Nun  haben 
wir  aber  geglaubt,  diesen  unseren  Antrag  noch- 
mals der  Hauptversammlung  vorlegen  zu  sollen, 
wegen  der  großen  Vorteile  die  uns  tatsächlich 
für  das  Vereinzelten,  für  den  persönlichen  Ver- 
kehr der  Mitglieder  untereinander  usw.  daraus 
erwachsen.  Sie  halten  vorhin  gehört,  «laß  der 
Herr  <  leschäftsfühior  uns  aufgefordert  hat. 
wir  sollen  uns  doch  Mühe  geben,  die  Mitglieder, 
welche  noch  keinem  Bezirksvci  ein  angehören, 
an  uns  zu  fesseln,  weil  sich  herausgestellt  hat, 
daß  die  Mitglieder  der  Bezirksvereine  dein  gro- 
ßen Verein  auch  treuer  anhangen  als  solche, 
die  nebenher  laufen.  Wenn  wir  die  Wohn- 
orte dieser  Mitglieder  leicht  ans  einem  solchen 
Anhange  ermitteln  können,  so  ist  es  eine 
Kleinigkeit,  den  betreffenden  Herrn  soweit  sie 
in  Orten  unseres  Voroinsbozirkes  wohnen.  Ein- 
ladungen /.u  unseren  Versammlungen  /.u  schik- 
ken.  sie  peilönlich  aufzusuchen  und  sie  zu  be- 
arbeiten: wahren«!  es  uns  wirklich  nicht  zu- 
gemutet werden  kann,  die  3-JnO  Nummern  des 
Mitgliedetverzeidmisses  daraufhin  durchzu- 
sehen, um  diejenigen  herauszusuchen,  die  in 
unserem  Bezirke  w< ihnen.  Wir  hatten  deshalb 
geglaubt,  diesen  Antrag  einreichen  zu  müssen 
und  die  Erwägung  anregen  zu  sollen,  ob  es 
sich  ni'ht  ermöglichen  läßt,  die  Mittel  die  für 
diese  Erweiterung  des  Mitgliederverzeichnisses 
notwendig  sind,  wenn  auch  nicht  im  laufenden 
s..  doch  im  nächsten  .lahre  flüssig  zu  machen. 

I M».  Fritz  Lüty:  1)04 Antrag  ist  nicht  neu. 
Daß  der  Oberschlesische  Bezirksverein  densel- 
ben Antrag  schon  einmal  eingereicht  hat,  wissen 
Sie.  aber  auch  Sachsen- Anhalt  bat  eine  ähnliche 
Krag,  am  1.  Februar  li»"4  angelegt,  nämlich 
ein  Mitgliederverzeichnis  in  dem  Sinne  drucken 
zu  lassen,  daß  wir  nach  dein  Vorbild  des  In- 
genieurvereins die  Mitglieder  nachher  nach  Be- 
zirksvei einen  noch  einmal  gruppieren  sollten, 
damit  die  Be/.irksvereine  ihrerseits  nicht  in 
die  Lage  kommen.  Verzeichnisse  drucken  zu 
müssen.  Ich  habe  unter  dein  14.  April  1«h4 
Herrn  l'rof.  Dr.  Prccht  geantwortet,  daß  die 
Mittel  da/u  nicht  ausreichen  und  ich  halte  den 


dazu  notwendigen  Betrag  auf '.'fr)  bis  300  M  an- 
gegeben. 

Sie  sehen  also,  daß  die  Wünsche  verschie- 
den sind.  Ordnung  nach  Postorten.  Ordnung 
nach  Bczirksvcrcinen.  Ich  habe  mich  indessen 
im  Auftrage  des  Vorstandes  mit  der  Spanier- 
sehen Buchdruckerei  in  Verbindung  gesetzt,  um 
festzustellen,  um  welche  Summe  es  sich  da 
handeln  könne.  Ich  bemerke,  daß  Sie  aus  dir 
Abrechnung  des  Haupt  Vereins  ersehen,  daü  das 
Mitgliederverzeichnis  uns  M  gekostet  hat, 
eine  ziemlich  bedeutende  Ausgabe,  also  rund 
20  Pf  pro  Mitglied  des  Hauptvereins.  Die  Spa- 
iucr.se he  Buchdruekerei  teilte  mir  nun  folgen- 
des mit : 

-Unter  Bezugnahme  auf  Ihre  gell,  gestrige 
Anfrage  gestalten  wir  uns  Ihnen  hierdurch 
mitzuteilen,  daß  die  Mehrkosten  des  An- 
hanges (Verzeichnis  nach  Orten  geordnet i 
sich  wie  folgt  stellen  würden: 

Satz.  5  Bogen  ä  Ts  M  .  .  .  M  StfO.W 
Druck   Autlage  361». i  .  5  Bogen 

ä  18,50  '  .  » 

Papier.  Eo  4J10  K*  '•"*-' 

lluchbinderarbeitcn .    ■<  Bogen 
Mehrheftung  usw.  pro  lMOM 

H  7.00   «WO 

Summa  M  W'ti.:'» 
Ineser   Betrag    wäre   also  dem  jetzigen 
hinzuzurechnen  - 

M.  II.,  ich  gebe  Ihnen  anheim.  zu  erwägen, 
ob  wir  wirklich  7* '  M  m<>hr  ausgeben  sollen 
für  das  Mitgliederverzeichnis  nur  deshalb,  da- 
mit wir  den  Herren  Schriftführern  der  Bezirk*- 
vereine  die  Arbeit  leicht  machen.  Der  Schrill- 
führer  eines  jeden  Bez'n ksvereins  bekommt 
unser  Mitgliederverzeii  hnis.  sein  eigene»  Mit 
gliodci  Verzeichnis  liegt  ihm  vor,  es  liegen  ihm 
außerdem  vor  die  Adressenänderungen  der  Mit- 
glieder seines  Bezirksvereins.  Ks  können  da- 
her nur  noch  in  Krage  kommen  die  außer- 
ordentlichen Mitglieder,  die  noch  hinzuzufügen 
sind.  Wöchentlich  erscheint  der  Zu-  und  Ab- 
gang, w  ie  die  Zeitschrift  ihn  bringt.  Ich  uh»"1* 
nicht,  daß  Sie  geneigt  sein  werden,  unter  diesen 
Umständen  bei  der  jetzigen  Finanzlage  TW  M 
aufzuwenden,  damit  ein  besonderes  «»rtsv«'- 
zeichnis  oder  eine  Kiste  der  Mitglieder  für  jeden 
der  1!»  Bezirksvereine  aufgestellt  wird.  Ich  bitte 
Sie  namens  des  Vorstandes,  den  Antrag  abzu- 
lehnen. 

Vorsitzender:  Der  Vorstand  ist  nicht  "'' 
der  Lage,  bei  der  jetzigen  Kinanzlage  Ihnen  .1..- 
Annahme  dieses  Vorschlages  zu  empfehlen. 

Dr.  Wirt  b:  Ich  mochte  zu  dieser AngelcL-rii- 
heil  fragen,  ob  es  sich  nicht  empfehle«  «"llrM'- 
diejenigen    Herren,   welche  als  Vertreter 
Behörden  und  dergl.  Mitglieder  sind,  mit  .Name  ' 
zu  nennen.  Dns  ist  bisher  nicht  der  lall.  J-  1 
will  Ihnen  nur  einen  Kall  anführen:  Vorsitzen- 
.ler  des  Aachener  Bezirksvereins  ist  Herr  '■«• 
Dr.  Kaptf.  Derselbe  steht  aber  nicht  mit  seine« 
Namen  und  seiner  Adresse  im  Mitglicdervcrzc.^ 
nis.  sondern  nur  unter:  „Preußische  höhere la' 
schule  für  Textilindustrie,  Vertreter  Dr.  Kap 
Das  isi  ,„.  K.  ein  Khelstand. 
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Dir.  Fritz  Liity:  Das  ist  /..  B.  hei  dem 
ngrikulturehemischen  Laboratorium  in  Breslau 
auch  iU'v  Fall.  Aber  die  Herren  müssen  be- 
denken, daß  die  Institute  ihre  Vertreter  /um 
Teil  ernennen,  zum  Teil  auch  nicht.  Herr 
I>r.  Kapff  i«t  wiederholt  Vertreter  seines  In- 
stituts gewesen,  das  ist  eine  Tatsache,  die  nicht 
zu  leugnen  ist:  aber  deshalb  kann  ich  ihn  doch 
nicht  als  Mitglied  führen.  Wir  hatten  früher 
im  Mitgliedervcrzeichnis  aufgeführt  z.  Ii.  einer- 
seits ...Stadtisches  Intersuchungsanit  Elberfeld" 
und  andererseits  ..Kr.  Heekinann.  Stadtchcmi- 
ker.  Vorsteher  des  rntersucliungsaintes  Fiber- 
fehl".  Da  ist  die  Anregung  gekommen,  man 
möge  solche.  Sachen  weglassen,  denn  das  wäre 
eine  doppelte  Aufführung  desselben  Mitgliedes. 
Daran  anschließend  sind  andere  gekommen  z.  B. 
Koppel  firmen  und  haben  verlangt,  daß  jedes 
Mitglied  der  Firma  gesondert  aufzuführen  sei. 
Auch  dies  geht  nicht,  da  nicht  der  Kinzelne 
Mitglied  des  Vereins  ist.  sondern  die  Firma. 
Diese  aber  kann  z.  B.  bei  Abstimmungen  nur 
durch  ein  vertretungsfähige*  Mitglied  handeln. 

Dir.  Fr.  Russig:  Ich  möchte  mich  nur 
schützen  vor  der  Annahme,  daß  ich  dem  Schrift- 
führer des  betr.  Bezirksvereins  nur  die  Arbeit 
erleichtern  wollte,  das  hat  mir  fern  gelegen. 
Mich  leitet  das  Interesse  des  ganzen  Vereins 
und  aller  Mitglieder,  der  Mitglieder  nämlich, 
welche  sich  über  die  anderen  informieren  wollen, 
die  sie  hei  ihren  Besuchen  in  anderen  tiegenden 
treffen  können.  Das  ist  der  Ilauptvort.  il.  den 
der  Antrag  im  Auge  hat.  nicht  etwa  eine  Fr- 
leichterung  der  Arbeit  der  Schriftführer.  Wir 
haben  von  einer  großen  Anzahl  von  Bezirks- 
vereinen  Zustimmung  zu  dem  Antrag  bekommen, 
und  ich  habe  deshalb  geglaubt,  daß  auch  eine 
Mehrheit  im  Vorstandsrat  dafür  vorhanden  sein 
würde.  Was  die  von  Herrn  Liity  genannte 
Summe  betrifft,  so  kommt  sie  mir  wirklich  un- 
geheuer hoch  vor  und  da  jetzt  der  Versand  der 
Zeitschrift  durch  die  Post  erfolgt,  meine  ich. 
könnte  eine  so  große  Summe  nicht  heraus- 
kommen. 

Dir.  Fritz  Liity:  l>as  hat  mit  der  Zeitschrift 
gar  nichts  zu  tun.  Was  wir  an  der  Zeitschrift 
sparen,  müssen  wir  zur  Tilgung  des  Defizit  in 
erster  Linie  verwenden.  Was  wir  für  das  Mit- 
gliederverzeichnis  ausgeben,  geben  wir  bei  den 
allgemeinen  Vereinsausgabeu  aus. 

Dir.  Fr.  Russig:  Wir  würden  aber  auch 
andererseits  neue  Mitglieder  dadurch  werben. 

Dir.  Fritz  Liity:  Line  Annehmlichkeit 
ist  es  gewiß:  aber,  daß  eine  große  Ausgabe 
damit  verbunden  ist.  steht  fest.  Ich  möchte 
nnheim  geben,  ob  die  Bezirksvereirie  nicht  die 
7'VM  aufbringen  wollen,  dann  wird  der  Haupt- 
verein gern  hereit  s-  in.  dem  Wunsche  nach- 
zukommen: es  braucht  ja  nur  für  jedes  Mitglied 
•"' Pf  angewiesen  zu  werden,  «lann  bekommen 
wir  12;»l>  M  heraus,  die  genügen,  um  den 
Wünschen  der  Herren  Kussig  und  Precht  zu 
entsprechen. 

Prof.  Dr.  Precht:  Ich  habe  vor  .labten 
mit  Herrn  Dir.  Lfity  über  die  vorliegend. 
Präge  korrespondiert  und  auch  mit  ihm  darüber 


gesprochen.  Her  Bezirksv.iein  Sachsen-Anhalt 
hat  infolge  der  großen  Kosten  davon  Abstand 
genommen,  einen  Antrag  wie  (Iberschlesien 
einzubringen,  und  ich  glaube,  der  <  Iberschlesische 
Bezirksverein  hätte  das  gleiche  getan,  wenn  er 
sich  vorher  mit  dem  Herrn  Dir.  Lütv  ins  Ein- 
vernehmen gesetzt  hatte.  Ich  möchte  empfehlen, 
bei  allen  Anträgen,  die  an  den  Haupt  verein 
gelangen  sollen,  sich  zunächst  möglichst  mit  dem 
Herrn  lö  s.  häft-führer  ins  Einvernehmen  zu 
setzen. 

<.eh.  heg.. Rat  Dr.  Lehne  teilt  mit.  daß  der 
Märkische  Bezirksverein,  solange  er  die  uner- 
freuliche Finanzlage  nicht  gekannt  hat.  dem 
Antrag  sympathisch  gegenüber  gestanden  sei, 
glaubt  aber,  daß  in  anbetracht  der  schlechten 
Kassenverhältnisse  zunächst  darauf  hinzuar- 
beiten sei,  daß  man  aus  den  Schulden  heraus- 
komme. 

Prof.  Dr.  Stockmeier  glaubt  ebenfalls, 
obschon  der  Mittelfränkische  Verein  dem  Antrage 
an  sich  zustimme,  daß  seine  Wünsche  in  dieser 
Beziehung  zurückgestellt  werden  müssen,  und 
bittet  Herrn  Dir.  Fr.  Russin  seinen  Antrag 
zurückzuziehen. 

Dir.  Russig:  Lh  denke.  Prof.  Dulsberg 
wird  eine  Resolution  zu  Stande  bringen,  wonach 
der  Vorstand  die  Sache  im  Auge  behält  und  bei 
der  nächsten  tielegenheit  auf  die  Tagesordnung 
bringt.    iZuruf:  Bei  günstiger  Finanzlage. 

Vorsitzender:  Bringen  sie  den  Antrag 
vielleicht  in  zwei  Jahren  wieder,  nachdem  sie 
sich  vorher  mit  der  Geschäftsstelle  verständigt 
haben. 

Dir.  Russig:  Nun.  wo  nichts  ist,  hat  der 
Kaiser  sein  Recht  verloren,  ich  ziehe  daher  den 
Antrag  zurück. 

Vorsitzender:  Ich  kann  al*..  morgen  mit- 
teilen, daß  der  Antrag  zurüc  kgezogen  ist.  i Zu- 
stimmung!! 


I 


fa.  Antrag  des  Bezirksveraiiis  Ober- 
schlesien: 

In  Erwägung,  daß  die  Zeitschrift  für 
angewandte  Chemie  als  offizielles  Organ 
des  Verein.«  deutscher  Chemiker  die  Pflege 
der  persönlichen  Beziehungen  unter  den 
Mitgliedern  und  des  gegenseitigen  Wett- 
bewerbes der  Bezirksvereine  in  Erfüllung 
ihrer  VereinspHichten  zu  fördern  berufen 
ist.  beantragt  der  Übersehlesische  Bezirks- 
verein beim  Hauptvereiu  die  Wiederein- 
führung der  seit  Juli  1  !hi  1  auf  die  Um- 
schlagseiten   verwiesenen  Mitgliedernach- 
richten  auf  die  Textseiten  der  Zeitschrift 
für  angewandte  Chemie  und  die  Veröffent- 
lichung auch  derjenigen  Punkte  der  von 
den    Be/.irksvcrcinen    an   den  Ces.häfts- 
führer   des   Vereius    laufend  erstatteten 
Sitzungsberichte,   welche   in   »1er  Haupt- 
sache nur  für  die  Mitglieder  des  berich- 
tenden   Bezirksvereins    Interesse  haben. 
Ferner  beantragt  der  Oberschlesisehe  Be- 
zirksverein  deutscher  Chemiker  die  Be- 
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kamitmaehung  der  aus  dem  Verein  aus- 
tretenden .Mitglieder  an  derselben  Stelle, 
an  der  die  Vorschläge  für  neu  aufzu- 
nehmende Mitglieder  veröffentlicht  werden. 
Berichterstatter  Dir.  Fr.  Russig:  Auch  dieser 
An  trag  bezweckt  eine  Forderung  des  persönlichen 
Moments  in  unserem  Vcreinsleben,  und  zwar  nicht 
nur  hei  den  LU-zirksvereinsvcrsaiimilungen  und 
Hauptversammlung«-!! ,  sondern  auch  in  der 
Verciuszeitschrift.  Der  Antrag  setzt  sich  aus 
drei  Teilen  zusammen,  und  zwar  sowohl  in  hezug 
auf  seine  historische  Entwicklung,  als  auch  auf 
die  1 'unkte,  die  er  anstrebt.  Der  iiiteste  Teil  ist 
jedoch  in  der  Mitte  des  Antrages  zu  tinden  und 
wurde  durch  die  Kürzung  der  Referate  unseres 
Bezirks  Vereins,  die  wir  au  den  ( ieschäftsführcr 
im  Jahre  1904  eingeschickt  hahen  ,  veranlaßt. 
Ich  betone  ausdrücklich,  «lall  wir  uns  nicht  über 
die  verspätete  Wiedergabe  der  Referate  beschwert 
haben,  sondern  nur  über  die  Kürzungen,  die 
ohne  unser  Einverständnis  bezw.  ohne  Benach- 
richtigung unseres  Vereins  au  den  Berichten  vor- 
genommen worden  sind. 

Ich  will  an  der  Hand  der  Zeitschrift  für  an- 
gewandte Chemie,  Heft  8,  beispielsweise  nur 
einige  Kleinigkeiten  erwähnen.  Die  Angelegen- 
heit ist  durch  Schriftwechsel  /.um  Teil  geklärt. 
Ich  möchte  aber  doch  mitteilen,  wn,  uns  damals 
bewogen  hat,  den  Antrag  zu  sti  llen. 

Wir  haben  die  Ver»nmiulung»beriehte  ein- 
gereicht und  haben  u.  a.  die  Anzahl  der  Teil- 
nehmer au  unseren  Sitzungen  mitgeteilt.  Wir 
haben  geglaubt,  Wert  darauf  legen  zu  sollen, 
lim  auch  nach  außen  den  anderen  Bezirk-vercinen 
ein  kleines  Lebenszeichen  aus  t  Ibersehlesien  zu- 
kommen zu  lassen,  weil  wir  annahmen,  da  Ii 
andere  Vereine  sich  auch  dafür  interessieren, 
wa.s  für  einen  Besuch  wir  bei  unseren  Versamm- 
lungen haben.  Diese  Daten  sind  uns  gestrichen 
worden. 

Wir  halien  z.  IV  bei  dem  Vortrage  des  Herrn 
I  >r.  M  at  hesi  u  s  seine  Literaturangabeii  mitgeteilt, 
und  diese  sind  in  der  Zeitschrift  gestrichen  und 
geändert  worden.  In  .lern  gedruckten  Bericht 
der  Zeitschrift  wird  nämlich  hingewiesen  auf 
einen  Bericht,  der  im  Jahre  ]<.»r2  in  unserer 
Zeitschrift,  >eite  715.  erschienen  i-t,  während 
der  Vortrag  in  .Mahl  und  Ei-cir  im  Jahre  pniM. 
Seite  !>2.\  ersehit-lleli  ist  Diese  falsche  Angabe 
in  der  Zeitschrift  stammt  nicht  von  uns,  sondern 
ist  durch  Korre  ktur  hineingekommen  und  bezieht 
sich  jedenfalls  nicht  auf  den  Vortrair,  der  in 
Krage  »tund, 

Dann  i»t  bei  einer  Sitzung  «  in  Vortrag  aus- 
gefallen, weil  der  Vortragende,  ein  un-erein  Be- 
zirksverein nicht  angehörende»  Mitglied  des 
llaiiptverein»,  erkrankt  war.  Wir  hatten  da» 
auch  tu  dem  Bericht  erwähnt  und  geglaubt,  da- 
durch -enisMrniali.il  einen  Akt  der  Höflichkeit 
gegen  den  Vortragend«'!!  zu  erfüllen,  indem  wir 
mit  einigen  Worten  des  Bedauern-  den  <  irillld 
des  Ausfalle»  erwähnten.  Ich  glaube,  dir  Herr 
i-i  dadurch,  daß  nun  keine  Noii/  darüber  in 
dem  Bericht  darüber  gestanden  hat.  etwa-  v.-r- 
»ehjiupft  worden,  umsnmehr.  als  er  im-  den  Vor- 
trag ohl.e  Ji"!e  Vergütung  halte,,  w.dl'e. 


Das  sind  Kleinigkeiten,  aber  doch  iinnierhin 
Imponderabilien,  die  für  den  persönlichen  Ver- 
kehr und  für  die  Propaganda  für  unseren  Verein 
von  Bedeutung  sind.  Wir  haben  nun  an  den 
Herrn  <  ieschäftsf  ührer  geschrieben  und  bekamen 
von  ihm  sowohl  wie  von  der  Redaktion  eine 
Antwort,  die  uns  eigentlich  in  Erstaunen  setzte; 
denn  wir  hatten  absolut  nicht  die  Absicht  ge- 
habt, der  < ieschäftsf  (Urning  oder  der  hVdaktio» 
«inen  Vorwurf  zu  machen,  sondern  hatten  nur 
unser  Bedauern  ausgesprochen,  daß  wir  von  dieser 
Streichung  nicht  benachrichtigt  worden  waten. 
Nun  hat  uns  der  Herr  Geschäftsführer  vorge- 
schlagen, wir  sollten  große  und  kleine  Berichte 
einschicken,  oder  in  den  Berichten  anstreichen., 
was  wir  besonder*  hervorgehoben  haben  wollten. 
Wir  hatten  die  Sache  einstweilen  ad  akta  gelegt, 
bis  dann  der  zweite  Fall  passierte,  auf  den  -ich 
unser  Antrag  bezieht,  nämlich  die  IJcehneidung 
der  Mitgliedernaehrichten  bzw.  die  Verweisung 
derselben  auf  die  l'mschlagseite.  Wir  haben 
«larin  wieder  ein  System  erblickt,  das  Persönliche 
fiel  dadurch  noch  mehr  aus  dem  Rahmen  ih» 
Vereinsurgaues  heraus.  Die  Zeitschrift  hat  inii 
den  Personen,  denen  sie  doch  auch  dienen  mW, 
eigentlich  gar  keine  Beziehungen  mehr,  >'bw»!il 
sie  «loch  nach  unserer  Auflassung  das  Organ 
des  Vereins  deutscher  Chemiker  bilde:! 
soll.  Wir  haben  diese  Verweisung  mr  M'f' 
gliedernachrichten  auf  die  Fnischlagseite  ab  <''- 
legenheil  benützt,  diese  beiden  Anträge  zusammen- 
zufassen und  dem  Hauptvorstande  zu  unterbreiten, 
und  haben  auch  den  übrigen  Bezirksvereinen  von 
unserem  Beschluß  Mitteilung  gemacht.  Dcrllaupt- 
vor»tand  hat  unsere  Anträge  beziigl.  der  Mit- 
glieih  niachrichten  wegen  di  r  ungeheuren  \  er- 
mehrung  des  Materials  an  interessanten  l'ubli- 
kationen  abgelehnt,  und  wir  haben  heute  wieder- 
holt gehört,  daß  sich  vorläufig  daran  nicht-  ge- 
ändert hat. 

Ich  möchte  nun  noch  bemerken,  ««-»ha!» 
wir  dazu  gekommen  sind,  diese  Anträge  noch- 
mals vor  den  Verein  zu  bringen.  Wir  waren 
nämlich  der  Ansicht,  daß  gerade  die  Pflege  der 
persönlichen  Nachricht  in  den  Mitteilungen  der 
Bczirk«vereinc  sehr  viel  wert  ist,  um  da.»  In- 
teresse an  un»erer  Zeitschrift  und  an  unserem 
Vereine,  »«.w  ie  an  den  Bczirksvcreinen  zu  beleben. 

Wenn  nun  <b-r  Kostenpunkt  als  ausschlag- 
gebend betrachtet  wird,  »o  haben  wir  ja  in  den 
Ausführungen  des  Herrn  Lilly  schon  ein  neue« 
Morgenrot  aufleuchten  »eben,  denn  er  hat  J-> 
vorgerechnet,  daß  in  die»etn  Jähre  »ehmi  1"" 
deutend  größer«-  Einnahmen  aus  den  Inserat«" 
herauskommen  werden,  er  hat  ferner  den  £*■ 
stiegem-n  Absatz  im  Jahre  imj'.  erwähnt  und 
ge-agt,  daß  die  Hefte  abwechselnd  mit 
4s  anstatt  <>C,  Druckseiten  erscheinen  sollen,  *> 
daß  da-  Defizit  in  kur/.ei  Zeit  gedeckt  werden 
wird  und  im  Uufe  de»  Jahr.»  vielleicht  n»c" 
ein  f.  berschuß  herauskommt,  dank  der  bewährten 
Führung,  die  llerrLütv  »ich  auch  weiterhin  in»'» 
vorbehalten  hat.  Ich  möchte  nur  bemerken,  'hm 
die  Anträge  d.  »  <  Iberschlesischell  Verein- 
die   Bestrebungen ,    da»  pe 

,„,-,„ üche  Moin.  nit  m 
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die  im  Oherschlesjschen  Bezirks-, erein  eigentlich 
in  der  ganzen  Zeit  seine*  Bestehens  die  herr-ehen- 
<len  waren.  Der  Antrag  bezügl.  der  Gebühreu- 
frage  ist  seinerzeit  von  Matzureck  gestellt 
worden,  ain  h  die  Frage  der  Steiler vennittelung 
ist  von  uns  iJentzsMi  i  angeregt  worden  und 
die  Untcr.slützungskasse  hat  der  jetzige  Vor- 
sitzende des  nl.erseldesisihen  Bezirksvereins  i„ 
Vorsehlag  gebracht. 

Wir  .sind  uns  in  diesem  Wirken  treu  ge- 
blieben und  wenn  wir  heute  wieder  Anträge 
bringen,  die  den  Verein  zu  einer  größeren  Be- 
tonung des  persönlichen  Elementes  veranlassen 
sollen,  so  glauben  wir.  daß  der  Haupt  verein 
aueh  selbst  Vorteile  davon  hat.  Es  würde 
ferner  viele  unserer  Mitglieder  interessieren, 
wenn  auch  über  die  Tätigkeit  des  Vorstandes 
im  Laufe  des  Vereinsjahres  einmal  hin  und 
wieder  etwas  erschiene,  wie  es  im  letzten  Jahre 
einmal  der  Fall  gewesen  ist.  in  beziig  auf  die 
gemeinsamen  Konferenzen  mit  anderen  Ver- 
einen über  die  Prinzipien  die  bezüglich  der 
Ausbildung  von  Chemikern  usw.  aufrecht  er- 
halten werden  sollen.  Ich  möchte  glauben, 
daß  durch  eine  Mitteilung  über  Gegenstände, 
wie  wir  sie  heute  gehört  haben,  die  Bespre- 
chung  in  den  Bezirksvereinen  wesentlich  er- 
leichtert würde,  wenn  derartige  Sachen  hin 
und  wieder  als  Nachrichten  veröffentlicht 
würden.  Solche  Anregungen  würden  dankbar 
von  den  Bezirksvereinen  begrüßt  werden. 

Dann  möchte  ich  noch  betonen,  daß  durch 
die  Aufnahme  von  persönlichen  Mitteilungen 
usw.  vielen  Bezirksvereinen   wesentliche  Aus- 
gaben erspart   blieben.    Wenn  die  Mitglieder 
über  .las.  was  in  den  Bezirksvereinen  vorgeht, 
durch  die  Berichte  in  unserem  Blatt  Kenntnis 
erhalten,  wird  es  sich  erübrigen ,  besondere 
Mitteilungen    der    Bezirksvereine   drucken  zu 
lassen.    Ich  habe  hier  von  verschiedenen  Be- 
zirksvereinen   teilweise  periodische,  teilweise 
chronisch  gewordene  Zeitschriften.    Im  Inte- 
resse der  Einheitlichkeit  des  Vereins   i>t  es 
besser,   wenn  es  möglichst  vermieden  wird, 
daß  sich  eine  solche  Zersplitterung  bildet.  Ab- 
gesehen davon,  daß  viele  Vereine  nicht  die 
Mittel  haben,  derartige  Unternehmungen  ins 
Leben  zu  rufen,  möchte  ich  fragen,  ob  nicht 
die  Möglichkeit  vorhanden  ist.  angesichts  d<  r 
in  Aussicht  stehenden  günstigen  Geschäftslage 
eine  Aufnahme  zu  ma<  hen   und  dem  Antrage 
des  Obersehlesis.  hen  Bezirksvereins  in  der  eben 
skizzierten  Weise  Folge  zu  geben.    Ich  bemerke 
noch,  daß  wir  hierzu  auch  eine  ganze  Anzahl 
zustimmender  Äußerungen  von  verschiedenen 
Bezirksvereinen  erhalten  haben,   die   ich  auf 
den  Tisch  des  Hauses  niederlegen  kann. 

Ihr.  Fritz  Lf.ty:  Zunä  hst  spreche  ich 
Herrn  Dir.  Kussig  im  Namen  des  Vorstandes 
den  Dank  dafür  aus.  daß  der  Obej  -schlesische 
Bezirksverein  durch  seine  Antrag.-  die  anderen 
\  ereine  angeregt  hat.  Ich  habe  ja  schon  ge- 
sagt:    Die    Berichterstattung    ist  wesentlich 

besser      geworden      als     sie      früher  ge- 

Per  Bericht  v.-n  ( »berschloien.  der  v..rhin 


erwähnt  wurde,  ist  am  10.  Januar  PK»'»  ein- 
gegangen. Er  behandelt  die  Versammlung  vom 
18.  Miirz  1!M>4.  „nd  ist  bei  ,1er  Hedaktion  am 
-M.  Januar  1  V><)5  in  Druck  gegeben  worden. 
Zwischen  dem  19.  und  i'l.  Januar  liegen  zwei 
Tage,  zwischen  der  Versammlung  und  der  Be- 
richterstattung elf  Monate. 

Ich  meine,  meine  Herren,  angesichts  dieses 
l  mstandes  werden  Sie  uns  zugestehen.  —  ich 
habe  den  ganzen  Bericht  des  Obersehlesisehen 
Vereins  mitgebracht  mit  den  Korrekturen  der 
Reduktion  —  daß  die  Redaktion  ganz  recht  hat, 
wenn  sie  die  Sachen  streicht  die  hingst  über- 
holt sind.  Ich  bemerke  ausdrücklich:  Die 
Geschäftsführung  streicht  in  keinem 
Bezirksvereinsbericht,  sie  hat  höchtens  ab 
und  zu  eine  Bemerkung  gemacht,  wie:  „ist 
wohl  schon  berichtet.-  oder:  .gehört  nicht 
hierher". 

Die  Bearbeitung  der  Bezirksvereinsberichte 
für  die  Veröffentlichung  in  der  Zeitschrift  ist 
lediglich  Sache  des  Herrn  Redakteurs. 

Es  ist  ferner  bei  dem  <  >bersehlesisehen  Be- 
richt vom  Januar  lM<i;>  vorgekommen,  daß 
wir  dabei  geschrieben  haben:  ..Und  spricht 
gleichzeitig  sein  Einverständnis  mit  dem  Vor- 
gehen des  Vorstandes  in  einer  die  Zeitschrift 
und  die  Firma  Scherl  betreffenden  Angelegen- 
heit aus".  M.  H.  ,  es  handelt  sich  hier  um 
geschäftliche  Verhältnisse.  Wir  haben  kein 
Recht  uns  über  die  Firma  Scherl  zu  beklagen 
und  können  auch  in  der  Zeitschrift  nicht  von 
Bezirksvereinen  über  sie  klagen  lassen,  wenn 
kein  Grund  dazu  vorliegt.  Meines  Wissens  hat 
der  Redakteur  niemals  wesentliches  gestrichen, 
höchstens  die  Bemerkungen  wie  ,.Ein  festliches, 
fröhliches  Mal  vereinigte  die  Teilnehmer4*  oder: 
„Nach  längerer  Sitzung  trennten  sich  die  Teil- 
nehmer nachts  um  so  und  so  viel  Ihr":  das 
gehört  wahrlich  nicht  in  den  Bericht  hin- 
ein. In  den  letzten  zwei  Jahren  ist  aber  nicht 
einmal  die  Teilnehmerzahl  gestrichen  worden, 
so  viel  ich  darüber  unterrichtet  bin'). 

Ich  bitte  Sie  meine  Herren,  die  Angelegen- 
heit auf  sich  beruhen  zu  lassen  und  anderer- 
seits auf  die  finanzielle  Lage  unserer  Zeitschrift 
Rücksicht  zu  nehmen.  Wir  können  heute  noch 
keinen  Wechsel  ziehen  auf  die  Zukunft:  es  sei 
denn,  daß  Herr  Kussig  so  liebenswürdig  ist, 
ihn  einzulösen.     Ich  für  meine  Person  bitte 

1   In  «lein  <  •rginalbcrichte .  den  der  ober- 
schlesische  Bezirksverein  der  Geschäftsführung 
über  die  Sitzungen  vom  s.  März  I !"'•'!.  4.  Juli 
|S.  November  VM'.i   und  9.  Januar  !!"•!. 
am  ]!'.  Januar  1  *« »4  eingesandt  hat.  ist  die  Zahl 
der  Teilnehmer  von  den  einzelnen  Versamm- 
lungen angeführt,  ebenso  lindet  sich  bei  dem 
Vortrag  von  Dr.  Ila-e  .  in-  andere  Literatur- 
an^abe  vor.  als  im  Sitzungsbericht  abgedruckt 
wurde.     Die   Kedaktion  hat  aus  dem  Jahres- 
bericht Ii.  deneben  erwähnten  Sitzungsberichten 
einen  Sainmelbericht  veröffentlicht,  der  S.  -„'.Vi, 
XVII.  Jahrg.  <l.  Zeitschr.  f.   angew.  Chein.  er- 
schien.   Die  Abstriche  beziehen  sich  nur  au! 
unbedeutende   Sachen:   Teilnehinerzahlen  von 
einzelnen    Versammlungen   haben    doch  nach 
Jahresfrist    ein    Interesse  für   weitere  Kreise 
nicht  mehr. 


Digitized  by  Google 


I 


1  118 


Hauptversammlung  de*  Verein» 


deutscher  Chemiker  in  Bremen.  [„  jät,ciri"  ■ 
   1  anftwandte  Chemie 


Sie  nach  wie  vor:  Lassen  :sic  auch  gell,  im  In- 
teresse unseres  Inseratenteils  «lie  Anmeldungen 
der  Mitglieder,  wo  sie  sind! 

Wenn  der  Bezirksvorein  Oberschlesien  be- 
hauptet, die  Anmeldungen  wären  nicht  atets 
auf  der  gleichen  Seite  des  Umschlage«  unter- 
gebracht, so  muß  i<  h  darauf  erwidern,  daß  ich 
sofort  den  Wünschen  der  Herren  aus  Ober- 
schlesien Rechnung  getragen  und  veranlaßt 
habe,  daß  die  Anzeigentirma  die  Anmeldtingen 
stets  auf  einer  bestimmten  Seite  des  Um- 
schlages erscheinen  läßt,  ferner  daß  auch  der 
Stellennachweis  auf  einer  bestimmten  Seite 
erscheint.  Die  Mitteilungen  der  Sitzungen  der 
Bezirksvereine  im  Sitzungskalender  finden  Sie 
auch  immer  auf  der  gleichen  Seite  des  Um- 
schlages, so  daß  Ihnen  die  Auftindung  sehr  be- 
quem gemacht  ist:  es  ist  nichts  weiter,  als  das 
die  Mitteilungen  nachher  nicht  mitgebunden 
werden,  das  ist  aber  auch  das  einzige.  Sie 
können  die  Mitteilungen  zum  Mitgliederver- 
zeiclinis  ausschneiden  und  damit  machen,  was 
Sie  wollen:  Ihren  Schriftführern  ist  ein  großer 
Vorteil  dadurch  geboten,  daß  sie  nicht  in  der 
Zeitschrift  nachzublättern  brauchen. 

Geh.  Reg.-Rat  Dr.  Lehne:  Ich  möchte 
mir  eine  Frage  an  unseren  verehrten  Vor- 
sitzenden gestatten.  Wäre  es  nicht  möglich, 
daß  man  über  die  tatsächlichen  Verhältnisse 
etwas  früher  unterrichtet  würde.  Wir  kennen 
ja  die  Taktik  unseres  geschätzten  Herrn  Dir. 
Lüty:  sein  besten  Pulver  verschießt  er  oft  erst 
im  letzten  Augenblick  in  der  Versammlung. 
Das  ist  sehr  politisch,  aber  für  uns  in  den  Be- 
zirksvereinen  doch  etwas  unbequem.  Allerdings 
ist  hier  tu  dem  Bericht  des  Herrn  Redakteurs 
ein  Satz,  der  eigentlich  die  Resolution,  die  ich 
einbringen  wollte,  gegenstandslos  macht.  Die 
Mühe  zeitraubender  Beratungen  in  den  Bezirks- 
vereinen könnte  man  sich  manchesmal  ersparen, 
wenn  man  den  Geschäftsbericht  etwas  früher 
bekäme. 

Vorsitzender:    Die    Anregung    ist  sehr 
dankenswert  aber  es  ging  in  diesem  Jahre  nicht, 
«eh.  Reg.-Rat  Dr.  Lehne;  Ks  heißt  hier: 
„Besonders  schnell  werden  von  der  Re- 
daktion jedesmal  die  Sitzungsberichte  der 
Bezirksvereine  veröffentlicht.     Wenn  von 
manchen  Seiten  über  mangelhafte  Berück- 
sichtigung der  Hcrichte  der  Bezirksvereine 
seite  ns  der  Zeitschrift  geklagt  worden  ist,  so  ist 
die  Schuld  dafür  den  Be/.irksveieinen  selber 
zuzumessen,  die  ihre  Sitzungsberichte  zu  spät 
oder  überhaupt  nicht  der  Geschäftsführung 
oder  der  Redaktion1 1  eingesandt  haben. - 
Auch  eine  andere  Beobachtung  hat  sich 
hier  aufgedrängt,  trüber  war  es  allgemein  Regel, 
daß  die  Schriftführer  nur  Herrn  Geschäftsführer 
Lüty  die  Sache  schicken  sollten.    Das  scheint 
nach  diesem  Bericht  überholt  zu  -ein  Neinli. 
dann  möchte  ich  doch  den  Wunsch  aussprechen, 

'I  Im  Bericht  des  Herrn  Redakteurs  ist  der 
diesbezügliche  Usus  nicht  richtig  angegeben. 
Die  Berichte  der  Bezirksvereine  geben  stets 
und  nur  durch  die  Hand.-  der  Geschäftsstelle 
an  die  Redaktion. 


■  laß  die  Versammlung  zur  Resolution  des  Mär- 
kischen Vereins  Stellung  nimmt,  da  es  wün- 
schenswert wäre,  daß  ferner  die  Berichte  <ier 
Bezirksvereine  immer  nur  an  den  Geschäfts- 
führer gehen  und  von  diesem  sofort  an  dm 
Redakteur  weitergeleitet  worden. 

Dir.  Lüty:  Die  letzte  Bestimmung  ist  nicht 
nötig,  denn  bei  dem  «eschäftsführer  bleibt,  wu- 
schen erwähnt,  der  Bericht  keinen  Tag  liegen. 
Ich  habe  Ihnen  aber  hier  Berichte  mitgebracht, 
aus  denen  Sie  ersehen  können .  daß  wir  im 
Oktober  1904  Berichte  bekommen  haben  über 
eine  Versammlung,  die  im  April  19U3  stattge- 
funden hat. 

Geh.  Reg.-Rat  Dr.  Lehne:  Das  ist  natür- 
lich ein  Unfug.  Aber  im  übrigen  kann  ich  nur 
sagen,  daß  ich  es  für  richtig  halten  wurde,  in 
der  Weise  zu  verfahren. 

Dir.  Fritz  Lüty:  Der  Geschäftsführer  be- 
halt, wie  gesagt,  keinen  Tag  die  Rezirksver- 
einsberiehte  in  den  Händen.  Der  Bericht  geht 
sofort  weiter  und  bei  der  Redaktion  bleiben 
die  Berichte  auch  nicht  liegen.  Per  Antrug 
des  Oberschlesisehen  Bezirksvereins  hat  insofern 
gutes  gewirkt,  als  jetzt  alle  Bezirksvoreine  sich 
schuldig  gefühlt  haben,  und  seit  der  Zeit  wesent- 
lich mehr  Berichte  schicken.  Vor  allen  Dingen 
hat  der  Märkische  Bezirksverein  die  gute  Ein- 
richtung getroffen,  seineu  Schriftführer  zu  kon- 
trollieren, indem  er  die  Berichte  jetzt  einge- 
schrieben schickt  und  infolgedessen  einen  Belag 
dafür  hat.  wann  er  seine  Berichte  abgesandt  hat. 

Dr.  Woy-  M.  IL.  mein  Bezirksverein  ge- 
hört zu  denjenigen,  die  die  Anregung  von  Ober- 
schlesien aufgenommen  haben,  daß  das  Mit- 
gliedorverzeichnis  und  die  Nachrichten  über  die 
Personalien  in  das  Hauptblatt  kommen  sollen. 
Wenn  sie  eine  englische  Zeitung  in  die  Hand 
nehmen,  so  linden  Sie,  daß  die  erste  und  zweite 
Se  ite  nieist  Personalnachrichtcn  gewidmet  sind. 
Das  ist  in.  E.  auch  das  Allerwiehtigste  und  ni-  lit. 
daß  alle  möglichen  wissenschaftlichen  und 
sonstigen  Sachen  gebracht  werden,  die  sah 
überall  wiederholen  und  den  Zwecken  de* 
Vereins  nicht  dienen.  Ks  ist  gesagt  worden: 
Das  können  wir  nicht,  es  mangelt  uns  an  l'Utz 
Albs,  was  wir  heute  gehört  haben,  hat  mich 
noch  nicht  überzeugt,  daß  es  unmöglich  wäre, 
de  in  Antrag  zu  entsprechen.  Wenn  Sie  >■<•>> 
die  Hefte  ansehen,  so  linden  Sie  3-4  Seiten 
lediglich  mit  geschützen  Namen  vollgeschrieben 
und  ich  glaube,  daß  außer  dem  Redakteur,  der 
die  Sachen  durchlesen  muß.  unter  1'.»'  ab- 
gliedern nicht  mehr  als  :{  sind,  die  die  Patent- 
anmeldungen alle  durchlesen.  Wer  ein 
solideres  Interesse  daran  hat.  hc/ieht  seine 
Patentliteratur  direkt.  Alle  diese  Art  Patent- 
sachen  sind  N  oll-tändig  überflüssig.  Per  Kanin, 
der  dadurch  beansprucht  wird,  könnte  tur  .1^ 
persönlichen  Nachrichten  verwandt  werden  um 
dadurch  würde  den  Zwecken  des  Verein*  er- 
heblich Lesser  gehellt  sein.  Ich  uioehte 
halb  auch  namens  unseres  Bozirksverein-  < • 
Antrag  unterstiit/en.daßdicPersonalnnchrielii'  n 

wieder  in  das  Hauptblatt  kommen.  al" 
He,,-  >.  herl  den  Wunsch  hat.  daß  mc  »' 
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Nebeiiteil  kommen,  weil  ihm  das  für  seine  In- 
serate paßt.  Schli«  ß<n  wir  uns  doch  in  dieser 
Beziehung  dem  englischen  Vorbilde  an! 

Prof.  I>r.  Kassow:  Ich  hat»-  die  letzten 
6  Nummern  «In-  Zeitschrift  hier  und  möchte 
d.n  Herrn  Vorredner  bitten,  mir  doch  die 
Nummern  zu  zeigen,  in  denen  4  oder  't  Seiten 
geschützte  Namen  stellen.  In  einer  Nummer  ist 
eine  Spalte  dadurch  in  Anspruch  genommen, 
in  zweien  etwa  eine  halbe  un<l  in  drei  Nummern 
fehlen  die  Wortzeichen  ganz.  Pa»  dürfen  Sie 
mir  doch  nicht  zutrauen,  daß  i<  h  unsere  Zeit- 
schritt  mit  diesen  Pingen  nur  anfüllen  will. 
I.-h  hälfe  schon  daran  gedacht,  daß  wir  die 
Wort/eichen  und  Patentanmeldungen  auf  den 
gelben  Umschlag  verweisen  sollten,  wir  würden 
dann  alle  s  Tage  .!  4  Seiten  freibekommen 
für  Mitteilungen  von  bleibendem  Wert;  das 
«Ahe  aher'2t«i  bis  ".'.Vi  Seiten  im  Jahr  mehr  zu 
drucken  und  drucken  kostet  Geld.'  Parum  ha  he 
ich  den  Wunsch  vorläufig  zurückgestellt. 

I>r.  Woy:  Ich  kann  garantieren,  daß  es 
einmal  A  Seiten  w  aren.  •> 

Vorsitzender:  Herr  Kussig.  wollen  Sie 
Ihren  Antrag  aufrecht  erhalten? 

Pir.  Kussig:  In  Anbetracht  der  vom  Vor- 
stande  dargelegten  Unmöglichkeit,  dem  Antrage 
wegen  der  schlechten  Finanzlage  Folg.'  gehen 
zu  können,  stelle  ich  den  Antrag  auf  ein  oder 
zwei. Jahn-  zurück,  und  werde  mich  mit  meinem 
Bezirksverein  ins  Benehmen  setzen. 

1    b.    Antrag    des    K  Ii  e  i  u  i  s  c  Ii  -  W  e  s t  - 
f  ii  1  i  s  c  h  e  n  Bezirks  verein.«: 

L"m   die   Mitgliederliste    der  Bezirkx- 
vereine  mit  der  des  Hauptvereins  über- 
einstimmend  zu   halten ,    ist   sowohl  der 
Austritt  uns  dem  Haupt  verein  wie  auch 
der  Übertritt  in  einen  anderen  Bezirk*- 
verein  in  der  Vereinszeitscbrift  I »ei  den 
Mitteilungen    zum  Mitgliederverzeichnis 
zu  veröffentlichen.    Keferent:  Dr.  Wirth. 
Korreferent:  Dir.  Fritz  Lilly. 
Berichterstatter  Dr.  Wirth:   Wir  haben 
«len  Antrag  gestellt,  daß  bei  den  Mitteilungen 
zum  Mitgliederverzeichnis  auch   der  Austritt 
der  Mitglieder  angezeigt  werden  soll.    Pas  wird 
wohl  nicht  so  große  Kosten  machen,  daß  daran 
die  Angelegenheit  scheitern  könnte.   Es  ist  be- 
sonders für  die  Geschäftsführung  und  die  Schrift- 
führer der  Bezirksvereine  oft  sehr  störend,  daß 
in  den  Bezirksvereinen  Herren  als  ordentliche 
Mitglieder  geführt  werden,  die  vielleicht  schon 
vor  einem  Jahre  aus  dem  Hauptverein  aus- 
getreten sind,  oder  womöglich  gestrichen  wur- 
den, weil  sie  den  Beitrag  nicht  gezahlt  hatten. 
Bisher  erhielten  die  Bezirksvereine  gar  keine 
Mitteilung,  wenn  eines  ihrer  Mitglieder  aus  dem 
Haupt  verein  austrat,  sondern  das  erfuhr  man 
erst,  wenn  das  neue  Mitgliederverzeichnis  er- 
schien. L"ni  hierin  Wandel  zu  schaffen,  stellten 
wir  den  Antrag,  daß  auch  der  Austritt  der  Mit- 

'   In  den  i»«  Heften  des  ersten  Halbjahrs  VM.)f> 
haben  wir  durehsehnittl.  je  0.3*2  Seiten  Wortzeichen 
gebracht:  im  Höchstfall  1.-.T)  Seiten  und  in  sieben 
Fällen  überhaupt  keine.  Hwh: 
Ct..  1906. 


glieder  in  den  Nachrichten  zum  Mitglied,  r- 
verzeichnis  mit  aufgeführt  wird. 

Pir.  Fritz  l.üty:  Parnuf  habe  ich  zu  er- 
widern, daß  dieser  Antrag  von  der  Geschäfts- 
führung schon  im  Jahre  Isms  gestellt  worden 
ist  und  (laß  im  Jahre  lS-MM  ein  Heft  des  Jahr- 
ganges erschien,  in  welchem  die  Hubiik  vor- 
handen war:  .Ausgetreten  sind".  Damals  war 
Herr  Hofrat  Dr  Caro  Vorsitzender.  Auf  seine 
Anregung  hat  sich  der  Vorstand  mit  der  An- 
gelegenheit befaßt  und  nach  reiflicher  Über- 
legung beschlossen,  daß  eine  solche  Veröffent- 
lichung nicht  stattfinden  soll. 

Ich  möchte  feststellen,  daß  die  Sache  tat- 
sächlich «loch  nicht  so  ist,  wie  der  Herr  Vor- 
redner sie  dargestellt  hat.  Mancher  Bezirks- 
verein hat  unter  der  Tatsache  gelitten,  einen 
nicht  ganz  prompt  arbeitenden  Schriftführer 
zu  haben  und  infolgedessen  hat  der  Bezirks- 
verein die  betreffenden  Mitteilungen  oft  nicht 
bekommen,  weil  der  Schriftführer  des  Bezirks- 
vereins der  Geschäftsstelle  überhaupt  keine  Mit- 
teilungen zugehen  ließ  und  selbst  auf  einge- 
schriebene Briefe  keine  Antwort  erteilte.  Sic 
werden  zugestehen,  daß  gerade  in  solchen 
Füllen  selbst  ein  so  geduldiger  Geschäftsführer, 
wie  ich  es  bin.  beim  besten  Willen  nichts 
machen  kann.  Ich  will  weiter  feststellen,  daß 
etwas  derartiges  hei  den  Bezirksvereinen  nie- 
mals eintritt,  die  in  offizieller  Korrespondenz 
mit  dem  Hauptverein  bleiben.  Alle  diese  Ver- 
eine bekommen  1— -2  mal  im  Jahre  das  Gesamt- 
verzeichnis zugestellt,  korrigieren  es,  setzen  die 
Namen  der  neueingelreteneii  Mitglieder  ein, 
weisen  die  Austritte  nach  und  geben  dann  die 
Sache  zurück,  und  wenn  die  Herren  sich  bei 
ihren  Schriftführern  erkundigen,  werden  sie 
das  bestätigt  finden.  Außerdem  gibt  es  einen 
Moment,  wo  die  Herren  der  Bezirksvereine 
den  Geschäftsführer  stets  zu  finden  wissen,  das 
ist  bei  der  Abrechnung  im  November:  dann 
wird  festgestellt:  Die  Mitglieder  sind  dann  und 
dann  übergetreten. 

Ich  bitte  daher  die  Bezirksvereine,  dem 
Geschäftsführer  regelmäßig  Mitteilung  zu  ma- 
chen, von  allen  Veränderungen,  die  bei  ihnen 
vorkommen.  Augenblicklich  erfahren  wir  oft 
erst,  wenn  wir  die  Mitglieder  direkt  zur  Zah- 
lung auffordern,  daß  sie  den  Austritt  den  Be- 
zirksvereinen längst  mitgeteilt  haben.  Jetzt 
ist  mir  erst  ein  solcher  Fall  vorgekommen,  daß 
mir  ein  Miglied  sagte:  Ich  gehöre  nicht  zu 
Frankfurt,  ich  gehöre  zum  Oberihein.  die  Leute 
aus  Frankfurt  wollen  nur  meinen  Beitrag  haben. 
Hatte  ich  ihn  nun  zu  Frankfurt  gesetzt,  so  wäre 
der  Teufel  los  gewesen. 

Gegen  die  Mitteilung  des  Austritts  in  der 
Zeitschrift  hat  der  Vorstand  prinzipiell  nichts 
einzuwenden;  aber  die  Übertritte  von  einem 
Bezirksverein  zum  anderem  zu  veröffentlichen 
-  das  wäre  eine  wesentliche  Erschwerung,  die 
in  manchen  Fällen  keine  Klarstellung  herbei- 
führen würde  -.  das  können  wir  nicht  /.ur 
Einführung  empfehlen.  Weisen  Sie  nur  Ihre 
Schriftführer  an.  dali  sie  sich  allmonatlich  mit 
der  Geschäftsführung  in  Verbindung  setzen. 
Das  halte  ich  für  rationeller. 

1SJ 
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Dr.  Kast:  Der  Antrag  kommt  einem  Wunsehe 
des  Berliner  Bezirksverein.s  entgegen.  Ieh  will 
Herrn  Lüty  zugeben,  daß  es  wohl  einmal  vor- 
kommen kann,  daß  ein  Schriftführer  seine  Pflicht 
nicht  erfüllt:  aber  «Jer  Weg,  den  er  vorgeschlagen 
hat,  ist  zu  umständlich.  Ich  glaube,  es  wäre  gut. 
wenn  der  (tesehäftsf (ihrer  den  Bezirksverein  mit- 
teilen wollte,  wenn  ein  Mitglied  ausgetreten  oder 
übergetreten  ist.  Ks  kommt  leider  oft  vor.  daß 
ein  Mitglied  austritt,  ohne  es  der  Mühe  wert  zu 
halten,  seinen  früheren  Bezirksverein  zu  benach- 
richtigen. Da»  ist  ja  nicht  schön,  aber  man  kann 
ein  Mitglied  nicht  dazu  zwingen,  zumal  da  es 
ja  verschiedenen  Bezirksvcrcinen  zu  gleicher  Zeit 
angehören  kann.  Der  Schaden  kommt  dann  erst 
zum  Vorschein,  wenn  die  Rückvergütung  ausbe- 
zahlt wird.  Das  Mitgliederverzeichnis  ist  übrigens 
nicht  so  tadellos.  daiJ  man  sich  unbedingt  darauf 
verlassen  könnte  und  schließlich  möchte  ich  an- 
führen, daß,  wenn  die  Bezirksvercine  die  Ver- 
änderungen nicht  beizeiten  erfahren,  und  wenn 
man  die  einzelnen  Bezirksvercine  res]>.  der  Ge- 
schäftsführer nicht  dazu  verpflichtet,  dem  alten 
Bezirksverein  entsprechende Mitteilungzu  machen, 
der  Arbeit  hinter  den  Kulissen  Tür  und  Tor  ge- 
öffnet ist,  insofern,  als  dann  ein  Bezirksverein 
dem  anderen  hinter  seinem  Bücken  die  Mitglieder 
wegnehmen  kann.  Wenn  der  i'bertritt  mitgeteilt 
werden  muß,  so  würde  das  nicht  so  einfach  sein. 

Ich  möchte  dann  noch  bitten.  und  ieh 
glaube,  das  ließe  sieh  leicht  bewerkstelligen 
und  würde  den  Schriftführern  eine  große  Arbeit 
ersparen  daß  bei  Wohnungsänderungen  der 
Buchstabe  des  betreffenden  Bczirk»\ ereiiis  vor 
den  Namen  des  Mitgliedes  gesetzt  wird.  .letzt 
muß  der  Schriftführer  jedesmal  erst  im  Mitglieder- 
Verzeichnis  nachsehen,  ob  da-  Mitglied  seinem 
Bezirksverein  angehört  oder  nicht.  Also  irgend 
etwas  muß  hier  geschehen,  da  man  sieh  auf  das 
Mitgliedervcrzeichnis  nicht  unbedingt  verlassen 
kann.  Wenigstens  sind,  was  den  Berliner  Be- 
zirksverein betrifft,  verschiedene  Fehler  darin. 

Dir.  Fritz  I.üty:  Bedenken  Sie.  m.  II., 
daß  die  Geschäftsführung  Sie  monatelang  in  der 
Zeitschrift  auffordert,  die  Adressen  anzugeben, 
weil  das  Verzeichnis  demnächst  erscheinen  soll. 
In  der  ganzen  Zeit  seit  dem  Frsehehien  des  neuen 
Verzeichnisses  sin,)  nicht  In  Berichtigungen  ge- 
kommen. Demnach  kann  die  Zahl  der  Fehler 
doch  nicht  allzugroß  sein.  Sorgen  Sie  dafür,  daß 
Sie  in  ihren  Bezirksvereinen  eine  <  ic-chäftsorgani- 
sation  haben,  die  wirklich  «lein  Verein  Klne  macht. 
Kinzclnc  Vereine  arbeiten  schon  zurzeit  tadellos. 

Dr.  Kast:  Die  Mitglieder,  die  ich  im  Auge 
habe,  ies  betrifft  speziell  zwei  sind  sein  lange 
Mitglieder  des  Berliner  Bezirke ercins  gewesen, 
der  eine  fehlt  ganz  im  Verzeichnis,  und  bei  dem 
anderen  ist  da»  .  I!-  weggelassen. 

Dir.  l.ütv:  Ich  bitte  um  Angabe  der  Namen! 

Dr.  Kast:   Dr.  Bein. 

Dir.  Hütv:  Der  i»t  drinn.  ich  habe  den 
Namen  noch  heute  gelc»cn. 

Di    Kast:  Da-  i«t  ein  anderer.1 

1  Herr  Dr  Bein,  den  Herr  Di  Ka»t  hier 
im  Auge  hat,  hat  am  Ml  Dez.  l<»04  seinen  An- 
tritt au»  ,|eni  Verein  der  (  b-schät'ts-telle  -ehrift- 
licli  erklärt. 


Dr.  Wirth:  Ich  möchte  unseren  Antrag  «■ 
formulieren,  daß  der  Austritt  der  Mitglieder  in 
der  Zeitschrift  bekannt  gemacht  würde,  dali  jr- 
doch  rler  Übertritt  von  dem  Schriftführer  de» 
betreffenden  Bezirksvereins  mitgeteilt  wird. 

Vorsitzentier:  Damit  ist  der  Vorstand  voll- 
ständig einverstanden,  wenn  Sie  den  Antrug  »n 
formulieren,  daß  nur  die  Austritte  angezeigt  wer- 
den sollen.  Ich  schlage  Ihnen  vor.  in.  H..  der. 
Antrag  anzunehmen. 

Die  Abstimmung  ergibt  die  Annahme  de» 
abgeänderten  Antrage». 

14.  Dringlichkeit  saut  rag  betr.  die  vom 
Verband  deutscher  Patentanwälte  er.,trehte 
Änderung  de»  deutschen  Patcntge»etze> 
Der  Verein  deutscher  Chemiker  halt  es 
für  erforderlich  gegenüber  einer  vom  Ver- 
band deutscher  Patentauwalte  dem  Reichs- 
tag eingereichten  und  dort  in  der  Reich-- 
tagssitzung  vom  14.  Mär/,  besprochenen 
Denkschrift,  betitelt:  Mißstände  im  Patent- 
wesen, zu  erklären,  daß  der  chemischen  In- 
dustrie derartige  Mißstände  nicht  bekai.ii: 
sind,  daß  vielmehr  da.»  Patentamt  seit  der 
vor  etwa  zwei  Jahren  begonnenen  Neu- 
organisation das  ernste  Bestreben  zeigt,  da» 
im  Interesse  der  Krrinder  und  der  Industrie 
geschaffene  Patentgesetz  in  einer  für  die 
Beteiligten  erfolgreichen  und  nützlichen 
Weise  zu  handhaben.  AVir  betonen  wieder- 
holt, iluii  die  Grundlagen  der  deut.-chen 
Patentgesetzgebung  »ich  durchaus  bewähr! 
haben,  und  daß  die  deutsche  chemische  In- 
dustrie insbesondere,  unentwegt  auf  dem 
Boden  des  A'orprüfunL'sverfahreiis  stellt. 
AVenn  die  Industrie  trotzdem  noch  einige 
Reform wün.-che  hat  —  es  sei  dabei  an  'hr 
vor  drei  .Tab reu  auf  unserer  Hauptversamm- 
lung in  Düsseldorf  angenommene  Resolu- 
tion über  die  Zulassung  von  Ablnuigigkeib- 
ei  Würtingen  und  die  Schaffung  eines  IV 
tentgerichtshofs  erinnert  — ,  so  M( 
eine  solche  Ketonn  bei  voller  Aufrecht- 
erlialtung  der  bewährten  (imudlagen  <!»-* 
jetzigen  deutschen  Patente  stein-  durch- 
fühlen. 

Prof  Dir.  Dr.  ('.  Dulsberg:  M  "  v"" 
einer  itinerpolitischen  Frage  müssen  wir  j*1'"  /u 
einer  äußerpo]iti»c|,cn  übergehen.  Dte  •""l'l1' 
wird  kalt,  der  Fi»ch  wird  auch  »clim,  in  der  bat"  ' 
schwimmen,  aber  ich  muß  dennoch  zu  nun»" 
Bedauern  Ihre  Zeit  noch  einen  Augenblick  if- 
Anspruch  nehmen.  F»  handelt  -ich  nm  je"«' 
Hingabe  der  deutschen  Patentanwälte 
Reichstag  Vom  Vor-tan.l  des  Verein»  der  dru.- 
schen  Patentanwälte  ist  eine  1  lenk-chritt  ' 
arbeitet  und  im  Dezember  an  alle  KcicM*-" 
mitgbeder  gesandt  worden.  Darauf  hat  -e lcf>'_- 
lieh  der  Beiehstag-veihandluiii;  am  M  >I:'r'  " 
Beratung  -les  Ftat»  de-  Reichsamt  des  I»» 
de.  Abgeordnete  Dr.  Höitiuger  vm  der  natie'.w- 
liberalen  Partei  diese   Hingabe  zum  <o-"'n-t.' 
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•Iii  und  n  hm  sich  darlbei 
ntaponucn  Mit  der  Ver- 
hrift  will  ich  Im*  nicht  be- 
nicht.  dal  Dimi  sie  wörtlich 
ich  will  Ihnen  nur  mitteilen. 
Abgeordnete  Dr.Paaarhe 
bnrl  hat,  er  «Ufte: 
i-l  eine  «si  sc  hart  i  Kritik 
Patentante«,  wie  man  es  Iii— 
n.  mit  einem  «rollen  ttaat- 
Maunerii  kaum  jemals 
Ii»*  geradezu  unerhörte  Art 
an  einer  Itchörde,  die  »eil 
Inger  lur  vollen  Zufrieden- 
und  de»  llaiiilelsatande-  ge- 
achwcrwicgrndc  Vorwürfe  zu  er- 
cli  »»in  den  extrciustfu  liegneni 
.fliehen  Hinrichtung  noch  nicht 
■fad  )>  i«t  iiiiM-n-  Prliiln.  ein/ 
Widerspruch  zu  ertiel»cii,  dal 
hr  Kritik  unterbreitet  und  damit 
ntnell  mit  ihr  identifizieren  will  * 
latasckretlr  de«  Innern,  (traf 
ty,  (Ohrte  au»; 

er  xu  meinem  Itcdaiirrn  «ageii, 
tanwalt«*taud  ein  Heist  der  l'n- 
iat,   ein  Mal  um  Hr«ehwerdeii 
■IM  angeblich  sachlichen  <  irfln- 
Verkehr  '.wischen  <l*r  Itchördc 
wallaataude  in  keiner  Wcl»c 
n.   Wenn  alier  dieser  Stand  eine 
au«trcht,  wie  der  Kccht-aiisi alt- 
er  sieh  auch  sagen,  dallcr  «ich  in  den 
mtfta  mul  der  Behörde  gegen- 
at  c*  im  wesentlichen  icefehlt  * 
eitstand  der  llcnkschnfl  nuhe- 
aeun  dies  auch  nicht  «ffroiut- 
darnuf  hinan-,  die  üriindlagc 
,  die  Vorprüfung,  au  stürzen. 
Iran,  dal  -einer  Zeit  iu  l'rank- 
•rrefl  für  gewerblichen  Beeilt  — 
drr  Patentanwälte  der  Antrag 
da-  Patentamt  »olle  nur  auf 
t  auf  Patentfähigkeit  prüfen, 
«mal»  gclnn/ru  i-l    -h.— 11  \.i 
ingen   E*  im  datier  begreiflich, 
rte  Sorgen   haben .   die-«  Ile- 
»n  erneut  uu  Hoden  ireainiieu 
Kit  der  Ansicht  geführt  neiden, 
leirher  Meinung  mir  die  patent- 
iur  einmal  im  Jahre  zu*ammt'ii- 
nlch-t.  n  Jahre  wahrscheinlich 
.  Italien  wir  es  für  richtig  gc. 
jetzt  mit  die*er  Angelegenheit 
rvcreili-tlliinnilig  mit  dem  Vor- 
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«lande  «chlage  ich  Ihnen  daher  folgenile  Re~. 

tut        vor    l>i.  ..       i ■  t  nicht,  wie  Herr  Ku««ig 

aieiute,  hier  in  aller  Eile  fahrinert  worden,  «o 
dal  un«ere  Tätigkeit  i|Ua«i  auf  eine  Resolution— 
fahrik  hinaualaufen  « ■  irdi  «onderu  wohl  vor- 
bereitet.   Dieselbe  lautet: 

.Der  Verein  deuUcher  Chemiker  halt  c* 
für  erfonlerlieh  gegenüber  einer  rom  Ver- 
band deutscher  Patenten*  ältc  dem  Reichstag 
eingereichten  und  dort  in  der  Rcichstag- 
«itzung  vom  u  Mir«  lie«prorhenen  Henk- 
sehrifl,  betitelt:  Mil.tan.le  im  Patentweaen. 
zu  erkUreu.  .lull  der  chemischen  lndu»trie 
derartige  Milstandc  ulrbt  Itckantit  «ind,  dal 
vielmehr  da«  Patentamt  »eit  der  vor  etwa 
zwei  Jahren  begonnenen  Neu -Organisation 
da«  eru«te  lle«trel.eu  zeigt,  da-  im  Intert-ne 
der  1.  'ii..;.  i  und  der  Indiutrie  geschaffene 
Patcntgrscti  in  einer  für  die  Beteiligten  er- 
folgreichen und  nützlichen  Welse  in  band- 
hali'u  Wir  betonen  wiederholt,  dal  tlie 
Ii  rundlagen  der  deutschen  1'atentgewUge- 
liung  «ich  durchaus  licwahrt  haben,  uud  dal 
die  deutsche  rhemi«rbe  lllduatrie  intbesoll- 
dere.  unentwegt  auf  dem  Hoden  de*  Vor- 
prufungsverfahrens  »tritt  Wenn  die  Industrie 
trutzdem  noch  einige  Refonuwünsche  bat  — 
ea  «ei  dabei  an  die  vor  drei  Jahren  auf 
uti«errr  llaiiptier>aniuiluiig  in-1  iu««eldorf  au- 
geuouimeue  IIe-..lutioti  Ober  die  Zula-attng 
von  Ahliilngigkcitscrklnrnngcn  und  die  Schaf- 
fung eine«  l'atenigericliUhof»  erinnert  — .  a» 
lält  «ich  eine  -..lebe  Reform  bei  voller  Auf- 
rrchterlialtuitg  der  bewahrten  tiriindlagrn 
de*  jetzigen  dcut*chru  Pateiit«y«lcm«  durch- 
fuhren.' 

Zur  llegtüiidung  brauche  ich  nicht  viel  iu 
«agen.  I  lenken  Sie  nur  au  die  Verhandlungen, 
dir  wir  «einerzeil  in  |iQ««cldorf  geführt  haben, 
wo  tin«  da»  Patentamt  da*  weitestgehende  Knt- 
gegetikoniiiieii  gezeigt  bat,  wo  alle  un«ere  Wünsche, 
soweit  e»  auf  lirutid  de«  I  .'e«etre*  geschehen 
konnte,  erfüllt  worden  «ind  Wir  haben  wahr- 
haftig allen  firtind,  in  dieser  Sache  dem  Patent- 
iimt  beiziiftpringen  und  ich  bitte  Sie,  diea-9  Keso- 
lution  ohne  Debatte  anzunehmen  Bravo!) 

Vorsitzender:  Wenn  niemand  Widerspruch 
erhebt,  nehme  ich  an,  dal  die  He*olution  ohne 
I «chatte  angenommen  wird     Sollte  jemand  da- 
gegen -ein.  »o  bitte  ich  ihn.  «ich  zu  erhebeu. 
IHc  llc*oliiiioii  i*t  einstimmig  angenommen. 

Itamit  »ind  wir  am  Schlul  un*er»r  Tage«. 
orilnung  angelangt  leb  danke  den  lletren  ftli 
ihre  grolle  Ausdauer  und  -chlicllr  hiermit  die 
Sitzung     iSchlul  I.  l"bi 
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eutisclie  Chemie. 

■rioluaag   saltaalrrirr  Icfcaefrl- 
Nlneralale.  VI 

I  I-'  I1M0  alt.  C.  Hell 
PI««-.) 

'  Verfall ren  zur  Reinigiuig  »ullomer- 
twh)  natürlicher  Mchwefelv  i  i  mini 


gen  der  Mineralöle  na.-!,  rlnifemiuig  ih'r  aiciua 
in-,  I,.  11  Salfe  dun  Ii  l'iaU-*'.  da-tliri'b  geki  lllireli  b 

rtat,  iUl>  tu«  0*  leite  Ij.-ung  eiuginlampft.  daraul 

mit  Atberalkoliol  an-iiezugen  und  du*  l>^-utiu  v*ie- 
ilenim  •■iiitrc^binipft  uitd 

IIa*  Verlaluvn  I»  rvvi-.  kl  iln-  Knifeiniing  einea 
da-  rotbraiilie    Finbuiig    d-  -    Kudprodukte«  dzva 

I«.'« 
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Osmose  Verfahrens  ändernden  ( Ixydationsproduktc*. 
da«  aucli  insofern  als  unerwünschte  Beimengung 
anzusehen  ist.  weil  die  therapeutische  Wirksamkeit 
des  Endproduktes  von  ««inen  reduzierenden  Eigen- 
fcebafton  herrührt.  Gegenüber  dem  ohne  Dialyse 
durch  Reinigung  mit  organischen  Lösungsmitteln 
erhaltenen  Produkte  hat  das  vorliegende  den  Vor- 
zug, keinen  unangenehmen  Neliengeruch  zu  besitzen. 

Karsten. 

Verfahren  iur  Darstellung  eines  Kondensations- 

produktes  ans  Holzleer  und  Formaldebyd.  (Nr. 

161  939.     Kl.    V2q.     Vom   29. /I.    1901  ab. 

Karl  August  Lingner  in  Dresden.) 
Pntrnifinxprurh  :  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
fast  geruchlosen,  nicht  färbenden,  ungiftigen,  alkali- 
löslichen  und  reizlosen  Produktes  aus  Holzteer,  da- 
durch gekennzeichnet.  daß  man  auf  Holzteer  Form- 
aldehyd  bei  Gegenwart  von  Kondensat  ionsmitteln 
einwirken  läßt.  - 

Bei  der  Mischung  des  Holzteers  mit  40ooigem 
Formaldchvd  und  Einwirkung  von  Salzsäure, 
schwefliger  Säure  oder  dgl.  scheidet  sich  ein  harz- 
artiger dunkler  Körper  ans.  der  in  Alkohol.  Äther, 
heißem  Benzol  usw..  sowie  in  Atzalkalien  löslich 
ist.  Das  Harz,  wird  von  der  Flüssigkeit  getrennt, 
wiederholt  mit  Sodalösung  ausgekocht  und  schließ- 
lich mehrmals  durch  Lösen  in  Natronlauge  und 
Wiederausfällen  mit  verdünnter  Säure  gereinigt, 
bis  es  nur  noch  sehwach  gelb  gefärbt  erscheint. 
Es  besitzt  die  arzneiliehen  Wirkungen  des  Teers, 
ohne  dessen  unangenehme  Nelienwirkungen  zu 
zeigen.  Der  Holzteer  wird  in  der  Form  verarbeitet, 
wie  er  zu  medizinischen  Zwecken  allgemein  ver- 
wendet wird.  Man  kann  auch  von  den  beiden  beim 
Stehen  des  Holzte  rs  sich  abscheidenden  Schichten 
einer  öligen,  sirupartigen  und  einer  dickflüssigen, 
mit  körnig  kristallinischen  Ausscheidungen,  die 
oIktc  Schiebt  allein  verwenden,  doch  ist  tlies  nicht 
erforderlich.  Von  der  Herstellung  von  Konden- 
sationsprodukten einzelner  Bestandteile  des  Holz- 
teere mit  Formaldehyd  unterscheidet  sich  das  vor- 
liegende Verfahren  dadurch,  daß  nicht  nur  diese 
Teile,  die  nur  etwa  5"„  des  Teers  ausmachen, 
sondern  fast  der  gesamte  Teer  zur  Reaktion  ge- 
langt, wie  sich  daraus  ergibt,  daß  man  aus  10t)  T. 
1.1    W)  T.  reines  Reaktionsprodukt  erhält. 

Kartfrn. 

Verfahre«  inr  Herstellung  von  p- Jodoantaol  und 
p-Jodophenetol.   (Nr.  Dil  -•>"».    Kl.  12»/.  Vom 
29.  8.  1903  ab.    Dr.  A  r  t  h  u  r  L  i  c  b  r  c  c  h  t 
in  Frankfurt  a.  M.) 
Patentanspruch:   Verfahren   zur   Herstellung  von 
p-Jodonnisol  und  p  Jodophenetol,  darin  bestehend, 
daß  man  p-Jodanisol  und  p-Jodphencto|  entweder 
direkt  oder  nach  Clierfühnmg  in  die  Chlorjod-  bzw. 
Jodosoverbindungen  mit  Chlor,  imtci  chloriger  Säure 
u.  dgl.  oxydierenden  Agenzien  hehandcll  o«ler  die 
Jodosoverbindungen  mit  Wasscrdampf  destilliert.  — 
Die  Reaktion  verläuft  Um  den  p- Verbindungen 
im  Gegensatz  zu  anderen  Isomeren  glatt.  Die 
Produkte  kristallisieren  in  silberglänzenden,  weißen 
Blüttchen.  die  in  Alkohol,  Äther  usw.  unlöslich, 
in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heißem  Wasser  leichter 
löslieh  sind  und  aus  Essigsäure,  Ameisensäure  u.  dgl. 
ilmkristallisiert  werden  können.    Sie  zersetzen  sich 
Ui  etwa  22.V  unter  Explosion.    Sie  wirken  leicht 


als  Oxydationsmittel,  worauf  anscheinend  ihre 
starke  antiseptische  Wirkung  beruht,  die  viel 
stärker  ist  als  die  des  p-JodanisoU  und  nicht  wie 
bei  diesem  durch  Reizwirkungen  lieeinträchtigt  wird. 

Kar.ttai. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  Kampler  ans  Bar- 
neol  oder  bofcorneol.  (Nr.  161  306.  Kl  Ii 
Vom  2H./4.  1Ü04  ab.  Chemische  Fa- 
b  r  i  k  a  u  f  A  k  t  i  e  n  [vorm.  E.  Schering] 
in  Berlin.) 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  ltarslellimg  von 
Kampfer  aus  Borneol  oder  Isoborneo),  dadureh 
gekennzeichnet,  daß  man  die  Oxydation  der  er 
wähnten  Alkohole  durch  Behandlung  mit  Ozon 
bewirkt.  — 

Die  Oxydation  verläuft  sehr  glatt  mit  nahezu 
quantitativer  Ausbeute.  Der  gewonnene  Kampfer 
ist  fast  rein.  Ocgcnüber  anderen  Oxydationsmitteln 
hat  das  Ozon  den  Vorteil,  daß  dem  Kampfer  keine 
Reduktionsprodukte  des  Oxydationsmittels 
gemengt  sind.  Das  Ozon,  welches  liei  dem  (  amphen 
im  Gegensatz  zu  anderen  Oxydationsmitteln  keinen 
Kampfer  liefert,  hier  verwendbar  «ein  wiinle,  war 
nicht  vorauszusehen,  da  die  Einwirkung  verschie- 
dener Oxydationsmittel  auf  Borneol  und  Isoborneel 
verschieden  verläuft.  Auch  hätte  das  Ozon  tu 
explosiven  Anlagerungsprodukten  führen  kennen 

Sarttf*- 

Verfahren  cur  Darstellung  von  Kampfer  aw  bo- 
fcorneol.    (Nr.  161  523.    Kl.  12".   Vom  18.Ä 
1904    ab.     Chemische    Fabrik  auf 
Aktien  [vorm.  K.  S  c  h  e  r  i  n  g]  üi  Berlin.) 
Pattntanspruch:   Verfahren   zur   Darstellung  von 
Kampier  aus  Isoborneol.  darin  bestehend,  daß  man 
ein  Gemisch  von  IsobornHoldämpfen  mit  Sauerstoff 
oder  Luft,  sei  es  mit  oder  ohne  Benutzung  v.m 
Kontaktsubstanzen,  erwärmt  — 

Die  Möglichkeit  der  Verwendung  »von  Sauer- 
stoff und  Luft  war  nicht  vorauszusehen,  da  nicht 
alle  Oxydationsmittel  Kampfer  liefern.  Z.  B.  hü- 
den  Braunstein  und  Schwefelsäure  hauptsächlich 
Aldohydo.  Di«  Oxydation  mit  Säuerst  uff  oder 
Luft  verläuft  sehr  glatt. 


Verfahren  zur  Darstellung  von  4,  i 

dJoxypyrimldinrii.  (Nr.  161 493.  Kl-  1-f 
Vom  3  /3.  19m  ab.  Firma  E.  Merck  m 
Darmstadt.) 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  v,m 
4.  5-Diamiiio  2,  O-dioxvpvrimidinen  von  der  rornie 

/R 

MI  —  CO  N  -CO 

I  ' 
Co      C  NU.    bzw.   c(»  C-ML 
l         II  I  ' 

MI     (    Nil.  X-C-N", 

B 

aus  den  entsprechenden  4-Ainino-ö-isoniln«'-^ 
dioxvpvrimidinen.    dadurch  gekennzeichnet, 
man  die  Reduktion  in  saurer  Lösung  durch  W 
vornimmt.  - 

Die  vorliegenden  Produkte  konnten  bisher  n« 
durch    Reduktion     der    4-Amino ..Visonitnwo  ■-. ^ 

dioxypyrimidine  mittels  Seh»^*^j£5 
in  der  Siedehitze  erhalten  werden.  Ii«*  »»■  ^ 
nur  unbequem,  sondern  bot  auch  die  • »' " 
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ag  da-  erhaltenen  Kor] -er.  4*  <li— • •     unter  Bildung  von  gerhk>rtem  I  <  «tarn  in  und  Kiarn- 


lK»»,i.  Ii  »aren  nurdurrh  KuuUni|ili'ii  in 
I»  xrrwonneo  werden  konnten,  "-im 
■aattch    »i™.  «eh  dagegen  lull  ilem 

«■chir^lin  uiwl  -...n  ibeaem  getn-nnt 
kam.  Bb  der  Keduktiim  mit  Irl«  Sauren 
■  bloit>va  dagtajan  die  VIetall«aJie  m 
<UU  arhwer  U-ln-hr  Produkte  euifaeh 
■ichi  I.  ••liehe  durch  Ausfällen  .ler  ILa-en 
•oniniiM  grwl innen  werden  k.unrn.  wti 
JtaduktiMii  mit  Zink  Urwirkt,  am  nicht 
«Kall  mitiuf.llen  Kino  an  »ich  denk 
MkdV  Wirkung  drr  -...un-n  iuit«r  Bildung 
Imatttxwauren  oder  l»nnitn>*-itiarhitiir. 
RmVaht  ein.  Karin. 


•  *a  ll..rn  iI.  dJui.iiii. 
KM».  Kl.  13a.  Vom  1311  IWI3  ab 
Duden  m  H«Vh»l  a  M  i 

Vrsrfalueai  cur  iMratcllung  vun 
■Km.  darin  heat  ebene!  daü  man  du 
lauoilruvo  oder  Uunitnikam-dera 
>•  'luumndrr  Mittel  unterwirft.  — 
Auktion  kann  l«i»|.n  l-wetae  mit  Natnum 
iL  \»t  iiuraamalgam.  dsktmlytiwrh  enl 
RaoMitvtoff  »taltfirtden  Ihr  Ba<e  wird 
^HkujnomnMin.  au»  dem  man  aie  «1« 
Bpaf  J6*Ä*  •ieuV-ml«  und  «ehr  leicht  in 
Mawe  rrli.<lt  |i«v-  IL.ni>  |.-iL.ii.mn, 
n)  und  grwiaae  m»Y  LaBrivalc  bo 
!  l'lagiftigkNt  ln»l»»aoiidrrc  rtw 
Jache  Wirkung  Karjen. 
ui  Daratruaag  Ion  t  blnai<illn4eriia.rn. 
^Hl.  KL  13p.  Vom  39. /7.  IHM  ab. 
^Babriel  und  1k-  Jamoa  Col 
In  Berlin 

Km»'  Verf»lirtüi  cur  I'ar-tellung  von 
Irärb  varuendlaven  (  niaazi-linderivaten. 
•metm  i  u  i.iao  <1iiiuuu«un  in 
Hmntclluiui  ijuaternam  Salze  «bin  heu 
pkvu-huiaz.iliiüumaalre  überführt.  — 
Mar  nnbnkaunt-'ti  Salu  der  ijuatcnukren 
trantlawin  werden  liticht  in  reinem  /u 
Htm  und  und  »ehr  l»'»lämlig  Sie  tetxeo 
pack  Mark  burab  und  vr-ranla-ecn  eine 
ff  der  BlutgefHkr  Näher  l«j»cbricbcn 
Kmakl«  au»  (uuuutolui  und  •Imlinvtbil 
mAbyl  »nwie  dir  entaprechentlcsi  Bn«m 
KarMtn. 

nr  Hcrairilua«  eine«  Daaaehuüir»  iv 
mu4  saliuvrrn  tnlnrnla.  Kl 

KL  12p.  Vom  S./13.  1903  ab.  Dr. 
•U  To •  «  i  n  k  1 1  in  Berlin  . 

Verfahr««  zur  HiTatHIung  mm*« 
•  Euwnchlnriil  und  ialzaaureni 
Hmu  hmtehend  dkl)  man  I  Mol.  Kinrn 
Va  aiuL  aalzaaure*  Cotimiii  l»-i  gcwi.hn 
Hptratar  m  («egvnwart  «im-  l/wungn- 
knrkm  UUi  — 

§■*»  Hopprliudz.  Pe,«1.  i(t1IH,,\0,ait. 
pm  atu  dm  Löaung  der  Kompi-ncnten  in 
Bl|mu-bigin  Blätteben  ah,  du-  abfilt  n.«rt , 
BBAar  gewaschen  und  getrocknet  wer- 
PUi  «rhnnl/t  1».,  |.M  UM  .  ItMl  »iili 
Waas  und  vrnlunntom  Alk"l  I  -«  huoror 
MB.UIuiboL  Beim  Erbitten  dor  »<»-»  n«'.-:i 
■mW  «irh    da»  l*rodnkt  «n- 1  m.I 


oiyrlilurtd  Ha«  Pr*|>arat  aoll  «i-  Matal Mmamtl 
Mittel  \erwrmb-t  werden,  wobei  da»  (Vitamin  aul 
die  (JettUnerreo  einwirkt,  wlhrend  da*  Knwn- 
rhloiid  da«  Blut  koagubsTl.  Itabri  treten  <b>  un- 
angenehmen  Nebenwirkungen  der  Mden  Korn- 
[»•nenten  ntrhl  auf  Anrate» 

Verlahrra  tar  Brratellaai  <aa  l>inacaac>teilara 
■b«  terra  ialtteilaea.  (Nr.  101  «31  Kl.  3UA. 
Vom  10*.  IMS  ah.  Dr.  Wolf  gang 
H'rirbtrill  in  Berlin  ) 
/Vi/raAuiM/irui-A*.-  I  Wrfaliren  nur  Herstellung  *'iaa 
l>müdungiituauwu  und  drren  Antibiamen.  dailun-h 
gekeunn-k-hnet,  ilail  nun  Tien.  mtenni  etuiulet, 
lUwlunh  in  ihrem  l>rgani>mua  Kriuudungatoxine 
anliauft,  cuear  durch  Kntiialime  vun  Blut-  iMier 
t*Tgaii|ilannia  laier  g«*i.|gin-teu  Kxkreten  .«der  Se- 
kreten uMMwrrt  und  »in  Zweeke  iler  .Vnttttixin- 
gewuinutig  dai  mj  erhaltete'  Tnxin  bxw.  toxtnhaitige 
llaama  amleren  Tieren  uijiiiert  und  dann  dieaeo 
Tieren  Blut  oder  geeignete  Ktkrele  udrr  Sekrete 
entxieht. 

3.  Knie  Auafuhrungafiirm  ile«  durrb  vorateben. 
den  ,Vna|»ru*h  gekruiijtew'bneten  Verfahren*  ruf 
llerptelliitig  von  hlrmütlangatoiinen  und  deren 
Antitoxinen,  dann  U'yteheniL  <iaU  man  au»  Mu»- 
keln  ermüdeter  Tn-re  du  llaatua  au»|ireUt,  dieaea 
xentrifugrert  umi  dial>-a«ert  und  da*  an  erlialtene 
Toxin  Ikw  luxinhaltigv  l'la-itia  rur  Antitoxui- 
gewinnung  brnat«. 

1.  Für  ilie  Itaratellung  ><m  Krtnudungaanli- 
luxilW'il  ilae  dim  h  Patiiltannfarui  h  I  gekenntet»  h 
nete  Verfalm-n  daluii  alareändert,  dad  man  itni  r 
mudrten  Tien-n  tu  einer  Zeit.  «r>  ik>r  (erhalt  an 
KrniiMlungaaiiliti>xinm<>gli>  h»t  Iuk  lu.t,  IUutentr«-lit 
und  darau«  Stuiu  iwTvitel. 

1.  Ihe  riierfithmial  «fei  Kniiudung»iinine  und 
-antitniine  in  ki-rMh-rwuiTte  Form. 

In  der  l'atentarbntt  »ind  nalM-re  Angata-n 
ul»  r  die  l-jitfi-niung  nart  Fett,  Sahen.  StotYwerhael 
lUulnnidiikten.  «*  Mik-kaaure,  Hamaloff  uaw.. 
Ki-aeiD  und  Farlxndfen  gemai-ht.  auf  die  nur  ver 
UH'aen  aenlrli  kann.  A  a/atea 

•  rrfahrea  <*r  llrr»trllunc  rlne»  kle»el»äurehal|i(ra 
Kiariaariaarala.  |Nr  KU  M    Kl  13p  Vom 

l.*>.  1003  al>  Alexander  Bernatein 
in  Berlin  ) 

l'atrntan* prurh:  Verfahren  rur  l|er»telbnui  eine» 
ktt»-eiHalirelia]ltgi<li  Kaaettl|tra|)arat«.  dadureh  ge 
kennreiehnet .  rlali  man  da»  KaeeTn  in  Alkabalbii- 
minat  um«ainlelt.  alMlann  kii-»eUaiitn>  Alkali  tu 

setr.t  undSiiunn  zufügt.  In»  die  rnnarh»!  »leife  \la--' 
diinnflii.»»u*  wird. 

Nach  vnrliegi'ndem  \"erfabren  »ull  ila»  Ka-  in 
in  eine  Maaae  uingi'wandell  uer»l<ti.  die  alinlielie 
Kuren»!  haften  »«•  Kartei  «HU  l«-»itrt.  u«»l»»»indere 
deratt  zur  tierinnunfl  koninit.  daü  die  ganze  Ki 
woiUli«iinit  eine  glen  lilliilbg  rt.tarrle  Ma»-'  bildet, 
m  weh-be  d.L»  »»Tum  mit  em**e»ehi«»*»en  i«t,  im 
tiegematr  zu  ilein  fSafinneii  iler  natüriieltra  Ki- 
weillk"i|»rr  der  Mil«  Ii,  »uliei  da-  Kiueill  »ieh  tu- 
*Amiii'-tirl"lit.  und  da«  Semui  auagearhietlen  annl 
Iu»l»*-Ht<lere  *»4|en  die  v  .itltegciidet!  Ftii|iarate  tn 

der  F.iiIm'11'1   \etweiub-t  »A»-filetl 

IUiJ>f»'l:  1(10  g  Ka»ein  wtrilrn  mit  rrtu 
XVa»-'-r  mit-i   RraiiimMiit'  \errulirl  und  :!.">  ei-m 
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sung  von  0.98  spez.  Cew.  zugesetzt. 
Man  versetzt  nach  dem  Erkalten  mit  3T> — 4">  cein 
einer  käuflichen  Losung  von  kieselsaurem  Natrium 
und  fügt  allmählich  Essigsäure  oder  Phosphnrsäure 
hinzu.  Die  Flüssigkeit  kommt  zum  Erstarren,  wird 
alier  durch  weiteren  Saureznsatz  wieder  dünnflüssig. 
Dan  Produkt  kann  für  die  Zwecke  der  Aufbewah- 
rung lx<i  niederer  Temperatur  im  Vakuum  einge- 
trocknet werden.  Wittjantl. 


I.  10.  Patentwesen. 

Vergleiehfndf  Statistik  des  Kaiserlichen  Patent- 
amt** für  das  Jahr  1M4.  (Fat...  Must.-  u. 
Zeirhenw.  II.  43 — 90.    29. /3.  190ö.) 

Aus  dem  umfangreichen  Material  sei  das  wesent- 
lichste in  Form  folgender  Tabelle  mitgeteilt  : 

um  1904 

Anmeldungen  (1)                         28  313  28  3«) 

Bekannt  gemachte  Anmeldungen  11  010  9  823 
Nach  der  Bekannt  machung  ver- 

«H*t                                              30.1  261 

Erteilte  Patente  (2)                        9  904  9  180 

Davon  Zusatzpatente                        791  (»70 

Vernichtete    und  zurückgenom- 
mene Patente                                  41  31 

Abgelaufene  und  sonst  erloschene 

Patente  (3)                                 9  IS",  9  140 

Am  Jahresschluß  l»estehende  Pat.    31  460  31  4K0 

Einsprüche  (4)                                1  930  1  783 

Dadurch  betroffene  Anmeldungen     1  442  1  397 

Besch  w erden                                   2  440  2  137 

Davon  vor  der  Bekanntmachung      —  1  728 

]>a von  nach  der  Bekanntmachung     —  409 

Antrage  auf  Nichtigkeit     ...         118  197 

Antrüge  auf  Zurücknahme  ...          18  2o 

Zahl  der  Geschüftsnummern  .  .  430  4 10  408  .">10 

1903  1904 

11  M 

Einnahmen    .....  0399  084.97    0  920  806,14 

Ausgaben   3  112  078.77    3  745  315,9.r> 

rherschuü   3  287  600,20    3  181  490.19 

1 .  Die  höchste  Zahl  der  Anmeldungen  hatten  die 
Klassen:  21  ( Elektrotechnik)  1945  ;  47  (Maschinen- 
demente)  1114;  63  (Sattlerei  und  Wagenhau)  1070; 
34  (Hauswirtschaftliche  (lernte)  1033:  20  (Eisen- 
bahnlstrieb)  1010;  42  (Instrumente)  99."»;  12  (Che- 
mische Verfahren  und  Apparate)  879;  40  (Und- 
uud  Forstwirtschaft)  S5T»;  40  (I.uft-  und  Gas- 
maschinen) 803;  The  übrigen  Klassen  hatten  <  S0U 
Anmeldungen  aufzuweisen. 

Was  den  Anteil  des  In-  und  Auslandes  an  den 
28  300  Anmeldungen  (a)  und  den  9189  Ertei- 
lungen (e)  betrifft,  so  gestalten  sich  die  Ziffern 
folgendermabcn  : 

a  e      von  a 

IVutschland   21  009  und  .-.904  -  28,1% 

Vereinigte  Staaten  .  .   .     10-14    ..     I  002  -  01 .6°,, 

Frankreich   1239    ..       474  =  38,3",, 

Großbritannien  ...     1  141  .-.74  ,00.3",, 

Österreich  .Ungarn  .  1079  ..  393-30,4",, 
*<-hweiz   «02    ..  2O0-34.2",, 

2.  Die  Reihenfulge  der  Klassen  U  /.üglich  <ler 
in  ilmin  erteilten  Patente  uar:  21  (784t.  20  (3921 
47(341».  42(321). 


3.  Von  den  im  Jahre  IS'to 
erteilten  Patenten  haben  nur  146  die  Höchstdauer 
von  lö  Jahren  erreicht.  Von  den  146  entfallen 
auf  Klasse  22  (Farbstoffe)  30,  auf  Klasse  4(t  (me- 
chanische Metallverarbeitung)  9,  auf  Klasse  sil 
(Zucker-  und  Stärkegewinnung)  7. 
haben  von  den  öö  400  von  1877  -1  »90 
Patenten  nur  1488=  2,7%  die  gesetzliche  Höchst- 
<lauer  erreicht. 

4  Die  meisten  Einsprüche  hatten  die  Klassen: 
21  (Elektrotechnik)  148;  12  (Chemische  Verfahren) 
104;  22  <Farl*toffe)  88;  8  (Bleicherei)  83;  4  / Be- 
leuchtung) 7S  /:  ^ 

«aiüJ  mir  ton  Ossowskl.  Statistik  der  Plentertet- 
longen  In  KuBland.  (Gew.  KechUsehuu  u. 
Urheberrecht  9, 141— 147.  Juni  1904.  Berlin.) 
Die  vorliegende  Statistik  ttezieht  sich  auf  die  Jahre 
1902  und  19<>3.  Nach  ihr  hat  die  Zahl  der  er 
teilten  Patente  (1283  bzw.  106.*))  trotz  der  Zunahme 
der  Anmeldungen  (3371  bzw.  3414)  gegen  das  .lalir 
1901  (1495)  nicht  unerheblich  abgenommen.  l*er 
Prozentsatz  der  erteilten  Patente  ist  demnach  seit 
1901  (48%)  gefallen  auf  37  bzw.  31",..  Die  l'ru- 
fnngsdauer  erstreckte  sich  durchschnittlich  auf 
mehr  als  2  Jahre.  Die  größte  Zahl  der  Patenter- 
teilungen i.  J.  1903  entfallt  nach  Klassen  geordnet 
nuf  die  chemische  Industrie  (168)  und  nach  Un- 
dern  geordnet  auf  Deutschland  (263).  Auf  HuUUnd 
.selbst  entfallen  nur  231.  Verf.  macht  im  Anschlull 
an  seine  Statistik  auf  die  zahlreichen  Mängel 
des  russischen  E  r  t e  i  1  u  n  g  s  v  c  r  f  «  h 
r  e  n  s  aufmerksam,  eine  Angelegenheit,  die.  »ie 
aus  obigem  ersichtlich,  besonders  für  die  d  e  u  t  • 
s  c  h  e  c  h  e  m  i  s  c  h  e  Industrie  von  W  ichtie- 
keit  ist.  Seine  Beschwerden  richten  sieh  u. 
gegen  die  Verschleppung  im  Vorprüfungsvcrfahnii. 
die  für  den  Anmelder  und  die  Behörde  selbst  von 
gleichmaßigem  Nachteil  ist.  ferner  gegen  die  un> 
klare  Fassung  des  Art.  3  des  russischen  Patent- 
gesetzes Itezüglieh  des  Begriffes  „etwas  wetcntlieh 
Neues",  gegen  die  zu  weit  gehende  Teilung  dir 
Anmeldung,  gegen  die  sofortige  Zurückweisung  der 
Anmeldungen  wegen  unklarer  oder  ungenügender 
Unterlagen  ohne  Zwischenverfügungen,  gegen  die 
fast  regelmäßig  erfolgende  Abänderung  der  einge- 
reichten Patentansprüche,  geircn  die  Verzugenini! 
in  der  Ausstellung  der  vorläufigen  Schutz*  lieine. 
gegen  die  mangelhafte  Bekanntgab  der  Amnel- 
dunge:i.  die  eine  rechtzeitige  Begründung  des  Kin 
Spruchs  vor  der  Erteiluni:  des  Patentes  erschwert 
oder  unmöglich  macht,  gegen  die  Art  des  I'riiüing- 
Verfahrens  durch  «lern  Patentamt  nicht  »tun 
d  i  g  ancehüic-ndc  Fachleute,  gegen  den  Mangel  an 
mündlichen  Vei  bandlungcn.  gegen  die  ller.flogen- 
heit  des  russischen  Patentamtes,  seine  Beschlüsse 
und  Entscheidungen  nur  höchst  unvollkommen  zu 
begründen,  «eyen  die  mangelhafte  Art  der  Vn™- 
tatsfeststellung.  felis  an  demselben  Tage  «*•" 
mehrere  Anmeldungen  für  die  »ämliche  Erfindung 
eingereieht  werden,  gegen  die  unverhältnismäßig 
hohen  Straftaven  l«-i  verspäteter  Einzahlung 
Jahn -gebühren,  wegen  die  Is-sonders  für  auslän- 
dische Anmelder  zu  kurze  Dauer  der  Bcsch«erue- 
frist.  gegen  den  zu  harten  Ausübung-*«««:.  ™r 
den  russischen  Verhältnissen  nicht  genügend  ruH"  ■ 
nunc  trägt  im:     Zum  <ehlnß  gi»'t  ^r  Wr<  (" 
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Rußland  möge  Im  Inim-.  ■ 
möglich*!  bald  der  toter 
Schutze  -I'-  grwrrblt.-hcil 
Haraarrr. 
In  MoMrlUaalru  IM3.   (Pal.  . 
Jfekh™.    II.  II  f.    Januai  lt«k'.  i 
9*  »32  IlftÖ;  2K97H)  Davon 
1*  18».  drn  Vereinigten  Slulra 
2741.   Frankreich  WO.  Aal 
angemeldet  7WJ.  In 
betrug  dir  Zahl  der  Ertei- 
Vi*  den  rrtriltm 
htm  tum  A.  Jahr  bratchen  JSJ°„; 
«WTcirhtm  nur  «.3"0  aller  l'.n.  c  • . 

ßurhertr. 
tatair.tlk  IIM.     Pal  .  Mqat.-  u. 
22. <2.  IMS  I 
■te  <|B0£:  1256);  engenotnimiie  An- 
OflA.    ahfrwiracne  Anmrldungrn  .*■!• 
•(düngen  rntlallm  auf  Nor- 
daa  deutsche  Rrich  373.  auf  dir 
192.  auf  Großbritannien  101, 
II.  auf  Frankreich  61.    law  Durch- 
Patent*  betrug  4,n7  Jahre.  (Höchst- 
13  Jahre  )  Burktnr. 
»II.  inlrrnaliaaalrr  knaeft  far  |f- 
aTreklaarhulz.    (Gew  IterhteH-hutx 
ht  ».  181-  173.    Inli  1901.) 
OoK<-r..t«ivl  hat  der  Verf.  «rlLt  be- 
Z.  law«,   'i.-.t  -9S7.  benrhtrt. 
Bewhltiaar.  d'c  der  Kongreß  auf 
bnehintrreasantrn  Verhandlungen 
Wjf  wiilwiginden  AMiandlung  wird  das 
■HbIIk  Ii  ausführlicher  vorgi  tragen,  and 
■t  Reihe  um  lennrkrrt«wrrten  rinzel 
■kalt,  die  im  Original  nachzulesen  «Ind. 

Bttehtrtr. 

MttuVhang  an«  t  rrrialarhaag  aVr  Farm 
rwtea  aal  irm  lleMete  4t*  grarrkllehra 
arhulzes.    INr  Irrkakvrar  kanlrrrni  ia 

I.    a.  M.   IM4    (Oaar.  Rerlitarx-h.  u. 
».  'JOn.    Oktober  IWM.I 

len  Vereinigung  für  gewcrblsrhrn 
iat  haiiptxiirhltrh  die  Anregung  ru 
«wwerten  Regelung  tu  verdanken, 
jjsswn  Kongressen  in  Wien  <IW7l,  Ion- 
Zürich  I18W»I  la^tirunite  Wünsche 
un  Ausdruck  gebracht.  Nach- 
Konferenz  i.  J.  MW)  esne  seien  l 
twtrkiung  drr  Internationalen  Inion 
wurde  auf  dem  Kongrell  ru  Ainaler 
\ngek-genheit  erneut  in  HuB  gc- 
gawrhäftiführende  AnaarbuD  der 
eine    Eingatie    an  drn 
iu  richten,  damit  auf  deuten 
/  .  '  iinwakunft  von  Vertretern 
Reineningen  stattfinde    In  einer 
die  Vorschlage  ilc*  Ziinrher 
Der    Einladung  der 
ng  entsprachen  10  Staaten 
ar  vertreten  dureh  Irr.  I)  *  m  m  r  , 
awvtichen   Prtlrnuiuit  -     In  .  'ii'rn 
wurden  die  Beschlüsse  dir-.fr  olfi 
«IfrlrgU  »oliet  die  Vorschlug*  der 
Vereinigung  im  wesentlich™  Zu 
rt  Rmfhint- 


Itirj  Jinriuki.  Pal 
llaaerwhkkaalr.  (<; 

hebrrrerht  ».  JOB 
Hrrlin  Friedenau  | 

Die 


rkaag  uaa 


Rerhtaarhutr. 
\i n i  in t»  r 


I  i 

lt. 
I's.l 


a  Verf.  wenden  sich 
vor  aUem  grgrn  die  hohen  Gebühren  (im  ganirn 
Mutl  Markl  dt  den  Palentarhati,  «ia  iie  dureh 
den  |7  PG.  vorgeat  hnrben  sind;  wahrend  die 
l'rhrbrr  auf  drin  Gebiete  der  Literatur  uml  der 
bildenden  Kunst  uaw.  einen  weit  wiriuamerrn 
Schuir  völlig  unentgeltlich  genießen  Dia  kohan 
Grbührcn  und  die  Notwendigkeit,  innerhalb  dreier 
Jahre  die  Krtindung  zur  Ausführung  n  bringen, 
vrrartzen  drn  Krfinder,  wenn  er  nicht  über  große 
Mittel  verfugt,  pehr  häufig  in  eine  schwierige  tage, 
die  ihn  zwingt,  auf  «ein  Patentrecht  zu  verzichten 
und  drn  anderen,  dir  darauf  nur  gewartet  haben, 
die  Ausbeutung  zu  ulierl«— n  An  di  in  llrispirlr 
mehrerer  F.rfindungrn  von  wrltgeai  hirhllirlirr  Rr- 
drutang  |li  o  t  rn  b«r|,8  I  tphilloi  ,Sle  . 
■  iti.  Krupp,  Edison,  Auer.  Reia 
u.  a  )  zeigt  drr  Verf.,  wie  oft  Jahre  und  Jahrzehnte 
lange,  aufreibende  Käm|rfe  nötig  waren,  um  drn 
Erfinder  erat  in  den  Stand  zu  «etzen,  «eine  Erfin- 
dungen wirklich  zu  verwerten.  Hurhertr. 
B.  li.lk.4oil.  Her  tuaakaaimwaag  galeallrrlrr 
l:rlla4aaiea.  (tiew  Rerhtaaehntz  u  l'rbeber 
recht  %.  3M  SM.  Dezemlwr  Um.  Rerlin  ) 
liegenulier  den  in  letzter  Zeit  hervortretenden  lle 
mrehungrn.  tlen  Anaubiingazwaiuj  alntunchaffrn, 
führt  Verf  dir  i. runde  an.  dir  gegen  eine  voll- 
■tändigi-  Ihvnligung  «prrchen.  Auf  der  einen  Seite 
näral»  h  dient  der  gewtzlu-h  fratgelegle  Zwang  al« 
Abwrhrmaürrgel  handrliipoliliat'her  Natur  und 
lui-trt  eine  Art  At|uiialent  gegeniilirr  den  arhutz- 
zöllnrrwhrn  Nngungen  dea  Am 
Miwlrre  der  Vrn-inigten  Staaten.  %n 
Vorarhlägr  zur  Kinfiihmng  dea 
gemacht  wunlen,  unil  Englanda.  Auf  der  i 
Seite  aullen  die  Hratimmungen  dea  |  1 1  in  drr 
Hauptaachr  doch  nur  den  „bnawilligen"  Krfindrr 
tn><frn,  um  etwaige  munopuliatiarhe  (ieluate  dra- 
-  II.  i.  lickitmiaVn  zu  können  Den  RenchJuU  Nr.  B 
de»  Internatewialm  Kongrvwa  für  gewerbbehen 
Kei-lilMH-hutz  (Kerlm  IWM),  der  »tatt  dea  Au« 
iiliuiut>ywafigeii  dir  Zuangvliri-n/  rmpfirhlt,  Kult 
Vrrf.  für  verfehlt,  da  die  Frage,  w  r  m  dir  Zwang». 
Iizenz  rrtnlt  werden  aoll.  «ehr  «rhwimg  «ei  und 
Ire  ht  zu  l'ngereebtigkeiti-n  führen  kiVnnr  Dir 
Einführung  der  mit  angetnraaener  Enli-hiidigung 
ii-rknupften  Zwangulirrttr.  wurde  den  ..harlnärkigi-n 
Krfinder"  grnnle/u  reirm.  de*  Ain>iibung  zu  untrt- 
laaaen.  um  da*  Zwangaverfahrm  zu  veranlaaaen. 
I»K-  im  JH  lealgeai'Ute  Fri»l  hall  Vrrf  im  allg" 
meinen  fur  dm  iiiUndna  lieii  l'ai.  nlinlial«T  nicht 
für  zu  klirr,  wohl  aber  »n  mit  Um-Iuüi  ht  auf  drn 
Aualiindrr  rinr  (vtjM  \'erf  fiirmulirttrl  Zuaatzla* 
•timniiing  zu  einpfehlrn  Itn/hrttr. 

W.  kliiaarl.    Im  arnrr  üntwurt  zur   «   I   . 

«In    amrrlkaalnrheo    Palrnltrarliea,  (In. 
Itclit-i-liiitt  ii    l'iVUrtethi  9. 
Aiigui-t  IINM  I 
m-r  am  %  H.    Ilm!  i  illKrliraililr   Kntwurf  atiitzt 
«irh  u.  a.  .»uf  die  TiiUaehe.  daB  iUh  von  Hin»- 
Ii  ••  r  g  entdeckte  An>i|iyretn  uni  Phmaretin  »rgiti 
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einer  Vorveröf  fentliehung  zwar  nicht  mehr  in  Deutsch  • 
land,  wohl  aber  in  Amerika  patentiert  werden 
könnt«,  so  daß  dieses  Heilmittel  infolge  dea  Pa- 
tentschutzes in  Amerika  wesentlich  teurer  verkauft 
wird  als  in  Deutschland,  wo  freie  Konkurrenz  lie- 
steht    Die  Abänderungsvorschläge  sind  nun  die 


i.  Es  soll  den  Angehörigen  derjenigen  I-ander, 
die  einem  Angehörigen  der  Vereinieten  Staaten 
nicht  ein  entsprechendes  Patent  gewähren,  kein 
Patent  erteilt  werden.  Diese  Bestimmung  steht 
im  Widerspruch  mit  dein  Art.  2  der  Pariser  Kon- 
vention vom  20./3.  1883.  Gemäß  den  Festsetzun- 
gen der  internationalen  Union  sind  nämlich  die 
Rechte  auf  dem  Gebiete  des  gewerblichen  Rechts- 
schutzes, die  ein  deutscher  Staatsangehöriger 
in  Amerika  zu  beanspruchen  hat,  genau  dieselben, 
wie  sie  dem  amerikanischen  Bürger  zu- 
stehen; sie  sind  also  nicht  —  nach  dem  Grund- 
sutzo  der  reinen  Gegenseitigkeit  —  abhängig  zu 
machen  davon,  ob  die  deutsche  Gesetzgebung 
den  Erfindern  (gleichviel  ob  In-  oder  Ausländer) 
die  gleichen  Vorteile  gewährt.  Der  fragliche 
Vorschlag  wurde  zwar  von  der  amerikanischen  Pa- 
tentkommission abgelehnt,  jedoch  mit  dem  Hinzu- 
fügen, bei  der  nächsten  offiziellen  internationalen 
Konferenz  eine  Abänderung  der  Umonsbestimniun- 
gen  im  Sinne  jenes  Vorschlags  hcrU-iführen  zu 
wollen. 

Die  2.  Abänderung  betrifft  die  Patentie- 
rung pharmazeutisch-chemischer  Verbindungen. 
Hierbei  wird  von  amerikanischer  Seite  hingewiesen 
darauf,  daß  in  manchen  Ländern  der  Erfindungs- 
srinitz sich  auf  dieses  Gebiet  überhaupt  nicht  er- 
streckt,  jedoch  verschwiegen,  daß  eine  A  n  d  e  - 
r  u  n  g  dieses  Zustand»  angestrebt  wird.  Gemäß 
dem  neuen  Vorsehlag  sollen,  ähnlich  wie  in  Deutsch- 
land, Patente  nicht  auf  die  pharmazeutisch-che- 
mischen Produkte  selbst,  sondern  nur  auf  b  e  - 
stimmte  Verfahren  zu  ihrer  Her- 
stellung erteilt  werden.  Da  nun  nach  ameri- 
kanischer Rechtsprechung  durch  das  Verfuhren  das 
Produkt  nicht  in  so  weitgehendem  und  wirksamem 
Maße  geschützt  wird,  wie  dies  die  {j§  4  und  3ö  des 
deutschen  Patentgesetze«  ausdrücklich  festsetzen, 
so  würde  die  Möglichkeit  bestehen,  das  amerika- 
nische Patent  durch  Einfuhr  aus  dem  Aus- 
lande zu  umgehen,  ein  Zustand,  durch  den  ge- 
rade die  Angehörigen  der  Vereinigten  Staaten  am 
meisten  geschädigt  würden 

Der  3.  Vorschlag  bezweckt  die  Festsetzung 
eines  al«soluten  Ausführungszwange*  zugunsten  der 
Amerikaner.  Wenn  das  patentierte  Verfahren  vom 
Inhaber  oder  dein  von  ihm  dazu  Berechtigten  nicht 
innerhalb  zweier  Jahre  seit  der  Erteilung  in  den 
Vereinigten  Staaten  Iwstandig  ausgeführt  wird,  und 
zwar  in  einem  Inifange,  daß  jeder,  der  des  Artikels 
bedarf,  ihn  aus  dem  amerikanischen  Fabriklietriebe 
licziehen  kann,  so  soll  der  Inhalier  aller  seiner 
Rechte  aus  dem  Patente  gegenüber  den  Bürgern 
der  Vereinigten  Staaten  verlast  ig  gehen.  Es  ge- 
nügt also  nicht  die  ..Ausführung  im  angemessenen 
Umfange".  Verf.  hält  einen  Erfolg  all  jener  ruck- 
schriftlichen  Bestrebungen  nicht  für  ausgeschlossen. 

Hurhrrtr. 


L.  Uluer.   Palentgesetz  für  «Je  Verein! (tri 

(Commonwealth)  vnn  AufraJIn.  (Gew. 
Rechtasch.  u.  Urheberr.  »,  287-289.  Oktober 
1904.  Berlin.) 

Am  l./ü.  1904  ist  für  die  Vereinigten  Staaten  von 
Australien  (Neu- Südwales,  Victoria,  Queensland, 
Süd-  und  Westaustralien,  Tasmania,  also  ohne 
Neuseeland)  das  Patentgesetz  vom  22.  Id.  1903 
(ausführlich  abgedruckt  im  Pat-.Must-  u.  Zeichen». 
10,  332  -344)  in  Kraft  getreten,  ein  Ereigui«,  da» 
eine  wesentliche  Vereinfachung  bei  der  Erlangung 
des  Patentschutzes  in  Australien  zur  Folge  hat, 
ähnlich  wie  dies  bei  der  Schaffung  des  Deutschen 
Patentgesotzes  i.  J.  1877  der  Fall  war.  Für  die 
älteren  Patente  und  Anmeldungen  sind  Übergang«- 
bestimmungen  getroffen;  auch  ist  der  Anschluß  des 
australischen  Staatenbundes  an  die  internationale 
Union  zum  Schutz  des  gewerblichen  Eigentum« 
vorgesehen,  jedoch  noch  nicht  vollzogen.  Die  Vor- 
schriften über  Anmeldung,  Prüfung  und  dgl.  sind 
vielfach  den  Bestimmungen  des  englischen  Patent- 
gesetzes nachgebildet.  So  beträgt  auch  die  Dauer 
der  Patente  14  Jahre,  gerechnet  vom  Tage  der 
Anmeldung,  jedoch  mit  der  Möglichkeit  einer  Ver- 
längerung. Die  Gebühren  für  Anmeldung  und 
Erteilung  sind  etwas  höher  wie  in  England. 

Burhtrtr. 

Die  Beziehungen  zwischen  Fabrikanten  und  Inj» 
stellten  in  Amerika  betreffs  4«  Anrecht*  ail 
Erfindungen.     Nach  einem  Vortrag  von  Mc 
Gill  in  dem  Modern  Science  Club  of  Brook- 
lvn,  N.  -  V.    (Gew.  Rechtsschutz  u.  Urheber- 
recht 9,  179-182.    Juli  1904.) 
Verf.  weist  hin  auf  die  Klarheit  der  Rechtsbegri'fe 
der  Amerikaner  und  hofft  auf  eine  Regelung  dieser 
bei  uns  weder  durch  das  Patentgesetz.  noch  durch 
Gerichtsentscheidungen  genügend  geklärten  Frage 
Die  Grundlage  bildet  in  Amerika  die  Bestimmung, 
daß  Erfindungen  nur  dem  Urheber  durch  Pa- 
tent geschützt  werden  sollen.   Eine  Einschränkung 
erfährt  diese  llauptregel  durch  die  Beziehungen 
des  Erfinders  zu  seinem  Dienstherni,  die  derart 
sein  können,  daß  der  Erfinder  und  seine  Leistungen 
nicht  mehr  mit  dem  üblichen  Maßstab  gerne*«" 
werden  dürfen.    Die  daraus  sich  ergebenden  Schwie- 
rigkeiten sind  in  Amerika  in  befriedigender  ttei» 
gelöst  worden,  so  daß  auch  die  Abneigung  der 
Arlieitgeber  gegen  die  Erfindungen  ihrer  Angeste  - 
ten,  von  denen  sie  überflügelt  zu  werden  furchte- 
ten,  sich  ins  Gegenteil  verkehrt  hat 

Verf.  faßt  die  verschiedenen  Möglichkeiten  im 
Auge,  wie  die  Erfindungen  der  Angestellten  zu- 
stande kommen  können  : 

J.  Der  Angestellte  hat  nur  seineu  Beruf*™- 
zuüben,  ist  aber  zu  erfinderischer  Tätigkeit  n  i  ? 
verpflichtet.     In  diesem  Falle,  wenn  der  Ange- 
stellte mit  tlen  Mitteln  des  Dienstherrn  und  •« 
dessen  Kosten  die  Erfindung  gemacht  hat,  muwen 
diesem  gewisse  Vorrechte  eingeräumt  wen 
die  nlier  wiederum  je  nach  den  Umständen 
der  Art  des  Erfindung*  g  e  g  e  n  s  t  a  n  d  c  »  ver- 
schieden sein  können.    Der  Dienstherr  «tagt  J 
doch    nicht    das  Eigentumsrecht 
der  Erfindung  seines  Angestellten,  wohl  «<*■'  "  _ 
l.r/enz.  d.  h.  ein  Nutzungsrecht,  da»  er  ■ 
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den   Krfindcr»  nirht  auf  I  *ritt<«  ul- r 

krige-Htellte  ut  berufen,  um  Krfimiungen 
ning^n  zu  machen,    In  diwra  Kulte 

rulung  dm  Angl** tri Iten,  sofern  sie  in 
des  An*trllunK**vctir*pi  fällt,  Kigcn- 
rwthvrm.    (Übt  der  Vertrag  oder  die 

.(•rrdc*  krinr  genauere  Auskunft  über 
der  Vrrrinbarung,  •*>  erlangt  jedoch 
rr  da*  Kigentum*rcchl  nn  hl.  w-nilern 

ic  Lizenz 

Arhe-itgeher  macht  dem  Arigi-«tdlt«M 
Inn  zur  Vcrbe»»erung  «der  jiraktischcn 
einer  ztnderen  Krfinduug.  Hier  wird 
I  der  Dienstherr  Rigentiimer  der  Kr- 
hon.  rm  sei  denn,  daü  der  Auftrag  nur 
KS  Veranlagung  zu  einer  weiteren,  ganz 
B  Krfinduug  dm  Angestellten  bildet, 
ervn  Beispielen,  in  denen  die  Verhalt - 
Ziehungen  de*  Angestellten  zum  Ihenst- 
^ind,  werden  du-se  lirundsälze  erörtert, 
i'liiiniren  zwischen  einem  Auftrag 
em  (sonnt  unabhängigen)  Beauftragten. 

■  *tfereif te  eriinderim-  he  I  dee  prak  t  weh 
.  etwa  nach  bestimmten  Ideen  eine 
tuen  aoll.  deren  Konstruktion  aber  den- 

\ufwand  an  rrfinderUcher  Arbeit  er- 
t  die  Beziehungen  zwischen  dem  Kr* 
semera^  Geldgeher  uaw.  Bnrherer. 

Dvr  Schweizer  ratentarfautr  und  die 
•ni  der  dcut-ebi-n  Indti-trlr.  >'<  ;»■« . 
«chutz  und  IVhebcrrecht  |t,  1 — Ä,  Jan. 
i  iroß-  I.ichterfeldr. ) 
i'  in-  i-i  •  ti.  \\  i  il.  t^til-- di  >  Vnrl 
»m  17. /Iii  1904  zu  Berlin  in  einer 
Verein»  zum  Schutze  des  gewerbbehen 
l> 'kalten  hat  Der  (!e«enat*nd  ist  he- 
die  deutsche  chemische  Industrie 
riufender  Bedeutung.  In  der  Schweiz 
>.  |w«iÄ  überhaupt  kein  Patentgewetz.  so 
üVntacben  KrfüuJern  nk'ht  im .flu  h  war, 
uif  Fabrikanten  die  Nachahmung  ihrer 
I  i-u  verbieten.  I heuer  P  beistand  erwie» 
1  N  Hb  ine  deutarlkc  TecrfarU-nindustrie 
raVntli *h  nachteilig,  da  eine  grolle  Zahl 
ilM  Fabrikanten  sich  nicht  erbrüte,  in 
sni«rrrefht!icheT  Weise  ihre  Waren  auch 
indexn,  j»  sogar  in  Deut«  bland  «rdlmt 
«Vt  zu  bringen  und  die  Preise  der  de-ut* 
rAea  zu  unterbieten  Ohne  KinfluU  auf 
-&  Uieh  da»  unter  dem  l>ruck  der  nffent  ■ 
nin«  im  iJezeiubei  IWW  in  Kraft  g*-eUte 
rirmdeageeetr.  U-t reffend  „fJrurrblichr 
i  M'-leile"  und  zwar  deshalb,  weil  die 
Fabrikanten  die  Aufnahme  einer  II*'- 
in  liiiwr*  (leartz  zu  tiewirken  wuütrn, 
"f  diejenigen  KHindungen  tum  Patent - 
^*:hloaaen  bled»en  sollten,  „die  sieh 
'  •  MudHIe  dar»  teilen  Uwn";  offeeiütcht 

■  dadurch  die  chemischen  Krxciigniwe 
■  i'  n      \m  h  i  in  Zonal  ■■  zu   j    1  iii 

'  I  ••entgeartze»,  durch  den  die  frühcre 
"^i'ing  fdaü  der  dem  Verfahnon  erteilte 
Ml  auch  die  nach  dem  Verfahren  un- 
''■r£..  teilten  Krzeugnisse  deckt) 
*  Mkhiftkgong  erfuhr,  erwie*  sich  nicht 
\  aa* 


als  binreM-hend,  um  dte  deutM-he  Indult  ne  gegen 
die  vnn  Jahr  zu  Jahr  ninchinemlcn  Schädigungen 
durch  den  unlauteren  Wettbewerb  der  Bcbwfaaw 
r.u  m  hutzen  r>  I «durfte  jabr*  laiiger  IVinuliunu-n 
der  ■  Kemiitchen  ImltiMlhe  und  der  ihr  nahe* lehr ndifi 

\  ■  i>  in*',  -  um-  >l-  •  .•;»(!.•-  l.  N(t.  I  (In.  i  r..-.  ilij  Jt.riij» 
UadMr  Mittel  «-Hen«  der  deutM'ben  K.-n  bc nyi«f  iing, 
um  die  Sc  hweiz  ewllirh  zu  veranlagen,  einen 
He»  lithxustand  tu  Itcweitigen.  der  einea  Kultur 
«laatin  nicht  ganz  würdig  rrw -heint.  Nachdi-m  der 
S  hweuif  BundearaC  die  .Streichung  di-r  <>bcn  er- 
wähnten Beatimmung  aus  dem  t«eaetz  vom  Jalire 
IHM  tieiH'h]i.«een,  dieser  Hew  hluli  von  der  Koro- 
iniMion  de«  Statiderat«  angenommeii  und  1  ■  m 
Standerat  »cIImI  U<«l^tigi  wnruV'n  ist,  hat  neuer- 
diugn  auch  die  Almlunmung  dea  Vulkea  uU-r  die 
beabsichtigte  KevisHm  de»  Art  M  der  Buodeaver- 
faasung  »tat t gefunden,  die  die  erwünscht«  Mehr- 
heit «ri:ab(  so  daU  mau  im  Inte  mm.*  der  deutM-hen 
coenuaelM-n  Industrie  hoffen  darf,  in  nicht  zu  ferner 
Zeit  einen  Zustand  herbeigeführt  zu  sehen,  der  dem 
unlauteren  Wettbewerb  in  wirksamerer  Weuw  ab 
binbrr  das  Itoaein  erachwert.  Hurhrrer. 

K>ral»ftf"B>"(       *<*>■  Uebirle  des  Fatealrerhlrii. 

((iew,  Ki-chtaacb.  u.  l'rtieberr   9,  2°T-  'MX>. 

Uktootf  i'sn  . 
Ks  werden  a.a.O.  eine  Keihe  von  intcrc**antcn 
und  wichtigen  gerii hütehrn  Kntscheidungen  mit- 
geteilt, die  -tu-duhrheher  wiederzugeben  der  be- 
sclininkte  Baum  verbietet.  Ks  mag  gtmiigen.  den 
(k'gcnHtand  in  der  nachfolgenden  Weiae  nur  kurz 
anziuicutcn  :  I.  Kinc  ctruitw eilige  Verführung  auf 
(iruifed  eine«  PutenU  kann  nicht  gewahrt  arrtlen, 
»tun  die  Nichtigkeit  dewltieu  glaubhnfl  gemacht 
ist,  -J.  Cberlragung  eine*  bekannten  Verfabicn* 
auf  ein  andere»  fiebieu  3.  Patentschutz  auf  kom- 
binierte Krfindungen.  4.  tiegenaalz  zaiM-hen  Kr 
tindung  und  Kntdeckung.  5.  Wiuin  Iii  ein  Ver* 
fahren  als  erfunden  anzu-«*lK*n?  ti.  Tragweite  einea 
Patent*.  7.  Begriff  der  t  rffenkundigkeit.  H.  t'm 
die  Offrnkurwligkeit  der  Krfindung  /u  venneiden, 
bexlarf  ea  keiner  uusdrückbehen  Verpfhchtung  der 
zugezogenen  Arbeiter  zur  VerHchwiegetdieil.  V.  Be- 
griff der  offenkundigen  BcontCtJOg.  10.  {  2  in 
Verbindung  mit  $  'J3  dea  Paten tgearize».  Begriff  der 
öffentlichen  Ilruckschnft,  11.  l'nter  weldien  Vor> 
anfiel zungen  gebührt  tlem  Pnnzi|»al  ••!■>■  Kr'ui- 
dung  eine»  Angestellten?  l'J.  (■renzen  der  Bi-cble 
dtl  Paletilinbabcrs.  13.  Die  Verletzung  von  Be 
dmiiiingcn.  dk?  der  Paten tinhatier  dem  Abnehmer 
•»e-iner  l*rudukte  vnntchreibt,  i»L  keine  Patent  Ver- 
letzung. Die  ternlorialen  tirenzA-n  d«**  Putput-*. 
14.  Zulässige  iVsJuitf ungen  bei  einem  Li*enzver- 
Uage.  lö.  Das  Kerbt  de*  Vrirbrnutiera.  |  ft  in 
Verbindung  mit  |  ItV  Iti.  \erhiilUiis  de»  An- 
sprucli»  der  Vorhenutzuitg  zu  der  Niclitigkcit-- 
kiage.  17.  In  Krügen,  dte  die  BcchmbeMunduikeii 
eines  PnlmtH  hetfolhaV  «nd  Geruhte  riirel- 
inuÜu;  an  die  Kc*  Istellungen  de*  pAtcntamtes 
nicht  Kcbuiuhn.  IS.  Inwiefern  tieeintluttt  der 
Verzicht  auf  ein  Patent  die  M-bwebeiide  Nubt»« 
keil-klatfe*  /(urArrrr, 

3  glUl ■tliaUHI ■  de«.  KeUh^serirht*.  I.  glrUatfa. 

|Pat...  Nn«t.-u./eirhenw.  I«.  '2HK\    2WI.  Ul./«. 
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Metallurgie  und  lluttenfach;  Metallbearbeitung. 


f      Zeltwhrift  für 
1  ungewandte  Chrroit. 


I.  Die  Entscheidung  muh  -M./-'.  l'H>4  in  Sachen 
des  Deutschen  Patents  141741  lautet:  „Sucht 
derjenige,  »  c  I  n  Ii  o  r  einer  Patent- 
Verletzung  bezichtigt  wird,  hier- 
gegen den  g  c  r  i  c  h  t  l  i  c h e  n  Schutz  im 
Wege  einer  einstweiligen  Verfü- 
gung nach,  ho  hat  er  glaubhaft  zu 
machen,  daß  ihm  keine  Patentver- 
letz 11  n  g  zur  Last  falle.  Der  Nach- 
weis den  Uegenteili»  füllt  dem  Pa- 
tentinhaber nur  im  HauptprozeHsc 
zur  1.  a  a  t". 

Sachlage  :  Die  Beklagte  hatte  die  Hechte  au« 
Anmeldung  und  Patent  auf  die  Klägerin  über- 
tragen, dann  aber,  wie  die  Klägerin  behauptet, 
in  dies«?  Patentrechte  eingegriffen,  dadurch,  dal! 
sie  den  Gegenstand  der  Erfindung  herstellte  ($  4 
de«  Patentgesetz«*«)  und  in  Zeitungsanzeigen  ihre 
Konstruktionen  als  durch  Deutsche«  Patent  ge- 
schützt hinstellt«  ( tj  40  des  Patentgesetzes).  Kläge- 
rin erhob  zunächst  Klage  beim  Landgericht  mit 
dem  Antrage,  ein  Verlmt  gegen  die  Beklagte  zu 
erlassen.  Darauf  haben  beide  Parteien  den  Erlaß 
einstweiliger  Verfügungen  erstrebt.  Landgericht 
und  Oljerlandesgericht  hatten  den  Antragen  der 
Klägerin  teilweise  entsprochen,  dagegen  den  An- 
trag des  Beklagten  zurückgewiesen.  Das  Reichs, 
gerieht  als  Revisionsinstanz  weist  darauf  hin.  daß 
die  Frage  der  Patentauslegung  infolge  der  sich 
widersprechenden  Cutachten  der  Sachverständigen 
noch  nicht  geklärt  sei.  und  daß  es  demnach  der 
Beklagten  noch  nicht  gelungen  sei,  glaubhaft  zu 
machen,  daß  keine  Pateutverlctzung  vorliege. 
Unter  diesen  Umständen  mußte  der  Antrag  der 
Beklagten  abgelehnt  werden. 

t.  Die  Entscheidung  v  om  2Ty.  '4.  1!'04  in  Sachen 
des  Deutschen  Patents  L!G  «0*2  lautet  :  „D  ic  Kr- 
f  i  n  d  u  n  g  .  die  ein  leitender  Fabrik- 
direktor  während  der  Zeit  seiner 
Anstellung  in  der  betreffenden  Fa- 
brik macht,  gehört  dieser,  o  Ii  n  e  d  a  ß 
es  hierzu  erst  einer  Übertragung«- 
h  a  n  d  1  u  n  g  d  e  s  F  a  b  r  i  k  l  e  i  t  e  r  s  b  e  d  n  r  f. 
Die  Entscheidung  darüber,  unter 
welchen  Voraussetzungen  die  Er- 
findungen der  Bediensteten,  An- 
gestelltoii,  Arbeiter  iisw.dcmDicnsl- 
herrn  gehören,  ist  aus  dem  Wesen 
des  Dienstverhältnisses,  des  Auf- 
trags, der  C  e  s  c  h  ä  f  t  s  f  ii  h  r  u  n  g  a  b  - 
zuleite  n"1). 

Sachverhalt  :  Der  Beklagte,  früher  leitender 
Fabrikdirektor  der  Klägerin,  hatte,  kurz  vor  dem 
Austritt  aus  seiner  Stellung,  eine  Anmeldung  (betr. 
Fornipressen  für  teigartige  Massen)  eingereicht,  die 
zur  Erteilung  obigen  Patents  führte.  Klägerin 
stellte  Antrag  auf  Nichtigkeitserklärung  wegen 
echtlicher  Entnahme  .  §  10.  Xr.  '<  des  Patent- 
t/es''.  Klägerin  hatte  einige  Jahn*  vor  der 
Anmeldung  der  Erfindung  eine  1- orniprcsse  her- 
gestellt, die  nach  ihrer  Angalte  mit  der  patentierten 
im  wesentlichen  ülH-reitwtin.mt.  während  der  Be- 
klagte  wichtige   Unterschiede  geltend   711  machen 

M  Voraussetzungen  der  Nichtigkeitsklage  we- 
gen w  uli  i  rechtlicher  Entnahme.     §  In   Xr.  ■  ':  T'a 
t«>ntg  tz. 


suchte.  Das  Kaiserliche  Patentamt  erklärte  da« 
Patent  für  nichtig,  weil  einerseits  die  Unterschiede 
zwischen  den  beiden  in  Betracht  kommenden  Forra- 
pressen  unwesentlich  seien,  also  in  der  Anmeldung 
schon  aus  diesem  Crunde  eine  vviderrechtheht*  Ent- 
nahme liege,  und  weil  andererseits,  selbst  wenn  es 
sich  um  eine  wirkliche  Erfindung  handelte,  diese 
der  Klägerin  zufallen  mußte.  Das  Reichsgericht 
als  Berufungsinstanz  trat  der  Entsehcidnnt  der 
Nicht  igkeitaabteUung  bei  mit  der  oben  angeführten 
Begründung. 

3.  Die  Entscheidung  vom  2\/4.  li-04  lautet: 
„Die  Erfindung  des  Angestellten 
steht  dem  Geschäftsherrn  zu,  mr- 
ausgesetzt,  daß  die  Erfindung 
eine  sogenannte  Etablissements- 
erfindungist.dh.  daßsieinnerhalli 
des  Kahmens  der  Tätigkeit  liegt, 
die  den  P  f  1  i  c  h  t  e  n  k  r  e  i  s  d  <•  s  Ange- 
stellten ausmacht.  Durch  den  Um- 
stand allein,  daß  der  Angestellte 
bei  Gelegenheit  seiner  \  r  b  e  i  t  e  n  i  n 
der  Fabrik  der  Klägerin  die  Erfin- 
dung gemacht  hat,  wird  diese  nicht 
zu  einer  Eta Misscmentserfindune". 

•»achverhalt :  Der  Beklagte  war  als  Chemiker 
der  Klägerin  angestellt  und  hatte,  während  er  im 
Auftrage  des  Geschäfts  mit  Versuchen,  die  Neben- 
produkte der  Saccharinfabrikation  für  die  Darstel 
lung  von  Benzaldehyd  zu  verwerten,  beschäftigt 
war,  ein  Verfahren  zur  Darstellung  dieses  Aldehyd* 
aus  anderen  Ausgangsmaterialien  gefunden  und 
zum  Patent  angemeldet.  Die  Klägerin  behauptet, 
nicht  der  Beklagte,  sondern  der  Lalporatorium!'- 
vorstand  halie  die  Erfindung  gemacht,  die  überdies 
auf  Cmnd  des  S  «  des  Anstellungsvertrsges  (worin 
der  Klägerin  ein  Anrecht  auf  alle  Erfindungen  de* 
Beklagten  eingeräumt  wird,  die  sich  auf  die  von 
der  Klägerin  hergestellten  Präparate,  deren  Kahn 
kntion  und  deren  Verwendung  beziehen)  ihr  zu- 
fallen müsse.  Das  Berufungsgericht  «»r  dieser 
Auffassung  der  Klägerin  beigetreten.  Dos  Rctefo- 
gerieht  als  Revisionsinstanz  hob  das  Urteil  der  Fe- 
mfungsinstanz  auf.  denn  die  Erfindung  Wie 
wohl  vom  patentrechtlichen  «ie  vom  wirt*h»ft- 
liehen  Standpunkt  aus  dem  Kreise  der  dem  Ange- 
stellten aufgetragenen  Aufgabe  heran*,  welch  Wi- 
tere  lediglich  die  äußere  Veranlassung 
dnng  gebildet  halie. 


mir  Krfin- 


II.  i.  Metallurgie  und  Hüttenfach. 
Metallbearbeitun«;. 

t.  rrlehard.    Definition  von  Schlamm. 

Min  Jouni.  19.  333.    IH./2.  1«*-) 
In  Wcstaustralien  und  den  meisten  anderen  «-o  ^ 
ländeni  versteht  man  unter  Schlamm  den  tein^ 
Abgang,  der  zum  Unterschied  vom  laugWcn  >an 

<   werden  kann, 
mehr  r.u- 


nicht    mehr   mit    Nutzen  gelaugt 
Kann  mau  Saud  und  Schlamm  nicht 
sammen  laugen,  so  verwendet  man  die  r>lt'*r]>  _ 
Wird  der  S,  hlainm  nicht  verarbeitet,  so  *"J 


»K-i  der  Zerkleinening  möglichst  wenig 
gewinnen.     Bei  der  Verwendung  der 
dürfen  die  Sande  von  den  Schlämmen 


davon 


nicht  V 
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>.  .1»  rlVr  .s.iilamm  »«Ii  «»ui  ».f.» 
I'"r.«it»t  mihi  .imUu8.ii  Ulli  Hei 
-.rlir-orattu  erzielt  m.n  die  irün.tiit.t.-n 
flu  «IjiwA  Krr  in  der  \Vei-#-  zerkleinert 
■  Wen*  II..V',.  »uf  .Im  Jim  Mfc..  li.ii- 
I  in  Falle  2  T\ ,  auf  dem  Siel«. 
'.  -m»  tM-tmirt  dadur.li  der  Vrlluot  l«'i 
I     •_'    In.ll   |«-r  T.mne  Iklz. 

tlake.  Klar  Hrttrwltlhr hr  Hrth«4f 
.»erielflltinc   na«1    kitnxrntrirr.BC  i»n 

'  I  r**riHjiri i.ml«   Am.  Klr<inH'h 
.■vl\  tnt'i-  .Ii...!,  IVc . .11.  Ilm.*»), 
a  t-  -   ""d  I-  X.  M  n  •  .•  h  «  r 
f*l.r.Ml   l.mlil  auf  der 


L  i 


m  IvritUdi^kr-il  d<-r  einreihen  Kr/U't.mi 
n.tniktinn  de*  Ne|i.r»t.»r*  u*r  dnreh 
i-!-:»eiuje      Alitilldtih».'  l.'t.n>.<li*ulirlit. 

^  '.r.  Verfahren»,  lulit  »i.'ii  fur  em  rie- 
t-r'  rm  ht  im  v.»r»un  Ih**!  minie»,  .i.ndem 
•  -ml  .,ner  Pr.iUi.|«.r»ti..ii,  Im  »Uwe 
i.l  <.;lfid.  Kur.fer,  Kin-n.  a.»  Min.r». 
'.  '  uiia.wl''"»-.  laut.-  <  externe .  iVu.tv 
■!>i.-it«  Zinkniilfid  ma.lit  »I-  Nulit 
^--ruhme  von  ilirk-r  allcrenieinrn  Kegel, 
'•:  "ii"h-  Li*le  der  \  er.eh»e«l>'iieti  Miner. 
'  i".  dt.-  .1*  Kieriin-hniir  für  .Ii.-  lt.  m- 
'"•  i.'it-  l.zw.  Xii'ht!r-:i(iiliii!l.fil  dienen 
;  i    n  eine  An/ulil  M.n  |ir»kt  i- Ii.  i,  Ii. 


«iili.i.ti  .n  Ihr  s..|»r.i„r  mrd  ([ivni«*rii|i  dir 
«•»•  n..n.m.-l|.-  Iriir.  Ii~'t,l„l„*ke,t  vn  1.'  1  ,n,« 
h.ll.  U  stunden  ri..,|fr..,l|t  /, 

J.  •»■MI.  «lir.»rk.,.rri  I.  «urM,.  Mahre. 
1,-t„-1.i  .1.-  |v,,,  ,,|  U„,i.,  \|„„,  .n,|  Kl«!,.-.:, . 
für  I1»M.| 

\..'1|    dem    Keri.ih".    «.  betr.l    .li.'wr    Intl  11*1  f  lern.  .•  u 

einer  iir.>|>*n  Kur  v.  i'  kluiur  .■iiltf.'tren/iiiiel.en  l»ie 
|hi/i j..,iintf*Ti  Ver».  riiffuntf>-ii  UrniK'ii  -"»74n  huiu 
t.ni-  I  5  («  liT  kwl.  WMi.-ni  171*  luv  l»l»- 
I  I  74.'.  !>  kul  in  1 1ir..rn.-rf  und  4".'J  l'.ntr  t"»- 
I  4  um.  ."..VI  k.'i  in  K..»*.ntt»i.--  I— .t.»d.»  l«.r 
f..««lilt»..,l  Uinin  71  IW  l».tl.  In,  v.,rl»-rH.«i. 
den  .Uhr.-  hatte  ...  Ii  .1...  V.i»an.i  ii|.Kr<<anii  nur 
■  iil  .«Hl.  Uhih  Ion.  i  .KW«  «71  km  ,n,  Wert.-  k.» 
4.V  :ttm  lk.|l  UUulen.  1>„.  An.lulu-  .  rfi.lid  /um 
Iii.. Ulm  Teil  n»>  Ii  d.ii  V.  r  MuMl  IM  l-'.l.  iil.'ii.l 
l"r. «jiik  dI  l.i.lir  Hl»,  k  l^k.  ('hr.>itn-iind  A»l»-»i..- 
<'.i  ,  u.  li  h.-  i.-  I  Ilm  I.-  ru  Lakr  r«il«m  und  KU.  k 
l^k..  I»  .it/i  Iii.-  Ki.n»>nir.i<»  .nili.lwu  ».im.  i«i 
-V.",,  Mel.ll  m,l  „„In  .,l.-r  3"..  K..-l.-rdn.  .-.„.• 
von  45",,  «ml  zur  H.  r«t<.|luiii! 

I> 

V  rr.rrr.    Wrk«»rr1r  »Irth^r  i„  Krtl... 
krakrh.Klu.c  m  »rt«.  i.Mimnn  Mw«n».  lt. 

;.i.  '.;   .inii  limw) 

In  il.'iu  Vi'rtnai',  n.-l,  L  i  nur'  <l.-r  mt  M.i  m 
\V*h|i,ih;i«ii  nl'v*,'li.l'',n.ii  \  »'nuimmiiins  il.-.  \nin 


(Jvrnck.141  d.^  Kr/..ir*.»  in  Xiw.  ''«I 
lii.iiliH.-  <>(  Minint!  Kiisnii.  Ii.  nur  il.  m  Til.  l  n«.  Ii 
«<ir  \  "rl.  .Ulli.'  Krk..mnui)  Ol.         lu.'iln  Verl.  'Ii'' 
K.  in. um ur  ii.n     Iiln.-k.-ii  1 1 'in  Kii|if.  r.l.-in».  lim.-l/.  n 


l|IUHr»'li^tlt  .Ir.  BWfl^UrlwmlWM  IM  Ari...  CL 
•  Iii  «ler  II  ill.-  il.-r  IS. »ii.»  »ti.|  C.l.niuin  Slii.-lliHi: 
l'.i   /n  Ai^.t  Iii  (-".•l'iia'l'..     >t-   U  nilil  dant'il.  «Uli 
zu   il.-r   ^  -.  Iiniolr.  ii.-n   S.  I.l».  k.    .-.Ii.-   I.  -IiiiiiiiI. 
Mellire  reinen  l'vnl.  .  :'U.-i     'iLiii.  n  »ir.i.   ililfi  .|ie 

M...  Ioiii^  .lui.uf  .  nie  knnu.  Zeil  lunu  U-i  einer  »  In 

hohen  T.  lil|-  rnl.ir  nil.eil  l.ilil,  >...!«•:  -Ii. -  in  il>  l 
Srliln- kr  ei> m  fi  .'iilli.ll'  ti  l''  '" "■•neu  NteinkltHple 
s..l|.|.ill.|]U  .^wr.' 'm 'I'  l.  u.-|.|.-n  l'.i-  ..lilu'l.r 
«  inl  /u  i1i''..*tii  /ue'  k  au.  item  Kfillzefllr.ti..nwife|i 
in  eimn  Midi Ri,  apralcU  k.'n>irineri.'ii  MiliMifen 
. ti.  l.i-ii,  in  wr-U  hen  ftuth  .In-  in  .Irin  CU-r 
UulKiiernuie  eTHlalTtr  s.  Iii»,  k.  k,  »i,.l.  ii  wird. 
Xw-luk  ni  di.-  T.-in|«  r.H:r  1  MniuU-  Uni;  Imm  Ii 
(reiiint  f.li.li.ii  uonl.n  i-i.  um  .Ii.-  .r.iarile 
I  St'bU  ke  zu  >.  tun. -1/.  Ii,  1.  -Ireut  nmn  die  Selimelze 
in  vi'  u'liiu..'i'U'  r  W.i^*  nui  I  V»  ku  lVnflailiinr.. 
«Mi-isiif  du-  KcHeffl  "J  Ktimdpfl  nil'-r  luniM  fori- 
B.^.-i/l  wird.  In.  Ke^mntie  SeMwIcr  »-rd  wxUnn 
I«.'  In-  "im  -  .1  .  itenloriicn  NafitdMl  der 
IHnun  m  lii'tn  N|  li'i  'i*  ii. t "  hliwh  em.-in-rr  werdi-n 
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Metallurgie  und  Hüttenfach;  Metallbearbeitung. 


Zeitschrift  für 
ariRvwaudte 


ist,  empfängt  der  Ofen  eine  weitere  Beschickung; 
nach  etwa  20  Beschickungen  enthalt  der  Ofen 
■4  5  t  von  armem  Stein,  der  dureh  das  Stcinstich- 
loch  in  gewöhnlicher  Weis«-  al>gcstochcn  wird.  I)ie 
Konstruktion  des  Erz-  und  Schlackenofens  wird 
durch  die  nebenstehenden  Abbildungen  illustriert. 

D. 

Auguste  J.  Bosse.  Bemerkungen  aber  dir  Ver- 
wertung von  Cebläseofengasen  in  Verbindung  mit 
dem  elektrischen  Schmelzen  von  Klsen.  (Trans- 
actions  Am.  Kleetroehemical  Society,  advance 
sheet,  Boston,  1905.) 
Unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  gehen 
in  den  Vereinigten  Staaten  die  volle  Hälfte  (52  bis 
62",,)  der  Gebläseofengaso  unbenutzt  verloren. 
Nach  den  Berechnungen  verschiedener  Metallurgen 
stellt  sich  dieser  Verlust  bei  einer  Jahresproduktion 
von  20  Mill.  t  Roheisen,  wie  sie  für  das  laufende 
Jahr  angenommen  wird,  oder  2240  t  in  1  Stunde, 
auf  mindestens  1  Mill.  HP.  für  1  Stunde.  Zu  diesem 
Resultat  kommt  auch  R  o  z  z  i  auf  Grund  seiner 
Berechnungen,  selbst  bei  Annahme  von  nur 
9  000  000  Wärmeeinheiten  für  1  t  Eisen  als  Total- 
wärmu  der  produzierten  Oase  bei  einer  Konsump- 
tion  von  nur  1700  Pfund  =  771  108  kg  Koks.  Tat- 
sächlich ist  diese  Annahme  aber  zu  niedrig,  sie 
ergibt  bei  1280  Wärmeeinheiten  für  1  Pfund 
(=  453,593  g)  nur  7000  Pfund  (  =  3175,151  kg)  Gase 
für  1  t  Eisen,  während  G  a  i  1  e  y  bei  seinem 
trockenen  Gebläseverfahren  jüngst  bei  Verwendung 
von  nur  1700,88  Pfund  (=  774,228  kg)  Koks  noch 
ülwr  11  000  Pfund  (=  4989.523  kg)  Gase  hatte. 
Spezioll  in  Hinsieht  auf  das  G  a  i  1  e  y  sehe  Vor- 
fahren führt  R  o  z  z  i  aus,  dalS  die  Verwendung  von 
geringeren  Heizmaterialmengen  noch  nicht  a  priori 
zu  der  Annahme  einer  geringeren  Gaserzeugung 
berechtigt.  />. 

J.  A.  Brinell.  Untersuchungen  aber  die  verbiltnks- 
milige  Härte  von  säuern  und  basischem 
Siemens- Martin- Stahl  bei  verschiedenen  Tempe- 
raturen   mitleb    der   „ball-tesllng"- Methode. 

(Iron  and  Steel  Magazine  9,  16—1«.  Januar 
1905.) 

Die  untersuchten  Materialien  bestanden  in  je  einer 
Charge  saurem  Stahl  mit  0,17"o  C,  0.014  Si,  0,35 
Mn,  0.015  S  und  0,028  P  und  basischem  Stahl 
von  der  gleichen  Zusammensetzung,  jedoch  mit 
O.Otrtt«',,  P.  Die  Prüfimg  trioigte  in  der  Weise,  daß 
eine  15  mm-Kugel  unter  einem  gleichförmigen 
Druck  von  2000  kg  in  jede  der  Ix-idcn  Proben  ge- 
sandt wurde.  Die  Resultate  zeigten,  daß  das 
saure  sowohl  wie  das  basische  Metall  bei  200° 
weniger  hart  war.  als  bei  irgend  einer  anderen 
Temperatur  von  0  -500  <  einschließlich,  was  sich 
mit  den  von  Prof.  C.  R  a  c  h  in  der  ,,Z.  des  Vereins 
Deutscher  Ing."  lt.  Miirz  1904.  mitgeteilten  Er- 
gebnissen nicht  deckt.  Ferner  beweisen  die  Bri  - 
n  e  1  1  sehen  Untersuchungen,  daß  bei  nahe/n  iden- 
tischer chemischer  Zusammensetzung  das  basische 
Material  ..etwas,  wenn  auch  nicht  sehr  viel" 
weicher  ist  als  da-  sinne.  /», 


J.  M.  (dadhill.  Die  Entwicklung  und  Verwertung 
von  high-speed  Zcugstahl.  (Iroii  und  Steel 
Magazine  J»,  19    II.    Januar  I9i»5.) 

Nach  einer  kurzen  geschieht  liehen  0«i-irht  der 


Fabrikation  von  Zeugstalil  berichtet  der  Verl 
über  die  von  ihm  durch  zahlreiche  Experimente  er- 
zielten Resultate  in  Hinsicht  auf  die  Schneidt-fähig- 
keit  von  Stahl,  welcher  unter  Zusatz  von  ver- 
schiedenen Mengen  von  1.  Wolfram  und  Chrom,  i 
Molybdän  und  Chrom  und  3.  Wolfram,  Molybdän 
und  Chrom  hergestellt  worden  war.  [). 

A.  K.  Barlo«.  Die  Sudbury  .Mckel-  nad  Kupfer- 
ablagerungen.  (Bericht  des  Ceologieal  Survev 
of  Canada  14,  nach  Mining  .Magazine  It, 
52—54.  Juli  1905.) 
Nach  einer  längeren  Besprechung  der  geologischen 
Verhältnisse  besehreibt  Vcrf*  die  metallurgische 
Behandlung  der  Sudburyerze.  Sie  Ix-steht  in  der 
Gewinnung  eines  armen  KupfernickelsteinH  mit  da- 
rauf folgender  Konzentration  desselben.  J>u-  Krze 
werden  zunächst  in  Haufen  geröstet.  widri  der 
Schwefel,  welcher  im  allgemeinen  25°,,  ausmacht, 
auf  6 — 8°,,  reduziert  wird.  Das  geröstete  Gut  wird 
in  Gebläseöfen  verschmolzen.  Der  Stein  sinkt  in 
dem  Vorherd  zu  Boden,  um  in  bestimmten  Zrit- 
abstnnden  abgestochen  zu  werden,  wahrend  dx- 
Schlacke  in  kontinuierlicher  Weise  abfließt,  lw 
abgekühlte  Stein  wird  in  einem  Blakcbret her  ver- 
brochen und  sodann  in  einer  Kruppschen  Kugel- 
mühle zu  feinem  Pulver  verarbeitet,  um  in  zun 
Brownschen  automatischen  Röstöfen  von  4>t 
Durchsetzfähigkeit  innerhalb  24  Stunden  geratet 
z;i  werden,  in  denen  der  Schwefclyehali  von 
30",,  auf  5-  h"„  sinkt.  Das  Versehmcl/en  erfolg 
in  Oxfordgebläseöfen.  Ä 

C.  Bodländer  und  K.  8.  IduzcwBkL  Venoebe  «kr 
das  elektrolytiache  Verhallen  von  8cb»dcl- 
kuplrr.    (Z.  f.  Elektrochem.  II,  161—1^2. 
24./3.  [25./2.]  1905.  Braunschweig.) 
Während  die  Elektrolyse  für  die  Reinigung  d« 
Rohkupfers  eine  große  technische  Bedeutung  er- 
langt hat,  ist  es  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen, 
direkt  aus  Erzen  oder  aus  Kupfcrsteiti  da»  Kupfer 
mit  Vorteil  elektrolytisch  abzuscheiden;  die  dafür 
vorgeschlagenen    Verfahren    (von  Marchesc 
Siemens    &     Halske,  Höpfner  u«w.) 
haben  sich  im  Großbetrieb  noch  nicht  bewahrt. 
Die  Vcrff.  haben  untersucht,  oh  man  Kupfer  nicht 
durch  Elektrolyse  von  geschmolzenem  *bweH. 
kupfer  erhalten  könnte.    Es  wurde  festgestellt,  daß 
Gu2S  bei  1091^  schmilzt  und  sich  im  flüssigen  Zu- 
stande mit  Kupfer  mischt,  das  sich  aber  beini  tr- 
starren  wieder  vollständig  abscheidet.    Im  f«*«0 
Zustande  ist  Cu2S  ein  Elektrolyt  und,  wenn  rem, 
bei  Zimmertemperatur  ein  äußeret  schlechter  D-iter 
der  Elektrizität.    Ein  Gehalt  vonU'uS  bewirk 
Leitfähigkeit  von  metallischem  Charakter  «nd  heD 
die  Elektrolvse  auf.     Wegen  zu  großer  Ifcr*l«j- 
sation  können  bei  der  Elektrolyse  von  p-eb** 
zenem  Cu.,S  keine  ft-rset  Zungsprodukte  ertan 
werden.     EU-nsowenig  kann  eine  glatte  hfc ^  ^ 
Ivrns  bei  Verwendung  von  Gemischen  au»  C% 
Xa.S  (oder  K,S)  erzielt  werden;  <tas  Kupfer  «n 
als  komplexes  Anion  zur  Anode,  während  an 
Kathode  nur  eine  unbedeutend.-  sekundäre  hu,  ■ 
abscheidunif   in    Pulverform   stattfindet.  1* 
<laher  technisch  aussichtslos,  Kupfer  durch  We 
l\se  aus  einem  Sulfidschmelzflu*»«'  herzu* 
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M*Ul)ur«t»  und  HwH-nlach.  Met*nti**rb«itua«. 


um 


11    R«urr.    kaatrr,  Zinn  mihi  IMMV* 

d-t«Uunr>  t.   190— IM;  Ml— SM 

l»t»*tl    dir   :    i.  ■   ikling  V<M|  Saurf-ltiff 

'halt  tfren  Körpern  auf  g»»«  hiiwdzene 
ji-rungw  und  auf  die  iMi  daran  an- 
\  OfgatafcM  wahrend  und  na«  Ii  der  Kr- 

•  I  'nt«*r>»chung»'ii  tvrulirvn  die  lech 
h*rmnvt  nach  der  Veriindcrhi-hkcit  drr 

•  'tuiulu'»-u  oder  w irderholleu  l'm- 

•  i  Luftzutritt,  m.*dun  h  bekanntlich 
nitncr  dickflüssiger  werden.  Ihe  Kr- 
\  nt«T»urhuii*:.  ilie  durvh  zahlreiche 

ti  M-n  r.|.  i.,  Mind  am  Schlüte«« 
mi!  w  w  folgt  zusammengefaUl  :  I. 
tr  in  Kupfer  /.iiml*vi»nmüvn  tu  F»»tm 
•i-kriat  allen  auf,  dir  in  drr  f|ii~*ta*?n 
bedieh  aind  und  in  ihr  in  drr  Schm  he 
U-n  !  >i»  Kristalle  verkümmern  manch- 
n,  tii«>  dann  immer  in  dem  zuletzt  er- 
ninrvirbrn  i;.  fuge  l*e»tandtril  <k«r  Le- 
•h  M<wjM-n  liegen  Ihin-h  Hetniengung 
re  wirtl  die  Lrgwruiijj  dickflüssig, 
i , f  >  und  Sn  vollzieht  «ich  bei  der 
>b-r  K ui>f*r  /iniilrrjiirrunjfrn  ein  che- 
**tz  naeh  drr  filriihung:  -**«..<!  »  Sn 
Ik-mnach  kann  ClfcjO  neben  metal- 
i  'Irr  I-rtfierung  nicht  healehen.  .1.  Kili- 
an l*u  und  Sn  im  'IVyi-l  unter  Holz- 
et <üe  Kupfer-Zinnhgiening  nn-bt  not 
M  gegen  einen  Zinnaauregrbalt  W  irk 
■I  zur  Kntfernung  rinmaJ  gebildeter 
u-  »irr  Ugierung  ist  l*his-phurziii*tz. 
hnsi-lzen  von  Kupfer  Zmnlegierungrn 
dnii  lublet  m.Ii  zunächst  eine  olmre 

•  kapfvroxydulhaJturrm  Kupfer  mit 
^hluaaen;  darunter  liegt  eine  Kupfer- 
ig, die  ebenfalls  mit  Zinn**ure  durrh- 
Vi  genügend  langer  Zeitdauer  der  Kin 

r-.-ltwimU't   die   unten*  Schicht  gaux. 

'  i.  falliH«  h»-  Zinn  ist  almtanri  in  Zinn 

;Hührt.  fi.  Zur  analytischen  Trennung 
-eben  Zinn»  von  der  Zinnaäure  in  einer 
nlrgH*rung  kann  man  die*«  ai»  Anode  in 
•Ii  vent  Schwefelsäure  einhängen  und 

:  tl  tu» •  ii.  -  .•[.•UiM>«  'ii«-ii  m  in»«  auf 
UM>K-hr*  Sn  geht  hierbei  in  l-/>*ung, 
bleibt  zurück.  6.  Ihr  Ziiiutäurchäute 
' ■  ■  I.  .  '  ".tti/t  ii  haU-n  i:«-.Li..r  \ mal i«  Y 
lm  TorierdehÄiiten  in  Klutkriaetuturleit, 
uniuuum  de-toivdiert  sind.  7.  Fläaajgu 
-h:  Zinn**  t  irr  nicht  auf/uhWu,  ».indem 
»ah.  8.  Ihr  Krauen  und  gelben  FKxketi 
Vi  h  von  Zuuibroneen  rühren  Diofcl  von 

.  .  i.unj  ( Saiden» nx)  her,  iu>ndi>m  Hind 
'iri  Ii  <be  gröbere  Auabilduiig  der  Korner 
<n*r  Knttarrung.  P**i  raarher  Kr*larnm>: 
xhung  zM'iarhen  den  tlerkrn  hu  innig, 
drarh  eine  gleich luäOiife  MiwhfarU'  »'igt. 

Ihtz. 

trairfkunic  aarr  dir  Crnanlgkrlt  4vr 
■ Itfislaniiiritbe    in    rlnrm  ebrrarn 

<  tf.  Suc  tTiexn.  Ind.  tl.  6—7.  M  I 
1    ä/lä.  1904.3  Manchwtrr.) 

KrfanrungMi  du«  Wrf.  g»l  i  rJHnn 
Resultate,    wenn    man  darauf 


arhtrt.  da  IS  der  tiewruekte  TmüH  uiih*  Hnger  im 
Schmelzofen  Weiht,  al«  hin  dir  lle  I  iL 1 1« >n  U^ndirit 
i-t;  l.i  r/n  «ind  *•    !<•  Mtnulefl  erf"nSerU'h. 

Ilan.  pieaa.  Zar  kenatnU  4rt  ckk  tr«t  \  tl-rlir  u 
Kalllaallaa  ««o  Biel  la  kleveUlaaraaurrktaff. 
»aarer  La»uat.  (Z.  f  Kk-ktn-hfiu.  II,  *.V1» 
In«  MBL  U  4  MVB\| 
IkM  von  tum  Aiwrikaner  A.  He  t  l  erfundene  und 
trrhni«rh  mit  Krfolk*  atwseiibte  Verfahren  der 
elekt  r\»lvti«-h«*n  Raffination  von  Werkhlei  in  •  I 
fhiiirwaMMrr«ii<ffHaurer  I^mung  ial  von  uV-m  Verf. 
einer  rinjfehendi  ii  I  nternut  hunjf  unterzogen  aorden, 
lk-r  Klrktrolvt  aird  hergevtellt  dunh  L'irn  voti 
HleH-arlM*nat  in  IIjSiK»  Kin  Zunat/  von  0,1  g 
ttrUtine  pro  I  »uirkt,  dal)  aurh  bei  »Urkrrcn 
Strumen  d*M  Hlci  in  zunammruhiingcnden  flatlen 
ahgew  lullen  ttird;  l»ei  «tei^i  nder  Verd'innun^  'i-  - 
Kk'ktrolytm  oder  zu  lumer  Stromdichte  nehmen 
'li<  n'iN-fi  Kiu*'fi**etiaften  dr*  Mt'luUriKHj.TnrMaiv*"« 
ah.  tiümitige  Ikthngungen  mnd  :  (n-halt  an  freier 
HattFa  II  ",,,  an  Hin  4  V  „.  Strumdiihte  Dyfl 
hin  1,0  Anip  /udm  In  «b-i  l<r  \Ni  i»e  »w  Blri 
kann  auch  Kadmium  au*  gflatiiiehaltiurn  1^ »Hungen 
IA  H—mmfilll i ngrmder  Form  abgra».  hinten  werden 
Fiir  die  Raffinat i»»n  v»>n  Mark  verunreinigtem 
Anodrnhlri  iat  daa  Verfahren  aebr  gut  ge*-ignet, 
ao  cur  Trennung  vim  t\t.  Bi  und Sb.  lk-r  abfallende 
An*>den«<-hLanim  enthalt  je  nach  d»*m  vorhandenen 
Metall  In  .Hl'  ,,  Hl»  i  I^egirrungrn  mit  Hat  in 
gelten  el»-nfalk  mm«  Hin  an  der  Kai  tu  «de  und  an 
der  Am  «de  einen  Schlamm,  der  au«  der  krüitalli- 
niaobeu  Verlnndung  l*tri»,  lieetebt.  Eine  allnuh 
Ii» -he  Z.-r**ety»mii  <i<-^  Klt  kt r, -|\ t.  u  unter  Alatchei- 
dung  von  SiOt  und  PbF,  iaf  nicht  zu  vermeiden. 
Ml  St  rnroauiheutefi  Utiragen  darebiH'hnittlich  l*H"„. 

th— 

k,  Birknlka.    Dir  Zlnk|r«iattuag  la  «ber»r kl rulra. 

(Metallurgie   t»  48 — M,   70—74.  108—116. 

22. /I.,  K./2.,  «-AI 
Verf.  Iieai'krriht  zunäcltat  die  Zinkerzlager  in  tll>er- 
K-hk*«»ien  liiu<*H-b1lirh  ihrer  AuHdehntuig.  IV«*». baffen 
heit.  Zii^AmineruM-tzung,  lic«|irieht  dann  daa  t  alei- 
nkeren  tien  tialmeia,  diu  Vurlierettung  der  Blende 
fiir  die  Verhüttung,  ferner  vtngebeml  die  Her- 
stellung der  Muffel  und  der  Vorlagen  und  dir 
IkutiUirrufeu.  Auf  der  Konigl.  FritMirichiihülle  bei 
Taniowilz  i»»t  daa  H  u  n  t  i  n  g  t  o  d  -  H  e  l>  e  r  • 
1  e  i  n  «'he  H<»<t verfahren  ventuchinreiae  im  Be- 
Uielie.  atülk  aber  wegen  uWrgn»üV*r  Hauch**  bilden 
•die  durch  <len  Betrieb  dr*r  Ofen  bervorgerufen  aeän 
mi||en,  auf  heftige-n  Widerstand  In-i  den  inter- 
nsutiertini  Adjazenleu.  Die  («aHfeuerung  bat  fol- 
geodo  Vorleile :  Kr>j«ami»  an  Breanmatenalktwten 
und  Arlieiukräften,  Krzeugung  groUervr  Wärme- 
mengen Iwi  gi-g«  ii  früher  höherer  und  konstanterer 
Ti  ni]«  ratnr,  Vergh»iVniiui  der  Ofen  und  Vermeh- 
rung der  Muffeln  infolgedeivteu  erhöhte  Produktion 
und  aehlicUlxli  gn.üVre  MuffelhaltliarkeiL,  dadurch 
geringi're  .Muffelktuten  und  U'fiK'ix*  Zu ikaiic bringen. 
In  DlKTnihleeM-n  werden  gegenwartig  die  Zink- 
de« tili «■  r öfen  mir  no.  Ii  mit  (»a*  U-feiuTt.  und  zwar 
aind  für  die  gewobulK-be  l*axfeuerung  1'ritcrw iud- 
generatorrn  und  für  du*  Siemen»* »«'he  Regenerativ 
gaNfcuerung  Zuggenerat»  »ren  in  Anwendung.  The 
Vergasung  erfolgt  auf  Trep|wnro»ien.  Di«  .Hie* 
m  e  n  *  aehe   Ritgenerativgaideucrung  int   liei  den 
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obrrM-hlraucbrn  Zinkhütten  «murr  in  Anvrn- 
iliirtK  «I»  die  1'nlerw  indganlcuerung.  obwohl  rnitfim 
vollkommener  tat-  Dir  AnlegeUonten  für  S  i  e  - 
nie  nnnche  Ofen  -inil  bedeutend  hoher,  hauptsächlich 
wegen  «kr  großen  Mengen  feuerfester  Materialien, 
die  tum  IUu  eine«  Sirmrn» neben  < Wen  nötig  und; 
der  Betrieb  i»t  auch  teurer  wir  heim  Vntcnrind- 
ofen,  I>er  Betrieb  der  Ikutillienifcn  wird  naber 
l-en-chrirljen-  Ibr  rationelle  Zinkgrw-inming  aus  der 
Brarbickung  10t  nach  ungefähr  20  Stunden  Inr- 
endet.  Ihr  Zinkverluntr  rutntehrn  hauptiui  -blieb 
auf  drei« riet  Wense :  I.  Dir  Bo»  hickung  kann  in  der 
Muffel  au*  »koniimiorhrn  und  l'-ctriebate-chniachen 
liriinden  nicht  vollmundig  entzinkt  »erden;  eine 
gewinne  Menge  Zink  bleibt  aueb  Itei  nnnnt  gutem 
Betriebe  in  der  Kiiumaaehc  zurück.  2.  Während 
des  DeatiUattunopruzesMii  tritt  Zink  dampfförmig 
durch  die  Muffclwütide.  Iie-iuiider»  Iwt  neuen  udvr 
wahrend  de*  Betriebe  m-hadliaf t  gewordenen  Muffeln, 
etienno  durrh  die  LuttR-riingen  in  den  Ofen,  be- 
»<  Iiiigt  teilweise  die  Kcucrzügr,  lagert  nirh  in  den 
kälteren  Teilen  der  Rcgrnrrativkaminrm.  Kanäle 
unw.  mehr  iider  weniger  ab,  entweicht  aller  größten- 
teil»  .lurch  die  K»»r  in»  r'reic.  Je  gruüer  die  sau- 
gende  Wirkung  der  Earjc,  deatu  gruüer  iat  der  Vcr- 
luat.  3.  Der  in  der  Vorlage  nicht  kondensierte 
Zinkdainpf  rieht  mit  den  anderen  Miiffelgejtjn  ab 
und  geht  der  Zinkgcuinimng  verloren.  -  K»  iat 
unlieber,  auf  der  Rani»  von  UäumaneheanalyBen 
zabk-nmiiUig  den  Zinkvcrliint  nachzuweinen.  Bei 
gut  geleitetem  Betrieb  «erden  75  *'>",,  vun  dem 
Zinkgehalt  der  Bcnchirkuiig  gewonnen,  f"*»  Rob- 
zink wird  meisten»  uueh  raffiniert:  der  Raffinier 
■  den  wird  nuhii  U-x-hrtelieu  Im  Jahr»'  I9M 
waren  im  <>l«rxh|i'»when  Reviere  23  Zinkhütten 
mit  523  Ofen  und  2ö  4.V2  Muffeln  im  Betriebe, 
lirr  Muffelverbraiii  h  betrug  312  73".  Stürk.  M: 

II.  O.  Huliuaa.    Dir  /.|..im«;   I  IM. In  hü  i«u 

/lak»ullal  keim  i:rhiliro  und  Kastel.  iTrana 
uet  Aiuer.  bat.  Min.  Eng.  IfMO.  117-104.) 
Verl.  hat  uin-gcdchntc  l'nieixuebungen  durchge- 
führt iilicr  iIm'  Zcrnct/uug  von  Zink.ulfal  '»-im  Er- 
hitzen nn  der  Luft,  beim  Krhir/en  mit  Kohle  {re- 
duzierende* RiMtenl.  iilicr  die  Bildung  von  Zink- 
.nlfnt  Ih*iid  RiMteu  von  Blendt-11  und  ober  die  Bil- 
dung \on  Ziukfrrral.  Ihe  Veraui  h»rv»idtatc  mnd 
in  Tal»  II.  n  und  Kiirvt-iibihicm  ul«  r-i-  bili.-b  zu- 
«*mmi-nge»ielh  Bezüglich  der  Iviuil-  der  »ehr 
intere»<ati(eti  Arlnrit,  in  uclclicr  auch  die  vor- 
handene Literatur  gcLiihictid  brrui  knichtigt  wird, 
muß  auf  da»  Irnginal  verwii-^-n  werden.  Ifilz. 

M.  lt.  latall».     rta.liiiltiiu  in  Zink.    ■:  Kng  Min 

Jouni  19.  »W7  13  4.  IWO  | 
Kant  alle  Zinkerze  enthalten  Spuren  von  Kadmium, 
viele  Erze  beträchtliche  Mengen  So  enthalten 
»ebli»«inelie  Blenden  nach  Jennelt  (Sammlung 
ehem.  11.  ehem.  Ii» Im.  Vorträge  3.  Heft  Ii)  0,3"r„ 
1  im  Uli  nde  1111»  Kmnlaiid  <>.H''",,  l'roln'tl  von 
Blenden  au.  ihm  .l-.phodi-triki  enthielten  11,33 
In-  ti.72".,  <  iL  l'ft-  au»  dem  . I ■  •  1 . 1 1 1 . <  r .  erzeugte 
Zink  i  iitb.li  ungel-lii  H.»",,  Pli  Man  verwenilel 
daher  ila»  bei  di-r  |k-»l  ill.ite<n  l»-i  der  ni*»lrignlen 
'l'i'tii |*eral  111*  oU'nrehrnde  Zink,  wetebe»  .irnier  an 
Bb-1  i»t.  tut  I»  iu<  m  Me-'-HiL-uien.  Knie  dernitige. 
null -i.iii  hie  Ziukpiol»-  rntkirk  «.Ö4",.  Blei,  0.1  r.»",, 
I  >-*ii  Mut  o..;n".  Kaibiiniiii.  doeb  k-vnu  IM  Kad- 


miumgrhalt  hw  aal  0J»„ 
fluU  de«  Kwlmi'inu  auf  dir  | 

hrrmrlii  norb  nirht 
read  ton  maaebrr  Seite  1  kanilrt  1 
miumbaliigM  Zmk  bna  Heasaj  ■ 

nrbaftm  bervurraft.  henua<ki 
ruaebrn  noll,  konnte  narli 
ni»rll  liei  Zunatl  von  VJP„ 
kerne    ungürutige  Vi 
werden.    Zmk  mit  15", 
noch  walten  laaten. 
4o"„  KadmintaiaaaU  arkr 
weine  ml  daa  Kadaimai  na  1 
auf  dir  rügrwbaften  dm  Kiptan, 
vurhaiMb-nen  Lttrratsnuicabni  Vaj 
der  Formel  <  . .  » - i  oder  '  u . ' .: ,  I 
njeh  durch  relativ  grob  i 


»idnei   rawaa.  Dir 

(Eng  Min  Joura  ». 
Dan  Grube  hegt  43  MeaVn  rca  dar  1 

im  Xoedwmtm  von  Tai 
närlxat  die  verv-btedrarci  . 
bigir  de»  Zinnlager»  beaprot-bra. 
linden  sieh  dort  Anint, 
lliakvpvrii.  Keld«pai.  FraiSpat, 
Mwpiekel.  Malaehit.  SehweJeL  Qb 
malin.  Tnpaa,  Talk,  Wolf rairut.  Mal 
folgt  durrh  Tagi'baii     Man  rtbält  1 
aufbrnitetrm  En  mit  7t>2>  I 
<lrn  in  Laoneeaton  gidagia*»  t 
Klaminofen  hcnoizt  mit  tliargea  v 
En  und  inZrntnrrn  Kohle.  Daa  1 
enthält  W.X",,  Zmn  und  wird  nt  I 
narh  England  venn-hifft.  Die 
5,3un  Zinn  und  wird  wäwji 

Werner  <*a  laltaa.   Dan  TaataL  j 
■■d  -      r.iiraH-aaltra.  |Z. 

II,  44— 3Ü.  9./I.  IS0&.  Ck 
Hier  die  1  .mein,  hie  tka  Tantak  1 
und  »-ine  bau  ptaarhl n  lmten 
ülier  die  Verwendung  de»  Tanü 
kation  der  „TanUllampe"  «urde  i 
707  (1000)  erbe«  aunfönrlarbar  f 
daher  aua  der  1  orbrgeoden  Ab 
folgrndr«  narbzutragen :  Berael 
hatten  nur  ein  30°,^e«  MelaB  darrl 
der  TantalhaJogenide  erhalten,  und 
im  elekt rächen  fMen  hergtate 
einen  ('rebalt  an  Kohkmnloff.  dar 
eiarödc  und  hart  macht.  Daa 
gewonnene  chemisch  reiae,  doktir» 
hin  2300*)  teigl  außer  dm  ' 
wähnte«  Eigrruchaften  noch  die 
der  Sparinunga reibe  hegt  ea 
Silber.  AI»  Anode  verwandt,  wird 
Alumininm.  und  iat  wie  dient*  rar 
ton  Wreharlntmra  liraorhlnU.  I 
1'antal  int  rin  nebr  edlrw  Metall: 
»ätirr,  Salprtrrnaure  und  arlbil 
ohne  Einwirkung,  nur  Klaftuure 
an.  Uwirnlem  leicht  bei 
In  »chnvrizrndrra  Alkali  terfilll  r» 
»hnliehrn  Klumpen.  In  fein' 
bindet  r»  sieb  mit  Wi 
Saueratoff  verbrennt  ra  tu 


-  n:  l--r  19TV, 


.HunTla  und  »  .m»iif*eh.  M«1»llb*.arh. 


I  4<.  t 


■    «  J  maMUatriH  i  an  Silk»  la  tJnlka. 

•I'.urti.  Ii.  SIS   51«.    Kl  :(  I<kp.'i  | 

■  ti»nci»r  W.  i—  mn.Mui.-Hr  Cyanid 

•  ■in»  f»-t  i.Le.l.-  An  de,  K»tr.ki...n 
.1.-1...    in  an.l»r»r  W.-i-»-  ni.  hl   vit - 

l>-ii    k..nn»n      In  Za.ai-.a-  »iint'n 

n  SiIIxt  mil  dem  rati<<tir..?»0 
'«  nun  naeli  Kraeri..|duny:  dea  r»i.h»n 
l'&tiopmzi'U     für     da*  nunmehr 

f.  nliTlc  >nnr  Kr»  lürht  m»hr  lohnt, 
-I  .   r-uruirfixt   <ii»  Aliiiitu.-.-   vi.m  I'» 

ii  « 'vaiwUi>Miniivn  tu  la-tun.lelii 
o,»ll.»lt,n  7.7",,  S.(>.  7  .,  <«... 

.  :i",,Zn.  1,  <  u.  t«;  •.  Ab  uwlii.l  .«. 
•tri«-.      ( I   <  hiniT  -     I  in  -  •JH.X't  u 

i  wurden  rnemukl  mit  Wa.aer  tre 
ri'if  Kalk  xi.KeMoirt  und  nun 
i-L'Mi  mit  Hl  t  einer  ti.fi". ,i£«.  ("vanid- 
it  /v»»irii»l  mit  i'iii«>r  <>.£">"„m»n.  •ml 
■r  O.Ii.-,,««.  ryanidl.i.un«  k-U-ici. 

»  ilnlrii  .Laim  m  Zuikk.ial»i.  «e- 
:,-•■•,..  de»  Sill.-r.  »ml  Im»  «uf 
.•••imti-  <;..ld  extrahiert.  Dir  Vit 
-i.-.i  U_-tniiMi  i»-r  t  3.i*-"V  M.  iIit  Nui*»i. 

•  i.-m  M.-hrw.Tt.  d-r  ir*.».«nneti.in  Kd.-I- 

K»i  tl»r  llurrhfuhruiur  der  Pfannen 
ii  .»a-r  di»  Au.lwiil.-  um  »'in  Viniel 

■  t : . i »i «••! t   «>  Kr,>U.u   k.ni.n.  Km.' 

■  ni  rat»  »urden  mit  *>•„  K.«  liaalr.  im 
Li  <umil.il  K.T..-i.-t  und  mit  I..V,,,k,t 
.       Stunden  Bi-Uust.  »i.I-m  l«i".,  »» 

•  l.-ii 

>l«n«\"  iKn^MirT^"*  I».  S-T'*"' 

9<V.., 

i— -  llalnw  um  Krcaateria  «erden  vi.n 

■  S»<i.-n.  »liier  Iran/. «i-M-bi-n  und  nh'-r 
,  WaarhrürkaUndr  und  AlyinK»  -  «..• 
>  t  alten  <.ru'»-u  von  l.auritim  vrt 
'i.  S,hla.kin  •-i.tt.nli.-ii  k  |3"..  Iii»i, 
■ -i  -ill«-r,  d>e  Ku.  kat.ii.de  7     H'"„  »I« 

imi.  S.II«,  du   Haid«.  3    h"„  Hl-l 

•  t  nr.-n  Silber  Ut  la-ste  T.  .I  d« 
-I..1  Wa^hruckatind»  »l   l«nil-  unl 

'.•Kl  «crd-n  ein-  alten  AI«« IUI»  mit 
VA'-:  aufh.-rr-ii.-l,  dir  erhaltenen  Ki.ur.en 

ii  .Iren.  Du-  Srlil.iu.mi'  w.f  l-n  auf 
TirU-itot,  die«*-  it.  rundi-n.  k«*tiliM-hen 

Koka  v.-rM'hmi-lr.Ti.  Nelwn  Werkl.lei 
:  an-  l»(  hlei   und  iilIwrfRiir  Selila-ke 


IWukle    »ii-   «ialm«.  >af 
'•"rzn.uniii-^-lt  k''»  .  ii.nrn  uiul  t  T  «uf- 
lh'  Ali  djiiM-r  Auf  ta-rett  unK  uinl  milier 
-  <l:e  Zii*ammena.lnuig  du  Kel.ild.-r.-n 
-A  Xel-eniirnlukie  i*t  «mi.-fl.-n. 

1hl: 

-Wikt.  Jceakroull  la  irliaaa.  iMimug 
"  r  31.  x-.I.  ü  4.1 

'.  .in-  m-lu-tx-  V.-rbindi.riK  um  Silla-r. 

"  in.U'luV.r  findi-t  »ich  in  diinn.-n  S.iuim-il 
m  «ni-r    l/uari  (al.  ila.1,1    in   di  r 

■'•l.l»  in  d.-ni  r*mal-('i>unty  in  Arij.ina. 

•  >l  >•!  wri.-li  »ii-  Talkum,  luit  •  in-  n 
:  •:  'iiw  \'H.  h-lti-m  Zil|.'iii-i.i!'-!l'  "' 
•'"I  Kaiiari^KKoll.    ,il»-m.-h.-ndi'   r",. rl  •■. 


IVt  \  Iiat  kt-u..-  (f.  ni.K.-nd>-  l'n.U-  /..r  A... 
Ii.l.ruiiii  .  in.  r  .|iialititaliv' n  Analr»-  rrhalt.  n 
k."mnrn  hl.  K.-akl..>ni-li  v.t  dun  bi1r-.hr  «md 
aulS.r..nJ.-iitl.rh  ™  l„.n  und  int.  r~««jit  In  .-.r„-i 
ftPM-lilriM.-i.i-n  R'.lir.  mit  Kiliumli«.ilfat  .rhit/t. 
v.-r«ndi-rt  da*  Miu.<ral  im-iih-  Kall*  ~lin-ll  in 
diinkl'-«  Ia.1i.  i  nl»-r  i  iranK''r.*t.  .«  liw.-i.-.  I.r..uhli.  I.- 
n.l.-  Hr. >n..l.in.|.f.-  »it.J»i.  »Kir.'l.'«'1'.  n.  und  in  di-iu 
-il«-r>-n  l'>-il  drr  It.. Im-  «ud  Hr. .in  k>xid.'iioi.-rt 
Ilaraul  •-rw.lifi.it  vn.l.tt.-r  J.aldanipf.  und  unt.-r 
.k  m  kond.-n»i.-rt.-n  Hr->iti  lil.k-ti  m.  Ii  .liNlkn.tall- 
Iii»  in  d.-m  Z.iMti  «-h» iinm.-nd.-.  e— ■ -hm >•)/<■»(• 
Prul-  Iiat  lu-i»!  «nr  dunkr-ln-t.-  Karl«-,  di-  l«-,m 
Ahknlilm  md— on  allmuhl,.  I.  mini-r  h.-ll.-r  «ml. 
In-.  n.'lilHdiJi.-h  di»  normale  k*-IU-  Karl--  w i.-*l.-r  er- 
K»-ii»t  Kiitli-nit  man  .Ii«  it',*'liin<»lr.*-ne  Ma-w 
«•dann  an*,  d-r  Hi-hn-,  rrhit't  »m-  auf-  n«-u*-.  In-, 
da^  tlr"in  und  . I . h I  au^i-tri'-ln-n  aind,  und  I«-- 
han.l.-lt  »!••  mit  Natriiirt^-arlaiiBl  auf  H.»l/ki.hlr, 
-i  .-rh.,11  man  .-.n«,  Kn..|.(  in.-t«ll.~  I,.-«  s,ll,-r 

n 

(tfeawirtic  Zwlaaa  4ra  t  >anlavrrlakreas  la 
4e»  trrrlnlalrn  Staate«,  t  Klee  tn..  la-mn  al  and 
M.-tallurKi.  al  Itidi.-trv  3,  i"..".  JKl  Juh  Hin.-.  | 
\a.  Ii  ein.-r  kiir7»r»n  lü.  I.ili.-li.-n  Kink-itun«  !••■- 
-[•ritlit  \'>-rf  dl.-  vel^elned»nen.  la-i  d»-n  ein 
/eln.11  I  l|»-ratii'iM-n  »ur/.-il  in  Amerika  an 
M.  th.i*t.-n.  .n-.lN-w.nden-  für  da-^  N'.-r- 
Kill.-.;  die  llelialnUunt,'  der  «n.U-ii 
der  Sehlinime 
M    ...  r  •■  »eli»-.  V.  rfalm-lii  Du- 

'  hen  Kr/eri;  di.-  \m.fall>init  l.n  Am.  nka  .-rl.  li.-i 

iIicw-IIk-  runu-Kl  mittel«  /.nka|k.ne :  die  el.-ktr.i- 

I.  !:- Ii.-  Mellti«!.-  hat  lil«)n-r  k.  nun  Anklang  fii  .len 
k'»iinen:-,  di.-  ItiiniKunk!  der  au-«;ef-.IIt.-n  W.-rt.- 
■  Tat.  nl  \.-n  Al.ini-i  <"..on  und  II  u  y  h  K. 
Walt  -I  und  «u.-  Wi.  .L-ru.»  inniint"  der  aikah- li.-n 
t'vannle  au»  den  I>..|.[«-lkalr.-n  der  Uia.inc.-n  lOrr- 
lll.  lll-»!.-  und  IfaviHin.  lli.alel.  /» 

F.  f.  Nharaln..  larr  Ikkan  .aa  «MdaHIrn  la  taU«- 
Otlla,  lalatakla.  (Knjt  Mm  Joi.m  Ii.  .'I. 
<W4    WkH.    25./.V  IflOS.) 

\'rrf   U'ajirn  ht  dl.-  Aut-l.  Ilten,  uelehe  a.rli  fiir  den 

Altl.au  d.-r  <;..|.l-.-if.-n  in  i '..lutnlMen  •Url.i.-t.-u.  und 
ki-nmil  ni  f.ilK.-iuliTi  S.  hliilif. «iKeninKen  Antn.ijuia 
la-ail/l  -^-if.-i.haltlKe-  lAild,  wi  li  h.-  -!•  Ii  mit  Nut/i  n 
aliliauen  luUt;  /war  Mellen  -i.  I.  .  i.-l-  Si  huteriv 
keit.-n  dem  rntenu-hmen  in  den  Wey.  d...-li  -nid 
d»-M'  in.  Iii  ij.ii.la-r-l.  iirlii  Ii ;  «...  allem  l  -liuii!  ». 
■laraill  an.  U-i  der  Auswahl  .1.-  Ti-rraina  vi.r.i.  !il  in 
in  \N  erk.-  ru  gellen  und  die  lk-aul- 1.  In  h-uiil'  di  r 
Arlwtt.  u  HUI  Uiilen  an/u.. Miauen,  uel-lie  unl 
ljuid  und  U  lH.  li.  »ml.,  dem  S.-llelil»  i L-I.IIH  v . .11- 
Hlimdii:  v.-rtraitl  -md  O. 
Jiun    W.    Hlak.il.ii-.oa.      Orr    raltaaroirl  Im 

Jakre  IMS.   iKnii.  Min.  Jimm  19.  ''il    -  I  '•- 

IMS.] 

II.  T      l'ali  .  |-r. ...  i  Li     ..Mii.l--     im     -lull!'-      I'.'-T  Hl 

Pa.hu.  a  dun  Ii  H  a  r  i  •  1  ■•  m  <•  de,  M  ••  d  i  n  a  ein 
irrfuhrt  und  villi  lieuu-  den  hnehatM  StMMi  da 
Kni  vrieklunc.  Auf  >!•  i  l>ir»t..liiiitr  wirtl  da-t  En 
mil  I  -I.'.'..  kk'  Sill«-r  und  "i  I.  .■  < >l- 1  [..  i  '  in 
>t.»l.lninl  I-  Ii  --  -r  1, 1-  ni-  ' "  und  |.s--i--lt  .-in  Mi  M.i 
aeltrtti*it'l»  lh<-  f.-ine  Z.-rklein.TuiiK  iat  einer  der 
».^.-n1li.-li*ten   kakl"lvll   dir  »im-  c«lo  >i|l.-i.-\- 
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Metallurgie  und  Hüttenfaoh;  Metallbearbeitung. 


r     Zeltschrift  ttr 
I  angewaodte  Cbenie 


traktion.  Das  Erz  wird  nun  aufbereitet,  wobei  ein 
Konzentrat  mit  10  kg  Sillx»r  und  60  g  Gold  per  t 
resultiert.  Dasselbe  enthält  35",,  de«  gesamten 
Edelmetallgehalts  und  wird  nach  Deutschland  ver- 
schifft. Diu  Rückstündo  der  Auf  bereit  un^.  ent- 
haltend 800  g  Ag  und  4  g  Au  |>or  t,  werden 
nun  dem  Patioprozell  unterworfen  und  in 
üblicher  Weine  mit  Salz,  Kupfersulfat  und  Queck- 
silber behandelt.  Die  Torta  bildet  ca.  25  cm  dick 
ein  langes  Rechteck  und  wird  mit  einem  elektrisch 
Ijetrieltenen  Pflug  umgewendet  un<l  eleu  Sonnen- 
strahlen ausgesetzt.  Man  erhält  00°,,  des  Ag  und 
30%  des  vorhandenen  Au.  Nach  der  Amalgamation 
geht  der  Rückstand  zweimal  über  Wilfley-  und 
Johnstonherden.  Das  erhaltene  Konzentrat  mit 
1,'2'>  kg  Sill>er  und  25  g  Gold  wird  an  mexikanische 
Hütten  verkauft.  Die  gesamten  Verarbeitung*  - 
kosten  betragen  8,60  niexikan.  Doli,  für  1  t.  Man 
gewinnt  von  den  ursprünglich  vorhandenen  Kdol- 
metallen  35%  de»  Ag  und  42%  des  Goldes  bei 
der  ersten  Konzentration,  58%  des  Ag  und  18",, 
des  Goldes  bei  der  Amalgamation,  2%  des  Ag  und 
24",,  des  Goldes  bei  der  zweiten  Aufbereitung;  der 
Verlust  beträgt  5"0  des  Silbers  und  16%  dos 
Goldes.  Außer  zur  Zersetzung  des  Silberamalgams 
benötigt  man  keinen  Brennstoff,  da  alle  anderen 
Arbeiten  elektrisch  Uitrieben  werden.  Ditz. 


tür  Röstofen,  Glühöfen  und  mit 
hohler,  ton  einem  Kühlmittel  durrhllossrnrr 
Rühr  welle.  (Nr.  161  «24.    Kl.  10«.   Vom  1/3. 
1004  ab.     10.  Wilhelm  Kaufmann  in 
Kalk  bei  Köln.    Zusatz  zum  Patente  161  200 
vom  7./2.  1Ü03.) 
I'attntan*pruch  :  Eine  Ausfühnmasform  des  Rühr- 
werkes für  Röstöfen.  Glühofen  und  dgl.  mit  hohler, 
von  einem  Kühlmittel  durchflosscner  Riihrwelle 
nach  Patent  161  200.  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  durch  eine  Durchbrechung  der  Riihrwelle  ge- 
steckte  Rührarm  (1)  in  seiner  Mitte  mindestens  um 


Patentanspruch:  Turm  zur  ununterbrochenen  jrleivh 
zeitigen  mechanischen  und  chemischen  Reinigium 
und  Kühlung  von  Röst  gasen,  i.  B  Kiesrüstgasen 
mit  Rückpumpung  des  Waschwassers,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  in  dem  Turm  an  einer  Stelle, 
wo  Schwefelsäure  noch  nicht  in  erheblichen  Men 
gen  in  dem  Wasch wasser  gelöst  ist,  ein  in  der  Mitte 
mit  einem  überdeckten  Überlauf  versehener  Auf 
fangbehältcr  angordnet  ist,  durch  welchen  das  (b> 
gereinigten  Gase  zuerst  nur  kühlende  Wasser  auf 
gefangen  und  aus  welchem  es  zum  Teil  mittels 
Zurückpumpens  und  Braust;  olsirhalh  dieses  Be- 
hälters in  den  Turm  zurückgeführt  wird,  um  von 
neuem  kühlend  und  mechanisch  reinigend  auf  die 
Röstgase  einzuwirken,  während  der  andere  Teil 


die  Höhe  der  Rührsehaufeln  nach  unten  verstärkt 
ist,  und  die  Seitenwände  der  Durchbrechung  der 
Rührwelle  von  der  Mitte  nach  dem  Umfang  hin 
auseinander  gehen  und  je  mit  einer  Keilnase  (6) 
versehen  sind,  die  bei  der  Arbeitsteilung  des 
Armes  in  eine  Vertiefung  (5)  desselben  eingreifen 
zur  Sicherung  des  Annes  gegen  Längsverschiebung 
in  dessen  Arbeitsstclliuig  und  zum  Niederdrücken 
desselben  auf  den  Boden  der  Wellcndurchdringimg. 

Durch  diese  Neuerung  wird  das  Auswechseln 
der  Rühranne  wesentlich  vereinfacht  und  erleich- 
tert, indem  sie  nicht  mehr  angcholH'n,  sondern  nur 
etwas  in  der  wagerechten  Ebene  verdreht  zu  werden 
brauchen.  Wiegami. 
Turm  zur  ununterbrochenen  gleichzeitigen  mcf Dä- 
nischen und  chemischen  Reinigung  und  Kühlung 
ton  Rost  gasen.   (Xr.  161  017.    Kl.  12».  Vom 
12.  /».  1002.  ab    Metallurgisch  e  G  e  • 
scllsehaft.  A.-G.  in  Krankfurt  a.  M  l. 


durch  den  Überlauf  des  . 
in  den  Turm  abläuft.  — 

Das  oton  auf  dem  Turm  eingeleitete  IIa««- 
quantum  kann  so  klein  genommen  werden,  u» 
durch  Berührung  mit  den  heißen  Gasen  auf  et« 
70°    amtewärmt   wird.    Bei   dieser  Temp«»,u 


angewurmt 
wird  beinahe  keine  schweflige 


Säure  absorbiert, 

so  daß  das  weglaufende  WasTer  weiter  nichts  ent- 
hält, als  die  Schwefelsäure  und  den 
staub.  H 

Verfahren  zur  DaretcUang  m*g»«hs»  h*W'llSy<. 
freier  Metalle.  Metalloide  oder  dere«  .f 
dangen   auf   .whmeUfli«lge"   *rt'"  4i, 

161559.     Kl.   40a.     Vom  23.  f3.  •« 
Kusu.,  e  W.  Hopkins  in  Berlin .    <  ^ 
satz  zum  Patente  138  W»  vom  11.  "  '• 
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1.    Ait.fuhriin*.I.MTO  dr-  Vrrfah 


drr  drrrn  V. 


rh  l'alrnt  I3XMIM.  In« 


tt»<V 
rni  W 


tü  bri  cirn  praknarh  rni*ll»mi  Trm 
Wk  omvr  nichl  rmüff*'n<l  raarh  flurhtig 

pkninii  l'  hnrt.   «Uli  dir  M»|rrli|(lr 

lürhl  an«  «ulihrn  Oxydrn  Imtrht. 
■ruitf-t  r  brocn  Mrialh-n  rntapm  brn. 
Mabttp-n  Mrtalluiyden 
tuaf  ühruiujfabinn  «ir«  Yrrtahrrn«  n«w  Ii 
hului.  Ii  t.  kmnu'irhnri.  «UB  an  .Nlrllr 
rortf  H'gtrn  (Ixydr  irjfrnd  nur  anilrrr 
•ta,  t  arlainalr  iura,  rrrwrndrt  »ird.  — 
■Baal«  zum  Vrrtahrrn  «Ir«  Haupt 
Wm  cüa  hoch  rrhiutrn  vrninrrmurlrfi 
l  rmr  '  Ixydn  hx'ht  alrrlrkrn  ifrhaaartt, 

au«  •  "xydrii  drrarlUn  Mrlallr,  aoa. 
abagr-ii  and«rrn  tlxydrn  bratrhl  Man 
kr  W.-ur  Lrtfirrunjtrn  tull  MrtaUrn 
laha  im  Krzrujrunitsi' nuarli  «xlrt  im 
kehl  «ithaltrn  >ind  Man  kann  hri- 
■■Saouiy«!  and  Kiildr  rrhitarn  und 
aprtxlukt  durrh  rine  iiagalagla  Sehichl 
«*yd  Irt'ibrn.  um  auf  «hrar  Wrtar  Man- 
I  rthaltrn  | 1mam\ 

mm    ltrMt>«llrrra    nml    kaklra  lim 

•  atWa.  (Nr.  Inl  Alu  Kl  I«''  V..m 
I'«'-  ah.  Soeiela  Klartro- 
I  ii  t  k  i  q  u  t   F  r  a  n  v  a  i  «  r   in  Kn> 

ml) 

■  V  f-rfahrrn  »um  Ifcaoxyibrrrn  und 
■faaignu  Eiara  miM«U  baarhorrtrr 
M,  wrlrbr  an«  rlnrm  llemrngr  l.«n 
l  and  rinrra  verkiihlbarrn  Buidrniittrl 
darrh  rrki'nnirtrhnri,  «UU  Ha»  vrrknktr 
Nr)  durrh  dir  Srlilai  krwlrrkr  Inn 
m  üfrn  «»Irr  in  drr  Hirn.  I-  IiihIIi-  I..  ii 
Ifjraiijt  wird 

Uli  na  aolcbra  Kuhliniganiittrl,  indrm 
■g  von  F«*tl-  «Marr  Hiibrbpanrn  au* 
mm  odrr  Stahl  mit  Kohlr  aajdrtmrorrt 
i  Ban  dazu,  wrnn  dir  Kuhlr  nicht  arlbat 
Btt,  «hr  gt-n  iinarhtr  Mint'  nw  -  h-i 
HpriUnla,  x.  B.  Trrr,  Srhiffatrer, 
pf,  Zurker  «Kirr  (IgL  hinzu*!  j.l  Zurtk 
M  man  ruw  Mi»)iunu  Kirn  lirr  Tnlr 
id  Ki^napänr  an,  dir  mit  Schdlatrer 
laBd  araUlUl  |{rprrl)t  und  In»  /  hu  \\  i 
■fclrjQlttrla  gebrannt  «ml.  «ii  «LmU  arhr 
bratatrhcn.  ibr  >nr  Einführung  in  .|a- 
i  amlm  kifinott  und  ibrm  Ztuamnvrn- 

•rrtl  II  m    1 1. 

Kate  mit  mrkrrrrn  tlmir  half  iiuar.ro 
•arr  Olm  Mf  Hrrtlrllunj  «artrlrlM-klru 
I  h  anaulrr krnrhrnrn   Brtrlrhr.  Nr 

II   IM..     Vom   ll.fi.    IW«  ab. 
rfcitl  In  laxndaiuhl  I.  Rhfilnpf.) 

warwVArn.  |.  Vnrianrm  zur  Her. 

in  einem  mit  mrh- 

(«•.lAti'lKllilrll 

'  at    HauntrrbrrM  Itrorm     Belrirlie,  <U- 

rKknrt,  dal)  man  da»  fltiuiir« 
Taaat«  rem  bcx<ti  rrhititrm  En 
{ a»  «rmt  Iriacbi.  dall  mi*prrrbru«l 


BT  Half*,  «lex  Ii-  I.  rrhitttan.  arhlarkrn- 
(man  < Kminlialtr«  l.-i  Bramn  dr»  1'n».  t,-,  rfc-»r.f- 
-'■»i.  ilun  l.  uinml.  rl.n»  l,..|i..  Kinairkunjl  ibf 
Krurrnaar  auf  da«  »Halllaxd  uml  durrh  ikti  hr»  b  rr 
bitxtrn  Er»  und  KalxroarhU*;  rtn  aiiirh»  Zu- 
Mmmrnhaltrn  drr  fHrnhitir  rrxirlt.  daß  oa  n»«lirh 
wird,  da*  <  hariimdaurr  auf  mm  «Im  Sttuide  in 


K-  «oll  durrh  da«  Vorfahrm  rtn  Arbriugan« 
rrmunlirbl  «.rdm.  nach  «Irm  rm  Hrnkrfaa  im- 
aTt,  dir  raun  Krzruüung  »■ri.b-r  Ii  -  Ii- 
na  an  niwtjirai  Ruhnam  (pn.  JA  Slundm 
MIO  t  atui  mahr)  vunufnai'hm  und  an  Koarrrttarra 

odrr  Martinofrfi  mr   •■  Vriarlaatuaf  aheu- 

«ebrn.  H  tf/amJ 

t)lla4ra«rbrr  Kakrkrimlwkrf  in  Ii  ritrnlrtark  aa- 
■rkUrtra4rr  Ca>frarraac    (Nr   161  IM.  KL 

IM.     Vota  1/B.    I'«'i  ab.  Benrathrr 

Maarhinanfabrik,    Akl-Ger.  In 

lU-nrath  b.  I  M.  •• 

l'alinta»*t**rk:  Zylindruv  Ikt  Kohrtarnmmher  mit 
rxirntriarh  anarhlrrflrntirr  < JaafruiTung.  dadiinb 
Irrkrrmxrarhnrl.  dal)  ihr  Laufflü  hen  der  daa  Miarh- 
yrfal)  tratrrndni  Schimm  nach  Krriarn  mit  «irm 
Ka«hu«  aua  drr  .Mittr  drr  Wrliindunganffnanirrn 
dr«  Mi«  lirr»  mit  drn  Hnir.iuim  |trf<irmt  «inii 

Narh  drr  v<irli«-«rn<trn  Erfuidiin«;  wird  das 
Hrnutiung  nun  rylindharhra  iJrliura  mit  ÜW 
drr  ZylrndrrarhM  ■■gllilliawll  II  Vrrblnduna;a<'iff. 

nun(m  xu  «Im  llriiiuirm   «il  i>  urmarht.  nnd 

xwar  «ihnr  daB  «hrar  Offnuiurm  la*im  Kip|wn  dra 
liefaDxa  ihrra  ZuaammmluuiK  vrrlirmn.  ao  «UB 
alau  krmr  kaltr  Luft  rintrrlrn  kann  Iiiram  wird 
nrrriiiil  durrh  dir  Iwmdrrr  rxxrntrnirhr  Lafrrning 
Miarhrra,  in  drm  dir  hirrfür  bmutztm.  brtapirl«. 
ariar  um  daa  (rrUB  Krla^rrtrn  Kingr  au  anKmnl. 
nri  ain<L  «UB  ihm  Miltrlpunkl«  in  rinrr  Ijnir'mit 
«im  Hriiiiffnunirm  iKyprn.  Ka  ial  alao  dio  Drrh- 
arbar  dra  (irfHBaa  aua  dar  Arhaa  dra  Zvlindm  brr- 
au*fir|(t  und  auf  dir  l|. ihr  drr  VrrbiiKrungaoff- 
nun|{m  rrlararfat  WitynnH 

trrfshrrn  intn  llarrli»rhmrlirn   im  Kbramawu 
niltlrif  rlnrr  aalrf  kakria  llriirk  MrbrnaVn 

»n.  im  in  ni  in-.  (UV  181  273  KL  18a.  Vum 
ll./H.  HkM  ab.  C'ö  I  n  •  M  ilitntr  Barg- 
worka-Aktian-Vrrrin  in  ( Veurt bal 
i.  \V.  Zuaati  zum  l'ilrni  1.17  ."ix*  mhii  2«  '1 
1901.) 

/'«af/nrua^/irarA;  AuNfillininffafMrni  «Ira  Vrrfahri'll« 
■  um  Ihjrrhxrhmrlxm  vua  Fw-timaam'n  milirl» 
«*in«ir  unti^r  h«ihrm  llnirk  «Irlirnilrn  siirliflamnir 
KrmäU  l'atrnt  137  'iKS.  ibwluri  h  itrki'nnri'if  hrn-t, 
<UB  lla>*b  Baaaadtani  'Irr  Bi  iimrlzunii  nuttrl«  Mn  Ii- 
fUmnir  und  Lichllaarrn  df  S.  binrlzalrllr  allmhh- 
lirb  di'i  Einuirknni;  vun  nur  inii  Iirurkca»  l'>  • 
apriatrn,  h:M*  n man« U  r  aluiv«>rdjl«lrn  llliarn  rnt- 
yu-  iif  f'M'i  t  uird  zu  «Irin  Zarrkr,  dir  St'bmrlz* 
atrllr  r.u  «Taritrrn  und  zu  \rliM*(rti,  — 

Ih«1  luüti'ri'iiiaiidiT  An(r«*i>iMliirirn  Oiiarn  «rr< 
dm  nur  mit  limi-ka-a-  mjmymm  und  Iwairkm  rm 
TirIrrwbmt  l»'«!  ik-r  >n  Ii  UliK»nm  viiranlaiartirii- 
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den  Schmclzstelle,  wobei  der  I>ruck  des  Gase*  in 
diesen  Düsen  einzeln  durch  ein  Reduktionsventil  in 
der  Gasleitung  nach  Krf ordern  verring«  rl  oder  ge- 
steigert werden  kann.  Witgand. 

Verfahren  zun  Versehmeliea  voa  rohen  Kupfer- 
erzen in  Gegenwart  eine»  basischen  Flußmittel*. 

(Nr.  HU  503.  Kl.  40a.  Vom  4.  2.  1902  al>. 
George  Wc»  I  i  nghou  so  in  Pittsburg 
[V.  St.  A.].) 


r     ZeUacnrift  far 
angewandte  Chemie. 


l'altnt 


Verfahren  zum  Vererb 


zen  von 


Kupfererzen  in  Gegenwart  eines  basischen 


Flußmitteb..  dadurch  gekennzeichnet.  daQ  den 
Erzen  eine  leichtflüssige  Verbindung  von  Eisen- 
oxyd  und  Schwefel,  wie  »ie  nach  dem  durch  Patent 
153  820  geHchiilztcn  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Rohkupfer  erhalten  wird,  zugeschlagen  wird. 

Im  Falle  der  Anwendung  eines  mit  einem 
sauren  Futter  versehenen  Herdofens  empfiehlt  e- 
»ich  meistens,  die  KiM-noxydschwefel  Verbindung  im 
geschmolzenen  Zustande  zuzusetzen,  wahrend  lwini 
Schmelzen  des  Erz«  in  einem  Schachtofen  drr 
Zuschlag  am  besten  in  Form  von  festen  Stücken  ge- 
schiebt.  Witgaml. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

Neu- York.  Die  Zei*ler  koalengruaeuexnlo- 
&J«n,  welche  am  3.  /4.  1  SM»T»  sich  ereignete, 
und  l>ei  welcher  51  Personen  ihr  lieben  ver- 
loren, liefert  wieder  einmal  einen  Beweis  dafür, 
mit  welcher  kriminellen  Nachlässigkeit  der  Berg- 
bau in  den  Vereinigten  Stauten  von  Amerika  noch 
vielfach,  trotz  aller  gesetzgeberischen  Maßregeln, 
betrieben  wird.  Die  in  dem  Franklin  County  des 
Staaten  Illinois  gelegene  Grube  steht  im  Eigentum 
des  mehrfachen  Millionärs  Joseph  Leiter, 
dessen  Name  auch  in  Deutschland  vor  mehreren 
Jahren  durch  Heine  verunglückten  Versuche,  eine 
Weizensehwiinzj  zu  schaffen,  bekannt  geworden 
ist.  Die  Mine  ist  erst  vor  kurzer  Zeit  geöffnet 
worden  und  galt  allgemein  als  eine  der  am  besten 
ausgestatteten  Kohlengruben,  nicht  nur  in  der 
Union.  (Kindern  iilwrhaupt  in  der  Welt.  Um  so 
größere  Bestürzung  verursachte  das  unglückliche 
Ereignis,  und  man  war  sofort  bei  der  Hand,  das- 
selbe als  ein  Verbrechen  der  seit  Monaten  aus- 
ständigen Grubenarbeiter  zu  erklären.  Nunmehr 
hat  die  von  der  staatlichen  Bergbehörde  vorge- 
nommene Untersuchung  ergehen,  daß  die  Ex- 
plosion auf  die  Nichtbeachtung  der  für  den  Gralien- 
betrieb  bestehenden  gesetzlichen  Vorschriften  zu- 
rückzuführen ist.  In  dem  von  der  Untersuehungs- 
konimission  an  den  Gouverneur  des  Staate*  ein- 
gereichten Gutachten  heißt  es  u.  a.  : 

„Wir  finden,  daß  die  Mine  seit  dem  J3./3.  HK»5 
nicht,  wie  das  Gesetz  vorschreibt,  geprüft  worden 
ist.  Nach  dem  in  diesem  Staate  geltenden  Berg- 
gesetz muß  jede  Mine  jeden  Morgen  geprüft  werden, 
bevor  den  lernten  der  Zutritt  Bestattet  wird,  und 
zwar  durch  eine  hierfür  durch  ein  Zertifikat  des 
Bergamtes  qualifizierte  Person.  Dieser  Vorschrift 
ist  nährend  der  nngcgcliencn  Zeit  (vom  23.  "A.  bis 
3. '4.)  nicht  entsprochen  worden.  Kerner  finden 
wir.  daß  die  Grube  unter  Verletzung  der  Berg- 
gesetze betrieben  worden  ist.  insofern,  als  sie  keine 
Querschlägo  in  den  vorgeschriebenen  Abständen 
von  tiO  Fuß  U-sit/.t.  Wir  finden,  daß  Tunnel  und 
Stulien  250  -HM)  Fuß  über  den  letzten  Querschlag 
hinRUsgetrielM-ii  worden  sind"  (während  nach  dem 
Gesetz  kein  Raum  dem  Luftstrom  entgegen  ge- 
öffnet werden  darf). 

Der  Bericht  konstatiert  weiter.  d;iß  die  Grube 
Sumpfgas  erzeugt,  daß  der  Ventilator  am  31.  3. 


kurz  vor  Mitternacht  außer  Betrieb  gesetzt  wurde, 
und  die  Leute,  da  sich  Sumpfgas  entwickelte, 
herausgerufen  wurden,  und  daß  man  darauf  sieh 
auf  3  Luftkompressoren  verließ,  die  zur  Venti- 
lation nicht  genügten.  Trotzdem  gestattet.-  man 
den  Leuten  an  den  folgenden  Tagen  den 
Zutritt  wieder.  Der  Ventilator  wurde  erst  am 
Morgeti  lies  Explosionstaj-e*  wieder  in  Betrieb 
gesetzt. 

Endlich  stellt  der  Bericht  fest,  daß  in  der 
Grube  vor  der  Explosion  43  Faßchen  Pulver.  I1  . 
Kisten  Mazurit  (eine  schwache  Dynamitsorte)  nebt 
einer  Quantität  Zünder  gelagert  waren,  wahrend 
da.-  Gesetz  die  Lagcrun«  von  Explosi\  Stoffen  in 
der  Grube  ülierhnupt  verbietet. 

Der  Bericht  schließt  -.  „Wir  sind  der  M.  muni. 
daß  die  durch  die  3  Kompressoren  zugeführt*  Luft 
nicht  genügend  war,  um  die  Mine  zu  ventilirren, 
wohl  alier  hinreicht«',  das  Sumpfgas  explosiv  » 
machen,  daß  da*  Explosivgas  sich  zuerst  ent 
zündete  und  sodann  die  Explosion  des  Pulvers  ver- 
anlnßto". 

Hoffentlich  w  ird  das  unglückliche  Ereigni*  noch 
ein  Nachspiel  vor  dem  Strafrichter  haben. 

4t„  »retaiflM 
Washin« 

ton.  speziell  das  Bureau  of  Forest ry  desselU-n.  h»< 
neuerdings  M-ine  Aufmerksamkeit  der  Entwicklung 
der  Ahornzuckerindustrie  in  den  Vereinigten  Maaten 
zugewandt.    Vor  etwa  50  Jahren  spielte  der  ..map» 
sugar"  noch  eine  bedeutend.«  Rolle  auf  dem  ameri- 
kanischen Zuckormarkt.  seitdem  sind  aber 
Ahomwälder  verschwunden,  und  das  fortgesetn 
Herabsehen  der  Preise  für  Rohr-  und  Rübenzucker 
hat  den  Ahornzucker  immer  mehr  verdrängt,  i 
den  Staaten  Indiana.  Michigan  und  Illino.s  konuwn 
so  gut  wie  keine  Ahornwaldungen  mehr  _\nr.  ^ 
gegen  hat  sich  in  Maryland,  West -Virginia. 
Neu- York   und  insliesondere  den  ^ 
Staaten   die   Industrie   behauptet.     1*  ^ 
Produktion  in  den  Vereinigten  Staaten  » inl 
wärtigauf  nind"H)tKlt<ms  im  Jahre  ge^lmtzt.  - 

Bureaus  kann  ein  Farmer  n 
;■  Doli  von 


Staaten.    Das  Ackerbaudepartement  zu 


leicht 


der  Berechnung  de: 
ziemlich  guten  Ahornhainen 
1  Acre  erzielen,  wobei  alle  geleistete 
vollen  nominellen  Wert  angesetzt  ist.    1  • 
Ahornzuekerkampagne  in  eine  z>it  «w.      ^  ^ 
der  Farmer  sonst  wenig  zu  tun  hat.  ii  >•  ^ 
Winter,  so  muß  der  tatsächliche  Nutzen  ern  ^ 
hoher  veranschlagt  werden. 
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2  •!•-«  N»tl"  uri.l  <li.-  Zu.  ki rr-.tiakt|.m 
r  y-.  it  .-rtx.Mir-1«-  Ki-m-hriM..  »•.-tiia.-t.t 
,li«-i-  nwhir  man  tjurr».  lu.ni,  „,  ,|„. 
1 1  in«»-*.  »ihiI  f inj:  drn  daran»  a.i-laiifrn.l.-n 
ni  auf.  Statt  tWvti  hohrt  man  jnrt 
I  Zoll  Ti«-fr  und  i  Zoll  Ihirrlim*— -t 
■n-«-it.-  «Ir-  Baumr»  Ifcr  ulfitir  Irr 
— — <■!  i-»t  durrh  da»  Vakuum  vmlranxl 
_-l  ii.-k In  ln-runi-  hat  <(»•  lndu»tnr  »  hi 
■•  ■tiiingro  /.i  Iri-i.n.  7.11  «n-li-lmi  «1>t  für 

rt  ,k«..|  -»-mm  -nur«  k-.mdrr.-n  Aroma» 

I  fi.t  I  ,1,1. 

Man  ~  IUt/t.  dall  «»11  .Ilm,  „,f  dm 
f.-  lit.-ti  Ahornni.  k.r  unil  Ahoni>irui> 
r  aU»  •  «  %*rfalm  lit  und    l.r  ,Ui,„i,  ,L. 

WrfaUrliiinitrn  ulw-rliaiifit  knn.-ti 
n-,'i'  k,T.  »omlrm  U-»ti-li«-n  au»  andrr 
l.-n  .wirr  fl„»»1(r,.,i  «ulVn  Nioftrti.  •■>•■ 
•  •  Ii.  »hnm.ihnli-rh.-ii  K^-rim-n  vi-nw-tit 
<l.-nt  ifw.H-ru.iit  iWr  .Surr.yaf  ..1  auf 
.  ri^kt-itrn  irr-ioUrn  Kr»l  iu-ii.-t.iinK- 
ni-.-li«"  /iwammrnM-t-iitui  <lr«  Allora 
»rt  iü   i4«'iia.u  l»-»timnit  «iintrn,  «Uli  dir 

:r««-r»«l»rlrh>  r  Vnt.l».  huii«-.-ii  nnnlii  h 
'  l* .  a>  hat  .I  M  <>  r  t  1  •• 1  .  <  Vmik.-t 
.  irt  -.-liiaft  In  h.-ii  \  rf«Ui  h.«iat  ion  tu  l'till- 


.,  arlrfm  .Irn  Ahorn 

—  in.  111    >|«-rial«.tudjum   gi-marln  lial. 

-  Ii.-«  V.rfahrni  hirrfnr  vi.rgrw  Idai/rn. 
iV-m  It-tztrn  -lahrean«  .«.-  .I.Kimal  ,l«-r 

>m~-,    ttS.  I.VJ3  rniuji   ,„».».-,, 

D. 


1  n  1  t  /  Im  Juli  hal.n  ihr  d.ut.  !,.. 
nl  Au^fuhi  v.'ii  Iii  it  111  ii  11  I  1 1  ii  n  ,1 
>  I  I  »  irr«  im  Winlri.  I.  ni  «Jvil  Vur- 
-taik.-  Zunahme  «-tfahnn.  II»  Virio! 
<li»~ Monat»  :»i  4t«»  d/  ü.  ni  11  -tu.  711' 
1  -Ii  l'.HH  uikI  >ltT^J  dr  ,rn  Juh 
vu-'.uSir  .t.-llt,  »11  h  auf  III  SU  dz  ii-uni 

nid  1 1 J7  .1X7  dz  in  iU  n  Julii  mlrn  l!»>4 

Tn.i/.  «l,-i  -larkt-n  M.-iu.  runtt  d.r  Km 
dir  II. »aiiitrinfnhr  .Irr  Monat. 
1,1  llHt.-.di.-Z.hlrnd.  t-.-Ki.-.i  M-,-1,,,,,1.- 
Vi,rj»l,t>-  naht  rrrn,  l.t     .Varl,  drn 

i,nru|>l»-ii  »t.!lt  -i.  Ii  dip-c  Kinfuhr  für: 

nur.      \'.»n  ima 

■   :«-tttM.lil  dz  tir  di 

I  VV»II.-|  .   J  7!l|  'i'4  -jjii  ■  ow,  m«i 
v«tii"  .  . .  .      114  .11«  177     1 1.1  JS4 

■'.rn.  :«kh!Ci     3i>  Ttm    -i>  ::«> 

'.'  '14.1  153  -1  Hft.»  I.tci  J  «711  ,V4  I 

V.i-'hiI  i«l  haui»t«iirl.lu'h  auf  v.  rmitidi  t Ir 
1  '  K.il'.liailiiiu.illi-.  vum  ll'il  al*-r  «ii.  I«  drr 
U-kHir  in  drr  rr>t.  11  Midftr  ilri  Jalin-i 
.'li.tt-r,  ItaU  nai  h  drr  riirii,'kit.-tilii-l«-n.-n 
-r.trn  Halhjahrri  1111  Mi'iinl  -lull  rm,- 
t*  flrigrrufM.  ring.  lrrl.11  i«t.  k*M  Sali 
1-  ■  .<  It- 1.  .1.1  :  .1-  ,       Id.,  k- 

H.  I -intf  Kinf.iln  nn-hl  als  via  Zriclu-n 
'-'>  h-.i-n  1  .hiiki—  di-r  vrrartioirmlru  h, 
-ti'^rr,  nur  aJ>  "Iii  ni  drn  Marktvcrlmll 
"Muli-..    7.ritHrili|f«-i    Zllturkiuiilrri  »Tl/,t; 

Ihr  iWr  di-Mf-* 'fi.-n  lnd:i-.lrir  .-hui  V".  « 


l-rau.  Ii  jur  \rit-iai.tin  .tr4i.-ndi  Mm,,.  K.ihUtim 
»■'Iii-  I  KiPiluhriiU-r-.  IniU;  i.  n-.lin.  t  -r.  Ii  fuf  du 
rr-t.n  »i.l.-n  Munal.  I«.««".  auf  J  <•»•  :t.N  dr  grifrn 
ni.  r  -.'^».Ls,,  „mf  •.'  4-.M  »Tl  d»  ,n  .1-,,  M.rjahrrti 
Hr.  d-r  Au-luhr  hat  du-  -  hon  ,„  ,1,-r  .-r.t.-t,  .lahtr-. 
halft.-  I-mIib  ht.-ii-  ' — <■—  —  "  -  ■ 
itniLarhl  In  d. 
dt«-  .V,i>-t-ilit  tot, 

ll.ihl«»iiiiia  .  1,  iri^,  1,1 
AW.ll.-  1.  Wan.  1 
Kauinuolluarir- 
ttaumu'.ilwar.Ti  .  .  . 


Ii««»  lim.! 
d,  ,1, 

»•.i>  :.«.i  ü'.iö  «.ii 
444     71  Ml 

L'tvu  ,11«.  r.-i  im 

M.1.13»  ;:I7.17.' 


I'. 
.1, 

III  1,1-. 
«7  Kl 
•iv'l  irjti 

7<d  ir.'i. 

Im  itati/i-ii  riyilil  »n-h  ai*»  .-rn*-  M.-iirrrunif  von 
•i.l»7  dt.  und  L'4  :SV4  dr  K.  ,.t  dal»-i  .  rfn-ul,,  I,.  ,UU 
di.--.-  Mriip  rutig  l»--,nii.  i-  d-  r  » n  hliu-trn  ,\u» 
fidiriirii|,|i.-.  drn  Haum«  ,ilv«at.  11.  «ji^rilr  kommt. 
«.,1..,  „.„  h  hr-ondn»  I— ii,.-rkl  »rnli  u  11111U.  dad 
l»-i  di—  t  «ar.  iifcn.,.|»-d,-t  \  ii-iiih,  tunahnw  ul.-i.  Ii- 
rnlm  nur  K-inf.lli.aiinahm.  rnt«|.rnhl  lt-i  Au- 
fiinrut.-l-.  hilli  ».«-lit  «i,  )i  .iiFi.lvrflt-iM.il  Inrtftll  Hill 
.'»4  4:t!  dt  yrVi  nul»-r  a»i  dt  und  JXI  III  dr 
in  diu  Vorjahr.!,  Ih,  ur-.trurrrtr  T-itlgkrH  drr 
Itaunivoiilindii-trii-  iianr-nlii,  Ii  dir  drn  Au>ful,l- 
markt  intt  h»  rd.m  Ii  klar  /.Ha*;. 

K  •  t  1  »  «  1 1  /  U  r  i.Imtm  hl.-.,-.  I,.-  k.,1,. 
I .-  n  »  .■  r  -  a  11  d  U  imn  im  Aunu>i  I  ;y,1  t 
(rrgrli  I  TtMUlJII  |  i.  V  OIM|  ^j. 
|-.'7H7:*«i  t  a,Vrt,  II  4m. toi  r  ,  v. 

>  t  .-  I  I  1  n  In  di  t  Hau|>Ui'r>nmmliiiui  dr» 
M.-ltin.-r  Vulkan  nurd.  drt  Antiau  drr  \  rrvialtunii. 
nur  Z  »  r  1  u  11  1  r  i|  ,  r  I  a  »  .  11  n  u  1  n  II  »  ni  l>  11  r  f 
tu  l-  k-ri.nd.-Fi.  mit  „U  ri«  ..n.-nd.  r  MaH>nt..t  «n«.- 
tiommi'ii 

H  a  n  n  o  i  «-  1  In.,  « .-rriniitt.-n  t .  u  in  ut  i 
<>  »  t  ••  n  |  a  Ii  r  1  k  1-  n  H  »  r  !>  u  r  u  ■  \\  1  .-  11  .  a.-i 
dm  IS»  .."„  Ihiid.-ti.tr  (»ir  1  X  1  rahl.-n. 

Hi.  I.  11  11  .  1.  I,  r  •„•  r  r  \\  a  .  I,  »  I,  I  ,-  i  ,-  I,  uml 
auf  dir  Matuni.k.»-,,  4-  I .,1  ulnid.-  ».-um  7'  , 
i.  \  t.lil.-ii  I K  t  RriiiKfumn  l.-ltuul  nai  Ii  .1»  lvj.1 
Mark  Ii  V  ,'.:ts7<>  M!  AI...  Iin-iliwii^rti  .117  '.H14  M 
il.-u.-n  :6m,  :t«l7  M  i.  \.  Ih  r  Vot-tatid  rrlndfi  l«-i  d.  i 
in-iitHlrn  i.imidlaur  drr  (.«---IK-haft  nv  Ii  rtr.-.- 
rulm  drr  |«.li'i-,  1,,-n  1«^,  »,.»!,  r  Biin.l  in.-r.-  fr- 
».  Iiufl  rvr'mi»-* 

K.-l  11  rnF.'t  «Irr  Firma.  ,.f '  !t  r  tu  1  »  <■  Ii , 
Fahrik  Wva«»liag,  A.  ('•.  in  Wi  MI  läg  i~t 
■  in.  ti.  iir  A  Ii.  tri-k-riitiilrt  «oidi-n,  I  l.-t  I  i.  k-.-ti.|ami 
d.->  l'niri-n.-hni.ni-  l»t  dir  H.-tst.liuiu  von  ih.-mi- 
-vlu-ii  KnrturniiM-n  und  l'i..|««r«ii  ti  und  drt  lland.-l 
mit  d,-i,».li»n  |>»»  i;nindk,i|itl,il  l«-li,iitl  I..1  \l,ll 
Mark  und  i-t  >-il ti£.  tnlt  in  l."«»i  Ak'n-u  l.tMtid-t 
»tinl:  K'.niii.rr /irr, rat  l.in  Vii.-n  l,.l.,ti  l'lnl,/ 
/imiiu-i  iiiaiin  in  K.-In.  f 'r  K  K.itil  «  im  tu  14«  t I in. 
Karl  Mtilli-r  in  Nauu  und  du  ,l,-iit-,-l„-  i,,|.| 
Sllhi-r-  h.  »i.  aii-f  all   in  h  tiir.kt  1,1 1   ■  .11 

\v  1 1  ti     Mi.    p  ei  , ,  1  ,■  1,  nr*ff  Inrric 

l'uviil  l'.ni-i.  'im  drr  «r.dJtni  0«.ti-rrvtrl>», 
...il  ,1,  nur   V  1.    ',. -iuuii.il  h  undn. 

11  11  11.  Ii  .  ri  Ihr  v.li-inujtrn  Z  wir«,.  Irr 
unil  I'  1  r  11  11  .-  1  K  »  i  I.  ,  n  -  I  .1  .  -,,  ,-  r  k  r  i  tiirlt.-l, 
nhnr  V'ortrait  rinnt  lti  in»-ni  iiik  v,«i  flct0ft5  M  Ii.  V. 
Hl 233  Ml     Ih-  Ihndindr  l»rir.iKt  .V1,,  («"„». 

>  I  a  U  f  u  t  1  Vi-  d.  in  lliilhjiil  r— l»-rirlil.-  d,  - 
k  ii  1  1    vmli  k«  1  ■  rnliirlinirn  «ir  da»  l'..li;rn<tr: 

IM* 


146* 


Wiruob*rwob-c«virMt«lMr  TmL 


r. 


llrr  in  dm  ersten  aech»  Monaten  d.  J.  enteile  Mehr- 
alnalx  betritt  in  Salzen  (Irr  Gruppe  IV  1  823  310 dz, 
wovon  813  972  dz  auf  du  InUnd  und  1  (DIB  338  dl 
auf  da«  Ausland  entfallen.  1  '  ■'■  rc  vertHlcn  »ich 
hauptaüfhltch  nu(  folgende  IJindrr  :  Nordamerika 
und  Giolihritannicn  421  827  dz,  Belgien  und  Holland 
238  398  dz,  Skandinavien  «Ii  880  dz  und  Frankreich 
84  313  dz.  In  Gruppe  V  Ut  drT  Ahaatx  in  der  1'- 
riclilittt'il  um  13  213  iL;  gegen  da«  Vurjahr  ge«tiegcn. 
Bei  der  Zunahme  de»  Abaatze«  im  ernten  Halbjahr 
194X1  i»t  zu  hcrürkaiihtigcri.  itali  in  den  oben  auf- 
geführten Alatatzmengrn  die  vi  in  ihr  (iewericaehaft 
H"ln  nfi  I-  iiikI  ihr  A  -G  Hehiburg  m-IImI  getätigten 
Verkaufe,  für  letztere  Ge*e|l>.-haft  jedoch  nur  ao- 
wnl  nie  daa  Jahr  190.1  betreffen,  enthalten  »ind. 
Cm  ein  l'rted  übeT  den  MehralMiatz  im  ervtrn  Halb- 
jahr I94H  gegen  dieaella*  Zeit  dea  Vorjahr*  zu  er- 
halten, mtaweii  datier  von  der  Ahaatzinenge  1005 
die  llcldhutg  latn-ffenden  Mengen  in  Abzug  ge- 
bracht werden. 

Bremen.     Die  Olfabrik  Groll,  (je- 

Papier. 

3°1)jge  Preußische  Konsul«  

4%lg*  ruwiarlie  Anleihe  IfXrJ   

Berliner  llamhlugeaelUihaft  

Ueutarhc  Bank  

Drcadcncr  Hank  

Norddrutarbrr  Lloyd  

Hamburg-Amerika  Paketfahrt  

Boebumrr  Verein  

Stettiner  Vulkan  

(rtlM-llkireheuer  IVrvImil   .   .   .  t  

Haipenet  Bergwerk  

Allgemeine  KJeUtimliiU-Graellwhafl  

Angln  t'ontincntal  Guano  .   

Itynamit  Tru«t  4Vj  

Köln  Hutixeilit  Pulverfabrik  


ran  -  Bremen  lulatkiiji 
um  2410  000  II  hirabruartzra  aai  i 

wieder  tu  erhöhen  dank  AvaraV 
aktien  Per  Fehlbetrag  tatrkf!  m 
uhlull  vom  31/3.  MOS  MvU»  V.  wm 
380000  M  für  AWluaibatan  nad  4p 
luate  hinzutreten  »mlcn,  w  daß  raad 
neu«  Kapital  zu  beatharlra  wtav 

Biebrich.    Die  er. 
Hingen  über  dir  Finna  '  t>-  muri 
(vorm  H.  *  K.  A I  b  r  r  t)  rattaastl 
liegen  Verarhmelzunc  mit  einem 
nehmen  aimi  voltatändig  tinl-^rraadrt. 

Hamburg.     Ihr  rlitanckl 
riken  Harburg   Stalifurt  IV 
&  Hridtmann)  VC. u lih|nu  1 

Dividende  vor. 

Berlin.  Ihe  Kartbraegi 
der  wicht  «raten  Papiere  »iid  durch,  i 
Tabelle  NM  liaiiiirfat  r 


Hl    12  IHK 

(H.7.1 

99.10 
102.30 
224. VI 
137  .Vi 
IOÄ.0O 
I  III. .VI 
191.00 
223.90 
223  20 
205.73 
219  .V» 
104.30 

uta.Wi 

l'l-  10 


Ii  2.  II«.» 

89  80 

92  90 
I4M.7» 
214  in 
143  73 
101. Oll 
l"7  im 
181.30 
214.00 
2U2.il 
IST  +o 
213  Vi 

98  23 
I.V.II.I 

iwr. 


31  12  I9M 
•••  lai 


Personalnotizen. 

Privatdozent  Dr  II  F  i  »  e  h  •  r  -  P  0  p  p  e  I  a  • 
d  o  r  1  u-unlr  aU  l^-itrr  «Irr  Bakicrtologiaclii.n  Ver- 
>,urli«*1atioti  an  »In  l.au.ti»  irt»i-haftli<  !.r  Horh- 
»rhllle  lll  Berlin  ••Tillen 

Paul  Ki  t  ti er  und  La t  Ii  ir  Wühler,  Privat- 
dozenlen.  nurdf-n  zu  aiiUcTiirdcnllrcliffl  lYolcaeiiren 
»n  iler  Tei  Uni«,  hin  Hca-hachnh-  Karl-ruh.  ernannt. 

l*rivatdoii-m  Dr.  B  t  a  u  i  «  I  a  u  »  T»ll«rr- 
k  o  .  Krakau  winde  zum  außerordentlichen  Pro- 
fessor dert  heunean di-r  l'nis  mltill  t^emla-rg ernannt. 

Km  l-rlirauftrag  fnr  ibi-  Abhaltung  der  Vor- 
lesung uber  met  alluriri-u  he  Trrhnologit'  an  der 
Bergakademie  Berlin  »utile  ihm  Rcgiening»ral  im 
l'atentanii.  \V  1 1  b  1 1  tu  %  e  h  I  e  n  k  e  r  .  erteilt. 

|H\  A  J  a  «|  ti  i*  r  o  i|  uuirli'  xtim  Pnifeaaur  filr 
I%«aaV  an  der  Akademie  \fiit-nbiirg  eniannt. 

Kegierungyral  l>r.  Fr.  M.  He  r  wert  h- 
U  leiu  a  .i  Pr.il  l>r.  H  II  M  e  y  1 1  ■  Wn-n  und 
Irr  I.  .1  ii  ii  in  h  n  n  Hriiuii.  n  fielt,  »unlen  zu 
korri-v|k.ridn-i«'iiib'ii  Miiglii-dem  il»-r  Vkailemir  der 
\\  i-^4-ii«i'liafta'ife  ernannl 

In  t  l(  Thalen.Pml  di-r  Pliv-ik  an  d.-r 
l  iiiiii^iI.i'   I  p-nla.  t-t  im   Alti  i   rtaj  1K  Jahren 

 iHkj'ri     Kr  IwHi  l«l  rttV  l{uiiitonlni"l.iille  liir 

-ktlulioiur*  r-in  Illingen  erh*lt'-o 


Neue  Bücher. 

Elektraleekalk  in  rjn*eldar.1eUiiiigen. 

T.  Dr.  Gtiat.  Benbchkr.  »'.  rh- 
F.  Vieweg  A  Sohn.  i.  Heft.  Z  •  i  all 
Die  elektrischen  Hugenlanipen.  drra»j 
Konatruktiim  und  Anwendirai.    Jßt  1 

u.  I  Kurven!.  (X.I43  8.)  I»M. 

rrikae.  Dr.  Curi.   Ine  Tejtil^awlrii 

arhafUleben  etchlcaiena.   Ihre  arm 
lechti  (iruodlagen,  hiatoraKMa« 
tung  u.  g*«owart.  HVdeutf  Dk« 
8.)  gr.  8*.  Ttthingwi.  H.  Uupp  I 

lrameak*tler,  Theodor,  DtpL-taf.  0 
btMtimmnngTZ)  mit  bwniaVr«  Her 
gasförmiger  und  fluaaiger  Brenn 
U7  S.  m.  23  Abb.)  gr.  «*.  Münch 
liourg  I9t«5. 

Lehne,  lieh.  Ueg.-K-  TU.  Adf  Tä 
•ich!  Ab.  die  kflnall.  urgai.!««« 
u.  ihre  Anwendung  in  Färberei  i 
Mit  Atiaftrlagn.  jede»  emjeliien  1 
/eugdriii  ktnnalrrB.  •  l-  Errtaal 
III  17-32  ■   IhaUn,  J 


.  ,|  ,  ,,:en4l 
..  lodoalrwbwawl 

läaaigen  «Juellen  bearh.  a.  kamj 
(IV.  114  8.)»*.  Dor»a»4ftl| 


Irnberg,  Hrinr.   Die  SteinlrohlLalj itW«!, 
rTWiniBeb  wealfäliacbrw  Iada»Wal"M| 

zuverU 
AufL  ( 
1903. 


Kaua  Boehar.  —  Btlohart>a»prech iui<« n 


Ufi» 


il.-U    t>r.  Otto.  Ihr 
•n  tun  i  1.  II»*  filr 
ntr  bri  den  rrri<  htl 
ihL  Lricbro.     Mit  KrUutr- 
6.)  p.  8*    Berlin,  Fuihrr. 

Ha  m  i.- 


iicherbcsprcchungen. 
H*    Wi  l.krtlrn  «4  ll*»lrr  krbullr. 

U  B  u  «1  .•  II  s  ,  t,  r  ,|  ,  lk      Mit  NO  'IV  »I 

.     l^ipug  1BU5.    Verlag  na  Wilhelm 
MBU.       VIII         I.VI  S     l«-h   M  :t<«> 
wr  bag^nat  für  Kink-itung  «nnr»  Werkr* 
fcranu,  daS  dir  BrjrH  litiun^  „KrMUl 
■»U«k.  >irn      -irr  „FllWur  KrietauV 
«an   \Vidrr.pmrh  tu  rnthaltrn  •cbriiir. 
in  auch  nur  M-liruil«i.-  mnrrr  Widrr 
dem.   Entdrrkrr  jrnrr  mrrkwlirdutrn 
•  riniicrr  Fllbaugkritrn.  O.  Lrbiaiii 
»r.  I>t-fti|rr  <  -runin»  halt  für  «rinr  I)m 
IHüaaugkrilrn  «1»  knuullinwrhr  rtn 
Dir  «ratr    VrUil    Ijhmiain  ul.-r 
ttaiitl  etanimt  aiu>  drni  Jahn-  Iwvll  und 
I  eine  grnOr  Zahl  von  Fiaracbrrn  drm  von 

kB    aafgrai'llbKlM'nrn    Frld   dr»  Uiaarn« 

■hnBrnkrit  jrrarhrnkt  und  i  ufalilii  b< 
Abhandlungen  irebrfert-  I >»*  Mafrrial 
fand  iet  M-hnn  m  aiur  »  k  .  t  .  dall 
«Vr  Zeit  »ar,  dir  bisherigen  Arbeit« 
•atnmeln  und  geaxhkMarn  rinrm 
cur  Krantn»  und  tWrtriluitg  vi»r 
Verfaaaer  entledigt  »irh  dirarr  Auf 
Krfiilgi  .  und  bri  alk'r  Skrpua,  dir 
wohl  nirbt  gant  Trnlummrn  »ml. 
Lcarr  den  twiturrndrn  Kindrurk.  dal), 
von  der  h*  uitd  da  Iwlritlrnrn 
t  drr  Ikrutung  in  <trn  unt«-r»uihtru 
igkritet  —  aiM'h  aU  anixitmp  br- 
l*Bt  arhr  rigmtuudi.  hen,  HMwugrn  Flu» 
■icht  Mikoiummibn  Kujrn*.  haftm  vor- 
Bmdrr»  brmrrknwvrrt  vind  ilir  upiiarbni 
■n.  welrhr  aurh  vnmehruHrh  ihr  An 
■ttatallitii  r  Natur  herhrigeführt  babrn 
■MV  iwiarhrn  jmrn  aTÜaotriiprti  „kn«tal 

Flil— U.-k.  ilrn  .'  i  ik  .i  «|..lm    I  >/  ..    .Min  • 

I  bikb'fi  ^i.dfe.  dir  rinr  |mn-  Kri»tall 
■aal  irurrn.  in  ihrrm  inneren  7.  laammrn 
glaloar  aufgebaut  sind,  dall  du-  uuQerhrh 

Torni  «eicht  geatArl  «lfd.  an  daU  dir 
allr"  an  ihmi  Krkrn  und  Kan 
dnw   K"r|»-t   nennm  l.rh 
b  r  n  r  k  im  («rgenaatt  tu  dm 
n  Klii»»i«kritm"  :    .flirSmdr  Kri 

t  la  arr  fbalaf  raphk.   Von  M  u  1 1  r  r. 
hverfahren.    Mit  Ifl  Fiuuren  im  Trjt 
•  Tafelt.     H»'.  s.    j  Aull     Cr  M 

BrfTar.   Vot  Hririlor. 
.  87  8.  2.  Aufl.  <  Krrvklopkdie 
■aMorraphw  Heft  7  >ind  Jl    Halle  a  S 
fc«  Wilh  Knapp,  I  ii",  i..  |     \\  ■>-*, 

Bti  aru;'  .■•  iclm  Hrftr  grhfirrn  drr  lirkanti 
Wk  Bjnhc  nh<it>*i£rajiltiwbrr  M<  n<>irra|ihim 
■BSanitnrbkararn  ..Knrykkip'uin   1  <  I' 
rta.  I  v  llrftrrrarbnnrn  inilriitrr  bxw.x»ri. 
MjuVn  airh  ak»i  aurrnH'hrmUt'b  bpcihrl 


»'•"  di»  I.-  r  dirarr  Zrilvhnft  durftr  dir 
IlMluicraphir  nirbl  nur  ab  Mitlrl  rar  Hrfrirdti.inii 
r»in  kfatatlarkrbrr  Brdürfniaar.  «mdmi  aurn  ah 
IWrm  bri  «:-.-,„.  bafi |„  hm  Arbritm  anaramm 
«rrdro  Hrkir  Kallr  la-m  m,^b.  h.lr  Mrarlrr. 
-baft 


llrr  Ha<<  i  ..Durrh  Srha<lrn  wird  man  kltuj", 
aplt  vWlrirbl  nia-  nd"  •n  arhr  VW  bri  drr  l.u-bl 
bddkunvt ;  nnliruninii  dala-i  tat,  wir  aitrh  -•<.-!.  ihr 
Krkrnntnia  dr»  irwrili^rn  Sr hailrnn  und  winr  Kri- 
tik. Omt  Mrlr  Hrhwarvk ünat Irr  koimurn  kaum  bia 
ru  rinrr  Krkmntnn  ihrrr  MiUrrfnlrr.  (rarhwrigr 
ik-nn  tu  rinrr  Kritik;  vnirbrn  mnrhtr  aihwrr  u 
hrlfm  -in  IVnkrndr  Junirrr  drr  Srh»  artkunat 
abrr  wrrtlrn  Anr-irun«  and  Furdrruna  au.  drm 
Müller  achrn  Wrrkrhrn  rrbaltrn 

Thrr  dir  Brmbturunji  drr  photncraphiarhrD 
KrttiM'hr  iat  -  'i  ii  virl  «ratritlrn  »urdrn  Kin 
Kampf  f  -i  dir  Portratrrluarhr  und  ihn  Ana. 
wli'har  iat  riti  Kampf  (frgrn  dir  inrnarhhrhr  Kitr|. 
krit.  und  rin  aok-hrr  wird  <i»halh  Iminrr  mrhr 
-kr  wanurrr  frurbllu.  blribm  Nrfarn  riwr  rr 
«ian  Hrrrrhtunin«  drr  Portrat retuarhr  kann  ahrr 
aurh  krtivraarira  rtwa  dir  Krtnarbr  für  » iaarnarhatt 
linh  nbotncraphiarhc  ZwiK-kr  grundaattli -h  aiuujr- 
••  halt-'  wrrtlrn.  In  virlm  Fallrli  llal  <h>  Pb»h>. 
irraphtr  wrntirrr  dir  Aufirabr.  dir  furmalr  Rraphri. 
nun«  al«»lnt  trru.  alu  tirlmrhr  anachaulirb  wirdrr- 
iuirrla>n.    81»  darf  und  mulJ  in  divaaBa  I 

rrm   rhrnuarh-nptiarh   hrrgrotrlllc  Bibl 

iwlvnaärhlirhra  rurüi-kdranarn.  brtnrrkrtuwrrtrn 
hrrvnrli«hm:dir  Rrluwhr  tritt  dann  in  ihrr  RrcBt* 
Wiim  unarrr  phntnaraphlarbm  l>—  r,  «iwrit  air 
nirbt  Fbotunrapbrn  vim  Färb  «rin  anlltrn.  auch 
nirht  in  dir  von  M  r  r  r  a  t  u  r  vrrrafrnrn  tJrlwim- 
niaar  drr  '  Portritau.  tüftrlri  rindrtrutrn  mörbtrn. 
wird  ihnrn  .1  -  h  im  übrurrn  arm  brwllhrtri  Rat 
nutiUrb  »rin.  Kubtcnttky. 

Halarlrralrtarkaft  Ulla         i. , ,.. .1 1( , u .    Finr  volka 
wirtarbaftlirhr  Stndtr  über  daa  rhrmaligr  raro- 

p  II-   In     Sal|«-lr|-»i  «Tl       \  ..|,    1 1|     I  I  ;  1  ,,       »  , 

Tbirl».    TuMnfan.  Verla«  dar  H.  Laapo- 
aclirn  Hurhh..   IM».    237  8.     Orb.  M  « — 
Wrrüin-  t<n>Qrlirmikahrn  lubrn  rliw  au  lirdrutaamr 
und  »rrharlvviUr  (*r«rhirhlr  tu  vrntrirhnm  wir  drr 
Sal|a-Irr  «idrr  drr  „Salnitrr"  drr  Alrhvmiatm  \ll 

I  giBwImt  Intrrraar  «r wann  rr  rrvt  mit  drr  Frfin 
dunr  dra  SrhirBpulvm  Sritdrm  war  rr  .Im.  I. 
.labrhundrrti'  hindurch  drr  tlreriiMtariil  -tni-hy  r 
Sniifi-  für  ihr  ruropäiarben  Slaatm  und  ihrr  Irnkrf . 
IHr  Sorgr  kimntr  rr»t  hrbolvn  wrnlm  mit  drr  Kr 
«  hlii'lhtlur  irmUrr  rmturhrr  >alr»'l4  rhi If >.■  p j.  II.  i.  m 
lud  m  un<l  t  Im!.  hewjfidrni  didi'  •  I.r-n  unrt 
•cbi'ipflirhr  rb'irbtünirr  an  Saliirii-ratM'kitnft  r|pFa- 
ib'n  t»  aidlm.  al»  vnr  nirht  allr.ii  larurrr  Zrit  il»' 
Fjkrnntnia  «ich  aufdntntftr.  dati  aaak  jrnr  llrrrlirb- 
krit  in  itab'T  Zukunft  rin  Klub'  m'btnm  wird. 
Kuhitt'-n  Sinnr*  abrr  «-U-n  wir  rinr  dnttr  rroür 
Sella-Irtiira  anlirrrbi  11.  dir  drn  Sal|a<U>nit  irk*1idf 

I  |ti  la-lN'Injrrn  Mmjcm  uniiuitrlliai  (BBaaf  UaainaBual 
(irmniirn  «  ml 

Jm*.  rrgati  itinii«*  IVritab-  «b-r  Salp*-h-iirr^'birbtr 
Uhaii'kli  ila-  ahea  Mgtarigle  VVrrk  fit  tu  mar 

(  Tbirlea  Mit  tnaana:  FlnU.  i-l.n->lrbrr  Sacb- 
krnntin»  uinl  tb'iurnt»pii^  lirndrn  Krfnhft-  rntmlit 
aVt  ('rrhaaci  «  in  inlUt.iniliitr-  und  atwbaulirlm 
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Bild  eine»  weit  zurückliegenden  WirtschaflslelM'iis 
und  einer  lar»f/~t  ül>erwuiidencn  chemischen  Tech- 
nik. Unter  Benützung  der  Staats-  und  städtischen 
Archive  entwickelt  Verfasser  Technik  und  Rechts- 
verhältnisse des  Saliiet.-rwescns,  insbesondere  der 
Länder  Frankreich.  Württemberg  und  Preußen. 
Die  technischen  Hinweise  dürften,  ganz  abgesehen 
von  ihrer  allgemeinen  Bedeutung,  vielleicht  auch 
nicht  ohne  Belang  sein  für  die  Beurteilung  der  noch 
immer  nicht  einwandfrei  gelösten  Frage  der  Bildung 
der  natürlichen  großen  Salpeterlagcr.  Die  sozial-  und 
Staatsrecht  liehen  Ausführungen,  deren  Eindringlich  - 
keif  wesentlich  erhöht  wird  durch  Mitteilung  einer 
Reihe  von  Originaldokumenten  aus  dem  15.  bis  An- 
fang des  19.  Jahrhunderts,  erweisen  aufs  neue,  wie 
wenig  in  mancherlei  Hinsichten  die  alt«-  Zeit  »las  Epi- 
theton einer  ..guten'*  verdient.  KttliHrschky. 

Rezepte  and  Tabellen  für  rhotograpbie  und  Kepro- 
duktionslfthalk.  Von  Dr.  I.  M.  K  d  e  r.  (>.  Auf- 
lage. Verlag  von  Willi.  Knapp.  Halle  a.  S.1905. 
XVI  u.   192  Seiten.  Geh.  M  2.50 

Es  ist  kein  Buch  für  Anfänger,  das  hier  Altmeister 
Eder  zum  sechsten  Male  seit  1889  seinen  Fach- 
genossen in  die  Hände  gibt.  —  l>ic  Samnüung  von 
Rezepten  und  Tabellen  bietet  in  gedrängter  Form 
und  daliei  großer  Vollständigkeit  das  Material,  das 
sich  auf  Arbeiten  in  der  Photographie  und  Repro- 
duktionstechnik bezieht.  Die  im  ersten  Teil  wiedel- 
gegebenen ArbeitsvnrsehrifW-n  gewinnen  dopjwli  an 
Vertrauen,  da  sie  nach  Angabe  des  Verfassers  samt 
und  sonders  in  der  von  ihm  geleiteten  graphischen 
I<ehr  und  Versuchsanstalt  in  Wien  tatsächlich  an- 
gewendet werden.  —  Die  im  zweiten  Teile  nieder- 
gelegten Tabellen  bringen  neben  mehr  allgemein 
photographischen  Angaben  einschlägige  Daten  aus 
Physik  und  Chemie,  wodurch  das  WYrkchcn  be 
rufen  erseheint,  eine  bequeme  Stiitze  und  Hilfe 
auch  allen  denen  zu  bieten,  die  sich  photographisch- 
wissenschaftlich  betätigen.  Für  die  Herausgabe 
weiterer  Auflagen  mag  vielleicht  der  \\  unsch  aus- 
gesprochen werden,  das  kleine  Handbuch  durch 
ein  alphalietischcs  Inhaltsverzeichnis  ergänzt  zu 
sehen.  Knhvrohky. 

Handbuch  der  angewandt««  »hysikaliarbrn  Chemie. 

Band  1 .  E  1  e  k  t  r  o  c  h  e  m  i  e  wässeriger 

b  ö  s  u  n  g  e  n.    Von  Professor  Dr.  F  r  i  e  d  r. 

V  o  erst  e  r.    Leipzig.  Verlag  von  J.  A.  Barth. 

1905.  Geb.  M  21  — 

Wer  auf  einem  Cchjct«-  nach  verschi«-dcnen  Rich- 
tungen sellier  bahnbrcelund  gcarl>citet  hat.  ist  vor 
Anderen  Im- rufen,  darüber  ein  U-hr-  und  Handlmch 
zu  schreiben.  Das  vorliegende  Werk  Ix-wcist  die 
Richtigkeit  dieser  Ansicht:  der  recht  umfangreiche 
Cegenstand  wird  in  mustergültiger  Weise  vom  theo- 
retischen und  praktischen  Standpunkte  aus  be- 
handelt.  Zu  Gunsten  der  Cher-üchtliilikeit  und 
Klarheit  der  Darlegungen  sind  nicht  alle  Hinze), 
heiten  im  Texte  U>handclt.  wodurch  der  Charakter 
eines  jfutt-n  l,chrhuches  aufs  l>este  gewahrt  wird. 
Cieichwohl  erfüllt  das  Werk  auch  die  Ansprüche, 
die  man  an  ein  Handbuch  stellt:  tlenn  es  zitiert  die 
einschlägige  Literatur  zwar  absichtlich  nicht  voll- 
stündig.  alier  in  so  sorgfältiger  Auswahl.  daß  es  dem 
einigermaßen  bewanderten  l^-ser  ohn«-  Schwierig- 
keit «einigt,  sich  bis  in  alle  Einzelfrageu  \ .  dl*tündtj; 
..n  Unterricht«-!!. 


Wie  gut  dm  Buch  den  Stand  unserer  Kennt- 
nisse big  auf  die  allerneueste  Zeit  vertritt,  kann  A'r 
Kundige  an  vielen  Stellen  wahrnehmen.  So  findet 
man  beispielsweise  den  alkalischen  Einennicki-I 
oxydakkumulator  eingehend  behandelt,  obgleirh  rn 
der  Zeit,  als  dieses  Kapitel  verfaßt  wurde,  über- 
haupt noch  keine  Wissenschaft  liehen  Veröffent- 
lichungen über  die  chemischen  Vorgänge  in  diesem 
Sammler  vorlagen;  F  o  e  r  s  t  e  r  hat  also  in  diesem 
Kapit«-1  Ergebnisse  eigener,  noch  unveröffentlichter 
Forschungen  niedergelegt. 

Das  aus  der  Gesamtelektroehemie  »u«c<- 
schnittene  Spezialgebiet,  die  Elektrochemie  wä*s<?. 
riger  Lösungen,  ist  möglichst  ungezwungen  begrenzt, 
und  bildet  einen  natürlichen,  umfangreichen  .ind 
besonders  wichtigen  Abschnitt,  so  daß  die  Wahl  dieser 
Begrenzung  als  durchaus  zweckmäßig  gelten  darf 

Nicht  nur  allen  Elektrochemikern  wird  cüvt 
F  o  e  r  s  t  e  r  sehe  Buch  willkommen  sein,  sondern 
auch  vielen  Chemikern;  es  wird  wesentlich  <Uuu 
beitragen,  daß  auch  die  Chemiker  sich  mit  der 
für  sie  immer  wichtiger  werdenden  Elcktc 
chemie  vertraut  machen.  A' 
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Co.,  Wien.    Ö.  K».  1  i*< »3- 
12i.    T.   9742.     Verfahren   zur  Darstellung  ron 
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-fimarut  &  t<>.,  Herlin. 
UbiT  für  divrrw  rbi-murh  lnhni~.hr. 
j«ehv    Präparate    tt»w.     J.  Schober. 

■  OMksirümpfr.   Fa.  Edwin  INinm.  U 
bk  Hnmhnrg. 
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M-rhrrnulirbrn  taaarpliaaiiataterml  ruin 
>  vnn  KohlrnwiUMmtoff  und  anderen 
rVi-ururtoffrn.  Gillomjr.  Engl. 
1  (Vertffcatl  31  s  | 
i"  Platte  für  rb-ktrurhe  tkkamiilalarra. 
Ii  I  Irr.    Kr  Ig.  IH.1.173  und  IM  374, 

*»ng  «an  tlnMin.    P.  (;  r  r  m  m  n  , 

-Ib  IM  413.    (Erl.  18./7,, 

r"uag  neuer  !alkrarralar»>i«l|r.    K  a  ■ 

-V Silin-    und  Suda-Fabrik. 
*■  «.Rh.   B  r  I  g.  IM  43U.  (Krt.  15.  7.) 
''Inns  vnn   Farh-tufd-n  drr  tntfcrarra- 
K  n  g  I.  IK1H  IM».  iVrn'.ffrntl. 
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I>»— Ii« 


IkUvaaiaraa  •aiirrlea.  Pürai-fakr  und 
W.drkmd.    Kni  L  I«  7.M  l*M).    I  V.n,(f.-iitl. 

31.. m 

Einleiten  v<«  BasajaaMr  i«1ii  anderer  Kn-.  ni. 
K.  .1  u  n  g  i  n  g  r  r  ,  \Vi.-«b»drti.  H  r  1 1.  IS.1XVS. 
iKn.  1.1. /7.) 

Knn«-rv irrung  roa  Mrrrs.  P.  A.  Rvcbe, 
l'urw.    Brlpt.  ISÄS2I.    (KH.  15.  7.) 

Nrum  Produkt  nir  KotmrrMrrun«  ana  Skr  Ii  ra. 
A.  /  a  n  I  i  n  |i  p  &  \V  i  I  I  r  m  »  ,  Anturr|irn. 
Hr  Iii    K-.*r.',    iKrt.  IA./7.) 

\.  rf«hrrn  nn  MnlilmrinarhunK  v..n  Bral  und 
dgl.  i I.»  i  L  l.udwiff  Kuttrn,  I  jrrrr. 
I  n  ff.  K.  I,V14.    i  Kin»|.r  ."•   In  I 

Ib  i---  Il'inff  >  'in  Ballrr.  >  r.  Iloykin  und 
K.  H.  M  1 1  r  h  u  m  ,  <  ixMrn  mal  Milan.  II  ■  I  k. 
UM    tKri.  U./7.) 

ItarXrllunff  von  BallrrrnaltaraaS'»'*-  l'i, 
Karl  Mann.    Vag,  X.  -IMtt.    I Kinanr.  1/10.) 

farbaabaUaa  vun  Krrnnmairrial.  II.  Klip- 
pen, Katrn  a.  d.  Ruhr.  Krlc.  lsT>3Til.  (Krt. 
I».  7.1 

Hrrntrlluns  vnn  I  Mar>lnprra(*l«tira.    T  b  <>  ■ 
ma..   EsgL  t7«t/l900.   [Ynlftill  1IJB) 
Hmtrlhin«  tii-lnii».  h  tum»  *  »aairrMa^aatm. 

Ii  a  d  i  - 1  b  (  Anilin  und  S  n  d  a  -  K  a  b  r  i  k. 
KriBl.  l-J.VMI  KMH.    (VrruffaaU,  31./».) 

IfjejafM  ruin  AlMrhridrn  urwl  Knndrn»irrrn 
drr  lUin.lr  IMcBtiffrr  Prnduktr.  Harry  H  «•  v  • 
mann,  Harry  H  r  y ,  John  Smith, 
Harry  Lronhard  MilrhHI  und  W 1 1  - 
1 1  a  m  il  i-  n  r  v  A  •  k  h  a  m.  K  n  .■  I.  IT  43."i  n«M. 
(VnMfpsu,  31.  R.J 

VS'MiIrfffrmi n niin^  vn  Uaiaylrn  und  llürhliff'-n 
LnanrqramilU'bi.  S  »  r  i  r  t  r  .In  |aa  .Iran  ■  t 
< '  i  ••.  unti  (I,  K  a  v  r  r  a  I .  Fan».  B  r  I  «.  I».".  441. 
(Krt.  1.1.  7.) 

Hrnlrllunic  rinrt  Miw  (ur  lltaaainbar*.trn 
und  dffl.  Thv  Morgan  ('  r  u  c  i  b  I  r  Com- 
pany I.  imitrd,  1-nnd.iii.  Ii  r  I  g.  Ik.13i.1I. 
(Eri.  1.1.  T.| 

Klrklra4rii»lallr  lur  tWrtrlieh*  Akkumnla 
torrn  untir  Knlfrrnung  der  <Ja«\  Phunix, 
K  I  r  k  1 1 0  t  i- 1-  h  n  i  «  r  h  •  (irarllarhaft  in. 
I'  H.  II -Hin.    II  «Ig.  IK.14U».    («|i.  1S./T.) 

Vorri'-hiung  rur  Ik-nuuung  rlrklroljllarlirr 
Xrilra.  liargrravi-..  Engl.  I8»37/IW>4 
(Wriiffrnil.  31.  K.| 

Hrniirllung   von   farkra.     I    A.  Ruch. 
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lunka.    I  n».  M.  ÄI'lL'.    lEin-pr.  Ii  Hl.) 
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Behandlung  von  llorh.ilia.riilark.    ..„   Ii  | 

Stellung  von  traasalinlkbem  Material.  C  o  1 1  o  - 
»cus.  Engl.  l3K8«/IWkV  i. V.r.,ffe„tl.  :<l  M 
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Verfahren  zur  vorteilhaften  Verwertung  von 
lloli-|i»nia  und  Holtsagraaekl  durch  Destillation 
mm  Zwecke  der  Erzeugung  von  Holzgeiat,  Essig- 
akiirc  und  Spodiurorraau.  UrliavacerChe- 
nimac  Fabrik  Jakob  Heinrich  und 
Albert  Müller.  Pakrac  Vag.  H.  2385. 
(Kinapr.  Ii/10.) 

Apparat  zur  Extraktion  Ton  Kaaawaak  auf 
Kautschukpflanzen.  G.  Lefebre,  Lille.  Belg. 
185  3H6.   (Krt.  ia.,/7.) 

Verfaliren  und  Apparat  zur  (vowinnung  von 
trocknem  hlrber.  L.  A.  Morel.  Meaux.  Belg. 
IH5.VW.    (Krt.  I5./7.) 

Verfahren  cur  kiinsrf »  irr  auf  organischer,  na- 
mentlich ticri*cbvr  Stoffe.  R.  K  r  a  u  *  e  und  R. 
Lenk,  Berlin  und  Wien.    Belg.  185  404.  (Ert 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Bau-  und  lao- 
licrnuiterial  aus  KarkklHn.  Szab.  Parafakö- 
e  n  Parafnkü-cpitmenyi  G  y  a  r  Real. 
Tenytaraaaag  etelott  Kleiner  A  Bok- 
roaver.  Budapest.  I' n  g.  I'.  I4mt.  (Kinspr. 
12. /fo.) 

Kxti.i^tiMi,  i..n  hupirr  .>u-  Er/rii.  imiu.  nlhrh 
armen.  Weiller  *  W  e  i  1 1  e  r.  Engl.  7131 
NOft,    (Veröffentl.  31. /8.) 

Einriehtung  zur  Erzeugung  ein»  Leiirbtaasea 
vnri  grober  Heizkraft  oder  grober  Heiz-  und  Leucht- 
kraft. Paul  Sabatier,  Toukmse.  Ü  n  g. 
S.  3210.   (Kinspr.  4./H» J 

Herstellung  von  Ulaaaara.  A  I  b  e  r  1  i. 
Engl.  13  4.WI9U.Y    (VcrüffcalL  3I./8.) 

I  .rgirning  zur  Leltiai.  J.  B.  l'binaet, 
Pnn«.    Belg.  1K3«K>.    (Ert.  15./7.) 

Mulrkrrrliang.  Dr.  Johnun  Effront, 
l'ng.  E.  9*0.    i  Kinspr.  5./10.) 

Behandlung  pulveriger  oder  körniger  Wate* 
rtallm.     .1    W  i  e  s  s.     Belg.    Hüft  407.  (Krt, 

Erzeugung  von  reinem  tlethan  BaVaT  uicthan- 
reu-lieni  <  .u.U.  im-.  I.,  Paul  Sabatier.  Ton- 
luusc.    I"  n  g.  S.  3212.    i  Kinspr.  5.. 10.) 

>ahrMrbL  l'n-.h.n.  Engl.  rt373-l9ii.V 
(Verftffeutl.  31.  K.) 

Verfaliren  und  Einrichtung  zur  Im.:  

tob  Nahr»tellm  [rfatiullt hf  rratiningr.  Fried- 
r  i  c  h  '/.  ii  ii  d  e  1  ■  D  o  n  a  1 1 .  Schirnicnscc.  l'n|. 
Z.  427.    (Eiu.pr.  12.  10.) 

Vuriii  UtuiiK  'um  Abscheiden  vuu  Mrkel  aus 
Xickelcarbonvl.  The  Mund  Nickel  Com- 
pany Ltd..  UiMlm  t  ue.  N,  23*4.  23««. 
<  Kinspr.  12. 10.) 

Herstellung  t..ii  Mlreglirrfla.  Mikulaji- 
l  a  Ii.    Engl  27  74M/I9M.    iVeröffentL  31. «.) 

HctMcIluiig  um  Mtri>ul>rrilB»|WrB|i«l<illra. 
Deutsche  S  p  r  e  u  g  a  t  u  f  I  -  A,  <•..  Hamburg. 
Belg.  1*3  513.    (Ert.  I.V  7  i 

I'  '  kiinc-nialrrlal  lur  ^..pfbüih-u-ti.  V«. 
d.i-z.  Sc  Ii  «rare/.  \  S  i  h  il  I  I  e  r.  E  n  g  L 
0W/IMM.    I  Vcmfh-ntl.  3l.flt.| 

Hcrsii  lliiiiL!  \ •  <n  Faaler  :m-  llelrsiall.  <ie  ne  • 
r  a  I  •  birt'k  i  Inn  iIiTürnlrn  Iii...  L  a  - 
«y,  Arthur  Henrkel  von  Donners- 
in  ii  r  k  Beut  h  e  Ii  und  t  arl-hof  U-i  Tnrrto»itz 
•>     1'  Ii  g.  II.  234H.    i  Kinspr.  ö.  I0.J 


Hers  Ii 

und  Apparat 

EngL  IStM/laVA.  (Va 

Rektifikatiuo  von  f  Baaiav 
Tourooing.  Frankr.  B - 1 «  1«  61s». 

(Ert.  15.  H.) 

Herstellung  vu« 
Maatin.     EagL   MTX!  I'sn 
3I./8.) 

Herstellung  i<* 
Zwi«henprudutiten  lurrrär.  Bad 
üb  -  und  Soda-Fabrik, 
Rh.    EngL  2319H,1»H.  (V< 

Verfahren  und  Apparat  

Behalt  rrrla.     I.  R,vi»ra, 
ISS 574.   (Ert.  I5.,7.| 

Neuerungen  aa  tlatllia.  Ja 


sr.  l'Bg.1 


Verdampfea  < 


Greenaaralt,  Dan 

apruch  14/10,1 

Herstellung  von 
Vittenet,  V~ 
1*5  M3.   (Ert.  15.  n.\ 

Reinigen  von  »Ba»r.    S  1 1  i 
EngL  7U27/1905.   (VerotteatL  j 

Herstellung  i 
von  MaM.    G,  Hoff  mann. 
ISS  495.   (Ert  li.fl.) 

Verfahren  und  An« 
Konservierung  voo  Much.  J. 
Rriias-1.    Belg.  I«S4(M.  (Kit 

Itehandlung  von  Tabak.  V  i  n  | 
l7  2tW't9M.    iVeruffeotl  31.  «.( 

Nvuerungea  in  dar  HmtrUoag  < 
ersaltnalllela.    A.  Pollet.  Tot 
Belg.  IftSSlffv   (En  I5./7.) 

trrdanafrr  ram  Vn 
von  BrniiliMongeu.  Abwäanw  I 
Engl.  1*48«  1904.  (Vet  ~ 

Neuerungen  nn  \n 
Baach.  Snploaeia.    I  na, 
5./10.) 

Apparat  zum  Weuhluatben  « 
Hasser.  HasskerL  Engl' 
dffcntl.  31. /S.) 

Kemigungsnuttel  fftr  I 
Liaidon.    t"  n  g.  W.  175*.  (I 

Verfahr«)  und  Einr 
Kett  und  anderen  \'ei 
uml  anderen  Mnlenaben.  Harr 
II  arry  Hey ,  JohnSallh. 
hardkitchall«  Williat 
harn.    EngL  17417/11104. 

Behandlung  ' 
auf  Bobinen  zum  Farben.  I 
lni|>r»gnieren.    H.  G  i  e  •  1 1  r . 
185  497.   (En.  I5./T-) 

Rainigung  der  *a 
nung  und  Verwendung  der  c  _ 
Nela-upnslukte.    R.  A.  L«  Hai 
Belg.  185  394.    (En,  15.,?.) 

Herstellung;  von  Hak  h 
Karl  Pa  t  r  ik  de  La  »al,i 
U  173».   (Etnapr.  5,/ia) 

Reinigung  viwi  I 
Ton 

KieaelftuOwure.  Social*  i 
Brevcta  da  Dncteir  I* 
Anderlecht,    Belg.  lf»J5l. 

Herstellung 
T,iri«iinlül)ungen.     Dr.  Co 
I  ng.  C  1287.    (Emspr.  11,10.1 

Herstellung  vo0  U»Mn. 
1V>.144  und  Zu«.  1*5  443.  (ftt  1 


■  Ii  ii  -  Hi>t-in  y»T  in  IVrti»  !f  —  V»w«w<irthcl»4>r  B4MUkt»'tu  rrW  th.  all 

Itflirk   ||ffl   S'  lllla>f*rh«l  BncbllTU<kltT»"l  1*  LaTlpKIfl. 


»clirift  für  angewandte  Chemie. 


i  bei  den  AaBo.ee-eibe4IUo.en  r<,n  Aagul  Scherl  Ii  m.  h  H., 
»md  Haube  *  Co..  t;  ii,  I,  K,  Berlin  MW.  I»,  Zitmner.tr.  37  41 

Vi  Ii BpmJm,  Srl,»-u)», u-r.lt  Ke«.  («Mi  I  Dh«4m,  Mr  I  Elberfeld,  Her..,«" 
nkrum  I»  Hamborg,  Alt<r  W »II  "«   HinB«i>r,t>'rpu  »«    ■**••!.  nUt- 

»•■»   am.  Mb..  ItohrMi  lU.  Loloala.  fn.nwr  1».  I   amaaawbara.  Itr»iu»*c  tu.  I  Manebaa, 

-*>     «  Ikcmfi^lh*««    N*ra,bara  .  Kalvrmra».  E*ke  H»l«kbro<I.     tUlMtn,  K^nliror  II.  I 
VUl  I.  Graham  » 


picu  t,.trlfrl  |>m  mm  I«/*»  t»l  46  u.iti  »ri-lt»  iS  «•.p.hxg.  Ii  If««D 


INHALT, 

]  .ii.n    .1-«  V,r*ii.»  J-«!»rl„r  rw,„ik.r  in  Br.u,.i,  mm 
KT» 

,iitunKMtffW«rlM  14» 

WirtactaarUiob-gaworbtioiiar  t.i] 

Mlirlie.    und  llaji<1f.t«rund»rliau -  Amfnl«tti^h#  Han<del*a(.-nt*-n  in,  Aiidande.      tu*  stan.UH  Oll  t  ,,. 
i-tmavt  KW:      N  w.ierUi.-ie    Lriraaiiim«  der  V-irwiiriilra  Aber  »|,r>aiul..8>.      ILnd.U.,.,lue.,  IM). 
-.  r«...u«lmrtL.a       Neu.  MO<b»  1W>1,      Uarh«b~P,.-,r,Ui,«™  IMS.  -  l-.«.«Hj»l*n  WO. 

auptversammlung  des  Vereins  deutscher  Chemiker 

in  Bremen  am  14.    18.  Juni  1905. 


*2 .  Festsitzung. 

-  «  n,  p  ,  den  IS.  .1  11  n  i  IWKi 
•         Saal.-  de*  Küiistlervereiti*. 


um  !»'  2  I  hr  eine  «lattlirhc 
Mitelied.r  und  (JiMe.  ..•»■ 
,!,«•  Vertreter  der  »ladt .«her.  He- 
.ml  d«*r  uns  befreundeten  Vereine 
r  LriM-hte  die  Sitzung  ein«-  kleine 
lnina  insnfem.  nl*  der  nul  nl!,;e- 
l'inminR  erwartete  Vnrtrnp  .V  l.er 
•  c  1  «1  r  ',  infolge  ihr  Verhinderung 
■rn  l>r.  I.  <•  h  nerl  111  Sehl  e  1 
'  iititi-rldeirien  muUte. 
>•  ,  I  hr  eröffnete  der  Vorsitzende. 

•  !fat  l>r.   K.  A.  Mrri'k.  die  Vir- 

mit  folgender  An.rirti.h.- 
tm-rrhrto  F™tT<-n»mmlan«!     Zur  h„h,-n 
•'.  rVode  wird  mir  beute  die  Pflirht  de» 

r-it«-ndeti.  die  auf  den  Ruf  de«  Von.Un- 
:>  n,-nen  Ehrentrude,  Freunde  und  Mitglieder 

■li  iJfiitM-luT  tlkeuiikcr  cu  Itejirullen  und 
•V'T.-n  Liank  für  Ihr  lahlreirlwi»  K.r*rlieinen 
■r  Km  KhrrrhietigMten  Ihtnk  den  Miidti 
'•  ■  rtlro.  der  freieu  Hmnwtmdt  Bremen  fiir 
-■»  ■  b  nrir  liiterr-aar,  <UIS  «ie 
'  inj  rntgrgrngrbraeht  haben.  Wiirnuten 
•>•!>  'Inn  Khreiiaussthuü  und  dem  p—'l.idtn- 

1  \isM-huB  für  die  grelle  l+*t  v„n  Arlait 
-'■.',  <l#  mm'  durch  die  Kinladuiijr  zur  Haupt. 

I'irh  ein  unliehaaio."»  Vmehen  wunle  »uf 
^«liDen  I>r.  Lehnen-  KpUterrx..-h  »U 

•  ">r  tenwint. 

... 


\er»»iiim]nim  »uf  »nh  Kfiionum-n  h»t»n  <«m 
*,nd  wir  aJh'  «lfm  im  vorigm  Jahrr  in  Mannlu-im 
»un^»-»|m-Mht'nen  Kufe  pr[,4trt. 

B-'i«'h  an  Freud«-n  u»r  für  un^Tr-u  Ven'in  da« 
»hgelAufi-ne  JaJir  Viele»  vnn  dem,  n  jw  «Irr  Verein 
«  Ii  mm  Ziele  leewtzt  bat,  hatx-n  «-ir  emirlit.  «Irr 
e»  pelit  <U>  li  — ue-r  Vi>lk'tidtukii  entließen.  Man.  h.-» 
l»i  un>  alleniinii«  met  ntehl  Kelunifin 

Ai«-r  auch  nur  allzu  reich  an  Ix'id  war  da*  vt-r- 
fl.~j.eiie  Jahr.  Knie  unitewi'4inlirh  (t">Be  Anzahl 
Mitirti.^ler  lialw-n  wir  durch  ,len  T.id  verli,ren,  an 
deren  Spille  irli  nur  unwr  alliulrub  ibihiiutewlin-- 
rb-iw-H  Khn  nnutiflied.  Herrn  t>h  I  Um  rat  l*rnf. 
Ilr  W  1  n  k  I  e  r  .  nenne,  ich  bitte  die  Teilnehnier 
diewr  V.  rHauilnluiut  »leh  cu  Ehren  di  r  VeMorbellen 
tr^-n  J-11  ..rlielieti.     |  IHe 

'  h 

leb  ir.  "»-  ,bv  W<«t  an  Se. 
Oherhurjp  nr.eexter  llr.  Pauli. 

Se.  Mairnifireni  nherbürgermeister  Ib.  Pauli: 
H^  liire.  hrte  fV.i  v.  rnainnilun)i:  K«t  \-t  mir  der 
ehrenvolle  Aufträte  irew.irden.  Sie  naniete.  i1.-h  N'- 
natu  un<l  der  free-n  llan»a.«ta<lt  Kretnen  hier  will 
kommen  *u  heiileu.  I  :li  tue  .— .  ,r,.|.  tu  i.-lt  'i»T 
Fn-iule  AiiMtnick  ij.-U..  (Uli  Sie  yera.1.-  Hretnen  (:ir 
ftie  dirwinaliire  Tairuntt  Ihre^  V  i-n-m-,  et;, .---.»  her  \  .wr- 
nw!ell.lell  Verrinn,  p.«,d,lt  li.l-  li  Zwar  I.  .. ■hie,,  l,t 
m.eh  <U1>'I  ein  (rtMT  Zw, -lfi-1  (»■/„».•Ii,  tl  .1,1  b-v-ltl- 

■tiwlr  Hremetii..  einer  ,1.  in  Handel  ,in,l  ,irr 
Serlahit  /Ui;.  wan.lteu  Shwlt.  »h,  Her  Kl,re  teilhaftig 
711  vrr.lcn-  Allein  ti  li  tr-.^ie  lue  Ii  mit  dem  l.e- 
dalil.,  :i.  <UÜ  ,l,r  l  lieiiiie  eiüfiilli.  I;  ulMTall  ru  ll.iu*e 
jwt.  nn'l  ,l.»ü  Sie.  ut.  Sie  nl^  i  i.i.-,.-  ,  ,->  heile  11.  mI«  raU 
ml3k..nimr'l  i:vl..:Uii  %.,  r.i.-li 

l»t  e»  .1.»  h  ,l,r  liervorrapeiide  und  il^nr  I»  «mii. 
den-  Kue,.n«-haft.  da«  eharmkterw.iM.hr  Merkmal, 
um       w.  »II  l«vc,  (,n.  u.  ,|..r  i  benne.  d»U  Me  dir 
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Wissenschaft  ist.  die.  wie  keine  andere,  unmittelbar 
dem  Leben  in  allen  Berufen,  ja  dem  |>ersönli<  !ien 
Lel>cn  jedi*  einzelnen,  nahe  tritt.  Wohin  wir  aueh 
schauen,  wir  Ix'gegnen  der  Chemie.  Da»  Bnit,  da» 
wir  essen,  verdanken  wir  dem  Acker,  den  die  Chemie 
uns  düngt.  Wenn  wir  uns  bekleiden,  so  i«t  es  die 
Chemie,  die  uns  die  Gewänder,  sei  et«  färbt  oder  so- 
gar erzeugt.  Wenn  wir  unsere  Wohnung  beziehen, 
so  bedürfen  wir  »1er  Mitwirkung  der  Chemie,  ins- 
iM'sondene  wenn  wir  unsere  Wände  zieren  wollen. 
Wenn  wir  nach  getaner  Arbeit  die  Zigarre  anzünden, 
ist  es  die  (liemie,  die  uns  das  Zündhölzehen  reicht. 
Wenn  wir  Felsen  sprengen  wollen,  um  Eisenbahnen 
den  Weg  zu  bahnen,  ist  es  wiederum  die  Chemie, 
die  uns  hilft.  Wenn  wir  das  Vaterland  verteidigen 
und  die  Gewehre  und  die  Kanonen  laden,  so  hilft 
uns  dazu  die  (liemie.  und  wenn  wir  den  heilenden 
Trank  vom  Arzte  nehmen,  wer  reicht  ihn  uns.  als 
die  Chemie!  So  ist  die  Chemie  überall  zu  Hause, 
und  überall  ist  sie  freundlichen  Empfanges  sicher. 

Was  nun  Bremen  betrifft,  so  werden  Sie  sich 
vielleicht  sagen  :  eine  Stadt,  die  vom  Handel  lebt 
und  von  der  Schiffahrt,  wird  für  die  Wiasetwhaft 
wenig  übrig  hallen.  Allein  Sic  werden,  wie  ich 
hoffe,  die  Empfindung  mit  fortnehmen,  daß  wir 
Breiner,  wenn  auch  «las  Erwerlnslels-n,  inslicsondere 
der  Handel  und  die  Schiffahrt  uns  das  Brot  reichen, 
doch  von  der  Erkenntnis  durchdrungen  sind,  daß 
wir  nicht  vom  Brote  allein  leiten,  sondern  daß  wir 
auch  des  geistigen  Lebens  und  der  Durchdringung 
des  gan/cu  Lebens  durch  die  Wissenschaft  nicht 
«•ntraten  können.  Cnd  so,  meine  Herren,  heiße 
ich  Sie  denn  aufs  herzlichste  willkommen  und 
wünsche,  daß  die  Bremer  Tage  nicht  uns  aHein, 
sondern  auch  Ihnen  zur  Freude  gereichen  werden. 
(Lebhafter  Beifall.) 

Präsident  der  Handelskammer  Hein  e  c  k  c  n 
Bremen:  Hochverehrte  Fest  Versammlung!  Ge- 
statten Sie  mir,  den  Verein  deutscher  Chemiker 
auch  im  Namen  der  Bremer  Kaufmannschaft  hier 
herzlich  willkommen  zu  heißen.  Eine  lange  Reihe 
von  Jahren  ist  verflossen,  seitdem  der  Verein  deut- 
scher Chemiker  zum  letzten  Male  hier  in  Bremens 
Mauern  getagt  hat,  und  gewaltig  wie  in  dieser  Zwi- 
schenzeit der  Aufschwung  der  chemischen  Industrie, 
epochemachend  wie  die  Erfindungen,  die  in  der 
Chemie  gemacht  worden  sind,  so  groß  ist  auch  der 
Aufschwung  des  Vereins  als  solcher  gewesen:  die 
l>eceheidene  Zahl  von  8mi  Mitgliedern,  die  sich  uns 
vor  ca.  In  Jahren  hier  präsentierte,  ist  inzwischen 
auf  die  stattliche  Ziffer  von  über  .T2i)0  angewachsen, 
und  mehr  und  mehr  hat  sich  der  Verein  zu  einem 
Bindeglied  zwischen  den  beiden  anderen  großen 
Vereinen,  zu  einem  Bindeglied  zwischen  der  Wissen- 
schaft, der  Theorie  und  der  Praxis  entwickelt. 

Meine  geehrten  Herren,  ein  ganz  eigener  Heiz 

litt ■  von  jeher  ill  dem  Worte  Chemie  gelegen,  der 
die  Phantasie  auch  des  Laien  mächtig  anregt«-. 
Schon  der  Crsprung  des  Namen  Chemie  charn  : 
«las  Dunkle  und  Verls  irgene  bracht«"  es  mit  sich, 
«lall  <lcr  Menseh  sich  etwas  Geheimnisvolles,  etwas 
Cl, -rnatürli«  lies  ,mter  «1er  (  hemie  verteilte,  daß 
er  die  I^-utc.  die  sich  «lauiit  ls  s«  h.iftigten,  als  Meister 
der  schwarzen  Kunst  betra<-htete.  iJingst  ver 
iiariycn  sind  indessen  die  Zeiten,  wo  aus  der  (  hemie 
«lic  Aldi.. in,,-  entstanden  ist.  wo  der  menschliche 


Geist  sich  «lamit  beschäftigte,  den  Stein  der  Weisen 
zu  enl«l«"  ken.  unedle  Metalle  in  edle  zu  verwandeln. 
Mittel  zu  fintlen,  durch  die  alle  Krankheiten  geheilt 
werden  sollten,  wo  j«-nc  Lt-ute.  «lic  sich  mit  der 
Chemie  Is-schäft  igten,  als  Hexenmeister  angesehen 
und  verbrannt  wurden.  Eine  neue  Zeit  ist  anje 
hrochen,  «1er  es  in  rastlosem  Forschen  gelungen  int, 
zu  praktischen  Erfolgen  zu  führen.  uodasMittclalU-r 
nur  dunkel  und  verworren  ahnt«',  deres  gelungen  ist, 
Gold  aus  Dingen  zu  machen,  die  man  früher  als 
w«-rtlos  beiseite  warf.  Nicht  mehr  verbrennt  min 
heute  jene  geistvollen  Hexenmeister;  im  Op-nteiL 


hochgeachtet 


d  hoch 


hrt  gelten  sie  als  Zierde 


der  Wissenschaft  und  stehen  als  Leiter  an  der  Spitze 
großen  chemisch-industriellen  Cntcrnen 
und  stolz  können  wir  darauf  sein,  dail  ge- 
rade iVutKchland  an  der  Spitze  dieser  Wissenschaft 
und  dieser  Industrie  steht. 

Meine  geehrten  Herren!  In  (liefern  Jahre  sind 
Sie  nach  Bremen  gekommen,  um  hier  ihre  Ven-in*- 
tag<-  abzuhalten.  Nicht  große  chemische  Fabriken 
können  wir  ihnen  bei  uns  an  den  l  fem  der  W  wer 
zeigen,  kein«-  Hochschule,  in  d«-r  immer  neue  IV 
bleme  gelöst  werden  und  die  Jugend  in  den  Cent 
der  Chemie  eingeweiht  wird,  da*  alles  haben  Sie 
liei  sich  zu  Hause,  dazu  sind  Sic  nicht  hierher  p- 
kommen,  um  das  bei  uns  zu  suchen.  Sic  kommen 
hier  zu  uns  an  einen  Handelsplatz,  der  einen  (iüter- 
austausch  des  Inlandes  mit  dem  Auslände  vennit 
t.-lt,  und  dals-i  spielen  auch  die  chemischen  Krwug- 
nisse  keine  kleine  Rolle.  Ich  darf  femer  an  «he  fuf 
die  Landwirtschaft  so  außertirdentlich  wichtigen 
Kalisalze  erinnern,  die  in  Deutschland  grwonm-n 
un«l  «Ii«- von  untren  großen  Sehiffahrtsgesellschaft.n 
über  den  Ozean  in  ferne  Untier  gebracht  »erden, 
wo  man  ihrer  Uslarf  zur  besseren  Nutzbarmachung 
des  Bodens,  und  die  uns  wie<ler  jene  Salze  liefen', 
die  wir  I*  i  uns  nicht  kennen,  die  als-r  hier  für  die 
Undwirttchaft  so  außerordentlich  notwendig  und 
erforderlich  sind. 

So  mögen  Sie  denn  sicher  sein,  meine  verehrt« 
Herren,  daß  wir  uns  von  Herzen  freuen.  Sie  bei  un* 
Ix-grüßen  zu  können,  daß  wir  Ihren  Verhandlung« 
mit  regem  InU-rcssc  folgen,  und  so  lassen  Sie  nue 
Ihnen  einen  gut«>n  Krfolg  für  Ihre  diesjährige  lagnn»: 
wünschen!  Möge  sie  Ihnen  allen  zum  Nutzen  ?>" 
reichen,  zum  Heil  und  Segen  uiwtw  gehebten  \  »ter- 
landes!    (Lebhafter  Reifall.) 

Präsident  «1er  Gewerbekammer  Dr.  A.  leid 
mann-  Bremen  :    Meine  sehr  geehrten  Herren. 
Als  IW«  «1er  Bremischen  Gewerliekammer  uw 
ich  Sie  ebenfalls  in  den  Mauern  unserer  Stadt  In 
Jich  willkommen  und  danke  Ihnen,  da  Ii  Sie 
Schritte  wieder  hierher  gelenkt  haben  Sic 
bei  uns  k«-in,-  entwickelte  chemische  Industrie; 

des  deutwhcn 
daß  auf  un*  rem 
eine  erhebliche  rhemi«*»  ^ 
In  der  Zeit  ^' 


men  hat  zu  lange  außerhalb 
Vereins  zubringen  mut-sen.  als 
kleinen  Gebiet  sich 
dustrie  hätte  entwickeln  können. 


!!,:■• 
(Uldrn 


Upwegun«  h» 
sr-lne  1" 


Ende  ih  r  Stier  Jahre,  wo  wir  die  freie 
ls-n.  ist  es  allenling*  möglich  gewe-cn.  «ni 
diwtrien  ls-i  uns  anzusi.-deln.  die  mit  *™ 
in  einer  näheren  Verbimiung  stehen.     *  *  ^pin,.r 
Ktabliss«-meiits  siml  nicht  von  großer  »In-" m 
Bedeutung.  „  r. 

Wir  Is  gn.ßen  Sie  .her,  meine  garten  Ihm 
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r  elttVi  :  .»  I  •  r 1 1  .i  i-  k.  ■.  i,  Ii  ■!  i  i  ■  . 
o*r    •  -  i-j...  II  .  kurzen  Zeit  m  einer 

•  •  \ t  hat ,  dir  Bewunderung  erregt 
l->rt  Ihn  r  KaWikate  bal«  n  Sie  -.irh 
oh-lnpolit  i»«'he  Bedeutung  ffwnrU-ii 
i  'U/U  N-igel  ragen,  tUü  (lt-r  N'wnr 
ui  Ausland-  xu  Ail-vIh'ii  und  Khren 

latii^j.ihrigr*  Mitglied  «In«  Verein* 
li-cr-r  iJ«H  irhS*-  .«-gruben  und  hulfr. 
I  finon  angenehmeren  KimLnirk  von 
Hrinul  nrhmrn.  al«  r«  damaL*. 
.»e*i  um*  weilten,  im  Jahn-  I8U0,  Vt*r- 

<iic  rnkii'i-1  vcrHchirdcnrr  Zuf.«lliir- 
b  war.  Ich  hriUe  Sie  herzlich  will- 
Khiaftor  Beifall.) 

Leptf  i  uti-GrM4»lu'iin.    Mein«  hoch- 

■  -•■!»< it-n!  Im  N'imcn  ilrr  drtitachcn 
t uif t    für  angen andlc  phyBikalbchr 

•  U  tJio  Ehn\  Sir  auf  da-»  herthchMe 

SrhwrMrrjreaclUehait,  welche 
njfewmrultr  ( 'he  mir  auf  ihre  Kahne  ge 

am   14.  d.  M.  in  KarlHruhi*  getagt 

In  n  Kort*«  hntte,  dir  murrr  Whwn- 
Bpfaj  Technik  gemacht  haben,  kommt 
inj   uru*ereii  Be»< rehungen  gcre.  In  /»» 

l> - t  Ii  inj{  halwn  vornehmen  diuwii, 
i-  Teilung  notwendig  und  l»ei  kumüig 
ui  hervor,  'Uli  nicht  nur  der  Vnnn 
t'nkrr.  anndrrn  auch  dir  drutarhe  Kun* 
t  eine  überaus  rvi«hlnhe  Tage«»»rd- 
mi    Hovuptvrniammliingen  *«  haben 

hwnhl  find  dicae  beiden  V«  -rrinigungen 
ire-<el-f-chaften  auf*  engHl«'  einander  vrr- 
um  ao  herzlicher  mnd  «ix-  tiniür,  welche 
i  u  I  w  r  bringen  habe. 

den  Auftrag.  Sir  für  cU*  ftJebsl«  Jahr 

•  TMHUliJutiv  «liT  Huii-  tui«  ^  lUehait 
l  einzuladen,  m  nicht  wir  bUher  u»  di  r 

ilrr  Himmi*]ffthrl*.»iiehr,  »*>wh  rti. 
m  T«n  mehr  für  dir  Vorträur  zu  ge. 
*r  i'retro  Hälfte  die  \  cn^ntnlung  Mtatt- 

rtaU*  ieh  noch  mitzuteilen,  daU  auf  dcm 
Im  Kongreß  in  Rom,  drr  vorauf.!.  M 
rr  dicht  vor  Oatem  odrr  dicht  nach 
"'nttftn-deti  uirrL  <be  deutsche  Iturwn- 
eine  eigene  Sektion  bddm  wird,  und 
Uabr  ich  du4  Herren  willkommen  z« 
t»  lv  grüße  Sic  und  wüiwbe  Ihnen  für 
iajrung  den  beuten  Krfolg.    (U  M  ' 

■  ii  in  t  ii  n  '  Hannover  -    \h m.    In*  Ii 

i  K-  >ll<  i[rn!  tu,  I  in  d  ■•■"Mi  Jaiin 
-r.rrnvolk  Auftrag  gewurden.  Ihn*  u  im 
'  VrrtMMidr*   rtclWlünduicr  nffrnt|H-l.i-r 

■  tihirid-,  und  .'i-L'l-  i"  Ii  im  Xai  n  n 
.  U  .ffrritliclM-r  Aiialvliki  f  drt*  Kmu« 
»b  brrzlichtrn  Dank  für  Ihn-  frvundlkhe 

i  i>i«  vhrn.  an  d»i**t*n  iKuik  dk<  l»--vtrii 
ur  iirn  crf»»hjtrriclu'n  Verlauf  Ihrer  Vcr- 
t  knüpfrn  und  Mich  Sic  zu  einem  zahl- 
•vy-h  dt>t  llanptvenuimmluug  uiwr-- 
'■mnUden,  wt-lchr  Knde  S  pli-itil*  i  d  .? 
>iti  ugrn  wird. 

M  toir    geatatlct    m-in,     nm*h  einen 


ln-wir>df.r**u  \Vun*»-b  aniufuircn  ,  n  ri  ei  der 
Willi"  It,  daU  (Jh-  Annuuiui.  »rieh«  \**  wenur* n 
Mofiatcn  vc«  ihrem  Verein«-  aiuif<vanu<  n  i»t  tinnl 
ilarauf  ahzjeli,  dir  hrutr  h»er  vriiretcncn  Vcrltiindi' 
und  X*  r*.ittutu rufen  in  pHaViMMiini  r  und  taikrüftiftrr 
U  ahnw-hmuim  ic*-nbruw-*u>er  Inten*»*-en  »iL-4Uiinu-u 
nfflbfl  n,  d>e  U'»l4>ti  llrfulgr  /»  it:y.  n  m-v 

AU  m  mt-rtt  it  au-  d*  m  ■■  «-niiuliyt-n  Ven-rne  ana 
tytiactwr  Chemiker  Ihr  Wnun  enlntaiuL  ging  man 
von  drr  Annahme  Ma\  daU  n«  U  ri  der  auw-ehlicljlirh 
watfteiUH-liaftbi'beZai'eae  vrrfulgvMlMttS  ut«  bmi  hr- 
miaehen  -  Ii~->r|bclt*ft  nicht  nur  ih  r  Kaum,  Mmdrrn 
aueh  da*  ftedurfma  zur  Inidung  MMN  VWrint  vnrlkan- 
il  n  -•  '.uch-licralleaufdeii  ii-iM-hMHlt*iwn<Hdwlrnder 
anu*'*andtrn  Chemie  tätujen  (Iwmikrr  zunamim  n 
M-hln-Urn.  meh  aln  Uindrg|M*i|  zwischen  WiaM-nachaft 
und  IVasi"  bewahren  und  du-  imih  i nsainru  Init-r 
ra»en  aller  «einer  Mitgtietter  f«  rdi  m  und  wahr- 
nehmrii  wtlltr 

l*aU  dieae  Annahme  finf  /utrvffcndr  guaewn 
iat,  hrwckkt  dir  Hlüle  Ihre«  Verrinn  und  »einer  Zu«  u; 
verrinr. 

Vi-i  t.  i  den  ra|inien  Furlwhnilen  auf  den 
u-(m  hi.ilrru  n  lieblet m  der  ange  wandt,  n  (  'Ih  iui»'. 
hri  der  eigenartigen  Kniv»  n  klung  drr  zahlreH-hrn 
Heiirhungen  dttMM  CtWete  zum  HfcutUcoeA  l  <  U  n 
um!  Iwi  dr  r  VenM>hHslrnhctt  \  irler  lnten^»-cn  drr 
in  Ihrem  Wrein  zuNammeiigrM'bliwaeiM'n  Clirmikrr 
konnte  e*  ni*  ht  au"l'|riU  n.  daß  di-r  ur«t<ninghchen 
/entraliNation  im  l  aufe  ilrr  Zeit  wieder  eine  IV/en- 
tralimtUm  gefolgt  tut;  r»  konnte  da-  umiuiwrnigrr 
•u«l4eilM'n.  »eil  nH-ht  nur  di«-  auf  den  \enn'hH*dei>eii 
OrbirtO  <ier  analyliaehen  Chemie,  Mindern  auch 
auf  den  verM-hK-drnen  «iebu  len  di  r  rlM-niiM  heti  In 
diL*the  mrigen  *  hemikrr  eine  aunrercherule  Korde - 
rung  und  U  ahrnebmung  direr  Sondenntereaarn 
rurht  von  der  Tätigkeit  Vereuia  deiit»<  h<  r  l  'he- 
miker  erhoffen  konnten,  »elrlwr  ja  nur  die  gemein- 
Hamen  Interettwen  aller  wiwr  Mitglieder  «ahrzu- 
m-hmen  und  ru  vertreten  l«-nifrn  iM.  Ho  bilrleteii 
hu  h  im  Laufe  der  .labrv  mehren-  Snnder\erharule 
und  Ver>  uuiiuntf«'!!  zur  VVahnirhmuiiK  d-  i  rtniliir 
intereieen  ihn-r  MitglM-der. 

Oali  alter  du-  Bildung  dieaer  Son<lerverUtnde 
der  \\  aliniehmung  der  allen  t  liemikrrn  gemein- 
Nunen  Inlerewwn  nieht  <«lrr  «loch  nicht  in  ilem  ge- 
wünarhtrn   Malle  forderlH'h  i»t,  kann  keine»weg« 

■  iL  Ulli«  I 

Nicht  al«  ob  ib'n  <  b»  nukern  dirwr  Sonder« 
verbünde  an  der  K.rkrnntni*  gebräche,  da  II  dir  gr 
mrinaamrn  Interewen  aller  <  m'nüker  aueh  ihn* 
Im.  e  -.-ui  »nwL  iitebl  al"  ob  diew  S..nd' rverl' .nd" 
die  Wahnirhimmk'  der  genH'inaainen  lntere»«i-ii  ali 
eine  untergeordnete  Aufgabe  aiwlH*n;  aU-r,  RMiM 
Herren,  »enn  in  er>ter  Linie  die  Sond< nnt'  o  -«■n 
I-  i..nl  wenlen  miLvu'ti.  M  Ifwtffl  nalurifenMU  dir 
genwiru«meri  luten-wn  wenigt-tem«  Hibriiilor  in 
den  Hinterirrund  Mfit'Ma  die  rOfl  Ihrem  Ven-ine 
gegebene  Anregung  zur  k'«  ni'  iu*am«'ri  Wabim-h- 
mung  all«-r  c  "i*  in-^tii-  n  Intel tuwtU  durch  die  ver- 
M-hM-ilenrn  hier  vettreteneo  Verbände  recht  bald 
zum  Ziele  fuhren,  mochten  ihre  iM'utix'eii  Verband* 
luttgen  zur  Fotigung  unt  rer  Cl«  rreiigung  hei- 
traufii,  dnli  da*  Km-irbl^an*  nur  durch  einmütigen 
Zu»nrnmeniiehen  aller  WrlmiHle  erreo  ht  wenlen 
und  iniH'hle  i  -  ilen  ulien-n  TeiliM-bmem  an 
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Ihrer  heutigen  Versammlung  vergönnt  »ein,  das 
gelobte  Land,  welchem  wir  zustreben,  wenigstens 
von  weitem  zu  erschauen,  wenn  es  uns  auch  nicht 
mehr  beschieden  sein  mag.  in  dasselbe  mit  einzu- 
ziehen. 

Geh.  Regie  rungsrat  Dr.  Lehne-  Berlin  :  Sehr 
geehrte  Herren,  der  Präsident  des  Kaiserlichen  Pa- 
tentamt«-*, der  sich  für  die  Arbeiten  und  Ziele  de* 
Vereins  deutscher  Chemiker  auf  das  lebhafteste 
interessiert,  ist  durch  eine  dienstliche  Reise  leider 
verhindert,  selbst  an  der  Versammlung  teilzuneh- 
men; er  hat  mich  deshalb  beauftragt,  Ihnen  seine 
lx-sten  Wünsche  für  den  Verlauf  Ihrer  gesamten 
Veranstaltungen  auszusprechen.  Das  Kaiserliche 
Patentamt  hat  immer  Wert  darauf  gelegt,  auf  Ihren 
Versammlungen  vertreten  zu  sein,  und  mit  Recht  : 
denn  manche  Wünsche  und  Anregungen  lassen  sich 
mündlich  leicht  übermitteln  und  werden,  wie  wohl 
diejenigen  Herren,  die  mit  dem  Patentamt  zu  tun 
haben,  bestätigen  können,  gern  Iterücksichtigt. 
Frühere  Versammlungen  haben  sieh  oft  mit  wich- 
tigen Fragen  aus  dem  Gebiete  des  Patentrechtes 
lieschäftigt.  wenn  das  auch  dieses  Mal  nicht  der 
Fall  ist,  so  sind  doch  die  schon  erwähnten  persön- 
lichen Beziehungen  zwischen  Vertretern  des  Pa- 
tentamtes und  den  einzelnen  Interessenten  von 
groliem  Wert.  In  diesem  Sinne,  meine  Herren, 
hoffe  ich,  daß  auch  diese  Versammlung  für  beide 
Teile  nicht  ohne  Nutzen  sein  möge,  und  gestatte 
mir  wiederholt,  Ihnen  die  Wünsche  des  Patent- 
amtes für  einen  guten  Erfolg  Ihrer  Verhandlungen 
auszusprechen.    (Lebhafter  Beifall.) 

Prof.  Dr.  Stnokrancr  -  NüriilsMg  :  Hoch- 
verehrte Fest  Versammlung!  Die  freie  Vereinigung 
deutscher  Nahrungsmittelelu-iniker  hat  Herrn  Di- 
rektor Prof.  Dr.  Janke  von  hier  beauftragt,  ihre 
Grüße  zu  überbringen.  Leider  ist  der  von  uns  allen 
hochverehrte  1W.  Dr.  Janke  durch  ein  Hals- 
leiden am  lauten  Sprechen  verhindert;  er  hat  mich 
deshalb  ersucht,  ihn  zu  vertreten. 

Hochverehrte  Anwesende!  Obgleich  das  Tätig- 
keitsgebiet der  freien  Vereinigung  deutscher  Nah- 
nmgsmittelchemiker  durch  die?  den  Nahrungsmittel- 
chemikern obliegende  Kontrolle  einer  Reihe  von 
Gebrauchsgegenständen  in  nahe  Beziehungen  zu 
dem  des  Vereins  deutscher  Chemiker  tritt,  so  unter- 
steht den  ersteren  doch  zunächst  die  Kontrolle  der 
Nahrungs-  und  Genußmittel,  während  der  Verein 
deutscher  Chemiker  vorzugsweise,  chemisch-tech- 
nische Fragen  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  wirtschaftlichen  Seite  ihrer  Lösung  entgegen- 
zuführen  hat.  Die  Arbeitsgebiete  der  beiden  Ver- 
eine ergänzen  sich  demnach  in  vortrefflicher  Weise 
und  sind  dazu  angetan,  nach  vielen  Seiten  hin 
gegenseitige  Anregungen  und  Förderungen  zu  bie- 
ten. Do-thalb  hat  die  freie  Vereinigung  deutseher 
Xahrungsmittelehemiker  Hire  Einladung  zur  heu- 
tigen Hauptversammlung  mit  ganz  besonderer 
Freude  begrüßt  und  wünscht  Ihren  Verhandlungen 
im  Interesse  des  Ausbaues  der  angewandten  Chemie 
den  besten  und  glücklichsten  Erfolg.  (lebhafter 
Beifall.) 

Der  Vorsitzende  bringt  hierauf  die 
eingelaufenen  Telegramme  zur  Verlesung.  Ks 
sind  unter  andern  folgende  : 


1.  Bezirksverein  Neu- York  sendet  herz- 
liche (Jrüße.  Drobogg. 

2.  Herzliche  Grüße  dem  Verein  deut- 
scher Chemiker  von  dem  leider  am  Erscheinen 
verhinderten  Georg  Lunge,  Zürich. 

:i.  Dem  Verein  sendet  herzlichen  Grulä 
und  dir  besten  Wünsche  in  alter  Anhänglich- 
keit V  o  I  h  a  r  d  .  Baden-Baden. 

4.  In  letzter  Stunde  leider  verhindert, 
persönlich  dort  zu  erscheinen,  danke  ich 
namens  des  Vereins  zur  Wahrung  der 
Interessen  der  chemischen  Industrie  herz- 
lichst für  freundliche  Einladung  mit  den 
besten  Wünschen  für  erfolgreiches  Ergebnis 
der  Beratungen  und  fröhlichen  Verlauf  der 
festlichen   Veranstaltungen.     Dr.  H  o  1 1 1. 

.1.  Durch  eine  unaufschiebbare  Rei*1 
leider  verhindert,  der  Haupt  Versammlung  der 
Vereins  deutscher  Chemiker  beiwohnen  r.u 
können,  drängt  es  mich,  Sie  im  Namen  des 
Bremer  Bezirksvereins  deutscher  Ingenieure 
bestens  zu  begrüßen  und  Ihnen  eine  recht 
erfolgreiche  Tagung  zu  wünschen.  G  i  r  a  r  • 
d  o  n  i. 

Vorsitzender:  Ich  bitte  die  Herren  Ver- 
einsmitglieder,  zum  Danke  für  die  Worte  der  An- 
erkennung und  Sympathie,  die  unser  Verein  hur 
von  den  verschiedensten  Seiten  gefunden  hat,  ml 
von  den  Sitzen  zu  erheben.  ( Die  Versammlung  er- 
hebt sich  unter  lebhaften  Beifallrufen.) 

V  o  r  s  i  t  z  e  n  d  e  r  :  M.  IL!  Ich  gUub.1  «• 
Ihrer  aller  Sinne  zu  handeln,  wenn  wir,  wie  ubbeb. 
Sr.  Majestät  dem  Kaiser  ein  Hiildigungstelegramm 
schicken  und  zwar  folgenden  Inhalts: 

„Eurer  Majestät,  dem  mächtigen  Schutz 
herm  und  unermüdlichen  Fönlerer  von  V  wen- 
schaft  und  Technik,  begrüßen  ehrfurchtsvoll 
die  in  Bremen  versammelten  Mitglieder  an 
Vereins  deutscher  Chemiker. 

Im  Auftrage 
Der  Vorsitzende:  Medizinalrat  Merck. 
(Lebhafter  Beifall.) 
Im  Laufe  des  Nachmittag»  traf  au»  Vot^m 
das  folgende  Antwortstelegramm  ein  : 

„Seine  Majestät  der  Kaiser  und  König  U**J> 
dem  Verein  deutsc  her  Chemiker  für  die  freun  - 
liehe  Begrüßung  bestens  danken  - 

auf  allerhöchsten  Befehl 
Der  geheime  Kabinettsrat  von  Lucanu* 
Vorsitzender:  M.  H.  Es  gibt  ein  Wort, 
welches  davon  spricht,  daß  etwas  in  der  iran- 
richtig sein  mag,  in  der  Theorie  jedoch  nf«- 
Dieses  Wort,  es  mag  im  übrigen  seinen  guten  • ' 
haben,  auf  die  Chemie  paßt  es  jedcnfall«  nie- 
Wissensehaft  und  Industrie.  Theorie  und  m 
gehen  hier  einhellig  zusammen.  Wa«  jene  «j^V, 
und  neu  erfunden,  wird  von  dieser  angewen idet 
genutzt,  und  andererseits  bietet  die  Technik  . 
dar  und  gibt  die  Anregung  *u  immer  jrn 
wissenschaftlichen  Forschungen.    Beide  Mom  • 
Lehn-  und  Leben,  bedingen  einander  pr*  y*; 
aber  es  kommt  alles  darauf  an,  daß  bei  il 
hiiltnis  zueinander  keins  der  beiden 
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tritt,  dir  da*  unlrl 


wurda.  J. 


Li 


Mb  dn  wiaarriarhaftbchen  Sin- 
Wölirn.  da«  goldene  Wort  geprägt  : 
MB      der     NüUlkhkrit.    drr  Uch 

nawt .  i»a  dar  offmr  Feind  drr  Wiaarn 
eh  G  r  C  n  d  i  n  mi,  hl     Ihr  W  i«.  n 

>  aja;  ,  dall  drr.  welcher  Ihr  dtrnl, 

P*ri«llri  Ziel«,  iu  drnrn  *ir 
akahla  vmriB."    lud  dennoch:  indrm 
frB*ahaU«ili«,i  Ii  Wrg  gehl,  hrhrrt 
cbapu  däi  Inotninunir.  deren  die 
bndari.  oder  um  mirli  auf 
Lirbiga  zu  brrirhrn  :  ..IV 
■  rrr.  rhung  drr  organixbrn 
Kraft«  wird  »Urin  durch  uV 
Bu"    Ihejrnigr  Waaarnarhaft 
Ul    rh.-t.n    »1-   du  \rrtintllun»; 
atraktrn  U-hrr  und  ilrm  kunkn'trn 
kann,  ort  dir  Chrnur     Sir  hikb-t 
Mnatik  und  drt  Iii v>tk  nur  untn-nn- 
Von  drr  i  l.rmir  «ml  uiurr  (runilri 
■Nniuchn    Leben    brbrrrarlll.  jede 

(las  KSnrirhtung,  ja  jede  Zeitung 
,  dir  IWdrutung  unserer  Wiaarn 
i  wir  Duck  da»  nnr.  dir  I  V 
tni.maUig  jung*  Wissens«  baft 
i  t  doch  noch  -  und  mit  einem 
—  dm  I  larakUtr  drr  Wissenschaft 
aich  Mathrmaiik  aicbt  aaf 
Welche  ungeahnte  Fülle  nrurr 
Crartar  bat  UM«  aber  da*  Mit 
Dtrn  Phikisttphrn  vrrfksuwnr 
Dbt!  I'lbd  auch  künftighin,  da* 
Weg  hrrgan  geben.  »»  rr  «■» 
I  lat.  Dazu  aber  bedarf  ra  drr  gegcn- 
btung  vnn  Thronr  und  Praxi*,  drnn 
Bbgt  dir  Hoffnung  luwrrc-t  Zukunft  und 
■ttr  dn  gedeihlichen  Pnrtgaiig  vun 
.1 '       I  Indu*trir. 

dm  nsr  haftlirh  und  dennoch  von  cpnrhr 
HfaasMilung  für  tuwrr  ganma  «ikimo- 
ftarn  l»t  «Ii«  K  ii  nl  <  .■  I.  u  n  y  ü  ■  -  /  \ 
tt  a  Ii  Büchner.  Bia  bikkt  da. 
I  drr  Entwicklung,  für  in  drn  30rr 
fWgangcrwn  Jahrhundrrl*  mil  dm  Knt- 
|  C  a  g  n  i  a  r  d  ■  L  a  t  o  u  r  «  und  T  h  r  n  ■ 
■WBB  B  a  rlnsrtatr.  IHrar  Forscher 
mk.  daU  du-  llsntng«  und  F»ulni« 
Bau  mrürkrullihr.  n  -.  i.  n  »ul  .1.1.  I.  n. 
MB  s*ikri«>eganismrn.  und  «lall  in»br 
P  Hrfr  als  rinr  rflanar  an/u->  I  •  n  »ri 
t  dir  Erkrnntm».  daik  auch  die  v  e  r  - 
Mi.;  '  ..irungaerscrvciming.  n  auf  drni 
ibarr  Organismen  sieb  auflssum.  und 
lini  drn  Zusammenhang  «In  K«»ig 
Bastgpilx 

daß  dieac  Entdeckungen  dir  m-ur 
(der  organischen  Chernir,  dir  rbrn  mil 
I  Lrbnukralt  ak  eine  l'rsarhr 
aBBgjan  auf  dem  rbrmiM-brn  l!c 
lltat  hattr,  hrnunrti  und  auf«  lirur 
;  drr  (Jraiter  hervorbringen  k"nnt.  . 
ii  drn  Plan,  drr  für  da*  I  agrr  drr 
kar  mit  Erfolf  dir  chnni-»  Ii-  \.«' 


•  »"»rnarait«' 


Inrlt  und  in 
ffaasungrn  Stahl. 


Dir  deutschen  Trebuologrn  ailrrdina;* 
•k-h  drr  nrurn  '  -  :.  I-  n  Ixbrr  »u. 
und  arbuo  hattr  da«  Titalattwrbr  Auffaoung  drr 
I  ianirurarni  lir  inururt-n  *u-h  t«  i  iliurn  dun  hgr»rlil, 
ak  mt  rtm-n  nrurn  und  »<dtl  romrhmatrn  Vrr- 
f n-htrr  in  P  »  •  t  r  u  r  fand  I  hr»rr  «rtf f  da»  IViliU-m 
niK-hmal»  auf  drr  fkana  writ  au*icrrifrndrr  K«|» n 
mrnlalfunrhurnt  an.  und  laikl  kunntr  drr  Swn  auf 
•  Ilm  Ijoirti  vrrkiUMlrt  wrrdrn  :  Knnr  Lärinv. 
rnrhrinung  ohnr  Lrbrnalätlgkrlt  rine*  Pibmi,  und 
für  jrdr  r.ararur*rr*rbrinus<  nnr  hraiaidrrr  IMlarl- 
Nili  hur  und  da  waftrn  «irh  Zwnflrr  h«-r»..r.  dir 
wobl  an  nnrn  (irdankrtmang  L I  a  b  i  f  •  an- 
luiüufti-n  ..dall  nun  mit  drm  Mikmakop  ««.hl 
PUar,  abrr  aurh  mit  drm  bratm  krtnr  l'r»arbrn 
•rhrn  könntr' .  d.  h  r»  gab  Vertrrtrr  der  Meinung. 
daB  dir  ruifa.  hr  nicht  mrhr  hvMrrilbarn  Talaarhr 
drr  Crgrnwart  ™  VliknKH-ganiamrn  bri  (iarunga- 
rrarbrinungrn  rnrht  run  drr  Nntwrodntkrit  rnt- 
l-uidrn  k..nnr.  fr>tnutrllrn.  « i-  «l«-nn  du-  vrr 
urasrfatrn  chrmisrhrn  l'tuar Hungen  rbrmnrb  «u- 
«tandc  kommrn 

Hwr  wtit  dann  dir  Arhrit  Kduard  Buob- 
n  r  r  •  rm,  drr  im  idrak-n  Ziiaaminrnwirkrn  mit 
•rinrm  Irtdrr  iu  früh  tcr*l«>rl»-nrn  Brudrr  Man* 
den  ll«frnim-U*aft  hrnlrlltr  und  <k-r  «launrodrii 
Wrlt  Trrkündrtr,  dall  nnr  vülUg  irllfrriv  rin- 
dampflnrr  Liarung  alkohohachr  (iarutig  Itrn-or- 
.•Li  ,..„•.  .  ..in.».-  Kr  -.i/l.  »Mwlil  ihr«.  Ik-uli 
arhtung  in  Vrrglrich  mit  drn  brkannlrn  Wir- 
kungrn  drr  dlaatalatchcn  und  nrutatixbrn  Kniyroo 
und  nannte  daa  fläratigarnryin.  ak  da*  rlnjym 
par  rircUrnrc,  dir  „Z.rtnaar". 

B  u  r  b  n  r  r  rnrrtlrrtr  alsbald  aruw  Lrbrr. 
in .Inn  ■■«  ihm  s>  l»liit.  »ii.  h  <lir  Wirkung  drr  MUrli 
»aurr|Hlar  nml  rbrn*<>  dr*  F^ujaann-wlar*  aaf  d» 
I  Hrrvurtaraigung  "«n  la-aundrrrn  Kniymrn  ninirk- 
rufuhrrn. 

l>ir*r   Kntdrrkungrn   bakrn  nun  nnr  neu« 

I  Kpochr  m  drr  HiywJugir  ringrlritrt,  dir  »ich  nicht 
brarhrHnkt  auf  TbnaV  and  Prati*  drr  (iärung*- 
wiaarnaebaft,  rirlmrhr  übergreift  auf  (he  Krarbai- 

|  nuiuren  allrn  «irganiei  hrn  1  «  ben« 

Wir  *ti'hen  unter  dem  Zeichen  «h-r  Emvm- 
fnnu-hung,  dir  un*  braundrrr  Sluffc,  dl«'  Knivmr. 
krnnrn  k'hrte  ak  dir  Wrrkaeuge.  mit  ilrrrn  Hilfe 
die  k-ln-ndigrn  Zell™  chrm»u-br  l'miu'l<inu.'rn  bn 
vnrtiringen,  uV  aber  au*  ihnen  a**«i  n-ifliar  ihrarlbo 
Arbeit  tu  kiMrn  rermiigeii. 

Filr  <lir*r  brdrutrndrn  Knldrrkungen  bat  «Irr 
Vnratalid  und  Hrdakti«ai.l*-lrat  la-arhkawn.  i  II 
dirarm  Jahre  dir  I.  irbigdenkniiinzn 
Herrn  Prnf.  Dr.  Eduard  Kurbnrr. 
II  r  r  I  i  n  ,  au  v  e  i  I  «•  i  h  e  n. 

Ilrrr  Pn«f    B  Ii  r  h  n  r  r  ist  |*  liirr  anwe»rnd. 

I  B-  grnH'ht  mir  mir  un.lk-n  Fhrr  un«l  Fnudr. 

i  Iliurn.  Ilrrt  IVifmanr.  im  Xanten  de«  Vrrrina 
diut-.  bri  I  lirnnkrr  «I»  g"l«l«  i>r  I.irl.igdrnkmunrr 
für  hi-nnrtair«ti<l«-  Verdirn.tr  um  «he  anuraandte 

|  Chemie  iil«*rieii  li'-n  tu  ki.uneii. 

Ptuf  Irr.  Ed  B  ii  r  Ii  nr  r  -  Berlin  |  M.  H.. 
Sie  k«'.niH'n  >i<b  drnkrn,  daß  irh  am  Anfang  Inf 
l«  i««.ffru  «Aar.  ul-  u  Ii  \>*n  «l«  r  lu«h«-n  \ii»»eicbnung. 
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hörte,  die  Sie  mir  zugedacht  hatten.  Ich  schätze 
sie  um  so  höher,  weil  sie  von  einem  völlig  unab- 
hängigen Verein  Wissenschaft lieher  Fachgenosscn 
ausgeht,  mit  dem  ich  bisher  nur  wenige  oder  gar 
keine  Beziehungen  hatte.  Ed  wird  allerdings  von 
jetzt  ab  anders  werden,  und  ich  freue  mich,  meiner- 
seits auch  etwa«  dazu  lieitragen  zu  können,  daß  die 
veinchiedenen  chemischen  Gesellschaften  viel- 
leicht war  ja  die  Spaltung  in  verschiedene  Vereini- 
gungen seiner  Zeit  notwendig  —  jetzt  wieder  all- 
mählich etwa*»  Berührung  untereinander  gewinnen, 
und  dali  die  gemeinsamen  Ziele,  die  sie  alle  zu- 
sammenfassen, wieder  sichtbar  werden. 

M.  H.,  Sie  hatH'ii  mir  die  Denkmünze  ver- 
liehen, die  dem  Andenken  unseres  gröliten  deutschen 
Chemikers  gewidmet  ist,  deshalb,  weil  es  mir  bei- 
nahe zufällig  möglich  war.  eine  von  den  vielen  Ar- 
beitsrichtungen den  Meisters  weiter  zu  verfolgen 
und  zu  einem  vorläufigen  Abschlüsse  zu  führen. 

M.  H..  es  ist  »icher,  daß  sieh  I.  i  e  b  i  g  in  seinem 
Hasse  gegen  alle  Unklarheit,  in  seiner  Wut  auf  die 
wenig  befriedigende  Vorstellung  von  einer  Lebens- 
kraft als  Ursache  der  (Järung  in  den  4tkr  Jahren 
des  vorigen  Jahrhunderts  etwas  zu  weit  vorgewagt 
hatte,  indem  er  dem  leitenden  Zustand  der  Hefe 
alle  Bedeutung  für  die  Erklärung  der  Gärung«- 
erscheinungen  absprach.  L  i  e  b  i  g  sah  sich  ja  auch 
etwa  30  Jahre  später,  im  Jahre  181S9  gezwungen, 
gegenüber  den  Angriffen  P  a  s  t  e  u  r  s  .  einen  Teil 
seiner  Behauptungen  zurückzunehmen  und  anzu- 
erkennen, dal!  die  Hefe  ein  lebendiger  Organismus 
ist  und  als  solcher  nicht  in  Zersetzung  begriffen 
«ein  und  diese  Zersetzung  auf  den  Zucker  ütter- 
tragen  kann.  Von  da  ab  war  er  der  Ansicht,  daß 
üi  der  Hefe  ein  bestimmter  Stoff  vorhanden  sei, 
welcher  sich  zersetze  und  den  Zucker  ins  Verderben 
hineinrciUc.  Er  schloß  sieh  also  im  wesentlichen 
der  Enzvmtheorie  an.  die  Moritz  T  raube 
schon  1S".8  aufgestellt.  Aber  auch  jetzt  war  seine 
Position  keine  gesicherte.  Insbesondere  P  a  s  t  e  u  r 
kämpfte  dagegen  an.  auch  die  Botaniker  äußerten 
die  größten  Bedenken,  solange  es  nicht  gelingen 
wollte,  jenen  hypothetischen  Stoff,  jenes  wirksame 
Agens,  von  den  Zellen  abzuscheiden.  L  i  e  b  i  g  sah 
sich  vergebens  nach  Bundesgenossen  um.  Es  ist 
bekannt  geworden,  daß  er  im  Jahre  1872.  also  ein 
Jahr  vor  seinem  Tode,  versuchte,  eine  nissische 
Botanikerin.  der  angeblich  eine  Trennung  der  Gür- 
wirkung  von  den  Ichenden  Zellen  gelungen  war,  in 
sein  Lal)ora!orium  zu  ziehen.  Unter  seinen  Atigen 
sollten  ihre  Experimente  nochmals  geprüft  werden. 
Es  kam  nicht  mehr  ilazu.  Erst  -2ö  Jahre  später 
gelang  es  dann  tatsächlich,  den  Nachweis  zu  führen, 
daß  L  i  e  h  i  g  im  Prinzip  doch  Recht  hatte.  Nun 
war  der  Sieg  über  die  strengen  Vitalisten  erfochten, 
und  die  Stellungnahme  unseres  Altmeisters  gegen- 
ülier  I'ssi  e  u  r  glänzend  gerechtfertigt.  Als  ich 
dem  berühmten  llygieuiker  P  e  t  t  e  n  k  o  f  e  r  .  der 
nahe  Beziehungen  zu  L  i  e  b  i  g  unterhalten  und 
dereinst  seine  Berufung  nach  München  vermittelt 
hatte,  von  der  neuen  Tatsache  Meldung  machen 
konnte,  brach  er  in  die  Worte  aus  :  „Wie  würde 
sich  L  i  e  Ii  j  g  freuen!" 

Vii-lleicht.  tu.  H.,  interessiert  es  noch  einige 
unt.  r  Ihnen,  etwas  von  dem  Wege  zu  hören,  der 
zu  der  Entdeckung  der  Zymasc  geführt  bat.  Diese 


Arbeiten  waren  lange  nicht  so  ziclliewiiüt,  wie  t, 
jetzt  scheint.  Als  Schüler  des  Botanikers  N  s  g  e  1  i. 
als  Bruder  des  leider  inzwischen  vcrstorlienen  Bäk 
teriologen  H  a  n  s  B  u  c  h  n  e  r  und  ab  mehrjähriger 
Leiter  einer  Konservenfabrik  hatte  ich  den  hierher 
gehörenden  Problemen  «hon  länger  Interesse  ent- 
gegengebracht. Durch  Arbeiten  anderer  Fundier, 
besonders  von  N  e  n  e  k  i ,  wurde  damals  die  Auf- 
merksamkeit aaf  die  Inhaltsstoffe  d"r  niederen  Or- 
ganismen gelenkt.  Im  Gespräch  mit  meinem  Bri- 
der w  ar  uns  klar  geworden,  daß  alle  Versuche,  Suli 
stanzen  aus  dem  Innern  der  Hefezellen  unverändert 
zu  gewinnen,  bis  dahin  an  dem  Vorhandensein  n>r 
Zcllmembrane  gescheitert  waren,  die  em  Exim 
liieren  der  Inhallsstoffe  in  unverändertem  Zustande 
durchaus  verhindern.  Es  mußten  also  diese  Zell 
häute  unschädlich  gemacht  weiden,  es  muüten  die 
Hcfezellcn  mit  Sand  zerrielien  untl  dann  au*ge|>rclii 
werden. 

ALs  nun  auf  diesem  Wege  der  Hcfcprellsaft  dw 
gestellt  w  ar,  wußten  wir  im  ersten  Augenblick  nichts 
damit  anzufangen,  wir  waren  natürlich  vollkommen 
Itefangcn  in  den  damals  allgemein  ve  rbreiteten  An 
Behauungen  von  Pnstcur,  von  N  ä  g  e  I  i ,  vi>i 
Sachs,  daß  eine  Gürwirkung  nach  Tötung  der 
Hefe  ausgeschlossen  sei.  Es  ergab  sich,  daß  der 
Preßsaft  eine  ziemlich  veränderliche  Flüssigkeit  dar 
stellt.  Wir  beabsicht igten,  ihn  zu  konservienn,  ihn 
lieh  wie  man  Früchte  durch  Zuckerzusatz  haltbar 
macht.  Als  aber  nach  einiger  Zeit  die  ersten  ov 
blasen  aufstiegen,  da  war  zur  Erklärung  der  Er 
scheinung  nur  mehr  ein  kleiner  Schritt!  Wenn  also 
von  eüicni  Verdienst  bei  dieser  Sache  gesprochen 
werden  darf,  so  liegt  oh  darin,  daß  wir  die  Bedingungen 
für  die  Isolienutg  des  unveränderten  Zellinbalto 
richtig  erkannt  und  die  Zerreibung  der  Hefe  griusi 
lieh  durchgeführt  haben,  mit  jener  Tatkraft,  wie  sie 
seltener  dem  Büchergelehrten  und  dem  Mikm 
skopiker  nicht  zukommt,  wie  sie  aber  die  Zierde 
des  Chemikers  bildet. 

M.  H.,  die  Entdeckung  der  Zyrnasc  hat  bis  jetzt 
technisch  keine  größere  Bedeutung  erlangt.  Wenn 
der  Vorstand  Ihres  Vereins  sich  dennoch  ent- 
schlossen hat,  mir  die  Liebigmcdaille  für  Verdienste 
um  die  angewandte  Chemie  zu  verleihen,  so  kann 
ich  es  nur  als  eine  Anweisung  auf  die  Zukunft  he_ 
trachten,  als  einen  Ausdruck  der  Hoffnung.  daß 
die  Zymasecntdeekung  vielleicht  noch  für  die  In- 
dustrie eine  Bedeutung  erlangen  wird.  I** 
allenlings  auch  meine  Meinung,  und  in  diesem  Sinne 
nehme  ich  die  hohe  Auszeichnung  mit  ^tetu 
Dank  entgegen.  (Stürmischer,  langanhaltender  Bei 
fall.) 

Vorsitzender:  -Vn  Stelle  des  Vortrag* 
über  Kunstseide  wird  Herr  Prof.  Dr.  von  Lipp- 
mann  die  Güte  haben,  uns  seinen  \ ortrag  *u 
Iialten  über:  Die  chemischen  Kenntnisse  ül"5" 
korides. 

Ich  bitte  nun  Herrn  Prof.  Dt  T.rkr  d* 
Wort  zu  nehmen  zu  seinem  Vortrag  älter:  ..  " 
C  h  e  m  i  e  i  rn  I)  i  e  n  s  t  e  d  er  M  o  o  r  k  ti J  t  n  r 
und  Moor  ko  Ionisation".  iDer  \^"' 
ist  bereits  in  dieser  Z.  IM,  1201  ff-  [•««]  erschienen 

Vorsitzender:  He  rr  Prof wwr.  der  n 
Beifall,  der  Ihnen  seitens  der  Versammlung  |flj^ 
worden  i-t.  spricht  ja  für  sich  selbst;  ich  sage  n< 
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«antra  Vortrag.  «Irn  S» 


' • ' r-rn   Prof.  Dr.  von  Lippnaon 
rtr-aaaz    KU  hallen  tlhrr     Jllf  ehr 
K-  •>  VI  BtRii«>    d  r  »     |)  j  Ii  1 1  <i  ■ 

*  Vortun  findet  M'ti  in  clirarr  /.  IN, 
I  »».»rs-wiruckt  .) 

**  •>  n  «1  er:    Ich  dankr  ilriu  Hrrm 
«riiir  intereaaantrn  Mitteilungen 
it  die  Staun« 
CSehlue  12  Ihr  i 

•Hiiltliclu'  Sitzung 
S  a  »  I  e  ilpr  Union  zu 
Bremen, 
g  .  den  IS.  Juni  IMifi. 
i  1 1  aga  l'/t  V  r 
»tuli-   criiffnrt    dir  Sitzung 
■  1 1  ■  •  i . '  ■  . .  -  uml  konstatiert 
die  Hitilsdimg  zu  der  ge»*  luft  - 
OfxLnung.iii.'iiSig  und  Satzung- 
Hfc  iavt.  da  die  erste  Ankündigung 
dir>fter  Zeitschrift  am  10.  Mai  mit 
Tagin  irdniin.'  i  i  ■  Im  ii.-n  i-i 

■  Ot  Ok  l'l  I  f  II  Ii  1  r  1      «ml  Hl 

Bimmu  n  i  .!-'i  jungen  der  tn- 
ror  Direktor  Fn  I  i  I.  ü  t  y  er- 
1  iu  B  i-  u  i  k  ii  ii  d  e  r  n  de«  Proto- 

htMIIllllUlliL'  werden  die  folgenden 
dun  Ii    Zuiuf  gewählt 
l  i  n  .  Berlin 
.  n  s  b  e  i  n  ,  Leipzig. 
>o  t  h  e  .  Hamburg. 
Im  Brandenburg.  U-nders- 

>f  U  r  t  h  ,  Altona. 
EO  o  1  d  i»  c  h  in  i  d  t  ,  Rann. 
«-<  Hannovei 

die   Tagesordnung  eingetreten 
der  Vorsitzende  mit,  daU  in  der 
Pmtxung  Prof.  Dr  C.  Duis- 
Auf trüge  des  Vorstandeis  einen 
(chkeitsantrug  betref- 
vom   Verbände  deut- 

l  t  e  11  t  a  n  W  ä  1  t  <■  e  I  i  t  l  c  Ii  t  .• 
I«  r  u  n  g  d  o  s  d  e  u  t  s  c  Ii  e  n  I'  i 
(letzen  eingebracht   hat.  Der- 

Voc-i.miLirnl  bat  die  Dringlichkeit 
ei  wird  infolge 
Irl  heutigen  Tagesordnung  ptngefugt. 

*rhän-l>erirhl  drs  Y«r>tumlr». 
»Mubeiu  iit  liegt  gedrn  kt  tm 
nid  die  Verlosung  des- 
(a.  S.  1410). 

jedoch  auf  den 
■■f merkaam,  der  du-  I*" 


Schlüsse  betrifft,  die  wir  mit  den  uns  be- 
freundeten Vereinen  / Uwltlllnctl  gefllUt  hala-ll. 

Der  •••  -t  '  i  wird  ohne  Debatte 

genehmigt. 

•i.  Jahrisrerhiiiing    Im    l'NM,  Bericht 
der  Keehnunirkprufer. 

Ihr  I  «-schuft  »fuhrer  Direktor  Kritz 
L  ii  t  y  erläutert  die  Abrerhnung  und  ver- 
beut da*  Protokoll  der  Kerhnuiupiurüfer 
(».  S.  1424).  Aul  Vorschlag  dea  Vorstandes 
wird  der  ('berst-hull  von  5120.42  M  dem 
Vermögen  de»  Haupt  verein»  zugr»rhnel».|i. 
im  übrigen  die  Abrechnung  genehmigt. 

A  u  f  A  n  I  r  a  g  d  e  a  H  e  r  r  n  Dr.  H  a  s  e 
wird  dem  Vuratand  und  dem  fie- 
le h  &f  t  af  a  h  r*  r  Entlastung  er» 
teilt. 

3.  Hiiiishultiincxplan  für  IlMMi. 

Iter  Haushalt  ungspUn  für  lUtsli  hegt  ge- 
druckt vor  (s.  8.  II-'.  Der  Haushalt ungs- 
|ilan  winl  mkl  de*  Platten*  von  KKNI  M  für 
die  Hilfskaase  einstimmig  genehmigt. 

4.   Wnhl  eines  Klirenmltirliedts. 

(s.  S.  142«.) 

Vorsitzender:  Vorstandsrat  and 
Vorstand  arhlagrn  Ihnen  vor,  in  diesem  Jahre 
Herrn  Gehriniral  Prof.  Ilr.  Kmil  Pisoher  tat 
Berlin  nin  Knrrnmitglled  xa  rrwiMea. 
|  Lebhafter  Beifall.)  Zu  meiner  Freude  kann  ich 
wiederum  von  «Der  Abstimmung  ahacbm  und 
arhhvge  ich  Ihnen  vor.  «Uli  wir  aofort  an  Herrn 
l iehnmrat  I*.  Emil  Flacher  telegraphieren. 
daU  wir  Ihn  xuni  Klirenmitglird  ernannt  haben. 
(Zustimmung.) 

.">.  Viirstmidswnbl.  (».  S.  1420.) 

(Neuwahl  eines  Beisitzer a.) 
Vorsitzender:  .Satzungsgiinali  aebrtaiet 
an»  «tini  Viirsuuulrder  Brian  "-r  Herr  Urheimrat  IW . 
1  >r  Beckmann  aus.  Zu  unser  aller  Bedauern 
hat  letaler  Herr  IW.  1  >r  Beckmann  eine 
Wirdf-rwahl  abgelehnt.    (Ohol  und  \Vtalers|>nicli.) 

Geh.  Hofrat  IV .(  Ihr.  Brokmann  »ui  in 
ähnlicher  Weise  wie  m  der  VuralaudsralMitzuaji  die 
Grunde  auseinander,  die  ihn  vrrbindrm.  h-roer  an 
ilm  Arbeiten  dr*  Vorstandes  Irihiiinehnien,  und 
bittet,  an  armer  .Stelle  den  Udwrigen  l ,.  ~  hufla. 
fuhrer.  Herrn  Direktor  Kritt  Lüty.  in  den  Vor- 
atand  zu  wählen.  (Bravol) 

Voraitxender:  Wir  alle  im  Vorstand» 
haben  auf  <las  b-Miafteate  lirdauert.  daU  Herr  Prof. 
B  e  c  k  ro  a  n  n  uV  Wlchrw  ahl  abgelehnt  hat,  ab.» 
unter  den  obwaltenden  rmi.tsnd«n  mulilrn  wlr 
von  einer  Wiedrrwahl  ab*#-hen. 

Sie  alle,  ni  II  .  wisarn  dro  it»  all»  der  Zeit, 
arhrift,  daU  Herr  l>irekt>ir  I.  il  t  y  »einen  Pusten 
alaGRachättsführer  nirderliycn  muH.  uud  iehiuis-hte 
mir  i-rlauls-ri,  Ibru-n  den  vom  V..r*tunil  und  Vor- 
-i  ,i  neugrwahlteii  t M»eliiif latiihrer  Ibirn 
l)r.  Keppeler  vorzuairllcn. 


,(H)0 
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Hauptversammlung  de»  Verein»  deuütoher  Chemiker  in  Bremen,  f  SteJUrtrlnv für 

 langewiodte  Cbenlt 


Der  Vorstand  schlägt  Ihnen  nun  vor,  a  n 
Stelle  de«  Herrn  Geheimrat  Beck- 
mann Herrn  Direktor  Lüty  in  den 
Vorstand  zu  wählen,  und  ich  möchte  die 
Gelegenheit  benutzen,  unsererseits  —  ich  glaube, 
ich  spreche  da  in  Ihrer  »Her  Namen  —  unserem 
scheidenden  Geschäftsführer  unseren  herzlichsten 
Dank  auszusprechen  für  weine  seitherige  Führung 
der  Geschäfte  und  besonders  für  die  Art  und 
Weise,  wie  er  die  Geschäfte  geführt  hat.  Sie  alle 
kennen  ja  Herrn  Direktor  Lüty  so  gut,  daß  es 
Eulen  nach  Athen  tragen  hieße,  wollte  ich  hier 
noch  schildern,  wie  er  die  Geschäfte  geführt  hat. 
(Unganhaltendes  Heifallklatschen  und  Bravorufen.) 

Direktor  Fritz  Lüty:  Meine  verehrten 
Herren!  Als  ich  im  Jahre  1807  auf  Veranlassung 
unsere*  hochverehrten  Altmeister»,  des  Herrn  Hof- 
rats Dr.  (' aro  in  meiner  Eigenschaft  als  Mitglied 
Ihres  Vorstandes  die  Geschäftsführung  übernahm, 
da  war  es  mir  klar,  daß  ich  in  seinem  Sinne  und 
nur  in  seinem  Sinne  die  Geschäfte  des  Vereins 
führen  könne.  War  mir  doch  Gelegenheit  geboten 
gewesen,  vorher  in  eingehenden  Unterhaltungen 
mit  Herrn  Hofrat  Caro  zu  konstatieren,  daß 
unsere  beiderseitigen  Auffassungen  über  Zweck, 
Ziele  und  Zukunft  des  Vereins  deutscher  Chemiker 
und  die  Mittel,  zum  Ziele  zu  kommen,  sich  voll- 
ständig deckten.  Eine  solche  eminent  bestimmende 
Persönlichkeit,  wie  Herr  Hofrat  Caro,  zeichnet 
die  Ziele,  die  er  verfolgen  will,  weil  er  sie  für  richtig 
erkannt  hat,  für  lange  Jahre  hinaus  vor.  Seien 
wir  aufrichtig,  m.  H.,  für  den  Verein  ist  es  kern 
l'nglück  gewesen. 

Ich  muß  Urnen  gestehen,  daß  es  mir  ein  Ver- 
gnügen gew-esen  ist,  seinen  Intentionen  zu  folgen. 
Die  scharf  begrenzte  Marschroute  und  das  ein- 
gehende erschöpfende  Bearbeiten  aller  auftreten- 
den Fragen  seitens  de*  Herrn  Vorsitzenden  machte 
es  dem  Geschäftsführer  leicht,  Erfolge  zu  erringen, 
wenn  auch  manchmal  bei  schärferen  Einwänden, 
die  jede  Entgegnung  abschneidenden  Memungs- 
äußerungen  des  Herrn  Vorsitzenden  die  Geschäfts- 
führung nicht  gerade  erleichterten.  (Heiterkeit.) 

Aber,  m.  IL.  ich  habe  nicht  nur  in  meinem 
Lehen  gehorchen  gelernt,  sondern  auch  vor  allen 
Dingen  seit  den  frühesten  Tagen  meiner  Kindheit 
erkannt,  die  einmal  übernommene  Pflicht  als 
«^»erstes  Regulativ  für  das  lieben  zu  erkennen. 

Was  ich  für  Sie,  für  den  Verein  deutscher  Che- 
miker getan  habe,  ist  dieser  Auffassung  entsprungen, 
ich  habe  nichts  weiter  getan,  als  meine  Pflicht  gegen 
den  Verein  und  gegen  jeden  von  Ihnen  erfüllt. 
Ich  muß  gestehen,  daß  mir  diese  Pflichterfüllung 
leicht  gemacht  worden  ist  dadurch,  daß  vor  allen 
Ihr  jeweiliger  Vorstand  in  jedweder  Weis«;  die  Be- 
stre'ningcn  der  Geschäftsführung  unterstützt  hat. 
Auch  sind  die  Mitglieder  des  Vereins,  vor  allen 
Dingen  die  Vorstande  der  Bezirks  vereine  mir  m 
jeder  Weise  entgegengekommen  durch  Eingehen 
auf  die  Intentionen,  die  ich  als  I^itm.itive  aufzu- 
stellen das  Vergnügen  hatte. 

feit  flanke  daher  den  jeweiligen  Mit- 
gliedern des  Vorstandes,  insbesondere  unserem 
hochverehrten  Herrn  Hofrat  Dr.  Tarn  und  Herrn 
Medizinalrat  Dr  E.  A.  .Merck  für  die  liebevolle 
Unterstützung,  die  sie  meinen  Bestrebungen  haben 


zu  teil  werden  lassen,  und  die  gütige  Nachsieht, 
die  sie  stets  bei  mir  geübt  haben.  Ich  danke  aber 
auch  den  Mitgliedern  des  Vorstandsrates  und 
Ihnen  allen  dafür,  daß  sie  so  mancherlei  Mängel 
und  Unterlassungen  der  Geschäftsführung  lünge- 
nomraen  haben,  ohne  je  etwas  von  denselben  zu 
erwähnen.  Nur  ab  und  zu  in  den  .Vorstand*nt»- 
sitzungen  halsen  die  Vertreter  der  Bezirksvan-roe 
ihr  Herz  ausgeschüttet,  und  da  habe  ich  liebevoll 
und  gern  entgegengenommen,  was  sie  kritisch  an 
mir  auszusetzen  hatten.    (Große  Heiterkeit.) 

Leider  habe  ich,  wie  gestern  Abend  ein  Vor- 
standsmitglied sagte,  mich  in  den  71  ä  Jahren 
meiner  Amtsführung  ab  Geschäftsführer  trotz  aller 
guten  lehren  nicht  gerade  gebessert.  (Wieder- 
holte Heiterkeit.) 

Aber.  m.  H..  die  Verbesserung  eines  alten  Ge- 
bäudes ist  manchmal  schwer  durchzuführen,  d» 
ist  Abreißen  und  Neubauen  am  Platze.  Ich  habe 
immer  das  eine  für  mich  ins  Feuer  führen  dürfen : 
der  Erfolg  ist  für  mich  gewesen,  und  »enn  Ihre 
Kritik  manchmal  einen  Schein  der  Berechtipinii 
hatte,  so  habe  ich  immer  auf  meinen  Erfolg  ver- 


Mein  verehrter  Nachfolger,  Herr  Dr.  K  e  p  • 
peler,  wird  die  Sache  insofern  wesentlich  leichter 
hallen,  als  er,  getragen  von  Ihrer  Liebe,  von  vorn- 
herein einem  größeren  Vereine  gegenübersteht,  und 
ich  bitte  Sie,  das  ganze  große  Vertrauen,  »eich** 
Sie  mir  stets  und  ständig  geschenkt  haben,  auch 
in  den  Nach-  und  Nachtsitzungen,  auf  ihn  zu  über- 
tragen. (Heiterkeit.) 

Mir.  als  verheirateten  Mann,  ist  es  gelungen, 
unsere  Frauen  zu  unseren  Jahrcsveraanirnhuifi^n 
heranzuziehen,  derart,  daß  sie  gem  zu  uns  kommen, 
um  unsere  Tagung  zu  heben  und  zu  verschönern 
Herr  K  e  p  p  e  1  e  r  ,  als  unverheirateten  Herrn, 
ist  es  vorbehalten,  diejenigen  von  Ihnen,  die  mit 
heiratsfähigen  Töchtern  gesegnet  sind,  zu  veran 
lassen,  die  Jugend  mitzubringen  und  Hie  nächste 
Hauptversammlung  mit  ihnen  zu  schmücken.  (Hei- 
terkeit und  Bravo!) 

Hofrat  Dr.  Caro:  Da  Herr  Dir.  Lüty 
auch  meiner  so  liebreich  und  versöhnlich  gedacht 
hat,  so  drängt  es  mich,  dem  scheidenden  (Jcsehüft.«- 
führer  und  neuzuwählenden  Vorstandsmitglied 
bei  I-ebzeiten  einen  recht  wannen  Nachruf  zu  spen- 
den. 

Als  Herr  Dir.  L  Ü  t  y  aus  freien  Stücken  den 
Vorstand  verließ,  um  unser  C^schäftsführer  w 
werden,  standen  wir  an  einem  Wendepunkte 
unseres  Vereins,  und  heute  kann  ich  hier  mit  nüu- 
gem  Gewissen  sagen  :  unter  den  sehr  wenigen  guten 
Dingen,  die  ich  in  meinem  Leben  vollbracht  h»  *. 
war  L  ü  t  v  s  Gewinnung  für  den  Posten  dt* 
schfiftsführers  des  Vereins  deutscher  Chemiker  e»K 
meiner  besten  Taten.  (Stürmischer,  langanhan 
der  Beifall.) 

Vorsitzender:  Es  dürfte  ja  heil«»*  un- 
nötig sein,  diesen   Antrag  zur  Abstimmung :  r» 
bringen,    leh  muß  aU  r  fragen,  hat  jemand  et« 
gegen  die  Wahl  von  Herrn  Dir.  Luty  an  ^ 
von  Herrn  Geheimrat  Beckmann  ziirn^  ^ 
stambinitglied  einzuwenden?  -   Das  wt  n« 
Fall;  dann  ist   Herr  Dir.  Lüty  gc*""" 
frag.-  ihn.  ob  er  die  Wahl  annimmt. 
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L  fl  t  _r  :    Ich  nehme  dir  Wahl 


3  Heohnunir-priifrni. 
»«  n  tl  r  r      lnr..|«.    <|.  t    \  ■  . 
•»««•II«?     von   IUI|.    uh  l>»nti.ta.lt 
eatl«-ri    Hrrrm,  dir  ix-h  m  dm  Irtztcn 

•  «  i.  l.-m  Ei(rr  der  Sa  he  angenommen 
fSL    «tflir   angenehme   Amt   der  ICech 

raaltart  haben.  Inder  nicht  wieder 
I«?h  «buhe  aber,  in  Ihrer  aller 
wenn  irh  drn   I irwlrn  Herren 
fSr  Ihr*  langjährige  Tätigkeit 
ik  der  Versammlung  ausspreche. 
) 

.'I  ssrhlagt  Ihntii  tut.  an  Strllr  der 
gelc  kr  und  Kol..  Hrrrn  l*rof. 
ii.  r  lerkn.  Hnrharhulr  in  Uartruladt 
Chr.   K  1  i  in  in  m  Itantutadt.  «I«  Rech 

KU    wählen.     Krhrbl   jemand  dagrgi-n 

M    Du  fad  m.  I,i  .|,t  K.II     I.  I.  kon 
Hi-rrm  sind  gewählt,  und  frage  Hrrm 
In  (   ob  i-r  dir  Wahl  innimml. 
i  m  in  :    Irh  nennte  dir  Wahl  dankend 


Isen  ilrr:   Ilm  l*rof.  I>r  Kolh, 
tat.  wird  i  .    ... .,  ,.i 

Dil  Ulli;  t  oii  Ort  mnl  Zill  ilrr 
bupii  ••rsaiiimluni:  l'.HMI. 

Hl  iLulji  benchtr4  ähtt  die  frilwna 
tHrn.  «Iii-  Hauptversammlung  in  Nörn 
■r,  und  trUi  mit.  dal)  rmr  Kinladung 

8tockmc  i.  i     M.  II.  als 
Vorsitzender  dca  MittcMrankiarhrn 
Ii  »i  Ii  Sitz,  wie  Ilinrn  bekannt. 
Achte  irh  Sir  im  Ans'hluU  an  dir 
t  rrachäfls-führers  htttrn.  dir  närhat- 
nammlung  des  Venu»  deutscher 
ürabrry  im   Herren   Bayerns  ah 
,    (Btmro!)    ('narr  Hrrr  (rearhäfta 
1  ba-rrita  gesagt,  dall  dn>  Vrrhand- 
schon  längere  Zeit  geschwebt  haben 
Jahr  1WM  ab  Tmuiii  wählten,  tu 
I  dem  (.runde,  weil  in  dnwin  Jahre 
KKrjährigc  Krinnrrungsfricr  seiner 
in  daa  Königreich  Bayern  begeht 
Darrhfuhrung  dieses  Kcstrs  »inj 
.uaatrllung    vrranstaJtri.  m 
dir  gewrrblirhrn.  Indult rirllrn 
Krjcngniase  Bayrm«  im  allge 
werden,  auniirm  auch  dir  lle- 
Aufschwung  Bayern«  und  Nürnberg« 
Bayrm*  nach  Zeiten  schweren 
TWganga  rrhrarht  «rrdrn  -.Ihn 
Nürnberg  sellsst  glaula«  irh  Ihnrn 
n  müssen     Manchen  vnn  Ilm.  n 
lirkannl,  viele  krnnrn  Nuni 
LohprriMuigvn  der  Dichter  und 
war  ron  jeher  der  I  feiler  jener 
deutschen  Süden  mit  »Inn  Vörden 
Dalftfiian  Nürnberg  au-  hat  ilrr 
gewaltigen  Klug  am*  Mr.  i 


Irh  bitte  Sie  «lau.  ra  H  . 

■  leisten  I  Kommen  Sir  narh 
Nürnberg,  der  »ärmatr  mal  hatlllllntr  Kmofang 
i«l  Ihnen  visn  vornhrrrin  sirher!  <  lebhaftes  Bravo 
und  hVilaUkUtaeW) 

Vorsitzender:  M  II  wir  brauchen 
über  die  Kinladung  doch  wohl  nicht  abzustimmen, 
•ir  ist  ja  arbnn  mit  jubelnder  Kinawk«Jir>ighcit  *on 
liim-n  angenommen  worden,  und  au*  danken  Hrrm 
Prof  I >r  Storkmrler  brnbrhat  lür  dir  Ein- 
ladung Wir  kommen  abo  im  nächsten  Jahr  narh 
Nürnberg 

S.  Herl  cht  tlfs  >  iir-lHiiilfs. 

n)  Vrrrin*x«*it»rlirifl.  Ah. 
reclinungfür  IMI4  und  Bericht 
über  dir  Entwicklung  der 
Zeitichrift  im  Ja  Ii  rr  1W»4.  Kefe- 
rrnlen  Ihr.  I.üt  y.  I'rtif.  I>r.  K  1 1  •  o  v. 
I*ni(.  I'r  Raxow  entattn  armen  Brrkht 
(a.  S.  1488). 

Oeh  I  '■  - .  .i.  - 1  .v  ■  Dr.  L  e  h  D  e :  MM  Ter- 
■chl«l<.nr  llezirkaverrinr  haben  »irh  M-hr  rirurrhrwl 
mit  unarrrr  Xritarhnlt  Imahaftigt.  iirid  da«  Organ 
rinea  au  gmDen  und  rinduurrichen  \  •  i.  in.  iat  ja 
auch  ein  ..  wichtigra  Cntrmrhmrn.  dall  man  ihm 
nirhl  genug  Auftm-rkaamkeil  arhrtikrn  kann.  Auch 
der  märkische  Bc»irk»verfin.  den  iu  vertreten  irh 
dir  Khre  lial--.  hat  in  verarhiedenen  Kommiaaion«- 
«itzungrn  «ich  mit  einxelnrn  die  Zeilarhrift  l.e- 
treffendrn  Kragen  UfaUt  Ich  kann  aber,  um  da* 
VKrauKiuarhirkm,  achon  jetxl  aagm.  dal)  die  Ii- 
füliung  der  «earntlirlu«  Wunache  im  Märkischen 
Verein«  durch  dir  Aiwiuhningen  unseres  Kedak- 
teur«  tirrrila  ziigesirherl  iat.  Ich  glaube,  wir  all*, 
dir  wir  wirklich  die  Zeitschrift  gelesen  hal>rn. 
halM-n  den  rütidruck  gewonnen.  daO  dir  Zritschnft 
ganz  rrhrblich  ander«  geworden  iat.  ab  Mr  noch  vor 
nn  |avar  Jahren  war.  Natürlich  bat  cuie  Zeit- 
schrift, die.  wir  die  unsrrigr,  jetxl  in  nn  ganz  neues 
Fahrwaaaer  huteingekommen  iat,  groUr  Schwierig- 
keiten zu  überwin(U.|i  Jnirr.  der  nur  etiüger- 
niaurn  dir  Verkhltnuar  kennt,  wenn  r«  «irh  darum 
handell.  rine  neue  Zeitachrift  auf  die  Fülle  xu 
«tellin,  weil],  wie  «i  hwirrig  ea  für  den  l>ct reffenden 
Kedakteur  i«t.  allrn  Anforderungen  der  rerarhie- 
denm  l^wrr  gerecht  xu  w(«rdciu  Ich  glaula-  al»T. 
m  II  .  Sie  hal>-n  mit  mir  den  Kuvdrurk  gewemnen, 
dall  unsrrr  Znt«chnft  «ich  ui  ganz  vortrefflichen 
H.iiiilr-n  («.findet  K-  i«t  geradezu  riihrenil,  ui,- 
allrn  Voratrllungrn  und  Wünschen,  lüg  von  dm 
einzehH'n  Sritm  vUfakhl  ni«-h  crli(»l«-n  acrtli-n 
können,  «chiai  im  vorau«  Ton  der  Kedaktion  und 
tiracIiäftNfiihrung  tiegemiet  wonlen  kjti  und  wenn 
rrit  tah  Ka«  in .  rl.  ilt iii-ar,  die.  wie  der  Herr  <ir- 
»chiift«fuliri-r  b.  ri.  Iiti-n  wird,  rurrcil  m«-b  nicht 
ao  glänzend  .(nd.  »ic  H  w  mi^  lu  n«w,  rt  wiirr.  «ich 
gel«.«M-rl  hui«-!!  uiidcii.  kötmuri  wir.  ulaut«-  ich. 
mit  der  gToOteii  Zuvcr«ich1  ihr  /iiknnft  unserer 
Zcit-chidi  i  nlgegcnx'hcn.  Ich  glaube,  dall  die 
An«ichien.  die  ich  hier  atisgi*«|trochen  hals.,  um 
dm  ntci«tcti  Herren  urteilt  s erden  Ks  i«l  sehr 
«chon,  wenn  ila«  druan  de«  Vitttüiz  auch  jctxt  flott 
vorwärt«  marsiliierl,  und  In  diesem  Sinne  möchte 
ich  nur  gestatten,  hiermit  ein  Vertrau,  ii.vnl um. 

lag 
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für  unwrp  Redaktion  —  das  tut  nämlich  im- 
mer »ehr  gut  —  in  Vorschlag  zu  bringen.  'Bei- 
faU.) 

I>ir.  F  r  i  t  z  L  ü  t  y  (s.  S.  1430) :  Der  Redner 
führt  die  Einzelheiten  der  finanziellen  Lage  um» 
Zeitschrift  Unternehmens  vor,  bemerkt,  daß  vor- 
aussichtlich das  Jahr  1905  besser  abschließen 
werde  ab«  das  vergangene  Jahr,  und  bittet, 
mit  ihm  gemeinsam  dahin  zu  wirken,  daß  die 
Zeitschrift  für  angewandte  Chemie  da«  würdige 
Organ  des  Vereins  deutscher  Chemiker  werde. 
(Beifall.) 

Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Reck  m  um:  Ver- 
ehrte Herren  Kollegen!  Das  Defizit  der  Zeitschrift 
ist  wirklich  nicht  so  tragisch  zu  nehmen,  und 
mancher  Verein  würde  sich  vielleicht  glücklich 
schätzen,  einen  solchen  Bericht  über  ein  Defizit 
vorlegen  zu  können.  Ks  gibt  Länder,  in  denen 
ein  Gcldübcrschuß  vorhanden  ist,  wo  ts  aber  an 
Leuten  fehlt ,  welche  imstande  sind,  den  natür- 
lichen Reichtum  des  lindes  wissenschaftlich  aus- 
zunützen und  anzulegen.  Wir  hal>en  etwas  weniger 
Geld  und  dafür  Uberfluß  an  Wissenschaft,  und 
ich  meine,  wir  sind  besser  daran,  als  die  anderen. 
Immerhin  glaube  ich,  dem  Herrn  Geschäftsführer 
nieine  Unterstützung  darin  zu  teil  werden  lassen 
zu  sollen,  daß  die  Herren,  die  Überfluß  an  Geld 
verspüren  —  er  hat  von  großen  Bilanzen  ge- 
sprochen, ich  bin  aber  nicht  so  eingeweiht  in  der 
Sache,  daß  ich  mir  ein  Urteil  erlauben  könnte  — , 
mit  einem  Teile  Ihres  Überflusses  die  wissensehaf t • 
liehe  Produktion  de*  Vereins  fördern  helfen  möch- 
ten. Jedenfalls  hoffe  ich,  ja,  ich  bin  überzeugt, 
daß,  wenn  der  Herr  Geschäftsführer  Bpiiter  irt  den 
Vorstand  eintritt,  er  in  dem  Sinne  wirken  wird, 
daß  er  auch  dann  die  Wissenschaft  stets  weiter 
sich  entwickeln  läßt  und  unserem  Herrn  Redakteur 
nicht  etwa  straffen-  Zügel  anlegt,  und  ich  möchte 
ihn  bitten,  daß  er  auch  den  neuen  Geschäftsführer 
in  diesem  Sinne  zu  bi-einflusscn  sucht. 

b)  Stellenvermittlung  (s.  S.  141«). 

Dir.  Fritz  Liity:  >!.  H.!  Sie  finden  die 
nötigen  Mitteilungen  über  die  Stellenvermittlung 
im  (Geschäftsberichte  des  Vereins.  Ich  möchte  nur 
hinzufügen,  <IaB  wir  mit  unseren  Erfolgen  bei  der 
Besetzung  der  Stellen  im  allgelaufenen  Jahre 
eigentlich  sehr  zufrieden  sein  können. 

Ich  bitte  Sie.  m.  H.,  soweit  Sie  Arl>eitgcber 
sind,  und  soweit  Sie  Kenntnis  erlangen,  daß  irgend 
wo  Stellen  in  der  chemischen  Industrie  zu  besetzen 
sind,  sich  stets  und  ständig  an  die  Geschäftsstelle 
zu  wenden.  Ich  kann  zwar  konstatieren,  daß  die 
Befürchtungen,  welche  wir  an  die  Fusion  der  großen 
Fabriken  geknüpft  haben,  nicht  in  \ ollem  Maße 
eingetroffen  Kind,  aber  es  gibt  eine  Anzahl  unserer 
Kollegen,  denen  es  wohl  schwer  wird,  in  die  Technik 
zu  kommen  und  passende  Stellungen  zu  finden. 
Da.-tcn  Sie  der  (Geschäftsstelle  soviel  als  möglich 
Kenntnis  zukommen  über  Stellungen,  die  zu  Ik-- 
setzen  sind,  und  helfen  Sie  uns  damit,  die  Mit- 
gliederzahl  unseres  Vereins  /.u  heben,  indem  wir 
namentlich  dafür  sorgen,  jüngere  Kollegen  recht 
schnellen  und  guten  Unterschlupf  in  der  Industrie 
zu  verschaffen. 


f     Zeitschrift  ttr 
I  angewandte  Chegg 

c)  Teuhno-Lexiko  n. 
Referent :  Dir.  Dr.  S  c  h  e  i  t  h  a  u  e  i. 

Stellvertretender  Berichterstatter  Dir.  Fritz 
L  ü  t  y  :  Herr  Dr.  S  c  h  e  i  t  h  a  u  e  r  hat  leider 
das  Unglück  gehabt,  einen  Unfall  zu  erleiden.  Kr 
hat  den  Arm  gebrochen.  Trotz  alledem  hat  er  mir 
folgenden  Bericht,  den  ich  Ihnen  verlesen  soll, 
übermittelt  : 

„Zu  meinem  Bedauern  kann  ich  in  Sachen 
des  Tcchnolexikons  nur  über  geringe  Erfolg 
in  diesem  Jahre  berichten.  Trotz  meiner  wie- 
derholten Mahnungen  haben  eine  Reihe  von 
Mitgliedern,  die  früher  ihre  Arbeit  zugesagt 
hatten,  die  Merkhefte  nicht  bearbeitet  und 
an  mich  abgeliefert. 

Am  4.  Januar  lÖOfi  sandte  ich  die  während 
des  Jahre«  eingegangenen  Arbeiten  der  Vereins- 
mitglieder  an  die  Redaktion  des  Technolexi- 
kons.  es  waren  dir«: 

Bergrat  Siemens,  Der  Breunkohlenl-cn? 
bau, 

Dir.  R  u  «  8  i  g  ,  Die  TeerproduktenfabriUti.in. 
M  a  x  L  i  e  b  i  g  j  u  n..  Die  Kohlendestillatk'n. 
Max  L  i  e  b  i  g  j  u  n..  Aus  der  chemischen 
Technik. 

Rudolf  Heinz.  Aus  der  anorganisch.'« 
( 'hemie. 

Die  Redaktion  des  Technolexikon»  hat  nun 
die  Vorarbeiten  abgeschlossen,  und  ist  damit 
auch  meine  Tätigkeit  beende».  Ich  hal«-  n'K-h 
den  Auftrag  zu  erfüllen,  im  Namen  de*  Herrn 
Dr.  Hubert  Janssen,  des  Vertreter* 
der  Redaktion  des  Tcchnolexikons,  allen  Mit- 
arbeitern für  ihre  Mühewaltungen  verbind- 
lichen Dank  abzustatten. 

Auch  ich  persönlich  danke  nocnmals  all-n 
Herren,  die  mich  bei  meiner  Arbeit  in  *>  lieben*- 
würdiger  Weise  unterstützt  hals-n. 

Dr.  S  c  h  c  i  t  h  a  u  e  r." 

d)   (J  e  b  ü  hrenordnung       s  l43-1 
Der  Vorsitzende  schlägt  vor.  gleich  eleu 
Punkt  13  der  Tagesordnung 

13.  Aiitrog  des  Hheiniseh- Westfälischen 
Bezirksvereins. 

l>er  Vorstand  möge,  da  die  Gebühren- 
ordnung bisher  eine  Regelung  nicht  ge- 
funden hat,  die  Angelegenheit  weiter  be- 
handeln.   Referent  :  Dr.  W  i  r  t  h. 
mit  zu  verhandeln  und  vor  allen  Dingen  «V 
im  Vorstandsrat  gefaßte  Resolution  hit»»- 
nehmen.    Die  Resolution  hegt  gedruckt  vor 
und  hat  folgenden  Wortlaut  : 

..Bezugnehmend  auf  die  Erklnruni! 
«eiche  Herr  Ministerialdirektor  Forst  er 
als  Vertreter  des  preußischen  Minister 


der  Medizinalangelegenheiten  m 


der  Sit- 


zung der  Komm.ssion  des  jwußi.*  'f11 
Landtags,  betreffend  Abänderung  der  i*- 
bühienordnung  für  MedizmaH*'«'l,tr  f" 
«eben  hat.  bittet  der  Verein  deut*<<r 
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cl«M»    preuUi*  den  Minister  dm 

*-«-»  um]  der  Mrdiziruilniigru'grn- 
-iK»i«- 1 i^i  Imlil  ilm  in  Aussicht  ge- 
-»Cst  ulrrm  Tarif  fiir  dir  flcliiilircii 
-Oes»»-  unter  Zuziehung  von  aarh- 
gTO  Ohonnki-iii  ru  rrl.i--.ii  .1.  i 
ftilli*-r-ur*||  'Irr  m  Bitrinlit  lioni- 
Vorrichluiii:  rutluiltrii  ...II  und 

»III«  rrii    Krlliiliung  ilrt  Jrt/.lgrli 

)vr  Zc-it  uiiliiilti.Mi.il  UebtUtrao 
r-n-lzt.. 

U\ti»-r nd«n  eifrigen  Behandlung 
lifEt-U- erahnt  wird  dir  im  vurum 

rw&hlte  Koinmuwi.ui  wie  nach- 
crRÜnzt  und  beauftragt,  mit  dem 
•»ohnftln  h  und  miindlirh  weiter 

MCI  :     r'rof.  I>r.  \V  Kr.  

i:  «  1  dtrhmidl.  Dr.  Höh- 
,  I>r.  1.  o  ii  n  f  u  t  t  Ii  lin.  ki.T 
l»r.  Woj.  Ü 
BDitltt  In  l)r  W  i  r  I  Ii  hericlitet 
Jehritt«-  du-  dir  von  der  letzten 
tmniluii)!  eingesetzte  Komminaion 
;  .W»  dort  grfaUtrti  IV-m  liliiwe*  in 
in«  ufrmgp  getan  hat.  in  gleicher 
dtf*  iwreit*  im  Voratiuulnrat  ge- 
■  (».  8.  U3Ö). 

KT.    I>T     (.    Du  1.1.  rrc    M     II.   IIS.  Ii 

Sie  aoeljrn  gehört  haben,  hat  ibe  K>>ut 
f  tat  k  ruf  kl'  ;   Weise  gewirkt,  aber  dir 

H|  Vw  WÜhlicbung  unselrr  Wünschr  Mit 

L  Man  hoff:.-  »-if  >'  'Uin»l-  il.-rn  I  »nd 
■Mräe  Oeaetz,  da«  Iiis  jetzt  noch  nicht 
Art  r»t .  und  m  dem  die  (»ebulircnf  rage  der 
■Jehl  bvrueksirhtigt  war  Irh  habe  nun 
H  «■enornmrn.  ln:t  <!<n.  Wirki:  l.i  ti  ... 
■BfTegierungarat  Gimp,  der  ein  Ver* 
m  nur  :-t.  und  drr,  wie  Sir  wissen,  «ehr 
In  den  Parlamenten  arbeitet,  zu  «-«rechen, 
aan  >u<  Ii  in  j.  ii.  i  I  *udiag«ki>mtni«»Mn, 
Hri  er  tat,  sowohl  in  der  mint,  wir  in 
•D  Lrsim«  die  Regirrung»  rrt  retcr  wegen 
krenlragv  der  (nrnuker  iiit.rprlriert  und 
I  mir  zur  Kinn,  ht  zugewandten  Pn-lokoll 
■Htwort  erhallrn  : 

fin  Mitglied  der  KonuntMon  wiederholt 
Bhfjawl  die  schon  bei  der  ersten  Innung 
rille  Anfrage,  ob  und  wann  du-  für  Che- 
W  offenbar  ru  niedrigen  Satze  dm  tic- 
Imunf*  A  3,  1-  und  II  ruirr  .U-sJidrrung 
Mögen  wenlm  «  unl-  n 
Inf  dir«*.  Anfrage  erwidert  der  Vertreter  diu 
Hjb  dar  Medirmalangclcgcnheitrti.  >UU 
^atwitrf  Iseigef  (igte  vorläufige  Tarif  narh 
rift  «irh  nur  auf  die  Medizinal- 
beachranke  und  lirabsirhtigt  m-i.  für 
der  ("brraikrr  riorn  Iw-si-n.lcrrn 
;  dieser  werde  glrn  hfall-  eine 
In  Betracht  knmnirnilrn  Vcr 
n  enthalten  und  aurh  riii»'  any 
Erhöhung  der  jetzigen  Qebährrnsütlr 


r>amit  »t  dir  Angelegenheit  für  um  un  Ab- 
gorilnetcnhaiur  interst  erledigt.  Wir  k. innen 
dort  Jetzt  nicht«  machen,  »-iidern  müssen  uiu  an 
den  Kultusminister  wenden,  damit  dieaer  da«  Vcr- 
»|jrerhrn.  das  «ein  Vertreter.  Herr  M muten»! 
dir.  Foe  rtler  In  der  KoitusUaakm  gegeben  hat. 
raunst  Wir  hahen  jetzt  deahalb  gestern  in  der 
\  "r-isrid--si-.-ii-.uig  larachkauen.  Ihnen  eine  Rr 
Solution  vorzulegen,  die  bereit«  gedru-kt  tat  Ihren 
Hinten  ist  (UM). 

Ich  laraurbe  zur  lieg  rund  um-  ilrr  Resolutem 
gar  nicht»  weiter  hinzuzufügen.  K»  bleibt  ihm  ab» 
nicht,  weiter  ülirig.  ab  erneut  an  die  Arbeit  in 
gehe«  und  tu  «eben,  ob  wir  nicht  «rhlieQlirh  doch 
die  «o  dringend  rrforderli.  he  Reform  der  Gebtthrca- 
frage  für  die  (nenuker  dnrchaetzm  können. 

Dr.  Bein:  M.  H,  zu  mrtneni  llrdanera  bin 
ich  nicht  in  der  laic.  den  Auseinandcnelzaagaa 
der  1  leiden  Vnrmlner  gBziutinuxien.  Irh  hin  in 
dirwer  S»clie  emigemaben  infunniert.  Herr  Dir. 
Kray,  der  hier  am  Praaidcateatiach  «tzt,  nird 
•ich  .  rmnrm.  d»0  i-h  mit  ihm  Iv.'J  ein»  Ana- 
ruiandeneliung  Über  die  Sache  gehabt  hat»,  und 
dal!  wir  un»  damala  auf  dm  Standpunkt  grwtellt 
hallen,  die  Sache  dürfe  nicht  vtm  rüirra  rüweitigen 
(iraichttpanktr  au*  aufg*'faSt  werden,  und  zwar 
nicht  derart,  ab  »h  «je  Iniutltrh  dir  analrtitcben 
Chemiker  wigingr.  rondem  dal!  e>  eine  Stande». 
fra«r  »llrrrnitrn  lUrurr»  «ei.  und.  m.  H  ,  ea  i»  m  der 
Tat  eine  Stande»  und  Khmua.hr,  daB  die  'Ii. 
miker,  wenn  einmal  irgendwo  ab  Oalaehter  zu 
fungierrn  haben,  unabhanKui  da»trlien  von  der 
(inaib  irgeiMi  nur.  jungen  Inunteten  Arzte«,  der 
vielleicht  die  Sache  n«»-h  M-ü>rm  Sekretär  zur  Be- 
arbeitung ulirrgll.l,  der  nach  M»Ug»lie  «nnrr  Kin- 
•irht  f.wtgratellt  bat,  ob  iler  betreffende  Llenuker 
viel  oder  wen  in  grwrlicitrl  hat  tun!  ikem  zufolge  viel 
oder  wenig  (le bohren  zu  bean«|iruchen  hat. 

Kin  zweiter  Punkt  kommt  in  Krage,  wenn  man 
(Iwniikrr  zur  Bearbeitung  von  (i«-([riwiiii»di-n 
hrranuehl,  die  ufter  von  höchster  Wichtigkeit  für 
da*  alUemeinr  Wohl  »•  in  kuimm  Her  kunn.« 
kkine  ttebührrn  für  grouV  Arbeiuli>i»tung4an  da« 
allgemeine  Wohl  unter  l'irutandrn  «rhäduren.  in 
dem  iler  bi-irrffendr-  <  hrmikrr  durch  diears  Hrral- 
«inirkrn  iler  fiebUbren  in  die  Versuchung  geführt 
wird,  eine  munlrrwert  igerr  Arbeit  ru  uefern.  all.  er 
«le  sonst  leisten  konnte. 

Wir  haben  hereil*  im  Jahre  Ivel  zur  Regelung 
dirs«r  Verhultnisse  eine  Ktni:»lN<  g.nuu'ht.  Herr 
Ihr.  Krry  hat  mich  seinerzeit  Ismuftrsgl,  im 
Kultusministerium  v<^zii'.|iniahrn,  und  du.  hfsbl  |  Ii 
wiederlutlt  grten.  Tmtz  dir  wolilanllrnden  /ti<Migr 

def   tnaUil-rlM'ndrtl    l'Vr-ötlltrbkrllell    l*l    'lir  Sr,ril.< 

hImt  Iii«  auf  d.*n  hrutig.*n  Tag  im  Stadium  iler  Kr- 
wkgung.  der  Hrrnltuig.  drr  I  rthandlutig  Usw. 
stecken  grhlH'lsn  Ihr.  trat  im  vnrigrn  .Uhr  rin 
günstige*  Moment  insuferti  eui,  au.  «Im-  llrliuhn-n' 
frag.*  der  \iztr  dnr.ll  <U-  MtzniMimlr  Midi/mal- 
gehuhn'ngesetz  auf  die  Tag.~utrdniiug  kam.  tn 
di-'*.  in  M.-.li/inalfirl.iilin'rutr-*'!/  Milltrn  alle  Iii* 
hrrigrn  Il4-.tiinitiungi'ii  aulgrli'ilirn  wenlen,  Iii* 
snf  th-ii  rinrn  l'srai;rH|iiim.  w.inarli  de'  I  liemiker 
von  drn  eiorrlnen  Rrgi.'ningen  aldisncig  «ein 
.ullni.  |.-li  hal«'  in  .Mannheim  scmai  mrmr  War- 
nurigen  in  die-s  r  Ik-rirlmtut  aiieges|inu'hen  und  it<  - 
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ratrn.  mit  allem  Nachdruck  dahin  zu  wirken,  daß 
der  §  H  worin  es  heißt,  daß  die  Cchührcn  der  Chc- 
miker  zwischen  12  und  7">  Mark  betragen  dürfen, 
und  daß  etwa  zu  entscheidende  Differenzen  durch 
die  Kgl.  Regierung  bzw.  durch  die  Iwamtelen 
Arzt«  endgültig  entschieden  werden  »ollen.  be- 
seitigt wertle.  Ich  sehe  nicht  ein.  und  mit  mir  sehen 
wohl  andere  Kollegen  und  auch  Iicamte  im  Mi- 
nisterium nicht  ein.  warum  gerade  der  Chemiker 
unter  der  Aufsicht  eines  beamteten  Arztes  stehen 
muU.  Wenn  die  Hausachverständigen  und  wem» 
andere  (iutachter  mit  ihren  (iebührcnfonlerungen 
nicht  unter  der  Aufsicht  von  anders  vorgebildeten 
Beamten  stehen,  warum  soll  dann  der  chemische 
Sachverständige  abhängig  sein.  Warum  hebt  man 
alle  Bestimmungen  des  ( leset zes  von  1K72  auf  und 
nur  den  §  S  nicht  ? 

Die  Herren,  die  den  Bericht  an  den  Herrn 
Vorsitzenden  erstattet  haben,  sind  im  .lutii  im 
Ministerium  vorstellig  geworden,  aber  sie  haben  die 
Zeit  weiterhin  nicht  ausgenutzt.  Der  Referent  für 
dieses  Gesetz  ist  Herr  Sanität srat  Dr.  Martens 
aus  Schleswig-Holstein,  und  nachdem  ich  erfahren 
hatte,  daß  kein  Mensch  mit  ihm  gesprochen  hatte, 
habe  ich  den  Herrn  zweimal  aufgesucht.  Wir  haben 
ähnlich  wie  in  der  Rheinprovinz  und  anderen  Be- 
zirken einen  eigenen  Verband  staatlich  geprüfter 
Nahrungsmittelchemiker  von  Berlin  und  der  Pro- 
vinz Brandenburg  gegründet,  damit  wir  in  der  l-age 
sind,  jeden  Augenblick  vorzugehen  wenn  es  nötig 
sein  sollte.  Im  Auftrag  dieser  Vereinigung  wurde 
zweimal  mit  Herrn  Sanität  srat  Marlens  gesprochen. 
Hcit  Sanitätsrat  Martens  sn^t  u.  a.  ;  Der  Verein 
deutscher  Chemiker  hat  eine  Kingabc  gemacht,  und 
wir  wissen  nicht  einmal,  wohin  wir  die  Antwort 
richten  sollen  Wir  haben  die  Adresse  des  unter- 
zeichneten Herrn  .Mcdi/.inalrul  Merck  nicht. 
(Zuruf  :  die  hätte  er  überall  erfahren  können!). 

Herr  I >r.  Marlins  meinte  noch,  es  seien 
verschiedene  Sachen  miteinander  verquickt  worden, 
die  streng  genommen  auch  nicht  zusammen  gehören. 
Die  Ib-rren  verlangten  ursprünglich  etwas  anderes. 
Sic  verlangten  die  Aufhebung  des  £  h.  während  sie 
je'.zt  die  Vorlegung  einer  Cebührcnordniing  für 
Chemiker  verlangen.     M.  H.,  wir  halw-n  mit  der 

<  ichührciiordtiuiij:  für  Chemiker  vorläufig  im 
preußischen  Landtag  nichts  zu  tun,  und  durum 
haben  wir  in  der  genannten  Vereinigung  eine  Kin- 
gabc gemai  hl.  in  der  wir  gesagt  haben  :  Wir  wollen 
zurzeit.  Isi  der  Behandlung  des  preußischen  Mcdi- 
/.inalg.-bührctigcsctzcs  nichts  weiter,  -ds  die  Auf- 
hebung des  §  S.  da  ja  alle  übrigen  Bestimmungen 
durch  das  neue  Ccselz  aufgehoben  werden  sollen. 
Heben  wir  den  $  h  auf.  dann  haben  wir  zunächst 
reinen  lisch  gemacht,  und  es  bleibt  bei  den  Be- 
•  -tirumungen  der  Reichsgebührcnordnutig.  wonach 
wenn  Itcsondere  Sätze  bestehen,  und  der  ortsübliche 
Preis  ein  höherer  ist,  l.-diglich  fler  ortsübliche  Salz 
zu  gelten  hat.  Wenn  der  §  S  besteh-u  bleibt,  so 
muß  das  den  Findnick  erwecken,  als  ob  es  auf  eine 

<  icrings.  hätzung  der  Chemiker  abgesehen  wäre,  als 
ob  man  ostentativ  diesen  Paragraphen  gegen  die 
t'liellüker  lM'stehen  lassen  wolle;  denn  die  Ver- 
sprechungen, die  man  gibt,  daß  man  bald  eine  Cr 
bul.tenordnunt'  für  <  liemikcr  nachf  dgen  ln-scn 
»olle,  sind  ganz  unverbindlich. 


Es  sind  uns  doch  schon  \or  l.'i  Jahren  und 
seitdem  öfter  Versprechungen  diesbezüglich  gi-. 
macht  worden,  alier  trotzdem  ist  es  immer  nm-h 
lieim  alten  geblielien.  Aber  abgesehen  davon  i-i 
in  dem  neuen  preußischen  Cesetzentwurf  vori'c- 
sohen.  daß,  wenn  auch  eine  (Jcbührenonlnunir  für 
Chemiker  in  Zukunft  erlassen  werden  sollte.  nl»t 
die  Höhe  des  Honorars  doch  immer  wieder  dit- 
Regiirung,  d.  h.  der  beamtete  Ar/t  bzw.  sein  Rech 
nungssekretürendgültigzu  bestimmen  haben  soll,  und 
ich  sehe  nicht  ein.  warum  wir  uns  nicht  auch  im 
letzten  Augenblick  noch  für  die  Beseitigung  <!>•> 
5  N  einsetzen  sollen.  Mit  der  Resolution  allen, 
kommen  wir  nicht  weit,  die  kommt  erst  in  zw.inr 
Linie,  und  darum  erlaube  ich  mir.  ilen  Antra»  r. 
stellen,  als  Nr.  I  der  Resolution  anzuführen: 

„I.  Mündlich  und  schriftlich  zumu  ii-' 
schleunigst  vorzusorgen.  daß  wie  das  ganze 
alle  (icsetz  \om  !».  III.  IsT-'  betreffend  du- 
<;<  bühren  der  Modi/inalbcamtcn  auch  d.r  ibV 
Chemiker  interessierende  $  H  \<m  dem  Und'»; 
aufgehoben  würde." 

Das  ist  zunächst  das  Wichtigste.  Dir  Kr 
füllung  der  Zusichcningen.  die  uns  sonst  mich  £••• 
geben  worden  sind,  wird  sich  vielleicht  noch  mehret"' 
Jahre  hinziehen.  Der  preußische  <;..-set»-nt«nrf  w 
zwar  in  der  zweiten  Lesung  clcr  Kommission  Utci:- 
erledigt,  aber  da  die  Vereinigung  approbierter 
Nahrungsmittelchemiker  in  Berlin  und  Brand  n 
bürg  sich  auch  für  die  Sache  interessiert  ha',  und 
da  wiederholt  mit  dem  Referenten  gespprh-'i 
wurde,  wie  auch  mit  anderen  Mitgliedern  der  Kern- 
mission.  so  glauU'  ich.  daß,  wenn  der  Verein  «'»Ii 
jetzt  noch  eine  präzise  und  kurzgefaßte  King«'* 
mit  einer  ungefähren  Motivierung,  wie  ich  sie  hwt 
vorgetragen  halw.  einreicht,  wird  doch  noch  "in 
Erfolg  erzielt  werden.  Ich  wiederhole  :  Ks  ist  nicht 
einzusehen,  w  arum  gerade  die  Chemiker  allen  dies- 
bezüglich unter  der  Aufsicht  der  Arzte  stehen  sollen, 
während  alle  anderen  Sachverständigen,  z.  B  <!-'■ 
Bausachverständigen,  vollständig  unabhängig  «ind. 

V  o  r  s  i  t  z.  .•  n  der:  Ont  das.  »«>  der  Herr 
Vorredner  cesagt  hat.  sind  wir  uns  alle  vi dlkoiuni.n 
klar.  Ein  Antrag-  die  erforderlichen  Schritte  'VJ 
Aufhebung  <les  ü  S  zu  tun.  war  j»  auch  im  von*-* 
Jahre  auf  Anregung  de*  Vereins  für  Blieinland  und 
Westfalen  gestellt  worden,  und  die  lieziigltch--« 
Eingaben  sind  liercits  von  uns  gemacht. 

Dr.  Bein:  Aber  gleichzeitig  verquick-  »'« 
dem  Tarif,  und  darauf  muß  die  Antwort  U^.-n; 
Wir  sind  an  die  Kommission  des  preußischen  Un- 
falles zur  BearlM-itunir  des  Cebührengeset»*  ,|rT 
MedizinallH-amten  herangetreten,  und  mit  <,tn"'1 
Tarif  der  Chemiker  hat  diese  absolut  nichts  n i  tun 
Jedenfalls  ist  es  für  die  Herren  viel  nahebei?™'- ■  • 
wenn  sie  den  Beschluß  fassen  können,  die  s-|i»<; 
lieben  Bestimmungen  des  (äsetzes  vom  Jahn- 
einschließlich  des  §  S  aufzuheben  als  zu  saej--^ 
Eine  Ausnahme  lülden  nur  die  Chemiker.  die  ,ln  ' 
wir  aus  .1er  Abhängigkeit  von  den  Ärzten  nur., 
herauslassen. 

Dir  Prof.  Dr.  C.  D  u  i  s  b  e  r  g  :  fber  «las.  «' 
Herr  Di    B  e  i  n  vorgetragen  hat.  wann  wir.  gl»'.'  " 
ich.   alle  orientiert.   dariiW  haben  wir 
vorigen  Jahr.-  stundenlang  unterhalten,  nnn  -  '• 
erneute  Debatte  dariilnT  hat  meuiel  Meinun«  n 
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Haupiv«ruinoilti»jt        Vwein«  d*ut»ch#r  Chemiker  in  Brfnn*n. 


••v  W.       Man  hrhl  t.-kjuuitlirh  tn  «h-n      tun»'. mm.  I.  hetinkci  um  IWhn  und  I  mtfi-Kind  und 


--««-1U-   Mt»n  kann     DU-  Kivirniiui 
h  liz-iimllH-am'rii  •  uic  nrur  (irhuhrru 
In^-r».    un<l  d*  hal.-n  »ir  k"vl»ul.r, 
tl<  ri>i«-tt  Krk.>n«nirn       und  (La.  «dum 
'Uli    *ir  ui  iIh1^  * ;*^«- 1 at  auch  da« 
t-'hemikrr  hincinhrinKiTi  ki.nn.-n 
rnny,  Iwi  (Irr  7»ii1cn  lj(i«tin^ 
"  kjvnnilicli  dir  I»  r ai»-  ls»uiti:  in  «Irr 
.    i«-h  will  mit  dii-w-m  Li-«:?  nl»r 
»  T.d.iikcr  trrll.li.  Ml.d.m  fur  du- 
i.  U.  Iw-zupirhnirnd  auf  Virhanitluiin.n 
ii  Ii-.««— •imdhrlt.aml   «n   .lahmi  jl.-r 
^•-IlHt-lf     .r!|i«rl.-tl.    rill    n.-llr.  l.r-rlt 

1     t'ünfiihrtiiia'  tliiiM-M  l  M-hiihrt-ntanfr. 
<  .«'L-|JrIlhrlt  zur  Aufhrlmnj:  «tr-  W- 
gcjirlin,  »ii!   man  lUnn  .i»a* 
\«  a.-»  min  an  iliKM-n  Stcllr  -t7.cn  kaiin 


•n  da. 


■  In  in        «II.  1  Ii  «hu  Paim-rkwh    '>  hr 

i\      jM*z-iialKr.clzrri.  ucl.hr  m  Ki.n'iniv 
ta.t«-ii  und.  kann  man  nirt-i  im  Ijind- 
tin  Iiis  Andern     Wriin  rinr  Vitrlaur  der 
i  der  Kdiuuu.-inn  Lhatid.  Ii  M  iiml 
-l.-r  K»ll     .  dann  k.nn.n  Sic  .„  Ii  Muh,- 
vi.-l    Si«-   «.nllrn.  da.«  nutzt  gar  im hin 
»U-r   t-nt  «iiUvr  l'nt- p-i  hti  fl.  nh  »n 
lu.-ktur  rinrm  Hrrrn  l>r    Urin  rliia« 
'ulir    nh   ihr-,   einer    l.andlaK«  'Min 

."lttIIil«oil"fl    Jjriil  llllhrr    (Cr*-  hn-ht.  Ich 

n    nur    «Afirn  •   Wriin  Hrrr  Mini.trnal 
.-  r  *  l  .-  r  «Irr  da»  Kultii.miiii.iiriuiii 
Tilin-t.-ii  crg.-nul.-r  nicht  Wort  haltm, 

H.  tt  ii  »  m  y  <iir  Initiative  rriirrif.ti  uiul 

I.  na.lf  «lriiligin.  «Uli  «Ur.  »»-  v.  i«.in«  hrn 
--..Hl  »-irH.  und  irh  hm  uI*-i-m  init,  iUU 

i.  |  -  iU-r  «ovirl  liitrrr.«r  dir  im»  l.kiimht 
*•  ist  cfirri!l«rh  fur  nn»  rjnlritt,  ('arauf 
!■    "-n'h    vetla.*«-n.  <Bravn'l. 
'  Mi-  ^h*  al~o.  es  L-i  ilrm  Yor«rhhu!>-  i!it 


I >  .  u  in  r.  n  ii  :   IN  r  Vorrnlnrr  hat  mir 
i  .h-m.  »a.«  ich  «»iriii  i>..l'ir.  ...ri».-,; 
h  h  iii«K-htr  nur  davor  uamrn.  um  ih  m 

-i-  na*    villi  selten  de.   \"nnitall«irn  «nfKr 

»unlrn  mt.  unil  i<  h  hin--  Sir,  nn  inr 
■tiniiiii-ii  Sir  nr*rhh*sm  f'ir  dir  Kt-nihitinn! 
In .  .  htr  aliulalin  ihr  ( irlrü«  llhnl  hrnillritl. 

^-iiBUrm  (UriiU-r  Aiurui.|irrrhrn.  daü  vnn 
v.„,  ich  mrrl.tr  «Rrti.  KinKri)fr  m  dir 

^-ri  «hu  Vrnin»  ilnit-«  Iwr  I  hrniiV.-r  und 
«  I  iiinUnm  n  ni-iirn  dii-  im  In1m-Kv  ih- 
'-^nih-u  von  im*  rin^rlritrlrn  Si'hrtlli 
:  Iii' Ii  urnjrll-  Im  Vrr>'lll  drulM  lirT  dir- 
ir  Aligi  lrjirllhril.  um  dir  r^  ytrh  hltllili-ll, 
!;l  t«->iiri«-hiTi  nii-nli'ii;  m  iit  »-in».-  K^m- 
lirrtorra^i-ndrll  Sarlm n-tundi^rn,  an 
Y  .'■  HrfT   F*rnl.   K  r  r  »  r  II  i  u  i  -.Irht,  i* in 

»"U.    Di«-  Hrm  u  halmi  d.  n  Tarif  In- 
-  «iiclinh'r  'In  Kommiü-inii  -ind  allr  >i  lir 
■  l'ir^inrn  und  wiwn  »rlir  »«AI.  »an  ■  n 
•■'I  tu  laimm  halirn.    ha  kommt  min  -in 
.In  Vi  ii  in  »taatli.'h  ,'.  |.iu(i.-i  ,\,«!i 


-ii  iUU  dlii-i  ..  hl,,  Uln  Ii  lll.'ht  nirhr 
»»•  «nid.  «Irnn  k.iniirn  nu  ht  nhnr  «.-ilrrr-.  i 
..-hri.hu  /»;-hm  i-iii.-m  \  •  r.  in. ,  ih  r  m  IU-i.  hl 
4  •  Mlrr  o  l^-lltr  umfallt,  und  rilii-m  \  i-lrilir,  \  i i*l 
(Irr  lirdt  utunn  und  t^ri'U  ih  ~  Vrr»-mj  ih-ui—  hiT 
1 1i.'tiiik»-i  .  mir!  dl-»  Wilinndr.  »•  I Iwtandi^i  r 
olfrntlii  In  r  I  hriiukrr,  der  mit  •  in«*.'rn  Aii-.nahim-ii 
alU'   0'llMiaii.hKrii    |jil«>ratiirii-ii    undabt  Wnn 

III    llll~-»-r     K.ll.1,.1.     II.h.1.™    III,    kl.-ll.rr  Krhhl 

iint.  rlauh  Ii  ,  ;t,  aJ.  Adn  .v  .Ir.  II.  in.  V|..ii/mal 
rat«  Min  k  nuht  anu.ifl.-t.  »ui(h-,  ~.  nu-inr  »h. 
dali  du-  Hrtfirnin«  ~  hr  ».  hl  Mit  tri  und  Wirr  !«• 
»itrt,  um  auf  kurtr.t« m  W»-*:r  dir«-  \.lr»-..i-  in  Kr 
(»hrunic  /.ii  htiiu/ri«;  «irnn  drr  \  i  n-in  drutM-hrr 
t  lirmikrr  i»t  im  MinLli-mim  r--hr  unhl  I.  kaiuit 
Im  iil-run-ii  ny.  htr  ii-h  al.i  ti< .  h  hinriifuifrn,  dali 
.-j.  din-kt  ein  Irrtum  ist.  wa»  Ilrrr  |iT-  H  r  i  ii  uti« 
ul.-i  dn.  i  i  dr»  «;.--trr.  »l-t  di.  ir.-h.ilmn  um 
Zruv-n  und  >*  hvi-r.tai.diui  n  v..rip  tra(|.-n  hai 
Hu-  (.rhuhrrn  fur  Zru»'.n  und  Sarhvrn.ija.ljK" 
«.Ilm  im  allKrmrincn  nai  h  «Irr  aufiii-i»al>dtrn  Z.  it 
l.-rri'hti.'t  wi-iilm,  und  da*  int  l.-kanntli- h  l.i 
ch.-miM-hrn  I  nt( cuchunurn  haufii«  ein  ~-hr  »hm.- 
rtKer  Fall.  Kim-  l'nti  r.ui-huiiji  ru  l.-rrrhnrn 
narh  ihr  Z.-H  .  dir  «ir  in  .\n.|mirh  k-r- 
hat.  v>t  li>.-hl  -rllr-ii  fast  nn  l'itu!  dri  I  n 
t  ut.  rnii  htinirrn  »nd.  n 

nn  ht  in  . 

i.-it  ».-.,  h  iftiitt  -n  h  .1-1  rh.  inlk.  r  auch  mit  and.  r.  t. 
Sa.  h.-n,  und  .-t  kann  unmotrli  h  >rd.-.miil  dir  Znt 
nntirnn.  in  url.h.-r  rr  h  au.'rhlirlilh-h  mit  d.r 
vi. in  Crtu-hl  aiu!-.^dii.t.-ii  Intmu«  huriK  l»i"  h.if 
t  i>!t .  < 

Nun  hnUl  «■«  tn  <4-  S.  Ii « iriiiti-  I  iit.r».i.  hunK.n 

c.llrt,  Ii»,  Ii  d.-m  ..rtMlhhi  hrli  IVw-  L  rcrluir- 
arrdrn.  und  «cnn  .h-r  ..rt.,ihli«-hr  l*m»  .in  liohrr.-! 
»I.  »I»  (hr  narh  d>m  Zrilailfnandr  l.nvhnrlr.  «, 
...|l  aU..  l.-t  w-ha  u-riKrn  I 'ntrr»i:^huritfni 
(In*  l  'ntrr.urh«inir  nach  drm  i.rt-uhlr-hrn  IVri-.- 
I.  n*  hurt  «enlrn  Wir  hal.-n  al.-r  «irh-  i  iirnuw-hi* 
riilrmurhunKi-n  di.-  durrhau.  nicht  einfach,  «m- 
(h-m  whr  M-h«i«-nK  .ind  und  lanKr  Zi-H  l»**ii 
..iri.ihi-n  h  h  hat.-  «|h.t  in  der  l.  t/ini  /nt  nm-ii 
...hlirn  Kall  K'hahl.  und  dann  mml  ihr  t--rnhn- 
l.n  it.  l,i.|.ii.Ui...ii.-.i  nach  d.  m  ,.n»uhh.hrr.  I'm-.- 
MirtilaiMrn.  Vhi-  im  all«,  m  -inm,  k-laul.-  •••Ii.  kann 
man  .arfrn,  (Uli  mau  zuat-ilril  lllil  drtu  Slatld 
|illllktr.  nn(  .l.-n  .ich  d«  t.rrl.htr  .trllrli.  »oh| 
i-ilfrirdrn  -Min  kann.  al*-r  mit  ^.h-hi-n  MaLllnth;in-;i. 
Wh  Hrrr  Dr.  Bein  .Ir  vonchliLgl,  k.imnwii  ajr 
nii-ht  \(iii«iirt*.  nanirnth,  h  Iii-  Iii.  »Hin  ihntur.  Ii 
MaUnnlimi-n  <!■.-«  (.•Ti.b.-n  V.-ini,.  unlrrmiiiB-r: 
iu»l  iicc.i.n.illtiahi.i.  n  f.  troffen  i.cnh  n.  ..hm-  dali 
man  .ich  einher  mit  den  Vcn-mcti  ui^  Bei"  hliicti 
-rtr:.  .In-  «11  l»ni- in  du-  i;.-l.i.l.r.-iifr».i-  m  rn-1- 
UvinBlrr  Ww  lH-»rln  ii.  t  li.l- n      I.  I.  »»tl"  Sic 

.U^...  m. -Ulf  HclTffl.  hlr«lN-ll  S».'  ht-i  drm  ViilX'hUlfr 

«h-  Vi.inrantU«  und  nr'.mrn  Si<<  -In  H. -,.lmi..ii  ut,; 
llln.i  ) 

Iii  K  h  r  1  1 .  .'  I  .1  «■  ■  h  ni  i  .1  t  :  Irh  tu—  Iii-  ,in 
di.-  VrihaniHimirt'n  im  «••rurrn  .lal.ir  rtiim.-iii. 
Kur'  l.-i.ir  «ii  'Ii  ihr  V. 'ihaililhinKi-ii  rintralrn. 
uiai  «Irin  pmiUUi'lirn  l^ndtaffr  Hne  (Irhuhrrii- 
ur.iiiuiik'  «..r«.  Imt  «..ri'.rli  f-r  ihr  h.-atu'.  l.-n  Arj-tc. 
und  in  di.»-»  Gcutetl  »«n-n  dir  i;«hiihn-n  (ür  «liW 
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Hauptversammlung  des  Vereins 


deutaoher  Chemiker  in  Bremen,  f  .„/'!itw?.rift  "r , 
,  -  —  angewandte  Ctaeral«. 


Chemiker  mit  hereingezogen  worden.  Es  kam  uns 
daher  darauf  an.  in  erster  Linie  zu  verhindern,  daß 
die  Chemiker  gleichzeitig  mit  den  Ärzten  in  dieser 
Gebührenordnung  behandelt  würden.  Das  hat 
unsere  Kommission  erreicht;  deim  wir  haben  ja 
gehört,  daß  die  Chemiker  nieht  gemeinem  mit  den 
Ärzten  behandelt  werden  sollen,  sondern  daß  für 
sie  eine  besondere  Gebührenordnung  erlassen  werden 
soll.  Damit  ist  also  unser  erster  Wunsch  erfüllt, 
und  ich  hoffe,  daß  die  Kommission,  die  Sie  jetzt 
wählen,  aueh  erreichen  wird,  daß  die  Gebühren- 
ordnung für  Chemiker  aueh  in  unserem  Sinne  aus- 
fallen wird. 

Dir.  Fritz  L  ü  t  y  :  M.  H.,  ich  kann  mich 
ganz  kurz  fassen.  Ich  habe  schon  vorhin  bei  einer 
anderen  Debatte  und  gestern  im  Vorstandsrat 
darauf  hingewiesen,  daß  es  nicht  angebracht  ist, 
wenn  einseitig  von  einzelnen  Mitgliedern  vorge- 
gangen wird,  sondern  daß  es  unbedingt  im  Interesse 
der  Sache  notwendig  ist,  daß  der  Hauptverein  von 
derartigen  Schritten  vorher  verständigt  wird.  Ich 
möchte  Herrn  Dr.  Bein  für  die  Folge  bitten,  in 
solchen  Fällen,  wenn  ein  Versehen  vorkommt,  es 
nicht  an  die  große  Glocke  der  Hauptversammlung 
zu  hängen,  sondern  es  der  Geschäftsstelle  mitzu- 
teilen, damit  sie  in  der  I.age  ist ,  einzugreifen  und 
die  Sache  zu  berichtigen. 

Dr.  Bein:  Ich  bedauere  sehr,  daß  ich  miß- 
verstanden worden  bin .  namentlich  betreffs  der 
vom  Vorstande  vorgeschlagenen  Resolution.  Dieser 
Besohlt ion  stimme  ich  vollständig  Ihm.  Es  handelt 
»ich  nur  darum,  daß  ich  außerdem  auch  noch  einen 
Versuch  gemacht  sehen  möchte  zwecks  Aufhebung 
des  §  8,  und  darum  habe  ich  eine  Nr.  1  der  BeSo- 
lution vorgeschlagen.  Gegen  die  vorgeschlagene 
Besohltion  habe  ich  gar  nichts  einzuwenden  und 
wünsche  nur,  als  Vordersatz  oder  als  besonderen 
Punkt  derselben  aufgenommen  zu  sehen,  daß  der 
Verein  nochmals  im  letzten  Augenblick  versuche, 
den  <S  S  zu  Inseitigen. 

Herr  Prof.  Dulsberg  sagte:  Es  ist  etwas 
anderes,  wenn  ein  Begierungsvertreter  mir  oder 
einer  Kommission  des  Abgeordnetenhauses  etwas 
verspricht.  Nun.  mir  ist  nichts  versprochen  worden, 
sondern  es  ist  dem  Verein  etwas  versprochen  worden, 
ich  habe  das  Schreilien.  welches  aus  dem  Jahre  189") 
stammt,  in  der  Hand.  Was  alwr  die  Frage  anlangt, 
die  einer  der  Herren  Vorredner  angeschnitten  hat 
ich  glaube,  es  war  Herr  Dr.  T  r  e  u  m  a  n  n  -  . 
daß  sich  Iwdauerlicherwcise  kleine  Verbände  bildeten, 
die  die  großen  Verbände  schädigten  und  ihre  Maß- 
nahmen durchkreuzten,  so  ist  das  m.  K.  nur  Sache 
derjenigen  Kollegen,  die  sich  in  den  verschiedensten 
Gegenden  (Hamburg,  Bhcinprovinz,  Berlin)  ver- 
einigt haben,  zu  ltefinden.  was  ihnen  frommt.  Ich 
glaube  deshalb  jede  Bemerkung  <larül>er  umsomehr 
abweisen  zu  sollen,  als  von  einer  Schädigung  «»der 
Durchkreuzung  kollegialer  Interessen  niemals  die 
Rede  sein  kann,  soweit  anständig  gesinnte  und 
Intriguen  abgeneigte  Chemiker  in  Frage  kommen. 
(Rufe  :  Schluß!).  Ich  habe  ferner  zu  erwähnen,  daß 
der  5  :t  •-»  Mark  für  die  Stunde  vorsieht,  und  es  werden 
in  der  Tat  die  l'ntcrsuchungen  -o  berechnet.  Nach 
$  4  der  Beichsgebiihrenordnung  soll  aber  auch  der 
ortsübliche  Preis  berechnet  werden  köiuien.  I>a- 
kann  aber  mir  fUini  geschehen,  wenn  der  $  S  auf- 
gehoben ist. 


Ich  bleibe  also  bei  meinem  Antra«,  «clbst  für 
den  Fall,  daß  ich  damit  unterliegen  sollte.  Mit  dir 
vom  Vorstande  vorgeschlagenen  Resolution  bin  ich. 
wie  öfters  gesagt,  vollständig  einverstanden,  ich 
bitte  nur,  in  letzter  Stunde  noch  einmal  den  Versuch 
zu  machen,  daß  §  S,  wenn  es  irgend  möglich  in. 
aufgehoben  wird. 

Vorsitzender:  Es  hat  sich  niemand 
mehr  zum  Wort  gemeldet.  Wir  kommen  zur  Ali 
Stimmung.  Es  liegen  zwei  Anträge  vor.  Ich  «-erde 
zuerst  den  weitergehenden  Antrag,  wie  ihn  Herr 
l>r.  Bein  formuliert  hat,  zur  Abstimmung  bringen 
(s.  oben). 

Dr.  Bein:  Ich  bitte  hinzuzufügen  „mit  der 
Resolution  anzunehmen* . 

Vorsitzender:  Ich  bitte  die  Herren,  die 
den  Antrag  in  der  von  Herrn  I>r.  Bein  benn 
tragten  Fassung  annehmen  wollen,  sich  zu  erheben. 
(Geschieht.)  Dafür  sind  nur  zwei  Herren.  Dr.  Bein 
und  Prof.  Dr.  Bredt.  Der  Antrag  ist  also  ab- 
gelehnt.  Nun  bitte  ich  die  Herren,  die  die  R«<->- 
lution,  wie  der  Vorstand  und  der  VorstamUrat  sie 
vorgelegt  haben,  annehmen  wollen,  sich  zu  erheUit. 
(Geschieht.)  Das  ist  die  groß,-  Mehrheit,  der  Antra;: 
ist  angenommen. 

e)  S  t  u  d  i  u  in  der  Ausländer 
an  deutschen  H  o  c  h  s  c  Ii  u  1  e  n. 
Beriehterstat ter  Dr.  Goldschmidt:  M 
H.,  im  vorigen  Jahre  faßten  Sie  auf  der  Haupt- 
versammlung in  Mannheim  folgenden  Beschluß: 
..Die  Hauptversammlung  des  Vereins 
Deutscher  Chemiker  beauftragt  den  Vor- 
stand, in  einer  Eingabe  an  die  Reichs- 
regierung und  an  die  Regierungen  der 
deutsehen  Bundesstaaten  dahin  zu  wirken, 
daß  nach  gemeinsamen  Grundsätzen  Vor- 
kehrungen getroffen  werden  gegen  den 
Zuzug  von  solchen  ausländischen  Studie- 
renden an  deutschen  Hochschulen,  welche 
eine  nicht  genügende  Bildung  besitzen, 
und  zwar  durch  die  Forderung,  daß  die 
Ausländer  eine  Vorbildung  nachweisen, 
welche  einmal  den  Anforderungen  gleich- 
wertig ist,  welche  wir  an  die  Zulassung 
als  ordentliche  Studierende  stellen,  und 
welche  ferner  im  Heimat  lande  dieser  Aus- 
länder zum  Studium  an  einer  technischen 
Hochschule  oder  an  einer  Universität  aL« 
ordentliche  Studierende  l>ercchtigt.  Ferner 
sollen  die  Ausländer  al>er  auch  nur  so 
weit  zugelassen  werden,  als  die  Vl»w 
nicht  von  deutschen  Studierenden  bean- 
sprucht werden/' 

Der  Vorstand  ist  Ilm-m  Beschluß  nachgekom- 
men und  hat  eine  Eingabe')  verfaßt.  « clc he  *«*  » 
die  Ausführungen  eng  anschließt,  welche  ich  Ilm« 
im  vorigen  Jahre  vorzutragen  die  Ehre  hatte. 
Eüigabc  wurde  Ihrem  Auftrage  gemäß  •»  " 

>)  Der  Wortlaut  dieser  Eingabe  und I  d£ ''^ 
niif  erfolgten  Antworten  sind  im  Gcsc ta"*' .  • 
des  Vorstandes   (>.  Seite  HIT)  zum  AWruiK  l- 
klimmen. 
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Reichsregierung  und  an  die  Regierungen  der  deut- 
schen Bundesstaaten  gesandt. 

Hie  Frage  der  ausländischen  Studierenden  au 
unseren  Hochschulen  ist  in  der  Zwischenzeit  im  Par- 
lament und  in  der  Presse  vielfach  verliandelt  worden, 
und  die  Regierungen  der  deutschen  Bundesstaaten 
liaU'n.  soweit  nie  an  Hochschulen  interessi«rt  sind, 
dieser  Frage  ihre  Aufmerksamkeit  zugewendet  und 
zwar  im  allgemeinen  im  Sinne  unsere*  vorjährigen 
Beschlusses,  wie  ioh  mit  Freude  feststellen  kann. 
W  enn  die  Stellungnahme  der  «leutschen  Regierungen 
auch  nicht  ausschließlich  auf  unsere  Verhandlungen 
zurückzuführen  Ut,  so  hat  die  Tätigkeit  unseres 
Vereins  jedenfall  auch  daii  ihre  zu  der  erfreulichen 
Erscheinung  l>eiget ragen. 

Seit  wir  im  vorigen  Jahn-  versammelt  waren, 
ist  nun  eine  neue  technische  Hochschule  in  IVutsch- 
land  gegründet  worden,  und  zwar  in  D  a  n  z  i  g. 
Xa  Ii  Zeitungsmitteilungen  bestimmt  da«  dortige 
Programm,  daß  Ausländer  zum  Studium  nur  zu- 
geladen  werden  sollen,  wenn  sie  in  einer  deutschen 
neunkla*sigen  I-chranstalt  die  Abgangsprüfung  ab- 
gelegt haben.  In  allen  anderen  Fällen  sei  ihre 
Zulassung  nur  nach  vorheriger  Genehmigung  des 
Ministers  und  des  Oberpräsidenten  möglieh.  I>ie 
Nachricht  ist  nun  in  dieser  Form  nL«ht  ganz  richtig. 

1.  Für  Inländer  ist  erforderlich  der  Besitz  des 
Reifezeugnisses  einer  neimklassigen  Schule,  wobei 
wie  wohl  an  allen  technischen  Hochschulen,  das 
Reifezeugnis  einer  bayerischen  Industrieschule  oder 
der  Kgl.  sächsischen  Gewerbeschule  zu  (liemnitz 
einem  Zeugnis  einer  neunklassigen  höheren  Schule 
gleich  geachtet  wird. 

2.  Reichsinländer,  welche  eine  außerdeutsche 
U-hranstalt  besucht  haben,  werden  dann  als  Stu- 
dierende zugelassen,  wenn  ihre  Vorbildung  in  dem 
l>et reffenden  I-ande  zum  Beauch  einer  Hochschule 
berechtigt,  außerdem  die  Vorbildung  der  unseren 
neunklaasigen  Schulen  im  wesentlichen 
gleichwertig  ist. 

3.  Bis  auf  weitere»  können  Reichs- 
inländer  mit  der  Primareife  oder,  wenn  sie  im 
Aitslande  ihre  Schulkenntnisse  erworben  haben,  mit 
im  wesentlichen  gleichwertiger  Bildung  aus- 
nahmsweise aufgenommen  werden,  jedoch 
nur  mit  Genehmigung  des  Ministers. 

l'nter  gleichen  Bedingungen  können  nun  auch, 
freilich  stets  nur  mit  Genehmigung  des  Ministers, 
auch  Ausländer  aufgenommen  werden.  Es  hat  also 
der  Minister  die  Zulassung  von  Ausländern  voll- 
kommen in  der  Hand,  da  jeder  Ausländer,  auch 
wenn  er  auf  einer  deutschen  neimklassigen  Schule 
das  Reifezeugnis  erworben  hat.  ministerieller  Ge- 
nehmigung bedarf. 

Wir  lieben  ja  in  Deutschland  die  straff«;  Zen- 
tralisierung nicht,  und  Studenten  und  Professoren 
haben  erst  kürzlich  in  Preußen  den  Versuch 
strafferer  Zentralisierung  und  die  damit  verbundene 
Seheniatisicrung  der  Verwaltung  unserer  Hoch- 
schulen erfolgreich  abgewiesen. 

W  ir  dürfen  aber  zurzeit  überzeugt  sein,  daß 
die  preußische  Staatsregierung  die  slaw  ische  Gefahr 
wohl  erkannt  hat,  und  daß  die  an  der  gernianiseh- 
slawischeu  Grenze  gelegene  Hochschule  von  dem 
für  sie  besonder»  gefährlichen  slawischen  Andränge 
nicht  überflutet  werden  wird. 


Die  teehnisehen  Hochschulen  zu  Dresden. 
M  iinrhen  und  Stuttgart  entsprechen  diu 
in  unserer  Resolution  niedergelegten  Anforderungen, 
indem  sie  ein  Reifezeugnis  verlangen,  welches  dem- 

I  jenigen  unserer  neunklassigen  Mittelschulen  gleich- 
wertig ist,  und  außerdem  die  HochschullMTeehtigung 
des  Betreffenden  in  seinem  Heimat  lande.  S  t  u  t  t  - 

!  gart  fordert  außerdem,  daß  in  dem  Heimatlande 

l  des  bet  reffenden  Ausländers  die  Deutschen  mit 
Reifi'Zeugnis  zum  Hochschulstudium  als  ordentliche 
Studenten  zugelassen  werden.    Da  bei  uns  «-s  wohl 

i  kaum  Väter  geben  winl,  welche  ihre  Söhne  nach 
Moskau  oder  Kiew  senden  würden,  selbst  wenn  sie 
dort  zum  Studium  zugelassen  würden,  so  erseheint 
mir  diese  Bestimmung  weniger  wichtig,  als  die  in 
München  vorhandene,  daß  Ausländer  im  all- 
gemeinen als  Zuhörer  nicht  aufgenommen  werden, 
während  Deutsche,  welche  das  Einjahrig-Frei- 
willigen Zeugnis  besitzen,  als  Zuhörer  zugelassen 
sind.  Eine  Ausnahme  kann  nur  gemacht 
werden  bei  solchen  Ausländem,  die  A  n  g  e  h  ö  r  i  g  e 
deutscher  Sprachgebiete  sind,  uainent  - 
lieh  Österreichs  und  der  Schweiz. 

Die  technischen  Hochschulen  zu  Braun- 
sen w  e  i  g  ,  Darmstadt  und  Karlsruhe 
nehmen  Ausländer  als  Studierende  auf.  wenn  sie 

;  in  ihrem  Heimatlande  hochschulbcrechtigt  sind. 
Bedingen  aber  nicht,  daß  die  ausländische  Schule 
qualitativ  unserer  deutsehen  neunklassigen  Schule 
gleichkommt.  Die  gleiche  Vorschrift  hat  die 
Bergakademie  zu  F  r  e  i  b  e  r  g  .  während 
die  Bergakademie  zu  Berlin  eine  der 
Reife  einer  r  eunklassigen  deutschen  Schule  gleich- 
wertige Vorbildung,  genügende  Beherrschung  der 
deutschen  Sprache  und,  wie  bei  den  Inländern,  eine 
einjährige  praktische  Lehrzeit  fordert.  Eine  Aus- 
nahme macht  die  Bergakademie  in  Berlin  nur  zu 
gunsten  derjenigen  Deutschen  Staatsan- 
gehörigen, welche  die  Reife  eines  russischen 
Gymnasiums  erlangt  haben.  Diese  werden  ohne 
weiteres  aufgenommen.  Von  Russen  wird  aus- 
drücklieh  verlangt,  daß  sie  an  einer  technischen 
Hochschule  bereits  studiert  haben  oder  dort  zum 
Studium  zugelassen  sind.  So  gering  der  Unter- 
schied zwischen  den  Aufnah  mebediiigungen  der 
Königl.  Bergakademie  zu  Berlin  und  der  zu  Frei- 
berg auch  ist,  so  groß  ist  der  Unterschied  im  An- 
dränge der  Ausländer  zu  diesen  beiden  Bergakade- 
mien. Während  die  Berliner  Bergakade- 
mie neben  276  Inländern  nur  22  Aus- 
länder zählt,  studieren  in  Freiberc  neben 
198  Inländern  203  Ausländer,  darunter 
144  Russen.  Noch  günstiger  sind  die  Auf- 
nahmebedingungen für  Ausfänder  auf  ilen  drei 
'  älteren  preußischen  technischen  Hochschulen  zu 
Berlin,  Aachen  und  Hannover.  Während 
letztere  technische  Hochschule  wenigstens  in  der 
Regel  das  Reifezeugnis  eüter  im  Heimatlande 
zum  Hochschulstudium  lxr.chtiKt.-ti  Anstalt  for- 
dert und  nur  ausnahmsweise  günstigere  Bedin- 
gungen stellt,  ferner  ausländische  Hospi- 
tant e  n  zuläßt,  wenn  sie  nur  annähernd 
gleiche  Kenntnisse  wie  die  deutschen  Hospitanten, 
nämlich  Berech tigimg  zum  einjährig  -  freiwilligen 
Dienst,  üWlasse»  die  Bestimmungen  der  tech- 
nischen Hochschule  /.u  Berlin  und  Aachen 
die  \ufnahme  von  Ausländem  als  Studierende  dem 
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Rektor  und  dem  betreffenden  Abteilungsvoretande, 
welche  zu  entscheiden  haben,  ob  der  Betreffende 
nach  Alter  und  H  i  1  d  u  n  g  n  g  r  a  d  zur  Im 
niatrikulation  geeignet  erscheint.  Mangels  Ein- 
verständninse«  entscheidet  der  Senat.  Ein  Zeug- 
n  i  s ,  das  im  Heim  Utlande  7.  um  Stu- 
dium zuläßt,  wird  als  genügende  Vorbil- 
dung angesehen.  En  können  also  auch  Rektor  und 
Abteilungsvorstand  mildere  Bedingungen  geneh- 
migen. 

Man  müßte  nun  schließen,  «laß  angesichts 
dieser  Bestimmungen  zu  den  preußischen  tech- 
nischen Hochschulen  si«'h  «lie  Ausländer  am  meinten 
drängten,  während  die  sechs  außerpreußischen  tech- 
nischen Hochschulen  verhältnismiißig  weniger  von 
ihnen  aufgesucht  würden.  Das  ist  aber  nicht  der 
Kall.  Wir  halten  in  Preußen  im  verflossenen 
Wintersemester  «27  A  Unländer  gehabt,  wäh- 
rend die  außerpreußischen  technischen  Hochschulen 
1895  aufwiesen.  Während  im  Wintersemester  1901 
1902  an  den  technischen  Hochschulen  1994  Aus- 
länder studierten,  ist  ihre  Zahl  11)02/1  !M)3  auf  209« 
und  1904  1905  auf  2425,  die  grüßte  je  dagewesene 
Zahl,  gestiegen. 

Konnte  ich  zu  Beginn  meinen  Heferates  mit 
Freude  konstatieren,  daß  unsere  Regierung  der 
(Jefahr.  welche  uns  aus  dem  uls-rmüüigcn  Zudrang 
der  Ausländer  und  licstinders  unliebsamer  Kiemente 
droht,  ihre  volle  Aufmerksamkeit  geschenkt  hat, 
Mi  ersehen  Sie  aus  dienen  Zahlen,  daß  der  Erfolg 
noch  ein  gänzlich  negativer  ist,  so  daß  dieser  (.'bei- 
stand mit  Aufnahmebedingungen  allein  nicht  zu 
bekämpfen  ist. 

Daß  auf  dem  Wege  der  Verwaltung  alter 
mancherlei  erreicht  werden  kann,  ersehen  wir  an 
unseren  preußischen  technischen  Hochschulen,  bei 
denen  die  Zahl  der  Ausländer  im  allmählichen, 
wenn  auch  langsamen  Rückgang  begriffen  ist. 
Während  im  W  i  n  t  e  i  s  e  m  e  s  t  e  r  1900  1901  a  n 
d  e  n  drei  preußischen  Hochschulen 
noch  177  Russen  studierten,  ist  die  Zahl  im 
Wintersemester  1902  1903  auf  130  und  im 
1  e  t  z  t  e  n  W  i  n  t  e  r  s  e  in  e  s  t  e  r  a  u  f  1 I «  Russen 
zurückgcKangen.  Der  ül>ermäßige  Andrang  liegt 
Ixi  uns  hauptsächlich  -  abgesehen  von  der  Berg- 
akademie Frcilierg,  die  ich  von  meinen  Betrach- 
tungen ganz  ausnehmen  will  -  in  den  technischen 
Hochschulen  zu  1)  a  r  m  s  t  a  d  t  mit  339  Kusu  e  ti 
bei  insgesamt  1951  Hörern  (17°, ,|.  in 
Karlsruhe  mit  1*9  Russen  bei  15K8 
Hörcrn(  12",,),  M  ü  n  c  h  e  nuiit  242  Russen 
b  «•  i  2758  H  ö  rem  (9",,)  und  B  r  a  u  n  s  c  h  w  e  i  g, 
welches  bei  531  Hörern  110  Runden  (20l>„) 
aufweist. 

Diese  russische  Ofahr.  wenn  ich  sie  so  nennen 
darf,  ist  nun  durch  die  Schließung  sämt- 
licher russinener  llnrhso  h  u  I  e  n  vor- 
läufig noch  erhöht  worden,  und  «lies«fi  Vorkommnis 
bat  zunächst  die  technische  Hochschule  zu  M  ü  n  - 
e  h  e  n  liewogen.  bis  auf  weiteres  die  Küssen  von 
der  Aufnahme  an  der  Münchner  technischen  Hoch- 
schule auszuschließen,  nachdem  diescllien  Ix-n-itn 
11",,  cler  Hörerzahl  ausmachen,  l'nd  cIh-iiso  ging 
die  Nachricht  durch  die  Zeitungen,  daß  Braun- 
s  «  h  w  e  i  g  »M-schlowen  hat.  die  Zahl  der  Ausländer 
auf  12", ,  /.-i  beschränken  und  solange  keine  weiteren 
aufzunehmen,    als   dies.-    Zahl    ub«  ts  liritten  ist. 


Außerdem  wird  in  Braunschweig  von  Ausland™ 
ein  höheres  Schulgeld  gefordert,  während 
andere  deutsche  Bundesstaaten  die  Frage  noch  er- 
wägen, welche,  wie  wir  ja  ausdrücklich  im  vorigen 
Jahre  zugegeben  haben,  von  einschneidender  He- 
deutung  kaum  nein  dürfte. 

Das  Wichtigste  ist  jedenfalls,  da  Ii  luwre 
deutschen  Regierungen  die  große  Gefahr 
die  uns  erwächst  aus  dem  Zudrang 
länder,  und  daß  sie  gegen  diese  Gefahr  nicht  nur 
mit  den  toten  Buchstaben  von  Bestimmungen  vor 
gehen,  sondern  auch  mit  geeigneten,  den  j  e  »  <■  i 
1  i  g  e  n  Verhältnissen  der  betreffen 
den  Hochschule  angepaßten  Ver- 
waltung n  m  a  ß  r  e  g  e  1  n.  Es  muß  also  mit 
anderen  Worten  nicht  schematisiert,  sondern  indi- 
vidualisiert  werden.  Ich  glaube,  daß  man  das 
wenigstens  in  Preußen  erkannt  hat;  denn  nur  unter 
diesen  Gesichtspunkten  sind  die  Ausführungen  di-. 
Herrn  Ministerialdirektor*  Dr.  Alt  hoff  ver- 
ständlich, der  am  1 .  März,  d  J.  im  preußischen 
Abgeordnetenhause  sagte  :  „Auf  den  preuBiwlwn 
Universitäten  studieren  in  diesem  Wintcrw-meMer 
174«  Ausländer  unter  im  ganzen  19  500  Studrntrti. 
also  ein  sehr  geringer  Prozentsatz",  am  närhsirß 
Tage  aber:  „Es  sind  932  Studierende  in  Komp« 
berg  vorhanden,  davon  sind  71  Ausländer,  und  unt<r 
den  71  Ausländem  befinden  sieh  til  Hunnen.  AI*' 
da  heißt  es  doch  —  auf  die  ganze  Sache  will  irh 
nicht  wieder  eingehen  videant  conwiles  Wir 
werden  dies  sorgfältigst  im  Auge  behalten,  im* 
näher  über  die  Zustünde  in  Königsberg  informieren 
um!  das.  was  der  Herr  Vorredner  gesagt  hat.  p- 
bührend  lieachten." 

Während  also  auf  den  Universitäten  im  Itareh- 
schnitt  9°,,  ganz,  ungefährlich  sind  sind  in  König»  ■ 
tn  nt  ."(.  höchst  beachtenswert.  Es  kommt  eben 
in  erster  Linie  auf  die  Hochschule  selbst,  auf  da< 
Leben  auf  derselben  an  und  aus  welchen  ElrmenteB 
sich  die  Ausländer  zusammensetzen. 

Besonders  wichtig  erscheint  es  nur.  d*U  mit 
«lern  Unwesen  der  ausländischen  Hörerinnen  ge- 
brochen wird,  im  allgemeinen  sind  diese  an  un-errn 
deutschen  technischen  Hochschulen  nicht  vhr  uhl- 
reich,  an  einzeln««  Orten  sammeln  sie  sich  ato. 
man  muß  sagen,   geradezu  unheimlich  an.  N> 
teilte  Herr  Ministerialdirektor  A  1 1  h  o  f  f  im  |>reu-- 
sischen  Abgeortüietenhause  mit.  daß  allein  an  der 
Universität  lWlin  «*s  nicht  weniger  aU  &'». 
ländische  Hörerinnen  gel*.    Sie  werden  mir  all-- 
zugcWn.  daß  dies  eine  Ungeheuerlichkeit  »U 
wenn    Herr    Ministerialdirektor  Alth«ff 
zurückführt  auf  die  laxe  Handhabung  der  !«■■ 
matrikuliemri«.  so  müssen  wir  dringend  den  W« 
von   Bestimmungen  fordern,  welche  diesem 
Wea«-n  steuern!  .. 

Ich  hal«-  im  vorigen  Jahre  bereits  vor  Ifuw 
ausgeführt  und  die  Eingabe,  die  der  Wand» 
«Ii«-  Regu-rung  g.sandt  hat,  ha.  das  >*¥™m0;^ 
wie  bedenklich  es  ist,  daß  viele  Ausländer  der-IM 
Nationalität  an  einer  Hochschule  sich  wmmt' ; 
sich  laudsmanns«  haftlich  absondern  und  dad'i  - 
gerade  verhindern,  daß  sie  von  den  Iteut*"^ 
die  Deutschen  von  ihnen  lernen.    Hier  wan- 
erster  Linie  Sn -he  der  Aufnahmebehörden,  dai 
zu  sorgen,  «laß  nicht   zu  viele  Aligeh<'"g- 
Nationalität   sieb  an  einer  Hochschule 
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und  zweiten«  wäre  es  wünschenswert,  wenn  Lehrer- 
schaft und  Studentenschaft  dafür  sorgten.  «Uli  die 
Ausländer  sieh  nicht  von  den  deutschen  Studenten 
absondern.  Natürlich  ist  da«  nur  möglich,  wenn 
wir  nur  das  Beste  aus  dem  Auslände  aufnehmen, 
junge  Leute,  «lie  von  den  Deutschen  als  gleich- 
l>erechtigt  angesehen  werden,  welche  ihrerseits  Ver- 
kehr mit  den  deutschen  Studenten  suchen  und 
andererseits  auch  den  Deutschen  als  Itcgehrenswerte 
Gesellschaft  erscheinen. 

Auf  dem  H  o  e  h  s  <  h  u  1 1  a  g  in  Weimar 
.Mitte  .Mai  d.  J.,  welcher  sieh  freilich  nicht  mit  der 
Frage  der  ausländischen  Studierenden  l)eschäftigte, 
halien  unsere  jungen  Studenten  den  Zweck  der 
Studienjahre  sehr  schön  wie  folgt  charakterisiert : 

„Die  Studienjahre  sind  für  den  Studenten  eine 
Zeit  der  Entwicklung,  in  der  er  sich  vorlx-reiten 
soll,  insbesondere  für  die  Ausübung  »eine«  sjmteren 
Berufest  im  Dienste  des  Vaterlandes. 

Diese  VorlM-reitungen  umfassen  : 

Den  Erwerb  des  für  seinen  späteren  Beruf 
notwendigen  Wissens;  die  Ausbildung  des  Cha- 
rakters, d.  h.  das  Streben,  sich  durch  Selbsterziehung 
zu  einer  geistig  wie  sittlich  freien  Persönlichkeit  zu 
entwickeln. 

Die«*  ist  nur  möglich,  wenn  der  Studierende 
die  ihm  von  der  Hochschule  gcl>otene  Gelegenheit 
Itenutzt,  in  Berührung  mit  Kommilitonen  der  ver- 
schiedensten Anschauungen  und  Kreise  zu  treten 
und  im  unbefangenen  Verkehr  mit  ihnen  die  eigene 
Anschauung  zu  bilden  und  zu  entwickeln.'" 

Ich  kann  mein  diesjähriges  Referat  nicht  besser 
schließen  als  mit  dem  Wunsche,  daß  es  unserer 
Regierung  gelingen  möge,  die  Ausländerfrage  an 
den  Hochschulen  so  zu  regeln,  daß  es  In-  und  Aus- 
ländem möglich  sein  wird,  im  unbefangenen  Ver- 
kehr miteinander  die  eigenen  Anschauungen  zu 
bilden  und  zu  entwickeln.  (Bravo!) 

Vorsitzender:  Ich  danke  Herrn  Dr. 
G  o  I  d  s  r-  h  m  i  d  t  für  sein  ausführliches  Referat 
und  eröffne  die  Diskussion. 

Prof.  Dr.  B  r  e  d  t :  Herr  Dr.  Gold  s  c  h  m  i  dt 
hat  gesagt,  daß  die  preußischen  Hochschulen,  u.  a. 
Aachen,  nicht  streng  genug  prüften,  wenn  sie  Aus- 
länder zum  Studium  zuließen.  Ich  möchte  Ihnen 
eine  Tatsache  mitteilen,  die  das  Gegenteil  doku- 
mentiert. Es  haben  sich  in  Aaehen  Holländer  zur 
Promotion  gemeldet,  sie  sind  aber  abgewiesen 
worden,  obgleich  sie  die  holländische  Oberreal - 
schule  alw.lviert  hatten,  weil  diese  nicht  voll- 
kommen unsere  Ansprüche  erfüllt.  Sie  wandten 
sich  darauf  in  einer  besonderen  Eingabe  nach  Ber- 
lin und  wiesen  nach,  daß  hervorragende  .Männer 
die  gleiche  holländische  Realschulbildung  wie  sie 
gehabt  hätten,  u.  a.  v  a  n  '  t  Hoff  und  Rönt- 
gen, sie  zogen  daraus  die  Schlußfolgerung,  daß 
eine  Schule,  die  solche  .Männer  vorgebildet  hätte, 
nicht  unwürdig  sein  könnte,  als  Vorhildimgsanstalt 
für  das  vollwertige  Studium  an  deutschen  Hoch- 
schulen zu  gelten. 

M.  H.,  ich  wollte  damit  nur  beweisen,  daß 
<ter  Maßstab,  den  die  technische  Hochschule  in 
Aachen  an  die  Vorbildung  der  Ausländer  anlegt, 
keineswegs  so  gering  ist,  wie  es  nach  den  Äuße- 
rungen des  Herrn  Berichterstatters  scheinen  könnte. 
Aber  immerhin  meine  ich.  daß.  wenn  wir  Leute 
Cb.  imr. 


mit  solcher  Vorbildung  als  iVofesson  t»  heranziehen, 
wir  nicht  wohl  I«eute  mit  gleicher  Vorbildung  als 
Studierende  von  der  Ablegung  der  Examina  aus- 
schließen können. 

Berichterstatter  Dr.  (J  o  I  d  s  c  h  m  i  d  t  :  Ich 
habe  gesagt  :  Die  Bestimmungen,  die  Aachen  hat, 
sind,  sehr  weitgehende;  sie  überlassen  es  vollkommen 
dem  Rektor  und  dem  Abteilungsvorstande,  ob  sio 
jemand  aufnehmen  wollen  oder  nicht.  Ich  habe 
ausdrücklich  konstatiert,  daß  gerade  an  den 
preußischen  technischen  Hochschulen  die  Bestim- 
mungen sehr  strenge  gehandhabt  werden,  und  daß 
wir  es  diesem  Unistande  vielleicht  verdanken,  daß 
wir  verhältnismäßig  wenig  Ausländer  hier  hal>en, 
und  wenn  sie  üU-rall  gleich  gut  gehandhabt  würden, 
so  wären  sie  vollkommen  ausreichend. 

Auf  die  weiteren  Folgerungen,  die  Herr  Prof. 
Bredt  gemacht  hat.  daß.  weil  aus  derartigen 
Schulen  so  Iterühmte  .Männer  w  ie  Röntgen  und 
v  a  n  '  t  Hoff  hervorgegangen  wären.  daß  clso 
die  Schüler  derartiger  Anstalten  auch  genügend  vor- 
gebildet wären  für  den  Besuch  der  deutschen  Hoch- 
schulen, kann  ich  nur  sagen  :  Die  Ausnahme  be- 
stätigt doch  hier  nur  die  Regel.  Faraday  hat 
auch  nur  Volksschulbildung  gehabt,  und  wenn  wir 
dem  Gedanken  des  Herrn  Prof.  Bredt  konse- 
quent folgen  wollten,  dann  müßten  wir  alle  eng- 
lischen Volkssehiiler  zum  Studium  an  unseren 
deutschen  Hochschulen  zulassen. 

Es  ist  gewiß  nicht  ausgeschlossen,  daß  ein 
bedeutender  Geist  auch  einmal  mit  mangelhafter 
Vorbildung  ein  großer  Mami  wird,  al>er  für  Deutsch- 
land müssen  wir  doch  den  Grundsatz  aufstellen  : 
Wenn  wir  von  den  Deutschen  ein  Mindestmaß  von 
Vorbildung  für  den  Besuch  der  Hochschule  fordern, 
dann  müssen  wir  dasselbe  auch  von  den  Ausländern 
fortlern. 

Prof.  Dr.  Bredt:  Nun,  Ausnahmen  kann 
man  da*  schon  nicht  mehr  nennen;  ich  habe  nur 
Holländer  genannt,  die  nach  Deutschland  berufen 
worden  sind.  Eine  gleiche  Vorbildung  haben  her- 
vorragende holländische  Gelehrte,  wie  mir  von  Hol- 
ländern gesagt  wurde,  noch  viele  andere,  z.  B. 
Z  e  e  m  a  n  n  .  L  o  r  e  n  z  ,  gehabt,  im  übrigen  sind 
der  Rektor  und  der  Abteilungsvorsteher  an  unseren 
Hochschulen  keine  Selbstherrscher;  wir  haben  ein» 
Verfassung.  Der  Abteilungsvorstand  hat  «'ie  sämt- 
lichen Mitglieder  der  Abteilung,  der  Rektor  den 
Senat  abstimmen  zu  lassen,  wenn  eine  derartige 
Abstimmung  getroffen  w  >rden  soll. 

Geheimrat  Prof.  Dr.  B  e  c  k  tu  a  n  n  :   Ich  will 
kurz  berichten,  wie  die  Angelegenheit  in  I^ipzig 
steht.    Die  Bewegung  gegen  die  Ausländer  hat  dort 
dazu  geführt.  daß  Rektor  und   Professoren  von 
Seiten  der  Regierung  angewiesen  worden  sind,  fur 
d.te  Inländer,  soweit  es  irgend  angeht,  die  Plätze 
zu  reservieren.    Sodann  scheint  auch  bezüglich  des 
Frauenstudiums  in  der  letzten   Zeit   eine  etwa* 
strengere  Handhabung  der  Immatrikulienmg  Platz, 
gegriffen  zu  haben;  wenigstens  hat  die  Zahl  der 
studierenden  Damen,  soweit  meine  Kenntnis  sich 
erstreckt,  einen  großen  Rückgang  erfahren.  Ich 
hatte  früher  in  meinen  Vorlesungen  etwa  .W  Höre- 
rinnen, darunter  sehr  viele  Russinnen,  während  ich 
jetzt  nur  noch  solche  habe,  die  ein  deutsches  Gym- 
nasium absolviert  haben. 

1*7 


Es  scheint  also  die  Im- 
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matrikulierung  jetzt  sehr  scharf  gehandhabt  zu 
werden. 

Dr.  C  K  e  p  p  c  1  e  r  :  Ich  möchte  Herrn  Dr. 
G  o  1  d  s  c  h  ni  i  d  t  darauf  aufmerksam  machen, 
daß  man  nicht  nur  nach  den  örtlichen  Verhältnissen 
der  deutlichen  Hochschulen  über  die  Zulassung  von 
Ausländern  urteilen,  sondern,  daß  man  auch  auf 
die  ausländischen  Verhältnisse  Rücksicht  nehmen 
sollte.  Gerade  da  ist  ein  Fall,  der  speziell  Holland 
lietrifft,  sehr  interessant.  Die  eigentümlichen  Ver- 
hältnisse in  Holland  bedingen,  daß  die  studierenden 
Holländer,  die  wir  doch  den  slawischen  Kiementen 
gern  vorziehen.  Ihm  uns  etwas  in  Nachteil  kommen 
können.  Holland  hat  zwei  Arten  von  Schulen,  ein- 
mal die  Realschulen,  diene  bilden  für  die  technische 
Hochschule  vor,  und  wer  von  der  Realschule  kommt, 
hat  nicht  das  Recht,  auf  der  Universität  zu  stu- 
dieren. Umgekehrt  hat  der  Gymnasiast  das  Recht, 
auf  der  Universität  zu  studieren,  aber  nicht  auf  der 
technischen  Hochschule.  Da  nun  wir  die  Ansprüche 
für  Hochschule  und  Universität  gleich  hoch  schrau- 
ben, kommen  Hie  Schüler  holländischer  Anstalten, 
die  in  Deutschland  studieren  wollen,  in  eine  große 
Verlegenheit,  indem  sie,  wenn  sie  eine  holländische 
Realschule  absolviert  haben,  für  die  technische 
Hochschule  als  nicht  genügend  vorgebildet  an- 
geschen werden  können,  oder  wenn  man  streng 
die  holländischen  Verhältnisse  überträgt,  kann  ein 
Holländer,  der  sein  heimatliches  Gymnasium  absol- 
viert hat,  von  einer  deutschen  technischen  Hoch- 
schule abgewiesen  werden. 

Prof.  Dr.  Bredt:  Ich  möchte  bitten,  den 
Antrag  dahin  zu  erweitern,  daß  Holländer,  die  uns 
Niederrheiniwhen  jedenfalls  ebenso  nahe  stehen, 
wie  die  Österreicher,  von  dieser  beschränkten  Maß- 
nahme ausgeschlossen  werden,  die  Niederländer 
haben  doch  eine  der  unseligen  nahe  verwandte 
Sprache  und  sind  daher  leichter  imstande,  mit 
Krfolg  an  den  Vorlesungen  teilzunehmen.  Ich 
möchte  das  insbesondere  auch  deshalb  lieantragcn, 
w-cil  Luxemburg  das  Recht  eingeräumt  worden  ist, 
daß  die  von  den  dortigen  höheren  Schulen  kommen- 
den Studierenden  den  deutschen  vollkommen  glei -h 
behandelt  werden. 

Ich  würde  es  gewissermaßen  als  eine  Un- 
gerechtigkeit betrachten,  wenn  man  den  Luxem- 
burgern etwa«  gestattet,  was  man  den  Holländern 
abschlägt.  Ks  würde  aber  auch  unzweckmäßig  sein, 
da  wir  vom  nationalökonomischen  und  politischen 
Standpunkt  aus  uns  bemühen  sollten,  die  Holländer 
mehr  und  mehr  an  uns  heranzuziehen,  und  zw  ar  nicht 
nur  im  handelspolitischen  Interesse,  sondern  auch  im 
wissenschaftlichen  Interesse  und  im  Interesse  unserer 
Hochschulen  *ll>er.  Wenn  man  an  der  Grunze 
wohnt  und  viel  mit  Holländern  verkehrt,  so  merkt 
man  den  nationalen  Unterschied  kaum,  und  Sie 
sehen,  daß  Männer  mit  einer  Vorbildung  wie  sie 
an  den  holländischen  Schulen  gegeben  wird,  ganz 
hervorragend  Tüchtiges  geleistet  halten;  Beweis  da 
für  sind  die  Namen,  die  Ihnen  vorhin  genannt 
worden  sind. 

Dr.  (;  ii  1 1\  s  c  h  m  i  d  t  :  Ich  mochte  zunächst 
konstatieren,  daß  ich  mir  einen  Bericht  erstattet 
und  mich  jede«  Antrages  enthalten  ha!«-.  Ich 
danke  aber  Herrn  Prof.  Bredt  und  Hern»  Dr. 
Keppeler  für  die  Aufklärungen,  die  sie  uns 


über  die  holländische  Vorbildung  gegeben  haben. 
Ich  kenne  die  holländischen  Sehlde«  nicht,  hat»- 
also  darüber  kein  Urteil. 

Ich  hal>e  es  auch  als  Wunsch  hingestellt,  cUtt 
nicht  schematische  Verfügungen  vom  Ministerin» 
erlassen  werden.  Hei  Luxemburg  war  die  Bestim 
mung  getroffen  worden,  daß  die  Luxemburger  nicht 
zu  unseren  Hoelusehulcn  zugelassen  werden  sollten. 
Infolge  einer  Vorstellung  de«  Ministers  von  Luxem- 
burg ist  diese  Verfügung  wieder  nickgängic  ire- 
macht  worden.  Sie  sehen  also,  es  kommen  offenbar 
auch  noch  andere  Verhältnisse  in  Frage  als  die 
Hochschulverhältnisse,  B.  die  politischen  Be 
Ziehungen  und  dgl.  Übrigens  nassauern  die  Luxem 
burger  überhaupt  bei  uns  in  Deutsehland  herum; 
sie  haben  die  größten  Kisenwerke,  ziehen  viel  U-U 
davon  und  tragen  keine  Laoten,  auch  nicht  die 
Lasten,  die  wir  uns  für  unsere  Hochschulen  «ufer- 
legen. 

Ich  bin  also  auch  der  Ansicht,  daß  die  Hoch- 
schulen »ell>er  je  nach  den  obwaltenden  Verhält- 
nissen vorgehen  sollten.  Was  für  Aachen  passend 
ist,  iat  es  noch  nicht  für  Königsberg,  und  wenn 
dort  der  Rektor  und  der  Abteilungsvorsteher  der 
Ansicht  sind,  daß  die  von  holländischen  RVal- 
schulen  kommenden  Studierenden  für  da*  Stu- 
dium geeignet  sind,  so  habe  ich  aln*olut  nichts  da- 
gegen einzuwenden;  im  Gegenteil,  gegenüber  den 
glänzenden  Namen,  die  wir  vorhin  gehört  halien, 
scheint  es  mir  üi  der  Tat  zweckmäßiger  zu 
in  diesem  Falle  ein  möglichst  weites  Entgegen 
kommen  zu  zeigen.  Ich  möchte  die  Herren  u\it 
bitten,  daß  die  holländischen  Studierenden  nicht 
alle  auf  einen  Platz  zusammengesetzt,  sondern 
zw  isehen  unseren  Studierenden  verteilt  werden,  da- 
mit  *ie  gegenseitig  voneinander  lernen. 

f)    Antrag  des  Märkischen 
Bezirks  Vereins    vom  Jahre 
1904.     Referent:    Dir.  Fritz  L  ü  t  y- 
Dir.  Fritz  Lüty:   M.  H.!  Sie  fanden  im 
Geschäftsbericht  die  Eingab  des  Vereins  abge 
druckt,  die  der  Vorstand  in  Verfolgung  der  Mann 
heimer  Beschlüsse  an  die  Regierunpen  der  deut- 
schen Bundesstaaten  gerichtet  hat.   Wir  n»l»-n  1>'S 
lang  erst  eine  Antwort  bekommen  und  zwar  von 
Karlsruhe.    Wir  können  nur  wünschen,  daß  m(ü 
in  den  anderen  Bundesstaaten  Fachreferenten  vor 
banden  wären,  wie  das  Großherzoglich  nadi«^ 
Münskriuin  namhaft  macht.    Wie  mir  der  Herr 
Vorsitzende  mitteilt,  ist  auch  in  11«*«  ui  (*** 
gutem  Süine  für  die  Chemiker  geborgt. 

Wir  müssen  abwarten,  welche  Antworten 
auf  unsere  Eingabe  von  den  anderen  Staaten  * 
kommen,  und  verspreche  ich  Ihnen,  diese  Antworten 
von  Fall  zu  Fall  in  der  Zeitschrift  zu  vermut- 
lichen. 

9.  Bericht  des  Kuratoriums  der  Hilfo- 
kasse über  den  Stand  derselben. 

(».  S.  1«7). 

Berichterstatter  Dr.  K  u  b  i  e  r  s  c  h  k  y  :  M  '» 
Auf  der  vorjährigen  Hauptversammlung  >n 
heim  erschien  zum  ersten  Male  auf  der  ^"T- 
nung  für  die  geschäftliche  Sitzung  die  fo*  _ 
llilfskasst!  und  ich  hatte  den  Vorzug.  'hni"n  u 
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Ki«  und  iibrr  »Ii«-  Mittel, 
ihre  Tätigkeit  aufnehmen 
*  «nt*tt«i,  war  es  au-h  vom  Stand 
IvaiMtaJintik  immerhin  nur  ein  bc- 
m>  1 10a».  da«  dem  Kuratorium  dieser 
*  rrl iiffwmi  stand  so  glaubte  ieh 
x  r»-<-l»t  erfreulichen  Anfang  sprechen 
atsvnd  xuns.in  Kapital  v.,n  • » m i  \\ 
»  Jahr  jsvi  verau*gatN<ndr  Summe  \>>n 
I>  M  Eur  WrfüBun«. 
*w»  *«  hüren.  wu  die  Kasse  gewirkt 
avt  wnr  es  nicht  viel.  Ich  wünschte 
*«-\>r  gewtwn  wirr.  Im  Jahn*  IWM 
\n:  nigo  an  (lax  Kuratorium  gelsaet« 
w  Arit  Hägen  mußte  tmrh  dazu  der 
ipielh  ii  '  i  in.  1.  ii  abgelehnt  werden, 
tkt  der  Sparsamkeit  ist  dieses  Hcsul- 
im  nicht  unerfreulich,  denn  von  den 
;  stehenden  Mitteln  ist  nur  ein  «ehr 
ir  Au^nnlr  gelangt,  l'nd  nach  einer 
;  im  Kuratorium  kann  nun  ein  er- 
Krag  für  da*  neue  Jahr  eingesetzt 
Md  die  Hälfte  zum  Stammkapital 
Ba  erhöht  f-ich  dadurch  das  Stamm - 
wa  1300  M.  Außerdem  hat  »her  du 
l  durch  neue  Zuwendungen  noch  recht 
tträge  erhalten,  so  daß  es  im  ganzen 
t  um  nicht  weniger  als  ."MOO  M.  d.  h. 
Behsen  ist.  Ich  glaube,  ex  liegt  nicht 
Spender,  wenn  ich  einzelne  hier  nam- 
»bor  ich  gebe  anheim.  in  deren  laute 
.TO  nehmen:  der  eine  oder  <lcr  ander» 
Obt  da.ra.us  die  Anregung,  auch  setner- 
Taarhe  zu  greifen  und  Mittel  beizu- 
wir  über  kurz,  oder  lani;  dix-h  gewiß 
werden.  Für  da*  neue  Jahr, 
ui'-ht  weniger  als  »-"oo  M  K'-ifen- 
."{imni  M  im  vnriui-n  -lahre  zur  Ver 
wir  jedenfalls  mit  Beruhigung  den 
|e  an  uns  herantreten  sollten,  entgegen- 
WL  Da»  Interesse  für  die  Angelegenheit 
pe  iat,  wie  schon  aus  den  Mitteilungen, 
bot  gemacht  hahe.  hervorgeht,  ein  er- 
■Hk  Die  Bczirksvcrcinc  haben  «ich  für 
aje  taut  ohne  Ausnahme  nicht  nur  in  der 
■dem  auch  praktiseh  betätigt.  <1  Ii  sie 
it  nur  mit  der  HilfskaKsc  sympathisiert, 
ah  redlich  Beitrug-  geleistet.  Im  ganzen 
im  Vi  Vereinen  überhaupt  nur  4.  welche 
farteuert  haben,  und  nur  ein  einziger 
kt  der  Hilfskassc  des  Vereins  deutscher 
ganz  ablehnend  gegenüber.  Ich  hoffe 
rauch  ilic^i-  Ablehnung  allmählich  einer 
|Mn  (tesinnung  Platz  machen  wird  und 
M auf  die  Zu eckmü Uii:k.  it  unserer  Hilf-- 
kf  Kr-ise  unseres  Vereins  schließlich  eine 
■an  des  l'rteils  einziehen  »inL  die  sieh 
(fartiges  Unternehmen  nur  »mischen  läßt 
Btaria  ist  jedenfalLs  mit  gutem  Beispiel 

faka-t  Freude  finde  ich.  daß  die  al*  Höchst - 
1WV>  adageworfene  l'ntcrstützunj;  des 
in  Höhe  von  Inno  M  ausgezahlt  wir 
aoeh  mehr,  daß  auch  für  IlKMi  die 
eingesetzt  wurde.    Wenn  auch  das 
PI  Jetzt  noch  nicht  in  der  Lage  w  ar. 
GfWern,  die  ihm  zur  Verfügung  standen. 


auszuschütten,  so  bitte  ich  Sie,  durchaus  nicht  etwa 
falsche  Schlüsse  zu  ziehen  und  nun  die  Münde  in 
den  Schoß  zu  legen.  Die  Hilfakaase  ist  kerne  In- 
teressentenvereinigung, die  Gewinne  machen,  son- 
dern ein  Institut,  das  (leider  ausgeben  will.  Wenn 
eine  auf  Gewinn  gerichtete  Vereinigung  bekannter 
maßen  zuerst  Gelder  ausgelien  muß.  so  muß  um 
gekehrt  eine  Hilfskaase  im  Hinblick  auf  zukünftige 
Ausgal>en  erst  mal  (leider  einnehmen,  und  deshalb 
ist  der  Zustand  den  wir  äugen  blick  lieh  zu  ver- 
zeichnen halten,  durchaus  zweckdienlich;  der  im 
vorigen  Jahre  gepflanzte  Baum  der  Hilfskaase  ist 
bis  heute  fröhlich  weiter  gewachsen,  und  ich  glaube, 
Sie  alle  werden  mit  mir  darüber  einig  sein,  daß 
seinerzeit  auch  diejenigen  nicht  fehlen  werden,  die 
liereit  sind  die  Früchte,  die  dieser  Baum  zu  spenden 
in  der  Ijure  ist,  zu  genießen. 

Dir.  F  r  i  t  *  L  ü  t  y  :  Ich  muß  konstatieren, 
daß  ich-  die  Ausführungen  meines  Kollegen  vom 
Kuratorium  der  Hilfskasse  noch  etwas  zu  erweitem 
habe  in  dem  Sinne,  daß  gestern  im  Vorstandsrate 
zwischen  dem  Vertreter  des  Berliner  Bezirks  Vereins 
und  mir  eine  Aussprache  dahin  stattgefunden  hat. 
daß  der  Brief,  d<-n  seinerzeit  der  Berliner  Bezirks- 
verein geschrieben,  zu  einer  mißverständlichen  Auf- 
fassung Anlaß  gegeben  hat.  Der  Berliner  Verein 
wollte  uns.  nach  Angabe  des  Herrn  Dr.  K  a  a  t . 
in  seinem  S-hreiU-n  sagen,  daß  er  seine  eigen 
Hilfskasse  so  reichlich  mit  Mitteln  dotiere,  daß 
keine  Gelder  überflüssig  blieben,  um  die  Hilfskasse 
des  Hauptvereins  zu  unterstützen.  Nach  dem 
I »afürhalten  des  Berliner  Bezirknvereins  würde  es 
daher  kaum  eintreten,  daß  seine  Mitglieder  die 
Kasse  des  Haupt  Vereins  in  Anspruch  nehmen. 

I>as  Kuratorium  der  Hilfskasse  hat  allerdings 
diesen  Brief  ganz  anders  aufgefaßt.  Wir  habaa 
daher  gestern  mit  Freuden  die  Erklärung  des  Ver- 
treters des  Berliner  Vereins  entgegengenommen  und 
hals  n  infolgedessen  Herrn  l>r.  K  a  s  t  unsererseits 
eine  Erklärung  dahin  abgegeben,  daß  wir  selbst- 
verständlich für  die  Folge  sehr  gern  bereit  sind, 
auch  Mitglieder  des  Berluier  Bezirksvereins  in  den 
Bereich  der  Geschäfte  der  Hilfskasse  des  Haupt- 
vereins ein  zu  beziehen,  wenn  dem  Kuratorium 
seitens  der  berufenen  Vertreter  des  Berluier  Be- 
zirksvereins die  von  Hern»  Dr.  K  »  s  t  vertretene 
Auffassung  des  Briefes  schriftlich  bestätigt  wird. 
(Beifall!) 

10.   He  rieht  Ober  die  von  der  Gesell- 
schaft deutscher  Naturforscher  und  Ärzte 
ernannte  Kommission 

zur  Förderung-  des  mathematisch« 
natu  rwissctisnlin  f  t  liehen  Intet- 

richtsan  den  höheren  Schulen. 

Referent  :    Prof.  Dr.  (\  Dulsberg. 

Der  Referent  berichtet  in  der  (deichen 
ausführlichen  Weise,  wie  in  der  Sitzung;  des 
Vurstiindsrats.  unter  dem  lebhaften  Beifall 
der  Versammlung  über  die  bisherigen  Ar- 
beiten der  Kommission  der  Xaturforscher- 

«ersammlung     s.  1439). 

Vorsitzender:  IL  II..  Ihr  lebhafter  Bei- 
fall licweist.  daß  Ihnen  dasjenige,  was  Herr  I'rof. 

ist» 
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Dr.  Duinbcrg  vorgct ragen  hat,  gut  gefiel,  und 
<laU  seine  Ann-Hungen  hoffentlich  auf  einen  guten 
Boden  gefallen  sind. 

Ich  schlage  Ihnen  vor.  nun  zu  behandeln : 
den  D  r  i  n  g  I  i  e  h  k  e  i  t  s  a  n  t  r  a  g  ,  betreffend 
die  vom  Verband  deutscher  Patentanwälte  er- 
strebte Änderung  den  deutschen  Patentgesetzes. 

Derselbe  lautet  : 

,,l)er  Verein  deutscher  Chemiker  hält  es 
für  erforderlieh,  gegenüber  einer  vom  Ver- 
banddeutscher Patentanwälte,  demRcieliR- 
tag  eingereichten  und  dort  in  der  Reichs- 
tagssitzung  vom  14.  März  besprochenen 
Denkschrift,  betitelt:  Mi  ßstände  im  Patent- 
weBen,  zu  erklären,  daßder  chemi«chen In- 
dustrie derartige  Mißstände  nicht  bekannt 
sind,  dali  vielmehr  das  Patentamt  seit  der 
vor  etwa  zwei  Jahren  begonnenen  Neu- 
organisation da«  ernste  Bestreben  zeigt, 
das  im  Interesse  der  Erfinder  und  der 
Industrie  geschaffene  Patentgesetz  in  eine 
für  die  Beteiligten  erfolgreichen  und  nütz- 
lichen Weise  zu  handhaben.  Wir  betonen 
wiederholt,  daß  die  Grundlagen  der  deut- 
schen Patentgesetzgebung  sich  durchaus 
bewährt  haben,  und  daß  die  deutsche  che- 
mische Industrie  insbesondere,  unentwegt 
auf  dem  Boden  des  Vorprüfungsverfahrens 
steht.  Wenn  die  Industrie  trotzdem  noch 
einige  Reformwünsche  hat  —  es  sei  dabei 
an  die  vor  drei  Jahren  auf  unserer  Haupt- 
versammlung in  Düsseldorf  angenommene 
Resolution  über  die  Zulassung  von  Ab- 
hängigkeitserklärungen und  die  Schaffung 
eines  Patentgerichtshofes  erinnert  — ,  so 
läßt  sich  eine, solche  Reform  bei  voller 
Aufrechterhaltung  der  bewährten  Grund- 
lagen des  jetzigen  deutschen  Patent- 
systems durchführen." 

Berichterstatter  Dir.  Prof.  Dr.  Dulsberg: 
M.  H..  wir  haln-n  gestern  den  Dringlichkeitsantrag 
eingebracht,  damit  wir  schon  in  diesem  Jahre  Stel- 
lung zu  einer  Hingabe  nehmen  können,  welche  der 
Verband  deutscher  Patentanwälte  an  den  Reichs- 
tag hat  gelangen  lassen.  Ks  ist  das  jene  im  Dezent- 
Iht  v.  J.  an  alle  Mitglieder  des  Reichstags  gesandte 
grüßen-  Denkschrift,  die  ich  Ihnen  hier  nicht  vor- 
lesen will,  weil  sie  es  nicht  verdient,  sondern  I»e- 
zuglich  ich  mich  darauf  h<««chrauken  möchte,  Ihnen 
aus  der  Kölnischen  Zeitung  das  vorzulesen,  was 
einige  Rcichstagsttbgeordnctc  an  kritischen  IV- 
trachtungen  l»-i  der  Beratung  um  14.  März  vor- 
getragen haben.  Auch  Dr.  Boe  t  t  in  ge  r  hat  die 
Eingabe  des  Verbandes  der  deutschen  Patent- 
anwälte zum  Gegenstand  einet  Interpellation  Isiin 
Etat  des  Rci.hsamtcs  des  Innern  gemacht.  Da- 
raufhin hals-n  Vertreter  aller  Parteien  «las  Wort 
ergriffen,  darunter  auch  der  Kollege  des  Herrn 
B  (i  e  t  t  i  n  g  e  r  .  Hm  Dr.  Paaschc.  der  die 
Denkschrift  in  der  schärfsten  Weise  \ erurteilt, 
(s   S.  1450). 

Daun  bat  Herr  Graf  von  Posadow  ky 
erwidert  und  bat  erwähnt,  dall  er  sieh  voll  dem 


anschlösse,  was  Herr  Dr.  Paaschc  gesagt  hat*. 
Kr  müsse  auch  zu  seinem  Bedauern  sagen,  diU 
man  mit  dem  Geist,  der  im  Patentanwaltvtawi 
herrsche,  nioht  durchweg  sympathisieren  könne 
(s.  S.  1451). 

Wir  wollen  nun  hier  in  unserer  Hauptversamm- 
lung diese  Kritik  an  dieser  Denkschrift  nirht  fort- 
setzen, denn  das  ist  im  Reichstag  zur  Genüge  ge- 
schehen. In  dieser  I>enkschrift  hat  man  al*r  ir- 
hauptet,  daß  eine  Reihe  von  Mißständen  im  Patcot- 
wesen  vorhanden  seien,  die  schleuniger  gesetzlicher 
Abhilfe  bedürfen.  Wenn  Sie  nun  bedenken,  dati 
<>s  auf  dem  Kongreß  für  gewerblichen  RechtsM'hut/ 
in  Frankfurt  vor  fünf  Jahren  die  chemische  Indu- 
strie  war,  welche  die  damals  von  den  Patent 
an  walten  erhobene  und  von  vielen  Vertretern  der 
mechanischen  Industrie  unterstützte  Forderung  der 
Beseitigung  des  Vorprüfungsverfahrai*  im  Patent 
wesen  in  Deutschland,  zu  Fall  brachte,  und  »<nn 
wir  sehen,  wie  hier  erneut  wieder  eingesetzt  wird, 
um  das,  was  man  damals  nicht  erreichen  knüllt*, 
auf  anden-m  Wege  zur  Durchfühntng  zu  bringen, 
dann  werden  Sie  begreifen,  wenn  wir  heute  dir 
Gelegenheit  benutzen,  unsere  Meinung  zu  äußern 
U-nn  trotz  der  scharf  kritischen  Form  der  iVnk 
schrift  ist  im  Reichstag  der  Antrag,  der  auf  eine 
baldige  Einbringung  einer  Reform  der  sämtlichen 
Schutzgesetze  auf  industriellem  (k-bie-  gestellt  wer- 
den ist,  angenommen  worden.  Man  wünscht  aller- 
dings in  erster  Linie  Verbesseningen  im  Wann 
zeichen-  und  Musiersehutzgcsctz:  alwr  uns.  die  wir 
uns  vor  dn-i  Jahren  in  Düsseldorf  s<>  intensiv  tun 
dem  Patentgesetz  beschäftigt  haben,  liegt  vor  diu 
Dingen  daran,  immer  w  ieder  und  wieder  zum  Ab- 
druck zu  bringen,  daß  die  Grundlage  unseres  <W 
sehen  Patentgesetzes,  dos  uns  ja  jetzt  überall  m 
<Ur  Welt  nachgemacht  winl  -  Österreich  hat  d> 
Vorprüfungsvcrfaluen  eingeführt,  Kngland  el-ti 
falls,  und  Amerika  Itcsitzt  es  von  .Wang  an  -  un 
berührt  bleibt.  W  ir  mochten  daher,  nachdem  der 
Präsident  des  Kaiserlichen  Patentamtes,  wie  >* 
aus  dem  Verhandlttngsbericbt  und  di-m  Bericht 
der  damals  eingesetzten  Kommission  wissen,  un- 
seren Wünschen  in  vollem  Maße  Rechnung  getragen 
hat.  nochmals  zum  Ausdnick  bringen,  dsu  «ir  «■ 
frieden  sind.  Es  bleiben  ja  noch  Wünsche  u!<rtf. 
z.  B.  die  Abhiingigkc-itserkliirung.  die  vom  Reich»- 
gericht  de  fakto  aus  dem  Gesetz  entfernt 
ist.  und  ferner  der  Patentgcrtclltshof.  kurz. 
Wünsche  bb  ilK-n  Is-stehen.  Dieselben  Iw-n 
aber  ohne  Änderung  des  Gesctw-s  nicht  duMi 
führen.  Wir  halx-n  daher  g.-stern  im  U>r*'*"^ 
rate  einstimmig  ohne  Debatte  »leschlossen.  <  K 
liegende  Resolution  zu  Is-ant ragen. 

M  H..  ich  brauch,  zu  dieser  Resolution.  n*^ 
dem  ich  «ie  schon  einleitend  begründet  habe.  nie  ■ 
weiter  hinzufügen.  Ich  bitte  Sie.  tun  Ne  ^ 
gleichen,  wie  der  Vorstand  und  der  \on>t*ii^ 
getan  ha»*-n.  un<l  nehmen  Sie.  wenn  mogl'™- 
Resolution  auch  ohne  Debatte  an!  (  f 

Patentanwalt  Büttner-  Berlin  :  ^ 
voilieeendc  Antrat.-  ist  mir  el.cn  eist  tmt  Ken« 

j  ir  r  .  \  ^.^sArlU^l!'1"^, 
gekommen,  und  ich  meine.  dab  au  ^ 

soweit  sie  nicht  aus  Mitgliedeni  d<*  ^ 
.Hier  Vorstandsrates  l-estcllt.  vielleicht ■  n ««  ^ 
dem  Antrag.-  nicht  eher  Kenntnis  geh»"«  •  ^ 
es  fehlt  uns  daher  jedes  .Material,  «n«  «•!  * 
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ITüImt  z.u  bilden,  oh  diew  Resolution 
um  H «auptgedankengang  antreffen«! 

\\  '  i  nie»  iih  bitten,  diene  Suche  zu 
l»  Antrag  auf  die  Tagcs«tr«lnung  der 
Haupt veTMmmlunx  zu  setzen, 
lurz.  anführen,  daß  «!cr  Zeitungs- 
•  hier  vorgelesen  i*t.  ja  «an/,  detlt- 
die  Sevehc  im  Reichstag  behandelt 
•lehe  Behandlung  >I>t  Antrag  der 
dort  gefunden  hat,  und  schon  da- 
rr viirveachlagciien  Resolution  der 
Dring  li«-hk-i'  M-rlni.  li  Du-  he 
insofern  achon  gewieaiicniaüi  n  er- 
lin zur  nächsten  Tagung  keine  Maß- 
fürehteu  sind  die  verhindert  werden 
»er  möchte  ich  darauf  aufmerksam 
B  d«-r  ganzen  Is-nkschrift  -  irh  will 
lieh  hi»T  weder  als  Verteidiger,  noch 
der  Denkwhnft  i>rhon  wegen  de» 
tle.t.-i  i.il-  aufzutreten  mi-'h  Itepifen 
r  Auffassung  nach  mit  keinem  Worte 
■n  ist.  da  LS  «las  Vorpriifungs  verfahren 
i  gestellt  werden  *«>ll.  und  ich  glaube 
Watt  ich  «lie  Kollegen  u-nne,  —  es  kann 
bleiben,  ob  es  einige  gibt,  die  nagen  : 
Agsvcrtahren  könnte  fortfallen.  — daß 
Dg  dt-«  Vorjinifuug-v erfahren«  allge 
cht  wird.  Jedenfalls  hat  die  Dnk- 
B  sie  mir  /nr  Kennim*  gekoiimn-ti 
abwicht  kungegel»en.  da»  Vorprüfungs- 
beseitigen.  und  ich  glaube,  «•*  würde 
,  oder  wenigstens  v •  >r!.i nf nicht  eine 
den  K«il legen  <iafür  zu  finden  -ein. 
Hnifung»Vt»rfahren  Itescitigt  werde, 
her.  et»  wäre  besser,  wenn  der 
wird.  Wir  Ii  in -Ken  uns  iloeli  auch 
darüber  bilden  können  und  dürfen 
auf  da«  l'rteil  der  Antragsteller 
m  Falle  würde  «lern  H.-*<hhiß 
Gewicht  zukommen.  Ks  wäre  ja 
eine  mißverständliche  Auffassung 
itnng  vorliegt.  Wir  müssen  doch 
Ein,  uns  daa  Material  ho  weit  z.i  Im- 
W.  dassells-  *»-|b.t  zu  prüfen.  «Ininit  «ir 
fÜrhst  objektiven  l'rteil  hilden  können. 
■Rt.  wir  tun  bcaser,  die  Sache  auf  da* 
aT  zu  \erx  hieben.  und  ich  glauhe.  dal! 
i  Vollkommenere*  und  Praktischen- 
Mn  wird,  al*  es  dieser  Antrag  hier  zu 
L  Dann  konnten  die  Vorschlage,  die 
bag  angeregt  worden  -in«L  um  g.ui 

Antrag  angedeutete  Mängel  in  dem 
k tu  beseitigen,  noch  weiter  ausgebildet 
Mntiii  rt<-n  Anlr.'geti  \erdi.  I.t.-i  werden. 
Ltrhon  deshalb,  weil  wir  nicht  in  der 
pn»  inangcl*  de*  erforderlichen  Material» 
i  Tri i; «rette  dieser  Reschlüsse  zu  ver- 
■n.  bitte  ich.  die  I  »i-ku—ion  zu  schließen 
■trag  in  geeigneter  Form  auf  die  Tages 
plichst j.ihrigeii  \'er-i«inin|iiii.-  /n  -.-•/•  n. 
t««i  Vorstand  zu  ersuchen,  geeignete 
■  hui.  flaLl  die  Sache  von  einer  Korn- 
Pft*  dem  Vorstände  entsprechend  vorbc- 
I lau  dann  im  nächsten  .fahre  mit  ent- 
Bl  Antragen  » ieder  vorgelegt  wird. 
Bittender:  Darültcr.  ob  ein  Antrag 
P1  oder  lucht.  entscheidet  nach  un-<  i.  i 


ne  «I- 


(rehraiich  der  (»eaamt  vntwtand.  I>a  der  Gesamt  - 
voratand  dieaen  Antrag  geatem  ab  dringlich  an- 
erkannt hat.  halten  wir  die  Resolution  der  Ver- 
aammlung  heute  vorgelegt.  Die  Versammlung  kann 
aelbatveratändlich  diese  Resolution  ablehnen,  alter 
ich  bitte,  im  Namen  de*  Vorstandes  uqd  Vorstatids- 
ratc*.  die  Resolution  anzunehmen. 

Ihr  Prof.  Dr.  ('.  Daiaberg:  K»  ist  4b 
Rchauptung  aufgestellt  worden,  es  hamh'le  sieh 
hi-r  nicht  um  eine  dringliehe  Seche.  Nun.  m.  H., 
wir  tagen  nur  einmal  im  Jahre;  wenn  wir  also  die 
Kinuabe  des  Verhau«!«-»  der  Patentanwälte  —  ich 
nehme  an.  der  Herr  Vorredner  ist  Vertreter  des 
Verb.uidi-s  (Zuruf:  Nein,  nur  Mitglied!)  -  nl~> 
Vertreter  den  Stande«  der  Patentanwälte  —  (Ja- 
wohl') im  nächsten  Jahn-  verhandeln  wollen,  wird 
jedermann  sagen  :  wie  kommt  ihr  jetzt  mit  einer 
Sache,  die  vor  zwei  Jahren  aktuell  war.  Denn, 
m.  H..  im  iWemlter  r.  !.  ist  die  Hingabe  dem 
Reichstag  gemacht  worden.  Kenntnis  halten  wir 
und  die  Allgemeinheit  trat  durch  die  Reichstag- - 
Verhandlungen  davon  Itckomuicn.  ich  bin  durch 
Mitglieder  des  Reichstage*  in  den  Rcsitz  tler  Denk- 
schrift gelangt,  und  dadurch  ist  ei  erat  möglich  ge- 
wesen, die  Sache  noch  heute  hier  vor  diese  Ver- 
sammlung zu  bringen  Wa-  »ollen  «  r  denn  eigen t 
lieh?  Wir  wollen  die  Mißstände,  «lie  die  Patent- 
anwälte in  ihrer  Kingalte  vorgetragen  haben,  hier 
lu-inesucgs  erörtern  Man  hat  behauptet,  es  Itc- 
stehe  ein  Mißstand  in  der  Auslegung  lies  bestehen- 
den Patentgrsetze«.  Kennen  Sie  diese  Mißstände? 
Die  Vertreter  der  chemischen  Industrie  und  ich 
jiersonlich,  der  ich  viel  mit  |>atentaint liehen  Dingen 
•zu  turi  hals-,  und  meine  Firma,  sowie  all  die  Firmen, 
die  mit  uns  durch  Interessengemeinschaft  ver- 
bunden sind,  kennen  ««tlche  MiUstände  nicht.  Nun. 
slann  ist  es  auch  unser  gut««  Recht,  daß  wir  hier 
der  Wahrheit  die  Khre  geben  und  laut  und  deut- 
lich sagen.  daU  uns  und  der  chemischen  Industrie 
•I  tauig.-  Mißstände  nicht  bekannt  sind.  DaU 
Mißstände  von  anderen  vielleicht  empfunden  wer- 
den.  mag  ja  sein.  Wir  kennen  sie  nicht,  und  wir 
üben  ilamit  auch  keine  Kritik  an  der  Denkschrift. 

Wenn  der  Herr  Vorredner  sagt,  er  «lehe  auf 
dem  Standpunkt  um!  mit  ihm  die  Mehrzahl  seiner 
Kollegen,  daß  «las  Vorprüfung« verfahren  bestehen 
blciU-n  solle,  so  begrüße  ich  das  mit  großer  Freude. 
Daun  hat  sieh  alter  eine  grolle  Wandlung  \ ollzogen: 
ich  erinnere  nur  an  Frankfurt,  da  hing  ea  an  etilem 
Zwirnsfaden.  daU  «1er  dort  auf  Rcscitigung  der 
Vorprüfung  g«-stellt«'  Antrag  nicht  mit  großer  Mehr- 
heit durchging.  Ich  freue  mich  also  der  veränderten 
Sachlage  und  U-grüßc  sie  mit  großer  (icniigtiiuiig. 
t'tusomi-lir  aU-r  tiuVbtc  ich  z.uin  Ausdruck  gebracht 
wi»-cn.  ilaß  dies  ain  li  die  allgemeine  und  vr  all-  in 
nach  wie  vor  unsere  Meinung  ist.  Aus  ganz  offi- 
ziellen Quellen  weiß  ich.  «laß  man  das  (Jefiihl  lK-i 
der  Regierung  selbst  auch  hat.  die  Patentanwälte 
beabsichtigten,  ibe  ganSe  (iriiinllage  nttatHNM  mt> 
wahrten  PatentgMetXtta,  <la-  N'orprüfiingsverfaliren. 
zu  erschüttern.  Mogli  -lierwcisc  .«ül  man  zwar  die 
Vorpriifuiig  nicht  ganz,  aber  teilweise  Itcsfitigcti 

<la*  mag  vielleicht  ila*  Mißvetstäntbiis  sx-in. 
von  dem  der  ll.-rr  Vorn-ilner  sprach  — ,  d  Ii.  da* 
Patentamt  soll  nur  auf  die  Neuheit,  nicht  aber 
auf  die  I'atentfiiliigkeit  prüfen.  F.*  ist  immer  die 
Vorprüfung,  gegen  die  man  angehi,  und  M  ist 
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meines  Erachtenx  mein-  denn  je  nötig,  immer  und 
immer  wieder  zu  betonen,  wik  wir  in  Düsseldorf 
und  auch  spater  gesagt  haben  :  O.  rühret,  rühret 
nicht  daran  und  laßt  die  Vorprüfung,  wie  sie  jetzt 
ist.  ruhig  bestehen!  Von  diesem  Gesichtspunkt 
aus  bitte  ich  Sie.  m.  H..  nehmen  Sie  die  Resolution 
an.  (Bravo!) 

Dr.  Karl  G  o  1  d  s  e  h  m  i  d  t  :  loh  möchte 
mich  dem  anschließen.  was  Herr  Prof.  Dr.  D  u  i  s  • 
b  e  r  g  gewagt  hat.  Meine  Firma  hat  viel  mit  dem 
Patentamt  /.u  tun.  und  wir  haben  es  in  dieser  Be- 
hörde nicht  nur  mit  einem  st  muten  Kritiker,  son- 
dern auch  mit  einem  wohlwollenden  Berater  zu 
tun  gehabt.  Es  stößt  sieh  vielleicht  mancher 
daran,  daß  hier  die  Schrift  der  Patentanwälte  an- 
gezogen ist,  die  nur  wenige  von  uns  kennen;  man 
könnte  vielleicht  die«-  Stelle  aus  der  Resolution 
herauslassen,  dann  würde  ja  der  Antrag  doch  fast 
dasselbe  sagen. 

Dir.  Prof.  Dr.  ('.  Dulsberg:  Wir  müssen 
es  der  Begründung  unserer  Resolution  wegen  er- 
wähnen. 

Patentanwalt  Büttner-  Berlin  :  Aus  dem 
Dringlichkeitsantrag  empfing  ich  zunächst  den  Kin- 
druck, daß  es  sich  darum  handelte,  eigentlich 
einen  Gegensatz  zu  den  Patentanwälten  und  der 
Industrie  zu  konstatieren.  (Widerspruch.)  Mit 
Rücksicht  auf  den  Eindruck,  den  der  Antrag  auf 
mich  gemacht  hat,  ist  i-s  doch  nicht  unmöglich. 
ck.i  auch  andere  da*  herauslesen.  Ich  wollte  nur 
darauf  hinweisen,  daß  die  Patentanwälte  absolut 


nicht  im  <!egensatz  zur  Industri 


•hen.  sondern 


stets  bestrebt  sind,  der  Industrie  zum  Besten  zu 
dienen,  und  daß.  wenn  sie  Antrüge  stellen,  falls 
diese  nach  Auffassung  anderer  vielleicht  auch 
etwas  zu  weitgehend  sein  mögen,  in  der  Form  und 
im  Inhalt,  sie  dieselben  doch  auch  zum  Besten  der 
Industrie  gestellt  zu  haben  glauben.  Die  Denk- 
schrift ist  aus  den  letzten  Tagen  de*  vergangenen 
Jahres  datiert,  alx-r  erst,  wenn  ich  nicht  irre,  im 
Februar  eingereicht  worden,  und  ich  kann  nur 
wiederholen  :  es  ist  mit  keinem  Wort  davon  die 
Rede,  daß  das  Vorprüfungsverfahren  abgeschafft 
werden  soll,  sondern  es  ist  nur  —  in  einer  Form, 
die  vielleicht  nicht  jedem  behagt  —  verschiedenes 
kritisiert  worden.  Ich  nehme  hier  gar  keine  Stel- 
lung dazu,  weil  ich  nicht  berufen  bin,  ülier  die 
Denkschrift,  die  eingereicht  ist,  hier  Mitteilung 
zu  machen.  Ich  halx-  die  Denkschrift  hier  nicht 
zu  \ ertreten,  alx-r  ich  meine:  es  ist  nichts  vom 
Vorprüfungsvcrfahron  darin  enthalten.  Ich  weiß 
alx-r  notorisch  aus  der  l'nirrlialtung.  die  ich  mit 
den  Kollegen  gepflogen  halx-,  daß  es  sich  nur  da- 
rum handelt,  das  Vorprüfurigsverfahrcn  zu  ver- 
bessern, nicht  alx-r.  ey  zu  beseitigen.  Ks  handelt 
sich  darum,  da«  die  Vorprüfer  eine  andere  Stellung 
lialx-n  sollen,  als  sie  sie  bei  der  Cbung  unter  dein 
bcstchomlen  Gesotz  halten.  Ich  möchte  gern  ver- 
meiden, daß  die  Denkschrift,  die  schon  so  viele 
Mißklänge  hervorgerufen  hat,  was  ich  nicht  wün- 
sche, nun  auch  noch  hier  einen  .Mißklang  hervor- 
ruft. Erledigt  ist  die  Denkschrift  ja.  das  wissen 
wir.  Eile  ist  also  gar  nicht  notwendig,  und  es  ge- 
nügt —  wenn  tler  Verein  ülw-rhaupt  Stellung  dazu 
nehmen  will  .  daß  die  Serbe  im  nächsten  Jahre 
zur  Verhandluni!  k  -mnil.     Darum  mein  Antrag. 


NB.  Bei  der  Abstimmung  iilier  den  I>ring 
lichkcitsantrag  habe  ich  erklärt,  daß  ich  auch  »in 
den  in  meinen  Ausführungen  entwickelten  (Jriindon 
heute  nicht  in  der  Lage  wäre,  meine  Stimme 
nach  der  einen  oder  anderen  Richtung  »bzugtUn. 
so  daß  ich  nach  Ablehnung  meines  Antrages  roii'h 
der    Stimmenabgabe   bzw.  des  Dringlichkeit.-«!}- 


V  o  r  s  i  t  z  e  n  d  e  r  :  Wenn  niemand  mehr 
das  Wort  nimmt,  bringe  ich  die  Resolution  zur  Ab 
Stimmung.  Wer  für  die  vom  Vorstande  und  vuru 
Vorstandsrat  vorgelegte  R«-solution  ist,  bitte  ich 
die  Hand  zu  erheben.  (Geschieht.)  Ich  koa*t»- 
tiere  :  Der  Antrag  ist  gegen  eine  Stimm.-  ange- 
nommen. 

11.    Antriij?  des  Bezirksvereins  Ober- 
Schlesien. 

TH>r  Oberechlesische  Bezirksverein  stellt 
den  Antrug,  das  alljährlich  erscheinende 
Mitgliederverzeichnis  in  der  Weise  ver- 
vollständigen zu  wollen,  daß  als  Anhäng- 
ern Verzeichnis  der  Mitglieder  nach  den 
Wohnorten  aufgenommen  wird,  wie  dies 
z.  B.  bei  „Stahl  und  Eisen"  der  Fall  ist. 
Referent:  Dir.  F.  R  u  s  s  i  g.  Korreferent: 
Dir.  L  ü  t  y. 

Dieser  Antrag  ist  zurückgezogen. 

12a.  Antrug  des  Bczirksvereius  Ober 
Schlesien. 

In  Erwägung,  daß  die  Zeitschrift  für 
angewandte  Chemie  als  offizielles  Organ 
des    Vereins    deutscher    Chemiker  die 
Pflege  der  persönlichen  Beziehungen  unter 
den  "  Mitgliedern  und  des  gegenseitig. 
Wettbewerbes  der  Bezirksvereine  in  Kr 
füllung  ihrer  Vereinspflichten  zu  fördern 
berufen  ist.  beantragt  der  Dbernchlew^ne 
Bezirksverein  beim  Hauptverein  die  W  w* 
dereinfülirung  der  seit  Juli  1»»*  «"»  dw 
l'mschlagseiten  verwiesenen  Mitglt«*'- 
naehriehten  auf  die  Te.xtseiten  der  Zrrt- 
schrift  für  angewandte  Chemie  und-1 
Veröffentlichung  auch  derjenigen  lenkte 
der  von  den  Bezirksverci'K-n  an  uY:> 
schüftsführer   des    Vereins   Ir. ufern  «■ 
statteten  Sitzungsberichte,  welchem  «J* - 
Hauptsache  nur  für  die  MitchHct 
berichtenden     Bezirks  verein« 
haben.    Ferner  beantragt  der  Ober*-' 
sische  Bezirksvercm  deutscher  (  li"ni^ 
die  Bekanntmachung  der  nu>  dein  Wr». 
austretenden    Mitglieder    on    der*i  ■ 
Stelle,  an  der  die  Vorschlüge  für  neu  ..u 
zunehmende  Mitglieder  veröffentlicht  »e 
den.   Referent:  Du.  R  u  s  s  i  g- 
rent  :   Geschäftsführer  Dir.  L  u  t  }■ 

Dieser  Antrag  ist  auf  2  Jahre  /i"»'  ' 
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tir  des  Rheiuisch-Westfäll- 
ien   Bezirkst  ereins. 

Mit  frrliederh.sto  der  IV-z.irks- 
<n    der  des  Haupt  verein*  über- 

nd    zu    halten,  ist  .sowohl  der 
ms  den»  Haupt  verein  wie  nucli 
'iitt    in  einen  anderen  IWirks- 
der    Vereinszeitschrift   hei  den 
üen     zum  Mitghederver/eiiliiiis 

mlichon.  Referent:  Dr.  Wirt  h. 
■i.t  :    I>ir.  Fritz  I.  ii  t  y. 

\ntr»c  ist  ein  wenig  geändert 
t-n  Antragstellern  und  dein  Herrn 
insoweit,  dali  nur  der  Austritt 
;mpt  verein  in  der  Wreinszeit- 
.  n  Mitteilungen  zum  Mitgheder- 
zu  veröffent liehen  ist.  Ks  soll 
itritt  in  einen  anderen  Bezirks- 
nicht  mitgeteilt  werden.  Der 
mi  der   Vorstandsrat  hitten  Sie. 

:n  dieser  Form  anzunehinen. 
-Uticr  J>r.  W  i  r  t  h:  M.  H..  es  wurde 
und  hreii  ülier  che  Sache  gcspris-hcn. 

nuinen  war  die  Stimmung  für  ilen 
-.Mitisthtt-  nur  noch.  «Uli  hinzugefügt 
irr  0»«-rtritt  von  einem  Bezirksvereiu 
1' r»-n  vim  dem  neuen  Bezirkst. .rein 
:t  zuteilen  ist;  da*  ist  bisher  nieht  all 
ii.-hrn.  Wenn  ein  Herr  von  eineui 
i  in  einen  anderen  ül>ergetret<-n  ist, 
l-i.i  ufij<    mit   Stillschweigen  ulsTgangcn 

(U  r  neue  Hezirkirverein  hat  dem  alten 
hing  getiuuht.  Ks  ist  vielleicht  nicht 
die    Saeho    in   den    Antrag  hincinzu- 

r       wäre  sehr  wünschenswert,  wenn 

einlief  iihrt  würde. 

wender:  Ks  wäre  allerdings  sehr 
as  gesehene.  un<l  ich  glaube,  wir  können 
In.  dali  die  einzelnen  Bezirksvcreine 
mgen  beim  Piiertreten  von  Mitgliedern 

Vr  W  e  n  t  7.  k  i  :  Ich  würde  vor- 
Uli  wir  die  Fassung  dein  Vorstände 
■  l'  iin  oft  weiß  der  Bezirkst  crcin  nicht. 
:l:isi.  das  U'i  ihm  eintritt,  vorher  schon 
'■rcn  Bezirksvereiu  angehört  hat.  Da- 
!••  ich  bitten,  es  ls-i  der  alten  Fassung 

tfender:  Ks  liegt  also  jetzt  ein 
intrag  vor.  es  hei  der  ursprünglichen 
■es  Antragen  zu  Mausen. 

•  •>t-tand  und  der  Vorstandsrat  schlagen 
.  nie  neue  Fassung  annehmen  zu  wollen. 

•  ii  Antrag  des  Vorstande«  und  de*  Vor 
:*t,   bitte    ich.   die  Hand   zu  erheben. 

!     Wird  die  Gegenprobe  gewünscht? 
lr.  (Linn  erkläre  ieh  den  Antrag  in  der 
^".uid  und  Vorstandsrat   Ihnen  euipfoh- 

:ur  angenommen. 
•-tA  damit  am  SrhluU  unt  rer  Tagung 
n'lwenn  niemand  sich  ne-hr  zum  Wort 
-w.kf  ich  den  Herren  für  Ihr  Krsch.  üieti 
Ii*  Intern-,  daß  Sie  unt  ren  Verhand- 
r-'t'-V-ngebraeht  halten. 


Ihr.  K  u  s  *  i  g  :  Ich  mochte  nur  eine  Anfrage 
erlauben.  Ware  es  nicht  m.gh'h.  dall  tler  <  ic 
«häftslwrichi  ein  |>aar  Taxe  früher  erscheint, 
konnte  er  nicht  vielleicht  mit  dem  »1«  letztem 
vor  der  Hauptversammlung  erscheinenden  Hefte 
der  Zeit«  hrift  versandt  werden?  K»  würde  jeden 
falls  da»  Interesse  für  den  Geschäft  sU-richt  ver- 
mehren, wenn  man  sich  mit  dem  Inhalte  früher 
vertraut  machen  konnte. 

Ihr.  Fritz  I.  u  t  y  :  Ja.  tu.  IL,  <ler  (.e- 
M-häftslnTieht  int  nicht  allein  von  der  Geschäfts- 
stelle  abhängig,  da  die  Abrechnung  der  Zeitschrift 
und  andere  Dinge  mehr  nicht  ton  der  Gew-häft». 
fuhrung,  sondern  zum  Teil  von  I'er*oncn  abhängig 
sind,  die  außerhalb  de»  \'ercins  stehen  Da  ich 
den  Wunsch  de«  Herrn  Vorredner»  teile,  möchte 
ich  die  Anregung  den  Bezirkst  cremen  weitergcU-n 
und  bitten,  daß  die  Veieine  die  Liebenswürdig- 
keit halten  mochten,  auch  ihrerseits  «lie  Berichte 
dem  Geschäftsführer  früher  zu  erstatten,  ilamit 
der  Geschäftsführer  <lcn  Geschäftswelt  ht  früher 
veröffentlichen  kann.  Fin  Bezirk«  verein  ist  z.  B. 
mit  allen  anderen  im  November  um  Füiscndung 
seines  Berichtes  ersucht  worden,  hat  alter  erst  auf 
Grund  tler  verschiedensten  Mahnungen  seinen  Be- 
richt Anfang  Mai  eingesendet.  Sie  «erden  ein 
derartiges  Verhalten  sicherlich  nieht  in  der  Ord- 
nung finden 

Helfen  Sie  tbto  ihrerseits  der  Geschäftsführung, 
dann  werden  Sie  Neben,  daß  tliene  Ihren  Wuiwh 
mit  Freuden  erfüllen  wird. 

(Ich.  Begierungsrat  Dr.  Lehne:  Ks  int  eine 
alte  Taktik  unseres  Herrn  Geschäftsführers,  auf 
einen  Hieb  mit  einem  kralligen  Gegeiihieb  zu  ant- 
worten, leb  timU  aber  sagen,  daß  es  hier  depla- 
ziert ist.  Ich  halie  gestern  im  Vor»tand«rat  im 
Sinne  des  Herrn  Vorredners  Veranlassung  genom- 
men, der  Bitte  Ausdruck  zu  gelten,  dali  Sachen, 
die  wir  hier  Itcratcn  sollen,  uns  frühzeitiger  mit- 
geteilt »erden,  und  ich  glaulie,  gegen  diesen  be- 
rechtigten Wunsch  der  Bezirksverein»'  kann  auch 
unser  redegewandter  Geschäftsführer  keinen  stich- 
haltigen G.gciigrund  geltend  machen.  Die  ein- 
zelnen Bezirksvcreüie  können  mit  Fug  und  Kechl 
verlangen,  daß  sie  in  den  Stand  gesetzt  werden, 
<las.  »orül»T  hier  Ist«  blossen  werden  hoII.  vorher 
im  engeren  Kreise  eingehend  zu  beraten. 

Dir.  Fritz  Lüty:  Ieh  möchte  Ihnen  mit 
teilen,  daß  der  Be/irksvcrcin.  den  ich  vorhin  nicht 
genannt  habe,  der  Berliner  Verein  ist.  Ich  habe 
den  Bericht  Anfang  Mai  bekommen,  und  ehe  ich 
die  Berichte  nicht  halie.  kann  ich  auch  den  Gc- 
schäftsltcricht  nicht  abschließen. 

Geh,  Begierungf  rat  Ihv  Lehne:  Ich  \cr- 
tp'te  nicht  den  Berliner  Bezirkst  ercin. 

Vorsitzender:  M,  H.  die  Anregung 
ist  gut,  und  wenn  es  irgend  geschehen  kann.  -  .11 
ihr  Folge  geleistet  werden.  Das  ist  ganz  m  II  — ». 
verständlich.  Alter  dir  Herr  te-schaft-fnlirc-r  hat 
nicht  unrecht  :  Wenn  er  <he  Berichte  der  B<v.u  ks- 
ven'ine  nicht  hui.  kann  er  muh  keinen  Geschäft*- 
bericht  schreiben.  Kr  hat  mir  auch  in  du—  m 
Falle  geschrieben,  ich  warte  auf  den  Berliner  Be- 
rit ht.     (Zuruf  :    Kilifa»  h  weglassen') 

Dir.   H  u  s  ■»  i  g  :    ,M.   H  .  ich  unVlit»-  mir  -  r- 
latil.cn.  eimge  Worte  de*  Du', los  an  den  Haupt 
voi-Ntami  und  den  (.e*i  h.«ft.*>uhivr  zu  richten  tur 


UOtt 


die  mühevolle  Tätigkeit,  die  auch  im  abgelaufenen 
Jahn-  wieder  für  den  Verein  entfallet  norden  int. 
Wenn  auch  aperiell  mein  lVzirk»vrrrin  keinen 
Weizen  beute  hier  geemtet  li»t.  »o  werden  vir  un» 
•  '»-  i!en>  ü"  tiu  iii<  Im  iiU'I  in  huien:  und  wenn  auch 
der  Vorstand  einmal  hott,  und  wir  buh  neben,  «o 
»erden  wir  doch  in  allen  wirbt igen  Dingen  immer 


an  ib-m«rlhec  Siran«-,  «-im  W» 
liehen  Mitgliedern  in  Ttnaada» 
m-Iüi trf ührer  berrbra  4dm.  aal  af 
rasen  in  m  vimbgrr  aal  m  las« 
»ertrrtru  liahea.  (lattafur  Bai 
Vorsitteadtn  Ina  küb 
■vhlifi  St.,  Okt! 


Referate. 


II.  7.  Gäriingsgewerbe. 

h.  Sarto.     Khlzapa«  sllgaspnru».  ria  MM  irrli- 
nkwher  rill.  (Centrnlbl.  Bakteriol.  3.  Abt.  14. 

W  tn.  17  d.  1900.  Tokyo.) 
Verf.  erhielt  einige  Reinrurhlkurhrn.  welehe  die 
(lunciten  in  der  Stadt  Kobe  I.Japan)  zur  Bereitung 
eine»  alkoholischen  Getränke»  au»  Kei»  verwenden 
Da»  ursprüngliche  Material  »lammte  au»  der  l'm- 
vim  Shan  tung  (China),  wo  e»  zu  demselben  /.».••  k 
gebraucht  wird.  Die  Kuchen  waren  von  zweierlei 
Art.  Dir  rine  Art  wird  für  dir  Bereitung  de» 
loten  Handelsartikel»,  die  andere  beim  Brennen 
der  normalen  Ware  verwendet.  Der  erat*  Kuchen 
i«t  kiighg,  1«  3  cm  im  Ihirchmrsocr,  rein  weiß 
Bad  mit  ltei»mrb|  ruaammengeknetet.  Beigemengt 
fan<b-n  sich  zerschnittene  Blattteilchen  von  Zimt. 
Ha»  zweite  Material  war  nur  ein  kleine»  Stück 
eine«  flachen  Kurilen«,  welcher  mit  einer  anderen 
Kcissortr  zusaTnmr-ngrknrtrt  und  atellenwriae  mit 
Kci»»troh  und  gmhrn  RlattHttiekrn  von  einem 
lhkutylt-ngrwürli»  aa^Bajafl  »«"  AuUcrib-m  ent- 
hielten  lieidr  Sorten  auch  »ehr  viel  fiemmen  und 
Spuren  Die  Verzuckerung  wird  bei  der  Ka'ni- 
katiun  durch  eine  QCaW  mrbrerr  Srhimmclpilrartcn 
herlieigeführt.  Vrrf.  fand  in  ilrn  Kuchen  ilrei 
Fa-lcripiUc.  wrb-he  dir  hauptsächlichste  Pilxflnra 
bilden.  Von  diesen  wurde  dir  rine  Art  aU  Rluzoptu 
uhlnenai»  limtimmt,  die  zweite  i»t  neu  und  wurde 
mm  Wrf.  u-rgen  der  »istrltchcn  SiKirriiluldung 
Kbixopu»  nligu»poiu»  Wnaiint.  Die  dritte  Art  iat 
iler  von  L  i  n  d  n  r  r  gefundenen  Sarh»ia  »uaeeotam 
»ehr  .thnheb.  all  liat  keine  nennenswerte  Ventueke- 
rung»kn»!t.  ff,  IHK 

Eduard  Biirharr  and  YtilhclBi  InluaL  Hellere 
Villi ■>■«  Uber  <tir  irlllrrir  l.äraag.  7.  pby- 
«iol.  Chem  4t.  SM  (IM»].) 
Verff.  »Ii  II. 11  durch  Versuche  (e»t.  dali  der  Luft- 
■Mi tetofl  keinen  F.influU  auf  ibe  fturkraft  dm 
rb-fcprruViifti-'  awrtBrr.  wie  il  .-  nicht  imwahr- 
vbrinlirb  »«',  ehe  die  Zer»1  ürung  ih'r  Zyma** 
dun  Ii  die  proteolytischen  F.nzyinr  de»  Preüeafte« 
Im -kiirint  war.  Da  llr<'Uxa<i  au»  untergäriger  liefe 
Rohrzucker  1111I  Traiil«-n*ui  ker  uU-ichwhnell  irr- 
itf/L,  tiiuli  111  ll'i'i  |i  m*n  Invrrta«"  •.  ihandni  »ein 
Ihr  Abltt  Inning  der  l.  i/lrreii  vrm  der  Zyma«e  ist 
BrM  Ii  iiii  ht  «-chmven.  Ihm  b  Dialyse  i»t  es  nirbt 
zu  1  Ticichrn,  <U  lmrrla»r  zu  Uhu  .•>  <lialy»iert. 
Fü.  il-uwcini!  liilit  «n-h  au»  Aerlinjulaui-rlHde  mittel« 
I" '  ic-in  <dy«»iui  die  F.xirakti'm  drr  Invcrtase 
I.  in  rk-ii  lb|i.  11  Ki»klintiK'ite  Alkuin ilfidbing  führte 
•  i»i.fi!|.  nicht  tum  Ziel.  Dir  Anitalm  Bokor- 
11  1  -  .  iUU  Im.  il«-.  ,n  k..ii/  Rubi /ucfcerli'tsungrn 
flu  111  im  1  mrd.  -iihI  nun.  htm. 

Korrii.il.l.  'nil  /.i-!..ii  U-rriisiu  n,i>l"„igi'r  Kon. 
iiiraimn  du  irl.wlc  Hefe     Sc)l».t  in  ».••:i,,„»ger 


rk. 


Konten!  ration  wirdZiBaa  airht  «rbraj 
gekehrte  »t  bei  F1u.im«lnaairu«atB  aa 
Wahrend  Fhioruirmru^ball 

Hrfr  kaum  lieeinflnOt,  «turbgt 
zentration  die  Zyaovw  «*br  rrte-biazB, 
Verff.  kunntrn  dar  baaddaaslfl 
von  <  nininrhlnrhrdrat  aal  rV-uaaft  | 
wie  dir«  voo  O.  Origariew  aav 
daurrhefe  bereit«  gneirl  wnnle  Saal 
beruht  de-»  auf  ruirr  Scbilbfrung  4| 
•eben  Fermente. 

HHMui  «itmao«.  IIb-  ►.■ilalnBita 

Otaa».   ( Cetil  rmlU. 

b>  415.  4M— «tt.  KT,  JUa 

München.)  a 
Verf.  bat  dv  Eirjwtrkuag  rlr»  (Irail 
auf  <;üran\t»pnue»tr.  auf  rurdrn  VtM 
«ondrtv  Raklerien,  auf  BöhrR  MaBofl 
Tiere  untersucht.  1 

Alle  gersrüften  Knxrrae  ThasaaafJ 
Pepsin.  Invertin.  Ptyalm  Haaireatavfl 
in  ihrer  Wirksamkeit  jvstluubgt  l^'H 
grad  war  aber  versrhinbti.  nicht  bbJ 

-  I         I  Imrj        aMBaV  ...  •-  ■ 

demselbm  Ine  IntecwUt  drr  OwarafJ 
nnmlirh  nirht  nur  i-oa  drr  Mmje  detl 
<b  r  1  iesebwindigkeit  das  aauaiaMafjH 
Saucrstoffstrumra  uad  rxxi  drr  EäasjH 
d>««elben  beeiufluBt.  wmdrrr.  •»  I.  ><«4l 
.|r»  rjuym«.  ferner  ran  dar  Krjaaaatafl 
.Mrngr  der  zur  Ozonnataai  pkagmM 
Iränmg.  Ein  Abtöten  dar  OMMaatl 
grlang  erat  nach  6stuadigrm  I 
tizonisirrter  Luft  durch  •"«•  rem 
einer  tearhwmdigkcu  tob  M  I 
1  mg  <Jj  pm  Liter,  wobei  usgtsa 
Wukuns  gelangten.  Die  S  " 
war  eine  viel  mtmeieere, 
L<j»ung  zur  Ozuniaation  Trrwmaat 

Ii».  I,.m. •iniiiucn  il-r  II  '• 
rntarhirdrn  gewh wicht:  dir  f 
i»t  io  nach  der  Intensität  der 
»chieden.   Durch  kleinere 
relativ  geringe  Schädigung 
»jirecliend  dem  gro8eo  Ocbalt 
organiarner  Sulutanr,  am*  t> 
setzt  aber  du  (lärreraogen  aV»  Bdj 
Iwrah.  ObdieSchädignngdafi"— 
die  Schwächung  dea  nakliata 
alkoboll>ildeDden  Enzym»  dt 
minie.  Hcibt  unentachiedra 

Schliem  man  die  Oxvditan 
F^suntaure  durch  Ozon  aaa.  ■> 
«urhe  ergeben,  dal)  die  E«i>^ 
angewamlte  OiianaiaaJI 
lialteni'n  Vrratid 


.luUr.  I 
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Wicklung    nur   vorübergehend  gc 

■o.     Bei  Anwendung  einer  größeren 
\  ■  rmindcrung  der  Zahl  der 
tha\lu«ot-n  Bakterien  ststt      //  Iii// 


>er»u«-hr  iihrr  Wtirorlorr  ngärung. 
Bevkt«-n..l  Ii.  r>7J. 

1 1  annoTtr. ) 


Nährwert  hat  Alkohol  unter  «len 
Vertrachabedingungen  (ca.  2,8 — 4,8%) 
tat  ISMBKMU  noch  für  M.  javanicus. 
r  (£i-ruiKcr  Konzent ratii in  wirkt  er 
BBMod.  Wenigstens  findet  Ihm  gleich 
iwsrt  von  mineralischen  Nährsalzcn 
tiaupt  ktunc  Entw  klung  statt.  Beide 
den  Alkohol  anscheinend 
diese  Zersetzung  iat  eine  außer 


l«v'uii-t  igt  du*  W  u  Iis 
Zuckerzersetzung,   schließt  aber 
lildunK     aus.    hindert    jedoch  nicht 
ag      FVrfiliwMiii  Lüftung  verzögert  du 
merklich)  und  dir  '/.«■  k.rzersetzung 
.  spärliche  Kugelhefcbildung  zur  Folge, 
ilseäne  starken-  Alkohol bildung.  Luft- 
ickt  dav«  Wachstum  sowie  die  Zucker- 
herab,    bewirkt  reichliche  Kugclhcfe 
•  Alkoholmcnge  wird  nicht  gesteigert, 
pmui  für  Mueor  racetno  11-  liegt  offen - 
M  gegen  2,5  Vol.  %.    Ob  über  3% 
de  Zahlen  tatsächlich  auf  Mueor  race- 
bahen  sind.  mochte  Verf.  bezweifeln 
Ihildung  iat  aber  nicht  nur  vom  Luft 
iftbhänpig.  aondem  auch  von  der  Km 
m  besonderen  Kugelhefe,    (iärung  und 
■htn  also  in  keiner  engeren  Beziehung. 

H.  WiU. 

tVr   SeliwrlrlwasarrsloHkUdunit  durrh 

■Lge».  Brauwesen  tH,  2H5 — 287.   28. /4. 

lung  über  die  Bedeutung  ilcr  Schwefel 
bildung  durch  Hefe  für  den  Brauerei  - 
lieber  Verf.  früher  \V.  g<»  Hriiiwiwn 
Bsdruck  gegeben  hat,  erhielt  durch  eine 
hm  dem  praktischen  Betrieb  eine  Stütze, 
jban  geht  hervor,  daß  es  nicht  in  erster 
|M  wilde  Hef.  niir  t.  ii  sind,  welche  durch 
MKnttuffLildung  aus  Bestandteilen  der 
UM&  Geruch  und  Oeschmaek  des  Bieres 

■  können,  sondern  daß  auch  die  Biel 
i  unter  gew  i  — ■  •  ri   Bedingungen  größere 
nm  Schwefelwasserstoff  zu  bilden  ver 
M  Brauerei  hatte  bei  ihrem  nach  Bilsener 
pwbesoml.-i.  il  Beinzuchtbefe  hergestcll- 
jnlbirr  mit   einem  allerdings  nicht  auf- 

aber  immerhin  deutlich  hervortreten 

 hen    dumpfen  Genich   und  (ie- 

kämpfen.  der  auf  eine  erhöhte  S<  h«e 
lung  zurückzuführen  war.  I>ie 
itoff menge,  welche  normaler«,  isc 
fkl  entwickelt  wird,  ist  beim  Trinken 
I» nur  für  außerordentlich  ferne,  geschulte 
HBnaum  bemerkbar. 
'MWli^amen  Erscheinungen  fielen  unver- 
'  mn  <  ner  Schwächung  der  lange  Zeit  im 
■Malst  geführten  Hefe  zusammen,  wie 

■  bei  manchen  anderen  Beinzucht  hcf.-n 

L 


beobachtet  wurden.  Alle  Erscheinungen  drangen 
daher  zu  der  Annahme,  daß  che  Pilsener  Hefe  in- 
folge einer  Schwächung,  einer  Änderung  ihres  ( "harak- 
ters.  oder  durch  Kintntt  nn«  notleidenden,  krank 
haften  Zustande«  in  ilirem  Vermögen,  Schwefel- 
wasserstoff zu  bilden,  gesteigert  wurde,  welches 
anscheinend  durch  einen  (•ipszusatz  cur  Würze 
noch  Anregung  fand  Her  Zusatz  von  Gips  ge- 
schah, um  das  Bier  kerniger  zu  machen.  Kincm 
versuchsweise  mit  kräftiger  Tafel bierhefe  unter  den 
gleichen  Verhältnissen  »wgoMuau  PUseoar  Bier 
haftete  der  dumpfe  (ieruch  nicht  an.  ein  Beweis, 
daß  für  die  eingetretene  (ifw-hmacks Verschlechte- 
rung in  erster  Linie  die  verwendete  Hefe  ver- 
antwortlich zu  machen  war.  //.  WM. 

Knill  Krlcnmr)rr  Inn.  I'ser  dir  Bildung  ton  La- 
Millnsäarr  and  »<>n  tlknhol  an*  Zucker.  (J. 

prakt  them.  II.  .182—384.  Straßburg  i.  E.) 
Nach  Annahme  de«  Verf.  geht  die  Bildung  von 
Lävulinsäure  aus  dem  Traubenzucker  und  Frucht- 
zucker beim  Krhitzen  mit  Salzssure  in  d-r  Weise  vor 
■ich,  daß  sich  zunächst  durrh  innere  Aldolkonden- 
Mtion  sowohl  aus  der  Aldose  wie  aus  der  Ketose 
ein  identisches  Zw  isehenprodukt  bildet,  welches 
weiterhüi  unter  Verlust  von  3  Mol.  Wasser  in  Tri- 
hydroxyfulven  und  durch  Lmlagerung  de*  letzteren 
in  den  Körper 

/CO-CH. 

I  HO  OB 

MX)  — CH, 

übergeht,  aus  dem  dann  durch  Aufspaltung  Foruiyl- 

lävuhnsiiure   entsteht       Ii  •   endlich   liefert  als 

Spaltungsprodukte  Lävulinsäurc  und  Ameisensäure. 
—  Für  die  alkoholische  Gärung  der  Zucker  nimmt 
«lcr  Verf.  folgenden  Kcsktions verlauf  an.  gestützt 
auf  die  l'ntersuchungen  von  Üucliux  und 
B  u  c  h  n  e  r  ,  sowie  von  Pinkus,  Nef,  Win 
diu«  und  Knoop:  aus  I  Mol.  der  Hexoso 
treten  2  Mol.  Wasser  au«  unter  Bildung  von 

CH,   COH— CHOH— CH  ICOH—  CHO, 
aus  diesem  entsteht  durch  rinlageruug 

CHt— CO — CHOH— CH« — CO— CHO. 

welches  in  2  Mol.  Brennt  raubcnsäurealdehyd  zer- 
fällt. Dieser  geht  in  Milchsäure  über,  welche  ihrer- 
seits als  Endprodukte  Alkohol  und  Kohlensäure 
liefert.  f». 

T.  V>.  lull...  rnleniurhungrn  über  dru  Hindu B 
»erwhlrdrnrr  /.urkrrlusungrn  uuf  die  TälUBgü- 
t r in |><  rill ur     bei     versrhlrdrnrn  llrlriinrlrn. 

(Wochenaehr.  f.  Brauerei  tt,  ISA — 190,  l»7 
bis  200.  18  4.  1905.  [1893).  Berlin.) 
Nach  dem  Erhitzen  während  ö  Minuten  Tem- 
peraluren zwischen  .VI  und  Hl I"  konnte  Um  Sacch. 
ellipsoideus  II  Hansen  ein  wesentlicher  I  iiter->chied 
bezüglich  der  Tötung»lem|s'ratur.  je  nachdem  die 
Hefe  in  einer  gnmngsfähigcn  oder  nicht  gänings 
fähigen  Zuckerlösung  <>d"r  in  reinem  Wasser  er- 
hitzt wurde,  nicht  festgestellt  werden.  In  allen 
Fallen  wurde  die  Hefe  in  .">  Minuten  Ihm  55°  ge> 
tötet:  Ih-i  .Vi"  war  sie  loch  leitend-  Verf.  hat 
dann  auf  eine  großen-  Anzahl  von  Hefen  niedrigere 
Teni|s>raturen  (47  -£0  I  einwirken  lassen.  I>ie 
dun  li-clinitt  liehe  Zeitdauer  der  Erhitzung  bis  zum 
Eintritt  des  AhsterU'ii«  war  tx-i  der  Glukosclösung 
grolier  als  U'i  Wa<ser     Im  großen  und  ganzen 

M 
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scheint,  wenn  die  beobachteten  Anomalien,  die 
in  vielen  Versuchen  auftraten,  in  Kechnung  ge- 
zogen werden,  die  Wirkung  des  Erhitzens  der  Hefe, 
bei  Gegen wart  eines  vergärbaren  Zuckers  ungünstiger 
zu  sein  als  die  Gegenwart  eine«  nicht  vergnrbaren 
Zucker»  oder  von  Wasser  allein.  —  Die  große  Un- 
iHwtündigkcit  in  den  Versuchen  führt  Verf.  auf 
die  vorhandenen  Riesenzellen  zurück.  Diese  sind 
nach  allen  Versuchen  keine  lebenskraf t  igen  Formen. 

H.  Witt. 

Zur  Bestimmung  des  Alkoholgehalt* 
Lösungen  durch  den  Ofrirraunkt. 

(Z.  anal.  (hcm.  44,  106  108.  Februar  1005.) 
Diese  Methode  ist  nur  bei  Konzentrationen  bis  zu 
10"o  Alkohol  hciiuem:  bei  0-7  Gew.-",,  Alkohol- 
gehalt dauert,  nachdem  der  Gefrierpunkt  de» 
Wassers  bestimmt  ist,  eine  Alkoholbestimmung  nur 
5  Minuten,  so  daß,  wo  ein  B  e  c  k  m  a  n  n  scher 
Apparat  zur  Verfügung  stein,  diese  Methode  allen 
bisher  üblichen  vorzuziehen  ist.  Natürlich  muß  die 
zu  prüfende  alkoholische  Lösung  frei  von  Salzen 
sein.  Der  Verf.  teilt  eine  Tabelle  nüt,  welche  die 
Gefrierpunktserniedrigung  für  je  1",,  Alkohol  von 
1     10  Gew.  ",,  enthalt.  |\ 

Emil  Chr.  Hansen,  l'ber  dir  Brutstätten  der 
Alkoholgirungspilzr  oberhalb  der  Krdr.  (Cen- 
tralbl.  Bakteriol.  14.  543— 560.  17.  (i.  1«.I05. 
Ko|>enhagen.) 
Verf.  bat  neue  Untersuchungen  darül>er  angestellt, 
ob  sich  die  Ilefenzellen  auch  in  Erde  vorfinden, 
welche  oberhalb  der  Erdulierfläche  auf  verschiede- 
nen  Gegenständen  (hohle  Bäume,  Mauerwerk, 
Felsen,  Steine,  Pfähle  und  anderes  Holzwerk)  ab- 
gelagert und  von  pflanzlichen  Organismen  (Moos, 
Algen  und  Flechten)  überwachsen  ist.  Die  ab- 
gestorbenen Pflanzenteile  bieten  hier  ebenso  wie 
auf  der  Erdoberfläche  d-n  Hefen  in  mehreren  Be- 
ziehungen günstige  Beilingungcn  für  ihr  Fort- 
kommen. In  der  Natur  läßt  sich  nun  eine  deut- 
liche rinreinstimmung  erkennen  zwischen  den 
Hefevegetationen  einerseits,  welche  z.  B.  unter 
Moos  an  irgend  einem  Baumstamm  und  denjenigen 
andererseits,  welche  sich  unter  dem  Moos  einge- 
nistet haben.  In  Is-iden  Fällen  finden  sie  »ich  zu 
allen  Zeiten  des  Jahres  vor.  In  den  dünnen  Erd- 
schichten, welche  man  hier  und  da  in  Rissen  der 
Hintie  von  Bäumen  sowie  auf  Steinen  und  anderen 
Gegenständen  antrifft  und  welche  von  keiner  Vege- 
tation bedeckt  sind,  werden  vorhandene  Hefe- 
zellen infolge  Vertrocknen»  bald  absterben. 
Untersuchung  über  das  Verhalten  der  Arten 
über  der  Temperatur  gibt  ebenfalls  in  mehreren 
Beziehungen  Aufklärung  ülier  die  in  der  Natur 
sich  alispielenden  Vorgänge.  Mehrere  Arten  be- 
wahren selbst  hei  einer  Temperatur  von  0°  ihre 
Vcrmehningsfähigkeit.  Im  allgemeinen  gerät  aller 
>>ei  einer  Temperatur  von  1  2C  die  Vermehrung 
ins  Stocken  und  ist  nur  l>ei  viel  höherer  Temperatur 
lebhaft.  Demgemäß  findet  man  auch  an  ein  und 
derselben  Stelle  zu  den  verschiedenen  Zeiten  des 
Jahres  sehr  verschiedene  Mengen  von  Ilefenzellen. 
Wenngleich  sämtliche  sekundären  Entwicklungs- 
herde  bei  weitem  nicht  eine  so  üppige  Vermehrung 
ergelien  wie  die  primären,  so  sind  sie  doch  wegen 
ihrer  weiten  Verbreitung  in  der  Natur  von  sehr 
«roßer  Bcdciituiiu. 


Die  neuen  Untersuchungen  von  Hanst-n 
bestätigen  in  vollem  Maße  den  früher  aufgestellten 
Satz,  daß  die  Erde  den  wichtigsten  Wintcraufint 
haltsort  sowie  überhaupt  den  großen  Aufenthaltsort 
der  Mikroorganismen  zu  allen  Zeiten  des  Jahre« 
bildet.  H.  B'aV. 

II.  Will.  Verglrirhende  I  nlmurhun^a  rioigrr  ia 
den  letzten  Jahren  Ittr  den  Braamibrlrirb  rat- 
fohlrnen  Ifodnfrktionsmitlrl.  IV.  MitteÜuinj. 
(Z.  ges.  Brauwesen  tB.  330-333,  347-349. 
10/5.  1905.  München.) 
Verf.  hat  in  Fortsetzung  früher  durchgeführt*' r 
Untersuchungen  über  im  Brauereilietrieb  zu  u-r 
wendende  Dosinfektionsmittel  die  keimtötende  und 
entwicklungshemmende  Kraft  von  Formalin,  haupt- 
sächlich gegenüber  Hefe,  in  Verbindung  mit 
W  a  n  d  c  r  s  c  h  e  e  k  und  W  c  n  g  1  e  i  n  geprüft.  Du 
Produkt  (mit  ca.  3(5%  Formaldehyd)  stammte  von 
der  Firma  Hugo  Blank  in  Berlin.  Die  Prü- 
fung  geschah  wie  früher.  Stellt  man  sämtliche 
bisher  untersuchte  Desinfektionsmittel,  welche  sich 
als  brauchbar  erwiesen  liahen,  nach  dem  Wert 
ihrer  keimtötenden  Kraft  zusammen.  *> 
ist  die  Reihenfolge  von  den  schwächerea  iu  dec 
stärkeren  aufsteigend  folgende:  .\ntinonnin,  Mi- 
kroso),  Montanin,  Antigermin,  Fluoramrnoiiium, 
Formalin,  Flußsäure  und  Antiformin. 

Durch  die  vergleichende  Zusammenstellung 
der  Grenzzahlen  ergibt  sich,  <iaß  die  entwirk- 
lungs  hemmen  de  K  r  a  f  t  des  Formaldebvdi 
gegenüber  den  \'erstichshefen  ein«'  sehr  hohe 
und  bei  der  Hälfte  derselben  diejenige  der  unter 
den  gleichen  Verhältnissen  geprüften  HuBsiw 
übertrifft.  Die  Reihe  ist,  wieder  von  den  schwach«- 
ren  zu  den  stärkeren  ansteigend  folgende:  An"- 
formin,  Fluorammoniura .  Montanin,  Antimwuun. 
Mikrusol,  Antigermin,  Flußsäure  und  Formaldttvi 
Ganz  ähnlich  verhielt  sich  Formaldehvd  PS™ 
ülier  den  geprüften  Sohimmelpilzen.  Die 
zahlen  fallen  mit  denjenigen  für  Flußsüiur  zu 
sammen.  Das  Gesamtergebnis  aus  der  lukr 
suehung  der  keimtötenden  und  enlaicklunp- 
hemmenden  Kraft  lies  Formaldehvds  gegenüber 
Organismen,  welche  für  den  Brwereibetmb  in 
Frage  kommen,  ist  also  ein  sehr  günstige* ^ 

J.  Wartinaan.  Uber  ein  in  nraestrr  Zell  In  rraik 
reich  zur  Anwendung  gebrachte*  Verfahre«  i« 
Pasteurisieren  von  Trauben  uiosleu. 

Jahrb.  53,  141  [1004]:  Bied-  Centralbl.  Agni. 

Ch.  34.  200—202.  1003.) 
Verf.  Wh  reibt  den  K  u  h  n  sehen  l>»Ä,"un^TU^d 
apparat,  der  sich  in  Frankreich  gut  eingeführt  u 
auch  im  praktischen  Betriebe  bewährt  hat.  urr 
dieses  neue  Verfahren,  das  auch  in  r^ r 
eingeführt  zu  werden  verdient,  kann  «Ii«  * 
von  der  Gärperiode  dm  Mostes  beliebig  lange  £ 
trennt  werden;  die  teuren  Heizanlagen  in  «ten 
kellern  werden  unnötig,  und  es  gelingt  ^^"  ^ 
dem    jetzigen    umständlichen  Verfallen 
alkoholfreie  OKst-  und  Traubenmoste  ^l7,lst^ 


Rudolf  Reisen.     Zur  Entstehung   j 

bei   der  alkoholischen  Uarung.    K''n  ... 
Bakteriol.  2.  Abt.  14,  572-5SI. 
Klostcrnctiburg.) 
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i  nur  von  rin-r  in  C!Ärtiitif{kfit  be- 
s  «t-l.il.l.-i  Die  Funktion  der  Essig* 
it  eine  von  der  Hrferrasse  abhängige 
eha.re.kteriMis.-hc  Eigenschaft.  Ob 
Juang  Jrvu-whi-n  ili«- r  und  ■  l«- n  ul> 
könnt«-  Verf.  vorläufig  nicht  fe«t- 
mt  daraui  hin.  daß  dk*  garkraftigstc 
•  meiste  Essigsaure  bildete.  Hin- 
Bililui'.  .  .  erm»  he*tcht  eine 

(kgie.  Die  Periode,  während  welcher 
det  wird,  int  jedoch  bedeutend  MM* 
i  I»  i  der  K—tgttinre.  ZumU  von 
■BerhaUn  der  Versuchsgrenzen  keinen 
a  Ktnfluß  auf  dk*  Produktion  von 
EgMjen  wird  die  (ilycennbildung  um 
ntri.-'ht  i«t.  je  größer  dir  Mengt*  de« 
gewtxten  Alkohol»  iat.  Hin  Zusatz 
te  wirkt  nicht  nur  Äußerst  iihirtigWMl 
um  viui  K-igsäurc,  sondern  d«.*r  ur- 
pbdgMiirt-gchalt  kann,  wenn  i*t  nur 
holu-r  ist.  eine  Verminderung  er- 
der Verminderung  ist  ansehet  - 
von  der  Menge  der  ur*|>ruiu'li<'li 
ure.  B  u  c  h  n  e  r  und  M  e  i  • 
T  Itthirn  «Ii»-  größeren  durch  Med' 
eugt'-n  Essigsäure mengen  darauf  zu- 
■i  Gefci-nustt  •  !■  ■  I  Hefe  die  gebildete 
r  verbraucht  wild  Verf.  glaubt  da 
Üe  ni<-ht  sehr  Uth-ulendi*  Mehrbild  mg 
rer  Ifc-utiing  hindrangt.  Im  Hcfeprrß- 
dje  Enzymwirkung  regulierende  Tätig- 

■III ii   fort,  und  -und  l'nterx -hiede 

MSpondit-rend'-n  Prozessen  unvermeid- 


lich. Die  Ewigasurebildung  hat  (ur  die  Hefe  hio- 
VlgH**-  Bedeutung;  sie  unterstützt  sie  in  dem 
Kampf  gegen  Bakterien  und  minderwertige  Hefe 
rassen  //.  Will. 

J.  an  I  (lM.nl.  Ilir  Hrlb.t , rrdauunt  drr  Hrfr.  (Moni 
teurScient.  «3.  5MA-5SI.  Ü./5.  190Ö.  Brüssel.) 
Di«  Erscheinungen  dt*r  Selbst Verdauung  der  Hefe 
wurden  lange  Zeit  hindurch  auf  die  LehenstMtigkcit 
der  Zellen  zurückgeführt.  Sie  beruhten  jedoch 
offenbar  auf  enzymatinohen  Wirkungen,  und  e* 
mul)  daher  auch  gelingen.  <icn  Verlauf  der  Selbst- 
Verdauung  in  bestimmter  Bichtung  zu  Imeinflussen. 
In  der  Tat  iat  djea  der  Fall.  Verf.  hat  teigförmige 
Hefe  einmal  verschiedene  Zeitlang  in  Waaa er 
liegen  lassen,  ein  andere«  Mal  in  Alkohol  mit  Flu  Li 
aaurezusatz,  und  die  Veränderungen  an  derselben 
schrittweise  verfolgt.  Kr  kommt  dabei  zu  den 
nachstehenden  Schlußfolgerungen.  I.  Die  Selbst - 
Verdauung  d-r  Hefe  vollzieht  «ich  ohne  Da- 
zwischentreten der  Zelle  durch  Enzyme,  welche  vor 
•  leren  Kntkraftung  angehäuft  wurden.  2.  Bei 
(•egenwart  von  Wasser  erstreckt  sich  die  Selbst  - 
verdauung  hauptHächlich  auf  die  Kohlehydrate  der 
Hefe.  3.  llei  (•e^enwart  von  Wasser  mit  einem 
achwachen  .Alkoholzusatz  findet  die  Entkräftunu 
fler  Zelle  vorzugsweise  auf  Kosten  der  Eiweißatoffe 
statt.  4.  Die  Verzehrung  der  stickstoffhaltigen 
Substanzen  kann  «ehr  weit  gehen,  ohne  daß  die 
Zellen  ihr  (iärvermögen  verlieren.  Der  Verbrauch 
der  Kohle hydrate  fiihrt  ilagegen  sehr  rasch  de.*. 
Tod  der  Zellen  herbei.  5.  t'nter  den  Produkten 
iler  Selbst  Verdauung  finden  sich  geringe  Mengen 
von  Kormaldehvd  und  Amylalkohol       //    II  1 
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•tschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

tant-rlie  llaadrl-aurnli'H  im  liislaiidr. 
tten  Session  l-t   von  dem   Kongreß  «tu- 

M  3IHHSI    Doli,    bewilligt    worden  für 
raten .   um   die    Han<le|-.verluilinissc  im 
in  dem    Zweck    zu    unterHUchen.  den 
Irl  der  Vereinigten  Staaten  zu  befördern". 
Wparttnent  of  i '.mimerce  und  Lahir  -und 
nnu  dieai»  Oeaetzes  am  1./7.  •p>  Koni- 
■gesamt'  worden,  von  denen     nach  <  ».-t 
'die  anderen  3  nach  Zentral-  und  Sud 
»wie  den  westindischen  Inseln  gegangi'ti 
dem.   welche    besonders  günstige  Be- 
|  für  die  Ausdehnung  des  amerikanischen 
■Miu  bieten  ->■  ■hcmcii.    Die  Knmnii-Mi n' 
.kürzlich  neugehildeten  Bureau  of  Manu 
MMrs  teilt,  an  welches  sie  monatlich  Be- 
■Headen  haben     Das  genannte  Depart- 
fomgenth.  h  gehofft,  eine  genügend  groU«* 
iMinigt  zu  erhalten,  um  je  einen  Agenten 
.kttaniuer/icll    iN-dcuteiidcn    I  indei  eni 
Ikännen    Mit  der  Zeit  dürfte  am  Ii  du  -cm 
Äbreh  den   Kongreß  cnt-pt-><  In  n  weiden 
Mutaril  oil  I  •>.  iiud  der  lilakosrirusf.   1 1  i 
9bl,  »«lebe«  sich  die  nimnieisat ton  Stau 
Papüalistea  gesteckt  zu  haben  scheinen, 
■nrrichung  des  (ilukosomarkte-..  Diesei 
■Mwi.  hat   bisher  zum  grollten  Ted  in 


Händen  der  (orn  Producta  Co.  gelegen.  «iieziell 
der  (ilucoae  Sugar  Bef.  Co..  eines  Zweiges  der- 
seltren.  Der  örtliche  Zweig  dieser  Gesellschaft,  die 
Neu- Yorker  (ilucoae  Co.,  wird  bereit«  vollständig 
von  dem  Oltrust  kontrolliert,  in  dessen  Hunden  «ich 
die  Mehrzahl  ihrer  Aktien  befindet.  Wie  es  heißt, 
sucht  der  Oltrust  durch  Verbreitung  ungünstiger 
Berichte  ulier  die  <  icsclutftslagc  der  Multcrgc.-cll- 
M-haft  den  Aktienkurs  derselben  zu  drücken,  um 
auch  diese  Aktien  in  «'inen  lle-.it r.  /it  U'kotnmen 
Die  Marktlage  der  Clukose  int  ihm  dabei  sehr  Inn- 
hilflich  gewesen.  Während  der  allgemeine  Zucker- 
prt>ipi  eine  bedeutende  Erhöhung  erfahren  hat,  ist 
der  Markt  für  Cluko«o  in  den  letzten  Monaten  g>- 
fallen.  Es  entzieht  «ich  natürlich  talsachlicher 
Fest -itc Illing,  inwieweit  dies  auf  die  Konkurren/, 
der  von  dem  Glukosetrust  unabhängigen  Produ- 
zenten zurückzuführen  ist-  Zu  der  Warner  Sugat 
Bef.  Co..  welche  üt  Wankagan.  Illin<»i**.  eine  große, 
erst  kürzlich  neu  aufgebaute  Fabrik  ls-sitzt.  ist  im 
vergangenen  .lahre  die  St  _  Look  Fruit  Pk^M)rdB| 
Co.  gekommen,  undeml  ganz  kürzlich  ist  in  I> nti 
siana  eine  neue  ( o*s<<ll.-chaft  gegründet  worden, 
welche  ebenfalls  Maiszucker  in  großem  Maßstahe 
produzier«)  will.  Eine  Dividende  IuiIh-ii  die  .Vktio- 
näredes  t;|uk«w*tni»ts  sclion  st*it  längerer  Zeit  nicht 
mehr  erhalten,  und  auch  für  das  letzte  (Juartul 
lials'n  du-  Direktoren  iM^chlossen,  von  uVr  Ver- 

li-iluiit!  einer  solchen  ah/u.-chcii.  da  die  Fiiinalimcit 
infolge  dei  redtutierterj  PNnmi  **<*hr  zurückgegangen 
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Man  hatte  erwartet,  (laß  auch  eine  Keorgani- 
dos  Trusts  beselilossen  werden  würde,  um 
denselben  von  der  Last  dm  „rerwätuuirton"  Aktien- 
kapitals zu  befreien,  doch  ist  nichts  in  dieser  Hin- 
sicht geschehen.  Die  GoseUst-haft  hat  gegenwärtig 
verausgabt  bevorzugte  Aktien  im  Gesamtwert«  von 
27  380  740  Doli,  und  gewöhnliche  Aktien  im  Ge- 
samtwerte von  45  215  505  Doli.  Außerdem  ist  sie 
für  die  Verzinsung  von  7  839  000  Doli.  Bond*  der 


Tochtergeaollachaftcn  haftbar. 


D. 


dea  Transport,  die  Ein-,  Aua-  und  Durchfuhr,  den 
Verkauf  und  die  Lagerung  van  Pulver  und  anderen 
Sprengstoffen. 

Durch  eine  Königl.  Verordnung  vom  ß./5.  1005 
werden  die  Vorschriften  über  den  Transport  von 
Schießpulver  und  anderen  Sprengstoffen  wie  folgt 
abgeändert : 

1.  Der  Schlußsatz  des  ersten  Absatzes  des 
Artikel  I,  welcher  lautet :  SehieUpulver  enthaltende 
Munition.  Feuerwerke  und  andere  Kntzündungs- 
mittel,  welche  explodierende  Präparate  enthalten, 
erhält  folgende  Fassung  :  Munitionen,  Feuerwerks- 
körper und  Kntzündungsmittel,  worin  Pulver, 
Schießbaumwolle  und  andere  entzündbare  Präpa- 
rate vorkommen. 

2.  Die  Vorschrift  im  letzten  Absatz  des  Ar- 
tikels 13,  durch  welche  bestimmt  wird,  daß  Schieß- 
baumwolle und  sonstige  Nitrozellulose  unter  Bei- 
mischung von  mindestens  20%  Wasser  in  wasser- 
dichte Behälter  besonders  fest  verpackt  sein  soll, 
wird  durch  folgenden  Zusatz  ergänzt  :  Die  im 
vorigen  Alisatz  hinsichtlieh  des  Wassergehaltes  er- 
lassene Bestimmung  findet  keine  Anwendung  auf 
Schießbaumwolle,  welche  für  den  Reichsdienst  be- 
nötigt wird. 

In  den  Artikeln  43  und  r>.r>,  welche  Ausnahmen 
festsetzen  für  den  Transport  von  Schießpulver  usw. 
seitens  der  Armee  und  Marine  oder  mittels  dem 
Reiche  gehöriger  Fuhrwerke  und  Schiffe,  soll  zwi- 
schen Pulver  und  Munition  das  Wort  ..Schießbaum- 
wolle" eingescholjen  werden.  VI. 


Handelsnotizen. 

Berlin.  Im  dritten  Vierteljahrsheft  1905 
zur  Statistik  des  Deutschen  Reiches  finden  wir  eine 
Statistik  über  die  S  c  h  a  u  m  w  e  i  n  e  r  z  e  u  g  u  n  g 
und  Besteuerung  im  deutschen  Zollgebiete  für  19t*4. 
Danach  sind  Erzeugung  und  Absatz  von  Schaum- 
wein gewachsen,  und  zwar  hauptsächlich,  weil  die 
beim  Inkrafttreten  des  Oesotzes  vom  1.  7.  1002 
steuerfrei  belassenen  Schauinwcinvorräte  im  Privat - 
tiesitz  nunmehr  aufgebraucht  sind.  Während  ver- 
einzelt die  Schaumwcinsteuer  für  die  billigen  Sorten 
noch  immer  als  nachteilig  angesehen  wird,  sollen 
g  rode  die  ganz  billigen  Sorten  an  der  Steigerung 
der  Erzeugung  stark  beteiligt  sein.  Ks  haben  ms 
gesamt  107  (im  .Jahre  l!H)3  112)  Fabriken  Schaum 
wein  aus  Fruchtwein  ohne  Zusatz  von  Trauben- 
wein.  217  (l9o3  -225)  Fabriken  dagegen  andere 
Schaumweme  hergestellt.  Die  Jahreserzeugung  im 
fertiggestellten  Schaumwein  betrug  I  I  ">Kt  Ii3ti 
(i.V.   10  IM  I  112)  ganze  Fliehen,  wovon  310*74 


fallen.  Im  I^nfe  des  Rechnungsjahres  1904  < 
versteuert  von  dem  Fruthtsehauuiwein  272  300 
(i.  V.  258  747).  von  dem  andern  Scha  iruwitne 
10  018  523  (0  103  200)  ganze  Flaschen.  Aufgeführt 
wurden  von  der  eineu  Sorte  19  841  (13  tritt),  von 
der  anderen  1  130  166  (1  11 1  431)  ganze  Flaschen, 
während  die  Gesamteinfuhr  1  246  474  (i.  V.  I  I6n947j 
ganze  Flaschen  betrug. 

Halle.  Die  P  o  r  z  e  1 1  a  n  f  a  b  r  i  k  K  ü  • 
nigszelt  war  in  dem  abgelaufenen  < Jesehäft«- 
jahr  »ehr  gut  beschäftigt,  so  daß  ein  wesentlich 
größerer  Umsatz  und  Geschäft  »gewinn  erzielt  wurde. 
Auch  für  die  nächste  Zeit  hegen  so  reichlich  Auf- 
träge vor,  daß  mit  einem  zufriedenstellenden  Er- 
gebnis des  laufenden  Jahres  gerechnet  werden  dsd. 
Nach  Al»ehreibung  von  59  062  M  (i.  V  59  816  Ml 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  281  632  M  (176710  Mi, 
von  dem  38  303  M  zur  Rücklage.  200  000  M  rur 
Zahlung  von  12> /..."„  (9%)  Dividende.  26816  MzuOe 
winnanteilen  und  16  512  M  für  Vortrag  verwindet 


Die    Porzellanfabrik    Lorenz  Mut 
sehen  reut  her  hat  eine  Dividende  von  2»''u  er- 
bracht.   Da  sich  ihre  Erzeugnisse  großer  Behebt 
heil    erfreuen,    ist    auf    ein    gleichmäßige»  Er- 
trägnis zu  rechnen. 

Mannt)  e  i  m.  Die  deutsche  Stein 
z  c  u  g  w  a  r  e  n  f  a  b  r  i  k  zu  F  r  i  e  d  r  i  <  h  k  f  r  I  d 
will  ihr  Aktienkapital  von  2  Mill.  M  um  ötNKM.i  M 
erhöhen,  weil  die  fortschreitende  Entwicklung  de* 
Unternehmen*,  sowie  die  gesteigerten  An«nriähe 
an  die  Leistungsfähigkeit  der  Kanalisation-  und 
chemischen  Abteilung  zu  einer  weiten»  *rr- 
größenmg  des  Wi  rke»  drängen.  Die  jungen  Aktien 
sollen  zum  Kurs«-  von  160  ausgegeben  werden  t""1 
an  dem  Erträgnis  von  1906  voll  teilnehmen 

Berlin.  Der  Gesamtaitssehuß  de 
tralc  für  S  p  i  r i t u s v e r w e r t u n g 
schloß,  die  Krzeugungsbindung  auf  der  ,:nl» 
zu  erneuern,  daß  eine  Erzeugung  von  10»",, 
für  UKW  1904  den  Brennereien  ursprünglich  <rei^ 
gegebenen  Erzeugungsmaßes  zugelassen  wird,  un 
bei  ausreichender  Beteiligung  den  Abschlag»!«* 
ab  Oktober  1905  auf  wenigsten»  42  M  herahxu^tzea. 
-  Die  Ausfuhrpreise  für  Spiritus  wurden  um 
10  M  für  den  Hektoliter  reinen  Alkohol  f<*tg"*'^ 
anscheinend,  um  die  Ausfuhr  mehr  anzuregen.  0» 
die  große  Kartoffelernte  eine  sehr  starke  >\»nW 
erzeugung  erwarten  läßt. 


Zen- 
he 


K  a  1 1  t  o  w  i  t  i.  Im  August  wurden  »■»  <"» 
o  b  e  r  s  c  h  I  e  s  i  *  c  h  e  n  K  o  h  1  e  n  re  v  i  ff»«  1 


- 


,i  [i.  \  283  491  I2.6"„)J  auf  Schaumwein  uns 
Frui'litwein   ohne   Zus/ii/    \on   Traubenueiu  ein 


dem 

außerdem  sehen  Undem  509  3!»2  t  liegen  5W»w  < 
in  I0O4  versandt,  und  zwar  na.  h  Österreich  44.  - 
Tonne,»,  Rußland  «tl  340  t  und  Rumänien  <>'  ; 

0  s  n  a  1»  r  n  c  k.  Das  Geschäftsjahr  l»W  ^ ' 
der  (»  s  n  a  h  r  ü  c  k  e  r  K  n  ]» f .  r  -  ii  n  .1 J»  r»  '  ^ 
w  e  r  k  e  erbrachte  einen  Rohgewinn  von  M-  '  . 
(i.  V.  82  057  MI.  Nach  57  887  M  (43  84»  Mi  ■  ^ 
s-hreibiingcn  blieb  ein  Reingewinn  von 
(38H17  M).  woraus  OOWlD  M  W»*>  Ml  ^ M 
(3"„)  Dividende  verteilt  wurden.  Der  V('r^j.y  , 
Eisen-  und  Kiipfercrzciuinisscii  brtms  y 
im  Werte  von  2  826  559  M  19515  t  mit  -.  ^ 

Wert.)     Die  Ansichten  im  netten    ^ ^ 

sollen  Ol  i.T  schlechter  sein.  »U  ttt  -W*™ 

jaliii- 
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bürg.     Ih  r  Al-.-hlulJ  «Irr  II  n  r 
;  Rübeland  und  Zorge  für  1904/05 
Abwohn  i Lunken  einen  \"i-rlu-i   \  <  -n 
rihr.-n.l  für  1903  *M  einaehl.  Ahschrri 
Most   Ö9  849  M  betragen  hat. 

D(T  Rcchnunijsal^.-hliiB  der  II  a  r  ■ 
i  H  ••  r  g  w >•  r  k  .-  und  r  Ii  e  m  i  - 
irikeft,  A.-C8.  ku  Gotha  pro  19U4 
Inen  UohüberachuU  von  1  803  839  M 
I  )»«•  Abschreibungen  sind  vnni  Auf 
31()KIH  M  (849  732  M)  h-stg.-sctzt 
hngen  mit  484  158  M  (426  459  M) 
An  Dividend.  «c.U  ll°0  (9°„)  auf  da* 
>   betrmfirndi'    Aktienkapital  (ti-zahlt 

Der  Rohgew  inn  der  Vereinigten 
»i  n  f  *  *>  r  i  k  ■•  n  \  (i.  (vorm.  Bcrk- 
i.  Konsorten)  in  Köln,  beträgt  767  853 

00  8i*-J     Mi       Na.  h    Kr-t  fit  iiiu:  vi-n 
IH8    Mi  Abschreibungen  verbleibt 

ra+:   ein    Reingewinn  von  .KVI  4Hö  M 
der  die  Aiiskehrung  einer  Dividend« 
„)  geatettet.    Der  Geschäftsgang  im 
Bericht  «jähr  wird  im  allgemeinen  als 
bereu  Ii n>  i        In    den    nici-ten  cur., 
•ton  hat  sich  der  Absatz  der  Krzciig- 
•eil- haft  il»i>  geli..l*-n;  lUü'C'ii  i«t 
nach    einigen  ulnww  In  n  Lindern 
artigen  Wettbewerbs  ungünstig  Uiin 
i.     \n  Stelle  des  am  31./I2.  1905  ab- 
ertrag. -  mit  >lcr  Firma  Curtius  in 

1  ein  tu  •  Vertrag  getreten,  der  den 
|asex  Werk.-s  an  die  (ieaellsehaft  für 
lahrc.  nach  Wahl  der  Gesellschaft  auch 
I  Zeit  fesibtü.  Ferner  traf  die  Gesell- 
er I  lt  raruarinfabrik  von  W  t  i  t  1 1 «  r  h 

Kassel  ein  Abkommen,  wonach  diene 
die  Herstellung    von    Ultramarin  al> 
für   immer  gegen  eine  entsprechende 
tun;  eingestellt  hat. 

10  v  e  r.  Unter  der  Firma  A.-G  Kali 
!eu  Bleieher<>de  wurde  in  Ksscn 
RaligeaelUchaft  mit  einem  Kapital  von 
«Triebt. t  Die  (..-Seilschaft  hat  Ii  Mu 
(Steinsalz  und  Kalisalze  für  den  Preis 
|M  übernommen,  die  in  den  Gemeinden 
»de  Neustadt  und  Holungen,  Kn-is  Wor- 
in den  F.  Id.  in  d.  r  A.-G.  Deutache  Kali- 
d  denen    dee    fiskalischen  Kaliwerke« 

11  Uegen.  Durch  die  Bohruiik'cn  «urde 
T*  St.-msal/  in  Teufen  von  334—468  m 
I  und  das  Vorhandensein  hochprozentiger 
lad  Kamalitte  nachgewiesen. 

•  den.  Der  RechnungsabschluU  der 
►«er  P  r  e  U  h  e  f  e  n  ■  u  n  «1  Korn- 
nta.br  i  k  .  früher  .1  I.  Urounech, 
i  diu  .Im  Geschäftsjahr  1904.1«  befrie- 
llaulru  ist  und  der  Absatz  an  Hefe  und 
p&ßrr  war  als  im  Vorjahre.  Die  (i.  -.  ll 
ajogte  III  (MNi  ki:  Hefe  und  315  (HM)  Liter 
te&r  ala  im  Vorjahre  nnd  verwertete  den 
in  rund  9  M  pro  Hektoliter  höher.  Nach 
HLV.  233  8K4  M)  Abachreibunu'-n  und 
j«  verMiel,  ein  Reingewinn  von  1  Iii  4*»»  M 
lk  der  die  Verteflnng  einer  Dividende  von 
■  IV.)  zuläßt. 


K  •>  s  c  n.    Im  Monat  .luni  war  die  in  den  Vor 
monaten  erheblich  gesteigerte  Kohlenförderung  im 
Deutschen  Reiche  bedeutend  gegenüber  der  Mai 
forderung  zurückgeblieben.     Der  Juli  hat  jedoch 
schon  wieder  eine  bedeutende  Besserung  gebracht. 

Auch  bei  der  Gewinnung  von  Braunkohlen 
und  .1.  i  Herstellung  von  Briketts  und  NaoprcU 
■teinen   kann  ein  neuer  Aufschwung  festgestellt 
werden. 

Neu-  York.  Die  staatliche  l'ntersurhung 
.1  r  Verhältnis«*-  der  Metual  Life  Insu- 
ranoe  Company  hat  ergeben,  dal)  auch  diese 
(.caeltschafl  in  derselben  Weise  wie  die  Equitable 
die  Meth.sU-  Is-folgt.  Trust  gcsellschaftcn  zu  be- 
gründen und  zu  beherrschen,  und  ihre  Verwaltung 
an  den  (iewinnen  zu  U-tciligcu,  die  am  diesen 
Seilschaften  und  aus  Syndikatsgeschäftcn  mit  ihnen 
erzielt  werden. 

Personalnotizen. 

Dr.  Ludwig  Kirchner,  a.  o.  Prof.  an 
der  montanistischen  Hochschule  in  IVzibratu,  wurde 
zum  ordentlichen  Professor  ernannt. 

l*rof .  Dr.  Georg  Wilhelm  August 
K  a  h  I  b  a  u  m  an  der  Universität  Basel  ist  im 
Alter  von  02  Jahren  am  '28.  August  gestorben. 

Prof.  I>r.  K.  Kisler.  früher  Direktor  des 
Pariser  Institut  agronomittue  de  Franc,  ist  in 
Nyon  gestorben. 

F>r.  Johannes  Schroeder,  Privat- 
«lo/cnt  der  Chemie  und  Assistent  am  ehemischen 
I  al.  ■  r . » t . . i  .um  der  t'niversitat  (iicUcn.  hat  einen 
U-hrauftrag  für  XahrungsmitU'lchemie  erhalten. 


Neue  Bücher. 

lUrcSburh  der  gesamten  Brauereien  und  Malz- 
fabriken   Deutschlands   und   des  Auslande« 

i  Adressen  der  ganzen  Welt).  S.  Ausg.  (767  8A 
gr.  8*.  Rathenow  (1906).  (Berlin  S-Rixdorf, 
C  M  Müller  &  Co.  geb.  M  1060 

—  der  jihotographischen  Ateliers,  der  photo- 
chemtgraphischeii  Kunstanstalten  und  Lieht- 
druckereien,  sowie  s&mtl.  Fabriken  u.  Hmidlgn. 
photograph.  Apparate,  Utensilien  u.  Bedarfs- 
artikel Deutschlands.  6.  Jahrg.  1905.' 1906. 
MV.  263  S.  er  8'  l<eipzig,  Kisensclmiidt 
A  Schulze.  Geb.  in  Lcinw.  8.— 

«roi.  Kman.,  Prof.  landwirtschaftliche  Reisecin- 
drücke  aus  dem  Osten  von  Nordamerika.  Be- 
richt über  meine  Studienreise,  anläßlich  der  Welt  - 
ausstcllung  in  St.  Louis  unternommen  in  der 
Zeit  vom  17./8.— 7./10.  1904.  (103  S.)  gr.  B  . 
Tctachen.  O.  Henckel  1905.  1  1.00 

Jahresbrrirhl  ülier  die  Fortschritt.,  in  der  l'nter 
suchung  der  Nahrung«-  ii.  Geniilimittcl,  lic.irli. 
von  Geh.  Medizinalrat  I*rof.  Dr.  BcckurCfc 
Unter  Mitwirk.  v.  1)1).  Pmf.  (J.  Frerichs  und 
Assist.  H.  Frerichs.  13.  .I»liry.  I!H»3.  (2M  S.) 
gr.  8°.  Göttingen,  Vandenaonoli  i  Rupprecht 
HWS.  M  7.— 

|)er  Phiirinneie.  herausgeg.  v.  deutschen  A|xi- 
Ibekerverein.  Bearb,  v.  Gin.  M.-di/.in.ilrat  l*mf. 
Dr.  II  «•  i  n  r.  B  «•  C  k  u  r  t  s.  Unter  Mit  wirk.  v. 
|)1>  Prof.  G  Frerichs.  und  Assist.  H.  Frerichs. 
:ts.  Jahrganfl  nx)3.  ( Der  ganzen  Reihe  tül.  Jnhr- 
guiiB).  Teil.  (IV  u.  S.  JK!)— 741.)  gr.  6  . 
Ebenda  1009.  M  14.— 


Neue  Uueh»r.    -  Bucherbeapreohungen. 


Handbuch  der  Physik.  2.  Aufl.  Her.usgeg.  von 
Prof.  Dr.  A.  Wi:ikchu:inn.  Ix-x.  K  .  Leipzig, 
.1.  A.  Barth.  IV.  Bd.  2.  Hälfte.  Elektrizität 
und  Magnetismus.    1.  Mit  2S2  Ahl).    2.  Hälfte 

(XIV  ii.  s.  .w>-  1014.)  i!M>.">.  M  20.- 

IV.  Bd.  volsltändig  M  32.    ;  geb.:« 

lluselbHch.  Oherrculsch-Prof.  Die  Hndioelemente 
und  die  Stoff  hypothesc.  Pmgr.  r2ö.  S.  111. 
>2  Taf.i  gr.  8".  Klngcnfurt.  F.  v.  Kleinmayri 
KM  »f..  ]  .— 

Mltlrllitiigcii  zur  Geschichte  der  Medizin  und  der 
Xutunvissensehnften.  H(  r.iusgeg.  von  der  deut- 
lichen Gesellschaft  f.  Geschichte  der  Medizin  u. 
der  Nnturwisjwnschiiften  unter  Hedaktion  von 
Georg  W.  A.  K  ii  Ii  I  h  n  u  m  und  Karl 
Sudhoff.  4.  Bd.  Xr.  1.  (VII,  228  S.)  gr.  8°. 
Hamburg,  L.  Vw,  IfMiA.  M  8.t»0 

Srhmlfz,  Ernst.  Neue  Abwandlungsprodukte  au« 
/»-Tcrpinol.  Sni.-P.S2».)  Di-«.  ifM  S.i  8°. 
Hildesheim,  A.  Ux  l'.Hjj.  1.80 

Vademekum  für  den  Landwirt.  11.  Auflage. 
Begründet  v.  Hugo  H.  Hitschnuinn.  Hrsg. 
ii.  red.  v.  Roh.  Hitschninnn  und  Hugo  Hitsch- 
luann.  iXVI,  l'.»St>  S.  m.  Fig.  i  gr.  8".  Wien, 
M.  Perle»  1<K)6.  18. 

lah-nllner.  S.,  u.  Sfhml.lt,  B.,  DD.  Über  eine 
neue  Methode  der  Darstellung  von  Xeon.  Kryp- 
ton. Xenon.  i5  S.  m.  1  Abbildg.)  Lex.  8°. 
Berlin,  |C.  Keimen  W*.  f>n 


Zeitschrift  für 


Bücherbesprechungen. 

Ilar/ül  und  Harzprodukie.  (Die  Harzindustric, 
Heft  2.)  Von  A.  Kiinklcr.  Heidelberg- 
Hohrhaeh  Ii«»-..  Selbstverlag  de«  Verf. 
In  diesem  kleinen  Buch  gibt  Verf.  eine  gedrängte 
Cbei-sicht  über  die  Materialien  der  Harzöl-  und 
Harzproduktcnfabrikation,  .sowie  über  die  Produkte 
selbst.  Ohne  weiter  auf  theoretische  Erörterungen 
einzugehen,  bespricht  er  hauptsächlich  die  Anforde- 
rungen, die  an  die  verschiedeneu  Erzeugnisse  der 
Fabrikalion  vom  rein  praktischen  Standpunkt  aus 
je  nach  der  Vcrwcndungaart  zu  stellen  sind.  Das 
Werk  ist  wohl  mehr  Ix-stimmt.  «lern  außerhall»  der 
Industrie  Stehenden  einen  tTierblick  über  die  Harz- 
und  Harzöl  Verwendung  zu  gehen,  namentlich  auch 
dem  Verbraucher  solcher  Erzeugnisse.  Jntere*#enlen 
dieser  Art  wenlen  das  Buch  mit  großem  Nutzen 
lesen,  der  Fabrikant  seilet  wird  ihm  wenig  Neues 
etil  nehmen.  (Jrarfr. 

Thermodynamik  technischer  Uasreaklionrn.  Sieben 
Vorlesungen  von  Dr.  F.  11  aber.  a.  <:.  Prof. 
a.  d.  T.  ihn.  Hochschule  in  Karlsruhe.  München 
und  Berlin  In- i  H.  Oldenburg  l!»f»">.    M  |<>.- 
Bei  der   Besprechung  des  Sohuefclsüurckontakt 
prozesses  im  vorliegenden  Buche  weisl  Prof.  Haber 
daraufhin.  ..daß  Ik-i  Oasreaktionen  die  thermischen 
Größen  an  Einfluß  nie  Massen»  irkungen  ülx-rt  reffen. 
Während  alx-r  die  Masscnwirktingen  ihrer  Einfach- 
heit  wegen  die  Beachtung  und  das  Interesse  Ik>- 
sondeis  auf  sich  ziehen,  hlciljen  die  thermischen 
Kinflüsse  oft  uniMifgekliirt,  da  ihre  t  hermodynami 
sche  Grundlage  Iiisher  weniger  allgemein  bekannt 
ist,"  Diese  gelegentlich  im  Text  einfließenden  Worte 
zeichnen  gewissermaßen  die   Aufgabe  des  Buches 

rar. 

Die  Errungenschaften  der  Thermochemie  selbst, 
die  si.  h  nur  die  Fol Stellung  der  „Warim-tönung" 


einer  Heaklion  zur  Aufgalx-  stellt,  sind  zwar  unseren 
Fachgenossen  durchweg  geläufig.  Alier  auf  der  einen 
Seite  winl  ihren  Daten  für  die  Beurteilung.  ■:>)•  und 
in  welchem  Sinne  eine  Reaktion  verläuft.  iit«r- 
triebener  Wert  beigelegt,  uuf  der  anderen  Sem-  tat 
eben  diese  riierlreihung  dazu  geführt,  dutt  die 
thermochemische  Forschung  nicht  ihrer  Au*.a»t 
entsprechend  ernten  konnte.  Wiihrend  stier  jene 
Irrung  (B  e  r  t  h  e  I  o  t  s  troisieme  principe)  noch  in 
vielen  Köpfen  da  und  dort  Schaden  bringend  nwh- 
wirkt<-,  halten  Männer  wie  Horst  m  a  n  n  ,  II  e  1  m- 
holtz.  van't  Hoff  eine  tiebäade  errichtet, 
das,  auf  dem  sichersten  Fundamente  stehend,  die 
Beziehungen  zwischen  chemischer  Energie,  Warn» 
und  äußerer  Arbeit  in  der  durchsichtigsten  Weise 
darstellt.  Dadurch,  daß  man  die  chemischen  Re- 
aktionen analog  den  Formartänderungen  der  Stoffe 
betrachtete,  gelang  es,  die  Grundsätze  der  Thermo- 
dynamik auf  chemische  Vorgänge  anzuwenden  und 
so  einen  exakten  Ausdruck  für  die  Verwandlung*- 
fähigkeit  chemischer  Energie  zu  finden. 

Prof.  Haber  hat  sich  durch  die  vorliegend.- 
Darstellung  der  genannten  Beziehungen  ein  »irk- 
liches Verdienst  erworlw-n.  Die  einschlägigen  Be- 
griffe sind  so  mundgerecht  gemacht,  daß  die  Aus- 
führungen in  den  weitesten  Kreisen  Verständnis 
finden  können.  Auf  die  Anwendung  de»  mathe- 
matischen Apparats  kann  natürlich  bei  dem  ni 
handelndein  Gegenstände  nicht  verrichtet  »erden. 
Differential  und  Integral  sind  zum  Aufbau  der  For- 
meln nötig.  Aber  es  genügt  die  Kenntnis  vom 
Wesen  dieser  Operationen,  um  den  Entwicklungen 
Habers  folgen  zu  können.  Die  Darstellung  ge- 
winnt l»csonder*  dadurch,  daß  man  auf  r.«ei  Wegen, 
mit  Hilfe  des  Entn»piebegriffs  einerseits  und  vi 
derersciu  durch  den  Teni|>eraturkoeffiziinten  der 
äußeren  Arbeitsfähigkeit,  zum  Ziele  geführt  »iri 
Das  Besondere  an  Habers  Entwicklungen  tri 
aber  das,  daß  er  die  Veränderungen  der  spezifi« hm 
Wärmen  berücksichtigt  und  diese  in  seine  Fernhin 
einführt.  Auf  diese  Weise  übertreffen  sie  die 
meist  gebrauchten  Annäherungsformeln  von  v  »  n  t 
Hoff.  Plank  und  B  <»  d  I  ä  n  d  e  r  an  Kruurh- 
barkeit.  Es  wird  durch  die*e  Darstellungen 
deutlich,  wie  üljerraschend  groß  der  Fiuflufl  der 
spezifischen  Wärmen  .sein  kann.  Die  tkmm 
dieses  Unistandes  ist  umso  mehr  zu  bcgruüen.  »1« 
er  von  mancher  Seite  nicht  genügend  (»enic k.-ichugt 
winl.  leider  ist  unsere  Kenntnis  der  speKh**** 
Wärmen  Ui  höheren  Temperaturen  zu  ungenau, 
um  die  Perspektive,  die  die  thcmi.dvnaniiiclw'» 
Formeln  eröffn.-n,  die  Berechnung  der  ^'j^. 
wichte  der  Gase  bei  hohen  Tcll)|>cratiiret>  li-dig»; 
aus  Wärmegrößen,  schon  heute  zum  Faktum  werrten 
zu  lassen. 

An  der  Hand  der  gewonnenen  BeriehKiK,,n 


folgenden  Giwrcakt  innen 


durch 


HCl,  Bßr.  IM- 


werden  dann  die 
gesprochen  :  die  Bildung  von  .. 
Wasscrgasrcaktio»  :  11,0  M'OT^  *  HV  ^  ' 
düng  von  CO,.  H  .0.  der  De  a  e  »  n  sehe  ' »' 
prozeß  und  das  Schwefelsäurekoniaktv>rf»!^ 
Durch  die«-  Beispiele  winl  der  Wert  der  •w'1'un>,(ir 
noch  klarer.  I )ie  Aufschlüsse,  die  hier  erreich  » 
den,  sind  teilweise  von  praktischer  Be*'«  ^ 
zeigen  nlx-r  auch,  wir  tief  wir  «-hon  in  d»*  1  K  ^ 
eing.-dnmg.-n  sind,  das  der  Forscher  zeigt.  - 
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Ii'  lu-  (  'iicmic  ^iht.  da.-  Problem  der 
<T        1  h>-  P.<  aktionscnergic  int  es. 
i>i*-rrxcK«r-  chemisches  System  in  den 
mint  r«-i  bt.    I >it-  Bestimmung  dieser 
in  finmi  durch  Teui|>eratur  und 
-tinunten  System  zu  lehren,  im! 
>t>:»bfri  dos  Haber  sehen  Hw<  lu--. 
•  •   ArU-it  in  re<  ht  weiten  Kreisen 
>-s-*-n   Verbreitung  nn<l  grundliche.. 

C.    A" '/>/»/•  i . 

entanmeldungen. 

-inH-iger  vr>m  4.  !».  P.W"). 

Verfuhren  zur  Cewinnung  \<>n 
und  Alkobalra  nels-n  Saure. i.  Chi'- 
•rik.  Flörsheim.  I>r.  H.  Nocrdlingcr. 
M.     15/1.  1JM>4. 
Verfahren  zur  Darstellum,'  von 
\alrn  des  ryaaamids  und  des  Harn 
irix-nf.'ibnken  vorrn.  Friedr.  Bavt  r 
U  rfeld.    5.  12.  1SKU. 

Verfahren  zur  Darstellung  von 
Israinateaihydrylamlara.      Fa.  K. 
rtUHtadt.    S.  I.  liUM. 

Itej-t-hickungsvorrichtung  für  Mar- 
i<i    dpi.    mit  an  einer  Kranbru.-ke 
1   JieLlmr  angeordnetem  Schwengel. 
< M-tiin-r.    Friedni  h-Wilheliiisiiutte 
1.   11.  11K-4. 
i.     Verfahren  zur  Umwandlung  von 
>(1  r    dgl.    in  ariden-   Produkte  von 
Sc  hmelzpunkt.     Dr.   Alexandre  de 
if,  (iund.  Belgien.    21». '3.  H»-»4. 
\  ..rmhtnng  zur  Cewmnung  gleich 
i-ife\>ild«*t«T  Krialallr  au»  Lösungen 
i.-re  au*  Zuckcrlösungen.  Meinardu* 
V.TW.T.  Sneek.  Holland.     IT.  I 


isanzeiger  vom  7./H.  1 9» ►."». 
">.    Verfahren  zur  Erhöhung  der  Aus- 
(')■■-  «»der  Ammoniak*  rrbiadaajcrn 

H<**hofenberrieb.  (Justav  Reini  ger, 
U-i  Berlin,  Spandauerberg  3.  I.j./H. 

lt..  Verfahren  zum  Xrmrntlrrrn  und 
von  (iegenständen  aun  Eisen  und 
,  Stahl.  Derselbe.  22.  /«.  H*>4. 
57.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Wollfarastoffen.  lupoid  Caasella  & 
n.h.  H..  Frankfurt  a.  M.  14./11.  1JKV4. 
SS.  Verfahren  zur  Darstellung  grüner 
m  molybdanhaltiKrr  Farastoftr.  Otto 
<)t.   Meine,    Prov.    Hannover.     2.  4. 


getragene  Wortzeichen. 

für  Email lelaekfarbe.  Farbenwerke 
irl  Hesuel,  A.  O..  Nerchau  bei  Leipzig. 

für  Parfümerien,  Seifen,  chemisch - 
-V.i  Präparate  usw.  KunathA  Klotzseh, 

für  Sprengstoffe.  Sprengstoff  (Jesell- 
ii1'*,  Hamburg. 

I  für  Sprengstoffe.  OWrselilesisrhe 
FAlinUtion  von  Lignose.  Schieliwoll- 
rrafi  und  Marine.  Kriewald  bei  Cleiwitz. 
:r  S>lzc.  Chemische  Fabrik  Ca  Um-  a.  S. 
rUrnrwlIxTg    &    Heirke,   (I.  m.  b.  H., 

für  pharmazeutische  Produkte.  Shan- 
M'ompagnie  Aug.  Zeiß  A  Co..  Berlin. 


ryranlhrm  für  Farl.cn.  ch  im-  h<-  Produkte. 
A.  C.  Bndisvhe  An. Im  und  Sod  .  Fabrik.  Ludwigs- 
hafen  a.  Rh. 

Klhamrr  für  cli.-iiiix-h<-  Präparat«-.  FarUn. 
Seifen.  Parfümen. -ii  u.w.  Fabrik  <  heim-  her  Prä- 
parate von  Dr.  Kiehard  Sthamer.  Hamburg. 


Patentliste  des  Auslandes. 

i 

Utaaslra  zum  Atzen  gefärbter  T«  xtilfa«.  rn. 
B  a  d  i  «  c  h  e  Anilin  u  n  <1  S  >>  d  a  F  a  b  r  i  k. 
Engl.  12  Hiii.'llMk.V    (Veröffentl.  7.  'S».) 

Herstellung  von  Aaflmon-  und  Irsrafarara. 
L.  B  r  ii  n  e  t,  Brioude.  H  e  I  g.  I  v'.tW.J.  ( Krt.  31.  7.) 

Neue  tathrarrofarfcstaflr.  H  a  d  i  »  e  h  e  Ani- 
lin- und  S  o  d  a  -  F  a  b  r  i  k  .  Ludwigshafen  am 
Rhein.     He  Ig.  18T.  74K.    <Krt.  31.  7.) 

Anlrarhlnondrrltale.  F  a  r  b  e  n  f  a  b  r  i  k  e  n 
vorm.  F.  Häver  \-  Co..  KH>erfeld.  Engl. 
31*50  <M»Ö.    (Veröffentl.  7.  St.) 

Sehmelzen  und  Mischen  von  A«B>hal1.    B  r  a  d  - 
s  h  a  w.     Engl.  20  <>2'  lt»«4.    (Veröffentl.  7.  U) 
Krizra  von  Wolle.  Xitritgesellsehaft 
m.  b.  H..  Coepi'iiiek.   B  e  Ig.  iHö  7<iK.   (Ert.  31.  7.) 

Neuerungen  .  n  elektrischen  BoKraölen.    S  o 
c  i  e  1  e  de  Metallurgie  E  l  e  c  t  r  o    T  her 
m  i  (|  u  e.     Frankr.  Zus.  484*./33U  51»3.  (Ert. 
10.     1*5.  8.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Herstellung  nicht 
poröser  Brikett«  aus  komprimiertem  Koks.  A.  D. 
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Fortschritte  der 
tischen  Elektrochemie  im 
Jahre  1904. 

Von  Dr.  Emil  Abel. 

(F.ingeg.  den  2S.ft.  19uf>.| 

t  schritte  der  theoretischen  Elektro- 
\d  eng  gebunden  an  die  Entwick- 
allgemeinen oder  physikalischen 
Vie  in  jedem  aufblühenden  Wissens- 
t  diese  Entwicklung  eine  doppelte; 
nach  der  Breite  und  nach  der  Tiefe, 
rung  der  gewonnenen  Kenntnisse 
oertragung  bewährter  Gesetze  auf 
?.ettalle  und  Vertiefung  der  theoreti- 
aschauungen  durch  Stellung  neuer 
•  und  Auffindung  neuer  Gesiehts- 
;ennzeichnen  die  beiden  Richtungen, 
cn  sich  die  elektrochemische  For- 
irbeit  zielbewußt  bewegt. 
*r  Fortschritt  erfährt  wohl  kaum  eine 
nennenswerte  Hemmung  durch  die 
«*.  daß  sich  noch  immer  hin  und 
Summen  vernehmen  lassen,  die  gegen 
■r  fruchtbarsten  naturwissenschaft- 
Hypothesen,  gegen  die  Hypothese  der 
Mischen  Dissoziation,  Einspruch  er- 
iu  müssen  glauben.  Mancher  dieser 
ide,  etwa  jener  von  seiten  Reuter- 
der  den  Wesenaunterschied  zwi- 
Metall   und   Metallionen  verkeimt, 

Atrophem.  Z   II.  llft. 
r-i  IM». 


liest  sich  fast  wie  ein  Anachronismus,  und 
auch  die  Energonhypotheae  desselben  Autors8) 
wird  wohl  ebensowenig  wissenschaftlichen 
Wert  erlangen,  wie  etwa  die  „neue  Lösungs- 
und elektrochemische  Theorie",  mit  der 
L.  Z  e  s  c  h  k  o  3)  „vom  Standpunkt  der 
Problemtheorie"  die  „herrschende  elektro- 
lytische Dissoziationstheorie"  auf  „experi- 
mentellem" Wege  zu  widerlegen  vermeint. 
Nicht  ganz  so  krass  sind  die  Ausführungen 
Roychlers*)  gegen  die  Amiahme  der 
freien  Ionen  und  die  Bedenken  G.  C  h  e  s  - 
n  e  a  u  s  6)  bezüglich  des  Einflusses  von 
Neutralsalzen  auf  schwache  Säuren;  übrigens 
wird  auch  J.  W.  R  i  c  h  a  r  d  s  6)  mit  den 
Folgerungen,  die  er  aus  der  elektrolytischen 
Dissoziationstheorie  zieht,  und  mit  seiner 
Theorie  des  Neutralisationsvorganges  wenig 
Anklang  finden.  Auf  das  leidige  Gebiet  der 
in  Frankreich  immer  noch  deutlich  wahr- 
nehmbaren Nachwirkungen  des  verhängnis- 
vollen Berthelot  sehen  „priueipe  du 
travail  maximutn"  führen  uns  die  Arbeiten 
von  D.  Tommasi7),  De  Forer  and8) 
und  von  Bert  helot9)  selbst. 


«)  Elektro,  h.  in.  Z.  II.  I-'O. 

')  Vtrliti;  von  It.  Friedlinder  Sc  Sohn,  IWlin. 

*)  J.  Chim.  phys.  «.  :t<>7 

Compt.  r.  d.  Aead.  d.  sciemes  13«.  WW. 
«)  Che  in.  News  H9,  31.  37. 
7)  Morüteur  Seient.  [4J  I«.  422. 
s)  Compt.  r.  d.  Acad.  d.  sdenc*.'*  13».  DO."). 
»)  Compt.  r.  d.  Aead.  d   semnees  139.  NX»-». 
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Folgerichtig  angewendet,  bleibt  die  Ther- 
modynamik selbstverständlich  der  sicherste 
Führer  chemischer  Forschung,  und  ihr  völlig 
hypothesenfreier  Charakter  bringt  sie  in 
eine  gewisse  Sonderstellung  zu  der  die  Chemie 
heute  noch  beherrschenden  Atomtheorie 
oder,  richtiger,  Atomhypothese.  Der  lücken- 
lose Ersatz  der  letzteren  durch  die  Energetik 
bildet  bekanntlich  das  Hauptziel  sehr  in- 
tensiver Bestrebungen,  deren  Richtung  als 
energetische  bezeichnet  wird.  Ihr  Haupt- 
vertreter, W.  0  s  t  w  a  1  d  ,  hat  es  sich  zur 
Aufgabe  gestellt,  die  stöchiometrischen  Be- 
ziehungen energetisch  zu  ergründen,  und 
seine  beiden  gehaltvollen  Vorträge10)  über 
dieses  Problem,  das  er  vom  phasentheoreti- 
schen Standpunkte  angeht,  werden  nicht 
verfehlen,  die  Gedankenarbeit  aucli  anderer 
Forscher  auf  diese  ebenso  schwierige  als 
fundamentale  Frage  zu  lenken. 

Auf  der  anderen  Seite  hat  gerade  die  Ein- 
führung des  Ionen-  und  Elektronenbegriffes 
valenztheorctischen  Überlegungen  neue  und 
wertvolle  Förderung  zuteil  werden  lassen, 
und  es  ist  wohl  kein  Zufall,  daß  aus  dem  Be- 
richtsjahre eine  Reihe  von  Studien  über  die 
Wertigkeit  der  Elemente  und  den  Begriff 
des  chemischen  Atoms  von  Ahegg11), 
B  i  1 1  i  t  z  e  r  12).  Vaubel13)  und  d  e 
H  ecn14)  vorliegt. 

Die  schon  mehrfach  aufgeworfene  und 
ventilierte  Frage  nach  der  Stellungnahme 
der  Atomistik  zu  Lösungen  solcher  Ver- 
dünnung, daß  dieselben  in  dem  verwendeten 
Volumen  nur  Bruchteile  von  Atomen  ent- 
halten könnten,  sofern  man  die  gebräuch- 
liche Anschauungs-  und  Ausdrucksweise  auf 
solch  extreme  Fälle  extrapoliert,  wurde, 
wenn  auch  in  veränderter  Gestalt,  im  ab- 
gelaufenen Jahre  neuerdings  zur  Diskussion 
gestellt,  und  zwar  von  seiten  Habers  16). 
der  darauf  hinwies,  daß  geringere  Kon- 
zentrationen als  etwa  der  Größenordnung 
Kr"  auch  vom  Standpunkte  des  kineti- 
schen Gleichgewichtes  nur  mehr  die  Be- 
deutung von  Rechengrößen  haben  können, 
sofern  man  als  Maximalgeschwindigkeit  des 
Ein-  und  Austrittes  elektrischer  Ladungen 
die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  elektri- 
scher Impulse,  das  ist  3-1010cm/sec  an- 
nimmt.    Eine  gegenteilige  Ansicht  vertritt 


10 
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.Manche,  dem  Ref.  schwor  zugängliche  Pnhlikat ionen 
•■  nach  dem  Chem.  Centralis,  referiert. 
V.  f.  niektn»ch--n    10.  4T<. 
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Bodländer  "|.  der  keinen  <  ir>.: 
an  der  Realität  selbst  winziger  K<< 
tionen  zu  zweifeln,  aber  auch  Awi 
die  Möglichkeit  nicht  ausschlieli'. 
Ionenzahl  bei  derartigen  Verdünn  u- 
größer  sein  könnte,  als  deren  akt  \ 
die  auf  diese  Weise  eröffnete  1»; 
über  eine  Frage,  die  uns  so  recht  d;- 
Verschiedenheit  atomistischer  uo  i 
dynamischer   Anschauungen  den;; 
wurde  auch  von  Abepg17)  und 
neel18)  aufgenommen  und  von  H  j 
in  einem  Schlußworte  beendet.  I 
auf  dieses  Thema  auch  deshalb 
weil  hier  ein  Gebiet  vorliegt 
Energetik  gegen  die  Atomistik  i 
Felde  ziehen  mag,  auf  dem  aber  cl- 
der  Wert  und  die  Erfolge  b  e  : 
schungswege  sehr  deutlich  vor  Au^  i 

Die  Mehrung  unserer  elektru  > 
Kenntnisse  über  den  wohl  w?ite:. 
merhin  begrenzten  Kreis  wässeriger 
hinaus  hat  auch  im  verflossenen  .1 
Untersuchung  mannigfacher  n  n 
s  e  r  i  g  e  r  Systeme  erhebliche  F 
zu  verzeichnen. 

H.Sehl  undt20)   hat  die 
Dissoziationsvermögen  in  gewisser, 
menhange21)  stehenden  Dielektr: 
stanten  für  eine  große  Zahl  aii  ^i 
H.  E.  Eggers22)  für  eine  Rur* 
scher   Lösungsmittel  nach  der  !> 
sehen  Methode  bestimmt.  linderst* -rvj 
wiederholt,   insbesondere  an  ac 
anderweitig  untersuchten  Halogen  v  r 
gen,  einen  befriedigenden  Paralk!>  ! 
sehen  deren  Diclektrizitälskonstaine:, 
soziierenden  Kraft  konstatieren.  f. 
solcher  selbst  bis  m  die  Nähe  de-  .%n 
Punktes  anhält,  wurde  von  P.  I 
h  e  i  m  23 )  in  einer  schönen  uu-i 
exi)erimentelle  Untersuchung 
stände  wichtigen  Arbeit  gezeigt. 
Neubestimmung  der  Dielektraitat-k 
des  Wassers  wurde  von  0.  I".  \  >< 
ler24)  vorgenommen.  E.  C.  Fr» 
und  H.  P.  Cady«)  berichten 
Ionengeschwindigkeiten  in  flüssig-:: 
moniak,  die  sie  bedeutend  größer  ;.!•  i 
seriger  Lösung  fanden:  D.  Hfl''! 


>«)  Z.  f.  Elcktrochcni.  Ii.  »M 
!•)  Z.  f.  Klektrochem.  II.  »<7. 

Z.  f.  Klektrochem.  II.  «W- 
i»)  Z.  f.  Klektrochem.  II.  TT-'i 
2«)  The  Journ.  of.  Phys  (Vm  *. 
2i )  Vgl.  Kernst,  Thiwetwrhf  «  u  c. 

Aufl.,  S.  305. 

")  The  Journ.  of  Phy*  <Vm  *.  !J 
«*)  Ann.  d.  Php.  I».  492. 
2*)  Phil.  Map.  ffij  1,  Mi 
■:-A  .1.  Am.  (Ticrn.  S<v  « 
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~H  )  messen  die  Kigenleitfähigkeit 
'säure,  deren  SelbstdisNoziation 
•rclrtxing   nach   gleich   der  von 
■r   i«t .  deren  (bssoziierende  Kraft 
windend    zu    sein    scheint :  zu 
i  Resultaten  kommt J.  \V.  W  a  I- 
»jenicinaam   mit    I).   M  e  I  n  - 
K.     A  r  c  h  i  b  a  1  d   die  Ioiu- 
n  verflüssigten  Halogenhydridcn 
untersucht  und  Lösungen  von 
Übern   usw.   in   flüssiger  HCl 
findet,   ebenso  auch  Lösungen 
I'iperidin.  Nikotin  und  Chinolin 
tem    H2S.    Kr  schiebt  die  Leit- 
ht  der  Dissoziation  der  gelösten 
.   sondern  der  ihrer  Verbindung 
'•*un£8mittel.  eine  Bindung,  die 
•fi    und  Athern  auf  die  fakul- 
wertijjkeit    des    in    ihnen  ent- 
;iuenstoffs    zurückzuführen  ist; 
.-eilen    Publikation28)  begründet 
♦  ■  nieinert  Walker  diese  seine 
\V.    A.    lMot  n  i  k  of  f  *•) 
lie  elektrolytisehen  Kigensebaften 
•in   Brom,  das  als  Lösungsmittel 
t  rächt  liebes  Ionisatioiisveriuögen, 
'  i^iing  zeigt,  mit  den  in  ihm  ge- 
rn zu  Komplex  Verbindungen  zu- 
reten,    und  berichtet  auch  über 
lare  Ixtitfähigkeit  ätherischer  Lö- 
i  Phosphorsäure  30 ),  die  mit  der 
g  stetig  ab-  und  mit  der  Tcnipe- 
nmt.     Die  Arbeit  von  (J.Oddn 
;>  1  d  i  31 )  über  das  kryoskopische 
von    Halogenverbindungen  der 
n  Lösung  mit  Phosphoroxychlond 
n  interessanten  Details, 
iw  Verhalten  gemischter  Lö- 
t  liegt  von  H.  ('.  Jones32)  und 
arlieitern  ein  ausführliches  Beob- 
laterial  vor.  dessen  zahlreiche  Kin- 
•>e  zu   mancherlei  Schlüssen  all- 
Charakters  geführt  haben,  so  zur 
der    gegenseitigen  Beeinflussung 
ider  Lösungsmittel  und  des  z.  B. 

;  K  Acoad.  dei  Lintel  Ronm  [A]  13.  .»u 

i  h.-ni.  aoc.  H5.  KK18. 

chfTii.  soe.  M5,  lOM'J. 

tu»*,  phys.  ehem.  des.  33.  7!M. 

ms*,  ph'vs.  ehem.  (Ges.  36,  12*2. 

i    him.'ital.  M.  II.  427. 

I  I  o  ti  e  s  und  <  G.  M  u  r  r  a  y  .  die  Wir- 
»"«jziierenden  Lösungsmittels  mit  die 

i  •  iik-v  anderen  assoziierenden  Losunirs- 
■  "  I  t  z  in  a  Ii  ti  ■  Festschrift  i'NM,  1MÖ. 
n  ■  s  und  H.  P.  Bassel,  Bestimmung 
■vt-u  (Geschwindigkeit    der     Ionen  von 

II  in  (Gemischen    von  Alkoholen- Wasser 
die    Leitfähigkeit    solcher  (Gemische, 

'      3t  409;  H.  C.  Jones  und  Ch.  (G. 
Unfähigkeit  von  Elektrolyten  im  Wäsmt 
^  Äthylalkohol  und  ihren  .Mischungen, 
"  J  31.  521. 


in  Methylalkohol-Wussergennschen  bestehen- 
den  deutlichen  Parallehstnus  zwischen  Leit- 
fähigkeit  und  innerer  Reibung.  Auch  die 
Kritik  dessellien  Autor»33)  über  die  vorerst 


in  organischen  Lösungsmitteln  gefundenen 
Maxima  der  Leitfähigkeit  bei  hoher  Tem- 
peratur in  der  Nähe  des  kritischen  Punktes 
ist  beachtenswert.  In  einer  ausführlichen 
Arbeit  prüfte'^.  (G  o  d  I  e  u  s  k  i  34 )  alkoholi- 
sche und  gemischt  alkoholisc  h-wässerige  Lö- 
sungen sehwacher  Klektrolytc  auf  die  (Gültig- 
keit des  ()  s  t  w  a  1  d  sehen  Verdünnungs- 
gesetzes, (bis  er  in  großer  Annäherung  Imj- 
stätigt  fand,  so  dali  er  den  SchluU  für  be- 
gründet hält,  da  Ii  diejenigen  Substanzen, 
die  dem  Verdünnungsgesetze  in  wässeriger 
Lösung  folgen,  demselben  auch  in  alkoholisch- 
wässeriger Lösung  gehorchen,  und  umgekehrt. 
Auch  B.  S  c  Ii  a  p  i  r  e  3-')  hat  Wusser-Athyl- 
alkoholgemische  zum  (Gegenstand  einer  aus- 
gedehnten und  sch»'»iien  Studie  gemacht,  in 
der  er  an  XaCl-  und  K(  1- Lösungen  die  Ab- 
hängigkeit des  molekularen  Leit Vermögens, 
der  Ioneuheweglichkeit  und  der  „(Gleich- 
gewichtskonstanten"  vom  Alkohol-  und  Salz- 
gehalt untersucht.  Zur  Bestimmung  der 
Ix'itfÜhigkeit  schlecht  leitender  organischer 
Lösungen,  bei  denen  wegen  des  zu  hohen 
Widerstandes  die  K  o  Ii  1  r  a  u  s  c  h  sehe  Me- 
thode mancherlei  Nachteile  mit  sich  bringt, 
haben  v.  Kowalski  und  B.  Z  d  a  n  o  w  - 
s  k  i  3<J)  ein  neues  Verfahren  ausgearbeitet, 
das  von  ihnen  an  Lösungen  von  Trichlor- 
essigsäure  in  organischen  Flüssigkeiten  mit 
gutem  F.rfolge  angewendet  wurde.  Leit- 
fähigkeitsmessungen in  Lösungen  von  Na 
in  absoluten  und  mit  Wasser  verdünnten 
Alkoholen  und  in  (Gemischen  von  zwei  Al- 
koholen wurden  von  S.  T  i  j  m  s  t  r  a  37 )  aus- 
geführt. 

Bei  dem  schier  unbegrenzten  (Gebiete 
nicht  wässeriger  Lösungen,  die  ja  nur  durch 
das  negative  Merkmal  nicht  reiner  Wassel- 
phase unter  den  nämlichen  (Gesichtspunkt 
fallen,  kann  es  nicht  wunder  nehmen  und 
ist  es  ja  auch  nur  zu  begrüßen,  dali  mitunter 
auch  recht  abseits  liegende  Themen  zur  Be- 
arbeitung herangezogen  weiden,  wie  etwa 
von  Ad.  V  a  n  d  e  n  b  o  r  g  h  e  38)  der  Mole- 
kularzustand des  Onanthylpolyaldchyds  in 
Acetophenon-,  Aceton-  und  Diäthylaceton- 
lösungen.  —  Auf  kryoskopischem  Wego 
sucht  Ph.  W.  Robert  son3»)  den  As- 
soziationsgrad aromatischer  Säuren  in  Plie- 

■»')  Am.  ("hem.  J.  31.  .".H4. 

'»)  An/.  Akad    Wish    Krakau.   !1K»4,  2.!<i. 

'•">>  /..  jdiv-ikal.  Chem.  49.  *>n. 

•"■)  Anh.  Soc.  phvs.  nat.  Cemve  |4)  IN,  lOÖ. 

'•)  A.  phvsikal.  Ch.-m.  49,  :{4."». 

'"t  BH.  Acad.  rov.  Belg.  liMM.  S21 

■'»)  Bn.«-.  Chem.  Soe.  tO.  222. 
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nollösungen  zu  ermitteln,  und  auch  die  Mit- 
teilung H.  Eastman  Pattens  40), 
daß  Lösungen  von  AlBr3  in  Äthylbromid 
gut  leiten  und  zur  elektrolytischen  Abschei- 
dung  von  Aluminium  verwertet  werden 
können,  wobei  allerdings  das  niedergeschla- 
gene Metall  unter  Zersetzung  der  Flüssigkeit 
und  unter  Gasentwicklung  sich  wieder  zu 
lösen  strebt,  verdient  Interesse,  auch  wenn 
die  der  N  e  r  n  s  t  sehen  Formel  angeblich 
zuwiderlaufenden  Potent  ialmessungen  nicht 
ganz  einwandsfrei  sein  sollten.  Eine  analoge 
Arbeit  bezüglich  der  Gewinnung  von  Lithium 
aus  Lösungen  von  LiCl2  in  aliphatischen 
Alkoholen  publiziert  derselbe  Autor  im 
Verein  mit  W.  R,  Mott«), 

Recht  beachtenswert  erscheint  die  Studie 
L.  Pissarshewskis 42),  in  welcher  die 
Lage  und  der  Temperaturkoeffizient  des 
Gleichgewichtes  der  Reaktion: 

2KO  +  Hg2S04  7t  Hg2Cl2  +  K2S04 

in  drei  verschiedenen  Phasen,  in  Wasser, 
20  %igom  Alkohol  und  61,5  %igem  Glycerin, 
gegeneinander  verglichen  werden.  —  Der 
Vollständigkeit  halber  sei  auch  auf  die  beiden 
Arbeiten  von  A.  Baudouin43)  über 
elektrische  Osmose  in  Methylalkohol  und, 
des  rein  chemischen  Interesses  halber,  auf 
A.  Naumanns44)  und  seiner  Mitarbeiter 
Untersuchungen  über  Reaktionen  von  Salzen 
in  Aceton-  und  Pyridinlösungen  hinge- 
wiesen. —  Der  Grund,  welcher  zur  Annahme 
von  Ionenreaktionen  auch  in  der  organischen 
Chemie  führt,  wird  von  F.  Gold- 
s  c  h  m  i  d  t  45 )  und  W.  L  ö  b  46 )  auseinander- 
gesetzt. 

Diese  erfreuliche  Fülle  von  Publikationen 
aus  dem  (iebiete  nicht  wässeriger  Phasen 
bedeutet  keineswegs  eine  Einengung  des 
anderweitigen-Arbeitsfeldes  der  theoretischen 
Chemie,  sondern  bekundet  nur  in  sehr  er- 
wünschter Weise  eine  Erweiterung  des  all- 
gemeinen Forschungsbereiches,  dessenHaupt- 
anteil  immer  noch  das  Studium  wässeri- 
ger Lösungen  umfaßt.  Über  die  bezüg- 
lichen Arbeiten  möchte  der  Ref.,  nun  schon 
mehrjähriger  Gepflogenheit  folgend,  nach 
zwei  Gruppen  berichten,  je  nachdem  die 
Arbeiten  die  Vorgänge  und  Erscheinungen 
im  Innern  des  Elektrolyten  oder 

*'»)  The  Journ.  of  Rhvs.  tlum.  8,  548. 

*>)  The  Journ.  of  Phys.  Chem.  8,  1S3. 

*-)  J.  russ,  phvs.  ehem.  <ies.  3*.  1 070. 

<3)  <V>mpt.  r.  d.  Acad.  d.  scienres  138,  898, 

«)  Berl.  Bericht«  37.  4328.  4(500. 
Z.  f.  Elektro.hem.  10.  221. 
i  Z.  f.  Ebktroclu-m.  10,  307;  \y,\.  such  W. 

Pvropene   Reaktionen   und  Dissoziation*. 
_-,'Z.  f.  Klektrorhem.  10.  504. 


an   der   Grenzfläche-  z 
Elektrolyt  und  F.l.-k  t  r 
treffen. 

Die  Stromleitung  im  kmtm  emr- 
lyten  läßt  sich  bekanntlich  volk-n 
sehen,  sofern  Beweglichkeit  und  K-- 
tion  sämtlicher  vorhandener  lon*-^ 
gegeben  sind.  Die  Beweglichkeit 
aus  Überführungs-  und  Leitfähigk^ .'. 
gen.     Die  Überführungszahl  der  S 
säure  hat  0.  F.  Tower47)  in  dn 
valle  von  einfach-  bis  1  ^-norm^ 
zu  bestimmen  gesucht  und  fand  -:- 
dünnte  Lösungen  bei  der  Temj* r* 
0,1788 +  0.0011 -(t-SO)  worau- 
Beweglichkeit  des  H'Ions  lwi  ls  •] 
326  berechnet.  Trotz  der  Wicht i.'k- 
Größe  steht  ihr  numerischer  Fv-tr 
nicht  ganz  fest,  indem  andere  F  r 
zwar  nur  um  wenige?  verschied -ti* 
für  die  H'-Ionen-Bewegüchkeit  ae-iat 
Über  die  Ionenbahnen  in  bewegt-  i. 
lyten  stellt  P.  Ferchland4*  - 
trachtungen  an,  die  er  mit  teehr  •< 
spielen  belegt  ,  über  angebliche  l>:vi 
zwischen  Überführungsversucher 
Postulaten  der  Ionentheone  auy 
A.  P  o  n  s  o  t 48 ).  allerdings,  wie  - 
in  wenig  präziser  Weise. 

Eine  sehr  interessante  Notiz 
Leitvermögen  von  Radiumbronv.i 
bringen Kohlrausch  und H e :i i 
Trotz  des  hohen  Atomgewichten  d<>  I 
verhalten  sich  seine  Salze  in  wä— •: 
sungen  ganz  normal;  seine  Bewr.v 
stimmt  mit  der  des  Ba.  Ca.  Sr  en: 
auch  der  Temperaturkoeffizient  C2  4 
mit  anderweitigen  Beobachtung*:  r: 
klang.   An  dieser  Stelle  möge  ä  j'  • 
teilung  Kohlrauschs M).  d*^  « 
fähigkeit  von  Wasser  unter  dem  E  n 
Radiumstrahlen  etwas  ansteigt.  F.n 
finden.  Derselbe  Autor  setzt  im  V-  r 
E.  Grüneisen  &t)  seine  kia-sis.  he; 
suchungen  über  Leitfähigkeit  nm 
beweghehkeit  fort  und  beucht*  t  i 
über  Salze  mit  einem  und  mit  r* 
wert  igen  Ionen.     In  Ergänzung 
Untersuchungen  führen  F  r.  F  i  r  h  t 
A.  P  f  i  s  t  e  i  63)  Leitfähigkeiten;.^, 
ungesättigten  Säuren  durch,  die  cj- 
eigentümlichen  Einfluß  der  Stella 
Doppelbildung  auf  die  .Sürke  d.-r 

*')  J.  Am.  Cheni.  Sor.  J*.  \W> 
*»)  Chem.-Ztg.  tK.  8H4. 
**)  (Ymipl,  r.  d.  Aoad.  d.  sck-.k-4  1 
»°)  Verh.  Dtsch.  php.       «.  H* 
»i)  Verh.  Dt*rh.  phys.  O  *  -  1 
62)  Sitzumr«ber.  KkL  preuÖ  Ak*i  '- 
Berlin  1004,  12  IS. 

«)  L  i  e  b  i  g  s  Ann.  M4.  Ül. 
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•^n.  -  —  Der  von  Kohlrausch 

I  lelisnius  zwischen  Fluidität  und 

^w&sseriger  Lösungen,  wonach 

II  l>ei  — 39c  gleichzeitig  durch 
müliten.  wurde  von  H.  H  op- 
tici W.  Hec  hier")  nachge- 
i"esr  findet  den  Konvorgenzpunkt 
l.    Vm>i  —  48  ,  letzterer  stellt  auf 

wie  es  scheint,  überzeugenden 
V\tm  Tatsachenmaterials  eine  Kon- 
utur    überhaupt    in  Abrede, 
daß  eine  so  weitführende 
>n    nicht  statthaft  sei. 
ntnis  der  Leitfähigkeit  gibt  einen 
bezüglich  Konstitution 
tzung  von  Lösungen.  Die 
r  a.  usch  und  M  y  1  i  u  s  &e)  kon- 
>«lichkeit  der  mehrhundertfachen 
irx^  von  Magnesiumoxalatlösungen 
auffallende  Beleuchtung  in  dem 
»rilich  starken  Rückgang  der  Äqui- 
higWeit  bei  wachsender  Salzkon- 
Kine  Xeubestimmuiig  der  LÖs- 
•s    schwach  dissoziierten  Ba('()3 
<  1  »  rdner  und  D.  G  e  r  a  s  s  i  - 
aus,    die  Leitfähigkeit    von  mit 
i  und.  rotem  HgS  gesättigten  Lö- 
irfi    von  R.  G.  Van  N  a  m  e  58) 
und    Kohlrausch69)  selbst 
Anlehnung   an    seine  bekannten 
Arbeiten  eine  sehr  willkommene 
tstabelle  für  die  Löslichkeit  (bei 
;er  schwerlöslicher  Salze, 
•estimmung  der  Leitfähigkeit  ver- 
Stieglitz  und  H.  Der  b  y  60) 
üum  der  Hydrolyse.  I*.  T  h.  M  ü  1  - 
Ed.  Bauer61)  zur  Ermittlung 
soziat  ionswärme    einiger  Isonitro- 
I     H.    Long62)  zur  chemischen 
des    Harns,    F.    W.  Küster63) 
ie   Mitarbeiter  zur  Festlegung  des 
«ationspunktes,  eine   Methode,  die 
dere    auch    für   technische  l'nter- 
wertvoll  zu  werden  verspricht. 
Notizen  von  M.  S.  S  h  e  r  i  1 1  64) 
Luther66)  haben  die  Dissoziation 
Hvdrolvse  von  HgCl2  zum  Gegen- 
während T  h.  W.  Richards««) 

t'hü.  Mag.  I«]  7.  48». 

\nn.  d.  Phys.  [4]  13.  157. 

N^unp^ber.  d.  Kgl.  preuLS.  Akad.  d.  Wisv. 

•*X.  1223. 

I  pbyfcikal.  ('htm.  4S.  359. 

anörg.  Chem.  3».  ins. 
Z  ['hvnikal.  Chem.  3*.  355. 

W  ("-hem.  J.  31.  44». 

!  <tiitn.  phvR.  t,  47'J. 

■'.  \m.  Chem.  Soc.  W.  <>3. 

L-  wiorp.  Chem.  4t.  22~t. 

I  phvsikal.  Chem.  47.  103. 

■'■  phv«ikal.  Chem.  47.  H-7. 
ph'vsikal.  Chem.  4?.  -JW 


im  Verein  mit  F  r.  B  o  n  n  e  t  die  bekannt- 
lich schon  wiederholt  angegangene  Frage 
nach  der  Konstitution  der  Chromsulfat- 
lösungen von  neuen  Gesichtspunkten  aus 
behandelt,  ohne  allerdings  vorerst  in  allen 
Punkten  volle  Aufklärung  bringen  zu  köiuien; 
bezüglich  der  I)etails  der  interessanten  Arbeit 
sei  auf  das  Original  verwiesen.  Auf  Grund 
von  Leitfähigkeit*-  und  Clierführungsbe- 
stimmungen  ergänzen  C  h.  A.  Burgess 
und  D.  L.  C  hup  m  an67)  die  schon  mehr- 
fach vorliegenden  Mitteilungen  über  die  Kon- 
stitution von  Jod-Jodkaliumlösungen,  und 
auch  Küster  und  K  r  e  m  a  n  n  6Ä)  be- 
dienen sich  unter  anderem  elektroly  tischer 
Methoden,  um  die  scheinbar  weit  abliegende 
Frage  nach  den  Hydraten  der  Salpetersäure 
zu  beantworten. 

Das  Verhalten  amphoterer  Elektroly  te 
wurde  von  J.  Walker  6»)  theoretisch,  von 
A.  Hantzsch  70).  sowie  von  P.  T  h.  M  ii  1  - 
ler  und  Ed.  Bauer71)  am  Beispiel  der 
Kakodylsäure  experimentell  bearbeitet.  In 
Anschluß  hieran  seien  auch  die  Untersuchun- 
gen von  v.  Z  a  w  i  d  z  k  i  72)  und  H.  Kauf- 
mann 73)  zur  Theorie  der  Pseudosäuren 
genannt. 

In  einigen  französischen  Publikationen74) 
wird  die  van't  H  o  f  f  -  G  i  b  b  s  sehe  Lö- 
suugstheone  in  einer  der  jeweiligen  Ge- 
schmacksrichtung des  Autors  angepaßten 
Darstellungsform  entwickelt.  Mit  dem  von 
G  u  i  1 1  e  m  i  n  76)  eingeführten  Begriff  der 
„tension  d'expansibilitc  "  zu  beiden  Seiten 
einer  halbdurchlässigen  Membran  werden 
deutsche  Leserkreise  sich  wohl  schwerlich 
befreunden.  Zur  Messung  hoher  osmotischer 
Drucke  schlagen  Karl  o  f  Berkeley 
und  K.  G.  J.  H  a  r  t  1  e  y  76)  eine  theoretisch 
jedenfalls  einwandsfreie  Methode  vor.  welche 
auf  der  Bestimmung  des  Minimaldruckes 
beruht,  der  auf  eine  durch  eine  halbdurch- 
lässige Membran  von  reinem  Wasser  ge- 
trennte Lösung  ausgeübt  werden  muß,  um 
den  Eintritt  von  Lösungswasser  in  das  reine 
Wasser  eben  zu  ermöglichen.  Rein  theoretisch 
sind  die  in  der  zu  Ehren  des  60.  Geburtstages 
Holt  /.  in  a  Ii  n  s  herausgegebenen  Fest- 
schrift enthaltenen  Ausführungen   F.   H  i  - 

Vt<,h\  Chem.  Site.  Vt.  OJ. 
«»)  Z.  anoi«.  Chem.  41,  1:  (  hem.  /tu'  t*.  132. 
«»)  Z.  phvMikal.  Chem.  49.  H2:  PY.u  .  mv.il  Soc. 
73.  155. 

•")  Herl.  Rii.hte  37.  1(>70. 

~>  \  Cimpt.  r.  (1.  (1.  seien.»-*  I3H.  lOtMI. 

-■■•)  Kerl    Beriehte  37.  22W. 
■  ■■)  FW  1 1.   Beriehte  37.  -.MOS. 
~')  A.  C  uille  min,  V\»  ••  (>»mnse.  O.mpt. 
r.  .1.  Aead.  d.  seien«  e  ,  I3.H.  .?>.  S,r_>:  A.  Fun  snt  . 
n>er  Osmose,  Compt  r.  «1.  Aead.  d.  seien.vs  I3H.  350. 
:')  I>es<:l. 

■•■■!  1W.  royal  S.w.  73.  130. 
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char  z'  77 )  über  die  Eliminierung  des  Hilfs- 
mittels des  osmotischen  Drucks  für  die 
thermodynamische  Theorie  verdünnter  Lö- 
sungen. In  diesem  Zustimmenhange  sei  auch 
der  an  gleicher  Stelle  publizierte  Versuch 
G.  Jägers78)  erwähnt,  den  N  ernst - 
sehen  Verteilungssatz  auf  kinetischem  Wege 
abzuleiten. 

Das  auf  osmotischen  Druckkräften  be- 
ruhende Phänomen  der  Hydrodiffusion  von 
Elektrolyten,  dessen  Theorie  in  der  Ge- 
schichte der  physikalischen  Chemie  der  letzten 
Jahrzehnte  bekanntlich  eine  so  bedeutsame 
Rolle  spielt,  wurde  neuerlich  von  L.  W. 
Chol  m 79)  zum  Gegenstande  einer  mit 
großer  experimenteller  Genauigkeit  ausge- 
führten Untersuchung  gewählt,  welche  die  Be- 
stätigung der  bekannten  N'ernst  sehen 
Formel  erbrachte.  Zu  einem  Spezialfall  des- 
selben Themas  liegen  auch  von  Ugo 
G  r  a  s  s  i  80)  Bemerkungen  vor.  —  J.  S  e  - 
bor81)  hat  über  die  Diffusionsgeschwindig- 
keit von  Wasser  durch  eine  halbdurchlässige 
Membran  interessante  Versuche  angestellt, 
die  das  Ergebnis  geliefert  haben,  daß  Diffu- 
sionsgeschwindigkeit und  osmotischer  Druck 
in  einer  einfachen  Beziehung  stehen,  welche 
die  Molekulargröße  des  gelösten  Stoffes  aus 
ersterer  wenigstens  angenähert  zu  ermitteln 
gestattet. 

*  Die  für  ein  tieferes  Eindringen^  in^die 
Konstitution  der  Lösungen  fundamentale 
Frage,  ob.  unter  welchen  Verhältnissen  und 
in  welcher  Art  eine  Bindung  zwischen  Lö- 
sungsmittel und  gelösten  Substanzen  erfolgt, 
fand,  wie  alljährlich,  so  auch  im  Berichts- 
jahre mehrfache  Bearbeitung.  Die  Frage 
ist  bekanntlich  auch  eine  der  schwierigsten 
und  heikelsten,  da  zu  ihrer  Beantwortimg  die 
gebräuchlichen  Methoden  der  physikalischen 
Chemie,  soweit  sie  die  Chemie  ..verdünnter 
Lösungen*'  ist.  versagen,  da  in  letzteren  die 
aktive  Masse  des  Lösungsmittels  als  kon- 
stant vorausgesetzt  wird.  In  diesem  Falle 
ist  daher  ein  experimenteller  Entscheid  nur 
auf  Umwegen  möglich.  Einen  solchen  wählen 
J.Li  vingston  R.  Morgan  und  C.  W. 
K  u  n  o  1  t  82),  indem  sie  aus  später  noch 
näher  zu  beschreibenden  Cberführungsver- 
suchen  von  AgNt)3  und  CuS04  in  gemischten 
Lösungsmitteln  auf  eine  Anlagerung  des 
Lösungsmittels  an  die  Ionen  schließen  und 
die  Gestalt  des  Massenwirkungsgesetzes  für 
die  verschiedenen  in  Betracht  zu  ziehenden 


Möglichkeiten  diskutieren.  Z,j 
liehen  Folgerung  in  liezug  auf  kn 
Elektrolyte.    nämlich  zur   Ann  Vi 
Hydratation  in  wässeriger  Losung  '., 
H.  C.  Jones  und  F  H.  Cn 
denen  jedoch  von  \V.  B  1 1 1  z  ** 
Priorität,  teils  der  Wert  ihrer  ZahU 
in  vielen  Punkten  bestritten  wir 
auch  H.  Euler85)  nimmt  m  *-.w- 
Komplexbildung"   hetitehen  au-r.l 
Studie,  größtenteils  auf  Grund  vor.  V 
Schlüssen,  das  Vorhandensein  von  K 
Verbindungen  zwischen  Einzelicrim  m 
ser  an.  Auf  der  Hypothese  einer  \  h 
zwischen  Gelösten»  und  Losung -n  : 
eine  Dissoziation  des  letzteren  \  .| 
beruht  ja  auch  die  bekannte   I  i 
sehe86)  Theorie  der  Losuncen    i  i 
auf  dem  schließlich  auch  A.  Cr.  Ii 
gleichfalls  zur  Annahme  der  Hydren 
gelöster    Salze   geführt   wird,    v,  i 
mancherlei  Bedenken  wachrufen  \\ 
i  sei,  daß  der  Schiuli  auf  Existenz  und  -\ 
Art  einer  Bindung  zwischen  beidcii  L 
bestandteilen  nur  den  Charakter  ei-i-i 
polation  haben  kann,  soweit  er  \  : 
mentellen  Ergebnissen  an  konzentrv-1 
andersphasigen  Lösungen  ausgehe 
„verdünnte  wässerige  Lösungen-  n 
zieht. 

Die  Kryoskopie.  der  ja  die  ('vi 
allerwert vollsten  Aufschlüsse  venln. 
sich  nun  schon  wiederholt  in  den  1  > 
das  Grenzgebiet  zwischen  Medizintir. 
überbrückenden  physiologischen  '  I  i 
stellt  und  auch  dort  sehr  wesentlich- 
zutage  gefördert.  Über  ihre  Ereebm-^ 
Medizin  berichtet  H.  Sehr  Öder KV  i 
interessanten  Vortrage.    Unter  dei. 
auf    Gefrierpunktsbestinimungen  fu 
Veröffentlichungen  sei  außer  der 
zitierten  Untersuchung  von  J  o  m  • 
G  e  t  m  a  n  noch  insbesondere  d  e 
H.    Jahns89)    über   die  Gefmr| 
erniedrigung  in  verdünnten  Lösung 
dissoziierter  Elektrolyte.  dann  die 
suchung   De  C  o  p  e  t  s  *>)  über  nml, 
Gefrierpunktserniedrigimg  stark  kou;< 
ter   Salzlösungen   und   der  Vors 1  j 
P  r  y  t  z'91)  genannt,  der  die  Gefriert 
ratiir  von  Lösungen  bei  geeignetem  A\> 


■■)  Holt  z  in  a  n  n  -  Festschrift  1*»04.  7W. 
»)  Holt  /  m  a  n  ii  ■  Festschrift  1  !"♦!»•!.  313. 
:")  Z.  phv^ikal.  Chem.  30.  301». 
-*')  Ca/   .'hnn.  ital.  tl  FI. 

;  Z   f.  Klekt-M.lu-m    10.  347. 

I  Z   phv<iU!.  Cli.'.ii.  4S. 
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")  Phil.  Matr.  [Ol  *.  l-> 

)  Compt.  r.  d.  Arad.  d.  »-'W»  Ifl  ' 
»«)  Z.  f.  Elektischem.  II.  Mit. 
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kütorentheorie.   die   ihre  Ent- 
Aust>ildung  erst  überhaupt  der 
lektrolytischen  Dissoziation  ver- 
lieh  im  letzt  verflossenen  Jahre 
i«'ihe   s*ohr  beachtenswerter  Ex- 
l>eiton   manche  auch  für  die  an- 
;».ly  tische  Chemie  wertvolle  Er- 
>hren.      H.  X.  M  c  C  o  y  92 )  be- 
lonisiit  ionskonstantc  des  Phenol- 
75-  iO    Ii  und  berechnete  hieraus 
rTcinstimmung  mit  den  empiri- 
ltiii.ssieii  den  Genauigkeitsgrad, 
Sivure  und  Basen  von  l>ekannter 
-konstante  titriert  werden  kön- 
F  r  i  e  d  e  n  t  h  a  1  93 )    und  K. 
ueheti    den  H'-Ionengehalt  von 
i    mit     Hilfe    von  Indikatoren 
•Ii  zu  bestimmen  und  stellen  sich 
wecke*  eine  Skala  von  Lösungen 
H  -Ioiienkonzentration.  zwischen 
Frenzen  liegend,  aus  der  Leit- 
eziehungsweise von  Salm  auch 
ler    Methode  von  Gasketten  er- 
de, und  deren  Farbenton  bei  Zu- 
mlikatoren  für  eine  große  Zahl 
allen  als  Vergleiehsbasis  festgelegt 
f  Veranlassung  X  e  r  n  s  t  s  prüfte 
sk  y  96)  die  Empfindlichkeit  der 
i   der    Acidi-   und  Alkalimetrie, 
mt er  Benutzung  von  Konzentra- 
die  H'-Ionenkonzentration  maß, 
•r   der   Farben  Umschlag  erfolgte. 
* )  konnte  auf  andere  Weis«»,  durch 
mit  Standardlösungen  bekannten 
halt»,  hergestellt  durch  Mischung 
r  Mengen  von  XH3  und  XH4C1, 
Essigsäure   und  Xatriumacetat, 
o-Phtalsäure  und  dessen  Mono- 
lz   nachweisen,  daß  die  von  S  a  - 
elektromotorisch    ermittelte  H- 
ition  fast  durchwegs  mit  der  von 
iiiervon  unabhängigem  Wege  ge- 
Konzentration übereinstimmte, 
e  Methode  der  Titerstellung  dürfte 
issichtlich  für  physiologische  l'nter- 
n.  bei  denen  oftmals  eine  Titrierung 
nlicher  Weise  untunlich  oder  un- 
ist.  als  sehr  vorteilhaft  erweisen, 
lie  Hauptfragen  übrigens  kaum  be- 
l'olemik  zwischen  den  genannten 
n  kann  hier  nur  hingewiesen  werden. 
n  erwähnten  Arbeiten,  insbesondere 
ztgenannten,  wurde  zur  Erforschung 

m-  fhem.  J.  31,  503. 

f  EMttrnchem.  1«.  113. 
'  f  Elektrochem.  I»,  341. 
:  f  Elektrochem.  10.  204. 
'-  l  Ekktiochem.  I«,  20«. 


der  Zusammensetzung  von  Isösungcn  wieder- 
holt die  Methode  geeigneter  Potent ialrnessun- 
gen  herangezogen,  deren  besonderer  Wert 
darin  liegt,  daß  sie  ein  quantitatives  Ionen- 
rea^ens  auswählenden  Charakter«  darstellt. 
Diese  Eigenschaft,  welche  die  auf  elektromoto- 
rischem Wege  gewonnenen  Konzentrations- 
angaben  fundamental  von  den  etwa  auf 
analytische  Art  erhaltenen  Resultaten  unter- 
scheidet, macht  Potcntialmcssuugen  zu  einem 
sehr  allgemein  verwendbaren  Hilfsmittel  für 
Eruierung  von  Gleichgewichten  in  wässeriger 
Lösung. 

Aus  dem  Laboratorium  des  der  Wissen- 
schaft knapp  vor  Jahresschluß  zu  früh  und 
so  jäh  entrissenen  Professors  Bodländer 
liegen  Untersuchungen  von  F.  Kun- 
schert97)  und  H.  Lucas98)  vor.  welche 
die  physikalische  Chemie  alkalischer  und 
cyankalischer  Zinklösungen  und  cyankali- 
seher  Kupferlösungen,  sowie  in  Fortsetzung 
einer  Reihe  schöner  und  an  Einzelheiten 
reicher  Untersuchungen  über  Silbersalze,  die 
Bodländer99)  im  Verein  mit  Eber- 
1  e  i  n  durchgeführt  hat,  das  spezielle  Studium 
cyankalischer  Silberlösungen  zum  C.egen- 
stande  haben.  Auch  die  Arbeit  K  o  h  1  - 
schütters  I0°)  über  komplexe  Kupfer- 
verbindungen sei,  da  auch  sie  sich  zum  Ent- 
scheid über  die  Konstitution  der  gelösten 
Salze  elektrolytiseher  Methoden,  vornehm- 
lich elektrolytischer  Überführungen,  bedient, 
an  dieser  Stelle  genannt.  Auf  analytischem 
und  kryoskopischem  Wege  wurde  das  Gleich- 
gewicht  zwischen  Chromat,  Bichromat  und 
Chromsäure  von  R.  Ahegg  und  A.  J. 
Cox101)  bestimmt;  die  für  die  Kalomel- 
elektrode  wichtige  Merkumionen- Konzentra- 
tion und  die  Löslichkeit  des  Kalomels  wurde 
von  H .  L  e  y  und  Chr.  Heim  buch  er  104 ) 
auf  fJrund  von  Potentialwerten  geeigneter 
Kombinationen  neuerdings  berechnet;  eine 
ausführliche  und  interessante  Arbeit  K. 
Druckers103)  beschäftigt  sich  mit  den 
Gleichgewichten  stark  dissoziierter  Elektro- 
lyte,  zu  deren  Ermittlung  Verteilungsver- 
suche. Gefrierpunktsbestimmungen  und  l^eit- 
fähigkeitsmessungen  herangezogen  werden. 
Rein  chemisch  ist  der  Weg,  auf  dem  W.  Herz 
und  0.  M  u  Ii  s  ,04)  neuerlich  zu  dem  Gleich- 
gewichte zwischen  MgCl2  undXH3  gelangen. 

Fast  alle  der  letztgenannten  Arbeiten 
stützen  sich  auf  die  breite  Grundlage  des  Ge- 

*7)  Z.  annr«.  CIhmh.  41,  337,  3.')<1. 
»*)  Z.  anor«  Cliem.  41.  1D3. 
»»)  Z.  anoru.  Chvm.  39.  197. 
i°«)  Herl.  Berichte  31.  llf>3. 
»°>)  Z.  phvsikal.  Chem.  48.  72'.. 
i«)  Z.  f.  Klektrochem.  10.  3nl. 
f'1)  Z.  phvsikal.  <  li"in.  40.  ö»>3. 
'"»)  Z.  ani>r^.  Clu-iu.  3K.  13S. 
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setzes  der  chemischen  Maasen  Wirkung.  Die 
bedeutungsvolle  Frage  nach  den  Gründen 
seiner  Ungültigkeit  für  starke  Elektrolyte 
hat  im  Berichtsjahre  kaum  eine  wesentliche 
Förderung  erhalten.  Einiges  auf  die  be- 
kannten Jahn  sehen  Formeln  bezügliche 
Zahlenmaterial  erbringen  die  Arbeiten  von 
W.  Knopp106)  und  wohl  auch  von  H. 
Euler  10Ä)  durch  Bestimmung  der  Löslich- 
keitsbeeinflussung  von  Gasen  in  wässerigen 
Lösungen  von  Elektrolyten. 

Dem  Berichte  über  die  zweite  große 
Gruppe  von  Publikationen,  die  —  soweit 
eine  scharfe  Scheidung  überhaupt  möglich 
ist  —  die  Vorgänge  an  der  Grenzfläche 
zwischen  Elektrode  und  Elek- 
trolyt zum  vornehmlichen  Untersuchungs- 
gegenstande haben,  wollen  wir  die  Be- 
merkung vorausschicken,  daß  für  den  ja 
auch  für  die  physikalische  Chemie  funda- 
mentalen Wert  der  Gaskonstanten  R  von 
D.  Berthelot l07)  eine  kritische  Neu- 
berechnung durchgeführt  wurde,  die  den- 
selben mit  einer  Genauigkeit  von  etwa  Vsooo 
zu  0,08207  festlegte.  Auf  Grund  dieses  Wertes 
ergibt  sich  die  sog.  „elektrolytische  Gas- 
konstante" in  der  elektrochemischen  Haupt- 
formel, der  N  e  r  n  s  t  sehen  Gleichung: 

RTi    Pv  u 
7t  -      In     V  olt 

n  p 

zu  R  =0,000 198 33108),  so  daß  die  Potential- 
forrael  für  ein  einwertiges  Jon  (n  =  l)  und 
Zimmertemperatur  (T =273,09  +  18°)  in  ex- 
aktester Form  lautet  : 

.-7=0,057732  logi°P- 
P 

Die  gebräuchliche  Abkürzung  0,058  kommt 
also  der  genauen  Zahl  bis  auf  etwa  0,5  % 
nahe.  Die  gleichfalls  fundamentale  Kon- 
stante des  elektrochemischen  Äquivalents 
von  Silber,  die  ja  durch  höchst  genaue  Ver- 
suche bereits  mit  großer  Sicherheit  festgelegt 
ist,  erfuhr  im  Berichtsjahre  vom  G.  V  a  n 
D  i  j  k  und  J.  Kunst 109)  eine  Neubestim- 
mung; als  mittlerer  Wert  wurde  0  001 11823 
gefunden. 

Die  Kenntnis  der  in  die  obige  Formel 
eingehenden  Konstunte  P,  der  elcktrolyti- 
schen  Lösungstension  oder  des  sich  hier- 
von ableitenden  „elektroly  tischen  Poten- 
tials", d.  h.  des  Potentials  eines  Elementes 
gegen  seine  normalionige  Lösung,  bei  Zimmer- 
temperatur, ist  im  vergangenen  Jahre  in- 


««)  Z.  phvsikal.  ("her».  4H,  !)7. 
>"•)  Arkiv  für  Kemi  IWU.  143. 

Z   f.  Kl.-Utmeh.'in.  10.  «*-»!. 

\V  X  «  r  n  s  t  .  Z  f.  Kiekt  rn<-hcm.  10.  «20. 
«"»)  Ann.  (1.  Phy.4.  [4]  14,  SlW. 


|  sofern  erweitert  worden,  ab  H.  E 
diese  Größe  für  Nickel,  gegen  die' 
elektrode  gemessen,  in  etwa  0.1  fl^ 
TeUur  bei  der  Kombination  Fe  gesit« 
sung  tellurige  Säure  zu  etwa  —  O  2s  1 
stimmte.    Die  schon  oben  zitiert«: 
von  R.Lucas111)  gab  auf  Grund 
Ziehung,  die  bei  bloß  aus  festen  Kom  i  ■ 
gebildeten  Verbindungen  zwischen 
keit  und  Bildungswärme  herrscht .  -•: 
haltspunkt,  um  aus  der  Lösliehkeit  <ir- 
felsilbers  das  elektrolytische  Pot*-r.- 
Schwefels  zu  bestimmen;  damelbe  •  r, 
zu  —  0,6276  V.,  während  Küster 
auf  einem  direkteren  Wege   —•'  ."« 
gefunden  hatte:  die  Überemstinji j 
wenn  auch  zwar  nicht  gut,  so  dort  v 
lieh  der  ungefähren  I^&ge  de? 
Potentials  befriedigend.   Bezüglich  • 
sungstension  des  Zinns  kommt  S  a  <  k 
zu     dem     aus  Gleichgewicht- 
zwischen  Blei,  Zinn  und  deren  Sali] 
gefolgerten  Resultate,  daß  Blei  \iu-\ 
Zinn  ist,  und  die  Stannosalze  mit  A^ 
des  Nitrats  bezüglich  der  Sn  ■.)<•>.'' 
schwach   dissoziiert  sind.      Das  j 
motorische  Verhalten  des  Vanadin«  -*■ 
L.  Marino113)  studiert,  mit  dec 
nisse,  daß  die  vermutete  AnalogK-  tu 
elektromotorisch  sich  nicht  bestäi^r 


Über  die  Geschichte  d*> 
Schwefelsäurekontaktproiesse 

Von  Dr.  F.  Wwtelek. 

Uber  die  Geschichte  des  Schwefekiur  i 
prozesses  sind  vielfach  irrtümlich«  Ansi  h:« 
breitet.  Es  rührt  das  namentlich  daher,  i». 
Arbeiten  entweder  nicht  bekannt  und.  od?:  > 
in  neueren  Veröffentlichungen  nur  ob±.i:j 
erwähnt  werden.  So  nehmen  die  veriüJtn- 
unwichtigen  kleinen  Verheerungen  der  n- 
Zeit  auf  diesem  Gebiete  einen  ungebührki 
Raum  ein,  während  sowohl  die  Prior  p.f: 
auch  eine  Reihe  heute  tatsächlich  im  Un>s>> 
ausgeführten  Einxelheiten  der  Apparsior  t  • 
zehnten  beschrieben  wurden,  aber  hiworu*: 
gewürdigt  werden. 

Der  Mangel  historischer  Kenntru**  I»: 
dazu  geführt,  daß  Clemens  Winkl« - 
oft  als  eigentlicher  Urheber  der  nunmehr »-> 
den  Schwefebäurekontaktindustne  gauu* 
während  seine  veröffentlichten  Arbeit«  v  c 
richtigen  Wege  der  Jahrzehnte  vor  ihm  *  ha- 
gegeben war,  abgelenkt  haben. 

Im  Jahre  1831  erhielt  Persgrinr  i 
lips  aus  Bristol  das  „englüfie  FV 

Ii«)  Z.  anorg.  Chem.  41.  »3. 
n>)  Z.  anortr.  Omni.  41.  1W 
ii2\  .\rh.  d.  Kais.  Ge».- Amt. 
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**  V*  Verbesserungen  in  <l>r  Dar- 

i*x*Hw«h»fe|aäure   enthält.     Du*  Ver- 

lx*t  r«*f  f  «»„  die  t,p  I.  .•  r  f  n  Ii  r  u  n  g 
m  >  s  o  H  e  a  von  «rbwcfligor 
1  Luft  in  Schwefeltiare, 
V*«"ia»  geaochehcn  «oll.  «laß  man  in  i  t  • 
**  LuftpumjM'  oder  iintn  amleren 
»  Hilf «mit t«-l«  da«  (iemitch  der 

•  •  D  ä.  u  r  c.  m  i  t  ü  h  c  r  s  c  h  ü  a  s  i- 
Jure  h  fein  verteilten  P  1  a  - 

0  h  e  T\  läßt,  welch  letztere« 
u  f    Fto  t  g  I  u  t  erhitzten  R  ü  h  - 

1  d  e  t. 

•-  Kün  zoliieiten.  w  ie  Philip«  neb  dk 
«iie«««  Verfahren«  denkt,  gibt  die  Patent - 
acIo  Auskunft:  „Die  erst«-  Verbesserung, 
>t  s-c-HIärc  auszuführen,  ist  die  unmitt«-l- 
iicurvfr,   von  schwefligsäure  Um  mit  dem 
»t  Atmosphiitv,  woliei  die  fortwährenden 
ir   I*i«.lpc)ter  und  die  große  Auslage  an 
die    Kammern  gespart  werden  «ollen." 
w.-ite   Verlsraserung  Ix'trifft  eine  bessere 
I  >n  clor  Schwefelsäure,  welche  nach  dem 
ahren   hergestellt  wird.    Die  Brate  Ver 
nämlich  die     momentane  Ver- 
ü  votiachwefligerSüuretnit 
u  e  r  b  t  o  f  f  der   Luft  erreiche 
e  tu  i  c  h  d  i  e  «  e  1  b  e  n  in  bestimm- 
hältnisst-n  mit   Hilfe  einer 
in  p  e      <>  «1  <•  i     a  ii  <l  •■  r  ••  r    in  >•  c  Ii  'i 

•  Mittel  durch  eine  erhitzte 
.  i      r    durch   P  I  a  t  i  n  "  d  •■  r  Pof « 
uliten     oder     Köhren  von 
welchem  Material  1  e  i  t  o  ,  auf 
«  sehwefligsauresGasinder 
licht  einwirkt.    Indie  betref  • 

Röhre  oder  Köhren  bringe 
nen  Platindraht  oder  Platin 
■ml  welch  er  fein  verteilten 
und  ich  erhitze  zu  «tarker 
lut  am  besten  in  einem  Ofen; 
h  versichere,  daß  das  sc  hwef- 
re  Gas,  welche«  man  mit  ge- 
der  Menge  Luft  durch  die  b  e  - 

•  V.  «  n  e  n  Röhren  streich  enläßt, 
ichtig  erhitzt  und  behandelt. 

ntan      in  Sehwefelsäuregas 
cht,  welches  von  Wasser  rasch  rufge- 
wird,  sobald  e«  mit  solchem  in  Beruh- 
mmt. 

•  schwefligsaure  Gas  entwickele  ich  durch 
hnrnnung  von  Schwefel  oder  Pyriten  oder 

metallischer  Sulfide  m  einem  geschlossenen 
ler  eine  oder  mehrere  Öffnungen  für  den  Ein- 
tmoephärischcr  Luft  hat  und  eine  weitere 
E,  welche  zu  den  erwähnten  Röhren  führt. 
Verhältnis  von  schwefligsau- 
L>  a  a  mit  atmosphärischer  Luft 

durch  die  (J  r  ö  ß  c  und  daa 
itender  Luftpumpe  bestimmt, 
b  e    wenigstens     85  KubikfuO 

\  u  {  jedes   Pfund   verbrauch  - 
vhwefels  pumpen  muß." 
Mf-ine  zweite   Verbesserung,   nämlich  eine 

Kondensation  der  Schwefelsäure  erreiche 
™  folgt:  Ich  errichte  eine  Kammer  oder 
m<m  von  irgend  einem  Material,  das  brauch - 
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bar  erscheint,  aU-r  am  bebten  au«  kicaligcm  Stein 
in  runder  Form,  etwa  H  Fuß  im  Durchmesser  und 
30  Fuß  hoch.  Diese  überziehe  ich  mit  Blei,  fülle 
sie  fast  bis  oben  mit  Kieselsteinen  oder  irgend 
welcher  Substanz,  welche  eine  große  Olierflüchc 
bietet,  und  auf  welche  Schwefelsäure  nicht  einwirkt. 
,  PImt  die  Stulln-  oder  andern  Substanzen  bringe  ich 
ein  Bleiblech,  welches  mit  engen  Löchern  durch- 
bohrt ist,  um  die  später  zu  «tw  ahnend«-  Flüssigkeit 
besier  zu  verteilen.  Die  Kammer  wird  überwölbt 
und  auf  <ler  Außenseite  gedichtet,  ausgenommen 
rilM  Öffnung  an  der  Spitze,  durch  welche  man 
Wasser  od»  verdünnte  Säure  auf  die  Steine  un- 
gefähr 14  Zoll  hoch  tropfen  läßt.  Kine  Blcipumi«- 
ist  seitwärts  dieser  Kammer  befestigt,  welche  die 
Flüssigkeit  vom  Boden  nach  einem  Bleitrichter 
üls-r  der  erwähnten  Öffnung  an  der  Spitze  des 
Kammergewölbes  «chafft,  indem  sie  stet«  durch 
«•ine  Dampfmaschine  oder  andere  gewünschte  Kraft 
in  Oang  erhalten  wird.  Die  Röhre  des  Trichters 
muß  s.,  weit  sein,  daß  immer  etwas  Flüssigkeit  im 
Trichter  bleibt,  so  daß  keine  Luft  in  die  Kammer 
durch  diesen  Wi*g  eintreten  kann;  und  die  Pumiic 
rnull  eine  genügende  Menge  Flüssigkeit  schaffen, 
«laß  alle  «der  der  größt«-  Teil  «ler  Steine  feucht  ge- 
halt«'n  werden.  Kine  Rohr«-,  welch«*  von  der  ge- 
heizten Rohre  kommt  (Kontakt),  endet,  nach  dem 
sie  zum  Zw««cke  der  Kühlung  «lurch  etwa«  Wasser 
gegangen  ist.  in  di«"««-r  Kammer  gerade  ülwr  der 
Fliissigkeitsoherflnche.  während  eine  andere  Röhn« 
vom  Deckel  der  Kammer  zur  Luftpumix-  führt,  so 
daß  die  ganze  Luft,  welche  mit  Sehwefelsiiuregas 
beladen  ist,  durch  die  feuchten  Steine  gehen  muß. 
welche  einen  konstanten  Zufluß  von  Wasser  oder 
von  verdünnter  Saure  bekommen. 

W«-nn  die  Flüssigkeit  genügend  konzentriert 
erscheint,  oder  wenn  sie  nicht  mehr  Schwefelsäure- 
gas  absorbieren  will,  wai  dadurch  erkannt  wird, 
daß  man  da«  von  der  Luftpumpe  kommende  (Jas 
untei  sucht,  so  y.H-ht  man  sie  vom  Boden  der  Kammer 
mittels  einer  dort  Ixfindlichen  Röhre  mit 
Hahn  ab." 

Was  Philips  in  dem  olien  ziti«'rt«»n  Patente 
ausspricht,  gibt  mit  erstaunlicher  Klarheit  so  ziem- 
lich all«'«  wieder,  was  heute  im  Sehwefelsäure- 
kontaktprozeß  ausgeführt  wird,  Wenn  Philips 
sein  Hauptaugenmerk  auf  die  Herstellung  von 
Schwefelsäure  statt  wie  heute  auf  rauchend«  •  Schwe- 
felsäure richtet ,  so  kommt  das  ganz  einfach 
daher,  daß  damals  für  rauchende  Schwefelsäure 
kerne  Nachfrage  war.  Ohne  Zweifel  hat  alx-r 
Philips  ungewollt  rauchende  Säure  hergestellt, 
denn  er  spricht  au«,  daß  er  die  Schw  «-fei  saure  so 
lange  ülx-r  die  Kieselsteine  in  den  Absorptions- 
türmen rieseln  läßt,  als  sie  noch  Schwefelsäure- 
anhydrid  absorbieren.  Weiteres  Anhydrid  wirtl 
aber  selbst  noch  von  2.V'0  Oleum  aufgenommen. 
Normalerweise  scheint  er  alx-r  auf  Schwefelsäure, 
monohydrat  gearbeitet  zu  halx-n. 

Daß  zur  Erzeugung  einer  guten  Ausbeute  im 
Platinkontakt  Luflüberschuß  notwendig  ist,  hat 
Philips  gleichfalls  erkannt.  Nach  «einen  im 
Patent  niedergelegten  Angaben,  daß  auf  jedes 
englische  Pfund  (40.1,6  g)  verbrannten  Schwefels 
sö  Kubikfuß  (2,4256  cbm)  Luft  im  Minimum  zu 
verwenden  ««'Um,  läßt  sich  folgendes  ausrechnen: 
Die    Röstgase  enthielten   vor   der  Umwandlung 
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höchstens  13..">00  S()8,  wurden  aber  gewöhnlich 
verdünnter  verwendet,  was  entweder  durch  stärkeres 
Arbeiten  der  Luftpumpe  oder  durch  Verbrennen 
eine»  geringeren  Quantums  Pyrit  erreicht  werden 
konnte.  War  die  schweflige  Säure  vollständig  in 
Schwefchtäurcanhydrid  umgewandelt,  so  vor  blich 
immer  noch  in  den  abziehenden  (Sauen  ein  Sauerstoff- 
Überschuß  von  etwa  293  1  pro  jedes  verbraimte 
Pfund  Schwefel. 

So  weit  bisher  bekannt  geworden  ist,  wird  in 
den  heutigen  Kontakt  anlagen  unter  Bedingungen 
gearbeitet,  welche  dienen  von  Philips  ange- 
gebenen durchaus  entsprechen.. 

Interessant  ist  weiter  die  Angabe  des  Patent- 
nehmers,  daß  er  entweder  einen  oder  mehrere  Platin- 
kontakte anwendet.  Philips  scheint  bemerkt 
zu  haben,  daß  sich  die  Temperatur  der  Gase  beim 
Durchgang  durch  den  Platinkontakt  erhöht  und 
sich  besonders  bei  hochkonzentrierten  Röstgasen 
infolge  der  Reaktionswärme  einer  Temperatur 
nähern  kann,  bei  welcher  S03  rückwärts  wieder 
in  S()2  +  ü  gespalten  wird.  Hierdurch  wird  die 
Ausbeute  verschlechtert  und  der  Ausgang  von 
SOjj  in  den  Kamin  erhöht.  Offenbar  in  der  Absicht, 
die  Ausbeute  zu  erhöhen,  wandelt  Philips  im 
ersten  Platinkontakt  nur  einen  Teil  der  schwefligen 
Säurt!  um,  absorbiert  das  gebildete  S03  und  leitet 
die  Gase  neuerdings  zur  weiteren  Umsetzung  über 
Platinmasse.  In  dienern  Punkte  läßt  allerdings 
«las  Patent  an  Klarheit  zu  wünschen  übrig,  doch  ist 
anzunehmen,  daß  Philips  das,  was  die  badische 
Anilin-  und  Sodafabrik  mit  Hilfe  ihres  patentierten 
Platinkontaktes  nach  dem  CSegenstroniprinzip  er- 
reicht, durch  Verwendung  mehrerer  Platinkontakte 
und  abwechselnder  Ahsoqition  erlangen  wollte. 

Vor  der  Absorption  der  SOv(SaMc  in  verdünnter 
Schwefelsaure  kühlt  Philips  mittels  Wassers 
von  auUen  die  Röhren,  eine  Ausführung,  die,  so 
weit  bekannt,  auch  heute  angewendet  wird. 

Die  Verwendung  von  Rieseltürmen,  welche  mit 
Quarzsteinen  gefüllt  sind,  ist  ebenfalls  ein  für  da- 
malige Zeiten  neuer  (Sedanke,  welcher  auch  heute 
noch  grollte  Beachtung  verdient  und  wohl  das 
geeignetste  Ausführungsverfahren  ist,  um  SD3  in 
Schwefelsäure  zu  absorbieren.  Betreffs  des  Materials 
für  die  Nieselt  iirme  behält  sich  Philips  völlig 
freie  Hand  vor  und  verlangt  nur,  daU  dasselbe 
praktisch  von  Schwefelsäure  nicht  angegriffen 
werde.  Eisen,  das  beispielsweise  von  konzentrier- 
ter Säure  kaum  angegriffen  wird,  dürfte  demnach 
recht  geeignet  sein. 

Cber  cüc  Herstellung  des  fein  verteilten  Pla- 
tins macht  der  Erfinder  des  Schwefelsäurekontakt  - 
verfahren»  keine  Angaben,  da  ihm  das  in  Hinblick 
auf  die  Veröffentlichung  Döbereiners 
(S  c  h  w  e  i  g  g  e  r  -  S  e  i  d  e  1  s  Jahrb.  d.  Chem.  u. 
Phys.  3,  363.  1831)  auch  ülHTflüssig  erscheinen 
inuUte. 

D  ö  b  e  r  e  i  n  e  r  fällt  eine  Lösung  von  Platin- 
chlorid  mit  Aminoniuiusulfid.  Das  entstandene 
Seh  wefelplatin  wandelt  er,  nachdem  es  gewaschen  und 
getrocknet  ist,  durch  Übergießen  mit  rauchender 
Salpetersäure  unter  Krwärmen  und  Umrühren  in 
schwefelsaures  Platin  um.  Die  erhaltene  braune 
1-iiHung  wird  s<>  weit  eingedampft,  daß  sie  beim 
Krkalten  erstarrt.  I  m  etwa,  verbliebene  saltK-trige 
Säure  auszutreiben  wird  de  M»<sc  mit  kleinen 


Mengen  Wasser  versetzt  und  darauf  mit  Wein- 
gebt  von  60"o  Alkoholgehalt  vermischt,  erwirmt 
und  zum  Sieden  erhitzt,  worauf  das  Platintnohr 
ausfällt.  (Vergl.  Liebig,  Poggendorff« 
Ann.  17,  106,  1827.) 

Nicht  lange  nachdem  das  englische  Patent 
von  Philips  erschienen  war,  regte  sich  das  In- 
teresse auf  diesem  Gebiete  auch  in  Deutschland 

Im  Jahre  1832  stellt  G.  M  a  g  n  u  s  l  P  o  g  g  «  n 
d  o  r  f  f  s  Ann.  t-4,  610)  eigene  Versuche  an  und 
betont,  daß  er  tlen  neuen  Prozeß  von  unberechen- 
baren! Werte  für  die  Fabrikation  der  Schwefebäun- 
halte.    Uber  seine  Versuche  gibt  er  an: 

„In  ein  Gemenge  von  sehwefligHaurem  Gase 
mit  Sauerstoffgas,  das  sich  in  einer  gebogenen 
Glocke  über  Quecksilber  befand,  wurde  mit  Hilfe 
eines  Platindrahtes  etwas  Platinschwamro  gebracht 
und  darauf  der  gekrümmte  Teil  der  Glocke  der 
das  Platin  enthielt  bis  zum  schwachen  Glühen 
erhitzt.  Sobald  diese  Hitze  erreicht  war,  trat  «ine 
bedeutende  Verdichtung  ein,  w  ährend  sich  zugleich, 
da  das  Gasgemenge  nicht  liesonders  aufgetrocknet 
wurden,  eine  Flüssigkeit  bildte,  die  alle  Eigenschaften 
der  Schwefelsäure  besaß." 

„Derselbe  Versuch,  statt  des  Sauerstoffs  mit 
atmosphärischer  Luft  wiederholt,  gab  dasaclbt-  Re- 
sultat, nur  war  die  Wirkung  etwas  langsamer.  Kin 
Zusatz  von  Wasser  schien  in  beiden  Fällen  die 
Vereinigung  nicht  zu  fördern." 

„Noch  auffallender  war  der  Krfolg.  als  ein  Ge- 
menge von  schwefligsaurem  Gas  mit  atmosphä- 
rischer Luft  durch  eine  Glasröhre  geleitet  wurde 
welche  Platinschwaram  enthielt  und  in  einem  Ofen 
zum  Glühen  gebracht  worden  war.  In  der  Vor 
läge,  welche  zur  besseren  Verdichtung  der  gebildeten 
Säure  mit  feucht  gehaltenen  Glasstücken  gefüllt 
war,  fand  sich  eine  verhältnismäßig  sehr  bedeutend* 
Menge  Schwefelsäure,  und  die  Verdichtung  war  «> 
vollkommen,  daß  mit  der  entweichenden  Luft  zwar 
schwefelsaures  Gas,  aber  äußerst  wenig  sehwcfhjt- 
saures  Gas  fortging." 

„Kndlich  wurden  seilet  die  Glasstäbc  fortge- 
lassen  unddas(iemenge  bloß  durch  die  leere  glühende 
Glasröhre  getrieben.  Auch  in  diesem  Falle  ward 
deutlich,  wenn  auch  wenig  Schwefelsäure  erzeugt 
Wohl  zu  bemerken  ist,  daß  der  Platinschwamm  nur 
in  der  Hitze  diese-  Wirkung  ausübt,  in  gew öhnliclie ■ 
Temperatur  scheint  er  ohne  allen  Kinfluß  auf  jene* 
Gemenge  zu  sein." 

Gleichzeitig    mit    Magnus   arbeitet  auch 
D  iiberei  n  er  auf  diesem  Gebiete  ( P  o  g  g  e  n 
dorf  fs  Ann.  U,  00«,  1832). 

Er  sagt  darüber  Es  ist  mir  gelungen,  ein  l*- 
misch  von  zwei  Vol.  schwefliger  Säure  und  einem 
Vol.  Sauerstoff  mit  Hilfe  des  hygroskopisch  feuch- 
ten Platininohrs  zu  r  a  u  c  h  e  n  d  e  r  S  c  h  w  c  f  e  I- 
säure  zu  verdichten. 

Das  Jahr  1846  bringt  eine  Verbesserung  der 
Kontakt  masse,  indem  ThomasJullionnw» 
dem  englischen  Patent  1 1  425  au  Stelle  von  reinem 
Plut inschwamm  platzierten  Aslx-st  verwendet. 

Um  eine  weitere  Kostenersparnis  herbe.« 
führen,  läßt  es  sieh  RichardLaming  angeh-g^ 
legen  sein  nach  einer  neuen  und  billigeren  k""'*^ 
ruassc,  wie  es  der  Platinasbest  ist,  zu  suchen.  (Ul< 
findet  eine  solche  in  m  i  t  B  r  a  u  n  »  t  e  i  n  u  I»  e  r 
z  o  g  e  n  e  m  B  i  m  s  s  t  e  i  n.    Seine  Erfind««  »■ 


Digitized  by  Google 


151.-, 


n    Patent    12  2t>i    vom   Jahn«  1K4H 

und  wird  folgendermaßen  l>eschricl>en: 
Pomsstein  (ändert1  poröse Kör|ier. welche  | 
t'rozeU.  welchem  sie  unterworfen  wer- 
vr^tört  werden,  können  mit  mehr  oder 
■  >l|i  gleichfalls  verwendet  werden),  und 
j ii  in  konzentrierter  Schwefelsäure;  die 
«Unn  abgezogen  und  der  Bimsstein  mit 

-r  iHTitrtzt.  weichte  Ammoniak  enthält,  i 
nuefähr  Dann  wird  der  Bimsstein  ! 

und  mit  ungefähr  1°,,  MangansuiKT- 
v  Retorte  gebracht,  welche  dann  ge- 
ml  nach  und  nach  auf  <VKi '  F.  erhitzt 
ii  la?»***  ich  ohne  Zutritt  atmosphärischer 
reparierten  Bimsstein  abkühlen.  Andere 
'ul«ereitung  des  Bimssteins  oder  anderer 
ri>er  mögen  mit  mehr  oder  weniger  Er- 
lIIs  verw  endet  werden,  z.  B.  mag  er  in 
utv  gekoeht  werden  und  dann  entweder  ' 
-läure  oder  in  die  Losung  eine«  alkalischen 
liraeht    werden,  oder  er  mag  gekocht 

Ii  benetzt  werden  mit  einem  Gemisch 
fr  1  -  und  Salpetersäure,  alicr  nach  meinen 
ngon  ist  der  erst  beschriebene  Weg  der 

•  .Jahre  später.  1H52  betritt  Wühler 
lu-hen  Weg,  wie  ihn  Riehard  Lam- 
•iger  Patentschrift  eingeschlagen  hat,  und 
:i.H<-noxyd,    Kupferoxyd,  Oiromoxyd  als  ! 

Kontaktsubstanzen  für  die  Umwandlung 

•  •fliger  Säure  in  Schwefelsaure  vor.  AU 
geeignet  soll  sich  ein  (Gemisch  von  Oirom- 

r«fcroxyd  erwiesen  haben, 
h  l  e  r  berichtet  über  seine  Resultate  (Ann. 
<ürm.  Ml.  2.V»)  wie  folgt  :   „Ich  veranlaßt  c 
ahla   ülier  die   Einwirkung  eines  <.'c- 
v  >n  schwefliger  Säure  und  Sauerstoffgas 
anzustellen  in  der  Art.  daU  üImt  das  in 
jvrohr  bis  zum  schwachen  (ilühen  erhitzte 
n  getrocknetes  Gemenge  von  un- 
uei   Volumen   sehwefligsaurem   (Jas  und 
"lumen  Sauerstoffgas  oder  auch  von  atmo- 
Ii*t  Luft  geleitet  wurde". 
.Kupferoxyd,  Eisenoxyd.  Ghromoxyd,  jedes 
angewendet,  veranlaßten  sogleich  die  Bil- 
ker,   weißer    Nebel    von  Schwefelsäure, 
mdere  kräftig  wirkte  ein  durch  Fällung 
Onienge  von  Kupferoxyd  und  t'hrom- 
tüne  und  dieselbe  Menge  Oxyd  scheint  hier-  < 
grenzte  Mengen  der  Gase  in  Schwefelsäure 
■l-ln  zu  können.    Die  Schwefelsäurebildung 
1  leicht  und  in  solcher  Menge  vor  sich,  daß 
i'-ht,  als  müsse  man  von  diesem  Verhalten 
•hi-  Anwendung  machen  können". 

..Kupferoxyd  und  Eisenoxyd,  ohne  Sauer- 
em Aohwefligsaurem  (Jas  erhitzt,  werden  das 
im  rotem,  das  letztere  zu  schwarzem  Oxyd- 
il  reduziert  unter  Bildung  von  Schwefelsäure- 

•  n.  die  aber  zu  erscheinen  aufhören,  ««bald 
Miktion  beendet  ist." 

.1  toomoxyd,  ohne  Sauerstoff  gas  in  Schwef- 
es 0«g  erhitzt,  bleibt  unverändert,  es  bildet 
ine  Spur  von  Schwefelsäure". 
.. Metallisches   Kupfer,    in  Sehwammfortu 
.''«bilber  in  ein  Genienge  von  zwei  Volumen 
^li-^urem  Gas  und  ein  Volumen  Sauerstoff 
i^.  übt  bei  gewöhnlicher  Tomixrr.tur  selbst 


im  Verlauf  mehrerer  Tage  keine  Wirkung  auf  das 
Gasgemenge  aus.  Erhitzt  man  alx-r  den  Kupfer- 
schwamm  darin,  so  bilden  sich  Dämpfe  von  Schwe- 
felsäure, jedoch  nicht  eher  als  bis  das  Kupfer  an 
der  Oberfläche  in  Oxyd  verwandelt  ist". 

,Y  „Kaustische  Kalkerde,  in  dem  Oasgemengu 
erhitzt,  wird  lebhaft  glühend  und  verwandelt  sich 
in  schwefelsaures  Salz  ohne  Bildung  von  freier 
Schwefelsäure". 

»i.  „Wasserdampf  mit  den»  Gasgemenge  durch 
ein  schwach  glühendes  Rohr  geleitet,  veranlaßt 
nicht  die  Bildung  von  Schwefelsäuren yd  rat ". 

7.  ,,1'latinbli  eh.  |*>lierl  und  durch  Behandeln 
mit  beider  Schwefelsäure  von  Alk.ili  und  Wasser 
vollkommen  gereinigt,  wirkt  auf  das  tns  kene  Gas- 
gemenge  wie  Platinschwamm,  es  veranlaßt  noch 
weit  unter  der  Glühhitze  mit  großer  1.4-ichtigkcit 
die  Bildung  von  wasserfreier  Schwefelsäure,  ohne 
die  geringste  sichtbare  Änderung  seiner  Oberfläche. 
Bei  gewöhnlicher  Temperatur  wirkt  es  nicht". 

Genau  Itesehen  waren  allerdings  diese  Vor- 
schlage,  an  Stelle  von  fein  verteiltem  Platin  die 
Oxyde  unedler  Metalle  zu  verwenden,  auch  nicht 
mehr  neu. 

Denn  schon  im  Jahre  |.K4>7  schreibt  G  a  v  - 
L  u  s  s  a  c  (G  i  1  b  e  r  t  s  Ann.  tl.  *'•">).  ..0»  »ich 
»x'im  Rosten  der  Schwefelmetalle  schwefelsaure 
Metalloxydc  bilden.  die  aber  Ihm  einer  höhern 
Hitze  sieh  w  ieder  zersetzen,  so  wird  die  Verwandlung 
von  Schwefelmetallen  durch  Röstung  in  schwefel- 
saure für  die  am  leichtesten  vonstatten 
gehen,  deren  schwefelsaure  Verbindung  am  schwer- 
sten durch  Hitze  zu  zersetzen  ist."  —  S.  !>C>:  „DaU 
sich  Schwefelsäure  lieim  Rösten  bildet,  ist  nicht 
etwas  den  Schwefelmetallen  eigenes,  es  findet  auf 
eine  noch  weit  ausgezeichnetere  Art  beim  Rösten 
der  Schwefelalkalien  statt."  —  S.  111:  „Alle  neu- 
tralen oder  üliersaure  schwefelsauren  Verbindungen, 
welche  ihre  Säure  in  einer  kleineren  Temperatur 
fahren  lassen,  als  die.  in  welcher  die  Schwefelsäure 
zerlegt  wird,  zersetzen  sich,  ohne  Sauerstoffgas  oder 
schweflige  Säure  zu  geben.  Alle  dagegen,  welche 
die  Säur«  so  stark  zurückhalten,  daß  sie  von  ihr 
nichts  eher  als  in  jener  Hitze  oder  in  höheren  Hitze- 
graden entweichen  lassen,  würden  liei  der  Zersetzung 
nichts  als  Sauerstoffgas  und  schwefligsaures  Gas 
gelten.  Da  aber  in  einer  Verbindung  nicht  alle 
Teilchen  mit  gleicher  Kraft  zurückgehalten  werden, 
so  werden  viele  schwefelsaure  Verbindungen  sieh 
zugleich  auf  die  erste  und  auf  die  zweite  Art  ver- 
halten und  sowohl  Schwefelsäure  als  Saucrstoffgas 
und  schweflige  Säure  gelten." 

In  der  neueren  Literatur  ist  angegeben,  duß 
Feuchtigkeit  der  schwcfligsauren  Gase  Is-ispicls- 
weise  Eisenoxvdkontaktniassc  „vergifte."  Auch 
für  diese  „Vergiftung"  finden  sich  schon  in  der 
älteren  Literatur  hinweisende  Angaben.  So  schreibt 
T  h.  S  c  h  e  e  r  e  r  ( R  o  g  g  c  n  d  o  r  f  f  s  Ann.  93. 
44!».  Ih.YI).  „Daß  Eisenoxydiii  und  Eisenoxyd- 
oxydul, mit  konzentrierter  Sc  hwefelsäure  gekocht, 
sieh  unter  Entwicklung  von  schwefliger  Säure  in 
Kisenoxyd  umwandelt."  „Ich  überzeugte  mich 
mich  später,  daß  auch  Eisenoxydilsalzc,  ja  selbst 
Eisenvitriol  durch  längeres  Kochen  mit  konzen- 
trierter Schwefelsäure.  letztere  Unter  Eisenoxyd  - 
bildung  zu  schwefliger  Säure  reduzieren,  so  paradox 
es    namentlich    erseheint,  daß   Eisenvitriol,  also 
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iK-rvits  mit  Schwefelsäure  zu  einem  neutralen  Salz 
verbundenes  Eisenoxydul  unter  diesen  Umständen 
die  Schwefelsäure  zersetzt  und  «ich  daltci  in  eine 
schwächere  Base  in  Eisenoxyd  umwandelt." 

Die  Notwendigkeit,  trockene  (Jase  durch  den 
Kisenoxydkontakt  (wie  er  heute  vom  Verein  chemi- 
scher Fabriken  in  Mannheim  verwendet  wird)  zu  lei- 
ten, ist  somit  dureh  die  cl>en  zitierte  Arbeit  und 
die  Arbeit  Wühler'«  genau  gekennzeichnet, 
denn  zersetzt  sieh  hydratisiertes  SO-,  schon  beim 
Kochen  mit  Eisensalzcn.  so  wird  diene  Er- 
scheinung bei  den  höheren  Temperaturen  des 
l'msetzungHkontaktes  rux-h  viel  starker  eintreten. 
Daß  aber  dort  primiiir  da»  Eisenoxyd  durch  die 
Ht-hwefli.  vimren  Ga?e  intermediär  zu  Eisenoxydul 
odet  Ei -cnoxydoxydal  reduziert  wird,  l>edarf  wohl 
kaum  einer  werteren  Erörterung. 


Über  die  Einwirkung  von  konzen- 
trierter Salzsäure  auf  Kaliumchlorat 
bei  Gegenwart  von  Kaliumjodid  bzw. 
-bromid  und  die  quantitative 
Bestimmung  von  Chlorat. 

Miltt-iluiig  um  dein  elu-misrli -1«-i-l> in >l>>|Ki » cli«-ri  nrHlo 
rium  der  deutsvlit  n  Tei-limat-liru  HnrliHi-linlt-  ».n  ßrOmi. 

Von   Hiß"  Ditz. 

iKingc?.  <l   I  I.  «.  JuüTo 

Gelegentlich  meiner  ArlM'iten  über  die  Bildung 
und  Zusammensetzung  dcsChlorkalks1)  ergab  sich  für 
mich  die  Notwendigkeit,  über  eine  rasch  und  be- 
quem durchführbare  Methode  zur  Bestimmung  von 
Chlorat,  stteziell  in  durch  Einwirkung  von  Wärme 
mehr  oder  weniger  zersetztem  Chlorkalk  zu  ver- 
fügen. Da  die  aus  der  Literatur  bekannten  -Me- 
thoden zur  Bestimmung  von  Chlorat  speziell  bei 
gleichzeitigem  Vorhandensein  von  Hypochlorit,  wie 
in  der  nachstehend  genannten  ArU-it  genauer  dar- 
gelegt wird,  teilweise  mit  gewissen  Fehlerquellen 
behaftet,  teilweise  !>ei  ihrer  Durchführung  mit  ge- 
wissen Unbequemlichkeiten  verbunden  waren,  ging 
ich  daran,  gemeinschaftlich  mit  H.  Knöpf  vi- 
lli a  eher8)  eine  neue  Methode  auszuarbeiten 
Wir  stellten  uns  zunächst  die  Aufgabe,  zu  ermitteln, 
ob  und  unter  welchen  Cmständen  die  Zersetzung 
des  Chlorats  mittels  Kaliumjodid  und  Salzsäure 
b  o  i  gewöhnlicher  Temperatur  quanti- 
tativ verläuft.  Da  wir  nach  Durchführung  einer 
großen  Reihe  von  Versuchen,  auf  welche  ich  sputer 
noch  zurückkomme,  sahen,  daß  die  Benut- 
zung dieser  Reaktion  zur  Bestim- 
mung von  Chlorat  w  e  g  e  n  d  e  r  h  i  e  r  b  e  i 
auftretenden  N e ben rea k  t  i  on en .  wenn 
überhaupt,  so  doch  nur  mit  Ein- 
haltung verschied  e n  e  r ,  d  i  e  M  e t  h o  d  e 
zu  sehr  komplizieren  d  e  n  Verhält- 

»)  H.  Ditz.  Chem.- Ztg.  Vt.  7  (IX!IS);  diese 
Z.  14.  .1.  25.  4!>.  105  (l!tol);  15.  74!»  (I'.hiJ). 

'-)  H.  Ditz  und  H.  K  ti  •">  p  f  e  1  m  a  <•  h  e  r  . 
di.-„-  Z.  IS.  I  HC).  1217  lim.»-.  Lunge.  Tuschen, 
buch  für  SH-hifabrikiition.  X  Aufl.  I'.hk».  S.  2l(i; 
e  1  ii  s  s  e  n  -  f  I  o  e  r  «■  n  .  Ausgewählte  Methoden 
d=-r  analytischen  ele-um-  *.  :(7H    ;t7l*  (VMU). 


n  i  »  s  e  benutzt  werden  konnte,  kc 
traten  wir  einen  anderen  Weg,  der  uns  zum 
wünschten  Ziele  führte.  Wir  verwendeten  daln 
statt  Jodkalium  Bromkaliuni  und  Salzsäure  im 
Reduktion,  von  dem  Gedanken  ausgebend,  da  IS 
zum  Unterschiede  von  der  Jodwasserstoffsäure  dir 
Bromwasserstoffsäure  in  wässeriger  Lösung  durch 
freien  Sauerstoff  ebenso  wenig  wie  Chlorwasser- 
Stoff  oxydiert  wird,  demnach  die  bei  Verwendung 
von  Jodkalium  eintretenden  Nebenreaktionen  ver 
mieden  werden.  Nach  vollendeter  Kcaklion  und 
der  nötigen  Verdünnung  mit  Wasser  ließen  wir  d»» 
freigewordene  Brom  aus  Jodkaliuiu  die  äquivalent)' 
Menge  Jod  ausscheiden  und  liest  immten  diese» 
durch  Titration  mit  «  lfl-n.  NajS20a.  Dan  Ver- 
fahren wird  in  einem  aus  Glas  gefertigten  Apparat 
durchgeführt,  1km  welchem  die  lieim  Eintritt  von 
Flüssigkeiten  durch  den  Tropft rkhter  mit  der  au~ 
tretenden  Luft  entweichenden  Brouidämpfc  in 
einem  angeschmolzenen  Ahsorptionsgefätf  dun  h 
Jodkaliuuilösung  unter  Abscheidung  von  Jod  »I1 
sorbiert  werden.  Schon  damals  stellten  wir  f»t. 
daß  der  vollst ündige  Reaktionsverlauf  schon 
nach  k  ii  r  z  e  r  e  r  Zeit  als  in  einer 
Stunde  stattfindet,  blieben  aber  zu 
nächst  um  eventuelle  Konzen! rat  iomrerschiedxn 
heiten,  wie  sie  sich  bei  Anwendung  der  Methode 
immerhin  ergeben  können,  Kechnung  zu  trafen, 
zunächst  bei  der  Einwirkungszeit  von  einer  Stundr. 
Das  Verfahren  erwies  sich  als  anwendbar,  uro 
Chlorat  als  solches  und  in  Cemisehen  mit  H>P" 
chlorit  quantitativ  zu  liest immen.  imd  wurde  ui 
der  angegebenen  Form  auch  von  L  u  n  g  e  *l  f»r 
die  Untersuchung  von  elektrolyt  wehen  Weich  laufen 
angegel»en. 

Bei  weiterem  Studium  des  Beakt icmsverlaufi 
gelang  es  mir  später1)  das  Verfahren  durch  Ib  rah 
M-t/.ung  der  Boaktioiisdauer  noch  zu  vereinfachen, 
und  ich  empfahl  dasscllw  mit  einer  teilweise  ab- 
geänderten  Form  des  Apparats  sowohl  zur  B. 
Stimmung  des  Chlorats  in  den  elcktn>lyti«'hen 
Bleichlaugen  als  auch  in  den  Laugen  aus  den  Ah 
sorptionsgcfäUcn  l»ei  der  Darstellung  des  Kalium 
chlorats.  Das  so  modifizierte  Verfahren  wird  in 
der  Weise  durchgeführt.  daß  25  eem  cler  Chlorat 
lauge  (enthaltend  ca.  U.l  g  Chlorat.  berechne:  auf 
KC103)  mit  10  cem  einer  l0"oigen  Bromkalium 
lösung  in  die  Flasche  des  Apparats  gebracht  und. 
nachdem  das  Alworptionsgefäll  bis  zu  der  Hobe 
mit  ö°„iger  Jodkahumlösung  beschickt  worden  war. 
die  notwendige  Salzsäuremenge  (50  ecm)  zuflullen 
gelassen  w  ird.  Das  Absorptionsgefäß  wird  nun  mit 
dem  Glasstöpsel  verschlossen,  und  nach  5  Minu- 
ten langem  S  t  e  h  e  n  1  a  s  se  n  werden  durch  dm 
Tropftrichter  501)-  000  ecm  destilliertes  \V»*«"r 
und  hierauf  ca.  20  cem  der  5"„igen  Jodkalmm- 
lösung  mit  mäßiger  Geschwindigkeit  zulaufen  ge- 
lassen. Es  wird  kräftig  umgeschüttelt,  der  IntaB 
des  AUorptionsgefäßes  in  die  Flasche  gedruckt, 
erstens  nachgewaschen,  der  Aufsatz  n»*  *** 
faltigem  Abspülen  durch  den  Glasstöpsel  er*«' 


3)  IL    Ditz.   Chem.  Ztg.  «.,'-' 
C  U  '  s  e  n  •  C  I  o  e  r  e  n  ,    Ausgewählte  Metho- 
de r  analytischen  Chemie,  S.  372  --.1,3;  L  ü  "  *  0' 
Chemisch  technisch.-    UntereuehuDgsmeÜioticn.  - 
Aufl.  I.  51-.I    52«)  (l'XH). 
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.  ■Iv^ceführten  Untersuchungen  »Ut  das 
-  •  ^Ta     (Tdorat   auf  die   Halogenide  Um 
v<»n.   Sabsaäure  veranlaßt  en  muh.  ge- 
>■  i\      mit    B.   M.   M  »  r  k  im  c  Ii  i'  h  die 
♦  lt»r  Halogcnate  im  allgemeinen  auf  dm 
v.n    studieren,  und  wir  veröffentlichten 
t*-    dieser   Untersuchungen  zunächst  in 
soiirift*)   unter  dem  Titel:   ..UUt  den 
Waaserstoffionenkon/entration  Ihm  der 
rler  Halogenate,  sj>ezicll  des  Jodat* 
al«  »j$*»nide".     Bezüglich  des  Verhaltens 
"  gegenüber  den  drei  Halogeniden  halten 
auf  die  in  den  früheren  Arbeiten  ver- 
i\  Versuche  über  den  quantitativen  Vcr- 

•  -taktion  unter  bestimmten  Umständen 
i  W  irkung  von  Salzsäure  auf  Chlorat  Ihm 

von  Jodkalium  bzw.  Bromkalium  hin- 
i*uLk»rdem  aU-r  eine  Reihe  von  neu 
rU-n  Versuchen  bei  Verwendung  von 
•ai  und  Salzsäure  bzw.  Salzsäure  allein 
umsmittel  l»ei  wechselnden  Säuremengen 
hie-dener   Kinwirkungsdauer  angegeben. 

«Liener  Arbeit  haben  wir  uns  die  ge- 
-t  (-Illing  des  Reaktionsverlaufes  Um  der 
g     von    Bromat    und  Chlorat    auf  die 

•  mit  llerücksicht  igung  der  verschiedenen 
ht  kommenden  Faktoren,  die  Vcrvoll- 
:  der  durchgeführten  Untersuchung  ül>er 
rkung  von  Jodat  auf  die  Halogenide. 
aus  der  Untersuchung  sich  ergehenden 

•  ■ii  Anwendungen  vorbehalte  n. 
'ortsetzung  dieser  l  'ntersuchungen  ge- 
ir  dazu  in  einer  folgenden  ArU-it,  U-- 
ur  Titerstellung  in  der  Jodometrie"i), 
•ncblorat  als  l'rt itersubstanz  zur  Stellung 
-uHatlosungcn  zu  empfehlen.  Da  das 
l  irat  nämlich,  wie  wir  dies  in  dieser  Ab- 
näher  ausfuhren,  schon  1mm  der  tech- 

1  Erstellung  in  sehr  großer  Reinheit  er- 
iriL.  ferner  eine  beim  Aufbewahren  sehr 
:*'.  an  der  Luft  unverändert  bleibende, 
;roskopi»che  Substanz  darstellt,  und  die 
.  wie  bereits  von  mir  früher  festgestellt 
di  r  Reduktion  mit  Bromkalium  und  Salz- 

•  ter   Ix-Ht imniten   Umständen  quantitativ- 
em spricht  das  Kaliumchlorat  allen  An- 

nn.  die  man  an  eine  brauchbare  Urt  Her- 
st eilen    kann.     ]>ie   Durchführung  der 
iung  mit  Verwendung  von  Kaliumchlorat 
<-enauigkeit  derselben  im  Vergleich  zu 
anderen  für  diesen  Zweck  bisher  vorge- 
<"-i  Titersuljstanzen  sind  in  der  genannten 
ingegeben.     Im  Laufe  der  letzten  Jahre 
uir  uns  sowohl  bei  unseren  Arbeiten  als 
i  der  Durchführung  des  Verfahren»  für 
rM'llung  von  Thioeulfatlösungen  durch  die 
anten  des)  oben  genannten  Laboratorium» 
r  Brauchbarkeit  und  Zuverlässigkeit  des 
'•Iis  wiederholt  überzeugen. 

»"fitergeführten  Untersuchungen  de*  Re- 
il. I)  i  t  7.   und    B.   M.   M  n  r  g  o  s  c  h  e  s  , 

H.  !(«•>  M«.|). 
H.  Ditz   und    B.    M.    Margusch  es. 

•  U.  :\\:  (HH.:i). 


•  Jod  mittels  1  ,'t ,,-n .  XafS.O,      aktions verlaufe«  bei  der  Einwirkung  den  Jodat« 

auf  die  Halogenide  führte  uns  zu  einer  neuen  Me- 
thode der  Bestimmung  von  Jodiden  ncU-n  Bromiden 
und  ''blonden'1),  auf  welche  hier  nur  der  Vollständig- 
keit halU-r  verwiesen  ihm. 

Vor  einiger  Zeit  erschien  in  dieser  Zeitschrift 
eine  Abhandlung  von  A.  K  o  I  b  und  E.  David- 
son") betitelt:  „UU-r  die  Kinwirkung  von  Salz- 
saure auf  Kaliumchlorat".  I>ie  von  den  genannten 
Autoren  in  ihrer  ArU-it  mitgeteilten  Verauehs- 
resultate  veranlassen  mich  nun,  die*ell>en  mit  den 
teilweise  in  gleicher  Richtung  sich  !»•  wegenden, 
von  mir  in  den  genannten  ArU-iten  mitgeteilten 
Untersuchungen  in  Vergleich  zu  ziehen.  Bezüglich 
meiner  Untersuchungen  bemerken  Kol  b  und 
Davidson  in  ihrer  ArU-it  nur  folgendes:  ,.Wir 
suchten  nun  die  Bedingungen  festzustellen,  die  zur 
Erreichung  eine»  Endzustandes  für  die  Reaktion 
zwischen  Chlorat  und  Salzsäure  im  Sinne  der 
(deichung:  HClÜ,-5HCl-tiCl  +  3H..O  U-i  ge- 
wöhnlicher Temperatur  am  günstigsten  sind,  so  daü 
auf  diesem  Wege  eine  quantitative  Bi-stimmung 
der  Chlorat  e  unter  Umgehung  der  immerhin 
last  igen  Destillation  ermöglicht  wurde.  Versuche 
in  dieser  Richtung  sind  von  Ditz  und  K  n  ö  p  f  c  1  - 
iiuclicr  U-reits  angestellt  worden  und  haben 
crgelsMi.  daß  die  fragliche  Reaktion  Um  gewöhn- 
lieber  Tetti|H-ratur  zwar  in  Gegenwart  eines  sehr 
großen  UU-rsehtisscs  vr»n  konz.  Salzsäure  ein  Ende 
erreicht,  aU-r  Um  seit  wankenden  Resultaten  ist 
die  ausgeschiedene  Menge  von  freiem  Jod  größer 
als  dem  angewendeten  (lilorat  entspricht.  Die 
genannten  Autoren  lassen  deshalb  das  Chlorat  - 
Salzsäuregemisch  zunächst  auf  Kaliumbromid  ein- 
wirken, und  gelten  erst  nach  Iteendigter  Reaktion 
Kaliumjodid  zu,  um  dann  mit  Thioaulfat  zu  ti- 
trieren. Wir  halicn  indessen  einerseits  die  Re- 
aktion zwischen  Salzsäure  und  Kaliumchlorat  in 
Gegenwart  von  Kaliumjodid  und  anderen  Jodiden 
näher  geprüft,  sowie  andererseits  untersucht,  ob 
gewisse  Sauerstoffüherträger  die  Reaktion  beein- 
flussen". 

K  o  1  b  und  D  a  v  i  d  s  o  n  fanden  nun  bei  ihren 
Versuchen  mit  Kaliumchlorat,  Salzsiiure  und  Jod- 
kalium, daß  die  Reaktion  sowohl  durch  eine  Ver- 
mehrung an  Salzsäure  wie  auch  an  Jodkalium 
»ehr  beschleunigt  wird,  und  die  Jodabscheidung 
sogar  üU?r  die  theoretische  Menge  erhöht  wird, 
daß  Ihm  weniger  Salzsäure  aU>r  längerer  Reaktions- 
dauer ebenfalls  zu  viel  Jod  abgeschieden  wird,  und 
daß  eine  der  Salzsäure  entgegengesetzte  Wirkung 
das  Wasser  ausübt.  Es  stimmt  dies  im  wesent- 
lichen mit  den  von  mir  und  K  n  ö  p  f  e  I  - 
macher  seinerzeit  gemachten  Bcol>aehtungen 
ülierein,  nach  welchen  ilie  Menge  des  ausgeschiedenes 
Jods  »ich  in  erster  Linie  ..von  der  Menge  und  Kon- 
zentration der  Säure  und  der  Dauer  der  Kinwir- 
kung" abhängig  erwies.  Den  hierbei  von  uns  U- 
obaehteten  Mehrverbrauch  an  Thiosulfat  zur  Ti- 
tration iles  ausgeschiedenen  Jods  gegenüber  der 
theoretischen   Mcii^e  führten  wir  auf  eine  statt - 


f)  II.  Ditz  und  H.  M.  Margosches, 
Cheni.-Ztg.  t\  -_>7I  (l'.MM):  Kol.  diese  Z.  17.  17-'»; 
( I*W  »4  j;  <  he,,,.  Ztw.  *S.   Hill  (l'.KU). 
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findende  Nebenreaktion  zurück.  Bezüglich  dieser, 
bestehend  in  bei  der  Einwirkung  von  Salzsäure 
auf  Jodkali  um  allein  schon  beobachteten  Judaus- 
scheidung bemerkten  wir  nun.  daß  das  plötzlicho 
Eintreten  einer  Gelbfärbung  von  ausgeschiedenem 
Jod  die  Annahme,  daß  der  Luftsauerstoff  bzw. 
der  in  der  Flüssigkeit  gelöste  Sauerstoff  die  Oxy- 
dation liewirkt,  nieht  ganz  wahrscheinlich  macht, 
ließen  aber  diese  Frage  offen.  K  o  1  b  und  David- 
son  stellten  fest,  daß  die  Reaktion  zwischen  .Salz- 
säure und  Jodkalium  durch  die  (legenwart  von 
freiem  Jod  sehr  lieeinflußt  wird,  und  beobachteten 
Ini  vt)rherigem  Zusatz  einer  bestimmten  .Menge 
1  ,0-n.  Jodlösung  zu  dem  Gemisch  von  konz.  HCl, 
KCIO,  und  KJ  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen 
eine  Zunahme  des  ausgeschiedenen  Jod*  in  gleichen 
Zeiträumen.  Dieselbe  Beobachtung  wurde  von  uns 
seinerzeit  bei  der  Durchführung  gleicher  Versuche 
gemacht.  Wir  hatten  diese  Verbuche  durchgeführt, 
um  zu  sehen,  ob  vielleicht  die  Reaktion  zwischen 
konz.  Salzsäure  und  Jodkalium  (im  Falle  nicht  der 
gelöste  Sauerstoff  dabei  eine  Rolle  spielen  würde) 
bis  zu  einem  Gleichgewichtszustände  vor  sich  geht 
und  in  diesem  Falle  vielleicht  durch  einen  vor- 
herigen Zusatz  von  Jod  zurückgedrängt  wird.  Die 
dort  angegebenen  Versuche  ergaben  aber  das 
Resultat,  daß  im  Gegenteil  bei  Gegenwart  von  Jod 
eine  Vermehrung  der  ausgeschiedenen  Jodmenge 
durch  die  Einwirkung  von  Salzsäure  auf  Jodkalium 
stattfand. 

Da  es  mir  damals  hauptsächlich  nur  um  die 
möglichst  baldige  Ausarbeitung  einer  raschen  und 
bequemen  Methode  zur  Bestimmung  von  Chlorat 
zu  tun  war,  setzten  wir  diese  l'ntersuchung  nicht 
weiter  fort,  da  wir  sahen,  daß  die  Benutzung 
dieser  Reaktion  zur  Bestimmung  von  Chlorat 
wegen  der  hierbei  auftretenden  Nebenreaktionen, 
wenn  überhaupt,  so  doch  nur  mit  Einhaltung  ver- 
schiedener, die  Methode  zu  sehr  komplizierenden 
Verhältnisse  benutzt  werden  könnte,  welche  Ver- 
mutung auch  durch  die  Untersuchungen  von 
K  o  1  b  und  Davidson  Bestätigung  fand. 
Diese  Forscher  halten  nun  die  von  mir  und 
Knöpf  elmai'hcr  seinerzeit  begon- 
nen»», aber  nicht  abgeschlossene 
l'ntersuchung  weiter  fortgeführt 
und  den  Nachweis  erbracht,  daß  es  tatsächlich 
der  atmosphärische  bzw.  der  gelöste  Sauerstoff 
ist,  welcher  die  eintretende  R.-aktion  verursacht, 
und  daß  man  durch  Ausschaltung  der  Wirkung 
des  Luftsauerstoffs  sowie  des  gelösten  Sauerstoffs 
die  Nebenreaktion  vollständig  vermeiden  kann. 
Die  von  denselben  festgestellten  Bedingungen, 
unter  denen  sich  die  quantitative  Bestimmung  des 
Chlorat»  leicht  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur ausführen  läßt,  entsprechen  prinzipiell 
den  von  uns  für  unsere  Methode  angegebenen  Be- 
dingungen, nur  daß  wir.  um  die  von  uns  beobachtete 
Nehenreaklion  bei  der  Einwirkung  von  konz.  Salz- 
säure auf  Jodkalium  zu  umgehen,  zunächst  das  Ge- 
misch von  Chlorat  und  Salzsäure  auf  Bromkalium 
zur  Einwirkung  bringen.  K  o  1  b  und  Davids  o  n 
lösen  eine  gewogene  Menge  Kaliumehlorat  mit  Sauer- 
stoff freiem  Wasser  in  einer  mit  Kohlensäure  gefüll- 
ten  Flasche,  versetzen  nach  Zusatz  von  "2  g  Jodkali- 
utn  mit  luft freier  Salzsäure  und  titrieren  in  diesem 
uiitor  Lichtabschluß  gehaltenen  Gemische  nach  einer 


Stunde  und  nach  Verdünnung  mit  ausgekochtem. 
COyhaltigcni  Wasser  auf  300  cem  das  freie  Jod 
Die  Reaktionsdauer  läßt  sieh  unter  den  genannten 
Konzentrationsbedingungen  auf  5  Minuten  r«h 
zieren,  doch  wird  es  nach  den  genannten  Autoren 
ratsam  sein,  die  Reaktionsdauer  nur  auf  15  Minuten 
zu  reduzieren. 

Ich  habe  schon  früher  erwähnt,  daß  ich  die 
in  der  ersten  Abhandlung  angegebne  Reaktion» 
dauer  von  einer  Stunde  lx-i  Durchführung  meiner 
Methode  bei  der  spateren  Untersuchung  auf  ö  Mi- 
nuten herabsetzen  konnte,  indem  der  Rcaktion»- 
verhrif  bei  Einhaltung  der  angegebenen  Verhält 
nisse  praktisch  ein  momentaner  ist.  Auch  schon 
aus  den  in  der  ersten  Arbeit  angegebenen  Ver- 
suchen mit  Jodkalium  und  konz.  Salzsäure  bei 
einer  Einwirkungsdauer  von  5  —  10  Minuten  ist 
zu  ersehen,  daß  schon  in  dieser  Zeit  die  Reak- 
tion vollständig  verlauft.  Diestiezüglich  bilden 
auch  die  Versuchsresultate  von  K  n  1  b  und 
Davidson  im  wesentlichen  eine  Bestätigung 
meiner  sowie  der  von  mir  und  Knöpfelmacher 
durchgeführten  Untersuchungen.  Bei  üVn  von  nur 
für  die  Durchführung  «1er  Methode  angegebenen 
Konzentrationsbcdingungcn  ist  eine  Reaktion* 
dauer  von  3  M  i  n  n  t  c  n  völlig  ausreichend. 

Was  die  Anwendung  d-r  von  K  o  1 1>  um! 
Davidson  empfohlenen  Arbeitsweise  zur  Be- 
stimmung des  Chlorat  s  anbelangt,  so  dürften  die 
seilten  die  sich  auf  ihre  Untersuchung  gründendi 
Methude  zur  Chloratlicstinimung  kaum  für  die 
Zwecke  der  Technik  im  Auge  haben,  dt  du  Ar 
lieiten  mit  einer  sauerstofffreien  Atmosphäre  und 
die  Verwendung  säuerst  offfreier  Flüssigkeiten  di-e 
Methode  in  der  Durchführung  naturgemäß  kompli- 
ziert und  mit  einem  größeren  Zeitaufwands^  ver 
bundeu  ist.  So  interessant  daher  der  von  K  o  1 1> 
und  Davidson  gebrachte  Nachweis,  daß  nur 
der  atmosphärische  bzw.  der  gelöste  Sauerstoff  die 
beobachtete  Nebenreaktion  bedingt,  in 
scher  Hinsicht  ist,  so  hat  doch  die  bei; 
der  für  die  Verhinderung  der  Nebenreaktion  er- 
forderlichen Arijeitsbedingungen  resultierende  Me- 
thode aus  den  angegebenen  Gründen  keinerlei 
praktische  Vorteile  zur  Bestimmung  von  Chtora«. 
speziell  vor  meiner  Methode.  Das  eine  vielleich 
in  Betracht  kommende  Moment,  daß  man  Um 
ArlieilNwcisc  von  K  o  1  b  und  Davidson  von 
dem  von  mir  für  die  Durchführung  meiner  Methode 
angegebenen  Apiwrat  unabhängig  i»t,  wird.  *1C 
ich  denke,  mehr  als  aufgewogen  durch  die  sonst 
in  mehrfarher  Hinsicht  raschere  und  bequemen 
Ausführung  der  von  mir  vorgeschlagenen  Methode 

K  o  I  b  und  Davidson  betiteln  ihre  Arbeit: 
..Uber  die  Einw  irkung  von  Salzsäure  auf  Kalium- 
chlorat".  Ganz  abgesehen  davon,  daß  *«'  «*'pnt, 
lieh  nicht  die  Reaktion  zwischen  Kaliumehlorat  ur 
Salzsäure,  sondern  die  zw  ischen  Kaliumehlorat,. 
säure  und  Jodkalium  in  Untersuchung  «ogen. 
auch  nicht  ülR-rseher.  werden,  daß  die  hin»« 
von  Salzsäure  auf  Kaliumehlorat  alle"1  * 
sonders  hinsichtlich  der  he  ob  a  <•  n- 
t  e  t  e  n  R  e  a  k  t  i  o  n  s  g  e  s  c  h  w  i  n  d  i  g  ke  i 

anderer  Weise  verläuft  als  die  Reaktion  ™ 
wart  von  Jodkalium  oder  Bromkalium.  »" 
z.  R.  wie  in  einer  früheren  Arbeit  angegeben  »u  ^ 
2ö  com  einer  Kaliumchloratlösung  mit  ■«  11 


theoreti- 


.Sali- 
d»rt 
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unil»roruidlösung  und  20  ccm  konz. 
't«t,  »o  betrug  bei  einer  Einwirkungs 
Gilten  nach  vorgenommener  Verdün- 
nt zung  mit  Jodkalium  der  Verbrauch 
'hioaulfat  24,3  ccm.  —  Wurden  zu 
i<-H-hon  Chloratlösung  10  ccm  Wasser 
1)  und  20  ccm  konz.  Salzsäure  zugc- 
I.-n  bei  5  Minuten  langer  Einwirkung 
uunoner  Verdünnung  und  Umsetzung 
im  nur  10.4  ccm  1  ,0  n.  Thiosulfat 
l>ie  Reduktion  de»  Chlorat  s  durch 
Salzsäure  verläuft  also  unter  sonst 
*t  binden  bedeutend  rascher  als  durch 
<m,  entsprechend  der  geringeren  Ioni- 
•nz  dt**  Broms. 

*■  im  vorstehenden  die  interessanten 
^«•n  von  Kolb  und  Davidson 
in  Besprechung  gezogen,  als  sie  mit 
r  und  meinen  Mitarlx-itern  seinerzeit 
:«  n  Versuchen  in  einem  gewissen  Zu- 
:«*  stehen.  Den  von  den  beiden  For- 
.i. sticht  genommenen  Studien  ülier  den 
lauf  der  Reaktion  will  ich  nicht  vor- 


Nachschrift. 

Cni^-ndung  des  Manuskripts  teilte  mir 
mn   mit,   daB  inzwischen  eine  zweit« 
E.    Davidson»)  eingelaufen  ist, 
mir  einen  Bürstenabzug  dersellien  zur 
daß  es  mir  möglich  ist,  auch  die«© 
h   anschließend   kurz  in  Besprechung 

d  s  o  n  stellte  sich  in  dieser  Arbeit  die 
•u  normalem  Reaktions verlauf  die  Zer- 
*  Chlorat«  durch  Salzsäure  zu  studieren, 
kt  in  der  Einleitung  folgendes:  „Eine 
Arbeit   liegt  hierüber  bis  jetzt  nicht 

Versuche  scheiterten  wohl  daran,  daß 

Ursache  des  unregelmäßigen  Verlaufs 
on  nicht  genügend  berücksichtigt  wurde, 
•n  D  i  t  z  und  Margosches  in  ihrer 
"l»-r  den  Einfluß  der  Wasscrstoffionen- 

™  bei  der  Einwirkung  der  Halogenate 
il  -ccnide",  speziell  beim  Chlorat  nicht  zu 
».  die  einen  Einblick  in  den  Reaktions- 
zeiten". Am  Schlüsse  der  Abhandlung 
;  i  d  s  o  n  die  Resultate  seiner  Arbeit  in 
n  zusammen  und  bemerkt  anschließend 
..In  kurzen  Worten  wird  sich  schließ- 
ranze  Verlauf  der  Reaktion,  die  sich  bei 
fUung  des  KCIOs  durch  HCl  abspielt, 
:^nde  Darstellung  ausdrücken  lassen.  I>as 
-«•ngen  Lösung  bestehende  Gleichgewicht 
H  -  HOj'  wird  durch  die  Wasserstoff - 
»ntration  der  zugesetzten  Hfl  nach  der 
der  Gleichung  verschoben,  wodurch 
<ie  nicht  dissoziierte  HCI03  einen  Zerfall 
Infolge  davon  wird  nun  das  Gleichge- 
«•">rt  und  eine  stetige  Nachbildung  der 
■  iLK-rten  Säure  bis  zur  vollständigen  Zer- 
'kr  <  Jilorsäure  hervorgerufen.  Dieser  An- 
i:  entspricht  auch  die  energische  Zersetzung 


in 


Z.  18.  um 


des  KClOj  in  fester  Form,  im  Vergleich  zu  der 
trägen  Wirkung« weis»'  in  wässeriger  Lösung,  in  der 
sich  das  Anion  ClOj  vorfindet". 

In  der  von  Davidson  zitierten  Arl»eit 
von  mir  und  Margosches  •),  bemerkten  wir 
in  der  Fußnote  "22  folgendes:  „Die  Reaktion 
zwischen  Chlorat  und  überschüssigem  Hromid  (bei 
gewöhnlicher  Temperatur)  verläuft  also  bei  stei- 
gendem Zusatz  von  konz.  Salzsäure  rascher  und 
vollständiger  und  ist  liei  genügendem  Salzsäure- 
überschuß nach  den  in  der  früheren  Mitteilung  an 
gegelienen  Versuchen  quantitativ.  Ohne  den  noch 
durchzuführenden  weiteren  Untersuchungen  vor- 
greifen zu  wollen,  glauben  wir  schon  jetzt,  mit 
allem  Vorbehalte  eine  theoretische  Erklärung  hier- 
für getan  zu  können.  Während  der  Oxydation*  - 
verlauf  bei  der  Einwirkung  von  Jodat  und  auch 
von  Brennst  auf  die  Halogenide  sich  hauptsächlich 
als  von  der  Ionisierungstendenz  der  Halogene  und 
der  WaHseTHtoffionenkonzentration  abhängig  er- 
weist, kommt  beim  Chlorat  die  Massenwirkung  der 
zugesetzten  Salzsäure  noch  in  anderer  Hinsicht  als 
bloß  betreffs  der  Wasserstoffionenkonzentration  in 
Betracht.  Unserer  Ansicht  nach  ist  es  als  wahr- 
scheinlich anzunehmen,  daß  durch  den  Zusatz  von 
größeren  Mengen  konz.  Salzsäure  die  Dissoziation 
der  im  Verhältnis  zu  der  letzteren  schwächeren 
Chlorsäure  zurückgedrängt,  und  daß  die  un- 
dissoziierte  Chlorsäure  nun  die 
Oxydation  herbeiführt.  Wird  eine  ge- 
nügende Menge  konz.  Salzsäure  zugesetzt,  so  ist, 
wie  an  anderer  Stelle  mitgeteilte  Versuche  (Chem. 
Ztg.  1901,  727)  ergaben,  der  quantitative 
Verlauf  ein  momentaner,  was  damit  erklärt 
werden  könnte,  daß  die  Chlorsäure  dann 
zum  großen  Teile  im  undisso- 
liierten  Zustande  vorhanden  ist. 
Daß  sich,  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  voraus- 
gesetzt,  leicht  weitere  Schlußfolgerungen  über  das 
Wesen  der  liier  je  nach  den  Versuchsbedingungen 
wechselnden  Reaktionsgeschwindigkeit  ziehen  lie- 
ßen, wollen  wir  hier  nur  angedeutet  haben". 

Vergleicht  man  diese  von  uns  gegebene  Er- 
klärung über  den  Reaktionsverlauf  mit  der  an- 
geführten Darstellung  von  Davidson,  so  wird 
man  wohl  darüber  nicht  im  Zweifel  soin,  daß 
das  Endresultat  der  Arbeit  von 
Davidson  die  von  uns  vor  fast  vier 
Jahren  auf  Grund  unserer  Versuche 
gegebenen  Ansicht  über  den  Re- 
aktion s  v  e  r  1  a  u  f  prinzipiell  vollständig 
bestätigt.  Daß  Davidson  in  seiner  Arbeit  nur 
die  nach  Obigem  wohl  nicht  ganz  zutreffende 
Bemerkung  macht,  daß  wir  speziell  beim  Chlorat 
nicht  zu  Resultaten  kommen,  die  einen  Einblick 
in  den  Reaktions  verlauf  gestatten,  könnte  eventuell 
dadurch  erklärlich  erscheinen,  daß  er  vielleicht 
diese  Fußnote  übersehen  hätte.  Nun  haben  wir 
aber  in  einer  späteren,  in  der  Einleitung  auch  er- 
wähnten Arbeit10)  unsere  diesbezügliche  Ansicht 
nochmals  ausführlich  dargelegt.  Wir  bemerken 
dort  wörtlich  folgendes:    „Während  Jodat-  und 

M)  H.  Ditz  und  B.  M.  Margosches, 
diese  Z.  14,  101H)  (HMtl ). 
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Bromationen  bei  Gegenwart  von  Halogenionen  imd 
Wasserstoffionen,  je  nach  der  Konzentration  der 
letzteren  verschieden  rauch  und  vollständig  redu- 
ziert werden,  wird  da«  Ion  C103'  unter  gleichen 
Umständen  überhaupt  nicht  reduziert.  Erst  bei 
Zusatz  von  konz.  Salzsäure,  welche  nach  unserer 
Annahme  die  Chlorsäure  in  ihrer  Dissoziation  stark 
zurückdrängt,  tritt  die  Reduktion  ein  und  ver- 
läuft bei  großem  ÜlHTschusse  an  konz.  Salzsäure, 
also  im  Falle  die  Chlorsäure  zum  großen  Teile 
im  undiasoziierten  Zustande  vorhanden  ist, 
momentan  und  vollständig.  Eh  ist  also  nach 
unserer  Annahme  die  undissoziierte 
Chlorsäure,  welcho  durch  die  Halogenide 
reduziert  wird.  Eine  nähere  Begründung  dieser 
Anschauung  an  der  Hand  weiterer  ex|ierimen- 
tellcr  Daten,  sowie  einige  Folgerungen  hinsichtlich 

keit  bei  diesem  Reduk- 
an  anderer  Stelle  erörtert 
Diese  von  um  in  Aussicht  genommene) 
nähere  Begründung  unserer  Ansicht  hat  nun 
Davidson  durch  seine  Untersuchung  erbracht. 
Auf  einige  Details  <ler  Arbeit  von  Davidson 
und  einige  seiner  Schlußfolgerungen,  hinsichtlich 
welcher  ich  teilweise  etwas  abweichender  Meinung 
bin,  dürfte  ich  gelegentlich  noch  zurückkommen. 

Zweck  der  vorstehenden  Ausführungen  is«.  die 
Priorität  für  mich  und  meine  Mitarbeiter  hinsieht - 
lieh  folgender  Punkte  zu  wahren :  Wir  halten 
zuerst  gezeigt , 

1.  daß  man  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur Chlorat  durch  überschüssige  konz.  Salzsäure 
bei  Gegenwart  von  Kaliumiodid  bzw.  -bromid  voll- 
ständig reduzieren  kann; 

2.  daß  oci  der  Einwirkung  von  konz.  Salz- 
säure auf  Kaliutnchlorat  und  Jodkalium  unter  ge- 
wöhnlichen Umständen  eine  Nebenreaktion  statt- 
findet, welche  den  quantitativen  Verlauf  der  Re- 
aktion verhindert; 

3.  daß  man  eine  quantitative  Reduktion  de* 
Chlorat*  bei  gewöhnlicher  Temperatur  erzielt,  wenn 
man  neben  konz.  Salzsäure  Bromid  zusetzt,  nach 
erfolgter  Reduktion  und  entsprechender  Verdün- 
nung Jodkalium  zufügt  und  das  freigewordene  Jod 
mit  Thiosulfat  bestimmt. 

4.  daß  sich  auf  diese  Reaktion  eine  sehr  ge- 
naue, rasch  ausführbare  und  bequeme  Methode  zur 
Bestimmung  des  Chlorat*.  speziell  auch  für  die 
Zwecke  der  Technik  gründen  läßt,  welche  gestattet, 
das  Chlorat  sowohl  in  den  Laugen  aus  den  Ab- 
sorptiortsgefüßen  l>ci  der  Darstellung  den  Kaliutn- 
chlorats  al*  auch  neben  Hypochlorit  in  den  elektro- 
lytischen Bleichlaugen  zu  bestimmen,  und  welche 
andererseits  es  ermöglicht,  das  Chlorat  als  l'r- 
titersubstanz  für  die  Jodometrie  zu  verwenden. 
Endlich  haben 

5.  i  c  h  n  n  d  M  a  r  g  o  s  c  h  e  s  zuerst  die 
Ansicht  ausgesprochen,  «laß  die  Reaktion  zwischen 
Chlorat  und  Salzsäure  und  d>-ni  zugesetzten  Ha- 
logenidc  in  der  Weise  verläuft,  daß  durch  die  zu- 
gesetzte konz.  Salzsäure  die  Dissoziation  der  Chlor- 
säure zurückgedrängt  wird,  und  daß  die  gebildete 
u  n  d  i  s  s  o  z  i  i  e  r  t  e  Chlorsäure  dann  erst 
Reduktion  erfahrt. 


Zur  Frage  der  Einstellung 
von  Normatsäuren  für  Maßanalyse. 

Von  G.  Lrxur. 

iKingeR.  den  I8UC.) 

In  meinen  „Beiträgen  zur  chemisch-technischen 
Analyse"  (diese  Z.  19<M,  Heft  7.  8  u.  V)  halt.'  ich 
mich  auch  mit  dem  von  S.  P.  L.  Sö rennen  aU 
Ursubstanz  für  Maßanalyse  vorgeschlagenen  .Na- 
triumoxalat  Uwhäftigt.  Man  muß  ganz  gewiß 
Herrn  S  ö  r  e  n  s  e  n  für  seine  diesbezüglichen  Vet- 
öffent liehungen  (Z.  anal.  Chem.  M,  KW;  tt,  3IU 
u.  512)  sehr  dankliar  sein.  Das  nach  seiner  Vor- 
schrift mit  Alkohol  gefällte  und  bei  240"  getrwk- 
nete  Salz,  wie  es  von  K  a  h  1  b  a  u  m  als  „Natrium 
oxalat  nach  Sörenmm"  verkauft  wird,  ist  in 
der  Tat  vollkommen  rein,  so  gut  wie  wassrrfm 
und  praktisch  kaum  hygroskopisch')-  Von  alle- 
dem kann  man  sich  auch  durch  die  von  Sei 
r  e  n  s  e  n  (a.  a.  O.  «,  512)  beschriebenen  Reak- 
tionen leicht  selbst  überzeugen  und  ist  somit  nicht 
darauf  angewiesen,  sich  auf  die  Reinheitsgarant!' 
der  Fabrik  verlassen  zu  müssen,  eine  Forderung, 
die  man  für  eine  l'rsulistanz  unbedingt  aufstellen 
muß,  wenn  auch  viele  Chemiker  sich  mit  jener 
Garantie  begnügen  werden. 

Das  Natriumoxalat  hat  den  großen  Vorcufc. 
sowohl  für  die  Oxydimctric.  wie  auch  für  die 
Alkalimetrie  als  l'rmaß  zu  dienen.  Was  die  erster.- 
betrifft,  so  habe  ich  mich  schon  (a.  a.  <>.  S.  -1» 
u.  270)  darüber  ausgesprochen,  daß  dieses  Saiz 
für  die  Einstellung  von  Permanganatlösunsni 
durchaus  zuverlässige  Resultate  gibt,  deren  O 
nauigkeit  man  jedenfalls  auf  '/I1K,„  schützen  kann 
Nach  längerem  Gebrauche,  sowohl  für  mich  seihst 
wie  auch  in  meinem  Unterrichtslaboratnrium,  «ehr 
ich  nicht  an.  zu  erklären,  daß  für  den  letzter- 
wähnten Zweck  das  „Natriumoxalat  nach  So- 
rensen"  nicht  nur  dem  metallischen  Eisen  ui 
jeder  Form,  sowie  auch  der  Oxalsäure  und  dem 
Kaliumtetroxalat  weit  vorzuziehen  ist.  sondern  datt 
es  auch  bequemer  und  infolge  der  einfachen  und 
direkten  Art  seiner  Anwendung  sicherer  funk 
tioniert,  als  die  von  mir  selbst  anderweitig  durch- 
geführten Einstcllungsmcthoden  für  PermangaiM. 
die  zwar  ebenfalls  genaue  Resultate  ergebeu.  aber 
ßere  Übung  erfordern  und  außerdem  umstand- 

nd.    U-h  halic  daher 
Unterricht  und 


größere  L  hung  erfo 
lieber  in  der  Anwendung  sir 
schon  seit   D;2  Jahren  für  den 


ür  meinen  eigenen  Gebrauch  zur  Einstellung  von 
v._    i.i-  in:..i.    .1...    M.-thode  von 


Permanganat 
S  ö  r  e  n  s  e  n 
jetzt  schon 

nehmende  Verwendungsart 


ausschließlich    die  Methode 
eingeführt.       Hier  wird 
als    vollkommen   feststehend  an/"- 
des  Natnuni".\al»t' 


ülierhaupt  nicht  mehr  diskutiert  werden. 

Was  die  zweite  Verwendung  des  Natnuro- 
Oxalats,  nämlich  diejenige  zur  Einstellung 
Normalsäuren  für  Alkalimetrie  betrifft.  »<  l 
ich  a.  a.  (».  das  urh  S  6  r  c  n  s  c  n  s  \  nr*»ni 
hergestellte  Präparat  auch  für  diesen 
eine  Ursiihsfanz  von  zuverlässigem  Werte  e  ■»  - 
welche  U-i  einiger  Übung  und  bei  Einhalte  i 

•J  Dies  letztere  ist  allerdings,  «ij-  «tt  unter 
sehe»  werelen,  keineswegs  so  absolut  <!  T  r.  • 
•  ■h  S  ..  r  i-  ii  s  c  ii  hinstellt. 
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» t  -  ma  Or>-grln  l>ei  seiner  Umwandlung 
r)"'n»t  rieht 4fr  Ergehnisse  liefere  und 
»  mir  bekannten  l'rsulistanzcn.  mit 
■r  Soda,  vorzuziehen  »ei.  Die  Ab- 
■  Wirkungawertea  zwischen  dia— i 
m««  betrage  nur  0,1%.  Nur  emp- 
;e-glüht  «■  >!«.--<•  nirht.  »  10  S  •<  r  e  n  n  ••  n 
Phenol  phtalcin.  sondern  mit  Methyl- 
Anctit  it  rten-n,  um  da*  lange  Kochen 
*rt*n.  InnheeoodM«  eigne  rieh  86 • 
Qbatatnz  al»  vorzügliche  Kontrolle  <l<-r 
■ft  Soda  (A.a.O.  8.  231). 
tc  avuoh  an  jewr  Stelle  noch  hinzu- 
tx.  wii»  il»T  nach  meinen  lUmahgcn 
n  über  Indikatoren  (a.  a.  0.  8,  801). 
d>m  übereinstimmenden  t'rteil  aller 
;  jBalbetverttiin>llii-h  int,  daß  man  unter 
ndm  die  Einstellung  der  Xormalsnum 
«en  Indikator  vornehmen  müsse,  den 
in  der  Praxi*  verwenden  wolle. 
Rem  ist  nun  eine  Abhandlung  von 
irsniioii  und  A.  ('.  Andersen 
■r  acut!  ( 'nein.  44.  150)  unter  dem 
■cd)«  Anwendung  von  Xatriumcarlmnat 
moxalat  ali  Urtitersuhatanzen  in  der 
I  die  mich  veranlaßt,  ebenfall*  auf 
eitstand  zurückzukommen,  »u  um  so 
min  die  Ornanntni  von  meiner  oben  er- 
tbhamllung  »aagehen  und  einige  Aua- 
laran  machen,  deren  Berechtigung  auch 
r  Seite  untersucht  werden  mußte,  ob- 
on  beiden  Seiten  erhaltenen  Ergebnisse 
arauf  begründeten  Schliche  nur  in  Un- 
sen Malle  umeinander  abweichen,  und 
igerung  die  gleiche  bleibt,  nämlich  daU 
nbatanzen  für  Acidimetrie 
Irin  m  rar  honat  und  daa  Na- 
X  %  l  a  t  praktiach  gleich  gute 
•  leinten. 

Wfrrrn/.piiiiktc  /wischen  um»  sind  fol- 

I«  nötig,  wie  ich  behauptet  hatte,  da« 
Salat  hörnst  vorsichtig  zu  erhitzen,  oder 
ida*  in  beliebiger  Art  tun.  vorau«grsrtzt. 
die  Einwirkung  de«  im  Leii.ht  gas  erit- 
Bch»  >•:.;-    ,  meidet;  und  kann  man  letz- 
E  durch    Anwendung    von  .Spiritueller 
mm  oder  auch  durch  richtige  An- 
Hl  daa  Leuchtgase«  erreichen? 
teU  man  die  geglühte  Substanz  mit  l'he- 
in  oder  mit  Methvlorange  titrieren? 
bt  dir  na«  h  meiner  Vorschrift  dargestellte 
fc»  Soda  rein  von  Atznatron.  Wümt  un<l 
rotsteht  dun'h  Vorhandensein  dieser 
ein  (allerdingH  auch  nach  S  o  - 
Anderaen  sehr  kleiner  und  prak- 

igender)  Fehler? 
weniger  bedeutende  I  »iffcrenzponkte. 
ung  der  vorUegenden  Fragen 
aieht  beitragen,  gehe  ich  nicht«  ein,  um 
nicht  zu  »ehr  auszudehnen. 

•fr  Erhitzung  de»  >atriiimo\alal-. 
i  ichon  früher  anerkannt  hatte,  ist 
wie  es  nach  Söronscns  Vor 
Kahl  bäum   geliefert    wird,  voll- 
a  und  kann  olme  weitere«  al*  Au- 


gangsrnaterial  angewendet  werden,  da  ea  nur  un- 
wesentliche Spuren  von  Feuchtigkeit  enthält,  die 
man  hei  Waaaerbadtemperatur  noch  entfernen  kann. 
Kine  Meraungaverachiedenheit  tritt  erat  darin  ein, 
daU  in  meiner  früheren  Mitteilung  (S.  230)  gesagt 
war,  man  bekomme  nur  bei  genauer  Einhaltung 
der  dort  beschriebenen  Voraich t »maßregeln  bei  der 
Umwandlung  de»  Oxalat*  in  Carbi  mal  ganz  ge- 
naue Resultate.  Higgina  (J.  Koc.  Chera.  Ind. 
IMOO.  Itttt)  gibt  ebenfall*  an.  daß  die  Zersetzung 
den  Oxalat«  nur  schwierig  ohne  Verluste  auazu- 
führen  sei*),  während  Sörenaen  und  A  n  - 
d  e  r  *  e  n  liehaupten,  daß  man  bei  ganz  beliebiger 
Art  der  Erhitzung  die  gleichen  Werte  erziele, 
unter  der  Voraussetzung,  daß  man  nur  mit  der 
IVerzoliuslampe  arbeite  und  die  Verwendung  ron 
Leuchtgas  ausschließe.  Sie  führen  den  kleinen 
Fehler  der  von  mir  früher  mit  Natriumoxalat  er- 
haltenen Resultate  (0,1  °„)  darauf  zurück,  daß  ich 
vermutlich  mit  I.euchtga*  erhitzt  habe.  Das  ist 
nun  allerdings  richtig:  ich  halte  in  der  Tat  früher 
nur  mit  dem  Bunsenbrenner  gearbeitet,  mußte 
mich  aber  dazu  berechtigt  halten,  da  Sörenaen 
in  semer  Vorschrift  von  IU03  (a  a.  0.  8.  436)  sagt: 
..Als  Wärmequelle  kann  gewöhnlich  eine  kleine 
I-cuchtgasflammc  dienen",  wenn  er  auch  gleich 
daneben  von  der  Borzeliusspirituslampe  spricht, 
de*  er  erat  in  seiner  neuen  Mitteilung  von  19(15  (mit 
Anderaen)  unbedingt  vorschreibt.  Die  meisten 
Lalioratorien  besitzen  wohl  heutzutage  gar  keine 
Rcrzeliuslampen.  müßten  sie  also  für  diesen  Zweck 
bosond«  r*  anschaffen. 

Zur  Entscheidung  dieser  Frage  wurden 
folgende  Versuche  augi-stcllt .  Um  denen, 
wir  Is-j  allen  übrigen  hier  zu  Umschreibenden. 
Herr  Dr  Hans  Großmann  die  Wä- 
gungen. Titrationen  usw.  in  meinem  Privatlabo- 
ratorium, größtenteils  unter  meinen  Augen,  auf- 
führte; die  Ablesungen  und  Parl>rnuiiisrhlagc  wur- 
den  in  einer  großen  Anzahl  von  Fällen  von  uns 
N-iden  heoliachtct,  ohne  daß  einer  den  anderen 
durch  Suggestion  beeinflußte.  Bei  allen  Ver- 
suchen wurde,  wo  dies  nicht  ausdrücklich  bemerkt 
ist,  genau  nach  Sörenaen*  Vorschriften 
gearbeitet,  ausschließlich  in  tief  allen  von  Jenaer 
Idas  (Ihm  l'henolphtalein  in  Form  von  Erlcnmevor- 
kollien).  mit  sorgfältig  geeichten  Büretten  unter 
Anwendung  der  <  i  <■  r  k  e  I  sehen  Visierblende.  I  >io 
verwendete  Säure  war  '/»-n.  Salzsäure,  w  ie  sie  bei 
allen  meinen  Arlieiten  zur  Verwendung  kommt, 
und  womit  man,  bei  schärferem  Umschläge  de* 
Indikat  ors,  na  t  ii  rl  ich  genau  ebenso  weit  wie  mit 1  /t  0-  n . 
Säure  kommt,  wenn  man  doppelt  soviel  Substanz 
nimmt,  was  ja  nur  von  Vorteil  ist. 

Selbstverständlich  wurde  jedesmal  diu  Teni|s>- 
ratur  der  Maßflüssigkmt  U-obachtct  und  mittels 
der  bekannten  TaU-llen  auf  15"  zurückgeführt. 
I>ie  im  folgenden  angegebenen  Zahlen  sind  immer 
schon  für  Bürettcnfchlrr  und  Temperatur  korrigiert. 

Die  Lösungen  der  Indikatoren  hatten  folgend» 
Btfrltt  :  Phenolphtaleül  0.5  g  in  50  rem  Wasser 
+  50  cem   Alkohol:   verwendet  je   10  Tropfen. 

Audi  Scholien,  der  sonst  ganz  auf 
Sörensens  Seite  steht  (s.  u.),  hatte  anfangs 
mit  der  Zersetzung  des  Oxalats  Schwierigkeiten. 
In-  er  sich  darauf  eingrübt  hatte. 
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Lüne»  -  KinsUlrarm  von  Normalsäurerj  für  1f»l«Mbm. 


Methylorange  0,05  g  in  100  rrm  Wasser;  verwendet 
je  1  Tropfen  (ebo  1  livt  de»  Oewiehlea  von  Phenol- 
jiblalrln). 

Wasser  xur  Auflösung  der  Titerwuhstenz :  je 

100  ccm. 

I)it  mit  Natriumoxelat  hesrhickte  Tieg»  I  wurde 
immer  zu  ml  im  bedeckten  Zustand«  eine  Viertel- 
stunde  mit  einer  »ehr  kleinen  Flamme  erhitit  und 
hierauf  die  Klamme  verstärkt,  bis  die  Substanz 
zum  Schmelzen  kam.  Die  Auflosung  der  Schmelze 
durrh  in  schwachen  Überschuß  angewendete  '/,-n. 
Salzsäure  geschah  genau  wie  von  Sörensen 
angegelirn. 

Bei  den  mit  llicnolphtal.'in  autgeführten  Ti- 
trationen wurde  für  alte  /.wecke  (auch  zum  .Spülen) 
nur  frarh  ausgekochte*,  bei  Luftabschluß  erkältet"« 
Wasser  verwende« ;  die  leeren  Unfälle  wurden  längere 

Zeit  mit  durch  vordünnte  Schw.-rfeUiure.  Natron- 
lauge und  Natronkalk  g»reinigter  Luft  aisgeipiilt, 
dann  dii  Flüssigkeit  eingegossen  und  während  de« 
Erkalten*  und  dor  Titrationen  itots  derselbe  reine 
Luft  st  r  uro  durchgnleilct.  IIa*  alle«  ist  auch  un- 
lirsiingt  notig.  wenn  man  mit  Phenol phtaleln  irgend 
genaue  Resultate  erlangen  will,  wird  ah«r  im  l-ebo- 
raforium  d-w  technischen  Chemiker»  und  auch  dem 
de*  llandel.'va-ialvtikcrM  al«eine  recht  lästige  Kompli- 
kation itt'fiindcn  werden. 

Bei  ileu  folgenden  Anitals-n  bedeutet  die  er»te 
SpaJte  immer  die  ahgewogene  Menge  Substanz 
(Oxalat  oder  Soda);  die  »weile  die  dafür  rer- 
breuchtiTt  ccm  Salzsäure,  unter  Abzug  der  für 
Kiicktitricrung  verwendeten  1  .'4-n.  l-auge,  die  dritte 
die  Zahl  ccm  wirklicher  '/j-n.  Säure,  weiche  man 
der  Theorie  nach  bitte  brauchen  müssen  (1  g 
Nalnuiimxalat  -  74.."i7  ccm  wirklicher  Punftel- 
normalüure')];  die  letzte  Spalte  zeigt  dann  den 
Kaktor  oder  Koeffizienten,  mit  ilem  man  die  Zahlen 
der  zweiten  Spalte  multiplizieren  muü.  um  die. 
jenigen  der  dntleu  zu  erhalten.  also  um  die  rec- 
brate  Ilten  ccm  der  angewendeten  Säure  in  solche 
von  ganz,  richtiger  1  :u  n.  Saure  umzuwandeln 

Bei  der  Ausfübnuig  der  Rechnungen ,  die 
mit  Hilfe  vnn  fünfstelligen  Uigeritbraen  geschah, 
wurden  natürlich  du:  Logarithmen  der  3  Spalte 
durch  Aildn  !■  m  derjenigen  d«r  I  Spalte  und  de« 
liHTIltmi  von  74. 07  (als  dei  Zahl  von  ccm  von 
1  k-n.  Säur«',  die  genau  I  g  Oxalat  entspricht) 
-  tttM  erhalten:  hiervon  wunle  dann  direkt  der 
Logarithmus  det  J  Spalte  abgezogen,  um  zu  der 
4.  Spalte  zu  ifelallgi-u. 

DtaJI  Zahlen  neu  heu  nmelb'll  um  eine  Ein- 
heit  in  der  h'trten  Stelle  um  d-r  durch  Verwendung 
der  Numeri  errechneten,  weniger  genauen,  ab.  was 
ich  hier  fur  diejenigen  •iw  ilme.  »riebe  meine 
Znbleit  nacbrivbneii  wollen. 

Bei  diesen  Versuchen  wurde  in  jeder  Ile- 
ri'-bung  nach  den  Vons-hnftcn  von  Sörensen, 
al<.n  untei  Anwuiiluiig  mn  IML.n..||.htalein.  ge- 
arbeitet  und  aU  Endpunkt  die  ernte  »rhwache 
Rötung  genomillell. 


'I  IHew  Zahl  74.57  Ixrochnct  «eh  »u»  den 
neuesten  Atomgewichten  der  Internationalen  Atom- 
U'-wiehtiikonitniation.    Söreneen  und  ich  seibat 
Ilten  (roh.-r  mit  der  Zshl  74,.Vi  gerechnet. 


a)  Erhitz«»»  4«r»k 
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e)  Erhitzung  darch  S] 
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Schluß:  Die  Erhitzung  M 
rita»  gibt  »o  gel  wir  c  e  a  au 
selbe  Resultat,  to  d  i  -  j .  »  H 
Leuchtga»  bei  Eiabäagrri  ii 

gel»  in  eine  g  e  1  n  r  h  t  e  A  »  h • ••■ 
wodurch  die  KUmmeiiga>e  M-itUli  i' 
den,  wa»  ich  ja  »eit  Jahren  fur  elk>  t 
empfolilen  habe,  bei  denen  ein»  \ 
durch  den  Schwefel  de»  Leuchtga»»»  1 
«st  (vgl  i.  B.  mein  „Taaramback  fori 
u»w„  S.  Aufl   UM».  S   1/7  mite«: 
Chemische  Cntenittrhtaig«»»ftiinoVa. 
8.  30«;  5.  Aufl.  I.  S.  43»).   Dal  * 
der  Säure  liei  dieser  Art  der 
Leuchtga»  sogar  noch  um  ein*  1 
niedriger  als  beim  Krlutrcn  dar 
gefaDen  i«t,  beruht  lutürlirh  tu 
diese  kleine   Abweichung  liegt 
solchen  Fällen  errnchkarea 

DI«Krhit»»ngb»l  all«* 
geaflamme  gibt  all»rding»  ete» 
und  für  ganz  genaue  Arbeit  ruchl  r'1 
läasigende  Erhöhung  dm  Sin 
Bildung  einer  kleinen  Meng»  i 
tiamlirh  0.08"o  gegenüber  das  t 
gegenüber  dem  Leuchtga»  mit 
außerdem  die  Einrrlresurtetr 
weiteren  lirenten  schwank«,  tuunlir 
zwischen  Maximum  und  Mizuntia. »  «flj 
der  offenen  L«Mw*t*wjilnmzOT  *•  **>•»■ 
Sörensen  und  Ander»»!,  '""""jj 
Oxalat  mit  Spiritu*  erhitze«  »H  tatM 
reiht  igt;  doch  bietet  oW  krtzln»  kna*fl 
gegenüber  dem  Erhitzen  mit  Lruthto»  ml 
lochten  A»best platte,  und  aan  kam  ■ 
.precliend  bei  Anwendung  der  In»»«»  4 
Ruhe  mit  Leuchtgas  arbeiten. 

Ihe  Erhitzung  wird  Im  »krire  «JJ 
der  oben  beschriebenen  Art,  »!»«*■ 
(um  Spriuan  zu  rrsTr^deei  «al  «am  l| 
Schmelzen 


X  Wahl  <e» 

In  meiner  Veroffrntbrhiin|  «■ 
Z.  I»,  231)  hatte  ich  bemerkt,  4a 
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x»l»t  verfahren  unnötig  dadurch  kom- 
K4fe  Substanz  nach  dem  Glühen  mit 

n  statt  mit  Methylorange  titriere.  Ich 
empfohlen,  mit  Methylorange  zu 
Lange  Kochen  mit  allen  seinen 
■od  eine  zweite  Nornialflüssigkcii  >  r 
•  Verfahren  erheblich  abkürze, 
a  Wenden  sich  nun  >  <  •  r  .  n  -  .  u  un.l 
,  mit  der  Äußerung,  daO  sie  Phe- 
Wiögop,  weil  dieses  als  Indikator  das 
„weif  übertrefft'.  Nach  ihren  cige- 
ungen.  die  mit  meiner  Erfahrung durch- 
,  fällt  dieser  Hin« and  ln-i  m  <•  i  n  e  r 
■Üfc  Methylorange  dahin.  Allerdings 

,  wie  »ie  ja  selbst  angeben,  bei  Phc- 
un  Übergang  von  farblos  auf  schwach 
n  Tropfen  Vi«-n-  Natron,  bei  Methyl- 
bei  einiger  Cbung  aber  zwei  Tropfen4), 
wgaiig  von  Gelb  auf  diu  Mischfarbe 
i,  ».  o. )  bei  100 — 200  com  Flüssigkeit 
Bachen.  Aber  gerade  deshalb  habe 
W  empfohlen,  gar  nicht  mit  Zehntel- 
und  desgleichen  Natron,  sondern  mit 
jlfliifii  i)  I  ii i f  ■  n  zu  arbeiten,  «ulri  man 
t  Tropfen  zum  1'iiiM'hlag  braucht; 
I  allen  mir  vor  Augen  stehenden 
weiteres  an  und  erfordert  nur  die  An- 
)D  entsprechend  gröüeren  GewichU- 
U  Volumen  der  ersten  Substanz,  wo- 
Ja  gerade  den  Wage-  bzw.  .Maßfehler 

k  und  für  sich  der  Farls-n  Wechsel  bei 
ein  deutlicher  und  schon  fur  jeden  An 
t  kenntlich  ist,  während  Methylorango 
Iwaaig  (nach  den  Umstanden  1  U Stunde 
Büngern  höchstens  1  2  Tage)  Cbung 
|fte  ich  a.  a.  O.  S.  IW  selbst  gcagt. 
Nachteile  hervorgehoben,  die  dem 
und  die  weaentlich  durch 
pfindlichkeit  den  I'hcnolphtalcln.« 
bitten  Säuren  entstehen, 
.tion  aller  Hasen  und  diejenige 
lineralsäuren  hals-  ich  deshalb  stet.« 

als  weit  vorzuziehen  erklärt,  «eil 
ler  Komplikationen  durch  die  <  legen - 
»hlens.uire  ulH'rhol>en  int  und  außer- 
i  Zeit  spart. 

das  ins  Gewicht  fällt,  winl  j««lcr  bo- 
der  daran  denkt,  wie  oft  die  durch 
mmene  Holune  de«  l'hcnolphtalclns 
Kochen  zurückkehrt,  indem  jedesmal 
Spuren  von  Kohlensäure  ausge- 
müsaen.  Leider  kommen  dals-i  «ehr 
Fehler  in  die  Arbeit,  sei  es  durch 
Alkali  aus  dem  Glase,  oder  durch 
Tropfchen  beim  Kochen  in  Schalen. 
&  Erwärmung  des  iiüretteninhaltes  beim 
lOder  durch  Kohlensauregehalt  den  Waase» 
;  N'ornialfliiHsigkeiton'),  oder  durch  An- 

■  pößenr  Übung  und  guter  Beleuchtung 
Bloch  mit  '/te-n.  FMangketten  deu  Um- 
i  M  ':  vlorangefärbung  auf  einen  Tropfen 
ptathbrn. 

■bat  der  Kohlensauregehalt  der  Normal- 
Bnn  unter  Cinständen  ganz  merkliche 
■■hriiiihnn.  wie  ich  in  einem  anderen 
Pwku  habe. 


Ziehung  von  Uiftkohlensäum  während  der  Arbeit. 
Schon  die  letztere,  welche  fast  immer  vernach- 
I.. --igt  wüd.  verursacht  ganz  merkliche  Fehler,  und 
die  anderen  erwähnten  Umstämle  tun  dies  oft 
genug  salbst  liei  Geübten,  geschweige  denn 
U  i  w  hndler  Arl«-it  in  <ler  gewöhnlichen  Praxi«. 
Gerade  die  Heechrribung  der  in  der  Tat  ganz  ein- 
wurfsfreien  Versuche  von  Sörensen  und  A  n  • 
dersen  beweist  am  allerbesten,  was  alles  für 
Kanteten  bei  den  Arbeiten  mit  l'hcnolphtalefn  er- 
forderlich sind,  um  alle  Fehler  zu  vormeiden,  und 
was  fur  ein  Zeitverlust  dadurch  entsteht.  Man 
kann  ruhig  sagen,  da  Ii  das  Titrirren  damit  min- 
destens zehnmal  so  viel  Zeit  braucht  wie  mit 
Methylorange,  meist  alter  noch  weit  mehr. 

Nun  wollen  allerdings  Sörensen  und  A  n  - 
dersen  den  großen  Vorzug  des  letzteren,  dio 
Unempfindlichkeit  gegen  Kohlensaure,  nur  für  „ge- 
wöhnliche Analysen"  gelten  lassen,  nicht  aber  für 
ganz  genaue  Arbeit,  wobei  sie  «ich  nicht  nur  auf 
Küsters  bekannte  Untersuchung  <Z.  anorg. 
Ibem.  13.  127).  sondern  auch  auf  eigen"-  Ventucli« 
ktirnfen.  wonach  bei  Methvlorange  in  kohlensäure- 
freien Flüssigkeiten  zu  wenig,  in  kohlensaure- 
reichen  zu  viel  Säure  gegenüber  dem  dun'h  Phenol- 
phtaleln  angezeigten  „wirklichen"  Neutralisation- 
punkte  verbräm  hl  wi-nle  Natürlich  gel«  .  - 
zwiM-heu  dn-«<ii  Grenzpunkten  eine  Konzentration 
der  Kohlensaure.  <lie  dem  richtigen  Xcutndisationif- 
punkt  entspreche;  die«  könne  man  aber  in  der 
Praxis  unmöglich  immer  erreiche«.  Sie  vermögen 
nicht  einzusehen,  wie  man  anders  als  durch  Titri-- 
rung  in  mit  Kohlensäure  gesättigter  Lösung  und 
Vergleichung  mit  der  von  Küster  vorge- 
schlagenen ..Xormalfiirhung"  zum  Ziele  kommen 
könne 

Dazu  ist  nun  folgende»  zu  bemerken.  Wenn 
mau  sich  nicht,  wie  es  Sörensen  und  An- 
dersen tun.  die  Arbeit  unnötigerweise  durch  An- 
wendung von  'Zio-n.  Lösungen  erschwort,  sondern 
mit  1  /4-n.  Lösungen  arbeitet,  so  verschwinden  die 
von  ihnen  gerügten  Schwierigkeiten  bei  der  Au- 
wendnng  von  Methylorange  vollständig  Kur  den 
noch  nicht  daran  Gewohnten  ist  ea  für  den  Anfang 
rät  lieh,  sich  in  verschlossenen  Kölbchen  drei 
Xormalfarhen  herzustellen,  nämlich  I.  100  cem 
ausgekochte--  Wasser.  1  Tropfen  Lösung  des  Indi- 
kators (O.O.'»  in  100  cem);  die  Farlie  ist  gell  . 
2.  IhiwUin  Flüssigkeit,  na<'hdi'iu  man  etwa  zwei 
.Minuten  lang  einen  langsamen  Strom  Kohlcu«;iurc 
durchgeleitet  hat;  die  Farlx)  ist  jetzt  die  von  mir 
vorgesi  hneU-u-  Mischfarls-  oder  PlsTgangsfai  Im 
—  Küsters  ..Normalfärbung",  d.  h.  bräunlieh; 
andere  nennen  es  orange,  was  tlrr  nur  bei  zu 
großer  Konzentration  de«  Indikator«  paßt.  3.  Die- 
selbe Flüssigkeit  nach  Zusatz  von  einem  kleinen 
Tropfen  (nicht  über  0.02  cem)  */vii.  Salzsäure. 
Die  Farbe  ist  jetzt  deutlich,  wenn  auch  schwach 
rosa.  Mau  braucht  ilann  Is-im  wirklichen  Ti- 
trien-n  bei  100— 100  CCm  Flüssigkeit  unreinen 
Tropfen  1  -  n  S.nire.  um  von  Xr.  I  auf  Xr.  2, 
und  els<nfalls  einen  Tropfen  1  'j-n..  um  von 
Nr.  2  auf  Xr.  3  zu  kommen.  Den  Kndpunkt  nimmt 
man  bei  Xr.  2.  man  geht  immer  Is-im  Titrieren 
von  Alkalien  auf  Xr.  :f.  oder  beim  Titrieren  von 
Sauren  auf  Xr.  I.  um  «ich  zu  ülsTzeugcn.  ob  dies 
wirklich    nur  einen    Tropfen   der    1  .,-n.  Lösung 
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und  oh  mithin  die  Ablesung  bei  Nr.  2 
richtig  gewesen  ist  •). 


Zuzugehen  ist,  daß  auch  dann  noch  die  Zahlen 
für  verschiedene  Indikatoren  nicht  identisch  aus- 
fallen, wie  es  Sörensen  und  Andersen  von 
neuem  beweisen.  Sie  führen  ja  aber  meinen  eigenen 
'Ausspruch  an.  wonach  ich  bestimmt  verlange,  daß 
man  eine  für  einen  Indikator  ein- 
gestellte N  o  r  m  a  1 1  ö  s  u  n  g  nicht  ohne 
weitere»  mit  einem  anderen  ver- 
wenden dürfe.  Sie  sehen  darin  einen  Wider- 
spruch gegenüber  einigen  früheren  von  mir  mit- 
geti-ilten  Versuchen  aus  meinem  Laboratorium,  die 
,, ungefähr"  denselben  Koeffizienten  für  eine  Natron- 
lauge bei  Anwendung  von  PhenolphtalcTn  (mit 
Wegkochen  der  CO«)  oder  bei  der  von  Methyl- 
orange  ergaben.  Das  „ungefähr"  zeigt  ja  aber 
(«•hon,  daß  eben  doch  ein  Unterschied  vorhanden 
war,  und  sie  übersehen,  daß  ich  jene  Forderung 
der  Anwendung  immer  desselben  Indikators  nicht 
wie  sie  meinen,  erst  1904.  sondern  schon  1900  auf- 
gestellt habe,  und  zwar  in  meinem  damals  ver- 
faßten, aber  erst  1903  (diese  Z.  1903.  145  ff.) 
deutseh  veröffentlichten  Berichte  der  Indikatoren- 
kommission des  IV.  (Pariser)  Kongresses  für  an- 
gewandte Chemie. 

Man  darf  eben  nicht  übersehen,  daß  die  ver- 
schiedenen Indikatoren  ziemlich  verschiedene  Kon- 
zentrationen von  Wasserstoff-  bzw.  Hydmxyl- 
ionen  anzeigen,  wie  dies  namentlich  in  einer  ganzen 
Heihe  von  Arbeiten  nachgewiesen  ist.  die  im  ljiufe 
des  Jahres  1904  in  der  Zeitschrift  für  Kiekt  ro- 
ehemie  erschienen  sind  (Fr  i  oden  t  h»l  ,  S.  113, 
Salcsky.  S.  204;  Fels,  S.  208;  Salm. 
S.  341 ;  S  c  h  (i  I  t  z  ,  S.  549).  Phenolphtalein  zeigt 
durch  Beginn  der  Rötung  die  möglichste  Zurück  - 
drürigung  der  Wasserstoffinnen.  Methvlorange  da- 
gegen  d«n  Umschlag  von  Gelb  nach  Rot  bei  An- 
häufung einer  gewissen  Menge  von  Wasserstoff- 
innen  unter  f»*t  vollständiger  Zurückdrängung  der 
Hydroxylioncn.  Diese  Punkte  können  gar 
nicht  zusammenfallen. 

Um  nun  t>eim  Titrieren  mit  Methylnrange 
immer  auf  die  Mischfarlic  oder  ..Normalfarbe  '  zu 
kommen,  entsprec  hend  einer  gewissen  Minimalkon- 
zentration von  Wasserst  off  innen,  ist  allerdings  eine 
gewisse  Menge  von  Kohlensäure  erforderlich.  Diese 
stellt  sich  al>cr  beim  Titrieren  von  kohlensauren 
Salzen  ohne  weiteres  ein,  und  beim  Titrieren  von 
kaustischen  Alkalien  durch  Säuren  oder  umgekehrt 
ist  in  der  Praxis  so  gut  wie  immer  genügend  Kohlen- 
säure aus  den  Laugen,  dem  Verdünnurigswasser  und 
der  Luft   vorhanden.     Bei   Baryt  lösung  ist  dies 

Schlicht  empfiehlt  neuerdings,  zur 
besseren  Erkennung  des  Umschlags  bei  Methyl- 
orange  die  Titrierung  in  einem  blauen  Becher- 
glase von  Hugershnff  vorzunehmen:  es 
trete  dann  plötzlich  eine  grüne  Färbung  ein. 
Das  wird  also  jedenfalls  für  manche  Augen  und 
vielleicht  auch  allgemeiner  in  dem  besonderen 
vnn  ihm  beschriebenen  Falle  zutreffen,  aber  bei 
unseren  oben  beschriebenen  Arbeiten  ist  es  weder 
mir  noch  meinem  Assistenten  bei  Anwendung 
blauer  Bechergläser  oder  blauer  Brillen  von  ver- 
schiedenen Farbentönen  gelungen,  einen  schärfe- 
ren, mler  auch  nur  einen  ebenso  scharfen  Um- 
schlag, wie  im  weißen  Glase,  wahrzunehmen. 


allerdings  nicht  der  Fall,  ich  habe  aber  die 
ziemlich  umständliche  Anwendung  dieser  Losung 
bei  Methvlorange  nie  für  die  Praxis  vorgeschrieben 
oder  ausgeübt,  und  habe  sie  nur  seinerzeit  hei  dir 
Untersuchung  von  Eisendraht  im  Vergleich  mit 
Oxalsäure  oder  Oxalaten  vorübergehend  zu  Ver 
gleichungszweeken  gebraucht.  Für  Methyloranp' 
kommt  Baryt  lösung  wirklich  gar  nicht  in  Betriebt 

Nach  allem,  was  wir  über  Indikatoren  wi^n. 
müssen  wir  von  vornherein  vermuten,  daß  »ir 
beim  Titrieren  mit  Phenolphtalein  auf  Rosa  (also 
auf  Hydroxylioncn  in  einer  durch  Farben ind-runK 
wahrnehmbaren  Menge)  und  mit  Methvlorange  an' 
„Normalfärbung"  (d.  h.  auf  eine  merkbare  K-w 
zentration  der  Wasserstoffionen)  nicht  identisch» 
Resultate  erhalten  werden.  Dies  zeigt  sich  natür- 
lich auch  bei  der  Arbeit  mit  Natriumoxalat.  Wir 
hatx-n  oben  gesehen,  daß  der  Koeffizient  einer  nahe 
»  ,.,-n.  Säure  damit  -  1. 002« -  1.0031,  im  Mittel 
also  1=  1,0028  (3)  gefunden  wurde  (die  Versuche  mit 
offener  Leuchtgasflamme  lasse  ich  natürlich  aus| 
Bei  Wiederholung  der  Versuche  mit  Methylnranw 
kamen  die  Zahlen  1.0008-  1.0010-1.0012.  im 
Mittel  also  1,0010  heraus.  IH<r  Unterschied  von 
0,0018  entsteht  oben  dadurch,  daß  man  für  di« 
gleiche  Menge  Basis  bei  Methylorange  etwa«  mehr 
Säure  anwenden  muß,  um  die  zum  Umschlage  d>r 
gelben  Farlm  in  „Normalfärbung"  erforderlichen 
Wasserstoffionen  frei  zu  machen.  Dieser  l  nter 
schied  ist  entschieden  zu  groß,  um  vema?hlässi$: 
werden  zu  dürfen.  Eine  nach  Sörensen  mit 
Natriumoxalat  und  Phenolphtalein  auf  Rosa  ein 
gestellte  Säure  kann  gar  nicht  ganz  richtig" 
Resultate  geben,  wenn  man  sie  später  mit  Methyl 
orange  verwenden  will,  und  umgekehrt.  Hieran* 
folgt  der  zwingende  Schluß:  Wenn  man  eine 
Normalsäure  und  ein  darauf  eingestelltes  Normal- 
alkali  beim  regelmäßigen  Gebrauch*-  mit  Methyl 
orange  verwenden  will,  so  muß  man  schon  hei  der 
Titerstellung  mittels  oxalsaureni  Natriums  (oder 
Soda)  diesen  Indikator  verwenden.  Will 
aber  Um  diesen  Normalflüssigkciten  später  mit 
Phenolphtalein  in  gewöhnlicher  Weise  auf  R^ 
arbeiten,  so  muß  natürlich  diese«  schon  bei  "er 
Titerstellung  angewendet  werden. 

Wir  werden  weiter  unten  sehen,  daß  allerdum 
eine  weit  größere  Ulwreinstimmung  zwischen  den 
Anzeigen  dieser  Indikatoren  herauskommt.  » 
man  bei  Phcnolphtaloin  nicht  auf  Rosa, 
auf  farblos  geht. 

3.  Soda  als  l'rsntetaai. 

Sörensen   und    Andersen  geben  *>• 
daß  die  Abweichung  bei  den  Herstellungen  mit 
einem  nach  meiner Vorschrift  getrockneten  Natrium 
carbonat  von  den  mit  Natriumoxalat  gemachen 
nur  sehr  klein  und  praktisch  ganz  zu  verna™ 
lässigen  ist,  nämlich  bei  ihren  Versuchen  norO.ttf, 
Beiden  früherin  meinem  LalxiratoriummitU"^ 
gemachten  Versuchen,  wobei  beim  Oxalat  die  > "  ' 
nungsprodukte  nicht  vom  Tiegclinhalt  ahe» 'h»^ 
w unten,  war  allerdings  d-r  Unterschied  etwas  gro 
gewesen,  nämlich  0.1  "„.  aber  es  ist  ja  ganz  n<ru  . 
daß  damals  eine  gewisse  Vorunreiuigung  durcli  i 
dung  von  Sulfat  bei  dem  Glühen  des  Oxalat*  ^ 
treten  konnte,  welche  den  Koeffizienten 
etwas  zu  hoch  erscheinen 


der  S»«f" 


Digitized  by  Google 


für 


IM5 


utiti  Andrrneii  ebenen  Fehler 
>-  <iie»»  auch  bei  meinen  in  die*er  AI.- 

hricbmfn  Versuchen  geachehen  ist. 

<-  n  und  An  (lernen  hal>en  nun 
.1  dio  von  ihnen  nach  meinem  Ver- 
i»  270  getrocknete  Soda  nicht  ganz 
nlieh  eine  kleine  Menge  Atznatron. 
Aiweilen  auch  Sulfat  enthielt.  Diese 


die  -«ehr  klein  und  gehen  auch  nach 
/t.-n  Richtungen.  so  daU  bei  Anwen- 

preohondcn  Korrekturen  da«  Resultat 
v%eniji  ändert.  Für  die  von  ihnen 
-.»un-  gab  Natriumoxalat  den  Koeffi- 

Sod»  ohne  Korrektur  it.mti.  mit 
-  Fehler  0.fWH>.V    Da«  sind  sehr 

«•  Praxi»  überhaupt  ßar  nicht  in«  tiv- 
•     Unterschiede,  wie  nie  e*  selbst  zu- 

te  mich  alier  denn  doch  davon  üUt- 
irklieh  die  nach  meiner  Vorschrift  gc- 
«da  die  von  S  ö  r  e  n  s  e  11  und  A  n  - 
ragten  Fehler  Zeigt,  so  klein  Hie  auch 
Ks  wurden  also  zwei  Versuchsreihen 
r-  herigeiitellten  I*r»»t»»*t»  einer  von  der 
irgbrohl  bezogenen  ..chemisch  reinen" 
Iii.  wie  nie  bei  uns  .«-it  vielen  Jahren 
•Aird.  und  die  weder  auf  Chlorid.  noch 
reagierte.  Hin  damit  et  »an  iil>er  die 
llt'T  l'latinticgcl  wurde  in  einem  ea 
lcn.  flachen  Sandbade  mittel*  einer 
inirne  erhitzt  mit  eingesetztem  Thermo 
r  öfterem  t'mrühren  durch  da-^ll«". 
.ml-  auf  etwa  -.»TO  gehalten,  wie  von 
truher  angegeben.  Kann  wurde  die 
■roekene»  Wägeglas  ül>ergcfuhrt.  Zu 
w  urdr  etwa  2  g  dieser  Soda  verwendet. 
••  mif  Sulfat.  '2  n  eh  r  Soda  in 
W  alser,  mit  Salzsäure  und  Chi.  rUryiim 
>■  auch  nach  2-tstiindigcm  Stehen  keine 
Inibung.  Da*  lö  rm  breite  Sandbad 
trotzdem  der  Tiegel  wahrend  des  Kr- 
i'  ti  des  Umrühren*  offen  bl'  il«en  muLite, 
'"I  de»  Leuchtgasen  vollständig  von  der 
,-d!'cn.  Denkbar  ist  es  ja.  dall  andern 
iT  -c  lilivhtem  Leuchtgase  dien  nicht  /  i- 
1  '  ;  sollte  eine  Prüfung  auf  Sulfat  solche* 
"  nmUte  man  in  einem  solchen  Lal*>- 
■'![  Kerzell  uslampe  greifen.  Da*  wird 
'  •hen.  wenn  überhaupt  vorkommen. 
Kesulut  bei  Prüfung  der  zweiten  Soda- 

(U^elbe. 

!  •  nu  f  W  a  s  h  e  r.    Diese  wurde  nach 

'ii-  Vorschrift  angestellt,  naeh  der  er 
'■r  njMtn  Spuren  von  Wjkmt  nachweisen 
*a  -  g  der  Soda  wurde  in  einem  vorher 

'«4  dann  erkalteten  Rcagcrisgla»c  bis 
'-'"l>n  erhitzt,  wobei  da«  obere  Drittel 
"  kalt   blich;  es   zeigte  »ich   bei  »leiden 

'  t  nicht  der  mindeste  Hauch  von  kon 
ni  Hasser. 

'' "■   auf    Atznatron.     Auch  diese 
•«  .  r  e  n  !■  e  n  -  Vorschrift  angestellt. 
r'i)>'  genaueste  der  mir  »H-kanntcn  halte. 
*'  Kull«i  von  ca.  4<M>  cem  Inhalt  wurde 
•freiem  Wasser  ausgespült.  1  *  *  Mi- 
tic  nii  <t»rker  Strom  kohlen-mirefreier  Luft 
dann   100  c.  -m  kochendes,  kohlen 


säurefreies  \\i»«<t  mit  10  Tropfen  einer  1  V.igen 
Phenolphtaleinl<~ung  eingefüllt.  2  g  Soda  und  ttg 
völlig  neutrale»  Chlorbaryuru  zugegeben  und  der 
Ko|t»en  im  kohlenertU refreien  Luft  ströme  erkalten 
gelassen.  Nach  deui  Krkalten  hatte  in  einem  Falle 
die  triilx»  Flüssigkeit  eine  eln-n  bemerkbare  Spur 
von  K<wafarhiing.  aber  der  kleinst  mögliche  Tropfen 
von  1  »  n.  Saure  brachte  die  Farbe  zum  Ver 
schwinden.  Hei  <ler  zweiten,  d  Ii.  in  einer  neuen 
Operation  getrockneten  Sodapmtw  zeigte  die  L<*una 
von  vornherein  gar  keine  Farlie.  Itei  Zusatz  ein<n 
einzigen  kleinen  Tropfen»  (hiH-hntenH  lt,ir_»  ecm)  ge- 
wöhnlicher 1  ,.,-n  Natronlauge  U-liuf»  der  (legen- 
pndie  entstand  ganz  entschiedene,  anhaltende  Ro*a- 
farbung. 

I"  .1  Mithin  enthalt  die  na1  h  meiner  Vorschrift 
handelte  Soda  keine  deutliche  nachweisbare  Spur 
von  Ätznatron.  Man  liedenke.  daU  die  zur  (legen- 
proU-  naehtrnglich  z  igesetzte  Menge  von  \tznatron, 
0,<r2  cm  einer  >  j-n.  Lö»ung  nur  --  O.tKnil«  g 
NaOH  l«-tnig,  auf  2  g  Sul«tanz  O.tNis  ',,  »us- 
macht,  dall  dadurch  eine  ganz  entschiedene  Kosa- 
fnrhung  entstand,  und  daU  also  vor  Zusatz  dieser 
minimen  Menge  von  Ätznatron,  wo  die  Flüssigkeit 
farblos  uar.  die  letztere  wirklich  so  gut  wie  gar  kein 
Atznatron  enthalten  konnte  Die  von  S  o  r  e  n  s  e  n 
und  A  n  <1  e  r  s  e  n  seilet  vorgeschriebene  und  auf 
ihn-  Hichtigkeit  kontrollierte  IVoIh-  auf  Atznatron 
hat  also  in  meinen  Händen  ein  negatives  Resultat 
ergeben.  II  i  g  g  i  n  *  (J.  S.s>  Che  tu.  Ind.  IINh». 
*X%h)  will  in  der  nicht  bi*  zu  siehtbartr  Rotglut  er- 
hitzten Soda  immer  Ätznatron  nac  hgew  iesen  hals  n; 
auf  welchem  Wege,  sagt  er  nicht,  so  dali  «nie  An 
gals-  keinen  Wert  hat.  Klienso  wenig  Zutrauen 
venlienen  die  AngaV«»n  von  N  o  r  t  h  un<l  Ria 
k  e  y  .  .1  Sor.  Chem.  Ind.  \\nt\  :\'M\.  die  s.  hon  U'illl 
Krhitzeti  von  Hicarbonat  auf  I2»i  (  ')  Uznatroii  ge- 
funden hals-n  wollen.  AN  Nach »c  Mingsmethoden 
er» .»hnen  sie  iU»  (iemi«-'h  von  PhenolphtaJcin  und 
Methyl"  ränge,  fi-rner  Sills-rnitrat  und  Ausziehen 
<l«»»  \a<  >ll  mit  Alkohol  alles  für  so  kleine  Mengen 
versagende  Methoden.  Nach  ihnen  soll  <•  a  r  il  n  e  r 
im  Jahre  lh'JU  das  NaOH  unter  solchen  Cnistanden 
b-stiinnit  nachgewiesen  hellen,  alier  ich  kann  keine 
di'sliezüghchc  Ver.  tlentlichiing  in  der  deutschen 
oder  englischen  Literh'ur  auffinden, 

Als  die  hier  vorliegende  Arlieit  «hon  beendigt 
w*r.  erschien  in  der  Chem.-Zlg.  l!H».*>,  fi.'lH  ff.  eine 
Mitteilung  von  Sebelien  in  Aas  (Norwegen), 
der  sieh  mit  Hern'  S  ö  r  e  u  s  e  n  in  Verbindung 
gesetzt  hatte,  und  der  in  U-zug  auf  die  Verwendung 
von  Nat riumoxalat  und  Sodi  uls  Titerstibstanzen 
zu  ganz  denw'lls-n  Krgebnissen  w  ie  S  ö  r  <  n  s  e  n 
gekommen  ist  Auch  Sebelien  Is-hauptet.  ilaU 
Ihüiu  Tr<s  knen  der  Soda  na<  h  memei  Wirsc  hnft 
(auf  210  :U*>  ■)  eine,  wenn  auch  sehr  kleine,  aber 
doch  fiir  sehr  genaue  Arls-it  merk  hure  Menge  von 
Atznatron  entstehe,  entsprechend  envm  \'erl>raneh 
von  hoch-tens  0,4  i  .  in  auf  liKM»  eem  1  ^-n.  Smire. 
Die.  wäre  aller  'mgs  für  alle  praktisc  hen  Falle  ver- 
si-hw  indend  wenig.  Aber  ich  Vermag  die  Reweis- 
tuhnmg  U  iil.  r  Kor-«  In  r  nicht  zu  bestätigen.  Na.  li 
Ke-scheinen  d.t  Arls  it  um  Sebelien  habe  ich 
ein  d  r  i  t  t  e  s  M  a  1  eine  Portion  Soda  (ca.  Ii»  g) 
in  einem  Plat  int  lege]  l»  i  '_'7n  ,'lön  gctris  knet  und 
in  einem  verschlossenen  Wägeglas  lien  im  Kxsik- 
kati.r  erk  iltcn  la^-eti.    l'nnilttell.ar  nachher  wurde 
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In  Gegenwart  der  Herren  l>r.  H.  GroOmann 
und  I>r  K.  Herl  «in  fhrnolpritalelnprnhp  in 
«•härtstcr  Weise  angestellt,  also  mit  völliger  Au«- 
srhUcUung  von  Kohteruaure  im  verwendeten 
Waas»*»  oder  der  Luft.  Bei  zwei  mit  j«  2  g  duner 
Soda,  uni'T  dem  von  Sörcnscn  vorgeschriebenen 
Zusatz  von  stark  ütier*cbüs«ig:'m  laligewogenem) 
f'hlorbatvum  und  von  l'hennlphtalrln  atigoitelllten 
Vomuchen  war  zwar  dir  Fliisaigkeit  anfangs  rot. 
al**r  cm  kleiner  Tropfen  (nicht  ganz  0.02  rem) 
V»*n.  Sedzaäurr  machte  sie  vollkommen  farbin«,  und 
ein  Trupfrn  '/in  Natronlauge  alrlltt*  dir  rote 
Farls*  »icd*-r  her.  Ks  M  gewiß  nicht  zulässig, 
von  den  obigen  0.02  Mal  mehr  ab  dir  Hälfte  ab 
zur  Sättigung  von  NaOH  MtfWMMaVl  anzusehen. 
Wir  hHttcti  tl«i  n  :'i  SniK  .•••ftiiid--tt  I)'«  li-tens 
0,01  «o.OOSg  m  o.OOotW  g  NaOH  oder  O.uo  .. 
—  eine  doch  gtmili  verschwindend  kleine,  völlig 
Uli  v  i '  I  ■  I  1  Mentrc. 

S  c  Ii  ci  |  i  r  n  hat  giiilnubt.  dir  (.-egrnwati  vnn 
NaOH  in  der  nach  meiner  Vorschrift  getrockneten 
Soda  auch  noch  auf  an<lrrrm  Wego  nachweisen 
zu  können,  nämlich  dadurch,  daU  ihre  Uwung 
mit  Sills-nnl  rat  nicht  einen  rein  weiden.  Mindern 
einen  gelblich  grauen  Niederschlag  gibt.  Ich  muli 
die»  in  der  Tat  Untätigen:  auch  in  meinen  eigenen 
ILunlcn  Irin  dir*e  Hrakti<in  ein.  nicht  nur  bei  der 
von  mir  auf  300  erhörten,  sondern  auch  direkt 
in  der  durch  K  a  h  1 1>  a  u  in  aus  Kurglmihl  ls- 
rogeucn  Titriereoda  Al«'r  abgraben  davon,  ilall 
die**'  ipialtlatiir  Iteakttoii  nrlicn  der  oiien  he* 
M-hrirbrnrn  i|uentttativrti  nicht  tn  Itetrarht  kommen 
kann,  Iii Ut  sich  die  ersten*  auch  für  den  Kall,  daß 
völlig  nine»  Na.jl1»,  vorliegt,  genügend  erklären, 
llekanntlich  tritt  U-ini  Auflösen  dm  Na/'O,  in 
Wassel  eine  UM  aurb  sehr  geringe  hydrolytische 
Spaltung  in  NaOH  und  NallOO,  ein,  wofür  l-h 
diu  Literatur  »ohl  nicht  erst  anzuführen  brauclte. 
Wird  ja  die  ..alkalische'  ltraktion  der  Soda  auf 
Iju  kmus  iis».  auch  luetdurch  erklärt.  Es  ist  nun 
bucht  Ycrstiindlich.  daß  Isu  Zusatz  von  AgN'O, 
durch  i|s>  Ix',  obiger  Hydrolyse  gebildet**  N'atlll 
eini  ,  nt-|ii«i  bciid"'  Menge  AgOH  entsteht,  dir 
«•■gen  Ihrer  l'iiloslichkrit  mit  ib*m  ls*i  der  l,o»uiut 
»nn  reiner  Soda  spuren» eise  durch  die  Hydrolyse 
g|eicb/»iiiv'  entstandenen  Nall'il  sich  nicht  in 
Ai!,t't*,  und  XaJ<'<»1  iiu-ctzl.  dies  vielmehr  i-r-t 
bei  etwa-  gröUen-ni  ('UtscIiiiII  von  XalHD,  tut 
Hierum  !■  iiuiiite  also  p  lad«,  reinen  Na/ttj 
s,  hon  d'-n  miauen  Nieib'rschlag  mit  Silbermtrat 
gellen,  und  tnaj  wird'  mu  b  du*  ven  mir  lici  Durch, 
arbeitunu  der  S  u  u  d  -  t  t  o  m  sehen  Iticarlsmat 
analvx  Is'itii'tktcii  ("uiei*elmiiUiiikeiii-n  rrkbiren 
(»itl.  die«*  Z.  IHOT.  li>U|.  Wie  d  *m  auch  sei,  die 
■taMlrilaliVI  l'betiolphtali  iii  -  ( 'hloiliorvuniprols*, 
■  leren  Ihm  liarhriliiriu  fur  diesen  Fall  wir  ja  gerade 
S  o  r  e  n  -  r  n  *.-.  rdankeu.  i-l  jedenfalls  viel  ent- 
ss'b"ideud-r  als  «Ii*'  ipialilaiiu*  Silhertiilratprolie. 

Hu  dkaaft  (,'elr-genlu'it  ■mähte  ich  hemuketi, 
dilti   mir    Se  bei  Ion   au  I»  ungerechtfertigter 
\\,>r~.  einen    U'nl'Tspi  neb   nai'hweisen   will-  leb 
Maja.    Munin  Ii  erst.  •■-  konnne  nicht  <LurntH  an. 
i"   \, tiiiuI I- ■- Ulli*     ii  I  Ii  a  I  t  e  .  sondern  nur 

'•v    a'aa  »ir  utiiv  lue.  und  -rhreilir  doch 
'i  llMWll  du*  <  ,cuaiiigkcil  einer 

iure  d  ei  n*  Ii  /ii  k<'iilrolli,  is<H,  daü  man 
ibir  d'in  b  nI'h'I  aifbilic.    I >«-■■■  ln*gt 


nach  Srbelien  na  ff losaarark:  aa  I 

nur  auf  die  Wa 
ndnranionrn  »n.    flu  at  aW  aaav  I 
krit,  denn  in  rttner  Sabaia»  araaaaj 
•oriel  H  -  me  (T  lanat  «arWaafik 
halt«  ich  -IUI  an  *r  msaatam 
lyrtischen  Koolrolb  beut  nskl  i 
ki wohl  die  Hodaortko-V  ab  t  jrk  «wC 
bis  zu  einem  an  hak««  Grats  ras  | 
gearbnt.'t  tmtl 

Die  •ikamlinanirkri  For«rW  ra 
Vorzug  des  Nalmnanialau  rar  aar 
die  entere  gar  nickt  k-qnakupawh  • 
die  letztere,  und  tlaS  maa  ilikar  aba 
Augenblick  ohne  aaitem  waaaraifati 
reu  I  die  Soda  jedenntl  <tmkt  rar  4 
wieder  nach 
470"  getrocknet 
nun  an  sich  keine  gar  lu  «cklinune  ' 
denn  man  macht  doch  nullt  int 
jnlen  Tag.  sondern  in  (*rr*Uerm.  i 
Monate  IsMragradva  ZraWi« 
Kinwendung  ist  üherhaupt  aicht  en 
wie  folgende  Versuche  eranem. 

L  Soda. 
Die    friach    bei  370-3M)* 
wurde    auf   gebüdetn    \  Unat  ron, 
und  auf  Sehwefebdu»  repröft,  wall 
sämtlich  negativ  ausliefen    Ciat  11 
einer  '/»■•>.  Sa  ha  Iure  ergab  com 
I.ÜXKJM.    Hierauf  wurden  3  g  dar 
gut  scblieüenden  WsgegUi  im  Kzi 
wahrt  und  jeden  Tau  eine  Kiwitt 
\\  ligrglases  vorgenommen,  deren  Hei 
waren: 


1  Tag 

IT,««6  g 

2. 

i  :.'•»-•.  i 

S-  » 

IT.IWM  .. 

4.  „ 

17.*WT  _ 

4.  „ 

i:.W87  „ 

1  . 

17.9MT  .. 

7.  H 

VtJHH  .. 

8.  H 

n.wro  _ 

9.  „ 

I7.**»  .. 

ia  „ 

r,.m»  - 

u.  „ 

i  :.'<•*..  . 

ii  „ 

ii  „ 

17.WT0  „ 

14-  .. 

i:  f*m  . 

Am  U.  Tag  lietruu  der  srheakaf« 

Salzsäure  1.0012  «,'»■«. 

Km  aar  abo  anfangs 
Wichtszunahme  im  Betrage  von 
Milligramms  entstanden,  die  aber  au  <V  1 
tn  faktische  fltsafehtakonstani  äh 
I  he  :,( irammSid«  liattrn  n  UTar«n ■ 
umO.028%  an  Gewicht  legn 
liare  Zunahme  des  Titer»  der  I 
folgen  mußte,  betrug  nach  14  Tagen  I 
lisch  meist  zu  vernachlässigend  tirfleVt 
Ihi-se  Hestiramung  ist  natürlich  waafa 
die  l  iewixhlszunahra.'.    Man  wird  aakt 
die  frisch  getrocknete  Soda  aa  draw 
il,  in  f..|gend.*n  Tasc  nir  TileMielltinz 
aher  auch  der  bei  Ungrrer  Aafteaafe 
den   geaöhnlieben  Kautelen  mtitakal 
kann  als  verschwindend  klem  hrawaal 


•1-  ISWf.. 


i_k  *   r  i  unmulil  nach 
«•  t\  i-»  «>  n  •  K  a  h  I  b  a  u  in. 
"'r*   von  je  ö  g  Xatriumoxalat  wurden 
r«la«^ni  2 Stunden  im  Dampf trocken- 

I.n»-     «.-rhitzt.     Als  <";.■» irht«abnahme 

•  n  : 

M  >»»tcr  1.     U.IUHMI  g 
II.  g 
><-ku*»tf  Xatriumoxalat  wurde  hierauf 
»kkatnr  gebracht,  an  dessen  Roden 
<  Itlorcalcium*  einige  Tropfen  Wawr 

•  1     w\»rde  m  diiwr  feuchten  Atmo- 

M«^n«t    belassen.     AU  < Je» ichtszu- 


I.     O.lllSH  g. 

I  I  0.0252  g 
£~  wird  es  nieniand  einfallen,  da« 
r  «iikficn  Cmstanden  aiifzulH-uahren, 
r-iwh«-  erweisen  immerhin.  daU  da» 
.4t  denn  doch  nicht  mi  alusolut  frii  von 
H  .it    int,  »m  dn-s  hingestellt  worden  int. 

•  n-ns*»  gut,  wie  die  Soda,  vor  dem  (Je • 
'»  kin'l  werden  muß,  wenn  mau  es  als 
n\ti«»f»ulifTanj;  Iwnutzen  will. 

•  Ii  :  Du-  nach  meiner  Vor- 
l-  .  i  t»  t  w  a  --'70 J  i  m  S  a  u  d  b  a  d 
n  >•  I  i'   Soda  ist  frei  von  S  u  1  ■ 

•  ~  <-  r  und  Ätznatron  und 
u\n      «*  i  n  e     1'rauknttiu     v  o  n 

-i  r  i»  r  <>  LS  e  r  K  «  i  n  h  e  i  t  und  Zu- 
g  k  «•  i  t  .  die  keiner  a  n  d  e  r  o  n 
er  Beziehung  n  a  c  h  s  t  e  h  t  . 
«  i  U  auch  nicht  dem  X  a  - 
oUt. 

•  ni  damit  gefüllten  Wageglasehen,  das 
\-ikkator  aufbewahrt  wird,  halt  sie  sieh 

jedenfalls  mehren*  Wochen,  und  kann 
ii  letzten  Rest  verbraucht  werden.  Im 
ie  kann  tuan  sich  durch  Schmelzen  einer 

1h-  im  trockenen  Reagensgl»*«'  in  einer 
t>  ihrer  Wasserfreiheit  überzeugen, 
lutlte  aImt  noch  ein  Punkt  untersucht 
nilieh  w-  e  1  c  h  e  s  d  e  r  l"  n  t  e  r  s  c  h  i  e  d 
i  in  Titrieren  mit  P  h  e  n  o  I  - 
in  und  M  e  t  h  v  1  o  r  a  n  g  e  o  r  h  a  l  - 
V»  i'  «  ,i  I  t  «  t  e    ist.     Ks  bcilarf  keiner 

i  ii  Beweisführung.  daU  ein  solcher  l'nter- 
~h»nden  sein  muß;  cw  ist  tlnr  von  großem 

ihn  quantitativ  festzustellen,  und  zwar 
lisch  den  Methoden  und  in  der  Termino- 
!'liysikalisehen  Chemie,  wie  es  die  olien 

ii  Forscher   getan    haben,    sondern  in 

daß  man  «lavon  liei  der  praktischen 
-•■ii  unmittelbaren  Gebrauch  machen  kann, 
••»II.  daß  man  doch  einmal  eine  mit  dem 
<L'k»tur  eingestellte  Xorraalfliissigkeit  mit 
'■r-  n  Indikator  zu  verwenden  genötigt  ist. 
'■Unlieb  (auch  von  S  orangen)  wird  ja 
"whtalefn  als  Kndpunkt  der  Eintritt  einer 
•ii  R'itung,    bei   Methylorangc  (las  Er- 
..Normalfärbung"  ikW  Mischfarbe  an- 
Hei  einigen  Vorversuchen,  die  U-i  der 
'^n  l  ntersuchung  angestellt  worden  sind, 
'^-<i\*  Saure,  mit  der  wir  hier  immer  ge- 
"»'•"«   l"-i  der  Einstellung  mit  Phenol- 
-  »■'-'  1'-««.  unter  allen  Vorsicht«™ 


zur  Abhaltuni;  von  Kohlensaure,  wie  e-<  «ich  von 
seilet  versteht7!,  den  Koefii/iinten  I.0OI0  l.(<tr_'il, 
im  Mittel  l.tml !».',.  <Ug.-gen  mit  Methvlorange 
I.imhni.  als,,  .  inen  rnters.  hi«i  .m  Mittel  O.tK.I  3.V 
Mit  einer  frisch  getrockneten  Soda  (deren  Prü- 
fung auf  vollständige  Remhut  oben  angegeben  ist), 
wurden  nun  weitere  Versuche  angestellt,  wobei 
(«'im  Phenolphtalein  nicht  nur  der  End|iiinkt  lur 
»la-  Erscheinen  der  ersten  Ro**fuihung,  sondern 
auch  derjenige  fur  da»  Verschwinden  der  letzte:! 
K<wafarbung  beobachtet  wurde,  welch  letzterer  ja 
dem  Eintreten  der  ..Mischfarbe"  hei  Methylorange 
naher  stehen  muß,  Jetzt  stellen  «ich  die  Zahlen 
folgendermaßen  : 

I     1'  Ii  e  n  o  |  p  h  t  a  t  e  i  n. 
•  •  ni  IU  |  ■•i-in  ||<  1    K.u-fli/i.-ril.'n  t,n 

jft  fuietr-ii         l>,  r.-rhm-t     Tilri<r\ing  uuf 

 —  .  für       ii  , 

lies»      K»rlil..«       s..Vir«-       K'ma  Xarl.lo« 

34.62  34.66  34.00  l.tMrJl  l.uolu 
:iH,(W     3N.71      38.76      l.tml!»  I.i*»l2 


ii.:i»;si 
•  1.41 


t»."»,Vvr> 

•  I.77W 

0,3-267 


Mittel  l.lNttl  l.tHlll 
M  e  t  h  y  I  o  r  a  n  g  e  (auf  MisehfarU-). 
.Vi.  41  ,V2.4.'.  I.IKK.K 

7.I.2.-.  73.33  I.imiIo 

30.76  3<t,7!>  l.oolo 

Mittel  l.lNIUl« 
Vergleiche  wjr  ,j_„.  Methyloraneefaktoreii  (im 
Mittel  1,(nni«I)  mit  d.m  Pheno'lphtrtleinfaktoren  für 
(im  Mitte  ll,«N»2t»).  so  kommt  eine  Differenz 
O.fNIll  heraus.  Nehmen  wir  dagegen  die 
I'henolphtaleinfaktoren  für  Karbios,  im  Mittel 
-  1,0011,  so  bleibt  gegenülsT  den  Meth vlorange- 
faktoren  auf  Mischfarl»-  nur  die  verschwindend 
kleine  Differenz  von  O.tMKri,  die  durchaus  innerhalb 
d.r  Versuchsfehler  liegt 

Schluß:  Eine  mit  P  Ii  e  nolphta- 
I  e i n  auf  Soda  unter  Einhaltung 
aller  möglichen  Ktutolen  bis 
.Si'liwirhfuii  eingestellte  S  i  II  r  e 
zeigt  gegenüber  der  Einstellung 
m  i  t  M  e  t  h y (orange  auf  M  i  s  c  h  f  a  r  b  e 
(Küsters  N  o  r  m  a  I  f  a  r  b  u  n  g)  einen  um 
0,1  Prozent  h  ö  huren  W  i  r  k  u  n  g  *  w  o  r  t. 
Stellt  man  aber  mit  P  Ii  e  n  o  1  p  h  t  a  • 
lein  bis  zum  Verschwinden  der 
Roh«  färbe  ein  (wis  der  Normalfiirbung  in 
Is'/ug  auf  die  Menge  der  freien  W'asserstoffionen 
am  nächsten  kommen  muß),  so  bleibt  nur 
eine  verschwind  e  ml  kleine  D  i  f  f  e  - 
r  e  nt  z  w  i  s  e  h  e  n  de  n  b  e  i  d  e  n  I  n  d  i- 
k  a  t  o  r  e  n. 

Immerhin  bleibt  lws«er  die  Vorschrift  lie- 
stchen.  <laß  man  die  Normalflüssigkeiien  stet«  mit 
demsells-n  Indikator  einstellen  sollte,  mit  dem 
man  si<;  später  verwenden  will 


4.  Tltrrstellim«  von  Miure  mltfrls  \alriumbirarbunaf. 

(ianz  vor  kurzem  hrtben  N  •>  r  t  h  und  Hla- 
kev  (.1.  S....  ehem.  Ind.  Wof».  3H6),  allerdings 


')  Hei  den  in  meinem  Herichte  von  l!*i3 
schrielK-iicu.  von  .-incr  Anzahl  versehietleiier  .Mit- 
urls  iter  in  meinem  I-iboraloriuni  !»ngest«-llten  Ver- 
suchen wann  die  Vorsiehtsiii/ißn-geln  nicht  so 
peinlich  wie  jetzt  beobachtet  worden,  weshalb  ich 
auf    jene     Versuche     in     diesem  Zusammenhange 

Vorsichtsmaßregeln      keinen  entscheidenden  Wert  legen  kann. 
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Ooetal  ÜGhwfMtmttmm  in  fluulg-rai  Bt->nnsUiS  u 


auf  die  wie  achon  oben  gezeigt,  irrig«  Vorkuitm-Irung 
hin.  (UU  nun  keine  ätzna-tfonfreic  Sud«  durch  Er- 

L  :/i-tt  I  i  y-t.  ||.  ii  k-iritir,  den  Vorschlag  gemacht, 
als  rrsubatenr  Natriumbicarbunat  aniuu«nden,  das 
man  auf  einer  Niilsrhe  bM  tum  Ve— chwindcn  der 
(Tiloridn-aktton  auswäscht.  Et  wird  dann  auf 
pnrÖMO  Tonplatten  getrocknet,  gepulvert  und  in 
dünner  .Schiebt  aungsijreilet.  über  einer  mit  Waaeer 
gefüllten  Schmie  in  einer  KohlenMureataKwpban 
gehalten,  bi«  etne  Probe  mit  Pbennlphtaleln  keine 
Kutan«  mehr  ergibt.  Diese  Probe  »ird  nur  dann 
richtig  auslallen,  wenn  man  in  möglichst  wenig 
kaltem  W«vet  auflöst,  weil  sonst  Hydrolyse  ein- 
tritt, und  normale»  Owrbonat  entatebt.  Dann 
tnirknet  man  da«  Salz  sofort  im  K>«ikkator  über 
konr.  Schwefelsäure  oder  Phoaphornentaoxyd  :  im 
trockenen  Zustande  halte  es  «ich  durchaus  ohne 
Verlust  an  Kohlen*aure.  während  ee  im  feuchten 
Zustande  solche  schnell  abgebe. 

Ee  wurde  run  un«  eine  grollcre  Menge  Bi- 
carbonat  (400  g)  genau  nach  dieser  Vonchrift  her- 
gestellt: xnent  wurde  un  Tage,  dann  norhmala 
zaei  Tag«-  getrocknet.  Es  «teilte  «ich  durch  die 
Titriening»v*r»uche  heraus,  diD  di«  erste  Trock- 
nung noch  nicht  genügte,  aber  nach  4  Tagen 
-eirklirh  alle»  Wasser  verwhwunden  int.  North 
und  Blaker  (Uhren  dann  die  Titerslellung  mit 
Mcthylorange  aus:  wir  haben  aowohl  diesjsa,  alt 
auch  rtvcnolphtaleiu  auf  Rosa  (letztem  mit  allen 
ol>en  angeführten  Kautele»  tur  Abhaltung  aller 
Kohlensäure)  und  dieselbe  nahezu  '  4-n.  Sijzmiure 
wie  früher  angewendet. 


liegend;  c)  in  ciae) 
schlossewm  Flawke 
alsdann  mit  allen  dm  Prahm  'tat 

gestellt,  dtr  mit  Ines  |i Umtun« 
tonrn  O.V7<VS-l>.»7«»  inrv  las 
dm  Proben  von 


I 

N»HC<<, 
f 

O.S940 
0.7H1W 
0.44SI 

II 

ii.two; 

0,7»U>3 
n.tl'.NS 


I  rL.  I.iii-f 

Salz  nach  iwei  Tagen  Trocknung. 
H<1       HCl       — .-.  : 
gel.         bei.  F,kl<,r 
.V>,«H     .-«3.18     1.0037  Methvliirangr 
47.3*     ttJH     1.0037  deigL 
IMt     :».ftt      l.lgir»  PhenolphUleln 

Salz  Ilm  1  vier  Tagen  Trocknung. 
3T>.1>  :i."i.7:i  I.U003  Methrlorangc 
4-..3I  46,34  1.0007  desgl. 
41.»  41.30  I.OQIIt  Mw-iiolpliteUln 
Wie  man  sieht,  findet  man  für  das  Salz  I  viel 
zu  hohe  Siiitn-faktoren,  ats*r  bei  Salz  II  stimmen 
«Ii«-  Faktoren  lür  Is-idc  ImlikaUircn  genüg«-nd  mit 
dem  für  reute  Soda  gefundenen  (O.0OIK»)  ulierein. 
Man  kann  aUo  in  d«*r  Tat  das  so  gereinigte  und 
trts-keu  aufls-wabrte  Ivu-arhonat  als  zuverlhsHige 
frsulistanz  verwenden.  Alk-rdüigs  «ird  eU-n  alles 
auf  die  Trocknung  ankommen.  im«l  ein«  Kontrolle 
daruls-r.  ob  «-in  l.«»n.'«'0"  **Vii  «ufls-wahrtca  Salz 
wirklM'b  absolut  unverändert  geblieben  ist,  liiüt  sich 
in  schnelb-r  und  cinfa«  her  Irans*;  iiii'hl  aiisfuhrvu. 
»a«  den  Wert  des  Bi< atlsuiat"  als  abxilut«  l'r- 
i-iit«-trtii/ natürlich  problematisch  macht.  Iftatlaher 
eine  sihVIi«-  K««nttolle  dur«-haus  nötig  v.l.  winl  durch 
folgern!«--*  erwiesen. 

IIa*  wo*  « ■  Isr-n  hergiTtillle  und  gereinigte  Bi- 
I  .ii  bi'iiat.  da«  am  IS.  ,*«.  afj  gut  uw  den  gleichen 
Fakli.r  f«ir  I  ,  u   Salz^im-  ergelien  halte,  uie  die 
nach  uii'inri  \"..r-«-lirif I  getrocknete  Sxla.  wurde 
I>t«7iim3  7.al-<ocn  ilWislien  in  drei  vfrschirdcnen 
'  illen  auil.  »alut   n«amlicb  a)  im  Wägi-gUisrlien 
t;la-~lo|i-.l.  in  •■iiwni  Kxr-ikkator  In-geixl;  b) 
■.  als«  «.bin-  Kfikkalor  in  einem  S-hrank 


»Ja-  ma- 
us. |  stsr» 
eatana 

a)  Musler  im  Wage-  (I.71M  Ü71 
glas  im  ExeiU.  .  C.tMU  ».16 

b)  dergleichen  frei-  l.iÄl  7i*7 
Uegaad    ....  0,7575  <U,M 

c)  Muster   in   tat-  04461  30 JJ 
kuriter    rlasch»  OMTi  «147 

Alle  dm  Probe«  haken  »1x1 
niedrige  Faktoren  rrueb-n  Iho  an 
Bicarlionat  Kuhlrasäii»  abgtiaiaai 
Im  gut  verkorkten  Gla*  bewirkt  4 
Fehler  rtm  ca.  •  ig  dtta  nut  tS 
srhlcMaeneii  aar  der  Vrrluat  aoeh 
ca.  ■  /,%.  Da*  xt  für  irgend  reww 
zulänig.  und  mithin  ist  das  Bkai 
als  eine  luyerlissifr  ['rsaaatasn  M 

Z  ü  r  I  c  h  .  5.  Jak  IK6. 


Schwcfc-Ibcstimmung  in  fli 
Brennstoff  und  in  l'etrol  a 

istlUeüang  ans  «fem  rfe«-ao»rs-si.k]ri.«^  Srs  lij 
Murfiurga-Caslil.  Trisau  | 

Von  Inuen  -GerichuKhemit.  r  Aijaas] 
losgea  ui  nmj  1 

Für  dir  Hcurieihffig  da»  flilssaj.au  F 
„liquid  Fuvl"  genannt,  »t  aanrr  dar] 
des  Breonaerle»  auch  die  Featai««lljraJ 
unliedeut«siK>tfi  Schaufilgl  kaltes  ontasaj 
die  genaoe  Hrcimaertbertiasrmuu  «tarti 
Uranalyse  verlangt  die  Krnainai  da 
geludles  dieaer  Sulsslanz.    Nur  rst  daa) 
bcstimmiing  mit  Srha-ierigkeileo  vtt-arat 
Die  Sch»r(rllK-«4imnixii^meü>eda  1 
k  a  .  welche  für  lesle  Brefuimsoriaaa» 
wird,  ergab  bat  Uqwid  Pttal  »lolge  aal 
k,-,t    «ii.-««-!    Siil-iani.    zu  tiiidraj» 
Ks  ist  aber  auch  in  echa-ar  brrnatai 
man  seinen  rk'hwrtWgehali.  s*  bn 
bestimmen  könnte,  a-ed  die  Vrrbraa-aTI 
Itn  nnsUiffes  nur  unter  (CPS-tasea  MiiflsaaT 
findet     (Selliat  die  U-snlUmm  ai  adn 
werksleUigen  und  kann  nur  mit  Hitw 
Klmmes  zum  Teds  durrluti'lukrt  «j««saam| 
Fuel.  welch«-«  aus  Petroleumiiiis«lisaaT^ 
lat  fast  auwhlicßl«-h  ein  CiaTuatk  1 
uer     Kohlenwasserslolfr.  rntara-irfl 
einer  fraktiimierlen   lawiillatua.  m  L 
ersten  Dampf*  erat  bei  einer  iieasb.li  h«4s«l 
ratur  über  Bemerkenswerl  «t,  da*  bei asa| 
lat  KW  ununterbrochen  Sckwafcraaa»s»»fJ 
tritt.    Diese  S -haeMwaasanuifnaUaal  I 
die  achwacbe  Bindung  da«  SrharMi  am 
Fuel   «ellKt   «cblieUen.     Wakii  I  «tlM 

>.  •,«.•..  !  «Urin   I.i  an  >a«erst.<S 

FJemenl  in  viele«  adliifih«aV7Z 
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Ooetxl  8ohw»folb»«timm.  in  9u<U|im  Brannaloü  u.  in  Petroleum. 


mit  der  Riemen  ta  ran  alyse  bewiesen 
in  nennenswerter  Menge  enthalten 
ler  Schwefel  im  Liquid  Fiiel  einfach 
uxie  »ich  dieselbe  Krsch»  inung  reiben, 
dW*r  Erhitzung  der  Sutistanz  Schwefel- 
»  auftreten.  Analog  verhält  »Ich. 
i  .    ein    Ucmisch    von    Paraffin  und 

iten  hollgelben  Fraktionen  von  Liquid 

•  ii\*«>ffl  klar  auf.  Ks  wurde  eine  ge- 
igt.» Kuel  von  bekanntem  Schwefel- 
•in«-r  bestimmten  Menge  von  reinem 
letzt  und  in  dieser  Lisung  der  l.i'i»mi 

•U    ii«T    spater  beschriebenen  Metlesle 

I  »i<-  Losung  «-igte  »ich  dahei  aU  ein 
I  reichere«  Fuel. 

hinrfritiwtiwi HMII|g  durch  Oxydation 
e»t  illat  ioti  diu  H.  Brennstoffes  auftreten 
ei  w  a-uwrstoffgascx  erwies  sich  durch 
'ersuch  als  nit'ht  genau.  Kine  ge- 
nge  davon  wurde  in  einr  m  Frak- 
«  elcher  mit  dem  ('lassen  ■ 
rptionsrohr  de«  SchwcfcUstitinimung«- 
>Tbunden  w»>r,  so  weit  al«  tnoghrh  mit 
Kohlcnsäurestronics  ahdestilliert.  Das 
röhr  war  mit  Bromkalilosung  beschickt. 
1  de»  Liquid  Fuel  passierten  diene  nxy- 

•  >imii,  kondi  n«ierten  sich  dalsü  teil- 
nldeten  eine  Schicht  flüssiger  hohlen- 

abet  der  Bromkaliuuilosung.  Der  im 
kolben  zurüekgeblielicne  Rest  wurde 
Salpeter  geschmolzen,  die  Schmelze  in 
öst  und  die  Menge  de«  Schwefels  in 
mg  bestimmt.  Derselbe  war  aber,  im 
CM  dem  Schwefel.  welcher  d'  •  n  i ftbdtetu- 
de*  Liquid  Fuel  ent«praeh.  ru  niedrig. 

i»'    de.«    Schwefelwasserstoffe«    i»t  dem- 
d<r    Destillation  eine-,  schwefelhaltigen 
der  .Menge  de*  abdestillicrten  Ti-Ie« 
urtional. 

rennstoff  wurde  auch  mit  Natriumsuper- 
il.  um  auf  diese  Weine  den  Schwefel  zu 
In  einem  offenen  ftcfiiU  aber  tritt 
rewisaen  Temperatur  eine  heftige-  Henk 
od  die  Ma.«ac  brennt  mit  groller  Flamme. 
i'i>in  ist  infolge  dor  heftigen  Reaktion 
Husten  verkniipft.  Diese  Verluste 
lurch    quantitative    Bestimmungen  er- 

■ob  Konek  konnte  mit  Genauigkeit 
•H  in  Krdolen.  sowie  in  Kohlen.  Asphal- 
te» Hilfe  von  Natriumsuperoxyd  m  einem 
i»n  Apparat,  nämlich  im  1*  a  a  r  sehen 
upcroxydkalorimctcr.  welches  zur  Heil, 
nmung  dieser  Substanzen  verwendet 
titntnen.  Für  flüssige  Suitstanzen  jeiioeh 
«wähnte  Schwefel  best  immungsmet  hode 
«■n  ("beiständen  verbunden,  die  von  \h. 
mek  beseitigt  werden  konnten.  Außer- 
1  ■»■wiihtsmenge  der  Substanz,  welche 
'''  »i'rden  kann.  beschrankt  und  ilas  Rc- 
id'-irch  für  sehr  schwefelarme  Substanzen 
"l  t*einträchtigt. 

to*»  Stelle  tnull  auch  die  Methode  der 
•»Stimmung  in  Kohlen  und  organischen 
•'n  Hempel  (diese  Z.  lsirj,  ;m)  er- 
■erd^n.  welche  durch  Dr.  K  d.  (i  r  a  •  t  e 

I  :sm 


(diene  Z.  I0O4.018)  einige  Änderungen  erfahren  bat 
und  auch  für  Bestimmung  des  Schwefels  in  Ölen, 
bituminösen  Körpern  usw.  erweitert  wurde.  I>ie 
Substanz  wird  nach  dieser  Methode  in  einer  groUen 
< dasflasche,  welche  mit  Sauerstoffga*  gefüllt  im, 
verbrannt  Ihe  Vcrhrennungsgase  werden  in  der 
Hasche  von  einer  Natnumsup>*roxydlösung  ab- 
sorbiert und  in  dieser  Lintig  die  Menge  de«  Schwe- 
feis ttestimmt.  Analog  dem  Verfahren  von  Dr.  von 
Konek  kann  auch  hier  nur  eine  beschränkte 
tiewichtsmenge  Substanz  untersucht  werden  und 
die  Reaktion  zwischen  Substanz  und  Sauerstoff 
kann,  besonders  liei  Olen.  sehr  stürmisch  vor  sich 
gehen.  Zum  Gelingen  der  Schwefelliest immuiigen 
nach  diesem  Verfahren  sind  weiter  einige  Vor 
sieht smaUrcgeln  erforderlich  .  welche  von  Dr. 
(iraefe  in  seiner  Originalarbeit  genau  beschrie- 
ben »Ulli 

Ks  wurde  versucht,  den  Schwefel  im  Liquid 
Fuel  mit  der  ('  a  r  i  n  s  sehen  Methode  zu  be- 
stimmen, indem  eine  kleine  Menge  Fuel  mit  Salpeter- 
säure in  zugcsehniol/cncm  Rohr  erhitzt  wurde. 
Ks  ist  als-r  dslwi  fast  immer  Kxplosmn  einge- 
treten 

Kine  ähnliches  Verhalten  zeigt  das  Heizöl 
bei  der  Durchführung  seiner  Klementaranalyse  im 
Sauerstoffs! rome,  wie  auch  Im-i  der  Brennwert 
ts-stimmung  im  Kalorimeter  in  einer  Sauerstoff 
ettnospharc.  Im  erstcren  Falle  tritt  schon  bei 
mäUigcr  Krim  zun«  Kxplosion  ein,  und  da«  Ver- 
brennungerohr wird  zertrümmert.  Im  Kalori- 
meter von  F  i  s  c  h  e  r  ist  die  Verbrennung  de« 
Liquid  Fuel  nicht  gelungen.  Die  Reaktion  ist 
explosionsartig  vor  sich  gegangen,  die  austreten- 
den <ia«e  waren  sehr  warm  und  unvollständig  ver- 
brannt. Die  Temperatur  im  Inneren  des  Kalori- 
meters ist  derart  gestiegen,  daü  der  Platindraht  - 
korb,  welcher  die  I'latinkapsel  mit  der  Kinwage 
von  Fuel  zu  tragen  hatte,  teilweise  verschmolzen 
erschien.  Im  Le  w  i  s  -  T  h  o  m  p  s  o  n  sehen  Ka- 
lorimeter brennt  Liquid  Fuel  nur  unter  gewissen 
Bedingungen.  Mit  dem  P  a  a  r  sehen  Natrium- 
BU|s»roxydkalorimeter  kann  die  Heizwertbcstim- 
mnng  de«  fl.  Brennstoffe«  anstandslos  durchgeführt 
werden. 

Die  Verbrennung  d- s  Liquid  Fuel  läUt  sich 
als-r  gut  und  gefahrlos  im  Rohr  in  einem  sehr 
langsamen  Lttftatrom  durchführen.  Die  Kinwage 
von  Fuel  soll  ungefähr  <V2  g  ls»tragen,  und  die 
Stelle  des  Verbrennungsrohr,  wo  da«  Schiffchen 
mit  Flüssigkeit  zu  hegen  kommt.  -'-II  sehr  gelinde 
und  vorsichtig  erhitzt  werden  Zum  SchliiLS,  wenn 
im  Schiffchen  nur  noch  ein  .schwarzer  Anflug  zu- 
rückgeblieben ist,  kann  ein  Sauerstoffstrom  durch 
das  Rohr  geleitet  werden. 

l'm  auf  einfache  Weise  den  Schwefel  im  Liquid 
Fuel  zu  bestimmen,  wurde  versucht. densc|U-n  direkt 
in  einem  offenen  Oef.iU  mit  rauchender  Salpeter- 
säure zu  oxydieren,  und  da  diese  Methode  gut  uImt- 
einstimmende  Resultate  gegcU-n  hat  und  eine 
Verallgemeinerung  für  die  Schwefells-ntimmung  in 
Aussigen  und  festen  Substanzen,  welche  Is'iin  Kr 
hitzen  ihren  ganzen  Schwefel  oder  einen  Teil  ab- 
gelten, gestattet,  werden  wir  diese  Methode  bo- 
sehreibeu. 

Bevor  wir  zur  eigentlichen  Beschreibung  der 
Methode  schreiten,  möchten  wir  auf  die  Wichtig- 
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Goetal:  Sohwefelbeatimm.  in  flüssigem  Brennstoff  u.  in  Petroleum,  f  ^^^e^^ 


kcit  einer  genauen  Schwefelbestimmung  im  Heiz- 
öl hindeuten,  da  man  bei  der  Feuerungsanlage, 
bei  welcher  flüssiger  Brennstoff  als  Heizmaterial 
verwendet  wird,  mit  zwei  schädlichen  Faktoren 
diese«  Stoffe»  zu  rechnen  hat,  von  denen  der  eine 
der  Schwefel,  der  andere  «las  Wasser  ist.  Was  die 
Verwendung  des  flüssigen  Brennstoffes*  als  Heiz- 
material für  Schiffe  und  die  Art  der  Feuerung  mit 
demselben  anbelangt,  vorweisen  wir  auf  den  Auf- 
satz von  Prof.  C.  Morpurgo,  welcher  im  De- 
zember 1002  in  der  österreichischen  Chemikerzoi- 
tung  erschienen  ist. 

Wir  möchten  noch  vorher  angeben,  in  welcher 
Weise  der  Wassergehalt  des  11.  Brennstoffes  bestimmt 
werden  konnte.  Eine  größere  Portion  davon  wurde 
in  einer  verschlossenen  Flasche  mit  ungefähr  ein 
Fünftel  seines  Gewichtes  grobkörnigem,  scharf 
getrocknetem  und  staubfreiem  Calciumchlorid  ge- 
schüttelt und  einige  Tage  stehen  gelassen;  nachher 
wurde  versichtig  mit  einer  Pipete  etwas  Fuel  ent- 
nommen und  hiermit  die  Einwage  zur  neuerlichen 
Elementaranalyse  gemacht.  Aus  den  Analysen- 
rosultatcn  des  auf  diese  Weise  entwässerten  Fuels 
und  aus  den  /Ynalysenresultaten,  welche  die  direkte 
Elementaranalyse  ergeben  hat,  konnten  wir  den 
genauen  Wassergehalt  berechnen. 

Die  Bestimmung  des  Schwefels  im  Fuel  wird 
folgendermaßen  ausgeführt. 

2—3  g  des  flüssigen  Brennstoffes  werden  in 
einem  geräumigen  Platintiegel  abgewogen,  mit 
ungefähr  4  cem  rauchender  Salpetersäure  versetzt 
und  der  Tiegel  mit  einem  Uhrglas  zugedeckt.  Es 
tritt  eine  mehr  oder  weniger  heftige  Reaktion  ein. 
Man  läßt  das  Ganze  einige  Zeit  stehen,  eventuell 
über  Nacht,  und  kann  dann  das  Mischen  der  leiden 
Flüssigkeiten  durch  vorsichtiges  Schwenken  be- 
werkstelligen. Sobald  in  der  Kälte  die  Masse  nicht 
mehr  reagiert,  erhitzt  man  den  bedeckten  Tiegel 
auf  einem  schwach  erwärmten  Wasserbad.  Sollte  die 
Masse  im  Tiegel  zu  steigen  beginnen,  entfernt  man 
den  Tiegel  für  kurze  Zeit  vom  Wasserliad.  Die 
Erhitzung  am  Wasscrltad  wird  in  dieser  Weise  fort- 
gesetzt. Sobald  sich  die  Masse  ruhig  verhält, 
wird  das  l'hrglas  vom  Tiegel  entfernt,  und  das 
Erhitzen  am  Wasscrbad  so  lange  noch  fortgesetzt, 
bis  der  Inhalt  des  Tiegels  trocken  geworden  ist. 
Die  letzte  Operation  bedarf  allerdings  einiger  Zeit. 
Das  Mineralöl  wird  durch  die  Salpetersäure  fest 
und  nimmt  eine  hellbraune  Farbe  und  einen  aroma- 
tischen Geruch  an.  Nun  setzt  man  zu  der  nitrierten 
Masse  Ii  *g  eine«  Gemisches  von  10  Teilen  kiesel- 
und  scbwefelsäurefreier  caleinierterSoda  und  2  Teilen 
reinen  Salpeter,  mischt,  nachdem  die  Masse  am 
Wasserbad  weich  geworden  ist.  mit  einem  Platin- 
draht, ülsTschichtet  noch  mit  etwas  Sodasaljs-ter- 
gemisch  und  erhitzt  weiter  unter  dem  Mantelherd 
direkt  über  einem  Pilzhrenncr  (die  B  e  r  z  e  1  i  u  s  - 
sehe  Lampe  ist  hier  ont  (»ehrlich).  Bei  richtiger 
Mischung  vollzieht  sich  die  Verbrennung  anfangs 
in  einer  Reihe  kleiner  Entflammungen.  Man  kann, 
fürden  Fall,  daß  der  Inhalt  des  Tiegels  nicht  bald  weiß 
wird,  die  vollständige  Verbrennung  durch  Zusatz 
kleiner  Mengen  gepulverten  Salpeters  unterstützen. 
Nach  erfolgter  Verbrennung  löst  man  die  Schmelze 
in  heißem  Wasser,  gießt  die  Losung  in  ein  Hecher 
glas,  setzt  Salz-iiure  hinzu,  kocht  auf  und  fällt 
die  Schwefelsäure  mit  t'hlorbarvum. 


Wir  haben  folgende  Resultate  erzielt: 

I.  Br    II.  K.  ntr 
stimm.  bestimm 
ScbirtW 

1.  Liquid    Fuel,   amerikan.   Pro-  \ 

venienz  1.98  1,99 

2.  Liquid  Fuel.  aus  Bornoo  .  .  .  1,22  1,19 

3.  Liquid  Fuel,  galiz.  Provenienz    0,,ri<j  0..V» 

Ks  wurde  auch  untersucht,  ob  bei  der  Oxy- 
dation des  Liquid  Fuels  im  offenen  Gefäß  dir  rat 
weichenden  Dämpfe  Schwefel  in  irgend  welcher 
Form  mit  sieh  genommen  hal>en.  In  einem  Kölh- 
chen,  welches  für  die  Sauerstoffbestimmung  in  Man- 
ganerzen  verwendet  wird,  wurdeeine  Menge  fl.  Hrvnn- 
stoffes  abgewogen,  das  Kälbchen  mit  einer  Fr  f. 
senius-Volhard  sehen  Vorlage  verbunden, 
welche  mit  Kalilauge  beschickt  war.  Durch  du» 
Trichterrohr  des  Köllxhens  ließ  man  machende 
Saljietersäurc  einfließen.  Die  Reaktion  zwischen 
Fuel  und  Salpetersäur.!  wurde  später  durch  Wärme 
unterstützt  und  schließlich  alle  Dämpfe  mittel* 
eines  Kohlensäurestromes  durch  die  Vorlage  ge- 
trieben. Die  Flüssigkeit  in  der  Vorlage  enthielt, 
wie  nachgewiesen  wurde,  keinen  Schwefel. 

Bei  der  beschriebenen  Schwefelbestimmimp- 
methode  ist  versucht  worden,  die  Verpuffung  mit 
S«xU  und  Sal|>eter  zu  vermeiden  und  zwar  in  der 
Weise,  daß  nach  vollzogener  Oxydation  des  Fuels 
in  einem  Beehcrglas  mit  rauchender  Salpetersäure 
die  feste  Masse  mit  einer  konzentrierten  Soda- 
lösung  in  der  Wärme  digeriert  wurde,  dann  Kai* 
säure  zugesetzt,  die  bituminöse  Ahseheidung  ab 
f  ilt  riert  und  in  der  klaren  Lösung  die  Schwefelsäure  he 
stimmt.  Das  Analysenresultat  war  bei  diesem  Ver- 
such zu  niedrig. 

Nachdem  die  beschriebene  Methode  für  die 
Schwefelbostimmung  im  Ii.  Brennstoff  verläßM* 
Resultate  ergeben  hat,  ist  der  Schwefel  auch  im 
Petroleum   in  gleicher  Weise  l»cstimnit  «onien. 
Für  diese  Bestimmung  wurde  ein  käufliche*  Ke- 
leuchtungs|>etroleum  verwendet.    Ungefähr  10  g 
desselben  wurden  in  einer  tiefen  Platinscbale  nb 
gewogen  und  mit  einigen  Kubikzentimetern  rauchen 
der  Salj>etcrsäure  versetzt,  stehen  gelassen,  von 
Zeit  zu  Zeit  geschwenkt  und  vorsichtig  am 
bade  erhitzt.  Das  Petroleum  verhält  sich  daboanalog 
dem  flüssigen  Brennstoff,  nur  mischt  »ich  da*- 
selbe  schwer  mit  der  Salpetersäure.    Die  Ur 
dampfung  der  überschüssigen  Salpetersäure  dauert 
hier  etwas  länger  als  beim  Heizöl.    Es  »urue 
dann  da«  Gemisch  von  ungefähr  10  g  Soda  und 
2  g  Salpeter  in  der  Schale  mit  dem  verharrten 
Rückstand  am  Wasserbad  verrührt,  noch  mit  etwa' 
Soda-Salpctergemisch    überschichtet    und  du* 
über  den  Pilzbrenner,  unter  Zusatz  kleiner  l*rtwo* 
gepulverten  Salpeters,  erhitzt.    Auch  hier  vor- 
zieht sich  die  Verbrennung  bei  offener  Schale  un  ^ 
Auftreten  kleiner  Flämmchen;  zugleich  bildet 
etwas   Rauch,   welcher  aber  auf  das  Analv>" 
ergebms  keinen  Einfluß  hat.    Es  darf  keine  gn 
Flamme  auflodern;  ist  dies  jedoch  der  fall.  * 
dieselbe  zu  buchen.     Die  weiße  Schmelze  -u™ 
dann  in  heißem  Wasser  gelöst,  fdtrirrt,  m^*m 
säure  zersetzt,  ausgekocht  und  mit  Itlor  . 
in  der  Hitze  gefällt.  ..^ 

Eine  /.weite  Bestimmung  wurde  in  _ 
Weiseausgeführt,  nur  wurde  vordetnZusatn-  - 
Salpetermisehung  die  Schale  samt  Inhalt 
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\\«>it«-     Portion     Petroh'um  ringe- 
i»L-*  r»m  -hende  SaliM-tcrnaurc  zug«v«etzt 
*n^£.  wi«<  oben  liewchriclien.  iMtgWWtlt. 
\  ~»-nfrgcbni*iie  waren  folgend»': 

'ung  D.  Knntrollbe*timmung 

uxit«  bietet  den  Vorteil.  daU  der  Schwe- 
ix«lioh»ig  großen  M«<ngc  Petroleum  be- 
■ii  kann,  wik  auch  gerade  l*-i  Petroleum 
-.«-\t  i»*t.  da  c*  meistens  nur  ganz  mini- 
i  »Ii«-***»»  Stoffe»  enthalt,  deren  Ouan 
a>uf  andere  Weise  mit  <  Genauigkeit 
\»  .1  re>. 

1*»    diaiin  mit  dcrsellieii  Methode  der 
Naphta   U-stimmt.     Die  Analyscu- 
1 1 1 « i    auch  liier  gün.stig  um wu 
ortam»z.u»ehen    war ,   da   Naphta  ala 

von  Petroleum  und  schwerem  Mineral- 
°u«d )  zu  betrachten  iat. 
iwefel  läßt  «ich  besonder»  gut  mit  der 
i  Methode  in  bituminösen  Knhhwiartu 

l>ie  Kohlen,  welche  »um  Monte  Promuia 
stammen,  werden  Met»  von  tili»  in 
salpeternäure  gehist,  um  dann  den  hohen 
alt  7.u  l>er<timmeij.  I  >!<•»«•  Kohlenarten 
hr  vitdf  bituminöse  Sulwlanzt-n,  \V»*w'r 
igen  Schwefel.  Ihr  Heizwert  betragt 
««>  Kalorien. 

•r(.  Braunkohlen  und  Steinkohlen  er- 
«efellMMttiinmung  nachdem  Iwschriebcncii 
>  *•  rv in»  t  i mutende  R M 1 1 1 1  ■  i  e  m i  t  denen  der 

Ii.  II    \|.  l  tu  .« I  •  • 

nie  schließlich  in  gleicher  Art  der  Sehwe 
'Ten  f»rhwefelhaltig«n  mmeraltwhen  und 
~-ul>stanzen  bestimmt,  woliei  die  Re- 
t  denen  auf  andere  Weine  he»timmtcn 
ilem  theoretischen  Schwefelgehalt  ühcr- 
Soltlie  Substanzen  sind:  fett«  Ole, 
knwtoff.  Methylenblau  und  Ultramarin. 


lion  einer  Sauerstoffflasche. 

i  E.  liofv-HAim  und  A.  H  w  itli, 
»Vintcrthur. 
'KiDgeg.  d.  Iaf7.  ISM-Vi 

Murgen  de»  20., -'4.  HHlfi.  kurz  vor  H  Thr. 
im  Hauptgebäude  de»  Technikums  in 
B  eine  heftig»«  Explosion,  «leren  Knall 
w*n  Stadt  gebort  wurde.  Du»  große  (;<• 
urrle  von  einer  dunklen  Staubwolke  er- 
teil die  zahlreiche  Schiller  dem  Ausgnng 
Bin  flrand  war  nicht  ausgebrochen.  ledig- 
Ki  rridor  de»  Knlgeschoss  •- .  zeigte  »ich 
•■>'.  hindurch  ein  kleine*  Flämmchen,  du» 
M  erloach. 

'•  Und.  daß  eine  der  bekannten  Stahl- 
m  zur  Aufbewahrung  verdichteter  Gate 
-Jplndiert  nein  mußte  und  zwar  in  dem 
itangwimmer  für  den  Physikunterricht.  da» 
'■  m  zwischen  dem  Lehrsanl  für  Physik 
r  'l'-vMlulischcn  Sammlung  liegt.  Ili.-scs 
'  »ar  gegen  «len  Korridor  durch  eine  grobe 
^■tmhkwKen:  die  llolzwand  mit  «ler  (Uns- 
■>  Vnrtwn-itungszimmer  hineingestürzt. 


Unter  ihren  Trümmern  und  unden-m  Schutte  fand 
I'  de-  \,  ■  he  d.  -  Mech  iiüki  i-.t--  p|  |  «U  ,',  -.  )„-., 
Instituts.  Balde  n-r.  \U-r  CnterkOrptf  «hr 
LHcbr  war  gänzlich  zcr»t<irt,  der  eine  Fuß  etwa 
20  m  in  den  Korridor  hinan ffgffirhlf ndrrti  wah- 
rend der  ander«-  in  ciru-r  Richtung  etwa  recht, 
winklig  dazu  sich  vorfand.  Ihc  Ix-iche  zeigte  am 
Kopf»-  und  auf  der  Brust  unerhebliche  Brand- 
wunden. In  dem  Zimmer  w-lbst  war  alles  z»-r»t<>rt; 
ein  FLischch.il  mit  Im»  ..in  \th.-r  hatte  wahr 
»cheinlich  da»  olien  erwähnt»-  Klammchen  ver- 
anlaßt. 

Auch  die  umgehenden  Baume  zeigten  eine 
schreckliche  Verwüstung,  Im  Lehnaale  für  Physik, 
in  dem  von  H  I  hr  an  I  nterncht  stattfinden  sollte, 
wäre  wohl  niemand  unverletzt  geblieben. 

In  einem  henach harten  Lehrzimmer  wurde  die 
Tün1  ülier  die  Kopfe  der  S-hüler  »cggeschleudert, 
ihrer  drei  durch  Holzsplitter  verletzt;  eine  Schülerin 
der  Kunstgewcrbcschulc,  die  vor  dem  (Sehäude 
vorbeiging,  trug  ein»-  Schnittwunde  im  <.ie»icht  da 
von.  durch  herausfliegende  niusscherU-u  vpr 
anlaßt. 

Ihc  Scherbeil  einer  großen  Anzahl  von  Ken»ter- 

s<'heilwn  Iw-deckten  die  l'mgeliung  «Ich  Celinudes. 

IVr  B»i«len  «Iii»  Vorben-ituiigs/iniMiers  war  nach 
unten  gedrückt,  die  Hol/halkeu  geknickt.  I)ie 
(»ecke  «ar  eU-nfalU  zerstört,  so  daß  ein  Teil  der 
darülier  liegenden  Bibliothek  heruntenttürzte. 

I'ic  Tiir'-n  der  S  iiiinihings.<-chriinke  i|<-r  physi- 
kalischen Sammlung  waren  nach  außen  aufg«-- 
»prengt.  In  einem  Teile  <le»  (reliitutle»  waren  «lie 
Boden  d«T  zwei  oberen  Stockwerke  nioinciitaii  um 
einige  Zentimeter  gehoben  worden. 

I  »er  (lehiiude-  und  MobiliarHchaden  wnrde  auf 
etwa  13INHI  K«-s.  gesehatzt. 

I>ie  Verff.  dieser  Zeilen  wunlen  mit  der  Be- 
richt liehen  l  iit.-rsucliiing  Iteauftragt,  w«iriil>er  im 
nachfolgenden  U-richtct  werden  will. 

I.   I  atrr»iirhiingrn  nh.  r  die  uaoiillrlbaren  1  r»arhra 
der  K\plo<iloB. 

Zunächst  wunlen  die  Trümmer  «h-r  z»-r-prun- 
u'  iicn  Stahlfbkxche  sorgfältig  au»  dem  Schutt«-  ge- 
naiinclt.  Ks  fandi-n  sich  alle  w«>«entlichen  Stücke 
vor't;  der  Mantel  der  Flacehe  war  nur  in  drei 
Stücke  zerteilt.  Au»  der  eingeprägten  Ituu'hrift 
•  rgiih  -icIi.  «hiß  .  s  -ich  um  du-  Stahlflasche  Nr.  (JS.'l 
handelte.  Sie  hatte  einen  Inhalt  von  11.4  1  und 
war  im  April  I81MJ  auf  J-Vi  Alm.  Dnnk  geprüft, 
liiew  Prüfung  war  im  Juni  HKS  durah  die  «-id- 
gen«"»sj»»:lic  Mutcrialpriifungsanstalt  in  Zürich  Wieder- 
holt  wonien. 

l>i«-»e  r*la»che  war  laut  Krachtbrief  vtun  '22J4. 
von  einer  Kabrik  in  W.  auf  B«-telluiii:  geliefert, 
gleich/. -it ig  mit  einer  (weiten  »Tlawehe  gk-ichcr  Art. 
Xr.  'JIM«!!.  Beide  Flaschen  langten  am  ,i.r»./4.  im 
'lechnikum  an.  Sie  sollten  laut  Bestellung  und 
nach  den  AngnU-n  des  Fi.u  hthiicfc«  Saucrstoflga» 
elith.ilti-n.  Beide  Flas«-hen  waren  am  Abend  «les 
28.  t-  1905  an  zwei  verschiedenen  Orten  zum  Be- 
trielic  der  ICalkliehttainpen  in  Projekt i<niMppa ratet) 
gebraucht  wurden. 


')  Siehe  Abbildung  S.  1332. 
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An  beiden  Orten  hatte  der  verunglückte  Ab- 
wart A.  B  a  1  d  e  r  e  r  die  Bedienung  der  Apparate, 
also  auch  die  Handhabung  der  Flaschen  besorgt. 
Nachdem  er  am  Morgen  de*  29. /4.  dann  die  Sauer- 
stoffflasche fi83  wieder  inM  Technikum  zurück- 
gebracht hatte,  erfolgte  deren  Explosion,  die  ihn 
tötete. 

K«  war  von  vornherein  anzunehmen,  daß  di  r 
Inhalt  der  Flasche  2t>09  von  gleicher  Art  gewesen 
sein  müsse.  Diese  Annahme  würfle  dann  am 
30.  A4,  auf  Befragen  durch  di  •  Fabrik  in  W.  be- 
stätigt. I>ie  Flasche  'J«i' wurde  unter  Beobach- 
tung der  gehörigen  Vorsichtsmaßregeln  geöffnet 
und  ein  Teil  deg  Inhaltes  behufs  chemischer  Unter* 


Lon  einer  8aueratorTnaaehe.        \     SÜSS!*! , 

l  angewandte  Caenle. 

Die  Untersuchung  der  Trümmer  der  irr- 
sprungenen  Sauerstoffflasche  ÜH3  ergab,  daß  im 
Augenblicke  der  Katastrophe  ein  Probiennanonieter 
an  dem  Verschlußventil  der  Flasche  angrachraubt 
war  (wie  auf  Abbildung  1,  links  zu  sehen  ist). 

Da«  nach  der  Explosion  gefundene  Verschluß- 
ventil  selbst  war  geöffnet.  Es  war  Mark  ver- 
bogen, so  daß  es  nicht  erst  nachtrigl-ch  durch.  <\-  n 
Finder  geöffnet  sein  konnte.  Die  Vemhlußschriiuhr 
des  Ventils  ließ  sich  nämlich  infolge  der  Deformation 
nicht  umdrehen. 

Die  Trümmer  de«  Probiermanonleters,)  wurden 
auch  gefunden,  kein  wesentlicher  Bestandteil  fehlte. 
Ein  abgebrochenes  Stück  de»  VerschlullveiittU  der 


Abb.  1.   Trümmer  der  explodierten  Flasche  und  dea  Probiermaaomotere. 
Links:  Eine  unversehrte  Flasche  mit  aufgesetztem  Probiermanometer  izuni  VMgMtt) 


suchuiig  in  < Hasgasometer  abgefüllt.  Die  Analyse 
dieses  ( lasest)  ergab.  «In U  es  ein  Gemenge  von 
77,57  Volumenprozenten  Sauerstoff  mit  2O.10  u0 
Wasserstoff  und  "2.33",,  Stickstoff  war.  Wir  stellten 
durch  direkte  Versuche  fest,  daß  dieses  (iemenge 

beim  Entzünden  lebhaft  explodierte,  es  enthielt 
eben  Knallgas. 

-)  Die  Analyse  des  Cases  wurde  dreimal  durch 
Behandlung  mit  alkalischer  l'vn>Kallollö»ung  unge- 
rührt. Die»  ergab  einen  Saucrstoffgchalt  von  77.."». 
77.«»,  und  77,<>.  im  Mittel  also  77.57",,.  Durch 
E.xploMoiu.analvsc,  die  fünfmal  wiederholt  wurde, 
stellte  man  fest,  daß  d<  r  Best  des  (ias-s  Instand 
au»  20,IO°o  Wasserstoff  (die  Einzelergcbnisse 
schwanken  von  in.»  2o.2"„)  und  2.33",,  Stick. 
Btoff.  Andere  Bestandteile,  wie  Kohlenoxyd, 
Kohlensiinre.  Ozon,  ließen  sich  darin  nicht  nach- 
weisen. 


Flasche  steckte  noch  eingeschraubt  in  dem  An*»»- 
rohr  de»  Manometers.  Es  ließ  sich  ohne  G*m«j 
unwendung  daraus  losschrauben,  wns  den  r^<■»<■|, 
liefert,  daß  da-  Verschlußventil  nicht  et  w»  beim 
Ausschrauben  des  Manometer»  durch  Owalt  " 
schädigt  worden  war. 

Das  Ansatzrohr«)  des  Manometers  ist  WM  «■« 
Stücken  zusammengesetzt;  die  durch  pm 
schraubunuen  unter  »ich  und  mit  dem  Versen  « 
ventil  verbunden  waren.    Dteae  Vcr^hmuraitWjn 
waren  durch   Binge  au»  »«genannter  F'^r 
in  aase  gasdicht  aneinander  gefügt    D"  '{^ 
mosse  ist.  wie  »ich  durch  Analyse  eines  (*  « 
Ringet  aus  einem  gleichartigen  Manometer 
ein  Gemenge  von  Holzstoff  (Zellulose)  nU«  J 

>)  u.  *)  Siehe  obe  »teh  nde  Abbildung- 
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•  t  NlineraliHibstanz.  Ein  eltensolcher 
•u-H    irjj  Verttehlußvrntil  der  Flasche. 

htungKringp  warrn  zum  Teil  ange 
'^«•n  »-inen  starken  Geruch  nach  un 
rGrivrintem  Öl  I  Akrolein?). 
unigrsringe  wurden  sorgfältig  heraus- 

t    «.•ht-mischen  l  ntenmehung  untcr- 

^;»l>  nich.  daß  zwei  davon  geringe 

•  •  n   Ol  enthielten.     Die  nähere  Be- 

i  !<-««.-»  öle«  liell  sich  wegen  der  zu 
n.  liit«  zur  Verfügung  sUndi-n.  nicht 
>i<-    Bohrungen  des  Vcrsehlußvcntils 

nwie  des»  tum  Manometer  (uhrenden 
"/.•'tjfto  an  mehreren  Stellen  deutliche 

•  rGrvnnung;  das.  Metuli  I  Bronze  oder 
(l.»rt  mit  einem  grau«n  Beschläge  1 , 

i^he  hohle  Feder  (  Bourdonfe<Ier)  den 
m-t»Ti»  erwies  «ich  als  unlicschädigt. 
i'-r  Prüfung  einen  Ihniek  \<>n  41»  Attn. 
D  -ich  Undichtigkeiten  zeigten.  Nach 
>)»•  wurde  die  Feder  abgesägt  und  ihr 
A  Ol  oder  Fettgehalt  untersucht.  F.r 
■  ii.  K*  fand  sich  lediglich  ein  Cu-rzug 
t  ftv»teru  Firnis  im  Inneren, 
i;  hte  Fiherringc.  die  wir  hei  der  Fabrik 
M---*en  sich  als  durchaus  frei  von  1)1 
,-ijso  ein  solcher  Hing,  der  dem  Frohicr- 
de?-  <  'hemiegehiiude»  des  Technikum* 
w  ;ir<li». 

ii  Erge bniss-n  dien  r  Untersuchungen. 
Iii  mit  .anderweitig  festgestellten  Tut- 
-n  sieh  Schliis»!'  ziehen,  die  zur  Kennt- 
'   Ulis   vorgelegteil   Frage  flilirell. 

r.  erwähnte  Tatbestand  beweist,  daß 
lieh   der   Explosion  das  I'robicrmano 

■  Sauerstofflasche  angeschraubt  war. 
t  •  rmanonieter  war  am  Abend  vorher 
worden,  es  kann  während  des  V«r- 

-  l.ases  überhaupt  nicht  an  der  Flusche 
es  dir«-  verschließt.  A  u  c  h  b  e  i  ni 
tuich  dem  Technikum  war  es  nicht  an 
e.  <  »ffenhar  wollte  nun  Bai  der  er. 
t  die  Fla-sehe  wieder  ins  Technikum  vor- 

den  Rest  des  Gas.-*  messen,  der  noch 
-"^.e  war.  durch  .Mc&sung  des  ( Jasdruckcs. 

-  in  Zwecke  hatte  er.  die  Fla- he  zwi- 
Knieen  haltend,  das  l'robicrman  »meter 

J  '  und  dann  da»  Verschlußventil  der 
tfm-t.    In  dicaem  Augenblicke  muß  die 

'•r'-igt  sein,  die  hauptsächlich  den  Unter 

ä  M  e  r  e  r  s  zerstörte. 

i:  laesen  »ich  die  Ventile  der  Flaschen 
ii  i  h  a  m  .  sondern  nur  ruckweise  offnen. 

••  »-'nn  die  Schraube  etwas  fest  angezogen 

k<  vor  kurTem  der  Inhalt  einer  Saucrstoff- 

r>  amtlich  durch  ein  nicht   völlig  ver- 

Ventil.  Aich  teilweis,-  entleert  hatte. 
Wilderer  in  etwelche  Verlegenheit  ge- 
*-»r.  liegt  es  nahe  zu  vermuten,  dnß  er 

Wjlile  besonders  sorgfältig  verschloß 
v^  Anziehen  der  Schrauben. 

-  r  u  i •  k  w  e  i  s  e  n  öffnen  des  Vcr- 
"T'?:'s  md  29.  '4.  strömte  nun  das  (las  aus 
• ^  mit  plötzlichem  S  t  o  L!  e  in 

Die   Luft   in   dem  Ansatzrohr 


zwischen  Fla»che  und  Manometer  mußte  dadurch 
momentan  stark  zusammengepreßt  werden,  ebenso 
die  Luft  in  der  Manometerfeder.  Sie  erlitt  infolge 
dies-r  Zusammen pre-wung  einen  Augenblick  lang 
eine  bctrachtliclu-  Temperaturerhöhung. 

Der  Druck  in  der  Flasche  N-trug  Schätzung* 
weis«-  (nach  Messungen,  die  früher  nach  ähnlicher 
Verwendung  frisch  gefüllter  Flaschen  jeweilen  an 
gestellt  worden  waren)  noch  etwa  Hl»  Atmosphären. 
Nach  den  physikalischen  Gesetzen  ulier  die  Korn 
pres<ion  von  <  Jasen  laßt  sich  die  Erwärmung  in 
folge  einer  Drueksteigcrung  licrcchnen.    I>ie  Rech- 
nung ZJ-igt.  daß,  wenn  ein  I.uftvolunicn  plötzlich 
einem  Druck  von  so  Atmosphären 
auf  '  „,  w-mi-s  ursprunglichen  Volumens  ; 
gepreßt  wird,  eine  Temi>eratursteigerung  der  Luft 
um  71'»   eintritt.    Kine  solche  plötzliche  Erhitzung 
mußt«-   aber    brennbare   Stoffe  sofort 
z  u  r  E  n  t  r.  ii  n  ii  ii  n  u  bring  <-  n. 

Brennbare  Stoffe  wann  nun  im  gegebenen 
Falle  wirklich  zugegen  :  d.is  Schmieroi,  mit  dem 
die  Dichtungsringe  getränkt  waren,  und  f«-mer  der 
W'nsserstiiffgehalt  des  Gases  selbst.  Der  F.llt/un- 
dungspunkt  der  vcrschiedensl«-n  Schmierole  hegt 
zwischen  Nu  und  H4i»  .  Unter  starkem  Druck  ent- 
zund.n  sich  nls  r  dies.-  öle  Imi  erheblich  niedrigeren 
Temperaturen.  In  dem  I».  R.  F.  Nr.  fi7  J"7  gibt 
R.  Diesel  an.  daß  die  Entzündungstemperaturen 
der  meisten  flüssigen  Bri-iiumateriiilicii  (die  mit 
den  Schmierölen  gleiche  oder  ähnliche  Zusammen- 
setzung haben)  S4-Iir  ni<-dng  liegen,  wenn  diese 
I  elli|MT  ituieil  durch  K  o  m  p  r  e  s  s  i  o  Ii  erzeugt 
sind.  F'-troleuniole  ent  Minden  sich  z.  B.  unter 
diesen  Umstunden  schon  bei  7<»  —  lim  .  Dies»-  lie 
ol  uclitungen  hegen  der  Konstruktion  d-s  Diesel- 
motors zugrunde,  wie  er  z.  B.  voll  Gebrüder  Sulzer 
Iii  Winteriliur  g.  baut  wird. 

Direkte  Versuche,  die  w  ir  am  Itt).  '4.  und  I .  ö. 
aiistell  ti'ii.  zeigten  un»,  daß  Schmieröle  verschiedeiwr 
Herkunft  sich  ausnahmslos  Ii-icht  entziimlen  lassen, 
wenn  man  sie  in  Sauerstoffgns  bringt  und  dies.-* 
dann  rasch  stark  zusammenpreßt  lim  sogenannten 
piieiimatischeri  Feuerzeug. ) 

Wie  wir  dann  sjiatcr  fanden,  kiim!  ähuli<  he  Ver- 
suche und  Iteobachtungeii  mit  gleichen  Resultaten 
im  .lahre  NUö  im  Auftrage  einer  amtli.  hen  Kom 
missiuti'J  in  England  von  .1.  F.  S  m  i  t  h  angestellt 
worden. 

Schon  I«!»-.'  hatte  ferner  t  .  F.  B  u  d  e  n  h  <•  r  g  ••) 
folgendes  Expcriini-nt  gemacht,  das  dem  Ein- 
strömen des  Gases  aus  der  Flasche  in  das  Mano- 
met.  r  genau  entspricht.  Er  ließ  Luft,  die  in  einer 
Stahlflasche  unter  einem  Drucke  von  sn  Atmo 
sph  iren  stand,  plötzlich  in  <  in  mit  Luft  von  Atmo- 
spharendruck  gefülltes  Rohr  eintreten.  Brennbare 
Substanzen  kamen  dadurch  in  diesem  Rohr-  sofort 
zur  Entzündung7). 


'•)  Re|H>rt  of  the  I  (iiniintti'e  appointe<l  to  in- 
<|llil<'  into  the  eansi  s  of  the  explosioii  and  the  jire- 
eimtiotis  rei(iiiied  to  ensiire  the  s-ifety  of  cylinders 
<if  cotnpress.-d  gas.  IV-seiitisI  to  hoth  houses  of 
Faiiiament  bv  eommand  of  Her  Majesty,  L«indon 
lS!»i,  S.  41  ff. 

')  Ix'iter  der  Finna  Schäff«-r  &  Budenberg  in 
Manchester,  der  U'kannl«'ii  Maiiomctci  fabrik. 

■)  Report  of  the  Conimitt.'e  etc.,  S.  |J. 
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Auch  an  Manometern  selbst  wurde  experimen- 
tiert, durch  Bricr,  mit  ähnlichen  Erlebnissen. 
Kr  konnte  die  Manometer  durch  solche  Zündungen 
bis  zur  Explosion  bringen ").  Man  kennt  ferner 
eine  Anzahl  Fülle,  wo  beim  Einpumpen  von 
Sauerstoffgas  in  Stahlflaschen 
Explosion  eintrat. 

Bei  mehrerer»  dieser  Fülle  war  die  Entzündung 
zweifellos  durch  Öl  veranlaßt ;  bei  anderen 
war  dies  wenigsten»  die  wahrscheinlichst«  Annahme. 
Wir  zitieren  hier  die  Fülle,  die  in  der  Fachlitteratur 
beschrieben  sind,  soweit  sie  genügend  genau  unter- 
sucht worden  sind. 

1.  Prof.  Frankland  komprimierte  im 
Jahr  1804  Sauerstoff  auf  25  Atmosphären.  Dabei 
trat  durch  Entzündung  von  Olivenöl 
Explosion  ein.  (Journal  of  the  Chemical  Society, 
1804,  Seite  52,  zitiert  im  vorgenannten  Report, 

Seit.  10). 

2.  Bei  der  Scoteh  and  Irish  Oxygcn  Com- 
pany in  Glasgow  explodierte  1890  eine  Stahl- 
flasche, als  man  den  Druck  messen  wollte  (also 
genau  wie  in  unsere  tu  Falle).  Die  Flasche  hatte 
vor  dem  Einfüllen  des  Sauerstoffs  noch  einen  Rest 
Wasserstoff  enthalten.  Die  Zündung  wurde  oxy- 
dierbarem Material,  Ol  oder  Feilspänen  zuge- 
schrieben.  (Import,  Seite  10). 

3.  In  l^ndon.  Fenchurch  Street,  wurde  1895 
ein  Mensch  durch  Explosion  einer  Sauerstoff- 
flasche getötet.  Die  Flasche  enthielt  von  früherer 
Füllung  her  einen  Rest  von  Kohlengas.  Als  Zün- 
dungsursache wurde  vermutet  das  Vorhandensein 
von  Schmieröl  oder  Eisenteilchen  in  der  Flasche. 
Dieser  Fall  gab  Anlaß  zur  Einsetzung  der  er- 
wähnten Kommission,  die  es  als  zweifellos  er- 
achUtt,  daß  öl  oder  Oldämpfe  mehrere  derartige 
Explosionen  bewirkt  halten.  (Report,  Seiten  40 
und  54). 

4.  In  der  chemischen  Fabrik  Griesheim- 
Elektron  in  B  i  t  t  e  r  f  e 1  d  explodierte  im  Jahre 
1902  eine  Flasche  während  des  Einpumpens  von 
Wasscretoffgas.  Ein  Mann  wurde  sofort  getötet, 
vier  andere  verletzt,  wovon  zwei  nachher  den 
Verletzungen  erlagen.  Die  Akten  der  gericht- 
lichen Untersuchung  liegen  uns  vor,  durch  gütige 
Vermittlung  der  Staatsanwaltschaft  Halle  a.  S. 
Die  Flasche  war  mit  Sauerstoff  gefüllt,  durch 
ein  Versehen  beim  Eisenbahntransport  in  die 
Fabrik  gelangt,  wo  nun  Wasserstoffgas  einge- 
pumpt wurde,  ohne  daß  man  die  Füllung  mit 
Sauerstoff  vorher  bemerkt  hatte.  Das  ent- 
standene Knallgas  wurde  wahrscheinlich 
durch  ölteilehen,  die  aus  dem  Wasserstoffkom- 
pressnr  mitgerissen  wurden,  entzündet.  Es  war 
nachgewiesen,  da  Li  der  Druck  de*  Kompressors 
nicht  hingereicht  hätte,  die  Flasche  zu  sprengen. 
(Originalakten.  Ferner:  diese  Z.  1002,  760;  Z. 
f.  d.  gos.  Kohlensüure-Ind.  15102,  283.) 

5.  Ebenfalls  im  Jahre  1902  erfolgte  in  der 
Akkumulatorenfabrik  in  Hagen  i.  W.  eine 
Explosion  von  Teilen  einer  Kompressionsanlage. 
Man  wollte  ein  neues  Sicherheitsventil  durch  Ein- 

von  Säuerst  off  gas  prüfen.    Als  der  Druck 


*)  Report  of  the  Committee  etc.,  S.  41. 


auf  190  Atmosphären  gestiegen  war.  trat  Ex- 
plosion ein.  Als  Ursache  wurde  Entzündung  vi>n 
unreinem  Cdycerin,  das  zum  Schmiereu  de*  Kom- 
pressors gedient  hatte,  angenommen.  Da*Saucr- 
stoffgas  war  in  einem  Schmidt  sehen  KMtrc- 
lyseur  hergestellt.  (Diese  Z.  1902,  5ÖH  w.  12S3; 
Elektrotechn.  Z.  1902,  988.  Briefliche  Mittrihmg 
vom  Königl.  Gewerlierat  C  I  a  u  s  s  e  n  m  Hasen 
i.  W.,  1903.) 

Bei  der  Handbahung  von  Flaschen  mit  kompri- 
miertem Sauerstoff  hat  man  ferner  mehrfach  ge- 
sehen, daß  Ol,  das  zur  Schmierung  von  Gewinden 
oder  Ventilen  benutzt  war,  sieh  beim  Aus- 
ström e  n  I  a  s  s  e  n  des  Gases  entzündele,  so 
daß  Flammchen  aus  der  Öffnung  herausschlugen. 
Ein  Fall  dieser  Art  wurde  von  dem  einen  von  uns 
(A.  H.)  sclM  beobachtet;  andere  sind  in  den  Fach- 
zeitschriften erwähnt.  Wir  zählen  auch  hier  wieder 
die  genügend  genau  beschriebenen  Fälle  auf: 

1.  Aus  der  Österreichisch  enZci  t- 
schriftfürBerg-und  Hüttenwesen 
1899  werden  drei  Fälle  zitiert,  in  denen  leim 
öffnen  der  Ventile  von  Sauerstoffflasche«  mit  nur 
25  Atmosphären  Druck  die  gefetteten  Baunmoll- 
dichtungsschnüre  sich  entzündeten.  ,  Kiese  Z. 
1902,  434.) 

2.  Im  Physikalischen  Institut  der  Tech- 
nischen Hochschule  in  Stuttgart 
brannte  1902  beim  öffnen  einer  Sauerstoffflasche 
ohne  weiteres  eine  starke  Stichflamme  unter  Ich- 
haftem Geräusche  aus  dem  Reduzierventil  heraus 
Die  Kautschukeinlage  des  Ventils  hatte  sieh  durvii 
den  Sauerstoff  entzündet.  I  B  u  j  a  r  d  .  d'f*-  Z 
1902.  3ß7.) 

3.  In  einer  Fabrik  wurde  "ders  1»- 
obachtet,  daß  («-im  Ausströmen  von  Sauerstoff 
die  Manometer  der  Reduzierventile,  die  innen  2e" 
fettet  waren,  Feuer  fingen.  Kies  unterblieb,  mil- 
dem man  vorher  das  Fett  aus  den  Ventilen  Wie- 
tels Benzin  entfernte.  H '  I  a  u  s  s  e  n  ,  die*  Z- 
1902,  500.) 

4.  Aus  dem  J  o  u  r  n  a  I  d  e  P  h  a  r  m 

et  de  Chimie  1904  wird  über  eine  ähnliche 
Erscheinung  U-richtet.  Reim  Offnen  einer  Swrf- 
stoffflasche  entströmte  dieser  ein  Sprühregen  von 
glühenden  Motalltcilchen.  Die  Hund  dm  JUnw* 
wurdo  verbrannt;  ein  Schlüssel,  den  er  in  *« 
Hand  hielt,  teilweise  geschmolzen,  ehmi*»  '1*' 
Verechlußventil  der  Flasche.  Man  verrau,f  j' 
eine  Entzündung  von  Fett  oder  Vaseline-  durci 
das  Gas.  (Z.  f.  d.  ges.  Kohlensäure- Ind.  19W. 
845.) 

Als  Ursache  solcher  Entzündungen  d"1^ 
strömendes  Saucrstoffga«  wird  angennuiw"-  ■» 
feste  Teilchen  von  Eisen  oder  Rost  und  dK  •  * 
mit  dem  Gasstrom  aus  der  Hasche  l.cr.usf  irp«- 
sich   durch    Reibung   bis   zum  Glühen  crlii»' 
können.    Dadurch  kann  ebenfalls  eine  Kn"unT£ 
von  öl  oder  anderen  brennbaren  Stoffen  in  ^ 
Sauerstoffstn.me  zustand«  kommen,  » 
Versuche  von  Rasch  erwiesen  ist»).      'm  \y 
leeren  von  Sauerstoffflaschen  in  der  Fabnk  u 

»)  H.  Rasch.    Die  Zündungen  durch  ver- 
dichteten Sauerstoff  und  die  Kxplosionspmn 
Stickoxvduls.    Weimar  I904.  S.  25  ff. 
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■r  Tat  »uch  t>eol»ai-htct.  (Uli  solche 
mit  dem  entweichenden  (!ase  fort- 
ii  Lixid  »ich  dabei  stark  erwärmten, 
\\ta.lt<-n  wir  diene  Art  der  Zündung 
■ -<.  liü-ftigenden  Fall»-  für  nicht  wahr- 
1  «  i  <;»a  bei  der  Kaiast  mphc  nur 
hfk    lang  und  nur  auf  eint-  kurzc 

■  'mt«\  in  da*  Manometer,  au»  d  m  es 
nt  w.Mchen  konnte 

■  f  Tinuihtrs  Substanz  war  im  Moment 
i    vom  29  4.  (neben  dem  Ol)  der 

<  f  f  «ehalt  d--*.  Inhalt.-«  der  Flasche 
K-.-<  war  denklmr.  dall  dieser  durch 
Mitiswanni',  eventuell  durch  Funken, 
ii/untlung  gelangte. 
.m<lufig»teinperatur  der  <•  einenge  von 

i  \Viw*><*Ti*U>ff  wird  hauptsächlich  vom 
im«  «1er  U-ideii  Case  und  vom  Druck 

•  wirtl  für  reine*  Knallga«  i  I  Volumen 

f  imf  '2  Volumenteile  Wasserstoff )  l>ei 
ilnick  zu  65<l    730   angegelien  "' I ;  bei 
U   i-*t  zu  erwarten.  daLi  ähnlich  wie 
Zündung  leichter  eintritt").  Bei 
v  <.n  I  SO  Atmosphären  soll  sogar  Selbst- 
rb-s    Knallgases  eintreten  (lenaucre 

•  ii.  namentlich  1*1  verschiedenen  Mi 
liiii^-x-n  und  höheren   Drucken,  sind 
nu  ht  angestellt  worden 

r  olx-n  gewigt  wunle.  genügte  zur 
uiwri-m  Falle  die  Entflammung  de 
<!i-    KompressioiLiwiunie.  so  (UU  es 

-i .  die  direkte  Entzündung  des  «a»wr- 
•  ;»s«-s.  iilier  die  nichts  genaueres  }*•■ 
nr   Erklärung  der  Explosionsursachcn 

u  /.u  hen. 

f.  ii  nach  alledem  »1»  sicher  annehmen, 
ndung  l«ci  der  Explosion  vom  29  4 
'  f  1  a  ni  ni  u  n  g  von  O  1  t  i-  i  I  c  h  e  n 
Uih  de-*  Wasserstoffs)  infolge  der 
-  -  i  o  n  beim  E  i  n  s  t  r  o  m  e  n  d  <•  » 
das  P  r  o  b  i  e  r  m  a  n  o  m  Hit  zu- 
Ks  ergibt  sich  dies  aus  unseren.  wie 
n  Beobachtungen  un«l  Versuchen,  aus 
■imsren  der  Praxis,  sowie  auch  aus 
1:.  au«  der  W.irnietheorie  zu  ziehen  sind. 

•nun  die  Flasche  »'«83  reines 

ii  f  f  g  a  s  enthalten.  »  o  w  ä  r  c 
u  n  d  u  n  g  von  kein  e  n  e  r  h  e  b  - 
r'  '<  1  g  e  n  gewesen     I)  a  *  e  x  p  1  o  - 

- .   Knallgas,  das  sich  aber 
Flasche   befand,   m  u  Ü  t  e  da 
■'IT   Explosion  gelangen. 

:  »lieh  die   Vermutung  ausgesprochen 
»ii  die  Stahlflaschc  durch  Fallenlassen 
■Tineen  können.    Ines  erseheint  indessen 
ti.  Zusehen  als  sehr  unwahrscheinlich 
^ihntc  englische  Kommission1*)  lieu  auf 


t.  Ftfver  und  Victor  M  e  v  e  r. 
1892,  622. 
»  ntgegengeR  -tzte  ReMilUt,  da«  M  i  t  - 
"-■t.  (BerL  Berichte  1893,  4<)3)  bei  einigen 
i  innerhalb  enger  Versuchsgrcnzen  erhielt, 
kwnt.  En  widerspricht  den  Forderungen 
''■'■"rie  und  anderweitiger  Erfahrung. 
'"'['>r>.  S.  43  u.  56,  mit  Abbildungen  der 
W*n  auf  Tafeln  III  und  IV. 


mit  Sauerstoff  von  IJ">  Atne  Sphären  Druck  ge- 
füllte Stahlflaschen  eiserne  Blocke  bis  zu  W,3  Zent- 
nern  Gewicht  a-i«  verschiedener  Hohe  bis  zu  2<i 
FuU  herunterfallen,  oft  mehrmals  hintereinander, 
ohne  dall  die  Flaschen  z  e  r  b  r  a  ■•  h  e  n. 

Andere  Fla«  he n  ln-U  man  .V»  FuU  lief  zweimal 
auf  einen  eisernen  Block  fallen,  ebenfalls 
ohne  Schaden.  Knie  Explosion,  die  1893  in 
Bradford  durch  Fallenlassen  einer  Sauerstoff- 
flasche eintrat,  war  lediglich  durch  schlechtes 
kristallinische»  Material  der  Flasche  bedingt") 

Nach  uliereinstimmender  Aussage  hiesiger  sach- 
verständiger Maschineningenieure,  die  d>e  Trümmer 
der  am  'V  4.  explodicitcti  Fla-che  besichtigten, 
ist  den-n  Material.  Stahl,  em  sehr  gutes  und  labt 
an  den  Bni<  hfliichcn  keine  Fehler  erkennen  Von 
einer  U-s.nid.reii  Prüfung  auf  Festigkeit  konnte 
daher  Alistand  genommen  »erden.  Die  Flaschu 
war  ja  laut  Inschrift  am  12  »  I*'.»!!  auf  einen  Drin  k 
von  2.KI  Atmoftphiren  geprüft  worden,  und  diese 
Prüfung,  die  nach  dem  internationalen  Transjwirt- 
reglement  für  die  Eisenbahnen  alle  d'ei  Jahre  vor- 
zunehmen ist,  war  am  Jl.  fi  1902  dun  h  die  Eid- 
genössische Matenalprufungsanstalt  in  Zürich  wie- 
derholt worden 

Verschiedentlich  wurde  die  Frage  erhoben, 
w  a  r  ii  m  die  E  x  p  I  o  s  i  o  n  n  i  e  Ii  t  seh  <>  n 
beim  ( ;  e  b  r  a  u  c  h  e  der  Flaschen  am 
A  b  e  n  d  des  2  s.  April  eingetreten  sei. 

Ks  ist  darauf  hinzuweisen,  dall  dort  die  un- 
Diittelban1  l'rsache  d«-r  Zündung,  die.  wie  gezeigt, 
durch  das  Einstromen  des  (Jases  in  das  Probier- 
manometer  erfolgte,  nicht  \orhand-n  war  Das 
Probierinanomet«  r  war  daliei  üU-rhaupt  nicht  zur 
Verwendung  gekommen.  Durch  die  Flamme  der 
Projekt ionslampcn  al*-r  konnte  das  Ca«  in  den 
Flaschen  nicht  entzündet  wcnlen.  Die  tägliche  Er- 
fahrung Ix-im  (ichrauch  von  Knallgas  zum  leiten, 
z.  H  in  S.  hwefelsjuin  fabriken.  Akkumulatonm- 
fabriken  usw.,  lehrt,  dall  eine  Flamme,  in  die  ein 
absuhthch  hergestelltes  (.einenge  von  Wasserstoff 
und  Sauerstoff,  also  Knallgas,  einströmt,  nicht 
durch  die  Brenner  oder  gar  durch  die  Schlauche 
..zunickschl.il.'> '".  Die  Zundung  pflanzt  sich  nicht 
nach  rückwärts  in  die  < Jasbchülter  fort,  sofi-rn  nur 
das  (las  mit  einer  gewissen  (o-schwindiizkeit.  die 
nichi  besonders  groll  zu  sein  braucht,  ausströmt. 

Aus  dem  (o-sagten  ergibt  sich.  (ULI  l>ei  der 
richtigen  Verwendung  selbst  des  stark  wasserstoff- 
haltigen  Säuerst offgases  zur  Erzeugung  von  Kalk- 
licht  in  den  Projekt ionslam pen  eine  Explosion  nicht 
eintruten  konnte  oder  doch  zum  mindesten  sehr 
unwahrscheinlich  war. 

Wir  fassen  die  Ergebnisse  unserer  I'nier- 
Huchung  über  die  unmittelbaren  l'rsai-hen  der  K.x- 
plodion  vom  2t».  4.  wie  folgt  kurz  zusamnicii  : 

I.  Die  explodierte  Stahlflasche  enthielt  ein  ex- 
plosive« Cemenge  von  Sauerstoffgas  mit 
2l»,l  Vol.-",,  Wasserstoff. 
II.  Im  Augenblicke  der  Explosion  war  ein  Pro- 
biennanometer  auf  die  Flasche  geschraubt. 
Die  Verbindungsstücke  der  Fla-sch«  mit 
diesem  Manometer  enthielten  Schmieröl. 

>*)  ReiK.rt,  S.  4!». 
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III.  Das  Vcrschlußventil  der  Flasche  war  ge- 
öffnet wurden,  so  daO  das  f!as  in  das  Mano- 
meter einströmen  und  in  dem  Verbindung»- 
rnbr  und  Manometer  eine  Kompression,  da- 
mit aber  auch  eine  starke  Temperaturer- 
höhung der  eingeschlossenen  Luft  bewirken 
mußte. 

IV.  Infolge  «lieser  Temperaturerhöhung  ist  augen- 
scheinlich das  Schmieröl  durch  den  kompri- 
mierten Sauerstoff  entzündet  worden  und 
brachte  das  explosive  t!as  in  der  Flasche 

zur  Explosion. 


struktion  von  O.Schmidt  herrührt.  Zur  Wawr. 
Zersetzung  wird  dort  der  elektrische  Strom  henutit, 
nur  soweit  er  nicht  für  andere  Zwecke  dient.  Die 
Anlage  ist  an  das  ElektrizitÄtswerk  des  Orte»  tn 
geschlossen  und  befindet  sich  im  gleich™  Hau« 
wie  diese«. 

Die  Einrichtung  des  Wasserzersetzers  int  aas 
den  Abbildungen  2  und  3  ersichtlich.  Die  Zer- 
setzung des  durch  Zusatz  von  10  °0  reinem 
Kaliumcarbonat  (Pottasche)  alkalisch  gemacht™ 
destillierten  Wassers  geschieht  in  Zellen,  die  wie 
die  einer  Filterpresse  aus  gußeisernen  Platten  tu- 
Kammcngcsetzt  sind.    Jede  Zelle  ist  durch  eine 


.  J 


Abb.  2.   8chmiut*cher  Wasserzersetxer. 


II.   l'atvrsuchungrn  Uber  die  I  rsarhrn  des  Hasser- 
sloHicrhaltcs  des  Naurretolfguf«. 

Wir  haben  uns  auch  die  Aufgalw  gestellt,  zu 
ergründen,  woher  der  abnorm  hohe  Wasserstoff- 
gehalt  des  Sauerstoffs  in  der  explodierten  Flasche 
683  und  der  Flasche  •JtWKI  rühre.  Zu  diesem  Be- 
hufe  (und  um  womöglich  weitere  l'nglücksfäll« 
durch  ähnlich  beschaffenes  «las  zu  verhüten)  be- 
gaben wir  uns  sofort,  nachdem  dieser  (Jehalt  kon- 
statiert war,  Sonntag  den  30. /4.  aUmds  in  die 
Fabrik,  und  zwar  in  Begleitung  den  Bezirksan- 
»  altes 

Da«  Sauerstoffgas  wird  in  dieser  Fabrik  nels-n 
Wasserstoffgas  durch  Elektrolyse  von  Wasser  in 
einem  Zersctzungsapparat  hergestellt,  dessen  Kurl 


poröse    Scheidewand    (Diaphragma)  aus  A»h*<- 
gewebe  in  zwei  Teile  geteilt.    Die  mit  i'-omm  »• 
legten  Ränder  des  Diaphragmas  isolieren  Wf*Jj 
die  einzelnen  Platten  voneinander.  DtcM 
bilden  nun  die  Elektroden  der  Zersetzung»"*» 
derart.  daU  je  an  der  einen  Platte  der  8wW*^ 
an  der  anderen  der  Wasserstoff  sich  » 
9<i  solcher  Zellen  sind  bei  dem  tpff?  *J 
nel»eneinandcr  angeordnet;  die  Äufl,'n'l'1\.^|i. 
der  ersten  und  letzten  Zelle  dienen  zur  •  «r° 
führung.    Im  regelrechten  Betriebe  sind  alle  " 
völlig  mit  Wasser  gefüllt,  das  durch  einen  K 
der  unten  durch  die  ganze  Zellenreihe  dur£fc 
eintritt.     Die  Gase  entweichen  durch 
Kanäle,  die  oben  auf  leiden  Seilen  der  ■ 
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'i—  und  zwar  ho,  dmü  der  sine  Kanal 
'  *  »f  f»**»ite.  der  itnii.  Ii'  mit  d«-r  Whht- 

•  llr»n  verbunden  ist.  I>ie  (.a»c  treten 
<"n  .  „  <  ia*al>schcidcr",  in  dem  da* 
'        »*»- r  zurücklassen,  da«  dann  wieder 

vvxxü»*«])|>aral  zurückflicUt.  Au»  <li-n 
r»     K«*hien  die  l'tL.--  in  «Lc  (••Miiiiftcr. 

**  '  •  fazestellt  sind.  Aus  «ln-i  ii  lin-.i 
n    <li«-  dann  durch  einen  Korn- 

•.iifTt  und  in  die  zum  Versandt  die- 
Vav»*oV»«*n  gepreßt.  Der  Zersctzcr  in  \V. 
•al    mit  einer  Spannung  von  'j:io  Volt 

•  >niMtärki'  von  :tn  Arup.  Kr  kann  in 
und.  8  cbm  Sauerstoff  und  16  cbm 
i«f«3TX». 

i  normalem  Meirich  den  Wasscrzcr- 
n  die  (iwv  stets  etwa«  verunreinigt, 
dm  f">*ueratofi  2  —  5  Vol.-",,  Waseer- 
"/*-i**c-r»f»toff  alter  I  21  ',"„  Saucistoff 
t  i  riii  der  Elcktnilysc  Kind  die  (iase 
i reinigt  als  nachher.  Sobald  die  Kr- 
ApparateH  genügend  int.  sinkt  der 

•  -V»alt    <kw  Sauerstoffs  auf  etwa  3"„. 

•  ti  <1*>m  Krfmdi  r-  i-t  die»  der  normale 
im  rr*Riilären  Het riebe  nicht  wesentlich 


Abb.  8.  Eine  Platte  des 
o h  ml  d  lachen  Waasertereetxer». 

rtt  wiitl  D<  -  wud  ii.-  ic.  >i  durch 
werber»t    C  I  a  u  n  »  e  n    ua<  Ii  IVobach- 

Hagen  i.  W.  brieflich  la-»t,itigt. 
erunreinigung  der  (Jane  rührt  daher,  dali 
rzersetzung  nicht  nur  üi  den  Zellen  »tatt- 
i  die  beiden  Gase  durch  che  Diaphragmen 
.et  rennt  gehalten  werden,  sondern  auch 
malen  für  Zufuhr  den  Wannen»  und  für  die 

der  tiase.     Diese  Kanüle  enthalten  auch 
da«  auch  elektrolysiert  wird.     Die  hier 
den  (iaac.  Wasserstoff  und  Sauerstoff  ge- 
bM  sieh  den  aus  den  Zellen  kommenden 

'•a«en  bei. 
-  I'cimü»chung  gröUcrodcr  kleiner  wetden 
ddt  namentlich  bai  der  Inl  ctrielwetzungtlie 
h  mit  Luft  gemengt  aus  dem  Apparate  kom- 
•  dela  nötig,  die  l.'asc  auf  ihre  Reinheit  zu 
I  VinW  asw-rzersetzerist  zu diesemZweckeein 
AUyyaraf  beigegeben  (Abbildung  4). 
mer  Teil  den  Wasserst  off  ströme»  tritt  fort- 
I  üi  die  eine  der  lieidcn  ( da» röhren  den 
''»l'paretr»  und  wird  an  «leren  oberem  Knde 
'f  kleinen  SpeekutcinhrcriiH  r  angezündet. 

■  \\       L.-|.t  ein  geringer  Teil  den  Sauer- 
^ttx*  durch  das  zweite  OlMrÖbrebflO  und 
«ITH?  Öffnung  aus.  die  dem  \\  asserstoff- 
•im  gerade    gegenüberliegt.      Wird  nun 
0  ijw. 


der  Wa»»cr»toffgchalt  de»  Sauerstoff»  zu  gn>D,  da« 
<>a»  dadurch  cxpbmiv,  no  «oll  in  dem  Sauerstoff, 
riilireheli    eine    kleine    Kxphwion    erfoljfcll.    die  al» 

Waniuiii.'-'-ignal  dient.  Kl»n»  >  würde  Issi  zu 
starkem  Sauerstoffgehalt  de»  Wasserstoff*  duwer 
dundi  da»  Fbtmmi  heu  zur  Kxplonion  kommen. 

Bill  ganz  ähnlicher  Wasnerzersetzer,  wie  der 
eben  beac  blieben*  der  Fabrik  in  W  .  i»t  in  einer 
Akkuniiilalorenfahrik  in  (h-rlikon  in  titglichein  Ite- 
trielw  und  liefert  dort  dir  /um  Bleiloten  dienenden 

('•»«<•  Wir  haben  die-cn  Apparat  besieht  igt  zu 
einer  Zeit,  da  er  schon  seil  mehreien  VVuehen  in 
ununterbnK-henem  Betriebe  war.  Die  Analyse  einer 
von  um»  diesem  Apparate  entnommenen  Sauend  off - 
probe  ergab  einen  Saiicrstoffgchalt  von  '.»<i,!i."> 
Vol.  °,„  also  nicht  mehr  als  H.iiö",,  Wasserstoff. 

Ein  weiterer  Schmidt  scher  Www  itlfm | IM 
int  in  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  aufge-lcllt  un<l 
wurde  uns  von  d"r  Direktion  in  dankenswerter 
Weise  für  Versuche  zur  Verfügung  gestellt. 

Woher  rührte  nun  der  a  u  U  e  r  o  r  d  e  n  t  • 
lieh  hohe  (I  ehalt  an  Wasserstoff 
in  dem  Säuerst offgesc  au»  dem  Apparat 

in  W..  der  <bc  Kxplo-   

sion  vom  20.  4.  vcrur- 
«•cht  halt-  Dafür 
konnten  neun  verschie- 
dene Vermutungen  auf- 
gestellt werden,  die  wir 
im  nachfolgenden  dis- 
kutieren Wullen. 

I.  Der  Kompressor 
konnte  Is-im  Fullen  der 
kritischen  Flaschen  mit 
Sauerstoff  noch  Was-cr- 
stoff  enthalten  haben, 
der  dann  mit  einge- 
pumpt wurde. 

Die  Fabrik  in  W. 
•  ••  —  1 1  zt  auf  fallcnderw  eise 
nur  einen  einzigen  Kom- 
pre-sor.  iler  abwechselnd 

zur  Füllung  von  Sauerstoff-  oder  Wasserst  off  - 
fla»cben  verwendet  winl.  Der  Kompressor  ist  nach 
System  Linde  gebaut;  sein  Kolben  winl  nicht 
mit  Ol  «kIit  (ilycerin.  sondern  nur  mit  Wasser  ge- 
schmiert. Nach  Aussage  der  Kabrikleitung  winl  der 
Kompte»n>r  jedesmal.  Iievor  er  zur  Füllung  von 
Sauerstoffflaschen  dient,  durch  Kinsaugen  von 
Luft,  dann  von  Säuerst  offgas  .,r.ti»i:e»pülf.  d.  h. 
\on  vorhandenen  Kesten  VOR  WfeMWfHtoffgat  ge- 
reinigt. Krst  wenn  diesen  geschehen  is',  arerde  der 
SeUOTltofl  in  die  Stahlflasehcn  geprellt.  Die  Kcüli- 
gung  erstreckt  kieh  lUtirlieh  auch  ruf  dir  Zuleitung 
des  <>aseM  zu  den  Flaschen.  Wäre  nun  dies«  Reini- 
gung einmal  unterlassen  oder  nur  unvoUstüluli| 
durchgeführt  worden,  so  konnte  ein  noch  m.i 
hanih  nor  Kest  von  WaBKntoR  offcnlwr  nur  die 
erste  Flasche  einer  Serie,  die  gefüllt  wurde.  \er- 

unreinigen,  während  <lie  folgi'iiden  davon  unbe- 
rührt blieben.  Wir  haben  als  r  am  30. /4.  in  W. 
festgestellt.  (Ii  U  eine  ganze  Keihe  von 
Sauerstoffflaschen,  die  in  der  zweiten 
Ibilfte  d"Ti  Monats  April  gefüllt  worden  waren, 
explosive»  Gas,  also  eine  ntarke 
B  e  i  m  i  -h  c  h  u  n  g    von    W  a  s  s  e  r  s  t  o  f  f  g  a  s 

e  ii  t  b  i  e  1  t.    I>  r  \Vas»fi*toffgclialt  wunle  u  m 

litt 


Abb,  i. 
Oas-Kontrollapparat. 
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ho  größer,  je  näher  der  von  der  Fabrik  ange- 
gebene Zeitpunkt  der  Füllung  an  den  30.  4.  heran- 
rückte. 

Es  zeigte  sich  im  weiteren,  daß  am  30.  4. 
auch  der  InheltderbeidenSauerstoff- 
Gasonietcr  explosiv  war,  aUo  Wasser- 
stoff in  größerer  Menge  enthielt.  Wir  stellten  den 
Wasserstoffgehalt  fest,  indem  jeweilen  «in  Teil  de* 
Gases  in  Seifenwasser  geleitet  wurde.  Die  ent- 
standenen Seifenblasen  wurden  dann  mit  einem 
Zündholz  angezündet.  Bei  starkem  Gehalt  an 
Wasserstoff  verbrannte  das  Gas  mit  mehr  oder 
minder  lautem  Knall. 

Aus  diesen  Beobachtungen  ergibt  sich,  daß 
der  hohe  Wasserstoffgehalt  des  nach  Winterthur 
gelieferten  [Sauerstoffs  nicht  durch  den  Kompressor 
bewirkt  sein  konnte. 

2.  Die  Stahlflasche,  die  zur  Explosion  kam, 
ite  vor  ihrer  Füllung  mit  Sauerstoff  einen  Rest 
Wasserstoff  enthalten  halien  (oder  umgekehrt). 
Die  unter  1.  angegebenen  Beobachtungen  bc- 
auch,  daß  diese  Vermutung  nicht  zutreffen 


3.  Die  Ijeidcn  aus  den  Sauerstoff-  und  Wasser- 
stoffgasometern zum  Kompressor  führenden  Röh- 
renleitungen sind  in  der  Fabrik  in  W.  durch  einen 
Mahn  miteinander  in  Verbindung.  Wenn  nun 
dieser  Hahn  undicht  war,  konnte  beim  Aussaugen 
de«  Sauerstoffs  aus  dem  Sauerstoffgasometcr  auch 
Wasserst  off  gas  aus  dem  Wasserstoffgasometer  mit 
eingesaugt  und  in  die  Flaschen  gepreßt  werden. 
Auch  konnte  durch  den  undichten  Hahn  Wasser- 
stoff aus  dem  Wasserstoffgasometer  in  den  Sauer  - 
sloffgasometer  hinül>crgepreßt  werden,  wenn  der 
Druck  in  ersterem  größer  war  als  in  letzterem, 

Ks  wurde  daher  dieser  Hahn  genau  geprüft. 
Man  saugte  dazu  durch  tlie  eine  Röhrenleitung 
mittels  de«  Kompressors  Luft  an,  während  auf  der 
anderen  Seite  des  Hahns  ein  empfindliches  Wasser  - 
manometer  angesetzt  war.  Der  Hahn  erwies  sich 
für  Luft  wie  für  Wasser  als  undurchlässig,  konnte 
also  nicht  zu  einer  Mischung  der  beiden  Gase  An- 
laß gegeben  haben. 

4.  Ks  war  denkbar,  daß  Wasserstoff  durch 
schadhafte  Diaphragmen  in  die  Sauer- 
stoffräume  der  Zersetzungszollen  übertrat. 

Man  kann  von  vornherein  annehmen,  daß  das 
Asbestgewebe  der  Diaphragmen  mit  der  Zeit  durch 
die  l()°„ige  Pottaschelösung  etwas  angegriffen  wird. 
Durch  Untersuchungen  von  K.  K  g  1  i  in  Zürich, 
die  uns  durch  die  Direktion  der  Maschinenfabrik 
Oerlikon  gütigst  zur  Verfügung  gestellt  werden, 
st  dies  auch  Ix-stätigt.  Die  genaue  Besichtigung 
aller  Diaphragmen  des  Wasserzerwtzers  in  W., 
die  wir  am  30.  4.  und  eingehender  noch  am  3./.1». 
vornahmen,  ergab,  daß  verschiedene  der  Diaphrag- 
men kleine  Löcher,  wie  von  Nadelstichen  her- 
rührend, hatten.  Eigentliche  Risse  oder  gröbere 
Schäden  waren  dagegen  an  keinem  zu  l>emerken. 

Ganz  ähnlich  war  aber  der  Befund  an  ge- 
brauchten Diaphragmen  von  den  beiden  Wasser- 
zersetzern  in  Oerlikon.  Auch  da  fanden  wir  solche 
kleine  Löcher,  die  aU-r.  wie  S.  000  bemerkt,  keine 
l'nzutrüglichkeiten  veranlaßt  halx-n. 

5.  Auch  durch  unbeschädigte  Diaphragmen 
konnte  eine  Vermischung  (Diffusion)  der  Ijeiden 


Ga*e  stattfinden,  falb  der  Wasserstand  in  den 
Zellen  zu  tief  sank. 

Eine  Diffusion  durch  die  unlxwchädiglen  A». 
bestdiaphragmen,  die  immerhin  auch  im  neuen  Zu 
stände  sehr  porös  sind,  mußte  nicht  als  unMingt 
ausgeschlossen  erscheinen.  Man  konnte  denk«, 
daß  Gasblasen  auf  beiden  Seiten  an  den  r»uhen 
Diaphragmen  hängen  blieben  und  dann  durch  die 
Poren  des  Gewebes  diffundierten.  Die  getunntrn 
Beobachtungen  an  den  Wasserzerset zern  in  (Vrli- 
kon  zeigen  aber,  daß  eine  solche  Diffusion  bei 
normalem  Betriebe,  d.  h.  wenn  die  Zellen  ganz 
lieh  mit  Wasser  gefüllt  sind,  kaum  eintritt.  Die 
Gase  steigen  dann  durch  die  Rinnen  der  Elek- 
trodenplatten in  der  Flüssigkeit  in  die  Höbe, 
offenbar  ohne  Btark  mit  den  Diaphragmen  in  Be- 
rührung zu  kommen.  Anders  wird  es  sein,  wenn 
durch  unachtsame  Bedienung  der  Wasserstand  im 
ganzen  Apparate  so  tief  sinkt,  daß  die  Zellen  nur 
noch  zum  Teil  mit  Wasser  gefüllt  »ad.  Dann 
werden  die  Gase,  die  den  Raum  der  Zclkn  üb* 
dem  Wasser  erfüllen,  in  der  Tat  durch  di--  Di» 
phragmen  hindurch  sich  gegenseitig  vermisrhen. 
und  zwar  wird  der  Wasserstoff  infolge  sein« 
größeren  Diffusionsgeschwindigkeit  rascher  in  den 
Sauerstoff  übertreten  als  umgekehrt.  Dieser  FalL 
daß  der  Wasserstand  zu  tief  sank,  ist  zugestanden«- 
maßen  in  W.  schon  vorgekommen,  und  bewirkt* 
dann  einmal  eine  kleine  Explosion  in  der 
Sauerstoffleitung  des  Apparates.  Ob  dieser  F»ll 
auch  während  der  kritischen  Betriebsperiode  ein 
getreten  ist,  entzieht  sich  unserer  Kenntnk  r> 
wird  durch  den  Betriebsleiter  verneint. 

8.  Falls  die  Verbindung  einzelner  Zer 
setzungszellen  mit  dem  Wasserstoffkanal  ver- 
stopft war.  müßte  Wasserstoff  durch  die  Di» 
phragmen  in  d.»n  Sauerstoff  hinüber  gedruckt 
werden. 

Die  Untersuchung  sämtlicher  Elektrode npUttee 
des  Wasserzersetzere  in  W.,  die  am  3.  V  vorge- 
nommen wurde,  zeigte  uns.  daß  verschiedene  l'Utteo 
auf  beiden  Seiten  ziemlich  stark  mit  einer  schUm 
migen  Schicht  einer  braunen,  rostartigen  SubiUni 
überzogen  wart«.  Diese  Erscheinung  fehlte  »n 
den  Apparaten  in  Oerlikon.  Der  Schlamm  hiu> 
auch  die  Bohrungen,  die  die  Wasserst  off  räume  mit 
dem  Wasserstoffsamnielkanal  verbinden,  zum  I>u 
aus.  Bei  einer  Zelle  wurde  eine  völlige 
Verstopfung  festgestellt. 

Blondere  Versuche,  die  nun  am  «• /'3. *"> 
Wasserzersetzer  in  der  Maschinenfabrik  tfcrl** 
von  uns  vorgenommen  wurden,  sollten  aup«. 
welchen  Einfluß  auf  die  Beschaffenheil  d«>  S»*r- 
stoffgases  dieser  Fehler  haben  kann.  Es  *u  «> 
dazu  alwichtlich  die  Verbindungsbolirungen  voo 
einer  bis  drei  Zellen  mit  dem  Wasserstoffkan»!  m- 
stopft  und  der  Apparat  dann  in  Gang  P"*" 
Das  Sauerstoffgas ,  das  vorher  «n.« 
98.2  Vol.-°„  Sauerstoff,  also  höchsten*  3.» 
4,4%  Wasserstoff  enthalten  hatte,  *to  J'_ 
genannten  Verstopfungen  nur  noch  9i-i— •  '  " 
Sauerstoff,  also  einen  Wasserstoffgdialt ,  v  on  e 
8,4  7,0%  auf.  Diese  Verstopf ungrn 
in  dor  Tat  eine  Ursache,  um  den 
des  Sauerstoffs  zu  vermehren. 


7.    Bei  zu  g  e  r  i  n  g  e  r  S  t  r  o  m  «  t 


arked.» 


elektrischen  Stromes  konnte  die  Elektrolyt  «•  < 
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entwickelte  <  IjtKcmim'h  einen 
il  clor  Ge*anitga>inengc  ausmachte. 

Au»«|irn  <l«>r  Bctrielwleitung 
in     W.  nicht  selten  mit  geringe rcr 

-  fi»r  den  normalen   Betrieb  de* 

xorgeschricben   ist    (30    Amp  ). 
. win-r.  wenn  dir  elektrische  Energie 
«.ndiTo  Zwecke   benutzt  werden 

■i»    Vorsuch  in  <  »crlikon  hat*«  wir 
i.   wie  zu  vermuten  war.  dir  Strom- 
Wavw-rstoffgchalt  de*  Sauerstoffs 

l- 

l  g  e  ring  der  Stromstärke  von 
•  <4»  Amp.  Hank  nämlich  der  (vom 
l  Versmche  her  noch  hohe!  W»w<r 
,-rhalb  einer  haltx-n  Stunde  von  7.4 
•i  |icrin||iTiT  Stromstärke  wird 
--t  >>f fgehalt  dt-j»  Sauerstoffs  g  r  <•  ß  e  r. 
r>>tu8tärkr,  und  damit  der  WVkt- 

-  Sauerstoffs,  konnten  »ich  ändern 
h  t  i  g  e  Bpsrhtffvnhpit  der 
i  t  in  den  Zellen. 

i  Schmidt  und  von  der  Ma 
m-rlikon  gegebnen  Betriehavor- 
i  an.  dall  dem  Wasser,  da»  als  Elektro 
reinster  Pottasche  zugesetzt  »erden 
im-  Löffung  vom  s|iez.  Gew.  1,10  im 
<tcht.  Eine  geringere  Konzentration 
it  erhöht  deren  Widerstand  und  ver- 
,r<  h  die  Stromstärke,  was  nach  dem 
i  >MI>f-n  eine  Vermehrung  des  Wasser - 
,m  Sauerstoff  bedingt.  Die  in  Wetzi- 
i  d-m  Apparate  entnommene  Pott- 
.»iie  nur  ein  spez  Gew.  von  1.05  und 
'>'",,  Pottasche.  Sie  erhielt  überdies 
l'iigm  von  Chloriden  und  Sulfaten, 
war  sonach  entweder  mit  unreiner 
l<r  mit  unreinem,  nicht,  wie  vorge- 
ht destilliertem  Wasser  hergestellt. 
n:mgungen  der  Zersetzungsflüssigkeit 
r-  heinlieh  infolg,-  ihrer  elektrolytischen 
indukte)  eine  stärkere  Verschlammung 
.iti'ii  bewirken,  was  nach  d"tn  Gesagten, 
jung  de-i  Widerstandes,  Möglichkeit  von 
: -u  usw..  elienfall*  ungünstig  wirkt 
k'»nnte  »ich  durch  K  i  n  w  i  r  k  u  n  g 
rr  wassern  auf  das  Blech  der 
*>->nieter  Wasserstoff  entwickelt  haben. 
>tnisrhen  Laboratorien  ist  schon  l>e- 
■*'.rden.  daß  das  .Sperrwasser  kleiner 
»-•rueter  zufällig  sauer  gewordpn  war, 
•i'.irch  chemische  Einwirkung  auf  da« 
Wasserstoff  entwickelt  hat.  Es  ist  ein 
i'.  wo  dadurch  eine  Explosion  eintrat14). 


von  Alkalien.  so  daß  e<  die«-  Wirkung  nicht  aus- 
ülien  konnte 

Ihirch  dieae  Plierlcgungcn  und  fnlersuchungeri 
ist  dargetan,  daü  l>ri  dem  Betnct«-  <!•■*  Wasscrzcr 
setzer*  in  W  verschiedene  Unregelmäßigkeiten  vor- 
gekommen sind,  die  eine  Erhöhung  des  Waswer- 
»toffgehaltes  im  Sauerstoff  zur  Folge  haU-n  mußten. 

Dicse    Unregelmäßigkeiten    waren  : 

a)  Zeitweises  Sinken  de»  Wasserstande*  im 
Apparat  unter  da«  zulässige  Niveau  Ks  ist  nicht 
festzustellen,  ob  dieser  Umstand  auch  während  der 
kritischen  Betrielisjienode  eintrat. 

b|  Verschlammung  und  teilweise  Verstopfung 
der  eisernen  Elektrodenplatten. 

c)  Zeit  weiser  Betneb  mit  zu  geringer  Strom- 
stärke. 

d)  Zu  geringer  Pottaschezusatz  zum  Wa 


W.  sind  aus  „galvanisiertem", 
aktem  Eisenblech  gemacht.  das  in  ähn 
durch  Säuren,  unter  Umständen  auch 
<»iien  angegriffen  werden  könnte.  Das 
<t  djf*er  Gasometer  erwies  sich  aber  bei 
»U  völlig  neutral,  frei  von  Säuren,  wie 

^  Egli.  Uber  die  Unfälle  beim  che- 
^'•■«■n.  Zürich  190.1.  S.  73.    Bcrl.  Be 


e)  Verunreinigungen  in  der  Pottaschelösung. 

In  welchem  Grade  diese  verschiedenen  Un- 
regelmäßigkeiten an  der  Erzeugung  des  schlicß- 
lichen  Ergeltnisse*  -  20.1",,  Wasserstoffgehalt  des 
Sanerstoffgases  beteiligt  waren,  lädt  sich  selbst- 
verständlich nachträglich  nicht  mehr  entscheiden. 
Man  kann  nur  sagen,  daß,  wenn  der  Wasserzer- 
setzer den  Vorschriften  gemäU  stets  in  normalem 
Betrieb  gehalten  und  mit  genügender  Sachkenntnis 
und  Umsicht  überwacht  worden  wäre,  dieses  außer- 
gewöhnliche Ergebnis  nicht  hatte  zustande  kommen 


III.  rntmadiungea  Harr  die  Maugrl  bei  «er  Be- 
irirkskontroüV. 

Wie  olien  gezeigt,  ist  es  durchaus  nötig,  das 
Sauerstoffgas.  das  dem  Wasserzcrsotzer  entströmt, 
auf  seine  Reinheit  zu  prüfen.  Dazu  soll  der  auf 
S.  I537  erwähnte  Kontrollapparat  dienen. 

Ein  solcher  Kont  rollapparat  war  auch  )>ei  der 
Anlage  in  W.  vorhanden.  Nach  Aus.*ago  dos  Be- 
triebsleiters funktionierte  er  aber  nicht  gut.  indem 
das  Wasserstoffflämmchen  häufig  auslixw-hte.  ohne 
daU  dies  jeweilen  sofort  liemerkt  wunlo.  Deswegen 
sei  der  Kont  rollapparat  schon  vor  längerer  Zeit 
aulicr  (iebrauch  ges^-tzt  wonlen. 

Wir  halten  diesen  Kontrullapparat  der  An- 
lage in  W.  in  unserem  Laboratorium  einer  näheren 
Prüfung  unterzogen,  nachdem  wir  einige  Versuche 
mit  einem  selbst  zusammengestellten  ähnlichen 
Apparate  gemacht  hatten. 

Em  zeigte  sich,  daU  d"r  Kontrollapparat  der 
Fabrik,  wie  der  von  uns  selbst  g'-liaute.  einen 
Gehalt  von  10.4  Vol.  -  ",,  Wasserstoff  im 
Sauerstoffgas  noch  gar  nicht  anzeigt; 
weder  bei  raschem,  noch  liei  langsamen  Gasstrom 
trat  eine  Explosion  tnler  Wrpuffun«  ein. 
Sauerstoffgas  mit  'JIM",,  Wass..i»'off.  das  die  groüe 
Explosion  im  Technikum  veranlaßt  liutte,  kam  im 
Kont  rollapparat  nur  zu  schwacher  V  e  r  ■ 
puffung.  ohne  Knall  od-r  gsr  Zerlrümmenmg 
des  Glasrohrchens. 

Die  Gasprüfung  mit  diesem  Kontrollapparati 
ist  als.)  eine  recht  rohe.  Sie  mag  für  manche  Ver- 
wendungen de*  Sauerstoffs  genügen,  genügt  aber 
keinenfalls  f n r  die  I  ntcrsiK  Innig  des  Gas.-*,  das 
komprimiert  werden  soll. 

Man  ersetzte  in  W.  die  Gasprüfung  mit  dem 
Kuntrol!ap|>arat  durch  eine  einfachere  Prüfung  auf 
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Zeltachrlft  ftr 
angewandte  Punk. 


Explosivität.  Eine  kleine  Menge  de»  zu  prüfenden 
Gases  wurde  dazu  jeweilen  in  Seifenblasen  geleitet 
und  diese  entzündet  (wio  S.  1538  boschrieben). 
Diese  rohe,  in  chemischen  Laboratorien  häufig  an- 
gewendete Prüfungsmet  hodo  sollte  dann  dartun. 
ob  da«  Ca*  zum  Einfüllen  in  Flaschen  verwundbar 
sei  oder  nicht.  Sie  ist  aber  ebenso  unempfindlich 
wie  die  Probe  mit  dem  Kontrollapparat.  Nach 
B  u  n  h  e  n  ,r")  entzünden  sich  Geraenge  von  Sauer- 
stoff mit  weniger  als  6,44  Vol.-%  Wasserstoff 
überhaupt  nicht  mehr  unter  Atmosphärendruck, 
während  sie  unter  erhöhtem  Druck  doch  explosiv  sein 
können.  Auch  Sauerstoff  mit  10,4%  Wasser- 
stoff zeigte  bei  unseren  Versuchen  in  Seifenblasen 
(wio  im  Kontrollapparat)  keine  Explosions- 
erscheinungen. Diese  „Scifenblasenprolxi" 
kann  also  wohl  ausreichen,  um  rasch  zu  ent- 
scheiden, ob  das  Sauoretoffgas  bei  Verwendung  unter 
Atmosphärendruck  stark  explosiv  ist.  Für  eine 
Prüfung  des  Gase*,  das  verdichtet  werden  soll,  ist 
sie  unbrauchbar. 

Eigentliche  chemische  Analysen  zu  direkter 
Bestimmung  des  Sauerstoff-  oder  Wasserstoff- 
gehalten  der  Gase,  die  allein  maßgebend  sein  können, 
wurden  seltsamerweise  in  W.  gar  nicht  ausgeführt. 
Apparate  dazu  waren  nur  teilweise  und  unvoll- 
ständig vorhanden. 

Alter  auch  die  genannte  „Seifenblasenprobc" 
wurde  nicht  regelmäßig  gemacht,  und  in  der  kri- 
tischen Zeit,  d.  h.  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats 
April  1905  gänzlich  unterlassen. 

Dagegen  führte  man  eine  Art  Kontrolle  da- 
durch aus,  daß  ein  Teil  des  erzeugten  Wasser- 
st offgases  von  dem  Wasserzersetzer  nach  d'-r 
Wohnung  des  Maschinisten  geleitet  und  dort  täg- 
lich in  der  Küche  als  Kochgas  benutzt  wurde. 
Ferner  wurde  solches  Wasserstoffgas  in  der  Fabrik 
hin  und  wieder  zum  leiten  benutzt.  Da  bei  diesen 
Verwendungen,  nach  Aussage  der  Beteiligten,  nichts 
Ungewöhnlich«»  wahrgenommen  wurde  .  glaubte 
man,  annehmen  zu  dürfen,  daß  die  vom  Wasscr- 
zersotzer  gelieferten  Gase  normale  Beschaffenheit 
hätten. 

Abgesehen  davon,  daß  diese  Art  der  Prüfung 
sich  nur  auf  den  Wasserstoff,  nicht  auch  auf  den 
Sauerstoff  erstr-ckte,  kann  sie  selbst  über  die 
Explosivität  des  Wasserstoffs  keinen  Aufschluß 
geben.  Man  vergleiche  hierüber  das  auf  S.  15.'17 
üls»r  il.ie  Verwendung  von  Knallgas  zum 
Löten  Gesagte.  Auch  Knallgas  brennt  dahei  ohne 
Explosion.  Al»er  sellwt  wenn  man  in  der  Küche 
beobachtet  hätte,  daß  das  Wasserstoffgas  explosiv 
ist,  also  zu  viel  Sauerstoff  enthielt,  so  würde  das 
zu  gleicher  Zeit  erzeugte  Säuerst offga»  schon  etwa 
die  d  o  j)  p  e  1  t  e  Menge  Wasserstoff  (im  Ver- 
gleich zum  Sauerstoffgehalt  d'<s  Wasserstoffgases) 
enthalten  haben  und  daher  schon  sehr  gefährlich 
gewesen  sein.  Nach  B  u  n  s  e  n  lf')  wird  Wasser- 
stoff erst  explosiv,  wenn  er  mehr  als  7.0", ,  Sauer- 


'  •1  B  u  n  s  e  n  .  Geometrische  Methoden.  1H57. 
S.  _>fj<>. 

■K)  B  u  n  s  e  ii.Gasmnctrischc  Methoden.  1  H.17 , 
S.  2oU 


stoff  enthält.  Das  gleichzeitig  vom  \V»s*-tw 
setzer  gelieferte  Sauenstoffgas  hätte  dann  achnc 
mindestens  etwa  15,2%  Wasserstoffgehalt,  »ihnmi 
es  nach  Bunsen  bei  mehr  als  6,44",,  Wa 
stoffgehalt  entzündlich  zu  werden  beginnt, 
lieh  wenn  es  unter  erhöhtem  Drucke  steht. 

Neben  dieser,  wie  wir  sehen,  durchaus  illu- 
sorischen Kontrolle  des  Wasserstoffgasc*  m  der 
Küche  vorließ  man  sich  im  übrigen  darauf.  daB 
der  Wasferzersetzer,  wenn  er  nach  Ansicht  der 
Betriebsleitung  in  regelrechtem  Betrieb  war.  auch 
normale  Gase  gelten  müsse.  Die  öfters  auf- 
führten Beobachtungen  der  elektrischen  Spannungen 
zur  Überwachung  des  regelrechten  Betriebes  waren 
allerdings  auch  nur  recht  rohe. 

So  kam  es  also,  daß  gegen  Ende  April  19lV> 
dor  Wasserstoffgehalt  des  erzeugten  Sauerstoffe»** 
immer  größer  werden  konnte,  ohne  daß  e*  in  dir 
Fabrik  bemerkt  wurdo. 

Wir  fassen  zusammen  : 

I.  Der  dem  Wasseraersetzer  Ix-igegebene  K» 
trollapparat  ist  für  den  gegolten  Z»«k 
nicht  geeignet. 
II.  Die  zum  Ersatz  dafür  verwendete  ..Seifon- 
wasserprobe"  ebensowenig. 

III.  Die  Verbrennung  von  Wasserstoff  in  .'ine« 
Kochherde  oder  Lötrohr  kann  nicht  als  K'0 
trolle  für  die  Beschaffenheit  des  ghehwitij 
erzeugten  Sauerstoffs  angesehen  werden. 

IV.  Gasanalvsen  wurden  nicht  ausgeführt 

V.  In  der  kritischen  Zeit  wurdo  jede  Konträr 
des  Gases  überhaupt 


Aus 


dieser  Untersuchung  ergibt  sieh,  daß 
cloktroivtische  Verfahren  auch  (iase  von  fum 
Beinheit  zu  liefern  imstande  ist.  daU  al* 


Reinheit  durch  chemische  Analysen 
Imitiert  werden  muß.   Außer  einer  amtlichen 


wachung  der  betreffenden  Fabriken,  wie 


bereit- 


in  mehreren  Ländern  besteht, 


sollten  an  die  Be- 


di£ 

schill'. 
aiK-hVcr- 


schaffenheit  der  in  den  Handel  körnenden  Gj* 
bestimmte  Anfonlerungen  gestellt  werden 
einfachsten  und  sichersten  erschiene  es  ur 
dies  durch  internationale  Vereinbarungen  K< 
etwa  in  der  Art,  daß  die  Bahn  vor« -aliungen 
schritten  ülier  die  Qualität  der  (** 
würden,  wie  solche  ülior  die  Prüfung  d«  '1^' 
ülier  die  Stärke  der  Kompression  der  <•»*•  ^ 
seit  längerer  Zeit  schon  in  Kraft  sind.  tu 
Sauerstoff  dürfte  w<,hl  ein  Wassers. off^W- 
4  Vol.-«',,  als  das  zulässige  Maximum 
worden 


Durch  solche  Vorschriften  würde  es 
lieh,  die  hochgradige  Erregung  und  'ujf  1 ' 
in  weiten   Kre.sen  durch  den  l  ngluck»  au ^ 
•2».  5.  erzeugt  wurde,  auf  das  richtige  >UU  ^ 
zuführen  und  die  Industrie  komprimiert-^  * 
weiterem  Schaden  zu  schützen. 


7)  Anregungen  dazu 


sind  von  w 


zu- tändigen  'schweizerischen 
worden. 


Behörden 


Digitized  by  Googl 


XVIII.  Juhrjcaug.  1 

tjgft.as._22_-  September  190S.  ] 


Physiologische  Chemie. 


i  54  1 


Referate. 


I.  6.  Physiologische  Chemie. 

L  «ieler.    Wen!*  beachtete  Raachbeschidlf  ungen. 

(Jahresbericht  der  Vereinigung  der  Vertreter 
der  angewandten   Botanik   1003;  Bied.  Cen- 
tralbl.  Agrik.-Ch.  34.  248    250  1905.) 
Als  man  anfing  sich  mit  der  Einwirkung  saurer 
Gase  auf  die  Pflanzen  zu  l>cschäftigcn,  standen 
sich  zwei  Ansichten  gegenüber.    Nach  der  einen 
sollte  die  Schädigung  vom  Boden  her  erfolgen, 
indem  die  über  ihn  hinströmenden  Dämpfe  den- 
sell»en  vergiften,  nach  der  anderen  dagegen  sollten 
<lie  Blattorgane  beschädigt  werden  und  eine 
Einwirkung  von  seiten  de«  Bodens  ausgeschlossen 
sein.   Seit  den  Untersuchungen  von  v.  S  c  h  r  ö  d  e  r 
wird  die  letztere  Ansicht  als  Dogma  angenommen. 
Verf.  weist  nun  zunächst  auf  die  in  Rauchschaden- 
ge bieten  häufig  zu  machende  Beobachtung  hin,  daß 
um  den  Stamm  beschädigter  Bäume  herum  eine 
Zone  entsteht,  welche  vollständig  frei  von  Vege- 
tation ist,  obgleich  der  Pflanzen  wuchs  nicht  durch 
eine  zu  starke  Beschattung  der  Krone  gehindert 
sein  würde.    Ks  muß  hier  offenbar  eine  Vergiftung 
des  Boden*,  und  zwar  durch  das  mit  dem  Regen- 
wasser aus   der    Luft    hcrabgorissene   (Jas  ange- 
nommen werden.    Diesell*?  tritt  zunächst  um  den 
Stamm  herum  deutlich  in  die  Krscheinung,  weil 
hier  eine  konzentriertere  Säurclösuug  auf  die  Knie 
gelangt,  als  außerhalb  der  Bäume,  was  durch  die 
Annahme  verständlich  wird,  daß  sich  in  der  Baum- 
krone mehr  Säure  ansammeln  kann,  als  in  dem 
gleichen  freien  Luftvolumen.     Die  kahlen  Stellen 
um  die  Bäume  herum  sind  Rauchblölicn,  welche 
denselben  Charakter  haben  müssen,  wie  die  Raueh- 
blößeti  in  unmittelbarer  Nähe  der  Hütten,  wie  ja 
auch  eine  solche  Konzentration  der  Säure  tlen 
Boden  und  die  Pflanzen  trifft,  daß  auf  die  Dauer 
keine  Vegetation  mehr  möglich  ist.    Ist  man  ge- 
zwungen, die  kahlen  Stellen  um  die  Stämme  herum 
durch  Vergiftung  des  Bodens  zu  erklären,  so  muß 
man  auch  für  die  Ranchhlößen  eine  Vergiftung  dn 
Bodens   annehmen.     Im   Zusammenhang  damit 
stehen  noch  einige  andere  Erscheinungen  wie  Ver- 
färbungen der  Stämme  und  Blätter;        ist  wohl 
auch  die  \m  S  t  o  I  b  e  r  g  Ix-obaehtetc  vorzeitige 
Herbstfärbung  durch  Einwirkung  von  schwefliger 
Säuro  zu  erklären.  Rh. 
Eilet  und    Tollem«.     t'ber  dlf   Bestimmung  des 
MethylpenloHan»  neben  den  Pentosanen.  (J. 
f.  Landw.  53,  13—25.  1005.  Böttingen.) 
Vorff.  besprechen  die  bisher  übliche  Methode  der 
Pentosanltcst  imuiung,    deren    Fehlerquellen,  vor 
allem  den  Umstand,  daß  sich  die  häufig  vorkommen- 
den Methylpenttwane  und  die  aus  diesen  entstehen- 
den Methylpentosen  beim  Destillieren  mit  Salz- 
säure ganz  analog  wie  die  Pentosen  verhalten.  Es 
war  daher  eine  quantitative  Methylfurfurol-  neben 
einer  Furfurolbest immungsmethode  wünschenswert ; 
diesellw  l>eruht  auf  der  von  Vo  t  o  eck  angegebenen 
Unlöslichkeit  bzw.  Schwerlöslichkeit  des  Furfurol- 
phloroglueids   und  der   Löslichkeit    de*  Methyl- 
furfurolphloroglucids  in  Alkohol.  Diesbezügliche 
Versuche  mit  Rhamnosc  und  Arabinose,  sowie  An- 
wendung der  Methode  anf  einige  Naturprodukte, 


endlich  Versuche  zur  Darstellung  von  Methyl- 
|>entosanen  aus  Materialien,  die  Methylfurfurol 
geliefert  haben  (Hydrolyse  von  Pomeranzen  und 
Pfeffer),  bilden  weitere  Teile  der  Arbeit. 

//.  Strtz. 

«aie.    Soliz  Uber  den  Harnstoff.  (  Ar.  d.  Pharmazie 

t43,  78-71».  27. ,2.  [10.  2  ]  Berlin.) 
Verf.  berichtet  über  die  Gewinnung  „vegetabi- 
lischen Harnstoffs".  Er  isolierte  ihn  aus  reifen  und 
unreifen  Bovisten  (Lyco|>erton  Bovista)  der  Rhön. 
Eigenschaften  dieses  Pilzharnstoffs :  I^nge,  farb- 
lose Nadeln  vom  F.  132 — 133%  welche  die  Biuret- 
reaktion  zeigen  und  einen  N-Gehalt  von  40,54°, , 
(soll  40,07",,)  besitzen.  In  Lycoperdon  cervinum 
war  nur  Mannit,  dagegen  kein  Harnstoff  nach 
weisbar.  Fritzxche. 

Adolf  Jolle»,  t'ber  Katalysatoren  vom  ph>sio- 
loKlsrh-fhemlsehen  Standpunkte,  (östcrr.l  hetn  - 
Ztg.  8.  40  54.  1./2.  Wien.) 
Die  in  der  Natur  vorkommenden  Katalysatoren, 
welche  Fermente,  oder  falls  ihre  Abschcidung  in 
unorganischem  Zustande  gelungen  ist,  Enzyme  ge- 
nannt werden,  teilt  Verf.  ein  in  1.  Hydrolytische 
Fermente;  2.  Autolytische  Enzyme;  3.  Gerinnungs- 
enzyme;  4.  Katalasen;  5.  Oxydasen.  Er  hat  die 
Oxydasen  und  Katalasen  des  Blutes,  «eiche  im 
tierischen  und  menschlichen  Organismus  die  Oxy- 
dation vermitteln,  untersucht  und  gefunden,  daß 
ein  Zusammenhang  zwischen  dem  Katalasengehalt 
des  Blutes  und  der  Intensität  der  Oxydation  im 
Organismus  besteht.  Er  bezeichnet  tlie  Anzahl  von 
Grammen  Wasserstoffsuperoxyd,  welche  1  cem 
Blut  zersetzt,  als  K  a  t  a  I  a  s  e  n  z  a  h  1.  Die  Be- 
stimmung der  Katalascnzahl  erfolgt  derart,  daß 
0.05  cem  Blut  in  ein  50  cem  Kölbchen  gebracht 
werden,  in  welchem  sich  etwa  30  cem  physio- 
logische Kochsalzlösung  (0,9°o)  befinden.  Das 
Kölbchen  wird  mit  der  Kochsalzlösung  zur 
Marke  aufgefüllt,  durchgeschüttelt  und  10  cem 
davon  entnommen.  Die  10  com  der  Blutlösung 
werden  mit  30  cem  einer  gestellten  l°„igen  Wasser- 
stoffsuperoxydlösung  vermischt,  bei  15"  2  Stunden 
stehen  gelassen,  hierauf  mit  10  cem  konz.  Salz- 
säure (spez.  Gi-w.  1,10)  angesäuert  und  mit  20  bis 
25  com  einer  10'\,igen  Jodkaliumlösung  versetzt. 
Man  läßt  eine  Stunde  stehen  und  titriert  das  Jod 
mit  Thiosulfatlösung  in  bekannter  Wei<e  zurück. 
Die  Differenz  zwischen  dem  so  gefundenen  Wert 
und  dem  ursprünglichen  Titer  der  Wasserstoff- 
superoxydlösung gibt  die  Menge  HjjO..  an,  welche 
von  der  angewendeten  Blut  menge  0,01  cem  — 
zersetzt  wurde. 

Bei  normalen  Individuen  zeigte  sich,  daß 
1  cem  Blut  18—30  g  H2Oa  zersetzte.  Der  Durch- 
schnitt sämtlicher  Zahlen  betrug  ungefähr  23.  In 
pathologischen  Fällen  wurde  stets  eine  kleinere 
Katalascnzahl  gefunden.  Die  Untersuchung  der 
Milch  bezüglich  der  Fermentwirkung  ergab,  daß 
Frauenmilch  keine  Oxy<Usen  enthält,  während  sie 
in  der  Kuhmilch  vorhanden  sind,  hingegen  weist 
die  Frauenmilch  einen  weit  höheren  Katalasen- 
gehalt auf  als  die  Kuhmilch. 


Wieder. 
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K.  «Ii nl/  .  l'fcrr  dir  im  gra  lanewlrtM-haltllrkm 
niilturr.llan>rn  rnlnallearo  nlrhl  pratrlaartir.ro 
MkkHoilifrtria4uar.rn.   (J.  t  Landw.  St.  305 

In«  330.  Zürich.) 
Ihr  wiederholt  rrnrtcrte  Frage  nach  «Irr  Bedeutung 
niohl  protclnartigrr  Stick«toffvrrbindungcn  für  die 
Ticrcm»lining  lädt  sich  nur  auf  Grand  genügender 
K- um i! —  .i 1 1- 1  .1»'  (J  .1  dvt  In  iIi-ii  Futter 
mittcln  enthaltenen  Verbindungen  «ulcbrr  Arl 
weiter  behandeln  und  «teilte  Vrrf.  hierüber  cin- 
gehende  1'ntrrnuchungcn  an,  die  ihn  «u  folgenden 
Ergebnissen  führten  :  1>m  aus  landwirtschaftlichen 
Kulturpflanzen  dargestellten  nü-htproleinartigen 
Stickstoffvcrbindungrn  waren  in  erster  Linie  Mim- 
arainoeäuren(  Atninovalerianmurr,  1-etirin,  Isoleucin, 
I'hrnylalanio  und  Tyrosin);  ferner  Aaparagin  and 
Glutamin.  Vnn  ati.kMoffhaltigcn  organiarhen 
Hasen  wurden  aufgefunden  l.upuiui.  Lupanin.  Lupi- 
nidin  (identisch  mit  Spartein),  Nikotin;  vtm  Hrxon- 
baaen :  Arginüi.  Lyain,  und  llistidin:  von  Nuklem- 
buen :  Sarkin.  Xanthin.  Adenin  und  Guanm.  an- 
■chlicUcndt'arnin.  Thwbromin.  Theophyllin.  Kaffehi 
oder  Theln,  aullenlem  IJwilin,  Betaiu.  Trigonellin 
und  Starhydrin,  dann  Guannlin.  Von  Glitkuaiden 
sind  zu  erwähnen  :  da*  Vernin.  Vicin,  Konuinn. 
Amygdalin,  Solaniu.  Sinigrüi.  Sinaihin  und  Kalfi'in 
und  Theolmnnin  in  Verbindung  mit  Glukose;  von 
sonstigen  »tickstnffhaltigcn  Stoffen  wunden  auf- 
gefunden :  \l mit. i.n.  I'.iridin  und  die  Lecithine. 
Im  /.Helten  Teile  «einer  ArlK-it  I  »-spricht  E. 
Schulze  du*  quantitative  Bestimmung  der  Amid- 
«utMtanzrn  und  andere  nichtprotefnartige  Stick* 
»toff Verbindungen  Ferner  unterzieht  Verf.  daa 
Vorkommen  von  Amidvcrbindungcn  in  Samen, 
etiolierten  Keimpflanzen,  grünen  l'flanzenteilen, 
Wurzeln  und  Knollen  einer  eingehenden  l'ntrr- 
«uehung  und  studierte  die  Bildungsweise  dieser 
SuWlanzcit  in  den  Iflanren.  Was  die  Bedeutung 
der  Aniidverbindiingeii  für  die  Ernährung  der  land- 
wirtschaftlichen Xutztiere  anlangt,  so  hebt  Verf. 
heivoi.  «lau*  die  Krage  na.  I»  dem  Niihtwert  der  in 
den  Futtermitteln  enthaltenen  Amidwrbindungen 
sieh  nirht  endgültig  durch  Versuche  entscheiden 
bitlt,  die  nur  mit  A»|wragin  und  Aminosäuren,  wie 
Leuein  und  Tvnxuii.  angestellt  wurden,  erwähnt  den 
KinfluU  -ticlstoHhaltiger  organischer  Basen  auf  daa 
tierische  Nervensystem  in  einer  für  den  Ernahrung»- 
prozeu  günstigen  Weise  und  «timmt  L  e  h  m  min 
bei.  der  i-t  für  -ehr  uahrsrheuiltch  hält,  daü  die 
Amidverblndungetl  im  Nährwert  den  Eiweittstnffen 
miber  stebi-fi  als  den  Kohlehydralen.  //.  .Srrte. 
tärl  Nennern  IM*  Wilhelm  Vlmann.    Vur  Kr- 

akltanra    im.  1    IN-ritalr    ilrr  Uiikiiroo»aiire. 

VII    .Mitteilung  Bbf(  Ulukuronsäurr.    (Z.  f. 

phy.iol.  tlM-m  44.  Bt— 113-1 
Vcrff  ver-iichten,  durch  Einwirkung  von  Alkalien 
die  Gliikiir»iihiiure  umzulagern  Bei  der  Behand- 
lung mit  ut/i-iiileii  Alkalien  gelang  es  bisher  nicht, 
/u  definii  ilmicti  Produkten  zu  gelangen,  während 
die  TrewMng  der  mit.  i  dem  KinfluO  von  Galcium- 

•  »xv.l .  iii-t.  I .  ii-l.  ii  I'ioduktc  gluckte    Ka  entstellen. 

*  M  niiin  die  Beaktion  I  Monate  hei  Zimmerlem- 

oi  und  I  Monat  bei  *>'  vor  »irh  irchcn  lallt, 
IM*    und    ülyrcnii-*urc       l>ie  erst- 
SuttW  M  mit  d.r  roxi  Kiliani  aus 
durch  Intern  entstehenden  Säure 


COOHHCHOHk-OTH,)  OH 
Durch  dir  Einwirluag  wa  oaaa 
»iure  in  Form  ran  KCN  hakst 

oxypirarlinainr*  O»  I  H 
ulw-rein«t»rnmt  mit  der  was. 
Oxydation  der  «I 
Säure,  sowie  mit  der  tu»  t 
Oxydation  der  «  GlakraMftnai 
Analog  wie  aita  aack  Sikoc 
Aldoarn  anlagert,  tritt  dmdh»  am.  u  aal 
säure  zusammen  Dm  V  1 1  nila—M 
Hilf«  de»  Bannm-slzei  woben.  n i  «ai 
lieh  and  nach  dem  'J.irimiixiuanM 
CO— N:CH — ICHOH !,  Hs'.H.  k  -rmiOt 
l'rctdoglukuronsiarr  dörltr  »ehr  «■ 
in  gr »innen  Hann  rorkoanaes.  JH 
aiunosazon  ist  lewfct  hrrrulawffjajawfl 
3  Mol.  aaNgaauret  Pkenvlhvonnam  «■ 
Saue  bei  4U'  wkanud  I  3  Tatfca  uM 
Es  ist  dem  Glnluwaioa  tarn  Varvwafl 
SehmeUpunkt  «Jü  4u6V  Brun  Etti 
mit  PhrnyUiydrarjn  an  JH 
im  geachlaDenni  I:  br  erhCl 
Oaaxonhydnuüd  vom  Kp  213".  mW 
der  Glukuroaaiure  aus  nnn—  |H 
Gemischen  eignen  sich  dkt  aaaiaav  kfl 
Verlifrulungra  in  kraier  Weiae. 
Carl  ^raarte  WdK.l«.  \riauaav 

„iraaarlrr  Uakmasiarra".  \  III 
äber  Gluktuonakare  1,1  f  all 
44.  114-1461 
Es  ist  unsicher,  welches  dir  Art  4\mm\ 
in  der  dir  in  Natur  stell  in  Fora  afM 
auftretende  Glukuronslurr  rortrn:raÜ 
Kampfoglukuronaiure  »unk»  ran  SoW 
berg  und  Hanl  Meyer  die  MH 
angenommen.  0  r  a  e  b  e  oagegea  nM 
Euxantbiruuuue  den  Typ»»  dar  AlaaH 
II  an.  Entsprechmd  de»  Baa  4jH 
haben  dagegen  K  Fischer  und  M 
glukoaidartige  Ffarmuliening  III  halH 

1  '         t'  II     i  n     Hl  nll,  -I 

n.  c,h^oh>(^>)c.h,  o-aM 

DU  | 


R-O-t-H-CH  "H-t 
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Wie  nun  Vcrff.  fanden,  ■ 
Umsetzung  von  liiacrtrlbroowjral 

OiCt)CH»l 
Brt'H  -  C-CH-CB— |B 

—  o — ^ 

mit    Euxanth  m    t»-i  Ogen»«" 
methyUt  zwei  rUilinthonglakaM« 
die  eine  vöHig  ideatisek  mit  dwaassta^ 
thinsäure  ist     Oie  tatTVj 
infolge  der  Konatitutk»  dm  h.ua& 
zwei  Hydroxylgruppen  enthält  n  aJ  lg 
in  zweierlei  Weis-    -      -  >»" 
Synlbow  i»t  auch  mit  S«  tierind  4*  To» 


^  » ikuDiwuixT  »1»  glykosidartigc 
--v»ia»«*n.  Die  Kuxanthin  und 
'  •  <  wie  da»  Isnro.cn*  vom  Verl. 
■  mswn  |ß.  Glykoside  sein,  da  »ie 
■n  und  vor  allem  durch  Kmulsin 
.  «-Ich  letzten*  na.  h  K  Kino  h  o  r 
R*t«fin  auf  ß  *  ilvkoside  ist. 
-lfi  die  genannten  Saunen  nicht  an. 
vntliejte  der  Phenolglul 
lifuliren  durch  l' 
>'A  .\cx»tohrningluku  ronsaure.  //. 

t*rr  dUe  Bluduag  Kokleaatare 
«lere  Aniidokärarr.  (Z.  f.  phyaiol. 
■O.  ) 

-  h    r-t-agirrvnd.-n  Alkali-  und  Erd- 
\miu(»aurpn   wunlen    huhcr  all- 

rk     h  vdmlysicrte   Salze  aufgefaßt. 

r«-inijjt  sich  nicht  mit  »ler  Tatsache, 
Salate*,  z.  Ii.  Baryumsalze  re»|>. 
n     A  mini  Hau  n-n    mit    Baryt  waascr 

v<.n  Kohlensaure  klar  bleiben  und 
irlxmat  ausscheiden.  I>ie  nahen* 
>i»t  zu  dem  Resultat  geführt.  daß 
!.-r  CÄrBaminosauren 

H 

Ii  —  N  CoiiH 

1  I  »<  »II 

r  I  >an*U-llung  der  reinen  Kalksalzc 

-  ..  daU  er  Kalkmilch  zu  einer  mit 
c<.-ätti«ten  <;iykokolb*ung  unter 
tzle.      I)a»  (  alciiimoxyd   lost  sich 

«.  rauf  man  weiter  Kalkmilch  und 
;tt  zufügt  und  liltriert.  Hei  Zusatz 
(»fit  daa  Kalk«alz  voluminös  au«  und 
'      hen  mit  Alkohol  und  Tn»  kn<  n 


sofort  rein.     Ks  wurden  auf 
darcentellt:  Carl>amin<>cs.sig*aun*s 
***minopropjon«aun-s    (alanuu  urls.n- 
in  ,  carbaminoisocapn>nsaun-s  ( leuein 
im.  sark<>H>lLsaurcs  Calcium,  phenvl- 
rLsaure*    Calcium      Die    Salze  sind 
Undig.     Reim  Kochen  in  wässeriger 
iV«i  sieh  Calciiinuarlsinat  ah.  Kin 
:lialten     zeigen    Peptone    sjicz.  da« 
"jiton      sowie  kristallisiertes  Serum- 
auch   Pferdeserum  scllwt.     Ka  UUt 
Ii.  daß  auch  im  tierischen  Organismus 
.  rper    Kohlensäure    hinden.  Diese 
der  Kohlensäure  dürfte  für  gewisse 
Hindling  der  Kohlensüun*  im  Blut 
'^kc!,  sowie   für  die  Kohlensäurcas- 

Bcdcutung 
// 

Aulbau  der  Klwrll- 
■■UrrWbeu  OrS«ni*raui.  (Z.  f  physiol. 
H  n-:,±) 

-nUiiU  eine  Zusammenstellung  untrerer 
K'Mtniase  über  den  Ab-  und  Aufbau 
-  T*r  im  Organismus.  Ein  eingehendes 
-"fc  den  Rahmen  der  Zeitschrift  über- 

W-eritnentell  neu  sind  die  Hydrolyse 
^  '•'u.irw  und  den  Ovnmucoids  die  nach 
•hf-r  sehen    Methode  durchgeführt 

••^trwn  enthält:  Clvkokoll  ( 3,.V2C'„ ». 
^  '•  Uuein  (18.70%).  «  -Prolin  (2.70»,), 


Phenylalanin    (2.H4'  '.,,>,    Clulaniin-Jiure    (2.20", j, 
Asparaginsaurc    (2.-V4",,).    Cystin   (".»»"",,)  Die 
Hydrolync  d<-s  Hvoniinoids  ergab  du-  Anwesenheit 
von    lauern.    <■  Prolin.   Phenylalanin.  Asparagin 
saun*  und  <  tlutaiiiin^nirc.  II. 

Waller  Jane»  und  W.  (.   Wloternlli.     i'krr  die 

Uraaae.  (Z.  f  physiol.  Chem.  44.  I.) 
(iuanin  wird  durch  einen  w . iss.ng.il  Milrinfus  in 
ilwlilanT  Zeil  nicht  verändert.  I »e  Milz  enthalt 
demnach  keine  ncuiicnsw  erten  Mengen  (iuanase. 
Bei  Autodigcstion  der  Milz  tritt  sehn.  II  llyt>oxanthin 
auf.  Bei  pnilongicrter  Autolysc  tritt  auch  Xanthm 
auf.  und  zwar  verändert  sich  datw  i  der  Hy|>oxaiithin- 
gehalt  ent-pni  hend.  Fugt  man  dem  sich  *ellwt 
\erdauendeti  (»rgan  Adenin  zu.  so  geht  dawll«- 
in  Hyp.xanthiii  und  nach  längerer  Dauer  weiter 
in  Xanthin  ulwr  Demnarh  stammt  da*  Im-i  der 
Autolyw  der  Milz  entstehende  Xanthin  aus  Adenin 
und  nicht  au»  Cuanin  Bei  der  Selhof  Verdauung 
der  Lel»er  finden  sich  t Juanin.  erhebliche  Mengen 
X  Mit  Ii  in  und  nur  Spun-n  von  Hypnxanthin.  D»m 
autolysien-ndi-ii  Organ  zunifugtes  (.oanin  »inl 
unverändert  wiedergewonnen.  t<>  daü  die  Lelier 
keine  erheblichen  Mengen  duuus'  enthalten  kann. 
Dagegen  wird  Adi-nin  iM'hiiell  in  Xanthin  ver- 
wandelt, l^ets-r  und  Milz  beherbergen  demnach 
die  gleit  hen  Kcrnienle,  nur  üU-rwiegt  in  der  Leber 
der  (iehalt  an  Oxydam-  erhebli,  1..  H. 
J.  Wohlcrmulh.   Zur  krnnlnbt  4m  fhonpharhara». 

(Z  f  physiol.  tliem.  44.  74  | 
fm  Harn  von  Kaninchen,  die  durch  hubkutane 
l'hoiphonloscn  vergiftet  worden  wann,  konnte 
Verf.  die  Anwesenheit  von  Ar^min  nat-hweisen. 
I  >»t  Harn  einen  durch  Phosphor  vergifteten  Menschen 
lieferte  l>ci  der  Cntersuehung:  Tyntsin.  Clykokoll, 
Alaniii  und  Arginin  l.ysin  konnte  nicht  aufge- 
funden werden.  Ks  deutet  dies  von  neuem  darauf 
hin.  dali  U-i  der  Phosphorvergiftung  ein  starker 
Kiweilize rfall  stattfindet.  Schon  früher  ist  das 
Vorkommen  von  Tyro»in.  I  eucin.  (•lykokoll  und 
Phenylalanin  im  Phiwphorharn  konstatiert  worden. 

•  // 

fari  >ru%rt%  und  Wilkrlm  >rlmann.  QuaBlitali-r 
BrsitatmunK  „geaaarter  (.Inkuronsiurrn".   I X. 

Mitteilung  iilxT  (oiikuronsaurrn.    {'/..  f.  phys'ol. 

Chem.  44.  127  ) 
Die  bisherigen  i|uantitativen  B<*stimmungsmcthoden 
der  (üukunmsjiun*  hals-n  keine  Umfriedigenden 
Resultate  gegeben,  was  daran  liegt,  daü  die  Säure 
in  dem  Maße,  als  sie  aus  den  Verbindungen,  in 
d»*nen  sie  in  der  Natur  stet*  auftritt,  freigemacht 
winL  teil  weisen  Spaltungen  unterliegt.  Kin  Ver- 
fahren, dali  allerdings  nur  Isi  der  Pheiiolghikiiron- 
säure  und  einigermaßen  noch  liei  der  Menthogly- 
curonsäun'  zum  Ziel  fuhrt.  Is-steht  dann,  daü 
man  die  Säure  durch  Oxydation  mit  Bn>m  im 
geschlossenen  Rohr  l«  i  tJegeuwart  von  Bromwasser- 
stoffaatire  in  d  Zuck.  i -  iure  verwandelt.  Da« 
Zuckervilit-c  w  ird  dann  als  Ba-Salz  gefallt,  letzteres 
in  das  SiIIht-jiI/.  über»;,  fuhrt  und  als  solches  auf 
einem  Ooochti.  v'd  u< ->j*mni'  lt  und  k'ewogen.  //. 
Henry  L.  W  hrrlrr  an  1  «rorgr  ».  Jamirxon.  S>n- 

Ihese  der  JodgarcoHaure.  (Am.  Cliem.J.Sl,  :<)>.*>  ) 
Drechsel  hatte  aus  Coigoniti.  einem  jo<lhaltigen 
Keratin,  durch  Baryt  »a--r-paltung  eine  \'cr- 
bindting  erhalten,  die  .-r  als  .I<Klaniiiiobutter*5ure 
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ansprach.    Kr  nsjinnlc  dieae  Saure  Jodgorgoaäurc. 

Bei  einem  erneut™  Studium  dm  tlorgonin«  unter- 
suchte Hentt  diene  Verbindung  etwa«  näher 
und  eprach  die  Ansicht  aus,  d.»B  <•»  Hieb  um  ein 
iMr.ii'  der  aromatischen  Keine,  vermutlich  um 
«in  Derivat  de»  Tyroain»  handeln  miiase,  nieht 
aber  um  eine  jodhaltige  Fettsäure.  Verff.  »telltrn 
numuelir  (tut.  daß  das  Dijodtyroein  und  zwar 
daa  3  ".  Dijodtyi  «n  in  •einen  Knien.«  baden  mit 
der  ,'odgorgoaäure  identisch  üit.  Die  Verbindung 
wurde  erhalten  durch  Einwirkung  von  etwa« 
weniger  al»  der  Is-rechneten  Menge  Jod  auf  I- 
Tyrosin  hei  (iegenwart  von  Kallumbydroiyd  in 
Uifo.i-riiiet  l-'r.'ini;  Ih'j  gewöhnlicher  Temperatui 
Die  Verbindung  schmilzt  l>ei  196—205*  (Herne 
204°).  Sie  gibt  die  Xanthoproleid,  nieht  aber 
die  M  i  1  I  o  ii  -  In  Keaktmn  Dureb  Krhitzrn  mit 
JodwaMtcrstoffsaurc  oder  dureb  Kinwirkung  na», 
i  n  n  iiilni  Wu-.— i -i.,ff.  iZmk  und  Salzsäure)  geht 
»ie  in  Tyro-in  über.  Kothen  mit  Uaryumliydroxyd 
greift  nur  langsam  an.  Mit  Htarken  Säuren  bildet 
sie  was-u-rzcraelzlichc  Salze.  Mit  Silbemitrat  ent- 
steht ein  wcißfli«  kiger  Niederschlag  eine«  IhsilbeT- 
aalzr*.  Diu  Kupfcrsalr.  und  eine  M"iiaeetyl Ver- 
bindung wi  nlen  am  SehluU  beschrieben,  ff. 

II.  Hvrrlcnr.    Itie  rarbrarrakllun  der  riiieinher 
wellruinMiurc  bri  l.rgrnunrl  ton  Harnsäure  und 
Beiiharhluntra  über  dir  ulliraieln  »r  Rrlal- 
u  ii  ii  u  Ji>  llurn-.  mt  der  llaro.aurelicsilraraiini! 
aagrwandlrn   trrlalirra.    lAnn.  1  Iura  anal, 
appl.  It,  16—17.    13.1.  MML) 
l>ie  von  Frabnt  (Ann.  (Ii im  anal.  appl.  S.  .'tTll 
mitgeteilte  FarlsrnrcakiKrti  der  Phoaphorwolfram- 
säure  auf  llanvsiiurc  luvt  der  Verf.  adion  im  Joum. 
de  pharmai  ie  et  de  chiiuie  IS'.tN;  i\i  veröffentlicht. 
KWndn  hat  der  Verf.  aueh  angegeben,  dall  die 
nach  der  FnUiing  mit  lliosphorwollrantaiiure  gelöal 
bleibenden  Hammiuiemengen  so  gering  sind.  ilalJ 
■it  die  narhfi'Igende  llam*toffhcBtiiuiuung  nach  der 
liypobpiniitmcthode  nicht  stören.  V. 

Idull  .lalle»,  l'ber  dir  uuanliliillir  Brslliarami«  der 

Kataten  Im  Blut».  <Z  anal,  fhenx.  44.  1—5. 

.lanuai  l'-HI'i.  Wien.) 
I  n  <  »»incinsehaft  mit  Oppenheim  hat  der  Verf. 
ein  Verfahren  zur  lliatimniuii.il  der  im  Wüte  ent- 
lialiiix  n  Katalasen,  d  i.  «ler  Wa-*emto«»u|iert>iyd 
zersetzenden  Fermente,  ausgearbeitet  Auf  0,111 
r«a  Ulm.  vi  ril,  zu  Ii»  Oem,  wurden  311  eem  l"„iger 
Waa»ersloff»ui«n<xydlösuiig  l>ei  15'  2  Stunden  lang 
cmuiik-  Ii  c-l.i— ii  lui  die  iinlei  diesen  Kcdin- 
gungen  von  I  eem  Wut  BW  auf  «Ig  Anzahl  vm 
llramtucti  Wa*«T«loffsii|>ero\yd  schlugt  der  Verf. 
die  Ik  /ei.  Inning  ,.K  a  t  a  1  a  r  e  n  *  a  h  I"  vor.  Die 
Zahl  li.gt  l«-i  nnrm.il-  ni  Wut  zwischen  Ix  und  30. 
meist  zwischen  H  lind  20.  ' 
tdnll  Julie*.    Zur  ejuantilaliicn  Ki.riibollmniun». 

Im  Itlnle  mittel«  de,  1'rrranielrr«.    iZ.  anal. 

i  Ii.  in.  41.  •'<  7  .limuar  NM  Wien.) 
Ott  V.  i f.  maeht  auf  eine  Arbeit  von  Duga- 
■  «II«  lAtti  del  It.-ale  Institute  Vcri-t"  di  «eienze, 
Ii  um.  .i|  urn  Anno  acaderiiico  l!«M,  Tumo 
LXIU|  aufmerksam,  in  weither  dir  Autor  unter 
.•  I  r.-m  die  Itesiiliate  v<ui  in  uro  Ueren  Wut- 
Igen  aiwgelührti-n  tilrimetri»' hi  n  Kiscnbcalim- 

gen  mit  den  Jcichzcitig  ansg' führten  ferro- 


m  « t  r i ichaa 
Kenultale  itmaj 

William  m. 

IMarbraUHaai  !■  Hart. 

»I    II     l.,      Jan  .-      |l>    1  1 

Zur  Oxydation  der  lapaii  Inn 

llanu  rar  dar  C ' 
Natnuniueniiyd  an.  la 
bi»  100  rem  Inhalt  gibt  man  10 
einen  kkinen  Löffel  roß  Si, 
rührt  gut  mn  und  vnvkuapft  auf 
Daun  Ion!  man  den  Rw-Iulaad  arü 
und  Salpetenwan  In»  rar  svere-n  4JtM 
Kuetuiitrat  ab  InbLatnt  kaum  usyd  j 
Chlor  nach  V  o  I  b  a  r  d  Safnetrojrll 
»ersetzte»  Snprrnxrd  därfnn  bei  der  DM 
ti^bamkrn  «ein:  man  prüft  aar  d&aa|H 
indem  man  lunaebat  euurr  Tropdea  aVfl 
au»  der  Kürette  in  <ke  L-aa»  ftiedjj 
enutehendr  rote  Ftrbuaf  dvrf  naahfl 
vliainden.  | 
lt.  H.  Hkraap.    ierlrblaiaat  »k'r  «V 

aänra  aif  kii-m  aad  Utadae. 

natahefte  M.  (JU,  I9K). 
Verf.  hat  früher  aivgegebm  (vgl  dt 
daß  er  bei  der  Spaltung  de>  Kaaataa 
Prodokten  Diamintighilai  uad  dar  1 
■iure  erbalteo  habe.  Dia*  kahl 
haben  aieh  jetzt  all  d  AJaam  aaa 
von  d-Alanin  mit  Ch/kokoil  erakal 
William  Kdaard  iarU».   I Vr  eta 

Rajrtaala.  (J.  Aa.  Chem  See. 

März  190S.  UUrWian.  Vzrgai 
Verf.  hat  aui  ipaBiarhen  F.Hii«iatn< 
auagiaaliMilm  für  welrbei  w den  Nai 
vomchligt.  Die  noch  mckl  aaaaaati 
Allehungen  haben  »weit  Mgeboi.  dal 
ein  echte«  Pflanteltfkibulra  darrt«» 
-Olobulin  der  Ua%elnuS  (l'urjrha)  aal 
wenngkrit'b  <w  lieh  davoa  *  haaafi 
temperatur  untencbeidet 
T.  B.  •»karar  imd  J.  f.  Ilarrt*. 

rratrlakaraer  de.  Weizeaka 

Alkohol  lödicbe  Pp<teln  an 

Säuregehalt.    (Amer  Joora 

35 — 44.    Februar  1905) 
Die  Verff.  sind  nicht  der  Meinung,  dal 
lösliche  Weizenprotein  au»  t  verad 
körpern  lieatehU  Ihre 
haben  (olgende  l>gek«u«ae  poata» 
Ausfällungeo  dl 

eine  gleich  große  Proportmo  <*nai 
man,  in  Rücksicht  aal 
cinstimmuog  der 
physikalischen  und 
zu  der  Anairht  berechtigt  tat,  dal 
einem  Proteinkörper  in  tun  kab 
die  IIHbehaltong  der  IVzekha« 
fohlen  wird.  ..Ohadia"  beirrt  i 
Mengr  Clulaminaiare.  mehr  ab  in 
Protein,  »i.  dir  -l>e  Wenl^tiavaaat «■ 
rungsstoffre  von  großer  Wiahlajkni  axM 
Leo  Ulgstela.  Blr  haMrkvtr»«.  I»  arnfJ 

III.  Mitt.   (Monatah  I.  (V»«l  5 
Ihr  Arbeit  bruigt  den  exakten  N»*"*! 
Itluteiweißkörper  Traubeazucx.r  s  daafj 
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ii  enthalten.  Verf.  teih  die  An- 
r  k  daß  es  «ich  um  eine  glykosid- 
j  Handle.  Amt  (Globulin  (Höchster 
-*  Wochen  lang  mit  heiBem  Wnwr 
worden  war,  ließ  «ich  bei  Spaltung 
il7j*Äur?  steU  Traubenzucker  in  der 

•  U-nen  Weiee  durch  Gärung  nach- 
•  1  Ix»  Resultat  gab  selbst  dargi  '»teilte* 
<\av*  vorher  mit  Hefe  und  Dtastaae 
■den    war.     Die  Menge  den  abepalt- 

»uchtf  Verf.  annähernd  dadurch  zu 
•»ü  er  die  gespaltene  dlobulinlosung 
( *h<  ir*|»horwolframsaurf  fällte  und  das 
•«•nzoylchlorid  und  Alkali  verestcrte. 
»bei  4—10  g  Benzoyleatcr  erhalten, 
iitt  »eheint  Globulin  1%  abspaltbare« 


ril     enthalten,    wovon  ca. 


auf 


r  und  */,  auf  die  übrigen  Kohle- 
n  dürften.  Glykosaniin,  was  von 
den  nicht  in  Globulin  gefunden  wer- 
\;U  Verf.  als  salzaaure»  Saht  in  kristal- 
ii  erhalten.  H. 

und  MkrtlB  Bebeak.  Die  Oiydatlea 
iii*nultlciftsaare  mit  ( alrliimpi-riiiaritfa 

pbysiol.  Cbem.  44.  309  [1905].) 
ig    ihrer    Untersuchungen  über  den 
!.-'a.ii«l    oxydierten    Verff.     1<H)  g 
.  du-  in  3  1  Wasser  unter  Zufügung  von 

wurden  waren,  mit  40»!  g  Calcium 

in  10°0iger  Lösung.  El  wurde  zu- 
l  <  Ixahväurc  eine  neue  Saure  isoliert 
-ammenaetziing  CgH|N«0a,  CMpektivt 
die  M  i  r  I  i  in  >  i  u  rr  genannt  wird. 
t«-r  Murexid-,  noch  We  i  d  e  I  »ehe 
Mit  Silbernitrat  unter  Zufügung  von 
•rli.ilt  man  ein  Silbersah  der  Formel 
!,  resp.  C4H7N«04Ag,.  Ferner  wurde 
laehgewieaen.  sowie  eine  im  Habitus 
thnelnde  Säure,  die  aber  deren 

nicht  gibt.  Cuanidin.  Adenin  und 
•  J»-n  steh  glen  hfalls  isolieren.  H. 

haldm  und  Pram  Samuel).    Dir  Zu 
xrliuni    dra  „Ultadins"  dca  Wrtxea- 

X  pbyaiol.  Chera.  44.  276  [1905].) 
iin  wird  von  Verff.  der  alkohollöslichc 
hiiweißkörper  des  Weizenmehle«  ver- 
r.t  ist  durch  daa  Fehlen  von  Lysin  aua- 
wahrend der  in  Alkohol  unlösliche  Teil 
U  von  2%  Lysin  aufweist.  Die  Tren- 
*i  der  Hydrolyse  entatehenden  Amido- 
"Igte  nach  der  E.  Fischer  achen 
da:  Es  fanden  «ich  Glykokoll  9ßt%, 
8°o.  Amido valerianaäure  0.33%  und  a- 
\j.  Leucin  6%.  Glutaminsäure  27,*>"0, 
*un?  1,24%.  Phenylalanin  2,6%,  Serin 
Twin  2,37%.  Tryptophan  1%.  Ferner 
h  Arginin  3,4»0  und  Hiatidin  1,7%,  und 
iiit-kten  Bestimmung  der  Glutaminsäure 
ydrat  31,5%  dieser  Säure  [ein  ganz  auf- 
h«  Gcfcfitj.  H. 

'tU\in  und  Otto  Koatoski.  Die  Mono- 
nom im  „Edestins"  aus  Baumwoll- 
°  und  derea  Verhallen  grgrn  Magensaft. 

hywA.  Chem.  44,  265  11905].) 

M*n  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  bei  der 

1*» (Verdauung  von  Eiwcißkörpem  Amino- 

-  1906. 


-Kin  n  in  irgend  erhehheber  Meng''  al<ge«palteii 
werden.  Zur  Verdauung  wurde  ein  au»  einem 
..kleinen  Magen"  (Pawlow)  gewonnener  Magensaft 
benutzt.  AI»  Eiweißkörper  diente  Edestin  I)as- 
aellje  gibt  bei  der  Hydrolyse  :  Glykokoll  1.2% 
Alanui  4,5",,.  Amidovalerianauure,  a  Prolin  2.3%. 
Leucin  15,5",,.  Glutaminsäure  I7,2"0.  Asparagin 
aäure  2.9°(>.  Phenylalanin  1,0%,  Serin  0,4°o.  Tyro- 
ain  2,3",,.  'IVyptophan.  Es  wurde  ao  verfahren, 
daß  innerhalb  gewisser  Zeitabschnitte  das  Ver- 
dauungsgemiach  dialysiert  wurde  und  im  Außen 
wasser  mit  Phosphorwolf ramaäure  zunächst  ge- 
fällt und  das  Filtrat  auf  Aminosäuren  verarbeitet 
wurde.  Sekundär  wirkende  Faktoren  (z.  B. 
nachträgliche  Wirkung  ch-r  Salzsäure)  wunlen  aus- 
geschlossen. In  keinem  Falle  war  es  möglich. 
Aminosäuren  in  irgend  erheblicher  Menge  nachzu- 
weisen. Nur  eine  verschwindende  Menge  Tyrosin 
ließ  »ich  isolieren.  //. 

Knill  Abderhalden  und  rrler  Kens.  I  ber  die  «rr- 
»t-rtun«  der  Abbaaarodaktr  des  Kaseins  Im 
tirrbtehea  Organlsaiaa.  (Z.  phvsiol.  Chem. 
44.  198  [1905].) 
Früher  halten  Verff.  gezeigt,  daß  Mäuse  hei  Er- 
nährung  mit  einem  aus  Kasein  durch  Pankrcatin- 
verdauung  gewonnenen  hiuretfrcicm  Produkt  cUti 
so  lange  am  Indien  bleiben,  wie  mit  unverändetem 
Kasein  »ellist.  Die  mit  durch  Säuren  hydroly- 
aiertem  Kasein  ernährten  Tiere  gingen  dagegen  zu- 
grunde. Die  Versuche  wurden  diesmal  weiter  aus- 
gedehnt und  auf  Hunde  ubertragen.  Das  ver- 
fütterte Vcrdauungsprodukt  bestand  zum  größten 
Teil  au»  durch  Phosphorwolframsäurc  nicht  fäll- 
baren Produkten.  l)er  fällbare  Teil  war  sehr  gering 
und  enthielt  zweifellos  Polypeptide.  Bei  einem 
Versuch  mit  diesem  Produkt,  der  16  Tage  fort- 
gesetzt wurde,  konnten  Verff.  nicht  nur  das  Tier 
in  St ickstoffgleichgc wicht  halten,  sondern  sogar 
einen  kleinen  N-Ansatz  und  Zunahme  des  Körper- 
gewichta  beobachten.  Damit  ist  bewiesen,  daß  der 
Organismus  seinen  Bedarf  an  Eiweiß  völlig  mit 
Aminosäuren  und  komplizierteren  biuretfreien  Sub- 
stanzen decken  kann.  Es  war  nicht  der  Fall, 
wenn  man  durch  Säuren  hydrolyaierte*  Kasein  an- 
wandte. I  >amit  ist  noch  nicht  gesagt,  daß  d"r  ( (rga- 
niamua  nicht  doch  aus  den  einfachsten  Bausteinen 
Eiweiß  zu  bilden  vermag.  Vielleicht  mögen  durch 
Kochen  mit  Säuren  wichtige  Produkte  zerstört 
werden,  oder  auch  die  Kazi-misierung  der  Amino- 
säuren in  Frage  kommen.  H. 

Emil  Abderhalden  und  Brla  Krlnhald.  Die  Mono- 
•mlnwsäurrn  des  „Kdeallas"  aus  Aanneabluoien- 
»amen  und  dessen  Verhalten  gegen  rankreaa- 
sall.  (Z.  phvsiol.  Chem.  44.  SM  |1905].) 
Die  Hydrolyse  de*  Soimcnblumencde»tin»  ergab: 
Glykokoll  2,.V',„  Alanin  4..".",,.  Ariunovalcriallaaure 
0,6%.  a-Prolin  2.8°0.  leucin  Ii.!'",,,  lilutamin- 
aäure  18,0%,  Asparaginsuurc  3.2",,,  Phenylalanin 
4,0",,.  TvroMin  2,0%,  Serin  0,2",,.  Da  die  ein- 
einzelnen Aminosiiuren  durch  Pankreaisaft  aus 
dem  Eiweißmolekül  s»-hr  verschieden  schnell  ab- 
gespalten werden,  haben  Verff.  diese  Verhältnisse 
eingehender  am  oben  genannten  Edestin  zu  stu- 
dieren begonnen.  Der  Eiweißkörper  wurde  mit 
aktiviertem  l'ankrcassaft  aus  Pankreasfistelu  bei 
Bmttemperatur  verdaut.     Die  Flüssigkeit  wurde 
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dialysicrt  und  da»  Dialysat  mit  Phosphorwolfraui- 
»Sure  gefällt.  Das  Filtrat  enthielt  viel  Tyrosin. 
da«  «ehr  rasch  und  vollständig  abgespalten  wird. 
Dasselbe  ist  mit  der  Glutaminsäure  der  Fall.  Die 
durch  Phosphorwolfranisäure  fällbaren  Produkte 
zeigen  mit  der  Dauer  der  Hydrolyse  nur  geringe 
Unterschiede  in  quantitativer  Hinsicht.  H. 
John  Sermann,    l'hrr  dir  Oxydation  van  Leim  und 

HühaerelwciB  mit  falriumaernianganat.  (Z. 

physiol.  (lietu.  4t.  220  [1905].) 
Verf.  hat  Gelatine  im  wetten t liehen  nach  der  von 
Kutscher  und  Z  i  c  k  g  r  a  f  beschriebenen  Me- 
thode in  wässeriger  Losung  mit  I0%iger  Calcium- 
permatiganatlösungoxydiert.  Die  beim  Einengen  aus- 
fallenden Kalksalze  werden  zerlegt  und  aus  ilinen 
in  der  Hauptsache  Oxaluramid  erhalten  :  Oxalur- 
amid, NH.,.CO— NH  CO.CONHs.  zerfallt  beim 
Kochen  in  wässeriger  Lösung  in  Oxalsäure,  Ammo- 
niak und  Harnstoff.  Die  Mutterlauge  des  Kalk- 
salzes  enthält  t)xalursäure.  Aus  dem  Filtrat  der 
Kalksalze  wurde  das  Calcium  als  Gips  ausgefällt 
und  die  so  erhaltene  Losung  mit  Äther  erschöpft. 
Es  wurden  auf  diese  Weise  nachgewiesen  :  Benz- 
aldehyd, Benzoe-.  Ameisen-,  Essig-  und  Butter- 
siiure:  desgleichen  Oxalsäure  und  Bernsteinsäure. 
Nicht  mit  Sicherheit  Propion-  und  Valeriansäurc. 
Glutarsäurc  fehlte.  Das  Oxaluramid  dürfte  aus 
der  Kombination  des  Arginins  mit  einer  anderen 
a- Aminosäure  hervorgehen,  die  bei  der  Oxydation 
einerseits  das  Oxaluramid,  andererseits  aber  auch 
Kreatinin  geben  kann. 

K.CH  _ro_  XH 
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der  Zuckerbestimmung  auf  zucker  ärmere  Harn 
treten  häufig  Störungen  auf,  indem  die  oberste 
Schicht  der  Flüssigkeit  nicht  farblos,  sondern  hlaoe 
gefärbt  ist,  da  das  beim  Erwärmen  entstandene 
Ammoniak  einen  Teil  des  Kupferoxydul*  nieder 
löst,  l'm  diese  Stönmg  zu  vermeiden,  verfährt  der 
Verf.  im  Prinzip  folgendermaßen.  Eine  bestimmte 
-Mengt;  Fehling  scher  Losung  von  bekanntem 
Gehalte  wird  mit  so  viel  durch  Crannitrat  geklärtem 
Zuckerharn  versetzt,  daß  beim  Erhitzen  (nvcht 
Kochen)  sämtliche»  Kupferoxyd  reduziert  wird. 
Um  diesen  Punkt  sicher  zu  erkennen,  «erden  dem 
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Josef  BilinskL  Eine  einfache  und  genaue  Methode 
zur  Ziitkerbeslinimung  im  Harn.  (Wiener 
Monat  shef  te  ««,  1  33  141.  I  ti.  -2.  I IN»  [*.).  10. 
MH].) 

Bei  der  Anweiidung  der  F  e  h  1  i  n  g  sehen  Methode 


(iemisch  von  Harn  und  Fehling  scher 
noch  einige  Tropfen  Urannitratlöstmg  (4:  H"n  iu- 
gesetzt;  dann  wird  erhitzt.  Sobald  alle*  Kupfer- 
oxyd  reduziert  ist,  wirkt  die  kleinste  ribersehü.v>rje 
Zuckermenge  auch  auf  das  Cran  reduzierend  ein. 
und  dieses  verleiht  dein  ausgefällten  Kupferoxydul 
je  nachdem  es  Hydrat  oder  Anhydrid  ist.  eine 
grüne  bzw.  bräunliche  Färbung.  —  Bezüglich  der 
Einzelheiten  muH  auf  das  Original  vermieten 
werden.  1 


I.  8.  Gerichtliche  Chemie. 
0.  Schümm,  ther  die  Bwlimmunf  de«  «;■«»- 
sühem  in  Organen.  (Z.  anal.  Cheni  44.  73 
bis  85.  Februar  190.r>.  Hamburg-Eppendorf  ) 
Das  fein  zerhackte  Organ  wird  mit  der  gleichen 
Menge  Wasser  und  1  Vol.-°„  Chloroform  in  einer 
mit  Glasstöpsel  gut  verschließbaren  Flasche  gut 
durchgeschüttelt  und  verschlossen  eine  oder  mehrere 
Wochen  im  Brütschrank  bei  37  *  gehalten.  f>*nn 
wird  in  üblicher  Weise  mit  Kaliumchlorat  und 
Salzsäure  oxydiert.  Will  man  die  Sei  hat  verdamm« 
des  Organs  nicht  anwenden,  so  behandelt  man  da* 
fein  zerhackte  Organ  direkt  am  RürkfluOkühJer 
mit  Kaliumchlorat  und  Salzsäure.  Aus  der  ani 
die  eine  oder  die  andere  Weise  gewonnenen  Flu**- 
keit  wird  tlas  Quecksilber  elektrolytisch  auf  eme 
Goldkathode  niedergeschlagen.  Dann  wir« I  dw 
OuecksiHH-r  durch  Glühen  von  der  fioldkathode  in 
eine  Olaskapillarc  hineingetrieben  und  in  dieser  ge- 
wogen resp.  bei  sehr  geringen  Mengen  narh  dem 
Lösen  in  Salpetersäure  kolorimetriach  htstiinml 
Vgl.  hierzu  auch  :  Z  e  n  «  Ii  «■  >  '  "  -  Rpf  d*"*'  !' 
18,  900  <  1905)  und  J  ä  n  e  k  e  c  .  Ref.  diese  Z.  I* 

»OK  (190Ö). 

Pallete.    Eine  neue  Methode  des  Mi»«!«** 

(Viertcljahre«»chrift  ger.  Med.  üff.  Sanität- 

331—338  f  1 905 J. ) 
Blut    reagiert    mit    Wasserstoffsuj.eroxyu  un' 
Sehaumbildung;  Verf.  hat  dies  Verhalten  an  » 
unter  verschiedenen  Verhältnissen  untersiicW  «J 
kommt  dabei  zu  dem  Ergebnisse,  daß  »^T1. 
superoxvd  für  die  Untersuchung  auf  ßla'  ™ 
richtlich-medizinischc    Zwecke  der  (Ju*{*kI> 
gleichwertig  ist,  gleich  dieser  aber  den  Nachteil  ^ 
daß  der  positive  Ausfall  der  Probe  nur  das  . 
handenscin  von  Blut  zuläßt,  während  der  ^ 
Ausfall  dos  Fehlen  von  Blut  zur  Owilil 
(Das  ist  längst  bekannt.  Ref.) 
4.  «arge.    Zur  Frage  dea  mlkrorhe»^« 

weises  der  Phospharvergillonf.  l*»  .,,;,_;»> 

schritt  ger.  Med.  öff.  Sanität-"«-  »■  ' 

[i  !«>.->].) 


C.  ih< 
Ii* 
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«~»r»    B  i  n  <1  a  .  1.  i  I  i  «■  n  t  <•  I  «1  und 

•  «•  «i  <•  s  i  u  u  A.  friilu-r  vcröffent- 
n    mlier  den  mikrochemischen  Nach- 

•  -i»    Phosphors  in  Kingeweideti  nach 
t .  i%<  -  tigepmft    und   festgestellt,  daß 
■>Kflinissc  damit  nicht  tu  erhalten 
n'vn  die  mit  Silbenntrat  und  Ammu 
.j»t       »r/.iclteii    mikrochemischen  Be- 

ml!  «-haraktcnstis.  h.  uui  elementaren 

•  ■r   «*r  kennen  zu  können.    ('  Mai. 


um    iliitri,    Ein  nror»  Kragrus  auf 

(<  htm   New s  91.  17!»     ISO     JO  ..'4. 

ii    .Akonitin  werden  im  l'or/rllmi- 
l<»   Tropfen  Brom  im  Snbwasscrl>ad 
'/.nji»»'x'  von    I    'i.  ciiii  rauchender 
✓  ur  Trockene  gebracht  unil  mit  dem 
a    iK-in-ti  M  -ngen  Brom  fortgefahren. 

i  »x\ ilationspindukl  entsHit.  Dann 
I  •  ein  gesättigter  alkoholischer  Kali- 
■l.  zur  Trockene  verdampft  und  der 
\  k<  >int  inmengc  mehr  oder  weniger  tuf 
\  ue'arDte  Huckstand  mit  .">  Ii  1  rupfen 
''  ,.IB«T  KtipfcrsulfHllosuiii:  Iwfcuclilet, 
Ii    Verl  e  ilen  ulier  die  l'ietfilmneiiseite 

t,t.  c.  Um 


tnr  krnnlnki  irr  «Ikaloid 

(Pharm   (entralh.  4«. 

s    i*  5.  um.) 

a-  f<vrt»t  sich  mit  Nikotin  rotgelh;  Ko- 
irtriti  Ideilien  g-lh.  Mit  Schwefelsaure 
•  tt mfärhung  in  (iclb  ulier.  Auf  Zusatz. 
iium|K*r*iilfat  und  Khodankahiim  wird 
muemt. 

■nhinstungsrückstand  einer  Mischung 
jI.ticI-  und  Bhodankaliuml  i»ung  f  irhl 
»tum  violett,  mit  Nikotin  und  Konim 

erdunstungsriickstand  einer  Mischung 
ger  Ferrichlond-  und  Ferrocvankalium- 
d  mit  Koniin  sogleich  gelhgrün.  mit 
länglich  blau,  daim  schmutzig  hellgrün. 
In  weißlich  violett  Letztere»  Färbung 
hodankaliuui  beim  Kintrocknen  dunkel, 
nimmt  beioi  Stehen  Bronzeton  an. 
1 1  ii  n  n  d  V  i  k  o  t  i  n  III.  Ammonium- 
.t  und  Schwefelsäure  geben  mit  Nikotin 
iik-  Farbe,  die  mit  Aii>moniuni|iersulfat 
■  '..'lett  und  schließlich  in  (.'e|h  ulK-rgeht. 
••'i  Siiartejn  gelien  im  gleichen  Falle 
•i'.ih'  he  Färbung,  die  mit  dem  l'ersulfat 
n.-:hiagt.  IHe  gelben  Flüssigkeiten  färben 
u'-n  drei  Fällen  mit  Bhodankalium  tief 
V  umaldchyd  hebt  diese  Färbung  auf. 
"uthyUulfat  färbt  sich  mit  Schwefel 
i  N'ikntin  zuerst  gelblich,  d  inn  rotlich. 

V,  Mai. 

'wl  J.  TUlman».  BrHrägc  »ur  Kenntnis 
*w  VfrfibKhaagrn  von  Hchwrlnrsrhmali. 

'i>'frv.  Nahr.-  u.  denußni.  9.  .W.i-jüT. 

tf»VY  Emmerich.) 
'•  '*n  holländischen  Firmen  werden  an- 
'-  ^nlorbene  Fette  durch  Behandeln  mit 
"d*  fon  ihrem  »ehlechten  (Jeruch  und  Oe- 

'^fett.  so  daß  der  Nachweis  der  Ver- 
'lunti  die  Sinnesprüfung  nicht  mehr 


erbracht  werden  kann  Die  Fette  erleiden  dadirch 
•  ine  partielle  V.TM  ifung.  so  daß  Uini  Auskochen 
mit  Wasser  nach  dem  amthclien  Verfahren  cum 
Nachweis  von  Alkalien  usw.  trüU-  l.osiingen  ent- 
stehen, die  nicht  ;u  kl  iren  sind. 

Aus  einer  S.  hmal/^  ndung  wurden  etwa  2"„ 
einer  tinv.  r-eif^ar.  n  SuUian/  isoliert  die  sieh  als 
Paraffin  erwie»,  lheM>r  Zusatz  hat  offenbar  den 
Zweck,  die  I»ai>te|luny  des  l'hyt'Hterinacetales  und 
damit  den  Nachweis eirierVerfalsehung  mit  Pflanzen«. | 
unmöglich  zu  machen.  \<'  Mm. 

r.  Krkaar«.  kVitrigf  cur  Krön  loh  irt  «IkaUM- 
rrakfianrn.  «kanllln  (aar.  amorab.)  (Pharm. 
(  entralh  4«.  47!»  —IM).  '£2.  l'.WO.f 
Amorphen  Akonilin  gibt  Is-im  Krw.irim-ti  mit 
glasiger  Pliosphorsuure.  und  etwa«  Was^  r  VinleM- 
färbung,  die  in  eine  Muwhfarlie  üU-igeht  Mit 
salzsauerer  AntimontriclilorklliMung  f.ul.i  es  -i.  li 
sofort  dunkel.  Mit  Natriumort hoarseuat  und  Schw«  - 
felsjiurc  gibt  ew  eine  gelbliche  Masse,  die  ein  Ferro- 
cvankaliumknstallchen  erst  hell-  und  spater  dunkel 
blau  färbt  Knie  Mischung  von  gepulvertem 

Ammoniummolvlidat  mit  amorphem  Akonilin  und 
Schwefelsaure  nimmt  eine  dunkelblaue  Färbung 
von  großer  Beständigkeit  an,  die  liei  Zusatz  eines 
Koni«  hen»  Ammoniiimpersulfat  in  Uelb  ums^-hlägt. 
Mit  Kaliumbichroinat  und  Schwefelsaure  entsteht 
eine  Ixutandige  ( irünfärbung.  Mit  Sal|M-tersann> 
entsteht  l»<ira  Krwärinen  ein  farbloser  Firnis  Bei 
der  Berührung  mit  gepulvertem  Amnuonuni|icr 
sulfat  und  Schwefel.saun-  i-ntstehen  braunschwarze 
Massen,  die  U'im  Krwärmen  unter  Entwicklung 
von  Ozongeruch  farblos  werden.  Mit  Kalium 
jodat  und  Schwefelsäure  reagiert  amorphes  Akoni- 
lin zum  t  iitcrsehied  von  Morphin  nicht.  In  Eiscn- 
chloridlösung  lost  es  sich  leicht  auf:  die  einge- 
Junstete  Masse  färbt  sich  mit  Schwefelsäure  braun. 

C.  Mai. 

A.  J.  Kunkel.   ftVIlrigr  »r  Fraitr  4m  «•crnannlra 

narmalen  .irnrniks.  (Z.  phyaifil.  (  hem.  44, 
.-.II  .VJfl.  fl./n.  [IS./4.]  100.V  Würz.burg.) 
Diese  für  den  tierichtsehemiker  hervorragendes 
lntere*se  Inisitzende  Frage  ist  nach  Ansicht  des 
Verf.  dahin  entschieden,  daß  das  sogenannte  nor- 
male Arsen.  w«nn  solche«  ültcrhaupt  vorkommt, 
die  Ergebnisse  der  forensen  Chemie  nicht  lierührt, 
weil  du  sogenatmten  normalen  Arsenmengen  viel 
zu  gering  sind,  im  Vergleich  mit  denjenigen,  die 
lieiru  Nachweis  von  Arsenvcrgiftungcn  in  Betracht 
kommen.  Ks  wurde  eine  Keihe  von  Substanzen, 
tiesteine,  Kesselstein,  tierische  Organe,  Ochsen- 
zähne  auf  Amen  untersucht,  wobei  zu  dessen  Ab- 
scheidung  die  Verflüchtigung  als  Arseutrii  hlorid 
durch  Instillation  mit  Salzsäure  (l.lül  unter  even- 
tuellem Zusatz  von  Ferrochlorid  Unutzt  wunle. 
Ks  wurde  festgestellt,  daß  Ars,<ntrichlorid  unter 
4U  gar  nicht,  bis  gegen  1<>0  lamtsnm  und  unvoll- 
ständig. Ihm  Ins  ilagegen  sehr  rasch  und  vollständig 
flüchtig  isl.  so  daß  kleine  At Mimiengen  in  \2  l't 
Minuten  «piantitativ  ulH-rdcstilheren.  Die  l>estil- 
lation  erfok-t  aus  einem  Bundkolhcti  von  .VHi  liNM) 
ccm.  worin  H»'  '■»*>  u  Material  nach  vorheriger 
Id'liandlung  mit  Sal/s.iure  zur  \erarlwitung  kom- 
men. —  Zur  Erkennung  des  Arsens  dient  ein 
elektmlytischer  Apparat  mit  einer  Tonzelle  al- 
Katliodenraum,  PlatinaniHle  und  Silberkathode  unter 

l'.H" 
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der  M  a  r  s  h  sehen  Gliihröhre.  Die 
untersuchten  Gesteine  usw.,  z.  B.  Kissinger  Gra- 
dierstein, Würzburger  Muschelkalk,  Sandstein, 
Mainlöß,  verschiedene  Kesselsteine  usw.  erwiesen 
sich  sämtlich  als  arsenhaltig,  während  in  den  tieri- 
schen Organen,  wie  Ochsenzähnen.  Schilddrüsen 
von  Schlachttieren  usw.  keine  Spur  von  Arsen 
nachzuweisen  war.  C.  Mai. 


II.  8.  Fette,  fette  Ole  und  Seifen. 

Verfahren  zur  Spaltung  von  Fetten,  ölen,  Waehs- 

arten  und  dgL  mittels  Dampfes.   (Nr.  160  111. 

Kl.  23d.     Vom  29. /12.   1903  ab.  Otto 

M  a  n  n  i  g  in  Mohorn  in  Sa. ) 
Patentanspruch :  Verfahren  zur  Spaltung  von 
Fetten,  ölen,  Wachsarten  und  dgl.  mittels  Dampfes, 
wobei  die  zerstäubten  Neutralfette  und  der  Dampf 
getrennt  in  dem  Spalt ungsbohält er  einander  ent- 
gegengeführt werden,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Fette  durch  Aufprallen  auf  eine  Prellwand  in 
einen  staubartigen  Regen  verwandelt  werden,  wäh- 
rend der  gegen  die  entgegengesetzte  Seite  der 
Prellwand  strömende  Dampf  am  Rande  der  Prell- 
wand hervordringend  in  dem  stau  hart  ig  verteilten 
Fett  emporsteigt.  — 

Das  Verfahren  gestattet  die  vollkommene  Spal- 
tung der  erhaltenen  Fette  und  die  Gewinnung  des 
gesamten  Gehaltes  an  Fettsäuren  in  so  kurzer  Zeit, 
daß  durch  die  Einwirkung  des  Dampfes  keine  Be- 
einträchtigung der  Farbe  der  Fettsäuren  statt- 
findet. Das  Fett,  öl  usw.  wird  in  feinen  regen- 
artigen Strahlen  mit  starkem  Druck  auf  die  in 
einem  mit  Dampf  von  8—10  Atra.  Spannung  er- 
füllten Raum  angeordnete  Prellwand  gespritzt,  wo- 
durch das  Fett  vollständig  zerstäubt  und  mit  dem 
Dampf  innig  gemischt  wird.  Ein  geeigneter  Apparat 
ist  in  der  Patentschrift  beschrieben.  Karsten. 

Vorrichtung  zur  Herstellung  komprimierter,  mit 
flüchtigen    Stoffen   vermengter   Seife.  (Nr. 
160  öbO.    Kl.  23/.    Vom  9./2.  1004  ab.  Ph. 
H.  Schrauth  jr.  in  Frankfurt  a.  M.:  Zu- 
satz zum  Patente  144  S0f>  vom  16./1.  1902.) 
Patentanspruch  :  Vorrichtung  zur  Herstellung  von 
komprimierter,  mit  flüssigen  Stoffen  vermengter 
Seife  gemäß  Patent  144  805,  dadurch  gekennzeich- 
net, daß  die  von  Hand  zu  öffnenden  Schieber  und 
Abschneider  (g)  durch  ein  Gewicht  (w)  oder  eine 
Feder  selbsttätig  geschlossen  werden,  wenn  eine  der 
aus  den  Kühlrohrcn  (1)  herausgedrückten  Seifen- 
stangen gegen  einen  verstellbaren  Anschlag  (r) 
stößt,  so  daß  durch  Anheben  einer  Spcrrklinko  (u) 
die  das  Gewicht  (w)  mittels  eines  Winkelhebels  (o) 


in  der  höchsten  Lage  haltend«  Zuzatave  ab- 
gegeben wird  — 

Durch  den  selbsttätigen  Ah»c-hln£  i 
rohres  wird  die  Herstellung  nun  z"** 
Seifenstücke  gesichert,  ohne  daß  e/f  1 
Aufmerksamkeit  des  Arbeiten  no:vrod;u~  : 
kann  der  Schieber  nicht  verseaenthcb  <••-'- 


und  demnach  niemals  alle 
geprellt  werden  und  flüssige  Serte 


e  Seife-  berau 
wH  nH  i« 


•et 


Krürkwrrk  frir  Seifrn»ie«rke»el 
nifinsehaftlirhfn  korket  »rite  si 
auf-   und  abwarte  bewertet 

101  frS2.  Kl.  ZU.    Vom  l.V  ö.  1903a 
A  u  k  u  s  t  K  r  u  1 1  in  Helmstedt.) 
Patentanspruch  :    Krückwerk  für  Seife 
mit  von  einer  gemeinschaftlichen 


Kurbr* 


wechselseitig  auf-  und  nl>H,üt-l"'"c^t^n  TrB 
durch  gekennzeichnet,  dali  mit  d>m  hri  i\ 
ein  am  Boden  des  Sicdck«-.»*-!»  |41 1  «irk-r^ 
werk  (27)  verbunden  i*t.  welche*  Mv.-r£  i 
mit  dem  Krückwerk  in  Bewegung  gest" 
kann,  zu  dem  Zwecke,  bei  sachgemiU-: 
krückung  der  Masse  das  für  manche  >-:-< 
gleichzeitig  erforderliche  l'mrühren  m  > 
Weise  zu  ermöglichen. 


Wirtschaftlich-gewerbiicher  Teil. 


Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

Wien.  In  dem  der  S  c  h  o  d  n  i  c  a  -  G  e  - 
*  e  I  I  s  c  Ii  a  f  t  gehörigen  IVt  roleumterrain  bei  Tar- 
nawa  dolutt  in  Westgalizien  wurde  ein  Schacht  er- 
öffnet. dc.M  ii  ijiüliehe  Forderung  bisher  0  Zisternen 

betrügt.     l»-r  neue  Schacht  ist  «Mio  m  tief. 


Auf  den  Werken  der  Alpine  Mol 
g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  zu  Donawitz  wurd*  «I 
Hochofen  angeblasen,  welcher  auf  eine 
zeugung  von  40  Waggons  Roheisen  »-ins ••-  i 
Der  Landes  verein  d  >■  r   H  <•  • 
I  Industrie  rngarnsbatiul  (Iruri 
1  »einer  Mitte  veranstalteten  V.nyir-t  iv 
schrift  über  die  rra;?'  d-s  wiitN'haft!vh-r 
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ich  ausgearbeitet.     In  der  weit- 
ituaig   wird  die  Zollt  rennung  erop- 
die   mitgeteilten  Gutachten  der 
^£^»~«?ige  der  chemischen  Industrie  zum 
-  t  Schlug»  gelangen,    bezüglich  der 

vxsst  i-ie  wird  et«  alt»  möglich  bezeichnet, 
r»     Schutzzöllen  die  Konkurrenz  mit 
auJnt-hmen  zu  können.    Die  Fabri- 
»-t-x-f «rbst offen  wird  jedoch  in  absch- 

rxieht  rentabel  erklärt, 
laicht,  den  Altaolventen  der  höheren 

•  •  »i  und  verwandten  Lehranstalten  den 
'* -l*xxi»chen  Hochschule  zu  erleichtern, 

•  r-ric-litaministerium  angeordnet  :  Den 
einer    höheren    Gewerbeschule,  der 

Yxöclaule  in  Brünn  und  der  höheren 
-chen  Fachschule  im  TechnologiM'hcn 
•um  in  Wien,  welche  sich  mit  einem 
rworbenen  Reifezeugnisse  dieser  Sehu- 
ri,  werden  gewisse  Begünstigungen  liei 
i;    der  Realschulmaturitätsprüfung  ge- 

11  i  t  teleuropüische  Wirt- 
crein  in  Österreich  hat  an  die  Re- 
Kingabe  gerichtet,  die  die  dringende 
ir.  «enthält,  allen  aufzubieten,  damit  end- 
ritt Österreich -Ungarns  zu  der  in  Paris 
Internationalen  Union  zum  Schutze 
ifhen  Eigentums  herbeigeführt  werde. 

  a\  i 


stalten  allein  35«  (34)3  Gymnasien  und  53  Pro 
gymnasten)  humanistischer  Art  sind.  Bei  den  *<>- 
genannten  Vollanstalten,  d.  h.  den  Schulen,  die 
einen  neunjährigen  Lehrgang  halten  und  zu  I  m 
versitätsstudien  vorta-rciten,  zahlen  die  Gymnasien 
allein  303  Anstalten,  wahrend  auf  die  beiden 
realistischen  Vollanstalten  nur  117  kommen.  Bei 
den  Nichtvollanstalten,  die  nur  einen  sechsjährigen 
I>>hrgang  haben,  überwiegen  die  realistischen  An 
stalten  dagegen  bei  weitem,  da  den  53  Progym- 
nasien an  realistischen  Anstalten  einschließlich  der 
Landwirt«  haftsschulen  und  der  Privatanstalten  192 
gegenüberstehen.  Interessant  ist  eine  Vergleich ung 
mit  dem  Jahre  1897.  Danach  smd  innerhalb  dieser 
letzten  acht  Jahre  neu  gegründet  worden  :  67  Real- 
schulen, 25  Gymnasien,  13  (Jttenvalschulen  und 
2  Prt>gymna8ien,  während  durch  Umwandlung  in 
andere  Schularten  die  Zahl  der  Realprogymnasien 
um  40,  die  der  Realgymnasien  um  6  zurückgegangen 
und  außerdem  eine  Privatanstalt  eingegangen  ist. 
Auf  dem  Aussterbeetat  scheinen  die  Realprogym- 
nasien zu  stehen.  In  acht  Jahren  sind  sie  von  07 
auf  21  zurückgegangen,  und  von  diesem  Reste  süul 
augenblicklich  acht  Anstalten  in  der  Entwicklung 
zu  einer  anderen  Schulart  begriffen.  Es  scheüit 
daher  schon  bald  die  Zeit  gekommen  zu  sein,  wo 
diese  Art  von  Schulen  als  nicht  mehr  lebensfähig 
aus  der  Zahl  unseren  höhen-n  Schulen  gänzlich  ver- 
schwinden wird. 


Ural  Watt  für  die  gesamte  Unterrichts- 
in  Preuüen  ist  eine  amtliche  Zusammen- 
r  höheren  l7nterrichtsanstalten  in  Preus- 
Jahr   1905  veröffentlicht,  welche  wir 
d  wiedergeben  : 


= 


3 


- 

-- 

I 


.  a 


-3  c 


I 


I  5 

1  1 
3  j 


r.  — . 

s  1 


3 

- 


x 

5 
= 


17 

3 

1 

—  1 

6 

2 

i—  1  29 

13 

2 

3 

6 

5 

1 

-  30 

46 

14 

4 

2 

5 

28 

1 

3  103 

19 

;  * 

3 

1 

3 

2 

-  34 

17 

1 1 : 

1 

2 

1 

1  23 

38 

7 

2 

7 

2 

19 

2 

2  70 

27 

5 

5 

1 

3 

13 

—  '  54 

ä.  |  12 

4 

•  > 

1 

12 

1 

—  32 

26 

12 

1 

3 

14 

1 

2  61 

25 

8 

3 

8 

11 

2 

2  59 

l  18 

4 

6 

3 

3 

15 

1 

4  54 

i  45 

iü 

17 

3 

20  2 

4  116 

»5:  303 

79 

38 

53  21 

137 

16   18  663 

J7:  278 

sr, 

25  51 

07 

70  16 

19  «11 

-25—6-13+2-46^67       -  1 
dieser  Übersicht  ergibt  sich  zunächst  die 
«laß  trotz  der  bedeutenden  Zimahme  der 
*hvn  Anstalten  doch  die  humanistischen 
^vn  und  Progymnasien  unter  den  höheren 
t  n  noch  überw  iegen,  da  von  den  «65  An 


Handelsnotizen. 

Breslau.  Der  Geschäftsl»erieht  der  ver- 
eüiigten  BrcslauerOlfabriken  weist  einen 
wesentlichen  Fortschritt  für  das  abgelaufene  (Je- 
schäftsjahr  nach.  Die  Alwchreibungcn  sind  mit 
Rücklicht  auf  das  Brandunglück  üi  der  Nikolai 
miihle  auf  200  000  M  gegenüber  108  025  M  i.  V. 
bemessen.  Ik-nnoch  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
186  937  M  (147  491  M),  der  die  Auskehrung  einer 
Dividende  von  4%  (3%)  zuläßt.  -  Bei  der  Verar- 
beitung ihrer  Rohstoffe  hatte  die  Gesellschaft  mit 
ähnlichen  Verhältnissen  wie  im  Vorjahre  zu  rechnen. 
Die  Rapsernte  lieferte  zwar  ein  recht  gutes  ölerträg- 
nis,  doch  war  das  quantitative  Ergebnis  nur  gering. 
Als  Ausgleich  für  diesen  Ausfall  stand  reichlich 
Lcüisaat  zur  Verfügung.  Für  die  Palmkernölher- 
stellung  liegen  die  Verhältnisse  wenig  günsiig, 
namentlich  verteuern  die  schlechten  Wasserver- 
hältnisse den  Bezug  von  Palmkernen,  wozu  noch 
der  Mangel  an  Rohmaterial  üUrhaupt  kommt.  Im 
Ganzen  wurden  31  378  700  kg  (28  184  200  kg  i.  V.) 
verschiedener  Ölsaaten  imd   Früchte  verarlnütet. 

K  a  t  t  o  w  i  t  z.  Die  Verhandlungen  der  o  b  e  r- 
schlesischen  K  o  h 1 e  n  k  o  n  v  e  n  t  i  o n 
nehmen  einen  befru-digenden  Verlauf,  indem  Ix-i 
samt  liehen  Verw  altungen  der  Wunsch  nach  einer 
5jährigen  Verlängerung  besteht.  Eine  Ermäßigung 
der  Preise  ist  nicht  zu  erwarten,  wohl  alx-r  eine 
Preiserhöhung  In-i  einzelnen  Sorten. 

Breslau.       I  he    Z  i  n  k  h  1  c  c  h  p  r  e  i  s  e  , 


welche  am  24.  und  2!t.  August  sowie 


am 


Sep 


temlMT  jedesmal  um  1  M  pro  100  kg  erhöht  wurden, 
erfuhren  neuerdings  wieder  eine  Steigerung  um  1  M. 

Letmathe.  Der  Märkisch  - Wi'st  • 
f  ü  1  i  s  e  h  e  B  c  r  g  w  e  r  k  s  v  e  r  e  i  n  zu  Letmathe 
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Neue  Büohar.  —  Buoherbeaprechungen. 


erzielte  in  1904  .05  einen  Rohübersehuß  von  350  780 
.Mark  (302  234  M  i.V.).  woraus  nach  74  030  .M 
(00  229  M)  Abschreibungen  eine  Dividende  von 
17",,  (wie  i.  V.)  verleilt  werden  soll.  Die  Aussichten 
für  das  laufende  Jahr  werden  als  günstig  bezeichnet. 

Hoch  u  in.  Nach  der  Statistik  vom  Monat 
August  betrug  der  Gesamt versandt  des  Rhei- 
nisch-Westfälischen Zements  yndi- 
k  a  t  e  s  432  923  Faß  oder  00  000  Faß  mehr  wie  im 
Vormonat. 

Personalnotizen. 

Prof.  Dr.  Heinricli  Fresenius,  Diri- 
gent der  agrikultur  chemischen  Versuchsstation  des 
Vereins  Nassauischer  Land-  und  Forstwirte,  wurde 
der  Charakter  als  Geh.  Regierungsrut  verliehen. 

Privatdüzent  Prof.  Dr.  A.  K  o  1  b  in  Darm- 
stadt wurde  ein  Lehrauftrug  für  Agrikulturchemie 
an  der  Technischen  Hochschule  erteilt. 

Dr.  H.  P»  e  e  h  h  o  1  d  wurde  zum  Mitglied  des 
Kgl.  Instituts  für  experimentelle  Therapie  zu  Frank- 
furt a.  M.  ernannt. 


Am  Schluß  findet  «ich  tir* •  uMkn,*  t  »  . 
Stellung  der  Preiw  vider  iWnsi.-  v  n   1  . 
bis  zum  Apnl  1904   L»  ist  «ehr  mt*i.  v^. 
Hand  dieser  Tabellen  oV  rViv.n.i--..-,;-  , 
Gründe  zu 


Neue  Bücher. 

Bericht  über  die  4.  Jahresversammlung  der  freien 
Vereinigung  deutscher  Nahrungsmittelchemiker 
in  Dresden  am  2.  u.  3./0.  1905.  Herausgeg.  von 
dem  geschäfteführenden  Ausschüsse  unter  Red. 
von  C.  Mai.  (III,  161  S.  m.  Fig.  u.  1  Bildnis. 
Lex.  8.°   Berlin,  J.  Springer  1905.       M  3.— 

Kleimrrkblatt.  Bearbeitet  im  Kaiser!.  Gesundheits- 
amte.  (2  S.)  31,6  x  15,8  cm.  Berlin,  J.  Springer 
1905.  M  —.10;  10  St.  —.50 

Deutsche  Ton-  A  Steinxeug-  Werke,  A.-fl.  Preisliste 
über  die  neuesten  Erzeugnisse  aus  säurefestem 
Steinzeug  für  die  chemische  Industrie.  Berlin- 
Charlottenburg  1905. 


Bücherbesprechungen. 

Die   IthrrenerKie.     Von   Ing.   Tgnaz   1)  i  o  k  I. 

9  Seiten. 

Verf.  versteht  unter  Atherenergie  die  „Summe  der 
der  Bewegung  der  Atheratome  entsprechenden  Ener- 
gieen"  und  sieht  in  jeder,  im  Welträume  auf- 
tretenden Energie,  umgesetzte  Atherenergie.  Half. 

fiter  dir  Preisbewegung  rhrmisrher  Produkte  Von 

Dr.  V.  K  o  c  k  e  r  s  c  h  c  i  d  t.  Verlag  von 
Gustav  Fischer  Jena  1905.    126  Seiten. 

geh.  M  2.50 

Im  ersten  Teil  gibt  der  Verf.  einen  kurzen  (Mierblick 
über  die  Entwicklung  der  ahemischen  Industrie  von 
den  Zeiten  der  Alchemisten  bis  zur  Gegenwart. 
Im  zweiten  zeigt  er  in  ca.  15  Abschnitten  die  Ent- 
wicklung einzelner  Produkte,  wie  der  Schwefelsäure, 
Soda,  Pottasche  u.  a.  m.,  sowie  der  Teer-  und  d-r 
Farlwtoffindustrie,  der  ätherischen  öle  und  Riech- 
stoffe usw.  Er  sucht  an  der  Hand  der  geschicht- 
lichen Entwicklung  die  Crsaehen  festzustellen,  die 
die  Preisänderung  der  chemischen  Präparate  be- 
dungen haben,  und  kommt  im  dritten  Teil  zu  dem 
Schluß,  daß  das  allgemeine  Sinken  der  Preise  nicht, 
wie  Lindsay  annimmt,  im  Steigen  des  Glodes, 
■  "ii  Grund  hat,  sondern  einzig  in  den  technischen 
litten,  d.h.  im  Ausbau  der  Methoden  bo- 
wiederuni  eine  Folge  der  Konkurrenz  ist. 


30A. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse:    Reichsanzeiger  vom  11.  9.  I'«-' 

8*.  M.  27  087.    Verfahren  rur  Her--..  • 
zur  ImprigBifrtiif  geeun*-u-a.  tr- 
und  Chemikalien  be*tandigrn  M 
G  Monnig  &  Co..  Berlin,    y.  J 
F.  17  920.    Verfahren  rar 
ADthrMuiotn-a-satfMiKTea.  Zt,*  ■ 
17  131.  Farbenfnbnken 
4  Co.,  Elberfeld.   22.  K  19<Ö. 
K.  27  448.    Verfahren  rur  I  >.-,!>• 
neutralen    Präparaten    *us  f*ptj 
Knoll  k  Co..  Lud»ig*hafen 
1904. 

A.  11509.  Verfahren  im  Dir-  -j 
Aruinooxvderivaten  de«  PbrajlBapfeu 

A.-G.  für"  Anilin- Fabrikation.  1W  < 
1904. 

A.  1 1  835.  Verfahren 
leicht  löslichen  Doppel*alzes  au-  1\ti 
bar) um  und  3atrluB»ah>}Ut. 
A.  10  990.    Dieselbe.   6.  3.  19«  ,. 
A.  11  461.    Verfahren  rur  Dar*,  ,  , 
beizenfärbenden  Mono»ioIarb»Ull- 
3.  11.  1904. 

O.  4H32.    Verfahren  zur  Ikir-vi  j, 
Wolle  in  saurem  Bade  Mau  far'or 
azolirbstoft».    Zus.  z.  Anm.  <  •  4" 
K.  Gehler,  trffenbach  a.  M.  31. 
M.  '24  963.    Verfahren  zur  D*r-- 
gfhwrfrlzink.      Baron   Ib-nn  W 
Stückle.  Dieuze.    IS.  2.  1904. 
S.  19  762.    Verfahren  zur  I  m Ta.->i  .  j 
und  hygroskopischer  Subsunfc 
Emulsionen.    Dr.  Leopold  San*« 

rten  bei  Berlin.   4  7.  1WM. 
28  083  und  28  2s«.    Wru.hr»  ,  , 


12o. 


12« 


12  p, 


12p. 


22a. 


22a. 


22/. 


576. 


89*. 


6a. 


6rf. 


8m. 


127. 


Stellung  von  Breifarbrortstrra.  für  I 

Photographie.  Robert  Krayn.  H>r!i:,  i 
straße  111.  23.  9.  1904  "und  1  Vi  I 
F.  16  931.  Verfahren  zur  Her*.  -.: 
lieber  8Urkf.  Zus.  z.  Fat.  14'.»  >v  fi-i 
Kindschcr,  Tangermündc.  14.  11  !• 


Reithsanzeiger  vom  14.  9.  19 

B.  38  827.    Tragbare  Vumchtuiu; 
sehen,  Mischen  und  Lüften  von  *e 
sowie  zum  Belüften  von  Mmpflt»Kl 
Carl  Baudaoh  und  Oscar  Unr.  ki-:» 
24. '12.  1904. 

K.  29  166.    Verfahren  und  Kinn.L  .:j 
Pasteartelere»  von  Bier  und  nm-r- 
haltigen  Flüssigkeiten  in  FjUätt;  •  * 
Franz  Knipping,  Elberfeld  Sdi"* 
14/.3.  1905. 

B.  36  645.    Verfahren  zur  \)»nic^u 
und  walkechter  blauer  brw.  bUc-  * 
Firbiirnjen  auf  Wolle    BodHch*  An:  i - 
Soda-Fabrik.  Ludwiguhihi  ».Rh.  I 
1904. 

S.  19  075.  Verfahren  rur  l»«»ul  .u 
Hydrex)1drrivB(tn  der  Irtnirdlf  im  I 

Subatitutionsprodukten.  Sucirtf  Oir. 
Ufrines  du  Rhone  anot.  Giiliard.  P  «  ^ 
Cartier,  St.  Fons  »k-i  Lyon.  Ä  ' 


J 
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J*c*l)HbeBlarbrribHiaiwhlBe.  Antun 
Braunau  i.  Böhmen.    6.  3.  l»a"i. 
*  -         Verfahren  zur  Herstellung  von 
H«-r  Zelluloseeatcr  und  anderer  Be 
>.  c»n  Larkn.  Dr.  Leonhard  l>«dervr, 
«  >V»e»rpfalz.    23. /6.  1»«4. 
*»-       X'erfahren  zur  Vervollkommnung 
rn    in  Halbtönen  auf  Holz.  August 
*.    Hornburg,  .lungfernstieg  12.    K.  3. 


ttrstgene  Wortzeichen. 

*  fi'ii-  Schutzmasse  für  Trommelfelle. 
D-r.    Main/,  a.  Rh. 

für  Seife.    Victoria  Drogeric,  Apo 
t»*-r.    Bonn  a.  Rh. 

vir    of»emisch  pharmazeutische  Plapa 


Wiesbaden. 
f»ir    Leim.  Fa. 


Heinrich  Hint/.en, 


n*BBS   Srlterssalz  für  Mineralwasser 
Oiernisch-pharmazeutiache  und 
nk.    CJ.  m.  b.  H.,  Berlin, 
ur  c-h«-mi.«ehe  Produkte.  Arzneimittel. 
•  *>rik    (iiistrow,  Dr.  Hillringhaus  und 
\.   <  ;ü>.tri)W  i.  M. 

ur  Kälteisolierungsmaterial.  Schmidt 

I  >r**üden. 
K'-inigiincs  und  Auffrischunifsmittcl. 
inchen. 

Iii   und    inodollt  für  I^u-ke  und  I*o- 
i)u-n.     Deutsch- Engl.  1-ackfabnk  Hei 
-.  Köln- Bikkendorf. 
vir  Arzneimittel.    Ferro  Phsophat  <«- 
nilin  Sehramm  &  Co..  Hamburg 
ol  für  pharmazeutische  Präparate  und 
Apotheke  „zum  heiligen  (Jeisf,  Bnrber 
Vion. 

für  Naehtliehte.  Fa.  .loh.  l>onh. 
nrnberjt. 

ur  photographischc  Präparat«-.  A.-l'I. 
ibrikatiun,  Berlin. 

fur  Lederkonservierungsniittel,  l,uckc 
nl  Meyer  *  Co..  Köln. 


entliste  des  Auslandes. 

g  der    Anfall  wisarr  bei  dem  Waschen 
.    Mineralien   und   dgl.      F.  Baum. 
•A55U97.    (Krt.  17.-2.V8.) 
H  ing  von  Ammoniak.   Carl  Kaiser, 
m  e  r.  797  961.  und  707  902.  (Veröffcnt!. 

•ilung  neuer  AnlursrrafarbHtoffF.  Ba- 

Anilin-     und    Soda  -  Fabrik. 

355  100.    (Ert.  17.    23.  K.) 
»tbwne  Verbindung    Alphonsn  M. 
.  Ann  Arbor.  Mich.     A  m  e  r.  798  ol 3. 

vi 

'  Hung  glasiger,  aweniger  Käure.  Lorenz, 
ir.  Bobrek,  0/S.  Österr.  A.  2757 
■n-pr.  1.  II.) 

*rzer  Aiofsrbslotf.  Martin  Herz- 
ai*rfeW.  A  m  e  r.  797  731  und  797  732. 
Farbenfabrik  von  Elberfeld 
'  Vork.    (Veröffentl.  22.,*.) 

iMlirbstofff.  Farbenfabriken 
■Bayer  &  Co.  Engl.  24  «45/1».  »4. 
«V  14./».) 

«tellang  neuer  Asofaraatofft.    Farben  - 
*  n  vorm.    F  r  i  e  d  r.   Bayer   &   C  o. 
r  7m*.  4857  ,'347  376.    ( Ert."  17.-  '23.  ) 


Herstellung  von  t  lolarbulaf  f  ea  des  Bioxy- 
chinolm*.  B  a  d  i  h  <  h  e  Anilin-  und  Sod»- 
Fabrik.    F  r  a  n  k  r.  355  1 4«.    ( Ert .  17.    23.  .*. ) 

Darstellung  von  Barbllumaarrn.  E.  M  e  rck, 
Darmstadt.  ö  »  t  e  r  r.  A.  5«41  l!«>4.  (Einspr. 
1.  11.) 

Verfahren  und  Apparat  zum  Bleie  beB  oder 
Färben  von  Karton  und  dgl.  .1.  .1.  Amin  t. 
F  r  a  n  k  r.  355  15».    (  Ert.  17.    23.  8.) 

Herstellung  von  Blul-  und  llbuminpräparalefl. 
Lange.    Eng  1.  7*30  191(5.    (Veröffentl.  I4./9.) 

Herstellung  von  Bullerer»alimllleiB.  M  a  n  n. 
Engl.  15  3111905.    (Veröffentl.  14./».) 

Darstellung   von   ('  -  f  -  Dialb)llmlnobarbllur- 
ainrrn.    E.  M  c  rck.  Darmstadt.     Ostern  A 
54  I »1.5.    (Einspr.  1.  II.) 

HerHtellung  von  Chromaten.  Peter  Ro- 
mer. Bernburg.  A  m  «•  r.  7 »7  323.  (Veröffentl. 
22.  8.) 

Verfahren  und  Apparat  zum  Sammeln,  An- 
saugen, Trocknen,  Kühlen  und  Wiedergewinnen  der 
Dämpfe  flüchtiger,  in  d*-r  Luft  verdünnter  Löaunic»- 
mittel.  B  o  u  <•  h  a  u  d  -  P  r  a  c  e  i  ij.  Engl.  6075 
1905.    (Veröffentl.  14.  9.) 

Dialkylbarblturaaurra.  Chemische  F  a  b  - 
r  i  k  a  u  f  A  k  t  i  e  n  vorm.  E.  S  c  h  e  r  i  n  g.  E  n  g  I. 
19  411  1904.    (Veröffentl.  14.  ».) 

Apparat  zur  Bestimmung  der  Dicht«  von 
flüssigem  (Hier  halbflüs*igem  Material.  J  a  m  e  s. 
E  n  g  1.  IM  34>5  UNH.    (Veröffentl.  I4./9.) 

Darstellung  von  DiimlnalhionyrimMin  und 
dessen  (  -  AlkylsubstitutionspriKluktcn.  F  a  r  b  e  n  - 
f  a  h  r  i  k  e  n  vorm.  Fried  r.  B  a  v  e  r  &  < '  o., 
Eltierfeld.   0  s  t  e  r  r.  A.  47  1905.    (Einspr.  1.  II.) 
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Fortschritte  der 
»tischen  Elektrochemie  im 
Jahre  1904. 

Von   Dr.  Emil  Abel 

»Schluß  Ton  S.  1612.) 

Ersc  heinungen  der  Veränderlichkeit 
ugstensioii  an  einem  und  demsc|l>en 
die  man  unter  der  Bezeichnung  der 
t   zusammenfaßt,  bilden  nach  wie 

Gegenstand  sehr  eifrigen  Studiums 
zahlreicher  Forscher,  zumal  dieser 

in  der  Edelheit  der  Elemente,  der 
1  allgemeinere  Eigenschaft  zu  sein 
als  ursprünglich  angenommen  wurde, 
hritliche  theoretische  Deutung  noch 
■Umden  hat  und  vorerst  mehrfachen 
•  scn  freien  Spielraum  läßt.  Da  sich 
walten  der  Elemente  in  schärfster  und 
lälJig  bisher  zugänglichster  Weise  in 
»Ue  der  Lösungstension  widerspiegelt, 
et  die  elektromotorische  Kraft  das 
aste  und  sicherste  Mittel  zur  Ent- 
;J  und  Untersuchung  von  Passivität s- 
den.  Daß  aber  auch  andere,  vor  allem 
)f  Konstanten  durch  die  Passiv  innig 
nderung  erleiden,  glaubt  A.  L.  B  e  r  - 
^ilu)  nachgewiesen  zu  haben,  in- 
*-ine  optischen  Versuche,  Bestimmung 
wyteinfallswinkels  polarisierten  Lichts. 
>  Ausbildung  einer  festen  Deckschicht 

1  PliyttütaJ.  Z.  5.  632. 
19& 


hinweisen;  dies  allerdings  im  (iegensatz  zu 
\V.  J.  Müller  und  J.  K  ö  n  i  g  s  b  e  r  g  e  r  m). 
die  auf  optischem  Wege  keine  meßbare  Ver- 
änderung der(  )berflächenbeschaffenheit  wahr- 
nehmen koiuiten.  die  Oxydhaut  hätte  denn 
dünner  als  '.'jo  Wellenlänge  sein  müssen. 
Auf  Grund  dieses  negativen  Befundes  erklärt 
W.  J.  Müller11«)  das  Zustandekommen 
der  Passivität  auf  elektronentheoretischem 
Wege  und  verwirft  die  Hypothese  der  Aus- 
bildung einer  oxydischen  Oberflächenschicht : 
die  Passiv itätserscheinung  hänge  mit  der 
Wertigkeitsänderung  zusammen.  Über  den 
Standpunkt  verschiedener  Forscher  zu  dieser 
und  anderen  Hypothesen  hinsichtlich  dieses 
wichtigen  Problems  vergleiche  man  weiterhin 
die  sich  au  den  Vortrag  M  ü  1  l  e  r  s  U7)  an- 
schließende interessante  Diskussion  auf  der 
XI.  Hauptversammlung  der  deutschen  Bun- 
sengesellschaft  zu  Boiui. 

Daß  Passivität  außer  bei  Fe  und  Cr  auch 
bei  Ni,  Vd,  Mo,  Wo.  Hu  vorkommt,  zeigen 
W.  M  u  t  h  m  a  n  n  und  F  r.  F  r  a  u  n  - 
berger1"*)  in  einer  ausführlichen  Arbeit; 
sie  führen  die  Erscheinung  auf  eine  Sauer- 
stoffauflosung im  Metall  zurück;  das  Po- 
tential an  passivem  Metall  sei  gewissermaßen 
das   Potential   einer   Metall-Saueret  offlegte- 


n>)  Physikal.  Z   3,  413. 

Z  'plivHikal.  (Vui.  4*.  ."»77. 
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rung;  die  Annahme  einer  schützenden  Oxyd- 
haut sei  nicht  notwendig.  Die  Passivität  an 
Nickel  wird  von  Lp  B  1  a  n  c  und  M.  CJ. 
Le  v  i  nö)  ausführlich  erörtert;  die  Passivie- 
rung scheine  eine  Frage  der  Ionisations- 
gesehwindigkeit  zu  sein;  darauf  beruhe  die 
Wirksamkeit  sog.  passivierender  Lösungen 
und  die  die  Passivierung  aufhebende  Kraft 
gewisser  Zusätze.  —  Eine  kritische  Übersicht 
aller  dieser  verschiedenen  Ansichten  hat  Ü. 
S  a  c  k  u  r  120)  gegeben. 

Auf  oberflächliche  Veränderung  der  Elek- 
trode, beziehungsweise  auf  Ausbildung  oiner 
in  ihrer  Dicke  wohl  wechselnden  Gasschicht 
dürfte  auch  die  Erscheinung  zurückzuführen 
sein,  die  einerseits  die  sogenannte  Über- 
spannung, andererseits  die  Besonderheiten 
von  Reduktionspotentialen  verursacht.  In 
ersterer  Hinsicht  gibt  der  von  Foerster 
und  P  i  g  u  e  t  121)  in  Anschluß  an  frühere 
Beobachtungen  nun  neuerdings  untersuchte 
Anstieg  des  Potentials  bei  anodischer  Sauer- 
stoffentwicklung manchen  wertvollen  Finger- 
zeig. In  der  Tat  steht  mit  der  Hypothese  der 
Ausbildung  einer  Gashülle  an  der  Oberfläche 
der  Anode  keine  der  zahlreichen  Beobachtun- 
gen im  Widerspruch;  auch  der  Einfluß  von 
Stromdichte,  Temperatur  usw.  ordnet  sich 
dieser  Annahme  ganz  wohl  ein. 

Über  Reduktionspotentiale  hat  F.  Ha- 
b  e  r  122)  im  Verein  mit  R.  R  u  s  s  eine  ex- 
perimentell und  theoretisch  gleich  gründliche 
Studie  veröffentlicht,  die  deren  Verhalten 
in  bezug  auf  Stromstärke  und  Konzentration 
des  Depolarisators  in  eine  Formel  zusammen- 
zufassen sucht;  zur  quantitativen  Überein- 
stimmung zwischen  theoretischer  Über- 
legung und  experimentellem  Befund  ward 
die  Einführung  eines  variablen  Faktors  in 
die  ursprüngliche  Formel  erforderlich,  dessen 
physikalische  Bedeutung  wohl  nicht  mit 
Sicherheit  ermittelt  werden  konnte,  der  sich 
aber  sehr  wahrscheinlicherweise  auf  die  Be- 
schaffenheit und  den  Zustand,  beziehungs- 
weise die  Zustandsänderungen  der  Elektrode 
bezieht.  Sehr  bedeutsam  spielt  in  diese  für 
die  theoretische  Elektrochemie  offenbar  ganz 
hervorragende  Angelegenheit  auch  die 
X  e  r  n  s  t  sehe  Theorie  der  Reaktionsge- 
schwindigkeit im  heterogenen  System  hin- 
ein123), über  die  wir  schon  im  Vorjahre  an- 
läßlich der  B  r  u  n  n  e  r  sehen  Arbeit124)  be- 
richtet haben.  Denn  das  System  Elektrode— 
Elektrolyt  ist  ein  zweiphasiges  System,  hei 

Bult  z  in  n  n  n  -  Fest  abritt  HM>4,  1S3. 

«'*•»)  C!inn.-/tir.  **,  454. 

•■-•«)  Z   f.  Kl.-ktm.  h.'tn.  10.  714. 

i  /..  |.iiv.iui.  n.rm.  4J.  •_':»:. 
'■')  z.  piiyMk.i.  (  '..  in.  4i. 

• :  Z.  p!iy-ikn>.  i  lii-iu.  4),  .""((l. 


dem  also  die  Superrx»it;nn  de-  j;i 
Diffusionsphänomens  über  deui  ^-i 
Reuktionsphänomen  eleiehfalb.  IV 
finden  muß. 

Die   BedeutunL'  des  Kathode  i  i 
in  dem  speziellen  Falle  der  R«-du  V  ■ 
Xitrobenzol  erörtern  W.  L  ö  \> 
Moore  l25).  die  in  rberein-tiüu  , 
Haber,  aber  auf  anderem  K-;.l 
wege,  zu  dem  auch  für  techtns*  !^  i 
nisse  belangreichen  Resultate  kor?  . 
—  unabhängig  von  dem  Kiekt '  • 
und  dem  Zusatz  zum  Elektrolyt-  , 
gleichem  Kathodenpotential  stets  d  -  -\ 
Produkte  in  ähnlicher  Ausbeut*  .  •  I 
Daß  die  Überspannung  auch  durc  >,  .., 
des  Elektrolyten  bedingt  ist.  zeur  1 
ler,  der  den  überraschenden  Einv.i 
Zusatzes  indifferenter  Ionen,  irw-i 
Fluorionen,  auf  die  elektrolytise't  ] 
der  überjodsäure  und  ihrer  SaLv- J 
auf  die  Darstellung  von  Persul: . 
Erschwerung  der  anodischen 
wicklung,  also  der  Möglichkeit  einer 
liehen  Erhöhung  des  Anoden}«  >m 
schreibt.  Auch  die  Arbeit  G.  Pet  rf  •  ii 
über  die  Darstellung  von  übersch»-" 
läßt   die    Rolle   von   Elektrode  i. 
Elektrolyt  deutlich  erkennen.  dftril*--.l 
übrigens  nicht  sehr  wesentlichen  \ 
gen  von  A.  B  r  o  c  h  e  t 129)  über  de  r} 
lyse  von  Chlorsäure  Im  Ope»»«" 
Kupferanoden,    ferner    die  Inter-y 
Foerster»  und  P  i  g  u  e  t  s 11  > 
Elektrolyse  von  Kaliumacetat,  »wi,- 
anderem  die  Frage  nach  dem  Zi^i 
hange  der  Potentialhöhe,  bezieh ur.j 
des  Elektrodenmatenals  mit  den  w:-i 
nen    anodisch    möglichen  Oxydat: 
gängen131)  —  mit  oder  ohne  Ätb:/-  Iii 
betrifft,  und  auch  hier  wieder  Anlw.wi 
für  die  Ausbildung  von  Cberg<ii:;' 
ständen  erbringt. 

In  das  Kapitel  der  eigentümln  ') 
änderungen  der  Elektrode  unter  -u. 
fluß  elektrodischer  Vorgänge  z<  ■■■ 
die  schon  im  Vorjahre  jiewnni-.  J 
Luthers  und  Bris  lee>,:!ii.  ..(> 
Verhalten  unangreifbarer  Elektnxlr:.  > 
Elektrolyse    von   Salzsäure'-,  zu  c 


i")  Z  phvsikal.  (.Vm.  «.  41*. 

l««)  Z.  f.  Klektnxh.  ni  II,  4!».  "v. 

»2")  Z.  f.  ElcktP«  h.-m.  II.  "'i. 

!-•»*)  .1.  russ.  phys.  chew  (!e>.  J*  ' 

>29)  Compt.  r.  d.  Ac.id.  (IstM)«*  l>  ■ " 

»a«')  Z.  f.  Elekroebem.  II.  7*. 

i«)  Hinsichtlich  der  speziellen  An  i  -"•■'•» 
vgl.  den  die  Foerster  sehe  M-Islat:./: 
Punkt«  berichtigenden  Kin«"»a<l  mc  H  H- 
und  M.  Moest.  Z.  f.  Klekm^  II  v 

i",  z.  phv.Mkal.  <Vm.  45,  ilo  I»* 
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vif  C.irund  eigener  früherer  Be- 
JSt-ellung  nimmt.  Neues 
-  Wesen  der  rberspannung.  wie 
b>eM   der  elektrolytisehen  Ab- 

oix  Gasen  dokumentiert,  wirft 
»rhung  T  h.  Wulf«  la4):  im 
11 1  der  von  X  e  rnst  schon  vor 
nLS«^rten    Anschauung,    <l<i  L>  die 

Iii      fine    Folge   der  Lüshchkeit 

ro  Kiekt  rodenmetall  ist,  wurde 
vpunkt "  der  Stromspannung*- 
-t.  joner  Punkt.  Ihm  welchem  sieh 

nen  Gasionen  im  Metall  und 
in  erheblichem  .Maße  zu  losen 
t  0111  Gasdruck  so  gut  wie  unab- 
imlen,  da  die  Auflösung  keine 
dumen  Veränderung  bedingt,  der 
vnvlct aber,  bei  dem  das  Gas  aus 
herauszukönnen  beginnt,  rückt 
r  vom  ,, Knick-  oder  Zcrsetzungs- 

j«^  löslicher  das  (Jas  ist  (bei  Chlor 
u  rem  Maße  als  1km  Wasserstoff), 
_*o  auch  der  lastende  Gasdruck  ist. 
n  e-  r  135 )  sucht  in  exakter  Weise 

«ler  Reproduzität  von  Bezugs- 
zu  bestimmen,  eine  verdienst - 
iViunj/,  die  naheliegender  Weise  von 

ii  Interesse  ist.  Auch  die  Notizen 
V  i  1  s  m  o  r  e  s  ,3ft)  und  H.  Dan- 

),  apparat  liehe  Verbesserungen  an 
meiiten  und  Normalelekt roden  be- 
find dankbar  zu  begrüßen.  Wcrt- 
rner  die  ausführliche  Studie  (I.  A. 

s  138)  über  das  für  NonnaleltMiiente 
lalelektroden  so  wichtige  Merkuro- 
1  die  Abhandlung  W.  ,1  ä  g  e  r  s  1:'Ü) 
Polarisation  von  galvanischen  Ele- 
nit  festem  Bodenkörper,  wie  dies 
lsammensetzung  des  Clark  sehen 

st  o  n  sehen  Normalelementes  ent- 

N  e  r  n  s  t  -  P  1  a  n  c  k  sehe  Theorie 
titialdifferenz  zwischen  verdünnten 
i  hat  insofern  einen  Ausbau  erfahren, 
H.  Johnson  14°)  die  Planck- 
>rmeln  für  den  Fall  der  Verschieden- 
st aller  in  Betracht  kommenden 
rweiterte.  und  G.  G  a  1  e  o  t  t  i  141 ) 
Huck  sehen  Gleichungen  bei  der 
<  hung  der  elektromotorischen  Kräfte, 
an  der  Oberfläche  tierischer  Mem- 
U'i   Berührung   mit  verschiedenen 

'/.  5»hvsikal.  Chem.  4».  £17. 
L  ph'vsikal.  Chem.  48.  K7. 
L  phvsikal.  Chem.  47,  14<i. 
/■  f.  Elektnxhcra.  10.  (W5. 
I.  f.  Kiekt rochem.  10,  »5*5. 

phvsikal.  Cheni.  49.  4*:i 
Ann.  d.  Phvs.  [4]  14,  72«. 

W  d.  PhVs.  r4]  14,  9M5. 

I-  phvsikal'.  Clieru.  49,  542. 


Klektrolyten  zustande  kommen,  bestätigt 
fand.  Kxperimentell  und  theoretisch  winl 
die  N  e  r  n  s  t  sehe  Formel  von  W.  Kette  in  - 
beil14a)  hinsichtlich  ihrer  Anwendbarkeit 
auf  das  ehemische  und  elektrochemische 
Verhalten  von  Amalgamen  geprüft.  Auch 
die  der  letzteren  Arbeit  theoretisch  nahe- 
stehende l'ntersuchung  von  A.  S  i  e  in  e  n  s,4:,j 
über  die  elektroly  tische  Abscheidung  wasser- 
zersetzt  nder  Metalle  aus  ihren  Salzlösungen 
fußt  voll  und  ganz  auf  der  breiten  Crundlage 
der  von  N  e  rnst  in  die  ( 'hemie  eingeführten 
Anschauungen.  ("her    eine  Beziehung, 

welche  zwischen  dem  Losungsdruck  und  der 
Ionisationswürme  von  Metallen  bestehen  soll, 
berichten  A.  Kor  n  und  K.  S  t  r  a  u  ß  144). 

Die  Theorie  tler  ( ).\ydationspotcntiale 
bildet  den  Gegenstand  einer  Heihe  inter- 
essanter Arbeiten.  I  >as  elektrochemische  Ver- 
halten des  Ozons,  ein  Problem,  das  in  neuerer 
Zeit  von  verschiedenen  Seiten  angegangen 
wurde,  ist  neuerdings  von  St.  Jahn145) 
aus  dem  Oleiehgewichte  zwischen  Ozon, 
Chlor  und  Salzsäure  zu  bestimmen  versucht 
worden;  das  Potential  ist.  wie  theoretisch  vor- 
auszusehen, unabhängig  von  der  H  -Konzen- 
tration. Die  unterchlorige  Säure,  deren  Stär- 
ke J.  Sand  14B)  auf  originelle  Weise  ermit- 
telt hat,  wurde  von  Nernst  und  Sand147) 
auch  hinsichtlich  ihrer  elektromotorischen 
Wirksamkeit  untersucht  und  überall  dort, 
aber  auch  nur  dort,  guter  Anschluß  an  die 
Theorie  gefunden,  wo  HCIO  in  nicht  zu  ge- 
ringer Konzentration  vorhanden  war,  ein 
auch  für  die  Theorie  anderer  Oxydations- 
potentiale wichtiges  Resultat.  In  Fort- 
setzung dieser  Arbeit  untersuchte  San  d14*) 
die  beiden  inversen  Bildungsgeschwindig- 
keiten von  Chlor  aus  HCIO,  und  HCl  und 
von  HCIO,  aus  Cl2  und  HCl,  und  konnte 
auf  diese  Weise  zu  der  analytisch  .selbst- 
verständlich nicht  zugänglichen  Glcichge- 
wichtskonstanten  zwischen  Chlorat.  Salz- 
säure und  Chlor  gelangen. 

Clier  die  anodischen  Verhältnisse  bei  der 
Elektrolyse  von  Bromalkalien,  über  den 
Mechanismus  dieser  Elektrolyse  und  die 
elekt rodischen  Vorgänge  hierbei,  sowie  über 
die  Einwirkung  von  Brom  auf  Alkali  liegt 
eine  ausführliche  l  'ntei  >u< -Innig  von  H. 
K  r  e  t  z  s  c  Ii  in  e  r  1  u'j  vor.  die  sich  an  die 
aus  dein  F  o  e  r  s  t  e  r  sehen  Laboratorium 
hervorgegangenen  <  'Iii«  >ridarbeiten  ansehließt . 

i--i  z  m n 1  •  v lt .  ehem.  :m.  -ivx 

>•»•••  I  /.  ftiK.rv.  Chem.  41.  IM. 

i")  lt..  I  t  /.  in  a  n  n  -  K-t-  luifi  1m<i4,  J77. 

Z.  an. .lü.  <  'hem.  4t.  -Jo;{. 

Z.  physikiil.  dem.  4*.  »HO. 
"•  I  Z.  ph'vsikal.  <  ii'-iii.  4H,  Col. 
'       Z.  phv-iUl.  <  liem.  ."»«,  »li.Y 

"")   Z    t.    Kleklliu  l.el.l.    10.  7SM. 
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Über  letzteren  Gegenstand  wird,  allerdings 
in  mehr  technisch  als  theoretisch  inter- 
essanter Weise,  von  P  h.  A.  Guyc  und  A. 
Tard  y  160)  berichtet. 

Die  Vorgänge  der  elektrolytischen  Oxy- 
dation von  Thiosulfat  zu  Tetrasulfat,  also 
von  2  S203-vS4OÖ  werden  von  C.  J.  T  h  a  t  - 
eher m)  mit  dem  Resultate  untersucht, 
daß  es  sicli  hier  kaum  um  eine  direkte  Ver- 
einigung zweier  entladener  Tinosulfationen 
handelt;  der  Gedankengang,  der  den  Ver- 
fasser dahin  führt,  kann  hier  nicht  wieder- 
gegeben werden.  Über  einen  angrenzenden 
Gegenstand,  die  elektrolytische  Oxydation 
der  schwefligsauren  Salze  und  die  Bildung 


von  Dithionat  berichtet  A.Friessner 


162 


): 


Versuche  zur  elektrochemischen  Darstellung 
hydroschwefligsaurer  Salze  wurden  von  K. 
Elbs  und  K.  Becker  ™3)  angestellt, 
allerdings  mit  dem  dem  D.  R.  P.  Nr.  125  207 
und  auch  neueren  Publikationen  A.  R. 
Franks164)  widersprechenden  Resultate, 
daß  hier  die  elektrochemische  Gewinnungs- 
weise der  rein  chemischen  nur  in  Ausnahme- 
fällen überlegen  ist.  —  E.  J  o  r  d  i  s'  und 
H.  V  i  e  r  l  i  n  g  s  156)  Studie  über  die  Oxy- 
dation von  Ferrosalzlösungen  sei  gleichfalls 
an  dieser  Stelle  erwähnt. 

In  einer  kurzen,  aber  wichtigen  Unter- 
suchung über  das  anodische  Verhalten  von 
Sn.  Sb  und  Bi  zeigen  K.  Elbs  und  H. 
T  h  ü  m  m  e  1 156 ),  daß  sich  die  genannten 
Metalle  in  NaCl-  und  HCl-Lösungen  elektro- 
lytisch fast  ausschließlich  nur  in  ihrer 
niedrigsten  Wertigkeitsstufc  lösen,  und  daß 
Sb  und  Bi  in  Sulfat lösungen  bei  anodischer 
Schaltung  dem  Strom  keinen  dauernden 
Durchgang  gewähren,  so  daß  sich  hier  bei 
passender  Kombination  ..Stromventile"  her- 
stellen lassen,  die  nur  einrichtigen  Strömen 
Durchgang  gestatten,  eine  Ventilwirkung, 
die  ja  für  Aluminium  bekannt  ist,  und  für 
dieses  Metall  ir'7).  sowie  für  Kupfer  von  F  r, 
Fischer  ,58)  neuerdings  sehr  ausführlich 
und  mit  schönen  Einzelresultaten  behandelt 
wird.  Dieses  eigentümliche  Verhalten  der 
genannten  Anoden  beruht  bekanntlich  auf 
der  Ausbildung  eines  Cbergangswiderstandes. 
dessen  Zustandekommen,  beziehungsweise 
dessen  Zerstörung  in  der  F  i  s  c  h  e  r  sehen 
Arbeit  eingehend  erörtert   wird.  Speziell 


'  >°)  J.  (him.  phvs.  *. 
la,l  Z.  phvsikal.  Chcm. 
1V-)  /..  f.  Klektrochcm. 
»  •M  Z    f.  Klektrochcm. 

Z.  f.  Kickt  lorhcm. 

'/..  f.  EU-k trochem. 
f.  Klcktrorhcm. 

t.   KlrUltOt  lirlll. 

l'hysikal.  (  In-in. 
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41,  G!U. 
10.  itVö. 

ie,  301. 

10,  4.'.«». 
10.  «TS». 

lo.  :m. 

10.  WM». 
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für  die  Eigenschaften  der  Cu- 
doppelte  Wertigkeit  de»  Kupfer», 
gewicht  zwischen  beiden 
und  dessen  Temperaturkoeffuuent  v 
licher  Bedeutung.  Dali  kathodi«*  h--' 
gleichen  Faktoren  auch  bei  der  E--I 
von  CuS04-Lösungen  maUgeberHi 
aus  einer  Arbeit  von  F.  F~  o  e  r  -  - 
G.    C  o  f  f  e  t  t  i ,M)   tu  ersehen . 
wichtig  sind  einige  Bemerkungen  I» 
masis160)  zu  demselben  (iegen.-- 1 

Das  Kapitel  der  präp&rativen  I 
chemie.  der  organischen  sowohl  an- 
organischen, in  das«  sich  ja  auch  1 1 
oben  genannten  Arbeiten  einfüf.. 
im  Berichtsjahre  durch  eine  Ani±u 
essanter  Untersuchungen  bereRbt-r: 
E.  Müller  und  R.  L  o  e  b  e  >*<  j, 
Bromoform  aus  einer  KBr-  um 
haltigen  Lösung  auch  ohne  Diaph:/^ 
Zusatz  von  K2Cr()4  und  unter  £ia>  J 
C02  in  einer  Ausbeute  von  Gl» — y  . 
friedigender  Weise  darstellen:  nv 
T  e  e  p  1  e  162 )  würde  eine  auch  ö»  rj 
sehr  günstige  Methode  zur  tiewin.i'.* 
Chloroform  in  der  Elektrolyse  f.u-: 
Lösung  bei  (iegenwart  von  Aceton  n 
wenn  es  gelänge,  die  kathodwln-ti 
schlage   zu  beseitigen:   auch  Er-  i 
Ca('l2  durch  NaCl  liefert  annehr .:••! 
sultate.    Nach  A.  Funtan»  ki:c 
P  e  r  k  i  n  163)  geht  die  elektrolyt>  m 
dation   von   Anthracen  zu  Am  ■ » 
mit  und  ohne  Diaphragma  in  c:ir-  I 
von   Aceton   und  Schwefelsaure  :j 
statten,  besonders  bei  Gegenwart  v  , 
stoffüberträgern.  als  welche  si< :  ' 
Mangan-  und  Cerverbindunget)  <w 
Tafel   und   G.   Friedrich- '" 
richten  über  elektrolytische  Redukt:  i 
Carbonsäuren    und  (arbonsiurt-r«'«! 
schwefelsaurer  Lösung,  L  V«ni<' 
über  die  Elektrolyse  von  Glutats/i: 
G  i  1  c  h  r  i  s  t  lM)  über  die  zu  Ami::.-: 
führende  Elektrolyse  saurer  Arui  rJ  -i 
K.  Elbs  167)  über  einen  Fall  ciik  < 
chemischen  Hinderung  bei  elektrv: h- ■■:! 
Reduktion  von  ana-Nitro-p-tolu.  li;:, 
ana-  N  i  t  ro-  m  -  x  y  loc  h  i  nol  i  n. 

Hübsch  ist  der  unter  allerdings  n«  i 
ganz  durchsichtigen  Bedingungen  c--l 


M) 
ist) 

1*2) 

IM) 
IM) 
184) 

iL  112. 
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ö  e  Ii  n  s  und  S  t.  J  a  h  n  s 
von  C02  in  Wasser  l>ei  ( it*m*n- 
HCX),  und  K2S04  C()2,  nament- 
if*.l|jamierten  Zinkkathoden,  zu 
~«3    zu  reduzieren:  bemerkenswert 
im  Hinblick  auf  das  allge- 
' -s^«>.  das  sich  an  die  radioaktiven 
»Ct:     —    die   elektrolytische  Ab- 
.  «>r»   Radium  als  Amalgam,  am 
i"»"»*?thyk*lkob(ilisM.,ber  Lösung  von 
■wie   dies  ('ochn'69)  dureh- 
Traube  und  A.  B  i  I  t  z  »7ü) 
die  stufenweise  Oxydation  von 
it  rit   und  Nitrat  bei  Oegenwart 
■  )  a    )Z*>t  vonstatten  gebt.     H.  v. 
1  )    lieschäftigt  sieb  eingebend  mit 
•  Vv*se   von  Kaliumdo|>|M*leyaniden 
insbesondere   die  Bedingungen 
n»  wüsche  Oxydation  vi»n  K4Ke('yft 
^    zu  ermitteln.     A.  O  u  t  b  i  e  r 
e-  s*  v  n  *  e  b  e  k  172 )  versuchen  - 
genommen  mit   negativem  Kr- 
lie    Abscbeidung  von  Tellur,  A. 
1  173)  berichtet  über  Darstellung, 
ten  und  Modifikationen  von  Kiek- 
.  A.  Bült  e  in  a  n  n  174 )  ül>er  die 
sebe  Darstellung  dreiwertiger  Va- 
ze.     Wenn  auch  nicht  ganz  streng 
i    Bericht  gehörig,  so  mögen  doch 
lkalisch-cbemischen    Studien  an 
uml  explosivem  Antimon  l76).  die 
>  h  e  n  und  seinen  Mitarbeitern  ver- 
lier Erwähnung  finden. 
>ii  H.  A  m  b  e  r  g  I77)  aufgeworfene 
h  den  theoretischen  Ursachen  der 
Metallabscheidung  bei  bewegten 
ten  wird  von  H.  S  a  n  d  ,7K)  und 
o    R.    A  m  b  e  r  g  ,79)    selbst  auf 
der     N  e  r  n  s  t  -  B  r  u  n  n  e  r  sehen 
der    Reaktionsgeschwindigkeit  im 
nen    System  zu   beantworten  oder 
ns    zu    klären    gesucht.    —  Cber 
Krfolge  l>ei  der  Klektroanalyse  unter 
t  der  Kathode  berichtet  H.K.  Med- 

die  Elektrolyse  mit  Wechselstrom 
ie  beträchtliche  Heihe  von  Arbeiten 
l>esondere  von  A.  Broche  t  und 

Bert.  Berichte  31,  283«. 
lkrl.  Berichte  37,  811. 
IVrl.  Berichte  37,  3130. 
Z  annrg.  Chem.  3»,  240. 
Z  anorg.  Chem.  49,  2U4. 
L  f.  Elektrochem.  It,  740. 
Z.  f.  Elektrochem.  It,  141. 
'hemisch  Weekblad  I,  437;  Z.  phyaikal. 
243*  5t  22ö 

Z.'phvsikafchem.  47,  1;  3t,  201. 

/..  f.  Elektrochem.  It,  38.",. 

7.  f.  Elektrochem.  It,  4;>2. 

L  f.  Elektrochem.  It,  853. 

Am  J.  Science  Silliman  [4J  IH,  öli. 


.1.  P  e  t  i  t  >">)  über  die  Auflösung  von  Platin 
und  anderen  Metallen  durch  Wechselstrom, 
namentlich  in  Lösungen  von  Cyanalkalien 
und  Cyan-Krdalkalien.  sowie  üImt  die  Bolle, 
welche  die  Weehselzahl  hierbei  spielt.  In  ihren 
exiierimentcllen  Resultaten  mit  anderen 
Korschern  im  grolien  und  ganzen  überein- 
stimmeud,  gelten  B  r  o  e  h  e  t  und  Petit 
ihren  Krgebnissen  eine  .speziell  von  der 
Buer  sehen  Anschauung  abweichende 
Deutung,  deren  l'nhaltbarkeit  erst  jüngst,,,a) 
von  Buer  nachgewiesen  wurde.  Während 
B  r  o  <•  h  e  t  und  I'  e  t  i  t  Ihm  ihrer  Krklärung 
von  dem.  wie  es  scheint,  viel  zu  komplizierten 
Phänomen  der  Auflösung  von  Platin  in 
Cyankalium  ausgehen,  die  hier  auch  durch 
Cleichstrom  allem  erfolgt,  schaltet  Buer 
diesen  Kall  aus  und  findet,  daß  die  Auf- 
lösung von  Platin  in  z.  B.  H2S04  stets  auf 
Asymmetrie  der  .Stromschwankungen  zurück- 
zuführen ist.  möge  diese  nun  von  einer  durch 
(iegeuwart  eines  Oxydationsmittels  (Luft- 
sauerstoff, anodische  Superposition  von 
(deichst  rom)  bewirkten  Schwächung  der 
kathodischen  Komponente  des  Wechsel- 
stroms oder  von  intermittierendem  (Jleich- 
strom  bei  (legenwart  eines  die  kathodische 
KomjHtnente  des  Wechselstroms  ersetzenden 
Reduktionsmittels  herrühren.  —  Der  Kin- 
flubdes  Kiekt rodenmetallsauch  bei  Reduktion 
mit  Wechselstrom  wird,  namentlich  für 
Kisenalaun.  von  K.  P  e  a  r  c  e  und  ( '  h.  C  o  u  - 
c  h  e  t  ,H4)  nachgewiesen,  während  R.  (». 
V  a  n  X  a  in  e  und  L.  (J  r  ä  f  e  n  b  e  r  g  1R5) 
vergebens  nach  einem  dauernd  haltbaren 
Kiekt  rodeumaterial  suchen,  an  welchem 
Knallgas  mittels  Wechselstroms  ohne  allzu 
giolie  Cbergangswidcrstandc  hergestellt  wer- 
den könnte.  Zurückgreifend  auf  eigene 
ältere  ArU'iten  nimmt  auch  Berthe!  o  t186) 
zur  Krage  des  Zustandekommens  von  mit 
Wechselstrom  bewirkten  Reduktionen  und 
auch  zur  Krage  der  Auflösung  von  Platin 


m)  Anwendung  des  Wechselstromes  Iw-i  Kh-k- 
trolvse,  Compt.  r.  «1.  Acad.  d.  sciences  I3H,  ItöO. 
KinfluU  komplexer  Ionen  hei  der  Elektrolyse  mit 
Wechselstrom,  Compt.  r.  d.  Aead.  d.  sciem-cs  IJ8, 
410;  Uli.  Soc.  Chim.  Paris  \\\\  31.  .V»<>.  Kickt ro- 
lytische  Auflösungen  von  Platin:  Rcrstcllunu  von 
Platincyamürcn;  uU-r  die  Elektrolyt  der  Cyanide, 
Compt."  r.  d.  Acad.  d.  sciences  138.  Inn:»;  Uli.  Soc. 
chim.  Paris  \\\\  31.  73s,  742,  744.  KinfluU  der 
Weehselzahl  auf  Klcktrolvse  mit  Wechselströmen. 
Compt.  r.  d.  Acad.  d  sci.-mes  138,  1421.  KititluU 
der  Stronidichte  Is-i  der  Kiekt rolyse  mit  Wechsel- 
strom. Compl.  f.  d.  Acad.  d.  sneri.  es  13».  103.  Klek- 
t  rolyse  Hill  Wechselstrom,  /.  f.  Kickt  rochein.  It, 
OO'.I." 

Z.  f.  phvsikal.  Chem.  44,  ||;»o3). 
»*•>)  Z.  f.  Klektrochem.  II.  K».  (10OÖ). 
'"M  C.-mpt.  r.  d.  Acad.  d.  seienees  138,  3«l. 
i-')  Z   f.  Klektrochem.  10,  3o3. 
>-">  Compt.  r.  d.  Ac;ul.  d.  seien,  es  138,  1 130'. 
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in  KCy  das  Wort.  —  Als  ein  das  engere  Fach- 
interesse wohl  überschreitender  Erfolg  theo- 
retischer elektrochemischer  Betrachtungs- 
weise kann  die  Arbeit  von  Nt-rnst  und 
J.  ().  W.  Barratt 187 )  bezeichnet  werden, 
die  auf  Grund  theoretischer  Überlegungen  die 
Beziehungen  zwischen  Stromstärke  und  Fre- 
quenz des  Wechselstroms  und  der  elektri- 
schen Nervenreizung  in  einer  durch  die  Er- 
fahrung sehr  gut  bestätigten  Formel  dar- 
stellen konnten. 

Auf  dem  Gebiete  schmelzflüssiger  Elektro- 
lyte  ist  das  abgelaufene  Jahr  nicht  sehr  er- 
giebig gewesen.  Die  große  und  schöne  Ar- 
beit von  F.  H  a  b  e  r  und  St.  T  o  1 1  o  c  z  - 
k  o 18S)  über  Reduktion  der  gebundenen 
festen  Kohlensäure  und  über  die  elektroche- 
mischen Veränderungen  an  festen  Stoffen,  de- 
ren Details  bei  der  Fülle  von  Beobachtungen, 
die  sie  enthält,  hier  nicht  wiedergegeben  wer- 
den können,  gehört  ja,  wie  der  Titel  sagt, 
eben  noch  nicht  zu  der  Gruppe  der  elektro- 
lytischen Untersuchungen  von  Schmelzen. 
Hiervon  also  abgesehen,  wären  zu  nennen  : 
Der  von  H  a  b  e  r  und  Bruner  189)  er- 
brachte wichtige  Nachweis,  daß  das  Jaques- 
sche  Kohlenelement  Fe  Natronschmelze  C  im 
Wesen  eine  Knallgaskette  darstellt,  deren 
Sauerstoff  aus  der  atmosphärischen  Luft  und 
deren  Wasserstoff  aus  der  Einwirkung  der 
Kohle  auf  die  Schmelze  herrührt,  und  daß 
dieses  Element  bei  seiner  Betätigung  das 
in  ihm  enthaltene  Natron  zu  Soda  um- 
wandelt, ein  die  technische  Wertlosigkeit  des 
Elementes  entscheidender  Umstand;  die  Notiz 
von  R.  L  o  r  e  n  z  und  G.  F  a  u  s  t  i  19°)  über 
die  Bestimmung  der  Cberführungszahlen  in 
NaCl  +  KCl  +  PhCV  und  PbClo.KCl-Sehmel- 
zen,  aus  der  das  Resultat  erhellt,  daß  sich 
in  diesem  Gemische  das  Blei  im  Anion  be- 
findet, und  daß  die  Uberführungszahl  des 
K  in  der  Schmelze  gleicher  Mole  von  KCl  und 
PbCl2,  bei  800°,  sich  zu  etwa  0,3  ergibt,  ohne 
daß  al>er  ein  klarer  Einblick  in  die  Konstitu- 
tion der  Schmelze  bis  nun  möglich  gewesen 
wäre;  der  Versuch  E.  Berls1»1),  ge- 
schmolzene organische  Salze,  Acetate  und 
Propionate,  zu  elektrolysieren;  die  durch 
Le  Blanc  und  C.  F.  C  a  r  r  i  e  r  192)  er- 
folgte Überprüfung  des  dem  Castner- 
sehen  Patente  ähnlichen,  aber  wenig  taug- 
lichen Verfahrens  zur  Darstellung  metalli- 
schen Natriums  durch  Elektrolyse  einer  ge- 
schmolzenen Na2CO:,-NaOH -Mischung:  der 

J-")  Z.  f.  Klckl ü h'Iii'tu.  10.  W\. 

Z.  Htiorniit».  <  lifin.  41.  J<>7. 
'"»j  Z.  f.  EK-ktroch«  m    10.  Ö97. 

7.    t.  Kl.-ktr.H-lu-in.  10.  tYM). 

IWl.  Bericht«!  31,  32ö. 
f.  Kickt rwlieiu.  I»,  .Vis 


Vortrag  R  a  t  h  e  n  a  u  s »» i  üb. 
thode  der  Calciumirewinnung;  ^chu 
Mitteilung  M  o  i  s  s  a  n  s  übr-r 
lichkeit  der  Caiy  Herstellung  du: 
einigling  von  elektrolytlich  gew<>n- 
mit  Kohlenstoff  bei  Dunkelrotgltii .  A 
weise  mögen  die  krvoskopisrht-. 
mungen  von  C  u  i  n  e  h  a  n  t  und 
tien195)  in  geschmolzenem  S<  .( 
mon   als   Lösungsmittel  und    K  t 
n  e  r  s  ,9<5)  Untersuchung  de>  <  *]rv  : 
geschmolzener  reziproker  Salzpa  tr 


An  das  Gebiet  elektrochemi-  I ~ 
in  das  ja  gerade  von  letztgenannt-  >  ! 
so     viele    hinübergreifen.    gr--r  ? 
anderem   auch   die  das  bekar.n- 
w  i  t  s  c  h  sehe197)    Verfahren    n\  I 
lierenden  Untersuchungen  von  W  K  • 
beil  und  ('.  F.  Carrier1** 
lemische  Diskussion  zwischen  C.  A  n 
und   O.    Steiner  200),   das  «i ... 
fahren  betreffend,  und  die  von  F  { 
auf  Grund  theoretischer  Betrachu- 
geschlagene  und  von  ihm  und  H  S 
k  e  201 )  ausgearbeitete  Methode  d  >■  ! 
barkeit    von   Glas  auf  elektr- «:  h* n 
Wege  durch  Ermittlung  der  Zun  i 
Leitfähigkeit  von  in  dem  betreff.  ; 
fäß  gekochtem.  0O2-freiem  Was-- 
stimmen.    Den  Anteil  ausführlt«  v 
legen,  den  auch  im  abgelaufenen  In 
technische  Chemie  an  der  theure::-  'i 
nommen  hat,  würde  den  Rahn-r: 
Übersieht  überschreiten:  auch  ist  d  ■  h 
teil    häufiger  ein   allgemein  pln-  >. 
chemischer,  als  ein  speziell  t  heoret  is  !  i 
chemischer.    Nur  auf  die  an  I  n  i  i 
Bedeutung  stetig  zunehmende,  t * -r -  =  •  I 
chemische  Behandlungsweise  teclm>  ■ 
hier  hingewiesen,  da  ihr  i 
häufig,  wie  dies  beispielsweise  ler::  i 
durch  v.  J  ü  p  t  n  e  r  202)  geschehe!  t 
elektromotorische   Bestminiunc  <!•• 
Energie  eines  der  der  themi  'h:.  ' 
Berechnung    zunächst  zugängLc!.^ 
gangsprozesse  zugrunde  liegt,  lud::.  I 
Zusammenhange  sollen  aueh  die  *. 
ü berlegungen  van't  Hoff«201' 
Beziehung  zwischen  der  Ändern^ 


191) 
19») 
lSo) 
lS<i) 
1HT) 
1»H) 
10») 
•.'00  ) 
201  j 
202) 
20  J) 


Z.  f.  Elektrocliera.  H. 
Compt.  r.  d.  Ac-ad.  d  *'rc>"  l> 
Compt.  r.  d.  Acad  <i.  l> 
Z.  anorg.  t.'hem.  ^ 
D.  R.  1\  Nr.  I4ö7ta 
Z.  f.  Kiekt  n>c!um.  II.  M 
Z.  f.  Elcktr.H-hem.  H.  UV 
Z.  i.  Kiekt  riK-heni.  II.  "•' 
Z.  f.  Elektrochrm.  II.  l*i 
Z.  anorp.  » 'hem.  Jl.  «1.     K  :* 
Holt  /mann-Ft*5*briftl.*i^ 
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V-Lrtne    und   der    l'inw  andlungs- 

•  ihnun^  finden. 

umfangreich  ist  au«h  im  Be- 
joties   Mebiet204)   gewesen,  das 
sueliung    kolloidaler  Lö- 
viiiifaiit.      Ohne   Anspruch  auf 
.:l<<fit  nennen  w  ir  :  \V.  B  i  I  t  z  20Ä), 
-iZt-ixseitige  Beeinflussung  kolloidal 
<  >ffe,    H.   Heoh  hnld^),  über 

•  "■kuni;  von  Suspensinnen,  bc- 
•isa'    Kolloiden,  und  die  Bakterien- 

>  *  »ii.  M.Ncisscr  und  H.Fried- 
•"  ).  ii  l>er  Ausflockunyserscheinunpen, 
n\     ihrer  Beziehung  zu  der  Bak- 
\it  ii\jition.  ('..   K.  Malfituno. 
Zustund  der  Kolloide  2°H )  und  die 
Leitfähigkeit   kolloidaler  Lösun- 
11.      W.    W  h  i  t  n  cy    und   J.  <\ 
10  ),    über  die  Wanderung  «1er  Kol- 
Henri  und  A.  M  e  y  e  r  211).  über 
ti  meiisetzung  ausgefällter  Kolloide, 
I  a  u  x  2I2).  ül>er   Koagulation  kol- 
uhstanzen,  A.  O  u  t  b  i  e  r  2'3),  ül>er 

Tellur.  A.  ( '  h  a  s  s  e  v  a  n  t 
!<>i«.ijiles  Silber,   A.   Baal   und  F. 

).  über  kolloidale  Silborsalze,  N. 
r  o  216)  tjj(,  Durstellung  kol- 

Metalle.  K.  .1  ordis217),  über 
■nt*  «Gesichtspunkte  zur  Theorie  der 
A.  Müller2'"),  von  dem  auch 
h- »igraphie  der  Kolloide210)  stammt, 
isiMTusionen  in  Medien  von  hoher 
lleibung.  J.  B  i  1  1  i  t  z  e  r  22M)  ent- 
-«•irie  Theorie  der  kapillarelekt risehen 
umgen  in  einer  Heihe  umfangreicher 
1.  Auf  kapillarelekt risehe  Versuche 
J.  Bern  s  t  e  i  u  221 )  einen  Weg  der 
mng  des  'Durchmessers  und  der  Wir- 
>häre  der  Moleküle, 
zumindest  prinzipielle  Bedeutung,  tlie 

Arbeiten    rein    kirnt ist  hell,  inuhcsotidere 
alytjschen  Inhalts  konnten  wc^en  der  Be- 
uiiü  des  dem  Bef.  zur  Vertilgung  stehenden 
in    diesen»    Berichte    keine  Krwahnung 

i  Herl.   Berichte  3J,  l(«'ä. 

/..  physiknl.  (hem.  4M,  .'{*.->. 
i  Münch,  med.  Wochenschrift  51,  Nr.  II,  1!». 
)  lom.pt.  r.  d.  Acad.  d.  wienees  13»,  !»JO. 
i  l'ompt.  r.  d.  Acad.  d.  sciences  139,  I-- 1. 
:  A  Au»,  (  hem.  Soe.  *«,  I :{;$!». 

l'ompt.  r.  d.  Acad.  d.  sci.-nces  139,  !>7t. 
Ji  Compt.  r.  d.  Acad.  d.  wieiices  IS».  SOU. 

L.  anorg.  Chem.  4t,  117. 
1   Uli.  Soe.  chim.  Baris  |:t]  31.  ><. 
•i  Herl.  Berichte  3J.  3Sti2. 

i  /..  anoni.  (  hem.  41,  UU. 
'}  Z.  f.  KJektrochem.  I».  öon;  M«.nif.-ur 

A]  I»,  797. 
'•i  Herl.  Berichte  31.  II 
'  '  Z.  anori,'.  Chem.  39.  1±.'. 
-  i  Ann.  d.  I'hvt»  [4]  13.  8:27;  Z.  phvsikal. 

4H.  513,  542  * 
21 1  Ann.  d.  Phvs.  [4]  14.  17-'. 


jeder  neuen  Molekulargewicht  sbest  immung 
zukommt,  veranlalit  den  Ref.,  in  dieser  Pber- 
sicht  theoretischer  Arln-iten  der  mikroskopi- 
schen Methode  (;.  B  a  r  g  e  r  s  zu  ge- 
denkeu.  der  das  Molekulargewicht  gelbster 
Stoffe  durch  den  Vergleich  des  Dampfdrucks 
der  fraglichen  Lösung  mit  dem  von  Standard- 
lösuugen  zu  ermitteln  sucht,  wo!  »ei  die 
1 'ampfdruck\ erst  liiedeiihcit  aus  der  gegi-n- 
seitigen  ( iroLieuänderung  zweier  in  ein  Ka- 
pillarrohr  eingi-schlossciien  bikonkaven  Trop- 
fen «1er  betreffenden  Lösungen  beurteilt  wird. 

her  Kiekt rochemie  der  Lösungen  und 
Schmelzen  reiht  sich  die  Klektrochemie  der 
Oase  und  Dämpfe  an.  Die  Kiekt ronenhypo- 
these.  die  sich  auch  für  die  Wraust- haulichung 
elektrochemischer  Wrgiinge  als  außerordent- 
lich wertvoll  erwiesen  hat,  bildet  weiterhin 
die  Brücke,  die  in  kunstvollem  Oefüge  hin- 
ül»erführt  zu  der  Krschemungswclt  der  Strah- 
lungen und  der  Badioaktivität.  Konnten 
wir  im  Vorjahre  an  dieser  Stelle  noch  eine 
knapp«-  Aufzählung  der  wicht  igst«-n  der  ein- 
schlägigen ArlH-iten  geben,  so  muß  Bef.,  bei 
der  ohnehin  schon  über  Cehühr  erfolgten  In- 
anspruchnahme des  Baumes  «lieser  Zeitschrift 
und  bei  dem  ganz  ungemeinen  Anwachsen 
der  ..radioaktiven''  Literatur,  heuer  auf  eine 
auch  nur  ungefähre  Registrierung  d«-r  hier 
g«-wonnenen  Fortschritte  verziehten.  Bei  der 
Fülle  des  Stoffes  erfordert  selbst  eine  nur 
flüchtige  Skizzi«>ning  des  Aufschwunges  d«-r 
radioaktiven  Forschung,  wie  derselbe  im 
Laufe  auch  nur  eines  Jahres  zum  Ausdrucke 
kommt,  schlechterdings  einen  eigenen  Jahres- 
l>erichl. 

Von  Büchern  und  Monographien  theore- 
tisch-chemischen und  elektrochemischen  In- 
halts, deren  Krscheinen  in  das  Berichtsjahr 
fällt,  seien  genannt:  O.  Rudorf,  das 
periodische  System,  seine  (Jeschichte  und 
Bedeutung  für  di«>  ehemische  Systematik 
(unter  Mitwirkung  v«»n  H.  R  i  e  s  e  n  f  e  l  d  , 
vermehrte  deutsche  Ausgabe);  H.  J.  H  a  m  - 
burger,  osmotischer  Druck  und  Ionen- 
lehre in  den  medizinischen  Wissenschaften; 
zugleich  Lehrbuch  physikalisch-chemischer 
Methoden,  das  nun  in  drei  stattlichen  Bänden 
vollendet  vorlä-gt ;  H.  v  o  n  J  ü  ptner, 
Lehrbuch  der  physikalischen  Chemi«',  zweiter 
Teil;  K.  Abel.  Th«'one  «l«  i  Hypochlorit«'; 
O.  Budorf.  «lie  Lichtal»sorptiou  in  L<>- 
suns»en  vom  Staiulpunkte  «1er  Disso/.iations- 
theorie"1);  W.  O  s  t  w  a  1  «1  .  Abhandlungen 
und  \'orträL*e  allgemeinen  Inhalts  (INS?  bis 
l!fo:{),   «1  «•  t  s  e  1  b  e  .   (irundlmH  ii   der  an- 

•"I   l'roc.    I  h«  l!i.    So  .   in.   S  ;    .1     Sur.  (.'hem. 
l.ondo'.  SZ,  -Mi;  Herl.   Beri<  hu-  .17.  I7."«4. 

A  h  r  e  n  <  .  S.-iniiii'.-ui!'  <  lo  tu .  und  eli.-m.- 
tf-hn.  V-rtiic.e.  I\. 
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organischen  Chemie,  2.  verbessert«  Auflage, 
derselbe,  Elemente  und  Verbindun- 
gen 224);  W.  H  i  1 1  o  r  f ,  über  die  Wanderung 
der  Ionen  während  der  Elektrolyse  (2.  Auf 
läge,  T.  II)226);  M.  Planck,  Vor- 
lesungen über  Thermodynamik,  2.  umgearb. 
Auflage,  u.  a.  m. 

\V  i  e  n  ,  im  Juni  1905. 


Eine  neue  Methode  zur  Bestimmung 
des  Schwefels  in  der  Kohle. 

r  Egt 


Mitteilung  au»  dem 

Bergakademie  Freil.enc  in  SaebSfi). 

Von  O.  Bhüsck. 

(Kiugog.  den  11.7.  im,  ) 

Schon  vor  längerer  Zeit»)  habe  ich  nachge- 
wiesen, daß  der  in  üblicher  Weise  aus  einem  Ge- 
mische von  Kaliuniehlorat  und  Braunstein  ent- 
wickelt* Sauerstoff  »einen  eigentümlichen,  nn  unter- 
chlorige Säure  erinnernden  Geruch  nicht  einem  Oe- 
halte  an  Chlor,  wie  man  früher  annahm,  sondern  an 
Ozon  verdanke.  Da  auch  der  aus  käuflichem 
Kaliuniehlorat  ohne  Braunsteinzusatz  dargestellte 
Sauerstoff  sich  stets  als  ozonhaltig  erwies,  wenn 
auch  in  weit  geringerem  MaUe,  nahm  ich  anfangs 
an,  daß  die  die  Ozonbildung  begünstigende  Wir- 
kung des  Braunsteins  lediglich  auf  die  Herabsetzung 
der  Zersetzungstemperatur  des  C'hlorat«  zurück- 
zuführen sei.  Die  Sauerstoffatome  treten  zum  Teil 
zu  inaktiven  Sauerstoffmolekülen,  zum  Teil  aber 
auch  zu  Ozonmolokülen  zusammen;  diese  letzteren 
zerfallen  in  Berührung  mit  den  heißen  Oefaüwan- 
dungen  wieder  teil  weis«-.  Der  Ozongehalt  des  Sauer- 
stoffs wird  daher  um  so  größer  sein,  je  niedriger  die 
Temperatur  des  Entwicklungsgefäßes  ist. 

Weitere  Versuche  ergaben  jedoch,  daß  absolut 
reines  Knliumchlorut  einen  völlig  geruchlosen  Sauer- 
stoff lieferte,  der  Jodkaliumstärkelösung  nicht  mehr 
blaute.  Fügte  man  demselben  jedoch  nur  die  ge- 
ringste Spur  Chlorid  oder  auch  einer  anderen,  in- 
differenten Substanz  zu,  z.  B.  Kieselsaure,  so  trat 
sofort  wieder  der  schwache  Ozongeruch  auf.  Sehr 
kleine  Mengen  von  Braunstein,  die  noch  keine 
wesentliche  Erniedrigung  der  Zersetzungstempe- 
ratur des  Chlorats  bedingten,  riefen  schon  eine  be- 
trächtliche Ozonbildung  hervor,  die  mit  Zunahme 
des  Braunsteinzusatzes  wuchs.  Bei  weiterer  Ver- 
folgung dieser  Beobachtungen  ergab  sieh  dann  die 
merkwürdige  Tatsache,  daß  die  Gegenwart  von 
Sauerstoff  im  Status  nascens  gar  nicht  so  erforder- 
lich ist.  daß  auch  molekularer  Sauerstoff  |M-im 
ber leiten  über  erhitzten  Braunstein  kräftig 
ozonisiert  wird,  während  doch  bekanntlieh  die  i 
gleiche  Substanz  in  der  Kälte  die  Zerstörung  des  ' 
Ozonmoleküls  bewirkt,  daß  ferner  diese  Reaktion 
nicht  auf  das  Mangnnsupernxyd  beschränkt  ist. 

«')  F  h  r  a  d  a  y  -  Lee t uro.  Royal  Institution. 
Ixmdon. 

2")  Herausgegeben  von  W.  Ostwald. 
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sondern  auch  zahlreichen  i 
Peroxyden  zukommt. 

Heute,  wo  unsere  Anschauungen  über  Oxy 
dationsvorgänge  hauptsächlich  durch  die  grund- 
legenden Arbeiten  E  n  g  1  e  r  s  und  seiner  Schüler 
eine  wesentliche  Klärung  erfahren  haben,  «t4«en 
wir,  daß  diese  Ozonbildung  auf  Autoxydation  1* 
ruht,  wobei  die  MetaUoxyde  als  Auto'xykatalysa- 
toren  wirken.  Als  liesonders  wirksamer  Kataly- 
sator erwies  sich  das  schwarze  Kobaltoxyd. 

Clemens  W  i  n  k  1  e  r  ,  der  damals  nach 
einem  Ersatz  für  die  zeitraubende  und  nicht  abwlut 
einwandfreie  E  s  c  h  k  a  sehe  Methode  der  HeMim- 
mung  des  Schwefels  in  der  Kohle  suchte,  schlug 
mir  vor.  zu  probieren,  oh  sich  diese  Wirkung  des 
Kobaltoxyds  nicht  verwenden  lasse  zur  Verbrennung 
der  organischen  Substanz  bei  der  Sehwefelbeftim- 
mung.  Und  in  der  Tat  waren  schon  die  ersten 
Versuche  sehr  ermutigend.  Mengt  man  feiDge- 
pulverte  Kohle  mit  Kobaltoxyd  recht  innig  und 
erhitzt  dos  Gemisch  in  einer  Saucrstoffat  Biosphäre 
an  einer  Stelle  ganz  schwach,  so  tritt  schon  hei 
verhältnismäßig  niedriger  Temperatur,  bevor  teerigi- 
oder  ölige  Destillat  ionsprodukte  auftreten,  Ent 
zündung  ein,  und  die  Kohle  verbrennt  dann  glatt 
ohne  jede  weitere  Wärmezufuhr  von  außen.  Si  tzt 
man  dem  Gemische  gleichzeitig  Xatriunic»rboiu< 
zu,  so  wird  die  Verbrennung  dadurch  nicht  im  gr- 
ringsten  beeinträchtigt;  nach  Beendigung  derselben 
findet  sich  der  gesamte  Schwefel  der  Kohle  im 
Rückstände  als  Natriumsulfat  und  kann  darin  in 
der  üblichen  Weise  bestimmt  und  als  Baryunwulfat 
zur  Wägung  gebracht  werden. 

Das  Kobaltoxyd  des  Handels  ist  für  diesen 
Zweck  nicht  geeignet,  da  es  stets  Schwefel  enthält. 
Es  standen  mir  für  meine  Versuche  eine  große  An 
zahl  Proben  der  verschiedensten  Marken  Kobalt 
oxyd  zur  Verfügung;  alior  keine  einzige  war  sehweR 
frei.  Man  stellt  sich  daher  das  Oxyd  am  heften 
selbst  dar  durch  Erhitzen  des  trockenen  Nitrats. 
Kobaltblech  wird  in  Salpetersäure  gelost  und  d:e 
Ixisung  auf  dem  Sandbade  zur  Trockne  gebracht. 
Die  Krusten  werden  zerrieben  und  in  einem  ge- 
räumigen Porzellantiegel  unter  häufigem  l'mrühn-n 
erhitzt,  solange  noch  Dämpfe  von  Stickrtoffdioiyd 
entweichen.  Das  Kobaltoxyd  erweist  sich  um  *• 
wirksamer,  bei  je  niedrigerer  Temjieratur  e*  aar 
gestellt  wird.  Ein  Erhitzen  bis  zur  Rot &t  i< 
daher  zu  vermeiden,  während  ein  geringer  Ot» 
an  nicht  zerstörtem  Nitrat  unschädlich  ist.  Au« 
diesem  Grunde  ist  auch  das  auf  diese  Weise  her 
gestellte  Oxvd  dem  käufliehen  ü»)crlegen.  «M» 
durch  Erhitzen  von  Kobaltcarbonat  bis  zur  dunkle 
Rotglut  dargestellt  wird. 

Nach  einer  großer.  Anzahl  von  Vergebe 


wies  sich  folgende  Arbeitsweise  «l*  «>  *™ 
mäßigste.  Etwa  lg  der  feingepulverten  Kohle  w 
mit  2  g  eines  Gemenges  von  2  T.  Kobnltoiyd  uo« 
1  T.  entwässerten  Natriumcarbonat  innig  P»*^ 
am  besten  in  einer  gläsernen  oder  innen  gl«" 
l'orzellanroibsehole.    Das  Gemisch  wird  in  ein  ? 
räumiges  Porzellan-  oder  Platinwhiffohen  übe* 
führt  und  dies  in  ein  ca.  30  cm  langes  Stuck 


Knd" 


brennnnt'srohr  eingeschoben,  welches  an  einem 
mit  durchbohrtem  Stopfen  mit  Glasrohr  " 
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toffs  verschlossen  wird;  da»  andere 
•rt«-^  kann  offen  bleiben.  Sollen  die 
-ur  auf  einen  eventuellen  Sehwefel- 

*  forden,  so  schließt  ra»n  an  dic*«n 
V  o  lhard.  Freneniunmhe  Ab- 
Ü»-  rait  eingcschliffcnem  (ibwstöpsel  an. 

-  « *«~=*te  mit  einer  sdzsauren  Bromloming, 
«^>t    einer  hypobromithaltigcn,  verd. 

-tatjiumcarbonat  beschickt  wird.  I)«t 
CJ^fäßc  wird  nach  beendigter  Vcr- 
nis*cht  und  die  schwach  saure  Lösung 
it»>5  des  Broms  mit  Baryumchlorid  auf 
*.-  «oprüft.  Das  Verbrennungsrohr  kann 
tido  frei  in  eine  Klemme  eingespannt 
i^r  bequem  als  Unterlage  ist  das  von 
^V  i  n  k  l  e  r  *)  bei  der  Verbrennung  des 
rvnpferoxyd  benutzte  Kiscugcstcll  mit 

•  f    man  einen  mäßigen  Sauerstoff  ström 

•  »Virx?  leitet,  erhitzt  man  da«  demscllicn 

Kode  des  Schiffchens  mit  ganz  kleiner 
der  Inhalt  an  dieser  Stelle  /.u  glimmen 
>.-ir»n    entfernt  man  die  Flamme  und 
Verbrennung   lediglich   durch  Ver- 
«t  Verminderung  der  Sauerstoffzufuhr. 

•  11  gaiu  ruhig  abglimmen,  ohne  Funken - 

■  v  Klammenbildung,  (ilüht  der  Inhalt 
>ns  am  Boden  nur  mehr  ganz  .seh wach, 
ri  die  Verbrennung  der  letzten  Kuhlen 
r«-h  zwei  untergestellte  Schiit zbrenner 
•in  jfenehrauhtcr  Klamme  beschleunigen, 
off »trom  kann  dann  auch  natürlich  ver 
••nlen.     Die  ganze  Operation  int  in  etwa 

beendigt.  Ein  Aulhören  de«  (Jlühens 
vind.»  der  Verbrennung  an.  Nach  dem 
nt;t  man  den  Inhalt  de»  Schiffchens  mit 
u-.-m  Wasser  aus  und  filtriert.  Ks  emp- 
L  in  dichtes  Filter  zu  verwenden  und  dem 
*mT  einige  Tropfen  einer  l<ösung  von 
rVmfit  zuzusetzen,  da  sonst  das  fein  ver- 
I  leicht  durchs  Filter  geht.  Das  alka- 
rat  kann  man  zur  Sicherheit,  um  etwa 
es  Sulfit  zu  oxydieren,  mit  einigen  Kubik- 
n  WaHaerntoffsupemxvdlosung  erwärmen, 
iuert  man  mit  Salzsäure  schwach  an  und 
Sc  UwefclMÄure  unter  den  üblichen  Vor- 
regeln.  Es  empfiehlt  sich,  eine  Probe  des 
•n  Kobaltoxyds  in  Salzsäure  zu  lösen  und 
Erzeugen,  daß  alle  Kohle  verbrannt  ist, 
'rd.  Lösung  sich  auf  Zusatz  von  Baryum- 
nicht.  trübt.  Während  eine  unvoll. 
V.-rbrennun«  in  keinem  Falle  Iteobaehtct 

-  innte,   hält   Ix'i   der   Verbrennung  sehr 
eher  Kohlensorten  das  Kobaltoxyd  leicht 

hwefHsäure  zurück,  vermutlich  in  Form 
Sulfatr.    In  solchen  Fällen  trocknet  man 
-rschlag,  löst  nach  Einäscherung  des  Filters 

•  m  wenig  Salzsäure,  filtriert  und  versetzt 
l-o-nmg  mit  einigen  Tropfen  Baryum- 
Hin"n  eventuell  nach  längerein  Stehen 

■  wi'-n  Niederschlag  von  Baryumsulfat  fügt 

Filtration  der  Hanptmenge  zu. 

Immens    Winkler.    I^ehrbuch  «Nr 
■h"n  Gasanalysc.  3.  Aufl..  S.  IHM. 
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leider  ist  e»  nicht  möglich,  die  Kichtigkeit  der 
auf  diene  Weise  erhaltenen  Resultat«-  durch  Ana- 
lyse von  Prolien  mit  genau  l>ekanntem  (iehalt  an 
dem  zu  iM-stimmenden  Bestandteil  zu  kontrollieren, 
wie  die»  sonst  bei  der  Ausarbeitung  neuer  ana- 
lytischer Verfahren  üblich  ist.  Zwar  bietet  die 
Möglichkeit,  die  Verbrennungsprodukte  auf  einen 
Schwefl  igehalt  zu  prüfen,  bei  völligem  Ausschluß 
einer  Aufnahme  von  Schwefel  au*  den  Flammen, 
gasen  eine  gewisse  Sicherheit;  immerhin  erschien  es 
wünschenswert,  die  nach  der  hcM-hriel»cncn  Me- 
thode erhaltenen  Wert«-  mit  den  nach  anderen  ge- 
bräuchlichen Methoden  gefundenen  Resultaten  zu 
vergleichen. 

Weitaus  am  häufigsten  wird  der  Schwefelgehalt 
der  Kohle  nach  dem  von  Kschka  angegebenen 
Verfahren  bestimmt,  wobei  die  Kohle  mit  Mag- 
nesiumoxyd   und    Natnumcurbontt    gemengt  in 
einem  offenen  Platintiegel  verbrannt  wird.  Das- 
tvWtc  zeichnet  sich  durch  große  Einfachheit  au«, 
l»esit/t  jedoch  verschiedene  Mängel.    Der  geringste 
ist  die  etwas  lange  Dauer  der  Verbrennung.  Ferner 
nimmt  der  alkalische  Tiegelinhalt  leicht  Schwefel 
aus  den  Flammengasen  auf,  auch  wenn  man  die 
übliche   Vorsichtsmaßregel  anwendet,   den  Tiegel 
in  den  kreisförmigen  Ausschnitt  einer  Platte  aus 
Asl>estpap|>e   einzuhängen.     ('.    Bender»)  be- 
sehrieh unlängst  eine  Modifikation  der  Kschka- 
sehen  Methode,  wodurch  dieser  Fehler  beseitigt 
wird.   Kr  führt  die  Verbrennung  in  einem  horizontal 
liegenden,  einseitig  gesehlos-senen  weiten  Rohre  aus 
schwer  schmelzbarem  (ilasc  aus.     Diene  Arbeits- 
weise macht  es  notwendig,  das  Rohr  mit  der  Be- 
schickung  vorher  in  einem   Luft  bade  scharf  zu 
trocknen;  trotzdem  springt  daaaelbe  nach  beendigter 
Verbrennung  in  der  Regel.     Auch  erfordert  sie 
wesentlich    mehr   Zeit.      Der    Hauptmangel  der 
E  s  c  h  k  a  scheu  Methode  liegt  al>er  meines  Er- 
achtens in  der  l'nmöglichkcit,  sich  davon  zu  über- 
zeugen, daß  nicht  Schwefel  in  Form  gasförmiger 
Verbindungen  entweicht,  was  besonders  bei  der 
Analyse  gasreicher  Kohlen  im  Anfange  de»  Er- 
hitzen* eintreten  kann.    Dieser  Maugel  haftet  auch 
der  Bender  sehen  Arbeitsweise  an.     J    ' ,  1'- 

Frei  von  diesen  Fehlern  und  daher  wesentlich 
zuverlässiger  erscheint  die  Bestimmung  des  Schwe- 
fels im  Anschluß  an  die  Heizwerthestimmung  durch 
Verbrennen  der  Kohle  in  der  Bombe  mit  Sauerstoff 
unter  Druck  nach  dem  Vorgange  von  B  e  r  t  h  e  • 
l  o  t.  Da  mir  eine  Bombe  nicht  zur  Verfügung 
stand,  wandte  ich  mich  an  Herrn  Dr.  H.  Lang- 
bein in  Nieder  Loßnitz,  eine  anerkannte  Autorität 
auf  dem  (iebiete  der  Brcnnstoffunalyse,  mit  der 
Bitte  um  l  bcrlassung  einiger  Kolilcnprolicn.  deren 
Schwefelgehalt  in  der  angegebnen  Weise  ermittelt 
war.  Herr  Dr.  Langbein  entsprach  nicht  nur 
mit  großer  Bereitwilligkeit  meinem  Wunsche,  son- 
dern hatte  auch  mteli  die  Liebenswürdigkeit,  in 
einigen  vorher  von  mir  anuU siei ten  Kohlen  den 
Schwcfelgehalt  diu  cli  Verbrennen  in  der  Bombe  zu 
bestimmen.  Ks  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht, 
auch  an  dieser  St.  He  Herrn  Dr.  Langbein 
meinen  verbindlichsten  Dank  für  seine  mir  so 
wertvoll..   Beihilfe   auszusprechen.     Wie   mir  der- 
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selbe  mitteilte,  wurde  die  Verbrennung  in  einer  voll- 
ständig mit  Platin  ausgekleideten  Bombe  unter 
einem  Sauerstofftlrucke  von  25  Atra.  in  der  von  ihm 
früher«)  beschriel>cneti  Weise  ausgeführt.  Jedoch 
erfolgte  die  Bestimmung  der  gebildeten  Schwefel- 
säure auf  gewichtsanalytischem  Wege.  Bemerken 
möchte  ich  noch,  daß  ilie  Bestimmung  auf  beiden 
Seiten  ohne  Kenntnis  des  von  dem  Anderen  gefun- 
denen Werte»  erfolgte;  erst  nachträglich  wurden 
die  Analysenergebiiisäc  auagetauscht. 

Die  von  W.  H  e  m  |H'  1 ')  beschriebene  Me- 
thode der  Bestimmung  des  Schwefels  in  der  Kohle 
kommt  im  I'rinzipe  auf  die  Verbrennung  in  der 
Bombe  heraus  und  unterscheidet  sich  von  dieser 
eigentlich  nur  durch  die  einfachere  Apparatur. 

Die  Sauer  sehe*)  Methode  kann  zum  Ver- 
gleiche nicht  herangezogen  werden,  da  sie  nur  den 
sogenannten  verbrennlichen  Schwefel  und  nicht  den 
Gesamtschwefelgehalt  der  Kohle  liefert.  A.  G  r  i  t  t- 
ntr'l  hat  schon  darauf  hingewiesen,  daß  es  un- 
möglich sei,  nach  Sauer  den  gleichen  Schwefel- 
gehalt  zu  finden  wie  nach  E  s  c  h  k  a  ,  wie  die»  von 
Rothe8)  behauptet  wurde.  Wenn  nun  neuer- 
dings auch  C.  B  e  n  d  e  r  (1.  c.)  erklärt,  daß  er  nach 
dem  von  ihm  etwa»  modifizierten  Kschka  sehen 
Verfahren  Werte  erhalten  haU\  welche  mit  den  l>ei 
Anwendung  der  Sauer  sehen  Methode  erhaltenen 
gut  übereinstimmten,  so  ist  dies  nur  dadurch  er- 
klärlich, daß  entweder  die  eine  oder  die  andere  der 
beider»  Methoden  mit  einem  konstanten  Fehler  be- 
haftet ist,  oder  daß  die  betreffenden  Analytiker 
zufällig  Kohlen  unter  den  Händen  hatten,  die 
beim  Verbrennen  eine  Asche  lieferten,  deren 
Sehwefelgehalt.  auf  unverbrannte  Kohle  bezogen, 
nur  minimal  war. 

Obwohl  die  Kobaltoxydmethode  schon  seit 
.lahren  im  hiesigen  I^aboratoriuni  mit  bestem  Er- 


Nr. 


3. 
4. 


K.ihlensortc 


Javanische  Braunkohle 
Böhmische  Braunkohle 
Anthraeit  von  Brandau 
Schlcsisehe  Steinkohle  Ia 
H> 

„  Mittel 
Sehlesisclie  Steinkohle  II 
Wosehk.  v.  Zauckerode  a 
.,       ,.       „  b 

 ,  Mittel 

Knlkk.  v.  Zauckerode  a 
l> 

,.  Mittel 
a 
b 

Mittel 

Bayrische  Kohle  a 
b 

Mittel 


•»  •, 
Motz  Marie 


rruxenle  S  bei  ilcr 
Verbrciin<mif 


0,28 
O.ö» 

o.m 

1.17 
1.14 
l.lö 
1.02 
•2.211 
2.12 
2.1« 
3.04 
2.95 
2,!)!t 
4.H8 
4.SS 
4.SS 
«,1«» 
«,17 


.  ~3 
«5«? 

t.  • 

si 

o.:«i 

O.Öl) 

0.5!) 

1..M 

1,45 

1.4S 

1,::;, 

l.«2 

2,17 

2.2S 

2,s« 

4,  U3 
5,04 
4.9H 

5,  !)S 
«,07 
fi.O.'J 


2.H7 


5,<N) 


6.01) 


*)  Di.se  Z.  I».  1227  u.  1259  (11IO0). 
J)  Walter  H  e  m  p  e  1 ,  Gasanalvtische  Me. 
thoden.    Braunschweig  IRK). 

«)  Z.  anal  Chem.  1*73,  12,  32. 
')  Diese  Z.  15,  170  (1892). 
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folge  angewendet  wird,  habe  ich  neiierdingg  noch, 
mal»  eine  Serie  von  Schwefelbestimmuntvn  in 
Kohlen  mit  sehr  wechselndem  Schwofelgehalte  ein 
mal  nach  dieser  Methode,  das  andere  Mal  muh 
E  s  c  h  k  a  ausgeführt  und  die  Ergebnis*  in  vor 
stehender  Tabelle  zusammengestellt.  I>ie  dnttr 
Kolumne  enthält  die  von  Herrn  Dr.  L  a  n  g  Im-  i  n 
durch  Verbrennung  in  der  Bombe  erhaltenen  Werte. 
Die  Kohlensorten  sind  nach  steigendem  Schwefe! 
gehalte  geordnet. 

Im  allgemeinen  stimmen  die  nach  der  Kobalt 
oxydmethode  erhaltenen  Werte  gut  mit  denen  nach 
E  s  c  h  k  a  überein.  Nur  bei  4  und  7  zeigt  «ich 
eine  größere  Differenz.  In  beiden  Fällen  spricht 
aber  dos  durch  Verbrennen  der  Kohle  in  der  llomb 
erhaltene  Resultat  zugunsten  der  ersteren.  Da« 
Gleiche  ist  der  Fall  bei  8,  wenn  auch  hier  die 
Differenz  0,l°0  kaum  überschreitet.  Als  Vorzug 
der  Verbrennung  mit  Kobaltoxyd  tat  rächte  ich 
die  wesentlich  kürzere  ZeiUlauer  gegenüber  der  mi: 
dem  E  s  c  h  k  a  sehen  Geraische,  ferner  die  l'ninfig- 
hchkeit  einer  Aufnahme  von  Schwefel  aus  den 
Flaniniengaaen,  besonders  aber  die  Möglichkeit,  in 
>  zweifelhaften  Fällen  die  Verbrennungaga*4  auf  einen 
eventuellen  Schwefelgehalt  zu  prüfen.  Erwähnen 
möchte  ich,  daß  diese  Prüfung  bei  allen  ol.cn  an- 
geführten Analysen  mit  negativem  Erfolge  aus 
geführt  wurde.  Man  hat  beim  Arbeiten  das  Ge- 
fühl, sich  auf  einem  sicheren  Boden  zu  bewegen. 
Die  Kosten  stehen  der  Einführung  der  Methode  m 
die  Praxis  nicht  hindernd  im  Wege.  Der  Sauer 
Stoff  verbrauch  ist  gering;  er  betragt  etwa  3-4  1. 
Das  für  eine  Analyse  erforderliche  Kid^Uuxyd 
kostet  4  Pf;  so  groß  ist  at>er  nahezu  die  Krsparr.i- 
au  Gnu  gegenüber  der  Methode  von  E  »  c  h  k  *. 

Ich  bezweifle  nicht,  Haß  das  Kohaltosyd  aucL 
in  anderen  Füllen  mit  Vorteil  zur  Verbrennung  fvb- 
schwer  verbrennlicher  organischer  Sulk-rHu'en  >er 
wendet  werden  kann,  und  ich  möchte  nicht  er 
mangeln,  das  Augenmerk  der  organischen  <  hy 
miker  auf  dasselbe  als  vorzüglichen  Sauerste! 
Überträger  zu  lenken.  Ich  habe  nur  einen  dies- 
bezüglichen Versuch  gemacht  zur  Rpstimruung 
Schwefels  in  Kerntin.  Zwar  erhielt  ich  Werte,  die 
mit  den  Angaben  der  Literatur  gut  übereinstimmt^ 
iloch  verlief  die  Verbrennung  mcht  so  glatt  wie  «*'' 
der  Kohle.  Durch  Abänderung  der  Versuch.*;- 
dingungen  dürfte  sich  aller  auch  hier  ein  bele- 
digender Erfolg  erzielet»  lassen. 


Über  die  Schwefelbestimmung 
im  Pyrit. 

MitteiluiiK  aus  dem  chemischen 
Himburg. 

Von  M.  Dknnstei>t  und  F. 

lElüKeg.       »•  •«*•' 

Obwohl  S  i  1  b  e  r  b  e  r  g  e  r  s")  Einwände  pPJ 
Eunges  Methode  der  S»Welbr»tnnm««? 
Pvrit  durch  die  ArUiten  der  Untcrkomm^ . 
der  Internationalen  .Vnalysenkomnu^.on  >  * 

')  lterl.  Berichte  3«.  2755,  3387  und  42*. 
2)  Diese  Z.  IS,  440  (19(15). 
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jetzt  als  ■widerlegt  angesehen  werden  können,  so 
ist  doch  gerade  durch  diese  Arbeiten  zutage  ge- 
treten, daß  noch  irgend  ein  geheimnisvoller  Um- 
stand obwalten  muß,  der  selbst  l>ei  peinlicher  Re- 
obachtung  der  von  Lunge  gegebenen  Vorschrift 
die  gewöhnlichen  Versuchsfelder  übersteigende 
Differenzen  veranlaßt. 

Bei  Gelegenheit  von  Versuchen,  die  Methode 
der  vereinfachten  Klenientaranalysc  auch  auf  die 
Bestimmung  des  Schwefels  im  Pyrit  auszudehnen, 
wobei  zur  Kontrolle  auch  stets  Lungen  Me- 
thode benutzt  wurde,  ist  es  uns  gelungen,  die  er- 
wähnte Fehlerquelle  aufzufinden:  sie  besteht,  wie 
das  schon  in  dem  Vortrage  üImt  ilie  Verwendung 
der  vereinfachten  Elemeiitaranalyse  für  technische 
Zwecke  auf  der  diesjährigen  Hauptversammlung  in 
Bremen  kurz  erwähnt  wurde,  in  der  Bildung  in 
verdünnter  Salzsäure  unlöslicher  basischer  Kisen- 
sulfate  bei  der  Oxydation  mit  Salpetersalzsäure. 

Wegen  der  Wichtigkeit,  die  der  Lunge- 
schen Schwefclbestinimung  für  den  Pyrithandel  zu- 
kommt, ist  es  nötig,  etwas  näher  auf  diesen  Umstand 
einzugehen. 

Bei  der  Untersuchung  des  internationalen  Pyrit- 
musters1)  hat  eine  Reihe  bewährter  Analytiker 
nach  Lungen  Methode  Differenzen  im  Schwefel 
erhalten  gefunden  wurden  4K.41— 4!»,lfi"()  — , 
die  zu  groß  sind,  um  in  den  gewöhnlichen  Versuchs- 
feldern genügende  Krkläning  zu  finden. 

Wir  selbst  haben  U-i  der  Analyst-  verschiedener 
Pyrite,  auch  bei  dem  internationalen  Pyrit  munter, 
obwohl  wir  sorgfältig  nach  Lunges  Vorschrift 
arbeiteten,  ebenfalls  zuweilen  weit  auseinander- 
gehende Zahlen  erhalten. 

Wir  beobachteten  jedoch  dal>ci.  daß  oft  in 
größerer  oder  geringerer  Menge  ein  zarter  gelber 
Kuckst  and  blieb,  der  nach  dein  zweiten  Eindampfen 
wenn  man  genau  nach  L  u  n  r  e  verfährt,  d.h. 
....  1  cem  konzentrierte  Salzsäure  und  RH)  cem  heißes 
Wasser"  zusetzte,  nicht  vollständig  gelöst  wurde. 

Dieser  Niederschlag  erwies  sieh  als  basisch 
schwefelsaures  Eisenoxyd,  von  sehr  wechselnder 
Zusammensetzung:  das  Verhältnis  von  Eisen  zu 
Schwefel  wurde  gefunden  von  1:0,13  bis  zu 
I  :  0,29. 

Auf  jeden  Fall  kann  auf  dies«-  Weise  ein  Teil 
des  Schwefels  der  Wägung  entgehen,  wodurch  sich 
die  übermäßigen  Differenzen  erklären. 

Die  Umstände,  die  die  Bildung  der  basischen 
Eisensalze  veranlassen,  haben  vir  nicht  mit  voller 
Sicherheit  feststellen  können.  Es  seheint  zwar,  daß 
sie  in  um  so  größerer  Menge  entstehen,  wenn  man 
lieiiu  Verdampfen  der  Saljs-tersäure  den  trockenen 
Rückstand  sehr  lange  auf  dem  Wasserbade  erhitzt; 
trotzdem  hat  man  es  nicht  sicher  in  der  Hand, 
eine  größere  oder  geringere  Menge  des  basischen 
Salzes  zu  erzeugen  oder  die  Bildung  ganz  zu  ver- 
hindern. 

Auch  die  Art  des  Pyrite»,  ferner  die  Menge 
der  beim  Zusatz  der  vorgeschriebenen  f>  cem  Salz- 
säure noch  vorhandenen  Salpetersäure  u.  a.  m. 
scheint  von  Einfluß  zu  »ein. 

Wir  ha  Inn  es  auch  nicht  für  erforderlich  ge- 
halten, auf  die  Aufklärung  dieses  Punktes  noch 
mehr  Arln-it  zu  verschwenden,  da  man  den  dadurch 

»)  Diese  Z.  18,  4511  (IWD). 


bedingten  Fehler  der  Lunge  sehen  Methode  un- 
schwer vermeiden  kann. 

Alle  diese  basischen  Salze  sind  nämlich  in 
heißer  konz.  Salzsäure  sehr  leicht  löslich,  man 
braucht  daher  den  trockenen  Rückstand  nach  dem 
Verjagen  der  Salpetersäure  nur  ganz  kurze  Zeit 
mit  dem  vorgeschriel>encn  1  cem  konz.  Salzsäure 
zu  erhitzen,  ehe  man  die  10O  cem  heißes  Wa**er 
zusetzt,  um  alles,  bis  auf  die  Uberhaupt  vorhandene 
unlösliche  Gangart  in  Lösung  zu  bringen. 

Ändert  man  in  diesem  Sinne  die  L  u  n  g  e  sehe 
Vorschrift  ab,  so  bekommt  man  für  den  gleichen 
Pyrit  auch  stets  dieselben,  nur  innerhalb  der  ge- 
wöhnlichen Versuchsfelder  schwankenden  Zahlen. 

So  halx-n  wir  beim  internationalen  Pvritmuster 
gefunden  48.69—48,86%. 

Die  von  den  verschiedenen  Analytikern  ge- 
fundenen stärkeren  Differenzen  erklären  sich  da- 
raus, daß  bald  mehr,  bald  weniger  basisches  Salz 
gebildet  wurde,  wohl  auch,  daß  der  eine  oder  der 
andere  mit  der  konz.  Salzsäure  auch  vor  dem  Zu- 
sätze de»  heißen  Wassers  erwärmte,  oder  daß  der 
Zusatz  erfolgte,  als  das  Bechcrglas  mit  seinem 
Rückstände  noch  sehr  heiß  war  u.  a.  m. 

Jedenfalls  läßt  sich  der  Fehler  in  sehr  ein- 
facher Weise  wie  angegeben  vermeiden,  so  daß 
rlann  gegen  die  Genauigkeit  der  Lunge  sehen 
Methode  nichts  mehr  einzuwenden  ist. 

Trotzdem  haben  wir  geglaubt,  auch  der  Schwe- 
feiltest  imiming  im  Pyrit  durch  Verbrennung,  zumal 
sie  I «sonders  zuverlässig  ist  und  uns  im  vorliegenden 
Falle  zuerst  den  richtigen  Schwefelgehalt  des  inter- 
nationalen Musters  erbrachte,  erneute  Aufmerksam- 
keit zuwenden  zu  sollen. 

Lunge  selbst  empfiehlt  sie  in  willen  Unter- 
suchungsmethoden, obgleich  sie  m  der  l^axis  für 
Schwefelkies  nicht  angewendet  werde,  wenigstens 
für  gemischte  Kiese  und  dgl. 

Das  Verfahren  hat  bei  richtiger  Durchführung 
gegenüber  den  sonst  empfohlenen  trockenen  Me- 
thoden durch  Schmelzen,  die  übrigens  sämtlich 
mehr  Zeit  in  Ansprach  nehmen  und  niemals  einen 
Verlust  an  Schwefel  ausschließen,  den  Vorteil,  daß 
man  nicht  den  Gesamtschwefcl,  sondern  nur  den 
„nutzbaren"  Schwefel  liestimmt,  wie  das  auch  bei 
Lunges  Methode  der  Fall  ist;  dieser  gegenüber 
hat  man  al>cr  den  Vorteil,  daß  man  das  Arbeiten 
mit  der  stark  rauchenden  Salpetersäure  vermeidet, 
deren  Dämpfe  namentlich  in  primitiv  eingerichteten 
Laimrat orien  doch  sehr  unbequem  werden  können 

Von  den  bisher  besehriclieneri  Verbrennungs- 
methoden  können  wir  keine  empfehlen,  und  selbst 
die  von  L  u  n  g  e  in  seinen  Untersucfiungsmetliodcn 
aufgenommene  Z  u  1  k  o  w  s  k  y  sehe,  immerhin  noch 
die  beste,  ist  für  diesen  Zweck  völlig  unbrauchbar, 
selbst  wenn  man  den  dort  noch  empfohlenen  plati- 
nierten  Asbest,  der  stet«  Schwefelsäure  zurückhält, 
durch  den  von  Z  u  I  k  o  w  s  k  y  selbst  vorge- 
schlagenen Platinquarz  ersetzt. 

Ein  Hauptübelstand  der  Z  u  1  k  o  w  s  k  y  sehen 
Methode  besteht  darin,  daß  die  Oxyde  des  Schwe- 
fels, namentlich  das  Trioxyd,  indem  es  mit  dem 
stets  vorhandenen  Wasserdampf  Nebel  bildet,  un- 
absorbiert  durch  die  Absorptionsapparate  hindurch- 
streichen. 

Wir  verfahren  wie  folgt : 

196« 
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Ubb«lohde:  Automatische  abgekürzte  Queckailberluftpumpe. 


Z«lt»i-brlft  fttr 
angewandt»  Ctnal 


Ihr  foingepulvorto  Pyrit  wird  im  Porzellan- 
schiffohen  im  hinten  offenen  mit  Einschnürung  ver- 
sehenen Einsatzrohr  in  das  in  dem  einfachen  Vor- 
broiuiungsgostoll  ruhende.  86  cm  lange  Verhrcti- 
nungsrohr*)  bis  an  die  schon  glühende  Platinlooko 
gescholten  und  nun  bei  lebhaftem  Sauerstoffstrom 
verbrannt.  l>ie  Absorption  geschieht  durch  vier 
mit  Bloisupcroxyd  oder  calcinierter  Soda  gefüllte 
Schiffchen,  die  mit  einem  Mikrobrenner  oder  besser 
mit  dem  von  uns  angegebnen,  etwa  20  kleine 
Flünitnchen  besitzenden,  horizontalen  Hrenner  auf 
etwa  300°  erhitzt  werden.  Die  Absorption  ist  so 
vollständig,  daß  es  nicht  not  ig  ist,  das  aus  dem 
Rohr  austretende  Gas  noch  durch  eine  Absorp- 
tionsflüssigkeit treten  zu  lassen ;  nur  um  die  Stärke 
des  Gasstroms  l>eobachten  zu  können,  legt  man 
einen  beliebigen  Apparat  mit  wenig  Wasser  oder 
verdünnter  Sodalüsung  vor. 

Nachdem  der  Schwefel  verbrannt  ist.  ist  der 
Rückstand  noch  einmal  stark  durchzuglühen,  trotz- 
dem bleibt  in  ihm  stets  eine  beträchtliche  und  zwar 
wechselnde  Menge  Schwefel  von  0.2— i"t,  zurück. 
Da  dieser  Rückstand  aln-r  leicht  in  Salzsäure  löslich 
ist.  wobei  die  etwa  schwefelhaltige  Gaugart  (Baryt, 
Blei,  auch  KieseUäurc)  zurückbleibt,  so  laut  sich 
der  darin  noch  enthaltene  „nutzliare*'  Schwefel 
leicht  extrahieren,  und  nachdem  man  aus  der 
Lösung,  wie  bei  der  L  u  n  g  u  schon  Metht.de,  das 
entfernt  hat.  mit  der  übrigen  Lösung  vei- 


Diese  erhalt  man  wie  folgt  : 

Hat  man  «las  Bloisupcroxyd1)  als  Ahsorptions- 
mittel  verwendet,  so  schüttet  man  den  Inhalt  der 
Schiffchen  in  einen  Meßzylinder  von  200  cem,  er- 
wärmt die  leeren  Schiffchen  mehrere  Male  in  Roagens- 
gläsem  mit  ö"0iger  Sodalösung  und  gibt  die  Flüssig, 
keil  in  den  Zylinder. 

Man  füllt  auf  200  cem  auf  und  schüttelt  von 
Zeit  zu  Zeit  kräftig  um.  Ein  aliquoter  Teil,  etwa 
190  cem.  wird  abfiltriert. 

Der  Rückstand  im  Verbrennungsohiffohen 
wird  in  Salzsäure  gelöst,  da»  Eisen  mit  Ammoniak 
gefällt,  ebenfalls  in  einen  Meßzylinder  filtriert,  da» 
gleich  noch  zu  erwähnende  ,, Spülwasser'-  aus  dem 
Verbrennungsrohr  hinzugefügt,  umgeschüttelt  und 
da*  Volumen  abgelesen.  Von  dieser  I^isung  wird 
zu  der  Sodalösung  (l'JO  cem)  die  proportional  ent- 
sprechende Menge  hinzugegeben,  wenn  noch  nicht 
sauer,  weiter  Salzsäure  zugefügt  und  wie  gewöhn- 
lieh mit  fhlorharyum  gefallt  usw. 

Das  Ausspülen  des  Verbrcnnungsrohrs  ist  nötig, 
weil  das  jetzt  in  den  Handel  kommende  (Jenaer) 
Verbrcnnungsrohr  geringe  Mengen  Schwefelsäure 
in  Gestalt  von  Alkalisulfut  zurückhält. 


4)  Siehe  M.  Dennstedt.  Anleitung  zur 
vereinfachten  Kleiiienturanidysc,  Hamburg  HMW, 
O  t  t  o  M  >•  i  ü  n  e  r  .  und  l  lu  in.  Ztg.  IWOö.  Ö2. 

a)  Das  Blei.-'Upcruxyd  ist  stets,  auch  wenn  es 
als  schwefelsäureirei  verkauft  wird,  auf  Schwefel- 
säure zu  prüfen.  W  ir  haben  jüngst  ein  von  K  a  Ii  1  - 
bäum  bezogene.«,  als  Bleisu|M'roxvd  nach  Dcnn- 
s  t  ed  l  iiczcichnctes  Blci*U|>eroxy<i  stark  sc  Ii  wo  fei 
säurehaltig  gefunden.  Eine  andere  Probe  von 
de  H  a  e  n  -  Hannover  war  zwar  sehwofelsUurc- 
fr<-i.  enthielt  aber  <  "hier,  ist  also  für  die  Klemer,, 
taran.ilv-    mit   gleichzeitiger  H.ilo^-ubestimmung 

er.-,!   iK.rl,  „,  r.  IUU;,  n. 


Benutzt  man  zur  Absorption  calciniertc  Sod». 
was  einfacher  und  daher  vorzuziehen  ist,  weil  man 
lieini  Erhitzen  der  Schiffchen  nicht  m>  vnrwcbiii 
zu  sein  braucht  und  ruhig  bis  400  und  darüber 
gehen  kann.  so  braucht  schließlich  der  Inhalt  nur 
in  Wr.sscr  gelinst  und  diese  Lösung  mit  den  anderen 
beiden  vereinigt  werden. 

Wenn  diese  Methode  auch  etwas  umständlicher 
zu  sein  scheint  als  die  L  u  n  g  e  sehe,  in  Wirklichkeit 
ist  sie  es  nicht,  höchstens  wenn  eine  grobe  Zahl  von 
Bestimmungen  ncl>cncinandcr  gemacht  werden  soll, 
so  vermeidet  sie  doch  das  unangenehme  Verjagen 
der  Salpetersäure  und  zeichnet  sich  durch  ihre  ah 
sohlte  Genauigkeit  aus. 

Das  tritt  namentlich  den  anderen  trockenen 
Verfahren  gegonülior  hervor,  die  außerdem  wegen 
dem  meist  nur  langsam  vor  sich  gehenden  Aufham 
der  Schmelzen  weit  mehr  Zeit  in  Anspruch  nehmen 
und  immer  nur  den  Gehalt  an  Gesamt*,  hwefel. 
nicht  aber  an  „nutzbarem"  Schwefel  ergel>en. 


Automatische 
abgekürzte  Quecksilberluftpumpe. 

Mitteilung  aus  d.-ni  koniRl. 


Matcria 

(iroA-Liehtcrfclde. 

Von  Dr.  Lko  Ubhkloiii.k. 

.  Hinget,',  den  29.7.  ID0&.I 

Quecksilberluftpum|ien  werden  in  chemischen 
I^ilMiratorien  in  neuerer  Zeit  immer  mehr  benutit. 
da  in  sehr  vielen  Fällen  das  tiefe  Vakuum,  welche* 
sie  erreichen  lassen,  äußerst  vorteilhaft  ist.  Nur 
hinweisen  möchte  ich  auf  die  große  Krniedrigunp' 
des  Siedepunktes,  die  atattfindet,  wenn  man  da» 
Vakuum  der  gewöhnlich  verwendeten  Wasserstrahl- 
puniiie  durch  das  Vakuum  der  Queeksilbcrluh 
pum|M'  ersetzt. 

Es  machte  sich  indessen  der  Mangel  an  einer 
einfachen,  automatisch  und  genügend  schnell  »ir 
kenden.  besonder»  auch  leicht  transpurtahhi. 
Puiiijk*  bemerkbar. 

Diesem  Bedürfnis  entsprang  die  Konstruktion 
der  nachfolgend  beschrieben  Hubpumpe.  die  al 
Modifikation  der  alten  Töpl  ersehen  Pump 
aufzufassen  ist. 

Die  yuocksilberhöho  der  neuen  l'umpe  »n™ 
dadurch  auf  weniger  als  die  halbe  Barometerhube 
abgekürzt,  daß  auf  da«  untere  Niveau  des  Uueck- 
Hilbers  abwechselnd  atmosphärischer  Druck  mW 
durch  eine  Wasdorstrahlluftpumpe  verminderter  1 
I>nick  wirkt,  wodurch  einmal  das  Quecksilber 
den  Stiefel  O  hineingedrückt,  das  andere  -la- 
herausgesaugt  wird.  Die  automatische  l  nisn-ue- 
rung  wird  bewirkt,  indem  eine  kleine  Quccksd1**- 
menge  in  e  von  U  abgezweigt  ist  und  n,ll  e'm,™ 
(iegengewicht  abwechselnd  durch  eine  ointwW 
He bei Vorrichtung  einen  Dreiweghahn  in  Bewegung 
setzt. 

Handhabung 

A  n  s  t  e  1  1  e  n  :  Bei  a  wird  eine  Was*1 
pumpe  angesehkMM-n  un.l  in  Betrieb  gesetzt,  na« 

i)  Dieses  Prinzip  wurde  öfters  gewandt 
T  r  a  v  e  r  >  ,  Experimentelle  v'nteniuchung  vo^u 
sen,  und  S  t  o  c  k,  Berl.  Berichte  JS, 
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An 
für 
der 

ZurjK  r  k  I  ä  • 


dem  die  Wip|>e  W  durch  den  Haken  l>  in  der  Stel- 
lung arretiert  ist,  welche  die  Figur  zeigt. 

Durch  die  Wasserstrahlpumpe  wird  darauf  die 
Quccksilbcrluftpumpc  sowie  der  l>ei  R  anzu- 
schließende Rezipicnt  vorevakuiert,  und  danach 
durch  leisen  des  Haken»  h  die  Quccksillterpumpe 
eingeschaltet,  welche  nunmehr  ohne  jede  Wartung 
arl>eitet. 

Abstellen:  Die  Wippe  W  wird  durch  den 
Haken  i  so  arretiert,  daß  <las  kleine  (Uasgefüß  c 
unten  steht .  danach 
laßt  man  Luft  durch 
den  Mahn  K  in  die 
I'umjK-  ein. 

Diese  kurz- 
Weisung  genügt 
die  Han<lhabung 
Pumpe. 

r  D  n  g  ihrer  Wir 
k  u  n  g  s  w  e  i  s  «•  n«*-h 
folgendes  : 

l"m  Zeit  zu  spa- 
ren, wird  die  Queck- 
•Dberpompe  zweck- 
mäßig erst  in  Bewe- 
Kling  gesetzt,  nachdem 
sie  seihst  und  der  Ix-i 
R  tnTwoMigfiUmHg  R«.. 

/.ipient     durch  eine 

Wasserstrahlpumpe 
vorevakuiert  ist. 

Zu  diesem  Zweck 
wird  die  Wasserstrahl- 
pumpe Inj  a  ange- 
schl  >n.  nachd  -in  die 
Wippe  W  durch  den 
Haken  h  in  der  Stel- 
lung arretiert  ist, 
welche  Figur  zeigt. 

Ciashahn  H,  wel- 
cher mit  W  durch  einen 
Rebe]  in  Verbindung 
stritt,  ist  nunmehr  so 
gestellt,  daß  die  Was- 
serst rahlpuni])e  die 
Luft  in  1'  verdünnt. 
Da  auch  der  übrige 

Teil  der  Pumpe  durch  die  Rückschlagschwimmer- 
ventile f  und  d  mit  der  Wasserstrahlpumpe 
in  Verbindung  steht,  so  bleibt  das  Quecksillier 
vorläufig  in  Ruhe. 

Nachdem  vorevakuiert  ist.  wird  durch  Lösen 
des  Hakens  h  die  Pumpe  eingeschaltet  und  arls-itet 
nunmehr  ohne  jede  Wartung. 

Das  Gewicht  de«  Quecksilbers  in  dem  kleinen 


Clasgcfiiß  c  bewirkt  nämlich  l'mschlageri  der  Wippe 
W,  wodurch  H  so  gestellt  wird.  daU  die  Wasser- 
strahlpumpe gegen  1'  abgeschlossen  ist,  und  Luft 
in  1*  eintritt.  Da  in  <)  das  Vakuum  l>e.«tchcn 
bleibt,  steigt  das  Quecksillier  durch  r  in  O  emjior 
und  treibt  die  dort  noeh  befindliche  Luft  vor  sieh 
her.  welche  durch  die  schlangenförmige  Kapillare 
und  ülier  d  und  f  entweicht  und  von  der  Vorpumpe 
abgesaugt  wird.  Bei  den  Ventilen  e  und  d  kommt 
das  Quecksilber  zum  Stehen. 

Hierbei    ist  das 
Quecksilberniveau  in 
U  gesunken,  und  das 
in  c  befindliche  Queck- 
silber durch  s  nach  V 
geflossen.  Dadurch  ist 
die  Wip|w  W  auf  der 
Seite    von   0  erleich- 
tert, wird  durch  das 
Gegengewicht    G  zu- 
rück Ix-wegt  und  stellt 
H  so  um.  daß  U  gegen 
die  Almosphin-e  abge- 
schlossen, aber  durch 
die  Wasserstrahlpum- 
pe evakuiert  wird.  In- 
folgedpaaen  begtuntdM 
Quecksilber   nach  V 
zurückzufallen  und 
erzeugt  in  O  ein  To  r- 
r  i  c e 1 1 i sches  Vaku- 
um. Sobald  das  Queck- 
sills-r  in  V  genügend 
gestiegen  ist.  füllt  es 
o  an  und   bringt  W 
zum  Umschlägen,  wo- 
nach die  beschriebenen 
Vorgange  sich  wieder- 
holen. 

Vorzüge  der 
Pumpe. 
1.  Sie arl>eitet etwa 
j  doppelt  so  schnell  wie 
die  automatisch -Pum- 
pe mit  voller  Quecksil- 
berhöhe. 

2.  ist  Äußerst  einfach  zu  handhaben ; 

3.  ist  be<|uem  trans|s>rtabil; 

4.  nimmt  nur  etwa1, »des  Räume,  ein.  welchen 
die  unter  1  genannte  Pumpe  erfordert ,  und  ist  Infolge 
ihrer  Kinfachheit  sehr  viel  wohlfeiler  als  diese. 

Die  Pumpe  wird  geliefert  «X»  C.  Richter. 
Berlin,  .lohannisstr.  14/18  und  ist  die -r  Pinna 
geschützt. 


liefern  te. 


II.  5.  Zuckerindustrie. 

1.  H  Indiums  und  F.  knoup.     1' her  führ  uns  ton 
Traubenzurker  in  Meth)limidaz»l.    (Bert  Be- 
richte 3H,  11(16  [11)05].) 
Es  ist  bekannt,  daß  Tmubenxucker  unter  dem  Km 
flusse  verd.  Alkalien  verschiedene  L'mwaadlungs- 


„rodu'Ue  WWet.  unter  denen  namentlich  auch 
\Lleh.  <re  auftritt.  Verff.  stellten  Versuche  an. 
0bet*»  Ammoniak  ahnlich  wirke,  und  dabei  even- 
tuell Alanin  resp.  andere  Amidosauren  entgehen 
konnten,  wodurch  eine  physiologisch  wichtige  Ver- 
knüpfung von  Kohlehydraten  und  Kiwc,ßkor,,crn 
pV.Ven  wäre.    Line  Lösung  von  1  kg  Trauen- 
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zucker  in  1,5  kg  15%igem  Ammoniak  unter  Zusatz 
von  Zn(OH)2  (gefällt  aus  1  g  Zinksulfat)  gab  nach 
sechswöchentlichem  Stehen  einen  braunen  Nieder- 
schlag von  2()0  g,  der  «ich  als  Zinksalz  den  «(/})• 
Methylimidazols  erw  ies.  Es  ist  anzunehmen,  daU 
der  Traubenzucker  nach  N  e  f ,  Wohl  und 
B  u  c  h  n  e  r  zunächst  in  Glycerinaldehyd  und  weiter 
in  Mcthylglyoxal  und  Milchsäure  zerfällt.  Methyl- 
glyoxal,  Formaldehyd  und  Ammoniak  können 
dann  nach  der  Gleichung : 

CH.  —  (( >  1I3N 

+       +  CH.0 


('IUI 

CH,  -  C-NH 


il 

HG 


>OH  +  8H.O 
-  N 


Mcthylimidazol  liefern. 

Der  Formaldehyd  ist  entweder  ein  primäres 
Zereetzungsprodukt  des  Traubenzuckers,  oder  das 
Methylglvoxal  zerfällt  sekundär  in  Formaldehyd 
und  Essigsäure.  Das  oben  genannte  Zinksalz  gab 
bei  der  Zerlegung  und  Reinigung  über  das  Oxalat 
100  g  Mcthylimidazol.  Bei  der  Umwandlung  des 
Traubenzuckers  unter  den  genannten  Bedingungen 
wird  neben  anderen  noch  Undefinierten  Produkten 
eine  nicht  unl>eträehtliche  Menge  Saccharin  ge- 
bildet. H. 

Henri  van  Laer,  t'ber  einige  nicht  invertierende 
Hefen.  (Centralbl.  Bakterio).  2.  Abt.  II.  550 
bis  556.  17./6.  1905.  Gand.) 
Saccharomyccten  und  verwandte  Organismen  (Toru- 
laceen)  ohne  Sucrase  gibt  es  gegenüber  den  Arten 
derselben  Gruppen,  welche  Saccharose  zu  inver- 
tieren vermögen,  verhältnismäßig  wenige.  Eine 
Klassifikation  derselben  auf  Grund  des  vorhandenen 
oder  fehlenden  Inversionsvermögens,  wie  sie  viel- 
fach versucht  wurde,  erscheint  ausgeschlossen.  Die 
Bildung  von  Enzymen  hängt  von  den  Ernährungs- 
bedingungen ab.  Wenn  bestimmte  Enzyme  ent- 
stehen, so  können  diese  auch  im  Inneren  der  Zelle 
verbleiben  und  nicht  durch  die  Zellwand  hindurch 
ausgeschieden  werden.  Bei  aeroben  Organismen, 
wie  Ihm  den  Myeodermaarten,  kann  das  Oxydations- 
verraögen  größer  sein  als  das  Inversionsvermögen, 
und  deshalb  auch  Invertzucker  in  der  Nährflüssig- 
keit  fehlen,  ohne  daß  deshalb  auf  die  vollständige 
Abwesenheit  von  Sucrase  geschlossen  werden  dürfte. 
Wenn  man  mit  anderen  nicht  invertierenden  Orga- 
nismen ohne  Einwirkung  auf  Saccharose  arbeitet, 
welche  in  geringerem  O'rade  aerob  sind  als  Myco- 
derma  cerevisiac,  so  findet  man  unter  diesen  solche, 
welche  in  gewissen  Hefezuckerwüssern  nicht  nur 
Invertzucker  erzeugen,  sondern  auch  im  Inneren 
der  Zellen  die  ( legenwart  von  Sucrase  nachzu- 
weisen erlauben.  Verf.  hat  Saceh.  hyalosporus, 
Sacch.  farinosns,  Sacch.  anomalus  var.  belg.  und 
Torula  pulcherrima,  außerdem  Sacch.  apiculatus 
und  eine  Hefe  (I.  B.)  aus  Jörgensens  I^abo- 
ratorium  geprüft.  Er  schließt  aus  seinen  Ver- 
suchen, dali  Arten  ohne  Inversionsvermögen,  bei 
welchen  die  „vegetative  Hefe"  vorherrscht,  Inver- 
sion hervorzurufen  vermögen.  Die  zur  Ernährung 
mit  Kohlehydraten  lienutzte  Saccharose  unterliegt, 
wenn  sie  verhraueht  wird,  einer  vorhergehenden 
Inversion.  W  enn  eine  solche  l»ei  Mycoderma  cere- 
visiae nicht  hervortritt,  so  hat  dies  wahrscheinlich 


seinen  Orund  darin,  daß  da»  Oirdatio 
welches  vom  In  versiona  verargen  anab 
da  verschiedene  Enzyme  in  Fra^e  kam 
viel  größeren  Wirkungswen  als  krtta-r»-» 

ff  t 

J.  Stoeklasa,  J.  Jelinek  und  L  Vitra,  f* 
Enzyme  in  der  larkerrabe.  I  Ted.   i  i 
der  Vers.-Stat.  f.  Zuckerind,  in  Prw:  r 
1904.) 

Der  anacrobe  Stoffwechsel  der  Zuckerrüb* a 
ist  im  wesentlichen  identisch  mit  d»-r  alkxh i 
Hefegärung.  Die  Saccharose  wird  innx-r1-* 
Zelle  durch  die  Invcrtase  hydrolvwert  m  • 
durch  die  Zyuiase  in  Alkohol  und  KohktMr 
goren.  Das  Enzym  tat  ein  kolloidaler.  m'A 
wenig  löslicher  Kör|K-r. 

k.  AndrUk  und  Vi.  SUnfk.    Eiatlat  de«  I 
und  der  Amine  auf  die  \efeiali»a  4n  t 

rübr.  (Vorläufige  Mitteilung.  Bvtvi 
Vers.-Stat.  f.  ZuckerinA  in  Prag  S  - 
1904.) 

Es  wurde  durch  Versuche  in  VegetatioosMfd* 
gestellt,  daß  in  stickstoffreichen  Böden  «»1 
tain,  noch  Amine  in  größeren  Gaben  auf  zur  t 
gewinnung  bestimmte  Rübe  gunstig  ecfl 
haben,  doch  wirkten  die  Amine  nicht  gira 
die  Rübe  vegetierte  im  ganzen  gut,  r>u| 
sogar  auf  das  Wachstum  geradezu  fünft«:  & 
Die  Wirkimg  beider  könnte  wohl  am  be*'» 
jener  von  Stalldünger,  in  großem  Cberwir 
gewendet,  verglichen  werden.  Die  Yersu  ' 
in  größerem  Maßstäbe  auf  dem  Keldr  Kb| 
werden. 

VI.  Sianek.    t'ber  das  Betainjwr  Jodid  and  at 
quantitative  Bestimmung  des  BeUia- 

Lösung  Ton  Jod  in  Jadkai  ii«.   (rVn  i 

Vers.-Stat.  f.  ZuckerinA  in  Prag  J.  " 
1904.) 

Zur  quantitativen  Fällung  des  Betain.-att.Ji 
.  H  J .  J4  dient  eine  Lösung  von  100  g  KJ  und  l 
in  200  com  Wasser.  Der  Niederschlag  •  '  < 
dem  Reinigen  nach  der  Methode  K  j  e  I  u  &  a 
bräunt.  Die  Trennung  von  den  gewöhnli^ 
gleitern  des  Betains.  tilykokolL  Aiparagir.  Fj 
Glutaminsäure  und  Ammoniaksalzen  läßt  -s 
diese  Weise  leicht  bewerksto lugen.  Au  I 
säure.  Milchsäure  und  die  Aschenbcrtandifi 
Melasse  sind  ohne  Einfluli  auf  Ae  Falhios. 

h.  AndrUk.    t'ber  das  oatisehe  Brehnas*»*! 
der  Glutaminsäure.    (Bericht  nVl  1 
f.  ZuckerinA  in  Prag  9.  27-»,  1904 
Da*  optische  Drehungsvermögen  A  r  (.lut*2_l 
ausMelasseahfallaugcn  wurde  bei  20  *u .  • 
gefunden.    Dasselbe  wird  von  anourani- •  •  ■ 
organischen  Säuren  sowie  von  Ba*n  tat! 
und  zwar  wird  durch  starke  Säuren  du-  H 
drehung  gesteigert,  während  Basen  H tr> 
Linksdrehung  hervorrufen,  Ae  bei  An»  i» 
weiterer  Mengen  (ausgenommen  Pl-^ti 
in  Reehtsdrehung  übergeht.   Basisch»  HU 
setzt   zuerst  Ae  Reehtsdrehung  borak  M 
,^cn  rufen  ansteigende  Link«drehimi:  W 
Deshalb  bat  Ae  Glutaminsäure  aut  li  auf  uV  2« 
l>estimmung  in  der  Melasse  einen  erkennUwi 
fluß.  " 


•t\^E*£?  19«.]  Naturlich« 

">*"r  «ntt  an  dir  Unterseite  als  Zyllnder- 
aam*|g«btldctcm    Auflage**  Benkel.  (Nr. 

Kl.  89fc.  Vom  2.  Dezember  1903  ab. 
•        H  i  1 1  eb  r  a  n  d  in  Wmlohl  i.  \\\). 

1.   Schnitzclmesser   für  Rühen- 
i  >  n\«rx  mit  an  der  Unterseite  als  Zylinder- 
^'ilclotem  Auflagesehenkel,  dadurch  go- 
ciÄU  dieser  Auflageschenkel  <h)  die 
H  oHlzylinderalischnittes  besitzt,  dessen 
in   einer  entsprechend  geformten 
i    A\xn*parung  <«•)  den  Messert  nigers  (f) 
r»    clf^Hen  oiien«  Flüche  eine  der  Kurm 
Ängepallte,  mittels  Schraulien  (d) 
I  «•i.stc  (g)  eingelegt  ist,  so  dali  Dvh 
>»<.- Ii  rauben  da-»  Miwr  durch  Drehen 
irnl   »nsgewcchsclt  worden  kann. 
iitz.olnie«Mor  nach  Anspruch  I.  dadurch 
nvt.  cUU  die  Befest  igungslemte  <g)  nach 


>-r    Schrauben  (d)  durch  Drehen  gegen 
hn«»i<icnies!»er  verstellt  werden  kann. 

Wugand. 

zur  Verdrängung  des  tirtinsiruns  und 
rckslrnpe  bei  der  Herstellung  ron  Platten, 

d  «4er  Blicken  aus  Zuckerltllmasse 
s   Xutacheaa.    (Nr.  159  742.     Kl.  89d. 

1 4. /8.  1903  »b.  Josef  Krivanek 
ew  ) 

ztruch:  Verfahren  zur  Verdrängung  des 
m  und  der  Decksirupe  bei  der  HerMtellung 
en.  Streifen  oder  Blöcken  au»  Zucker - 
nütteLs    Nutachens,    dadurch  gekenn- 

dali  der  Grünsirup  und  die  Decksirupe 
urch  angefeuchtete  Luft  mittels  Nutschcna 
Zuckermaase  verdrängt  werden,  ehe  mit 
besserer  I>eckmittel  begonnen  oder 
ren  wird,  zu  dem  Zwecke,  eine  Kristalli- 
-s  (irünsinips  und  der  Decksirupc  inner- 

Zuckermasse  während  des  Nutschens  zu 
rn.  - 

das  Verfahren  wird  die  l>eim  Verdrangen 
-ips  mittels  trockener  Luft  auftretende 
*ation  von  Zucker  vermieden.  Eine  zur 
tischen  Durchführung  des  Verfahrens  ge- 
Vorrichtung  ist  in  der  Patentschrift  sehe- 
dargestellt.  Karsten. 

Zurkcrlfeungrn  leicht  vergarbar  su 
eben,  «eiche  aus  gerbstoffhaltigrn  Hölzern 
■  anderen,  xrll alose hal tigern  Material  ge- 
nnen  sind.    (Nr.  101  M4.    Kl.  67».  Vom 

11.     1904     ab.         Dr.  Alexander 

»^en  in  Aachen.) 

iK-prwh  :  Verfahren.  Zuckerlösungcn  leicht 
lv»r  in  machen,  welche  aus  gcrhstoffhaltigen 
^  «der  anderem,  zellulosehalt igem  .Material 
^■n  sind,  dadurch  gekennzeichnet,  dali  man 
-■>  d-.-r  Oerljsäure  des  Rohmaterials  gebildete 
in-  in  der  Lösung  an  ein  Metall  bindet  und  I 


\r>c>: 


die  daU-i  entstanden»  Verbindung  unter  Neutrali 
sation  der  Flüssigkeit  mit  einem  Carlsmat  und  Zu- 
satz von  ( alciumhydrozyd  oder  ähnlich  wirkenden 
Hydroxyden  bis  zur  alkalischen  Reaktion  ausfallt.  — 
Die  Invertierung  von  zellulosehalt igcru  Ma- 
terial ist  bisher  in  der  Praxis  nur  bei  Tannenholz 
durchgeführt  wurden,  welches  rasch  vergurbare 
Zuckerlosungen  liefert.  Benutzt  man  <iagcgen 
Holzer,  welche  erheblichere  Mengen  von  (lerlwaure 
enthalten,  so  erhält  man  I«osungcn,  welche  nur 
einen  geringeren  Grad  von  Vergärhorkcit  auf- 
weisen. Durch  das  vorliegende  Verfahren  wird  die 
schädliche  Gerbsäure  entfernt.  Winjaml. 

II.  17.  Natürliche  Farbstoffe. 

H.  Rase  and  Jules  Demant.  Die  Chemie  der  natür- 
lichen Parastoffe  in  den  Jahren  19t*  und  IMS. 

(Z.  f.  Färb.-  u.  Textilmd.  *,  309^317  und  338  f. 

1.  u.  In.  , 9.  1904.  Basel  und  Mülhausen  i.  E.) 
Verff.  berichten  in  ihrer  Übersieht  über  das  Apiin, 
das  Glukosid  der  Petersilie  und  seine  Spaltungs- 
produkte Apigenin,  Apiose  und  Glukose,  sowie 
über  die  grolie  Zahl  der  insbesondere  von  v.  Ko- 
st a  n  e  c  k  i  und  seinen  Schülern  untersuchten 
weiteren  Farbstoffe  aus  der  Flavongruppe;  ferner 
über  die  Abkömmlinge  des  Brasil  ins  und  Hama- 
toxylins.  Auf  letzteren  beiden  Gebieten  herrscht 
vielfach  noch  grolie  Unsicherheit  trotz  der  Arbeiten 
von  v.  Kostanccki  und  Feuerstein, 
Herzig  und  Pollak,  Porkin.  Gilbody 
und  anderer.  Mit  der  Erforschung  des  Kntechins 
hat  sich  gleichfalls  die  Porkin  sehe  Schule 
einerseits  und  die  v.  Kostanccki  sehe  anderer- 
seits beschäftigt,  ohne  jedoch  über  unbestimmte 
Vermutungen  bezüglich  der  Konstitution  (Cumaran- 
oder  Chroniankern)  hinauszugelangen.  Zur  Coche- 
nille-Farbstofffrage  wurden  von  Liebermann, 
betreffs  der  Ellagsäure  von  Griebe  Beiträge 
geliefert.  Über  die  näheren  Einzelheiten  der  zahl- 
reichen und  schwierigen  Untersuchungen,  sowie 
über  einige  weitere  Farbstoffe  von  untergeordneter 
Bedeutung  ist  der  Originalbericht  einzusehen. 

Buchtrtr. 

Richard  Möhlan  und  Praas  Stelmmlg.  fber  die 
Beziehungen  zwischen  der  chemischen  Kon- 
stitution organischer  Farbstoffe  und  ihrem 
Parbevcrmdgen  gegenüber  oxydischen  Beizen. 

(Z.  f.  Färb.-  u.  Textilind.  3,  3T.S-370.    1.  10. 

1904.  Dresden.) 
Der  Zusummenhfing  zwischen  der  Konstitution  der 
Farbstoffe  und  ihrer  Fähigkeit,  mit  Beizen  Farb- 
lacke zu  bilden,  wurde  durch  Theorien  zu  erklaren 
versucht,  utu  deren  Aufhellung  sich  besondere 
L  i  e  b  e  r  ui  a  11  n  und  v.  Kostanccki  große 
Verdienste  erwarben.  Im  I-aufc  der  Zeit  machten 
sich,  den  Fortsehritten  der  Technik  entsprechend, 
Ki  W  eiterungen  der  iilteren  Theorien  erforderlich, 
denen  die  t'ntci-suehungen  von  Bunt  rock, 
N  o  1  t  i  n  g  ,  v.'(J  o  o  r  g  i  e  v  i  c  s  und  anderen  zu- 
grunde lagen.  M  ö  h  I  a  u  hat  sehen  1.  J.  IKIM>  den 
den  damaligen  Anschauungen  weit  vorauseilenden 
Salz  aufgestellt:  „W  e  n  n  i  n  e  i  n  e  r  h  y  d  r  o  x  y  - 
Herten  aromatischen  Verbindung 
eine    Hydroxylgruppe    in  benach- 
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barter  Ortho-  oder  Perist  eilung 
zum  Chromophor  sich  befindet,  ist 
diejselbeein  Beizenf  arbatof  f."  Zum 
Beweiso  dieser  Gesetzmäßigkeit  bringen  Verff. 
ein  sehr  umfangreiches  Material  l>ei,  nachdem  sie, 
zur  Vermeidung  von  Mißverständnissen,  sich  über 
den  sehr  schwankenden  Begriff  „Beizenfarbstoff" 
genauer  ausgesprochen  haben.  Indem  sie  die 
praktische  Verwertbarkeit  der  als  Beizenfarbstoffe 
anzusehenden  Hydroxylverbindungen  zunächst 
außer  Betracht  lassen,  bezeichnen  sie  einen  Farb- 
stoff als  Beizenfarbstoff  dann,  wenn  er  die 
gebeizte  Faser,  gleichgültig, welcher 
Art  die  Faser  oderdie  Beizeist, mit 
einer  anderen  Farbe  oder  Farb- 
nuance anfärbt  als  die  ungeheizte. 
Die  höchst  interessanten  Einzelheiten  ihrer  ex- 
perimentellen Untersuchungen,  die  sich  auf  fast 
alle  Farbstoffklassen  erstrecken,  müssen  im  Ori- 
ginal nachgelesen  werden.  ßueherer. 

I.  8t.  v.  Kostaneekl,  V.  Lampe  und  J.  Tambor. 
Synthese  des  Kampferöls.   X.  E.  Joehnm  und 
St.  v.  Kostaneekl.  Cber  das  1,  3  IMoiy-l-me- 
thylebromon.   (Berl.  Berichte  31,  2096  -2101. 
28./5.    [13./5.1  1904.  Bern.) 
Zu  1.    Die  Synthese  des  Kampferöls  erfolgte  in 
analoger  Weise,  wie  sie  bereits  früher  (s.  d.  Ref. 
in  dieser  Z.  18,  191)  beim  Quercetin  ausgeführt 
worden  war:  a)  Kondensation  des  Phloracetophe- 
nondimothyläthers  mit  Anisaldehyd  zum  Chalkon- 
derivat  (I),  b)  Umlagerung  des  Chalkons  zum  Flav- 
anon  (II),  c)  Nitrosierung  des  Flavanons  (III),  d) 
Abspaltung  des  Isonitrosorestes  und  dadurch  Bil- 
dung des  Flavonols  (IV),  e)  Entmethylierung  des 
Triniethoxyflavonols  zum  Trioxyflavonol  (V) : 
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Durch  dicaL.  Synthese  konnte  die  schon  vor 
mehreren   Jahn>n   von    v.    Kostanccki  und 
Mitarln-itern  dem  Kämpferoi  zucrteilto  Kon- 
irrnel  bestätig  werden. 


Zu  2.    Bei  der  Symbew  4» 
methylchromons  bandelte  es  ach  nkrfa 
natürlichen  Farbstoff;  doeb  ist  die  Verbirg 
großem  theore tischen  I  nitre**. 

Bei  der  Kondensation  da  Phlor«:  p 
trimethyläthere  (I)  mit  Ewigster  (n^ch  f 
entsteht  das  entsprechende  AcetyU«*»^  □ 
vat  (II),  das  beim  Kochen  mit  stark.«  h 
unter  Entmethyberung,  RinBwbluß  erOr.n 
3-Dioxy-^methylchromon :  " 
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A.  Kasehtalonsky  und  SU  t.  ke»ia»e<lL 
these  des  *,  ?-Dknyflai»Mk.  iB-r.  :« 
57,  2340—2351.    11.;«.  [31.  ö!  I:M 
Im  2, 2'-Dioxyflavonol  (Ii  befindet  si,-i  - 
Hydroxylgmpi*  in  einer  besonderen  S-- 
o-Hydroxyl  des  Pyronringw.    Verff  l- 
diese    Stelluntj    als    a  n  c  h  i  -  S  t  e  1  ]  j  i  . 
schreiben  ihr  einen  ähnlichen  Einfluß      :  - 
rakter  der  Verbindung  ids  Bcizenfiri 
zu,  wie  ihn  die  o-ständigen  Hydrrnyl-  . . 
Der  Vergleich  mit  den  Isotuen-n,  drr-j  i 
2,  4'-Dioxyflavonol,  läßt  diesen  Finfiui  i 
zutage  treten.    Die  Synthese  des  2.  2  I'  •  i 
nols  erfolgte  in  ähnlicher  Weise,  wie  sie  f  l- 
Verbindungen  der  Flavonolreihc  l«mt*  t«-  :  : 
wurde  (vgl.  die  Referate  in  dieser  Z.  I* 
1.  Kondensation  des  Chinacctophenfnim-ju  - 
äthers  (II)  mit  SalicylaldehydmetbylAth.T  :  - 
vanon;  2.  Nitrosieren  zum  L«onitrosoLiT-  •  -■; 
Bildung  des  Flavonols  durch  Alxpiltuti 
nitrosogruppe  (in  Form  von  XH..0H  .  i 
methylierung  mittels  HJ-Säure.  Verff  tt>> 
Schluß  darauf  hin.  daß  die  besondere  \\  iri  ^. 
anchi-Stellung'auch  für  die  beitenfärbaidrt  h 
schaften  des  Morins  nicht  ohne  rkd.ut.ci 
werde. 
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.  '        CO  t 'H. 


II.  />->-*<•• 

I.  8.  Falnberg  und  St  t.  KastaaetkL  i" 
Synthese  des  Loteallns.  tu  ****  - 
8t  v.  Kostaneekl.  Cker  •«  S,  tt-Tri*i 
flavonol.  3.  8t  v.  Kostaneekl  and  •.  *IM!. 
bau  in.  Cber  das  i,  4,  S'-Trl»»jfbr*i*l. 
St  v.  Kostaneekl  und  W.  S/ikm»U  »• 
tbese  des  Flavanons.  (Berl.  bWte  ».  - 
bis  2635.    P./7.  [24./6\]  1904.  knv 
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*~r    früheren  Arbeit  (siehe  di»  Ref.  in 
1  Ol )   bat  v.   Kostaneck  i  mit 
-i  tern  die  Cberfübrum?  den  1.  3,  3',  4'- 
tiavanons  (I)  in  da*  Ouereetin  1.3, 

fla-vonol    (II)    beschrieber;    in  der 

\  l>handlung   w  ird  gezeigt,  daü  au» 
1 ' ~»sranifsmaterial   (I)  auch  das  l.u- 
*f,  4'-Tetraosyflavon  (III)  erhalten 
-ind  zwar  auf  folgende  Weise  :  1.  Bp>- 

Ausgan^materials   tum   2,  4.  o-Tri- 

IV),  2.  Abspaltung  von  HBr  ans 
itj    mittels  alkoholischen  Kali«,  wo  Ihm 

"ii-  1 .  3.  3',  4'Tctramethoxyflavon  (V) 
nt  » »romung  und  I- ntm-tM  lierun^  mit- 

I  uteolin. 
1  >arstcllunR  des  3.  4,  2'-Trioxyflavo- 
-•laftcj  in  analoger  Wimm',  wie  sie  von 

k  i  und  seinen  Schillern  mehrfach 
.\  nrxie.  Eine  Abweichung  er«  ah  sich 
m,  ala  Ihm  der  Kondensation  des  ( »all- 
iimethyluthers  (VII)  n-it  Salicylalde- 
ti«-r  nelx-n  dem  Flavar.o.i  (VIII)  uimh 
l  X.)  entstand.  wasVerff.  auf  die  Bildung 
titrcm  Zwischenproduktes  (X)  znni'k- 
'  halkr.n  lieO  sich  aU-r  in  der  üblichen 

Flavanon,  dann  durch  Behandeln  mit 
in  die  Nitrosoverbindung,  darauf 
i»  mit  verd.  Schwefelsäure  in  «I  i>  3.  4. 
yflftvonol  und  durch  Behandeln  mit 
.  4.  2'-Trioxyflavonol  (VI)  üU-rfiihren 
infolge  der  besonderen  Stellung  seiner 
i'2  in  o-Stcllung,  2  in  anchi-Stel- 
ri'j   OH-Cruppe  in  o-Stellung  zu  CO) 

r  ,i  f  t  i  g  e  r  Beizenfarbstoff, 

intensiv  orangegclh.  Fe- Beize  hraun- 
■t. 

!V  i  der  Kondensation  des  t  .nllacetophc- 
l  ithen»  (VII)  mit  m-MethoxyU nzalde- 
t  lediglich  das  Chalkon.  das  über  d.is 
id  Isonitrosoflavanon  insFlavonol  iiU-r- 
d<n  kann.  Dieses  (XI)  ist  gleichfalls 
tiger  Beizenfarbstoff,  oh- 
nebi-StoUung  zweier  Hydroxyle  (s.  o.) 
I>ie  auf  AI-  und  Fe-Beizcn  entstehen- 
ü»  n  sind  den  mittels  des  isomeren  3,  4, 
vr.nola  (s.  2.)  erhaltenen  sehr  ähnlich. 

Von  den  verschiedenen  Flnvandcri- 
das  Flavanon  selbst  (XII)  bisher  noch 
stellt  worden,  da  Ihm  der  Kondensation 
icetophenon  mit  Benzaldehyd  lediglich 
n  (Xni)  entsteht.  Die  bei  der  Dar- 
<t  Oxyflavanone  aus  Oxyehalkonen 
tnge  wandte  Methode  des  Kochens  der 
^  alkoholischen  Mineralsäuren  hat  sich 
if  Umwandlung  des  einfachen  Chalkons 
Ovanon  als  brauchbar  erwiesen.  Das 
vlimilzt  bei  7"> — 70"  und  läßt  sich  durch 

in  da«  o-Bromflavanon  überführen. 
U-res  bei  der  Behandlung  mit  alkoholi- 
|  das  schon  früher  bekannte  Fla  von  (XII) 
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Natürliche  Fnrbstoile. 
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Bucherer. 


I.  8t.  v.  Koslaneekl  and  V.  Lampe.  Eine  swelte 
Synthese  des  Chrysins.  I.  8t.  v.  Kostaneekl 
und  A.  Katar  balowsky.    Cser  Flavlndogenlde. 

(Berl.  Berichte  37,  3167  -3172.  24.  /9. 
[1./8.]  1904.  Bern.) 

Zu  1.  Die  Synthese  des  Chrysins  aus  dem  1,3-Di- 
methoxyflnvanon  (I)  gestaltet  sich  analog  der  Dar- 
stellung des  Luteolins  aus  dem  Tetramcthoxy- 
flavanon  (s.  vorstehendes  Referat),  also:  Bromierung 
zu  einem  Tribromderivat,  Abspaltung  eines  Mol. 
HBr  mittels  alkoholischen  Kalis  unter  Bildung 
eines  2,4  Dibrom  -  1,3  -  dimethoxyfluvons,  Ent- 
bromung  und  Entmethylierung  zum  1,3-Dioxy- 
flavon  (II)  durch  Kochen  mit  konz.  HJ. 

'V1'  CH 
OCH, 

I. 

V«"'  CH 
OH 

II. 

Zu  2.  Aus  den  zahlreichen  Untersuchungen 
von  Kostaneckis  und  seiner  Schüler  geht 
hervor,  daß  in  den  Flavanoncn,  die  dem  CO  benach- 
bart© CH2- Gruppe  eine  erhöhte  Beweglichkeit  be- 
sitzt, die  sich  im  Verhalten  gegen  Br  und  HN02 
äußert.  Verff.  haben  nun  gefunden,  daß  auch 
Aldehyde,  z.  B.  Benzaldehyd,  auf  diese  CH2- Gruppe 
einwirken  unter  Bildung  schön  kristallisierter  Ver- 
bindungen, die  von  ihnen  als  Flavindoge- 
n  i  d  e  bezeichnet  weiden : 


•-II, 


II  •  i',  H. 


C  =  (II  •  C,H, 


NCO/ 

Die  Darstellung  dieser  neuen  Farbstoffklasse  er- 
folgte durch  Einleiten  von  gasförmiger  HCl  in  eine 
heiße  alkoholische  Lösung  molekularer  Mengen 
der  Komponenten,  Mit  konz.  H2S04  geben  die 
Flavindogeiiidu  ähnliche  Färbungen  wie  die  Chal- 
kone  und  die  anderen  Indogenide  aus  Pscudo- 
indoxyl.  Cumuranon.  Indanon  und  Indandion. 
Als  Aldehyde  wurden  außer  Benzaldehyd  noch 
Anis-  und  Vcratrumaldehyd  sowie  Piperonal  an- 
gewandt, von  Flavanonen  das  2-Methoxy-  sowie 
das  2,2'-  und  das  3,4-Dimethoxyderivat.  Buchtrtr. 

I.  C.  Lleberiuunn,  A.  Ulawe  und  S.  Lindenbaum, 
fber  Alk  vlovautbranole.  (Vorl.  Mittcilg.) 
S.  CL  Ucbermann  und  H.  Voswinckel.  Cber 
die  Kondensation  der  foebenillesAure  mit 
Bernstcinsäureanhydrid.  (Berk  Berichte  37, 
3337-334S.    21.  it.  [2.  K.]  1904.  Berlin.) 

Zu  1    Liebcrraann  hat  schon  vor  langer  Zoit 


auf  die  nahen  Beziehung  zvt^cb**:  ,  ... 
oxauthranolen  und  den  Triptyk-»**, 
gewiesen,  die  auch  im  analog»  cb-n:.- 
halten  ihren  Ausdruck  finden.     In    i  : 
Untersuchung  beschäftigen  mcü  dir  Wr 
Pkenyloxanthranol  (1),  d»s  eben*:,  wi- 
Verbindungen  leicht  schon  durch  ca^i  r: 
oder  HBr  ins  Halogenid  übergeführt  *,  ; 
Dic*e   Halogenide  kondensieren  «im 
Aminen  (z.  B.  p-Tolmdui)  und  Pt  .«  t  • 
besonderem  Interesse  ist  die  Ein  wirk  i-» 
tallen  auf  die  Anthn.nchloride,  •*■•>--. 
die  Entstehung  von  Superoxyden  nach  Ar 
0  o  in  b  e  r  g  aus  Triphenyhnethanrtj-  - 
tenen  ins  Auge  gefaßt  wurde,  ander---. 
dung  von  halogenfreien  Produkt«m.  i.» 
phenylmethyl  analog  konstituiert  .Mr>-i 
herigen  Ergebnisse  lassen  aber  eim-n  '-- 1 
Schluß  auf  die  Konstitution  der  erh-ii>! 
dukte  noch  nicht  zu.    Beim  Eidei:-" 
förmiger  HJ  entstehen  su*  den    <  >\ \: : 
nicht  die  den  Chloriden  und  Broruiv: 
entsprechenden  Jodide,  sondern  unter 
der  Kctongruppe  ein  Perjodid  von   i - 
(Ct0HMO.HJ),J, ,   bus  dem   durch  ?i; 
besonders  in  Gegenwart  von  Redukt*  tu 
das    Phenvlanthranol   (II)  gebddet 
weiterer   Verfolgung  dieser  Beobarhtuj 
sich,  daß  auch  Anthraehinon  und  s**ir.- 
vate  mit  gasförmiger  HJ  reagieren. 
Anthranoljodide,  teib  HJ -Salze,  teds  Vorr« 
von  noch  nicht  erkannter  Konstitiitn*  -i 

C.n.N  r   G4H,   ,.n       ,.  ii  ,  1 

ho  c\ceHt  u>  l»H«-'-;,Vn 
l  n 

Zu  2.    Für  die  Carminsiure  k..ur. w  n 
sieht  der  Verff.  die  Konstitution  eines  \„; 
chinonderivats  in  Betracht  kommen,   t  ^ 
versuchten  sie  darzustellen  durch 
von  Cochenillesäureanhydrid  mit  Btm-  i 
wobei    zunächst   ein  Diphtalidderiv*! 
sollte,  das  durch  Xa-Methybt  in  d**  eot-rri 
Naphtacenchinon  umgelagert  werden  k  u 
scheint  aber  bei  den  zur  Kondenut  <  i.  -1 
liehen  hohen  Temperaturen  O0,-\h>ffc"1 
zutreten,  so  daß  dem  Diphtahd  und  V,?l 
chinon  die  Formeln  I  und  II  zukMnur.tx 
letzterer  Körper,  der  sich  in  Alkal.  mit 
artiger  Farbe  löst,  färbt  die  genial 
schwach,  aber  in  cochenilleÄhnlirbec  T  r 
Die  Identität  mit  der  entcarb-uyl  m 
säure  ist  noch  zweifelhaft. 
HC 
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.»\d     K.  Etorsehky.     fker  Derhal* 
•*r-»c>UiB«iarpithylfiitrr«;  Ha  Beitrag 
2   «t«»r  Laekuattsfarbstotfr.  (Berl.Bc- 
1-11 6-1424.    20.  4.  121./3.1 

•  >r.i  ciea  in  Alkohol  unloslieheii  An- 
i  iassjf«.rbstoffe  bildet  den  <  ö-gcustaud 
cii-r  Vcrff.  Sie  gehen  uns  vom 
»*r.  führen  ihn  in  einen  Monoa/o- 
ireh  Reduktion  in  üen  Anüdoorsellin- 
r.  I>a  naeh  Abspaltung  der  Carb- 
<i.t^-i  fj- Ainidoorcin  entstellt,  so  geht 
U  wli  im  Amidocster  die  Amidogrup|»o 
ing  zur  C'H3-(inip|H>  steht,  eine 
»•  dun  h  die  beim  Benzoylieren  ent- 
iTitlling  bestätigt  wurde.  Dieselbe  er- 
•.«tVntisch  mit  dem  «/-Phenyl p  -oxy- 


t     °    C  H  OM 

«  II, 


-htiger  Oxydation  geht  der  Amido. 
»li^eher  Lösung  in  einen  f  l  u  o  r  e  s  - 

wahrscheinlich  Oxaionfarbstoff  über; 

Anwendung  überschüssiger 
und  bei  Zimmertemperatur 
l«-n  Oxydationxprodukten  des  Atnido- 
lie   Farbstoffe  erhält.     l>cr  Monoazo- 

Orsellinsäure  selbst  spaltH  schon  Ih-i 
n  C02  ab,  während  der  aus  der  Parn- 
[■ntstehonde,  infolge  wesentlich  festerer 

Cjvrboxylgnippe.  die  Amidoparaoracl- 
rt.  liuchcrcr. 

b.    Cker  dir  konstitulion  «?r  ©rsellla- 

B«tL  Berichte«.  1400—141."».  1«  4. 
19Ö-4.  Erlangen., 

t  des  Verf.  kamen  für  dieOrsellinsäure  - 
-iure  zwei  Könnt itutionsformcln  in  He- 
eder CH,  und  COOH  in  o-  oder  in  p- 
'ur  Entscheidung  dieser  Frnge  wurde 
Vnzrddiazoniumchlorids  ein  Disazofarb- 
teilt,  dieser  reduktiv  gespalten  und  au» 
denen  Diamidoorsellinsüurc  die  Carb- 
eliminiert.  Das  erhaltene  Diamidoorein 

■--tändiger  CH3-  und  COOH-druppe 
m  mit  dem  durch  Reduktion  des  Dini- 
erhaltenen  Produkt.  Der  Versuch  ent- 
x.isitivem  Sinne.  Bestätigt  wurde  das 
urch  Bestimmung  der  L  e  i  t  f  ä  h  i  g  - 
^••inäü  dem  von  Ost  wald  aufgestell- 

W-i  Oxvcarbonsäurcn  in  weitgehendem 
!.  die  S  t  e  1 1  u  n'g  der  Oll-  zur  COOH- 
'timrat  wird,  und  zwar  in  <lem  Sinne,  daU 
i'.tfen  OH-CJruppen  die  Ix-itfähiiikcit  we- 
r  Ii  '«  h  e  n. 

iiif  analogem  Wege  aus  p  -  Ürsellinsäurc 
"M)H  in  p-Stellung)  erhaltene  Diamido- 
1  ^  sieh,  wie  zu  erwarten,  als  von  dem  aus 
'  in  durch  Reduktion  entstehenden  ver- 

llu(h>rrr. 

(  her  einige  OrKellleflee  hten  und  deren 

rnoseoe.    (Berl.  Berichte  31,  40113—  4 WM». 

i-  [5/12.]  1904.  Feuerbach.) 

■n'üng  beschäftigt  sich,  wie  der  Titel  an- 


deutet, vorwiegend  mit  dem  Vorkommen  gewisser 
Parbstoffbildner  in  den  uts  hiedenen  Flechten- 
arten  und  am  Schlu-.se  mit  der  Kon*i itution  der 
wichtigsten  unter  ihn  hier  in  Betracht  kommenden 
Substanzen,  des  Krythrins  und  des  Pikroery thrins. 
diTK-n  i-r  im  Gegensatz  zur  bisherigen  Annahme 
die  Formeln  I  und  II  zuschreibt.  Einzelheiten  siehe 
im  Original. 

e.H.toiijj.n.i-.HjjCHjWoiD.n».«!. 
.CH^cHjhoiD.n  >on 

I  -  Krythrulekanorsäure. 

<;lH.(DH),.o.c.HI(ni1)(oH).a»on 

II  -  KrythriKiraellinsäure.  Hnrhtrtr. 

J.  Herzig  und  J.  Pallak.  BrnaUln  und  lUnaaloi}- 
iin.  (Herl.  Hcrichte  11,031-033.  20./2..[*.  2.J 
Wien.) 

In  Abänderung  früherer  Versuche  hals-n  Vcrff. 
die  Einwirkung  von  konz.  H,SU4  auf  da«  Tri- 
methylbrasilon  studiert  und  dabei  gefunden,  daU 
bei  kurzer  Einwirkungsdauer  ein  mit  dem  Ausgangs- 
material isomerer  Körper.  F.  170—173°,  entsteht, 
bei  längerer  (40  Min.)  hingegen  neben  jenem  ein  De- 
hydroderivat  vom  F.  215—220'.  Durch  Alkohol 
-t-H2S04läUt  sich  die  erstcre  Verbindung  in  letz- 
tere iilwrführcn.  Beide  lassen  sich  (jedoch  die 
erstcre  nur  bei  längerem  Kochen  mit  Anhydrid 
+  Aeetat,  die  letztere  leicht)  in  das  fl- Acctyltri- 
mcthyldchydrobraailin,  F.  1S3  — IS."»3,  umwandeln. 

Ahnlich  wii  beim  Trimethylbraai.on  verläuft 
die  Reaktion  beim  Tetramethylhämatoxylon.  Hier 
bildete  sich  beim  Behandeln  mit  konz.  H2S04  zu- 
nächst das  Isomere  vom  F.  105  —  107'".  das  sich  bei 
energischer  Acetylierung  in  das  ß  Acetyltetrarae- 
thylhamatoxylin.  F   193  —  190%  umwandelte. 

Buchtrtr. 

Verfahren  ur  Herstellung  eine*  festen  Farbkerner» 
•um  llimaloxylln.  (Nr.  102  01«.  Kl.  22e. 
Vom  1.  7.  l'.HM  ab.    Richard  Haa  e  k  in 

I  lodesls-rg  a.  Rh. 
f'atrntanApruch:  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
festen  Farbkörper»  aus  Hiimatoxylin  durch  Be- 
handeln mit  Alkulinitrit,  dadurch  gekennzeichnet, 
daU  man  Alkalinitrit  in  konzentrierter  Lösung  in 
der  Kalte  auf  Hiimatoxylin  bzw.  auf  Blattholz- 
extrnkt  einwirken  lallt. 

Die  Reaktion,  die  ohne  Entwicklung  roter 
Dampfe  Mattfindet,  ist  wahrscheinlich  ein  Knuden 
sationsvoruang.  Es  hildet  sieh  eine  /.ahe  Masse, 
die  aut  der  \ erblielsnen  alkalis.-h.-n  Flii-i^kesi 
schwimmt.  Das  Produkt  untei -scheidet  sieh  von 
dem  durch  Oxydation  mittels  Alkalimt  i  it  in  der 
W  arme  bergest. -Uten  Farbk»'.r|»er  !  Taten«  7<i  "'<»Ti 
da<lureh,  daU  es  sieh  \  .»llst.mdn;  in  kaltem  Wasser 
löst,  wahrend  jenes  seihst  Uilil  liehand.-lli  mit 
siedendein  Wasser  einen  aus  H  unatem  1"  gehenden 
Rückstand  hinterlalit.  Die  w.e^erige  |..^ung  ist 
braun,  die  des  l  »\\ ihitionsprodilktes  da  neuen  rot. 
Wahreiitl  .Ins  Oyxdatioiispnidtikt  mit  Chrom  ue- 
h-  i/ie  Seide  Man  und  in  hoher  Konzentration  blau- 
schwarz  t.iil't.  inl't  der  neue  KorjH-r  <  in  Crau  und 
ls-i  gn  .Lierer  Kon/eiit  rat \<n\  ein  remes  'I  lefsehw  arz. 
wie  es  sieh  mit  keinem  hisher  bekannten  Hla  iliol/- 
f  olMulf  ei.    I.  n  laüt.  K'irshn 


ttl?» 
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Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 


«las  «rsrhäffsjii.r    vom   I.   April   l!HM  bis 
31.  Hirz  19*5. 

I.  Produktion  und  Absatz. 
In  dem  diesjährigen  Berichte  wird  zunächst 
darauf  hingewiesen,  daß  der  wirtschaftliche  Auf- 
schwung der  gesamten  deutschen  Industrie,  dessen 
Beginn  im  Berichte  des  Vorjahrs')  hervorgehoben 
worden  war,  angehalten  hat.  Der  (jesehüftsgarig 
wäre  wohl  noch  flotter  gewesen,  wenn  nicht  ver- 
schiedene Umstünde,  hindernd  gewirkt  hätten.  so 
die  Verhandlungen  über  die  Handelsverträge  und 
die  dadurch  Itedingte  Unsicherheit  wegen  der 
künftigen  Zollsätze,  ferner  der  russisch-japanische 
Krieg  und  zahlreiche  Arbeiterausstände,  besonders 
der  Bcrgarheiteretreik  im  Rulirgebiete.  Fönlernd 
auf  da«  deutsehe  Wirtschaftsleben  ist  der  weitere 
Abschluß  von  Verbänden  und  Syndikaten  in  ein- 
zelnen Industrien  gewesen.  Für  flie  Braunkohlen- 
üidustrie  war  die  Krneuerung  des  Kalisyndikats 
von  besonderer  Bedeutung,  worauf  schon  im  Be- 
richte  des  Vorjahres  hingewiesen  wurde. 

Nach  der  deutschen  Produkt  ionsstatistik  hat 
die  Förderung  des  Braunkohlenbergbaues  im  Jahre 
1904  gegen  19<>3  um  5,9",,  zugenommen,  sie  ist 
von  45  819  01IO  t  auf  48  53» MM)o  t  gestiegen.  Aji 
der  gesamten  Förderung  sind  der  Olierbei'gamts- 
bezirk  Halle  mit  (57,1,  Bonn  mit  14,1)  und  das 
Herzogtum  Sachsen-Alten  bürg  mit  4,(>.V'(1  beteiligt. 
Der  noch  fehlende  kleine  Anteil  entfällt  auf  die 
preußischen  Olxrborgamtsbezirke  Breslau  und 
Klausthal,  sowie  auf  die  Staaten  Bayern.  Sachsen 
und  Anhalt. 

Zum  Vergleiche  sei  angeführt,  daß  die  Stein- 
kohlenproduktion im  Jahre  1003  1 1 (i  03S  <MX>  t  und 
im  Jahre  Um  120  «194  »»00  t  betragen,  also  eine 
Zunahme  von  3,5%  erfahren  hat. 

Es  wird  dann  der  Einfluß  des  Bergarlxiler- 
Streiks  im  Rulirgebiete  auf  den  Braunkohlcnabsatz 
der  einzelnen  Reviere.  Is-sprochen,  worüber  seiner- 
zeit-) schon  berichtet  worden  ist. 

Es  folgen  2  Tabellen,  die  tUe  Braunkohlen- 
förderung, sowie  die  lWuktion  von  Briketts  und 
Naßpreßsteinen  in  den  Herzogtümern  Sachsen- 
Altenburg  und  Anhalt  während  des  Berichtsjahr«*, 
auf  die  einzelnen  Monate  verteilt,  enthalten.  Sie 
zeigen,  daß  im  -rsten  Staate  die  Förderung  um  ein 
geringes  (3.03«,)  ab-  und  die  Brikettproduktion 
zugenommen  hat  (um  0.02",,);  in  Anhalt  sind  die 
-Mengen,  von  geringen  Schwankungen  abgesehen, 
fast  die  gleichen  geblieben. 

Kinc  Zusammenstellung  der  in  dem  mittel- 
deutschen Braunkohlenbezirke  zum  Versandt  ge- 
langten Wauen.  die  mit  Braunkohle.  Briketts. 
Naßprcßstcinen  und  Grudekoks  beladen  waren, 
gibt  Aufschluß  über  den  Osehüftsgang  in  diesem 
Bezirke  im  Vergleich  zum  Vorjahre. 

')  l>iese  Z.  17.  122»»  ff.  (11KI4). 
-)  Diese  Z.    |«.  l>.-{-J  (|yt)5). 


Ks  wurden  Wagen  zu  10  t  gestellt  und  btUdni: 

1004/05  1903,04  ioww 

im  2.  Viertelj.   1904  281  911    2»>7  922     +  4.9°0 

»  3   353  872    327  12.-.     +  s.1% 

„  4.       „  „     409  101     395  »30  +3,3». 


I. 


Um  335  HO    31  l'Sf»7 


+  7,46 


1  380  000  1  302  774 

t  Durehsthn.i 

Die  hohe  Steigerung  im  3.  Vierteljahr  1904  ia 
auf  die  infolge  von  Wassermangel  stockenile  -S<-hiff- 
fahrt  zurückzuführen,  so  daß  Braunkohle  nU  Er- 
satz für  seldesische  Steinkohle  und  vor  allem  für 
lnihmisdie  Braunkohle  in  erhöhtem  Malie  Vcr 
Wendung  fand. 

Der  Geschäftsgang  im  Xiederlausiizcr  Ur*uii- 
kohlenreviere  war  gleichfalls  befriedigend  und  teil- 
weise sogar  ein  flotter;  dort  ist  der  Ahsaü  von 
Braunkohlenbriketts  gegenüber  dem  Rohkohlen- 
absatze  von  weit  größerer  Bedeutung  al*  in  den 
anderen  Bezirken. 

Uber  die  Marktlage  der  mitteldeutschen  Braun- 
kohlenindustrie  einsehlieUlich  der  s>h*i«'h-rtiii- 
ringischen  Mincralölindustric,  die  einsehend  lie- 
sproohen  wird,  ist  seinerzeit  schon5)  U-richlr! 
worden.  -  -  Im  Berichtsjahre  sind  in  den  MmeraJ- 
ölfabriken  022  449  dz  Braunkohlenteer  vcmrWtft 
worden,  was  gegen  das  Vorjahr  mit  fi3t>«2!>  dj 
eine  Abnahme  \on  17  180  dz  =  2,7(1",,  aa-mach:. 

II.  A  r  b  e  i  t  e  r  -  n  n  d  Lo  h  n  v  e  r  h  =»  1 T  n  t  — 
I Jt-r-  Arbeitgeberverband  de*  Deutschen  Bncjn- 
kohlenindustrievereins  hat  sich,  andemn  Arlwi'- 
geberverbünden  folgend,  der  Hauptstelle  der  I*ru" 
sehen  Arbeitgeberverbände  angeschlossen.  Nu 
durch  den  festen  Zusammenschluß  der  deuL-  Mc 
Arbeitgels-r  ist  es  möglich,  die  Arbciwr  vun  «irt 
sehaftlichen  Kämpfen  abzuhalten.  Welche  ua- 
seligen  Folgen  solche  Kämpfe  haben,  hat  ja  im  Be- 
richtsjahre iler  große  Bergarbeiteraussund  im  Ruhr- 
gebiete gezeigt !  Beträgt  doch  dort  der  LohnaudaJ 
allein  19  Mill.  M,  und  der  tägliche  Verlust  an  r>n- 
bahnfracht  etwa  450  000  M. 

Von  den  deutschen  Braunkohlcnrevienn  find 
nur  über  kleinere  Arln-ilcrausständc  von  f«'tW» 
Dauer,  und  zwar  im  Xiedcrlaasitzcr-  und  »uf  mw 
(Jrulie  im  hessischen  Indu*triel>ezirkc,  zu  U-ricnt« 
Die  äußere  Veranlassung  hierzu  war  stets  die  Ab- 
lehnung der  gefordert«-!!  Lohnerhöhung.  I1*'  v^ 
stände  verliefen  im  großen  und  ganzen  cre''t-ni-'* 
für  «Ii«.  Arbeiter. 

Au«  einer  nach  der  amtlichen  Statistik  »ufc 
stellten  Tabelle  über  die  Entwicklung  der  1/ta'  w 
Preußischen  Braunkohlenl>ergbaue  in  den 
0  Jahren  ist  ersichtlich,  daß  die  im  Jahn- 
gonnene  Aufwärtsbewegung  der  Löhne 
Jahre  1004  angehalten  hat  und  wesei 
tewfsen  ist  als  im  Vorjahre. 


tt« 
Mit  tV- 
»uch  'm 
tlicb  Marker 
Zahl  drr  :w 

ii-nrrrii     j*m  Uli      i  m  jmi»»  «.  -       -  —  . 

IVenßis  l.en  Braunkohlenbergbau  bw-hüftV««»  ^ 
heiter  ist  gegen  das  Vorjahr  von  42  94«  auf 
Mann  gestiegen.  . 

Der  »iesundlieits-zustand  der  Braunk^»^1  ^ 
arbeit  er  w  ar  im  allgemeinen  zufritxlenstclkni ,  ' 

»)  Diese  Z.  17.  1699  ff.  (1904):  I*.  832  ff.  tl^'1' 
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Wurmkrankheit  ist.  wie  zu  erwarten  war,  an  keiner 
Stelle  aufgetreten*). 

III.  Verkehrswesen  un  (1  Tarife. 
Ks  wird  auf  die  große  Bedeutung  hingewiesen, 
die  die  geplante  Betriel>smittelgemeinschaft  der 
deutschen  Staatsl>ahncn  für  die  gesamte  deutsche 
Industrie  besitzt,  und  es  wini  iler  Hoffnung  Aus- 
druck gegcl>en.  daß  diese  Pläne  bald  zur  Ausführung 
gelangen 

Trotzdem  im  Berichtsjahre  die  ßraunknhlen- 
industric  einen  reichlicheren  Bedarf  an  Wagen 
hatte  als  im  Vorjahre,  so  ist  die  Wagengestellung 
doch  rechtzeitig  erfolgt,  und  nur  zurzeit  der  Zucker- 
rübcnkampagnc  vermochte  die  Kiscnl>ahnverwal- 
timg  nicht  immer  die  geforderten  Wagen  zu  stellen. 

Ks  wird  dann  über  verschiedene  Tariffragen 
berichtet,  die  den  Verein  im  verflossenen  Geschäfts- 
jahre  beschäftigt  haben. 

Der  Abschnitt  schließt  mit  dem  Hinweis  auf 
eine  Veröffentlichung  des  Preußischen  Staatsari- 
zeigers vom  30. /II.  1904,  worin  ein  CU-rblick  ül>er 
die  Kntwicklung  der  Gütertarife  der  Preußisch- 
Hessischen  Staatsbahnen  gegeben  war.  Ks  ist 
daraus  zu  ersehen,  daß  der  größere  Teil  des  Güter- 
verkehrs —  mehr  als  tK)",(  der  Tonnenkilometer  —  auf 
den  Staatsbahnen  nicht  zum  Normaltarife,  sondern 
zum  Ausnahmetarife  befördert  wurde.  Der  Güter- 
verkehr der  IVeußisch-Hessischen  Staatsbahn  hat 
sich  vom  Jahre  1879  bis  zum  Jahre  1902  um 
18"2"0  gesteigert,  und  zwar  hat  diese  Steigerang 
in  den  Jahren  1885  bis  1903  bei  folgenden  Gütern 


betragen  : 

Bei  Düngemitteln   40.V*,, 

..  Papier  und  Pappe   289°,, 

,.  rohen  und  Ziegelsteinen   247",, 

„  Eisenfabrikaten   241",, 

„  Kisencrz   18»",, 

,.  Braunkohle   184% 


IV.    G  e  s  e  t  z  g  c  b  u  n  g   un  d   V  e  r  w  a  1 1  u  n  g. 

Zu  einer  Reihe  von  neuen  Gesetzentwürfen  der 
Reichs-  und  l^andeagesetzgebung  hat  der  Verein 
Stellung  genommen  und  seine  Ansieht  an  geeigneter 
Stelle  zum  Ausdruck  gebracht.  —  Zunächst  galt 
dieses  für  den  Entwurf  einer  neuen  Maß-  und  Ge- 
wichtsordnung, wonach  künftig  „zum  Messen  und 
Wägen  im  Verkehre,  sofern  dadurch  der  Umfang 
von  I*'istungen  bestimmt  werden  soll",  nur  ge- 
eichte Maße  benutzt  werden  sollen.  Demnach 
müßten  künftig  auch  die  iru]Bergb»ue  verwendeten 
Förderwagen  geeicht  und  nach  einer  weiteren  Be- 
stimmung aller  2  Jahn-  einer  Naeheichung  unter- 
worfen werden.  Daß  die  Lnnchaltuug  dieser  Vor- 
schriften für  den  Bergbau  eine  große  Belästigung 
darstellt  und  teilweise  überhaupt  nicht  durchfuhr- 
l>ar  sein  würde,  liegt  auf  der^Hand.  Ks  steht  zu 
erwarten,  daß  auf  die  Eingaben,  auch  der  übrigen 
deutschen  Bi  rgbauvereine,  hin,  die  Förderwagen 
im  Wege  der  Ausnahmebestimmung  durch  den 
Bundesrat  vom  Eichzwange  Itefrcit  werden. 

Hingehend  hatte  der  Verein  sich  mit  dem 
Gesetzentwurfe  über  die  Umgestaltung  des  3.  Ab- 
schnitts des  HI.  Titels  des  allgemeinen  Bergge- 
setzes v..m  2».  ti.  lHbö'1892  zu  beschäftigen. 
Wiederholt  hat  er  durch  Hingaben  an  maßgeliender 

«)  Dk>e  Z.  17.  1700  (1904). 


Stelle  auf  die  Punkte  hingewiesen,  wodurch  der 
preußische  Braunkohlenbergbau  eine  Schädigung  er- 
fahren würde.  -  l>er  Entwarf  ist.  wie  Itckannt, 
in  abgeänderter  Form,  bereits  Gesetz  geworden. 

Zu  wiederholten  Malen  hatte  der  Verein  mit 
dem  Königl.  Oberbergamte  zu  Halle  a.  S.  zu  ver- 
handeln in  Sachen  von  Bergpolizeiverordntingen. 

Im  letzten  Abschnitte  -  - 

i 

V.    Sonstige  Vereinsangelegen- 
heiten -  - 

wird  über  die  inneren  Angelegenheiten  des  Vereins 
Is-richtet.  In  einer  außerordentlichen  Vereinsver- 
sammlung wurden  die  abgeänderten  Satzungen  an- 
genommen, wodurch  eine  andere  Gestaltung  des 
Vereins  herbeigeführt  ist.  Die  Mitgliedcrzahl  ist 
von  107  auf  13«  gestiegen,  was  zum  Teil  durch  die 
ge-wliehene  Neuorganisation  des  Vereins  bedingt 
wurde.  Von  den  Vereinswerken  liegen  104  in 
,  den  verschiedenen  preußischen  Bergrevieren,  8 
'  im  Königreich  Sachsen,  13  im  Herzogtum  Sachsen- 
Altenburg  und  3  im  Herzogtum  Anhalt.  S. 


Firkanntmarhung  betreffend  Indrrungrn  der 
\ummcrn  XWVa  und  XXWt  in  Anlagt  B  der 
Kisfnbannvrrkrhrs*rdnung. 

1.  In  Nr.  XXXV»  Ziffer  ö  wird  hinter  den 
Worten:  „Patronen  aus  Kinetit  (ein  durch  Nitro- 

|  Zellulose  gelatiniertes  Nitrobenzol,  in  welches  unter 
Ausschluß  anderer  Substanzen  ein  Gemenge  von 
salpetersaurem  und  chlorsaurem  Kalium  eingeknetet 
ist)",  eingeschaltet  : 
endlich  Patronen  aus  ('.  Pulver  Silesia  (Gemenge 
von  höchstens  8.V>„  Kaliumrhinrat  mit  einem 
nitrierten  Gemische  von  Harz  und  Stärkemehl). 

2.  In  Nr.  XXXVc  wird  «ler  mit  „Chloret- 
sprengstoffen"  beginnende  Absatz  geü riehen. 

Die  Bestimmung  zu  1.  tritt  sofort,  die  Bestim- 
mung zu  2.  am  1.9.  190.r»  in  Kraft.  Cl. 

Deutache  Zandhftlzer  in  Balgsrirn.  Das  bulga- 
rische Finanzministerium  als  Monopnlverwattung 
hatte  eine  Offert  Verhandlung  für  die  Lieferung 
einer  größeren  Quantität  von  Zündhölzchen  aus- 
geschrieben, an  der  sich  mehrere  ausländische  Fab- 
riken beteiligten.  Die  vom  Finanzministerium  ein- 
gesetzte Kommission  hat  ein  Gutachten  ausge- 
arbeitet, demzufolge  die  deutschen  Zündholzfab- 
riken die  ltesten  Erzeugnisse  angeboten  halten.  In 
zweiter  Linie  kommen  die  Erzeugnisse  der  rumä- 
nischen Zündholzindustrie  in  Betracht.  CL 

Mexiko.  Beseitigung  der  zollfreien  Zone.  Die 
sogenannte  zollfreie  Zone,  südlich  des  Rio  Grande, 
innerhalb  welcher  ausländische  Waren  nur  einer 
fiskalischen  Verzollung  in  der  Höhe  von  etwa  >,,,) 
der  auf  den  übrigen  Einfuhrwaren  nach  Mexiko 
lastenden  Abgaben  unterlagen,  ist  durch  Ver- 
fügung der  mexikanischen  Regierung  beseitigt 
worden.  In  dem  tiebiete  finden  nunmehr  die  für 
die  ganze  Republik  geltenden  Zollsat /e  Anwendung 

Die  nachfolgende,  «lein  The  lron  Agc  vorn 
•>•■>  Ii  litt i.~>  entnommene  Zusammenstellung,  gibt 
Hie  Erz-,  Rohrisrii-  und  Stahlerzeugung  der  Ver- 
einigten Staaten  und  den  prozentuellen  Anteil  der 
United  States  Steel  Corporat.on 
daran. 
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1002 

IftOS 

Vereinigte 
Staaten 

* 

V.  St.St. 
Corp. 

% 

pPUturli- 
Intal 

Vereinigte 
stauten 

* 

I".-ir  sl 

'-'"I 

» 

■  1 
1 

3fi  123  001 

45,1 

35  579  019 

Erzverschiffung  vom  oberen  Soc.   .  . 

27  471  79« 

60,4 
44,7 

«5,7 
50,8 

24  027  943 

5S.S 

18  100  448 
15  180  40« 
14  107,222 

8  529  890 
7  780  082 

1H  297  400 
14  767  538 
13  419  020 

40.4 
63,". 
51,2 

10W5  6J4 
8  KOI  .113 

Vereinigte 
Staaten 


1004 

Anteil  der 
ü.  Sl.  St.  r..rp. 


t 

% 

t 

27  000  000 

10  503  087 

38,0 

=   

Erzverschiffung  vom  oberen  See  

21  822  839 

11  740  409 

53,8 

Roheisenerzeugung  

16  497  033 

7  309  421 

44,0 

in  Kem 

13  707  300 

8  400  378 

(»1,0 

12  013  381 

5  744  798 

47,8 

Die  Zusammenstellung  läßt  erkennen,  daß  so- 
wohl die  amerikanische  Cesamterzeugung,  »In  auch 
der  prozentuelle  Anteil  de»  Stahltrusts  daran  zu- 
rückgegangen int.  und  daß  <lje  anfangs  befürchtete 
Aufsaugung  der  unabhängigen  Werke  durch  den 
Stahltrust  nicht  stattfindet,  daß  vielmehr  der 
schlechte  Geschäftsgang  der  letzten  Jahre  den  Trust 
zu  größeren  Einschränkungen  gezwungen  hat,  als 
die  unabhängigen  Werke.  Wie  die  Verhältnisse  bei 
dem  gegenwärtigen  geschäftlichen^Vufsehwunge  sich 
gestalten  werden,  bleibt  abzuwarten. 

Wie  die  Angefügten  Zahlen  für  Deutschland 
erkennen  lassen,  ist  die  Erzeugung  in  Deutschland 
in  dcrscllien  Zeit  etwa»  gestiegun. 

Der  Anteil  der  Martinwerke  an  der  Flußeisen- 
erzeugung wuchst  in  Amerika  U-ständig  und  bc- 
trägt  zurzeit  bereits  43%,  während  in  Deutschland, 
wo  der  Anteil  der  .Martinwerke  31,5",,  beträgt, 
erst  im  letzten  Jahre  ein  solches  Anwachsen  her- 
vortritt. Krull. 

Vor  kurzem  ist  in  D  e  1  f  t  in  Holland  die  erste 
tcrhiilsrbc  llnchsrhulr  eingeweiht.  Die  im  Jahre 
1843  als  „Akademie  zur  Ausbildung  von  Zivil- 
ingenicuren"  gegründet«  und  im  Laufe  der  Jahre 
immer  mehr  erweiterte  Anstalt  hat  jetzt  eine 
Organisation  nach  dem  Vorbilde  der  deutschen 
technischen  Hochschule  erhalten  und  U-sitzt.  wie 
diese,  Abteilungen  für  Bauingenieurwesen,  Maschi- 
nenwesen. Elektrotechnik,  Schiffsbau,  Chemie,  Berg. 
I*»u  usw.  Auch  hat  sie  das  Recht,  den  Doktortitel 
zu  verleihen.  KruU. 

Türkei.  Für  dir  rhrnilsrheo  rntersnebungen 
in  den  Zollämtern  de«  türkischen  Reiches  wurde  ein 
sehr  wichtiges  Reglement  eingeführt.  Wie  bekannt, 
wurden  bis  jetzt  die  chemischen  Waren  so  klassi- 
fiziert und  die  Zolluntersuchungen  in  so  unge- 
nügender Weis.-  augestellt,  daß  nur  der  Wille  des 
Zollbeamten  maßgebend  war.  Wer  in  der  Türkei 
chemische  Produkt«,  Chemikalien,  Drogen  usw.  ein- 
führt, weiß  wohl,  daß  nicht  nur  dieselbe  Ware  oft 
verschieden  seitens  der  Zollamter  klassifiziert  wird, 
sondern  auch  einige  Male  che  Einführungsgenehuii- 
gung  erteilt  wird,  andere  Male  nicht.  Letzteres 
gilt  besonders  für  Arzneimittel.  Als  natürliche 
Polge  dieses  Zustande*  hat  eine  große  Zahl  Im- 


porteure die  Regierung  zur  Veröffentlichung  di» 
neuen  Reglements  veranlaßt,  welches  zwar  n>rh 
nicht  ganz  hinlänglich  ist,  um  jeden  Mißbrauch  m 
beseitigen,  aber  eine  große  Hcsscrung  gegen  früher 
darstellt.  Seine  wichtigsten  Punkte  sind  folgende: 
Die  Einfuhr  von  Arzneimittel»  unbekannter 
Zusammensetzung,  sowie  derjenigen,  welche  der  offi- 
ziellen türkischen  Pharmakopoe  nicht  entsprei  bei. 
ist  verboten.  Nur  solche  Arzneimittel  genirlien 
freie  Emfuhr,  welche  von  einer  wissenschaftlichen 
Autorität  oder  von  einem  offiziellen  Institut  in 
ihrer  Zusammensetzung  anerkannt  sind.  Nur 
durch  eine  bekannte  Schutzmarke  garantiert»* 
Arzneimittel  werden  ohne  weiten*  eingefühlt 
Jedenfalls  ist  die  Einfuhr  folgender  Medikameutc 
Cocain  und  seine  Verbindungen,  Sulfonal,  Pikr> 
toxin,  Menispcrmum,  Kochsche  AntituV-erkultn  md 
Canabis  Indiea,  sowie  von  folgenden  Produkt«: 
Kaliumehlorat,  Natriuinchlorat,  Salpeter,  l'ikrate. 
Nit  rogl veerin  un.l  Schießbaumwolle  streng  verbot 
Nur  Kaliumchloratpastillen  finden  freien  Eintritt. 

Keinen  Eintritt  finden  weiter  die  verfäkhi« 
oder  verdorbenen  Ole  und  Fette  mit  mehr  ± 
6%  Kleber  und  Mehl  mit  irgend  einem  Zus»t: 
von  Baryt,  Gips,  Kreide  usw. 

Ferner  können  nicht  eingeführt  werden:  Kaff«*- 
welcher  mit  giftigen  Mineralfarben  pefcrk  »l-  *; 
fälschter  Tee;  alle  mit  SalicyUäure  versehene  >p»i 
tuosen  oder  Weine;  im  allgemeinen  jeilcs  Nalino^ 
mittel,  welches  mit  giftigen  Stoffen,  .geM* »*' 
sonst  verfälscht  winl. 

„Empfehlenswert*  MaBnafcm«  M 
hat  der  Verband  deutscher  Mektrotcchni^ ■  > 
satnmeiigestellt  und  bei  Julius  Spnnger  m  J  - 
eüies  Plakates  herausgegeben.  _        ,  . 

Nach  dem  The  lron  Age  vom  20  , 7.  -  ^  ' 
Louis  H.  Parker  auf  einer  Wrs.mndufle  * 
American  Society  for  Testing  Material*  eu«™ 
trag  über  sc  ine  Versuche  tikci  itu  Sei«» 
konslriiklionrn  ttgen  Kost  gehalten,  I*' 
zu  dem  Resultate  gekommen  ist,  <»»  ^ 
Farbcnanstricho  sieh  nicht  bewährt  , 
alier  Papier  sich  als  ein  vorzügliches  *llU'" 
bewiesen  hat.    Die  mittels  DTaLtburstenJ^ ^ 
sorgfältig  gereinigten  und  mit  einer  1  " 
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reichend,  und  daher  ist  jetzt  im  AnschluU  an  da« 
chemische  I^ilHiratorium  ein  Institut  für  rhrntMhr 
Teratologie  g<  -schaffen  und  in  einem  Anbau  unter 
bracht  worden.        iHe  <  M-samt  kosten  sind  auf 
M  veranschlagt,  wovon  :{7<hmm»  M  auf  den 
d  htMHHi  M  auf  die  Hinrichtungen  ent 

Kr  hü. 

Mhtwrlda.  ein  unter  Staats 
-  t.  i  Imi-  Ii.  -  Institut  zur 

,     •  *'  I-  hlliellingeliieurcn. 

•Mte   im  ver 

l'",,,r- 
i.  izten  Jahren 
i.H'  reichhaltigen 
rk.-utten  und  Ma- 
m  Laboratorium)  usw. 
Das  Wintersemester  Ite- 
i  »as  Programm  winl  kostenlos 
^li'i'ln'n.     In  den  mit  der  An- 
n  l>chrfnhrikwcrkst.it  ten  finden  Vo- 
,>raktischcn  Ausbildung  Aufnahme.  H. 


*-  AtrU- 

l'.K).-,  in 
Gebrauch«- 

■titschen  nach- 
Krfindungcn,  die 
-taltung  oder  Kon- 
Zusammensetzungen, 
ulifit  und  Sehnt  zfuhig- 
.   Crund-sütze  maLigcl>cnd. 
ire  festgesetzte  Sehutzdauer 
dand,  um  weitere  .'i  Jahre  ver- 
>ie>  Konten  für  die  ersten  .'l  Jahre 
u  =  etwa'JMj.fürdiczweiletCiJahre 
n  hend  von  dem  deut sehen  <  leset  z  sind 
i\  Bestimmungen  :  Wenn  auf  denselben 
ifi  au  demaeU>en  Tage  von  mehreren  An- 
'••  Miche  eingen-icht  wenlen.  so  werden, 
*■  Einigung  zwischen  den  Anmeldern  er- 
'» treffenden  Anmelder  alle  abgewiesen. 
«  tum  Ciesuche  auf  ein  Patent  oder  ein 
k-muster  abgewiesen  wurde,  kann  inner- 
lagen  auf  den  gleichen  Ocgcnstand  ein 
illuster  einreichen,  wob-i  ihm  die  Priorität 
-r.  n  Schutzgesuches  gew  ahrt  w  ird.  Das 
rit  prüft  die  Anmeldungen  zum  Muster- 
■fiii  kann   sie   abweisen,    wenn  dieselben 
i< iriluh  bekannt  sind  oder  bereits  dureh 
Wz  geschützte    Gegenstände  betreffen. 
ü;'  Abweisung  kann  Besehwerde  erhoben 
Klagen  betreffs  Loschung  oder  Verletzung 
d<"ni  Patentamte  einzureichen  (in  Deutsch- 
Amtlich  bei  den  ordentlichen  Gerichten). 

gegen   die    Kntscheidungen  des 
Ut  das  Reichsgericht  zuständig. 

Krtdl. 

'»e  der  stetig  wachsenden  Bedeutung  des 
Im  heroischen  Unterrichts  an  der  181HI  er- 
1  r.xhnischen  Hochschule  7.u  Charlotten- 
tA  'he  vorhandenen  Räume  nicht  mehr  aus- 


Mandelsnotizen. 

X  e  u  h  a  u  s  e  n  a.  Bh  A  1  u  m'i  n  i  u  m  In- 
d  u  s  t  r  i  e  -  A.  C.  In  der  kürzlich  stattgehabten  Aul- 
sichtsratssitzung  wunle  beschlossen,  einer  auf  den 
11.  Oktober  nach  Zürich  einzuberufenden  Gcneral- 
versammlung  die  Krhöhnng  des  CcsellschaftskApi- 
tals  um  l»i  Mill.  auf  2H  Mill.  Kcs.  vorzusehlagen. 
Die  neuen  Aktien  sollen  ">«»"„  Kinzahlung  erhalten 
und  ab  I  I.  liMWS  gleiehben^htigt  mit  den  alten 
am  Krtnignis  teilnehmen.  Ks  wird  bcalwichligt, 
nominal  Ii  T(KMMH)  Fcs.  neue  Aktien,  also  auf  fünf 
alte  Aktien  zwei  neue  Aktien  zum  IVeise  von  "JöOO 
Francs  |kt  Aktie  zum  Bezug  zur  Verfügung  zu 
stellen.  Für  den  verbleienden  Best  von  .'I  (MX)  (K)0 
Francs  soll  ein  freihändiger  Bezug  vorgeschlagen 
werden.  Die  zu  l*cschaffcndcn  neuen  Mittel  dienen 
zum  Bau  der  in  Aussicht  genommenen  neuen  Nieder- 
lassungen und  Beschaffung  der  hiermit  zusammen- 
hängenden neuen  Betriebsmittel. 

Hamburg.  Das  hier  unter  der  Firma 
V  e  r  e  i  n  i  g  t  e  Q  u  e  b  r  a  e  h  o  ■  Jfc  ( J  e  r  b  s  t  o  f  f  - 
m  ü  h  1  e  n  ,  C  in.  b.  II.  Isstehende  Syndikat,  dem 
auch  die  Cerb-  und  Farl»stoffwerke  II.  Benner  A. 
Co.,  A.-G.,  angehört,  hat  die  Nonldeutsehen  Que 
bracho-  und  Gerhstoffwcrke  m.  b.  II.  Hamburg 
filückstadt  in  sich  aufgenomm  n. 

Bremen.  Olfahnk  OroU- Gerati. 
Die  gestriife  Generalversammlung  genehmigte  (Ii- 
Bilanz  und  das  Gewinn  und  -Verlustkonto.  I  >•  ■  rn 
Aufsiehtsrat  und  Vorstand  wunle  I  >.-, .-barg.-  < n .  ilt . 
mit  Ausnahme  des  früheren  Direktors  ><  hiu-tdcr, 
dem  sie  versaut  wurde  Der  Voj-tiuid  wurde  dabei 
ermächtigt,  die  der  <  ;.^e||<e!mft  aus  der  Ceseh.ifts- 
führung  Schneiders  zustehenden  Ansprüche  in  ge- 
eigneter Weise  gegen  denselben  geltend  ZU  machen. 

Die  Zahl  der  Aub-ieht srat -mitgliedcr  wurde  auf 
se<  Iis  festg.'.vetzt.  In  den  Aufsicht >nit,  der  sein 
Mamlat  niederlegte,  wurden  die  Herren  Cremer, 
H  eye,  K  o  r  f  f .  M  a  i  c  r  .  Michaels  n  und 
Dr.  S  trübe  gewählt.  Schließlich  wnnlcn  «lie 
neuenlings  noch  in  einem  Tunkte  Abgeänderten  An- 
trage der  Revisionskommission  bezüglich  der  Sa- 
nierung des  Unternehmens  en  bhs-  angenommen. 
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Neue  Bücher.  —  Büoherbeaprechungen. 


Lübeck.  Hochofen  werk.  Ein  ge- 
heimer Senatsantrag  fordert  von  der  Bürgerschaft 
1  300  000  M  für  das  Hochofenwerk. 

Hochofen  werk  Lübeck.  Wie  von  be- 
teiligter Seite  mitgeteilt  wird,  ist  nunmehr  das  ge- 
samte in  Aussicht  genommene  Aktienkapital  von 
4  000  000  M  durch  Zeichnungen  gesichert.  Darauf- 
hin ist  die  Offerte,  die  die  A.-G.  für  Montan-In- 
dnstrie  in  Gemeinschaft  mit  dem  Bankhaus  Carl 
Cohn  wegen  Finanzierung  de«  Unternehmens  ge- 
macht hat,  zur  Annahme  gelangt.  Die  A.-G.  für 
Montanindustrie  wird  auch  im  Aufsichtsrat  ver- 
treten sein. 

Vereinigte  Chemische  Fabriken 
zu  Leopoldshall,  A.-G.  In  der  Auf- 
sicht.sraUwitzung  wurde  die  Bilanz  nebst  Gewinn- 
und  Verlustreehnung  für  1904/05  vorgelegt,  die 
einen  Gewinn  von  857  145  M  ausweisen,  und  be- 
schlossen, 420  000  M  zu  Abschreibungen  auf  die 
Fabriken  zu  verwenden  und  der  auf  den  14.  No- 
vember 1905  einzuberufenden  Generalversammlung 


die  Verteilung  einer  Dividende  von 
Prioritätsaktien  und  3%  auf  die  S 
Vorjahre  5°0  und  2°„)  vorzuschlagen. 


auf  die 
(im 


Aus  anderen  Vereinen. 

Auf  der  48.  Versammlung  deutscher  Philologen 
Schulmänner  zu  Hamburg  am  3.— 6./10.  1905 
wird  in  der  Pädagogischen  Sektion  Geheimrat  Prof. 
Dr.  Klein-  Göttingen  berichten  :  „Uber  die  bis- 
herige Tätigkeit  und  die  Zielpunkte  der  von  der 
Gesellschaft  deutscher  Naturforscher  und  Ärite 
niedergesetzten  Unterrichtskommission". 


Personal  notizen. 

Prof.  Dr.  E.  Wedekind  in  Tübingen  ist 
zum  ersten  Assistenten  am  chemischen  Institut  der 
dortigen  Universität  ernannt  worden. 

Der  Direktor  im  Kaiserlichen  "^Gcsundheits- 
amte.  Geh.  Reg. -Rat  Prof.  Dr.  The  o'd  o  r  P  a  u  1, 
wurde  als  Nachfolger  Prof.  H  i  1  g  e  r  s  an  die 
Universität  München  berufen  und  hat  den  Ruf  an- 
genommen. 

Prof.  Dr.  Konrad  Dietrici  in  Hannover 
wurde  als  ordentlicher  Professor  der  Physik  an  die 
Universität  Rostock  berufen. 

Otto  Linde,  Direktor  der  chemischen 
Werke  vorm.  H.  &.  E.  All>crt  in  Biebrich  a.  Rh., 
ist  am  19.  September  gestorben. 

Thomas  C  h  r  i  s  t  y  ,  der  Begründer  der 
DrogengroDhandlung  Thomas  Christy  &  Co.  in 
London,  ist  am  7.  SeptemWr  im  Alter  von  73 
Jahren  gestorben. 


Neue  Bücher. 

C.  Uber  die  amerikanischen  Erzaufbc- 
reitungsvci  fahren  nach  dem  Richards  sehen 
Aufbercituimslrhrbuehc.  (7.r>  S.  in.  1  Taf.)  Lex. 
S."    Halle.  W.  Knapp  1  !H»5.  M  5.— 

(  uwnlson,  O.  I  )..  Prof.  Lrhrl.u.li  der  Physik.  3.  Bd. 
Die  Leine  von  der  Winnie.  Ubersetzt  von  E. 
Berg.  (XI.  1»ss  S.  in.  •_».-.«»  Abb.)  er.  8J.  Braun- 
schweip.   V.   Vi.  «.  L  M  16.— 

!   II. frz.  M  18.- 


Friedlarndcr.  P.,  Mus.  Vorst.,  l)r. 

Teerfarbenfabrikation  und  rt t 

zweige.    Au  der  Hand  der 

neten  und  mit  kritischen 

schonen  deutseben  Reichspateat«-  j 

7.  Teil.  1902  -1904.  (VI.  h34  S.  t  U-x. 

lin,  .1.  Springer  1905. 
tiraxiadei,  Heim.  Über  die  durch  <t*  i. 

der  Oxydschichte  bewirkten  Andr-.?. 

netischer  Eigenschaften  v«n  £»«-.  4« 

Kobalt  blechen.  (34  S.  m.  2  Fig.)  &  « 

C.  Gerolds  Sohn  1905. 
Herrniann.  P.  Chem.  Betriebs**si-t.,  :  t 

bestimmung  und  Betriebskontrolir 

fabrikation.    Xebst  einem  Vonr^r; 

Ciaauen.  (V.  VI.  434  S.  m.  72  \>- 

gr.  8\  Magdeburg.  SohaUYhn  4  \V  *r 

fioh, 

Jahresbericht  über  die  K<>rt.*  hriTU-  m  | 
von  den  (iHrungsorganismfn.  l'ntj- 
von  Fachgenossen  beArb.  u.'heracs:'-- 
Prof.  Dr.  A  1  f  re  d  K  o  c  b,*  13.  Uhn 
(VII.  672  S.)  gr.  8a.    Leipzig.  S.  ii  - 

Slrcintx,  F.,  und  Strohschifldcr,  0.  Ve-vn 
Metallstrahlung.  (8  S.  m.  2  Taf.  i  gr.  " 
C.  Gerolds  Sohn  1905. 


Ulf 


B  ü  ch  e  rbesprec  h  u  ngen. 

Schiclbauinwollf  ( Sttr«trUal«ra  . 

Richard  E  s  c  a  1  e  s.     Die  ¥.\r'  < 
mit  besonderer  Berücksiehtignng  )  ■ 
Patente.    2.  Heft.    Leipzig  190Ä  V- 
Veit  4  Co. 
Das  vorliegende  Werk  zeichnet  sieh  dur ■•_  - 
hervorragende  Vollständigkeit  und  Cbf  •  i 
aus.   Die  Literatur  und  die  Patente  -o-i  - 
neueste  Zeit  berücksichtigt  worden.  W  lr 
die  verschiedenen  Methoden  zur  Her*',  j 
Reinigung  der  Zellulose,  der  SalpeVr-i  i 
Schießbaumwolle  und  Kollodiumwolle.  s. 
Methoden  zur  Prüfung  der  Stabilität  i-r 
Zellulose  und  Feststellung  ihrer  «m«tc>- 
schaften  sind  vollständig  aufgezahlt.  Hv 
Anzahl  von  gut  ausgewählten  Abbildung.  : 
die  verschiedenen  Verfahren.   I>ie  A 
vorzüglich. 
Die  Praxis  des  organbeben  fbealkfrs.  V 
w  i  g  Gattermann.  7.  verh.  u 
Mit  91  Abb.  u.  1  Tab.  Leipns  m 
von  Veit  &  Co. 
Das  vorhegende  Werk  hat  sich  l*kannt.i-  j 
organischen  Unterrichtslaboratorierj  \ > 
geführt,  und  auch  wir  haben  da*  Harb  r.:y 
in  den  Händen  unserer  Praktikant 
viel  Anregung  zu  weiterem  Stadium  und  -  . 
Zahl  von  in  der  Praxis  Verwertharen  An«!«-, 
finden.    Für  die  sicher  bald  fnlsen*.-  »  r 
möchten  wir  indessen  einige  VwdiUtf  ' 
gänzung  und  Abänd 
in  Anregung  bring 
Apparaten  zum 
Filterpresse,  die  die  Trennung  von  kfai 
Flüssigkeiten  und  schleimig«  NVierviii - 
eüier    verhältnismäßig   einfach«  Artf;' 
Ferner  würden  wir  unter  den  Melken  r.r  «; 


indessen  einige 
Abänderung  de*  ,jSgtm-a>r  ' 
ringen.  So  vermwen  wir  r 
i  Filtrieren  die  von  L<n ■  i ■<•'■ 


tativen  Bestimmung  l. 
Schwefels  und  der  Halogene  gern  die  l»r  o  r  • :  *  - 
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Ii  cdi«?-  Ä-rstörung  der  Substanzen  durch 

lk  «aufgenommen  nclien,  da  trotz  allcr 
<1&*    C  a  r  i  u  s  sehe  Verfahren  (nr 

•n  •Verbindungen  ni<-lit  ausreicht.  An 
v»?rmissi-n  wir  den  Hinweis  auf  den 
F*iltertiegel.  der  uns  unentbehrlich 

»*»  sonder»,  wenn  es  sich  um  die  Aus- 

■  n-l*n  Halogenl>cstimmungcn  hinter- 
r  Ix..  Kur  das  Trocknen  von  orga- 
»jWc-itfn  hat  sich  im  hiesigen  Ij»I>o- 
.  ,i.«!»cTtw  Magncsiumsulfat  in  vielen 
l>-r>*t    nützlich  erwiesen.  »<•  daß  wir 

auch  gern  in  dt- tu  „Oattermann" 
ritgtraumt  sähen. 

r  vorliegenden  Auflage  die  theoret  i*<  he 
i-r  für  das  organisch -prä  parat  ive  Ar- 
icn  Methoden  ( WasserdampfdeMilla- 
ii .  I^ösen  usw.)  Berücksichtigung  ge- 
.   1.1t    mit  großer  Kn  ud«-  zu  U-grußen. 

R. 

Von  Prof.  Dr.  La^ar-l'uhii. 
:  und  I>-ipzig  1904.  Verlag  von  I/o 
i.  M  2— 

im     Anschluß   an    Mine  Iwkannti-n 

■  «den    für  organisch-chemische  Labo- 

■  Anzahl  allgemeiner  <  «sichtspunkte. 
i  fort  gedehnt  tenen  Chemiker  zum  Stu- 
L.-n  können.  Wir  hahen  in  dem  Hefte 
izahl  von  wichtigen  Ocsctzmäßigk.itcn 
-t«llt  gefunden,  die  aus  der  Literatur 
•  nicht  oder  nur  nach  langem  Studium 
ri  sind.  H. 


Patentanmeldungen. 

i<  hsanzeiger  vom  18.  !».  Ii«'"». 

<rJ7.      Verfahren  /.um  Niederschlagen 

bäorpttanAlähixrn  Wasen  und  Di  malen 

Igl.  durch  mittels  Zerstäuber  fein  ver- 
Fliiswigkeiten.  («ehr.  Kört  in«.  A.C.. 
isrsdorf  bei  Hannover.  12.  .'S».  1!H>4. 
{<>.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Aa- 
len der  einbasischen  organischen  Säuren. 
'..  Pat.  161  88*2.  Verein  für  chemische 
Trie  in  Mainz,  Krankfurt  a.  M.    'St.  ti. 

944.  Sehriffaufiug  für  Hochofen.  ,1. 
i.  A.  G.,  Cöln-Zollstock.  17.  12.  1903. 
*j  t>89.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
elelzink.  Zus.  z.  Anni.  M.  24  SM53.  Baron 
y  William  de  Stückle,  Dieuze.     13.  'S. 

)<m.  Verfahren  zur  Herstellung  eeht- 
i«    rot  weiter   Gespinste    and  Gewebe. 

werke  vorm.  Meister  Lucius  A  Brüning, 
nt  a.  M.    20. /4.  1905. 


l'  ichsanzeiger  vom  21., '9.  19t»."). 
>■*  107.      Verfahren  zur  Reindarstcllung 
<  vanveraladungen.  Badische  Anilin-  und 
i- Fabrik.   Ludwigshafen  a.  Rh.      19  9. 

I. 

1';'  747.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
•metrischen  Dihalogenderivaten  tertiärer 
obftlf  von  der  Formel  R  .<  (OH )  (CiL 
Farbenfabriken  vorm.  Frie<lr. 
Elberfeld.    26.  1.  19t»:.. 


Klan»*- 

12p.  F.  1**23.  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
zur  rUrführung  in  H)droatlne  geeigneten 
Aiithni.fiidcr.vat*.     Dies.ll.en.     4.  5.  I!K>4. 

12p.  L.  IS  231.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
lnd«i>l  und  dessen  Homologen.  Dr.  Leon 
Lilienfeld,  Wien.    30.  19o3. 

I2v.  F.  17  473.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
ErythraoiyaathraeklaoB.  Farbenfabr.  vorm. 
Fnedr.  Raver  A  Co..  Kll-  rfeld.    11.  4.  1903. 

22<i.  C  II  tum  ii.  I1S»73.  Verfahren  zur  Darstel- 
lung  von  chromierbaren  und  lieizenfuriieudeii 
Wonoazolartatolfen.  Leopold  ras««- IIa  A  Co., 
C.  m.  b.  IL.  Frankfurt  a.  M.  7.  7.  1903  und 
3.  *.  11X13. 

23/.  Sch.  23  .Vi*.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von 
8elteRtttangen.  Im  »  der  auswechselbare  Kühl- 
rohre in  den  Zufühniiigsrutim  für  die  flüssige 
Sifenmasse  munden.  Ph.  H.  Sehrauth  jr.. 
Frankfurt  u.M..  Holzhauscnstr.  1*.  24.  3. 
P.toö. 

24«-.  P.  16  881.  Anlag.- zur  Herstellung  von  Waaser- 
gas  mit  Carbunereinrichtung.  Fa.  Julius 
Pintsch,  Berlin.    4.  2.  190Ö. 

2tV.  K.  t»4*9.  Oasrrlortenlademasehlne,  bei  welcher 
die  Kohle  aus  einem  mit  geneigten  Boden 
flächen  versehenen  Behälter  zu  den  Flügeln 
einer  Schleutlertroinmel  zugeführt  wird.  C. 
Kitle.  Stuttgart.  Rosenbcrgstr.  29  33.  21.  9. 
1903. 

")9fi.  R.  20  4.V2.  runipe  zum  Ansaugen  heißer 
Flüssigkeiten,  Rhein.  Armaturen-  und  -Ma- 
schinenfabrik u.  Eisengießerei  Alb.  Sempell, 
M.Oladhach.    29.  11.  1904. 


.-r  4  Co., 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Adoiii  für  diätetische  Präparate,  Salben.  Putz-, 
Schleif  .  Poliermittel  usw.  Krewel  &  Co.,  ti.  m.  b.  IL 
Köln  u.  Rh. 

A  gellen  für  Frostschutzmittel,  Putzmittel  usw. 
Dr.  .L  Wagner,  Köln- Ehrenfeld. 

Anlieollämin  für  pharmazeutische  Präparate. 
Dr.  nitd.  Tli.  Kleffner.  Kiel. 

Antidla  für  Pflun/ennahningsstoff,  Insekten- 
vertilg\ingsmittel.  Fa.  Hermann  Bensmann,  Bremen. 

Boskunai  für  pharmazeutische,  hygienische, 
kosmetische  Präparate.  Konservierungsmittel  usw. 
B.  Knauth  und  R.  Oerstcnls-rger.  Meißen  (Klbe). 

Conirus  für  chemisch-pharmazeutische  Präpa- 
rate usw.    Friedrich  Fehlt  mann,  Altona-Ottensen. 

freolin- Liniment  für  chemisch-phurma/eu tische 
Präparate,  Parfumerien  usw.  Fa.  William  Peurson, 
Hamburg. 

Fncophit  für  Entfettungsmittel.  B.  Hadra, 
Berlin. 

Ilrllimin  für  UlanzMürke  usw.  .1.  Klagsbrunn. 
Kloriilsdorf  (Osterreich). 

l\  fur  cheiyis-he,  pharinazeutiM-he.  kosme- 
tische Artikel.  Nuhnings-  und  Ocnußiuittcl.  K.  A. 
Lingner.  Dresden. 

Lealhrroid  für  Di-htunu'-  und  Packungs- 
materiahen.  1-oli.rinittcl.  Allut  Noodt  \  Meyer, 
(1.  m.  b.  H..  li-  rlin. 

Maisin  fur  Kutt.-nnil  tel.  Northleutsche  Me 
lasse \  i  i  u  crtuiik.'-  «M-M-ilsi-haft    in.  h.  IL.  Hamburg. 

Moranin  lur  Beuen.     R.   H.iack.  (iodesberg 

Min  in  mlrh  mit  für  Zündhölzer  usw.  Stahl  -x 
Nölkc,  A.-G.  fur  Zümlwan-nfabnkation.  Kassel. 

Fallida  fur  lllruh-.  Putz-,  Polier-  und  Schleif- 
mittel.   Otto  Schone.  Hamburg. 

Politosi*  für  Mobcl|M)htur.  B.  Strelx-l,  Marien- 
burg i.  Westpreußen. 

Ii* 
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Lübeck.  Hochofen  werk.  Ein  ge- 
heimer Senatsantrag  fordert  von  der  Bürgerschaft 
1  300  000  M  für  das  Hochofenwerk. 

Hochofen  werk  Lübeck.  Wie  von  be- 
teiligter Seite  mitgeteilt  wird,  ist  nunmehr  das  ge- 
samte in  Aussicht  genommene  Aktienkapital  von 
4  000  000  M  durch  Zeichnungen  gesichert.  Darauf- 
hin ist  die  Offerte,  die  die  A.-G.  für  Montan-In- 
dustrie  in  Gemeinschaft  mit  dem  Bankhaus  Carl 
Cohn  wegen  Finanzierung  des  Unternehmens  ge- 
macht hat,  zur  Annahme  gelangt.  Die  A.-G.  f" 
Montanindustrie  wird  auch  im  Aufsichtsrat 
treten  sein. 

Vereinigte  Chemische  F  a  b  .er 

zu   Leopoldshall.   A.-G.      In    ^       >  d  a - 

Bichtsratssitzung  wurde  die  Bilanz  neb  -'I./0.) 

und  Verlust  reehnung  für  1004/05  v       **  m    "  " 
,-,  o—  ,  <P  .  i  Ubcrtr. 

einen  Gewinn  von  8o<  145  M  ausw  Fabrik 

schlössen,  420  000  M  zu  Ahsehre'      '  .  ;  j 

Fabriken  zu  verwenden  und  de  .'rdter  Eunst- 


vember  1005  einzuberufenden  ( 
die  Verteilung  einer  Divider 
Prioritätsaktien  und  3°„  ar 
Vorjahre  5%  und  2"0)  v 


-0f  L«ier  anderen 
-i  i  f  •  Besancon. 

\  firbcnfalir. 
"fr.i  u  k  r.  355  367. 

,       ,,,,  f>jrsell*n.  Frankr. 

■utr**fT. 

"'  ,n,?i  Verfahren  zur  Her- 

und  Schulmann?'        i^'*if.<*t  "  1 Ä 1  e       A  m  c  r; 

'  v "     ;',..'Jie  Anilin-  und 


Aus  anr* 
Auf  der  48.  V» 


wird  in  der  Päd 
Dr.  Klein-' 
herige  Tätig' 
Gesellschaft 


•  , "  '.'>■■; 


.^„.^Imfen 


a.  Rh.  (Vcr- 


Purbcnfaliriken 
^^"ll'r*  <'<>•  Eng'- 


zum 
dort 

an 


0t< 


!)"' 


'"»Nfulk  »u>  Nahrungsmitteln. 
••4  174/1004.  (Veröffentl. 


irsenik  au»  Gauen 
und  Franz 
■:!},-<^rL  Cbertr 


M  nxi- 
S  1  a  tn  a. 
B  a  d  i  s  c  h  e 


••":>:''V;;Ya- Fabrik.  Ludwigs- 


r.     Ml>;.  s  j,  r ,  k  ,    Ludwigshafen    n.  Rh. 

nIJlJ„  .,i  •'S.*-1 


Fritz  C.  C  " 
B  a  d  i  s  o  h  e 


ü  n  t  h  e  r. 
Anilin- 


r, 


fr 

''''  V«r 


r  1 1  heuf  a  b  r  i  k  e  u  vorm. 
4  Co.      Engl.  4350/1005. 


DiesellK'n. 
"(Ert.  -'4.-30.  S.) 
v,m   Bierwürze.  Rübsa-in. 
(Veröffentl.  21./«.) 

"  ,-scurc  bei  der  Her- 
igkeiteii.  Roth  e  r.  E  n  gl. 
,U^T''xc:oih-uÜ.  21./!».) 
l'*ku  n     v.«  Biel  weiß. 
H«-*"' )U  u  und  W  u  I  t  z  e.     K  n  g  I 

ii   m   IL  *1' 

To. 


-37;  für  Elektrolyt 


n't'im  von 
S35  1004. 


Frankr. 


He  vi  & 
24  23H 


im'ü.  i  V,,r!'f'V"ri  H)  e  n  f  a  b  r  i  k  e  n  vorm.  F  r. 
Blil^*1*     rngl.  24  087  1004.    ( Veröffentl. 

B»ver*t<K    '  " 

•']  ■!'•)     ..  n-  von  künstlichem  Brennmaterial. 

-'■  H<-n*|,l%  ogl.   1 S  S5S  I  !N  >4.      ( Veröffentl. 

'I.  ?■>     ,,„„-  vn  Butterkonserven.  E.  E  n  g  e  1. 

*    l^,flljjifi    (Ert.  24. .-:«•.  s.) 
tr r  n  n  ^ r* „*   „  von  fhliii/nriii.    F  a  rli  e  n  f  a  b  r. 
n^'Yf  |{  ,  v  ,  '   n  a  I.  1400  ■■1005. 


J 

Er;. 


Friedender.  P  . 

Teerfarbe- 
zweige. 

neten  Jn 
«ehr  i  n  t  h  a  . 

»  Ii  und  Tünnen  von  j 

jj.  iidteilrn,  k  iaipU  x*-n  Mi 

Aohlenwa^-rvt^tf^n.  P.  »  j 
•  004.    (Veri-ffentl.  21.  i 
lerstellung  von  DislkvlkarMtari 
r  k  e  vorm.  M  <■  i  ?  t    r  l.iin 
.ing.     Engl.  2i»:il  H«i.i.      V»  r. 

Emaillierte  Ebel-,  Stihl  und  ! 
P  r  e  s  t  w  i  c  h.  End.  2'»  l'-*M 
21. /0.) 

Kleklrlsrhe  Öfen,  »iirod 
1005.    (Veröffentl.  21.  H.) 

Elektrode  für  elektrnlvtisvb» 
o  r  g  e  <l.  A  t  k  i  n  s  .  Pt)tt«-nh.im, 
708  314.   (Veröffentl.  2^.  >.i 

Elektroden  bir  elektrische 
Engl.  11020/1004.   (Verüffent!  2 

Apparat  zum  Behandeln  von  gen 
und  dgl.  A  1  f  red  Z.  Clark,  Mel^i 
708  568.    (Veröffentl.  20.  S.) 

Verfahren  zum  kalten  Parkes  rrn 
und  Interferenzfarben.  C.  Hent\ 
355  301.   (Ert.  24.  -30.  S.) 

Herstellung  blauer  Fnrbslafle  du 
auf  der  Faser.  Farbwerk»  v..n 
Lucius  &  Brüning.  Eni 
(Veröffentl.  21.  0.) 

Mischung  zur  Herstellung  eine*  T< 
J.  Blumenau.  Frankr.  XV. 
bis  30.  8.) 

Herstellung   von  FleischmehL 
M  a  r  a  g  I  i  a  n  o  .  ( Jenua.  A  m  <•  r  7 
öffentl.  20../8.) 

Herstellung  von  «at  bir  L  u  e 
Kraftzw-ecke.    E  l  w  o  r  t  h  v  Jt  W 
Engl.  14  333  l!K44.    (Veröffentl.  21 

Herstellung  von  Steinkohlricu. 
E  n  g  I.  10  "74.    (VeröffentL  21.  <C' 

Verfahren  zur  Aufrechterhalum, 
ratur  in  einem  Gaserzeuger  bei  »fn 
verbrauch.  C  a  p  i  t  a  i  n  e.  E  n  j: 
(Veröffentl.  21.  0.) 

Verfahren  zur  GaserteBcaif. 
El  Iis.      Amer.  70h  176.  Vm 
Procoss  Co.    (Veröffentl.  2!'  s  • 

Verfahn  n  zur  DeMillattnn  vr. 
Transk  y.  F  rank  r.  .Tö  414.  E 

Apparat    zur    Erzeugung  vor 
Gregor  Watzel.  Xewnrk.   A  n: 
Clx-rtr.  Edward  Zu  s  i.  iWrOffr 

Apparat  zur  kcntinuierliolK-n  H- 
KohlenstoHtetraehlorld.  I.  B.  Fe  1 
355  423.    (Ert.  24.-Ä»..-S.| 

Azofarbstoffe  für  Urkf.  H»d 
1  i  n  -  und  S  o  d  n  -  F  a  b  r  i  k.  1 
10(«.  2<»0t«'/l0«M.   (VeröffentL  il.v 

Apparat  zum  Elektn.ly-i^n 
J  o  h  n  s  o  n.     A  m  e  r.  7^Ml.  H 
n  ard  &  L  e  a  s  M  a  n  u  f  *  e  t  u  r.  n  i 
III.    (Veröffentl.  20.  ^1 

Verfahren,  weiLVni  MrU  IVn- 
beim  Mahlen  verloren  gegir^-n-inA'™ 
Huberts.     Engl.  2337S  1^4. 
21. /0.) 

Extraktion  von  Metallen  *n<  1 
lytischem  Wege.  G  an;  *  {' "  -  K  ^; 
r  e  i  u  n  d  M  a  s  e  h  i  n  e  n  •  F  a  l>  r : » . 
15  055/1005.    l  VcW'ffentl.  21.  M 
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Vernii  duuljiehrr  Chemikor 


•  r 


zu 


F  r  ii  ii  k  r.  Zus.  .1*1*1.:$.™  <Xi2.  (Krt. 


» 


i'n  k  r. 
eidung  von 

■  Iiis.  M  a  X 

>1\\.  (Kiii-{>r. 

•  ii  von  Koluurkrr. 

r.  Zus.  4!H»I  :!_>.">  HvJ. 

r  ii  i  w  alt.    F  r  a  n  k  r. 

l  Kalprtersiore.    II  >•  i  n  r  i  c  h 

r  .  Halen-*-«'.    A  in  c  r.  T'.'S  2»>ö. 

»t«-r.    William  (»   Xoiil,  Xeu 
•  r.   T!»S  444.    (Veröffentl.  211.  s.)  ; 
izofrn.     II  !•  r  Ii  i'  r  t   I..  W  r  i  n'k  I  «•  «V 
r  i  n  k  I  ••  ,  Kela.  Cal.    A  in  <•  r.  7'.»s  .»12. 
21».  8.) 

i'.ion  und  Reinigung  von  HrhwHcl  uns 
:   «awrelnkuntsmasse.     A.   VV.  Cor- 


n  l  I  I  a  II  \. 

24.   :m.  s., 

II.  r>t. üiniü    |..,||ch.T    Marke.  Itichard 
i  u  i  v.  A  in  «•  r.  7!»s  .VKi.  riwrtr.  S  i    m  e  n  s 
-  .  A.  C  .   U.  Hin.     (Wr.4f.  ntl.  2<J.  s.) 
1  ri.-rr  KniiilM<>ti«-n  von  titrla- 

•    l--n    und    verwandten  Pro 
•  .i  I  t  i-  Ii  o  I  /.  .  <  »v.  rvifii- 
"(Kimtpr.  Iii.  lu.  | 
Slrinm»ü<»rn.  S  t  a  ii  «I  t. 
•  •  i.  f f.  rtt I.  21.  '.».) 
-n    Trrr    an»  Schwelgasen. 
.  Hannover.    I'  n  g.  M.  2.T>!». 

zur  Herstellung  von  m-Tsl)UrDii 

r  b  .•  n  I  a  lirikcn  vorm.  F  r  i  e  d  r. 
..    <•,,.     Frankr.    Zus.  427 1 '.14!»  :>»>*. 

.  s.) 

i  rorkrriup|iariii.  F  «»  r  -  e  h  c  |>  i  c  |>  c  A  S  «.•  h  a 

i.    F.  n  -  I.  ti7ti_"l (Veröffentl.  21./!*.) 

Herstellung  von  Stoffen  mit  Vrllf brngrruch. 
M  ii  s  <■  Ii  in  e  v  «■  r.  K  n  g  I.  I :t  .14 7  l'.H'V  (Ver- 
öffentl. 21.  ■'.).) 

Ventilator  für  Sainvah/uge. 
H    in/.   Las  all«-,  III.     A  in  c  r. 
..ff. ml.  Jli.  vi 

II«  i  - 1 1 - 1 1 1 1 ti vr  von  >Ya*wi>r*lnlf. 
I  Ii  y.    F  r  a  n  k  r.  .I.V.  .{24.  (Krt. 

Apparat  zur  \  erwendung  von  ZHIululdabfall. 
Cardin.  Ili-rnril  4  (lerard.  Fug  I. 
IU31!»  IIX'.V    (Veröffentl.  21.  !t.) 

Herstellung  von  ZrlliiloHrlösunren.  Fried- 
rich.    K  n  r  I.  17  1»V4.  Iimö    (Vcrüffentl.  21.  !».) 

Vorri«  Mutig  /um  Filtrieren  und  Pumpen  bzw. 
Kegeln  di  s  Ausfließen*  von  Zrlluli»«rlö*anKrn  und 

dgl.  I.iiSiipi  e  t  e  <  J  c  n  e  r  a  I  e  de  S  o  i  e  A  r  t  i  - 
f  i  e  i  e  I  1  e  p  a  r  I  a  P  r  o  c  e  d  <•  Viscosa, 
Hrusx  l.    V  n  g.  S.  SliMi.    iKinspr.  Hl.  Kl.) 

Trennung  der  Zinkblenden  von  Fixen.  I>e 
B  ii  v  ii  v.   K  n  g  I.  isiWü»  |<«I4.  (Veröffentl.  21.  ».) 

Verfahren  zum  fortgesetzten  Verkochen  von 
Zurkerlfcunxen  zu  Kristallen.  W  1  a  d  i  m  i  r  VV  i  t  - 
kowiez.  Kiew.  In«.  VV.  I7l>7.  (Kinspr. 
15».  |o.) 

Herstellung  von  Ztindmansen.  f'lni'sse  n. 
K  ii  .1.  Vi 'Mit  liH).i.    (Veröffentl.  21.  '.♦.) 


X  i  e  Ii  o  1  a  s  I,. 
7«.»H1(H>.  (\er- 


H. 
24. 


S.  F.  I  w  o  r 
.'In.  s.) 


Verein  deiitseher  Chemiker. 


ia  tör  mDrralölfhfmlr  und 

il.-r    diesjährigen    Haupt veisammlung  in 
1  irid  zwar  am  Sonnabend  den    17.  .Juni, 
•  ine  Abteilung  für  Mineraloleheinie  und 
('..-biete  gebildet,  die  die  Absieht  hat, 

Ir!  näehsten  Hauptversammlung  ] tM Mi  in 
:  wieder  zusammenzutreten.     I»ie  Faeh- 

van-n  durch  diese  Zeitschrift.  Xr.  21.  ein- 
«  T<!cn.  und  zw &t  muh  Aussi  huU  IX  des 

n  Verbandes  für  die  Materialprüfung  der 
!»ieser  Aussc-huli.  <I<t  üN.-r  frühere  Ar 
i'WrZ.  l'.MI4.  Xr.  42.  Ix-ri<  ht<  (  hat,  trat 
hinten  Tage  unter  ihm  Vorsitz  des  Prof. 
H'.lde,  Vorsteher  der  Abteilung  für  f'M- 
Königl.  Materialpriifungsanit  zu  (iroli- 
Ii',  zu  einer  Sitzung  im  Kunst lerhause  y.a 
i ''iisammeri.  Die  Sitzung  war  nieht  •  t f.  rit  - 
1  :u!.te  gegen  I  l'hr  Xaehmittag.  Im  un 
i'n  Ansehluß  fanden  sieh   I'.'  Herren  /n- 


sHiumeti.  die  der  Kinladung  in  Xr.  21  dieser  Zeit- 

schritt    Folge  leiteten. 

Herrj  Holde  U-griiUte  die  Herten  und  er- 
teilte dann  das  Wort  dem  Mitgliede  des  lUuj.tvor- 

Stlllldes    des    Verein^    Ik-utseher    <  llelillkel.  Herrn 

Direktor  Dr.  Kley.  Dieser  führte  in  kur/en 
Worten  aus,  daU  im  Vorstände  des  Vereins  der  (.<•- 
danke  geäußert  worden  sei.  ob  man  nieht  dm.  h 
lbldung  von  ein/einen  Al.t. .■ilungen  tür  Sonder- 
faeher  den  Haupt  vets;iiumlunu«-n  und  au.  h  dem 
Vereine  Delle  Mit^li.  der  v  u  1 1 J  J 1 1  <  II  k'IMie.     Ks  habe 

dii-  Absieht  l.esi;iiiden.  dir  de  di.--j,i In  nje  Tagung 
in  llremeii  einen  Veisij.  h  mit  der  Hildung  mehrerer 
solcher  A  ' . t . ■  1 1 1 1 n l .  1 1  y 1 '  inaeln-u,  Fs  sei  doch  \»ohl 
II).  Iii  /ll  \  ei  k>  im-  11.  ilali  es  t  :r  \  |e]e  Kollegen  l>e- 
sonders  aiejeii.  hm  und  i»iit/i|.  h  -<i  Vortrage  oder 
I  »einoti.st  ral  io[n  n  aus  dem  Zweige  der  Technik  zu 
Innen,  dem  sie  als  Allsülumile  angehören,  und  mit 
ilen  S..nderfa..hgefios.eii  pcisonlieh«.  l'.ekanntsehHft 
und  Zw  lesprache  /u  ptle..en.  liedauetli.  herweise 
»•i  d.-r  »■.danke  nieht  in  dem  l'mlaiiL'e  für  dieses 


r.is« 


- 
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Mal  zur  Ausführung  gekommen,  wie  es  geplant  war, 
aber  er  habe  den  Versuch  doch  nicht  unterlassen 
wollen  und  darum  die  Anregung  zu  dieser  Zu- 
sammenkunft von  Chemikern  der  Mineralöl-  und 
verwandten  Industrien  gegeben. 

Wenn,  wie  er  hoffe,  führte  Herr  K  r  e  y  weiter 
aus,  solche  Zusammenkünfte  bei  den  Hauptver- 
sammlungen einem  Bedürfnisse  entsprächen,  so 
würden  sie  wohl  zu  einer  dauernden  Einrichtung 
sich  aufwachsen,  die  ihrerseits  auch  dem  Haupt- 
vereine voraussichtlich  Vorteile  einbrächte.  Als 
Faehgenossen  im  Sinne  der  gedachten  Abteilung 
sind  nach  der  Meinung  Krcys  anzusehen  die  Che- 
miker der  Steinkohlengas-,  der  Steinkohlenteer- 
industrie,  der  Kokereien  imd  Braunkohlentocr- 
destillationen,  der  Acetylentechnik,  Petroleum- 
raffinerien usw. 

Herr  K  r  ey  übernahm  dann  den  Vorsitz  und 
erteilte  Herrn  Dr.  G  r  a  e  f  e  -  Webau  das  Wort 
zu  einem  Vortrag  über  die  „Anwendung 
der  Jodzahl  auf  Mineralöle". 

Anwendung  der  Jodzahl  auf  Mineralöle. 

Das  Vorkommen  von  ungesättigten  Verbin- 
dungen in  Mineralölen  ist  schon  lange  ltekannt. 
Nach  H  ö  f  e  r  sind  sie  von  T  u  t  t  s  c  h  c  w  im 
galizischcn,  von  B  e  i  1  s  t  e  i  n  und  K  u  r  b  a  - 
toff  im  öl  von  Zarskiji  Kolodzi,  von  Warren 
und  ('handler  im  pennsylvanischen  Rohöl, 
ferner  in  größeren  Mengen  von  C  h  a  n  d  1  e  r  und 
Peckhamira  kalifornischen  Rohöl  nachgewiesen 
worden,  ja  der  Bergteer  von  Rangun  soll  sogar  zum 
größten  Teil  aus  Athylenen  bestehen.  Endlich  wiesen 
nach  H  ö  f  e  r  s  Angaben  Schorlemer  und 
('handler  im  nordamerikanischen  Rohöl  das 
Vorkommen  der  Glieder  der  Athylenreihe  von  C2 
bis  da  nach,  außerdem  noch  C,0H32,  Co(,H40. 
Cj7Hm  und  C3flH80,  und  aus  dem  Paraffinöl  des 
schottischen  Schieferteers  konnte  Schorlemer 
sogar  3  Glieder  der  Reihe  CnH2n— a  isolieren,  also 
Körper  der  Acetylenreihe,  deren  Vorkommen  im 
Bakuöl  auch  M  a  r  k  o  w  n  i  k  o  f  f  und  O  g  1  o  b  - 
1  i  n  feststellten.  Daß  in  verschiedenen  Petroleum- 
sorten —  so  im  galizischen,  russischen,  elsässer  und 
pennsylvanischen  —  Kohlenwasserstoffe  vorkom- 
men, die  noch  wasserstoffärmer  sind  als  die  Olefin- 
reihe.  konstatierte  n  E  n  g  1  e  r  und  J  e  z  i  o  - 
ransky.  Sie  behandelten  zwecks  Feststellung 
der  ungesättigten  Verbindungen  sowohl  das  Roh- 
petroleum wie  auch  die  bei  der  Destillation  er- 
haltenen Fraktionen  mit  konz.  H2S04  und  be- 
stimmten den  nicht  von  der  Säure  absorbierten 
Anteil.  Nun  ist  aber  die  Art  der  Einwirkung  der 
Schwefelsäure  auf  Mineralöle  durchaus  nicht  ein- 
deutig, es  sind  vielmehr  3  Wirkungen  festzustellen, 
eine  addierende,  eine  sulwtituierende  und  eine  oxy- 
dierende. Daß  die  Säure  ziemlich  energisch  oxy- 
dierend wirkt,  zeigt  sich  daran,  daß  sie  selbst  dabei 
reduziert  wird,  daher  das  massenhafte  Auftreten 
vonS<  >2  Immui  Behandeln  von  Mineralölen  initSohwe- 
felsäure.  Welche  .Substanzen  der  Oxydation  unter- 
liegen, entzieht  sich  zurzeit  noch  unserer  Kenntnis, 
wahrscheinlich  aber  alle,  denn  selbst  reines  Paraffin 
entwickelt,  in  geschmolzenem  Zustande  mit  H...S<)4 
behandelt,  schweflige  Säure.  Der  Addition  unter- 
ließen die  ungesättigten  Verbindungen  sowohl  der 
aliphatischen  wie  der  aromatischen  Reihe,  doch  ent- 


zieht  sich  immer  ein  Teil  der  En 
gezeigt  wird,  denn  seihst  «■ine  mw 
lung  mit  einem  großen  CberxboJ 
säure  vermag  nicht  sämtliche  Ui 
fernen.  Der  Substitution  endlich  I 
ungesät  t  igte  wie  gesät  t  igte  Kohlen 
liegen.  Da  die  Subst  itutionsprodukt«' 
in  die  sogenannten  Sitm-har»  uberg» 
ülierhaupt  die  Angahe  „löslich  in  S.v. 
durchaus  kein  endgültig  definierter 
dem  mit  der  angewendeten  Säurem*-i 
Einwirkungsdauer,  out  der  T< 
Anzahl  der  Behandlungen  variiert. 
genommen,  ein  zwingender  Schluß  a  ■■• 
der  in  einem  Mineralöl  befindlichen 
Verbindungen  aus  der  Säun-löshchk- 
zogen  werden.  Allerding*  »ird  im  sn 
die  Löslichkeit  in  Säure  auch  mit  dem  ri 
Gehalt  an  Ungesättigten  steigen,  un-l 
auszuführende  qualitative  ProU>  w.rd  ,-i 
Wert  beibehalten,  wie  wir  nachher  geir^rl 
Untersuchung  verschiedener  Paraffin:-" 4 
werden. 

Nun  hat  K  r  e  y  vor  Jahren  s-.l 
suchung  und  Bewertung  von  Paraffin  • 
anden-n  Konstanten  liedient,  dje  r«/ 
al»solute  Menge  der  ungesättigten  VerVi  : 
gibt,  abc-r  doch  äußerst  genaue  Wrvi-  1 
liefert,  das  ist  die  Jodzahl     Kr  ve.-'-Li 
dopj>elten  Zweck  damit.   Einmal  ph; 
mung  der  Ungesättigten  einen  Anhalt  t-  -j 
Bewertung  des  Paraffins,  denn  je  g> 
Menge,  umso  größer  die  Lichthestini^i; 
mithin  der  Wert  des  Paraffin*,  und  rw< 
sich  dann  manche  Schlüsse  bezüglich  d-  r 
des  Paraffins  ziehen. 

Es  bot  sich  mir  Gelegenheit,  du» 
bei  Paraffin  schon  gute  Dienste  gel 
auch  auf  Mineralöle  und  Bitununa  u 
zudehnen.    Icli  benötigte  zu  einem  \ 
Gemisch  von  Mineralöl  mit  zweifach  O  j 
SjjCL,  und  verwendete  dazu  Solar-U  an>  rn 
und  russisches  Petroleum,  und  ivu  v»;  : 
dingung  gestellt  w  orden,  daß  das  Omi-f-;  a 
seine  helle  Farbe  beibehalten  R.Ute.  S.Ur 
reagierte  außerordentlich  energisch  mit  d-c 
schwefcl  und  färbte  sich  in  kurzer  Zeit  üm<! 
stoßung  von  Salzsäuredampfen  ganz  diair. 
monstration.)    Der  Vorgang  ist  »»h---.-  •■ 
zu  erklären,  daß  sich  zunächst  S  h*^  .  »ri 
und  die  Hälfte  des  fw  werdenden  rtilr, 
Wasserstoff  substituiert,  wähn-nddieaci-r- ; 
mit  dem  Wasserstoff  als  H<  1  entzieh:  •• 
aktionsprodukt  ist  stets  chlorhaltig    An  - 
sches  Petroleum  erwies  sich  dem  S.fl;  k>;  i 
als  widerstandsfähiger,  die  Bwraun;  traf  <  rv 
längerer  Zeit  ein,  und  nissische*  l'etr>:  ;c  •< 
überhaupt  nicht  angegriffen 

Ich  glaubte,  auf  dies  Verhalten  -:ff 
titätsnachweis  der  verschiedenen  lV;n • 
gründen  zu  können,  doch  dic*e  ftofo-v  * 
sich  als  trügerisch,  denn  wie  weh  >fi!«'  ;  •-' 
das    verwendete   amerikam^ht'  FVtM^- 
Solaröl  verfälscht.    Ich  gelangte  ijater  a  >  i 
sitz  von  Petroleuinsorten  beglauhst'-?.  [  *  -" 
und  fand,  daß  sowohl  aracrikaiii*-Lf>  **■  ri-  - 
galizisches,  deutsches  und  javanseie*  rv::,u 
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der  Einwirkung  de«  Schwefelchlorürs  widersteken. 
Den  Grund  des  abweichenden  Verhalten«  des  Solar- 
öU  glaubt*  ick  in  »einem  großen  Gekalt  an  unge- 
sättigten Verbindungen  zu  erbüeken,  zu  deren  Be- 
stimmung ich  mich  der  Jodzakl  nack  dem  Hühl- 
»eben  Verfahren  bediente,  wie  sie  in  B  e  n  e  d  i  k  t  s 
Buch:  „Analyse  der  Fette  und  Wachsarten",  sowie 
in  Holdes:  „Untersuchung  der  Schmiermittel", 
beschrieben  ist,  weshalb  ick  mir  eine  Schilderung 
des  Verfakrens  unter  Hinweis  auf  die  angeführten 
Literaturangaben  kier  ersparen  kann. 

Zunäckst  wurden  nur  raffinierte  Petroleum- 
Horten  untersuckt,  wie  sie  in  den  Handel  kommen, 
und  zwar 

hjk'z.  Gew.  Jodzahl 

1.  Amerikaniscbe  Napkta   ....  0.693  4.22 

2.  Amerikanisckes  Petroleum.  .   .  0.800  16.8 

3.  Lcucktturmöl  (amerikanisch)    .  0,796  5.47 

4.  Russisches    Petroleum,  einmal 

raffiniert  0.821  0.158 

5.  Russisches  Petroleum,  zweimal 
raffiniert  Brillant  Q.WH  0 

6.  Russisches  Petroleum,  unbek.  Ur 

nprunj?*  0,8—1  0,1<l*8 

7.  Galizisehes  Petroleum  0.813  0.08 

8.  Deutsches  Petroleum  von  Wietze  0.801  0,73 

9.  Solariii  0,8.12  79.8 

Die  von  1  und  3  so  merklich  abweichende  Jod- 
zahl des  amerikanischen  Petroleums  Nr.  2  brachte 
mich  auf  den  Gedanken,  daß  es  mit  Solaröl  ver- 
fälscht worden  sei,  zumal  es  auch  ("hlorsehwcfcl 
gegenüber  ein  ganz  anderes  Verhalten  zeigte,  als 
die  authentischen  Muster  Nr.  I  und  3.  Diese  Ver- 
mutung wurde  in  vollem  Umfang  bestätigt.  Hin 
ausgezeichnetes  Hilfsmittel  zur  Bestimmung  des 
Solarölzusatzes  bietet  die  Ermittlung  des  Sehwcfel- 
gehaltes.  In  allen  Braunkohlenteerprodukten  näm- 
iich  —  mit  Ausnahme  des  gereinigten  Paraffins  - 
ist  eine  nicht  unbetriicktliehe  .Menge  Schwefel  ent- 
halten, die  sich  auf  ökonomische  Weise  nicht  daraus 
entfernen  läßt,  und  die  beim  Solaröl  z.  B.  zwischen 
ca.  (».5—  1°,,  schwankt,  öftere  Bestimmungen  des 
Schwefels  in  Thüringer  Solaröl  ergalien  durch- 
schnittlich 0.8%.  «las  verdächtige  amerikanische 
Petroleum  enthielt  0,103°,,  S.  Da  nun  die  Petro- 
leumsorten des  Handels  annähernd  schwefelfrei 
sind,  jedenfalls  kaum  mehr  als  0,02°o  S  enthalten, 
so  kann  aus  dem  Schwefelgehalt  des  untersuchten 
Petroleums  auf  einen  Solarölzusatz  von  10 — 12°,, 
geschlossen  werden,  stützt  man  sich  auf  die  An- 
gaben der  Jodzahl,  so  findet  man  12— 14",,.  also 
annähernd  dasselbe. 

Schließlich  könnte  man  noch  kolorinietrisoh  den 
Gehalt  an  Solaröl  bestimmen,  indem  man  die  Fär- 
bung des  01s  durch  Chlorschwcfel  mit  der  einer 
Petroleum  -Solarölmisehung  von  l>ekanntem  Gehalt 
vergleicht,  doch  ist  dieser  Weg  nicht  erst  einge- 
schlagen worden,  da  die  Bestimmung  des  Schwefel- 
gehaltes und  der  Jodzahl  naturgemäß  objektivere 
Angaben  liefert.  Um  mich  über  die  erreichbare 
Genauigkeit  l»ei  der  Bestimmung  von  Braunkohlen- 
teerdestillaten  zu  vergewissern,  stellte  ich  mir  Mi- 
schungen von  bekanntem  Gehalte  an  Braunkohlen- 
teerprodukten her  und  zwar  solche,  wie  sie  mög- 
licherweise praktisch  vorkommen  können:  ein 
Schmieröl  und  ein  Leuehtöl. 
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Zur  Verwendung  kamen  Kompressoröl  bjicz. 
Gew.  0,887,  das  eine  Jodzakl  von  3,0  zeigte,  und  so- 
genanntes D-Öl  —  ein  Ablauföl  der  Braunkohlen- 
teerparaffinmasse  — ,  das  bei  einem  spez.  Gew.  von 
0,940  eine  Jodzahl  von  45,0  besaß.  Das  Gemisch 
ergab  7,3  Jodzahl,  und  daraus  berechnete  sich  ein 
Gehalt  von  Braunkohlenteeröl  von  10,2%,  ange- 
wandt waren  10%.  Russisches  Petroleum  vom 
spez.  Gew.  0,825,  das  die  verhältnismäßig  hohe 
Jodzahl  1,62  besaß,  wurde  mit  10%  Solaröl  spez. 
Gew.  0,832,  Jodzahl  77,3,  gemischt  und  ergab  ein 
Gemenge  von  9,1  Jodzahl.  Daraus  berechnet  sich 
ein  Solarölgehalt  von  9,9%  gegenüber  dem  fak- 
tischen von  10%. 

Von  anderen  Braunkohlenteerprodukten  wur- 
den noch  die  Jodzahlen  bestimmt  von 

spez.  Gew.  Jodzahl 

Rotöl                                          0.882  54.3 

Gasöl                                            0.892  59.6 

D-Öl                                             0.917  48.0 

Kreosot  öl                                      0,982  106.0 

ölgoudron,  F.  nach  Krämer  und 

Sarnow                                      52°  66,5 

Asphalt,  F.  nach  denselben   .  .  .     70°  130.5 

Ich  will  jedoch  l>emerken,  daß  diese  Zahlen 
keineswegs  Konstanten  sind,  die  man  nun  ohne 
weiteres  auf  Braunkohlenteerprodukte  von  gleicher 
Handelsbezeichnung  und  vielleicht  sogar  gleichem 
spez.  Gew.  anwenden  könne.  Die  Zahlen  werden 
je  nach  der  Herkunft  des  Öles,  je  nach  der  Zu- 
sammensetzung des  Teeres  und  seiner  Behandlung*- 
weise  im  Laufe  der  Fabrikation  Schwankungen 
unterworfen  sein,  wie  nachfolgendes  Beispiel  zeigt. 

Webauer  Rotöle  von  verschiedener  Produk- 
tionszeit zeigten  folgende  Jodzahlen: 

Rotöl  Nr.  1  •r>4.3 

Rotöl  Nr.  2  40.55 

Rotöl  Nr.  3  46.0S 

Rotöl  von  Waldau  55.56 

Solaröl  Nr.  1  79.8 

Solaröl  Nr.  2  77.3 

Es  sollte  nur  im  großen  ganzen  die  Größen- 
ordnung der  Jodzahl  gezeigt  werden  und  der 
große  Unterschied  gegenüber  den  Petroleum- 
destillaten, der  c!>cn  für  Braunkohlenteerprodukte 
charakteristisch  ist  und  zu  ihrer  Identifizierung 
dienen  kann. 

Ich  versuchte  nun  der  Frage  näher  zu  treten: 
Ist  die  Jodzahl  wirklich  konstant,  oder  in  welchem 
Maße  wird  sie  durch  die  Länge  der  Einwirkungs- 
dauer, die  Temperatur  und  die  Belichtung  geändert  ? 
Bei  allen  den  Untersuchungen  ließ  ich  die  nnl 
Chloroform  und  Jodlösuug  versetzten  öle  3  Stunden 
lang  bei  ca.  17  -20=  im  Sehranke  im  Dunkeln  stehen, 
ehe  sie  titriert  wurden.  Die  Jodlö-ung.  die  jedes- 
mal von  frischem  eingestellt  wurde,  hob  ich  unter 
denselben  Bedingungen  auf.  Ich  variierte  nun  zu- 
nächst die  Zeit  und  die  Temperatur.  Es  war  die 
Jodzahl  von 

Kompressoröl  nach  6  Stunden  ^ 

..II  ..   

;;      .,  24  ..   

..35   4,80 

..    59  ..   
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Ein  anderes  Ol  nach 


3  Stunden 

0  ,. 


>» 


9 
11 
48 
öl 

r»4 
•"•7 

50 


6,78 
7,06 
7,65 
8,1)0 
IM» 
9.85 
10,01 
10.27 
10,43 


Ks  findet  also  ein  beträchtliches  Ansteigen  der 
Werte  statt.  Noch  mehr  ist  dies  zu  konstatieren, 
wenn  man  bei  verschiedener  Temperatur  arbeitet. 
•So  zeigte 

Leuchttürmen,  3  Stunden  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  mit  Chloroform  und  Jod- 
löming  gestanden,  eine  Jodzahl  von  .  .  .  5,47 

Dasselbe  bei   -5°   5,14 

Dasselbe  bei  +48*  13,4 

Solaröl  bei  gewöhnlicher  Temperatur  .  .  .  79,8 

l»ei  —  1°  «0,8 

»      bei   +48  °  108,1 

Da  dies  Extreme  sind,  wie  sie  in  der  Praxis 
wohl  kaum  vorkommen  dürften,  und  diese  Versuche 
nur  angestellt  wurden,  um  einen  eventuellen  Ein- 
fluß der  Teni{>eratur  recht  eklatant  vor  Augen  zu 
führen,  so  wurde  noch  eine  Versuchsreihe  an- 
gesetzt, die  sich  bezüglich  der  Temperatur  in  den 
Frenzen  des  Möglichen  bewegt.  Das  verwendete  öl 
zeigt  bei 

10-  eine  Jodzahl  von  6,5 
ii         .,  6,9 

20°  7.07 

25°     ..  7,4 
30"     „        „         .,  8,16 

-Man  sieht  also  :  mit  der  Temperatur  findet 
ebenfalls  ein  starkes  Ansteigen  der  Jodzahl  statt. 
Es  ist  wohl  weniger  anzunehmen,  daß  die  Diffe- 
renzen daher  rühren,  daß  sich  ungesättigte  Verbin- 
dungen bei  gewöhnlicher  Temperatur  oder  in  der 
Kälte  der  Einwirkung  des  Jodes  entziehen,  als 
vielmehr,  daß  trotz  des  Ausschlusses  von  Licht 
eine  Substitution  stattfindet. 

Audi  die  Belichtung  des  reagierenden  Jodöl- 
gemisches  ist  nicht  ohne  Einfluß,  doch  braucht  man 
in  dieser  Beziehung  weniger  ängstlich  zu  »ein  als 
bei  der  Innehält ung  der  Temperatur,  denn  da  man 
sowieso  nicht  bei  direktem  Sonnenlicht  arbeitet, 
so  fällt  der  Unterschied  zwischen  Versuchen  im 
Dunkeln  und  Ihm  zerstreutem  Tageslicht  weniger 
ins  Gewicht.  So  zeigt  ein  und  d&sscllie  öl 
in  der  Sonne  (im  Mai)  eine  .Todzahl  von    .  15,85 

im  zerstreuten  Tageslicht  7,0 

im  Dunkeln  6,85 

Man  wird  diese  Fehlerquellen  am  besten  da- 
durch eliminieren,  daß  man  möglichst  unter  gleichen 
Vcrsuchsl>edingiingcn  arl>eitet.  Wichtig  ist  ferner, 
vom  Chloroform,  das  man  verwendet,  die  Jodzahl 
festzustellen,  da  nach  meinen  Erfahrungen  manche 
''hloroformurten  des  Handels  selbst  einige  Kubik- 
zentimeter der  Jodlösun«  zur  Ahsät  Urning  erfordern. 
Solches  Chloroform  verwendet  man  am  besten  gar 
nicht  und  versucht  nicht  erst,  den  konstanten  Feh- 
ler zu  K-rückHchtigen.  Der  .]<nliil»  isi-huü  betrug 
in  den  meisten  Fällcu  das  Vielfache,  im  ungünstig- 
-ten  Falle  im uier  noch  das  Doppelte  der  verbrauchten 
JodmenL'e.     Wenn  man  R<  hole  untersucht,  auch 


unraffiiiierle  Dr-uiUt.-  von  R  <  b  :  ,-~ru 
Rücksicht  nehmen  tut  rtw»  wh-ault-u.  •„  • 
Wasserstoff,  der  wtw  nach  der  r.W!  -.; , 

H.S-.I:  =  211.1  -S 
mit  der  Jodlösung  rvacirrt  xuA  d*  J.  t  , 
erscheinen  läßt,  ab  -i-  i>t  E* 
Rohöl  vom  Sehwefr>|was*r«toff  ru  r*-:r- 
man  die  aus  ihm  zu  erhallend«  n  Lv  - 1 ,  .» 
suchen  will,  denn  ein  Teil  <ic*  >-b«~f-  ■ 
entsteht  erst  bei  der  DeMiUaTioru  :j  : 
Schwefelwasserstoff  freies  Rohöl  katr 
H2S-haltige  IVstillate  liefern.    Er  vtlt  ■:-  :. 
gendeu  ölen  je  2nD0  aM^tisix-rt  und  vr 
zahl  untersucht,  die  ersten  3  eut hielt»-;  i 
Wasserstoff,  der  durch  Shütteln  nni   <  : 


lösung  entfernt  wurde. 


.1-  U 


J  - 


i  * 

2J' 


Wietzer  Petroleum  .  . 
Russische  Xaphta  von  Tsche- 

leken  0.822 

Russische   Xaphta  unhek. 

Herkunft  0.S14 

Rohnaphta    von  Gahzicn 

(Raffinerie  Ida  weiche)  ..  031 
Amerikanische  Rohnaphu 

(Korff)  0.721 

Rohpetroleum  von  Java   .  0.871 

Sind  nun  alle  ungern  igten  WH  i  :  i 
Petroleum  von  vornherein  enthalten.  i<i  ■'  i 
sie  bei  der  Instillation  erst  durch  Z»r-<i 
folge  der  Wärmer  —  eine  Meinung.  <b  -  U  i 
früher  liezüglich  der  (tief ine  im  ealm- ;  - 
leum  vertreten  hat.  und  die  aueh  i  iw . 
Krämer  teilt.  Dall  tiei  verhil' 
riger  Temperatur  schon  eine  At*fo.r  a 
Wasserstoff,  z.  B.  unter  Bildung  vi«n  lu 
vor  sich  gehen  kann,  bemerkt  man-  >■  i 
Solariii  ülier  schwach  erwärmten  »xyAi-r  «i 
diumschwamm  destilliert.  Die  erst  r  »:-• 
Farbe  des  Palladiunischwamroes  srhür  ; 
urn.  und  das  so  behandelte  Solar  1  L>:  c 
sättigten  zugenummen.  denn  eine  Mev  1 
450  mg  J  aufnahm,  absorbierte  jeirt  ,V.I  i 

Amerikanisches  Rohpetrokum  !  k  ; : ' 
eine  Jodzahl  von  5,27:  es  wurden  <nf  *:•:  •■' 
das  Destillat  (spez.  («•»•.  0.804)  ersah  1"  "  >m 
zahl,  der  sini,)artige  Rückstand  -V«.  - 
auf  das  ursprüngliche  öl.  aus  der  .Mt-ni.'- ■■  ;v 
nenten  berechnet,  eüie  Jodzahl  v.m  !'>"  ' 
gegenüber  der  tatsächlichen  von  ö2T.  >- 
eine  tiedeutende  .Menge  van  l'nev^t::. 
standen. 

Dersellie  Versuch  wurde  mit  Par«- 
holt,  von  dem  nur  5"„  abdestülien 
galten  sich  folgende  Resultate: 


,<..  r»-  i« 


40,6° 
47.« 
"4.2 c 


Weich  paraff  in 
Mittcljiaraffin 
Hartiiaraffin 

Man  bemerkt  auch  hier  üWr*U -x  >■;-■■ 
der  J.Klzahl.  der  Destillate  *r 


5,00 


MI 
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i  »v  v»i vjil  tchcn   Paraffin  geerrndw-r. 
~t«-i»       |M  ini    DeMillat    (Ii  Hart 
-   >  — t   Äti<  h  wlir  I«  t«  ht  verständlich. 

H «»rtparaffin  hoher  molekular 
: : « •  lz«-r»«len  Paraffin«-,  und  j«-  hoher- 
•i>\<^r»"v*-assorst<>ff  il*-r  Paraffinrcthc 
•^••ixit*  Kohlenstoffkette  ist.  <1« — t « • 
<^T,.     *ii  h  unter  dem  Kmfluß  d.r 
ii.  »r  allem  alwr  ist  «Ii«-  Sietle- 

»  l  art  |  varaffins  höher  al*  die  dos 
■  <  |  »».ruf  fins.  unil(lich<i|n  n  Trmjwra- 
•  im-  vermehrte  Bildung  von  Spal- 
\wf  f  ikllig  mag  vielleicht  it«  -hcincn. 
ivr»ffin  «-uie  Bcnnpri'  .Jodzahl  Ix- 
t » ■  1  |»**J-»ffm.  wahrvnd  doch  im  all 
.Lyn-hl  der  Paraffine  mit  siegendem 

-Ulkt. 

Avisinahnic  rührt  daher,  dali  «las 
WinUrparaffin  war.  d  Ii  sol- 
der allmählichen  Käu- 
mt*rkiilte  ausgesetzt  und  ><>  zum 
.<  Iirax-hl  worden  war,  und  solches 
dann   immer  von  hcsondenr  Kein 
<i   w*-riig  fremde  Beimengung«-!!,  zu 
v\vz»*H-it  .igten  eigentlich  gehören,  zu 
dinlk-h«-*  Weichparaffin  hat  eine  weit 
,   v\  if   wir  gleich  sehen  werden. 
FV-ispitd  für  die  Bildung  von  l'ngc- 
i  <üe  Hitze  bieten  ja  die  Braunkohlen 
m  sieh.     Wahrend  die  Ausgangssub- 
n  kohle  nteers.  das  Bitumen  der  Kohle 

•  >m  nur  1S.7  U»siut,  steigt  sie  Keim 
■n  Seh weelprozeü  auf  7.">.  Inwiefern 
1  N-still&tion  des  IVcrs  und  der  Teer 

•  •re  Aufwpaltungen  der  Kohlenwasser- 
leji,  namentlich,  wenn  die  Destillation 
geschieht,  darüber  gelten  die  früheren 
1  Engler  und  von  Krey  Auf- 
lie  hier  nur  verwiesen  worden  kann. 

•  Paraffine  trotz  der  Reinigung  ihren 
gesättigten  Verbindungen  bewahren, 
v\*'ti  gesehen,  und  zwar  ist  die«  nicht 
genschaft   der  Braunkohlcnparaffine, 

solcher  Paraffine,  die  durch  trockne 
-c>p.  Schwellung  von  bituminösen  Sub- 
t  -tellt  wurden,  wie  z.  B.  Paraffin  aus 
i  Schiefer.    Das  zeigt  folgende  Talx-Ilc. 

F.  .Jodzahl 

attm  

iffiD  

he«  Paraffin    .   .  . 
m-che«    Paraffin  (send 



•nis-hes  Praffin  (refined 


40.S 

ä,77 

,  -»0.1 J 

.-.i.i 

:{.:<:{ 

61,2 

i.iij 

.  rx»,** 

1,41 

(I..5SÖ 

fi'i  3  sind  Paraffine,  die  durch  Schwellen 
vW&W  tider  Schiefer  gewonnen  worden 
■  »ber  Petrolparaffine.  Man  eicht,  daß 
der  Petrolparaffine  nie<lrigcr  ist.  als 
•'i-ri-n,  mithin  auch  die  Meng«'  der  iliirm 
n  uugesättigten  Verbindungen.  Auf 
-'iisMt  basierte  Krey  eine  Methode. 
■•  upar&ffine  von  Petrolparaffinen.  nanu nt- 
• -s'U*nnten  aemi  refined  wax  zu  unter- 
Krage,  die,  namentlich  bei  der  B«  - 


wert mii;  von  Ker/en.  außerordentlich  häufig  zu  1«- 
mit wuiicn  i>t. 

AuLW  «b-r  .J«d/ahl  Ix  -iimnite  er  mu  h  die 
Lodi'-hkeit  de«  Paraffins  tu  Schwefel-, iure,  welches 
Verfahren  einfacher  zu  handhal«  ti  ist.  als  die  Kr 
riuttlung  der  JiMl/ahl.  wenn  e,  au<  h  m<  ht  genaue 
l<<  »ultate  ergibt .  Hat  iiim'i  wemy  Material  zur  Vit 
ftigunc.  wie  es  ja  oft  Kei  der  l"ntersU.-hunji  von 
Kerzen  der  Kall  ist,  so  \cihicti  t  si«  h  naturk'einaU 
«b«'  rntersiichuiiy  auf  ><  hwefe]«.uin  !osln  hk<  it  den 
Paraffins  von  s.  llr.t. 

Ks  gelaug  nur  nun.  eine  {■mim  In-  Karlx-nreak- 
tion  ausfmdu;  zu  machen,  die  ge-iHtt«  t,  unter  Zu- 
hilfenahme (K  r  .lo«lzabl  P«-t  mlparaffme  von  S«  hwi  i  l- 
paraffmen.  wie  ich  sie  kurz  netiii«-n  will,  zu  unter - 
.seheid«  ri.  Si«-  Ix  niht  ilarauf,  ilaü  man  I  od«  r  '2  cem 
gcs.  htuol/eiie«  Paraffin  im  K.  ag.  rist'las  auf  das 
gleiche  Volumen  crw.«rmt«T  Schwi  felsaurc  von 
IV  schichtet  und  stehen  laut.  Petrolparaffine 
lileiU'ii  «labei  hell  oder  f.irU-n  Inn  hst«  ns  die  Schwe- 
felsaure, «U«'  alx  r  auch  klar  bleiht.  wahrend  S«  hweel- 
(varaffine  sich  gelb  bis  braun  farls-n  un«l  g<>wöhnli«-h 
auch  «lie  Schwcf.'ls.inre  truU-n  ( I  »emonstration). 
Kraftiges  Schutti'ln  o<l«r  CUrlnt/en  ist  zu  v«r- 
incnien.  da  im  «  rsten  Kalle  die  (iefahr  vorliegt,  daß 
die  durch  Kinwirkung  der  Schwefelsaure  auf  «las 
Paraffin  entstandenen  gefärbten  Keakt ionspriMlukt«' 
von  der  Schwefelsaure  wieder  lierausgewa-H-hen 
werden,  und  im  zweiten  Kalle  ist  «üe  Möglichkeit 
vorhanden,  «lab  auch  Petrolparaffine,  namentlich 
amerikanischen  l'rspmngs,  von  «ler  S«  hwefclsäure 
angegnff.'ii  weiden.  ( ializis«  lies  Paraffin  ist  au«  h 
dann  noch  verhaltnismaUig  n-sistent. 

l'rn  (*Wrhitzen  zu  veruHüden,  arlx-itet  man  am 
lx".t«-n  auf  dem  Wa-s-^-rbade.  Hat  man  es  mit 
Paraffin  zu  tun,  «las  aus  Paraffin-,  Kompositions- 
o«l«  r  St«  arink«  rzen  abgeschieden  worden  ist,  so  muß 
man  U's.^nd«  res  Augenmerk  darauf  richten,  dali 
dun  h  Answasclien  mit  heißem  Wassi-r  möglichst 
sorgfaltig  die  von  d«  r  Auslaugung  d«'s  Stearins  her- 
rührende S«  ife  «  ntfenit  wird,  «he  sonst  zu  irre- 
fühn-iulen  K«-sultaten  fühn-n  kann. 

Ich  versiu'hte  nun  wcit«-r,  «>b  sich  ein  ähnliches 
abgekürztes  Verfahren  zur  Kruiitthing  ungesättigter 
Verbindung«-n  auch  ls-i  den  verschieden«!«  Petro- 
leumarti  n  des  Handels  anwenden  lielie.  Ich  ging 
dal>ei  von  «ler  rts  rlegung  aus,  dali  «  ine  höht;  .Jod- 
zahl auch  einer  hohen  Aufnahmefähigkeit  für  Hrom 
entsprechen  würde.  Zu  erwarten  war  dals  i,  «laü 
nur  Ixim  amerikanischen  Petroleum  ein  in  die 
Augen  springender  UnteiM-liied  gegenüls'r  den  an- 
deren  Petroleumsorti-n  zu  kou-  lai  leren  sein  würd«-. 
da  russisches,  deutsches  und  gali/i-ehes  Petroleum 
nur  relativ  wenig  in  d  r  .lodzuhl  voiie:nan«lei  ale 
weichen.  I»iese  Voriiu.-sieht  wurde  Is-statigl,  da- 
amerikanische  l'.  u.ileuiu  :>>-\ju-  tat.-.i«  1  *  1  i *  h  em  I..-. 
deutend  hohen-s  l'.tomad'lit  ioii-\ i  r  in. \im  als  die 
antb-ren  P«-tr..l<-uiiiaiten.  und  du-  \"ei  halten  kann 
Mellen  ht  zur  ldcu:iti/i«'rung  d-  -  aiiiei  ikaiii-chen 
Petroleiiin-  dienen.  V.-i-etzt  man  2— 3  ccni  d«r  öle 
mit  einem  Ti-optcn  Brun,  so  I« .-merkt  man,  daß  die 
<  >]e  amet -ikaniM'ln-r  Heikuuft  fast  au-euhlieklicli  das 
Brom  eiitt'.-.i  Iren,  w.ihveiid  die  anderen  Öle  längere 
Zeit  rot  get  i r-Kt  d]i  liu  ii.  bis  ^ie  endlich  infolge  der 
ein-et/.-tiden  Broin-iibstituti'in  authellen  (Demon- 
stration). 
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Es  kamen  nur  raffiniert»»  Petroleumsorten  des 
.  Handels  zur  Untersuchung,  denn  eine  Farben- 
reaktion infolge  des  verschiedenen  Verhaltens  gegen 
Brom  ist  natürlich  »>ei  den  dunkel  gefärbten  Roh- 
ölen ausgeschlossen,  und  auch  die  Jodzahl  liefert 
hier  infolge  des  Gehaltes  der  öle  an  Asphalt  oder 
sonstigen  Verharzung»-  oder  Polymerisat ionspro- 
dukten  keine  verwertbaren  Zahlen,  doch  mögen  der 
Vollständigkeit  halber  die  Jodzahlen  einiger  Rohöle 
angeführt  sein  : 

Galizisches  Rohöl,  Grube  Rogi  5,15 

Galizisches  Rohöl,  Grube  Harkiowa  ....  9,9 

Wietzer  Rohöl  I    untere  Zone  9.75 

Wietzer  Rohöl  II  obere  Zone  15,6 

ölheimer  Rohöl   9.47 

Java  Rohöl  5.6 

(enthält  33%  Paraffin.) 

Russisches  Rohöl    I  7.5 

Russisches  Rohöl  II  5.35 

(von  Tscheleken,  enthält  Paraffin.) 
Russisches  Rohöl  III  2,8 

(Mineralölraffinerie  Idaweiche. ) 
Amerikanisches  Rohöl  5,27 

Auch  bei  den  rohen  Destillaten  wird  man  keine 
zuverlässigen  Werte  erhalten,  denn  je  nach  der 
Dauer  und  Art  der  Destillation  werden  jodaddierende 
Verbindungen  in  verschiedenen  Mengen  entstehen, 
und  der  spezifische  Unterschied  des  amerikanischen 
Petroleums  gegenüber  dein  anderen  scheint  nur  darin 
zu  bestehen,  daü  durch  die  Raffination  diese  Ver- 
bindungen nur  unvollkommen  zu  entfernen  sind. 

So  ging  die  durch  die  Ungesättigten  bedingte 
Jodzahl  des  Leurhtturmöls  durch  Behandeln  mit 
•20  Vol.-%  ILSO,  nur  von  5.85  auf  4,9  herab.  Ein 
Destillat  von  amerikanischem  Rohpetroleum  zeigte 
■  ine  .lodzahl  von  10.9.  nach  Behandeln  mit  20 
Vol.  ",,  H2S04  6.85.  nochmals  mit  50  Vol.-»,,  H3S04 
behandelt,  immer  noch  6,75.  Die  bei  der  ersten  Be- 
handlung resultierenden  Säure  harze  wurden  mit 
heißem  Wasser  gewaschen  bis  zum  Verschwinden 
der  Schwefelsäure  und  zeigten  eine  Jodzahl  von 
151,7,  die  Schwefelsäure  hatte  also  tatsächlich  einen 
groben  Teil  ungesättigter  Verbindungen  entfernt. 

Dasselbe  Ergebnis  liefert  ein  unmittelbar  der 
Praxis  entnommenes  Beispiel.  Folgende  Braun- 
kohlenteerprodukte ergal>en.  dem  Betrieb  ent- 
Werle  : 


Braunkohlcnbcnzin  vor  «lern  Behandeln  mit 

Schwefelsäure   61,2 

Mit  7°„  Schwefelsäure  behandelt   58,6 

Die  entstandenen  Säurcharze  nach  dem  Aus- 
waschen mit  Wasser   115,1 

Ferner: 

Leicht  Rohöl  vor  dem  Behandeln   79.8 

Mit  2.5"0  Schwefelsäure  behandelt   77.3 

Säureharze  davon   121.5 

Paraffinmasse  vor  dem  Behandeln    ....  40.6 


1.  Die  Bestimmung  der  Jodzahl  gibt  Aufschlufl 
über  die  relative  Menge  der  in  Mineralölen 
oder  anderen  Bitumina  enthaltenen  unge- 
sättigten Verbindungen. 

2.  Die  Jodzahl  kann  dazu  dienen.  Braunkohlen- 
teerprodukte  in  Mineralölen  nachzuweinen, 
unterstützt  wird  sie  dabei  durch  die  Bestim- 
mung  des  Schwefelgehalts  und  bei  hellen  Olen 
außerdem  durch  die  Prüfung  auf  das  Verhalten 
der  öle  gegen  Chlorschwefel. 

3.  Es  ist  möglich,  durch  die  Jodzahl,  vor  allem 
aber  durch  die  Farbenreaktion  beim  Behan 
dein  mit  Schwefelsäure  Pftroljiaraffine  ton 
Schweelparaffinen  zu  unterscheiden. 

4.  Es  scheint  möglich  zti  sein,  durch  die  Jodeahi 
und  das  verschiedene  Verhalten  beim  Be 
handeln  mit  Brom  öle  amerikanischer  Herkunft 
von  anderen  Petroleumarten  zu  unterscheiden 
Ich  sprech«?  dies  Ergebnis  in  dieser  bedingten 
Form  aus,  weil  naturgemäß  die  Bearbeitung 
einer  größeren  Menge  von  Versuchsobjekten, 
als  mir  zur  Verfügung  stand,  dazu  gehört,  ein 
Urteil  von  allgemeiner  Gültigkeit  ni  falko 
Der  betretene  Weg  scheint  jedoch  au^iebt*- 
reich  zu  sein,  und  wenn  meine  Darlegung  <l«i 
Anlaß  zu  weiteren  Untersuchungen  geben 
sollte,  so  dürfte  ihr  Zweck  erreicht  sein. 
Schließlich  sei  noch  erwähnt,  daß  auch  bei  der 

Untersuchung  der  künstlichen  Asphalte  und  FVie 
die  Jodzahl  mancherlei  Dienste  zu  leisten  vcrmaii. 
doch  sinil  meine  Untersuchungen  darüber  noch  nicht 
abgeschlossen,  und  ich  werde  nach  IWndigum: 
meiner  Arln-it  anderen  Orts  darüber  referieren. 

An  den  Vortrag  schloß  sich  eine  lebhafte  .\v 
spräche,  an  der  sich  außer  dem  Vortragenden  umi 
dem  Vorsitzenden  die  Herren  Prof.  Dr.  Holde 
Dr.  M  a  x  B  ö  h  m  .  Direktor  Rußig.  Dr.  K  ■  ß- 
1  i  n  g  ,  Dr.  F  r  i  t  z  F  r  a  n  k  u.  a.  »«teiligten.  l> 
wurde  dabei  auf  die  bromtitrimetrtschen  Methodri» 
bei  der  Bewertung  der  Handelshenzolc  und  auf«« 
Angaben  von  Dr.  W  e  g  e  r  über  die  Bn  razalilen 
verschiedener  Petrolenmsorten  hingewiesen1!.  I* 
charakteristisch.-  Verhalten  der  vom  Vortrag**» 
untcrsuchtcnamerikanischenPetrolcums.^cn»nr* 

damit  in  Zusammenhang  gebracht,  daß  seiner»" 
vielfach  gekrackte  Öl«-  in  den  Handel  gelangten 
Die  Möglichkeit  der  Verwendung  rauchender  N  n<r>' 
feisäure  W\  der  Paraffinfabrikat ion  wird  cl«nW* 
in  der  Aussprache  berührt,  «wie  das  VorSwmni* 
und  Verhalten  fester  Olef  ine  im  säehst^h-thuriruJ 
sehen  Paraffin. 

Herr  K  r  e  v  gibt  zum  Schluß  der  H«*«« 
Aus«lruck.  daß  bei  der  näclwtcn  Hwptv"«1^ 
in  Nürnberg  die  heutigen  Teilnehmer,  vcrowhn 
noch  eine  große  Zahl  von  Fachp'«^». 
sich  zusammenfinden  möchten.   Kr  erklärt  «'  ^ 
reit  (Zustimmung  der  Anwesenden).  n* 


tungen  für  dir  nächstjährig.-  Sitzung  « 
M.t :_«oo  Saure  behandelt  34,7      KinLiung,  n  zu  erlassen  und  (tegr-***  *' U 


Säureharze  davon  122.5 

I<  h  will  mit  einigen  Worten  nochmals  die  Er- 
gebnisse der  Versuchsreihe 
i-ind  folgende  : 


träge  umf  Verhandlungen  rechtzeitig  in 
schritt  »>ekannt  zu  geben. 


>)  (  hem.-Ind.  1905. 
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FleWhbrocke. 


I.    Elberfeld,  Herrog 
•r,  Georgatx.  38.   KaaaeL,  Ober* 
,  Breiteweg  IM,  I.  Mtta«h«% 
Stuttgart,  Königatr.  U,  L 


Behweidnitteratr.  Ecke  Karletr.  1. 
a.  M-  Kaieeretx.  10,  Ba\nBb«.Fv,  Alt«r  Wall  7t. 
Sin  m.  MJl.,  Hoheetr.  146.  Lwlpsla,  Peteraetr.  18.  I.  I 
2ß    » DomireUielt).    Mftrabera,  Ttaiaeratreae  frke 

Win  I,  Graben  Ä 

j>reo>  betraft  pro  mm  Hobe  bei  46  mm  Breit«  (I  gespalten)  16  Pfennige,  auf  den  beiden 
•iten  3U  Pfennige.    Bei  Wiederholungen  tritt  entsprechender  Rabatt  ein.   Beilagen  werden 
\i  fOr  6  Gramm  Gewicht  berechnet;  ror  achwere  Beilagen  tritt  beaoadere  Vereinbarung  ein. 
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mmlung  der  Gesellsehart  deutscher  laturforseher  und  Inte  zu  Meran 

am  25.-29.  September  1905. 


111  äußersten  Süden  des  deutschen 
,t-U*s  war  im  vergangenen  Jahre 
au  die  Einladung  für  die  77.  Ver- 

erpangen.  Mit  grolier  Freude 
deutschen  Naturforscher  und  Ärzte 
unjg  in  das  schöne  Land  Tirol  an- 
)  und  sind  ihr  in  grolier  Zahl  ge- 
dite  auch  die  Cholera  im  Osten  von 
ikI  im  Laufe  der  vergangenen 
k-r  Versammlung  Abbruch  zu  tun 
wie  vor  12  Jahren  in  Nürnberg, 
, -erhindern,  so  gelang  es  doch  dies- 

energisehen  Anstrengungen  der 
id    der    Regierungen,   die  Seuche 

Grenzen  zu  bannen,  so  daii  eine 
g   der   Versammlung    nicht  nötig 

lic  allgemeinen  Versammlungen  am 
den  25.  und  Freitag,  den  28.  Sep- 
waren    folgende  Vorträge  angekün- 

Dr.  W.  VV  i  e  n  ■  Würzburg:  „Cber 
r  o  n  e  n". 

\  o  c  h  t  -  Hamburg  :  ,,C  h  e  r  T  r  o  - 
a  n  k  h  e  i  t  e  n". 

Dr.  H.  M  o  1  i  s  c  h  -  Prag  :  ,.Ü  b  e  r 
Entwicklung  in  den  P  f  1  a  n  - 

Dr.  Diirck-  München  :    ,,C  b  e  r 
R  c  r  i   und  intestinale  In- 
;  a  t  i  o  n  s  k  r  a  n  k  h  e  i  t  e  n  i  m  M  a- 
dien  Archipe  1". 

•  Dr.  N  e  i  s  s  e  r  -  Lublinitz  :    ..I  n  - 

I  u  a  1  i  t  ä  t  und  Psych  ns  e". 

II  r«ü 


J  o  8  e  f  W  i  111  m  e  r  -  Wien  :  ,.M  ochs- 
nik  der  Entwicklung  der  tie- 
rischen L  e  b  e  w  e  s  e  n"'. 

Dr.  N  o  c  h  t  •  Hamburg  konnte  seinen 
Vortrag  nicht  selber  halten,  da  er  wegen  der 
Choleragefahr  seinen  Posten  in  Hamburg 
nicht  verlassen  durfte,  an  seine  Stelle  trat 
Privatdozent   Dr.  N  e  u  m  n  n  n  •  Heidelberg. 

Von  diesen  Vorträgen  hatte  ein  speziel- 
leres Interesse  für  uns  Chemiker  nur  der  von 
Prof.  Wien.  Der  Redner  führte  etwa  fol- 
gendes aus  : 

..Jeder  Elektrolyt  wird  durch  den  Strom 
zerlegt  in  ein  Kation  und  ein  Anion,  die  mit 
voneinander  unabhängigen  Geschwindigkeit 
wandern,  und  denen  je  ein  bestimmtes,  nicht 
weiter  teilbares  Quantum  positive  oder  ne- 
gative  Elektrizität   anhaftet.      Tn  unelek- 
trischen  Köqjern  gleichen  sich  die  positiven 
und  negativen  Elektnzitätsmengen.  die, .Elek- 
tronen" (nach  St  oney)  gegenseitig  aus.  Elek- 
trisch geladene  Elementaratome  oder  kom- 
plexe bezeichnet  man  am  besten  in  allen  Fäl- 
len als  Ionen.    Das  Vorhandensein  von  freien, 
nicht  an  materielle  Korper  gebundenen  Elek- 
tronen war  bis  vor  kurzem  nicht  bewiesen, 
kaum  als  möglich  angenommen.     Die  Ent- 
deckung   der    Kat  hodenst  rahlen    und  der 
Röntgenstrahlen    regte   die   Forschung  auf 
diesem  <  Jeliiet  macht  ig  au.  Röntgenstrahlen 
w  urden    durch    Kat  hodenst  rahlen    an  der 
Wand  des  Röntgenrohres  erzeugt.  Weder 
die  von  Hertz,  noch  die  von  englischen 
Forschern  gegebnen  Erklärungen  für  diese 
Strahlen  sehen  wir  jetzt  als  zutreffend  an. 
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Kathodenstrahlen  sind,  wie  die  neueren  For- 
schungen ergeben  haben,  negativ  geladene 
Teilchen,  die  beim  Auftreffen  auf  die  Glas- 
wand ihre  negative  Elektrizität  abgeben. 
Ihre  Geschwindigkeit  ist  KMMMH»  km  in  der 
Sekunde,  also  für  ein  materielles  Gebilde  un- 
erhört groß:  ebenso  überraschend  groll  ist 
ihre  spezifische  Ladung,  die  das  Zweitausend- 
fache des  Wa.sserstoffions  beträgt;  sie  lällt 
auf  KörjM*r  von  2(HMlfach  so  kleiner  Masse 
als  unsere  gewöhnlichen  Atome  schließen, 
wenn  man  an  der  Unveränderlichkcit  des 
Elektrizitätsciuantums  festhält.  Kathoden- 
strahlen siiul  von  unseren  gewöhnlichen  Ele- 
menten ganz  verschieden,  sie  sind  negative 
Elektronen.  Die  sogenannten  Kanalstrahlen, 
in  allen  Eigenschaften  den  Kathodenstrahlen 
entgegengesetzt,  sind  vermutlich  positive 
Elektronen,  die  aber  einer  anderen  Größen- 
ordnung angehören  als  die  negativen  Elek- 
tronen, und  immer  an  Atome  oder  Atom- 
komplexe gebunden  bleihon. 

l'ltraviolettes  Licht  und  Röntgenstrahlen 
scheiden  im  luftleeren  Räume  von  Metallen 
negative  Elektronen  ab,  so  da  Ii  diese  positiv 
geladen  werden.  Auch  glühende  Kör|)er 
gehen  negative  Elektronen  ab. 

Haid  nach  den  Röntgenstrahlen  wurden 
von  B  e  c  i\  u  e  r  e  1  die  franst  rahlen  und 
im  Anschluß  daran  das  Radium  von  Frau 
Curie  entdeckt.  Ine  vom  R-adium  aus- 
gesandten Strahlen  wurden  von  verschie- 
denen Forschern,  besonders  R  u  t  h  e  r  f  o  r  d. 
zerlegt ,  und  zwar  in  «  Strahlen,  die  den  Kanal- 
strahlen ähnlich  aber  von  größerer  Geschwin- 
digkeit sind.  ^-Strahlen,  die  sehr  schnell  und 
den  Kat hodenstrahlen  ähnlich,  wenn  auch 
schneller  sind,  und  -.'-Strahlen,  die  sehr  durch- 
dringend sind  und  den  Röntgenstrahlen 
ähneln.  Wahrend  die  physikalische  Unter- 
suchung sehr  durch  das  spärliche  Vorkommen 
des  Radiums  erschwert  ist.  hat  die  chemische 
Forschung  das  höchst  wichtige  Resultat  des 
Zerfalls  des  Radiums  in  freioKnergie.eine  Kinn- 
n  ition  und  einen  Niederschlag  gezeitigt.  Die 
Emanation  verwandelt  sich  schließlich  in  He- 
lium. Vielleicht  sind  »-Strahlen  und  Helium 
identisch.  Weitere  Forschungen  in  Cam- 
bridge haben  ergeben,  daß  nicht  nur  das 
schnell  zerfallende  und  wahrscheinlich  aus 
Uran  entstehende  Radium,  sondern  auch 
alle  anderen  Körper,  wenn  auch  sehr  ge- 
ringe Mengen.  Elektronen  aussenden. 

Die  theoretische  Erörterung  ergibt,  daß 
die  Elektronen  nur  eine  scheinbare  oder 
elektromagnetische  Masse  haben;  die  sich  bei 
großen  Ceschwindigkeiten  von  der  realen 
Masse  wesentlich  unterscheidet.  Ja  man  darf 
weiter  folgern,  daß  auch  die  aus  Elektronen 
besteh« Miden    Atom.-   mir  scheinbare  Masse 


haben.  Eine  rein  elektrische  Theorie  der  Ma- 
terie ist  wohl  denkbar. 

Für  die  positive  Elektrizität  hat  sieh 
allerdings  ein  Elementarquantum.  das  nur 
scheinbare  Masse  hat.  noch  nicht  nnchweisen 
lassen. 

Die  Berechnung  der  Größe  eines  Kiek- 
trons  ist,  ausgehend  von  seiner  scheinbaren 
Masse,  möglich;  sie  ergiht  einen  Durchmesser 
des  als  Kugel  gedachten  Körpers  zu  etwa 
2.8  Billionstel  Millimeter,  während  man  fünlie 
(iröße  der  Moleküle  nach  Zchnmillion.ste! 
Millimetern  rechnet. 

Da  die  Röntgenstrahlen  beim  Aufprallen 
negativer  Elektronen  auf  feste  Körpr  ent- 
stehen, hat  man  es  hier  mit  relativ  einfachen 
Vorgängen  zu  tun.  Die  großen  Geschwindig- 
keiten der  Elektronen  müssen  in  irgend  einer 
Weise  vernichtet  werden;  die  Bremsung  der 
Bewegung  muß  von  einer  Strahlung  nach  Art 
der  Lichtstrahlen  begleitet  sein.  Aus  der 
Energie,  die  Ihm  der  Vernichtung  der  Ge- 
schwindigkeit des  Elektrons  ausgestnhlt 
wird,  hat  man  die  Wellenlänge  der  Röntgen- 
strahlen berechnet;  sie  hat  sich  zu  etwa  cm 
Millionstel  Millimeter  ergeben. 

Mit  der  Ausbildung  der  Klektroneiitliei.rie 
wachsen  die  Schwierigkeiten.  Man  hat  an- 
genommen, daß  ein  Atom  ein  dynamisches 
Gebilde  ist,  in  dem  um  einen  Zentralkörpcr 
die  Elektronen  wie  Planeten  schweben;  in- 
dessen ist  ein  direkter  Vergleich  zwischen 
dem  Sonnensystem  und  planetarisch  sich  da- 
rum bewegenden  Elektronen  nicht  möglich. 
Wahrscheinlicher  ist.  daß  die  ruhenden  Elek- 
tronen vom  Zentralkörper  sehr  fest  gehalten 
und  nur  durch  stark  wirkende  Kräfte  m 
Schwingungen  versetzt  werden. 

Die  größte  Schwierigkeit  für  die  Kiek- 
tronentheorie  ist  die  Schwerkraft,  der  wir 
alle  unterworfen  sind.  Diese  Naturkraft  steht 
ganz  isoliert  da:  sie  hat  sich  nur  so  mit  der 
Elektronentheorie  in  Konnex  bringen  Isuwn. 
daß  man  annahm,  daß  die  Anziehung  zwi- 
schen entgegengesetzten  Elektronen  gmlJer 
ist.  als  die  Abstoßung  zwischen  gleichartigen. 

Die    Elektronentheorie   hat  gruü>«  er- 
kcnntiiistheoretischen   Wert.      Alle  sole 
Theorien  sind  zwar  nur  Gleichnisse,  sie  hiik 
aber  notwendig  zum  Fortschreiten."' 


Allgemeines  Interesse  für  alle  Natur- 
forscher  und  Arzte  und  nicht  zum  wenigst'" 
für  die  Chemiker  bot  der  Bericht.  welfW 
Herr  Prof.  Dr.  Gutzit.fr- .Jena  »™  ' 
Tätigkeit     der     in    Breslau    eilige*» " 
Kommission     zur  Verbessert^ 
des  mathematisch-naturwi^ 
schaftlichen      U  n  t  e  r  r  i  c  h  t  iv- 
>tattete.     Wenn  auch  unsere  Le*er  < 
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v  «  >\\  Prof.  Dulsberg  auf  der 
>nilc*«in  des  Vereins  I  hülse  her 
i      Bremen   am    15.   Juni  (vgl. 

i  2£«-itsehrift )  über  du»  Ziele  und 
r      iitMion    Bewegung   im  nllge- 

'  i  uditt't  sind,  so  halten  wir  es 
iohtigkeit  der  Suche  für  an- 
n  »11  gemeinen  Beruht.  welchen 
t«l«*  der  Kommission.  Herr  Prof, 
t  v.  ni  e  r  -  Jena  erstattete,  aus- 
hencusotzpii : 

■_:  *.»  m  e  i  n  e  r  Bericht. 
>riu  I  >csdrebungen  auf  dem  <  Gc- 
iwit  lit-inatiM  h-naturwissenschaft- 
lui-itc-rrielits.  die  seit  melir  als 
inten  weite  Kreise  fies  deutschen 
^••n.  sünd  im  Betriff,  vomier  bloßen 
WsAU-lienden  Zustände  und  von 
it.  »j>ii sehen  Wünschen  zu  prak- 
-«  hlii £»en  überzugehen, 
-n  <\vr  Mathematik  war  schon  seit 
•Ii  eine  Bewegung  im  Flusse,  die 
und  lel>endigere  Auffassung  fies 
<  itMlankemulialts  der  Mathe- 
<ine*  verstärkte  Berücksichtigung 
Innren  verlangte1!,  um  der  stetig 
\  Hedeutunt:  «1er  Mathematik  und 
»den  für  unsere  (iesamtkultur.  ins- 
he  theoretische  Naturwissenschaft, 
k  und  das  Verkehrswesen,  das 
\  wirtschaftliche  Igelten  (Versiche- 
i)   in   geeigneter  Weise  Rechnung 

r  anderen  Seite  befinden  sich  die 

ii  Wissensehaften  seit  dem  Jahre 
sie  aus  dem  Lehrplane  der  drei 
ahrgäuge  der  höheren  preußischen 
•>t riehen  wurden,  in  einer  sehr  un- 
Lage. Jene  Maßregel  vom  Jahre 
•ntete  eine  vollkommene  Verken- 
hohen  allgemeinen  und  sachlichen 
«ertes  der  Biologie,  uml  er  führte 

Ii  zu  einer  ( Gegenwirkung  von  ge- 
mentarer  Kraft,  die  auf  der  Ham- 
iturforseherversammlung  vom  .Jahre 
len  sogenannten  ..Mamhurger  Thc- 
ren  Ausdruck  fand. 

'  nMien  vielen  in  einzelnen  Zeitschriften 
i  aus  den  Kreisen  flcr  Fachlehrer  stum- 
undgebungen  in  diesem  Sinne  insbeson- 
«  rhandlungen  des  Vereins  zur  Förderung 
ruht*  in  der  Mathematik  und  den  Natur- 
'ft'-n  von  IW2  an  sowie  zahlreiche  Vor- 
■i-.'Mte  usw.  in  den  .lahresl>erichten  der 
i  Mathematiker- Vereinigung,  ferner  eine 
'^Uuuhger  Veröffentlichungen  von  F. 
'i.  a. 

"'  ••rw»hnten  Hamburger  Thesen  lauten  : 
hiologie    ist    eine    F  r  f  a  h  r  u  n  g  s  - 

'  ^   haft.  die  zwar  his  zur  jeweiligen 
sicheren  Naturerkennens  geht.  aber  die 
''hfrschreitet.  Für  metaphysische  SjM-ku- 


Beide  Bewegungen  die  mathematische 
und  »he  biologische  flössen  dann  auf  der 
Ka»e|er  Versammlung  vi.m  Jahre  1  iH zu 

l.itimien  hat  die  Biologie  als  solche  k.inc  Verant- 
wortung und  du-  Schule  keine  Verw -endung. 

J.  In  f  o  r  m  «-  1  1  r  Minsicht  bildet  der  natur- 
w i--vtischaftlichc  l'nterrieht  eine  not  wendige  Kr- 
ganzung  der  abstrakten  l>  hrf.i.  her.  hu  U  -ondereu 
lehrt  die  Biologie  du-  sonst  so  vernachlässigte 
Kun«t  de»  Beobachten*  an  konkreten,  durch  den 
l>*beus|iro/.eU  standigem  Wechsel  unter«  orfi'iien 
( iegenstanden  und  schreitet,  wie  iii  der  Physik  und 
(  In  line,  induktiv  von  der  Beobachtung  der  Figen- 
schaffen  und  Vorgänge  zur  logischen  Itcgriff.bildung 
düng  vor. 

'.i.  S  a  c  h  I  i  c  h  hat  der  tiaturgcsehiehthchc 
l'nterrieht  du-  Aufgabe,  die  heranw achsende  .luvend 
mit   den   wesentlichsten   Formen  der  organischen 

Welt    bekannt    ZU   machen,   die    Ft  seheiiiungen  fies 

Lebens  in  ihrer  Mannigfaltigkeit  zu  erörtern,  du- 
Beziehungen  <h  r  ( Irganismi'n  zur  unorganischen 
Natur,  zu  einander  und  zum  Menschen  darzulegen 
und  einen  Flierbhck  iilx-r  die  wichtigsten  Perioden 

der   Knlgeschiehte  zu  gel»en.      Besonderer  Itcnick 

sichtigung  U  ilatf  auf  der  ( Jrundlage  der  gewonnenen 
hiologischen  Kenntnisse  die  l>-hrc  von  der  Finri.  h 
timg  des  menschlichen  Kor  |  »er*  und  der  Funktion 
seiner  <  »rgane.  einsehlteUhch  der  wichtigsten  Funkte 
aus  der    allgemeinen  ( esundhcitslchre. 

4.  In  e  t  h  i  s  .•  h  e  r  Iteziehung  wirkt  der  bio- 
logische l'nterrieht  auf  die  Achtung  vor  den  („•- 
hilden  der  organischen  Welt,  das  F.mpfinden  tler 
Schönheit  und  Vollkommenheit  des  Naturganzen 
uml  wird  -o  zu  einer^Quelle  reinsten,  von  den  prak- 
tischen Interessen  de*  leiten*  unberührten  Ivcheii*. 
genusses.  Gleichzeitig  fuhrt  tlic  Iteschaftigung  mit 
den  F.rscheinungen  ih-r  lelMunlen  Natur  zur  Kinsjcht 
von  der  t*tivr>llkomnienhcit  menschlichen  Wissens 
und  somit  zu  innerer  Itcschcideuheit. 

ö.  Fine  solchi-  Kenntnis  der  organisclu-n  Welt 
muU  als  notwendiger  Bestandteil  einer  zeitgemäßen 
allgemeinen  Bildung  betrachtet  werden  :  Sie  kommt 
nuht  etwa  nur  «lern  künftigen  Naturforscher  und 
Arzt.-  zugute,  dem  sie  den  Fantritt  in  sein  Fach- 
studium erleichtert,  sondern  sie  ist  in  gleicher  Masse 
für  diejenigen  Abiturienten  der  höheren  Schulen 
von  Wichtigkeit,  denen  ihr  sj>aterer  Itcruf  keinen 
direkten  Anlaß  zum  Studium  der  Natur  bietet. 

ti.  her  gegenwärtige  naturgcschichtlichc  l'nter 
rieht  kann  dieses  Ziel  nicht  erreichen,  weil  er  von 
der  Oberstufe  ausgeschlossen  ist,  und  weil  die  lächle 
von  den  l^'bi-nsvorgängen  und  den  Beziehungen  der 
( Irgaiiismen  zur  umgebenden  Welt  erfahrungsgemäß 
nur  von  Schülern  reiferen  Alters  verstanden  wird, 
denen  die  physikalischen  und  chemischen  (ound 
lehren  bereits  lickannt  sind. 

7.  Aus  diesen  (Gründen  ist  es  dringend  not- 
wendig, «laß  der  biologische  I  nterncM  an  den 
höheren  Ijchranstaltcn  mit  etwa  zwei  Stunden 
wöchentlich  —  dutvh  alle  Klassen  geführt  werde, 
wie  es  früher  am  Re.ilgv  mtiasium  der  Fall  war. 

H.  Am  Realgymnasium  und  <lcr  ( tberr-  iilschnle 
dürfte  sich  die  erforderliche  Zeit  voraussieht  lieh 
durch  geeignete  Verteilung  der  für  den  mathe- 
matisch -  naturwissenschaftlichen  l'nterrieht  vor- 
gesehenen Stundenzahl,  eventuell  durch  Abgabe 
einer  sprachlichen  Stunde,  gewinnen  las-en. 

5».    Di  l  jetzt  bestehende  Mallgel  geeigneter  I^ehl - 

krafte  wird  vcrwli« inden,  sobald  s-ich  den  Stu- 
dierenden die  Aussiebt  eröffnet,  die  für  (  Hicrklasscri 
erworbene  Facultas  docendl  ill  den  besch t i'l benderi 
Naturw  issensi  haften  in  ihrem  späteren  Lehranite 
au.  h  wiiklich  ausnutzen  zu  können. 
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einem  mächtigen  Strome  zusammen,  denn 
liier  wurde  beschlossen  :  ..Die  Gesellschaft 
Deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  nimmt 
die  Hamburger  Thesen  des  Komitees  zur 
Förderung  des  biologischen  Unterrichts  an 
höheren  Schulen  einstimmig  an,  indem  sie 
sich  vorbehält,  die  Gesamtheit  der  Fragen 
des  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 
Unterrichts  bei  nächster  Gelegenheit  zum 
Gegenstand  einer  umfassenden  Verhandlung 
zu  machen".  Diese  Gelegenheit  war  schon 
in  Breslau  1904  gegeben,  wo  nach  einer  ein- 
gehenden und  allseitigen  Beleuchtung  des 
gesamten  mathematisch  -  naturwissenschaft- 
lichen Unterrichts3)  dem  Vorstände  der  Ge- 
sellschaft Deutscher  Naturforscher  und  Ärzte 
von  der  Versammlung  der  Wunsch  nach  Ein- 
setzung einer  Kommission  ausgesprochen 
wurde,  indem  die  folgende  Resolution  ein- 
hellig Annahme  fand. 

„In  voller  Würdigung  der  großen  Wichtig- 
keit der  behandelten  Fragen  spricht  die  Ver- 
sammlung dem  Vorstaude  den  Wunsch  aus, 
in  einer  möglichst  vielseitig  zusammenge- 
setzten Kommission  diese  Fragen  weiter  be- 
handelt zu  sehen,  damit  einer  späteren  Ver- 
sammlung bestimmte,  abgeglichene  Vor- 
schläge zu  möglichst  allseitiger  Annahme  vor- 
gelegt werden  können". 

Diese  Bestrebungen  der  Versammlung 
wurden  auch  von  dem  Vertreter  des  Vereins 
Deutscher  Ingenieure  warm  befürwortet,  der 
selber  seit  vielen  Jahren  die  gleichen  Ziele 
verfolgt  und  bereits  vor  fast  20  Jahren  die 
Forderung  eines  verstärkten  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen  Unterrichts  an  die 
deutschen  Staatsregierungen  gerichtet  hat. 

l>em  in  der  genannten  Resolution  aus- 
gesprochenen Wunsche  hat  der  Vorstand  der 
Naturforschergesellschaft  in  sehr  dankens- 
werter Weise  Rechnung  getragen;  bekannt- 
lich hat  er  eine  12gliedrige  Kommission  ein- 
gesetzt aus  den  Herren  :  v.  B  o  r  r  i  e  s  -  Ber- 
lin, D  u  i  s  b  e  r  g  -  Elberfeld,  F  r  i  c  k  e  -Bre- 
men, Klei  n-Göttingen,  K  r  ä  p  e  1  i  n-Ham- 
burg,  Loubusche  r-Meiningen,  Pietz- 
k  e  r  -  Nordhausen,  P  o  s  k  e  -  Berlin,  Bas- 
tian S  c  h  m  i  d  -  Zwickau,  Schotten- 
Hallc,  Verworn  -  Göttingen  und  Gütz- 
m  e  r  -  Jena,  dem  der  Vorsitz  zufiel.  Von 
den  Genannten  schieden  die  Herren  Leu- 
Ii  uscher  und  Vcrwor  n  zu  Beginn  d.  J. 
aus,  und  für  sie  haben  sich  die  Herren  Chun- 


•')  Siehe  Verhandlungen  der  Breslauer  Natur- 
forscherversammlung über  den  natunvissenschaft- 
liehen  und  runtheuiatiachen  Unterrieht  an  den 
höheren  Schulen.  Herausgegeben  von  A,  W  a  n  g  e  - 
r  i  ii.  (Soudcruhdruck  aus  den  Verhandlungen  der 
<  ii  M'llsthaft  Deutscher  Naturforscher  und  Arzte. 
.1. !„-,-„,,.  lMü-t.  I   Teil).    l>-i|.7iB  1'tO.Y 


Leipzig  und  Gramer-  Göttingen  zur  Mit- 
arbeit in  der  Kommission  bereit  finden 
lassen. 

Die  Kommission  trat  Ende  Dezember  IM4 
in  Berlin  zu  einer  ersten  Gesamtsitzung  zu 
sammen,  in  der  vor  allem  eine  allgemeine 
Aussprache  und  Verständigung  erstrebt  wurde. 
Angesichts  des  außerordentlich  großen  Um- 
fangs  ihrer  Aufgabe  beschloß  die  Kommis- 
sion, zuvörderst  nur  die  Neugcstaltuniz  des 
mathematisch-naturwissenschaftlichenUnter- 
richts  an  den  drei  in  Preußen  bestehenden 
Arten  von  neunklassigen  Vollanstalten  in  den 
Bereich  ihrer  Erörterungen  zu  ziehen,  da- 
gegen alle  Fragen,  die  sich  auf  die  übrigen 
Schularten,  auf  außerpreußischc  Verhältnisse 
auf  die  Ausstattung  der  Anstalten  mit  Samm- 
lungen, Apparaten.  Arbeitsräumen  usw..  auf 
die  Lehrerausbildung  und  dgl.  beziehen,  bis 
auf  weiteres  zurückzustellen.  Femer  wurden 
einige  Subkotumissionen  eingesetzt,  um  ge- 
wisse Spezialf  ragen  für  die  Behandlung  in 
der  Gesamtkommission  vorzubereiten.  Na- 
mentlich wurde  eine  mathematisch-physika- 
lische und  eine  biologisch-chemische  Sub- 
kommission  mit  derartigen  Vorarbeiten  be- 
traut. Für  einzelne  Fragen  wurden  auch 
Referenten  ernannt.  Außer  weiteren  Gesamt- 
sitzungen  fanden  auch  Zusammenkünfte  der 
Subkommissionen  statt,  und  außerdem  diente 
ein  äußerst  reger  brieflicher  Verkehr  der  fort- 
gesetzten Bezugnahme  der  einzelnen  Kom- 
inissioiismitgliedcr  untereinander  und  zu  an- 
deren Fachgenossen,  so  daß  ein  sehr  ansehn- 
liches Arbeitspensum  erledigt  worden  ist. 
Nur  auf  diese  Weise,  durch  lkachränkiing 
der  zunächst  zu  erledigenden  Aufgaben  und 
durch  intensivste  Anspannung  ist  es  der 
Kommission  möglich  gewesen,  schon  Ktzt 
einen  Bericht  vorzulegen,  durch  den  sie  ihren 
Auftrag  in  betreff  der  preußischen  Gym- 
nasien. Realgvmnasien  und  Oberrealschulen 
als  im  wesentlichen  erledigt  ansehen  darf. 

Die   Ergebnisse  der  KomnnssionMrbeit 
sind  niedergelegt  in  diesem  allgemeinen  Be- 
richt und  in  drei  Einzelberichteu  die  siel 
auf  den  mathematischen,  den  phywkaüscne 
und  den  biologisch-chemischen  Unterricn 
beziehen.    Die  Absicht  ist,  durch  mogbet* 
weitgehende  Verbreitung  des  Berichts  ein 
Diskussion  der  in  ihm  behandelten  rrage 
auf   breitester  Grundlage  einzuleiten  um 
gleichzeitig  überall  um  Unterstützung  un 
Mitarbeit  zu  werben. 

In  dem  gegenwärtigen  allgemein 
rieht  sollen  nur  die  Hauptge^chtspunKi^ 
vorgehohon  werden,  die  für  die  <? 
hingen  im  allgemeinen  maßgebend  ge- 
sind,  während  über  die  speziellen  ir«k 
Einzelberichte  nachzulesen  sind. 
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'l«-*r   Kommi^ion  in  der  Breslauer 
1  iie   Weisung  erteilt  wonlcii.  mög- 
•iiliotietie'"  Vorschläge  zu  machen. 
:  ^ion  hat  demnach  gew issenhaft 
»Ii**  von  ihr  zu  erhehendeu  Forde- 
l    Wünsche  sich  nicht  gegenseitig 
tu    und  oh  einige  Wahrscheinlich- 
die  Ansprüche  in  dem  gegebnen 
die  Zahl  der  Unterrichtsstunden 
iiarakter  der  einzelnen  historisch 
-Vrust Alten  hetnfft,  zur  Vcrwirk- 
1  »ringen.  Denn  hier  liegt  die  wahre 
'it.        Im  allgemeinen  ist  et»  der 
>i\     gelungen,    eine  Resultierend«' 
1  >;est  rebungen  zu  finden,  immer  ge- 
l«-m  obersten  (Gesichtspunkte,  daß 
eine  allgemeinbildende  Anstalt 
U  il>en  soll.    Von  einer  Vergewalti- 
.-lc-liender  Ansichten  durch  einen 
»«.-seliluU  hat  die  Kommission  Ab-  i 
oinmen,  und  da.  wo  die  versehie-  | 
riuiigen  sich  nicht  zu  einer  solchen 
•utle n    vereinigen  ließen,   die  ab- 
•ri     Anschauungen    und    ü herze u- 
rwiftsenhaft  zu  Worte  kommen  zu 
-'s   ist  das  glücklicherweise  nur  in 
fallen  eingetreten,  ein  Beweis  für 
Kommission  zutage  getretene  Kin- 
und  zugleich  ein  Kennzeichen  für 
<o    der  (Gründe,  die  für  die  Kut- 
ten der  Kommission  maßgebend  ge- 
rn!. 

s  hat  der  Kommission  ferner  ge- 
•  eine  Untersehützung  des  hohen  for- 
uichlichen  und  ethischen  Bildungs- 
er  sprachlich-geschichtlichen  Unter- 
her;  aber  sie  kaim  sowohl  ange- 
t  außerordentlich  verschiedenartigen 
a  lieii  Beanlagung  als  auch  im  Ilin- 
die  äußerst  wichtige  Holle  der 
atisch  -  naturwissenschaftlichen  Bil- 
nuente  in  dem  Kulturleben  der  ( Gegen- 
nieht  für  richtig  halten,  daß  es  or- 
h  ist,  den  Abiturienten  aller  höheren 
-talten  eine  vorwiegend  sprachliche 
r  auf  den  Weg  zu  gel>en.  Sie  hat  sich 
mf  folgende  allgemeine  Leitsätze  ge- 

t-atz  I.  Die  Kommission  wünscht, 
ii  den  höheren  Lehranstalten  weder 
nscitig  sprachlich-geschichtliche,  noch 
HL-eitig  mathematisch  -  naturwissen- 
uhe  Bildung  gegeben  werde. 

tsitz  2.  Die  Kommission  erkennt  die 
rnutik  und  die  Naturwissens«  haften  als 
'['fachen  durchaus  gleichwei  t  ige  Bil- 
mittcl  an  und  hält  übrigens  fest  an 
Prinzip  der  spezifischen  Allgemeinbil- 
(i*r  höheren  Schulen. 


Leitsatz  3.  Die  Kommission  erklärt  die 
tatsächliche  (Gleichberechtigung  der  höheren 
Schulen  ((Gymnasien,  Realgymnasien,  (>U-r- 
realschulenj  als  durchaus  notwendig  und 
wünscht  deren  vollständige  Durchführung. 

Was  nun  die  Mathematik  angeht.  sei 
hier  bemerkt;  daß  der  mathematische  Unter- 
rieht  zwar  durchaus  nicht  »'inen  Fberfluß  an 
rnterrichtsstunden  besitzt,  daß  »Imt  anderer- 
seits auch  keine  Vermehrung  der  Stunden- 
zahl erforderlich  ist.  Ks  handelt  sieh  l>ei  der 
Mathematik  wesentlich  darum,  daß  der 
Unterricht  von  manchem  Ballast  l>efreit 
werde,  und  daß  er  sich  noc  h  mehr  den  mo- 
dernen Aufgalien  der  Schule  in  dem  schon 
in  den  methodischen  Bemerkungen  der  preus- 
sisehen  I^ehrplänc  von  1901  ausgesprex-henen 
Siiuie  anpasse,  l'nter  voller  Anerkennung 
des  formalen  Bildungswert  es  der  Mathematik 
muß  auf  einseitige  und  praktisch  wertlose 
Spezialkenntnisse  verzichtet,  dagegen  die 
Fähigkeit  zur  mathematischen  Betrachtung 
und  Auffassung  der  Vorgänge  in  der  Natur 
und  in  den  menschlichen  LcIhmis Verhältnissen 
geweckt  und  gekräftigt  werden.  Demgemäß 
stellt  die  Kommission  die  Stärkung  des  räum- 
lichen Anschauungsvermögesn  und  die  Er- 
ziehung zur  Gewohnheit  des  funktionalen 
Denkens  als  wichtigste  Aufgaben  des  Mathe- 
matikunterrichts hin.  Dabei  bleibt  die 
Pflege  der  logischen  Schulung  nic  ht  nur  un- 
beeinträchtigt, sondern  sie  wird  bei  der  ge- 
kennzeichneten Richtung  des  mathematischen 
Unterrichts  noc  h  gewinnen.  Nach  diesen  (Ge- 
sichtspunkten hat  die  Kommission  einen  Lohr- 
plan  für  den  mathematisc  hen  Unterricht  ent- 
worfen (Bericht),  der  auf  die  humanistischen 
(Gymnasien  zugeschnitten  ist;  eine  Übertra- 
gung auf  die  Realgymnasien  ist  insofern  un- 
mittelbar gegeben,  als  die  Kommission  im 
Hinblick  auf  die  für  eine  Verstärkung  der 
Naturwissenschaften  an  diesen  Anstalten  be- 
sonders ungünstige  Lage  Ik-sc blossen  hat 
lieber  auf  das  jetzt  daselbst  vorhandene  Mehr 
an  VVochenst unden  zu  verzichten,  also  auf 
den  Realgymnasien  von  Untertertia  ab  je 
eine  VVochenst unde  Mathematik  an  die  Na- 
turwissenschaften abzutreten.  Ks  würden  auf 
diese  Weise  (Gymnasium  und  Realgymnasium 
in  be/.ug  auf  den  mathematischen  l'utorricht 
gleichgestellt  sein;  freilich  ist  da/u  erforder- 
lich, daß  die  Kinsi'hnüruug  des  Mathematik- 
Unterrichts  in  den  Tertien  der  (Gymnasien  be- 
seitigt winl.  sii  da  Ii  vier  Stunden  Mathe- 
matik b/.w.  Bechnen  gleichförmig  durch  alle 
Klassen  des  <  Gymnasiums  (also  auch  des  Real- 
gymnasiunis) die  Nonn  bilden. 

Nachdrücklich  empfiehlt  die  Kommission 
eine  weil  gehende  Freiheit  des  Lehrers  in 
beziig  auf  die  Auswahl  der  Km/.elheiten  nach 
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Stoff  und  Behandlung  im  Kähmen  des  all- 
gemeinen Lehrplans.  Dieser  Freiheit  ist 
auch  die  Entscheidung  über  die  Art  der  Be- 
rücksichtigung der  Infinitesimalrechnung 
überlassen  worden,  über  die  sieh  im  Schöße 
der  Kommission  eine  Einigung  nicht  erzielen 
licü;  die  Kommission  befürwortet  in  dem 
tahrplane.  da  15  der  Unterricht  in  der  Prima 
des  Gymnasiums  bis  an  die  Schwelle  der  In- 
finitesimalrechnung vordringe,  läßt  aber  hin- 
sichtlich der  Form  dieses  Abschlusses  Kaum 
für  weiten-  Erprobungen  und  für  die  indi- 
viduelle Betätigung  der  einzelnen  Lehrer. 

Als  Endziel  des  mathematischen  Unter- 
richt» am  Gymnasium  ergibt  sich  demnach  : 
ein  wissenschaftlicher  Überblick  über  die 
Gliederung  des  auf  der  Schule  behandelten 
Lehrstoffs;  eine  gewisse  Fähigkeit  der  mathe- 
matischen Auffassung  und  ihrer  Verwertung 
für  die  Durchführung  von  Einzelaufgabcn; 
endlich  und  vor  allem  die  Einsicht  in  die 
Bedeutung  der  Mathematik  für  die  exakte 
Naturerkenntnis  und  die  heutige  Kultur  über- 
haupt. 

Auf  den  Oberrenlschulcn  wird  und  niuU 
—  dem  Charakter  der  Anstalt  entsprechend- 
em Mehr  von  Wochenstunden  für  den  mathe- 
matischen Unterricht  verbleiben:  dieses  Mehr 
soll  nach  Meinung  der  Kommission  vor  allem 
zur  vertieften  Behandlung  desselben  Stoffs, 
der  auf  den  Gymnasien  verarbeitet  wird, 
verwendet  werden,  indem  einerseits  die  im 
Stoff  liegenden  allgemeinbildenden  Momente 
in  verstärktem  Matte  herausgehoben  werden, 
andererseits  den  praktischen  Anwendungen 
und  der  Pflege  der  zeichnerischen  Seite  ein 
breiterer  Kaum  gewährt  wird.  Während  die 
Minderheit  der  Kommission  die  tahraufgata 
hierauf  beschränken  wollte,  spricht  sich  die 
Mehrheit  für  eine  mäßige  Weiterführung  der 
Lehraufgabc  der  Oberrealschulen  durch  Aus- 
gestaltung des  Unterrichts  in  analytischer 
Geometrie  und  in  den  Elementen  der  In- 
finitesimalrechnung aus.  Selbstverständlich 
soll  diese  erste  Einführung  in  die  Infinitesi- 
malrechnung nicht  über  die  Kiemente  hinaus- 
gehen.   Soviel  über  die  Mathematik. 

Anders  liegt  die  Sache  bei  den  natur- 
wissenschaftlichen Disziplinen,  insofern  hier 

wie  sehon  erwähnt  ein  Teil  der  Natur- 
wissenschaften, nämlich  die  biologischen 
Fächer,  bisher  von  dem  l'nterricht  auf  den 
obersten  Kktssenstufen  ütathaupt  ausge- 
schlossen war.  wahrend  die  den  übrigen 
nat  urwisscnschaft liehen  Fächern  zugewiesene 
Zeit  als  nur  sehr  knapp  bemessen  erscheint. 
Hier  Wandel  zu  schaffen,  dahin  zu  wirken, 
daß  der  den  Naturwissenschaften  innewoh- 
nende KiUhuiü-wci  t  auf  den  ( Iherklasscri  voll 
zur  Geltung  komme  erachtet  die  Kommission 


für  eine  ihrer  wichtigsten  Aufgaben:  v:c  sie 
sich  che  praktische  Lösung  dieser  Aufgabe 
vorstellt,  ist  aus  den  anliegenden,  auf  ein 
Mindestmaß  von  7  Wochenstunden  hereeh- 
neten  Lehrplänen  ersichtlich.  Sie  hat  sieb 
dabei  einmütig  von  der  rberzeugung  leiten 
lassen,  da  LI  das  in  diesen  Lehrpläncn  dar- 
gebotene  Mali  von  naturwissenschaftlicher 
Bildung  für  ein  volles,  auf  sicherer  Grund- 
läge  ruhendes  Verständnis  des  modernen 
Lel>ens  unerläßlich  ist. 

Eine  Durchführung  dieses  tahq>lanes  Im 
sie  zunächst  für  die  realistischen  Anstalten 
in  Aussicht  genommen,  hei  denen  die  Ver- 
wirklichung der  aufgestellten  Forderungen 
verhältnismäßig  leichter  zu  erreichen  i-t: 
die  Einzelheiten  dieser  Verwirklichung  er- 
geben sich  aus  den  talirpläncn  selbst. 

Was  die  humanistischen  Gymnasien  U- 
trifft.  so  hält  die  Kornniission  grundsätzlich 
an  dem  Standpunkt  fest,  daß  eine  gründ- 
liche naturwissenschaftliche  Bildung  mich 
Maßgabe  der  anliegenden  Lehrpläne  auch  für 
die  Abiturienten  dieser  Anstalt  im  höchsten 
Grade  notwendig  ist.  namentlich  solange  In 
den  herrsehenden  Verhältnissen,  unter  denen 
die  humanistischen  Anstalten  an  Zahl  die 
realistischen  in  so  hohem  Maße  übertreffe!! 
die  weit  überwiegende  Mehrzahl  der  Männer 
die  später  in  leitender  Stellung  auf  die  iW- 
staltung  unseres  öffentlichen  Leliens  Einfluß 
zu  nehmen  berufen  sind,  ihre  Scliulbildunj 
dem  humanistischen  Gymnasium  verdankt 

Die  Kommission  fordert  daher  an  den 
Gymnasien  zunächst  für  die  Physik  eine  \  er 
inehnmg  der  Stundenzahl,  durch  die  es  er- 
möglicht werden  soll,  wenigstens  in  diesem 
einen  nat  urwisscnschaft  liehen  Fache  den  Hil- 
dungswert  der  Naturwissenschaft  voll  zur 
Geltung  zu  bringen. 

Eine  lehrplanmäßige  Verteilung  die— 
verhältnismäßig  geringen  Stundeimiwachse- 
auf  die  Physik  und  die  übrigen  tmtuwsjn 
schaff  liehen  Fächer  würde  nur  den  hrW 
haben,  daß  in  keinen,  von  ihnen  ausreichen«»,- 
Unterrichtsergebmsse  zu  erzielen  waren.  .« 
b«Hlarf  vielmehr  einer  tat  rächt  liehen  Ver- 
mehrung der  Stundenzahl,  um  in---* 
die  Biologie  und  die  Chemie  in 
zu  betreiben,  das  eine  mehr  a 
flächhche  naturwissenschaftliche  Aus"1 
gewährleistet .  Daß  eine  entsprechende  .  n« 
denzuhl  von  den  hierfür  wohl  allein  in 
tracht  kommenden  alten  Sprachen  ahg,^  ' 
würde,  ließe  sich  nur  durch  Zusammen*.  ^> 
zahlreicher  anderweiter  Faktoren  erren  |«  • 
und  es  hiebt  daher  der  Kommission  w«  _ 
anderes  übrig,  als  das  Vorhandensein  cm 
klaffenden  Lücke  in  der  naturw is.*n-  '■  ^ 
liehe,  Abbildung  <les  Gymnasium*  w 


inem  M»^ 
bloli  eber- 
IdtiiV 
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*l«~r*  maßgelK-nden  Instanzen  an- 
•xwehhe  Stolluni:  su*  zu  dem 
einnehmen  Sollen. 
*   «^«-r  Realgymnasien  erkennt  die 
t-'Hit-n  Mißstand  und  auch  eine 
«  lt»r  Schüler  darin,  daß  in  neuerer 
» r;it*  l  ilirlu-   Unterricht   *o  außer- 
i  lxiT\»i.'i;l.  und  daß  insbesondere 
=-s  j  »ra<  hin  dien  Hauptfächer  diese 
z  u        Sprachschulen  umgewandelt 
••n.Hai/.  zu  drin  Zustand»-  vor  Isv2. 

Kommission  der  UlNTzeu- 
um  den  gesamten  naturw  is>en- 
»    unil  mathematischen  l "nterruht 
«  ron  Schulen  liesser  Im — 1«-I1t  wäre, 
K'ftohorn  auch  in  den  leitenden 

•  ^»  »»•**  reichende  Vertretung  gewährt 
-s\»rieht  daher  den  Wunsch  aus 

h«-T-«-m  Maße  als  bisher  geschehen 
ikiT    und  Naturwissenschaftler  zur 

-i    £S<- luden  «!»■  in  du-  olien-n  Schul- 

In-r vifen  werden. 

Ix-jZfiiden  I.ehrpläne  für  die  natur- 

if  t  li«dien  Unterrichtsfächer,  die  also 
zu  dem  Plant-  für  den  mathe- 
i    l  "nterruht  in  erster  Linie  für  die 

i»*i\   Anstalten  in  Betracht  kommen, 
.-illv**-*  meinen  noch  zu  folgenden  Be- 

w  Vt-rnnlasMint'. 

ir     den    Unterricht   in   der  Physik 

LI  >  erscheinen  der  Kommission  fnl- 
nindsätzf  maßgeblich  : 
ilsatz    1.    Die  Physik  ist  im  Unter- 

ht   uls  mathematische  \Viss»-nschaft . 

als  Naturwissenschaft  zu  behandeln. 

dsatz  2.  Du*  Physik  als  Unterrichts- 
ind   ist    so  zu  lietreilien.  daß  su*  als 

für  du*  Art.  wie  überhaupt  im  Bc- 

der      Krfahrungswissenschaften  Fr- 
>  gewonnen  wird,  dienen  kann, 
ndsiitz  H.    Für  die  physikalische  Aus- 

der  Sfhüler  sind  planmäßig  geordnete 

n   im    eigenen  Beobachten  und  Kx- 

it  leren  erforderlich. 
Durchführung  dieser  (.rundsütze  und 
'Heu    Krschließung  der  dem  Physik- 

'  ht  innewohnenden  Bildungsojemeute 
n  sich  einige  Forderungen  in  hezug  auf 
in  physikalischen  l'nterrichte  zur  Ver- 
:  zu  stellende  Zeit.  An  den  Oborreal- 
n  und  den  Realgymnasien  erweist  sich 

hohung  der  Unterrichtszeit  der  Untcr- 

vO  III  und  1*  II)  von  zwei  auf  drei 
Titliche  Stunden  erforderlich,  während 
ymnasium  wenigstens  zwei  volle  .Jahre 

•  zwei  Wochenstunden  für  den  physi- 
li'  ti  Unterkursus  anleset zt  werden  soll- 
1m  hezug  auf  die  Sehülerühungen.  auf 

•u-  rdings  immer  mehr  Wert  feiert  wird. 
■  üL't  der  den  physikalischen  Unterricht 


hehandelnde  Beruht  au  den  <  Hier  realsi  Inden 
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gatoris«  lu-  Uhungsst  linden  auf  der  OlMistufe 
wahrend  er  für  die  dymnasien  du*  Kinn«  h- 
tung  wahlfreier  Finnigen  auf  der  Ol*i>tufe 
in  Vorschlag  dringt.  Auch  für  die  Unterstufe 
der  Bealanstalten  sind  Schüleruhuiigen  er- 
wünscht doch  können  diese  Im*i  drei  wöchent- 
lichen Unterrichtsstunden  in  die  Unterrichts- 
zeit seihst   verlegt  werden. 

Von  einer  Seite  ist  innerhalh  der  Kom- 
mission noch  der  Vorschlag  gemacht  worden, 
den  Unterkursus  nach  Ulli  und  Olli  zu 
verlegen,  indes  trug  die  Mehrheit  der  Kom- 
mission doch  Bedenken,  zwischen  dem  Unter- 
und  dem  Olierkursus  eine  Untcrhrechung  ein- 
treten zu  lassen.  Im  übrigen  sei  auf  den  Lehr- 
plan selbst  hingewiesen,  der  was  auch  hier 
In-tont  werden  mag  nur  ein  Beispiel  sein 
soll,  wie  der  reiche  Stoff  innerhalb  des  vor- 
geschlagenen Kähmens  erledigt  werden  kann. 

B.  Oer  letzte  Bericht  (Bericht  III)  Ix-- 
handelt  den  Unterricht  in  «1er  Chemie  nebst 
Mineralogie  und  in  der  Zologie  nebst  Anthro- 
pologie. Botanik  und  Oeologte.  Auch  in  den 
hier  behandelten  Fächern  soll  ülM-rall  der 
empirische  Charakter  der  Naturwissenschaft 
im  Unterrichte  hervortreten,  indem  die 
Pflege  der  Anschauung  und  planmäßigen  Be- 
obachtung sowie  die  Krziehung  der  Schüler 
zur  Selbsttätigkeit  als  wichtigste  Aufgaln* 
betrachtet  wird.  Zusammenhängende  prak- 
tische Übungen  sind  auch  für  einen  erfolg- 
reichen Bot  rieb  m  diesen  Fächern  unentbehr- 
lich: die  Kommission  erachtet  es  daher  für 
zweckmäßig,  daß  die  für  die  Schülerübungen 
angesetzte  Zeit  auch  für  du*  in  der  Frfahrung 
liereits  bewährten  Arbeiten  im  chemischen 
Lalioratoriuni  und  für  biologische  Übungen 
verwendet  wird.  Als  Mindestmaß  ist  für 
Chemie  nebst  Mineralogie  Unterricht  in  zwei 
Woohenst linden  von  der  Untersekunda  bis 
zur  Oberprima  angenommen  worden,  w  ahrend 
für  die  biologischen  Fächer  zusammen  mit 
der  auf  der  Olierstufe  zu  behandelnden  (Geo- 
logie zwei  Stunden  durch  alle  Klassen  in  An- 
satz gebracht  worden  sind. 

Wenn  die  Vertreter  der  Chemie  geglaubt 
haben,  im  Interesse  einer  Verstärkung  der 
Biologie  auf  die  dritte  Unterrichtsstunde,  die 
für  die  Chemie  mich  den  gegenwärtigen 
preußischen  Ia-Iii -planen  in  den  Oberklassen 
der Oborrealschuleti  vorgesehen  ist.  verzichten 
zu  dürfen,  so  geschah  es  zugleich  in  der  Kr- 
wat hing,  dal.;  beide  Fächer  wie  bisher  in  der- 
selben Hand  bleiben,  und  daß  für  zusammen- 
hängende Schülerübungen  in  der  erwähnten 
Weise  Baum  gefunden  und. 

haneben  wird  in  den  naturwissenschaft- 
lichen Filtern. ■litsCirbcrn  auf  technologische 
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Besichtigungen,  Schülerauaflüge.  Besuch  von 
zoologischen  und  botanischen  Gärten  usw. 
besonderer  Wert  gelegt, 

Die  Biologie  soll  im  letzten  Halbjahr  der 
Oberprima  ihren  Abschluß  mit  der  Anthro- 
pologie und  mit  einem  elementaren  Kursus 
der  physiologischen  Psychologie  finden.  Nur 
so  dürfte  der  spezifische  Bildungswert  der 
biologischen  Disziplinen  zur  vollen  Geltung 
kommen.    Zugleich  ergibt  sich  die  Möglich- 
keit, auf  den  in  Betracht  kommenden  Ge- 
bieten, welche  das  Interesse  des  Schülers  er- 
fahrungsgemäß ohnehin  im  höchstem  Maße 
beschäftigen,  einseitigen  Ideen  durch  wissen- 
schaftliche Kritik  entgegenzuwirken.  Hygie- 
nische Fragen  sollen  im  biologischen  und  che- 
mischen Unterrichte  schon  auf  der  Unter- 
stufe wie  auch  in  den  oberen  Klassen  an  ver- 
schiedenen Stellen  (Luft  und  Wasser,  Ein- 
geweidewürmer, Bakteriologie  usw.).  nament- 
lich  bei   der   Besprochung   vom   Bau  des 
menschlichen  Körpers  (Verdauung.  Atmung, 
Nervensystem  u.  a.  a.  0.)  erörtert  werden. 
Indessen  ist  die  Kommission  der  Meinung, 
daß  die  Frage  der  sexuellen  Belehrung  als 
solche  nicht  in  den  eigentlichen  Lehrplan  auf- 
genommen wird.    Sexuelle  Belehrung,  ins- 
besondere Aufklärung  betreffend  die  in  sexu- 
eller Beziehung  vorliegenden  Gefahren  (wie 
auch  die  Gefahr  des  Alkoholismus)  scheint 
der  Kommission  allerdings  notwendig.  Sie 
hält  es  aber  für  richtiger,  daß  hiermit  nicht  ein 
für  allemal  der  Biologe,  sondern  jeweils  die 
geeignetste  Persönlichkeit  (also  unter  Um- 
ständen ein  Arzt  oder  der  Direktor  der  An- 
stalt usw.)  betraut  wird.    Die  Kommission 
hat  die  Absicht,  im  nächsten  Jahre  auf  diese 
wichtige  Frage  näher  einzugehen  und  u.  a. 
ein   Merkblatt   vorzulegen,   das  dem  Abi- 
turienten mitzugeben  wäre. 

Die  Geologie  ist  dem  Unterricht  der 
obersten  Klasse  zugewiesen.  Sic  soll  im  Som- 
merhalbjahr der  Oberprima  behandelt  wer- 
den und  als  Abschluß  des  chemisch-biologi- 
schen Unterrichte  den  Schülern  ein  lebendiges 
Bild  unserer  Kenntnis  von  dem  Aufbau  der 
Erde  darbieten,  ebenso  wie  in  der  Physik 
und  der  Mathematik  ein  Einblick  in  den  Kos- 
mos den  Abschluß  bilden  soll. 

Bei  den  nahen  Beziehungen  der  Erdkunde 
zu  den  Naturwissenschaften  hat  sich  die 
Kommission  auch  mit  der  Frage  des  erd- 
kundlichen Unterrichts  befaßt.  Sie  vertritt 
die  Meinung,  daü  für  eine  Verknüpfung  der 
Geographie  mit  dem  naturwissenschaftlichen 
Unterricht  zurzeit  noch  nicht  die  Voraus- 
setzungen gegeben  sind,  und  sie  beschränkt 
mlIi  darauf,  die  folgenden  Grundsätze  ans- 
zuspnvlu-n  : 


1.  Der  Unterricht  in  der  Erdkunde  ist  in 
allen  höheren  Schularten  in  angemessener 
Weise  bis  in  *die  oberen  Klassen  durchzu- 
führen. 

2.  Der  erdkundliche  Unterricht  muß  wie 
jeder  andere  von  fachmännisch  gebildeten 
Lehrern  erteilt  werden. 

3.  Es  ist  wünschenswert,  daß  das  Stu- 
dium der  Erdkunde  auf  der  Universität  zu 
den  naturwissenschaftlichen  Studien  in  nähen? 
Beziehung  tritt. 

Außerdem  ist  es  die  Meinung  der  Kom- 
mission, daß  die  naturwissenschaftlichen 
Grundlagen  der  Geographie  auf  den  höheren 
Schulen  inden  naturwissenschaftlichen  Unter- 
richt zu  übernehmen  sind. 


Damit  wäre  die  bisherige  Tätigkeit  der 
Kommission  in  bezug  auf  ihren  Umfang  und 
ihren  Inhalt  gekennzeichnet. 

Aber  die  Kommission  ist  sich  bei  ihren 
Vorschlägen  voll  bewußt  gewesen,  daü  diese 
damit  noch  einen  weiten  Weg  zur  praktischen 
Verwirklichung  zurückzulegen  haben.  Mit 
besonderer  Genugtuung  fügt  die  Kommission 
daher  hier  gleich  die  Mitteilung  an.  daü  es 
gelungen  ist,  das  Interesse  der  Preußischen 
Unterriohtsverwaltung  für  die  Arbeiten  der 
Kommission  zu  erwecken.  Dieses  Interesse 
hat  seinen  Ausdruck  darin  gefunden,  daü  das 
Preußische  Unterrichtsministerium  bereits  an 
einer  verhältnismäßig  großen  Zahl  von  An- 
stalten, an  denen  geeignete  Persönlichkeiten 
wirken,  Versuche  anstellen  läßt  darüber,  vne 
sich  die  wirkliche  Durchführung  unserer  Vor- 
schläge noch  verschiedenen  Seiten  hin  —  zu- 
nächst bezüglich  der  mathematischen  Re- 
formen —  gestaltet.  Daneben  ist  auch  an 
einer  weiteren  Anzahl  von  Anstalten  privatim 
mit  Genehmigung  der  vorgesetzten  Behörden 
ein  entsprechender  Versuch  in  die  Wege  ge- 
leitet  worden.  Die  Kommission  hofft,  über 
die  Ergebnisse  dieser  Versuche  auf  einer  der 
nächsten  Versammlungen  berichten  xu 
können.  Und  sie  möchte  auch  an  dieser 
Stelle  zu  weiteren  Versuchen  nach  diese« 
Richtungen  anregen  —  je  mehr  Versuchs- 
stationen ihre  Erfahrungen  sammeln,  desto 
mehr  Aussicht  ist  vorhanden,  daü  die  mit 
soviel  Mühe  unternommene  Bewegung  zu 
einem  guten  Ende  kommen  wird. 

Die   Kommission  kann  diesen  Bericht 
nicht    absehließen,    ohne  der  Preulhtfb« 
Unterrichtsverwaltung  für  das  rege  Intens* 
an  ihren  Arbeiten  den  ergebensten  Uan 
auszusprechen,  und  damit  die  Bitte  zu 
binden,  das  für  das  Wohl  des  ganzen  deut- 
schen   Volkes   unternommene  KeforuittT 
auch  fei  ner  hin  fördern  zu  wollen. 
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Auch  den  Vereinen  und  Versammlungen, 
die  die  Arbeiten  der  Kommission  mit  In- 
teresse begleitet  und  durch  Einsendung  von 
Material.  Beschlüssen  usw.  zu  fördern  ge- 
sucht haben,  sagt  die  Kommission  den  besten 
Dank:  in  der  Tat  war  diese  Kühlung  mit  den 
weitesten  Kreisen  eine  erwünschte  Stütze  der 
Kommission  bei  ihren  Kntschlüssen  und  ein 
Ansporn  bei  ihren  Arbeiten. 

Ganz  besonderen  Dank  schuldet  nicht  nur 
die  Kommission,  sondern  die  (Gesamtheit  der 
gebildeten  Kreise  unseres  Vaterlandes  dem 
Vor  stände  der  (Gesellschaft  Deutscher  Natur- 
forscher und  Ärzte  dafür,  daü  er  die  grollen 
Mittel  der  (Gesellschaft  in  den  Dienst  der 
allgemeinen  Sache  gestellt  hat.  In  der  Tat 
sind  die  der  (Gesellschaft  erwachsenen  Aus- 
gaben sehr  beträchtlich.  Aber  wir  hoffen 
zuversichtlich,  daü  der  Vorstand  auch  weiter- 
hin die  Mittel  gewähren  wird,  um  das  in 
gutem  Fahrwasser  befindliche  Reformwerk 
in  den  sicheren  Hafen  zu  geleiten. 

Dieses  Reformwerk  hat  ja  eine  außer- 
ordentliche Tragweite.  Wir  möchten  ins- 
Ijcsonderc  darauf  aufmerksam  machen,  daü 
auch  die  Hoehschulkreise  an  demselben  un- 
mittelbar beteiligt  sind.  Zunächst  dadurch, 
daß  Form  und  Inhalt  der  einleitenden  mathe- 
matischen und  naturwissenschaftlichen  Vor- 
lesungen an  den  Hochschulen  durch  die  Vor- 
kenntnisse bedingt  erscheinen,  welche  die 
Studierenden  von  der  höheren  Schule  mit- 
bringen. Dann  wieder  dadurch,  daß  die  Aus- 
bildung der  Lehramtskandidaten  auf  der 
Hochschule  die  geeignetste  Vorbereitung  für 
die  erweiterte  l'nterrichtsaufgabe  sein  muß, 
die  ihrer  nach  unseren  Vorsehlägen  erwartet. 
Die  Kommission  wird  nicht  umhin  können, 
später  auch  zu  diesen  Fragen  ausführlich 
Stellung  zu  nehmen.  Vorläufig  hat  sie  zwei 
ihrer  Vertreter  (die  Herren  C  h  u  n  und 
Klein)  beauftragt,  die  Sachlage,  wie  sie 
sich  nach  ihrer  Meinung  des  näheren  ge- 
staltet, den  beteiligten  Fachkreisen  in  be- 
sonderen Aufsätzen  vorzulegen,  um  dadurch 
eine  vorläufige,  vielseitige  Diskussion  der  in 
Betracht  kommenden  Fragen  seitens  der 
Fachkreise  in  die  Wege  zu  leiten. 

Wir  behalten  uns  vor.  die  ausführlichen 
Vorschläge  der  Kommission  über  die  Ge- 
staltung des  chemischen  und  biologischen 
l'nterrichts  in  einer  der  nächsten  Nummern 
unserer  Zeitschrift  zum  Abdruck  zu  bringen. 

In  der  Gesehiiftssitzung  vom  27.  «Sep- 
tember l!M!f»  wurde  als  Versammlungsort  für 
.las  .Fahr  1900  Stuttgart  gewählt,  zu  Ge- 
schäftsführern wurden  Oberniedinnalrut  Dr. 
Burghardt  und  der  Chemiker  Prof.  Dr. 
Hell  von  der  techn.  Hochschule  ernannt. 

n.  m:, 


Die  übrigen  Wahlen  ergaben  folgendes 
Resultat: 

2.  stellvertretender  Vor- 
sitzender: 

Prof.  Dr.  Welt  st  ein  v.  Westers- 
h  e  i  ni  -  Wien. 

Mitglieder  des  Vorstandes: 

Prof.  Dr.  G  a  r  r  c  -  Breslau,  Prof.  Dr. 
Rubner-  Berlin,  Prof.  Dr.  W.  Wien-  Wiirz- 
burg,  Prof.  Dr.  M  o  1  i  s  c  h  -  Prag. 

Kassenwart: 
Buchhändler  Fritz  Lampe-  Leipzig. 

Mitglieder  des  wissenschaftlichen 
A  u  s  s  c  h  ii  s  s  e  s  : 

a)  naturwissenschaftliche  Hauptgruppe : 
Prof.  Dr.  Stil  ekel -Kiel,  Prof.  Dr.  W. 
Voigt-  Göttingen,  Prof.  Dr.  C.  D  u  i  a  b  e  r  g  - 
Elberfeld,  Prof.  Dr.  V  ö  c  h  t  i  n  g  -  Tübingen, 
Prof.  Dr.  Heider  -  Innsbruck,  Dr.  S  c  h  o  1 1  - 
Hamburg,  Prof.  Dr.  Link -Jena. 

hl  medizinische  Hauptgruppe :  Prof.  Dr. 
Lorenz-  Graz,  Prof.  Dr.  Bier-  Bonn,  Prof. 
Dr.  Edinger- Frankfurt  a.  M.,  Prof.  Dr. 
K  ii  ni  m  e  1  -  Heidelberg,  Prof.  Dr.  Hans 
M  e  y  e  r  -  Wien ,  Prof.  Dr.  S  u  d  h  o  f  f  -  Leip- 
zig, Physikus  Dr.  N  o  c  h  t  -  Hamburg,  Prof. 
Dr.  Heim-  Erlangen. 


Abteilungssitzungen. 
I.  Montag,  den  25.  September  1905. 

II.  Abteilung. 

Pb)stk,  elnsrhlkSlifh  Instrumentnikiinrfr  unl 
HtatriuK'haftlkhe  Photographie. 

Becquercl-Paris:  „Zweck  der  Untersuchung 
der  Strahlung  radioaktiver  Körper  und  die  Haupt- 
ti<,rn*rhaftrn  der  «.,  />'-,  und  -  Strahlen." 

IV.  Abteilung. 
Chemie  einsrhlleBHrh  Klrklrnrhrnilr. 

P  (.  s  n  e  r  -  (Greifswald  :     „Uber  ß-Oraniin,,- 
sauren". 

Die  durch  Anlagerung  von  freiem  Hydroxyl- 
amin  an  (.-//-ungesättigte  Sauren  entstehenden 
Sauren  sind  jetzt  endgültig  als  /,-Oxaniinusüiiren 
aufgeklärt.  Die  aus  Ziiiitsüurc  entstehende  Sä  an- 
liefert nämlich  bei  der  Oxydation  glatt  das  ;- 
Phett  vlisoxazolon  von  < '  I  a  i  s  e  n  und  Z  e  d  e  I. 
<  '„  H&  ■  <  »]f  «»II, 
NHOH  POOH 


C,,  H,  (      <  M  . 


S 


!-f  HJ)  •  II. 


Die  ß -OxaminosiUireii  /.eigen  nun  nach  ver- 
srhiedenen  Seiten  hin  ein  interessante,  Verhalten. 
Auffallend  ist  ihre  aiiüerordentlieh  leiehte  Alkylicr- 

2m 
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barkeit  schon  durch  ganz  kurzes  Erhitzen  mit 
einem  Alkohol  und  wässeriger  Salzsäure.  Da  die 
Alkylverbindungen  noch  gleichzeitig  ausgesprochene 
Säuren  und  Bosen  sind,  und  ferner  bei  der  Oxy- 
dation unter  Abspaltung  des  Alkohols  dasselbe 
v-Phenylisoxazolon  liefern,  wie  die  freie  Oxamino- 
säure  (s.  oben),  so  müssen  sie  folgende  Konstitution 
besitzen  : 

C.IL  •  CH   CH,  •  COOH 
MI  -  O  Alk. 

Von  <len  Reaktionen  der  /?-Oxaminoe»üuren  und 
ihrer  O-Alkylverbindungen  verläuft  ferner  die  Ein- 
wirkung von  salpetriger  Säure  besonders  glatt.  In 
allen  Fällen  wird  zuerst  der  am  Stickstoff  stehende 
Wasserstoff  durch  NO  ersetzt.  Diese  Xitrosox- 
aminosäuren  sind  unl>eatändig,  alter  wohl  isolierbar. 
Sie  schalten  leicht  HNO  ab  und  liefern  N-Oxy-  bzw. 
X  •  A  1  k  o  x  y  -  •'  -  P  h  e  n  y  1  i  s  o  x  a  z  o  1  i  d  o  n  e. 
(•olI.  CII  -  CH,  CjHj  •  CH  —  CIL, 

N        COOH  -v  N  COOH 

/  \  /  \ 

Alk.O       II  Alk.O  NO 

Hi  i  Iii 

C  H  •  CH  —  (  II 

I 

N       <  '< » 

/  \  / 
Alk.O  O 
II 

Diene  Konstitution  folgt  daraus,  daß  die  aus 
den  Alkyloxaminosäuren  entstehenden  Verbin- 
dungen nicht  alkalilöslich  sind,  also  keine  Carboxyl- 
gruppe  mehr  enthalten,  und  daß  ferner  die  gleichen 
Verbindungen  entstehen,  gleichgültig,  ob  man  die 
freie  Oxaminosäure  mit  salj>etriger  Säure  zum  Ring 
schließt  und  diesen  dann  alkyliert.  oder  ob  man  die 
Oxaminosäure  vor  der  Behandlung  mit  der  sal- 
petrigen Säure  an  der  HXO-Oruppe  alkyliert  hat 
(s.  oben).  Die  so  erhaltenen  Körper  sind  sowohl 
als  völlig  hydrierte  Isoxazole  als  auch  als  Repräsen- 
tanten der  seltenen  ringförmigen  HXO-Verbin- 
düngen  von  Interesse,  und  halten  schon  nach  ver- 
schiedenen Seiten  bin  Itemerkensvverte  Resultate 
geliefert,  ülter  die  in  nächster  Zeit  berichtet  werden 
-oll 

v.  B  r  a  u  n  -  Böttingen:  „Synthese  de*  Htxu- 
mti-hyftnimin«,  des  Hin'jhmwt'>nn  dt.s  Fi /«ri7/»W. 
Das  I..VDihroni|>entan  Br((.'rIa)äBr.  welches  durch 
Aufspaltung  des  Piperidins  nwh  der  Halogenphos- 
phormethode  des  Vortragenden1)  sehr  leicht  zu- 
gänglich geworden  ist,  kann  zum  Aufbau  des 
sieU-nglicdrigcn  zyklischen  Iniins 

CH..      CH..  —  CH2 

I 


■ 
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CH..  -  CH.j  CH-,» 
genau  so  dienen.  wie  seinerzeit  das  L.'Mhbroiti- 
pro) um.  BiiCHjl.Br.  zur  Synthese  des  tiintVIiedrigcn 
Pvroiidin* 

CH.,  CH, 


I 


XII 


(  IL  (.'Hj 

.'   hm-).     Zu  diesem  Zweck  ersetzt  man  in 

Merl.  Bcri-  i  |  |<»o  ||. 

■  i.  br  i  -  1  .  Kerl.   T    ,  !.„   U.  WS.W  <IMi]  i. 


I  dem  DibromiriV  zuiucM  .-m  Br  .tch  r 
I  handlung  mit  Phenolnatnam  d ;ir  h  ebr,  fj 
n»t.  kondensiert  den  gebilrV-ien  -  Hn  ru*.  ^y 
!  äthet .  Br«  'H.,)-<  >CeH,  mit  «.VanWali-ja.     u  i 
|  in  dem  result  ierenden  '-Ph«'n<.>xvr»f<r  >r. 
CX(CH2)4()CtH5.  die  (ywierupr*    iK-  ,,  < 
stehende phenL>xyüert.  lkiyUnitDC»Ht'  [ 
—  eine  farblose,  stark  ba*rhe  H>-u., 
Kp.  1H7  — 109°  unter  15 mm  Druck —  Iii 
mehrstündiges  Behandeln  mit  kr>n/    - '  . 
Bnimw-asserstoffsätuv  bei  -iner  Ten.;«  , 
100°  nicht  übersteigen  darf,  glatt  in  '-\ 
seits,  und  Chlor  resp.  Krumb,  xylaram  \\\<\ 
resp.    BrfCHt)»XH«]  andenr^it*    <;.j.  [ 
beiden  halogenierten  Amine        farU  ~ 
keiten  von  schwach  ba*i«chrm  '«rui  b  i 
bei  niederer  Temperatur  br>t.in<lu: 
wärmen  —  am  besten  bei  Ciegwnraxt  r  •  j 
erleiden  sie  leicht  eine  Abspaltung  v  >•_ 
Wasserstoff,  wobei  zwei  Vtrbindungeii 
das  Hexamethyleuimin,  ab  Prunkt  dr-r  .• 
kularen  Abspaltung: 

Cl(CH.)6NH:  =  (CHsis  >  XH-H  ' 

und  eine  mit  dem  Hexamethyleniir.in  :■ 
welche  durch  extramolekulare  Abspak  n.  n 
kommt  und  wahrscheinlich  das  d*m  Pi;#  -  vi 
löge  Bishexamethyletiimin : 

«Hsl, 
(CH,). 


.  -    i  ;  .  .\>  xh  . 

darstellt.    Das  Hexamethylcmmm  -tili-  ■■: 
dar.  welche  dem  Piperidin  in  hezus:  a  r 
Löslichkeitsverhältnisse  usw.  auUcmrarv 
lich  Lst:  sie  unterscheidet  skh  vom  Pi; 
die  bedeutend  geringere  Kri«talli.**ti<>n.--:- 
durch  Substitution  de*  Stickstnifinii* 
entstehenden    Derivate.     Das   BUb< tv  i 
imin  stellt  eine  wachsartige  nicht  devulL-r 
dar,  die  zum  großen  Teil  mir  gunirii«fiu-  - 
wenig  kristallisationsfähige  lV-nvat, 

1)  e  c  k  e  r  -  Cenf :  „YoritAungwy* 
mnnMration  du»  Joni*rttionAphäiwtHf*--" 

A.  Chris  toman  o  s  ■  Athen 
mur  Reaktion  auf  Sa>trr*>tr   (Mit  L'u^r:  , 

Wie  Referent  s  •hnn  früher  veroffuit! 
wirkt  Phosphor!  ribmmid  -turm:s.h  »;if  v  .I 
und  deren  Lösungen  ein    Ik-i  der  Einwirk-rj 
sell>en  auf  Kupfernitrat  wigm  <n-li  ur.'  t 
von   phosphoriger  Saun'  und  Kupier ; 
auffallendsten  FarlM-nerseheinungen    Dir'  1 
Schichtung  des  erkalteten  Keak;i..n*jir<i^M 
Äther  werden  die  erst  nisenn.iu-n  U-  }■ «"  i 
bigen  Flüssigkeit  rv-ehi  Ilten  binnni  »<tn.>-r  V  i 
was^rklar.      Läßt   man  nuu  dual:  I- 
St(ipsels  Luft  eintreten,  oder  (<LU  mm 
von  Luft  oder  Sauerstoff  auf  du  «Uv  A''->  r-  i 
so  wird  diese.  ls->onder-  «enn  frwl:  l»^-1'  < 
lauehgriin.  entfiirbt  -ich  U-w  S-hutu-ln    ■  1 
die  untere  Flüssigkeit^:  In..  Iii  «limbl  p'-rr-; - 
nach  einigen  Mimiten  elx-nfalU  v <<n  -  i 
entfärbt  zu  werden. 

Dieses  Farben-pH  wieflerl'ult  't< '.  '»•-•• 
bis  endlich  nach  Woclnn  ein  Uh-nV  «>".•• 
eintritt,  der  die  Kmpfindli^hk.r.  ;i,r  K«r'.r . 
eint  nebt  igt. 
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f  oxydiert  da*  Kupferhp.mür.  da« 
«i«-r*   Sauerstoff  Minier  an  die  phos- 

«•V^ibt    lllld         h    endlich  entfärbt. 

I-*"x<un>{  ist  ^-un,  die  wa-.erinc  da 
I       rf  >urj?rün. 
Vi«^ri     ;.ur   Herstellung   der  Mischung 
W.  »i  f  >f*-rnitrat  statt  der  lx>suiiy  der 
Äi«.-h  die  » ii>i-t«-ri>f«*  Schuht  nicht  p»t. 
>*r    dunkelgrün,  wird  aUr  nach  kurzer 

w  i*-<b-r  farblos 
*.«-Ä£E*»nss  alwoH'iert  Sauerstoff  ipianti 
s»i«h  auch  zu  einer   Reaktion  auf 
w#-»r»d«-n. 

'uff.  Dan/ig:  ../*cit  «'»«'•/'  >«// 
-  »i*/     Mfint-    lirzuhun'jrn    zum    S.huf  j,!- 

r«-nt  hat  jji  mcinschaft  lieh  mit  K  ni  i  1 
<\>*a«-ht*-t,  daß  die  dichroit  is.he,  blau- 
I-«>s>*>r»  vun  Schwefel  in  flüssigem  Am- 
vU*-ri<-  Flüssigkeit,  welche  als  ..Sulf- 
l»«»  zeichnet  wipl.  einer  umkehrbaren 
a  i-chen  Schwefel  und  Ammoniak,  ent- 
.  n»   Schema  1<»S  •  4XH,lT»iH.jS  -  N,S4, 

■  verdankt,  und  somit  ans  einem  <•<•■ 
v\«-r     Stoffen:    Schwefel,  Ammoniak, 

iloniuill     und    Schwefel, tu  kstoff  (p-sp. 
Jit-rt«-«  Derivaten)  l*steht      Ihre  Far- 
tii     dif    (iegenwart    von  el.mentanni 
I  •iind«-n. 
mar»    ans  dem  ..Sulfaminoiiium"  den 
--<Tst«»ff  mit  .lodsilher  entfernt  und  da« 
i   S<-h wefeUill»er  eindampft,  erhält  man 
iiul   Schwefelst  ickst  off.     Diese  Synthese 
«  lsti«-kj«toffs  zeigt,  wie  außerordentlich 
S<-h\vef«-l  mit  Amuiotiiutust ickstoff  urn- 
■rmaff.   und  hildet  eine  neue  Stütze  fur 
.'■tt  renten  und  E.  (Jeihel  früher  aus- 
.   Anschauung  über  die  Konstitution  des 
i<  kstoff*. 

h.-  Verhältnisse  wie  am  Siilfammonium, 
i  an  tch-ichfalLs  hlau  i/efurhten  Losungen 
.Wamnioniumvcrbindungcn  nicht  Iwoh- 
\j>  t/.tcT«-  bilden  feste  addit iotielle  Verbill- 
ig Ammoniak  und  .Metall  von  bestimmter 
•■\m  tzun^r  und  unterließen  einem  Seilet- 
r  schon  Iwi  sehr  niexlen-n  Temperaturen 
>iten  ixt.  und  mit  mehr  oder  minder  großer 
iigkeit  zu  Mctallamid  um!  Wasserstoff 
t.  rn  hei  diesem  Zerfall  in  einer  Zwischcn- 
lallhydriire  auftreten  sollten,  so  wurden 

■  unsen-  Versuche  zeigten,  unter  Kntwiek- 
i  Wasserstoff  und  Bildung  von  Amiden 
.o.-iter  zerfallen,  daß  sie  unmöglich  llcstand- 
•>,  das    Bestehen  der  .Metallamnionium- 

aiuh  nur  für  kurze  Zeit  U-dingenden 
■»khts  bilden  konnten.  Ks  gelang  Is-i 
Metall  und  unter  keinen  Bedingungen,  eine 
iiir.miumlösiuuj  aus  Hydrür  und  Amid  syn- 

>  raisteilen, 
"l  f  f  m  a  n  n  -  Stut  (gart  :  ..  Ffw>r<  <:>  m  <tml 
•  >  kWi/N/iV,n". 

fluoreszierenden  Verbindungen    der  »p>- 

■  i'  Reihe  setzen  .-ich  aus  zwei  vi  im  !nnli  n- 
t"'  -tandteiJen,  von  denen  jedei     ine  eigene 

I"'.'.  ziw.niriicn.  I>»t  erste  |V.:,nnh<  ;!  ;-i 
'£'-f  h-r  die  Fluoreszenz  U-ulutem  :\  n  I  i.  In- 


emission ;  tlrr  auch  wn-t,  U-i  l.i  ip  htersi  hcintirif.'cu, 
weli-he  keine  Fluoreszenz,  sind,  und  welche  dun  Ii 
andere  Fnergicarten,  wie  gerade  l.i<  ht.  •  rn-.f  und 
InTvot gerufen  werden,  ist  dieser  Bestandteil  der 
Silz  der  KiiiisMon.  Kr  kann  kurz  »U  ..Lumino- 
plior"- Im  zch  huet  uenlen.  Bei  den  aromatischen 
Verbindungen  ist  in  der  Kegel  »K  r  Bcnzolnug  das 
Luminoplior.  I>ntnit  eine  Verbindung,  die  1-eiicht- 
vermögen  In  sitzt.  also  ein  Luminoplior  enthalt, 
zugleich  am  h  fähig  zur  Fluoreszenz  winl,  ist  die 
(regen  wart  der  zwciti'i»  Art  von  Bestandteilen  not- 
wnidu'.  die  mit  .lein  Namen  ..Fliiop1(rcn"  U-|«yt 
werden  kann.  Im  ersten  Teile  des  Vortrag*  wird 
ee/ciiM.  daß  Luminophon-,  die  violette  odi-r  blau>- 
LumincHZenz  U-<lini.'en.  und  daß  infolyed.-SM-n  auoh 
alle  Nerbindun^en.  die  violett  oder  l»lau  fluorit»- 
ziep'ii.  si.-h  durch  eine  Anomalie  ilm-r  mauniet  iseh«  n 
und  optischen  \  erhalt ni«s«>  auozeichneti  \\  ie  dnp  li 
neue  und  weiten-  Messungen  tw-iati^t  wonien  i^t. 
dn-heti  alle  diese  \  i-rbinduii^en.  wenn  sie  in  da* 
magnetische  K<  hl  gebracht  wcnl.-n.  di.-  KU  ne  des 
po|an-n  rtcu  I  ichtr-s  Is-dciitend  viel  starker,  als  sie 
di<s  normalerwi'ise  tun  sollten. 

I»ie  Fluorop-ne  erhohen  manchmal  die  Ano- 
malie. /.  IV  die  <  arbäthox yl)irup|>en ;  die  Anomalie 
des  l^nzolrinirs  des  violett  fluopsziep-nden  und 
lumitK-s/iep-nden  Anthranilsiiup-isters  NU,  (  „H, 
.<l  '.II  -  ist,  wie  die  Messungen  er^alwii.  sehr  viel 
frmLU-r  als  die  des  King*  de»  nur  lumineszirp-ndrn 
Anilins  N'H.j.l'Jlj.  Der  zweite  Teil  d.-s  VortraKH 
lws<hifti^t  sich  mit  der  chemischen  Konstitution 
der  Fluoro^ene  Aus  «lern  gemeinwliaftli«  h  mit 
Dipl.  Inn.  A<l.  Krombach  dur«  hp  fuhrten 
Studium  von  etwa  4((  Derivaten  des  Hydpx'hinon- 
dimet hvl.it hers.  dessen  ll«'nzolrinn  ein  Luminoplior 
ist.  ließen  sich  allgemeine  ( Jesichtspunkte  ableiten 
Zunächst  fand  sieh,  daß  außer  dem  <"arhoxyl 
<irup|H-n  wie 

US,       <•:»       und    t  :<> 

fluop^eii  wirken  können,  und  daß  nur  (lipimo- 
phop-n  dies»-  Fahiirk'  it  zukomn.t.  Des  weiteren 
er^ah  si.-h.  daß  l'henyl  oder  ( 'arlMixylnruppi'n.  die 
!  an  eine  aus  Kohlenstoff  U-stehendi-.  i-hn>mophnn> 
Seitenkel  te  KchuiiKt  weplen.  je  nach  der  Stelle,  an 
welcher  sie  eintreten,  die  Fhiopszene  \ers<  hie<len 
lM-i-influsseri;  au  das 

«Mir, 

«KU, 

Kohlensroffatom  D  heraniuhracht .  wirken  diese 
(•nippen  schwächend  und  hindernd,  an  dein  Atom 
1-  niiKchunv't  dairc^en.  bctiaist iuend  auf  die  Fluores- 
zenz. Kine  ein"  c  he  I  »ein  iiiil'  < 1 1 » - — *  r  'I  hi-.ü  lic  bietet 
Thieles  Theorie  der  |'«i  i  cd  \  al- -n/ell  und  würde 

lauten;    |»j,-  iintersten  ( 'hnunopliop'  situ!  um  vo 

bc-  ere  Fluor,  .ecne.  je  l.l  i'ai  1  alciiz  ZU  ihtvr 
Vi-i  keti  uns.'  usit  di  in   l'.cii  •einnj  \  ei  h-audit  wird. 

V.  Abieilumr 
inüi'Munilli*  4  In- ni«-  und  XiiliniiiL'siidltf-lnntf-rsiirliiin.'. 

I'rof.  F  d.  Donath-  lb  .:nn  :   .,'/,<•>-  h'<  m« 

I't  "f  Ii.  n  ,i  i  h  fuhrt  zunächst  an.  da  l.i  in.ni  tmi/ 
d.  i         n  I-':-  nicniiiiiitmly-eti  vor,  lit.-iuii  nini  s:,  j,,. 

_'(i<f 
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kohlen  außer  der  prozen  tischen  Zusammensetzung 
dersfUien  von  ihrer  ehemischen  Natur  nichts  Näheres 
wisse,  es  sei  ja  sogar  noch  nicht  entschieden,  oh 
diese  zwei  Arten  der  fossilen  Kohle  nur  verschiedene 
Stadien  der  Umwandlung  der  Urmaterialien  sind, 
demnach  nur  die  Länge  der  geologischen  Zeiträume 
der  Hauptfaktor  für  die  Verschiedenheit  dieser 
beiden  Kohlentypen  ist.  Die  CJcologen  nehmen  fast 
durchweg  letzteres  an,  und  Donath  zitiert 
mehrere  Belege  hierfür. 

Donath  hat  nun  u.a.  auch  das  Verhalten 
von  verdünnter  Salpetersäure  ( 1  :  H>)gegen  Braun- 
kohle und  Steinkohle  zuerst  mit  D  i  t  z .  dann  mit 
F.  B  r  ä  u  n  I  i  c  h  untersucht  und  in  diesem  Ver- 
halten nicht  nur  ein  charakteristisches  Unterschei- 
dungsmittel für  die  heiden  Kohlentypen,  sondern 
auch  wichtige  Behelfe  zur  Entscheidung  oben  lx>- 
rührter  Frage  gefunden. 

Auf  Braunkohlen  verschiedenen  Alters  und  ver- 
schiedener Provenienz  wirkt  verd.  Salpetersäure 
schon  t>ei  sehr  gelinder  Erwärmung  mehr  oder 
minder  heftig  «-in,  auf  Steinkohle  gar  nicht  oder 
fast  gar  nicht. 

Bei  dieser  Einwirkung  entstehen  bei  Braun- 
kohle sehr  charakteristische  Keaktionsprodukte : 
entweichende  gasförmige,  wie  Kohlendioxyd.  Cyan- 
wasserstoff und  Stickstoff,  und  in  der  Flüssigkeit 
gelöst  bleibende,  wie  Ameisensäure,  Essigsäure  und 
höhere  homologe  Fettsäuren:  dann  l>esonders  reich- 
liche Mengen  Oxalsäure,  sowie  schließlich  die 
Flüssigkeit  intensiv  rotfürbendc  Suitstanzen,  durch 
deren  Bildung  eben  sich  die  (Gegenwart  sehr  ge- 
ringer Mengen  Braunkohle  neben  Steinkohle  sicher 
nachweisen  läßt. 

Er  beschreibt  einige  Eigenschaften  «1er  die  rote 
Färbung  veranlassender  Substanzen,  sowie  des  Rück- 
standes vor  der  Einwirkung  der  verd.  Salpetersäure, 
sich  eingehendere  Mitteilungen  vorbehaltend.  Selbst 
Braunkohlenanthracite  aus  dem  Plutoschacht  der 
Brucher  Werke,  die  durch  Kontakt  metamorphose 
bei  höheren  Temjieraturcn  aus  /ler  Braunkohle  in- 
folge eines  Phonülitdurchbruches  entstanden  sind, 
sowie  die  »ogenannte  Schwarzkohle  und  Anthraeit- 
kohle  aus  dem  niederhessischen  Tertiär  bei  Kassel 
gelten  noch  die  für  Braunkohle  charakteristische 
Reaktion.  D  o  n  a  t  h  hat  noch  andere  Kohlenarten 
zweifelhafter  Natur  in  dieser  Richtung  untersucht 
und  diese  Reaktion  stets  als  entscheidend  für  die 
Herstellung  dersclttcn  gefunden.  Da  reine  Zellulose 
das  iK-sehri.U-ne  Verhalten  nicht  zeigt,  dagegen 
aber  wohl  Torfhol/.,  insltesondcrc  Buchenholz,  ja 
selbst  Holzkohle  durch  Retortenverkohlung  erzeugt, 
so  schließt  D  onath  daraus,  daß  diese  charakte- 
ristische Reaktion  der  Braunkohle  durch  Umwand- 
lungsprudukte  des  Lignins,  jenes  charakteristischen, 
aus  mehreren  Körpern  bestehenden  Ik'standteils  des 
Holzes  veranlaßt  wird.  Der  Eindanipfrückstand 
der  Ablaugen  vcm  Sulfitzclluloscprozeß.  der  aller- 
dings  neU'ii  anderen  die  Bestandteile  des  Lignins 
in  etwas  veränderter  Form  enthält,  wirkt  auf  noch 
verdünnter«  Salpetersäure  wie  1  :  10  in  äußerst  hef- 
tiger Weise  unter  den  gleichen  Erscheinungen  wie 
l*-i  Braunkohle  ein. 

Donath  Issprieht  dann  die  charakteristische 
Eigerwhaft  vieler  Stcinkohlenartcn  beim  Erhitzen 
unter  Luftabsehluß  zu  bücken,  dem  Aufgehen  eines 


zähen,  dicken  Teig»*  vrrgwchbaf .  unti  • 
stand:   Koks,  von  <pr*ifi«.-u«>t»  Uv».ir.i'- 
»chaften.  Stickstoff  und  Srhw.t-i  .*  t- 
geben. 

Von  allen  den  viekn  (■rgarii-.'-wT,  » 
die  den  verschiedenst»!!  kl»>-*-n        r  » 
kommenden  oder  kar.-;li  i.  w+i-oir-r. 
angehören,  welche  Donath  m   d>-— • 
untersuchte,  zeigten  (xrhartvgr  T»»-~ •  1  * 
stände,  dann  natürliche  Hi'iiminifik»»  y  - 
sowie  al)er  speziell  Pn>t.-uvu<*-Unz#  r-. 
tierisches  Albumin  und  and  re  in  !»■■».  <v  -  - 
(irade  die  Eigenschaften  des  Baaken-  \_>  ! 
kohhuigsrtiekstHnde  gani  L»ks*rtice  \'~-  , 
auch  hinsichtlich  ihrer  ehern h»-n  Y. 

Mit  Berücksichtigung  alkr  »  in*  , 
mente  vertritt  Do  n  » t  h  deshal».  d»  \ 
daß  das  Backen  der  St?inkohV  runi  "T- 
wis.se  Produkte  der  Bituminifikan.in.  *  » 
von  »len  Abliaupndukten  der  Protein-:  : 
sprünglichen    Materials  veranlaßt 
Mengen  mit  dem  Siir-k*t<«ffi»«-ti*lt  u>t  •  _i 
mit  dem  Ciehalt  an  organischem  <«di»r  h  l 
schwefel  zusammenhängen,  »o  daü  r 
Summen  der  licitlen  auch  ti.it  der  Ba  • 
gewissen  Beziehungen  steht. 

Donath  will  hinsichtlich  der  Kt 
beiden   fossilen   Kohlenarten  kein»  r. 
sichten  derzeit  aussprechen,  da  er  -»>  <u 
auf  das  geologische  tiebiet  U-gcU-n  »  u4- 
sich  nicht  Wrufen  fühlt.    Nach  AUH... 
experimenteller  Untersuchung»-«  *rr:< 
schaftlieh  mit  einem  Fac-hreolngi-n.  i-  . 
traldirektor  Hr.  A   W  c  i  t  h    f  ••  r . 
eingehender  literarisch  behandeln 

Folgende  Anschauungen  ki-nne  *r  j •  ; . 
derzeit  zum  Ausdrucke  bring.-n    I  W*  .  - 
St«-inknhle  sind  dun  haus,  zum  mini-  : 
ülH-rwiegcnden  Anzahl  ihn-r  tvpi-.tr  r,  i 
ständig  voneinander  ver-chiedrn     J  \:-a 
kann  weiler  durch  eine  längere  I'iut 
lungsprozesses.  noch  dunh  Kontakm:-' 
in  Steinkohle  übcrgi-hen.  3  Dir  eh 
niensetzung  des  Material-,  au-  drr  <ic  f 
entstand,  war  eine  wesentlich  andere, 
aus  dem  die  Steinkohle  entstammt.  Di- 
eter Braunkohle  war  durchaus  ügnmh&i 
sich  mit  großer  W'ahrschi  tnli ihk> n 
das  lTnnaterial  der  Steinkohle  eni»'V.  ■ 
ligninfrei  »»der  zum  mitniesten  sehr 
war,  dagegen  relativ  größere  Mengen 
Stoffen,   und   zwar  wahrscheinlich  '" 
sprunges,  enthielt. 

Carl  N  e  u  b  e  r  g  fragte  den  R'  f.-- 
bei  der  Behandlung  mit  Salpetcr-iiir»-  »i= 
nicht  etwa  (Iraphitsäure  cntrt»-hn  k ."tj .;■ 

Prof.  Donath  verneint  die-,  sn-i«  o  i 
daß  diese  Reaktion  nur  beim  Graphit  i<  - 
und  U'i  einer  derartigen  Verdünnuns  x- 
säure  (1  :  10)  unmöglich  wärr 

Prof.  Z  e  h  e  n  t  e  r  bittet  den  R*1 
über  das  Verhalten  der  Ki-Jik-  w  Alu 
schmelzenden  Alkalien  au-ruspr-  her 

Prof.  Donath  erwidert.  -Uli  dw  ' 
dung  der  Braun-  und  St.  uA     mr  :,  1 
nicht  exakt  sei.  da  sich  dunh  .h~IW  r. 
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Hu  . 


Ha 
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-  Üblich  in  Methylalkohol  zu  k  o  1  1  o  i 

Ii  »  r  y  ii  m  s  ii  I  ( i  d. 
n  AI  Klampfen  d«?s  nicthvlalkoholischen  Ha 
-•1.-»  hinterhleibt  in  pctlniiitUrahnlichen 
[i  w  a»*v«'rf  n-ies  H  a  r  v  u  in  m  c  t  h  v  I  a  t 
»1  Ha(0<H3)2.  Seine  l^isung  ist  t  ili  auUcr- 
h  U-quemes  Mittel  zur  V  c  r  s  i-  i  f  u  n  k  , 
■i 7it  vielfach  hiermit  anstatt  mit  Na  Athylat 
.r;  hat. 

kolloidale  Haryunuarltonat  hat  ein  pilar- 
is hes  Interesse.  Hekanntlich  sind  Ha 
/>  t-in  dem  IhgitalLs  ähnlich  wirkendes  Her/- 
allerdings  sind  Haryunisalze  giftig.  Tier- 
•  huln-n  nun  gezeigt,  daü  die  Toxizität  des 
1-n  ('arbonats  dreimal  so  gering  >sl  a'7-  das 
Ii.  her  Ha-Salze.  analog  der  Krfahrung.  dali 
in  Körper  im  kolloidalen  Zustande  weniger 
in«!  aU  im  kristallinischen. 

Va.  Abteilung. 

tlotrhrBde  und  UndHirtxrhallltrhi-H  Versufhs- 
wrsen. 

ff*t  K  a  1  t  ••  n  e  g  g  e  r  -  Hrixen  :  ..('<••  >■  ■Iii 
-■>■■-»  und  Urhni*r)u-n    lixlimjttn'pn   >i>  t  Ar 


-**-'r»tl«-rn   auch   manche  Steinkohlen 
rvi-i^i^-hen)  hraun  färU-n.     Ihe  Frage 
ts»    TW     xi  hnii  Izenden  Alkalien  ha  he  er 
^•  iistaiid   semer   l'nt.  rsu<  hungen  ge 

>  «•  i»  Ijv  «•  r  g  •  Herhn  :    .J'htr  bJl^ulnl, 

i* "  l^alz.«' «Irr Knien  sind  bisher  unls-kannt 
^it    iViticn  von  der  Losung  «1« mssi- 
'    >x\  ds  m  alwolutcm  Methylalkohol  aus. 
«li«~ss*-r  h....uni:  von  ..  Hat  v  uniniet  h  vlat '* 
\\Z*-    Ss«  liw«  felsautc.  so  erhalt   maii  ein 
s-  *-  ss      Har  y  u  in  s  u  l  f  a  t  .  das  nach 
-  licu  mit  Methylalkohol  du-  Zusammen- 
•«  >4   Hat.    iKr  gelatinös«-  Zustand  bleibt 
n«-n      ül»r    WA.*.,   erhalt«-!),    nach  dem 

•  ■rl»l«-i  U  n  fiorzellanähnliche.  durchsieh- 

Auf  deinsellicn  Wege  kann  man  das 

•  -  ♦*  Kar  y  u  m  p  h  o  s  p  h  a  t  .  g  e  1  a  - 
.'.  a  ryummilit,  T  a  n  n  a  t  und 
.  n  a.  t    usw.  erhalun. 

u-T-ss  interessant  ist  da«  Verhalt«n  d.-s 
tliylats  zu  ('(l,.  Im  <  •••gensatz  zu  Haryt- 
t-t  «Ti«-  nx-thylalkohohs«  he  Losung  beim 
•  i»  <'«».,  klar;  nach  tnehnreii  Minuten 
<  Ii  unter  S«-|l>sterw .irmung  ge|atinos«-s 
i-onat  der  Kornn-1  Ha< '< »,  .  II  A  >.  vielleicht 

OH  ..  I) 
«»II  <> 

"■res  löst  si.  h  in  Wasser  unter  langsamer 
l»oiiii   Einlciu-n  von  ('<>._,  auch  in  Me 
1  zu  einer  typisch  kolloidale  n  I.  « 

•  n  R  a  r  v  u  m  c  a  r  b  o  n  a  t :  es  handelt 
in    Poly«  arlxinat,  den  i'olysilikatt-n  ent 

1  >as  Verhältnis  von  IIa  :  ( '( i2  in  der 
t   ca.    1:4.     I»as  kolloidale  «a-(  'arhonat 

ot  Iteim  AUIllllstcn  als  eine  dickem  Kollo 

•  linie  Mass«-.       Ihin  h  äthylalkoholisches 

man   gelatinöses    Ii  a  r  y  u  in 
y  d  der  Formel 

II 


fuiitumj  »fi//  ih.s  l,,l„  witrunAfirt.  *  com  Ft*fhn  »tul 
nn'li  n  Ii    II  ti*"<  rtn  r>  n  " 

I  >i  r  Hi  li  n  iil  w'ing  von  der  Th«  sc  ans.  ilaü  alle 
hol,.  i  «  i,i«  i.  ki  lt<  n  aniinal«  n  <  hganismen.  und  somit 
auch  die  Kischc  de*  Sauerstoffs  /ur  lelx-ticrhaltcmlcn 
Atmung  Isiiurfi  ii  Hei  dii  -  n  koiuim-  es  »esi  ntlu  h 
auf  die  physikalische  Form  an.  in  welcher  sieh  das 
Aimiingsga.s  im  \\  «-s«-r  befinde.  Ihe  Ki»<  he  können 
ninilhli  nur  in  Wasser  gelost«,,  nicht  aUr  etwa 
in  demsclln-n  li|oü  mechanisch  M-rt«-iltes  (Ixygen 
mittels  der  Kienienfiiiikt ion  im  osmotischen  Wege 
assimih.  n  n  l>«-shalh  Iass«  n  sich  Kis«  he.  uis|M- 
sondeie  e<II«-r«-  liattnngen.  die  ein  groben-*  Sauer 
stoff Uslurfni-s  Im  sii/,  Ii,  nur  in  \\  ass«  r  ge>uiid  IcU-nd 
erhalten,  welches  eine  hinreichende  Menge  von 
Sauerstoff  im  aufgelösten  Zustande  enthalt.  I»als  i 
ist  /u  U-ai  hten.  ilali  tler  Sauerstoff  im  Wasser  nur 
w.-nig  löslich  ist.  und  daU  mithin  Kis.  he  und  ander«; 
Wa-sx-rtien-  «ich  nur  dann  ohne  Nachteil  hinger 
aufts-wahreii  .«ler  transportien-n  lasxn.  wenn  «h-r 
veratmetc  Sauerstoff  entweder  durch  st«ts  Mch  «t- 
m-uenidcn  natürlichen  Zufliiü  genügend  lufthaltigen 
Wass«  rs.  .»der  «ln-r  U  i  Auss«  hluli  eiiu-s  Wasscr- 
wechs«ls  im  Weg«-  künstlicher  Versorgung,  des 
Anfeilt  halt  s-  l.zw.  Transport  w  assers  im  et  ionl.-r 
liclun  Malie  ersetzt  wird  Handelt  es  sieh  also  da 
nun.  Fische  in  ungewechscltein  V\  ».«i  r  auf  viel 
stiindiue  bis  tagcreis«-nweit«-  Kntferiiiingeii  zu  ver- 
si-nden  odi-r  im  nihenden  Zustande,  /.  H.  in  Aipia- 
rien.  V'orratsln-h  ilt«  m  mit  schwacher  «nler  unter 
brochener  Ihirehstroiniing.  dann  U-itn  Fis,  htrans- 
jxort  auf  Schiffen  usw.  durch  längere  Z«  it  am  1-cUn 
zu  erhalten,  so  ist  tu  erster  Linie  fiir  ausreichende 
und  konstant  glcichm.iUige  Zufuhr  von  atmosphä- 
rischer Luft  <«l«-r  von  reinem  Sauerstoff  zu  sorgen. 
Auf  diesem  Sachverhalte  beruhen  «lenn  auch  alle 
zwecks  AufU-wahning  und  Transport ierung  von 
Fischin  oder  anderen  Wass.Tti«-n-n  angewandten 
MethiKlill  und  ««-helfe. 

Nach  emi-r  s<  hematis«  hen  Darstellung  der 
Kienienatmiing  entwickelte  Ib-fen  nt  eine  Fbcrsi.  ht 
der  v«-rs.'liHs:|cnen  von  <l«-n  alt«-sten  HeriiKlen  bis  in 
die  Gegenwart  in  Anwendung  gebrachten  Haltungs 
und  H«  forderungsweis«-!).  um  die  Produkte  der 
Kisi  hen-i  und  Wa,ss«-rw irtschaft  im  lelienden  Zu- 
stande zu  konscrvi.Ten.  In-/.iehi-tn lieh  auf  den  Markt 
zu  bringen.  Kr  kam  Iih  iIk  i  zu  dem  Schlns.se,  daü 
die  zwar  niiehstgi-legeni-n,  jedoch  durchaus  primi- 
tiven Maximen,  sich  eigentlich  von  der  l  rz.eil  bis  auf 
den  heutigen  Tag  ohne  wesentlichere  Vervollkomm- 
nung fortgepflanzt    hallen.      Klliei-cits  sei  die  l'.c 

forderung  der  Fische  m  durchlochten  K  ihnen, 
sowie  deren  stabile  I  ntci -briiiiruii.»  m  ähnlich  U- 
schaffenen  ins  Wn-rr  eingelegten  lieh.dtern  an 
Seen.  Teichen  und  Flnsscn  n«H  h  immer  ebenso  gc- 
hrauchli.  il.  al-  die  I  i  ans(..  a  i  k  i  img  per  Achse  oder 
«ahn  auf  dem  Landwege  in  gewöhnlichen  Fassern. 
Im  erst  eren  Falle  U-surgi-n  <h<-  nat  in  Ii'  lau  I  >tin  Ii  . 

bzw.  die  s»-|bsttatigen  (ilttuscti  Ailsglei.  h,  und 
( icgenst  romiitlgen  lies  \\  asers  die  Kriietierung  des 
Atniung.sgases  tili  du-  Fis.  he,  im  anderen  sei  es  auf 
den  Ktb-kt  d-  r  St .  .Llw  irkung  abgcelien.  welch,-  das 
in  tleri  Fis.  Ii)  iss,  rn  »  nthahene  \\uss,-j-  wahrend  des 
Wagen  oder  «ahnt  raiis|M>rtes  erfuhrt.  I>ureh  die 
fortwährenden  Kr»,  hüttcrungen  werde  nnmlich  ilas 
in  den  absichtlich  nicht  canz  vollgefullien  (älallcu 
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Itcfindliche  Wasser  mit  mehr  oder  weniger  Gewalt 
in  Bewegung  gesetzt,  sowie  gegen  die  Wandungen 
der  Fisehbehälter  geschleudert,  wobei  immer  neue 
Partien  desselben  mit  der  Luft  in  Berührung 
kummen  und  rieh  ho  unter  Umständen  in  einem 
für  die  I,e1>enderhaltung  der  eingebrachten  Fische 
hinreiehendem_Maße  damit  sättigen  können. 

]>ic  ersterwähnte  primitive  Beförderungsart  der 
Fisehe  mußte  in  vielen  Gegenden  infolge  der  durch 
die  industrielle  F.ntwicklung  und  das  Anwachsen 
der  Bevölkerungszentren  zunehmenden  Verunreini- 
gung der  t)c  vässcr  teils  eingeschränkt,  teils  auf- 
gelassen wen  in,  so  daU  sie  gegenwärtig  wenigstens 
in  Mitteleuropa  nur  mehr  selten  in  Ausübung  steht 
und  da.se|ltst  dem  zweiten,  an  »ich  allerdings  auch 
höchst  einfachen  Trans|iort  verfahren  mittels  ge- 
wöhnlicher Fisch-  oder  sogenannter  Schültclfasscr 
fast  allenthalben  das  Feld  geräumt  hat.  Begreiflich 
leistet  auch  diese  Modalität  der  Fisch heförderung, 
sobald  es  sich  um  längere  Transport zeiten  oder 
■strecken  handelt,  nur  l  n/.oreichcndes.  da  hier  der 
natürliche  Wasserwechsel  gänzlich  ausgeschaltet  und 
im  Zusammenhange  damit  die  angemessene  Er- 
neuerung der  Luft  nur  auf  mehr  oder  weniger  kirnst  - 
liehe  Weise  möglich  erscheint. 

Es  wunle  U-reits  bemerkt,  daß  der  gewöhnlich 
praktizierte  Fischtransport  isr  Achs«-  oder  Bahn 
auf  der  Sellnstliiftnng  des  Wassers  mitte  ls  der  Stoß- 
liewegung  beruht,  die  bei  den  doch  unvermeidlichen 
Ruheiwusen  der  Wagen  sistiert  wird  und  oft  genug 
ein  rasches  sowie  massenhaftes  Absticken  der  Fische 
bedingt.  Zudem  verringern  heiße  schwüle  Witte- 
rung, niederer  Barometerstand,  dann  elektrische 
Spannungen  in  der  Atmosphäre  den  Luftgehalt  des 
Transport  was-sen.  leicht  in  solchem  Maße,  daß  auch 
im  rollenden  Zuge  eine  Menge  Fische  zugrunde 
gehen  oder  doch  sehr  ermattet  eintreffen.  Man  er- 
achtet i>  daher  meist  für  nötig,  den  Fisehscndungen 
Begleiter  lieizugchcu,  die  während  der  Heise,  na- 
mentlich aber  bei  Aufenthalten,  für  energische  Be- 
wegung resp.  Durchlüftung  des  Wassers  durch 
.Schütteln  der  Gefälle,  mehrfach  auch  durch  direkten 
Wasserwechsel  oder  Einpumpen  von  Luft  und  ilgl. 
einzugreifen  haben  nicht  allzuscltcn  freilich  ohne 
befrii-digendcn  Erfolg.  ^  ; 

^..Jf  Mau  war  daher  schon  ;  .  it  länger  bestrebt,  die 
Anreicherung  des  Aufcnt  halt  swnssers  der  auf  dem 
Transporte  U  findiiehen  Fische  mit  Luft  auf  mecha- 
nischem Wege  zu  Is  wi  rkstelligen.  und  sind  zahl- 
rei  he  einschlägige  Konstruktionen  hergestellt  wor- 
den, die  jedoch  im  ganzen  den  zu  stellenden  Anforde- 
rungen nicht  zu  entsprechen,  und  daher  auch  nicht 
zu  einer  allgemeineren  Anwendung  zu  gelangen  ver- 
mochten. Es  gehören  hierher  die  verschiedenen 
Pump-,  Rühr-,  Riesel-,  Schutte)- und  ( iebläsewerke. 
die  von  der  Hund  oder  den  l.aufriidern  der  Vehikel 
aus  oder  durch  eigene  Motoren  ungelnebcn  werden, 
die  man  vereinzelt  auch  in  <  ichrauch  sehen  kann, 
und  wel-lie  zum  Teil  wohl  für  bestimmte  Spc/.ial 
werkt  o  ler  lokale  VerhältnLsse  tatiglieh  erscheinen, 
i!  i  we-i  utli,  |:,  n  über  das  Problem  des  U'hclidlran«- 
porti-s  der  Fi-clie  in  einer  das  praktische  Bedürfnis 
wirklich  befr  iedigend,  ii  Weise  der  Lösung  nicht 
Icker  gel,raebt  haben;  sei  es.  daß  -ic  nur  Int  sehr 
t-'i '■  nur  für  kHn-re  und  kurzer.-  Transporte 
'-"  •  igu-t   o.lei    in  det   Handhabung  zu  koinpli/vrt. 


zu  tinverläßlich  oder  auch  in  ihrer  Anwendtmtt  tu 
kostspielig  sich  erweisen. 

Nach  kurzer  Erörterung  der  verschiedenen  ein- 
schlägigen Ein-  und  Vorrichtungen  ging  Referent 
zu  der  Gruppe  jener  Verfahrungsw  eisen  üU-r.  w-4.be 
nicht  wesentlich  oder  doch  nicht  ausschließlich  auf 
der  Wasserbewegung  nsp.  auf  einem  Wasserum- 
läufe und  der  mehrfach  damit  kombinierten  kfinnt- 
|  liehen  Durchlüftung,  sondern  auf  dem  Prinzip' der 
direkten  Sauerstoffzufuhr  basieren.  Der  Impuls  tu 
dieser  Ausgestaltung  des  Fischtransportwoeii-  er- 
folgte parallel  mit  der  Entwicklung  der  Industrie 
verdichteter  und  verflüssigter  Gase,  und  zwar  nicht 
nur  «leshalb,  weil  es  jetzt  bequem  und  billiR  wurde, 
den  eigentlichen  Atmungsstoff  —  das  Oxygen 
Ivcizuschaffen,  sondern  weil  in  der  Komprimatic.il 
unter  anderem  das  Mittel  gegeben  war.  die  in  den 
Gasliehältern  herrschende  hochgradige  Spannung 
in  motorische  Energie  umzusetzen  und  somit  dir 
Sauerstoffzuführung  unabhängig  von  der  Wasser 
lH'wegung,  l>esonderen  maschinellen  Anordnungen 
und  persönlich.'  B««dienung  <  Begleitung)  automatisch 
zu  liewerkst elligen.  Schwierig  war  bislang  nur. 
zwei  Bedingungen  zu  erfüllen,  welche  das  atit" 
malische  Säuerst  off  zuführungsvcrfahrcti  vnrati- 
setzt,  nämlich,  den  veränderliche  Spannung  wig'-ri- 
den  SauerstoffU'hältern  die  der  zu  tran.sp>rti.-r>n- 
den  Gattung  und  Menge  von  Fischen  cntsprecliitidc 
Quantität  des  Atmungsgases  in  konstanter  Gleich- 
mäßigkeit  zu  entnehmen,  und  zum  anderen,  das  ge- 
nau dosierte  (Ixygen  im  Wasser  möglichst  vollständig 
zur  Auflösung  (Absorption)  zu  bringen.  Gescbe-ht 
beides  mangelhaft,  so  kommt  es  während  de*  Trans- 
portes früher  oder  später  zu  teilweisem  oder  gioi- 
Iichem  Ausstieken  der  Fische:  wird  ein  erheblicher« 
Überschuß  an  Sauerstoff  dem  Tran-|>ortHa's,r  ein- 
verleibt, so  stellen  sich  gefährliche  Kieniem-nUin 
dungen  und  sellist  tödlich  wirkende  Starrkrampf'- 
url  ige  Lihmungserscheinungen  ein,  die  den  Fwh.ti. 
wenn  sie  nicht  schon  am  Wege  eingehen,  f  dodi 
hinterher  «leren  Gesundheit  und  l^lK-n-sfähmkcK 
sehr  zu  beeinträchtigen  vermögen. 

Allenicucslcns  glaubte  man,  das  System  der 
Wassel imprügnicrung  mit  dem  reinen  .Umuiigsgi" 
dudurvh  v.-rlK  ssern  zu  können,  daß  anstatt  des  ge- 
wöhnlichen oder  sogenannten  medizinischen  Sauer- 
stoffs die  elektrochemisch  verdichtete  Form  de, 
(»zoiis  in  Anwendung  gebracht  wird,  was  »'»f  klin'' 
Vorteile  zu  bieten  vermag,  da  «lie  Ozonisier^- 
proz.-dur  ebenso  komplizierte  und  daher  M-' 
spielige,  als  allzuleicht  Beschädigungen  und  »un»- 
tionsstörungen  ausgesetzte  apparativ«-  u'rk'',L™ 
g«-n  erheischt,  abgesehen  davon,  daß  «vl,,e>  l" 
direkt  gar  nicht  atembar  wäre. 

Zu  diesem  Teile  seiner  Ausführungen  l»'U>"'k'' 

daß  er  i.  '"'f 

und  Mitarlieiter.  P 
Loren/-l-i'"ur 


Hof  ritt  K  a  I  t  e  n  e  g  g  e  r  , 
schuft  mit  seinem  Freund 
Norbert  Ritter  von 


tiiiu,  bei  der  Herstellung  und  praktischen  >«■■ 
machung  der  bioloigschen  und  phystkalw  "»  ^ 
zi-hun,M-n  zwischen  atmenden  Fischen  uwl  *•  ^ 
rigen  Säuerst  off  lösungen  eben  auch  '"""^'^i,. 
Verwendung  ozonisierten  Sauerstoffs  versu.  i  • 
daß  diese  sieh  als-i-  nu.  turgewts.se  thct*r'  ii  ( 
Zwecke  brauchbar  erwies,  wie  di«-  HP"«'"» 
Dr.  von  Lorenz  bereits  ver  1'  .-  ^  ,*" 


Digitized  by  Googl 


-to' 


itl  art    >»onlcn  s«  i  ivi/l   Wiemr  lamlw. 

1  1  .  |!HI|> 

k«"nn«-  a1-«»  ihm   \  or«  rwahnt«  n  an- 
•  -t,  ri"-     Verfahren  <!<r  »  V.  ii/ufuLrutii: 
¥'i>  »^m-iikon  «/«  »teilt   wirihn.  wie 
<  I*  nn  hu.  h  na«  Ii  MaL^-ulw  der  hi-  j<  t/t 
Öffentlichkeit      drunp-m  n  \a<  I« 
| >ra  k.  1 1-<  Ii.  (1.  Ii    >  mfa.  h.  hiUiy  und 
i .  äI>  1 1 »« i  li.rt  ar.    dann    für    Cn  Li  und 

•  i'-  «t-«-j^n«-t.  kon-irm«  n  n  !«---«  •>  dürft«-, 
'f  es«' i"»  in  jeder  Hiti-i>ht  ir«  währh  ist«* 
-  Um  rk«  Im-  liinr«  n  h.  ud  erprobt  durch 

rtiit«n  und  Ir    von  Lorenz  au»- 
!it.-.   uniiT  di  m  S<  hm /nanu  n  ,,Hv«lro 

•  .  k  ii  .»Lim.  apparative  Forin  tr«lia«h!e 
ftihnin^     i  ml    Impia^nn  runu-v«  rfah 

m    \  b  1«  n  Tnp  -!  lat t.-m  und  Fa.  hz«  it 
•  Kricl;«  n.  Mi»ir  I  «  i  Ver»amm1unK<-n  und 

•  Ii     im     I  ><  n.iii.-irai  i'tn-w.f.    den  \<r 
■'■    Int«  r»  —  <nt<n  \«.rk.'«-f'ihrt  worden  »*i. 

er    nun   hui  h   «hm    illu-tnn    Kr« i»«- 
N  >i  x  \i  rf  <  >r>  i  In t  untl  Arzt«-  hu  r  in  Mcran 
r  T«^i:n;'  «i«  -  Kontn  »s.  s  «  xpcriim  nt«  ll 
.      zu    I  i  inen  in  d«-r  ani/t  mhim n  1  n«/e 
i :  1 1 1 t«-  wi  iii  r  au-,  dal!  da-  Komt  rukl  ions- 
i.»n-l»rii.zip  d<  s  ,.H vdrr.tiinn'"  dn-  zur/«  it 
\  •  elkumim-n-te  und  richii^-te  m  i.  weil 
a  u  v « ■ii:at  i-<  hcn.  konstant  ^hi.  hma  Ulk'«  n. 

■  rimren  und  mißlichst  »•.•arsan.cn  l.suni/ 
•tidf  und  \\  a--er  iN-ruht,  in  welcher  FoIl'«- 
i  anden-  Wa-M  rtien-  in  m««.-«  nannt  -pniu; 
Zustande  auf  all«-  komm«  r/i«  II  I« vi.-h«  rit 
).i  <i\ iti/ial  und  inteniat  mnal  m  Fraj;«- 
.ii  Distanz«  Ii  in  \ ■«■rh.ilti  i-nia Um  wenig 
hm-  Umlauf  oder  \\  a--<  i«i  <  h->  I  und  ohne 
u  'dt  r  maschinell«-  IV'lieriuiii;  trnn-por- 
i  n  k«»nn«  ii      Pal  «  i  ->  i  <  -  f«  im  r  glei«h- 

i  ie  S«  -ndimj:.  wir  /.  H.  auf  S«  liiff«-ii  oder 
<l«-r  Fahrtunti  rl  r«-<  Inmi;«  n  auf  \\  ap "  l,nd 
n  U  li'  l-'K  lanim  -tili  lagern  n<ier  nicht, 
«im  .lahri-/»it  <><1<  r  Witterung  keinerlei 
>,:!  das      -linken  od«  r  Vit-h^i  n  «i«  r  Hvdro 

■  |mrt«-  /.u  uIn-ii- 

d.f  Hand  /ii I«  m; .i  hiimr  Fifuhnmpdaii  n 
:ral  K  «  I  t  n  r  (i  )i  c  r  -odann  ihm  Ii  «ine 
i  der  staunend  lullten  Ket  rn  hs-p«  -m  d«  •» 
.«>«•*,  aus  denen  *i«-h  «  ryilit ,  daß  du  1  « 1 «  ml 
,±  von  1  kg  Snhisnnid«  n  p<  r  'I  ran- 1  i >rt  • 
iure  hsihnittlich  I  Udler,  und  j«  n<-  fi  t  I  k^ 
i- 1>  car  nur  1  t  H«  ll«-r  kostet, 
in  N  hlu.i.-f  macht  der  Hefen  nt  darauf  auf 
in,  (Uli  das  in  den  wichtig«  r«-n  Kultui>taat<  n 
in  ^«-trensjandiit  hc  Verfahren  der  I  i'-n  nm^ 
Mu  t'  von  ('.'aM-n  in  Fh -Mäkelten  am  ii  dir 
■■die  and«  n-r  Zwn  kc  Kcdi  utnnfj  t  e-n/e,  was 
micre  für  «lit-  Mi  is(<  llunii  von  (;a.-l  adei  n  und 
•rnden  ( ut  riink«  n.  dann  h«  i  ihr  Narkose 
Mltr  Bckuc  htunj:s-  -owie  ]|.«  Imi«  nmdu-trii- 
lU  -ein  dürft«- 

io  v.ntt  r  Kontroii«-  d«  r  Al.t<  ilunti-v  oi-t,nule 
"r  Dr.  To  1 1  i  n  g  o  r  -  Rotholz  und  Pir.'ktor 
i  M  a  d  «•  r  ■  S.   .Michel«  ,   v«  i^«  mumm  m-   I '« 
!»:;i>n-hydrohionaiicn,    «■i>tr«  ekten    m.  Ii    I  i  i 

•  ii  auf  diu  Malier  von      und  hei  Karpfen  auf 
inden.  wahrend  wihhtr  fnr  dm  <tt«ktn«n 

-..  rkt-hr  inchr  als  au-r«  u  h-  tid«  n  l  i  i-tm  -h  Ii 


Miintln  h.    V.  imi,  h.-fi-<  he  in  vollkonun«  n  n-  rn  al«  r 
Kondition  \i  rhxlt«  ti  i  ml  deutlxh  <  rk« ntu-n  Ii«  LU-n. 
daU  die  i  iiik"  l  alti  n«  n  \  «  r>m  h-z«  it.  n  ihk  h  «  rh« Mn  Ii 
hatt.  n  \<  rl.iti^,  rt  w«  r«l«n  k-  um  n.  ohn<-  daU  » <-  zu 
«  in«  ni  Mat«w«r«lm  <m1«  r  Y  inu«  h«  ri  am  h  m.r  «in 
/.einer  Fistln-  w -komm«  n  -«in  wunl«.     >«m  it  I»- 
fn«-«litt«  :i  ilmn  am  h  «Ii«-  Fry.  I  in--«    «I«  r  Fxj-  n 
ri  eiiie  tlie  \'ort rat-t«  iln«  hm«  r  m  le  in  in  .MaL«  .  un«f 
wur«le  ih  r  ..Hvtln  hion'"  als  «  ine  d.  r  mit zjh  h-t.  n 
und   I .  ileutun^-voll-t.  n   Krf iiidunt«  n  «I«  r  N«  uz«  it 
anerkannt,  die  jun-t  in  Intti.h  ii.it  d>  m  Ii|lom 
der  .vill<  rmn  \\  «  Itau^-t«  llur i^-n.' t'aille  int«  rnati,> 
nal  «ni-v  /<  i<  hii«-t  wurde. 

XII.  Ahteilui.K. 

Maihtwafbrlrr  und  nalinwb-krBMhalllklirr  Intir- 
r'chl  («.-■  m.-ir-Mn  mit  AI  t«  ilunn  Mslhrnatlk). 

('/.Ii  liii  -  Wh  n:  „l.he  Eihjuhiung  d,r  Infini- 
dtintah,'  ihtin-j  |W(  M  iU»L>chul  untirtvht  um  .  *f«r- 
r<  icf.  i/rt-h ,  n  Sta nd /ntnlV. 

H  o  «  «  v  a  r  Cwiiz:  ..Sind  du  Klimmte  dir 
Infinttmntalnt  htiuny  an  dm  M  ilh  l»>htdi  n  mizu- 
fuhr m  <»1*r  nirhf. 

XII'.  Ahteilun^. 
riiarnazlr  und  Pharm* kociMM<ri<r. 

M  e  y  «  r  F--eii  a.  d.  Kühr:  „Vl'tr  F<tt  <ji/< 
Mm-'  h.nhaar'.  An  <l«-n  Vol  lme  -,  hloü  -it  h  i  im- 
h-hhafte  l'i.-ku  -hui. 

!>r.  K  r  i  in  c  1  Wien  (an  Stelle  des  durch 
Krat  khi  it  verhinderten  I )  i  e  t  «•  r  i  c  Ii  •  Ilelfenherjj) : 
„fV^r  tinin  n,  um  jo.i*d,  n  K<>yd". 

V«>n  einem  Schüler  der«  verstorbenen  <  ielieirnrat 
(Ii-  in  «  n  s  W  i  ii  k  l  «•  r  .  I  >r.  F  in  i  I  ( '  a  r  t  h  a  u 
Soerahaja  auf  .Ia\  a.  w  urth-  ihm  K«  f.  ( \)  i  e  t  «-  r  i  c  h) 
ein  iii  iiiT  f«  .--ih  r  Kopal  aus  dem  Innern  \nn  Java  zur 
IV^utn.  ht  uiii/  ein«/«-.-«  hickt .  I 'as  l'roilukt  st«-ht  in 
Ja\a  in  vioL'«  n  .M<  nu«  n  zur  \'erfü«/iin«/  und  i.-t  in 
Braunkohle  und  S«  hwefelki«-s  «  im/ehettet .  I  >a  d«  in 
K«'fcretii<n  ali«"'r  nur  «im-  verhaltnismiilii«/  «/eririf/e 
Menire  zur  l'nt«  r-u«  hung  ^t-s«  hu  kt  war.  .-«<  -ollen 
na«  h  Fintreffen  ih  r  jjroUeien  l  ntersu«  hunf/sim  ni/e 
du-  Analv-t  n  üh«-r  di«-s<-s  neue  l'riKiukt  forlw«  -«-t/.t 
vHnlin.  Bi-h«  r  winden  die  l'nti  r-in  liuiit«  n  au- 
^t  dehnt  auf  du  F«  -i-telluni/  der  Harte,  «I«  -  S«  hnielz- 
punkte-,  -p. /di-.  Ii.  ii   (.t-wiihtes.  de.-   Vorhamleii ■ 

III-  Voll  SellW«  Ii  I.  Sii.  k-toff.  Bll  ter-toff.  tili-  Fest- 
stellung    lies     Am  I  « X'  hall« «Iis     \\  a>-.r^'  l  all« 

w.  iicrhin  auf  «lie  l  ri.luiiL*  auf  \'oihainlm-«  in  \  "U 
flm  htit..  n  S.niien  uml  al  In  i  im  h«  m  <"H.  dm  F'  -t- 
sl«-lluii».'  ihr  v  in.  zahl.  Fi-t«  rzahl.  \'-  i>«  iIi  iil^hIiI. 
.lodzahl.  weit,  ihm  «in-  u>  nam-  <|  i  mn  t  it  at  i\ <  F«-t- 
stellun«/  d«T  I  ."'-Ii.  hk«  it  in  fa-t  nihil  h«  kaniit«  n 
I  ti-un^-iiiit t- In.  ''a-  \  >  il  ali'ii  hei  tl>  i  Ii"'  U  m  n 
1  h>t  illat  hui  und  die  Fno  r>ii.  hi-nu'  d>r  huilni  «l 
haltmm  Fi  nki  i.  -m  n.  Ii.  'Ji.  nnunu  ih  -  .M,,i.im!- 
in  \ ei-.  hl>  th  He  hili/elhcstaitdt«  ih-  um  Ii  «lein 
T  s  <  h  i  r  c  h  -i  hen  \  ■  rfahn  n  k-  .mite  w<  t'-n  Manu.  l 
an  Matimil  n<»  h  ni.  ht  \..ru«  m-mm«  n  wen'.,  n.  -ie 
-..II  al  t  r  spat,  r  dur«  hijefuhit  «ml.  n.  l  '.  i  «lavu- 
kopal  -teilt  Stin  ke  von  tinl«  lniitiuhem  Au-.-.-h«  n 
dur,  die  von  einer  di.nm  n  \  ■  i  w  utt  uiii^m  hu  ht 
uboraogt'n  sind. 

I  in-  Stücke  Zeiten  versihiidene  Pun  h-i.  htit;- 
k.  u  \ou  l  iaimli.  h-v  Ih.  r  hi,-  k'i  nnlii  h  hiaum  r  Für ; 


'  *»-t^^>>^ *         ]        Verwunmlunn  deutacher  Naturforscher  und  Artt«  «u  Meron. 


T 1  »•»■»•«- r  Hinhält  ung  der  Kon/,eiitratioriN       Wii»«  r,  fur   IN-pNinfilinti|M  -pion  ,<    luj-l,  Trv|»in 

f ■  I >r in |»  |.t. .n  <i  IvJ  und  Tryi^uif tl>riii]M-pi< >n  /.  hiU ; 
Die  Werte  fur  die  ersten  I»  kJ.  ii  Peptone  sind  «Ii- 
il.<|,|«  hi n  t|.-r  in  «iiwM'ii(jrr  Losung  <-i  haltcncn :  < 1 1 ■  - 
fur  da«  Tryp-inlihrm|»cpton  /;  da»  «In  ifai  he  Du •>»• 
Wi  rt.-  sind  m.  her  als  Mindest  werte  /u  lietra.htcii 
Rci  «nl. kutaner,  jii  intravenöser  Injektion  von 
IV|iti>n  tritt  k»  in  Pepton  in  d<n  Harn  uUr.  auch 
findet  nach  \'.txu.  Ii.n  v..n  St  r  m  vi  I  >  keinerlei 
Änderung  des  Mlut«lru<  ki-M  statt.  1  >i* -  sogenannte 
P.-ptonu  irkung  fehlt  «Ii.  mii  reinen  Veihindung.n. 
w.shalh  sie  au.  Ii  zu  siihkutanen  Krnährung.  n.  w i<- 
Friedrich  (.rcifswald  pvci«!  hat.  verwendhar 
sind. 

K>  w.rd  «lann  uUr  neue  lntcr*ucliiinven  uUr 


Ii  auch  ili.  «    Reaktion  zur  Iii.  n 
•r»     H  arnj.ent.wen.  -...f.  ni  -i.-  allem  .*l.r 
nti.-r    .Meng,    m,   Harne  auft r.t.-n.  U 

*l<er    <  h-.  inn  aktion    weist  Referent 
**  ki  tcl         Prol>c  im  allgemeinen,  namcnt- 
•j*-      ■  irunf.trhung  •«<  hon  na«  Ii   kurz,  in 
rm.    für  r.-ntoM-  mi.IiI  U-wcisend  |,t 
-'nip  r  kommen  nicht   selten  Harne, 
r'i'" t  «•-rhanu-  \or.  « i l»mi  K'»  lirn  mit 
Ft-«-ag.-ns    infolge    der    Arnu  x  nli.  il 

•  r-«  -r     Mengen  von  gci>aartcu  (ilykun.n- 
ix>^mv.    Reaktion  liefern,  und  es  »r 

Y.*~\\     und  Muh«',  um  Hanipentosen  von 

>  r-i  •      mit    Sicherheit    zu    unt.  r-<  Ik  mI. n 
r.*\  Klr^-iehcr  \'.  r»u.  he  empfiehlt  .1  o  I  1  c  s 
i.lf ren-n  Nachweis  «Irr  l'i'ni   n  im 

•  riti«-.-i  Verfahren: 

>'«-n»    Hani  werden  mit  entsprechenden 
iL-vaunm  Natrium  und  l'hen vlhvdrazm 
--v       1      Stunde   im    Wasserhadc  gekocht. 
k.     et  w  a   -J  Stunden   in   kaltem   \\  «>mt 
-~»r».     IVr  entstandene  Nielers.  hlag  wird 

>  ■•-»st  filter  gehracht.  einmal  mit  kaltem 

"w  «j*<  hen  und  dann  Filter  samt  Inhalt 
i  v\\u-rko|hehen  gehracht.  Hierauf  fugt 
in   «l«-i-itilli<-rteH  Wasser  und  ö  <■<  m  konz. 

•  m/u   und  d.'stilliert  ca.  f>  cm  in  eine  in 

H-s-i».r  t*efmdll.  he  KproUVfttc  ah.  Welche 
.  «.  ."»  cciii  destillierlem  Wasser  lM-«chickt 
W-i  tU^enwart  von  Pcnloscn  giht  '  '  <"» 
ruft'«  Wim  Kochen  mit  1  e  in  B  i  a  I  • 
■\ue-ru*   (1  g  Orcin  wird  in  .VKi  e  in  konz. 

celrWst;  hierzu  werden  •_'!>  .'{<>  Tro|>fen 
:-.  n«  hl.»ridlosunn  zugesetzt  I  eine  intensne 

1'niln-  i*t  auch  Ini  Anwoenheit  Kr"^"'«-!" 
nuen  «nwetulhar.  da  l>extro>iphenvl- 
furfurol.dtnlichen   Korper  liefert. 


Kvrinc  U-nchtet.  linur 


laftli.-h  mit  II.  ( •  e  i  d  e. 


XIV.  Ahteilun^. 


mlf. 


.Vhrr  den  aUmahhrh,»  Ah- 


-  i  e  g  f  r  i  e  d 

ii  thpon-tiwehen  Krorteruni/en  üIkt  die  Ki- 
tiiiiKen.     insUsonden-    die  stufcnweisen. 

■/.uiuvchst    neue   Resultate    aus  CnterMti- 

uU-r  Pc  pt  o  n  e  mitgeteilt, 
wesentlk  he  (pialitauve  Vers,  hiedenheit 
•  psjn-  und  Tryp-sinw  irkung  z^  iizt  sich  in  der 
'.  daü  au.s  PepsinfihriiijHpton  trotz,  drei 
'.\u-her  intensiver  Pepsinwirkunjf  kein  Tryp- 
i|»epton  entsteht,  wahrend  ila!*sell»e  unt«T 
>itiü  der  TyrosuufTiippe  schon  durch  ganz. 
l'rypsinlösun«en  in   I    Tag  aus  l'cpsin- 

L<  rvorgedit.     HaUi  wird  aU-r  das  I'epsin- 

■s  hi.n  sehr  Italil  nach  lleginn  der  \  erdauung 
;  Von  vier  untersuchten  menschlichen 
>:\\  Mau.-n.siif teil,  die  1  Stunde  nach  dem 
inrieii  HTolK-friihslück  genommen  «aren.  ent- 
1  'tr.i  deutlich  nach  weis  l»are  Menden  Pepsin- 
'-itier  nur  Sjmren  oder  keins. 

i'  kulargew  ichtslK  stinimungcii  der  Peptone 
'•Anach  der  (Jefrierpunktsmcthode  vwil«  n 
n»an.mg  ent.spm  hend  höhere  Werte  als  in 


«  K  ii  s  l  i  k  und  II  Kirha.h  hat  der  Vor- 
tragende Kyrme  aus  Kihrin,  Kdestin  und  Haema- 
glohm  is.ilurt  l>ie  Kinlicithchkeit  der  Verhin- 
dungen  wurde  erstens  durch  die  konstante  Zu- 
sammensetzung der  Sulfate  hei  s4-hr  häufigen  l'm- 
fallen.  Ins  1  Hinaligen.  und  zwciieiis  durch  die  Kon- 
stanz d.  r  .piantitativen  Verteilung  des  Stickstoffes 
der  Zcrs. tzunirsproduktc.  welche  aus  den  vir 
s<-hie<lenen  Fraktionen  durch  siinlende  starke  Schwe- 
felsaure erhalten  wurden,  auf  Hasen  und  Amido- 
sjuirestickstoff.  nachgewiesen. 

Nachdem  somit  Kvrinc  aus  (dutin.  Kasein, 
Fihrin.  Haemoglohin  und  Kdestin  isoliert  worden 
sind,  ist  die  lichauptting  gen-cht fertigt  :  Das 
K  i  w  e  i  Ü  hat  einen  h  a  s  i  s  c  h  e  n  K  •  r  n. 


II.  Dienstag,  den  26.  September. 

IV.  Ahteilung. 
«nenn«    »  insmiieiiiirn  rirminiriirllllr. 

H  e  c  h  h  o  I  d  -  Frankfurt  a.  M.  :  ..('!»  r  <iu 
II  1  in  in  ii  n.)  der  S  >/i\iiur<  nchrn  '/.itikirriiiUmu  Ii,  t 
Q 11  u- ki diu  r  und  <  ld<>n>f>>rmharn". 

K.«dner  prüfte  den  Harn  eines  Hakteriologen 
auf  Zucker  mittels  der  Nylaiulerschen  R«-aktion: 
auffallenderweis«:  trat  die  Lhinkelfarhung  auch 
nach  Z  u  s  a  t  z.  von  Trau  h  e  n  z.  u  <•  k  e  r  inner - 
halh  der  tihlichen  KiK-hz.eit  von  fünf  .Minuten 
nicht  auf.  erst  U-i  viel  längerem  Ktnlien  setzte 
die  Reaktion  langsam  ein.  Der  Ix  t  reffende  Hak 
teriologe  wusch  seine  Hände  sehr  \i.  l  mit  Suhh- 
mat.  und  eine  Ix  zugli.  he  I  ntersti. ■hui>g  .  igah  einen 
(.ehalt  von  t».<»1t  mgr  (tueck-ilU  r  in  KHK»,  cm  Harn. 

In  der  Tat  Ix-wirktc  cm  Zu«atz  von  (^urck- 
silhenhloiid  zu  normalem  zuckerhaltigem  Harn 
clx  nfalls  eine  Verzogcrunif  d.  r  N  \  I  a  n  «I  .  r  sehen 
Reaktion.  Hann-  \mii  Syphilitikern,  die  t^tie.k- 
silU-rinj.ktioncii  erhalten  hatten,  zeigten  du-  glei- 
chen Kr><  h. ■inungeri.  Die  kun -t  liehen  Zu-,.t/e  \un 
C^u.s  ksil herv.-rhiri.il mg.  11  zu  H  irn  hah.  il  jedoch 
nie  eine  so  hohe  Wirkung,  wie  t.iii.cksilhcr.  w.  Iches 
den  Organismus  pa--i>  rl  hat. 

An  sonstigen  patln  'I'  igi->  hcri  Harnen  konnte 
Reiner  keine  derartige  llcmmungswirkung  ls-..h- 
a>  lit.-n.  Sötern  vi  «i  her  e\ent  ucll  \ .  n  liandi  lies  Kiw.  iLl 
vollkommen  entfernt  i>t. 

Knie  .■Imliehe  W  11  kimg.  wie  Ou<  .  ksilU  i-.  halH-n 
( '  h  1  o  r  m  t  o  r  m  .  A  I  Im  m  o  >  e  n  ( W'ittejM-pton) 
und  in  geringerem  Mali  T  Ii  y  m  o  1.    Mei  kw  urdiger- 
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üben  Quecksilber  und  Chloroform  keine  ver- 
zögernde Wirkung  aus,  wenn  der  Verfluch  mit 
Wasser  statt  mit  Harn  gemacht  wird. 

Die  Zuckerprüfung  mit  K  e  h  1  i  n  g  «eher  Lö- 
sung  oder  nach  Trommer.  wird  durch  Queck - 
sillsr  und  Chloroform  nicht  beeinflußt. 

Bei  der  Zuckerpriifung  gilt  es  als  Hegel,  sich 
mit  einem  positiven  lief  und  nicht  zu  be- 
gniigeu.  sondern  auch  nach  anderen  Verfahren  zu 
untersuchen,  oh  wirklich  Zucker  vorliegt  ;  ls>i  n  e  • 
g  a  t  i  v  e  m  Befund  pflegt  man  sich  hiergegen  auf 
e  i  n  e  Prüfungsmethode  zu  beschranken.  Aus  dem 
Vorhergehenden  ergibt  sich,  da  LS  dies  nicht  zulässig 
ist.  .Mediziner,  insl>esondere  Bakteriologen  und 
Chirurgen,  die  sich  viel  mit  Sublimat  wa-schen, 
Syphilitiker,  die  eine  Quecksilberkur  gebrauchen, 
können  einen  Harn  abgeben,  der  in  der  üblichen 
Kochzeit  von  fünf  .Minuten  mit  Xylandcr- 
sehem  Reagens  keinen  Zucker  erkennen  läßt.  Oft 
ist  es  auch  bei  Kranken  üblich,  Nachttöpfe  mit 
Sublimat  auszuspülen,  oder  einen  Harn  behufs  Kon- 
servierung mit  Chloroform  zu  versetzen:  solche 
Harne  können  eine  Täuschung  in  liezug  auf  ihren 
Zuckergehalt  veranlassen. 

Ks  muß  daher  als  Kegel  gelten,  daß  jeder 
auf  Zucker  zu  untersuchende  II  a  r  n  n  a  c  h  z  w  e  i 
vers c  h  i  e  d  e  u  e  n  M  e  t  h  o  d  e  n  zu  prüfen 
ist,  gleichgültig,  ob  man  bei  der  ersten  Prüfung 
Zucker  fand  oder  nicht. 

R.  K  r  e  m  a  n  n  -  (Graz  :  „('her  zwei  Fnf/c  irm 
Kaiait/se,  die  siWi  der  EiJrr.tr  hm  Theorie  kataly- 
tiarhrr  Hr.trheinmijni  unterordnen". 

Vor  Jahren  bat  Skraup  die  Beobachtung 
gemacht,  daß  Diathvlsehlcimsäuretetraacetat  mit 
alkoholischer  Kalilauge  Athylaeetat  in  reichlicher 
.Menge  bildet,  das  selbst  durch  einen  Clxrschuß 
von  Lauge  nicht  verseift  wird.  Der  l'instand,  daß 
Athylaeetat  in  alkoholischer  Lauge  relativ  Ix-stiindig 
ist,  hat  seinen  (Grund  in  der  etwa  tausendmal  kleine- 
ren Verscifung-gcsi  hwmdigkeit  der  Ester  in  alkoho- 
lischer Lösung  ul>  in  wässeriger. 

Bei  Zusatz  von  wenig  Wasser  zu  einer  solchen 
alkoholischen  Lösung  wird  die  (Geschwindigkeit  der 
Verseilung  U-deiitend  erhöht,  uml  zwar  deshalb, 
weil  die  Konzentration  der  reagierenden  Ionen  er- 
höht wird.  In  besonders  starkem  Maß.'  ist  die  Wir- 
kung des  Wissel-  in  Prnpylalknhol  zu  beobachten. 
Wir  haben  es  hier  tuit  einem  Kall  \on  Lösungs- 
mitielkfitalyse  zu  tun.  der  sich  nach  Kulers 
Tlieorie  erklärt. 

Die  Bildung  von  Athyhiceiut  erklärt  sieh  fol- 
gendermaßen : 

In  alkoholischer  Losung  besteht  ein  (Gleichge- 
wicht zwischen  den  Kstem  mehrwertiger  Alkohole 
und  hoher  molekularer  einwertiger  Alkohole,  und 
dem  Ilster  de-  al-  Lösungsmittel  fungierenden, 
niedriger  molekularen  Alkohols,  das  infolge  des 
großen  ri>erscln|s,es  de-  u|s  Lösungsmittel  fun- 
gierenden Alkohols,  ganz  auf  die  Seite  des  letzleren 
verschoben  Ut.  Ohne  weiten»  sind  jedoch  die  Ge- 
schwindigkeiten der  Reaktionen,  die  zu  diesem 
<  ;|eiehgew iehl  fuhren,  so  gering,  daß  wir  den  Ver- 
lan! der  Reaktionen  nicht  zeitlich  verfolgen  können. 
Weh!  aber  wird  die  Renkt  n>ii  zu  ein.  r  meßbar 
selmeil  verlaufenden,  wenn  wir  \i.  U  uimhydrox  yd 
in  .ill.olioli-,  her  l.o-nng  zubringen.  Dussell.,-  brau,  hl 


nur  in  Mengen  von  ca.  (Mi°„  der  zur  vollständigen 
Verseifung  nötigen  Menge  da  zu  sein  und  In-, 
sehleunigt  dann  die  Reaktion  kaialvtisch.  Die  (Je- 
Hehwindigkeit  dieses  kataly tisch  bewirkten  Kstrr- 
austausehs  ist  von  der  Menge  des  Katalysiere, 
XaOH,  abhängig. 

In  der  Diskussion  macht  Prof.  Wegscheidel 
darauf  aufmerksam,  daß  er  vor  einiger  Zeit  n.vli 
gewiesen  hat,  daß  die  E  n  l  e  r  sehe  Theorie  uuzu 
treffend  ist.  Dr.  Z  i  e  g  I  e  r  -  Zürich  setzt  müh- 
Tlieorie  der  Materie  und  Energie  au  Keinmal,  r. 

E.  K  r  e  m  n  n  n  -  (iraz  :  „Beitrüge  zur  Thvru 
der  Molehdart'trhiiuiutujen". 

Durch  die  von  A  b  c  g  g  modifizierte  Valenz 
tlieorie  lassen  r-iih  die  meisten  Molckularv«  rl  in- 
düngen  mit  Hilfe  von  Kontravalcn/en  erklären, 
wahrend  für  additiou.  lle  Verbindungen  Lesung  (!"p- 
pelter  Bindungen  angenommen  weiden  muii 

Der  Referent  machte  nun  die  inttressaiUe  Be- 
obachtung, daß  es  eine  Öfters  wiederkehrende 
Eigentündi.  hkt  it  von  R<  nzoldisubstitulioi>|iru- 
dukten  ist.  daß  das  Meta-  und  Tarad.  tivat  wiihtin- 
ncllc  Verl  indungen  lieferte,  die  (»rlhoverbindniig 
aber  dic-c  Eigens,  haft  nicht  hat.  Es  laßt  sich  .liest- 
Erscheinung  nun  dahin  deuten,  daß  die  Val.nzhc- 
tatigung  einer  orthosiilnstilui»  rt<  n  Verbindung  ste- 
riseli  behindert  ist.  durch  die  rSuinliche  Xiilir  der 
Substituenlen,  während  in  Meta-  und  IWst.  Hut«! 
die  (Gelegenheit  für  eine  Vslen/b. ■tiitigtmg  Itr-ine 
Hinrlening  erfahr!. 

An  der  lebhaften  Diskussion  beteiligten  *ifh 
die  Herren  (G  r  o  t  h  -  München.  Decker  -»Genf, 
W  e  g  s  c  h  e  i  d  e  r  -  Wien  .  H  a  n  t  z  s  c  h  -  Lt  ipiif . 
M  u  r  t  i  n  s  -  Berlin  und  der  Voitinger.de. 

A.    Lottermoscr:    .Xber  Bildung 
llydrosehn  durch  Ionenrealli»nen" ■ 

Alle  amorphen  Silbersalze  lassen  sk«  ,lurvh 
lonenicaktionen  aLs  Hydrosole  gewinnen,  vn-nnman 
eine  gewisse,  von  der  Reaktion  abhängige  Koru.n 
trationsgicnze  nicht  iiberse  breitet.  Label  ist 
nötig,  daß  stets  e  i  n  e  s  der  rt agierenden  Iotu-n  un 
Cbcrschussc  vorhanden  ist,  weit  lies  als  SolhiWntr 
wirkt.  Wenn  z.B.  '  ,,,-n.  KJ-Lösun«  iwh  und 
mu  h  mit  V  I0-n.  AgX(  >,-Lösung  versetzt  wird, 
bihlct  sich  das  Rv.ln.sol  des  AgJ.  «elch.^  .i>t 
gegen  Ende  der  Reaktion  ins  Ol  nlergeht- 
Mit  dem  Ende 'der  Reaktion.  aLs..  wenn  gl<>'^ 


Volumina  K.I-  und  AgXOj-Lösung 
bracht  wurden,  ist  vollständige 


usanuneiip- 
(Gclkldutiil 
KJ-Lösiii>s 


eingetreten.     Wird  umgekehrt  Ciu'1- 

ZU  ebensolcher  AgXO,-Lösimg  tf™ut  (h"''r  !'/,' 
.-    mr  »ur.»        im  ersten  r«»1'  ■ 


eoensoicncr  AgXO,- 
Konzentrationsgn-nze  tiefer  als  im  ersten  l 
so  sind  die  Erscheinungen  die  gleichen.  * 
bildung  kommt  nach  dem  (Gesagten  «I«  «r-  *  »_ 
stände;  .laß  eine  gewisse  Menge  eines  Ahlden*«- 
Ions,  welche  gcratle  zur  Solbildung  n-'.t.g  »-«• 
dem  entgegengesetzt  geladenen  anderci.  reagi > 
den  Ion  in  das  undissoz.ierte  Salz  üU-rg.- fuhrt 
Es  ist  also  im  ersten  Kall-  da«  Amon  das  h>  i 
erhaltende  und  das  Ag  Ion  »I**  &hlh™W' 
zweiten  Falle  umgekehrt.     Das  Sil.  M<> 
Anion  ins  (Gel  verwandelt  wird,  i-l  1 
L..su,.g  geladen,  wandert  also  im  elektn«  f. 
ten,  .algefalle  nach  der  Kathode,  da^jen.p-. 
von,  S,l)H.,ion  gefallt  wird,  ist  negativ  gela-kn. 
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:   1  1   i  t  7.  <•  r  i*  Theorie  stellen  nun  die 
i  J  >-«lrv«~o|»  .  Ickt  i  im  he  I  )nji|>t     hic  Ilten 
m  r»      der  nur   Teil  der   Ladung  den 
ri«-n    zukommt,  der  andere  T<  il  m  d<r 
\  -      Füllung  des  Ocl*  tritt  dun  Ii  einen 
T  e*  r~T  i^j  ''in,  (lau  das  dem  Hvdn.s.  ,|  eiit 
_:♦  lewit  ne  Ion  d< -.»*»  Hu  ri  die  T>  il>  h<  n  des 
!  i    ^ic-h  sammelt  und  mit  ihnen  aN  un- 
K<»tn|)lt  x  ausfallt,  während  der  andere 
>|K.-L->t-hifht  in  der  Lo-ung  bleibt.     Da  : 
•in  ».~i>l   ul-  elektrisch  g.  laden  si<  Ii  so 
t-rs.  H   n-sp.  Oll  Ionen  in  <lie  Losung 
-  iinl  dann  in  der  Lo-ung  nach/u 

»I»-n    \  ■•rliep-nden  Kall  laut  s«  Ii  nun 

"..11^-Tnle     Ii.Il    Uli     Niederschlage  Iiach- 

II    n  sp  Oll  Ionen  in  der  Losung 

;  Li    «l.-miiach  die  O.lbildung         l»  '"'' 
L.  »r»«  nr.  aktnm  selbst  ansehen,  .ler  ad 
t  |»t  i-t  demnach  im  angeführten  llei 
I>m1i«t  k'«mmt  .s  au<  Ii.  dali  die  Dtt 
im  r     l.o-ung.  m  dir  gerade  die  Imiiii 
endet    ist .  al-o  mit  ( ,e|  il  i  i  -  r  |  In  ist. 

1      ^»«sulllg.  dl'    nur  die  gleiche  Elektrolyt- 
ohll  •     •  ie|.    enthalt.        llvdlo\\ iimiell 
]  n  >!.H1V    geladene    II  vdl'osi  ile    slrtlk    u' ■ ' I 

.  1  vt-rhindeni  oft  irati/  II  vdn  .si  .Ibildung 
'u  iiii^    d«  r   lotietireakiion   in  alkaln.  ln-i 

«UCH    \\'ii-~el'lof(ionen  sind  negativ  ge- 
IroMilr  \  erhalt  nistnaUig  In— tandig.  Zwei- 
n.-ll  </..  Ii.  S".  Hl't  »,  .  I  '(  »..")<  ]-'  hw.r.  Ii, 


Fe(( 'N  ),-,"")  Verhlll 


■  lif    Bildung   p.-iüv    geladener  Hydr 

-  Ii  r    r*tark    verdünnter    Losung    <l  ,  „  n  l 
Kr.-.v-h».inung  der  t.elluldung  am  IJ<  ak 
unkt.'  aus  ja  -i  -tritt  >ogai  ->ft  beim  raschen 
n  tii«s.c  I*unktes  »in  Ii  U-i  höherer  Kon 
:  n  i  c  h  t  cm     Im  ersten  Falle  ist  diese 
ludurt  h  zu  erklären,  dali  e  inesteils  durch 
iv-r  hohen  Verdünnung  merkliche  elektro- 
i  »i->o/.iatu>n  des  Hydrosols  noch  genügend 
"lhk-ruh1  Ionen  vorhanden  sind,  anden-n- 
K  nizi-ritration  der  geduldenden  hmi  n  den 
m»ert    ihrer  Wirksamkeit   noch   ni<  ht  er 

iVwn. 

•  I.osuiiK-  die  ein  dureh  Ionelileaki  v  •(!  ee- 
Uydnuiitl   ellthidt.   IwsitZt   die  e|eh  he  l.eil- 

.   wie   eine   Losung,  du-  nur  die  l'Ii.h  lull 
\\  rneimen  oline   Hvdro-ol  etlth.ilt.  ein  lie- 
fur.  dali  das  Hv<IniM>l,  «enn  man  e-  si.  h 
von  »Ihm  Elektrolyten  »lenkt,  keine  l^  il - 
r.  Uvsitzt.    Da  nun  amlere  Fotseher  un  dureh 
von    Kl«ktre»Ivten    möpliehst  fjereiniL'ien 
Ii  ii  ein«-  l>Mtfahi^keit  iiaeh«evi  ioen  huU  n, 
•-  Ik'k  hst  wahrseheinlich  nieht  mo^li>  h,  diese 
n  liL'  \on  Klektrolyten  zu  Ih  tn  ieii,  und  die 
-Uni   als    wesentlieh.'    lie.-tnndleile    fiu  die 
uz  <ier  Hydn.sok-  anzu-  hen. 
'k-r  Diskussion  .sprachen  die  Herren  Ii  e  e  h  - 
Fnmkfurt    a.  Main.      K  r  e  tn  ,i  ti  n  -  <  iraz. 
r   Ziirii  h. 

i  t  V  o  1  h  a  r  d  -  H  ille  maeht   d.u.nif  mf 
-■'■'u.  dali  der    duroh  .hulkalium    m    Silin  r- 
iiaa    «TzeuKt«     Xiedei-sehhiL'     v->n  \u\ 
■  r  SillH-rnitrat  enthält. 


K.  I.  l  p  p  III  a  n  n  :  ,.r  ,"  r  diiA  Stil*»  na- >t'<n 
und  Mine  l>>  n  ivi/<  "  > )  I  <  ienieiiLsehaf  t  In  h  mit  K. 
Fritseh.) 

Erhitzt  man  An-toti  mit  2  Mol  lieiizaldchvd 
im  Dniekrohr  14m  .  ho  erhalt  man  nic  ht  C  1  u  .-  - 
-  .  ii  s  I >il»  n/jilaeeton,  sondern  ila^<  mit  deni>e|U  ti 
isoiiM-r.'  StilUnaeeton.  I'|-Il„<l  \Vahr<nd  da- 
ersten-  Im  11J  m  hmilzt  und  mit  Snlz-aun-  \er-ei/t 
eine  zinnoUrrote  Failiunv  ^'il>i.  Inyt  der  Er««  i 
«  huinf-punkt  des  S  t  i  I  1. 1  n  a  ■  ••  t  <>  n  s  U  i  l<  ~  ; 
K«  u'c-n  Halogen« asei  «,-t  .ff  ist  es  indifferent.  Dun  h 
Losen  de>  I'nhprodukter.  in  Äther  und  Fallen  mit 
W  eingeist,  kann  diese  Sul^tanz  v,-n  inift  werden 
und  .scheidet  sn  h  dann  in  uelhlirauiit-n.  klein 
kristallinischen  Flocken  vom  F.  ItiT  au^. 

Da^  \  erhalten  «ei;en  limm  un<l  Kaliump  r 
maiikiHiiut   rechtfertigt  die  Annahme  einer  Ntruk 

turforillel  mit  zwei  dop|K-lt  jiehundenell  Kohlenstoff- 

atomen:  ,  ,, 


Ii  ) 
»II 


Wir<l  Sr  illK  iiaceton  auf  Tchijm  rat  un-n  uU-r 
L»»ni  erhitzt,  so  entsteht  ein  neues  Kondensat iotis. 
produkt.  das   I  ii>ti|lienacctonanhydrid: 

.»  1?HuO     211. 0  •  cMHn.o. 
welches  )n-i  I SS  schmilzt ,  und  da«  auch  au*  Aceton, 
lienzaklehyd   und   t'hlor/ink   durch    Erhitzen  im 
Dni.  krohr  auf  2'mi    dari.'. -teilt  worden  ist. 

«        »  IL 


1  11  • 


«II,-»      r.H4     f. II. 

D  i  p  r  o  p  y  I  s  t  i  I  h  e  n  a  c  e  t  o  n. 

\\  inl  Ciiininol  mit  Aceton  und  (  hlorz.ink  auf 
1(14  3  im  Oruekrohr  erhitzt,  so  erhiilt  man  ^cIIk- 
Kristallchen,  F.  lös  ,  die  von  Äther,  Chloroform 
und  lieiizol  l.-ieht.  von  Weingeist  m  hwuriKcr  ge- 
lost werdet! 

D  i  o  x  y  s  t  i  |  h  e  n  a  <  e  t  o  n  a  n  h  y  d  r  i  d 
wurde  dun  h  Einwirkung  von  "J  Mol.  Salicylaldchyd 
auf  1  Mcl  Aceton  und  (  'hlorz.ink  im  Kutsch uicl/rohr 
hei  14(1  erhalten. 

Wie   die   Analysen  ergalx-n.   trhilt    man  ein 

Oellietige    M.II    Wellig    Dio\y>  l  ll  U-naccl  ü|l    Ulli!  viel 

I  )|o\\ st  ilU  iiin  ctonanhydrid,  welches  dun  Ii  Kr- 
hit/eti  Ins  zum  kon.stanteu  <  •.  wnht  in  iln-  nun- 
Anhydrid.  F.  2i:>  .  ubciy,  fuhrt  weiden  kann 

D  l  m  e  t  h  o  x  y  s  t  i  I  h  c  n  a  e  e  t  o 
wurde  aus  Anisaldehyd.  Aceton  und  (l.it.r/mk  hei 
14(1    i in  I  Inn  Kr.  .Iii  er  hallen.    H.  ||i.i  aune  Kristidl- 

ehell,    F.    I'-".l  ,    Hl    Weim;.  Ist    schwer   I-  '-In  Ii- 

«  II,    (     « II    (  II  I.II 
(  <  I 

(  II.     f     «  II     t  II  -  r,  Ii, 

I  I  1  s  !  \  |  y  |  a  t  Ii  V  1  e  II  a  c  e  t  o  n 

ist  dunh  Koiidcii-aiion  \  <>n  Zimtaldehyd  und  Ace- 
ton   elhaiieli     Wofilcn.    es     lliillj    ah     Derivat  eines 

Alhx  leiiacetoiis.  and  nicht  eines  St  il  I  >.  n;n  . -toiis. 
angesehen  w-nl-Ti.     (  icl  1 .1  Manne  Kristalle,  F.  JUS  . 

'S  C.  rl.  lieriehte  .IM.  I.i.'i;  ,  1!m.;,|. 

-mi" 
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KarlBrunncr-  Innsbruck  :  „  Vbtr  die  Syn- 
these wb  Säuren  au*  Phenolen  mit  Bicarlxmaten  '. 

Die  Synthese  von  aromatischen  Uxycarbou- 
säuren  aus  Phenolen  und  Bicarbonaten,  bei  der 
Kohlensäure  in  den  Benzolkern  bei  einzelnen  Phe- 
nolen in  wässeriger  Lösung  schon  bei  Sonnenwärme 
eintritt,  wurde  in  jüngster  Zeit  durch  physikalisch- 
cheinische  rntersuchiuigen  aufzuklaren  versucht1) 
und  sogar  mit  der  Kohlensiiureassimilation  grüner 
Pflanzen  in  Beziehung  gebracht. 

Im  Prinzip  wurde  diese  Synthese  allerdings 
zuerst  von  D  r  e  c  h  s  e  1  schon  vor  4t)  Jahren  1>ei 
I'henol  durchgeführt,  blieb  alier  unbeachtet,  bis 
vor  25  Jahren  der  Referent  im  Verein  mit  G.  Sen- 
il o  f  c  r  dieses  synthetische  Verfahren  wieder  er- 
funden hat  und  den  Nachweis  lieferte,  daß  beson- 
ders mehrwertige  Phenole  bei  verhältnismäßig  nie- 
derer Temperatur  Kohlensäure  an  den  Benzolkem 
binden. 

Der  Referent  hat  nur»  kürzlich  gefunden,  daß 
auch  bei  jenen  Phenolen,  welche  mit  wässeriger  Bi- 
carhonatlüsung  nur  unter  Druck  diese  Synthese  zu- 
lassen, nach  dem  Vermischen  mit  Glyeerin  l>ei  dem 
Erhitzen  mit  festem  Bicarbonat  im  Kohlensäure- 
strome Garbonsäuren  mit  erheblich  liesserer  Aus- 
beute entstehen. 

Hydroehinon  liefert  daliei  nelien  Oxysalieyl- 
säure  jene  Dioxyterephtalsäure,  welche  Herr- 
in a  n  n  zuerst  aus  dem  Suecinylobernsteinsäurc- 
ester  mit  Brom  gewonnen  hat. 

Daran  knüpft  der  Referent  eine  theoretische 
Erklärung  des  Vorganges,  er  weist  auf  die  um- 
kehrbare Reaktion 

('6H5OH  +  K.CO3  7-  G6H5OK  +  KHCU, 
hin.  die  aber  unter  gewissen  Bedingungen,  die  von 
der  Teni|R*ratur  und  der  Konzentration  der  Kohlen- 
säure abhängen,  statt  der  l'rukehrung  die  aus  dem 
Bicarbonat  frei  werdende  Kohlensäure  in  den  Ben- 
zolkern  treten  läßt. 

Wenn  auch  diese  Auffassung  l>ezüglich  des 
Resultats  mit  den  Darlegungen,  welche  T  i  j  m  s  t  r  a 
durch  die  Gleichung: 

c.n.  joxu-i  ('«»..    < {cooh 

ausdrückt,  übereinstimmt .  so  hält  er  doch  die  An 
nähme,  daß  eine  „PhenolnatriumcarUinsäurc" 
in  wässeriger  Lösung  in  die  Ionen 

+ 


<>N:t  ,„ 
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darstellt,  das  wie  eine  Keto  in  eine  Enolverbindung 
sich  in  >alicvlsuurcs  Natrium  unter  geu issen  Ver- 
!i  Üuii-sen  umlagert.    Es  lass«  >ich  überhaupt  unter 

"  b  r  v  de  B  r  u  v  n  und  T  i  j  m  s  t  1  a  . 
1  r  a  .  B,  rl.  Berichte  JM.  I .tT"»  (ÜMtö). 
-  m.  H.H.  Beri.  btc  3K.  -Jjss  ( l'.Hiöl. 


die 


gespalten  sein  soll,  für  unwahrscheinlich,  sondern 
vertritt  die  Ansicht,  daß  dieses  nach  T  i  j  m  s  t  r  a 
vom  Natriumsalicylat  verschiedene  Salz  ein  Salz  der 


der  Annahme  der  Ket'ihtwtaiv  ■(*■ 
Kohlensäure  leicht  etkLiMi. 
Oddo  und  M  a  m  e  1 1  l  Atu  d_  r 
1901,  -240)  hinwiesen 

Herr  L  i  p  p  m  a  n  n  •  Wn,  ra„  h;  a>  .< 
ihm  ausgeführte  Addition  v  n  I'hiiiolm  mi 
xanthogenat   zu  ( »xyhenrilthto-arU*^  .  .-• 
merksam.  —  Herr  Kit  ramn  < f-.ti}  - ;  - 
Möglichkeit  aus.  daß  Glyvenn  au{  Kabur. 
intermediär   unter   Bildung   \<n\    Gry.  • 
wirkt. 

\ .  Abteilung. 


Adolf  Frank«  Wlnnenlnrrs 
trinntiny  von  Kokltndolt  ni-  \ 
rarbidtn". 

Die  Darstellung  reinen  Kohleri-tiKf-  1 
Ruß  fand  bis  vor  kurzem  nurdnrrh  part; -l  \ 
nung  von  ölen,  Petroleum  u.dgl  stau  Na  : 
Versuchen  zerfällt  Acetylen  <  xc.1hern.1- 
Gleichung  GaH2  =  G2~H2.   Seit  der  k.« 
Stellung  von  Acetylen  ist  es  tnöglwi. 
setzung  praktisch  durchzufüliren.   K>i  \ 
von  reinem  Acetylen  erhält  man  aber  *rhr'r.  ■  • 
und  durch  Teer  verunreinigten  Ruß   R«  f 
mit  N.  Caro  und  A  I  b  e  r  t  F  r  »  n  k  -u  ■ 
ausgearWitet,  um  Acetylen  mit   k  >b)-  ; 
verbrennen  nach  der  Gleichung  G.H, 
+  HSU.    Auch  mit  Kohlcn-aurr  Uli:  -1  r  f 
reiten  nach  der  Gleichung  2G.H2  * ( tt  =  '* 
Die   Reaktion  verläuft  in  gescbl«*w«-n-: 
fäßen  am   besten  mit  einem  Anfang- :r 
(i  Atmosphären  und  einem  F.xplns-inwi' 
etwa  125  Atmosphären  durch  elektrbcb  Ii 
Die  Reaktion  ist  reversibel,  so  dab  .1  ■•• 
2'  '2  Aq-  G  statt  3  Au.  G  entstehen    !>■  r  „■• 
Ruß  ist  stark,  färbend  und  deckend.  - 
schwer  und  gut  leitend  für  Warme  und  ß  r 
Auch  aus  Garbiden  läßt  -ich  Kuhlm-t  ■: 
nach  der  (deichung  : 

G.Ga  =  G.O-.T 

und  2G..Ga-G<U  -  2(aU-.7 

Die  Reaktion  erfolgt  unter  Ergiühii, 
sehr  reinen  Graphit  von  guter  LcitfehitL.  r  : 
hohen  Dichte  2-2.5:  er  eignet  -ah  I—  - 
für  Schleifkontakte. 

Zum  Härten  von  weichem  Ei*-n.  tat  * 
färlK-n  („Oxydieren")  des  SilU-r*  vt  d..  Z- - 
der  Garbide  unter  KohlenaiNclu  iduni:  v.r .  • 

In  der  Besprechung  machte  der  K.:  - 
rauf  aufmerksam,  daß  der  von  ihm  fr*  '..v 
obwohl  er  keine  Graphitsaure  b-i  d-  r  i>»; . 
gibt,  doch  wegen  der  hohen  Dichte  >-m-t. 
zum  «iraphit   bildet      I'rr.f    D  •  n  * : ! 
daran,  daß  auch  L  u  z  i  auf  da*  V  nban  *■  n- 
sehieflener  Arten  Graphit  hingc»i^n  M 
ökonomische  Herstellung  nin>Ti  K  h^n- 
Acctvlen  bedeutet  eine  neue  Art  m  +r  I 
die  große  .Mengen  v.»n  Kohleu-t  .fi  lutr1 

Dr.  Fe  I  i  x  K  h  r  1  i  e  h  ■  bVrlm  . 
Fit«rh~J  und  »tin*  EnMehiwj"- 

Die  seit  P  a  s  t  e  u  r  bi*  beutet  i  -  ' 
chemie  allgemein  vorherrschendf  \ninh-< 
Entstehung  di-s  Fusebds  war  dt».  daU  -i*-  * 
U-sonders  ,s«-in  wichtigster  IWüihrl.  1 
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*  «der  (Jaruny  au-  «lein  Zw  k«-r  durch 

* '  I  *w  t  .    eine    Ansicht,   iti«-   n«*-h  «lur.-h 

1  *  *-tr^  Min  K  r  u  i  s  und  K  a  y  in  a  n  . 
r  *    *<  a.  y.-slutz.t  schien     Doch  y«lany 

-~»-l»^t  nulil  mu  Hilft-  fu«-I..|l>il«lfii«|iT 

-•  •  »«.•  vü'lfai  h  in  «ler  Natur  aufycfund.-n 
unter  den  ltedinyunu«-u  normaler  < ..» 

v-      t^-»*|».   Amylalkohol  /u  crzcuy.-n.  «ler 

•  letzten  Jahren  infolge  seiner  viel 
'•i-~*-l-»en  Vcrwendunystahiyk.-it   al-  I... 

in     c_l«*r  chemischen  hulu-tri.-.  /.  H  «Irr 
t  t  influstric.  ferner  in  Form  vn  Am  vi 
»na.  n  n  Kst.  ni  dir  «Ii.-  Zw.<ke  «I.r  Iton 
>i*«_l«-Mi-,  Frucht. ii h.-rtahnkat um.  «-in  »ehr 
'■  l  m  KicieL-artikel  yeword.-n  i-i      H.  hn  nt 
11--    l  m-herii/fii  Th.  on.-n  u I«  r  «lie  Fusel« >l 
r  *»L*s<-hcr  ( irun.tlay.-  '«-ruheu.  und  »«  i-i 
r\    na<  h.  daü  da»  Fu-.  |,,1  I»  i  <l«-r  yt-w-hn 
in«      nu  llt    au-   Zu.  k.  r  .    sondern  aus 
-  v  **  1  t  u  n  lif  p  r  ikI  u  k  t  c  ii  .  den 
■-   i»  r  «•  n  .  ent -tcht.  und  /.»»r  m.  ht  dun  h 
-«  m«  icni  infolge  «•  i  n  «•  r  I.  e  h    n  - 
!  t    (l.r  lief  e  .-  .11.-  t.     Den  Anst. ,U 
.iun-h  »-ine  yan/<    K.-ihc  v.m  Versuchen 
i  w_-»«-h.auuny.  Kai»  K.  f.nnt  die  Fnul.-.  kuny 
i'-tr»!*.    da-  er    vor   zwei   Jahren   in  den 
t.tllt-t-k  dt-r  Zu.  k.-nndu-tn«  ,  der  Stnmtian 
.  1«-(H|m-.  auffand.  un«l  da-  er  dann  weiterhin 
titi^j«-*,  in  allen  F.iweili-t.>ffen  stet-  n.-l»-n 
in    vorkommendes  Spaltuny-produkt  <i 
K~   erwus  -ich  in  seiner  Kon-titution  al- 

•  i-h«-r  l>ekaiint  yewonlene  Amin. '-.iure  mit 
.i!i«-t  rix  hen  KohlenstoffHt..men.  von  denen 
.iun  h  Verzw.-iyuny  der  Kohlenst. . ffk.tte 
:-t.     rwimli.  h  al-  eine   M.t  hvl.il  hvlainino 

.  ur>-,      von  der  Formel 

*11  rllNIIjCnii . 


(  ,11 

.h.  r  |io/i«huny  zum  opti-.h  aktiven  Amvl 
-t.-Lt-n«!.  von  diesem  uUr  den  Alil.-hyd. 
•\Uvcli mrcaktion  und  V.rscifuny  aufyehaut 
kannte.  Da  ähnliche  It.  zu  hunyen  z  w  i».  h«  n 
k . 'Imlit'hen  I>'U.  in  und  dein  Isoann  lalkohol 
i.  yeiwn  f<»Iyend«  Forme|l>ilil<  r  ohne  ««  it. -res 
uU  ii»ht  die  Fnt-t.huny  der  wichtigsten  Kv 
<le-»  Fu^  loU  : 


(  II    CH,  (  'UN  II,  ■(  <>«HI      H  <> 

Leucin 

\\     III  •  v  II,  flUHl      MI,      (  <>, 
|so:imvlalkoh,.l 

,r||     (*H  (lINir,   omiH  H,(i 
l-olcncin 


»'II, 
'  H 


(     II      (     II.OII       •      MI,  (  (>; 

Optisch  aktiver  Amylalkohol 


|:}J»    «  I!  "  lIMI,  ■  (  (M»H   II...«  > 
A  mi  n  o  iso  v  a  I  e  ri  at  i  »ii  u  i  e 


(II  CH.oH 


(II, 

t'H3 
I.sol.utylalkohol 


( .anniK-\ .  r-u.  h<-  mit  rein.  ru  Zu,  k-  r  iin«l  r.-m«-r 
l'r.  Uh.  f.-  n  :^t.  n  erit-|,r,s  li.-nd,  -Uli  U  i  <i>  r  (.  .run; 
r- Ini.iLlit  I«  i  Zusatz  \,>n  Iveu.  in  maktixi-r  Amvl 
alkoh.,l,  hei  Zu-aiz  von  l-oh  u.  in  ojiti-eh  aktiv. -r 
link-  «li.h.ii.l.r  Am\talkoho|  m  einer  d<-r  \.-r 
-<  Im  niul.-nen  Annno-aiire  a.|uivah-nten  M.-nt'e  auf 
tritt  Liüi  man  \>  l>  u.  in  mit  Zu.  1.  r  und  H<  f. 
vergären.        Mini  das  naturli.  h«   1  I>  u.  in  von  «h-r 

H.  f.  in  Amylalkohol  uU-ryefuhrt .  \»  .ihr«-nd  d  l>-u 
•  in  ta-l  unanyeyriffen  zur  u<  khl.-iht  K<  f. mit  «run 
det    darauf   eine   neue  «ehr    U-<|Uellle    Metho«le  der 

>|»altuuy  d.  r  KMcemv.  rhmduny.  il  v im  Ainuiosjuir,  r>, 
du-  er  U  r.-its  hui  Alanin.  «I.  r  « diitamiu-aun-  u-« 
erproht   hat.     K«  erklärt  -ich  ferner  nach  ohiy.-m 
-.-lir  einfach  du-  F.nt-tehuiiK  de-  emziyen  r.|iti-,-h 
aktiven  lt.--tan«hei|s  des  Fu^lols.  de-  optiseh  ak 
liv.-n    Amylalkohol-,    au«   dem    I*<>|eu<  in.  d.-s-,-n 
ein.--  a-symmet ris.  h.-s  ('  Atom  unanyeyriffen  hl.-il.t 
F  h  .  n  -  o  wie  die  F  n  t  s  t  e  h  u  n  y  d  ••  s  ,,  p 
ti-.h  aktiv  c  n  Amylalkohol-  an-  .1  <•  in 
I  -  o  I  .-  u  ,  i  ii  .  -  i  n  d  au-  letzterem  K«.r 
p.-r  noch   viele    ander«-    o  p  t  i  -  «■  h  ak 
t  i  v  ,-     \'  <•  r  h  i  n  «1  u  u  y  «•  n     i  n    der  Natur 
h  e  r  z  n  I  «•  i  t  .-  ii  .  so  mit  S  i  «•  h  «■  r  h  «  i  t  «Ii  .• 

viel       V  «•  r  h  r  e  |  t  e  t  «•      r  e  c  h  t  s  d  r  e  h  e  11  d  e 

\"  a  1  c  r  i  a  n  -  i  u  r  <■  us«  .    |K>  «  citen  n  zeiyt  der 
Ki  t.  rent.  «laU  «In-  F  u  ü  c  I I  1,  i  1  d  u  n  y  e  i  n  .-  n 
n  .-  u  .-  n  s  .-  h  r  «•  i  y  «  n  a  r  t  i  y  e  n  A  h  I,  a  u  d  .-  - 
F  i  w  .-  i  ü  e  -  res  p.  «1  er  A  in  1  n  o  -  .1  u  r  e  n  «lar 
-t.  llt.  «I.  r  sich  wesentlich  von  der  Ix-kannteu  »  (»._,■ 
Alispaltuny  der  Aminosäuren  «Iun  h  Fäulnis  unter 
scheidet.     l>«-nn  die  Hefe  desaimdi.-rt  die  Amino 
saun-.  7.  It.  ilos  1-eucin.  in  saurer  l.o-uny  «Iunh 
ein  hydral  isicn-ndes   Ferment,   wahrx  heinhch  zu 
nächst  zu  der  entspn-chendeu  ( »xysäure,  d.-r  l^-ui-in- 
sauie,  du-  erst  dann  analoy  der  Annahm«-  «1er  Fnt 
-t.  huny  von  Alkohol  au.»  Mil«  hsaure  nach  Buch  - 
ner  «Iunh  < '( Alispaltuny  in  Amylalkohol  idxr 
yefuhrt  wml.    I>a»  l»-i  der  I  H-sami«lieruny  frei  wer 
il.nile  NH, Molekül  U-nutzt  die  H.fe  /.um  Fiw.-iU 
aufhau.    I  hirch  «piantitative  N'ersuche  lieli  sich  fest - 
stellen,    «laü    «I  i  c    F  und  ö  I  h  i  I  «1  u  n  y  mifs 
e  n  y  s  t  e  m  i  t  de  m  A  ufliau  der  K  i  w  «•  i  Ii  ■ 
s  ii  h  s  t  a  n  z  d  e  r  Hefe  z  u  s  a  m  m  «•  n  h  a  n  y  t  . 
und  dalJ  zur  CU  rf uhruny  ein«-r  U-st immteti  M.-nye 
der   b  in  ine  in  «he  ent  spre-  heiulen  Amylalkohole 
.-ine  lH-timmtc  Mi-nye  Zucker  und  Hefe-uh-tanz 
i-rfordcrlich   ist.   welch  letztere  sich  «laU-i   l.is  zu 

«•itter  y.VVI-s,n  (itetize  mit  Stickstoff  anreichert. 

I  N-r  Kef.-n-nt  U-tont  -<  hlielili.  h  di«-  yr>>U<-  i.-<  Ii 
Iii-,  h«-  Itedeutuny  des  Im-s|,p h  h.-iien  Themas.  Zwar 
iiniU  die  lusheriye  An-uht.  (Ihü  man  au-  Zucker 
Fuselöl  darstellen  kann,  aufm ncU-n  werden.    Ind.  - 

Zi'iyetl    die    Vct-uchc    des    K.-fclenteli.    dali  Ihi 

nchtiy.-r  Ahmes-uny  d.-r   M.  nu.-ii \ ei  li.dt in--,-  von 

Zucker  Uli«!   11,1.    moeln  h  |-t.  jede  U-helni:«-  Menyc 

I>eucin.  du-  iry.-nd  einer  ( ;.n  iiny-mais.  li>-  z.iiye.-i-izt 
wird,  in  Amylalkohol  iiUi/u<iilir,n,  woImi  1,|/|cici 
ohne  wciicre  \n.lei  uiu-i  n  «h  >  (  ..h  U-t  i  i.  l»  -  m  den 
Fu-c|.  lahscheidern  y.-vvonn«-n  wird.  Für  du-  künf- 
tii;.  Fahnkation  yroli-r.-r  Meny.-n  Fu—  lol  wurde  es 
sich  nur  um  die  Ii,--, -hatluny  von  I.«  u.m  handeln, 
das  au-  allen  ui..jli.  hen  ,-jw eilin-iehen  Al.fall-totfcn 

I.  -icht  gewonnen  werden  kann.  In  er-tei  Linie 
kommen  hi.-r  die  Ahfallauyen  von  der  Strontian- 
eiit/uek.-rurii;  in  lt.  tne  ht.  au-  ihnen  l>-u.  in  direkt 
kri.-talh-i.-rt.    t.in.-r    die    AMaiiyen    von  Stark«-. 
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l-eimfabriken  usw.,  außerdem  Horn-,  Blutabfälle 
und  andere  billige  Eiweißstoffe,  die  eventuell  vorher 
durch  Säuren  oder  fermentativ  zu  spalten  waren. 
Ks  steht  7.  u  hoffen,  daß  d  u  r  e  h  ent- 
sprechende Kombination  hier  der 
chemischen  und  landwirtschaft- 
lichen Technik,  insbf mindere  der 
.Spiritusindustrie,  ein  neuer  sehr 
lohnender  Fabrikationszweig  er- 
hl  ü  he  n  wird. 

In  der  Diskussion  macht  Prof.  Donath 
darauf  aufmerksam,  daß  seinerzeit  Pastenr 
schon  festgestellt  hat,  daß  Fuselöl  nicht  aus  Zucker 
entsteht.  Der  Referent  stellt  demgegenüber  fest, 
daß  auch  in  neueren  Jahrbüchern  noch  immer  auf 
Zucker  als  l'rsprungssubstanz  des  Fuselöls  hinge- 
wiesen ist. 

C.  Xeuberg-  Berlin.:  „Zur  Frage  der  Hil- 
da ng  de*  Erdöls" 

Referent  weist  darauf  hin,  daß  das  Petroleum 
immer  optisch  aktiv  ist ;  es  kann  daher  nicht  allein 
aus  gewöhnlichen  Fetten  herstammen.  Wahrschein- 
lich ist  der  Verlauf  so,  daß  dureh  Autolyso  und  Des- 
amidierung  von  Eiweiß  optisch  aktive  verzweigte 
Fettsäuren,  und  aus  bestimmten  schließlich  durch 
Druckdestillation  optisch  aktive  Kohlenwasser- 
stoffe sich  bilden.  Zum  Beweise  hierfür  dient  u.  a., 
daß  das  laichen  wachs,  das  in  toten  KörjM>rn  aus 
Eiweiß  entsteht,  optisch  aktiv  ist,  und  daß  in 
einem  fossilen  Ei  in  Kalifornien  Petroleum  als  In- 
halt gefunden  wurde. 

F.  V,  o  I  d  s  <•  h  m  i  d  t  -  Karlsruhe  :  .,  Der  anu- 
dixrhf  Angriff  drs  Eisens  durrk  v<ujnhundhr,ndr 
Strö'ir". 

Durch  vagabundierende  Ströme  werden  Eisen- 
röhre  sehr  leicht  korrodiert;  das  ist  bei  sauren  Boden- 
flüssigkeiten nicht  verwunderlich.  Da  al>or  im  all- 
gemeinen Alkalien  die  Korrosion  von  Eisen  durch 
Passivierung  verhindern,  war  es  wunderbar,  daß 
aus  Amerika  mitgeteilt  wurde,  daß  dort  Bohre  in 
alkalisch  reagierendem  Erdboden  angefressen  seien. 
Referent  hat,  auf  Anregimg  des  Herrn  Ceheimrats 
Bunte,  zusammen  mit  Prof.  Haber  gefunden, 
dalJ  wenn  hei  der  Elektrolyse  von  Soda  mit  eisernen 
Elektroden  die  Diffusion  des  sieh  bildenden  XallCO, 
durch  irgend  welche  Membran  verhindert  wird, 
auch  in  alkabseher  Lösung  die  Korrosion  statt  hat. 
(.Sogen  eine  Dezinormalkalomelelektrode  ist  in  Kor- 
rosion begriffenes  Eisen  negativ,  |M»ssi viertes  Eisen 
elektropositiv.  Referent  beschreibt  eine  unpolari- 
sierharo  Elektrode,  welche  die  Ottilie  der  vaga- 
bundiereiulen  Ströme  zu  verfolgen  gestattet,  die 
Sliirke  der  Ströme  läßt  sich  zurzeit  noch  nicht  fest- 
stellen. 

I'rof.  A.  F  rank  fragt  an,  oh  dem  Ri  - 
terenten viele  Fülle  von  Rohrkorrosionen  ans 
Deutschland  liekannt  sind.  Auch  Castihreti  sind  in 
StrsU.li  mit  elektrischen  Bahnen  angegriffen 
worden.  ' 

I  h  r  Referent  meint,  daß  vermöge  der  kürzeren 
Zeit.  seit  der  wir  elektrische  Halmen  in  Deutsch- 
Und  haben,  die  Schädigungen  noch  nicht  zutage 
getreten  sind.    Immerhin  sind  in  letzter  Zeit  ver 
M-hi.-den-  K-Ue  U-kunnt  geworden. 


Va.  Abteilung. 
Agrliullurchrmk-  und  landwIrlMhaftlkaea  Vmadta- 

A.  Frank-  Charlottenburg:  „Cbrr  Kali- 
stickttoff". 

J.  Schindler:  Leiter  der  Versuchsstation 
der  landw.  I,andeslchranstalt  in  San  Michele  a.  d. 
Etsch,  Tirol:  „Vergleichende  Versucht  bttr<ii»vi 
die  Leistung  von  hydraulischen  und  S]iindtlprt*-<(n  ". 
(Zugleich  Beitrag  zur  Kenntnis  des  Einflusses  der 
Preßarlicit  auf  die  chemische  Zusarnmensetzrinii  de* 
Mastes  und  Weines.) 

Auf  Grund  einer  größeren  Anzahl  vergleichender 
Preßversuehe  hat  der  Referent  durch  Belogdaten 
dargetan,  daß  entgegen  der  landläufigen  Meinung 
die  Mostausbeute,  d.  i.  die  absolute  Menge  des  aus 
einem  gegebenen  Traitbcnquantuni  auslwingbaren 
Mosten  bei  Verwendung  hydraulischer  Pressen 
keineswegs  großer  ist,  als  bei  Benützung  von  Spindel 
(Hand-)pressen. 

Der  nicht  hoch  genug  zu  veranschlagende  Vor- 
teil, den  die  hydraulischen  Pressen  bieten,  liegt 
vielmehr  in  der' leichteren  Handhabung.  Erspare 
an  Zeit  und  Handarbeit.  Dies«-  Pressen  arMlcn 
etwa  dop|iolt  so  rasch  als  die  Spindelpressen,  voraus- 
gesetzt, daß  die  für  die  abrinnende  MostfliLssigkeit 
verfügbare  KorlioU-rfläehe  für  je  100  kg  zer- 
quetschter Traulicn  wenigstens  >/2  qm  tieträgt. 

Der  mittels  hydraulischer  Pressen  gewonnen.' 
Most  ist.  entgegen  einer  in  Kreisen  der  Praktiker 
noch  vielfach  verbreiteten  irrigen  Ansicht,  keines 
wegs  gerhstoffreiehor  als  der  dureh  Auspressen 
mittels  der  gewöhnlichen  Spindel(  Hand  (pressen  er- 
zeugte Most. 

Das  gegenüber  den  hydraulischen  IVesscn  be- 
stehende Vorurteil  ist  nur  dun-h  eine  Verw.vh». 
hing  dieser  IVessc-n  mit  den.  gleichfalls  einer  sehr 
hohen  Ih-uekleistung  fähigen,  kontinuierlichen  Pre- 
sen entstanden,  welch  letztere  in  der  Tat  die  (Quali- 
tät des  Mostes  sehr  ungünstig  Iseinflussen. 

Der  Referent  l>crichtet  hierauf  eingehend  nU-r 
die  chemische  Zusammensetzung  der  Jungweiw. 
welche  ans  den  einzelnen,  im  Verlaufe  einer  Preß- 
Operation  sich  orgcU-ndcii  Mostanteilen  (Vorlaut. 
Preßmost.  I.  und  1.  Nachdruck)  gewonnen  wurden, 
und  verbreitet  sich  im  weiteren  ül«-r  die  f  ur  W  issen- 
schaft  und  Praxis  gleich  interessante  Frage  <!'- 
Säurerückganges  der  Weine. 

Anschließend  daran  spricht  der  Referent  über 
die  Nutzanwendung  der  Vcrsmhscrgelmisso  i 
sonderer  Berücksichtigung  der 
weinlM-ivitung  in  den  südlichen 
woselbst  man  alle  IWhe  hat.  mit  de  r 
in  unzureichender  Menge 

•ines  hauszuhalten. 


Praxis  der  Weit- 
Wim  bauendem. 


vorhandenen  Säure  «■<- 

Mostes  bzw.  .luilgwt 

XIII.  Abteilung 


Pharmazie  und  rharmakosno.de. 

den  Snrhmi*  twn  -V'" 
(ticiiieinsviiat-- 


(..  F  e  n  d  I  e  r  :  .,("'"' 
thtifidb'h'J  i'ft  Si>iritn*l>riil"'"t(" 
lieh  mit  C.  M  ann  ic  Ii.)  . 

Die  Aufhebung  der  Steuerfreiheit  für  B»»" 
wein  zur  Herstellung  v«.n  Heilmittel,,  und  d 


Stimmung,  daß  die  \ 


erwendung  von  denaturn.. 


.  il.i 


Weingeist  zur  Herstellung 
Verwendung  zu  gewerblichen  /»«-k.n  an/ 
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'    i  *    sn  h  g.  bracht.  daU  in  iMHs.hland 
1 *     |^liarmaz*-uti.schc  Prajiarate  in  d«n 
welche  mit  denaturiertem  Wein 

*  t  vari«»rung  des  für  r J i •  « -  Zwecke  vcr- 
vi-vv5*"**te*  dient  cm  Zusatz,  von  ,"»",, 
lulle«  »hol  (Holz-gcist ).  welcher  mind- 
Ao-fton  enthalten  muU. 

-»teilte  sieh  das  dringende  Re- 
virileren   und  schnell  auszu- 
-rf*a,Kron  zum  Nachweis  von  M.thyl- 
■  i  nt  u>«|iräjMiraten  heraus. 
rU»j-»*sung  von  H.  Thums  haben  si«  h 
»t'<T    tvingrhend  mit  dieser  Frag«  U- 

«•r  fvar  den  Nachweis  von  Holzgeist  in 
riiriionden  Methoden  halten  mir  /um 
iiwew  des  Methylalkohol*  sell»st  /um 
(•est  hrnnkm  mc  sich  auf  di  n  Na»  h- 
".inn-inwin^n  de*  rohen  H<>lzgcist«-s. 
Allylalk«  »hol  usw. 

-it-D«-r?«te  und  empfindlichste  der  higher 

'  Uiodeli  hat  sieh  diejenige  von  R  i  c  h  e 

y    erwii'Hii,    welche   darauf  beruht, 

•  riil  iti  In-i  der  Oxydation  da-«  intensiv 
t  Ii  vi  violett  liefert,  wahrend  Duthyl- 
i  Ähnlichen  Farh-toff  »>i'>t.  l»i»-s  Vcr- 
Uti  rwich  W  i  n  d  i  s  c  h  noch  den  Na»'h- 

.,  .M.-thylalkoh.l.  es  kommt  jedoch  für 
-■nuT  l"mst.uidli(  hkeii   hnllx-r  nicht  in 

u  ri'ti  Methoden  (Ii  s  Met hyl.i Ikoholmu  h- 
i  kcn  meist  <lie  Llterf uhrung  in  FYrm- 
in  h  (  Kyilation  mit  einer  glühenden 
A>  und  den  Na'  hw«-is  des  entstandenen 
mit  Phluroglucin  R.-sor.  in,  Phcnvl- 
i'T  (Gallussäure  Knie  derartige  Methode 
n  der  Subkommissioii  des  V.  S.  Revision 
vi r  die-  l'.S.  Pharmacopcia  empfohlen 
\hre  Kmpfindli.hkcit-.gr.nze  liegt  naeh 
r  Autoren  se|l.-,t  gewöhnlich  schon  l»ei 
alt  von  "»",,  Methylalkohol.  AulJcrderu 
h  gegen  die  Oxydation  mit  glühendem 
-den km  geltend,  da  unter  dein  KüdluU 
ii]»  raturen  aueh  aus  Äthylalkohol  wie 
en  organischen  Substanzen  durch  pyro- 
inll  Formaldclml  entsteht.  Feiner  sind 
it.  n  Forniahlehydreaktionen  nicht  immer 

inU  n  iiiiM  es  daher  zur  AufgaU'  gemacht . 
U'-ten-  Reaktion  auszuwählen,  sowie  cm 
Verfahren,  den  Methylalkohol  im  (.V- 
t  Äthylalkohol  in   Formaldehyd  üls-rzu- 

rrnaldehydreagens  erwies  sieh  am  brauch - 
1  >  r  p  h  i  n  s  c  h  w  <•  f  e  1  s  a  u  r  c  .  welche 
»nmhch  ««hon  mit  Spuren  Formnldchvd 
r*'t.    Hiermit  laut  sieh  noch  ein  1  mg 
Iii  einer  Verdünnung  I  :  Iihhhm  na»  h- 

"sydation  des  Methylalkohols  winde  die 
!1  des  Alkoholgemisches  in  stark  saurer 
':i|t  einer   nicht    zu   kleinen,   als  -r  im/u- 
Menge    Prrmanganat    al-   l>  eignet  !>■•• 

•irund  dienet  l'cwachr  wurde  folgende 
«twgearlx  iu-t,  tii-   ln-ka-nuU  h  au  h  in  die 


amtliche  Anweisung  zum  Nachweis  \on  H  »|/geist 
in  hranntweinhaltigen  Arzn.imit  i .  In  Aufnahm.'  g.- 
f unden  hat. 

,.ltl  i  cm  der  zu  prüfenden  Flüssigkeit  werden 
in  einem  .Vi  .«in  fassenden  K"|Im  h>  n.  auf  welche* 
ein  als  Iiephleumator  und  Kuhler  wirkendes,  zwei 
mal  r>sht  winklig  gelM.genes  .a  ~:>  ern  langes  <  da»  - 
rohr.  mittels  eines  durchl»>hrten  Stopfens  aufge- 
setzt i-t.  sehr  langsam  und  vorsichtig  mit  kleiner 
Flamme  zum  Sieden  erhitzt.  Als  Vorlage  dient  ein 
kleiner,  in  Zchntclkuhikzcntim.  t.  r  geteilter  Mali 
zylinder 

Man  destilliert  genau  I  eein  al»;  In  vorsichtig 
geleiteter  Instillation  wird  dabei  der  absteigende 
Schenkel  des  <dasrohr<-s  kaum  warm 

Das  l>«Ktillat  winl  mit  4  c«m  v«nlünnter 
Sehwefi  lsaun-  (iM",,)  geinist  ht  und  in  ein  weites 
Reagetisglan  uN-rgcf nhrt .  Man  tragt  alsdann  in  die 
Flüssigkeit  unter  guter  Kühlung  des  Rcagetisglam-s 
(durch  Kintauchcn  m  kaltes  Wasser)  um!  stetem 
l'nis»  hutteln  nach  und  nach  I  g  sehr  fein  zerriebenes 
Kalium|N'rmanganat  ein.  Nachdem  die  Violett 
farbung  der  letzten  Portion  verschwunden  ist.  fil- 
triert man  dun  h  ein  kleines,  trix-kencs  Filter  in 
ein  Reagi-nslgas,  erhitzt  das  nieist  rötlich  gefärbte 
Flltrat  2lt  .'Ul  Sekunden  bis  zum  schwachen  Sieden, 
kühlt  alsdann  ab  und  mischt  I  «ein  der  nun  farb- 
losen Flüssigkeit  in  einem  Reagensglase  u  n  t  e  r 
gutem  Kühlen  mit  o  «cm  konzentrierter 
Schwefelsaure. 

Zu  der  abgekühlt  »•  n  Mischung  werden 
aLsdann  •-'.*>  eem  einer  f  r  i  s  .•  h  bereiteten 
Losung  von  H,-  g  !*nlzsaurem  Morphin  in  In  «•«  in 
konzentrierter  Schwefelsaure  gefügt.  Da  diese 
Flüssigkeiten  sich  dun  h  Schütteln  »eh wer  min«  hen. 
U-wirkt  man  tlie  Mi~i  liung  durch  sorgfaltiges  Rühren 
mit  einem  (daist al».  Man  lallt  nun  Ihm  Zimmer 
temperatur  20  Minut<n  stehen  und  U-obachtct  als 
dann  «lie  F'arbung  der  Flüssigkeit. 

FInt hielt  das  ursprunglii  h«1  Präparat  mindestens 
II.;',",,  Methylalkohol,  so  ist  .Ii.-  Flüssigkeit  intensiv 
violett  bis  rotviolett  gefärbt,  (ielblii  he  oder  braun- 
liche F'arbungen  bleiUn  unUriieksichtigt." 

Spiritus  und  Spiritusätherus  können  ohne 
Destillation  <lin-kt  untersucht  werden. 

.Jodtinktur  winl  vor  der  Destillation  dunh  Zu- 
satz von  "ic.  m  Wasser  und  -Jg  fein  zerrieU  nem  Na- 
tnumthiosulfat  entfärbt. 

Ammoniakhaltige  Präparat»-  werden  zuna»  hsi 
neutralisi»<rt. 

D|i-  Methode  gestattet  mit  \  oller  Sicherheit  »len 

Nachweis  v«»n  •>,.">  I",,  M.-thylalkohol  im  (n  ini-eli 
mit  Äthylalkohol.  Sir  Im  /«,-,  kt.  d«-n  Naehw<-is  d»-s 
M  e  t  Ii  y  I  a  I  k  o  h  «>  I  >  als  s.i|.-h»-n. 

Wird  nun  <lcr  Nm-hwei»  «l»-s  <J.  iti  rohen  \\<A/ 
gi-i-t    U-igcmi-i  Ilten    Acetons   verlangt,   so  b« 
dient  man  sn  h  zw»-,  k i > i ; i  Llt-  <l»-r  I« -kannten,  recht 
scharfen  I.  c  g  a  I  >i  In  n  Reaktion  mit  Nil  ro|ini-—  i<l 
ntitnuin.  wolsi  man  jed^l,  tii  -mal-  v« n;e--en  darf, 
da  Ii  im:  i  <1  s  dieser  Reakti-ni  nir  Aeeton.  ni<-ht 
als  r  M» -t  kylalk- 'h- <\  na-  he. ->,\  j.  - -ii ,  sind.     Aich  i-i 
die  I.  »'•    it  I  -i  it.-  Reaktion  ni»-ht  onnn-r  /u\ ei    —  ig 
utid  ihn-  Itetiitciliing  oft  nicht  ganz  lei-  dt,  da  \<  i- 
se|,i»  d.-ti"     Sn. ♦•'»•.     wie     A  e  c  t  a  I  d  e  Ii  \  .1  und 
S  e  n  f  ö  |,  gleich  oder  ähnlieh  «  ie  Aeftoit  mit  Xitw- 
pnissidnalrium  reagienan.   Itei  i  inem  positiven  lux- 

t.il  -l.i    Legal  sehen  Renk. I  -ii  l-l  .  I.di.-r  stets  z.ur 
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77.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Ante  ro 


Bestätigung  noch  die  F  e  n  d  1  e  r  -  M  a  n  n  i  c  h  • 
sc lu-  Methylalkoholrcaktion  heranzuziehen. 

\V  i  n  c  k  e  1  -  Zürich:  „Über  den  Gerbtfofjgehtdt 
des  Ob.«  fleischt*". 

H.  P  a  b  i  s  c  h  •  Wien  :  „ßvtani#ch-ch,-mi*chr 
Studien  über  einige  Pfeilgifte  au*  Zentral- Hörnen". 
(Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Pfeilgiftdrogen.) 

Vom  botanischen  Garten  in  Buitonzorg  (Java) 
erhielt  ich  dank  dem  freundlichen  Entgegenkommen 
des  Herrn  Direktor  Dr.  M.  Treuh  einige  Pfeil- 
gif t proben  zum  Studium.  Diese  Pfeilgifte  stammen 
aus  Zentral borne«)  und  wurden  von  Dr.  X  i  e  u  - 
wenhuis  gesammelt.  Sie  führen  folgende  ein- 
heimische Namen  ..Tasetn".  ..lpoe  Kajo*'  und  „Ipoe 
aka'"  und  gehören  auf  Grund  chemischer  und 
mikroskopischer  Untersuchungen  zu  der  am  ma- 
layischen  Archipel  weit  verbreiteten  Gruppe  der 
lpoh pfeilgifte.  Chemisch  konnten  in  diesen  Borneo- 
pfeilgiften, wie  in  dem  von  Hart«  ich  und 
Geiger«)  untersuchten  malayisehen  lpoh.  An- 
tiarin, Stryehnin  und  Spuren  von  Brucin  nachge- 
wiesen werden.  Ipohin  und  Derrid  konnten  infolge 
zu  kleiner  Proln-mengcn  nicht  gefunden  werden. 

Tasem.  enthält  größere  Mengen  Antiarin. 
Spuren  von  Stryehnin. 

Ipoe  Kajo.  enthält  Antiarin.  Stryehnin  und 
Spuren  von  Brucin. 

Ipoe  aka.  enthält  ziemlieh  gleiche  Mengen 
Antiarin  und  Stryehnin. 

lpoh  (l'pas  Anljar.  Pohon  Tpas)  wird  immer 
aus  dem  Milchsäfte  des  Gift-  oder  Vposbaumes, 
Antiari^  toxicaria  Losch.,  einer  Moraeeac- Arto- 
carpeae.  gelegentlich  auch  aus  der  Rinde  desselben, 
ferner  aus  verschiedenen  Strvehnaceenrinden.  l>o- 
sonders  Strychnos  Tiente  Losch..  St.  lanceolaris. 
St.  laurina  und  speziell  auf  Borneo  aus  Derris 
clliptiea  Menth.  ( Papilionaceae-  Dalbcrgieae)  dar- 
gestellt. Von  den  heigegebenen  Strvehnaceenrinden 
unterscheidet  man  Siryelininführendo.  Brucinfüh- 
r-.-nde  und  Stryehnin-  und  Brueinhaltigo. 

Di  >  Pfeilgift  proben  stellen  dunkelbraune  bis 
schwur/.  •.  erdig  aussehende,  trockene,  brockelige 
bis  pulverige  Körper  dar.  welche  geruchlos  sind 
und  bitteren  Geschmack  besitzen,  Unter  dem  Mi- 
kroskop- findet  man  Gewebefragmento,  eine  braun- 
schwarze, strukturlose  Masse.  Kot t tröpfelten.  Harz- 
kügelehen  und  eine  opak«-.  amorphe,  schollige  gelb- 
braune Substanz,  welche  hervorragenden  Anteil  an 
der  Zusammensetzung  nimmt.  Da  sich  im  Pulver 
vereinzelt  Gewebsfragmeiite  vorfanden,  wurden  die- 
selben isoliert  und  mikroskopisch  untersucht.  Be- 
hufs Feststellung  der  Provenienz  der  Gewelietcile 
mußten  zuerst  die  bei  der  Pfeilüift bereit ung  in  Ver- 
wendung kommenden  Drogen  studiert  werden.  Da 
Strychnos-:).'«)  und  Derris«)  bereits  Gegenstand  der 

1 )  Hart«  ich  und  Geige  r.  Ar.  d.  Phar- 
macie  l'.KIl.  ötll. 

-)  C  II  a  r  t  w  i  c  h  .  Beitrag  zur  Kenntnis  der 
St  rychnosdrogen.     ( I'  Vsisehrift  des  Schweiz.  Apo 
theker  Vereins  ISO.'L  71. 

'«    i .    S  a  n  t  c  s  s  o  n  .   Ar.  d.  Pharmacie 

!  • 

isc  h.  Uber  die  Tubawurzel  (Derris 
t     Pharm.  Cenlralli.   I!M>Ö,  701. 


Erforschung  wan-n.  wurde  nur  <h-  Ar.' 
studiert. 

Die  Kinde  zeigt  den  rUi:  <>•*  Art-.»  »■)- 
ist  al>er  besonders  »u^-m,  Lm-t   au-  . 
treten  langer,  starkv.Tdi.-Lt.-r   B»«tf*~-  . 
von  einer  Seheide  umsf-I.Ti  »ind     V  . 
Bedeutung  find  die  ;al,li*i.  W,.   Urw  - 
dünnwandigen  .Mik-ksaiigtfAßc.  »--'fb    >  - 
Hindenparenchym  hegen.  »<-ne>  Luc- r 
ungegliedert  sind  und  oft  von  rU.«tfa-«  ~ 
werden.     Die  Milchsaftgefäße  sind 
einem  kleinkörnigen,  -starklu  htbn-  J^-tk,  ■ 
Fetttröpfchen  und  Harzkugek beo  g»>- 
Behandeln  der  Lingssrhiiitto  d«-r  An».«  . 
konz.  Schwefel-sture  wurden  »llt  *-  *•<- 
Wände  der  Milchröhren  zerstört  und   i-  - 
rotbraun  gefärbt,   Gleiche  Färbung      ►  . 
Schollen  im  Pfeilgift  pul  ver  und  der  * 
geschickt«-,   auf  dem  Wss*er)>»d(  • 
Antiarismilehsaft     Die  verein  Und.  :- 
über  die  anderen  GeurWratnietite  t/<  r 
Studien  vorliehalten. 

H.  Pa  bisch  Win  :  ../'W^  • 
Studien  über  einigt  F^hpjt^n.h, 

Unter  den  starkwirkenden  l'rlar.*  r  - 
Gegenden  nehmen  außer  den   \  :-ik.-\ 
wohl  die  Pfeilgiftdrogen  und  IV  In- 
teresse in  Anspruch    Die  ersten  Mit  -  . 
Fischgift  pflanzen  verdanken  wir  M  »  - 
T  sc  h  u  d  i  ,    Ems  i  .   H  a  d  1  k    t    •  . 
sonders  (Ire*  h  off.  der  :U4  ~<i-  b 
nennt,  weh hefischMatiUndeod.  r  v.i^rr 
kung  besitzen.    Die  Fischgifte  »erd.t;  >  ' 
schiedensten  Gruppen  geliefert.  \<-r  +  ■■ 
von  den  U-guminoscccn.  Euph' >rtu*  ~  r 
pindaeeen.     Vom  chemischen  <«>nr 
unsere  Kenntnis  über  die  Fi«  hgtfle  r 
Sie  können  verschiedener  eherne  her  .'• 
Alkaloide.  (dvkoside.  Sapmuie.  Hr. 
säure,  flüchtige  Ole.  harzartige  Sn.fi*  ■ 

Sehr  verbreitet  sind  die  sapuairi. . 
K  o  b  e  r  t  .  S  e  h  ä  r  und  Schalem  £■  n-. 
wurden,  und  einer  großen  .Vn/ahl  Fi--.  • 
toxisches  Prinzip  eigen  sind.     i .  H  <  »r  -  ; 
Sapindaceen.  Primulacnn,  Srephil»r^  : 
den  letzten  Jahren  wurden  die  Fi-durS  i. 
Abteilungen  der  l-eguniinoseti  dun  h  <• ' 
und  holländische  Chemiker  untet«iKht.  -  1 
iX  rridgruppe  anifehon  n  und  ho-ii.-t  v^r-  « 
Solche  Sulistan/en  wurden  l»is  j.  tzi  i- «U -'  < 
phrosia  Vogelii  Hook  (WiMafnka,.  vm  < 
s  o  n  .  ferner  von  E.  G  e  o  i  f  r>- y  a  K.-m 
Ahl.  (franz.  Guyana)  und  \m  Hart 
aus  Piscidia  Erythrina  (JamaiU  W'«.;u 
nauer  studiert  sind  das  von  G  r  r  s  b  n  '  •  ' 
S  i  1 1  e  v  o  Id  t  dargestellte  Drnd<\„H.,".  < 
aus  Derris  clliptiea  Bcnth.  und  da-  !'- 
C30H.J4O,0  aus  Pachyrhinis  awinJai-'  K 
auf  Java,  den  Sundainwln  und  d.r  k.v 
Halbinsel  vorkommend    .Au-  d<m  in  N 
weitverbreiteten   Timbö  I Paullinis  f«r. 


lX-rris  negreusis)  wunle  von  l'lal f  <*•»■ 
( '34H32l »1»  gewonnen.  In  der  lrtn»-n  1'" 
P  o  r  s  t  -  P  a  u  weis  in  Fi*c}ieifr.ti  » 
rinamgebicte   (Holländisch  " 
i  carpusarten  (Nek.n-)  mit  Drmd 
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-rw  ar 


das    kristalline  Nekoeid. 
harzartige     ß  •  Xekovid, 


n«  -r« 


vsd        <lm»  Anhydronekoeid, 

tv.  «  »ryxT  sind  alle  stickstofffrei,  nicht 
und  für  Fische  schon  in 
giftig.  Durch  Behandlung  mit 
e»ie  in  Anhydrokorper  übergeführt 
die  Vermutung  sehr  nahe,  daß 
iner  homologen  Reihe  »md,  deren 
folgen.    I>en  Schluß  bildete  eine 
-he  Beschreibung  der  verbreiterten 
der  Tubawurzel  <  Derris  clliptica 
Vy*_-    im  allgemeinen  den  Bau  den  Fapi- 
*  >  -Tflioaet ypus   zeigt    und   sich    heson - 
i»:*     weiten  Cef, tue.  den  unterbrochenen 
reihipen  Sklerenchymnng  und  das  Auf. 
»  iRer    Cruppen  weitlumiger,  zartwan- 
>f  t  >*c*V»läuche  auszeichnen.  un<l  strotzend 
j*urx^efarbten,  kleinkörnigen  Inhalte  ge- 
l  >i*-**or  Inhalt  gibt  nnt  konz.  Salpeter- 
Rhe    Rotfärhung.  wie  da«  von  C  res  - 
te   O^rrid  und  durfte  aueh  «1er  Sitz  des- 
Einen  ähnliehen  Bau  zeigen  aueh  die 
Zf-Ln  tier  Louchrx-arpus-,  Tephro*ia-  und 
\.        (Siehe  11.  I*  a  b  i  s  c  h  .   CUt  die 
(I>«-rri.*   elliptiea    Benth).  Pharm. 


ttwoch,  den  27.  September. 

II.  Abteilung, 
einseht  fe-BIka  lDstrumrntrnkundr  und 
v>Vwscn«*CBaftlirhr  Photographie. 

t  -  Rcriin:  „über  induMrirüfn  Sauer- 
HerrfeÄuny  und  Y  mcendun;".  und  „Uber 
r    der    Yerflü,<*i<junq   der  Luft"  (mit  Ex 

0. 

IV.  Abtti'ung. 
rm\r,  elnsrali? Blieb  Elrktrorhemlf. 

hall:    ..('t#r  dir  Zn  'n  /hit  unirrkuhltt  r 

urde  die  innere  Reibung  einer  Anzahl  l„ö- 
>u  hauptsächlich  Fettsaurcestern  in  flüssi- 
rkühltem)  Thymol  bestimmt  und  mit  dem 
nehmend  erniedrigt  gefunden.  J>er  Cntcr- 
r  Temperatur  des  genannten  reinen  Phc- 
•  niiber  derjenigen  des  gleich  zähen,  estcr- 
-e\  d.  I>erselbe  erweist  im  groben  und 
Verhalten  der  bt-kannten  Siedeerhöhung 
Bilt  offenbar  :  dt  ■=  kt  n,i,.  n  =  auigetiom- 
■I  -Zahl  Kater,  kt  ein"  Konstante  (ver- 
r  der  molaren  Siedeerhöhung)  die  alicr  mit  t 
muvWt.  Ccgen  20  (genauer  ließ  sieh  das 
•t-tellen).  hat  kt  den  Wert  der  molaren  Ce- 
rvssion  des  TliymoU  (8~C).  Die  Differenz 
n  gefundenem  und  naeh  Cleichung  (1)  U  - 
m  d  beträgt  höchstens  Bruchteile  eines  ] 
iur  Methylformiat  und  Aeetat  etwa.-*  mehr, 
liylfienzoat  (undToluol),  welche  Methyl-  und 
^'i  mit  dem  Thymol  gemeinsam  halsn, 
(•«•deutend. 

"-dien  '20-30°  nimmt  übrigen-.  kt  so  hng- 
•■  hü hier  scheinbar  leidlich  gilt  <a,.,s  fit  •  g i 
du  IM 


h.  Phys    Zeitschrift  3.  42.  wahrend  statt  g  (der 
Krniedngung  de«  Kintarrungspunklcs)  d  -  v  n.t 
einzuführen  wäre.    Folgerungen  aus  Cl.  (I).  *>  die 
Unabhängigkeit    d«n   Verhältnisse«   der   d  zweier 
Kster  von  t.  die  Clcuhheit  der  d.  Iiezichcntlich 
Zähigkeiten  für  atpiimolan-  I-osun«en  tie*t*tigcri  sich 
im  allgemeinen,     Clyecrin  an  Stelle  de»  Thymol* 
ließ  schon  früher  ein  diesem  ähnliches  Verhalten 
vermuten.  desgleichen  U  rteilen  Analogien  l*ü  Anilin 
und   N'itroU-nzol.      Ks  •»<  heint   eine  allgemeinen- 
Beziehung   vorzuliegen.      DiescIU-  durfte  in  s|m- 
ziellen  Fallen  vielleicht  zur  Krmittlung  von  n  na-  Ii 
Cl.  (I)  dienen  und  zwar  fnr  relativ  htflu>»ige 
Substanzen,  aufgenommen  in  sehr  zahen.  t>ei  w.  l 
chen    die    üblichen    Mol.    (iewu  litsU  stimmung- 
m<-thoden  versagen  können. 

R  \V  e  g  sc  h  e  i  d  e  r  :  „Zur  T<iui„mmt  d,r 
Aldfhi/diHiurrn" 

Die  untersuchten  o  Aldehydsäun-n  (mit  Aus 
nähme  der  Opiansüurv)  haben  (und  zwar  z.  T.  in 
außerordentlich  hohem  Maße)  kleinere  Affinität« - 
konstanten  als  die  Sauren,  die  von  ihnen  durch 
Austausch  der  ('(Hl  (Jrupp^  gegen  Wasserstoff  her- 
vorgehen. Die  Aldehydgruppe  erscheint  also  wider 
Krwarten  in  ihnen  nicht  als  negativirrender,  son- 
dern als  positivicrender  Sul*stituent;  auch  laßt  sich 
der  Kinfluß  der  Ahlehydgruppi»  (abweichend  vom 
O  s  t  w  a  I  d  sehen  Faktoi>*nges<-tz)  nicht  durch 
einen  annähernd  konstanten  Faktor  ausdrücken. 
Man  kann  annehmen,  daß  die  o  Aldehydsüuren  in 
wässeriger  Losung  zum  Teil  (bisweilen  ganz  ülx-r- 
wiegend)  als  Oxylaktonc 

(  (» 

<  II  Uli, 

vorhanden  sind.  Die  NOj-tJruppc  (inslK-sondere  in 
o-Stellung  zur  Aldehydgrupj>e)  >N-giinstigt  die  Oxy- 
laktonform,  die  Methoxylgnippe.  die  normale  ("ar- 
l>onsaurcform.  Analog  können  Anomalien  der 
Affinitätskonstanten  auch  in  anderen  Fällen  (z.  B. 
U"i  den  4  ( »xyphtalestersäuren  durch  da-  Auftreten 
von 

CO 


r,HstUi        «>  \ 

OCH,  ' 


)CII, 

gedeutet  wenlen.  Diese  Auffassungen  sind  zunächst 
nicht  viel  mehr  als  eine  (Mx-rsetzung  der  Tatsachen 
in  die  Sprache  der  Strukturclienue.  Vielhi.  ht  wer- 
den sie  al>er  auch  für  die  lYognose  der  cberilisrlien 
Reaktionsfähigkeit  verwendbar  werden,  wenn  fiir 
den  zweiten  Faktor,  der  (nel-en  di  tu  Mengi-nver- 
hälttus  der  tautornen  n  Formen)  <lie  Naiur  der  aus 
tautomeren  Stoffen  ent^tei,, mit  ii  -r /.unt-pro- 

dukte  iM-stitlllllt.  Ii. null.  Ii  Uli  die  AMunui^keit  der 

Reaktionsgeschwindigkeit  vmi  der  Konstitution,  ge- 
nügend  viele  tieset/iu.iljjekeiten  aiitgelunilen  si-m 
werden. 

M  e  v  e  r  -  Miesau  :  „f'htr  M  J'  k-'</<injrwirl<t.,- 
bt-+timm!in-{>.n  in  ft*t>it  L"*'tn<h 

.1  11  I  I  11  v  Meyer  -  Hresbi'i  heli  iitet  »iImT  eitle 
All'cil,  die  et  gellleilisam  mit  1'.  K  II  g  I  e  r  -  Itl'e-l.'HI 

ausgefuhrt  im'.     Kr  erörtert  die  v  .||<t  ündiee  Atm- 

lome.   die   emel'-eits   ZWisi  lien    Sje.lepunk  t .    (  leffler- 

ptiiikt    und   SuMiimitMn.spuri's/.    und  andererseits 


Digitized  by  Google 


1610 


77.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Ante  rn  Merin.  ( 


zwischen  dem  Uniwandlungspunkt  zweier  enantio- 
troper  Modifikationen  eines  Stoffes  besteht.  Elienso 
wie  die  drei  olieren  charakteristischen  Punkte  wird 
auch  der  Uniwandlungspunkt  verschollen,  wenn  die 
eine  Phase  einen  anderen  Stoff  gelöst  enthält.  Es 
Iwsteht  dann  ein  (•leiehgewieht  zwischen  dieser 
festen  Lösung  einerseits  und  dein  reinen  I-ösungs- 
inittel  (in  der  enantiotropen  Modifikation)  anderer- 
seits. Der  Vortragende  zeigt  weiter,  daü  aus  der 
Verschiebung  des  Umwandlungspunktes  sich  das 
Molekulargewicht  des  gelösten  Stoffes  in  der  festen 
verdünnten  I>isung  auf  thorinodynamischcni  Wege 
l*rcchnen  läüt.  wenn  die  Umwandlungswärme  be- 
kannt ist.  Als  ex|>erimentellcs  Beispiel  wurde 
Zinn  untersucht  dessen  Umwandlungspunkt  sich 
mittels  des  Umw  andlungselementes  SnweißT^Sngrau 
zu  18,«.» 3  bestimmt  wurde.  Der  1  eniperaturkoeffi- 
zient  der  K.  M.  K.  ergab  sich  zu  0.0843,  so  daU  sich 
die  Umwandlungswärme  nach  der  H  e  1  m  h  o  1  t  z  - 
.sehen  Formel  zu  0,0  Kai.  pro  g  ergab.  Ks  wurde 
nun  mit  Hilfe  eines  ganz  analogen  Umwandlung^ 
e lernen t e«  der  Umwandlungspunkt  \on  grauem  Zinn 
gegen  Zinnlegierungen  mit  (Jold.  Silber  und  Queck- 
süIkt  gemessen.  Die  Erniedrigung  des  Umwand- 
lungspunktes  ergab,  daß  sich  das  Quecksilber  in 
der  festen  Lösung  atomar  gelöst  hatte,  was  auch 
mit  anderen  Beobachtungen  übereinstimmt.  Für 
SüIkt  wurden  keine  entscheidenden  Resultate  ge- 
funden.  wahrend  sich  (.old  nicht  in  Zinn  auflöst. 

Prof.  Dr.  C.  I)  o  e  I  t  e  r  -  Oaz  :  „Cber  Thtorie 
dir  Sil ikalHch  mflziwu ngtn". 

Der  Referent  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die 
Bildung  der  Silikate  zu  erforschen,  wobei  van'l 
Hoff  s  berühmte  Arln-it  üU-r  die  Bildung  der  Salz- 
lager zum  Vorbilde  dient.  Doch  sind  groOo  tech- 
nische Schwierigkeiten  zu  überwinden,  namentlich 
wegen  der  hohen  Temperaturen.  Als  Vorarbeiten 
müssen  die  Schmelzpunkte  und  die  Schmelzwärmen 
bestimmt  werden,  und  ist  namentlich  in  bezug  auf 
letztere  unsere  Kenntnis  noch  eine  sehr  geringe; 
denn  ist  die  Schmelzlöslichkeit  der  Silikate  j«ar- 
wci.se  bestimmt  worden,  so  müssen  die  Krstarrungs- 
kurven  binarer  und  teniiircr  Silikatsgenienge  fest- 
gestellt werden.  Dies  hat  der  Referent  für  eine  An- 
zahl einfacher  Silikate  ausgeführt  und  die  elek- 
tischen Mischungen  exjH  iimentell  bestimmt. 

Stellt  man  eine  Anzahl  von  (.läsern  her,  die 
einer  fortschreitenden  Menge  einer  Komponente  A 
mit  B  entsprechen,  so  wird  man  durch  Feststellung 
der  Erstarrungspunkte  die  Erstarrungskurve  und 
durch  Erwärmen  die  Schtnelzkurve  erhalten.  Durch 
die  in  Silikaten  immer  eintretende  Unterkühlung 
erhält  mau  über  nicht  die  richtigen  Erstarrungs- 
punkte, sondern  zu  niedere  und  sind  die  Erstarrungs- 
intervalle im  t Gegensatz  zu  den  Schnielzintervallen 
bei  der  Erwärmungsrnethode  sehr  grolle.  Man  kann 
daher  den  untersten  Punkt  der  Erstarrungsinter- 
valle  der  eutekt ischen  Mischung  nicht  als  den 
Kristallisationsenilpunkt  ansehen. 

Em  grouVr  Unterschied  zwischen  Silikat- 
schmelzen  und  Legierungen  ergibt  sich  ferner  !»•■ 
züglicb  der  Ausselieidungsfolge;  dieselbe  folgt  nicht 
- l r 1 1 m •«  1  i r i ur t  nach  dem  euteklischen  Schema,  sondern 

t  so,  daU  von  den  Komponenten  A  und  Li  sich 
ii ige  mit  g  i  ö  ßc  i  e  r  K  i  i  s  t  n  I  1  l  s  a  t  i  o  n  s  • 
Ii  w i  n  d  i  g  k  e  i  1    zuerst    aus  s c h  c  i  - 


d  e  t  ,  wenn  die  van  B  *-hj  klnn  i 
im  Verhältnis  mr  f-ut'litis.  h*-u 
herrscht. 

Nur  wenn  der  Lntrrsf.-hiM    r«  :•- 
satinnsgeschwiudickrit  und  dem  Kn~-^ 
vermögen  gering  Ist.  und  d*-  Aus.-h»  >}  r,. 
sich  gehen,  wie  die  ThM.rv  r>  «-r^iht  v 
auch  infolge  vun  rijerxuuiningen  U 
gewichte  entstehen.  so  daß  *i,.'h  l^jd  A  •  •  i 
B  von  A  ausscheidet.    B^a«  hn-n>w-n  ~i 
da  Ii  auch  infolge  dieser  Faktor?«  d- 
Mischung  sich  zuiikmm  nicht  «u^r|,-..  ■ 
Eutektstmktur  äußerst  sdt.-n  n\. 

Weiten- Einflüsse  sind  au.  !i  dun  ~  l".  i 
Mischkristallen,  durch  Verawk-nraa-r 
kularzustand  der  lösenden  K.n>p<«rw 
schiedenen    Temperaturen    wnd    K  i 
hervorgebracht.    Im  allgemeinen  w>-nV  .  i 
kate  von  sehr  kleiner  Kn*tall>»tu-r.«i  - 
keit    (n-sp.    Kn.stallisati<»asvtnn«ig»^i  i  -< 
später  abscheiden,  auch  wmn  sie  den  1  I 
nach  vorherrschen. 

Die  Bestimmung  des  Molckulan:  I 
siger  (geschmolzener  Silikate!  dunr  ; 
Hoff  sehe  Formel : 

m    'i,t"rj  T- 
"S"  V 
führt  wegen  der  SYhuiinpkeit  <W 
der   unteren  l.n-nze  des  Schmrl/puni.- 
schwer    zum   Ziel,   und    von    d'r.  I 
und  T  ist  namentlich  erstenr  u-w  hrr 
glaubte,    aus    einigen  Kvstin.niurci 
Schlüsse  zu  kommen,  daß  all.  SJk*-- 
sigen  Zustande  nicht  p>lvmenM.n 
Olivin,  Mg._.SiO,.  dürfte  das  nach  iuwu 
Stimmungen  vielleicht  richtig  sein,  fti: 
kate.  namentlich  für  komplizierter«'  Ai  \ 
dies  noch  sehr  zweifelhaft,  um  *<>  nur.:. 
Disoziationsgrad  nicht  kennen    Zum.  - 
SchmelzpunktserniedrigunKin  ennfr  : 
rechneten,  was  auf  l'nlvn «  n*ation  <!<U-' 

Zie  gier  -  Zürich:  „P*r  i.  'i 
Aggrrgatzu*löndt". 

Redner  trug  seine  von  den  \\* 
den  ziemlich  abw« ichenden  An-. .linuuic  • 
er  auch  in   seiner  Broschüre  „CU-r  >,i- 
Ursachen    der   Lichtausstraklun*  d>-  K. 
niedergelegt  hat. 

V.  AhNilum: 

Angewandte 


IV.  Donnerstag,  den  28.  Septem 

Va.  Abteilung 
ARrrknllnrchemie  am 


W  e  i  n  -WeihenstephiW: 
hing  Murtr  Fabribja*r  auf  iv  lyf-  ' 

Backhaus- Brün:  1 
zennährttofl". 

i)  Ontralbl.  f.  Min.  •>        KU  < 
Centralbl.  \\*W.  I.  l«3:i. 
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ti  an  delsnotizen. 

I  «J.  Kur  den  zulässigen  V  c  r  I  u  s  t 
U.  o  Ii  11  n  k  d  <•  r  K  «»  Iim'i  (i  «■  ist 
i  k«-in«-  «»Ure  Uri'iizf  fesiji.-^-i/t.  In 
■ou-ht  «>inc  jfrnLie  Bccht-unsi.  h.  rh.  it 
'•■r  K.j*nfer  von  Koh-eid.  k<  ine  An- 
tt.ir  hat.  Ins  zu  w.|. h.in  IV- •/  ni-«i/ 
ni\t    Su  I  »-stanzen,  die  si.h  In  il.  r  Ah. 

<l.-r  losen.  In'IhmIH   «-in  darf, 

.<»li    zu    werden     Di.  Handelskammer 
■lt-.-.hall>   U  ini  Hand.  Isminist.r  l-an 
ir     i  H-ut  s<  htand   ein.-  oUre  \'«-rIu^.l 

•  ^an«l  >ar-t.n  S.  i<len.-..rtcn  von  Jahr 
i<-h  antj^*. -teilt  wilde.  I».rartiii.  Nor- 
»  r»-it?-  in  Frankreich  ilurcli  die  ,.l  uion 
1-        Sniv  dr  1-vini"  und  in  di  r  S.  hw.  iz 

♦  i<i«'iit  r<  •<  knuiik'-anstalt  Zürich"  anp-- 
»ur>   Iwicili^tcii  Kr.  i-.  ii  d.-r  Handels 

t«-ilt    worden  i-(.  halicn  l«ide  F<-st 
n«-n  ^viiL-iiucn  KinfluU  auf  den  Seiden- 
HiikrtM.  li  und  in  der  Schweiz  ausruht. 

utiiiim-ri  di. -er  Aufstellungen  zu  er- 
»ii  «l.  r    Handelskammer  Bielefeld  auch 
wt.   die-«-  Fe-twt /un^en  möglichst  auf 
i.-r  «Imndla^e  aufzuhauen.  '  K 

i  ii.  I>ie  Verwaltung  der  S  t  .  i  t  i  n  - 
.  r  I*  <»  r  t  t  a  n  d  Z  e  in  .•  n  t  f  a  1)  r  i  k 
i[.t  verxanimlunß  mit,  da  LI  auf  eine  Ken 

-  l  iit«Tn«-hnien.-  nur  zu  re«  Inn.  n  sei. 
Itctrit-Ksinittel  zugeführt  werden  Die 
v.-rlarigi-n  die  Zahlung  fällig,  r  J-Jimkn»  M. 

r.-dit  v..n  :UotNM»  M  ist  am  I    12.  fällig. 

uklieh.-  Situation  ist  entstanden  infolge 

u\  der  Zement  Industrie     Ks  wurde  he 

den    InliaUni   der  im   Inilauf  »«-find 
un-akti.u  eme  Vorzugsaktie  anzulueteti. 
/«ei  alte  eine  neue  entfallt.    I  >ie  Inhalier 
■rhandenen  414  ihm»  M  Stammaktien  und 

i\>n  zweiter  Ordnung  können  unter  Zu- 
ti  ho",,  auf  die  Stammaktien  und  ■>«'",, 

»  rzugsaktien   neue   Vorzugsaktien  zum 

rte  hc/ie  Inn, 

-e  1  d  ii  r  f.    Nach  den  Krmiti hingen  des 
Mitscher    Kisen-    und    Stahlindusi  neller 
K  o  Ii  e  i  s  e  n  e  r  z.  e  il  g  u  n  g  im  Monat 

i  iH-utsvliland  und  Luxem  hurg  insgesamt 
in  k'.  n  iH-2  1H>.-|  t  im  Juli  imc>  und  v'.l  •  V."»  1  t 
•t  r.«>4.  Die  Krzeuguiig  in  den  einzelnen 
'i-s  Deutschen  Reiches  und  in  Liixeiiihurg 
n  August   I5MI4  iilterall  zugenommen. 

i  i  ii    I>er  Aufsichtsrat  der  Deutsch  e  n 

ii  Ii  licht  A  <i.  in  Berlin  Im  antraut  für 
•m.  Dividende  von  2<>",,  gegen  12",,  i.  V. 
fmnn  beträgt  K.,7Kr2  M  (  IO!»ii.V{  M  ). 
m-il.tingen  1-ctragen  141  M  (»ii»  Tcmi  M). 
■*|.Uung   des   ( ieschäfti-s   im    neuen  <.«■- 

«unle  als  befriedigend  luven  htiet, 
»il'iiii'krn.     Die  smat  liehen  Stein 

:  r  n  Ii  e  n  des  S  a  a  r  b  <•  z  i  r  k  s  haben 
:-i   l!«i.)   «l.V.t:i2H    t    gefordert     und  ein 
:  l.ilt-,  Selbst  v.  rbrauch-  J»42  S.V.  i  ahL-  Izt. 

11  r  "  W  i  t  Z.       Die    it  Ii  e  |  s  c  Ii  I  c  -  |  s  <   Ii  e 

-••n r  z  e  ii  -  u  ii  u    Itvtrut:    hu  Aul-u-i 


72  .'UM»  t  kf.yen  71  .'^V2  t  i in  Juli  und  7i»  7<»2  t  im 
August   |!HH         it  dem  I    Januar  wurden  her«, 
st.  llt  .V.H  .{22  t  Keyeii  .VJ2  4!«i  t  i  \  . 

II  a  in  Ii  ii  r  t  Schon  im  Marz  d  J  hat  in 
Hamhurx  eine  Versammlung'  v«>n  Interessenten 
stattgefunden,  mit  dem  Zweik.  die  inshe-onderc 
zu  \\  i.  tzj. -Steinforde  arl*  iienden  kleinen  I*  c  t  r  «> 
l  «■  ii  in  Ii  o  h  r  n  >■  s  c  I  I  s  c  h  a  f  I  e  n  in  einer  irrnLicn 
VereimuunK  /ii-ainnienziis.  hlieLi>-n  Die  iitoLWe 
Anzahl  der  heute  in  Wn  li. •■Steinforde  Ixstehendeti 
kleinen  Krtl.>lh.ihrk"-seIlrM  haften  -md  y.-v'rundet  wur 
den.  um  durch  den  V  erkauf  von  K< .hrant.  il.-n  das 
erforderliche  Ka|ntal  zu  lie>.  haff.  n.  I ».  r  Zusammen 
schluli  aller  dieser  notleidenden  Öl  und  Kalit<se||- 
Hchaftcn  sollte  m  der  Form  erfolgen,  da  LI  dies.-|ln-n 
in  einer  A.M.  von  etwa  2  Millionen  M  vereinigt 
wurden,  derart,  dali  ein  Bei  riehska|utal  von 
.VMHNMI  M  zur  VcrflljiUnK  hll'  hv  Ks  ist  ein  vorlw- 
rat«nder  ArUitsauss.  Im  Li  «ew.dilt  worden,  und 
steht  zu  hoffen,  dali  der  Plan  trotz  der  fc-mLk-n  (  nt 

^.•■v'ell-tchenden   Schwierigkeiten    ZU   einem  de^eih 

liehen  Knde  uefiihrt  winl.  J.>denfalls  sollen  in 
nächster  Zeit  neue  Verhandlungen  in  der  ange- 
deuteten Kn  htiim;  stattfinden  Das  Krdolsyndi- 
kat  W  iche  umfaLSt  die  Kuhr^e-ell-i  hallen  (  harles 
hall.  <  ierdasset'en.  Henriette.  KrdollMihrgem.ll>M.haft 
Wietze-  und  die  Hannoverschen  Krdolwerke.  stellte 
zur  Verwertung  eines  Teiles  -einer  Kolirnereeht  s- 
same.  eiiisehliclilich  derjenigen  auf  Kali,  diese  (ie- 
n-<  htssame  für  die  <  ienicllldcli  \\'est»  rceell  und 
Altcelle  der  nciuicirrundeten  Kalik'ewerk-chaft  ..(Je- 
funden.  s  (du.  k"  zur  N'crfüßunK.  wo^eneii  Krd- 
«ilsyndiknt  Wietze  2.Vi  Kux.  der  Kali^ewerkschaft 

/llhllliefrei  his  zu  in  erhalt.     Die  All-Is  ut llllü-- 

vertrage  liet reffen  1  s  4 n Mi  Morgen  Flacheninhalt. 

S  t  a  Ii  f  ii  r  t.  AiiKcsichts  d.-r  starken  Ver- 
mehrung der  Kaliwerke  und  der  HeHorynisse.  die 
weiicn  der  Zukunft  der  Kaliindustrie  laut  geworden 
sind,  iiiuli  cik'enartii!  herühnn.  wenn  man  hört, 
dali  cinik'e  demnächst  in  Forderung  tretende  Werke 
au Ifa-rsyndikat liehe  Verkaufe  versuchen  werden,  die 
doch  nur  dazu  fuhren  können,  dali  das  Syndikat 
seine  Preise  U-deiltend  Inrahsetzt.  Oh  es  \er- 
stan.liii  ist,  in  dem  jetzigen  AiiKcnhli.k  dein  Aus- 
lände hilliye  Kalisalze  anzuhieten.  durfte  doch 
sclum  mit  Kucksicht  auf  den  noch  immer  drohenden 
Ausfuhrzoll  zweifelhaft  erscheinen.  Da-  Syndikat 
hatte  si.-h  schon  im  vorigen  Jahr  zu  sehr  einschnei- 
denden l'reisherah-et zuiik'i  n  veranlaUt  ire-ehen,  die 
den  reinen  Nutzen  der  c,  samten  Kalnndiist  i  ic  um 
:\  4  Mill.  M  gedrückt  halten,  ein  Mcirc.  «.  I  her 
jji>'eniiU'r  einen  rnlalum-atzwetl  \..n  7«»  s,i  Mill 
Mark  \h-Wh>  ht  In  Ii  m-  l  iew  n  hl  t ; .  1 1 1 . 

L  Ü  Ii  e  c  k.     Zw  I-.  hell  .1.  m  |{  ii  Ii  e  I  -  e  Ii  -  V  Ii 

d  i  k  .i  t  und  d.  in  K  i  -  -  u  s\  ,.  t  k  K  r  ,i  f  t  im  .  ine 
Fiiiik'iuii.'  M/ii  lf  worden.  D.is  l  her«  i-ikonuuen 
k'eht  «liliiii.   eine   He^ehiiiv'   d  -  Verk.iuts   m  den 

elll/i-lliell    Bezirken     hei  Im  imtulllell.        Iii  BlillUt 

den  Ki-enwerk-  Kraft  zum  Sv  udikat  i-t  ni  ht  ei  - 
f i > I l; t  und  kann  auch  unl.-r  ihm  allen  Syndikat:-- 
M  lll.i.v,  der    l.i-    l'.HI.;  I.oitl.   i  i  ht  etli.k'cn. 

D  i.  -  -  c  !  d  o  r  1 .  I ii  den  i  hr in! -eh.  n  Indn-trie- 
kni-eti  riuaii.  i   in  in  i'n  X i j - , 1 1 1 l ? 1 1 . ■  1 1 1 1 . « 1 1 l'  mit  der 
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Einigung  des  Düsseldorfer  Roheisensyndikat«  mit 
dem  Eisenwerke  Kraft,  eine  neue  baldige  Preher- 
höhung  des  Syndikats. 

Köln.  Auf  der  hijr  abgehaltenen  Sitzung 
der  Vereinigung  rhcini*ch-westfäli*cher  Bandeisen- 
walzworko  wurde  festgestellt,  daß  alle  Werke  ihre 
Erzeugung  für  mehrere  Monate  verkauft  haben,  und 
daß  dis  letzten  Preise  von  123  M  bis  125  M  ange- 
legt wurden.  Mit  Rücksicht  darauf,  daß  diese 
Prti*e  bei  den  jetzigen  Preisen  für  Halbzeug  dii 
erforderliche  Spannung  noch  nicht  herstellen,  und 
im  Hinblick  auf  die  Marktlage  wurde  eiie  sofortige 
Erhöhung  von  2  auf  2,50  M  beschlossen,  so  daß 
die  Grundpreise  125  M  und  127,50  M  Frachtgrund- 
lage Köln-Dortmund  betragen, 

Düsseldorf.  Die  Tätigkeit  des  Stahl- 
werksverbandes  wird  durch  folgende  Zah- 
len illustriert.  An  sogenannter  Produktion  A  wur- 
den im  April  bis  August  2  212  975  t  versandt.  Von 
Halbzeug  wurden  73,03°o  im  Inland,  20,97%  im 
Ausland,  von  Eisen bahnmaterial  68,36°0  im  In- 
land, 31,64°0  im  Ausland,  und  von  Formeisen 
75,76°„  im  Inland,  24,24"0  im  Ausland  unterge- 
bracht. 

Kattowitz.  Der  obersch  lesische 
Kohlen  versand  ljetrug  in  der  ersten  Sep- 
temlierhhlfte  K41  120  t  gegen  772  290  t  in  derselben 
Zeit  des  Vorjahres,  seit  Jahresanfang  12  628  420  t 
gegen  12  252  080  t  im  Vorjahr. 

Siegen.  Zur  Förderung  der  geplanten  Bil- 
dung einer  Mindestpreiskonvention  für  G  cschirr- 
1  e  d  e  r  werden  sich  in  der  nächsten  Zeit  die  Fach- 
verbände mit  der  Frage  beschäftigen.  Sodann  ist 
eine  allgemeine  Versammlung  der  in  Betracht 
kommenden  Fabrikanten  geplant.  In  erster  Linie 
sollen  sich  die  Erhebungen  auf  schwarzes  Geschirr- 
loder erstrecken. 

Wien.  Die  Standard  Oil  Company 
erhöhte  die  Hamburger  Pctroleumpreise  um  50  Pf., 
worauf  die  österreichisch-ungarischen  Raffinerien 
die  Preise  für  ihre  Ware  in  Deutschland  um  40  Pf. 
hinaufsetzten. 

Kassel.  Der  Rechnungsabschluß  der  Jute- 
spinnerei und  Weberei  Kassel  für 
1904  05  weist  einen  Reingewinn  von  142  247  M 
(95  320  M  i.  V.)  aus,  die  zur  Verteilung  einer  Divi- 
dende von  12%  (11%)  verwandt  wird. 

Berlin.  Bei  der  ersten  Deutschen  Fein- 
j  u  t  c  g  a  r  n  s  p  i  n  n  c  r  e  i  in  Berlin  sind  die  Roh- 
jutciH?8tände  in  der  Brandenburger  Spinnerei  durch 
ein  Schadenfeuer  vernichtet  worden.  Der  Verlust 
betraft  400  000  M. 

Hönningen.  Die  Chemische  Fab- 
rik Hönningen  hat  1904,05  nach  Abschrei- 
bungen in  der  Höhe  von  182  003  M  (193  514  M 
i.  V.)  einen  Reingewinn  von  101  219  M  (443  420  M) 
erzielt.  Es  wird  beantragt  9",,  (10°,,)  Dividende  zu 
verteilen,  verschiedenen  Rücklage!*  45  000  M  zu- 
zuweisen und  nach  der  Bestreitung  der  Gewinn- 
anteile rund  90  000  M  (83  712  M)  vorzutragen. 

Hallo.  I  )as  J  u  t  e  k  a  r  t  e  1 1  erhöhte  die 
Grundpreise  für  Hessians  um  0,4  Pfg.,  für  Tarpan- 
linge  um  0,5  Pf.,  für  Garne  um  1  M.,  wahrend  der 
Preis  für  die  übrigen  Gewebe  unverändert  blieb. 


Personalnotizen. 

Dr.  Gustav  Jäger,  a      IV y» 
retischen  Physik  an  der  Vwvrrsitäi  \V  r 
zum  ordentlichen  Pmf<*sor  für   alle -j: 
technische  Physik  an  der  tHhnisc-hej  1' 
da*elhst  ernannt  - 

Prof.  Dr.  Konrad  Di  ctriri 
ihn  ergangenen  Ruf  an  die  Vtaxw.  . 
abgelehnt. 

Privatdozent  Dr.  W  pa  u  1 .  k  •  ■ . 
Ruf  an  die  Technische  lkv^rhuk  k*.- 
Xachfolger  für  den  in  den  Ruh-;->tar,<: 
o.  Prof.  der  Mineralogie  ,I>r  Karl  F  < 
erhalten. 

Zur  Vorfeier  des  am  31  10.  »t«--- 
70.  Geburtstages  von  Adolf  von  i  i 
fand  sich  am  2.  10.  eine  grolle  .Schar  -.  _ 
und  Verehrern  des  grollen  <  V-miker-  :  i 
Die  von  Prof .  H  i  1  d  e  b  r  a  n  d  V ■ 
schaffene  Büste  des  Jubilars  wuro>  f  ■-  n 
reicht;  daran  schloß  .-ich  ein  Fe*u*>-T  . 
rischen  Hof. 


Neue  Bücher. 

Der  bekannte  Explosivstoff- Fackci--  % 
Guttninnn  (12.  Mark  Une.  I/irvy 
beabsichtigt  eine  getreue  ph  >l»rr4»a*><fcr  H 

aller  alten  Bilder  und  Stirb-  7M  v-r  -< 
welche   auf   die  Erfindung,  frühem--  >.: 
Prüfung  und  erste  Verwendung  d»-  vta 
Bezug  haben,  und  in  Bücher*a:nm]iijv  - 
sind.    Es  soll  ein  Kunstwerk  werden.  <■• 
auf  feinstem  Büttenpapiere  gwlrntk".  r  ! 
15.  Jahrhunderts  gebunden,   und  ji  :  i 
nummerierte  Exemplare  l>esclirunkt  -  ; 
öffentlichung  erfolgt  im  wisM-n-«  h-:-  : 
esse   und   ohne    Nutzen.    Die  SnU 
wird  am  15.  10.  geschlossen ;  M.inn*-; 
schaff  und  Industrie,  welche  kein-  :  - 
forderung  erhielten,  mögen  de*L»H>  eh-»  ; 
an  obengenannte  Adresse  um  nÄbtn  M 
schreiben. 

Ahrens,  Felix,  B.,  Prof.,  Dir.,  Dr.  ~ 
chemischen  Technologie  der  Landwirt/- 1~ 
Gewerbe.    Die  Grundzüge  der  Fil'li 
Zucker.  Stärke,  Alkohol,  Bier  und  K-j 
350  S.  m.  129  Abb.)  gr.  8°.  Berlin,  P.  l\~ 

Ott 

Bauer,  Emil.  Abriß  der  mykologu*  hen  Ar.  >.  i 
bakteriologischen  Technik,  ran  k-su' 
rücksichtigung  der  Spiritusindustm.  >i- 
zu  den  gärungstechn.  l'ntersuchuu* -u  1 
(IX,  63  S.  m.  26  Abb.)  gr.  S  Krtaw 
F.  Vieweg  *  Sohn  1903 

Nowkkl,  R.,  Laborat.-Lc-iter.  FIömis-  ! 
Verflüssigungaraethoden  der  liiue  tin-l : ' 
ren  Experimente  nuf  dem  Gebiete  dt  r 
Luft  gemeinverständlich  dargestellt  - 
32  Abb.)  gr.  8°.   Mähr.  Ostrau.  R  r-H 
1905.  1 


Bücherbesprechungen. 

Chemische  TeehB»lo*ie  der  l«i»irtenWtl*»' 
werbe.  Von  F.  B.  Ahr-n>  M' 
abbildungen.    Berlin  \\m  V^v 
lung  Paul  Parev,  SW  .  Hidriuni-t:.  j 

Verf.  bringt  in  dem  vorliegend.«  8*       "  ■ 
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kc-rf  avc.rikation.    Starkcfahrikation,  Kl«*w 
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ivi^r*>i  und  E*sigfabrikation.  Mit 
k  hat  Verf.  aus  dem  überreichlichen 
)^'"  herausgesucht,  was  r«csonders  für 
•  n  unsen  r  Höcht*,  hulen  wissenswert 
iv  ii  Kriolit  sich  erst  in  neuerer  Zeit 
irisc haf  t  liehen  Ccwerls-n  die  V\*t-  12«. 
.  daß  zur  l^itung  aller  der  oU  n  gc 
tri^r>e>  oin  technisch  gebildeter  Che- 
-  «Ii«»  icreifnvt «u>  Persönlichkeit  int. 
i aV>rik.e»r»  sind  die  Chemiker  allerdings 
a~  larv^t-nr  Zeit  ab  Betriebsleiter  und 
i£«^tollt.  Bei  dm  < ;ärung-newcrl>en 
und  Essigfabrikation  dringt  aber 
«  r  Zeit  hei  den  einsieht igen  Besitzern 
in«  durx-h  daU  es  ohne  die  Chemiker 
.  «Ion  Ketrieb  auf  der  Hohe  der  Zeit 
Natürlich  ist  es  da  andererseits  wün- 
l*»li  Mi«.- Ii  unsere  Chemiker  schon  früh 
(JewerUn  beschäftigen.  In 
tla7.ii  die  Vorlesungen  ülier  che- 
u  dogie  an  unseren  Hochschulen,  und 
it«-n  lx»i  derartigen  Vorlesungen  s»  heint 
h  r  e  n  s  sehe  Buch  ausgezeichnet  ge- 
raVl  wird  auf  den  < lu-mismus  der  ein- 
ationen  alt«  wichtigste  Grundlage  au*- 
^■-'K&ngen;  dann  werden  von  den  ein- 
j'Kit-n  die  modernsten  herausgegriffen 
n  ü  hfnder  Ausführlichkeit  l»cschrie)>en, 
miker  für  den  Cliergang  in  die  Technik 
n-iten.  Die  Abbildungen  der  Apparate 
*>'|{  rucxlem.  ebenso  die  statistischen 
»•  die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  ein - 
-rt>e  illustrieren.  Vermißt  haben  wir 
Abbildungen  in  dem  Kapitel  der  Stärke- 
hier  ^  ären  sie  naeh  unserer  Meinung 
■  am  Platze  gewesen,  wie  in  «Jen  anderen 
n  des  Buche«.  Wir  empfehlen  das  Werk, 
vstattung  sonnt  in  jeder  Beziehung  vor- 
,  unseron  Lesern  nachdrücklich  und  wer- 
den Vorlesungen  über  die  landwirtschaft- 
erbe in  erster  Linie  als  ein  zum  Studium 
Buch  nennen.  R. 

ttltan«  und  der  ergen*  artige  Stand  der 

Iheorle.     In  l'mrissen  skizziert  von  Dr. 

r  i:   L  o  c  k  e  m  a  n  n.     Heidells-rg  ltM>ö. 

Winters  Cniversitätsbuchhandlung. 
ien  diene  klar  und  anregend  gcschrieliene 

anen  Lehern,  die  sich  die  Ccsehichtc  der 
*n  unserer  Wissenschaft  ins  Ccdächtnis 
^•n  und  ülier  ihren  gegenwartigen  Stand 

n  wollen,  auf  da»  wärmst«-  empfehlen.  H. 

KV. 
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Patentanmeldungen. 


Reichsanzeiger  vom  2">.  1».  l!K).r>. 

1!^  433.     Abändening  den  Verfahrens  zur 

^ullung  von  blauen  Farbstoffen  auf  der 

Lvr.  Zus.  z.  Anm.  F.  18  523.  Farbwerke 
riu.  Meister  Lucius  &  Brüning.  Höchst 
M.   13.  ,7.  1904. 

I'1 176.  Flltriervorrir  htnng  mit  an  einem 
(ander  abnehmbar  angebrachten  Filterkam- 
"m.  Andrew  Forbes.  Philadelphia.    IS.,  8. 

^  U  482.  11  870.   Verfahren,  schwer  l*nctz- 

leicht  benetz- 


te. 


Hm. 


8n. 


Uta. 


I.V.. 


bar  zu  machen.  A.C..  für  Anilinfabrikation. 
Berlin.  II.  II.  IHtH  und  1«.  3.  1!*>5. 
B.  3h  KKil.  Verfnhn-n  zur  Darstellung  von 
völlig  wasserfreien  oder  hochprozentigen  \U- 
alkallen.  Badische  Anilin  und  Soda  Fabrik. 
Ludwigshafen  «.  Kh.  4.,  I.  llsto. 
F.  IKHSI.  Verfahren  zur  Darstellung  der 
I  rrlbanr  von  Nitroaminoanthrachitionen. 
Farttenfahriken  vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co.. 
Kllwrfeld.     Ii».  .'>.  IiM>4. 

A.  1<»H77.  Verfahren  zur  Darstellung  der 
r-r-l>iälh>l»arbilarftinrr.  A.C.  für  Anilin 
Fabrikation,  Berlin.  II.  4.  lt«>4. 
F.  I»  774.  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
beizenfärbenden  o  -  01 )  monoaxaf  arbstof  I  es. 
Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius  &  Brüning, 
Höchst  a.  M.       4.  2.  l!«iö. 

A.  11  17">.  Vcrfahn-n  zur  Darstellung  erhlrr 
Parblarkr.  A.C.  für  Anilin- Fabrikation.  Ber- 
lin.   21.  7.  11-4. 

F.  18  978.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Ikhlrrhlra  Farblarken.  Far»>enfabriken  vorm. 
Friinlr.  Bayer  &  Co..  KlU-rfeld.  1«.  tl.  I1H>4. 
H.  34  4<d.  Verfahn-n  zur  Herstellung  von 
Hieb-  und  liarrlurmltleln.  Dr.  Felix  Hecht. 
Mannheim.    23.  12.  1JJÖ4. 

B.  3»  273.  Verfahren,  selbständige  UHailne- 
Krbildr  so  zu  härten.  daU  sie  ihre  Cestalt  nicht 
verändern.  Dr.  Hans  Kumpel.  Breslau. 
Maxstr.  12.    \:>.  UK  HMK4. 

D.  14  111*.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Trorkrnmllrbariftaialfn.  Cniversal  Milk  Pow 
der  Company  Limited.  Ix>ndon.  12.  11.  ll»<»3. 
K.  2»)<>4<i.  Verfahren  zur  Herstellung  keim- 
Irrler  «etrinkr.  Alfn-d  Krause.  Berlin. 
Köthenerstr.  3«J.    28.  ».  1!K»3. 


Keichsanzeiger  vom  28.  /!♦.  llMlö. 

F.  IK  Hl»3.  V.  rfahren  zur  Herstellung  alkohol- 
freien Bieres.  (Jebrüder  Fuchs,  Schw.  C.münd. 
21».  .*>.  UX>4. 

K.  27  203.  Vertellungsgefil  für  heiße  oder 
gekenhte  Naiache,  die  der  im  Maisehbottieh 
Ix-findlichen  kälteren  Maische  zugeführt  wird. 
Julius  Knoblauch,  Hall>erstadt.   14.  11.  11103. 

E.  1»8H1.  Verfahren  zur  Erzielung  chlor-  und 
bleichechter  Indanthrenfirbnngen.  Franz  Er- 
bau. Naolnsl.  Böhmen.    4./3.  I!X>4. 

F.  IH74.S.  Verfahren  zum  I>rucken  und 
Klotzen  von  Hrbwrlelfarbstoffen.  Farbwerke 
vorm.  Meister  Lucius  *  Brüning,  Höchst  a.  M. 
1».  4.  11«  »4. 

(«.  11»  1172.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Aus- 
beute an  Ammoniak-  und  fyanvrrbindni 

in  Koksöfen,  anderen  Entgasungsöfen 
Vergasungsöfen.  Jovf  (JiersU'rg.  1^'rlin.  Elli- 
holzstr.  8.    27.  ö.  11HI4. 

W.  21  038.  Verfahn-n  und  Von i>  litunir  zur 
Herstellung  von  Torfbriketts  mit  h.irt<  r  Aulien- 
kruste  mittels  linli.-r  Pr«-s.Miiig.  Frank  White. 
Toronto,  uriil  (.eint'.-  Alexander  Cnffin. 
(öielph.  V.  St.  \.  |.V  s.  l:si.!,  Priorität  vom 
12.  'S.  1!«>:<  (( ;n.UI.Mt,innien). 
T.  ItHlM.  Verfahren  zur  Kr/iclunc  einer  mehr- 
fachen W  .inneati-mir/Miu:  in  Verdainpfappa- 
raten.  Eduard  Theißen.  Muinhen.  Maria- 
Then-siastr.  Ö.  !>.  11.  1 1«  >4. 
F.  P.t.i'.H.  \ett.ilin-n  zur  Darstellung  eines 
neuen  infhrachinondrrhates.  Farbenfal.»riken 
vorm.  Friedr.  Baver  \  Co..  Elberfeld.  <>.  12. 
11H14. 

N.   7 1 .1 .      Verfahren   zur    fbertragung  von 

Mu-tern  alle,-  Art  durch  chemisi-he  Einwirkun(f 


Digitized  by  Google 


1014 


Paternitäten 


Kl» 


I«. 


2-2(1. 


22t. 


22/. 


23/.  So! 


des  Originals  auf  du»  Cbertragungsf  lache.  Zus. 
z.  Pat.  147  131.  Neue  Photographische  (Jesell- 
Schaft.  A.O..  Steglitz.  13.  10.  19D4. 
H.  33  921.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
künstlichen  Düngemittel*.  Otto  Heine,  Alfeld 
a.  d.  I^eine.    7.  10.  1904. 

O.  46155.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
braunen  Srhnefclfarhstoffen.  K.  Oehler, 
Offenbach  n.M.  20.  10.  1904. 
F.  18  1513.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
( lilorincligo.  Farbwerke  vorm.  Meister  Lu- 
cius &  Brüning.  Höchst  u.M.  4.  3.  1904. 
B.  37  458.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Silikatf-irbrn.  Carl  Harth.  Frankfurt  a.  M. 
Dannstädter  I^ndstr.  0.    18.  45.  1904. 


919. 


Vorrichtung  zur  Herstellung 
komprimierter,  mit   flüchtigen  Stoffen  ver 
mengter  Seife.  Zus.  z.  Zus.-Pat.  1(50  5(50.  Ph. 
H.  Schrauth  jr.,  Frankfurt  a.  M..  Holzhausen- 
straße  18.    17.  II.  1904. 
48«.   A.  10  885.    Verfahren,  auf  Weichnietallmatri- 
zen  befindliche  galvanoplastisrhc  \iederse  blage 
vom     Matrizenmetnll    durch    Erhitzen  zu 
trennen.       Dr.    Eugen    Albert.  München. 
Seiiwrtbingerlandstr.  55.    12.  4.  1904. 
■  t'b.   K.  27  8(4.     Verfahren  zur  Herstellung  von 
Bildern  oder  Verzierungen  auf  Metall-  oder 
Emailoberflachen  mittels  einer  lichtempfind- 
lichen Schicht.    Emil  .loh.  Kornstein.  Pragc- 
anstalt.  Wien.     I.  8.  1904. 
",d.    F.  19  554.   Verfahren  zur  Herstellung  farbiger 
Photographien.       A.-C5.    Farbwerke  vorm. 
Meister    Lucius    «v.    Brüning.    Höchst    a.  M. 
30.  II.  1904. 
78r.    V.   4 138.      Verfahren   zur  Herstellung  von 
Siriierhcliasprenjrstnflen  auf  der   Basis  von 
Ammonsalueter.     Dr.  Franz  Volpert,  Dort- 
mund. Südwall  29.    29.  1.  1901. 
78//.   V.  24(50.  Treibladung  für  Lufttorpedos,  Raketen 
und  dgl.   Wilhelm  Theodor  l'nge,  Stockholm. 
5.  3.  1904. 

SO/*.   A.  11282.     Verfahren  zur  Herstellung  von 

Jrorknem  Sorelzement.   Zus.  z.  Pat.  154  97H. 

Dr.  Jakob  Abel,  Friedrich  .lanson  und  Emil 

Rocke.  Mannheim.    31.  8.  1904. 
SO//.    I).  15  249.    Verfahren  zur  Herstellung  stork 

wasseransaugender  Uipgformen.  Deutscher 

Oips-Vercin.  E.  V..  Berlin.    12.  10.  1904. 
SO/..    K.  29  424.     Verfahren  zur  Herstellung  von 

dünnen,  festen  Zcmenlplallen.  .Julius  Kollier. 

Lotckcnzin  l>ei  Treptow  a.  Toll.    19.  4.  1905. 
S0/>.   T.  9817.    Verfahren  zum  Abkühlen  flüssiger 

Schlaf  kr  oder  ähnlicher  Schmelzen  unter  Cbcr- 

fühning  in  stückiges  Gut.    Friedrich  <\  W. 

Timm,  Hamburg.  Elisen-str.  15.    29.  7.  1904. 
S9ö.   F.  19  40(5.    Vorrichtung  zum  Anpressen  von 

Kühen  an  die  Schneidscheibe.     Ivar  Fogel- 

berg.  JordlnTga,  Schweden.     17.  10.  1904. 
89r.    L.  2(»'J44.      Verfahren  zur  Gewinnung  des 

Zuckers   aus   abgepreliten    Kubensr  hnllzrln. 

Zus.  z.  Pat.-Anm.  L.   19  011.     Dr.  H.  R. 

Idingen.  Köln  a.  Rh.,  Herwarthstr.  8.    3.  II. 

PJO-t . 


Patentliste  des  Auslandes. 

Apparat  zur  automatischen  Behandlung  von 
Ibw assern.  Button  \  M  i  1  1  s.  E  n  g  I.  23  747 
19(H.    (Veröffentl.  28.  9.) 

Reinigung   von    Abwässern.      V  o  g  e  1  s  a  n  g. 


Engl-  17  :<sii.  |!H)5    (Veröffentl.  2S.  9 
Herstellung  vmi  Arcttlzellulose.  B 
Anilin       ii  n  d    So  d  a  -  F  a  b  r  i  k. 
24  <•_>:(  1-.H.4.     (N'eröf fent I.  2S.  it.) 


i  s  e  h  e 
E  n  g  1. 


Behandlung  vim  ilkaliprr«\\«ra 

nung  vun  Sauerstoffs:*,      F    .  r-t 
Philipp.  Engl.  :ts2i.  lue;.  <  \vri .  , 
Herstellung  von  UiaiBiaa«.  SiBriaiu 

Derivaten,  und  Verwendung  ^ii^-r  }■■ 
Reduktion  von  Me<  Knuden      EL  \ 
und  M.  JeuntM.    Funk  r.  :i" 
3I.-8.-fi.;».) 

Extraktion  von  Inmnaiak  »u-  1 
gasen.     B  r  u  n  e  k.    Ens:.  2.1       j ..  , 
öffentl.  28.  9.) 

Extraktion  von  Imneaiak  *u>  d,-u 
trockenen  Instillation.  FriinKr.- 
mund.    Belg.  IsöilTo.   iKn.  *> 

Neuerung  in  nVr  sviitheti-*h"n  H- 
AmmoBlak.  ('van  und'  Sti, .Uoffvrriyr. 
Lance  und  H.  L  ElwurtLr  r 
355  504.    (Ert.  31.  s.  -('..  :».) 

Gewinnung  der  Nebenprodukte.  r  ,r  - 
iinmo  liaks  hu*  den  «;.i>.-n  der  tro.-k.-r 
tion.    Ii.  Ko|i  p  er-,  En-.ii  a.  <i 
186  tH4».    (Ert.  lti.  S.) 

Herstellunt;  von  iam«aina»aifii  •  'i 
hvj>osulfit.    F.  I)  u  v  i  e  u  -  ji  r  t  .  [vi- 
185941.    (Ert.  I«.  *.} 

]>>k  de-i  inislrlikam  zur  Wrn.i  j 
Injektion  und  Verfahren  zur  H.r.-tellix 


W 

28. 


nghöf  fcr.   Engl.  327*.»  V.tC, 
«.) 

Bl  oier  tzowolllarbftlolf  und  V.  rfi- 
stellung  deswillen.      A.   L    I. .»  -  k  i 
79S  808.    PlKTtr.  K.  0  e  hier.  <  e-  . 
(Veröffentl.  5.  9.) 

Herstellung  eüies  neuen  BiaaVairi'I- 
I  e  M  a  i  t  r  e  .  J.  A.  B  a  d  j  <•  u  >m.i  ' 
k  n  e  r  t  ,  Ixcllc-.     R  e  I  g.  |>4  .'47  1 

Herstellung  von  Bora>larrUlra. 
Engl.  K»75Sa  190.1.    i W-rotfentJ.  >  • 

Herstellung  eines  Bralfrxatie*. 
Hell,  Pirna  a.  E.  0  s  t  e  r  r.  A.  _*4.*.  ■ 
spruch  15. 

Herstellung  von  Butter.  F  r  a  n  k 
Stanley.  <  'levelaud.    A  m  >■  r.  7:»»  »  * 
öffentl.  15.  9.) 

Konservieren  von  Butter.    W  v  I  :  ■ 
1 2  «37  1 9» »5.    |  Veröf fent  1.  2*.  ».  | 

Wiedergewinnung  der  MmfU  f-in 
snngsmittel.  .1  ti  I  e  s  .1  e  a  n  .V  1 "  n.  Jtyi  1 
rat.  Er.inkr.  35o  141».  En  ::i 
Engl.  13  (503  1905.    (Veröffentl.  ' 

Desodurbiation  von  mit  KnrmakiM  • 
zierten  Räumen.  F  o  u  r  n  i  e  t.  K  n  f  l  ■ 
(Veröffentl.  2S.  9.) 

Herstellung  von  l>lalk>lkirMttr»Me- 
1  i  u  s  A  1 1  s  c  Ii  u  I.     A  m  e  r.  7*(  m. 
A.  C..  f  ü  r  A  n  i  I  i  n  f  a  I»  r  i  k  a  i ;  "Ii.  ^ 
5.  9.» 

Darstellung  gelber  DbaMltrbKeflr  - 

Farbenfabriken  vorm.  K  r  i »  ii  r  ! 
&  ('  o..  EllM-rfeld.   0    1  e  r  r.  A  Jl  "^  1  ' 
spruch  15.  11.) 

Drehofen  für  das  Rösten  von  feit* ei 
nigem  Pvrit.    V.  Hru  Ifer.  Fr,inkr  - 
(Ert.  31.*  S.-«.  9.) 

Ofen  zur  Herstellung  von  Eke*"**' 
( i  u  r  t  a  f  Oröndal.  Djur-h -;ra,  - ■  i  ■ 
Am  it.  799  001.    (Veröffentl.  \  9  1 

\erfahi-en     zum     Regen'-TuTcn  H'lrri 
Sa m  tnler.  L  u  c  k  o  w.  K  n  g  l.  11 .1'»  I  1 
öffentl.  28.  9.) 

Klektrolvtisrbes  Verfahrrn.  •' j r  H 
Philadelphia,  Pa.    A  m  e  r.  >>     1  ' 


o. 


0.) 


Kr/.rttstofrn.     Frank  H.  Tre£... 

i  Wisc.    A  m  e  r.  798  844.  (Wiffmti. 
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raiionstbvh.  \lt-\n  T  «•  t  i  t  u  I  t 
A  ni  «•  r.  7!»s  S4S.  TülMiJI.    t  t.,  rt r 

■  >i  1         (Veroffentl.  :..  !t.) 

liirtu  >V  Hiirvi'  v  L  t  tl. 
'  Knill.  :N!!4ii  P»  n'.  |V.r 

n*-uer    Faralarke.      K  a  r  I»  e  n 

rm.     F  r  i    <1  r.    B  a  v  e  r    A    ( '  <.. 
I  (Veroffentl.  -JH.  lt.) 

■v-c.ii  Plins  für  phot.airaphisrhe 
:  t  H.      Knjil.   10.17-'  P.m.Y  rVer 

»  i niip-n  und  Erneuern  |« liierter. 

r     Ix-ruHltrr  Plirhra.   Co  x.    K  ii  ^'  I. 

•  r.  »fft-ntl.  _N.  '.►.) 
i**      Hnttene   aus  Troekenelenienten. 

-f  < »  Ii  ii  n  n  i—  .1  a  c  ■•  l<  s  o  n.  Hain 
'   t.    A.   1  1  #V#»  I !MU.    (Einspr.  I.V  II.) 

-urn  Uah anKirrrn  \«u  Kiw»  un«l 
V  -  r.       K  i>  it  I.   Jl  l>-7  Iii >4.  (\Yr- 

wr    Herstellung  von  Um*.    .1  u  I  i  u  - 
um.n-.  Md.  A  m  «•  r.  TintOUM.  PI«  rtr. 
.«•**('...    (Veroffentl.  !».) 
'i  r  «;ai»ial>i*r.   II  a  r  t  u  it  k    K  ii  k  I. 

■  Wrüffenf  1.        st.  | 

nu     y.nni    Komprimieren   von  tia*™. 

-  I.  24  -Ji.1  P.MH.  (Veroffentl.  -N.  n.» 
i  ^untz  der  Verbrennung  von  Ua*lufl- 
.    t  k  m  o  t  o  r  e  n  f  a  b  r  i  k  I>  ••  n  I  z .  . 

O  strrr.  A.  .W»«!  I '.«»"..  <KniH,,r. 

mantri.  v  an  Vri^l  a  n  ■!.   E  ti  ü 
V.  röff.ntl.  JH.  «.».) 

m:  von  4«old  aus  Mi  i  nvassi  r.    I*.  I  >  c 
^<\.      Bei«.  Isti  IJ\>.    (Krt.  10.  s,  | 
ii iü    hochlrnerleHlrr  Körper.     .1  >•  a  n 

i      O  st  ,  rr.  A.  741  liMH.  lKiih|,r. 

a  und  Kinrichtunfj  zur  Reinitfunv  von 
f  n.    K.  Hart  Ii  «•  1  in  e  s  s.   Fr  a  n  k  r. 

x\.  :U.  8.    6.  H.) 

■ti    und    Apparat    zum   Reinigen  mhi 
en.      I  Vrsellie. 
js.  «.».) 

von    llolx.     Korn  in  a  n  n. 

(Vtm.ffentl.  •>*.  9.) 
der    Adern    von    Holl.      <  >  I  tl  e  n 
S  o  h  n  .  NürnlM  TK-     B  e  I  $.   1*">  1»T1» 


Knill.   I'-'.VW  l(tt».V 
K  n  kr  I. 


•  •In  hornartiKiT  Subslani™.  X  o  t  e  I  I  «• 

x.     Knul.  -'.ItiP.I  PNU.  (Veroffentl. 

lon  von  Indigo  und  ähnln  tun  Karl» 
;nl  i  s  e  h  e  Anilin-  und  S  o  d  a  • 

E  n  ti  1.  llö  SMU  UttM.  (Veroffentl.  L'M.  il.) 

rnnUulfoxäarr  und  Verfahren  zur  Her 

rv-llien.  A.  I..  L  a  s  k  a.  A  in  e  r. 
Ii.rtr.  K.  <>,  hl,- r,  ( »ffrnbach.  a.  M. 

mmiUcl.  Willis  K.  K  v  «•  r  .•  t  t  e 
<sh.  A  m  e  r.  7i»M  «W.  ( V.-roff.-ntl.  .">.  s».) 

<-h*-s  l»ollrrmmrrUI.  La  Tronchc, 
i  «.  1H6  071.    (Krt.  U».  s.) 

irt-n  zurj  Herstfllunk;  eirws  Kalfrrrrsalx- 

ronheini.  K  n  n  1.  13  Stil  1}W«.  (V.-r- 
5».) 

itisa  ren  von  kalk.    .1  o  s  (-  p  h  T  Ii  o  tn 
l'crtland,  (hrp.   A  m  f  r.  7!»>i  7">").  (V<t 

9l1 

"iiunjj  von  kampfrnrn.  B  <•  h  a  I.  K  n  p  I. 

iVeröffentl.  2H.  .V.) 
-ii  zur  Kxtraktion  von  kaulsrhuk  aus 

W  flanaen.  'i.  A.  I>  t-  f  c  b  v  r  r.  F  t  a  n  k  r. 
Krt.  31.  S.    H.  )».) 


Extraktion  von  roli.-m  KaNlftrhua  mi>  Kaut 
m  hukpflan/in.      K.   v.   Mit  h  o  w.      F  rank  r. 
.'{.Vi  (III.    i  Krt.  :<l    H     »;.   I  , 

Material  zur  H'T-tt  lliiny  von  kaNUrhukgrKrn- 
fltia4ra.  S  i  n  r  und  It  o  i-  <•  n  t  Ii  a  I.  K  n  tc  I. 
.V.Mi.->  l««t.'..    (\.  rof(,ml.  _'s.  .1  , 

\  iTfahr<  n  und  Apparat  zum  F -»t ina«  h<  n  von 
r.     H.   S.    KUurll,  v       Fra  n  k  r. 

:i.v.        iKrt.  :ti.  «.   »..  .»  i 

Konsrrt Irrans    nr^m«  h«  r.    ntim  iitluh  ti< 
rischi-r   Stoff»-.      K.    Krause    und    K.  Lenk. 
F  r  a  n  k  r.  :t.V»  .YV».    iKrt.  :il.  V    ti.  :».  | 

H.  r-I.  Ilim^  von  KlänulMrla  für  Hr.iii/wc,  k.  . 
< d  e  K  u  v  k  .  Anderleeht.  H  e  I  fi.  IS.",  «r-Jti. 
(Krt.  Iii.  s.) 

iVchandeln  von  Ka«Khra.  11  u  u  t  e  r.  K  n  ^  I. 
-'44I    I  '.♦  >-"..     (Ver-.f  feilt  1.  _N  il.) 

Vorbereitung  von  http*  mit  ni>  lit  |s-rforn  i  ten 

P.lpierhllU  -II.  It  a  II  III  V»  o  I  I  I.  I  e  |  e  h  e        u  II  d 

A  p  p  r  e  t  u  r  a  Ii  s  t  a  I  t  Karl  Kumt,  lloheu- 
ellK-  . I^.hme,,).  Ost  er  r.  A.  J4v»  l'.it.Y  |  Km-pr. 
I.Y  II  I 

Verl  ihre;i  und  Apparat  zur  KrUlallkallun  von 

Salzen.       |'.    I'lilrs.    Kllk'hietl-Ies  H.iins.       H  r  I  |(. 

|S»i  Uli.    (Krt.  Iii.  s  ) 

Herstellung  kniisiHrhrr  Fa4ra.   K.  Tod  Im 

h  a  u  p  t  .  Köln  Khrenfeld.  Bei«.  |s.,;«i7.  (Krt. 
Iti. 

Kxtr  iktion  von  Kn»li*r  aus  l'vnt  i-s  hen  unter 
irlen -hzi-iti^er  tiewinnun^  von  Kupfersiilfat  ohne 
Zement  »tion.  F.  H  e  n  k  e  r  und  K.  Hart  in  a  n  n. 
K  r  ii  ii  k  r.  :t.Vi."»S4.     (Krt.  :<1.         ti.  il.) 

Her-tellutik!  v  on  Ktipfrranimuniak.  Sun  «'•  t  <■ 

A  11  o  n  V  III  e  S  o  l  e  r  l  e  s  X  o  II  V  e  I  I  e  s  d  e  s 
II  r  U  X  e  I  I  e  s  .     S,  h  lerlwek.  H  e  |  K.      |  Sti  <  )<IH. 

(Krt.  Iii.  *.) 

Herstellung:  und  Was-'-rdichtmaehuiim  tun 
Lrdrr  und  L  dei  tueh.  I*  e  t  e  r  < '.  I».  Castle. 
Ife  hinnton.     A  in  e  r.  T«.»S  1».Y l .     (Ven.ffentl.  .Yü.) 

Xieht  oxydierbare  Lrglrmiu  und  Herstellung: 
derselben.  X.  K  v  a  n  «  *"  '  •  «'  F  rank  r.  :iVt  4'd». 
(Krt.  .U.  s.    ii.  :».)    H  ,•  I  (i.  |h  iüi7.    (Krt.  Iii.  s.) 

Herstellung  eines  Iriniartig™  Ktolfr«  durch  Ein- 
dampfen von  Sulfitzelluliwalilauiien.  M  a  x  Elb, 
C.  m.b.H..  I»n^leti  Ubtau.  Osterr.  A.  ^.1!» 
P.K t.Y    (Einspr.  I.Y  II.) 

Herstellung;  von  Lrurhlkttrprrn  für  el»-ktriw  he 
L'iiupt'll.  H.  K  u  7.  e  I  .  Hiulell  l«  i  Wien.  Ii  e  I  ^. 
IM".  171.  iHtl  iNtt.    (  Ert.  I»i.  x.  | 

Her-.tellunn  eines  kaffeeahnlieheii  üalzpru- 
4ukt™.  K  a  t  h  r  e  i  ii  e  r  s  M  a  I  z  K  a  f  f  e  e  - 
Fabrik  e  ii  .  C.  m.  b.  H.  E  n  n  1.  17  (i_»a  l'.M.i 
(Veroffentl.  -JH.  !l.) 

Herstellung  voii  Male.  .1.  S  e  h  n  e  i  I.  I  .•  . 
Weeha«k.ll.     H  <■  1  «.   I  KY  «l-l  1.     (Ert.   1  ti.  H. ) 

Mali»  erfahr™.  .1.  Kffrnnl,  Ettei  be.  k. 
Be  I  ti.  iH.i  I.-14.    (Er».  Iii.  h.) 

Herstellung!  von  Marnirlaär.  P  i  u  k.  K  n  u  1- 
Y"»li»i  PK»."».    (Veroffentl.  -_N.  !t. ) 

Apparat  zum  Konzen! nereii  bzw.  Kindanipfen 
von   Mllrh  und  dirl.      Martin    K  k  e  n  !•  e  i  ti  > 
Aktiebolair.  Sto«  kli..lni.    Ust.rr.    A.  47-7 
(Kinspr.  I.Y  II.) 

Sterili-oenini!  von  Mllrh.  Rahm  und  anderen 
Flüssigkeiten  ilurtli  W..sv-rstoffsujM-roxy«l.  A. 
S  i  I  f  e  r  I  i  n  c  und  F.  /..  F  r  a  n  z  .•  u.  F  r  a  n  k  r. 
;{.V»  4Ö7.    (Krt.  :tl    s.    ti.  n.) 

Hei -i.  llunu  von  Mllrlisaiirr.  K.  A.  M  i  s  1  i  n 
und  L.  L  e  u  i  n.  F  rank  r.  :!•">."•  .V_1».  (  Krt.  M.  S. 
bis  «.  !».) 

(  ich  1 1 in  ii i  r_r  v  on  Milrhxiirkrr  und  K.i^in  aus 
Mi!,  ),.  II  a  t  in  ..  k  v  r.  K  n  u  I.  _M  s»;:>  |<iti». 
(Veroffentl.  2s  'l.i 

Kotisetv  lerunii  !ieriseher  >  a  hr  ii  ii  tfs  in  if  lol .  K  n  I- 

,1  a.    K  u  ii  I.  J:i  «il ii  P >•'-».    (Verotfentl.  -'s.  '.).) 
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Trocknen    pflanzlicher    Nahrungsmittel.  F. 

Zündel-Donati,  SchirmenHce.  Belg. 
185  989.   (Ert.  10.  /8.) 

Apparat  zur  Gewinnung  von  Nickel  aus  Nickel- 
carbonvl.  Langer.  Engl.  13  350/1905.  (Ver- 
öffentl.  28. /9.) 

Herstellung  von  Nitroglycerin-,  Nitrozellulose- 
und  ähnlichen  Sprengstoffen.  Hesketh&Will- 
cox.    Engl.  1416/1905.    (Veröffentl.  28. /9.) 

Ofen.  Suzuki.  Engl.  3015/1905.  (Ver- 
ölten tl.  28.  /9.) 

Chemische  Reinigung  verschiedener  Ol«-.  J. 
Fischer.  F  r  a  n  k  r.  355  465.  (Ert.  31. /8.  bis 
6.  D.) 

Trockenmittel  für  öle,  Farben,  I^acke.  Menge 
Engl.  11063/1905.    (Veröffentl.  28. /9.) 

Flüssigmachen  und  Auftauen  von  ölen  und 
Fetten.  P.  G.  B.  F  e  r  n  a  n  d  o.  F  r  a  n  k  r.  355  557. 
(Ert.  31./8.— 6./9.) 

Herstellung  von  Orthoosybenzolearbansäure- 
ithern  der  Phenvl-  oder  Nuphtylreihe.  A.-G.  für 
Anilinfabrikation.  Engl.  23  974/1904. 
(Veröffentl.  28. ß.) 

Reduktion  von  Oxalsäure  und  seiner  Derivate 
durch  Elektrolyse.  Emil  von  Portheim, 
Prag.    Am  er.  798  920.    (Veröffentl.  5. /9.) 

Herstellung  von  Papierstoff  aus  Zuckerrohr, 
Maisstengeln,  Sorghum  und  dgl.  Viggo  Drew- 
aen.  Neu- York.  A  m  e  r.  798  887.  (Veröffentl. 
5./Ö.) 

Herstellung  eines  festen  und  dauerhaften  Ma- 
terials aus  Pappe,  Papier  und  dgl.  Abraham 
G  1  a  ß  .  Wien,  ö  s  t  e  r  r.  A.  2375, 1903.  (Einspr. 
15. /II.) 

Beseitigung  der  Transparenz  von  Paraffin  oder 
seiner  Mischungen  mit  Stearinsäure,  Palmitinsäure, 
Ccrcsin  und  dgl.  Julius  Lewy,  Königsberg 
(Preußen),  ö  s  t  e  r  r.  A.  251/1905.  (Einspr.  15. /II.) 

Umwandlung  von  Pepsin  in  ein  beständiges, 
wasserlösliches  Produkt.  A.-G.  für  Anilin- 
f  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n.  F  r  a  n  k  r.  355  560.  (Ert.  31.  8. 
bis  6./0.) 

Phosphorsäure  enthaltendes  Produkt.  J.  N  i  - 
colaidi,  Paris.    Belg.  180123.    (Ert.  16./8.) 

Piltmentverfahren  und  Kopiermaterialien  für 
dasselbe.  Farbenfabriken  vorm.  F  r  i  e  d  r. 
Bay  © r  *  Co.,  Engl.  26  446/1904.  (Veröffentl. 
28.  /*».) 

Chemisches  Verfahren  zur  Verhindeiung  des 
Zusumineufallens  pneumatischer  Kaufet bukstrrifen. 

A.  Hau  b  rechts,  Agimont.  Belg.  186101. 
(Ert.  10.  H.) 

Prelforni  zur  Herstellung  dichter,  porenfreier 
( Jc^cnstünde  aus  Kunststein.  Emil  Henry 
B  i  e  t  e  r  -  B  o  d  m  e  r  .  Schloß  Kvburg  bei  Zürich. 
(Schwei»).  österr.  A.  2688/1904.  (Einspr. 
ISLAM 

Probierofen.  Willis  W.  C  a  s  c  ,  Denver, 
Colo.  A  m  e  r.  798  949.  798  950.  (Veröffentl.  ö./9.) 

Gewinnung  von  Protein.  M  i  t  s  c  h  c  1 1. 
Engl.  24  430,1904.    (Veröffentl.  28. /9.) 

Verfahren  zur  Erleichterung  des  Anfeuchtcns 
pnlverförmiger  Stolle.  A.-G.  fürAnilinfabri- 
k  a  t  i  o  n.  F  r  a  n  k  r.  355  440.  (Ert.  31..  8.-  <>.  0.) 

Köstofen.  K  I  e  p  e  t  k  o.  Engl.  8808/1905. 
(Veröffentl.  28. /9.) 

Regenerier,  negativer  8ammlerplattrn.  KieBe- 
r  i  t  z  k  y.  E  D  g  I.  21  211  /1904.  (Veröffentl.  28. /9.) 

Extraktion  von  Schwelel  und  Cyaniden  aus 
( wisrcinigungsmasse.  J.  C.  M.  B  e  c  i  g  n  e  u  1 .  Nan- 
tes.   Belu.  186019.    (Ert.  16.8.) 


und  Rnmcun*  rem 
F.ngL  7618  I9lt5. 


Extraktion 
C  o  r  n  i  1 1  a  u  x. 

28.79.) 

Herstellung  konrentrierter  flu*«£» 
farbetottlösaagrn  bzv.  hiebt  anteipbarrT  S 

farbstoff pasten.  Farbwerke  vorm.  M  < 
Lucius*  Brüning,  Höchst  iL  •'  • 
A.  2707/1905.   (Ehwpr  15.  11.) 

Herstellung  künstlicher  Mae.  H  *-  a  r  i 
stein,   Philadelphia.  Pa.  Ann 
Cbertr.  Art.  FibreCa    ( Veröfieot:. 

Herstellung  von  Seile.  Boardmac 
24  023/1904.   (VeröffentL  2*.  9.) 

Sprrngpnhrr.   William  A.  G  >  I 
town.    A  m  e  r.  798  780.    Cb? rtr.  R  <■  r 
Powder  Co.   (VeröffentL  5./9.J 

Elektrolyse  zur  (Jewirmung  von  *t 
(liehen.      Sociale  Jollienae  • 
solle,  LevalloisPerret.    Belg.  145* 
16.  /8.) 

Herstellung  WM  MerflWerteai  a>r. 

Bergo und D.  Kainseop.  Frankr 
(Ert.  31./8.-6./9.) 

Verfahren,  Kfralenkärper  sUubfre:  s 
Chemische  Werke.  Mügeln  hr 
G.m.b.H.     österr.  A  3866190t 

15.  /II.) 

Auffrischung  von  8tromsanau>ri 

lischen  Ek-ktrolyten.  Thomas  AI vaE 
Uewllvn  Park.  V.  St.  A.  ö  1 1  e  r  r.  A 
(Einspr.  15.  11.) 

Verbessern  des  Tabak»  ginnfier  Qtai 
Hondius,  Utrecht.     Belg.  186W 

16.  /8.) 

Abscheidung  von  Teer  au»  ohne  FUca 
nenden  Ga*en  zur  direkten  Her»telhnu 
freien  Acetatlösungen.    L.  Meter.  F 
355  608.   ( Ert .  31 . 6.  9.) 

Teerettraktor.  Benry  L  D  o  h  e  r  i 
son.  Wisc.    A  m  e  r.  798  «67.   (Vrr..--  r. 

Herstellung  von  Te\tll1aten  und  rVt 
den  Proteinstoffen  der  Milch.  B.  T  i  u. : 
Be  1  g.  lSC.nl.-,.    (Krt.  IM.  M 

Färben  und  Behandeln  von  Teitlai 
mit  Flüssigkeiten.  Ü  b  e  r  m  a  i  e  r  *  f 
1 7  668 , 1 905.    ( Vei  offen  t  L  28.  9. ) 

Herstellung  Hierraoelektrteefcer  lan-r 
W  o  I  f  j  u  n.  *  C  o.  Engl.  24  178  l*t 
öffentl.  28. /9.) 

Herstellung  eines  Produktes  für  d> 
rung.  W.  BolsterlL  Frankr 
(Ert.  31./8.-6./9.) 

Neue  Bindemittel  und  Lö-oniten  fir 
kanisation  bei  Beparaturen  von  Kaatiri. 

G.  A.  Le Boy.  Frankr.  :«>  146. 
bis  6./9.) 

Verfahren  und  Apparat  mm  R*^* 
Wasser  durch  Destillation.  Hora»i»F 
g  e  s  und  Joseph  Kuen.  Amt: 
798  964.  799  003.   Cbertr.  Atnericia  l 
P  u  r  i  f  y  i  n  g  Company.  |T« 

Herstellung  von  Wawerrtaff.  H.  &  k 
t h y ,  St.  Albans,  England.  Bei?.  M  • 

Bleichen   von   Walle,  Baum*":.' 

H.  deFooz.Theux.Bcle.l86l!M 

Neuerungen   in  der  Herstellung  r" 
Zelluloselidea.     S  o  c  i  e  t  e  (Jen 

soie  artificielle  Lin 
Belg.  185  875.    (Ert.  16.8 
Apparat  zur  Bestimmung 
Wei  ß.   Engl.  12  3«*  ««"*  ,w 
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t;  für  »«-hwere  Beilageo  Ullt  besondere  Vereinbarung  ein. 
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orfeier  des  70.  Geburtstages  von  Adolf  von  Baeyer. 


iW-rau.s  zahlreiche  Schar  von  Schü- 
'»■rehrern  A  (i  o  1  f  v  o  n  H  a  e  y  «•  r  s 
n  mit  «rlieds  unseres  Vereins,  ver- 
sieh am  '2.  Oktober  vormittags 
•  lern  prolien  .  Liehicsehen  Hörsaal" 
n-ehen  Laboratoriums  in  München. 

Altmeister  chemischer  Forschung 
k\v  iiiische  zu  seinem   70.  Cehurt*- 
'.iibrinpen.    1>h  der  eigentliche  Fest  - 
.ne  Zeit  fällt,   /u  der  es  den  vielen  im 
-hen     Lehen    stehenden  Schülern 
r  s  fast  unmöglich  ist.  ah zukommen. 
l f > i r  der  heutige  Tat'  gewählt  worden, 
eitunp  der  Feier  üliei nahm  einer  der 
Schüler    Baeyers.    Herr  Prof. 
■    <  ienf .       (t  riihe    wies    in  seiner 
darauf  hin,  dali  heute  hereits  zum 
V.ile  eine  Baeyer  feier  stattfinde, 
u-  Mal  versammelten  sich  die  Schüler. 
■J.'tjährip'  Doktorjubiläum  ihres  Leh- 
teiem.  dann  zum  #M ».  ( lebui  tstace. 
-  von    L  e  n  h  a  e  h  peschaffene  Pol  - 
>n  Baeyers  zu  überreichen,  und 
um  7t>.  (»ehurtsta^e,  um  die  v,,,sl,"i- 
Werke    Baeyers   ihm   zu  ühci- 
Diese  Werke  bilden  aber  eigentlich 
'<  (iesehenk  für  ihn.  Hindern  ein  <  le- 
V"D  ihm  an  «lie  gesamte  chemische 
Wie    die   einzelnen    Arbeiten    \  <>n 
^  mikern  mit  Spannung:  erwartet  und 
f-r  studiert  worden  sind,  so  wird  auch 
'''•.«.•  (»esamtÄlispnhe  reiche  Früchte  Im 
laut. 


die  (  hemie  trafen.  Besondei-s  wertvoll  ist 
diese  AuscalH"  dadurch,  dali  B  a  e  y  e  r  in 
einer  Vorrede  die  < beschichte  und  den  Zweck 
der  einzelnen  Arbeiten  auseinandergesetzt 
hat.  Durch  <liese  Vorrede  wird  das  Werk 
zugleich  «'in  für  alle  naturwissenschaftlich 
Gebildeten  wichtiges  Dokument. 

A  d  o  I  f  v  o  n  B  a  e  y  e  r  stammt  aus 
einem  literarisch  und  naturwissenschaftlich 
hochgebildetem  Hause.  Sein  (Jroüvater  war 
der  Kriminaldirektor  H  i  t  /.  i  n  .  bei  dem 
fast  alle  literarischen  GroUen  des  damaligen 
Berlins  verki  hrten.  Hin  Onkel  von  ihm  war 
der  bekannte  Kunsthistoriker  K  u  p  1  e  r  . 
und  sein  \  ater.  der  spätere  ( .eneralU-ut mint 
Baeyer.  war  der  Schöpfer  der  europäischen 
( iradmessunp. 

Der  junpe  Ii  a  e  y  e  r  U  schäf  t  ipte  sich 
mehr  mit  Nat  urw  ism  ii-. 'haften  ;ds  mit  Lite- 
ratur. I  >ie  Chemie  /.n'j  ihn  >chon  m  den 
Knalienjahren  mächt ie  an.  so  »lall  er  bereits 
mit  zwölf  .Jahn  n  cm  neues  Doppchalz  ent- 
deckte. Auf  <l«  i  l  ni\ ciMtät  studierte  er 
zuer>t  liaiipl- t.  Iii  '  Ii  Physik  und  Mathe- 
matik, da  ihm  d:>-  \"ot  louiejcn  in  Clieiine 
wciiil:  Nein-  luden  konnten,  und  wandte 
-M'h  el-t  im  .hilirc  Isöt»  III  Heidelberp  der 
Chemie  /u.  Dort  trat  <t  üii  P>  u  n  s  e  n  sehen 
J.ahoratoMtim  in  emeii  Km-  hei  voi  ratender 
Chemiker,  von  denen  er  sofort  trotz  seiner 
.lii.ciid  aufL'ciioiniiieii  wurde.  Schon  nach 
einem  Seit  «-lei  analy  tischer  Chunpeu  über- 
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trug  ihm  ß  u  n  s  e  n  eine  wissenschaftliche 
Arheit  über  das  Chlormethyl,  die  er  mit 
großer  Selbständigkeit  ausführte.  Die  Ka- 
kodylsäure,  die  er  zur  Darstellung  des  Chlor- 
rnethyls  brauchte,  führte  ihn  bei  der  Behand- 
lung mit  Chlorphosphor  zum  Arsenmethyl, 
dessen  Studium  er  in  Kekules  Privat- 
laboratorium fortsetzte.  Auch  einem  die 
Geister  so  packenden  Manne  wie  Kekule 
gegenüber,  zeigte  sich  sofort  die  Selbständig- 
keit in  B  a  e  y  ers  Arbeiten  und  Denken. 
Während  jener  damals  den  Begriff  der  kon- 
stanten Valenz  der  Elemente  aufstellte  und 
festhielt,  brachten  B  a  e  y  e  r  s  Untersu- 
chungen über  das  Arsenmethyl  das  unzwei- 
deutige Beispiel  einer  Substanz  mit  wech- 
selnder Valenz. 

,  (  ^Nachdem  B  a  e  y  e  r  in  Berlin  sein  Doktor- 
examen gemacht  hatte,  ging  er  nach  Cent 
zu  Kekule.  Unterwegs  erhielt  er  in  Elber- 
feld von  Adolf  S  c  h  1  i  e  p  e  r  ,  einem 
Schüler  L  i  e  b  i  g  s  ,  eine  Anzahl  Präparate 
aus  dem  Gebiete  der  Harnsäuregrupjje.  die 
ihm  in  Gent,  nach  Abschluß  einer  Arbeit 
über  Pikrocyaminsäure,  die  Anregung  zu 
seiner  berühmten  Untersuchung  über  die 
Harnsäure  gaben.  Diese  Arbeit  wurde  1860 
nach  der  Übersiedlung  nach  Berlin  fort- 
gesetzt. Hier  habilitierte  sich  Baeyer 
als  Privatdozent  und  bekam  durch  die  Be- 
rufung an  die  Gewerbeakademie  eine  eigene, 
wenn  auch  sehr  bescheidene  Arbeitsstätte. 
In  dem  Laboratorium  in  der  Klosterstraße 
zu  Berlin  finden  wir  die  Wurzeln  all  der 
Arbeiten,  die  Baeyer  in  den  nächsten 
Jahrzehnten  so  berühmt  gemacht  haben. 
Nach  der  Vollendung  der  Harnsäurearbeit, 
die  die  Lehrjahre  B  a  e  y  e  r  s  mit  einem 
Meisterstück  abschließt,  beginnen  die  Indigo- 
arbeiten, bei  denen  auf  analytischem  Wege 
das  Indol.  die  Muttersubstanz  der  gesamten 
Grupi>e,  und  dann  aus  lsatin  zum  ersten  Male 
synthetisch  Indigo  gewonnen  wurde.  Ver- 
bunden mit  diesen  rein  organischen  wurden 
physiologische  Arbeiten,  die  die  Ursache  zum 
Eintritt  von  Medizinern  (u.  a.Liebrcir  h) 
in  das  B  a  e  y  e  r  sehe  Laboratorium  wurden. 
B  a  e  y  e  r  stellte  damals  zuerst  das  Neurin 
synthetisch  her  und  entwickelte  seine  Theorie 
der  Assimilation  der  Kohlensäure  in  den 
grünen  Pflanzen.  Gleichzeitig  ließ  er  durch 
B  o  r  n  die  Phtalsäure  reduzieren  und  schnitt 
damit  die  Frage  der  Konstitution  des  Ben- 
zols an.  Während  Kekule  in  seiner  be- 
rühmten Abhandlung  über  das  Benzol  sich 
wesentlich  mit  den  Stellungsfragen  der  Deri- 
vate und  ihrer  Systematik  beschäftigt  hatte, 
ging  B  a  e  y  e  r  dem  Benzol  selbst  zu  Leibe. 
Eine  besondere  Anregung  ward  ihm  hierbei 
durch  den  Umstand  daß  K  a  r  I  S  e  h  e  i  b  - 


ler  ihm  größere  Mengen  von  H.,t.  -  ■ 
gab.  Die  aus  diesem  Mineral  fru'fu-r  . 
ler  hergestellte  MelhUwiurt- 
mel  nach  ein  Denva»  d«-~  A<vu  - 
Durch    Destillation    ck-s     KaiJ»-*  . 
Natronkalk  fand  indessen   B  a  • 
der  zugrunde  liegende  Kohlen«^  r- 
Benzol  sein  mu Ute.  Die  KKiuku* 
lithsäure  mit  NatnumamaUiam  ije'.-r 
verschiedene  HcxahydwmeUithsä^r- 1 
Analogie  zu  Fumar-  und  Maleirw . 
damals  von  Baeyer  gezeigt  wurri- 
Einwirkung  von  Phtalsaureanhydr  . 
gallussäure  wurde  das  C  allein,  der 
Präsentant  der  Reihe  der  WitaJern-  -t 

Besonderen    Dank   schuldete  1 
selber  dem  Jubilar  dafür,  daU  er 
mit  L  i  e  b  e  r  in  a  n  n  untemornni'r.«  i 
suehung  des  Alizarins  auf  die  1'. 
dieses  Stoffes  mit  Zink-taub  }•::■* 
diese  Weise  wurde  das  Anthrax- 
Muttersubstanz  jenes  wichtigen  ^ 
duktes  erkannt  und  seine  kiinv 
Stellung  ermöglicht. 

Die  Berufung  Raeyrr«  ar 
zu  schaffende  Stelle  für  physsol :r~.~ 
mie  an  der  Universität  Beriin  «■}»•-.■•  n 
Glück  für  die  Chemie  an  dem  W.-i.  r 
der  medizinischen  Fakultät  Daf-  • 
Jahre  1871  der  Ruf  an  die  le-u."-..- 
Universität  Strasburg,  welche  H  <i  ■  ■ 
ungleich  größere  Verhältnisse  und  •  j 
wenn  auch  provisorische?.  Lib-r.'i 
brachte.  In  Straühurg  wurden  oe-v  t 
Arbeiten  über  l'htalein  weitergefi:::" 

Als  dann  im  Jahn-  1*73  Jus:  i. 
L  i  e  b  i  g  gestorlien  war.  erging 
der  Ruf.  in  München  Nachfolger  d.- 
deutschen  Chemikers  zu  werden.  l<  t 
nahm  den  Ruf  an  und  gründete  :n  V  -l 
ein  großes  UnterrichtslaboratoriiirT. 
tung  dieses  Rieseiunstitute-  hielt  ■•■ 
seinen  Händen,  verteilte  aber  die  A" 
einzelnen  so  geschickt  an  Abi« 
Steher  und  Assistenten.  d.\li  eir. 
nisehes  und  freiheitliches  Zusamtm-  r\ 
in  dem  neuen  I^aboratonum  müdh  1  *' 
wobei  dennoch  Baey  er*  Personlxhs  ' 
Ganzen  den  Stempel  aufdrückt« 

Hier  wurtlen  nun  die  zweite  bx. 
die  Arbeiten  über  hydnwrumatisch'  i-i 
düngen  und  über  Teqjene  bi*  > 
des  19.  Jahrhunderts  ausgeführt .  I' 
Jahrhundert  gab  das  Car-s.v  f:  J 
das  Baeyer  bei  Gclegentteit  der  I  m 
arbeiten  in  die  Hand  nahm  den  A>:  I 
einer  neuen  Reihe  von  Arheiten.   t  '-  r 
Sauerstoff",  welche  in  drei  K»|»ii-  ' 
Schluß  des  (lesamt  Werkes  von  Ad  I; 
B  a  e  y  c  r  ausmachen.  .Van  kvi.r ;:<• 


US  t  Ii  * 

:an  i; -. . 
w  d.-  ."! 
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"■iten  «las  Motto  MiiHiiH'tzcii  . 
wnhrl   in  Treue    freundlich  auf- 


< -ixt  off.  den  man  bis  vor  kurzem 

t  i<g  trekannt,  und  der  in  der  Natur 
'  in    Xustand  vorkommt    hat  mcIi 

n  l  "ntersuchungen  als  unter  l'm- 
■i-  und  vierwert  ig  erwwsen.  Wäh- 

'  istfii  anderen  älteren  Chemiker 

hüt  teilt  diesem  Kcsiiltat  gegeti- 
ii  hat  Baeyer  mit  jugend- 
>  r  <Iie  neue  Anregung  aufgenom- 

y.um  Ausgangspunkte  hochintc- 
rttersmchiingcn  gemacht .  aus  denen 
.  a  s  i  m  c  h  e  n  KiL'eiischaften  des 
fV-x  hervorgehn.  Man  sieht  hieraus 
.it-mals  hat  B  a  e  y  e  r  .sklaviseh 
i  Theorien  festgehalten  sondern  sie 
i.  sowie  sie  sieh  mit  den  Tatsachen 
r  in  Kinklang  bringen  helicn. 
viiiire  Feier  eilt  nieht  nur  dem 
rseher.  sondern  aueli  dem  Freund 
r  I>ie  Sehiiler  hab-n  es  sich  nicht 
k--<*n.   das  Bild  des  Meisters  auch 

her  Form  der  Nachwelt  zu  er- 
m  Namen  der  Schüler  überreichte 

Hedner  die  von  A  d  o  I  f  H  i  I  d  e  - 
Meisterhand    geschaffene  Büst«'. 

der  Wohnung  des  (Gefeierten,  im 
haus  und  im  chemischen  La  hont - 

Berlin  tind  in  den  Lal.oratnrien  zu 
:undM  tinchen  auf gest eilt  werden  -oll. 
.on  lebhaftem  Beifall  begleiteten 
Ae  eine  Anzahl  Ansprachen.  Zuerst 
ite  Senator  P  a  t  e  r  n  o  die  Clück- 

•  ler  Aeademia  dei  Lintel  und  der 
hcri  Chemischen  (Gesellschaft.  Prof. 

i  a  n  verlas  eine  Adresse  der  Aka- 
«dogna.  zugleich  gratulierte  er  im 
ler  Chemiker  an  jener  l'ni  versität 
ischte  ..(Gesundheit  dem  bewährten 
:iLi  er  iiocli  lautre  helfen  kann". 
ivot  aus  Nancy  sprach  irn  Namen 
■vrsität  Nancy. 

t.  K  m  i  1    F  i  s  c  her-  Berlin  üb-r- 
<lie    (Glückwünsche    der  Berliner 

•  der  Wissenschaften,  und  zugleich 
'•niiung  zum  auswärtigen  Mitglied, 
wie.  die  von  Chemikern  augenbhek- 

•brt  helot  und  in  Bayern  nur 
ke  r  und  der  verstorhene  Fett  e  n  - 

Ifkleidet  hat.   Die  Deutsche  Chetni- 

MÜschaft  hatte  die  Herren  v  iin't 
»'1  ( '.  Liebermanii  delegiert ,  welche 

Adresseden  Dank  dieser  (Gesellschaft 
^  das  aussprachen,  was  Baeyer  für 

ihrer  Begründung,  hei  der  er  die  Ki  - 
■M^e  hielt,  getan  hat. 
r  (Üe  technischen    Chemiker  sprach 

Ur-    B  uisb  e  r  g  -  Klherfeld.       I  >cr 


Bednei  höh  die  überaus  yioLien  direkten  und 
indirekten  Verdienste  A  d  o  I  f  v  B  a  e  y  e  r  s 
für  die  chemische  Technik  hervor.  Seine 
ArlMMten  üher  die  Tripheuylmet  hanfai  hstoffc, 
üIht  das  (Gallein  Fluor«-scein  und  Fosiri 
sind  allb-kannt:  aher  auch  fiir  die  Knl- 
derkung  des  Khodatnius  sind  die  Versuche, 
die  B  a  e  y  e  r  üb-r  die  Fmwirkung  von  aro- 
matischen Basen  auf  Aldehvde  anstellte,  von 
grundlegender  Bedeutung  gewesen.  (Ganz, 
neue  (Gesichtspunkte  hahen  die  allerletzten 
Arl>eitcn  Baeyers  üb-r  <he  Tnphenyl- 
inethanfarhstoffe  zutage  gefördert  Als  m- 
direkte  Folge  semer  wissenschaftlichen  l'ntcr- 
suchungen  Mud  die  Derivate  des  zuerst  von 
ihm  mit  Ca  ro  hergestellten  NitrosodimethvI- 
anilms.  die  Farbstoffe  der  methyleti  Blau- 
stoffe, die  Oxazine.  die  Thiazme  und  Azine 
zu  bezeichnen.  Die  Aufklärung  der  Konsti- 
tution des  Ahzarins  wunle  nur  durch  die 
B  a  e  y  e  r  sehe  Zinkstauhme  t  hode  ermög- 
licht. Vom  Indigo  hat  Baeyer  nicht  nur 
die  Konstitution  aufgeklärt,  sondern  auch 
die  erste  Möglichkeit  einer  technischen  Dar- 
stellung dargetan.  Wenn  auch  nach  diesem 
Verfahren  gegenwärtig  nicht  mehr  gearbeitet 
wird,  so  b  rühen  doch  die  tut Klernen  Fabri- 
kationsmethoden  auf  seinen  grundlegenden 
Versuchen. 

Als  /.weiter  Vorsitzender  tles  V  e  r  e  i  n  s 
d  e  u  t  s  c  h  e  r  C  Ii  e  m  i  k  e  r  sprach  sodann 
der  Hedner  die  (Glückwünsche  dieses  Vereins 
aus.  Wir  hahen  B  a  e  y  e  r  schon  vor  Jahren 
wegen  seiner  Verdienste  um  die  Heining  des 
chemischen  Standes  zum  Khrenmitghed  er- 
nannt. Baeyer  hat  u.a.  die  Ausbildung 
der  Chemiker  besonders  durch  Kinführung 
des  Zwist  her»-  und  Verbandsexamens  gefor- 
dert. Aus  seinein  I^tboratorium  sind  zahl- 
lose in  der  Technik  stehende  Chemiker  her- 
vorgegangen. Als  vor  .Fahren  bei  I,  i  e  - 
bigs  hundertjährigem  (Geburtstage  der 
Verein  die  g  o  1  d  e  n  e  1,  i  e  b  i  g  m  e  d  a  i  1  1  e 
stiftete,  war  es  niemanden  zweifelhaft,  da  Ii 
A  d  o  1  f  v  o  n  B  a  e  y  e  r  ,  seiner  Verdienste 
um  die  technische  Chemie  willen,  die  erste 
Medaille  gebühre.  Alle  Mitglieder  tles  Ver- 
eins gratulieren  ihm  auf  das  herzlichste  und 
hoffen,  da  Ii  ihm  noch  viele  .Jahre  freudigen 
Schaffens  beschicden  sein  mögen.  Iii  Lever- 
kusen ist  zu  seinen  Fhren  eine  Stralie  von 
Baeverstralie  genannt  worden. 

Für  die  Münchener  chemische  ( Gesellschaft 
überreichte  m  Vertretung  des  crkranktenlW. 
W.  K  o  n  i  g  s  Prof.  K.  A.  H  o  f  in  a  n  n- Mün- 
chen eine  vom  Maler  Dietz  ausgeführte 
Adresse  mit  einer  Widmung,  welche  in  fein- 
sinniger Weise  die  Wirksamkeit  B  a  e  y  e  r  s 
in  dem  intimen  K  reise  dieser  (Gesellschaft 
chaiakteriMerte.      Prof.  Theodor  Cur- 
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t  i  iis  überbrachte  zugleich  mit  der  Ernen- 
nung zum  Ehrenmitglied!'  die  Glückwünsche 
der  Heidelberger  Chemischen  Gesellschaft 
und  zugleich  die  der  Universität  Heidelberg, 
sin  der  sich  B  a  e  y  e  r  die  ersten  chemischen 
S|K)ien  verdient  hat.   J)ie  Glück wünsche  der 


Universität  Stn 


wurden    von  Prof. 


T  hie]  e  übermittelt, 

Zum  Schluß  nahm  Adolf  von  Bacyer 
sell)st  das  Wort  und  führte  et  wa  folgendes  aus: 

E.s  wird  mir  sehr  schwer,  meinen  Dank 
in  Worte  zu  kleiden.  Ich  bin  so  mit  Gaben 
und  Ansprachen  überschüttet  worden,  daß 
Worte  kaum  geeignet  sind,  als  eine  Entgeg- 
nung zu  gelten.  Ich  verdanke  meinen  Freun- 
den und  Verehrern  die  Büste  von  Adolf 
H  i  1  d  e  b  r  a  n  d  und  bin  durch  dies  Ge- 
schenk besonders  gerührt,  da  sie  das  Gegen- 
stück zu  der  Büste  meines  Vaters  sein  wird, 
welche  derselbe  Künstler  geschaffen  hat.  Ich 
bin  dankbar  für  die  Herausgabe  meiner  Schrif- 
ten, die  mir  nicht  nur  eine  Erinnerung  an  ver- 
gnügte und  traurige  Stunden,  sondern  auch 
eine  Anregung  zu  eigenen,  neuen  Arbeiten 
sein  werden,  denn  man  vergißt  ja  bekannt- 
lich die  eigenen  Arbeiten  am  allerleiehtesten. 

Ich  spreche  ferner  herzlichen  Dank 
meinem  leider  aus  Gesundheitsrücksichten 
abwesenden  Freunde  Königs  aus,  der 
aus  Anlaß  meines  Geburtstagen  seine  zur 
Förderung  chemischer  Forschung  bestimmte 
Stiftung  von  25  (KM)  auf  50  000  M  erhöht  hat. 

In  unserer  Zeit,  wo  Telegramme.  Briefe 
und  die  sonstigen  Verkehrsmittel  so  oft  an 
Stelle  der  persönlichen  Berührung  treten,  ist 
es  mir  die  grüßte  Freude,  daß  so  viele  meiner 
Freund»!  und  ehemaligen  Schüler  hier  er- 
schienen sind,  und  auf  diese  Weise  den  Raum 
zwischen  sich  und  mir  überwunden  haben. 
Aber,  meine  Herren,  Sie  haben  nicht  nur  den 
R  a  u  m  .  sondern  auch  die  Zeit  über- 
wunden. Wenn  ich  Sie  hier  ansehe,  sehe  ich 
mein  ganzes  Leben  vor  mir. 

Als  älteste  Freunde  erblicke  ich  Geheim- 
rat Weingarten  und  Hof  rat  Lieben, 
die  mir  all  die  Freunde  des  B  u  11  s  e  n  sehen 
Laboratoriums  ins  Gedächtnis  zurückrufen. 

Von  Heidelberg  zog  ich  nach  Berlin.  Von 
dort  sehe  ich  die  Freunde  G  r  ä  b  c  und 
L  i  e  b  e  r  m  a  n  n  hier.  Die  Berliner  Zeit 
wsn  mit  ihrem  frohem  Vorwärtsstreben  nicht 
nur  auf  »lern  Gebiete  der  Chemie  von  größter 
Bedeutung  für  mich,  denn  ich  sehe  hier 
meine  liebe  Frau,  meine  Kinder,  Enkel  und 
Si-hwieijcrkinder,  und  denke  dabei  an  den 
x.  August  CSiiH.  da  ich  mein  eigenes  Heim 
gründete,  und  bin  dankbar,  da  LS  mir  .las 
Schicksal  so  viel  Familienglüek  gewährt  hat. 

Daun  ging  es  weiter  nach  Straßburg,  das 
in  wissenschaftlicher  und  wirtschaftlicher  Be- 


ziehung eine  der  wichtigsten  Epochen  meines 
I^ebens  darstellt.  Ich  kam  aus  bescheidenen 
in  große  Verhältnisse  und  in  eine  zwar  noch 
unfertige,  aber  bedeutende  Stellung.  Aus  der 
Straßburger  Zeit  sehe  ich  meinen  Freund 
E  m  i  1  Fischer  vor  mir.  der  seine  Kar- 
riere in  Strasburg  tiegann  und  mich  auch 
nach  München  begleitete,  bis  er  mir b  ver- 
ließ, um  in  eine  selbständige  Stellung  über- 
zugehen. Das  war  ein  schwerer  und  uner 
setzlicher  Verlust  für  mich,  aber  man  muH 
sich  als  akademischer  Lehrer  daran  ge- 
wöhnen, daß  die  Freunde  und  Schüler  von 
einem  abfallen  wie  Blätter  vom  Baume  und 
nur  dafür  Sorge  tragen,  daß  in  einem  neuen 
Frühling  auch  neue  Blätter  wieder  sprießen. 

In  München  begann  die  letzte  Periode 
von  etwa  .'10  Jahren.  Hier  gedenke  ich  des 
leider  abwesenden  Freundes  V  o  I  h  a  r  d 
der  mir,  wenn  er  auch  um  2  Jahre  älter  war 
bei  der  Begründung  des  hiesigen  anorga- 
nischen rnterrichtslaboratoriums  eine  aus- 
gezeichnete und  liebenswürdige  Stütze  ge- 
wesen ist.  Eine  Fülle  von  Freunden  und 
Schülern  ist  in  diesen  30  Jahren  durch  mein 
Laboratorium  gegangen,  und  viele  von  ihnen 
sehe  ich  hier  anwesend.  Einige  Zeit  nach  Be- 
ginn meiner  wissenschaftlichen  Laufbahn  bin 
ich  auch  in  Berührung  mit  der  Technik  ge- 
kommen. Die  ersten  Techniker,  die  ich  ge- 
sehen habe,  waren  die  Herren  Engel- 
horn.  Clcnmi  und  C  a  r  o  ,  die  nach 
Berlin  kamen,  um  mit  Grähe  und  Lie- 
be r  m  a  n  n  über  das  Alizarin  zu  verhan- 
deln. Ich  staunte  sie  an,  denn  ich  hatte  in 
meinem  Leben  noch  nie  einen  Techniker  ge- 
sehen. In  Straßburg  war  es  dann  Freund 
Caro,  mit  dem  ich  in  intimen  Verkehr 
kam,  und  mit  dem  zusammen  ich  eine  grolie 
Anzahl  von  Arbeiten  ausgeführt  habe.  Durch 
den  Indigo  wurde  meine  Freundschaft  mit 
den  Technikern  noch  inniger.  Ich  kam  111 
Verbindung  mit  der  Badischen  Anilin-  und 
Soda-Fabrik,  nlsderen  Leiterich  Kommerziell- 
rat  Brune  k  begrüßen  kann  und  dann  durch 
Schüler  meines  Laboratoriums  mit  der  Firma 
Bayer  &  Co.,  als  deren  Vertreter  ich  Freund 
Dulsberg  und  Kommerzicnrat  B  a  y  e  r 
vor  mir  sehe,  und  mit  den  Höchster  Farb- 
werken, die  Dr.  v.  Brüning  und  Dr.  r. 
M  c  i  s  t  e  r  hier  repräsentieren. 

Bis  auf  die  jetzige  Zeit  sehe  ich  Vertreter 


meines  Jüchens  vor  mir,  die  mir  meine 


Lauf- 


bahn vorführen,  wie  in  einem  Kincinato- 
giaphen,  und  wenn  ich  nur  langsam  spreche 
geschieht  das.  weil  ich  Zeit  und  Muße  brauch«', 
um  alle  die  ins  Auge  zu  fassen,  die  mir  >» 
meinem  Leben  freundlich  begegnet  sind. 

Ich  möchte  noch  etwas  über  meine  eipw 
IVrson  sagen,  l.-h  bin  vorhin  in  einer  selchen 
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üiKlt-rt    worden.  <laL5    w«-r  um  Ii 

«■in    falsches  liild  von  nur 
♦         Ii  xiupt verdienst  i>t  eigentlich 

Ii  zur  reeliten  Zeit  gebon-n  bin. 
>T.a.n«l   -spielt  auch  in  «1er  'IWhmk 

»oll«-.     Die  vorher  genannten  teeh- 
nnker.  K  n  g  e  1  h  o  r  n  .  ("uro, 

—  1  t*    hatten  auch  das  Verdienst. 

_'«'      zur    rechten    Zeit    zu  tun. 

/«»Hlr«Mche  Schüler  und  gute  Kr- 


ln'til  das  i-lx'ii  daran  da  Li 


n  einer  für  mein  Naturell  ge<ignet«-n 
Entwicklung  der  Chemi«'  eintrat. 
;n  Heidelberg  war.  begann  gerade 
fuLJontl  auf  franzioiM  hen  und 
Kit*«.* ii  sein  Werk  als  Reformator 
f.       K.  c  k  ii  I  «'•  war  eine  so  glän- 
«nli<Tikeit.  dali  «r  all  sein  Sc  hüler 
- 1 1 1 1*  *  Ii    hmritf.    Sehen  wir  uns  sein 
m    lionu  an.  dessen  Nachbildung 
rrcii  Kniiick  und  O  laser  von  Lud- 
verdanke.  so  sehen  Sie.  daU  er  das 
L.'i-iistü<  k  von  nur  war.    K  e  k  u  1  «'• 
tt-  s»-ine  ganze  ( icfolgschaft  durch 
hafte     lVrsönlahkeit    und  seinen 
■ii  (ieist.  Man  wird  sich  hei  späteren 
ingen  vielleicht  üher  manches  wun- 
ier  <  .estnltung  der  einzelnen  Schulen. 
\en    vielleicht    darüber.   daU    K  e  - 
■ine  gndie  Schule  gemacht  hat.  In- 
v  -\ i'    K  e  k  ii  I  c  s   Veranlagung  eine 
■h  kritische.    Kr  hatte  ein  iniühtiges 
das  er  verarU-iten  könnt««,  ähnlich, 
vr   *20   Jahren  der  physikalischen 
.iiui:.    Ich  mochte  mit  l'rof.  Krd- 
ifii  Zustand  vergleichen  mit  dcr(iold- 
<>n    in    Transvaal.  Jahrzehntelang 
<>rt  Krze  gepocht  un<l  durch  Amalga- 
.erarbeitet  worden.   I >abci  häufte  sich 
sse  von  Tadings  an.  die  man  nicht 
ufzuarbeiten  vermocht«',  bis  die  ( 'van- 
ne'hode  gefunden  wurde,  die  «Ii«-  <■«•- 
reielier   Schätze   aus   jenen  Tai- 
»VaUete.      So   war  es  auch   in  d«-r 
zu  K  e  k  u  1  <•  s  Zeiten:   K  u  u  r  «•  n  t  . 
ii  in  s  o  n  .  I )  u  m  a  s  und  <  '•  e  r  h  a  r  d 
v "rgearbe.tet.    Durch  «he  gewisser- 
iii    der    Luft     liegend«-    Ith«'  «les 
•'Mgen    Kohlenstoffes    brachte    K  e  - 
'•nlnun^  in  die  ungeor«lnet«'ii  Sc  hätze. 
Silage  seines   (ieistes  entsprach  auch 
*it  zu  arbeiten.    K  «■  k  u  1  e  hatte  k«-m 
für  «he  Korjwr  selber,  sondern  nur 
"b  sie    mit   s«inen   Ide«-n  überein- 
Wenn  dies  der  Fall  war.  war  <•- 
*'''H  nuht    so  wurden  sie  verworfen. 
M'uvmlo  kann  man  nicht  auf  Schuler 
'  ■-'•'!.  denn  ein  Anfänger  hat  ja  keine 
1  Ostreichen  Kleen.    Die  lVi  i< 'de  der 
Forsch un ii  flaute  mit   K  «■  k  u  I  e 


ab.  Ks  «  im  hi«'ti  nur  ülterflüss-g  .  seine 
Iih  «  n  n«H  h  w<  it«-r  zu  verf«>lgen.  da.s  könnt«-  er 
selU-r  natürlich  am  h«'st«'U.  I«-h  trat  der  Natur 
wi«'«h-r  nähi-r:  da-  mt«'r«>ssi«Tte  mich,  und  u  h 
schee  igcntlich  kein  l«  sond«'i«-*  Verdienst  darin, 
w.-nn  man  das  tut,  was  einein  SpaU  nia«ht. 
Du-scr  laelt«'  zur  Natur  hin  ich  im  großen  und 
ganzen  tn-u  geblichen.  Meine  Wrsuchc  hnlw 
ich  nicht  angestellt  um  zu  sehen,  ob  ich 
recht  hatte,  sondern  «im  zu  sehen  wie  die 
KorjH'r  sich  verhalt«'!).  Aus  dieser  Veranlagung 
stammt  auch  meine  Oleichgult  igkeit  gegen 
Theorien;  uh  bin  niemals  eigensinnig  auf  einein 
lsst  imiutcnStandpunkt  g«>bh«'licn.wennersich 
mit  den  Tatsachen  na  ht  mehr  vereinigen  lieü. 

Diese  vers«  hu-«len«'  Art  der  Natui  Ix'trach- 
tung  bililet  «len  Kernpunkt  «1er  ganzen  Sache. 
Mach  führt  in  sciikmii  Much«-  ..Krkenntnis 
und  Irrtum"  ungefähr  folgende  höchst  b«-- 
in«'ikensw«'rt«>   mal  ergreifende   Ide«'ii   aus  : 

Das  U'Ihu  eines  jeden  I Lebewesens  ist 
nur  möglich  <lur<h  die  Anpassung  an  seine 
rmgebting.  Nur  so  sin«!  Tiere  und  Menschen 
möglich  g«'wor«l»*n.  Die  durch  Anpassung 
bewirkt«-  Kntwicklung  der  M«'iist  hheit  ging 
iniincr  weit«>r.  bis  wir  in  den  (Jrieehen  die 
höchst«-  und  sc  hönste  Hlüt«-  <h>s  menschlichen 
<;«'ist«-s  verwirklicht  s«'h«'n.  Dann  folgt  eine 
lang«-  Z«-it  des  Nunlergaiigs.  bis  zur  Zeit  ih  r 
H«'iiaissance  wieder  anniiliernd  <ler  gleiche 
Höhepunkt  erreicht  wurde.  In  uns«-rer  Zeit 
g«'ht  «'s  wi«*der  allmählich  vorwärts.  ah«-r 
nur  in  liezug  auf  die  Nat  urw  iss«-nschaft«-n. 
Was  lM-«h'ut«  t  S  Mi  ii  i  u  in  «1  e  r  Natur' 
Nichts  anderes  als  A  n  p  a  s  s  u  n  g  «les 
M  e  n  s  «■  h  «•  n  a  n  d  i  «•  N  a  t  u  r.  Mit  den 
gewöhnlichen  Mitteln  kommt  man  nur  Ins 
zu  einer  gewiss«'n  Frenze,  dann  hört  es  auf. 
Wenn  wir  Naturwissenschaften  tn-dM'n.  so 
setz«*n  wir  «las  fort .  was  die  Mensi  hen  seit  Adam 
und  Kva  getan  haben,  wir  suchen  unsere  <  .e- 
dankeu  «h-r  Natur  anzupassen,  wir  gehen 
ihrem  Walt«'ii  andächtig  nach.  So  wird  unser 
Denken  und  Kühlen  allmählich  der  Natur 
näh«-r  koiiiinen. 

So  halH'i)  «'s  schon  «he  alten  Kin-nnker 
gehalt«'ii  :  su-  haben  ihr  Ohr  an  «he  Natur 
gelegt.  Das  gli-iche  tun  die  modernen  Natur- 
forscher, und  auch  ich  habe  es  versucht.  Ks 
übt  ein«'  iranz  liestnidcie  WirkiiiiL'  auf  den 
Mensc  hen  aus  wenn  man  so  sieh  der  Natur 
nähert.  Kr  ent  wickelt  sich  dann  L'anz  anders 
als  jemand,  der  mit  einer  v  orL'eta  Ilten  Idee 
der  Natur  üegenühert  ritt.  K  e  k  u  I  «'•  warder 
gehöre! icc hen i  ische t  Ii'Ueral.  er  w  i  d  1 1 « ' « 1 1 « •  Nat  ur 
koi  n  ii  laudieren;  sehen  Sa  -  sein  Slam  U>i  Ida  n  und 
V  er  deichen   Slee>  mit  Ii  I  I  «I «•  I»  ra  nd s  Werk. 

Was  an  eiiietn  Mens«  hen  geschätzt  wird. 

:st  «he  Ve|e;til'_Mlll'_'  Velsc  1 1  ieflctler  <  hl  I  M'U.  Der 

alle  Ali  In iiüst  A  1  l>  e  r  t  u  >  M  a  l«  n  u  s  hat 
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ausgeführt,  zum  Studium  der  Chemie  ge- 
höre (Jeld,  Ceduld  und  Verschwiegenheit, 
(ield  und  Verschwiegenheit  braucht  der  mo- 
derne Chemiker  nicht  mehr  in  dem  Maße, 
wohl  aber  Oed  u  1  d.  Dazu  muß  sich  aber  Ener- 
gie gesellen  und  die  Vereinigung  dieser  beiden 
Fähigkeiten  ist  nur  selten  zu  finden.  Was 
macht  den  großen  Naturforscher  aus  (  Er  soll 
nicht  herrschen,  sondern  horchen ,  er  soll 
sich  dem  Gehorchten  anpassen  und  sich  nach 
ihm  ummodeln. 

Die  größte  Anpassungsfähigkeit  finden 
wir  bei  den  Damen:  danach  sollten  die  Damen 
eigentlich  die  geborenen  Naturforscher  sein. 
Indessen  fehlt  es  ihnen  häufig  an  der  zu- 
gehörigen Energie  .  und  weil  beides  in 
einem  Menschen  vereinigt  sein  muß.  gibt  es 
verhältnismäßig  wenig  bedeutende  Forscher. 

Meine  Herren,  ich  sage  Ihnen  nochmals 
meinen  herzlichsten  Dank  für  all  das  (Jute, 
und  die  freundlichen  Wünsche,  die  Sie  mir 
heilte  dargebracht  haben.  — 

Nachdem  sich  der  jubelnde  Beifall  der 
Zuhörer  gelegt  hatte,  sprach  der  Vorsitzende 
dem  Redner  den  herzlichsten  Dank  für  dieses 
schöne  Selbstbekenntnis  und  die  wundervolle 
Charakterisierung  seiner  Arbeitsweise  aus;  er 
schloß  die  Feier  mit  dem  Wunsche,  daß  sich 
in  10  Jahren  alle  wieder  zu  einer  ähnlichen 
Feier  zusammenfinden  möchten. 


Bei  dem  am  Nachmittag  stattfindenden 
Festessen  in  dem  Saale  der  ..Vier  Jahres- 
zeiten" wurde  in  fröhlichen  Kreisen  noch 
manches  gute  Wort  auf  den  Jubilar  und 
seine  Familie  gesprochen.  Es  nahmen  das 
Wort  die  Herren  E  m  i  1  F  i  s  c  her-  Berlin, 
L  i  e  b  e  r  in  a  n  n  -  Charlottenburg  ,  L  i  e  - 
b  e  n  -  Wien.  H  o  1  t  z  -  Berlin  und  Herl- 
w  i  g  -  München.  A  d  o  1  f  von  B  a  e  y  e  r 
erwiderte  und  sprach  dem  Komitee,  welches 
die  Feier  veranstaltet  hatte,  seinen  herz- 
lichsten Dank  aus.  Emil  Fi  s  c  h  e  r 
schlug  die  Ahsendung  eines  Telegramms  an 
den  Vorsitzenden  des  Komitees.  Professor 
K  ö  n  i  g  s  ,  vor.  welcher  zu  aller  Bedauern 
durch  Krankheit  gezwungen  war.  dem  fest- 
lichen Tage  fern  zu  bleiben.  Die  Ehrengäste 
bewillkommnete  Prof.  M  u  t  h  m  a  n  n  ,  in 
deren  Namen  der  Rektor  der  Universität 
München.  Prof.  Liudemann  dankte,  in- 
dem er  die  chemische  Wissenschaft  hoch 
leben  ließ. 

Dat.;  diejenigen  Schüler,  welche  der  Feier 
nicht  beiwohnen  konnten,  durch  Telegramme 
und  Briefe  von  allen  Himmelsgegenden  ihre 
Wünsche  diu  brachten  .  brauchen  wir  wohl 
i  'ii  erwähnen. 

•ichsitzung  im  Augusuner  hielt  die 
inhing  noch  Iiis  in  die  >|i;tte  Nacht 


zusammen.    Auf  Dienstag,  den  U  • ., 
lud  die  Familie  von  B  *  e  v  e  r  : 
teilnehmer  in  ihn-  entzi,. kende  Bt-t.; 
Starnberger  See  ein. 


Die  Beziehungen  des  Tabaks 
Chemie1  . 

Von  Dr.  llh  hm:;.  Ki-m  r- 
,i.  •>:  !»>! 

Im  vorliegenden  handelt  es  m  : 
freie   Wiedergab   meines    n  d.- 
Versammlung  am  1 7.  *>.  gehaltenen  \ 
gleichsam  um  eine  zweite  vermehrt-  _: 
besserte    Auflage   desselben.  I*< 
Vortrage  haften  ja  leicht  manch»-:  • 
Mängel,  sowohl  hinsichtlich  der  I  •■. 
auch  des  Inhaltes  an:  dies*-  aiw-,  :: 
dazu  bietet  die  freie  schriftliche  W  -j 
erwünschte  Möglichkeit. 

Das  Geiiußmitte!  .  Tabak " 
mehr  alscincr  Hinsicht  eme.Sonder*:<  i 
schon  die  (Jeschichte  seiner  vr»r  < 
Jahrhunderten  erfolgten  Einfuhren. 
Kulturstaateu  der  alten  Welt    A  - 
seltsamen  Einzelzügen.  Obgleich  der  i 
genuß  für  den  Anfänger  ja  keines*».. 
Verlockendes  hat,  sondern  im 
starkes  rnbehagen  erzeugt,  und  »i-  ? 
kirchlichen  und  weltlichen  liehörd.:. 
tener  Einmütigkeit  das  ,,Teufet>kr..j 
fluchten  und  verdammten  und  da.« 
trinken4'    mit    harten   Strafen  f«-k 
wurde  der  Tabak  doch  ungetneir 
Gemeingut    aller    Nationen.  *or,c- 
schließen  muß.  daß  es  das  allgenieu'i  r;  • 
liehe  Bedürfnis  nach  Reizmitteln 
Weise  befriedigt,  wie  kaum  irgend  e.i.  n; 
Natur-  oder  Kunstprodukt.  Von  l«s  J- 


1   Eingehendere  MitteiliiiiL''  n  i>  ■*  ■ 
hier  berührte  Fragen  bietet  da?  -«-<■■: 
Auflage  erschienene  .H  :t  ndbuch  :-  r  i  '■ 
k unde*  des  Verl..  Verl.  v.  Paul  Tir. 

Vortrag,  gehalten  auf  der  Haupt-.--- . 
hinft  des  \ereins  deutscher  Omu-eT  1 

am  18./«. 

*l  Nasenaufsehlitzen.  olmr.      •  ••  •  : 
Verbannung  in  KulJland,  t.JehbiratVn  i-  Ut 
Verfluchung  und  in  A u.-^-i «*ht stel hing  *• .;-  f 
«|iialen  seitens  des  1'ar.sU»  «**  -  .Wc 
lieh,  o  Bürger,-  -       schließt  Af  Xi  k 
Jakoh  I.  von  Kngland  ein.  »h:in  [  ■  ' 
Schriften    gegen    den  Tal-akrcnuil. 
Scham  in  euch  ist.  so  ircl.t  jenen  hei  Ii" 
I. rauch  auf.   der  in  Schande  eM-prv::- 
Irrtum  aufgenommen,  durch  T-riait 
ist.  durch  den  Ontt.'.-  Zern  ferrv!  -i  -  k 
Gesundheit   y.crMürt .   das  II*  :•»'«  *  ■ 
«las  Volk   im  Vaterlande  Iiu;m:"'  c  - 
ein  Oehraueh.  der.  unangenehm  der  N 
Gehirn  schädlich,  .hu  lauii.. :.  ^rl-r 
wenn  ich  es  recht  sagen  --dl.  dur.-h 
Hau8chw.dk.  li  dem  I  lr<] I,  rj.Jatoj-r  ' 
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'  »i>»rigens  gerade  jetzt,  wo  «las 
*'  j s^l »«nis<  Ii«-  Iiix  Ih  k  h  «h«-  Aiitr«n 

ii  In.  11  lt urwclt  auf  sich  l«-nkt,  «he 
-\  1 1  lilichkcit .  weil  lu-  dl«-  <  J«'- 
i     VCinführung  d«*s  Tabakgenuss«-s 

'.ikbaiics  in  Japan  mit  <l«-n  obigen 
i    Ausführungen  zegt. 

■  *    *"  Hat  «ler  Tabakbau  «•me  auL>«-r- 

V«-r  Hreitung  erlangt;  man  schätzt 

•  l  .r«xiiiktn>n  «ler  Knie  auf  rund 
%  _:  .    v«-»n  welcher  gewaltigen  .Menge 

■  •"><».   Amerika  M*K  Kuropa  'J.">o, 

•  1    et  wa        .M i II,  kg  liefert. 

•  .akfubnkation    hat    in    Deuts«  h- 
'»lieraus   gndie   Ausd«'hnung  <-r- 

iiHrig«n    europäischen  Staaten 
li«-?*or  Hinsicht  weit  zurück,  und 
V.t«m  nieten  Staaten  Nordamerikas 
.<■     Tabakindustrie    eine  ähnliche 
Früher     kannte     man  den 
r    ab*    Kmheit.  heute  gibt  «'S  «-ine 
-    wachsende  Vielheit  von  Tabak- 
>    da  LS   an  die  Warenkenntnis  «ler 
<nul     Fabrikanten    hohe  Anforde- 
rt eilt    werden,  um  so  groLlere.  als 
\  <TH«  hiedeuen  Jahrgänge  der  näm- 
ibaksorte  sehr   bedeutende  Cnter- 
m    Handelswelte  zeigen.     Von  «ler 
■uerkraft "  des  Tabaks  erhält  man 
ufriff.    wenn  man  erfährt,  da  Ii  die 
Tabak  «-rzu-lten  Staats«>inkünfte  in 
b    pro   K«)|»f  und  Jahr  fast   7  M 

i'  ibak  par  excellence  ist  von  j»-hcr 
uia.  weil  das  Klima  und  die  Boden- 
isse Cubas  eine  für  den  Tabakbau 
's  günstige  Beschaffenheit  besitzen, 
in  Havanatabak  seine  Supei  nirität 
darauf  weilt  der  Chemiker  einst - 
> »cli  keine  Antwort  zu  Rieben,  imlessen 
den  bisherigen  Versu«hs«>rgehnis.s««n 
mien.  daß  man  der  Losung  dieser 
aher  kommen  würde,  wenn  man  ver- 
Cntersuehungen  über  die  Harze 
;>  luedenen  Tabaksorten  anstellte,  eine 
mgsarbeit.  die  allerdings  weit  mehr 
«haftliches,  als  praktisches  Interesse 
wird:  aber  auch  der  Jünger  der  an- 
Iten  Chemie  pflegt  ja  «1«t  Wissenschaft 
»iierer  Begeisterung  zu  dienen,  als  der 

h-t  dem  Havanatabak  ist  einerseits 
Hrus'ü".  andererseits  der  ..Sumatra*' 
■'schätzt,  der  erstere  wegen  sein«-r  vor- 
■jfti  Brauchbarkeit  für  di«'  Zw«»<-ke  der 
1 -iifahrikation  und  des  bei  ihm  ob- 
"i<'H  günstigen  Verhältnisses  zwis«*h«>n 
Preis,  der  letztere  w«'g«'ii  s«-iner 
mieten  .  geradezu  heispi«-llo<en 
kkraft "\  welche  «lurch  die  papierai t i-re 


zäh«-  B«  s<  hafb  nlu'it  semer  umfangreichen 
Blätter  he«lmgt  wird. 

Die  Prei-e  der  zahlreichen  Tabaksu«  t.-n 
sind  aulierordentli«'h  vers«*hi»-<len;  während 
man  K«-ut  u«  k\ s< -hueidetabak  fiir  3<»  l'f  pro 
kf  kaufen  kann.  lazahlt  man  fiir  den  feinsten 
Havana«lei  k«  rtabak  bis  zu  t'At.  ja  Hit  M. 

Was  nun  «h«'  < '  Ii  ••  m  i  «•  «1  «•  s  T  a  h  a  k  * 
i  m  «•  u  g  e  r  e  n  S  i  n  n  e  .  du-  chemisch«' 
Zusammensetzung  des  Tabaks,  lietnfft.  so 
int«-r«-ssi«-rt  zunächst  «ler  hohe  < '«-halt  «)«•* 
Tabaks  an  .Mineralbestandteilen  im  allg«-- 
mciiu-n.  an  Kali  und  Kalk  im  besonderen. 
Das  Tabakblatt  enthält  durchschnittlich  I.V'„ 
H  «•  i  n  a  s  c  h  «■  .  und  diese  (»»steht  durch- 
schnittlich  zu  .H»"(,  aus  Kali  und  zu  'MV\, 
aus  Kalk:  «lie  Tabakpflanze  kann  also  nur 
in  einem  an  diesen  beid«-n  Bestandteilen 
reichen  Boden  normal  gedeihen. 

Besonder»'*  Interesse  biet«-t  ferner  das 
Nikotin;  <lie*«-s  ist  zwar  nach  neueren 
Forschungen  nicht  «las  einzige  Alkaloid  «h-r 
Tabakpflanze  Bietet  hat  noch  drei. 
A.  (iiuit  i  «-  r  will  sogar  n«>«-h  sieben  ander«* 
Alkaloid«-  darin  naehg«>wiese|i  haben  — , 
al>er  «li«>  Oattung  Nicotiana  scheint  die  ein- 
zig«' zu  s«-m.  welch«'  die  Fähigkeit  der  Ni- 
k«)tmsynth«'se  Ix-sitzt.  Zahlreiche  Forscher 
lialn-n  sich  mit  der  Krforschung  «ler  Kon- 
stitution dieser  Base  beschäftigt,  und  schon 
vor  12  Jahren  hat  B  i  n  n  <•  r  t-nw  sehr  bei- 
fällig aufgenommene  und  neuerdings  durch 
die  von  P  l  c  t  e  t  durchgeführte  Synthese 
d«-s  Nikotins  als  richtig  bestätigte  Formel 
aufg«-st«-llt.  di«-  auf  der  Anschauung  tieruht, 
dali  Nikotin  ein  Kondensat innsprndukt  von 
Pyridin  und  Methylpyrrohdin  sei.  Die 
B  i  n  n  «•  r  sehe  Formel  hat  folgende  (le- 
st alt  ung 
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(Tier  die  1'  i  c  t  e  t  sehe  N'ikot  ins\  nt  he*e 
s«'i  kurz  folgendes  mitgeteilt:  Durch  Krhitzeu 
von  /»-Amidopyridin  mit  S«'hleimsäure  st<-ll- 
ten  1'  i  c  t  «•  t  und  ( '  r  e  p  i  e  u  x  N-,  <- Byridyl- 
pyrrol  «lar.  Dieses  lagert  sich  beim  Krhitzen 
(Destillat um  durch  s<  hu acliL'lühende  Böhn-n) 
in  f/-//-I'yridylpyrrol  um,  aus  dem  mit  Jod- 
metlivl  eine  \'«'rbindung  entsteht,  «he  mit 
Nikot yrinjodmetlivlat  identisch  ist.  Durch 
Destillation  mit  Kalk  konnte  Bietet  d<»r 
\Vi  biiiduiig  1  Molekel  .lodmetliyl  ent- 
zii-hen  und  so  «las  von  Ftard  durch  ge- 
mäljiL'te  Oxydation  des  Nikotins  dargestellt*"* 
Nikoivnu  erhalten.     Dic-es  war  «birch  Fin- 
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führung  von  4  Wasserstoffatomen  in  den 
Pyrrolkem  —  also  ohne  Hydrierung 
des  Pyridinkernes  —  in  Nikotin  überzu- 
führen, eine  ziemliche  schwierig  Aufgabe, 
die  indessen  durch  Einschlagen  des  Um- 
weges über  das  Jodnikotyrin  und  das  Per- 
bromiddihvdronikotin  gelöst  wurde.  Das 
aus  letzterem  durch  Reduktion  mittels  Zinn 
und  Salzsäure  gewonnene  synthetische  Ni- 
kotin besitzt  —  abgesehen  vom  Drehungs- 
vermögen —  alle  Eigenschaften  des  natür- 
lichen. Zur  Spaltung  dieses  inaktiven  Ni- 
kotins in  seine  beiden  optischen  Antipoden 
erwies  sieh  Weinsäure  am  geeignetsten.  Es 
gelang,  aus  dem  kristallisierenden  Tartrat  — 
das  Tartrat  der  rechtsdrehenden  Base  blieb 
als  sirupartige  Mutterlauge  zurück  —  eine 
linksdrehende  Hase  zu  isolieren,  die  sich  dem 
natürlichen  Nikotin  völlig  gleich  verhielt. 

Zur  Bestimmung  des  Nikotins  im  Tabak 
bedient  man  sich  meistens  der  vom  Verf. 
angegebenen  Methode  (ätherische  Extrak- 
tion des  alkalisch  gemachten  Tabaks  und 
Isolierung  des  Nikotins  mittels  Destillation 
im  Wasserdanipfstrome).  indessen  sind  auch 
mehrere  einfachere  Verfahren,  (z.  B.  von  C. 
C.  Keller,  P  o  p  o  v  i  c  i  und  Emery) 
in  Vorschlag  gebracht  worden. 

Der  Gehalt  des  Tabaks  an  Nikotin 
schwankt  innerhalb  der  Grenzen  0,5  und  5%. 
Eine  Zigarre  mit  mehr  als  2%  Nikotin  gilt 
schon  als  recht  kräftig,  eine  solche  mit  ca. 
:i%  ist  kaum  noch  rauchbar. 

Ein  —  übrigens  hypothetischer  Be- 
standteil des  Tabaks,  der  ebenfalls  viel 
Interesse  erregt  hat,  ist  der  Tabakkam- 
pfer, das  N  i  k  o  t  i  a  n  i  n.  Altere  For- 
scher, wie  Hermhstäcit,  P  o  s  s  o  1 1 
und  Reim  a  n  n  ,  Barrai  wollen  einen 
kampferartigen  Körper  aus  dem  Tabak  er- 
h alten  haben,  doch  deuten  alle  Angalien, 
wie  auch  die  vorn  Verf.  erhaltenen  Ergeb- 
nisse darauf  hin,  daß  es  sieh  um  das  Nikotin- 
salz einer  flüchtigen  Har/.säure  handelt. 
Jedenfalls  gehen  bei  der  Destillation  eines 
Gemenges  von  Tabak  und  Wasser  im  Wasser- 
danipfstrome Nikotin  und  harzige  Stoffe 
über. 

Als  zwei  wichtige  Tabakbestandteile  sind 
noch  die  nie htflüchtigcu  organischen  Säuren, 
insbesondere  Apfel-  und  Zitronen- 
säure, sowie  die  T  a  b  a  k  h  a  r  z  e  zu 
nennen.  Die  ersteren  spielen  beim  Ver- 
tflimnmiursprozolJ  eine  bedeutsame  Rolle,  die 
letzteren  üben  auf  Geruch  und  Geschmack 
des  Hauches  einen  wesentlichen  EinfluU  aus. 
Von  beiden   Körpergruppen.  zu  deren  Ab- 

•heidunir  und  Bestimmung  vom  Verf.  Me- 
nden ausgearbeitet  sind,  enthält  der  Tabak 
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Was  nun  ferner  den  T  a  h  &  k  b  I 
trifft  ,  so  kann  es  sieh  auch  hier  nur  citri 
dein,  einige  wichtige  Punkte  U-rv-m 
Man  säet  den  Tabaksameu  zunk}>; 
fältig  hergerichtete  Saatbeete.  vew 
Pflänzchen  nach  ca.  t>  W**  hr n  aul  c 
Feld,   entfernt   im  weiteren  Wrtj 
Wachstums  sowohl  die  Blüt«-n*tä!j 
gipfeln.  Köpfen),  wie  auch  die  Se:;<  ■■ 
(Geizen),  um  eine  möglichst  aus:  ♦  . 
Wicklung  der  Blätter  herh^ixuiüh 
erntet  die  letzteren,  wenn  die-  :u 
leicht  wahrzunehmenden  Anzeic hrs>  ■:■ 
zustandes  hervort  reten. 

Der  Tabaksamen  ist  außer«  »rden* 
P2  000  Körner  wiegen  erst  1  jj.  1*- 
rechnet  man  etwa  10  g.  also  121  »<*•>' 
körner,  obschon  nur  40tM>  PfUr.' 
forderlich  sind,  da  der  Verlust  **-hx  . 

Cianz  besonders  hohe  Am*prü<  i 
die  Tabakpflanze  an  die  1,  o  <  l  ■ 
des  Bodens.    Als  Ideal  ein»-» 
bodens  gilt  die  nach  dem  Ausroder  i 
des  sich  darbietende  HumiL-schicht 
Neuland,  wie  es  in  besonderer  Gut*-  . 
Sumatra  zur  Verfügung  steht  und 
Linie  zur  Erklärung  der  Sujjen-  r 
„Sumatradeckers"  herangezogen  w,r: 
der  büßt  das  Neuland  seine  wcrtvi-lj.- 
schaften  schon  nach  der  ersten  Ern;<  „-r 
teils  ein;  man  hat  daher  zu  dtm  in 
in  den  Trojan  und  auch  hier  nur 
schränkten!  Maße  anwendbaren  M  ' 
Schaffung  einer  neuen  Waldveget«: 
griffen    und    eine    Art    Wechsel»  ' 
zwischen  Tabakbau  (1-2  Jahre)  u 
Waldung  (<>— 8  Jahre)  eingeführt.  W 
Tabakernte  eingeheimst  ist      m>  ■ 
v  a  n  B  e  in  rn  e  1  e  n  — ,  bedeckt  sich  >i 
in  der  Regenzeit  mit  Unkräutern,  d.« 1 
men  auch  gleich  (Jewäehse  auf.  die  Kl 
zeugen.     In  der  folgenden  Tnn  km  ■ 
schon  eine  hübsche  Waidvegetation 
dem  Unkraut  sichtbar.  Schnell 
die    verschiedenartigsten  Käuru»-  r 
bald  bewohnen  wieder  Tieger.  Wild- 
und  Schlangen  den  neuerstand<-nr:i 
Nach   H— S  Jahren  hat  der  Bt«'- 
gewünschten    Zustand  bezüglich 
Humusgehaltes  und  seiner  Lockert  ■ 
gewonnen. 

Bei  dem  großen  K  a  I  i  r  e  j  1  Ii ' 
Tabaks  steht  natürlich  die  Fr^e.  » 
den  Kalihunger  dieses  Kulturge«*.-!»- 
vorteilhaftesten  befriedigt,  im  V.  ra- 
des  Interesses.     Man  hat  sn  h  n  -> 
Seite   der  Knliproduzeiiien. 
Tabakinteressentensehrliäiirit'iLti.ij'-'i 
beschäftigt,  ohne  indessen  bis  f  t/1  : . 
Lösung  sonderlich  viel  bei iret raten  :-J ! 
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r^JTTin^    des  Vcrkaufssyndikats 
-*lu   L«M»fM.I<l>lirtIl-SlaLlfiirt  iiih 
umfangm«  Ihm»  Düngungs 
1     <l«r*nen  sich  auch  «In-  «leiits«  he 
t  :-*£resells«diaft   und  «Ii«-  K«-gi«>- 
«■m    Tabakbau  interessierten 
i  H«-I«~«staaten  l*-teihßt  haben.  sm«l 
t  l«xs    verlaufen.    Solchen  nationa- 
•rna  t lonalen  Düngungs verbuchen 
^   *i  <"»  1  f  M  a  y  e  r  zuerst  hervor- 
t       «-in  logischer  Fehler  zugrunde, 
iU»*t»     die   für   manche  Wissens- 
*iLl«*in    anwendbare  statistische 
«nnen  Zweig  der  exakten  Natur- 
t      «t»  ingeführt    wml.   anstatt  sich 
i     erster   Linie  zuständigen  Ver- 
-s-s^-rvschafth«  h«-r    Forschung,  des 
f ♦■rt-nzmethode  aufgebauten  Kxpc- 
rxxlienen. 

tnit  grolien  Hoffnungen  als 
•iiitt«*!  par  excellence  begrüßte, 
--• »n<lf  rbaren  Namen  ,.M  a  r  t  e  1  - 

iA  nmdi  dem  Direktor  der  Strali- 
>ak  ma tiufaktur  H  a  tn  m  e  r  sc  Ii  l  a  g, 
rmiitl  liehen  Vorkämpfer  für  «he 
ig:    dieses  Salzes)  l>elegte  Kalium- 

alv  Wasserglas)  hat  den  Anpreisun- 
^wegs  entsprochen.    I\  W  a  g  n  «•  r 

;.eti«'  noch  kein  einzig«*s  einwand- 
-urli?**»rgebnis  vor.  aus  dem  sich  ein 

f  die  »>ehauptete  besonders  günst  ige 
'lieses  Spezialdüngernittels  ziehen 

s  Interesse  hat  auch  eine  echt 
us«-he     landwirtschaftliche  Kultur- 

»•rret»t,  die  ermöglichen  soll,  von 
•ilturlande  —  bisher  glaubte  man 
Neuland  besten  Sumatratabak  ziehen 
•  •n  —  tadelloses  Deckermaterial  zu 
\.  Diese  Maliregel  besteht  in  der 
ung  kolossaler  S  c  h  u  t  z  d  ii  - 
'der  vielmehr  auch  seitlich  geschlos- 
flte  über  den  TabakfeUlem.  Nach 
it  sten  Nachrichten  soll  sich  der  Ta- 

unter  Schutzzelten  zur  Abhaltung 
W'nsiver  Sonnenbestrahlung  zwar  auf 
"währt  haben,  dagegen  soll  diese  Me- 
li Connecticut  ein  totales  Fiasko  er- 
Wben.  so  dali  diejenigen  I'flan/er- 
haften.  welche  die  grolien  Kosten  fur 
A  mlagen  aufgewendet  haben,  enoime 
"ti  verlieren.  ( Mirigeus  sm«l  «Ii*-  Akten 
Vi^se  Frage  wohl  noch  keineswegs  ge- 
-"M. 

Ij"nbei  sei  l)emerkt.  da  Ii  das  nahe- 
1"  Ideal,  einen  Tabak  zu  erzeugen,  der 
'rziige  des  Havana-  und  des  Sumatra  - 
-  vereinigt,  voraussichtlich  sich  in.  - 
'*ird  verwirklichen  lassen,  da  die  beiden 
um  ihre  wertvollen  Kigen-chaften 
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zu  entwickeln,  widireud  der  Wachstums- 
|k'ihm|c  eine  ganz  verschiedenartige  Behand- 
lung erfahren  müs-en: 

Kill  Vielstudierter,  aber  wegen  seiner 
Kompliziertheit  nur  schwierig  klarzulegen- 
der Vorgang  ist  die  Beeinflussung  der  <  I  I  i  m  tn- 
f  ä  h  i  g  k  e  i  t  des  Tabakblattes  durch  land- 
wirtschaftliche Kulturmaliregeln.  Was  als 
sichergestellt  angesehen  werden  kann,  ist  der 
günstige  Kinfluli  des  Kaliums,  der  ungünstige 
des  Chlors,  ferner  die  Tatsache,  dali  der 
günstige  Kinfluli  des  Kaliums  nur  dann  scharf 
hervortritt,  wenn  ein  erheblicher  Teil  des 
letzteren  an  organische  Säuren  gebunden, 
mler  -  richtiger  gesagt  -  wenn  der  (Ichalt 
des  Tabaks  au  nichtflüchtigen  organischen 
Säuren  relativ  groli  ist.  wenn  also  die  Tabak- 
asche eine  hohe  Basizität  besitzt.  Nach  I*. 
W  agner  darf  zur  Krzielung  einer  liefridigen- 
den  Climinfähigkeit  der  (lehalt  der  Trocken- 
substanz an  Kali  nicht  unter  .r>"(),  der  an 
Chlor  nicht  iil>er  (>.<>",,  betragen.  Hin  hoher 
( lehalt  an  organischen  Säuren  w  irkt  auf  den 
( Ihniinprozeli  besonders  dadurch  günstig  ein, 
dali  er  die  Bildung  einer  lockeren  Asche 
fordert.  Fbcr  den  Kinfluli  der  anderen 
organischen  Stoffe,  besonders  des  Kiweili  und 
der  Harze  gehen  die  Ansichten  noch  aus- 
einander, doch  ist  mit  ziemlicher  Sicherheit 
anzunehmen,  dali  die  Kiweilistoffe  weniger 
auf  die  (ilimmfähigkcit,  als  auf  den  Ceruch 
der  Verbrennungsprodukte  einwirken,  und 
zwar  im  ungünstigen  Sinne,  während  die 
Harze  den  Verglimmungsvorgang  beein- 
trächtigen. Von  ausschlaggebendem  Kin- 
fluli scheint  auch  die  Blattstrnktur  zu  sein. 
Wie  man  sieht,  liegen  die  Verhältnisse  hier 
-ehr  verwickelt,  so  dali  die  (lefahr.  Fehl- 
schlüsse zu  ziehen,  recht  naheliegend  ist. 

Wie  wohl  allgemein  l>ckannt.  darf  die 
T  r  o  <•  k  n  u  ii  g  der  Tabakblätter  nicht  in 
«ler  W«m.-«'  vorgenommen  wen!«-!!,  wie  man 
etwa  offizmell«.  Kräut«-r  trocknet.  sond«-rn  es 
handelt  sich  hier  um  «'inen  Vorgang.  «h*r  all- 
mählich verlaufen  und  sysh-nialis.ii  geregelt 
uenbn  muli.  soll  nicht  du-  Beschaffenheit 
des  Tabaks  «■mpfindlich  geschädigt  werden. 
Wähn-nd  des  so  geleiteten  Trockeiipio/es-c- 
v«'fschwin«len  die  Kohlelis  diäte,  zei-et/en 
sich  «he  FiwciU-t.-ffe  unier  Abspaltung  von 
Amidcn.  bilden  sh-Ii  «he  braunen,  noch  nicht 
näher  untci >u<  Ilten  Tahukfarbstoffc  usw. 

Vim  grol.lem  Inier«-— e  -in«!  auch  die 
l'nter-in  Illingen  .In!.  Möhrs  über  die 
S  t  o  f  f  w  a  n  d  e  i  u  n  g  .  <!:.•  heim  Trock- 
nen der  am  Stamm«'  heia— enen  Tabakblätter 
stattfindet.  Mohr  hat  einwandfrei  nach- 
gewiesen dal'.  /aldiviehe  Stoffe  in  aii-etin- 
hfher  Menge  aus  den  I  iL;  t  t«i  n  in  den  Stamm 
waiid.iu.   und   /war  gerade  solch«-,  die  dm 
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größten  physiologischen  Wert  besitzen.  Die 
Pflanze  entzieht  noch  während  des  Absterbons 
den  fernerhin  unbrauchbar  gewordenen  Or- 
ganen, den  Blättern,  die  zur  Ernährung  der 
Seitensprossen  und  Blütenstände,  also  zur 
Erhaltung  der  Art,  wichtigsten  Stoffe.  Kalk 
und  Magnesia  bleiben  fast  ganz  an  Ort  uud 
Stelle,  Schwefel  wandert  schon  in  größerer 
Menge,  dann  folgen  Chlor,  Kalium  und  am 
ausgiebigsten  Phosphor.  Was  die  organi- 
schen Bestandteile  betrifft,  so  wird  die  Stärke 
gelöst,  der  Zucker  teils  veratmet,  teils  aus 
dem  Blatt  in  den  Stamm  übergeführt:  lang- 
sam getrocknete  Blätter  enthalten  daher  — 
im  Gegensatz  zu  schnell  getrockneten  — 
weder  Stärke,  noch  Zucker.  Die  zahlreichen 
Stickstoffverbindungen  verhalten  sich  hin- 
sichtlich ihrer  Wanderungsfähigkeit  sehr  ver- 
schieden. Besonders  wanderlustig  sind  tlie 
Amido-  und  Aminoverbindungen,  ferner 
Ammoniak:  geringere  Wanderlust  zeigen  die 
Nitrate  und  die  Eiweißkörper,  die  geringste 
das  Nikotin.  Bei  dem  seiner  Wurzel  be- 
raubten Tabak  —  so  meint  Mohr  —  heißt 
es  alle  Kräfte  konzentrieren  zur  Bildung  von 
Samen  und  Geizen;  daher  werden  die  brauch- 
baren Stoffe  den  Blättern  entzogen,  und  von 
den  Stickstoffverbindungen  wird  mobil  ge- 
macht, was  sich  nur  dazu  eignet. 

Als  Tabakfermentati  o  n  be- 
zeichnet man  einen  unter  Selbsterwärmung 
verlaufenden  Gärungsvorgang,  der  nach 
S  u  c  h  s  1  a  n  d  an  die  Lebenstätigkeit  be- 
stimmter Bakterien  gebunden  ist,  nach 
höw  durch  Einwirkung  von  Enzymen 
(<  Kydascn)  bedingt  wird.  S  u  c  h  s  1  a  n  d 
hat  gefunden,  daß  an  fermentierenden  Ta- 
baken Bakterien  in  großer  Menge,  aber 
geringer  Artenzahl  haften,  er  schließt  fernei 
aus  seinen  Befunden,  daß  mehrere  Arten 
von  Bakterien  zusammenwirken  müssen,  um 
einen  günstigen  Verlauf  der  Tabakgärung 
herlxMzuführen.  und  er  glaubt,  daß  man 
minderwertigen  Tabaken  dadurch  die  Eigen- 
schaften besserer  Sorten  verleihen  könne, 
daß  man  ihnen  Ihm  Einleitung  der  Fermen- 
tation durch  eine  Art  Impfung  Heinkulturen 
der  von  edlen  Tabaksorten  stammenden 
Bakterien  zuführt.  Low  bestreitet,  daß 
überhaupt  an  fermentierenden  Tabaken  Bak- 
terien in  großen  Massen  zu  finden  sind:  er  hat 
aus  Tabak  verschiedene  Enzyme  isoliert,  die 
seiner  Ansicht  nach  als  die  gärungserregen- 
d'.m  Agent ien  anzusprechen  sind. 

Man  hat  zu  unterscheiden  die  Gärung 
ohne  Wärmezufuhr  von  derjenigen  mit 
Wärniezufuhr.  Im  ersten  Kalle  setzt  man 
die  Tabakbüschel  zu  Haufen  zusammen  und 
regelt  die  in  diesen  ..Schwitzbänken"  alsbald 
eintretend»  Krwärmung.  die  nicht  über  HO 


steigen  soll,  durch  öfteres  Auseinanderneh- 
men ..Umsetzen''  der  Haufen.  Im  let/.temi 
Falle  sind  die  Tabakbüschel  locker  aufge- 
hängt.  Bei  diesem  besonders  in  Nordame- 
rika in  Anwendung  stehenden  Verfahren, 
bei  dem  die  Temperatursteigerun«'  auch  sorg- 
sam geregelt  wird,  findet  natürlich  eine  viel 
ausgiebigere  Oxydationswirkung  statt,  als  hei 
der  Gärung  in  Haufen.  Beide  Verfahren 
haben  ihre  Vor-  und  Nachteile,  doch  srhemt 
für  die  besseren  Tabaksorten  die  Gärung  in 
Haufen  den  Vorzug  zu  verdienen. 

Die  T  a  b  a  k  f  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n  unter- 
hält zur  Chemie  nur  sehr  untergeordnete 
Beziehungen;  weder  bei  der  Herstellung  von 
Zigarren,  noch  bei  der  Fabrikation  von 
Rauch-,  Kau-  und  Schnupftabak  hat  man 
bis  jet  zt  auf  die  Dienste  des  Chemikers  irgend- 
wie besonderen  Wert  gelegt.  E*  mag  daher 
an  dieser  Stelle  genügen,  ganz  kurz  der  z.  T. 
recht  sonderbaren  Manipulationen  zu  ge- 
denken, deren  Zweck  einerseits  eine  Ver- 
besserung, andererseits  eine  K  n  t  - 
nikotiuisierung  des  Tabaks  ist. 

In  den  Köpfen  der  Erfinder,  welche  sieh 
mit  der  Verbesserung  des  Tabaks  be- 
schäftigt haben,  scheint  vielfach  der  (Je- 
danke  zu  spuken,  daß  es  allein  auf  die  Kin- 
wirkung  eines  Oxydationsmittels  ankomme, 
und  so  findet  man  denn  in  den  betr.  Patent- 
schriften eine  wunderliche  Blütenlese  der- 
artiger Oxydationsverfahren  angegeben. 

In  relativ  vollkommener  Weise  ist  dieser 
Zweck  von  Siemens  und  Halske  mittels  des 
von  ihnen  erfundenen  Ozonapparates  er- 
reicht worden,  indessen  lassen  die  neuer- 
dings vom  Verf.  zur  Prüfung  dieses  zunächst 
ja  recht  aussichtsvoll  erscheinenden  \  er- 
fahre™ angestellten  Versuche,  zu  denen 
zahlreiche  Fachleute  herangezogen  wurden, 
vermuten,  daß  auf  diesem  Wege  ein  nennens- 
werter Erfolg  nicht  zu  erzielen  ist. 

Die  zahlreichen  Patentschriften,  welchcoV 
Ent  ni  kot  inisierungdes Tabaks Wliandehi. 
lassen  sich  in  vier  Klassen  teilen  1.  die  auf 
Extraktion  des  Nikotins  beruhenden  er- 
fahren: sie  leiden  fast  alle  an  zwei  Nachteilen; 
einmal  sind  sie  zu  kostspielig,  und  dann 
schädigen  sie  meistens  den  Tabak.  -  "lf 
auf  Verflüchtigung  des  Nikotins  beruhenden 
Verfahren;  über  diese  Arbeitsweise  ist  wenig 
Iiekaimt.  3.  Die  auf  Bindung  des  Nikotin- 
beruhenden  Verfahren;  die  Bindung  des  Ni- 
kotins ist  im  allgemeinen  ganz  wirkungslos 
denn  durch  den  VerglimtnungsprozcU  wird 
die  Bindung  wieder  gelöst.  4.  Die  auf  A  " 
sorption  des  in  den  Hauch  übergegangenen 
j  Nikotins  beruhenden  Verfahren:  bei  Beur- 
teilung dieser  letzteren  drängt  sich  dein  m 
,  Frauen  der  Absorption  bewanderten  fhennkf 


Kißling    Be/iehunnen  d-a  Tabak»  rur  Chenne. 


inj- 


k"- *  f  »wand  auf.  oli  t leim  »•iiii-  ge- 
r  »--sorption  des   Nikotins  erfolgen 
v    «>**iin  Bauchvorgangc  der  Hauch 
^tt>    Absorptionsmittel  verhalt- 
— «  •  1  i  nell  durchstreiche, 
k.  t     man  die  einschlägige  Patent - 
»     «*rhält  man  den  Findruck,  daß 
n       I'atente   nur   zu  dekorativen 
-i»«>mnien  sind,  und  daß  mau  sieh 
;*nt  Hortung  der  Krage  nach  der 
k.«?-it   der  patentierten  Verfahren 

■  i\t  ixbilität  nicht  gekümmert  hat. 
l»rij^t.  noch  einige  Bemerkungen 
1"  ii  Ii  a  k  g  e  n  u  ß  zu  maehen.  da 
h«-mie  ein  gewichtiges  Wort  nnt- 

liat.      Welche    Finwirkung  das 
ri    und  -schnupfen  auf  den  Orga- 
i-iiit>t,    darüher    scheinen  bislang 
•rsuchunppn  angestellt  zu  sein.  da- 
«lio   Frage  nach  der  Zusammen- 
Tabakrauches  zahlreiche  For- 
hüftigt.     Faßt    man   die  Frgeh- 
«Ai*»«*-r  t'ntersuchungen  zusammen, 
n Hin  zu  folgender  Anschauung,  die 
U^-lion  mit  der  vom  Verf.  vor  mehr 

■  r«Ti  auf  (irund  seiner  eingehenden 
mnji  des  Tabakrauches  .bekannt  ge- 
i  hw reinst i mint. 

irk  griftige  Bestandteile  des  Tabak - 
•md     zu    nennen  Nikotin.  Pyridin, 
nicht   näher  untersuchtes  Brenzol, 
yd.  lilausäure  und  Schwefel  wasscr- 
]»•   drei  letztgenannten  Stoffe  sind 
mge-r  Menge  im  Tabakrauche  ent- 
nd   von  so  großer  Flüchtigkeit,  daß 
du-    Beurteilung  der   Wirkung  des 
ulips    auf    den    menschlichen  ()r- 
-  um  so  weniger  in  Betracht  kommen, 
ßrenzöl  und  das  Pyridin,  vor  allem 
s   Nikotin  sowohl   in  quantitative! 

stark    vorwalten,   in  qualitativer. 
iMehtlich  ihrer  <  Mitwirkung  aber  den 
irenaimten  Körpern  nicht  sehr  nacli- 

die  Beurteilung  der  (Jift Wirkung  des 
kommt  demnach  in  erster  Linie  das 
t-n  des  Nikotins  in  Betracht.  Pyri- 
1  das  Brenzöl  stehen  in  zweiter,  die 
i  giftigen  Bestandteile  erst  in  dritter 
Die  chronische  Tabakvergiftung  zeigt 
•i  akuten  Nikotinvergiftung  weit- 
<■  Ähnlichkeit. 

Nikotingchalt  des  Tabakrauches  wird 
'•meinen  nur  von  demjenigen  des  ihn 
tideri  Tabaks  bedingt,  doch  hängt  die 
'•  Nikotinmimge.  die  aus  der  Zigarre 

Hauch  übergeht,  hauptsächlich  von 
rotte  des  nicht  verrauchten  Zigarren- 
ah, da  der  Nikotingehalt  des  nicht 
"'hten  Teiles  einer  Zigarre  zur  tJröLie 


des-ellien  IM  Ulligekehrtem  Verhältnis  steht. 
Der  durch  den  Verbrennungsprozeß  zerstörte 
Teil  des  in  einer  Zigarre  enthaltenen  Nikotins 
ist  relativ  gering.  Wer  also  Veranlassung 
hat.  sich  der  Kinwirkung  des  Nerven-  und 
Her/gifte«  Nikotin  möglichst  wenig  auszu- 
setzen und  sich  nicht  dazu  verstehen  kann, 
sei  es  das  Bauchen  ganz  aufzugeben,  sei  es 
nur  entnikotinisierte  (tükot infreie  bzw.  niko- 
tinarme) Zigarren  zu  rauchen,  dem  kann 
man  nur  raten,  die  Zigarren  stets  nur  so 
weit  aufzurauchen,  daß  das  unverrauchte 
bleibende  Hude  noeh  etwa  :i  H  der  ganzen 
Länge  bei  tilgt. 

Prof.  I>r.  \V.  Sonne  frayt  nach  der  Möglich- 
keit des  FarUns  und  Kntf  oIh-iis  der  Tabakblätter 
vor  ihrer  Vcrarlieit  ung  zu  Zigarren,  da  liekannt lieh 
die  Raucher  bald  dunkle.  bald  helle  Sorten  bevor- 
zugen. I»ie  Frage  wird  durch  den  Vortragenden 
einteilend  l>eatit wortet . 

KiÜling:  Früher  Ik  v<  rzugte  da*  Puhh- 
k ii m  dunkelfarbige  Zigarren.  Die  Versuehe,  die 
Tahaksbl.it  t<r  künstlich  dunkel  zu  färben,  sei 
es  durch  Färbst  off zusatz,  sei  es  durch  Krhitzung 
des  Tabaks  m  geeigneten  Apparaten  (nach  paten- 
tierten Verfahren),  halx-n  nur  geringen  praktischen 
Frfolg  gehaht,  und  da*  (deiche  gilt  von  der  Blei 
elumg  des  Tal»aks.  die  man  zum  Cegenstandc  von 
Verein-heil  gemacht  hat,  seitdem  grolle  Nachfrage 
nach  fahlfarhigen  Zigarrentabaken  hervorgetreten 
ist.  - 

Dr.  ( ;  o  1  d  s  e  h  in  i  d  t  Ksm  u  fragt  an.  oh 
dem  Vortragenden  Methoden  zur  Krliohung  der 
(ofl  Wirkung  des  Tahaks  aut  Blatt  lause  i-ckannt 
sind. 

Kißling:  In  Amerika  stehen  patentierte 
Verfahren  zur  Frzielung  hochpmzcnt  iger  Niko- 
tinlosungen in  Anwendung.  Dies«-  verhältnis- 
mäßig reinen,  natürlich  auch  ziemlich  teuren  Lö- 
sungen werden  in  den  Kiesengartnercien  Kiiglcnds 
und  Amerikas  erfolgreich  zur  Vernichtung  der 
Matt  lause  und  ähnlicher  pflanzenschädlicher  In- 
sekten benutzt. 

Dr.  K.  Krdmann  Ixdankt  sich  hei  dein 
Hedner  fiir  den  anfielst  interessanten  Vortrag, 
mochte  indessen  einen  Protest  einlegen.  I >er  re- 
gierende Herr  Bürgermeister  Pauli  habe  m 
seiner  Tischrede  verlangt,  die  Chemiker  «"Ilten  die 
Hände  von  dem  Weine  lassen,  der  Herr  Not- 
tragende  seheine  eine  ähnliche  Ansicht  hetretts  der 
Chemie  de*  Tabaks  zu  vertreten,  ohwohl  er  ge. 
rade  hier  die  l«  -ten  Wege  gewiesen  hat.  \\  ir 
wollen  uns  im-,  te  te,  huischen  Probleme  nicht 
nehmen  lassen,  und  die  Cren/eu  chemischer  Wissen- 
schaft und  chemischen  Könnens  nicht  enger  als 
not  ig  ziehen,  wenn  am  h  die -vnt her  j*,  he  Herstellung 
eines  vtlhg  tiatuttle'len  Weines  vielleicht  eine  erst, 

in  ferner  Zukunft  lösbare  Autgalie  ist.  Kr  richtet 
sodann  du-  Anfrage  an  d-  n  P«c<uier.  ob  die  so- 
genannte ..Schwere"  einer  Zigarre  nicht  außer  von 
dem  Nikot mgehrtlt  in  hohem  .MaLie  abhängig  t-ei 
von   «l-r  Bildung   ätherischer  Die   od-r  empyreu- 

inatls.  her    Datll|»fe.   welche    bei   dein   (dimillell  der 

2iM» 
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Ziuarrc.  «I.Ii.  1mm  troekner  Destillation  der  Tabak- 
harzc  entstehen. 

Kißling:  Der  Ruf:  „Hände  weg. 
ihr  Chemiker,  vom  Tabak,  d.  h.  von  der  Tabak- 
verlH-sscrung".  ist  .  wie  schon  der  Hinweis 
auf  Herrn  Bürgermeister  Dr.  Paulis  humo- 
ristische Äußerung  über  die  Weinchemie  er- 
kennen Iii  Ut.  nieht  ho  ernst  gemeint  und 
nur  als  ein  vielleicht  reichlich  stark  geratener 
emphatischer  Ausdruck  zur  Kennzeichnung  der 
Tatsache  aufzufassen,  daß  auf  diesem  Gebiete  trotz 
zahlreicher  und  mühevoller  Versuche  bisher  wenig, 
oder  gar  nichts  erreicht  ist.  Niemand  kann  sehn- 
licher als  ich  wünschen,  daß  die  Chemiker  sich  der 
Tabaksuntersuchung.  insbesondere  auch  der  so  sehr 
wichtigen  Tabakharze,  mehr  als  bisher  annehmen. 

Die  sogenannte  ,, Schwere"  der  Zigarren  hängt 
meines  Erachtens  in  erster  Linie  vom  Nikotin- 
gehalte des  betreffenden  Taliaks  ab,  wennschon 
nicht  geleugnet  werden  soll,  daß  auch  das  durch 
die  trockene  Instillation  entstehende,  einstweilen 
noch  wenig  untersuchte  und  charakterisierte  Hrcnzöl 
als  ein  die  „Schwere"  beeinflussender  Faktor  in 
Betracht  zu  ziehen  ist. 

l*rof.  Dr.  H.  K  r  d  in  a  u  n  -  t'harlottonburg- 
Bcrlin.  Wie  urteilt  der  Herr  Vortragende  über  be- 
wußte künstliche  Zusätze  zu  Tabak  : 

1.  um  die  Wirkung  zu  verstärken  oder  be- 
stimmte Heilwirkungen  hervorzurufen  (z.  B. 
Opiate)? 

'2.  um  da«  Aroma  zu  erhöhen  bzw.  zu  vor- 
U-ssern  |Cv marin) ': 

Kißling:  Von  dem  reellen  Zigarren- 
fabrikanten werden  Zusätze  irgendwelcher  Art 
zu  Zigarrcntabaken  besserer  Qualität  jicrhor- 
resziert.  Medizinalzigarren,  die  mit  bestimmten 
Hoilstoffcn  versetzt  sind,  finden  sich  einzeln  im 
Handel,  halicn  alwr  nur  geringe  Bedeutung  erlangt. 
Zigaretten  uud  geringerwertige  Rauchtabake  ver- 
setzt man  häufig  mit  Stoffen,  welche  die  narko- 
tische Wirkung  erhöhen  (Opium)  oder  den  Duft 
des  Rauches  verstärken  sollen,  wie  z.  B.  Cumarin. 
Jedenfalls  läßt  sich  aber  eine  Vcrlicsserung  des 
Taliaks  durch  Zusätze  irgendwelcher  Art  schlechter- 
dings nicht  erzielen. 


Die  Rentabilität  der  mechanischen 
Erzröstung. 

Von  K.  W.  Kam  i  m  \\N-Külti. 

■•Einifcjc.  cL  h.  !>. 

Der  von  Herrn  1  »irektor  Lii  l  y  in  Heft  :ti'(S.  1253) 
«lieser  Zeilschrift  veröffentlichte' Vortrag  üls-r  „<|en 
neuesten  Fortsehritt  beiin  Bleikammerprozeß  und 
seinen  Einfluß  auf  die  Ökonomie  der  Schwefelsäure- 
gewiiinung'"  ist  zweifellos  sehr  interessant,  crfordeit 
jeil.s  Ii  in  Is-zul'  auf  die  Angaben  über  mechanische 
Höst  Öfen  eine  Richtigstellung. 

Herr  Lüty  sagt,  daß  man  in  neuester  Z«-it 
vu  der  Ei  kennt  Iiis  gekommen  s.-i.  die  Anwendung 
mechanischer  Röstöfen  gestalte  sich  nicht  immer 
so  vorteilhaft,  wie  mau  früher  angenommen  habe 

Das  ist  jedoch  nicht  zutreffend,  vielmehr  geht 
,l*s  ,;,vut.-il  aus  d.-n  Tut  suchet,  der  Praxis  hervor. 


Die  l'mwandlung  des  Handhctricl.es  in  d«n 
mechanischen  ist  für  alle  eine  so  unahwcisUre 
Forderung  der  Zeitumstände,  dal)  sie  nicht  mehr 
aufzuhallen  ist,  auch  wenn  einzelne  wenige  Fabri 
kanten  nicht  gern  an  die  Einführung  solcher 
moderner  Apparate  herangehen  und  mit  dem  alten 
Handofen  gerade  so  gut  zu  fahren  «kulieii  —  du- 
Macht  der  Konkurrenz  wird  sie  bald  zur  Nachfolge 
zwingen.  — 

Auch  Herr  1.  ü  t  y  erkennt  ja  an,  daß  der  grolle 
Vorteil  l>eim  mechanischen  Ofen  betrieb  die  l'nal»- 
häugigkeit  von  Arbeitskräften  ist. 

Wie  groß  dieser,  innere,  Vorteil  ist.  scheint 
jedoch  nicht  genügend  gewürdigt  zu  werden,  und 
ebenso  wird  das  direkte-  ökonomische  riiergewioht 
des  mechanischen  Betriebes  über  den  Handbetrieli 
verkannt . 

Was  die  inneren  Vorteile  betrifft,  so  deutet 
Herr  L  ü  t  y  sellmt  die  heute  schon  liestehendc 
Schwierigkeit  der  Lohnfrage  an,  indem  er  statt  des 
früher  landläufigen  Lohnsatzes  von  M  3  —  den 
neueren  Satz  von  M  4.  zu  Iteriicksichtigen  nicht 
unterläßt.  Tatsächlich  sind  Anzeichen  vorhanden, 
daß  l>oi  der  Erzröstnng  binnen  kurz  oder  lang  die 
Arbeiterfrage  zur  Lebensfrage  für  den  Schwefel 
säurefabrikanten  werden  wird;  für  die  Köstanlaeen 
der  Zinkhütten  ist  sie  es  in  vielen  Fällen  schon  ge- 
worden. 

In  richtiger  Erkciuitnis  dieser  Sachlage  hat 
sich  denn  8|>eziell  auch  die  deutsche  Industrie  mit 
vollem  Interesse  der  mechanischen  Erzröstnng  tu 
gewendet,  und  allerwärts  werden  vorsorglich  die- 
jenigen Einrichtungen  geplant  und  aufgeführt,  die 
eine  ungestörte  und  gewinnbringende  Fabrikation 
gewährleisten,  auch  dann  noch,  wenn  mit  der  f"rt 
schreitenden  Industrie  der  steigende  Pnis  du 
Menschenarbeit  für  den  Höstbetrieb  unerschwing- 
lich geworden  ist. 

Dal>ei  ist  es  <lie  zu  erwartende  Lihnstcivenins 
nicht  allein,  die  Maßnahmen  erfordert,  es  ist  »ueli 
zu  rechnen  mit  der  stetig  abnehmenden  Willi^kei: 
der  Arbeiter,  sich  derartig  schwerer  und  nicht  ti" 
rade  gesundheitsfördernder  Arbeit  zu  unterziehen, 
wie  sie  nun  einmal  <ler  Handbetrieb  erfordert 

Es  sollte  auch  nicht  unterschätzt  werden,  dal) 
der  mechanis«  he  Röstofen  uns  vom  guten  VmVfl 
und  der  Sorgfalt  des  einzelnen  Arlieiters  unaMuuft? 
macht  insoweit,  als  er  seine  Arltcit  -  d>'-  r-nt 
Schwefelung  .1er  Erze-  -  in  höchster  VoUendiuu 
und  stets  g  1  e  i  c  h  b  I  c  i  b  e  n  d  verrichtet. 

Das  sind  Vorteile,  die  an  sich  schon  dir-  r.m- 
fühning   des  mechanischen 

Ofenbetriebes  recht- 

fertigen,  ja  fortlern. 

Dazu  kommt  nun  noch  das  ökonomische  I 
gewicht  der  mechanischen  Öfen  im  lict riebe.  IMr 
L  ü  t  y  U  strcitet  ein  solches  und  sucht  üi  dieser 
Hinsicht   Oleichwertigkeit  des  mechanischen 
des  Handbetriebes  nachzuweisen. 

Die  hierbei  für  den  mechanischen  ItweM- 
betrieb  aufgestellten  Zalden  kann  ich  jedoch 
als  zutreffend  anerkennen,  wenigstens  nicht  ur 
Röstöfen.  Patent  Kau  ff  mann  (die  H«-rr  I.  "  ' > 
m  seinem  Vortrage  als  System  Humbold!  « 
zeichnet,  wahrend  die  Maschinonliouanstalt  H  «  «' 
t.oldt    in    Kalk   nicht    Erfinderin  und  I»'"' 
inhal-cim.  sondern  lediglich  eine  Zeitlang 


-  itT^f^l'iiir.l  8ohreib*r    (lb*r  rli«  Prulun«  de.  Z#ment*.. 


R«>*t.>f,-n>vMcm«   k  a  11  1 1  in  »  n  n 
-~>f«-n  werden  \on  einer  S|iezialfirma, 
llsehaft  in  K<>lri  «.  Inf.  rt  .  i. 
•  •mer  Anlage  von  fünf  tn<<  liani-«  h«*n 
»  »--^«--hlieiilich  <li-r   I  »uinpfniiV*»  !iu»f,  « 1«  r 

*  -  F£i'hrl«'Uuni2  uml  Stauhkiunmcr  «lurftc 
-l«-r*  Verhaltni-sen  f.-rti«  montiert  in.  In 
v        .'Vi  (UNI   \l  Utra«en. 

!  *  i«-rt  daher  «in«-  j.ihrln  In  Vet/in-un«- 
^v».t  ion-H()uc.t.-  von 

ih*>.iUö      T.VKI  \| 

•  li«-«nng  der  Ob  Ii  selbst   lehnet  Hin 
«1*  n  hauptsächlich  U-nutztcn  Ki.-.imli- 
nn    |»n»  Schicht.         Bas  ma«  ja  v\..h| 
»-r-f-r  K< in«ii  ruki  i< mi  ziiin-tf.-ii.  b.i  d« n«  n 

iij«  Ii  vif!  Zi  ll  a  it  Au>«<  i  Ii-.  Iii  «leb  ktcr 
ii     vcn» enden  i-t,  «laiin  aber  auch  die 
iiiia?  tliT  llcrdsohlcn  l»  i  hackenden  By 
>»«ehhilfe  von  Menschenhand  erfordert, 
.n^tniit  rtcn  Ot.  n   kommt   in«l.  ■-■< n  «  in 
r     Krsatz.  defekter   Uuhiaime  nicht  in 
«  ine    modern«-    Ii uhr1« «-rk k« >n~i  niktioti 
•  inem  Millen  Bei ricbsjahr  nur  «.Tineen 
,-«-ii*t   und  Auswechslung  nn  ht  >m  lordert. 
mv    is<t  h  it  r  menschliche  Nh<  hhiih-  I«  im 

i.  imtiu'.  «eil  infolge  der  l'unachgiebi«. 
1  ilirarme  ein  Anhacken  de-  Byrne-  auf 

•Iii«-  ••rfahniiiL^L'etn  i Li  im  ht  -tattfiud«  ! 
ir^'io    1<HI4.   Hetl   _'l.  4..«.; 

i&B-so  l»'i  der  Anwendung  solcher  nie«  ha- 
.-ii   »u«-h  fiir  eine  Ballern-  von  find  und 
W   nur  ein  Mann  pro  S.  In.  hl  erfonl.i 
«1  Irlich  clie  Kontrolle  und  Schmierung  d-r 

I  ViU-  z.u  U-sorgen  hat      Kr  soll  m  «In- 
t.  rvUiiarfis«.-    rangieren,    und    mit    M  I 
in   Bewertet  werden. 

H«-rrn  Lillys  Angal*-  über  <h  n  Kraft 
i    trifft   auf  moderne  <  If.  nkonst  i  uk i mnen 

i  iienaucii  .Messtingen  mit  dem  Amper«  ineier 
n-.l.-r  der  .">  Ofen  einsehlieülicl»  des  (~l«  r 

.rlustes  O.S<    o.ö  l'S  ,  je  nach  Belastung. 

einem  Stundenpreis  von  4  Bf  fiir  die 
irko  ist  dalier  «ine  .»ahr.sjMisguhe  von 
-  M  !*Mi: 

J»  (..A..->.  o.i  14.  Kt-o  -  M  WM,- 

ii.  n. 

«Ii«-  Koparalurunk.isten  usw.  betrifft,  die 
i  t  \  mindestens  mit  M  l-_'öi>.  -  annimmt, 
•e  fur  «utc  mechanische  Ofen  wegen  der 
i;m    vorkommenden  Buhrarmd.  f<  kte  eine 

von    M    UM».  -   r    i  c  Ii  I  i  <  h  genügend 

-->■  Werte  zusammengestellt  : 

M 

hkotiten  <'•»  'HHI 

mg  '2.4.3m  2  sso 

nid  Amortisation  7  ■  >'»< 

-v.miren.  Schmierung   I 

.lahresan-üu'«'  I-  -su 

siiTiim<-  Im«  Ii  L''-r«  i  linet  i<t. 
n.  auf  «lie  L  u  t  y  s.  In   Aut-t. üiiiil'  d'  i  I'.. 
.  -ti-n  fiir   Handi'ifen  einzu^'  h«  n.  «Ii--  do«-h 
■J«  rin«   veran.-ihla.«t   er-elieml,    will   ie>i  <l:e 
mm*-  derselhen    mit    IT  VJo    M    lin!l,  l,m<  >». 


woU  i  <|.-n  jetzt   uMiiln  n  dun  h-<  hiiii  iln  hen  Mm- 

ll.  stlolin.  il  B...  Illlllll«  e.-tru«ell  ist        Ks  .  reiht  ,-irh 

dann  folgender  W-r^l«  i<  Ii  : 

M 

HaiidlH-tn.-l.  .   IT  Ö-'U 

M«  .  hanisi  h.  r  ( »f.  n    BJl'si» 

Kr-pami-  pro  .Uhr    ö  _'4'i 
/ 1 u 1 1 - 1 •  ■  n  «ler  nn  ■  hani-.  In  n  <  Ifen 

l>as  Mtid  '  «  .'{<!".,  <l«-r  ( ..-amt  Jahn -I.  '-teil  d.-s 
HiiiidLein«  I»  -.  «in  B.esiihai  al-o.  .U-  «n  -n  h  -<  hon 
au-->  lila««.  Im-ihI  i-t.  «.hm-  «laü  «In-  inneren 
V  o  r  /  u  «  <•  «l.  s  uieehani-i-liefi  B«  tri- Ii.  -  im  die 
\\  a>.  .  Ind.-  e.  l.  ^t  zu  vvenl«  n  hrauehen.  «In-  ja  allein 
s.  hon  du-  l  iiiMandliin«  <l.  s  HandU-ti  n  U •„  r.-.  ht 
f.-rt  iii.n. 


Über  die  Prüfung  des  Zementes. 

Ki  wi.l.  rutiL'  auf  den  Auf-atz  von   1"    M    M«  >er 

Seite  117,«* 

In  der  soti  nur  \erfaUt.-n  Arlx  n  u I m •  r  l'nt.  i  • 
sin  liuin:  von  Verbrain  hsmatcrialien  in  Heft  "Jn 
dies,  r  Zeitsc  hrift,  war  auch  von  Bort lund/.ement 
die  Bede  ( S.  TT'.'j  Ks  wurde  Ihm  dieser  I  .ele^ellheit  ein 
Kall  aus  der  Bravis  erwähnt.  \»«i  einiu'»-  Schichten 
eine-  mit  Beton  au-ti'tnauerteii  Schachtes  nicht 
ordentli.  h  abneburnli  n  waren.  Nach  t"ntcisuchun>: 
dieser  Schichten  und  Kesi-ielluni/  von  freiem 
<  al<»U)L.  durch  Auslaugen  de-  !>et reff.-niien  IW-ton- 
rnoitel-  fiihrl«-  ich  die  nnirlK-  Beschaffenheit  de- 
-elU  n  auf  ein  vorauf««  uan^encs  'l'reiU-n  ile<  an 

dieser  Stelle  VerWi-tldelell  Zementes  zuru«  k.  indem 

ich  sitzte.  «Uli  «Ii  i  Zement  freie,  nicht  ausreichend 
«••brannte  Kalkteile  enthalten  habe,  welche  Um  Hei 
stellun«  des  Mörtels  Kalkhydrat  «ebildel  und  <la- 
Abbinden  in  der  Weis,-  ln-«  intra.  hti«l  halien.  daLt 
infol««-  \  oluinenvermehrun«  die  Schicht  z.erspreri«t 
bzw  .  «el.icki-rt  wunle.  U-vordie  Krh.irtun«  «einigend 
vor«e-chritten  vvar  Oiese  Krkl.irun«  wurde  von 
zwei  verschiedenen  S»-iten  angegriffen.  Vielleicht 
hatte  ich  mich  nicht  klar  ««  im«  ausgedruckt,  du- 
Tonind.  Zt«.  hat  mich  jedenfalls  ni«  ht  riehlig  ver- 
standen, da  sie  von  Krhartun«sci--cheinuriLren 
sjuxhl.  die.  ab«esehen  von  der  nicht  «anz  zu 
tn-Henden  Weise,  mit  obiger  Sache  nulil s  zu  tun 
ha b* 'ii .  I«  h  mochte  Ihm  d>.--er  I  ;«  le««  nheit  die 
wi>nig  feine  Art  der  aus«eübien  Kritik  «l«  i  Tonind. 
Zt«.  nicht  unerwähnt  la->«  ti  und  nn«  hte  dei-«  |bcn 
raten,  in  Zukunft  sa.  hin  In  t  zu  l.|.  iIm-ii  und  nicht 
zu  sehr  zu  verst.  In  n  neben,  daü  >n-  ohne  eigene 
Meinung  b|indliu«s  für  die  B>  >i  l  liindzerm  tit  hihi  i- 
kani.  n  eintritt.  I»ie  Krkl.« lum:  der  Tonind. -Ziu  . 
«In-  au.  h  M  ••  y  e  r    B  u  r  Ii  a  .-  h  in   i   Kr«  nie- 

Hille  itnlulilt.  die  nun  In  Be-, -h a t f. Mi 1 1- -i I  der  Beton 
schiebt  auf  \'er«.-nd.mi.*  tonhalt  i l-  ii  >andes  zu- 
rin'kzuiiiliren.  «  »ic  l«-te.  htiyt.  wenn  die  Schi«  ht 
aus  v.t  tu  Tetife  mit  In",,  l"m  ihl'-mii  Tonenlegehalt 
fest  gewesen  w  in-.  Bas  «ar  al»*i  ni-  lit  d<  i  l  all, 
wie  die    IkzeichllUtl«  de-    Kernes   nn-   die.ef  'lellfe 

«u.-h  iineali  Oer  Iniheri-  T«»nerde^eh;dt  der  einen 
S.-hieht   könnt  •  mfoly.  n  .•u.-h   \  oii  einem  an 

dl.-el-     Sl-Ile      Vel«etl.lel.  II      M  i  ,  II  -  •  1 1 1  f.J      Hill  «Mit 

sprechend  höherem  Tonuehalt  herrühren.  Kb.  n-o. 
wenig  konnte  ich  «I«  i  in  «In  Al-Iiandlun«  irrt inu- 
lifh  als  bi  i.niiin.se  Substanz,  bezeichneten  Diffe- 
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renz  zwischen  Clüli Verlust  und  C03  -f  Kalkhydrat 
wasser  die  Wirkung  des  schlechten  Abbindens  der 
Betonschicht  zusehreiben,  da  diese  Differenz  ledig- 
lieh dureh  Vorhandensein  organischer  Substanz  und 
ehem.   geb.   H2()  begründet  ist.    Die  Vermutung 
-Meyers,  daß  an  der  betreffenden  Stelle  gifthaltiges 
Wasser  verwendet  und  infolge  Bildung  eines  Tonerde- 
kalksulfates  die  Schiebt  gelockert  sein  könnte,  mußte 
ich  fallen  lassen,  da  bei  dem  Bau  dasselbe  Wasser 
verwendet  Morden  war,  und  der  S03-Gehalt  der 
Analyse  sieh  nieht  in  anormalen  Grenzen  bewegte, 
leb  konnte  die  Erklärung  also  nur  in  der  erwähnten 
W  eise  abfassen,  halte  dieselbe  vielleicht  !>esser  als 
vermutliehe   Treibcrseheinung  ausdrücken  sollen, 
auf  jeden   Fall  müssen  aber  Ansichten,  wie  sie 
Meyer  vertritt,  daß  dureh  mangelhafte  Brenn- 
art, also  bei  Gegenwart  von  freiem  Kalk  und  Bil- 
dung von  (V(lH)j,  keine  Treiberscheinungen  de* 
Zementes  hervorgerufen  würden,  als  irrig  bezeichnet 
werden.    Die  Erklärung  für  diese  Erscheinung  in 
der  bereits  erwähnten  Weise  ist  so  logisch  und  die 
Tatsache  so  bekannt,  daß  eigentlich  hieran  kein 
Zweifel  bestehen  könnte.    In  der  Literatur  wird 
M  e  y  e  r  dureh  Prof.  B  ü  s  i  n  g  in  dem  W  erk  über 
Portlandzement  auf  Seite  22  meine  Angaben  be- 
stätigt finden,  in  demselben  Werke  findet  auch 
Meyer  anf  Seite  21  die  Abbildung  einer  Treib- 
crseheinung, die  sieh  dureh  netzartige  Risse  an  der 
OlK-rfläche  des  Kuchens  kundgibt,  eine  Erschei- 
nung, die  übrigens  sehr  bekannt  und  von  Meyer 
als  fälschlich  bezeichnet  wird.    Es  ist  eben  keine 
Frage,  daß  in  der  Zementbranche  die  Ansichten 
über  die  Eigenschaften  des  Zementes  sehr  ver- 
schieden sind,  weil  noch  vieles  einer  Aufklärung 
licdarf,  ebenso  die  Erhärtungserscheinungen.  Er- 
klärungen der  Tonind.-Ztg.,  wonach  der  Zement 
2  .'3  seines  Gesamt kalkgehaltcs  an  Wasser  abgibt 
und  die  rberführung  des  so  gebildeten  Kalkhydrat« 
in  t'aCG-j  infolge  Aufnahme  von  Kohlensäure  die 
Erhärtung  des  Zementes  bewirkt,  sind  haltlos.  Die 
Hydratisierung   des   Zementkalkes   in  genannter 
Menge  muß  auf  Grund  vorgenommener  Versuche 
über  die  Hydratat ionswärme  dieses  Kalkes  und  der 
eigentlichen  Bindungswärme  des  Zementes  als  be- 
reits w  iderlegt  angesehen  werden.    Ebenso  würden 
lx-i  derart iger  Erklärung  die  hydraulischen  Eigen- 
schaften des  Zementes  ins  Wanken  geraten.  Wohl 
kann  die  Kohlensäure,  und  auch  selbstverständlich 
nur  beim  Luftmörtel,  die  Erhärt  ung  günstig  l>e- 
einflussen.   indem   bei  einem  Zement  mit  freien 
Kalkteilchen  diese  durch  Kohlensäure  in  die  feste 
Form  von  Ga('03  gebracht  werden.     Fest  steht, 
daß  beim  Brennen  des  Zementes  durch  Aufschlies- 
sung  des  Tones  die  Bildung  eines  Tonerdekalksili- 
kats entsteht,  welche  Verbindung   in  Wasser  uu- 
1  ö  s  I  i  c  h   ist   und  die   Eigenschaft   hat.  Wasser 
chemisch  zu  binden  und  hiei  l>ei  zu  erhärten,  auch 
ohne  Gegenwart  von  Kohlensäure  in  Wasser.  Fest 
stein  ferner,  daß  !>ei  ungenügender  Brennart,  also 
bei  Gegenwart   von  freiem  Kalk  oder   Ihm  nicht 
•  i'-lu iivr  Zusammensetzung,  das  heißt  bei  eventuell 
üb.-;  .  'hi-.j.  ih   Kall;,  der  nicht  obige  Silikatver- 
lun'Iuii-  eiiiüeL-uiiueii  ist.  dieser  nach  Zusatz  von 
Was -e,-    KulUivdmt    Lüdet    und    Lei  Gegenwart 
'   I-Wei  Menden  «in-  Erhärtung  des  Zementes  nach- 
-  bei'iuflu— <-n  knim,  indem  Erscheinungen  auf- 
>.  wie  »je  U  ieits  L., 1 , i Idei t  sind.     Dei  Kalk 


rdtaefcrvtt 

tag*-  va*4re  1 

kamt  neltcn  den  ang-tnhrt. n  i.ranst-n  m  ] 
nicht  frei,  sondern  mutt  in  Wrld.^ 
banden  sein,  weil  <r,a^  hydrauh^  t» 
Schäften  des  Zementes  unt  rtlirli-U.  ur»-:  ' 
den  gewöhnlichen  Kalkm.n-1  zuri-UL-t 
l»ekanntlich  für  hydnulwUe  Z».vk«  an-  ; 
Ist.  — 

Auf  Grund  dieser  .Wiiht  und  r.ach   t  • 
gegangenen  Schilderung  n  k  nn:.-  dj,    hj  , 
schaffenheit  der  Betonen,     riir  in  -i  r 
angegebenen  Weis.-  erklart  u ,nhu 
W  »Idenburg!.  Sehl.,  d-n  7  A-j*p: 


Über  Bleiweißfabrikation  in  Am 

Zu  dem  unter  gleicher  ("U-rx-hnft  r 
(S.  11 75») dieser  Z.  veröffentlichten  Amk-J  >. 
Mitteilung  von  Interesse  sein,  dab  d^-  v.  • 
t  e  1  e  r  beschriebene,  in  Amerika  au>gt-f-.  b 
thode  zur  Herstellung  \on  Bletwe:j]  ail^r-i 
nicht  mehr  m  Deutschland  b-murt  -*.n 
alx-r  in  den  tüVr  Jahnen  vorigen  Jährt  i;:>i 
einem  Deutschen  ausgebildet  und  such  .  / 
betrieben  wurde,  nämlich  von  l»r   H  t  : 
Grüneberg. 

Das  Verfahren  Ist  beschrieben  in  il  u  .  ; 
S  t  o  h  m  a  n  n  ,  Technische  Chemie  lv,* 
Griinclicrg  folgte  dabei  den  sogenacii 
lischen  Methoden,  die  in  den  Patenten  v  -c  * 
(1834)  u.a.  niedergelegt  sind.    Wahrem  « 
dasxBIeiweiß  aus  granuliertem  Bleu  L.- 
Kohlensäure mit  Zusatz  von  geringen  ilt^'. 
petereäure  gewann,  erhielt  G  r  ü  n  e  b  i :  ; 
Verwendung  von  Essigsäure  ein  be*wr>-»  h 
indem  er  dadurch  das  Entstehen  von  Bki*t- 
verhütete  tmd  eine  reinere  Farbe  erz>  h 
Eüirichtungen  süid  im  wesentlichen  d*  *  : 
t  e  1  e  r  als  in  Amerika  üblich  beschriebet  r. 
man  in  Deutschland  dies  Verfahren  »p..-<  : 
verlassen  und  fast  ausnahmsl,»  das  *v 
Kammerverfahren  eingeführt  hat.  ist  Bein  . 
daß  letzterem  der  Vorzug  zu  geben  et 

Mülheim-  Rhein.  L*.  /'- 


Bericht  über  die  77.  Versammli 
deutscher  Naturforscher  und  Ai 

ForUwUung. 
II.  Abteilung. 

Physik, 


rkotafrapWr. 

Pierre  W  e  i  s  s  •  Zuii:  h:   ..CV  <>'  - 
zwischen  Kri«tali4rukt\ir  un<i  ilanü-  ■- 
Während  für  die  K-hwachmairn-tisb: 
stanzen  diese  Beziehungen  langst  erf  rsi  - 
waren     sie    für    die    zwei  starLn^ 
oder,     wie     man     auch    *&gi .  '.w-u 
sehen  Substanzen,  welche  in  n-bwn  K:  - 
vorkommen,  nämlich  für  den  Majurti;  «w 
Pyrrhotit,  bis  vor  wenigen  Jahren 
katmt.    Die  rntersitchung  dieser  SvWiv^ 
sich  als  eine  höchst  dankbare,  indem  .iah-. r 
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und  Amt« 
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- }  >»»r».lv  t.-   uU-r  t lt- n   Mnum  t i^niu«  et 
•Ii. 

^'i\t*tit,  w«|.  Ii.r  mit  «I«r  S\ iimiriri.'  des 
-Uj-4i«E-r-i.  hat  j«-«!«-  Hu htnng  ihn-  «ig.-n<- 
•>  'tismiii«  anzuiiefini.n.  so  jc«lo<  Ii,  da  Li 
j<i  «_ic-r  niagn.t  i--eh«>n  Eigens,  haften  die 
'rif  wie  .Ii»-  ..tiUcr.-  Form  Insit/t 
■  Ko  ii_lot   sk  h  <li«xr  K  t-«  r  von  <l.-n 

•  t  i.-i«-lien,  w  l  li«-.  wenn  -i<-  in  gh-u  her 
Ii    i«txmi,  in  all«-n  Hi<  htuiig.  ti  du-selU-n 

•Ki^t-ns«  haften  uufw.  i>.  n 
i«-       «  ►  |  »t  i  seilen    Eigenschaften    der  im 
>      Vi  r-»>stalli-i«  rten    Korjxr   UU'n  eine 

1  i  Wertigkeit    der   Vers,  hl.slcll«  11  Hl<h- 

*-rI*.«t-nn«-n  lassen 
n  lioti!    oler    Magnclki«*    b-Hzt  die 
.  r«li>r«.-   Eigens  haft.  nur  in  einer  Klx-ne 

-  Anzun.'hiinn.     In  dieser  EU-ne  »Irr 
MiÄfCin  ti-  den  Eigenschaften  eine  V«-r 

^v.-  fjr,«-*tatt«-t.  sozu.sag«-n  in  den  Hau  de» 
i--iri7-us«-hen  und  zu  beweisen,  dali  rr 
ii^-i  einfacheren  Eb-uicntarkn-tallcn  zu- 
■is.t  i?<t.  Eine  derartig-  Z«-rl«-gung  gc- 
fi  r»ei  durchsa  htigen  Kristallen  dureh 
\i  ^xnit  toi.     I>a  die  magnrtis«  lu-n  Mate 

•  «lurthsiihtig  »in«!,  war  l*-i  diesen  dir 
«.Dt     optischen    1 'nterxuehuna  ausg«-- 

I  >ii-  n«*ur  magneti-«  In-  Methode  U-d«  utet 
^.  ^^«•herun«  unserer  Hilfsmittel  fur  die 
r  /.\..-iAnim«-ng«-*ctzteii  Kristalle. 
i«-ist»-n    starkmagnetischen  Substanzen. 
AVc-hnvik  in  so  ausgedchnt.-m  Mali«'  ver- 
i«l  niolits  andern«  als  <  ..misch.'  von  un- 
<Iurvl»einan<lcr  gelagerten  Kristallen  Ek 
li<*  Kenntnis  der  an  einfaehen  Kristallen 
«  ii  Kigcn.schaft«-n  ein  Mittel  zur  (uferen 
s    der    Kig«>nschaftcn   der   magneti*.  hen 
n   überhaupt.     Von  di«*scm  Standpunkt«- 
s-s«  hroibung  und  mathematische  Formu- 
r  am  Pyrrhotit  g«-wonnen«-n  K«*sultate  ein 

-  InU-ressc.     E«  wird  für  di.srll.cn  auf 

•  is4-  schon  erschienene  <  biginalahhawl- 
'ii:ewit»son. 

.nzStreintz:  „fftrr  Mrlnlliinihlm" . 
nlU"  Magnesium,  A  I  u  m  i  n  i  u  in  . 
M  Kadmium  Iwsitzcn  dir  Eigenschaft, 
•lankem  Zustande  auf  mit  Jodkalium  ge- 
i  Papiere  abzubilden,  l'ntcr  günstigen  Vrr- 
n  genügt  eine  hall**  Minute,  um  rin  Hild 
ng«-s  oder  Bleche«  von  Magnesium  zu  rr 
in  zwei  Mimiten  ruft  Aluminium  ein  Hild 
Zink  und  Kadmium  dagegen  bedürfen  un- 
Un  ho  vieler  Stunden  als  Magnesium  um! 
um  Minuten. 

ernannten  Metalle  gehören  zu  den  elektro- 
n  und  stehen  in  der  Spaniumgsreihe  +  Mg. 
fd-.  Eisen.  Nickel  und  Kobalt,  sowie  die 
i'Zativen  Metalle.  lassen  Jodkalium  unver- 

'  h  auf  die  photographische  Platt«-  wirken 
i'ivfn  Metalle.  Da*  Silhrrsalz  ist  abr  weniger 
Hu  li  als  Jodkalium,  erst  nach  längerer  Ein- 
-i  '-ntsteht  ein  latentes  Hild.  «las  mich  den 
nlnheii  Verfahren  hervorgerufen  und  fixiert 

l  de  Phvs.  1 1«  ►.">. 


werden  kann  Werden  blank  -N.h.rtc  Metallst  rufen 
etwa  Jl  Stunden  lang  auf  dir  photographis.  h. 
S.  In.  ht  gel.  et.  dann  erh.dt  man  von  Magnesium 
•  in  sehr  kräftiges,  von  Aluminium  cm  kr.if t ik'>  - 
Hild.  S.  hw...  h.  i  .  rs.  li.  int  Zink,  am  s.hwaeh-t.-n 
Kadiiiiiim. 

Wie  also  «in-  /.ir  Abbildung  auf  Jodkalium 
papicr  erfonl.-rli.  he  H  ••  r  u  Ii  r  u  n  g  s  d  a  u  e  r  de 
Metalles  seine  Stellung  in  <ler  Spannungsrcihe  «  hu 

rakteri-lert.   SO   gibt    die    l)|.hte   i|.  s    Hildes  auf 

der  photowraphtsehen  Platte  davon  Zeugnis. 

Auch  die  magnetischen  Metalle  sind  imstande, 
da»  Silliersalz  zu  schwarzen.  Doch  ist  hierzu  cm. 
sehr  lange  Hrruhrungsdauer  erfonl.  rli.  h.  H.  i  einem 
\  er-u.  he.  der  einen  Monat  in  Anspnn  h  nahm,  er- 
hielt man  sehr  gut  ausgeprägte  Bild.  r.  Von  einem 
St  n  den  aus  hlaukein  Kupfer,  der  neU-n  d.  n  man 
netischen  Metallen  gleichfalls  auf  die  Schicht  auf 
gelegt  worden  war.  fand  sich  dagegen  keine  Spur 
einer  Abbildung 

Wird  «bis  zu  untersuchend«*  Metall  nicht  un 
mittelbar  na- Ii  «1«  tu  Polieren  auf  das  Papier  od«  r 

«lie  S«  hl«  ht  gelegt,  «1)11111  Ist  seine  Wirkung  hedriltelld 

h«-rabges«-tzt .  und  zwar  um  so  rascher,  j<*  jMisiiivrr. 
also  l.  uht.  r  oxydi.-rhar  «la-  M«-tall  ist.  Die  Alkali- 
metalle  überziehen  sich  auch  in  trockener  Luft 
augenbh«  kli.  h  mit  einer  Schicht  von  <>xy«l.  Trotz 
«h  in  war  «*s  möglich,  von  Kalium,  N  a  t  r  i  u  m 
und  1. 1  t  Ii  i  ii  m  Hil«l«  r  zu  «  rhalt.  n.  Wird  ein.- 
photographis«  h«'  Platte  in  ein  Ha«l  von  iN-troh-uin- 
ather  gebracht,  die  zu  prüfenden  Metalb-  «larin  zer- 
schnitten und  mit  ihren  Schnitt .lu«  h«n  leicht  g«  g«  ti 
die  Platt«  n  angedrü.-kt.  dann  enthalt  man  Im  iui 
Eni  wickeln  <l«r  gereinigten  Platten  klan-  Hild«-r. 
Eine  H«*riihnings«lauer  von  drei  Stunden  genügt, 
um  zu  »-igen,  dali  «lir  S|»annungsreihe  +  K,  Xa,  Li 
dur«  h  «Ii«-  Dichte  «ier  entstandenen  Bilder  graphisch 
«largrsti-llt  winl 

In  einer  Atmosphäre  von  sorgfältig  getrock- 
neter Kohl«*nsjiure  wirken  die  Metalle  auch  in 
blankem  Zustande  nicht  ein.  E«  scheint  somit 
kaum  zwe  ifelhaft,  dali  es  der  eingeleitete  Oxy- 
dation s  p  r  *•  7.  e  U  ist.  der  dir  Abbildung  erzeugt. 

Mit  der  Entfernung  des  Metalle*  von  der 
Schicht  nimmt  die  Wirkung  betriü  htlich  ah.  Winl 
«•in  Hing  aus  Aluminium  oder  Magnesium  s«-hief 
auf  die  Platt«-  gelegt,  so  dali  er  an  ein«T  Stell«- 
dir.  kt  auf  der  S«  hi.-ht  li.-gt.  an  einer  g.  gctiulK-i  ■ 
liegenden  jedoch  auf  einem  etwa  I  mm  dicken 
Streifen  von  (ilimm.r  o«l«r  Hartgummi  ruht,  «laiin 
erhält  man  nur  an  den  Stellen,  wo  «|.  r  Hing  nicht 
auf  den  Streifen  Ii«  gt,  sein«-  Stti-  ke  abg« 'bildet  Dus 
Hild  v«  rbr«  it«  rt  sich  mit  wachsender  Du -ke  der  Luft- 
schicht zwis.hen  Hing  und  Platt«-.  Die  Han.l.r 
wertlen  uns«-harf.  Krulli-  h  «*rs.  lu-int  da.-  ganz«-  F.  l<| 
wir  mit  Licht  erfüllt:  «lie  (inn/.n  des  i- di«  rciob-ii 
Streibiis  heben  su  h  scharf  und  ilunk.  l  von  ih  r  l "in 
gcbting  ab.  K-  hat  also  ein.-  /.  r-t  t.  ucndc  Wirkung 
durch  «In-  Lutt  -tatigefunilen. 

Die  Krschcinnng  hat  somit  den  t  haraku-r  cinei 
Strahlung  und  soll  als  M  «-  1  a  I  1  s  (  r  a  h  I  u  n  g  U- 
zci,  huei  werd'-n.  Der  .  Ii.  im-.  Ii. •  ProzelJ  der  1  )\ y 
dation  wurde  deniuin  Ii  dun-h  Sinilih-n  '  itig.  h-n.  t 
w.-i-den. 

K<  liegt  nahe,  in  dein  von  N  ernst  mit  -o 
Li  'i-  in  F.i'..|gc  in  «lt.*  Elektro,  heniic  eiiig.  fuhr  ' 
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tickt  r  o  1  y  t  iscIieiiLtisungsdrui'ko  den 
1'rhclxT  der  Strahlung  zu  suchen. 

Durch  den  Lösungsdruck  werden  positive 
Ionen  (Metallionon)  in  die  Umgebung  de*  Mctallcs 
entsendet.  Die  umgebende  Luft  erhält  dadureh 
positive,  da«  Metall  selbst  negative  Ladung.  Die 
Wirkung  wird  um  ho  kräftiger  eintreten,  je  größer 
der  Lösungsdruck.  oder  mit  einem  anderen  Worte, 
je  leichter  oxydierbar  das  betreffende  Metall  ist. 
Durch  den  Stoß  der  Metallionen  tritt  eine  V  o  1  u  ■ 
m  e  n  i  o  n  i  s  a  t  i  o  n  der  Luft  ein;  dadurch  wird 
das  Silliersalz  der  photographischen  Platte  oder 
die  Jodkaliumlösung  des  Papiers  gleichfalls  ioni- 


Nun  muß  aber  durch  den  lonenstoß  die  Luft 
leitend  werden,  und  es  entsteht  die  Frage,  ob 
dieses  Leitvermögen  nachgewiesen  werden  kann. 

Mit  Hilfe  einer  elektrostatischen  Methode  ge- 
lang es  dem  Vortragenden,  diese  Frage  zu  bejahen. 
Zwei  Magnesiuniplatten  wenlen  mit  Hilfe  dreier 
winziger  Hcrnstoinschei beben  zu  einem  Luftkonden- 
sator zusammengestellt  und  erhalten  entsprechende 
positive  oder  negative  I>adungen.  Die  Abnahme  der 
Ladung  eines  derartigen  Plattenkondensators  mit 
der  Zeit  nach  seiner  Trennung  von  der  Elektrizi- 
täts,piclle  wird  an  einem  Elektrometer  messend 
verfolgt.  Ein  aus  einem  elektronegativen  Metalle 
(Kupfer)  hergestellter  kongruenter  Kondensator 
dann  in  derselben  Weise  zu  liehandelu  sein. 


Es  zeigte  sich,  daß  die  Zerstreuung  der  Eick 
trizität  eines  Magnesiumkondensators  in  trockener 
Kohlensäure  l>ei  geringer  Ladung  genau  in  der- 
selben Weise  erfolgt,  wie  die  eines  aus  Kupfer 
platten  zusammengesetzten  Kondensators  in  Luft. 
Anders  verhält  sich  der  aus  blanken  Magnesium- 
platten  hergestellte  Kondensator,  wenn  man  troek- 
kene  Luft  hindurchleitct.  I)cr  zunächst  positiv 
geladene  Kondensator  zeigt  eine  geringere  Abnahme 
ihr  Ladung  mit  der  Zeit  als  ein  Kupferkondensator 
unter  gleichen  Verhältnissen.  Man  gewinnt  den 
Kindnick,  als  wenn  Magnesium  durch  die  positive 
Ijidung  den  Charakter  eines  edleren  Metalles  an- 
genommen hätte,  «Her  als  Kupfer.  Vielleicht 
kann  in  an  ein  Metall  d  u  r  c  h  e  n  t 
s  p  r  e  c  h  ende  positive  L  a  d  u  n  g  v  o  r 
O  x  yd  ation  sc  b  ü  t  zc  n. 

Wird  dagegen  der  Magncsiuinkondensator  in 
Luft  negativ  geladen,  dann  wird  die  Abnahme 
seiner  Udung  größer,  als  wenn  er  mit  trockener 
Kohlensäure  erfüllt  ist.  Die  zwischen  den  Platten 
befindliche  Luftschicht  ist  also  leitend  geworden. 
Die  größere  Leitfähigkeit  entwickelt  sich  erst  all- 
mählich, d.  h.  die  Metallstrahlen  brauchen  Zeit, 
um  die  Luft  zu  ionisieren.  Dieser  Eindruck  wird 
verstärkt,  wenn  man  den  Magnesiumkondensator 
wieder  mit  positiver  tadutig  versiebt.  Die 
Abnahme  der  Udung  ist  nun  größer  geworden, 
als  nach  der  ersten  positiven  I^adung. 

Rei  h  ö  h  c  r  e  n  Ladungen  wird  der  Unter- 
schied zwischen  einem  Kupfer-  und  einem  Mag 
uesiumkondetisator  erheblieher.  Audi  der  Einfluß 
von  |M..-itiver  od<  r  negativer  Ladung  im  Magnesium 
kondensator  selbst  macht  sich  starker  geltend.  Der 
Vortragende  erl.-iuterle  dies,.  Hchauptung  an  der 
Hand  von  TaU/llcn.  aus  denen  u  it.  hervorgeht, 
daß  der  |s>-iti\    geladene   Kondensator  Lei  einer 


ZtlUchrlft  für 

Anfangsladung  von  8t»  Volt  in  21  Minuten  iv>  h 
14  Volt,  der  negativ  geladen..  Iiei  gleicher  Anf*!«n. 
Ö  Volt  besitzt. 

IV.  Abteilung. 


Decker-  (Jenf :  „  Yr'rU*untj*nr*urk  zur  ik- 
monMratton  de*  Joninatiotuphänomenji". 

Nach  der  loncntlienric  müssen  gcfurhtp  Vir 
bindungen  mit  der  ionisierbaren  Cruppr 

j 

.TN  —  CIL 
als  Chromophor  farblos  sein.   Der  Referent  di-tnun- 
striert  zur  Bestätigung  dieser  Folgerung  du*  .I  nj 
methylat  des  Ciiichoiiinsäureiiiclhvläthcrs 
CO.CIL 


( 


\/\/ 
.1  NHL 

Diese  Verbindung  löst  sich  in  Chloroform  mit  roter 
Farbe,  wird  alxr  durch  Zusatz  von  migenägrmi 
Wasser  entfärbt.  Drückt  man  die  Ionisation  dun  h 
Zugeben  von  Jodkaüum  zurück,  so  tritt  die  t'\t 
bung  wieder  auf.  Der  Referent  U-tont.  Hall  Im-r 
durch  nicht  etwa  ein  Beweis  für  die  lonrntheoru 
gebracht  ist. 

Das  Wort  zu  dem  Referat  nahmen  die  Ihrrv-r. 
W  e  g  s  c  h  e  i  d  ,•  r  .  V  o  1  Ii  a  r  d  .  H    r  n  t  h  s  <  n 
Schall.  K  r  e  m  a  n  n  und  der  Referent 

VI.  Abteilung. 

Dr.  Delkcskamp  -(ließen:  ...1/'»'™' 
quellen  in  ihren  Bezieh »nyen  zu  Erzlw/tninttt*  it»i 
Eni  p(ir<jf  steinen". 

Die  ausden  magmat ischen  Massen inderTirfetkr 
Erdkruste  aufsteigenden  Dämpfe  und  Ca.*.-  lieferten 
die  (Jangfüllungen.  Die  post vulkanischen  Phsr," 
mene  zerfallen  in  drei  Phasen.  Der  heißesten  mV 
sprechen  die  Sublimationslagerstätten  |Zinmi? 
gänge).  Der  zweiten  entsprechen  die  sulfidisch« 
f ninge  und  der  dritten  die  aus  Säuerlingen 
setzten  (iangfüllungen. 

Das  Wasser  der  die  Mineralabsiitze  liefernd*-' 
Thermen  ist  meist  juveniles  Wasser,  und  die  P 
lösten  Stoffe  entstammen  zum  großen  Teile  .Ixt, 
falLs  den  magmat  ischen  Herden  in  der  Tiefe  *- 
Erdkruste,  oder  sie  wurden  von  den  aufsteigt*1 
kondensierten  Wasserdämpfen  in  den  tief«  «*" 
steinsschichten  aufgelöst  und  nach  oben  mitgef.ihrt 

Durch  Entweichen  der  die  IAdichkeit  v«-Kr 
Stoffe  Iwdingcnden  Gase  (Kohlensäure  u*».)._dur^ 
Abnahme  der  Wärme  und  Verdunsten  des  \W«t- 
wurden  di-  gclö-ten  Stoffe  gefällt,  gclekvnll*  ' 
wirkten  in  diesem  Sinne  auch  absteigende  ^ 
Wässer. 

Viele  Quellen  treten  in  Her  Nähe  '•nM/.Jvij'l^ 
ge-leinen  auf  und  enthalten  noch  heute  eine  o<L' 
.lerjenigen  Metalle  usw.,  die  auch  für  die 
fülluiig  charakteristisch  sind,  welche  ■ 
Spalten  auftreten  und  daher  mit  den 
geiiet  iseliem  Zusammenhange  stehen.  Sc»      * ', 

(.Miellen    des    Erzgebirges,    bei    Ems.  \U" 
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.iplK.Ul^au.  Vi.  In  u*w.    Ur  Vciard-r 
n  rraaU-n  W.i*-cr  «-nt  sprechen  die  pn- 
n  iint«-r>«4.-hif<lt-  und  PU  rk«.  nun-  zweier 
t>x««nv'tV|»-ii   ineinander.   <li  •   v.  r 
'i;i«*>n    tl.-r  jmst  vulkanis«  In  n   l'r> /.--.• 

XIII.  Abteilung. 


fi  I  e  r  :       .J'l..r    <ix,  S,-hmlf:f.„nkl>in- 

•  'il.irh*  n      .  I  r;ni         in  .  II 

•hj<  h«  n<lt  n  nlL*<  rn<  liK  ii  Retncrkunpn 
W  Hu^kt-tt    <l  r     Knmt Illing  iau«-r 
.t<-.   r-ow  i«'  uU-r         itlilii  lx-n  M«-th«>  len 
ir  iU-r  n»-fimtl<  n.  n  Wert«-,  cdit  R.fep  nt 
Tau«  m  «einer  Anzahl  v«»n  S.  Iimd/punkl  .■»- 
^i|>|»ral«'n  iiIkt,  und  zwar  handelt  <•> 
r   Linn-   um  den  Apparat.  ««  I«  Inn  das 
\ ■■  >r-t.  Iir.-iht.  mit     :ri«  n  Modifikationen, 
«b-n    in    chemischen   haUiratoni  n  jetzt 
ii« m   eingeführten  S.  hnielzpunktkolU-n. 
i  t  t  i-  r  mann  U hreibt.  sodann  um 
von   A  n  *  ■■  h  u  t  z  ,  v.m  K  o  t  Ii  nri<l 

:i  s. 

rvu  lit  ur>K.  wd.-he  «In-«  Arzneibuch  for- 
t  unter  dem  «TU-Utandc,  da  Li  da**  cnu«- 
'ir»-pefiill  die  Anwendunif  einer  relativ 
:«  n    Saun-mern*«-   «/«stattet,   so  da  LI  .in 

i  der  Saun-  und  Sprung  w-i ■!.>*■*  in  die  H««he 
i-  sTlu  rrnoin«  t.  rs  f ar-t  unv.-rm.  idlx  h  sind 

!  ii  sich  U'i  h.ih.  n  n  Schmelzpunkten  du 
l  ir.-d.irnpff  in   ujK-rtrmli«  h.-r  Weise  U- 

^rolier  Fortschritt  sei  dai.'.-p-n  di  •  Km- 
i«  -  S«  hmelzpunktskolU-ns.  weil  die  hierbei 
«r«  tirt'ÜtTt-  Miiik'<-  der  Saun-  ein  lanjj- 
md  daher  sichereres  ArUiten  ermöglicht. 

du-  Art  d«--  Thermometers  resp.  dessen 
r.  macht  da*  Arzneibuch  iVidcr  keine  An 

ii  Mangel,  der  um  w«  fiihllian-r  int.  als  du- 
I-t  Praxis  liefindliehen  Thermometer  viel 
N«  Ihffen  nzen  aufweisen.    Man  solle  Ther 

\ erlangen.  «In-  an  Apparaten  der  I'hvsi 
"'■i-!ini.«K-hen  Ren  hsanstalt  justiert  sind.  In 
.•  n  I.aU>ratorien  seien  derartig  konstruierte 

•  meistens  im  («-brauche,  und  es  sei  jetzt 
dlich.  die  im  S«  hinelzpunktkolU  n  mit 
tu  r  Thermometer  ermittelten  Werte  direkt 

meierte  Schmelzpunkte"  zu  bezeichnen, 
huft  hadai>|>arnte.    U-i    denen    sieh  das 

m«-ter  mit   dem  Si  hmel/kpuntrohn  hin  in 

in  di,-  Schwefelsaure  hineinragenden  t  das 
liridet,  haU-n  den  iihrmen  Apparaten  e,  -«  n 

■t»  Vorteil.  «laU  der  v'«nzc  (JuivksilU-rfadcii 
'  KlfiilimiiLJi'fc'en  Teiii|ieratur  han^t.  eine 
ur  aho  nicht  noti«  ist.     Da.s  Arlx  iten  mit 

£''i)  Ap[>aratcn  erfordert  zwar  ni«  lit  unerln-li- 

'■•r  Zeit,  die  Resultate  sind  indessen  um  ■»«> 

t 

1  (i'-n  in  der  «  hemisehen  Falmk  .1.  D.  Rie.lel 
"f»nla*sunK  tle«  Referenten  v««n  I>r.  Mas 

h  aufführten  IV-stimmim^.-n  wurden  an 
ni'inen  der  Physikalisch -te»  Inns«  lit-n  l{«n 
,:  ^«prüfte    Normalthcrm««niet«r  verwendet, 
f'ril-arat  wurde  sowohl  in  der  vom  Arznei- 
^•''orderten  Reinheit  «^«  prufi.  aU  au«  h  in 
:"i  reimm.  durch   mehrfache*   1  'mki >t .iSli- 


sier.-n  erzielten  Zustand«-,  und  zwar  i-U-iw«  mit 
Hilfe  d«-s  vom  Arziieiliudi  anwu«  I»  n<-ii  Apparate, 
wie  im  Ko|l>enapi<arate  nach  (.  a  t  I  >  r  in  n  Ii  n  und 
im  l.ufittadapparate 

Aus  den  Ri  -iiltaten.  die  in  i-iii  ii«««  in  R  i  e 
d  e  I  x   Renditen  i-n  hemen   wenlen.  s»  i  f..|(i«-nd«-s 
h«TV«iri;ehola-n  : 

l'vra/'ilonum  phenyl-dim«  thvli«  um  lN-r  F.  \«>n 
II.'l  .  ihn  <las  ArziH-ihu.h  verlangt,  wird  m<-  er- 
reicht.  Alle  Pr.i|«aratc  schm-ilzcn  In  IM  i.»p  UJ  . 

I'yra/i  >1«  mum  phen\  I  «lim«  I  Ii  vi  ic  um  «als  >  il  v<  I  h-r 
Schmelzpunkt  von  1)1  1»J  .  den  da*  Arzn<  d>ui  h 
anvuht.  ist  rieht iji.  <«l.w««hl  man  U  i  etwas  ra-  her«  rn 
Krhitzen  D.'i  'M  finden  kann.  ( '«>f(einum,  l>. 
A   R   IV  verlangt  Tr«H  kri.  t  man  al»r  da* 

K«'ff«-in.  »ii-«*  da.*  Arv.neihu«  h  M-rlan^t.  s.«  *«  himlzt 
e.    Iw-i    L'.*14  .   im   Lufthad"   wurd-  snyar  'J3<i.."> 

ßefundell.         J.ufttro«  kell      M  hlllllzt      es     In  i  . 

.\ir  >puiutn  sulfuri«  um.  Arzn-  ihu  I«  verlangt 
ls<)  .  arlx  itct  man  alter  nach  den  Anfallen 
diu  Arzneihu«  hs.  s.i  I«  kommt  man  Ihi»  |<m 
R«i  normalem  Krhitzen  U-kommt  man  lx">  |H«i  , 
ln-i  auUerst  vi>rsi«-htitfem  Krhitzen  kann  man  aller- 
dings auch  den  Schmelzpunkt  von  Ihm  erzielen. 
Pilocarpin.  hvdr«H  hloric     Ph    (■'.   I\'  h-Ii reibt  vor 

IH. 't    l'.tö  .  gefunden  I !'»«..".  .  im  l.uftUde  11)1» 

Si  «i|H.lainm  Ii ydrohronin-     Ih  r  S«  hmelzpunkt.  den 
ilas  Arzneil.uch  verlangt.  U-tra^-i  Ihm       INu  Kr 
mit  (hingen  nach  sintert  das  zuerst  iilx-r  Schwefel- 
saure und  dann  Ix-i   Ii«»    zwei  Stunden  nachije 
tn.«  knete  IViijMirat  U-i  IsT    und  schmilzt  U-i  IUI 
l«is  !(•■_'  .    I»as  Nacht nx-kuen  l»-i  l'Hi    im  notwen- 
dig, um  «las  eventuell  noch  rückständige  Kristall 
wassrr  zu  entfernen,  andep-nfalls  komm!  es  vor. 
dali  es  schon  U-i  Tempera! tin-n  ^eyen  Iini  schitulz.t. 
Krhitzt  man  in  einem  solchem  Kalle  weiter.  «««  wird 
das  Salz  wi--«ler  fest  und  schmilzt  tlann  U-i  1!»1  Ins 
15*2  .       .lodoformium.    I>.  A   R.  1\   verlangt  an- 
nähernd l'-'H  ,  K'  ftmden  U-i  normalem  Krhitzen  stets 

II. "»  11«»  .  U-i  rascherem  Krhitzen  konnte  man 
allerdink'*  auch    l-t>     als   Schmelzpunkt  erzielen. 

(  'in  ainum  hy«ln>«  hloricum.  Arzm  il.uchsclimelz- 
punkt  fiwn  ls:i  .  U-i  vorsi«  hl  iv'«-m  Krhitzen  ge- 
funden ISJ  .  U-1  rasi  hen-m  Krhitzen  erzielt  man 
Tem|M'ratun-n  von  l!«l  und  nuhr.  Tcrpinum 
hvdratum.  TriK-knct  man  die  SuUtanz  na-  h  An 
(iaU-  d«  s  Arzneibuches,  so  schmilzt  sie  nicht .  w  i«- 
von_'es«-hneU'n.  U-i  llti  .  sondern  U-i  l"-J  I).  i 
Schmelzpunkt  von  NU  U-zieht  si'  Ii  auf  luftlrockne 
Suitstanz,  was  das  Arznei hueh  hat le  anu'«  U  n  -.««llen. 

A^arninum.  I).  A.-R.  verlangt  ..w' «■y-n  Mo  . 
Lehmden  U-i  l.'!7  U-uinnende  Zerseizuiu.'.  U-i  I.'{1» 
Selunelzei).  -  Santonin.  Sulfoiial,  Are«  ohnuin 
hydrohromicum.  l<-  Napht«  >lum.  Met  h\ ■Kult'oiialnui. 
A«  eianiliilum.  l'hi-nai  -et  iniiin.  K«  -« n«  inutn.  l'heny- 
htm  sah«  vlu  um.  Pyi.  iltiiII« «luni,  A«  dum  sah«  yli 
cum.  II yilta-i  minnm  h \ « 1 1 < «■  hl«n  i> um,  A«  dum  «  am- 
phinii  iim.  < 'arnph«  «ia  und  Thy m< «In n i  sind  ri«  ht 

aiHJes-eU-11.  M«'tlt  Im  ■ll.lll.         \  IV  1 1« '  1 1 '«!• '  (l  Mllail^t 

j:>  ,  eef'iiidcri  -4  t..""«  ,  l  'hl>  «ralum  li>dra:um.  I». 
A    Ii.  1\    verlatiL'i    "«s  .  ^«  tim'li-n  07 

Zum  Sehln*se  U-i, .nie  <1«t  R.'t'-p-nt  au-dnu-k- 
lu  li.  dali  die  ij'  iMic  ul«n  Aii.mI-  ii  dui.-haus  ni.-ht 
etwa  als  fi -1  ~t'  hen«le  Normen  «lif-nen  *  U,  n,  dali 
vielne-lir  1 1  -  f -  Zweck  d«  r  ArU-tt  vi-lliu  crieicht  >«  i, 
»•■im  sie  U-i  einer  Re\  i*i««n  der  S  hin«  l/i'unktc  als 
Material  herani/ezoii'-n  w>  i<lc 

.'IC, 
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Referate.  —  PharmateutUche  Chemie. 


[     Zeltwbrlft  für 
l  ■ngewncdte  Chemie 


XIV.  Abteilung. 


W.  Hausmann:  ..Zur  Ktnntni*  der  Anten- 
gruühnung" . 

Nach  kiirz»  r  Erwähnung  der  iiherdie  Arscnikcsser 
in  Steiermark  vorliegenden  Literatur  wurde  auf 
die  schon  früher  vom  Vortragenden  unternommene 
kritische  Deutung  dieses  Materials  übergegangen, 
die  ergeben  hatte,  daß  es  nicht  bewiesen  sei,  daß 
Alsein-sscr  sonst  sieher  letale  Dosen  olme  Folgen 
vertragen,  und  daß  man  nur  als  bewiesen  annehmen 
dürfe,  dati  sicher  krankmachende  Dosen  an- 
standslos von  Arsenikessern  überstanden  werden. 
Die  experimentelle  l'ntersuehung  der  Arscngewöh- 
nung  ergab  zunächst,  da  Ii  liei  Hühnern  eine  un- 
gemein große  individuelle  Verschiedenheit  besteht, 
sowohl  gegen  akute,  liesnnders  aller  gegen  die 
<•  h  r  o  n  i  s  c  h  e  Arsenvergiftung,  und  daß  eine  bei 
Hühnern  zu  erzielende  minimale  Gewöhnung  an 
Bedeutung  weit  zurücktritt  für  die  Frage  der 
Arsengewöhnung .  hinter  der  individuell  ver- 
schiedenen Empfänglichkeit  gegen  Arsenik.  Auch 
Hunde  sind  individuell  versehieden.  doch  gelang  es 
l*ei  einem  Hund  durch  sehr  vorsichtige  Steige- 
rung der  Dosis  ( I.".- monatliche  Vorbehandlung).  Ge- 
wöhnung gegen  eine  sonst  rasch  tödliche  Dosis  zu 
erzielen.  Der  Hund  vertrug  vor  einigen  Tagen 
0,8(5  g  AsjOg  pro  dosi  in  sulistanz,  liei  einem  Ge- 
wicht von  20.770  kg  mehr  als  0.04  Ass0,  pro  kg. 
Ks  entspricht  dies  bei  einem  -Menschen  von  70  kg 
2,8  As;,03  pro  dosi,  die  höchst  l>ekannte  Dosis 
der  Arsenikesser  betrug  0.42  g  As-,(),.  Die  dem 
Munde   substantiell    verabreichte   arsenige  Säure 


wurde  zu  70—  80",,  im  Kote  und  nur  zu  3-.V  , 
im  Harne  ausgeschieden. 

XXVIII.  Abteilung. 
Gerichtliche  Heidin. 

J.  Reuter-  Wien  :  „('her  den  Xnthtm, 
KohlenririjdijaM  i-n  LeichcnUut" . 

Reuter  berichtet  über  das  Krgelmis  der  RJu! 
Untersuchung  von  14  tödlichen  Kohlciiuxydir*.- 
Vergiftungen,  sowie  über  zahlreiche  anseliliellewi 
an  diese  Untersuchungen  ausgeführte  Kxpenmenu- 
I)erse|l>e  kommt  zu  dem  Schlüsse.  daU  eigen!  Ii  ii. 
nur  die  s  p  e  k  t  r  o  •»  k  o  p  i  s  e  h  e  V  n  1 1  r  s « 
c  h  u  n  g  durch  den  Nachweis  der  für  das  Kuh 
1  e  n  o  x  y  d  h  ii  m  o  c  I  o  b  i  n  charakteristischen  Ab- 
sorptionsstreifen  ein  absolut  sichert*  Reviilt»! 
liefert.  Die  sogenannte  K  u  n  k  e  1  sehe  Prolr, 
welche  darin  liestcht.  daß  in  dem  zu  untersm  henden 
Blute  mittels  .'I—  .">",,  T  a  n  n  i  n  I  ö  s  u  n  g  ein  Nie- 
derschlag erzeugt  winl.  der  liei  Anwesenheit  v.« 
CO  im  Blute  h  e  1  1  k  a  r  m  i  n  ro  t  .  im  CO  freien 
Blute  alter  graubraun  ist,  ist  nur  dann  ver- 
läßlich, wenn  vollkommen  frisches  Blut  zur  l'ntcr 
suchung  vorliegt,  da  in  nicht  ganz  frischem, 
k  o  h  1  e  n  o  x  y  d  f  r  e  i  e  m  Blute  auch  rötlich  je 
färbte  Niederehliige  erzeugt  werden  können.  lu- 
den Ausfall  der  l'robc  ist  ferner  die  Konxcntr»ti"ii 
der  Tanninlösung  und  die  Dichte  des  Blutes  vnn 
wesentlicher  Bidcutung.  Die  sogenannte  roodv 
fizierte  T  a  n  n  i  n  p  r  o  b  e  uaeh  W  a  c  h  h  n  1  z  • 
Seesadski  kann  Reuter  auf  Grund  seiner 
Erfahrungen  nicht  empfehlen,  ebenso  wenig  die  :n 
letzter  Zeit  öfters  angewendete  Palladium 
e  hlorürpro  b  e. 


Referate. 


i.  2.  Pharmazeutische  Chemie. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  DlalkjImaJonaniin- 
aarNerivaten.  (Xr.  162  280.  Kl.  12o.  Vom 
IUI.  1904  ab.  Finna  K.  Merck  in  Darm- 
stadt.) 

Patentanspruch  :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Dialkylmalonaminsäurcderivaten,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  man  die  entsprechenden  Cyandial- 
kylaect  Verbindungen  mit  konzentrierten  anorga- 
nischen Saucrstoffsüurcn  liehandelt.  - 

Das  Verfahren  bietet  einen  bequemen  und 
glatten  Weg  zur  Darstellung  von  Dialkylmalonyl- 
nmidverbindungen,  die  bisher  nur  auf  dem  Wege 
über  die  Süureehloride,  nicht  alter  aus  Dialkvl- 
malonsäurcrestern  oder  Dialkylmalonskureammo- 
niumsalzen  erhältlich  waren.  Als  Ausgangsmatc- 
rialien  dienen  <lie  ( yandialkylaeetamide,  Cvandial- 
kylncetylharnstoffe  und  tVandialkyleHsigester.  Die 
Produkte  lassen  sich  mit  Harnstoff,  Guanin  usw. 
zu  den  therapeutisch  wichtigen  Dialkylbarbitur- 
säuren  «  <ler  denn  Derivaten  kondensieren.  Näher 
In  s.  hrielH  ii  ist  die  Darstellung  von  Diäthvhnalon- 
amid,  Dipropylmalonamid  und  Dibcnzylmalonamid 
aus  den  entsprechenden  ( Vandialkylac.  tamidcn, 
\on  Diäthvlmalonui-s'iureauiid 


i    II    <  ," 


MI, 

MI  ■  CO •  Nif. 


aus  Cyandiäthylacctylharnstoff.  von  Diätliylnu)* 
amüuuturawtcrn  und  I>ipropylmalonamin.säurw*ten- 
aus  den  entsprechenden  Cyandinlkylessigestcra. 

Kirsten. 

Verfahren  nur  »arslellnng  von  Cnanln.  (Nr.  16- 
KI.  126.  Vom  '20.  H.  B)04  »*>•  Firm*  E 
M  e  r  c  k  in  Darmstadt.) 
Patentanspruch  :  Verfahren  zur  Darstellung  vwi 
Guanin,  darin  bestehend,  daß  man  2-lyan»mui''- 
4,.5diamino-«-oxypyrimidin  längere  &'i<  1,111 
Ameisensäure  in  der  Wärme  liehandelt.  — 

Das  AusgangRmaterial  winl  erhalten, finden 
man  2-(  vanamino-4-amino.6-oxypyrinüdm  (P»trtl1 
IM  .V.U. 's.  diese  Z.  18.  fi28  [1«0S])  nitro«*«  w- 
das  Isonitrosoderivat  reduziert.  Die  Reaktion  um- 
läuft nach  der  Gleichung 

N     f.  OH 

C\  •  NH  •  ('■     (    NU  .  IH'OOH 

II  r 

N  —  C  •  NH., 

N  -^C  <»H 

i  NU 


=  (.<>.  -  MI,  H.N 


A 


N  -  C  S 


ill. 


indem  überraschender  Weise  die  CrangPM'r* 
Glvoxalinring  ge^bln^n 
ähnlichen  rbprfiiLniM 


gespalten  und  der 
während    liei  der 


wird. 
. .  « 


] 


Fette,  teile  Ol«  und  SHfen. 


l  <;:<:, 


•  ♦»-■  >x\  j »\ ntiiidm    in  (.uHiuti  (Herl 
•  T:t  '  l'.^Mt']  keine  (  viinttt>>|>*Itimn  er 
Verfahren  *  - 1  •  - 1  •  *  l  no«h  d>n  Vor- 
od»    A U--i;ari^-niHtt'ni*l  da*  I •  - 1 <  Ii t  aus 
\u-rst.-lH>are   2  <  'varmmm-  d  amin... 
U-nut/i'ii  kann     I  >u-  <  iwanin  dient 
■«■  •  >n    i-*»irinl>.u*-n  A»i/-/<n, 


r  l>«r*t^lli.ac  toi  «  < -  DLIk  »W.urhii.ir 

Nr.    l«ii?2l'.»     M.  12/>,    V..111  22  H». 

F  a.  r  l.cnf  n  1.  i  i  k  <•  n  vorm.   F  r 
.v    <  ■  ...    .11  Elbeifeld.» 

V»- Hahlen    zur    Darstellung  von 
i  <;  i  ur-;iun  n.  dadurch  c.-k-  im/.  i.  Im.-t. 
lurch  K.>ii<i.  ii-ain-n  von  Thiohanntoff 
\an«"'s.r>ii;«-*trrii  'iixl  iiiw'lif"iv'<  inl'-  \<  r- 
i  l:>  h«-i»  "J Tin"  I  •»  tti<ixyi>vnmi<linii< ri 
\  <\a\\oti-iniu.  ln  I«  band.  It 
u  ■•  >  4  .  r»-tlii>xy«lialkyl|ivi  uniiiiiii   w.  nli  ii 
Uu.  .nsmittel.    wie   Nili»-t.T^iiir<',  »al 
it.-.      \V»>-i«T«t.»ffr,ii|M-r..\y(l    usw.  .nt 
.1  ^lir  nlutt  in  .in-  ('  <  D.alkvlbarbitur 
^'fiiiirt.  Kauft)» 

ar  l>ar*t<*Uunr.  drr  f  «  Dlilhvlbarbilur- 

(Nr.    I«i2  22.>     Kl.   12/,     Von.  |s  .i. 
t<      Firm»  E    Merck  m  Darmstadt.) 
i  '<■■/(  .-      \ erfahren   zur    Darstellung  der 
il.ArV>it  iirxiurr,  dadurch  ^-kennzeichnet, 
l'-i  in-t    mit    Di.ithylmalonyl.  hlorid  er 

t  aktmn  verlauft  foli>.-ndermaUen  : 
Vi  ►Nil, 

\n         n-o>    (  Mi 

/  v  . 

O  -i-  (• 

MI.  t  l  co  r.ll, 

•  ■••MI, 

1-  CO  C.H,     N  II  -  ('<»       t  ,ll4 
(  —  CO  ( 


man  Salze  der  IW*äure  tun  <lr  r  XeU-nnierensub- 
■»um/  in  molekularen  M.iiccn  unt<  r  AriMi  Mnli.  it 
von  \\'a--.  r  bzw.  |.l.v-e'|oe.is<  her  K- ..  f i-al/|. ,-nn - 
zusanimenbriny  t 

Ii,  ,*r,.l;  i.s.l  „  N'.  lN-riiii.  r.  nl.a».'  und  :>.*2  u 
Itorax  werden  mit  Jim»  ^  Was  »er  ubertfo-M-n.  V.ii  Ii 
1  ,  Stunde  i«(  I-c.-iiii>j  eingetreten.  An  Stelle  von 
Wa.-wr  kann  auch  >l'i-<  he  K<»  li-*al/.l- -miiiu 

genommen  werden.  W  i-pnul. 


vi!  IM 


(.11 


MI 


<  ,11 


wird  also  tlio  Carls>namid>:ru|>|>e  ahjje- 
und  e-*  greift  das  eine  CarUinyl  uner- 
'A.ist  in  die  Imid^ruppe  und  nicht  in  die 
PI*'  ein.  Die  Abspaltung  der  <  arl«>namid 
^atin  nicht  mit  der  l>ci  der  Einwirkung  von 
uftli.n&aureef»ter  auf  Acctylharnstoff  (l'a- 
■r.s.  s.  die  e  Z.  II.  21  ]H«Vl])  eint n-tetiden 
una  der  Aeetylgnijtpe  ver^liclien  werden,  da 
nippen  funktionell  jtiinsdieli  verschieden  sind. 
' Miforti^e  Wrwendung  de;*  fert  ifen  ( 'hlorids 
iwn  viel  bessere  AuslKMiti-n  als  lx-i  der  Kin 
i  (un  Phosphoroxvehlorid  auf  ein  (lernis.  li 
tiliylnialonsiüm>  und  Hiuret.  Kar*trn. 

fn  iur  tberfuhrunc  «Irr  »brnnirrritKub- 
im  in  rinr  ballbarr.  reizloHr  Uisuuk.  (Nr. 
^ Kl.  30A.  Vom  12.  4.  15WM  al». 
» :  V.  werk  e   vorm.   M  eint  <•  i    L  u  <  i  u  s 

n  i  n  ii  in  HiK  list  a.  M. ) 
'iii'/iniz-A:  Verfahren    zur   Clieifiihrun^   d>  r 
n:  S»ft  der  Nelx-nnieren  isolierbaren  wirk- 
i  NVU  nnierensul^tanz  ((      ,  :iXt ),.  F.  -"'s  j 
rpi;Jow,  haltbare    Lösung   von      h vv  i\<  Ii 
■fiier  Roaktion,  dadurch  j>i-kenn/eii ■hnet.  d  «U 


II.  8.  Fette,  fette  Öle  und  Seifen. 

\rrfahrrn  nr  KBlIrrnuag  »lr*  in  4rn  fn>lrn  Ktlrak- 
lionxriirkoländra  iwh  rathallrnrn  I>IHö«sbicii- 
rollt«-!».    tXr.  IM  tu*.    KI  J.Vi.    Vom  <t.  Id. 
l'.HKi  ab      Fitten  Hertmann  m  Kall»' 
a  S    und  T  Ii  «■  o  d  o  r  It  e  r  I  i  n  e  r  in  lt.  rhu 
Zusal/.   zum   Zusat /patente    l.'.T  U>~   il.  s  l'a 
teilte,   l.Mi  Uli.'  vom  Jü   »i    \'MiA  l./w.  _N  In 
I'.HIJ;  s.  diese  Z.  IH.  XVJ  und  *1 2  \ 
rtttrntnn*i*n<-h:   Ausfulinm^sf. >rm   der   durch  die 
l'atente    |.Vi»H>2   und    löT  *< »7   k<  s.  hutzten  \'er- 
fahren  zur  Fntf.  niumr  des  in  den  festen  Fxtrak 
tionsiuckstjindcn    m»  Ii    enthaltenen  Fettlosuiurs 
mittels,  diulurch  «ekinnz.ichnet.  da  Li  das  Fxtrak- 
tionsnut  vor  der  Extraktion  mit  einem  Salz,  verw  tzt 
und  nach  der  Extraktion  da.-*  z.urück>ie!ialtene  Fett- 
i  xtraktionsmittel  mittels  Wasser  verdrängt  wird, 

I  m  im  Falle  d.-r  Verwendung  eines  Salzes  die 
Entfeniunv  dis  Extraktiousmittels  durch  \Vass»-r 
ohne  Zusatz  iMschh-uninen  zu  können,  winl  i{c 
m,iU   vorbei;,  nder  Erfindung  das  Salz,  nicht  der 
Verdi. inKutursfln  —  iirkeit,  sondern  dem  Extraktions 
«nt  zugesetzt.  W'irtjftnd. 

Ururkformrn  mm  rinrr  Erd«arbitmaiw«>.  (Xr. 
Hi2  2s:t.  Kl.  I.V.  Vom  ÄI../4.  1!«>4  ab 
The  Mooth's  l'n.i'cM  Limited  in 
I  ^nidon.  | 

l'att  nttin*i>nich  ;  Druckformen  au»  einer  Masse,  die 
durch  Zusammetisehinelzen  von  Harz.  Erdwa.  In 
und  S<hw.-fel  mit  oder  ohne  Zusatz,  von  Harzöl 
oder  l>  uiol  erhalten  ist. 

( icKossene  1  h-uekjjatti'ii  aus  Ozokerit  l>esiizen 
den  Flielstand,  daU  das  .Material  beim  Abkühlen 
sehr   sehwindet,    sieh    leicht    zieht    und  springt 
Außerdem  ist  Ozokerit   U-i  ^«'wöhnlieher  'l\-in|»*-- 
ratur  zu  weich.    Zur  Herstellung  der  vorliefenden 
Masse  werden  'M  \  T.  Harz  geschmolzen  und  erhitzt, 
bis  das  Schäumen  iH  Kinnt.     Hierauf  werden  2  1 
Si-hwetel  eingerührt,  und  sobald  sieh  dieser  msi 
dem    Harz,  «ut   vermischt   hat.   2ö  T.  (»zokeni. 
Xaehdem  Ozokerit   unter  rniiiiht.-n  ne-iehmotzen 
ist.  setzt  man  noch  A   T.  tr>  k<M -ht.-s  Haiv.ol  hinzu 
und  gieLSt  du-  ^ut  u<  rm^-hte  NU--.,  m  eine  |iiis-eml- 
Form,  wo  liuin  -n-  ul.ki.hleii  liUi.     Nie  wird  d;uiu 
aufi;.  I>r.uli>ti   und  eventuell   in Ii   nn-hrmals  um 
p-M-hmolzeii,  damit  sie  mm/.  L'ln.  liin.i Um  wird. 

iVifij'inti. 

II.  q.  Mineralöle,  Asphalt. 

Hur > an  « l«bs> tiski.    Zur  Rrstimmune  drr  Vrr- 
inirrlniKiinK«'!!  im  Rorvsluwrr  Kohöl.    ((  liem.- 
/Aj  19,  77.    2.Y  1.  I'hiö.  Drohnhycz.) 
Il.'i  d«-i  l'ntersuehune  von  15  o  r  v  s  1  a  w  e  i  Hohol 
tutnl  dir  Verf.,  da"  die  lten /inproU-  zut  lir-stin.. 

uro« 


Digitized  by  Google 


1030 


Mineralöle,  Aaphalt.  -  Faaer-  und  Spinnstoffe. 


r     Zeitschrift  für 
1  angpwtudte  Cktnlt 


miing  der  Verunreinigungen  Verdünnen  des 
Itciholt>s  mit  Benzin  und  .Messen  der  Xiederschlags- 
liohe  nach  24stündigem  Stehen  —  unrichtige  Re- 
sultate giht.  Cuto  Resultate  wurden  dagegen  unter 
Anwendung  einer  Zentrifuge  erhalten.  V. 
Verfahren  zum  Vorrclnlgen  ton  Mineralölen  und 
Ihren  Ocsllllalrn.  (Xr.  101  924.  Kl.  23/;.  Vom 
25.  10.  1902  ab.  T  h  e  A  leohol  Syndi- 
<■  a  t  e  Li  ni  i  t  e  d  in  Hloomsbury  [London).) 
l'atrninnxfinirh  :  Verfahren  zum  Vorreinigen  von 
Mineralölen  und  ihren  Destillaten,  dadurch  gekenn- 
zeiehnet,  dall  man  das  Öl  mehrere  Stunden  über 
einer  mit  Wasser  gesattigten  Mischung  von  Soda- 
und  Kochsalzkhstallcn  stellen  läßt,  zum  Zweck, 
die  endgültige  Reinigung  der  fragliehen  öle  z.  B. 
durch  Behandlung  mit  Oxydationsmitteln,  wie  Luft. 
Mangausupcroxyd  oder  dgl..  zu  erleichtern. 

Dt  Crund  für  die  Anwendung  kleiner  Kristalle 
von  Xatriumearhonat  und  (  hloruatriiun  ist  der,  das 
(•I  so  fein  wie  möglich  zu  verteilen  und  so  zu  ver- 
anlassen, daß  viele  dünne  Olsehiehten  mit  großer 
Oberfläche  der  Einwirkung  der  Salzlösung  dar- 
geboten werden.    Wenn  ein  besonders  raffiniertes 
ö|  verlangt  wird,  kamt  auch  das  Destillat  der  Be- 
handlung mit  Salzlösung  unterworfen  und  danach 
nochmals  oxydiert  werden.  Witgand. 
Verfahren  zum  Vorrelnlecn  von  Mineralölen  und 
ihren  Destillaten.  (Xr.  10MI25.   Kl.  23k  Vom 
IS.  1 .  11MI3  ab.    T  h  e  A  1  c  o  hol  S  y  n  d  i 
cate  Limited  in  Bloomsbury  [IxindonJ. 
Zusatz  zum  Patente  Dil  »24  vom  25.  10.  l'.HrJ; 
s.  vorstehendes  Ref.) 
l\UinUin*)iruth  :  Kine  Ausführungsform  des  in  dem 
Patent  101  !«4  geschützten  Verfahrens  zum  Vor- 
iciniuen  von  Mineralölen  und  ihren  Destillaten,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  man  an  Stelle  der  mit 
Wasser  gesättigten  Salzkristalle  ein  grobkörniges, 
mit  der  wässerigen  Lösung  von  Soda  und  Kochsalz 
getränktes  indifferentes  Vei  teilungsmittel.  wie  Koks, 
verwendet,  über  welchem  man  das  zu  reinigende  Öl 
mehrere  Stunden  stehen  lälii.  — 

(Jeschlagencr  Koks  von  etua  Wallnuligröße 
wird  mit  der  Salzlösung  getränkt,  indem  man  in 
das  mit  Koks  gefüllte  ( Jet« Ii  die  Uisung  füllt  und 
nachher  die  nicht  aufgesogene  Menge  der  Sulz- 
losung abläßt.  Hierauf  uird  das  Öl  in  das  (iefäß 
eingelassen  und  bleibt  I  10  Stunden  in  Berührung 
mit  dem  Koks.  Bei  Öl  mit  einem  sj»  z.  (Jcw.  von 
nicht  üInt  0.K  genügt  eine  Stunde.  Während  d'-r 
Bcriiliningsdaucr  wird  Lufl  durch  die  körnigen 
Stoffe  bindurchgeblasen.  um  das  Öl  soviel  als  m<,g- 
lieh  in  Bewegung  zu  erhalten,  damit  immer  frische 
ölteilchen  der  Einwirkung  des  Sal/es  ausgesetzt 
"  erden.  Wiojand. 


II.  15.  Faser-  und  Spinnstoffe. 

UrUhren  zum  Knlfeüen  und  KeiniEen  von  10.  Ii- 
wolle  mittels  Telrarhlorkohleiisioff*.  Xr  Mio  .{7:, 
Kl  .»<•'...    Vom  2s    I.  l'.Miri  «b.    D  e  I  a  i  u  u  g  c 

V  e  r  v  1  e  t  o  i  s  P  e  |  t  Z  e  f  >V   i  '  o.   in  Relli.u- 

prv-Vervicrs.) 
i'„l,„)n»^rrHch.  ;    \  erfuhren   zum    Kntfctten  und 
Reimgen  von  Rohwoll..  mittels  Tctrr,chI..rkohlen- 
siotts.  dadurch  gekennzeichnet,  da  Ii  zwecks  Vcr 
meidung  jeden  Verlust,-..  ,m  Teirttchlorkohlcii.tofl 


die  aus  dem  Kxtraktionsgefäll  abgesaugte,  mit 
Tetrachlorkohlenstoff  lwladene  Luft  durch  <m 
Tetrachlorkohlenstoff  absorbierende  Substanz  mt. 
haltcndi-s,  Filterniatcrial  h  »»durchgeführt  wird. 

2.  Ausfühningsform  des  Verfahrens  nach  Ali 
spruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  als  Filter- 
material  Rohwolle  verwendet  und  somit  durch  den 
in  der  abgesaugten  Luft  gelösten  Tetrachlorkohlen- 
stoff ein  Vorentfetten  und  Vorreinigen  der  Höh 
wolle  erzielt  wird.  -- 

Ein  zur  systematischen  Durehführung  de*  Ver- 
fahrens geeigneter  Apparat  ist  in  der  Patentschrift 
eingehend  beschneiten.  A'nrrffs. 

Verfahren  zur  Ihtrnlelliing  einer  Trlaeet)lverkii4i«i: 

der  Zellulose.    (Xr.  15«  524.    Kl.  12o.  Vom 

2.  S.  ]1M>1  ab.    Farbenfabrik  e  n  \,irm. 

Friedr.  Bayer  (c  Co.  in  KIU-rfcl,t.i 
l'atfntannftruch  :  Verfahren  zur  I>arstellung  einer 
Triacct  yl Verbindung  der  Zellulose,  darin  bestehend, 
daß  man  die  letztere  mit  oder  ohne  Anwemiutu! 
eines  Lösungsmittels  der  Einwirkung  von  Kssig- 
säureanhydrid  und  Schwefelsäure  bei  Temperaturen 
unterhalb  5<):  unterwirft.  — 

Da-s  erhaltene  Produkt  ist  nicht  nur  von  dem 
bekannten  Tetraacclat  verschieden,  sondern  au  Ii 
von  dem  angeblich  mittels  Kssigsäurnuihvdr.l 
allein  erhält  liehen  Trioeetylderivat.  da.«  keine  utli 
nisehe  Branehbarkeit  U-sitzt.  und  ebenso  v.m  >rr 
schii-denen  anderen  AcetylieningHprmluktcii  b' 
neue  Triacelylzellulose  ist  in  einer  Reihe  v-i 
Lösungsmitteln,  wie  Chloroform,  XitrobenNi!.  Kl- 
essig leicht  löslieh,  etwas  weniger  leicht  in  Arctfi 
und  Pyridin,  unlöslich  in  Alkohol.  Äther  usw.  N>' 
ist  gegen  Alkalien.  Ammoniak,  venlünnte  Siiirrvr.. 
sowie  gegen  höhen'  Tcmj»cratur  sehr  beständig  uik 
bildet  beim  Verdunsten  ihrer  Lösungen  i»d>kw 
und  tlurchsichtige.  biegsame  Hüuteheii,  die  aii'~ 
nach  längerer  Zeit  nicht  brüchig  werden. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  elasffcfheii.  te*M 
und  durrhslelillgeii  Xellulosetideo  oder  HIB* 

(Franz.  Pat.  Xr.  351  20*.  Vom  1.2.  m' 
Vereinigte  (i  I  a  11  1.  s  t  o  f  f  a  b  r  1  k  v  n  • 
Elberfeld.) 

Das  Verfahren  besteht  darin,  dali  man  Mluk* 
fädeu  otler  Films,  welche  in  ttekannter  Vew  « 
halten  wenlen,  indem  man  Kiipferzelluliwamit"- 
niaklösungcn  durch  zvlimlrioche  oder  whlitzb irmu- 
.Mundstücke  in  Schwcfelsiuip-  auspreßt,  »uf  <™ 
Walze  die  in  konz.  Xatronlauge  R.tiert.  aufvi-W'- 
dann  mit  Wasser  oder  wbwachcr  Säur«-  wav  ht  y 
unter  Spannung  tro<kiiet. 
Vorriehtung  zur  llerslelluitg  «epreller  Pa*rr«^' 
elemente  für  Fllterpreswn.   (Xr.  1«)»»».  Kl. 
12</.    Vom  20.  ,  3.  HM  14  ab.    Robelt  H  »  » t 
in  Stuttgart.) 
Die  Erfindung  »«  trifft  eine  Vorrichtung  *"r  H* 
Stellung  von  F.iserstoffelein.  nten  für  Filtcrpri^«. 
mitiels  deren  sjuntlichc  Elemente  in  tler 
pres-c  selbst  nuebeinatuier  gefüllt  »erden. 
daü  die  Pn  üplatte  zum  Zusammenjagen  der  f-f 

•  ,„  Filter  «'der  * 


/•;. 


mente  nach  der  Füllung  au 
Tricliter  abgenommen  und  g.dn-ht  u  wt'p 
brauel.t.  Ihe  Vorrichtung  ruht  eben"'»  **  ^ 
einzelnen  Elemente  und  Zwischenrahmen  der  n-  ^ 
auf   den   Uitigsirnvcrsen   des  PresiM'tigcs  < 


(-  r  i 


: 


ürrbutolTc,  I.rrler,  Holrkonnervierung 


Hi.iT 


H>»tvjs    «-itvs   Klcmcntes  so  weit   zu-      K-  wird  uUt  ausführliche  Prüfung  von  P'  Hölzern 


»IäU  <i«-r  nächste  h-ere  Klem.utcn 
Av^rhonraliincn,  welcher  die  Filter- 


I 


'  .'.t-n     Ktfct  .  eingesetzt   werden  kann 
unmenpnwn  sämtlicher  Kiemente 
illuuii     dienende   PrclipUtte  int  an 
V>«-f«*>tigt  um!  geht  mit  derscIUn 
■  W.    wolx-i  m,.  eU-nfalls  mittel«  seit 
»nf  Jon  Lartgstra\cr-en  des  (icstells 

IV  k  ja  ml. 

u  Tränkri  t«n  MlrosHlu<Mrfa*<ra  n4rr 
TK«»|r'lltro  Vrwrton  mit  LmrbUali- 

.     »Nr.    MI  _v_>     Kl   4/.    Vom  3  !» 
J  « ►  *  o  p  h    Armand    K  r  n  <•  *  t 
t    H  »  u  Mir  r  in  Paris  ) 
. Wrfahrvn  zum  Trunken  von  Nitro 
11    »xl«T    daraus  Ii. ■  - 1/«-- 1 )d  1 1 <-ii  Cewehen 
»s-urigsn,  dadurch  gekennzeichnet. 
•■•    nicht    denitncrtcn   Käsern  zumn-hnt 
nUvin^     mit    AniciM'iiMiuri',  Kssigsuure 
Tviun-  oder  mit  Stoffen  oder  .Mischun- 
•  tft-n.   ■%»>•!<  In-  geeignet  sind,  die  Käsern 
i.  ohne  *ie  aufzulösen,  unterwirft,  y.um 
^«•ItK'Il    die   Fähigkeit    ZU    verleihen,  die 
-  nuf/uni'hiucn. 

t  In  h  iat .  dali  ncl<en  dem  (^uellungs  oder 
.te|   eine   Flüssigkeit  \orhanden  ist,  die 
t'l  einwirkt,  um  eine  vollst mdige  Auf 
verhindern-  Ks  kann  also  Ui-pn-lsweiso 
11  tivmifeh  mit  Äther  oder  Aceton  v<r 
•tden.       Die  IW'll  der  (^Heilung  itnpr.ig 
A  kiet  riwkneten  Kavent  werden  in  irgend 
nuten   Weis«»  denitriert,  am  txsten  mit 
ninoniura,  um  keine  durch  \V»^t  nicht 
r-  n  Fremdkoriicr  einzuführen,     Aus  den 

rden  (ilühkörper  hergestellt,  sofern  nicht 
iV.cr  die  fertigen  Formen  l»ehaiid»*lt  wor- 
ri.  Man  erhalt  so  <  dnhkör|>cr,  die  nach 
rennen  :P>— 4<l",(  wasserfreiet  Oxyd  hin- 

widerstandsfähig  sind  und  groUo  Leucht- 
-:t7.en.       l>ie   höheren    Kosten    der  Nitro- 

vu-nU*n  reichlich  ausgeglichen,  da  zur 
.ng  eines  (;|uhk/.rjK>rs  etwa    1    g  Nitro- 

genügt.  K'irxtf». 
n,  um  Kunsl«rid<>  untrr»r«-nnll<-h  tu  marhrn. 
ri.-  hes  Fat.  Nr.  1*4  4.V..    Vom  l.V  ü.  p.m.,. 
I"  '  1 1  a  k  und  J.  I?.  K  o  s  t  e  r.) 

>  : -eidefadeu  unverhrennlieh  zu  nvachen. 
iv-vlUen  mit  einer  verdünnten  Losung  von 

•>  ilfraniat   unter   Zusatz   \on  Ammoniak 

1:  werden.  ' /. 


iH.  Gerbstoffe,  Leder,  Holz- 
konservierung. 

«lir^na».   tVr  l>rbmatrrialanal>se  mit  „*e 
N-lt-rnrr  Tonerdr".    (Z.  anal.  Cht  in.  41.  'M\ 
-  Ii  Mi.    Fchruar  P.M».,.  Tharandt.) 
rr!.  niht  einen  möglichst  wörtlichen  AUlnick 

:üi  ScjitcmlHT  P.HM  in  der  Sektion  für  an- 
ilt-  Chemie  U-i  der   H  r  c  s  I  a  u  e  r  Natur- 

rrrsammlung    gehaltenen    Vortrags  ul»-r 
>  >:.ma.  V. 
In  Watnrr.   Prüfung  von  afrikunisrh.  n  Hol 
Mitt.a.  d.  K.  Materialprüfung-  atnt  1 1 »«.-■* . 
V  M-WX    CloUliehtct fehle- \V,m.i 


'  Kueah  pi  u-  .  A<  a/ia  .  (.  asiiannaarten )  U  rteiltet 
Alle  Ih.l/er  zeigten  trotz  g«  riugi'ti  Alters  s/-hr  h..h. 
I»ru.  •kl—tigkeiicu.  »/-/ 

\rrfahrra  mm  Färbrn  tui  Lr4rr  mit  Hrhwrlrl- 

farMullra.  i  Nr  I * •  I  77-V    Kl  *m.   Vom  J4  :t 

\>M\:i   ah.  Leopold   «'»  s  se  I  I  a  A  (  ,.  . 

•  i  m.  h  H  in   Frankfurt  a  M      Zusatz  zum 

»•»teilte  I.V.Müll   vom   K  •'.    H«r_»      S    die«.-  Z 

IH.  I |  Inn:.).) 

/'(Umtun*  firitch.-    Weiten-    Allshililung    des  \erfftl) 

rens  «ler  I'atentsf  hnfi    lölMIiM   zum  FarU-n  von 
!>>dcr   mit   Schw«<h<lfarl.st0ffen.   dann  1»«-Htehend. 
daU  man  dem  FarUha«te  statt  <;lyko*e  Formal 
dehyd  f.iwtzt.  - 

l»er  Formaldeliyd  schützt  tlas  I^««Iit  elienso 
w  ie  die  <  Mykose  gegt-n  den  KinfluU  des  Schwefel 
alkahs.  Seine  Anwendung  ist  namentlich  hei 
<  "hromziegenleder  oder  Sumis.  hleder  vorteilhaft. 
Die  Formaldehydlosting  wird  dem  FarU-hade  zu 
gex  t/t  und  dann  anfgehui >t.-t,  ixler  es  wird  im 
WalkfaU  gehirht.  A'uzV^h 

^rrfahrrn  zam  Parken  »on  Lrdrr  mit  S<hwffrl- 
farontortrn.  (Nr.  IUI  774.   Kl.  Km.   Vom '-'4  :t 
P.mi:.    ah      Leopold    (' a  s  s  e  I  l  a  A  Co.. 
(i  m.  I>  H.  in  Frankfurt  a.  M.     Zusatz,  zuin 
Patente  I.V.Hilil  vom  IV  ti.  l'.HrJ.   S.  diese  Z. 
I«.  \.iW     1 1!« ».")).) 
l'ai>  ntitn*}>rurh:  \\ fitere  Ausluldling  de.s  \'erfahr»'Us 
der  Fat.  nt»  hnft   löJHüll  zum  Farlx-n  von  Leder 
jnit  direkt  fiirlN-nden  Schwefelfarhstoffen.  darin  Um- 
stehend. daU  hier  au  Stelle  von  Tannin  andere  pflanz 
liehe   K'.i |kt   von  gerlwnden    KigetiM-haf ten  ver- 
wendet werden,  wie  iusl>esondere  die  Kxtrakte  der 
Kichen  .  Fichten  .  Mimosen  rinden,  von  t^uehracho^ 
Hlauholz.  (ielhholz.  Ihvidivi.  Myrohalanen,  Kreuz- 
lufiiTi.  Suma4'h.  ( iamhir,  Katixhu.  Terra  japonica. 

I>ie  Anwendung  der  ongegeU-nen  Zusätze  ge 
stattet  infolge  ihrt»r  nelH«n  der  » icrhw irkung  vor 
hftiidencii  fiitlM'iiden   Kigeiis*  haften  ilie  F.r/.ielung 
einer   gnilien    Anzahl   vers<hi«<leiier    Farhlone  in 
jeder  gewünschten  Fchthcit.   Ks  geniig(.  dem  FarUi 
had«!  die  Ix- treffenden   Kxtrakte  zu/.u-etz.en.     I  >ie 
F.irls  losung  winl  entwehr  mit  der  lhn>te  aufgi- 
tragen  o<ler  im  WalkfaU  verwendet  K»r<t>n 

\ erfahren  mm  Klrirhirltlem  Srhiuirren  und  Farbni 
tun  i  hromlrdrr.   (Nr  KiJ  i'7s     Kl  s«.  V»in 

•J7    't.    I'.MI4    ah       Leopold    I    u  —  •  I  1  a  .V 

Co..  t;.  m.  I».  IL.  in  Frankfurt  a.  M  I 
l'<iti  h/iih'/ii  'u  h  .      Verfahren     zum     gl'  p -hzeit  igen 
Schmieren  un<l  Karl«  n  von  (  hr..inle<ii  i,  daduieh 
gekennzeichnet.  daU  der  alkali-<  h-  n  KetiemuU  

che  Losling  eilic-  >illlml(il  h-totj.-.  und  eme  da-  Leder 
vor  di  i    Kinw  ;t  kmig  de>  Schw <  h  h i.n  i  iiini-  selöit- 

Z.ellde  Mil.-l  im/,  wie  Kol  rnaldeliyd,  «  d\  l  Tannin. 

zugesetzt  wird.  — 

>ultin1arh~to|te  la— eM  Meli  l»u  (.cgenwart  \oti 
Fi»nualdeh\d.  Tauniii  und  analogen  Stof'.-n.  welche 
das  U  il.'t  vor  der  Kui-a  n  i.ung  eje-  S,  hwi  lelalkali- 
s,  liuizeu.  ohne  V,'t,,nderung  mit  den  id »liehen 
S.  hiineiemiil-ioi,,.,,  \wmiv  h»-n  und  f.irU-n  in  di.  -ein 
Zu-iande  da-s  l-eik  r  vot zisglich.  I  »a-  V.-rfahien  ist 
hcsoiidels  geeignet  zur  gleichzeitigen  Blaudureh- 
f.'nLung  und  z.ur>c!imierung  %-on  l»o.\culf.  ( 'hevn-nux 
und  -emrii  Imitationen.  \Vi"j'tn.l 
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ZrlOk-hrih  ttr 


Verfahren  iar  VolumenvcrgroSerung  von  Kork. 

(Nr.  Kil  9*7.  Kl.  38*.  Vom  2(1. ,  7.  1904  ab. 
Dr.  K.  Brauck  mann  in  Essen.  Ruhr.) 
l'ultnlunxprurh:  Verfahren  zur  Volumenvergröße- 
rung  von  Kork,  dadurch  ((''kennzeichnet,  daß 
Korkstücke  in  einem  Bade.  liest  ehend  aus  4  Ge- 
wiehtstcilcti  I^einöl  und  1  GcwichUsteil  Kolopho- 
niuin,  bis  zur  Auflockerung  gekocht  werden,  wo- 
rauf da*  anhaftende  Ol  und  Kolophonium  abge- 
brannt und  die  hierbei  zurückblcil>cnde  Asche 
durch  Abputzen  entfernt  wird. 

Die   Korkstücke   werden   mit   der  Mischung 


J5    50  Minuten  gel 


Sobald  sie  zu  knistern 


anfangen  und  Ix-im  Hineinstecken  einer  Nadel  eine 
genügende  Auflockerung  erkennen  lassen,  werden 
sie  herausgenommen  und  in  der  angegeliencn  Weise 
gereinigt.  Außer  der  Vergrößerung  des  Volumens 
und  entsprechender  Hcrabminderung  des  spez.  Gew. 
tritt  eine  Verringerung  der  Hygroskopizität  der 
Korkmasse  ein,  wodurch  sie  befähigt  wird,  längere 
Zeit  im  Wasser  zu  liegen,  bevor  sie  sich  wie  gewöhn- 
licher Kork  vollsaugt.  Die  Masse  ist  U-sondcrs 
zur  Herstellung  von  Rettungsringen  geeignet. 

\Vit<jnmi, 

Imprägnierungsmittel  znm  Peucrtdebermaehen  von 
Holz  and  anderen  »rennbaren  Stoffen.  (Nr. 
102  043.  Kl.  38h.  Vom  ß.  9.  1903  ab.  Jo- 
seph Lybrand  Fcrrcll  in  Philadelphia 

IV.  St.  A.].) 

I'atmtampriuh  :  Imprägnierungsmittel  zum  Feuer- 
sichermaehen  von  Holz  und  anderen  brennbaren 
Stoffen,  bestehend  in  einer  Lösung,  welche  durch 
Versetzen  von  Natronsilikat  mit  Kochsalzlösung  bis 
zur  Gerinnung  und  Auflösen  der  so  erhaltenen 
Gallertc  durch  Zusatz  von  Atznatronlösung  er- 
halten  ist. 

Durch  die  Anwendung  des  vorliegenden  Mittels 


gelingt  eine  leichte  und  gründliche  imprapurning 
mit  hochkonzentrierten  und  wirksamen  Duingen 
ohne  NVhtcil  für  die  Festigkeil  des  Hol«.;.  Di,. 
Herstellung  geschieht  in  der  Weit«-,  daß  i 
wässerigen  Lösung  von  ungefähr  45  51t-  K«. 
wässerige  Kochsalzlösung  von  24'  lie.  in  «lieber 
Menge  hinzugefügt  wird,  daß  Gerinnung  eintritt. 
Es  wird  dann  vor»  einer  wässerigen  Ätrn»troo- 
lösung  von  20  Be.  so  viel  hinzugefugt,  daß  twh 
die  entstandene  Gallerte  wieder  auflöst.  Die  int- 
stehende  klare  Flüssigkeit  enthält  ungefähr  4  T. 
der  Wasserglaslösung.  1  T.  der  t'hlornatriumlosiin« 
und  1  T.  der  Natriumhydroxydlösung.  Die  Flü^ig- 
keit  kann  für  gewisse  Verwendungszwecke  noch 
verdünnt  werden.  Winjand. 

Verfahren  zum  Peueniiehermaehea  \n  Halz  iiter 
Verwendung  ton  schwefelsaurer  Toaerdt.  [Nr. 
102  212.  Kl.  38A.  Vom  ß.,*!>.  1903  ab.  Jo- 
s  e  p  h  L  y  b  r  a  n  d  F  c  r  r  e  1 1  in  Philadelphia 
[V.  St.  A.j.) 

Pu/tnitimpruch  :  Verfahren  zum  Fcuersiehermacben 
von  Holz  unter  Verwendung  von  sehwefeU*un-r  Tun- 
erde, dadurch  gekennzeichnet,  daß  zum  Impräg- 
nieren  des  Holzes  einu  mit  Oxalsäure  versetzte  Lö- 
sung  von  schwefelsaurer  Tonerde  benutzt  wird  - 
Die  Oxalsäure  soll  im  Gegensatz  zu  andenn 
Säuren  die  eisernen  Behälter,  die  zweckmäßig  xur 
Imprägnierung  gebraucht  werden,  wenig  oder  gv 
nicht  angreifen,  überdies  auch  den  schädlichen  Hin 
flufl,  den  andere  Säuren  auf  die  Haltlw.keit  (irr 
Holzfaser  ausiilx>n,  vermeiden.  Durch  die  Im 
gehung  der  Lösung  von  Eisen  aus  dem  («-fsD 
werden  Fleeken  und  Mißfärbungen  im  Holz,  dir 
sieh  infolge  Verbindung  der  Kisctualzc  mit  der 
Gerbsäure  des  Holzes  sonst  leicht  bilden.  deshaJI- 
vermieden,  weil  das  gerbsaure  Eisen  von  der  Oxal 
säure  aufgelöst  wird.  II  le/uiW 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 

Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 
IHr  Brüsseler  Zurkerkonrentlon. 

Am  1.  September  waren  es  zwei  Jahre,  seit- 
Brüsselcr  Zuekerkonvention  wirksam  gc- 


dem  di 

worden  ist.  Die  Erfahrungen  des  ersten  Jahres 
haben  die  Voraussage,  einer  starken  Steigerung  des 
Inland  Verbrauches  in  den  Zucker  cxjiortiercnden 
Produkt  lonslündcm  bestätigt.  Für  die  europäischen 
1-indcr  imd  Nordamerika  stellte  sich  pro  Kopf  der 
Bevölkerung  der  Zuekerverbrauch  im  Jahre  1903 
bis  1904  auf  17,11  kg  gegen  14, IM)  kg  im  Jahn-  1902 
bis  1903.  Die  Steigerung  beträgt  pro  Kopf  der  Be- 
völkerung nicht  weniger  als  2,51  kg.  Das  ist  eine 
Zunahme  von  einem  Jahr  zum  andern,  wie  sie, 
seit  eine  internationale  Verbrauchsstatistik  vor- 
liegt, noch  nicht  dagewesen  ist.  Am  stärksten  hat 
der  Verbrauch  in  den  lindern  zugenommen,  in 
denen  die  Zuckelsteuer  infolge  der  Brüsseler  Kon- 
vention herabgesetzt  werden  mußte,  und  der  An- 
sporn zum  Export  in  Gestalt  der  Prämie  wegfiel. 
Diese  Länder  sind  vor  allem  Deutschland,  (ilster- 
reich, Frankreich  und  Belgien.  Von  diesen  zeigt 
die  stärkst,-   Konsumsteikfcrunu    Frankreich.  Im 


Jahre  11)02/1903  betrug  der  Zuckervcrbr.-J.il 
10.71  kg  pro  Kopf  der  Bevölkerung,  im  Jahn-  «HO 
Iiis  1904  stieg  er  fast  auf  das  |)op|ielte,  nämlich  auf 
20.11  kg.  Ganz  lieträchtlich  ist  die  Zunahme  uuih 
in  Deutschland.  Nach  der  offiziellen  R^hf- 
Statistik,  die  den  Konsum  pro  Kopf  (br  Itevwlkf 
mng  in  Verbrauchszucker  angibt  und  da*  fleinet* 
jähr  vom  1.  August  bis  31.  Juli  rechnet,  stellte  «di 
der  Konsuni  HM  12  1903  auf  12.5.  dagegen  1903 ,1!M 
auf  17,2  kg.  Nach  der  internationalen  Zusammen 
Stellung,  die  ilen  Verbrauch  in  Rohzuckerwert  b~ 
rechnet  und  das  Zuckerjahr  später  beginnen  b«t. 
ist  die  Konsum/.unahme  noch  erheblicher:  e»  *t« 
der  Verbrauch  von  12,S4  kg  im  Jahn-  HKÖ  15Kl) 
auf  19,51  kg  im  Jahn-  1903  1904.  Weniger  erM> 
lieh  war  die  Verbrauchszunahme  in  Ostcnw'h. 
Pro  Kopf  der  Bevölkerung  wurtlen  19tt».-1»Ö  »' 
7.91  kir.  1903  1904  dagegen  10.01  kg  konsumiert 
Belgien  endlich  hatte  einen  Zuckcrvcrbraueb  F' 
Kopf  von  15.29  kg  im  Jahn-  1903.1««  FF" 
9,93  kg  im  Jahn-  zuvor.  Ganz  anders  g,->t*l.<u 
sich  der  Zuekerverbrauch  in  den  eigentlichen  In-- 
portstaateti.  wie  z.  B.  in  England  und  w  'u 
Schwei/..  Hier  machte  sich  ein  Rückgang  d«  )«■ 
brauch,  bemerkbar.    In  England  ist 
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gang  gering,  ator  gegenüber  der  in  il™  früheren 
Jahren  viel  höheren  Verbrauchsziffer  doch  to- 
achtenswert.  Es  fiel  der  Zuckerkonsum  pro  Kopf 
der  Bevölkerung  von  39.IJO  kg  im  Jahre  1902  1903 
auf  .**9,I4  kg  im  Jahre  1903  1904.  Im  Jahre  1900 
bis  11K)1  hatte  der  Verbrauch  44,52kg  betragen.  In 
der  Schweiz  ging  der  Verbrauch  von  28.68  kg  im 
Jahre  1902/19O3  auf  20,42  kg  im  Jahre  1903  1904 
zurück.  Von  den  anderen  Ländern  sind  noch  Ruü- 
land  und  die  Vereinigten  Staaten  erwähnenswert. 
Rußland,  das  der  Brüsseler  Konvention  nicht  bei- 
getreten ist.  zeigt  einen  Vorbrauehsrüekgang  und 
zwar  von  7.77  kg  pro  Kopf  im  Jahre  1902  1903 
auf  7,15  kg  im  Jahre  1903/1004.  Eine  weitere 
Steigerung  in  der  von  Jahr  zu  Jahr  aufwärta- 
stretonden  Kurve  brachte  das  Jahr  1903/1904  für 
die  Vereinigton  Staaten.  Pro  Kopf  der  Bevölke- 
rung betrug  der  Zuckerkonsum  34,89  kg  gegen 
30.18  kg  im  Jahn.  1902/1903,  30.02  kg  im  Jahre 
1901/1902  und  20,29  kg  im  Jahre  1900/1901.  E* 
wird  nicht  mehr  lange  dauern,  bin  die  Vereinigten 
Staaten  den  stärksten  Zuckerverbrauch  von  allen 
Landern  der  Welt  haben  werden. 

Baku.  I*e  Bakusche  XipbtaladBstrie  befindet 
«ich  infolge  mancherlei  Heimsuchungen  in  einer 
recht  kritischen  Lage.  Die  in  letzterer  Zeit  ganz 
besonders  häufigen  Streiks,  erzwungene  Einstellung 
der  Betrioto,  Auswanderung  der  Arbeiter,  Brand- 
schäden auf  den  Bohrwerken,  konnten  nicht  ohne 
Rückwirkung  auf  die  Naphtaaustoute  bleiben.  In 
den  letzten  Jahren  wurden  erbohrt  Mill.  Met.- 
Zentner : 

1900  1901  1902  1903  1  IHM 
98,4  109,9  1  04,3  97,ß  100,7 
Wenn  auch  für  das  verflossene  Jahr  das  Resultat 
im  allgemeinen  ganz  erträglich  scheint,  so  genüjjt 
es,  um  die  Wirkung  der  Streiks  im  Dezember  vorigen 
Jahres  zu  illustrieren,  darauf  hinzuweisen,  dal]  im 
November  die  Ausheute  9,9.  im  Dezember  nur 
3,9  Mill.  Met  -Zentner  betrug.  Aus  den  schon  an- 
geführten Gründen  ist  die  Austollte  für  die  ersten 
sechs  Monate  dies«-«  Jahres  bedeutend  gegen  11  KM 
zuriickgeblieton.  sie  beträgt  44.2  gegen  50,1  Mill. 
Met.  Zentner  im  Vorjahre.  Die  Folge  war  natür- 
lich eine  bedeutende  l>reissteigening  der  Naphta, 
sie  wird  augenblicklich  notiert  zu  2it'  .»  -21 1  2  Ko- 
peken pro  Pud  (-  10.38  K.). 

Der  Exj»ort  von  Leuchtölen  ist  im  Vergleich 
zum  Vorjahre  in  dem  verflossenen  Halbjahr  auf 
55",,  heruntergegangen.  Der  Verband  der  Bakuer 
Naphtaindustriellen  hat.  auf  die  imgiinstige  Lage 
der  Naphtaproduktc  auf  den  ausländischen  Märkten 
hinweisend,  um  den  Export  zu  hoben,  beim  Finanz- 
ministerium ein  Gesuch  um  Heraltsetz.uug  des  be- 
stehenden Eisenbahntarifs  von  19  Korken  pro 
Pud  auf  der  Strecke  Baku- Batuni  auf  nicht  mehr 
als  lti  Kopeken  eingereicht.  Eine  Entscheidung  in 
dieser  Frage  ist  noch  nicht  erfolgt.  Auch  wenn  die 
Angelegenheit  in  positivem  Sinne  entschieden  wird, 
erscheint  es  fraglich,  ob  der  gewünschte  Zweck, 
den  russischen  Naphtaprodukton  auf  den  auslän- 
dischen Märkten  ihn-  Stellung  zu  sichern,  erreicht 
wird,  da  zweifellos  noch  ander.-  Faktoren  mit 
spielen. 

Die  togrenzte  Ausbeute  und  der  hohe  Preis 
der  Naphta  hatten  natürlich  zur  Folge,  daß  auch 


die  Rückstände  eine  unerhörte  Preissteigerung  er- 
fuhren. Die  Schiffsbesitzer  auf  d'-r  Wolga,  sowie 
die  Fabrikbesitzer  im  Wolgaravon.  welche  flüssigen 
Brennstoff  gebrauchen,  sind  dadurch  in  eine  ver- 
zweifelte Lage  geraten.  Die  Preise  für  Rückstände 
sind  zurzeit  folgende :  Baku  21  23.  Astrachan 
20—27,  Xishny- Nowgorod  30  32  Ko.M-ken  pro  Pud. 
Den  bisher  höchsten  Preis  17  -19  Kopeken  er- 
zielten die  Rückstände  in  Baku  in  den  Jahren 
1900  -1901,  worauf  er  bis  auf  7  und  sogar  5' 
herunterging.  Dank  den  Bemühungen  gröberer 
Schiffsunternehmungen  und  verschiedener  Börsen- 
Komitees  aus  den  Städten  an  der  Wolga  finden 
augenblicklich  unter  Teilnahme  beteiligter  Kreise 
im  Finanzministerium  Beratungen  statt,  welche  auf 
eine  Abschaffung  dieser  Krisis  abzielen.  Laut  Pro- 
gramm sollen  folgende  Fragen  erörtert  werden  : 
Neue  Bedingungen  für  .Irrende  für  Krons-Naphta- 
ländereien,  Abgaton  an  die  Krone  für  Exploitation 
der  lÄndcrcien  in  Gestalt  von  Naphta.  statt  der 
bisher  üblichen  Geldabgatoii,  Ersatz  der  Naphta- 
durch  Kohleheizungen  auf  den  Eisenbahnen  und 
erleichterte  Transportbedingungen  für  russische 
Kohle.  Mit  der  Einführung  der  Kohlenheizung 
haben  bereits  einige  Eisenbahnen,  welche  ihren  Aus- 
gang an  der  Wolga  ha  ton.  togonnen.  Ihrem  Bei- 
spiel  wollen  auch  bald  die  Fabriken  d.-s  Moskauer 
Rayon«  folgen,  wenn  die  Preise  nicht  bald  fallen. 

Seil- York.  ZoHentsehfWpagfa.  —  Benzine 
Soap.  Eiiei  l  Benzinlö»  LheSeife.  welche  zum  R.  i- 
nigen  von  Seile  und  fei  len  Geweben  tonutzt  wird, 
wurde  von  der  Zollbehörde  mit  einem  Zolle  von 
30%  ad  valorem  als  ..Alizarin  nssistant"  (Türkisch- 
rotöl)  belegt.  Der  Importeur  macht  geltend,  daß 
das  Produkt  als  im  Tarif  nicht  speziell  aufgeführte 
Seife  mit  20%  ad  valorem  zu  verzollen  sei.  Im 
Zeugen  verhör  wurden  drei  Punkte  festgestellt,  und 
zwar  :  1 .  der  Artikel  ist  nicht  in  Wasser  löslich, 
2.  er  ist  verschieden  von  allen  Produkten,  welche 
je  als  „Alizarin  assistant"  verzollt  wurden,  3.  er 
wird  zu  anderen  Zwecken  als  „Alizarin  Assistant" 
verwendet. 

Es  wird  daher  entschieden,  daß  dem  Gesuche 
des  Importeurs  gemäß  die  Seife  mit  20%  ad  va- 
lorem zu  verzollen  ist. 

S  ii  c  c  h  a  r  i  n  e.  Die  General  Appraiscrs 
hatten  verschiedene  Entscheidungen  abgegeben, 
denen  gemäß  Saccharine  —  unter  welchem  Namen 
es  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  importiert 
wurde  —  mit  dem  besonderen  Zoll  von  ^1,50  per 
Pfund  und  10%  ad  valorem  belogt  werden  solle. 
Am  14  /12.  1904  hat  aber  Richter  Hazel  vom 
Unitod  States  Circuit  Court  diese  Entscheidung 
umgestoßen  und  erklärt,  daß  Saccharine  ein  durch 
Warenzeichen  geschütztes  Produkt  ist,  und  da 
§  211  bestimmt  sagt  :  „Saccharine  one  d..llar  and 
fifty  cents  per  pound  und  ton  per  centum  ad  va- 
lorem" nur  dasjenige  Produkt  diesen  Zoll  zahlen 
muß.  welche.*  durch  den  geM-hütz.ten  Namen  einen 
kommerziellen  Vorteil  vor  den  anderen  habe.  Die 
chemische  Substanz  jedoch  braucht  nur  20%  nd 
valorem  als  ein  Steinkohlenteorpräparat.  welches 
weder  ein  Farbstoff,  noch  ein  Heilmittel  ist,  zu 
zahlen.  Diese  Entscheidung  wird  von  sehr  schweren 
Folgen  sein  für  diejenigen  Fabriken,  welche  auf 
Grund  des  Extrazolles  die  Fabrikation  von  Sae- 
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chnrinc  üi  den  Ven-inigtcn  Staaten  l>cgonnen  haben, 
wie  z.  B.  Fries  Bros,  in  Bloomfield.  N.  J.,  Heyden 
Cheniical  Co.  in  Carficld,  X.  J.,  Verona  Chemical 
Co..  Xewark,  X.  J.  und  Monsanto  Chemical  Works 
St.  I-ouis.  Mo. 

I'  «  r  a  f  f  i  n  .  welches  in  Deutschland  au» 
rassischem  Petroleum  hergestellt  wird  und  hier- 
her importiert  wurde,  muß  nicht  den  in  Rußland 
für  Paraffin  featgasotzten  Zoll  zahlen,  mildern  den, 
welcher  in  Deutschland  für  Paraffin  erholen  wird. 

Eben-  nnd  Stahl  Produktion  Im  Jahre  l!r»3. 
Die  Amurican  Iron  &  Steel  Association  hat  Wi- 
elen die  Zahl  über  die  in  den  Vereinigten  Staaten 
hergestellten  Produkte  und  die  dazu  verwendeten 
Rohmaterialien  veröffentlicht  und  dieselben  mit 
den  Zahlen  für  das  Jahr  1!K)2  verglichen,  was  die 
folgende  Tabelle  ergibt :        1902.  1903. 

t  t 

Eisenerz  XI  554  13.r>     35  019  308 

Eisenerz,  importiert  .  1  105  470  980  440 
BituminÜBc  Kohle  .  .  .  -232  330  468  252  454  775 
Pennsylvania  Anthracit- 

kohle  30  »40  7 10     06  013  454 

Gesamtkohlenproduktion  209  277  178  349  068  229 
Verfrachtung  von  Pennsyl- 
vania Anthraeitkohle  31200  890  59  362  831 
Importierte  Kohle  .  .  .  2  551381  3  440  402 
Exportierte  Kohle  ...  0  120  946  8  312  098 
Koksproduktion  ....  25  401  730  25  262  300 
Ivoheisenproduktion  .  .  17  821  307  18  009  252 
Produktion  von  Spiegel- 
eisen, Ferrotnangan  212  981  192  001 
Bessemer  Suhlprodukt. .  9  138  303  8  592  829 
Offner  Herdstahlprodukt.  5  087  "29  5  829  91 1 
Tiegelstahlproduktion  ..  112  772  102  434 
Blistcr  u.  Patcntatahlpro- 

duktion   8  380  9  804 

(HSjiintötahlpnxluktion  .  14  947  250  14  534  978 
Gußstahl  von  Herdstahl- 

produktion    ....        307  879         400  348 
Gußstahl  aller  Art.  Pnsl.        ;m  9.'15         430  348 
Besscmer  Stahlschienen- 
produktion   ....      2  935  392       2  940  756 
Offncrllerdstahlschicnen- 

Produktion    ....  6  029  45  054 

OffncrHcrdeisenschienen- 

produktion    ....  0512  007 
Cesamtschienenprudukt.       2  947  933       2  992  477 
Stahl  für  Bauzwecke,  Pro- 
duktion                        1  300  326       1  "95  813 

Kisen-   und  Slahldraht- 

produktion    ....      1  574  293       1  503  455 
Eisen-    und  Stahlblech- 
produktion   ....      2005409  2599065 
Eisen-    und  Stablnägel- 
pnHluktioninKiU*ern 

von  100  Pfund    .  .      1  033  762       1  435  893 
Kisen-    und    Stahldraht - 
nägelpruduktion  in 

Fässern  v.  100  l'fd.     10  9S2  246       9  031  001 
Piinluktion  von  Stangen 
Bolzen.  Bändern,  Ach- 
seln. P.-in/.erpl.  usw.      ö  383  21t»       4  952  185 
Produktion   von  gewalz- 
tem Kisen-  und  Stah!- 

*'tl  exkl.  S.-Iiieii.    10  990  183     10  215  220 


«  1 

Dasselbe  inkl.  Schienen  13  944  116  13  3)7  69; 
Produkt,  von  Weißblech  300  ODO  4Mn»>> 
Verkauf  von  Abfällen  in 

Tonnen   12  002  9Mn 

Wert    des    eingeführten        Poll.  i>  i: 

StahlH  und  Eisens.  .  41  46S  820  412.mS*H 
Wert    des  ausgeführten 

Stahls  und  Eisens  .  .  97  892  030  09  f»35  WV, 
Meilen  neugebauter  Eisen 

bahnen   5  04-3  4  711 

Einwanderer  im  Jahre. 

IU  mit  31.  Dez.  .  .  .        739  28»        «37  371 

Mailand.  Die  chemischen  Industriell«!  in 
Italien  haben  die  Absicht,  sich  zu  »itii-iu  Urrtaf 
tum  Schulze  Ihrer  Inier  essen  zusammenzuschließen. 
Diese  Idee,  welche  von  der  Finna  Carlo  ErV» 
in  Mailand,  einer  der  bedeutendsten  Firmen  der 
ehemischen  Industrie  in  Italien,  ausgeht,  hat  *>■ 
gleich  das  lebhafteste  Interesse  bei  allen  chemisch«! 
Industriellen  Italiens  erregt.  In  der  Tat  int  dl-? 
Begründung  eines  solchen  Vereins  sehr  zweckmäßig, 
da  die  chemische  Industrie  mehr  als  alle  anderen 
Industrien  in  Italien  des  Schutzes  liedarf.  Kin 
Verein,  welcher  alle  Ursachen,  die  zurzeit  die  Ent- 
wicklung der  chemischen  Industrie  in  Italien  ver- 
hindern (u.  a.  die  irrationale  Weise,  mit  welcher 
einige  für  die  ehemische  Großindustrie  nötigen  Ma- 
terialien, z.  B.  Xatriumchlorid.  denaturiert  werden, 
und  die  zu  hohen  Transportkosten  durch  (he  Eisen- 
bahnen) energisch  aufzuheben  versuchte,  wurde  fiir 
utisen?  ehemisehe  Industrie  von  größtem  Nutzen 
sein.  Man  darf  nicht  vergessen,  daß  Italien  wahrend 
der  letzten  Jahn-  un>ße  Fortschritte  auf  dem  <*- 
biete  der  chemischen  Industrie  gemacht  hat,  »y 
nicht  nur  die  vermehrte  Zahl  iler  Anlagen.  sondern 
aneh  die  energischen  Stimmen  zeigen,  welche  seit«» 
der  Kongresse,  chemischer  Gesellst  haften,  In 
dust Heller  usw.  sieh  erheben,  nicht  nur  um  die 
materiellen  Verhältnisse  der  Industrie  zu  bc**n\ 
sondern  auch  die  chemischen  Studien  in  Italien  « 
ls-fördern.  Dieser  neue  Ven-in  wird  also  sehr 
zweckmäßig  sein.  18e  meisten  Industriellen  haben 
zu  der  Versammlung,  welche  am  1.  10.  in  Mailand 
stattfinden  wird,  ihr  Erscheinen  zugesagt.  1^ 
Organisation  d.-s  neuen  Vereins  wird  derjenigen  de- 
Vereins  zur  Wahrung  der  Inten-ssen  der  cherm**" 
Induslrie  Deutschlands  in  Berlin  ähneln;  auch  di- 
Begründung  einer  chemischen  Zeitschrift  int  l«*|: 
sieht  igt. 

Am  1.  9.  fand  in  Turin  eine  Versammlung 
welche  den  Zweck  hatte.  Wege  zu  suchen,  um  dr-i 
Mißbrauch  der  Cberchargcn  in  ' 
Seid  e  n  g  r  w  e  b  e  n  aufhören  zu  \^a- 

l " nter  den  italienischen  K  u  in  t  d  ü  u  f<- ' 
fpbrikunten    herrscht   eine  lebhafte 
frietlenheit   wegen   des   neuen  Gesetzes  uwr  i' 
chemischen  Kunstdünger.    Dies  neue 
pflichtet  den  Verkäufer  dem  Käufer  einen«.«™™ 
schein  zu  geben,  in  welchem  die  Prozente  an  r  J' .  - 
phurN-uirearilivdrid.  .Stickstoff  usw.  angcgcW-n  «  • 
sollen.     Wenn  die  Mengen  dieser  Stoffe  mehr  » 

um   „  differierro,  soll  <ler  Verkäufer  eine  •  r  , 

von  500  Lire  an  zahlen.   Man  sieht  ein.  <UU.^ 
alle  Kontrakt.-  zurzeit  gegen  Analyse 
werden,  ein  solches  Gescl/.  iilierfliissiß  '*«• 
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drin  Fabrikanten  nur  unnötige  Kosten  verursachen, 
ohne  dem  Konsum  den  geringsten  Nutzen  zu 
bringen. 

Die  wichtigeren  (G  e  r  b  crci  e  n  L  i  g  u  r  i  <•  n  h 
haben  sich  zu  einem  Syndikat  versammelt. 

Die  Cyananiidindust  rie  seheint  einen  groli- 
artigen  Aufschwung  in  Italien  zu  nehmen.   Im  März 

1  5*05  wurde  die „Soeietä  italiana  prodottiazotati"mit 
einem  Kapital  von  0  000  000  Lire  gegründet.  Daran 
beteiligten  sieh  die  Soeietä  italiana  I  lettrochin>ica, 
die  Firma  Siemens  &  Halske,  <lie  Dresdner  Bank 
usw.  Diese  (Gesellschaft  hat  den  Zweck.  Cyan- 
amidherzusteilcn,  Kine  andere  in  letzter  Zeit 
gegründete  (Gesellschaft,  die  ,. Soeietä  della  (  iftlt- 
amide"  mit  einem  Kapital  von  3  000  000  Lire  ver- 
folgt den  Zweck,  die  Patente  über  Cvanamid  in 
der  ganzen  Welt  auszulauten.  Italien  wird  also 
der  Mittelpunkt  der  t  \anamidunternchmun  nt\ 
werden. 

N"  e  u  e  F  i  r  in  e  n  :  Zini,  Biancardi,  Heriii  & 
(Vi..    Fabrikation   chemischer    Produkte.  Kapital 

2  500  000  Lire.  Soeietä  Prodotti  Chimici.  Ccsare 
Pegna  &.  Co.  Flor»'nz,  A.-C  mit  einem  Kapital  von 
-  500  000  Lire.  Diese  ( Gesellschaft  ist  eine  Umwand- 
lung der  altbekannten  Firma  (/csare  Pegna  &  Co.  - 
Die  gleich  altln-kannte  Eisenhütte  (Gregorini  bei 
Lovere  ( Bcreatuo)  hat  sich  in  eine  A.-(G.  mit  einein 
Kapital  \tm  7  000  000  Lire  umgewandelt.  Die 
Zuecherifico  und  Distilleria  C.ullineili  in  Ferrara, 
A.-C,  hat  die  ( Gesellschaft  Zuecherifico  Ma.ssa 
Lombarda  gekauft.  —  Die  Soeietä  Lombarda  pro- 
dotti Chimici  ist  erloschen.  Die  Anlagen  wurden 
von  der  Firma  Zini,  Berni  und  Biancardi  gekauft. 

Mi*. 

Ituha fest.  Der  dem  llandelsminister  vor- 
bereitete Entwurf  eines  r  u  in  ii  n  i  s  c  den  P  a  - 
tentgesetzes  geht  seiner  Vollendung  ent- 
gegen und  dürfte  den  gesetzgebenden  Körper- 
«haften  schon  im  Laufe  der  kommenden  Session 
vorgelegt  werden.  Das  neue  Gesetz  wird  im  Geiste 
des  geltenden  französischen  und  belgischen  Patent- 
gesetzes  verfaüt  sein;  der  Patentschutz  wird  also 
gewährt  werden,  ohne  daU  zunächst  auf  eine  Prü- 
fung der  Erfindung  eingegangen  wird.  Die  Datier 
des  Patentschutzes  wird  15  Jahre  Ixt  ragen.  S. 

Wien.  Ncugegründct  wurde  die  „Werk- 
g  e  n  o  s  s  e  n  s  <•  h  a  f  t  der  <  G  I  ii  h  1  i  c  h  t  k  o  r  - 
per  in  Wien.  G.  in.  b.  IL".  (Gegenstand  des 
Unternehmens  ist,  auf  gemeinsame  Keehnung  und 
(Gefahr  alle  in  das  Glühlicht  U-Ieuchtungsfach  ein- 
schlagende Artikel  zu  erzeugen  und  zu  verkaufen. 

Von  seiten  der  deutschen  (Gewerkschaft  Gnnse- 
nau  wurde  kürzlich  der  rcgclinäliige  Betrieb  der 
A  u s  b e  u  t  u  n  g  von  A 1  l  u  v  i  a  1  g  o 1 d  k  o n  - 
Zessionen  in  XerafluU  in  Südungarn  aufge- 
nommen. Die  (Goldgewinnung  basiert  auf  dem 
Coldhaggerbetrieb.  Der  Versucbsgoldbagger  wurde 
montiert  und  arbeitet  U-friedigend.  Die  bisher  er- 
zielten Resultate  entsprechen  den  gehegten  Er- 
wartungen. 

(Gegenwärtig  sind  im  (Mraucr  Revier  etwa 
."►00  Koksofen  teils  im  Bau  In-griffen,  teils  ist 
ihre  Einrichtung  für  die  nächste  Zeit  projektiert. 
Mit  diesen  Neubauten  wird  die  Absiebt  verfolg, 
den  Bedarf  der  inländischen  Hüttenwerke  an  Koks 
möglichst  vollständig  zu  decken. 


Bei  Mydlowar  (Bez.  Frauenberg)  in  Böhmen 
wurde  ein  großen*  B  r  a  u  n  k  o  h  I  e  n  I  a  g  e  r  er- 
schlossen. Nach  den  vorgenonimetien  PreUproben 
ist  die  Kohle  zur  bindemittellosen  Herstellung  von 
Briketts  geeignet;  es  wird  die  Exploitiening  des 
Kohlenflötze*  durch  Errichtung  einer  Brikett- 
fabnk  geplant. 

Die  M  i  t  t  e  1  g  e  b  i  i  g  s  -  S  <  h  u  r  f  g  e  n  o  s  - 
s  e  n  s  e  Ii  h  f  t  stiell  bei  den  in  den  (Gemeinden  Do- 
hnsen und  St.  Jakob  vorgenommenen  Schürfungen 
in  einer  Tiefe  von  21  m  auf  zwei  mächtige  Stein- 
k  o  h  I  e  n  1  a  g  e  r. 

Die   Dachpappen-   und  Teer  pro 
duktenfabrik    A     Pree   in    Dresden  wird 
demnächst    in    Bodenbaeh    eine    Zweigfabrik  er- 
richten und  in  dersell>en  auch  den  Spezialartikel 
„Prcolif  herstellen. 

Der  B  e  r  g  w  i-  r  k  s  b  e  t  r  i  e  b  Öster- 
reichs im  Jahr  e  1904»).  Die  im  Jahre 
1904  gewonnenen  Bergbauprodukte  hatten  ins- 
gesamt einen  (Geldwert  von  221.4  Mill.  Kronen, 
d.  i.  um  4,38  Mill.  Kr.  oder  2"„  weniger  als  im  Vor- 
jahre. Die  Ursache  des  Rückganges  liegt  ausschlief 
lieh  in  der  Verteuerung  der  Kohle.  Die  Hütten- 
produktion bewertete  sich  mit  91,0  Mill.  Kr.  und 
zeigt  gegenüber  dem  Vorjahre  eine  Erhöhung  um 
3,3(3  Mill.  Kr.  als  Folge  der  Ausdehnung  der  Eisen- 
erzeugung. Der  (Gesamtwert  der  reinen  Bergwerks- 
produktion, d.  i.  der  Bergbau-  und  Hüttenproduk- 
tion, woliei  zu  dem  Werte  der  (Gesamtproduktion 
der  Wert  de»  erzeugten  Koks-  und  Brikettquantums 
hinzugezählt,  hingegen  der  Wert  der  zur  Koks-  und 
Briketterzeugung  verwendeten  Stein-  und  Braun- 
kohlen, sowie  der  Wert  der  verhütteten  Erz»'  und 
sonstigen  Schmelzgüter  in  Abzug  gebracht  wird, 
beziffert  sich  auf  279,4(1  Mill.  Kronen. 

Das  Ergebnis  der  wichtigsten  Bergwerkspro- 
dukte betrug  (in  Mill.  Meterzentnern) :  Braunkohle 
219,87«,  Steinkohle  118.082.  Eisenerz  17. 1»  und 
Roheisen  0.883. 

Die  gesamte  Anzahl  der  Berg-  und  Hütten 
arlx-itcr  l»etrug  142  5*45,  und  der  Anteil  eines  Ar- 
beiters an  dem  Werte  der  reinen  Bergwerksproduk- 
tion wird  mit  1955  Kr.  angegeben. 

In  (Gründung  begriffen  ist  die  „E  r  s  t  e  kr«  a 
t  i  s  c  h  -  e  1  a  v  o  n  i  s  c  h  c  Z  u  c  k  e  r  i  n  d  u  s  t  r  i  e 
A.-(G.  mit  dem  Sitze  in  Esseg.  Das  Aktienkapital 
der  Gesellschaft  beträgt  4  Mill.  Kronen,  und  der 
Nominalwert  einer  Aktie  ist  500  Kr.  Die  Fabrik 
wird  auf  eine  tägliche  Verarbeitung  von  8000  dz 
Rüben  eingerichtet  und  hat  sieh  das  nötige  Rüben 
quantum  durch  laugjährige  Verträge  mit  den  Produ- 
zenten gesichert. 

In  P  r  e  Ii  b  u  r  g  soll  eine  neue  ( i  u  m  tu  i  - 
f  a  b  r  i  k  s  g  c  s  e  1  1  s  e  h  a  f  t  gegründet  wenlen. 
Projektant  ist  Herr  Hausen.  I  »irektor  der  Han- 
noverseben (Guminifabrik.  Falls  da*  Unternehmen 
zustande  kommt,  ist  der  Instand  des  im  vorigen 
Jahre  gegründeten  Verbandes  der  Kautschnkfah 
riken  Gsterreich-Unu'arns  in  Frage  gestellt,  da  das 
zwischen  den  Interessenten  getroffene  Übereinkom- 
men festsetzt.  daLS  das  Kartell  zur  Auflösung  ge- 
langt, wenn  eine  neue  Konkurrenzfabrik  entstehen 
sollte. 

i)  Vgl.  (läse  Z.  RHU.  RI42. 
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I  angewandte  Cbtmb 


In  Miss  in  Tirol  ist  ein  7.  i  n  n  o  1»  e  r  1)  e  r  g  ■ 
w  c  r  k  eröffnet  worden.  Schon  vor  50  Jahren 
wurden  in  dieser  (legend  yuccksilbcrcrze  entdeckt, 
aber  erst  im  Jahre  l!»(r2  wurde  die  Rentabilität  der 
zu  eröffnenden  Bcrgw  orksanlagcn  lickannt.  Da« 
Rohmaterial  enthält  2  3°„  Quecksilber,  so  daü 
das  neue  Bergwerk  lohnend  zu  werden  verspricht. 

l>ie  Petroleumfirma  David  Fanto  &  Co., 
deren  Umwandlung  in  eine  Akt  i  •ngcsellschaft  wir 
hcnils  kurz  meldeten  (Seite  14<>7).  wird  eine 
Anlage  von  ziemlich  großem  Umfange  sein,  da 
sämtliche  Unternehmungen,  welche  die  Firma 
betreibt,  in  die  Tran.-action  einlnzogen  werden 
sollen.  Es  sind  <lies  die  Pardubitzer  Raffinerie, 
die  im  Jahn'  187."$  gegründet  worden  ist,  die  Orso- 
vacr  Petroleumfabrik  A.-tJ.,  welche  ein  Kapital  von 
-  Mill.  Kronen  besitzt,  die  Compagnie  des  Pctroles 
in  Paris,  welche  zur  Pflege  des  österreichischen 
Petioleumse.\|H)rts  in  Frankreich  mit  einem  Kapital 
von  1  Mill.  Fcs.  von  der  Firma  ins  Leben  gerufen 
wurde,  und  schließlich  Rohöltcnains  in  Boryslaw 
und  Umgebung. 

Die  Präger  K  i  s e n  i  n  d  u  s  t  r  i  e  g  e  - 
Seilschaft  hat  zwecks  Erwerbung  des  Bc- 
sitzes  der  Libuschiner  Bcrgbaugcscllschaft  ihr 
Aktienkapital  um  1,2  Mill.  Kronen  erhöht  und  ist 
nunmehr  zur  größten  Stcinkohlengescllschaft  in 
Ost  erreich  geworden. 

Agramer  Blättern  wird  aus  Samobor  an  der 
krainisch  -  steierischen  (Jrenze  berichtet,  daü 
es  einem  Brrlhirr  Montan*  errln  nach  zahlreichen 
Bohrvorsuchen  auf  Metalle,  an  welchen  die  dortige 
(iegend  »ehr  reich  ist.  gelungen  ist,  ein  reichhaltige« 
Z  i  n  n  o  b  e  r  I  a  g  c  r  zu  entdecken  ;  die  In- 
standsetzung des  Werkes  wird  schon  in  der  aller- 
nächsten Zeit  vorgenommen  werden.  —  In  R  u  d  e 
bei  Samobor  haben  schon  vor  zwei  Dezennien  Kupfer- 
und  Eisenwerke  existiert,  mußten  aber,  da  die  da- 
mals entdeckte  Ader  nicht  reichhaltig  genug  war, 
und  die  CcM-Utichuft  mit  Verlust  arbeitete,  nach 
einigen  Jahren  wieder  aufgelassen  wenlen. 

Die  Frage  der  Förderung  der  ungarischen 
Eisenindustrie,  sjieziell  im  S  z  e  k  1  ?  r  - 
lande,  bildet  den  (iegenstand  eingehender  Be- 
rat Hilgen  einer  Enouete.  welche  im  Handelsmini- 
sterium stattgefunden  hat.  Die  Regierung  machte 
diesbezüglich  folgende  Vorschläge,  welche  von  der 
Enquete  angenommen  wurden:  In  erster  Linie 
wird  das  Eisenwerk  in  S  z  e  n  t  -  K  e  r  e  s  z  t  - 
b  a  n  y  a  mit  staatlicher  Hilfe  erweitert  und  speziell 
der  CJtißhetrich  vergrößert  wenlen.  Die  Fabrikation 
gewöhnlicher  Werkzeuge  soll  im  Szcklerlandc  ent- 
wickelt werden.  Zur  Förderung  der  Werkzeug- 
industrie ist  die  Errichtung  einer  Wcichgußfahrik, 
resp.  Weifheiscngioßcrci  in  der  Erdövidek  geplant, 
und  es  soll  das  aufgelassene  Toroczkoer  Eisenwerk 
zur  Herstellung  von  Werkzeugen.  Sehmiedewarcn 
und  hartem  Draht  w  ieder  in  Betrieb  gesetzt  werden 
In  Verbindung  mit  der  letzteren  Fabrik  konnte  dann 
eine  größere  Ausgestaltung  der  Kleineiseniiidusliie 
und  der  Hausindustrie  nach  westfälischem  und  rhei- 
nischem Muster  erfolgen;  auch  in  dieser  Richtui  g 
wird  jedenfalls  ein  Versuch  gemacht  werden 

Im  Bezirke  Hanl«  ig,  in  der  Nahe 
von  Hohr  La  eh.  Steieimaik.  wurden  grüße 
Kohl  e  ii  I  n  u  e  ,    aiitLcdeckt.     Die    Ausls-nt  ung 


derselben  ist  bereits  von  einem  Konsortium  iii  An 
griff  genommen  worden.  -  W  eiter  wurde  zu  J  „ . 
hannisthal  in  Krain  ein  großes  Kohlen- 
1  a  g  e  r  entdeckt,  das  nun  im  großen  Stil  abgebaut 
werden  soll.  Die  betreffende  (.'esellsehaft  beals 
sichtigt,  Johannisthal  durch  eine  I  okalbahn  mit 
der  Südbahnstation  Lichtenwald  in  Steiermark  in 
verbinden. 

Nelxn  den  In  iden  großen  staatlichen  Saline 
komplexen  in  den  Alpcnländcrn  und  in  fializierj  hat 
es  bisher  auch  in  Istrien  und  Dalmntien  See 
saline  n  gegelien.  die  im  Besitze  von  Privat™ 
waren.  Die  Finanz  Verwaltung  hat  nun  dieses*, 
salinen  verstaatlicht,  insbesondere,  weil  der  private 
Betrieb  dcrsellien  den  sozialpolitLschcii  und  hygie- 
nischen  Anforderungen  nicht  entsprach.  Ihre  Ver- 
woltimg  wunle  der  Finanzlandesdirektion  in  'Inest 
unterstellt.  .V 

Englands  anorganlschr  UroliBiinlrir  im  Jthrr 

1904.  Im  Jahre  1!H)4  unterstanden  in  England. 
Irland,  Sehott land  und  Wales  1173  Fabrik™  Ar 
Regierungskontrolle,  deren  verschiedene  Fabnk* 
tionszweige  mit  folgenden  Zahlen  figurieren :  Al- 
kalien 52,  Kupfer-Xaßverfalircn  17.  Zylinder-Sal;- 
saure  IH,  Wollcarhonisation  und  Salzzersrtzunp  t. 
Schwefelsäure  193.  Kunstdünger  "20!».  Gaswasser  5s, 
Salpetersäure  K3,  salz-  und  schwefelsaures  Anne- 
nium  522.  Bleichkalk  und  Chlor  3<i,  Schwefelnder 
ration  27.  Salz  52,  Zement  7«.  Alkalirückständc  H. 
Schwefelantimon  5,  Schwefelkohlenstoff  7.  Ver< 
tianer  Rot  15,  Blciniedcrschlag  3.  Arsenik  •>. 
Eisennitrat  und  -ehlorid  41,  Salzsäure  3.  Ka«r- 
trennung  35,  Teer  176  und  Zinkextraktion  10. 

5511   Fabriksins|>ektionen.  U-i  welchen  '>:>< 
Untersuchungen   angestellt   wurden.  crgaUn  im 
Durchschnitt  :  i 
Salzsäure  in  den  Kamingasen  von  Alkali- 
werken «»"'* 

Salzsäure  in  den  Kamingasen  von  Salz- 

werken   ,,-|3<lP 

Aus  den  Bleikammem  entweichende  saun-  - 

(,'a>e  (als  S03)  £ 

Säuregehalt  oller  Kamingase  (als  S03j  ^ 
Kamingase  der  Düngerfabriken  (als  S<>3)  v 

In  den  Alkaliwerken  wurden  dun-hschnutlki 
i»S.ö!»°„  der  Gesamtsalzsäure  kondensiert,  »shrrnci 
das  diesbezügliche  Gesetz  vom  Jahre  IH»1  i'ia< 
Mindest  kondensation  von  il5"„  vorschreibt.  " 
einigen  Alkaliwerken,  in  denen  der  Säuregehalt  itr 
Abgase  die  zulässigen  0.2  g  im  KuhikhiB  «I« 
sehritt,  ergab  sich  als  Ursache  ein  Salwhalt  *' 
verfeuerten  Kohle.  , 

Die  Sodafabriken  waren  gut  licsehÄfti£<  UI" 
mußten  nur  die  Sulfaterzeugung  auf  das  Not»« 
digste  beschränken,  weil  sich  für  Chlor  und  ^ 
säure  zu  wenig  Alisa tz  ergab.  Die  Produktion  v 
(  hlorkalk.  an  welcher  die  I.eblanefabnkci  mii 
gefähr  S2"„  beteiligt  waren,  ist  im  Rück*««  ' 
griffen.  weil  sieh  viele  der  größten  Bleichereien  »<• 
elekliolvtischc  Verfahren  eingerichtet  hat»*- 

Die    Sehwefelsänrefabrikcn   nach  dem 
kamiuer]>roz4  ß  wurden  vielfach  auf  ^ic 
Systeme   eingerichtet,   welche  eine  rasch« 
ul-ündlh  heie  Einwirkung  derKammerga^  H*^  ' 
Die  Fabriken,  «ebbe  nach  dem  Kontakt  N 
säureverfahtvn  atUiten.  haben  wcl.r  * 


rhere  und 
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tnehrutig,  tux-h  eine  Vergrößerung  erfahren,  denn  der 
Bedarf  Englands  un  Monohydrat  und  rauchender 
Saun-  ist  noch  »-in  geringer.  Kitr  die  Konzen- 
tration und  Rektifikation  der  Schwefelsaure  steht 
hauptsächlich  das  Kessler  sehe  System  in  Ver- 
wendung. Kin  neues  Verfahren,  auf  welches  sieh 
einige  Fabriken  probeweii+e  eingerichtet  halten.  I*>- 
steht  darin,  daß  erhitzte  Luft  in  die  Konzentrat  ions- 
pfannen  eingehlasen  wird. 

Die  Kunstdüngerfabriken  sind  fast  ausschließ- 
lich auf  den  ausländischen  Bezug  von  Rohmatcri- 
rialien  angewiesen.  Im  Berichtsjahre  Is-trug  die 
Jnlandsfördcrung  an  Mineralphosphaten  nur  70  t. 
wahrend  24  270  t  Guano.  41!»  2J1  t  Mineralpho*- 
phate  und  120  52«  I  Natronsalpeter  eingeführt 
wurden. 

Die  Produktion  von  Ammoniumsulfat  Im-- 
zifferte  sieh  auf  245  000  t,  wovon  177  000  t  expor- 
tiert wurden,  dies»-  verteilten  sieh  folgenderweise 
a\if  die  verschiedenen  dieslx-zügliehen  Industrien  : 
Gasanstalten  loO  2(>N  t,  Eisenwerke  I»  ötW  t.  Schie- 
ferwerke  42  48«  t,  Kokereien  2(1  848  t,  Generator- 
Gaswerke  12  880  t. 

In  einem  Salzsudwcrke  wurde  die  Feuerung 
der  Pfannen  mittels  Mondschein  Generatorgas 
derart  abgeändert,  daß  der  von  den  geschlossenen 
Konzentrationspfannen  entweichende  Dampf  zu  den 
Generatoren  geleitet  wird.  Das  so  gewonnene  Salz 
zeichnet  sich  durch  besondere  Reinheit  aus. 

Die  Zementfabriken  werden  allmählich  ganz 
auf  rotierende  Ofen  mit  kontinuierlicher  BVschik- 
kung  und  Entleerung  eingerichtet.  Die  I^eistungs- 
fahigkeit  der  Werke  wird  dadurch  beträchtlich  er- 
höht. Daß  sie  alx-r  im  Jahre  1904  nicht  voll  aus- 
genützt wurde,  hatte  meinen  Grund  in  der  stark 
zurückgegangenen  Ausfuhr  nach  Amerika. 

Dem  Berichte  ist  eine  interessante  Unter- 
suchung ül»er  die  Analyse  von  Ammoniakwässern 
sowie  eine  Studie  ülx-r  die  Reaktionen  im  Clausofen 
beigegeben,  bezüglich  welcher  auf  die  Originalpubli- 
kat innen  verwiesen  sei.1)  A\ 

l>rm  tflidlkM-hrn  Höheren  TeHiaixr hen  Institut 
zu  fwlhrn  in  Anhalt,  wurde  durch  Beschluß  der 
Herzoglich  Anhalt  ischen  Regierung  vom  1.  10.  1005 
ein  neues  Statut  genehmigt.  Seine  Hoheit,  der 
Herzog  Friedrich  II.  von  Anhalt,  haben  in  Gnaden 
gestattet,  daü  diese  akademische  Lehranstalt  in 
Zukunft  seinen  Namen  als  ,.S  t  ä  d  i  t  s  e  h  e  s 
Friedrichs  P  o  1  y  t  e  c  h  n  i  k  u  m  "  führen 
darf. 


Handelsnotizen. 

X  ü  r  n  b  e  r  g.  Die  bekannte  Firma  J  o  h. 
Bart  h  &  S  o  h  n  schätzt  die  diesjährige  H  o  p  f  e  n  - 
ernte  wie  folgt  in  Zentnern  zu  .">0  kg: 
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28  OOO 
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Preußen  und  übriges 

Deutschland  zus.  .  . 
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442  <MK) 
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')  Ann.  Report  Alkali  et«. 
Sput;Lwoij:lc.  London  I0(i5. 


Work-.    Lyn  and 


Hierzu  treten  : 

Frankreich  71  (MM)  51  ihn,  57  0iMi 

Böhmen  201)  (KM)  I2SIMM)  1,5  (UM. 

Das  übrige  Osten  .  Tilg.    00  (MM)  52  (MM)  4H(MMi 

Belgien  und  Holland  .   107  (MM)  105  00t)  3i<MMl 

Rußland  usw  IO01MM1  40  (NM)  (m)inmi 

Europ.  Festland  I  205IMK)    81«  MM»  7l2(MMi 

England  (HO  (MM)    200  (MM)    430  000 

Nordamerika   504  ('(Ml    435  (MM)  402(MMt 

Australien   l.'.noo      14  (MM)      14  (MM) 

Well  Produktion  2  424  (MM)  I  555  (MM)  1  55KIMM) 

Anliißlich  dieser  noch  nie  dagewesenen  Pro- 
duktion  hatten  die  Prei.se  für  MI05  in  Hopfen  sehr 
niedrig  eingesetzt. 

K  a  t  t  o  w  i  t  z.  Der  Durchschnittspreis  für 
eine  Tonne  Roh  zink  im  ohcrschli  .ischen  In- 
dustriebezirk stellt  sich  im  3.  Quartal  1005  auf 
4H1  M  gegen  450  M  im  2.  Quartal. 

B  e  r  1  i  11.  In  einer  in  Berlin  abgehaltenen  Ver 
Sammlung  des  V  e  r  e  i  11  s  D  e  u  1  s  c  Ii  e  r  G  e  1  b  e  r 
der  jedoch  nur  0  Mitglieder  beiwohnten,  wurde  die 
Verschmelzung  mit  dem  Zentralverein  der  deutschen 
I-edcrindustrie  abgelehnt.  Die  Vereinheil  lichung 
der  Interessenvertretung  der  deutschen  U'derin- 
dustrie  ist  also  geseheitert. 

Hann  o  v  e  r.  Die  Verkaufsvereinigung  der 
Ii  a  n  11  o  v  c  r  s  c  h  e  n  Ze  m  e  n  1  w  c  r  k  e  erneuerte 
den  Kartellverl  rag  mit  dem  mitteldeutschen  und 
dem  olK-rseh lesischen  Zementsyndikai.  wahrend  die 
Erneuerung  des  Vertrages  mit  der  Berliner  Grup|»e 
bevorsteht.  Von  der  rheinisch-westfälischen  Gruppe 
ist  bislang  eine  Kündigung  des  Abkommens  nicht 
erfolgt. 

K  a  t  t  o  w  i  t  z.     Der  oberschlesischc  K  o  h 
1  e  n  v  e  r  s  a  n  d  t  Ix-trug  für  den  Monat  Septcmlicr 

I  500  »50  t  gegen  1  542  000  t  i.  V.;  seit  1.1.  1005 
wurden  versandt  14  387  250  t  gegen  13  022  000  l 
im  Vorjahre. 

Berlin.  Bei  den  im  Handelsministerium  zu 
Berlin  stattgehabten  Verhandlungen  zwischen  dein 
preußischen  Handelsministerium  und  Vertretern  der 

II  i  Ii  c  r  11  i  11 .  des  Kohlen.svmlikats  und  der  inter- 
nationalen Bohrgesellschafl  hat  zwar  eine  freund 
schaftliche,  dem  gegenseitigen  Fricdenslx-dürfnisse 
entsprechende  Aussprache  ülx-r  die  verschiedenen 
schwebenden  Fragen  staltgefunden,  doch  wurde 
ein  altschließcndes  Ergebnis  nicht  erzielt.  Der  Ver- 
lauf der  Verhandlung  läßt  jedoch  erhoffen,  daß  man 
in  einiger^ Zeit  zu  einer  Einigung  gelangen  wird. 

Chcmiiit  /..  Die  schon  im  .Juli  U-obachtcie 
Besserung  des  deutschen  Außenhandels  in  Bau  m 
w  o  I  1  c  u  n  d  Bau  111  w  o  1  1  w  a  1  <•  n  bat  im  August 
weitere  Fortschritte  gemacht.  Die  Einfuhr  diese. 
Monats  betrug  2S0|3  2<N)  kg  (i.  V.  23  221  TOO  kg). 
Die  Einfuhr  der  ersten  S  Monate  1005  stellt  sich 
nach  den  Haupt waiengiu].|M-n  wie  folgt  : 

1005  1004  I'.«'.-: 

|;iihluiiiiiu..llf  »in>oSlir[|.      dz  d/  dz 

Vkfilt*  11.  » ,.t1f   3  ( 150  !»( »2    3  025  3(1 1     S  <  >34  224 

Baumwollgarne..      130  542       142  2l)2       127  050 
Baum  wollwaren..       43  S43        44SI.5        42  705 
3  225  2S7    3  214  300    3  204  HS.". 

Die  der  deutschen  Industrie  zur  V.  rarU  it  utig 
siehende  Menge  Rohbau  in  wolle  berechnet  si-h  tum 
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mehr  auf  2  .180  07">  dz.  Die  Ausfuhr  hat  sich  im 
August  elxmfalls  gut  weiter  entwickelt,  da  sie  im 
August  123  103  dz  gegen  114  017  dz  i.  V.  betrug. 
Seit  Anfang  diese*  Jahres  betrug  die  Ausfuhr  in 
den  ersten  8  Monaten  88f)  029  dz  gegen  809  556  dz 
im  Vorjahre. 

1>  ü  s  s  e  1  d  o  r  f.  Die  Steigerung  der  deutsehen 
E  i  h  e  n  a  u  s  f  u  h  r  hat  sich  im  Monat  August  fort- 
gesetzt. In  den  ersten  8  .Monaten  dieses  Jahres 
iK'trägt  die  Totaleinfuhr  von  Eisen  208  001  t  gegen 
23."»  017  t  in  1904.  die  Ausfuhr  beträgt  dagegen 
2  0O4  81Ö  t  gegen  1  804  408  t  in  1004:  der  Aus- 
fuhrülK-rsehuß  also  1  8Ö6  7~>4  t  gegen  1  028  881  t 
im  Vorjahre. 

Die  R  o  h  e  i  s  e  n  e  r  z  e  u  g  u  n  g  in  Deutsch- 
land und  Luxemburg  beträgt  in  den  ersten  S  Mo- 
naten 190Ö  7  009  810  t  gegen  «725391  t  in  1904 
und  0  07ö  704  t  in  1903.  ;  v  .  • 

Hannover.  Die  Cewerksehaft  Carls  - 
f  u  n  d  zahlt  für  das  3.  Vierteljahr  eine  Ausbeute 
von  löO  M  ]ht  Kux.  A  1  e  x  a  n  d  e  r  h  a  1  1  in  Berka 
a.  d.  Werra  100  M,  wahrend  das  SalzU-rgwcrk 
X  e  u  s  t  a  ü  f  u  r  t  100  M  Ausbeute  per  Septem  Ikt 
verteilt. 


Aus  anderen  Vereinen. 

Die  diesjährige  Oktobcrtagung  der  Versurhs- 
und  Lehranstalt  für  Brauerei  in  H  e  r  1  i  n,  findet 
am  7.  — 1"»./10.  190.">  auf  dem  (Jelände  des  Instituts 
für  (.«irungsgewerbe  in  Berlin  X.,  Seestralie.  statt. 
\  erbunden  mit  dieser  Tagung  ist  die  11.  Brauerei- 
tnaschincnausstcllung,  die  zwölfte  Deutsche  Gersten- 
und  Hopfcnausstellung  in  Berlin,  und  die  erste 
Pferdeausstellung. 


Personalnotizen. 

Dr.  Wilhelm  Krüger,  bisher  Vorsteher 
der  bakteriologischen  Abteilung,  zugleich  stellver- 
tretender Vorsteher  der  Versuchsstation  Halle  a.  S. 
und  der  dazu  gehörigen  Versuchswirtschaft  Lauch- 
stedt  ist  unter  gleichzeitiger  Ernennung  zum 
Professor,  an  Stelle  des  verstorbenen  Herrn  Prof. 
Dr.  H.  \V  i  1  f  a  r  t  h  als  Direktor  der  Herzoglich 
Anhaltiselien  Versuchsstation  zu  Bernburg  berufen 
worden. 

Dr.  <i.  B  a  b  o  r  o  v  s  k  y  habilitiert  als  Privat- 
dozent für  physikalische  Chemie,  Dr.  B.  K  u  t  m  a 
als  Privatdozent  für  anorganische  Chemie  und  l>r. 
Fr.  P  1  z  a  k  als  Privat dozent  für  organische  Chemie 
an  der  böhmischen  Universität  zu  Prag. 

Prof.  Dr.  F.  Himstedt  (Physik)  zu  Frei- 
i'iirg  i    Br.,  wurde  zum  Ccheimen  Hofrat  ernannt. 

Privatdo/cnt  Dr.  H.  Traube,  Kerlin  (Mine- 
ralogie), wurde  als  ordentlicher  Professor  nach 
Crcif-wald  benif.n 

Wirk!.  Ceh  Bat  Prof.  Dr.  Julius  Kühn. 
Halle  a  S.,  feiert  am  23.  Oktober  seinen  80.  Ce- 
••uri-tak!. 


Neue  Bücher. 

i.  .los..  Pn.f..  und  MinfE.  Max.  Patentanwalt. 
Patent t'cset/.e  aller  Völker.     ■_>.  Lieferung. 
Hand,  S.  sr,    l't-j.)     Lex.  s  .     Berlin.  .1. 
rtentag  l!Mi.v  M  (>. 


Lfl»fnsmiltelbiirh.  s<h«<t7i<r  ^  h«  >\<ibe4 

Untersuchung  und  N  .rmen  für  hr  fh 
von  L'bensujitt^ln  und  t ^br-m-ba^T^* 
Im  Auftrage  des  uHm^ix.  iK-^rtra 
Innern  bearb.  vom  *-h»riz.  \~r-t-i  n 
Chemiker.  ±  rcv.  Aufl.  2.  AWiid.  1 
Milchprodukte.  Sp^i^frtt-  und  -j-r  ^, 
•WS.lgr.  8".  frn...Vd,m.i1  &  ,'r 
1905. 

fernst.  W  .   Physikaliv  1,  .-h-  rr.ix  te  T- 
überden  Verbrennung^  .rozeb  m  <i  r  i 
Vortrag.   Berlin.  J.  > 

Pelm.  Edwin  I)..  Prof.  Klamm- 1  '- 
amerikanischen  Kupferhüt  w-n  b*-t r^i 
I>ex.  8  .    Halle.  \V.  Kn»pj,  l*aC 

Italhkr.  Alb.  Bibü..thek  für  Zu. .krr  r  - 
1.  Band.  22.  Juhrg.  Kamp*^-,  : 
(XXIII,  4*»  S.)  Magdelairs.  A  P. 

Ii* 

8f  hH If  b br rcer,  ( )sk. ,  Lj nd  »  i r  t.-.  b . i  !  t — 
Des  l^and wirtes  Natur«  HM-n.»  rar 
buch  der  Chemie.  Physik.  >Ln<»rvi>-r 
Zoologie  und  Witterungen  rieb  .  J. 
und  venu.  Aufl.    (VIII.  :\24  s.  x  i 
gr.  8".    Leipzig,  H.  Voi^t  I  ' 

Senil,  Eman.,  Milit.-Aputh..  I*.  j>ti^ 
pische  Untersuchung  des  W.v^-r*  n 
die  in  Abwässern  und  Schmutz».!-*.  ~ 
menden  Mikroorganismen  und  Wr,:  ' 
Mit  ISO  Fig.  in  sr,  Ahl.  m  >xt-  c. 
10  lith.  Taf.   (VIII  ii.  |«>»S.  rr..  |0  \: 
I^s.  8\    Wien,  .1.  S.dar  l*ü.    •  - 

Zabels  Jahr-  und  Adreßbuch  der  7.  i  4  ■• 
Europas  für  die  Kampagne  IM"»"  )'*•> 
gegeben  von  dein  „tVntralbl.  f.  <L<  L-  i 
Bearb.  von  C.  A  r  t  Im  r  S  r  b  i 
Jahrg.    (3<>.  19t.i  u.  4b  S.  m.  1  Bod: ; 
Magdeburg.  Verlagsanst.ilt  für  Zm  k.-  :i 

<«4 

Zeitschrift  für  ehemische  Anpar  »r*  nkn..' 
gegelten  von  Ph.  Selm  b«  re.  1.1.»''." 
24  Xummem.    Berlin,  K.  Müi-k^n^-f r- : 

1 

Bücherbesprechungen. 

Das  Oasgluhllehl.  Srlnr  t.rvhkhlf.  BrW'Hi 
Yrrwrn.img.      Hin  llandlm-h 
leuchtungsindustric  von  1t    i  1 
B  ö  h  m.   Mit  W  Abbildun«.  n    L •■ .  •  . 
Veit  &  Co. 
Die  ungemein  /ahlreichen  Vemtbntli' '  l  .  : 
che  seit  Auers  bahnbrechender  Er;   ^  • 
das  ( Jasglühlicht  und  die  damit  zu-^nü 
den  Industriezweige  in  der  \M--«-n«.  U".  : 
niwhen  und  Patentliteratur  rrsch>-r.<r  ->>- 
ein  U-ntltes  Zeugnis  für  die  enerro<*  Tru;- 
wirtschaftliche  Bedeutung  dii^er  Krtuni-t. 
hat  die  sehr  dankenswerte,  müh^m-'  M'- 
nommen,   das   sehr    7*  ist  reu u   Ut.  r.  :  -  ' 
zu  sammeln  und  einheitlich  zu  ortlnen  I'--' 
gäbe  ist  er  vollkommen  genaht  g»- * i t )• 
Durchsicht   der   Literat umx. h»<  i«  t 
Verzeichnisse  zeigt,  mit  «elcher  Müh- 
fall  dieser  bibliographist  he  Teil  g«ar'- 
iVr  technische  T<  il  des  H-nlMf  - 
umfangniche  Darstellung  d»-r  li:i!u-!->' 
mit   der  nnxlernen   I  nkamh^/en >  !•  i  i* ■:  - 
sammenhängen,  und  bringt  --m,  Fui'- 
saehcnmalcrial.  Ausz.iv  t/.n         k«  - 
gleichmäüigkeitcn  in  der  Au-m h!U  uni  V-n: 
des  Stoffes.     So  .st  es  i  H.  -■ihI-t1*  ; 
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■  nur    t - i Ii«*   l  'ni.  rMK  huiij;  de-  /<t- 
L~k.-1.-I-,   lH7«n  ki,  Jm  S.  n.  Ii,  .1.  r  im 
r-  n   und    in  «irr  l'raxis  malik'eUudcn 
-m     lVxifiniK   nn<l    l'nt.-rsm  -hunu  «uf 

nur   3    1  .  \t>.  iii-n  ».'.-widmet 
\  «rf-    für    1 1  •  •  l  lü  erachtet  hat.  K  i  I  - 
1  ;ms  d<-m  Journal  für  <  ia-b:  h-ie  bt  unu 
-kopiM-hi    IVufunj.'  W-  innh«-  »ort  In  h 
isittt-n  <i<  ■<  h  auch  die  von  <1it  lacht 
in  ci«-«  Wreins  von  (in-   und  Wi«t- 
/u-vanitm-ntfestcllt.-n  Vors.  hrift.n  für 
von     <  •lütiki>r|M'm    I  Miim  lu-n  RHU» 
s.dlon.       IVm  l'raktiker  wäre  aulier 
hnut   üfn-r  Kohler  Um  der  Hcrstcllim« 
!-  rn    und   ihn-  (r-achen  willkommen 

V.-Ut-   d.—   Handbuchs  hatten  im  In 
nh.-it  li.  likeit  gekürzt  werden  können; 
n*<  hwnw  üUr  „(JasUIcuchtumf  ans 

-  \  u  *•  r  -(  hen  < •lühli< ■hu",  sowie  jene 
V\  .--*-n  d«--  I.i<  hts",  sind  wühl  recht 
^■h.-n  a»K>r  doch  uU-rden  Rahmendes 

HIV 

nzcUu-it«.-n  U.  int  rächt  i«<  n  jedo.  h  weder 
il'»rkeit  des  Handbuchs,  noch  da.-  Ver 
'■rf..  zum  ersten  Male  auf  w  i-scns.  haft 

-  und    mit   «rundlicher   Rennt zun«  der 
ii  I  .iterut  Urquellen  ein  %  <  >llst,indi«es  t  ic- 
Ii»  w>nhti«en  und  modernen  Indu-trie 
liefert  zu  ha»M-n      K-  ist  zu  hoffen,  dali 

•U  den  U-telll«tcU  Kl'l-rll  weite  Ver- 
Jidcn  niö^e. 

r  Lritfadrn  Art  Urwlf  btManal>*c.  Von  Dr 

'  »  u  I  J  a  n  n  a  s  <•  h.   ->.  venu,  und  v.-rb. 

XVI  und  4"»<i  S.  Uipz.i«.  Verlag  von 
A  IVmtp.    1!H»4.  lieb.  M  H 

h  s  praktischer  U  itfaden  <ler  (J.-wichts 
\\  -*  \\\  U-.sondcn-s  trcpra«c  ilun  h  die  Zu- 
elluri«  und  ausführliche  Resehnihun«  der 
M  neuen,  von  dem  Verf.  aus«.arUitcten 
R-sondcre-  Interesse  beanspruchen  <lic 

■  ii  mit  Was-scr-ioffsupeioxyd  und  der  Sili- 
!  ili  mit  Rorsaureanhydrid.  Die  zweit.- 
f:i«l  die  Hydroxylarnm  und  Hydrazm- 
i  hinzu,  mit  deren  weiterer  Au-arb.  it  um; 

noch  Uschafti«t  i-t.     In  den  Herii  ht. n 

-  hen  chemischen  ( iescll-chaften   sind  seit 

h-incn  der  neuen  Auflaue  (Frühjahr  l'.MMi 
von  Abhandlungen  iiIh-i  diesen  <  c  ein 
ri  ».-utlicht.  Xeiicrdin«s  sucht  .1  i  n  n  »  »  <•  h 
"mii  der  quantitativen  Analyse  di.  n-tl>ar 
n  (IV-rl.   Rendite  37.  3111  [I !»<•!]). 

Hinrrtß. 

MHIunj  drs  Ponr  Hans.    Krfahrungrn  au« 

■  aVtrlekr.  Von  H  a  n  s  Heu  e  m  a  n  n. 
h's  S.  Mit  III»  Abb.  und  einer  R,-zu«s- 
'.luh-tc.  1^-rlin  l'.HM.  Verla«  der  I'on- 
'Mri,--Z.itunu.  «^b.  M  T.f-o 
^  ist  Betnel»sdin-kt.)r  der  Karlsbader  Km> 
-i'if Liesellsehaft  und  will  „die  in  langer  Ite- 

■  '-k.-ii  g.-sammelten  Krfahrutiuen  Jillen 
f-vn nutzbar  ma«  hen".  Da-  l'.u<  Ii  ..w.-itdet 

»n  die  (ielehrten.  sondern  an  alle,  ili.- 
''i  li-trieU'  zu  tun  hal»  n;  e-  -oll  dem  l^-ln- 

F»<l)-ih iiier.  dem  (iehilf.-n.  d<  m  .M.-i-t.-r. 


dein  IU  Hinten,  -ei  er  teehni-eher  i«ler  kauf  in. nun 
s.  li.-r  Ii. -amter,  dem  Ii.  t n«  b- L  iter,  d.-m  Fabrik 
U-.it/.-r  als  Ratgeber  jed.r/.it  zur  Hand  s.-m 

|)i.--<-  S.itz»-  -ind  der  Vornsle  H  «  e  m  a  n  n  - 
entnomm.-n  Sie  enthalten  das  Programm  <!••- 
Ru.  h.-  und  erklären  dem  Iü-ser.  warum  n.  U-n  -.-hr 

vielem  tilllein  aileh  einige-  (  lIs  rtl.K  hllelle  -teilt. 

I >»r  grollte   Teil  d.s.   Rieh«-*  t-t  aus  dein  R.tn.1. 
heraus  für  den  Ret  rieb  ue-ehnel»-n  und  wird  -i.hei 
denen,  für  die       Ix-timmt  ist,    v  .»  n   v  r  <•  U  e  in 
Nutzen  sein.     I»aU  ni<  ht  u  Ixrall  Voll-t  audiu- 
keit  errei.  ht  i-t.  wird  niemaml  d.-m  Verf.  zum  Nor 
wurf  maeh.-n.    S.  sind  du-  mit  der  Herstellung  de- 
l'or/i-llans  m*  verbundenen  Rorzellan-.  hmelz.farl»  n 
«ar  nieht  aufgenommen,  und  die  t  iitetulasurmaierei 
winl  nur  in  einem  kurzen  Ab-ehnitt  U-handelt,  der 
neb-n    (.-.-hinsehen    Rai-ehliuen   die  Uherziuen- 
w.rie  Wahrheit  enthalt,  du  LI  selh-tandi«  denk.n<le 
Kun-tler  sieh  mit  der  l  nterulasurteehnik  vertraut 
maehen   müssen,  damit   auf  <lns.-m  (Jebu  te  ..du- 
Kunst  im  Uewerbe  zur  'l'atsaehe  wenle".  Die 
AnualH-,  daü  der   Feld-|*at   vor  dem  Zerkleinern 
nieht  ueuluht  zu  werden  brauehl  (S.  llMi),  ,-teht  im 
Ouen.satz  7.u  der  Mitteilung  auf  S.    >.\  daO  k<' 
«luhter  Spat  U-<Ieutend  uunstip-re  Resultate  ^ibt 
(Mut  die   zw..  kmaüiue  ( duhtemjK-ratur  für  den 
FehUpat  hatte  naeh  den  ArU-iten  von  R  e  r  d  e  I 
ivul.  Spreehsaal  37.   Heft  2     II;  Ref.  diese  Z.  17. 
Ts.*,  f.)  leicht  etwas  ye-sa^t  werden  können.  IHt 
auf  S.   12h  r-mpfohlene  Saunzusatz.  U-i  der  Ver 
arlieitunu  „kurzer  Mass»-n".  muUte  näher  bestimmt 
werden;  die  neuerrlinus  U-s.-hrieU-m>  Verwendung 
von  Tannin  und  ahnlu  hen  Stoffen  zu  dem  Kleiehen 
Zwe.  ke  wird  nieht  erwähnt.   Rei  den  Kobaltoxyden 
fehlt  fast  uls-rall  die  nahen-  R  zeiehnun«  der  Han 
d.  l.ssort«-;  dadureh  verliert  ein  Teil  der  Rezepte  an 
Wert,  denn  <lu-  \ers.  hie<ienen  k/iuflielu-n  l'nxlukte 
«eU«n  n<eht  ver-.  hiedene  FarlM-ntone, 

In  den  Uiden  ersten  Ka|)it.  ln  sein.--  Ru.-h.-s 
Is-handelt   H  e  u  <•  m  a  n  ii  die  Rohstoff«-  und  ihre 
l'nt.  rsuehuntr.     R  ide  Alinehnitte  smil  weniu  1h- 
fn.sbifeiul.     ,,\  olkstumli<  h"  können  solehe  (Jeyen 
stand.-    nur    U-hatidelt   werden   von  einem   Fat  h 
manne,  der  sie  v.'.llin  U-herrseht.    I»er  V.-rf.  steht 
hier  offenbar  nieht  auf  dem  festen  Roden  eigener 
KrfahruiiK.    Ahtilii  he-  «ilt  von  den  hier  und  da  in 
den  Text  eingestreuten   Wissenschaft  liehen  Krkla 
ninu.-n.     Auch  die  Versuche,  chemische  Formel 
rei  hnun«en  dem   Ix  -er  mimduerecht   zu   tnai  Imh. 
scheinen  mir  nicht  recht  «ehm^en.     R  i  der  ehe. 
mischen  I 'nt.  i -uchunu  wird  von  litneien,  vn  jmlo 

metn-cher    Methode    «i-spl'oehen.    als    ob    die  Aus- 

dnirkc  jedem  Rai'  n  vei  traut  w.'ir.-n.  In  der  raii<>- 
nelleii  Analv-e  -oll  der  Ton  ..«  ine  Stunde  hui;  l"-- 
k<s  ht  und  Incrl'ei  die  llit/.e  so  ptrti  It  weiden,  dali 
die  Schwefelsaure  eben  aidin-1  zu  V.ld.UH[>tcn. 
also  star  k  laiiel.i"  i>.  )..".  f.  |.  Für  die  t.e-amt- 
anaUs.-  wird  der  T,,n  mit  „Nat  i.'iikah"  aulee. 
whlos-en.  die  Tilarisiiure  «Tscheint  zu  Anfanu  der 
Analv-.  .  um  in  ihrem  weilen  n  Vi-ilaul  -puiio-  zu 
verschwinden.  Wenn  M>]ch<  Manuel  sehlicLII ich  nicht 
«efaluli'  h  >md  für  I..  i.  die  nur  ..das  l'ntersu- 
eimnj -\ ei  lalir.-n  kennen  lernen"  \- ■  d l< -n  (>.  öb'i.  so 
bleib,  es  v.'.IIiu  unve|s|.,,„j|ieh.  warum  d.-r  Verf. 
bei  dei  Re-pi-e.  huiik*  de>  Itreiiu \  •  uva Iii.'«-  die  ( .  a  s  - 
a  ti  a  i  v  -e  mit  keinem  W.  •!  l<-  er  n'ahnt .    Ihre  A  n  -  - 

Uletllv'    1-1    l|.'U;e   so    \e|,  mtai  l.t.   (lllli   -je   all'  Ii  dem 
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Nichtchemiker  ein  bequemes  und  sicheres  Kontroll- 
mittel in  die  Hand  gibt  und  sich  in  vielen  Be- 
trieben fest  eingebürgert  hat. 

I>er  beste  und  bei  weitem  gröllere  Teil  des 
Hegemann  sehen  Buches  wird  von  diesen  Aus- 
stellungen nicht  getroffen.  In  ihn»  hat  der  Verf. 
einen  reichen  .Sehatz  praktischer  Erfahrungen 
niedergelegt.  Wer  aus  ihm  zu  schöpfen  weiß,  der 
wird  sich  manchen  zeitraubenden  und  kostspieligen 
Fehlversuch  ersparen,  und  mancherlei  Anregungen 
empfangen  zu  Ver bessern ngen  und  Neuerungen  im 
Betrielie.  -  Die  häufige  Nennung  des  „Chcm.  I^abor. 
f.  Tonindustrie,  Prof.  Dr.  H.  Seger  und  E.  Cra- 
m  e  r  ,  Berlin",  im  Text,  in  den  Fußnoten  und  in 
der  Bezugsquellenliste,  macht  einen  wenig  ange- 
nehmen Eindruck  und  wird  nicht  dadurch  ent- 
schuldigt, daü  die  Firma  das  Manuskript  des  Buches 
einer  gründlichen  Durchsicht  unterzogen  hat. 

.S'iYfYrf.«. 
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Patentanmeldungen. 

Reichsunzeiger  vom  2.,  10.  1905. 

B.  39  827.  Verfahren  zum  Weiß-  und  Bunt- 
ätzen  gefärbter  Böden.  Badisehe  Anilin-  und 
Soda-Fabrik,  Ludwigshufen  a.  Rh.  25.  /4.  1905 
\V.  22  303  u.  22  637.  Verfahren  zur  Dar- 
Stellung  von  p-l»ialk)laminobrnzli>dr>laininen 
Ka.  K.  Merck,  Darmstadt.  S./l.  u.  19.  2.  1904. 
G.  19^966.  Verfahren  zur  Entwässerung  und 
Verwertung  von  Klärschlamm.  Dr.  H.  Grosse- 
Bohle,  Köln  a.  Rh.,  Ewaldistr.  26.  25.  5. 
1904. 

G.  20  160.     Elektrisch  betriebene  Blockein 
schielH'vorriehtung  für  Yorstoßöfen.  Gesell- 
sehaft   für  elektrische  Industrie,  Karlsruhe, 
Baden.    18.  7.  1904. 

('.  12  183.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
chromierbaren  Aiofarbsloffen.  Ix-opold  Cas- 
sella  &  Co.,  G.  m.  b.  H„  Frankfurt  a.  M. 
21./ 10.  1903. 

D.  14  707.  (.aserzeugungsofen.  Deutsehe 
Gontinental-Gas-GeselLschaft  und  Dr.  Julius 
Buch,  Dessau.  17. /5.  1904. 
S.  19  014.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Herstellung  eines  gleichmäßig  zusammenge- 
setzten Luftgases.  Gustav  Sj>erk,  Moskau. 
10./1.  1904. 

F.  19  725.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
Korkersatzmiltcls.  Jean  Fuchs,  Ghariotten- 
burg,  Sehlüterstr.  46.  24. ,  I.  1905. 
St.  9580.  Beschickungsvorrichtung  für 
Schachtöfen  zum  Brennen  von  Portland- 
zement,  Kalk  und  dgl.  Gustav  Adolf  Strecker, 
Hamburg,  Hcimhuderstr.  8.     31./».  1905. 

H.  37  810.  Rost-  und  Kühlvorrichtung.  Gott- 
lob Pflugfelder,  Göppingen.    1./8.  1904. 

D.  15  67"».  Kanaltrockner  mit  beweglicher 
Sohle.  Felix  Dinz.  Saint -.leun-des-Vignes. 
Franke    8./3.  1905. 

Reichsanzcigcr  vom  5.  10.  1905. 

E.  9903.  Verfahren  zur  Herstellung  von  in 
hartem  Wasser  klar  löslichen  .tlizarlnpräpa- 
ralen.  Franz  Erbau.  Naehod.  Böhmen.  21.  3. 
1904. 

M.  24  2S4.  Luftfilter  mit  mehreren,  in  einem 
Gehäuse  sitzenden  Grup|ien  hohler  Filter- 
rahmen.  .lohn  St.  Patrick  Maeardle,  Cam- 
brieville.  Irl.  21.  U».  I9»>3. 
R.  21  269.  Vorrichtung  an  XaiidllUern  mit 
Strahlwaschvorrichtung     zum  selbsttätigen 
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Schläuen  der  Fintnu*.ff jrnnjsirri 
oder  Spulruhn-.  AlU-tt 
dorf.  Sehunwunrtr.  14.  IT  ♦•. 
B.  37  917.  Verüben  r.ur  I  >- 
.tminotnaniilin  iu<  XitT.:«ua.ridit_  < 
ringer  \  Sehne,  W.iHb  -f  bei  M^u  .*  * 
1904. 

E.  10.127.  Verüben  cur  I*»r--- 
m-.4mino-o-o\>bcu>laala.  l*r. 
hörn,  München.  Bceth  v.-n-.tx  l  4  * 
S.  21  191.  Verfahren 
BoBrnlich|c|cktro4ri  mit 
Sieniens  A  Co..  rWl'.ttenGixr*.  t» 
B.  39  534.  Verfahre^  rur  l»=tx>>  i 
schwarzen  Farbstoff*  der  >apbtaiiur 
dische  Anilin-  und  S<d*  F»**n^. 
hufen  a.  Kh.   22.  3.  Ifiay 

V.  13  323.  Verfahren  zur  I>.,r-t^  J 
zer  8oHinUrkst«llr.    <.a**lL»    A  - 
b.  H.,  Frankfurt  a.  M.  20  1.   1  » 

F.  18  688.  Verfahren  zur  *  1_!  c  ,  ; 
Indiso  und  dessen  Hunw.lotR*..  * 
vorm.  Meihter  Luciu«  A  Briinrn^.  i!  - 
22.  3.  1904. 

A.  988*».     Verfahren  zur  Her,t.  a 
aus  Zinkhydroxyd  [oder  I  i\vc  .r.i. 
sulfat  bestehenden  irtrirafarW. 
Joseph  Armhmster  und  -Ihn    Vf.;  f 
Louis.  V.  St.  A.    2.  4.  im. 

V.  5758.     Einrichtung  zur  Y.-rtlr. 
Explosionen  bei  tcrtilraatasratra. 
van  de  Velde- Vimkx.  l>ie>t.  Iii 
1904. 

S.  19  751.    Laltcaserifa-rr.  Ui 

Luft  durch  ein  rutii-n-ndcsG.-t.Li-»- 
rotierende,  auf  dem  l'nifanc    I  -  ' 
angeordnete  und  mit  <  ärbunerfl-..-  . . 
netzte  Ringscheiben  ptrietr-n  «v-_ 
Solt wedel,  Frankfurt  a.  M..  Krv.u,- 
4.  '7.  19»»4. 

K.   7917.      Verfahren  zur  *iew-,r-. 
Metallen  und  tletallmbiadMrr-a  ,  L.  ; 

haltigen  Rückständen.  AbÜlW-Ti  n  -r 
Natriumbisulfits.     Elektro« ben:;-  - 
Kem[»en  a.  Rh.    Dr  Brand«  1«  -. 
land.  Kempen  a.  Bh    7.  10.  I'«  . 

B.  39  258.     Thermoi-U-ktnvhe-  r.rt 
William  H.  Bristol.  Neu  York.    I*  - 
l*.  2587.  Verfahren.  RohrMUir" 
die  Einwirkung  von  S<-ewasser  er.  i  <., 
schützen.     Zus.  z.  Fat.  157 . r  ' 
rthemann.  Danzig  I^annfuhr  > 

(J.  19  987  u.  20  2»».  Verfahren,  t**™ 
für  medizinische  Pulver  uüd  d»:L  >• 
nungsfälüg   zu   machen.      Fnt?  '  ■ 
Münster  i.  \V.,  Horst.  r«tr.  .Ys  5?.   .  • 
9.  8.  1904. 

B.  40  107.    Verfahren  und  V  .rr.Lt  . 
Entwickeln  von  in  Kinzel|>».-kurv' 
brachten  pbotoerathbekra  rlatlci  • 

licht.  Wilhelm  Baumann.  Münvn«.  L- 
straße  8.   29.  5.  1905. 
P.  17  177.    Verfahren  zur  BiJdun; 
rauh   gemusterter    Flächen   1»-.  ?'*'' 
Stclamaascn.  Julius  Fa«  hka.  Ste.l / 
lin.   26.  II.  1WM. 

Seh.  23  723.   Verfahren  zur  H<r«^ :  . 
tinöser  Mtro|{l>ccriiinircB|»t»Hf.  !»' 

Schaehtebeck.  Förde.    25.  4.  19»'. 
S    19  591.     Verw  endung       na-  *  1 
152  46*»  gereinigten  farWWk«*»«"" 

Herstellung  von  KalksandsU-m-r.  «  r 
Dr.   Rudolph  Seldis,  Berlin.        -  '  - 
Straße  10».    19.  5.  19*4. 
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\  ••rf.vhr.-n  zur  Illing  fester  Zu 
Tl.i-**iK..r  S<hl«ckr.   Friclri«  h  ( \\  . 
unbiirii.    KlixnMr.  I.V  7  l!*>4. 

*  i«*r»ttMUTtr   \'*-r»t ilK.tt tt-ri*-  zum 
>l<-r    I>m,-kluft  m  Ba**laaiab>rhra. 
'  «  »•    in    Zn.kermaischcii.     I  '   W  .lu 
■  ko    A.    i  ,„.  |,.  H..   M..IM  |,„rK 

J  1<«..Y. 


tragene  Wortzeichen. 

t'ir  Zahnpulver.  Mund«  »s-er  usw. 
~.    Brjin«i«-nhurg  u.  H. 

riiuihl«^  Pulver.     B.  Castenhol/. 

KM*.. 

i»  für  duttt-tische  und  pharmazeutische 
•  rko.  S<if<-,  l'ohermittcl  usw.  Krewel 
U  H..    K..ln  a.  Kh. 
ur    Arr.m-inntt.l.  ätherische  Ol.-  usw. 
V.  <;..  IV-rlm. 

tur    K<  Mlt-nls-lag  von  Steinschlag  und 

■  -V   Pr«-«'.  hresden. 

r  .l,iCf|-  und  Cewehrpulvcr.  Sächsische 
ii  •      Krantz  A  Co..  Baut/cn. 
für    Mischung   spez.ifisch  wirksamer 
zu    I  rihalationsv-wecken.    Sj>cver  A 
VAurt   a.  M. 

(•UorioK«   für  Seife  und  Waschpulver. 

■  i<  r.  St.  Johann  a.  d.  Saar. 

>  Uir  technische,  chemische,  pharuia- 
n  parat«-.     Xahrung-mittel    usw.  Fa. 

\Vw.-..  Bielefeld, 
für  Arzneimittel  u*w.     .f.  I).  Riedel, 

n. 

ko*rn«-t is<  lies  BuMenpraparat.  Frau 
»  «atharina  Henriette  Schröder,  Main 


Vi»  Nr.  mr  pi 

Präparate  usw.    Myrrholui  <  M-scIlschaft 


für  pharmazeutische  und 

raparat 
rankfurt  a.  M. 
I  mr  chemische  Präparate,  für  photo- 
Zwecke  us».    A.  <;.  für  Anilin Fabrika 


n  f vir  chemische  Produkte  usw.  .lakoh 
'--  Johann  Saar. 

s  für  (JaHglühlichtstrümpfe  usw.  Arthur 
-■Hin. 

i  für  Waschlauge.  Seife  usw.   K.  Amin  arm 

Ludwig  i.  Fls.li. 
•*  fiir  galvanix  he  Kohlen  und  Zinke 
■  inn>.  Köln-Sülz. 

'■  fiir  pharmazeutische  Phosphorprä pa- 
-t'if-ns.  Hamburg. 


rtentliste  des  Auslandes. 

Willing  von    4bwa««.ern  und  ähnlichem 
s  poncc,  P  e  t  e  r  S  p  e  n  c  e  *  S  o  n  > 
1  <>'kel.     Eng  I.  '.'3IHH  l'.XM.  (Ver 

du.) 

f-llung  eine*  isolierenden    .n*trlfh*.  A 

" «'  »  .  Cra vonstein.       Belg.    IKii  3  I.Y 

«.) 

Willing  von  I.C  oder  1.7  -  tr)laapbl)l- 
•««rr.   .VC.  für  A  n  i  1  i  n  f  a  b  r  i  k  a  - 

Engl.  -24  IM»  III04.  (Veroffcntl.  Y  IM.) 
^trolytischer  Apparat  zur  Herstellung  von 
>whlort|en.  A.jV  o  g  e  I  «  «  n  g.  F  rank  r. 

I Ert.  7. —  13., 9.) 
l-*W*b.e  rrrtukh»   und    Hefen   für  dir 
'■■nrL     0.   E.   J  a  c  <|  u  e  min.  Mal/.e. 
"  N'aurv.  Schönbnmn.  0-lcrr  eli    H  e  I  g. 
'Ert.  31.  S.) 


Her-telhuig  v.jh  Blriearboaatcn.     W  u  I  t  z  e. 

Engl.  MT.«  Pfci.Y    (Veroffcntl.  .V  !*».) 

Apparat  /ur  Wie«|i-ri:eu uiniinj;  de«  zum  Kei- 
mgen verweniletcn  BrnziH«.  I  >  <•  I  I,  t  .-  I.  Engl. 
7h<'7  II«»."..    (Veroffcntl.       I<»  ) 

Herstellung'  von  lange  frisch  bleiU-ndern  Brolr. 
M.  Schubert  &  C  i  e.  F  rank  r.  Zus.  41r_'K 
347  3-'7.    (Ert.  7.     13.  ». ) 

\erfahren  zur  Hi-rstelUiug  von  BrikrIU  aus 
genuteten  l'vriten.  ( '.  K  e  i  n  k  c.  F  r  ii  n  k  r. 
:kV»  Mi7.    (Ert.  7.    13.  !».) 

Ürloulrrmamr  für  Zundkap^  ln.     W  e  «  t  f  a 
I  i  s  c  h    A  n  h  a  I  t  i  s  c  h  e  S  p  r  e  n  g  s  t  o  f  f  V.  » .. 
K  ii  ii  I.  L^mf,  |i»»i4.    (Veroffcntl.  .*>.  1«».) 

l>cniiillsttoa«blmMe.  S  o  c  i  e  t  e  X  o  r  d  o  n  fr  r.  s. 
Fr  a  nkr.  3.V,  (,t»l.    (  Krt.  7.     13.  !».) 

Apfuirat  zum  Abkühlen  und  Kondensieren  von 
l»«m»fra.  .!.  F  i  I  I  i  o  u  x.  F  rank  r.  3.V.  7m.'. 
(Krt.  7.    13.  ü.) 

VorTichtung  zum  Kochen,  At»iampfcri  und 
I  »e-tilhen-n  von  kondensierten  l»rsl||UtloaHpro- 
«aktra.  erhalten  durch  Vcrkohlung  <kI<t  Tn.<  k«  n- 
d.stillation  von  Hol/.,  Torf  und  dgl.  organischen 
Stoffen.  Hildiug  «Hof  Vidnr  Kerg 
ström.  St.xkholm.  C  n  g.  K.  3|n.-|.  (Eitisiir. 
!».  11.) 

Kifrakllaa  von  Wa^cr  .kI.t  anderen  Flussip. 
keitcn  aus  mineralischen,   tierischen  und  pflanz 
liehen  Stoffen.    F  a  r  b  w  e  r  k  e  vorm.  Meister 
Lucius  »V    K  r  u  ii  i  n  g.      Engl.  24  <»h»  li»i>4. 
(  Ven.ffentl.  ">.  Ii). ) 

Klrklrodr  fiii    Kok»enlani|-n.     »  ie  Cene 
r  n  I  e   d  '  E  I  e  e  t  r  i  c  i  t  e.       E  n  g  I.    1    »7  MH).-,. 
(  Ven.ffentl.  ."».   In  ) 

KssIgHIWarr  fur  Keinkultun-n.  H.  Frings. 
Aa.  hen.     Be  I  g,   I hi»  333.    (Krt.  31. 

Kniaillirrra  von  Eisengeg.'i^tanden.  K.  F. 
\\  a  g  n  »•  r  und  H.  L.  M  e  r  in  s  d  o  r  f .  Halle  a.  S. 
und  «'hemmt/.     Belg.  |Mi  3.">x.    (F>t.  31.  s.) 

KrdraliaaWrhr  Zellen.  .1  a  h  r.  K  n  g  ).  7<HH'».\ 
I !«».-».    (Veroffcntl.  .Y  1<>.) 

\p|iarat  zur  Herstellung  küBsUlrhrr  Faden. 
Friedrich.  Engl.  17  3Kl  I1K>.V  (Veroffcntl. 
.Y  In.) 

Direkte    Herstellung   künstlicher   Fädrn.  .1. 

Foltzer  und  F.  S  c  Ii  e  \  s  .  l/mvuin.  Belg. 
Ist»  3 km.    (Krt.  31.  'S.) 

Herstellung  von  Farbrn.  .1.  H.  Kehon. 
F  r  a  n  k  r.  .Th»  171.    (Krt.  7.     13.  II.) 

Herstellung  blauschwai  /•  r  Farbsloffr.    A  n  i  ■ 
1  i  n  c  Coluiir  A*  K  x  t  r  a  c  t  Work«*  formerlv 
•John   K.  «;eigy.      Engl.    I3lis  l!N>.Y  (Ver 
offentl.  .Y  10.) 

Herstellung  roter  bis  rotblauer  auf  der  Faser 
rhrumlrrbarrr  Farbstoffe.  F  a  b  r  i  <|  u  e  s  d  e  ( "  o  u 
I  e  u  r  s  d  '  A  n  i  I  i  n  e  et  d  '  K  x  t  r  a  i  t  s  vorm. 
Jean   K.  Ceigy.     F  rank  r.  IWiHH.  (Krt. 
7.     13.  V.) 

Herstellung  von  Farbstoffen  der  Inihrnren 

reihe.    S  o  c  i    t  c  A  n  o  n  v  in  ••  d  e  s  1»  r  •>  d  u  i  t  s 

F  r  e  d.  B  a  v  er  A  C  i  e.  F  rank  r.  Zus.  4i"J3 
:t43  IXIH.    (Krt.  7.     13.  Ii.) 

Verfahren  und  Kun  i>  htuni;  zum  Färben.  Blei- 
chen, Waschen,  Entfetten  auf  Bobinen.  H.  U ie» - 
ler.  Mölsheim  i.  KU.  Belg.  IM.J4S.  i  Krt. 
31.  X.) 

«•Inhlirlilinanlel.  S  u  t  t  o  n  A  H  u  d  d.  K  n  g  I. 

•J»  4<NI    |!H>4.      (Veroffellll.  .Y  H».) 

Bedeckung  aus  reinem  tdimmerpiiher  und  Ver 

fahren  /um  Auftragen  desselben.  K  o  g  e  r  s.  Kn.l. 
4».'.«:;  I!H>."..    [  Veroffcntl.  Y  lu.) 
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die  Entstehung  der  Moore.1' 

•  >n  Dr.  C  A.  Wkiikk- Bremen. 


.Eingeg.  d  s.  0.  IW*.. 

er  einem  Moore  versteht  man  ein  Oe- 
dessen Oberf  lache  eine  Massenan- 
ing  von  reinem  Humus  darstellt,  d.  h. 
riieni  Humus,  der  f r«*i  von  augenfällig 
•  nirtem  Sand.  Ton  oder  anderen  nnne- 
ii  Krdarten  ist.  Dabei  gebrauche  ich 
"it  Humus  im  »eitern  Sinne,  in  dem 
«•hl  jene  eigentümlichen  ulminhaltigen 
umfaUt.  die  wir  unter  dem  Namen 
usammenfassen.  wie  die  ..milden"  Hu- 
Ten.  für  die  man  passend  die  Pczeich- 
Muder  verwendet. 

Jinusanhaufungen  der  einen  wie  der 
u  Art  fanden  und  finden  in  der  Natur 
11  da  statt,  wo  die  Zersetzung  der  zu 
n  gefallenen  toten,  kohlcnstoffreichen 
«nmassen  langsamer  als  ihre  Zuführung 
:t  Sie  beschränken  sich  im  gegenwär- 
Zeitalter  der  Erde  hauptsachlich  auf 
'Agenden  mit  kühlerin.  gemäßigtem 
w.  Bei  uns  gehen  sie  vornehmlich  in 
•riileu  oder  langsam  flieUenden  Oe- 
■em  oder  an  wasserreichen  Orten,  den 
pfen.  vor  sich:  sie  können  aber  auch  auf 

'  Vortrag,  gehalten   in  der  Hauj  t \ eis  ui'iti 
lies  Vereins  deutscher  <  hemiker  zu  Hr«  nun, 
IT  Juni  1905. 

i.h.  1*6 


dem  Trocknen  eine  namhafte  Stärke  er- 
reichen. 

Das  Deutsche  Reich  soll  etwa  500  Oe- 
viertmeilen  Moore  enthalten,  wovon  angeb- 
lich 4IM)  auf  das  norddeutsche  Tiefland 
fallen.  Aber  diese  Angaben  sind  sehr  un- 
zuverlässig. Wie  stark  sie  im  einzelnen 
schwanken  können,  lehrt  das  Beispiel  der 
Provinz  Westfalen,  die  muh  älteren  Angal>en 
15,  nach  neueren  nur  rund  Ii  (reviertiiieilen 
davon  enthalten  soll.  Diese  t'nsicherheit  ist 
durch  den  bisherigen  Mangel  einer  aus- 
reichenden Definition  des  Begriffes  Moor  ver- 
;  schuldet.  Die  Botaniker  pflegten  bisher  das 
Moor  als  einen  Verein  lebender  Pflanzen,  die 
Oeolngen  als  eine  Hodenform  zu  betrachten. 
Kür  die  Zwecke  der  geologischen  Kartierung 
und  der  Bodenstatistik  kann  selbstredend  nur 
die  Auffassung  des  ( leologen  in  Betracht  kom- 
men, die  ich  an  die  Spitze  meiner  Darlegung 
gestellt  habe.  Die  Materuildcfinit ion  ist  aller- 
dings noch  durch  eine  Mit  libe.-t  i rmnung  der 
Mächtigkeit  zu  eigiinz.cn.  da  andernfalls  bei 
dem  gewöhnlich  ganz,  allniähln -heil  (  bergange 
des  Moi.rbodeiis  in  (Im  nnti.K  .geneii  Üodcii. 
die  gi  l'<  n^eit  ige  Abgrenzun.'  beider  unsicher 
bliebe.  Man  ist  daher  ühctcingckommen.  als 
Munt  ein  Oelimde  zu  bctiaciitcii.  das  mit 
einer  im  entwässeiten  Zustaiule  mindestens 
'Jl  cm  dicken  von  Natur  abgclageiten  reinen 
H  uiiiiisM  iiiclit  bedeckt  ist. 

JiiT 
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Weber    Über  di«  EnUtehuog  der  Moore. 


Zeluchrlft  rtr 
«njtmndte  CfcMDle. 


Wenn  wir  aber  auch  zur  »Stunde  über  die 
Größe  der  Moorfläclie  in  Deutschland  wie 
allerwärts  nur  mangelhaft  unterrichtet  sind, 
so  lehrt  doch  der  Augenschein,  daß  das  nord- 
deutsche Tiefland  an  dieser  Bodenart  weit- 
aus reicher  ist,  als  das  mittel-  und  süd- 
deutsche Berg-  und  Hügelland.  Diese  Er- 
scheinung erklärt  sich,  wenn  wir  erwägen, 
daß  die  Moorbildung  überwiegend  an  das 
Wasser  gebunden  ist,  leicht  daraus,  daß  die 
Tiefebene  mit  ihren  weiten  und  flachen  Tal- 
mulden, ihren  zumal  in  der  Nähe  der  Küsten 
verhältnismäßig  bedeutenden  Regenhöhen 
und  den  sich  weithin  erstreckenden  undurch- 
lässigen diluvialen  oder  alluvialen  Ton-  und 
Ijchmschichten  eine  weitaus  größere  Ge- 
legenheit zur  Bildung  von  seichten  Gewässern 
und  Sümpfen  bietet  als  das  Höhenland. 

Wir  begegnen  im  Tieflande  nicht  bloß 
Mooren  von  gewaltiger  Flüchenausdehnung, 
wie  dem  Bourtanger  Moore,  dem  Teufels- 
moor bei  Bremen,  dem  großen  havellän- 
dischen  Luch  u.  a.  m.,  sondern  die  abge- 
lagerten Humusmassen  haben  hier  auch  auf 
weiten  Strecken  eine  ansehnliche  Mächtigkeit. 
Sie  kann  bei  noch  unberührten  Mooren  zehn 
und  mehr  Meter  betragen.  Freilich  ist  die 
aufgehäufte  Moorrnasse  im  ursprünglichen 
Zustande  schwammig  und  enthält  mehr  als 
90  Gewichtsprozente  Wasser.  Man  begreift, 
daß  ein  Moor  bei  eintretender  Entwässerung 
stets  zusammensinkt  und  an  Mächtigkeit 
mehr  oder  minder  stark  einbüßt. 

Gräbt  man  ein  Moor  von  etwas  größerer 
Mächtigkeit  auf.  so  zeigt  sich,  daß  es  aus 
mehreren  Schichten  aufgebaut  ist. 

Diese  Schichtung  erklärt  sich  daraus,  daß 
sich  verschiedene  Pflanzenvereine  durch  Hin- 
terlassung ihrer  Reste  an  der  Moorbildung 
beteiligt  haben  und  auch  bei  demselben 
Moore  nicht  ununterbrochen  dieselben  ge- 
blieben sind,  sondern  wechselten,  indem  sich 
ihre  Daseinsbedingungen  änderten. 

Derartige  Änderungen  sind  bei  Mooren, 
die  aus  Gewässern  hervorgegangen  sind  oder 
hervorgehen,  einerseits  durch  die  beständige 
Hodenerhöhung  bedingt,  welche  die  Sedi- 
mentation bewirkt,  und  die  endlich  zur  völ- 
ligen Ausfüllung  des  Gewässers  führt,  an- 
dererseits durch  die  chemische  Änderung  in 
dem  Gehalte  des  Gewässers  und  seiner  Um- 
gebung an  kohlensaurem  Kalk  und  Pflauzeu- 
nährstoffen.  Weiter  hat  auch  eine  säkulare 
TrockcnjKMiode.  die  in  der  Postglazinlzcit 
stattgefunden  hat.  bei  vielen  unserer  Moore 
ihre  Spur  hinterlassen,  indem  sie  einen 
Wechsel  in  der  humusablagernden  Vege- 
te.lionsdecke  des  Moores  bewirkte. 

Dies  wird  deutlicher  werden  durch  die 
Hd  nicht  ung  und   kurze   Erläuterung  eines 


Moorprofiles,  das  zwar  halb  schematisch  ist. 
sich  aber  an  ein  der  Wirklichkeit  entnom- 
menes Beispiel  anlehnt. 

Es  läßt  von  oben  mich  unten  folgende 
Schichten  erkennen  (s.  nebensteh.  Schema). 

Der  Entwicklungsgang  eines  derartig  ge- 
bauten Moores  spielte  sich  in  folgender  Weise 
ab  :  Gegen  das  Ende  der  Eiszeit  befand  sich 
vor  dem  Rande  des  zurückweic  henden  Land- 
eises  in  einer  Mulde  der  Moränenlandschaft 
ein  Teich,  in  dem  sich  die  feinsten  Trübungen 
der  Schmelzwässer  absetzten.  Er  war  von 
einigen  Wasserpflanzen  und  Wassertieren  be- 
lebt, deren  Reste  samt  kleinen  Mengen  des 
Kotes  der  Tiere  in  dem  sich  absetzenden 
Glazialton  ebenso  wie  die  vom  Winde  liinein- 
gewehten  Reste  der  Tundrenvegetation  ein- 
geschlossen wurden,  die  damals  bei  uns  das 
Land  bedeckte. 

Nach  dem  Verschwinden  des  Kises  sie- 
delte sich  unter  den  wärmer  gewordenen  Ver- 
hältnissen in  dem  Gewässer  eine  Menge  von 
höheren  und  niederen  Wasserpflanzen  und 
von  Schaltieren  an  und  brachten  den  dann 
reichlich  gelösten  doppeltkohlensauren  Kalk 
vermengt  mit  ihren  abgestorbenen  Resten 
und  mit  Kot  nebst  Stücken  eingeschwemmter 
Ufer-  und  Landorganismen  als  Kalkinuddc 
zum  Absatz,  die  in  der  Folge  eine  größere 
oder  geringere  Diagenese  erfuhr.  Der  Vor- 
gang dauerte  so  lange,  als  kalkreiches  Wasser 
dem  Gewässer  aus  der  Umgebung  zufloß. 

Sobald  sich  aber  der  Kalkgehalt  bis  zu 
einem  gewissen  Maße  erschöpft  hatte,  ulicr 
wogen  die  organischen  Sedimente  die 
organischen  in  zunehmendem  Maße, 
starker  Planktongehalt  des  Wassers  begmv 
stigte  ein  reiches  Tierleben.    Mit  dem  Kote 
der  Tiere  sanken  die  abgestorbenen  Reste 
der  Vegetation  samt  zerbissenen  Trümmern 
derselben  ebenso  wie  laichen  der  Tiere  tn 
Boden,  mehr  oder  minder  reichlich  vermischt 
mit  staubfeinem  Sande  oder  mit  Ton.  die 
von  den  Ufern   her  in  das  Gewässer  ge- 
langten.   In  der  sich  anhäufenden  «chlam- 
migen  Mudde  entwickelte  sich  eine  I  n  menge 
anfangs  aerober,  später  anaerober  Bakterien, 
die  eine  weitere  Umwandlung  der  organische» 
Reste  bewirkte,  bis  die  stärkere  Anhaufum. 
der  Masse  und  ihrer  Umwandlungen*!""«" 
in  den  tieferen  Lagen  auch  dem  Bakterien 
leben  ein  Ende  bereitete.  Die  Ursprung^ 
schlammige  Mudde  nahm  danach  eine  e 
dichtere  gallertige  (leberartige)  Hesel'»»1; 
heit  an  und  wurde  dadurch  zu  j<-riem  eig^ 
tümhehen  Materiale.  das  man  als  w 
mudde  oiler  Ubertorf  bezeichnet.  ,,,e  L  . 
fikahon  geht  bei  der  Hauptmasse dieser  >  ^ 
stanz  nur  langsam  vonstatteü.  i»t  11  H 
dem  U-I.ertorf  älterer  Moore  uiiverkciin 
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Schema  der  Schichtenfolge  eines  norddeutschen  Hochmoores. 

Tnt.  r  Andeutung  de*  gegenseitigen  Mächtigkeiuverlwillnisses  der  Schichten. 


I    J  ii  n  g  e  r  «•  r  S  p  h  a  g  n  u  m  t  o  r  f. 

Au«  mäßig  stark  vertorften  Moosen  der  Gattung  Sphagnum  übern  irgend  entstandener 
filziger  Torf. 


Hochmoor- 
bildungen. 


Hergangs- 

moor- 
hildungen. 


Niedermoor- 

;en. 


W  o  1 1  g  r  a  «  t  o  r  f  ((irrnzhorizont  der  beiden  Sphagnumtorfschichten). 
Hauptsächlich  au*  den  Resten  des  scheidigen  Wollgrases  (Eriophorum  vaginatum) 
entstandener,  meist  zähfilziger  Torf. 

3.   A  1  t  v  r  e  r  S  p  h  a  g  n  u  m  t  o  r  f. 

Aus  stark  vertorften,  oft  ganz  strukturlos  gewordenen  Resten  von  Sphagnen  zu- 
sammengesetzter, meist  im  frischen  Zustande  weicher,  dickschlammiger  Torf. 


t 


W  o  1 1  g  r  a  s  t  o  r  f. 

Wie  2,  aber  meist  mit  gut  erhaltenen  .Moosresten,  zuweilen  mit  Seggen  und  anderen 
Sumpfpflanzen  durchsetzt. 

Föhren-  und  Birke  nwaldtorf  (Tbergangswaldtorf ). 

Meist  mit  aufrecht  stehenden,  oben  spitz  zugefaulten  Stubben  der  Rotföhre  (Pinus 
silvertris),  mit  Resten  von  Weiübirken  usw.    Von  bröckeliger  Beschaffenheit. 


B  r  u  e  h  w  a  1  d  t  o  r  f. 

Hauptsächlich  aus  Resten  der  Schwarzerle  (Alnus  glutinosa)  bestehender,  bröcke- 
liger Torf. 


S  c  h  i  I  f  t  o  r  f. 

Hauptsächlich  aus  Wurzelstöcken  und  Wurzelfilz  des  gemeinen  Schilfrohrs  (Phrag- 
mites  communis)  gebildet,  die  in  einer  schlammigen  fnrfmasse  eingebettet  liegen. 


H.    M  u  d  d  e  t  o  r  f.    Ein  im  frischen  Zustande  weicher,  schlammiger  Torf,  mit  Samen 
und  zerstückelten  Resten  von  Wasserpflanzen.    Von  bröckeliger  Beschaffenheit. 

{.♦.    Lebe  r  m  u  d  d  e  ( Lcliertorf ). 

Ein  gallertiger  Torf,  gewöhnlich  mit  Feinsand  oder  Ton  mehr  oder  minder  reichlich 
durchsetzt.     Mit  Samen  und  stark  zerstückelten  Resten  von  Wasserpflanz 


Kl.   K  a  l  k  m  u  d  d  e  ( Wiescnkalk). 

Ein  mit  den  Resten  von  Wasserpflanzen  (Mierorystis,  Chara.  Potamogeton,  Xym- 
phaea,  Nuphar  usw.)  und  Knnchyliensc halcn  durchsetzter,  meint  weicher  enliger, 
zuweilen  tuffartiger  Kalk. 

11.  Tonmudde  (Glazialtou). 

Ein  alluvialer  Tonmergel  mit  zerstreuten  Besten  eiszeitlicher  Landpflanzen,  einiger 
Wasserpflanzen  und  Konchylieiisehalcn. 


I"J.    (J  e  s  c  h  i  e  b  e  m  e  r  g  e  1 
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L  »Dtewandte  Cbual«, 


Während  die  Lebertorfbildung  in  dem  tie- 
fern Teile  des  Gewässers  vor  sich  ging,  be- 
gann an  seinen  seichten  Rändern  eine  andere 
Art  der  Torfbildung,  an  der  sich  gewisse  Ast- 
moosarten (Hypnuin),  Seggen  (Carex).  Rohr- 
kolben (Typha),  Binsen  (Scirpus)  und  vor 
allem  das  Schilfrohr  (Phragmites  communis) 
beteiligten.  Durch  Frost  und  Wellen  wurden 
die  Ränder  dieser  Uferbildung  abgenagt,  und 
der  zerriebene  feine  Torfschlamm  lagert«  sich 
über  dem  Lebertorf  zusammen  mit  denselben 
organisierten  Bestandteilen  wie  in  diesem  ah, 
mit  dem  Unterschiede,  daß  der  feine  Sand- 
oder Tongehalt  des  Lebertorfs  durch  Torf- 
mulm ersetzt  wurde.  So  entstand  der  Mudde- 
torf  unseres  Profils. 

In  dem  Malle,  wie  sich  der  Boden  des  Ge- 
wässers durcli  die  bisherigen  Absätze  auf- 
höhte, rückte  der  Schilfrohr-  und  Seggen- 
gürtel auch  gegen  seine  mittleren  Teile  vor 
und  vollendete  die  Ausfüllung  und  Vorlan- 
dung durch  die  Ablagerung  entsprechender 
Torfarten,  wie  des  Schilftorfs  unseres  Profils, 
dem  sich  naturgemäß  Mudde  oder  Mudde- 
torf  in  mehr  oder  minder  erheblicher  Menge 
beimischte. 

Auf  dem  weichen  und  schwankenden  Ge- 
lände, das  sich  nunmehr  an  Stelle  des  ehe- 
maligen Sees  ausdehnte,  vermochten  alsbald 
die  Vertreter  des  Sumpfwaldes  unseres  Floren- 
gehietes,  in  erster  Reihe  Schwarzerlen  (Alnus 
glutinoso)  Fuß  zu  fassen.  Je  nach  den  Um- 
ständen nahmen  sie  das  Moor  auf  kürzere 
mler  längere  Zeit  in  Besitz  und  hinterließen 
den  Bruchwaldtorf,  der  sich  also  über  den 
mittlem  Wasserstand  des  ehemaligen  Ge- 
wässers aufhäufte. 

Die  dadurch  bewirkte  Bodenerhöhung 
hatte  zur  Folge,  daß  die  Krlen  nicht  mehr  in 
genügender  Menge  mit  ihren  Wurzeln  das  an 
mineralischen  Nährstoffen  reichere  Wasser  im 
Grunde  zu  erreichen  vermochten.  Ihr  Nach- 
wuchs verkümmerte  und  wurde  durch  ge- 
nügsame Rotföhren  (Pinus  silvestris)  und 
Weißbirken  (Retula  alba)  verdrängt.  Ks  ent- 
stand der  Föhren-  und  Birkenwaldtorf  unseres 
Profils,  der  den  Moden  so  weit  erhöhte,  daü 
für  die  Durchfeuchtung  seines  obern,  den 
Pflanzenwurzeln  offenstehenden  Teiles  fortab 
nur  noch  das  Wasser  der  atmosphärischen 
Niederschläge  in  Betracht  kam.  Die  ge- 
ringen Nährstoffmengen.  die  mit  diesem  wie 
mit  dem  Staube  zugeführt  oder  durch  Ver- 
witterung aus  dem  Boden  frei  wurden, 
reichten  endlich  nicht  mehr  aus,  um  einen 
einigermaßen  kräftigen  Baumwuchs  zu  er- 
möglichen. 

Unter  diesen  Verhältnissen  begannen  die 
Föhren  und  Weißbirken  zu  kümmern,  der 
Wahl   li.-hletc  sich,    Wollgräser  und  Moose 


stellten  sich  in  zunehmender  Menge  ein  und 
hinterließen  den  Wollgrastorf,  dem  wir  in 
unserm  Profile  über  dem  Waldtorf  begegnen. 

Nunmehr  erschienen  hier  und  da  in 
kleineu  Bodenvertiefungen,  wo  das  Regen- 
wasser auf  dem  schwer  durchlässigen  Moor- 
boden häufiger  stehen  blieb,  Torfmoose  oder 
Sphagnen.  Diese  Moose  begnügen  sich  nicht 
nur  mit  den  geringen,  von  den  Atmosphä- 
rilien herbeigeschafften  Nährstoff  mengen, 
sondern,  insofern  der  allzu  geringe  Vorrat  an 
solchen  endlich  jede  höhere  und  stark  schat- 
tende Vegetation  ausschließt,  die  den  meisten 
Sphagnumarten  höchst  nachteilig  wird,  ist 
ihr  Dasein  gerade  an  Orte  gebunden,  wo  der 
Boden  und  das  Wasser  durch  einen  äußerst 
geringen  Nährstoff  Vorrat  ausgezeichnet  ist. 

Die  wichtigste  I^ebensbedingung  für  die 
Sphagnen  ist  aber  eine  feuchte  Atmosphäre 
und  eine  häufige  Benetzung  durch  die  Nieder- 
schläge. Je  gleichmäßiger  sich  diese  über  das 
Jahr  verteilen,  und  je  stärker  sie  sind,  um 
so  freudiger  gedeihen  sie.  Ihr  anatomischer 
Bau  und  der  dichte,  polsterartige  Schluß,  in 
dem  sie  wachsen,  befähigt  sie,  das  auf- 
fallende Wasser  festzuhalten  und  langsam 
nach  der  Peripherie  des  Polsters  abfließen  zu 
lassen.  Dieser  Umstand  bedingt  es  ebenso 
wie  die  Wuchsart  der  Torfmoose,  daß  sich 
ihre  Polster  beständig  peripherisch  und 
zentrifugal  erweitern. 

Die  in  dem  aus  Nahrungsmangel  rück- 
gängigen Föhrenwalde  hier  und  da  ent- 
standenen Sphagnumrasen  vergrößern  sich 


daher  beständig,  fließen  zusammen 


und  bil- 


den endlich  einen  weit  ausgedehnten  ein- 
förmigen Moosteppich,  der  rasch  die  bereit* 
geschwächten  Räume  zum  Absterben  hnngt. 
Sie  srehen  tot,  entrindet  und  von  Holz- 
würmern zerfressen  noch  eine  Zeitlang  auf- 
recht, faulen  ander  Beriihrungsstelle zwischen 
der  Luft  und  «lein  feuchten  Moose  durch  und 
brechen  endlich  nieder,  während  die  infolge 
der  Fäulnis  zugespitzten  Stammstumpfe  von 
dem  Moose  gänzlich  verhüllt  werden. 

Indem  die  Sphagnen  an  der  Spitze  tori- 
wachsen, sterben  ihre  unteren  Teile  in  dem 
selben  Maße  ab  und  verfallen  in  dem  ma 
Wasser  vollkommen  getränkten  Boden  m 
Vertorfung.   So  ist  der  ältere  Sphagnuuiton 
unseres  Profils  entstanden.  , 
Als  aber  eine  trockene  Säkularen«* 
eintrat,  in  der  sich  die  Menge  und  die  zeit- 
liche Verteilung  der  Niederschläge  in  ' 
für  das  Gedeihen  der  Spbagnumdeeke  n*y 
teiligen  Weise  änderte,  ging  die«-  fast  u» 
ständig  zugrunde.    An  U.rer  Stelle  hedr 
sich   das   Moorgelände   mit   «ol^ras-  ^ 
Heidegest rüueh   und  Renntierflee! 
den  austrocknenden  und  zusammensinke 


»kto 


imr.  1 


W«b«r    Üb«r  dl«  EnUtehun«  der  Moor«. 


1 


i     leonnte  der  Sauerstoff  der  Luft 
und  es  kam  zu  einer  bald 
weniger  lebhaften  Zersetzung  des 
i  i*«numtorfs. 

i  t    cl«»m  Begiim  eine«  neuen,  nieder- 
Zeitalten*   häuften   sieh  auf 
i«-r      iiässer  und  iiä.wr  werdenden 
*-t«~    des  Wollgrases  und  der  Heide- 
\md  hintcrlieLlen  den  Wollgras- 


*  r«^i"izbnrizuntrs  unseres  Profils. 
•  >»     «l>er  erfüllten  sieh  wieder  die 

^'en  für  das  Cedeihen  der  Sphagnen. 

anschienen  ihre  Polster  auf  dem 
titi**.  flössen  zusammen  und  bil- 
it  neuem  einen  geschlossenen  Torf- 
n.  vuiter  dem  sieh  der  jüngere  Sphag- 

unserps  Profils  aufhäufte. 

t~  Weis«1  verlief  die  Entwicklung 
>res.     dessen   Profil   hier  vorgeführt 
zum  Kingriff  des  Menschen.  Sie 
typisch  gelten.    Indessen  ist  zu  he- 

rlu  LS  weder  alle  Moore  sämtliehe  auf- 

Xeliichten  zeigen.  noch  diese  alle  in 
Ausbildung.      Ks   würde   zu  weit 

wollte  ich  hier  die  letzten  (i runde 
irseheinung  darlegen.  Aueh  kann  der 
und  der  Moor«*  aus  den  verschieden- 
m-rogenen  Bodenarten  diluvialen  oder 
«•n   Alters  bestehen. 

«lie»  wirtschaftliehe  Verwertung  der 

i>t    es   aber  keineswegs  gleichgültig. 
Torfschichten   in   ihnen  vorhanden 
Mit   Rücksicht  auf  diesen  praktischen 
t*}  »unkt    unterscheidet    man  Niede- 
Übergangs-  und  Hochmoore. 

v  e  d  e  r  u  n  g  s  m  o  o  r  e  sprachlich 
er  Xiedermoore.  denn  sie  sind 
wegs  .in  Niederungen  oder  an  das  Tief- 
ebunden        sind  Moore,  deren  Ober- 

von  einer  im  entwässerten  Zustande 
stens  120  cm  dicken  taige  einer  jener 

ten  gebildet  wird,  die  in  Berührung  mit 
t  off  reichem  Wasser  entstanden  sind; 
t  Mehrzahl  norddeutscher  Niederungs- 
'  handelt  es  sich  hier  um  Schilftorf, 
ntorf  (Hier  Bruchwaldtorf.  Kntspre- 
i  der  Entstehung  der  in  Bet nicht  körn- 
en Torfarten  ist  der  Boden  der  Niede- 
-nioore  reich  an  Asche.  Der  Kalkgehalt 
L't  über  2°,,.  nach  M.  Klei  sc  her 
i-ehnittlich  4°„  der  vollkommen  trocke- 
Masse,  nicht  selten  beträchtlich  mehr, 
die  landwirtschaftliche  Verwertline  ist 

r  dem  hohen  Kalkgehalt  der  Beicht  um 
Bodens  an  leicht  aufnehmbar  zu 
Hernien  Stickst  off  Verbindungen  von  Bc- 
Eine  Düngung  mit  diesen  beulen 
:Ien  ist  daher  hier  überflüssig.  dagegen 
•solche  mit  Kali  und  allermeist  auch  mit 
-phorsäure  geboten.    Der  Weit  de-  mis 


den  Niederungsmooren  gewonnenen  Brenn- 
torfs winl  durch  den  hohen  Aschengehalt, 
oft  auch  durch  einen  solehen  an  Zweifach- 
schwefeleiaen  beeint  rächt  igt . 

Die  OlM'rflaehe  <ler  Niederungsmoore  ist 
an  den  Bändern  am  höchsten,  m  der  Mitte 
am  niedrigsten,  die  Knt Wässerung  de-  Moor- 
geländes  oft  schwierig.  Die  natürliche  Vege- 
tation bestand  meist,  entsprechend  dem  Cha- 
rakter der  obersten  Schicht,  au-  Krleubrueh- 
wählern.  Schilfröhrichten  und  Bieden.  Nach 
der  Knt  Wässerung  und  Beseitigung  der  ur- 
sprünglichen Pflanzendecke  ülierzogeu  sich 
die  meisten  dieser  Moore  mit  Wiesen  aus 
(iräsern  und  niedrigen  Seggen. 

T  h  e  r  g  a  n  g  s  m  o  o  r  e  sind  Moon\  die 
mit  einer  im  ent wässerten  Zustande  min- 
destens i?0  cm  dicken  Schicht  solcher  Torf- 
arten In-deckt  sind,  wie  sie  der  Sphagnum- 
torfhildung  unmittelbar  vorauf  gehen.  Dies 
kann,  wie  in  unserm  Profile.  Wollgrastorf 
(nler  Föhren-  und  Birkenwaldtorf  sein.  Doch 
gibt  es  noch  zahlreiche  andere  hierher  ge- 
hörige Torfarten.  Allen  ist  ein  geringerer  (be- 
halt an  Asche  und  Pflanzennährstoffen  eigen 
als  denen  der  Niederungsmoore.  Der  Kalk- 
gehalt  sehwankt  in  Norddeutsehland  zwischen 
0,ä  und  '2°0  der  vollkommen  trockenen  (von 
accesorischen  minerogenen  Bestandteilen  frei 
geflachten)  Torfmassc.  Das  (Münde  dieser 
Moore  ist  gewöhnlich  flach,  oft  aber  auch  in 
seiner  (Jestalt  dem  der  Niederungsmoore  ähn- 
lich. In  ihrer  landwirtschaftlichen  und  tech- 
nischen Bewertung  und  Behandlung  nähern 
sie  sich  bald  mehr  den  Niederungs-.  bald 
mehr  den  Hochmooren. 

H  o  c  h  m  o  o  r  c  sind  solche  Moore,  die 
mit  einer  im  entwässerten  Zustande  min- 
destens 'JO  cm  rnäehtigeti  Schicht  Sphagnum- 
torf  bedeckt  sind.  Kntsprechend  der  Knt- 
stehung  dieses  Torfs  in  nährstoffarmem 
Wasser  ist  sein  (Mialt  an  Asche  und  an 
Pflanzennährstoffen  sehr  gering.  Der  Kalk- 
gehalt  der  völlig  trockenen  Masse  beträgt 
l>ei  uns  zu  Lande  höchstens  <'  •*»",,,  meist 
weniger.  Der  Boden  ist  reich  an  freier  Humus- 
säure. Kür  die  landwirtschaftliche  Benutzung 
muli  dieselbe  durch  Kalkdüngung  zum  Teil 
abgestumpft  werden:  au  Herder  Düngung  mit 
Kali  und  Phosphor-äure  ist  auch  die  Zufuhr 
leicht  a-iiiiihct -barer  Stickstoffe)  bind uugen 

gfb,   '  i  ! 

Den  Namen  verdanken  die  Hochmoore 
ihrer  gewöhnlichen  (  eMail .  Im  t  iegen-atz  zu 
den  Niederung-mnoien  hegen  n 'unlieb  ihre 
mittleren  Teile  le  -•  e-  ,:],  dir  Bänder.  Dies 
ist  dadurch  bedingt,  da  .'.  bei  die-eii  Mnoreii 
die  ältesten,  daher  n.aeht  ig-tcn  Teile  der 
S|>hagnnm1or}'scinchten  im  allgemeinen  we- 
nigstens m  der  Mit  te  hegen  und  sich  von  da 
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aus.  entsprechend  dein  Wachstum  der 
Sphagnum rasen  in  der  vorhin  angedeuteten 
Weise,  unter  allmählicher  Verflachung  zen- 
trifugal ausgebreitet  haben.  Wegen  ihrer 
Gestalt  sind  die  Hochmoore  gewöhnlich  leicht 
zu  entwässern.  Indessen  ist  die  uhrglas- 
artige Aufwölbung  der  Oberfläche  nicht  im- 
mer vorhanden,  und  das  Hochmoor  gele- 
gentlich der  Gestalt  nach  ein  schwieriger  zu 
entwässerndes  F 1  a  c  h  m  o  o  r,  d.  h.  ein  Moor 
mit  nahezu  wagerechter  Oberfläche. 

Die  ursprüngliche  Vegetation  der  Hoch- 
moore ist  im  gegenwärtigen  Zeitalter  ein 
geschlossener  Sphagnumrasen,  in  dem  an- 
dere Pflanzen  nur  spärlich  eingestreut  leben 
können.  Sobald  durch  die  Anlage  von 
Torfgruben  oder  von  Gräben  die  Entwäs- 
serung eingeleitet  worden  ist  —  bei  kleine- 
ren Hochmooren  kann  auch  eine  Beseiti- 
gung des  feucht  haltenden  Waldes  der  Um- 
gebung den  gleichen  Erfolg  haben  — .  so 
sterben  die  Sphagnen  ab,  und  das  Gelände 
bedeckt  sich  statt  ihrer  mit  Heidesträuchern. 
Diesen  Zustand  zeigt  gegenwärtig  die  über- 
wiegende Mehrzahl  der  Hochmoore  Deutsch- 
lands. Dabei  hat  sich  eine  von  der  Ober- 
fläche nach  unten  fortschreitende  Vermode- 
rung des  jüngern  Sphagnumtorfs  eingeleitet 
und  zur  Bildung  einer  mehr  oder  minder 
starken  Verwitterungsrinde  geführt.  Der 
ältere  Sphagnumtorf  liefert  einen  wertvollen 
Brennstoff,  während  der  jüngere  zur  Her- 
stellung einer  besonders  geschätzten  Torf- 
streu dient.  — 

Kin  Rückblick  auf  die  Entstehung  der 
Moore  lehrt,  daß  es  sich  dabei  allerdings  in 
erster  Reihe  um  botanische  und  geologische 
Erscheinungen  handelt.  Aber  wie  beide 
Wissenschaften  sich  anderweit  die  Chemie 
nutzbar  gemacht  haben,  so  wäre  zu  wünschen, 
daü  ein  gleiches  in  noch  gröüerm  Umfange 
als  bisher  auch  auf  diesem  Gebiete  erfolgte. 
Insbesondere  harrt  die  Erforschung  des  Ver- 
torfungs  Vorgangs  und  der  Diagenese  der 
Humusstoffe,  sowie  der  Erzeugnisse  beider 
Prozesse  noch  einer  eindringlichem  che- 
mischen Bearbeitung  als  bisher.  Es  ist  zu 
erwarten,  daÜ  sich  dadurch  manche  Fragen 
der  Entstehungsgeschichte  der  Humusbil- 
dungen, des  gegenwärtigen  wie  früherer  Zeit- 
alter, mit  gröberer  Sicherheit  werden  beant- 
worten lassen  als  zurzeit  möglich  ist. 


Über  die  Geschichte  des 
Schwefelsäurekontaktprozesses  II. 


Von  Dr.  F.  Wixtki.kh. 

(Kiiip'.g.  «i.  -J7  7.  nur... 
I  ';.    I  >.i i -< JIttiku  vom  St  hu.-f.-Naniv  soll  nach 
«''•" "".  Ii   Wohl  rrs   Versuchen  aus- 


gestellten englischen  P»tent  7">l  dw- 
leiten  von  .Schwcfelkwsrörtgaten  ^rr  ] 
in  Form  von  KiesabbrunOen  p-vi*-hra 
hrände  befinden  sieh  in  einen  (Keti  '«irr 
bei  dunkler  Rotglut,  die  durch  d>  Hit»-  «i.  r 
gase  selbst  erzeug  wird.  die  Luft  wr-d  aja 
des  .Schacht.«  zugehvnen,  un  e:Ti*n  gm 
Sauerstoffübersehuß  zu  btkomaien- 

Die  nunmehr  in  den  iuch*vn  Jahr««  t  .x 
Veröffentlichungen  bieten  nu-bt*  sv^ti,  - 
mehr.    Da  die  englische  VMnt^hfizg*-\-.T 
Vorprüfung  angemeldeter  Erfindun^Ti  zn:t 
schütz  nicht  kennt,  so  zeigt  s..h  die  Er-  ' 
daU  früher  (talentierte  Erfindunghfiedarjk--. 
mal«  naehpatentiert  werden  können. 

Am  2.5.  I.  1*54  erhalt  W  ,  1 1  ,  »  m  :: 
Thornthwaite  das  englisch-    P»r.  . 
worin  nochmals  die  Verwendung  vin  PL-  ■ 
Oxyden  unedler  Metalle  geschützt  «irtL  U 
besserung  in  der  Fabrikation  von  Set»-  - 
wird  angegeben:  „Die  Erfindung  t*-zje*]t 
die  Verwendung  von  einem  katalysierend«  x  V  l 
wie  platzierter  Asbest  oder  einer  plann*  r 
»tanz,  welche  von  Schwefelsäure  nich? 
wird,  von  Chromsesquioxyd.  Ei<en*e*qn,.x \i 
gansesquioxyd    oder   anderer   ScM]»iion  :- 
Zwecke  die  Verbindung  von  Saut  r*t.->fff»-  . 
wohnlicher  Luft  oder  anderen  (Quellen  h-— -. 
in  Gegenwart  von  schwefliger  Saun-  h.-rt«».?  - 
oder  zu  unterstützen,  und  auf  diene  Wer»  -  1 
säure  zu  erzeugen".    Ith  erreiche  da*  in  d-r  V 
indem  ich  Schwefels« uregas  mit  der  n»i-*-> 
Menge  gewöhnlicher  Luft  gemischt  über  <L>-  >. 
sierende  Suitstanz  streichen  \k>**\  *v\>\ 
erhitzt  wurde,  oder  indem  ich  die  (Jae  t  ■ 
brennenden  (Gemisch  von  Schwefel  und  v-* 
wie  sie  gewöhnlich  für  die  Fabrikation  v.ra>  ' 
säure  gebraucht  werden,  über  die  erhitr.  \ 
sicrende  Masse  leite,  wodurch  eine  betr..:.'' 
Ersparnis  von  Salpeter  erreicht  wird 

Das  kurz  darauf  erteilte  englische  P»  v 
von   demselben  Jahre  an  A  1  f  r   T  r  u . 
ausgestellt,  hat  den  Titel :  Verbewenuirm 
Darstellung  von  Schwefelsäure  beim  K-t-- 
Kupfererzeti,  beim  Verbrennen  von  Seiiv? 
Eisenkiesen. 

„Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  r  . 
schweflige  Säure,  welche  beim  R-wten  v.*  K :? 
erzen  usw.  erhalten  w  ird,  gemischt  mit  >v  -~ 
oder  Luft  oder  sonstiger  Materie,  welche  >*i.'^ 
enthält,    über  erhitztes   Flaiin.  Ki-em.v.,i 
andere  Substanz  streichen  laßt,  »eiche  in  <r  r 
Zustande   die    Eigenschaft    hat.  Sauet.-vr 
schwefliger  Säure  zu  verbinden  und  S  h».  r-  e 
zu  erzeugen".     Die  Erfindung  besteht  ?U;.- 
darin.   Platin.   Eisenoxyd  oder  andere  m  -  i 
(welche  in  erhitztem  Zustande  die  Eigen*  b.:- 
schweflige  Säure  und  Sauerstoff  iu  verhmd.-.. 
Bimsstein,  gebranntem  Ton  oder  ander»  .ms 
Substanz  zu  verteilen,  zum  Zweck.  m  i.  f  • 
von  schwefliger  Säure  und  Sauerstoff,  um.» 
rischer  Luft   oder  andere  bram-tharr  Su^ 
welche  Sauerstoff  enthalt,  in  .vWfeka* 
zuwandeln. 

Im  Jahre  I8ÖÖ  wird  das  enili-'h-  h'.--v 
an    Ed.   Schmersahl  und  Aa«  H 
ausgegolten  und  gibt  an:   „Inser*  Erfut-J  ^  • 
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L.  r.^T^r*  iwft  '  WinUlar-  Über  di«  Gaaot) 

*f    die   Darstellung  vi>n  S.hwcfclsaurc 
"Verbindung  von  Sihwefligsuurega* 
■ff",       l'iu  «las  »imzufulinn.  erzeugen 
-*•  SÄure  durch  Wrbrenncn  von  Schwefel 
».r»cia?,r*c»  Mittrl  und  Itwn  Mi-  im  t  .«-misch 
r»  h    «f-tne  erhitzte  oder  erhitzte  Kohren 
*    ri»      du-    Oberfläche    /.u  vergroLa-m. 
Asl^i,  cm  Oemisch  von  Kupfer  und 
I"i«atin  al»  Draht  <sler  Blech.  pr.i|»a 
-.   j»r-iä p*ri«-rt-n  Bimsstein,  tierische  «xl.-r 
lv.c»l»l«-,  poröse  Suitstanz,  erzeugt  durch 
>  « »r»     Ton   mit   organischer  Substanz. 
|*«»r«>*e  Sultstanzen  in  «bese  Kohren 
v«  •  >IU'n  «ti«-  Patent  inhaltcr  in  «La»  Oc 
r,w««fhger  Suim-  und  Luft  Dampf  nn 
v-    clt-r  früher  «  lum  zitierten  Literatur 
daU    letzterer  (..  dank.-  allerdings  recht 
v»  ät.  «Ja  zur  Vereinigung  von  schwefliger 
r»t off  nach  dem  Kontakt  verfahren 
nuun^  von  Wassc  rdampf  äußerst  schäd 

k.'  •  - 1 »  die  an  lli-nr  y  D  «•  a  c  i>  n  im  Jahre 
U«-i»  englischen  Palente  Nr  7"»'l  und 
Su-ll».  der  bish«  r  vorgischlage  neu  Oxyde 

l'  tall«-  will  D  e  a  e  o  n  Kupfcrsiilfat  als 
■ntio  Substanz  verwenden.  D  e  a  e  o  n 
t  auch,  daU  die  K«»',tinn  besser  verlauft. 

i  l-uft  «Hier  Sauerstoff  im  V U-r-*  hüll  v.r 

«•»nige  Kinz«lheit.-n  macht  der  Ki  fintier 
Au^aU-n  : 

nn  man  S<  hwef.-Lsäure  muh  meiner  Kr 
^anstellt,  so  darf  du-  Temperatur  nieht  «Jen 
r«i«h«»n.  l*-i  welchem  Kupfen«ulfat  durch 
•■im  von  hcilier  Luft  zersetzt  wird,  sonst 
Itt  dk-  ganz«*  schweflig«-  .Saure  in  Schwefe), 
ng:«.  u  andelt  werden.  «h-nn  S<  hwefelsaurv 
rd  mehr  o«ler  weniger  in  schweflige  Saure 
•rstoff  hoher  Hitze  zerlegt.  Imgi-ki-hrt 
r>-h  di**  Hitz«-  allein  schweflige  Saun-  und 
»ff    /.um  Teil  zu  Schwefelsaure  vereinigt. 

ndung  vonKupf.-rnilfat  oder  einem  anderen 
heu  R«-agcn->  von  ähnlicher  Kraft  U«i  irgend 
krel-eneii  Temfieratur  bezweckt,  di«-  Bildung 
AefvlMäure  zu  vermehren  und  die  Zersetzung 
undem.  *o  daU  l*-i  irgend  einer  gegebenen 
atur  durch  «In-  Anwendung  von  Kupfer- 
ner eine«  chemischen  Äquivalent«  ein«- 
Menge  schweflige  Saure  in  Schwefelsaure 
andelt    wir<l.    und   daU  durch   «l>-s-en  (.«■ 

in  .  inem  richtigen  Apparat  und  l*-i  genügend 

Temperatur  praktisch  die  ganze  Menge 
i'-lsäure  umgewandelt   wird"  Die  beste 

ratur  für  <üe  Darstellung  von  Schwefelsäure 
micr  dem  Punkt,  Isi  welchem  Kupfersulfat 

m  heilien  Luit  st  mm  zersetzt  wird  und  uU-r 
-hmelzpunkt  des  Zinns,  und  c  ist  zweck 
:  in  groben  Apparaten  ls-i  dieser  angegebenen 
-ratur  und  mit  der  grollten  praktischen  Zu 
uim  von  Luft  (Sauerstoff)  zu  arltcit.n. 
iii-lahre  lH7f«  publizierte  Clemens  W  i  n  k 
•iuv  Arbeit,  in  welcher  er  die  Einwirkung  von 

nettem  Ah  best  auf  Virsclliertetie  (ifllldl«.'  von 

■'fligf-r  Säure  mit  Sauerstoff  oder  Luft  unter 
Dabei   glaubte   er   die    Bcohat  ht ung  zu 
■•■v..   «UU   eine    Im-sowIct*    weit  eeh.-iide  V.-r- 
inj  zu  Schwefelsaureanhydrid  eintrat,  sobald 


oht»  <*••  Schw.felaauMkontaVtpro.e.t.«,.  1  ''•*»."» 

er  mit  reinem  Sauerstoff  arls-itet«-  und  di«-«cm  m 
richtigem  sti«  hiornc  frischen  Verhältnis  mit  »ehi»  ei- 
liger S,uin-  ul«-r  «-rhitzten  platiniert<-n  AsU-nt  lei- 
tet«-. Indem  er  «Ii«*»-  Auffassung  zur  (.run.llage 
winer  weit«-ren  Versuche  machte,  suchte  er  auf 
billige  Weis«-  H4  hweflige  Saun-  und  Sauerstoff  ohne 
Iteimengung  anderer  < >ase  im  richtigen  Mengen 
Verhältnis  zu  erzeugen.  Zu  di«s«m  Zwecke  er 
Inen  ihm  du-  Zersetzung  konz.  Schwefelsaure  bei 
Cluhhitz«- aU  gunst  igst«-*  Darst«-Ilungs\ erfahren.  Da 
«lie  S.  hwefebaurc  in  M'hwefbge  Saun-,  Sauerstoff 
und  Wasser  zerfallt,  brau«  ht  er  nur  durch  Tr.s  kii«-n 
der  t.as,-  das  Wass«-r  zu  entfernen,  um  dann  gh-n  h 
die  t.asc  im  Verhältnis  zu  halten,  wie  er  sie  zur 
Wiedervereinigung  v«-rwenil«-n  wollte. 

D-r  Wert  dieser  W  i  n  k  1  «•  r  s<-hen  Publikation 
wurde  allgemein  uls-rs. -hat/.t ;  denn  s«-in«-  Auf- 
fassung, «lali  schweflige  Saun-  mit  reinem  Sauer- 
stoff in  st<>»  'hiiiniet  Tischen  \'erhaltni»s<n  anzu- 
wenden seien,  unr  brauchltare  (.asgemische  zur 
Mildung  von  Schwefe|saureanhv«ü-i«l  zu  Itekommen. 
war  unrichtig.  Xa«h  d«-m  t.uldberg- 
W  a  a  g  «•  sehen  (ie-.  tz  ist  «lie  N'erwi  iulung  eiru-s 
SaiK-rstoffiiU  rschusscs  v>»n  Vorteil.  un«l  dies«-r  An- 
forderung waren  schon  frühere  ArltciW-n  entg«g«-n- 
gekommen,  so  z.  11.  Deaeon  in  seinen  »Un 
erwähnten  Patenten.  W  i  n  k  1  e  r  s  Annahme.  daU 
Luftsauerstoff  wvgen  s«-incr  Verdiinnung  mit  Stick- 
stoff zur  Ausfuhrung  «l«-s  Kontakt verfahn-ns  un- 
brauchltar  s«i.  war  «Is-nfalls  nicht  stichhaltig. 
Weiterhin  erwies  sieh  die  Herstellung  «les  \nn 
Winkler  gewünschten  slochiom«-t Tischen  (ias- 
gemisehes  aus  konz.  Sclnvefclsaure  als  technisch 
unbrauchbar.  (deichwohl  wurde  Winklers 
Verfahren  vielemrts  in  den  (JmUls-trieb  einzu- 
führen versucht  Die  Kntwicklung  der  organisc  hen 
Farbstoff  Industrie  erfordert«-  grollen-  Quantitäten 
i  von  Oleum  zu  Sulfunerungszw  ecken,  als  es  bish.  r 
!  der  Kall  war.  und  «leshalb  U  schaft igten  sich  1H77 
folgende  Werke  (allerdings  erfolglos)  mit  der  Aus- 
1  ubiing  d«-s  W  i  n  k  I  e  r  s«  hen  Verfahrens.  1.  P>a- 
\  di-.  hc  Anilin-  un«l  S.da-Kabrik.  2  Chem.  Kabrik 
'<  <i.  C.  Zimmer  in  Mannheim.  .'I.  Maj«-it  \-  Co.  in 
Schlebusch.  4.  W.  S.juire  und  R.  M«-ss«'l  in  London, 
ö.  Mtddenhütten  ls-i  Frei  bürg  i.  S.  Die  Ver- 
suche auf  den  letztgenannten  konigl.  Mulden- 
hütt«-n  hatten  nach  einer  Mitteilung  in  der  deut- 
sch.-n  Industrieztg.  1K77.  S.  417  zur  Krkenntnis 
geführt.  daU  Arsen  im  Platinkontakt  schädlich 
1  wirke,  und  es  wurde  daher  zur  Urzeugung  mog 
!  liehst  ars«-nfreier  Oase  die  zu  z«-rs«-t zend«  Schwefel- 
saure  erst  mit  Schwefelwasserstoff  Is-handelt.  und 
so  das  Arsen  ausgefällt.  !>x  sc  AngaU-  ist  nament- 
lich deshalb  mt.  ressant.  weil  ein  «ielialt  an  Arsen, 
wie  es  scheint,  lange  Zeit  d«-r  Aii-fuhning  «les 
Kontakt  Verfahrens  m  <h  r  Hadi-chen  Anilin-  und 
Sotla -Kabrik  Schwierigkeiten  Is-n-itet  bat.  Es  sind 
«lenn  auch  im  letzten  .lahr/.ehnt  auf  die  Kntfeninng 
von  Arsen  an*  d.-n  K'-nt nkt ga-en  cm«-  Keihe  von 
Patenten  entnommen  worden.  Patent  urbar  kann 
alter,  nach  obiger  Ven-fb-nt  lichmii:,  nicht  «las 
1  Prinzip.  Arsen  zu  entfernen,  son<lcrn  nur  tlic  Me- 
thode, wie  es  zu  ges.  liehen  hat.  sein. 

Ähnlich,  wie  es  sch-.n  in  dem  ''ul-Im  hi  n  Patent 
T.'il  \om  Jahn-  I  **•>:{  \  or  e.  -h  lagen  wurde,  vt-r- 
wetiden  Koni.  Lange  und  Karl  C  <.  p  n  e  r 
n.i.  l.  dem  tinn/. -ischen  Patent  IJiP.HHi  vom  Jahre 
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Lunge   Zur  Sohwefelbeatixnmung  im  Pyrit. 


I  Äetteebrlft  ftr 
.lange  wandle 


1878  wiederum  direkt  Pyrit  röstgaae,  welche  durch 
Pyritabbrände  oder  durch  Platinachwaiuin  in  rot- 
glühendem Zustande  geleitet  werden,  und  ab- 
sorbieren das  gebildet«  Schwefelsäureanhydrid  nach 
erfolgter  Kühlung  durch  mit  konz.  Schwefelsäure 
berieselte  Türme  zu  rauchender  Schwefelsaure. 

Mit  diesen  Angal>en  mag  die  ältere  Literatur 
über  die  Darstellung  von  Schwefelsaure  nach  dem 
Kontakt  verfahren  beschlossen  werden.  Es  käme 
eine  Reihe  neuerer  Veröffentlichungen.  Wiewohl 
die  ältere  Literatur  in  der  neuesten  Auflagt-  von 
Lunge*  vorzüglichem  Handbuch  der  Soda- 
Industrie  auch  eingehende  Berücksichtigung  ge- 
funden hat.  so  erschien  es  doch  nicht  über- 
flüssig, in  einer  Zeitschrift  alte  Veröffent- 
lichungen einmal  in  einer  Weise  zusammen- 
zustellen, daß  derjenige,  welcher  die  heutige  Dar- 
stellung von  rauchender  Schwefelsäure  kennt,  sich 
liewußt  wird,  daß  eigentlich  langst  Bekanntes 
heute  modern  ist,  und  daß  die  heute  laufenden  Pa- 
tente nur  Konstruktion  einer  Kontaktschwefel- 
säureanlage nicht  absolut  nötig  sind. 


im 


Pyrit. 


Zur  Schwefelbestimm  ung 

Von  G.  Lti.NoK. 

(Eingeg.  2.110.  1906.) 

1)  e  n  n  s  t  e  d  t  und  H  a  ß  I  e  r  (diese  Z.  18, 
1562)  glauben,  die  Ursache  der  Abweichungen  in  den 
Resultaten  der  Schwcfelbcstimmung  in  dem  „inter- 
nationalen Pyritmuster'-  darin  gefunden  zu  Italien, 
daß  bei  der  Aufnahme  des  Abdanipfungsrück- 
standes  nach  der  Aufschließung,  wenn  diese  nach 
meiner  Vorschrift  „mit  1  cetn  konz.  Salzsäure  und 
100  crem  Wasser"  geschehe,  leicht  basisches  Ferri- 
sulfat  zurückbleibe.  Dies  werde  vermieden,  wenn 
man  zuerst  mit  dem  1  com  konz.  Salzsäure  erhitzte 
und  dann  erst  die  100  eem  Wasser  hinzusetze. 

In  bezug  auf  das  letztere  stimme  ich  mit  den 
genannten  Herren  vollständig  ülicrein;  ja  noch  mehr, 
seit  den  ülier  30  Jahren,  daß  ich  meine  Methode  zur 
Schwcfclliestinimung  ausgearbeitet  habe,  h  a  b  e 
ich  selbst  nie  anders  v  e  r  f  a  h  r  c  n .  u  n  d 
habe  es  auch  meine  Schüler  so  ge- 
lehrt. In  meiner  Vorschrift  steht  ja  auch  nicht, 
man  solle  100  cem  0,3°oiger  Salzsäure  anwenden, 
sondern  1  cem  konz.  Salzsäure  und  100  com 
Wasser,  und  das  ist  eben  wie  oben  zu  verstehen, 
nämlii'h  daß  man  erst  die  Salzsäure  und  dann 
das  Wasser  zusetzt;  ohnehin  arbeitet  man  daliei 
immer  auf  dem  Wasserltade  und  wird  elien  die 
konz.  Salzsäure  erst  einige  Minuten  einwirken  lassen, 
ehe  man  das  Wasser  zusetzt.  Ich  gebe  zu,  daß 
allenfalls  der  eine  oder  der  andere  mißverständlich 
die  Salzsäure  mit  dem  Wasser  schon  vor  dein 
Zusätze  verdünnen  könnte,  aber  die  meisten  Che- 
miker  müssen  meine  Vorschrift  doch  richtig  ver- 
standen haben,  denn  sonst  müßte  l>ei  den  vielen 
Tausenden  von  Bestimmungen  nach  meiner  Me- 
thode obiger  Fehler  schon  langst  bemerkt  und  ge- 
rügt worden  sein.  Selbst  ein  ganz  wenig  geübter 
»'hemiker  kann  doch  den  „zarten  gelben  Hück- 
statid"  von  hnsi-ichem  pcrrisulfat  nicht  mit  un- 
autKc-cbl.i-w-net  (iatigiirt  verwechseln,  und  wenn 
ihm  cinin.il  ein  . I.Tarl ',_'cr  Bück-tand  aufgestoßen 


ist,  so  wird  er  von  selbst  ilarauf  kommen,  daß 
man  meine  Vorschrift  in  der  richtigen  Weise  aut- 
fassen müsse,  die  von  den  Herren  Bennstedt 
und  H  a  ß  I  e  r  für  neu  gehalten  wird. 

Der  lieste  Beleg  dafür,  daß  die  Abweuhungen 
in  den  Resultaten  für  das  internationale  Pyrit- 
mustcr  nicht  auf  dem  von  den  Herren  Denn 
s  t  e  d  t  und  Häßler  angenommenen  Grunde 
beruhen,  ist  folgender :  Wenn  jener  Grund  der 
richtige  wäre,  so  hätten  diejenigen  Chemiker,  welch*', 
wie  Dennstedt  und  H  a  ß  1  e  r  .  den  Rückstand 
zuerst  mit  der  konz.  Salzsäure  erwärmen,  die 
höheren,  die  anderen  aber  die  niedrigeren 
Resultate  gefunden.  Nun  gehören  alier  gerade  die 
in  meine  m  Laboratorium  gefundenen  Resultat*1 
zu  den  niedrigsten,  und  doch  kann  ich  positiv  vei 
sichern,  daß  wir  immer  nach  derselUm  Weise 
wie  Dennstedt  und  H  a  ß  I  e  r  verfahren  haben, 
und  ebenso  positiv,  daß  wir  jenes  basische  Ferro- 
sulfat  n  i  c  Ii  t  üliersehcn  haben. 

Die  Ursache  der  erwähnten  Differenzen  hat  sieh 
inzwischen  als  ganz  wo  anders  liegend  herausgestellt, 
nämlich  in  der  Art  der  Fällung  mit  Odorliarynm, 
ob  allmählich  oder  in  einem  Gusse.  lHesi*  Auf- 
klärung verdanken  wir  den  Herrin  Prof.  II  i  n  1 1 
und  Dr.  Weberin  Wiesbaden,  welche  in  nächster 
Zeit  in  der  „Zeitschrift  fiir  analytische  Chemie" 
darüber  berichten  »erden.  Infolge  deren  freund 
lieher  brieflicher  Mitteilung  kounte  auch  ich  mit 
Herrn  S  t  i  e  r  1  i  n  diesen  Gegenstand  U*rbeit«i: 
wir  haben  ganz  dassellic  gefunden  und  werden  eben- 
falls an  geeigneter  Stelle  darüber  Iwriehten.  Kur 
heute  will  ich  nur  sagen,  daß  nunmehr  jeder  Grund 
fiir  eine  größere  Abweichung  als  ->■  0.1  ue  Schwei*! 
im  Pyrit  nach  meiner  Methode  fortfällt. 

Was  die  von  den  Herren  Demut  e  d  t  uwl 
Haßler  ausgearbeitete  Bestimmung  des  nu» 
baren  Schwefels  durch  Verbrennung  im  Saucrstnff- 
ströme  betrifft,  so  erscheint  sie  mir  durchaus  rat» 
nell,  und  ich  bezweifle  ihn-  Genauigkeit  um  ^ 
weniger,  als  sie  ja  mit  meiner  richtig  angewendeten 
Methode  durchaus  übereinstimmt.  Es  ist  mir  aner 
doch  fraglich,  ob  sich  die  neu*-  Methode  zur  allge- 
meinen Anwendung  und  zur  Verdrängung  «Vr 
meinigen  im  Pvrithandel  eignet,  da  sie  immerhin 
erheblich  mehr  Apparatur  und  Zeit  als  die  leutm- 
erfordert  und  eben  doch  dieselben  Resultate  crpM. 
wie  ihre  Krfinder  selbst  angetan. 

Zürich.  1.  Oktober  IflOö. 


Glycerinbestimmungsmethode  nach 
Dr.  Shukoff  und  Dr.  Schestakoff. 


Mitteilung   nu»  ileni 


Laboratorium 
Sehb'tiusch. 
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Zur  Nachprüfung  der  Methode  von  Dr.  > "  » _ 
k  o  f  f  und  I  )r.  S  c  h  e  s  t  a  k  o  f  f  haben  wir  «ir  & 
Versuche  angestellt  und  gels-n  in  nächstem  < 
die  erhaltenen  Resultate.  ,  ...... 

D,e  von  Dr.  Shukoff  und   Dr.  *  <  » <  ^ 
k  o  f  i  ausL'carlH'itetc  Methode    od«-r,  wie  _ 
kurz  nennen  wollen,  die  Extnürtion«nr«h»l^ 
ohne  Zweifel  gewisse  Vorzüge,  die  ihre  Anw.- 
sehr  empfehlen.    Sie  ist  zunächst  eine  direkt 
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-«    wird  der  zu  bestimmende  Stoff 
und  durch  W.igung  die  Meng«*  des- 
•Ui.  nicht  aber  berechnet  au*  der  zu 
tuten    chemischen    I  m  W  andlung  gv- 
xnr**    eine*  anderen  Stoffes,  wie  hei 
r  sehen  Bichromatmethodc  oder  der 

■  ■!■«-.  auch  ni-dit  wie  beider  Krumme- 

•  l^iode,  wo  man  da**  (ilyeerin  bestimmt 

•  •  rvnr  der  (iesamtlosung  und  der  üb- 
» tr»ent«*n- 

X'orzüge  der  Extrakt  ionsmethode  sind. 
!»t  «»in«-  Reihe  von  Bestimmungen  nehen- 
when  kann,  und  daß  die  Ausführung 
i  mung,  etwa  2—3  Tage,  immerhin  keine 

•  -it.  beansprucht.    Besonders  »U-r  ver- 
Uli  zu  werden,  dali  sieh  die  Extraktions 
t     »Uc  Lösungen  von  (ilyeerin,  also  auf 
üu^  n,  Rohglycerine  und  Dynamitgly- 

^Schwierigkeit  anwenden  laßt. 
Zuverlässigkeit  haU-n  nun  die  mit 
:i«_»«le  erzielten  Resultate  im  Vergleich 
<  i« - r  übrigen  Methoden? 
ir  diese  Frage  tieantworten,  möchten  wir 
lerkunip-n  zu  der  Vorschrift  der  Aua- 
a<  hen,  wie  sie  in  dieser  Z.  IHOö,  Heft  H, 
<-l>«.'n  int. 

i  lit  da  bezüglich  der  ArUutswcise  : 
;ie  zu  analysierende  Lösung  alkalisch,  so 
lt  Schwefelsaure  schwach  sauer  gemacht, 
>tt-m  Niederschlag,  resp.  Trübung  abfil- 
mt t  Pottasche  bis  zu  schwach  alkalischer 
verwetzt.  Saure  Flüssigkeiten  werden 
rher  mit  Pottasche  schwach  alkalisch  ge- 

Vorschrift  bedeutet  nach  untren  Er- 
i.  wenigstens  wenn  man  sie  genau  befolgen 
nicht  unbeträchtliche,  in  den  meisten 
motige  Komplikation  der  .Methode. 
.<  hat  ist  doch  mit  der  Ausführung  der 
Amputationen  eine  erhebliche  Vermehrung 
vandten  Flüssigkeitsmenge  verbunden.  wo- 
Uurlich  für  da«  spätere  Eindampfen  der 
»  ine  entsprechend  längere  Zeit  notig  ist, 
■omehr  ins  (iewicht  fallt,  da  dies  bei  der 
riel>enen  Temperatur  von  80  sowie«»  schon 

vor  sich  geht.  Dann  al>er  ist  dieser  ganze 
nach  unseren  Erfahrungen  gegenstandslos, 
■ns  bei  den  allermeisten  laugen  und  (ilycc- 
•rn.  Denn  macht  man  diese  nur  el>en  schwach 
id  kocht  nicht  auf.  so  erhalt  man  eine  mehr 
niger  deutliche  Trubung.  die  sich  im  allgc- 

nicht  abfiltrieren  läUt,  sondern  mit  durchs 
cht.  Ist  aber  ein  geringer  Niederschlag  vor- 
,  so  verstopfen  sich  nicht  selten  in  kurzer 

■  Filterpnrcn  derart,  daß  dann  eine  für  prak- 
Zwecke  viel  zu  lange  Zeit  erforderlich  ist. 
ipnieinen  wird  es  deshalb  genügen,  die  zur 
itkm  zu  verwendende  Flüssigkeit  schwach 
mddann.  ohne  zu  filtrieren,  si  hwach  alkalisch 
< ■hfii.  Vielleicht  dürfte  es  sich  dagegen  einp- 
,  iura  Schluß  von  dein  Nieder*«  lilag  ab/u- 
Mi.  nachdem  man  alkalisch  gemacht  hat. 

>  beißt  dann  an  einer  anderen  Stelle  di  r  \  <n 
t: 

AVir  nehmen  so  viel  vom  Ausgangsinatenal, 
ii-  resultierende  Menge  reine-  (dv.eim   1  g 
Ersteigt." 

rb.  1900 


Dieser  Maßregel  stimmen  wir  zu  auf  (irund 
unserer  Versuche,  nimmt  man  grollen-  Mengen,  *o 
gebraucht  man  zuviel  Natriumsulfat,  n-sp.  die 
Papierdüte  de«  S  o  x  h  I  e  t  «'hen  Apparates  faßt 
das  Kxtraktionsgemenge  nicht,  auch  wird  nicht 
alle*  (ilyeerin  extrahiert  oder  doch  nicht  in  der  an 
gegeln-nen  Zeit. 

Wieviel  (iramm  w.ll  man  nun  bei  einer  Scifen- 
lauge  zur  Analyse  nehmen? 

Ohne  vorherige  Analyse  läfit  sich  das  gar  nicht 
angeben,  denn  eine  Lauge  von  2."»  Be.  kann  ebenso 
gut  4"„  wie  12°,,  (ilyeerin  entlialten.  hat  man  dann 
einmal  zuviel  abgewogen,  so  wird  das  Resultat  un- 
sicher, während  man  bei  der  H  e  h  n  e  r  sehen  Me- 
thode in  diesem  Falle  die  Freiheit  hat.  die  zuge- 
setzte Bichromatmenge  zu  vermehren,  wenn  man 
sieht,  daß  sie  zur  Oxydation  nicht  ausreicht.  Dieser 
Nachteil  kommt  allerdings  nicht  in  Betracht  bei 
Kontrollanalyscn.  und  so  empfiehlt  sich  die  Ex- 
traktionsnicthodc,  wie  da»  weiter  unten  noch  näher 
ausgeführt  werden  soll,  gerade  als  Kontrollraethode. 

„Die  Extraktion",  so  heißt  es  in  der  Vorschrift, 
„geschieht  mit  trockenem  Aceton...,  sie  dauert 
etwa  4  Stunden." 

Bei  unseren  Versuchen  haben  wir  nun  beob- 
achtet, daß  diese  Zeit  nicht  immer  ausreicht.  Wir 
können  uns  wenigstem»  die  zuweilen  aufgetretenen, 
zu  niedrigen  Resultate  nicht  anders  erklären.  Jeden- 
falls sollte  es  unseres  Erachtens  besser  heißen : 
„dauert  "*  -tt  Stunden",  man  erhält  dann,  auch 
wenn  man  etwa«  größere  resp.  langsamer  arbeitende 
Apparate  benutzt,  besser  stimmende  Zahlen.  Die 
Vorschrift  fährt  fort  : 

„Sollte  nach  der  Abdcstillation  des  Acetons 
das  (ilyeerin  auf  der  ( Mierfläche  Fettröpfchen  usw. 
zeigen,  so  sind  sie  leicht  durch  Abspülen  mit  leicht 
siedendem  Petroläther  zu  entfernen." 

Hierzu  wäre  nur  zu  bemerken,  daß  zuweilen 
einige  Tröpfchen  ungelöst  zurückbleiben.  Es  dürfte 
dies  jedoch  kaum  die  Resultate  erheblich  hecin- 
flusscn,  da  in  Petroläther  nur  sehr  wenig  Fette 
nicht  lösbar  sind.  Nicht  in  gleichem  Maße  zu- 
stimmen können  wir  indessen  den  Schlußsätzen  der 
Vorschrift,  die,  wie  folgt,  lauten  : 

„Das  (ilyeerin  wird  jetzt  in  dem  Extraktion» 
köllx-hcn  in  einem  Luft  bade  bei  ~'t    HO    bis  zu  an 
nähernd  konstantem  (iewicht  getrocknet,  was  in 
etwa  4  —  ä  Stunden  erreicht  wird;  es  ist  dabei  bc 
sonders  acht  zu  gelten,  daß  die  Teni|>eratur  der 
Köllichen  wirklich  dies««  (irenze  nicht  übersteigt, 
deshalb  ist  genau  zu  hcoliachten,  daß  die  Thermo- 
meterkugel dicht  Ihm  dem  Boden  des  K  >lb.  hens  an 
gebracht  sei.    Das  (ilyeerin  wird  nun  gewogen,  wo- 
ls-i  zu  beobachten  ist,  daß  das  Kolbehen  mit  einem 
eingeschliffenen   (ilasstöpscl    verschlossen  werden 
muß." 

Als  wir  Ix-:  unseren  Versuchen,  genau  den  Iiier 

gegebenen    Wei-ungen    en t  - ) >te.  1 1. ■  ll< i ,     Uu     7ä  SO 

tr.s  kneten,  bein.-i  k  i.n  wir  /.mehrt,  daß  entgegen 
der  i'ls-n  aiisee-pr'K'l.eneii  Heluiiiptung  nach  4  bis 
."«  Stunden  iu«  h  kein  jttm  iii"t  ml  k>  >u  sinnt  es  (ie  wicht 
emgetieteu  wat.  sotideiu.  daß  dieser   Punkt  erst 

S)l  Ii  er  elleleht   U  lll.le.  MellU  «ir  da>  Tioekiicn  noch 

wciier  fortsetzten.  l»-i  einigen  Versin  Ken  hjh  h  ö  Ins 
t>  Sem  leti.  be-,  and.  tvn  erst  nach  I"  Stunden.  I  m 
nun  en.et  ,,uts  diese  lauge  Zeil  in.. glichst  zu  ver- 
kürzen, andererseits  mit  den  bei  den  übrigen  Mc 
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thoden  erhaltenen  Resultaten  besser  übereinstim- 
mende Zahlen  zu  erhalten,  trockneten  wir  da*  ex- 
trahierte Glyeerin  jetzt  bei  ca.  90°,  spater  bei  WO 
bis  97°.  —  Das  Verfahren  verstößt  zwar  durch- 
atin  gegen  die  oben  angeführte  Vorschrift,  ist  alter 
unseres  Erachten»  vollständig  gerechtfertigt  rcsp. 
richtiger.  Es  geht  dies  am  besten  aus  den  mit 
einem  Dynamitglyccrin  erhaltenen  Resultaten  her- 
vor. Wir  erhielten  101, 5°,,  und  100,5°,,  wenn  wir 
bei  75—80%  trockneten,  und  selbst  bei  einem 
später  ausgeführten  Kontrollversuch,  wo  wir  l>ci 
00°  trockneten,  fanden  wir  100,0°,,.  während  die 
übrigen  Methoden  ca.  99,5%  ergaben.  Die  Dauer 
den  Trocknend  wird  natürlich  davon  abhängen,  wie- 
viel Aceton  nach  der  Alxlcstillation  noch  bei  «lern 
Glycerin  zurückgeblieben  ist.  Was  aber  die  Temj>e- 
ratur  betrifft,  U-i  der  getrocknet  werden  soll,  so 
ist  vor  allem  zu  bedenken,  «laß  bekanntermaßen 
die  letzten  Teile  eines  Lösungsmittel*  durch  Ver- 
dampfen sehr  schwer  zu  ent fernen  sind  Lni  eine 
möglichst  schnelle  und  vollständige  Entfernung  des 
Acetons  zu  erreichen,  empfiehlt  es  sich  also,  die 
Temperatur  ho  hoch  zu  wählen,  als  es  mit  den 


sonstigen  VerKUchsl>cdingungen  vereinbar  int,  d  h. 
die  Temperatur  muß  so  gewählt  werden,  daU  «* in. - 
Verdampfung  von  Glycerin  noch  nicht  in  wesent- 
lichem  Maße  eintritt,  was  nach  unseren  Er- 
fahrungen l*-i  ca.  90°  noch  nicht  zu  befürch- 
ten ist.  Dem  widersprechende  Angaben  aus  der 
Literatur  sind  uns  nicht  bekannt,  allgemein 
wird  vielmehr,  so  z.  H.  l>ei  der  Krümme- 
1  e  r  sehen  Methode,  das  Glycerin  zur  Beatimmuw: 
des  Wassergehaltes  bei  ca.  100°  getrocknet.  Daiu 
kommt  nun  noch,  daß  die  Gefahr,  Wasser  aus  der 
Luft  aufzunehmen,  bei  95"  ganz  wesentlich  j.v 
ringer  ist,  als  bei  75 c,  sowie  die  Ersparnis  an  Zeil, 
da  dann  viel  früher  das  annähernd  konstante  <«■• 
wicht  sich  einstellt.  Aus  der  Reihe  von  Versuchen, 
die  wir  zur  Klärung  dieser  Verhältnisse  anstellten. 
gcU-ii  wir  einige  Beispiele  in  den  folgenden  Tabellen 
I  und  II. 

Das  annähernd  konstante  tiewicht,  d  h.  der 
Punkt,  von  wo  ab  nach  je  ca.  2  Stunden  Trocknen 
das  Gewicht  nur  um  1—2  mg  etwa  schwankt,  i-U 
wie  mau  hier  sieht,  nach  ca.  5  Stunden  TWknen 
bei  75    HO    durchaus  noch  nicht  erreicht.  An- 


Tabelle  I. 


GlyciTimuissei  . 


Seifenliuigr 


Tonil». 

Zeh 

fifwiiht 

std. 

75  -St r 

a 

48,2814 

•-' 

48.2770 

2 

48,2047 

•> 

18.2502 

2 

48.2504 

<ni 

•_> 

48,2432 

2 

48,2350 

tu'.  II" 

2 

48,2279 

48.2280 

75-8« 

5 

47.9525 

47,9350 

i 

47,92t«  i 

2 

47.91  SS 

2 

47.9182 

V.x  belle    1  1. 

Tcmp. 

Zeit 

Gewicht 

Std. 

75-80- 

5 

43,7387 

2 

43,7193 

2 

43.70.V» 

g 

43,088t  i 

2 

43,0809 

Ort  07 

2 

43,07.5(1 

43.0737 

5 

51,5200 

<.»• 

2 

51.5)  r25 

2 

51.4047 

2 

51,4878 

2 

51.48.-,« 

2 

51.48«» 

97° 

•j 

51.18)8 

o 

51,4830 

75  -  80°  • 

5 

43.0c.  12 

90c 

2 

43.0384 

2 

43,0317 

\ 

43,0283 

43,0234 

97" 

5 

43.0243 

filyc.  in 

% 

15,1 
14.75 


14.33 

0,95 


0.74 


f  )x  vd  at  ionsmet  kode. 
14.15% 

(  Ixy.l  ti..lH.II- 

0.4",, 


tilyeeriiiuasscr 


Rohglycerin 


DviKiniitL-lvcerin 


l.ly,  „, 

X 

10,ti0 


15.08 
88,9 


Oxvdationsmcthodn. 
15.50 

Krümmeler  Mrtfco*- 


84.7 


101.2 


83.5 

Aooliinnethoflr. 
84.5 


Krün»  ...der  >!•*•'• 
99.38 
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r     i«t  auch  zu  erkennen,  dali  «he  hei 
» *«-!*- ne  Zahl  «lcs  «nniilirniri  konstanten 
«t     r>i«^lrinvr.  !»<>n«l«'rn  immer  hoher  als 
1 1  t  5np*rvehenden  VerK|ei<h.»in«thod«n  er- 


s-Ät-hf,  wir  »urh  «Ii«-  kIwii  angeführten 
i*  ciiirften  wohl  du-  Annahme  h«t»m  ht  ■ 
■  inen  la**en.  <lali  <ia*  Resultat  durch 
ä  90  95  keineswegs  p-f:i|sclit.  rltT 
konstanten  (Jewieht*  »I.t 
«V.  >*i*dierer  erreicht  winL  «•*  also  auch 
'i    i.-*t.  sMigl.  ich  Ihm  !•»»    <».■>    zu  troeknen. 

-{nitercn  \  Vrsu«  hen  immer  (ft-tan 

<*n  unter  ilen  vnii  mm  vurifi  -i  Mapnen 
Ii  reinigen  gut  untereinander  si mimende 
■rliMlt,  zeigen  /.IV  <1h-  folgenden.  I*i 
u«-n  «-ines  Kohglvi  i-rms  erhaltenen  Zah 
.  HT.Ä»",,.  Ü7.4i"„.  I>a*se|».e  Cly.-erm 
<l«  r  Differenz-  oder  K  r  u  m  ni  «•  I  e  r 
bei  der  .Vetinnietlu'dc  s7.»>",,  un<l 
»x ytlÄtiim«.  <m|.  r  II  ■•  Ii  n  <•  r  m  hen  Bj- 
<  l\«x.i.f  H7,»}",,  ergeln-n. 

m&ii   nun  annitiiiin  .  «UL$  «In-  Differenz- 
v~  der  Wirklichkeit  am  im«  hst«-n  stehende 
>  f<ri,  so  wiire  /u  s<lihcli<n.  daU  «he  K\ 
i'-tluxlc  zu  hohe  Zahlen  liefert,  ähnlich, 

«■Vn\naethode. 

ilt  nun  allgemein,  wie  man  deutlich  au« 
r  folgenden  Tah«IIen  ersehen  kann.  w<> 
>n  uiim  nach  der  Kxtraktionsrnethode.  Mi- 
di den  anderen  <>l*"n  erwähnten  Met  hoden 
n  Zahlen  neliene  iuander  «»stellt  haU-n. 

inem     Ver)fleii  h    unter-«  heulet    man  ZU 
i\  Insten  zwischen  den  verdünnten  glyce- 
n  L«»Mun|zen  wie  Scifenunterlau«ze  oder  ( dy- 
'■r  und  den  k«>nz.«ntriert«rcn  wie  Roh^ly- 
r  1  >ynamitglyc«'rin. 

r>ter»-n  Falle  hnlx-n  wir  /.um  Vergleich  mit 
.r<%ktionsmethode    nur    die  Oxydation«- 
herangezogen,  wie  wir  weiterhin  kurz  da« 

•  h  n  e  r  empfohlene  Verfahn-n  nennen 
las  Olycenn  aus  der  zur  Oxydation  «hs- 

•  rlirauchten  Menve  einer  bekannten  Hi- 
\<»s\mg;  zu  lwreehnen. 

Tahelle  III. 

■reaoltate  drr  Extraktion»-  und  Oxydationa- 

•  bei  verftrhiedenen  Srilenunlerlaugen  und 

Gl  yrertn  Witwern. 


(;lyctTiii  in  '  ,  nueh  der 


<>iy- 

trnklions 

dntinti»- 

iu»th«>.Je 

niethiwle 

nasser 

15.IW 

I  5.5 

14.33 

14.15 

IM.-T, 

13.7 

mt.  rlauge 

«i,7 

•1.4 

n.M. 

0.7  1 

11.3 

11.3 

«,37 

i  i 

0,3:2 

.ii-  der  vi 

•«teilenden 

Tabelle  III 

Heonr- 
klingt  Ii 


deutlich,  wie  die  Resultate  der  Kxtuiki  i  >n-- 
wir  tcgenülMT  denen  der  Oxyflat  toii-nn ■■  \v  «l<- 
■■"■n  v.lion  erwähnte  Tendenz  z.-ii:'-n.  zu  h"  h 


auffallen,  doch  im  der  l  nt.  i^  hie«l  ni<  ht  «  hr  he 
deutend. 

I>ie  «lern  wirkhch«-n  (behalt  enth|>reth<'ndi-  Zahl 
durfte  wohl  in  der  Mitte  h<^en. 

Ih'iin  die  t  >xy«lat  i«tni«ni«'i  hixie  li«,fert  im  allge- 
meinen etwa*  ZU  Ilie<lrik'e  Reniiltate.  wahren«!  die 
Kxtraktion-Miieth«Kle  wohl  m  hon  au*  dem  « .runde 
ctuax  zu  höh«-  Resultat«-  liefert,  weil  en  m-hwer  ren|>. 
unmöglich  i»t,  ohne  (ily<«  nnverlui«t  vollutamhjj  zu 
tr.«  knen.  d.  h.  Aceton  re«|.  npaier  aufgenommene« 
\V»nx  r  volhtandi^t  zu  entfernen.  AuUerdem  al»«-r 
w>  r»l«-n  au«  h  nu  her  auli«T  dem  tdycerin  durch  da« 
Ao-ton  n«»<h  anden-  SuUtanzen  extrahiert,  die 
wedi-r  durch  «lan  Trocknen,  iuh  Ii  durch  da»  Ah- 
»|>ülen  mit  l'etp>liither  entfernt  werden.  Wenn 
hierdurch  «Um  Resultat  im  allgemeinen  auch  ni.  ht 
erhehlieh  fieeinfluUt  x-in  ru&fi.  »<>  halten  wir  din-h 
«h«<  Tatsa<he  fur  lx-merkeiL»w.-rt,  »Uli  da*  au*  Roh- 
k'ly««-rin.  Ij»uv<ii  iwv.  extrahierte  (ilycerin 
un*<  ren  \Yr»ucheii  iinm.  r  m«  hr  oder  weniger  *tark 
t.irl.t  war 

Mehr  ins  (..-wicht  fallen  alrr  die  dien  !>«■- 
rührten  Kr^  hcinung«-!!  In-i  «h-n  k«inz»-ntri«Tt<'ii  Lo- 
sungen. Iienn  «he  etwa  dadurch  hervorgerufenen 
Fehler  treten  Imi  d.r  |)roz«iituellen  BcrechniinK 
«hirch  «he  M>ilti|ilikation  viel  *tarker  hervor,  da 
man  ja  den  Y<rMich*l*-din>{uni{en  entsnre«hend 
nicht  mehr  als  ca.  1  fi  zur  Analyse  anwenden  kann. 
Infolge« lesnen  machen,  wie  das  auch  aus  der  «>U-n 
aiik'ctuhrten  Tal<ell«>  III  ersichtliih  ist.  häufi«  2 
bis  3  ni«i  (;«-wichtsthff.r.nz  fast  '  fnt«-rHehi«-d 
im  (dycerin>jehalt  aus. 

Dement; »prechend  *«<hen  wir  in  der  folgenden 
Talx-Ue  IV.  .laü  Ini  R.ihKly«erinen  usw.  die  Diffe 
renznietho«le  gewöhnlich  di«-  nietlriix'st«'  Zahl  liefert, 
daran  schlieüt  sich  miist  die  ( »xydationsnu-thiKle, 
wahrend  die  Kxtraktionsm.-thode  sich  mehr  d.-r 
A<etinmeth«Kli'  nähert. 

Tahelle  IV. 

Analjsrnrmallale  Darb  der  Ktlrakliona-,  0\>da- 
tknw-,  irflln-  nod  Diffrrfnznflhadr  bei  reraeblrde 
■en  KahKlyrerinea  nnd  DynamlfKlycerin. 


|  (ilycerin  in  %  n»rh  «Jur 
Kxtrak-  «ix.vda    A„lin.  UiftV 
tion-     tions        „  '  renl* 
nie-        nie-      ,1.,.,...  nie- 
Ui«>«ic  ,  U....1.-     U""1'  thode 
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83.H 
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ss.  4 

Mi. Ii 
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s4.:. 
st.ti 

78.fl 

sT.ii 
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7<*.7 


!«s.i;( 

sT.» 

87,7 
M.7 
s'.i..-> 
SJ.4 
8».5 
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In  ein/eliu  n  Fallen  zeiu'eti  die  nehen^t«  lir n.l.-n 
Zahlen  andere  Verli.ihni>s.-.  \\  n  L: I  n 1 1  ni.  «inli 
diese  Al»wei«-hun>.'en  aut  um.  il-;  -iidsjer  Hxtraktion, 
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Verluste  beim  Mischen  der  Extraktionnma»sc.  beim 
Abdestillieren  oder  dgl.  zurückzuführen  ist. 

So  vermuteten  wir  anfanglich,  dali  eventuell 
infolge  ungleicher  Mischung  eine  ungleiche  Ex- 
traktion erfolge.  Durch  entsprechende  Versuche 
haben  wir  uns  jedoch  überzeugt,  daß  dasselbe  Re- 
sultat erhalten  wird,  gleichgültig,  ob  man  das  ab- 
gewogene Rohglyeerin  in  einzelnen  Tropfen  von  dem 
Salzpulver  aufsaugen  lallt  und  dann  die  ho  er- 
haltenen Klümpchen  in  eine  gröllere  Salzmenge  ein- 
bettet, oder  ob  man  da»  zur  Analyse  verwandte 
Glycerin  innig  mit  der  gesamten  Salzmenge  mischt. 

Einige  auffallend  hohe  Resultate,  die  wir  im 
Anfange  erhielten,  waren  wohl  darauf  zurückzu- 
führen, daß  bei  dem  heftigen  Auffallen  der  Tropfen 
im  Extraktionsapjiarat  feine  Salzkörnchen  aus  der 
Papierdiite  herausgespritzt  und  nachher  durch  die 
ablaufende  Flüssigkeit  in  das  Kölbchen  mit  über- 
gerissen sind.  Dies  haben  wir  jedoch  bei  den 
späteren  Versuchen  dadurch  vermieden.  daß  wir  | 
auf  das  in  der  Papierdüte  befindliche  Extraktions- 
gemenge passende  Papierstücke  legten,  auf  die  dann 
die  Tropfen  auffielen. 

Cm  uns  gegen  Verluste  beim  Mischen,  wo 
solche  leicht  eintreten  könnten,  zu  schützen,  haben 
wir  von  vornherein  dabei  die  möglichste  Sorgfalt 
aufgewendet. 

Zu  niedrige  Resultate  sind  unseres  Erachtens 
hauptsächlich  auf  unvollständige  Extraktion  zu- 
rückzuführen, es  ist  daher  besser,  wie  schon  oben 
erwähnt,  ca.  fi  Stunden  statt  ca.  4  Stunden  zu  ex- 
trahieren. 

Um  schneller  und  sicherer  zuverlässige  Resul- 
tate zu  erreichen,  trocknet  man  besser  U-i  «0— HtV 
statt  bei  75  H0:. 

Aber  auch  ln*i  Einhaltung  dieser  Bedingung 
müssen  wir  allgemein  annehmen,  daß  die  Extrak- 
tionsmethode zu  hohe  Resultate  liefert  aus  den 
schon  oben  angeführten  (Jründen,  nämlich,  daß 
außer  ( Uveen n  noch  andere,  weder  durch  Pctrol- 
äther.  noch  durch  Trocknen  zu  entfernende  Sub- 
stanzen  mit  extraiiiert  resp.  mitgewogen  werden, 
und  daß  eine  absolut  genaue  gravimetrische  Fest- 
stellung des  (Jlycerins  sich  nicht,  oder  doch  prak- 
tisch nicht,  ermöglichen  läßt,  da  beim  Trocknen 
des  Clyeerius.  je  nach  der  gewählten  Temperatur, 
entweder  Clycerin  Verluste  eintn-ten.  oder  alier  Ace- 
ton re»p.  später  aufgenommenes  Wasser  nicht  bis 
zum  letzten  R*"st  durch  Verdampfen  entfernt  wird. 
Sind  die  daher  rührenden  1'ntersehiede  in  den 
Analysenresultaten  der  verschiedenen  Methoden 
auch  bei  Scifenunterlaugen  und  Glycerinwä.-wrn 
weniger  bemerkbar,  sie  betragen  hier  nur  0,1 
bis  0.2",,,  »o  machen  sie  doch  bei  Rohglyccriiicn 
und  l)ynariiitglyei>rinen  nicht  selten  ca.  1°„  aus. 

Die  Extrakt  ionsmethode  ist  also  unter  Berück- 
sichtigung aller  der  oben  dargelegten  Verhältnisse 
wohl  brauchbar  zur  Bestimmung  des  C.lvccrins, 
«loch  empfiehlt  sich  unseres  Erachtens  ihre  An- 
wendung vorläufig  nur  Helten  den  anderen,  nicht 
au  Stelle  der  anderen,  schon  U-stehenden  Methisfen. 
Bei  venliinnteren  glv« crinhaltim-n  ]>>Mingeii  (Seifen- 
unteiiauge.  (  Üycerinwiisser  I  liefert  die  Oxydation* 
mrthode  weit  leichter  und  schneller  ebenso  ge- 
naue Resultate,  und  t«  i  H> -liul  v .  erinen  IKU.  L'etwn 
Aeeltn-  und  <  K\ iIjuii  iiMii  'i le »le  im  ungemeinen 
keine  wesentlich  davtm  \ ■  rx-liiedenen  Resultate. 


Der  Wert  der  Extraktionsmethüde  liegt  haupt- 
sächlich in  ihrer  Eigenart,  den  zu  analysierenden 
Körper  zu  isolieren  und  dann  zu  bestimmen,  und 
das  empfiehlt  auch  ihre  Anwendung  als  Kontroll 
methode  neben  den  auf  anderen  Prinzipien  tr- 
nihenden  Methoden  für  Scifenunterlaugen.  (Jly- 
cerinwässer,  wie  für  Rohglyeerine  und  I>ynannt 
glyoerine. 

Die  Chemie  auf  der  Lütticher  Welt- 
ausstellung. 

Von  Dr.  Erwin  Hfrrxr.H. 

(Eingeg.  d.  28s».  1908.1 

An  den  malerischen  Cfern  der  Maas  und 
Ourthe  erheben  sich  gegenwärtig  die  bunt  beflaggten 
Pavillons  und  Baulichkeiten  der  Lütticher  Welt 
auastellung.  Weltansstellung!  Der  Name  ist  viel 
leicht  doch  etwa«  zu  kühn  gewählt,  denn  wenn  e* 
auch  an  die  dreißig  Staaten  sind,  die  sich  an  der 
Ausstellung  beteiligen,  so  überwiegt  doch  Krank 
reich  und  Belgien  dermaßen,  daß  die  Benennung 
Mgiseh-französische  Ausstellung  wohl  angebrachter 
erscheinen  dürfte.  —  Die  Ausstellung  Ix-stfbt 
eigentlich  aus  vier  Teilen,  dem  schattigen  Parr 
dAcelimatation  und  de  la  Boverie,  dem  Parr  de 
Vennes,  der  den  Hauptpalast  -  Halles  genannt 
enthält,  und  dem  Parc  de  Fragnee,  in  dem  nie 
die  Vergnügungslokale  ihren  Platz  gefunden  haben 
(.änzlich  abseits  von  diesen  miteinander  zusammen 
hängenden  Teilen  liegt  der  Parc  de  Cninte.  der  zur 
Abhaltung  der  landwirtschaftlichen  Ausstellungen 
sowie  zu  sportlichen  (Hungen  und  Schaustellung«! 
dient. 

In  den  drei  erstgenannten  Anlagen  n-.iiU  "di 
nun  der  Chemiker,  allerdings  mit  ziemlicher  Mube. 
das  heraussuchen,  was  ihn  interessiert,  denn  -i" 
einzelnen  Abteilungen  liegen  recht  verstreut  *ai 
diesem  gewaltigen  Terrain. 

Betritt  man  die  Ausstellung  beim  Haupwn- 
gang  Fragnee,  so  findet  man  gleich  links  ein  nich- 
tiges, stroltg.-dccktcs  Bauernhaus,  auf  dem  mit 
großen,  weißen  lottern  die  Worte  ..Nitrat"  * 
Soutle"  zu  lesen  sind.  —  Es  ist  dies  eine  Aua«  e  u 
veranstaltet  von  der  ..Delegation  der  vereinigt«* 
Sal (sterproduzenten  für  Bclgi.ii  und  H<'IU*  ■ 
die  recht  interessant  ist. 

Wir  sehen  hier  «lie  rohe  Caliche  und  m  gr-** 
Bilden»  ihren  Abbau  und  die  Art  und  Wc.sc -  Arn 
Verarbeitung  auf  Chilesalpeter  und  seine  -  ~^ 
Produkte.     In  anschaulicher  Weise  ist  die  (tj-* 
Bedeutung  des  Salpeters  für  die  Land«.rt.-^ 
dargestellt,  und  es  steht  dem  Besucher  eine  m< 
Literatur  in  mehreren  Sprachen  über  dieses 
zur  Verfügung.         Anschließend  an  dies«-  .  - 
Stellung  Minden  sich  divers«-  PA««rtlk°llu"*h.. 
«l.  n  Einfluß  der  einzelnen  Elemente  auf  da»  '  . 
tum  und  Gedeihen  d«  r  Pflanzen  in  lehrren-ner 
demonstrieren.  ^»n'eri 

Wir  kommen  nun  an  dem  hoehmteiw . 
Pavillon  und  Bohrturm  der  ..Erkclenzrr  IM- 
ges,lUI,aff   vorls-i.  in  dem  man  " 
welcher  Mittel  siel,  die  moderne  Techntk 
um  Hunderte  von  Metern  in  das  Erdinnere  «n^ 
«leinen,   um   uns   von  den  daselbst  "'rl"^4jl,. 
S,  l,.,i/eu  Kunde  /u  bringen.     -  Sl'hr  !*'"' 
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<t«-lle-„  dir  dir  Auslirutung  von  IV- 
rx  darstellen. 

wir-   dir  tteiden  Brucken,  welche  dir 
l>»irthr  übersetzen,  ]ta**iert  haben, 
vor  dm  mächtigen  7*mmni  qm 
in   welchen  die  SpezialausNtel- 
Staaten,  soweit  Mir  nicht  über 
»rvs»    verfügen,  untergebracht  sind. 
FCixvezang  in  diesen  Industriopalast  be- 
»-irx     kleiner   Pavillon,   hergestellt  au* 
Wtion   und  Clan,   in  drm  dir  Welt- 
^«3lvay«fcCo   in  schönen  <  dasgefäUen 
'«-.  z.  B.  diverse  Arten  von  Soda, 

».««stellt ;  grolie  Photographien  der 
im  In-  und  Auslände,  ho  wie  die  Namen 
o.     -welche  nach  dem  S  o  I  v  »  y  when 
rr»«»it*»n,  zieren  die  Wände. 

t>**naeh  harten  Pavillon  der  berühmten 
<■  Montagne- Lütt  ich  kann  man  neben 
->*ttH» teilten  Objekten  herrliche  Stücke 
»■  nc  len  bew-undern.  in  dem  zierlichen 
-  Kavtarique  de  Soie  Artificielle  de  Tubize 
wi-lchp  Fortschritte  ilie  Fabrikation  der 
Kemarht  hat,  aus  der  gefertigte  Spitzen, 
li-r,  jarcaohmack volle  MobeUtoffe  und  ele- 
■tten  hier  gezeigt  werden. 
.v«-i  von  den  in  den  ..Halles"  —  wohin 
un  wenden  aufteilenden  Ländern 
nc  Abteilungen  für  rhemie  arrangiert, 
und.  Belgien:  Deutschland  dagegen,  da« 
■triebe  der  Chemie  die  erste  Rolle  spielt, 
Staaten  sind  nur  iiuüentt  schwach 


Fraakrrirh. 

vvieh  in  den  meisten  anderen  (Jebieten. 
arikreich  in  bezug  auf  die  rhemie 
.-.  —  In  dem  höchst  eleganten,  mit  oliv- 
Vppiehen  belegten  Kaum  (Klasse  ST), 
".mite  geschmackvolle  Abbildungen  che- 
<orät«chaften  und  die  Namen   L  a  v  u  i  - 

*■  r  t  h  o  1  e  t  ,  < !  a  y  -  1,  u  s  *  a  o  ,  T  h  e  - 

Duma*.  C  e  r  h  a  r  d  t  .  Laurent 
r  t  z  zieren,  fällt  vor  allem  die  in  der  Mitte 
10,  reichliche  Kollektion  der  Sooiete  Chi- 

VariM  auf.  Diese  (iesellsohaft  stellt  einige 
ires  Organs  „Bulletin  de  la  Soeiete  Chi- 
sowie  von  ihren  Mitgliedern  hergestellte 
e  au«.  Wir  lesen  da  die  Namen  S  a  b  a  • 
•I  o  i  *  h  a  n  .  Schmitt.  T  i  f  f  e  n  e  a  u  . 
1 ,  B  a  r  t  h  e  ,  < l  ü  n  t  z  ,  B  1  a  i  s  e  u.  a.  m. 
t'iii  int  die  von  M  a  t  i  g  n  o  n  ausgestellte 
von  Verbindungen  der  seltenen  Metalle, 
•"hloride  und  Sulfate  des  Lanthans,  Prägen - 
icodyms,  Samariums,  Yttriums  und  dgl.  m. 
uticr  und  Clausmann  sind  kleine  Röhrchen 
K'nxpiegel  ausgestellt,  die   von  Nahrung«  ■ 

herstammen,  und  eine  seitlich  Itefindliche 
lit  auch  den  jeweiligen  Arsengehalt  der  lie- 
bn  untersuchten  Produkte  an.  —  Das  In- 
!<■  laChimie  appliquee  in  Paris,  dessen  Direk- 
oissan  ist,  zeigt  organische  und  anor- 
Präparate  und  Arbeiten  von  l>*hrern  und 
m    Auch  der  M  o  i  s  s  a  n  sehe  Ofen  ist  hu  r 

rjtt- r  den  Vertretern  der  chemischen  (o<>U- 
n>  Frankreichs  fällt  wiiiler  die  K\|>«<-i)i"ii 
•  4  Co.  Paris  auf.  die  Soda,  Biearls  .mh.I  .  Sri 


raffln«4  Ammonsulfat,  Benzol.  Ammoniak  usw. 
den  Fabriken  Varangrville  D»mha«le  und  Csinen 
du  Salin  dr  Ciraud  stammend,  enthält.  Ahnliehe 
Produkte,  diverse  Säuren.  Kunstdünger.  Metall- 
salze  und  dgl.  findet  man  noch  U-i  der  Soeiöte 
(Jenerale  des  Prodmts  Chimiqu.-*  de  IE*t  in 
Champigneulles.  den  Manufacturcs  des  Produit« 
Chimiqucs  du  Nord  Lille  (Kuhlmann).  (Fa- 
briken in  Madelaine,  Lmm.  Amiens.  Hargi- 
court.  Petite  Synthe],  der  Soeiete  Anonyme 
de*  Ancienne*  Salines  Domaniales  de  l'Est  in  Paris, 
und  bei  der  .Soeiete  Anonyme  et  l'sinoa  de*  Produit« 
Chimique*  d  Hautmont;  letztgenannte  Firma  stellt 
auch  ein  Modell  de*  Hargreaveit  sehen  Sulfat  - 
Verfahrens  aus.  In  der  Sammlung  von  Pascal ts- 
Paris  fallen  schöne  Nickelpräparate.  Ammimium 
Palladiumchlorur  und  andere  Verbindungen  auf.  — 
Speziell  Kunstdünger  finden  wir  in  vcrHohiudenster 
(Qualität  bei  der  Compagnie  du  Phosphor  !  <uano- 
Paris.  Schwefel  und  diverse  Sc hwcfelpra parate 
sind  von  der  Stcietö  des  Produites  Chimiquc*  Mar- 
seille aufgestellt.  In  der  Vitrine  demelticn  Firma 
sieht  man  noch  das  Modell  einer  Anlage  zur  Subli- 
mation von  Schwefel,  ferner  da«  Modell  eine«  Ex- 
trakt lonsap  parat  es.  der  mit  Tetrachlorkohlenstoff 
arbeitet.  -  L.  Bourdeau  in  Ivry  (Seine)  zeigt  alle 
möglichen  Fluor-  und  Kieselfluorpräparate,  ebenso 
die  Rohmaterialien,  von  denen  er  ausgeht.  Sehr 
interessant  ist  auch  die  Ausstellung  von  Charles 
Bardot .  Paris,  in  dessen  Kollektion  eine  Bombe  mit 
flüssigem  Sauerstoff  und  eine  mit  flüssigem  Ammo- 
niak, femer  flüssige  Luft  enthalten  ist. 

Kino  der  interessantesten  und  kitstltarsten 
Kollektionen  ist  merkwürdigerweise  nicht  im  che- 
mischen Compartiment  untergebracht,  sondern  Ite- 
findet  sich  in  der  Abteilung  der  französischen 
Juweliere,  wo  die  meisten  Besucher,  geblendet  von 
dem  (danzc  der  ausgestellten  Kostbarkeiten,  acht- 
Ii»  an  ihr  vorübergehen.  En  ist  dies  die  von  der 
Firma  Duplinsy  *  Hinque- Parin  veranstaltete  Aus- 
stellung von  Edelmetallen  mannigfachster  Art. 
Nel>en  Oold-,  SiUter-,  Platin-,  Iridium-  und  Ruthe- 
niummetall in  Barren,  Draht  und  Pulverform,  netten 
diversen  Sorten  von  Chlorgold  und  Platinschwarz 
für  die  verschiedenen  Zwecke  der  (Mas-  und  Porzel- 
lanindustrie erregen  die  farltenprnrht  igen,  wunder- 
schönen, grollen  Kristalle  der  Verbindungen  der 
seltenen  Elemente  allgemeine  Bewundemng.  Ks 
seien  netten  vielem  anderen  hervorgehoben  Platin 
eyanide  von  I  Anthan,  Thorium,  Rubidium -Na- 
trium, herrliche,  kantharidengliinzende  Kristalle  von 
Erbiumplatincyanür.  schwarze,  stark  glänzende 
Säulen  von  Palladium -Ammoniunn  .-blond,  grüngt-Mte 
Kristalle  von  Didymplatincyanür  u.  a.  in  kurz, 
diese  Kollektion  ist  eine  Sehens« ürdigkn!  ersten 
Ranges. 

I'nter  den  in  der  > ■  li< ■  i m i In  n  Attteilung  aus. 
gestellten  I'n nl«i kt»-ti  finden  mi  h  »ii'  h  reichliche 
Sammlungen  vnn  Farben;  niei-i  -nid  es  Frd  und 
Mineralfarben,  Furtda-  ke.  usw..  die  \\  ir  u'e-ehrneck. 
voll  arrangiert,  in  <leti  ei-iz-'Ue-n  0|;i>kasten  sehen. 
S|>eziell  I'ltrati'.arin  in  \<t»>  liiedenen  Nuancen, 
Kiiriii'  ii  iintl  Parknue'  n  fiinlet  ir.an  \»  \  den  Finnen 

I  »e-rli.tiH|)s    Klere-.    \  te't\    .1 .  Htu  üie  Urs   (Mell.se),  A. 

Breurl  und  H    M'ivünwx,  Was^uelial  u.a.m. 

Aulier  der  w.iiil  ass.  iri  ierteii  FarlH-nausstellung 
der  Finna  (  Ii    Lot  ill.  iix- Fans.  M  im  noeh  erwähnt 
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Linien  Rambaud-Paris  und  G.  Lavasseur-Paris; 
letztere  Firma  hat  als  Spezialität  Alkohollacke, 
speziell  Metall  vcrnis  ausgestellt. 

Eine  ganze  Wand  (Ioh  chemischen  Comparti- 
mcnts  nimmt  die  reichhaltige  Ausstellung  der 
Knoehcnverttcrtungsindustric  in  Anspruch.  Wir 
sehen  hier  Gelatine  in  verschiedensten  Farben 
und  Formen.  diverse  L.'imsorten,  Knochen, 
Knochenöle  usw.  Es  sind  die«  Produkte  der 
P'irmenS.  I.aprcvote  &  (  o.-Lvon,  Roussclot  &  Co.- 
Paria,  T.  51.  Duehe  4  Fils  Paris.  Coignet  &  Co. 
Parin,  bemerkenswert  durch  ihre  Phosphorfabri- 
kation. Borrel  &  Fils  Bagnolct,  die  speziell  diverse 
öle  und  .Schmiermaterialien,  die  aus  Knochen  gc- 

Die  Fabrikanten  der  ätherischen  öle  haben 
trieb  zn  einer  Kollektivausstellung  zusammengetan 
und  eine  reiche  Auswahl  ihrer  Fabrikate  ausgestellt. 

Sehr  schöne  Sachen  sieht  man  in  der  Kollek- 
tion der  Societe  de  la  Soie  ArtificieUe  Paris  (Fabrik 
in  Givet),  wo  Seidenstränge  in  allen  Farbtönen, 
feinste  Spitzen,  schöne  farbige  Bänder  das  Auge 
erfreuen. 

Gewöhnliche  Seifen  und  Kerzen  findet  man  in 
den  Vitrinen  von  Miehaud  in  Aubervillex,  Baron  in 
Marseille,  Koussile  Frerc»  &  Co.  in  Pan  (Basse« 
Pyrenees),  Gelis    Didot  Marseille  u.  a.  ni. 

In  großer  Menge  halben  sich  die  Fabriken 
pharmazeutischer  Präparate  und  Spezialitäten  an 
der  Aufstellung  beteiligt.  —  Besonders  reichhaltig 
ist  da  die  Kollektion  der  I'harniacie  Central  de 
France  (Charles  Buchet  4  Co.).  einer  Kommandit- 
gesellschaft mit  einem  Kapital  von  10  Mill.  Fcs. 

Wir  sehen  neben  diversen  anderen  Apo- 
thekerartikeln alle  mögliehen  Medikament«  in  kom- 
primierter Pillen-,  Pastillen-,  Kugel-  und  Kapsel- 
form, so  daß  man  direkt  Appetit  bekommen  muß, 
diese  reizenden  „Bonbons"'  zu  schlucken;  ferner 
findet  man  hier  noch  verschiedene  änderet  PriijKarate, 
ich  nenne  nur  salzsaures  Chinin ,  Chininsulfat, 
Strontiumbromid,  salzsauiv»  Cocain,  Hexamethy- 
Ictitet  ramin,  (liininglycerinphospbat,  Bromäthyl, 
Chloroform  und  vieles  andere.  Ahnliche  Produkte 
stellen  aus  Ed.  Landrin- Paris,  Pierre  Byla-Gentilly. 
Comar  &  Fils  &  Co. -Paris;  letztere  Firma  zeigt 
sj<eziell  eine  reichliche  Sammlung  von  Tube»  Steri- 
lisesClin  pour  Inject ion  Hypodcrmiuue.  —  Ebenfalls 
zu  Injektions/.wcckcn  dienen  die  von  der  Finna  M. 
Fraisse-Paris  ausgestellten  Ain|x>ulles-Fraisse,  die 
Lösungen  von  Kokodyl,  Stryeluiin,  Cocain,  Spar- 
tein,  Ergotin  usw.  enthalten.  L.  Midy-Paris  stellt 
sein  „Pi|>crazjneMidV  und  M.  I.cprince-Pari» 
seine  Präparate  Khamnol.  Cascarin.  Arsykodil, 
Ferrikodil  aus.  Erwähnt  seien  ferner  noch  Paul 
Maquairc  ('<>.  in  I.il.is  (Seine)  mit  Ty rosin,  Hämo- 
globin. Oxyhämoglobin.  Diabetin  ( Paraphenetol 
Carbamid),  Clmssaing  &  Co.-Paris  (Pepsin),  G. 
Prumier- Paris,  Fumouze  l'rercs- Paris,  11.  Auge  &  Co.- 
I  .yon,  Gremy  -  Paris  ( Volerobromin,  Nareyl ).  1  >ie  Com  • 
pagnie  Francais*-  des  Peroxydes  erzeugt  Hopogan 
fMgO,.)  und  gelbes  Ektogan  (ZnO.)  als  Pulver, 
Wundsalbe  usw..  ebenso  Binden.  Mull.  Watte,  die 
damit  imprägniert  sind. 

Wenn  i  Ii  noch  a'if  die  zahircichen  Modelle 
\on  P.  k-  i  ,.K\uporateur"  bunveiie  und  die 
große  Anzahl  der  damit  hergestellten  Produkte,  m 


ist  wohl  das  Wichtigste  aus  „dem  Compartinunr 
Art»  Chimiques  et  Pharmaeie  erwähnt. 

Angrenzend  an  diese  Abteilung  befindet  sich 
einerseits  die  Parfümerie-  (Klasse  9<>).  anderrrsrit* 
die  Papierausstellung  (Klasse  RS)  Frankreich*. 
Erstere  ist  reichlich  l>e*chickt,  und  es  finden  sich  hi« 
Firmen  von  Weltruf.  In  «ehr  eleganter  und  höchst 
geschmackvoller  Weise  haben  Ed  Piixaud.  Victor 
Vaissier,  L.  T.  Piver,  Haubigant,  Miehaud.  »lies 
Pariser  Firmen,  ihre  reizenden  in  Flaeon»  liefind- 
lichen  und  schön  verpackten  Parfüms.  Essenzen, 
Poudres  usw.  ausgestellt.  -  Sehr  schön  ist  di.' 
wissenschaftlich  gehaltene  Atisstellung  von  E. 
Charaliot  vom  Laboratoire  Ecole  dt»  Hautes  Etüde- 
CommerMales,  welche  neben  diversen  Präparaten 
eine  reichliche  Literatur  der  Riechstoffe  enthält. 
Diverse  Pflanzenöle  wie  Eukalyptusöl,  Geraniumül. 
Nelkenöl,  Rosenöl  usw.  stellen  einige  Firmen  »u* 
Graase  aus,  von  denen  Antoine  Chilis.  ,1.  Ven»  -V 
Boyeau  und  Koure  Bertrand  Fils  namentlich  er- 
wähnt  seien.  Sehr  sehenswert  ist  die  Vitrine  \ou 
J.  Dupout-Argenteuil,  wo  kristallisiertes  Cumarin. 
Piperonyl,  Vanülyl,  Anisyl,  Heliotropiu.  Benzoe- 
säure u.  a.  m.  ausgestellt  ist.  Sjieziell  für  Schminken 
sei  Fard»  Dorin- Paris  genannt. 

Auch  die  Papierausstellung  ist  reichlich  hr- 
schickt,  man  findet  hier  Spezialpapier  zu  allen  tuci- 
liehen  Zwecken  in  schönen  Farben  und  verschiedene« 
Qualitäten.  Besonders  Zigareltcnpopier  i-t  im 
vielen  Firmen  ausgestellt  :  Braunstein  Freres-P»rk 
E.  Hat terer- Paris,  E.  Bardoul  &  ('o.-Pcr|>ign»n. 
Societe  Anonyme  de  Papiere -Abaodie.  Ku-tte  4 
Germain  ■  Paris  stellen  Papier  für  Buihbind-- 
zweeke  und  sonstiges  Bunt|>apicr  au*.  1-  Gaillard- 
St.  Vincent,  Lieht lwuspapier  und  Papier  für  <>- 
achäftsbiieher.  Ferner  findet  man  hier  Kollektionen 
der  Societe  des  Paj>eteries  Gourand  in  ('.'hauten»»' 
lez  Nantes  und  Auticre  Vena«;.  Darblay  Pcre  4 
Fils  Papeterie  D'Essonne,  Fredet  &  Co.- Part'. 
Societe  Anonvme  de*  Papeterie»  du  Marai*  et  dr 
Sainte  Marie," die  sj>ezicll  Banknr.U-npapier  erzeugt 

ft  In'  der  franzosischen  Waffcnaus.stcll.mn  bal« 
die  Societe  Francaise  dca  Munitions-Pans.  <'"' 
Cartoucherie  Franvaise-Paris  ihre  diversen  N*'* 
und  Sprengmittel  ausgestellt.  Daselbst  findet  ni«n 
auch  eine  Sammlung  von  Feuerwerksart ikcln 
Maison  Ruggieri- Paris. 

Etwas  entfernt  yon  diesen  oben  beschnei»™  n 
Abteiluneen  U-findet  sich  <lie  Ausstellung  der  n 
zösisehen  Elektrizität,  wo  auch  die  Elektr 
untergebracht  ist.        Die  elektroehenusc 
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riken  sind   meist   in  Savoyen  gcleg.n.  »" 
reichende  Wasserkräfte  für  einen  rat.onc  eu  1 
trieb  vorhanden  sind.    Es  ist  da  vor  alkan  d, 
S«»ciete  d  Elektro.Chimie  Pari»  (GaU  &  Mon«M- 
zu  nennen.    Einige  Photographien  zeigen  die 
riken  in  Vallorbe  und  St.  Michel  de  Maurw^ 
in  denen  die  ausgeteilten  1'ro.lukte.  *^uWl^'  '., 
rate.  KaliumiKriuanganat.  Oxylithe,  Barvurn!- 
oxyd  usw.  hergestellt  wertleu.  _ 
Auch  die  Societe  des  Forces  Motncc*  el  . 
de  1  Havre  zeigt  Abbildungen  der  Fabrik _in  i 
und  hat  Kalium-.  Natrium..  BaryniiKW-nii 
.,HTch|..r«te  ausgestellt.   In  das  Gebiet  der  W  ^ 
tnetnllurLne  geboren  die  Ausstellungen  m  -  ■ 
Anonyme  Ehrl  n.metallurgique  IVratHle  i-ip 
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•  '  \  »i_n  und  l"rgine|,  der  Sockte  Kleetro- 
^*ll*r  -Leb-ux)  Paris.  Fabrik  in  luvet 

•  ein  Modell  eines  eleklrist  hcn  <  »fens 
r-„  mit  Multiple  Kffekt,  enthalt.  Ihe 
-lt««xi  IWukte  sind  teil»  Metalle.  t,iU 
v  i<-  iYrni-ninmi,  Chnmi-Xickel,  Xiekcl- 
♦. -rr-o->!olyl>diui.  Ferro- Wolfram.  Ferro 

**.r»-,,   Vanadin-   und  sonstige  Verbin 

finden  dien»»  und  ähnlich«'  Objekte 

•  -Llt  von  der  Xeo  Metallurgie- Paris  Fah- 
.     und  der  Soeiete  Kleklns-himicpie  du 

tut  Ut  auch  die  Vitrine  des  Ingen  i.ur» 
Lies  rnehn>re  Modelle  elektrischer  Ofen 
a  irxrxung  zeigt. 

•tÄ.lIurjjie  ist  ferner  in  einer  weiteren  i 
rv  1  ewf*»*t'  64)  reichlich  Platz  zur  Verfügung  j 

f~e-i  hier  auf  die  intcres-santc  Aufteilung 
Klectro-Metallurviuue    Francaise  a 

i  l-"t*.briken  in  Forge*  und  Champ[Isen<J. 

vixci  Saint  Michel  [Savoien]  und  in  Oar- 
iche*«  du  Khöne])  hingewiesen.  Von  den 
r»  Ol  »jekten  erregen  auf  elektrischem  Wege 

SttahJb.tH-ke,  Fcirochrome  und  andere 
n.    AJuminium.  Modell  eine«  elektrischen 
die  AufmerkHamkeit  des  Besu -her«. 
tadJurgie  de«  Xickels  ist  durch  die  (.escll- 
l>*  >»ieke|"-Parw  und  „Le  Ferro  Xickel"- 

•  rik  Lizy-s.  Ourco)  vertn-ten.  Die  Oe- 
Ix-    Partinium   Putcaux  (Seine)  liefaUt 

.  r  (Goldgewinnung  in  Frankreich  und  hat 
noch  Vanadium   sowie  Vanadinverbin- 
A»Ket»tcllt. 

l'-ri  in  dieser  Abteilung  ausgestellten  feuer- 

•  wlukten  von  PhilipjM-  Sounlille,  St.  Se- 
7  Nantes  und  Emile  Müller  &  Co.,  Jvry- 

•  Pari?«,  zeichnen  sich  letzten'  dadurch  aus, 
uit  einer  Schicht  CarU.rundum  ul*-rzogcn 
bire-h  ihre  Widerstandsfähigkeit  liedeutend 
«  rden  *nll. 

br  angrenzenden  Klasse  t»3  ,.Mines  et 
*ribt  es  auch  recht  interessante  Dinge  zu 
>  die  herrlichen,  vom  Oomptoir  •<  .eologiquc 
ralogicpie- Paris  ausgestellten  Mineralien, 
Ausstellung  des  I.al>oratoriums  der  Kcole 
le  Superieure  dw  Mines  Pari-*,  in  der  die 
>m  des  bekannten  Pmfcssors  Le  Chat  c- 
■-sonden*  Beachtung  verdient. 

ßrljrien. 

industriereich  das  kleine,  dichtbevölkerte 
auch  ist,  so  leistet  die***  l.and  speziell  auf 
ht  m  (Gebiete  nichts  Besonderes.     Das  ehc- 
V'ompartiment  enthält  in  einfacher,  schmuck- 
urin  die  Vitrinen  und  Objekte  der  einzelnen 
Her,     Die  chemische  Orouindustrie,  Kuust- 
üsw.  ist  vertreten  durch  die  Soeiete  des 
- '  "nrentres  in  Kngis,  David  Je  Co.  in  Monstier 
4m\>ro  (eine,   sehr  reichhaltige   Sammhuu; ), 
Lecken  &  Co.-Liittieh.  Theodore  Vcrstraetc 
der  speziell  schöne  Kupfersalze  ausgestellt 
hoch  k  Reis- Antwerpen  stellen  neben  diversen 
'f'.'Uorten  noch  allerlei  Seifen  aus.     Kinn  du  n. 
1  «dat  inen  und  ähiüiche  Pnsluktefindet  man  hei 
ihiche  k  Fila-Vilvorde.  bei  der  N-cietc  Arne 
b'CWlne  Helge  in  Rou-juieres,  Lei  Her/.  >V 


Wolf Ha-wlt  und  U-i  Custave  Humbert  4  Co.-Vil- 
vorde. 

Die  gut  arrangierte  Ausstellung  der  Soeiete 
Anonyme  de  Produits  ( 'himhpien  et  Klwtroehi- 
rnnpies  -  Heinixen  enthält  Qucbra«  hoholzext rakt. 
Pru|»arate  für  die  I.cderindu*trie.  Methylalkohol, 
F-v-igsaure -Aceton  u.  a.  m. 

Die  Pariiunerie-  un<l  S-ifenbran. die  ist  dun-h 
Mauhert-  HrusM-l  ( Veilchen  parf  ums,  V»  ih  hens*-ifen 
usw.)  und  Ihibois  Fils- Lut t n  h  vertreten.  S-hr 
sehön  ist  auch  die  in  diese  Branche  gehörig.-  Kollek- 
tion von  Pierre  Xey-Verviers. 

Fred  Creme<lius  &  (  o.-Vervier*  stellen  m-U-n 
anderen  Prtnlukten  ihr  S  ifenpulver  „nirysi*"  aus. 

Sdir  m  unhg  ist  die  Belgische  Kerzenindustrie 
vertn-ten  Die  Manufacture  Hoyale  Soeiete  Ano- 
nyme Bougies  de  la  Cour-Bruxelles  hat  eine  ge- 
waltige Pyramide  aus  verschiedenartigen  bunten 
Kerzj-n  aufgebaut.  Hin  mächtiger  l>iwe,  der  eine 
Kerze  umklammert  hält,  ziert  die  Ausstellung  von 
H.  Bcdlinck  Anderle<ht-Brüss<-I,  wo  Kerzen  unter 
dem  Xamen  ..Bougie  du  Licm''  fabriziert  werden. 
Shlieülich  s»-i  m»ch  die  Manufaetun«  Hoyale  de 
Houbaix  Oedenkoven  &.  Co.  in  Antwerpen  genannt. 
Bei  allen  diesen  Firmen  findet  man  neben  Kerzen 
noch  verschiedene  (.lycerinsorten,  Üleüi,  Palmitin, 
Stearin  usw.  ausgestellt. 

Fette,  Ole.  Schmiermaterialien  sind  U*i  Bert- 
hr>ld  Spier-Antwer|K-n,  Kmile  Wasserfiihn-r  &  Co.- 
Han-m  Is  i  Brüssel  (sjieziell  Vam'linöl  für  Parfünwrie 
und  anden-  Zwecke),  Raymaekers  &  Co.-Sehaer- 
beek  u.  a.  m.  zu  sehen. 

In  der  Vitrine  der  Firma  .1.  &  F.  Dekeyser 
Fren-s  Brüssel,  ist  nelwn  Petroh-um  und  diversen 
Mineralölprodukten  als  Spezialität  Benzin  für  Auto- 
mobils ausgestellt.  Ahnliche  Pnniukte  zeigt  auch 
die  Soeiete  Anonyme  „\*  Xeo  Petml"  und  die 
Pennsylvania  Dil  Works  A.  Tayart,  dwr  neU«n  ilux>n 
X iederlaasungen  in  l'aris,  Dünkirchen,  Amsterdam 
auch  eine  Filiale  in  Fon-st  bei  Brüssel  liesitzt. 

Auf  die  geschmackvoll  arrangierte  Ausstellung 
divers«T  Alkohollacke  und  Venns  von  J.  B.  Van 
Overinein-n-Ocnt,  »ei  els-nfalls  hingewiesen. 

Mit  d.-r  T.-enlestillation  U-faßt  sieh  die  Soeiete 
Anonyme  0x>  (1iarls»nnages  et  Soua- Produits  Reu- 
nis  ii  Flavinnc,  die  ihre  Krzeugnisw  in  eüier  Vitrine 
exjsjniert  hat ;  die  gleichfalls  hier  ausgestellten  Farb- 
stoffe und  AusfiirU-pnjbcn  stammen  von  I^eopold 
Cassella  &  Co.. Krankfurt  a.  M. 

Ahnliche  Produkte  finden  sich  in  der  umfang- 
reichen Ausstellung  der  Soeiete  Anonyme  des 
Agglomi  n  s  Keunis  du  Bassin  de  Charlemt  a  Man  i- 
nelle,  üi  deren  Kollektion  Is-sonders  Xaphtalin  üi 
Körnern,  Kristallen.  Standen  und  Kugeln  auC'.dlt. 
Sogar  eine  Büste  des  Heitel  k  iims  I^-opidd  11.  Ist 
aus  diesem  Stoff  hcruesiellt. 

Farl.'-toih-  h.it  <li"  Anilintarbeiifabrik  L. 
Destiee.  A.  Wie-eher  vV    Co. -Hai ein  ausgestellt. 

(Int  \ er iit  i.  [i  ist  die  p|,ainia/.etitiseh-chemis,-he 
Brati'-he.  Von  >i>-n  Ausstellern  sei.  n  fenaiuit  die  Kcol« 
de  Pharmazie  Piati^ue  de  l.e -e,  <hn  Laboratoire 
Optima  in  Brussid.  d.is  M.-diknineiite  in  l'illen, 
Tabletten«  Kappeln,  ebenso  steriUsi.  rte  TuIk-ii  tur 
Injektion,  ii  au--"..  1h.  die  l'L.n tu...  1  Krneville- 
lit  iiss.  l  [S_mtul  l  Y.-.  •-' »  •  Kukiil  v|itoH,a|.-eln  und  dgl. 
mehr),  und  die  Pharmaeie  <  oinnieivi  de  .).  (irani- 
dorge.   Aulierdem  gd>t  es  noch  viele  ftndore  Firmen 
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dieses  Genre«,  die  ähnliche  Artikel  und  insbesondere 
ihre  Spezialitäten  zeigen. 

Feuerfeste  Ziegel,  Platten,  Siebe,  Tiegel, 
Schlangen,  Röhren,  Teile  von  Kondensationatürmen 
und  sonstige  Schamottewaren  sind  von  den  nach- 
stehenden Firmen  in  vollendeter  Weise  ausgestellt. 
Louis  Escoycz  Tertre,  Sooiete  Anonyme  des  Pro- 
duits  Refractaires  et  Plastiques  (Andre  de  Lattre) 
in  Seilles  und  Societe  Anonyme  des  Terres  Plastiques 
et  Produits  RefracUires  (früher  Pastor  Bertrand 
&  Co.)  in  Andenne. 

Zu  hoher  Blüte  hat  e«  die  belgische  Papier- 
industrie gebracht,  wovon  die  von  derselben  ver- 
anstaltete Ausstellung  in  qualitativer  und  quanti- 
tativer Beziehung  den  besten  Beweis  liefert.  Die 
größte  Fabrik  ist  wohl  die  Soci6tc  Anonyme  des 
Papeteries  Godin  in  Huy,  die  eine  tägliche  Produk- 
tion von  60  t  Papier  und  1  /2  Mill.  Kuverts  aufweist. 
Die  Ausstellung  enthält  alle  Sorten  von  Papier,  die 
den  verschiedensten  Zwecken  dienen,  und  findet 
man  hier  noch  aus  dem  Jahr  1830  stammendes 
von  der  Hand  gearbeitetes  Papier  dieser  alten 
Firma.  —  Die  Societe  Anonyme  des  Papeteries 
Saventheim  stellt  mächtige  Papierrollen  für  Zei- 
tungen aus,  cbenHo  schöne  Tapeten,  desgleichen  die 
Societe  Anonyme  des  Papeteries  Limal.  —  Reich- 
haltig ist  auch  die  alle  Arten  Schreibpapier,  Licht- 
pauspapier, Brief  marken  papier,  Pergament-  und 
Buntpapier  usw.  enthaltende  Sammlung  der  So- 
ciete Anonyme  de  L'Union  des  Papeteries- Bruxelles. 

Gevaert  &  Co.-Vieux-Dicu  sind  Spezialisten 
für  Papier  für  photographische  Zwecke. 

Die  Ausstellung  der  Pulverfabriken  Poudrerie 
Royale  de  Wetteren  und  die  Societe  Müller  &,  Co. 
in  Clermont  stellen  diverse  Sorten  Jagd-,  Militär-, 
Spreng-  und  rauchloses  Pulver  aus.  Wir  sehen 
auch  die  Rohmaterialien,  die  diese  Fabriken  zur 
Erzeugung  ihrer  Produkte  verwenden.  —  Die  Firma 
Müller  hat  noch  eine  Vitrine  mit  ihren  Waren  in 
dem  an  die  chemische  Abteilung  angrenzenden 
Waffencompartiment,  Klasse  51,  ausgestellt. 

In  der  der  herrlichen  Maschinenhalle  benach- 
barten Ausstellung  der  „Mines  et  Metallurgie"  findet 
man  noch  weitere  Sprengstoffe.  Densitc  (74  Am- 
moniumnitrat, 22  Natriumnitrat- 4 -Trinitrotoluol) 
und  Macarite  sind  Produkte  der  Firma  E.  Ghini- 
jonet  &  Co.-Ougree.  Die  Sprengstoffe  der  Compag- 
nie  de  la  Forcite  ä  Baelen-Wezel,  der  Societe  Beige 
des  Explosifs  Favier  ä  Vilvorde  und  der  Societe 
Anonyme  de  Dynamite  de  Matague  ä  Matague 
la  Grande  finden  im  Bergw  erksbetriel>e  vielfach  An- 
wendung. 

Recht  gelungen  ist  die  Ausstellung  des  Etab- 
lissements Grauer-Brüssel,  die  alle  Utensilien  und 
Chemikalien  der  Galvanotechnik  enthiilt.  In  einem 
beweglichen  Nickelbade  wird  die  Vernickelung  ad 
oculos  demonstriert. 

Sehr  interessant  und  lehrreich  sind  die  diversen 
Ausstellungen  der  Belgischen  Kohlenindustrie,  die 
es  zu  einer  ganz  eminenten  Bedeutung  gebracht  hat; 
es  sind  da  fünf  Gruppen  von  Kohlenbergwerken  und 
Kokereien  zu  nennen.  1.  Syndicat  des  Charbon- 
nages  Liegcois.  das  an  30  Gruiten  repräsentiert, 
2.  Charbonnages  non  Syndiques,  Association  des 
Charbonnages  de  ("harleroi,  4.  Association  Houl- 
liere  du  Couehant  de  Möns.  Charbonnages  de 
Marirmont  et  de  Hnscoup.  —  In  den  Ausstellungen 


dieser  Gruben  findet  man  »urs  t 
Produkte  der  Koksfabrikatirt  Um 
Charbonnages  LiegeoU  hat  auirrdem 
teilung  ein  wohleingerichtet«.  3 
stehendes  Laboratorium  erriefctet.  in  w~l- 
Chemiker  mit  allerlei  Kohi-nanalvwc    *  j 
schäft igt  ist. 

An  diese  Abteilung  «tobt  d*  An*irlU  i 
Wissenschaften,  in  welcher  Prof   S  w  a  r 
Van  den  Berghe  von  der  1'nrtvm  ^ 
ihre  verschiedenen  neuen  CI-,  Br-  und  F  .i 
zeigen.  —  Prof.  Louis  Htnrv  rem  .. - 
versität  Louvain  hat  einigt-       orgaiu^  i 
rate  ausgestellt.  —  Sehr  interessant  ir 
Wissenschaften  gemem<<ame  Ehrengallrn-  i 
reich  an  Erinnerungen  an  die  zwei  b*rJ.u 
Belgischen  Chemiker  i*t:JeanServ»   •  i 
der  in  der  Zeit  von  1*4»-I8ft5  U-Lrv  w 
Brüsseler  Militärechulc  war.  and  Aaf>i 
k  u  1  e  ,  der  vor  seiner  Berufung  nach  Bo:c  < 
Gentcr  Universität  wirkte.    Wir  sehen  -in 
Wage,  mit  welcher  S  t  a  *  seine  herühtn:»-  i 
gewichtsbestimmungen  aufgeführt  hat.  da=r"< 
findet  sich  das  Wägebuch  und  ein  .\nm?tr»  i 
dieses   bedeutenden   Forsehers.     An  d» 
gewichtsbestimmungen  erinnert  auch 
reinsten  Silbers,  von  L  i  e  b  i  g  für  St»»  I 
stellt,  ferner  einige  Gläser  mit  Kalium«  fcl-  n 
Kaliumchlorat.    Ein  Fläschchen  mit  Xu 
auf  seine  Arbeiten  über  Alkaloide  hm    Ll  j 
tiegel,  der  Du  long  gehörte,  ging  ?-k>  ^ 
auf  Thenard  über,  der  denselben  l  u 
vermachte,  von  dem  ihn  wieder  St»-  m 
Gegenwärtig  ist  diese  Reliquie  sowie  d>-  u 
anderen  hier  ausgestellten  Ermneningcn  ^  i 
Solvay  sches  Eigentum.   An  K  e  k  a  1  <■  "i 
außer  seiner  Büste  noch  »ein  Lehrbuch  > 
nischen 


Beatsr  bland. 

Nach  dem,  was  in  derdcutschenAbteihtf r 
ist,  kann  man  sich  absolut  kein  Bild  vnn  l-i 
lands  chemischer  Industrie  machen    Orac- 1 
Industrie,  die  es  binnen  kurzem  zu  einer  «lh 
Bedeutung  gebracht  hat  und  alle  andern  L, 
überflügelt,  ist  nur  spärlich  vertreten,  ui 
blühendsten  Zweige  derselben  fehlen  überh»  ;: . 
findet  man  keine  einzige  der  großen  Farirt'»"1 
vertreten,  und  auch  die  chcmincbe  C»r»l>ni-i-j 
wird  vermißt.  —  Trotzdem  gibt  e»  hu-  cai 
sehenswerte  Sammlung,  die  mit  viel  Ge<i; « 
Verständnis  zusammengestellt  ist.    Die*  c:' 
allem  von  der  reiehhaltigen  Auwtdhtw:  v..t 
Goldschmidt- Essen.     Von  den  aa<ge*tclli>  r 
jekten  seien  erwähnt  :  Thermit  für  die  .U-fj.-' 
der  patentierten  Goldschmidtscben  alumci  itrt 
sehen  Verfahren,  Chrom  (98  ~99\X  JUa>-vi  i 
gankupfer,   Manganzinn.  Manpannnk.  Ytt4 
(20-  25%  Ti),  Mangantitan,  Ferrobor  (:>>-£'> 
Chromkupfer,  Molybdän  (98%).  fVw»  hM 
(50 :  50).  Ferrovanadin  (25°,,  Xal.  T»tantbt-rn. 
Zusatz  zum  Eisen-  und  Stahlguß  rar  K.-»« 
porenfreier  Güsse.  Corubin.  ein  koWw  i 
säurebeständiges  Material,  härter  ab  K<m. 
Hochinteressant  ist  die  Ausstellung  dir  >fwv-r ' 
gesellsehaft  ..Carbonit •  Hamburg .  oV  m  mm  ( . 
originellen  kleinen   Pavillon,  der  am  » 
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t^vtS* tsosj  Hüttnar-  Di»  Chamia  auf  dar  LütUcher  WelUuMtellun». 


Iber, 


«-»5-vaammengebaut   int,  untergebracht 
-*-«c-lLs»ch»ft  hat  ihre  Produkt««  Kohlen- 
-  >?arlvcerin  iV»(1,  Kali  umni  trat  34an, 
1  Mehl  und  etwa»  Soda).  Atnmo- 

(  >*12  Ammoni  umni  trat,  H>  Kalium- 
•  'Klwrin.  4  Mehl),  I>otiarit.  Olignit 
•l  «*«1  ausgestellt ;  wir  sehen  ferner  zwei 
i  r-cr  Ii  bohrung  ein«»  Feinen*  darstellend. 
m  ühselige  Arbeit  mit  Brecheisen  und 
l«-r^n»eits  den  Erfolg  der  modernen 
-  Was   diese   Ausstellung   al»er  so 

ivi-ht,  sind  die  vergleichenden  TaU-llen 
irmbesondere   al>er   die  zahlreichen 
1    Vorrichtungen  zur  Messung  der  Ex- 
i  Kr«-*  Effekte«. 

ten  ist  die  Fabrikation  feuerfeHter 


K  n  lit-r  diversen  Tonröhren.  Tonschlan- 
Touriiis.  Retorten.  Kondensat  ions- 
rir  hier  reeht  interessante  Ofenkon- 
instruktive  Schnitte  derselben 
K**  »ei  da  inidremHidrre  auf  die  nüch- 
1     •s>**henwwerten  <  >bjekte  der  Firmen  : 
«•    2St«*inzeug-,   (liamotte-    und  Dina*- 
i.  k>.  H. -Euskirchen.  Arloffer  Tonwerke. 
F*fälziÄC-he   Tonwerke  Hagcnhurger, 
v*<>   in  Heddenleidelheim  ( Khcinpfalz), 
'•ndorf   hingewiesen.     Schmelzt iegel  in 
ii    au»  Schamotte  und  (•raphil  hals-n 
i  Hamburg  und  Alfred  Beckholdt- Pirna 
«si*r»ziell  letztgenannte  Firma  zeigt  einen 
welchem  93<M)  kg  Bronze  geschmolzen 
«i  «der  16  Schmelzungen  ülierdauert  hat. 
chön   ict  die  Aufteilung  der  Olwerke 
■lx»rn    bei    Köln,   wo   wir   ncl>en  ver- 
Sorten von  Vaseline,  Spezialitäten  wie 
rVrrubicid  u.  a.  sehen, 
la  Farina-Köln  hat  nein  U*kanntc«  Eau 

•  ausgestellt. 

•  merken  ferner  Junker«  Normalmineral- 
\\  andanstnch  (Junkern- Berlin),  Emaille- 
uhhutlarke,  Modellglasuren.  Maschinen - 
sw.  der  Firma  Herbig  &  Haarhau«  Köln- 

Schmier-  und  Diehtungsmaterialien  von 
Z-schunke.  Kautschuk- und  (iummiwaren 
'  Berlin  und  Metzeler.  A .-C .,  München, 
den    Ausstellern   der  pharmazeutischen 
st  nelK-n  anderen  die  renommiert««  Firma 
Hamburg  und  die  reichhaltige  Sammlung 
Engelhardt -Frankfurt  a.  M.  zu  erwähnen. 
ft  von  ('.  Gerhardt -Bonn  und  (.'.  Heinz- 
nsgestellten  Samrahmg  chemischer  (.eriit- 
kann  man  w  ahre  Meisterst  ticke  der  Clas- 
a  >»e wundern. 

Ivr  angrenzenden  Ausstellung  Kaglaads 
.r  Produkte  der  Cnited  Alkali  Co.  Limited- 
1.  von  denen  diverse  Natron-  und  Kali- 
»en  (»las.  Yellow  Clas  u.  a.  m.  recht  schön 
Sehr  reichhaltig  und  schon  arrangiert  ist 
-iTe  Vitrinen  füllende  Sammlung  von  Bur- 
Wellcome  &  Co. -London.  Neu- York,  Syd 
pe  Town.  Di<>  Kollektion  enthält  nclx-n 
wn  Produkten  viele  Alkaloide  und  pharm» • 
Präparate;  recht  interessant  sind  auch 
l^apotheken  und  Medizinalkastcn  für  die 


ti  Englands  mächtige  chemische  Industrie 
in  weiteren  Vertreter  aufzuweisen. 


Neben  dieser  AussN-llung  h«-fin<lct  sich  die 
Jaaanlsrh«-  lamtlelloBR,  in  weh-her  die  Soci«'-t«-  Ano- 
nyme diu  Huil«-H  des  Poissons  Yokohama  ihn-  Pro- 
dukte zeigt.  S-hr  int«TcH*ant  sind  alier  die  im 
„Schulwesen"  hier  zu  sehenden  Photographien  der 
Lahorat«>rien  der  einzelnen  CnUTrichtsanstalten. 
welch«-  .erkennen  lassen,  wie  gut  diescllx-n  «ünge- 
nchtet  sind,  und  welche  Bedeutung  der  Chemie  in 
Jajian  beigenwssen  winl. 

In  der  Au**t<«llung  Äslmrlfhi«  fall«-n  «Ii«*  schonen 
Krintalldnisen  der  (  arl*>rundum-\Verke  di-r  K  K. 
priv.  österr.  I  ändert  »an  k  (Fabriken  in  Alt  Benatek 
in  Itöhmen  und  La  Bat  hie  in  Frankreich)  auf. 
Sehr  s«'henswert  ist  hier  weiter«  die  Ausstellung  der 
Kadlitzer  Dampfmolkcrei  Kirschner.  die  die  in- 
dustrielle Verwertung  der  Milch  für  den  Konsum 
und  Export  zeh/t;  daneben  Itefinden  sich  die  Appa- 
rate und  (teriit«-.  deren  man  «ich  »»edient.  um  die 
Milch  und  ihn*  Nelienpnxlukte  zu  analysieren,  und 
eine  Kollektion  diverser  Kulturen  von  Bakterien 
und  Mikroben,  die  sich  in  der  Milch  befinden  und 
ihn*  Farbe  und  Qualität  bevinfluss«'n. 

In  der  anstoüend.«n  Kosslsrhea  iktrllaBR  sieht 
man  verschiedene  I'räparate  organischer  und  an- 
organischer Natur,  die  von  «1er  K  <>lc  Moyenne 
Techniqiic.  Mechani<|uc  et  (Tiimique  in  Saratow 
ausgestellt  sind.  Diverse  Ole.  Wrnis  und  Maler 
farlx»n  finden  sich  in  der  Kollektion  von  J.  «Jfc  M. 
Vassilieff  Frcres-St.  Pet«-rsburg.  Das  Laboratoire 
Chimiipie  von  Pnif.  Dr.  de  P.K-hl  &  Fils  enthält  ein- 
reiche Sammlung  der  verschiedenartigsten  chemi- 
schen, insb«-son<lcrc  al>er  physiologischen  und 
pharmazeutischen  I»rä|>arate.  Von  den  ausgestellten 
S[M-/.i>tlitäten  seien  h«Tvorgehols'n  Sj>erminuni.  Cere- 
brinum.  Thyminum  usw.  „Pm-hl".  Kine  recht 
mt«-n-ssante  Ausst««llun«  i*t  «Ii«-  der  l'sin«-  Klectm- 
lytique,  J.  K.  Nicolajeff-Moskaii.  Die  Firma  ver- 
arU-itet  m«'ist  Metallabfälle  aller  Art.  auf  «Elektro- 
lyt ischem  V\'eg«-.  wir  sehen  hier  Kupfer  in  Barren. 
Zementkupfer,  Kupferanod«>n.  wie  sie  in  die  Bader 
eingehängt  werden.  Einige  Ausstellungsobjekte 
weisen  auf  die  el«>ktmly tische  Entzinnungsanlagen 
hin,  außerdem  Is-faOt  sich  die  Firma  auch  mit  der 
(Jcwinnung  der  Edelmetalle.  Von  chemischen  lVo- 
dukt««n  wird  hauptsächli'h  Eiwn-,  Kupfer  und 
Nickelsulfat  hergcsU'llt.  S»üfen  und  Parfüms 
wenlen  von  Frwlerie  Puls- Warsc hau  und  A.  Rallct 
Ä  Co. -Moskau  ausg«*stellt.  Ferner  sei  noch  genannt 
Vanuschnie  Moskau  (Alal>astcr.  (hjh,  Kalk),  Hor- 
nung-MoHkau  (Mincralfarlx-n).  Kn-nglikoff  K«»sslow 
(v«getabilis<he  Ole  und  Fette). 

In  der  benachbarten  Ausstellung  Hollands 
finden  sich  zwei  Firmen,  die  sieh  mit  der  Herstellung 
künstlicher  Mineralwasser  U-fassen.  J  J.  Hof- 
man-I>a  Have  erzeugt  künstliche  Sal/.misehungen 
der  Quellen  App-Hinans,  Ba«len .Baden,  Kins,  (Jies- 
hübl.  Karlslm.l,  Kissing. n,  Wie-I.ailen.  Wildungen 
usw.  Die  Ktiketteu  <1>  r  einzelnen  FLisehehen  tragen 
Angaben,  in  welcher  K<>n/.entrati>>n  die.-e  Salz«'  zu 
lösen  sind,  tun  den  imi  uriiclu  n  Quellen  zu  ent- 
snrei  den.  Auch  Bnsrii  \  ('••..Amsterdam  stellt, 
künstliche  Brunnensiil/i.  h<  r.  dn  li  l»nmrt  er  s.-hon 
die  l.ö>unL'cn,  also  kun  -f  Ip  lies  Mnivralw a-sser  als 
solches  in  Flasc  hen  mnl  Kinkcn  ähnlich  der  \ fr- 
seiidiinL'  der  natmliiheii  Qn-ilen  ■—  auf  d<n  Markt. 

Im  .l.'inlm  d  An  jiniai,»r ,n  endli,  Ii  befindet 
-ii  h  icch  -ler  t'esehinrtckvolle  Pavillon 
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der  von  «l«r  hochentwickelten  Petroleuminilustric 
dieses  lindes  zeugt.  —  An  den  Wanden  findet 
man  eine  Karte,  wo  die  da*  Erdöl  liefernden  Orte 
«•igen»  verzeiehnet  wind,  weiter  sind  liier  zahlreiche 
große  Abbildungen  der  Pctrolenmgrubcn  und  der 
Art  der  Gewinnung  und  Versendung,  ins  besondere 
von»  Haupthafen  l'onstanza,  augebracht.  —  Aus- 
gestellt haben  die  Hukareater  Kinnen  :  Aurora  A.G. 
Jon  Grigorcaeu,  Aquila  Franeo  Roraana  und  Stca.ua 
Romana,  Rumänien!«  größte  G«*M>llseliaft.  Man 
sieht  hier  Rohnaphta,  ferner  die  einzelnen  Raffi- 
nations- und  DestUlationsproduktc,  sowie,  die  daraus 
hergestellton  Schmicrmatcrialit-n  und  tu  »nötigen 
Handelswaren.  —  Am  interessantesten  jedoeh  ist 
die  Vitrine  de»  Ministere  de  l'Agrieulture,  de  ('In- 
dustrie, du  Commerce  et  «les  Domaine«,  welche« 
die  wichtigsten  Arbeiten  des  Direktors  de*  chemi- 
schen Laboratoriums  des  genannten  Ministeriums, 
Dr.  E.  Kdoleanu,  beherbergt.  Der  genannte 
Forseher  fand,  daß  das  rumänische  Petroleum  viel- 
fach Kohlenwasserstoffe  der  aromatischen  R«uhi; 
enthält,  und  er  hat  durch  entsprechendes  Behan> 
dein  mit  Schwefeismire  und  Salpetersäure  Nitro- 
produkte  und  auch  sonst  viel«  Verbindungen,  «la- 
runter  zahlreicht»  Farbstoffe,  hergestellt,  die  man 
bis  jetzt  nnr  vom  Steinkohlenteer  ausgehend  er- 
halten koiuite. 


Hiermit  dürfte  «las  Sehenswerteste,  das  dr 
Lütt  icher  Weltausstellung  in  chemischer  Beziehm« 
bietet,  genannt  sein;  gewiß  enthalten  die  Auswul- 
hingen  der  hier  nicht  eigens  aufgeführten  Staaten 
für  den  Chemiker  vielfach  Interessantem,  nwW- 
sondere  was  Rohmaterialien  anbelangt,  voran 
«pozieU  «ler  herrliche  Palast  Kanadas  reich  ist;  doch 
soll  auf  dieses  Gebiet  nicht  näher  «-inget-angen 
werden. 

Schließlich  soll  ncsih  auf  zwei  Pavillon*,  di* 
sioh  in  der  Nähe  des  Hauptpalastca  an  der  Ourth- 
befinden,  hingewiesen  werden,  in  denen  t»u 
interessante  Löt  verfahren  demonstriert  werden.  - 
Die  Gesellschaft  L'üxhydrique  HriLssi'l,  die  nw 
Filiale  in  Eller  bei  Düsseldorf  besitzt,  arbeitet  mit 
\\  asseretoff  und  Sauerstoff,  die  nach  dem  «lcktro 
lytischen  Verfahren  von  (iaruti  gi-«onnei: 
werden.  Mittels  eines  Lötrohres,  in  welchem  sie  Ii 
die  beulen  Gase  mischen,  kann  die  Zusammen 
schweißung  von  Eisen-,  Stahl-,  Kupfer  und 
Messingröhren  vorgenommen  werden.  Klienw 
können  mit  einem  I-ötrohr,  das  zwei  nelx-ncinander 
befindliche  Düsen  für  jexles  Gas  extra  hat,  dickt 
Rohre  mit  Leichtigkeit  abgeschnitten  werden. 
Das  im  anderen  Pavillon  gezeigte  Verfahren. 
Systeme  Fouehe,  wendet  ein  Gasgemisch  be- 
stehend aus  Acetylen  und  Sauerstoff  an. 


Sitzungsberichte. 


Bericht  über  die  77.  Versammlung 
deutscher  Naturforscher  und  Arzte. 

iScliluß  1 
II.  Abteilung. 
Physik,  finsclilleuikh  lostramenlenknnde  und 
wigscssrhattlkhe  Photographie. 

H.  S  i  e  d  e  n  t  o  p  f  -  Jena  :    .,  Chtr  Sttin*dz- 
färbunytn". 

Die  Erfahrungen,  welche  die  ultramikroskopi. 
sehen  lTntcrmichungen  nach  den  vom  Referenten 
in  Gemeinschaft  mit  R.  Zsigmondy  ausge- 
arlsitcten  Methoden  liefern,  ließen  vermuten,  «laß 
auch  in  anderen  Fällen  eine  sichtbar  zu  machende 
kolloidale  Verteilung  von  .Metallteilchen  die  Fär- 
bung l>edingen,  was  durch  die  l'ntcrsu«  Illingen  des  ; 
Referenten  üIst  Mineral-  und  Salzfärbungen 
und  insbesondere  über  Steüisnlzfärbungen  in 
weitem  Umfange  U*tiUigt  wurde.  Es  gibt  natür- 
lich vorkoiumcntle  Färbung  des  Steinsalzes  im  Lie-  | 
geiulen  «ler  oberen  Salzablagerungen  aus  dem  Ende 
«ler  /eehnu-inepoehe,  ferner  künst liehe,  zum  Teil 
sehr  farbenprächtige.  Amlinfärbungcn  vergleichbar«.-, 
durch  Einleitung  von  Alkalidiimpfcn  ««der  auch 
«lurch  Ionisation  mit  Kathodeiistralilen ,  radioak- 
tiven Emanationen,  ultraviolettem  Licht,  Röntgcn- 
strahlen,  elektrischen  Funken  und  Elektrolyse.  Die 
ultramikroskopische  rntersuehung  zeigt,  daß  l«-i 
sämtlichen  Stc  insulziärbungcn  einzelne  färbende 
Teilchen  wie  ein  Pigment  verleih  sind.  Da  alle  Teil- 
«hen  nicht  viel  größer  als  >  ,,;,„,„„,  nun  sind,  kann 
«Ii.'  Furhe  der  Teilehen  nicht  auf  bekannte  Intcrfc- 
len/  un<ll?eiigunL'-']>lianoiiiene/iii  ii( -kgefuhri  werden. 
Audi  die  Eigeiifae)«-  des  |<,n,  kann  nicht  wegen  <|eH 
Vorkommens  sämtlicher  Sp«>ktralf«rl*en  in  mannig 


fachen  Mischungen  der  Grund  sein.    Di«-  Firhum 
der  Teilchen,  bzw.  ihre  Änderung  heim  Krwiirrarf. 
muß  vielmehr  nach  dem  Referenten  auf  R.xw 
von  größeren  Molekülgruppen  bzw.  Alwlandsund' 
rungen  in  diesen  Gruppen,  nicht  alter  auf  dir  O  > 
oder  Gesamtmasse  der  Teilchen,  die  sich  aus  vckn 
(iruppen  zusammensetzen,  zurückgeführt  «erde* 
Ks  enthält  di.-s  also  ein  neues  physikalisches  Fart-. 
phänomen,  auf  welches  zuerst  \V  o  o  d  aufmerk-*«' 
gemacht  hat  und  für  welches  das  elektrische  ^ 
lng«»n  durch  Garbasso  und  A*chk  un- 
bekannt ist.    Charakteristisch  ist  die  in  «Irr 
der  Siedetemperatur  von  Natrium  Ksclil*- mi^t. 
Entfärbung  der  natürlich  und  künstlich  gefsrferr. 
Kristalle.    Es  zeigt  sich  ferner  eine  vollki.mm«fl'- 
rU-n-instimmung  der  an  den  kleinen  raibleikh'-« 
U-obacht.-ten  Farbenänderungen  Wim  Erwarm-n 
usw.  mit  den  von  Wood  an  Häutim  aus  reinem  .N» 
trium,  «Ii«-  im  Vakuum  herstellt  werden  kuM* 
iK-obachtcten  Farbcnäwl.Tungen.    Die  h&ll'«»^' 
sehe  Alworption  «ler  Teilchen  nähert  sieh  der  n*"« 
lischen  von  ultramikroskopischen  Gold-  uudN  1 
teilehen.  Hieraus  und  aus  atxlcren  liier  nicht 
zählten  Eigenschaften  zieht  Referent  d«™  st*  ' 
tlaß«-s  sich  U»i  den  St.'insalzfärbungen  mnAa'T  r,j 
«hing  von  ultramikroskopischen,  meist  nad> 
bhitt.  henb.rinigen,  buntfarbigen  mctalhVneii  ' 
triumkri.sti,lleh.n    handelt,  welche   mn.-rh.li'  ^ 
ultramikroskopischen  Si»ltengefiig«-s  des -tcia  - 
ungL-tnrdnet  eingelagert  sind. 

Von   optischem    Intere-sc  ist  da-  Aut^r- 
anomaler  Polarisati«>n  und  von  Pleochroi-nu^ 
den   ultianiikroskopiseh<-ii  Xatriumteih-l«* 
uhranukroskopiseh  imehg.-w  iem-ne.  von  t*.»«» 
/  ,  ta,,,«.,i«Lt.-l  Millimeter  variierende  Sf«U'^ 


und  Amt«  tu  M*ran. 


h*nd<-ni<4iM    einer    ungeheuren  Zahl 
xjn«i    Kanten  im   Innern  de*  festen 
ill«    zur   Folge  hat,  i-t  zum  (£r>>Ut«>n 
*.i~t    cn>{fn  molekularen  1  >irm-tu»i< .ti.-n. 
-weise  deshalb  gröUere  I  >ampfmulekiile. 
1,  <^iieek.sill*'r  und  Kadmium  auf  ihnen 
i  w andern  vermögen,  wohl  al-er  solche 
1  i  T»d  Xatriiim;  andernfalls  mu*-cn  *pe- 
*  k.tionskräfte    angenommen  werden, 
[        Kin  wandern  v.>n  Alkahmctall  längs 
-  [valtengef  Uftes  vom  Steinsalz  ge-tatten. 
>H"ü*ehe  Krklarung  de«  natürlich  vor- 
^teinsal/.«-«   kann    vom  rem  physika- 
•  Ipunkt    au.«  nur  «He  .Mogli«  hk<  it  de« 
>*i  ungeheuren  radioaktiven  Kmanatio- 
<  kUt  naeh  der  Ausk  leidung  des  Stem- 
t  rächt  kommen.    (Vgl.  die  ausführliche 
L»»^llung  in  den  Verhandlungen  der  D»-ut- 
ikali*r.-hen  CeselUhaft  Oktober  Ii»» Cr) 

IV.  Abteilung, 
mie  HMcUMIieh  MHdroebeale. 

n  d  -  Frankfurt  a.  M.  :  ..  A  ntrrnHung  t>»n 
•itnj   in  drr  Mknl')%ih  hnnn" . 
■r   Vortragende  gefunden  hat.  reagieren 
>>\ftialt  igen  organischen  Verlundungen. 
-   mit   Alkalien  sogenannte  l'x-udoliasen 
tt    mit  ( ;rignardlo«ungen.     Hierbei  ent 
Körper,  die  sieh  von  den  r*<-iido1>ax-n 
nt«-rxheiden,  daü  sie  ein  Kohlcnwa-sscr 
\  an  Stelle  von  Hydroxyl  enthalten,  ><> 


So  reagiert  da--  <  'otarninchlorh  yd  rat  /..  H.  m 
folgender  Weise  : 
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***hChinohn-  und  Isochinolindcnvatc  unu-t 
Hkaloiden  in  groüer  Zahl  vorfinden.  l.üJt 
<m>  Reaktion  auch  auf  diese  an«. n<l<  n. 
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Canz  analog  verhalt  sieh  da*  Hydrast  ininchlor- 
hydrat.  und  die  so  gebildeten  Ilavn  «leben  in  naher 
Beziehung  zum  I^udano-in.  KU-nso  reagiert  das 
Herlw-rmchlorhydrat  : 
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l»ie  erhaltime  Base  nimmt  dun  h  Keduktion 
/.«ei  \Vass«'rstoffatouie  im  K<  rn  II  auf  und  liefert 
eine  Verbindung,  die  da*  völlig  Analoge  des  in  d-  r 
(  orydali-  eavn  enthaltenen  Corydalin- 

•XII, 
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i-t.  I )•  1 1 •  1 1  \\  •  w > \\ i iai  i' <n  vim  W  a—'  i-lot:  ent- 
j  steht  «las  llumologc  des  I)  rL-rins: 
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77.  Versammlung  dsulach  er  Naturforscher  und  Ante  in  Heran.  I 


Zeitschrift  fOr 
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So  lassen  «ich  die  verschiedenartigsten  Ra- 
dikale in  da«  Molekül  des  Berberins  einführen 
und  Verbindungen  darstellen,  %on  denen  man 
voraussagen  kann,  daß  sie  sich  in  Pflanzen  vor- 
finden werden.  Auch  auf  die  Gruppe  der  China- 
alkaloide,  in  denen  sich  ein  Chinolinkomplcx  vor- 
findet, hat  der  Vortragende  die  Reaktion  mit  Erfolg 


Während  in  den  bisher  erwähnten  Fällen  die 
Anwendung  der  magnesiununetallorganischen  Ver- 
bindungen erfolgte,  um  Körper  zu  synthetisieren, 
die  zu  natürlich  vorkommenden  Alkaloiden  in  Be- 
ziehung stehen,  lassen  sich  die  Grignardlösungen 
auch  zur  Darstellung  von  Basen  verwenden,  welche 
für  diagnostische  Zwecke  von  Bedeutung  nein  können 
Grignardlösungen  vermögen  nämlich  sauerstoffhal 
tigc,  ringförmige  Systeme  aufzuspalten,  z.  B.  Athy 
lenoxyd,  und  der  Referent  hat  die«  Verhalten  be 
nutzt,  um  zu  ermitteln,  ob  —  wie  die«  bisher  an 
genommen  wurde  —  im  Thebain  ein  Oxazinring 
vorhanden  ist.    Die  Versuche  haben  aber  zur  Ver- 
neinung dieser  Frage  und  zur  Aufstellung  folgender 
Formel  (I)  für  jene*  Alkaloid  geführt : 
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mit  deren  Hilfe  sieh  der  früher  vom  Vortragenden 
Hingeführte  Abitau  ülier  dax  Thcljcnin  (II)  zum 
Pyren  (III)  gut  erklären  läßt.  Die  Base,  welche  twi 
«Irr  Kinwirkung  einer  ans  ItromU-nzol,  MagneNium 
und  Äther  i»tvitrten  <  Jriynan II« isun«  entstellt,  würde 

entweder  Formel   1\'  u.ler   V  U-it/en. 
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L  H  -  C«HS 
Auf  dem  Wege  der  erschöpfenden  Mrthy 
lierung  läßt  sich  die  Phenylbase  glatt  abbauen  ru 
einem  stickstofffreien  Körper,  welchem  FihtwI  VI 
zugeschrieben  wird.  Das  früher  vom  Refrrentrt 
erhaltene  Dihydrothebain  kommt  durch  Spreng«« 
des  Diphenylenoxydringes  zustande  und  beatit 
Formel  VII.  Durch  Methylierung  dea  Phenolhydj- 
oxyls  entsteht  eine  Base  von  der  Formel  \Ui. 
welche  beim  Abbau  Methylthebaol  (IX)  liefert 
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Der  Referent  weist  darauf  hin.  d»ß  ^r 
Abbau  dem  durch  V  o  n  g  e  r  i  c  h  t  e  n  durcltf 
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—     ^forphin*  über  da»  M«t  hvlmorphin 
^I»-t  hylniorphenol  und  Methylinorphol 
i  r«  S-hluÜ  zeigt  der  Rcfennt.  wie  man 
»  -  r      neuen  Thebainformel  die  Bildung 
»<***«in»*  erklän-n  könnt«-. 


alr  iHiale  HaualtrrHarnrnlunK 


>>«mmlung  fand  in  den  Tagen  vorn 
l'.KW»  in  Magdeburg  statt.     Von  dm 

•  i  der  wesentliche  Inhalt  hier  kurz 
>i .      Nach  Kröffnung  der  Sitzung  durch 

- 1 1  ahnden.   Herrn   Hofrat  Förster- 

■  ci««n  BegrüUungsn-dcn.  folgte  als  erster 
» Herrn  l>r.  T  r  e  u  ni  a  n  n  •  Han- 

■  «-  r    S  t  a  n  d  e  s  f  r  a  g  c  n".    Der  Vor 

•  >nt«L\  da  Li  zur  Ablegung  de*  Nahrungs- 
kcr»"«mt'ii"  nur  solche  mit  dem  Bcife- 
r   n*-unkla**igen  Mittelschule  ziizula**«'ii 

~v>",,  der  in  den  letzten  Jahna  in 
i^elaMtwn  Examinanden  seien  Apo- 
l  in  anderen  Bunde** taaten  sei  deren 
v  erhaltnismaliig  viel  grölier.    Die  Au* 

Apotheker  sei  jedoch   keinesfalls  al* 

•  ri.ilclung  für  den  NahrungsrnitteUhe- 
■irachtm.    Weiterhin  besprach  der  Vor- 

frage  der  Verstaatlichung  der  offent- 
insclun  Lahoratorien  sowie  die  Frag«' : 
h  t  man  unter  einer  amtlichen  chemischen 
in*? 

!  >r.  Ewer*-  Magdeburg  behandelte  in 
rtragt- ;  ,.V  her  die  «  t  e  u  e  r  a  m  t  - 
>  rsc  hrift  zum  Nach  weine  de  * 
/  vi  e  k  e  r  *  in  Fruchtsäften"  die 
1«-.  welche  durch  eventuell  vorhanden«' 
<r-don   hervorgerufen  wird,  und  du-  zu 

ib-r  Bestimmung  führt,  die  *>  und  sogar 
ki-zucker  ent*prei'hen. 
mem  Vortrage  „V  b  «■  r  die  K  i  n  w  i  r  - 
h  y  h  i  k  a  1  i  *  c  h  c  r  Faktoren  auf 
i  e  n  ,  U-richtete  Herr  I>r.  Thiele- 
ui*-r  in  («emeinschaft  mit  Herrn  Brof. 
i-g«'führte  Versuche,  l'nter  Aus*chaltung 
-nn-aktionen  konstatierte  er,  dali  der  elek- 
mm  allein  nicht  imstande  ist.  Bakterien 

Dagegen  besitzt  Licht  und  l>e*ond«Ts  der 
tu-  Teil  de*  Spektrunis  im  hohen  tirade 
!«•  Eigenschaften. 

Dr.  S  c  h  m  i  t  /.  -  D  u  m  o  n  t  -  Dresden 
«- :  „V  b  v  r  f  o  r  e  n  *  e  B  «•  m  i  n  i  *  z  e  n  - 

•  Transvai  1'*,  wo  er  früher  als  Leiter 
Tslaboratorium*  tatig  war.     AtiUer  Nach 
>>n  Blut-  und  Spermaflecken  kamen  Falle 


von  Vergiftungen  durch  die  „Medizinmänner"  der 
Kaffern.  sowie  auch  Infektionen  durch  (Jregarinen 
zur  rnter*uchung 

Herr  Dr.  Wagner-  SondershaiiM-n  besprach : 
„X  e  u  e  Methoden  der  quantitativen 
Bestimmung  mit  d  «•  m  Z  «•  i  Ii  *  <•  h  «•  n  E  i  n  - 
t  a  u  <•  h  r  v  f  r  a  k  t  o  m  e  t  «•  r".  Verl»c**cningcn. 
die  an  dem  bekannten  Bu  1  f  r  i  c  h  sehen  Emtauch- 
nfrakt«»m««ter  ang«liracht  wurden,  «-rmogliclu-n  «•*. 
eine  noch  viel  gröbere  (i«'nauigkeit  al» 
erzielen,  und  erhohen  die  Verwertbarkeit 
Instrumente*  sehr. 

Herr  H.  T  r  i  I  I  i  c  h  •  München  referierte: 
„C  b  e  r  d  i  e  Bewegung  gegen  die  B  I  e  i  • 
g  e  f  a  h  r  u  n  d  die  richtigsten  Kr»iU- 
mittel  für  Bleifarbe  n  '  Kr  kam  zu  dem 
KrgchniM,  daß  «•*  vollständige  Ersatzmittel  für  die 
Bleifarben  fast  in  keinem  Falle  gel*-,  und  dali  die 
Bleigefahr  hauptsächlic  h  durch  Belelirung  und  Rein- 
lichkeit zu  beseitigen  sei. 

Herr  Dr.  V  a  u  b  «•  I  Darmstadt  brachte  : 
„Einen  Beitrag  zur  Kenn tni*  der 
T  e  r  p  e  n  t  i  n  ö  I  e  d  «•  s  Handel  «".  Er  empfahl 
zur  rntersuehung  der  Terpentinöle  die  auch  schon 
frülier  zur  qualitativen  Brüfung  verwendete  Bro- 
mienuig  nach  einer  aligeänderten  Methode  zur  quan- 
titativen Bestimmung,  und  gab  Daten  ülier  die  zw 
erzielende  (Genauigkeit.  Besondi-r*  wichtig  wäre 
di«-se  Methode  zur  Werteinschiitzung  der  an  Stelle 
der  Terpentinöl«-  verwendeten  Surrogate. 

Herr  I>r.  J  «>  n  s  c  h  c  r  -  Zittau  besprach :  „Die 
Beurteilung  des  Safrans  nach  sei- 
nem Färbst  offgehal  t".  Er  benutzt«'  zur 
F«-»tst«'llung  de*  letzteren  al*  IVat  eine  alkoholische 
wasserige  Losung  der  sorgfältig  ausgesuchten 
Narben. 

lK>r  gleiche  Redner  berichtete  ülier  die  Frage 
d«T  „Zur  Beurteilung  dt1«  Weinessigs" 
zugrunde  zu  legenden  Daten  der  Bestimmung  v«>n 
(üyeerin.  Weinsaun'  und  Bhosphorsäure.  Eine 
Festlegung  der  Mindcstzahlcn  für  die*«'  Stoff«'  bietet 
jedoch  erh«'bliche  Schwierigkeiten. 

Herr  l>r.  T  r  «■  u  m  a  n  n  -  Hannover  verbreit«-te 
sich  ..{'  her  die  Begutachtung  von 
L  e  i  n  d  1  f  i  r  n  i  s".  Er  hob  die  Schwierigkeiten 
derselben  hervor,  die  auch  U-sonder*  infolge  der 
verschiedenartigen  Anforderungen  der  Konsumenten 
erhöht  wünlen.  und  empfahl  den  Kollegen,  doch 
möglichst  dahin  wirken  zu  wollen,  dali  nur  nach 
iVobe  oder  doch  wenigst«-!»*  nach  ganz  besonderer 
Vcndnliarung  gekauft  wurd«-. 

Der  Vortrag  von   Herrn   Dr    F  i  1  *  i  n  g  e  r 
Dresdt  n  über  da*  Th.ina:  ../  u  r  H  «•  u  r  t  «■  i  I  u  n  g 
des  K  a  k  a  o  p  u  1  v  e  r  V.  tu  I  aii- 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


esgeschicht  liehe  und  Handels- 
run dsch  au. 

Ullstauslik  für  das  Jahr  I WM  IMS.  Di.  Zu 

Stellungen  ülier  Metall«'  der  M  <  t  a  1  1  • 
1  «•  c  h  a  f  t  und  der  Metallurgie  h  >•  n 
lUchaft  m  Frankfurt  a.  M.  liegen  nun- 


l!Mi.~.  \nr.  In  1 1-  ■  Kinl'ii  ;:ny  u;rd  dui.mt  h  i  n  - 
wii'-ieti.  dali.  j<-  in. -Sit  M<  li  du-  \  ki  i'-hti't  in  auch  m 
dem  hierher  g« -In  >i  i.:.  n  Z'.»--Ig  d«-r  B«-rg-  und  Hutten 
indn>trie  einlmi  <j.<  •■  t  und  die  Aktien  Finan/. 
iWsc  und  l'uMik'ifii  lvrit';ing  tunleii,  um  >.i  mehr 
die  Metalle,  d.-n  n  Fi /.-iiLii.ng  \  • -n  die^-r  Fntvii.  k- 
luug  ergriffen   ist.   mun  r  d<  n   Kinflnli  ilis  Weit 


Iüt    BM04    und    einen    Teil    des    Jahre-  j  p-tpi-in-utkie»  und  «i«-r  nUw  m<'in«'ii  Wirt-chaHsluu,- 
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komme  t».  DittH.-  Einwirkung  zeige  sich  besonder« 
in  Zeiten,  in  denen  ein  starker  Druck  auf  den  Ge- 
schäften laste  oder  in  aolchen,  wie  die  gegen- 
wärtigen, mit  ausgesprochenen  günstigen  Verhält- 
nissen und  .Strömungen  von  groller  Starke.  Was 
die  einzelnen  Metalle  angeht,  so  ist  bei  Kupfer 
die  Bcrgwerkserzeugung  im  Jahre  1904  um  «7  000  t 
auf  051  000  t  gestiegen;  hieran  sind  die  Vereinigten 
Staaten  mit  308  000  t  oder  etwa  57%  beteiligt. 
l)cr  Verbrauch  hat  mit  der  vergrößerten  Erzeugung 
vollständig  Schritt  gehalten,  hauptsächlich  infolge 
des  Mehrbedarfs  für  China  und  Japan  in  der"  Höhe 
von  etwa  28  000  t.  Der  Verbrauch  in  den  Ver- 
einigten Staaten  berechnet  sich  auf  ISO  000  t;  dies 
würde  gegen  da«  Vorjahr  einen  Rückschritt  von 
54  000  t  U'dcutcn.  Es  sind  al>er  andererseits  viele 
Anzeichen  dafür  vorhanden,  daß  die  Vorrate  von 
marktfähigem  Kupfer  bei  der  ersten  Hand  erheblich 
abgenommen  halten,  so  daß  man  wohl  mit  einem 
Verbrauch  von  mehr  als  200  000  t  rechnen  darf. 
Der  europäische  Bedarf  ist  dagegen  um  75  000  t 
auf  401  000  t  gestiegen.  Davon  kamen  u.  a.  auf 
IVutschland  130  000  t  (i.V.  110  000  t)  und  auf 
England  129  000  t  (108  000  t).  Die  Kupferausfuhr 
aus  de«  Vereinigten  Staaten  l>etrug  251  359  t 
(140  035  t).  Der  Durchschnittspreis  für  Standard  - 
kupfer  beziffert  sich  auf  59  >  0  d  gegen  öSJ'  3  s  2  d 
im  Vorjahr.  Wiewohl  auch  im  laufenden  Jahre  die 
Erzeugung  noch  in  weiterer  starker,  und  zwar  auf 
40 — 50  000  t  geschätzter  Zunahme  begriffen  sei, 
.so  sei  sie  doch  bis  jetzt  zweifellos  von  dem  Ver- 
brauch bedeutend  übertroffen  worden.  Zwar  ist 
die  amerikanische  Ausfuhr  nach  Europa  im  ersten 
Halbjahr  1905  um  15  600  t  geringer  als  1904,  aber 
dafür  war  die  Ausfuhr  nach  anderen  Ländern 
größer,  besonders  nach  China,  da«  diesmal  rund 
27  000  t  (i.  V.  0)  erhielt.  Die  Erzeugung  von 
Zinn  ist  im  Jahre  1904  auf  94  575  t  (90  978  t  ) 
gewachsen.  Im  Verbrauch  nimmt  Deutschland  mit 
einer  gegen  das  Vorjahr  fast  unveränderten  Menge 
von  15  037  t  die  dritte  Stelle  nach  den  Vereinigten 
Staaten  mit  37  404  t  (ebenfalls  fast  unverändert) 
und  Großbritannien  mit  10-17  000  t,  ein.  Bei 


Blei  hat  sich  die  Welterzeugung  im  Jahre  IM 
um  54  000  t  auf  927  000  t  erhöht.  Die  Vereinigten 
Staaten  haben  285  000  t,  S|»nien  177  000  t.  Auatr*- 
lien  120  000  t  und  Mexiko  107  000  t  geliefert.  Die 
deutsche  Bergwerkserzeugung  schätzt  man  auf  un- 
gefähr 90<XK)  t,  die  gesamte  Erzeugung  aas  ein- 
heimischen und  fremden  Erzen  dagegen  auf  13s  OOU 
Tonnen  (i.  V.  145  000  t).  Der  Verbrauch  hat  weh 
in  Deutschland  von  108  000  t  auf  ITH  000  t  gehoben. 
I>ie  Vereinigton  Staaten  stehen  im  Verbrauch  von 
Rohblei  mit  ihren  1904  um  rund  38  000  t  ge- 
steigerten  Bedarf  von  311  000  t  obenan,  dann  fokrt 
England  mit  237  000  t  (i.  V.  235  00)»  t).  Die  Blei- 
preise  haben  sieh  in  steigender  Richtung  bewegt. 
Der  Jahresdurchschnitt  stellt  sich  auf  19  s  S  d 
(i.  V.  11  /'  11  s  7  d).  In  den  ersten  sieben  Monaten 
1905  ist  eine  weitere  erhebliche  Preissteigerung  ein- 
getreten. Die  Erzeugung  von  Z  i  n  k  ist  auf  «25  143 
Tonnen  (571  312  t)  gestiegen;  von  dieser  Steigerung 
entfällt  der  größte  Teil  auf  die  Vereinigten  Staaten, 
die  105  850  t  (141  930  t)  gewannen.  Auf  Euro|>i 
kommen  459  000  t  (429  000  t)  und  auf  Deutschland 
193  058  t  ( 182  548  t).  Zweifellos  hat  der  Verbrauch 
mit  der  erhöhten  Erzeugung  reichlich  Schritt  ge- 
halten. Der  Verbrauch  der  Vereinigten  Staaten  h»t 
mit  157  000  t  den  deutsehen,  der  sich  auf  152  000  t 
belief,  überholt.  Der  englische  Bedarf  ist  um  5000  t 
auf  129  000  t  angew  achsen.  In  den  Preisen  ist  eine 
starke  Erhöhung  im  Laufe  des  Jahre  19t »4  ein 
getreten;  der  Jahresdurchschnitt  lieträgt  22  f  II  * 
10  d  (i.  V.  2t)  £  19  s  5  d). 

Nickel  hatte  im  Jahre  1904  eine  Produktion 
von  12  0O0  t  gegen  9850  t  vor  einem  und  873»  t 
vor  zwei  Jahren,  doch  gehe  es  mit  der  Entwicklung 
des  Bedarfs  noch  immer  nicht  in  dein  von  den 
Interessenten  erhofften  Maße  voran.  Die  Produk- 
tion von  Aluminium,  «leren  AngaU'  allerding> 
zum  großen  Teile  nur  auf  Schätzungen  beruht, 
trug  8750  t  gegen  8250  t  im  Vorjahr,  davon  34W : 
in  den  Vereinigten  Staaten.  1700  t  in  Frankreich 
und  3000  t  bei  der  Aluminiumindustrie  A.-0.  l*r 
Preis  ist  mit  225-250  M  |mt  kg  unverändert.  !>»■' 
Prcxluktion  von  Quecksilber  wird  mit  31»,  t 
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'♦-r-t,  der  I-ond. m.r  Preis  betrug  l*t. 

 H.  .r».  M.   Die  S  i  1  l>  e  r  produktmn 

»  »u'fcs.Annt,  der  Durchschnittspreis  für 
--r>*»  !!*>*  berechnet  »ich  auf  4  d 
L  Vorjahr 

*•»  Hu-  Norsk  Elc<  t  röche misk  S-l- 

■  ti^t.  die  1»S.  starke  Wa«  r- 

t».  ».n  für- Falles,  densen  Eigentumerin  sie 
an  «nie  von  KaJafter  mlllrl»  rt.klu.ta..« 

i    «J«-m  Verfahren  von  B  i  r  k  e  1  a  n  d  - 
riutju  n.  Eine  mit  Iii*»  IN  nach  diesem 
'««-itende  Versuchsfahrik  ist  bereits  in 
I*e*trieh.  du-  ihren  St  nun  vom  Elek- 
l-oim  Tinfor  »«kommt.  Arn//. 

1-7.  im*  hochwichtige  Entscheidung,  Itc- 
K«-^-ht  «Vr  Anceslrtllra  aa  Ihrra  Krlln- 

•  Reichsgericht  gefüllt.    E*  handelte 

i~f indung.  die  ein  in  einer  chemischen 
-»•-llter  Chemiker  U>i  ArU-iten  gemacht 
l>t-z  weckten,    geeignete  Reaktionen 
\im   von  einem  gegebenen  Anfangs- 
n»  rn    bestimmten   Endprodukte  zu  ge- 
i   <li<>»*en  seinen  Arbeiten  hatte  der  <  he 


i.-i 


daß 


•inem  anderen  Ausgangs- 


« la-»*i*.  ll>e  Endprodukt  nutr "ringend  zu 
t.       Du-  Fabrik  beatispru.  htc  diese  Kr- 
i.ir  Eigentum,  ist  ilrr  mit  ihrer  Klage 
^-  rieht  endgültig  altgewiesen.  woltei  da« 
i.rto,  daü  die  Erfindung  nur  dann  Eigen- 
lDrik  (fpwex-n  sein  würde,  wenn  sie  «ich 
i  ilf*r  gestellten  Aufgabe  Itefundcn  hatte, 
i.  w  enn  sie  eine  Reaktion  beträfe,  dureh 
i  >one  Anfangsstoff  in  das  bestimmte  End- 
i*-r«geführt  wurde.    Dics<-s  sei  alter  nieht 
In-  Erfindung  beträfe  vielmehr  einen  von 
'  t  ri  Aufgabe  ganz  unabhängigen  liegen- 
in  sie  auch  vielleicht  durch  die  Aufgalie 
><  i.    Nur  diejenigen  Erfindungen,  welche 

«•1»     »1er    dem    Angestellten    ÜIhTW  iesclien 

Ligen.  seien  m »genannte  Etahlissemcnts- 
•Ii.    d.  h.   solche,   ifie   nicht   dem  Ange 
■ondem  dem  (ii-schüftshcrrn  geboren. 

KruU. 


Handelsnotizen. 

In.  Der  „Kölnischen  Ztg.'-  entnehmen 
Agenden  Ausführungen  zum  Warenmarkte, 
dein  J  u  t  e  markt  entwickelte  sich  zeit- 
■  ße  Festigkeit,  »a«  mit  Liter«  hwemmungen 
ng<-\»iet  in  Zusammenhang  gebracht  wurde, 
»reisen  der  Jute  verbrauchenden  Industrien 
Nachricht,  die  Itengalisehe  Regierung  Ite- 
:>■  die  Einführung  eines  Ausfuhr/olles  auf 
im  gewisse  Beunruhigung  hervorgerufen, 
jihnge  Ernte  ist  mit  H  4INI  IKK)  Hallen  gegen 
•m*i»i  Ballen  im  Vorjahr  recht  günstig.  Die 
ii  bleiben  andauernd  gut. 
f  den  Metall  miirkten  ist  im  Berichts- 
t;  auf  die  vorausgegangene  Llters|tckiilation 
ii  kwhlag  gefolgt.  Abgesehen  von  Zink. 
*[[>■  hier  in  Betracht  kommenden  M«  t Jtl b ■ 
r.isniiißig  starke  Freisein büßen  erlitt. n.  um 
i  /.inn.  Bei  Kupfer  wurde  die  ru.  klmiti.'- 
•itn:  in  Bang  gebracht  dun  Ii  die  I»  i-inni«  ;i 
r:  Angriffe    Lausons    auf   die    IV;:iik    .  !.-•; 


amerikanischen  KupfertruMe-  In  der  letzten  Zeil 
ist  zwar  auf  dem  Kupfermarkt  Iii»  zu  einetn  ge- 
wissen Crade  wieder  Beruhigung  eingekehrt,  ab»-r 
der  Markt  bleibt  na<  h  wie  vor  sehr  empfindlich. 
Bei  Zinn  war,  wie  U-reit«  erwähnt,  die  Pp>ixeiri- 
bulle  am  groüt«n.  Erfahrung-gemau  w-igt  ja  die 
Spekulation  beim  Heranrücken  von  Banka  ver- 
kaufen das  B»->trel»n,  den  Zinnprei-  heruiiKrzu- 
dnn  keii.  Viel  trug  auch  zur  Verflau ung  de«  Markt<-H 
U  i.  daß  Amerika  nur  sehr  wenig  Begehr  Ixkundete. 
Bei  Blei  stand  die  Nachfrage  fa*t  andauernd  im 
Mißverhältnis  zu  dem  Angelx.t.  da»  U-sonder»  stark 
von  ihr  zweiten  Hand  ausging.  iVr  l>nick.  iler  so 
auf  dem  Markte  lastete,  kam  in  einem  l>ct recht- 
lichen l,n'i«na<  blaß  /um  Ausdruck.  Kür  Zink 
trat  fast  durchweg  recht  gute  Nachfrage  hervor. 

Nachdem  die  Erregung  wegen  des  Zusammen- 
bruchs Jaluzots  auf  dem  Zucker  markt  kaum 
einer  ruhigeren  Auffassung  Platz  gema<ht  hatte, 
trug  der  Fall  Cronier  aufs  neue  Aufregung  in  den 
Markt,  und  zwar  handelte  es  sich  hier  um  weit 
größere  Summen  als  U-i  Jaluzot.  I>ie  großen,  aus 
dem  Pariser  Krach  idternommenen  Verbindlich- 
keiten halten  gegenwärtig  den  Markt  in  Schach 
und  lahmen  jtsle  rnternehmnngdust.  da  man  stet« 
in  Besorgnis  vor  weiteren  Erschütterungen  ist. 
Hierzu  kommt,  daß  die  W  itterung* Verhältnisse,  die 
eine  Zeitlang  der  Entwicklung  de«  Zuckergehalts 
in  den  Kulten  nicht  forderlich  waren,  spater  nach 
dieser  Richtung  günstiger  wurden,  wodurch  auf  den 
Markten  eine  erneute  Ahschwüchung  eintrat.  I >a* 
schließliche  Ergebnis  ist  ein  namhafter  Abschlag 
der  Zuckcrpreise.  In  Deutschland  hißt  der  gegen- 
wartige Stand  der  Kulten  durchschnittlich  einen 
gut  mittleren  Ernteertrag  in  Aussieht  nehmen, 
widirend  der  Zuckergehalt  nach  den  letzten  von 
Fairbank  angestellten  Krmittlungen  stark  hinter 
der  entsprechenden  Vorjahrsziffer  zurückbleibt, 
alter  sich  mit  der  betreffenden  Ziffer  de«  Jahres  I5*>:i 
deekt. 

Die  0 1  markte  halten  durchweg  stark  rück 
läufige  Bewegung  zu  verzeichnen,  die  im  Einklang 
stand  mit  der  Minder  bewert  ung  der  entsprechenden 
Saaten.  Auf  dem  Leinsaat  markt  hat  die 
glänzende  Ernte  Nordamerikas,  die  .VHHXt  t,  nach 
anderen  sogar  7-"»  <MMi  t  für  die  Ausfuhr  fn-i  läßt, 
den  Stimmungswechsel  herbeigeführt.  Die  nied- 
rigeren Forderungen  Nordamerikas  machten  auch 
die  übrigen  Ausfuhrlander  gefugiger,  zumal  die 
Aussichten  für  die  neue  Ernte  in  Argentinien  ziem- 
lich günstig  sind,  und  ergiebige  Kegengiiss.-  in  Indien 
auch  dort  die  Hoffnungen  für  die  neue  Krnte  -tnrk 
Itel.  ht  halten.  Auch  hinsichtlich  der  Beifuhr  von 
Kapssaat  hat  der  Witterungswechsel  in  lu  llen 
eine  liesondere  Meinung  aufknuuueu  las.vn:  die  in- 
dischen   Au-t'ilti  iiioi-er  smd   /.'-<■  nr  n- ti  zurück. 

lltdtelid.    Ii-  ir,    •  :     i:  ••  I     id;-  r    Ulil-T    iL-tli  Einfluß 

der  gels'ss,  !  irn  KrnteauHntehtm  eine  Änderung  in 
der  bicherigen  Haltung.  Auf  den  WertatanÜ  von 
B  a  u  in  w  <  •  1  i  -  a  u  t  u.ikte  die  mr  Ii  Menge  und 
Bpm  haffenlu-il  giüu>lige  iigypttKclu*  Krnte  mindernd 

ein.  Die  Au-t  lüif  V  '< Littf  i  iL.»  -  au  Ii  u  u  in  \c  o  1  1  - 
m!  in  dem  Krntejtihr  l!»t»l  (C  l^-tnu  -Jf-T  u  V. 
."ti'l  bt'.ti  BarrcL.  davon  gingen  unmitt«  ILtr  nach 
I  teui hui  d  m>  7-14  ii.  V.  P.f  7  !'.»;  Bai  reis. 

\  i   1 1         I    i-  t  t   vi   II  1   e  II         (l'l!  lürienklllli-eh.-s 

j  Seh  m  ii  I  i  den  Weitstand  zu  Beginn  des  Beriehtri< 
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abschnitt*  nicht  aufrecht  erhalten  können.  Nach 
der  Fairbank  sehen  Zusammenstellung  haben 
die  sichtbaren  Weltvorräte  im  August  um  87  766 
Tiereea  abgenommen;  die  amerikanischen  Vorräte 
zeigen  eine  Abnahme  von  32  260  Tierces  und  die 
europäischen  eine  solche  von  25  500  Tiere«».  Dabei 
ist  zu  berücksichtigen,  daß  nach  den  Wochen- 
ausweisen  die  Abladungen  von  der  atlantischen 
Küste  fortgesetzt  sehr  bedeutend  waren,  so  daß 
sich  hieraus  ein  starker  Verbrauch  diesseits  des 
Ozeans  ergibt.  Bei  der  in  Deutschland  und  anderen 
Ländern  herrschenden  Fleischnot  und  der  daraus 
sich  ergebenden  knappen  Fett  Versorgung  ist  aber 
kaum  anzunehmen,  daß  in  nächster  Zukunft  im 
Verbrauch  von  amerikanischem  Schmalz  eine  Ab- 
nahme eintreten  wird.  Talg  hielt  sich  im  Preise 
ziemlich  gut.  Butter  vermochte  den  höchsten 
Stand  nicht  aufrecht  zu  erhalten. 

Saarbrücken.  Die  staatlichen  Stein- 
kohlcngruben  des  Saarbezirks  haben  im 
Monat  September  902  324  t  gefördert  und  917  481  t 
abgesetzt. 

Essen.  Der  rechnungsmäßige  Kohlen- 
a  b  s  a  t  z  betrug  im  September  1905  8  140  848  t 
(i.  V.  4  697  475  t).  mithin  9,44°0  mehr  als  im  Vor- 
jahre. 

Hönningen.  Der  Reingewinn  der  ehe- 
mischen  Fabrik  Hönningen,  vorm. 
W  a  I  t  Ii  e  r  Feld  &  C  o.,  A.-G.,  wurde  beein- 
trächtigt durch  den  geringen  Absatz  an  Strontian- 
salzen.  Da»  Kohlensäurewerk  Hönninger  Sprudel, 
G.  m.  b.  H.,  an  dem  die  Gesellschaft  lx>teiligt  ist, 
erbrachte  15%  Ihvidende,  obgleich  die  Kohlen- 
süurepreisc  fielen  und  die  Auflösung  des  Kohlen- 
säurvsyndikat*  im  Frühjahr  1905  einen  wilden 
Preissturz  zur  Folge  hatte,  der  noch  nicht  beendet 
ist.  Die  Konzession  für  das  Nickelwerk  ist  nach 
vielen  Kämpfen  erteilt  worden  und  es  ist  zu  er- 
warten, daß  das  Werk  mit  Anfang  1906  in  Betrieb 
kommt.  Einschließlich  83712M  (i.  V.  64  140 M)  Vor- 
trag und  nach  182  005  M  Abschreibungen  verbleibt 
ein  Reingewinn  von  401  219  M  (443  425  M).  der  die 
Ausschüttung  einer  Dividende  von  9°0  gegen  10°,, 
im  Vorjahre  zuläßt. 

Mannheim.  Der  für  den  9.  10.  angesetzte 
Termin  in  der  Regreßklage  gegen  Aufsichtsrats- 
mitglieder  der  A.-G.  für  chemische  In- 
dustrie in  Konkurs  wurde  vertagt,  weil  Ver- 
gleichsverhandlungen angebahnt  sind. 

Basel.  Der  Verwaltungsrat  der  Gesell- 
schaft für  chemische  I  n  d  u  s  t  r  i  e  in 
Basel  beantragte  wieder  12",,  Dividende. 

Hamburg.  Die  Vereinigten  y  u  e  b  r  a  c  h  u  • 
und  G  e  r  b  s  t  o  f  f  m  ü  h  1  e  n  in  Hamburg  haben, 
nachdem  ihnen  kürzlich  die  Norddeutschen  Quc- 
bracho-  und  Gerbstoffwerke  in  Glückstadt  U-igc- 
treten  sind,  eine  Preiserhöhung  eintreten  lassen. 

H  a  n  n  o  v  e  r.  Aus  Syndikatskreisen  verlautet, 
daß  der  Absatz  von  K  a  1  i  e  r  z  c  u  g  n  i  s  s  e  n  eine 
geradezu  außerordentliche  Steigerung  erfahren  hat, 
ho  daß  die  allen  Werke  trotz,  der  erhebliehen  Ver- 
ringerung ihres  AbsatzanteiK  im  neuen  Syndikat 
dennoch  in  diesem  Jahre  einen  größeren  Absatz 
halten  «1-  in  früheren  .Tulneii.  leider  i>t  die 
Kr-cheinunu  /.u  l«okuhMi.  daß  neben  in  gesunder 


Entwicklung  begriffenen  neuen  Werken  auch  Grün 
düngen  im  Entstehen  sind,  die  den  Krankheit» 
keim  von  vornherein  in  sieh  tragen. 

Das  Kaliwerk  Desdemona  wurde  neu  in 
das  Syndikat  aufgenommen. 

Magdeburg.  Gieseckergibt  von  der  voran* 
sichtlichen    Zuckererzeugung  im 
1905/00  folgendes  Bild. 
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Frankr.  .  191  160  246  650 
Belgien  .  45  770  68  630 
HoUand  .  35  856  48  480 
Deut*chl.  .  414  802  467  885 
Österr.-U. .  322  100  371  500 
Rußland  .  478  463  549  000 
Schweden .  24  149  27  352 
Dänemark  14  000  15  200 
Spanien  .  29  000  30  500 
Italien  .  .  33  000  38  000 
Rumänien. 

Schweiz  usw.  12  60t»  14  650 
Europa  .  1  600  900  1  877  847  3258  0625  4«»» 
Demnach  würde  das  laufende  Piwluktionsjahr 
gegen  das  Vorjahr  ein  Mehr  von  I  935  0»)  t  Roh 
zucker  ergeben.  —  Nach  vorstehender  Tabelle  <*■ 
gibt  sich  eine  Vergrößerung  der  Anbaufläche  (jegrn 
1904  05  um  17,3%,  eine  Zunahme  der  Erzeugung 
um  20,45%  auf  den  Hektar  gerechnet.  -  Für 
Deutschland  nimmt  Gieseckcr  einen  mittle:™ 
Rübenertrag  von  31  749  kg  pro  Hektar  an.  *a« 
auf  eine  Rübenernte  von  1905  06  in  14  854!«!: 
hinausläuft.  I>ie  Zuckerausbeute  der  letzten  dm 
Jahre  betrug  aber :  15,82%.  15.21%  und  15.iU"„ 
Der  Berechnung  in  der  Talwlle  wurde  für  Deute  b- 
land  15%  zugrunde  gelegt. 

Magdeburg.  IHirch  fortgesetzten  R*g>* 
wurden  einzelne  Zuckerfabriken  gezwungen, 
den  Betrieb  einzuschränken. 

Magdeburg.     Die  in  nahen  Beziehung« 
zu    der    Chemischen    Fabrik    Buckau  Mehlen 
eklroche  mischen    Werke  in  i m 


El 


Betrieb** 


m  e  n  d  o  r  f  planen  die  Erweiterung  ihre*  f 
durch  Einrichtung  eines  Verfahrens  zur  WoUcpvt- 
arbeitung  des  elcktrolytiach  gewonnenen  A1W"»- 
durch  Schmelzen  mit  den  Sulfosalzen  von  Bau* 
derivaten  zur  Bildung  der  betreffenden  H*m* 
S  t  a  ß  f  u  r  t.  Der  Geschäftsbericht  der  Maä- 
furter  Chemischen  Fabrik  vurmifc 
V  o  r  s  t  e  r  *  G  r  ü  n  e  b  e  r  g  U-riehtet,  daü  *' 


Absatz  im  verflossenen  Geschäftsjahre  einen 
von  4  197  490  M  gegen  3  863  S01  M  im  \<*V 
erreichte.     Dennoch  ging  der  Herstelh»^ 
zurück,  namentlich  infolge  de»  »ort- 
-»--  fiskalischen  Rohsalzhefcruni!.  - 
in  der  Dungenndu^rr 

Rnhgewinn 


wesentlich 
falls  von  1 

wie  infolge  des  Kampfes 

beträgt  einschließlich 


i 


F>er 


Vi>r:r»S 


«Jm;.T  437  4«  M,.  die  AI-W-; 
wurden  mit  7«  7»»  M  gegen  128  658  M  i-     _  ^ 
geführt,  m»  daß  der  Reingewinn  von 
(i.V.  :tOS  THti  M)  wieder  eine  Divi 
zubißt. 


i  von  — 
jvidellde  n*i 


Wirtach*rUiah-tew«rbliob«r  T«il. 


Naoh   dem   Oe*chaft«l»encht  der 
1^  i»  n    U  r  r  (t  w  c  r  k      und  chemi- 
n.     A.-t;,  ergab  »uh  inkl.  Vortrag  «in 
>«*     1  h*>K»4i»  M  (I  »fc>7  Wr_»  M  i.  V.l. 
v  ,  »i-i  öö  HU»  M  (4M  ««Mi  M)  allgemeinen 
l      HlOSlt,  M  C_*4!»  T.'fci  M)  Ahw-hrei- 
it»t  ein  Reingewinn  von  I  M 
•welcher  zur  Bestreitung  von  Ii",, 
«  1«*   hinreicht  und  neUn  andern  Ruck 
»  «_M  N>  M  zur  F.rwciieruna  der  Fabrik 
v  Vi«  .        Die  t ioldgew  mnutig  in  SicU-n 
<i«-ra   Schwerpunkt  <!«•»*  I  ntcrtichmens 
"l*-rum  gestiegen;  sie  U-trug  17-1.7  kg 
i.  V.     Diese  gunstige  Steigerung 
»    laufcmlm  Jahn-  an 

n  .        Die  S  p  i  r  i  t  u  *  t  ••  n  t  r  a  1  ••  hat 
uf  »preise  um  3  M  herabgesetzt. 

Bekanntlich  hat  dir  Ouinmi 
•      l.»i»h«T  sehr  schwere  Zeilen  durch 
ViaV.»t.  da  die  I*reise  für  Rohgummi  an 
tK'Kt-n  sind  und  es  den  einzelnen  Fab 
riK-ht   möglich  gewesen  ist,  die  V.r- 

■  rittsprrt  hend  zu  erhoben.  Wahrend  die 
mminiwkv,  Fme  l'ara.  im  vorigen  Jahre 
erViMc-he  Pfund  kostete,  wird  dieses  Jahr 
u. -fordert,  ein  Preis,  der  seit  itcstehen 
u  noch  nicht  vorgekommen  ist.  Bei 
iK'kt-it  der  Artikel  und  der  großen  An 

mmifabriken  —  es  t«ind  deren  in  Dcutsch- 
-haiiclcn  —  war  die  Herlieifuhrung  einer 
i  Konvention  der  < iummifahriken  selbst- 
ki  mit  großen  Schwierigkeiten  verknüpft, 
icri^keiten  dürften  schon  in  nächster  Zeit 
•n  Teil  behüben  werden,  denn  es  sind  die 
rke  der  Oummiindiistrie  bestrebt,  wenig- 
<■  m  der  Hauptsache  in  Krage  kommenden 
herv  Verkaufspreise  zu  e  rzielen  und  zu 
w<  k   eine  Preiskon  vention  anzulehnen. 

-lau.  Nachdem  eine  Prciskonvention 
isabgrcnzung  zw  ischen  den  OU-rschle- 
-rlimr.  Mitteldeutschen  und  Hallesehen 
t  v  e  r  bänden  endgültig  abgeschlossen 
nach  der  Schles.  Ztg  in  allernächster  Zeit 

■  Vereinbarung  zwischen  dem  OU-rschle- 
nd  dem  österreichisi  hen  Verbände  er 
Zwischen  den  t >herschlesischen  und  Stet- 
nken  besteht  ein  mehrere  Jahn-  laufenden 
kommen,  so  daß  namentlich  die  Olx-r- 
icn  Werke  einer  sehr  günstigen  Zukunft 
"hen. 

>  s  1  a  u.  Die  A.  (i.  H  o  h  e  n  1  o  Ii  e  w  e  r  ke 
n  der  Nähe  der  Paulinenhutte  eine  neue 
utte. 

'  i  »  i  (  i.  Der  Rohgew inn  der  O  b  e  r  - 
m  s  v  h  e  n  C  h  a  m  o  t  t  e  f  a  b  r  i  k  \orm. 
t.ntc  Didier  betragt  für  1!M>4  iC>  -'H4  »5,'U 
V  2H*90:i  M).  aus  welchem  nach  bVstpi- 
r,  \\urm  M  (i.V.  HC,  SM»  Mi  AI-  hr.  i 
-ir.c  Dividende  von  !•",,  (wie  l.  V  )  gezahlt 

i  M  ü  »•  i  t  z.     Die  oU  rs<  hlcM-rli.    K  o  h  - 
1  *  I  u  h  r  betrug  im  September  4.">»i  pjs  t 
'"^:Wt  im  August  und  44»>  ii'.»o  t  im  S.-p 
^  Vorjahres. 

a  lau 


Fönen.  In  der  am  71'».  al*gchall<-ftrn 
außerordentlichen  <  Jcncralvcrsammlung  der  Che- 
mischen Fabrik  V  •< J  vorm.  Moritz 
Milch  4  Co..  wurde  der  Fusionsvertrag  mit  der 
Chemischen  Fabrik  I'ct-s  Imw  A  David«. Im.  Korn- 
inandUgeH.-lU  haft  auf  Aktien  in  Dan/ig.  genehmigt 
Fertu-r  wurde  Is  ».  IiIi.sm.-h,  das  ( inindkapital  um 
."liNMNMI  M  dimh  AusgaU-  von  .'rf«)  Aktien  zu 
UM»  M  zu  erhohen. 


Aus  anderen  Vereinen. 

F.ine  VerrlnlguM  irr  ZHUloff-  uoi  r  aaler - 
Chemiker  ist  in  Bildung  begriffen.  Ihe  Anngung 
dazu  ist  in  der  I'ajncr  Ztg  erfolgt,  un«l  zahlreiche 
in  und  au-Lindw  be  Chemiker  der  Papierindustrie 
haben  dem  Plan  zugestimmt  Zwo  k  des  Vcreii.s 
ist,  Ausbildung  allgemein  gültiger  I  ntersuchungs 
verfahn-n.  sowie  Krweiteninif  der  Kenntnisse  üIht 
die  chemischen  Vorgänge  in  der  Papier-  und  Zell 
■ftofibihrikation.  Anmeldungen  zum  Iteitritt  nimmt 
<he  Papier  Zig  in  Berlin  \\  1».  Potsdamerstr.  IM, 


Personalnotizen. 

D  r  a  o  Pmf.  der  Physik  und  kommiiotarische 
Direktor  des  Physikalischen  Instituts  der  l'niversitiit 
Host.s  k.    Dr.    Richard   W  a  <  h  s  m  u  t  h  ,  ist 
zum  Professor  fiir  Physik  an  der  Konigl.  Kriegs 
akademie  zu  Berlin  ernannt  worden. 

Mag.  Pharm.  Walter  F  i  s  c  h<-  r  und 
Maximilian  R  i  p  p  e  r  ,  As.sistenten  an  der 
K.  K.  landwirtschaftlich  chemischen  Versuchssta- 
tion zu  Wien,  wurden  zu  Adjunkten,  und  die 
Herren  Julius  S  <  h  u  c  h  und  Viktor  Z  a  i 
ler  zu  Assistenten  an  dcrselU-n  Anstalt  .mannt. 

Dr.  H.  Starke.  Privatdo/.cnt  und  erster 
Assistent  am  physikalischen  Institut  »ler  l'niversitat 
Berlin,  wurde  als  außerordentlicher  Professor  an 
die  l'niversitat  (Jreifswald  U-rufen. 

Dr.  Robert  Kremann  habilitierte  sich  als 
Privatdozent  für  (liemie  mit  Is-sondcrcr  Brück 
sn  ht igung  der  allgemeinen  und  physikalischen  Che- 
mie an  der  l'niversitat  Craz. 

Dr.  Kran  z  F  u  h  r  m  a  n  n  hat  sich  als  Privat- 
dozent  für  t«  <  hnischc  Mykologie  an  <lcr  Tc<  lirii-.  hen 
H<K'hs4'hule  Craz  habilitiert. 

Dr.  Rendi  x,  der  bisherige  Direktor  und 
Prokurist  der  Firma  R.  Kisemann.  Spritfabrik. 
Berlin,  Miililenstraße.  i«.|  nach  if  '.jn  In  it."  r  l'.i i  ii;k<-it 
Is'i  der  Firma  Mitinhaber  derselben  grworii.-n. 

(ich.  Medizinalrat  Dr  m.-d.  K  rieh  Mar- 
n  a  e  k  ,  o.  Prof  der  Pharmakologie  und  |ihysn>. 
logi.-ch'-n  ''heim,  und  Dm  ki<  r  iles  | id unnakolo- 
gisehen   In-tii'i'-   an   d.  r   I  n  i  \  er- 1 1  1 1    Hall--  a  S, 


konnte  am  13,  Oktober  auf  ein 


ig«  Tätigkeit 


ab  l'i.iversit.'ii-piofes-or  zur..-  ken. 

Dr.  II-  M  i  e  U  n  e  r  .  !'..  :  i:  brdier  »hsii- 
s. .halt  Ii  her  H  ilNar  I  •<  Her  in  der  lt.  i  Istn-r  U'-tarzt- 
h  h.n  Ho.  h-e!i'i|e,  winde  M'in  M  in  i  i  i  tur  Land 
wirtsehatt.  Doin.-.ii.  Ii  und  F-t-i.  ii.  ih-  Leif.ini;  der 
tierhygienischeii  An;,  ihing  tliT  lamlw  irts< -ha! 'i .liehen 
Versuch.—  und  Forschung, m^  ili-n  in  Bromls-rf 
ubertragen 

- 1 " 
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Neue  Bücher.  —  Büoherbeaprahungen. 


Der  Chemiker  Geheimrat  Prof.  Dr.  J.  v.  T  r  a  p  p , 
Petersburg,  feierte  seinen  90.  Geburtstag. 

Dr.  phil.  Karl  Futterer,  o.  Prof.  der 
Mineralogie  und  Geologie  an  der  technischen  Hoch- 
schule zu  Karlsruhe,  ist  unter  Anerkennung  seiner 
treugelciateten  Dienste  wegen  leidender  Gesundheit 
in  den  Ruhestand  versetzt  worden. 

Dr.  phil.  Wilhelm  Paulckr,  Privat- 
dozent  an  der  Universität  Freiburg  i.  Br.,  ist  an 
Stelle  Futtercr«  zum  etatsmiißigen  außer- 
ordentlichen Professor  für  Mineralogie  und  Geo- 
logie an  der  Karlsruher  Technischen  Hochschule 
ernannt  worden.  P  a  u  1  c  k  e  (geb.  1873  in  Leipzig) 
war  mehrere  Jahre  als  Assistent  Prof.  Stein- 
mann*  am  Freiburger  mineralogisch-geologischen 
Institut  tütig.  1901  erhielt  er  daselbst  die  venia 
legendi. 

Neue  Bücher. 

Fortschritt*-,  die,  der  Physik  im  .Jahre  1904.  Dar- 
gestellt  von  der  Deutschen  physikal.  Gesellschaft. 
«O.  Jahrg.  gr.  8°.  Braunschweig,  F.  Vieweg  & 
Sohn. 

—  2.  Abteilung.  Elektrizität  und  Magnetismus, 
Optik  des  gesamten  Spektrums,  Wärme.  Red. 
v.  Karl  Scheel.  (LH,  810 S.)  1905.  M  32. 

Grundsätze  für  die  Berechnung  der  Materialdicken 
neuer  Dampfkessel  (Hamburger  Normen  1905). 
Gemäß  den  Beschlüssen  der  Delegierten-  und 
Ingenieurversammlung  des  internationalen  Ver- 
bandes der  Dampfkes.sel-Cl>erwachungs- Vereine 
am  17.  u.  18.  2.  1905  in  Amsterdam  und  am 
23.  H.  1905  in  Kassel.  9.  umgearb.  Aufl.  (VIII, 
35  S.  m.  Fig.)  8°.  Hamburg.  Bovsen  &  Maasch 
1905.  M  -.80 

—  Dasselbe.  Grundsätze  für  die  Prüfung  von 
Schweiß-  und  Flußeisen  zum  Bau  von  Dampf- 
kesseln. (Würzburger  Normen  1905).  —  Anhang. 
(IX,  105  S.  m.  Fig.  u.  3  Taf.)  8  .  Ebenda  1905. 

Geb.  M  3.— 

—  für  die  Prüfung  von  Schweiß-  und  Flußeisen 
zum  Bau  von  Dampfkesseln.  (Würzburger  Nor- 
men 1905.)  Gemäß  den  Beschlüssen  der  Dele- 
gierten- und  Ingenieurversammlung  des  inter- 
nationalen Verbandes  der  Dampfkessel-über- 
waehungs- Vereine  am  17.  u.  18.  2.  1905  in 
Amsterdam  und  am  23.  <i.  1905  in  Kassel. 
9.  umgearb.  Aufl.  (VIII.  22  S.  m.  Fig.)  8°. 
Ebenda  1905.  M  ^.40 

llrrzfrld,  J.,  Dr.  Das  Färben  und  Bleichen  von 
Baumwolle.  Wolle,  Seide.  Jute,  Leinen  usw.  im 
unversponnenen  Zustande,  als  Garn  und  als 
Stückware.  Praktisches  Hilfs-  und  Lehrbuch, 
bearb.  f.  Färber  und  Färbereichemiker,  sowie 
zum  Unterricht  in  Fachschulen.  Mit  zahlreichen 
Maschinellzeichnungen.  2.  Teil.  Die  Bleicherei, 
Wäscherei  und  Carbonisation.  2.  gänzlich  neu 
bearb.  Aufl.  von  Chem.  Farbschullehr.  Dr.  Fei. 
Schneider.  Mit  KU  lllustr.  u.  1K  Mikro- 
Photographien.  (XVI.  45(1  S.)  Lex.  8".  Berlin. 
M.  Krayn  1 91  >5.  M  10:  geb.  M  11.50 

Hollcruann,  A.  F.,  Prof.  Dr.  Lehrbuch  der  Chemie 
Deutsche  Ausgal»e.  Organischer  Teil.  Für  Stu- 
dierende an  Universitäten  u.  techn.  Hochschulen. 
4.  verb.  Aufl.  (X.  4!«»  S.  m.  Abb.)  gr.  8". 
I^-ipzig.  Veit  \  Co.  1<.H>5.  Geb.  M  10.— 

Mocllcr,  .los.,  Prof.  Dr.  Mikroskopie  der  Nahrungs- 
u.  Oenußmittel  aus  dem  Pflanzenreiche.  2.  günz- 
li«'h  umgearb.  und  unter  Mitwirkung  A.  L. 
W  i  n  t  o  n  s  venu.  Aufl.  (XVI.  59!»  S.  tu.  599 
Fig.)  Kr.  S  .  Hcrlin.  .1.  Springer  1905.  M  18.— 


L»»rri- 

f.] 


Werfk,  E.  Prüfung  rtt-r  CDrna-in 
Reinheit,  f  IV.  AI  Si  gr.  s 
Berlin,  J.  Springer. 

Blecke.  Eduard.  Prof.  Lehrte 

eigenem  Studium  und  rata  <^-t.ra  j  • 
lesungen.  2  Bde.  3.  vwh.  u  \,riu  \- 
Leipzig  Veit  *  Co..  l»aV  |>u 

—  1.  Mechanik,  Molekularrr*Vinuc«e- 
Optik.    Mit  466  Kig.  im  TYit.    <  X".  I 

—  2.  Magnetismus  und  Elfkiruit*t_  \\ 
323  Fig.  im  Text.   (XII.  f,W,  S.i 

Hrhfffers,  Geo..  Prof.  Dr  '. 
matik  für  Studierend*,  dir  Natur«  - 
und  der  Technik.  Einführung  in       I  • 
und  Integralrechnung  und  in  üj-  -i 
Geometrie.    (VIII,  0*2  S.»  gT. 
Veit  A  Co.  1905.        M  U\.  -  . 

Sebollmrjtr.  G  Ihmkle  Straiilm. 
liehe  Einführung  üi  d*s  Ob*t 
Strahlcnfursehung.   (Kathoden-.  K«-.. 
gen-.  Becquerel-  uud  X-Strahlen  '■! 
Berücksichtigung  des  Radium*  -■' 
72  S.  m.  19  Abb.)  gr.  H  .  N>». 
Verlag  1905. 

Rtrlegler,  Curt.  Optisch  aktive  and  iu,:  : 
eyklische  1.5  Diketonc.   Roüwrw  ;  - 
Haubold  19t  Kr». 

Tschernak.  G.     Darstellung  der  <  »rü  - 
durch  Zersetzung  natürlicher  Sillvr 
2  Fig.)   er.  8  .   Wieo.  «'.  (Ur  - 


Bücherbesprechungen. 
Chrmtsfh-terBalsrkr  l  BlroaraBapavO^ 

Benutzung  der  früheren  von  i"  i 
Böckmann  bearbeiteten  Aulto-ti.  i 
geben  von  Dr.  0  e  o  r  g  L  u  n  t  •  S 
technischen  Cheinie  am  KigdW-i- 
technikum  in  Zürich.  Fünfte,  v,  L  .  a 
gearbeitete  und  vermehrte  Auflag 
Band.  1247  S.  Text,  57  S  Xam«-r.  .  « 
44  S.  Tabellenanhang.   Mit  11» 
3  Taf.    Berlin  1 905,  Ju1ju.s  Spruv 
M  2T,    ;  in  Hai:*-, 
Mit  dem  vorliegenden  Bande,  der  «am  '  1 
über  i:tOf)  Seiten  hat.  wird  ds-s  für  all-  -il 
Chemiker  so  unentbehrliche  bVh  7un. 
gebracht.    Es  haben  sich  an  der  rVar  •  i 
gendc  Fachgenossen  beteiligt :  l*rof  I»r  I  • 
Groß- Lichterfelde,  Kgl.  prvuti  \U:-ti.- 
amt :  Mineralöle,  Paraffüi.  K.:rrsin  Vi  r, 
Dr.  J.  Lewko  witsch-  London    1 ' 
Wachse,  Seifen,  Kerzen,  «Jhwnn.  Ii.:, 
Firnisse.   Spezielle  Methoden  d--r  Öliad.--n 
Karl    I)  i  e  t  e  r  l  e  h    Helfenberg  te:  ,'i 
Harze,  Drogen.  Galenische  Präparat*-  I'' 
Frank  und  Dr.  Ed  MankaiL: 
Kautschuk,  (Juttapercha.    Dr.  f-  << 
Hier-  Miltitz  Wi  Lnpziit  :  Athen*  br  ><■.■ 
Dr.  E.  O.  vonLippmann  -  Halka  s  l 
Prof.  Dr.  C.  v  o  n  E  c  k  e  n  b  r  e  <  h  < :  '•  ^ 
bürg:    Stärke,  D  xtnn  u»»    Kr.  A  f  ' 
Hohenheim:  Spiritus.    Dr.  »•  SrLu! 
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:    Leder.  Fruf.  W  H  c  r  z  b  e  r  g- 
i»».    Kgl    prvuU.  Materialprüfung« 
I  >ir.   <  >    S  c  h  I  u  t  t  i  «  kWhwitz- 
I>r.  ,1.  M  r  »  m  n    r  .  Chemiker  im 
W  - 1  »armstadt  :    Orgauisx-hc  Frapa- 
^^iH-ktur  Dr.  H.  K  a  *  c  h  Fankow 
-^-^\irv.    Zitronensäure        l*n»f.  I>r. 
i«  -  Ii  :  Organische  Farlmtoffe  und  Au* 
*_i «Treiben:  Früfung  der  Ocsipinst- 
ircn  Bei  einer  Durchsicht  hal>«n 

\a.U  *t«-ts  die  erprobtesten  Methoden 
i  w«-k  auch  die  neuesten  Krfahrungen 
n»fc£  gefunden  haben.  Wünschenswert 

•  ii.  daU  dir  von  einigen  MitarUitcrn 
.•r«a.turzusanimcnstel|utigen   1*1  allrn 

-i>     Fiat*/:   erhalten   hatten.     Bei  ein- 

•  r-ivichuiigen  i-t  es  doch  vielfach  not 

»  »riÄinallitrratur  zu   U-rucksi<  ht  igen ; 
i    derartiger  Nachweis  viel  unnötige« 
■iidrrs  angenehm  werden  den  Fach 
SehluU  angefugten  TaUll.  n  sein. 


j»nf  einseitig  lwdni<  Kinn  Papier  her- 
.-»wf  Ue/ogen  und  in  dein  Arlicit«raum 
.s.-rxiVn    können.       Km  ausführliche« 
Sachregister  erleichtert  im  Iii  nur  die 
-  vorliegenden,  sondern  der  gesamten 
Ii. hervorragenden  und  vorzüglich 
i»  Werke,  /. 
rhrnterhf  H>trarhinnz:ra  ttfcrf  4rm 
\xinx*pftr%  \m  dra  Uaaniotoren.  (Vor 
Ualt   n  auf  der  4b\  Haupt Versammlung 
ins  tiYut«  her  Ingenieure  zu  Magdeburg) 
ilterNcrn*  t.    Berlin  HM.Y  Julius 

MI 

.•  Vnrnohrr  und  Ia-hrer  auf  dem  Oebietc 
n  physikalischen  Chemie.  W.  N  e  r  n  *  t  . 
u  Heftchen  alle«  da**  zusammengestellt, 
.n  Wichtigkeit  scheint  für  dir  Bcur- 
chemischen  und  physikalischen  Vor 
"".xploskmsmotor.  K*  sind  behandelt  : 
i!>   ArtH-itsfahigkeit  eines  Verbrennung*- 

•  v  Kxplofionsdruck,  dir  ( deichgew  ichtc, 
il<-  spiflen  können,  ferner  die  Arten  der 
i^fort  pflanzung,  langsame  Verbrennung 
asionswclle;    die    ( ieschw  indigkeit  der 

der  Übergang  di  r  einen  in  die  andere. 

noch  die  Abkühlung  hocherhitzter 
Vermißt  halten  wir  <lir  Darstellung 

sogenannten  „Kxplosion.sgren/.cn"  zum 
ioimuendfti  (.esetzmalJigkeitcn,  die  schon 
für  Bestimmung  der  Entzündungstempe- 

explosiven   Oasgeniengen   zu  Itenutzen 

und  die  in  den  letzten  Jahren  von 
nvl  seinen  Schülern  (Itesonder*  K  i  t  n  e  r) 

•  r  studiert  wurden.  Sir  sind,  wie  in  den 
*'Ui»t  gezeigt  wird,  nicht  ohne  Bedeutung 
i-motorenteehnik.  Dali  im  iihrigen  dir 
i"  Darstellung  drr  cinsrhlägigm  Vorgänge 
-.'inungen  eine  meisterhafte  ist.  ist  la-i 
i'ur    wir    X  e  r  n  s  t    seihst  verständlich. 

'''.vn  sei  als  Schulbeispiel  für  die  vielseitige 
iingsweise,  die  d»T  mitderne  physikalische 
für  alle  Frohlome  in  Anwenduni;  bringt, 
in  weiten  Kreisen  empfohlen. 


Patentanmeldungen. 

Kl«*«*      Reich*anzeigcr  vom  9.  B>.  MH».Y 
t\l>.   T.  B»42Y     AblaUwntil  für  Kolonnenl*<deii 
von  Destillier  und  Rektifizier  a»»aratea.  Otto 
lliummrl.  Berlin.  Molkenmarkt  12  l.'b  2<».  .*>. 

11*10. 

h»#i.  F.  II»  YU.     Abänderung  de*  Verfahren«  zur 
Herstellung  von  blanra  FarlHlaffra  auf  drr 

FtiM-r.  Zus.  i.  Anin.  F.  IH  ,V2.'l.  Farbwerke 
vorm.  Minister  l.iicm«  &  Brüning,  Höchst 
n.  M.  KL  I!«»4. 

!<»,.    S.  i«inrl»4.      Verfahren  zur  Herntellung  von 
Brlkrlta  .ois  Hlrinkohlr  und  anderen  Brenn 
stoHen  unter  Verwendung  von  Blut  als  Binde- 
mittel.   William  Simpkin  und  J.  B.  Ballen - 
tme.  Ix.ndon.     .W>.  '.».  IIMH. 

12/'.   I\  1  .>  ll«>.    Verfahn-n  zur  Herstellung  leicht 
löblicher,  haltbarer  Alk)la»«tner»hlnlum»«iz«-. 
Zus.  i.  Fat.  löH  11211.   J.  |).  Kiedel.  A   (i.  W  x 
Im.    2».  7.  \\*W\. 

I2y.  F.  1!'  4*2.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
u.ß  %llr«nrthui)Biilhrarhiiionro.  Farbwerke 
vorm.  Meister  Lucius  Sc  Brüning.  Höchst  a.  M. 
7    II.  l'.HH. 

12/.    W    21  471.     Verfahren  zur  Darstellung  von 
l»Nrny|t|)riB.  A.  Wohl,  Langfuhr  bei  Dan/ig. 
und  Dr.  ( ».  Blank.  Berlin,  1  H  rfflingerstr.  I.Y 
24.  II.  I'.KKI. 
17'/.    b.  17  IN7.    Verfahn-n  zur  Zerlegung  von  Caa- 
KPmiarhrn.    W.  \jh  hmann.  Miuu  l  lirn,  Augs 
bürgerst r.  1»>.    .Y  H.  I'.»i>2. 
A.   l<><».-,7-     Verfahren  zur  Darstellung  von 


o-ei>ni«n<iaiofarbstoffrB.  Aniliufarla-n-  & 
Kxtrakt  Fabriken  vorm.  Job.  Kud.  (ieigv. 
Basel.    H.  .Y  h«H. 

b.  21*  l.'K».    Haltbare  und  unsxhadliche  Bran4- 
■  wler  Hlrinpclkoiuposltton  zum  Markieren  oder 
Stempeln  von  Vieh.     IH-  Bcauvoir  <le  biale. 
Waimata  \alley.  untl  Kdwin  X'alentin  Lut 
trrll.  (JislKirne.*  Neu  Seeland.    7.  M>.  HH^. 
24- .    K.  Ii»  U2XI.   I  m«4>liall>rntil  für  (Jase  mit  durch 
eine  Scheidewand  in  zwei  Kammern  geteiltem 
t.eliausc.    Puul  Ksch.  Duisburg  a.  Hb..  (  bar- 
lot tenst r.  «M».     II.  2.  I5HI.Y 
24<  .    H.  X'>  .'»T.Y  Krlortrflofrn  mit  (ia.sfeuerung  um! 
in  den  Tragpfeilern  fiir  die  Retorten  hochge- 
fuhrten  Kanälen  für  die  Sekundarluft.  (bistav 
Horn.  Brauns«hweig.    2>».  »I.  MKCi. 
24« .    K.  27  iriN.    Kiuru  btung  zum  Hinaufdrängen 
de«  bei  Hirmrna-Krgmrrath  Afrii  vor  dem  l'm 
schalten    in   der   einen  Kegeneratorkammer 
stehenden  brennbaren  tiase-  ilureh  Kauchgas 
in  den  Ofen.    AdalU-rt  Kur/wernhart.  Wien. 
22.  :j.  11H>4. 

24^-.  V.  HS  H.'J7.  \drrichtung  zur  ununterbrochenen 
B<'heizung  kippbarer  MartlnAIrn.  Roheisen- 
iiiischer  und  dgl.  Kdinund  l'iix  h.  Kotiigs- 
hutte  O.  S.    24.  I.  ÜKI.Y 

24/.  H.  TIM».  <;a«rrzrugrr.  bei  welc  hem  der 
Brennstoff  auf  ,-chriigen.  über  <ler  Bremi/oue 
liegenden  Km^it/.en  entgast  wird.  Kniest 
Hovine  und  Henri  Bieuill.-.  Paris.  21.  II. 
1!M3. 

24y.  Seh.  2:«  7.'<2.  FliJ8asrlienal.srhn.lder.  Zus. 
z.  Fat.  Hs  721.  Otto  S.  Inimann.  Zeitz.  2h.  4. 
P.HI.Y 

■l\\h.    b.  l'.t  444.    Verfahren  zur  Herstellung  kirnst 
Ii.  her.  glänzender  Kaden.     I.ji  Societe  Oene 
rale  de  la  N  .ie  a  rt  if  iciel  |e  binkmeyer,  Societe 
Anonyme,  Bi  u -->-!.    •>.  4.  l'.'Hb 

'.{'.<!,.  F.  b".  2H4.  Veif;ihren  zur  Herstellung  von 
schwer  hiennliai  cn.  durchsieht  igen,  zelluloid- 
ahnlirhen  Hassen.  F.n betif.iln iken  vorm.  Ft. 
Bayer  \   (  o..   F.lbetfcid.      I.  S.  l'.Hil. 
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KlOMe  : 

53e.  B.  37  850.  Verfahren  zur  Herstellung  zuekcr- 
freier  Milch.  Jacob  Bouma  und  Dr.  Sikko 
Berend  Selhorst,  Haag.    9./8.  1904. 

53«/.  Seh.  23  782.  Nährsalzmischung  zur  Beigabe 
für  kalkarmes  Yirhfuller.  A.  Sehoeler,  Danzig, 
Karmelitergasae  5.    9./5.  1905. 

57d.   R.  19  439.    Verfahren  zur  Herstellung  auto 
typbchtr  Negative  durch  Belichtung  mit  zwei 
verschiedenen  Rastern.  Carl  Richter,  Bremen, 
Pelzerstr.  23.    23. /3.  1904. 

89f>.  H.  34  811.  RUbensehnitzelmaschlne  mit  keil- 
förmigen Preßkanälen  in  dem  die  Rüben  auf 
die  Messerscheibe  führenden  Ringraum  des  im 
übrigen  die  übliche  Gestalt  besitzenden  und 
den  zylindrischen  Füllrumpf  tragenden  Deckel- 
stücks. Hermann  Hillebrand  iun.,  Werdohl 
i.  W.   27. 12.  1905. 


Reichsanzeiger  vom  12./10.  1905. 

12f.  B.  35  530.  Einrichtung  zur  Erhitinng  oder 
Abkühlung  fester  oder  breiiger  Stoffe.  Dr. 
Eduard  R.  Besemfelder,  Charlottenburg, 
Kantstr.  70.    20.  ,10.  1903. 

12/>.  K.  21  632.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Gemischen,  welche  mehrere  8cliwrrmftallc 
oder  ihre  Oxyde  in  kolloidaler  Form  enthalten. 
Zus.  z.  Anm.  K.  19  127.  Kalle  &  Co.,  A.G., 
Biebrich  a.  Rh.    I9./7.  1901. 

22<\  F.  19  724.  Verfahren  zur  Darstellung  neuer 
von  grünblau  bis  gelbgrün  färbender  Farb- 
stoffe der  Gallo«  ya  nilirr  ihr.  Farbwerke  vorm. 
L.  Durand,  Hugucnin  &  Co.,  Basel,  Schweiz, 
und  Hüningen  i.  E.    24. /I.  1905. 

23<i.  B.  37  671.  Vorrichtung  zur  Trennlinie  ver- 
senieden  schwerer  Flüssigkeiten,  insbesondere 
von  öl  und  Wasser.  C.  Battista  Bibolini  und 
Carlo  Baulino.  Taranto,  Italien.    15.  7.  1904. 

23/.  M.  27  034.  Vorrichtung  zum  Ablegen  der 
Kerzen  bei  KerzengieB maschinen,  bei  der  die 
Kerzen  durch  Holzleisten  gehalten  werden, 
welche  verschiebbar  in  einem  um  eine  Achse 
drehbaren  Rahmen  gelagert  sind.  Arthur 
Mohrer  und  Friedrich  Edelmann,  Heldrungen 
i.  Th.    23.  ,2.  1905. 

23/.  Sch.  23  921.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von 
Krifrnplatten,  bei  welchen  seitlich  offene  Rah- 
men und  Kühlplatten  abwechselnd  nach  Art 
einer  Filterpresse  zusammengebaut  sind.  Ph. 
H.  Sehrauth  jr.,  Frankfurt  a.  M.,  Holzhausen- 
straüe  18.    8.  6.  1905. 

24.-.  I).  13  895.  Füllung  für  Warmeapelrherkam- 
niern  aus  Ziegeln  oder  sonstigen  Steinen,  die 
mit  Ansätzen  oder  Abstandsleisten  versehen 
sind.    Victor  Defays,  Brüssel.     15.,  8.  1903. 

24 f.  D.  13  584.  Generator  zur  gleichzeitigen  Er- 
zeugung von  Hell-  und  Leuchtgas.  Deutsche 
Heizungsindustrie  Meininghaus  &  Co.,  Bar- 
men.   29.  4.  1903. 

24c.  S.  19  886.  Saiiggaserzcugcr  mit  einem  im 
oberen  Schachtteilt'  angeordneten  Rowte  und 
einem  vom  ol>ercn  nach  dem  unteren  Schacht- 
teile führenden  Hückleitiingskanale  für  die 
Gase.  Heinrich  Siewers.  Dortmund,  Hollän- 
disehestr.  25.    5.  s.  19o4. 

4Hr/.  K.  29  S46.  «lühofen  mit  Vorwärm- und  Kühl- 
retorte. Carl  Kugel.  Werdohl  i.  Westf.  30. /G. 
1905. 

XV.  X.  7667.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
Verdampfen  und  Trocknen  von  Milch.  Oscar 
Nicoini.  Viersen.    30.  S.  1904. 

7*>\  <;.  2oh7I.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
<  hlorat-  oder  PerchlorMtsprengstoffen.  Georges 

(;i.>bet.   Vallorbe,  Schwei/.     l'S.   1.  1905. 


Klasse: 

78c.   R.  21019. 


79c. 


Verfahret  rx- 
Rofoirriahrü 
Ruhr.  C.  m.b.  H..  Witvn».«L 
1905. 

L  21  262.  Verfak-rn.  den  i~h*U 
raoebs  an  KohknoxTd  m^i;^. 
setzen.    Dr.  Rohm  "La-»«*.  B>  r 
boldstr.  7H.  27.  7  1*4 


Eingetragene  Wortzeicht 

Eralta  für  Schl«fmi:ul    Vrr-, — 
fabriken,  G.  m.  h.  H..  l'ittmärkh»-itr.  1 
Felrosal,  Mriiasaa,  1>U««c4  in:  - 

Lüthi  &  Buhtz,  Berlin. 

Kranit  ine  für  Dachpappe.  KlrW..  _•■ 
Fußbodenbelag  u*w.  M.ki  K.  .U  V  • 
pappenfubrik,  Berlin. 

Uuttaperisol  für  Lacke  tind  1- 
rialien.    Herbig  Haarhaus,  Kurn  Bv  t  . 

Guttaplast  für  medizmiKb 
dorf  &  Co..  Haniburg. 

Ilaka  für  Nahrungsmittel,  chruu* 
usw.    Fa.  Dr.  A.  Octk.r.  Ihr  k:\-id. 

Muitinol  für  Lacke.  UckfarheC- 
lische  Lackfabrik  Fr.  Kamphoff  k  <  ■ .  [ 

Mamonit  für  zelluloidÄhnlirLf.  i.  : 
L.  Claße  &  F.  Flurke.  »run. 

-\ogl  für  pharmazeutische  uixi  . 
Präparate,  photographische  Artikel 
Anilin- Fabrikation.  Rerlin. 

Xyt  für  Arzneimittel.  DesünVlt**  ~- 
fümerien  usw.    K.  A.  Lingro-r.  Dre-o- 

Siliralil  für  hydraulisch«-  limd-tsr 
sich- Böhmische  Port  landzementf  ahm.  ' 
den. 

8ullatla  für  LederputzmitteL  ¥ 
rade,  Türkheini  i.  Elsaß. 

Thcphnrin  für  pharmazeutisch -Vt* 
dukte.  F.  Hoffmann-Li  Roche  ±  '  k  - 
Baden. 

Trnon  fiir  ko>meti«chc  Salk 
Müller.  Bad  Kreuznach. 

\aginin  für  Arzneimittel.  < 
Berün. 


Patentliste  des  Auslände« 

Behandlung  von  Leucit  und  »h-r  : 
erdesilikatcn  zur  Herstellung  von  Haimo 
und  Kaliumsalzen.   Soc.  Rom»t. 
Engl.  17  985  '19m.    iVcrofftnil.  12.  1". 

Apparat  zur  Destillat  ton  \un  imn*mt 
der    I^euchtgasfabrikation.      I.    A  ;i 
Fra  n  k  r.  355  971.    (Krt.  14  -  3»  ' 

Herstellung  neuer  Antkriffa«>m»ir 
diücbe    Anilin-    und  S  mi ., 
Frnnkr,  355  929.    <  Ert.  14 .  -3.'.  « 

Benzo)lsalicybäure  und  Verfiel.  ■' 
Stellung   derselben.      Ern»t  Rlr 
Amer.  799  7«  »6.    (Veroffentl.  I'A  V  i 

Verfahren  zur  Verwendung  vor.  RfW 
falL    Thiemann.    Engl.  V.'  I*'  \'*' 
öffentl.  12.  10.) 

Herstellung  von  Bleiaretol.  '•*'  ' 
&  Co.,  G.  m.  I».  IL.  und  WultM  K  . 
1905.    (Veröffeml.  12.  KU 

Herstellung    von    BlrirtfWoailfi.  ' 
W  u  I  t  z  e  .  Charlottenburg.  A  m  ■  : 
öffentl.  19.9.) 

Konservierung  von  Wer.  P.  A 
Fra  n  kr.  350  182.    (Ert  14.-3».".: 

Herstellung  von  Brikett*  au<  fr-  - 
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_       Noll*  Trainer.     K  n  g  I. 
Veröffentl.  12.  10.) 

Verhinderung  der  Veränderung 
der  Luft  und  nrn  Licht«-  und 
'•iner  derartigen  Zersetzung.     P.  I. 
-~  r  a  n  k  r.  Zus.  49«3/3f>3  8ÖK.    |  Krt. 

fluchtiger  Verbindungen  durch  Destll- 
i  -[Wirat    hierzu.     Green.  Engl. 
■  Veröffentl.  12.  10.) 
i#i     von  Dlalktliiialoatlharnsfoffra. 

Fr  »nkr.  3">  933.    (Krt.  II.  bis 

< featlerie  zur  Extraktion  von  Fett- 
^«»hlenatofftetrachlorid.     A.  K.  l'r- 

nkr.  35ÖSI3.    (Krt.  14.    20.  V.) 
i  ^  von  Roh-  oder  sc hraie<l barem  Eisen 
Erzen.  E  m  i  1  S  e  r  v  n  i  s  ,  Luxem- 

•  r  r.   A.  ö<rjo  1902.     (Einspr.  1.  12  ) 

LöOcrfabrea.  W  i  1 1  i  b  a 1  d  F  u  h  r- 
-*ien.    OMcrr.  A.  1443  l9of>.   ( Ein 

fta^r  Olm  für  t»lektroinetallurgi.*crie  Yer- 
t\  e  «  e  1  e  c  t  r  i  q  u  e  s  d  e  1  a  L  o  n  r  a. 
•nf,  und  G  a  m  p  e  1.    Belg.  18«  .V22. 

nii£    von    Mineralien    und  metallur 
ukten  im  rlektrlsrhen  0fr«.  P.  G  r  «•  d  t, 

Belg.  18«  «1«.    (Ert.  2«.».  1».) 
ii «-rlicher  elektrischer  «fr«  zur  Her 

i   <  ilas  und  metallurgischen  Produkten. 
von.     Frankr.  3.V.  H24.  (Ert. 

tting    zur   elektrol>lbtehea  Extraktion 

t-r»    aus   Mineralien  und  metallhaltigen 
x  nr.  &.  V  i  e..  Ratibor.    B  e  I  g.  18«)  43Ö 
\.     (Ert.  29.  ,"9.) 

dytiseher  Apparat.  G  »  v  L.  M  e  a  k  e  r  . 

III.  Am  er.  799  861.  Cbertr.  The 
i  n  Steel  &  Wirt»  Com  |ia  n  y 
Jersey.  (Veröffentl.  Ii».  5».) 
dlung  von  sulfidischen  uud  komplexen 
larlmH.  W  a  r  d  .  Sydney.  New  South 
rn  e  r.  799  «9«. 
n**n  zum  Farben 

Webstuhl 
n  e  n 

Ert.  14.    2o.  äi.) 

•  -•  her  Froeransläseher.  Hann  M  i  k  o  • 
i.'meberg.    A  m  e  r.  799  79«.    Fbertr.  W. 

Ä  Co.,  G.  m.  b.  IL.  Berlin.  (Veröffentl. 

James  B.  G  r  e  i»  r  .  Pitts- 
A  ni  e  r.  799  983.  (Ver.iffentl.  19.  !».) 
t  zerstörbarer  Faden  für  Gas-  und  rlek- 
.aitipea.  M  i  e  h  a  u  d  4  L>  e  1  a  s  s  o  n. 
r>  707  1904.  (Veröffentl.  12./10.) 
* -•hen  von  Vasen  und  Apparat  hierzu 
Engl.  24  903/1904.  (Veröffentl.  12./10.) 
Stellung  eine«  Wasserstoff  und  Methan  ent- 
•a  Uases.     F.  S  a  b  a  t  i  e  r.  Frankr. 

Ert.  14.  —20.  9.) 
nnung  von  ttaggemisrhea.  ('.  C  ]  a  in  o  n  d  . 
15 .-lg.  18GÜ07.    (Ert.  21».  9.) 
kea  von  Häuten  und  Fellen.    (.'.  Baron 
Aubert.  Marseille.      Belg.  18Ö44Ö. 

»•AM 

itibren  und  Apparat  zur  Behandlung  von 
n  durch  Flüssigkeit«zirkulation  unter  Ver- 
■u  von  schwachem  Druck  und  Luftleere, 
m  .•  i  e  r  &  C  i  e.,  Lnrnbrn-h.  B  e  I  g.  1 8«  r»73. 

S./9.) 

rUhren  und  Apparate  zur  (iewinnung  von 
•■tu  Glatea.  L  A.  Morel.  Frankr.  Zus. 
'A4 öl.   (Ert.  14.-20.  !».) 


(Veröffentl.  19.  9.) 
von  Geweben.   K  h  e 


b  s  t  u  h  1  und  Appretur- 
fabrik. G.  m.  b.  IL,  Frankr. 


Konservierung  von  Hall.  R  u  t  g  <•  r  <»  w  e  r  k  <•. 
A.  C..    En  g  I.  22  990  lm»4.    (Veröffentl.  12.  In.) 

Korb  für  die  Destillation  von  Hall  usw. 
.Jean  A.  M  a  t  h  i  e  u  ,  Georgetown.  S.  C.  A  m  e  r. 
799  79."».    (Veröffentl.  19.  9.) 

Neuer    llnmutaanger.       L.    • '.    .1  e  a  n  n  i  n. 
Frankr.  30.1  93.V    (Ert.  14.    20.  ;».) 

Reduktion  v«  m  lud  ig«  und  seinen  Verwandten. 
B  a  d  1 1»  c  h  v  Anilin-  und  S  o  d  a  ■  F  a  b  r  i  k. 
Frankr.  Zus.  4977  348  Mint.     (Ert.  14.    2o.  9.) 

l»olatlon*niaterial.    D  o  m  i  n  i  <•  k  W.  S  h  a  r 
k  e  y  .  Neu- York.  N.  V.    A  in  e  r.  71«*  «78.    ( Ver- 
öffentl. 19.  9.) 

Regenerierung  von  kaalarhnkabfailen.  .1. 
N  e  i  1 1 o  ii  .  Hannover  Linden.  B  e  Ig.  18«  MX, 
(Ert.  29.  !».) 

Herstellung  von  Kerken.  Standard  <  >  i  1 
Company.  Chicago.  Belg.  18«  ««1.  (Ert. 
29.  i>.) 

Verkoken  von  kohle.    Dr.  (  .  Otto  A  Co.. 

C.  in.  b.  IL  E  n  g  1.  1917  I90Ö.  (Veröffentl.  12.  I0.| 

Nat hahmung  von  hoplerbarren.  L.  KurU, 
.lumet.    Belg.  18(1718.    (Ert.  29.  9.) 

Herstellung  von  Leder  mitteU  Farbstoffen.  P. 

D.  Z  a  c  h  a  r  i  a  n.  Frankr.  Zus.  49tKl  32«>  708. 
(Ert.  14.    20.  U) 

Apparat  zur  Herstellung  von  Lrnrhtgas. 
Busse.  Engl.  2»i  24«  I904.  ( Vep.ffentl.  12.  10.) 

Herstellung  eines  Enuitzmittels  für  Wachstuch 
und  Linolrnn.  M  e  i  I  v  i  1  1  e  .  Rees  &  Res  s. 
E  u  g  I.  22  1 14  1904.    ( Veröffentl.  12.  1(».) 

Lötmassr.  J  o  h  n  J.  M  o  s  s  o  p  und  W  i  I  - 
I  i  a  m  M  a  g  r  a  d  v.  A  m  e  r.  799  749.  ClnTtr. 
Ch.  und  .F.  F.  D  o  n  o  v  a  n.    (Veröffentl.  19. 

NalKPtlrakle  und  andere  (betränke.     W  i  I 
lianison.     Engl.  204841«  1904.  (Veröffentl. 
12.  lo.) 

Herstellung  eines  gleichmäßigen,  festen  Über- 
zuges von  Metallstaub  auf  Papier  oder  Stoff.  W  i  k  - 
k  e  I  s  M  e  t  a  I  1  p  a  p  i  e  r  -  W  e  r  k  e  ,  G.  m.  b.  H.. 
Enerke.    Belg.  18« ««.'».    (Ert.  29.  9.) 

Mrlallargisrhrr  Olra.    Philipp  A.  M  a  k 
k  a  v  .    Neweastle,   New   South   Wales.      A  m  e  r. 
799*740.    (Veröffentl.  19.  9.) 

MilchnahrmiMH.  .1.  R.  H  a  t  m  a  k  e  r. 
Frankr.  3öö  914.    ( Ert .  1 4 .    2t ».  /9. ) 

Sterilisierung  von  NahraagHBiiltrln  mittels 
Wassersttiffsuperoxyd.  CarlChristianLeo- 
p  o  I  d  G  e  t  h  e  r  B  u  d  d  e.  Kopenhagen.  0  b  t  e  r  r. 
A.  2498  1902.    <  Einspr.  1.  12.) 

Herstellung  von  Otjanlkrachinanrn.  Far- 
benfabriken vorm.  F.  B  a  y  e  r  &  C  o.  E  n  g  I. 
27  373  und  27  374  1  IM  Vi.    (Veröffentl.  12.  10.) 

Apparat  zur  Herstellung  von  Ozon,  (lud  in. 
E  n  g  I.  28  297  1904.    (Veröffentl.  12.10.) 

Feste  Masse  zum  leimen  von  Papier.  S  o  r  i  e  ■ 
d  a  d  A  n  o  n  i  m  a  M  i  r  a  b  e  t  Frankr.  3.V>  H.V_'. 
(Ert.  14.    20.  !t.) 

VorlH-reitung  von  Pflanzenstengeln  und  dgl. 
für  die  Papierfabrikation.  V  i  g  g  o  D  r  e  w  f  e  n  . 
Neu- York.  0  s  t  ••  r  r.  A.  :?7«7/I9u4.  (  Emspr.  1.  12.) 

Neues  Paraphenelidlnderlval.  A.-(i.  t  u  i  Am 
1  i  n  -  F  ii  b  r  i  k  a  t  i  o  n.    E  t.  g  I.  4.V,.-,  I90Ö.   ( ■Ver- 
öffentl. 12  I"-) 

1 1  -1 1 1 1  Ii       \"li    IVploll    ll'l-  Sriili'Iifll.InTiell 

Fr  Jt  n  ix  t    .'I.V.  .vi.-).      Kt t    14     2"  9.i 

Herst»-lluiiu  \  ii  Pergamenthaut.  Zephyr- 
I  v  (1  <•  r  -  F  a  1.  i  i  k  .  ( ■.  in.  Ii.  H.,  vorm.  T  r  e  n  e  k 
in  .i  n  ii  A  < '  o.    F  r  ,i  n  k  v.  .'i.V.  i  Krt.  14.  Ins 

20.  9.) 

Kondens'itions]irofl!ikte  aus  Phenolalkoholen. 
F  a  Ii  r  i  ()  u  e  s  (1  e  V  r  o  «i  u  l  t  d  e  Chi  in  i  . 
l )  l •  g  ,i  n  i  i|  ii  e  d  e  L  n  i  r  e.  F  r  :i  n  k  r.  3öo  lsd. 
i  Ert.  14.  -  2«»., -9.)  Engl.  !.">  öl7, 'ÜmC».  (Veröffentl. 
12.  lo.) 
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Herstellung  von  phoophor-  und  schwefelhaltigen 
Fetten  und  ölen.  W.  L  ö  b  e  1 1.  F  r  a  n  k  r.  355  864. 
(Ert.  14.— 20./9.) 

Herstellung  eines   photographlsrhen  Paaim. 

I.  Hoffsümraer,  Düren.  R  e  I  g.  186  652. 
(Ert.  29. /9.) 

Plastische  Masse.  John  W.  Ivery,  Dills- 
burg.  Pa.     Am  er.  800  110.     (Veröffentl.  19.  9.) 

Verfahren  zum  Schätzen  von  Gip*  und  anderen 
Körpern  vor  der  Wirkung  von  Feuchtigkeit. 
Hugo  R.  Volland,  St.  Louis.  Mo.  A  m  e  r. 
799  766.    (Veröffentl.  19.,  9.) 

Hiclierhcltsapre  ngstoffc.  C  e  i  p  e  k.  Engl. 
28  256/1904.    (Veröffentl.  12.  10.) 

Sprengstoff.  Societe  anonyme  de  la 
Poudrerie  de  Ren  Ah  in.  Liege.  R  e  I  g. 
186  488.    (Ert.  29. /9.) 

Sprengstoff.  Everard  Steele,  Rerlin. 
A  m  e  r.  799  687.    (Veröffentl.  19. /9.) 

Nitroglyccrinsprengstofle.  Max  R  i  e  I  e  - 
f  e  1  d  t  .  Rerlin.  A  in  e  r.  799  705.  (Veröffentl. 
19.  9.) 

Herstellung     von  Xitioglvcorinsprengstoffen. 

Deutsche  Sprengstoff  A.C.  Frnnkr. 
355  844.    (Ert.  14.— 20.  9.) 

Herstellung  löslicher  Stirke.  W  m.  \V  o  t  h  e  r  - 
e  p  o  o  n  .  Pnialav  (Schottland).  0  s  t  e  r  r.  A.  3931 
1903.    (Kinapr.  1.  12.) 

Herstellung  von  künstlichem  Stein.  V  a  n 
der  V  i  j  g  h.  Engl.  23  364  1904.  (Veröffentl. 
12..  10.) 

Thcobrominnatriuraformiat.  F.  H.  T  r  i  t  s  e  h  - 

ler.  Arne  r.  799  764.  Cbertr.  F.  Hoffmann. 
La  Roche  k  Co..  Baacl.     (Veröffentl.  19.  9.) 

Ofen  zum  Trocknen  und  Rrennen  von  Ton- 
waren. Sharp.  Engl.  3139  1905.  (Veröffentl. 
12.  10.) 

Verfahren  zur  RehanJlung  von  Torffaser.  M. 


4.  'Etil 
»  et»  rac 
Kr,;* 


Forgeot.    Frank  r 

20.;  9.) 

\fffiren  von  FluAMjkntru  Ur  r 
son  und  Pcrcv  Rich»rd  H  ■  r  • 
A.  3294  1903.    (Ein>pr.  I.  12.1 

Wirksame  Produkte  Jür  (fco  ler*nf« 
Fermentation.   K.  V  r  b » .  D  Ft»al 
(Ert.  14.-20.  V.) 

Herstellung  von  Fädrn  and  H*=! 
Viskose.  S.  P  » » .na  r e  v ,  St.  PrtTvbir 
186  556.    (Ert.  29.  9.) 

Erzeugung   von   üawnta».       I  t 
St  räche.   Wien.      0  - 1  -  r  r     A  i< 
(Einspr.  1.  12) 

Herstellung  von  Wi*erU«M. 
b  e  r  g  e  r.  Liege.    Belg.  1%  V24 

Apparat  zum  Filtrieren  vr.n  Wr4a 
Flüssigkeiten.     L.  B  o  u  r  d  1 1. 
4978  351  619.    (Ert.  14.-3».  9> 

Rehandeln  von  Ziakrnra.  pfc 
M  a  c  k  a  y  ,  WenonA.  II!.  Amcr.  '.- 
öffentl.  19.  9.) 

Verfahren  zum  Trennen 
binduHgea.  C  u  y  L  M  e «  k  «■  r  An-- 
übertr.  The  American  *  t  r  r  |  »  - 
Company  of  SV»  Jrr-cv  '.  ^ 
I9./9.) 

Gewinnung  von  Zarkrr  durrh  Fi--., 
getrockneten,  zuckerhaltigen  Pflanz«.*,    t ; 
pmzentigem  Alkohol.   Eugene  Lais  i 
Ravay.    Öfter  r.  A.  4.Vi  WA.    i  Fj  t 

Masse  zum  Reinigen  von  Zacker. 
Spreckel  und  C  h  a  r  1  e .«  A  K  - 
York.  X.  Y.  A  m  e  r.  799  876.  iVrrCf:.  • 

Ztinokoltcr,  Feueranzünder  und  dg* 
mann.    E  n  g  I.  9335-1905.  iWrWi--.- 

Zündnwäc  für  ZaadMIirr.  W.  B  -i: 
und  J.Swobod«.  Frnnkr.  XV,  M» 
bis  20.  9.) 
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Betirksvcrein  Hannover. 

Rericht  über  den  Vortrag: 

„rinr  Alknlmmalgame" 
gehalten  von  Herrn  Dr.  F.  Jä  necke  am  1.  2.  1905. 

Der  Vortragende  berichtet  über  Cntersuchun- 
gen  der  Amalgame  von  Kalium  und  Natrium,  sowie 
auch  der  gemischten  Amalgame  mit  gleichzeitigem 
Gehalt  an  Natrium  und  Kalium.  Er  erörtert  das 
Verfahren,  das  ihm  dazu  gedient  hat.  die  verschie- 
denen chemischen  Verbindungen  zwischen  Kalium, 
Natrium  und  Quecksilber  festzulegen.  Dasselbe  be- 
ruht auf  der  genauen  Cntersuchung  der  Abkühlung 
geschmolzener  Amalgame.  Die  gefundenen,  nach 
>t öchiometrischen  Verhältnissen  zusammengesetzten 
chemischen  Verbindungen  wurden  als  Präparate  vor- 
geführt. Einige  dieser  V  e  r  b  i  n  d  u  n  g  e  n  ent- 
halten gleichzeitig  Natrium.  Kalium  und  Queck- 
silber und  tiud  somit  die  ersten  chemischen  Verbin- 
dungen dreier  Metalle  unter  sieh.  CU-r  die  Unter- 
suchungen, die  in  einzelnen  Teilen  noch  ergänzt 
werden  sollen,  wird  später  ausführlich  berichtet 
werden. 

5.  ordentliche  Sitzung  am  3.  5.  1005  im  Fran- 
ziskaner. Luisenstr.  lt>.  Anwesend  13  Mitglieder 
und  G.i.-te.  Vorsitzender  Prof.  Dr.  Esch- 
«  <■  i  1  e  r.    Schrift tührer  Dr.  K  nee  h. 

An  Stelle  .Irr-  durch   Krankheit  verhinderten 


Herrn   Klar  ist  in  dankenswerter  V 
Dr.  Laves  eingesprungen    Sein  Tb--. 

„Cber  dir  ttrhni*rhr  Ytrtrfndfirbil  '■■ 

Der  Laie  Uzeiehnet  ah>  Fette  tlV  -  j 
die  einen  bleüienden  Fettfleck  gebr-n.  » 
Vaseline.  Paraffine.  Glycenn.  Chem* 
sind  Fette  eine  Verbindung  v>n  Frt:*> 
Glycerin.  Die  Verse hiedenarügkett  dir  F- 
bedingt  einerseits  durch  gewivte 
(Cholesterin.  Lecithin),  andereixit«  dur 
der  Säuren  :  Gesättigte  Säuren  Uro  Tili.  - 
gangsprodukl  der  Kerzenfabrikitmri  asj 
Rutter).  ungesättigte  Säuren  lim  l>s-." 
säuren  (im  Rizinusöl). 

Das  Ranzigwerden  der  Feite  «:r:  n 
durch  Aufnahme  von  Sauerstoff  drr  Lr  1 
verbunden  mit  Abspaltung  fnif-r  Y*u-<  r 
Sauerstoffaufnahme  wird  bism-iicn  *W  1 
zweckt  und  befördert  durvh  Zu>»t7  ^"  1 
überträgeni  ( Manganpräparate  i.  w>  in  >w  "  ii 
Linoleum-,  Rostschut  zmittclmdu>tne 

Das  meiste  Fett  wird  zur  S-ifciifibrli' 
wendet  (Natronseifen  härter.  K»W^  j-h 
Seifen  hatten  30   75",.  Hivr-. 
Palmöl  zur  Herstellung  veno-mM  ■« 

Seifen  von  ungesättigten  Frtt.^'ii-r 
seifen)  und  einem  hohen  l/s ilhinjdal'  - 
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durch   Zusatz   von  Saponincn 


~  r**-k«-n  finden  die  Fette  Verwendung 
— '  * "      zu  Sallten.  -2    zu  medizinischen 


_ct  man  geeignete  Konsistenz,  ge- 
5cuni    Ranzig    r»-«p.  Sauerwerden. 
■*"■»"..  tiijrkeit  für  L^ungen,  du-  teilweise 
*  -räänderliche  Sulmtanz.cn  ent  halten 
- 1 1  t_»erverbindungen).      I>a*  Wollfett 
f  inw«'rtip'  Alkohole  gebunden  nelx-n 
■  ire  das  Ideal  «1er  SalU-ngrundlagen. 
nit-hr  ab»  dem  Dop|»clt«-n  seine*  (Je- 
r    vermischen  lallt,  wenn  es  sich 
■rt\    ütilen  (lertH'he  und  der  harzigen 
*"v-«-i»-ii  lieüe.     |>i-n  Salhengrundlagen 
r.-r  Zeit  auch  synthetische  Fettsaure- 
/.Umsetzt   1 1.  i  e  Ii  r  e  l  <  h  s  „Fetron" 
n»m   reuten  Fettsaureanilids). 
u  u-^-hen  S»ifen  und  Blei  pflastern  wer- 
x**«-tten  auch  die  freien  Fettsäuren 
ihrer    schnelleren   chemischen  l'm- 
r»«ilt  es  schwer,  in  der  <  JroUmduslrie 
r*-r»    zu  erhalten.     I>a  es  jedoch  g«-- 
i  !«■  durch  Ferment wirkunjf  zu  spalten, 
ltKorv  und  reinere  Fettsäuren  in  der 

y. n  hoffen. 
i\it    lehhaftem  Interesse  aufgenomme 

•  hlicUt  sich  eine  lange  und  interessante 
in  der  sich  I •»•sondern  die  folgenden 
liven. 

K  u  Ii  n  k  e  spricht  üIkt  einen  von 
,n- Berlin  gehauten  Apparat  zum  prak- 
>»i«-n  von  Schmiermitteln. 

<  '    Sehe  ii  e  r  und  I  >r    P  a  I  t  z.  e  r 

•  -r  vergleichende  Versuche  mit  Schmier- 


i«<-  von  Herrn  I*rof.  Kschweiler, 
amerikanische  Vaseline  luiwr  ist,  als 
aus  den  K<»er  .Jahren)  wird  vom  Vor- 

t  jaht. 

kn-Hsion  zieht  sich  noch  lange  hin  und 
dieQlirh  weit  vom  eigentlichen  Thema 
...r^itzendc  spricht  dem  Vortragenden 
br  Versammlung  aus. 
•<  hluli  spneht  noch  Herr  l)r.  Has< 
Yogramm  der  kommenden  Haupt  ver 
in  Bremen. 

d»-r  Sitzung  gegen  l'J  l'hr. 
-nt  liehe  Sitzung,  am  13.  1».  l!*lö.  al»ends 
in  HuU-rtus  (Agidicntorplatz.) 
>  nd  "2fl  Mitglieder.  7  (laste  Vorsitzender 
Kschweiler.       Schriftführer  l>r. 


Nach  dem  Vortrag  wurde  das  neue  Pyrometer 


Schlull  der  Sitzung  g.g.-t,  \  >  I  hr 

lh  K>*rh, 


'  I 


Vorsitzende    erteilt     Herrn  OI»erlehrcr 

•  da*  Wort  zu  »einem  Vortrage  :  „('  Ikt 

*  optisches  P  y  r  o  m  e  t  e  r'\  ( Re- 
'«■•r  in  einer  der  nächsten  Nummern  aus. 

V  .rsitzemie  dankt  für  den  Vortrag,  der 
ftem  Beifall  aufgenommen  wurde. 
«•  folgenden  Diskussion  Uteiligten  sich 
nch  die  Herren    L>r.    K  ii  h  n   und  Dr. 

»Vf  n. 

Vortragende  erwidert  auf  eine  Anfras.'.-. 
>  raturmessungen  von  17<X>  Ix-i  ArU-it<-n 
.i i hü  praktisch  ausgeführt  würden. 


Sitzung  vom  21.  <1  HHV>.  aUnds  H  Chr. 
im  HetdelU-rger. 

Herr  Regurung-rat  Dr  Suvorn  nahm  das 
Wort  zu  emciii  V-.rtrag  : 

„Miltri/unjrn  uhrr  dir  SrurTuivjrn  auf  dem  drhith 
der  Kun*t*eidr" , 

Der  Vortragende  U-spra<h  zunächst  kurz.  die 
zahlreichen  Neuerungen,  welche  he/üglich  Viskose- 
seide liekannt  geworden  sind,  darunter  die  d<  m 
Fürsten  H  e  n  c  k  e  1  D  o  n  n  e  r  *  m  a  r  c  k  gc- 
schützten  Verfahren,  die  lieim  Verspinnen  der  Vis- 
ki*  -faden  so  hinderliche  Klehrigkeit  durch  Zu- 
satz, von  Illingen  von  Mctallsalzen.  welche  un- 
lösliche Sulfide  gelten,  zu  l<eheU-n.  Auch  der  me- 
chanischen Vorrichtungen  zum  Reinigen  von  Vis- 
kose wurde  Erwähnung  getan.  Bei  dem  Verfahren 
z.ur  Erzeugung  von  Nitrt>seide  wurd«-n  die  ver- 
s<  hie<lenen  Verfahren  Itcsprochcn.  welche  ein  we- 
niger wasserhaltige*  Pyroxyhn  verwenden,  als  die« 
('  h  a  r  d  o  n  n  e  t  in  seinem  bekannten  Hydrat 
patent  tut  (S  t  o  e  r  k  .  D  o  u  g  e|.  Neu  auf  dem 
(iehiete  der  Kiinstfndenindustrie  ist  die  den  Ver- 
einigten Kunstseidefalinken  A . - •  i .  in  Frankfurt  a.  M. 
geschützte  Verwendung  einer  Alkalizelluloschydrat- 
losung,  welche  durch  Sauren,  saure  Salz«-  oder 
Ammoniumsalze  gefüllt  wird.  Bei  den  Kupferoxyd 
ammoniakverfahren  wurden  die  von  Link 
meyer  angege»M-ncn  Neuerungen  (Arl»«-it«-n  mit 
ammoniakarmen  Zelluloselosung»-n,  Füllen  mit  alka- 
lisehen Flüssigkeiten),  sowie  die  T  h  i  e  I  «•  sclu-n 
St n-ckspinn verfahren  U-sprot  hen.  w««lolw  ein«-n  s»-hr 
f«-inen.  «laU-i  festen  un«l  elastisch«-n  Faden  liefern 
sollen.  Von  Neuerungen  auf  m«-«  hanis«  hem  (Ji-hii-te 
wurde  «las  H  <•  r  m  l>  e  r  g  sehe  Verfahn  n  (Anwen- 
dung gezackt  -r  Düs«-n  zur  Krzielung  eines  U-son 
deren  (danz.es)  und  der  ('  o  c  h  i  u  s  sch«-  Apparat 
erwähnt.  U-i  welchem  eine  Veränderung  der  runden 
Form  «les  Fadens  dadurch  vermieden  werd«-n  soll, 
daß  der  Faden  ohne  Knickung  durch  die  Koagu 
lierungsflüs.igkeit  hindurchg. -führt  wird.  Zahlreiche 
1'roU-n  von  Fabrikaten  aus  Kunstseide,  unter  «leneti 
U'sonders  Abs.hnitte  von  (ievveU-ll.  welthe  die 
Tubizer  Fabrik  in  Lütlieh  ausgestellt  hat.  zu  er- 
wähnen sind,  wurd-n  vorgelegt. 

Nach  dem  Vortrag  gal.  Herr  I>r  H  ■•  m  be  rg 
••ine  Erklärung  des  Apparaten  zur  Hcrst«-Ilung  der 
Kunstscidefaden.  l>«-r  Vorsitzende  sprach  den 
Rednern  «len  Dank  der  Versammlung  aus  und  er- 
öffnete die  Di-kus-ion.  an  der  sieh  die  Herren  Dr. 
R  a  w  i  t  i e  r  .  Prof.  Itrtsinyi.  Dr.  Rabe. 
l>r  Luli  man  n  ,  I!  t'i ■■rung>nit  S  .•  ii  u  I  /.  ,  Re- 
gi.-rung-riit  Dr.  S  ii  v  ••  r  n  und  Dr.  Hamberg 
U'teiligten 

l»er  Bcri-h:  des  H  irn  «.eh.  !!•  'gierung-i at - 
Lehne  iil,er  di<-  die-j  1 . t  ig--  Hnupt  \  ei  sHimnliing 
m  Hr- rueii  r im i Ij * •  •  leider  au-tidlen,  da  Herr  <ii  li. 
lliti    Lehne  sihriftl:  h   nmtedte.  da  Li  er  durch 

Bcr>il'sg.-s,-h.»fte  verhindert  s.-i.  zu  er>ehcin<-n. 

lh.  r.  l'nnih. 
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Kheintet  her  Bezirksvereia. 

Die  erste  Wand  er  Versammlung  de« 
Rheinischen  Bezirksvereins  in  diesem  Jahre  fand 
am  29. ß.  7.11  Düsseldorf  statt,  und  zwar  hatte  für 
diesellx-  eine  der  Fabriken,  welche  im  allgemeinen 
sich  gegen  Besuche  streng  abschließen,  den  Mit- 
gliedern die  Pforten  geöffnet,  nämlich  da«  Düssel- 
dorfer Emaillier  werk  Wortmann  & 
Elbcrs.    Die  in  außerordentlich  großer  Zahl  er- 
schienenen Mitglieder  wurden  zunächst  von  dem 
Besitzer  de«  Werke».   Herrn   Dr.   Elbers,  in 
längerem  Vortrag  über  die  Entwicklung  und  den 
Umfang  dieses  Werke«  »owie  über  den  Gang  der 
Fabrikation,   insbesondere  über  die  Einzelheiten 
des  \Emaillierprozesse«  unterrichtet,  und  alsdann 
unter  Führung   desselben   und  einiger  Beamten 
gruppenweise  die  Besichtigung  der  Fabrik  selbst 
vorgenommen.    Die  Teilnehmer  waren  ülierraseht 
über  die  große  Anzahl  und  die  Vielseitigkeit  der 
für  die  Bearbeitung  der  zu  emaillierenden  Bleche 
nötigen    Maschinen,    vor   allem  aber   über  da«, 
was  in  dieser  Verarbeitung  den  Blechen  erst  zu- 
gemutet wurde,  und  was  diese  auszuhalten  imstande 
waren,  ehe  sie  sich  aus  einer  flachen  SeheiU-  in 
eine  schön  gebogene  und  profilierte  Kanne,  Vase 
usw.  verwandelt  hatten.    Besondere  Aufmerksam- 
keit wurde  selbstverständlich  dem  eigentlichen,  in 
mehreren  Phasen  verlaufenden  Emaillierprozeß  und 
vor  allem  der  künstlerischen  Ausschmückung  der 
Emaillewaren  gewidmet.     Den  Schluß  bildete  die 
Besichtigung  der  Lagerräume,  in  welchen  die  Er- 
zeugnisse des  Werkes  vom  einfachen  emaillierten 
Kochtopf  bis  zur,  von  Künstlerhand  geschmückten, 
im  Äußeren  dem  Porzellan  kaum  nachstehenden 
Toilettcgarnitur  in  großen  Mengen  und  Varietäten 
aufgestapelt  waren. 

Im  Gegensatz  zu  den  bisherigen  Gepflogen- 
heiten des  Bezirksvereins,  an  die  Besichtigungen 
späterhin  reine  Fachvorträge  anzuschließen,  hatte 
der  Vorstand  diesmal  den  Versuch  gemacht,  seinen 
Mitgliedern  einen  Einblick  in  ein  zwar  wissen- 
schaftliches, jedoch  dem  C  hemiker  ferner  liegendes 
Spezialgebiet ,  das  der  Meteorologie,  zu  bieten. 
Der  allseitige  Beifall,  welcher  dem  Vortragen- 
den, Herrn  Dr.  P  o  1  i  s  ,  Direktor  des  Meteorologi- 
sebcnOliservatoriuins  zu  Aachen,  zuteil  wurde,  zeigte, 
daß  diese  Änderung  allgemeinen  Beifall  gefunden 
hat.  Herr  Dr.  P  o  I  i  s  verbreitete  sich  in  einem 
eingehenden,  durch  zahlreiches  anschauliches  Kar- 
tenmaterial und  eine  groß«-  Heihc  von  Projektions- 
bildern unterstützten  Vortrage :  „Über  die 
W  e  t  t  e  r  v  o  r  h  e  r  s  a  g  c"  und  zwar  speziell  über 
die  Erklärung  der  Wittcrungsvorgänge  und  die 
Grundlage  der  Vorausbestimmung  der  Witterung. 
Ganz  besonders  interessierten  einige  Erfahrungen 
aus  der  Praxis  des  Vortragenden  über  die  Bedeu- 
tung, welche  die  Meteorologie  in  manchen  Fällen 
für  die  Technik  I  .sitzt.  beispielsweise  bei 
Sehaüensersalzansprüchen  gegen  Versicherungsge- 
sellschaften, und  ferner  wie  häufig  tereits  die  Hilfe 
meteorologischer  Sachverständiger  von  Privaten  und 
Behörden  in  Anspruch  genommen  wird. 


Die  zweite  W  a  n  d  e  r  v  e  r  t>  a  m  in  l  u  n  g 
des  Rheinischen  Bezirksverems  erfolgt*  gemein 
sehaftlich  mit  dem  Aachener  und  dem  Rheinisch- 
Westfälischen  Bezirksverein  auf  Einladung  dt*  k-ti- 
teren  am  8./7.  zu  Quadrath.  Von  dort  aus  »urden 
die  Braunkohlengrube  ,  die  Brikett fa linken  und 
Ziegeleien  der  A.-G.  Fortuna  besichtigt,  nirti- 
dem  an  Hand  einer  großen  Übersichtskarte  Herr 
Ing.  Schott  das  „rheinische  Braun 
kohlen  vorkommen,  seine  Ausdeh- 
nung, seine  Bildung  und  seine  Ver- 
wertung" in  eingehendem  Vortrage  besprochen 
hatte.  Da  über  diesen  Vortrag  und  die  Bw»chtipiii(! 
des  mächtigen  Tagebaues  der  Grube  Fortun*  be- 
reits seitens  des  Rheinisch- Westfälischen  Beiirkv 
Vereins  berichtet  worden  ist,  sei  auf  die  betreffenden 
Mitteilungen  S.  124«  und  1342  dieser  Z.  verme** 

Die  dritte  W  a  n  d  e  r  v  e  r  s  a  m  m  U  n  t 
fand  am  16... 9.  statt,  und  zwar  führte  dieselr» 
wiederum  an  den  Rhein,  alier  diesmal  an  das  rechte 
Rheinufer,  in  das  durch  seine  chemische  lndu«ini 
und  seine  KohlensäurequeUen  bekannte  Hönning« 
Gebiet. 

Die  Teilnehmer  an  derselben  verewigten 
von  den  verselüedenen  Teilen  des  Rheinland.-- 
kommend,  gegen  1  /t3  l'hr  in  Rheinbrohl,  um  ru- 
nächgt  unter  Führung  des  Herrn  Direktors  He;n 
richsdorff  das  Werk  der  A.-G.  für  \cr 
zinkerei  und  E  i  s  e  n  k  o  n  s  t  r  u  k  1 1  ener, 
vorm.  J.  H  i  1  g  e  r  s  in  Rheinbrohl  zu  U»ich1igen. 
Das  Werk  bot  in  seinen  verschiedenen  Abteilungen 
und  bei  seiner  großen  Ausdehnung  aullerordentbrh 
viel  Interessantes;  es  waren  zunächst  die  Abtei- 
lungen für  Eisenhoehbau,  Brückenkonstruktw»*. 
ferner  diejenige  für  WeUblech  der  veneta*» 
artigsten  Profile  und  Stärken,  Herstellung  ™ 
Daeheindeckungen  und  Wandverkleidungen.  U* 
weiteren  interessierten  sehr  die  zerlegbaren  ewert« 
Bauwerke  aus  verzinktem  Wellblech  und  die  * 
zinkerei  von  Röhren,  Rinnen.  Blechen  und  grv^ 
fertig  montierten  Eisenkonstruktionen;  <k*  ^ 
die  Abteilungen  für  Ponton-  und  Nachenbau  a»  w 
zinktem  Eisen. 

Nach  einer  kurzen  Stärkung,  die  in  aeriK""^ 
würdigsten  Weise  von  der  A.-G.  geboten  «  - 
führte  ein  schöner  Spaziergang  nach  Ancnn,- 
wo  der  „Arienheller  Sprudel"  bes.ehtigt 
Neben  der  Mineralwasserd.rstellung  und  Wh« 
der  Flaschen  interessierte  am  meisten  das 
säurewerk,  wo  die  der  Quelle  entnommene 
förmige  Kohlensäure,  nachdem  sie  vom  w«* 
freit  ist.  durch  eine  Reibe  von  Maschinen  «r ^ 
Stadien  komprimiert  und  dann  in  die  1* 
Stahlflasehen  abgefüllt  wird.  ^^.mst. 

Leider  mußte  der  dritte  Punkt  de*  PW»  ^ 
der  Besuch  der  Basaltbrüche  der  B««««**  N. 

Mahlberg,  ausfallen.  V?5lW.£3*- 
gerissen  und  eine  große  Anzahl  wage 
Bahnstrecke  zertrümmert  worden  waren.  ^ 
Abends  vereinigte  ein  AI«***8«  - 
reichen  Teilnehmer  der 
„Kurhotel  Jägerhof"  bei  Anenheller  in  r»* 
gemütlicher  Weise. 


Verla«  von  Julius  Springer  in  Berlin  N.  -  Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  B.  Hat»"* 
Druck  .l.-r  Spamersrhen  Hi.cli.li  uckerci  in  LoipilR. 
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itersuchung  von  Mischsäuren 

wefelsäure  und  Salpetersäure. 

>n   i  i.  Li  v.i   und  K.  Bi 
i  Kinges;.  d.  12  7.  IWkVi 

sehe    von   Schwefelsäure   und  Sal- 
e    bilden  einen  ganz  bedeutenden 
trtikel.    Solche  ..Mischsäuren"  Wer- 
dern Säurefabnkanten  für  NU  rie- 
fe kc  an  Farbenfabriken.  Sprengstoff- 
usw.  geliefert,  und  die  ersteren  be- 
anderseits   die    Abfallsäuren  aus 
inken  der  letzteren  wieder  zurück, 
rtbetdimmung  ist  also  für  diese  Fälle 
rnherein   erforderlieh,    ganz  ebenso 
eh  für  den  inneren  Ret  rieb  aller  be- 
i  Fabriken. 

.■  Wert  best  imniung  erstreckt  sich  auf 
ehalt  an  Salpetersäure,  salpetriger 
und  Schwefelsäure.  I>ie  saljK'tnge 
>t  ursprünglich  in  der  konz.  Salpeter- 
iti  Form  von  Stiekstofftet roxyd  ent- 

\m  der  Vermischung  mit  konz.  Schwe- 
wird  eine  Spaltung  des  SJ)t  m 
^rsäure  und  Xitros\  lsch wefelsäure  ein- 

uatürlieh  nicht  ganz  vollständig,  son- 
'.'nt sprechend  den  (ileicbgewichtsver- 
<sen,  wie  sie  sich  für  jeden  Fall  ein- 
i.  die  ea  übrigens  iKHlinucn.  tlali  im 
tat  die  Spaltung  im  obigen  Sinne  als 
k  1 1  s  c  h  voüständig  ange.M-hen  wer- 
'  b.  im 


den  kann1).  Die  Nitrosylschwefelsäure  wird 
regelmäßig  Iwi  den  Analysen  nicht  als  solche 
angegeben,  sondern  durch  ihr  Äquivalent  an 
salpetriger  Säure  oder  deren  Anhydrid  aus- 
gedrückt. Ihre  Bestimmung  geschieht  l>e- 
kanntlidi  so  gut  wie  immer  durch  Finlaufen- 
lassen  der  Säure  in  Kaliumpermanganat - 
lösung. 

Die  Methoden  zur  Anah  sc  von  Misch- 
säuren wurden  von  dem  einen  von  uns  in 
1  lememschaft  mit  dem  damals  bestehenden 
Verein  der  deutschen  Sodafabnken  unter 
U'sonderer  Mitwirkung  <ler  Chemischen  Fa- 
brik Cncsheim  festgestellt  und  sind  seitdem 
unverändert  in  dem  ..Taschenbuch  für  Soda- 
fabrikation"  ('\.  Aufl.  S.  LM»»)  und  in  ..Che- 
misch -teehni.se he  l  nt ersuch ungs tuet h< »den" 
(.r>.  Aufl..  Bd.  I.  S.  332)  aufgeführt  worden. 
Sie  beruhen  darauf,  da  Ii  einerseits  die  Ce- 
sanitacidität  durch  Titration  (I)  heslimmt 
utitl  andererseits  d.-r  (i.-lialt  an  Schwefel- 
säure tlurch  /erstoruiiL'  der  St i<  k>tt)ffsäuren 
mittels  Zus.ii/  von  Wh>mt.  A brauchen  auf 
dein  W'as.-erbadc  und  Titrieren  des  Blick- 
st,-indes  ermittelt  wird  \'2).  AuDenlcm  wird 
ainh  die  salpetrige  Saure  durch  Titration 
mit  IVrinauganatlosung  bestninnt  (3).  Der 
Cehalt  an  Sal|H-ters.:inre  wild  indirekt  durch 

1  i  S.  L  ()  ,i  u  «•  uiid  K.  W  .■  i  n  t  r  .»  u  I,  .  diese 
Z.  ]sm...  ;i;,:t  u.  417. 
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Abzug  der  Größen  (2)  und  (3)  von  (1)  er- 
mittelt. Zur  Kontrolle  »oll  man  ihn,  zu- 
sammen mit  der  salpetrigen  Säure,  im  Nitro- 
ineter  bestimmen  (4);  die  HNÜ3  ergibt  sich 
dann  aus  (4)  abzüglich  (3). 

Alle  die  vorkommenden  Arbeiten  er- 
heischen der  Natur  der  Sache  nach  große  Auf- 
merksamkeit und  einige  Übung  von  seiten 
des  Chemikers.  Frische  Mischsäuren  zeigen 
durch  das  Rauchen  beim  Offnen  der  Gefäße 
und  durch  ihren  Geruch,  daß  sie  leicht  Ver- 
lust an  Salpetersäure  erleiden.  Deshalb  wird 
ja  auch  vorgeschrieben,  die  Proben  in  der 
bekannten  „Kugelhahnpipette"  abzuwägen, 
bei  deren  Entleerung  man  natürlich  auch 
jeden  Verlust  von  Dämpfen  in  bekannter 
Weise  vermeiden  muß.  Das  gilt  von  j  e  d  e  r 
hier  überhaupt  in  Frage  kommenden  Me- 
thode. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  direkte  Be- 
stimmungsmethoden stets  den  Vorzug  vor 
indirekten  verdienen,  bei  denen  jeder  prinzi- 
pielle oder  manipulative  Fehler  sich  auf  den 
indirekt  bestimmten  Bestandteil  werfen  muß. 
Wenn  man  die  Salpetersäure  in  der  erst  er- 
wähnten Art  durch  Abzug  der  nach  (2)  be- 
stimmten Schwefelsäure  und  der  nach  (3) 
bestimmten  salj>etrigcn  Säure  ermittelt,  so 
wird  jedes  Zuviel  bei  der  Bestimmung  dieser 
Körper  die  Sal]K)tersäure  zu  niedrig,  jedes 
Zuwenig  wird  sie  zu  hoch  srscheinen  lassen. 
Die  Menge  der  salpetrigen  Säure  ist  stets 
sehr  gering  und  ihre  Bestimmung  nach  (3) 
ist  sehr  genau,  weshalb  man  von  ihr  in  diesem 
Zusammenhange  nicht  weiter  zu  reden 
braucht,  und  weshalb  man  die  Nitrometer- 
bestimmung.  aus  (4)  minus  (3).  immer  noch 
als  eine  so  gut  wie  direkte  ansehen  darf. 
Antlers  steht  es  natürlich  mit  der  Bestim- 
mung der  Schwefelsäure  nach  der  Abrauch- 
methode  (2),  wenn  die  Salpctersüurebe- 
stimmung  hierauf  gegründet  wird.  Schon 
a  priori  wird  man  zugeben  müssen,  daß 
letzteres  auf  diesem  Wege  nicht  mit  solcher 
Sicherheit,  wie  durch  «las  Nitrometer  ge- 
schehen kann.  In  der  Fabrikpraxis,  wo  oft 
eine  ganze  Anzahl  von  Prolx-n  nebeneinander 
untersucht  werden  muß.  ist  es  freilich  be- 
quemer, entsprechend  viele  Schalchen  gleich- 
zeitig auf  dem  Wasserbade  abrau.  hen  zu 
lassen,  als  jede  einzelne  Probe  im  Nitrometer 
zu  behandeln.  l>a  man  übrigens  schließlich 
doch  den  Rückstand  jedes  einzelnen  Schäl- 
eheus titnen  muß,  so  wird  die  Zeitersparnis 
gegenüber  der  Arbeit  mit  »lern  Nitrometer 
kaum  sehr  groß  sein,  selbst  wenn  man,  wie 
es  hier  unliedingl  zu  empfehlen  ist.  die  Zer- 
setzung mit  QuecksillM-t  nicht  in  der  Meß- 
bürette  des  Nitrometers  selbst,  sondern  in 
einem  ln-M.ndrirti  Sehüttelgefiiüe  vornimmt 


Zrltwhrln  f»r 
•ngriraudie  Cl»ml 

und  das  Stickoxyd  dann  zur  Messung  in  die 
Bürette  überführt. 

Uber  den  Punkt  der  Bequemlichkeit  und 
der  Zeitersparnis  werden  die  Ansichten  je 
nach  den  vorliegenden  Umständen  ver- 
schieden sein,  und  man  wird  die  Entscheidung 
zwischen  den  in  Frage  stehenden  Methoden 
dem  Gutfinden  jedes  einzelnen  überlas.*™ 
können.  Dies  geht  aber  nicht  mehr  an. 
wenn  die  Methoden  auch  Unterschiede  in 
Bezug  auf  die  Genauigkeit  und  Zuverlässin- 
koit  aufweisen. 

*  Dies  wird  am  meisten  ins  G?wicht  fallen, 
wenn  es  sich  darum  handelt,  ob  man  den 
kaufmännisch  wertvolleren  Bestandteil  eine? 
Gemisches  direkt  oder  indirekt  bestimmen 
soll.  Dieser  ist  irn  vorliegenden  Falle  natür- 
lich die  Salpetersäure.  Schon  bei  der  Gehalte 
ermittlung  von  reiner  Salpetersäure  wird 
man.  ganz  ebenso  wie  bei  der  hochgradigen 
Schwefelsäure,  und  aus  noch  viel  stärkeren 
Motiven  (nämlich  wegen  de»  nie  fehlenden 
und  häufig  recht  l>eträchtlichen  Gehaltes  an 
Untersalpetersäure  in  den  starken  Salpeter- 
säuren), nun  und  nimmer  mehr  das  rj*J 
Gew.  zur  Richtschnur  nehmen  dürfen.  Sün- 
dern eine  Gehaltsbestimmuiig  auf  chemi- 
schem Wege  veranstalten  müssen,  l'nd  aus 
ähnlichem"  Grunde  wird  bei  der  l'ntersti- 
chung  von  Mischsäuren  die  Bestimmung 
der  Salpetersäure  durch  das  Nitrometer 
derjenigen  durch  das  Abrauehen  unk- 
dingt vorzuziehen  sein.  Zwar  winl  k 
Weglassen  der  Operation  (2)  ihrerseits .  d* 
Schwefelsäure  nur  indirekt  aus  (1)  und  i4i 
ermittelt,  aber  bei  ihrem  geringeren  Worte* 
das  nicht  von  Belang.  Wenn  also  U:n> 
renzen  dadurch  entstehen,  daß  der  eine  n*t 
der  Abrauchmethode.  der  andere  nach  der 
Nitrometermethode  arbeitet,  so  kann  d« 
dritte  als  maßgebend  a  priori  nur  die  letztere 
Methode,  als  die  direkte,  anwenden, 
verständlich  unter  der  Voraussetzung.  ^ 
sie  an  sich  richtige  Ergebnis* 


Solche  Differenzen  treten  nun  m 


der  U 

II   w«sw~   . 

auf  und  führen  zu  Streitigkeiten  *w,sc..e 
den  Parteien.     Der  Natur  der  Sache ■  n*i> 
wird  die  indirekte  Methode  den  Sapt"_ 
Säuregehalt  höher  als  die  direkte  ersehe., 
lassen;   der   Verkäufer  wird  «turi^ 
erstere,  der  Käufer  die  letztere  vorati^ 
Km  bestimmter,  uns  vorgelegter  ti- 
dem  zwischen  beiden  Parteien  W l 
von  zuweilen  mehr  als  1%  im 
gehalt   auftraten,   bewog  uns,  die.  - 
einer  gründlichen  Untersuchung  «• 
ziehen,  wobei  nicht  nur  mit  «l«lprwftnj"  \|, 
thoden  gearlHMtet.  sondern  auch  an  ^ 
thoden    zur  Kontrolle   zugezogen  *  . 
Hierüber  mm  nun  im  folgenden  ne...i> 
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r~         li  c  h  11  ii  g  e  incr  s  y  n  I  Ii  e  - 
<~  h  e  n  M  i  s  e  h  s  ii  u  r  e. 

<  »irliehste  Sicherheit  üIki  den  Tat- 
'i     «erzielen,  wurden  die  Haupt  ver- 

«fixier  von  uas  seihst  hergeMi-llten 
t%ngestellt.    die    w  ir    als    s  y  Ii  ■ 
Ii    «l*    Mise  h  s  ä  u  r  e  bezeichnen 
»eine  SchwVfelsüure  und  reine  Sal- 
-v*urden  jede  für  sieh  analysiert 
«ewopiip  Meinte  heider  Sauren 
»T-Mieht  gemischt,  so  daU  jede  Ver- 
von  Sal|ietersäiire  oder  von  Was- 
-«lilossen  war    und  da  Ii  man  von 
lh   wulite,  welche  Zusammensetzung 
—«.-Ii   liesit/.e.    Diese-»  wurde  nun  zu- 
»•  Ii    den  im   ..Taschenhuch"  usw. 
«-n«r-n   Methylen  anaiv  -sa-rt .  selbst  - 
i«  Ii  zu  wiederholten  .Malen.  AuUcr- 
»her  noch  ein««  neuerdings  aus- 
tt-  j^ewichtsanalyt is«  he  Methode  zur 
'-mg   von  Salpetersaun-  mittels  des 

<  h2)  eingeführten  ..Nitrons"  dureh- 
\V«-iterhin  wurd<-  auch  dieSchwefel- 
<i«-ni  <  lemische  direkt  hestmimt.  m- 
:i  darin  die  St lekstoffsäureti  durch 
n  mit  Salzsäure  /erstört  und  dann 
iirharyum   füllte.     DaU   hierhei  die 

einander  entgegengesetzten  Kehler 
litrHUen  von  <  hlorharvum  in  den 
(.ilap  und  durch  die  Möglichkeit  des 
-ulfats  sieh  so  put  wie  vollständig 
-u'reri,  ist  durch  sehr  ausgedehnt«« 
•i  in  diesem  Lahoratnnum  (vgl. 
>■  .  diese  Z.  1005.  44!» .  und  noch 
iekte  weitere  l'ntersuchungen )  neuer- 
>timnit  nachgewiesen  worden. 

r  s  t  e  1  1  u  n  g  d  e  r  M  i  s  c  h  s  ii  u  r  e. 

Titration  der  Schwefel- 
•  für  sie  h.  Die  dazu  verwendete 
lauge  hatte  den  Wert  1,(101  45  1  ,,-n.; 

i  in  folgenden  einfach  als  1  5-n.  Lauge 
inet  werden,    l'nnütig  ist  es  wohl  zu 

daß  alle  Korrektionen  für  Büretten- 

Wärmeausdehnung  der  Klüssigkeiten 

rgenommen  wurden. 

»..  halt  .1.  r  sftuM-  an 
II  so. 


'.  li>lt-lr 

.l>ir'- 

g 


V.  iliraiirUt- 
.  Ii.  l.«tiK<- 
■  Tin 


V«'73  08.08  00.53 

i;>  14.14  0«.5!> 

Mittel:  *»*».->«» 

T  i  t  r  a  t  i  o  n  der  S  a  I  j>  e  t  e  r  - 
■  ••.  Diese  enthielt  eine  äußerst  geringe 
1-  |0.U5°U)  l'ntersaljM-tersiiure.  die  hier 
>U  HN():{  gerechnet  ist,  was  im  v  or- 
ificii Kalle  keinen  Kehler  verursacht. 

lVrl.  Bericht«-  3H.  Sli|  (pN'.Yi.  Virl.  :m-.-h 
•rCutl.icr.  «Ins«-  Z.  I*.  VM<  iI'.h..,,. 


V  i  r  w  f  i,.!.  i ,.  \  .  i  l,i  ;,ri,  t.t.      i ,.  l  alt  .1»  r  s,,,,,  <  an 

Silin.-  Ii  I .ii.iu---  HNO, 

t  ..Ii. 

0.730»  4!HMi  k3«»7 

«HM)T4  40.30  S.3,70 

Mittel  K3.HM 

(leliusi  ht  wurden  miteinander: 
5<NMMI  g  S.  hwefclsäure  (»«.5«",,) 

=  482.70  g  H.,S04 
22H.55  g  SaliK-tersäiire  <H3.N*"„) 

l»l.7og  HN()3 

2*45  g  Wasser 
7ö7.«k»  g. 

Hieraus  herechtict  sah  die  Zusammen- 
setzung der  Misehsäure  in  Prozenten: 

HjjSOg  »53.7»'. 
entsprechend  pro  g  «5.01  c<m  1  rj-n.  Innige 

HN(>3  25.32 
entsprechend  pro  g  20, OH  rem  '  :j-n.  l^uge 

HaO       10  02 

Oesamtaeidilat         si.O»  eem  1  5-n.  Lauge. 

H.    Analyse   der   synthetische  n 
M  i  s  c  h  s  ii  u  r  e. 

a)  Bestimmung  der  O  e  s  a  m  t  a  c  i  • 
«Ii  t  ii  t. 

0.7M>3  g  verhrauchteii  «7.05  eem  1  5-n.  Lauge 

1  g  =  N5,ON  eem. 
0.20H1  g  verhrauchteii  25.32  eem  1  5-n. Lauge; 

I  g      85.0«  eem:  Mittel  88.07. 
h)  Bestimmung  der  O  e  s  a  m  t  s  t  i  e  k  - 
st  o  f  f  s  ä  u  reu  durch  das  Nitrometer. 

Verwendet  wurde  ein  von  Dr.  H.  ('.  oc  k  e  I 
geeichtes  und  auf  das  genaueste  nachgeprüftes 
Oasvolutneter  mit  Schüttelgefä  ß,  unter  An- 
wendung aller  Kautelen,  w  ic  sie  für  die  sorg- 
fältigste Arheit  vorgeschrichen  sind,  wo- 
hei  man.  wie  hekannt.  durchaus  zuverlässige 
Resultate  erzielt,  l'm  Verluste  lieim  Kin- 
hringen  der  Mischsäure  durch  Verdampfung 
zu  vermeiden,  hell  man  die  in  der  Hahn- 
pipette ahgewogene  Misehsäure  in  2  -3  eem 
konz.  Schwefelsäure  eintropfen,  stellte  das 
Wägegläsehen  eine  Stunde  lang  in  eine  Kälte- 
mischung,  goß  den  Inhalt  dann  in  den  Becher 
des  Nitrometers  und  spulte  mit  clienso  ge- 
kühlter, konz.  Schwefelsäure  nach  Nehel- 
hildung  konnte  hierdurch  vollkommen  ver- 
mieden werden  Hi-Miltate: 

1.  LI3iM»g  Misehsäure  gah  10L7  eem  \<) 
tr.-du/ j-rt  auf  0  und  7«<>  mm)  1  g  also 
!»<M>  eem  NO  0,2534  g  HNO.,,  ent- 
>]>n-ef,end  2<»  in  c<-m  1  -  n.  Laug*'. 

2.  1.0025  li  Saure  -ah  !K20  eem  NO;l  g 
also  89.89  com  NO  ---0.2531  z  HNO., 

20.07  eem   1    --11.  Lauge. 
Im    Mittel   aUo   25.33"(J    HNO., -20.00 
eem  '   :>-n.  Laut'.-. 

.'ii* 
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Zur  Vergleiehung  wurde  noch  ein  Ver- 
such ganz  wie  oben,  aber  ohne  Kühlung  der 
Säuren  vorgenommen.  1,1296  g  Säure  gab 
101,7  ccm  NO;  1  g  also  90.03  ecm  XO 
=  0.2535  =  20,13  ccm  75-n.  Lauge.  Mithin 
ist  die  Kühlung  gar  nicht  erforderlich,  um 
genaue  Resultate  zu  erzielen. 

c)  Bestimmung  der  Schwefelsäure 
durch  die  Abrauchmethode  (2). 

0,7012  g  der  Mischsäure  verbrauchen 
nach  dem  A brauchen  45,45  ccm  1/6-n.  Lauge; 
1  g  also  64,91  ccm  1/6-n.  Lauge  =  63,66% 
H2SO.,. 

d)  G  r  a  v  i  m  e  t  r  i  s  c  Ii  e  B  e  8  t  i  m  ra  u  n  g 
der  Salpetersäurenach  d  e  r  X  i  - 

tronmethode  von  Busch. 

Diese  wurde  nach  Vorschrift  ausgeführt. 
Die  Mischsäure  wurde  in  100  ccm  Wasser 
geschüttet,  hierauf  fast  bis  zum  Sieden  er- 
hitzt, 12  ccm  einer  10%igen  Lösung  von 
Merck  schem  „Xitron"  in  5%iger  Essig- 
säure unter  Umrühren  hinzugefügt,  das 
Becherglas  zwei  Stunden  lang  in  Eis  ge- 
stellt, die  ausgeschiedene  Kristallmasse  in 
einem  von  Ii  e  r  a  e  u  s  bezogenen  X  c  u  ■ 
b  a  u  e  r  t  i  e  g  c  1  (d.  i.  G  o  o  c  h  t  i  e  g  e  1 
mit  fest  eingesintertem  Platinschwamm  statt 
des  Asbestes)  von  der  Flüssigkeit  durch  Ab- 
saugen befreit  und  das  Auswaschen  mit  10 
ccm  Eiswasser  in  mehreren  Anteilen  ausge- 
führt; schließlich  wurde  bei  110°  bis  zur 
Gcwiehtskonstanz  getrocknet.  Hierbei  fällt 
auch  das  Nitrit  mit,  und  wird  bei  dessen 
äu Herst  geringer  Menge  wie  oben  als  Nitrat 
berechnet. 

0.3200  g  der  Mischsäure  lieferte  0,4763  g 
Nitronnitrat;  1  g  also  1,4885  desselben 
=0,2501  g  HXOa. 

Wie  auch  sonst  von  uns  bemerkt,  liefert 
diese  Methode  etwas  zu  niedrige  Resultate, 
da  ein  wenig  Nitronnitrat  doch  wohl  in  das 
Wasch wasser  geht. 

e)  (iravimetrische  Bestim- 
m  u  u  g  der  Schwefelsäure  durch 
Fällung  als  Bary  umsulfat  nach  Zerstörung 
der  Salpetersäure  durch  mehrmaliges  Er- 
wärmen mit  Salzsäure  auf  dem  Wasserbade. 

0,1862  g  Mischsäure  gab  0,2840  g  BaS04, 
entsprechend  «4.07%  H2S()4  =65.32  ccm 
VVn.  XaOH. 

Z  u  s  a  m  m  e  n  s  t  e  1  1  u  n  g. 

G  es  a  in  t  a  c  i  d  i  t  ä  t 

nach  der  Synthese  =85.09  >/5-n.  Lauge, 

gefunden  bei  der 

Analyse  (a)    .    .    .  =85.07. 

<  :       i  m  t  s  t  i  e  k  s  t  o  f  f 

■l-r  Synthese  =25.32°,,  HXOs 

=  2U.0S  i/i-ii.  Lauge. 


1.  Gefunden  durch  Nitre 
nach  (b)  25.33%  HX0S  =30.99  i/. 

2.  Durch  die  A  b  r  a  u  r  h  m  1 
aus  der  Gesamtacidität  (a, 
Rückstände  gefundenen  Seh 
85,07  ccm  —  64.91  ccm  1  vn 
ccm =25.42%  H\03. 

3.  Durch  die  Xitronraet  hol*  l  d  ■■  = 
HNO,. 

4.  Aus  der  Gesamtacidität  ia)  »>.- 
der  gewichtsanal vtisek  pefund»-n**n  S  * 
säure    (e)-24,91%    HXU3=  19.75 
Laugo. 

Die   Schwefelsaure   «-:*  \> 
funden  1.  durch  die  Ahrauchnvt  j  - 
=63.66%  H2S()4. 

2.  Durch  direkte 
Bestimmung  nach  (e)  =64.07%. 

3.  Aus  der  Gesaiuacidit&t  ;»  d'.: 
der  nitrometrisch  gefundenen  Saif»;  t 
(2)  =  64,95  ccm  » /. -n.  Lauge  =  63  7«  ■'   •  , 

Ergebnis  in  Prozent» 

Salpetersäure 

nach  Synthese  

durch  Xitrometer  

nach     der  Xitronrnethode 

Busch  

nach  der  Abrauchmethode 

Schwefelsäure 

nach  Synthese  

gewichtsanalytisch  

durch  Abrauchen  

aus  Gesamtacidität  abzügl.  Salpeter- 
säure  (Xitrometerbest.l  .  . 

Hiernach  wird  die  Salpeters*  j-- 
identisch  mit  der  Synthese  durch 
meter  bestimmt;  die  Abrau«  hmfth- 
ein  wenig  zu  viel,  die  Xitrnmethod*  •'! 
heb  zu  wenig. 

Die  Schwefelsäure  wird  durch  >-."•! 
Abrauchen  und  aus  der  Osamt*  i^' ■- 
züglich  der  nitrometrisch  gehmdfiK: 
petersäure  fast  identisch  gefunden.  **  I 
die  Gewichtsanalyse  ein  wenig  zu  ■>■> 

II.    I*  n  t  e  r  s  u  c  h  u  n  c  einer  ; 
ni  sc  hon  M  ischsaur- 

Die  betreffende  Säure  staenntt  i* 
Chemischen  Fabrik  Vetikon  v«..rra.  i 
Schnorf.    Sie  war  durch  Wiwm;  i 
zurzeit  dieser  l'ntersuchung  um  <.a  - 
dünnt  worden,  was  auf  die  Aiuhvv 
den  keinen  Einfluß  halten  kann.  > 
stark  bleihaltig:  ein  Teil  uV>  W  ^' 
in  Flocken  am  Boden  au^b^i- 
anderer  ist  in  unfiltricrbarer  KmuW ■:; .* 
wärt  ig. 


uigit 
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m  t:  »t  c  i  d  i  t  ä  t  :  1 .  0.3305  g  ver- 
^?V>.t25  ccm  1  5-n.  Lauge;  1  g 
in. 

»*>  je  verbrauchen  23.10  rem  »  5n. 
:  —  S8.77.    Mittel:  «H.TO  com  «  5-n. 

ti»  u  n  g  der  (icsunihl  i  c  k  - 
-  ti  urcn  im  Nitro  m  e  t  e  r. 

l*-*.8»    g  gelnn  119.5  ccm  NO;   I  g 
ti-» . 

i«  »t?    g  geben  ln«.7  rem  NO.   1  g 
'  «  m.     Mittel:  114.05. 
i   ii  c>  h  m  cthiidc:    1.    0.3829  g 
ich  nach  dem  Anrauchen  23. HO  ccm 
:1g  also  «2.25  ccm  =  «1.05% 


553  g  verbrauchen  nach  A brauchen 
\i    1  ,  r,-n.  Lauge;  1  g  also  «2,27  ccm 
..     H2S()4.    Mittel  «l.o«",,  H2S04. 
-t    02,27  cc  m  1  \,-n.  Lauge, 
t  i  in  ni  ii  n  g  d  e  r  s  a  1  |»  e  t  r  i  g  e  n 

durch  Einlaufen  in  5  rem  1  2-n. 
r.iiiat  (Faktor  1.0047).  verbraucht  8,17 
».  ttn  Mittel  8.185  ccm  Milchsäure 
;«  w.  1.7«38)  =  14,437  g.  Hiernach 
I  x  der  Säure  0.0033  g  N2Ot  0.004  09 
2.    entsprechend   1.94  «ein  NO  oder 

ri.  Lauge. 
-  t  i  m  m  u  n  g  der  Stickstoff- 

ii      nach     der     N  i  t  r  <>  n  m  e  • 

.  genau  wie  oben  ausgeführt.  Hier- 
len  gleichzeitig  das  Nitrat  und  das 
iLh  Salze  des  Nitrons  aus.  Zur  Kr- 
ii:  der  Salpetersäure  für  sich  inuUte 
'.ug  für  das  Nitronnitrit  =  ('•  gemacht 
i. 

h  der  Formel  C20H ,ßN4 .  HN<>2  kann 
:es  aus  dem  Betrage  der  mit  IVrman- 
cefuiidenen  HN02=a  nach  dem  Aus- 

a.359 
(,=  47 

a  ist  nach  obigem  =  0.00409  g  pro 
nschsäure,  also: 

«.00490  x  359 

^_  =0.031  22  g  Nitronnitrit. 

n  wir  dies  von  der  ( lesamt menge  des 
nniederschlages  ab.  so  erhalten  wir  den 
ig  (';,,  der  nach  der  Kornn-l 

x  «3 
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Menge  der  Salpetersäure  für  sich  allein 

)t. 

.V.-gt-ii  der  g  rotieren  Lösliehkeit  des  Ni- 
Ditnts  (1  :  4IMM»)  gegenüber  dein  Nilnm- 
i\  :l  :  80  000  bei  0  )  wird  diese»  Be-ntn- 
ii'  bei  Anwesenheit  irgend  er  -hebln /her 
von  salpetriger  Säure  nicht  sehr  ge- 


nau ausfallen,  die  Zahlen  werden  zu  niedrig 
herauskommen.  Für  unseren  Zw«ek  war  es 
nicht  not  ig.  die  von  Husch  a.a.O.  an- 
gegebene Trennung  der  Salpetersäure  und 
salpetrigen  Säure  durch  H ydrazinsulfat  aus- 
zuführen, da  einerseits  diese  Methode  «loch 
nicht  völlig  ül ►ereinstimmende  Werte  er- 
gibt, und  andererseits  die  Kontrolle  derNitro- 
meterbestimmung  durch  che  einfache  Nitron- 
bestimmung  gegeU-n  war. 

Hei  den  \ 'ersuchen  wurde  erhalten  1.  aus 
0.">44«  g  Mischsäurc  :  1.037«  gemischte  Ni- 
tronfällung:  1  g  Säure  -  L905g  Nitronfällung. 

2.  Aus  0.4298  g  Mischsäure  :  0.8178  Ni- 
tronfällung: 1  g  Säure  =  1.903  g.  Mittel 
a'so  1.904;  nach  Abzug  der  wie  olien  bc- 
reehneten  0,0312  g  für  Nitrit  1.8728  Nitron- 
nitrat.  entsprechend  31.47°,,  HNOa  . 

( I  r  a  v  i  m  e  t  r  i  s  c  h  e  H  e  s  t  i  m  m  u  u  g 
d  er  Sc  h  w  e  f  e  1  s  ä  u  r  e  nach  mehrma- 
ligem Krwännen  mit  Salzsäure  auf  dem  Was- 
serbade.  0.1903  Mischsäure  gab  0.2808  g 
Harvumsulfat  «l.98"„  Schwefelsäure,  ent- 
sprechend «3.19  ccm  1  s-n.  l^uge. 

Z  u  s  a  m  in  e  n  s  t  e  1  1  u  n  g. 

1 .  (;  e  s  a  m  t  a  c  i  d  i  t  ä  t  =  88.70  ccm 
1  5-n.  I>auge  für  1  g. 

2.  S  a  I  i»  e  t  r  i  g  e     Säure  (N203) 
0.33",,.  entspric  ht   0,43  rem   1 .-,-n.  Lauge 
=  1  94  cc  m  NO. 

3.  Salpetersäure  (a)  bestimmt  durch 
das  N  i  t  r  o  m  e  t  e  r      1 14. «5  ccm  NO.  ab- 
züglich der  No  (2)  entsprechenden  1 .1*4  ccm 
-112,71    ccm    NO  =  31.74%    HN()3.  ent- 
sprechend 25,17  ccm  1  ,-,-n.  Lauge. 

b)  bestimmt  aus  88.70  ccm  O  e  s  a  m  t  - 
a  c  i  d  i  t  ä  t  abzüglich  der  Acidität  von 
«2.2«  (Tin  nach  A  b  r  a  u  c  h  e  n  und  von 
0.43  cc  m  für  N.,O.,  =  2«.0l  ccm  1  ;>-n.  Lauge 
=  32.80",,  HNO*..,. 

«•)  bestimmt  aus  der  O  e  s  a  m  t  a  c  i  d  i  - 
t  ä  t  abzüglich  der  g  r  a  v  i  in  e  t  r  i  s  <■  h  be- 
stimmten Sc  hwefelsäure  und  der  salpetrigen 
Säure --HH.70    («3.19 +  0.43)  ccm  1  . ,  n  Lauge 
-  25.08  Lange    3L«2«\,  HNO.,. 

d)  heslnniiit  durch   das  Nit r< >n\ "erfahren 
=  31.4 


7«\,  HNO, 


24  90  c  c  iii  1  ,-n.  Lauge. 
3.  S  «•  h  w  e  f  e  1  s  ;i  u  r  e  a)  bestimmt 
dun  h  Abraurhen  ,«l.o««\,  H2S04  _  «2.2« 
ccm  1   -,-n  Lauge, 

bi  bestimmt  durc  Ii  Im-h  le-htsanalyse 
=  «l.98"0  H2S04^«3.I9  <cm  '  :>-n.  Lauge. 

e)  bestimmt  :ui>  (  b-.>a mt aeidit iit  abzüg- 
in h  der  N.,0(  und  der  litt  rennet  lisch  be- 
stimmten n"NO:t-vs.7o  ,;o  43 -25. 17)  «cm 
i  ,-n  Lauge  «:MO  ccm  >  rii.  Lauge 
«l.s«.i"n  H..S04. 
S  e  h  I  u  Ii  f  o  I  g  «•  i  u  n  g  e  n.  Hei  dieser 
technischen  Mi-  hsauic   i-t  ehe  Abweichung 
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der  Resultate  der  Kinzelmethoden  erheblich 
großer  als  hei  der  synthetischen  Mischsäure. 
Die  Salj>etersäure,  direkt  bestimmt  durch 
das  Xitrometer,  kommt  um  ein  ganzes  Pro- 
zent niedriger  heraus  als  bei  der  indirekten 
Bestimmung  durch  die  Abrauehmethode.  da- 
gegen immer  noch  ein  wenig  höher  als  bei 
der  indirekten  Bestimmung  aus  der  Gesamt- 
acidität  und  der  gewichtsanalytisch  bestimm- 
ten Schwefelsäure  oder  nach  dem  direkten 
gewichtsanalytischen  Xitronvcrfahren. 

Die  Schwefelsäure  zeigt  den  umgekehrten 
Gang,  wie  selbstverständlich. 

Stellen  wir  nur  die  maligebenden  d  i  - 
rekten  Bestimmungen  aller  der  drei 
Säuren  zusammen,  so  kommen  wir  auf 
folgendes: 

H2S04  durch  Gewichtsanalyse  Gl. 98% 
=  G3,19  ecm  1.  yu.  Lauge. 

IIXO3  durch  Xitrometer  31, 74°,, 
-2"»,  1"  cem     5-n.  Lauge, 

Xo03  durch  Permanganat  0,33% 
—  0.43  cem  1  ,/s-n.  Lauge, 
SS ,79  cem  Lauge. 

Die  hieraus  berechnete  Gesamtacidität 
entsprechend  SS, 79  ecm  1  5-n.  Lauge  stimmt 
praktisch  durchaus  genügend  mit  der  direkt 
ermittelten  -  SS. 70  überein. 

Schon  dieser  rmstand  spricht  dafür,  daß 
die  direkten  Methoden,  insbesondere  also  für 
die  Salpetersäure  die  Xitrometermethode, 
jedenfalls  der  Wahrheit  am  nächst  kom- 
men, wie  es  ja  auch  a  priori  anzunehmen 
ist.  Die  Abrauehmethode  gibt  ein  erheblich 
zu  niedriges  Resultat  für  die  Schwefelsäure 
und  ein  entsprechend  zu  hohes  für  die  Sal- 
petersäure. Leitet  man  den  Schwefelsäure- 
gehalt aus  der  Gesamtacidität  von  den  direk- 
ten Bestimmungen  der  Salpetersäure  von  der 
saljK*trigen  Säure  durch  Xitrometer  und  Per- 
manganat her,  so  kommt  das  Resultat  rich- 
tig heraus. 

Xach  alledem  m  ü  ß  t  e  in  der  A  b  - 
r  a  u  c  h  m  e  t  h  o  d  e  e  i  n  F  e  h  1  e  r  s  t  e  k  - 
k  e  11  ,  der  einen  Verlust  an  Schwefelsäure 
herbeiführt,  und  es  Lralt .  diesen  wo  möglieh 
aufzufinden,  was  denn  auch  gelungen  ist. 

Bekanntlich  besteht  diese  Methode  darin, 
daß  man  die  Mischsäure  auf  dem  Wasser- 
hade  in  einem  Porzellanschüleheii  eine  halbe 
bis  eine  Stunde  erhitzt,  unter  Zusatz  von 
ein  wenig  Wasser,  behufs  Zerstörung  der 
Xit rosylsehwefelsüure.  unter  öfterem  Um- 
schwenken und  vorsichtigem  Wegblasen  der 
Dämpfe.  In>  selbst  Ijeiin  Umschwenken  kein 
salpetriger  (Jerueli  wahrnehmbar  ist.  wor- 
auf man  den  Rückstand  titriert.  Die 
stillschweigende   Annahme   hierbei    ist  also 
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die.  daß  unter  diesen  l'irwtän«l*n  * 
Schwefelsäure,  diese  aber  volktiudxj: 
bleibt. 

Xun  ist  es  ja  richtig,  da  LI  ur,Tr-r 
liehen  Umständen  auf  dem  W^-rb^d-  1 
Schwefelsäure  weggeht.   Unmöch.-.r,  . 
ja  aber  nicht,  dail  im  vorhrcrnd'-n 
wo  höchstens  2—3  g  der  Säur«-  *i*o 
Schicht,  unter  öfterem  l  m~  hwen* 
Darüberblasen  längere  Zeit  auf  Ion  rri  , 
werden,  doch  ein  kleiner  Wrlus»  1 
sei  es  in  Form  von  H.,S<>4  oder  * 
oder  von  S02.  und  sei  es  auf  nevr^.  , 
oder  chemischen  Wege.   Ob  die*  de*  i  i 
läßt  sich  bei  der  Ausfiihrunv:  der  A  - 
obiger   Weise   selbst   qualitativ   n;  1: 
irgend  welcher  Sicherheit  und  «ju.._r  ; 
gar  nicht  nachweisen.     Es  »unk  .  | 
zur  Untersuchung  des  Falle-i  folgen-;-  1 
Suchsanordnung  gewählt. 

Ein  Glaskölbchen  mit  langem  1U-  ■-  < 
verschlossen   durch   einen  r  ■ 

Stopfen  mit  einer  fast  auf  den  Boden  - 
den  Zuleitungsröhre  und  einem  ■ -be- 
gehenden Gasabführungsrohrc;  all-s.w  .  >; 
wie  l>ei  den  ganz  aus  fdas  ang't  : 
Spritzflaschen,  doch  beide  Kohren  !<•-  ■; 
tal  abgebogen;  das  Zuführung-roh*  w.r 
einem  Dreiwegbahn  versehen    In  (Li- 
ehen wurde  1,76t»  g  Mischsäure  eir,j-  , 
durch  Saugen  am  Ableitung»n>hr  «i 
ringes  Vakuum  erzeugt  und  durch  <1.  r.  I  1 
weghalm  ca.  20  ecm  Wasser  in  da?  K  !'  ; 
eingezogen.     Das  (Jasableituiii^^h: 
verbunden  mit  einer  Waschfliwhe.  re- 
nnt einer  Mischung  von  reinem  M  - : 
schein  Wasseistoffsuperoxvd.  Amt»*; ■  ■■■ 
Wasser,  deren  Freisein  von  S-hwefci  ■ 
festgestellt  war.     Xun  wurde  unter  i.  :i 
mein  Durchleiten    von  j»hf)s}thor)«a'  '.- 
trockner  Luft  das  Kölbcheu  A>  Stund  r 
auf  dem  kochenden  Wasserbade  erlitt 
durch  Kondensation  des  \\  Berdum; .--  i 
dem  langem  Halse  des  Kolbelieiis  ü>  '■' 
dampfung  zu  langsam  ging,  k»  wurde  1 
einen  hohen,  gleichfalls  m;t  liei^-m  ^ 
gefüllten  Glaszylinder  gestellt  und»-.:«'; 
20  Stunden  der  langsame  trockene  I 
ström  durchgeleitet.    Es  waren  jetzt  r, 
ca.  G  ecm  Flüssigkeit  in  dem  kolktet, 
banden,  und  war  daher  die  ki>rufr.:r-' 
bei  dieser  Art  des  Luftwechsels  inxr 
beendigt ;  ebenso  wenig  die  iVnitrmruii: 
der  Kolbeninhalt  war  durch  salpeinc:  1 
noch  stark  gebräunt.    Natürlich  »irk*  m 
langsame  Luft  ström  selbst  m  Imö*  •  1 
nicht  entfernt  so  energisch  zur  F-r?  « 
der  Dämpfe,  wie  da*  Ei  warmen  in.  "  ' 
Schälchen  miter  Umschwenken  und  I' r 
blasen;  es  wurde  aU-r  ahwliikk  • 
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fahren,  um  die  Gefahr  des  mechanischen 
Fort rei (Jens  von  Säure  zu  verringern. 

Xach  Unterbrechung  des  Versuches  wurde 
die  Absorptiorisflüssigkeit  in  einem  Becher- 
glase zum  Sieden  erhitzt,  dadurch  das  Was- 
serstoffsuperoxyd zerstört,  mit  Salzsäure  an- 
gesäuert und  Chlorbarvum  zugesetzt,  worauf 
eine  starke  Trübung  durch  Haryumsulfat  ent- 
stand. Da  aber  nach  allen  Erfahrungen  in  der 
in  sehr  großem  Uberschuß  vorhandenen  Am- 
moniumrhloridlösung  eine  ganz  merkliche 
Menge  von  BaS()4  gelöst  bleiben  mußte,  so 
wurde  alles  zur  Trocknis  verdampft  und  mit 
wenig  Wasser  und  Salzsäure  aufge- 
nommen. Der  jetzt  verbleibende  Rückstand 
konnte  Kieselsaure  oder  Silikate  (aus  dem 
Cla.se)  enthalten:  vi  wurde  also  bis  zum  vol- 
ligen Versehwinden  der  Barytreaktion  ausge- 
waschen, mit  Flußsäure  und  Schwefelsäure 
abgeraucht,  neuerdings  mit  kochendem  Was- 
ser ausgewaschen,  getrocknet  und  gewogen. 
Ks  ergaben  sich  11,0057  g  eines  schwach  röt- 
lich gefärbten  Körpers,  der  mit  Soda  auf 
Holzkohle  vor  dem  Lötrohre  eine  enorm 
starke  Heparreaktion  ergab,  also  sicher  als 
Barvumsulfat  anzusprechen  ist. 

Hierdurch  ist  unzweideutig  erwiesen,  dali 
bei  der  .. Abrauchung"*  ein  gewisser  Verlust 
an  Schwefelsäure  eintritt,  der  jedenfalls  er- 
heblich größer  sein  muß.  als  es  sich  bei  obigem 
Versuche  herausstellte,  welcher  ja  gar  nicht  bis 
ganz  zu  Knde  geführt  wurde,  und  bei  dem 
durch  den  regelmäßigen,  langsamen  Luft- 
strom die  Bedingungen  für  Fortreißen  von 
Säure  in  Xebelform  viel  weniger  günstig  sind, 
als  beim  Abrauchen  in  offener  Schale  unter 
Umschwenken  und  Fortbiarten  der  Dämpfe. 
Der  Verlust  muß  im  letzteren  Kalle  nicht 
nur  unbedingt  größer,  sondern  auch  recht 
ungleichmäßig  ausfallen,  je  nach  der  Art 
der  Manipulation. 

Wir  können  also  nicht  umhin,  die  Folge- 
rung zu  ziehen,  daß  die  „A  braue  h- 
m  e  t  h  o  d  e"  keine  zuverlässigen 
Ergebnisse  liefert.  nämlich 
d  a  ß  s  i  e  zu  wenig  Schwefelsäure 
und  infolge  davon  bei  der  in- 
direkten B  e  s  t  i  tu  m  u  n  g  au  s  de  r 
Gesa  m t  a  c  i  d  i  t  ä  t  zu  viel  Salpe- 
tersäure anzeigt'1)-  Sie  wird  sich 
nach  wie  vor  für  den  inneren  Betrieb  der 
Fabriken  eignen,  muß  aber  als  Schieds- 
methode  zwischen  den  Parteien  verworfen 
werden.  Kür  den  letzteren  Zweck  eignet 
sich  nur  die  direkte  Bestimmung  »1er  Sal- 
petersäure durch  das  Xitrometer,  in  Ver- 
bindung mit  der  Pennangana  t  tuet  hode  für 

3)  Di<'  Ergebnisse  falle»  bei  <lcr>  Ihen  Probt' 
verschiede»  .ms  je  nach  il.-r  Dauer  «ler  Ki  liitznn.L'. 
dem  Wasserzusat •/..-.  «ler  Art  d.  -  Danmfhla.--ens  usw. 
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die  salpetrige  Säure.  Die  Schwefelsäure  kann 
dann  indirekt  aus  der  Gesamtaeidität  be- 
stimmt werden,  was  erstens  in  diesem  Kalle 
hinreichend  genau  und  zweitens  wegen  des 
geringeren  Wertes  der  Schwefelsaure  unbe- 
denklich ist.  In  besonderen  Fällen  mag  als 
Kontrolle  die  Schwefelsäure  noch  in  der 
Mischsäure  nach  Abdampfen  mit  Salzsäure 
gewiehtsanalytisch  bestimmt  werden:  ebenso 
die  Saljietersäure  nach  der  „Xitronmethode", 
doch  gibt  die  letztere  namentlich  bei  An- 
wesenheit etwas  größerer  Mengen  von  sal- 
peteriger  Säure  etwas  zu  niedrige  Zahlen  für 
Salpetersäure. 

Ergebnisse. 

1.  Die  Untersuchung  von  Mischsäuren 
wird  in  richtiger  Weise  so  geführt,  daß  man 
a)  die  Gesamtaeidität.  b)  den  Permanganat- 
titer.  c)  den  (lesamtstickstoff  durch  das  Xi- 
trometer ermittelt.  Die  Salpetersäure  er- 
gibt sich  dann  aus  c  — b.  die  Schwefelsäure 
aus  a—  c. 

2.  In  besonderen  Fällen  kann  man  die 
Schwefelsäure  direkt  auf  gewichtsanalyti- 
schem Wege  bestimmen;  ebenso  dio  Sal- 
petersäure durch  die Xitronmethode.unter  Be- 
rücksichtigung der  salperigen  Säure  nach  lb); 
doch  wird  letzteres  den  Gehalt  an  Salpeter- 
säure leicht  zu  niedrig  erscheinen  lassen. 

3.  Die  Abrauchmethode  ist  für  genauere 
Bestimmungen  zu  verwerfen,  weil  sie  zu 
wenig  Schwefelsäure  und  infolge  davon  in- 
direkt zu  viel  Salpetersäure  anzeigt,  wenn 
auch  in  vielen  Fällen  dieser  Fehler  nicht 
sehr  groß  sein  wird. 

Z  ü  r  i  c  h. 

Technisch-chemisches  Laboratorium  des 
Polytechnikums. 


Die  Trennung  des  Eisens  von  Zink 
durch  Ammoniak. 

Mitteilung  I"'*  ,t,  M1  .lieiniscn.n  I.al.oratui iuiu  der  Kpl. 
Kergukuili'iuie  I  i.  il»ri;  in  Miclis.n. 
Voll    W     Fl  NK. 
(t  ingeK.  d.  117.  lWkV. 
Die  Treu»»».«  de«  Eisens  von  Zink.  Munnan. 
\iekel  und  Kobalt  durch  Versetzen  enu-r  F.rri- 
los,,,,»  mit  Ammoniak,  wie  sie  in  qualitativen 
Analv.se  üblich  ist.  Irilit  sich  in  der  .,uant>tat,ven 
■\ nalvse  nicht  ohne  unteres  anwenden.  IWka.mt- 
li,.h  bleil>en  bei  «ler  Füllung  ««■*  Kisens  mit  Ammo- 
niak stets  «ewisse  Mcnuen  der  noch  vorhandenen 
Metalle   im    H vdroxydnicdersehlage  /uniek.      .  " 
stellt,-,  auf  H  a  m  pe  s  Veranlassung.  F  r  a  n  t  *  ) 
u-t.  chill  bei  «ler  Fällung  einer  Fcrrilösamr  durch 
Ammoniak  aus  einer  mehr  Zink  als  Ei.se»  cithal- 


i)  /..  anal.  Chct.i.  H,  :».T7  (IS7S). 
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tcnden  Lösung  eine  Zinkmenge  von  annähernd 
*/4  des  Gewichts  des  vorhandenen  Eisens  unaus- 
waschbar  im  Niederschlage  bleibt.  Ähnlich  fanden 
Ibbotson  und  Brcarley2)  bei  der  Trennung 
von  Nickel  und  Eisen  im  Eilt  rate  von  der 
einmaligen  Eiscnhydroxydfällung  nur  3—30%  der 
angewandten  Nickelmenge,  je  nach  der  Größe  des 
Ammoniaküberschusses.  Bei  Anwendung  sehr 
großer  Mengen  Ammoniak  und  Ammouiumchlorid, 
wie  sie  allerdings  beim  praktischen  analytischen 
Arbeiten  kaum  zu  emj)fehlen  sind,  gelang  ihnen  die 
Trennung,  ebenso  auch,  wenn  sie  die  Fällung  des 
Eisens,  bei  Gegenwart  von  Amnioniumchlorid. 
nach  Zusatz,  von  nur  so  viel  Ammoniak  vornahmen, 
daß  diu  Lösung  eben  noch  sauer  reagierte.  Die 
letztere  Vorschrift  ist  der  damit  verbundenen  Cn 
Sicherheit  in  der  Ausführung  halber  für  die  exakte 
Analyse  kaum  zu  gebrauchen;  außerdem  besteht 
bei  ihr  die  Möglichkeit,  daß  der  Eisenhydroxyd- 
niedcrschlag  basische  Salze  enthält,  und  dann,  bei 
der  am  häufigsten  vorkommenden  Fällung  in 
Chloridlösung,  beim  Glühen  ein  Verlust  durch  Ver- 
flüchtigung von  Eisenchlorid  eintritt. 

Bei  der  Trennung  des  Eisens  von  den  ge- 
nannten Metallen  müßte  also  die  Auflösung  des 
durch  Ammoniak  erhaltenen  Eisenhydroxyds  und 
abermalige  Fällung  desselben  so  oft  wiederholt 
werden,  bis  im  ammoniakalischen  Filtrate  kein 
anderes  Metall  mehr  nachzuweisen  ist3). 

Bei  Anwesenheit  von  Kobalt  und  be- 
sonders M  a  n  g  a  n  wird  die  Fällung  des  Eisens 
durch  Ammoniak  der  leichten  Oxydierbarkeit  der 
Oxydulverbindungen  wegen  wohl  gar  nicht  mehr 
oder  höchstens  bei  Vorbandensein  «ehr  kleiner 
Eisenmengen  benutzt,  und  auch  dann  nur  unter 
Wiederholung  der  Operation. 

Allg  emein  scheint  in  der  analytischen  Praxis 
nur  noch  die  Trennung  des  Eisens  von  Zink 
durch  Ammoniak  Anwendung  zu  finden,  nämlich 
bei  der  Schaffner  sehen  und  G  a  1  1  e  1 1  i  - 
sehen  Zinkprobe.  Hierbei  werden  vor  der  titri- 
metrischen  Bestimmung  des  Zinks  die  noch  vor- 
handenen Metalle  nach  den  üblichen  Methoden 
entfernt:  nur  über  Anwendbarkeit  und  Genauigkeit 
«ler  Eisen-Zinktrennung  gehen  die  Angaben  der  Lite- 
ratur ziemlich  auseinander:  Nach  Harn  pe*)  „pflegt 
man,  obgleich  sieh  durch  Fällen  mit  Ammoniak 
bekanntlieh  eine  exakte  Trennung  von  Zink-  und 
Eisenoxyd  nicht  erreichen  läßt,  doch  bei  tech- 
nischen Zinkbestimmungen  vielfach  bloß  eine  Tren- 
nung mit  Ammoniak  auszuführen  und  das  in  dem 
Eisenhydroxyd  zurückbleibende  Zinkoxvd  zu  ver- 
nachlässigen1'. Als  Mittel,  die««  zurückbleibende 
Zinkmenge  zu  verringern,  sind  empfohlen  worden, 
den  Niederschlag  längere  Zeit  mit  der  ammo- 
niakalischen Flüssigkeit  in  Berührung  zu  lassen5), 
ferner  d<-iu  zur  Fällung  benutzten  Ammoniak  Am- 
moniumrarbonat  zuzusetzen''),  dann  vor  allem,  den 

i  <T„-)M.  News  Hl,  103;  fhetu.  Centrnlhl.  HMHl. 

r.  iL'».",. 

1  «    I  >  *        n  .  Ausgewählte  Methoden  I.  47»>. 
1  •  < :  ■''  ;'         n  mi  -  ,  Quantitative  Analv«c  I.  574. 
»)  Z.  anal.  rhem.  17.  ;;..<>  (lsTH). 

-)         «mal.   Cheitl.   V\   L'l.'.t  (I.S'.IOK 

«)   /..   .•„,;,!.   f.;,  ,,,.    IX   L'Ü'.I   I  I.V'OUC  |  „ 
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Niederschlag  zu  LVn  und  di 
holen.    Nur  W\  Erzen  mit 
genügt  noch  Tu  fahl  my-  ^iawui 
Coda  sehlägt  vor.  du  Ki*-t  voc   Z  . 
Ammoniak  bei  Anwe»nhe;i  ton  Ann* •< 
zu  trennen,  w.ibei  nur  letrurv?.  *\wz  t  ; 
mitgerissen  wird.    Dabei  L-t  &T,erö.nr-  . 
Überführen  der  Chloride  in  SiuUu  !r  : 
Abrauchen  mit  SchwefelMurr.        imr  , 
erfordert.    V.  S  c  h  n  I  t  und  L  <  ■  «•  wM-, 
gende  Arbeitsweise  \ut*):   Ihr  durch 
der  Zinkblende  mit  Künie<w.i>>*-r  erti*  t  -  - 
wird  nach  dem  Verjagen  der  frr«i  >_Vj 
Salmiak.  15  cem  Ammoniak  und  IS  .  - 
Wasser  versetzt,  1  Minute  gekocht,  t.lv.  i 
der  Niederschlag  wiedcrhult  mit  bwi- 
Salmiaklösung  ausgewaschen.    Ahnb  t  , 
Nissenson  und  N  e  u  m  \  n  n  »);  *■ 
einer  Ein  wage  von  1  g,  bei  mehr  »1*  2.V  . 
haltenden  Erzen  0.5  g.  nut  i"  c:tt  >r  i 
(spez.  Gew.  =  0.9"25;  entsprechend  fx. 
wiederholen  die  Fällung.  P  a  1 1 1  n  « c  u  i 
p  a  t  h  ,0)  haben  kürzlich  die  Methodr  . 
Schulz   und  L  o  w  geprüft  und  t>  * 
funden;  allerdings  empfehlen  auch  ,< 
filtrierten   EisenniedcrsehUg  safruk*u  i 
Fällung  zu  wiederholen,  Uwlr  Mak  nr,i  • 
von  3 — 5  cem  Aminoniuk  und  1  i  >*iy.  , 
1  g  Erz)  und  Auswaschen  mit  einer  l*ii> :  • 
Salmiaklösung.    Nach  ihnen  Unh:  b,*  : 
Fällung  auch  niemals  eine  Spm  /mi. 
niederschlage. 

Charakteristisch  für  di«   ä  trt.-n  V  t 
ist  der  Zusatz  einer  ziemlich  gT>tWi  V- 
moniak.     Den  genauen  Gehalt  der  . 
Ammoniakflüssigkeit  geben  allenkngf  nur  V 
s  o  u  und  N  e  u  m  a  n  n  an;  dreh  i-t  »r:  v 
daß  auch  die  übrigen  Chemiker  mit  i  . 
moniak  arbeiteten.    Auch  Coda  ia.  ■. 
mit  einem  reichlichen  Ammunmkälw-rscbt  — 
auf  2.5  g  Erz.  ohne  diesen  doch  £rt*\i  . 
Punkt  besonders  hervorzuheben. 

Diesen  Vorschriften  stehen  nun  di-  ■ 
Angaben  gegenüber  :    Nac  h  H  a  rr.  ji  <•    .  « 
ist  bei  einer  genauen  gewiehUinalvIi-  • 
bestimmung  eine  zwei-  bis  dreimal*- 
der  Fällung  notig.  um  zinkfreitM  Ki-- 
kommen.    Cl.  \V  i  n  k  1  e  r  »)  enii-nA;.  t- 
talle  durch  «las  Ace  tat  verfahren  zu  tn  ru-  :  : 
selbst  durch  nochmaliges  Lösen  de-  l^i!  •  i 
niederschlage*  und  Wicderholuwr  <i-r  K.n.i  . 
gelingt,    wenigstens    txini  Verbandes*:: 
einigermaßen    beträchtlichen   Ki- ne»-!. »  • 
Niederschlag  ganz  zinkfrei  ru  erhalten' 

Zur  endgültigen  Tfc-jtni wiwiung  de  rr;.- 
die  vollständige  Tn-nnung  des  Ei-n- 
durch  Fällen   mit   Ammoniak  und  An  - 
chlorid  bei  einmaliger  Wiederhol*  o-. 

7)  L  tl  n  g  e-  B  <"•  r  k  m  -\  n  n.  t1:r:i:i-  ! 
l'ntersuchungsmethfNli  n.  4.  Aufl..  II.  '< 

*)  J.  S.k-.  Chem.  Ind.  II  M«;  Ivj  ■ 
Miitteum.  Ztg.  IS'.«.  4.V.;  IV«.  IK 

")  Ch'in.  Ztg.  I».  l'iJ4  Ivo 

l«)  J.  Soc.  Chem.  Ind.  tl.  -l> 
Ceatralbl.  HHO  I.  I27ä;<  lum  ^  H  r  ■ 

")  Maßan..lv-<.  3.  Aoil..  IV« 


Digitized  by  Google 


w  ]  Funk   Trennung  de«  GiMm  Ton  Zink  durch  Ammoniak. 

m.    m±a    j-  ~  m  ' 


*  I 


^*"«£rlche  Bedingungen  bezuglich  der  zu- 
Reagenzien,  dir  Konzciitra- 
zwisehen  Eisen-  und  Zink- 
»     «»i  nz-uhaltcn  sind.  stellte  ich  auf  Vor- 
*n     Herrn  Prof.  Dr.  <>.  Bruntk  dje 
«  T>«iche  an. 

^•»-»c-habwungen  dienton  Zinkohlond-  und 

i-  l*j«nng.  Erstere  wurde  durch  Auf- 
i~v**-*em  Elektrolytzink  in  einer  ungc- 

"N  l  «r» n«i'  Chlorwasserstoffsaun'  und  Ab- 
1  t  - 54.  Rückstandes  dargestellt :  I  coro 
fC  Zn-  Die  Ferrilösung  wurde  erhalten 
»  «*«»«n  von  eloktrolytiseh  abgeschiedenem 
H  l<_>rwaiMerstoffsÄurc  und  Oxydation  der 
in«;  :  1  com  0,1 « >4  <  Crfi  g  Fe.  Der  <ic 
r»     t*fidt-n  Fallen  durch  Gewichtsanalyse 

•  v  »trcien. 

a»-Htn»nc  Volumina  dieser  Metallkunden 
^      «-ine   Schale   gebracht   und.   bei  ver- 

\~«-rdünnung.  mit  wechselnden  Mengen 
m-hlorid  und  H>",,igem  Ammoniak  vor- 
»i  «.uf  TO-  *>3  erhitzt  und  filtriert.  Ihr 
livgj  wurde  mit  reinem  oder  Ammonium- 
t  rii»ltendcm  heiben  Wasser  ausgewaschen.  I 
w«-oig  t'hlorwasäcrstoffsaurc  gelost,  das 
nr»M.U  gefällt  und.  nach  dem  Auswaschen 
l-raufliw'ii,  die  iiwh  der  zweiten  Fallung 

Ki«**nhydroxydc  liefindlichc  Zinkmenge  j 
>«■  handeln  mit  Schwefelwasserstoff  in  ' 
mri-r  Lösung  gefallt  und  nie  Schwefel/.ink 

i.  wawJt:  2418.4  mg  Zn;  00.8  mg  Fe;  /u- 
i7.t:  1  g  NHjCI  und  3  com  Ammoniak 
,  ,!«?):  Gesamtvolumen:  l.V»  com.    l>ie  He- 

tiraung  des  Zn  im  Eisenhydroxydnieder- 

.1.»«  ergab:  00.2  rag  ZnS;  dem  entsprechend 
t  mg  Zn  oder  22.3°,,  der  angewandten  Zink  - 

ruie. 

igewrattdt  :  "208.4  mg  Zn;  2«  »2.0  mg  Fe;  zu 
setzt:   2  g  XH4CI,  5  ccm  NHS;  Ciosamt- 

•  lumeru  200  ccm;  im  Eiaenniedersehlagc: 
2,2  mg  ZnS;  dem  entsprechend  122.3  mg  Zn 

ii-  r  58.7°0  der  angewandton  Zinkmenge. 

•  ■mach  ist  auch  bei  dopjicltor  Fallung  und 
genügender  Mengen  Ammoniumchlorid  eine 

ing  unmöglich,  wenn  man.  wie  l»ei  der  Jlc- 
ung  des  Eisens  als  Oxyd  allgemein  üblich. 

Anwendung  eines  nur  geringen  Ammoniak- 

Imsst-s  fallt. 


Die  zugesetzten  Ammomakmengen  wurden  da- 
her.  entsprechend  den  Vorachriften  der  oben  ge- 
nannten Autoren.  vergröbert,  unter  gleichzeitiger 
Variation  der  Mumt  in  Frage  kommenden  Verhält- 
nis.-«-, liei  Versuch  3  und  4  diente  als  Wasch - 
flussigkeit  reines  hei  Um  Wawr.  Ik-i  ,V  7  l",,.ge, 
bei  allen  übrigen  Versuchen  .">",, ige  Aniinomum- 
chloridKwung.  Die  Ergebnis«'  habe  ich  tabellarisch 
zusammengestellt  (*.  unten). 

Hiernach  ist  die  Trennung  des  Eisens  von  Zink 
durch  doppelte  Fallung  mit  Ammoniak  wohl  mög- 
lich. DaU  i  ist  alu-r  f  u  r  d  a  s  ( i  e  I  i  n  g  e  n  d  e  r 
Trennung  ein  grober  Am  in  0  n  i  a  k  - 
ü  I)  e  r  s  o  h  u  U  unbedingt  erforderlich. 
AuUordcm  ist  die  Gegenwart  von  Ammoniutn- 
chlond  nötig.  Letzteres  Sulz  raul)  auch  dem 
Waaohw  asser  zugesetzt  werden,  zwockniabig  nicht 
zu  wenig,  etwa  ."»"„.  Die  Fil träte  von  Nr.  3  und  4. 
wo  mit  n-inem  \\  'aaser  ausgewaschen  wurde,  trübton 
sich  sogar  Iwi  längerem  Auswaschen,  trotz  groUeu 
Ammoniakulierschusses.  infolge  Ausscheidung  von 
Zinkhydroxyd.  lhe  Verdünnung  ist  kaum  von 
KiufluU  (Nr.  0  H).  Man  wird  daher  nicht  ver- 
dünnter fallen,  als  zum  Absitzeiilasson  des  Eisen- 
nietlerschlages  nötig  ist.  Rei  dieser  Art  der  Aus- 
fühning  gibt  die  Methode,  auch  U-i  Anwesenheit 
gröberer  Mengen  Eisen  als  Zink,  bis  auf  0,1—0,2",, 
genaue  Resultate.  Spuren  Zink  lieben  sich, 
entgegen  der  Angabe  von  I*  a  t  t  i  n  s  o  n  und 
K  e  d  p  a  t  h  ,  auch  dann  noch  stets  im  Eisennieder- 
sehlage  nachweisen. 

Daraus  ergibt  sich  fiir  die  Trennung  des  Zinks 
von  Eisen  durch  Ammoniak  folgende  Arbeitsweise: 
Man  ver^'tzt  die  in  einer  Schale  befindliche  schwach 
aaure  Illing,  die  das  Eisen  als  Ferrisalz  enthält, 
ohne  unnötig  zu  venlünnen.  mit  Ammoniumchlorid 
uiul  «lann  mit  Ammoniak  bis  zur  neutralen  Reak- 
tion, fügt  weiter  Ammoniak  zu  bis  zur  Ausfällung 
des  Eisens  und  gibt  nun  noch  eine  überschüssige 
Menge  des  Fallungsmittels  zu.  die.  je  nach  den  vor- 
handenen Zinkmengen,  etwa  dem  '2t  > — IM  »fachen  der 
zur  Ausfüllung  des  Eisens  erforderlich  gewesenen 
gleich  ist.  Nun  erhitzt  man  unter  Bedeekthalten 
der  Schale  auf  7<>  84  >  \  filtriert  und  wascht  mit 
heiber  .r>"1(iger  Ammoniumchlondlosung  aus.  Da- 
rauf löst  man  den  Niederschlag  in  verd.  warmer 
Chlorwasserstoffsiiure  und  wietlerholt  tlie  Fällung 
unter  den  gleichen  Hodi Inningen. 

Das  Zink  kann  im  Filtrate  in  üblicher  \V.  in- 
titrimetrisch  »sstimuit  werden.    Das  Verfahren  ist 
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also  für  technisch«  Zwecke  einfach  und  pas- 
send. 

Will  man  gleichseitig  das  Eisen  bestimmen, 
so  muß  man  den  Eisenhydroxydnicderschlag  durch 
Auswaschen  mit  reinem  Wasser  von  Ammonium- 
chlorid befreien,  bevor  man  glühen  und  wägen  kann. 
Es  läßt  sich  aber  erwarten,  daß  das  unter  Anwen- 
dung eines  so  großen  Ammoninküberachusscs  ge- 
fällte Eisenhydroxyd  bestimmbare  Mengen  Kiesel- 
säure enthält.  Daß  die  Ermittlung  der  letzteren 
nicht  vernachlässigt  werden  darf,  zeigen  folgende 
Versuche:  Abgemessene  Volumina  Eiscnchlorid- 
löaung  wurden  wie  oben  bei  der  Eisenzinktrennung 
behandelt.  Das  durch  doppelte  Fällung  erhaltene 
Eisenhydroxyd  wurde  geglüht  und  gewogen,  dann 
das  Eisenoxyd  durch  anhaltendes  Glühen  im 
Wasserstoffstrome  reduziert,  das  metallische  Eisen 
gelöst  und  der  aus  Kieselsäure  bestehende  Rück- 
stand abfiltriert  und  gewogon.  Zur  Sicherheit 
wurde  derselbe  noch  durch  Eindampfen  mit  etwas 
Fluorwasserstoffsäure  und  zwei  Tropfen  Schwefel- 
säure auf  Reinheit  geprüft  und  ein  hierbei  bleibender 
geringer  Rückstand  in  Abrechnung  gebracht: 

1.  10  cem  FeClj- Lösung,  entsprechend  58,0  mg 
Fc.,0,,  wurden  mit  20  cem  Ammoniak  gefällt. 
Gefunden:  60,1  mg  Fe«.Os,  darinnen  1,7  mg 
Si02,  entsprechend  2,9%  der  angewandten 
Menge  Fc.,Oj. 

2.  50  cem  FeCl,  Lösung,  entsprechend  289,9  mg 
FcjOj,  wurden  mit  30  cem  Ammoniak  gefällt. 
Gefunden:  292,9  mg  Fc,0„  darinnen  2,6  mg 
SiO...  entsprechend  0,8%  der  angewandten 
Menge  Fe.03. 

Der  Kieselsäuregehalt  des  ausgewogenen  Eisen- 
oxyds darf  also  keinesfalls  vernachlässigt  werden. 
Dabei  ist  die  Menge  der  im  Eisenoxyd  enthaltenen 
Kieselsäure  abhängig  von  der  des  angewandten 
Ammoniaks. 

Die  Methode  der  Trennung  des  Eisens  von  Zink 
durch  Ammoniak  ist  also  für  die  titrimetrische  Be- 
stimmung des  Zinks  nach  Schaffner  oder 
G  a  1 1  e  1 1  i  wohl  brauchbar;  für  gewichtaanalytische 
Bestimmungen  ist  sie  nicht  zu  empfehlen,  und  zwar 
erstens,  weil  durch  die  Ermittlung  des  Kieselsäure- 
gehaltsim  Eisenniederschlage  die  Bestimmung  dieses 
Metalles  umständlicher  wird,  und  weil  zweitens  das 
Filtrat  von  der  Eisenhydroxydfällung  infolge  Zu- 
satzes von  Arnmoniumehlorid  und  Auswuschens  mit 
dieses  Salz  tnthaltendem  Wasser  beträchtliche 
Mengen  Amtnoniumsalze  enthält,  welche  die  Bestim- 
mung der  in  diesem  Filtrate  noch  vorhandenen 
Metalle  häufig  erschweren  werden. 

Aber  auch  sonst  bietet  die  Trennung  des  Eisens 
von  Zink  durch  Ammoniak  keine  Vorteile  vor  der 
genauen  Aeetatm«thode.  die  bei  richtigem  Arbeiten 
•>ei  einmaliger  Ausführung  genaue  Resultate 
gibt.  Allerdings  sind  die  Ansichten  über  die  Ge- 
nauigkeit und  Brauchbarkeit  dieser  letzteren  Me- 
thode ebenso  verschieden  wie  die  Vorschriften  für 
ihre  Ausführung.  Ich  habe  daher  auch  betreffs 
dieses  Verfahrens  eingehende  vergleichende  Unter- 
suchungen ausgeführt,  über  deren  Resultate  ich 
nächstens  h»rieht.'n  werde. 


Die  Ansicht  von  Tarugi  über  die 
Bildung  und  Zusammensetzung  des 
Chlorkalks. 


(MitO 
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torium  der  deutschen  Technischen  lloebwliuk-  iu  Ultimi./ 
VOU   HüOO  Dl  TZ. 
(F.lnReg.  d.  29.  7  I9UV 

Zu  den  vielen  bereits  vorhandenen  Theorien 
und  Hypothesen  über  die  Bildung  und  Zusammen 
setzung  des  Chlorkalks  ist  in  neuester  Zeit  noch 
eine  hinzugekommen,  nämlich  die  von  V  Ta- 
rugi >)•  Die  betreffende  Arbeit  wurde  zu  Anfang 
dieses  Jahres  auch  in  dieser  Zeitschrift»)  referiert. 
Ich  hatte  zufällig  auch  Gelegenheit,  die  nicht  all- 
gemein zugängliche  Originalabhandlung  zu  lesen 
und  mich  davon  zu  überzeugen,  daü  einige,  im 
Referate  enthaltene,  unrichtigen  Uteratursngsben 
von  jenen  der  Originalabhandlung  zwar  etwas  ab- 
weichen, aher  auch  in  dieser  ebenso  unrichtig  ent- 
halten sind. 

Vor  der  Richtigstellung  dieser  Litcraturan- 
gaben  will  ich  aber  zunächst  die  Ansieht  von  Ta 
r  u  g  i  über  die  Bildung  und  Zusammensetzjag  de« 
Chlorkalks  selbst  in  Besprochung  ziehen.  Der  ge- 
nannte Autor  hat  die  Beobachtung  gemacht,  daß 
Kalkhydrat,  wenn  man  es  längere  Zeit  au  der  Luft 
läßt,  gewisse  Reaktionen  zeigt,  welche  nach  ihm 
darauf  hinweisen,  dali  die  Bildung  eines  Suncroivd* 
stattgefunden  hat.  Zunächst  auf  diese  Beobach- 
tung gründet  Tarugi  Beine  ganz  eigenartig* 
Hypothese  der  Chlorkalkbildung,  indem  er  an 
nimmt,  daß  auch  in  dem  zur  Fabrikation  v<* 
Chlorkalk  verwendeten  Kalkhydrat  die  Cegenwart 
einer  geringen  Menge  eines  Kalkperoxvds  anzu- 
nehmen ist.  Andererseits  entsteht  nach  ihm,  dun-h 
Einwirkung  von  Chlor  auf  Wasser.  Salzsäure  und 
Sauerstoff;  die  Salzsäure  reagiert  mit  dem  Kalkr«- 
oxyd  unter  Bildung  einer  Verbindung  Ca02(  l,.  n,u, 
während  der  entstehende  aktive  .Sauerstoff  ein- 
frische  Quantität  von  Kalkhydrat  in  da«  Dr 
oxyd  verwandelt,  welches  mit  der  Salzsäure  »**r 
in  "Reaktion  tritt.  Tarugi  gibt  für  du-  «uv* 
Ansicht  nach  stattfindenden  Prozes.sc  die  folgenden 
Gleichungen  an  : 

4(1  *-2H-0  =  4Hn  +  O, 
CaO, .  H,0,  +  2HC1= CaO.Cl*  +  2H.0 

CaO.H,O  +  ()2-Ca0z.H.0,- 
CaO, .  HtO,  +  2HC1  -  CaOÄ<%  -  2H  .0 

Tarugi  nimmt  nun  für  den  Chlorkalk  die 
Formel  ttoUl, .  H,0  an.  welcher  ein  Chlorgehalt 
von  44,09"u  aktiv.«  Chlor  entsprochen  wurde. 

Es  sei  mir  zunächst  gestattet,  diese  Formel  an 
einigen  von  mir  gelegentlich  meiner  Untersuchung«, 
über  die  Bildung  und  Zusammensetzung  des 
kalks»)  durchgeführten  Analysen  von  Chlorkalk 
rechnerisch  zu  prüfen.  .  ,  . 

Der  in  dieser  Arbeit  mit  (3  B.)  ****** 
Chlorkalk  hatte  nach  der  Analyse  die  folgen* 
sammensetzung  : 

')  N.  Tarugi,  Gaz.  chim.  ital.  34,  11  ^ 
(1904) 

"*)'  Diese  Z.  18.  104  (1905).  „ 
3)  H.  Hit  x,  die.se  Z.  14,  3.  25.  49.  U» 
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;  Ditx 


i«  doi  Chlorkalks. 
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l»l.mt,„C'a0.iCI,.ir.(). 


40.40".,  bleichende«  Chlor. 
«,  „freies"  (.»Cr») 
^  (1, 

17..W„  Geaamtwa-er. 

ioli    nun  nach  der  Formel  von  Ta- 
s*  1-    H  aO.  die  ZuMmmi'iwtziinjj  den 
-<  •    e»rii«Jtc  ich  : 
t*lr»i«.-iit»nde*  Chlor  entsprechen  91,09",, 
:ruj  <  "a<  H2Ü  nach  der  l'rojiortion 

-   <Ta  :  <'««>..( VIU)  -  "0,9:  100,92 
>.  1HO.U2 
Tu.» 

♦I.«*>«\,  OCM  l..iU>  wurden  10.20% 
ten;  durch  Subtraktion  derselben  vom 
-rjz«-h»lte  ( I7./V0",  )  erhält  man  «in*  ul>er- 
.  tkMss^r  in  der  Menge  von  7,3o"(>. 
ahm«?  der  Formel  von  T  »  r  u  g  i  wäre 
-  m    Chlorkalk  enthalten  : 

,«9°,    Ca»  »a<  lv.  HuO 
4.W>,,„  „freies"  ('»() 
4.4.V,,  IVO, 
0.3.-",,  Ca<l, 

T  Ül»-1>-ch«lHMIi{eK  ILO. 

It.JS.ti.S 

••t  ma.n  nun  noch  für  <fie  noch  nicht  U- 

t«  n  Verunreinigungen  de»  ursprünglichen 
(SiO->.  Fe»),  usw. )  ca.  0,0",,,  iu>  haben 
r>i«  ^  r  Chlorkalk  niuUte  also  ht-i  An- 
r   Formel  von  T  a  r  u  g  i  nach  der  Ana- 

",,  enthalten.  Daraus  ergibt  sich  schon 
.  n«hge    SchlulJ,  dali  die  von  Tarugi 

"  Formel  für  den  Chlorkalk  unrich- 
nmli.     Der  Chenwhull  von  9,3"()  entspricht 

"in  Sauerstoff;  rechnungsmäUig  beträgt 
Sauerstoff,  gemäß  dem  vorhandenen  ak- 
orgehalt  9.12"0. 

u  g  \  Beging  bei  der  Aufstellung  seiner 
i  erster  l  inie  die  zwei  folgenden  Fehler: 

er  stillschweigend  an.  dali  im  Chlorkalk 
•s   Kalkhydrat   chloriert    wird,   «ich  also 

hlorierter  Kalk  in  irgendeiner  Form  im 
k  vorfindet,  welche  Annahme  aber  mit 
-her  gemachten  Krfahrungen  im  Wider- 
-t<4it ;  2.  machte  er  den  ölten  Fehler,  der 
I  des  vorigen  Jahrhunderts  Iwi  fast  allen 
i  über  die  Bildung  und  Zusammensetzung 

irVialk-«  und  Ihm  der  Aufstellung  cler  ver- 
i-ii  Hypothesen  immer  und  immer  wieder 
'   *urde,  indem  er  die  im  Chlorkalk  vor 
'■n   Verunreinigungen,    Ix-steheml   aus  den 

nigungen  des  ursprünglichen  Kalkhydrats, 
erwhüssigen  Wasser  und  den  durch  Nelien- 
at-n  gebildeten  CaCL.  und  CaCLO«.  Ikm  der 
'mng  seiner  Hypothese  und  seiner  Formel 
ti  Betracht  zog. 

ml«'  man  nämlich  von  den  genannten,  durch 
ulyse  bestimmbaren  und  in  deui  *{»e/.idlen 


Nd  bezeichne  ich  den  iuohtchlorierten  Kalk, 
r  nach  meinen  Untersuchungen  nls  Verbin- 


<*>  cu  ;;ln  ic.» 


^•rWk  enthalten 


Beispiele  auch  l>e*timmten  Bestandteilen  des  Chlor- 
kalk« ähnelten,  so  hätte  man  in  den  91. »»*",,  der 
nach  Tarugi  im  Chlorkalk  enthallenden  Verbin- 
dung ('•(>,<  VH,"  *".¥<".,  laichendes  Chlor. 
Wurde  man  nun  einfach  rechnen,  daü  <Jie  Differenz 
auf  Bio  aus  den  „Verunreinigungen"  »«-stehen 
würde,  m>  w  ürdc  man  l»ei  Be/iehunK  den  bleichenden 
Chlorgehaltes  auf  100",,  die  IYo|mrtion  erhalten: 

40.4(1  :  y  -  91. öS  :  H»0 

Daraus  wäre  y  44".,  bleichendes  Chlor,  wa«, 
da  nach  der  Formel  von  Tarugi  der  Chlorkalk 
44,09",,  enthalten  soll,  eine  *chr  schone  Cberein- 
Stimmung  geben  würde.  F«  ist  eigentlich  uljer- 
flussig  no<h  b-sonder*  z.i  l>etonen.  <l  a  LS  diese 
Ar»  der  H  e  e  h  n  u  n  g  ganz,  unrichtig 
wäre,  da  man  doch  die  analytisch  festgestellten 
Bestandteile  eines  I'rod.iktes  nicht  als  nicht  vor- 
handen Israeliten  kann 

Der  seiner  Analyse  nach  angegebne  Chlor- 
kalk (3  B)  ist,  wie  aus  meinen  seinerzeit  igen  l'nter- 
suchungen  hervorgeht,  gemäll  der  von  mir  aufge- 
stellten Theorie  nach  «1er  Formel 

Cl 
UC| 


IM) 


t  a< » 


Ca  ;J,J  .,•  II,«» 


zusammengesetzt     Fr  enthält: 

4o.4«r,,  bleu  hcndes  Chlor 
31.91",,  gebundene«  Ca(> 

4.90",    ..freie."  CaO 
ll.S4°0  HJ)  entspr.  dem  ( Jesamt  <  "a< ». 
V.t.U.V  ,,  „reiner"  Chlorkalk 

0,72",,  UJi  entsprechend  »lern  über- 
schüssigem H2Oim  Kalkhvdrat. 

4.4Ö"<(  CnCOj 

o.3,V..  Call, 
99.  ">7",,. 

Bezieht  man  die  erhaltenen  Resultate  auf 
M0,0*)"o  „reinen"  <  hlorkalk,  so  ergibt  sich  das  blei- 
chende  Chlor  zu  4ö,3»>",,  (theoretisch  45,t«0),  das 
„freie"  CaO  zu  r»..rM»"ll  (theoretisch  o.lö). 

lHe  Cnrichtigkeit  der  von  Tarugi  ange- 
gebnen Formel  ergibt  sich  seilet  verständlich  in 
gleicher  Weise  nicht  nur  bei  Prüfung  derselben  an 
der  Analyse  des  angegebnen  (  hlorkalk«.  sondern 
auch  l**i  je<Ier  anderen,  richtigen  Chlorkalkanalyse. 
Als  zweites  Beispiel  dafür  sei  die  twhnungsmäiJfgc 
Prüfung  mit  dem  in  meiner  ArU'it  mit  (4.)  I»c 
zc-ichneten  Chlorkalk  durchgeführt. 

IHtscIIk-  enthielt  43,11",,  bleichendes  Chlor; 
diesen  würden  nach  Tarugi  97.93",,  der  Ver- 
bindung Ca( )...' 'Ii .  ILO  entsprechen  mit  einem 
WaHsergcheltc  von  10.90",,.  Das  Cesamtwasser 
l»etnig  10,30°(„  daher  da,s  ülKTsehiissigc  Wnssi.r 
ö.40"„.  Die  Zusammenset /ung  des  ( 'hlorkulks  er- 
gibt sich  ls-i  AnpassunL'  der  dureh  die  Analyse 
ermittelten  Zahlen  an  <lie  Formel  von  Tarugi, 
wie  fok"  : 

97.93".,  CatM  1,.JI,<» 
I.So  ,,  „freies"  Cat» 
.-»,-♦•»",,  übersi'hu-siircs  !!..(► 
CU"„  CaCO, 

i«''.».r,4",,. 

Wir  hatten  i\\^<  in  d.c<e, ii  Falle,  wenn  wir 
noch  die  Veiiinrcmipinucn  des  ursprünglichen  Kalk- 
hvdtuts  IsTucksichtigen.  anstatt  ltH),,„  ung,-fähr 
i  D»  ,,  als  Siin.iiie  der  1%-standteile.    Das  l'lus  von 

•Jt  ■» 
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10",,  entspricht  wieder  nneefähr  einem  Atom 
Sauerstoff  (berechnet  9,73",,). 

Um  nicht  nur  an  von  mir  durchgeführten 
Chlorkalkanalysen  die  Formel  von  T  arugi  zu 
prüfen,  wähle  ich  noch  als  drittes  Beispiel  eine  von 
l.iiOKC1)  angegebene  Analyse  eines  sehr  guten 
I.ahoratoriumchlorkalks.  Derselbe  enthält  nach 
der  Analyse  : 

38.89",,  CaO 

43,13%  Weichendes  Chlor 
0,29%  Chloridchlor 

entspr.  0,44%  C*CI, 
17.00%  H20 
0,42%  CO.. 

entspr.  0.9.->%  CaCOv 
Daraus  würde  sieh  die  Zusammensetzung  des 
Chlorkalks  gemäli  T  a  r  u  g  i  s  Formel  wie  folgt 


97,90%  Ca02Cl2.ll20 

(enthaltend'  10,9G%  H20) 
0,80%  CafOHfe«) 

(enthaltend    1.66%  H.O) 
0.95"o  CaCO, 
0,44%  CaCl, 

4,38"0  überschüssiges  Wasser 


110,47"0. 

Hier  beträgt  das  Plus  iil>er  100%  10.47%. 

Die  Resultate  der  angegebnen  Bereclmungen 
bei  Anwendung  der  von  T  a  r  u  g  i  aufgestellten 
Formel  für  den  Chlorkalk  zeigen  denmach  in  allen 
drei  angeführten  Beispielen  zur  Genüge,  da  Ii  die- 
selbe  unrichtig  sein  muß.  Üb  die  von  ihm 
obaehteten  Reaktionen  und  ihre  Deutung,  be- 
stehend in  der  möglichen  Bildung  eines  Calci  um - 
j>eroxydfl  im  Kalkhydrate  Ix-i  der  Einwirkung  von 
Luft,  richtig  sind,  will  ich  zunächst  nicht  in  Zweifel 
ziehen.  Daß  dieselbe  alxr  nicht  die  von  T  a  r  u  g  i 
vermutete  Rolle  U-i  ih  r  Bildung  des  Chlorkalks 
spielen  kann,  dos  steht  wohl  nach  dem  Gesagten 
außer  Frage.  Ich  lasse  es  auch  ganz  dahingestellt, 
in  welcher  Weise  die  von  T  »  r  u  g  i  auch  als  Stütze 
seiner  Ansicht  angegebene  Reaktion  bei  der  Ein- 
wirkung von  Chlorkalk  auf  Quecksilber  verläuft. 
Sicher  ist  für  mich  nur  ein«,  daü  dieselbe  wegen 
der  Unrichtigkeit  der  angenommenen  Formel  für 
den  Chlorkalk  nicht  ouantitativ  nach  der  ange- 
gebenen Gleichung  Ca02CL  -r  Hg-  Ca( >-  +  HgCls 
verlaufen  wird. 

Nach  dem  Gesagten  ist  es  wohl  überflüssig, 
die  von  T  a  r  u  g  i  aufgestellten  Bildungsgleichungen 
näher  zu  diskutieren  oder  sonstige  Gründe,  welche 
gegen  die  aufgestellte  Formel  Cat  LCL .  ILO  sprechen, 
anzuführen.  Ich  will  bloß  noch  auf  einen  Umstand 
hinweisen.  Die  F.ndgleichung  von  Tarugi  für 
die  Bildung  des  Chlorkalks  lautet: 

CaU,.Hs("»2  +  2  HCl  --  Ca02Cl4  ^  2H2< >, 

Wenn  man  nun  selbst  annehmen  würde,  daß 
diese  Gleichung  richtig  wäre  was  tatsächlich  nicht 
der  Fall  ist  .  so  sollte  man  doch  glauben,  daß 
dem  Chlorkalk  die  Formel  CaOJ(.1i!.'JH2t)  zukommen 
.sollte.  Ks  ist  gar  kein  Moment  angeführt,  weshalb 
denn  das  /weite  Molekül  Wasser  ls-i  d-  r  Formel 

")  Handbuch  der  Sodaindustrie  3.  373  (.1896). 
'•)  6,80«',,     (  .,  <»M  ...     entsprechend  5,14% 
„freies"  C*Ö. 


ausgeschaltet  werden  soll.  LogischcrweiBt 
doch  auch  diese»  zu  der  Formel  gehören,  da  es  j» 
auch  bei  der  Bildung  des  Produkte*  im  ChlorkaU; 
verbleibt.  Wahrscheinlich  hat  Tarugi  sich  nur 
deshalb  zu  der  Formel  CaOsCI,.H,0  entschlafen, 
damit  nach  derselben  44",,  bleichendes  Chlor  ilpm 
Produkte  zukommen  und  nicht  30.45", ,.  welche  der 
Formel Ca02Cl2 .  2H 8Ü  entsprechen  würden. ein  Arjni- 
ment.  dem  natürlich  keinerlei  Beweiskraft  zu 
kommt.  Daß  Tarugi  auch  nicht  einmal  den 
Versuch  gemacht  hat,  das  ganz  eharakteriaii.«clv 
Verhalten  des  Chlorkalks  in  der  Wärme,  die  m 
l>estimniter  Weise  stattfindende  Zersetzung  unter 
Abgalt  von  Wasser,  (lilor  und  Sauerstoff  mit 
Hilfe  seiner  Fonnel  zu  erklären,  sei  nur  nebenbei 
erwähnt. 

Ms  erübrigt  mir  nun  noch,  die  von  T  a  r  u  1 1 
gemachten  unrichtigen  Literaturangaben  zu 
richtigen.  In  der  Einleitung  zu  »einer  AblLandlung 
führt  er  zunächst  die  Ansichten  über  die  llildunj; 
und  Zusammensetzung  des  Chlorkalks  von  Ka- 
la r  d ,  Fresenius,  Delling,  Lunte, 
L  u  n  g  e  und  S  c  h  ä  p  p  i  und  zuletzt  meine 
Theorie  an,  die  ihm  al>er  nur  aus  meiner  eirtcn 
vorläufigen  .Mitteilung  l>ekannt  ist7),  d*  er  meine 
späteren  Veröffentlichungen  nicht  erwähnt.  Zu 
nächst  möchte  ich  richtig  stellen,  daß  die  Forme] 
2Caü2HCl  +  Ca«  12  nicht  von  I-  u  n  g  e ,  sondern  vm 
Stahlsehmidt  herrührt.  Ganz  merkwürdige 
Angaltcn  bringt  nun  Tarugi  bezüglich  ra  e  i  n  e  r 
Ansieht  über  die  Bildung  und  Zusammea*euun£ 
des  (lilorkalks,  die  nach  der  Litcraturanpal*  ™*r 
meiner  ersten  Arbeit  entnommen  sein  sollten,  »1» ' 
von  Tarugi,  speziell  was  die  in  seiner  Arhett 
angegeU'iien  Gleichungen  resp.  liesner  gesagt  In 
gleichungen  anbelangt,  in  einer  mir  unbegreir 
liehen  Weise  umgeändert  sind.  Kr  macht  namkh 
folgende  Angalxm  : 

„In  der  ersten  Periode  bilden  sich  gleichzeit  £ 
zwei  Produkte,  das  eine  nach  der  Reaktion 
4Ca( OH  )4  f  Cl2  =  2Cal ) .  Ca( M 1,  +  4H.0 

mit  einem  Gehalte  von  4S,9"„  aktivem  Chlor, 
das  andere  nac  h  der  Reaktion: 

2Ca(OH)2-n.  =  2CaO.Ca(M.liv2H.O 

mit  einem  Gehalte  von  32,4",,  aktivem  Oik*^ 
In  diesen  Uidcn  Gleichungen,  welche,  wie  ich  *»J 
nicht  erst  ausdnicklich  zti  bemerken  brauche.  * 
keiner  meiner  Arbeiten  jemals  enthalten  »ana 
sind  zunächst  sämtliche  Gleichheitszeichen  .»!••*  - 
weil  auch  nicht  ein  einziges  Mal  der  ersten  h-n- 
rung  einer  Gleichung  entsprochen  wird.  <t»b  '  ' 
Werte  links  vom  Gleichheitszeichen,  jenen  ri'.n 
von  dcmscllten  entsprechen.    Ks  ist  mir  nu  . 
kannt,  wäre  mir  auch  nicht  recht  crkbrliei. 
diese  Verstoß.,  vielleicht  auf  Druckfehler  rtu^ 
zufuhren  sind.  und  ob  Tarugi  die,  i**-^> 
später  ri.  htitgcHtellt  hat.    Ich  kann  rt  «  ^ 
nicht  erklären,  daü,  wenn  Tarugi'"»  *  1 

•)  IL  D  i  t  z  .  Chem.-Ztg.  tt.  7  (•.ff.,  .„ 
-)  Im  Referat.-  in  dieser  Z.  (loc.  cd- 
beiden  etwas  abgeänderten,  aber  eUmtaü* 
tig-'n  Gleichungen  angegeben: 

4(  a,t»H),  .(  I,    2C«()-C^0as;  »H10 
L'CmOH),  .Cls  C»(H-lt*2HsD. 
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»i'it tvlijt  findet,  die  von 

vlt»^;«  »  ohne  *  .ruinlangal«-  zu  mi*bfi 
'■■*>   oinvrsi'it.»  nu  lit  au-«dnicklich  aiu/iht 
~  -»-it**  «Iii-,  in  w  giumllichcr  Wfw  »lur«  h- 
iltThaupi  keim-  <  den -hunjtt-n  nifhr  vor- 
H"*tv«_THtai»llic-li   tiiull   ich   du-  Autor 
U-idfri  ang.n:«  l«."ncii  .,( d»  n-hungen"  s»>- 
ii«--    «>lx«n  »tw  ahnte  liitcrprctate.n  «l.-r- 
«  Ui*-*lt-n  ahlehtun 

i*>»Kt-»*«-lirn  \.«n  diesen  fehlerhaften  An 
■.«•    i«_-r-»    es  im  «llgcnn-mcn  fiir  gera«le/u 

•  I  fiir  »In-  An  und  W-is»-,  mit  w<  |.  h«-r 
.<  r     manchmal  die  Frag»-  nach  <l»-r  Bil- 

Zusamnii'n>fl/iinK  des  (  hh.rkalk«  h»>- 
inl.  daU  der  Autur,  der  sich  zur  Aufst«l- 

i\«  vi*-ra  Ansieht  üUr  eine  der  s<  hwiirig 
■  n    «l«-r   anorganischen  Chemie  liemÜM-ij/t 
nitht    für  notwendig  t  ra«  ht<  t,  »»ich  erst 
l«  t  r*-f  ff  iide  1  itcratur  eingehend  zu  mfor- 

K->  i-*t  ja  g«wil>  nicht  au.«g«-«»-lil<»**cn.  in 
k-.rviiM.il  ich  clurch^earU  it«  ien  Malern  n<>«  h 
r    cii«-     Aufhellung    mancher  Detailfrag.n 

nx  i t-1 » t  itre  B<  ohachtung<  n  zu  ma.  hen.  Oh 
r  u*-«-ij2iict  sind,  du-  Crundltige  einer  neuen 

"  uIm-t  die  Bildung  und  Zusammensetzung 
rWa\kn    zu  hÜden.  «enn  letzten-  von  vrn- 
,it  einer  Reihe  von  l.my-t  U-karml» u  Tat 
m    «iirx-kten   Widerspruch  steht,  erscheint 
.r  fraulich.     K*  genngt  «•' •  n  nicht,  irgend 

•  lieol  .achtung  anzuführen  und  <letse|l«-n 
[►■.iru-so  anzupassen.  I  »n-se  II y  |m »t  II«—*-  iiiiiU 
r  aiu  h  mit  den  von  anderen  \uti>ren  ex 
t«  U  jzi-fnndcnen  la. suchen  in  ru-reinstini- 
r.h»-n.  «».weit  «Ii»-*.-  nicht  von  anderer  Seite 
li<  rh«-it   al«  irrig  "d»-r  fehlerhaft  hinbestellt 

*in<1.  Man  darf  sich  je«l..<  Ii  nicht  damit 
■n.  bloß  einig«-  wenige,  man  h  mal  bauz,  un- 
n'  hf  Momente  anzuführen,  weh  lu  dem  An- 

na«h  fiir  die  aufg>-t'-llie  Hypothese  .sprechen, 
irf  nicht  den,  «hm  mit  dem  •  •Vgenstaiuh' 
iten  Fachmann«-  sich  \f>n  seihst  aufwt-rfenden 
fragen  einfa«  h  aus  dem  W-g.-  gehen.  Auf 
n/ipielh-n  Kehler.  welche  N-i  der  Aufstellung 
Hvpoth«-sen  üU-rdte  Bildung  und  Zn-aninien- 
-    des    «  hli>rkalks    gemacht    wiinlen.  und 

•  auch  zum  Teil  in  dem  hier  vorliegenden 
u  konstatieren  sind,  hal>e  ich«)  ührigctis  gc- 
h  h  meiner  kritischen  B»-spr«chnng  der  \on 
I  i  e  *  e  n  h  o  1 1  ,0)  auf ces teilten  Hypothese  aus 
vli «  rörter:  und  kann  mich  daher  lucr  mit  dem 
eiv  dartiuf  h»-gnü:  <-n. 


-hmals  die  Einwirkung  von  Salz- 
säure auf  Kaliurnchlorat. 

i'üti«  au»  <J.<m  chclHisrhpii  Institut  von  \V.  Nta.-.U-I. 
t.-.  lin   Him  Iisi  huU"  l»ariiist...lt 

Voll    A.  K-'l.l;. 

iF.iiiKe^    'Ipii  7.  in.  11*»".  i 

Iii  Heft   :tS  dieser  Zfi  I  sch  t  if  I .  >.    1M»>.  unlci 
il«  rr    H  ii     i)     Dil  /.    die     Arl.-ii.-n     \  "M 

I  H.  Di  t  z. ,  di.'.se  Z.  15.  T4it  1 1 1  »< . 

W.  V.Tie  «(r  n  holt  ..I.  pr.kt.  <>..  in.  «». 
l'»di:  di.-.s..  Z.  N.  »IT"»  (11« »I  i. 


I»n  nimm  und  nur1!  ul«r  d»»-  Kinwirkiinif  von 
Salzsäure  auf  Kaliurnchlorat  einer  liexpre«  Illing  un<l 
fabt  hlielilich  M-ine  Au-f nlirunii<  n  m  .%  Snto-  zu- 
sÄinm.  n.  in  denen  »  r  für  »ich  und  «eine  MiUrN-iter 
iViiiritai-aiispriii  hc  »-.-Ii.  nd  macht.  I>a  nun  dn-se 
Mitteilung;  «Je-.  Herrn  I>  i  t  z  vielfach  den  Kindruck 
hervorrufen  uird.  ah>  <>!•  wir  un»  unl<r.i  htitier- 
«rw  auf  »"in  (ichiet  l«bel»'n  hätten,  «las  «t-ither 
nur  von  Herrn  l>ilz  iirtcl  •»»  iruti  S  hulcni  U- 
arlx-itet  wonlen  wäre  un«l  d<  fiients|  r*s  In  nd  au<  Ii 
ihm  weiterhin  Uwahrt  hleiUn  mulitc,  m<«hte  n  h 
hi»T/u  iin«er<-  AtiNicht  .»iiLli-rn 

Ben  its  im  Jahn-  lind  hat  nn<  h  «Ii«-  Z»-p«<>tziing 
»h-s  ('hlorats  durch  Salzsjiun-  haftiv-t.  un»i  i«-h 
suchte  m  hon  damals,  di<-v-  Z«  r»et/uii|i  ^e>Ai  'hn- 
li.  her  T»-mp»  ratur  vorzun«  lim<-n  und.  w.  nn  m<.|.li»  h. 
zu  einer  ipiantitativen  {{.-Htimmunn  ausziiji'-stalt<-n. 
iImt  einzeln»-  Versuche  uN-rw-ugten  mich  hald,  daU 
hierlni  NcU-nnaktionen  stnttfm<len,  »lie  der  Auf- 
klärung U-<hirften. 

Kmle  des  Sommersemest*  rs  halx-u  nun 

David  H.in  und  ich  syst.-mat  is»  Ii  <in<-  ('nN-r- 
HiiehuriK  di>»er  ll»aktion  vorp*ii» minien.  woruU-r 
wir  um  s<i  weniger  B»-»leiik<-n  hinten,  al«  die  Ih  rren 
D  i  t  z.  und  K  n  o  p  f  e  1  m  a  <•  h  «•  r  wivn  d»*r 
ohachtet»-n  Nelx-nn-aktioiien  zur  Best  immun".  d«s« 
I  hlorats  die  K«-»luktion  mit  Broinwa-vs.p-toff  vor- 
schhi|feti.  Wenn  nun  »lie  ^.f-nannten  Hern-n  x*irk- 
lich  du-  Al»i.ht  hatten,  da»«  Studium  der  Iteoh- 
acht»  ten  NeU  nreaktionen  aufzunehmen,  so  wäre 
iniK-rhalh  eines  Zeitraum»-*  von  '2  Jahren  eigentlich 
Z«-it  "enuR  ip-wi-M-n.  um  di< •*»-  AVusicht  i-inemf/rtiüV-rt-n 
l>s»-rkni*  dies»r  Zeitschrift  kund  zu  geU  n.  AU«r 
ahf/esehen  davon  kann  es  m<  nies  Kraehteiis  einer 
Sache.  «Im-  wep-n  der  VD-Iseiiiuen  B»arlxiiuiiK  in 
den  l.  tzten  Jahn-n  doch  wohl  etwas  Interesse  haU  n 
niuU.  nur  fonh-rlich  m  ih,  wenn  sie  von  \t-is»  hie»|(-ner 
St-ite  in  Angriff  genommen  wird.  Ich  nn-chte  in 
dien-r  Hinsicht  hauptsachli.  h  auf  di»- ArU-iten  von 
Hrny5)  un«!San<P)  hinw»-i*»-n.  Da«  Inn  h.  «laLi 
wir  die  Arlx-iteii  «l.s  Herrn  Ditz  und  seiner 
Schüler  in  sa<  hü.  her  Weis»-  zitierten.  k»Ih-ii  wir 
»|o»-h  zur  (ietnufe  kun«l,  dali  wir  »Ii»-  \inlienste, 
m.  IcIk-  di.-  genannten  Ih-rren  sich  durch  ihn-  fnter- 
siichuiigiu  .-rwarlun.  in  k»-mcr  Weis,-  schmälern, 
ms  h  eine  l'riorität  für  uns  in  Anspruch  nclmicn 
wollten.  Als  wir  unsere  t  ntcr -tu  huni:»  n  U- 
Rannen.  sHml  uns  ulx-r  du-  er»  uhim-n  NeU-nreuk- 
t innen  hei  «ler  Z»,rsetzung  des  ('hloruts  dutrh  Salz- 
s.iiir«'  cIjcii  nur  Vctimit linken  Kckunni  gew.--.cn.  im«  1 
wir  hal>«-n  »h-lmlh  w.iici  nt.l.i-  w  i.  lai-ie -Im-ii  .r- 
mittclt,  die  in  uns»  icn  l-eideii  Ahhinidlungcn  m. -<  1« - r - 
gelebt  und  zur  Krkl.inmg  <!••-  B.-uki  i> -ns\ .-i  Imifs 
lu-ning.  /'.g.  n  w  unl'-n. 

Wils  nun  du-  \'-n  im-  zur  1!<--1  üiinmng  «l's 
«  hlorats  .  tn|.'  'ti|.  ic  Ai  U-itsweis»-.  «ler  von  Seiten 
d«-s  H.rtn  I>ita  j.gli.hcs  praktisch«-  Intorestw 
kui  "  -Ii  mil  ahgesppM  ln-n  wnd.  mil-i  trifft,  so  -mil 
un  daniUr  »I.hIi  Hiidcp-r  Meinung. 

|.  h   heahsicht ige  nun  k»'iii">weg  .  rjurrh  An- 
■  führung  «ler  hc-on  l.  n  n  \'i>rt«-il»-  oder  Nachteil«  der 
einen   od.  f   iilid.-r.-li    M-  •'   ■>!'•   .  ine    l.an/c    l.ll  di'- 
I  - 

M  Di»--  /..  17.  il ik.  in-»: 

-)  (Vntrall.lnlt    1.   i«»7.   (l'.NKI);    I.   7".  (1!«»4). 
/.  phv  -ik.il.  i  'i.-m,   II.   122.  i  l'.Mr»  i. 
•»)  Z.  phVslk.il.  Chem.  .*.«.  IM.. 
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unscrige  zu  brechen,  sondern  will  es  den  Interessen- 
ten selbst  überlassen,  sich  für  das  ihnen  prak- 
tischer dunkende  Verfahren  zu  entscheiden.  Wenn 
Herr  I)  i  t  z  iw  als  eine  Sondere  Empfehlung  an- 
sieht, daß  soine  Methode  in  Lunge«  chemisch- 
technischen  Untersuchungsmethoden  und  C  1  a  s  - 
s  e  n  -  C  I  o  e  r  c  n  s  ausgewählten  Methoden  der 
analytischen  Chemie  aufgenommen  Int,  so  ist  das 
leiclit  erklärlich,  da  zurzeit  der  Drucklegung  der 
genannten  Werke  unsere  Methode  noch  nicht  ver- 
öffentlicht war.  Im  hiesigen  Institute  ist  die  Be- 
stimmung de.*  Chloret«  nach  untren  Angaben  von 
den  Praktikanten  häufig  ausgeführt  worden,  und 
zwar  Met»  ohne  Schwierigkeit  mit  sehr  gutem  Er- 
folg. Ei  ist  ja  auch  schwer  verständlich,  warum 
dem  Analytiker  die  Herstellung  eine«  luft freien 
Wassers  und  einer  luftfreien  Salzsäure,  sowie  das 
kurze  Einleiten  von  C02  in  ein  leeres  Gefäß  um- 
ständlich und  zeitraubend  sein  sollte.  Jedenfalls 
will  ich  es  unentschieden  sein  lassen,  ob  die  Vor- 
teile eines  Verfahrens,  bei  dein  man  an  einen  be- 
stimmten Apparat  gebunden  ist,  wirklich  so  groß 
wind,  um  kurzerhand  ein  anderes  Verfahren  zu  ver- 
urteilen, bei  dem  man  jegliches,  mit  Glasstopfen 
versehenes  Gefäß  verwenden  kann  und  nur  einen 
COa- Entwickler,  wie  er  in  jedem  Laboratorium  vor- 
handen ist,  nötig  hat,  um  Wasser  und  Salzsäure 
luftfrei  zu  machen.  Schließlich  nimmt  Herr  D  i  t  /. 
auch  Anstoß  an  deni/l'itel  unserer  Abhandlungen, 
da  die  Reaktion  sich  in  Gegenwart  _von  ^ Kalium- 
jodid abspielt. 

Wir  halx-n  durch  unsere  Arbeiten  festgestellt, 
daß  die  Gegenwart  von  KJ  den  zwischen  Chlorat 
und  Salzsäure  vor  sich  gehenden  Prozeß  nur  be- 
schleunigt. Die  Versuche  auf  S.  104S  unserer 
zweiten  Mitteilung  lassen  aber  erkennen,  daß  die 
Zersetzung  de»  (Jhlorats  mit  Salzsäure  auch  ohne 
die  Gegenwart  von  K.l  wohl  vollständig  ist.  tlaß 
al>€T  die  Titration  des  freien  Chlors  bzw.  die  nach- 
trägliche Umsetzung  desselben  mit  KJ  unlx-quem 
und  leicht  unvollständig  ist.  Hieraus  ist  also  wenig 
ersichtlich,  warum  wir  den  Titel  unserer  Abhand- 
lungen hätten  abändern  sollen. 


Die  Förderung  des  deutschen  Außen- 
handels durch  ein  Reichshandelsamt. 

Von    Kmmimi  W.  .Irin-. 

i.Kingeg.  «I.  «»■  ö.  \'MK,.\ 

Am  Ende  eines  mehrjährigen  Aufenthalts  in 
England  als  Chemiker  der  großen  Sodafabrik  der 
Herren  J  a  in  e  s  M  u  s  p  r  a  t  t  A  S  o  n  s  in  Widnes. 
hals-  ich  im  Juni  1S.H1  eine  Denkschrift  über  die 
Organisation  des  deutschen  Mark- 
tes für  C  h  e  in  i  k  a  1  i  e  n  entworfen,  in  welcher 
ich  auf  Cirund  meiner  englischen  Erfahrungen  die- 
jenigen Vorschläge  entwickelte,  welche  mir  zweck- 
mäßig erschienen,  um  die  deutsehe  Industrie  vor 
den  Sch  ulen  zu  bewahren,  unter  denen  die  eng- 
lische Industrie  damal«  Iii  i.  Die  Denkschrift 
schilderte  die  Ursachen  der  Schielen  und  schlug 
eiie-  Organisation  des  deutschen  Handels  vor,  um 
s..h  he  Schaden  zu  verhindern,  und  um  die  dem  sehe 


und  kraftvoll«  Knt 


Von 


J  Industrie  einer  gedeihlichen 
wicklung  entgegenzufiihren. 

Einige  Großindustrielle,  denen  ich  die  Denk- 
schrift unterbreitete,  meinten  jedoch,  daß  die  dann 
enthaltenen  Vorschläge  noch  verfrüht  wären.  Daher 
ließ  ich  die  Denkschrift  vorläufig  liegen1). 

Als  aber  im  Anfang  der  90er  Jahre  die  Kunde 
sich  zu  verbreiten  begann,  daß  Regierungen  und 
Private  in  Europa  und  Amerika  bereit»  Organi- 
sationen ins  Leben  gerufen  hätten,  die  der  Vor 
wirklichung  meiner  Vorschläge  von  1881  mehr  <idcr 
weniger  nahe  kamen,  so  hielt  ich  es  an  der  Zeit, 
meine  Denkschrift  von  1881  in  gekürzter  Form 
in  der  „Chemiker  Zeitung"  Nr.  85  vom 
24./10.  1894  zu  veröffentlichen. 

Ich  schlug  darin  vor,  M  a  r  k  t  v  c  r  h  ä  n  d  e 
von  Produzenten  und  Konsumenten  zu  bilden, 
um  alle  Bewegungen  und  Erscheinungen  des  Welt- 
marktes auf  kürzestem  Wege  innerhalb  weniger 
Stunden  zur  Kenntnis  aller  Interessenten  iit 
bringen.  Als  äußere  Organe  waren  die  Konsulat* 
und  besondere  Beauftragte  bei  den  Cesandtschaftcn 
und  Botschaften  gedacht.  Diese  könnten  ihre  Nach- 
richten direkt  an  eine  Handelszentral 
stelle  schicken,  als  welche  die  Berliner 
Börse  in  Aussicht  genommen  war,  da  diese  be 
reit«  die  meisten  nötigen  Leitungen  besitzt, 
hier  ans  sollten  alle  Interessenten  ( Abonnenten  i 
sofort  mit  den  eingelaufenen  Nachrichten  vcwlien 
werden. 

Die  Kosten,  welche  eine  solche  Organwation 
der  Marktberichte  der  deutschen  Industrie  und  dem 
Deutschen  Reiche  verursachen  würde,  dürften  klein 
»ein  im  Vergleich  zu  den  Vorteilen,  die  unsere  In 
dustrie  und  unser  Handel  daraus  ziehen  wurden, 
und  dürften  überreich  gedeckt  werden  durch  di" 
vermehrten  Einnahmen  der  Telegraphen,  Tele 
phone,  Post,  Eisenbahn  und  die  größere  Ergk'H'' 
keit  der  Einkommensteuer. 

Der  erste  staatliche  Versuch  einer  «ryani- 
satorischen  Förderung  des  Außenhandels  wurde  im 
Anschluß  an  die  Weltausstellung  in 
durch  Einrichtung  des  „0  r  i  e  n  t  a  l  i  m' h  en 
Museum«"  in  Wien  gemacht.  Diesen  hatte  den 
Zweck,  die  österreichischen  Industriellen  über  ISe 
darf.  Oeschmaeksriehtungen  und  Techniken  der 
orientalischen  Völker  aufzuklären,  um  den  hei- 
mischen Kunstgewerben  Absatz  nach  dem  Orient 
zu  verschaffen. 

Bald  erkannte  man  »U-r.  «laß  der  Hw*l 
außer  dem  Musterlager  noch  fortgesetzte  >^ 
richten  braucht,  namentlich  über  Kredit Iragio. 
Rechtsschutz,  die  Marktlage,  Verschiffungen.  Iran-' 
portgelcgcnheilcn  usw.  Um  diesen  Nachrirhun 
dienst  zu  erfüllen,  wurde  das  Orientalisehe  Museum 
im  Jahre  1 KHO  zum  K.  K.  ö  s  t  e  r  r  e  i  e  h  i  s  c  n 
H  a  n  d  e  1  s  m  u  s  e  u  m  ausgestaltet. 

Nach  der  Ausstellung  in  Brüssel  P*» 
dort  ein  Hand  clumiincu  m  1S»1  »«<  **** 
liehe  Grundlage  gestellt,  dessen  Organisator 
W  irksarnk.  it  sieh  auf  der  Antwerpener  «* 

M  Dag  Original  rindet  sich  vielleicht  n'*^' 
Archiv  .les  V  e  r  e  i  II  s  c  h  c  m  i  s  c  h  f"  ^ 
ken    in    Mannheim.    ISHl.    oJcr  ctm- 
damalig,  n  Auf.Mchlsratsmitglieder. 
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Stellung  vom  Jahre  1885  in  glänzendstem  Lichte 
zeigte. 

Nach  der  Landesausstellung  in  Budapest  188T> 
wurde  daher  auch  ein  ungarisches  Handels- 
m  u  s  e  u  m  in  Budapest  1887  begründet. 

Auch  in  England  ging  man  nach  der  Indischen 
und  Kolonialausstellung  von  1885  in  London  von 
dem  bisherigen  privaten  Nachrichtendienst  zum 
Btaat liehen  über.  Im  Jahre  1887  wurde  da*  „I  m  • 
perial  Institute  for  the  United 
Kingdom,  I  n  d  i  a  and  the  Colonies" 
eingerichtet,  welches  aber  seinen  Zweck  :  Handela- 
nachrichten an  alle  Interessenten,  auch  die  kleinsten 
Gewerbetreibenden,  zu  übermitteln,  nicht  zufrieden- 
stellend erfüllte.  Deshalb  wurde  nach  gründlichen 
Vorstudien  im  Jahre  1900  „The  Co  mm  er - 
cial  Intelligente  B  r  a  n  c  h  of  the 
Board(ifTr»dc"  geschaffen,  welcher  1903  da« 
„Imperial  Institute"  in  sich  aufnahm. 

In  allgemeinen  Fluß  kam  die  Bewegung,  an 
der  nun  auch  das  Deutsche  Reich  teilnahm,  durch 
die  Weltausstellung  in  Chicago  im 
Jahre  1893.  In  unmittelbarem  Anschluß  daran 
wurde  da»  II  a  n  d  e  1  s  m  u  s  e  u  m  zu  Phila- 
delphia gegründet,  welches,  mit  reichen  Mitteln 
ausgestattet,  zum  Vorbilde  für  alle  späteren  Schöp- 
fungen ähnlicher  Art  wurde. 

Kür  die  Ausstellung  in  Chicago  hatte  die  Re- 
gierung des  Deutschen  Reiches  dem  dortigen  Kaiser- 
lichen Konsulate  einen  technischen  Beamten  in  der 
Person  des  Herrn  Carl  H  a  1 1  e  r  beigege- 
ben, um  der  deutschen  Industrie  zur  Ausdehnung 
ihres  Absatzes  Itehilflich  zu  sein. 

Auf  Ansuchen  des  Vereins  zur  Wahrung  der 
Interessen  der  chemischen  Industrie  Deutschland« 
machte  Herr  H  a  1 1  e  r  eine  vertrauliche  Mitteilung 
über  die  Aussichten  der  deutschen  Exporteure, 
welche  der  „Chemischen  Industrie"  Nr.  17  und  18 
vom  September  1894  als  vertrauliche  Mitteilung 
beilag. 

Diese  Mitteilung  zeigte  allen  Interessenten, 
wie  außerordentlich  nützlich  technisch-kauf- 
männische Sachverständige  an  geeig- 
neten Stellen  des  Auslandes  für  die  heimische  In- 
dustrie wirken  könnten.  Es  entstand  sofort  der 
Wunsch,  derartige  Saeh verständige  bei  allen 
deutschen  Konsulaten.  Gesandtschaften  und  Bot- 
schaften tätig  zu  sehen.  Diese  Mitteilung  war  es 
auch,  die  mich  veranlaßt«',  meine  Denkschrift  von 
1881  in  der  Chera.-Ztg.  zu  veröffentlichen. 

Bald  darauf  wurde  die  Frage  in  Fachzeit- 
schriften, den  Tageszeitungen  und  im  Reichstage 
ausführlich  l>esprochen. 

Von  den  Großmächten  beeilte  sich  zunächst 
Frankreich,  dem  französischen  Handel  ähn- 
liche Vorteile  zu  sichern,  wie  sie  der  amerikanische 
aus  dem  Handelsmuseum  /.u  Philadelphia  zog.  Im 
Jahre  1898  wurde  das  ..Office  National  du 
C  o  m  m  e  r  e  e  E  x  t  e  r  i  e  u  r"  in  Paris  ins  lieben 
gerufen,  dem  auch  ein  Laboratorium  für 
die  Zwecke  der  Industrie  und  des  Handels  beige- 
geben wurde. 

In  den  meisten  übrigen  Staaten  waren  schon 
seit  einigen  Jahren  private  Organisationen  zur 
Förderung  des  Außenhandels  vorhanden,  die  al>cr 
seit    lS'.li*   in    rascher   F'.lge  entweder  staatliche 


Unterstützung  fanden  oder  durch  staatliche  An- 
stalten ergänzt  oder  in  solche  umgewandelt  wurden. 

In  der  Schweiz  wurde  das  Gewerbe- 
museum  in  Zürich  von  1879  im  Jahre  1897 
praktisch  vom  Bund  übernommen. 

In  Italien  wurden  das  Handels- 
m  u  s  e  u  m  in  Turin  von  1884  und  das  Handels- 
m  u  s  e  u  m  in  Mailand  von  188.5  dem  „U  f  f  i  c  i  o 
d'Informazioni  C  o  m  m  e  r  c  i  a  1  i"  im 
Handelsministerium  zu  Rom  unterstellt. 

In  S  p  a  n  i  c  n  wurde  für  die  vielfachen  privaten 
Handelsauskunftsstcllen  und  E  x  - 
portmusterlager  und  auch  für  das  Han- 
delsmuseum in  Barcelona  im  Jahre  1898  ein 
„C  entro  de  Inform  acion  Comercial" 
im  Ministerium  zu  Madrid  geschaffen. 

In  Portugal  sind  dieHandelsmuBeen 
in  Lissabon  und  Oporto  von  1889  als  unzweck- 
mäßig durch  eine  Auskunftsatolle  für 
d  cn  Wcinhandel  in  Lissalwn  ersetzt  worden. 

In  S  e  h  w  e  d  e  n  bestehen  nur  private  Vereino: 
Der  Allgemeine  Schwedische  Ex- 
portverein  und  der  A  1 1  g  e  m  e  i  n  e  S  c  Ii  w  e- 
dische  Handelsverein,  von  denen  der 
erstere  zusammen  mit  dem  ebenfalls  privaten 
„Schwedischenlndustrie-undHan- 
d  e  1  s  m  u  s  e  u  m"  in  Stockholm  seit  1899  durch 
Staatssubvention  weitergeführt  wird. 

In  Dänemark  wurde  dem  Dänischen 
Export  verein  in  Kopenhagen  seit  1901  eine 
Staatabeihilfc  gewahrt. 

In  Norwegen  wurde  im  Jahre  1902  die 
Errichtung  eines  staatlichen  „Handels  - Aub- 
kunftsbureaus"  in  Christiania  beschlossen. 

In  Rußland  sind  nur  erst  Anfänge  zu 
privaten  Bildungen  vorhanden. 

In  Serhicn,  Rumänien,  Bulga- 
rien, Griechenland  und  der  Türkei 
sind  private  und  amtliche  Einrichtungen  zur  Förde- 
rung des  Außenhandelt  teils  schon  vorhanden, 
teils  im  Entstehen  begriffen. 

Unter  den  außereuropäischen,  noch  nicht  er- 
wähnten Ländern  nimmt  wohl  Japan  den  ersten 
Platz  ein.  Im  Jahre  1890  wurde  das  Handels- 
m  u  s  e  u  m  in  Osaka,  im  Jahre  1896  das  Hau- 
|  delsmuseum  in  Tokio  eingerichtet,  1899  das 
!  W  a  r  e  n  m  u  s  e  u  m  in  Taipeh  auf  Formosa  ge- 
schaffen. Außerdem  wurde  begründet :  ein  Zoll- 
m  u  s  e  u  m  in  Yokohama,  eine  H  a  n  d  e  1  s  a  u  s  - 
k  u  n  f  t  s  s  t  e  1 1  e  in  Tokio,  eine  Vereinigung 
zum  Studium  und  zur  Förderung 
des  Außenhandels  in  Kobc  und  Waren- 
ausstellungen  in  Nagasaki  und  Nagoya; 
ferner  Musterlager  im  Auslände,  z.  B.  in 
Shanghai  und  Bombay. 

Auch  ( )  s  t  i  n  d  i  e  n  ,  A  u  s  t  r  a  1  i  e  n,  A  g  y  p- 
ten  und  die  Staaten  Zentral-  und  Süd- 
amerikas und  Kanada  haben  ihre  staat- 
lichen Anstalten  zur  Förderung  des  Außenhandels. 

Bisher  halien  wir  Holland  und  Deutschland 
noch  nicht  erwähnt,  weil  m  beiden  Ländern  bisher 
die  Förderung  des  Außenhandels  wesentlich  der 
privaten  Initiative  überlassen  war. 

In  Holland  besteht  die  „Xiedcrlün- 
d  i  s  e  h  e  Gesellschaft  zur  Förderung 
d  e  r  1  n  d  u  s  t  r  i  e"  in  Haarlcm  schon  seit  1777 
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Dieser  Vorein  hat  viele  Tochter-  oder  Zweigvercine 
und  Vereine  mit  ähnlichen  Zwecken  ins  Leben  ge- 
rufen. Im  Jahre  1901  nahm  er  den  Verein  zur 
Befnrdcruni!  von  Industrie  und  Ge- 
werbe und  die  Niederländische  G  «? - 
w  e  r  b  e  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  in  weh  auf. 

Von  gröUeren  Vereinen  sind  noch  zu  nennen  : 
Der  Ve  rein  zur  Förderung  de»  Nieder- 
ländischen Exports  im  Haag  seit  1895  und 
da*  Bureau  für  Handelsauskünfte  in 
Amsterdam  seit  1903. 

Trotz  dieser  und  mehrerer  kleiner  Vereine 
machte  sich  das  Fehlen  einer  Zentralstelle 
fühlbar.  Diesem  Mangel  suchte  die  Regierung 
durch  Einrichtung  eine«  Amtlichen  Z  e  n  - 
tralauskunftsbureausfür  den  Han- 
del im  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten  abzuhelfen. 

In  Deutschland  vordanken  wir  die  ersten  Maß- 
nahmen zur  Förderung  des  Außenhandels  dem 
Hansa  bunde  1241—1070  und  der  weit- 
sebauonden  Politik  des  G  roUen  Kurf  iirstc  n. 

König  F  r  i  e  d  r  i  e  h  \V  i  I  h  e  1  m  I.  hat  schon 
vor  1720  seinen  {Kritischen  Gesandten  und  seinen 
Residenten  in  den  wichtigsten  Handelsstädten 
immer  von  neuem  den  Befehl  erteilt :  „über  alle 
Vorfälle,  die  für  die  Kommerzien-,  Mnnufakturen- 
usw.  Sachen  von  Belang  sind,  in  besonderen  Post- 
skriptis  Bericht  zu  erstatten",  um  dem  preußischen 
Handel  neue  Absatzwege  zu  eröffnen. 

Diesen  Befehlen  gemäß  bemühte  sich  der  preu- 
sische  Gesandte  Axel  von  M  a  r  d  c  f  o  1  d  in 
St.  Petersburg  seit  1720,  die  Tuchlieferungen  für 
die  russisc  he  Armee  den  preußischen  Fabriken  zu- 
zuwenden,  was  ihm  auch  1724  gelang2). 

Im  Jahre  1789  entstand  in  Lübeck  eine  G  e  - 

Usch  aftzur  Befördern  ngge  mein - 
niitziger  Tätigkeit,  welche  1*3«  einen 
G  e  w  e  r  b  e  a  u  8  s  c  h  u  ß  bildete.  Dieser  be- 
gründete 1873  eine  gewerbliche  Muster- 
s  a  m  m  1  u  n  g  und  gestaltete  IS82  ein  Handels- 
museum  aus.  Die  Sammlungen  wurden  1893 
im  M  u  s  e  u  in  zu  Lüh  e  c  k  vereinigt. 

Im  Jahre  1882  wurde  das  Kxpori  m  u  s  t  e  r- 
UJe,r  '»  Stuttgart  begründet,  mit  Zweig- 
rucderlassuiigcn  oder  Agenten  in  vielen  Handels- 
Städten  des  In-  und  Auslandes. 

Im  Jahre  1885  wurde  der  K  x  p  n  r  t  v  o  r  e  i  n 
f  ii  r  das  Königreich  Sachsen  gegründet, 
mit  Auskunft  sbureau  und  Mustcrlager  in  Dresden- 
Neustadt,  Xiedergrabcn  5. 

Im  Jahre  188«  wurde  das  Handels- 
m  u  ue  um  in  Frankfurt  a.  M.  gegründet,  mit 
Mustersammlung  von  Aus-  und  Einfuhr. 

Im  Jahre  1895  wurde  das  Thüringer 
M  u  s  t  e  r  1  a  g  e  r  zu  Weimar  l>egründot.  mit 
Zweigniederlassungen  im  Auslände. 

Im  Jahre  1*9«  wurde  in  Bremen  ein  Han- 
dels m  tl  s  e  II  m  eingerichtet,  jedoch  ohne  \us- 
kunftsstelle. 

Seit  dem  Jahre  1S97  k-steht  das  I  n  d  u  s  t  r  i  c- 
ni  u  »  e  u  m  in  Braunseh  weig. 

Im  Jahr-  191.3  wurde  in  Köln  a.  Rh.  das 
Dem  sehe       E  x  p  <>  r  t  -  I  n  f  o  f  m  a  t  ions- 


bureau  gebildet,  mit  Auskiinftsstelle  «nd  an*- 
gedehnter  Berichterstattung. 

Neben  diesen  besonderen  Vereinen  v.rfoW, 
selbstverständlich  alle  Handelskammern 
ebenfalls  die  Förderung  des  Außenhandels. 

In  Berlin  deutet  der  Name  der  Königlich 
Preußischen  Seohandlung  ihren  or 
sprünglichen  Zweck  an,  den  überseeischen  Handel 
«ti  fördern.  Sie  genügt  diesem  Zweck  .her  jetzt 
nicht  mehr. 

Im  Jahre  1884  wurde  die  Deut  sehe  Kx 
portbank  errichtet,  mit  Export  bureau 
in  Berlin  W.,  LutherstraUe  5,  und  HaneleL*a<- 
kunfhwtelle. 

Im    Jahre    1893    wurde   die  D 
V  b  e  r  s  e  e  i  s  c  h  e  Bank  in  Berlin  \V.,  Kran 
»Mische  Straße  66  —  08,  ins  Leben  gerufen,  mit 
Zweigniederlassungen  im  Auslande. 

Im  Jahre  189«  wurde  das  Kolonial*  in- 
Hehaftliche  Komiteein  Berlin,  Unter  den 
Linden  40,  gegründet,  welches  sich  aber  schon  1902 
mit  der  Deutschen  K  o  1  o  n  i  a  I  g  e  sei  1  - 
schaft  verbunden  hat. 

Im  Jahre  1897  wurde  ein  Deutsche*  Ex- 
port muaterlagor  in  Berlin,  Dresdener- 
straße  34 — 35,  eingerichtet. 

Im  Jahre  1809  wurde  das  Oricnt-Han- 
d  e  1  s  m  u  s  e  u  m  und  der  Deutsch-Öster 
reiehisehe  O  r  i  e  n  t  k  I  u  b  in  Berlin,  Fried- 
richstraße  35,  und  in  Charlottenbure,  Weimarer 
Straße  35,  gegründet.  In  demselben  Jahre  wurde 
auch  durch  den  Bund  der  Industriellen 
in  Berlin.  W.  Köthenerstraße  33,  ein  liwondnw 
Ausschuß  f  ü  r  d  i  e  Errichtung  einer 
R  e  i  e  h  s  h  a  n  d  e  1  s  s  t  e  1 1  e  eingesetzt. 

Im  Jahre  1902  wurde  die  Bezugsquellen- 
auskunftei  in  Berlin,  f.  Spandauerstraße  4Ü 
bis  44,  eingerichtet,  die-  sich  außerordentlich  be- 
währt, hat. 

Zuletzt     wurde    die  Postauskunftf 
s  t  e  1 1  e  in  Berlin,  C.  KÖnigstraüe  6(1.  leichter  zu- 
gänglich gemacht. 

Außerdem  Umstehen  in  Berlin,  (liarlnttenlmrf 
uncl  Potsdam  noch  mehrere  Anstalten  und  Unter- 
nehmungen, welche  der  Förderung  des  Außen 
handels  dienen. 

Diese  privaten  Bemühungen  sind  seitens  der 
deutschen  Reichs-  und  Staatsbe- 
hörden durch  folgende  Maßnahmen  unterstö"! 
worden  : 

Wenn  auch  ein  Zwe  ig  der  Aufgaben  <!<•*  Kon 
s  u  1  a  t  s  w  e  s  e  n  s  in  der  Forderung  des  Handel* 
besteht,  so  wird  diese  Aufgabe  aus  perwiiLchen 
oder  geschäftlichen  Gründen  doch  meisten*  nnht 
der  Weise-  erfüllt,  die  der  Haudelsstand  braui'bi- 


in 


Deshalb  ging  die  Reiehsregierung  seit  W*3 
Ernennung    U<sc.nderer  Handelsatt» 

Irl  «irhtiK-"'tt 
Herrn  »'»'' 


-i  An  ,f,  .1:, !„!,,,-  ,„  k.  Hr  rtier.  <;es,  ),„■!,(,■  i  ..Cheiu.  Industr."  189«,  354.  402  u.  43«  ein 
-  ,'" •"n  >l-'-'     I'-Hin  1892,  S.  3,1.  führlichc   Denkschrift   über  che  Reform 


der    Ernennung    U<sonderer    H  t. ..  -  - 

c  h  e  s  an  den  für  den  deutschen  Handel  wirbligen 
Plätzen  vor.     Die  Ernennung  des  Herrn  ('»'' 
H  a  1 1  e  r  für  Chicago  halten  wir  bereits  erwahni 
Weitere  Nachrichten  über  seine  Tätigkeit 
sic  h  in  der  ( 'hein.  Industr.  189!»,  21. 

Nachdem  diese  Einrichtung  sich  liewahrt  I 
veröffentlichte  Dr.   V  n  s  b  e  r  g  -  R  < 
„Chem.  Industr."  |S9«,  354.  402  u.  43«) 

-■  il ..  ■ 


in  clei 
eine  au*- 


,  I  Jun^h  Di* 


Auflenhaidel». 
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n       K.  o  n  k  u  1 1 1  h  w  r  k  r  n  h.  Auf 
umfÄsuH-iidfii   Materials  «iin-h(  «r 
X  «"»T"l>**r«-iiung  der  Hcrufskonsuln  für 
*»*in<-  U*hmti>  kontmuti.tt  «U-r  He- 
'Ixr«»      y^u.-«anim«-iifas«ung   zu  (•riip|M*n, 
ri    den   Intcn-«s«-tit«-ii  leichter  für  ihn« 

•  rt«-t    wt-nini  konnten. 

-  [  »r«-»- Kend  w  mischte  d«T  V  «■  r  v  i  n  /  u  r 

«i  «*  r    I  n  t  «•  r  ••  s  s  «•  n    d  «•  r   t-  h  - 
l   ii  *l  u  »  i  rn'  Den  t  nc  Ii  Und«  auf 
'  r-«Aii»inlung   zu    Kisenaeh   am    lH.  ,M. 
I  <j»t'f  ung  i-im-r  H  a  u  d  >- I  s  z  «- n  t  r  a  I  • 
r    «i  ca.  k  I  >  ••  ii  t  «  r  h  <•  K  «•  i  c  h  und  di<- 
-v.«>r»     Handelskamm.ni    im  Ausland«' 

:l«-r»     al«'r  »i'hntt  H«  n  hsn  giening 

nw'.-whlwwn  W.  -ge   f«rl  :    S  it  ls;»«» 

i\«  i«  •  l«*«*»»-h v«Tst jindigc  ernannt  für  NVu- 
n         Ain-s.   Konstant  mo|>.|.  Valparaiso. 

"iriz.  Shanghai.  Sydti«  v  und  l'ntona. 
1  r  li«~i»«en   Wroff«  nt  Ii  hung<  n  ( I  *«  u t K.-s 

t.i-v-.     Nachricht. n   für   Handel  un«l  In 

M<  ht«-   nlx-r  Ii  and«- 1  und  ludu*irn'  und 
KT  iiifld.it tcrl  nahmen  «•in«-  etwa*  prak- 
-t»*lt    an.  tun  den  hervorg.t  retem-n  He 
üiul    Wünschen  enigeg.-nzukomni«-n. 

•  tun-li    Herausgal*'  em<r  Syst  c  m  a 
'/.  m  •*  a  m  m  c  n  s  t  c  1 1  ii  ii  )i  der  Z  o  1 1 

•  I  t*  j»     In-   und    Auslände-.  Km 
iv»-r    A  n  h  k  u  n  f  t  *  s  t  <■  I  I  «•  für  7.  o I  I- 
j.  »•  n  ho  i  t  c  n  im  Hen  hsanit  d«-s  Inneren 
r  •-  n  in  u  s  t  «•  r  a  u  s  s  t  e  I  I  u  n  g  «•  n  usw. 

K«-i*hsn-gicrung  die  Int-rc—cn  lies 
<i«-l.«*   zu  fordi-rn. 

dem  ent*pra«h<-ii  alle  «In--.-  amt  Indien 
<  n  tlrx.*h  nn  ht  ganz.  d«n  Hedutfnissen  und 
\  «lc-r  cl«-utschen  Krwerh*.«et«"iligten.  W  «iin 
.-»;«•  rieTung  auch  ein  aiiUeronienthch  null 
m«l  vi«d«.«-itig<-s  Mat.-rial  Imt.  so  kam  es 
«lern  um>t.indhchon  W«ge  der  amtlichen 
li<hung  meisten*  viel  zu  spat  in  «In- 
et Intcrf'-inti'ii.  IW  lelx-mlige  Handel 
r  a  s.  <  •  h  «-  r  e  Knt  s.  -hlü*«-,  als  durch  amt- 
.  .ffent  lichungcn  ausgelost  wenieti  können. 

Tag«-  «»di-r  \\'<mIh'ii  sp.iter  eintn-ffi-n. 
allen  die  amtlichen  Veröffentlichungen 
nvolle  Anregungen  und  Auskunft«-  fiir 
in-  i .e*t  alt  ungeti  unil  Aussicht«-ii  des  zu- 
n  Handels,  »Ikt  nicht  für  den  Augcnldn  k. 
he«  Handein  erfordert,  um  gunstige  ,;<" 
»gen  !*«>fort  au.szuuut/i-n.  I)ali«-r  hatten  die 
••ii  Veroffenllnhunizen  vi.rwi«>'«nd  statixti 
Vert.     AU-r  HandcUsiMtistik  und  Hand.-l 

'hiedt'iie  Diiiffe.    Aulfe-nh-m  Ix-kla^t  man 

•  r  den  etwa«  hur«-aukratis<hen  Zuschnitt 
thcli.-n  Veröfh-ntlichungen  ein«-  F<»l««-  des 
ln>ses  der  ei^ent liehen  Int<  r«-s.  nt«  tikr«  i-«.- 
r  Mitarl»eit. 

einzige  Miigliehkeit,  dies«'  Cltelsthnd«'  zu 
P'ti,  hesteht  in  der  Ausschaltung  d< •* 
ü'-n  umständli«hen  und  zeitrauU  nden  amt- 
U'i-ices  der  IVrichterstattun^  und  der  d  i 
'•ii  nx-rmittlurui  der  Xaehn«  hi.-n  au  die 
^" -nten. 

i.-h  schon  in  meiner  Henksehnft  von  K>1 

-  Wagen  h»he.  müUt.-n  die  Ilamh-Nutf m  h.-s 


«nifi-n  n-»«-n  «erden,  ihr«-  Na«  tiru  Ilten  direkt  an 
ein«-  II  »  Ii  'I  i-  I  ►  /  i'  ii  I  r  a  I  s  t  e  |  |  •-  zu  Im  k.-ti. 
\  "ii  «ler  »Iii  »ie  mit  i/ennysiern  Zi  it  \  erlügt  an  die 
lnt«  r>  >-  nt«  n  \»«  it«  r^< -p-L  n  wurden 

Will   man  al»-r  auf  amtliche   Mit wirkutiv  in 
iryciid  einer  Kurtn  nicht  vi-r/n-ht«-ti.  *■>  hleiht  nu-ht* 
and«  re»   uhrij;,   al»  «Ii«-  ^«'dachte    Hand«  l-z>  nt ial 
M«  ll«-  zu  einer  K  e  i  e  h  s  Ii  a  n  d  .-  I  s  s  t  e  I  1  e  ...ler 
einem    H  e  i  I-  Ii  •  Ii  i  ii  il  I-  I  «  «  m  t  aif>ziit:«'stali«'ii. 

|>i«-  H«  weL'iiii«  fur  F.inrielitunif  einer  K  <•  i  «•  h  - 
h  a  n  d  e  1  s  s  t  <- 1  I  <-    lN  «ann    im   .lahre    IhhI  m 
welcher  m«-hr«-r<-  (.mUmdu-lri.  il.-  m  Sud  und  \\«--i 
deutnehland  um  meiner  I >enk-*chrift  K«-nntii>>  er 
hielten     Auf  «lern  «l«  ut-«  hen  Hniid«  l-lnu«-  v«m 
«ah  die  Handels    u  n  d  < ;  <•  «  «■  r  !>  «•  k  a  m  m  e  r 
Stuttgart  die  «  r-t«-  .i'f.-m  h.-he  Anr«vunif  dazu 
I>ie  Ann  yiuiij  IiIm  I»  je.i...  h  ohne  praktls.-he  Folgen 
Ki«  inuUt«'  er»t  eine  hivicn-  (Jrundlau'e  ii«-scliHff«  n 
werden,  «tu-  wir  olx-n  zu  -«childeni  versucht  hnlx-n 

( in  dhan-  <  ;«--talt  v'i  uann  du-  Idee  i-iner  K«  ichs. 
hamlelshtelle  er-i  im  .lalin-  lM»s  dadurch,  dali  di-r 
M  und  der  Industrielle  n  zu  IV  rlin  sich 
ihrer  annahm  Auf  Anreirun«/  s«-in«-«.  (.eneral- 
s«  kr«  tjtrs  |»r  \V  \\  .-  n  «I  I  a  n  d  t  st.  llt«-  «l«-r  Hund 
«lerlndustrielli  ti  l»-i  <l«  rn Staat sM-kr«  tiir  «Ii--*  lnn«-r«-ri. 
•  lern  K«  icli»s.  lirttz-.ekn-t.ir  lind  «lein  l'n  uUis,  In  n 
HandeUiniiii-ti-r  den  Antrag  auf  Krri«htung  «  in«-s 
Heilt  seh  e  II  H  a  II  <l  «•  I  s  m  U  s  e  u  III  s  .  welche« 
U-M.nders  den  X  a  <  h  r  i  e  h  t  e  n  d  i  «>  n  s  t  |iflec,  n 
sollte.  l>a  der  letzten'  sehr  hahl  als  Haupt  n.  he 
erkannt  wurde,  so  wunle  für  die  erstreike  Anstalt 
schon  lH«.«t  die  Ki  z.  i. 'Inning  ..It  «•  i  «•  Ii  s  h  a  n  <1  «•  1  s- 
stell  <•*'  gew.ililt,  In  deins4-llM-n  .Jahr«'  l«eri«-f  iler 
Hund  der  Industriellen,  wie  schon  erwähnt.  ein«-n 
li«-on«len  n    Aus«  c  h  u  U   f  u  r  die    K  r  r  i  «•  h  - 

I  II  II  |I  <•  i  n  «■  r   K  e  I  c  h  s  h  a  II  «I  e  |  s  s  t  e  I  I  e. 

U-r  Hs  utsche  Handelsta«;  von  liHIl  erklärte 
-ich  mit  großer  Mehrheit  für  di.'  Kinrichtung  «-iner 
H«'ii  hshan«le|sHtelle.  Nun  U-schafl  igten  sieh  amh 
der  H.  ii  hstag  uiul  «he  Tageszeitungen  mit  <l«-r  An- 
gelegenheit 

In  der  Sitzung  des  H«  i<  hstagi-s  vom  -2  I.  1  *»« » 1 
U  griiiKlet«'  «ler  Aligeonlnet«'  M  u  n  e  Ii  -  F  e  i  t»  e  r 
«einen  Antrag  auf  Kinrichtung  «  iner  Heu  hshaiulels- 
stelle.  lKr  St aat ssi-k n-t .ir  des  Inneren.  Ih\  Cml 
v  ö  n  I'  «>  s  a  d  o  «  «  k  y  -  W  e  h  n  <•  r  .  erklärt«-  die 
<  ieneigtlH-tt  der  vei  l>iind«  t«  n  Hegn-rungen.  die  An- 
gelegenh«  it  in  wohlwollende  Krwagnng  zu  ziehen, 
soliald  zwei  Vorhedingungen  erfüllt  wjii.  ii  :  Ks 
müUte  ein  klares  Programm  vorliegen  und  eine 
klan-  rU-rsicht.  Wrts  «he  Sache  kostet;  aulier«lem 
iuiilit«-ii  Hand«-I  und  Industrie  den  gioli«rcn  Teil 
d«-r  Kosten  tragen.  Im  ulnig-  n  w  «n-  zu  mihi«.  Inn. 
daU  die  Kinrichtung  möglichst  tr.-i  vmi  hun-nii- 
kratisclun  Formen  I du  1..  und  >•>  iini»hh.niL.'ig  wie 
nur  irgend  m-'igli.'h  gec,  nuls  i  den  mut  In  In  n  Stellen 
orgiinis!<-rt  \v  unl«-.  <h«tiiit  die  H«-ichsr>'gierung  fur 
Handel-Ii.».  Inn-Ilten  nn-  irg.'iulw  n-  liafihar  gi'iiui.  iit 
wertleil  koillH'' 

1  »i«  -<  Antwort  d-s  \'ert  reters  der  Heu  hs- 
n-gierung  ent-pMich  dur.-lutus  den  Wünschen  der 
U'tcilict.-n  ki.-ise  Auf  Anregung  d.-s  Herni 
M  ii  n  c  Ii  F  e  r  Ii  «•  r  w  unleti  dem  llerni  Staat-- 
sekret  ,:i  r  I  )eiik-chntt.-n  unterl.reitet  ;    Vom  Di 

tektol-     der     /.e||tl'«|ste!le     tut      \"ot'Ucli-|IUng  Voll 

I I  .»lld'ls  ^  ..  |  1 1  .i  c,-n        |),        V  o  s  Ii  e  I  g     H  e  k  o  w  , 
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und  vom  Ausschuß  für  die  Errichtung  einer  Reichs- 
handelssteile. 

In  diesen  Denkschriften  wird  ein  klares  Pro- 
granun  entworfen,  was«  die  Reichshandelsstcllc 
leisten  soll,  und  wie  sie  organisiert  sein  muß. 
Auch  über  die  Kosten  wurden  befriedigende  Mit- 
teilungen gemacht.  Fast  gleichzeitig  erschien  eine 
sehr  ausführliche  Denkschrift  von  Konrad 
Ernst  Riesenfeld  über  Handelssachver- 
ständige  in  der  „Chcm.  Industr."  1901,  68.  116 
und  160. 

In  der  Sitzung  des  Reichstages  vom  1 .  /2.  1  902 
sprach  der  Abgeordnete  Dr.  P  a  a  s  e  h  e  über  die 
Nachrichten  für  Handel  und  Industrie.  Im  Sep- 
tember 1905  wurde  auch  die  Frage  der  Errichtung 
einer  Handelshochschule  in  Herlin  in  An- 
griff genommen.  In  der  Budget  kornmission  des 
Reichstage«  im  Januar  1904  wurden  195  000  M 
zur  Entsendung  von  Sachverständigen 
f  ü  r  H  a  n  d  e  1  s  a  n  g  o  1  e  g  e  n  h  e  i  t  e  n  an  Kaiser- 
liche Konsulate  bewilligt.  In  der  Sitzung  des 
Reichstages  vom  19. /4.  1904  beantragte  der  Ab- 
geordnete Münch-Ferber.  den  deutschen 
Konsuln  besonder«?  kaufmännische  (iehilfen  mit 
6-80OO  M  (lehalt  beizugeben.  Der  Staatssekretär 
des  auswärtigen  Amtes,  Freiherr  von  Richt- 
hofe n,  hatte  zwar  keine  Bedenken  dagegen,  ver- 
sprach sich  aber  auch  keinen  großen  Vorteil  davon. 

Die  neueste  Anregung  hat  die  Frage  nach 
Errichtung  einer  Reichshandelsstelle  erfahren  durch 
ein  kürzlich  veröffentlichtes  Werk  von  I>r.  W. 
W  e  n  d  I  a  n  d  t  ,  den  (ieneralsekrotär  des  Bundes 
der  Industriellen,  über  die  Förderung  des 
Au  Benhandel  s3),  in  welchem  er  Entstehen  und 
Wirken  der  Handelsmuseen.  ExiHirtmusterlager, 
HandelsauHkunftstclkn  und  ähnliche  Einrichtungen 
des  In-  und  Auslandes  schildert,  und  die  im  In- 
teresse deB  deutschen  Außenhandels  daraus  sich 
ergebenden  Forderungen  entwickelt.  Das  Werk 
berichtet  über  die  geschichtliche  Entwicklung  der 
gegenwärtig  bestehenden  Einrichtungen  und  gibt 
den  deutschen  Industriellen  und  Kaufleuten  wich- 
tige Winke  zur  Benutzung  der  vorhandenen  Stollen 
zur  Förderung  des  Exports  und  Imports.  Als 
Unterlage  diente  das  Material,  welches  vom  Aus- 
wärtigen Amte  durch  Umfrage  bei  sämt- 
lichen Konsulaten  des  Deutschen  Reiches 
über  die  in  ihren  Bezirken  vorhandenen  Einrich- 
tungen zur  Förderung  des  Außenhandels  beschafft 
worden  ist.  und  einige  Mitteilungen  des  Preußischen 
Handelsministeriums. 

Diesem  Werke  sind  die  meisten  der  in  dieser 
Arbeit  angeführten  Tatsachen  entnommen. 

W.  W  e  n  d  1  a  n  d  t  gibt  auf  S.  147  seines 
Werkes  genau  dieselben  Zwecke  und  Ziele  der  zu 
schaffenden  Handelszcntralstelle  au,  die  ich  U'- 
reit«  in  meiner  Denkschrift  von  1SS1  niedergelegt 
habe.  Xur  von  einem  Punkt  auf  S.  Uti  müehte 
ich  abweichen.    Ks  wird  dort  von  den  großen  be- 

•)  Dr.  W.  Wendlandt.  Die  Förderung 
de.-  Außcnh  imi.-ls  usw.    Halle  u.  S.  1905.  (Vlmiier- 

Sehwetsehke. 
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stehenden  Exporthäusern  gesprochen  und  gwagt. 
daß  die  Tätigkeit  der  Reichshandelsstelle  im  wesent- 
lichen in  der  Zuführung  weiterer  Exportkrew  »u 
diese  Häuser  bestehen  würde.    Die»  wird 
wahrscheüüich   die  erste  Folge  der  neun 
Organisation  des  deutsehen  Handels  sein,  aber  ick 
erblicke  darin  nicht  ihren  ausschließlichen  7.  w  e  c  k 
Die  echte  StaaUweisheit  verlangt,  solche  Einrieb- 
tungen zu  treffen,  welc  he  das  Heranreifen  eines 
gesunden   und  kräftigen  Nachwüchse*  er 
leichtere,  um  dem  Volke  auch  in  Zukunft  eine 
gedeihliche  Entwicklung  zu  gewährleisten.  Dm 
halb  kann  als  Zweek  der  Reichshandelsstelle  meht 
die  Oligarchisierung  des  Exixirt*  angesehen  »er 
den.  sondern  n  eben  Befördening  des  Odeibe» 
der    vorhandenen    Exportfirmen   auch  die  Er 
leiehterung  des  Entstehens  neuer  Exporthaus«. 
Deshalb  erscheint  auch  die  angestrebte  K«ten- 
verteilung  gerecht :    Für  die  wahrscheinlich  in 
erst  eintretende  Oligan-hisierung,  welche  von  den 
großen  Exportfirmen  naturgemäß  angestrebt  und 
verteidigt  werden  wird,  können  nie  sehr  wohl  Hei 
träge  leisten,  da  sie  den  Haupt  vorteil  halx-n  werten; 
für  die  Erleichterung  des  Entstehens  neuer  Ex 
porthäuser  aber  kann  der  Staat  oder  da*  Feiet 
Beiträge  zahlen,  um  die  zukünftige  Entwicklung 
und  Erstarkung  des  deutschen  Volkes  zu  sichern 
Ob  die  Reichshandelsstelle  aU  De- 
zernat   an    das    Auswärtige    Amt  angegliedert, 
ob  sie  zu  einem  selbständigen  R  e  i  c  h  »  h  »  n  d  e  1  > 
a  m  t  ausgestaltet  wird,  ist  vor  der  Hand  wohl 
neliensnehlich.     Hauptsache  ist,  daß  die  Hsn- 
d  e  1  s  *  e  n  t  r  a  1  s  t  e  1 1  c  überhaupt  unter  irjeDd 
welchem  Namen  geschaffen  wird. 

Wenn  wir  das  Technische  Rcichsamt 
mit  seinem  großen  Laboratorium  bereite 
liesäßen,  so  könnte  die  Frage  erwogen  werden,  ob 
die  Handelszentralstelle  an  das  Technische  Reich.' 
amt  angeschlossen  werden  könnte.  Denn  d*t  fr 
diirfnis  nach  Warenuntersuehungen  wird  sich  br- 
ständig  vermehren.  Außer  den  schon  bestehenden 
noch  zwei  große  Reichslaboratorien  einiuriehteti. 
würde  vor  der  Hand  aber  wohl  zu  viel  U-Id  ki*t«> 
Damit  werden  wir  wohl  noch  warten  müssen,  bu' 
das  Deutsche  Reich  100  Millionen  Einwohner 
zählen  wird,  also  noch  etwa  40  Jahre. 

Es  gewährt  mir  eine  besondere  Befriedwuw 
feststellen  zu  können,  daß  gegenwärtig  von  In- 
dustriellen und  Kaufleuten  im  wesentlichen  die 
seilten  Einrichtungen  gewünscht 
ich  in  meiner  Denkschrift  von  1SSI 
habe. 

Daß  die  Reichsregicrung  einen  Teil  die»«  Vor 
schlage  bereits  erfüllt  hat  und  für  ihre  weitere 
Verwirklichung  dieselben  Anschauungen  mitbringt, 
welche  ich  schon  I SM I  für  richtig  hielt,  läßt  nish 
hoffen,  daß  die  Errichtung  einer  Reirti« 
h  a  n  d  e  1  s  s  t  e  1  1  c  in  der  von  Industriellen  uajt 
Kaufleuten  gewünschten  Form  bald  erfolgen  wird. 

I  m  ihre  Ausgestaltung  zu  einem  Reich 
liandelsauit  mag  «ich  die  künftige 
liernühen. 

Berlin,  -Jfy  Juni  1905. 
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emie  der  Nahrungs-  und 
i't-t.d.  Wasserversorgung. 

Tmiigkrit  4tn  sladfktcbrn  rkrmktrbra 
rinau  wabrrad  des  Jahr»  IM4.  (Aua 
»c-lit.  der  ..Statist ica  Sanitaria".  Trieat 

- 1 ».  -  -Abzug.) 

*  kamen  Ihm  dem  vom  Verf.  geleiteten 
i  f  t  rüge  zur  Erledigung,  auUerdcm  wur- 

•  t»A.kteriologische  W  aoseranalysen  aua- 
,  den  t"nt*T>ui  huiiK«  n  wurden  die  auch 
i»t«?ten  Vcrfühtchungsmittcl  festgestellt. 
.  s..  Ii.  die  Milch  vielfach  enl rahmt  und 
t  /  tem  sogar  ruit  verunreinigtem  Wagner; 
mit    «-inem  Fettgehalt  unter  I",,  wurde 

Verfälschungen  von  HuttcrproU-n 
■vi-tne  nachgewic-en;  Maiganncprol.cn 
njoht  immer  den  ««-»»teilten  Redingungcn; 
Mtlticdti-n  Kotton-  oder  Sesamol  usw.; 
wnri««reri  zur  l'ntersuchung  gelangten 
wie  Wurst,  Teigwaren,  Hrot,  Mehl, 
.  <  Jetranko,  Fruchtsafte.  Drogen,  Papier. 
L\.r»  inkturen.  /.eisten  keine  aulk-rgowohn- 
mr«.'iiiigungcn  oder  Verfälschungen.  — 
<  haf  t  tii-h-literarix-hi*  Tätigkeit  des  Verf. 
il^s»  l/ntcrsuchiing*anites  erstreckte  sich 
l.-ij*«-  und  Eingaben  an  den  Magistrat  von 
vv{s\  Regelung  der  I'nKilikt  lon,  des  Ver- 
d«-r  Aufl*-wahrung  der  Milch  und  auch 
ihrunjfsmit tcl,  sowie  auch  tiehufs  Organi- 
I "  lierw  achunydienstes  der  Sanitat«pohzei. 
<*>  Einwohner  entfielen  im  Jahre  VMH 
er  Volizei  genommene  Milchprohen.  Hh. 

Bongert.  I  ntrrt*oehnnirn  tibrr  dir  Wir- 
*wrter  drr  ^aftlaftkablnng  und  drr  Trok- 
iftkühlaBK.  <Z.  Fleisch-  u.  Milehhyg.  IS 
.  [.     SonderaUlruck  10  S.  mit  I.  Ahl».) 

•  teilten  rntersuchungsergehnisse  decken 
denen  de*  nachstehenden  Referaten. 

('.  Mm. 

und   Rieb.   Stetrfrld.  Intmnrh- 
dir    hyglraiitrhr  Brdrulnng  drr 
ilanlagrn   mit   oflrnrr  Salzwaxirrkuhlung. 

ire*.   Knlte  lnd.   VMl't.    April.  Sonderah- 
k.   9  S.    mit  4  phot (»graphischen  Tafeln.) 
den  Kühlanlagen  Unutzten  2(.",  igen  Ndz- 
i  uN-n  auf  die  hincingclangcnden  liaktcrien 
liinmelpilze  eine  wachstumshemmende  \\  ir- 
l-,  vermögen  aber  erst  nach  Wochen  sporcu- 
/.keime  abzutöten,  während  die  w  idemtand*- 
Sporen  darin  jahrelang  entwicklungsfähig 
können.    Durch  die  SolenU-rieselung  wer- 
ni  der  Kühlhamduft  enthaltenen  Pilzkeimc 
ifsrhlagen  und  cÜe  riechbaren  Gaue  durch 
tion  entfernt.     Eine  keimreiche  Sole  Iii Lit 
irch  Absitzen  und  Abheben  vom  Hudensatz 
Ukterien  ziemlich   U-frcien.     Aus  groÜVrcr 
■  ••genartig  niederfallende  Sole  kann  feinste, 
alt  ige  Tröpfchen  auf  ziemlich  weite  Strecken 
wo.    Die  von  der  Druckluft  mitgerissenen 
w-n  schlagen  sich  zum  grotk-n  Teil  I « ■  i  Ric- 
ti  dt?»  Druckkanales  an  dessen  Wandungen 
f.  Dvrch  geeignete  Vorn. •htungen  gelingt  es 


ingert 


indesM-n,  die  gekühlte  Luft  fa*t  v(»lb>tandig  keimfrei 
zu  machen. 

IVr  Rohn-nluftkuhler  gibt  zu  Staubentwick- 
lung Anlali;  eine  Reinigung  der  Luft  von  l'ilz- 
keimen  und  nechharen  liawn  findet  ilarin  nur  in 
beschranktem  Malie  »tatt.  <■'.  Mai. 


I  Ib.    Brltrac  zun  Narh«rk»e 

i»  Milrb.    (Milchw.  (  entralbl.   I.  W    Jl  I 

[VM^].  Wurzburg.) 
Die  in  der  Milch  enthaltene,  von  zugesetztem, 
nitrathaltig.ni  Wwwt  hemihrende  Salpetersäure 
venu-hwindet  infolge  bakterieller  Einwirkung  heim 
Stehen,  und  deshalb  ist  im  Serum  von  sinmtaii 
geronnener  Milch  keine  Nitratreakt  ion  mehr  zu 
erhalten.  Da*  Serum  int  daber  durch  Erwärmen 
der  Mil<  h  mit  _'.'»",  iger  Essigsaure  auf  70"  herzu- 
stellen. Ir  gekochter  Milch  ist  dagegen  die  Nitrat- 
reaktion  noch  nach  unbegrenzter  Zeit  erhält  lieb. 

Durch  Kochen  w  ird  da«  Hre»  htingsvermogen 
der  Milch  nicht  verändert.  C.  Um 

Necke.    Adams*  und  «oUlieka  NUcblfUbextlmmuDK 
»orl.rrkh».  (Z.  <.ff.  (  hem.  II.  Iö7    I.V.».  l.r»./.r.. 
[H.  ;».]  11MI.V  Stettin.) 
Gelegentlich  eine«  gerichtlichen  Streitfalles  wurden 
fnM    Milchprolx-n   eirwr    vergleichenden  l'nUrsu- 
chung  auf   Fettgihalt    nach  den   Verfahren  von 
A  d  a  m  s  und  nach  (i  o  t  t  1  i  e  b  unterworfen.  K« 
ergab  sich.  daU  na<h  Ix-iden  Verfahren  im  allge- 
meinen gut  übereinstimmende  Frgebniiwe  erhalten 
werden;  Abweichungen  bn»  zu  H.2.'»",,  kommen  ver- 
einzelt vor.    Die  Zahlen  nach  A  d  a  m  «  liegen  in 
mehr   Fallen   hoher,   als  die  nach   Gott  lieh, 
wie  umgekehrt.  Mai. 
I  It.    Kia  nrae»  Vrrfabren  zum  Sarbwebi  von  For- 
malia   In  drr  Milrb.    t<  hem.-Ztg.  Z9,  tMH». 
'21.  »i.  lSHiö.) 

Krwärmt  man  gleiche  Teile  Milch.  Salzwiure  (1,11») 
und  einigi-  Könichen  Vanillin,  so  tritt  bei  Ab- 
wescnhcit  von  Formaldehvd  eine  prächtige  violette 
oder  himleerrote  Färbung  ein.  Enthalt  die  Milch 
alwr  nur  Spuren  Formaldehvd.  so  färbt  sich  die 
Flüssigkeit  gelb  C  Mai. 

r.  »oltalrR.    Brsllnimnng  dm  Frllrs,  Mrhllrltr«i 

und  Wa*»rrH  in  drr  Bnltrr.   (Chem.  Revue  IS, 

!•_>-..  Görlitz.) 
10  g  Hutter  wenlen  im  gewogenen  Erleiunever- 
kollK'n  mit  .ri(f-  7">  cem  eines  Gemisches  gleicher 
Raumteile  Aceton  und  absoluten  Äthers  am  Kühl- 
rohr im  Wasserbad  bis  zur  erfolgten  Losung  und 
Alfscheidung  allen  Nichtfettes  erwärmt,  nach  Zusatz 
von  weiteren  10-  13  <  cm  ab-ohiten  Äthers  in  einen 
mit  einigen  Himsst einst  u>  k>  Leu  gew  ogenen  I  V.-t  illier- 
koll  en  filtriert,  Köllen  und  Filter  mit  etwa  ö'i  rem 
Aieton  Adit  igelnd,  h  und  .-.  hlieLliich  mit  'Jö  i  cm 
Äther  nachtewasi  l'.en  und  Aceton  und  Äther  ab- 
dc-t  ilhert.  Dann  wird  der  K<  II«  n  geöffnet,  die 
Wft.x-.nvMc  im  1-  l.hnft  redenden  W'as.-crbad  mit 
dem  Hlasebalg  verjagt,  bi-  zur  Gew  icht.-be.stiindig- 
keit  getrocknet  und  das  Fett  gewogen.  Der  Erlen- 
mc\eikollien  wird  in  iibnlicher  Weise  getrocknet 
und  nebst  Filter  gew  i »gen.  Das  Was.-it  ergibt  sieh 
liUsdcr  1  »itferenz.  Im  Nichtfett  konnennuch  Einzells  - 
standtcile,  wie  Kochsalz,  l)estimmt  werden.  C.  Mai. 

■.'i:f 
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H.  Hprinkmeyer.  und  H.  Wagner  Znm  Mar  h  weis 
fremder  Farbstoffe  In  Fetten.  (Z.  Unters. 
Nähr.-  u.  Geuußm.  9,  598—599.  15. /5.  1905. 
Goch.) 

Zum  sicheren  Nachweis  fremder  Farbstoffe  werden 
10  cem  geschmolzenes  Fett  in  einem  kleinen 
Sehüttcltrichtcr  in  10  ecm  Petroläther  gelöst  und 
mit  15  ecm  Eisessig  kräftig  durchgeschüttelt.  Ein 
Farbstoffzusatz  ist  an  der  Gelb-  oder  Rosafärbung 
de«  sich  unten  absetzenden  Eisessigs  zu  erkennen. 
Bei  Anwesenheit  nur  geringer  Farbgtoffmengen 
empfiehlt  es  sich,  die  Eisossigfarbstofflösung  in 
einer  Porzellanschale  auf  dem  Wasserbade  einzu- 
engen. C  Mai. 
II.  Lührig  und  A.  Seein.    Kam  Xaehwebi  von  Talenm 

In  Mnllerciprodukten.   (Chem.-Ztg.  t»,  782  bin 

783.  20. /7.  1905.  Chemnitz.) 
50  g  Grauj>en  werden  in  einem  Erlenrneyerkolbcn 
von  etwa  150  ecm  mit  H>"„  alkoholhaltigem  Wasser 
kräftig  geschüttelt,  das  Ganze  auf  einer  Porzellan- 
siebplatte mit  500— HON  ecm  Wasser  abgespült,  die 
gi'klärte  Flüssigkeit  nach  24  Stunden  abgehebert, 
der  Bodensatz  in  der  Platinschale  erglüht,  der  Glüh- 
rückstand mit  o.5°(,iger  Salzsäure  behandelt,  vom 
Ungelösten  abfiltriert,  letzteres  gewogen  und  direkt 
als  Speckstein  in  Rechnung  gebracht,  sobald  die 
mikroskopische  Prüfung  «Lessen  Anwesenheit  er- 
wies. 

Von  den  so  untersuchten  Graupenproben  zeigten 
rund  43",,  keinen  Specksteinzusatz,  so  dali  eine 
Notwendigkeit  eines  solchen  Zusatzes  nicht  vor- 
han-len  ist.  Vermutlich  ist  die  Farbwirkung  des 
Speck-t.unes  die  Hauptsache,  und  die  angebliche 
Gleit-  und  Polierwirkung  nebensächlich.  Jedenfalls 
sind  Talkummcngen,  die  geeignet  sind,  eine  sicht- 
bare Farbwirkung  auszuüben,  als  unzulässig  zu  be- 
zeichnen. Ct  Mai. 
Stefan  Weber.    I  ber  den  Mhrwert  getrockneter 

Welntrester.   (Die  Wcinlau»««  1904.  453;  Bicd. 

OntraUd.  Agrik.-Ch.  34.  190-192,  19l>5.) 
Nach  der  chemischen  Analyse  scheinen  die  getrock- 
neten Weint  rester  vergleichbar  und  gleichwertig  mit 
Wiesenheu  guter  Qualität.  Bei  Tierversuchen  er- 
wiesen sich  dagegen  die  getrockneten  Weintrester 
als  ein  sehr  schwaches  FutkT,  das  in  beziig  auf 
seinen  Nährwert  noch  schlechter  ist  als  Wiesenheu 
geringer  Qualität.  Der  Grund  hierfür  ist  in  der 
Bereitungsweise  der  getrockneten  Weint  rester  zu 
suchen,  indem  die  leicht  verdaulichen  Proteine  ge- 
löst, das  bleils-nde  Protein  durch  das  Trocknen  un- 
verdaulicher wird  und  vor  allen»  sich  in  den  Trestern 
noch  20°o  nährsloffartuc  Stielo  finden.  Man  könnte 
versuchen,  durch  Entfernung  dieser  Stiele  den 
Futterwert  der  Weint  re-ter  zu  steigern.  Rh. 

O.  v.  Saindler.    I'ber  den  qualitativen  Marhweb  von 
Borsäure  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Salirungsiniltrlrhrmic.    (Chem.-Ztg.  t9.  5*50 
bis  507.    21.. 5.  19115.  Zürich.) 
Die  Kurkumareaktion  ist  nur  unter  Beobachtung 
gewisser  Vorsichtsmaßregeln  ausführbar;  sie  tritt 
z.  B.  I wi  CfL'cuuart  von  Jodiden.  JodaUn  und  Sul- 
fiten nieiit  ein.  auch  dürfen  freie  Schwefclsiiure  und 
-auere  Sulfate  nicht  zugegen  sein.     Die  Verfahren 
■l-'s    direkten    Abbrennen*    der    Mischungen  von 
-ebwefels.,,,,,.  .,„t  \bthyl   oder  Äthylalkohol  sind 
••eignet,  i,T(.  ,,,  führ«-n;  besonders  ist  die  Anwen- 


rr  r 


]  duug  de«  Äthylalkohol*  m 
Verfahren  is*  da*  M<-tbyl»lk'jb-'l 
möglichster  Vermeidung  uruvt^-r  \V*c* 
Znm  Borsüun-nubwci.  in  \Vnr»T  r. — . 
z.   B.  in  der  Weise,  daö  5  -10  g  d-r  ■ 
schnittenen  Substanz  ir.it  r»Trr>pf.T»  v«mi  - 
säure  zu  Brei  zerrieben  und  in  rw  Vir'.»- 
enthaltende     Flasche    g*l«raer,t  «^,- 
Flasehe  steht  in  einem  Wa»*-rh*ri  \  >  f 
Zündet  man  das  durdi  die  >h*-hhng  • 
I-euehtga«  an.  so  ist  bei  riegrn'aart  drt  _■■ 
Menge  Borsiiiire  die  Klamme  *>b,rt 
gefärbt. 

Karl  Windlscb.    Die  Brstia«ag  d*r  U 

(Z.  Unter*.-  Nähr-  u.  Uuuliro.  ». 

1.  6.  15*115  Hohenheim';. 
50  ecm  Flüssigkeit  (Wein.  BVr.  Frorr:  v 
werden  mit  Kalilauge  alkalisch  g^tn* 
dampft,  der  Rückstand  verkohlt  und  - 
Auslauge  verfahren  verascht.         \-  v  * 
heißem  Wasser  aufgenommen  und  d»-  r. 
säure  schwach  angesäuerte  Ftltrat  J 
gekocht.     Nach  dem  Krkaltcn  *-t/:  t 
Tropfen  PhenolphtaWnlosung  zu  and  •  : 
'/lo-n.  Baryt was>er  bis  zur  R.tfärbTn.  r 
gibt  man  1    2  g  Maiinit  im.  wodumh  d»  K- 
verschwindet,  und  titriert  wieder  mit 1  ,,,  •  * 
waaser  bis  zur  schwachen  Rotunc  !*»'. 
man  noch  eine  Mi"s*erspitze  Mauna  zi:  t  :  • 
holt  dies  und  die  Titration  s,,  lanp".  bi-  » r  • 
Maunitzusatz  die  schwach  rote  F-irbiM 
bleibt.    Jedem  ecm  1  „,-n  Barytlö«unt  : 
dem  Mannitzusatze  verbraucht  wurde,  «n-. 
0,0062  g  B(<>H), 

Rudoll  Hrfelmann.    I  ber  kersäarrhali«« 

salz.    (Z.  öff.  CVm.  II.  231  JM 

|29.  0  ]  1!H)5.    Dresden  ! 
Von  and -rer  Seite  war  behauptet  »»rdta  k 
wegen  des  gelegentlichen  Y<  irkomro'n ' 
säure  in  Steinsalz  al«  unzulässig  uii^  • 
müsse,  bei  Anwesenheit  von  kVh**b  t. 
qualitativen  Nachweis  von  Borsäure.  :  h 
Prüfung  von  Fleischwaren,  auf  einen  /..<*  a 
zu  schließen. 

Verf.  hat  seit  10  Jahren  ein«  ■•• 
Kochsalzproben  untersucht,  ohne  pmaU  ('•" 
darin  nachweisen  zu  können.    Kr  eM"  :- 
daü  das  von  anderer  Seite  geauücrv  \ 
bei    qualitativ    festgestelltem  Kmunir-' 
Fleisch  ausnahmslos  die  quantitative  cV- 
der  Borsäure  folgen  zu  lassen,  ««-.t  at.r  i.- 
hinansschieüt  und  daher  bri  d-T  F^b» 
sowie   bei  der  Untersuchunt  luUreii«-,- : 
auch  künftig  nicht  zu  U-rwkshini^n 
der  l'ntersuchung  anden-r  D  Un-miii.  1 1- 
zu  Fall  üb?r  die  Notwendigkeit  d-r  quan.u 

iVmahienea  sehwariea  fletlf«.  \L  tt 

Nahr.-  u.  GenuBm.  ».  577  ' 
Erlangen.) 
An  Hand  der  einschlägigen  Litenwt  «rt  A> 
fäUchung  des  Pfeffers  mit  lf,ff,-vUk  - 
und  festgestellt,  daU  jeder  &«»  ^  !" 
schalen  oder  sogenannten  FleKdi«^  : 
mahlenen  Pfeffer,  els-nso  jede  >Ui|^te 


Borsäurcbestimmung  zu 
Rdnard  Bpwtt. 
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■«"«-»„  die  die  S.  hah  nnieni'e  liber- 
um      -dingt    als    F.iU«  Inin^    zu  I«- 
'  »i     «tvr   Bestimmung  <l<  -  Itohfaser 
«^-eii/nete  A ti-f iiKrunk!'* w  «'4M-  de* 
Verfahr«  fi>    angesehen  wird, 
binares  Mittel  z.iir  Krkennung 
'Misat/.i*.     Wie  aus  den  Kri:>->'iii*M-n 
•• ■  •  ~K* «  » brten  t  nti-r~'ji  )iiinpt-ri  hervor- 
«      von    den  ..Vereinbarungen'  ange 
■r  «-riz.T-.M.lileri  fur  K-h  .-<r  von  !»  I.V., 
"•■titint.     Per  B-siimiitiing  des  A*<  Inn 
in    k«-i«i  J«-u.n«l<-r«  r  Wert  zu. 

I  b*r  dir  Wa»*rrtrr»orfaBK  «>r  Sl«4t 
»•«ri    l.    «rbl.    (.1.  <  n  Was««r 

■  •  1 1       \  iTc'u  ni  de-w.y.n  hervorgi  hohen 
wil    'in  An—  hin  Ii  hu  du-  Bes.  hreibutii{ 
»^«       ir»     ai.s.  hauli.  I  er  Weise  mich  »ii«« 
<:«---.     Jii-|.unkif     1  ehandelt  werden. 

•  i:.-  \".  vr «ri4  tten  un«l  Anlauf  von  Walser 
i»I<-i>   in  Betia.  ht  kommen  <j 

•  iar«tn«*r  und  L.  L.  Brnu-rkiinurn 
\  af*»er«-»lharttiiig.     i.J.  s<«    t'hem.  Ind. 

•  J"    I.  ]:n*.  IWford.« 

du-  IW^iiimuni-i-n  i-rorTtTi.  \<>t\  denen  ili.- 
w  u  hfii  WH.— .«  r*  für  ver.<  hi«-« l«-m*  beb 
•.!-••.  insU  sondere  Ki'».m-|-|i.  i-ewas-.-r  und 
K  irU-r-i/wciki,  abhängen,  wie  H ,n t«-- 
!•_•«•     (ii-r    vorhandenen  Magne*.miiisalz<', 
\<m  ral.salz.e.  und  Verfahren  wie  A|>|>a- 
n'ii.irtuii».    I><  i  AiiwiN  hIk  ii  viiN'-mral- 
?n.  ntli«  Ii    Natriiiuisulfat,   wird  meist  zu 
tituT»K  geseh.-nkt;  ihre  Anw f-  nlx  it  ver 
urt  Ii  <lu    Differenz  ,.«)«•<  tu  n  der  (it-aint 
r  anor^ani-i  In  n  Bestandteile  und  deMJe- 
lVi  V,.ri;aiifl  'aSll,     Na  .<  0,7.1  Na_.S< » 
i-t   ;<  il-a '•,»,•  reversibel.     I  »ie  Knt 'enning 
nden  Kalkharte  dunh  S.kU,  oder  die  der 
n  Ma+rnesiah  arte  mit  Kalk  und  Ätznatron 
m<-  F.rhohung  <1«t  ( ;osaintniineralsuhstanz., 
I     Natruuii-ulfat  dun-h  Fntfernuug  von 
al<  iuni|dio-«phat  oder  1J<»  T.  Magnesium- 
'.Mdet  werden.     Bei  der  Verwendung  von 
i.vdroxvd  als  K  dl uni; Mint lel  entstehen  /.wir 
-liehen  Sulfate.  diM-h  steht  dessen  hoher 
n<  r  \ '<  r«.vetidl>arki'it  noeh  im  Wege 
ltcsiimraunK    de-*  Kalk  Fakt.. rs  werden 
Walser  in  einem  Siöpselzylinder  mit  ul»er- 
•iii  Kalkwa*ser  von  bekanntem  <  .ehalt  zwei 
.  Wh  hüttelt  und  70  rem  de-*  Filtrats  mit 
>»l/_-wiuie  zuerst    mit    Phenolphtal'in  unil 
in  Methvloranj-r  als  Indikator  titriert.  Die 
w  1-ider  Titrationen  ei^iht  die  Mentie  de-. 
"  t'aleiuni-  bzw.  Ma^iioiumrarhonutes. 
u  .V-st inimunj    de«  Soda  Faktor*  werden 
m  einer  Platins«  hale   mit  iiU-rxehüwsii'rr 
S|da|önui.|i  fa«t  zur  InM-kene  verdaiuptt  und 

'  -tami  Hill  luftfleielll  \V  usser  an^sjew  «sehen. 

ItvIuiL!  an  Xatrii.meai  lMii,«t  wird  dann  im 
r-  i'  1  ,„11.  S«  hwelel-  uue  titriert  I Um <  iefell- 
Natriun.earlMinat  im  iir-|iruii_li<hen 
1  A'  nlen  7*»  e.  ni  davon  in  der  l'lat  insehale 
ftt/t.  der  Huek.stand  mit  weine  kohlen-  uue- 
i  Uiwr  U-handelt  und  da-  Kil'n,!  mir  1  -„,  n. 
>'-A*iun>  titriert.  '  .  M-ii. 


!7oi 


Verfahrt-B  tur  tMcrlJUIfrunc  um4  KwBnrrtirraaf  «ob 
baklrrt»!  teraRrrlBiKtro  «4rr  ktrBl  irrnrii- 
Ikbra  riBiwIgkrilrB.    (Nr  Ih4      Kl  .'.:U 

Vom  14    I  al      F  a  r  U  w  .■  r  k  e  vorm. 

M  e  i  «  t  e  r    L  ii  «  i  u  *     A     |t  r  ii  ii  i  ii  ^  m 

Hoehst  a.  M .). 
I'ahntiins-iiru.  h  Verfahren  zur  St.  i  ilisierunn  und 
Konservierung  von  l«akterie||  > erunr» niij/teii  <-<ler 
leieht  zerw  t  zli.  hen  Fhissi+;keiten.  darin  Itestehelld. 
<laU  man  Fornialdehv<hhiin|ife  mit  der  ( »U-rfl.i.  he 
der  Hu-.si^kiMten  in  Heruhnuiu  hruiyt  und  zugleich 

dur.  h  Sehnt  li'ltl  o«ler  allllliehe  Mittel  einen  häufigen 
\V,i  hsel  der  ( »»N-rfla.  he  der  FlusW,Kke,le|,  U-v»  ,rkt  , 

Naeh  vorliegendem  V.-rfahren  solh-ii  vollkom 

tuen     keimfreie     Fhls-i^keitell     heij-er-tellt  werdet!. 

Naiiienilieh  soll  da«  \  erfahren  lieemnet  sein  zur 
Herstellunii  i-uier  I >aue rnuleh.  die  (.erueh  und  (ie- 

srhlliaek    voll    reinster    friseher    Mlleh    l»esitzl  und 

keine  Ver  nidi  ruiixen  in  U-zu»-  auf  KoaKulation«- 
temiMTatur  und  < •erimiharkeit  dur.h  l^ih  zx-i^en 
«oll.    Formaldehvd  soll  sieh  auf  keine  Wei.se  n»<'h- 

Wi  l-«en  lasi>en.     I>ie  Sterilisieruni!  soll  U-ls|iiel»4Weis«> 

derart  i  Kolben.  daU  die  Mileh  mit  Hilfe  eines 
nieehaiiischen  Selon  i<|a|>|karateM  m  einem  auf 
.'».".  :,h  erhitzten  Thermostaten  |.-,  stunden  laiik' 
Im'i  (.ej^enwart  von  wein«  Formaldehyd,  <ias  tu 
Form  eines  mit  der  Aldehydlosuni/  getränkten 
W'at tehausehes  in  den  Hals  de».  Sehnt telKefalies 
eitlKehraeht  worden  ist.  la-standiif  Kesehuttelt  wer- 
den soll.  Naeh  diesem  lö  Stunden  langen,  un- 
unterliroehenen  Sehnt  lein  soll  na«-li  Anj-aU"  iler 
Patent  iuhalM-rin  keinerlei  \'eirtiiderunjk'  der  pliv^i 
kallsehen  Fidelis,  hafteil  der  Mileh  vor  sieh  ><-e 
Caii^en  sein  (?).  Auch  kann  da*  Sehnt te|n  l««i 
«ewohnlirher  Temix-ratur  erfolgen,  wolwi  zwerk« 
l»-s.Ter  Fntwirkluni/  der  Forinaldehydditmpfe  das 
SehiitlehiefäU  evakuiert  wird.  U'injantl. 

Irrfahrrn  mr  Krinlguag  mni  HVndnfrkllvii  4rt  ton 
ihrro  Hrhwlmm-  und  KinkHloffrn  »rfreilrn  1k- 
wissrr   unlrr   Klrtrhzrltlxrr   UrwinnunK  r« 

tmnianiak.  (Nr.  KU  l»M>.  Kl.  h.v  Vom 
•JH.  •'.    \\**:\  ah     <;  e  s  e  I  I  s  r  h  a  f  t   f  u  r  A  h 

w  ,i  s  s  e  r  k  1  ä  r  u  n  $  in  h.  H.  in  Herlin.) 
ftit-  ntiin«i>nii  h:  Verfahren  zur  Keinitfunj'  und  I>e«- 
infektion  der  von  ihn-ri  Sehwimm-  und  Sinkstoffen 
l«efreiten  Ahwass,T  unter  4fl'«u)i/.i'it ik«"1  (o  winnunjj 
von  Ammoniak,  indem  die  Abwas.s«>r  in  v*'-1  hlo«,«enon 

Itehalteni  ln-illl  Herabrieseiii  diu.  h  Flll.  l  selnehteii 

von  Feiierna-sn  durrhz.oi;eu  werden,  dadureh  k:«- 
kennzeiehnet.  daU  »x-llll  Herabrieseln  Wie  Im-i  zeit 
weiser  l'nterbreehuiiK  des  Herabrios.-Ius  der  Ab 
w  a-ser  die  dur.  h  \'ei  brenniini:  d<  -  Im  i  der  Kli.niiiK 

<ler  Abwasser  gewonnenen  >elllammes  er/euc'en 
t.ase    dlirell     ilie     Filler-eln.  bleu     Im, .l>ll.  h-. 'leitet 

werden. 

Inf"!je  des  llindiirelileii.M-  der  -.in  leilien 
Verbr.  rirunij- ua-e  weiden  die  in  den  Abwässern 

t ■  II t  h ; i 1 1  •  •  T ! . - n     ol-Hlll-eliell     t;Mlltll-<  illleell,    III- -ist  ue- 

stindheitssehäilhehen   Bakterien   t .i  du i-iint .t  'i i l' 
rnaeht    bzw.  /<  r -i  ■  .r  t .     Knie   Kni."iei  nii^  der  sieh 
verbalt  msin  i  uiL.'    raselt    \  <-i  -.1  o]  it.-nd.-ii    l'ik.-i  inas><» 

ist  bei  \  i  ii  I  ledern  !•  ■!(!  \  el  uhleil  III.  bt  e  1 1 1  >I  de  t  lle  Ii . 
•  leim  beim  |  »nt. -hielten  der  \  el  1 .1  ■enilllliL'seilse  dureli 

dii-  \Mi--et  tr.-ieii  Filt.-r  b,-i  Abstellnny  des  Al.wuss.  r- 

XUtlu--r-  tut!  eine  />-l>r . -1  III  Ii!  de]  \  el-t .  <j  .(enden 
Sto'le   ein.    Wobei    o|,-„  |,/eit  IM   du-    von   der  Filter- 
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Apparat«  und  Masrhinen. 


masse  absorbierte  Ammoniak  ausgetrieben  wird. 
Hierdurch  werden  die  Filtorschichten  wieder  be- 
lobt und  zur  Absorption  neuer  Mengen  Ammoniak 
befähigt.  Wiegand. 
KelnlgungsvorrichtuDK    für    ior  Wagserrelnlgnng 
dienende  Siebsrhaufclrider.  (Nr.  160  807.   Kl.  85c. 
Vom  15./7.  1904  ab.  Geigersche  Fabrik 
für  Straßen  -  undHftUsentwässe- 
rungsartikel,  G.  m.  b.  H.  in  Karls- 
ruhe i.  B.). 

Patentanspruch:  Roinigungsvorrichtung  für  zur 
Wasserroinigung  dienende  Siebschaufolräder,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  in  den  Mittelpunkton 
der  Kreisbögen,  welche  die  Siebschaufeln  (a)  bilden, 
zur  Radachse  parallele  Wellen  (c)  gelagert  sind, 
auf  welche  die  Drehung  dos  Rados  durch  eine  ge- 
eignete Vorrichtung  (m,  n)  so  übertragen  wird,  daß 
mit  ihnen  verbundene  Kratzen  (f)  oder  dergl.  kurz 
vor  oder  nach  Beendigung  der  Entleerung  der  zu- 
gehörigen Schaufel  sich  an  dieser  entlang  zuerst 
ein-  und  dann  auswärt«  bewegen.  — 


I>io  Welle  der  in  der  Rinne  (o)  hegenden  Trans- 
portschnecke (p)  kann  hohl  und  mit  kleinen  Lüchern 
versehen  sein,  so  daß  Dampf  durch  die  Welle  in 
das  Rad  eingeführt  werden  kann,  um  die  Schau- 
feln (a)  von  daran  angesetztem  Fett  zu  reinigen. 

Wiegand. 

Vorrichtung  zum  Zumessen  von  dirkf lassigen  Chemi- 
kalien dir  die  Zwecke  der  Wasserrcinlgnng.  (Nr. 
101  742.  Kl.  856.  Vom  28.  ,/9.  1004  ab.  Gebr. 
Körting,  A.-G.  in  Linden  bei  Hannover. 
Zusatz  zum  Patente  1(50  131  vom  24. /5.  1903, 
diese  Z.  18,  1148,  [1905]). 
Patentanxprurh  :   Vorrichtung  zum  Zumessen  von 
dickflüssigen    Chemikalien    für    die    Zwecke  der 
Wasserreinigung  nach  Patent  100  131,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  die  Auflösungskammer  in  der 
Vcrdrüngnnifskanimcr    selbst    oberhalb    des  mit 
Durchbrechungen  versehenen  Verdrängungskörpers 
in  Form  eines  vom  Auflösungswasser  durchspülten, 
sich  mit  dem  Verdränger  bewegenden  Raumes  aus- 
gebildet ist,  zum  Zwecke,  den  Widerstand  des  Vor- 
dringen beim  Einsenken  in  den  chomikalienbrei 
zu  verringern  und  auch  «lie  Verarbeitung  zähen 
Chemikalien  breiea  zu  ermöglichen.  — 

Bei  dem  im  Hauptpatent  beschriebenen  Appa- 
rat wird  der  Chemikalien  brei  durch  den  zur  Altmes- 


sung dienenden  Vcniüngrr  in  dar 
drängungskammer  Usfindbcb*  AufiEm 
hineingedrängt.  Diese  Bewefang  de* 
zieht  sich  leicht  nur  dum.  wenn  mibü 
keit  einen  gewissen  <lr»d  nwht  absrx. 
es  nun  aber  für  gewisse  Zwecke  er« 
dickflüssige  Chemikalien  grnuarht  ra  b^rü 
würde  der  Apparat  des  Huptpateov-»  c| 
friedcnstelleiid  arbeiten;  die  rurUeeetwv  \  \ 
rung  ermöglicht  daher  ein  leichte«  Ar-»  n 
einem  derartigen  dickflü«<igen  Bm. 


I.  9.  Apparate  und  Maschine: 

Allgemeine  KlrLtrizilit«-<.<>HkrhafL 
Luftbelenehlcr  »imhh  Pn.u. 

Die  Apparate  dienen  zur  Befeuchtung  drr 
Räumen,  in  denen  das  aus  1.  runden  drr  Fi'  1 


PI»  l. 

(Tahakfahriken,  Textilfahriken)  oder  drr  Hr 
(Niederschlagen  des  Staube*  in  Zink-  u»i 
werken;  Desinfektion  der  Luft  in  KrukcnitJ 
Sanatorien)  nötig  erscheint.  Die  Loftbfl-  r 
sind  als  Deckenapparate  (Fig.  II  und  i!»  T 
apparate  (Fig.  2)  konstruiert.   Die  M«ir»  '- 


einem  Apparat  verstäubten  \V«*m  kann  r»i-  1 
1  und  12  1  in  dir  S'.uihL  t-..l 
Elektromotoren  verbrauchen  300-1000 
der  Stunde  und  können  an  jede  LrMnn«  11 
geschlossen  werden. 


y  Google 
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laLisiinnuritli- 


(En«.  Mio. 
372- 373.    23., 'S.  li*0."..) 
>tx,ää*»t»,    deren    Verwendung    im  fort- 
Zunehmen  begriffen  ist.  bal>*n  truts 
^  «*^*"l»c«»aerungen  noch  manche  Mangel, 
l"^ixaf  ülirung  di«aj«r  Apparate  für  gewisse 
^t»ixacl«rn.    Abge*ehcn  von  der  Hohn  der 
i^-    und  Arlteitskostcn  nimmt  U«sond«Ts 
l*rt««<»n  das  Fidlen  und  Entleeren  viel 
-pruch.     Per  c  y  I.  O  g  l  e  hat  nun  ein 
iioH    «ich  entleerende*  Vakuumfilier  k«m- 
<'lch«*i  für  alle  Materialien  verw««n<U»ar 
«ändernde  Filterfläche  bildet ,  welche 
NIaterialschichten    auf    dem  Filter 
T>«?r    &  gebildete  und  näher  beschriebene 
•••il«±ert     ein  horizontale*  Rad,  an  di»M<n 
16      Füterkästen   radial    verteilt  sind, 
irch   «»inen  biegsamen  Schlauch  mit  einer 
nn_U.     die  r.ur   Vakuumpumpe  führt,  in 
vy;  iitohen.   Infolge  der  Drehung  den  Rades 
i«r    I**iltor  kontinuierlich  gefüllt  und  nach 
»«  der  Losung  automatisch  umgekippt  und 

l>Uz. 

aB»rhtnrli»arrr 

(I  hcm.  Ztg. 
3t».  fH.  l{R».->.) 
innte    CljeLstand,  daß  Glashahne,  che  mit 
■  n   Flüssigkeiten  in  Ifcrühning  wind.  lei.  ht 
li«h    werden,  läßt  sich  dadurch  vermeiden, 
u    an    die  betreffenden  ( ilosapparatc  (llü- 
Eudiomcter)  Hähne  au»  I*ho!.pb«»rbron/.c» ) 
\«  m    vt-rsillierten  Metall  anschmilzt.  Hart- 
•  igrnet  «ich  zu  diesem  Zweck  nicht,  weil  die 
<*u.s    diesem    Material   nicht   gasdicht  her- 
werden  kotinen.  U. 

•rk.     Ein  elafachrr  «Uanarnrhrrgulator.  (J. 

*kt.  Chcm.  71,  Nr.  «.».  431  -432,  I5MI.Y) 
LAt,  um  «lern  Bedürfnis  nach  einem  band- 
und  billigen,  zugleich  gut  funkt  iomerenden 
ickregulator  abzuhelfen,  einen  Milchen  kon- 
t.  den  man  au«  I.aborat«mumsg«>rät  sich 
anfertigen  kann,  der  aber  in  etwas  kompen- 
«■r  Form  auch  von  Lenoirdt  Forst««r- Wi««n  zu  be- 
\  vsV.  Die  ursprüngliche  Konstruktion  U*nutzt 
»  eibahuge  \\  ' «»  u  I  f  f  sehe  Flac  he,  in  deren  leiden 
n  je  ein  T-Rohr  eingesetzt  ist.  Auf  der  Zu- 
iirsseite  de*  Gaue«  schneidet  der  in  die  Fla-«  ho 
ide  Schenkel  dicht  imter  dem  Korke  ab,  ho 
«er  nur  der  Gas  druck  auf  das  die  Flasche 
eis«;  anfüllende  Wanwr  wirkt,  wahrend  das 
■•elhst  durch  einen  Guramischlaueh  nach  einer 
weiten,  in  das  Wasser  eintauchenden  weiten 
h  k  pteekenden  Röhre  geleitet  w  ird.  Hier  muß 
im*  dem  jeweiligen  Gasdruck  entsprechen«!.««. 

oder  niedrigere  Wassersäule  durchstreichen, 
«■s  zum  »ei t Uchen  Ansatz  und  von  da  zur  Ver- 
ii  Kastelle  gelangt:  info|g«H|«>sscn  reguliert  d««r 
--erdrück  die  Menge  d.«s  durchströmend««»  Ga-«-s 
-ttatig. 

r«pH.   Eine  tlclhadr  rar  Bestimmung  der  iia* 
m^ngf  auf  rhemlschrm  Wege.    (.1.  <..i-li--l.  m. 

W,iH.serversorg.  4H,  22.».  ÜHlö.) 

Methode  kann  mit  Vorteil  aiiuewendet  w«-vd.-.. 

')  D.  R.G.  M.,zu  liezichcn  von  Dr.  H  Mm.  ik  k" 

wv 


keine  gn.Uer.-n  CMKwr  vorhanden  sind, 
oder  mich  zur  Kontroll««  derartiger  Apparate.  Verf. 
empfiehlt  für  den  Koki-reilictri«-h  folgende  den 
Ammoniakgehalt  d«  •*  Gases  insbesondere  berück 
nichtigcn<l«'  Art  der  Ausführung  cler  Methode.  Ist 
IhTH-k  in  der  Ixituuu  vorhanden,  so  ist  dieselbe 
vor  und  hinter  dem  Wäscher  anr.ulsihrcn  und  an 
diesen  St««ll««n  mit  m««hr«  r««n  mit  titrierte  r  Schwefel- 
säure Ixm  duckten  Absorptionsflax  lwn  zu  verbinden, 
an  welche  eine  gewöhnliche  kleine  Ga»uhr  ang«-- 
s<  hlossj-n  ist  usw.  Steht  das  (öi*  in  der  Rohr- 
leitung unter  Saugwirkung.  so  mnU  ein  Anpimtor 
U«iuit/t  werden.  * il«ic-h/«itiu  Ix-tunmc  man  dan 
Ammoniak,  welch«-»  durch  den  Wäscher  in  «1er- 
sclU-n  Zeit  ausg««waachen  winl,  in  der  Weise,  daü 
man  da*  gebildete  Ammoniakwaiwer  in  einem  g«  nau 
au*geme«i*-nen  G«Taße  auf  Hingt  und  «einen  G«-halt 
an  Ammoniak  titriert.  Hütt.«  das  Gau  vor  «lern 
Wäscher  pro  1  ebm  S  g  hinter  il««in  Wäscher  noch 
1  g  Ammoniak  enthalten,  und  da*  arnmoiu  ikaliscbe 
Waschwn.ss.>r  während  d<«r  Vcrmichswit  1  «TMH»  I  mit 
o  g  Ammoniak  pro  Liter  (also  insgesamt  .VKHl  g 
Ammoniak)  ergeben.  *o  wän«n  .KUX):  7  714,3  obm 
Um  durch  die  Rohrleitung  in  «1er  für  die  l'ntor- 
auchung  in  Frage  kommenden  Zeit  hindurchge- 
gangen. Je  länger  di«>  ViTsiiehszeit  gewählt  wird, 
um  so  genauer  werden  «Ii«'  Resultate  ausfallen 
können  S<«lbst verständlich  könn««n  amlen«  leicht 
Ix-stimniban«  Gaw,  wie  s«  hweflige  Saun«.  Kohlen- 
säure usw.  «l«'iu  gleichen  Zweck  dienen.  Voraus- 
setzung bleibt  nl»er  imni'-r,  daß  das  Gasgemisch 
gleichmäßig  int.  und  «  in  Wäscher  eingeschaltet 
werden  kann,  der  di.«  Waschflüssigkeit  zu  messen 
gi«statt««t.  i) 

Throdore  William  Richards.  Bcnicrkunu  über  41« 
Wlrksamkrlt  >entrifti|alrr  RrlalgaBg.  (.1.  Am. 
rhem.  S«>c.  «,  1<4  1  II.  Februar  1«.MV>.) 
Verf.  hat  vergleichen«!««  !*ntcrt<uchungcn  ülx«r  die 
Ausscheidung  an  Kristallen  aus  Flüssigkeiten  auf 
zentrifugalem  Weite  und  tlurch  bloßis  Ablaufen- 
lasseii  v««rmöge  der  Schwerkraft  austreführt  untl 
faßt  seine  R«  tii«  rkung<«n  dariils-r  s<«lbst  folgender- 
maßen zusammen:  1>«t  sehr  groß«-,  durch  zentri- 
fugale Fnt  wässi-rung  erzielt««  Gewinn  an  Z««it. 
Arls  it  uiul  Material  winl  durch  «-«uantitative  F.xps«- 
rim««nte  nachk'cwiesi'n,  und  einfach  konstruierte 
Apparate  werden  dem  «iriMnisehcn  t'hemiker  und 
solch.  n.  welche  mit  c.-rinu'ii  M««mr««n  w«rtvoll.«r 
Mat.Tiali.n  zu  tun  haben,  empfohlen.  P. 

R.   RarthH.     AalNihrapparate  für  Leitungsrohre. 

(Z.  f.  Dampfkr.  u.  Ma- -hitieuU-tr.  tn.  :is  [  liior,],) 
Die  Apparat«-  -ind  in -t«-—  mdere  immt  für  in 
d.  r  Knie  Ii.-l!-  iul«-  l'<n*  .  Luft  -  o«l>T  W  ■-  >■  rl.  iiiiiigs- 
t.-tiii  n  und  kräftiger  und  1«  i  t unßsfähtger  als  die 
gcw^-liinn-'-rn  R-«htknurt.-n  Ist  in  >l«-r  I^eitung 
k.-jii  liTii-k  vrirLamleii.  winl  il.r  im  Hn-mal  an 
der  H.u.'l  von  Zei.  liiniü'.-en  u"  ti  i'i  I *ir  i.  i .ene 
Anitarat  ähnlieh  einem  Satte]  auf  «las  bot  reffende 
R-.hr  au'."  i'  li  ind  «l-n.-h  lv:n-  ...|.-r  S.-hraulK'n- 
l«.|/.«ii  «lerartie  f.--tyel.alt.-n.  .lall  ein  S.-hiviL'b..<hren 
nicht  tn"L*h<-h  ist.  |  >us  Sattelstüek  und  der  ver- 
st«-llbar<«  Teil  shhI  an-  - '"i 1 1- < 1 1  ■  ■  tv in  Kis<.nguU, 
die  (  Jew  i tuG  -p  tt. l<  l  und  «Ii.«  "si'i!--  «la-.-.-gen  aus. 
Si.'ihl  t«  f.-rt  .Li      Di«-  Ü'.hicr  \«-i,|...,  ,11  die  kraftig 

Mild    s,.||.|    L-«l>a'l»e     liohrkn.-'f.«    eingesetzt.  H««im 
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Anbohren  von  Rohren,  welche  unter  Druck  stehen, 
wird  die  Bohl  knarre  wasserdicht  in  langen,  röhren- 
förmigen Stopfbüchsen  geführt,  das  sattelförmige 
Aufsatzstück  gegen  das  Kohr  mit  Packung  ge- 
dichtet und  das  lianzc  durch  die  Kettenbolzen 
fest  um  das  Rohr  angezogen.  lTm  auch  bei  Drucken 
bis  zu  10  Atm.  und  mehr  bohren  zu  können,  wird 
den  Apparaten  noch  ein  tiefest  igungshebel  bei- 
gegelien.  —  g. 

König.  fber  »Urningen  bei  koksfe  urrung  für 
Dampf »rssel.  (.1.  (Jasbel.  u.  Wnsaerversorg. 
-IH.  >1\.  II«»-,.) 
Verf.  macht  zunächst  darauf  aufmerksam,  daß 
das  Verbrennen  der  Rnslstähe  bei  Koksfeuerung 
durch  geeignete  Kühlung,  sei  es  durch  Dampf  oder 
Was» -r  verliindert  werden  kann,  daü  ferner  gerade 
in  dein  I  mstande,  daü  der  Koks  mit  kurzer,  nicht 
leuchtender  Flamme  brennt,  die  Oewähr  für  voll- 
kommene Ausnutzung  des  Brennmaterialcs  die  Kr- 
zielung  hoher  Temperaturen  und  ruüfreier  Ver- 
brennung liegt,  und  beschreibt  zwei  neue  Koks- 
feucrungen  für  Dampfkessel.  Die  erste  derselben 
für  geringwertige  gasarme  Brennstoffe,  z.  B.  Koks- 
gries"  bestimmt,  welche  auf  einem  gewöhnlichen 
Rost<>  nicht  verbrannt  werden  können,  besteht 
aus  dem  Rost  mit  Dampfluftmischapparat,  der 
Seliamotteausfütterung  und  der  Vorrichtung  zur 
Einführung  der  Sekiindürluft.  Der  Rost  wird,  um 
bei  reichlicher  Zuführung  von  Krisehluft  das  Durch- 
fallen unverbrannten  Brennstoff«  zu  verhindern,  aus 
dünn -n  Roststäben  von  7  -  S  mm  Dicke  und  3  bis 
5  mm  Luftspalte  gebildet.  Der  Dampfluftmisch- 
apparat  arbeitet  vollständig  geräuschlos  und  strahlt 
den  Dampf  durch  feine  Düsenlöcher  in  den  Rost. 
DieS  chamotteaiisfütterung  verhindert  die  sonst  zu 
starke  Abkühlung  der  erzeugten  «läse  an  der 
K  esse  Iwandung.  Die  zweite  \rt  der  Feuerung 
ist  der  \Vas«ermisehgasfeuerung  für  Backofen  ähn- 
lieh. Sie  besteht  aus  dem  ( leneiutorschaeht  mit 
Rost  und  darunterliegendem  Wasserkasten  nebst 
Was.-,  -rverdampfungsplatten  sowie  aus  der  V«-r- 
brennungskanimer.  Die  mr  direkten  Verbrennung 
für  den  Rost  nötige  Luft  wird  durch  die  Schieber 
auf  den  W,<ss<rkastet<  zugeführt,  die  'I  üren  bleiU-n 
während  des  Betriebs  geschlossen.  Durch  die  st-arke 
Verdampfung  unter  dem  Rost  und  der  Verdamp- 
fungspl  itten  wird  die  Verschlackung  und  zugleich 
die  Verbrennung  des  Rostes  vermieden,  aber  auch 
die  Bildung  von  Wnssermisehgas  l>ewirkt.  Die 
Verbn-nnung  der  Mis«-hga-e  erfolgt  durch  Zufüh- 
rung hoch  erhitzter  Sekundärluft  in  einer  aus 
Schamotte  gebildeten  Vcrbreniiungskanimer.  y 

1'ber  Hifzeuusnutzung  und   Abhitzekessel.  (Eng. 

.Min.  Journ.  19.  414  41").  2.  3.  11105.) 
In  den  metallurgischen  und  industriellen  Betrieben 
Amerika-*  wendet  mansich  jetzt  auch  mit  Interesse  der 
Frage  zu.  die  Abhitze  hocherhitzter  Öfen  für  die 
Zwecke  der  Dampfcrzciigung  nutzbar  zu  machen. 
Derartige  Anlagen  befinden  sich  auf  den  Ma- 
t liie-.cn  ,v  llegclcr- Zinkwerken  zu  I.asallc.  III., 
auf  dr  Wa-Ih«-  lluiie  zu  An«>cnnda  (Montana) 
und  auf  der  De  laimat ■-Kupferraffinei ie  zu  Car- 
te:.!. X.  .1.  (ir.ilx-  Wärnieinengen  gehen  durch 
Strahlung  de*  Mauerwerks  und  mit  d<n  Kssen- 
g.(-eri  \ci!"ien.    Km  ttiif  d.'r  \\  'adi< .c  11  üt te  in  Bc- 


O 

■«-1 

trieb  stehender  KupferfUtuci  .t-n  tvrfcn».'. 
lieh  für  275  t  Erz,  .Vi  t  Kohle.   Ih^mn  t 
lieh  aus  dem  Rost  durrhf  all  ti.f.  i  K.*l-  au<  j 
Zwei  mit  dem  Ofen  m  W-rbindung  <t*-tkr<ul.>  "  i 
rohrkesscl    liefern  tiO'.i  HF    eat*pcevie-r .. 
Kohle;  dies  allein  bildet  al».  eine  Xutit«.-i  » 
von  50%  der  ursprünglich 
Auch  in  der  PurtlandzementindasiM«.  k.-rj-  ■ 
bis  60%  Brennstoffenipanu»  cnj.-lt  »n<V- 
man,  wie  A.  B.  Heilig  icisrtr.  dj-  AU., 
Brennöfen  in  ähnlicher  Weise  au»*iij 

H.  Hülfen.  Ofahrm  bri  4<  t  Danpfk«*r4r-r» 

(Z.  f.  Dampik.  u.  Ma-chire-uU  tr.  S».  i 
Unfälle  lx-i  der  Reinigung  um  Dampfte*^ 
durch  schlechte  Luft  inn< rlulh  <W  K.^— 
sacht  werden,  dürften  nach  \  >  rt.  häuf.* 
kommen,  als  es  allgemein  Irlunnt  i«t.  *, 
die  oben  und  mit  -n  «  in  MannWh  U  »jti  -. 
dieser  Hinsicht  gefahrlos,  indem  Ui  i r  r_- 
natürliche  LuftzirkuUtion  genügende  >bru  i 
sphärischer  Luft  eingeführt  »erden  -  K- 
nur  einem  Mannloch  aber  »  icn  g«-f.\hH 
diesen  benutze  man  /um  Vü-uuJMi  «1er 
Luft  die  Zugkraft  des  «erwärmten  S,  h  n 
führe  ein  eventuell  aus  einzelnen  S!ü  .  : 
menzusetzeiidcs  Blechrohr  um  der  u>n  V  i 
entferntesten  Stelle  im  K.-sl  nuh  .i  n  -  i 
stein  oder  Schornsteinkanal.    Da»  itd  s- ;  i 
oder  Schornsteinkanal  befindliche  K<«fcr»t>j 
am  besten  eingemauert  und  «;Uitth1  .1-  V- 
verstopft. 

lni>  mal  Wittel  gegen  krssebtteiii.   ['/..'.  '. 

u.  Maschinenbetr.       JT.  \\*ü 
Die  Mittel  führen  in  genannter  zViWhn';  ■  1 
fortlaufende   Berichte   über  derartig«'  N 
bringt,  die  Nummern  153  und  b>4.  umi  sr. :  - 
(Jroliherz.  Bad.  «hem.-teehn.  Prühuikv  r» 
suchsanstalt  in  Karlsruhe  untertucht  *>ea ■  •. 
unter  Nr.  153  U-schrieliene  Mittel  i»t.  «i  ; 
Verkäufer   angegeben,   ein  V-chne-V«  i: 
aluminat.     Es  kann  natürlich  «m  - 
hürtentle  Wirkung  aicmlnm.  i-»t  ***-r  /.u  t-.*- 
nach  Verkaufspri'is  niindc-t  n«  i;t.  '«"m.. 
als  die  den  gl«-ichen  Effekt  h.f.rml.n  M  l.  I 
gewöhnlichen   alkalischen   Zu»at7r.    IK-    >  i 
unter  dem  Namen  „La  Vc^talm    »Df-;r  • 
Mittel  ist   im   wesentlichen  ritv  b.-rh-x:1 
deren  Verwendung  im  Kcsh-I  mir  » ulemti  i 
den  kann. 

P.  Fnrh«.    I  ntrrsochnni:  in  «rtmlwn* 
nirrhanlsrhr  Hebe.  (Z.  f.  I^fk  u-  M  • 
nenbetr.  tH.  25.    I itliä.) 
Nach  Hinweisen  allgemeinerer  An  uh  t  du  U  : 
keit  einer  laufenden  Kontrolle  J-t  ■ 
beschreibt  Verf.  .'inen  neueren.  g«-»i'*--      "  1 
älterer   derartiger   Konstruktvikii  v(fT-i> i 
Apparat,  welcher  gestattet,  au- ^  r  An-Jrwii  ' 
Dichte  der  (läse  die  Art  der  im  (^n  nVir  v  • 
gehenden    Prozesse   zu   «rk-nn-n  rVtn-!:- 
Einzelheiten  muß  auf  da,  On.nw  un.l  <u-  ■: 

sellnm  beigegebenen  Z«>ichnun^n \> w  r  '  ' 

-i 
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Verfahren  «nr  llerslellun«  tun* 

(Nr.  160  385.  Kl.  2U.  Vom  •>  7.  I*! ' 
Schweizerische  Xyldnb 
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holz)F  a  b  r  i  k    Dr.    1».    K  s  r  r  e  r  . 

K  i  I  I  i  e  r  A  Karrcr  in  Möriken.  und  Dr. 

Johann  B  i  1 1  w  i  1 1  e  r  in  Goldach  [Schweiz]. ) 
Patentansprüche  :  1.  Verfahren  zur  Herstellung 
eines  Isola,  ionsmatcrials  durch  Pressung  aus  fein 
verteilten,  isolierenden  St<iffen  in  Mischung  mit 
roher  oder  präparierter  Pflanzenfaser  unter  An- 
wendung eine«  hydraulischen  Bindemittel«  nebst 
geeigneter  AnrührflüsKigkeit,  dadurch  gekennzeich- 
net, daß  als  Bindemittel  .Magnesiumoxyd  allein 
U-nutzt  wird  und  daß  der  Preßdruck  bis  zum 
völligen  Abbinden  der  Masse  erhalten  bleibt. 

2.  Verfahren  nach  Anspruch  I.  gekennzeichnet 
durch  die  Anwendung  von  Schwefel  als  Bei- 
mischung au  dein  in  Stücke  zu  pressenden  Roh- 
material. 

.1.  Verfahren  nach  Anspruch  1  und  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  der  dem  Rohmaterial  zuge- 
setzte Schwefel  tri  Form  von  Schwefelmilch  benutzt 
wird,  zum  Zweck  einer  möglichst  günstigen  Aus- 
nutzung der  hohen  Isolierfähigkeit  de«  Schwefels. 

4.  Verfahren  nach  Anspruch  1  bis  3,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  in  Stücke  gepreßte  Material 
behufs  Erhöhung  seiner  Isotierfähigkeit  mit  einer 
Schwefellösung  imprägniert  wird,  deren  Lösungs- 
mittel ein  beschränktes  I^isungxvermögen  für 
Schwefel  l»esitzt,  zum  Zweck,  die  Poren  mit  dem 
Schwefel  der  Lösung  auszufüllen  und  den  in  dem 
Material  enthaltenen  Schwefel  durch  Einwirkung 
der  Imprägnierungsflüssigkeit  gleichmäßig  zu  ver- 
teilen 

lieiapiel :  5  T.  Sägemehl,  ö  T.  pulverisierter 
Glimmer.  13  T.  Magnesiumoxyd,  3  4  T.  Schwefel- 
pulver werden  gemischt.  Hierauf  wird  die  mit 
Wasser  befeuchtete  Masse  unter  der  Presse  einem 
Druck  von  4O0  kg  pro  qm  ausgesetzt.  Dieser 
Druck  bleibt  so  lange  liestehcn,  bis  die  Masse  nach 
12  —  1«»  Stunden  abgebunden  hat.  Die  so  ent- 
standene Masse  ist  vollständig  hart  und  kann  ohne 
weiters  nach  erfolgtem  Trocknen  mit  einer  an- 
nähernd konz.  Lösung  von  Schwefel  in  Schwefel- 
kohlenstoff getränkt  werden.  Wifjand. 

Herstellung  von  Flarhdrufklormcn.  (Xr.  Uli  V28. 
Kl.  I.V.  Vom  22.  4.  l!M>4.  ab  Ott  o  Bor- 
ger in  Dresden.) 
Ptüentansprurh:  I>ie  Verwendung  von  Platten  u.  dvl. 
aus  Kasein  zur  Herstellung  von  Druckformen  für 
den  Flachdruck. 

Zur  Verwendung  als  Flachdruckform  ist  jedes 
in  harte  Form  gebrachte  und  vorher  entfettete 
Kasein  geeignet.  Die  Herrichtung  der  Platten- 
oberfläche erfolgt  in  der  gleichen  Weise  wie  bei 
Lithographiesteinen.  Die  neuen  Platten  sind 
leichter  als  die  Steine,  können  sehr  dünn  gehalten 
werden,  sind  außerdem  praktisch  unzerbrechlich 
und  springen  namentlich  nicht  in  der  Maschine. 
Auch  lassen  sie  sich  in  fast  unbegrenzter  Größe 
herstellen.  Wienand. 

HrrstellunK  ton  l>riirkforiiirn  für  den  Flachdrurk 
aus   Nclallplatlen.     (Nr.    KU  4!»4.     Kl.  I.V. 
Vom  31.  1.  I'.»04.  ab    George  Bower  in 
St.  Xeot's  Hunts  [Engl.]  und  Frede riek 
William  G  a  u  n  1 1  e  t  t  in  Uiubm.  1 
Patentanspruch:  Herstellung  von  Druckformen  für 
den   Flachdruck   aus   Metallplatten,  deren  Ober- 
fläche   durch    Erhitzen     mit    t»xyd  ul-erv, 


i  ist,  insbesondere  von  Eisen-  unet  Stahlplatten  mit 
einem  so  erzeugten   f*l»erzug   von  magnetischem 

|  Eisenoxyd.  — 

Die  so  präparierten  Eisen-  oder  Stahlplatten 

|  können  zum  Drucken  in  derselben  Weise  wie  hto 
graphische  Steine  verwendet  werden.    Es  gelingt, 

:  Platten  zu  erzeugen,  welche  den  Steinen  ähnliche, 

|  Fett  und  Waaser  absorbierende  und  zurückhaltende 
Oberflächen  besitzen.  Wivjawi. 

■■  HprlUflaschr  mit  In  Krwrlterunzen  des  Lull  ein  und 
de»    riussIgkeiiAanstrillsrolireH  vorgesehenen 
KürksfblaE»vrnlllen.    (Xr.  H12  08«.    Kl.  42/. 
Vom   IS».  3.   15104  ab.     Theodor  M  e  y  e  r 
in  Gelsenkirchen- Bulmke.) 
Patentansprüche  ;   1.  Spritzflasche  mit  in  Erweite- 
rungen de«  Luftein-  und  des  Flüasigkeitsaustritt*- 
röhre*  vorgesehenen  Rückschlagsventilen  aus  säure- 
und  laugebeständigen   Stoffen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  der  K<»ri>er  (f)  des  im  Lufteintrittsrohr 
angeordneten  Ventils  mit  einem  Stab  (k)  oder 
einein  zugeschmolzenen  Rohr  ausgerüstet  ist,  das 
bei  geschlossenem  Ventil  aus  dem  Einhlasmhr  (c) 
herausragt,  damit  mittels  eines  auf  das  freie  Ende 


des  Rohreft  (k)  ausgeübten  Druckes  das  Ventil  ge 
öffnet  werden  kann. 

2.  Ausführungsform  der  im  Anspruch  I  ge- 
kennzeichneten Spritzflasche,  liei  der  das  in  dem 
Spritzrohr  (d)  vorgesehene  Rückschlagsventil  (I)  in 
dem  absteigenden  Ast  des  Spritzrohres  in  nächster 
Xähe  der  Spitze  angeordnet  ist,  zu  dem  Zweck, 
durch  sein  Eigengewicht  das  öffnen  des  Ventils 
zu  unterstützen.  — 

Die  vorliegende  Einrichtung  soll  das  Bun 
s  e  n  sehe  Kautschuk ventil  ersetzen.  K*  i*t  bei 
der  vorliegenden  Vorrichtung  Kautschuk,  der  von 
vielen  Flüssigkeiten  angegriffen  und  zerstör!  wird 
vollständig  vermieden:  außerdem  kann  man  Ik»i  der 
vorliegenden  SpritzflVehe  durch  einen  kleinen  Druck 
mit  dem  Finncr  sob.rt  da>  Spritzen  abteilen. 

Verlaliren  und  Vorrichtung  zum  Reinigen  *on  be- 
sonder* koblensaurrluilllüen  Fliissinkcite n.  ( Nr. 

|(Uo_»r,.  Kl.  12'/.  Vom  I7.--3.  IS««»».  A.-G. 
Fabrik  f  ü  r  B  r  a  u  <•  r  <:  i  -  E  i  n  r  i  <•  h  - 
Hein  r-  t.  e  Ii  r  k  c  Ä  Co. 


t  n  n  <:  c  n  vorm 

in  B  rün.) 
r<Uint'in.-liriirh>  :  1. 
U-soiider*   kohleiwilirehalligen    Hns-,gKcHcn .  i«a 


Verfahren  zum  Keime  n  \  on 
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Kdtitrhrlft  Mr 
^gewandt»  Ct»alt 


1 


durch  gekennzeichnet,  daß  die  zu  scheidende 
Flüssigkeit  durch  eine  mit  Filterclementcn  versehene 
Zentrifugentroniracl  unter  Druck  und  LuftaWhluß 
hindurchgeleitet  und  in  derselben  von  den  festen 
Bestandteilen  befreit  wird. 

2.  Eine  Sohcidezentrifuge  nach  Anspruch  1, 
dadurch  gekennzeichnet  ,  da  Ii  das  bzw.  die  in  die 
Trommel  eingesetzten  Filterelemente  in  der  letz- 
teren derart  angeordnet  sind,  daß  sie  von  der  zu 
scheidenden  Flüssigkeit  frei  umspült  werden,  die 
Filtratkammer  bzw.  -kammern  in  sich  einschließen 
und  in  ihrer  Gesamtheit  ausweclwelbar  sind. 

3.  Eine  Scheidezentrifuge  nach  Anspruch  1, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß,  falls  der  Abscheidc- 
raum  der  Tremmel  durch  die  Filterelement«  nicht 
vollständig  ausgefüllt  wird,  in  demselben  ein  ent- 
sprechend gestalteter  Schwimmer  angeordnet  ist, 
zu  dem  Zweck,  das  Volumen  der  uafiltrierten 
Flüssigkeit  zu  verkleinern. 


I  vorhanden.  Falls  das  Reagens  bei  der  Prüfung 
nicht  die  Farbe  ergibt,  die  dem  richtigen  Ziuati 
von  Soda  entspricht,  so  kann  der  Zusat«  de«  FiD 
mittels  sofort  auf  das  richtige  Maß  gebracht  werden. 

Witgand. 

.Sanmrl-  und  Transaartbehälter  (ttr  fl«salcr  Ulk 

(Nr.  1«1  302.  Kl.  Hg.  Vom  25. /5.  1902  ab. 
Atmospheric  Oxygen  and  Power 
('ompan  y  in  Olcn  Ridge  (V.  St.  A.].) 
Patentanspruch  :  Sammel-  und  Transportbebilur 
für  flüssige  Luft,  bestehend  aus  zwei  iDemaodtf- 
gehängten,  durch  einen  möglichst  luftleer  p 
machten  Hohlraum  voneinander  isolierten  Behiilum 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  AußenbebilUr  in 
eine  luftdichte,  sackartige  Hülle  eingesetzt  ist,  dir 
als  Innenfutter  in  den  lnnenbehülter  eingeschlagen 
ist,  zu  dem  Zwecke,  den  die  Behälter 
Hohlraum  sowohl  nach 
durch  eine  einzige 
zuschließen.  — 

....  **£ri 


4.  Eine  Scheidezentrifuge  nach  Anspruch  1, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  bzw.  die  Filter- 
elementc  mit  dem  Trommeldeekel  verbunden  sind 
und  in  Gemeinschaft  mit  densell>en  durch  den 
ol»eren  Lagerarm  des  Gestelles  abgehoben  und  seit- 
wärts Uwcgt  werden  können.  Wityand. 
Vorrichtung    zur   chemischen    l'nlersueknag  des 

Kessel  wassrrs  eines  im    Betrieb   befindliche a 

Kessels.    (Nr.  161  203.    Kl.  136.    Vom  15./9. 

1903  ab.  August  Schmitz  in  Aachen.) 
rairntan-prurh:  Vorrichtung  zur  chemischen  Unter- 
suchung di*  Kesselwasseix  eines  im  Betrieb  befind- 
lichen Kessels.  gekennzeichnet  durch  ein  an  be- 
liebiger Stelle  anzubringendes,  mit  dem  Wasser- 
räum  de-  Kessels  in  Verbindung  stehendes  Glasrohr, 
iiher  dem  zur  Zuführung  der  Rcagcusflüssigkeit  eine 
Tropf  Vorrichtung  angebracht  ist.  - 

Die  neue  Vorrichtung  ermöglicht  e*  dem  Heizer 
oder  Aufsiclitsbeamtcu.  zu  ji«ler  Zeit  eine  Prüfung 
des  Kessel  wasser*  vorzunehmen,  außerdem  bleibt 
die  vorgenommene  1'roV-  los  zur  nächsten  Prüfung 


Der  Zweck  der  Erfindung  ist.  die  AbcMil«« 
der  flüssigen  Luft  gegen  die  Auflenluft  so  zu  *" 
stalten,  daß  jede  Durchbrechung  in  der  Aldiohia^ 
vermieden  und  dadurch  der  Abschluß  ein  verUi* 
licherer  wird,  als  wie  bei  den  bisher 
Sammel-  und  TransportU-hÄltcrn.    In  der 
nung  ist  73  eine  Holzflasche,  7<i  ein  hobrrwr 
Kasten.  77  der  möglichst  luftleere  rUu>«-  s!)  ™[ 
sackartige  Hülle  aus  Blei,  Neusilber  und  dfU  * 
eine  Zwischenlage  von  Filz,  t»7  ein  Röckscbl»? 
ventil.  103  eine  Kil/.|>ackung.  KM  der  ÄuUereH'* 
kasWm.  107  ein  Siphonrohr  mit  AbsperrW'^ 
Kntlastungsventilen  c  und  einem  Scliauglasd.  1 
Hilfe  dieser  Siphoneinrichtung  kann  die  flu^? 
Luft  in  be.|ucmer  Weise  aus  der  Sammel!»»*'' 
abgelassen  werden.  H»«^*- 

Trocknen  ani  ^>",l!", 
PelCf.  v 


Hinrichtung  zum  Erwärmen 

von   Steifen   In  unmittelbarer 

lt!l  2i«>.     Kl.   S2a.     Vom  .V/N). 
C  h  e  m  isdioFibr  i  k  G  r  ü  n  »  ul .»« 

Grünau  hri  Bf*»- 


hoff      Meyer.  A.G. 
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-  Einrichtung  tum  hrwar 
■**^  l"i.€»hlen  von  Stoffen  in  unmittelbarer 
uroH  gekennzeichnet,  daü  zwei  kon- 
rt,"'^rv,  da*  Heizrohr  (I.)  und  das  Kuhl- 
"inoa  gemeinsamen  (iasfiingcr  munden, 
i  i  t  unfern  angebracht  sincl,  durch  die  da* 
•  Mzrohr  zusammen  mit  den  «ia^eii  auf- 
im  Kühlrohre  entgegen  dem  Luft- 
geführt  wird. 

Neuerung  mt  oh  möglich. 
<-<*TV|^-»it    sofort    an    che    Trocknung  an- 
a.k»zukühlen,   *»  «lab"  ein  Zusammen 


n  oder  Verderl»cn  durch  da«  längere  Erhitzen 
oipfindlichen  Stoffen  nicht  eintreten  kann. 

irhma**e  für  da*  Inirre  v»n  Dampfkrs *Hn 


Nr.  161058.  Kl.  K,V>.  Von,  tj./S.  l'MM  ah. 
M  o  1 1  &  C  o  m  p.  in  Frankfurt  a.  M.) 
ninuAyruch:  Aiwtriehmasso  für  das  Innere  von 
lyfkesweln  l>ehufs  Verhütung  von  Kesselstein- 
Jng.  gekennzeichnet  durch  oino  Mischuni;  von 
\>\\\X,  Teeröl  und  Asphalt,  welche  durch  Zusatz' 

Tetrachlorkohlenstoff  verdünnt  und  dadurch 
clnohniiißig  dünner  Schicht  auf  die  Kc.--.el- 
vlung  leicht  auftragbar  ist. 

Der  Tetrachlorkohlenstoff  wird  nach  dem  Auf 
wen  der  Masse  durch  leichtes  Erwarmen  ver- 
JsTet.  worauf  sich  die  Ma*se  fest  an  d lnn»n- 
he  der  Kossclwandung   anset/t.     IW  'IVtnt- 
'»rk'hlenstoff  ist  weniger  fcuergctTihi-lich  als  das 


Könnt  vei 
Arlioiter  nicht. 


i :«»: 

■  = 

I  beläatigt  auch  di« 
A'<ir*f<n. 

(Nr.   im  :vc.  Kl. 
\'2a.    Vom  16.  I».  \\m  ah.    ("harle*  Ord 
w  a  y  in  Neu- York.) 
Fattnlanj>i>rurh  :    Verdampfer  mit  Ahfallrohr  und 

einer  unteren  und 
oberen  Flüssigkeit*- 
kammer.  dadurch  gc- 
kenn/eichnet,  daü 
zweck*  Vorwärm ung 
der  zu  verdampfen- 
den Findigkeit  daa 
die  Imm<1cu  Flüssig 
keitskammern  ver- 
bindende Ahfallrohr 
mit  einem  Mantel- 
rohr umkleidet  iat, 
durch  welche«  die 
einzudampfende  Flüs- 
sigkeit unten  ein- 
und  ölten  allgeführt 
wird,  um  von  da  erat 
nach  der  unteren 
Flü*siakeitskauiiucr 
zu  flieÜVn. 

Diener  Verdampfer 
nutzt  die  Warme  der 
«ich  konzentrieren- 
den in  einem  Ahfall- 
rohr ni<-derfallenden 
Findigkeit  au*  zu 
einer  Vorwärmung 
dereintrvtcndcnFlü*. 
sigkeit,  indem  diese 
zunächst  in  ein  das 
Ablauf  röhr  umge- 
Iwndes  Mantelrohr, 
deswn  Warme  nie  aufnimmt,  und  dann  erst  in 
den  eigentlichen  Verdampfraum  geleitet  wird. 

Wirgand. 

Kirnender  Vrrdaniptungsapparl.  lo  wrkhrm  die  Kr- 


i 


spülten  Sirdrrohrrn  erfolgt  und  zur  KrzicluiiK 
rlne*  l'mlaafH  drr  aaf»trigeBdr  tob  den  ab- 


(Nr.  1  «10  670.  K  l  KU,.  Vom  2:i.  >->.  l!K>4  ab. 
Adolf  (i  u  d  p  r  in  Ilatils.r.) 

Stehender    Verdampfapparat,  in 


welchem  die  Erhitzung  der  Flü-^ukeii  in  vom  Heiz- 
dampf  umspülten  Siedep  ihren  erfolgt  und  zur  Er- 


Digitized  by  Google 


170S 


Apparate 


zielung  eint-«  Umlaufs  der  aufsteigende-  von  dem 
absteigenden  Fliissigkcitsstrom  getrennt  wird,  da- 
durch gekennzeichnet,  daU  die  Zuführung  der 
Flüssigkeit  nur  zu  einigen  bestimmten,  zweck- 
mäßig äußeren  Kohrgruppen  allein  dadurch  er- 
folgt, daß  von  einem  Flüssigkeitsverteiler  (h)  aus- 
gehende Ausflußstutzen  (i)  oberhalb  des  unteren 
Randes  eines  nach  unten  vorspringenden,  die 
inneren  von  den  äußeren  Rohrgruppen  trennenden 
Stau-  und  I.eitringes  (k)  münden.  Wiegand. 

Uesehlossener  \  erdamplapparat  für  Sole  und  andere 
Salzlösungen.    (Nr.  li»l">ll.    Kl.  12/.  Vom 
21. /ü.   11)02  ab.     M  a  *  c  h  i  n  e  n  b  u  u  ■  A  n  ■ 
aalt  HumboU  in  Kalk  bei  Köln.) 
Pattntan*prnch  :    Geschlossener  Verdampfapparat, 
für  Sole  und  amiere  Salzlösungen,  welcher  zur  Ent- 

fernung  der  ausge- 
schiedenen Salz- 
kristalle aus  dem 
Rereich  der  Wal- 
lungen im  Verdamp- 
fer und  Verhinde- 
rung der  Inkrusta- 
tion der  Heizflächen 
aus  mehreren  geeig- 
net zusammenge- 
setzten Kammern 
Umsteht,  nämlich  der 
Hcizkauimer  2  mit 
den  Siederohren  3, 
der  SjM'isekammer  »i 
unter  der  Heiz- 
kammer 2  und  der 
darüber  befind- 
liehen Dampfkp.m- 
mer  10.  welch  letz- 
tere ein  mittleres, 
durch  die  Heizkam- 
mer hindurch  Keilen- 
des und  mit  einer 
KxtraktionspumjM' 
in  Verbindung  ste- 
hendes Rücklauf- 
rohr 8  zur  Ableitung 
der  Sole  liesitzt.  da- 
durch gekennzeich- 
net, daß  dieses  Riicklaufrohr  8  unmittelbar  unter 
der  S]teisckammer  <>  zu  einer  vierten,  als  Sammel- 
behälter für  die  aus  den  Verdampfräumen  aus- 
tretende Snle  dienenden  Kammer  7  erweitert  ist, 
in  welcher  die  aus  «lern  Bereich  der  Wallungen  ent- 
fernten Kristalle  Zeit  und  Muhe  finden,  sich  zu  der 
höchst  erreichbaren  Crüße  auszubilden,  so  daß  die- 
selben in  einer  in  der  Saugleitung  der  Pumj>e  ein- 
gesehe.lteten  Siebvorrichtung  zurückgehalten  wer- 
den können,  und  die  Sole  lieim  Wiedereintritt  in 
dm« -Iben  oder  einen  anderen  Verdampfer  von 
Kri>t^ll<n  befreit  ist.  Winjatul. 

Verfahren  zur  Destillation  ton  Frurhlbranutweln 
und  anderen  aromatischen  Lösungen  bei  nied- 
riger Temperatur  unter  Benutzung  einer  Flüssig- 
kcit*kolbcnlti(lpumpr.  (Nr.  lbO!H>7.  Kl.  M, 
V..m  14.  s.  1-HI4  ab.  Dr.  W  i  1  h  e  1  m  S  i  e  - 
I'  e  r  tu  »  n  n  und  K  in  i  I  V  u  d  i  c  k  a  r  üi 
KlbiTf.'M,  Z:i>a)/  /um  Patente  l."»3  IKMt  vom 
-'«  ..•:  Ii« 


Gegenstand  der  Erfinduiu:  *t  m  V<*fai^r- 
Benutzung  der  durch  Patent  Ü;<»bi  e~.  •  .  ■ 
Flüssigkeitskolbenpumpc.     Anm^t^v  t 

knten.  t 


I 


Ü4it»-n      t-jri        tm  -  - 

fi-uir-.  Aroma.  »  ■ 

Tftuprr»pjr 
»erdm    l^rtiLr  ■- 
ab-r  u,  c^kaniiUj 1 
im  Vakuum.  -  . 
crtiCer  T<-'.1   ü-  - 
*t..ff.-  nii-  d^r  l  ; 
gelaugt  . 
lu-t    aii    An-ti*  .. 
man   auf    den  . 
inügliehen    rV  t  n. 
•s  ■Kranken.  »i-r_: 
da.»  Iv-imV'-i. 
iui  \akuuai  v  . 
die  zur  Krrrf  >.  i-r 
Vakuum,  *lz  ■•■  .-  ■ 
l.uft  aber  <r*t  f»    ■  : 
sphärendrutk  *  - 
»tillai  trennt, 
wird  naeh  *  ri»  ^-  i 
Verfahren  .•;r>  i 
dem  di-r  !'»■  ;r     •  •  j 
leitet  »ml  GAÜ  >  Ü 
dcnsatiuu  t-i>-<  . 
mittel«     .irr-     >  ■ 
einem  uU-rhaH'  'k-  \  . 


fläehenkondensators  in 
rohrs  der  Pumpe  angeordneten  ge*c 'hk n-r  1  • 
bewirkt    wird,  und   dall  das  in 


sich  sammelnde  Kondensat  beim  Ahrlielirs  : 
das  Fallrohr  die  Bildung  der  Flüssigkeit»* 
dem  Fallrohr  hervorruft  und  die  AufniLirri»  jj 
des   Vakuums  üi  dem  LVstillatim*pparv 
mittelt.  if»»,W. 

Verfahren  cur  aelulalen  l'ortbr*rgMf  Hf«! 
keitesebiehl  aber  die  ianere  laatHflirk-  •« 
Zentrifugal*  rrdarapfrrn  and  dek  Nr 

Kl.  12/1.    Vom  27.  10.  PJU3  ah    Eu  :> 

Th  eisen  in  Mimchen.) 
Patentansprüche:  1.  Vetfahren  r.ur  v •Lei»k  :i  ' 
bewegung  einer  FlÜK*igkeiu*clu<  ht  für 
fungs-,  Kühlung*-,  Heiz  ,  A»»orj.t>,n* ,  <•»  r 


.t|r.-.>qT,-VrM.,hfc 


gungs-  und  ähnliche  Zwecke.  I*i  »t'l.hfra  er 
Rotation  eiues  FlügelköriH'^  m  «wm  Ji'.-n  r.- 
Flüssigkeit  lierieselten  einfaehfti  .der  iot 
iK-heizten  oder  gekühlten  Mant-  I  u^^b^' 
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*^      «»»-luif»   F.rzielung  ••im-r  Au«l«u*rh 
t-^-'li^-r»  (las-  nn«l  Flü-sigkeitiwchicht  auf 
,e  Mantelfläche  geprellt  werd«-n. 
•lehnet,  «iaU  dir  Flüssigkeit  mif 
*■  »t  i«-* r>f-ri<l«  n    Fliigelkorpt- r  umgehenden 
durrh  geeignete  Führungswt  reifen  oder 
»i     <*r»  t.*|>re<  h«-nder  Shrage  o«ler  Spiral 
"   wirrl,  zum  Zweck,  «lie  durrh  den  zent  ri- 
tt r<  >m  in  kreisende  Bewegung  versetzte 
•Hic-ht  in  arh«ialer  KirhiunK  in  Fort 
x-*»rselz.en. 

.-V  visführungsart  lies  unt«-r  I    gekernt - 
V*-r~f  »hrcns,  dadurch  gekennzeichnet,  daü 
i.r*ct«-i-unir  der  Schräglage  der  Führungs- 
tor   Kanäle  du-  durch  d«-n  zcntnfugierten 
i  r\   lc  r«Ms*-ndc  Bewegung  versetzte  Flussig. 
it    ix»    vei^-hunU-n  regulierbarer  (.«-«  hw in 
aeh^isler  Kichtung  Iwludnt?  rasch  fort 
,  rcl.  I»  V^iiW 

i  und  KinrtrhlanK  mr  I  ■Irrtdalzung  drr 
ilwa-nrhr  kärniem  Flltrr  matrrUI»  In  Plltrra. 

1  «»I   rill).    Kl  Vorn  _M  «i.  \Wt!  ah 

■  r  u     H  <i  I  I  m  n  n  n  in  Hamburg.) 

-  i,r*i*-h*  I.  Verfahren  zur  l  'ntcrst  ui zung 
UU-A«-lic  körnigen  Filtcrmaterials  in  Fil 

■  r     A-nw-nduni:  eines  sekundären  Druck 
<lj*<lnrrh  gekennzeichnet,  «lall  zwn-ks  Be- 
:    «W-r    l«-i  d-r  Strahlwas.hc  entst.  tu  nden 
i  r- 1  *an<i<*ncn  rnch.-nhciteti  des   Kill«*r rwt  les 

indan-   Druckmittel  m  das   Filtermat«  rial 

■  n  «  M-erfla.h«'  abseits  von  der  Zuführung 
Uiirx-n  Druckmittel  gleichzeitig  mit  diesen 
r  -»i«-h  «'ingefuhrt  wird,  wulri  zugleich  das 
»  und  Fortschwemmen  di  r  l'nreinliehkeitcn 
rt  wird. 

Kirim  hiung  zur  Ausführung  de-«  Verfahrens 
u^pruch  I.  dadurch  gekenn/eiehmt .  d»U  cm 

vielfach  g«dochtcr  Hohlkörper  an  einer  von 
{uliruitgsstcllc  der  primären  Druckmittel  ab 
h  u  Stelle  im  FilWrUlt  angeordnet  und  mit 
^■itiirig  verbunden  ist,  durch  welche  l»ei  der 
i  vlw  sekundären  Druckmittel  zugeführt  wer 
nnen.  und  hu  der  FilterarU-it  da*  Kiltrat  ab 
t  werden  kann.  — 

ie    eingeleiteten    Druckmittel   dringen  \or 
vd  an  den  Stellen  in  da*  Filterl«-tt  ein.  wo 
v-nkungen   hefinden.     Infolgedessen  werden 
ie  einzelnen  Bestandteile  des  Filtcrliet  tes  vor 
ml  aufgelockert  und  in  auftreit-ende  Bewegung 
ht,    während   von   den    im    FiltcrUtt  vor 
•uen  Erhöhungen  gleichzeitig  so  lange  Teile 
riUermaase  nach  den  Senkungen  des  Filter 
*  abgelenkt  werden,  bis  das  ( dcichgew  icht  her 
ut  und  «las  FilterUtt  geebnet  ist      \S  in/timl 

r  mm  »usM-hrHm  lr*l«*r  kftrper  an*  Fltt-wlx- 
Writrn  inil  HrhrigidHi.  ndrn  Wänden  und  an 
«Ursen  vorKnwhfnrn.  abu.chs.lnd  oben  und 
unlt-a  brfladilicbra  Uurrhgängre.  (Nr.  HU  I7<> 
Kl.  V2d.  Vom  f..  rt.  1H03  ab.  < 1  a  r  I  B  a  e  c  h  - 
1  c  r  in  Zürich.) 

>M<in*prurh  :  Filter  zum  Ausscheiden  fester 
>  r  aus  Flüssigkeiten  mit  schrägst  chenden  W  an- 
«ml  an  di«'*en  vorgesehenen.  nl>wi .  Iisehid  oU-n 
1  inten  U'findlichen  Durehg  .ic-  i,.  dadurch  ge- 
itif  ichnet.  daü  an  den  mit  den  unteren  Durch - 
i.ti  für  die  Flüssigkeit   voi iiandc-nen   W  inden 


i'l-)  Aui»l'u-gung«-n  (i)  vorge«eh«'n  «ind,  «lie  die 
Kü  hlung  det  dnrchsl  ri<uieiidi'ri  Fl'i--Lgkcit  andi  ni. 
w<«lur<  h  «h««  f»-sten  kor|K-i  au->  d«  r  Si  romrieht  ung 
geworf.  ii  un«i  d«-n  am  Ii. -den  U  fuidli- h.  n  Muld«  n  («•» 
zugeführt  »erden 

Das  vorliegende  Filter  |a  ISt   -e  h  I»  i-pielsw  i  ise 

zur  Knth  rnung  von  N(  hmiit /t»  il<  h-  n  um!  «Igl  aus 
Milch  benutM'ii.  Die  Findigkeit  fh.  LJt  durch  a  in 
den  Kaum  zwischen  h  utid  b'  und  von  dort  dim  h 
den  Schlitz  c  \'on  hier  gelangt  sie  zwischen  «Ii«' 
W  ände  «B  und  d-,  sinkt  nach  unten,  geht  von  hier 
durch  «-in«'  Öffnung  in  den  Kaum  /wischen  «I-  und 
«1\  geht  nach  «dum  und  tritt  durch  eine  Öffnung 
«dien  in  <ler  Schmie  wand  l-J  in  den  Kaum  ku 
«lies  t   Wand   und  gelangt    ncIiIh-UIk  h  «lurch  das 


schr.ig  gest«-llt<-  Sieb  g  n*cll  einem  /weiten  uleielien 
Filter  od*  r  zum  Abfluli.  H  i<  jnnd 

Hührwrrk  für  Kosloten,  t.l.ih.ifm  u.  dgl.  mit  hohkr. 
\on   rinrm   kühlnilllrl   durrhfUissrnrr  Kühr- 
wrllr.    (Nr    Kil  -JtN».     Kl.  4<ki      Vom   17  2 
l'.XCt    ab       K     Wilhelm    kauft  mann 
in  Kalk  I.  Köln.) 
f'iit>  i>/'it,  pi  >f  In  :  I    Kuhrw.-rk  für  K..st,,f«-n.  <  iliih- 
,.t.  ti    u .  dul.    mit    hohl-T,    von   .•mein  Knliliuitlel 
dun  hfhtss.-iier    Kuhrwell-'   und  darin    b  l'mdliclien 
Durrlihrci  InitiL'-  ii   /Hin    Kitinci/cn  der  Kuhrarme. 
dadurch  g.-k.-nn/r  lehnet.  <l..iLl  die  in  dem  gleichen 
(tfenraum  arU-itiTiden   Kührnrme  aus  einem  ein- 
Ii.  ithchen  Hohlkt'<r|K-r  (.'{)  In  st,  heu,  welcher  in  einer 
kanalartigen  Dur.  h hr.ch mij  (•_»)  d-r  Welle  |1|  ruht, 
so  (Uli  er  in   ArtMii-sti-lltum  mit   dein  Mitt«dteil 
seiner  l'ntert lache  auf  der  ganzen  B<Klenflache  der 
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Apparat«  und  Maschinen. 


r     Zeltacbrlft  Mir 
l«ngew>Ddte  Chemie 


l^urehbrochung  (2)  aufliegt  auch  seitlich  die  ge- 
kühlt« Wolle  berührt. 

2.  Ausführungsform  de*  gekühlten  Rührwurkos 
nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 


der  Buden  (5)  des  die  hohle  Rührwolle  durch- 
querenden Kanals  (2),  sowie  die  Auflag«rf  lache  de« 
hohlen  Kiihrarmes  einander  entsprechend  mit  Öff- 
nungen (7,  8)  voinehen  sind,  zu  dem  Zwecke, 
dem  Kühlmittel  auch  das  Durchstreichen  der 
Rührarnie  zu  ermöglichen.  — 

Durch  die  vorhegende  Einrichtung  soll  eine 
große  Flachenlieriihrung  zwischen  den  Rührarinen 
und  der  Welle  erzielt  und  so  eine  sichere  Ableitung 
der  Wärme  gewährleistet  werden.  Wiegand. 

Farhcnreibmasrhine  mit  kegelförmigen  Mahlkorpertl. 

(Nr.  IA2  Ifil.    Kl.  22,j.    Vom  3./5.  1904  ab. 
Henri  Emile  Menierin  Paris.  Priorität 
vom  7./0.  1903  [Frankreich].) 
Patentanspruch  :    FarlH<nreibmaHchine  mit  kegel- 


Reibscheibe  (a),  um  die  sich  zwei  oder  mehrere 
Reibscheiben  (b)  in  entgegengesetzter  Richtung  und 
mit  größerer  Umfangsgeschwindigkeit  als  die  zen- 
trale Scheibe  (a)  drehen,  derart,  daß  sie  die  zu  vor- 
arbeitende, nahe  dem  größten  Durchnie**T  der 
zentralen  Scheibe  (a)  zugeführte  Farbe  aufnehmen 
und  infolge  ihrer  größeren  Umfangsgeschwindigkeit 
auf  bzw.  zwischen  sich  hoch  befördern,  wodurch  die 
Farbe  vor  ihrem  Eintritt  in  einen  Sarnmelbehilkr 
der  Wirkung  der  Reibscheiben  (a)  und  (b)  wieder 
holt  unterworfen  wird.  — 

Die  Zuführung  des  Mahlgutes  erfolgt  nahe  der 
ltasis  der  mittleren  Reibscheibe.  Infolge  der  wesent- 
lich größeren  Umfangsgeschwindigkeit  der  äuUren 
Reibscheibe  gegenüber  der  inneren  Kteigt  das  Mahl 
gut  auf  bzw.  zwischen  den  Scheiben  in  die  Höhe, 
um  dann  durch  die  äußere  Reibscheibe,  und  zwar 
von  deren  oberen  Rande  nach  einem  Sammel- 
behälter übergefülirt  zu  werden.  Die  Farlie  wird 
also  auf  ihrem  Wege  der  Einwirkung  der  Keib 
Scheibe  wiederholt  unterworfen,  wodurch  eine  *cbj 
vollkommene  Verarbeitung  erzielt  wird. 


zwecks  genauer  Trennuag  van 
srhiedcnrr  Zasammenaetzang.    (Nr.  IM 
Kl.  89/.    Vom  3./3.  1!K>3  ab.    Dr.  Hein- 
rich Winter  in  Charlotten  bürg.) 
Aus  den  Patentansprüchen:   I.  Vorrichtung 
Reinigen  von  Schleudermäntcln  zwecks  gei 
Trennung  von  Abläufen  verschiedener  Zusammen 

setzung,  dadurch 
gekennzeichnet, dal) 
der  (iehiiuitf-rounul 
(a)  im  geeiwieteo 
Zeitpunkt  mittel« 
mechanisch 
und  abbewegter.  ge • 
iiau  »nliegemler. 
zweckmäßig  fed*'™- 
derAlwtreicbcrKf1! 
oder  dgl.  vom  an- 
hängenden AWiif 
befreit  wird,  f  >  ^ 
der  nachfolgende 
Ablauf  unvermi*  bt 
aufgefangen  ^ 
nach  einer  k**' 
deren  Sarnmt-lrinw 


(e)  geleitet  w**» 


kann.  - 


elastisch  gelagerten  Mahlkörpern,  gekennzeichnet 
durch  .  ine  zentral  angeordnete  und  sich  drehende 


«eiteren  Vfl 
spriiehe     kw  In* 
sieh  auf  eine 
bindung   «fcr  -Ab- 
Streicher  mit  e>i*r 
lieweglichen 
melrinne.  *ut 
die  gleichzeitig*' A° 
Ordnung  von 
weglichen  ringförmigen  Dampfrobren  ' ark 
(Jehäusemantel  abblasen  und  dadurch  d.**n  ^ 
gung  unterstützen.     Die  Vorrichtung  UJ 
anderen  zur  getrennten  Auffangung  vor iA 
vcrschie.le.K-r  Zusammensetzung  ,efden. 
den  oder  auch  für  sich  allein  verjen  '  .  htrtl 
Sie  sichert  die  Entfernung  der  an  den 


turrü.  |  Br*nn"  und  L«uchutoflT»;  feit«.  flussi*«  und  K-aafönnic«. 
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**•  tiÄfU-ndon  Ahlaufmcngcn.  die  U-i 
-*"*-ra  »-vehr  beträchtlich  sind.  Du-  Ab- 
*»-Lra*?-<r»  in  senkrechter,  geneigter  oder 
t..«_- llung  am  Mantel  entlang  erfuhrt 
t*T«^>*  ist  das  z»i'<  kin-ißigwte.  da  alsdann 
--"H -Verrichtung  genügt,  wnlm'inl  U-i  den 
»rxirTungcn  eine  >tr<  iLW*  rx*  An  zahl  nötig 
•  «"  zvariickzulcgcnde  Weg  nu  ht  zu  lang  ist. 

A'«rA/t;i. 


enn«  und  Leuchtstoffe;  feste, 
-ige  und  gasförmige. 


de«.  Prnrrs. 


HC    Dir  Mrrhsnll. 

<  'bfc«jm.  Ind.  H*«J.-i.  473  — 4M-'. 

•  f»  > 

».ir  ^-handelt  die  Natur  der  Verbrennungs- 
aach  dem  neueren  Standpunkt  der  Kx- 
l  «-LExt-ertsuchungen  auf  diesem  (iehicto.  Da 
ikjr^»i«:hen  Ausf uhrungen  si<  Ii  iu  kurzem 

•  iit  ^rut  wiedergeU-n  lassen.  tnuU  im  großen 
'•n   Auf  den  Originalart  ikcl  verwiesen  wer- 
-s  aVint  sei  hier  nur.  daß  in  den  einzelnen 
*n  die  Oxydation  von  Wasserstoff.  Kohlen* 

•  fft-rx.  Kohlcnnxyd  und  Kohlenstoff  U>- 
iricl  d»U«i  die  Auffassung  <lrs  <  ix ydal  lons- 

einer    H  y  d  r  o  x  y  I  i  e  r  u  n  g  ver- 
•r»l.      I >anach  würde  alm>  ohne  irgend« elehe 

•  Sauerstoff  in  da»  Molekül  eintreten.  U-i 
•  ff    unter  Bildung  von  Was-serstoffsuper- 

■«•i  d*?n  kohlenstoffhaltigen  Verbindungen 
r/.eugun|{  von  < .xydationsprodukten  «U-cr, 

tzterv  unter  dem  Kmfluß  der  gleichzeitig 
•a  Wiirm«  alsbald  wieder  in  einfachen-  Bro- 
rv>»hlensaure.  Wasser)  zerfallen.  Bei  Kohlen- 
t.»ffc-n  z.  Ii.  wünle  demnach  nieht  die  an- 
Anschauung,  daß  erst  der  Wasserstoff 
<m\  d»>r  Kohlenstoff  verbrennt,  desgleichen 
i'-ht  die  spater  aufgekommene,  daß  zunächst 
!•  ixvd  und  freier  Wasserstoff  entstehe,  son- 
M-jfnige  als  rieht  iu  zu  gelten  haU*n.  wouaeh 
<-  Produkte  erst  sekundären  1'rsprungs  sind, 
kt  sei  noch,  daU  nach  verschiedenen,  vom 
vgenden    angezogenen    l'ntersiu  hnngen  ein 

huü  von  Sauerstoff  auf  die  V  ei  l.rennung 
l*wradurs  Iwt  nieht  liehen  „verzögernden" 
iß  ausübt.  — f. 

tee  i'arey.    FrurrungHkrtrlrb  mit  kehlrnstaub. 

-I  Soc.  Chem.  lud.  1905,  369  37-i.  29.  /4.  [8.  ß. ) 
Liverpool.) 

bricht  auf  Grund  der  ihm  gewordenen  Mit- 
ac,  daß  das  Mahlen  der  Kohlo  jetzt  nur  noch 
fähr  die  Hälfte  koste  wio  früher,  eine  Lanze 
Ue  ausgedehntere  Anwendung  der  Kohlenstaub* 
rung,  die  sieh  unter  Umstünden  wegen  der  zu 
i'  heuden  Ersparnis,  auf  alle  K  ille  al>er  wegen 

Kauchvernieidung  und  der  Nutzbarmachung 

auf  den  Z-echen  »ich  anhäufenden  Abfallkohlen. 

isi  England  ö— 10",,  der  Forderung  U<t  ragen, 
(»fehlen  würde.  L)ie  Einleitung  gibt  einen  Huck* 
'k  auf  früher  mit  Kohlenstau bfeuenmg  erzielte 
■ultate,  wobei  die  Versuehsergebnisse  der  Ameri- 
"•wohen  Regierung    mit    den    W  h  e  I  p  I  e  y  <V 

iT«  r  sehen  Apparaten,  dann  solche  mit  der 
•uner  schon    Feuerung   und   derjenigen  von 

K.  Step  hon«  on  -  Valparaiso  ausführlicher 


•* ledergegeU-n  werilen.  Des  weiteren  geht  Verf. 
auf  von  ihm  neuerding»  bezieht  igte  Anlagen  mit 
S  c  h  w  a  r  t  z  k  <•  p  f  s-  hen  Kohlenstaubfeuerungen 
in  liayd<K-k  und  in  Hradford  U-i  Man«  bester  ein. 
von  denen  letztere  /.um  IMrieU«  vi>n  (duhofen 
dienen.  Diu  Anlage  in  fiayd's  k  Umutzt  zum 
Trocknen  «b*r  Kohle  (vor  dem  Vermählen) 
euicn  <un-hl>an-ii  Zylinder  von  ca.  H  m  lünge  und 
1.2  m  äußerem  I  >urchmes*er,  der  ti  Toun-n  in  der 
Minute  macht  iM-rselU-  hat  \  ier  I^ingsabteile  mit 
vor»pringendrn  leisten  zum  MeU-n  uml  Mischen 
des  Inhalt«-s  I)«  r  Zylinder  winl  von  außen  geheizt. 
atiß«'rd>-m  wird  noch  warme  Luft  durehgesaugt ;  die 
TemjN  ratur  in  der  Kohle  halt  man  auf  etwas  üU-r 

•  (tj".      l>ie    Koslen   des    FeuerUJlg>U-trieU*s  ZUZÜg 

lieh  derjenigen  fur  Trocknung  und  Mahlen  )»e- 
n-chnen  sich  inkl.  Verzinsung  und  Amortisation. 
Ke|taratun-n.  Material-  und  Kraftaufwand  sowie 
Lohnen  zu  l.trj  M  pro  Tonne  Brennmaterial.  HptU-i 
kommt  U-i  ausschließlichem  Tag U* trieb  ein  Kon- 
sum von  JtKKN»  t  Kohle  pro  Jahr  in  Betracht; 
U-i  I  »oppcls.  hu  ht  und  demgemäß  "iJtXNi  t  KohU-n- 
verbrauch  wurden  sie  o.Th  M  pn»  Tonne  lietragen. 

—  /. 

Wh.  B.  mUllpa.  Flor  kokndr  Kohlr  In  Chlhaahna. 

(Eng.  Min.  Journ.  1».  oßl  M±  G./4.  i'MV>.) 
Kin  für  die  Industrie  wichtiges  Kokskohlenflötz  U>- 
findet  »ich  zwischen  Ojinaga  und  Chihuahua  in 
Mexiko  in  einer  Starke  von  31>  cm;  das  IJegende 
und  Hangende  ist  Sandstein.  I>ie  Kohle  hat  fol- 
gende Zusammensetzung:  Feuchtigkeit  0,.V2°(„ 
fluchtiger  Kohlenstoff  21,1.*.",,.  zurückbleitiender 
Kohlenstoff  49,7-.',(>.  Asc-he  liS,ÖS"u(  Schwefel  L34",,. 
I>er  zur  Prüfung  der  Qualität  des  Kokses  in  einem 
runden  Koksofen  hergestellte  Koks  war  glänzend, 
porös  und  fest  uml  dürfte  sich  trotz  seines  hohen 
Aschengehaltes  für  Kupfer-  und  Bleihütten  eignen. 
l>ie  Zusammensetzung  desselU-n  war  Feuchtigkeit 
l,.r>I"0,  flüchtiger  Kohlenstoff  3,(V"i"0,  fixer  Kohlen 
Stoff  «>.«>"„."  Schwefel  n.70'\,.  Asche  :U,24"(r 
Die  KoksausU-ute  U-trug  .V»",,  von  der  eingesetzten 
Kohle.  D»»r  hohe  Aschengehalt  könnte  durch 
Waschen  erniedrigt  werden.  f)itz. 

A.  Triers,    f  krr  l.lnrlrhtnngra  ior  Vftrdrrung  und 
Yrrarkritung  drs  Koks  in  tiasanstallrn.  (J. 

ChsIk  I.  u.  W;isscrversorg.  4S,  240.  19« Vi.) 
,  Verf.  U-schn-ibt  an  der  Hand  von  I 'ctnilzeichnungen 
eine  neue  Förderrinne,  welche  im  Gegensatze  zu 
den  bisherigen  Konstruktionen  nicht  nach  Art  der 
Kratzbander  wirkt,  sondern  den  Koks  auf  einem 
aus  einzelnen  Flatten  hergestellten  gelenkig«  n  und 
auf  Rollen  laufenden  Bande  trügt,  sowie  ein  zur 
Sortierung  des  Bohkoks  während  di-ss^n  gl«i. Ii- 
zeitiger  Fortbewegung  dienemleii  StahsictiUind. 
Durch  diese  Kinriehtuni:en  wird  ziitrl'  irh  <lie  .\l<- 
lösehunc  «'irie  gleiehmäüig«-re.  und  ein  Zerquetschen 
d«T  K'>'k---1  iieke  sowie  (Jrußbildung  v«rinie«len. 
Die  K i  rukt i< in  ist  «-i tu*  derartige,  daß  die  K!c- 
m«-nt<-  d.-s  Tran*.p>>rttnitt..ls  leicht  nusweehs(>lbar 
und  iin.  l ,  II f  ,ir  sind,  und  die  Bewegung  nur  ge- 
ring'- Kraft  ertonh-rt.  — </. 

W.  v.  Orrhrlharuscr.    IHr  f üuf zigjährf gr-  Entwirk* 
lanx  «irr  l»rutsrh«-n  KonlinrnUl-iiasgrsrllsrhaft 
in  Dessau.    (J.  Cast-el.  u.  Wasser 

\ersorg.  48, 

Die  K.^t.ehritt    U'hand-It    die    Entwicklung  der 
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genannten  Gesellschaft  in  dem  verflossenen  hallen 
Jahrhundert  nach  d-r  wirt  schalt  liehen,  technischen 
und  sozialen  Seite  und  enthalt  zugleich  wertvolle 
geschichtliche  Mitteilungen  von  allgemeinem  In- 
teresse. -  g. 
B.  r.  ftoapiaio.    Die  WaHsergasanlage  in  Trlest.  (J. 

tiasbcl.  u.  Waswrverxorg.  4H.  217-  1!>05.) 
Die  Anlage  unterscheidet  «ich  von  den  bisherigen 
Wassergasanlagen  hauptsächlich  dadurch,  daß  sie 
für  drei  Verwendungsart on  des  Gaacs  eingerichtet 
ist.  und  /.war  als  reines  W'nsscrgas  für  Autoearbura- 
tion  und  Benzokwrburation.  sowie  als  ölcarburiertcs 
Wnsscrga*  zur  direkten  Misehung  mit  dem  Leucht- 
gase. Wahrend  für  die  reine  Wassergaserzeugung 
des  System  1)  e  1  w  i  c  k  -  F  I  e  i  s  c  h  e  r  in  An- 
wendung kommt,  geschieht  die  Erzeugung  des  mit 
Ol  earhurierten  Wasserbaues  nach  dem  System  der 
Deutschen  Wassergas  •  Beleuchtung* -Gesellschaft. 
Der  Generator  ist  für  Is-ide  Gasurtcn  derselbe; 
nur  wird  durch  geeignete  Schicl>crschaltungen  der 
Gu.sstrnm  lx-i  Olearbtiration  durch  Carburator  und 
(  herhitziing  und  l>ei  der  reinen  Wassergaser/eu • 
gung  direkt  zur  Vorlage  geleitet.  Die  Tagesleistung 
betrügt  zurzeit  2.">  00n  cbm  reines  bzw.  32  0»"»  ebm 
ölearburicrtes  Wassergas.  Nach  Aushau  des  dritten 
Systems  erhöht  sieh  die  tägliche  Ix-istiingsfähigkeit 
auf  über  42  OW  ebm  n-ines  und  ca.  .Vi  IHK»  cbm 
ölkiirburicrtcs  Wasscrgas.  Die  im  Maschinen- 
raum ln'findlichen  Ga**auger  drücken  zugleich  bei 
reiner  W  usMcrgnserzeugung  des  (las  entweder  nach 
den  t  ozec'ifen  zur  Autocarburation.  oder  nach  den 
Reinigern  der  Steinkohlengasanstalt  zur  nach- 
folgenden Aufl>c<<Mcrung  des  Mischgnscs  durch  Ben- 
zol oder  gleichzeitig  nach  beiden  Verwendungs- 
stellen. Für  die  Krzcueung  von  ölcarburicrtcui 
\\  assergas  wird  zugleich  ein  D  r  o  r  y  seher  Teer- 
Wäscher  zur  Ausscheidunß  des  bei  der  Ölvergasung 
sich  bildenden  lecrs  mit  benutzt.  Der  im  Ori- 
ginal durch  Dctailzeiehnungcn  unterstützten  aus- 
führlichen Beschreibung  der  Cesamlanlagc  sind 
ilie  gewonnenen  Betriebxresultate  !>cigcfügt.  </ 

«hemUrlir  Fabrik  Zucker  A  «'«.-Berlin.  Selbst 
tändende  ftaaglühtdrümpie. 

Die  chemische  Fabrik  Zucker  &  Co..  Berlin,  bringt 
als  Neuigkeit  einen  sogenannten  „Z-Strumpf  in 
den  Handel,  der  von  den  Mängeln  seiner  Vorgänger 
frei  zu  sein  scheint.  Die  patentierte  Zündmasse, 
eine  Mischung  von  Metallen  der  PlatingrupiM-  mit 
einigen  Zusätzen,  sintert  beiden  in  Betracht  kommen- 
den TcmjM-raturen  nicht ;  sie  zeigte  nach  viertägigem 
Glühen  im  hesswehen  Tiegel  Iwi  1500  genau  dasselbe 
mikroskopische  Bild  wie  vorher:  die  Partikelchen 
waren  nicht  zusammengeschmolzen.  Durch  eine 
< 'limmerma.s.sc,  in  dicderZündereingel>ettct  ist,  wird 
erzurWeißglut  gebracht  und  entzündet  dost  ia«  augen- 
blicklich. Nach  dem  Abbrennen  verschmilzt  der  Zün- 
der mit  dem  Thorium-«  VriumoxyddcH.Mantels  zu  einer 
Masse,  die  denselUn  Ausdehnungskoeffizienten  wie 
die  Strumpfmas-c  hat.  Dadurch  ist  die  feste  Ver- 
bindung mit  dem  Strumpfe  garantiert:  die  Fabrik 
versichert.  dalJ  der  Zünder  den  Strumpf  ülx-r- 
dauert  M.  //. 

>  <  Der  Versand  der  Glühst  rümpfe  erfolgt  durch 
die  Zi-nlralcN^-ditiu,,  m  Berlin  S\V  II.  Dosauer 
MmUc  :u 


II.  4.  Anorganisch -chemische  Präpa- 
rate und  Großindustrie. 

Franz  Rurs,  t'ber  die  Einwirkung  der  «lillro  rirk- 
Irkrhrn  Umladung  aul  t'hlor.  (Wiener  Mo- 
natshefte t«,  «27 -»46,  11(05). 
Verf.  hat  Chlorgas  der  Einwirkung  stiller  elektri- 
scher Entladungen  und  den  ultravioletten  Licht« 
ausgesetzt  und  die  Vermehrung  der  Aktivität  durch 
Einwirkung  des  so  behandelten  Gases  auf  Brauel 
feHtgentellt.  Die  gewonnenen  Resultate  «md  fol- 
gende: Durch  die  gleichzeitige  Einwirkung  dir 
stillen  elektrischen  Entladung  und  des  ultravio- 
letten Lichte*  entsteht  aktives  Chlor. 
Diese  Aktivität  des  Chlors  wird  stark  vermindert, 
wenn  einer  dieser  Faktoren.  Licht  oder  Entladung, 
wegfällt.  Der  Grad  der  Aktivität  i«t  vnn  <ler 
CrülJe  des  Dielektrikums  und  von  der  Trockniiia 
abhängig.  Da«  entladene  (lilor  behält  seine  Akti- 
vität bei  gewöhnlicher  Tem|ieratur  auch  auf  lange 
Strecken.  Die  Aktivität  gehl  durch  Erhitzen  "der 
durch  Berührung  mit  Wasser  verirren.  Die  Fr«z'. 
ob  das  durch  die  gleichzeitige  Kinwirkumr  <kr 
stillen  elektrischen  Entladung  und  des  Uchte,  v- 
bildete  aktive  Chlor  eine  neue  Modifikation  des- 
selben darstellt,  oder  oh  die  Aktivität  auf  «kr 
Bildung  von  Zwischcnkörpern  beruht,  ist  noch 
zu  entscheiden.  Da«  Maximum  der  Wirkung  des 
Tageslichtes  auf  ein  Gemenge  von  Chlor  und  Ben- 
zol  lie^t  im  Cltra violett. 

M.  U.  Lrvi  und  V.  Bettoni.    IHe  Bolle  irs  Kattlj 
sators  in  Dearons  Protei  für  fhloriar^lelinat. 

(Gaz.  ihim.  ital.  35,  1.  320.  > 
Die  aus  einem  Kolben  in  gewöhnlicher  Meise  ge 
wonnene  Chlorwa*scr*toffsäure  läßt  man  durch  ein 
bis  auf  400    erhitztes,  unschmelzbare-»  üke-rulu 
streichen.  welches  den  Katalysator  enthält.  Die** 
Rohr  wird  mit  einer  H*S<>4  enthaltenden  C  e  i  ß 
I  e  r  sehen  Röhre  und  dann  mit  einer  eine  titrierte 
alkalische  Lösung  von  A*,0,  enthaltenden  FUwbe 
verbunden.    Da  As/),  durch  Chlor  zu  .Wh  evr 
diert  wird,  kann  man,  wenn  man  nach  der  f»|*r 
tion  die«-  Lösung  mit  Jod  tilk-rt.  die  gebildet' 
Menge  Chlor  messen.  -  Der  Katalysator 
in  einigen  mit  Kupfersalzen  getränkten  Murksen 
Bimsstein.    Es  wird  hervorgehoben,  dali  wenn  m» 
als  Katalysator  Kupferehlonir  bei  200  anwendet, 
keine  Bildung  von  Chlor  stattfindet.    Der  «im 
stein  w-urde  erst  bei  IM'  getrocknet.  Jenn 
den  Bimsstein  erst  nur  wenig  trocknen  Ldtt. 
man  eine  Ausbeute  an  Chlor  von  2,:i  "L,an  \  ulu« 
(Temperatur  2S.V-)  erhalt.m.    Bei  der  Tetnper»« 
von  3<M);  könnte  man  eine  Auabcutung  I**  " 
an  Chlor  erzielen.     Wenn  die  Tcmprraiu 
4tK)     erhöht   wird,   erhält   man   eine  -Xa" 
von  34",,.  —  Nach  den  (Jleichungen,  we|,'^)^ 
wohnlich  angewimdet  wenlen,  um  den  Desf<> 
sehen  ProzeU  zu  erklären,  d.  h  : 

2Cu(  l2  -CujCL-tCl, 
CuotXjH  0=Cu<)-CuCli 
(  uOCucl  •  2  HCl    2(  uClH  Hj° 
konnte  angenommen  werden,  «laU  die 
nur  dann  stattfinden,  wenn  man  uls  K*t* .   ^  . 
Cu-CL    .Kicr  Kupferoxychlorür  ^ 
(irnnd  ihrer  I  ntcrsiichungen  halten  \erti.  ^ 
jetzt  angenommene  Theorie  de*  Dcacu 
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»hr.     N'ach  <1«t  Reol*a<-htuug, 
*^i-xt   K Uj >f »Ti-hli >r jti,  sondern  auch 
'Wat.    NVkelchlor.d,  ManganehloruL 

•  ♦  und   auch   nur   mit  erhitzten 

*  >3t  vdalion  des  < "hlnrwas>er«tc>ffcs  er 
kann,  setzen  sie  voraus,  daß.  da 
1      t  Änwn  sehr  hygroskopisch  sind,  die 
' * r    <  "Vdorwasscrsteffsjuire  auf  du-  <.hi- 

"T     >*  »?rd»*n  kann.  /i<Jv>. 

•."•»er  4ra  ralr«   l'h«»sph<»r.     (Z.  f. 

\\em.  II,  117  1  IM.  24.  2.  (7  2.)  H*»."..) 
i«  »s*p»kor  de»  Handels  ist  kein  einhcit- 

•  rÄt  -.  er  ist  ein  rotes  l'hospborglas,  das 

•  -  Kntglasung  erfahren  hat  und  sonach 
riü  von  amorphen  und  kristallinischen 
t .         I>ie  Verbrcnnung*wnrme  vcrselne- 

1  *h« «sphorpra  parate  zeigt  häufig  große 
I>urch  Krhitzen  von  weißem  Rhos 
ekl\-tbwh  wirkenden  I-ösungsmitteln,  he- 
L*Li<.>M|>hortrihntmid,  läßt  »ich  eine  neue 
'h»-wph«r  herstellen,  der  sich  durch  seine 
ilim«  und  leuchtend  scharlachrote  Karl** 
l>av*  Produkt  schließt  jedoch  stets 
Mengen  des  I.ö*ung*mitteJs  ein,  die  ihm 

>  •  werden  können.  Dieser  hellrote, 
'h<»»*phor  unterscheidet  sich  chemisch  he- 
■m  den  anderen  Formen  :  er  ist  viel 
vKiger,  oxydiert  »ich  leichter  und  wird 

und  primäre  und  sekundäre  orga- 
intensiv  schwarz,  gefärbt.  Durch 
auf  hohe  Temperatur  geht  er 
>tcn  Handelsphosphor  üUt:  er  ist  also 
weiter  nicht«  als  ein  Kehr  fein  verteilter 
*phor.  Die  große  Reaktionsfähigkeit  und 
<-it  macht  das  Produkt  zu  einem  gecig- 
ilerittle  in  der  Zündhi  .l/.industric.  l>r 

Arsen  abi  Kontaktgift.    (Chem.  Ztg.  t9, 

ittimg  der  Rlatinkontaktinas-e  durch  Zinn. 
Mei.  Wismut,  Antimon  und  auch  durch 
r  un<l  Quecksilber  wird  in  der  Kegel  auf 
■lianische  Wirkungen  dieser  Kiemeute  und 
rl.indungcn  zurückgeführt,  wahrend  man 

>  gefährlichsten  aller  Schädlinge  für  d-n 
iprozeU.  heim  Arsen,  eine  s|>ez.if isehe  <  i if t  - 
:  angenommen  hat.  Verf.  hat  Ivei  d-r  Ana- 
.rgifteter"  Kontaktmassen  gefunden,  daß  in 
Las  AsjOj  immer  mit  S(»,  zusammen  vor- 
,  und  daß  diese  lieiden  Substanzen  ver 

i    als    chemische    Verbindungen    von  der 
AsjOj.SUj  oder     .U,t  >;, .  4  St  >3  vorliegen, 
che  auch  in  den  Staubkammern  der  Kies«ifen 
htet   worden  sind.     Auch  durch  ziemlich 

•  Krhitzen  lassen  sich  jene  Verbindungen 
vollständig  verflüchtigen.  Ks  (unterbleibt 
•tir  unter  Kntwicklung  von  Slt;r  und  \sj>3- 
•f'.-n  eine  glasig  schmelzende  Ma-se  von  der 
imensetz.ung  .*!  As.2(>4 . 2  S(  >.,.  die  da-  l'latin 
I» nicht  und  seine  katalytische  Keaktion  \«r- 
r>.  Auch  diese  Substanz  ist  in  den  Staub- 
li-rn  gefunden  worden. 

LV  1' inst  and,  daß  t>ei  der  Reinigung  von  Kon- 
i:wn  mit  Salzsaure  auch  immer  etwa-«  l'latin 
'■<ung  acht,  ist  für  den  Verf.  ein  inditekter 

i'h.  l«> 


Hewei*  für  «las  Auftreten  uiterniediärer  Zwischen- 
produkte |M>i  d"r  Sl  l,  Bildung  durch  l'latin  Die 
Reinigung  unwirksamer  Kontakt  mausen  mit  Ww-t- 
dampf  (D  R  1«.  I .'{.'.  HmT)  oder  mit  rhh.r  |D  R  R 
1 1 T.  :t:t.» )  halt  Verf.  nach  seinen  Krfabrungen  fiir 
nicht  *chr  wirksam  Resser  scheint  es  ihm.  die 
Reinigung  <ler  Kic«.  ifengase  durch  vorgelegtes  Ki«*-n- 
oxvd  zu  U-wirken.  da  dies«-  Verbindung  das  A ■»-..<», 
•piantitativ  festhält.  K 

Roberto  Kaha4arL  Rraklian  4m  Ammoniak»  mit 
talrlynrarkifl.  (Ca/  chim.  ital.  SS,  I.  'SM). 
Wenn  man  gasförmige«  Ammoniak  uls-r  (  alcium 
carbid  leitet,  UN.I.a  btet  man  zwischen  .HKl-ti'jr 
eine  Z«Tsetz.ung  in  Stickstoff  und  Wasserstoff; 
(  al<  uimcarbid  übt  also  in  solchem  Kalle  eine  der 
des  <;ia*es  und  der  Kohle  analoge  Wirkung  aus. 

Cl«T  »Uli  findet  die  Bildung  von  (  alciumcyan- 
amid  nach  folgender  Reaktion  statt: 

CaC,  ,  4  XH,    <VN..  -  NH,< *.\  -  4  Ha 

Vrrfakrra  zur  Isoltrrasg  voa  ■ch««fllgf>r  Murr  aus 
läMgcmlacliea  aalrr  rheinischer  Kin<4ung  der 
Mawrfligra  »iarr  aa  41«-  AaaoralionumlUH  und 
4araaf  folgra4rr  Aaulrriauag  4arca  Krwärmunif. 

(Xr.  UiUiMO.    Kl.  Vit.    Vom  28.  /I0.  \\¥r>  ab. 

K  u  g  e  n   Bergmann  in  <  albc  a  S.  und 

Theodor  Berliner  in  Berlin. ) 
Palrnlanspruih  :  Verfahren  zur  Isolierung  von 
schwefliger  Saure  ans  ( Jasgemischcn  unter  che- 
mischer Bindung  der  schwefligen  Säure  an  die 
Ahaorptionstnittcl  und  darauf  folgender  Austrei- 
bung durch  Krwarmung,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  als  Absorptionsmittel  Dicalciumphosphat  bei 
Cegen wart  von  Wasser  benutzt  wird. 

Das  Dicalciumphosphat  zersetzt  sich  l>eim  Ab- 
sorbieren der  schwefligen  Saure  und  bildet  Bisulfit 
und  »aures  Rhosphat.  Zur  Wiwlerbilrlung  des  Di- 
calciumphosphat» und  zur  Austreibung  der  schwef- 
ligen Säure  wird  die  Masse  auf  l<ioa  erhitzt;  nach 
der  Austreibung  der  schwefligen  Säure  kann  da« 
Dicalciumphosphat  sofort  wieder  als  Alworptions- 
mittel  l>enutzt  werden.  Nach  dem  Verfahren  kann 
man  schweflige  Säure  aus  Casgcmischcn,  die  nur 
wenig  von  ihr  enthalten,  wie  etwa  Rauchgasen. 
Kndgasen  von  Schwcfelsäurefabrikation  usw.,  ab- 
sorbieren, so  daß  sich  das  Verfahren  zweckmäßig 
zur  Vermeidung  der  Belästigung  der  l"mgebung 
durch  Ausströmen  größerer  .Mengen  derartiger  «läse 
lienutzen  läßt.  H'ö ;/<*im</. 

Klarirlitung  tarn  sclbsttätiem  Klnfiihren  \oa  Luft 
In  Ursllllatlonsfasc.    (Nr.    |fi»7i»'.<     Kl.  I2f. 
Vom   .">.    duni    l'.'nlt   ab.      Oskar    C  u  t  l  - 
in  a  n  n  in  l^mdon  I 
l\it<nlnn*i>Tii>h:  Kinn-  lit ung  zum  scll.-t:  itigeti  Hin- 
fuhren von  Luft  in  De-tilliiH"ii-ga-e.  (ia  tuich  ge- 
kennzen  liti'  i.    duü    uls  r   die    (.Umleitung    (A)  ein 
k.  .tu-,  hc-i    I'mIit   (B)   ge-i.  holn-u   Mird,   wcl.-lio  an 
scin.  r    erucitcrteii.    mit    \er~<  Un  ULaicri    Luit. .ff- 

nilllgeti   (t'J    \  ei -■■a-"lrri    |  im  len-.  lt.'   gegen   die  (öliS- 

leituiig   at.geilicht.et.   am   anderen    nieder   an  die 

W  eitere    (  iu-lei  t  'lllg    Uli-  1 1 1 1.  liellilell     Kllde  jedoch 

mittels  An-<  lila:_v.i|.l.  n  (Di  in  gleichbleibendem 
Al.-t.ind  von  dem  Bande  <!.■-  II.  lue-  (A)  gehalten 
und.  so  daß  durch  d-n  liier  gebildeten  King-pult 
(11)    ohne    Mitwirkung    b.- -i  mdeivr  mechanischer 
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Lufteinsaugemittel,  wie  Luftpumpen  oder  Injek- 
toren, Luft  in  den  Gasstrom  eingeführt  wird. 

Die  vorliegende  Erfindung  wird  zweckmäßig 
beispielsweise  bei  der  Destillation  von  Salpeter- 
säure angewendet,  damit  die  meist  noch  darin  ent- 


halten®  salpetrige  Säure  oxydiort  wird.  Das  Rohr 
(B)  besitzt  in  etwa  einem  Viertel  des  unteren  Randes 
keine  Luftlöcher,  um  das  Herausfließen  etwaiger 
Kondensate  dos  Gases  zu  hindern.  Wiegand. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Uraphttblattcbeu 

aus  feinkörnigem  Graphit.   (Nr.  161  722.  Kl. 

80fc.    Vcm  21.  ß.  1901  ab.    Dr.  Heinrich 

Putz  in  Passau,  Bayern.) 
Patentanspruch  :  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Graphitblättchen  aus  feinkörnigem  Graphit,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  letzterer  mit  oder  ohne 
Bindemittel  durch  Walzen  zusammengepreßt  und 
die  verdichtete  Graphitmasse  in  beliebiger  Weise 
zerkleinert  wird.  — 

Als  Bindemittel  sind  Harzpulver,  Asphalt, 
Paraffin  u.  dgl.  heiß  oder  kalt  geeignet.  Es  ent- 
stehen bandartige  Blätter,  welche  zerkleinert  und 
durch  Siehe  in  beliebig  große  Blättchen  sortiert 
werden.  Je  dichter  der  Graphit  durch  die  Walzen 
gepreßt  wird,  desto  schwerer  verbrennlich  wird  er. 
I>ie  Blättchenform  ist  für  Tiegel  die  geeignetste, 
man  kann  al>er  auch  kompakte  Stücke  pressen  und 
diese  zerbröckeln.  Wiegand. 

Verfahren  zur  Gewinnung  von  Kohlensaure  aus  Bi- 
rarnonatlüsungen.  (Nr.  102  279.  Kl.  12i.  Vom 
1./2.      1903     ab.  Chemisch-Tech- 
nisch e  F  a  b  r  i  k  ,  Dr.  A  1  b.  R.  W.  B  r  a  n  d 
&  Co.,  G.  m.  b.  H.  in  Charlotten  bürg.) 
Patentanspruch  :    Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Kohlensäure  aus   Bicarbonatlösungen  durch  Er- 
hitzen, dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Bicarbonat- 
lösungen  kontinuierlich  im  vorgewärmten  Zustande 
in  einen  Erhitzer  geführt  und  hier  vollständig  unter 
Aufrcchterhaltung  der  Zcrsetzungsteinj>eratur  des 
Bicarbonats  in  Schaum  übergeführt  werden,  der 
kontinuierlich  abgeführt  und  behufs  Zerfalles  ab- 
gekühlt wird,  wodurch  eine  Trennung  in  Mono- 
carl>onat  lösung  und  Kohlensäure  erfolgt.  — 

Das  Verfahren  bezweckt,  eine  vollständige, 
regelmäßige  Zersetzung  der  Bicarbonat  lösung  herbei- 
zufuhren, die  bisher  I  ei  dein  bloßen  Erwärmen  mit 
Hilfe  der  Rauchgase  nicht  regelmäßig  stattfüideu 
konnte.  da  1km  jedem  Schüren  des  Feuers  eine 
Cnterbn  i  liung  der  Erwärmung  stattfand,  während 
welih.r  die  BiearlioriRt laugen  kontinuierlich  zum 
Teil  un/.ersetzt  weitergeführt  werden.  Der  nach 
dem  vorliegenden  Verfuhren  entstehende  Schaum 
zeff.'dlt  \  nll>t  .indig  in  Kohlensäure  und  Mono- 
••'»''l'..ie>:lauge:  letztere  wird  wieder  zur  Absorption 
v"n    K< •! 1 1.  i ir . 1 1 1 n ■   ans   den    Kuuehgasen  Innutzt. 


Ein  geeigneter  Apparat  *t 
schrieben  und  grzeirha*t. 

Verfahren  xar  Cfwiuut  <h  fm«r^ 
Kbe  neyanrnMiantra.   i\T    1 1  j  ? 

12t.    Vom  8.  s.  m>  ti,     W  4  !  , 
in  Hönningen  a  Rh  7.us»t_r 
141  024  vom  13. 'Im.  IS»!  > 
Patentanspruch :    Da*  Verfahren  rar  • 
von  Cyanwasserstoff  tu»  Fj*-iv~v»r  •.  •  r 
enthaltenden  Massen  gr  nuü  Patent   1  i 
Zusatzpatent  147  Ö79  dahin  witer  »n« 
man  die  zur  Abscheidims  de«  Ek«r.- 
alkalischen  und,  im  Falk-  dr>  VoxU-g»-r,  - 
eyan Verbindungen,  zwtskmaiki  novL 
Eiscneyanvcrbindungcu  vor  der  Cm-  r 
Quecksilberchlorid  gemäß  Anspruch  2  d-  - 
141  024  mit  einem  der  dort  genannt«  • 
setzt  und  nach  erfolgter  Im.**  zun*  .c^ 
dem  erhaltenen  Quccksilforryaoki  dif  1  > 
stoffsäure  ausgetrieben  wird,  die  V>*> 
lösung  von  dem  au*ge*ckieden«i  Ei- « 
trennt.  .< 

Verfahren  wr  Her&tellug  atmatrw* 
kala.  Chlor  na«  Wagaenlolt  torrh  L 
wisser  lg  er  Lfeaagea  tu  Ah\alkfca«rk 

160  967.   Kl.  12/.   Vom  12  7  1».. 

scphHeiblinginFo*  [0b«*r-' „ 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herst*  Ikvr 
natron  und  Atzkali,  (Tilor  und  Wa*vr- 
Elektrolyse  wässeriger  L'*ungen  v>*  ' 
riden  in  zwei  aufeinander  folgendra 
und  unter  Verwendung  versilberter  Div 
kennzeichnet  durch  die  Verwendung  v_ 
bar  nebeneinander  gemeinsam  in  d»  .-. 
lysierende  Alkalichloridlü»ung  taurlyr.<:>- 
elckt  roden  sowie  solchen  aus  vertut- ^ 
das  mit  einer  großen  Anzahl  von  tfej 
mit  porösem  Silber  ausgefüllt  sind,  wrv  > 

Die  neue  Wirkung  dieses  Verfahr-?- 
Schaffung  einer  praktich  anwendtarr-r.  % 
regelrechten  elektrolytischen  Hmtelhii: 
tron-   bzw.   Kalilauge  unter  Yer»^:r 
Silberanode,  beruht  darauf,  daß  da-  ■■■ 
Chlorsilber  an  der  porösen  Sdl*rar.i«ir 
der  Reaktion  ständig  festgehalten  k* 
entwickelten  Wasserstoff  sofort  in  p--n-- 
lisches  Silber  umgewandelt  wird  Aaf  i  - 
wird  jedes  Eintreten  von  t'hlorsiltat  ir.  ■! 
lösung  und  Aufli'>sen  darin  voMoxmi)^  ■ 
Wichtig  für  das  Verfahren  ist.  daß  j«d-  1 
bei  einem  Potentialmaximum  von  2}  V<<ii 
geht,  daß  jede  Operation  getrennt  w'av>^ 
gleichzeitig  Atzalkali  und  darauf  Chk  . 
dali  schließlich  trotz  des  Fehlen«  <tj-- 
Scheidewände  sich  das  gasförmige  0..)>< 
in  Gegenwart  von  Ätzalkali  Miadrt.   I '> 
entwickelt  sich  üi  einer  mit  (tfchdro 
Lösung  in  der  Weise,  daß  (Üe  erhaltwa  v 
sehen  Lösungen  vollständig  frei  v.a  Hu- 
sind. 

Verfahren  «ur  Ciewlnnuag  rrtovf  atatoir 

(Nr.  160  347.  Kl.  12/.  Vom  ii  Ii  i 
William  T  tmton  in  N><  i;' . 

Patentanspruch  :  Verfahren  mi  Om-vr.. 

AUiahsalzlaugen,  dadurch  gekennzivk«-:. 

Laugen  behufs  Befreiung  vun  i.Wjrdeu  J  - 
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bekannter  Weise   mit  Alkali- 
"wa\ij!pm  Magnesiumgehalt  mit  Kalk 
mit     frisch  gefülltem,  noch  feuchtem 
n»t     behandelt  werden. 
•  innung    von    Kochsalz   durch  Kui- 
«*-»_att  igten  Solen  besitzt  den  Naeh- 
I*     «ler  dabei  auascheidende  top*  in 
-*-tx     «n  den  Wandungen  der  (Jcfaße 
is.t    «darum  zweckmäßig,  wie  bekannt, 
r  zu  ent gipsen,  wa«  durch  vorliegende» 
w«r»t  gi-xhieht,  daß  unrnittell»ar  reine 
'lw-n    werden      Da»  Ausfallen  des  in 
i'lliolien  <;ip*c*  mit  Baryumi  arl>onat 
i<  1  -vollständig  Ihm  gewöhnlicher  Tem|»e- 
h.  [Wifgamd. 


n«      ftrawermefallea   odrr  Lefb-rimueo 

Metalle.  (Nr.  ltil  42*.  Kl.  4<ki.  Vom 
ab.     J.  Ma  luv  ich  *  Viv.  in 

Ziiwatz  zum  Patente  1*>!*02  vom  14.  H. 

S.   diese  Z.  IH.  7SH  \\\Hir>\.) 

<it-hr:  1.  Ausfuhrungsform  de*  durch  da* 
■  t"»3^2  geschlitzten  Verfahren*  zur  Dar- 
ii  Alkali  .  Erdkali-,  Krd-  und  Schwer- 
er Legierungen  dieser  Metalle  aus  ihren 
•  r  Sulzen,  die  mit  dem  Sulfat  i»der  Sulfit 
r«-ri  Metalles  und  Schwefel  alM  Kcduk- 
vermen«!  sind.  <ladurch  gekennzeichnet. 

11»-  «ios  Sulfat»  <>der  Sulfit*  ein««*  anderen 
n*du zierenden  Metalle.-«  da*  Sulfat  oder 

zu  i-oduzjerenden  Metalle*  selbst  zur  An- 
rf  »mtnt. 

-t  iihrungsformsn  de*  Verfahrens  nach  An- 
<ta.durch  gekennzeichnet,  daß  «La*  Oxyd 
d«v*  zu  reduzieronden  Metalle*  in  einen 

er  dgl.  eingeführt  wir«!  und  ein  zweiter 
d<-m  Schwefel  und  dem  Sulfat  oder  Sulfit 
Metalle*  beschickt  wird,  worauf  die  in 
Tiegel  entwickelten  <ia*e  und  Diimpfe 

i  Inhalt  des  ersten  Tiegels  hindurchgeleitet 

isführungsform  de*  Verfahrens  nach  An- 
.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  au*»chlicß- 
Sidfat   oder  Sulfit   des  darzustellenden 
der    Reduktion   durch   Schwefel  unter 
a  ird.  — 

Vaßt  sich  nach  vorlieg.>nder  Erfindung  bei- 
i-o  durch  Erhitzung  von  Natriumcarl*  »nat 
anumaulfat  mit  Schwefel  Natrium  durch 
ti  von  L'alciuinoxyd  mit  ralcium»ulf*t  und 
•U-alcium  erhalten.  Zur  Herstellung  von 
n  können  z.  B.  ItH»  T.  Baryumsulfat  mit 
••  n-  40  T.  Schwefel  während  7  Stunden  auf 
NNr  erhitzt  werden.  Wi«jand. 

rrn  inr  Entwässerung  des  Nagnesiuinrhlorid». 

.'r.  KU  062.  Kl.  12™.  Vom  7 ./:».  1  !HCt  ab. 
alzbergwerk  N  e  u  -  S  t  a  ß  f  u  r  t  in 
tu  Staßfurt.) 

''ifxprwh:  Verfahren  zur  Knt « u— -ei  ung  des 
sumohlorids,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
u^M-lbeim  Vakuum  auf  eine  iiU-r  Ii«)  liegende 
•■rai ur  erhitzt,  um  eine  schnelle  und  mögln  li-t 
'■h"ri(ie  Entwässerung  herU-izufuliren. 
Iir.  b>gcn*atz  zu  den  bisherigen  Antra  l<en  li.it 
^rausgestellt,  daß  Ih-i  iib-r  1 1 m »  du-  Kut 
'Tjrm  de*  Magnesiumclilorid-  datier  und       ->  r 


vor»ichgeht,  als  Um  den  bisher  fur  notwendig  er 
achteten  niederen  Temperaturen,  ohne  daß  w-had 
liehe  Zerset zungen  eintreten.  M  tfjnnd. 

\erfahrea  tit  llmtrllaar.  elaes  rhlarakkriannio- 
alakdoaaHaalar*.     (Nr.    UM  III).     Kl.  12« 
Vom    24  H     lWl    ab.      Hans  Albert 
F  ras  oh  in  Hamilton  {Kanada]). 
I'airnianj» f/rürh* :    1.    Verfahren  zur  Herateilung 
eine*    tlilornickclammoniakdoppeUalzea.  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  man  Alkalichlohd  im  Clwr- 
schuß  auf  Nickeloxydul  bzw.  hydroxvdul  in  Oegen- 
wart  v..n  Ammoniak,  ebenfalls  im  Cl»er»chuß,  ein- 
wirken laßt. 

2    Das  Verfahren  nach  Anspruch  1  zur  Tren 
nung  de*   Nickels   von  anderen   Metallen,  deren 
Hydroxyde  m  Ammoniak  löslich  sind,  darin  Im» 
stehend,  daß  man  die  Hydroxyde  der  Metalle  durch 
Ammoniak  in  Ltmung  bringt  und  da*  Nickel  durch 
Zusatz   eine*   Alkalichlorids   in   (regenwart  eines 
rber*chu**e«  von  Ammoniak  aus  der  l>i*ung  nieder 
schlagt. 

Die  Benutzung  d<*  vorliegenden  Verfahrens 
zur  Trennung  dt*  Nickels  von  anderen  Metallen 
geschieht  folgendermaßen.  Man  versetzt  eine 
audere  Metallsalze  enthaltende  Nickelsalzlosung  mit 
einem  geeigneten  Alkali  inler  Erdalkali  und  trennt 
die  ausgeschiedenen  Hydroxyde  durch  Filtrieren 
oder  dgl.  Diese  Hydroxyde  werden  mit  einer 
Ammoniaklösung  behandelt,  um  alle  Metalle,  deren 
Hydroxyde  in  Ammoniak  loslich  nind.  in  Losung 
zu  bringen.  Die  ammoniakalische  Innung  wird  von 
dem  unlo*li<  hen  Rückstand,  wie  Eisen,  durch  Fil- 
trieren abgetrennt  und  hierauf  daa  in  dieser  Losung 
enthaltene  Nickel  als  Chlornickelammoniakdopjwl- 
aalz  durch  Zusatz  von  z.  B.  Kochsalz  gefüllt. 

W  itgand. 

Verfahren  zur  DarMlrllnng  von  Aatinionoiyd  in 
Hrhwrfriaallmaa   and  saüMiarhrn  Aallnoa- 
erxrn.    (Nr.  161  77<i.    Kl.  12..    Vom  20.  4 
HH>4  ab.    Sigmund  M  e  t  z  l  in  !*rag.) 
Patfntaruiprufh:   Verfahren   zur   Darstellung  von 
Antimonoxyd  aus  Schwefelantimon  und  sulfidischen 
Antimonerzen  ( Antimonit).  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  man  die  fein  zerteilten  Antimon  Verbindungen 
in  der  Wiirme  mit  Schwefelsäure  Um  tiegenwart  von 
Alkalisulfat  behandelt  und  nach  dem  Erkalten  der 
Flüssigkeit  die  abgeschiedenen  Kristalle  mit  Wasser 
auskocht.  - 

Es  wurde  gefunden,  daß  nach  vorliegendem 
Verfahren  der  Antimongchalt  <les  Sulfits  i|uanti 
tati\  und  leicht  »hm  einer  Teinp.  ratur  von  nur  IM) 
in  Antimonsulfat  üliergcfuhrt  winL  woImm  der 
Schwefel  als  schweflige  Säure  in  (;asf,,rin  entweicht. 
Das  entstehende  Dopjs-lsalz.  Alkaliunt  irmmsulfat. 
laßt  sich  «lurch  Kurien  mit  Was^-r  /et>etzen.  dtv- 
Antimonoxyd  fallt  i|mtnt  Hat  i\  aus.  und  die  abi;e- 
spaltcnc  Schwefelsaure  und  da-  Alkuli-ulfat  können 
s,,f..it  /n  <  mci  ni-iii  ii  ( »(«Tai  n.n  wieder  \erxv»  ndi-t 

WitgamL 


II.  4a.  Keramik,  Glas,  Zement,  Bau- 
materialien. 

Frunk  W.  Brad>.  Dir  «eiCen  Sande  »on  \vu- 
Mexiko.  (Mm.  -  und  .Mm.-nilc-  «5.  ;,_".»  .Viil. 
.Inn:   I 1 
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Auf  der  großen  Wüstenebene  zwischen  den  Organ- 
und  San  Andreas  Mountains  im  Westen  und  den 
Sacramento  Mountains  im  Osten,  im  südlichen  Teile 
von  Neu-Mcxiko,  in  oincr  Höhe  von  ungefähr 
4000  Fuß  (=  1219,2  m)  über  dem  Meeresspiegel, 
stößt  man  eine  Ablagerung  von  Gips  ungewöhn- 
licher Art.  Das  Mineral  ist  von  den  Winden  zu 
Hügeln  zusaminengeweht,  die  wahrscheinlich  ein 
Terrain  von  10  x  20  Meilen  einnehmen;  einzelne 
der  Hügel  haben  eine  Höhe  von  30—35  Fuß  (9,14 
bis  10.G7  m).  An  Ort  und  Stelle  wird  die  Gegend 
mit  dem  Namen  „weiße  Sande"  oder  bloß  „die 
Sande"  bezeichnet,  die  mehr  technische  Bezeich- 
nung ist  „Gipskugcl".  Das  Mineral  ist  von  nahezu 
reinweißer  Farl>e  und  hat  eine  feinkörnige 
Struktur.  Eine  von  Arthur  Goß,  dem  Staats- 
Chemiker  von  Indiana,  ausgeführte  Analyse  stellt 
sich  wie  folgt:  unlösliche  Teile.  Sand  usw.  3,32°,,. 
wasserlöslicher  Kalk,  CaO,  33,30%,  Schwefelsäure, 
SO,,  44,85%,  Chlor,  Cl,  0,82%;  wahrscheinliche  Zu- 
sammenset zung:  unlösliche  Teile,  Sand  usw.  3,32%. 
Calciumsulfat,  CaSOt,  (wasserfreies)  75,25%,  (Gips, 
CaS04~2H..O:  96,43%);  Calciumchlorid.  CaClj, 
1,28'%  Kristallwasser  jsw.  19,15%.  D. 

8.  Glinka.    Kalkh.vdratkrbtalle  ans  Romsntement. 

(Tonind.-Ztg.  1905,  217.) 
In  der  russischen  Zeitschrft  „Zement"  veröffent- 
lichte der  Verf.  eingehende  Studien  über  die  physi- 
kalischen und  kristallogrnphischen  Eigenschaften 
des  kristallisierten  Kalkhydrates;  er  kommt  zu  dem 
Schlüsse,  daß  ein  Isomorphismus  zwischen  den- 
selben und  dem  kristallisierten  Magnesiahydrat 
nicht  besteht.  Mü. 

Dr.  Hubert  Kappen.  Das  Zerrieseln  kalkbasiseher 
Silikat  luassen  und  der  Zusammenhing  zwischen 
den  Porilandz<>mentmineralien  Feilt  und  Bellt. 

(Tonind.-Ztg.  «9,  370—373.  1905.) 
Auf  Grund  seiner  Untersuchungen  kommt  Verf. 
zu  folgenden  Schlußfolgerungen:  1.  Die  Erscheinung 
des  sogenannten  Zcrrieselns  knlkbasischcr  Silikat- 
massen beim  Abkühlen  wird  hervorgerufen  durch 
die  tiefe  Lage  der  Kristallisationstemperatur  des 
uns  feuerflüssig  gewesener  Lösung  entstehenden 
unhydrauliseheri  Bicalciumsilikates  Felit.  2.  Der 
Entstehung  des  Fclits  geht  in  vielen  Fällen  —  in 
allen  den  Fallen,  wo  Kalk  und  Kieselsäure  in  glcich- 
mäßiger,  feinster  Mischung  vorhanden  sind,  mit 
voller  Bestimmtheit  —  die  Bildung  des  hydraulisch 
wirksamen  Bicaleiumsilikntes  Belit  durch  Kristalli- 
sation unterhalb  seines  Schmelzpunktes  voraus. 
Die  l>ciden  Biealciumsilikate  sind  also  grundver- 
schieden dureli  die  Art  ihrer  Entstehung.  Der 
Felit  kristallisiert  unter  Wärmcnbgalir.  der  Belit 
unter  Wärmezufuhr.  Nimmt  man  dazu  noch  an, 
daß  dem  Belit  die  hydratisierhare  anliydrische 
Konstitution  des  Biealeimnsilikates  zukomme,  dem 
dun  Ii  Schmelzung  und  nachfolgende  Kristallisation 
;iis  ihm  entstandenen  Felit  aber  die  Orthokonstitu- 
tum.  s(,  erklärt  sieh  auch  in  Ixfried  inender  Weise  die 
\et-rhiedeue  Reakt  iotisfihigkeit  Leider  Mineralien 
""L'eti  Wasser. 

Hubert  kappen.  Keilras  zur  Mikroskopie  des  Port- 
landcemrntes.  (Tonind.-Ztg.  1905.  12<d  12«2. 

5.  s.  1905.) 

NeLi-n  ,|,.n  ir.MientlMüis.-h  und  optisch  gut  charak- 


terisierten doppelktt-hflni-r, 
Celit  und  Felit  kann  Y  r landen.«-.* 
Umständen  zwei  weiter»,  flvvnübrr  j»  . 
Lieht  untätige  Bestandteil.  .trLaJi*-n. 
glasige   Sulistanz  von  unl.«-UanHT    Z  ^ 
setzung  und  das  rakiiunwxyl.    Ftnd  K* 
in  den  Klinkern  vürknrum^  V>~   ri.   -  ■ 
Brennen,  bei  falscher  (ni  h-A-Vtaikiger  i  7. 
setzimg  und  L»ei  gmU-n-n  Kdikrti  m 
nischen  Aufbereitung  der  Kj-hin**-t.  J- 
schüff  läßt  pich  das  freie  ( *kiuni..xvd  n 
Falle  sicher  nachweisen;  i-»  r^iV-r  dax^n 
Körnern  bestehende  Krista.lagrr.-rax.-    i  •»  ' 
gehören  dem  regulären  iTsu-n  aa. 

N.  Gary.    Venirhr  mit  trm  *aa4»traa| 

((Mitt.  a.  d.  K  Materialprühiiii.  • 

103-123.  Berlin.) 
Die  Widerstandsfähigkeit  oVr  Pfu*tmir 
lien  und  Fußbodenbelag«  wird  nr»;  t 
Verhalten   lieim  Schleif.-n  b^rt.-ilt. 
führung  der  Prüfungen  wird  dir  H  a  u  * 
sehe  SchlcifscheiU-  oder  am-  .ihnlrh.  > 
benutzt.    Diese  Melhude  hat  >.t*^ 4 
tcile,  insbesondere  »U-r  den.  duU  dir 
Materialien  in  der  Praxis  nicht  in  «i-r. 
beansprucht  werden.  -  -  IV  r  Verf.  b-.i  c 
des  Sandstrahlgebläses  in  einer  cigf r*  »  r.- 
Maschine   auf   natürliche   Baustein-,  : 
Pflastermaterial,  Holz  und  I.ino!»-urL  <s 
Ergebnisse  sind  zahlenmäßig  und  ir.  \ 
wiedergegeben.    Aus  den  Versuchen  „•»-.- 
daß  das  Sandstrahlgebläse  brau«  hta'  •* 
deckung  einiger  nach  den  bishenü'-i.  Y-  . 
fahren  nicht  feststellbarer  Eivren^hnfti  -  , : 
Stoffe. 

Verfahren  tut  llrrslellans  taa  Prrlliar*i>  I 
einer  Sehe  mit  P>2uBmi»*f  i»rn«t" 

(Nr.  1(51  571.    Kl  stA.   Vom  \»  ■ 
Max    P  e  r  k  i  e  w  i  c  z   in  Lud*  v 
Moschin  [Posen}) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Hto!  ~i 
Preßlingen,  die  auf  cüier  Vit»-  mit  P-v.~ 
überzogen  sind,  dadurch  gekrnna-u  In*-  a| 


ißn 


auf  den  PnßsUmpri  auf:-'': 


durch  ihn  bei  der  l'rcßung  auf  den  . 
getragen  wird.  — 

Das  Überziehen  des  olx-ren  >t<-nij'.-  - 
gußmasse  geschieht  in  der  VWi*.  dal  »  . 
Hochgehen  des  Stempels  ein  Rad  m:'  er  -  I 
zugsmasse  unter  den  Stcru}*d  gehrart;  '  r. 
ches  k'i  Niedergehen  des  Stempel*  na-.i 
gezogen  wird. 

Verfahren  rur  Herstelluac  '••  rrrBiar«.  *" 
Regii6maw«e  ihenasea  *iid.  i  Nr  - 

Kl.  m.    Vom  24  S.  l'M  ih   -V  a  : 
kiewic  z    in    Ludwic^rv   tri   V  - 
Posen.     Zusatz  zum   Fau-nf  W.  " 
1H./4.  1904.) 
Patentanspruch  :  Ausfuhrun^'m.  4-  o  '  v 
zur  Herstellung  von  lVetiluü>ii.  <i'  !' 
mas.se  ülx^rzogen  sind,  gemaii  iVtni  !'■! 
durch  gekeiuizeichnct .  rb»ß  dir  Ü-  r-^aa-  * 
Preßstemiiel ,  gegek-nenfalN  »wh  »=) 
fläche  der  Trommel  vor  .\u>\i\-w 
mittels  emes  Zerstäubers  auf^k^l:  »rl 
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Eintauchen*  PrcßMcmjxl*  in 

cic»r-     Glasur  soll  da»   Versehen  des 
in  der  vorstehenden  Weine  er- 

r    H«-f>irlluni!  poröser  hiin-Mrim-  an« 
|>nrö«fr  k»rr.   (Nr lul  «41.    Kl.  NA, 
l*im»h.    II  n  n  r  i  <  h  S  ,•  h  in  i  (I  t 

•  » -i-i"»*-k  h.  Dresden  j 

Verfahren  zur  Herstellung  j>or..ser 
mi<l    anderer  poröser  Körper,  gekenn- 
H    tlt-n  Zusatz,  von  Fisstii.kchen  zur 

»■ 

Steinmassen  werden  mit  Fin- 
Fisklarsehlag.  \crmi«ht, 
sich  nach  dem  Grade  der  gew unschten 

•  rit«-t.     Die  Masse  wird  nach  guter  Mi- 
Formkasten  eingestampft.     Du-  Fi*- 

iiuen  auf,  da*  entstehende  Wiw«  r  dient 
Gtiuxg   und  innigeren  Verbindung  der 
Stoffe.     Die  fertigen  Steine  zeichnen 
*chK-chte  Schall  .  W  urm.-    und  Kalte- 
ckfit,  sehr  pTiinio  s|>ez.  Gew.  Ikm  ge- 
<  -.t\«k«-it  und  Flastizitat  sim. 

tnr  to>r»trllung  ton  knnstlirhrm  Mar  mar. 

Gl  «V7H     Kl.  Vom  29.  Ö   19<>4  ab. 

1  p  p  F.  vor  in  Köln  a.  Rh.) 
<,rwhr;  1.  Verfahren  /.ur  Herstellung  von 
tu  Marmor  mit  durchgehenden  Adern, 
^-kennzeichnet,  daß  man  die  auf  einer 
I «ef indlieh«*  nicht  abgebundene  Mortel- 
-  <;i|»?>  oder  sonstigem  erhärtenden  Stoff 
ni^  Werkzeuge*  zerteilt  und  in  die  sich 
Lücken,  bevor  die  Mörtclmassc  wieder 
ivtließt,  die  farbige  Adcrmanse  «infüllt, 
usf  iihrungsform  den  unter  1.  geschützten 
i-^.  dadurch  gekennzeichnet,  dali  man  die 
•rn  versehene  Mörtelmasse  drm  kt  und 
im  gestaltend  auf  «he  Adern  einzuwirken, 
-vorliegende  Verfahren  hat  den  Vorteil,  dali 
i  Verlauf  der  Adern  ganz  nach  Wunsch 
n  kann:  außerdem  erhält  man  nach  dein 
n  eine  Platte  mit  glatter  Fläche,  die  das 
Aderbild  schon  hat  un<l  nicht  so  viel  Nach- 
Hordert  wie  Platten,  die  nach  den  älteren 
en  hergestellt  sind.  Wmjuml. 


Verfahren  cor  llerrteunn«  knufllirneo  Nnrmor». 

(Nr.  Hilles.     Kl    hi*    Vom  17  2  ab. 

D  e  u  t  »  c  h  e  K  u  n  »  t  in  a  r  m  o  r  w  c  r  k  e  G. 

m.  b  H.  in  Köln  a.  Rh  ). 
I'aJtnhiniprnrh:  Verfahren  zur  Herstellung  künst- 
lichen Marmor*  durch  Zersprengen  von  Platten 
au«  Gipn.  Zement  o  ilgl.  und  Auffüllen  der  Hrueh- 
ht eilen  mit  Hindcmassc.  dadurch  gckcnnzci.  hnet , 
daß  in  ilie  Platten  dem  Verlaufe  der  natürlichen 
Adi  rungeti  de«  .Marmorn  entsprechende  Scharten 
oder  Vertiefungen  eingerissen  werden,  zum  Zwecke, 
Um  iler  spateren  S,.renKarlKit  die  Rissebildung  zu 
I  »-fordern 

Da*  KinreiUcn  geschieht  mittel»  cini-s  rauhen 
Holzspatics  oder  dgl.  vor  dem  Abbinden  der  Platte 
in  deren  Rückseite.  Man  kann  auch  die  Masse  auf 
eine  l'nterlage  gießen,  die  unregelmäßige  kanalartige 
F.rhohungen  nn<l  Vertiefungen  U-Mizt.  und  in 
dieser  Form  abbinden  lassen.  Nach  «lern  spateren 
Trocknen  ist  die  Platte  leicht  in  den  vorgf-zmeh- 

neten  bzw  gegossenen  schwächeren  Stellini  zu 
zersprengen.  \\  »  junti 

Vrrfahrrn  tor  HerMellnn«  von  Annestkörorro  durrh 
Knanmmrnnrnwen   von   ■rrklrinerlen  AnkeM 
ohne   AnwrndnnK   von   BinormlUrln.  (Nr. 
UUMWI.    Kl.  >i).h    Vom  10./4.  1WH  nb.  Dr. 
J.  Hemfeld  in  I-eipzig- Plagwitz.  Zunatz 
zum  Patente  US  936  vom  12./6.  I9t»l;  siehe 
di.-*e  Z.  17.  432  |19lr4].) 
PdttntanAprurh  :  AiiKfuhrungsform  de«  Verfahrenn 
zur  Herstellung  von  Awbestkorpvrn  dunh  Zusam- 
menpreasen  von  zerkleinertem  A-IkwI  ohne  Anwen- 
dung von  Rindemitteln  gemäU  Patent  148  936,  da- 
durch gekennzeichnet,  dali  die  Aabestkörper  mit 
warmen  bzw.  heißen  WawuTglaolosungen  getränkt 
wenlen.  worauf  die  KieweUäure  in  U  kannter  Weine 
abges4-hieden  wird.  — 

Die  meinten  auf  den  Markt  kommenden  AsIk-kI- 
»orten  sind  wenig  »iiurelicntÄndig,  no  doü  nie  «ich 
«Urekt  für  (Jegenstände  nach  dem  Hauptpatent 
nicht  eignen,  wi-il  »ie  «ich  in  Rerührung  mit  Sauren 
veri4ndern.  I  m  auch  in  Säuren  Inständige  und 
dabei  jK)rÖ!*e  Kor|)er  zu  erhalten,  wird  nach  vor- 
liegendem Verfahren  auf  den  nach  dem  Haupt - 
patent  erhaltenen  Gegenständen  Kiesebuiure  niexler- 

Witgand. 
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jesgeschicht liehe  und  Handels- 
rundschau. 

Vm-  I  wA.  Der  Konsul  der  Verein.  Staaten 
Hey,  (.  hina,  A  n  d  e  r  s  o  n  .  l.ieriehtet  ülier 
t'  Utcndes  l'nteruehmen  ainiTikaius.  her  Kapi- 
u.  das  chinesische  Reich  von  dort  aus  mit 
'„•  c  m  i  1 1  e  l  n  zu  verwehen.  Nach  Ansicht 
.  nsuls  bietet  China  ein  geradezu  unln-grenztes 
t?Wd  für  gute  und  billige  Düngemate- 
.    Er  schreibt  : 

!>  Ist  Aussicht  vorhanden,  daß  gewisse  ann  ri- 
'hf  Interessenten,  welche  vi>n  den  Philippinen 
»rU-iten,  ein  ausgedehntes  Geschäft  mit  Düngc- 
"In  Ung*  der  südlichen  chinesischen  Kn-tc  )»•■ 
1' 11  werden.    Vertreter,  welche  die  Verludtni-se 


an  Ort  und  Stelle  untersucht  haben,  sind  der  An- 
sicht, dall  außergewöhnlich  günstige  licdingungen 
für  einen  umfangreichen  und  erfolgreichen 
Kchiiftsln-trieb  vorhanden  sind.  Wahrscheinlich  wird 
die  Gesellschaft  sich  in  Hongkong  inkorpt>rieren 
lassen,  da  die  dortigen  Gesetze  guiist igere  Satzun- 
gen «  rm ■ " »■_:  1 1 «  li'-n.  als  in  den  Verein.  Staaten  er- 
langt  u«  i.j.  ti  k-nncn.  der  Ge-i  haft-U  tneb  si-lbst 
wir-1  ali.  r  hau  |.: chtich  von  amerikanischen  Ka- 
pitalisten ki mt .  1  i i . - r t  weiden. 

Das  Feld  für  D'.m-emittcl.  fahrt  der  Konsul 
dann  fort,  ist  m  China  unlH-greii/t.  Tat  sachlich 
hat  das  cegcnw  ai  t \c  unter  Kultur  befindliche  1-and 
vielleieht  Li« k m i  .luiit.  lauy  unter  <  in«  r  und  derselU-n 
Ausliauinethcde  und  /war  der  intensivsten  Art  ge- 
standen,  inaii'  In  1      rikte  nat  urlich  noch  \  lel  länger. 
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Die  Chinesen  haben  ihre  besonderen  Methoden, 
ihren  Boden  zu  düngen,  und,  wenn  man  ihre  Mittel 
und  Loge  in  Betracht  zieht,  hal>en  sie  vielleicht 
dtt!>  beute  getan,  was  sie  tun  konnten.  Die  Zunahme 
medizinischer  Kenntnisse  zwingt  indessen,  die  alten 
Methoden,  wenn  aus  keinem  anderen  Grunde,  so 
doch  zweck«  Verhütung  des  Typhus  aufzugeben, 
und  die  Vorzüge  moderner  Düngemittel  werden 
mehr  und  mehr  anerkannt.  Gegenwärtig  verwenden 
die  Chinesen  alle«  mögliche  für  Düngezwecke.  Da* 
hauptsächlichste  kommerzielle  Düngemittel  besteht 
in  Bohnenkuchen.  Aus  dem  Hafen  von  Niuchwang 
allein  wird  alljährlich  für  5  Mill.  Doli.  Gold  Bohnen- 
kuchen  verschifft,  grö  Uten  teils  nach  Küstcnplätzcn 
des  südlichen  Chinas.  In  dem  Handel  zu 
Amov,  Swatow  und  ähnlichen  Küstenhöfen  bildet 
er  einen  der  hauptsächlichsten  Vcrsandartikcl  nach 
dem  Inneren  des  l<andes. 

Neben  dem  in  China  selbst  verbrauchten 
Krilinenkuchcn  sind  noch  jährlich  für  ungefähr 
:» 800  000  Doli.  Gold  ausgeführt,  zumeist  nach 
Japan;  im  vergangenen  Jchre  hat  indessen  der  Ex- 
port nach  dort  sehr  unter  dem   Kriege  gelitten. 

Andererseits  importiert  China  bereitB  gegen- 
wärtig erhebliche  Mengen  Düngemittel:  Dung- 
kuchen (mas-surc  cake).  Kali,  Nußkuchen  und  andere 
Stoffe,  deren  Wert  sich  auf  nahezu  25  000  Doli, 
(iold  stellt,  wozu  noch  die  Einfuhr  von  Bohnen- 
kuchen  kommt,  die  sich  für  Amoy  allein  im  ver- 
gangenen Jahre  auf  000  000  Doli,  gestellt  hat. 

Wenn  der  Konsul  hinzufügt,  daß  die  Chinesen 
das  oben  erwähnte  amerikanische  Cnternehmen  be- 
reits mit  günstigen  Augen  lietrachten,  so  beweist 
die«,  daß  der  Bericht  geschrieben  war,  bevor  der 
.'■  h  i  n  c  s  i  s  c  h  e  B  o  y  kni  I  über  ameri- 
kanische Waren  ausgesprochen  wurde.  Be- 
kanntlich ist  die  Einwanderung  von  chinesischen 
Ktdis  in  den  Vereinigten  Staaten  bereits  seit  längerer 
Zeit  untersagt.  Trotzdem  ist  es  vielen  chinesischen 
Arbeitern  auf  die  eine  oder  andere  Weise  gelungen, 
den  Grenzliehörden  ein  Schnippchen  zu  schlagen, 
sieht  doch  in  unserem  Auge  ein  Chinese  eU-nso  aus 
wie  der  andere.  In  letzter  Zeit  sind  nun  von  den 
amerikanischen  Einwanderungsbehörden  schärfere 
Maßregeln  ergriffen  worden,  am  einer  ferneren  Ein- 
sehmuggclung  von  bezopften  Arbeitern  vorzu- 
beugen. Unglücklicherweise  hat  man  dal>ei  wieder- 
holt? Mißgriffe  gemacht,  indem  man  auch  Chinesen, 
welche  sich  lediglich  zum  Studieren  oder,  um 
handelsgcschäftliche  Verbindungen  anzuknüpfen,  in 
den  Vereinigten  Staaten  aufhielten,  wieder  jier 
Schub  über  die  Grenze  beförderte  oder  ihnen  wenig 
stens  unangenehme  Scherereien  verursachte. 

Als  Erwiderung  hierauf  hat  eine  Anzahl  ein- 
flußreicher Geschäftsleute  in  China  eine  Bewegung 
eingeleitet,  welche  darauf  hinzielt,  die  aus  den  Ver- 
einigten Staaten  eingeführten  Wann  zu  boykot- 
tieren, sowie  ülM-rhaupt  alle  geschäftlichen  Verbin- 
dungen mit  diesem  I.ande  abzubrechen.  Als  Zen- 
trum dieses  Boykotts  darf  Shanghai  angesehen 
werden.  Mitte  August  wurde,  von  dort  nach  hier 
berichtet,  daß  infolge  des  Boykotts  der  ganze  llun- 
"li'lsvi'rkehr  ins  Stocken  geraten  sei.  auch  riehte 
-i'  Ii  <lir  BewegutiL'  schon  nicht  mehr  allein  eegen 
iviiicrikaniscbe.  sondern  auch  g«v.-n  europäische 
Waren,  wa-s  die  japanischen  Gcschnftdeiitc  nuttir- 

lieh  auszunutzen  venttandvn.   (Srnciulkonsul  Rn> 


g  e  r  s  sandte  unterm  10.  August  an  das  Staat*- 
departement  in  Washington  eine  diesbezüglich«. 
Depesche,  die  mit  den  Worten  schloß :  „Alk-  maen 
Interessen  sind  affiziert,  und  die  Vertreter  anderer 
Nationen  hegen  Befürchtungen".  Man  hat  die» 
Worte  dahin  ausgelegt,  daß  die  Bewegung  über- 
haupt sieh  zu  einer  fremdenfeindlichen  zu  cm 
wickeln  drohe. 

Der  Boykott  ist  auch  nicht  auf  China  Ixwhjriwkt 
geblieben,  vielmehr  haben  sich  ihm  die  i 
den  Hawaii  Inseln  und  den  Philippinen« 
chinesischen  Geschäftsleute  angeschlossen.  Sc. 
wurde  aus  Yokohama  gemeldet,  daß  die  df>rt  be- 
findlichen Chinesen  beschlossen  hätten,  keine  amen- 
kanischen  W:aren  zu  handeln,  keine  anicrikanistheii 
Frachtdampfer  zu  lienutzen  und  nüt  amerikanische 
Versicherungsgesellschaften  und  Banken  keine  <*- 
schüfte  zu  machen:  auch  hätten  sie  für  Zuwider- 
handlungen  empfindliche  Geldstrafen  vm-uibarf 

Wie  aus  Washington  berichtet  wird,  hat  die 
Regierung  beschlossen,  den  früheren  Gesandten  Ar 
Vereinigten  Staaten  in  China,  Mr.  C  o  u  g  e  r .  a* 
Spezialbevollraächtiglen  nach  dort  zu  wuden.  ym. 
wenn  möglich,  eine  Schlichtung  der  Verhältnis*- 
herumzuführen. 

Wahrend  so  der  amerikanische  Außenhandel 
mit  Ostasien  einen  empfindlichen  Stoß  erhalten  hat. 
rückt  «las  drohende  Gespenst  eines  Zollkriege» 
mit  Deutschland  immer  näher;  ihn  »!*"■ 
wenden,  wie  überhaupt  bessere  HandeWieriehiinsrt 
inslH'sondcn-  mit  den  euroiwischcn  Ländern  w 
schaffen,  hat  die  in  den  Tagen  vom  16.- IS.  Vin 
Chicago  abgehaltene  „National  R  c  e  i  p  r  u  • 
c  i  t  y  C  o  n  f  c  r  e  n  e  e"  bezweckt. 

Die  Einladung  zu  dieser  Konferenz  wer  außer 
von  einer  Anzahl  von  Viehzüchtervereinen  und  de« 
National  verband  der  Kornzüchter  von  dem  Boirrf 
of  Trade  in  Chicago,  der  Chicago  (  ommcrvial  A*> 
ciation,  Illinois  Manufacturers  Association  und  et 
National  Association  of  Agru  ultural  Impk-ment 
Vehicle  Manufacturers  unterzeichnet.  Zu  dm  zahl- 
reichen Organisationen,  welche  sich  für  R.npnwul 
und  für  die  Bestrebungen  dieser  Konferenz 
sprachen,  gehörten  u.  a.  die  HRndekkammer  dr* 
Staates  Neu- York,  die  hiesige  IVoduktenb««^ 
die  Merchants  Association  of  New -York.  NamrntK« 
von  di  r  letztgenannten  Körperschaft  »«nie  * 
reits  monatelang  vorher  eine  lebhafte  PTOpaga» 
gemacht .   So  versandte  sie  unterm  14  r>-  ™  «  ^ 
lar.  in  welchem  die  Situation  in  treffend«  ,|4C 
wie  folgt  dargelegt  würfle  :  , 
„Bedeutende   Verändeningcn  bal*n  «  . 
Tarif  syst  einen  von  nahezu  allen  kontinentalen  ^ 
tionen  Europas  entweder  bereits  Platt  f^"'^ 
oder  werden  demnächst  dadurch  Matz  greif«' 
diese  U.ndcr  hohe  Kinfuhm  hutzzoUsutzr  ent^ 
schon  angenommen  haben  oder  »nziu.el.mvn  . 
denken.    Neben  dieser  markierten  td'"h^^ 
Zollsätze  hatten  clie  meisten  dieser  cur'P" 
Nationen  ein  doppelte*  Tarifsy-tem  angenen i  ^ 
unter  welchem  sie  einen  Maximum-  "der  -  ^ 
tarif  für  gewöhnliche  Hinfuhren  und  >"»,m™  v, 
sondere  oder  konvcntionale  Tarifzöllc  «*b^ 
tionen  gegenüber  anwenden,  welche  ihnr"  K^ 
.«eilige  Zugeständnisse  in  ihren  Zollsätzen 
der  Cnterschitsd  der  Maximum  und 
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neuen,  von  den  curopäi- 
a  nip'noniDicncii    Zolltarif»y*tem  - 
i  t-W»*-a_handel  der  Vereinigten  Staaten 
*  Y^rtiliche»  «ein.    Neben  den  hohen 
>2*^ll*ätzen  für  Einfuhren  »um  den 
>tt««n  werden  unsere  Erzeugnisse  mit 
fikum-m  anderer  Nationen,  welchen 
f-sjitjEe  eingeräumt  sind,  zu  kämpfen 


Situation,  welcher  der  Außen 
Staaten  gegenübersteht, 
-lie^r*..  wenn  man  herücksiohtigt,  da  Ii 
-r»     .Ausfuhren  naeh  Kun>|ia  in  dem 
•»-4    «die  Summe  von  l07ö  Mill.  Doli. 
tn.-tv.  was  mehr  ah«  */,  unwr  ganzen 
.wVtt..     Großbritannien,  das 
•  •    <Ji«*>c-r  Ausfuhren  nach  Kuropa  er- 
«t  »»einem  gegenwärtigen  Tarifsystem 
tlcandcl  keine  Sehranken  errichten, 
«lif     von  Mr.  Chamberlain  lie- 
ion    erweist    »ich    als  erfolgreich. 
«.  r»  ti     (nach    Großbritannien  unser 
i,  tiia»  für  215  Mill.  Doli,  unserer  Au» 
mut ;    Frankreich  mit  Im  Mill. 
'.-  i»    mit  :»."»  Millionen  IK>H.  und  die 
Uu  Bland,  ö  s t  e  r  r  e  i  c  h    t '  n 
kh-inere  kontinental«-  Länder  werden 
Ausfuhren  durch  die  Erhebung  iler 
tw  ausschließen. 

<  Lavnn  eine  lange  Liste  der  hauptsäch 
hrartikel.  welche  alle  durch  die  bevor 
dl  Veränderungen  schurr  lietroffen  wer 
vrm  heißt  e«  weiter : 
neue      Zolltarif     den  dcuturhcn 
.  welche?«  in  der  en»ten  Hälfte  dw  Jahre« 
ift  tritt,  verdoppelt  nicht  nur  viele  der 
r  unten-  Hauptausfuhrartikel,  sondern 
uch  durch  die  mit  einer  Anzahl  euro 
tn»neo  abgeschlossenen  (iegenseitigkeits- 
.-ine  noch  ungünstigere  l.«ge  versetzen. 
•irhe  Verhältnis  wird  uns  binnen  kurzem 
reich  - Ungarn  begegnen,  wo,  w  je 
rtet,   der  entworfene  neu«  Tarif  dem- 
t  nommen  werden  winl.    AI«  ein  Beispiel 
Werbliche  Wirkung  dieser  neuen  hohen 
tze  für  die  Ausfuhren  aus  den  Vereinigten 
ag  <•»  genügen,  das  Kottonöl  zu  erwähnen. 
Z<>U  vervierfacht  werden  wird.  Dadurch 
tv  Kottonölausfuhr  nach  jenen  Ländern 
erden. 

Hand  hat  im  Jahre  1W)1  als  Erwiderung 
m  den  Vereinigten  Staaten  für  rassischen 
rhobenen  Zuschlagszoll  seine  Zollsätze  für 
umfuhren  um  50  RH)",,  erhöht  und  hat 
n  Normaltarif  angenommen,  welcher  diese 
iKszoll»ätre  erhöht  und  zweifellos  unseren 
.luidel  mit  jenem  I.andc  vollständig  unter- 
nnL     Unsere  gesamten   Ausfuhren  nach 

t»trugm  im  Jahn«  1904  31  200  000  Doli, 
r  Einfuhren  für  2  200  000  Doli, 
tranrönische  Repu  blik  hat  nach 
»Vittte  des  Mac  Kinlevtarifgesctzcs  einen 
'ImimilschutzzoUtarif  und  einen  Minimal- 
■  <ierri  Ergebnis  angenommen,  daß  wahrend 
tt'D  tl  Jahre  unsere  Ausfuhren  nach  Krank 
"i*  Zunahmen  aufweisen,  mis^-nomm* n  in 

unbedeutenderen    Artikeln,    für  we|.|,e 


Krankreich  den  Vereinigten  Staaten  Zollrcduktioncn 
als  Entgelt  für  gewisse  geringe  Reduktionen  cin- 
geräumt  hat,  welche  die  Vereinigten  Staaten  gemäß 
Abschnitt  :t  <les  DinglcvtanfgeM  tzi»»  gewährt  haben; 
es  ist  bemerkenswert,  daß  unsere  durch  diesen 
Gegenseitigkeit  »vertrag  lierührten  Ausfuhren  nach 
Krankreieh  von  1HJW  —  Wo:i  um  -In",,  gi-Htiegen  sind. 

Italien  bat  uns  auf  Grund  »eine»  Minunal- 
tarif»  Reduktionen  für  eine  bes« tirankie  Zahl  Ausfuhr- 
artikel mit  dem  gleichen  Ergebnis,  wie  in  Krank- 
reich, gewahrt ;  so  zwar,  da  Ii  unsere  Ausfuhr 
dieser  wenigen  Artikel  eine  sehr  Iwdeutende  Zu- 
nahme zeigt,  wahrend  unsere  Ausfuhr  von  *>!■ 
eben  Artikeln,  welche  den  Maximalsiitzen  unter- 
worfen sind,  nicht  wesentlich  gestiegen  ist. 

In  der  S  c  h  «  e  i  /.  .  die  stet»  em  guter  Kunde 
der  Vereinigten  Staaten  gewesen  ist.  werden  wir 
den  Maximalzollsjitzen  de»  neuen  Tarif»,  wel- 
cher binnen  kurzem  in  Kraft  treten  wird,  unter- 
worfen werden. 

E*  scheint  me»,  daß  die  Zeit  jetzt  für  die  Ver- 
einigten Staaten  gekommen  ist,  eine  Politik  gegen- 
seitiger Handclsvcn-üiiwu-ung.  n  einzuschlagen. 

Die  vorstehend  w  ie.b-rgegel»enen  Tatsachen  und 
die  daran  geknüpften  Schlußfolgerungen  bildeten 
auch  die  Quintessenz  der  zahlreichen  auf  der  Chi- 
cagoer Koiifcn-nz  gehaltenen  Reden.  Ks  mag  da- 
rauf hingewiesen  werden,  daß  die  Krage,  ob  Schutz- 
zoll oder  Kreihandel  an  sich  darin  unln-rührt  ge- 
blieben ist,  vielmehr  bildete  das  Bestreben,  Mittel 
und  Wege  zu  finden,  um  in  günstigere  Handel». 
beziehtmgen  mit  dem  Ausland-  zu  treten,  die  Basis 
der  Verhandlung. 

Auf  der  Konferenz  waren  ungefähr  200  land- 
wirtschaftliche, industrielle  und  kommerzielle  Kör- 
perschaften vertreten,  ferner  beteiligten  sich  die 
Gouverneure  mem-erer  Staaten,  zahlreiche  Kongreß- 
mitglieder. Politiker  usw. 

Es  wurde  die  nachstehende  Resolution  ange- 
nommen : 

„Die  National  Reciprocity  Convention,  als  Ver- 
treterin  von   mehr  als  200  landwirtsehaftlichen. 
kommerziellen  und  industriellen  Assoziationen  der 
Vereinigten  Staaten,  gibt  hiermit  die  folgende  Kr 
klärung  ab  : 

In  Erwägung,  daß  die  landwirtschaftlichen. 
Kabrik-  und  andere  Industrien  dieses  lindes  sich 
üi  solchem  Maße  ausgedehnt  haben,  daß  sie  für 
den  Absatz  ihrer  sämtlichen  Erzeugnisse  sich 
nicht  länger  auf  den  inländischen  Markt  verlassen 
können,  und  in  Erwägung,  daß  die  gegenwärtige 
kommerzielle  Haltung  der  Vereinigten  Staaten, 
zum  großen  Teil  infolge  davon,  daß  sie  die  Gegen - 
seitigkeitsls-stimtuungcp  von  Abschnitt  IV  des 
Dingleygesetzes  nicht  zur  Ausf uhrungcii  bringen, 
gegen  ausländische  Xationen  gerichtet  ist,  dereu 
„good  will"  w  ir  »  iiiii  hcn.  und  auf  die  w  ir  uns 
bisher  als  Käufer  lur  uns -re  libcrschussigcn  Er- 
zeugst l-w  \'  :    i  -•  Ii  ln'..l»'tl.   be- ■hll'-lietl  wir: 

I  l'.ili  diese  Vcr-amniNiiig.  unter  Anerketmung 
des  Si'lmt/jiriri/.ijies  »!s  der  te-t  siedenden  Politik 
unseres  lindes,  gl  L'cnseitige  Zi|g--.tändllis>e  mittels 

eines  dop}M-!tcu  niler  .Miixinii!-  und  Minnnaltarifes 
als  die  allem  zwe.-km.ili:ge  Mctb'sle  l.cfurwortet. 
um  die  gespannte  Sit ua t n ü.  we|.  K-  r  wir  uns  gegen- 
wärtig gegenÜlHTSehcil.  zu   vi  rle^-ern. 

2.    I  »tili  di.-  Krage  der  '/,<  tlbkidus  und  -nätze. 
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welche  bei  seilche-u  ge-genseitigen  Zugeständnissen 
zu  erwägen  ist.  am  bebten  durch  Vorschläge  einer 
permanenten  Tarifkonimission  erledigt  wird,  welche 
von  dem  Kongre-ß  einzusetzen  und  von  dem  Präsi- 
deuten  zu  ernennen  ist  und  aus  Volkswirtschaft  - 
liehen,  industriellen  und  kommerziellen  Swili ver- 
ständigen l>e*tehen  soll. 

3.  Daß  es  die  Meinung  dieser  Versammlung  ist, 
daU  unser  gegenwärtiger  Tarif  reichliche  Gelegen- 
heit für  solche  Zugeständnisse,  ohne  Sehaden  für 
Industrie,  Handel  und  Arbeitslöhne,  darbietet. 

•I.  Daß  wir  dem  Kongreß  möglichst  schleunige 
Maßnahmen  dringend  empfehlen. 

Wir  empfehlen,  daß  eine  |KTmanent*  Organi- 
sation unte  r  dem  Namen  der  American  Keeiprocal 
Tariff  Iieague  gebildet,  und  daß  ein  Ausschuß  von 
15  Mitgliedern  durch  den  Vorsitzenden  ernannt 
werde,  mit  der  Ermächtigung,  «ich  zu  eirganisie- 
ren  um  da«  Werk,  zu  dem  wir  uns  versammelt 
haben,  fortzusetzen.       — " 

Die  Arbeit  diene»  FünfzehncrauAschu&sc«  wird 
eich  jedenfalls  hauptsächlich  darauf  richten,  die 
Kongreßmitglie«ler  in  einer  jener  Resolution 
günstigen  Weise  zu  stimmen.  In  wieweil  du»  Erfolg 
halx»n  wird,  muß  die  Zukunft  lehren,  ebenso  auch, 
ob  sich  die  Washingtoner  Regierung  in  ihrem  weiteren 
Verhalten  durch  die  Versammlung  iK-einflussen  lassen 
wird.  Kinen  Vertreter  hutte  sie  nicht  naoh  Chicago 
entsandt.  />. 

Hnku.  Ich  hatte  bereits  Gelegenheit,  auf 
die  herrwehende  IN'aphlakrlsl*  und  auf  die  wegen 
Mangels  an  Brennstoff  liedriingte  Lage 
der  Kisenbahnen.  Sehiffahrtsgesellschaften  und  der 
vcrse'hieehwn  Industrien  hinzuweisen.  Die  erhoffte 
Tarifermäßigung  für  Kerosin  auf  der  transkau- 
kasischen Bahn,  ist  bis  jetzt  noch  nicht  bewilligt 
worden.  Die  vom  21.  —2."».  Juli  alten  Stils  in  St. 
Petersburg  unter  dem  Vorsitz  de-s  Gehilfen  des 
Finanzmiiiiste-rs  tagenden  Beratungen  konnten  na- 
türlich nicht  Resultate  haben,  welche  eine  sofortige 
Abhilfe  der  Krisis  versprachen.  Hervorgehoben  zu 
werden  verdient,  daß  als  Hauptursache  für  die  ver- 
ringerte Xaphtaausbeutc  die  hier  herrschenden  l'n- 
nihcn  konstatiert  wurden.  Wenn  auch  cm  Rück- 
gang in  der  Krgiebigkeit  der  Naphtaländercicn  vor- 
handen ist,  so  könnte  er  keinesfalls  ein  derartiges 
Defizit  liewirken.  Ks  wurde  darauf  hingewiesen, 
daß  von  den  drei  Hauptabnehmern  flüssigen  Breun- 
stoffs. Eisenbahnen.  Schiffahrt  und  Industrie,  um 
der  herrschenden  Krisis  abzuhelfen,  am  leichtesten 
die  ersteren  zum  festen  Brennstoff  übergehen 
konnten.  Von  Seiten  des  Ministeriums  der  Wege- 
kommnnikationen  wurde  jedoch  eingewandt,  daß 
die  Kronseisenbahnen  bis  zur  Eröffnung  der  nächst- 
jährigen  Schiffahrtsperiode  liereits  vers<irgt  seien, 
daß  ein  Ersatz  von  flüssigem  Brennstoff  durch 
festen  nicht  für  alle  Eisenbahnen  möglich  sei.  und 
daß  die  zukis*ige  Ersparnis  an  flüssigem  Brennstoff 
im  Maximum  1,(5-2  Mill.  Met. -Ztr.  betragen  wünle, 
was  einen  nur  geringen  Effekt  haben  würde.  Für 
die  Schiffahrt  wurde  ein  derartiger  Oiergang  als 
nicht  ausfuhr!»»!  erachtet.  Ikn  Industrien  wünle 
es  zwar  nicht  schwer  fallen,  festen  Brennstoff  zu 
verwenden,  wodurch  bis  1(5,4  Mill.  Met. -Ztr.  im 
.Mir  di>|>"ni)iel  wurden,  doch  könnten  sie  Meli  zu 
die-. in  Schutt  er-t  entschließen,  wenn  die  recht- 


zeitige Zustellung  von  Kohle  garantiert 
könnte.  Wenn  auch  die  Ergiebigkeit  der  t 
Kohlenlager  die  erforderliche  Ausbeute  gewähr 
leistet,  so  sind  die  Eisenbahnen  nicht  imntuide, 
die  gewünschte  Menge  rechtzeitig  an  den  Ort  des> 
Verbrauchs  zu  trans|K>rtieren.  Angesichts  dessec, 
daß  beim  Transport  aus  den  baltischen  Häfen  m 
Mangel  an  Waggons  sich  nicht  fühlbar  macht,  bit 
das  Finanzministerium  als  zeitweilige  Maßregel  »u» 
ländische  Kohle  zur  zollfreien  Einfuhr  zuge-U«*« 
Auf  die  übrigen  Punkte  der  Verhandlungen  ein 
zugehen,  erscheint  überflüssig,  um  so  mehr,  dt  d* 
Lage  in  Baku  nunmehr  nach  den  blutigen  Augurt- 
tagen  eine  derartige  geworden  ist.  daß  nur  dmrh 
greifende  Reformen,  welche  das  Cbcl  an  der  Wura'l 
fassen,  der  kranken  Industrie  aufhelfen  keaui« 
In  welch  fürchterlicher  Weise  die  ruhen  In 
stinkte  zweier  Rassen  zutage  getreten  sind,  ui 
genugsam  durch  Zeitungsartikel  bekannt  ge»ord«i. 
der  vorliegen<le  Bericht  kann  sich  nur  auf  div  rer 
hörenden  Wirkungen  der  Katastrophe  »uf  d* 
hiesige  Industrie-  besehränke-n.  Eine  genau*-  Ft»:- 
Stellung  der  Verluste  ist  zurzeit  noch  nicht  imigliA. 
sie  sollen  nach  Angabe  des  statistischen  Bunin 
iles  Verhande-a  der  Naphtaindustriellen  ca.  27  Mili 
Rubel  Itetragen.  So  groß  der  Schaden  »uch 
die  weitverbreitete  Nachricht  von  einer  ..Ve-mx-k 
tung"  der  Bakuer  Xaphtaindustrie  ist  »U  anfcr 
gründet  zurückzuweisen.  Die  Fabriken,  welche  «ich 
mit  der  Verarlieitung  der  Naphta  Imschiftigrn. 
halien  überhaupt  nicht  gelitten,  von  vorhanden« 
Vorräten  ist,  wenn  man  von  zwei  geringfcp»» 
(.ruls-nbränden  absieht,  im  Fahriksrayon  nun:, 
vernichte  t  worden.  Der  Schaden  in  den  liihrorw 
ist  allerdings  kolossal,  kann  aber  von  den  gwiWwi. 
kapitalkräftigen  Firmen  Uld  wieder  repariert  *«• 
den.  Ein  ungefähres  Bild  der  Verlöte  dürft*  M- 
gende  Zusammenstellung  geben.  Die  Zahl  vh '  «f 
der  Katastrophe  im  Betriebe  befindlichen  »*■ 
türme  betrug: 

pavon  unTpr-  Mi"'»*; 
'ehrt  g<'l>lict'«=n  grbn^- 

In  Balachany.  .  (525  32%=2oi.  & 

.,  Ssabuntschi  .  522  33%  =20«  3JJ 

,.  Komany.  .  .  IS«  A5%=H«  Jj 

„  Bibi-Eibat  .  .  179  *>"„=  72 


Ein  fertiges  Bohrloch  kostet  «J';0/"' 
Da  die  Annahme  Iwrechtigt  ist. 


Robd 

daß  bei  K' 

twimphe  diriiArliiclicf  selbst  nicht  gelitten  h** 
so  wän-  der  Materialschaden  für  einen  B"W 
mit  Maschinen  und  Utensilien  mit  10  0 U 
anzuse  tzen.    Die  übrigen  abgehrannten  1** 

es  «ollen  im  ganzen  ca.  2U0O  sein  -  renn*  . 
einen  viel  geringeren  Wert,  da  »« 
wegen  Inergiebigkcit  schon  aufgep'bcn  »»  _ 
Großer  als  der  erlittene  M.U«W«*" 


ireiiXT   ais   ucr  eiii»"..v    ,  iv#f 

der  indirekte-,  der  dadurch  entsteht,  <UB 
Monate  hinaus  die  Xaphtagcwüinmig 


bhcklie  h  ist  sie  nahezu  ganz  eingebt II 
^schränkt  sein  wirf.  Wie  ^f'^t.n  ^ 
Schaden  nicht  nur  für  die  Naphtainda-tn. .*  •  ^ 
.1,-rn  auch  für  ganz  Rußland  ist.  brt»«n  ^ 
betont  zu  werden.  Gleich  nach  den  »  ^ 
.W.s.tagcn  haben  die  hiesigen  ^  fjf 
ve-neäumt,  «lern  Finanuninister  eine  »«•«  u 
z,.m,h.-n.  welche,  an  Deutlichkn  t  ^ 
wünsche,,  übrig  lassend,  gn-IW  MtWI**" 


•  t 


Wmachatthch-«<rw«rblloh«r  Teil. 


17_'l 


•  r \ «4»-  wirft,  u  a  du-  Schntzlosigkeit 
'»«-1      Eigentum  hervorhebt      Zugl.  i<  Ii 

■  r««-     von  Maßnahmen  zur  endgültigen 

-  *4» •  T  Industrie  vorgeschlagen.  Das 
num  ist  benit,  «einerseits  alles  nur 
*  u_r».  um  der   Industrie  aufzuhelfen. 

!*ind  in  St.  Petersburg  Verhandlungen 

■  hoffentlich  iler  Paktier  Xaphta 
Ji»m*-hr   eine    ungestörte  Entwicklung 

i'en    werden  Ii. 

In    der  kur/Jieli  eröffneten  Kunst- 
t    i  k.  m  Sarvar  ereignete  sieh  eine  K  x  - 
welche  den  Spinnerei!  rakt   und  Zu 

■  'rto;   die  dort    befindlichen  Arbeiter, 

« i«  -r  Zahl,  wurden  teils  getötet,  teils 
ll.-H  Verletzt. 

^ua    <  J  c  b  r  ii  d  c  r  Kammer,  die  im 
K*«dapest  Köhanya  eine  meehanisehe 

■  »»«-r*-i  errichtet  hat,  erweitert  dieselbe 

I-  «>  h  ti  a  p  p  r  e  t  u  r  h  I  e  i  e  h  e  und 
i  .  dun  h  die  eine  Ver.-dlungsprodukt  ion 
1      Meter  erreicht  werden  soll. 

\  p  i'  i  c  r  .*  »  ii  r  r  ■  I  n  <l  ii  »  t  r  i  c  p'  ■ 
i  f  t     in  Gelsenkirchen   beabsichtigt,  in 

■  ine-  Fabrik  zu  erriehten  zur  Erzeugung 
t-  t  »-  r  s  ii  ii  re  durch  elektrischen  Strom 
Verfahren  iitn  Ingenieur*  l'aulmg 

■  >  -  t  t»  r  r  e  i  e  h  i  s  e  h  e  Verein  für 
'  h  o  und  metallurgische  I'  r  n  • 
n  m   Aussig,  »eist  für  das  Geschäftsjahr 

für  die  Fahnken  in  Aussig.  Kralup, 
imtl  Marns»-t'j  var  einen  Gewinn  von 
Kr.  aus  und  verteilt  eine  Gesnnitdi  vidende 
l**r  Verein  stiftete  anläßlich  seines  im 
/laYin*  stattfindenden  .r><>  j  ä  h  r  i  g  e  n  B  e  • 
s  25OO0O  Kr.  seinen  Angestellten  für 
igsvwevke.  Beal»sichtigt    ist   die  Kr 

'  iner  neuen  A  m  m  o  n  i  a  k  *  o  d  a  f  a  h  • 
<  rin  inschaft  mit  den  Herren  Solvay  &  ('<«. 
in  Zwecke  wurde  das  Aktienkapital  von  ti 
ill    Kr.  erhöht  ( vj<l   S.  IT'-':?), 
parlamentarisches  Suhkomitee  Wfurwor 
A  n  g  1  i  c  d  e  r  u  n  g  d  e  r    B  e  r  g  1>  a  u  • 

•  n  an  das  Handelsministerium  unter  Hei 
ig  der  Vereinigung  der  Bergbehörden  mit 
atsniontanwerken  und  forderte  die  Anstcl- 

vndiger  chemischer  Tcchnoh  ge i  in  der 
•Sektion  lies  Handelsministeriums. 

-  Eisenwerk  in  l)/.d  projektiert  eine 
'i  e  h  o  f  e  n  a  n  1  a  g  e.      Dieselbe   w  ird  die 

-  Sajoer  Tales  verhütten  und  das  erhlasciic 
■n  im  flüssigen  Zustande  der  Martinhuttc 
n       Mit   der   Inbetriebsetzung  der  neuen 

n  werden  die  Sajotaler  Ofen  ausgeblasen 

•  Hoheisenpruduktion  in  l.ikcr  reduziert. 

t  gegenwärtige  Stand  der  seit  einem  .fahre 
«lu1   Kroatisehe   Montan   A  G.  in 

i  vorgenommenen  SehurfarU  iten  auf  Braun  - 

ah  der  kroatisch  krainischen  Grenze  wird  h>|- 
mallen  dargestellt  :  Bisher  sind  l«i  der  Heig- 

maniisehaft  in  Agram  für  das  genannte  Kohlen- 
-ii  ganzen  47  Frcisehürfe  angemeldet.  Davon 
ritinem  heimischen  Konsortium  7.  der  Kroa 
u  Montan- A.G.  dagegen  die  übrigen  4"  Fivt- 
L'ie  yualitat  der  Kohle  soll  für  Industrie 

»••  v  illkommen  entsprechen;  als  Beweis  hierfür 

a.  iwf. 


gilt  der  (instand,  daß  die  Agramer  Ziegeleien  und 
eine  nahegelegene,  seither  al>er  aufgelassene  (da* 
hutte.  bis  vor  zwei  bis  drei  Jahren  geraume  Zeit 
hindurch  mit  Kohle  aus  einem  in  d«-r  Luftlinie 
kaum  I  km  entfernten  Bergwerke  heizten  le  tzteres 
mußte  ji-doeh  aus  Mangel  an  günstigen  Kommuni- 
kationsmittel  aufgela^'ti   werden.      Ihem-r  Tage 

Wellte  ein  l'rofes-.or  der  Aachener  teehll  Hoelisehule 
behtlfs  genauer  l  'nter-uehung  d«  s  g.  salnten  Kohlen 
gebii'ts  in  Agram;  von  dti-«s-n  tiutaehten  wird 
der  fernere  Verlauf  der  K'«nleningsarl«eiten  und  die 
weitere  «.estaltung  de>  Kinanzierung-projektcs  ab- 
hängen. N'n-ht  uninteressant  mag  die  Krwahnung 
der  Entdeckung  von  halbversehutteten  Schlichten 
M  in.  die  aus  der  Ibilft«-  des  vorigen  Jahrhundert« 
herrühren  durften. 

Oa*  rnterriehtsministerium  legt*-  dem  Abge- 
ordnetenhaus ein  K  x  p  o  h  e  über  die  b  »  u  I  i  e  h  e 
A  u  s  g  e  s  t  a  I  t  u  n  g  d  e  r  H  o  e  h  s  <•  h  u  I  e  n  vor, 
in  welchem  für  ein  chemisches  Institut  au  der  tech- 
nischen Hochschule  in  Wien  1.2  Mill  .  in  Prag 
(deutsch)  2  Mill.,  in  Prag  (<•/.  <  Ihm  h)  |  Mill.  und  in 
Lo-mU-rg  I  Mill.  Kronen  vorgesehen  ist. 

I>ic  neue  V  e  t  r  o  I  e  u  m  r  a  f  f  i  n  e  r  i  e  der 
Vacuum  Oil  Comp,  in  Oz.ieditz.  soll  U-n-iU 
im  Monat  Januar  den  ({••trieb  aufnehmen.  Die 
neue  Raffinerie,  die  dasscIU-  I  nteniehmen  in  l'n- 
gam  in  Alma»  Kuzito  errichtet .  ist  im  Bau  liegriffen. 
Ihe  Fabrik  wird  in  grobem  Stil  angelegt;  es 
wurden  für  das  Ktahhs*cmcnl  Iwi  den  Resiczaer 
Werken  der  osterreichi.-M'h 'Ungarischen  Staatsliahn- 
ges<-llschaft  7-  Ke.v-rvoirs  fur  den  Breis  von  7<kmnn» 
Kronen  Urteilt .  Knie  interessante  ungarische 

(irimdung  ist  ein  neues  Unternehmen,  das  in  Fi u nie 
von  der  A  p  o  1  I  o  ■  M  i  n  e  r  a  1  ö  I  f  a  h  r  i  k  ins 
Ix-U-n  gerufen  wurde.  (>i«-»c  winl  in  gewisser  Hin- 
sicht die  IVtroIcumindustric  in  neue  Bahnen  lenki-n. 
Die  Amerikaner  versenden  gegenwärtig  das  Petro- 
leum nicht  mehr  in  Fassern.  sondern  in  sogenannten 
Kiscnkasctten,  die  der  frühenm  V  erpackung  gegen- 
über grob«-  Vorte le  bieten.  Die  A|iollofabrik  er- 
richtet nun  in  Fi u ine  eine  sogenannte  Eisen - 
k  a  s  e  t  t  e  ii  f  a  b  r  i  k  .  in  iler  sie  die  Katietteti 
bloÜ  fiir  eigenen  <  iebraiieh  herstellen  winl. 

Das  Ministerium  des  Innern  hat.  veranlaßt 
durch    häufige    B  r  a  n  d  k  a  t  a  s  t  r  o  p  h  e  n  in 

Zelluloid  b  e  t  rieben,  eine  K  n  i|  U  e  t  e  cin- 
berufeii,  um  die  Kragen  uls-i  di  •  Gefährlichkeit  des 
Zelluloids  und  uls  r  geeignete  Maliieg,  In  zur  Ver- 
hütung diesU-züglichcr  (ö  falneii  zu  erörtern.  Die 
Scliistcnt/iiiidlii  hkcit  durch  Krw.mnung  von  auben. 
und  die  Moghchk«  it  der  .spontanen  Z«-rs  t/mig  cl.s 
Zelluloids  durch  Kr«  it  tnung  wurde  \  o-lla-  Ii  zu- 
gegeben. Desgl,  j,  hen  ergah  sich  eine  Übereinstim- 
mung bezuglich  der  ( o-tahrlichkeit  der  Stauban- 
hiiufung  in  den  Weik-tattcn.  Die  Krage,  ob  in 
einer  /.u  hohen  N'itrienmg  der  Zellulose  eine  Ver- 
mehrung der  Gefahr  gelegen  s,.j,  wind«  verneint. 
Knie  erhöhte  Feuergefiihrli'  hk.  H  ist  auch  durch 
längeres  l.;,gern  v,,:,  Z.-lluloidpr.»dnkleii  und  da- 
durch vermochte  Vei  nun. Ii  rang  des  Kampferge- 
haltes im  ht  l«-griiinlet . 

Massives    Z  e  |  |  11  1  o  1  il    l~t     gegen  Sehlag 

und  StoLS  .'uiLier.st  u m  1 1 1 1 >t 1 1 n  11  n  h,  und  selbst  in 
tu  iL»i  ii  Zu.-tandc  dui-ch  I'res>cn  unter  hohem  Druck 

Hiebt    /eisetZt    und    erweist    sich    am  Ii   gegell  Rei- 
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bungen  auf  dem  Transport  sclu  widerstandsfähig. 
Zur  Verhütung  der  (.Mahren  aus  der  Ansammlung  von 
Staub  und  Abfällen  bestehen  in  gröberen,  gut  ge- 
leiteten Betriel>en  zweckmäßige  Vorkehrungen.  In 
kleineren  Betrieben,  insbesondere  bei  der  Heim- 
arbeit, sind  aber  in  dieser  Beziehung  unleugbare 
Übelstünde  vorhanden.  Das  Quantum  Zelluloid, 
das  künftighin  in  Werkstätten,  die  mit  Wohnungen 
verbunden  sind,  eingelagert  werden  darf,  wurde  mit 
5Ü0  kg  für  größere  und  mit  50  kg  für  kleinere  Be- 
trielie  festgesetzt.  Für  größere  Quantitäten  müssen 
eigene  Lagerraum"  geschaffen  werden.  In  den 
Kreisen  der  Experten  aus  dem  Fabrikantenstande 
wurde  die  Gründung  eines  ganz  Österreich  um- 
fassenden Konsortiums  aller  Z  c  1 1  u  - 
1  o  i  d  i  n  t  e  r  e  s  s  e  n  t  e  n  beschlossen,  unter  dem 
Titel  ,,Z  e  ntral  vereinig  u  n  g".  X 

Knill.  Anläßlich  der  in  den  Monaten  Sep- 
semiier  und  JktoU-r  1905  k\  Cunco  (l'iemont) 
stattfindenden  landwirtschaftlichen  Aus- 
stellung wird  eine  mternalionale  Konkurrenz 
von  Motoren,  die  mit  denaturiertem  Alkohol  Ix-- 
trieben  werden,  veranstaltet  werden. 

Bu tttt pt-st.  I  )er  ungarische  Finanzminister hat 
verfügt,  daß  in  Oberungarn  zehn  mit  Dampfkraft 
betrielxrne  S  p  i  r  i  i  u  s  r  a  f  f  i  n  e  r  i  e  n  errichtet 
werden. 

Tokio.  Die  Vereinigten  Handels- 
k  a  iu  m  e  r  n  liesehlosseti,  an  die  Regierung  eine 
Denkschrift  zu  richten,  in  welcher  zahlreiche  auf 
Förderung  von  Handel.  Industrie,  und  Finanzwesen 
liercchnete  Maßnahmen  empfohlen  werden.  Die 
Hauptpunkte  sind  :  Ernennung  von  staatlichen 
Handelsagenten.  Schaffung  von  .schwimmenden 
Ausstellungen  mit  Mustern  und  einem  Museum 
zum  Besuch  fremder  Häfen.  Zollvereinigung  von 
Korea  und  rascher  Ausbau  des  Eisen bahnnetzes  und 
Errichtung  einer  japanischen  Bank. 

An  den  trrlinisthrn  Ilochsrhulen  Deutschlands 
waren  diesen  Sommer  1Ü0  Damen  als  Hörerinnen 
zugelassen,  und  zwar  25  in  Braunseh weig,  21  in 
Stuttgart,  19  in  Berlin,  13  in  Darmstadt,  10  in 
München,  5  in  Hannover,  4  in  Dresden  und  3  in 
Karlsruhe;  bei  Aachen  und  Danzig  findet  sieh  keine 
Angabe,  dort  werden  wohl  keine  Damen  einge- 
sehrielien  gewesen  sein. 


Mandelsnotizen. 

D  ü  s  s  e  1  d  o  r  f.  Der  Versand  des  Stahl- 
w  e  r  k  s  v  e  r  b  a  n  d  s  in  Produkten  A  l»etrug  im  Sep- 
tember 170  Klö  t  Halbzeug  (i.V.  144  953  t), 
133  SOS  t  Ei-enbnhnmaterial  (i.  V.  Sö  504  t),  Forra- 
eisen 14«;  (179  t  (i.  V.  121  S92  t). 

Nach  den  Eni) itt hingen  des  Vereins  deut- 
s  <  Ii  e  r  E  i  s  e  n  -  u  n  tl  S  t  u  Ii  1  i  u  d  u  s  t  r  i  e  1 1  e  r 
betrug  im  Mona!  Si  pteinbcr  die  Roheisenerzeugung 
in  Deutschland  und  Luxemburg  953  7 SO  t  gegen 
'.M,s;;-j::  i  im  August  1905  und  S33  57S  t  im  Sep- 
tem! •• r  l!»i»4.  Der  H ü<  kb/anu'  der  Erzeugung  beträgt 
fa>t  15  ihm»  t  und  verteilt  sieh  auf  Thoiuasrohcisen 
uiiil  Hedemer«  i~rii,  während  die  übrigen  Ei.sen- 
sorteu  eine  /.iiieilmie  aufweisen. 

I»  <i  r  t  m  u  ii  d.  Iu  näelister  Zeit  findet  eine 
'«n'.Mehtsrat^it/iii.a    <\<  r   <■  <■  I  s  e  n  k  i  r  c  h  e  n  e  r 


Bergwerks-  A,-(.  »tatt.  ir.  < 
Erwerb  eines  S<  hiff»hrt-unWT>-krjriöi 
gal»e  von  neui  n  Aktien  uikI  SLuWi 
beschlossen  werden  soü- 

K  ö  1  n.  IVr  Vernaltkinj:.!»'  ir  K  .  7 
g  e  se  1 1  sc  h  a  f  t  hat  für  ti*>  -r^;-  H+l'~, 
Dividende  von  40  S.  gegen  .  >  :r,  " 
auf  die  gewöhnlichen  Akti.-n  <r',.^. 
jetzigen  Preise  der  Aktien  air-r  W 
ti1  ,°o  entspricht. 

Die  Verschiffung  von  |';ni>  n  r_ 
land  und  dein  Fest  lande  »ml  ^i-ji-a^tf- 
jahrcs  übertreffen.  el«en«o  w  dr-  \  -t  '  -  • 
Vereinigten  Staaten  eroßrr.  Kr  Ki.r-1- 
versandten  Pyrite  war  holer.  au<h  ti. 
brauch  kupferfreier  Pyrite  lieuVu'-od  F-c^t 
Die  I-age  des  Kupfermarkte*  »tr  rj    F-  ■ 
schnitt  sehr  günstig  und  aüe>  dotei  >^m.- 
daß  die  l>esscren  Preise  anh*it.-n  «*-r-: 
(iesellschaft  wird  50«  NN)  neue  \ktu-o 

Letmathe.      Dem  Uxhih^K 
M  ä  r  k  i  s  c  h  -  W  e  s  t  f  a  1 1  *  r  L  e  n  P  r  r  . 
Verein  s  für  1904  05  entnehme  wir  r.v. 
den  interessanten  Ausführungen:  Ire  .»* 
1905  bewegte  sieh  die  Xotierury:  fir  F.-  ; 
Beginn  des  Berichtsjahres  ab  m  •trif-iij- 
tung  und  erreichte  im  Januar  ihren  H 
die  Monate  Februar  und  Märr  U»  rr.er.  A 
drangen,  von  wo  ab  sieh  die  m"n»tli±  i 
schnittsnoticrungen   auf   ziemlich  ziti- 
hielten.    Die  londoner  Xutiorune  »*r  :r. 
durchschnitt  47.33  M  Ii.  V.  t2",  M >  pr- 
Die   Nachfrage  nach  Zink  »ar  »leit». 
sprechend  hat  sieh  auch  der  Verkauf  \  ■  -il " 

Mannheim.     l>ie  Hauptwrsanc  l 
Deutschen    S  t  e  i  n  z  e u g »  a  r  -  t  •  i 
F  r  i  e  d  r  i  c  h  s  f  e  1  d  genehmigte  d»  L- 
des  Aktienkapitals  auf  _\5  Mi!l.  Mark  1 
.stand  teilte  mit.  daß  wieder  eine  Divx-c 


14",,  zu  erwarten  sei. 

Der     Aufsiehtsrat     der  Ton-*»- 
d  n  s  t  r  i  e  z  u  W  i  e  s  1  u  e  h  nimmt  Kit  ca-  u 
Jahr  9",,  Dividende  in  Aussieht.  \\  vn 
der  starki-r  Xachfragc  naoh  den  Pnduk: 
«•llschaft  sollen  die  Belriefpseinnehtini^r  ■- 


Base  1.   Die  C  e  »  e  1 1  *  c  Ii  a  f  t  für 
Industrie  wird  für  IHM  03  VI',  I"- 
zahlen,   die    Baseler    e  h  e  m  i  -  ■  ^  - 
r  i  k  7"0  gegen  5"„  i.  V. 

H  a  in  h  ii  r  g.     Die  Prei-k'  n- 
zwischen  den  unten  lbiM  heu  und  Karin  ■ 
Z  e  m  e  n  t  f  a  b  r  i  k  e  n  ist  nach  den  V-'.r- 
handlungen  gesieliert.   Fiir  Ii«'»»  i-t  <lal»-i  ' 
sichtige  I»reiserh(ihung  in  Aussieht  ptirt  ' 
Harburg.    Der  (reseh.»ft->»-neh:  i  ' 
e  i  n  i  g  t  e  n  ( i  u  u>  »n  i  w  a  r  e  n  f  a  »» r ' '» •  f 
bürg -Wien.   Uzcichnet  das  verfl-s-  , 
triebsjahr  als  da.-  schwicrig-U-.  da-  <he  >; 
bis  jetzt  zu  iil>erwinden  hatte.    Ihe  Aa^  ' 
die  Zukunft  erseheinen  daher  «»-nu  cüa-'-. 
es  nicht  gelingt.  Verkaufspreis  i!i:n 
den  vcrschi.xlenen  Fabriken  .-ine  an*  n"-  '1 
siehern.    IVr  Reim.'ewuin  der  t  .e-»-U- hii' 
S50  522  M  (i.V.  1034  51«  Ml  un.i  lilJi 
teilung  einer  Dividende  von  1."  ',",  » 
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•  r.      I»ic  Wn -itiijf|t n  liummitt»ri-n- 

■  tu   Wien    hal»i>    mit    il.  in    Üi  Ii» 
f  s*  | »  r  r  i    i-  I  iit  t  i'  i  h  n  i  »  «■  ti  <• 

> »  tz  i)  i  >  •  !•  um  In",,  erhohl,  nach- 

•  •  fit*»l  ('»i.nt»  lii.uk  «V  Cuttup.  n  ha 
v  fruli.  r  «Ii«-  kI.-i<I.>-  l'r»  i-i  rh.-lnmi: 
it.*. 

'■  r.  I  n  der  auL*  rord.  iitli.  h.-n  Haupt 
<-*  -    Iv  a.  I 1  s  a  l  /.  w  <■  r  k  «•  *  .1  «■  w  *  «■  n  i  t  / 
•r-.it  wnilr.  «Ii.    Kntwi.  klun«  s«i  im 

•  ^»-\*r  umist  11:.    D«-r  Adlitz  hahc  z.u- 

I  )i>  hIi ml.-  werde  wahrscheinlich 
'■  ■  >rj»»l>.re  (V\,|  ausfallen,  U-m  »iid«-r*. 
iü;«-   i  ;«-Mal,uii>:  «K  r  Verhältnisse  an 

i  .  c  w  «•  r  k  «  (  Ii  »  f  l    K  a  i  "v  r  ii  il  n 
ri.-t»  im      Vierteljahr  olm«-  j-d<-  Sil. 
.      1.      l'MC,     \*-tnw     «l.  r  Ct-erschnU 
r»    ->7--.  l'll  M  im  Vorjahr.- 
c  r  k  *  i  Ii  »  f  I  .1  ii  -  I  ii  -i  I  Volprie- 
i  h   in   ein.-  A  C    umwandeln,  indem 
M  Aktien  zur  Aibn»!»'  planc.-n, 
ti-m  \»    1  m h 1 1 m h i  Mark  weit«re  Aktien 
rv|«n.    s«i  ilaU  «las  Kapital  .">  Mill.  M 
-    fV-r  B<  t  n.  l-c.  w  mn  in  der  it-icii 
.«  if.  n<l<  ii  Jahns   Lelm«  •',-~>~  '{-Hi  M 

I  M  in  H«M.  Kur  da*  jiairze  laufende 
i    iW-tru-lwp  winn  ,-iwa  !   M  Im- 

i  -  >■  U  «  i-  i  K.  In  S  <■  Ii  «.  n  i  n  n  e  n  Ift-i 
^  U  alesi«  littet  «  in  Konsortium,  wie  uns 

■  J<l«-t  wird,  «  inf  n  r « >  Ii  >•  <  Ii  <•  in  i  *  <•  h  c 
i  i>au«-n.  du-  haupts.i.  hli«  h  die  Produkte 

li.  rz«»ylii  Ii  hraunx  hwi  iiri^.  In  n  Salm*' 
1  >it*  Fahrik  soll  an  d«r  t  »hn-l'-lft-m-r 
•.•  htc-t  werden,  \\  i<-  verlautet,  winl  mit 
r.  its  im  koiuriiemhn  Frühjahr  l«eifoiineii 
'i.  neu«-  Fahrik  soll  in.  Im  rv  hundert 
-  h  iftig.-n  können. 

i  ii       Im  ScptcmU-r   P.H>.">  U-tniK  die 
r  a  r  l>  i-  i  t  u  n  k    •'  •*"»-         dz    (i.  V. 
woraus  n»<  h  AI.zuk  von  .V.l  74'J  dz 

I I  dz)  Zu«  kereinwurf  .".71  «.»7«  dz  |öl»  !MI4 
u.  r)  K  o  h  ?.  u  i  k  i'  r  gewonnen  wurden; 
•■>t't  die  AusU-utc  HU'.'",,.    Die  Ausfuhr 

l.etu  Zucker  in  P.ohz.ui  kcrwert  ln-trujt 
n-  r  '.iO»>  12.i  ilz  (4;i_>  mi."i  «I/).     Der  In 
an.  h    Vre«  hm-t    mi  Ii    auf    Ni:t7<K»  dz 
i' 1    —    I)ie   H  r  a  n  n  t  w  e  i  n  rrzi  iimini; 
Lutschen  St«ucrp-bict  im  Septemlier  l'.HC» 
!   ii    V.    lirJlNiS  Iii).     Zur   steuei  fn  ien 
<K  wurd.-n  abp-las-.  n  l:»s  suj  Iii  ( 1 1 1  7*1. 
'..  ilavon  Hl-2  t*tM  Iii  (»il»  tili:!  Iii)  v..ll-.t.«ndiK 
t-     Nai-h  \  er-ieiK  i  un^  utirden  in  d.  n 
rk-l.r  p-^-tzt  INS»  1J7  hl  ^-'IMi  s»:,  hl)  und 
■'  h  auf  Steuerfreiheit  «i!»S  hl  ruher  und  «.'.  ■ 
IVinntwein    und    l.Vi'.l    hl    ltiannl  wi  in- 

■  au-tefuhrt.    t'nter  Steuerk. mt n.lle  v.  r- 

•  ''•'l-  S'pteinU-r  :t<»:,  s.Hii  hl  i  jr.»n.i.s  hl). 

1  ■  i).  Die  deutschen  I  >  y  n  a  ni  i  t  ( .  «  • 
••»U«-n  sind  mit  Rücksicht  auf  die  neue 
'  r.Jnunji.  U-t reffend  den  Verkehr  mit 
"'fti'n.  »eiche  an  die  Verpaekunir  n<'H  I'a- 
itn-ngere  Anforderuniieu  stellt.  iIhv.ii 
s  üfMordi'n.  daß  -i«'  in  ihren  i/im n. 
'i8f  M-ninn  SpretigHtuff  in  «h-r  hisher  vor- 


H. -s«  hrieU  n.-n  Parkunjf  v.nrutiK  huit«  n.  der.  n  l'«.i"i 
niuntJ  hl*  zum  Tnire  de>  (ukralttreteiiH  der  in  nen 
IleM i in iii 1 1 1 ii  in.  l.t  dun  hfulirliar  m-i,      l>u-  zu 
st  itiduren  Mnii-ti-r  halM-n  darauf,  in  \n«rketmutie 
der  -i  Ii   hieraus   dir  «lie  Sprenjf-ioffindu-irie  >  t 

t/elflide||  S.  hwientlkeitell.  y.  Ilehllllv'l .  du  Ii  die  U 
Zeichneten  Stuffe  zum    I     I.    | '.»<»»>  Hin  Ii  l)«M  Ii  III 

der  hixheiiiien  Ver(<a«  kuiik'  in  den  \'erk.  hr  jM, rächt 
werden  durfeii. 

A  M  h  »  i  ({.      I  »I*  ■   \  crwaltunji  i|e->  u  x  t  e  r  r  e  i  - 

r  h  i  s  i  h  .  n  V  «■  r  ••  i  n  s  f  ii  r  <  h  <•  in  i  »  ■•  h  c  u  n  d 
m  .  t  .i  I  1  u  r  n  i  k  i  he  I'  r  i.  <i  u  k  t  i  <>  n  />>n  in 
d.  r  Haupt  v <  r>umiiihitic  «l'  ii  Antrag  auf  Krlmhuiitf 
des  Ak.i nkapitaU  um  'J  Mill  Kr  /  uu.  k,  da  «he 
Vuiarln  it.  n  fui  du-  lt<  1 1  i.  I.m  i  ucit.  rinn:  n  >  h  in  ht 
Us-ndet  s«-ien.  K-  scheint  jc<li«h.  ul-  wenn  <  1<t 
WiderspriK'h  aus  Akt  n  «iiiirkn  i-«  n  n.n«  n  die  Kapital 
.•rlmhuiiK  die  V.  r»alluiik(  in  ihr.n  Malinahme  I«- 
.  ii.fluUt  hal»-. 


Personal  not  izen. 

Kurl  A  n  «I  r  1  i  i  k  .  Adjunkt  «1«  r  Ix.hmis.  h<  n 
t.<  hm-.  In  n  H..ch»i  hui.  in  Trai;.  wunle  zum  aulW- 
(irdeiitln  hen  l'r(ile-.si.r  für  Zin  kerfahnkation  an  der 
genannt«' n  H<m1i><  hui«  ernannt 

I'n. f.  |>r  ( •  n  s  t  a  v  Mi  .-  in  <  inufswald.  wurd- 
aU  Nachh.liji-r  des  ...  Prof.  I>r.  W  a  I  t  e  r  K  <•  n  i  \i  . 
zum    i.nlentli«hen    I'n.f.s-i.r    und    Direktor  «h-- 
physikali^  hen  Inititnts  an  der  rniv.rMi.it  (.leif- 
»ald  «-mannt. 

Dr.  Mu<  h.  «i>t«  r  Assistent  am  Institut  für 
Hvirienc  und  e\|Krinientelle   Therapi.-  zu  Marhurj; 
i.  II.,  wunle  zum  Al>tc-iliiiiL.'s\ orsteher  und  \a  iter 
der    «i"i  iM  halt  liehen    Ahtcilung    des.^-IU-ti  In 
•«tituts  ernannt. 

Itieini.nr  K.  Zu  t  uz.  i  im  k  i  ,  Honorartlozeiit 
fnr  technische  Chemie  zu  l^-inlx-r»;.  erhielt  den 
Titel  eines  auUemrdent  liehen  rrofessors. 

Ingenieur    A.    Häver    wimle    zum  aulicr 
ordetitli«  h<  n  Professor  für  Kl«  kt  roteehnik  und  te»  Ii 
nis«  h.-  Mechanik  an  der  Montan.   Hochschule  zu 
Pril.ram  ernannt. 

Pnvat«|oz.i  nt  Dr.  »>.  v.  Kurl  h  ulft-rnimmt  «Iii- 
I^  ituiiK  der  neu  eiiiüt  ri<  lit«  t«  n  Al.t.  iluni:  für 
phvs|ti|«.^is(  he  (  h«.|iiie  au  der  I  nivcrsitat  Wien. 

Dr.  phil.  t ».  Sackur  hat  sieh  in  der  philo- 
si.phis,  h«-n  Kakult.it  der  l'nivcrsit.it  Breslau  aK 
Privntd. .zeiit  f ii r  (  Ii«  im»-  ni<  <l«  re..|ns>,  n. 

Dr.  P.  (iodlcwski  hiihihtiert«.  -\>  h  tur 
allgemeine  und  technische  Physik  in  l.<  iiil»  ri: 

Dr.  A.  S  t  ii  h  1  «•  r  .  A--i-t.  ril  am  ersten  ein  - 
mischen Institut  der  lt.  r  hu-  r  Clin  ei -it  1 1 .  ist  l>. 
auftrugt  worilen.  an   der    llat\nr<l-l  [ii\>  i~itat  zu 
Ciiiiihi  i« If.  die  Ar  Im  ii -tin-i !  .  .i|.  ii  des  IV.  .fe-siit-s  «ler 
(  hemie.   I  h.  \V    K  n  luinls  zu  >t  u.ii.  [.n. 

Di  •!  K  n  ii  ii  t  1.  i-t  \\<  u  n  ernster  Krkrankuiikf 
aus  der  l'unia  Kimuth  V  \\  ■  nliiu'.  i .  I ,.  in.  I..  II . . 
Fahrik  für  Linke.  Kirnisse.  Kack-  und  Kinu!.'.!,n  heu 
in  |)i.  -i|.  ii  au  -i."  s.  Iiie.l«.n.  An  s4-iiu-St.  il,.  tmt  | 
Inc.  A  t ;  r  jj  tu  a  ii  n  .  d.r  /u^mum  ti  mit  dein 
hi-li.  rieeii  T.'i'.halft-r.   Dr.  .1.  t' leinen,  das  <;,-. 

seli.dt    Weiter  ti.i.retl    w  it'.L 

D.  r  lu  kutinte  Te«hnoli>Ko,  C!eli.  Hoft.it  Prof. 
Dr.  II  e  i  ti  r  i  i  Ii  M  <  i  d  i  n  u  r  r  t.-t  in  Karlsruhe 
im  Alter  von  7*»  .lahr«-n  L'.  -t.  .|  U-n.  M  e  i  d  i  u  u  e  r 
w.»r  t  in  >.'hül<  r   v.>n  B  u  n  <  <•  ti :  .-r  konstruierte 
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noch  in  Heidelberg  das  nach  ihm  benannte,  sich 
durch  große  Konstanz  auszeichnete  galvanische 
Element.  In  Karlsruhe  l>08chaftigte  er  sich 
1809  (zuerst  für  die  Zwecke  einer  Nordpol- 
expedition) mit  der  Konstruktion  von  Dauer- 
brandöfen, die  dann  auch  in  anderen  Kreisen  große 
Verbreitung  fanden.  Zur  Heizung  dieser  Öfen  be- 
nutzte er  Gasanstaltakok  in  bestimmter  Korn- 
größe; diese  Sorte  führt  auch  jetzt  noch  im  Handel 
den  Namen  Mcidingerkoks.  Der  Verstorbene  hat 
sich  durch  Verbreitung  technischer  Kenntnisse;  in 
Baden  und  in  ganz  Süddc utschland  sehr  verdient 
gemacht. 

Kommcrzienrat  Gustav  K  1  a  m  r  o  t  h  , 
Seniorchef  der  Kunstdüngerfabrik  I.  G.  Klamroth, 
Halberstadt,  ist  am  29./9.   1905  gestorben. 

Geh.  Komuierzienrat  Dr.  von  Siegle  in 
Stuttgart,  einer  der  Mitbegründer  der  Deutschen 
Teerfarbenindustrie.  ist  am  10./10.  190T»  gestorben. 


schichte  und  Ent»ickiu« 
Chemiker  so  wichtigen  lnMrsr*».t>w» 
Abbildungen,  die  hi*  m  ^»ai? 
skope*  zurückreichen.  U»w  nrl 
macht. 


Neue  Bücher. 

Uder,  Jos.  Maria,  über  die  Natur  des  latenten  Licht-  1 
bildes.   (35  S.  m.  5  Fig.)  gr.  8°.   Wien.  G.  Ge- 
rolds Sohn  19Ü5  M  —.80 

Margosfhes.  B.  M.,  Dr.  Der  Tetrakohlenstoff  unter 
besonderer  Berücksichtigung  seiner  Verwendung 
als  Lösungsmittel  bzw.  Kxtraktionsmittel  in  der 
Industrie  der  Fette  und  verwandter  Gebiete. 
(III,  11«  S.)  l>x.  8°.  Stuttgart.  F.  Enke  1905. 

M  3.00 

~ — ■  — ■    —  — "  -* 

Bücherbesprechungen. 

Lehrburh  der  organischen  Chemie.  Für  Studierende 
an  Universitäten  und  technischen  Hochschulen. 
Von  Dr.  A.  F.  H  o  1  1  e  m  a  n  n  ,  o.  Prof.  der 
Chemie  an  der  Universität  Amsterdam.  Vierte 
verbesserte  Aufl.  Mit  zahlreichen  Abbildungen. 
Leipzig.  Veit  &  Co.  1905.  M  10.- 

Das  H  o  1  1  m  a  n  n  sehe  Buch  entspricht  durchaus 
der  in  der  Vorrede  ausgesprochenen  Absicht  des 
Verf.,  ein  Lehrbuch  für  Studierende  der  Hoch- 
schulen und  keinen  abgekürzten  B  e  i  1  s  t  e  i  n  zu 
schreiben.  Das  Tatsachenmaterial  wird  nur  soweit 
gebracht,  als  es  zur  Illustration  der  Theorien  der 
organischen  Chemie  nötig  ist.  Dafür  sind  aber 
diese  Theorien  in  außerordentlich  klarer  und  an- 
schaulicher Weise  vorgetragen;  auch  die  in  Betracht 
kommenden  physikalisch  -  chemischen  Entwick- 
lungen und  technisch -chemischen  Prozesse  haben 
entsprechende  Berücksichtigung  gefunden.  Wir 
glauben  Ix-stiiiimt  sagen  zu  können,  daß  der  I.eser- 
kreis  des  Buches  sieh  nicht  auf  die  Kreise  der 
Studierenden,  in  denen  c»  vorzüglich  eingeführt  ist, 
beschränkt.  Eignet  es  sich  doch  durch  seine  klare 
Durstcllungswci-c  und  moderne  Fassung  ganz  aus- 
ge/«  lehnet  dazu,  die  in  der  Praxis  stehenden  Che- 
miker über  die  Kni«  jcklung  und  den  gegenwärtigen 
Mntid  der  iueani-.'lic!»  rhemie  zu  informieren.  N. 

Uns  Mikroskup,  seine  KnlHirkluugsgcsrhirhte  und 
killt  iirlM-deiitung.    Von  Franz.  Zetzsch  e. 
Mit  FaksiiuilejM . rt tat  I.  e  e  u  w  e  n  h  o  e  k  s  und 
i'.heielien  Teviabiiildnnu'en.  II.  F.  Adolf  Thal- 
kol /.sehen bn >da  und  l>cip/.ig.  M  —.50 
Ii' bes  und  Unit   gesehrieU-nes  Büch- 

eelL'Ilet,   ein-n    ("befbliek   über  die  O 
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en  au«  Wollt  firr  FarWu 
indem.  Max  B»-i_-  i  • 
».  V.  27.  2.  WC 


Ii«*  I 


Patentanmeldungen. 

Reichsauzeiger  vum  K  K»  »•«.. 
S.  21  102.    Verfuhren  mr  BUdu:^ 
kftrperkoples.  „Siriu,  ,  (  »^ruc:. 
Zürich.    II.  ö.  V.nC. 
W.  22  G44.    M.v*-hine  m*  \  • 
Formen  von  tiaacrikktrprnL     i  ' 
Berhn,  CitwhinciMr.  t*i   IT  >\  « 
M.  28  172.  Stbkata  für  Fi 
dgl.    Albert  Musrruun.  M 
1904. 

B.  33  781.  Vorfahren,  dj-  I 
von  Gespinsten  au«  Wold- 
weist-  zu  verändern. 
Beil.  Hörhet 
Z.  4119.    Verfahren  und  Vr.m  t  _ 
Mischen  von  Stoffen,  weklic  krittln 
follcn  mit  einem  Bindemnvi  r 
Fuel  Companv.  Neu  Verl.   *.  i  • 
B.  38  637.     Verfuhn-n  nir  rit- 
reinigter  Tirr-  bz».  ÜMtbrako*^ 
einer  Säure.  (iui*eppe  Hanfi.  M 
1904. 

K.  26  909.  Apparat  zum  Mkrkra 
kriten  mit  «a»rn  und  dgl.  mit  :- 
behälter  hin-  und  herbe t -sh ir  t. 
durchlochtem  Kolben.     Wili«  !  l 
Essen,  Ruhr.    14.  3.  UM. 
B.  3«  999.     Verfahren  zur  Ih.M- 
Salzen  der  ForB.bO-.4sall-i.t-u 
dische  Anilin-  und  Soda-FahnL  Ij  ;  -  . 
a.  Kh.   21.  4.  1904 
K.  27  701.    Verfahren  zur  I>-M 
Pormialrn  aus  Kohk-mujd  u*: 
Zus.  ?..  Anm.  K.  2."»  441.  Rwi< 
Co.,  Ostrich,  Rheinau.  2  3  1  «s 
F.  19  074.     Verfahren  zur 
lHalk  vlo\ )  pyrimMiHfrluln. 
F.    1K712.      Fubenfr.rir.kH.  r-~ 
Bayer  &  Co..  EU-  rfeld.      I.  I  " 

A.  11  728.    Verfahren  nur  I»v-l 
uachchromierbaren  loiaautarfcX- 
für  Anilin- Fabrikation.  Berk-  .'• 

B.  39  K28.     Verfahren  rar  I>*v. 
Farbstoffen  der  Antbrwrirrik*.  .; 
138  107.    Badische  Anilin-  uixf 
Ludwigshafen  a.  Rh.  2V  4.  l'>  " 
F.  19  7.>ö.    Verfahren  zur  I  : 
grünen  knp<>nfarbsto(K    lirt  4  • 
Meister   Lucius  A   Bnminj.  H  - 
30.  1.  190Ö. 

F.  19  1 1«.   Verfahnn  zur  I>uv  ! 
roter  Parblarkr.  I»ie-»'l 
B.  3"o:J5.    Harifarbri  jiw  fx-- 
Kl  miharz.  Dr.  Franz  Biittvr.  »Lr, 
Akademie  der  bildenden  hua-''  -1 
W.  23RS3.    Verfahren  m  H  ' 
Hartmaltlarkeo.     Fritz  "  „  h,  , 
Ehrenfeld.  Stiut.«-kstr.  7.  3  i  '• 

G.  21  282.    Apparat  zur  '"»' 
aus  ikwaimeri.  Zu»,  z.  IV.  I-*1'  - 
schaft  fiir  Abwas-erUnnirii:  n;  '  H 
28. ,'4.  IINIT». 

L.  19  98«.*.  Verfuhren  zur  H.'N-  ' 
starker  Zrllulosefad«.   I-  >*"  1 

de  la  Soie  artificiellc  Lukr*yr.  v 
nvme.  Brüssel.   26.  S.  l'M 
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Kippbarer  Hchmrltafra  mit  w 

l*¥-*-nn*t-hrtrht    und  S-!iiii.-I/j«iiiii. 

Argonteuil,   Fraukr.     3.  ö. 


»-         Vorfahren  zur  Herstellung  einer 
tu  Ua  tanUrara   ««Mir.      Pierre  L«cl 
x  .  .r>.     23.  2.  11*4. 

Verfahren  /.ur  Herstcllum;  eines 
i  y l»vcli«*\trakt>»  au*  fettreichen  Fischen. 
*-ki*^rm.  Hannover,  t.rupcnstr.  14.  'A.A. 

V  1  .        Verfahren  zur  Herstellung  v.m 
aidt  ii    »us  SiliriuairarBld  oder  IW 
F'ru  dri»  Ii  Bollum.  Frankfurt  a.  M.. 
i*.-r»*,tr.  9  H.    SA.  4.  I9U». 
~»«  ».       Vorfahren  zum  Feinmahlen  vi«n 
r.         Friedrich    Hi<  hard  Till.r.  Harn 
I.  p.a«. 

1.2.       Verfahren  zur  Verhinderung  des 
ii'-ixs  von  Ton»  arm  Ix-un  Schmauchen. 
I\»t.   l.M  »'.72.    Max  Pcrkuwi.z.  Lud 
k:    ln-i  .Mosohtn.  Posen.    17.  12.  I9<»4. 


Iisanwiicr  vi  im  19.  I<>.  P.iO. 
I  4.        Verfahren  zur  Anstellung  klarer 
•-    (Wurw)  mit   Hofe,  insbesondere  in 
ulttorfrtakrikallon.     Adolph-  V.-tdur.-. 

I.      -24.  2.  l!*k.".. 

■J.~»H.      Verfahren  zum   B.-diuck.-ii  oder 
n    von  Baumwolle  und  and.  nn  pflanz 
r-*.i_«*«T>toffon  mit  din  kt  ziehenden  od<r 
intivt-n  Farbstoffen.    The  <  iln<>  Printer 
i  .nun  Limited,  Manchester.  27.  12.  I'.H>4. 

Liegender  RrgrBrralBkokaolrB  mit 
-U«-n.  s«-nkreohten  Heizzugen.  Frau/ 
«h    Collin.   Dortmund.   B.urhaus,str.  I<». 

i.  um 

•>  \  'A0.  Verfahren  zur  I Erstellung  vm» 
}>r<  »/.«-ntipt-m    Hagarsiumsuperox  >d.  A. 

Berlin.  Kötlumrrstr.  39.  I*>.  |o.  19<i3. 

I  4»K>.  Verfahren  zur  I Erstellung  ace- 
rt,  r  Indopbrnnlr.  A.Al.  fiir  Anilin Fahri 

ti.   Berlin.    l.V  Id.  19»  >4. 

1  S.'tS.     Verfahren  zur  Hcr>tcllung  leicht 

in-r   Doppclsalze  au»   I,  3-Dlmrlh)l\aa- 

>../w.    1.  3.  7  Tritnethvlxanthm  und  Ha 
n-tlii-ylat.    I >i.h^,IIh."   7.  3.  lim:.. 
:if.  1»14.     Verführen  zur   I  >;it-.t«  Huii«  \.>n 
«>\>l.    Biulwoho  Anilin-  und  Soda  Fabrik, 
U>gshafen  a.  Kh.    13.  4.  i«M»4. 
12  1*91.     Verfahren  zur  Darstellung  eines 
.".-rlöslichen,  haltbaren  Präparats  aus  der 
»<-nnirrral»a»s».     Chemische  Werke  vorm. 

Heinrich  Byk.  Berlin.    2.  9.  l!H>4. 

11»  072.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
ilkylbarbltursäurr.  Zus.  7.  Anm.  F.  IS  712. 
ruenfabriken  vorm.  Fnedr.  Bayer  <V-  Co., 
l-rfeld.    6.  .1.  V.m. 

II  21«.     Verfahren  zur  Darstellung  von 
I»iazo-2-oxy-  und  t-l>lajto-l-o\>-naplitaliii 
deren  Anhydriden).    Zus.  /..  Anm.  A. 
i7*2.      Anilinfarben-    A    Kxtrakt  Fabriken 
irm.  Job.  Rud.  Goigy.  Basel.     S.,S.  1'.HI4. 

IVA.  Verfahren  zum  Frk>rhrn  von  Roh- 
rsen mittels  auf  die  Oberfläche  des  Bades 
•nrlitcter  Windstrahlen.  Frank  Kmery 
i'i.iing.  Canton,  Ohio.  V.  St.  A.  «'..  4.  I'.hi.'?. 
i  33  677.  Vorfahren  zum  i/leiehmalii^en 
Vi  lochen  und  Abkühlen  zu  härtender  Hrssrr- 
.Il»lf0.  Soherensehonkel  und  lileiehar  t  iL-er 
iV-rkstüfke.  (»ottlieb  Hammesfalu.  Suhn^eti- 
t\-he.   29.  «.  1JM)4. 


Klasn 

2-2/. 


>l.j. 


24.. 


24<. 


2». 


172.r» 


H.  34IM17.  Verfahren  zur  Iii  rstellung  von 
■Maril.  «Mir.  Ii.  vi  tc  <  ....  t;.  ,„.  H..  und 
Dr.  Adolf  Wullw.  <"harlotienburK.  Salzufer  n. 
2    II.  I!«»4. 

S.  2i»l(.'l»>.     \'erfahr.-n  zur  Herstellung  .-ine* 
kollo4iamM»rriacpi<    für    Bild.  r.  I'hol.^ra 
phien  und  dyl.     Dr.  (öistav  SIL-.  Branden 
bürg  a.  H  .  .lakolMr.   1.     31    3.  II* 
V.    lo  13*1,      Verfuhren   zur   Krzeui/urig  vm 
Vrarralorga*  aus  flus-igen  Brennst.'ffeti  «kI.  t 

solchen,   welehe  dureh    Hitze   flussitf  «erden 

Hermann   Ständler,   S<  hotiels-r«   ls-i  Berlin, 

VorberiMr.  H.    3.  7.  I!«»3. 

B.  37  S22.     «aurrwairr,  Ik  i   ».  t.  h.  m  der 

fris<  he  Brennstoff  in  einer  vmi  der  F.  u.  ruiiK 

unmittelbar  I»  heizten   Betörte  d.-r  De.tilla 

tion  unterworfen  «ird.    Zus.  z.  l'it.  IM  ".')!l 

l>.uis  Boutilher.  Paris.    4.  H.  D«i4.  Priorität 

vom  2Ö   s.  I!M>3.    Frankr.  ieh. 

<;.   l'.M.m.     Frurrunitsaala«r.     Zus.  7.  Fat. 


ö7/>. 


s.w. 


121»  U*7.  (.ewell-ehaft  fur  mdu.-trielle  Fem- 
niuii'  miauen  u».  b.  H.,  Berlin.  I'.*.  .3.  M**»4. 
S.  21  <»42.  \etfahren  zum  Komprimieren 
von  Kollodium  Is  i  der  Herstellung  kun«tlieher 
S.-id.'.  S.Hi.  te  Anonyme  d.-s  Flanues  *  Pa- 
pier- Photo^rjiphl<(iles.  A.  Lumi.  le  \  ses  flls. 

Lyon.    21».  4.  MMi.->. 

F.  |s7*r*i.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
BlaotlHrliru  Kimw  am«  durch  Hitzj-  erweichten, 
unter  Zus.it/  ein>^  Bindemittels  zusammen- 
v  preUten  Klfenlx-in  isler  Horn.spiiiion.  Huld- 
reich  Förster.  Dresden  -V.  RadeU-rgerstr.  5»i. 
13.  4.  P.»<»4. 

N.  717Ö.  Verfahren  zur  Herstellung  zur  in- 
direkten katal>pir  ge^-igni-ter  Pigmentlnlder. 
Neue  Photo^raplii-M-he  t  iesellseliaf t.  A.  <... 
Berlin  SteVl,tz.    12.  U>.  liMi». 

12  3'.»2.  Vorrichtung  zum  Ülrrilblrrrn  von 
>*aj»*rr  mittels  ozonhaltiger  Luft  oder  dgl. 
KlektnzitJits-A.  (i.  vorm.  \V.  Lihmeyer  A  Co., 
Frankfurt  a.  M.   S».  I.  I0O4. 


Pateutliste  des  Auslandes. 

N'erfaliren  und  l^  halter  zur  Behandlung  von 
IbwiMsrrn.      X  e  i  I  s  o  n.      K  n  n  I    2ö  ö'.tl  P.KM. 

iVeroffentl.    P.t.  III.) 

Apparat  zur  automatischen  Herstellung  von 
geteinmteni  null  trockenem  Arrtylrn  aus  Calcium- 
carlnd.  ( '.  B  a  r  b  r  v.  F  1  »  n  k  r.  3.-,»i  13s.  (F.rt. 
21.    27.  Tl.) 

Hor.stollting  von  Alkali-  und  Krdalkalimrtall- 

h)drlden.   F.  A.  M  a  c  h  a  I  s  k  e.    A  m  e  r.  Htm  3S» l. 

Cbertr.  Fredtrick  Darlington,  Creat 
Barrington.  Ma>.s.    ( V.  toffentl.  2«"..  '.!.) 

»lk>Unllr>l|{l>kolal.  P.  Hol  zach  und  K. 
Preis  werk.  Amor.  Stu»  442.  Cbertr.  <ie- 
sellsehaft  für  c  h  e  in  1  s  c  Ii  e  Industrie 
in  Bas,  !.    (Ven.ff.  ntl.  2«i.  !>.) 

Verfahren  zum  CieUen  von  Aluminium  oder 
Aluminiumleyiei im^en.  C  o  t  h  1  a  >.  K  11  u  I.  !•>  »'»41» 
l'.Miö.    (Veröl feilt I.  I'.».  In.) 

X'ene  %/ofarbsloftr  und  Zwischenprodukte  Inr 
dies.-lb.-n.  F  1  r  b  «•  n  f  a  b  1  i  k  <  n  vorm.  F  ri.'il  r. 
Ba  ye  ,-  A  Co.  K  t.  a  1.  27  st::  I'.hi».  Veioff.ntl. 
19. /'UM 

\'ei  fahren  und  Apparat  zur  Behandlung  von 
Rlor.  Wem  und  anderen  Fiii^.ekeiten  m  Flaschen. 
X  a  v  1  o  r  .V  X  11  n  u.  K  u  x  1.  27»-7.  VMC.  (Ver- 
offentl.  19. 

Trocknen  m.ii  Rillt  und  flüssiijen  Extrakten 
und  Zubereitung  tierischer  tiewebe  mit  oder  ohne 
Ztisat/  anderer  Stolle.  H  a  t  ni  a  k  <■  r.  K  n  g  1. 
25(177  l!« »4.    (Vcroffentl.  1!».  10.)^.    "    r»  ^>y 
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PatentlUten. 


Belau  für  Böden.  Wände  und  andere  Flächen. 
1/  a  k  t  o  I  e  u  in  -  W  e  r  k  e ,  G.  m.  b.  H.  Engl 
««01/1905.    (Veröffentl.  19./10.) 

Verwendung  gasförmiger  Chlorwasserstoffsäurc 
zur  clektroly  tischen  Herstellung  von  Thlor  unter 
kontinuierlicher  Regenerierung  der  Ixisung.  K.  F. 
V  ö  t  e  und  J.  B.  Febre.  F  r  a  n  k  r.  35«  1  IS. 
(Ert.  21.-27.  '9. ) 

Verfahren  zum  Dekorieren  von  Gegenständen 
aus  oxydiertem  Stahl  oder  anderen  Metallen  mit 
Photographien.  E.  J  a  b  u  I  o  w  t»  k  v  und  A. 
Bourquin.  Frankr.  350092.  (Ert.  21. -27., '9.) 

Verfahren  zum  Dreifarbendruck.    P.  A.  D  u 
h  »is.    Frank  r.  350  14(1.    (Ert.  21.-27.  9.) 

Drurkflärlien  für  Elektrotvi>ie.  Stereotypie  und 
dergl.  O  I  d  f  i  c  I  d.  Eng  1."  IS  334 ,1904.  (Ver- 
öffentl. 19t/ 10.) 

Xeuerungen  bei  der  Herstellung  von  Dttnee- 
milleln.  A  k  t  i  e  s  e  I .«  k  a  b  e  t  d  e  t  X  o  r  s  k  e 
K  v  a  e  I  h  t  o  f  k  o  in  ]>  a  g  n  i  e.  F  rankr.  35«  (177 
(Ert.  21.— 27.  9.) 

Extraktion  von  Kisen  aus  seinen  Mineralien. 
( G.  P.  Del  u  v  a  I.  F  rank  r.  35«  098.  (Ert. 
21.-  27.  9.) 

Herstellung  von  F.hen.  T  h  ich  Eng  I.  9199 
1905.    (Veröffentl.  19.  10.) 

Herstellung  von  Elektroden.  H.  S  p  e  c  k  e  t  e  r. 
A  m  e  r.  800  181.  Fbei tr.  C  h  e  m  i  s  c  h  e  Fab- 
rik Griesheim-  Elektron.  f Veröffentl. 
2«.  9.) 

Klektrokapillarapparat.  A  r  m  s  t  r  o  n  g  &  O  r- 

ling.    E  n  g  1.  23  101M904.    (Veröffentl.  19.  10.) 

-Maschine  zum  Färben.  W.  H.  F  1  e  t  c  h  e  r. 
Frankr.  35«  133.    (Ert.  21.— 27.  ,'9.) 

Färbekufe.  S.  O.  O  b  c  rmaicr.  Fr  a  n  k  r. 
356  187.    (Ert.  21.-27.  '9.) 

Verfahren  zur  Herstellung  von  drei  Farben- 
Rittern  für  Farhenphotojiraphie.  K  r  a  y  n.  Eng  I. 
19  202  1905     (Veröffentl.  19. /10.) 

Herstellung  neuer  Farblatke.  Farben- 
fabriken vorm.  F  r.  B  a  y  e  r  X*  C  o.  E  n  g  1. 
28  150  1904.    (Veröffentl.  19.  10.) 

Konservierung  von  Federn.  Richard 
W  o  I  f  f  e  u  s  t  e  i  n  ,  Berlin.  A  m  e  r.  800  197. 
(Veröffentl.  20.  U) 

Filter  für  anzuschwemmendes  Filtermaterial. 
Hanns  Berncrt.  Wien.  V  n  g.  B.  3109. 
(Kinspr.  23.  II.) 

Verfahren  zur  Entfernung  von  alten  Firnissen 
und  Farben.  G  o  t  t  s  c  h  a  I  k.  K  n  g  I.  8017/1905. 
(Veröffentl.  19.  10.) 

Apparat  zur  Gewinnung  Nächtiger  Flüssig- 
keiten aus  Luft  oder  (Jas  durch  Kühlung.  Hes- 
k  e  t  h.     E  n  g  1.  12*7  1905.    (Veröffentl.  19.  10.) 

Lösen  fester  Flußmittel  in  Schlacken.  F.  C. 
W.  T  i  m  m.  Frankr.  35«  252.  (Ert.  21.-27.  /9.) 

Herstellung  von  Gas  zu  Beleuchtung*-,  Be- 
heizunii--  oder  motorischer»  Zwecken.  Herbert 
Samuel  El  w  orthv,  St.  Albans.  I'  n  g.  E. 
«-MM.    E.  905.    ( Eitispr.  23.  I  I.) 

Regelung  der  Verlirennunifstempenitur  in  einem 
«•eneratorofen.  H.  L.  Do  h  ert  v.  F  rank  r. 
350  230.    (Kit.  21.    27.  9.) 

Verfalin-n  und  Apparat  zur  Herstellung  von 
«•lastafeln.  E  u  g  <■  n  e  R  o  w  a  r  t  A  u  v  e  1  a  i  s 
und  L  i>  ii  i  s  Fr  a  n  c  <j.  Obourg  ( Belgien).  A  rn  e  r. 
Mtn»  Iü2.    (Veröffentl.  20.  9.) 

ülühkörpcr  fiir  elektrische  Glühlampen.  Sie 
"i  e  n  s  «V  Mals  k  .• .  A.-G..  Berlin.  V  n  g.  S.  31  «2. 
(K  n  .or.  23.  11.) 

Hei     ■Ilunif    und    \'erwendung    von  Dopjiel- 
>l  •«  n  <],  !  hydrosrhw  rillten  Säure  und  einer  anderen 
Saure.    .1.  II  a  r  d  i  t.  g.    F  r  a  n  k  r.  350189  (Ert. 
21.    27.  9.) 

Vei'be^rruim  de.  Kostens  und  der  Ausschlies- 


sung von  KakavbabBrB.  i,  \\  r 

350  102.   (Ert.  21.-  27.  «n 

Apparat  7.11m  L^V-j  Vr-u 
End.  231fi  IftOä.    iY.;r..fvM<.  l».r]4j 
•    Herstellung  von  kao4k  .J  ..,  \,  e  Fl 
Sl.  Louis.  Mo.  A  m  v  r  s«.  .-)]  ur  : 
öffentl.  2«.  -9.) 

Extraktion  von  kaalnhak  »n-  K 
pflanzen.  C.  v  o  n  S  t  -  i.  „  a-  v  -  ....  - 
4990 '355  «11.    (Krt.  2!  -27.*».: 

Metnllbcschlag  an  «"•mrtir>J*rn  \ 
zener  kirsekäurr  und  .mil M»tr-  - 
t  u  m  I  e  v  &  l'.i  (-,•  1.  F.  ti  i  ■  21 
öffentl.  19.  in.) 

Koi>servienmc  von  kupfrrVräfera  • 
sulfat.     L.   De  lau  ns,     Fr  ^  r. 
(Ert.  21.-27.,-'».) 

H<T-t"||unp  von  LatiuW.  S  r  -  , 
w  e  n  t  h  a  I.      E  n  c  !.  ^  p»l> 

19.  10.) 

Herstellung  von  lieht«  hUia  LA* 
Albert  i.  F  rank  r.       M*  -  K_".  . 

Verfahren  und  Appmt  .-hl  Valro 
1  i  n  e  r  A.-G.  für  E  i  -  <■  n  <•  1  <  L  -  r  - 
s  c  h  i  n  e  n  f  a  b  r  i  k  i«  t  i  o  n.  Fron. 
(Ert.  21.-27.  U) 

Neuerungen  an  AppmM:  ran  K  . 
und  Scheiden  von  HiarrallfD.  ■  '.  1'.  u  -  -  ■ 
350  112.     Ert.  21.   27.  <9.) 

Herstellung  von  Hörtel.  .1  n    r  f-;  >, 
Washington.    .\  in  e  r.  vi»  U*.    V.  p  f  •< 

Neuerungen  in  der  il-iriciau  ■ 
reitung  von  Kirkel.    II  rrhut  s -,  r 
wort  h  v  .  St.  Alban-.    F  n  t.  E 
23.  11.)  ' 

Behandlung    von    Mrkrlmra  <<■- 
halticem  Material  mit  Kohhnmvd 
Engl.  13  151,11M).V    (Veröffentl.'  iL».  !•• 

Abscheiden  von  SkM  .ui»  M<tter.. 
H.  Aiken.  Winthrop  Hnrtxr.  Tu 
800  130.    (Veröffentl.  2«.  M 

Mhrmittel.  H.  L  Wund,  M.^rr> , 
A  m  e  r.  800  2">5.    (Veröffentl.  2b.  9  1 

Nährpräparate.  .1  a  k  ><  1>  F..  Klo. 
800  201 .    ( Veröffentl.  26.  ■"!>. ) 

Herstellung  plaxlterhrr  Miivl   \  • 
n  e  1  .  Plauen  i.  Vogtl.  A  m  e  r.      >V;  > 

20.  f). ) 

Herstellung  von  Prolridra.  V 
Engl.  20  «.Vi  (Veröffentl.  I'-'.  I 

Pyrometer  zum  Anzeigen  <\<t  trrr<  .  - 
Temperaturen.     Dental  M  a  n  a  f  * 
Co.  Lt  d.  und  Le  Cnm.    Engl  > 
(Veröffentl.  19.  Hl.) 

Verfahren  zur  Herstellung  un<l  Zu' .  - 
Kragenyirn.     End.   19  21.VP.MV  \ 
19.  10.) 

Apparat  zur  Erzeugung  vavr  enrf»  • 
mischen  Reaktion.  (  '.  H  P.  D  e  1 1»  \  .-.  I.  t 
350  09«.    (Erl.  21.    27.  9.1 

Apparat   zur  L.sunn  und  »Ilrais!- 
fühmng   von   festen.    Ko^lMMaat  vfrt 
Mitteln  für  Dampf apparute.       1 '  «1  1 
hier.    Engl.  23  51n  19o4.    |V  rÜ^  "l 

Srhmeirofrn.       Arthur  K 
Verona.  N.J.  A  rn  e  r.  St*»  Us.  -Vt,  '!  • 

Färben  von  SrhwämBirn.  F.  .\  -  h ' r  t 
35«  170.    (Ert.  21     27.  V  i 

Herstellung  von 

Srhnrlrlsiorr.  R  kr. 
A  ni  e  r.  8(N»  21S.  FU-rtr.  H  u  d  1  <  t  h  i  l 
und  S  od  a  -  Fa  h  r  i  k  .  T.ti.l»  [g<bji-- 
( Veröffentl.  2t».  !».) 

Herstellung  von  !*f  h«rWiink  nn  I 
Erdalkalihvdn.ten.    Ha  r„«  H  W" 
Dieuz,-.    Fna.  S.  .Tos.V    '  Euepr  I«.  H 
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■  *r*l**»r>»t  zur  It«  hanf|]iiim  von  KHIrp- 
^  t  t  1  m  ii  ii  k  c  *■  K  v  ji  ]mi  r  ji  I  m  r  i '  1 1, 
.ti  «  w*«;.    ,  Krt.  .*7.  51.) 

»»      Jc4»(rn.    }•  .•  ,i  <• .-.     K  n  g  I.  '-M 

•«'Uli.  15*.  !«».) 
ztir     KlrrUMrrunf  von  Flüssigkeiten 

* "         «i  >•  *  W  C  H  *  f  U  ,  Co  m  |>  t  <■  «1  <■ 
1.   t?M>i».  |5«M.   (Veröffentl   1'».  I'M 

nxz  \-on  Tragaiilziimmi  au»  Akazien- 
*  ♦   r  *»  y  .  ().»lw.ni.  H.  It.  Stocke  und 

»  Amor.  H4«t.'t»iH.    PI*  rtr.  T  Ii  e 

i-T  «  t»  ol  Suiii.lv  Co.  Lilt.  (V«T 
K\ 

>.t\iz  von  NVI»»-npro<luktiTi  nu«  der 
^■iltmttoa  oder  Vcrg.i-ung  von  Knnn 

•  •  i»  per«.  Eni-  1.  -.Ii  sTn  I5*M.  (Vit- 

) 

n    zur  Vernichtung  von  I  BgrziHrr  .inf 

•  >-  \>  old.  Knut.  H»W!«  I5*»5.  (V-r 
1  <  ».  > 

%  alkaafoaflon*«rrfalirrn.     C   A.  I.<- 

■  v  ix  kr.  Zur.  4.'7»>  .Co  I         (Krt.  Jl. 


wCh.miker.  1727 

\  CT  il\  Ilten  zur  Peinigung  \  "fi  Wa»«rr.  W  i  x  ■ 
ford     K  n  g  I.  Ii»  214  I !«».".    I  V.  •röffcntl.  Ii».  I<»> 

Wa»*rial>Blrr  f  ferrtug  und  Y.-r  f  i hn-n  zur  Her- 
stellung di  -o-IU-n.  K  r  ,i  n  i  i  •  \ .  liiivi'fi. 
Am.  r  hin»  144  Si«>  N«'..  CI«  rtr.  A  m  <■  r  i  -•  u  - 
M  n  n  ii  f  ji  r  l  ii  r  i  n  g  »  '  .«.,  Nt-u  York,  i  Veröffentl. 
_'o.  !».) 

Vorricht ung  zur  Erzeugung  v-n  W awr»tofl- 
ftNhlkM.    M    w  «•  n.    K  n  g  1   -1'  V.s  I!ki4.    i  \  ,  r 
or(f.-iitl.  I!».  Hl.) 

Knt/umutig   von    WriBbWhaftlallrn.      I.  Ii. 

C  o  I  d  »  .■  Ii  tu  i  d  t.  Fr,»  ii  kr.  .'»V.  2ÖS.  (Krt. 
21.    27  ».) 

Verfahren  und  Einrichtung  zur  Extinktion  von 
M  ine.  >!  f.  ii  t  t  u  «•  r  und  H.  It  .i  <•  g  e  r.  F  r  a  n  k  r. 
35»tlS4.    ( Krt.  Jl.  27.51.1 

Extraktion  v.,ri  Zink  "der  Zinkoxvd.  < '.  C.  I' 
L>  e  I  a  v  a  I.   K  rank  r    tö«,  im:.  <  Krt!  21     27.  51. ) 

llehandlung   von    Zinaablalt.      M  «•  r  <•  d  i  t  h 
Lnl  ,  Ii  .  Hr.M.klvn.  X.  Y.  A  n  c  r.  h* « »  JJ.i.  (V.r 
'■ff.  ntl.  Jt».  Jl.) 

7undh»lrrr.      T  Ii  o  r  n.      Knifl.    I.V.»  I 
I  Vrroff.-nt I.  15».  lo.) 


Verein  deute« 

WittHlanc  4r»  Vorstandr». 

•ti     <l«'m    Vcrl>ande   deutscher  Patent 
i'i    d»-ni   Vorstand  unsere*  Vereins  hat. 

Li  an  (Iii1  V»  rh«ndluni;i  n  di  r  MmipUi  r 
<^u  Bn-nicn.  fol^i-nflt-r  Hrii-fwi-ch-M-l  «iHtt- 

von  detn  wir  den  Vcrniiwinit^lirdtm 
Kt-nntui-*  »icU-n. 

erstand  dp»  Wrluind«-»  d<-nts<  Iut  l'atrnt- 
-  hrt-il>t    an    un>i  n-n    Vor-.il /••ndi-n  wir 

>  r     \"«Tfin   drutHclirr   (Iwmikrr   hat  in 
HzunK  vi>m  15.       l!Mi.*>  zu  lin  no  ii  ^lym 
I >n I i<  1 1  k <  ■  1 1  »an  t  raK  an^'i  ■ 
n.  <Jrr  in  drr  /Vit-rlirift  fur  anurwaniltr 
I5«i.-i,  Hi  ft  >:>,  auf  Sritc  (»Hl»  unt.  r  l'unkt 
Sit/ungHlK'rirht«^  vrroffrntlirlit  ist 

«t  Antran,  der  au<-h  in  dir  Tap*s|in-s.<». 
wncen  i-^t.  tn^liaft igt  sirh  mit  »nur  von 
iW  rzx'irhnrtrn  Verliandt-  drutw  lu-r  l'atrnl 
'  drtti  R<-i<  hstag  iil»rrr»M"  litrn  Dcnkwlirif t 
ortlaut  dt-s  Antrage.»,  sowie  Ix-windi-r»  die 
i  Sitzungsoeru  lit  voraUM/eM-liii-kten  W  orte 
.«•n  den  Eindruek.  aU  ol>  die  |)enk»i  linft 
knderung  der  (Irundlagen   des  deutn  In  n 
iK'»etz<.-»  und  insU-H<»ndere  die  Alwliaffung 
"i iiriifungKverfahn'ii»  Iw/.w et-kr. 
>tL*  entsprieht  indrs»en  nieht  den  Tatsai  lien 
s-nk»«.-hrift  ile»  Verliandes  deutselier  Patent 
ite  enthält  niehts.  was  darauf  »ehlielien  ln-Lk-, 
Ii  r  Verl>and  nieht  cU-nHo  wir  der  Verein 
>l..r  Chemiker  ..unentwegt  auf  dem  lt.Kl.-n 
v  qirüfungsverfahren.s"  steht.     Dir  Denk 
h  f»  fallt  sieh  mit  der  Frage  der  ZweekmaUik: 
nlcr  l'nz.we«kmäliigkeit   de»  Vorprüfung- 
ihfiis  iiU-rhaupt  nieht.  sondern  nur  mit  d.-r 
Innung  von  Erseheinungen,  die  U-i  der  Hund 
des  Vorprüfungsverfahirn-  und  and.  n  i 
imraungen   des  r'atentge». .'tz.es    zutage  vre- 
ri  -iritl ;  sie  U-handelt  aultenlem  n>>eh  das  <  Je- 
»i-master-,  das  Warenzer  Io  n    und  du-  l'u 
^.waltsgesetz. 


ier  Chemiker. 

Aueh  (1er  Verband  d.-uts.  her  l'atentaiivv alt<- 
hat  in  der  l hnk«e|infi  nieht  Iw-st ritten  und  U.- 
streitet  au. h  heut.-  ni.-ht,  daü  das  Patent 
amt  das  |te»t rel*-n  lut.  das  Patent p-m-t z  in  einer 
mit  zh' In  n  W  .  ise  zu  handhalH-n.  Di<-s  sehhelit 
«Im  in  ht  aus.  dau  in  der  Praxis  Mniuf.-l  le  rvor- 
tn-ten.  Km  Hinweis  auf  s,,|  he  in  <l.  r  Praxis  her- 
vortretenden M.tng.  l,  nieht  al«  r  die  It<  hati|>t iiiig. 
(Uli  <■*>  dem  Patentamt  an  gutem  W  illen  fehle, 
l.ildet  den  Inhalt  ihr  Denksehrift. 

Die  ErkhirunK  des  Vereins  deutscher  <  he- 
miker.  dad  der  chemischen  Industrie  Mißstände 
nicht  U-kannt  seien,  steht  auch  nieht  eigentlich 
im  Cegen»utz.  zu  dem  Inhalt  der  Denkschrift  des 
\'erl»andes  deutscher  Patentanwalt.-  insofern,  als 
in  dieser  hervorgeholK'n  ist.  dali  einige  Zweige 
der  chemischen  Industrie  von  manchen  d.-r  er- 
örterten Mangel  nicht  U-troffen  werden. 

Die  Krklarung  des  Vereins  deutscher  Che- 
miker erweckt  den  Anschein,  als  seien  die  lie- 
st rehilllgell  der  Mllglled'T  des  Verhatldes  deut- 
scher   PatentatlWlllte    gegen    die    Interessen  der 

Industrie,  insonderheit  der  chemischen  lnduslrie, 
gerichtet.  Hi>  rgeg.-i)  m  ii  Ii  d.-r  Verhand  deutscher 
Patentanwidte  Verwahrung  einlegen,  da  er  auf 
dem  seiner  liernfsariM  it  unterliegenden  (..-hu  t 
stets  der  Industrie  gedient  hat  und  «Ii  neu  wird. 

Mit  Klicksieht  auf  die  z.u  MiLtv.Tstaiulni-vscn 
führende  Fa-sung  des  muh  \  .  r  in  deutscher  Che- 
miker angenommenen  Antrages  lutnn  wir,  die 
vorstehende  Erklärung  zur  Klarstellung  der  Sach- 
lage in  der  Verein»z..-it schritt  zu  \ <  r. . t t.-n t li  lo  ri. 
Verhand  deutsihci  Patent.inu.iltc. 

Der  V o r s  1  i  n  d  : 
I .  V.  .rsit  /ender      1    Schrift  fuhrer. 
gez.    In.  I.    S,tf,         gez..  I.wht. 

r  \'orsllZeI|l|e  U!.se[,  s  \  .  lellls  st,  |]|e  die  \'cr 

■  •ffenilichuiig  di.-ser  Ziis  hilft  /nru.'k.  l>|s  (|je  Kremer 
N'erhundlungen  im  Wortlaut  veröffentlicht  waren,  er 
hat  dann  lint.i  dein  |s  lo.  l'.Miö  wir-  f,,lgt  geant- 
wortet : 
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r     Zeltararlft  Mr 
l  acitpwinrttr  Ch>-m>« 


An  di>n  Verband  deutscher  Patentanwälte 

Berlin. 

„Nachdem  nunmehr  in  den  Heften  30  und  37 
der  Zeitschrift  für  angewandte  Chemie  auf  Seite 
1450—1451  und  Seite  1492—1494  die  Verhand- 
lungen über  die  Bremer  Resolution  de*  Vereins 
deutscher  Chemiker  erschienen  sind,  sind  wir  in 
der  Lage,  auch  Ihre  gcfl.  Zuschrift  vom  20.  Juli 
in  der  Vercinszeitschrift  zum  Abdruck  zu  bringen. 
Sie  werden  aus  den  Verhandlungen  ersehen  haben, 
daß  die  genannte  Resolution  keineswegs  infolge 
ungenügender  Kenntnis  der  in  Frage  kommenden 
., Denkschrift"  Ihn-*  Verbandes  gefaßt  worden  ist, 
und  daß  in.sl>csondere  auch  ein  Mitglied  Ihre»  Ver- 
bandes gelegentlich  der  Verhandlungen  IxTcitaden 
in  Ihrem  vorliegenden  Schreiben  ausgesprochenen 
Standpunkt  eingehend  vertreten  hat. 

Von  Ihrer  jetzigen  Erklärung,  daß  Ihr  Ver- 
Iwnd  nicht  die  Abwicht  gehabt  hat,  mit  der  „Denk- 
schrift'' zum  Ausdruck  zu  bringen,  daß  es  dem 
Patentamt  an  guten  Willen  fehle,  nehmem  wir 
gern  Kenntnis.  Sie  werden  aber  wohl  zugehen, 
daß  die  Fassung  der  „Denkschrift"  zu  einer  gegen- 
teiligen Auffassung  Veranlassung  gab.  Eine  Kritik 
die  in  folgenden  Sätzen  gipfelt,  wie,  „es  macht 
sich  das  Bestreben  geltend,  im  Interesse  der  inne- 
ren Verwaltung  des  Patentamts  das  Offieialver- 
fahren  in  den  Vordergrund  treten  zu  lassen  und 
die  Mitwirkung  der  Parteien  zurückzudrängen", 
„die  Prüfung  der  Patetitgesuche  läuft  darauf 
hinaus,  nur  technische  Raritäten  zur  Patentierung 
zuzulassen",  „die  Abweisungen  werden  auf  un- 
klar*'. Nchematiftch  Iwnutztc  Begriffe  gestützt", 
„die  Hälfte  der  Bescheide  gibt  daher  unreife 
Auffassung  der  Sachen  kund,  und  die  Hauptlülig- 
keit  des  Anmelders  gellt  mit  der  Widerlegung  von 
Irrtümern  des  Amtes  verloren"  usw.,  und  die 
unter  dem  subjektiv  gefärbten  Titel  „Mißstände 
im  Patent wesen"  der  Öffentlichkeit  üU-rgcUn 
wird,  mußte  den  Eindruck  erwecken,  daß  es  auf 
mehr  als  eine  bloße  sachliche  Kritik  abgesehen 
war. 

Verein  deutscher  Chemiker 

Der    V  o  r  s  i  t  z  c  Ii  d  e: 
gez.  Dr.  F..  A.  Mirck. 


Als  Assistent  bei  Prof.  R  o  s  e  n  s  I  i  e  h  ]  niriw 
er  dann  an  der  „Eole  industrielle  de  M  ilb 

Nachdem  Braemer  im  Jahre  IhTuTI  <ir-i 
Krieg  als  „Legionair.-  du  Rhone"  raitKi-auulit  batt.-, 
trat  er  als  Chemiker  liei  der  bekannten  pnli.ii 
Seidenfärberei  von  Gillct  et  fils  in  Lyon  nn<i  hinn 
ein;  hier  wirkte  er  (zuerst  in  Lyon  und  >[mvt  m 
Izieux)  durch  volle  34  Jahre. 

Seine  spezielle  Tätigkeit  erstreckte  «ich  dw 
auf  die  Aufarbeitung  von  Abfallpnxlukten.  »ulii.- 
manche  umfangreichen  und  kostspieligen  Ap|«raiv 
aus  allen  nur  irgend  technisch  anwendlerin  Mi 
terialien  aus  Deutschland  nach  Frankreich  .inp- 
führt  wurden. 

Vergangenes  Jahr  wurde  der  Verstorlrm-  ru:ii 
technischen  Direktor  der  neu  zu  erbauenden  Kinisi 
seidefabrik  in  Izieux  ernannt,  die  nach  dem  W 
fahren  der  „Vereinigten  Glanzstofffahriken  in  Hitrr 
feld"  arbeitet. 

B  r  a  e  m  c  r  konnte  jedoch  nicht  mehr  du- 
Früchte  seiner  rastlosen  Tätigkeit  genicliii.  Mci-it 
Tod  ereilte  den  unermüdlichen  .".7 jährigen  prad'. 
nachdem  er  die  neue  Fabrik  in  Betrieb  gesaut  hatte 
Einer  Lungenentzündung,  die  sich  aufs  H-r 
schlug,  konnte  <ler  sonst  so  rüstige  Körper  iixii 
widerstehen.    Nach  nur  achttägigen)  KrankenLn-r 
wunle  er  dem  Kreise  seiner  Familie  und  IVui»- 
entrissen.  Außer  seiner  Frau  hinterläUt  B  r  a  c  n  t  r 
noch  3  Kinder,  welch  letzlere  nicht  einmal  m 
seinem  Tode  anwesend  sein  konnten  Wir 
die  den  Verstorbnen  gekannt  und  mit  ih*  ' 
nähere  geschäftliche  und  |>ers<>nlkhe  Uezirliuiü  i 
treten  sind,  halten  in  ihm  einen  angenehmen  t..-dl 
schaftcr  und  liclien  Freiuid  verloren:  t;n*-r  \rn» 
aber  ein  treues  Mitglied.  M.ige  ihm  die  EnH'*"» 
i! 


I»  i  Kitt 


Märkischer  Bezirks«  erein. 
CjiiiNtnYC  Krneiiicr  f. 

Am  21. /Ii.  1905  starb  nach  nur  achttägigem 
Krankenlager  unser  Mitglied.  Heu  Gustave 
Braemer,  Icchnisclicr  Direktor  der  „Societe 
jxtur  la  fabrication  de  la  soie  arlifieielle  d' Izieux" 
in  Izieux  (Loire),  den  \ielc  unserer  Mitglieder  von 
den  jährlichen  Haupt  vcrsamiiiluugcn  unser»*  V.  r 

eines,  die  der  Verstorbene  fleißig  besuchte,  noch  in 
guter  Erinnerung  haben  werden. 

(ich. .reu  im  Jahn-  1S49  in  Slraßburg,  alisol- 
vierte  er  dort  seine  Gymnasialst  udien  und  arbeitete 
dann  im  I-alHiratonum  von  Lies  Bodard ;  dann  ging 
er  zur  weiteren  chemischen  Ausbildung  nach 
ll(  idells  rg,     wo    er    Schüler    unsere-,  Altmeisters 

B  u  n  s  <■  n  w  urde. 


Oaknr  PelU  f- 

Am  9.  10.  1905  starb  in  Idaweiche 
witz  der  Direktor  des  Ot>crsch]csisclicn  Karb.rtU 
G.  m.  b.  H.  in  Nicolai,  O  s  k  a  r  I'  e  1 1 1 .  *>  utn 
alt,  plötzlich  am  Herzschlage. 

Herr  Direktor  Feltz  war  ein  t*d«-uu«M 
Litho|s>ncfarlNiichemiker.  und  hatte  als 
eine  groß.'  Zukunft  vor  sich.  Er  begann  !*> 
bahn  nach  vollendetem  Studium  als  Bein'1-  » 
miker  und  Assistent  des  Direktors  bei  der  ni« 
Verein  chemischer  Fabriken.  Merzd»rf.  im  u 
poneU-tricb  von  \m- ■  189W.  Von  da  ah  uteraw 
er  die  Einrichtung  der  im  Bau  Iwgnffem-n  u  - 
ponefabrik  Käsern  U-i  Salzburg.  & 
dann  deren  Betrieb,  bis  er  Oktol-cr  „ 
nischc  U-itung  des  Obrschlesisol.cn  F*rhM,r  ' 
Nicolai,  0.  S..  üliernahm.  t 

Nachdem  er  vor  kurzem  zwei  F*«*» I  ' 
tige  Kinder  an  der  Genickstarre  verl'P*  ^ 
ereilte  ihm,  inmitten  einer  scgen>reK'l"'n  '  ^ 
der  Tod.     Ein  Herzschlag  machte  seinem 

Ein  braver  Men*h.  ven-W  ^ 
K..iKrf~ 


ein  frühes  End. 

Arbeitern,  geliebt  von  seine 


:  von  seinen  Chefs,  ging  mi    hm  ,-  ; 

annten  und  mit  ihm» " 
..rden^in  Andenken  M-n 


dahin.  Alle,  die  ihn  kannten  und  mit  ihm  in 
Berührung  kamen,  werden  sein  Anden  <  ^  _ 
erhalten. 


Verl,«.  v.,n  J,,li„„  Spender  in  Berlin  N        Vrr.nt  w.>rtl.el,e,  It.-rlnite.ir  Pr-l  !>'■  ,! 

Pr-'ck  .1er  Spane  rsetien  Biii-InlruekiTei  m  l^lpüll 
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Zum  70.  Geburtstage 
von  Adolf  von  Baeyer 

♦•uw  —  am  :U.  Oktober  —  tritt  Adolf  von  Baeyer  in  das  acht*'  Jahrzehnt 


»eines  der  Wissenschaft  geweihten  Iicbens  ein. 

In  rastloser,  fast  ein  halbes  Jahrhundert  umfassender  Geistesarbeit  hat 
der  Altmeister  deutscher  chemischer  Forschung  die  Entwicklung:  der  <  'hemie 
Anwendungen  in  eine  unabsehbare  Reihe  neuer  Fortschrittsbahnen  geleitet, 
immer  sprudelt  sein  Schaffensquell  so  hell  und  frisch  wie  in  den  jungen  Tagen. 
Liuiahen  des  siebzigsten  Geburtstages  von  Adolf  von  Baeyer  ist  daher  von  der 
•n  Mitwelt  als  ein  besonders  denkwürdiges  Ereignis  in  dem  Leben  unserer 
liaft  freudig  und  festlich  begrüßt  worden.  Eingedenk  der  von  ihm  empfangenen 
•11  habf-n  weit  über  Deutschlands  (irenzen  hinaus  —  Baeyers  Schüler,  Freunde 
•hier  mit  wissenschaftlichen  und  technischen  Körperschaften  und  Vereinen,  mit 
mU*n  deutschen  chemischen  Wissenschaft  und  Industrie  gewetteifert,  dem  all- 
11  Meister  an  der  Schwelle  des  neuen,  ruhmvoll  erreichten  Lebensabschnittes 
ng  und  Glückwunsch  darzubringen. 

cm  es  vergönnt  war,  der  erhebenden  Vorfeier  des  Geburtstages1)  am  2.  Oktober 
lmen.  der  hat  ein  Stück  chemischer  Geschichte  miterlebt.   In  dem  Liebigschen 

/.u  München,  an  geweihter  Stätte,  verkörperte  sich  Baeyers  vergangenes  Leben, 
entschwundene  Zeiten,  der  Geschichte  angehörig,  wurden  von  neuem  wach  und 
ien  körperliche  Form  und  Gestalt.   Fast  mit  jedem  der  Anwesenden  war  dieses 

arbeitsvolle  Leben  zu  irgend  einer  Zeit  verknüpft  gewesen,  jeder  seiner  dort 
Hielten  Schüler  und  Mitarbeiter  hatte  einst  (»eist  von  seinem  Geiste.  Lehre  aus 

Munde.  Beispiel  und  Vorbild  von  ihm.  dem  Meister,  dem  Führer,  dem  Freund. 
\h  und  Stütze  für  den  eigenen  Lebensweg  empfangen.    Viele  waren  schon  zu 

hohen  Ziel  gelangt.  Man  hörte  Namen  von  unvergänglichem  Klange  in  der 
nschaft  und  Technik,  sah  deren  Träger  und  erinnerte  sieh  daran,  welche  Fülle 
■pochemachenden  Arbeiten,  welche  Großtaten  der  Industrie  aus  dieser  Geistes- 
kraft hervorgegangen  waren.  Wohl  fehlte  manch  teures  Haupt  aus  Baeyers 
wde  an  seinem  Ehrentage,  aber  um  so  heller  ertönte  der  jubelnde  Zuruf  der 
.  und  begeistert  stimmte  der  jüngere  Nachwuchs  ein. 

Was  in  jenen  weihevollen  Stunden  gesprochen  wurde,  wird  den  Hörern  unver- 
'h  bleiben:   die  von  wärmster  Empfindung  getragenen  Anpraehen  von  Baeyers 
ten  Schülern  G  r  a e b e ,  Li e b e r m a n  n  und  E tnil  Fischer.  1 ) u  i s b e r g s  schwung- 
Hcgrüßungsworte,  und  vor  allem  die  herrliche  Dankesrede  des  Gefeierten,  die  in 

'.'  dieaeZ.  1905  1617. 
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einem  Selbstbekenntnis  seiner  von  vorgefaßter  Meinung  freien  und  der  N  atar!9 


Denk-  und  Arbeitsweise  ausklang.    Alles  ergänzte  sich  gegenseiti« 
bilde  von  ergreifender  Wahrheit. 

Aber  auch  einen  sichtbaren  und  bleibenden  Ausdruck  hat>  di«^  L- _. 
gefunden:  in  der  Bronzebiiste  des  Jubilars  und  in  der  .zur  Fci^-r  «1« 
Geburtstages  des  Autors  von  seinen  Schülern  und  Freunden  veraast Alteu--i 
seinem  Bildnis  geschmückten  Herausgabe  seiner  gesammelten  Werke." 

Diese  Werke,  bei  deren  Überreichung  Graebe  treffend  sagte  .da.' 
eigentlich  ein  Geschenk  für  den  Jubilar,  sondern  ein  Geschenk  von  ihm  an  •>  r. 
chemische  Welt  bilden",  diese  gesammelten  Werke  sind  inzwischen  zub  r -a 
aller  Chemiker  gewordeu  und  werden  bald  in  keiner  chemischen  Arbeitsstil  - 
Selbst  der  mit  Baeyers  Schriften  einigermaßen  Vertraute  wird  mit  Staun -s  n 
furchtsvoller  Bewunderung  die  beiden  wuchtigen  Bände  zur  Hand  nt-hm^ 
eine  so  gewaltige  Lebensarbeit  der  Mit-  und  Nachwelt  überliefert  wird.  r  >  ? 
schaftliche  und  technische  Forschung  sind  sie  eine  unerschöpfliche  Quelle  t-  l 
und  Belehrung.  Der  wissenschaftliche  Arbeiter  findet  darin  in  chronologischer  k 
und  durchsichtiger  Anordnung  die  klassischen  Untersuchungen  über  „Or?am>  ■ 
verbind nngen",  über  die  „Harnsäuregruppe",  über  „die  Chemie  der  hydroiru:. 
Verbindungen,  den  Abbau  der  Meilithsäure  und  die  Konstitutin!,  des 
weiter:  die  großen  Untersuchungen  „über  die  Terpene",  „die  Spannung  - 
„die  basischen  Eigenschaften  des  Sauerstoffs",  nebst  zahlreichen  anderen  ?«> 
resul taten.  Den  Techniker,  und  insbesondere  den  Farbstoffteehniker,  fesv-b 
den  ersten  Blick  vor  allem  die  Kapitelüberschriften  „Indigo".  „Wassereoi^t: . 
Kondensation4*  „Phtaleine"  und  ^Nitrosoverbindungen^,  Kapitel,  welche  ir  «■ 
schaftlichen  Grundlagen  für  die  Erforschung  und  den  Ausbau  weit  ausgedehnte 
gebiete  in  sich  schließen. 

Auf  diesen  Gebieten  der  angewandten  Chemie  ist  Adolf  von  Baevr 
eines  Jahrzehnts  in  enge  persönliche  Berührung  mit  der  Industrie  getreten, 
der  Meister  der  Wissenschaft  es  nicht  verschmäht,  Hand  in  Hand  mit  da  I  a 
zu  gehen.  Schulter  an  Schulter  mit  ihm  dem  industriellen  Fortschritt  neu.- 
eröffnen.    Hier  ist  das  in  der  Entwicklungsgeschichte  unserer  modernen  U-i.^ 
oftmals  gehörte  Wort  von  der  „Wechselwirkung  zwischen  Technik  und 
zur  lebendigen  Tat  geworden.    Was  die  Technik  fand,  das  erklarte  die  W>* 
die  richtige  Deutung  führte  -  wie  immer-    zu  neuen  Ausblicken.  nenen  Fct  : 

Mit  wahrem  Feuereifer  und,  wie  jeder  große  Entdecker,  einem  inneren  ^ ^ 
Drange  folgend,  hatte  Baeyer  schon  frühzeitig  das  Farbstoffgebiet  betnrtet  Z 
Zeit,  als  mit  den  ersten  leuchtenden  Anilinfarben  eine  neue  geheimnl^lM 
weit  erschlossen  war.  wagte  der  junge  Forscher  sich  an  die  bisher  tfiftUkL  ^ 
Lösung  eines  ernsten  uralten  Problems:  an  die  Enträtselung  des  Ind>.  Kr. 
s.-lbst  erzählt  •-'!.  wie  der  Indigo  seine  Phantasie  schon  im  Knabenalter  l>*  - 
und  mit  welrhem  Entzücken  er  ein  Stück  Tndigo  in  der  Hand  gehalten       ■  • 
  i 

»>  A.  v    r.M.  y.  r.  <;,-:u,nm-lU-  W.-rke,  .Zur  (l^chichte  der  Indfewratb«* '  *  ; 
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zum  dreizehnten  (ieburtstape  peschenktes  Zweitalerstü<k  pekauft  hatte. 
iabe  einst  träumt«-,  sollt«-  der  zum  Forscher  perciftc  Manu  nach  lanpen 
duzende  Erfüllune  pehen  sehen.  „Im  .Jahn-  ls7o  erblickte  der  kün^tli<  lie 
laicht  der  Welt  V.  Zehn  .Jahn-  später,  am  .»„V  Januar  l^o,  schrieb 
in  Freunde  in  der  Technik:  ..Seit  Weihnachten  pcht  die  Fabrik  von  neuen 
H-r  hesser.  und  es  ist  besonders  die  Indipofrape  in  «-in  neues  Stadium  pe- 

t  .'«hnische  Indipo  ist  noeh  nicht  da,  aber  wenipstens  ein«-  Methode,  welche 
ilicher  Hilfsmittel  bedient."  Diese  Methode  irinp  bereits  vom  Orthonitro- 
UUromid  aus.  Schon  am  ls.  Februar  konnte  Baeyer  melden:  ..Die  indipopene 
r  <iie  Orthonitrophenylproi.iolsäure."  Fnd  nun  begann  in  unablässigem  Ge- 
mach ein  rastloser,  fast  fieberhafter  Wetteifer  zwischen  der  Wissenschaft 
W.   um  in  der  neu  eingeschlagenen  Rieht iinp  bis  zu  den  letzten  Zielen  vor- 

Kald  waren  die  ersten  Schwierigkeiten  der  Fabrikation  siegreich  über- 
tkI  ..Haeyers  künstlicher  Indipo".  wenn  auch  zunächst  nur  für  beschränkte 
.ren.  in  die  Färbereitechnik  einpeführt. 

m  Fabrikat  rieb  zu  Tape  pe  forderten,  bis  dahin  kaum  zupänplich  gewesenen 
n  hatten  aber  glejehzcitip  eine  höhere  Mission  erfüllt:  durch  sie  erst  war  die 

wissenschaftliche  Erpründunp  der  Indigopruppe  ermöplicht  worden:  eine 
itr  folgte  nun  der  andern,  m-ue  Korper,  neue  Methoden,  neue  Anschauuntren 
in  Fülle  an  das  Licht,  eine  Reihe  glänzender  Abhnndlunpen  pab  davon  Kunde, 
ein  „dunkle  Erdteil"  war  fortan  für  den  Fortschritt  der  Wissenschaft  und 
u  erschlossen.  Am  1">.  A umist  iss.i  könnt«-  Baeyer1)  mitteilen,  daß  das 
s  Indipo  vollständig  pelüst  und  „jetzt  der  Platz  eines  jeden  Atomes  im  Molekül 
ubstottes  auf  experimentellem  Wem*  festgestellt  M-i."  Wurde  das  proße  wirt- 
c  F'ndziel:  die  Verdränpunp  des  natürlichen  durch  den  künstlichen  Indipo  auch 
uupster  Zeit  auf  verbessert«>n  Wepen  erreicht,  so  war  dies  doch  nur  —  wie 
liicbte  aller  industriellen  Erfolpe  lehrt  die  naturpemäße  Folge  der  ersten 
lit-ndcn  Entdeekunp.  Baeyer  selbst  und  He  inrich  Brunk  haben  uns  in  ihren 
digen  Reden  bei  der  Weihe  des  Hofmann-Hauses  )  den  Entwicklunpspanp  der 
nthese  vom  wissenschaftlichen  und  technischen  Standpunkte  aus  einpehend  pe- 

Das  Verdienst  der  unverpleichlich  proßen  industriellen  Lcistunp  wird  nicht 
lert.  wenn  mau  Adolf  von  Baeyer  auf  alle  Zeiten  hinaus  als  den  ruhmreichen 
ler  der  Industrie  des  ..künstlichen  Indipo"  verehrt. 

litte  Baeyer  der  Farbstotttochnik  keine  weitere  (labe  als  die  Indigosynthese 
Ict.  keine  der  zahlreichen  zu  (Jruudlapen  oder  Hilfsmitteln  der  Industrie  gewordenen 
kungen.  von  denen  seine  ^iesammclten  Werke"  Kunde  peben,  nicht  seine 
lic  Zinkstaubmethode,  die  uns  die  Muttei -Substanzen  tiusier  Farbstotlpruppen  ent- 
min1 schon  in  einer  ihrer  ersten  Anwendnn<:en  durch  Baeyers  Schüler:  (Jraebe 
eliermann  das  ..künstliche  Alizarin"  aus  seinem  Berliner  Laboratorium  hervorgehen 
^ Vit  die  farbenprächtigen  l'litaleinc.  nicht  seine  folgern vichen  Aldehyd-Konden- 

1  \  t:  51. 

1  'bammelte  Werke.  1,  31:' 

:  !'.,Tichtf  Sonderheft  S   jl  ff. 
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sationen  und  Farbstoffsynthesen  auf  dem  Anilinfarbengebiet,  mhx  die  in 
reaktionsfähigen  Nitrosoverbindungen  mit  ihren  vielgestaltig  At,kr,m»b.  - 
Azinen,  Thiazinen  und  Oxazinen.  hätte  Baeyer  auf  seinem  hohen  wiss€n> 
Fluge  kein  weiteres  technisches  Problem  gelöst  als  das  der  lndipsYnth.**-.  • 
ihm  diese  Tat  allein  das  Ehrenbürgerrecht  der  chemischen   I  *? 
erworben  haben. 

Der  Ve  r  e  i  n  d  e  u  t  s  c  h  e  r  C  h  e  m  i  k  e  r  verdankt  ihm  aber  norh  <*ine  U*mi  i 
volle  Gabe:  das  dieses  Heft  der  Vereinszeitsehrift  festlieh  schmückende  Hüte 
Bronzebüste*1).  Selbst  im  Bilde  wird  dieses  herrliche  Kunstwerk  seinen  F> 
den  Beschauer  nicht  verfehlen.  So  sahen  wir  Baeyer  an  seinem  Ehrentag.  - 
er  zu  uns,  so  kennen  ihn  seine  Schüler  und  Freunde,  wenn  er  ihnen  zuhört.  - 
forscht  und  denkt!  Das  Haupt  leicht  geneigt,  das  Auge  sinnend,  den  Blick 
gerichtet,  scheint  der  große  Denker  zu  lauschen  und  zu  horchen.  „Er  U  z 
dächtig  das  Walten  der  Naturu.  Die  Eigenart  seiner  Geistesriehuing  h.v  l- 
höchsten  künstlerischen  Ausdruck  gefunden.  Baeyer  selbst  gab  uns  hierfür  df  r  > 
des  Verständnisses.    Auf  seine  Büste  hinweisend  sagte  er;: 

„So  haben  es  schon  die  alten  Empiriker  gehalten:  sie  haben  ihr  «»r 
Natur  gelegt.    Das  gleiche  tun  die  modernen  Naturforscher,  und  ao  n 
es  versucht.    Es  übt  eine  ganz  besondere  Wirkung  auf  den  Mensche  jü 
man  so  sich  der  Natur  nähert.   Er  entwickelt  sich  dann  ganz  anders 
der  mit  einer  vorgefaßten  Idee  der  Natur  gegenübertritr. 

So  ist  Adolf  von  Baeyer  geworden  wie  wir  ihn  kennen,  lieben  and 
Heute,  an  seinem  siebzigsten  Geburtstage,  sagt  ihm  der  Verein  i-r.\ 
Chemiker  Dank  für  alles  Große  und  Gute,  was  deutsche  chemische  Wt~i' 
und  Technik  aus  seinem  reich  begnadeten  Lebenswerk  bisher  empfangen  tew 
den  Dank  reiht  sich  der  innigste  Glückwunsch  des  Vereins  für  einen  ferneren  w  i 
und  schaffensfreudigen  Lebensabend  seines  hochgefeierten  Ehrenmitgliedes  A !  ! 
B  a  e  y  e  r ! 

31.  Oktober  1905. 

Verein  deutscher  Chemiker. 


1  it  ir  itiL'.  ii  ZiMimmuiifr  ihres  Schopfers  Adolf  Hildebrand  hif-r  m-f^rt 
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Über  Gewinnung  von  Kohlenstoff 
—  Ruß  und  Graphit       aus  Acetylen 
und  Metallcarbiden. 

Vortrag,  gehalten  in  Sektion  V     angewnndlefhemic-  der 
Naturforschervernamnilung  in  Meran.  den  2f>.  ü.  19U5. 

Von  Prof.  Dr.  Ai.oi.i-h  Fi<A\K-('harlottenburg. 

iFingeg.  den  :..!<».  1*6.) 

Die  Gewinnung  von  Kohlen.stoff  in  reiner 
Form  als  Ruli  usw.  bewirkte  «He  Technik  bis- 
her meist  durch  Verkohlung  resp.  partielle 
Verbrennung  kohlenstoffreicher  organischer 
Verbindungen,  wie  z.  B.  Harze.  Öle  und 
Teere.  Nach  Erschließung  der  amerika- 
nischen Petroleuntqiiellen  wurden  auch  die 
densell>en  entströmenden  Gase  und  Dämpfe 
zur  Herstellung  von  sehr  feinem  Kuli  be- 
nutzt. Bei  allen  diesen  Operationen  wurde 
aber  nicht  der  gesamte  Gehalt  des  Materials 
an  Kohlenstoff  zu  Gute  gemacht,  sondern 
ein  Teil  davon  mit  verbrannt. 

Hin  anderes  und  durchaus  eigenartiges  Ver- 
halt en  bezüglich  Abseheidung  des  Kohlenstoffs 
zeigt  das  Acetylen.  G2H._,.  welches  zwar  bei 
mäßiger  andauernder  Erhitzung  auc  h  verschie- 
dene Polymerisat ion.spnMlukte  liefert,  unter 
gewissen  Bedingungen  aber,  d.  h.  bei  höherem 
Druck  und  höherer  Temperatur,  unter  K\- 
plosionserscheinungcn  direkt  in  -eine  Kompo- 


nenten Kohlcnsttiff  und  Wasserstoff,  zerfällt. 
Für  dies  verschiedene  Verhalten  hatte  schon 
B  a  e  y  e  r  bei  seinen  im  Jahre  1885  durch- 
geführten Untersuchungen  über  Poly-Ace- 
tylenverbindungen  die  Erklärung  in  der 
zwischen  den  Kohlcnstoffatomen  des  Aee- 
tylens  herrschenden  Spannung  gegeben. 

Nachdem  durch  die  Arbeiten  von  M  o  i  s  - 
s  a  n  und  \V  i  1  I  s  o  n  die  technische  Her- 
stellung des  Carbide»  und  damit  auch  die 
Gewinnung  des  Acetylengascs  im  Großen  er- 
möglicht war.  wurde  auch  dessen  Benutzung 
für  Produktion  von  reinem  Kohlenstoff  mit 
Erfolg  versucht,  und  war  es  zunächst  H  u  - 
bou,  welcher  durch  elektrische  Zündung 
von  komprimiertem  Acetylen  eine  auch  für 
die  Technik  brauchbare  Darstellung  von  l!u!i 
lH-w  irkte.  Bei  diesem  Ii  u  b  o  vi  sehen  Prozeß 
tritt  aber  ein  vollständiger  Zerfall  nur  dann 
ein.  wenn  der  Anfangsdruck,  unter  welchem 
da-s  Ai  et  vlrti  >teht.  sehr  hoch  i-t.    In  der 
IVaxis  ka'nn  man  aber  infolge  der  hierbei  ent- 
stellenden hohen  KxploMonsdrucke  nur  ziem- 
lich niedrig«'  Anfangsdrucke        •"»    <>  Atmo- 
sphären        anwenden;   hierbei   tritt  jedoch 
neben  «lein  Zerfall  auch  teilweise  Konden- 
sation des  Aeet  vlcns  ein,  und  kann  man  des- 
halb   das    Auftreten    teerartiger  Produkte, 
weiche   das   gewonnenem-    Produkt  veiun- 
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reinigen,  nie  ganz  verhindern;  infolge- 
dessen ist  auch  die  Ausbeute  an  Kolüen- 
Btoff  aus  dem  teuren  Rohmaterial  keine  voll- 
kommene. Die  Beseitigung  dieser  störenden 
Neben  reaktionen  und  zugleich  eine  weitere 
Erhöhung  der  Ausbeute  an  reinem  Kohlen- 
stoff ist  nun  mir  in  gemeinsamer  Arbeit  mit, 
Dr.  N.Caro  und  Dr.  Albert  R.  Frank 
dadurch  gelungen,  daß  wir  nicht  mehr  Ace- 
tylen allein,  sondern  behufs  gleiclizeitigcr 
Beseitigung  und  Verbrennung  des  freiwer- 
denden Wasserstoffes  ein  in  entsprechenden 
Verhältnissen  hergestelltes  Gemisch  von  Ace- 
tylen und  Kohlenoxyd  oder  Kohlensäure 
unter  Druck  mittels  des  elektrischen  Funkens 
zur  Explosion  bringen. 

C2H2  +  CO  liefern,  wenn  der  Prozeß  voll- 
kommen verläuft,  3C  +  H20,  mithin  eine  Er- 
höhung der  Kohlenstoffausbeute  um  die 
Hälfte.  Weiter  haben  wir  dann  gefunden, 
daß  auch  bei  Verbrennung  von  Acetylen  mit 
Kohlensäure  der  Sauerstoff  der  letzteren  sich 
zum  großen  Teil  mit  dem  Wasserstoff  des 
Acetylens  verbindet,  während  die  zunächst 
zu  Kohlenoxyd  und  dann  zu  Kohlenstoff 
reduzierte  Kohlensäure  die  Ausbeute  an 
Kohlenstoff  entsprechend  vermehrt,  2C2H2 
+  C02  =  2H20  +  5C.  Beide  genannten  Pro- 
zesse bewirken  gewissermaßen  eine  Subli- 
mation des  Kohlenstoffs.  Ein  Teil  der  ge- 
wöhnlichen Kohle  wird  auf  dem  Umwege 
über  Carbid  in  Acetylengas  verwandelt,  ein 
anderer  Teil  als  Kohlenoxyd  oder  Kohlen- 
säure vergast  und  aus  dem  Geniisch  von 
Acetylen  und  Kohlenoxyden  wird  dann  der 
ursprüngliche  Kohlenstoff  in  reinster  Form 
zurückerhalten 

Für  die  erfolgreiche  Durchzündung  der 
Gemische  von  Acetylen  und  Kohlenoxyd 
müssen  sie  unter  einem  anfänglichenDruck 
von  mindestens  6  Atmosphären  stehen, 
der  im  Momente  der  Explosion  auf  40 — 50 
Atm.  steigt.  Bei  14  Atm.  Anfangsdruck  be- 
trägt der  Explosionsdruck  125  Atm.;  ähn- 
liche Druckverhältnisse  treten  auch  bei  der 
Zündung  von  Acetylen- Kohlensäuregemischen 
auf.  Obgleich  diese  Zündungsdrucke  immer- 
hin noch  erheblich  niedriger  als  die  von 
B  e  r  t  h  e  1  o  t  und  V  i  e  i  1 1  e  bei  der  Ex- 
plosion von  reinem,  komprimiertem  Ace- 
tylen gefundenen  sind,  so  ist  doch  auch  hier 
große  Vorsicht  und  die  Verwendung  zuver- 
lässiger, geprüfter  Stahlgefäße  geboten. 

Die  bei  der  Explosion  der  Gasgemische 
entstehenden  hohen  Tempi ,  at  uron,  bewirken 
leider  eine  teilweise  rückläufige  Umsetzung 
/wiM-hcn  dem  ausgeschiedenen  Kohlenstoff 
ind  dem  gleichzeitig  gebildeten  Wasser- 
'npf.  so  daü  die  erhaltene  Ambeute,  wenn 
M'h   wesentlich    höher,    wie   aus  Acetylen 


allein,  dem  theorelbca  Uteri^-v 
bringen  von  3  Äquivalenten  Kohlt  rv  • 
gleichkommt,  sondern  nar  et»» 
valenten  entspricht. 

Der  gewonnene,  von  Kond-r  - 
dukten  völlig  freie  RuS  ist  ab»- 
vorzüglicher  Qualität  und  uhennff- 
Feinheit.  Schwärze  und  D^kkraf:  •: 
amerikanischen  Marken  vor,  «;.*-- j 
fällig  ist  das  hohe  spe/.  i  ierierjt 
anderer  Ruß  meist  nur  ein  solc.^ 
hat,   steigt  dies  bei  drin  au*  A  • 
1,93  bis  2,  und  dementsprechend  l 
elektrische  Leitungjfähiekeit  em-  . 

Eine  noch  weitergehende  Vi  r  ; 
ausgeschiedenen  Kohlenstoff«  Li 
wenn    man    die  Metallcarbid* 
ciums,  Barnims,  Strontiums 
anderer  Elemente  in  ein?m  Strom 
oxyd  oder  Kohlensäure  erhitzt  dt  - 
entstehende  Yerbrennungswärr:- 
höhere  ist.  als  bei  Acetylen   B.  i  . 
z.  B.   Calciumcarbid  mit  Kolii- ! 
liefert  die  Reaktion  CaC^+a»^1 
unter  starkem  Erglühen  der  >b>.- 
samten  ausgeschiedenen  Kohlen--; ■ 
von  Graphit,  der  bei  der  Bern:  :  j 
Salpetersäure  die  charakteri'tivb  - 
der  Bildung  von  Graphitsäur»-  :  . 
dieser  Zerlegung  der  Metallcarb.d-  - 
auch  die  praktische  Auslaute  r  * 
stoff  vollkommen  der  theorcU-  • 
möchte  hierbei  noch  erwähner.  ■  - 
Reaktion  die  Umkehrkarbeit  d- 
prozesses  zeigt.    Bei  einer  Ten;. 
über  1(500°  entstehen  aus  K&k  i ■: 
Calciumcarbid  und  Kohlenoxyd.  *  i 
einer   etwas   tiefer  liegenden  f< 
Kohlenoxyd  und  Calciumcarbid  -i 
(CaO)  und  Kohle  umsetzen 

Aus  dem  so  mit  Kohlcnoxyd 
Carbid  erhält  man,  nachdem  der  I. 
sonstige  Verunreinigungen  des  I'  •  - 
durch  Abschlämmen  und  Losen  v  n  - 
geschiedenen  (Jraphit  entfernt  -.r, 
sehr  reinen,  feinschupp 
beim  Verbrennen  nur 
Aschenrückstand  ergibt 
bis  auf  1%  herabmindern  läit  K- 
will  ich  ferner,  daü  auch  beim  ET'  ' 
Carbiden  mit  verschiedenen  andere: 
resp.  Dampfform  angewandten  f.< 
wie  z.  B.  Chlor,  Phosphor,  Ar*c  u>« 
der  Mctallverbindung  des  Mreff  r  :■: 
ments  der  ausgeschiedene  Kokk»: 
falls  in  Forin  von  <  Jraphit  ftnrv 
doch  ist  hierbei  natürlich  <L  \A>- 
ringer. 

Der  in  der  einen  oder  aaktra 
dem  Carbid  gewonnene  tJrajfa  •  • 


it  entfernt  -r.: 
ppi?en  'irap:  '  " 
ur  einen  sei-  . 
ribt.  der  y/l  r  : 
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lt*»t  für  alle  elektrotechnische  und 
*i>*<*V»«»  Verwendungen,  wie  auch 
^t*~*-i»l  und  AnstrirhmaMtfe  vor- 
■k viTk«^t.  und  dem  von  Acheson 
t/.en  von  Kohle  im  elektrischen 
»nnenen  Produkt  durchaus  gk-ieh- 

v^*.  den  Carbiden  ausgeschiedene 
ff  WW&t  sich  ebenfalls  leicht  in  Kisen; 
*>ilclot  auch  schon  die  rohe, 
►  lilonxtoff   enthaltende  Mass«'  bei 

•  •it  geeigneter  Cl>ei traguugsmittel 
4 vit**»   Härtungspulver.     Die  sämt- 

r    erläuterten  Froxetwe  sind  durch  , 

^o\iützt. 
«-  seines  hohen  sjm»z.  (Jew.  von 
incfc  Keiner  großen  Härte,  eignet  sich 
»j>liit  iM'sonders  zur  Herstellung  von 
■n\t\ Veten,  da  er  in  einheitlicher  Form 
K. < >rilenstoffkomhination  darstellt, 
•.-\vc*r  entweder  durch  Vermischen  von 
mit  Rull  <xler  durch  partielle  Kiekt  ro- 
-ruri*r  erzeugt  wurde. 

weitere  interessante  und  für  die 
wichtige  Verwendungsmöglichkeit 
\us*cheidungen    von  Kohlenstoff  ist 
ni      Zementieren    und    Härten  des 

Krhitzt   man   Kisen.   welches  mit  : 
Kilver    überdeckt    ist.    in   einer  ge- 
nen    Muffel  und  leitet  einen  .Strom 

•  hlenoxyd  dazu,  so  wird  der  hierbei 
nuniene  Kohlenstoff  vom  Kisen  mit 
k'keit  aufgenommen  und  letzteres  da- 
■\u{  größere  Tiefe  gehärtet  resp.  ver- 

Auch  beim  Silber  kann  man  durch 
leichartige  Behandlung  eine  dem  Ton 
■••genannten  oxydierten  SiIIkts  ent- 
ietide  Schwarzfärbung  mittels  des  ein- 
luden Kohlenstoffs  erhalten. 

«lern  Acetvlen  und  anderen  Carhidcn 
so  ein  technisch  brauch  bares  Material 
ewinnung  von  Kohlenstoff  in  Form  von 
und  Graphit  geboten, 
iir  die  Ca  r  b  i  d  i  n  d  u  s  t  r  i  c  eröffnen 

l'rozesse  neue  Verwendung-Gebiete,  die 
so  wichtiger  sind,   als  da  hei  auch  die 
Wide  Ausnutzung  der  geringhaltigsten,  > 
Heleuehtungszwecke  ungeeigneten  Abfälle 
'^Iveht  wird. 

>b  und  wieweit  es  möglieh  sein  i  wird. 
Vi  Krhöhung  des  Druckes  und  der 
uperatur  oder  auch  durch  längere  Kin- 
sing den  Kohlenstoff  in  seiner  dritten  und 
htesten  kristallinischen  Modifikation  zu 
■alten,  ist  eine  Frage,  deren  Studium 
r  f benfalls  schon  näher  getreten  sind,  für 
wi  Losung  ich  mich  aber  zunächst  noch 
:  t  verbürgen  möchte. 
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Zur  richtigen  Bewertung 
des   Ventilators   im  Schwefelsäure- 
kammerverfahren. 

Von  Dr.  Huimann  Kajo 

i  t'.initrg.  d.  1«  !». 

Ihr  wesentliche  Fortavhritt.  den  <!*/<  Schwefel- 
•>  uirekamrnervcrfaluvn  infolge  des  Krsatze*  de«  na- 
turh- -lien  Zuges  durch  den  rem  in.-«  hanis<  hon  mittel* 
Ventilator  gemacht  hat,  »ml  wohl  heute  von  k«-in«-r 
Seit««  mehr  Umstritten.  Ich  verweise  nur  kurz  auf 
da*  U-tn-ffcnde  Kapitel  im  kla»»i*chcn  Handbuch 
Lunge*  nlx  r  dir  S<  liwefcUaurofabj-ik*tion  190.1, 
4H(t  (f..  auf  den  Vortrag  K  c  s  t  n  e  r  a  wahrend  des 
V.  Internationalen  Kongresses  für  angewandte  Che- 
mie I'.mi3  ülier  den  künstlichen  Zug  im  Rhikanirm-r- 
pron-U.  B<1.  I,  623  Ii.  und  auf  den  Aufsatz  von 
Hart  mann  und  Renker  in  die*er  Z.  1903, 
•Hl»!  ff.,  in  denen  die  wesentlichen  Vorzüge  gegenüber 
den  bisherigen  Zugverhiiltniss»  n  ausführlich  aus- 
cin«nd.  rv"-s'  tzt  werden.  Cnd  doch  kann  man  U>- 
ol>achten,  dati  üljer  die  Art.  in  welcher  der  Venti- 
lalor  wirkt,  selUt  U-i  solchen  Fachleuten,  die  ihn, 
vollkommen  mit  Recht,  U-i  allen  Neuanlagen  ver- 
wenden. Cnklarheit  herrscht,  dati  aie  ihm  Vorzüge 
zuschreiben,  die  ihm  tatsächlich  nicht  anhaften,  und 
auch  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  anhaften 
können. 

Solange  allein  der  Auftrieb  im  Kammerver 
fahn-n  die  tiashewegung  hervorrief,  hielt  man  sich 
vollkommen  U-rechtigt,  den  Zug-  und  Druck  ver- 
luiltms-.cn  gegenul^T  der  Atmosphäre  die  grüne I 
lichsie  Aufmerksamkeit  zu  widmen.  Hing  doch  von 
den  Angaben  der  Zugmeaser  ab,  in  welcher  Wei.-w 
der  Auftrieb  am  günstigsten  zu  gestalten  war,  wo 
Widerstände  eintraten,  die  auf  die  <  iasheweguug 
störend  einwirken,  kurz,  e*  konnte  leicht  festge- 
stellt werden,  wie  di«-  einzelnen  Teile  der  Appa- 
ratur ineinander  arU-itctcn.  So  belehrte  zu  groUcr 
Druck  vor  dem  tdover  bei  gleichzeitig  zu  grobem 
Zuge  in  der  Kammer  den  Betriebsleiter  üU-r  Ver- 
stopfung im  (ilover.  zu  großer  Druck  in  der  Kammer 
U-i  gleichzeitig  zu  groUcm  Zuge  hinter  dem  (Jay- 
l.ussne  üU-r  Verstopfung  im  (Jay-Lussac,  zu  großer 
Zug  im  Röstofen  üU-r  zu  große  Luftzufuhr  und  in- 
folgedessen zu  schwache  (!ase  usw.  Kin  Fehler 
wurde  aU-r  schon  U-i  diesen  Beobachtungen  oft 
gemiw-ht,  indem  aus  den  AngaU-n  des  Zugmcsscr* 
direkt  auf  die  (Jasgeschwindigkeit  geschlossen  w  urde. 

Die  Zugme^ser  sind  U-kanntlich  im  wesent- 
li«  h«-ii  sehr  empfindliche  Manometer,  den  n  einer 
Schenkel  mit  dem  U-t reffenden  Apparat  verbunden 
wird.  IK-r  andere  Schenkel  stellt  mit  der  Atmo- 
sphäre in  Verbindung.  Die  Angaben  de-  Zugmessers 
zeigen  daher  weiter  nichts  an  als  den  Cnterschied 
des  Druckes  des  Apparates  von  der  AuÜenhift.  Ist 
diese-  uv,  ,Lmt.  so  spricht  man  allgemein  von  „Druck", 
i*t  er  kleiner,  von  ..Zug".  Ri.  htiger  s.-tzt  man  für 
Uide  Re/eji  I  riuiijeii  die  A'i-dnn  ke  ..Cls  rdruck'" 
und  ..Cntefdrni-k",  falls  man  «s  nicht  vorzieht,  die 
befreit,  tu !en  Za ! i lan ca I » -n  mit  dem  Plus  (  t  )  oder 
Minus-(  —  )zeicheii  zu  versehen,  weil  das  W  ort  „Zug" 
r'iuen  Dopj«-lsinii  tiiil,.i]t,  der  /.u  giolien  Irrtümern 
\"eranla-snng  gegeU-n  hat  und  leider  auch  heute 
n  i  h  gibt.  Viele  halten  mimlich  mit  „Zug"  eine 
can/  lH-ummte  <  ia-ges.,  Ii«  iiidigkeit  in  der  1^-ituiig 
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identisch  und  berufen  sich  vielfach  auf  Lungen 
Handbuch,  S.  4B5,  ohne  zu  bedenken,  daß  die 
Tabelle  daselbst   resp.   die  ihr  zugrundeliegende 
Formel  nur  für  „Anemometer"  gilt,  d.  h.  für  solche 
Manometer,  deren  beide  Schenkel  mit  in  ganz 
bestimmter  Weise  gestaltete  Rohrenden  in  den  be- 
treffenden Apparat  eingeführt  werden.   Die  daselbst 
weiterhin  beschriebenen  Manometer,  mögen  sie  „Zug- 
messer" oder  sonst  wie  genannt  werden,  bei  denen 
nur  der  eine  Schenkel  in  den  Apparat  eingeführt 
wird,    haben   mit   jener  Tabelle  nicht   das  ge- 
ringste zu  tun.    Die  Druekmessung  des  Apparats 
erfolgt  am  richtigsten  mittels  eines  senkrecht  an 
die  Wand  herangeführten,  im  Innern  mit  ihr  ab- 
schließenden Stutzens.     Ragt  der  Meßstutzen  in 
den  Apparat  hinein,  so  fehlt  jede  Kontrolle  darüber, 
ob  zusammen  mit  dem  Druck  nicht  auch  gleich- 
zeitig die  Saug-  oder  Stoßwirkung  des  Gasstromes 
zur  Anzeige  gelangt,  und  die  Druckmessung  kann 
daher  zu  Unsicherheiten  Veranlassung  gelien.  Da 
die  Gasbewegung  bekanntlieh  durch  den  UUrdruck 
eines  Apparattcilcs  über  den  anderen  hervorgerufen 
wird,  nehmen  die  mittels  des  Druckmessers  ge- 
fundenen Zahlen  im  Verhältnis  zum  Gaswege  ab. 
wobei  es  für  den  vorliegenden  Fall  gleichgültig  ist. 
ob  infolge  Reibung  in  den  I Otlingen  oder  in  den 
einzelnen  Apparaten.  So  werden  z.  B.  bei  L  u  n  g  e  , 
S.  435,  in  einem  Kammersystem  folgende  durch 
Druckmessungen    erhaltenen  Zahlen  angegelx>n: 
— 0,9,  —1,0,     -3.(5,  —  4,5,  -9,4  mm  Wassersäule. 
Bei  Berechnung  nach  der  angeführten  Tabelle  er- 
hielte man,  falls  unter  sonst  gleichen  Bedingungen 
gemessen  würde,  Gasgeschwindigkeiten  von  1.93, 
2,54.  3,81,  4,2«  und  b,15  m  pro  Sekunde.   Es  liegt 
auf  der  Hand,  daß  ein  und  derselbe  Gasstrom  in 
Ix-itungen  gleichen   Querschnitts,  abgesehen  von 
der  durch  die  Reaktion  hervorgehenden  geringen 
Volumen  Veränderung,  solche  Geschwindigkeit*  Ver- 
änderungen nicht  annehmen  kann.  Jene  Zahlen  be- 
sagen also  nur  den  Druck  unterschied  der 
Meßstellen  von  der  Außenluft,  aber  nichts  weiter: 
über  die  Gasgeschwindigkeit  an  diesen  Stellen  gellen 
sie  nicht  das  geringste  an. 

Solange  man  „Druck",  „Zug" und  „Geschwindig- 
keit" ni.-ht  auseinanderhielt,  gab  man  sich  «1er  nutz- 
losen Bemühung  hin,  die  Geschwindigkeit  eines 
Gasstromes  durch  den  Ort  der  Drosselung  ver- 
schieden zu  bei  i  lllussen.  Man  wollte  so  den  Teil 
des  Gases  vor  der  Drosselung  verlangsamen,  den 
Teil  dahinter  Isschleunigen.  Dali  dies  ein  Irrtum 
ist.  wird  leicht  klar  werden,  wenn  man  sich  vor- 
stellt, daß  das  (Jas  in  seinen  Teilen  nicht  auseinander- 
gerissen werden  kann,  daß  gerade  so  viel  Gas  zur 
Drosselung  strömen  muß.  als  weiter  geht,  daß  also 
durch  die  Drosselung  heid  e  Teile  des  Gasstromes, 
also  sowohl  der  vor  ihr  als  der  hinter  ihr,  la-ein- 
flußt  werden.  Unter  Jasgeschwindigkcit"  wird 
hier,  um  darüber  keine  Unklarheit  zu  lassen,  das 
Verhältnis  der  (Jastnenge.  rirhtiger  des  (iasge- 
wiehb-s.  zur  Zeiteinheit  verstanden,  in  der  das  (Jas 
durch  den  Kinheit-raum  des  I «treffenden  Appa- 
rate* strömt.  Strömen  z.  B.  durch  1  cbm  des  be 
tn-slenden  Apparates  in  1  Sekunde  10  cbm  resp. 
«las  betr.  (.iwi.lit  hierfür,  (Jas.  ><>  wird  von  der 
<  Ja-eesehw  iii.lu'Ueit  In  gesprochen.  Ks  ist  Ihm 
dieser  l'.e/ei(  hnuiiL'  «Uo  i in w cseii  1 1  i<  Ii .  ob  die  l>e- 
ll'ef'en.ie   b-ilmii-  rl!L'  of|..T  weit,  ob  der  Apj»aral 


leer  oder  angefüllt  i»t.  da  nur  ,v-r  m  j\ 
Gase  eingenommen!'  Kaum  m   rVtra»  t-  , 
Der  Raum  aller  Apparat?  bkr.bt  ma  ■  r 
Drosselung  im  ZuMmmmMag  m.inn» . 
Drosselung  seilst  ändert  ni'lo  m  d-n  (.-^ 
keits Verhältnissen  der  Uid,t.  Ti-fi,-.  -U 
wegung  sich  auf  lieide  Ti  ik 
die  Drosselung,  erstreckt 
Von  diesem  Gesicht. im 


gleichgültig,  an  welcher  Stelle  im  Karr  r  - 
die  Drosselung  vorgenommen  «rri.  fai' ■ 
bewegung  ülierhaupt  verlang 
ob  beim  Kintritt  der  holt  tn  du  kortöt, 
Kintritt  in  die  Kammern  oder  f»-in>  T«-^. 
der  einen  Kammer  zur  anderen  nd-r  % 
Lussacs  oder  hinter  ihnen.  »U  t«  wird  <>-• .  - 
Teil  des  Gases  üi  gleicher  Wr-i^  t*s-!n*r._ 
trotzdem  selbst  alte  Praktiker  m>*  c-. 
Drosselung  könne  nur  vor  dun  <>%\  Li.  i 
genommen  werden,  »tun  die  <Ja*b»*.  r.:_ 
Kammer  sich  verlangsamender,  »v  -> 
drücken,  der  Kaniraerprozeß  naeh  n<n 
werden  soll,  so  gehen  sie  sieh  einer  » . 
sehung  hin.     Vorausgesetzt.  daß  di-  !• 
überall  dicht  sind,  was  bei  jeder  nnir-v 
triebsführung  zu  erreichen  ist.  also  hier 
verständlich  gilt,  gehen  die  (Ja*-  \r.  > 
des  Ulx-rgangs  zum  (Jay  l,u?sai  nicir  »  . 
durch  die  Kammer  hindurch  ab  dur«: 
Lussac  hinter  der  Drosselung 

An  diesen  soeben  au^-inandi  rs*~*'r 
meinen  Verhältnissen  ändert  awh  do-  '  i 
eines  Ventilators  nichts.  üU-r  de**-n  r>  . 
wertung  hier  gesprochen  werden  s"il  I* 
lator  hat  im  Kammerprozcß  weiter  km-  . 
als  die  Reibung  in  den  einzelnen  Apj*'i 
überwinden.     Mit  der  Bezeichnung  .h. 
kung"  erhält  man  nicht  den  rv .-litiirn 
hinter  ihm  auch  der  Druck  v  -.-tv  b  r  - 
einfachsten  wird  man  seiner  Bedeunr:  .  - 
wenn  man  ihn  „Gaslieweguitgsapparai ''  w 
saugt  das  Gas  auf  der  einen  Seite  ac  u-: 
es  nach  der  anderen  fori.    Da.«  (Ja.  -V-' 
dal>ei  auf  der  Saugscite  keine  we-ent.1.,  - 
Geschwindigkeit  an.  als  auf  der  I^ui-v 
des  verschiedenen  Druckes  in  die**  L,  I 
Denn   bei  einein   lhnickunterv lix-d  \«   ■  I 
Wassersäule,  den  ein  Ventilator  bemfT.%.  4 
für  den  Kammerprozeß  unter  e*nr  •  i  " 
hältnissen.   betriigt  der  Inter*  lued  j,  i 
schwindigkeit  der  eintretenden  von  dm  «L.- 
Gasen, dem  Volumen  nach  nur  (•.">', 
gleichmäßiger  Verteilung  de*  iVu 
auf  beide  Seiten  des  Ventilator-  nur  d:> 
also  0.25",,,  gegenüber  dem  Arbeiten  r  J 
lichem  Zuge.  bei  Iferücksichiigtuv  at*-r  •  < 
wichtsverhältnijsse.  wie  sie  doch  all' m  ret-  j  l 
für  die  Beurteilung  der  Kanuumrln;  I 
auch  dieser  geringe  Unterschied  jr»n;  ("''•  '' 
(Jewichtsvcränderung  durch  d*n  Ventiitr.  ■ 
geschlossen  ist,  und  man  kann  da!«  ■•hin-  - 
den  Unterschied  üi  der  (iasbeneiraa;  6 -> ' 
annehmen.    Mithin  bleibt  es  für  «ix- U 
ganz  gleichgültig,  an  welcher  Stelle  m 
Ventilator  steht,  ob  vor  den  R.M.  fm    ^  '  ' 
dies  bietet  gewisse  Vorteile  -  .  'Ii  m  1 
ob  hinter  dem  Glovcr.  ob  U  i  dm  Gij  ' 


dm  «i»<ti-<«| 
urkur«*i  "t 
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"K*r  »teilt  die  <  övlwucgung  vi>r  «lern 
in  «-ngstcn  Zusammenhange  mit  <l.-r 
^  hinter  ihm.  Darau*  folgt,  dali  eine 
~"  d»-»*  liws  nur  auf  einer  S  il»-  de* 
(>  J  o  1%  t  möglich  ist. 

'  *      kiiutipn   gewisse    Beweggründe  im* 

in    für  «lic  Aufstellung  fli-rt  Ventilators 
«•'nannten  Stellen,    l^-gi  man  l«son- 
'larauf.  .Uli  der  Ventilator  möglichst 
v«*rt  »raucht,  so  stellt  man  ihn  zweck- 
>».•*    rinde  de*  System»,  da  ihm  hier  die 
iz  <l«*?*   tUasquantums  dureh  die  Kunden 

l"M.*h wffeUäiiri»  um   ea.    Iii",,  zunutze 
1  man  ihn  nur  mit  reiner  tadl  in  Beruh 
•  ii.    »*«>   empfiehlt  «•*  sich,  ihn  vor  «len 
'» f  z.\i«*.t«-l|en,  die  dann  sellist  verständlich 
l'»^s€*n«*r    Luft  Zuführung    vergehen  wm 

i  t-r  genügend  widerstandsfähig  gegen 
r<-     <  !a.>w.    so    weist    man    ihm  na<h 

-»»•»m«'   Stellung    vor  dem   (dover  an; 
ii_'.-K«_-n     mit     kalten,    sauren    <  Jasen  in 
tn-ten,  so  muli  man  die  (Jas«-  vorher  ab- 
»u<  h  im  1).  R.  I*.  I4uh2ö  angcg.-U-n 
»uf  <lio  verMehii-deiieii  Vorzug.-  und  N'aeh- 

ls*sproi'llilli'll    Aufstellungen    di-s  Vcntt- 

it-r  «-in  zugehen  dies*  wurde  eine  hexon- 
an.ilung  beanspruchen  ,  will  uh  doch 
»  n.  «dali  die  Temperatur  «1er  g.-föplerten 
hl    d«*n    von   man«  heu   Praktikern  ange- 

ii  Nachteil  des  wesentlich  grölien-n  Kraft - 
i>—  hat.  da  aueh  lad  der  erlioht«'n  Tein|»r- 

<liv«  |u;l<'ii'he  <  !a.s  g«-w  t  <-  Ii  t  zu  fordern  ist. 
F.iv"Ti.Hthaft  «Iis  Ventilators.  «Iii-  R«-ihung 
einzelnen  Apparat  teilen  7.11  uherwindeii. 
u  ^«vi|rn«-t.  ent  we«ler  Apivarat«- mit  gp.bVrem 
uidf  anzuwenden,  soweit  sii  h  di<  s  nicht 
i  läUt,  oder  alx-r  am  h  ein  grölicn-«  <Jas- 
l  «Aurch  das  Kariimcpcyst.-tn  hindurch  zu 
n.  als  dies«  sonst  l«-i  natürlichem  Zug«-  mög 
Im  erxteren  Falle  können  Apparate  zum 

Magen  von  Flugstauh,  zur  Ausnutzung  der 

sowie  überhaupt  zur  rationelleren  (J.-stal 
Ka.mm«rpn>Z4's.seH  in  schon  bestehenden 
1  eingeschaltet  werden,  ohne  dali  «las  (Jas 
m  irgendwie  vermindert  zu  werden  hraueht, 
i<<  n  kann  überhaupt  die  fJasgeschwindigkeit 
•rt  worden,  da  nicht  mehr  allein  der  dun-h 
uftrieh  gegeU-ne  Zugfaktor  zur  Verfügung 

Dies  Ixd.iutet  aher  IV'  sinkt  ionsstcigcrung 
«mni.-rsystein»  mit  all.-n  seinen  vorteilhaft. -n 
jiienzrn.  Au«-h  für  ilie.se  Falle  ist  es.  ab 
<\  von  den  dureh  die  Veränderung  des 
lumens  bedingten  Verhältnissen,  fiir  «len 
»darf  des   Ventilat«jrn   vollkommen  gleieh- 

an  welcher  Stelle  er  eingeschaltet  ist.  da 
n  meisten  Vcntilatorkonstruktion.il  ziemlich 
s-utlich  ist,  ob  di«'  gp.üen-n  Whlerstände  111 
»aelfitunn  oder  in  «ler  Druckleitung  sind. 
H»  R<-gclung  der  U-istung  des  Ventilators 
'ht  am  bebten  unruittelltar  am  Ventilator 
.  entweder  durch  Abänderung  der  Touren- 

•l,r,  fall*  die«  nicht  angängig  ist.  z.  H.  Iw-im 

Ii  mittel»  Drehst  nun,  durch  I  »ni»selung.  Mali 
>i  fiir  den  Kamtnerlwtrieh  mittels  Ventilator 
)'sk-nfaILs  nicht  die  Krzeujiunn  eines  newi-sen 
"lruekes  <ider    l'nterdruckes  dt-r 
■  «]k\tv  sein,  .sond«-m  allein  die  cr/.ielte 
«  h  19» 


«eschu  indifikeit  na«-h  «J«-r  Ant<alM'  d«-r  tias^e- 
HchwiiidiKkcit*rne<v->cr.  da  di««-  alh  iri  \on  etwai^-n 
V«-i-stopf uii^en  in  d,  n  f<as|eitun«/«-n  >>«l<  r  An«le 
nin^eii  des  AuftrieU-s  unahhän^iu  >■(■<!.  un<i  da  es 
fur  «h*n  Kamniertn  tn«  h  «hs  h  sehr  w.T«cntli<  Ii  ist, 
U-i  K<'stunK  iini-s  l>-timniten  S<  liuefe|.|ii«ritiims 
•-inen  Bh'i'hmuLiit;  ln»h<-n  <e-halt  an  »eh»  efhi*er 
Sjoin-  in  «len  t.a»«  n  zu  <  r/i<  l«  n  .\aturii<  h  hh  iht 
••s  <lan«-l«  n  au<  h  von  Wert,  di«-  Dne  k\erhaltniss«- 
d«-r  ein/j'ln.-n  Apikarat  teile  «/«  ^enidjer  «l«  r  Atmo 
spiiur«-  zu  Uaeht.n.  da  sn-  -hon  fruh/eitiu  i-r 
k.  nneti  lassen,  «d»  du-  Ih  ihuiiKsx . -rhiiltiiis.se  sieh  im 
einzelnen  konstant  «Thailen.  Die  ClM-rwaehun«  d'  s 
Vetitilatorlietri<-lM  in  der  auf«  i;«  ls  tn  ii  W  ei--  uiaeht 
«he  Kamnierarls-it  zu  <  in«  r  L  i«  ht  uU-rsichtli«  h.-n, 
sie  i;estatt«-t  «lie  <<as(;eschwiiHlii/keit,  solange  nur  ein 
PtN-rsehiiU  von  Kraft  im  Ventilator  vorhandi-n  ist, 
tn.tz  Andenintt  «h-r  KeihunnsM-rhältiiiss.-  konstant 
zuhalten  Dali  man  mit  der  I^  istuiu/di  s  Ventilators 
nicht  soweit  j;ehen  darf,  du  Ii  die  Turme  und  Kammern 
iinterdem  PU  rdruek  ixh-r  I  nt'-nlnn-k  p-^eniiUT  «h-r 
Atmosphäre  leiden,  ist  klar.  Dsh  ist  es  dem  Verf. 
schon  Kehin^en.  his  1  Hl »  mm  \\'as>«-r>nule  f*lier- 
«Inick  auf  Kroli.-,  nicht  unterlegte  Hlcifli«<  In  n 
dauenid  einwirken  zu  lassen,  ohne  daU  sich  Nach- 
teile tfe/eiKt  halx-n.  Ii«  i  \cuanla<z.-ri  ist  es  am  ratio- 
nellsten, von  vornherein  möglichst  gering«-  Keihnng 
in  den  Apparaten  und  Ia-iI  linken  herzustellen,  da 
die  Ventilaton-n  U-kanntlich  am  gimsti|ist«-n  ar- 
heiten.  wenn  su-  nur  gehnite  Drn«  kunterschie<le  zu 
iiU'rwin«len  haln-n.  (*herdies  ist  es  auch  «-rwie^'n, 
daß  für  «Ii«-  iiuuK«'  lV-nihning  iler  (Ia.se  mit  Flüssig, 
keiten.  z.  B.  in  R«-aktionsttirrnen.  nicht  die  R.'ihuug. 
d.  h.  im  v«>rliegeiiden  Falle  nicht  .-in  künstlich  g«*- 
schaffener  Flu  rdru«  k  inn.-rhalli  der  Türme,  sondern 
allein  die  l^-rührum/sfläche  zwischen  (ias  und 
Flüssigkeit,  d.  h.  die  Ix-riex  he  <  »U  rfläehe  der  Full- 
kör|»er,  von  IWslcutung  i.st.  Man  uird  also  nur  da 
zu  Apparat<*n  mit  gröberer  Reibung  greifen  müssen, 
wo  «lies«-  aus  irgendwelchen  <.rün«len  hilliger 
kommen  als  solche  mit  kleiner  Ih-ihung.  woU*i  na 
türlich  der  IMnel-saiiUand  und  «Ii«-  Amortisations- 
i|tiot«-  in  Vcrglcichung  gezogen  »cnlen  münsen. 

Itctrachtet  man  nun  «lie  «lunli  den  Ventilator 
sich  im  KarnnierprozcÜ*  h«-rstellen«len  N'erlüdtnisse. 
so  wird,  wie  U-rcits  oU'n  ausgeführt,  an  der  fie- 
s.hwindigkeit  ihr  Sausseite  in  ihrem  Verhältnis 
zur  <  .esehwin«ligkeit  in  «ler  Druckseite  ni«-hts  ge 
ändert.  Ware  es  anders,  s«.  hli.  In-  die  Fra«e  un- 
gelöst, wo  denn  da»  Plus  o«l.  r  Minus  des  einen  Teiles 
bleibt.  Wird  also  der  Ventilator  mehr  ge«iffn«>t 
oder  ges.-hloss«'n.  so  nehmen  Is  ide  Teile  der  <ius- 
leitung  in  genau  gleicher  Weise  daran  teil.  Daraus 
geht  h»-rvor,  dati  eine  vcrscliiislitiartiue  lleein- 
flus-ung  des  Ro^tppiz.-s-es  vom  KamiiK.-rpni/.i-Ü 
nicht  uiö^li.-h  ist.  wenn  der  Ventilator  /wischen 
lieidcn  'Teili'ii  -  nie  Auf-telluni'  tuidet;  aber  auch 
datin  ist  sie  nicht  möglich,  wenn  er  an  einer 
anderen  Stelle  d,-.-  Systems  eingeschaltet  i-t.  weil 
1  ls-n  b  ide  Teile  stets  m  Abhiineigkeit  voneinander 
sich  In-find.-n.  W  ird  als.,  der  \"entilator  gedrosselt, 
so  dringt  weniu-'T  Luit  in  die  Kos|,,|.  n  ein.  eventuell 
stolien  sie  )ju>.  die  <mis.  werden  an  schwefliger  Säure 
st, irker.  Dies  wirkt  gerade  so  auf  den  Kammer- 
pro/.cii  ein.  wie  w.-nn  der  ..Zul'".  wie  man  sagt, 
mehr  au-t.-i.  ht.  oil.-r  ab.  t  der  Sau.-i st  1  iffgehalt  nicht 
gelingend  rmgekehrt   Wird  bei  einer  Vcrmeh- 
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rung  der  Leistung  des  Ventilator»  die  Verröstung 
gesteigert;  aber  auch  falls  nicht  genügend  Erz  char- 
giert int,  wird  der  Gehalt  der  Gase  an  schwefliger  Säure 
in  den  Gasen  heruntergedrückt  und  der  Kammer- 
prozeß  in  bekannter  Weise  gestört.  Diese  Ubel- 
stände  treten  in  genau  der  gleichen  Weise  ein,  wenn 
der  Ventilator  zwischen  der  Rüstung  und  der 
Kammer,  also  nach  F  a  1  d  i  n  g  ,  oder  zwischen  der 
Konzentration  uiid  Dcnitration,  wie  beiD.R.P.  140825, 
nach  der  Kammer,  wie  l>ei  Kestncr,  steht. 


also  unabhängig  von  der  Einschaltungsstelle.  Eine 
Unabhängigkeit  der  Rüstung  vom  Kamnicrprozcß 
ist  so  nicht  zu  erzielen.  Was  man  erreichen  kann 
und  auch  sehr  leicht  erreicht,  ist  eine  gewisse  Un- 
abhängigkeit von  den  Reibungswiderständen  der 
Apparatur,  mag  nun  dieser  Reibungswiderstand 
ständig  vorhanden  sein  oder  aber  sich  im  Laufe  des 
Betriebes  ändern,  aber  auch  in  diesem  Falle  werden 
die  Widerstände  unabhängig  von  der  Stellung  des 
Ventilators  überwunden. 

Aber  auch  an  den  absoluten  Druckverhältnissen 
im  Kammerprozeß  wird  durch  die  Einschaltung  de» 
Ventilators  nicht«  Wesentliches  geändert.  Aller- 
dings weisen  je  nach  der  Leistungsfähigkeit  des 
Ventilators  die  Stellen  unmittelbar  vor  und  hinterihra 
Differenzen  auf.   die  bis  zu  50  mm  Wassersäule 
gehen  können,  aber  die  weiter  entfernteren  Stellen 
unterscheiden  sieh  schon  viel  weniger  voneinander, 
und  selbst   die  aufgeführten  grollten  Differenzen 
machen  bei  gleichmäßiger  Verteilung  auf  beide  Ven- 
tilatorhälften nur  0,25",,  des  normalen  Atmosphä- 
rendrucket*  aus,  in  den  meisten  Fällen  aber  kaum 
den  zehnten  Teil  hiervon.    Diese  Druck-Differenz 
gegenülier  der  Atmosphäre,  die  selbst  wieder  tät- 
liche Schwankungen  bis  zu  2°,,.  also  um  das  Acht- 
fache aufweist,  hat  keinerlei  Einfluß  auf  die  Be- 
wegung der  Gase  in  der  Kammer.    Diese  Bewe- 
gung hängt  bekanntlich  in  erster  Reihe  von  der 
Verschiedenheit  der  absoluten  Drücke  in  mitein- 
ander  im  Zusammenhang  stehenden  Teilen  der 
Kammer-Apparatur  ab.  nicht  aber  von  dem  abso- 
luten  Druck  als  solchem.    Das  Verhältnis  des  abso- 
luten Druckes  zum  Drucke  der  Atmophäre  hat 
mit  der  Bewegung  der  Gase  innerhalb  der  Kammer 
nicht  das  geringste  zu  tun,  d.  h.  es  tritt  genau  die 
gleiche  Bewegung  ein.  sei  es,  da  Ii  der  fort  reffende 
Apparat  Unterdrück  oder  Überdruck  aufweist.  In 
dem  Glover  oder  in  der  Kammer  ist  daher  unter 
sonst  ghi-hen  Verhältnissen  keine  andere  Bewe- 
gung der  Gase,  ob  diese  Apparate  mit  geringcrem 
oder  größeren)  Plierdruckc  arbeiten,  oder  ob  sie 
niedrig  oder  hoch  stehen.    Ist  also  z.  B.  das  Ein 
trittsrohr  der  Kammer  verengt,  so  wird  sich  die 
Gasbewegung  möglichst  in  der  Richtung  des  Rohres 
in  der  Kammer  fortpflanzen,  was  besonders  in  der 
Tangen) ialkammer  wesentlich  ist,  eine  Vcrlangsa- 
mung.  d.h.  allmählicher  Pbergang  tritt  ein.  wenn  der 
Querschnitt  des  Eiufuhrungsrohres  der  Kammer  sich 
allmählich  verbreitert.  Ks  ist  möglich,  daß  eine  nicht 
genügende  Beachtung  dieser  Verhältnisse  zu  der  irr- 
tümlichen Auffassung  Veranlassung  gegelien  hat, 
daß  der  Überdruck  an  und  für  sich  wesentlich  für 
die  Gusltcwcgung  ist.    Desgleichen  kehrt  auch  öfter 
die  Behauptung  nieder,  daß  der  Ulierdmek  im- 
stande sei.   (Im  (Jn-en   innerhalb  des  Apparates 
einen  solchen  Weg  anzuweisen.  fh,ß  jeder  Raumteil 
di.r,  ir/< -eii   uiri,   als,,   ./..te   K,  kcii"   nicht  ent- 


stehen. Es  soll  nicht  verkannt  werden,  daß  die  Aus- 
nutzung eine«  Apparates  in  hohem  Grade  davon  ab- 
hängt,  welchen  Weg  die  Gase  innerhalb  dm  Appa- 
rates nehmen.,  und  es  hat  ein  eifriges  Stadium  er 
fordert,  die  genauen  Bedingungen  für  die  Gaslr 
wegung  innerhalb  eine*  Apparates  heraosiufindca 
Aber  es  hat  sich  gezeigt,  daß  der  Überdruck  voll- 
kommen unwesentlich  hierfür  Ist,  daß  die  glek-hn 
Wege  von  Gasen  mit  Unterdrück  wie  von  Gasen 
mit  Überdruck  durchlaufen  werden.  Entwbeidend 
ist  in  erster  Reihe  die  Form  der  '. 
dann  die  durch  die  Reaktionen  sich 
spezifischen  Gewichte  der  Gase,  und  endlirh  die 
Stelle  der  Einströmung. 

Beim  Venlilatorbctricb  sind  noch  für  den  »n 
geblich  günstiger  wirkenden  rix-rdruck  Wirb?- 
lungen  herangezogen  worden,  die  durch  den  Venti- 
lator sellmt  entstehen  sollen,  aber  diese  entMebtn 
nicht  in  höherem  Maße  aladurch  die  Ecken  und  Witikrl 
der  Leitung  und  überhaupt  durch  Leituns*»idir 
stünde,  und  verschwinden  auch  wieder  in  limm-rrn 
Leitungen;  jedenfalls  sind  sie  ebenso  hiufis  in 
Gasen,  die  unter  Unterdruck  stehen. 

Auch  der  Praktiker,  der  sich  vom  flicrdnirk 
einen  besonderen  Einfluß  auf  die  Gasbevrgunit  «r- 
spricht,  wird  sich  der  Ansicht  nicht  verwolkikfl 
können,  daß  höchstens  die  Vermehrung  des  »!>*" 
luten  Drueke*  die  angenommenen  Folgen  leitim 
kann.  In  diesem  Falle  müßten  sich  alier  die  pleirl»« 
Ergebnisse  herstellen  an  Orten,  die  infolge  ihn* 
geographischen  ljigc  an  und  für  »ich  einen  etwa* 
höheren  Atmosphärcndruek  ausgewetzt  sind.  »I«' 
in  niedrig  gelegenen  Gegenden.  Es  müßte  hier  anri 
ohne  Ventilatorbetrieb  der  gleiche  Effekt  eintrete 
Umgekehrt  könnte  in  höher  gelegenen  Ortsthaft^ 
selbst  bei  Ventila torbetrieb  kein  intensiver  Erf-V 
erzielt  werden,  wie  denn  überhaupt  die 
Schwankungen  des  Luftdruckes  sich  in 
erschreckendem  Maße  im  Karomcrbetriehc  nip* 
müßten.  Nun  ist  ja  jedem  Betriebsleiter  bekannt, 
daß  er  auf  den  Luftdruck  Rücksicht  nehmen  mui 
aber  -seine  Aufgabe  ist  nicht,  den  Druck  r*p 
Unterdruck  zu  vermehren,  sondern  einfach  die  «*»■'- 
geschwindigkeit  so  anzupassen,  daß  die  entg- 
ehenden G.e  wicht  8  Verhältnisse  stet*  gc^rt 
bleiben.  Der  Ulicrdruck  als  solcher  hat  nicht'  tat 
der  Regelung  zu  tun. 

Würde  man  noch  ferner  konsequent  kiii  W» 
so  müßte  man  behaupten,  daß  lieim  Arbeiten  un 
Unterdruck  infolge  des  Ventilatorltetnebes  dr 
bewegung  verlangsamt  wird,  also  die  durebau*  u» 
günstigen  Verhältnisse  eintreten,  und  tku  u«  « 
ungünstiger,  je  günstiger  sie  sich  iW»^  " 
Überdruck  zeigen.    Bisher  ist  eine  solche 
tung  nicht  gemacht  werden  und  kann  auch 
gemacht  werden,  weil  eben  die  Ansicht 
W  irkung  des  Überdruckes  gegenüber  den  « 
Schaft lieben  l'ntersuchungen  nicht  , 

Nach  dem  Gesagten  ist  es  klar,  daß  *  » 
tionen  unter  dem  rberdruek  im  we^ntliU**  ^ 
seilten  sind  aLs  unter  Unterdrück,  daß      '  ^, 
liesondere  Gaslx-wegung.  noch  ein  ^'"f^  ,-"  /u„, 
der  einzelnen  Moleküle  entsteht,  und       0  „ 


Beweise  für  die  gegenteiligen  Ansichten  h 
zogenen  Erkliirungen  nicht  zutreffen.  Dt«**  ^ 
für  den  sonst  sehr  interessanten  Vortrag'  *  ■ 
Wrektor  Lut  y  (diese- Z.  18,  1253  ff  [1^  P" 
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Tl   ■^m.hklvn  laiM-n  sich  viel  leichter  aus 
i'-run(f  der  Apparat«',  dif  Betrieb» 
ableiten.  Jedenfalls  hängen 
VcntÜators  in  keiner  Wem- 


Abii'-t  insäure.  welche  b-kanntlieh  den 
Itc-il  den  Amerikanischen  Kolopho- 
irni  «ich  aus  diesem  nach  verschiedenen 
irstollcn  lallt,  führt  dir  neuere  Lite- 
hl  Lehrbücher  ab  auch  Zeitschriften  — 

•  ülich  die  von  -Mach«)  aufgestellte 
,  ,Oj  avn.  Dieacllie  ist  aber  trotz  der  Be- 
<.-  *W  tlurch  die  Arbuten  von  T  s  c  k  i  r  c  h 

r2 )  und  Kaste  rficld  und  Big- 
i<lV-n  hat,  falsch  und  muii,  wie  au*  di  r 
Mitteilung  hervorgeht,  not w elidier 
h  die  alte  T  r  o  rn  tn  s  d  o  r  f  sehe1) 
l<4o°*  »n  der  einfacheren  Form  C20H,uOx 
b-n. 

es*-    Formulierung  int   übrigen*  whoti 
lebhaft  eingetreten,  indem  er  nach 
..-  von  M  a  c  h  zu  »einen  Untersuchungen 
t.ietinaüure  infolge  ihrer  leichten  Aut- 
nicht    rein  war  und  bereits  Sauerstoff 
,>  n  hatte,  und  so  bei  der  Analyse  einen 
i  «  .ehalt  an  Kohlenstoff  und  -Wasserstoff 
daufig  »ei   bemerkt,  daß  Mach  ab 
II  Verbrennungen  für  ('  78,87  und  für 
i.  t,  welche  Zahlen  mit  den  für  (  „H^O, 
n  <_' ^>79,1H  und  H  =9,73  nic  ht  sonderlich 
instinimen.     (übt  man  sogar  zu,  daß 
■  h  «  Analysen  der  Bewein  für  die  Rieh- 
n<  r  Formel  erbracht  sei.  so  dürfen  hin- 
sieh aus  Minen  zahlreichen  Molekular- 
•Stimmungen    ergels-nden   Zahlen  nicht 
herangezogen  werden,  da  er  aU  Mittel- 
erhält, während  «ich  für  Vlvll2M0.2  288 
i<(Hsoüe  302  berechnet.     Ks  waren  also 
lie  Analysenresultate,  welche  ihn  zur  Auf- 
einer  neuen    Abietinsüureformcl  vran- 

Kirch  und  S  t  u  d  e  r  *) ,  die  unsere 
der  Abietinsäure  durch  den  Nachweis  von 

•  nz  dreier  isomerer  Säuren  im  atnerikani- 
'l'  phonium  erweiterten,  bekennen  »sich  zu 
-  h  sehen  Formel  hauptsächlich  auf  t.rund 
Wromngszahlen.  Da  diese  aber  nicht  gut 
.  so  wird  man  auch  hier  leicht  zu  der  An- 
'  rleitet.  daü  zu  der  Untersuch ung  bereit* 
•■  Säure  vorgelegen  hat.  und  dies  umso  mehr. 

»Vinwr  MonaUhefte  14.  186  (1893);  13.  027 

\r.  <1.  Pharmacie  t4l,  495  (1903). 

).  '  W  toc.  85.  1-238  (1904). 

I.i.-b  ig»  Ann.    13.  109  (183.'»). 

Di<*  Z.  14,  1197  (1901);  II.  239  (190-1). 


ntnis  des  amerikanischen 
Kolophoniums. 

•\-tn  «»rKai,Urh.n  U»..»r»toritiu>  der  Irch 
Uvvx    HorliKhulf  tu  Auch«.) 

Von    Dr.  P.m.  Lkw. 

•  Kin«««.  d.  21. K  IfltA.) 


wenn  man  sich  die  Tfhirch  sehe  Methode 
zur  Darstellung  der  Kolophonsäurcn.  welche  im 
sukzessiven  Ausschütteln  einer  ätherischen  Harz 
lösung  mit  wässerigem  Amnmniunicarbonat.  Na- 
trium car bonat  und  Kalihvdrat  besteht,  vergegen- 
wärtigt Übrigen*  darf  nicht  unerwähnt  Meilien, 
daü  Tuch  irch*)  an  anderer  Stelle  aundriick- 
lieh  bemerkt,  daß  die  Abietinsäure  möglicherweise 
der  Pimarsmire  C^H,,,«"*,  ""«"ht  homolog,  sondern 
isomer  sei. 

K  a  *  t  c  r  f  i  e  I  d  und  B  a  g  1  e  y  gründen  ihn« 
Ansieht  üb-r  die  Zusammensetzung  der  Abietin- 
säure auHAchlieUhch  auf  ihn-  Analysenresultatc. 
denen  ab-r  wegen  der  nur  unb-deutenden  Unter- 
schiede in  den  fur  die  Formeln  < '.,„14^0.,  und 
('i,H,,( >,  berechneten  Zahlen  kaum  ein  Wert  bei- 
zumessen ist.  Ks  berechnet  sich  für  COTHsoO, 
«'  79.47.  H  -».94  und  fur  «'„H.^n,  C  79.lßl 
H  -  9.73. 

Recht  b-merkenswert  hingegen  ist  die  übrigens 
neue  Methode,  welche  diese  Forscher  zur  Dar- 
stellung ihrer  Abietinsäure  benutzten.  Sie  fanden 
nämlich,  daß.  entgegen  den  Angal>en  von  B  i  - 
s  e  h  o  f  f  und  N  a  s  t  v  o  g  e  1  7),  die  Ihm  der  Destil- 
lation  von  Kolophonium  im  Vakuum  üb-rgehende 
Haupt fraktion  statt  des  erwarteten  Isosyloinsäurc- 
anhydrüb  ''^H^O,  amorphe  Abietinsäure  war. 
V«»n  diesem  Destillat,  welches  durch  wiederholte 
Rektifikation  unter  vermindertem  Druck  wie  auch 
durch  nochmaliges  Kristallisieren  aus  Alkohol  ge- 
reinigt worden  war.  wurden  die  cb-n  erwähnten 
Analysen  ausgeführt. 

Die  Beobachtung  von  Kant  erfiel  d  und 
Baglcv,  welche  als  bequeme  Methode  zur  Dar- 
stellung von  Ahictinsiiure  sehr  empfohlen  werden 
kann,  ist  gleichfalls  von  mir  -  vor  etwa  4  Jahren  — 
gemacht,  durch  äußere  Umstände  alier  nicht  früher 
veröffentlicht  worden.  Meine  diesbezüglichen  Kr- 
falirungen  seien  daher  hier  in  etwa«  ausführliche- 
rer Weise  wiedergegelx-n. 

Ca.  itOO  g  Kolophonium")  wunh-n  aus  einem 
Kollsn  mit  angeschmclzener  Vorlage  unter  Beob- 
achtung gewisser  Vorsichtsmaßregeln  bei  gutem 
Vakuum  destilliert.  Nach  einem  unbedeutenden 
Vorlauf  —  aus  Wasser,  nietleren  Fettsäuren,  Pinen. 
Dipenten  tisw.  Is-steheml  erhielt  ich  eine  hell- 
gelb gefärbte,  ziemlieh  zähflüssige  Fraktion,  aus 
der  sich  nach  wiederholter  Destillation  ein  konstant 
siedender  indifferenter  KörjH»r  erhalten  ließ,  auf 
den  ich  später  nochmals  zurückkommen  werde. 
Bei  255—258°  unter  13  nun,  bzw.  248  250  unter 
9.5  mm  ging  alsdann  die  in  der  Regel  7."»",,  vom 
Gewichte  des  Rohproduktes  b-t ragende  Hauptfrak- 
tion über.  Sie  stellt  äußerlieh  eine  schwach  gelb- 
liehe, amorphe,  mitunter  auch  von  Kristallen  durch- 

«)  Ar.  d.  Bharmiicie  t4l.  ÖSS  (1903). 

■)  Ifa-rl.  Berichte  t3.  1919  (18'.«»). 

")  Das  von  nur  für  die  vorliegende  Arlx-it  be- 
nutzte Kolophonium  war  teil-,  gewöhnliches  Hundeis- 
produkt unbekannter  Herkunft,  teils  amerikanisches 
Harz  von  der  Firma  Traine  A  Hauff  in  Wiesbaden, 
teils  Harz  von  Pinns  pulu-tris.  welch  letzteres  ich 
durch  Herrn  l>r.  H  e  r  b  i  g  ,  dem  ich  nochmals  für 
seine  l.ielwnsw  ürdigkeit  auch  an  «lieser  Stelle 
bestens  danke,  erhielt.  Aus  allen  drei  Sorten  ver- 
mochte ich  nur  Abietinsäure,  welche  übrigens  keino 
bemerkenswerten  Unterschiede  zeigte,  zu  isolieren. 
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setzte  Masse  dar.  welche  sieh  durch  ihr  großes 
Kristallisatkmsvermögen  auszeichnet. 

Versetzt  man  das  glasartige  Destillat  mit  Me- 
thylalkohol, so  treten  schon  nach  kurzer  Zeit  an 
Stelle  der  fast  durchsichtigen  Harzmasse  dicke, 
glänzende  Kristallkrusten,  deren  Schmelzpunkt  hei 
165°  lag.  Nach  mehrmaligem  Umkristallisieren  - 
am  besten  eignet  sieh  gewöhnlicher  Methylalkohol  — 
erhöht  sieh  der  Schmelzpunkt  auf  182°.  Ein  Weich- 
werden der  Substanz  konnte  ich  jedoch  bereits  ln?i 
178 J  beobachten.  Heini  Abkühlen  erstarrt  die 
Masse  im  Haarröhrchen  kristallinisch  und  bleibt 
nicht  durchsichtig  harzartig;  eine  Erscheinung, 
welche  Vesterberg9)  bei  der  d-Pimarsüure, 
('■2flH30O2,  gleichfalls  beobachtet  hat,  und  welche  er 
auf  die  Reinheit  der  In  t  reffenden  Harzverbindung 
zurückführt. 

1.  0,2128  g  SWi  lief.  0,18(13  g  H20  u.  0,6206  g  C02 


2.  0,1064  g  „  „  0.1402  g 

3.  0,2196  g  ,.  „  0.2023  g 

4.  0,3419  g  ..  „  0,2983  g 

5.  0,3695  g  „  .,  0,3254  g 
0.  0,4336  g  „  ..  0,3793  g 

Berechnet  für  C1BH2H02 
C  79,16 


„  „  0,4543  g 
„  0,638»  g 
..  „  0,9927  g 
,.  „  1,0757  g 
,.     ..  1.2615  g 

C  79,47 
n  9,93 


n 


V 
H 


6. 

79,35 
9.72 


H  9,73 
Gefunden  : 

I.          2.            3.         4  5. 

79,54     79,22     79.35     79,19  79,40 

9,73       9.96     10.24       9,69  9,79 

Vorstehende  Analysen10)  liegen  für  die  beiden 
Formehl  C^H^Og  und  C20H3002  innerhalb  der 
gültigen  Fehlergrenzen,  und  es  dürfte  daher  recht 
gewagt  sein,  wenn  ieh  mich  aussehlieülieh  auf  Grund 
der  erhaltenen  Zahlen  definitiv  für  eine  Formel 
entscheiden  würde.  Ks  war  vielmehr  mein  Be- 
streben, Derivate  der  Abietinsäure  herzustellen, 
bei  welchen  der  Unterschied  in  den  berechneten 
Zahlen  ein  beträchtlicherer  war. 

Nach  der  Beekmann  sehen  Siedemethode 
—  Äthylalkohol  diente  als  Lösungsmittel  —  wurden 
als  Molekulargewicht  gefunden  314,  301,  305  und 
291.  berechnet  für  CI9H.,aOa  288  und  für  C0H,oO, 
302. 

Zwei  Titrationen  ergaben  auf  eine  einbasische 
Säure  U,0H30O2  lierechnet  stimmende  Zahlen 
0.4509  g  Substanz  erforderten  zur  Sättigung  1.68  cem 
KOH,  berechnet  1,70  cem  KOH.  und  0,5493  g  Sub- 
stanz erforderten  zur  Sättigung  2.08  cem  KOH, 
berechnet.  2,07  cem  KOH.  (1  cem  methylalkoh. 
KOH  entsprach  0,0493  g  KOH.) 

Wurden  die  vereinigten  methylalkoholischen 
Kaliuraabietinatlösungen  durch  teilweise«  Abdestil- 
lieren  des  Lösungsmittels  eingeengt,  so  schied  Bich 
bei  einer  gewissen  Konzentration  das  Kaliumsalz  in 
Form  einer  halbfesten  Masse  —  ähnlich  den  Schmier- 
seifen —  ab.  Dasselbe  zeigte  durch  dieses  Verhalten 
«inen  auffallenden  Unterschied  gegenüber  der  Na- 
triumverbindung ,  welche  unter  gleichen  Bedin- 
jfimiien  kristallinisch  in  Nüdelchen  ausfällt. 


»)  Herl.  Berichte  19,  2168  (1886). 

Analysen  4,  5  und  6  wurden  von  Herrn 
«and.  dum.  Burk  heiser  ausgeführt,  und  sage 
i  Ii  ihm  für  seine  Liebenswürdigkeit  auch  nochmals 

li'\s«r  Stelle  meinen  besten  Dank. 


Wie  bereit*  erwähnt,  .«t  j 
Methylalkohol  Iwlich  und  t-.tI  »a*  drr 
prachtvollen.  meUI-aren  Krv.aUr-i 
löslich  ist  sie  in  Äther  und  Km:,,, 
ton,  Methyl-  und  Äthylalkohol.  » 
äther  und  unlöslich  in  \V*-wr.  <^  ^ 
Säure,  da  schon  Kr.hlea-^ir.-  ^-  %.«-- 
triumsalzliisung  zu  zersetzet  v-rmac 

\'on  den  dargestellten  [Vnvatrs  -  < 
säure  sei  in  erster  Li  lue  d.r  Wr»:a  • 
C20HOTO2Na  genannt.   Ihes*l>»-  m-.-t--.: 
setzen  der  alkoholischen  Siiur»-I>snx  - 
rechneten  Menge  Natrium  in  F^rci  \  r.  >< 
methylat  oder  -.ithvlat    Da.,  m  f,  r*n  -..  j, 
dein  ausknstallisierende  Rcaktir  a«j*r  «  ii- 
Alkohol  und  ebenfalls  in  »enic  -  I 

Gibt  man  zu  der  farblosen  w.iirerj^D  L«  sj 
Wasser,  so  tritt  hydrolyt  i>ch<-  SpaJ-.xx  - 
Äther  ist  Natriumabietinat  w-hr  «xf  ■< 


0.1846  g  Substanz  liefert.-u  n.ii*t  .  Vi 
0.5737  g       ..  ..  . 

0,4942  g      .,  ..      (..im:  . 

als  Glühriickstand  mit  HjSOj  a*  t.^  i 

Berechnet  für  <**-.-  * 

Q.H.-D.Xa   C.JL,(.,N.         L  i 
Na    7,42  7.0»        N»  «.*!  f.« 

Aus  der  wässerigen  Natnan<«lEi-^  . 
sich  durch  Versetzen  mit  <  "rjlf.rralcrjii,  ■. 
Kupfersulfat,   Silbernitrat  l.wunc 
entsprechenden  Metallverhindiineen  erU> 
Ausnahme  sind  sie  in  Äther  und  r>K  n 
Terpentinöl  löslieh.    Auf  (inin<i  ihm  \>i 
keit  kann  man  sie  leicht  in  reuvm  Z>'*ii 
Winnen,  da,  wie  ben-its  früher  er*.ibi  . 
Natriumabietinat  in  Äther  unl^lioh  * 

Das  abietinsäure  Calcium  »igt  a*  tri 
Iichkeit,  zuerst  von  Äther  aulgeiiomn*  x  -~  - 
und  nach  kurzer  Zeit  aus  der  ithrri*:.-!. 
wieder  auszufallen. 

0,3024  g  Substanz  hinterlieütn  nur  ii  • 
geraucht  als  Glühriickstand  O.frÜ  g  O ; 

Berechnet  für  ünti 

0,sHM04Ga  C4oHM<V* 

Ca    6.51  6,23  U  M 


3 


Das  Silbersalz  wird  aus  der  mhm-ii 
auf  Zusatz  von  Alkohol  als  weiß.-*,  amen.!  • 
erhalten,  welches  sich,  im  Dunkeln  »-/!•■"• - " 
liebig  lange  unzersetzt  erhalt.  Am  Ij±v  -  "; 
sowohl  in  festem  Zustande,  ab  »ach  is   :  - 
Lösung  schnell  reduziert,  wobei  in  ktr  *'-  f 
häufig  die  Bildung  blanker  Silben^'! 
wurde.    Für  die  Analyse  war  es 
Silbersalz  zur  Entfernung  haruwk«  kca- 
Alkohols  kurze  Zeit  auf  70 -*>r  ru  : 


1. 

2, 
3. 
4. 


0,2838  gSWi.  liefert.  0,1772  g  H.' '-..'<'  • 
0.4641  g  ..   gaben  0,1217  g  JU  &  '  1  ' 
0,3834  g  .,      ,.     0.1008  g  Ag 
0.2985  g  „      ,.     0.0787  g  Jtj  .. 

Berechnet  für 

C„H«:OsAg 

V  57.72  &* 
H    6,84  :.«» 


Ag  27.34 


-DigitizecH)y-<ÄÖU^lt' 


Fiti-Ooralil    Di«  ekktr.x  Ken. 


I 

(.efumlcn 

2.  3. 


I 


'2t\.?>    -'»V-.»  2»i,3T 

uim    -wie  auch  uns  Nillx-rnlut-t mat  cnt- 
l"~rKitzin  mit     *lalk\ l<n  l»  i  <;«-frcn- 
-  j.  •  »--«-lundcn  Alkohol.-  die  zimehorik'«-» 
«  <  lol»f    farli-    und  ßeriirMi >**■,    <|><  kc 
»in<l.     Ivr  Siedepunkt  «h-,  Methyl 
-■i    1*1*11    J-Jl     unter  13  in  tu  und  <«<•< 
23-*    im 1 1- r  17. ">  mm 


l.- 


Ivs»-  des  Mcthvlabi.tinats  wur«l<-n 
erhalt«'». 

-•rK.  m.1713  y  M.O  u.  O..V.7J  p  CO, 
..    ii.NV.1  £    ..     ,.  »..»MCC,  K  ,. 


für 

7«»_7r> 
i  ■  i.i  ;i 


u.r>ii>  k< 
( ;<(u»«)<'» 


H 


I. 

!».!»* 


7-».'i  1 


.1. 


*!>'*«•  d.s  Aliietins^ur«  ithyl.  st.  r*  lieferte 

^tr.  iit.f.  O.lssT  K'  H..<»  ».  «».«il.V.  K  l'O, 
ff  w       ..     <MS-J4  k     ..    ..  ü..',9ll  K  .. 
..       ..     0.174.»  «    ..    ..  i»..".»;3H  K  ,. 

itn-t    für  tiefunde» 

«-■22Ha4n-  1  -  T 

MO.CNI  C    7!».5M      HH.lH  7!>.SS 

H.»,3il  H     <».!'H       10,HS  lll.lKi 

•  lnr«  h  Einwirkum:  von  F'li<»|>ln>i|«  »la- 
uf Al»i«-tin«<uir«'  entst.hemlc  <  hlorid  ist 
;xnw.lyx«-nrciner  Form  zu  rrhall.  ».  da  es 

«l«r    Pestillutio»  im  Vakuum  Z<  r-<  i/urtt; 

I  Kirch  Abspaltung  von  Koh|.-»oxvd 
inrv  Kcht  es  in  einen  Kohlenwa  setsti  ff 
auf  <  inind  seine-  Siedepunktes  mit  «lei» 

•  -UHatum  v.»n  Kolophonium  im  Vakuum 
n  in«liff«n»t.n  Produkt  identisch  zu  s.in 

Ol«-  Iih  ihIh  t  gemeinsam  mit  Herrn  «-and. 
-  t  «•  i  n  s  <•  h  n  e  i  d  e  r    am:'  stellte»     \  er 
nd   zurzeit  noeh  nicht  al>L'< schlössen  und 
l.ih«-r  erst  spater  veröffent lieht  werde», 
.h  in  nach  Kiitfermmg  des  l'ho-phoioxy 
ds   Hiiekstand  verhleiUnde»  rohen  Ahle 
• 1  h-rid  lasxm  sieh  dureh  Fin  Wirkung  von 
i  :i  bz.w.  Ammoniak  die  betreffende»  S.iuie 
.«1  da-s  Saureanu«!  erhalten. 

tlAUpt.siiehliehe*   PeMlltat  der  vorliegenden 

■  •reibt  sieh,  «lali  die  Abi.t  m-iure  zweifellos 
;ire  ist.  der  die  Zusammen-cl  zune;  ( '..,,11 :1„< >.. 
n'..   und  dali  s.miit  die  M  a  <■  h  -che  Formel 

ist. 

•  r  die  Konstitution  der  Abietm-anre  wird 
1 1 - r  Ijerithtet  werde». 

Uli  sei  hier  bereit.-  Unurkt.  da  Ii  die  von 

■  r <  h  ")  .     K a  -  t  e  r  f  i  e  1  d     und  Ha- 

i  und  Kndemann")  aufstellten  Ivn 

Ar.  d.  Pharma«!«-  «41.  öl'3  (I'.m.K.i 
•I.  ehem.  soe.  Hj.  123S  (II«».,). 
"\  Am.  ehem.  J.  33,  "r23  (H*>Ö.i. 


in'hm  IieluMnen  .Jer  Nia*ar!»tai:e.  K41 

stitiitn.n.-f'.rm.  In  der  A  l.i<  t  m-.iure  m<  hl  n-  htm  sin 
können,  da  »ie  sieh  >.iuitli<h  auf  die  als  faUeh  er- 
wi.  -.-nr  M  d  i  h  m  In'  K'.rm.  l  '  i ■> H  -h'  *s  k'riind«  » 
A  a  .  he».  .1.  »  I_»   Aujrust  I1«'ö 


Die  elektrochemischen  Industrien 
der  Niagarafälle  . 

Nll.  h    l'ltX.N'.l-    A     .1     FlTZ-<  .M.M  I'. 

Ih  r  im  Juhheft  d.  r  Kl«-«'tro«  h<  »ueal  a»<l  M< 
liilluririeal  Iiulu-trv  <  r>.  In. neue  Ausyiiß  von  Fitz- 
(i.  rald  auf  ih  r  letzte»  ( .. neralversammliiiik'  <1<T 
Am   Cheni.  So,  j,-iy  zu  Üuffal"  ß,  In  dt.  ».-»  Vortra- 
ges enth.dt    eine   ßan/e  Anzahl  von    bi-her  niiU- 

kaliilt    t'ebliebi'iie»  TatsJwln». 

Aluminium.  Die-.«-  Industrie  ist  *»  <le» 
Niiinaraf.ille»   vr  nunmehr   H»  Jahre»  Umrundet 

Ulld    hat    sieh    s<  ltdem    l»    so   enormer  Welse  «-»t- 

ui.  kell,  daß  sieh  tb.  Piitsburi:  Hedin  t ion  (  o.  \.  r»»- 
lalit  sehen  hat.  zwei  weitere  irroU«-  Ktuhliss«'n»-nta 
zu  Mas- ena  und  Shawiiuj  a»  Falls  zu  erri'  hte». 
I.ee,  n«  ITlIK  wird  l»  de»   \  ereil»l!ten  Muaie»  von 

Amerika  mehr  Aluminium  pio«iu/i.rt  al-  m  d<  r 
Hanz.'ii    iibiiL-eti    Welt    zu-iiiii»ei»;ereeli»et.  Die 
billige  elektll-ehe    Kraft    hat    Vel>.  hiedeiie  Finzel 
heile»  «Ie,  1  ;.'W  ill»ll»!.'-v  erfahn-»s  erheblieh  In'«-i»- 

fluüt.  So  bildet  die  ZiiU  r.  iiunu  <1<  r  Kohmatei iahen 
einen  kost-pieli^e»  Teil  der  Produktion:  Bauxit 
Iwdarf  einer  kompliziert«-»  M>r«f;iltiife»  eh.  inis.  h«>» 
Pehan.Uuiiir,  um  si,,niide  \'eru»ii-i»ißiuiire».  wie 
Ki-eii.  Sili.ium  u-w.  zu  «ntferne».  ( '.  M  Hall 
hat  vortre-i  hlftk.'«'».  einen  elektris.  lten  ( >fe»  fiir  ili«- 
Keinieiuiß  «h-s  Bauxits  /.Ii  verwi-iideti.  i»  wvh  hem 
der  liauxit  ßes«'hi»olz.i-»  und  .Mumimui».  zweck* 
Kcdnktio»  d.r  Veruiireinißunve».  zuiie-'*1''  winl; 
l.-tzt.  re  sinke»  auf  de»  Hoden  d-  ,  v!e.-ehmolzeiien 
iWl.-s  und  lassen  den  liauxit  in  reinem  Zustande 
zurück. 

Kl»  iiso  hat  «Ii«-  an  de»  Füllen  verfügbare  billige 
Kraft  die  Herst.  Ilun^  der  Kohleeleki nxlen.  welche 
eine»  ander«  ii  iHsh-uK-iid«'»  Au-ual>e|M'st«'U  aus- 
mache». b<.  infliilit  Hall  hat  ei»  Verfahre»  aus- 
liearlsitet.  an.  Ii  .li.-e  im  el.  kt  n-e'ie»  (Ifen  zu 
brennen.  Fs  b- st.-ht  darin,  dali  die  I  leklrod'-n  aus 
einer  .Ml-'  hllt'v.'   v>»  pul\ <  ll-lerter  K  .hle  Ulld  Pech 

geformt  iiml  sodann  m  •■mein  < '(«  n  um  einen  zen- 
tralen Kohleresi-ter,  duii  ii  \\e|e|  .  |i  der  elektrische 

Strom  ecleitet  wird.  pl;i/nr;  werden.  Hie  in  <!■  tu 
Hes,-t,  !  ,rzcui;te  Hitze  «ml  im  uiedanim  fUi'nu-n 

Kohl.s  lekt  Midi  II  p-l.-liet.  Welche  d.Kllln  ll  .Ulf  eine 
höhere  1.  nip.  Tüliir  eelii.n  hl  werde»,  ü!-  III  'lliet» 
ßrWoiitlil.  heil      Ucf.-Ucü.  »      (»feil      III  oi<orionilseh«T 

Wi  i-e  er/i-  li  wenle»  kann.  \uf  <ii  Weise  wird 
.■in  lN«|«-»(.-nder  Vorteil  erreicht,  da  die  «dektri-«  he 
I..  i!iin,e-.f.1!i-k-  ii  d.r  Kohl.-  und  ihr  Widerstand 
•  v...  n  (»\\.hnioii  lim!  i  im..:  I,  det   I' iu|"  in-,  ur  sind, 

auf  Welche  sie  V'd'taeht   W  onlell  |sl . 

< '  a  r  h  o  r  u  n  d  u  tu  und  A  I  n  »  d  »  m.  Hie 
F.nt  w  ickltin^  «h  i  < 'arborumbimindusu  ie  wiid  durch 
ilie  na  hfoljri'nden  Produkt innszahleii  illu-iii'Tt  :  Li 

M  FI.-clroehemie.-d  und  M-  i.illuiri. ■;'.!  In<lu-try 
3,    ."'.■{-  'J.V).    Jim  1  ühö. 
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den  Jahren  1801  und  1892  zusammen  wurde  erat 
Vs  t  erzeugt,  im  Jahre  1890  war  die  Produktion  auf 
595  t  und  im  Jahre  1903  anf  2380  t  gestiegen.  Die 
Fabrik  ist  neuerdings  um  eine  weitere  Anlage  von 
1500  Kw.  vergrößert  worden,  so  daß  die  zukünftige 
Jahresproduktion  zu  3970  t  angenommen  werden 
mag. 

Bi«  zum  Erscheinen  von  Carborundum  war, 
abgesehen  von  dem  Diamanten,  der  Korund  da» 
härteste  bekannte  Reibmaterial.  Da  indessen  die 
Korundablagerungen  nicht  sehr  umfangreich  waren, 
und  ihr  Abbau  auch  Schwierigkeiten  verursachte, 
«so  ging  man  in  Europa  dazu  über,  künstlichen 
Korund  zu  erzeugen,  indem  man  Bauxit  im  elek- 
trischen Ofen  schmolz.  In  Amerika  hat  rieh  dieser 
Industriezweig  erst  entwickelt,  seitdem  sich  die 
Konkurrenz  des  Carborundum*  tühlbar  gemacht  hat. 
Künstlicher  Korund  wird  gegenwärtig  zu  Niagara 
Falls  im  großen  Maßstäbe  von  der  Norton  Emcry 
Whcel  Co.  fabriziert  und  unter  dem  Namen  „Alun- 
dum"  auf  den  Markt  gebracht.  Ein  anderes  künst- 
liches Reibmaterial,  welches  in  den  Vereinigten 
Staaten  gebraucht  wird,  ist  der  „Adamite".  ein 
künstlicher  Schmirgel. 

Das  Carborundum  wird  bei  der  ZuU-reitung 
für  den  Markt  zerbrochen;  dies  liefert  eine  be- 
deutende Menge  Staub,  welche  die  Nachfrage 
seitens  des  Rci  hart  ikcl  markt  es  w;it  übersteigt.  Man 
hat  nun  gefunden,  daß  sich  dieser  Stoff  bei  der 
Stahlfabrikation  als  Surrogat  für  Ferrisilicon  ver- 
wenden liißt.  Der  im  Handel  vorkommende  Artikel 
enthält  ungefähr  02",,  Silicium,  und  dies  ist  be- 
deutend mehr,  als  sich  in  den  im  Gcbliiseofen  produ- 
zierten Ferrisilicon  erreichen  bißt.  Auf  diese  Weise 
fand  sich  ein  Absatzfeld  für  Carborundumpulver, 
das  rieh  wahrscheinlich  auch  als  nutzbringend 
erwiesen  hat,  bis  die  im  elektrischen  Ofen  erzeugten 
Ferrosilieons  auf  dem  Markt  erschienen.  Diene 
weiden  gegenwärtig  so  billig  hergestellt,  daß  sich 
die  Marktlage  sehr  wahrscheinlich  sehr  zu  Ungunsten 
des  Carborundums  verändert  hat,  da  dieses  den 
Nachteil  hat.  ungefähr  30%  Kohlenstoff  zu  ent 
halten.  Eine  wahrscheinliche  Folge  dieser  verän- 
derten Verhältnisse  wird  die  Herstellung  von  Ferro- 
silieons aus  Carborundum  als  Rohmaterial  sein, 
da  eine  Umdeutende  Kraft  menge  dazu  erforderlich 
ist.  Kieselerde  zu  reduzieren  und  ein  hochgrädiges 
F.  rrosilicon  zu  bilden,  so  daß  es  sich  als  vorteil- 
hafter erweisen  durfte.  Carborundum  an  Stelle  von 
Kieselerde  als  Ausgangsmaterial  zu  verwenden. 

Bei  niedrigerer  Tcm|>cratur  als  der  für  die 
Bildung  von  Carlroniudum  erforderlichen,  wird  ein 
amorpher  Stoff  gebildet,  der  die  gleiche  Zusammen- 
setzung  wie  Carborundum  besitzt,  aher  nicht  kristal- 
linisch ist.  Er  ist  zuerst  v««n  S  e  h  ü  t  z  <■  n  b  e  r  g  e  r 
besehriel.cn  worden,  der  ilm  in  einem  Gebläseofcn 
au«  einer  Mischung  von  Silicium  und  Kohlenstoff 
darstellt,-.  In  ,!,.„,  Carbonindumofcn  bildet  sich 
das  amorphe  Silichimearhid  außerhalb  der  Kri 
stallisieruiiu's/MHe.  Wie  zu  erwarten,  bildet  es 
ein  hoehlrnkiori^hes  Material,  dem,  du  die 
Temperatur  über  seine  Bildungstemp.  mt  ur  hinaus 
erlmln  „,,,1,  s  hmilz!  e-  m.  In.  ..indem  wird  ein 

fach  III  ('!l!'l„i,nn<|l:ril  limi..  \UUM|e]t.  Dieses 

Produkt  den C»r borumluinofetiM  ist  neuerdings  unter 
dem  Virncn  ..<';,,!.  r.iuilum  1-Ynei  -and"  u  «i  U»  im  - 
dum  fire  sund,  auf  d-n  \U:\\   g,.|.m.-!.t  worden 


und  bildet  unter  gewissen  Verhältnissen  ein  *b 
gutes,  feuerfestes  Material.  In  Fällen,  in  »elciW. 
mit  einer  stark  oxydierenden  Flamme  Reartcitn 
wird,  läßt  es  sieh  indessen  nicht  gebrauchen,  <i» 
hier  der  Kohlenstoff  zu  Carbonmonoxyd  und  dj» 
Silicium  zu  Siliciumoxyd  oxydiert  werden. 

Künstlicher  Graphit.  Die  Fntwick 
lung  dieses  Industriezweiges  läßt  sich  »an  m<i 
stehenden  Angaben  entnehmen  :  im  Jahn-  ISST 
belief  sich  die  Produktion  erst  auf  81  tu,  im 
Jahre  1900  stieg  sie  auf  440  ts.  und  im  vergaru-entn 
Jahre  (1904)  stellte  sie  sieh  auf  1333  tr.  wiUmi 
der  tatsächliche  Umsatz  einen  Umfang  um  1624 
ts  hatte.  Die  Nachfrage  hat  hiernach  die  IV 
duktion  überstiegen,  so  daß  die  International  Aihr 
son  Co.  Graphite  gegenwärtig  damit  beschAftu;t  t«t. 
eine  neue  Anlage  von  1500  Kilowatts  r.n  erriehwi. 
deren  Produkt ionsfähigkeil  sich  auf  26«i  U  im 
Jahre  stellen  wird. 

Der  künstliche  Graphit  fand  zuerst  h»tipi 
sächlich  zur  Herstellung  von  Elektroden  für  elrktr:- 
ly tische  Zellen  Verwcndting,  und  die  >VhfrspTir 
»Uesen  Zweck  ist  noch  im  Wachsen  begriffen  In 
neuerer  Zeit  hat  die  Erzeugung  von  küiistlirhfni 
Graphit  für  andere  Zwecke,  wie  zur  Farbenfib> 
kation.  für  trockene  Batterien,  zur  Vcrwcndum:  »k 
Ofenseliwär/.e,  Sehmiermittel  usw.  Udcuterjii'ti  ( m 
fang  angenommen.  Die  Tatsache,  daß  Kohkostrf- 
artikcl,  welche  zu  Graphit  umgewandelt  worin 
sind,  in  ihrer  physikalischen  Struktur  so  vew.dtf 
sind,  daß  sie  sich  bequem  mit  der  Maschine 
arbeiten  lassen,  während  ihn-  Widerstan<W*hie«i' 
gegen  Oxydation  erhöht  und  ihr  elektrischer Wi*t 
stand  vermindert  ist,  macht  sie  für  die  *1 
trischen  Betriebe  besonders  wertvoll. 

('  a  I  e  i  u  m  c  a  r  b  i  d  u  n  d  A  <  e  t  y  I  e  n.  hc 
Unterschiede  von  anderen  Ländern  i*t  die  I»  ^ 
kation  von  Calciumcarbid  in  den  Vereinigten Su»t<n 
von  Amerika  keiner  Konkurrenz  ausgesetzt,  d»  * 
durch  tbe  Willsonpatente,  deren  (iiiltigk«!  uA- 
wesentlich  angefochten  worden  ist.  geschui«  i" 
Andererseits  herrscht  bei  der  Verwendung  > c 
Calciumcarbid  eine  scharfe  Konkurrenz,  wenn  cjf- 
nach  der  großen  Zahl  der  Fabriken,  «rkiV  hf 
mit  der  Herstellung  von  Acetylengeneratotw  tr 
sebäft  igen,  und  der  umfangreichen  I'atrntütenw 
über  diesen  Gegenstand  urteilen  darf. 

Die  Acelv  vone  Manufacturing  ('•'•  k»' 
eine  Fabrik  in  Betrieb  gesetzt,  in  welcher  1*1«»* 
carbid  in  Form  von  Stäben  oder  Block'*  v..m  eb- 
best imnitcn  Größe  hergestellt  wird.  I1**  ^ 
w  ird  zu  diesem  Zweck  gemahlen,  mit  einem  !**> 
den  Bindemittel  vermischt  und  sodann  in  r 
wünschte  Form  gebracht.  Die  Vorzüge  <!*■*■[  ■  J 
Calciumcarbid.  wekher  der  Name  ..A^'*' 
geben  worden  ist.  bestehen  darin 
1 


daß  ^ 


.oft  ausgesetzt  und.  ohne  bemerk.*«*'"*' 
et/.ung   zu  erleiden,  gehandbabt  »Trau  >- 
erner  ist  die  Gasabgahe,  wenn  '*  ,nJ**v 


ferner  ist  die  Gasabgaiw,  wenn  <*  >n 
«•ntspr.-eb.  nden  Generator  gebracht  wird, 
nwlnmüige.  auch  kann  dieselbe  »"pf'1"'^,  k„r 
gestellt  Verden.    Der  für  diesen  Z»«*  "1"' "*  )r 
str  inerte  Generator  lastcht  aus  einem 
bälter,  einem  Zylinder,  welcher  «um  AdW* 
(Jases  dient,  und  dem  Halter  für  «Irn  i »  ^ 
Letzterer  ist  beweglich  und  mit  einem  W'-11   ^  , 
in  Verbindung,  welcher  den  Carbr.Utan 
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1  -  (iaU  er  in  Kontakt  mit  der  Oberfläche 
»t  und  gleichzeitig  das  Oasrohr 
tylengaa  steigt  alsdann  in  den 
au«  diem-m  durch  «lau  Hohr 
Wird  der  Hob»-I  hcrunter- 
••vc-HlieUt   «ich  (Um  Oanrohr.   und  der 
i         »us  dem  Wagner  gehohen.    Die  <  •»«- 
t»«.ii-t  dal«-i  fast  augenblicklich  auf. 

i  1  o  k  i  e  r  u  ii  k  r  n.  Nach  K  i  I  i  •  ( ic  ■ 
«l»«'  Tatsache.  daC  F.  uro)»  d.n  V-r 
^ >»  t  n  in  d»T  Erzeugung  von  Kiscnlfgic- 
•  -I«»ltt  riscben  <  Won  weit  voran*  ist,  auf 
V*  rxxstindo  zuru> k/.ufuhron  I>or  große 
1  ivimcarhid.  welcher  vor  10  Jahren  in 

rr^chtf.  hattf  die  Errichtung  einer  er 
Anxuahl  von  Fabriken  und  eine  ix^icu- 
{  .r«  xiiiktion  zur  Folg»-.    Dann  folgt»-  der 
ltu.lli«-r- Patent«!  reit  .    welcher,  soweit 
in     !Vtra<ht  kam.  mit  der  Oultigkeits 
•1«.-»*     I'.uIIk  r|>ai.  iiti  «  endete.     Dies  v«-r- 
.  lr*-i«-hc  Fabriken.  »In-   Erzeugung  von 
r|>id     «*ufzugeU-n  und  statt   d.^n  «ich 
.ti  iivn  von  Eisenlegierungen  zuzuwenden. 
-»In  h   «.lie  Produkiion  \on  Stald  im  i-li-k- 


hier  zi-igt  sich  wieder,  welchen  KuifluU 
'  "injz»d>ung  vorhandenen  Wrh  dtnissc  auf 

-  klunß  «ine»  Industrii-zweie.»«.  halx-n.  d»nn 
r»»lin  brechenden  Arbciun  der  * !«■! »ni«l»T 

-  zwischen  1K*M  1k<*i  ist  auf  di.-s.-m  (.«•- 
•  ii  Vereinigten  Staaten  wenig  Fortschritt 

wor<i«.»n.  Vor  einiger  Z»-it  existiert»«  /.u 
Krtlln  eine  Fahnk,  in  welch»-r  Forrochmru 

t  wurtie;  »ic  brannte  jedoch  ab.  und  die 
■iilien  .-»ich  na»'b  einer  günstigeren  l'mgchung 
i  trotz  der  groben  Kraft»- rzeugung  an  den 
md  di<-  dortigen  l*r.w,  v»rghch»-n  nut  den 
r>  n  Orten  für  elektrische  Kraft  bezahlten, 
ich  in  den  europäischen  EtaMisscinents, 
hr  hoch. 

nlin^s  haben  B  e  <■  k  e  t  und  Saunders 
Niagara  R»-searrh  I.al>oratories  ausgezeich- 
.lUiten  üb«-r  Eisenlegierungen  ausge- 
i.  a..  sind  von  ihnen  folgende  Legierungen 
'alle  im  elektrischen  Ofen  dargestellt  worden: 
r  .mium  70..VI",,  (V.  0.7.V1,,  C;  *i_\oI"(,  Cr. 
r  Chromeirtensilieid  Ö4..H«",,  Cr.  L'l.l(l"„ 
Ferruvanadiuni  .is.ut",,  V.  —  Kiscnvana- 
wl  W,,    V.   20",,  Si.         Ferr.t unguten 

W.  Metallische«  Molylnlan  IMi.öl ",,  Mo. 
C;  »2,71%  Mo,  4,40°  „  (".  Tilancarbid  um! 
rmokel  51  "0  Cm.  4U"(l  Xi. 
i  n  i  I  I  i  n.  Eine  der  int«-r»*ssanti-st»'n  Keak- 
.  welche  mit  Hilfe  der  elektrischen  Ent- 
:  hervorgebracht  werden,  ist  die  Oxydation 
•'ukstoff.  Trotzdem  diesem  I'roblem  viel 
'•  iircwandt  ««»nlcti  ist.  ist  .-s  doch  ruH-h  nicht 
:-«.  ein  zufrietlen^tellenfh-s  Verfahren  auszu- 
•'ii.  um  Sal'ieUTsüure  aus  der  l.uft  in  kommi-r- 
Weise  darzustellen.  Nach  den  allc'-meinen 
^inK^re«ultaten  scheint  es.  »laU  die  Keaktion 
.schlich  von  der  Temix-ratur  und  »h  in  Druck 
>p:  uml  da  LS,  wenn  einmal  eine  kniuriu  r/xllc 
<Unns>mctluxle  entdeckt  werden  wird,  diese 
i'-r  t:<riieinsamen  W  irkung  dieser  beid.-n  Fak- 
i  ^nihen  wird. 


Indnuien.  wenn  hiernach  die  Verwendung  di  r 
i   Kiekt rizjtat  fnr  die  Syntht-M-  von  StickitU'ffoxyden 
n»>ch  nicht  das  induntnelie  Stadium  emieht  hat, 
'  Mi  trifft  die».  je<l«»eh  jotlenfalbt  furflie  Produktion  von 
■  Ozon   für  komnierxielle  Zwecke  zu      In  Xiagara 
,   Falls  wird  duw  Tatsache  durch  «he  <  »zone- Vanillin- 
i  C»>  illustriert,  welche  sich  mit  der  Krzriigung  von 
j  Vanillin    befallt.        I  >as    Kohmaterial,  Nelkenöl, 
enthalt  »-in«-n  hohen  1'rozeiitsatz  Eugenol.  das  sieh 
leicht     in     di<>    isomen*   Verbindung  lso»-ugeuo| 
verwamleln  laßt,    letzteres  wird  seinenw-ita  durch 
Oxydation  zu  Vanillin  umgewandelt.    Für  letzteren 
Zwi-k  Ixslient  sich  die  Oz»me-\ anillin  Co.  ozoni- 
sierter l.uft.    K*  wenii-n  hi»-rzu  high  t»-nsion  Htep- 
ui>  traiisformern  iMtnitzt,  und  »Ii«-  ozonisierte  Luft 
winl  in  der  g-wöhnluhen  Weis»-  mittels  stiller  Knt- 
la*lung  pro»luzi«-rt.    I»er  Vorzug,  welchen  ein  Ver- 
fahivn  «licscr  Art  für  Oxydationszwecke  darbietet . 
liegt  auf  der  Hand,  da  dals  i  störende  Chrom-  und 
Manganrückstande  vermieden  worden. 

Chlor  und  kaustische  Alkalien. 
Ihe  erst.-  Ch|«»r-  und  Atznatronfabnk  war  diejenige 
der  CastiK-r  Kle»tro|ytie  Alkali  Co.,  der  Eigen- 
tumerin der  Castner|>at<-nte;  sie  verbraucht  gegen- 
wartig 7»k>  1*S.  Na»-h  Fitz-Oerald  gibt  .k 
kein  Verfahren,  welches  ein  reineren  Atznatron 
erzeugt,  als  die  Castm-rzelle;  für  die  meisten  ana- 
lytischen Arls  iten  ist  «s  dem  s|i»ziell  für  M.lche 
Zwiske  hergi-stellt»-!»  Atznatnm  vorzuziehen. 

Itei  dem  Acker  s»  h»-n  Verfahren  wird  ge- 
schmolz»-nes  Natnunuhlond  elektrolysiert.  Bei 
dem  Verfahren  der  lt<d>erts  Chemical  Co.  wiixl 
eine  !,o«ung  von  Kaliumchlorid  elektroly»iert 
unter  Krzeugung  von  Atzkali  und  Clilor.  Von 
besonderem  Int«n-sse  in  Verbindung  mit  dienen 
ln-i»lcn  <  .es»'||sehaften  ist  indessen  die  Tatsache, 
daß  der  Kampf  um  das  kommerzielle  Das»-in  einen 
s»*hr  fördernden  KinfluU  auf  di«-  Kntdeckung  n«-uer 
Verwendungaarten  für  eh-ktrolytimhes  Chlor  ge- 
habt hat.  Da  die  Fabrikation  von  Chlorkalk  infolge 
rberproduktion  keinen  nennenswerten  Nutzen  m«-hr 
abwirft,  hat  Charles  K.  Acker  von  der 
Acker  Process  Co.  MetluKlen  für  di»-  Dar»t»-Iluni 
von  C'arbontctra<'hlorid,  Zinntetrachlorid  und  Zinn- 
oxyd ausg«-arls-it«t.  In  der  Fabrik  der  Rolxrts 
Chemical  Co.  werden  der  Wasserstoff  und  da* 
Chlorid  au«  »len  Zellen  miteinander  zwecks  Bildung 
von  HydnM  hlorsäun-  veninigt. 

„Oxone".  Ätznatron  dient  an  den  Niagara 
Falls  auch  zur  Krz»-uguiig  von  Natrium.  Das  hier- 
für von  »ler  Niagara  F.lei  tu«  hemical  Co.  ange- 
wendet»-  Verfahren  ist  von  II.  V.  Caslni'r 
ausgearU-itet  worden.  Do-er  lnilustriezweig  hat 
si<  h  Is-deutend  entwickelt  und  otfenbar  noch  «  in., 
viclvcispn  '  In -iide  Zukunft  vor  si,  h  in  Anls-traeht- 
gcui^-i  r  «i'  lit ij^«  r  Derivate,  welche  in  neuester  Zeit 
von  der  I!i>i'--1,t  \  Hasslacher  Chemical  Co.  dar- 
gestellt Weiden. 

Kine  wichiigc.  aus  metallischem  Natrium  er- 
/«•ugte  Wrhindung  ist  das  N,itrnim|s-rox\(l.  Dr. 
Hans  Foersterling  und  Herbert 
Philipp  haU-n  zuerst  den  <  ■>  danken  gehabt. 
NatriumpTo.xyd  in  eine  bcliol>ii.'c  Form  zu  schmel- 
zen, derart,  daÜ  man  »lie  daraus  gcformleu  festen 
Kuchen  als  Ceneratoren  von  Saneistoff  in  ahidicher 
Weise  l-enut/en  ki'iuite.  wie  das  Calciumcarbid  zur 
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Erzeugung  von  Aeetylen  benutzt  wird.  Die*  hat 
sicli  als  ausführbar  herausgestellt  :  G.  F.  B  r  i  n  d  - 
1  o  y  von  der  Niagara  Electrochemical  Co.  hat  ein 
Verfahren  ausgearbeitet,  ,, Oxone",  wie  das  neue 
Produkt  bezeichnet  wird,  auf  kommerzielle  Weise 
zu  fabrizieren.  Die  der  Versammlung  von  F.  vor- 
gelegten Proben  bestanden  in  viereckigen  Blöcken 
v*m  70  g  Gewicht  und  waren  speziell  für  die  Er- 
zeugung von  Sauerstoff  bei  stcreoptischen  Arbeiten 
angefertigt  worden.  Nach  einer  Mitteilung  von 
Dr.  F  o  e  r  s  t  e  r  1  i  n  g  beabsichtigt  die  Roesslcr  & 
Hasslacher  Co.,  auch  runde  Kuchen  von  180  g  Ge- 
wicht zu  fabrizieren.  Werden  die  Kuchen  in  Wasser 
gebracht,  so  entwickelt  sich  sofort  reiner  Sauerstoff 
und  zwar  liefert  1  Pfund  „Oxone"  51»  Liter  oder 
2,08  Kubikfuü  Gas.  Wird  das  „Oxone"  in  einem 
gewöhnlichen  Gasgenerator,  wie  solche  gewöhnlich 
in  Laboratorien  benutzt  werden,  verwendet,  so 
bildet  es  eine  sehr  beejueme  Saueratoffquelle.  Unter 
gewöhnlichen  Umstünden  scheint  es  an  der  freien 
Luft  sehr  beständig  zu  sein.  Dr.  F  o  e  r  s  t  e  r  - 
1  i  n  g  zufolge  wurde  probeweise  ein  Üxonekuchen 
von  178  g  auf  einem  Glastcllcr  der  offenen  Luft 
ausgesetzt,  wobei  sich  der  Verbrauch  auf  0,018  g 
in  1  Stunde  stellte;  es  entspricht  dies  einer  Erzeugung 
von  90  eern  Gas  in  1  Stunde. 

In  Hinsicht  auf  die  Absorbicrung  von  (  arbon- 
dioxyd  durch  das  bei  der  Zersetzung  von  Xatrium- 
|H?roxyd  gebildete  Natriumhydrat  hat  man  den 
Vorschlag  gemacht,  das  Oxone  zwecks  Zufuhr  von 
Sauerstoff  und  Absorbierung  von  Carbondioxyd 
für  unterseeische  Böte  und  ähnliche  Fälle  zu  ver- 
wenden. 

Außerdem  produziert  die  Roesslcr  &  Hass- 
lacher  Chemical    Co.    noch    folgende  Peroxyde. 


C  a  1  c  i  u  m  p  e  r  o  x  yd,  <-j\'.Ut«  ad *i  -».VW 
es  ist  unlöslich  in  W»*i«.  au-  bi  »l<  <«3.d 
Gegenwart  von  feuchten  organis«»-»  S:.  t'r^ 
bei  Erhitzen  frei.    Mau  b*aUi  -hturt. 
Stcrilisierung  und  K(»rL*T\Vruiu  v.« 
mittein  zu  verwenden,  da  <-<vnjT» 
schädlichen    physiok>i:i*chcn  Wiri.at.- 
würde.    Auch  zum  Keifen  von  Writ 
sowie  für  verschiedene  therapetv-  ht  '/..  - 
es  sich  verMerten 

M  a  g  n  e  s  i  u  in  p  r  r  o  x  \  d  .  rniL 
2ö— 32°,,  Mg02.    Es  läßt  i-kh  in  Ünd:  '  - 
wie  das  vorerwähnte  Präparat.  ^bra..r  - 
zum  Sterilisieren  von  Wasser.    Xa»h  I/' 
F  o  r  e  g  g  e  r  löst  sich  ein  Tat-ktt.  -tittu. 
Magnesinmperoxyd  und  0..'  s.  Zitrone-  ,-■ 
in  1  1  Wasser  auf  und  su-rih-i»-rt  dv-*-il-  : 
einiger  Minuten  vollkommen. 

Zinkpi-roxyd,  .ntbalt» nd  vor  . 
Zn02.  Es  läüt  sich  als  anti-pix  h^  \Vr;  * 
verwenden. 

N  a  t  r  i  u  nl  p  e  r  b  o  r  a  t .  cnlbalv  . 
XaBt  )3  -  4H...O.    In  Wasser  aufsekV: .  h  fc, . 
Salz  Wasserstoffperoxyd.     !>r.  Fcr.;. 
es  gelungen,  auf  diesem  Wege  eine  >.>  I 
lösung  von  Wasserstoffperoxyd  dirru#:.[  : 
Präparat  bildet  für  Blcickzwerkr  auir  * 
Vorteile. 

Der  Aufsatz  schhcüt  mit  dem  Hia» 
alle   diese   elektrochemischen   Indu<r» : .  . 
Niagara  Falls  durch  den  Kampf  un  dir  \ . 
und  die  günstigen  natürlichen  rVdaifui.-- 
Umgebung  außerordentlich  pf-  rdr  * -:  . 
und   deutliche   Beweist-  für  ihr»   b ; 
und  weiten-  Entwicklung  ablesen. 


Referate. 


II.  14.  Farbenchemie. 

Verfahren  zur  Darstellung  gelber  bzw.  orungcgelber, 
besonders    zur    Farblaekbereitung  geeigneter 
Monoazofarbstoffe.    (Nr.   161  277.     Kl.  22«. 
Vom  27.  7.  1004  ab.    B  a  d  i  s  c  h  e  A  n  i  I  i  n  - 
u  n  d  S  o  d  a  -  F  a  b  r  i  k  in  Ludw  igshafen  a. 
Rh.   Zus.  z.  Patente  ir>0  352  vom  10./0.1003; 
s.  diese  Z.  18.  102  LI  Ol  »">]). 
PattntatiApruch:  Abänderung  in  dem  Verfahren  des 
Patentes  löfi  3ö2,  darin  l>estehcnd,  daß  man  an 
Stelle    von    Nitro-m  pheiivlendiaiiiin    bzw.  Nitro- 
ni-toluylcndiamin  hier  die  Nitro-m-phcnylcndiamin- 
sulfosäure  anwendet.  — 

Das  Kesultat  ist  insofern  ülx-rTaschond,  als 
sonst  die  Vermehrung  der  Sulfogruppen  die  Kom- 
binat ionen  für  die  Laekdarst eilung  löslich  macht. 
Auch  i>t  libenaM  hend,  ilaü  die  Sulfosäurekombma- 
tionen  die  nicht  sulfonierten  Farbstoffe  an  Licht- 
e.  Iitlo-ii  noch  üIk-i  treffen.  In  der  Patentschrift  ist 
eine  Li.  lJcn;  Anzahl  von  Kombinationen  aufge- 
führt,  bei  denen  die  üblichen  Mouoazofarhstoff- 


k< 'itijioni  riten  benutzt  sind. 


Karsli  n. 


Verfahren  zur  Herstellung  eines  zur  Bereitung  lieht- 
eehter  Farblnrkc  geeigneten  roten  Farbstoffs.  (Xr. 
'2117.  Kl.  22«.  Vom         l!N>Ub.  lind.  An  i- 
"-  u.  >  '  -1 ,1   F ü  Ii  r.  in  Ludwig-hafcn  a.  Hh.) 


1   Patentanspruch:    Verfahren  zur  HVr>i'll 
I  zur  Gewinnung  lichtechter  FarMark.-  t~-..\- 
j  Farbstoffs,  darin  Wstelwnd,  daß  m  c  > 
1  Verbindung  des  o-Chlor  p  toluidm.«  mit  :  ^ ' 
disulfosüure  K  kombiniert, 

Abgesehen  davon,  dali  Kombinat  ^ 
tierter  Halogenanude  mit  K-Stlz  r«r^:- 
nicht  dargestellt  worden  sind.  Indium  -  - 
gegenüber  dem  allein  allenfalls  damit  verci-  «" 
Ponceaurot  aus  Xylidin  oder  Vudmh  -m  i  - 
den  Vorzug  einer  weit  leuchtend« tt,  p N  - 
und  bedeutend  größerer  Iächtci-hthnt.  i.  ■ 
erster   Linie  für  Taprtenfarhen  p*isu-:  *' 
ohne  daß  der  Pa-is  hoher  ist  als  In  '>■■ 
Xylidinj>onec,iu. 

Verfahren  zur  Darstelluze  ein«  1*1 
zur  Bereitung  von  Farblzrkfi  rdr»*» 
azolarbstofte*.   (Nr.  161  022.  Ki  ^ 
20. /9.    1004    ab.     Badi  »<-»•<  An 
und  Soda  -  Fabrik  in  Uwr-»;-  • 
Rh.    Zusatz  zum  Patente         •  -  P 
1004). 

I>attntan.ipruch:  Abänderung  in  dem  VeHaL-- 
Patentes  100  788,  darin  h»*stebead.  dafi  r,i:i 
Diazoverbindung  des  3.  4-IHchloraiuk-«  ^  -■ 
jenige  des  3,  4,  6-Trichloranilin.-  ■ 
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»infat  i<m  des  I.  3.  4.  »>  Tru  hloranthns 
iM-f.-rt    lebhaft  blauhchrote  l,aek.\  dir 
-•rn-.-tknla.  krn  ähnlich  sind.  v..r  ihnen 
r  <-  ah Li.  r^.  w. ilmln  lir  Lichte,  litli«  it  und 
inl. -~l lt  (,kcit  »usc.  B'1.  hnct  sind  l>i<- 
n   -s<ii«-inen  auf  der  auch  l*-i  den  Karl. 
1 1  tfcii  |>t  {latentes  vorhandenen  <>  Sfellunv: 
;»to»m*«  zu  l>enihen.  da  dir  Farlwtoff 
•>    Tric-liloranilin    otatu;'  farl«enc    l.a<  ke 
-  h.-i»    V.rt  liefert  Aar«/.« 

ur    II<rr*t>lliiM  llrhtrrhtrr  rotrr  Larkr. 

1  hl.  22/     \'..m  .tu  :t   ÜH.-I  h(> 

.-  r  k  e   vorm    M  <•  i  >  I  !•  r   L  ii  c  i  u  s 
i  n  i  ii  y  in  IT  *  li-t  u  M  l 
<•  -/».-     Verfahren  /ur   H.  •rstelltinji  li>  lit 
r   Karl. 1a.  kr.  dann  \»  -t.hend.  «Uli  man 
irrten  Ainidi 'lia-M-n  und  u  Naphtol- 
1.    I.  H  n  halt  liclirn  Azofarl  ■*!  >>f  fc  nach 

•  i'-ri  «t.-r  i'iiMnrntfarlirnfiilinkaii'.n  in 
A«-rf\itirt 

- 1  >-«  t  <  »f  f.-  I«  -il/.-n  im  <  lej-eiisatz  zu  anderen 
!-ulf.  »•väuren  hergestellt«  n  iu-Imii  schonen 

•  i  r»«  -     h.-r  vorragend«-    l.irlitrrlii  l»ni  und 

x<  .f^ar  dir  l>«-.ten  au»  fJ  Napht<>|  Iht- 
V.a.  kfarbstoffe  Sir  haUn  ferner  den 
U  -d«*  trotz  der  zwei  sfilz.l.ildenden  tJrup- 
lll.»*r  sind,  und  l«-ii/rn  fi-üriinUT  den 
l-!..ff«-n  L'r<iLi.'rr  Wa-».  rl-sluhkcit.  so 
Iii  in  Pastenform  vi-rwinli  l  zu  werden 
-« >n«l*  m  als  Pulver  in  d<  n  Hatidrl  ife- 

•  r.hn     können.      !>ir    Nuancen  -(rinn 

>  lhrot  und  Itord.aux      lu  d.r  Patent 

i'inc    g.oLkrc    Polhe   voll    H«  ispiclcn  bc- 

Knr-ti  n 

i  zur  Dar»lrlloHK  »on  br^ondrr«  zur  Färb 
erritung    RrHjsnrlrn  Honw»ofarb«loffrn. 

lo2  ISO.     K  l  22«     Vom  *i.  s.  ah. 
1  r  <V  <  ..  .   V  < ;    in  Iti.  brich  a  Ith.  i 
i/f  -(/  ti  ;  Verfahren  zur  I  >iir-te||unn  \«m  zur 
«n-ituu^  lwsondcr*  nrriLUirlm  Moiioazo- 
n.  darin  l>e»tehciid.  (ULI  man  dir  Ihäzo 
1.1.1  ii  der  ß  N'af.lil vlauiinili-ulfi^  itir.  ni.s). 
»[.lit  \  lainindisulf.>sauie  (."..7)  "der  drr  fJ 
itnmtrisulfos.iiirc  (:t.»>.  s)   mit  Nuphtol 
ure  R  kombiniert. 

erhaltenen  blaurot,  n  La- kr  sind  sehr 
Iii  und  uberrasehendcrweisc  licht.  «  lil.  r  als 
'im  entsprechenden      N n j .hl ».it ai  I »t « •! I«  n. 

Kur.«h  Ii. 

n  zur  Uarstrllunc.  »on  Urlzenfarbenam 
aoazorarb»torfrn.    (Nr    Kijtiti'i     Kl  J-Ja. 

ii  Mt.  V.  VMYA  al».  I.  r  ..  |. ..  1  d  ( '  ii  s  >  r  1  1  a 
'<»..  «i.  m.  I>.  H.  in  Frankfurt  a.  M  ) 

>  -[,rtich  ;  \  rrfahrrn  zur  I  )ar.*trlluni;  von 
■  rlnnuYn    Monoazofarl.stoffin.  darin 

.  <taL5   die    Diazovrrl.indunt'   di  >    p  At  <  t 
1  anndoplirnols  kombinirrl  wird  mii  Sulfo- 
•i  drr  Amidonaplitolr  od'-r  I >io\\ -naplita- 
sondrrr   I.  S.  Amidoiiaplitol  4  --iilf'  i-*.uirr, 
i'i  naj.hlol  .")-.-(ulfo>äiirc.  '2.  .S-Atnid'.naj.lii<«l- 
■vi-m-,  2.  t'.-Amidi.naplitol  s  siilfi.-.iuri-.   J.  .". 
iiii!it(i|-7-sulfo^iurc.  1.  S-Amidonaplitol  !!,  ti- 
^'iirr.  1 .  S-Amidonaplitol  2.  \  disiillov.uirr. 
"\viu»phtalin-4  sulfi.^turr.     1.  >  I  >n  i\\ na]ili- 

•  '"lisulf.  «säure. 

•ii  li'n  analogen  Farbstoffen  au«,  der  Sulfo- 


^aurl•  d'-^  p-  A.'rtaniido.o.amidopliriioU  ll'atrnt 
14»  und  ili  -«'ii  ZuMitz.r)  iintrr*.  Iirid.  n  i»i<  Ii  du- 
vorh- c.  ndrn  Karl-toffr  durch  cm  n< h  Ii  Ih^-m-p-. 
F.Kftli»irnmy-\ rrmou«'!!  und  in»  Ii  höhere  F-chtheit. 
(irpnuUr  Farlwtoffrn  au»  anderen  nullt  sulfo 
flirrten   para-.ul.-t:i Hielten  o . Atmdophenolen.  in» 

U-iondrrr  o  Alllldo  p-krerol.  heilt/eil  die  Far,mt"ffe 

eine  ^nuili.  Iu  re  Nuance,  eine  \»<  -.  nt li<  h  Ik  *^-|'- 
l.>«U<  hkcit.  ein  hervorravend.fi  Kfnli-n  nmuKo  j 
numrn  und  ifroliere  Li<  Iii.  >  ht ! n-it  l)ir  Farhnt<.ffe 
fiirU-n  \\<il|c  ihr.  kt  rot  l'i-  I.Ia'iMoIrtt  lk  im 
Nai  h.  hromieren  «  rli  .lt  man  je  nach  ih  n  Komi*, 
nent.-n  diinkelhlaue.  -rh\iarzMo|.  ttr.  ». -hwarzhlaue 
und  M-hwarze  Tone  hoi~ttti 

^rrfaarrn  lur  Darstrllunx  von  o-0\)axolark««loll»"n. 

(Nr    |.iJ»»C.t     Kl    2r2,t      Vom  21    .5    l'.HM  ah. 

It  a  <l  i  *  i  h  e   Anilin-   u  n  d  S  o  d  a  F  a  h- 

rik    m   l.udu  m-liafen    a   Ith.     Zusatz  zum 

Patente  ItMi.Vtf.  vom  H  I.  I<«4. 
I'ilti  ntitn.'prni  h:  \  hnfiderunc  in  dem  \  erfahren  des 
Patente»  Hüi.Viti,  U-t reffend  ein  V.rfaliren  zur 
har.»telliiim  von  ..  ( >xyazofarl.st..ffcn,  darin  I»  - 
Kteliend.  daU  man  an  Melle  von  Chlor  bzw.  H\|h. 
chloriten  hier  \\  a-M  r»toff>u|"i  ro\yd,  Sup«  roxyde 
der  Alkalien  und  Krdalkalicn  sowie  l'ersulfate  zur 
Anwendung  blinkt 

l>a>  Verfahren  gestattet  eheiis..  wie  da-i  eleu 
Haupt  («it.  ntes.    m    den    1  hazovcrbindunncii    ch  t 


M 


ono  uni 


I  P 


.lifo 


oder  <  hlordrrivatr  drr  1 


Naplitylatnin  2  stilfo^.nirr  und  der  2  Nuphtylaniin- 
I  sulfn>..urr  dir  SulfoL'rup|H-  irla't  irc^en  Hydroxyl 
au-zutaii». ■lien.  indem  man  die  Oxydationsmittel 
in  Oefcrenwart  nunetalMuurebindendcr  Mittel  o.l.r 
auf  die  au.»  den  1  hazi >vei bindunjfen  mit  inmeral 
säure  bindenden  Mitteln  entstehenden  I  >ia/.<>>«ulfon 


»auren  einwirken 


läUt. 


A'.Jr«//  n. 


Vrrfahrrn  vu  Darstrllnnc  urlbrr  Übiasofarbtloffr 
für  Wölk.  (Nr.  IMOH74.    Kl.  22«.    Vom  In  ... 
I'.KM  ab   Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
H  a  y  e  r  \  ('  o.  in  KlU'rfeld  ) 
l'aUntan*j>ruch:  Verfahren  zur  l>ai>tellun<z  ^'IIht 
|)i»azofarb»t<ffe  für  Wolle,  darin  bestehend,  «lalJ 
man  du-  Tetrazoverhiii)/unuen  der  Ikii/idin  bzw. 
Tohdin  tn  disulfosi.ine    mit    2    Mol.  M.-thvIkctol 
(.!  .Met  h\ hlldol  |  oder  in  beliebiger  Peihenfolcr  mit 
I  Mol.  Methylketol  und  1  Mol.  I  Phcnyl-  Itincthyl- 
".-pyra/olon  kup|«elt. 

I»ir   Farbstoffe   besitzen  die  technisch  anliefst 

wichtige  Kiirenschaft,  U-rcits  in  direkter  F.irbuiut 
liefen  Weibe  Wolle  und  p-L'ell  W-ilJ.-  Hau  III « •  .11«* 
walkecht  zu  sein.  K-n-t-». 

Vrrfahrrn  zur  Darstellung  tun  Pol ynzofnrbsloffen, 

(Ar   It.l  72"     Kl  22-i.    Vom  2'J  /ll.  11M)3  fcb. 

Kalle  ,v  fo  .  A in  Pc-bridi  a  Ith  ) 
l\il> »/'. !,.•    Verfahren    zur    Hefsjellunn  von 
l'olv.w 'fii!  !■-!■  tf.  n.  «Unri  iM-sieh.-nd,  daU  iiihii  auf 
di n  Farl.sioif 

(II  Ui 
N      \      '.11,  MI. 
Sojl      ■     i,..  SU, 

*'  4 
i 

•  »Ii 

in  Oe-ciiwart  vnii  Alkalun  du  Zwischenprodukte 


folgender 
läßt: 

(1)  m 
R-N   N-CH^-N  N- 

wobei  R  den  Rest  eines  Phenols,  Amins  oder  Di- 
amins  bedeutet.  — 

Die  Farbstoffe  liefern  auf  der  Faser  mit  ß- 
Naphtol  entwickelt  sehr  klare  blaue  Nuancen  von 
hervorragender  Echtheit.  Näher  beschrieben  ist 
die  Kombination,  die  mittels  des  verseiften  und 
diazotierten  Farbstoffes  aus  diazotiertem  Acet- 
p-phenylendiamin  und  2,  6-naphtolsulfosaurem  Na- 
trium erhalten  wird,  ferner  der  Farbstoff,  der  statt 
der  2,  G-Naphtolsulfosäure  die  Cleve  sehe 
Naphtylaminsulfosäure  enthält  und  direkt  blau- 
schwarz färbt,  mit  /3-Naphtol  entwickelt  dagegen 
grünblaue  Nuancen  ergibt,  während  der  Farbstoff 
mit  m-Toluylendianiin  direkt  schwarz,  mit  ß- 
Naphtol  entwickelt  violett  blau  lärbt.  Die  Ent- 
wicklungen mit  Toluylendiamin  ergeben  sehr  echte 
tiefsehwarzo  Töne.  Karsten. 


Verfahren  zur  Darstellung  von  Sulfiaasofarhstoffen. 

(Nr.  161  402.  Kl.  22a.  Vom  7./11.  1903  ab. 
Gesellschaft  für  Chemische  In- 
dustrie in  Basel  in  Basel. ) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  von  Sul- 
finazofarbstoffen,  darin  bestehend,  daß  tetrazo- 
tiertes  Diamidodimtrodiphenyldisulfid  mit  Azofarb- 
stoffkomponenten  gekuppelt  wird.  — 

Das  DiamidodinitrocÜphenylKulfid  von  der 
Formel 

r        NU.  (Ii 


rl,  /  NO,  31 
""s  \MI,(1) 

wird  durch  Kondensation  von  1,  3,  4-Düütrochlor- 
benzol  und  Rhodankalium  und  nachfolgende  Re- 
duktion erhalten.  Die  Azofarbstoffe  sind  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Schwefelatome  durch  alkali- 
sche Reduktionsmittel  in  Sulfohj-dratgruppen  über- 
geführt werden,  so  daß  auch  die  Farbstoffe,  die 
keine  Sulfogruppen  oderCarboxylgruppen  enthalten, 
mit  Sehwcfelalkali  in  l^ösung  gebracht  werden 
können.  Diese  lÄisung  färbt  ungeheizte  Baumwolle 
aus  salzhaltigem  Bade  nach  Art  der  Schwcfelfarb- 
stoffe.  Durch  die  Oxydationswirkung  der  Luft,  von 
lufthaltigem  Wasserdampf  oder  durch  Behandlung 
mit  Oxydationsmittehi  oder  .Metallsalzen  gehen  die 
Farbstoffe  wieder  in  unlösliche  Disulfide  oder  Metall- 
merkaptide  ül>cr.  so  daß  sehr  waschechte Färbimgen 
erhalten  werden  können.  Auch  können  die  Farb- 
stoffe nach  .-Vit  des  p-Nitranilinrots  auf  der  Faser 
erzeugt  oder  Muifs  Herstellung  von  Lacken  auf 
Pigmente  niedergeschlagen  werden.  Die  wasser- 
und  ulkiilil. fliehen  Farbstoffe  f.irlx-n  Wolle  und 
Seide  aus  saurem  Hude.  Die  neue  Farbstoff- 
L'nij.pe  'jesidttet  die  Herstellung  solcher  Nuancen, 
die  mittel,  der  l.i-lier  üblichen  Sehwefclfarbstoffe 
im  ht  oder  nur  imvollkomnien  hergestellt  werden 
koiuilen.  niiiidieh  der  Nuancen  von  Öelb  über 
Oii'.nue  und  Kot  juieh  Violett.  In  der  Patent- 
''niü  „i  eine  L-t,,|je  Anzahl  von  Kombinationen 
r  i.ev'hriei.eU,  Karsten. 


Verfahren  iv  DmrsUllanj  iw 
•rangeratra  basbthra 

161  Ö99.   Kl.  226.  Yiu»4.,S  1 
linf arben-  und  Extrakt 
ken  vorm.  Joh.  Rud  »;t1?T  - 
Zusatz  zum  Patente  149409  U  Bi  | ,  z 
S.  diese  Z.  11,  59« 
Patentanspruch:  Weitere  AwUduti  -l- 
Patent  149  m  geschützten  Verfahren,  r 
Stellung  basiftcher  Farbstoffe.  <Urm         »-  % 
zwecks  Darstellung  von  urang.-jfHt.Tj  V 
roten   Farbstoffen,  Formjiverbmdu&rt 
tischer  m- Diamine  Matt  für  »ich  aLVx 
primären  m- Diaminen  mit  alkrU  rtcn  c  !  — 
oder  alkylierten  ra-Anudophenulfa  aa  » • 
von  Ammoniumsalzen  oder  Salzen  vi»  Ar 
bei  höheren  Temperaturen  ver^htmhvt  .  - 

Die  Reaktionstcmperatur  l»*p  w> 
Verfahren  des  Haupt  patent*-*  nvA**  \ 
250°.  und  zwar  bei  Verwendung  um.  An_.  ^ 
salzen  oberhalb,  bei  der  von  Amia-*.^.  • 
halb  200°.    Bei  Anwendung  von  %rrrr_  . 
dünnungsmittcl  mtiü  dte  Schnu-Ue  om&,  •  . 
sonst  kann  sie  direkt  als  Harn 
Die  Farbstoffe  färben  tannkrte 
Leder.     Das  Verhältnis  von  ForravW.:  4 
zu  Base  kann  wechseln,  am  gtm>t«Sfi 
1  Mol.  Formyl Verbindung  auf  I  -2  SS 
zu  sein.  £  i  i 

Verfahren  zur  DarMettaag  eine»  lar  IVrli« 
in   Krvthro«v)in(hr»f hiiot  f<*ixvvi  ; 
Mhrnarodukte«.  (Nr.  161  «54.  Kl  l-  l 
19.  3.  1004  ab.   Farbenfabr.s«  s  i 
F  r  i  e  d  r.  Bayer  4  Cu.  in  FJbtnV-i 
Patent/in*  prurh:  Verfahren  zur  Dara-Iiu. 
zur  Cberführung  in  Erythrooxranthr* 
eigneten  Zwischenproduktes,  darin  l«*vt  ■■: . 
man  Anthraehinon  in  schwefelsaurer  L-v.  . 
salpetriger  Säure  unter  Zusatz  von 
oder  dessen  .Salzen  mit  oder  ohw  Zisat;  . 
säure,   Arscnsäurc  oder  Pho*phoi>*ur»  - 
erhitzt,  bis  das  Reaktionsgemiwh  nti*L.  • 
löslich  geworden  ist.  — 

Das  Zwischenprodukt,  da?  audi  t*.  V- 
fahren  nach  Patent  81245  und  liTlö  •: 
tmd  als  Sulfat  des  l-Oxy-4-diazuanthra-L-i  t 
zufassen  ist,  geht  unter  Einwirkung  <  * 
Schwefelsäure  bei  180°  in  Chimzann  ül*r.  ■>■  • 
es  beim  Erwärmen  mit  Alkohol  whr  r  r 
throoxyanthrachinon  bildet.  Cm  ein*  iwi-- 
Chinizarin  zu  vermeiden,  läßt  nun  <ty  F > * '  i 
nicht  wesentlich  ü»>er  !5o  -  \<*\  «ffr. 
Bildung  des  Zwischenproduktes  l.^nir  f»--: 
110-120°.    Man  kann  so  fast  «Ii»-  ;«•*•-.   »  I 
des  Anthrachinon»  in  das  Zwisrhnuf -ii.: 
führen.  >"'•'-■ 
Verfahren  zur  ßarftlrllang  von  InManiiitM 
rhinonsalfosaurrn.    (Nr.  1*1  "V*   k.  -I 
Vom    20.  .3.    1004   ah.  F»:bf:*. 
ken  vorm.  F  r  i  e  d  r.  B  ay  *  r  i   1  •  i 
Elberfeld.)  .     »  ji 

Patentanspruch:  Verfahren  zur 
heteronnkleanm  SulfosJuiren        pAi.-s  • 
thrachüions  bzw.  der  p-AlkylamiAvvvi-.':  > 
none.  darin  bestehend  daü  man  y  Vn.->-"  ■ 
chinon    bzw  .    p.AlkyUmkuK)syanthr.rtr.  :■ 
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mit 


L»-r     vorliegenden  Sulhmicrung  der  Bor 
i >zvi    bei  (n-gcnwart  von  Bonuiure  tritt 
tu  |»|*'  in  den  nicht  substituierten  Benzol 
*-r»«rl  hu-  ohne  diese  Maßreg.-I  in  den  U-reit* 
-*«*n    Kern  rint ritt.    Ihr  erhaltenen  IV>- 
-prwhrn  denen,  die  nu  h  Patent  I.V.  440 
\y<Uti<m    au»    1,  ti  Amidoanthrachinon 
•  •rrialteu   werden.     I )n»   Pndukte  sind 
U*-st    Farbstoffe,  wie  auch  als  Ausgangs 
r»    für  Farbstoffe  verwcndliar.  Karden. 

■  mr  DarrtHlaa«  voa  «lalarbaloffre  «um 
iaUhrarMaaB«alfa«äBrra.    (Nr.  UM  1.*>I 

Vom  3i»  lUu.'i.  ah.  Farben  - 
r  i  k  e  n  vorm  F  r  i  e  d  r.  B  lycr  & 
in  ElIwrfrl.L) 

•f,rnrh:    Verfahren  zu   Darstellung  neuer 
r  ■  >ff«p»  .   (Urin  bestehend,  dali  man  diazo 
iiicto^thiachinim»ulf<>»auren  mit  Naphtol 

■  n  kuppelt. 

•  rhavltenen  Farbstoffe  farlien  Wolle  gelb- 
■launit  und  liefern  mit  den  »blichen  lack- 
m  Agenzien  »ehr  hchtechte  und  schone 
i»-isvpiel»wei*e  gell>*t  ichigrote  hm  blaurote 
Lnryt  lacke.  Naher  liexchrtelten  ist  die 
in«  der  Farbstoffe  au*  1  Amidoanthra- 
!  ^nlfr«»äure  und  2-Naphtol-H.  d  disulfosaure, 
■anthra«  hinon  ti  sulfosaure  und  I  Naphtol- 
iH..!>üure.  I.  .VDiatni<loanthra<  hin«m  2.  ti  di- 
re  und  2  Naphtol  .'1,  ti  ilif.iilfor.aunv  AnU**r- 
n<K-h  eine  Anzahl  ähnlicher  Kombinationen 

Karrten. 

en  aar  DarelrlluBK  blanrr  bin  graarr  Farb- 
Mr  «er  »altafarrarelbr.    (Nr.  I.V.«  125».  Kl. 

Vom    1 3.        lind    ab.  Farben 
Eriken    vorm.    F  r  i  e  d  r.    Ha  y  e  r  A 
>    in  El  Arfeld.    Zusatz  tum  Patent«-  107  TW 
tu  21.  lo.  isim.) 

insprueh:  Weitere  Ausbildung  de»  durch  da» 
loT  730  geschützten  Verfahren«  z.ur  Dar- 

s.  von  Farbstoffen  der  Anthraeenreihc,  darin 
nd,  daU  man  die  in  der  englischen  Patent - 
22  5H3  vi>m  Jahre  UHU  l*-««hricbenen  Ha- 

crivate  sekundirer  Alkylami<l<>anthrachin«ine 

••ren  Sulfo«Huren  mit  primären  aromatischen 

ii  kondensiert.  — 

u-  erhaltenen   Farlwtoffe  farlien   Wolle  im 
,  Bade  blau  bis  grün,  und  zwar  in  grüneren 
.  n  und  besser  egalisierend  als  die  entsprechen- 
vht  alkyherten  Farbstoffe.     Cgcnulier  der 
n>ation  halogenisierter  I >ialk ylamtdoant hra- 
iv  i  Patent  1  :tl*  ö**  1 ).  die  zu  denselben  Färb 
n  fuhrt,  hat  <ia*  Verfahren  den  Vorteil.  dali 
Abspaltung  von  Alkylgnip|ien  «-int nt t .  und 
.  ndensation  daher  glatter  und  einheitlicher 
ift.    Nidier  U'schriel»en  i-t  die  Kondensation 
{>■  Brummet  hylamidoanl  liraihim  >n,     Mi-i  Ii  vi 
i  4  hrom  /t  niethylanthra«  huion.   I  lilmmi  I. 
tl'vldiamidoanthrachinon,  Brom  u  nicthvUnu- 
''..rachinonsulfosäure  mit  veis.  In.-d.-ncn  Ami 

Km  •!<  n. 


im  Darstellung  f  Inr*  knaenfarbsloff» 
<kr  Ulhrareareihe.  (Nr.  KU  !r_»a.  Kl.  22fr. 
Vi  m  1.6.  11M>4  ab.  Farbenfabriken 
vrm.  Friedr.  Bayer  &  Co,  in  KH«rf. M. » 


['atentantyrufh:   Verfahren   zur   Darstellung  eine* 
KüpetifarUtoffc*   «b-r    Anthra«  eiireihc.   dann  U- 
•trhend.  dau  man  auf  a  Amidoanthra«  hinon  l«ci 
hohen  TemiH-raturen  Halogene  einwirken  UUt. 

Wahrend  l«ei  niedrigerer  Tem|«  ratur  Halogen, 
amidoanthraehinonc  entstehen  (Patente  HM!iO|. 
IIA04K.    |-2rt  I.ild.  t   sich   bei  Temperaturen 

von  'Jon-'  und  darüber  der  vorliegende  Farbstoff, 

lli  f  UHgeljei7.tr  Baumwolle   in  der  KllJK-   in  echten 

blauen  Nuancen  f iirlit     Die  Kinwirkung  der  Halo 
gene  kann  in  (il  genwart  von  Verdünnungsmitteln 
erfolgen.    Das  Pndukt  ist  ideutiM-h  mit  dem  na«  Ii 
Patent    I.VM  2h7  aus   1  Amido  J  bromanthra«  hinon 
erhältlichen  Karaten 

Vrrfabrra  tar  I>an>lrlluac  loa  b«r«tia«lgra  Chlor- 
«irrhalra  ara  Ib4I««w.   (Nr.  l»i<iM7.  Kl 
Vom  24  2  11HM  ab     B  a  <i  i  s  c  h  «Anilin 
und  Soda   Fabrik  in  Ludwigshabn  a  . Hb. | 
l'al»  ntanji/trurh:  Verfahren  zur  Darstellung  U-stan 
•hger  <  Idordenvate  des  Indigo»  sowie  seiwr  Homo- 
logen, dadurch  gekennzeiehiK-t.  daU  niant  'hlor  ««ler 
chlon-ntwickelnde  SubstanM-n  auf  Indigo  oder  ».  ine 
Homologen  bei  Abwesenheit  v«»n  WWr  und  in 
(•egenwart   der   Halogenvcrbmdungcii  «les  Phos- 
phor» un«l  .Schwefels  sowi«-  U-i  An-  odi-r  Ahwesen- 
lieit  von  (  hlorulx-rt ragern  einwirken  lalit. 

1>i.-  Clilorienuig  erfolgt  unt«  r  den  angegelM*nen 
Bedingungen  im  B»nz«>lk«-ni.  was  bisher  U-i  Ah 
wes«-nheit  von  Wa*»cr  nicht  möglich  war.  \'n-| 
mehr  bildete  sich  Ui  Kinwukun«  von  Chlor  auf 
tn»ckcnen  Intligo  nach  Patent  l.'R»  k.'IH  ein  Pndukt, 
da*  U-im  rmkü|ieii  ider  AusktK-hcii  mit  Natron- 
lauge «U»  Chlor  v.  rh.-rt,  und  l»-i  der  ( lilonerung 
in  indifferenten  l<«">Kiing»mitteln  bildeten  »ich  chlor- 
haltige Z»-rs4-tzungspro«lukte,  die  »ii-h   l»-ini  Aus 
kiM-hen  mit   Natronlauge  l«'»»»-n.  woliei  ehlnrfreicr 
Indigo  zurückbleibt.  Kar/ttrn, 

Yrrfahrra  tar  Darslrllung  von  bromlrrtrm  laaigo. 

(Nr.  10140.1.    Kl.  22-.     Vom  s  C.  Ulf«  ab. 
Farbwerke  vorm.   Meister  Lucius 
&  Brüning  in  Höchst  a.  .M.    Zusatz  zum 
Patente  141»  »KU  v.un  2».  ö.    IWirJ.     S.  dies.« 
Z.  11.  7H»  [I!»n4).) 
PatenUimyrurh:   Abänderung  des   Wrfahrens  de* 
Patentes  14!»  »H».  «lärm  !*-t.-heri«t  «laü  man  au 
Stelle  \'on  konz*<ntnerieii  Halogi-tiw»ss«'rstoffsauren 
verdünnt  ere    Halogen  wasserst  off  sauren  v«Twemlet 
mit  »ler  MaUgal»-,  dali  man  Uu  zunehmender  \  <  r 
«liinnung  der  Saun«  «b-ren   Menge   verringert,  um 
di«>  Bildung  von  Bromisatm  nach  Möglichkeit  «  in 
/.iiMchi  inkeii. 

All«  h  Im-i  den  vorliegend  verwemleten  \  et  - 
dunnteren  Sauren  gelingt  die  Brounerung  in  (iegen- 
warl  von  Wasser  im  i.egeusatz  zu  triihetcii  Angaben 
d«>r  I.iteiaiur,  um  muü  «lic  .Menge  der  Suure  ge- 
uiig«'ii«l  vriingeit  «erden.  Karsten. 

Vrrfahrrn  zur  Uarslrllinig  ton  rolllrhen  Srhwefel- 
(arbMuflrn.   i.Vr.  IUI  .IIb.    Kl.  22«/.    V«.m  ä.  ö 
l'.to:i  all     A  n  i  I  i  n  f  a  r  b  c  ti  -  .V  K  \  t  r  a  k  t 
I  ii  Ii  r  i  k  r  n  vorm.  J  o  h.   K  u  d.  (i  e  i  g  \  in 
Basel.) 

I''it,  ntiin  t/irih  li  .  \  eifahieii  zur  Darstellung  von 
rötlichen  Si  hwt  felfarlistiin.  il,  darin  bestehend,  dali 
K«'sorcin  mit  Dinn  t hylanilin  oder  Diincl hvlort ho- 
tolunlin  und  Schwetel  l«-i  höherer  Temperatur  vet 

tn-hniolzen  wird.  — 


2ty 


Digitized  by  Google 


1748 


WirtHohaftlich-gewerblioher  Teil. 


Zeitschrift  f||, 
nnownndu-  OlitmJ 


Die  Farbstoffe  haben  rote  bis  korint  hfarbcne 
Nuancen  und  sind  zwar  für  sich  allein  nicht  be- 
sonders ansehnlich,  besitzen  alsr  Wert  zum  Nu- 
ancieren von  Schwefelfarbstoffcn  nach  Rot:  an 
solchen  Tönen  hat  es  bisher  unter  den  Schwefel- 
farMoffon  gefehlt.  Die  roten  Farbstoffe  bilden 
sieh  als  Zwischenprodukte,  sowie  beim  Schmelzen 
mit  wenig  Schwefel.  Ihre  Walkechtheit  ist  noch 
ungenügend,  während  die  hoher  geschwefelten  ku- 
ritithfarlicnen  Farbstoffe  ausreichend  walkecht  sind. 

Kartttn. 

Verfahren  zur  Darstellung  eines  ungeheizte  Baum- 
wolle klar  gelb  färbenden  Srhwetel|«rbst»>firs. 

(Nr.  HU  515.    Kl.  22d.    Vom  25./2.  1903  ab. 

Färb  w  e  r  k  e  vorm.  Meister  L  u  c  i  u  s 

k  Brüning  in  Höchst  a.  M.) 
/'aUnliintpriuli:  Verfahren  zur  Darstellung  eines  in 
Schwcfclnatriumlösung  mit  gelber  Farbe  löslichen 
und  aus  dieser  Lösung  ungeheizte  Baumwolle  klar 
gi  lh  färbenden  Seh  wcfclfarltfitoifeK.  darin  lsstehend. 
dal!  man  .Monoacet-I  :  2  :  4-lriamidol>enzol  mit 
Schwefel  über  den  Schmelzpunkt  dieser  beiden 
Körper  erhitzt.  — 

1  T.  der  Hase  wird  mit  2  T.  Schwefel  im  Öl- 
bad langsam  bis  250  "  erhitzt  und  hei  dieser  Tem- 
peratur erhalten,  bis  die  Schmelze  nach  etwa 
3  Stunden  fest  geworden  ist.  Die  erhaltenen  Fär- 
bungen situ!  durch  Reinheit  der  Nuance  und  Echt- 
heit ausgezeichnet.  Das  .Mengenverhältnis  und  die 
Temperatur  können  auch  anders  gewählt  «erden. 

Kärnten. 

Verfahren  zur  Darstellung  grüner  Keb»cfcllarbstoffe. 

(Nr.  US»  15«.  Kl.  22</.  Vom  25. /5.  UHU  ab. 
Che  m  i  s  c  h  c  Fabrik  vorm.  Sund  o  z 
in  Basel.) 

l'nlnitan*prnrh  :  Verfahren  zur  Darstellung  grüner 
Schwcfclfarlwtoffe,  darin  Ix-stehend,  dali  man  1- 
Phenol-  bzw.  Tolylamido  •  4  ■  p-oxy  -  phcnylaniido- 
naphtalinmonosulfosäurcn  mit  Polysulfiden  in  oder 
ohne  Cegenwart  von  Kupfer  oder  Kupfersalzen  er- 
hitzt. — 

Die  Bildung  grüner  Farbstoffe  steht  im  (Gegen- 
satz zu  iler  von  blauen  bis  schwarzen  Farltst offen 
aus  p  Oxyphcnyl  -1-  amido  -4-  nitionaphlalinsulfo- 
säure  (Patent  123  1>22).  IVim  Zusatz  von  Kupfer 
oder  Kupfersalzen  erhält  man  jiolbgrüne  Nuancen 
von  bisher  bei  Schwefelfarbstoffcn  unerreichter  Rein- 
heil.  Die  Färbungen  sind  durch  eine  vorzügliche 
I.iehtlM-stündigkeit  und  sehr  mite  Wasehechtheit 
ausgezeichnet.  Karst,  n. 

Verfahren  zur  Herstellung  blauer  SehwcfcHurbstolfe. 

(Nr.  H.l  (.05.    Kl.  22</.    Vom  2o.  H.  1902  ab. 
Färb  w  e  r  k  e  vorm.   M  eist  e  r  1,  u  eins 
B  r  ii  n  i  n  g  in  Höchst  a.  M.) 


Patentansprüche:  1 .  Verfahreu  zur  Herstellung  Nau-r 
Sehwefclfarlwtoffe.  darin  ls-stehend,  daß  man  bi- 
alkyl  -  p  •  amido  -  p,  -  oxy-  m,  inj  mcldonljphenvbunin 
mit  Schwefel  und  Schwefelalkali  mit  oder  obm-  Z> 
satz  eines  Lösungsmittels  auf  Temperatumi  vihi 
etwa  iNV  und  darüber  erhitzt. 

2.  Ausführungsform  des  durch  Anspruch  1  p- 
schützten  Verfahrens,  darin  bestehend,  daB  nun 
Phenol  in  alkalischer  Lösung  mittels  imterrhli.nÄ 
saurer  Salze  in  o-o-Diehlorphenol  iiU  rfiihrt,  di*ws 
mit  Dialkylp  -phenylcndiamin  in  dcrscllien  Uup 
zusammen  mittels  unterehlorigsaurer  Salze  «de: 
anderer  Oxydationsmittel  weiter  oxydiert,  dx-  » 
entstandenen  gechlorten  Indophenole  mit  Schwefel- 
uatrium  reduziert  und  mit  Alkalipilysultid  iretoilJ 
Anspruch  I  erhitzt. 

Die  Schuefelschmelze  verläuft  auUemrden:- 
lieh  leicht  und  liefert  in  glatter  Weise  klar  blaue 
Farlwtoffe.  die  überraschenderweise  chlnrfn-i  nnd. 
so  daß  der  glatte  Verlauf  der  Reaktion  an-n-hcuicnd 
auf  der  leichten  Austauschbarkeit  der  t  Idorat-ime 
beruht.  Cogcnülier  dem  Schwcfclfsrl.-t -..ff  a-is  uVni 
einfach  chlorierten  Körper  nach  dem  franiäMi-ben 
Patent  303  524  ist  der  Farbstoff  dur.  Ii  t:rölWf 
Ausgiebigkeit  und  röten-  Nimmt'  au*iic»'ii-L«t. 
abgesehen  davon,  dali  aus  «lern  Verhalten  Her  Mi-ti'"- 
chlorderivate  auf  die  bisher  noch  nicht  ähnlich  k 
handelten  Dichlonlcrivate  kein  Schlatt  fem-rn 
wenh'n  kann.  Das  Auscangsmatcrial  erhält  niü 
durch  gemeüisamc  Oxydation  von  Dialkylp 
nylendiamin  mit  o-o-Diehlorphenol  und  Rcduatmti 
lies  entstandenen  dichloriertcn  Indophenol-..  Nrt 
Anspruch  2  kann  diese  Operation  mit  der  S  h<oi"! 
schmelze  vereinigt  werden.  Karde*. 
Verfahren    zur   Darstellung  substantiier  knwi 

srh«efelh»lliger  Farbstoffe.  (Nr  HÜÄT-  *! 

22«/.    Vom  21».  10.  Htnl  ab.    Kalle  A  <V 

A.C.  in  Riebrieh  a.  Rh.    Zusatz  zum  Patent' 

157  540  vom  (!.  lO  1*.W>1 ;  s.  uW  7.  I*. 
Patentanspruch  ;  Abänderung  d.-s  durch  F.»;«t 
157  540  gestützten  Verfahrens  zur  l)ar*-llur,? 
substantiver  brauner  schwefelhaltiger  rarM-ra». 
darin  bestehend,  daß  man  an  Stelle  von  Trwu  ii' 
toluol  bzw.  von  Monoazofarbstt  ffen  ans  di»?"<>  ^ 
flüchtigen  Aminen  der  Benzolreihe  und  ml  >l'»lrn 
diamin  die  durch  Kinwirkung  von  sal|*trk.T 
auf  m-Toluylendiamin  erhältlichen  Karhs«*'^1 
Schwefel  und  Schwcfelnatriurü  M  höhefT  l'-ät" 
peratnr  verschmilzt.  —  . 

Die  nach  dem  vorlioyenden  Verfahren 
als  Hismar:kbraiin  l»ekannten  Farln-toff'-n  -r-»» 
teilen  Schwefelfarbstoffe  färben  Haumwell- in 
brauner  Nuance  von  guter  Wasch-  und  .Selten- 
heit und  bemerkenswerter  l.iehtechthcit.  k«** 
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Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
ruudschau. 

\r,t-  IV»,  /,.  nie  Rrominduslrie  in  den  Ver- 
einigen Staaten  von  Amerika.  In  IIium«  ht  auf  den 
7\»i-ekeu  ,1  ii  Fnl.ril,ii:iti'ii  von  l'.i'Mm^tl/,.  ii  in 
Diutsebhus-l  rmd  \inerika  .-ii!-.-.-|,r.».),eneti  \'y>m- 
trieg,  über  uvlchou  luTeits  früher  in  dtroer  Zeil 


«  luift  b,-tiehtet  worden  ist.  dürfte  der  n»'^!*  ' 
Auszim  uns  dem  Rerieht  des  l  .  S.  I 
vcv  üls-r  die  Entwicklung  di.-s.-s  l'^^X 
w,'h„,.d  des   vergangenen  Jahr»  von 

«.hem  Hr.->m  <-•< 


De 


.  PrtMluktiott  von  amerikani 
in  den  b  t  /teii  25  Jahren  groben ;.;St|h*^.  ^. .|, 
mit.  iHi-ifi  n  m-wesen.    Im  Jahre  lSS«  I»* 
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vuf  -4«>4o<.Ni  Pfund  im  Jahre  Iss."i  auf 
''tul.  im  .liilirv  Ihm»  (bH.ee, -n  wilder  auf 
<rx-l_  um  tut  Jahre  Is.sT  nur  IWmsT  Ifund 
Wahnnd  «i<r  Jö  Jahn-  zusammen 
!••    I»r.»aukti..n  auf  l<>  41HMi2.1  Ifund  «c 

ii»«-ti    Wert  von  ungefähr     v>7 '.»17  D'll. 

«n.  Im  vergangenen  Jahn'  sind  *'.»7  Ion 
\Wrt«>  von  -1  *>  Jim  Doli,  pnduzicrt  wor 

i  1  H-»it  s.hland  werden  jahrln  h  ungefähr 

Ml  |2**li-'(<Tt. 

\\\  «Ji«-  gn>Uen  Ablagerungen  zu  Stabfurt 
-ld-sh»ll  in  I  VuIm  bland  imstande  sind, 
t.  l'-y.u  nnUgn-nztcn  Markt  zu  \ei-sorgen. 
•l-  r    iiticrlegenen  Tätigkeit  („supcrior  ac 

•  r  «amerikanisi  In  n  Fabrikanten  vorbe- 
\>\i«-lx-n.  zu  versuchen,  die  l  nt.  rx  hiede 
'.  »xluktionsvcrh  ihms^  n  zu  uU-rwindcn. 
tiultandL  Frankreich  und  ! >etits< bland  mit 

in.  nt«.Wn  Pndukt  7.u  konkurrieren.  Das 
liKTvon  ist  gewissen,  dali  di<>  deutschen 
t*-n  ni«-h  vcranlaUt  gesehen  haben,  dadunii 

ii  «-r-widern.  daü  sie  ihre  Wan  n  in  Amerika 
v    I'n-L-«-  offerieren,    der  sich  weit  unter 

•  duiliehen  stellt.  lV-r  Pn-is  für  Brom- 
-t  infolge  «iavnn  von  (Vnt*  auf  l.">  Cents 
iind  fallen 

Kinführung  de»  amerikanischen  limmi 
iro^M»,  der  „superior  aetivity"  der  Fabn 
in  drn  Vereintsten  Staaten  mziw  lir«  iIm  u. 
■  fall*  etwas  unglücklich.  Tatsächlich  liegen 
i  iltnL*!*e  doch  einfa-  Ii  so,  daü  da-«  deutsche 
,r  nach  Ab«  hlub  des  U-kanntcn  Abkommens 
amerikanischen  Ppduzcnten.  durch  welches 
•irren  der  europäische  Markt  und  den  1«  tz 
•r  »mcrikanis  he  reserviert  war.  sich  in  der 

•  fütid,  die  lYcisc  ho  hos  h  zu  halten,  daß 
Mauf  dieses  Abkommens  die  amerikanischen 
»nt.-n  sich  dit>elben  zunutze  machten.) 

"in  kommt  in  der  Natur  m  Verbindung  mit 
«denen  Metallen  in  Form  von  Kmh  >lyt. 
m  und  Idobnunit  vor.  indessen  dient  keiner, 
Materialien  als  (Quelle  für  die  kommerzielle 
uung  de«  Broms.  In  Amerika  wmi  es  haupt 
L  ans  Salzlaugen  gewonnen.  Das  Meer 
enthält  ungefähr  0,00  g  Brom  in  1  1.  Zu 
rt  uncl  I>eopolil*hall  entliidt  die  Ihi  den 
Ktir.nspn»zes;sen  erhaltene  Mutterlauge  0.1. "> 
:?-"»■',,  Brom. 

■i-,  gewi.s.sen  chemisch-geologischen  Uninden 
-i-h  in  den  laugen  de»  Staat»*  NYu-Vork 
nur  in  s«>hr  geringen  Mengen.    Die  Produktion 
r.uikt  «ich  daher  aueh  nur  auf  diejenigen 
den.  wo  der  Bromgehalt  der  Salzlaugen  für 
ifrziello  Ausbeutung  ausreicht.     Die  haupt- 
ichsten  Produkt  ionaataaten  sind,  in  der  Reihen- 
ihrer  Bedeutung,    Miehigan.   West -Virginia, 
und  Penn.xylvanien. 

I*tp  Erzeugung  von  Bmm  wurde  zuerst  im 
l*4ti  zu  Freeport  in  Pennsyh  anien  begonnen, 
*rhm  wt  sie  in«h"«H»'n  haiifitsaelilich  in  der  l'm- 
n<l  von  St.  l^mLs  in  Michigan.  Pomeruy  in  Ohio 
MaUen  in  West-Virginia  U-trielien  wurrlen. 
I*as  in  den  Vereinigten  Staaten  für  die  Kxtra- 
gewöhnlich  angewendete  Verfahren  weicht 
(l<r  Krank  sehen  Methode  etwas  ab.  Die 
i^rlangp  wird  mit  verdünnter  Schwefelsaure  ver- 
'.  wodurch  Hydrobmm-  und  Hvdroclil Tsnure 


fr»  i  C  macht  «erden.  Du-  Mi-chunu  wirl  auf  12<<  F 
(  4U  |  crliit/t.  «■dun  h  die  flu«  hl iire  llydr<M-hlor- 
sjuire  von  ihr  m  I>-uiik  b|eilH-ndi<n  Hyilrohrotn- 
saure  p""'hic<lcri  wiril     Beim  Abkühlen  kn^talli 

sl< Ten    versehiedene    Sulfate   aus       Die    Flu-  -lykelt 

w  inl  -dann  mit  Mansaii-«  s<(uiox\d  und  S. >hw<  f<-| 
saun-  ih-stilliert.  Da-  1 K  ..tili»!  (i.-lanst  in  J  f.v 
fülle  :  Da«  eine  i-t  leer  und  wird  mit  Wasser. 
Brom.  Hmmofonn.  Bromehloriit  und  (  arhonhromid 
U  s4  hickt :  das  andere  enthalt  eine  Al/na« ronlosiin«. 
welche  die  Brotitd  impfe  aufnimmt  und  de  als 
Natnumbromid  und  -bnuuat  auflo«t  Die  Ixsung 
winl  verdampft  und  d<T  Hu.  kstand  erhitzt,  worauf 
er  mit  SchwcfeUaure  "ml  Pyrohisit  destilliert  wird 
rU  r  den  Trrlincua  «lurrkKilberaMrikt  In  Tnan 
macht  Morris  p.  K  i  r  k  im  „Mining  Mauazine" 
fol^.nde  AnjfaU-n  Der  Distrikt  Ufindet  sich  m 
dem  im  sudwestlichen  Teile  d.-s  ^'nannten  Staates 
^ehvencn  Brewster  County.  in  dem  ..Big  Bend" 
d<-s  Bio  «Jrande.  an  den  westlichen  Abhanden  cler 
(Tiisos  Mountains,  die  si«  h  Ins  zu  einer  Hohe  von 
Hiwm  FuU  (  Jü-'l  in)  irhelsn.  Die  BeKion  laüt 
si.-h  lw.|iiem  von  Marfa,  einer  Station  der  .Southern 
Pacifir-  Hailway.  au»  erreichen:  der  Wagen,  welcher 
zweimal  in  der  Woche  die  Station  verlalit,  legt  den 
ungefähr  lim  engl.  Meilen  langen  Weg  in  zwei  Tag'" 
zurück. 

Das  Klima  jener  (i.-gend  ist,  mit  Ausnahme 
einiger  Sommermonate,  sehr  angenehm.  Der  Hegen- 
fall ist  indessen  sehr  gering,  und  die  WasKervemor- 
gung  i-t  dement  sprechend  whr  mangelhaft.  Die 
dortigen  BcrglMiUgesellsshaften  halien  daher  grolle 
Hi-sir voirs  zum  Auffangen  de.«  KegenwaHs«Ti<  er- 
baut, welche  ihnen  für  Ii  S  Monate  Wasser  liefern 
Wähp-nd  ih  r  übrigen  Zeit  muU  dai  WWr  aus  dem 
!1  engl.  Meilen  entfernten  Bio  (Jrande  per  Achse 
herangebracht  werden. 

Auch  an  Bauholz  ist  die  l'mg.  gend  der  Minen 
arm,  indessen  wachsen  längs  des  Rio  (Jrande  und 
auf  den  <  "hisos  Mountains  Fichten  und  Kichen  bis  zu 
einer  ziemlichen  (JrölJe  I>er  grollte  Teil  des  in 
einein  l'mkn-ise  von  2i>  Meilen  vorhanden  gewesenen 
Holzes  ist  jidiM'h  U-n'its  ges<hlagcn  und  in  «len 
Ofen  verbraucht  wonh-n.  Ostlich  von  dem  Ter 
lingua  ("reck,  nahe  dem  Big  Bend,  ist  ein  Kohlen - 
Hotz  erschlossen  worden;  die  Kohle  ist  von  guter 
lWhaffeidieit  und  wird  gegenwärtig  von  allen  in 
dem  östlichen  Teile  de«  Distrikt«.*  arl*-itcnden  B-rg 
taugescllschaften  für  Dampf  zw  ecke  verwendet. 

Die  miueralieuhaltige  Zone  erstreckt  sich  von 
Oat«'n  nach  Westen  !.">  Meilen  weit  mid  hat  eine 
i  Bn*ite  von  2  Meilen.  In  «lein  westlichen  Teil  bildet 
Kalkstein  aus  der  KnTdc|*  riodc  von  grober  Mach 
tigkeit  das  hauptsa.  hin  liste  (Jesd m,  wahrend  in 
den  zentralen  und  östlichen  Teilen  Schiefer  und 
Tone  i|.  I-.1I..  H  Periode  die  vorne hmlichsten  For- 
mationen darstellen. 

Oncc ksill>er  ist  in  dieser  Ocgcnd  zuerst  im 
Jahre  ls:»2  durch  zwei  Mexikaner  enttleckt  worden, 
indessen  benutzten  schon  lange  Zeit  vorher  die 
('onianchc iudiancr  den  zutage  liegenden  Zinnober 
als  KrieL'sfarl*c.  und  um  ihr.'  Höhlenwohnungen  zu 
dekorien  n.  Diese  mit  Zinnober  bemalten  <  o- 
nianchchohlen  sind  <haraklensiivh  für  das  süd- 
westliche Texas. 

Die  zuerst  erschlossene  und  auch  am  meisten 
abgebaute  Mine  i.st  dii-  Mariposainine;  sie  ist  in 
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•lern  äußersten  westlichen  Teile  der  Mineralienzone 
gelegen  und  ist  Eigentum  der  Marfa  4  Mari- 
|iosa  Mining  Co.  Mit  dem  regelmäßigen  Abbau 
wurde  im  Jahre  1897  begonnen;  seitdem  hat  die 
Produktion  »tetig  mit  jedem  Jahre  zugenommen. 
Die  Gesellschaft  hat  2  .Scottöfen  in  Betrieb  und 
setzt  täglich  25  t  Erz  durch.  Bis  jetzt  sind  drei 
parallel  zueinander  laufende  Ablagerungen,  so- 
genannte ..runs",  erschlossen  wonlen,  deren  Queck- 
sil  bergehalt  sieh  von  2-lo°„  stellt.  Es  kommt  in 
Form  von  „cinnabar"  (Quecksilbcrsulfid)  vor.  Da« 
Muttergestein  ist  Schiefer,  untergelagert  von  Kalk- 
Hl  ein.  In  dieser  Mine  wurde  auch  zuerst  das  Ter- 
linguit  (Quecksilberchlorid)  gefunden.  Die  Arbeiten 
erstrecken  sich  auf  über  3  Meilen  und  halien  eine 
Tiefe  von  300  Fuß  (91,44  m)  erreicht.  Die  Mine 
ist  mit  Gasolinaufzügen  ausgestattet,  und  eine  2000 
Fuß  (609,0  m)  lange  Drahtseilbahn  führt  das  Erz 
nach  dem  Ofen. 

Auf  der  östlichen  Seite  stößt  an  die**  Mine 
diejenige  der  Terlinger  Mining  Co.,  welche  der 
vorigen  ähnlich  ist.  Die  Gesellschaft  hat  einen 
Seottofen  von  50  t  täglicher  Durehsetzfähigkcit  er- 
richtet. 

Im  mittleren  Teil  des  Distriktes  befindet  sieh 
das  Grundstück  der  Chisos  Mining  Co.  Sie  hat 
3  eiserne  Retortenöfen  in  Betrieb  und  verhüttet 
Erze  von  25%  Queeksillwrgehalt.  Das  Erz  kommt 
in  Form  von  Adern  aus,  die  in  Schiefer  eingebettet 
sind.  Dieses  Grundstück  ist  zwar  noch  wenig  ab- 
gebaut  worden,  die  Anzeichen  sprechen  indessen 
dafür,  daß  es  eine  der  ergiebigsten  Minen  des 
ganzen  Distriktes  werden  wird. 

Die  neuesten  Entdeckungen  sind  in  dem 
äußersten  Osten  gemacht  wonlen,  wo  die  BcndCinna- 
bar  Mining  Co.  bereits  eine  rege  Tätigkeit  entwickelt 
hat.  Es  sind  aus  der  Mine  dieser  Gesellschaft  große 
Er/stufen  gefördert  wonlen,  die  einen  Gehalt  von 
!),,"> — 2",,  Quecksilber  aufweisen.  Zinnober  findet 
sich  m  Adern  von  1 — 3  Zoll  Mächtigkeit  und  setzt 
sich  fort  2  oder  3  Fuß  weit  nach  beiden  Seiten  in 
«las  .Muttergestein,  das  von  Schiefer,  durchsetzt 
von  Audäsit.  gebildet  wird.  Der  Abbau  hat  eine 
Tiefe  von  220  Fuß  (67  m)  erreicht,  ohne  daß  man 
auf  das  Ende  der  Erzablagerung  gestoßen  ist.  Auf 
der  200  Fuß  (61  m)  tiefen  Sohle  ist  eiue  «  Fuß 
(1.8  m)  mächtige  Ader  von  2°0  Quccksilber- 
gehalt  erschlossen  worden.  Die  Gesellschaft  hat 
kürzlich  die  Errichtung  eine*  Scottofens  von  50  t 
täglicher  Durehsetzfähigkcit  vollendet. 

Die  Dallas  Mining  Co.  ist  auf  einem  dem  mml- 
östlichen  Teil  des  „Big  Bend-"  benachbarten  Grund- 
stück mit  Aufschließungsarhciten  lieschäftigt,  wel- 
che sehr  zufriedenstellende  Resultate  liefern.  Außer- 
dem ist  diese  Gesellschaft  noch  auf  einem  neuen 
ungefähr  35  engl.  Meilen  südöstlich  von  Terlingua 
gelegenen  Grundstück  ti.tij:.  wo  zinnolM-rhaltige 
Calcitadcm  in  Kontakt  mit  Kalkstein  und  Schiefer 
vorkommen. 

Der  Tcrlinguadistrikt  befindet  sich  noch  in 
seiner  Kindheit.  AI-  im  Jahre  1807  mit  dem  Abbau 
l»  i;.>nneii  wurde,  stunden  weder  Arlx-it*kräf  tc.  noch 
Wa.--vr  oder  Krcnnumt«  i  iiilieii  zur  \'crf  üyiiui:.  Daß 
alle  diese  ScIim  iei -itrk«  itin  im  trrobVn  Maüe  iilier- 
wunden  wurden  sind,  nuvir  ans  der  nachstehenden 
Prod«iktk»nstal>el!e  entnommen  werde«,  m  welcher 
zum  Wrjileirhe  um  h  < i i.   re^küite  Produktion  der 


Ve 
sind 


Welt 


in  Flasks  (zu  76,5  Pfd. 


Jahr 

1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
Mr. 
Worten, 


Welt 

109  567 
95  417 
89  913 
116  022 
103  775 


Queeksilt. 
34,7  kg). 

Terlingua-  Vereinigte 
Distrikt  Staaten 
45  28  879 

1700  27  855 

2935  29  727 

5252  34  804 

5029  37  123 

5336  - 
K  i  r  k  schließt  seinen  Bericht  mit  d« 
.,  daß  die  Anzeichen  dafür  »Drechen,  diß 
vor  Ablauf  vieler  Jahn«  der  Terlinguadistrikt  in 
bedeutendste  Produzent  von  Quecksilber  m  d« 
Vereinigten  Staaten  werden  wird.  GegenwKrtii; 
kommt  der  größte  Teil  bekanntlich  au»  Kalifnnwn. 
geringere  Mengen  werden  auch  in  On-gon  produ- 
ziert. Ä 

Die  amerlkiDferbe  M««M»U«'Mtrif  !■ 
1904.  Von  dem  United  States  Geologie*!  Survry 
ist  kürzlich  ein  Bericht  über  die  Phospbatindai.tr* 
in  den  Vereingten  Staaten  im  vergangenen  J»hr* 
veröffentlicht  worden,  welchem  nachstehende  An- 
gaben entnommen  sind. 

Kaeh  den  bei  dem  Survey  eingegangener,  m- 
richten  sind  im  ganzen  1  874  428  long  tonn1)  fti*- 
phatgestein  von  den  Muten  auf  den  Markt  gebrüfct 
wonlen.  Der  Wert  der  ganzen  Menge  wird  »ot 
6  873  625  Doli,  angegeben.  Da  im  vorbwgcbeodtii 
Jahre  nur  1  581  576  long  ton*  im  Worte  vuo 
5  319  294  Doli,  verkauft  worden  sind,  bo  lxtritf  die 
Zunahme  der  Verkaufsmenge  292  852  Iom  low  od 
diejenige  des  Vc-rkaufswertee  1  554  331  IVU.  An» 
dem  Jahre  1904  wurden  66  245  long  ton»  v.-rfawrt. 
Die  am  1.1.  1905  vorhandenen  Vorräte  betrwf 
im  ganzen  116  741  long  tons. 

Im  ganzen  sind  im  Jahre  1904  I  »91  I«  J* 
tons  produzi.-rt  worden,  im  Vergleich  zu  einer  Pro- 
duktionsmenge von  1  618  799  long  low 
gehenden  Jahre,  was  einer  Zunahme  von  3.U- 
long  tons  entspricht.  ,  , 

Die  verkauften  Mengen  verteilten  sich  in  nwn 

stehender  Weise  : 

Mengen  :  "'^«W 
1904         1903  1904 
Sta*'      long  tons  lotig  tons     Doli.  «* 
Florida  : 

aard  r«k       531  087 

lud  |*UI*  400  834 
rinr  p4hlf  81  030 
luaBBfi:    1  072  051 


412  876 

390  882 
56  578 
860  336 


2  672  184 

1102  993  S^4-5 
199  127  l'315* 

3  974  304  29M«ä* 


Süd-Carolina: 
l»n<l  rck       2öS  800 
nur  i«rk         12  000 


233  540 
25  000 


IVinnliaii» 


270  800 

530  571 
100 


i'-i  .'• 
i ,  i. m.ii.- 


83t»H7    721  *J 

3i  am 

-2M5«"8ÖI317 

460  530   2  087  804  l^-*' 

_217()  *»  _^ 

einschl.  nnit  '"siwK-n 
Staaten 

1581  576   6  873  625  5  319 
i)  1  long  ton  =  2240  Pfd.  =  lOHM»  * 


1  S74  428 
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«Jaalire  1900  hat  sich  die  auf  den  .Markt 
■  *r*§*hatmengc  folgendermaßen  gestellt: 
Menge  :  Wort : 

long  ton*  IMl. 
1491216  5  359  248 

1  483  723  5  31«  4o3 

1  490  314  4  693  444 

1  .r>81  57«  5  319  204 

1  «74  428  «  873  «2.» 

«1  ta.  Nach  der  ProduktionsstatMik 
«iios^m  Staate  »ehrend  des  letzten 
■r  civr  verkauften  Menge  no-h  72  647 
*r\l  nxk  produziert.  Andererseits  wur 
dem  vorhergehenden  Jahre 
Vorräten  .77  51  1  long  ton*  auf 
l>ravcht.  Die  ganze  Produkt ionsmenge 
iiift  sich  hiemarh  auf  I  tw*«  C**7  long 

verschiedenen  Phosphatarten  verteilte 
*r«:»«Iuktk>n  folgendermaßen  : 
hard  rock  49.5°,, 
land  pehhle  42.»°,, 
river  pehhle  7.«°,, 

-Diktion  an  hard  rock    hat    um  un- 
.    diejenige  von  land  pehhle  ungefähr 
ii.J   diejenige  von  river  pehhle  um  mehr 

!  *n  »diiktion  von  soft  nx-k  hat  !«eit  dem 
nicht  mehr  stattgefunden.     In  jenem 
den  davon  2300  long  ton*  verkauft. 
.  in  Jahn-  1888.  in  welchem  da«  Florida 
'\ier>*t  im  Markte  erschien,  nind  in  diesem 
"^m(  8  539  955  long  tons  im  Werte  von 

F><»11.  verkauft  worden, 
.ntwicklung  und  gegenwärtige  Lage  tler 
•  <•  k  -  Industrie    wird    durch  folgende 
•ranachaulicht  : 

Zahl  der  hard  rock  Anlagen. 

in  außer  o  zu" 

Betrieb     Betneb      m     aU  sammen 
38  49  3  90 

38  3«  2  76 

43  25  5  73 

58  13  10  Hl 

51  22  5  78 

4(i  29  3  72 

50  17  3  70 

48  7  5  «o 

31  5  5  41 

dem  verkauften  hard  rock  wurden  im 
494  044  long  ton»  verschifft  gegenüber 
]<jng  ton«  im  Jahre  1903.  Die  grollte  Zu- 
M  die  Ausfuhr  nach  Deutschland  erfahren, 

h.  's  Land  mehr  als  40° (,  der  ganzen  expor- 
»h-nge  entfallen.  Die  Ausfuhr  verteilte  «ich 
t: 

1903  1904 
long  ton«  long  tons 

i   28  24«     37  «20 

ir,d   5  311      12  957 

  9  714      10  218 

■•Und  146H24    2o5  703 

 35  4<»o     32  7i".'! 

i  73  2so   i »  h  >  «>*  »:t 

*:k  11  M70       h  45n 


1903  lom 

long  ton«  long  ton« 

Schweden  und  Norwegen    .   .     15*62  2m  215 

Frankreich   .   .      5  H«5  2<MtK5 

Itahen  1H  .512        8  04O 

Rußland   -  14  86« 

Österreich   9  000       2  2»«» 

Spanien   5  606       5  584 

Vereinigte  Statten.  Westindien, 
Au*tralien.Ja|>an,  Hawaii  u*w      2  352       6  HOO 

zusammen  :  467  *72    494  044 

Süd  Carolina.  An  Stelle  der  bestän- 
digen Abnahme,  welche  die  IVoduktion  in  diesem 
Jahre  in  den  letzten  5  Jahren  erfahren  hat,  ist  im 
vergangenen  Jahn»  eine  Zunahme  dadurch  ein- 
getreten, daü  die  Produktion  von  land  rock  um 
II",,  gestiegen  ist,  wodurch  auch  die  fortgebet zte 
Verringerung  der  Produktion  von  river  n*k  mehr 
als  ausgeglichen  worden  ist. 

Die  Fintwicklung  der  Industrie  in  diesem  Staate 
seit  1897  veranschaulicht  folgende  Tabelle: 

land  rock  river  rock 

Jahr      Menge      Wert  Menge  Wert 

long  tons    Doli.  long  tonn  Doli. 

1897    207  3H0    748  «50  9t)  900  238  522 

189H    298  61(1    856  225  KU  274  251  047 

1899    223  949    738  96»  132  701  339  130 

190»»    266  18«    877  405  62  987  UM  565 

1901  225  189    716  101  95  992  245  739 

1902  245  243    753  220  «8  122  KU)  5(»5 

1903  233  540    721  303  25  0011  62  500 

1904  25H  81 K»    83(1117  12  000  31  2oo 

Im  ganzen  sind  in  Süd  •  <  arolüia  bisher 
7  194  485  long  tons  land  rock  und  3  967  362  long 
tons  river  rock,  zusammen  II  161  H47  long  ton« 
produziert  worden. 

Die  in  diesem  Staate  am  1.  Januar  1905  vor- 
handen gewesenen  Vorräte  waron  nur  unbedeutend. 

Tennessee.  Kür  die  Industrie  die*-** 
Staates  ist  das  vergangene  Jahr  da-»  günstigste 
seit  ihrem  Keginn  vor  11  Jahren  gewesen.  Sowohl 
die  Produktion  war  die  größte  je  zu  verzeichnen  ge- 
wesene, und  der  dafür  erzielte  Preis  war  hoher  als 
je  zuvor. 

In  den  letzten  4  Jahren  hat  sich  die  Pro- 
duktion folgendermaßen  gestellt  : 

Menge  Wert 
Jahr  long  tons  Doli. 

1901  4o9«53  1  192  ( 190 

1902  390  799  1  2t>6  «47 
19« »3  460  53t»  1543  567 
1904             530  571  2  037  8i»4 

Aus  dem  Vorjahre  wurden  «791  long  tonä 
verkauft,  und  am  1.  Januar  1905  Isliefen  hieb  die 
vorhandenen  Vorräte  auf  43  334  long  tons*. 

Prei-e  Die  Mürktlsk."'  ist  durchschnittlich 
für  die  Produzenten  Hunstig  gewesen,  die  Preise 
wann  durchweg  hoher  als  im  Jahre  zuvor.  Ks 
geht  dies  schon  aus  dem  Ciiterschied  in  der  Zunahme 
der  verkauften  Menge  und  derjenigen  des  dafür  er- 
lösten Kreises  hervor.  Während  nämlich  ilie  erstcre 
sieh  nur  auf  ungefähr  IS. •">',,  stellt,  betragt  die 
letztere  nal.e/.u  3o"„. 
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Jra  einzelnen  haben  sieh  die  durchschnitt  - 
liehen  Preise  huo  Mine,  free  on  board,  wie  folgt, 
gestellt. 

Für  Florida  hard  rock  wurden  5,03  Doli,  für 
1  long  ton  bezahlt.  Im  Jahre  1903  brachte  diene 
Sorte  4,82  Doli.,  im  Jahre  1902  nur  4,02  Doli., 
im  Jahre  1901  5,23  Doli.,  im  Jahn«  1900  5,25  Doli, 
und  im  Jahre  1899  4,00  Doli. 

Der  Preis  für  Florida  Und  pebble,  welcher  in 
den  vier  vorhergehenden  Jahren  beständig  gefallen 
war  und  zwar  von  2,77  Doli,  im  Jahre  1900  auf 
2,07  Doli,  im  Jahre  1901,  2,31  Doli,  im  Jahre  1902 
und  2,31  Doli,  im  Jahre  1903,  ist  im  vergangenen 
Jahre  auf  2,39  Doli,  gestiegen. 

Kinc  sehr  erhebliehe  Erhöhung  hat  der  Preis 
von  Florida  river  pebble  erfahren.  Im  Jahre  1902 
wurden  nur  1,92  Doli,  und  im  Jahre  1903  2  Doli, 
dafür  bezahlt,  im  letzten  Jahre  dagegen  2,40  Doli. 

In  Süd -Carolina  hat  der  durchschnittliche 
Preis  für  land  rock  3,21  Doli,  betragen  im  Vergleich 
zu  3,09  Doli.  —  3,07  Doli.  —  3,18  Doli.  —  3,30  Doli, 
und  3,30  Doli,  in  den  fünf  vorhergehenden  Jahren. 
Das  river  roek  hat  sich  wie  im  Jahre  1903  durch- 
schnitt  lieh  auf  2,50  Doli,  gehalten..  Im  Jahre  1902 
Ix-trug  der  Preis  2.44  Doli.,  im  Jahre  1901  2,50  Doli., 
im  Jahre  19<>0  2,01  Doli,  und  im  Jahre  1899  2,50  Doli. 

in  Tennessee  ist  der  Preis  seit  dem  Jahre  1897 
beständig,  abgesehen  von  einem  leichten  Rückgang 
im  Jahre  1897  gestiegen.  Für  das  vergangene  Jahr 
l>etrug  er  3,84  Doli,  im  Vergleich  zu  3,35  Doli,  im 
Jahre  1903,  3.00  im  Jahre  1902,  2,91  Doli,  im 
Jahre  1901.  2.92  Doli,  im  Jahre  1900,  2,77  Doli,  im 
Jahre  189»  und  2,02  1K.I1.  im  Jahre  1898.  />. 

Wien.  In  der  am  20. /9.  unter  Vorsitz  des 
Kaiserliehen  Rates  Julius  Kraus  -  Prag  abgehal- 
tenen P  1  e  n  a  r  Versammlung  der  Fach- 
gruppe der  S  p  i  r  i  t  u  s  g  r  o  ß  i  n  d  u  s  t  r  i  e 
im  Hunde  österreichischer  Industrieller,  wurde  auf 
Grund  eüies  umfassenden  Referates  des  Herrn 
Adolf  H  r  a  u  n  -  Prag  eine  Resolution  gefaßt, 
wonach  die  Spiritusindustrie  in  dem  Umstände,  daß 
die  bestehenden  Spiritusrefaktien  nicht,  wie  bis 
jetzt  üblich,  bis  31.  August,  sondern  bloß  bis 
31.  März  1900  aufrecht  erhalten  werden  sollen,  eine 
schwere  Hemmung  des  gesamten  Spiritushandels 
für  die  laufende  Kampagne  und  einen  nachteiligen 
Eingriff  in  die  Produkt ions-  und  Raffinationsbe- 
dingungen  der  dabei  interessierten  landwirtschaft- 
lichen und  gewerblichen  Industrie  erblickt  und  vor 
allem  die  schleunige  Prolongation  der  Refaktie  bis 
31.  August  1900  verlangt.  Weiter  erklärte  die 
Plenarversammlung  in  dieser  Resolution,  daß  die 
Aufrechterhaltung  der  Refaktiesätze  auch  über  den 
31.  August  1900  hinaus  für  die  Industrie  ein« 
l>>l»ensfrage  bedeute,  weshalb  die  bestimmte  Er- 
wartung ausgesprochen  wird,  daß  das  Eisenbahn- 
mimstt  rium  sieh  veranlaßt  neben  wird,  ehemöglichst 
eine  Entjuele  der  lieteiligten  Kreise  abzuhalten, 
l  icneral-sekretär  Dr.  J  o  h  a  n  n  A  u  s  p  i  t  z  e  r  refe- 
rierte: „C  b  e  r  d  i  e  V  b  e  r  t  r  a  g  b  a  r  k  e  i  t  d  e  s 
Kontingents".  Sein  Antrag,  wonach  das 
Finanzministerium  aufgefordert  werden  soll,  im 
\\<m-  der  Verordnung  die  Zusammenleglwirkeit  von 
u'-.oliolkontini;enten,  die  sieh  in  der  Hand  eines 
"iiehmers  befinden,  ferner  die  PUrtragbarkeit 
•UiiiL'vnie  hii  Falle  von  Klenwntaren  ignissen 


Wiruchaltlich-gewerblioher  T*iL 

oder  Brandschäden  usw.,  >ii>i 
keit  der  Betriebtetätten  cinzurai 
stimmig  angenommen.     Dv>  Pl- 
faßte  schließlich  eine  Rwkut. 
Beschlüsse  des  pcrnnmenun  «-^rrc^  - 


des  Abgeordnetenhauses,  sprach  n  ött»  .1 
Besorgnis  aus,  dali  durch  nnm  Tu   i  - 
Schlüsse  die  Spiritusinduatn«  seLi-rr 
werden  könnte,  und  erkürte,  va  rj.T  k< 
erwarten  zu  müssen.  dati  sie  s^/Ltt»  !'»-*■ 
welche,  ohnedem  Kleingewerbe  irrend-»-.-  • . 
die  auf  den  Expirt  angewiesenr  bva  :,-:.-> 
renzunfähig  zu  machen  instand*  i»är^r 
Stimmung  versagen  »erde     Wm-r  *  ? 
schlössen,  in  den  ßranntwein..tewri*-:<v  t 
mann  der  Fachgruppe,  Kai*- rh  Leo  Kai  l 
Kraus,  zu  entsenden.  It< -i  tin  tWV- 
Vorstand  der  Fachgruppe  wurden  j»ai\. 
dem  genannten  Obniann  zu  Obmanr.a.'j  ■ 
die  Herren  Adolf  Braun-  Prai. 
Rat  Eduard  G  l  a  sc  r -Wim.  K..  t  :c  a 
Heinrich  Janott  a-Tmppai  ur*l  *  3r_ 
führer  Dr.  Oswald  M  a  1  b  u  r  g  Vj 

Wien.     DieM  i  t  t  e  1  g  e  b 1  r  g  >  - 
gc nossenschaft  in  Pilsen  -x.ri  •• : 
Katrastalgemeinden  Dobns  und  St  .1^ 
nommenen  Schürfungen  in  einer  TV;',  f  • 
auf  zwei  mächtige  Steinkohlen!*.- 

Das Ministerium  des  Innern  ha'  dV>u-- 
österreichischen Vereines  zur  Brl.mii!  . 
Rauch  plage  genehmigt.     iK-r  t-e- 
hat  nach  Art  der  mit  großem  Erfnlp  in  I 
land,  insliesoudere  in  Hamburg.  »irt."t.- 
lichen  Vereine,  und  der  Coal  Sraofc  V> 
Society  in  Dmdon  es  »irh  zur  Aufc»v»  . 
die  Rauchplage  vor  allem  dadurch  i>i  '» 
daß  die  Feuerungsanlagen,  s[»  /Hlp  »  f  •! 
industrieller  Betriebe,  vcrU-»* n  um  r*:.- 
staltet  werden. 

Bei   den   letzten   <  rffertaus*  W-:; 
Staatseiscnt»ahnverwaltungen  lr  treffe  <  • 
Brücken   tritt  che  bemerken** 'rv  V 
hervor,  daß  nicht  wie  bisher  Ver»»oi 
sehen   Martinflußeisens  zur  Bedingt«*  <■ 
sondern  auch  die  Verwendung  v;»n  Th-.'ir.*-: 
als  zulässig  erklärt  wird. 

Die    Prager  Eisenindu.tr..: 
schaft  erzielte  in  dem  am  3n  J'ini  »!*  i * 
Geschäftsjahre  einen  Reingewinn  v m  V 
uach  Auhschcidung  des  Vortrages  no  T.fc  M 
The  Dividende  beträgt  35",,  geg.-n  3» 
R  i  m  a  -  M  a  r  a  n  y  e  r  E  i  <  e  n  « f  r  k  •  A 
teilt,  wie  im  Vorjahre,  eine  l'2\,\s?  W*»J-r: 
die  Her  nad  taler  F  n  g  a  r  M'dn  L 
Industrie  A.-G.  eine  solche  v  -n  I"'  „ 
im  Vorjahre. 

Graf  Heinrich  L a  r  i  s c  Ii  M,  n 
eher  in  Petrowitz  bei  Freistadt  in  Miß- 
jahre 1852  gegründete  chemwb--  Fi  tri 
hat  »««schlössen,  eine  Amnioniik»- 
r  i  k  an  demselben  Orte  zu  erbaa-n  ^ 
Etablissement  soll  im  großen  StuV  od  " 
dernster  Grundlage  geplant  sein. 

Die  Stadt  Innsbruck  uird  (in-  u'^-j  ■ 
Kraft  Uires  großen  Elektrizität««;**  -  '■ 
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Seilschaft  abgeUn.  welche  die  S  a  1  p  e  t  e  r  f  a  b  r  i  - 
kation  betreibt.  Ks  dürfte  schon  demnächst 
mit  dem  Hau  ein«-«  Fabrikprovisoriunis  begonnen 
werden. 

Die  Prager  K  i  s  e  n  i  n  d  u  s  t  r  i  e  g  e  h  e  1 1  - 
Schaft  erhöhte  ihr  Aktienkapital  zweck*  Er- 
werbung der  Kladnoer  Schächte  der  Libuschiner 
Steinkohlctiwcrksgesell«  haft  um  1.2  Millionen  auf 
2A.7  MiU.  Kronen.  y 

Die  Generalversammlung  der  V  e  i  t  s  c  h  e  n 
M  a  g  n  e  s  i  t  w  c  r  k  e  genehmigte  am  17.  d.  M 
die  Verteilung  von  7«  Dividende.  Den,  Ge- 
schnftsU-richt  pro  1904  m  zufolge  bei  mg  der  Vcr 
nand  72  71ö  t  (  +7*10  t).  Der  Bericht  bezeichnet 
die  Kontingentierung  mit  Tngam  als  ein  günstiges 
Moment.  Behufs  einer  Hebung  des  Exports  und 
einer  Vergröüerung  des  Absatzgebietes  wird  eine 
Filiale  in  Koblenz  errichtet.  Die  vorliegenden  Auf- 
träge sichern  bis  auf  weitere«  ein«-  reichliche  Be- 
schäftigung, die  Lage  den  europäischen  und  des 
überseeischen  (Geschäfts  eröffnet  gute  Aufsichten. 
Eine  Steigerung  des  Absatz**  von  Magnesit  wird 
mit  Sicherheit  erwartet. 

Die  0  s  t  c  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  e  n  Zement- 
werke hal>en  ein  (Mx-reinkommen  abgeschlossen, 
wonach  sie  gegen  Gewährung  einer  Entschädigung 
in  bar  auf  ihren  Anteil  an  dem  Absatz  nac  h  Deutsch- 
land, speziell  nach  UU-rschlesicn.  verzichten.  N;. 

Hall*-.  Am  24.  Okt.  wurde  vor  dem  (Jebäude 
der  hiesigen  Landwirtschaftskammer  das  Denkmal 
für  Max  M  a  e  r  c  k  e  r  enthüllt.  Hei  der  voran- 
gehenden Feier  sprach  das  Vorstandsmitglied  un- 
seres Vereins.  Geheimrat  Prof.  Dr.  Delbrück, 
der  auf  die  unvergänglichen  Verdienste  Maerckers 
auf  dem  Gebiete  der  Agrikulturi  hemir.  U-sonders 
auf  dem  der  landwirtschaftlichen  Nehengcwerbe, 
der  Spiritusindustrie  und  der  Zuckcrfahrikation, 
hinwies. 


Handelsnotizen. 

Der  Vorstand  der  Deutschen  Hank  schlägt  eine 
Erhöhung  des  Aktienkapitals  um 
20  Mill.  M  vor.  Die  neuen  Aktien  sollen  den  Aktio- 
nären im  Januar  1!«H!  zum  Hezug  angcliotcn  werden. 
Es  werden  die  neuen  Mittel  im  wesentlichen  zu 
einer  Stärkung  der  Kwerven  und  einer  Vermehrung 
des  Garantiefonds  Verwendung  finden.  Indessen 
dürfte  auch  mit  der  Kapitalscrhöhung  im  Zusammen- 
hang stehen,  daß  die  Ileutsche  Hank  im  Verein  mit 
der  Deutschen  Cliersivischcn  Hank,  dem  Bankhaus 
Lazard  Siicyer-Ellisscn  (Frankfurt  a.  M.)  und  der 
Schweizerischen  Kreditanstalt  die  Errichtung  einer 
Hank  für  Zerit  ralamcrika  in  Berlin  mit  einem  Aktien- 
kapital von  10  Mill.  M  plant.  Die  neue  Bank  wird 
i'ine  Filiale  in  <  ;  u  a  t  e  m  a  1  a  errichten. 

H  a  m  b  ii  r  g.  Die  \V  i  I  h  e  1  ni  s  b  u  r  g  e  r 
''he  mische  Fabrik  wird  aus  dem  mit 
47  f>7X  M.  bezifferten  ('ls-rschu-.se  für  1904..  05  nach 
20000  M  Rücklagen  15  000  M  als  4"„  Dividende 
auf  die  Vorzugsaktien  verteilen. 

L  e  i  p  z  i  n        Die    D  o  r  s  t  e  w  i  t  z  -  R  a  t  t  - 
mann  s  d  o  rft-r      B  r  a  u  n  k  o  h  I  e  n    I  n  «I  u  - 
s  t  r  i  e  g  e  s  e  1  I  s  <•  b  a  f  t  setzte  in  der  Generalver- 
sammlung die  Dividende  auf  .V',,  für  die  Vorziißs- 
Ch.  I90i. 
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aktien  und  2»,'3»  ,  auf  die  Stammaktien  fest.  Auf 
eine  Anfrage  wurde  mitgeteilt,  daU  infolge  eines 
Erdrutsche»  im  vorigen  Geschäftsjahr  die  Kosten 
der  Abraumarbeiten  sich  vergrößert  haU*n.  Der 
Erdrutsch  hat  jedoch  den  Vorteil,  daß  er  dem  Werk 
eine  brauchbare  Kohle  zugeschoben  hat.  die  seit 
einiger  Zeit  abgebaut  wird  und  noch  in  den  nächsten 
sechs  Monaten  abgebaut  werden  kann.  Ifc-r  Erd- 
rutsch hat  den  ferneren  Nutzen  gehabt,  daß  er 
einen  günstigen  Platz  für  die  Aufnahme  des  Ab- 
raums geschaffen  hat.  Auf  Schwclrreikonto  hat 
man  deshalb  sehr  hohe  Abschreibungen  vorgenom- 
men, weil  die  Schwelkohlen  in  <>  10  Jahren  er 
schöpft  sind.  Im  übrigen  wird  der  Kohlenvorrat 
unter  Zugrundelegung  des  jetzigen  Absatzes  in 
Dörstewitz  noch  für  50  Jahn-  ausreichen. 

D  r  e  s  d  e  n.  Die  Direktion  der  Vereinig- 
ten StroliNtoff.  Fabriken  Coswig- 
Sachsen  teilt  mit.  daU  für  das  jetzt  zu  Ende 
gehende  Geschäftsjahr  mit  einer  Dividende  von 
«°„  Ii.  V.  ö"(>)  gerechnet  werden  kann.  Die  be- 
absichtigte Kapitalserhöhung  um  eine  Million  M 
(auf  4  Millionen  M)  soll  bei  dem  steigenden  Im- 
fange  de«  Geschäfts  in  erster  Linie  einer  Verstärkung 
der  Betriebsmittel  dienen.  Es  ist  vor  allen  Dingen 
beabsichtigt,  die  Stroh  bestände  zu  vergröbern  (laut 
letzter  Bilanz  lietrugen  diese  703  000  M).  um  auch 
im  Falle  eines  schwächeren  Strohernteausfallc*  die 
Stabilität  der  Dividende  nicht  leiden  zu  lassen. 
Es  ist  in  Aussicht  genommen,  die  Aktien  der  Gesell- 
schaft außer  an  der  Frankfurter  auch  an  der  Ber- 
liner Börse  zur  Einfülirung  zu  bringen. 

Halle.  Concordia,  chemische 
Fabrik  auf  Aktien  in  L  e  o  p  o  I  d  s  h  a  I  I. 
Der  Reingewinn  der  Gesellschaft  für  das  am  30.  ö. 
abgelaufene  Geschäftsjahr  Iteziffert  sich  auf 
22b  04Ö  M  (i.  V.  204  271  M).  wovon  1«»„  (15"0) 
Dividende  gezahlt  werden  stillen.  Zu  Abschrei- 
bungen werden  42  «75  M  (41  758  M)  verwendet. 
I>ie  Debitoren  lietragen  203  329  M  (244  893  M). 
die  Kreditoren  hatten  105  518  M  (107  449  M)  zu 
fordern. 

Berlin.  Die  Zentrale  für  S  p  i  r  i  t  u  s  v  e  r - 
wert  ii  n  g  setzte  di  •  Preise  für  Trinkbranntwein 
um  M  4.20  auf  M  «0  für  100  1  reinen  Alkohols 
herab.  Gleichzeitig  wurden  die  Preise  für  denatu- 
rierten Alkokol  herabgesetzt,  so  daß  in  Berlin  das 
Liter  90"oiger  Spiritus  30  Pf  und  95%iger  33  Pf 
kostet. 


Dividenden: 

Gröll witzer  Aktienpapierfabrik  zu  Halle  a.  S.  I5"f) 

Patent  papierfabrik  zu  Pen  ig   11% 

Arnsdorfer  Papierfabrik  Ht-inr.  Richter.  A.-G.  »>",, 

Ammendorfci  Papierfabrik   15% 


Aus  anderen  Vereinen. 

Der  verband  deutscher  UarhpappcnfabrikanteD 

hielt  nm  lo,  10.  1905  in  Berlin  eine  außerordent- 
liche Generalversammlung  zur  Beratung  der  Vor- 
lage eines  neuen  Statuts  ab.  Eh  wurde  u.  a.  Stellung 
zum  deutsch  schwedischen  Handelsvertrag  genom- 
men. Der  Vorsitzende,  Stephan  Matar- 
Wicshadin.    U-richtete    über:    ..Die    Baku  er 
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Neu«  Bücher.  —  Bucherbeaprechunftn. 


Wirren  und  deren  Rückwirkung  auf 
die  deutsche  Dachpappen  -  und  Ab- 
phaltindustri  e".  Die  ordentliche  General- 
versammlung wird  im  Februar  1907  stattfinden. 


Personal  notizen. 

Zur  Feier  des  80.  Geburtstages  des  Prof.  der 
Landwirtschaft  an  der  Universität  Halle,  Exzellenz 
Julius  Kühn,  wurde  am  23./ 10.  ein  Festakt 
im  RathaiiB  der  .Stadt  Halle  abgehalten.  Der 
Kultusminister  Dr.  Studt  war  persönlich  er- 
schienen und  überreichte,  eine  hohe  Ordensaus- 
zeichnung. Für  den  lyandwirtscbaftsminister  sprach 
Ministerialdirektor  Dr.  Thiel.  Unter  den  zahl- 
reichen anderen  Begrüßungen  seien  die  de«  Ober- 
präsidenten der  Provinz  Sachsen  von  B  ö  t  t  i  - 
eher,  Geheimrat  Prof.  Delbrück,  Geheimrat 
W  o  h  1  t  m  a  n  n  und  Prof.  Baumert  hervor- 
gehoben. Eine  unter  den  Schülern  gesammelte 
Summe  wurde  den»  Gefeierten  als  K  ü  h  n  s  t  i  f,- 
t  u  n  g  überreicht. 

Dr.  phil.  Karl  Thumm,  wissenschaft- 
lichem Mitglicdc  der  König!.  Versuchs-  und  Prü- 
fungsanstalt  für  Wasserversorgung  und  Abwässer- 
beseitigung zu  Berlin,  wurde  das  Prädikat  „Pro- 
fassor"  verliehen. 

Dr.  Friedrich  Franz  Martens, 
Privatdozent  für  Physik  an  der  Universität  Berlin, 
der  die  durch  den  Rücktritt  Prof.  M  a  t  t  h  i  e  s  - 
sens  erledigte  Professur  für  Physik  an  der  Uni- 
versität Rostock  im  laufenden  Wintersemester  ver- 
tretungsweise verwalten  wird,  wurde  der  Titel 
„Professor"  verliehen. 

Prof.*  Dr.  Engel  brecht,  erster  wissen- 
schaftlicher Assistent  am  Chemischen  Staats- 
Iaboratoriuni  zu  Hamburg,  starb  am  19./ 10.  1905 
infolge  eines  Herzschalges. 


Neue  Bücher. 

Arendt»,  G.,  Apoth.  Red.  Neue  Arzneimittel  und 
pharmazeutische  Spezialitäten  einschließlich  der 
neuen  Drogen,  Organ-  und  SerumprSparate  und 
Vorschriften  zu  ihren  Ersatzmitteln,  nebst  Er- 
klärung der  gebräuchlichsten  medizinischen 
Kunstnusdrikke.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  (VI, 
011  S.)    kl.  8\    Berlin.  .1.  Springer  1905. 

Geb.  M  O.- 
Auerbach. Fr.,  Dr.  Studien  über  Formnldehyd. 
1.  Mitteil.  Fonnaldehyd  in  wässeriger  Losung. 
Zum  Teil  gemeinsam  mit  Dr.  Herrn.  Bar- 
sch a  I  I.  (III.  4f.  S.  m.  7  Fig.)  Lex.  8°.  Berlin, 
J.  Springer  1905.  M  2  — 

Beekmann.  Ernst.  Johannes  Wislicenue.  Nachruf. 
Rev.  SondiTuI  druck  aus  den  Berichten  der  Leut- 
echen ehem.  Gesellschaft.  (8»i  S.  m.  1  Abb.  u. 
1  Bildnis.)  gr.  K:'.  Berlin.  R.  Friedender  & 
Sohn  1  !»<>ö.  M  1.60 

Biirhhristrr,  (i.  A.  Handbuch  der  Drogistenpraxis. 
Kin  Lehr-  und  Xachsehlagebuch  für  Drogisten, 
Firbw.nvnh.'indlcr  usw.  Im  Entwurf  vom  Drog.- 
\'vrh. nid  preiset -krönte  Arbeit.  '2.  Bd.  Vor- 
.vehiiftenbuch  für  Drogisten.  Die  Herstellung  der 
ui  lir.iin  lilii  listen  H.unl verk  iuf>nrtikel.  5.  verm. 
Aiifl   i\..)it:!S.j  lt.h1.  Berlin.  .L  Springer  1905. 

M  8.-;  geb.  M  9.20 


Jul.    Küraberc'xfet  iad 

(35  S.)  8°.  Berlin, 


Hansmano, 

Vortrag. 
1905. 

Dawldowsky.  F..  em.  Prof..  Fat 

und  GelatinefabhkatioD.    4  vi.-Ji*i 
Aufl.    (VIII.  248  S.  o.  41  \\*  t    s  ~ 
A.  Hartleben  1906.  Ml.,! 

Mnller-Thurgau,  H..  Vm.  Aasutsdr 1 
Die  Herstellung  ungegorroej  uod  nv 
Obst-  und  Traubenweine.  T  amg*  . 
(III.  71  S.)  8'.  Fraoeofeld.  Haber  i  . 

W  indisch,  Karl.  Prof..  Dr.  KV  hat  *  i 
geSctz  vom  Jahre  1901  brwihn 
(16  S.)  gr.  S\   Neustadt  a.  Hrtt .  L.  v 
1905. 


Bucherbesprechungen. 

Bericht  über  dir  Tititkrit  der  chcauVts 
»uchangeaastall  der  Stadt  Utaxfar.  >■ 

Erstattet  von  Dr.  A  r  m  i  n  R  o  h  r ; .  . 
der  chemischen  1'ntersuchungiiaDiuJ1  * 
Leipzig,  unter  Mitwirkung  vtwi  I>r  T 
wig.  1.  Assistent  und  Strilwrip  v  • 
und  Dr.  H.  H  a  u  p  t .  '2  Awtro:  - 
druck  aus  dem  Verwaltung»!»«'^  : 
der  Stadt  Leipzig  auf  das  Jahr  1&4  .  ■ 
Die  aus  dem  Privatinstitut  de*  oVra-r  j 
tors  hervorgegangene  l  nter*uehung*aa-:.*. 
ihre  Tätigkeit  am  I.  1.  1904   Sie  «>t  e  r 
dazu  bestimmt,  die  städtische  Gesamt  • 
behörde  und  die  sonst  noch  auf  drrc  <  -  • 
polizeilichen  Lcbcnsmittelüberwaehuu  ■  . 
hörden  zu  unterstützen.    In  zweiter  U- 
Anstalt  auf  Ansuchen  aurh  den  and'~  - 
stellen  des  Rate»«  als  technische  l'nt<T<i-  - 
Auskunfts*telle  zu  dienen.  Der  Entgta-rr .  a 
Privataufträgen  hat  sich  dir  An>t*lt  n  ■ 
el»en.so  ist  ihr  aurh  die  regelmißiK«'  !;« 
des  Wassers  vorerst  noch  nicht  üL<rr»;-: 
Gesamtzahl   der   im   Berichtsjahre  - 
Gegenstände  betrug  7458,  wovon  iWi .  ■■■iii 
heitsamte,  55  vom  Annenamte.  Sd  v  x  r  t\ 
halle.  40  von  anderen  städtischen  Ansuit  | 
Gerichten  und  anderen  nicht  städu*:ii-i  iid 
und  265  von  der  Auslandafleischl>r-*-ra;; 
wiesen  und  von  denen  1842  -  -4,<S' \.  n  '" 
waren.    Auf  die  zahlreichen 
heilen  des  Berichts  sei  hingewiesen 

Vowehriflcnboeh  für  DraeWei.  ^  1 

der  gebräuchlichsten 

G.  A.  B  u  c  h  h  e  i  s  t   r.  Für«'*. 

Auflage.    Berlin    Verlaß  ven  J^i- 

1905/  503  S.  gr.  8».      ^     .  ' 
Das  vorliegende  Buch,  dessen  erst* 
erfolgte,  bddet  den  zweiten  Ted  ^  1-^ 
bewährten  Handbuches  der  I>rvnvi  ",: 
neue  Auflage  zeigt  gegen  frufor 
besserungen  und  ist  um  et«»  i'i  »'"f 
Schriften  vermehrt  worden.  Uf  A^'ii'- 
graphie  und  photographi*,be  Rtlcf*»^  - 
von  G.  O  t  t  e  r  s  b  a  c  h  cani  rn-J  I»'*' 1 
mit  theoretischen  und  praktw.yr,  ■ 
versehen,  die  den  Händler  im:  \i>  * 
Gegenstünden  in  d»  n  Stand  «ttfc- 
einschlägigen  Fragen  ru  tinvm  t'-'  ''  " 


Digitized  by  Goo: 


Jahrcaojt.  ] 


""i'h  jedem  Amatcurphotographeii  gute 
■  -Ton  werden 

r*-f  fli<-kjr  Vorschnftensammlung.  deren 
K  «-in  zuverlässige*  Inhalte vi  r/<  u Inns 
?  w  ir«d.  kann  jedem  Intcn-^scnten  l*-stcn* 

r.  .>/«. 


l^atentanmeldunjten. 

•  •»oh**rt.ii7eiger  vom  23.  H».  1S*».Y 

.ss<  «vS»J.      Verfahren  min    lutdrurk  von 
is«  a,nf  pfl.tnr.lit  Ii''  Fasern.    Bad  i  «ehe  Am- 
und    Soda- Fabrik.   Ludw  igshatr«  a.  Uli. 
UHM. 

Jt»«r2!G.  Verfahren  zur  Verdichtung  von 
«  rlrl4An»lra  mittels  einer  FIns-igkeit. 
i-  if  Anonvmt'  Mct.illurgii|ue  „Pro« «-des  de 

tl".    Brüssel.    .V.Ii.  19»»4. 

\  l  4»»i».     Verfahren  zur  Herstellung  von 
alk>lmalaBaatidra  au»  Dialky  Intal  .nylehlo 
<-r»  un«.l  Ammoniak.  A.  < i.  für  Aiulm  Fabri- 
i.  .11.    IV  rlm.    4  ,  II.  1W4. 

l'.i  431,     Verfahren  zur  Herstellung  fester 

•  n«  l»-n.i*»tionsproduktc    aus   f  opahabalsani. 

\.    Kingii<r.  Dresden.    2   4.  IW»4. 
±1  S*.»7.    Verfahren  zur  Darstellung  orga- 
.fhrr     HflbftfaazrB    aus    kohlcnstoff  rsler 
Ks.Tstoffreichcren  Ausganirsmalcnahcn 
ireh    toilwcise  Verbrennung.      Dr.  Johann 

>U.t.  Genf.    27.  h».  l'.*»4. 

.   27  534.     Verfahren  zur  Darstellung  von 

l»io\>d.aarB>l  p  Baaht)lcndiamln.  Zus.  z. 
at.   l.%H(i77.    Kall.-  A  (  «...  A.C.  Biebrich 

Rh.     II    b.  1 W  >  t . 

•  1."»  «*W».  Paat«-  zum  Einschmieren  von  Buch- 
r>irkwi\lz»-n  und  dergl.  zur  trrhladrruac  des 
tbklatttrhrns  bedruckter  Fiat  hen.  George 
•t.M-U-  Duncnn.  Edmgburgh.  Kurland.  b./ö. 

k». 

•I.  27  3Ö4.    LnUvrrfluiwlf un«s-  und  Uantrea- 

inngavrrtahrrn  mit  oder  ohne  Nutzbarma- 
l  iin«  der  äuUercn  Arbeit.     Rudolf  Mcwea, 
lierhn,  Prit/ualk.rstr.  14.    27.  11.  15*4. 
K.  2»i  ">4.r>.     Einrichtung  zum  gemeinschaft- 
lichen Füllon  und  Entleeren  der  Zellen  von 
galtaaferhra  Batlrrira.    Pierre  Joseph  Kum- 
]*r.lyk.  Neu- York.    3.I./I2.  1W>3. 
A.  11  82«.    Vorfahren  zur  Darstellung  roter 
\\-    blauroter   nachchromierbar.r  Maaoazo- 
farbstoffe.    Zu.*,  z.  Anm.  A.  II  13.1.  Anihn- 
t'.tr»)en-  *  Extrakt- Fabriken  vorm.  Job.  Kud. 
Uigv.  Basel.    3./3.  1W>*>. 
A.  II  83b.  Putzmittel  für  Herdplatten.  Clara 
Allertz.  Düsseldorf.  Scdanstr.  7a.   4./3.  IWtt. 
K  27  4*4.   Uderoa.«chine  für  «.»«rrtorlrn  mit 
in  letztere  einzuführendem  und  wahrend  de» 
Lidens  allmählich  zurückzuziehenden  Förder- 
I  ind.     -Josef  Kümmerling.   Kalk  U  i  Köln. 
4.  «.  1W»4. 

s.  19  WM.  Garnwinde  für  Hunfelde  So- 
eiete  Frnnvaiso  de  la  Vim-om-.  Paris.     !».  s. 

L.  2»M»2»>.  N'erfahrcn  zur  W irdricHlaaunx 
von  knafrroiyd  l«'i  der  Hcrstellunu  von 
künstlichen  Gespin.-tla-eri).  l-i  Stricte  t.ciu- 
ntle  de  la  Soie  art ifiei.<Ile  Liiikmeyi-r.  So. -j, .■!.'■ 

ini'nvme,  Brüssel.    7.,  1.  l'.M'ö. 
I    H.  IM)  I!»7.     Verfahren  zur  m-trennten  Auf 

nilinie  uud  Aufbe»;ihniiis  von  Ir/nrimlttrln 

in  t>tner  Kaasrl.    Dr.  .Johann  Philipp  P..ur. 

Tner.  Paulinstr.  115.    14.  2.  IWO. 
f    A.  10  7.V2.     Verfahren  zur  ll.  i^t.  liur.u  <  ui  r 

pltstbfhra  Ma«sr.    I>r.  ArnoUl  Aller-,  hin:. 

22.  2.  IWM. 


17.05 

.  _  ■ 

XI»« 

'.Mi.  V.  .'»46»V  Verfahren  zur  ller»tellun({  enie-t 
taanmlarUca  K6r»m  nun  iutnert«-ni  I>-in- 
orh-r  Ki/.inusol.  Tlie  Velvnl  C«jm|Miny.  Lul.. 
L  ntlt.n.    17   3.  1Wi4. 

4^.    Seh.  2«>2.'K».    N'orriehtunn  zur  meehaiiiv  hen 
trrzfakUBg  lainJK'streckter  •  M-^eiiRtande.  «fl- 
ehe durch  ein  Bl>  i    und  Zmkbad  hindureh 
geführt  werden.     du^taf  Schatelovitz,  Teri- 
joki.  Finnl.     lö.  4.  1W>3. 

:M.  M.  23  HS2.  Verfahren  zur  flewinnun«  kon- 
sistenter rrllaraaaialr  aus  Ölfrüchten.  I>r 
Hermann  Mehner.  Friedenau  lierlin.  Becker 
-trab.-  7.     I    H.  l«Xi:{. 

.">3/i.  P.  Iiinrm,  Til</zerkleinerutik'sjip|"»r.it  für  die 
kuaslbulIrrarrrltaBK.  H.  rrmann  Pfutrner. 
L  ipziß.  Sitloniem.tr.  7.    2. .'.*».  I!«4. 

Htki.   Z.  Stempel  zum  Preisen  von  zwei  <sl<  r 

mehreren  ubenMiiarider  liegenrlen  Brlke|trirf»>l- 
»Iracitfrn.  uelelir  «püter  zu  Würfeln  zerkleinert 
werden  s.,llen  Zechau-Krk-bitzseher  Kohlen- 
werke t.luekauf.  A  li..  Zeehau  bei  Bos.tz. 
S.  A.    22.  II.  1W4. 

Keiehs<tn/eißcr  vom  2b.  H».  1WC>. 

Ii.  I>.  14  .VW».  Verfahren  zur  KeiniKiintf  von 
kahlraülaaa  und  zur  Trennung  des  t.raphit« 
vom  Ikfjleiti/estein  mittels  Ols  und  Wassers 
in  einem  mit  einem  Sieb  ausgestatteten  Be- 
hälter. James  Douglas  Darling.  Philadelphia, 
V.  St.  A.    2Ü. .  3.  1WM. 

R.  21  iSb.  Vorrichtung  zum  Klassieren  von 
gewaschenen.  U-reitn  vorklassierten  Malkohka 
unter  gleiehzeitiger  KntwasMTung.  Zus.  z. 
Pat.  144  H32.  Wilhelm  Rath.  Meissen  bei 
Mülheim.  Ruhr.    7.  II.  IWM. 

4^.  H.  35(ik.V  Nac  h  unten  gerichteter  <»a»itluh- 
Ikhlbrrnnrr.  .lulius  Hardt,  Mamburg,  fJrimm 
Nr.  I».    3.  4.  1W».V 

4g.  J.  X427.  Va»Kaiimteffbrraarr  für  grobe  Lit  ht- 
»tJtrkcn.  Internationale  NürnlxTglu  ht  (^e*n  ll- 
sehaft  m.b.H..  rkrlin.     !«.."..  lW>f;. 

4g.  K.  29  212.  Bremu-ranonlnung  zum**  Vor - 
wärinen  des  (•aslufigennseJies  in  (ittsgliihlirltt- 
l.n-nnrin.  Dr.  Kramerlit  ht  Gesellschaft  m.  b. 
H..  Berlin.    IM.  3.  1W»Ö. 

8o.  W.  21  23.V  Spulentriiger  für  Vorrichtungen 
zum  Pirbrn  von  Kardrnbaad.  Wegmann  & 
Co..  Baden.  Sehweiz.    1.  IC.  SWS.". 

Sc.    K.    Ht.VVk      Verfahren   zur   Krzeugung  'von 
UiarkmB»lna  mit  Sehattenrantlern  auf  Ta 
|»-ten-  und  Stoffbidmen.     Ludwig  Kngelke. 
Schwarmstedt  ls-i  Hannover.    14.  I.  P.W»Ö. 

8r.  S.  2HÜ97.  VakaamslaBbrelBlKcr  mit  in  einem 
Saugtriehter  angel  rnehterii  Kjektor.  Spie-  A 
Prehn,  Moskau.  1 1 .  2.  1W».V 
12t.  L.  2<t<»17.  Verfuhren,  Rauch  otler  fein  ver- 
teilten Staub  enthaltendes  (ins  unter  Verwen- 
dung vi>n  uepulvertetn  M  itenal  zu  leinigea. 

S..eiete   Atl"HVIlie   Met  :l  Uli  I  L'  I  >  |lie.  .IVocedes  l|tj 

L.v.il   .   Uru-'-el.     2.  9.  1'H.I. 
12».    K.  2s  .'.22.     Verl  ihren  zur  Darstellung  von 

■Nitrit.    M.-i\  Bin-Je|tl.  Köln  Khrenfeld.  Otto- 

etralj«.'  27.    31.  M.  19<»4. 
12«>.    B.  :>s  lT'tu.ns  |so.  \Yi fahren  zur  Darstellun  g 

von    irrt)l\erl»induiii!i'H  ans   Zellulose  oder 

nicrzcrisierter  Zellulose.   Baiii-che  Anilin-  untl 

Soda  K.il  i  ik,    l.'id  w  u-li  ifen    a.  I'h.       1.  10. 

l'.H>». 

I2o.  F.  19  7b'>.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
<  Aklocitnlidenessjysaurc  und  ihrer  Anmle. 
F.-.i1.e;ifabnk.-n  vorm.  Fu'  dr.  Bayer  .V  Co., 

KlbefJel.1.     2<1.    1.  IWlö. 

SSO* 
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Patentanten. 


Klause : 

12p.  M.  24  661.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
am  Kohlenstoff  dialkyhertcn  t,  4-IHiniino- 
6-oxypyrimidinen.  Zus*.  z.  Pat.  162  657.  Fa. 
E.  Merck,  Darrastadt.    19./12.  1903. 

I27.  C.  13  749.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Wismiitdisalic  ylat.  Chemische  Fabrik  von 
Heyden.  A.  C.,  Radebeul.    30./6.  1905. 

15c.  K.  28  687.  Vorrichtung  zum  Bronzieren  von 
Bogen.  Zus.  z.  Pat.  150  437.  Curt  Kohlbach. 
I^eipzig-Rcudnitz.    6./1.  1905. 

löy.   M.  26  903.    Anzeigevorrichtung  für  daa  Zu- 
endegehen  de«  von  einer  Spule  ablaufenden' 
Farbbandes  an  Schreibmaschinen.  Walter 
Menz,  Breslau,  Taschenstr.  19.    10.  2.  19U5. 

16.  Seh.  23  770.  Verfahren  zur  Gewinnung  eiweiß- 
artiger, zur  Düngung  geeigneter  Stoffe  aus 
dem  Enthaarungsschlcim  der  Gerbereien. 
Bernhard  Schümann.  Hamburg,  Schauen- 
burgerstr.  2,  und  Carl  Elschner,  Wilhelmsburg. 
5./5.  1905. 

22«.  G.  20  772.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
IMsazofarbstotlen  für  Wolle.  Gesellschaft  für 
Chemische  Industrie  in  Basel,  Basel.  2.  1. 
1005. 

22f.  B.  40  004.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Indigo-  bzw.  dc8.se n  1^'ukoverbindungcn.  Ba- 
dische Anilin-  und  Soda-Fabrik,  Ludwigs- 
hafen a.  Kh.    I8./5.  1905. 

22«-.  I,.  20  516.  Verfahren  zur  Darstellung  einer 
als  Färbemittel  und  für  photographische 
Zwecke  geeigneten  Verbindung  des  Tarantel». 
Theodor  David  Lichtenstein,  London.  16./1. 
1905. 

22g.  M.  27  065.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Skiwachs.  Fa.J.  B.  Mertz,  München.  6./3. 1905. 

22i.  H.  34  314.  Vorrichtung  zur  Gewinnung  von 
Lelm  und  Gelatine  aus  Knochenmehl.  Dr. 
Hermann  Hilbert  und  Bayerische  A.-G.  für 
chemische  und  landwirtschaftlich  chemische 
Fabrikate.  Heiifeld.  Oberbayern.  9.  12.  1904. 

23/.  St.  9621.  Vorrichtung  mit  verstellbaren 
Scbneidedrähtcn  zum  Schneiden  von  Seife  und 
anderen  Massen.  Gustav  Steck.  Frankenthal, 
Pfalz.    28.  ,6.  1!M>5. 

24<\  Sch.  23  3S5.  Verfahren  zur  Zuführung  von 
Gasgemischen  zu  Scliineli-,  Schweis- Wirme- 
ölen  und  dergl.  Paul  Schmidt  &  I>esgraz, 
Technisches  Bureau.  G.  m.  b.  H.,  Hannover. 
IS.  2.  1905. 

24e.  K.  2S511.  Gaserzeuger  mit  einem  in  den 
Schacht  eingebauten  Wasscrerhitzer.  Max 
Kalt.  Salzburg.  Baden.    9.,  12.  1904. 

26/#.  L.  19  616.  Vrrnuc  kuneshiiehse  für  Calciuni- 
carbid,  die  beim  Eintauchen  in  Wasser  als 
(iasent wicklcr  benutzbar  ist.  Frederic  Au- 
guste Lohset,  Paris.    25. /5.  19<H. 

26c  D.  I3(>07.  Vorrichtung  zum  farburieren  von 
Luft  und  Mampf,  bei  welcher  diese  in  Carbu- 
rierflüssigkeit  eingeleitet  werden  und  letztere 
durch  ein  Rührwerk  in  Bewegung  gehalten 
w  ird.  Robert  Demp*tcr,  Marietta,  V.  St.  A. 
9.  5.  HM  »3. 

30'/.  F.  19  659.  Verfahren  zum  Reinigen  staub- 
li.ilt itr'  i  Lufl.  bei  dem  die  Luft  unter  Saug- 
od.  r  Ib  iu  Uu  irkunu  durch  die  Flüssigkeit  ge- 
fwiii.  it  w  ird.  Willy  Kim  her.  Berlin.  Mauer- 
st raU.-  43.    2S..  12.  '1904. 

39''.  I'.  19  4H7.  Verfuhren  zur  Darstellung  wässe- 
riger kaulsrhtiklüstiitgcii.  Max  Frankel,  & 
Kiini:. •.  Spandau.    9.  II.  P.M>4. 

.">»</.  M.  :{<mhi1.'  V. -dahin,  ,m  Herstellung  wahen- 
artic  -  Ki.-n  l'api«  r~.  Dagobert  Budw  ig, 
Berlin,  Hidowstr.  12.  ls.  1.  I903. 


Klas»e 

54d.  .1.  8475.    Verfahren  nu  H-T-vfltt^  %v 
artig  geklebten  ripim.    F».  K-t*. 
.Tagenberg,  Düsseldorf,   u  \  i<^-, 

57c.   K.  29  465.  Vorrichtung  ruru  Emt^krirS» 
Films  und  dergl.  bei  Tiem;i.-ht.  \*  \  • 
Film  in  trockenem  Zu.-tiwi,  uwi  » <..# 
der  KntwicklerfKisMgkeit  *,  UaW  f- 
von  Zwischenräumen  ?:» t<- dru  -  t 
Windungen  aufgewickelt  %inl  d»3 
den  Zutritt  von  Lichte1«  hüt^  t>>.  d . , 
beim  Eintauchen  in  c im-  Khis-iA*:t  -ii.  - 
dieser  bespült  werden  Wann.  K'«t-i 
schaff  m.  b.  H..  Berlin.  2»'>.  J  l*r. 

57r.  Sch.  23  O.kS.  KasU  nf.rrm-c-r.  pl>  .• . 
scher  Kopierapparat  m:t  im  Iiuiltt  * 
neter  Lichtquelle  und  in  dr-r  Kv4i  -  . 
geordnetem  Kopierrahrm-n.  (ir  r  w.  ■  • 
Boschickens  vor  einem  r  .:<  n  F«T!-t<- 
Edmund  Schneider,  München.  T  >i*rr- 
12./ 12.  19W. 

78c.    D.  15  "18.     Verfahren  /ur  1>um»-  ....  . 
Schiel-  und  SpnngmiMrla.  Ku.^,-- 
Societa  Anonima.  Avuriiaai.  h.,1  „•>■ 


Patentliste  des  Auslande«. 

Umwandlung  von  lila  und  ähnln  b-r:  f- 
in  Paplcrmassen  oder  Te\tilfii«-m.    h  . 
Solle  y.   Engl  969H  1   CS.  (\Vn.f..?r.:  ;< 

Herstellung  von  AlumlnianarrUt.  K  ■ 
Charlottenburg  und  O.  S  t  h  ru  -i 1  n  !  U  , 
A  m  e  r.  SOI  15S.    (Verüffentl.  3.  Inj 

Farbstoff  der   iaihrarenrelbr.     F , 
f  a  b  r  i  k  e  n  vorm.  F  r.  H  a  v  >•  r  A  0  ■.  • 
28  734  1904.    ( Veröff.  ntl.  26.'  12. 1 

Farbstoff    der    Anthrac  rnrribr. 
Osterr.  A.  1411/1905.    (Einspr.  lä  1; 

Neue  Antbracramblndnatra.  Hn 
Anilin-    und    S  o  d  a  ■  K  a  h  r  i  k. 
186  851.    (Krt.  30.  .9.1 

Herstellung  aromatischer  llkorwb  r  : 
durch  Reduktion  arorn.itis.  her  Ester.  M  ■  ' 
Engl.  14  316  u.  18  074  1905.  (Wruffen-i  - 

Verfaliren  zum  Nitrieren  aroaiitbcb-t  It; 
W.  H  e  r  z  b  e  r  g  und  E.  Ton.   \  m  <-  r  * '  ■ 
tYhertr.    A.-G.    für    A  n  i  1 1  n  f .»  b  r  i  k  .  ■ 
Berlin.    ( Verüffentl.  3. 

Herstellung  von  Hnketts  aus  arwaiiT 
Soh  cur.  Engl.  21  393  UM.  iV- 
26.  12.) 

Ersatz  für  Isphall.    E.  M  .  1  h  1  - .  t> 
Belg.  1K6  934.    (Ert.  30.  9.) 

GclbrtHer    liolarbstofl.     W  IL": 
A  m  e  r.  SU>  914.    Cbertr.  A.-G.  f  u  r  A : 
fahrikation.  Berlin.    { Veri^-ntl.  S 

Herstellung   von   Bf  nroldrtbitr«  w :  f»'' 
Hloffen  daraus.    Leopold  fa^HI-i  4  ' 
G.  m.  b.  H.,     Engl.  26  361  i;*H.  V 
26.  12.) 

Pasteurisierung  von  11«.  \  v*n»i 
Bombern.    Belg.  1 H6  S26.    «  Ert  -H.  V 

Herstellung  von  sterilisiertem  H».  i  ^ 
tulet,   Saint  Denis.      Beiß.  WlO.  ' 
30  /9  ) 

Bltnminösf  Mas«-.   Augn«t  E  > 
A  m  e  r.  8(0  III.    Clx-rtr.  W  a  rr.-n  r!-'"' 1 
Co..  Hoston.  Mass.    (Vcrüffeutl.  1  I1' 

Herstelluntr  feiner  Brannten«  «u-  '  ' 
E.  A.  Barl  et.  Kraukr.       lt*.  it'- 
bis  4.  10.) 

Direkte  Herstellung  •  iner  faktan*»l!l*,,: 
und  Konservierung  nutt.  l-- di ---er  l..*:s£ 
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t*o«.Lipe*t.    Cng.  I».  1123.  (Einspr. 


und  Bronwi 

li.u^fr.  K  d  k  1.  675»  R*i5. 
1«).) 

dtunfi  zur  Reinigung  von  Dampf  waaaer 

H  ermann  Seh  «">  n  i  n  g  .  Berlin. 
1361     (Einspr.  31».  II.) 
i<TMB)|  von  (ö  g  -nManden  aus  oxydiertem 
'«tidomi  Metallen,  mit  Metallphotogra 
■  I  t%.  Ii  u  1  (>  u  *  k  v  und  A.  B  o  u  r  <|  u  i  n, 
H  «•  l  g.  1K5  6»4.    (Krt.  3o.  lt.» 
l<»«4i»l*e*>lamin*ntfo«inrr.  H  ugo  (leider 
it»  «-  r.  8m  735.  Tl .  rtr.  A.  O.  I  u  r  A  u  i  • 
r  i  k.  ahun.  Berlin.    ( V  röffentl.  3...  10.) 
.»f Eid  red.     Knitl.  25  W'J 

1 1   -^r».  i-2.) 

-^n«-n    von  Kiern  und  breiigen  Mischungen 
i  mit  itndcn-n  Stoffen.  .1  a  m  e  *  K  o  I,  i  n  ■ 
vt  m  akcr,    Paris.      t  u«.    H.  -'413. 
».  11.) 

am^lra  von  Flüssigkeiten.  Fritz  A  1  - 
•  r  o  n.  Bern.  t)*!rrr.  A.  ."»444  VMH. 
I-V  Iii.) 

)•  r»f  iMit-n  für  eleklrWehr  (jlnhlioY*.  <i  e  n  e- 

1  i-  o  t  r  i  c     ( '  o  m  |i  a  n  v  .  Schenectadv. 
:    IM »7.    (Einspr.  7.  12.)  * 
r\.  Iitun«  zur  Er/ielung  einer  selbsttätigen 
-■jiih  «ler  innerhalb  von  Cascn  oder  Dampfen 

•  nden  eteklr»M-hen  Lirhfkogrn.  Sund  c 
v  m  v  d  *  E  t  u  d  e  h  E  I  <•  i-  t  r  o  •  ( '  Ii  i  in  i  - 
"<;,-hf.    Oüterr.  A.  3472  l'.*04.  (Einspr. 

r^u-llung    eines    rmallleartlffea.  polierten 
auf  Hulzflächcn.     Hilmar  Binde- 
.    Fric-dbcrg.      C  n  g.    B.   3136.  (Einspr. 

-duktion    von   Erzen.      H  c  n  r  v   A  r  d  e  n. 

Sil  1_>9.  Hiertr.  J  o  Ii  n  Tr  •'•  n  d  w  e  I  I  . 
d.  Kai.  (Veröffentl.  3./ 10.) 
I,,«ndlung  von  Faden  auf  Bobbinen  zum 
i.  Bleichen.  Waschen,  Entfetten.  Beizen  und 
•rrneren.  H.  (üphIcp.  Frankr.  356  37 1 . 
2s   0.  -  4.  10.) 

•  rsullung  von  braunen  bis  schwarzen  Farn- 
i  «us   Nitroprodukten  von  Pctroleumdestil- 

V»r.  I.azar  E  d  e  I  a  n  u  und 
i  i  i  t  i  .  Bukarest.  0  »  t  e  r  r.  A. 
,r.  15.,  12.) 

bimgiing  von  Frtlen,  fetten  Olen.  Harzen, 
n  und  Kohlenwasserstoffen.  Karl  Fre- 
ds. Offenbaoh  a.  M.    V  n  g.  F.  1501.  (Ein- 

h  7./12.) 

brstellung  eines  Futtermittel*  aus  Knochen. 
is  Fe  t  tinger.  Wien.  I"  n  g.  F.  1528. 
pr.  7.  ,12.) 

«an erf uhren.    Board  &  Board.  Engl. 
»s.'UHH.    (Veröffentl.  26./ 12.) 
V  erfahren  und  Apparat  zur  Herstellung  eines 
u  hären  iit»n  durch  die  Verbindung  von  kombi- 
ter  Luft  mit  Petroleum.    P  e  r  r  i  e  r.  Engl. 

1<«M.    (Veröffentl.  2«.  12.) 
Verfahren  und  Apparat  zum  Reinigen  von  Um» 
ijiwerzeugern,  Hochöfen  und  dergl.  thorny- 
1  f  t  und  John  I.  Thornveroft  &  < '  o., 
1    Kngl.  28  20.")/ 1904.    (Veröffentl.  20..  12.) 

Apparat  zur  Erzeugung  von  Reaktionen  in 
»«  durch  elektrische  Rögen.  B  a  d  i  *  c  h  e  A  n  i  - 
i  -  und  Soda  -  Fabrik.  Engl.  2«  «02 
*.  (Veröffentl.  26./ 12.) 

Hemelhing  von  «M  für  motorische  Zwecke 
■  xchweren  Mineralölen.     C'ompagnic  in 
'-trielle  des  petroles.   Pari-«.     V  ri  ß. 

im.   (Einspr.  30.  11.) 


( 1  r  i  g  o  r  e 
46»8/l»03. 


von    gemalztem    Cetrrlde.  J. 

F  r  ii  n  k  r.  3.70  3W.    (  Ert.  28.  ». 


Herstellung 
S  c  Ii  n  >•  i  b  I  e. 
bis  4.  10. 1 

Her^tellunc    pefnrl.ter,   i>pti»ciier   I.Umt.  .1 
Davunon    Frankr  .T>6  322.  i  Ert  2*  M     I.  K») 

(•IttbkiriKr  für  <  :a*gl«ihlicht.  Casgluh- 
I  i  e  h  t  •  ( i  e  s  e  I  I  *  i  h  a  f  t  H  a  iu  b  u  r  g  in.  b.  H., 
Hamburg.     V  n  g.  (i.  H-><».    (Einspr.  7.  12.) 

Herstellung  gefluchteter  Blöcke  au«  Craahlt. 
tharles  W.  S  p  e  i  e  r  s.  A  m  e  r.  WWI  K3H. 
Cl««rtr.  The  Morgan  < '  r  u  «■  i  b  I  e  < '  o.  I.t  d.. 
Battersea.  l»ndon.    (Veröffentl.  3.  .10.) 

Behandlung  von  Minie«,  Fellen  und  dergl. 
Francis  James  ( )  a  k  e  s  ,  Neu-  York.  I"  n  g. 
O.  377.    (Einspr.  3n.  II.) 

Verfuhren  zum  Behandeln  von  KaJk.  Carle 
ton   E  1  l  i  s  .    IWon.   Mass.      A  in  e  r.   KOO  *>.iÄ. 
(Veröffentl.  3.  Kl.) 

Her-tellung  von  Kampfer.  Chemische 
F  ii  b  r  i  k  auf  Aktien,  vorm.  E.  Schering 
A  Co.    Engl.  2tl77!MU04.    (Veröffentl.  2«./ 12.) 

Verl  inden  von  vulkanisiertem  Kaalsrhak.  C 
A.  l.e  Hov.  Rouen.  Belg.  lH(iH-2S».  (Ert. 
30.  Ii.) 

Eiitvulkanisier»-n  von  kaulsrhMk.  Archie 
P.  E  v  c  s  .  Akron.  Ohio.  A  m  e  r.  80l  im.  (Ver- 
öffentl. 3.  lo.) 

HauuM-huknaaar.   J.  P.  C  r  a  n  e.  Frankr. 

3f>6  27<>.    (Ert.  2H.,!».    4.,  10.) 

Herstellung  von  kan»er>eBrlkrlU  aus  Pflanzen. 
V..  W  u  r  l  und  R.  Freiherr  von  Matten- 
c  I  o  i  t  .  Prag.     B  e  Ig.  186  «45.    ( Ert.  30.  /9.) 

krktalli«ati«iM verfahren,  (i  e  o  r  g  S  c  h  i  c  h  t, 
Wien.    C  n  g.  Seh.  1340.    (Kirupr.  30./U.) 

Kiaalllrhr  Faden  für  Seide,  RoUhaar.  Ocwebe. 
F.  T  «  d  t  e  n  Ii  a  u  p  t.  Frankr.  3.">«  404.  ( Ert. 
28./».    4.  10.)    F  n  g.  T.  104».    ( Einspr.  30. /1 1.) 

Herstellung  knnsfltfher  ÄeWe.  (J.  1)  i  e  t  I. 
Frankr.  3Ö6  323.    ( Ert.  28.  /».    4. ,  lo. ) 

Herstellung  von  Hunstalelarn.  Jacob 
Staudt.  Bonn  a.  Rh.  Oslerr.  A.  1  .V78/l»0">. 
(Einspr.  15.  12.) 

Elektrolyt  ist  he  Herstellung  von  Kupfer.  Bor 
c  h  e  r  s  .   (!  ü  n  t  h  e  r  und   Franke.  Engl. 
1»  638/iyo5.    (Veröffentl.  26./ 10.) 

Herstellung  von  din-kt  als  Larkr  verwendbaren 
KörjRTn.  Dr.  Abraham  K  r  o  n  s  t  e  i  n  .  Karls 
nihe.     Osterr.  A.  K»,  1900.     (Einspr.  15.  12.) 

Mass«-  zum  Loten.  Hans  P.  Larsen. 
Portland.  Oreg.  Amer.  800807.  ( Veröffentl.3./10.) 

Haben* erfahrrn,  Ijei  welchem  die  Metallgefülie 
nicht  oxydiert  werden.  S  o  c  i  e  t  e  de  Table- 
a  u  x  e  t  B  o  i  t  e  s  m  e  t  a  I  I  i  q  u  e  s  i  1  I  u  s  t  r  e  s. 
Frankr.    350  320.    ( Ert.  28  ,  «I. -4.  / 10. ) 

Behandlung  von  Mrhlrn  mit  Kohlensäure  oder 
anderen  indifferenten  ( Jasen.  M.  A.  und  C.  P. 
E  v  b  e  r  t.  Frankr.  Zus.  501 3  XVA  1 7!».  ( Ert. 
28*/».    4./ 10.) 

Auslaugen  von  Mrtallrn  aun  Er/en  und  anderen 
metallhaltigen  Stoffen  auf  elektrolytischem  Wege. 
(J  a  n  z  &  Co..  K  i  s  e  n  g  i  e  U  e  r  i-  i  und  M  a  - 
»  c  h  i  n  e  n  f  ii  b  r  i  k  ,    A.-(i..    Bud.ijM-st.      C  n  g. 

(;.  l »;♦>•;.    i  i.iU-|.r.       1 1 _ > 

B.-h.oid'nniL'  v  "ii  Melallrn  mittels  des  Llrht- 
»Ogens  im  \N  ecli-eUtrom.  V  M  i  t  k  e  v  i  t  c  h  , 
St.  Petersburg.     B  e  1  g.  1  si'<  s',»3.    (Krt.  30. /9.) 

Verlahren  /.um  Remuren  von  Metalle*.  Hentv 
M.  Chan  c  e  .  PhOudel^hm.  Pa.  A  m  e  r.  800  »84. 
(Ven.ffentl.  3.  b'. ) 

Verfahren  zur  C  uirmtmg  dichter  Melallgiisse. 
Allgemeine  Thermit  -  C  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t 
m.b.H..  Essen  n.  d.  Ruhr.  Österr.  A.  5616 
1-.MI2.    iK.nsj.r.  15.  12) 

H'T-ti  •Illing  \un  \'er/.ierungen  auf  Metallober - 
llarhen  mittels  hchtempf uidlicher  Schicht.  Emil 
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Fatentuatan. 


J  o  h.  Hornstein.  Wien.  Osterr.  A.  4033 
1904.    (Einspr.  15./12.) 

Nährmaterial  aus  Milch.  I.  R.  Hatmakor, 
Paris.   Belg.  186  907.  und  186  908.   (ErL  30. /9.) 

Umwandeln  von  Mineralöl  und  namentlich 
Petroleum  in  Seife.  Kuess,  Engl.  23727 
1904.    (Veröffentl.  26./ 12.) 

Vorrichtung  zum  Mischen  von  Flüssigkeiten 
oder  breiartigen  Stoffen  und  zur  Herstellung  von 
Emulsionen.  C  a  m  i  1 1  e  Cucritault,  Paris. 
Osterr.  A.  3675/1904.    (Einspr.  15./12.) 

Neues  Nährmittel  für  Tiere.  D.  Screxhe, 
Vcrviers.    Belg.  186  998.    (Ert.  30./9.) 

Nahrungsmittel.  Manuel  V.  Romero- 
g  a  r  c  i  a  .  Neu- York,  N.  V.  A  m  e  r.  800  683. 
(Veröffentl.  3./10.) 

Nahrungsmittel.  OrganoseCo.  Engl. 
9457/1 905.    (Veröffentl  26. /10.) 

Verfahren,  pflanzliche  Nahrungsmittel  zu  trock- 
nen. F.  Z  ü  n  d  e  !  -  I)  o  n  a  t  i.  F  r  a  n  k  r.  356  335. 
(Ert.  28./9.-4./10.) 

Anwendung  von  Wurzeln  zur  HerstoMung  von 
Natrium-  und  Kaliumsalzcn.  V.  Q  u  a  i  n  t  i  n  n  e. 
F  r  a  n  k  r.  339  255.    (Ert.  28. /9. -4./ 10.) 

Reinigen  von  Ortho-  Nitrotolnol.  Farbwerke 
vorm.  Meister  Lucius  &  Brüning. 
Frankr.  350  200.    (Ert.  28./9.-4./10.) 

Herstellung  von  Oxyanthraektaonen.  Far- 
benfabriken vorm.  Fr.  Bayer  &.  Co. 
Engl.  1062/1905.    (Veröffentl.  26./12.) 

Einrichtung  zur  Kühlung  von  statischen  ©io- 
nierungsapparaten.  Compagniede  1  'O  z  o  n  e 
(Brevetset  P  r  o  c  e  d  e  s  M.  P.  Otto),  Paris. 
Ung.  O.  371.    (Einspr.  7./12.) 

Drehharerer  Ozonierungsapparat.  Dieselbe. 
Ung.  O.  372.   (Einspr.  7./12.) 

Herstellung  von  geteertem  Pflaster,  Macadam 
und  dergl.  C  o  n  s  t  a  b  1  e  &  Hart.  Engl. 
26  286/1904.    (Veröffentl.  26./12.) 

rolyrhromphotographien.  Brasseur.  Engl. 
21  210/11)04.   (Veröffentl.  26./12.) 

Vorrichtung  zur  Verteilung  auf  gleichmäßigen 
Portionen  von  Pulvern  oder  Mischungen.  S  t  a  - 
n  i  s  1  o  O  p  p  1  ,  Fulnek.  Ung.  O.  374.  ( Einspr. 
30./11.) 

Herstellung  farbiger  Photographien.  Kopp- 
mann. E  n  g  1.  24  290/1904.  (Veröffentl.  26./12.) 

Vorrichtung  zum  pholographbtthen  Hopleren 
von  Mustern  für  die  Herstellung  photomechanischer 
Druckflächen.  Mertens.  Engl.  9036/1905. 
(Veröffentl.  26./10.) 

Herstellung  photographtecher  Papiere.  H  o  f  f  - 
<.  ü  m  m  e  r.  Engl.  17  303/1905.  (Veröffentl. 
26./10.) 

Verfahren  zur  Herstellung  geätzter  photo- 
mechanischer  Druckformen.  E  m  a  n  u  e  1  Spit- 
zer. München.  Osterr.  A.  1898/1905.  (Einspr. 
15./12.) 

Apparat  zum  Sichten  pulverformiger  Stoffe. 

Hak  a  o  -  C  o  m  p  a  g  n  i  e  Theodor  Rei- 
nhardt. G.  m.  b.  H.,  Wandsbeek.  U  n  g.  R. 
15H4.    (Einspr.  30./11.) 

Kegenerativöfrn  für  Glas  und  andere  Zwecke 
unter  Verwendung  hoher  Temperaturen.  H  u  r  r  1  e 
Ar  H<>  uze.     Engl.  54  5S.    (Veröffentl.  26../10.) 

N  -ui  ninir'-n  an  Rrlnignngsapparaten.  H.  D  e  s  - 
r  u  m  «•  a  u  x.  F  i  a  n  k  r.  Zus.  5025  .U4  2X1.  (Ert. 
2H./9.     4.;  10.) 

Sammlrrbatlei  ie.  W.  G  a  r  d  i  n  e  r.  Arne  r. 
sik)  iV.is.  CI..-1  tr.  I"  ii  i  v  e  r  s  a  1  E  1  e  c  t  r  i  e  S  t  o  - 
rage  H  ;i  t  n-  r  v  <  Chicago,  III.  (Veröffentl. 
3.,  lo.) 


Verfahren  zur  Rep-mn-ruig 
lerplatten  vermindertet  Ksrum»t 
hütung  der  KapazitoUvermindcnuv 
Zusatz  zum  Patent  Nr.  33  lisö  A 
toren-Fabrik  A.-G.  in  Btrira.  £ 
(Einspr.  30./ 11.) 

Herstellung  von  Seilr.    Bedfora.  :• 
ford   &   Crowther.     EnjL  ^li* 
(Veröffentl.  26./12.) 

Schlichte.  Er«teTrie*trrP.«  i  .  - 
Fabrik  A.-G.  E  n  gl.  2»  13hl»*.  i\Vr  s 
26./12.) 

Neuer  gelber  Bca»rfrUarb«tafL 
Anilin-Fabrikation.  E  n  t  L  i~ 
(Veröffentl.  26./12.) 

Schwarze  StawetHlarfetatiV.  Rf  id  -' 
dav&Sons,  Ltd.,  TiirnerftDf»! 
26  3*45/ 1 904.    ( Veröffentl.  26. ;  Ii i 

Verfahren.  Stoffe  aa4ar 
E.  O  e  i  s  e  n  b  e  r  g  c  r  ,  Lüttich.   B  t  U 
(Ert.  30. /9.) 

Verfahren  zum  Behandeln  vi«  Takt 4.  : 
n  i  e  1  s.    Engl.  8277  1 90.1.   (WrÖ&t.!.  - 

Verl>esserung  minderwertiger  Tifcakar 
P  i  e  t  e  r  Hondin».  Utn-cht.  I'  n  t  i  J 
(Einspr.  30.,'H.) 

Verfahren  zum  HärU-n  von  »ewkrj  To 
melall.   Siemens  &  H  u  1  s  k  e  .  A4.  £ 
186  875.    (Ert.  30.  9.) 

Produkt  zum  TeerfB  des  Rodea>  A  L  1 
1  i  n  .  Bordeaux.    B  e  l  g.  186  861.   1  Ert  ? 

Ixisliehe  TheohrommWa4aagra.  A. 
A  n  i  1  i  n  •  F  a  b  r  i  k  n  t  i  o  n.    Engl  4 
(Veröffentl.  26./10.) 

Herstellung  von  Toawarra  aller  Art  I 
r  i  n  g  e  r  &  Söhne.  Waldhof.    I  n  t 
(Einspr.  7./12.) 

Verfahren    und    Vorrichtung  rur  uj 
brochenen  clektro-osmotischen  Entwirr; 
Torf  unter  stetiger  Bewegung  der  TY-rrV-- 
Adler,  Memel  (PrenBen).  0>trr: 

1904.  (Einspr.  15.12.) 

Produkt,  um  Holz,  Gewebe,  Strich  ■ 
organischen  Körper  anmkrraalka  v. 
H.Berge.  Schaerl  eek.  Bei«.  I««  C3 
30.  ß.) 

Apparat  zur  Prüfung  des  Wa*en  t;a  N 
kesseln  im  Betriebe.   Schmitt.  Er.?  t 

1905.  (Veröffentl.  26./W.) 
Apparate  zur  Reinigung  von  Hiet 

Elektrizität.    The  Electric  YYater  I 
fvingandFilterCompanv. 
Belg.  186  822.    (Ert.  30. /».) 

Apparat  zum  Reinigen  von  Mai*««:'' 
Flüssigkeiten.     Stephenson.    E 1  £ . 
1905.    (Veröffentl.  26.  10.) 

Fäden  und  Filme  aus  Zellular.  V  - -:< 
Glnnzstoff-Fabriken.  A.-6-. 
Engl.  1284/1905.   (VeröffentL  2«  Ii 

Neuerungen  bei  der  Hersteta  £•-••' 
Zcllulosciädr  n,     S  o  c  i  e  t  e  (I  e  n  r  r  > !  -  ' 
SoieartificiclleLinkmeycrF'1' 
356  402.   ( Ert.  28.  ,'9.  -t.  1 0. ) 

Maschine  zur  Herstellung  voc  M<-  >'  «* 
künstlichen  Ze»fnteii.    C  A.  Ko',-1 
Sonne.  Odder,  Dänemark.     Pdf  '' 
(Ert.  30./9.) 

Verfahren  und  Vorrichtung  nun  rtov" 
Zement.    Eldred.    En  gl.  25ST1M  , 
öffentl  26./12.) 

Denaturiemng  von  luckrr.  M;/ 
lav  Kowalski.  Warschau.   Ui  K.  -  • 
(Einspr.  7  /12.) 
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«larkWhrr  ErilrWnterrln. 

v.,n»    •_>!«  •»    liHO  im  „H.  idclU  rg.  r  \ 
r»it/4.-ndf  eröffnet  «Ii.-  gut  l«-*n«  In«-  V.  r 
>it  t-ifiig.-n  herzlichen  RcgruUungsw  orten 
>t     eincii  anregenden  und  gcinut  li<  hen 
r     »  t  »rseinsaitzungen. 

I  »r       von    \'  i  f  l  i  n  ü  Ii  »  f  f  •  S  c  h  r  !•  I 
\V<»nt    zu  scin«-m  Vortrag  : 

-  tni<jr    S'i  't'mnifm  an«  Hrr  llitrirh*. 

i:»-r»ci«-r  l>espricht  zunächst  die  Maschinen. 
'  «-Thit/t<ni  Dampf  «reiten,  und  legt 
■  ih-   und  Nachteile  dar.    Kr  wendet  si.  Ii 

i  <i«-i»  p >t ierenden  Dampfmaschinen  und 
z»i«-rsst  die  Dampfturbinen  und  dann  die 

mit    umlaufendem  Kollien.     Er  unter 
ii -if    <l»n   Dieselmotor  einer  Kritik  und 
ihn  in  seiner  heutigen  vorzuglichen  Aus- 
vs  .ine  Maschine,  die  Ix-itn  jetzigen  lYcis. 

sehr  hillig  arUitet.  die  sehr  wenig 
r.  rt.    IVdicnting  und  Kaum  erfordert  und 
.-  l.tuft     Alsdann  verbreitet  er  »ich  kurz 
y<>rt*-ile  und  Nachteile  der  Ixkomobilc. 

—  UluB  den  Sauggasmotonn.  die  er  nur  bei 
üpji-m    Betnelw  empfehlen  mochte.  n<>eli 

•  h«-n»l«re    Behandlung  zuteil   werden  zu 

irit«Tt"s*ante  Vortrag  fand  den  lebhaften 
'••r  Versftin mlung     An  der  Diskusaion 

si.  h  außer  dem  Vortragenden  die  Herren 
irsch.     Dr.     1»  I  a  t  h  .     heue  ht  er, 

n  f  ühr,  Schulvie  n. 
t.-r  ..(^whäft liehen  Mitteilungen"  gibt  Herr 
rat  l>r    Lehne  einen  kurzen,  zusammen 

n  Bericht  iiU-r  den  Verlauf  der  Haupt  vcr- 
iwc  zu  Bremen.  Kr  bespricht  hierliei  etwas 
nder  die  unseren  Bezirks  verein  U-snndcrs 
srr<  nden  Fragen  betreff«  VcreinszeiUchrift 

•  'buhrenordnung.     Welche  Behandlung  die 

<  n  Fragen  auf  der  Hauptversammlung  ge 
Vial«en.  geht  aus  dem  bereit*  gedruckt  vor 

i«  n  Bericht  derselben  hervor.  Der  Vortragende 
-ehließlich  noch,  einen  wie  glänzenden  Vi  r 
Haupt  Versammlung  dank  der  Fest  lei  tu  ruf 

•  ni  Entgegenkommen  der  Bremer  Behörden 
inu  n  habe. 

ii  der  Diskusison  iilier  den  Bericht  sprechen 

<  itschriftenfrage  und  Gebührenordnung  Dr 
/  f  e  l  d  und  Dr.  D  i  e  h  I  .  zu  einem  auf  der 
er  Versammlung  angenommenen  Dringlich- 
st rag,  betreffend  Stellungnahme  gegen  eine 

Verein  deutscher  Patentanwälte  angeregte 
rung  untres  Patent  gesetzes.  die  Herren 
'«ton.  K p  h  r  a  i  m  ,  Lehne.  D  i  e  h  I  , 
1  i  n  g  h  o  f  f  ■  S  <•  h  e  e  1  .  P  I  a  t  h  .  Nie- 
i  (  u  h  r  ,  Hesse. 

D»-r  Vorsitzende  teilt  sodann  mit.  daU  er  utif 
r'-leitramm  des  Herrn  Direktors  hüty.  in  dem 
deiNHl»*  als  (rt-sehnftsfiihrer  vom  B-zirksv  .-rein 
itw  hiedet  und  in  lieliensw  rirdigst.  •r  We.^e  der 
Tn-n.  in  unserem  Kreise  verlebten  Stunden  ge- 
il. Hern»  hu  t  y  den  Dank  des  Vereins  atisg.- 
•l.en  habe.  Ferner,  daß  Herr  (Ich.-imrat  V  ,,  1  - 


hard  in  Halle  fur  de-  <  iratulation  zum  .Vh.ding.-n 
Doktorjubilanm   dem    B-zirUvenin   seinen  herz 
liebsten  Dank  übermittelt  hat«-. 

I  m   1«H  4  I  hr  schließt  der  Vorsitzende  den 
Ted  der  Sitzung      />    //     1/'  rnndrr 


Wttrtte«krrfbrhrr  ■eilrk-arrrla. 

S  i  t  z  u  n  g  am  h'l   In.  1'.«»"».  Vorsitzender 
Dr.   Bujard.  Schriftführer  Dr    R  <>  h  m.  An 
weaend       Mitglieder.  H  (Jaste. 

l>r.  Bujard  beriehtcic  üU-r  die  die«jälirige 
Hauptversammlung  in  Bn-men 

Fritz  Wider  in  Finna  F  A  Widersprach 
üUt  : 

„fUr  trrhnürhr  l  <  rurn^itw/  <l<r  Wachte  und  trarh» 
(ihnlirhfH  A..r/«r". 
Einleitend  U-traehtetc  Bcdtu  r  den  l'ntersi hie<l 
zwischen  den  im  Sprachgebrauch  mit  Wachs  U- 
zeichneten  Körpern  und  «len  Wath—n  im  che- 
mischen  Sinn.  Während  die  Chemie  mit  Wachs 
Korper  l«ezeiehn»t.  die  aus  meist  einwertigen 
höheren  Alkoholen  und  Fettsäuren  entstandene  Äther 
enthalten,  werden  im  gewöhnlichen  Sprachgebrauch 
auch  die  dem  Pflanzen-  und  Erdreich  entstammenden 
Naturprodukte  (tilyeende  resp.  Kohlenwass»  rstoffe) 
ilie  in  dc-n  physikalischen  Eigenschaften  ihm  ältest 
U-kannten,  «lern  Riencnwachs  ähneln,  in  dies«-  B>- 
Zeichnung  einU-grifb-n.  Die  chemisclic  l'ntersu- 
chung  der  Wach««>  bietet  Schwierigkeiten.  Verbil- 
aehungen sind  noch  sehr  häufig.  Eine  inten-snere 
Bearls  itunv  rop.  l'ntersuehung  »1er  absolut  reinen 
Xaturwachs«-  und  wachsähnlichen  Kör|s  r  hält  d  r 
Redner  für  whr  gels>ten.  Die  jetzigen  l'nter 
suchungsrneth'slen  weichen  vielfach  wesentlich  von- 
einander ab.  elienso  auch  die  Analyscnresultntc. 
Die  Wachs.-  im  weiteren  Sinn  sind  meist  feste 
Körjs-r.  die.  belli  auf  Papier  aufgetragen,  einen 
dauernden   Fettfleck  erzeugen,  in   Benzol.  Äther. 

Schwefelkohlenstoff,   ätherischen  0|en   |Ösl„  h.  mit 

Fetten  und  fetten  Dien  mischbar  sind.  Wachse  irn 
chemischen  Sinn  sind  alle,  wenn  auch  nur  partiell, 
verseif  bar  Sämtliche  Wachs,-  Zeigen  eine  geringe 
Harte,  man  kann  sie  mit  dem  Fingernagel  r  :/<-n, 
ih  r  zumeist  kornigt^  Bruch  ist  fiir  jedes  einzelne 
Wachs  charakteristisch;  alle  Wachse  brennen  mit 
Tticist  wenig  rußender  Klamme,  der  iit« rw legend 
angenehme  I Irnich  tntt  Is  im  Schmelzen  Is-sonders 
deutlich  her\or.  Das  s j - / .  (Icw.  liegt  wenig  unter- 
halb I      Die  SehliielzpunUte  sind  sehr  \-erschie.len. 

sie  schwanken  von  ca.  :«*>  1'"»  D«'in  I  i<  m  u  h 
entstamiu'-n  <lic  wu  htig-ten  Wacb.s.-  ;  Bienen-,  ln- 
sekt.rnvH.ti-.  Wollbtt.  Walrat.  Siiermacct iö|,  Do- 
giiigstliriin.  Die  Bilanz.  ti«.  lt  ii.  i.n  :  t  arnauba-. 
Balm-.  .I.'i|miii-.  -Mvrtli'  ii  .  tiknba-,  .litva-,  Killi- 
baum-,  BalanopliorcTi-.  t  »kot  illawachs,  w.ihn  nil  die 
Knie  O/.'ki'i-it  und  dai.ui-  t  .  rc-in.  Barallin  und 
Montanwaehs  li.  f.  ri  Zur  Be-ehn-ibmis:  der  ein- 
zelnen Wachse  ubeii'i  lieiid,  fuiirte  Retln.  r  illl 
wesentlichen  aus  ; 

B  i  c  n  e  n  w  a  e  h  s  .  ein  Produkt  d«-r  ArU-its- 
bleuen,  wird  1 »  - 1 .ruf«  i s  zu  feinen  Kcr.'.  ii,  in  ih  r 
Kosmetik  und  der  Industrie  der  l  danzk.  'irja-r  viel 
verwendet,     K-  ist  in  der  Kalt.-  spröde,  von  gclb- 
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lieber,  grauer,  rötlicher  und  brauner  Farbe.  Bienen- 
wachs zeichnet  »ich  aus  durch  aromatischen  Geruch. 
Das  spez.  Gew.  beträgt  0,90-0.97.  Die  Schmelz- 
punkte liegen  zwischen  02-  «4*.  Es  erzielt  im 
Handel  den  höchsten  Preis  beinahe  sämtlicher 
Wachse.  Die  chemischen  Bestandteile  sind  haupt- 
sächlich Palmitinsäuremyrieyläther  und  Kerotin- 
»äure. 

Insekten  wachs,  weiß  bis  gelblich,  kri- 
stallinisch, von  schwach  talgartigem  Geruch.  Spez. 
Gew.  0.81-0,91.;  Schmelzpunkt  81-  83°.  ln- 
sektonwaehs  ist  für  den  Handel  ohne  Bedeutung. 

Wollfett  durch  Behandeln  der  Schafwolle 
mit  Lösungen  von  Alkalicarbonaton  oder  Seife  er- 
halten, ist  von  brauner  Farbe,  zäh,  unangenehm 
riechend.  Wollfett  schmilzt  bei  37-41 J.  Das  spez. 
Gew.  ist  0,90—0,97.  Es  besteht  aus  Cholesterin, 
Isocholestorin,  Cerylalkohol  neben  einer  Reihe 
anderer  Stoffe.  Durch  entsprechende  Reinigungs- 
verfahren Iii üt  sich  daraus  gereinigtes  Wollfertoder 
Lanolin  herstollen.  Das  rohe  Wollfett  wird  ins- 
liesondere  zu  Schmieren  verwendet,  während  Lano- 
lin ein  wichtiger  Bestandteil  kosmetischer  Präpa- 
rate ist. 

W  a  1  r  a  t.  Aus  dem  im  Kopf  dea  Pottwals 
vorkommenden  Spermacetiöl  scheidet  sich  in  perl- 
muttcrglänzenden  weißen  Schuppen  der  Walrat  ab. 
Er  bildet  gereinigt  eine  zerreibliche,  glänzendweiüe 
Masse,  deren  spez.  Gew.  0,91  beträgt,  während 
der  Schmelzpunkt  bei  43  49ü  liegt.  Die  Haupt- 
bestandteile sind  Palrmtinsäurecetyläthcr  neben 
Glyceriden  der  I.aurin-,  Stearin-  und  Myristinsuure. 
Die  Kosmetik  ist  als  erste  Abnehnierin  des  Walrat« 
zu  betrachten. 

Das  gegenwärtig  wichtigste  Pflanzen- 
w  a  c  h  s  ist  da*  C  a  r  n  a  u  b  a  w  a  c  h  s.  Es  bildet 
gelbe  bis  graue,  unregelmäßige,  spröde  Stücke  und  ist 
geruch- und  geschmacklos.  DieBlätterderCopernicia 
eerifera  sind  auf  der  Ober-  und  Unterseite  mit  einer 
bis  5  mm  dicken  Wachsschicht  bedeckt,  die  durch 
Abklopfen  resp.  Erhitzen  in  Wasser  entfernt,  das 
Wachs  liefert  Carnaubawachs  hat  das  sj>ez.  Gew. 
von  0,99—1  und  schmilzt  bei  82  90 Es  besteht 
vornehmlich  aus  Cerotinsäuremyricyleater,  Cerotin- 
«äure  und  Myricylalkohol.  Die  Herstellung  der 
Glanzkörper  für  Holz  und  Leder  erfordert  die 
Hauptmenge  de«  Carnaubawachs. 

Die  meiste  Ähnlichkeit  mit  Carnaubawachs  hat 
das  P  a  1  m  w  a  c  h  s.  An  der  Oberfläche  des 
Stammes  von  Caroxylon  audicola  scheidet  das  Wach« 
aus.  Es  ist  ebenso  hart  und  spröde  wie  Carnauba, 
wird  jedoch  in  zu  geringer  Menge  gewonnen,  um 
auf  den  europäischen  Markt  gelangen  zu  können. 
In  den  Heimatländern  Ecuador  und  Kolumbia  wird 
Palm  wachs  in  der  Hauptsache  zu  Kerzen  verwendet. 

Verschiedene  in  Japan  und  China  heimische 
Palmarten  liefern  J  a  p  a  n  w  a  c  h  s.  Die  Früchto 
werden  ausgekocht  oder  extrahiert.  Da«  Wacha 
kommt  nur  gebleicht  in  den  Handel  und  bildet  so 
eine  gelblichweiße  Masse  von  ranzig  talgartigem 
Geruch.  NeU  n  Palmitinsäure  finden  sich  im  Japan - 
wachs  Palmitin,  Stearin.  Arachin. 

Ebenso  wie  das  Japanwachs  ein  Fett  im  che- 
mix'hen  Sinne  ist   es  das  M  y  r  t  h  e  n  w  a  c  h  s  , 


welches  auf  den  Früchten  v^rv-W*»*  — 
nischer  und  capenivhrr  Mytvwi«i  rr*m. 
Myrthenuachs  kommt  nicht  m  dm  ^P^_ 
Handel;  es  bildet  »egeo  d»  ^^.^^ 
im  Heimatland  ein  sehr  Utn-t>t* 
Palmitinsäure,  Myrirtinsätir»  und  >v,r«, 
teils  als  Glyceride,  «ind  d*  Hw^t 

VTon  ganz  geringer  technischer 
das  Javanische  Wach»  vr«,  rV-a» 
auf  Java  und  Bomeo,  da«  Okuh«««! 
Myristica  oeuba.  in  Brasilien  hmnuti. 
p  h  o  r  e  n  w  a  c  h  s  und  K  u  h  h  %  &  a.  < 

Bei  Betrachtung  der  F.  r  d  *  t  r  i  « ' 
sichtlich  der  technischen  Redeijtitig  «o  t 
das  Paraffin.  kann  tr».*m-n  «cA 
der  Rohnaphta.  dem  Hraunkohk-nr^r.  dr^V 
tischen  Schicferöl  und  dem  < »;  Lf-n-  '-ri 
Schweröl  des  Rohnaphta  scheidet  *vh  ta  ^fl 
Paraffin  ab,  da*  durch  Pjvs«n  vr.m  Ol  ed 
Paraffin  ist  rein  »ciß.  von  sehr  <<-h**fe»1 
Der  Bruch  ist  ziemlich  grobkomic  1% 
beträgt  0,87—0,90.  I>ie  Schmcbi-: 
zwischen  40  und  70  ".  Da?  wrUu-  l'xrtFui 
Amerika.  Rußland.  Galizicn,  Run:  «Kr, 
land,  Schottland. 

O  z  o  k  e  r  i  t ,  das  An 
falls  viel  verwendeten  Ore.*ins  »ird  bia  ts 
in  den  Gruben  von   BoryUw  hrrzoüazua^ 
wonnen. 

C  e  r  e  s  i  n  ,  das  mit  Srhwv'eUi  ir» 
Ozokerit.  ist  von  gelbliche?  Iii*  rrm  wr.'sr 
feinkörnigem  Bruch,  gesohmark-  urc 
E)ie  Schmelzpunkte  liegen  et^nfall*  »rit 
zwischen  GU  und  100  \  Konipofltirc^T^m.»! 
Glanzmittel  für  die  Holzindustrie  rFsjjr^i  pf 
Mengen  dieser  lieiden  Kohlenm^sTi' A 

Aus  den  Pyropysäiten  des  *ach.-jfc~  -i 
sehen  Braunkohlenlagers  wird  Motiiici 
gewonnen,  ein  weiß  bis  gelbliches,  **dr.j 
lieinahe  geruchloses  Erdttacb*.  dt*  ►  »  - 
hält. 

Das  Vorhergegangene  laßt  erwkra.  't 
besondere  für  die  Erzeugung  und  Hn 
Kerzen  und  Glanzmitteln  ein  (tan/  Udw 1 
der  Wachse  aufgebraucht  wird  Aui^ 
Zwecken  dienen  die  Wachse  al»  »iilknaj.  t 
sätze   vieler  technischer  Spemlitii*iY 
sind  die  Industrien  der  Zündhölzer  in*1 
Leitungsdrähte  große  Abnchmerinn?B.  F#»  4 
sammenstellung  der  Gesamteinfuhr  ft 
im  Jahre  1904  ergibt  für  Bienenwh» !  >- 
für    Carnaubawachs    1  500  000  ki.  hi*i*w 
12  000  Kisten,  Ozokerit  300-4(10 

Der  Vortragende  hatte  eine  briiub  -J-T-- 
Anzahl  der  meisten  existierenden  w»-t^  '-  I 
meisten  Handelssorten  aufgellt,  whn  «■  * 
auch  noch  einige  Wachsfabrikate  InVw.^-'  ot 

Prof.  Dr.  Philip  zeigte  eis  . 
welche«  im   Innern  zahlreiche  U-ii>*  '  l*  r- 
Punkte  enthielt.    Die  Ursache  In.  »v  **t  11 
dem  Mikroskop  deutlich  erkennen  L«S.  c 
blau  gefärbten  Wollfäserehen.  »u»  «'^'i 
Backen  des  Kuchenteigs  die  bla*-  Fit*'  ■ 
in  die  Umgebung  ausgeflossen  »« 


Verla«  v,>n  Juli  u  «Springer  in  Berlin  N.  -  Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  B.  »••■<« 
Omrk  der  Spam«r»eben  Buchdruolerai  in  Leipiic. 
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>chrift  für  angewandte  Chemie. 

nraang.  Heft  45.  IC.  Iitmber  HOL 


Qnahmf  von  In»eraten  bei  den  Anoonrenexpeditlonen  ton  August  Scherl  (i.  m.  b.  U., 
und  Daube  A  ( <;.  m  h  H  ,  Berlin  »W.  Ix.  Zinunentr.  37-41 


r.  F-tLt«J<>t>  IrMUo,  Hrhw..iJniu..n.tr  Erk.  Karlatr  I  Dntdtn,  H«.««tr.  1.  Elberfeld,  Horto* 
>nltr«irla.ll.K«ufntr.  IO  Htmbarg,  Aller  Wall  7«.  M>nnov*r,  Owrctr  W  XiMtl,  OI.h. 
*OU»  a.  Rlu,  flubeetr.  146  Lelpalg,  »Wrw.tr.  19.  1.  Magdeburg.  Rri-it««.*  IN.  I 
a«    2E>    .iK.mfr.ihett,.    Nürnberg.  TUi»..n.trae*  Eck«  KleU<rbbrOrka    Stuttgart,  I 

Wien  I,  Graben  * 


II. 


t>»r-rtioa»preift  betraft  pro  mm  Höh*  hei  «6  ram  Breite  (S  g»«pallen    lö  PfonniKi-, 
'  t.t*«c*~it<>ii  30  Pfenntae.    Bei  W,«U-rholuii*eii  tritt  enteprechendt-r  Kabatt  eiu.  f 
■  t  M  fnr  6  Gramm  U*t».«-bt  berechnet.  7«r  »cbwrre  Belagen  tritt  besondere  V 

I  N  M  ALT. 

>  t_.  «i  r  «  «-r.   Di*  V.  rw.  rtiui(i  iL-,  l.ufttti.  k»l.>ff-  17BI 

I 


li*-n».  rkuiiR  mr  s.  i  « -Ml.. -i immun«  in  flo-Mirm  Br.-nn»t..nVn    ilVirnleuni.  OIp  ui.wr.1  17B«. 
M«.<tiflkaii..i»  <i.i  .M.ii.r-i..fn..*liu.ii.uNK  im  «Wr  na.li  W.  Winkirr  17».7 
I       Clirr  Arb. -iUdmlrr  l7«S 

Siuunaeberiohta. 

»»(    «J«ltii   iWrilrn  d.-ut».  hrn  K<  •  I « •  r»  i  *lk>>i.i2  r«  ü     H  ftrhiill»  im  Hof«';  Die  iirigrMrni.ilt.-  <  liciuir  in  der 
1  ai.d-»irt«-han         I>r    Kri.ii-...    fh.  r  Pf.ilKiftr  «„.  l..-ul..-h  O.iaftika  177«;       (i.  (ii^uit'  Trink 
.1»    in  .1.1.  Ti.p.  i.        I*r..f.  Volk.-ii«    V\„  rj.j.1.1  Ol..r  -Ii-  « i.-lil.|f-t.-ii  Ka  t»<  huUorl.  u  drs  Hart 

•  1~   17T1    -   I-  Hoff:   l»n  Kau1».hnk  uu.l  ».xltnp.  rclinfr»«.-  in  dm  d.ut-.hen  K..|..iiun  1T?J 

ItfRlMl 

<  hnnir  177.':        Apiaiat.    und  Mn«rl,m.ii   ITni        Pat.nt  «.».n  17WJ;        T.  .  r.l.  »tillHtioii ;  orK*ni»rb« 
Halbfahi  ik*t<-  uu.l  PrApnratr  17*."..       Kai  brnrhroiir  1 7V7. 

WirtaohafUiob  «»werblicher  Teil: 

i   1. 1 » i <- 1»»-  und  IUixlrli.run.l-.-hau  :  I».  r  Prrywrrk   und  Hoit.  nb.-tri.  b  in  Srbw.-d.-ii  im  Jahr«'  1MM  1797;  — 
Slat.iliim  dm  /..  llul..i.l- .       Berlin:  Waren/n.  h.  nent-rh.  i<lun»r ;       Haiidehtnotilrn  IM«;  Mivid.n 
-  nr.ilrieii  Vereinen:    V,  r.  iriiuiiUK  dn  P»pi.  r  und  Zell»t..ff  <  h.tnik.r,  —  Versammlung  d.-r  Uieurrrirarh- 

•  r. m    rl.uU.hrr  Kis.nhntlenirute         V.  r.  in   .l.  iil-rh.r  Hol/int.-r.  »»enten         Pentoualnotiien  1WM;  — 

Neue   HOrh.r  HO.  h.  rh.-i.r.  rhuiij;.  !.  Wrj;  -  Pal.  ntli»ten  IN«. 

Verain  deutscher  Chemiker- 

•  in  s»a.-h»en  1  liflrlni;' n  l»r  N 1. 1  •- fi  Phrr  emiire  V.  ifjihrrn  drr  Wollmdi  nrkorei  mr  ErxirlunK  von 
i  ■•  floaten;  -  Dr  Tnu-rl   Phn  für-.  Iniolor.  :      Prof.  I»r.  I'rerlil:  Pher  dir  im  Kali»aWlaK<-r  MattKeruiidene 

Oxydation  d. »  Ei«.  iicb|..rOr-  dur.  h  W»«».  ri.  i-.  U uiik  iiiit.-r  Hil.luiig  von  W»«i».  r!.toff  IMT». 


.rwertung  des  Luftstickstoffs. 

i  Dr.  Ai-hkkt  NKtni  ittim- Berlin. 

,KinK.  K.  d.  >\  <:  lttftj 

in  niaii  den  heutigen  JSt.in«!  der  \U>- 
;en.  den  Luftstiekatoff  zu  verwerten, 
kt.   so   laiswn  sieli   im  allgemeinen 
A  ege  iifiterseheiden,  ilie  ein^^srhlagen 
am  zum  Ziele  zu  gelangen,  nämlieh: 

Herstellung  von  Nitriden; 
*•   Herstellung    von    A  rn  m  o  n  i  a  k 
u<!    von    A  m  m  o  n  i  u  m  v  c  r  l>  i  n  ■ 
u  n  g  e  n  ; 

ih  Herstellung  von  Cyanv  e  r  1>  i  r»  - 
'in  gen  und  ilij-en  Derivaten; 

Herstellung  von  S  t  i  <•  k  o  x  y  d  e  n 
ml  den  aus  ihnen  sich  ableitenden 
■  «rhindungen.  in  erster  Linie  von  .Sal- 
petersäure und  salpetriger 
<aure. 

vorstehende  Anordnung  gibt  zu- 
in  progressiver  Reihenfolge  ein  Mild 
den»  Interesse,  mit  «lern  sich  die  He- 
i*Tden  einzelnen  Wegen  zuwenden,  und 
'Lit  dadurch  zugleich  erkennen,  wie  im 
^artigen  Momente  seitens  dersi-lben  die 

<  h.  19%. 


;  Aussichten  für  die  einzelnen  Verfahren  ein- 
geschätzt wenlen.  I)ie  geringste  Zahl  von 
Arbeiten  findet  sieh  auf  dem  tiebiete  tler 
Darstellung  von  Nitriden,  die  größte  auf  dem 
der  Herstellung  von  Shckoxyden  und  ihrer 
Verbindungen.  Ks  ist  hierbei  allerdings  noch 
zu  bedenken,  daU  der  grollte  Teil  der  Pa- 
tente auf  dem  (iebiete  der  (  yanvervindungen 
als  in  sehr  geschickter  Weise  monopolisiert 
erscheinen  muU. 

t 

1.  Die  Herstellung  v  o  n 
Nitrid  e  n. 

Die  vcrhältnismäliig  «rolle  Affinität  de« 
sonst  so  schwer  in  N'erbimlungen  iil>eizu- 
führenden  freien  Stickstoffs  zu  einzelnen  Kie- 
menten hüben  bereits  I)  c  v  i  I  1  e  und  W  ö  h- 
Ici  iM'tibachtet 1 }.  und  es  gelang  ihnen,  auf 
direktem  Wege  eine  Verbindung  von  Stick- 
stoff mit  S 1 1  n  i ii in  zu  erzielen,  die  sie  als 
Stickstoffsiheiiim  ansprachen.  S  c  h  ii  t  z  e  n- 
berger  und  Colson-)  haben  später 
allerdings  nachgewiesen,  da  LS  hier  kein  reines 
Stickstoffsilicium  vorliegt,  sondern  vielmehr 

i)  1. 1  c  I.  i  %  s  Ann.  II».  -24S. 

Cuinpt.  r.  d.  Aead.  d.  sciences  94,  1710. 
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ein  Sihciumcarbidnitrid,  Carbazoteiliciura  von 
der  Formel  NSi2C2.  Das  reine  Siliciumnitrid 
entsteht  nach  ihren  Untersuchungen  nur 
dann,  wenn  man  Silicium  in  doppolt  dosierter 


! 


'  »rzi 


..         .  .  i-2^»w  ^iooici  i«i 

•  lanrohre  nn  .Stickstoffgas  zur  Weißglut 
erhitzt  Kr  stellt  eine  weiße  Masse  von  der 
rormcl  X3Si2  dar. 

Als  die  Krage  der  Verwertung  des  Luft- 
Stickstoff«  aktuell  wurde,  lag  es  nahe,  diese 
grundlegenden  Arbeiten  technisch  auszuge- 
galten.   Das  beste  Mittel  hierzu  und  zu  einer 
Fabrikation  von  Stickstoffsilicium  im  Großen 
Heh.en   der   elektrische   Ofen  darzubieten. 
Mehner  griff  als  erster  diesen  Gedanken 
auf  und  ließ  sich  ein  Verfahren  zur  Darstel- 
lung von  Nitriden  patentieren*),  da«  die  Her- 
s  eUung  derselben  generaliter  schützen  sollte 
Da  die  Gewinnung  der  Nitride  nach  diesem 
Verfahren  jedoch  ebenso  wie  nach  dem  von 
»  e  v  ,  1 1  e  und  Wühler  im  reduzierenden 
.Medium  vor  sich  geht,  so  muß  bezweifelt 
werden,  ob  hier  reine  Nitride  entstehen,  und 
ob  d,e  entstehenden  Produkte  nicht  ebenfalls 
tarbidmtride  darstellen.    Vom  technischen 
Standpunkt  aus  betrachtet,  dürfte  dies  gleich- 
gültig sein,  da  der  Preis  aller  Produkte  der 
i.uftstickstoffverwertung  ausschließlich  nach 
dem    Stickstoffgehalt    derselben  berechnet 
wird,  weniger  gleichgültig  ist  es.  wenn  man 
die  l<r«ge  von  der  Patentrecht  liehen  .Seite  Im- 
trachtet. 

Das  Verfahren  selbst  besteht  nun  darin 
daß  die  Sauerstoff  Verbindungen  solcher  Ele- 
mente wie  Bor,  Silicium.  Magnesium.  Titan 
\annd,um  usw.  usw..  die  bei  hoher  Tempe- 
ratur Stickstoff  zu  binden  vermögen,   mit  , 
Kohle   bzw    Koks  gen.engt    unter  jrleich- 
-  iger  Hindurehbewegung  von  Stickstoff, 
J^uft  oder  eines  elementaren  Stickstoff  ent- 
haltenden geeigneten  Gasgomenges  der  Hitze 
des  elektrischen   Ofens  ausgesetzt  werden 
Hierbei  reduziert  sich  die  Sa. icrstoff verbin 
<  »ng  zu  M„r,  silicium.  Magnesium  usw.  und 
diene  treten  m„  dem  St.ckMoff  zu  XItr,d  z  ' 
sammen. 

Der  Wert  derartiger  Nitride,  in  erster 
-ne  für  die  Zwecke  der  Landwirtschaft 
1  egl  nun  dann.  dnU  sie  verhältnismäßig  l,1(.h( 
.l..(C,S(,kstoff  ,n  Korm  von  Ammonuik  .  , 
p-lH-n.     D,c  Krfahrung.  daß  sich  Silici,  . 
«t.ekslnff    durch     Keueht.gkcit    zersetz,  \ 
'»« ".Me  ."«-r  die  <;ru,,dJ„Ke  seiner  Jlriuei 
-ike,,  als  ,Mm,e,    Auch  Kohlensäure  und 
«•»•  "hngen   ....   Ackerboden  .s.eh  findenden 
«■».wach,,, Sauren  sollen  die  glcol.e  W„  Un " 
7"™     1       wie  eben  erwähn,,  der  We rt 
*™"*t    Produkte    nach    dein    St!,k.,  f 


«ehalt  gemessen  wird,  so  weist  Mehner 
noch  besonders  darauf  hin,  daß  ,1er  Sihmm- 
Stickstoff  schon  deshalb  ein  besonders  hü!,- 
Dungemittel  sei,   weil  er  verhiltnismiBi- 
weniger  Krachtkosten  verursacht,  als  die '  £ 
deren  stickstoffhaltigen  Düngemittel.  Wih- 
rend  nandich  in  einem  Zentner  C'bilesal,>eUr 
nur  15  Pfund,  in  einem  Zentner  schwfd- 
saurem  Ammonium  nur  20  Pfund  SticfcWf 
verfrachtet  werden,  ist  im  Sticksto'fsihe.um 
mehr  als  der  doppelte  Stickstoffgehult  vor- 
handen.   Durch  ein  weiteres  Patent  hat  s,eh 
Mehner  die  Anwendung  von  Stickstoff- 
silicium als  Dünger  schützen  lassen  }\ 
scheinen  jedoch  die  HerstellungskiMtcn  de< 
Produktes  selbst  zu  hohe  gewesen  zu  *ml 
denn  von  einer  Einführung  in  die  Landwirt- 
schaft in  einigermaßen  bedeutenderem  .Maß- 
stäbe hat  bis  jetzt  noch  nichts  verhütet 

Die  Versuche,  den  Luftstickstoff  durch 
Lberführung  in  Nitride  zu  verwerten,  smJ 
in   der  allerjüngsten   Zeit   von  Kaiser 
wieder  aufgenommen  worden.  Das  ihm  eben 
in  Krankreich  erteilte  Patent  lautet  zwar  auf 
ein  „Verfahren  zur  Darstellung  von  .Am- 
moniak6), es  stellt  aber  in  Wahrheit  ein 
Nitridverfahren  dar.     Ks  wird  hierher  im 
Gegensatz  zu  M  ebner,  nicht  von  den 
Oxyden  der  Nitrid  bildenden  Kiemente,  son- 
dern von  ihren  Hydrüren  ausgegangen,  und 
es  entstehen  so  Nitride,  die  unter  der  Km- 
Wirkung  von  Wasserstoff  wieder  in  Hydnire 
übergehen,  während  gleichzeitig  Ammoniak 
entbunden  wird.    Als  besonders  geeignet  er- 
wiesen sich  die  Hydrüre  des  Calciums  und 
Magnesiums.  Zur  Ausführung  des  Verfahren» 
wird  eines  dieser  Hydrüre  oder  ein  Gemisch 
von  beiden  in  einem  Rohre  erhitzt  und  ein 
Streun  von  Stickstoff  darüber  geleitet.  K< 
entsteht  so  das  Nitrid,  nach  dessen  Hildung 
der  Stickstoffs! rom  untorhrocheii  und  Matt 
seiner  Wasserstoff  übergeleitet  wird,  wodurch 
eine  Rückbildung  des  Hydrürs  stattfindet 
Man  kann  das  Verfahren  aber  auch  so  zu- 
führen, daß  man  die  Metalle  selbst  erhiut 
und  hierauf  mit  der  rberleitunti  von  Stick- 

Kh  bildet 


Stoff  oder  Wasserstoff  beginnt 

der  Natur  des  Gases,  «iu- 
die  dann 


sich  <lann,  je  nach  der 
weder  erst  Nitrid  oder  erst  Hydriir. 
beim  Wechseln  des  Gases  in  Hydriir  n*|i. 

(Jas«'  können  j»>d< ^b 
Die  Heaktifi 


M  I).  Ii.  I\  ssiw... 
«)  D,  R.  P.  87  4S!.. 


Nitrid  übergehen.  Heid« 
auch  gleichzeitig  einwirken, 
selbst  verläuft  nach  folgenden  Gleichumrcn. 
die  die  lwiilen  Phasen  anheben,  aus  denen  der 
Prozeß  zusammengesetzt  ist  : 

1.  :*  MgH  f  .*{  N  =  MßaXs  +  N'H;,- 

2.  M;'v\ä+!l  H      3  VlgH  +  äXHi- 

•'■)  Franz.  Pnt.  350 9Ö0;  Ital.  Pal.  73  *N  *»1  ^ 
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H       r  s  t  e  I  '  u  n  p  v  o  ii 
■X  in  in  u  n  i  a  k. 
W     clc-r  freie  Stickstoff  unter  lx- 
'•♦    i  i  n  »jungen  mit  dem  freien  Wasser- 
i  ti  i n«  »niak  zu  vereinigen  vermag, 
'«-rif**lls  schon  ziemlich  lange  Ixv 
1  «lurch  wissenschaftliche  Arbeiten 
* '     Tatsache,  deren  l'mgestaltung 
t         misch  brauchbaren  Verfahren 
i W-*  orst  in  neuerer  Zeit  in  che  Wege 
rcl«».    So  hat  bereits  Kpgn  a  u  I  t8) 
darauf  hingewiesen,  dali  «1er 
n«>>*   I  nduktoriunis  die  direkte  Vcr- 
v«»n     Stickstoff    und  Wasserstoff 
iliren   vermöge,  und  U«züirlieh  der 
fischen  Kutladung  stellte  dies 
iT)         fest.    Heule    Methoden  sind 
ir      <lie    technische  Ausgestaltung 
•_r**n  wonlcn.    Keziigli<  h  der  ersteren 
li.it    jedoch  S  c  h  ö  n  b  e  i  n  schon 
tilg     erkannt,    da  Ii   die  gebildeten 
<»n   Ammoniak  immer  nur  geringe 
a-n.  \%  eil  das  eintritt,  was  wir  heute 
'"liirewiehtszustjunl nennen.  Sc  Ii  ön- 
\ukte  sich  damaU  so  aus,   .dali  die 
mz  von  freiem  Stickstoff  und  Wasser- 
et-  dem   Kinfhis>e  des  elekt rtscheu 
<xler  der  stillen  elektrischen  Knt- 
.  <  b  stets  nur  in  sehr  unvollständiger 
>>r    sieh    geht,    indem   die  tiefen- 
der Zersetzung  bald  eintritt"  H). 
ist     deshalb    von    derartigen  He- 
il   der    direkten    Vereinigung  der 
•Viemt-nte  infolge  der  Krkenntnis  des 
des,  Gleichgewichtszustandes  wieder 
imen  und  hat  sich  mehr  solchen  Me- 
/ugevvandt.  die  man  wohl  teilweise 
.»talytischen  Vorgängen  beruhend  an- 
irt.    In  wieweit  ein  katalyt  ischer  Vor- 
liegt.  muU  von   Kall  zu   Kall  »Mit - 
i  werden.    Tatsache  ist.  du  Ii  Ix-i  ein- 
i -t  artigen  Reaktionsvorgängen  dritte 
1  nrhanden  sind,  die  an  der  Reaktion 
'•inen  Anteil  nehmen,  die  aber  zweifel- 
It  rtid   auf  die  ( Jescliwindigkeit  der- 
'ii  wirken. 

-  ls   K  1  e  c  k  9)    Ix-schneb    im  .fahre 
ri.  n  Versuch,  bei  dem  Kalkhydral  auf 
i  erhitzt  wurde,  so  dali  sein  ehemisch 
Ii-Urs  Wasser  sich  abspaltete.  Wenn 
un  cm  Cemisch  von  Stickstoff.  Koh- 
1  und  Wasserdampf  über  den  Kalk 
find  die  Rildung  von  \mmoniuk 
l»'-  Reaktion  wurde  »>  weiter  ■ 

Tmiu-  nV  chtmic  1K4«>. 
FW.  royal  Soe.  *I.  JhI  . 
1.  »i  n  (f  e  .  Die  Industrie  des  Stciukohli-nu-cr* 
•  Ammoniaks.    Auflage  II,  1        S.  I. 
H'  llevÄ  Handbuch  der  rlu-ni.  T<>hnn- 
IL  'S.  2.  4H. 


\  gestaltet,   «lali   man   Luft    über   in  eisernen 
Kohren    zur    Rotglut    erhitzte  Holzkohle 
fiihrte  und  das  aus  der  Röhre  kommendo 
(las   durch    ein    mit    Kalkhydrat  gefüllt«« 
Porzellanrohr  leitete    Wenn  man  das  i<  tztere 
auf  eine  zwi-s  heu  Dunkelrotglut  und  Hell- 
rotglut  hebende  Temj>eratur  erhitzt,  so  ent- 
stehen nach  K  leck  erhebliehe  Menden  von 
Ammoniak.    Kr  weist  bereits  darauf  hin.  dali 
die  Innehaltung  der  richtigen  Tciii|h  rat uren 
sehr  wesentlich  für  das  Celingen  ist.  eine  Tat- 
sache, die  auch  von  den  neuesten  Autoren 
und  Krfindern  bestätigt  wird,  die  fast  sämt- 
lich sehr  genaue  TeinjK-rat  urg renzen  angelx-n. 
Innerhalb  dieser  Tem|xraturgrenzen  gibt  es 
stets  wieder  ein  Optimum.     I)as  Kintreten 
der  Keaktion  wurde  später  von  anderen  Au- 
toren auch  dann  konstatiert,  wenn  an  Stelle 
des  Kalks  andere  Stoffe  genommen  wurden, 
und  elienso   wurden  ähnliche  Reaktionen, 
nämlich  der  Kbergang  in  Ainmoiiiak,  unter 
der  Kmwirkung  von  Wasserstoff  und  Kata- 
lysatoren von  einer  Anzahl  von  Stickstoff* 
•  Sauerstoff  Verbindungen   festgestellt.  Auch 
diese  Reaktionen  haben  z.  T.  den  Ausgangs- 
punkt  für  technische  Verfahren  abgegeben, 
auf  die  wir  noch  zurückkommen  «erden. 

f  ixt  die  Synthese  von  Ammoniak  mittels 
Klektnzität  hegt  eine  sehr  wichtige  neuere 
Arbeit  von  A.  de  Homptinne  10)  vor, 
die  geeignet  ist.  als  wissenschaftliche  f.ruud- 
lage  fiir  den  weiteren  Ausbau  der  technischen 
Kbei-führung  von  Luftsl  ickstoff  in  Ammoniak 
zu  dienen.     De   Hemptinne   ließ  ein 
Volumen    Stickstoff    und    drei  Volumina 
Wasserstoff  unter  verschiedenen  Bedingungen 
nufeiuan<ler  wirken  und  stellte  unter  anderem 
fest,  duli  die  Bildung  rascher  erfolgt,  wenn 
die  Kntladung  distunz  eine  geringe  und  der 
Druck  der  Mischung  gleichfalls  eenng  ist. 
Rei  irrolien  Distan/.'n  tritt  eine  Verschiebung 
des  f  •leiehgcwichiszustandes  zu  Ungunsten 
der  Atiimoniakbildune  ein.    Weniger  giin-tig 
nls  der  Kunke,  wirkt  die  dunkle  Knt laduiiL'. 
Die  Auslwute  wird  ferner  durch  Ki tue  It  i^ung 
der  Tern|K*ratur  auf  den  Vei  f l«is^j^tm'_'<|oui kt 
des  Amnioni;»k-  be^in^t  =^»t .  je  loch  auch  nur 
fl  um.  wenn  die  Kn' l.i  luit^  l:  t."K  k"ine  zu 
grolie 

In  he/ 11  '  i'lf  die  lc<  ilMI-rlie  \  M  ' -I  ,1 1 1  l|  ng 
der  \<<l  siehend  kurz  eeschild  et  teil  wissen- 
«■Ii  \( •  h.  heu  Ki_'rl>m--e  1 1 1 >. •»  die  l'mwand- 
luti'.'  des  |.;i*(-.»:ek-t.u"ls  n  Ammott'-ik  fing 
IV  R  d  e  La  m  Im  M  \  li;(hn!tie<  lie:id  vor. 
Vom  ihm  rührt  e  >;  Verfahren  zur  ynthe- 
»isi'lien  Dar-telhiiiL'  di  -  \ninioriiaks  liei'h. 
bei  dem  ein  be>t .; ■< lerer  Vorteil  dadurch  , •  |  - 

"'i  Uli.  A  .d.  r-val-  l^-lu.  11« r_».  -_N. 
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zielt  wird,  daß  nicht  freies  Ammoniak,  son- 
dern direkt  Ammoniumverbindungen,  in 
erster  Linie  da»  Carbonat  und  das  Formiat, 
dargestellt,  werden.  De  Larabil'y  weist 
darauf  hin,  dalJ  beide  Salze  bei  der  Ent- 
stehung aus  ihren  Elementen  Veranlassung 
zu  einer  Wärmeentwicklung  geben,  die  fast 
um  20  Kalorien  größer  ist,  als  die  bei  der 
Bildung  von  Ammoniak  resp,  Ammonium- 
hydrat erzeugte.  Das  von  diesem  Überschuß 
an  Wärme  angezeigte  Plus  von  Affinität  soll 
den  Vorteil  bedingen,  den  die  Darstellung 
dieser  Salze  für  die  Stickstoff  Verwertung  hat. 
Dazu  kommt,  daß  die  Erzeugimg  dieser 
Sn'ze  ebenso  einfach  ist,  wie  die  des  Am- 
moniumhydrats. Es  genügt,  wenn  man  zu 
den  Bestandteilen  des  letzteren  Kohlendioxyd 
und  Kohlenoxyd  hinzufügt  und  sie  gesättigt 
mit  Wasserdampf  durch  die  Wirkung  po- 
röser Körper  zur  Vereinigung  hringt.  Nach 
der  Gleichung: 


X  +  H3  +  C02  +  H20  =CO  qJJ"4 


oder 


N  +  H3+CO  +  H20  -  HCOONH4 

treten  dann  1  Volumen  Stickstoff,  3  Volumina 
Wasserstoff,  2  Volumina  Kohlendioxyd  oder 
Kohlenoxyd  und  1  Mol.  Wasser  zu  Ammo- 
niumbicarbonat  oder  Ammoniumformiat  zu- 
sammen. Unter  dem  Einfluß  poröser  Körper, 
wie  Binistein ,  Holzkohle,  Knochenkohle, 
namentlich  wenn  sie  platiniert  sind,  beson- 
ders aber  unter  dem  Einfluß  von  Platin- 
schwamm erfolgt  die  Bildung  des  Ammo- 
niumearbonats  sowie  des  Ammoniumfor- 
miats  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur. 
Das  Optimum  der  Ausbeute  liegt  jedoch  für 
das  Bicarbonat  zwischen  40— 60°,  und  für 
das  Formiat  zwischen  80  und  130°.  Die 
technische  Ausübung  des  Verfahrens  findet 
in  der  Weise  s(att.  daß  man  Luft  und  Wasser- 
dampf abwechselnd  über  Koks  leitet,  der  in 
einem  (ienerator  zur  Weißglut  erhitzt  ist,  und 
daß  man  je  nach  dem  Salz,  das  man  zu  er- 
halten wünscht,  aus  dem  Gasgemisch  ent- 
weder das  Kohlendioxyd  oder  das  Kohlen- 
oxyd entfernt.  Die  Vereinigung  der  Gase 
findet  dann  in  mit  porösen  Körpern  gefüllten 
Röhren  statt,  die  auf  diejenige  Temperatur 
erhitzt  sind,  welche  das  Optimum  der  Aus- 
beute liefert.  Bei  ihrem  Wiedereintritte  in 
die  Rühren  werden  die  Gase  mit  Wassergas 
gesättigt,  was  mit  Hilfe  eines  Dampfstrahles 
geschieht.  Die  Gase,  die  sich  l>eim  einmaligen 
Durehleiten  nicht  vereinigt  haben,  werden 
ein  zweites,  eventuell  ein  drittes  Mal  durch 
die  Röhren  geleitet.  Das  geschilderte  Ver- 
fahren leidet,  wenigstens  soweit  die  Dar- 
stellung von  Ammoniumformiat  in  Betracht 


kommt,  unter  dem  tVl-Uat__. 
dieses  Salz  unter  gewinn  wihrrod 
fahreas  leicht  eintretenden  l  _ 
Wasser  und  Blausäure  z*-r*:u     (  . 
rein  gewinnen  zu  können  hat  L  .»  m  • 
eine  Variation  angetreten12).  <hees 
das  Formiat  unmittelrmr  und 
erhalten.    Diesell*  begeht  dann  c.  . 
anstatt  des  Formiat*  zunächst  Ar 
resp.    Ammouiakdämpfe   mi»    An  • 
hydrat  darstellt  und  diese  tV.  Ten.;.- 
zwischen  180  und  150'  und  geru--  : 
Kohlenoxydgas  über  pon>-e  Kr«r-- 
Binistein.  Holz-  oder  KruK-henk-v-..-  . 
die  zweckmäßig  platiniert  werden  . 

Die  unerwünschte  Bildung 
säure  resp.  Cyanid,  die  de  L  .i  n  t 
der  vorstehend  geschilderten  Wf  ;^  . 
gehen  sucht,  führen  Marke)  mv:  • 
c  h  e  s  o  n  bei  ihrem  Verfahren  ; 
Stellung  von  Ammoniak  absichtl»! 
schenreaktion  herbei13).   Km  ertu:."- 
ström  wird  durch  eine  oder  mehr.r-  > 
in  den  unteren  Teil  eine*  Ofens  «r^ '  . 
der  mit  einem  Oemisch  von  h  < 
Kaliumcarhonat  oder  einer  gennae-r.  '■' 
einer  ähnlichen  Baryum-,  Stmm.t: 
Calciumv'erbindung   l>esehickt  i-t  : 
entsteht  zunächst  als  Zwisi  lienpn«i  i 
anid,  das  in  dem  Ofen  nach  aufwi.i-  " 
und  durch  einen  Dampf  strahl  m  Ar;  \ 
und  Alkalicarhonat  zersetzt  wird    1  t 
weichende  Ammoniak  wird  für  srr.  - 
siert,  während  das  zuriiekbleiU-nd.  i 
carbonat  im  Ofen  nach  ahwärts  Ti- 
voli neuem  an  der  Reaktion  teilnirn.': 
ähnlich  ist  ein  von  Mehner  an>.  - 
Verfahren11)  zur  kontinuierlichen  r',r-  - 
von  Ammoniak  aus  Luftstickstoff 
die  Bildung  der  Cyanide  nicht  * 
vorhergehenden  in  einem  gewnlinL.  >' 
sondern  in  einem  elektrischen  ^  ^ 
die  Wege  geleitet  wird.    Die  <Van<i: 
werden  in  einem  mit  Kohle  h~r  .  ■' 
Kühler  kondensiert  und  daseitat  m'  u 
dampf  in  Ammoniak  um!  ein  für  .h- 
Operation  dienendes  (iemenge  vor.  • 
und  Kohle  zerlegt.    Das  Verfuhren  - 
sich   nicht   bewährt   zu  haben.  d"r'. 
deutsche  Patent  ist  erloscht.  r>r- 
ein  schweizerisches  Patent  Awrlb«*'* 
das  eine  ähnliche  Reaktion  vorsiffii  - 
in  der  Weise  erweitert  ist.  d»fi  <h-iü  - 
nel>en  der   Bildung  und  7n*ur. 
Cyaniden  diejenige  von  Nitriden  us-i  > 
liehen  Verbindungen  vorgesehen  n. 

is)  D.  R.  P.  78  573. 

»)  EngL  Pat.  13  315/1894. 

>«)  D.  R.  P.  92  810;  Amer.  P*t.  *  *l 

»)  Schweix.  Pat.  13  884. 
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von  Davy  geimw  hte  Reohach- 
•hm  der  Elektrolyse  lufthaltigen 
'>  r\*»jjativen  Pole  Ammoniak,  am 
!\inpt>(fen  Salpetersäure  entsteht, 
Hack  bei  seinem  Verfahren  zur 
:_r  von  Stiekstoffverbindungen,  uis- 
s  <  >r\    Ammoniak  uml  Amrnomurn- 

i\t  tiiosphäris«  hem  Stickstoff  zu- 
Kr  orkennt  die  Mängel,  die  einer 
i\  Verwertung  des  von  |)  h  v  v 
t«-n  Vorgangs  anhaften,  darin,  dali 
i<»n    von  elektrolytis«  hem  Wa^cr- 

i<.-ks>toff  Ihm  gewöhnlichem  Atmo- 
uo\c  unvollständig  ist.  und  des 
lirin.  dilti  die'groUc  Verdünnung  des 
-    \m    Lösungsnuttel  entsprechend 

A tu moniaklösung  entstellen  liiÜt. 
i'Ht  sie  einen  unverliält  ni-mäUiu 
•iT aufwand  zur  Kr/.ielung  technisch 
r«-r  Konzeutrationsgradc  nötig.  Km 

•  Reaktion  technisch  brauchbar  zu 
wird  unter  Zuhilfenahme  hoher» 

^'oar»M»itet.  Ks  wird  Wasser  unter 
»ruc  k  mit  Luft  gesättigt  und  dann 
irkung  des  elektrischen  Stromes  aus- 

•  b-r  durch  elektrolytis«  he  Wirkung 
ru>  Stickstoff  wird  durch  fortgesetzte 
iz  von  neuem  Stickstoff  hei  gleich- 
em Hochdruck  ersetzt.  Hierdurch 
wohl  —  infolge  der  Steigerung  der 
nsfiihigkeit  durch  den  erhöhten  Druck 
größere  Vollständigkeit  der  Heaktion, 
\t  infolge  des  grülieren  Sättigungs- 
ms  des  Lösungsmittels  eine  schnellere  . 

von    Ammoniaklösung    technisch  | 
t.iren  Konzentrat ionsgrades  erhalten. 
Ix-sondere  Kinnchtungen.  die  mit  dem 
des  Verfahrens  seihst  nichts  zu  tun 
und  deshalb  hier  ül>ergangcn  werden 
i  wird  die  Bildung  von  Amnionium- 
ri  die  Wege  geleitet.     Das  Verfahren 
\\  im  Kleinen  gut  bewährt,  war  jedoch 
r  Ausübung  im  (Jrolien  wegen  der  un- 
<n  durch  die   Ne!>etireaktionen.  iris- 
iere durch  die  Zersetzung  des  Wasser, 
•n  gehenden  Strommengen  nicht  ge- 

Als  einziger    bekannt  gewordener 
Ii    die  oben   erwähnte   von  Davy 
>  htete  Reaktion  einer  technischen  Ver- 
jhl'  entgegenzuführen,  möge  es  jedoch 
rwiilmt  werden. 

;i>  ebenfalls  zur  Darstellung  von  Am- 
i'k  dienende  Verfahren  von  W  o  1  t  e  i  - 
-;  in  dieser  Zeitschrift  bereits  erwähnt 

•  i'M.  Ks  sei  zu  den  damaligen  Aus- 
ircen  nnoli  ergänzend  hinzugclugt .  daU 
it. -reck    die    geringen    Krfolgc  des 

r  l  D  R.  P.  95  532. 
L»..*e  Z.  II,  1717.  lftm. 


oben  erwähnten  L  a  m  b  i  I  I  y  sehen  Ver- 
fahrens dem  Imstande  /.nx  hreibt .  daU  Im-i 
deniM-lU-n  weder  Sauerstoff,  noch  ein  als 
Sauers  toffültert  räger  dienendes  .Metalloxyd 
Iwi  der  Heaktion  mitwirkt.  Kr  kommt, 
nachdem  er  die  l'isai  heu  oVr  Vor-  und  Nach- 
teile sämtlicher  früher  erwähnten  Verfahren, 
sowie  die  Richtigkeit  resj».  l'nricht igkeit 
einer  Anzahl  weiterer  Angaben  erörtert  hat. 
zu  der  Überzeugung,  daU  die  Rildung  von 
Ammoniak  durch  die  ( legenwart  von  Sauer- 
stoff, der  m  Gestalt  von  Kisenoxyd  bzw. 
Kiscnoxyduloxvd  in  den  Kiscnfcilcn  stets  vor- 
handen ist.  U-diugt  werde.  Sein  Verfahren 
beruht  darauf.  daU  ein  mit  Wasserdampf 
mehr  »nler  weniger  gesättigtes  (iemenge  eines 
freien,  Wasserstoff  enthaltenden  Gases  mit 
Sauerstoff  und  Stickstoff  bzw.  mit  Luft  über 
ein  zu  Dunkelrotglut  erhitztes,  als  Sauer- 
stoffüberträger  geeignetes  Metalloxyd  ge- 
leitet  wird.  Zur  Ausbeutung  des  Verfahrens 
hat  sich  neueren  Mitteilungen  zufolge««)  in 
Kngland  ein  Syndikat  gebildet,  das  die 
weitere  Förderung  der  bereits  seit  drei  Jahren 
im  Gange  befindlichen  Versuchsarlieiten  üUt- 
nommen  hat.  Ks  werden  gegenwärtig  zu 
(  arnlough  im  Norden  Irlands  Werke,  in 
denen  das  Verfahren  ausgeübt  werden  soll, 
errichtet,  deren  Gesamt  kosten  sich  auf 
»HMIIMIOM  stellen  sollen.  Freilich  wird  die 
Ausübung  nicht  ganz  den  obigen  Angaben 
entsprechen,  sondern  es  soll  anstatt  des 
Kisenoxyds  der  billigen-  und  angeblich  im 
Zustande  langsamer  Verbrennung  ähnlich 
wirkende  Torf  genommen  werden,  ülier  den 
dann  ein  Strom  von  mit  Wasserdampf  ge- 
mischter Luft  geleitet  werden  soll,  de  |<K>  t 
derartig  behandelten  Torfes  sollen  angeblich 
mehr  als  .">  t  Ammoniumsiilfat  ergeben.  Die 
Werk«-  sollen  imstande  sein,  stündlich  »U>  t 
Torf  zu  verarbeiten,  und  die  Produktions- 
kosten Millen  weniger  als  die  Hälfte  des 
Marktpreise*  von  Ammoniumsiilfat  betragen. 
Ob  dies  wirklich  alles  der  Fall  sein  w  ird,  und 
ob  insbesondere  diese  Krmäüigung  der  Pro- 
duktionskosten wirklich  eintreten  wird,  kann 
natürlich  erst  dann  genau  fest gestellt  werden, 
wenn  diese  grolie  Anlage  in  Ret  neb  gesetzt 
sein  wild. 

In  wieweit  hei  diesen  Verfahren  die  aus 
dein  Torfe  sich  entwickelnden  Hm-c  an  der 
Reaktion  teilnehmen,  geht  aus  den  bisherigen 
Mitteilungen  über  dasselbe  nicht  hervor. 
Zweifellos  ist  es  jedoch.  daU  che  (läse,  die 
durch  trockene  1  )est  illat ioti  oder  ungenügende 
Verbrennung  von  Torf  und  ähnlichem,  nimder- 
wei  ligern  Rreunmatei  ial  entstehen,  geeignet 
sind,    hei   der    l  mw  nndlung   des  Luftstick- 

•-)  Tbc  FJctric.,1  Review  19U5,  5«,  721. 
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Stoffs  in  Ammoniak  eine  tätige  Rolle  zu 
stielen.  Hierauf  hat  schon,  wie  oben  er- 
wähnt, de  L  a  m  b  i  1 1  y  ein  Verfaliren  auf- 
gebaut ,  und  auch  bei  dem  Woltereck- 
sehen  Verfahren  dürfte  eine  derartige  Rolle 
nicht  zu  verkennen  sein. 

Auch  technische  Oase  lassen  sich  zur 
Gewinnung  von  Ammoniak  aus  Luftstick- 
stoff verwenden,  vorausgesetzt,  daß  sie  eine 
hierfür  geeignete  bestimmte  Zusammen- 
setzung besitzen.  Ein  derartiges  Gas 
ist  z.  P>.  das  Dowsongas,  das  leicht  von  fol- 
gender Zusammensetzung  erhalten  werden 
kann  :  Wasserstoff  14  Vol.-%,  Stickstoff 
43  Vol.-%,  Kohlenoxyd  39  Vol.-%,  Kohlen- 
dioxyd 4  Vol.-%.  S  c  h  1  u  t  i  u  s  '»)  benutzt 
dieses  Gas,  um  daraus  Ammoniumformiat 
herzustellen,  indem  er  es  gemischt  mit  Dampf 
und  bei  Gegenwart  von  feuchtem  Platin  der 
dunktai  Knt ladung  aussetzt.  Anstatt  des 
Dnwsonga.-e*  kann  auch  ein  anderes  in- 
dustriolles (Jas,  z.  B.  eine  Mischunc  von 
Wasserglas  und  Stickstoff  genommen  werden. 
Im  Entladungsraum  bildet  sich  hierbei  ge- 
wöhnlich Ammoniumformiat  nach  der  Glei- 
chung: 

2X  +  3H  +  CO  +2H20  -  2H('()2NH4. 

Wird  der  Entladungsraum"  unter  80"  ab- 
gekühlt, so  treten  die  Kohlenstoffverbin- 
dungen  nicht  in  Reaktion,  und  es  entsteht 
nur  reines  Ammoniak. 

An  die  voi  stehend  beschriebenen  Ver- 
fahren, die  eine  direkte  Umwandlung  des 
Stickstoffs  der  Luft  in  Ammoniak  bezwecken, 
schließen  sich  solche  an,  die  hierbei  als  Zwi- 
schenstufe eine  S.ickoxydvei  bindung  vor- 
sehen. Auch  hier  ist  fast  stets  die  Gegen- 
wart einer  Kontaktsubstanz ,  am  besten 
Platinschwainm.  und  je  nach  der  Natur  der 
in  Ammoniak  überzuführenden  Verbindung 
ein  mehr  oder  minder  starkes  Erwärmen 
nötig.  Stickoxyd  und  U nt et sal petersäur" 
verwandeln  sich  mit  Wasserstoff  bereits  bei 
Gegenwart  von  kaltem  IMatinschwamm  unter 
Auf  rieten  explosionsartiger  Erscheinungen  in 
Ammotiiak.  Statt  Pl.itinschwamin  können 
mit  nahezu  gleichem  Erfolge  Eisenoxyd  oder 
gepulverter  Bimst  ein  Verwendung  finden: 
schwächer  wirken  Zinkoxyd.  Zinnoxyd  und 
Kupfer oxyd.  Die  wissenschaftlichen  l'nter- 
suchuuyen,  durch  die  dies«'  Verhältnisse  klar 
gel;>gt  wetdeu.  rühren  in  der  Hauptsache  von 
Harr-11).  K  u  h  1  ni  a  n  n  21 ).  Reiset^) 
und  15  ♦«  i  /  e  1  i  li  s  23)  })(>r    i;s  sin(j  auf  Grund 

")  KiihI.  Tat.  •>L>IMl/P.M)3. 
■")  Joum.  de  Pharm.  S4,  140. 
21 )  (Jompt.  r.  d.  .Und.  d.  »eieueos  1S3S,  1107. 
=-)  C'ompt.  r.  d.  A<ad.  d.  sciences  IT..  134,  1Ü2. 
!'«.  l  -     n  >  Ann.  *fl.  -»-'3;  l.i- 

1<  i  !.'  >  Ann.  <  4,  "J33. 


dieser  wissensehaftltchfa  Arbn 
technische  Verfahren  ai^^K»-n 
mehr  vorgeschlafen  wurden  u;e 
so  mehr  übergehen  können  aUun 
bis  jetzt  kein  einzttres  äVr*-Lben  Er 
die  Praxis  gefunden  hat.  w&>  j.i  l  j- 
erklärlich  ist.  Nationen  kanr,  «-,2.  i> 
Verfahren  schon  aus  dem  flrnnd«  ru 
weil  es  ja  stets  nötig  sein  würde.  / 
Oxydverbindungen  des  SuWstnff. 
winnen.  Da  diese  alter  ein»-  dr*L 
Wendung  teils  für  technische.  T*iL«  f 
wirtschaftliche  Zwecke  finden  korj 
ein  zwingender G rund,  sie  in 
zuwandeln,  eigentlich  nicht  vnrhurK-n 
könnten  diese  Verfahren  erst  dann 
wenn  der  Bedarf  an  Ammoniak  r\h  -  .  i 
werden  sollte,  daß  er  dun  'n  d;»  •  .  i 
Hilfsquellen  nicht  mehr  gedeckt  »n| 
kann,  und  wenn  es  bis  dahin  nu  ht  i  .-_ 
sein  sollte,  Ammoniak  direkt  un<i  ■-• 
eben  erwähnten  Umweg  au>  Luft--  i\- 
dnrzustellen.  f  .r .  ;  ;-\ 


Bemerkung  zurSchwefelbestimmo 
in  flüssigen  Brennstoffen  (Petrin 
Öl  usw.) 

Von  J.  M.\Twi>-Rig» 
lE.u^g.  d.  in.  m.  imv. 

In  seiner  Mitteilung  über  dtv  S**>»-J  :> 
mung  in  flüssigen  Brennstoffen  (vgl.  aW  ?. 
vom      f9.  lyO-i).  führt  C.oet  xl  rar  ■ 
dieser  Bestimmung  eine  ganze  KViIk-  m  v 
an,  die  aber  alle  wenig  dafür  gwipifi  -r 
gelangt  schließlich  zu  einer  von  ihn.  *C"  . 
arbeiteten   Methode  (Oxydation  mit  m  - 
Salpetersäure),  die,  wie  er  nath»iK  tr. 
und  mit  der  E  s  e  h  k  a  sehen  M'tbiOr  .<:■■' 
stimmende  Zahlen  ergibt,  obglmb 
ständlich  ist,  und  das  Arbeit«!  mit  » 
Salpetersäure  nicht  zu  den  angen"bm?i*ri  ■ 
-»erden   kann;    auüerdeoi  erlaubt  s*  t 
Einwage  von  10  g.  was  U-i  nrh»i-'d«r^T  fr 
materialieu  zu  l'ngenauigkt  iten  tuhrMi  n. 
fällt  mir  auf.  daü  V.  r.  e  t  z  1  mit  h-urc  * 
Drehsehmidt  sehen  Apparat*  :j'  ^  ■ 
bestimmung  in  gasförmigen  Hrviui-tutr-r 
gas)  Erwähnung  tut.  welcher  »ich  loniii' '  • 
für  flüssige  Brennstoffe  eignet  und  ein  ar- : 
und  sicheres  ArUiten  gestattet,  da  min  b-r ■;.  • 
Quantitäten  zur  Analyse  verwenden  < 
schwefelarme  Brennstoffe  von  Wirbi^'  - 
der  Drchschmidl  *  he  Appani.  **-;  1 
struktion  ieh  als  U-kannt  vurau^'M  *Z  - 
lieh  zur  Sehwefi-nn-stiuiii'.ung  in  s^mu*-  > 
Stoffen  dient,  so  l.-darf  er  für  *a  «*:t 
Zweck  einer  kleinen  AUind.ninc  K; 
suchende  Brennstoff  i  IVtmli  urn  ock  o 
einer  kleinen  Spiritus-  uder  0ll»n.|r  m  I' 
wogen  und  darin  verbrannt    vyi»^  '-' 
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ll'V    t*ian  da*  AlwiUKn.hr  für  .Ii.-  V.-r 
*'     »>l>«>r  die  l.anipc  und  saugt  mit  der 
'ft  pumi»'  oder    gcWLise  cimn  kraf- 
v«  »H.  gewaschenen  I.ufUtrom  hindur«  h. 
'•-tvi    %'ersuch  wagt  nian  die  1-amj.e  mit 
urürk  und  erfahrt  so  dir  tat*.ich|i<  h 
*  l  i»»«-**ge.     Daß  luerU-i  infolge  unvnll- 
■*  -  r  l>r»-nnui>K  ein  Teil  de«  S<  hwcfcl*  zu 
tut  nit  ht»,  da  »In-  AhsorptionsflusMg- 
^■»-xiÄbösung       frvi  von  Sulfat !  -  -  in 
i»«»r»  )  zur  llxydatu.n  H»>  entstandener 
N-%un*  nachher  mit  Bromwasser  vernetzt 
r   FteNtirnmungsmethode  hat  mau  «len 
anstatt    mit    lo  g    Ih'I|u<'iii  mit 
fw-hv««  fi'lartnen   flu^-iK«  !!  Hntut- 
können,  wodurch  die  Resultate 
ausfallen  müssen. 


t.  il, 

•ine 
■  «ii 

•*: 


kxmtion  der  Sauerstoff  bestim- 
o  Wasser  nach  W.  Winkler  i. 


I  .iuj  bui  K 


i  »tn;if I i'tivn  hvuifii.  tnititiil 
Ihr.  l'mf.  I»r  li.iul-ar 


17*. 7 


Differenz  in  Sauerstoff  umgerechnet  und  dem  im 
Wasser  ermittelten  Sauerstoff  U-funde  addiert  Xaeh 
von  mir  angestellten  Vi  r»u<  Wen  «rgiWt  die«;  Kor- 
rektur unrichtige  Werte,  da  U  i  d.rsclU-n  auf  das 
zu  untersuchend«-  Wasser  frei«*  t'hlor  m-U-n  Salz- 
saure  einwirkt,  wogegen  U-i  der  Sami-MoffU-tiiii- 
mung  durvh  den  Zusatz  von  Salzsäure  «Ja*  gebildete 
Mangam  blond  iuk  dem  vorhandenen  .lodkalium 
Jod  frvima<ht,  und  dieses  m-U-n  glei«  hzeitiji  ge 
dildeter  Jodwasserstoffsaure  auf  die  orvanix  he  Sub- 
stanz zur  Wirkung  gelangt.  Ks  ist  also  dieser  Vor- 
gaiig  ein   ganz  anderer   wie   U-i  der  Korrektur. 

l'ni  nun  ilie  Korrektur  «l«-r  ursprungli.  hen 
SauerstoffU-st  unmutig  mehr  anzu|>as*en,  »teilte  u  h 
folgende  Versuche  an  : 

l.  h  verwandte  eine  Mangan«  hloridlosung,  die 


Hkiim.  N"i  i.,  A.-s.  am  hvgien  Inst. 

•  Km«.-*  drn  !».  1«  19«..  ( 


d.-thcxle  der  SaUirstoffU-stunmung  nach 
r    bt-ruht  darauf,   daü  dem   zu  unter 
<   Wmhit  Mangan«  hlorür  und  jodkalium- 
atron  lauge  zugesetzt  wird,  wcxlur-h  Man 
d    «••bildet  winl.  welches  sieh  durch  den 
r  vorhandenen  Sauerstoff  zu  Manganoxyd 
Dun  h  späteren  Zusatz  von  Salzsäure 
Manganoxyd  in  Manganehlortd  umgesetzt, 
uns    dem   vorhandenen  .Ksikaliuin  unter 
ildwng  von  Mangan«  hlorür  Jod  in  Freiheit 
s--n  Gehalt  dann  mit  Thiostilfat  ermittelt 

den  störenden  Kinfluü  der  organischen 
7  im  Wasser  zu  U-seitigen,  verführt  W  i  n  k  - 

ridermaUen  :  UM»  cem  destillierten  Wasser 
1  fem  des  zu  untersuchenden  Wassers  werden 
i  hen  Mengen  Manganchloridlösung  versetzt 
nn  zwei  bis  drei  Minuten  stehen  gelassen. 
\n  1  Jodkalium  hinzugefügt  und  das  ausc«-- 
nc  Jod  mit  Thiosulfat  bestimmt.  Falls  der 
alt  in  dem  zu  untersuchenden  Wasser  ge- 
audallt.  als  im  destillierten  Wasser,  wird  du- 


in  folgender  Weise  hergestellt  wurde  :  2  cem  •r»0",,igc 
Mangan«  hlorurlosung.  2  cem  40"i(ige  Natronlauge 
und  2n  cem  destillierte*  Wasser  wurden  in  einem 
geräumigen  KolU-n  l>itt  zum  Braun  werden  ge 
m  huttelt,  dann  .Vi  «-cm  konz.  Salzsäure  hinzugefügt 
un«l  mit  «l.  sl.ll,.-rtetii  Walser  auf  .-«Mi « «  m  aufg.-fullt. 
Iii«-  zum  Titrieren  de»  Jod*  verwendete  ThioKulfat- 
losuug  war  *<>  einge*te||t,  dall  I  rem  derwidhen 
0.1  cem  Sauerst.jff  U-i  0  und  7üO  mm  Druck  ent 
sprach. 

Zürnt«  h*t  *i-tzte  ich  nun  zu  lllOccm  d«,*tilliertem 
Wass.-r  und  zu  Im».  2tm  und  'MX)  <«  ni  Klhwanser  je 
2."»  c«ni  ttler  «dien  l>cr«hriel>eti«-n  Manganchlorid - 
losung.  li«'U  diearlU*  ca.  '>  Minuten  «  in» irken.  fügte 
dann  10  c«  m  einer  igen  Jodkaliumlot>ung  hinzu 
und  titrierte  da*  ausgeschiedene  Jod  mit  Tino- 
sulfat losung  zurü«  k.  tdeit  hzeitig  führte  ich  den- 
srllien  Venuieh  au*,  nur  mit  dem  l'nterHchiede. 
daU  ich  zuerst  dem  WaiuM-r  die  Jodkaliumlosung 
und  dann  Mangan«  hlori«ll«i*ung  hinzufügte.  Wie 
auf  Tafel  I  zu  ersehen  ist.  hatte  U-i  dein  ersten 
Ventm-he  proptirtional  der  ang«-wandt«-n  Wasser- 
menge  «-in  ("hlorverhraueh  Htattg«-funden,  wogegen 
U-i  dem  zweiten  Versuche  ein  Verlust  an  Jod  nicht 
«  inget reten  war. 

Bei  der  Korrektur,  utatt  der  JodkaliumUisung 
Jodkaliumnatmnlauge  zu  verwinden  und  dann 
Manganehloridlosiing  zuzusetzen,  erwi«-s  sich  als  un- 
braucht>ar,  da  di«-  Manganchloriillosung  stets  n«»ch 
unzersetzte*  Manganchlorür  enthielt,  und  U-im  Zu- 
s4-t/en  der  I/isung  sich  kleine  Mengen  Mangan- 
oxydul Wilden  müssen,  die  sich  sofort  oxydiervn 
imd  dann  in  Mangan«  lilorul  uU  rgefiihrt  wenlen. 


Tafel  I. 


V.  it.iinirli  jiti  Tlii."i«lf.ill.i«imu: 
iiii.-h  Zii-;«i/  v..ii  Mi«in.'i»o<t.l..ri.ll.--ioitr 
iiimI  <I»iiii  J'-Ikiilium 


V.  rl-rj.ii.-h  .in  Tl,r,,««i)riii[.1««lhi; 
liacll   /u-ül  l   v..|i  J...|k;i!i   T 1 1 . . I  .liOlll 


V  i  rl-i  J.te  tt  im 
TI,I..«.ilf:itl-.-lll.U' 


I  iitTcr.-o/        i-  Ii-  ii 


\  ,  rliratieti  an 


1  ►  1 1T.  zwi«-h«'ll 
.I. ■  - 1 1 1 1 1 •  rl- -in  Wii-..  r 
iiml  I  ll.«u>-.  r 


<  m  .|«*tilliert4-s  Wasser 

l.«J 

1.» 

->  m  Elbwasser 

1.« 

2.0 

rO,l 

■vTn  Klbwasser 

1.3 

-0.6 

1.9 

0 

"■m  Klbwasser 

l.o 

—0.9 

1.9 

0 

'i  P«  H.  Itcnchte  lsss.  -J.S43. 
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Dit-  Jodbefunde  waren  viel  höher  als 
Zusatz«  von  Jodkaliuni. 

Einen  zweien  Vernich  führt«,  ich  in  der  \\\nir 
ans,  daß  ich  den  Saueretoffgehalt  in  4  Hbwa*«. 
und  in  4  Abwaaserproben  bcatimwte  und  dal*,  d,, 
Korrektur  nach  W  i  n  k  1  e  r  und  in  d,r  van  a\, 
abgeänderten  Form  zur  Anwendung  brachte  Eben- 
falls  wurde  der  Saueretoffgehalt  de*  UWr.  »uf 
geometrischem  Wege  nach  Preuße  und  Tie- 
m  a  n  n  festgelegt.  I>ie  Resultate,  die  «uf  TaM  II 
wiedergegek-n  sind,  zeigen,  daü  beim  Elb»**,, 
die  Sauerstoff  Pfunde  bei  Anwendung  der  Wink 
le  rächen  Korrektur  um  mn  Sauerstoff 

pro  Liter  höher  auffielen,  als  bei  Anwendung  Ar 
abgeänderten  Korrektur.  Die  mit  Hilfe  der  letzt«™ 
erhaltenen  Werte  deckten  «ich  annähernd  mit  d*o 
gasometrischen  Befunden.    Bei  den  Abwässern  I, 
II  und  III  stimmten  die  gasoraet  tischen  Befunde 
mit  den  Befunden,  bei  denen  die  abgeänderte  Kor 
rektur  angewandt  wurde,  ziemlich  übercin,  wopep-a 
die  Befunde  nach  W  i  n  k  1  e  r  infolge  de»  grofca 
Chlorverhrauchs    für    die    organisch,-  Substani 
wesentlich  höher  ausfielen.  Bei  Abwasser  IN  hatte 
»ich  bei  Anwendung  der  abgeänderten  Korrektur 
der  Jodgehalt  sogar  erhöht,  wodurch  der  Sauerswft- 
gehalt  sehr  niedrig  ausfiel  und  beträchtlich  v,« 
dem  gaaometrisehen  Befunde  abwich.  Leider  stand 
mir  kein  Wasser  mehr  zur  Verfügung,  «u  daü  leb 
den  Versuch  nicht  mehr  wiederholen  konnte  Viel- 
leicht werden  Eisen-  und  Mangan  Verbindungen  »df 
auch  die  reduzierenden  Eigenschaften  dea>d»a-«r 
Stoffs  liei  den  Bestimmungen  öfter«  von  Einflul) 
»ein. 

Ich  bringe  die  Resultate  meiner  Interna- 
ehungen  als  vorläufige  Mitteilung  zur  Veröffdit- 
lichung,  weil  sie  doch  den  Bewein  geben,  daß  die 
einige  Minuten  lange  Einwirkung  des  Jods  auf  die 
organische  Substanz  von  untergeordneter  Beden, 
turig  ist  Hat  man  es  nicht  mit  sehrvewehmuii- 
ten  Wässern  zu  tun,  so  kann  man  mma 
Erachtens  die  Korrektur  ganz  vernaehliw««i- 
Bei  Abwässern  wird  es  immerliin  n<>li£  sein» 
festzustellen,  ob  jodbindende  oder  jodauaspfhei- 
dende  '.Substanzen  zugegen  sind.  Ist  das  nieht 
der  Fall,  so  wird  die  W  i  n  k  1  e  r  sehe  Methode  such 
bei  diefien  ohne  Berücksichtigung  der  Korrektur  wr 
Anwendung  gebracht 


Über  Arbeitsämter. 


Von  Fkitz  K 


Kl'I.L 


Inirenieur-Cliemiker,  l'»n-. 


Nachdem  im  Reichstage  von  melin-nn  Seitrn 
Anträge  auf  Errichtung  eines  Reich  sar  beit  *■ 
a  in  t  e  s  gestellt   wonlen  sind  verlohnt  e- 
wohl,  die  l)ereitH  vorhandenen  Arls-itsÄrater  und 
verwan<lten  Einrichtungen  in  anderen  St 

aaten  W 

kurzen  Hetra<'htung  zu  unterziehen 

l>it-  X'ereinigten  Staaten  waren  die  *P 

eine  derartige  Einrichtung  schufen,  indem  #k* 

im  Jahre  Lstif»  der  Staat  Ma.s.sa<-bu«-ttS  ein 
1  amt  ins  leiten  rief.    Weiten-  KinzeH»'''" 
I  amerika-s  sind  gefolgt,  und  im  .labre  l^t 

auf  Betrril.cn  der  ArWiterv.  rbiindc 
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x  -T-       Wirk*amk«-it    bislang    mi.  rr.  |,  In.- 
I'.un-au  <if  l.«l»T    in  Washington 
N  i»  f :»  liglu  h  -  ii«-  Abteilung  '!«•-  Siaats 
"•  i  n.  wur«l. ■  i-x  I'.hiS.  wo  <U,  >taat-a:nt 
,\ri«  u  ent-tan<l.  «iii-x-m  /ug.-t.-ilt 
>  -t      ,i,.r   aU    Volkswiri-.haftl.-r  un«l 
-  »I»  I  I  M-k-anntr  ( '  ii  r  ..  I  I  I »   W  r  t  g  h  1  . 

•  «-i»«i^-r«  tm  h  unt.-r  den  ArU-itcrn  eines 

«erfreut        N*.  h  d.-ni  C-ei/.-  hat 
■i       **f    l.al»>r      B>  in  hl.-    /iihjiiiifn,  ii/i| 
^  v»     -v-.-roffcnt  li<  Ii«  ii.  •lw  «Ii«-  materielle, 
-lifrj«-     un<i    morali-.  he    Wohlfahrt  von 
\i\«l       Frau«n    «l.s    Ai  I»  it.  iNlaiiii.-.  U- 
V  r  1  ja  h  t  U-t r*<  ht.-t.  «he  ArU-n --tat i-t ik 

•  I.   tl*-n  ArU-it.-rsiaii«l.  «i. -s.n  \\  . .hlfahrt 
.  rt    «  l«T  go-ainten  <  ..•si-Hm  hat!  U-«l.  ut<  t, 

.<  >I»«-rv   geistige  und   Mit  Ii«  In-  Stuf«-  /u 
. »  liun-au  nf  IjiI-.i    v.  r..if«  ntli«  lit  alle 
n     ..  Haupt bericht"  und  «II«-  /n«'i  Jahre 
:  in**,    rtnwic  tu   rcgi-lm.iUigcu  Zwi-chcii- 

■  «ntli-rc  Berichte      Di«-  m  Aufluden  \«>n 
'_?-">  «tum   K\.-iii|>Ur.  ii   hcrge*tc||t«n  lk- 

r»V«-«n      gr««L5t«-nti  -i!s    un<-ntg«-lt ii«  Ii  abge 

\ iiiialx-n  iiml  An-k unf !«■  w«  r«i«  n  ni«  ht 
.ny:«h«dt.  da  sich  dieser  W«  g  aU  un/uv.r- 
ii-scn  hat.  s«»inlern  «tun  Ii  U--on«l«-iv 
\v«-.«-h«e  auf  «.rund  \  >n  Frag.  U.g.-n  usw. 
«  ii  »»nitn.ln  1>k-  AngaU-n  w.  r.l.-n  im 
. ni  ^«•jtruft  un«l,  ««'lui  sich  I 'nklarheitcii 
ii  .\>£«-nt.-n  zur  Aufklärung  /iinn  kg«-s«n«lt. 
f»-n  ixekomm.-n  «Ii.  gewünschten  AngaU-n 

■  mls  ix-rcit w  ilhgsi .  M.wi«'  ihnen  au.-h  gern 
hl  tn  «Ii«'  I«ohnh-t< n  und  Cs«  Ii  itt,-l>u>  her 

wird.  DaU-i  hat  «la-  Bup-au  kein.-rlei 
!••  Mitti-1,  ein«'  Auskunft  zu  erzw mgi-ii.  so 
>  tu  «.tegenkonim'-nd«-  Verhallen  «-in  Bew«  is 
gr-.LW-  und  voll«-  Vertrauen  ist,  da*  man 
ir-aii  «>f  l.alx.r"  entgegenbringt.  -Man  weiLl 
i^-m«'in.  «lall  «las  Bureau  uU-r  «In-  Aus- 
toib-r  alwolut«-  V«  r«  hwu  g«  nh«-it  U-wahrt, 
aLi  -ich  das  Bureau  v«»n  je.lcr  Parteinahme 
UHtion  fernhält.  Nach  den  W  oi  t<  n  W  i  i  g  h  I  s 
«  in  Fort  Ix-sichen  nur  durch  für«  htlo-e  V«t- 
laini;  v«>n  Tatsa<-h«n  nhne  Buok-'.ht  auf 
lfluü.  den  die«-  Tatsachen  auf  du-  Stellung 
irgend  einer  FarU-i  oder  a«if  die  Ansicht 
'  ni.\s  l'artcigüngi-rs  halx-n  konnten.  ^«-r.-.-lit 
w  nlcn.  und  winl  ««-ine  Nützlichkeit  für  «Ii«- 
i  von  dem  unparteiischen  Charakter  sciiht 
■n  ahuiln^^«•n••. 

•  dem  ..Bureau  «>f  Lalx>r"  jährlich  zur  Vor- 
stehenden Mittel  sind  rutul  7»km)»k>  M.  «üe 

i  inr  den  Druck  der  Schriften  und  die  Miete 
rualtungsrnumo  nicht  mit  inlx-i.'riff.  n. 
uli-r  dem  „Bureau  «>f  iAhor"  in  Washington 
n  m  .'VJ  Staat«  n  «ier  l'ninn  n«x  h  Ix  sonttere 
Mintor.  deren   Ik-fugnisse  tuul  K«  <  ht«-  \  »■-■- 
>"ui-inan«ler  afiweu'hen .  da  ja  jeder  Kinzel- 
-<  im-  lx-t(.jnderT'  (.'osetzi/ohung  hat.    In  vielen 
Staaten  hahen  die   Beamten  des  Arlx-its 

•  iW  Rei  ht.  Zeugen  vorzuladen  und  «•idli«  Ii 
rtichraen;  in  Ui  Staat<"n  sinil  so^ar  auf  \--r- 
^juiz  der  Angal>en  Strafen  festgesetzt.  Trotz- 
-'i'hcn  diene  Arl»eitsäint«-r  in  liirer  Ix-isimii; 
r '1-m  Amte  in  Washington  zurück,  wc.l  du- 
i  zu  Gebote  stehenden  Mittel  zu  pTinw  smd 


Im  Staat.-   Virginia  z   B    verfugt   da-   Arlw  lUamt 
ul«  r  rund  M«»i  M  j.ihrln  h     Im-iiii««  Ii  i-t  «Ii«-  \\  irk 
«iimkeii  «l«  r  Arlx  it  -.unter  ein«1  •*  hr  mit /In  h«-.  uri«f 
ihr«-  Ii«  1 1<  ht»-  -mil  s«-lir  wertvoll.  ~«.  z  B  «in-  l.«»hn 
htati-tik.-n  il«  r  Arlx  it -.imi«  r  «l«  r  Siaat.  n  N«u-V<n-k 
und    Ma-s».  hu-«  1 1  -       Iii    main  In  u    Staal«-n  Ix 
-In. nikt  ni.  h  du-  Tätigkeit  <l«-s  ArU  itranit.->  auf 
«Ii«    Sutistik      In  |.{  Maat.-n  halx-n  M.    «Ii.-  Aut 
-i.  In  ulx-r  «in-  Fiil.rik.-n,  in  and*  r«-n  Staat«  n  au«  h 
ulx-r  «Im-  t  irulx-nlx  t  rielx-,   «In-    I  ogicrlcois«  r  u»w. 
Ik  i  «I«-r  sozialen  «.«  v  tzgehung  halx  n  die  Arlx  it- 
iniit.-r  tant  ulx  rall  nutg.  wirkt  und  lur  «Ih-m-IIm-  «h«- 
<  •niii«IUgi,n   g«  si  haflell.  sowie  aiK'll    VH-|e  Wichtige 

B«  ( '  riiK-n  auf  <!>••  Arlx  it  samt«  r  zuru.  kg«  h«-n  s( 

l-t     u.a.    «Ii«-     B«wegung    geg.-n    dl«-    Schaden  der 

Mi«  t -kr-x-riK-n  (t.-neiuent  hou-< -i.  an  «I«t  <Ii<-  (ie- 
w  t/gel.ung  und  «Ii«'   privat«-   Wohltätigkeit  eifrig 

sich    Ix  t.-llig.-n.   gr-.Ut.  Ilteils   auf   «Ii.    Tätigkeit  des 

Arlx-it  Miinti  s  von  Massa«  hus«  1 1  •>  zuruck/iifiihren. 
«liv-  in  U  Berichten  du-  off«'nt  liehe  Auf  inei  ksamk<-it 
auf  du-   Arlx-iti-nnietskivxTnen  in   B'.stori  l«-nkt«-. 

Nachdem  du-  nonlanu-nkani-cln-  l'nion  Ix-n-it» 
in  2»»  Staaten  Arlx-it  samter  Ix  Mali,  w  urde  in  Kiin>|>» 
das  erst«-  Arl«  il.-aiiit  im  .lahre  l»>1»l  ge«  haften, 
und  zwar  in  Krankrci«  h  Ks  lulil.  t  hier  «-ine  AI», 
teilung  «lex  llan<l«-lsmiiiisteriunis  S.  in«  Tätigkeit 
Ix -t«  ht  aulk-r  d«  r  Fuhrung  <l«  r  Stati-tik  in  <fer 
Fahrikaufsi«  ht  und  Flx  rwa«  hung  und  Hand- 
habung «I«  r  Fabrik-gcsetzgi-liung.  s..wie  in  whi«-<l«- 
richt«-rli.h«-r  Tatigk.it  lx-i  Streitigkeit«-!!  zwischen 
Arlx  itg.  lx  ni  und  Arlx  itnehmem. 

».roUl.ritannien  «-rn.ht.-te  |H<I.{  ein  Arlx  itsamt, 
Spum.n  1HHI,  |{.|gicn  lHtMi.  ( )st«rr«i«h  |HS»H. 
I>etitschland.  Italien  und  S«hwed«-n  l!Hi_»,  \or- 
w«-g«-n  l'.H>.T 

In  Sjianien.  Belgi«-n  und  Itali«-n  hat  das  Amt 
die  statistischen  rnterwiichungen  zu  fulin-n  und 
auU.-rd.-m  die  Aufsicht  ulx-r  die  Fahnk.  n  und  (Üe 
Befolgung  «ler  Fabrikg«'j«-tzg«-luuig.  In  (.r«»U- 
l>ritaiini>-n  und  Belgien  halien  sie  aulienlem,  wie  in 
Frankreich,  eine  s.-hi«-«Urirhterliche  Tätigkeit  hei 
St n-itigkeiten  zwi-ihen  Arlx-itgelx-m  und  Arheit- 
neluncrn  In  B«>lgien  und  Italien  haU-n  sie  ferner 
Ix'i  <l«-r  \'orlx'r»-itung  sozialer  (tesetze  mitzuwirken. 
In  (»stcrrcu-h  und  Italien  hat  «las  Arlx-itsamt  eine 
Art  Arlx'itskainmer  als  IxTati-niU'  K«>r|>ers<,haft  zur 
S«-it«-,  in  die  «Ii«-  \'«-rtr«-t«T  der  Arlx-itgclx-r  und 
Arlx'itnehnier  berufen  werden.  Zur  Führung  der 
Statistik  Ix-.h.nt  si<h  «las  Arlx-itsamt  in  Crotl 
britannien  und  in  Ik-Igion  U-.sonder«-r  KorresjMin- 
tlent«-n  Alle  Arlnits.itnt.-r  g.  lx-n  1'M-nchte,  meist 
.Monatshefte  und  einen  .Iahr«  -Ix  riebt  heran-,  sowie 
häufig  n.H  h  Speziallx-riehle. 

Die  S«-hw«  i/  hat  k«-iu  Arl«eitsamt,  iint.-rslutzt 
je«lo«  Ii  staatlich.- rs«-it  -  ein  ISSli  vom  S.-hweizei  ischen 
Arb«-if«-fbunde  gestundetes  Arlx  it«  isekretariat.  das 
die  Arlx-itsr-tat  ;-t  ik  fuhrt  und  Ix-i  Frag«  u  «1er 
sozialen  1  .evt/gcl.iing  mit  zu  wirken  hat.  Außer- 
dem Ix-sit/t  die  >c|iweiz  noch  eine  andere  hier  zu 
n<nn«-tnl«-     Korp.-l--.huft.     das     l'.MHI  gesehaffl'tle 

..Internationale  Arlx-it-hureau  in  Basel  ",  da-s  durch 
Ii«- 1 1 1  au«-  von  Begiei  utigen  un«l  \'«  i<'inen  unt«^rhalten 
wird.  Sein  Charakter  ist  aiiss«-hli«-Ulieli  wissen- 
schaftlicher Natur;  unt.  r  seinen  N'en'iffentliehungen 
sind  U--ond--rs.il«-  uU-r  die  NachtarU-it  von  Frauen 
und  «he  uU-r  «In-  tiefahren  der  Stieichholzfabrikcii 
und  d.-r  HleifatU-nfabriken  zu  erwähnen. 
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Sitzungsbericht«. 


Deutschland    |lat    M)2   ein    Arbeitsamt  im 
amerikanischen  Sinne  in  ib-r  ..Rcichskommission  für 
Arbeiterstatistik"  geschaffen,  die  1!>02  durch  die 
„Abteilung  für  Arls-iU-rstatistik"  im  Statist isehen 
Amt  und  den  „Beirat  für  Arbeih-rstatistik"  ersetzt 
wurde.  —  Die  „Abteilung  für  Arbeiterstatistik" 
gibt  monatlich  ein  Heft  des  in  einer  Auflage  von 
8000    Exemplaren   erscheinenden  „Keichsarlieit«- 
blattcs"   heraus   in  welchem  sie   außer  eigenen 
Untersuchungen    Nachrichten    anderer  Köriier- 
schafu-n  des  In-    und    Ausländen    bringt,  und 
das    bei   Heiner  unwichtigen   Leitung    für  wirt. 
schaftliehe   Studien  sehr   wertvoll    ist.  Außer- 
dem   veröffentlicht    die    Abteilung    für  Arbei- 
terstat istik   noch    Hefte    unter  dem  Titel  „Bei- 
trüge    zur    Arbeiterstatistik".       Das  Material 
für  die  Berichte  liefern  die  Arlieitsnach weise,  die 
Krankenkassen,  die  Versicherungsanstalten,  sowie 
die  allmonatlich  von  hervorragenden  Firmen,  wirt- 
schaftlichen  und  Fachvcrbandeu  usw.  dun  h  Frage- 
bogen eingeholten  Ausweise. 

Der  „Beirat  für  Arbeiterstatistik"  besteht  au« 
14  .Mitgliedern,  von  denen  7  vom  Bundesrat  und 
7  vom  Reichstag  bestimm'  werden;  sein  Vorsitzender 
ist  der  IVisident  des  Kaiserlichen  Statistischen 
Amtes. 

Der  Beirat  hat  sich  über  die  Vornahme  arbciis- 
statistischer  Unternehmungen  gutachtlich  zu  äußern 
oder  sie  anzuregen,  sowie  auch  Auskunftspersonal 


Ks  ist  wünschenswert,  daß  die  OrKanisattVw, 
der  Abteilung  für  Arbciteretaf istik  und  d-a  rv-, 
rater  für  Arbeiterstatistik  weiter  aiu*gel«I<kt.  «„, 
daß  diese  Abteilung  des  Statistischen  Amt™  m 
einem  selbständigen  Arbeitsamte  erhüben  wird,  ... 
w  ie  ferner,  daß  dieses  Amt  durch  reichlich  zur  V.:- 
fügnng  stehende  Geldmittel  in  den  Stand  p-nctn 
wird,  seine  Tätigkeit  nach  dem  Vorbild«'  de-  Bu- 
reau of  Ulwr"  zu  vertiefen  und  aus/U.|.  i.n^r. 
Dagegen  dürft»!  es  wenig  empfehlenswert  mn.  nn 
neu  zu  errichtendes  Arbeitsamt  gleiclisara  zu  einer 
Zentralbehörde  für  alle  Arbeits  und  ArbcitenW-r. 
zu  machen,  wie  die  Antrüge  im  Reichst  aee  dics> 
wünschen.    Viele  der  Aufgaben,  die  den  meisten 
europäischen  Arbeitsämtern  üls-rwiesen  find 
Fabrikaufsicht.  Vorbereitung  von  Geseta-u,  Ticc 
keit  eines  Eüügungsamtes,  Zusammenwirken  mr 
Arbeitskarnmcrn  usw.  —  stehen  in  keinem  Zu 
sammenhange  mit  dem  „ursprünglichen  und  je 
..Bureau  of  Ubor"  so  vorzüglich  <lurchg»-:'jlirten 
Gedanken.    Durch  die  Übernahme  d'-rartiger  Ab- 
galten dürften  die  strenge  Unparteilichkeit  und  an- 
schlieüliche  Sachlichkeit,  die  das  ..Bureau  of  Lal>.r 
auszeichnen  und  ihm  das  vollste  Vertrauen  irr 
sc  hafft  bal>en.  leiden,  uni  dürfte  die  Tätigkeit  de, 
Arbeitsamtes  in  dts  Pnrio  getriehe  hincinjivav! 
werden.    Nur  von  einem  absolut  unparteiivlicii 
Arl)eitsanite  aber,  das  sich  eines  aUüeit^e.i  und  un- 
geteilten Vertrauens  erfreut,  ist  eine 
Tätigkeit  zu  erwarten. 


Die  <hrmie  auf  dem  zweiten  •rutschen  Kolonial 
kongrel. 

Der  in  der  ersten  Hälft*-  dieses  Monats  in  Ber- 
lin abgehaltene  zweite  deutsche  Kolonialkongreß 
brachte  auch  eine  Reihe  für  den  Chemiker  sehr 
interessanter  Vorträge,  die  wir  nachstehend  in 
bunter  Folge  auszugsweise  wiedergeben  wollen. 

In  der  Sektion  für  Geographie.  Ethnologie  und 
Naturkunde  der  Kolonien  und  überseeischen  In 
tercssengebieto  sprach  Dr.  A.  S  c  h  u  1  t  e  i  m  Huf«. 
Berlin  über : 

„Die  angewandt*  Chemie  in  dir  trnpi«hrn  Land- 
Wirtschaft". 

Nachdem  der  Vortragende  zunächst  kurz  die 
geschichtliche  Entwicklung  der  tropischen  Land- 
wirtschaft gesc  hildert,  besprach  er  den  Einfluß,  den 
die  Erzeugnis,«-  <h-r  Trora-n  auf  die  Undwirtschaft 
Deutschlands  und  seiner  Nachbarländer,  und  die 
Erzeugnisse  di.*er  wiederum  auf  die  tropische  Und- 
wtrt  schalt  ausübten.    Dem  Rohrzucker  der  Tropen 
entstand  in  dem  Kulsiizucker  ,  in  einflußreicher 
Konkurrent.    Der  imlis.  be  Indigo  verdrängte  den 
deutschen  Waid,  der  hier  bis  zur  Mitte  d.-s  ls 
.fahrhunderts  fast  ausschließlich  zum  Blaufi-il.cn 
b- nutzt  worden  uar    Krstcrcr  muß  jetzt  wiederum 
dem  kuusi  heben  Imb-odcn  Platz  raunten,  zu  dessen 

Hersiellung  die   üppigen    Urwald.r  einer  früheren 

/"i  in  «lern  Kol, Ie, -er  dem  d.-.itschcn  O.-mtk.-r 
de,  Ii  .hrmil  -il  Ii,.).  ,-,,      X,.),,.,,  F.H..|l!t  ,„„,  U  [,,|,. 

■st  Rainiwtilte  ein  unci)t.H>hrlichfr  Bedarfsartikel 
P"«'^  '<-       I     ;•>-  he  Ols.uien    n.  unseren 


Sitzungsberichte. 


vegetabilischem  Fett  und 


steigenden  Bedarf  i 
Kraftfutter  decken. 

Viele  tropische  Produkte  sind  nicht  *t<ffc:l 
nach  der  Ernte  versandfähig,  müssen  viclmi-Lr 
noch  einem  besonderen  Verfahren  unterworfen  »er- 
den. So  werden  Kakao,  Tee.  Tabak  usw.  einer" 
genannten  Fermentation  unterworfen.  Bei  d*-*« 
Verfahren  finden,  wie  der  Vortragende,  der  sirt 
viele  Jahre  mit  dienen  Spczialutudien  U-faü*  hat. 
hervorhob,  mehr  oder  weniger  komplizierte  '-bc 
mische  l'inw  andlungen  statt,  durch  die  dir  (Juabul 
der  Ware  wesentlich  beeinflußt  wird. 

Will  Deutachland  lx-i  dem  Konkurrenzen^ 
di-r  tropischen  Landwirtschaft  unserer  KoM»"" 
mit  denen  anderer  Nationen  siegreich  hervnrp-h'n. 
so  müssen  w  ir  uns  möglichst  eingehend  mit  d*st« 
chemischen  SpezialStudien,  sowie  mit  dem  Studio 
der  tropischen  Agrikulturchetnie  üUrhaupt  ff 
fassen.    |n  Ostafrika,  sowie  in  Kamerun 

haben  »ir 
idwirtschafth'-lw  V<r- 


zu  diesem  Zweck  ltereits  lau 
suchsstationen.  Der  Vortragend.-  spnehl  nir 
Sehluß  den  W  unsch  aus.  daß  auch  Uld  in  den  id 
rigen  deutschen  Kolonien  landwirtschaftliche  t-r- 
suchsstationen  errichtet  werden  möchten. 
schlugt  fenier  vor,  daß  entsprechend  der  b-la 
loschen  Zentralste!!.-  für  die  Kolonien  »u'"'' 
/^•ntralst.-llc  für  die  tropische  Landwirtschaft  er- 
richtet werden  möge. 

,,C>,r  l'ftiljiftr  aus  Ihutxh ■OJafrih" 

l«  ''o  lud  •  in  der  Sektion  für  Trojc  nmi-d'H" 
Ttx>|M-nh\giene  Herr  Dr.  Krause  I'-Km 
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■lfi«-r    -sprach  zunächst  ulrr  den  gegen-  Km«- 

tr,,i   «l^r  Untersuchungen  <l.r  I'f.il   und      „r>„t>,ht  u>..r  ./„  ,/ .r /,/,.,./. ,,  KnutvhuU*!*«  d, - 


Kolonien.    «Im-    im  l.al*> 
■r      Hylri'thcri|riiiiwlii'n    Anstalt  <1<t 
'\  «  .«-ineins.  haft  mit  dem  I >  it.-r.  Herrn 
V«if      |lr.  Hrii^rr,  im  Auftrug  und 
1  »«'In    (Irr   K"|..niaLal>l<  ilung   g« macht 
»«  r  n.  r  w<  i»i  auf  «In-  phartnakolo 

•  T»€l„r.g  der  Pfeilgift«-  als  w  ,<  hl  iK«   H<  il 

•  i»>  auf  die  in  Fcrriient«-n  gegeUncn 
w!«**r:«-n  Pb-ilgtft«-.    Kr  «nti  ferner  «la- 

«Li  iler  ^r. .Ii-  Pflanzenn  1-  In  um  Afrika.-* 
iia«*i»  «In'  Aussicht  li-n-«  Iii  igt  'tm  In  im  n 
:t«-r  tlit'Mii  manch.  Pflanzen  -«-iii  wcnlen. 
k«.l«»^iMh  fur  «Ii*-  Miilizm  von  B.s|.utung 

wu-l.tigc  Frage  »l«-r 

i"  t*^M-**fr*ttrdisittvm  in  </>»  7r../»n" 

nr»t*-r  Demonstration  .111.-  tragbaren 
^t«-rili-vat.«r-  in  «I. -r-t-lU  n  S-ktn-n  Herr 
-  a  -  Hamburg 

•rt  nagend«-  wies  auf  du-  l  ti/ul  iiil'Ii>  hk.  it 
11  «Jt-n  Tnifwn  g«-iibter  Trinkw  a«serstcrih- 

tfi«xl»-ri  hin,  hält  das  Abk.«  tun  fur  du- 
in«!  dort  zurzeit  allein  in  Betracht  kom 

iIhhIc»,  und  demonstriert  eim-n  neuen  Al> 

iil  (Kadf  s<  her  Trink wa>->-r-t«-nli-nt<>r). 

ivnvllii die.  Ien  ht  auseinandi  'mchmharc  und 
Tr.itf-rlastcn  ausmachende  Apparat,  w.l 

•  I>-n»  Sn'ini'iiv-iVn  •  g.11 st n »mprin - 
t.-t.    liefert    pro  Stunde  einen  unutit.r 

1  fli««lifnden  Strom  von  ca  PJt»  I  sterilen 
.i.-s-hm.  Temjs'ratur  nur  -  .'{  '  ülwr  der  den 
Ln  steht.  Die  Heizung  g«*.  hiebt  durch 
(i.  da>t  in  den  Kolonien  zu  einem  m-hr  wohl- 
'  is  zu  halwn  ist.  und  dessen  Iii  i/.kraft  in 
u  r  Bunsanflamme  und  dunh  eine  sinn 
n< .rrlnung  von  Sicdcrölm-n  auf  da*  Voll 
-t  •  ausgenutzt  wird.  I 'ie  Anwendung  eines 
<  kmäßig  angelcgt«n  Schwimmers,  der  den 

.-gelt.   Schließt   es  gan/ll.ll  aus.  «ULI  Utlge- 

Wa^ser  in  den  AI. lauf  gelangt.   Km  fernerer 
der  den  Ap|«arat   mit  dem  Siemens 
ilt.  Ut  der,  daü  er  sieh  auf  lieijueniste  Art 
■  U-st«Tzcugtcn  Dampf  sterilisieren  läßt.  l»e- 
i  mit  der  eigentlichen  Trinkwa-sM-rUnitung 
IVn  Koehgesehmack  des  Wassers  beseitigt 
..gliehkeit  ein  poröser  Filter  aus  Tierkohle, 
1  das  steril«'  Walser  pa-smeit.  Dr  Petroleum- 
i'  h  ist  ein  sehr  geringer.    Mit  der  einmal  gc- 
■*»  kg  Petroleum  enthalt«  nden  l.am|H-.  welche 
id.-n  lang  brennt,  ist  man  imstande.  1 4 4< »  I 
zu  sterilisieren,  so  «laß  sich  der  Preis  für 
Wss«r  —  das  Kilo  Petroleum  zu  n.J.t  M 
l      auf  7.«  Pf  stellt. 

1«  Sterilisierung  selbst  iet  eine  vollkommene. 

'  dcrholten.  von  I>r.  Martin  M  a  v  «•  r  und 

"rtragi'nden  mit  gänzlich  tinfiltriertem  Kll> 
im  Institut  für  Schiffs-  und  Tropenkrank 
zu  Hamburg  gemachten  Versuchen  gelang 

t>.  gänzlich  keimfn  ies  Wass.  r  zu  erzielen, 
«l  erwähnt,  daü  das  Hohwasser  unmittelbar 

U'flnü  der  Hamburger  Siele  entnommen  war 

1:1  Kubikzentimeter  durchschnittlich  die  Z .t S 1 1 
'  Mill.  Keimen  aufwies.  Km  fertiger  N 1  • ; 1 1  -  1 1 
in  iler  anläßlich  des  Koiigr.  —  -  .  ai.g.  h-.ü;,  tu-s\ 

•'•Uns  demonstriert. 


//i«'/«/<" 

und  die  -ie  er/<-ugendeii  Pflanzen  gab  Pr..f  I»r 
\' o  l  k  e  n  s    Ii.  rlm  in  der  Sektion  I 

Kaiit-clmk,  r|«s  Krzeugru-  ein.  r  H-  ibe  Milch- 
saft enthaltender  Baume.  St r.ui.  li.  r  und  Knut,  r 
liciü.-r  Knl-tnche,  ist  fur  alle  Nationen,  die  Tro|«  n- 
k <il"!ii<n  besitzen  ixlei  Tn.]>enpr.Mbikte  technisch 
verarl«  iteii.  zu  einem  Wertol.j.  kt  von  höchster  Bc 

deutting  geworden.    Ks  (»  steht  fitz         geradezu  eine 

Kauf  s.  Iiukfrage  1 1.  r  Verfirauch  Is  trug  im  Jahre 
\'M*4  iil  mit»  t,  woran  Kun.pa  und  Nordamerika  et  wa 
je  zur  Hälft«-  l»-t.-iligi  smd.  Mit  dem  steigend.-ii 
Konsum  hat  die  Produktion  nicht  gleichen  Schritt 
gehalten,  deshalb  trat  im  Verlauf  der  letzten  In 
Jahre  überall  das  B.-streU'n  hervor,  si.  b  von  der 
Ausln-utung  allein  der  wilden  Kautschuk U-Mtande 
unabhungig  zu  mach.-n  und  eine  Mehrung  der  I* - 
g.  hrt.  n  Wan    dun  h  kirnst  liehe  Kautschukkult  ur 

in  ille   Wege   im  leiten. 

Fast  die  II  dfte  aller  Kautschuks,  der  zum  Ver 
brauih  gelangt,  winl  von  Brasilien  in  Form  des 
si  »genannten  Parakauts.  huks  geliefert,  (»-wonnen 
winl  er  von  i  nu-iii  Baum  aus  der  Familie  der  Wolfs 
milclig.  w  iictisc,  der  Hevea  hrasiliensis.  Uic  Ver- 
breitung dieser  ist  eine  ganz  ungeheure,  sie  erstreckt 
sich  von  der  Mündung  des  Amazoneust roines  bis 
zu  dessen  (Juetlgebictcii  und  umfaßt  dazu  das  ganze 
gewaltige  Hecken,  welches  die  w.-stsudlichen  Zu- 
flu-se  ilun  Iwt romen  N'i'rsH-hifft  wurden  P.MI4  iiIkt 
Para  und  von  Manaos  nach  Kumpa  U  334.  nach 
Nonlamerika  Hi.KKt  t  dieses  Kautschuks.  Zur  An- 
pflanzung gekommen  ist  Hevea  hrasiliensis  vor- 
zugsweise m  tVylon  und  Malakka,  wo  sicher  schon 
liU  r  lo  Mill.  Baume  der  Knitc  entgegenharren. 
l>ie  ersten  Krtrage,  die  auf  den  Markt  kamen,  er- 
zielte:! teilweise  eiin  n  höheren  Preis  als  die  I testen 
brasilianischen.  In  unaenm  Kolonien  ist  Hevea 
zur/<  it  in  Neu-tJuinea  mit  liUMMMi,  in  Kamerun 
mit  etwa  Bhn»  Bäumen  in  Kultur  genommen. 

Außer  Hevea  hat  Brasilien  noch  zwei  weitere 
Knuts,  hukb.iunie  von  Bedeutung.  Manihot  (Mazio 
vit  und  Hancornia  speeiiwa.  Kr«tere,  von  der  der 
tJearäkautsehuk  herrührt,  ist  nnch  I Hut-chostafrika 
ulsTführt  worden  und  verspricht  den  Pflanzern 
und  den  Kingels.n-ncii.  welche  sieh  mit  ihn  r  Kultur 
befassen,  eine,  wenn  auch  nicht  hohe,  so  doch  Im 
fiiedigetide  Pente  abzuwerfen 

Von  allen  Kautschuks. irt.n  um  längsten  l>c 
kann!  ist  die  zentralameriknnis.  he.  <lie  von  einem 
MaulUt  rgewu  hs,  der  liastill  .a  elastica,  enr^-ugt 
wird.  Auch  von  ihr  sind  Ik  n  its.  I.  sonders  auf  dem 
Isthmus  und  Teiiuaiitc|»-c .  in  ('  sra-Hica  und 
Nu  aiMi.'iia,  Planta.'cn  vorhanden,  die  Millionen, 
freilich  in.  i-t  iio.  ii  nicht  anzapfbariT  Baume,  um- 
f;»ss.n  tili  s|,  s|,  h  auf  die  I  inner  ergiebig  erweisen 
werden,  ist  neucrdiniTs  et  was  traglich  gewonlen.  In 
Kamerun  hat  man  mit  den  fast llloakultureii  jeden- 
falls keine  guten  Kt'iahrungeii  gemacht,  ein  Schäd- 
ling vernichtete  si.    zum  gt'  Licn  Teil. 

I  titer  den   Kautschukarten   asiatischer  Her- 
kunft, die  insgesamt  nur  etwa  '<".,  für  d<  n  Welt 
him<  Icl  einseh  Ii.  Ij.  ti.  -|  .j.  It  die  l  laupt  r«  »II«*  der  Assnm  ■ 
kantschuk.  il.-ni  Stainri. pflanze  iler  auch  li-'i  uns 
in  Zitiiiii.rn  gehaltene  * ;  um  m  .I  ,;v  i  in.  Fi-  ih  eins  ;  a , 
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ist.  Die  Holländer  haben  auf  Java  Pflanzungen 
davon,  die  schon  aus  dem  Jahn-  1801  herrühren. 
Wir  hauen  ihn  in  Togo  und  Neu-Guinca  an,  aueh 
in  Samoa  scheint  er  gute  Aussichten  auf  Erfolg  zu 
halten.  Ein  anderer.  gWchfalls  einen  guten  Kaut- 
schuk geltender  Feigenhauin,  Fieus  Schleehteri.  der 
seine  Heimat  in  Xcu-l'ulcdonien  hat,  ist  durch  die 
Botanische  Zentralstelle  für  die  Kolonien  nach  Ost- 
afrika, Togo,  Kamerun  und  Neu-Guinca  importiert 
worden.  V herall  gedeiht  er  nach  neueren  Nach- 
richten vorzüglich,  so  daü  wir  durch  ihn  vielleicht 
einmal  den  Vorsprung  einholen  könnten,  den  die 
Englander  und  Holländer  in  der  Kautschukkultur 
erreicht  haben. 

Das  dritte.  große  Produkt ionsgehiet  für  Kauf- 
st buk  ist  Afrika.  18k)  führte  es  2000,  1890  6000, 
1000  16  000  t  aus.  Die  Stammpflanzen  sind  lüer 
sehr  verschieden,  in  der  Hauptsache  alter  Schling- 
gewächse aus  der  Gattung  Landolphia.  Nur  ein 
einziger  Baum  hat  neben  ihnen  Bedeutung  erlangt, 
die  Kickxia  elastica.  Nachdem  die  Bestände  von 
dieser  im  Hintorlande  von  Lagos  durch  Raubbau 
so  gut  wie  vernichtet  worden  sind,  hat  man  sie  im 
Großen  in  Kamerun  zur  Anpflanzung  gebracht. 
Die  ersten  Ernten  halten  wir  in  1—2  Jahren  zu 
erwarten. 

Ob  Kautschukplantagen  sich  auf  die  Dauer 
als  eine  so  gute  Kapitalsanlage  erweisen  werden, 
wie  es  augenblicklich  erseheint,  ist  noch  unsicher. 
Wir  wissen  noch  nicht,  ob  die  Bäume,  die  gleiclisam 
gewaltsam  zu  Kulturpflanzen  gemacht  werden,  eine 
auf  Jahre  hinaus  fortgesetzte  Ausbeutung  ertragen 
werden.  Bedenklich  sind  aueh  die  Fortschritte, 
die  die  Chemie  macht.  Es  gibt  Tausende  von  Milch- 
saft führenden  Gewüchsen,  aueh  in  unserer  Flora 
sind  solche  vorhanden,  und  alle  führen  in  der  Milch 
auch  gewisse  Mengen  von  Kautschuk.  Gelingt  es, 
diesen  von  den  gleichzeitig  vorhandenen  schädlichen 
Harz-  und  KiweiUiiiengcn  leicht  zu  trennen,  so 
rückt  die  Kauf schukfrage  in  ein  neues  Stadium. 
Kölner  weist  zum  Schluß  auf  die  Bedeutung  hin, 
die  tropische  Versuchsgärten  für  die  Zweige  dieses 
I.4indbaues  haben,  und  verlangt  dringend  ihre  weitere 
Vermehrung  in  den  deutschen  Schutzgebieten. 

„Die  Kuut<rl,,ik-  und  Gutta prrchaf rage  in  den  deut- 
»Inn  Kolonien" 

behandelte  ferner  Herr  Direktor  L.  Hoff-  Har- 
burg (Elite)  in  der  Sektion  für  die  wirtschaftliehen 
Verhältnisse  der  Kolonien  und  überseeischen  In- 
teressengebiete. 

DcrKedner  leitete  seinen  Vortrag  mit  dem  Hin- 
weis darauf  ein,  daü  Kautschuk-  und  Guttajtereha, 
wohl  die  jüngsten  aller  lx-karmtcn  Kolonialpntdukto, 
heute  eine  ganz  außerordentliche  Bedeutung  in 
unser«. tu  Wirtschaft  liehen  lxdtcn  erlangt  hätten.  In 
Deutschland  existieren  zurzeit  über  00  Kautschuk- 
war.  nfabrikeii,  in  denen  ein  Kapital  von  mindestens 
lOO  Mill.  M  investiert  sei,  und  in  denen  wohl  über 
.S()(MMt  Arbeiter  beschäftigt  würden. 

Für  unsere  uesarnte  Industrie  *cjen  die  Kaut- 
schukfabrikate  beute  geradezu  unentltehrlieh  ge- 
worden. bci-pieUwcise  in  der  Maschinen-  und  clcktro- 
!•  <  Imi-ehen  Industrie,  in  der  Fahrrad-  und  Auto- 
•bilbruni'he,  sowie  ferner  auf  dem  (iebicte  der 
"irgie,  Krankenpflege  und  Säuglingsernährung. 

I  »ie   viel>,-itige   Verwendung  des  Kautschuks 


hatte  natürheh  einen  vc-n  .Uhr  /; 
Bedarf  zur  Folge.  Snn  *m  ;vsr  d„  V.. 
au  Rohkautschuk  Mem<TKi  <r,  d*- 
und  haU-  in  der  Zeil  vom  i  J,^.  ,-. 
1D05  rund  IM  S7!>  t  ktrag.rj.  r>..t 
jedoeh  im  Verhaltiiii  d-r  K  r..  :ru  »4 
eher  im  vergangenen  Jahr  -11  »Kt 
zifferte.    Dun  Ii  den  xUrk«-r  jun-hn.«-.*}.  v 
seien  die  Welt  Vorrat«-  gegm  in:r,.-r  ga_';-j 
lieh  zurückgegangen.  und     erkür«-  -f„  > 
die   gewaltige   Hausse  im   It  hkau'-  U 
welche  in  dem  ganzen  Iridis 
Krisis  hervorgerufen  habe 

Bedauerln Ii  sei.  daü  in  alten  p  .... 
bieten,  z.  H.  in  Brasilien,  im  K.»«is  -.«•*»• 
unseren  Kolonien,  lnsbesfrjjd.-rv   m  SäI« 
mehr  oder  minder  Raubbau  bwr*bnj  *  , 
wenn  das  so  weiter  gingt-,  dann  »ürd»  V<u 
kommen,  wo  die  großen  Wald-r  tr*h.  ;- 

Da»  Bestn  U  n  aller  lnt.-r-wnt^t  i 
halb  darauf  gerichtet  s«-in.  auf  dem  VI  -i. 
setzgebung  dem  Raubbau  zu  st«-u« m  u&  j 
tagenmäßigen  Anbau  von  Ka;it*-hukliiL:_-- 
dern  und  finanziell  zu  unterstütz.«-»  \\- 
bau  unter  hohe  Strafe  gesteilt  ».-rdf.  -  4 
aueh  ein  strenger  ru-rwa'hung»di.>n»i  ;  . 
Kongostaate,  wo  infolg«  des  KauS»V> 
trägniss«'  bereits  zurückgingen,  ü»-i«-tj  v  i 
gischen  Regierung  stn-nge        hnfter  -r!«, 
jeden  festgestellten  Raubbau  mit  Wi-n  v  r 
legen,  und  auch  in  Deutsch  (Mafrka 
Gouverneur  geeignete  BcMimmungm  rrl> ■- 
Mangel  an  überwachenden  hVamcrj  »t.  - 
man  diesen  Bestimmungen  nicht  m  <rf 
Weise  Wirkung  verschaffen     Dt-  K-vt  - 
erforderliche  V Urw  aehtinysper-  -n» I  »i.n:  t 
einen  Ausfuhrzoll  auf  Rohkaut* hik  g<~: 
den  können. 

Alter  auch  der  plantap-niAÜigr  U'. 
Kautsehukbäumen  in   unt  ren  k  i  r.:  l  - 
dauerlicherweise  weit  zurück.    Man  m>- 
Umschau  halten,  welche  Anstn-ng.uiirtti  de- 
kalier in  Mexiko,  die  Mehner  am  K  <i»'  - 
länder  in  Ni<derländis<  hlndicn  und  ib-  K- 
in  Assam.  auf  Trinidad,  in  \V<  siinnVn. '  V , 
Malakka  machen,  um  Kaut-ehtikki  iii-rvii  r,  .' 
Stile  anzulegen.    Die  HeveapflatKiins^i  i--* 
länder  in  Ceylon  und  Malakka  ;r<!^r 
sehr  wert  volles  Produkt  und  er/.n \uii  hr.li:  r, 1 

Mit  großer  Freude  seien  di«-  ßtsi^k.*f 
Kolonialwirtschaftlä  hen  Komitee»  m  Icr1--» 
schon  seit  mehr  denn  In  Jahn-n  tWaui  . 
seien,  die  Kautschuk  und  Guttapr  W: n 
unseren  Kolonii-n  zu  fördere,  und  '»  '*  ' 
wünschen  ültrig,  daß  dies»-  hWn-l'unkvr.  *> 
<len  Rcichsttehonlen  Utkräftig  unt«-K-H-'i  « 
IXt  Anfang  sei  s«-hon  gemacht,  indr-mdv  K 
amt  für  die  nächsten  Jahn-  dem  K"Ual»ir>  - 
liehen  Komitee-  die  Summe  von  il'«'  v  1 
in  sichere  Aussicht  gestellt  halt,  vi*(«!uli]- 
Genehmigung  der  gcsctzgeU.-ndvii  h>|«'-  ' 

(rt-langten  die  vorg«*chlagrnrn  ViJ^. 
Durchführung,  so  würden  «i  Ii  »*''  :* 
kapitalisten  und  Großbank«  n  futder..  «ö  > 
Errichtung  von  Kautschuk-  und  (.utf«!»rh  - 
tagen  in  erforderlicher  Weis,  unt-ffi-* 
man  schon  vor  zwanzig  Jahn-n  d*nr.  r'' 
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Analytisch»  Chmin». 


r*»v*f»  Kautsi  htikplantairi-n  /n  i  m.  ht<  n. 
»*~    fcwutr  wohl  schon  Mir  «nur  nflir» 


U-mt.-nd  um  «  in«  n  «rh.  hli«  In  n 

»rf-   t  It-r  deutschen  Fal>rik«-n  zu  «!«-•  -k«  n 
'  ~  '  r  -     v\..  «*»!•-  W.lt  Produktion  in-i;riiul«.-r 
1 ' t    unw  ini^iKl  «  i.  s,  i,  n  «Ii.-  Kohkaut 
«-r*«~»rm  in  Hi<-  Hohe  u< ■««  hncllt .     I  »n- 
T  ^»-l» \»kmdisi  n.-    mach«-    «  in«  s.hw.n- 


hatten  Isn-tt-.  gr..LW«  \\ .  rk«  ihr«  r>  |U-tri«l'  «in- 
-t.  II.  n  müssen,  wodurch  «in«  can/.  An/Jihl  Arl»  it.-r 
l  r-.i|.~  «/«-worden  vi,  «Im-  nur  ~  hw.  r  in  and.  n-n 
( ->u  Infi K?n,.  ii;<'ii  Aufnahm«-  f  itnl'  H 

Man  i-r~.  li.  hieraus,  w  e  <Ir iny.-ti.J  eriord«-rli<-h 
«--.  m  i.  .laß  auf  kolonial«  m  i;.-hi«t  «J.-r  H«  I»  1  <hr 
Mt '«•M-rntiK  «  in^i  setz!  wcrd«-,  vu  nn  an«i<  r*  un*er<- 
national.-  «Lutsch,-  Kuuts.  hukntdiist  n«    nu  llt  » in>- 


tn»d  in  r>Htvrrvi<  I,  und  I  >. ut»<  hland      stark.    Kr-  lu.t  I.  nun/  «tI.-kI.-ii  -oll. 


Referate. 


i.    Analytische  Chemie. 

und  Vnw4.  Zar  Knultllang  rhr- 
«'r      <Ulrt«rbgr*kht<-    au»  Ktalofttoastvr- 

n.      {'/.    »norv.  Hiem.  VM)\  Nr   4.1  IM. 

ii  iH-iicn  der  V.-rff  iMit  h  tmt.  dali  es  im 
n  nuht  anfrurik'  ist.  aus  d«T  Analyse 
■  *  i  nunj/^i «roduk  t  «•  einer  <  Jasmassc  auf  «las 
<  .l«nc-hj/cwieht  im  Momente  <1«t  F.xplosion 
v-n.  Insliowondere  sind  die  Meilsen  von 
■^->ui>iToxyd,  welch«'  miIi  na.li  d»-r  Z«r 

•  <»n  Knallt-a.-»  mit  hIk-n  hussii/<-rn  Sau«r- 
U  n.  viel  kleiner  als  dem  < dci«h)/.w  i.  lit 
t      Wh-  an  l5«-is|)i.-|.  n  U'V.-itt  wird.  können 

zum  Zieh-  fuhnii.   1    die  Anwt-nduriK 
. niucn   «I«t  rli.iniH  ti.n   Km«  ! ik  auf  Inn 
langsam  \ «Tlaiif.-n.lt-  H«-aki  ionrn.  *J.  die 
<!«•>»  Maximahlrucks  d.-r  Fxplo-mn.    '  / 

Zar  Frage  Uber  die  »arwlrllang  der 

<Z.  anal    Hicrn    44.  32 
!*.      Januar  l'H'.Y    \Vi.--l«ad«-ii. ) 
:   4  Viirsi  hl.i«/«-n  zur  I  >ar  •(«  Ihme;  der  Ana 
>.ni*-<\  welch«-  ihr  Verf.  dem  .1  Internatio 
v  nyrt-U  für  anu-wandtc  ih.-rm.-  vorc.-l.-ct 
•mm di'  «1«t  4.  an  <li<-  Kommission  zur  Iii- 
;l>«-r  wiesen,  da  hczuglich  d«-r  He/an  hnum/ 
i  rt  d"  ein«'  F.iniguiiK  nicht  «T7i«-It  werden 
IVr  Verf.  liefurwortet  du-*«-  Be/ciehnuniJ 
*- 1 i   darauf  hin,  daU  t.  K    <lio  Vursi-hli^:«- 
i  n  g  »    und    M  s  t  u  a  1  d  -    l.-n  lit    m    V.  r- 
meen  fiihr.-n  konnon.    I U-i  dir  Kii-K-^Niun' 
"  h  insofern  l»  si m«l«Tt'  Si  liw i«Tiuk«-it«-n  \<>r 
i.  als  man  nicht  «•ntM-li.-id.-n  kann,  welch«- 
'•Mpnippe  vorliegt  I  . 

niuriuann.    Wird  Hn  «Vrslimnilr«  Volumrn 
la.v>ixktil  «urrfa  rinrn  enUtrhr Dden  Meier- 
hlag    vrrmindrrl.    Hn    Halzcrhall    rrhohl  ? 
liarui.  Ztif.  5«.  4lil     4<i.T    :I   f..  IIMi.1    |{,-rlin  \ 
Verf.  K<-funden  haU  n  «elUt  U  d.  ut.  ti<h-  Hl.-i 
IlL«^«1  in  Kiilx-nwiften  und  Mt-Ius-.  n  ke:iie 
i-atioiiM-rhöhunu  zur   Fulvi-      Kim-  Kon/t-n- 
t -Minderung  der  Zuckerl« --un«.-.  wie  aie-h  eine 
uciiiinderung  <l«  r  Flüssigkeit  dut.  h  den  ent 
ii'len  Niod.-rsehlag  «  rkt-nnt    \  «  rl    nicht  an 
wältigen  l'.-w.-i-.  fin-  du-  Kieht  ik.-k.-it  der  \on 

•  rkantitcn  Tatsache   fuhrt   er  an,   tlaLl  eine 
■  Zuaabr  von   etwa--*    Amnioniuiii-ulf.ti  her 
'Itc  l.r«ung  reiner  Siici  haioM-   um  Kahl 

ü  IVrlin.  welche  für  m.  Ii  ]ioh»n-n  it.  !»>'  , 
'.  -owkIiI  na«-h  dem  ZuIul"-ii  von    lue:  n 

auch  trit'kenen  Aoetat«.  ^.-tuni  «lee*.-!«  «>n 
linrlriidwn  Werl  ze.j:»«-.    V.-rf.  hüil  in  mmnA-h 


für  uunotiu.  lüeiin«  «1«  i-<  hl.u:.-  in  Zuck« -rl>».-unK«-ii 
in  Rechnung  r.u  /n  hen.  Fnl-.'  hr. 

Marita  L.  Vrllfla.  Klnhrltiirhr  Nrliio<ira  cur  rrofcr- 
nahnr.   Kim  KarkMkk  »Ii  rloiarn  > or,rhli«rB. 

S,-.  (h.-m.  Ind.  t4.  IVI  Is.V  'Js ./y. 
\-J<>  l  [  I '.♦•>.'>  \eu-Y«irk.) 
I  *»-r  \'i  rf  «cht  darauf  hin.  daU  für  tln-  l'rohenahme 
und  du-  N  or!»  r«  itiiiiu  d.  r  1'roln-  fnr  «Ii«-  Analve 
weiuif  allgemein«-  und  kr.-i-tiructi-  \'orh<  hnften  vor- 
hauileii  -in«l.  1  »u-.«  r  t  ict'-ie-tand  \  «-r«lient  «Ue 
iflei.-he  Aufincrks«iuk«  ii  wu-  «in-  Anolv—  m-H»I. 
her  Verf.  r.  j-t  im.  «lau  Kie  hl.-ut.  ihre  KifuhniiiL'en 
auf  dem  C.-l.i.-te  d>r  l'n>l>enahiii.-  mitteilen.  I 

K.  V.  Wnrdrn  und  Jahn  Möllen.  Mir  l>ar*ti-llanji 
MjJumrlrferhi'r  L^unKra.  (J.  S««-.  Chem.  Ind. 
U.  I7>    Ivj    _'s  -_'  '-.'.i .  |.J  |«H»;,    N.  u  York.) 

I>!«    N'.-Ttf    Kcl«-n   L'enaue  'l'tthellell  der  >|H-7.lfi>«  liell 
C.  u  ich«!-  rem.T  SHl:  -.«ure.  Schwefclsjinre  und  I  »\al 
Mure  in  St  irki-n   v«m  1  ,     '  10-n.  an.     Mit  Hilf«- 
«liesi-r   laU-ll.n  la>-«  n  nieh  Normall'^unken  nach 
dein  i;«  w    mit  uroUter  <;«  nauigk«  lt  herstellen. 

V. 

n  Hrhwnow.  Braiol  aJ»  Indlkalor  tnr  dir  Jodo- 
mnrlr.    (Z  anal.  (Iiem.  44.  S.1--88.  FeL-niar 

l'.HI.'i  ) 

l>.  r  \ «  rf.  hat  mtm  Inedene  Sulwtanr.cn  auf  ihre 
luiiie  hharkcit  aU  ln«likat«»n-n  für  die  .l.i»|onietn«' 
Uejirnft  untersucht  wurden  lösliche  St.irk«-,  Kar- 
!■  t-i  siatki-.    |k-n7ol.  Toluol.  '  hlorofonn.  Uronm 

form  und  S.-hw.-felkulllensloff.      Ks  erß»h  sich.  «Uli 

|{<-ii/iil  d«-r  eni|>linilhclist<-  Indikator  ist;  die  Kinn- 
fimllichkcit  <l«-r  Stark«-  ist  l>.-dcntcinl  jicruujci  als 
«he  «Iis  li.-n/ols  und  wird  noch  Ik  i  llin/utni;uiu: 
von  l«  t  7t.-r«-in  vermind'-rt .  1 1« - 1  Anw  i  ndinu;  von 
lit-ti/i d  als  Indikator  niuU  *l>cr  «lr»s  'liiin-ren  in 
Fhis<  ln-ii  mit  cinu'-chhfh-iK'iii  M"|cc|  unt.-r  U- 
st  andi^i-ni  s,-hut  («-In  k;. -s<-h«-hcii.  I. 
V..  Klip».    I'brr  dir  Jodsäure  als  Jodo\>dlmrlrisrhin 

Kraiirns.      tAr.  «I     Fhai  unt>  i«-   t4:t,  UM. 

Fl.  '4.  !•.*•_'.  >  ]  1  !»•':.  M.tIiii. 
Vi-vf  "  e\|-«-i  iinciitcll.  «Uli  .1  ..  d  »  ,t  ii  r  ♦•  für 
owu  rii.  t  n->  In-  Zwo  k,-  nur  <ht  h«-nu!/.t  w erden 
kann.  w>  d:c  ans  « i > - ri i  /u  ainih -n-iciidcii  Ohjekto 
her  \  oi  l-'-Iii ■ndi-n  <  >\\ diu  ion,.  h/u  .  /,« Tfal!|>rodukte 
itidil'f.-ti-nt  irc-cr,  J  „l.  Joilwassersioff  uiul  .IihI 
kiihuiii  smd  >o  la--cn  sj,-h  iir.-i-ni^«-  >.nirc  und 
l;iM'iiuuwa.ss«Tstolt'  w.-u-cn  «h-r  N«-lienreukt.-oneti 
tu.  ht  «lamit  titrieren,  wohl  hIi.t  «In-  Aiii'-iscnsa un-. 

Weil    lin  se    völlig    ITIlilftciclitc    1  >\\.|nt  lon-piodukU' 

giht.  Verpleiehsweise  tuhtte  \  .-rt  tjun/  analog 
l'-i-st  .niTiumci  n  «ler  Ain«'is«-ris.iiue  mit  H  r  «>  in  - 
säur. -an-.     l\-t  \.i^|.'i.-li  licald   K.-i  irnmutu.''-:i 
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fiel  zugunsten  letzterer  au«.  Alle  Beschränkungen, 
die  für  die  Anwendung  von  Jodatum:  gelten,  kommen 
bei  Brorosäure  außer  Betracht,  weil  daa  abgespal- 
tene Brom  nicht  wieder  oxydierbar  und  leicht 
flüchtig  ist.  Verf.  empfiehlt,  die  J  o  d  a  ä  u  r  e  ala 
jodometrisehea  Oxydationsagenz  überhaupt  voll- 
kommen auszuschalten.  Fritzsche. 
«.  v.  Knorre.    t'ber  die  Verwendunc  von  Persulfat 

xu  quantitativen  Trennungen.  (Z.  anal.  Hiem. 

44.  88—96.    Februar  19()5.    [Dezember  1904.] 

Charlottenburg  ) 
Die  AiisführungendesVcrf.riehtcnsichgcgcn  Angaben 
von  M.  Di t trieb  und  K.  Hassel  (Z.  anal,  t'hem. 
43,  382-387  [I 1104  j),  in  welchen  frühere  Angaben 
des  Verf.  betreffend  die  Un  brauch  barkeit  des  Per- 
sulfates zu  quantitativen  Bestimmungen  l>eslrittcn 
werden  (Z.  anal.  Chem.  43,  1  —  14  [1904J).  Der 
Verf.  hält,  gestützt  auf  eigene  Versuche  und  auf 
Versuche  von  F.  \V.  Küster,  alle  seine  früheren 
Angaben,  insbesondere,  daß  die  Fällung  des  Man- 
gans durch  Persulfat  für  genaue  gewichtsana- 
lytische  Trennungen  (mit  Ausnahme  der  de«  .Man- 
gans vom  Chrom)  nicht  verwendbar  ist,  vollständig 
aufrecht.   (Vgl.  auch  diese  Z.  14,  1 154.  11(51  [1901],') 

V. 

Ad.  Leercnicr.    Analvsenmethoden  des  Laborato- 
riums der  r.lastabriken  von  Val-  Saint  -Lambert. 

(Bll.    Soc.    Chim.    Belgique    18,    4M-  412. 
Nov. -Dez.  1904.) 
Der  Verf.  teilt  die  im  Laboratorium  der  Glasfabriken 
von  Vul  Saint-l-ambcrt  im  Gebrauch  befindlichen 
Untersuchungsmet hodeu  von  Sand.  Soda,  Pottasche. 
Kalkstein,  Blei,  Glas,  Kali-  und  Natronsalpeter, 
Mangan  und  Klußsäure  mit.  V. 
J.  II.  R.  Jeukins  und  D.  «.  Rlddlek.    Die  mikro- 
skopische Prüfung  der  Metalle.    (Analyst  30, 
2    1.-..    Januar  190...    ,r13./4.  1904.].)  * 
Die  Verff.  bvschreilien  :.unächat  den  A {»parat  und 
da-«  Verfahren  zur  mikroskopischen  Prüfung  der 
Metalle.    Verschiedene  Metalle  wurden  sowohl  bei 
polierter  wie  bei  geätzter  Oberfläche  untersucht. 
Die  Untersuchuntren  wurden  bei  vertikaler  Beleuch- 
tung ausgeführt.     An   Hand  zahlreicher  Mikro- 
photographien werden  die  Rutudtate  erläutert.  V. 
F.  P.  Veitrh.    Die  Bestimmung  von  hall  in  Böden. 
Pflanzen  und  Düngemittel.    (.1.  Am.  Chem. 
Soc.  *l,ä»:-  01.    Januar  P.K).-..    F2./11.  1904.J. 
Der  \"erf.  eni|ifie!ilt   die   \on  Moore  (J.  Am. 
Chem.   So-.   2»,   3»J)  angegebene    Methode,  die 
nach  Versuchen  des  Verf.  genaue  Resultate  eiht 
und  schnell  ausführbar  ist.    Bei  kalkarmen  l'»»icn 
ist  es  nicht  notwendig,  das  Kalium|>latinchlorid  mit 
«alzs.'iurchal tigern  Ukohol  auszuwaschen,  wie.M nore 
aniöbi.  es  ui  i. !»('",  i'l'.t  Alkohol.    Bei  Dünt-e- 
n.itt  •!'<  leinilzt  nmti  zwei  |,m;i!iiu  sal/>.'iiiiehaltigen 

\i     i  r. 

t.  Ihestcr  Ohlum.    Die  Bestimmung  von  Natrium- 
rarbonut  bei  flcgenwnrt  \on  .Natrimnfluorid. 

id.  A-ti.  c  li.  iii.  S,.e.         107.     Februar  1905. 

I.au<dale,  Pa.) 
B-i  <;,  lt  i,  wart  Xrtt  riumflu.»!  jrl  Iii  fit  si-h  Na 

tniiin.-ai  t-unai    tri i '    .M-l livli naiii'-    nls  Indikator 
im  M  1 1 1  •  !■  n  n .  da  d-r  Kurl  «  'iaia- iilau  des  Indi- 
l-iturs  srl,r         Ii.ct  wt;  na  h  Ver-m  heu  de-  Verf. 
ni   -1,.  -.  i„    I tnlLvnil-T   Weg  zum  Ziele. 

1       1  f-'  d-s  /„  jiihI.  inb-ii  Narnumfluorid«  in 


!   100  enn  Wasser  und  fügt  23  «  -q 

neutralen  Lisuag  <  *J  -iura  IJ  r,i 
|  entsteht  ein  Niedersehl»*:  vr.  «  ,;.-ttil_ 
;  Calciumrarlwnat.    £j»  < «-im*  h  .       ^  *j 
I  Salzsäure  und  Metliylorangr  al,  h>i \^  T 
der  Umschlag  i*t  jetzt  »•hart.    1*  *t 
verbrauchten  «rm  >,  !(J-n.  S.iurt.  n  i  1.1%  i^-j 
ziert,   ergibt   den  Gthalt  an  Surrm*.. ».  ■ 
Baryumchlorid  au  Stelle  v»,a  rj-»^.  t  , 
zuwenden,  ist  weniger  enijrf^hitTUT^.     j  j 
E.  Kupp  und  E.  Kaller.    (An  4k  ilsto^ 
Bestimmung  x.n  imuooiuaalira  mM  I 
hynobromit.  (  Ar.  d  Ph*rm»ne  tu   |  w  . 
13./4.  [28.  21  im,.  IWhn./ 
Verff.  haben  folgende,  brau.hkf  M-«>. 
Bestimmung  von  AruruonstizcQ  nui  Ir-vj.  ■> 
ausgearbeitet.  Hin  t 
unisalzlösung  hißt  man  in  einem 
Umschwenken  zu  einem  bekannim.  auf  r-m  " 
verdünnten  Volumen  Bromlaug»,  d*  rr^ 
bis  zu  einem  Drittel  im  fivr--hafi  j- 
muß,  fließen.    Nach  5 — lo  Minwrn  n«-  * 
mals  ea.  00  ecm  Was**  hmzugpfnz"'.  "»  -~< 
Lösung  mit  Salzsäure  anz'iMUrm  trad  »-  - 
Jodkalium  zu  versetzen  ist.    Sv)\  -.  _ 

nuten  wird  das  ausgesohiedw  Jorj  -a 
Bromlauge  l>esU-ht  au.»  einer  Aufkauf  ^  t 
NaOH  in  500  ecm  W»**:  mit  f  ivit  Zu>»  . 
17  g  Brom.    Auch  freies  Ammoniak  UJ-  «,  \  1 
dieser  Methode  jedoch  mit  falsender  .»t-k  . 
bestimmen.   Man  gibt  eine  *t«rk  Teniijm;r 
desselben  langsam  zur  Bmmlaugp  nni  - 
weise  venL  Salzsäure  so  lange  zu.  U-  ^s»=^ 
färbung  der  Lösung  durrh  eine  Spur  ■ 
Säure  auftritt.    Nach  ä  Minuten  »in:  «>  - 
zurücktitriert.  Fm.' 

L.  Blum.  Znm  qualitativen  >aeh«ru  t»r»jn  V 
gen  von  Baryam  und  Stwntlam.  ?. 

Cliem.  44.  9-10.   Januar  ÜKO.  [Noi  1  ■ 

F>ch  a.  d  .Alzette.) 
Der  SchwefelsäuregehAlt  des  Sc  hwefelwnx  i 
kann  dazu  fülm-n,  daß  bei  dem  illgenwim  ^ 
der  qualitativen  Analyse  gering  Jlnifn  F>*- 
oder  Strontium  ülierseben  wenlm.  in'Jf.-s. 
Kiemente  als  Sulfate  in  den  S  hwefokm.T 
niederschlag  gehen.   Auf  dii-se  Tatsv  b?  au;  :. 
sieht  genommen  werden,  wenn  e»  ffä 
Nachweis  geringer  Meng.-n   lUryura  aad  • 
tium  handelt. 

«.  Berju  und  W.  koninenko.  ruerMKbmr«  »' 
die  Bestimmnng  des  liikklkeü  ii  pkuv 
Kalken  nnd  die  LösliebkeU  4e*  k*b)ea><cr 
Kalkes  in  AmmoBiumnhrttlwMf»-  ^' 

Vers.  Stat.  Sl.  419-4l'ä.  \m: 
Die  von  Boden  bend  er  und  C.lr 
gel»ene  Methode  zur  Best  immiing  d-.-  ,V:u' 
in  gebrannten  Kalk.  n.  Isruliend  .iuf  du  I  m»:, 
d-s  Atzkalkes  mi*  Ammoniuinniirvl.  giti!  I«  1 ' 
wart  von  viel  kohlensaurem  Kalk,  »r 
erwähnte  selbst  angals-n  zu  hohe  Ke-iluti  ^ 
fanden,  daß  die  1/vslii  hkeit  des  k-»lil.-is»imi  Ki 
unter  den  angegebenen  \'<-rsu  li-Ui-i:nvT|iV-'. 
viel  größere  sei,  und  versuchten,  dr  JI*r. 
zu  gestalten,  daß  sie  auch  für  di>-  lU'i  um  • 
Atzkalkes  in  Gemi.^ben  von  k".'>W.-*-n x  r.. 
und  Atzkalk  anwendbar  wi  rd>  r->~ 
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i  an:  Rei  einem  (Ichalt  von  mehr 

namoxyd  werd.-n  j«'  ua<  Ii  d«>m  (. 'ehalt 
>•  t  .      «l„r  leicht    im   S  c  h  e  i  b  I  <■  r  «  h«n 

• t  fjft-rstrllt    wrrd«-n    ki»llM.  ">  g 

■'^     Vt*.turapr.arat  Ui  4<>  l 'mdr.  hutigcn 
n«--    i»jit    I  1  •  ',0  Ammoiiiiimiiiiint|..sn.ig 
un«l    m  einem  m1i<|<i< >1  <-ti  T*-il  «Irr  fili  n«-r- 
<»«i«*r  (x  a-'t  nach  dem   A !>-<•! />  n  «b* 
-v.-*-«      in   der   h«  r»u,,,l(M  Ui.-ri.  n  Losung 
.«  i3cv-cl  wu'  g« ■w.'lmli  Ii  <l'ir<  h  Ammonium- 
r  i  in  nxt.  //  So/-. 

fcurkumarraklton  auf  Bentaarc  (Z 

u  t.enußm  It.  -M.{    IT»  s 

_M  vilh.im  a  Kühr.  1 
!>iilf    d  «Irr  Aus»;iihning«b.-"t  unmutigen  D 
-i  I  1 1  »•  -*<  hang'-,  i  /    vorg'-s. ■  1 1  r  i<  ■  t  •«  in'    \  «r 
ui      It«»rsaun  iia.  hw«  i-    i-t    nach  d«-n  Kr 
.  U-s*.    Verf.  nicht  .  inuHiidfr.  i      Kr  «uip- 
r     tii«-   Verwendung  «!«-r   KapilUrannl  w 
iut/.uiif  vi>ii  Kurkumapapierstr.  iL  n  von 
tili«-     und   J  «  in  Hr.  il«-,  du-  in  die  vorhc- 
r-„i  iir»-losiing  eintauchen.    Die  aufgesaugte 
ji     >>il<l«t   I«  i  l.iKi  nwiri   geringster  Ror 
'_-•■!»    c-ine  oUrste  hräunli«  hrote  Zone,  die 
.  V«-i«-lu«  in  Trocknen  an  der  l.ufl  mit  Soda- 
'iju    farl't,  •■-  sind  dadurch   Mengen  bi.« 
-i<-h«-r  na«  hw«  i-l>ar.     In  all«  n  so  untcr- 
K<  x-hsalzprolx-n    fanden    sieh  Rorsaurr. 
\  >tt   meist  unter  o,n|",,  (  Mai. 

tzrr.     Zum  qnalltathrn  \«rh»rln  in  Bot- 

rr.       {'/..    Intere.   Nähr.-   ti.   (inuiUm.  I». 

_»4ö.     1'»  S.  IIXlö     Stuttgart  ) 
a    «1er   Sulwtanz  werden   mit  Sodalotsung 
i<  ht«*t.  getnxknet  ifhd  vera-  Iii.  Kin  kleiner 
r  jV*L-hc  wird  zum  Nachwelt  der  Rorsaiin- 
kuinapapxr  verwendet,  wuhn-nd  der  groU-re 
\~> — 20  ecm  Methylalkohol  in  ein  mit  Rück- 
ilor  vernt-heneH  Krl«*nnicv«'rk«>|lH ■hm  gebracht 
\"a<  hdem  durch  den  Kuhler  2  irm  Schwefel- 
.'ugeyK-tzt   und    mit  Methylalkohol  na«-hge- 
virde,  wird  das  K«.|lx  hen  1  4  Stunde  auf 
»  a.ssorbad  von  70°  erwärmt,  nach  dem  Kr- 
Wajworstoff  durchh  ieltet   und  «hescr  ent- 

'  .  Mai. 

thlrn.  t'arr  das  Jor*rnsrn*<-h<'  Wrfahrrn  der 
tirtaarrbt^timmuDK.  ('/..  l'nters.  Nähr  -  u. 
nuÜm.  lt.  2*3  JSt».  1.  <>.  l!Htö.  I»re-den.) 
r  1  itration  der  lVir^iure  unter  alleiniger  Ver- 
mi  von  I'henolphtali'In  aU  Indikator,  hraui  )>t 
i!U  anwesende  Phoxphorsauro  nicht  entfernt 
r.l.  n.  Für  die  lU-rtt hnunv*  >--»t  diejenige  AI- 
■  TiL'e  zugrunde  zu  legen.  Die  von  der  in 
nt'it  I>wung  Itereits  neutralisierten  Flüssig- 
nu;  ii  dein  ( dycerinzusat  ze  verhraueht  winl. 
diesmal  zu  ermittelnde  Wert  ist  von  der  .Menge 
V'rs.iure  und  der  Starke  der  Lo>un«  ahhangig; 
"ii  J  o  r  n  e  n  a  c  n  angegel».'iie  Titer  von  7^  mg 
i  verwerfen,  rk-i  Anwendung  von  zwei  Indi- 
en muß  dageg.-n  die  Phosphorsäure  entf«  rnt 
•  n;  1  cein  X.  I^auge  entspricht  «iL*  mg  lim--  iure. 

V.  M>ii. 

»■rt  K.  Diviar.  Dl«-  Annrodung  von  «ierhsänri' 
M  dfr  TonprdfbfsJllmniunc.    f.I.  Am.  cliem. 

v-,  u.  Ii.    i»i.  l.  l l'J-v  Ii.  i!»u.; 

N-u.Y,.rk.. 

t  man  zu  einer  U wutig  von  ca.  0.1  g  Toner,  h* 


J  '  »  in  einer  '  ik'en  l^«urig  von  <*  lerl" mre  und 
Aininomak  in  y.-r i ul-  tm  f  I»t- IuiU  und  kocht.  >.ii> 
ih  r  (.eruch  na<  Ii  \uiiuomak  ver— h wunden  ist,  my 
f.dlt  die  Toner« le  in  einer  leicht  f«lt nerliaren  und 
aus« a»f  h hären  Form  au«*  W  ie  <l«  r  Wrf  dun  h 
\  crsii«  hsp-ihen  /^'iut.  wirkt  <!  <•  (»tI  miii-  in<  ht 
«itoreiid  auf  die  na<  hfole.-nde  l^^iiiiiuome  \  ,,n  Kalk 
im  I  ,\la«.Miesia.  \ 

L.  Blnm.  4|iialllati«rr  ^arbwrin  des  Zlnaa  In  «Warn 
•(.«idalrrrMadanKPR.    (Z  anal.  <1i«-m.  44.  II 
In»  l'J.     Januar   l!H>r,.     [Nov.    I!HM  J  Kwli 
a  d.  Alwtte.  | 
Vernetzt   man  eine  Zinuoxydul  «nler  Zinn«  hlorür 
und    Salz>uiure    enthaltend«'    L.^unif    mit  einem 
Tropf«  n    Kiseiichloridlosung,    so    wird    eine  dem 
Stannoc.<'halt    fler    I.osunii   entsprechend«'  .Menae 
Ferrisalz  zu  F«  rr«  salz  M.luzierf:  letzt ered  wird  auf 
die   m   vorsieh. n<|em    Heferat   aticr-eUne  WeiMi 
naehi/i'W  icsen.    Andere  Ferritialz  re<luzi«Tende  Snh- 
stanzen  dürfen  nn  ht  zugegen  win.  V. 

Kraul   \\r\ox.     %h*x   /.lnnanal>Hrn.  ((Iiem.-Ztg. 

t»    I7i<    IM«.    1M.,.*J.  lWß.) 
I»er  N'erf    teilt  «  inen  l»ewahrten  tiang  di  r  Zinn- 
anaiv sc  mit.  auf  wi  li-hen  wegen  der  zahlrei«  hen 
»s  a«  hlcriKwcrten  Kinzelh«'iten  hier  nur  verwies,  n 
werden  kann.  1 

C.  Barakri.   Thrlcrnne  in  MlrMf  mlll<-ls  Omalifa. 

(Hendi«onti  Smi.ta  (  him.ca  Koma  III.  4!M 
\'erf.  hat  iH-ohaehtet,  daß  die  orangegelhliehe  l-<>- 
Kimgen  der  Cersal/.e  sich  mit  einem    Nitrite  ent  • 
farlien.     Iheses  rührt  im  w.-^-nt  liehen  davon  her. 
daß   das  Nitrit   zu  Nitrat  oxydiert  wird,  indem 
das  (V'-Salz  zu  <'«•'  '  Salz  reduziert  wird- 
2(.V(S()4)t  +  KN(  )8  4  ILO 
-l't.a(S()4)jTKX(Ja  +  HaStV 

Inn  Reaktion  verliiuft  ipiantitativ  und  kann  mit 
lnntein  Resultate  auf  die  Titrierung  der  Nitrite  ange 
wandt  werden.    Ine  Reaktion  verlauft  whnell  und 
ganz  in  der  Kulte,  was  einen  Vorteil  g«genid>er 
die  lYrmanganatmcthode  darstellt.  ilali*. 

l'ta.  (  brr  da«  Vrrfahrra  FrrrirlM  lar  Bmtinmnnir 
drr  »alprtrntiurp  Im  Waaurr.  ((l.«  m.  Ztg.  «», 
177  I7S.  IS  /2.  l«iTi.  Wurzhurg.) 
I>.r  \'erf.  hat  das  von  Frcriclis  (Ar.  d.  Pharma, 
z.ie  ?4I.  47  |1!HK{|)  •ng.'g.'ln-iip  Verfahren  zur  Sal- 
petersauri-liest immung  CU>rfiihning  «ler  Nitrate 
in  (  hioride  durch  Kindampfen  mit  Salzsäure  usw  .  — 
nachgeprüft  und  im  allg*'meineti  gute  Resultate  er- 
halti'ii.  Auch  für  «he  1 1« - — t  imruung  von  Salpeter  in 
Wurst-  und  Fleis«  hwatcil  erwies  su  h  «lic  Methode 
brauch har.  Wenn  «  s  ^n  h  al«  r  um  di«-  Krzielung 
absolut  richtiger  Werte  liiiiidclt.  winl  man  immer 
auf  «las  S  c  h  u  1  z  e  -  T  i  e  m  a  n  n  s«  he  Verfahren 
zum.  k.'P  ifni  noi  scn.  1". 

Thomas  K.  Ilrwitt.    kolorinictrisrlip  Rrslinimucg 

drs  Phosphors.  (.1.  Am.  (  li.  tii.  So«  ,  ti,  1J1 
bin  l-'t.  Februar  l!'<«V  [-<'.  II.  P'0l.[  Pitts- 
hing,  l'a.l 

l)a-  I'rin zip  der  Nh  ilindc  ;-i  f«ilgend«-s  :  Der  Phos- 
phor wird  in  tihii .-her  Wims.-  durch  MolvUliinlüsimg 
gefallt.  Der  Niedi-r.schlag  winl  in  1  ,,,-n.  Natron- 
laiiL'c  '.  •■=;.  und  durch  die  l.ö-tmg  wird  Schwefel- 
wa-s. -rsti.tf  geleitet.  Aus  der  Tiefe  der  entstehen- 
den braunen  Färbung  winl  die  Mciil'c  «l«-s  Molyb. 
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däns  und  daraus  indirekt  die  de*  Phosphors  kolori- 
metriseh  ermittelt.  V. 

B.  L.  Hartwell,  A.  W.  Bosworth  und  J.  W.  Kellogg. 
Fhosphor&äurelHstimmungen  nach  der  Ycrbren- 
nungsmelhode    mit    Magncsiumhydrat  und 
mlttelg  Digestion  mit  Sauren.   (J.  Am.  Chem. 
Soc.  17.  2-10-244.     März  1905.  KingBton. 
Rhode  Island.) 
Die  Verff.  haben  die  von  A.  N'cumann  beschrie- 
bene Säuremethode  in  etwas  abgeänderter  Weise 
mit  der  Methode  der  Association  of  Official  Agri- 
cultural  Ohemists,  bei  welcher  die  organischen  Stoffe 
durch  Verbrennung  mit  Magnesiumnitrat  zerstört 
werden,  durch  Bestimmung  der  Phosphorsäure  in 
Turnips  und  der  Haferpflanzo  verglichen  und  daliei 
mit  der  abgeänderten  N  e  u  mann  sehen  Methode 
nur  durchschnittlieh  3%  höhere  Resultate  erzielt 
als  mit  der  anderen  Methode.    Sie  führen  dies  in- 
dessen   nicht    auf    unvollkommenes  Ausbringen 
mittels  der  Magnesiumnitratmethode  zurück,  son- 
dern vielmehr  auf  Verunreinigungen,  welche  in 
dem  durch  das  Süureverfahren  erhaltenen  Mag- 
nesiumpyrophosphat  enthalten  waren.  I). 

V.  Schenke.  Beitrag  zur  Bestimmung  der  Phos- 
phorsäurc  nach  der  Zitratmethode;  eine  bisher 
Übersehene  Fehlerquelle  und  eine  Modifikation 
zur  Vermeidung  derselben.  (Landw.  Vers-Stat. 
6t,  3  10,  1905.  Breslau.) 
Verf.  vergleicht  in  seinen  Untersuchungen  die  ge- 
wöhnliche Zitratmethode  nach  d.T  vom  Verbände 
landwirtschaftlicher  Versuchsstationen  gegel>enen 
Vorschrift  (wobei  er  auf  eine  bisher  vorhandene 
Fehlerquelle  aufmerksam  macht),  die  Molybd'in- 
methode  nach  M.  Märeker  und  eine  von  ihm 
versuchte  Modifikation  der  Zitratmethode.  Bei 
letzterer  leiteten  ihn  die  bei  der  Bestimmung  der 
wasserlöslichen  Phosphorsäure  in  den  Superphos- 
phaton  gegcltuneu  Verhältnisse,  wonach  eine  nahezu 
neutrale,  wässerige  Lösung  der  Phosphorsäure 
vorliegt.  Der  saure  PhosphataufschluU  wurde  mit 
konz.  Ammoniak  nahezu  neutralisiert,  schnell  ab- 
gekühlt, mit  Zitratlösung  und  Magnesiamixtur  ver- 
setzt, und  nach  mehrstündigem  Stehen  abfiltriert. 
Die  Übereinstimmung  zwischen  der  Molybdin- 
methode  und  der  so  modifizierten  Zitratmeth  nie 
war  eine  sehr  gute.  //.  iSVrf:. 

Gerhardt.  Eine  technische  Methode  zur  Bestim- 
mung der  freien  Phosphorsäure  in  Superphos- 
phaten.  (Chem.-Ztg.  *$,  178—17«.  18. /2. 
1905.) 

_'0  g  SujH-rphosphat  werden  in  einem  1- Literkolben 
wie  gewöhnlich  1 .,'»  Stunde  geschüttelt;  dann  fügt 
man  1  g  Fcrrocyankalium  in  Wasser  gelöst  hinzu, 
füllt  auf.  schüttelt  um  und  filtriert.  100 cem  des  Fil- 
trats  werden  mit  einer  gewogenen  Menge  Calcium 
carhonat,  dessen  tiehalt  genau  bekannt  ist,  eine 
halbe  Stunde  ansgerührt.  Das  ungelöste  Calcium- 
carbonat wird  abfiltriert,  ganz  wenig  ausgewaschen 
und  entweder  gewichlsanalvtiseh,  gasvolumetrisch 
•  >t"v  am  t »<  -t i -ri  titrimetrisch  flurch  Lösen  in  1  /,-n. 
Sül/ -  uue  u-w.  botiniiut.  In  letzterem  Falle  wird 
d  i-  lle-nlut  nicht  durch  etwa  vorhandene  Tonerde 
beeu, tlnlit.  Man  «-ritalt  so  die  <  H-snintacidität  des 
S'i «sphat welche  für  die  physikalische  und 

'''"•Mi'-  Ii»-'    Beschaffenheit  do-elbelt  eil»  aus.»  Illag- 

'-eieie,-  Faktur  ist.  1'. 


H.  Frcriebs  und  6.  RedrnWr^  l  Wr  * 
Best!  mai  ans  klriwr  tr%et»rtrt. 

au»  dem  pharm.  Inst  dir  ->r)sf._ 
schule  zu  BrauntA-hwHudEi. )  H  t!  -  f 
(Ar.  d.  Pharm,  ttt.        17.    y,  - 
1905.  Berlin.) 
Das  Verfahren  der  Verff.  stell* 
und  gleichzeitige  VrrU-s-t-mng  <ift  7  r  ,  t 
sehen'),  wie  Mai  -  und  Hurlx-W- 
vor.    Her  Apparat  der  letztem,  ^ 
bar,  jedoch  zu  langsam  arU-iUad. 
im  Prinzip  zur  Haupt sat-he  hei  Am 
Stimmungen  der  Verff  MU-hakm  W 
M  a  i  und    Hurt  zur  Ibduktvn  ~lr 
.Mengen  arseniger  Säure      tu  v.  i  ' 
Arsen  wasserst  off  eine  dn-isi  iin-iis- 
kungsdauer  nötig  ist.  gelang  \'.-rtf 
bringung  eines  porösen  T  >n  li»]ilu*'m»-  \i 
des  Trotman  sehen  w«nc  ruhhar-t  kv 
mentpapier,  Mengen  arsenig«  r  Suir»  - 
20  mg  ri.it  gleicher  üenaniglin!  Ut-  t-  ■ 
halben  Snuide  in  Arsenwa-v-r-tof- 
Eine  Abbildung  und  Frklurung  des  n-v^. 
tes  ist  im  Original  ersieht li«-h.  Weiter-  M  • 
über  (he  Best  immune  des  Arsens  m  »  • 
Geweben  nach  der  elektrolytisch'-a  M-'-j  <. 
durch  IL  B  c  c  k  u  r  t  s  in  Au.— ah:  f- 

Edmund  H.  Miller  und  Prcderkk  «u  »<t 


data  für  die  UtwichtKaaii)*.    .1  A* 

Soc.  M.   1K1    121.     Februar  l>f-  \\ 
1904.]   Columbia  Fniversitj.! 
Die  Verff.  haben  die  Methoden  rur  ti>\_J 
des    Wismuts    durch  •AmmoniiimtW.vl*iv  1 
Biederer  (J.  Am.  Chem  S         X  :'1 
und  Miller  und  Frank  (.1  Am  <1..n  v' 
920  [190.'»!)  geprüft  und  empfehlen  f  li  -r.  tr 
weise.    Die  WismutnilratliütmE  »ir.l  rr.it  a  ■  :  - 
fachen  Menge  saureu  Aniuioniumnv>lv'rL»t»  •  -- 
wotlurch  noch  keine  Fällung  eintritt    IVvi  1 
man  einige  Tropfen  Kongorot  him-i,  iM  »j-  - 
Bürette  verd.  Ammoniak  bis  vim  Y.a'r i 
Rosafärbung  und  dann  1—2  Tropfen  sali--"' 
hinzu,  verdünnt  zu  150   2<Ht  rem  und 
langsam  unter  Umrühren  auf  5m— I 
triert   man  durrh  einen  Platin-B ■-■■A/i u-  i 
wäscht  mit  einer  3%igeu  Amnumi  inmstri 
aus,  bis  das  Volumen  des  Filtrat-  c».  4"»-  "" 
Is-triigt.    Der  Nietlersehlag  wird  in.  I'  '  » 
KW3  getro<kn-t  und  dann  mit  fim;-a  I 
Sal|K'tersäuro  k-feuchtel  imd  versieht ^  tun  ■ 
erhitzt.    Die  letzte  Ojieration  \»i«l-rK.-/  i«\ 
die  Farbe  des    Niederschlags  Wx-W.  c,\ 
Gewicht  desselben  konstant  cewcni  ti  i-: 

Aus  ihren  Versuchen  ziehen  de  ' 
folgende  Schlüsse.    Die  Bmiimniiuu:  (!■•»  *  - 
durch  F.indampfen  <ler  sAl|i--ter**iir»  n  I 
in  einer  Porzellanschale  gew-hehen.  du  - 
Reduktion  eintritt.    Bei  der  FaUunc  'b  W  <i 
durch  Animoniummolylidat  i-t  h  .nt  r  !  *•'- 
thylorang«'  vorzuziehen,  rbcn«o  Aiur  t 
dem  Auimoniumsulfat  l«  im  Au-»a--i"'a.  I' 
Stimmung   al«    Bi20,.4.Mo(»,  • 

i)  J.  Soc.  Chem.  In!   ?3.  1".  d:"'* 
s)  '/..  Unters.  .Vahr,    u   tlen-iüm  t>- 
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K.-r*      nur   auf  «luiikl.-  Rotglut   . rhuzt 

r. 

t«-r^aa«hnaxrn  nbrr  dir  Mrthodcu  mr  Br- 
inte     «Irs  laaadln».    r  Ann.  ('htm.  anal. 

O.     -»1     4.V     l.V       | ■>>.-,.) 
Iiat      vt'N  hiedene    Mcth«xl.-n    zur  Bc- 

l«.-«*  Vanadins  nachgeprüft  uiui  kommt 
m  t  "rti-il  ülx-r  die  (.Vnauigkeit  der  Me- 
**-  NIt-lhodc  von  K  o  *  e .  « Ii«-  von  R  «>  *  ■ 
^  '  •  t\  ler.  di«-  d«-f*  Verf.  fur  I >  niiffii  von 
lit««n.  die  oxydimet-is«  hen  und  ^«*Ii Ii*- Lt - 
•  i«  •  metrische  na»  h  II  o  I  \  .-  r  s  In-  i  d  t 
>  naiii'  un«l  fur  die  llesummutig  des  Vana- 
i  i£iu-\,-  Met  IkmIi'h.  1  »arm  f-diM-n  da.-< 
•  >n   B  c  r  /.    I  i  u  n  und  die  Nitio-../;. 

i  FnxJe   um  'ferner  und  I.  o  r  «•  o  I  . 
•••ni^rn  \l>  «mhrungen.    I he  uhrigen  Me- 
•>«'H    weniger   gute,   na   .illvemeiucn  /u 
i«.--*ult»te.  V. 
<i  Karra.  Ikrr  dir  BrotinimiiiiK  dm  Hrawr- 

in  «f«-n  klnrn  narh  drn  Mrlliitdrn  Lunvr 
in      «a«ril    nir^ru    niiril    iru     nriiiiruru  l4UUKr 

««lllM-rbrrKrr.  (Annuarto  So.  i.ta  Oiimi«  a 
i«  •    II,  Ö4.) 

-kannt      hat      Dr       S  i  1  b  «•  r  h  <-  r  g  e  r 

.»•:>V.t«"n.  tlaU  die  I.  u  n  u  c  s«he  Mcthtxle 
V-sst  inimung  des  Schwefels  in  d«-n  Kiesen 
'  >  >«-f  riedig.-nde  R.-sultal«-  liefert .  da  Baryum- 
h  in  saurer  I/osung  etwa-*  lost,  und  da  der 
-iilf  Atntfdcn«  hlag  iiium  r  Spuren  von  Ba- 
nd sehr  fi--«t  h.» lt .    Dr.  S  i  1  l>  e  r  b  e  r  g  c  r 

in  uf  Methode  vorges,  hlagcn,  wel.he  im 
Ix-n  dArin  lx-stcht,  mit  einer  In  "„igen 
t  hen  Lösung  von  Strontiumchlorid,  die 
1  angesäuerte  Locitng  niederzuschlagen, 
r  S  i  I  !)<•  r  In-  r  g  !•  r  ». hen  Mitteilung  int 
ht  verständlich,  wie  man  die  Strontium- 
-ung  herstellen  muD,  um  ho  wichtiger 
SH'U  sich  nur  in  wehr  kleinen  Spuren  in 
•in  Alkohol  löst,  und  seine  I-oslichkeit  sehr 
n  <  .rade  de*  angewandten  Alkohols  abhängt. 
haU-n  lx-ide  Methoden  sehr  exakl  geprüft 
i«l  zu  folgendem  Schlüsse  gelangt:  indem  die 
der  L  u  n  g  e  sehen  Methode.  ül»-r  die  Sil- 
>■  r  g  e  r  klagt  .durch gewissenhafte  Arlx«it  auf- 
Ii  werden  können,  stellt  die  S  i  |  1.  e  r  h  e  r  - 
he  Methode  keinen  Ix-sondenn  Vorteil  dar. 
••im  die  10",, ige  Sri 'L- Lösung  mit  einer  Mi- 

v.m  Ii»  T-  Alkohol  und  '.Hl  T.  Was -er  herge- 
Mici.  kann  man  ein  schnelles  und  gutes  Ali- 
en erreichen;  ist  die  Losung  konzentrierter, 
i.ilt  man  triilx-  Flüssigkeiten.  Die  Resul- 
-ind  0.30-0..V»",,  hoher  als  die  mit  der 
gesehen  Mcth.xle  erhaltenen.  tiJi.i. 

ovin  Paltiuson.  B«s*tinimnns  den  Srh«<-(els 
\  Pjrilrn  narh  Lun-jrs  Mrthodr.     (.1.  S,  ,•. 

Vin.  ln«L  ti,  110.  lö./l.  |!M».V  |l'  1J. 
'«14.  |  Neweastle.t 

V.  rf  \erglieh  die  Methixlen  zur  S(  \,\\  et.-|lx>. 
»iiiiif  von  S  i  1  Ii  e  r  Ii  ••  r  ir r  :uid  \<>:;  I.  u  u  <• 
minder.  S  i  I  h  e  r  h  «•  i w  «•  i  s  Methode  m'-i 
\;ik('|-  Ausführung  genai:«-  l!«--il'ni--.  «I  «eh  i-t 
M'i  uiustiindlieher  als  I.  u  n  ü  «  -  M.  :  h <> -U-.  Mi' 
rq'iell.-ll  der  let/'ei.n  M.tli.«!.-  wurden  i-iis- 
nil  unternurht.  wobei  ^i«-|»  t.ilueude  H>--'d-n1e 
i- a.  I.  Kin  erhebli.  Ii  r  l'"l>ei'-ehul>  um 
:,'  ruak   kann    ••:ne    F,dlui,i'    \>>n  I  •  m 

Ch.  im* 


Kisj-tisiilfa*  \ i  ranhi-'-j-n.  I'ie  Xeitruru  z.ur  Ittl- 
durc  basi».  hen  Sii'fatf  u .teilst  mit  «1er  Ti  n.|M-ra: ur 
:!.  Ihr  It-trag  an  hu  .»eh.ui  Sulfat  im  Nieder- 
sehlai.'«-  \ermindert  sieh  in  d«  iii  MaLl«-  » n-  .h-r 
rU  r-.  huU  au  Amnnniak  steigt.  Mit  .'»  ■ «  ni  f*U-r- 
iM-hull  eih.tll  man  txi  kalter  Kalium;  einen 
sulfnt  freien  Ni«-<ler»<'hlaK ;  U-i  warmer  !•"  illung 
ist  der  Ni<-<li-rs<  hlai;  nieht  yanz  s-ulfatfrei.  I.  Kh 
ist  nieht  empfehlenMwi>rt.  die  l^.sung  durch 
Kochen  von  ulx-rsehnssiei-m  Ammoniak  zu 
freien.  ."i.  Wenn  ex  w<-niK>-r  auf  einen  xtilfat freien 
Niederschlag  •»•*  «v«f  ra»<  Ih-ji  Kiltrieren  und  Aus- 
uaselu-u  ankommt.  x<  heint  <-s  /.w«s  kmäliiv.  mit 
nicht  u euiger  als  .*•  eem  tMx-rw-huU  an  Ammoniak 
zu  arlx-iteu  -  1  >i<- 1  '■  -g«  nw.irt  von  \mmoniura>alz.«n 
hat  wenig  Kinfluli  auf  di-  L-shehk.  it  des  H.irvuin- 
sulfats.  Luuges  Meth<xle  wunle  dana«  h  wi« 
folgt  ahg«-andert  :  1.  !>as  Kisetihydroxyd  wurde 
Ixi  7<'  gefallt  und  1<»  Minuten  lx-i  die-.r  Teni|x-- 
ratur  »teh.-n  gelrtss.n  •_».  I>.r  Dx-rxelmU  an 
Ammoniak  lx-trigt  •*•  'cm  Ammoniak  |).  fi.SS. 
'.\.  Das  Volume-i  <l«-r  Klussigk'-it  nach  dem  Aux- 
waxcheii  Ix  tnig  eii.  <llti  eem;  ..hne  vorheriges  Ki.i- 
daiupf'-n  wunle  das  Kiltrat  genau  neutralisiert  und 
na«  h  Zusat  z  ulx'r.ehus«iger  Sal/^uun-  mit  <  'hlor- 
haryum  h.iU  /  fallt.  4.  Der  flx-rsehuli  an  Salz- 
säure betrug  1  eem  Sinn-.  I>.  1.17.  -  Lunge 
hat  <ii — »-  AngatVn  nachg«-prüft ;  ei  kommt  zu  fo|. 
genrh-n  Sehlu IU<  "Igerungen  :  1.  I  >ie  Teiii|M-ratiir  ist 
ohne  KinflnfJ  auf  einen  eventuellen  Sulfatgehalt 
des  Kisennieder->eh)ageri,  dix-h  bietet  di«<  Fällung 
lx-i  7<>  den  Vorteil  x«-hnellen-n  Kiltriereru*  «isw. 
_*.  Kin  rix  r>chuU  von  2  rem  Ammoniak  (I).  O.ülö) 
geniigl,  er  kann  a»x-r  auch  ohne  Sehaden  bis  7  eem 
(  cem  \mmoniak,  I»  <t.^^)  lx-t ragen.  Wenn 
der  (Mx  r-chuLl  an  Sal/siun-  grolk-r  ist  als  1  eem, 
ho  werden  merkliche  Mengen  liarymnchlortd  durch 
das  Haryumsulfat  mit  nie<h  rgei  isvn.  V. 

\.  Hassrrldtrr  und  P.  vna  Zu)lrn.  Dir  BrxtimmunK 
dr«  SrhwrfrN  brl  Urem  wart  von  Kisranx.id  und 
siillalrn.  (IUI.  Soc  «  him.  Iv.lgi.,ue  IH.  M;i 
bis  :ili..  Nov. Dez.  |!H)t  ) 
Zur  Itestmimung  d«-s  Schwefels  in  lUenden.  I'v- 
titen,  Schlacken  iis«  wird  d.-r  Schwefel  in  Schwefel- 
Wasserstoff  iilx-rg'-führt ;  die  störend«-  W  irkung  d«-x 
K.isen<ixyds  wird  durch  Reduktion  mit  Zintichlnrür 
Ixseitigt.  Die  zu  untersuchende  Substanz,  wird 
fein  gepulvert  und  mit  einer  sulz.sauri'ii  Losung  von 
Zinn,  hlorür  Ix-Iiandelt.  Dann  kocht  man  das  <;>:- 
misch  ca.  HO  Minuten  mit  S<il/s.,ur«-  und  Zinn- 
granaüen  in  einem  KolU-n,  der  einerseitn  mit 
einem  Kohlensuun-ent  wi<  -kluiiL-sapparut .  anderer- 
seits mit  einem  l't -Kngelrohr  verbunden  ist  Das 
lU-Kue.'lrohr  ist  mit  Itrnm  Sal/-aure  besehi.  kt;  um 
eine  N'cnnehr ung  d«T  Fl n-.>i^ki-it  im  l()-Kug>-hohr 
zu  ^•  riiind-Tii.  ist  der  Ko|l»-n  mit  ein«-m  Kühler 
v<-i'«uiideii.  Vi.  h  lx-.-n.lijtein  Kochen  treibt  man 
di.«  t.nse  mi)  Kohl.-nsac.re  durch  die  lü-Kug.-l 
r.ihre,  \ertajt  dann  .Ins  uh«T.s<-hü.-sie<-  l'.rom  und 
•»•stimmt  de-ent  s'an«l-'li'-  >elivvefels.aure  -il-  Hinviim- 
,-ulfat.  Nu.di  lie«oni|«-rs  un-j.-stellten  Versuchen 
wirkt  K-:pter  lx-i  di«-"m  Verfahren  nicht  s tötend. 

r. 

B.  »ppl.  Rrdiiklhm  von  Prrsulfalrn  mitlrls  Oval- 
saure  und  Titrlrrung  drrselbrn.  <<;«/.  chim. 
s.iit.   .1."».  I.  71.     i  Lemli.-onti  S.x-ieta  Roma). 
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Alle  Persulfat  c  worden  von  einem  Überschüsse  an 
Oxalsäure  nach  der  Cleichung : 

M2S20H  +  H2('a04  -  H2S04  +  M2S04  +  2  CO,, 

reduziert.  Auf  diese  (Jleichung  kann  man  eine 
Methode  gründen,  um  die  Persulfatc  zu  titrieren.  — 
Die  Persulfat  lösung  (ca.  2°„)  wird  mit  einem  Cber- 
sehusse  einer  1  /,„-n.  Lösung  von  Oxalsäure  ver- 
setzt ;  man  erwärmt  20—2"»  Minuten  auf  dem  Wasser 
bad  und  titriert,  nachdem  mit  Schwefelsäure  an- 
gesäuert ist,  die  zurückgebliebene  Oxalsäure  mit 
i/50-n.  Kaliumpermanganat  zurück.  Buli*. 

Jon  Ii  Pattlnson  und  J.  T.  Uunu.    FJnise  Fehler 
quellen  bei  der  Srhwefelbestinimung.   (J.  So*-. 
Chem.  Ind.  «4,  10-11.    lii./l.  lWr>.   (15.,  12. 
1004.1    New  Castle.) 
Manche  rute  ( Junimistopfen,  die  1mm  der  Benutzung 
von  Waschflaschen  Verwendung  finden,  geben  an 
heiües  Wasser  odei    Dampf  Schwefelsäure,  her- 
rührend von  dem  zur  Vulkanisation  angewandten 
Schwefel,  ab,  wodurch  zu  hohe  Resultate  erhalten 
werden   können.     Ferner  enthalten   viele  Sorten 
Chlorbaryom  lösliche  Schwcfelvcrbindungen,  die  bei 
Anwendung  von  Oxydationsmitteln  zu  Schwefel- 
säure  oxydiert    werden    und   dann   ebenfalls  zu 
Störungen  Veranlassung  getan.  V. 

4.  Gutbier  und  W.  Wngenkneeht.  Bemerkungen 
über  die  quantitative  Bestimmung  des  Tellurs 
nach  «.  Freriehs.  (J.  prakt.  Chem.  (2)  Jl, 
54  .56.  Januar  10ü5.  [5.  12.  1904  ]  Er- 
langen.) 

Die  von  fi.  F  r  e  r  i  c  h  s  (.1.  prakt.  Chem.  (2)  «6. 
201  [1000])  angegetane  Methode  zur  quantitativen 
Bestimmung  des  Tellurs,  taruhend  auf  der  gleich- 
zeitigen Anwendung  von  Jodkalium  und  schwef- 
liger Säure  bei  Oegcnwart  vi>n  Salzsäure  oder 
Schwefelsäure,  gibt  nach  Prüfung  durch  die  Verff. 
unbrauchbare  Resultat«*.  Dem  Tellurniederschlag 
ist  stets  Tellurtetrajodid  beigemengt,  welches  durch 
Auswaschen  nicht  entfernt  werden  konnte.  Da 
sich  die  Bildung  von  Tellurtetrajodid  unter  keinen 
Umständen  vermeiden  läßt,  so  läßt  sich  das  Tellur 
nach  Freriehs  Methode  nicht  tastimmen.     I  . 


die  elektrisehe  Be- 
tt Jaz.  chini.  ital.  35. 


<hllesoltl  und   Kozzi.  t'ber 
Stimmung  des  Molybdäns. 

I.  22  S  ) 

Verff.  haben  gefunden,  daß  die  Kol  lock- 
Smith  m'Ih-  Methode  für  die  elektrolytische  Be- 
stimmung des  Molylnläus  in  (•egonwart  von  Alkali- 
salzen schlechte  Resultate  liefert.  In  solchen  Fällen 
muß  man,  damit  die  Methode  noch  gut  anwend- 
bar ist,  eine  Losung  wählen,  welche  ca.  0.1°,,  Mo<)3 
enthält.  Außerdem  muß  man.  falls  die  Menge  der 
Alkalisalzen  eine  geringe  i*t,  mit  0,5",,  Schwefel- 
säure  ansäuern.  Wenn  die  Menge  der  Alkalisalze 
gi  . Her  ist,  so  muß  man  den  ersten  Niederschlag 
iu  AmmoninnimoIvMat  umwandeln  und  dann 
ie>c!i  einmal  mit  0.5",,  M...SO,  eh-kt  tolysiercn. 

ISrJ 

It.  It.  Talh.rk  und  It.  T.  Thomson.    Die  Bestimmung 
seriiii:er  Mengen  Brom  und  Chlor  in  Jod.  (J. 

S..c.  Chem.  Ind.  U.  Int    |ss.    l's.  _>.  \:\\  \.) 

I?mC>.  f.lasgoAv.) 
Fiir  die  Best  immune  von  Chlor  und  Brom  in  Jod 

"'  '•  I- ■•n|. ■■:   Vcrrahieii  ri:i]if.>h|t-n  :    5      M  g  der 
i  ••••  In-nd-n  ,|.'-d|irol»-   werden   mit   .~>0  bis 


KM)  cem  Wasser  anserühr'  imj  'W--. 
so  viel  Zinkstaub  oder  ZinV>  hrjU^i,  ' 
nötig  ist.  allen  Jod  in  J<«lc£,k  ru  -.r 
dal>ei  darf  keine  Tenifu-ritnrv-rVihia* 
Man  filtriert  die  DWnu.  «Ms  da-  r^«J 
3mal  aus  und  fügt  3.5  -'  :  Sv.msm.'t-ii 
Darauf  fügt  man  verdünnt'.-  S-.-h*.  ir 
bis  alles  Jod  frei  ecnuu  ht  i«t.  Kr.n 
Freiheit  gesetzt  werden.  *m\  &*  L-**i  • 
sauer  oder  heiü  wird    I»as  »a^-i  -s^-. 
wird  ahfiltriert.  und  d**  Fihret  »ri  xr^r 
nung  gelösten  Jods  mn  hVrmJ  ^v***»- 
Dann  wird  das  Filtrat  nochtual  mt  SVn  a 
und  venl.  Schwefelsäure  r» -h*n-b  :i  ur.ii  ru 
ausgeschüttelt,  uui  die  letzten  S*mr>n  J  -i 
fernen.    Die  jodfreie  Flüwi*kcii  .•H»-.irmi  «v 
gelöstes  Benzol  auszutreiben,  fallt  Br-rc  rj 
als  Silbersalze  und  »äsrlit  dm  No-d---.  t 
heißem  Wasser  aus.    Aus  dem  Ni.d-r> .  b!» 
man  das  Chlnrsilhcr  dtioL  F.xtnnvr-r,  c 
Ixisung  von  2  g  Silbermtrat  in  Wt  i  \» 
10  cem  Ammoniak  (»i.SV>|.    l>»*  rtru~tr^ 
Bromsiltar  wird  gewogen.    Buntt  Ans*,*- 
ainmoniakalis>  hen  Silhcrlo-nns  mit  v-rd 
säure  fallt  man  da«  Chlor  und  t-.-*iin.nr 
üblich. 

M.   Sfbolli.     Die  titritnetrhebr  tWima-. 
faloratr  nnd  Brotnalr.  f  Ar  d  11  wci 

353  -  35H.    15.  7.    |lß.  :,.)  I*B  iimt 
Eine  äußerst  einfa«  he  und  -  hr  e\*kf  Tu 
nie t linde,  die  für  Cblorate  uu<l  Br"iu»  £■ 
geeignet  ist  und  auf  die  Rrdukti.n  oVrs^ 
Chlorid  bzw.  Brunn  1  d-u« h  si.l|»-iiu-  "> 
der  Kälte  beruht .  beut      «Ii  bi-  ;• 
tclten  Befunden  t»«<  Ii  zu  urteil,  n      üs  - 
vor:    Zu  einer  0,2    o.3",,inen.  »\-»enj*8 
eitles  dieser  Salze  werden   1"  "  in  >*if«-  - 
D   1.2.  und  10  c  iu   |t)"„iäi«*  Namurmi" 
untl  nach  15  Minuten  lanuein  **t.-tien  l-t  / 
temperatur  30  itiu  1  ,,,-n.  SüU  miir»ii'  - 
5  cem  gesättiuter  EUcnalaunl<"*iing  /ui" 
nach  der  n»erM-liullderSipK-r|i"isunL'  nut  ' 
«lanaminoniumlosuns!  zu  erm.tiehi  i^'.  I  ^ ?• 
berlösung  -  0.(112245  g  Mio,  o.nK 
—  Ist  das  Nitrit  clilorathaltic.  -••  i-t  ."in.i 
Titration  ohne  das  zu  bestimmende  Ml' 
führen  und  d-r  gefundene  Wert  :n  K. -.■h 
ziehen.    Ik-i  ehlo;-idhaitii!eni  Cbl-irat  i»t  je» 
aus  zwei  versehieiieueii  ProUn.  ab"  ur'v.  t 
(ianc--.  zu  l>esTimmen.  ' 

H.  CorniiDiboenr.  Bramuteintul^.  Ar. 

anal.  uppl.  I«.  51    52.    15  2  !!«'• 
Zur  Bestimmung  geringer  Mena»-n  vm  h 
Braunstein  verfährt  man  wie  tolt't  :  2  : 
werden  schwach  geglüht  und  in  25-3" 
Salzsäure  gelöst.    Die  L^ane  neu! reif!« r;  u 
mit  Soda,  gibt  dann  reines  Zink  uvi  ' 
zur  vtdlständigen  Neutralisation.  nnJ  m>' 
erh.dilichen   Cls-ivilmU  zur   I-Tdltint  ■ir- 
Mangan  wird  nicht  mit  gifalh     D:  N>" 
w \ni  filtriert,  ausgewaschen,  in  venl  *aw 
gelöst  und  mit  Zink  plaziert.   I>*nr.  i.'n 
das  Eisen  mit  Permanganat. 
Dinan.  inaljseder  HeiBmetaUr.  ;M  . 

19.  i»2-»5.    Februar  l'>>5.1 

I.  Trennung   und   B  «• » t  i  na  r.  i:n ; 
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'S"-  inn.  Antimon  und  H I  «•  i 
-'ivrunji  wird  m  Sal|»-w-rsaur.-  i4i>    1W-  ) 


wird  auf  dem  \\  as.-erl.ade  .  in 
■i«-r-     Rückstand  mit  ••uh-iii  Tr<.|»f<-n  Sal 
'  »«  •  tf«-  uchtet  un«l  mit  Wasser  aufgenommen 
\»*t  »m.»n.  mit  2  Blei  und  Kupfer. 

'  '«»"I*.;  der  \n-derschlag  wird  ahfiltricrt. 
■  --cw     mit  ca.   (imi    I.Vt  ,-em   WaHM-r  in 
^1«*«  gel. rächt  und  na.  Ii  Zusatz  von  7  g 
und  7  H  oxalsaurvm  Ammonium  1  4  Stun 
Vit  .       Man  verdünnt  /u  2ÖO  .ein.  leitet. 

v«t>«    Hin  herrührend«-   Frühling  zu  !*- 
-k    !K>  —  i»ö    2  Stunden  . Schwefelwasserstoff 
iliT-i*_Tt.     Das  Kiltrat.  welches  «II.-*  Zinn 
■«  ird   durch  K.-h.-n  vom  S  hw.-f.-lwawr 
n  .   dann  wird  da«  Zinn  el.kt r..|\ t is.-h  Um 
mit     nnrni  Strome  v..n  1  Volt  und 

\ti»|».    pro  tjdm  gefallt  und  Ui  lim  ge 
ni«i  |if»iw.     I Vn  Nieders.  Ii  lag  der  Stil 
ii     muri  mit  Kalilauge.  Us  »II«-.  Antimon 
filtriert  und  U-»timmt   im  Kiltrut  da* 
•  nlttcilrr  e|.-ktrolyt  is.  h  (Um  .Vi    IM  i  mit 
i.U    und  I  Amp  pn.  <(dm)  .«Lr  na.  Ii  <l\y 
tut      Kaliuruchloral    und   Sal/saim-  j.mIo- 
ii<v4'Ii    T  Ii  ii  m  |i>  ii  n   < Monit.-ur  Seien» 
il  ...       Ihr  Sulfid.-  \..ii   Hl.-i  und  Kupfer  lost 
f.    «l*-m   Veraschen  des  Filtern  III  Sal|M-tcr 
•  n-migt  dirsr  Losung  mit  dem  ersten  Kil 
ii    Antimon  und  Zum.  scheidet    Blei  »1* 
.1.   und  Ustitnnit  Kupfer  cl.-kt  n.lyt  wh  im 
v<  >m  HlemitMli-rx  lila*:.- 

\  «■  U  r       M  et  Ii  o  il  e      /.  II  r       H  e  s  t  I  III 

.1  <•  s  Phosphor*  in  I'  Ii  <•  s  |>  Ii  o  r 
'  <•  n.  M  ">  g  di  r  Bronze  Uhandelt  man 
Ux-tersiun-  (1:1)  iK-r  Rückstand  enthalt 
"..»sj>hi>r  an  Zinn  g.hunden  Man  filtriert 
i.  .1.  r-M-hlo«  al>,  wa-.ht  gut  »u«  und  hringt 
r.  Ii  Zusatz  von  7  g  <  Kai-. iure  und  7  g  "\al 
i  Ammonium  vollständig  in  I/'»ung  Man 
,  <l.  r  l^>*ung  ii.k  Ii  etwas  1 1. Mili  um ■  und  fallt 


.■lektrolvtiseh  Um  »'-" 


.o   mit  AJ,    4  Volt 


ii.T  Arup,  pro  i|dm  In  der  etil /.muten 
.g  wird  dann  der  Phosphor  dun  Ii  Fällung  mit 
•danlosting  od.  r      nach  Zusatz  von  Zitronen 

mit  Magm-sial'.sung  gefüllt.  I'. 

Ii) di.  <|ualilathrr  Narhwrfe»  %»■  i:btrno\)dul 
nrben  fcl%*-nö\)d.  (Z.  anal  ('Ii.  in  44.  1*)  II 
lanuar  P.Hiö.  |N..v.  UHU.]  Ks.-h  a.  d  Al/ette  .) 
'»•kannte  Reaktion  /um  Nachweis  der  Sul 
--uirc  mittels  Kerrosiilfat  und  Schwefel-.. iure 
t/t  der  Verf.  umgekehrt  zum  Naehwei>e  von 
'i  xydubalzen  1  >ie  /u  prüfend.-  Losung  wird 
in.  ni  Hea^ensvlas.-  mit  konz.  S>  liwef.  U.iur«- 
(7i;  na<h  dem  Ahkiihlen  ml.t  man  .inen 
•■.<ill  Kaliumnitrat  hinein.  Iiewe^t  das  ( ;ln-  ein 
:^  und  his. Lachtet,  oh  K.u  Iouil'  eintritt.         I  . 

lirniiMtfdt.      ^rrrinfarblr  Klrnirntaranal>>«-. 

Vhlirllmrlhodf.   H  hetn. -Zt-  t9.  .'.J     VI  I 

l'.MC.    Hain  hure.     S.  di-s,-  Z.    17.  :!«'.  Js7. 

11x2  [  1 1H M ] ;  IH.  I  i:U  |  l'.Mi.-.l.) 

\  •rhri-imung  geschieht  auch  in  die>ent  Kulte 
s;m,r^toft>trotn  mit  I'latimpiarz  :vN  Koiitn'^t- 
-iaii7.  Durch  \eist.ii  ktini:  des  Snuei-ti.fi 
•  m.-s  lit-li  sich  die  zur  Verhrennune  erforderliche 
ü  crln-lilicli  fthkiir/.en.  Ks  muiite  aUr  der  zur 
•T-Ä-ung  der  Stihstan/.  dienende  Sauer-:. .1t-'  i-.'tn 


von  dem  zur  VerhnMinunK  dienenden  jfcir»-nnt  wrr- 
den  Hkh  wurde  *<  hli.  uhch  am  U^t.-n  da*lurch 
erreicht,  da  LI  da»  S«  hifMu-n  mit  der  Snli-tanz 
nicht  direkt  in  da»  Verhri-nriunjjsrohr  eingeführt 
wurde,  w.ndcrn  da  Li  >•*  in  ein  hinten  zueem.hmolzi-nfK 
Hohr  .MriKiTM-t/t  uml  dn-wc*  da*<  z.uk«-»«  hmol/.Mie 
Knde  dem  Sauerwtoffst rom  entui-nen  m  da»  Wr- 
hreimun>r»rohr  emj{«-fiihrt  \»unle  l>ie  Atinorptionn- 
apparate  funktionieren  Um  dem  verstärkten 
ström.  hiH-hsteni*  lim  ..m  m  d«-r  Minute,  durehaua 
sicher:  das  Hlcimiper. .\yd  muH  zur  AI»orptioii  von 
Schwefel  und  Stickstoff  ui  Form  hk<\ht  Stucke, 
die  uU-r  den  Hand  c|er  S.  hiff.  hell  hinausragen, 
amtewandl  »erden.  \>v  eiei-mhche  Verhrennnun« 
ist  ,/ew,.hnh<h  in  l:»    •-'<»  Minuten  Utnd.t.      I  . 

W.  FrcM-Biu*  und  L.  Uran  hui.    Zur  llaadctsanalyar 
tan  Parnialdrhvd.    (Z  anal  (  h.  m   44.  13  hin 

•24  .lanuar  l!H».-,  Wi.-sl*fl.-n. ) 
l>ie  A  m  in  uniaknii'lh.id  »•  von  Logier 
I  Hi-rl.  Beru  hte  IC.  l'A'A'A)  niht.  wie  hinn-iehend  U» 
kannt  mt.  und  wie  von  den  Verff.  (»-«tätigt  wird. 
Um  40",,iKeni  Kormaldehvd  um  I  I. •">",,  z.u  niedrige 
Wert»-  uml  ist  hiK'hstens  /.u  einer  orient  ierenrlen 
Prüfung  K'^MKnot.  |)|,.  Laug  >•  n  ni  r  t  h  o  d  e 
( Herl  l^-ri.  hte  IC.  IAAA  und  Z  anal  (  hem  J5.  «W) 
giht  nur  dann  hrauchhare  H.-siiltatc,  wenn  der  In 
halt  der  I>ruekfli<s<-hchen  nach  Kinwirknng  der 
Laugt-  farMo«  gehlieUMi  ist.  Da  dies.-  H»-dinguiiK 
hiufig  M-h»er  iu  erfüllen  int.  ist  auch  diese  Me- 
thiM.1.-  nnlit  empfehlenswert.  Ihtyen.-n  wrrtl.-n  al* 
sehr  hrauchl>ar  empfohlen  tlie  W  a  h  a  c  r  a  t  o  f  f  • 
s  u  p  e  r  <>  x  y  d  m  e  t  h  o  d  e  von  Blank  und 
Finkenh  e  i  n  e  r  (  Berl  Beru  hte  31.  21t7'.»  u.  3*!. 
2141)  und  tlie  j  o  tl  o  m  e  t  r  i  s  c  h  e  M  •■  t  h  o  d  e 
von  R  o  m  i  j  n  (Z  anal,  rh.-m.  3«.  IM).  Für  diese 
U-iden  MetlnKlen  gt-U-n  tlie  \'erff.  auf  (Jrund  zahl- 
reicher Vermehr  neu  auseearU-itete  Vorschriften 
an.  auf  die  hier  nur  verwiesen  werden  kann.  Die 
V>-rff.  empfehlen  U-i  Hand.'1-analvs.-n,  lM_-sutidcrs 
Um  S.  hiedsalialyseli.  lliese  1.  e  i  tl  e  n  Verfahren 
\  erfahren  neU-neinander  zu  U  nutzcu  und  das 
Mittel  der  nach  U-iden  Verfahren  erhaltenen  und 
hinreichend  uU-rc  tnstimmc  nden  Werte  aU  den 
wahren  Fm maldehydgehalt  anzusehen.  I 

U.  \.  kanrrr.  Zur  Brtdioimung  drr  SrhwrfrUäurr 
nilUrls  Bmiidinrhlorh.drat  und  über  dir 
Srhwrlrlbrviimi.iilBg  In  Pirllrn.    (rh.-m  lml 

tn.  2   i:i    I  i.  linc.) 

Der  Verf.  hat.  M-ranlaUt  durch  eine  Anregung 
di  r  ..Internationalen  Anal  v  senk  ..  m  - 
in  i  «m  im"  die  Methoden  zur  l'vritarml >-<•  von 
Lunge  einerseits  uml  S  i  I  I.  e  r  l<  e  t  c  .-  i  an 
detei -i-it  -  .nu  r  genauen  Nachprüfung  unter/. -g.  n. 
Das  \  .  rt.'tl.n  n  \  ■  >n  Lunge  gil-t  U-i  genauer  Irnu - 
halt  uiu:  ih  r  Vor«-  hntt  cui  gegen  den  AngaU-n 
S  l  1  h  .-  r  I.  .-  r  g  e  r  s  genaue  He-ulülte.  Delllgegcn- 
i;l.el  gilt  Silliri  Ii  e  t  g  e  1"  -  M"tlioile  etwas  llictl- 
i  ig.  re  Zahlen  und  /.  igl  alle  *<  h...n  von  Lunge 
getilgten  rU-Kt  md.  Is.  .lies,-  Z.  11.  «.MV.  Ü.VI  1  P.HM  ].  ) 

Die  nell.'i.li:ielili.r|l\lllattUctho.le  Von  M  u  I  1  >■  r 

uml  1»  u  i  k  .-  s  i/  .-„Mi  Ch,  ,„  4-i.  477  4!<2  |  l«.MMi;i 
und  Las,  Ii  ig  ;nt.-c  /.  |K.  lilT  Ii  11»  u.  SlS  Ins 
sj:i  |l'.Mi.'i  i  wurde  an  vc--,  tu.  denen  Sal/.en  ein 
gehend  grpn.ft  I '., ■  i  Kahalaun  wie  U-i  t 'hromahiun 
erh.ili  mau  um  Ii  M  aller  nur  die  an  Kalium 
gel. und.  in-     Schwefel-  iure.     nach     IL  a  s  e  h  i  g  s 
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Verfahren  dagegen  die  Gcsamteehwefelsäure.  Ferri- 
salze  Btören  die  Reaktion  durch  Oxydation  des 
Benzidins.  Nach  Reduktion  der  Ferrisalze  durch 
Schwefelwasserstoff  und  Abfiltrieren  des  Schwefels 
wurden  gute  Resultate  erhalten.  Weinsäure  und 
Zitronensäure  erwiesen  sich  als  nicht  brauchbar; 
bei  geringen  Mengen  von  Ferrisalz  ist  Hydroxyl- 
arainehlorhydrat ,  welches  dann  direkt  der  Benzidin- 
lösung  zugesetzt  wird,  empfehlenswert.  Nach  An- 
sicht des  Verf.  ist  die  Ben7.idinmethode,  nach 
R  a  s  o  h  i  g  modifiziert,  ein  schönes  und  elegantes 
Verfahren  zur  maßanalytischen  Bestimmung  der 
Schwefelsäure;  außerdem  ist  die  Methode  viel- 
seitig anwendbar  und  für  alle  technischen  und  die 
meisten  wissenschaftlichen  Zwecke  ausreichend 
genau.  V. 


I.  9.  Apparate  und  Maschinen. 

Louts  Kahlenberg:,  t'bcr  eine  neue  dynamische  Me- 
thode, Dampfspannungen  von  Lösungen  zu 
messen.  (Science  %t,  74 — 75.  22.  /0.  1905. 
Buffalo.) 

Die  Methode  besteht  darin,  daß  eine  bekannte 
Menge  Luft  langsam  über  die  Flüssigkeit,  deren 
Dampfspannung  gemessen  werden  soll,  geleitet  wird. 
Die  Flüssigkeit  befindet  sich  dabei  in  einer  großen 
horizontalen  Glasröhre,  die  lieständig  in  Bewegung 
gehalten  wird,  um  vollständige  Sättigung  der  Luft 
mit  dem  Dampf  zu  erzielen,  ohne  indessen  ein 
Spritzen  der  Flüssigkeit  zu  verursachen.     Die  so 
von  der  Luft  übergeführte  Stoffmenge  wird  in 
einen  geeigneten  Apparat  gebracht  und  gewogen. 
Bei  Ixisungen  wird  auch  das  reine  Lösungsmittel 
gewogen.  D. 
II.  K.  (arveth  und  J.  P.  Magnusson.    Apparat  cur 
Erhitzung  von  Dampf.  (Science  tt.  75.  22. /0. 
1905.  Buffalo.) 
Vcrff.  gelten  zunächst  eine  Cliersieht  der  verschie- 
denen Apparate,1! welche  für  die  Beatimmnng  «Irr 
Molekulargewichte   nach   der  Dampferhitzungs- 
methode   vorgeschlagen    worden    sind,    und  he- 
schreiben  sodann  einen  neuen  Apparat.  Dersellie 
unterscheidet  sieh  hauptsächlich  dadurch,  daß  sich 
die  Koehflasche.  in  welche  die  kondensierte  Flüssig- 
keit wieder  zurückkehrt,  die  al>er  von  dem  Dampf- 
erbitzer  getrennt  int,  im  Falle  f'es  Verbrechens  leicht 
>  ersetzen  läßt.  D. 
Hache.     Wer  heutige  Stand  der  elektrischen  Be- 
leuchtungstechnik. Mc  Daucrbrnnd-  und  Flam- 
menbogenlampen.    (Kohle  &  Er/.  Technischer 
Zentralanzcigcr  für  Berg-   Hütten-  und  Ma- 
Bchinenweai  n  1905»  790-  798.) 
Eine  besondere  Stellung  unter  den  modernen  Dauer- 
bcsndfaogsnlampni     nclimm     die    Lampen  der 
R«gina- Bogenlani|»cnfttbrik,  <■'.  m.  b.  H.  in  Köln- 
Sulz,  ein.     Die  ReginalamjHn.  deren  äußere  Form 
z.  B.  aus  Fig.  I  hervorgeht,  zeichnen  sich  vor  ähn- 
Üchen  Konstruktionen  durch  besonders  guten  Ab- 
Schluß  de«  Lichtbogens  gegen  die  Atmosphäre  aus. 
In  das  dicht  uchließcnd*  GehillSC  ist  ein  paten- 
tiertes Regelwerk  so  eingebaut,  daß  l.anipenkörper 
uiiil  Lieht bogenglao  einen  einzigen  abgeschlossenen 
Raum  gehen.  Der  l,ani|>eiik"rper  (s.  Fig.  2)  liesteht 
wesentlichen  ans  einem  ( Jcstcllrohr,  welches 
In  verwlii  aulit  ist  und  oU-n  eine  Magnet  spule 


trägt,  während  an  dem  rrlmdcrtucoMR 
Ende  sieh  ein  Abschlu&VUer  hrfadt«., 
Lichtbogenglas  gleichfafh  krftdidrt 
ist.    Der  bewegliche  MaeneuWi  mit  _ 
und  Koldcnklemm  Vorrichtung  4rtritrtla* 
frei.    Die  Kohlenkk^morrichtong  hat 
der  sonst  üblichen  Schrauben  dm  In 
Stromlampen  zwei)  Klemm  backm.  »tkV 


•  I 


f 


Fig.  L 


Fu. 


len,  sobald  der  Magnetkern  eingezogen  wird,  1 
Höhe  nehmen,  so  daß  der  LichtU^»  f»t> 
Wird  die  Lampe  ausgeschaltet,  *■>  f.*üt  dir  oll 
Kohle  einfach  auf  die  untere.  Die  TVdmcjfl 
äußerst  einfach,  da  die  ober»-  Kohl*  oh»  t  41 
Befestigung  eingesetzt  werden  kann.     I*f  w 


Fi«  Flg.  *. 


Fn  I 


schalt  widerstand  wird  bd  Lampen  bi«  ra  " 
in  die  Umpe  eingebaut  (Fig.  3  D.  4).  Vit  bts* 
lampcn  werden  enlw.slcr  al*  HaupUlrnokap- 
(Fig.  3)  für  Spannung  von  100—300  Volt  mi  S 
8  Amp.  gebaut ;  das  weißeste  Liebt  crbÜi  am  '■ 
Iihi    1»»  Volt.    Kine  solche  Lampe  bw«« 
350  Stunden,  bis  eine  Erneuerung  dVr  KcU«  i< 
wird.     Für  (deichst  rom  von  200-01  W  « 
wendet     man    Reginaserienlam|)en  'iKffrron« 
lampen.  Fig.  4),  die  bis  M  B  üi  einen  K 
geschaltet  wenlen  können.  Auch  für  W. 


GoogTT" 


■  -  —  tu  I  w-r  I**  1 


lumpen  kongruiert      Wir  Verf. 
\»-  irkt  die  einfachere  Bedienung  und 
■ 'ti»Ävishcutc  den    Rcginal»  igen 

u  \*-r  gewöhnlichen  Bogenlampen 
von  mindestens  1."»",,.  tJunstig 
1. ich  tau*strahlungs  verlud  t!ii«sr  «Kr 
Haupt  menge  des  Lichte*  nicht  nach 
nach  den  Seiten  «.strahlt  wird 
rm^«-re  Licht  licdurfnisM-  hat  die  Fabrik 
11  {«-r»  (Fig.."»)  für  1..'  und  1  Arup  und 
iiuiK  v.»n  Kni  l.lo  V..|t  konstruiert 
ii;«-  I^tni|M-  brennt  mit  Kohlen  von  .'»mm 
•  r  Itl  l  4<l  Stunden.  Sowohl  die  grollen 
mon  Lam|«  n  werden  von  der  Fabrik  m 
c<ifn«rtnj>t.n  Fassung,  n.  am  Ii  fur  die 
■  r     l'tmtogruphie .  d<  r  Wrvieil.dtigungs. 

f»ir  indirekte.-  Lieht  mit  Mil«  hglasn-flrk 
rt.       Da  dir  Fabrik  jetzt  ( JroliU-tn.  I.  cm 
n\t.   können  l^ni|-n  j.sler  Konstruktion 
r    »rijjopi  U  ii  w  erder 


eine  odi-r  mrlin-n-  Windungen  der  M.tallnnnc  oder 
Teile  solcher  ln-deckcn  und  in  dir  fl u^-i««-  I.uft  ein- 
K<-4-nkt  sind,  /um  (iixinilc  rt«-n  Abfangen  und  Ab 
leiten  di  r  l».-htillation«|.r.jdukt«-  vorg.-s.  hcn  sind 

Ihr  I.uft  tntt  zurret  in  dir  nullenn.  von  flu- 
signn.   industriellem.    Ui  il»»      Is.V  siedendem 


h«*n<r  Wild  iura  K'-Inigm  ton  <.a»<n  und 

plr>«.    (Nr   litt  *7-l.    Kl   I.V    Vom  J.'l  4 
«D.      v.  Dolfi  —  &  Helle  in  Braun 
<  iK- ) 

-prwh:  Mit  zahlreichen  1  Mir«  hbm  -hungrn 
runden  versehene  Wand  zum  Kernigen  von 
><1  I  »umpfrn  unter  Verwendung  von  Bl.s  h<  n 
■  iH>yent'ii.  dun  Ii  Schhtzung  der  Blc«  In-  gc- 
Zungen,  dadurch  gekennzeichnet,  doli  zwei 
solcher  Bleche  ilrrart 
aneinandergefügt  wer- 
den, da  Li  ihre  glatten 
Seiten,  sei  es  ohne  rinr 
sei  es  mit  einer  solchen. 


Sauerstoff  um»pultcn  Kohrs,  hlangcnwindungcn  »  in. 
Auf  ihn-ni  »i  itenn  Wege  gelangt  dir  Luft  in  Win- 
dungen, welche  von  einer  im  Verhältnis  zur  Zu- 
nalimr  di-s  <  «halte»  an  Stickstoff  immer  kalter 
werdenden  Flüssigkeit  umspult  werden.  Ha*  Ende 
ihres  laufe»  in  der  Mittr  den  Apparates  vollzieht 
sieh  Im-i  rinrr  Temperatur  von      101»       H  „yiind 

TkrrnaHrktriM-brr  Olm.    (Nr.  ll>3  171.    XI.  216. 

Vom  LT  11.  IWI3  ab.    A  1  b  r  c  e  h  t  Heil  in 

Frankfurt  a.  M.) 
I'(it>  ntun*}yrurh  :  Thrrmo«  lrktn»cluT  t  >frn  mit  innnn 
liri/l«ari'in  lloldkorjwr,  dt'.K^n  AuUrnfhu  ht  mit  rini-r 


iic  Z»is<  hrn»cliirlit, 
r  /ugokfhrt  sin<l. 

Ut-r-chlitztrn  Itlwhi-  «ollrn  zur  AI«-*  lindum* 
,m>  Dampf.  Staul»  au»  Luft  und  dgl.  dienen, 
um  die  LHirelM{aiipu'ffnuni;en  ''*'r  zu^aiiiineii- 
ii  lilwhe  durch  Ver.-u  hirU  n  der  Mh-ehe  an- 
r  so  verkleinem,  wie  e*  der  Zwn  k  verlangt. 
•  snik'ling  etwa   zugesetzter    Hleihe  genehieht 

mfa.  li  «ladunh,  dati  man  sie  im  Sinne  der 
rweitening  gegeneinander  vi-rsM-hieht.  Ks 

im  h  zwisehen  U-ide  IJlet  he  eine  Filtere  Im  ht 
>Tahtgewel>e.    Stoff    usw.    ii>m  h  angehraeht 

n.  Ili'fiw/. 

rat  zu  TrrnnUBK  in  Brülaadtrik  irr  ■Into- 
'»hirbrhrn  Luit  durch  koDtlnuirrlkhe  Irakiii»- 
lirrtr  »rHllllallon  HtiwilKrr  Luft.  (Nr   D,_>  :t_'.{ 
\l    17/    Vom  3.  7.  VMV  ah.     I>r  Raoul 
l'ierre  P  i  e  t  e  t  in  \\  ilmerxiorf  U-i  Iterlin  ) 
i\t-in.iprHch  :    Apparat  zur    Trennung  der  He 
lvil>'  der  atmosphärischen  Luft  dun  h  konti- 
rlirlir  fraktionierte  IVslillation  flus-i^  r  Luft 
komprimierter  gasförmiger  Luft,  daclurch 
tn/iiorinet.  dali  in  einem   zylindrischen  Be 
er  (a)  ein  FlüssigkeitsU-haltcr  (gl  zentral  an 
ilnct  Lst,  von  dem  aas  bis  zur  AuLScnwand  des 
.iltrrs  (a)  eine  durch  Spiralwindungen  (b)  ge- 
u-  Kinne  (c)  au»  Metall  fuhrt,  welche  dir  von 
na.h  der  Aulinwandiing   von   in)   fli.  IVii.l.- 
-ui'  Luft  leitet  und  in  der  eine  K<-hr-|"M«le  IO 
in  von  aulien  nach  drin  Innern  <1<  >  Appnrütes 
i-riif-ridc-  krimpnmierte  Lufi  -i.  Ii  U'tindct.  w.ih- 
ui  iUr  der  Metallrinne  (<■)  TauchrliH-U.-n.  w.  1.  !,e 


dir  Kl.  ktnzit.it  nicht  leitendi-n  und  die  Therino- 
elemente  tragenden  S  l,u  ht  liUTZogen  i-t.  datlureh 
gekennzeichnet,  duli  die  \\  annezul.  ilnng  zu  tli-n 

rheniliM  lellH  ntcil  ilurch  Ib'izbleche  erfolgt,  die  auf 

die  i-olierendr  Schicht  i'ld'li  aiifg,  preLit  >ind  und  in 
Um.  Iiteilcn  ihres  rigriien  wäl  incl.'iti  iidci!  (.^uel - 
Schnittes  jr  mit  den  zu  erw.'irmenden  Stellen  des 
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zugehörigen  Thermoelementes  in  geeigneter  Ver- 
bindung stehen.  - 

Die  eigenartige  Verbindung  der  Thermoele- 
mente mit  den  Heizblcchen  gestattet,  die  Heiz- 
bleche nahezu  auf  die  eigene  Temperatur  de«  Heiz- 
körpern zu  erhitzen,  weil  bei  dem  geringen  Quer- 
schnitt der  Verbindung  zwischen  den  Heizblechen 
und  den  Warm -Enden  der  Thermoelemente  keine 
schnelle  Wärmeableitung  erfolgt.  So  ist  eine  ratio- 
nelle Erwärmung  der  Elemente  möglich,  und  es 
wird  ein  erhebliches  Teniperaturgefülle  zwischen 
den  Warm-  und  Kalt -Enden  selbst  Ihm  sehr  kurzen, 
thermoelektrisch  wirkenden  Körpern  erhalten, 
welche  letzteren  gerade  den  höchsten  Wirkungsgrad 
ergeben.  In  der  Figur  ist  d  ein  Heizblech,  c  und  f 
sind  die  beiden  thermoelektrisch  wirkenden  Körper. 

Karsten. 

Saugfilier,  bei  wHrhrm  die  Fiferkammer  dureb  «»el 
nebeneinander  liegende  Fillerplatteo  mit  da- 
zu heben  angeordnetem  IMrlitungsrtng  gebildet 
wird.  Nr.  162  393.  Kl.  \2d.  Vom  luvt».  1903 
ab.  Oswald  I,  ö  f  f  1  e  r  und  Dr.  W  i  1  h  e  I  m 
W  e  i  d  1  e  in  Wien.) 
Patentampruche :  1.  Saugfilter,  bei  welchem  die 
Filterkammer  durch  zwei  nclion- 
einander  liegende  Filterplatten 
mit  dazwischen  angeordnetem 
Dichtungsring  gebildet  wird, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  Dichtungsring  (b)  lose  zwi- 
schen den  beiden  Filterplatten 
(a)  eingelegt  ist  und  unmittelbar 
vom  Ahflußstutzen  (j)  für  das 
Filtrat  durchsetzt  wird. 

2.  Eine  Ausführungsform  des 
Saugfilters  nach  Anspruch  1,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  die 
Dichtung  (b)  von  einem  gleich- 
falls  vom  Abflußstutzen  (j)  durch- 
*~*  setzten  Stiitzring  (k)  getragen 
wird.  — 

Die  Einrichtung  hat  den  Vorzug,  daß  auch  der 
Abflußstutzen  gut  abgedichtet  wird.  Karsten. 

Selbsttätiger  Tberdruekregler  bei  geschlossenen  Ge- 
fäßen.   (Xr.  Ui2  7rtl.    Kl.  12«.    Vom  14  /12. 
1902  ab.     G  e  b  r  ii  d  c  r  S  a  c  h  s  e  n  b  e  r  g  . 
O  m.  b.  H..  in  Roßlau  a.  E.) 
I'atf  ntan.iprm  h  :  Selbsttätiger  CU'rdruckrcgler  ls-i 
geschlossenen  Ocfüßen.  in  welchen  chemische  Re- 
aktionen unter  Entwicklung  von   Dämpfen  oder 
Oasen  vor  sich  gehen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
ein   mit  dem  Oefäßc   verbundener  Raum  durch 
einen  l>elasteten  Kolben  abgeschlossen  ist,  der  Ix'im 
Hicrdrin-k  durch  ClH-rtragtirigsmittel  ein  Rührwerk 
oder  die   Bewegung  des  Oefäßes  abstellt.  - 

Die  vorliegende  Vorrichtung  läßt  sich  zweck- 
tiiiiUiy  Ih  i-ihi  Iswcisc  Isim  Loschen  \on   Kalk  in 
«In  Tr..nmi"I  aiiln  111^111.  wodurch  jede  Ocf«hr.  als-r 
nurli  j.-ilrr  Verlust   von  Was>crdampf  vermieden  | 
wird.    Wenn  der  I  »nick  im  Ocfäß  zu  hoch  steigt, 
wird  durch  di.-  \  i  nh<  -gende  Vorrichtung  das  Riihr- 
w.Tk  iil'cc-tclh,  so  diB  die  Trointncl  zur  Ruhe  i 
kommt ,  und  die  In -t  il.ee  I  liiinpfentwicklung  bald  auf- 
W'-rtn  der  Druck  im  (Jcfäß  durch  Konden-  ! 
W  iis-erdiimpfes  wieder  sinkt,  setzt  sieh 
■  rk    -c|l,-t;.,i]c    wieder   in    Bewegung.  | 


Eine  Ansfülirungsfnrm  k  drr  IVta« 
gegeben.  Vi^M 
VaknumtraekeilromaeL   i  Nr  ifjsj; 

Vom  2S.  S.  l»(3  »i,    Emil  f  k  t,  V-  -  * 

Berlin.) 

P<arntan*prHrlu     I  ,\j,,«at.  i.m  Fli~«i. 
Vakuum  zur  Trockne  einzuiüauii.-r..  \, .   ^.  . 
eine  beheizte  rotierende  Trii.rr.'l   r  L-r 
dampfende  Flüssigkeit  emtauclit.  .Jadi«  r.   i  . 
zeichnet,   daß   um  cincr*-it>  na  Kn-i^- 
Stirnwände  der  Heizt  rummr!  und  tiam  c- 
brennen  des  sieh  hier  arisctr^d-n  Wriuui  - 
rückstandc*,  und  andenr«cit*  da-  Rl<1tt:^ 
Schmieröl*,  der  Trommf-Ucksen  a,  di-  ctn  ^  . 
fende  Flüssigkeit  zu  verhindern,  d».  ir.r  - 
Vakuumgchäuses   («)   durch  brL-'.i-r;^ 
schnittene  Bleche  (wj.  die  den  End»!;;-...  r,  . 
Heiztrommel  (t)  angepaßt  -md.  indr-,  K.>- 
(k,.  k2.  und  kr|  geteilt  ist  tum  Z«f-i 
dampfende  Flüssigkeit  nur  in  dir  nutt' Tr  K-l 
(k.)  bringen  und  die  leiden  anderen  »1. 1^:,  - 
kammern  lienutzen  zu  können. 

2.  Kim-  Ausfuhninßsfurm  di->  Apptrv- 
1.  dadurch  gikt-nnzeuhnrt.  d»S  i 
schlußdeckel  (v)  des  YakuumgrhdU«.»  r»;  a  -  _ 


förmigen  Angüssen  versehen  sind,  in  »tM-  ['■ 
tungsringe  eingefügt  sein  kennen  MV.«» 


I.  io.  Patentwesen. 

Jaliu*  Popper,    t'ber  Wesen  oad  fcXraiu:  »■ 
Patenlunion.  {Osterr.niim.  Zti  \.lJI 
IT».  7.  190.V  Prag.) 
Der  Plan  der  Bildung  einer  Staaten  im  t  •  ■ 
Schutz  der  Erfinder  datiert  au*  d.-n  1^  ' 
Wiener  Weltausstellung  im  .Jahre  IsT.t.  i' . 
er  erst  durch  die  Pariser  Konventen  »m  »<  !♦■ 
realisiert.   Bei  der  ersten  im  Jahr.-  Kv>  ,  i  I. 
tagenden  Revisionsknnfcrenz  wurde  fe>ts»» 
es  jedem  Staate  ül>crlassen  bleib-,  in  »•■H-  r  v 
er  die  ..Auaübung"  einer  Erfindung  murr-:  ■ 
wolle.    Auf  der  zweiten  Revi-iornkoniYrw  r  . 
drid  1K90  wurden  U-züglich  der  w.-.  ii-d-iüi 
abhängigkeit  der  den  verschiedener.  Su*>i 
teilten  Patente  eine  Reih.-  von  BmhJ&*** 
we  lche  s|witer  zur  Ausführung  pel*n;t  -in-J 
wesentliche  Ausgestaltung  erfuhr  dfr  t'r.i  r-  ' 
auf  der  im  Jahre   190"  stattgehiht«  i'r 
Konferenz.     Das  Prioritatrmht  für  ¥Jc< 
patente  wurde  von  (i  auf  12  »'-vi 
es  wurde  ferner  die  ausdrückliche  Ho  uw.r.  • 
genommen,  daü  Patente,  deren  Ijinlui;  x 
verschie<lenen  vertrag« -hließ-nden  StiaM  •:• 
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durch  den  Unionvertrag  begünstigten  Personen  be- 
antragt  wird,  von  den  für  dieselbe  Erfindung  in 
anderen  zum  Verband»-  gehörigen  oder  auch  nicht 
gehörigen  Staaten  erteilten  Patenten  unabhängig 
sind.  Ferner  wurde  im  Shlußprotokoll  die  Be- 
stimmung eingefügt,  daß  der  Verfall  eine«  Patente 
weiten  Nichtausübung  in  jedem  Undc  nicht  vor 
Ablauf  von  3  Jahren  seit  der  Hintcrleming  des  (ka- 
suelles in  «lern  Lande,  um  das  es  sich  handelt,  aus- 
gesprochen werdet«  dürfe. 

Eine  weitere  wesentliche  Bedeutung  gewinnt 
der  I  n ions vertrag  durch  die  Bestimmung,  daß  er 
die  Arntehöriuen  der  Unionsstaaten  vor  dem  Vcr- 
falle  ihrer  Patente  im  Falle  der  Einfuhr  paten- 
tierter Gegenstände  sichert.  Für  die  demnächst  in 
Washington  stattfindende  neuerliche  Revision  des 
Union* vertrage«  sind  eine  Reihe  von  Neuerungen 
vorbereitet,  die  Berücksichtigung  finden  dürften. 
Es  wird  verlangt,  daß  die  Angehörigen  des  Uniotis- 
staates  ein  Recht  auf  die  Wohltat  der  Gesetzgebung 
j«-des  anderen  Unionsstaates  hallen,  selbst  wenn 
nach  der  Gesetzgebung  de»  anderen  Staates  den 
eigenen  Staatsangehörigen  der  bezügliche  Schutz 
nur  dann  zuteil  wird,  wenn  sie  selbst  einen  Wohnsitz 
oder  eine  Niederlassung  im  Lande  besitzen.  Durch 
diese  Bestimmung  soll  festgelegt  werden,  dnü  der 
Angehörige  eines  Unionsstaates  rücksichtlich  des 
Erfindungsschutzes  in  keinem  Staate  gezwungen 
weiden  kann,  eine  spezielle  Niederlassung  zu 
gründen:  eine  Begünstigung,  welche  den  außerhalb 
der  Patentunion  stehenden  Staaten  nicht  einge- 
räumt wird. 

Im  Falle  der  Annahme  dieser  Restimmimg 
hofft  man  den  Beitritt,  der  noch  außerhalb  stehenden 
Staaten  zur  Patent union  zu  beschleunigen.  Auch 
bezüglich  des  Hllcrwichtigsten  Punktes  der  Patent- 
union, des  Prioritätsrechtes,  dürften  bedeutsame 
Ergänzungen  und  Erläuterungen  vorue-chlauen 
werden.  Wieder. 
Kntftthrldung  »1«*  KHr lissrtirhK  I.  Zivilsenat,  vom 
14.  12.  1903  in  Sachen  des  Deutschen  Patent** 
«2  871.  (Put.-,  Must.-  u.  Zeichenw.  10.  302 
bis  304.  19.  10.  I9<>4.) 
I.  Die  Entscheidung  lautet  :  „Ist  i  in  Dienst- 
vertrag vereinbart,  daß  die  vom 
D  i  e  n  s  t  v  e  r  p  f  1  i  c  h  t  e  t  e  n  g  e  m  a  c  Ilten 
Erfind  u  n  g  e  n  d  e  m  Dienst  b  e  r  e  <■  h  - 
t  i  g  t  e  n  g  e  hören  sollen,  so  bedarf 
es  kein  e  s  weiteren  Aneignung*- 
a  k  t  e  s  des  letzteren,  d  a  mit  die  tat- 
sächlich gemachten  Erfindung  e  n 
als  ihm  gehörig  gelten.  V  h  e  r  1  ä  ß  t 
aber  der  Dienst  b  c  r  e  c  h  t  i  g  t  e  die  Kr- 
f  i  n  d  u  n  g  e  n  d  e  m  D  i  e  n  s  t  v  e  r  p  flieh- 
t  e  t  e  n  z  u  r  e  i  g  e  n  e  n  Ausbeutung,  u  n  d 
e  r  f  o  Igt  die  *  e  im  B  e  t  r  i  e  b  e  d  e  s 
D  i  e  n  s  t  her e i  h  t  i  g  t  e  n  mit  dessen  Zu- 
stimmung, so  kann  letzterer  auf 
Uni  n  d  dieses  T  a  tbesta  n  d  s  ei  n  V  o  r  - 
b  e  n  u  t  /.  u  n  g  s  r  e  c  h  t  n  a  c  h  §  il  e  s  P  a  - 
t  c  n  t  Gesetzes  nicht  geltend  machen." 

Sach verhalt  :  Zwei  Angestellte  der  wegen 
Verletzung  des  Deutschen  Patents  «2  871  be- 
klagten Firma  hatten  eine  Erfindung  betreffend 
die  Darstellung  von  Zement  aus  Hochofenschlacke 
gemacht.     Sie  erhielten  von  ihrer  Firma  die  Er- 


laubnis, ihre  Erfindung  für  sich  auszunutzen.  Zum 
Mahlen  des  Zements  konstruierten  sie  eine  Kugel- 
mühle, deren  Bau  gleichfalls  in  einem  Werke  der 
Beklagten  stattfand;  auch  liestelhen  sie  eine  solche 
bei  der  Beklagten  noch  vor  ihrem  Austritte;  sie 
erwies  sich  aber  später  als  für  ihre  Zwecke  un- 
geeignet. Etwa  8  Jahre  später  wurde  von  dritter 
Seite  das  Deutsehe  Patent  «2  871  auf  eine  ähnlich 
gebaute  Kugelmühle  genommen.  Die  wegen  |'a- 
tentverletzung  beklagte  Firma  stellte  nicht  nur 
einen  Eingriff  in  da«  Deutsche  Patent  «2  871  in  Ab- 
rede, sondern  machte  mittels  Widerklage  auch  ein 
Vorlienutzungsrecht  geltend  auf  Grund  der  oben 
erwähnten  Vorgänge.  Es  wurde  jedoch  in  sämt- 
lichen 3  Instanzen  das  Bestehen  eines  Votlic- 
nutzunstsrechts  v  e  r  n  e  i  n  t.  liurherer. 

(Pat.-,  Must.-  n.  Zeichenw.  II,  .V  II.  Januar.) 
S.  Die  Entscheidung  vom  28.  9.  1904  in  Sachen 
des  Deutsehen  Patents  88  414  lautet.:  „Ein  Patent 
kann  auf  ( inmd  des  §  1 1  Ziffer  1  des  Patentgesetzes 
nicht  deshalb  teilweise  zurückgenommen  werden, 
weil  es  nur  in  e  i  n  e  r  von  mehreren  gleichwertigen 
Verwendungsarten  Verwendung  gefunden  hat.  Die 
Zu  rücknahmeklage  aus  §  11  2  des  Patent- 
gesetzes kann  nur  dann  damit  begründet  werden, 
daß  die  Ausführung  einer  Verbesserungserfindung 
im  öffentlichen  Interesse  geboten  sei,  wenn  der 
gewerbliche  Fortschritt  der  letzteren  durch  Patent- 
erteilung anerkannt  ist.  Die  Erteilung einerZwangs- 
lizenz  wird  nicht  durch  ein  lediglich  privates 
Interes.se  gerecht  fertigt." 

3.  Die  Entscheidung  vom  5.  11.  1904  in 
Sachen  des  Deutschen  Patents  104  872  (Ncrnst- 
lampe)  beschäftigt  sich  mit  der  Frage :  „Unter 
welchen  Voraussetzungen  greift  die  Einrede  der 
rechtskräftig  entschiedenen  Sache  im  Nichtig- 
k  e  i  t  s  v  e  r  f  a  h  r  e  n  durch,  wenn  die  Person  des 
Klägers  gewechselt  hat"? 

Sachlage  :  Nachdem  in  einem  früheren  Prozeß 
die  Nichtigkeitsklage  vom  Kaiserlichen  Patentamt 
und  Reichsgericht  zurückgewiesen  worden  war.  er- 
hob ein  Angestellter  des  früheren  Klägers  dieselbe 
von  neuem.  Das  Kaiserliche  Patentamt  wies  die 
Klage  ab.  gestützt  auf  die  Einrede  der  rechtskräftig 
entschiedenen  Sache.  Da«  Reichsgericht  war  gleich- 
falls der  Ansicht,  daß  die  Klage  nur  im  gewerb- 
lichen Interesse  des  früheren  Klagers  erhoben 
sei.  obwohl  der  nunmehrige  Klätrer  erklärt  hatte, 
daß  er  sogar  gegen  den  ausdrücklichen  Willen 
seines  damaligen  Dienstherni.  und  nur  zur  Wahrung 
seines  wissenschaftlichen  Ansehens  (er  hatte  am 
früheren  Patent prozeß  sich  hervorragend  beteiligt) 
den  Antrag  auf  Nichtigkeit  gestellt  habe.  Das 
Reichsgericht  sah  trotzdem  das  Interesse  des 
Klägers  als  ein  liereohtigtes  nicht  an.  sondern  nur 
als  den  Ausfluß  leerer  Kechthal>erei. 

4.  Die  Entscheidung  vom  3.  12.  1904  in  Sachen 
des  Deutschen  Patents  133  499  lautet  :  ..Ein  Pa- 
tent ist  für  nichtig  zu  erklären,  wenn  der 
durch  die  geschützte  Erfindung  erzielte  Fortschritt 
nicht  so  erheblich  ist.  daß  er  den  Patentschutz, 
für  dessen  (Bewährung  höhere  Anforderungen  zu 
stellen  sind,  rechtfertigt".  Buchen r. 
Knlsrheidunsen     de«    Kaiserlichen  Patentamtes. 

I  Pat.-.  Must.-  u.  Zeichenw.  10.  32«  329.  28.  9. 
191^4.  Berlin.) 


Digitized  by  Google 


17S4 


1.  Dil-  Entscheidung  der  Beschwerdcabteilung 
II  vom  5.;!».  lf»04  in  Sachen  der  Patentanmeldung 
17  562  licschüftigt  sich  mit  der  Frage :  Hat 
Artikel  2  des  l'nionsvcrtraecs 
einen  Kinfluß  auf  die  Geltung  der 
Bestimmung  in  jj  2  Absatz  2  des  P  u  . 
t  e  n  t  g  e  *  e  t  z  e  s  V  Die  Sachlage  war  die  fol- 
gende :  Ein  Bürger  der  Vereinigten  Staaten  hatte 
eine  Patentanmeldung  in  Deutschland  eingereicht 
*u  einer  Zeit,  als  die  Erfindung  bereits  durch 
die  amerikanische  Patentbeschreibung  bekannt  ge- 
worden war.  so  daß  das  Kaiserlic  he  Patentamt  die 
Anmeldung,  weil  die  F.rfindung  nicht  mehr  neu 
s«..  zurückweisen  mußte.     Der  Anmelder  stützte 


sieh  auf  den  Artikel  2  des  l 


nionsvcrtrags,  der  den 


.....        „iri  lH.n 

Angehörigen  der  \  ertragsstanten  die  gleichen  Rechte 
einräumt,  wie  sie  den  Inländern  zustehen.  Zu- 
gleich glaubte  er  nämlich  auf  die  Stimmung  des 
§  2  Absatz  2  des  deutschen  Patentgisctzes  hin- 
weisen  zu  k-inncn.  Dieser  Paragraph  handelt  von 
der  Sperrfrist,  die  unter  gewissen  Voraussetzungen 
gegenüber  den  im  Auslände  amtlieh  herausgegcl>e- 
nen  Patentschriften  zur  Anwendung  gelangen  .soll 
Der  Anmelder  befindet  sich  jedoch  nach  Ansicht 
des  Kaiserlichen  Patentamtes  in  einem  offenbaren 
Irrtum,  wenn  er  jene  Voraussetzungen  als  erfüllt 
ansieht,  da  die  zum  Inkrafttreten  der  erwähnten 
Bestimmung  erforderliche  Bekanntmachung  des 
««•Ichskanzlers  tatsächlich  niemals  erlassen  wurde. 

*.   Die     Kntscheidung    der  Xiehtigkeitsab- 
«lung  vom  31,. '3.  Im  in  Sachen  de*  P  utschen 
Patents  71  102  lautet  ;  ..D  i  e  N  i  c  h  t  i  g  k  e  i  t  s  . 
klageau.s  §  10  Ziffer  2  Patentgesetz 
kann    auch    auf    Patente  gestützt 
«erden,  die  vor  der  Entscheidung 
über  das  angegriffene   Patent  für 
nichtig  erklärt   worden   sind1.  Der 
Sachverhalt  war  der  folgende  :  Gegen  «bis  Deutscho 
latent  71  HC  war  die  Nichtigkeitsklage  erhoben 
worden  mit  der  Begründung,  daß  die  Erfindung 
gegenständ  zweier  älterer  Patente  sei  (§10  Ziffer  2 
1  atentgesetz).    Diese  beiden  älteren  Patente  waren 
aber  zurzeit,  als  die  Nichtigkeitsklage  erhol.cn  wurde. 
bere,ts  erloschen.    Die  Beklagte  bestritt  nun  nicht 
nur  die  inhaltliche  Cbcreinstimmung  ihres  Patents 
mit  den  älteren  Patenten,  sondern  machte  des 
«eueren  auch  die  Ansicht  geltend,  daß  jene  zwei 
«  teren  i  atenle.  da  sie  für  nichtig  erklärt  seien, 
überhaupt  in  keiner  We.se  mehr  in  Betracht  ge- 
zogen  werden  könnten.     Die  XiehtigkeiUabtoilung 
rat  der  Beklagte«  Inniglich  des  1.  Punktes  U-i. 
»Honte  aber,  in  (NKTeinst.nimung  mit  dem  Reichs- 
ger.chtc.  sehr  nachdrücklich  den  Standpunkt  daß 
nicht  1Iur  zurwit         Nu.ht,Kkeitsklaße  no<>h  ^ 
ehende   sondern  auch  erloschene  und  sogar  für 
nichtig  erklarte  Patent,.  den  Bestand  jüngerer  Pa- 
tente zu  gculmlcn  vermögen,  obwohl  die  für  nichtig 
"klarte,,  Patente  in  de,  meiste,,  Beziehungen  als 
^•rhauj.t  nie  vorhanden  gewesen  zu  betrachten 
'  "  !  Um  htm  . 


B  IfloÄi,  n/ß3«  beschäftigt  «ich  mi,  der  Fm* 
„In  welchem  Umfange  dürfen  Auszug  und  \h 
schnften  aus  den  bei  dem  Patenlamte  beruh««!™ 
Akten  gewährt  werden?'- 

Der  Tatbestand  war  der.  daß  dir»  or»»n  ~- 
wähnte  Anmeldung  zu  einer  Bekanntmachung  üb« 
hauj.t  nicht  geführt  hat.  Hieraus  ergibt  sich  n^l, 
Ansicht  des  Kaiserlichen  Patentamtes,  dal!  <*.  ,., 
keinem  Teile  der  Einsieht  anden-r  offen  Mehl. 
daß  gegen  den  Willen  d  es  Anmelders  auch  Vcm 
Abschriften  aus  den  betreffenden  Akten  erteilt  wer 
den  dürfen.    In  einem  solchen  Falle  hat  der  An 
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meider  einen  begründeten  Anspruch  auf 
Geheimhaltung. 

4.  Die  Entscheidung  der  Nichtigkeitsabieininj 
vom  21. /4.  HKI4  in  Sachen  des  Deutsche,  Patent. 
8ü7".3  lautet:  a)  Der  Wechsel  der  Patentin- 
ha  her  im  Laufeder  Ausführungsfrist  schließt  dieZu 
rüeknahnieliefugnis  gegen  einen  späteren  Inhiter 
nicht  aus.  b)  Die  Besorgnis,  sich  durch  Abgabe  von  Li- 
zenzen oder  den  Verkauf  des  Patentes  zu  schidiwa. 
.larf  den  Patentinhaber  nicht  veranlagen.  w< 
Erfindung  der  einheimischen  Industrie  vorzuent- 
halten, c)  Durch  Herstellung  von  Fluschen  miri 
der  Ausführungspflicht  Iieziiglirh  Flascheover 
Schlüsse  nicht  genügt,  d)  Bei  der  EiitscbeidjDf 
über  die  Zu  rücknah  uieklage  ist  das  gesinnte  Er- 
halten des  Patentinhabers  bis  zur  Fntscbeiduni  m 
Betracht  zu  ziehen;  auch  die  nach  KlagernVUiru 
nocli  unterlassene  Ausführung  ist  zuungun*Wi 
des  Patentinhabern  auszulegen. 

Hierzu  ist  folgendes  zu  bemerken :  uj  D»> 
Patent  86  753  hatte  seinen  Inhaber  gcweclwli. 
und  es  konnte  fraglich  erscheinen,  ob  die  im  j  M 
des  Patentgesetzes  für  die  Zurücknahme  des  Pa 
tents  festgesetzte  Alisführungsfrist  von  3  .lahr™ 
nach  der  Plicrtragung  des  Patents  auf  einen  it 
deren  Inhaber  von  neuem  zu  laufen  beginnt.  I>.w 
Frage  wird  jedoch  verneint,    b)  Im  vorliegende 
Falle  war  der  Zurücknahniekläger  der  einzig  » 
Betracht  kommende  Interessent.    Dennoch  sur.'J 
nach  Ansicht  dcrNichtigkeitsabteiluiigderlin-sUriii 
daß  das  öffentliche  Interesse  sich  zunächst  taU 
lieh  in  dem  Interesse  eines  einzigen  Fabrik. »nt.'u 
zeigt,  der  Klage  nicht  entgegen,  da  außerdem  *ur 
ein  öffentliches  Interesse  der  Verbraucher aU  v  " 
liegend  anerkannt  werden  konnte,   e)  Die  Znri.ek- 
nahmebeklagte  Pntentinhaberin  hatte  angefulirt. 
daß  sie  die  Herstellung  von  Flaschen  in  DmiN^ 
land  in  Auftrag  gegeben  habe.    Doch  konnte  dievr 
l'mstand  ihre  Absicht,  auch  Flasrlienversdil»*' 
herzustellen,  nicht  genügend  wahrscheinlich  nudiT- 
d)  Als  nicht  ausreichend  im  Sinne  des  $  1 1  des  P*t-  »' 
gesetzes  wurde  von  der  Nichtigkcitsabteiluaf:  »n^ 
sehen,  daß  die  Patetitinhaberin  durch  Zeitung 
anzeigen  den  Verkauf  ihres  Patents  oder  die  F' 
teilung  von  Lizenzen  angeboten  hatte.  B*<b"" 

(Pat  -,  Must.-  ii.  Zeichen*.  I«,  4l2f. 
IWM;  11.4  ff.  2.-../I.) 
5.    Die  Knt.seheidung  der  Besehwerdeabtciln«  ! 
vom  7,  II.  11KI4:  „Hat  jemand  ohne  n-chtzeil^P' 


griiiwlung  Einspruch  gegen  eine  A um «■■<•- — 
erholen,  so  gilt  er  auch  dann  nicht  als  B*tcuu'< ' 
im  Sinne  des  Patent kresetzes,  wenn  ihn» 
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« Fatent.rtcilung  vm  — -t«*-ri  der  An- 
zugesU'lli   worden  ü»t."  Sa«-hver- 
l  - ir* -i|irechende  hatte  Minen  Kin»|>ruch 
t*-n    Tage  d«r  zweimonatigen  Frist  er- 
ihn  mit  <iruiul«n  zu  m  i  vhcn.  Ifc-m- 
dii'  Ann»  ld«aht«Mlung  ilin  als  unzu- 
dem  Kinsj. nahenden  j«-*i> «Ii.  cnt 
r    lt«-«  htflagc.  «»wohl  den  \ "rix  r«  u<  tiil<  n 
r\    t-ndguttigen  KrU-iliings..  -  hhiLt  mit 
>--r-       Einsprvch«'n«le    <-rh"l»    hi«ratif  R«'- 
■nk\      dem    Autrag   auf    Mitteilung  von 
ti     und  An  Uran  mim«  einer  mündlichen 
i  ü  .         K-s    muUtc   at»T    Miwohl    de-  B«-- 
Hin     formellen   «^runden   vcr»"r(>Ti.  als 
\i\trac  abgelehnt  wird»  n.  <l»  «ler  Kin 
infolge  der   Fn*t  Versäumnis  alN  ..!{«•- 
iK-ht  mehr  ang«  M'h<'n  w«rdcn  konnte 

•  Knts«  heidung  der  B«-s<  hwcrdcal.t«  ilung 

•  Iii.    \'.**4  m  Sachen  der  Anmeldung  S. 
t»»h  lautet  :    „Km  l«<hglich  zur  Kmwir- 

<i.-n   Uhend.-n  nu  n-»,  hli.  hin  Kör|»cr  \- 
V . -t-fahreti  ist  nicht  als  gcwerhlnh  v»r 
n  Sinne  des  Pat«ntgcMtz«>.  anzusehen  und 
riijg'MnaLt    dem     Bereich    de*    Patent - 
Sachverhalt  :    Kr«  handelt«-  si«h  um  ein 
atiH  wäss«rigen   l/.sung«-n   von  M..(»a 
«r         Kinwirkung      von  Katalysatoren 
-  t  o  f  f      zu      entwickeln,  und 
tn     Zweck«-    d«-s    Ba<l«ns.      Das  Kaiser- 
u-ntamt    ist    der    Ansicht.    daU  diese 
jiH  .     die     die     Erfindung    finden  «>ll, 

•  r  bliche  im  Sinne  d.s  §  1  nicht  ist. 
u-nt.->chutz  l*?ziehe  »ich  nur  auf  in- 
Krfindungen.  wie  nie  vorlagen,  wenn  v* 
.me  met  hani-Hche  oder  chemische  Bcarlx-i- 
i  Rohstoffen  und  dgl.  handle.  Uuchrrtr. 
«lun«  4r»  kaLsrrllfkra  PalrHlaml«,  BV 
* eroraktrlluag  I.  vom  tl.  9.  1904,  ia 
hm  o>r  ratrnlanmrlfjung  W.  f  193  II  35«-. 
t ...  MuM.  u.  Zoeh.nw.  10.  3Ü4.  .10.  11. 
4  Berlin.) 

.  fi  nden  Falle  handelte  es  si>  h  um  die  Knt- 
n<     di  r    Frage :    „W  e  1  <•  h  e     R  e  c  Ii  t  s  - 
Ii      hat     die     irrtümliche     B  e  • 
).  •!  n  g  s  a  n  g  a  Ii  e  f  u  r  eine   h  e  i  der 
<     des    Patentamts  geleistete 
ins  einer  (.  e  h  ii  h  r  ?" 
h verhalt  :     1  )er   Vertreter  des  Anmeld«TS 
o-n  den  die  Anmeldung  z.urü«  kwei-enden 
i J,  der  Anmeldealiteilung   rWhwerde  ein- 
mit  der  Bemerkung,  «lall  «In-  Bcseliwerde- 
n.  htig  eingezahlt   worden  sei.     Ks  stellte 
«  r  spater  heraus,  dali  zwar  noch  vor  Ahlauf 
tin.rinatigen   Frist  "J<t  M  «'ingezahlt  worden 
.  jedoch  mit  dem  Vermerk.  daU  «licser  Ii«' 
■.)«  A  n  m  e  1  d  <  g  c  h  ii  h  r  fiir  <lic  e  i  g  e  n  e 
tanmeldunx  des  Vertreters  gelten  solle.  I>er 
t.r  erklärte  hierauf,  «lall  dieser  Vermerk  irr 
h  erfolgt   sei.  und  s-.i-l!te  den   Antrag,  die 
•uiiltcn        M  als  Bes. -hwenlegel.ühr  zu  vi  r- 
•n.     l>ies-m   Verlangen   konnte   jed«»  Ii  von 
i  der  BesK-hwcrdeahtedtmc  nicht  statt-.  gel.en 
ii.  und  es  mußte  demgem.iLS  infolge  Frist 
umni*  die  B«^chwerdc  nu  Ii  $  *J»>  des  Patent - 
als  nicht  erholien  ange-  !i.n  werd'-n. 

Burhtrer. 


I  MHI  dr,  Ob.  rlaa4r«arri«-bl«  in  Hann  iam  IC.  I. 
19*4.    H  5  *•*  «  '  Palmlcevrlit).    Rrgrlfl  4t* 
Lilrmt\rrlT*g*.    ((.i  ».  He«  ht«*«  h.  Ii.  l'rhelter- 
re-  llt  9.  :U4.      Xoveml-T   l'.Md  ) 
Ohuohl  «las  Patent üev t  / di'ii  I ,i  z«'n  z  v «•  r  t  rag  weder 
ausdru.  klieh  erw. ihn!  ms  Ii  liesomfers  gereg.  lt  |,at. 
so    e«t    d'«'h    dur.  h    $  t'i    ganz    allgemein  w-irie 
/ul.is-igkeii  anerkannt  f wahrend  §     eine  Art  von 
Xwang>li/<  nz  fur  gi  w  i— «••  Falle  vorsieht).    In  PU  r 
eii^tin.m'itig  damit   he.tatigt  das  «dsn  erwähnte 
l  rt.  il  du-   \iiff»^»ung.  daU  «h  in  Inhaher  einer  so- 
geiianntMi   ..aus» rlili<  UU>  hen    l.i/«'nz"   n<  U-n  dem 
Ke>  hte  der    B«-nutzurig  auch         negativ    --  das 
Ke.  ht  zu-t.  lit.  andere  v.  n  der  Beriutzuniig  der  Kr 
findung  au-zu-.  lilie[>  n.  liwhtni 

KRUrbeUuBs  dm  Laodgrrkhts  Urraarn.  3.  Mr.j 
kaaturr.  tum  S.  I.  I9t4.  { Pat  .  Mu-ter-  u 
Zeichen«    19,  :{!»öf.     HO    11.    P»«H  Drestl.-n.) 

1>K  Kllls.  heidung  lautet:  ..Dl.    Bez.l. ■  Ii  II  II  II 

gen   ..1)  K.  P  A    .    ..I)  H  IV  A  m  V.   ..Den  t 
s  .  h  e  s  K  e  i  e  h  s    P  a  t  e  n  t    A  in  f  und  ..I  V  ut 
s.hes   Patent- Am  f    «lürfen  f  ii  r  <i  e - 
g  e  n  s  t  it  n  d  e  .    d  i  <•    dureh    •  '<  e  h  r  a  u  «•  Ii  * 
m  u  s  t  e  r   g  e  s  <  h  u  t  M    m  i  n  «i .    nicht    a  n  - 
g  e  w  e  n  d  e  t  wer  «1  e  n". 

Sachverhalt :  I  he  angeklagte  Firma  hatte  «-inen 
von  ihr  fahri  zierten  l'ni  versalgliedeikessel  nur 
durch  (iehraiK  hsmust.  r  ges-  hützt.  ilagegen  auf 
ihren  ( o'sihnftsemiifehlungen  und  in  einem  Han- 
delshlatt    neU  n    iI<t    Bezei«  hnung    „D.  H.  <i.  M. 

Nr  •  -iefi  auch  der  anderen  oIm-u  erwähnten 

U«dient  Da-  (;«-ri«  ht  erhli«  kte  darin  «  in  Ver- 
gehen gegen  $  4M.  Ziffer  '2  des  Patentgewtz.es.  da 
das  l.aien|iuhlikum  zu  der  irrigen  Meinung  gelangen 
werde,  es  In  ge  eine  durch  R  e  i  «  h  b  j>  a  t  e  n  t  ge- 
s«  hiitzte  Krfmdiing  vor  llucJitrtr. 


II.  13.  Teerdestillation;  organische 
Halbfabrikate  und  Präparate. 
».  RiMri>rkl  und  Joxrpb  «yr.    f  brr  den  Iriaoln- 


Konanillaa.     ( Berl.  Bcm  hte  31.  3n«K»—  lUVM). 

■J2./H».  [1<>.  K'.l  P.H'4.  Freihurg  i.  Sehweiz.) 
N'erff.  halM-n  «len  von  ihnen  einerseits  uns  dem  Bos- 
unilin  selh-t,  anderseits  auf  «hrektem  Wege  syn- 
thetisch darg.  'ti  llten  Stammkohlenwasserstoff  des 
Rosanilins  in  Hinhli.k  auf  eine  Veröffentlichung 
von  K.  untl  t).  F  1  s  «•  h  e  r  (s.  d.  Ref.  i.  d.  '/..  S.  1 T!»  I ) 
einer  weiteren  l'ntcrsuchung  unterw orten  und  teilen 
nun  die  Kt gel.ni-v.e  ihn-s  direkt«-n  Vergleichs  mit. 
Die  FF.  der  von  ihnen  -elh-t.  von  K.  und  l».  F  i  s  e  h  e  r 
sowie  von  11  <•  m  i  I  i  a  n  hei  rührenden  Prohen 
zeigen  zwar  keine  ganz  genaue  tMnrein-t immung, 
alM-r  gioße  Annäherung,  so  dali  an  ihrer  Identität 
nach  Ansieht  der  V.rtt.  nicht  gezweifelt  werden 
kann,  ol.wohl  .he  Im  : in  Verrohen  mit  konz.  !l2S04 
auftretenden  Fat  h«  n.  t -eheiniingen  glei«  hfalls  Ver- 
seliiedeliheitell  erkennen  Li-mii.  l>ie  von  H  emi  - 
1  i  a  ii  autgefundene  Kigeusehaft  scin«-s  Kohlen- 
Wiis>erstoffs.  heim  \  errcilx-n  in  einer  ( ilu.sschalc 
ein  intensiv c-.  Licht  auszustrahlen  ('I  rilioluminiszenz. 
war  hei  «lein  F  i  s  e  h  e  r  sehen  Präparat  am  wenig- 
sten deutlich   ausgehihlct.   während  die  Derivate 
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und  Isoraeren  dies  Phänomen  überhaupt  nicht 
aufweisen.  Bei  der  Oxydation  des  Kohlenwasser- 
stoffs mit  K2Cr207  +  verd.  HoS04  erhielten  Verff. 
die  von  H  e  m  i  I  i  n  n  beschriebene  Carbinol- 
carbonsäure,  zunächst  vom  F.  160 — 162  |H.). 
der  jedoch  nach  der  Reinigung  über  das  Ba-Salz 
auf  160 — lbT    anstieg.  Hiichtrer. 

Ferd.  Henrich  und  Wustav  Opfermann.  Beitraue 
cur  Keuntnls  des  Zusammenhangs  zwischen 
Fluoreszenz  und  ehrmbeher  konMitntion  bei 
Derivaten  de«  Benzoxazol*.     (Berl.  Berichte 
37,  3108-31 11.  24-/9.  [8./8.J  1004.  Erlangen.) 
Wie  Henrich  schon  früher  gefunden  hat,  lassen 
sieh   die   Amidooreine   durch    Kondensation  mit 
Säurechloriden  und  -anhydriden   in  Derivate  des 
o-Toluoxazols    überführen.      Von    diesen  weisen 
nur  die  aus  aromatischen  Carbonsauren  entstehen- 
den //-Arylabkömmlinge,  /..  B. 


I  V 


oll 


\  0  /  6  . 


Fluoreszenz  auf,  was  Verff.  im  Einklang  mit  der 
von  R.  M  e  y  e  r  aufgestellten  Theorie  darauf 
zurückführen,  daß  sich  der  Oxazolring  zwischen 
zwei  dichter  gelagerten  Oruppen  (C'fiH2 
und  ('tiHj)  befindet.  Es  zeigte  sich  nämlich,  daß 
auch  das  aus  der  Onanthylsäure  entstehende  //- 
Hexyl-(('6Hi !  )derivat,  trotz  der  gleichen  C-Zahl. 
keine  Fluoreszenz  aufweist.  Der  Anteil  der  OH- 
0 nippe  an  der  Fluoreszenz  ging  daraus  hervor, 
daß  beim  Verschluß  derselben  durch  den  Benzoyl- 
oder  Methylrest  die  Fluoreszenz  nahezu  verschwand. 
Das  Gleiche  war  z.  B.  der  Fall  bei  dem  isomeren 
Oxazol  aus  dem  Amidoorcin: 

CH,  :  OH  :XH,.:OH=  1:3:4:5. 

Buchtrtr. 

ltirhard  l'flsler.    fber  die  Verhinderung  der  Knt- 
zündlirhkeit  von  Ither,  Alkohol  und  Benzin. 

(Pharm.  Ztg.  5».  35».  14.,  1.  1005.  Rom.) 
Verf.  teilt  als  Ergebnis  seiner  Versuche  mit.  daß 
ein  Zusatz  von  35",,  Kohlenstofftetrachlorid  zu 
Handiisbenzin  sowohl  wie  auch  zu  Spiritus  nicht 
genügt,  diesen  Stoffen  die  Entflammbarkeit  zu 
nehmen,  und  Äther  sinngemäß  einen  weit  höheren 
Zusatz  vertragen  kann.  Als  nicht  brennbares, 
sogenanntes  ..Siehcrlieitsbcnzin'"  empfiehlt  er  ein 
Geniiseh  von  1  Raumteil  Benzin  und  2  Raumteilen 
Kohlenstofftetrachlorid.  Fritz*c)u. 

Synthese  von  Aldehyden.     (Franz.  Pat.  337  175. 

Vom  2S.  II.  1!M>3.  (r.  Darzens.) 
Kctone  wurden  mit  a-Halogcnfettsäuren  oder  deren 
K-t>  im  duivh  Xatriumalkoholat  kondensiert  und 
n  h  Ii  Zii-;iU  von  Wasser  die  entstandenen  disub- 
stit uutii'ii  <i  ( ixyakryUäureestrr  verseift.  Hier- 
!'•!  -  nt -T.  Ii. n   ,\l<lehyde  nach  folgendem  Schema: 

i; 


<  <  i 


<  i •  1 1 i.j  ( < >i »r -» j|  (  :c  ;:»>K 


HCl 


l{ 


I  II  (  Ho 


V  >"h  dii'-i  in  \  i  i  ■r.diren  wurden  u.a.  dargestellt  : 

*'•'•  '''•vhionyl.i.vt-dd'-liyd.    M-  1  liy  lhydrat  ropn  ■  und 

il/yljrt'opioiiHldeltyd.  R"<h  Ii. 


A.  kliegl.   l'ker  dir  k»a»r tatet 

mit  Toluol.  (Herl.  Um  ht,      *4  »- 
1905.    [12.  12  I»'m  ]  fc^!, 

Verf.  hat  Benzaldehyd  mit  Toiu-J  m  <. 

konz.  R.SO,  l«i  pcwuhtüw-h.T  T-a.,. 

Tage  lang)  kondensiert  und  dabei  .ii« 

phenylmethan  vom  F  54-  54.. V  .-rhal---r. 

Konstitution  wurde  naeligi-ioewn  '. 

mit  dem  Kohlenwasserstoff,  drr  dar*»»-.  ; 

aus  Benzoesäum-ster  und      -  y-  Bn-nt- .'  i. 

(t  r  i  g  n  a  r  d)  und  weitere  Kediktior,  tw-  <  . 

mittels  Zn  +  Kises«ig.    Beide  K >j»t  er.-  - 

als  identisch.  /;„■•. 

L.  Iloubea.   Dir  f  Wrtr«»nt  in  knlW^r^i 
Ölsäure*)  Dlhrsr  auf  >-baltijr  BraiaUkt 
llnge.   (  Bcri.  Herichte  «.  S'>    3-*s ' 
[15.  10.1  1004.    Beriin  : 
Verf.  hat  sich  schon  seit  .J*hren  mit  drr,  -r  - 
Zeit  auch  von  anderer  Sein-  angebellten  \ . 
beschäftigt,  eine  ähnliche  Heiklen  z\  ■ 
liehen,  wie  sie  in  der  K  o  1 1.  e  *-heri  >A 
synthese  zu  so  großer  te<hni-<hfr  r»-d- 
langt  ist.  und  zwar  bezweckt  er  <i:t  I>arv.-i.  j 
Amidocarbonsäuren  au-  Aminen  t-z»  d-^- 
Verbindungen  und  Kohlen>aur»\  et»»  :i, 
Schema  : 

('»H    N   UiOXa  "  • 

Eine  Wanderung  der  ( 'arlioxylsrupp-  m  <  - 
konnte  Verf.  jedoch  erst  (Linn  bevirkrr.  :. 
er  als  Ausgangswatcnal  die  mit  Hihv  drr  <■ 
n  <  rd  sehen  AlkylinagnesnimhalogetMlr  > :.- 
ten  Verbindungen  der  allgemeinen  Finu- 

B 

M,.l 

l>enutzte,  also  z.  B. 


t '  H.  N 


ill 

MgJ 


das  er  erhielt  nach  der  fiietrhunw': 

rH,MtJ 


Die  Magnesiumverhindung  aW.rhufi  «f 
gisch  CO;:   das  so  entstehende  TtiIü' 
beim  allmählichen  Krhitmi  aui  ^  m  <t  ' 
sache  eine  Säure,  die  als  p-Mctfaylaa:^  • 
säure  anzusehen  ist,  und  daneUn  w!i 
in  geringer  Mense  Metlivlanthranil*i  j^' 

B.  Knoevrnagrl.   I  ber  die  kMdrMkmdr  ■  :>l 
organlwher  Basen.    ( B  rl  Ifc-nchte  JI  • 

bis  44»i3.    10.  12.  [7.  12  }  \M  h>  ■ 
Primäre  und  sekundiire  organisch?  Ba<t  a 
weise  auch  XHa  haben,  w  ie  Verl  mit  i 
arbeitern  gefunden  hat,  die  FiLixk n:.  iL '■['•"- 
und  aromatische  Aldehyde  mrt  Vn^m^iU' ■ 
Typus  de«  Acctessigestcrs. 

ni-  X, 

wo  X  und   X,  negat.ve  Radikik 
kondensieren  und  zwar  sowohl  im  V^wh-- 
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.  Ii    «  II 


Iii 


(II 


.«irr  in  «lie  «iSt«-llung 
tritt,  uiv  /..  M.  in 


Se.tenkcttc 


! 


Vcrf    in   <  G  meins*  haft    mit  |{. 

■  iuikK  «lali  »in  h  \"iTl.iiulimi:>  n  vom 
i  I      .       K.  rti  derart  iir«'ii  Kondensationen 

i-    xxnd  (cnicr  ste|lt«n  Verf.  und  >  i  «•  g 

*-  k  gh-n  -hzeitm  mit  Komp  |>*  fest. 
:«r»«'  «l«-n  Aldehyilen  analog  reagieren 
Fortschritt  \--ilt  ut.tc du-  Frk.nntnis. 
iittfU  der  nrjzaiiis.li.n    Hasen  K'>r|»»T 
df»  Aeet»-*sicester>  sowohl  au  ufik!»- 

t  *  »1  «riduilgen    vom  Typus 

i:  »  Ii    c  J 

t  «-in  Alkyl  mler  Arvl)  anlagern  lassen, 
tri  M.d.hc  von  der  Konstitution  K  «  II 
?i  <  ;«-ni»-iii>ihalt  mit  S  pey  r  gefunden) 
>.  iin-  Mitarbeiter  l«-n<  htcn  im  An-.  Iiiuli 

T  Alhan.llung.n  (I.  c.  S.  441»  4ölM| 
•r  ul*T  d»-n  erwähnt«-!»  ( iceeiittand 
•iv>n»'n  mit  Benz  .  Zimt  .  Sali,  vi  . 
iiCf^UUdiyil  usw.).  liurhrrrr. 

*  «-r-*.  m)  f  Imt  Hnr  orur  trrwrndiini:  di  r 
laaalri  ..Ptrtdinniethndr  Url  tr.tlirrnn- 
K|  fkrr  I  rolarrruoK  ton  0-  lr>hrrMn- 
«•n  In  Vl»rrl\atr.  t.  k.  lowrr»  und  K. 
I  > .  ■)  YrrmKrhlr  Rrobarhlangra  Mbrr  lr> 
wirn.  k)  farr  rnrn>lh)dra«onr  rlnlgrr 
iati*«-hrr  0\>aldrh)dr  I.  3.  K.  luwrr*  und 
urgrr.  f  krr  Phrn>lb>draioar  riaigrr  uro 
-rhrr  Oi>aldrh>dr  II.  4.  H.  Itiwers  und 
"«•anrnlhal.  fln-r  trtlirrang  ton  »rrfcln- 
zm  mit  RrinhrhlrB  Funktionrn.   <  IWI.  IV 

t ■■  3?.  :js-iu  :<<m3.    i  j  i  i.  :  n  hu,  in  »4. 

U^ftld.! 

Verf.  knüpft  an  an  di<-  Tatsache,  duU  Verbin- 
■  In-  neU-n  .nur  (>H  (.rup|>«'  einen  basi 
-t   enthalten,  in  der  Kegel  zunächst  X 

■  t.-ni.  wahren»!  eist  U-i  »'Herrischer  Kinwir 

.   N-  und  < >  •  acvlicrt.n  lVrivatc  entstehen, 
-laiid.  «ler  di»>  Uarst.llung  «ler  (>  .Vvle  er- 
e.     Wrf.  fand  nun.  «lali  t*'i  Is-timmtcn 
|»  m  mit  basischen  Substituenten  »Ii»'  Mar 
:   vi*  U-Rstcm  narh  »1er  Pyrulmmetlualc 
Nr  Weise  |z«*lin^1 .   vorausgesetzt,    da  Ii  «Ii«' 
Kiizcns«  haft«-n  der  (Hl  (.nippen  deutln  Ii  L'c 
s-;;epragt  .sind,  und  aiuh  rerseit»  die  basische 
der  Verbindung  nicht  zu  m!ii  hervortritt, 
dingen,  die  diesen  Anforderungen  g»nugen, 
\'<  die  Oxylienzylarylamine  und  die  l'hcnyl 
/"ne  der  aromatischen  Oxyaldehydc.  Treten 
r  basische  (.nippen  mit  tler  l  >H  f.rupp«-  in 
»•«erb.  wie  z.  U.  im  p  Aminopheii.il.  s,,  ,Mt 
v  irwiegend  ein  X-Acyl.  und  in  den  ahpha- 
m  1  »wamidoverbindungen  endlich  reagiert  nur 
niidognip|»e  mit  dem  Acyl. 
'.'i  l.hi  Verf.  hatt«-  kürzlich     ■zeigt  's  »lies.- 
t  S.  UNilil,  daU  »»-Acylveibiiidimc.  n  aulj»-rst 
t  -ine  rmlageruntf  in  die   N  A«  vle  erleiden, 
i  da.-  X  in  o-Stellunn  zum  <)  si.  lu.  wie  /   C.  m 

t    II  "H 

MI,' 


(   II  ,,M 

K*  s<hien  v»n  lnt«T»-ss«-  t'  ^t/iistellcn.  ob  uu*h  ß 
od«T  ;  staiidieer  X  die  irb-u  he  I  tnlaKerutuf  zu  Ix- 
wirken  \ertnag.     (.»prutt   uurd<-  dies»-   Frau«*  «n 
»leii    l'lM'nylhvdra/.onen    \.-n    ( »wlM-nzalih  liyib  ri. 

I>ill»  l  Z.  lUt«'  i-ti-h.  »iali  die  (> -Aeetati-  di.siT  l'lu  tivl 
hyilrazon«'.   obwohl   sh-   unt»  r  k»  » . >linli>  h.-n    I  Hi 
stanih-n  li»  «tandiK  sind,  durch  Kochen,  am  U-st«  n 
mit  Kise-sic,.  aN  r  auch  mit  l'vrnlin  <>«ler  ('hinohn. 

Ziemlich  ulrttt  III  die  X  ■Acetate  Utlljielat/el  t  Werden 
k.  Hillen 

Verf.  hat  in  <  •«•meins«  halt  mit  den  unter  '2., 
3.  un«l  4.  genannten  MitarUncrn  .  in  >*  hr  umfang 
reiches  Material  lieurlwitct.  das  in  farl»ene|iemis»'h«'r 
Hinsicht  deshalb  von  Int.-ress«'  ist.  weil  die  Kigen 
«  haft«-n    der   aus    A<  vlverbindung.  n  erhältlichen 
Farbstoffe  crfahrungs^emaLS  nicht  unwesentlich  Ik-- 
«lingt  sm»l  durch  die  vom  Verf.  untersuchten  Iso 
merieverhaltnisse  Hu- htm. 

K.  Mrtiki  und  (dwlf  koawaldl.  f  brr  dir  Mlrlrrun* 
df*  o  UkhlorkminU.   i  K.-H.  IWichu«  31. 

bis  \\m\.  ij.  ii.  i \.\  i(»  i  n«»4.  Has.f  i 

Vetff  haU'ti  «las  o-I>iehloi')«enzol  laus  o  (  hloratiilin 
nach  S  it  n  »I  m  «•  V  «■  r(  dinitriert  um!  «lie  Austau.sch- 
baik.'lt  der  in  liell  elitstehetl»len  Xitl.xlcriviiten  etlt 

halttiien  negativen  Crupp.  !!  naher  untersucht.  I'ei 
der  Xitrierung  entstehen  zwei  isomere  Ihnitrodi- 
chlorlH'iizole  I.  mit  dem  F.  |i»H  um!  II.  mit  »lern 
F.  ö.t  .V»  .  I >i<-  Verbindung  I  tauscht  leicht  eine 
Xitr»>grup|i«'.  dagegen  kein  ("I,  «lie  Verbindung  II 
umgekehrt  leicht  ein  <"l.  »Iair«  gen  keine  Xitnigrup|M' 
aus.  n>cr  ih-n  genaueren  Konstitntionsna«  h weis 
sieh»'  «las  Original.  liurhirer. 

V  Hloflirr.  Zur  «mrhirlilr  drr  \nm\ynr  dr«  »nilia- 
ölrr«  narh  drr  Bromlrrunrsmrth*dr.  (Chem. 
Iml  tn.  2ft    :»|.    |ö  I  I1K»-).) 

IVr  Verf.  gibt  «  inen  (Mierhliek  Ül>er  die  (Jeschichte 
der  Analyse  der  Anilinole  und  nimmt  für  »ich  die 
Ide»'  un»l  I  rlielN-rschaft  der  li»'st  iminung  «les  V.  r- 
haltnisx-f«  von  Anilin  zu  (ienamt toluidin  in  K<  hnpi)«' 
und  anderen  Anilinölgemis»  hen.  sowie,  unter  Mit- 
verwftidung  «ler  ( Ixals aurc fiilluntr.  vnn  Anilin  zu 
l'aratoluidin  o«ler  ( )rt hotoluulin  in  Auilinparatolu 
i«lin  o»l«  r  Anihnorthotoluidinyeniischet)  dun  h  Hrom 
in  Anspruch.  ' 

».  J.  Llo«d.    I»lr  Krsiininiitns  \»n  Phrnul.  (d 

Am    <  liem    -s,  ,.    -.).    ),;    J4      .lum.ur  VMÜ. 

•J7    lo    l'nil  !  Toronto.) 
1 1  r   V'-rt    cih*    /im  u  li-'   eine   n-Tsicht    iil«  r  die 
:'.ahliei,  li.  :i  \  .  i  hilneii  zur  \><  -<  i;i>in.ing  \on  l'hetiol. 
K'sond.T-  iiI«t  die  \  erfahren,  w.  l' he  a'if  der  He- 
sMiiiTccrL'  des  l'li.-tii.ls  als  Tnl'rornphcnol  beruhen 
Tri'tzd'  :u  die-.'  r,e;»!<t|on  an  sich  nehr  geeignet  int, 

/<■  i^'-ii  die  Veröthleii  j;iol>'  l  llt .'psch l.'de  in  d.  ll 
I-Iesidt  aten :  diese  hals-n  ihr  ti  *  .ruml  darin,  dali 

>hli.  aie  d.T  \'erl.  i'l  i'linT  I  »-sonrleren  Abhuiullllllg 
(.).     \lll.    (  In  Iii.    >         ti.    7      l'O    /eiu't.    durch  die 

Kuiairkuiii.'   von    lit ntuw  u-s.-r  a.it  Tril>rompheno| 
Tribromphcni'lbr.'Tiii'l  bddet.  welches,  einmal  «ti t  ■ 
stunden,  durch  .lodkaliam  icelr  »piantitativ  wied-r 
in  Trihronii.lieiinl  /m-iek   verwandelt   wird.     F.  1 
getl.l.'s  X'.  i'ahrcn  des  \  .  '•«".  \enncidet  diese  Fel  ler 
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quelle  :  Lösung. 


-n.  Thiosulfat-  und 


Jodlösung.  Stärkelösung,  Salzsäure  l).  1,2,  Jod- 
kalinmlösunii  —  1 7  i>  Jodkalium  in  lOOccm  Wasser-, 
Hyi>obromitlösuiig  —  U  ccm  Rrom  und  28  g  Kali- 
hydrat in  2  1  gelöst;  der  Wirkungswcrt  der  Hypo 
broinitlösung  hui  LS  durrh  Zusatz  von  Jodkalium, 
Ansäuern  und  Titrieren  mit  Thiosulfat  bestimmt 
werden.      A  u  s  f  ü  h  r  u  n  g  :     Die  I'henollösung 
bringt  man  in  eine  Stöpselflasche  ur.d  fügt  ho  viel 
Salzsäure  hinzu,  daU  deren  Mense  etwa       — ' /, 
von  di  m  Volumen  dei  Phenollösung  und  der  hinzu- 
zusetzenden H y|<obromillösung  beträgt.    Hann  läßt  | 
man  unter  SohüOeln  aus  einer  Bürette  die  Brun  -  ■ 
Illing  finflieUen,  bis  die  Flüssigkeit  dauernd  gelb  I 
gefärbt  bleibt.  gibt  noeh  1(1—20",,  ÜherechuU  an  j 
Broinlauge  hinzu  und  schüttelt  >£iit     Darauf  gibt 
man  einen  Cherschuß  von  Jodkaliuni  hinzu,  v?rd. 
mit  Wasser,  setzt  10  ccm  Chloroform  hin/u  und 
titriert  das  ausgeschiedene  Jod  mit  Thiosulfat. 
Da*  Verdünnen  mit  Wasr-er  ist  notwendig,  um  eine 
Einwirkung  der  Säure  auf  das  Jodkalium  und  da; 
Thiosulfat  zu  vermeiden:  mau  wendet  etwa  10  <im 
Wasser   auf    jedes    Kubikzentimeter  zugesetzter 
Säure  an.    Der  Zusatz  von  Chloroform  kann  unter- 
lassen  werden,  wenn  man  die  Mischung  \or  Zusatz 
des  Jo<lkuliums  5  .Minuten  stehen  läUt;  di»'  Anwen- 
dung \on  Schwefelkohlenstoff  statt  Chloroform  ist 
nieht  zweckmäßig.   Diese  Methode  gestattet,  Phenol 
mit  einer  Ccn.iuigkeit  \on  1-  2°/00  zu  U-stim- 
men.  1'. 
Arnold   KriBert.     Dir  geschwefelten   Anlllde  drr 
Oxalsäure    and    Kirf  luiwandlungsprodnkte. 
(Berk  Berichte  31,  370S-373X  22./10.  [\./W.] 
1004.  Marburg.) 
Im  Hinblick  uuf  die  Synthese  des  Isatins  aus  dem 
Thioamid  I  (Sandmeyer)  hat  Verf.  sieh  dem 
Studium  der  in  der  f  berschrift  genannten  S.Ver- 
bindungen   zugewandt-      Ein    weiteres  Interesse 
besitzen  dieselben  auch  durch  ihre  gelben  bis  roten 
Färbungen,  wodurch  sie  sich  von  den  entsprechen- 
den O- Verbindungen  unterscheiden.    Die  Absicht, 
die  S- Verbindungen  durch  die  Einwirkung  konz. 
H«St)4  in  Derivate  des  Isatins  überzuführen,  konnte 
nur  teilweise  verwirklicht  werden,  da  die  vielfach 
auftretenden  Spaltungen  eine  Ringschlicliung  ver- 
eitelten.    Dargestellt    wurden    die  geschwefelten 
Anilide  aus  den  OxaLsäureaiiiliden  mittels  P2SS 
(Methode  von  A.  W.  H  o  f  m  a  n  n)  unter  Anwen- 
dung eines  Lösungsmittels,  vor  allem  Xylol.  Be- 
merkenswert ist   ilie  Entstehung   von  Derivaten 
der  BenzthiazolcailHmsäun:  z.  B.  II  aus  Dithio- 
oxauilid  und  dem  Thiooxanilsüurethioamid.  Die 
Tluooxanilsäure  und  ihn-  Derivate  konnten  nicht 
durch   ICSI»,,  wohl  aller  durch  Oxydation  mit 
KiFeCv,,    in   alkalischer    L>sung    (Methode  von 
J  a  c  o  b  s  o  n)  in  die  Abkömmlinge  der  Benzthiazol 
carhonsäun-  übergeführt  werden. 

c.ii,         c    N  rn., 


ml 


i 


tll,    N   <    is. MICH 
II. 


Richard  HilUUUer  und  Adolf  rtanneiuiicl.  I.  t'Wr 
dtf  Iminr  dra  Cnluons.  IIL  l.  Iber  ••(hfan. 

(Berl.  Berichte  37, 4005-4609.  10  /12.  [28.  11  ] 
und  4744—4740.  29./12.  [15.  12]  m 
München.) 

Zu  I.  Verff.  haben,  nachdem  durch  frühen;  Unter 
Buchungen  die  Eigenschaften  des  Chinondiimini  er. 
kannt  worden  waren,  diesen  Körper  nach  ein™  »n 
geänderten  Verfahren  dargestellt,  indem  sie  p- 
Phenylendiamin  in  ätherischer  Lösung  und  in 
Gegenwart  von  frisch  geglühtem  Xa.S04  nut 
troekenem  Agaü  oxydierten  und  die  filtrierte  all* 
rischc  I>isung  vorsichtig  eindampften.  Sil •erhidt« 
dal>ei  das  Chinondiimin  in  Kristallen  vom  F.  124'. 
Auffällig  ist  die  Tatsache.  daU  das  mne  Diimm 
sowohl  in  Lösung  als  auch  in  fester  Form  viill^ 
farblos  ist,  allerding»  sehr  grolle  Neigung  zeigi,  ml 
lieim  Stehen  an  der  Luft  zu  färlien.  Auf  anakc« 
Weise  wurde  aus  p-Aminophcnol  das  Cbinonrai.no 
imin  erhalten  und  zwar  gleichfalls  in  Konn  iitU 
loser,  al)cr  an  der  Luft  sich  leicht  hratui  farlunilrr 
Kristalle,  die  kurze  Zeit  nach  dem  Trocknen  m- 
puffen.  Beim  Erwärmen  mit  verd  H>0,  ent- 
steht Chinon.  durch  Reduktion  p- Aminophen.il;  mit 
Atherdämpfen  ist  es  beträchtlich  flüchtig. 

Zu  t.  In  der  gleichen  Weise  wie  das  p-IVtivkii- 
diamin  und  -Aminophenol  habin  Verff.  auch  d« 
Brenzkatechiu  in   ätherischer  Lösung  mit  Ag;0 
oxydiert  und  dalwi  o-Bcnzochinon  erhalten,  schiw-, 
aber  leicht  zersetzliche  Kristalle  von  unschari.ni  F. 
Auch  die  reine  Substanz  ist  nicht  lange  lultbtf; 
mit  SO,  reduziert,  bildet  sie  quantitativ  BfeM- 
katechin  zurück.  buhni 
I.  Hrinrkh  Billx.   a)  Tbrr  dir  »xydlereide  fW*rk- 
rung  des  •-©xybemaldehyds  und  de» 
benialdebyds.  b)  f  ■«den mf  WacsilkytalWj*- 
t.  Heinrich  Blltx  und  Wilhelm  «Im», 
Telrachlornhcnoi   und  fentaehlarpbeiHil  1 
Heinrich  Billi  und  Karl  Klepl.   fbrr  41*  <V+ 
rirruns  des  Salle  ylaldch  yds.  i  Berl.  Hcnehi* « 
4UH3— W36.  IS.  ,  11.  [24.  10.]1SHM.  O-iHrJil 
Zu  la).  Verf.  hat  seine  Versuche  üUr  die  Cn^- 
rung  von  Oxyaldehyden  fortgesetzt  und  gefuwkc. 
daU  sowohl  aus  o-  wie  auch  aus  p  ()xylien«Wri.vJ 
bei  der  oxydierenden  tldorierung.  d.  h.  h"  d^x  t»- 
wirkung  von  Cl  auf  eine  warme  ca.  5°„  H:0  tr> 
haltende  lÄung  der  Aldehyde  in  Etsi-ssig  w>Ui«>J 
13-  211   Stunden    das   gleiche  a  HcpUcUor^1 
letrahvdn.benzol  (F.  W)  entsteht,  da»  *<»  c 
Chloranilin  und  dessen  Ac'tylverhindung  sch<»  ■'■< 
längerer  Zeit  von  anderer  S«te  darp-tcllt  r» 
ist  und  dem  Verf.  geneigt  ist,  die  Formel 
CO 

ri,c  CCI 


IICIC 


c 
fl. 


(VI 


Backrrer. 


IM. 

Erhitzen  auf  1WC,  entsteht  aus  ihm  d»'  H' 


zuzuerteilen.     Durch  Abspaltung  von 


ketodihvdrolMmzol,  das  sich  mit  Srt*.l»+  H<   ^  ( 
zu  PentH4  Idorphenol  reduzieren  läUt.  *lhrx'1 
»'-•bandlung  mit  HNO,  oder  konz.  H>". 
tjtativer  Ausbeute,  wie  lioreit«  liekiUint.  1  " 
entsteht 
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«erf.  fand,  «lall  »-in  von  llcr^luTii 
fc»«*»    von  Jahren  durch  Chlorieren  von 
•l«-l»3ci  erhaltenes  und  als  Moih»  Kl«>r 

-  j/»»-^ »ebenes  Produkt  in  Wirklichkeit  ein 
*  ?*s.>-benzald<  h  vd  M.  Ihm  Ii  <  'hl<»rn  r»  n 
mit  etwas  wcniniT  ids  ilcr  \n-nt  hn«t«n 

l.-«f»lt  Verf.  dagegen  «  in  Mon<«  hlorden 
\^  — 13t»  .  von  dem  eine  gp.UVr«'  Zahl 

Milin^.-n  darge-tcllt  wurde. 
\\~  i  rd  das  unter  lat  erwähnte  Hcpta 

:  .»hyilntUitf»!  m  t   Snl'UIIO  direkt 

■   «--t>.  tsteht.  wie  bekannt,  «las  Tetra«  hlor 
in    d«-r  Hegel  dun  Ii  Pciitachlorphenol 
<      is*t.     Wrff.  fanden  «in.-  H.ingungs- 
'lt-r  Vakuumdestillation  und  nulicrdem 

«-n.   di.s  unmittelbar  cm  nun-*  Produkt 
ilioh  Reduktion  in  der  Kalte.  Addern 
rai-hloq.liem.1.  V.W    7"".  wunhn  m«h 
imüin);i'  dargestellt,  u.  a.  «ueh  da-*  schon 
l' rvs.-hl«>rchinon  und  -hydrin  iunon.  Ihirch 

U»-*tit  das  TVlrachlorphcnol  wn-der  in  «la* 
■r«  winkt  iilwr  (s.  obige  Formell.  Ihireh 
\.«  hm   de-  letzt' ren   in    v.-rd.  Areton- 

-t.-|>t   da»  P.lltaeli|o|I.h<no|      Alis  diesem 

i  ii  <•  ki-  und  S  <■  Ii  ii  ii  m  nur  t  »kto«  blor 
i  \  •  ir<  «Ix  tizol    Im'uh    Odorieren  erhalten. 
■  l-ii.  chili  l-  i  höherer  Temperatur  i\V..^rr- 
•  •r.h-m    auch   da-  H.\achlorkct<>«h!ivdp.. 
t-t««ht. 

Im  An-ehluU  an  die  obigen  TuterMi- 
iUt  die  Chlorierung  von  OxyU'iizalde- 

l\--ti  V.rff.  sieh  mit  der  Darstellung  des 

und      Di.l.lorsali.vlahlehyds  Usehaftigt. 

V «Tbtndung   war  sehon   lickannt.     \  erff. 

-H-  tlar  durch  v«.ruchtige  direkte  Chlorte 
S.-ilieyliddehyd--.    Die  Verbindung  l»sit/.t 
•titution    I.      Der    I>ichlorsali<  ybddchyil 

-rl.ulteii  dureh  mehrst ündiges  Chl.>n«rcti 
ung   von  Sali«  ylaldchyd  in  » nsserfrnrn 

i rutteln,  wie  Kisessip  oder  <  iiloroform.  Ihm 

die  Formel  II  zu.    Von  heiden  Chlorsaliryl- 

-  n    wunhn  die   übli.h.i.    Derivate  «larg.- 


<  H<> 

cm» 

oll 

„  n„ 

II 

(1  In 

II 

II 

1 

II 

Hii'h'nr. 

rhrrrr.  .'ber  MIrl»  von  ©\y-  nnd  »mldi»- 
rhonsiurrn.   (Herl.  Neri«  ht.-  3..  l..|o  4..1.I 

'    12.   [IS.    11.]    11X»4.      Dres.lell  ] 

«■eist  g«>genül>er  den  Vcmffcntlu  hung«n  von 
r,  o  e  v  <•  n  »  R  e  I  (s.   di«-se  Z.   Ib-f.  S.  HHW) 
he  Darstellung  von   Nitrilen  aus  < - -Sulfon 
i  narh  der  Clciehung  K  SO  Na  >  KCy  H 

KNaSO,  darauf  hin.  daU  er  uIht  den  gl.-i<-hen 
.-Und  bereits  längere  Zeit  vorher  »n-rielitet 
weitere    VtTof  fent  Ii  eh  unten    in    Au--irht  L'e- 

hm.    Cleichzejtig  maelil  er  vorläufige  Mit 
v-n  über  «ine  I Erstellung  von   Kcton.  van 
n.-'ti  au<  ihren  Hisulfit  \  <  rl>iii<luiiL:< n  mit!  iil-er 
'^r-t.llung  von  Nitrilen  der  Fotniel 


nach  einem  Vetfahn-n.  dan  sieh  »n  da«  Ix-kannte 
v  «.  n  M  i  I  I  «■  r  I'  1  o  i  h  I  m-hr  anlehnt  |)a»'«  UM? 
g«  tatt«  t  al«  r  in  den  meisten  Fällen  «-m  »«sentli.h 
l»«-«)iiem«  n-s  Arlc  it«  n,  'la  Nor  allein  die  Anwendung 

fr«'I.T  HCN   flieht  erforderlich  ist.  liu-hrrrr. 

E.  knartrBagrl.  I'ker  Mt/Ilr  vob  uu4 
imidiKarboimiHrrn.  tlJerl.  H»-n<  hte  SM.  213 
b.H>M7.  'ii.  1.  ll»o.V  [•.»«».  12.  l!Hi4  ]  lic.«h-l- 
U-rg  ) 

Verf.  ma«  ht  in  Erwiderung  auf  du-  Ausführungen 
von  Wucherer  (*.  uhigen  H«-f  )  geltend,  daU  er 
auf  geWiKsen  (iehH-ten  ih*  strittigen  t iegenntandea 
die  Priorität  be*itze.  jt«d.«  h  zu  einer  Verxtäiidigung 

b»Teit  l^ri.  k     t  litirhrrrr 

Irma  t.oldtM-rg.    t'aer  riar  arar  DarKleUBOgMMrbir 
vob   4lBb)ltliioHallr)kaBrra.    ( Herl    IV-n<  ht«- 
31.  4.V2«5f.    10   12   |22   11  ]  l'.WM  (Jenf.l 
Ahnlieh    wie   die   o  Chlorlicnzoesaure   ihr   (1  U-i 
Cegenwart  von  Cu  und  seinen  Sidz.cn  Keg«'n  den 
Phenol  ,    Amin-    und    lt«  ii/olsulfins.nirer«-Kt  aus- 
tauscht, so  lalit  sich  au<  h.  v«.  ie  \  eri.  fand,  eine 
Kondensation  z.wi»chen  Thio])henolen  und  der  o- 
Chlorlx-nziH-Kiiure  herUifuhn-n.     Aus  Thiophin«il 
Na  tu  chlorlienzoesaurcm    K    wurde   die  Phenyl 
tlnosali«  vls.iure 

t  'M. || 

erhalten     Wie  das  Thiophenol  reagiert  auch  das 
Thiokr»'sol  und  Tlnonaphtol.  liurhrrrr. 
4.  Ktbarr.    MrrhaBisniBM  und  Urrairn  der  Pbtalou- 

rrakllon.  I  l'-  rl.  lynchte  31.  3iÜ»ö  -3)112.  22.  H). 

[I.  10  ]  l'.»o4.  Munehen.) 
In  (.emeinsthaft  mit  Lange  hatte  Verf.  schon 
früher  g.  tunden,  dalJ  W\  <ler  Einwirkung  des  phtal- 
sauieanhydiul-  auf  Chiiialilm  auch  ein  idkinartiy.  - 
Z»lsehenpr<Mlukt  (I)  <'titstclit.  da»  Ulm  Meiteren 
Fi  liitzen  in  Iso«  hinophtahui.  durch  Alkoholate  in 
Chinophtalon  und  durch  wasserige  Alkalien  in  d  e 
(1iinolylac«  tophenon  -o  carhoiiMiure  iilnTgef  uhrt 
wird.  Verf.  gelangt  auf  Crund  dieser  und  einiger 
«citei«-n  Tat  mi  hen  zu  dem  Ergebnis,  dali  da- 
Chmophtalone  muh  dem  Schema:  Alkinartiges 
AdilitioiispriNlukt  — *  a-synnn.  Chinophtnlon  -» 
<  'InnolviacetophenoiiearlMiiisaure  -»  <  llinophtalon 
entstehen.  AuUenlern  bilden  sich  NVU-nprodukte. 
lle/iigheh  <h'r  tit-enzen  der  l'h  talonreak  t  ion  ge- 
langt Vcrt.  zu  «lern  Ergebnis;  I.  I>ii-  Synthese  i-t 
uin«  r  den  iiblichen  Hedinmingen  auf  das  <i  Methvl 
des  pyridinkcni"  1h  -.  Iir.mkt.  2.  Aulier  dein  I'\n 
dinriug  seb.ineii  . 1 1 m-i  auch  noch  andere  Hing« 
Phtalonbildiing    ZU    ei  in.  fliehen    iz.     M.    -I  Mit  hv  I 

lx-nzimid.i/"l.  II:  und  -clb-t  solche  \'ci  Inndiingeii. 
in  d<  nen  <  ||  ,  ul«Tli,nipt  rnelii  an  «•.nein  Hinge 
hniiL-t  ./.  K.  Ai'.eiiyldii-I.eiivlainuhnl.  :S.  AuÜ.-r 
Phtal-  het'ert  um  Ii  d.i-  Na;>htalsäur«'.-iuhydrid 
ein  «ahn-s  Pht-don:  da»  Verhalten  des  Henistein- 
siänn'atihsiIrKU  bedarf  noch  der  I  ntersuohung. 
•  'II 

<  .11,  N        ,||  MI, 


C  "II 
'    II,  u 


! 


II 


Borsch«"  und  F.  Slr«itl»erger.  .'her  den  KinfltiU 
ungesaltigter  Seitenketten  auf  «las  kuppluncs- 
irrniösrn  »on  Phenolen  und  die  Färbung  der 
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resultierenden  Ot.vazovfrbiodunsrn.  (Berk  Be- 
richte 37,  411(5-4130.  iiH./io.]  um. 
Güttingen.) 

Obwohl  Ik?i  der  Kupplung  von  Phenolen  mit  Di- 
azoverbindungen  vor  allem  erforderlich  ist,  daß  eine 
o-  oder  p-Stellung  zum  Hydroxyl  frei  ist,  so  haben 
sich  doch  Pheuoldcrivatc  gefunden,  bei  denen,  trotz- 
dem die  genannte  Bedingung  erfüllt  war,  eine  Kupp- 
lung zum  Azofarbstoff  nicht  bewirkt  werden  konnte. 
Als  Beispiel  führen  Verff.  den  m-Oxybenzaldehyd 
an.  Da  ihnen  die  Doppelbindung 
— CH  O  einen  wesentlichen  Anteil  an  der  Kupp- 
lungsverhindcruug  zu  hal)en  schien,  so  haben  sie 
sich  eingehend  mit  der  Krage  beschäftigt,  ob  auch 
z.  B.  n,ß-  ungesättigte  Seiteuketten,  —  CH  CH  — 
und  Derivate,  ähnlich  wirken.  Als  Material  zu 
ihren  Versuchen  dienten  ihnen  die  isomeren  Oxy- 
zimtsäuren  und  Hydroziiutsäuren  sowie  deren  a- 
Phenylderivtitc.  Aus  ihren  Untersuchungen  geht 
hervor,  „daß  in  der  Tat  eine  Athylenbindung 
in  a.  ß- Stellung  zum  Benzolkern  die  Kupplungs- 
fähigkeit des  betreffenden  Phenols  in  deutlicher 
eise  beeinflußt,  und  zwar  ganz  ähnlich  wie  eine 
ungesättigte  Stiekstoffseitcnkette,  d.  h.  wie  die  Ge- 
genwart einer  Azogruppc".  Ks  ljestoht  also  eine 
gewisse  Analogie  im  Verhalten  gegen  Diazoverbiu- 
düngen  zwischen  I  und  II. 
<MI  Oll 

X     X    CIL  I  CH-CH-CJI, 

I 

N      X   („II,  X  NCJI, 

f.  II. 

Kerner  ergab  sich,  „daß  der  störende  Einfluß  der 
ungesättigten  Seitenkette  am  stärksten  ist,  wenn 
sie  in  .Mctastcllung  zum  Hydroxyl  sich  befindet, 
schwächer  von  der  Parastellung.  am  geringsten  von 
der  Drthostelluug  aus".  Verff.  haben  auch  Ver- 
gleiche zwischen  den  Ox yzimt«aurc-  und  hydro- 
zinitsäureazofarbstoffen  angestellt,  woliei  sie  fan- 
den, daß  die  Doppelbindung  den  Karbenton  von 
gelb  nach  rot  verschiebt  und  gleichzeitig  vertieft. 
In  einer  Tabelle  haben  Verff.  die  Ergebnisse  ihrer 
interessanten  Versuche,  deren  Einzelheiten  im  Ori- 
ginal nachzulesen  sind,  übersichtlich  zusammenge- 
ht'Hl  liurhmr. 
N.  Homberg  und  L.  II.  Cunr.     fber  Triphenvl- 

nieth)!.  (Berl.  Berichte  31,  3A3H    3.V17.  22.  10. 

[12., 8.]  1904.  Ann  Arls.i,  Michigan.) 
\  ertf.  bezwecken  mit  vorliegender  l'ntersii«  hung 
die  \  ervoll.-täiidigung  ihrer  früheren  Arbeiten 
über  die  Einwirkung  des  Sauerstoffs  auf  Triphenyl- 
methyl  und  über  das  Verhalten  des  entstehenden 
Peroxvds  gegen  verschiedene  Reagenzien.  Im 
AiisehlulJ  daran  wird  über  die  Wirkungen  des 
lacht-,  ,tut  das  Triphcnylmethyl  berichtet.  1.  Oxy- 
da  in  .ik!,-.  I  i  i|,hetiylmethyls.  Xaeh  Ansieht  der  Verff. 
verl. ,uii  dieselbe  vurv\  legend  nach  folgender  Olci- 
'■l.ung;  JC,  ||  <( II  -  ;■.,('. O.O.CtC„Hs)3. 

I>i<-,.,  \,i|-.(Ilir  wurde  nach  2  Methoden  uuanti- 
I  itu  verti-l:M.  |);,.  Ausbeute  an  Peroxyd  betrug 
"UI  ca.  mi ",,  (|,  TL,  wahrsebeinlieh  infolge  einer 

1  -  '  'h>  in  Ii  ii  /,  ivi/uim'  des  peroxyds  im  Status 
II.    !!•  .i  kl .innen  des  Triplietivlnicthyls. 
1 !  ,S( ),.    Ks  entsteht  bis  zu  M  >"„  Triphenyl- 


carbinol,  während  der  d*Ui  i-.^ri^x 
stoff  weitere  Oxydationen  heru-ei^-..  <L 
U'ute  beeinträchtigen.  Da.  Sulfit  <  ,H  . 
wurde  aus  dem  (/blond  -  rhAlt.tv    b  iln 
genen  entstehen  Halogetude  nad  tVr-_vt 
c)  PC15  reagiert  nicht  glatt;  -l  l.  rat^u-i  ; 
phenon.   III.  Die  Kinwirsun«  de- arekt- 
lichtes  äußert  sieh  dann,  tL*li  <U 
Kohlcnwasserstofn  und  |i,ÄJ;  . 

mit  großer  D-.chügkeit  entftrU 
Triphenylinetuyl  entsteht  vornu-»**!  I 
methan,  dugegen  kein  HexaiieiiyiatL. 
großem  Einfluß  ist  die  Art  des  Lv  ~i. 

i  -  ■  I 

A.  E.  TwhilsftalbablB.   (Vr  4**  aa«ruau<  1 
pbravlitbaa  van  lltauia  mu4  kor-«- 
Beitrag  mr  fntr  narb  ttt  DrH»*rt-i 
kahlrnslolfs.  (bVrl  IW-eate  Jl,  r  ■ 
28.  12  [f.  12]  IH04.  Prtn.«^  TU 
koje.) 

Dem  von  ihm  dargestellten  sopnannlra  : 
methyl  die  Konstitution  eines  Heiaf! 
beizulegen,  hatte  (i  o  m  be  r  g  vor  »JI-il  . 
halb  Bedenken  getragen,  weil  --m  |Y>«: 
auf  synthetischem  Wege  erhaltener.  sim:  . 
phenyläthan  angesehenen  \Yn>mdui*g  » 
verschieden  war.    Kr  zog  dohaH»  dw-  :  i 
vom  dreiwertigen  Kohlenstoff  rar  tr».^  j 
auffallenden  Kigense haften  seine»  w\*x.  I 
Wasserstoffs  vor.    Verf.  ist  nun  in.  <t~t  I 
Ansicht,  daß  dem  Triphenylniethyi  ...r 
berg  die  Konstitution  ((  *H1\,C  .0'.'.  W  .  i 
schreiben  ist,  da  seine  Kigenft-hafti-n  -er  - 
mit  der  Athanformel  vereinigen  le-Ur.  >  I 
daa  von  V  1 1  m  a  n  n  -  K  <■  r  -  u  ra  und  >  ••  1 
berg  selbst  dargestellte  lYtidukt  ti-  . 
,C6H4.CH(C6HÄ)..  aufzufasM-n  *i    \>  | 
dies  daraus,  daß  der  Körper  v.>m  ¥  .'.'T  i 
direkten  Sonnenlicht  leicht  Kminieno  ÜU.  ■ 
das  so  entstehende  Halogenderivat  ftm  i 
Eigenschaften  wie  das  Tri|>hrny|lif'dm  ■ 
sitzt,  vor  allein  die  leichte  BeweghdiLrit  ' 
atoms,  das  z.  B.  ls-i  gewohnlii  her  Teni[»*v 
durch  OH  ersetzt  werden  kann         L*  ■ 

P.  Jacobson.  Zur  ..Tri»hrn)lMrtb»l"-Fn:' 

Berichte  3M(  Ii  Mi  —  lt>.»  1  l>' 

11XI4.J  Berlin) 
Auf  (Jrund  seiner  Versuche  war  !*'•!, 
b  a  b  i  n  (s.  vorstehende-,  Ref.i  zu  d-r  \-.\ 
langt,  daß  das  Triphenylnietüyl  v.  d  "• 
als  Hexaphenvläthan  und  das  1'  1 1  iu  *  :i : 
s  u  in  sehe  sogenannte  HexaphenyUuiAn  l  ^ 
Wasserstoff  von  der  K"nstituti«n  <  J' 
.CHtC^Hj)..  anzusehen  sei.    Da  *\*t  -~  • 
suchen  \  on  lium  b  e  r  g  ersten  r  K"LH-  s 
unter  der   Einwirkung  vnn  FD  1 
letzteren  tiljerzugeheii  vermag.  >•!-;•  1 
s  c  h  i  b  a  b  i  n  s   Ansieht   als  ;utr. 
ge-setzt,  eine  Art  von  Semidinunilvram 
hält  eine  solche  aber  fiir  vhr  »enü  »»•'*• 
und  spricht  deshalb  die  Vermmmu  n>.  :» 
Triphenylmethyl  als  clutioid-r  K  rjp* 
folgenden  Konstitution  aafzufa*« 

rcfiuc"  WA.- 

Auf  Crund  dieser  Korn.el  -e,  .irr  n.r.-c 
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hyl*     in    den     V  I  I  in  a  n  n    B  <•  r 
Kohlenwasserstoff  leicht  crkl.irl.ar. 

Hurhrrrr 

<-r     und  Oll»  Flacbrr.    fhrr  rinlgr  W«ri- 
~ftTrinhratliii«-thait».     < B«  rl.  Berichte 
XUIM.    24.  1».  |ll    H  |  |<*M 
••  tt.       auf    du*    neueren  l'iiter*u<huntten 
l ~ri  |ih«-nylin--th»iM'    haU-n    auch  Verff. 
T»iÄ«r-»n  Jahren  ausgef uhrten  ArU-itcn  er 
'laU'i  gefunden,  dal)  die  Oxydation  iL--. 
.  ►»»•-iiylnu-thiin-    /um    (arhinol  sowohl 
.iltvnn  Methode  mittel-  <><»,  U-i 
irt    von  HjSU,   iU  auch  Irl  lim  ohne 
.  ~i£«-fuhrl    »erden   kann.     I  >as   < 'arhinol 
n»..-tnl  (iimorph;  Mine  nionoklme  Modi 
tirml/.t    Ix-i  .   die    rhomhischc  U-i 

t  a.  t**n*  hell  Mch   in  ersten-  umwandeln. 
:     tmigfkfhrt.     Bezüglich  <!.•>  dein  Ro*- 
runde  liegenden  Kohlen«  n«i'M'  >ffs  »md 
'.  \  •*  t  r  r  y  r  k  i   und   Üyr  der  Ansicht, 
i--     Konstitution  eines    Diphenyl  nitolyl 
«'Hl   in  m  Stellung  zum  Methan  <  i  und 
Iii     U-itzt.    Km  von  den  V.rtf.  früher 
<  arhinol.    F.     löst  .    verdankt  seine 
■  ii£     wahrscheinlich  einer   \  et  unreinik'uni;. 
.l.t-»   eigentliche  Diphenyl  in tolyh  arhm.  -I. 
i  «  »xydati.m  aih  dem  obigen  Methan  v..m 
1      ««ntsteht,  wesentlich  niedriger,  nämlich 


liefern  Iw-i  I.'h'    Bin  nti2.7  Dihnunderivat.  4.  Durch 
Oxydation  des  IM>mmphen«tithnn*  v..m  F.  I4»S 
entsteht   das  .TBroiitphcnanlhrcnchiiiof,.     .*>.  Da* 
von  A.  \V    r  n  ••  r  au«  Dihrouiphciiuiithren  •  F.  I  12 
bis   II.'}  )  erhaltene  Mi>n<.|.r..m|ilii-nainlirrni  Innoii 
ist  wahrs»  li.  inlu  Ii  «•in  4  <  Bromdcrtviit.    Ii.  Mit  al 
k<>|iii|i«  |i<-ni  N'Ht  entstehen  Im-i  gewöhnlicher  rem 
(MTulur  Motumidc.  Uun  Krhitzcn  auf   \'¥>  -  14<» 
l'hcnunthnizuie. 

Itr    «    H,  (    M,  Br 


\  i  m  1 1 7.  t . 


i-r  und  W.  Imhnlf.    .ber  IMttromanllirarrit 
ahroniM.    <  IV-rl    Ben.  In-  31.  47'Ki  4T<«». 

[C.  12]  Zürich) 
-     '2.  !».  Ri  Tnhromanthraccn    «Inn  Ii  Oxy 
:  h.xltlu'hc  Bn>mantlirH<  lniu»n  von  < ;  r  n    I»  <• 
:  .   h  »•  r  in  a  n  n    »o||t<-    aN    p' ■  Broindi-t i\ at 
ii   sein  mit  d<-m  Bminani lira»lnnon  au-* 
A \  hinon.    V.  rff.  fand.  n.  daü  dii-  hiff.  n  nz 

i  limrl/. punkten  doh«-r  rulirt .  ilaU  dem  Brom- 
n  aiih  Trilin»mantlira<en  dan  1»  1  hlironi- 
lunon    Iri^rmiwllt    ist.      Letztens  «-llt  stellt 

ii  l'eiral'ronianthraeen,  und  dieses  wiederum 
-ii  Ii  nelwn  «lern  Tnlironiden  vat .  «enn  iiian 
uiithraeentetralmimid    auf    Jim»    lMu  ,t 

I>hU  die  l>.  iden  Broinatoine  sich  I»  im  l>i 
\  .  Innon  in  den  Stellungen  '_'  und  »>  I« 'finden, 
vi  Verff.  dureh  die  Syntlies»-  :    A  i  lunon  "J. 
If  ri-.iure.   J.  »i  Diamin.   Tel  ra/ov .-i  l.uidung. 
:md.    2.  «i  l)il«roinanthra<  Innon    um  Ii\n.  is.  ii. 

V.iuh-i.r. 

s^hmldt.  IHr  Rrumdrrivule  de«  l'hrnan- 
irrnrhiBons.  (  Berl.  Berichte  3 J.  :!.'>.'•  I  :i."i.">ti. 
1.  I«>.  [I.  1".;  11HM.  Stuttu  irt.  | 
t'Aft  in  seiner  Arheit  einen  ("l..  i Muk  nKer 
ntersuihuntren.  die  er  in  < .eiiuiii-<h,itt  mit 
,.!■(!  .1  u  n  £  h  >\  n  s   und   (.ii  st. iv    L  ii  d  • 

ui-neführt  und  im  Aim  liluli  an  voi liegende 
JentlichuiiK  (1.  e.  S.  ar».W-~:{.">77»  Im-si  hncU-n 

i >u-  wichtigsten  dies,  r  K ri_'>  l<i»i — <-  -ind  die 
i'ii'ii:  1.  ru^rsehiissi^es  Br  fuhrt  l'ln-ii.uit hrni • 
•'a  trocken  mler  in  <  .eu.  ti «  ;it  t  von  nur  \\.  !ii_- 

U-,  niedrigen  Teni|x-riitnn  n  m  ein  Dil.roin.id- 
•i-pr<xlukt  iiln-r.  J.  2  Atome  Itr  au!  1  M"l. 
' iMiirvnehinon  in  wasseriirer  Su-jm  ii-ü <n  1.  t«  rti 
<«i  cm  Monohromderiv.it.  :i.  4  Vtoit..'  Br  auf 
i  IVnanthn-nehinon  in  wässerter  Suspension 


(  i 


Br  < \H  «.II,  B. 

7.  Bauchende  HjSilj  fuhrt  tlie  Bronipheiinnthren 
chinone  in   SulfonFutim-n.  H.  K..<  >.,<  >r  +  H..S(  l4  in 
Bromdiphensaureu  ulx-r.  Hwhrrtr. 

Ilrlnrkii  »»lt.     I  ber  9.  I«  IHihrn  >l-tbroa«tbrr„ . 

<Berl    IVn.hte  3M.   -JII3--JI«.  1.  B«).ri 

■>T,-  12  1!»«»4  ]  Kiel  ) 
Verf.  hat  \«-\  der  Einwirkung  von  ('i'lj.('Hl)  auf 
B<n/ol  m  (i.-i:env»art  von  AU  l^  einen  Korjter  vom 
F  '2'.V.\  erhalten,  der  sich  auf  (Jrunil  eine*  \'er- 
gl.  i.  Iis  mit  dem  \V  e  r  n  e  r  -  < !  r  o  h  h*  hen  l»,  ld 
Ihphenylphenanthren  (s.  dif*4-  Z  Ref.  S.  l<)7."i)  mit 
diesem  Kolllenwa-siu-rstoff  als  identlseh  erw  ie*.  \'erf. 
konnte  durch  einen  Ix-sonderen  Verbuch  naeh- 
wcisen.  daß  dieser  Kor|K-r  aus  dem  Tel raphenyl- 
iithylen  unter  der  Kinwirkuntc  den  Al<  l,  durch 
Austritt  von  2  II  entstanden  ist. 


Ml  «  " 

> 


I 


.  Ii 


«Ii  '.ii 


'■..II; 
Kuihtm. 

Arnold  KriftrTt  und  U.  «oll.     I'brr  elnlgr  aus  t- 
Amldo-  4-  nilrodlphrn>lamin  rrhällUrhr  d'hlu- 
oxalln-  und  RrncimidaiuhrrblndnnKrn.  (Beri. 
Beuchte  3H.  IMt     |04.     22  , 1 .   H»'».V     (12  12. 
BM>4 .]  Marlmri!) 
Pas  durch  Kondensation  von 2,  4-I>initrochl>>rl>enzol 
mit  Anilin  und  teilweise  Reduktion  erhältliche  2- 
Amido  4  nitr.Mliphefivlamin  wurde  von  den  Verff. 
sowohl  durch   Brome^sjy^iure  hIs  auch  durch  die 
Kinwirkunv  von  ('HJt)^K<  y  (nach  II  och  st)  ins 
(,lv<  in(l)  ulH-rt'cfulirt.  da-  sich  unter  Biiil'-'  hli.  l'.un- 
leicht    ins   I  liinovalm    (II)   umwandelt.      \\*  \  der 
Kondensation  «h-s  ohje. n  I  »iphcnylamiiis  mit  Oval 

est  er  entsteht  gleich  falls  ein  I  Ii  llloxalin.  dem  Verff. 
wci-en  seiner  I -sl i.  1 1 k< ■  1 1  in  Alkali  die  Formel  (III) 
'/uel -leilen.  Ni  heil  dem  I  lttl|o\ahll  III'  hildet  sich 
n I .- ■  r  an'  Ii  tu»  Ii  ein  Iii  ii/Miiidn/olrarhon-a'ire.'-te!' 
(I\'l.  der-  -ii-it  verseilen  und  durch  Ahspalteu  von 
('(>_.  in  da-  N'-I'henyl  ö-int  ri "Is'n/i in ida/.ol  üher- 
fiiliri-n  l;i Iii.  Der  uld  'h«'  K.'.rper  entsteht  direkt, 
wenn  man  statt  (»vales'cr  Atneiseiisaiire  vom  spez. 
dr».  1.2  auf  das  Diphenylamin  einwirken  l.iUt. 
Durch  Reduktion  der  \>t  roerupix-  wurden  dii-  ent- 
sprechenden Ainidod«'!  i\  ale  dark-estcllt. 

n<  ».  .  ii    Mi  -  i  ii,  ■  ruon 

"     MI  <Jf, 
I. 


Digitized  by  Google 


1  792 


Teerdestillation ;  organische  Halbfabrikat*  und 


XOs  NU  XO,  N 

\,      '  CU,  N     „  '  V-OH 

csii.  i  c,n,  i 

\  v  co  CO 


II 

NO, 


in. 


cji, 


x 


IV. 

JSiicAtr«-. 

Br.  PawlewskL  firat,  direkte  Hynlhese  der  Ketorhin- 
atolinderivate.  (Berl.  Berichte  38,  ISO  f.  27  /1. 

1005.  [5./12.  1904.].) 
Verf.  hat  Anthranilaäure  mit  Monophcnylthioharn- 
stoff  und  Monophenylharn9toff  kondensiert,  durch 
Erhitzen  molekularer  Mengen  der  Komponenten 
auf  100—180°.  Er  erhielt  die  beiden  Chinazolino  I 
und  II.  I  läßt  sich  durch  Oxydation  mit  H2Oä  in 
II  überführen.  Dio  Schmelzpunkte  liegen  bei  304 
bis  306°  bzw.  275-277°.  Beide  Verbindungen 
scheinen  nicht  gefärbt  zu  sein. 


XII, 


N  CS 

c6n4 

I. 


MI 

H'O 


II. 

BurJierer. 

J.  v.  Braun  und  4.  Hlrindorlf.    I  niwandlung  des 
Tetrab.vdroehinolins  in  %-  Methyldlhydrolndol. 

(Berl.  Berichte  31,  4723-4730.  20./12.  [5.  /12.J 

1U04.  Gottingen.) 
Nach  v.  B  r  a  u  n  lassen  sich  zyklische  Basen,  wie 
z.  B.  Piperidin,  nach  ihrer  Überführung  in  das 
Benzoyldcrivat  mittels  PClj  leicht  aufspalten  nach 
dem  Schema  : 


oder 


N   <  o-  <  eM,-v    N  .CC1, 

-f  xc  c„iis. 

ÜI 

-  MI  -CO  CjHj 
Bei  der  Übertragung  dieser  Reaktion  auf  das  Tctra- 
hydrochinolin  bzw.  dessen  X-Benzoyldeiivat  erhält 
man  die  Verbindung  I.  Durch  Erhitzen  dcrsellien 
auf  >  200 3  stellten  Verff.  das  o-Allylbcnzanilid, 
durch  darauffolgende  Anlagerung  von  HCl  das  o, 
//-Chlorpropylbenzanilid  und  durch  Erlützen  des- 
willen auf  1 0O—123"  das  o,  /j-<  "hlorpropylanilin  dar. 
Dieses  geht  schon  durch  Erwärmen  seiner  wässe- 
rigen Suspension  unter  Abspaltung  von  Ht'l  in  das 
2-Mcthyldihydroindol  (II),  über»). 
(II, 

<  h,  1  "  Ol,   x'lV  1  M  1  11 

("II»  Cl 

Ml  t «»  rji. 

[.  II. 

Umher  er. 

K.  Esrulcs.    I.  Hier  Tclraarnldorarbazule.   *.  Vbrr 

Tciraamldostilben.  (Berl.  Berichte  31.  3500 
bis  3« HM.    22.  ;|o.  ■  I./10.')  1004. 

M  Clu-r  die  ,iti.il<'i!i-  Aufspaltung  des  "  Nuph- 
1   ;  nilivdrocliiii'.liiis    s.    die    Mitteilung  des 
11  Herl.    Berichten  3*.  170-lSl. 


Zu  1.   Verf.  hat  VntUvA  n:tr*n  jdA 
entstehenden,  mit  <,.      ,  ,i  b-zeich^na  ; 
mittels  Eisessig  getrennt  und  for  i.  1* 
sieren  zu  reinigen  versucht    l>jr  i 
wurden  die  entsprechenden  TOr»an 
erhalten  und  zwar  in  Form  ibr»r 
da  die  freien  Basen  sehr  lufcemrü*!!** 

Zu  2.  Der  Versuch  des  Vrrr ,  a%>  •>,  ^ 
arnidostilben  nach  Thiele  m  I>.»ta 
Amidoindol  (  + Anilin)  übcrzufistum.  .-a 
da  die  Reaktion  im  Sinne  der  Rieding  »x( 
+  mPhenvlendiamin  verlier.  Verl  bo» 
vom  2,  4,2'.4'-Tetniamid<«tÜt«  »o*~t4d£ 
Ziele  zu  gelangen.  Das  genannte  .vJb 
wurde  auf  folgendem  Wege  crLdtrc:  pNitrol 
chlorid  wurde  mittel*  eine«  <n-mi*--h»«  av 
der  HjS(),+  rauchender  HNO,  nitrm. 
nitrobenzylchlnrid  durch  alkoh^«.b(-« 
Tetranitnistilben  übergefrihrt  und  d« 
SnCJ^+HCl  in  Ki-cssiglo-umj  minzm.  lajr  4| 
ist  luftenipfindlich,  wedialh  sie  m  Fto.  ilss  <C^i 
hvdrats  zu  isolieren  ist.  ß« 


Wilhelm  Blllz.    Hrrra  t.  D. 

Segnung.  (Berl.  Berichte  JS,  IM— lv 
1905  (9.  12.  1904.]  Güttingen. ,. 
VTerf.  antwortet  auf  die  von  Zicbintf 
ihn  gerichteten  Angriffe  (*.  die*  Z  R^f  S.  4 
Ea  handelt  sich  daUi  lediglich  um  du-  F-*-f*- 
der  Priorität  bezüglich  der  Ideen  nt+t  im  1 
standekommen  der  Färbungen.  F.iprruB-  3^ 
Material  wird  nicht  vorgebracht  Bwamt 

Verfahren  zur  Ur« Innung  <on  Trtk  tU 
tionsproduklf  n  aas  was* 
teer.  (Nr.  Itil  230.   Kl.  12r    \  m  p.  :  I« 

ab.    Dr.  Lud  w  ig  S  c  h  o  I  v  1  r  n  Ob 

nau  i.  M.) 

Patrntauiprurh:  Verfahren  zur  (rewmn  its  ■<  :.?+» 
und  Dcstillationsprodukteii  «v-r'n^ 
Wassergasteer,  dadurch  gekenruei.  hwi.  ^  m 
dem  Teer  dureh  Zusatz  von  \Va»*r  »uv»trTdh 
Stoffen  zweckin.iüiif  Atzkalk  oder  g.-hr^tr-^  '^1 
das  Wasser  entzieht  und  ihn  sodann  d» 
mechanischen  Trennimg  von  dem  F-inr,v«^ap 
mittel  der  Instillation  unterwirft 

Der  Wa-sergehalt  des  T^t*  venir** M  'r  4* 
Destillation  in  der  Betörte  heftig»-*  S:«jr.  ac 
explosionsartige  Erscheinungen,  »e-hill  Sit  *■ 
Wassergasteer  bisher  nur  unter  Verlud  <V'  'i 
gen  IWukte  in  offenen  tief  allen  a»f  f*- 
arlx-itcn  konnte.    Kin  Krhitzen  unter  It-  i  1 
es  vorgeschlagen  worden  ist.  ist  nir  tm  ^ 
Mengen  geeignet  und  erfordert  aulieHea 
spiclige  Apparatur.    Das  vorli.g.n'te  \*w  > 
Hegen  gestattet  die  Gewinnung  der  flu-L  ^ 
dukte  und  liefert  ein  weit  glänzender.*  «- 
Ik-ssitcs  Pech.    I >ie  erfonlerli-  kr  Meng«-  • 
bindenden  Zusatzes  wird  durch  vomcM* 
lation  einer  kleiner  IhirehvhniUsjs-. W  <-v- 
Stimmung  der  übenlestillien  nden  U  v«nt 
mittelt. 

Verfahren  »nr  «ewinnunR  toa  Paraflla  »•  » 
balligen  Teer«,  Insfcfsandrre  Iru****"- 

(Nr.  102  341.    Kl.  236.    Vom  3  '•'  l'M  • 
A  u  g  u  s  t  S  c  h  u  1 1  z-  e  in  Halk  ^  f 
Paitnian*prurh. :  N'erfahren 
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Teerd»«tillalion  .  orpiiiiich«  Halbl «brlk«!»  und  Präparat« 


17'»:. 


\ "»aaa-aff Inhalt igen  Teeren,  in«!«-  -i n\<i>  r>- 
i  ilftattfr,  dadurch  tfi-k-nti/'M  liH'-t .  «Uli 
<^U..»  niedrig  «n^i.-iid.-n  l'-  -tHti(lt.il<-, 
t\ ,     l«-ichtc  I'itr «ff Hl« und  dgl  .  cittrrh 
■  Jitaii)(i  ii  »i  tiii-n.  worauf  <i<  r  Ruck- 
.  t-f«  »Igter  Kristalle-«'        des  Paraffins 
r     Weise  mittel»  /»-ni nf >>k**>  Nut-<he, 
•nlri  dgl.  in  fe>t.«  Paraffin  und  hoher 
-  ■  r«  ~>\*i  zerlegt  w  ird.  — 
■rt«^ile  dl';*  Verfahrens  iM-^tcltcn  darin. 
i-»t -atllgnt  von  der  Witterung  vollständig 
i.**t  .  eine  wesentlich  groLlerc  AusU-ute 


erzielt  wird,  und  ans  den  Paraffin 
_-h  einfacher  Reinigung  H  am  hl- wäre 
K*  wird  ferner  dir  Anhäufung  von 


auf  das   geringste   Mali  gehra*  ht. 


k-H   ria«  Verfahren  in  dm)  üblichen  Rc 
-    weitere-  zur  Anwendung  bringen 
'  /        •£.*>»)  kg  Hraunkoh|i-nli-«  r  werden  in 
•-    mui  etwa   13<r  erwärmt  und  hierauf 
uj»f    »-mgch-itet.  Li.«  etwa  :U>  kg  0|  ul»  r 
-ind.     I K-r   Blascnrm  k>tand  wird  dann 
n    il«-r  Kn«tallisat  inn  Iii» rla«-.  n  und  da« 
i»-     Krwtallgut  atn  wh  kinaLbg-ten  mit 
'/.»Mit  rifuge  gereinigt.  hoch«u  ili  iiil-  ri 

ii    hierbei  ausges.  hieden.   während  sich 
tinm»^-  zu  einein   Kuchen   vcrdi.  ht.  t 
r<l  »u>  der  Zentrifuge  entfernt  und  e\ent. 

-sung  von  den  noch  spärlich  anhaftenden 
uUini.-H-hi  n  Ii« -.1  and  teilen  l-frt-.t  Ihr 
•  n    wird  abdann  der  Haffinatn.ii  unter 

Witgand. 

n  zur  Knllrraung  »owohl  «er  »ehwelel- 
ttm  wir  der  »rhwefrllrrirn  t  eranrelniitiin- 
ans  Erdal.  (Nr.  HWiTIT  Kl.  ■J.'t/..  Vom 
I  HK>4  ab.  Dr  .  C  h  r  i  «  t  i  a  n  D  e  i  c  h  - 
in  Charlnttenb'irg  und  Dr  Hudolf 
s  s  «•  r  in  Iterlin. ) 

tt-pmrh:  Verfahren  zur  Kntfcrnung  sowohl 
iwcfelhaltigell    wie  iler    schw  efclfreten   \  er 
zungen  au«  Krd"l  bzw.  d"wn  Fraktionen, 
i    gekennzeichnet,   da  LI  das   flus-igc  Höh 
t  l./w.  seine  Dampfe  während  der  I *•-•»!  > IIa t  um 
nwirkung  von  metallischem   Natritun  au» 
werd«m. 

inh  da»  vorliegende  Verfahren  werden  aueh 
hwefelfreien  Verunreinigungen,  wie  aroma- 
Kohlenwa^serstoffe,  Phenole  usw.  glatt  etit 

F.«  ist  die«  darauf  zurückzuführen.  daU, 
li.-n  von  der  Bildung  des  Schwefels  an  da« 
.  noch  eine  andere  vermutlieh  katalyt  i«ehe 
tii:  des  Natriums  eintritt,  die  die  Reinigung 
vorliegendem  Verfahren  zu  einer  weit  voll 
inneren  macht  als  diejenige  mittels  ih  r  früher 
r.ten  Sehwermetalle.  Da.«  Natrium  bedeckt 
int  einer  s<  hwarzen  kohligen  Schicht,  die  ent 
werden  kann,  ohne  daü  dabei  das  Metall  selbst 
M.enswert er  Weise  angegriffen  wird;  e->  kann 
;'iks.«en  eine  grolJe  Anzahl  von  ( >|..  r«t imion 

-nander  wieder  verwendet  werden. 

}->'\*y\H:  .ri<X»  kg  Rohnaj.hta  wenlen  mit  .">  ki; 
.llnhem  Natrium  in  einer  DestLllatiotislila.se 
v:uihIp  am  RüekfluUkiihler  unter  Hiiliren  er- 
t  und  dann  unter  fortgesetztem  Rul.r. n  ab- 
ilitrt.    Die  Fraktionen    bis  l.Vr    w.id.n  al« 


\\a.-^      ist  ritt    eine  Kond. -ti«ai  i-.n   an   d<r  f 


KohlH-n/..|i.  \..n  \7*\    :i»»>    ab  I.«  u.  bt . .|.  u»m  r  .Km 
ab  Pat affin« 'I  aufgefangen.  Wu  ftwi 

terlakrra  cur  l»ar»trtlani!  ü<-.«-|iwr|r||rr  hi»hbn 

wa«er»l«llr.  (Nr  l.iJo.V.i  Kl  Vi-  \„m 
14   :t   l!«*.'t  ab.    <  o  m  |.  a  g  n  i  e  ,.M  o  r  a  n  u 

S  o  e  i  e  t  e   A  n  o  n  V  III  e  III   /.um  Ii  ) 
l'ah  nJnn-[,rw  h  .     V.  rfahn  n    zur    Darstellung  g.- 
puhwefelter   K"hl<n w a«-e i st of fe,   dadurch  gekenn- 
zeichnet, da  LI  man  Aldehyde  und  Ki-tone  in  (iegen 
wart   von   Meullsulf idei».   I'olvsiilfiden  oder  Sulf 
h\drateu  aufeinander  eiiiwirki-n  laCt. 

I'hi  iler  Keaktioti  wird  d.-r  Keioiisau.r-t..ff 
dur.h  Schwefel  er«.-l/i.  und  gleichzeitig  tritt  unter 

II 
«l 

t.nipi*-  de*  Aldehyd«  ein. 

/;c.|,n/.  A  lf  l"2">  g  Acetophetion  I  .Ut  man 
I ( m »  g  einer  K'^igen  Formaldehydlioimg  in  tiege». 
wart  c  ner  I.o«uiil'  von  u  Nai  riuit^  ilfid  in  A  kg 
W  ir.  er  einwirken     F>  entsteht  ein  -chwach  g.  lb 

gcfnlhlc-,  /..die»  Ol  der  Formel  C.H,<.  welches  mit 

WaiM-nlampf  nicht  flüchtig  i«t  und  so  von  noch 
nicht  umgewandeltem  Acetoj  henon  getrennt  wenlen 
kann  Da«  f>l  i>:  unh.dich  in  Wasser,  Äther  nn«l 
lagrein,  «uhwer  lo.-tieh  in  Alkohol,  leicht  in  Renznl. 
Fm  eiedet  unter  2n  nun  Druck  zvi^ehen  l.'tn  und 
Nu  ni-ht  unz.  iHetzt.  Die  AunU-ute  beträgt  etwa 
t».V\,  d.  s  angewendeten  Keton^.  Wu-jhmI. 

trrfahrra  cor  l»an*trllHog  von  Otslalrn  «Jorrh  Kr- 

hltirn  von  Pormlalrn.   (Nr.  lfil  .M2.    Kl.  1^>. 

Vom  17    I    PN»:«  ah     Rudolph  Knopp 

A  Co.  m  0«tnch  i.  Rheingau.) 
l'alrntan*i#Hrh;  \  erfahren  zur  Darste||ung  von 
Oxalaten  durch  Krhitzen  v>n  Fornnaten,  dwlurch 
gekennzeichnet,  da  LI  man  die  Formia'e  in  Gegen- 
wart von  Alkali  erhitzt,  mit  der  MaUgab-  jediM'h. 
daU  der  Zuschlag  an  freiem  oder  frei  werdend-tn 
Alkali  ungefähr  ö",,  nicht  iilH-r>teigt .  — 

l  'm  <-ine  sonst  eintn-tende  //•rsei/.ung  b -i  d-m 
Krliitzen  lies  Fol  niiatn  zu  vermeiileii.  muliten  bisher 
entweder    nur    kleine    Mengen    unter    im. glich« . 
.  hneller  Fhergehung  der  Tern|«Tatur  von  .'«'.«» 
hoch  erhitzt  werden,  oder  man  inuLlte  gn.Lie  Men 
gen  indifferenter  Körper  unnötig  mit  eihilzen.  Da 
gegen    Verlauft    «lie    Reaktion    In    eitern  geringen 
Alkalizusatz.,  der  z.weekmaUig  •">",,  nicht  iihci -schrei 
tet,  m-hr  glatt,  indem  schon  unterhalb  d-s  Sehne  lz. 
punkte.«  des  Foriinat«  «he  Ma«-e  <|umiliu-Mg  wird, 
und  die  Reaktion  eintritt      Fin-         :id--re  Sorg 
falt  bei  der  Innehält ung  «!•■;  T. -m ( - •:•,•»'  hkti  ist  im  lit 
uotwemlig.  und  man  erli.ilt  ab  Ktidprodukt  tech- 
nisch mine»  Oxalat.     Me.-t   geunkt   d>e  im  tech- 
nischen  Forniiat   b-reii.,  \ orha'idciie  Alkalimenge 
Luft«!.-  hbifi  ist  u:  ht  erford'-ti'.i  h.     Die  Apparainr 
w  ird  vci.-iiifa--ht   und  weniger   Feiierungsma'.ej  ia! 
verbraticlil.  Ä*ir..-f»  n 

Verfahren  zum  Chlorieren  organischer  Substanzen 
mit  StiKurv lehlorid.    (Nr.  lf.u  hfl.     Kl.  13 
Vom  :M./1.   l'.'Oj  ab.     Dr.  A  1  f  r  e  «1  \V  o  h  I 
in  Danzig-Lanüfuhr.l 
1'iUt  nlamvr  >"h:   Ver'ahren   zum   Chlorieren  orga- 
nischer   Sub-lanzcn    mit    Sulfio  vl<  hond.  iladmcli 
gekerinveieluiei.  da l>  mau  die  beim  Kl  int /..  ii  der  zu 
ciilci  eretid'-n   Substanz   mit    SuHurvIchlornl  ent- 
weichenden Oase  in  lau.  bi  nde  Schwefelsaure  ein- 
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leitet  und  aus  der  entstandenen  Chlorsulfonsäuro 
das  Sulfurylchlurid  zurückgewinnt.  - 

Da«  Verfahren  gestattet  dio  Ausnutzung  der 
entweichenden  Salzsäure,  sowio  des  mitgerissenen 
Sulfurylchlorid^,  deren  Mungo  auch  bei  sorgfältig- 
ster Kühlung  selir  boträehlich  ist.    Es  kann  so  das 
gesamte  nicht  verbrauchte  Chlor  stets  wieder  in 
den  Prozeß  eingeführt  werden.  Kannten. 
%  erfahren  znra  Chlorieren  organischer  Kutatansen 
mit  Sulfurylchlorid.    (Nr.  102  394.    Kl.  12o. 
Vom  21. '1.   1003  ab.     Dr.  Alfred  Wohl 
in  Dunzig-Langfuhr.     Zusatz  zum  vorstehen- 
den Patente.) 
Patentanspruch  :    Abänderung  des  durch  Patent 
160  1(»2   geschützten    Vorfahrens   zum  Chlorieren 
organischer  Substanzen  mit   Sulfurylchlorid,  da- 
durch gekennzeielinet,  daß  man  das  bei  der  Chlo- 
rierung entstehende  Gasgemisch  zunächst  mit  dem 
zu  chlorierenden  Mittel  behandelt,  zu  dem  Zwecke, 
mitgerissenes  Sulfurylchlorid  oder  etwa  flüchtiges 
Cbertragungsniittel  zurückzuhalten.  — 

Statt  das  entweichende  Sulfurylchlorid  in  rau- 
chende  Schwefelsäure  nach  dem  Hauptpatent  ein- 
zuleiten, wird  eine  z.  B.  mit  Toluol  beschickte  Vor- 
lage oder  deren  mehrere,  die  nach  dem  Gegenstrom- 
prinzip wirken,  angewendet.  Gegenüber  der  An- 
ordnung eines  Rückflußkühlers  allein  erhält  man 
den  Vorteil,  tlaß  nicht  nur  die  Flüssigkeitströpfchen 
vollständig  zurückgehalten  werden,  sondern  auch 
die  gasförmig  mitgeführte  Menno  Sulfurylchlorid 
in  den  zuletzt  entweichenden  Gasen  nur  der  Tension 
einer  sehr  verdünnten  Lösung  bei  der  Kubiertem- 
peratur  entspricht,  also  sehr  gering  ist.  Außerdem 
bietet  das  Verfahren  den  Vorteil,  leichtflüchtige 
ClH-rtragungsmiltel,  wie  Acetylchlorid,  zurückzu- 
halten, dio  beim  Einleiten  in  rauchende  Schwefel- 
8 iure  zersetzt  werden  würden.  Karsten. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Anhydriden  der  ein- 
basischen organischen  Säuren.  (Nr.  161 HS2. 
Kl.  I2o.  Vom  30. ,3.  UM*»  ab.  Verein 
f  ü  r  c  h  e  tu  i  s  o  h  e  Industri  e  in  Frank- 
furt a.  M.) 

Pa'tntan-pruch  :  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Anhydriden  der  einbasischen  organischen  Säuren, 
insbesondere  der  Feit  säuren,  aus  deren  Salzen  und 
Sulfurylchlorid.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
von  Gemischen  der  trockenen  Alkali-  und  Krd- 
alkaiisclze  ausgeht. 

Während  Lei  der  Einwirkung  von  Sulfuryl- 
chlorid auf  Knklkalisalze  »Hein  im  Gegensatz  zu 
der  auf  Alkalisii/e  durch  die  Bildung  größerer 
.Mengen  \<m  Saure. -blond,  das  nur  schwierig  mit 
den  Salzen  reugie.1.  Verluste  eintreten  und  ein  mit 
Säurcchlohd  verunreinigtes  Anhydrid  erhalten  w  ird, 
wird  si  hon  Ici  einem  Zusatz  von  10  -  lö",,  Alkali- 
-aiz  /um  Erdalkalisalz  die  Rildung  von  Säureehlorid 
verrnie  le;i.  und  die  Anlivdridhcr-tcllung  verläuft 
elie-is  .  vhiu  wie  hei  den  Alkalisalzen  allein.  Das 
\'<  i'aineti  «e. tat  tot  so  /..  R.  die  Volar  boit  uiig  von 
•  ■--i_'-atin  in  Weiß-  oder  <  .raukalk.  Kar<t<n. 
\t  rtalircn  zur  Darstellung  der  kondensutionstro- 

dukte  »on  Aldrlndeii  mit  negativ  substituier- 

len  Methyl-  bzw.  tlclh)hinrrhindungen.  (Nr. 

1»>I  171.    Kl    12...    \  um  I    12.  101)3  al).  Dr. 

F.  K  iin  e  v  c  ii  .t  g  o  I  m  Hetdellterg.) 
I''if>ntan<i,rurh:    Vorfahren    zur    Darstellung  der 


Kondensat  ionaprodukte  twi  Ald-fcytL-n  1 
substituierton  Methyl  lir*  Mftfcvi-tn 
dadurch  gekennzeichnet,  «ist  rM  ^  K 
tionsruittel  Salze  de«  Ammmik--,  ,,rjU]V. 
sekundärer  Amine  verwendet  - 

Bisher  war  nur  die  k.mderje-r-».t-  u 
der  Rasen  s*dbst  lekannt    In-  v.<i^-  ,  k 
fahren  gestattet  die  Kend.«n<*i: ;n 
tischen  und  aliphatischen  Aldrhv*n 
Körpern  von  ausBcspriK-hm-rri 
mit  solchen  von  neutralem  'Walter  ,\ 
per  mit  nur  einer  negativen  Gripp*  r^r  Vr 
oder  Methylen  sind  mit  Aldehyd™  kf«^i  ■ .  —\ 
Die  Gegenwart  von  Säur«  hindert  aiw>  c*  *fi 
sation  nicht  nur  nicht,  sondern  h*emfln:r;  .  - 
günstig.     Die  Kondensation  *tebt  Sn  - 
|  sammenhang  mit  solchen.  U-t  <U  r*-rj  -ir  tt, 
i  Wirktmg  der  Rasen  wesendirh  i*t     >U;  - 
lieispiclswcise  aus  Benzaldrhyd  und  <  'yv^-  . 
Renzalcvane-sigsäure,  und  r*»r 
salzsauretn  Methylamin, 
Anilinchlorhydrat.   Ferner  ist  bx  hr»  Ut  . 
Stellung    von    CumarincarhonMur-  aa- 
aldehyd  und  Malnn*äurc.  von  Va>ryt-:-v  . 
säum  aus  Valeraldehyd  und  M»lor,«ii;rr.  -, 
lidenaxi  teAsigester  au«  Citral  und  .V"»-!-^. 
von  AnisylidennitroniPthan  au*  An»«jdr:.:  i 
Nitronielhan  u.  a.  I  v  • 


dnkten  aus  negativ  *obalitolrnfi  %*%<i  i 
Melhylcnirrbindaagra.  (Nr  s. 

Vom  10.  «.  11104  ah.    Dr.  H  K  •  »  i  . 
in  Heidelberg.    Zusatz  zum  vur<*ii*>i  1 

teilte.) 

Patentanspruch  :    Abänderung  de  dur-i  1  < 
101  171|4  geschützten  Verfahren?  rur  IW^'v — 
von  Kondensat  ionsprodukten  au-  w-evu  - 
tuierton  Methyl-  bzw.  Methylenverhmd.c;«--'. 
durch  gekennzeichnet,  daß  man  vi  v^.r 
Aldehyden  Ketone  mit  negativ  suhsutun-r  ■ 
thyl-  bzw.  Methylenvcrbiudungrn  inf-vm»-.  • 
Salzen  dos  Ammoniaks,  primärer  oder  *<v*  . 
Amine  kon<lcn*iert. 

Das  Verfahren  bietet  gegenüber  dtr  K  - 
sation  mittels  freier  organischer  B*m-ji  dra  ( 
daß  bei  höheren  Temperaturen  die  Aitiail*-^  : 
herausdostilliercn,  und  dali  dtm-h  s^pr-<  'u  i 
der  Säure  die  verseifende  Wirkw  d-r  f*--.  ■ 
geschwächt  und  <lie  AusU-ute  wi  K-wdri» 
Produkten  gchoU-u  wird.   Rc-s  hwD-n  M  :  • 
Herstellung     von     ß  fi -Di metb yl  i  <-} - 
aus  Aceton  und  ( Vanessigsäurt'  mi-M-  «W"» 
Piperidms.  von        DimothyU-;  -iVin  i-  •  - 
aus  den  gleichen  Kompmenten  rattt.-L*  ni  - 
saunm  Athvlamins,  woImm  die  n.ivr*i/mi-  mc 
als  Zwischenpr-sdukt  entsteh«,  vi,  i . 
acrylsaiireaus  Aceton  und  Mal<>us,ur>  ju'w 
sauren  Ammoniums,  von  Mottiiiw-J  w 
mittels  salzsaurcn  Anilins 

Verfahren  zur  Darstellung  IrtliWi«**- 

(Nr.  102  395.    Kl.  12...    Vrn  I»  •  I"'  «' 
Dr.  Alfred  Einhorn  ir.  Min-s-s 
satz  zum  Patente  löStiHS  w.^  "  !' 
s.  diese  Z.  IS.  *>4.«».) 
l'atenian.spruch  :    Abänderung  d*  \if4atr-r.* 
Patents  I.SHtiHS     zur  DarsUllutf  cn  N.'"' 
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t-c-i. 


cn«L  «lall  an  Stell««  aroma 
halo|{«-n»uh*tituicrte  ahnhaUs*  he 
'  ur  Venn  mlung  gelangen. 
ffÄhrvn  gestattet  litt«  DaotellunK  von 
•  vi^tm,   wahren«!  sich  solche  an«*  ein- 
("».t  ij*h«n  Saui-eamtdcn  nicht  erhalten 
l:*rodukte  sollen  als  Au*gang*niat<«ri- 
■  *T--*.t  ««Hunii  u.n  Präparaten  für  pharma- 

Jnd  photographls«  h*»  Zw.««  ke  verwendet 
I  hriel«en    ixt    du«    Darsl«lluug  der 

.  >«i«*    aus  Mono,  hlorac.  tamxl.  Dichlor 

M«  »nobp.ma  .  tami.L  Monoioda«  ■  tamid. 
,  ■  i«  »ra&Jiun-ainid.  Kursttn. 


du«  w<— *«ntli«-h  leichter  verUufendi-  Oxydation 
längerer  ungesättigter  S«itenkci  t-  n  f  |>  -Toluohuilfu- 
s.inre.-ster  d.-s  Kug«-u<*U)  bietet  kein  Analog'. n  zu 
vorliegendem  Verfahren.  I«ei  dein  eine  eii'rgi* -her«« 
Kinwtrkitng  not  »emiig  i»t.  dk«  I«  i>  hl  ru  einer  Ver- 
seifung «le«.  .Sulf»«aur«-«-*t«-rs  hatie  fuhrer»  können. 
Naher  Ix hrielwn  sind  die  Rem 


iil 


•ter. 


Iiar-Ir  Illing  ton  Mtrnarrtaiamlu»- 

I  OH  :  MI  €• All,    Sil,    I  :**«). 

•Ü   :*41.    Kl.  VI».    Vom  14    in  l'.N.n  ah 

>  •»  1  d  ('  a  s  s  e  1  1  a  &  Co.  (i  m  b  II. 
k:»Wfurt  a.  M  ) 

»•  <tch:  Verfahren  zur  1  »arstellung  von  Ni- 
-iitK.phenol   |(»H:N'o,:NH.(  <»  (  II,: MI.. 
«i>.     «lartn    U«*teht«n«! ,  «lall    A.et ylpikr 
mit   »ns-engeu  Ix  .sangen  von  S.hwcfel- 
. kitclt'lt  winL 

I  'nTtiukt    ist    ein    wertvolles  Aifga-ig- 
'.  i  r   «die  Herstellung  chromierbarer  Motto- 
(*U«ita*ehend  t««t.  «lall  kein.«  Ver 
■r   A«««-t  vlgnip'w  eintritt.    Andere  R.«<litk 
1    -sind  nu  ht  verwendbar,  weil  sie  l«eide 
l«j»«-n  angreifen.  Aar«/.«. 


1»>1  »WVL    Kl.  Vom  .11        F.mU  ah. 

.ia    K.  «»eitler  in  Offenlwh  a.  M  ) 

*jtruch;  Verfahren  7.ur  DarMciluitg  von 
i-riitr«>anisol.  darin  Ix-slehend,  «lall  man 
it    <>  N  tli<»ani««o|  U«t  (..gen  wart   von  orga 

Siun-n  einwirken  lallt. 

Zusatz,  organis«  h«  r  Siiure  in  Hohe  mhi 
.  ',,  de«  o  NttroanisuU  U-wtrkt.  dall  keine 
iny  durch  «Üe  entstehen«!««  Salzsaitn-  eintritt. 

Sit  voraujtznwhen  war.  Die  <e  g.  nwart 
u-^  her  < 'hlorubertr  ig«  r  ist  nicht  noiig.  al»er 
■  \\t  x-hädlich  Da*  Verfahren  verlauft  glatt, 
•l  oh  ie  organische  Saure  Ver-dung  eintritt. 

<  hloricning  mit  l*ho*phor|M-nta<  hloi  id  ölige, 
Pr.wluktc  giht.  Ktirtta. 
rrn  sor  Darstellung  »an  Snlfosaurrrslrru  4n 
t>hrnEaldrhydr  and  OijbrowM^aorrn.  Nr. 

Kl.   V2i>.     R  a  d  i  s  c  h  <•  Anilin 
n  '1  Soda-  Fabrik  in  Lud  «  i  j-bat.  n  am 
heu,     Vom  7   »i.  VMV.\  al). 

imprurh  ;    Verfahren  zur   1  >ar.-t .  llun'.'  v«>n 

i'mistern  der  Oxylx'nzohhhyd«'  und  «Kv 
«•v-iurcn.    dann    Ix-stehend.    duU    man  die 

l^ter  von  ArvlMilfosauren  mit  llrauii>t<in 
S.  hwefelsjiure  liehandelt 

h-  Rster  aus  Kr.-sol  und  an  nun  ischen  Sulfo- 
n 

eil     '  ' ' 
(   "««)>(>, |{ 

vü  nach  vnr!i««gen«leiu  Verfahren  /u  «l'  it  Aid-- 

n 

. ,  ,,     (  ll<> 

»  4  t  ».-<  )ai; 

iii-rl.  »ähren«!  bisher  nur  Kolilenwa--.  r-i  >1i. . 
!«nv»a*s.Tst.)ffHulfo8aureu  und  Kr. -s\ l.n Ji-t  die- 
Oxydation  unterworfen  ».mini  waren.  Auch 


|<-  lind  o  Tolui.Nnlfos  iun«esler  <l«-s  Snli'  vUld'  livd-, 
de*  |.-(>xylc«uraldehy.U  und  d—  m  nwt«  ii/alde 

IimI«.  sowie  der  eftt «ilirechetldctt  S  Olren.  ».•].  he 
lel/Uien  als  \el«it|ir.H|ukte  entstehen.  l>te  Aus- 
ga!iL.^iii  iteri,ilien  v*.  r<1  ti  durch  Kinwirk.iri«  der 
eni-|>rc 'hemlen  S.tlf. H-Iilornie  auf  da»  m  verdünnter 
Nal ronlanif.-  gelobte  Krep.o|  erhalten.  l)ie  Aide 
hv.le  können  !>■  m|.i-1sw .  i~.«  zur  Darstellung  von 
Ij.  ;iko\ 'erhiiiduugen  von  Kartet  offen  dienen.  I>i" 
Meitk'c  der  Reaktionen  untl  die  Reaktton»tem|.era- 
lur  können  m  ge»is.-en  «inn/en  verändert  werden, 
indem  j..  M.  I>«i  Atiw.  ndung  \erdunnterer  Säure 
mehr  il«."ti  oder  «  ine  erhöhte  1  eitif>eratur  ana>-- 
wcn.l  t  winl  Das  zwe<kmäUii.ste  Verfahren  innll 
f  tr  jeden  Fall  ernntielt  werden.  Kurit,». 

Trrfahrrn  sar  Darstrllunc  van  Monaillt>laininoo\>  - 
bmxo>l>>rniimglarm.    (Nr.  H»_»  n:n  Kl 
Vom   lö    1 1     l'»i>:i  ah.     H  a  d  i  -  c  h  >•  A  n  i  - 
litt     und   Soda    Fabrik    in  Ludwin 
haf.-n  a  Rh.) 
/'(!/<  uttintyrurh  :    \  erfahren   zur    Darstellung    v  on 
.MonoalkylaniiiHM.w  (»enzov |l««nzoesäuren.  dann  ls- 
siebend,  «lall  man  nl<  i.  h.«  M..|ekit|e  l'htalimi.l  und 
Monoalkyl-m  a!ntiio|>hcitol  l.«-i  (iegenwart  v..n  Ror- 
sture  erhitzt  und  die  so  ent->taud(«nen  Atnide  ver 

Seift. 

W.dtrend  U«t  der  Kinwirkung  von  Mortoalkv! 
m  aniino|>heii  .1  a'if  I'IiIhI  tun-anh vdriil  die  Alk v ) 
amiuogru|>|M«  in  Rcakiion  tritt,  fin  let  «lei  Kinvnft 
in  da«  l'htahmid  am  Kern  d  •>  Monoalkylammo 
iihenol,  -ita.lt.  wie  l««i  der  Reaktion  /wi-»lu«n  Dial 
kyl  iti  aMiuioi.henol  und  l'htalsiturcanh  v<lnd  Da«  <"i 
n  i.  hst    erhaltene    Monoalkylanuno  m  oxy Ih  iizovI 
Uli/.    ..ureamid  kann  direkt  v.-rseifl   od«r  fielt 
aU  <  lilorh vdrat  isoliert  »erden.    Da*  Amid  Ix-otz; 
den   (  harakt.  r   eines    ha-ischen    Farbstoffes,  der 
taniiiert.-  Raumwolle  bräunlichgelb  fäibt.    \'on  den 
durch   VtTM-ifen  erhalt«'iicn  Säun-n  s.  liinil/.t  die 
Aihvlv.  rbindung    Im«i    l.VJ     lö.'l  ,   du«    Methylv.  i 
bin.iung  Im-i  ITH    17!»  .    Di.«  Produkte  bilden  ein 
wertvolles    Matena!   zur    Darstellung    von  Rhoil 
aminen.  «ia  st.-  steh  leicht  mit  einem  Molekül  »■  u.  - 
U'licbic.-n    m  Ainitio|>h.  n ols    kondensieren    la-~.  n. 

daii  mau  »yiiim  -1 1 1-< -he  ihI.  t  inisyrninc.  i  v-  lie. 
/.  T.  bish.  r  ttberhaupt  mein  zug  nii:l"  h-'  Rhod- 
amine  dar-:,  il.  tt  kann.  K<tr. ■>(>-». 

Vrrfahren  zur  l»arslellune  tun  Chlor-  und  Brom- 
plilallmid.   iNr  l»il  :Un.    Kl   12..     Vom  Ib. /-I. 
I'.inj  ab.     R  a  d  i  s    I,  >•  Anilin-  u.  S  oda  • 
Fabrik  m  I.ndw  ii_'shafcn  a.  Rh.) 
I'titi  tit'ii\y f,r,<i  '  .■    \'.T-fahren    zur    Darstellung  von 
t'hlor-und    Ri •■  -ni|ili '  nl i im  l.   dann    !  •.■«!. «In «n  l.   d  tli 
man  Fht  nimm!  in  w  i--  >-<:\^<  \  Sii>|H«nsi«m  mit  fert  if-r 
uiitcii  lilnrigei   Ii/»    imt.Tliroiniger  Säurt.  od««r  m 
IJegenwart  einci  >.mr.«  mit  einem  Hy  pochlorit  bx.w. 
llvpoliiomil   behau. l"lt 

Dus  Ve  fuhi  «i  Im»  d'-n  N'oM.'il.  dall  kein  freies 
ilalogen  verwendet  zu  werde  i  braucht,  vvin  iliea 
hei  den  trüberen  Verfahren  nötig  war.    Von  diocu 
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verlief  außerdem  die  Behandlung  von  Phtalimid 
in  wässeriger  Suspension  sehr  langsam;  die  Behand- 
lung von  Phtalimidalkalisalzcn  erforderte  deren 
umständliche  Darstellung,  und  es  ließ  Hich  dabei, 
wenn  eine  wässerige  Ixisung  verwendet  wurde,  die 
hydrolytische  Spaltung  des  Salzes  nicht  völlig  ver- 
meiden, die  zu  Verlusten  führt.  Auffallend  ist  hei 
dem  vorliegenden  Verfahren,  daß  die  Reaktion 
glatt  schon  in  der  Külte  verläuft,  obwohl  Aus 
gangsmaterial  und  Endprodukt  schwer  löslich  sind. 

Karsten. 

Verfahren   zur   Darstellung   wagserloslirher  Prä- 
parate ans  o-.Nitrophenyl  /;-mikhsiurftii.th>l 
kelon.    (Nr.  100  783.    Kl.  V2<>.    Vom  10./5. 
1902.  ah.    Kail»  werke  vorm.  Meister 
L  u  c  i  u  s  &  Brüning  in  Höchst  a.  M>. 
I'attntan&pruch:  Verfahren  zur  Darstellung  wasser- 
löslicher Präparate  ans  o-Nitrophenyl -ß-milchsüun  - 
methylketon  sowie  seinen  Homologen,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  man  diese  Kuhstanzen  mit  den 
Alkalisalzen    der    Benzylanilinsnlfosiiuren.  deren 
Homologen  und  Substitutionsprodukten  mischt.  - 
Das  Produkt  soll  zur  Herstellung  von  Indigo 
auf  der  Faser  dienen,  was   mittels  des  Ketons 
seihst  wegen  seiner  Schwerlöshchkeit  bekanntlich 
nicht  möglieh  ist.  während  die  Bisulfit Verbindung 
den    Nachteil    <ler    l'nlicständigkeit    und  Licht 
empfindlichkeit    hat    und   andere  vorgeschlagene 
I/Vsungsniittel  anscheinend  noch  keine  praktischen 
Resultate  crgcl>en   haben.     Insbesondere  gegen- 
über der  Lösliehmachung  mit  aromatisehen  Sulfo- 
säuren,  die  keine  Amidogruppe  enthalten  (Patent 
14H943),  liegt  der  Vorteil  vor,  dali  sehr  geringe 
Mengen  sulfosaures  Salz  nötig  sind.     Im  allge- 
meinen genügt  1  Mol.  sulfosauivn  Salzes  auf  '1  Mol. 
Keton.    Die  Präparate  sind  schon  in  der  Kälte  in 
Wasser  leieht  löslieh  und  absolut  haltbar.  Karsten. 

Verfuhren  zur  Darstellung  von  Indophenolen.  (Nr. 

160  710.   Kl.  12//.   Vom  16. /I.  1904  ab.  A.-ii. 

für  Anilin -  Fabrikation  in  Berlin.) 
Patentanspruch  .-  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Indophenolen,  welche  die  Arvlsulfamidgruppe  ent- 
halten, dadurch  gekennzeichnet,  dali  man  ein  \ 
Phenol  mit  freier  Parastellung  und  Arylsulfo-p- 
phenylendiamin  bzw.  dessen  Homologe  und  Sub- 
stitut ionspr.xlukte  der  gemeinsamen  Oxydation 
unterwirft.  — 

Die  Herstellung  von  Indophenolen,  die  Aryl- 
sulfamidogruppen  enthalten,  war  bisher  nicht  be- 
kannt, und  der  Verlauf  der  Reaktion  daher  nicht 
vorauszusehen.  Die  Bildung  verläuft  außerordent- 
lich glatt,  und  die  Produkte  sind  gegen  Säuren  und 
Alkalien,  namentlich  Soda,  sehr  beständig.  Sie 
sollen  zur  Herstellung  von  Farbstoffen  verwendet 
werden.  Die  als  Ausgang>maicrial  dienenden  Aryl- 
Mil(<>  p.plicnvlendiainine  ««Tiden  aus  den  ent- 
sprechenden ArvNulfomonaminen  durch  Nitrierung 
nueh  Patent  1.17  S.V.»  (s.  diese  A.  |S,  .148  [1905J) 
und  Reduktion  erhalten.  Näher  beschrielien  ist 
die  Darstellung  der  Indophenole  aus  p  Toluolsulfo- 
p  phenylendiiunin  und  Phenol  (Oxydation  mit 
Natriinnbiehi-oinal  in  saurer  Lösung).  p-Toluol- 
Bulfo-p  phcnylendianim  und  o  Kresol  (Oxydation 
mit  unter,  hl,, r  iL'-i»iuem  Nai  i 'um  in  alkalischer  Lö- 
•)-),  p-Toluolsiilfo-p-jih.  ü\ lendiamin  und  m- 
(desiJ.  i.  p-rr.-luo|s,iifo.o.L-hl<»r-p.pheny|en- 


diamiu  und  Phenol  M^U  o  T  i  y^o^J^ 
diamin  und  a-Naphtnl  id^gL .  ^J,An  . 
luylendianün  und  o-Kr^.!  ((ip^i         h  .  - 
Verfahren  zur  DarstHlnat  »••  I  Bthrt  t 

(Nr.  161  4.Ki.    Kl.  lty.   \V.m  2\  >    t  - 
Farbwerke  vorm   M  c  ;  -  ;  p  r   t  ,. 
&  B  r  ii  n  i  n  p  in  IL*  h«i  v  M.  > 
Patentanspruch:  W-rfa^nm  ?ur   Wr--i^i.0  ■._ 

1-  Methyl-2-naphtol.  dann  U*;fWl  d*t  r  _ 
naphtolmethan  in  »lUli- h  r  l,--^  r. 
staub  erwärmt. 

Da<  AnsgaiiL'-mat^nal  »inl  <iur  ;    K  ; 
tinn   von   Komnddehyd  mit  £-Naphit,:  ■  -  a 
Bei  der  Reduktion  enthebt  iki.ti  M- 
/3-Naphtol,  das  durch  Str-hnuWi-.  n.. 
dehyd  wieder  zu  I>uiaphtolni<-;Un  r  ;  -r 
den  katm,  worauf  man  da*  Om,-njc  r  c.  ; 

2-  naphtol  und  Dinaphtolnvthari  m  :  Sal, 
und  daraus  das  Methylnaphiol  \\»-. 
zieht,  aus  dem  c<  in  Nadeln  v,.m  Y.W. 
siert.    Ks  ist  leicht  Muh  in  Alk'i^.  '•• 
Benzol.    Die  Regeneration  d>*  Ihn^i-  , 
und  dessen  Reduktion  kann  in  dnvN- 
mehrmals  wiederholt  «erden.  •* r*i irru  - 
reichening  an  Methylnaphtol  wi:  .  - 

1  Methyl-J  naphtol   soll  als  Aus^rati^re* 
andere  Verbindungen    für  UI  'ist  s.  h 
nische  und  kosmetische  Zweck*  .b-n-i,  - 


t  i 


Verfahren    zur    Darstellung   \oi  l.fMn. 
anlhrarhinon.   (Nr.  Hd  026    KJ  }■ 
10.  '1.  1904  ab    Farbeuf  »hriL.  r 
Friedr.  Ray  er  i  <V  m  Hbr-  - 
satz  zum  Patente  l.ln'.Wi  v.>m  27 
Patentanspruch:   Abänderung  »L-s.  dir-l  . 
156  900,  Kl.  22b,  geschützten  Verfahr  n-  w 
stehend,  dali  man  zwecks  < .c -scinrniru:  ei 
Trinxyant hrachinon    das    I.  >  I»;,  xw  , 
(Chrysazin)  unter  Zusatz  von  IWs.im  t, 
Oberachuß  von  hochprozentiger  ra»wh«tu>-r v 
folsäure  l>ehandelt  und  das  dal««!  ent-  mai- 
schen produkt  iSchwefelsaureatiifi  t-t-.-J: 
Der  Zusatz  von  Birsäun'  erro,  rtih: 
wie  beim  Haujitpatciit  (U«  Fothalt«  <i".  H  - 
lierung    auf   der  Trio\yanthra.hiiM>;i:' 
Bildung   des    l.  I.  H  (1.4.  /i- iTn o\yic(i.> 
ist  von  anderen  analogen  ReaktK'iifn  a- 
weichend,  als  auch  (he  dritte  Hvdr  irLr-: 
n-Stcllung  tritt.    Das  Pr-duk:  k*i  >ri  - 
Alkohol,  etwas  leichter  in  kochcndi-m  Etst-c 
leichter  in  NitroU-nzol  o<ier  PymLn.  v,r-. 
braunrot»-n  Nadeln  oder  Ulnt!rl..n  m.i  .- 
Reflex  kristallisiert.   Ks  ist  mit  <i-m  Tr«.,i,w 
chinon  identisch,  das  aus  rj-Niiro.-liithU.i5  l'< 
!>0(»41)  durch  Krsatz  der  Nitrocnui!«1  ir  H 
oxvl   (Patent    14.1 -2:tS)   entstriit.    lh-  h 
bildet  infolge  der  (  hmizannst.  llimi:  rro.:  : 
oxvlgrup|xm   ein  wertvolles  A,i.«;».v3'*''n> 
Farbstoffdarstellunt'. 

Verfahren  zur  Einfükriinc  ien  llifrmjlffi^  1 
Inthrarhinsn    nni    4t**n  DrtUif. 

KiJO.-tä.     Kl     ll<j.     Vom  l!<  3  !"i  ' 
Farbenfabriken     »>»,  t 
Bayer  &  Co,  in  KlberfM 
Patentanspruch  :    Verfahren  zur  K'r.'.ir- 
Hvdroxvlgnip|K-n  in  Anthra dun, «a: 
vat,-.  dann  U-stehcud.  tlaü  man  •!•«  K„t 
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f    .  «i.-r  schwach  rauchender  S.  hw.fc|.  halten  sie  j.slenfalU  Schwefel,  utxl  /.war  1  Atom 

-  M-lt-r    ohne  Zusatz.  v<m   lti.rs.iur«-.   U  i  auf  2  M> <  Innuldin.    Von  <1<  u  *lur •  Ii  Behandeln 

■   »  >x»   SW-lcn  oder  t/ue.  k-ill»  r  oder  \  er  t  un--  < ;« menge-,  von  Chinohn  und  f^-pit Im  mit  AI 

*i.--**t   Klcment.  erhitzt  k> lj. «iul  und  Alkali  erhältlichen  Farbstoffen  iCy 

T  x  vonSU-n  «lfr^iif.  k-ilUr  o<iii  il.t.n  uiiinciij   unter-  beiden  sn  Ii  die  neuen    F.irl.-t-  tl. 

'  »  -  \\»>l   B.  V»».-.  k-ill.Toxy.l.  Merkur.,  dndui.  h,  d.,Li  -.«•  statt  Hal-w-u  Schwefel  .Mithalt.  n. 

•  1  S.iun ■•.         hl«  unigt  und  eilet,  ht.-rt  ukIuh  Ii  «las  »|»'ktro-.k.>|.i«-li«-  \  ■  ri.itlt.  ii  und  di<- 

11     <-*"lir  Uni. ut.nd     I >»••  M<  iig>n  de-  Zu-  Kig.-iiseh  ,!t.  n  hmsi.  htleb  der  Sensibdisi.-rung  g<- 

li«-n   nur  ganz  genug  /.n  >< ui.  so  dali  grunU-r  U-t miint.  n  Sttnhleiig  iMungcn  völlig  g. 

nrite   katalyt  i»>  he  Wnkung  \  orzuhegen  ändert  werden  k<ir4<t<, 

«.-.    V.-rfahnn  i-t  vor  allem  dadurch  \  ou  , 

...   r..-h,.-.l.n.  .Uli  Um  U-.md.-r.-,  <»xv  »  U«r*trU..«  frltor  Ute.rf.rtol.Mr 

10  ö.  l'.KM  ah.  K  a  r  In'  n  f  a  I.  r  i  k  <•  n  vorm 
F  r  i  <•  d  r.  Bayer  »V  <'<>.  in  Kllo-rf»  ld  ) 

11      wa     F  iph^nrhemiH  l'nl.  ntnu-j.r  oh:   \  erfahren  zur  1  »arsidlung  g«  H»  i 

,4'    rarDCIlcncmie.  Disa/ofarbstoffe  i,.r  Wolle,  dann  laichend,  dal, 

mar  Dsnlrfln.K  *cn*i.llWcrra,  »Irkr..  nian         j,.t ,  »„.Verbindungen  d.r  B.nz.KÜn  h/u 

»rtodollf.    (Nr.  1.-.MI7S.    Kl.  22e.    Vom  Tol.dm  m-disulfosaun-  mit zw.  •  Molekülen  I  l'hd.vl 

1  'MiH  ah.    F  a  rl»i»n(al.rik  ••  n  vorm  3  ,nct L vi  .V pvrazolon  kup|n-lt. 

a  r.    Bayer  A  Co.  in  KUsrfeld.  |,u.    KarUtoffe   -md   dadurch  ausgezeichnet, 

h       Verfahren   zur   Darstellung   von  d*Ü  sie  bereits  in  direkter  Färbung  gegen  w.  ilk 

t  «r»<l    wirkenden  Furl.-t. .ftt-n,  dann   bc  Wolle  und  Baumwolle  walkecht  sind. 
IkLi  man  auf  die  aus  1  »lalkylsulfateii  und  /{, ...;,»./  .   .'{4.4  I*  B.  nzidindisulfosaiin-  werden 

.■rhältliehen     Ammonium  Verbindungen  „nt  Salzsäure  und  13,*  T  Nutrtumnitrit  d  iaz.oti.-rt 

v  '.«-mische  dieser  K«  rj«  r  mit  den  .  nt.-|.re  |»,e  T.i  razoverbindung  wird  unter  Kühlung  mit 

liinohnverhmdtinuen  kau«!  i.,che  Alkalien  einer  Losung  von  .HK  T.  l-I'li.uyl  .l  incthyl  |>vi 

ilk;ihen  einwirken  lalit.  —  a/olon  in  verd  Salzsäure  vernetzt  und  zu  der  Mi 

.  rlm.lt.  ncn  roten  hm  violetten  Fart^toif.-  hcluint!  ein  ('Ik'Im  huü \on  N'atrium.eetat  zu^;.  >«  tz.i 

.ri  hoho  S.nHil.ih>ieiunk:>v.  rmnuen  für  ha-  Nachdem  die  Kuj.|H-lung  Uvmlet  wt,  wird  durch 

rhaltine  Schuhten.    Die  Konstitution  der  Soda  alkalisch  «i-maoht  und  iler  Farhstoff  i»oh.  rl 

ist   ivch  nicht  aufgeklart.  je«I.K-h  <nt  Kr  farht  Wolle  t'elh.  KarHtn 
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;sgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

Bergwerk   .n«J  Hältentotrirk  1.  Hrhwrilen 


ir.  i  hte.     In  den  ul.rifc'.  n  B.  zirkcn  i>t  der  Kr/ 


ertrag    >tej»en    das   Vorjahr  gestiegen 


S.HlcruianlBiids.  « Kt.  ri;otlands.  Varmlands  und 
( ..ifleliori;-l.iii.  unverändert  izehlieU-n  in  Ön  hn.lan. 


e  IH41).  Im  Jahre  1!KH  wan-n  in  Schwellen      und  zürn,  k^e^anxen  in  Stockholm».  \'a>t manlan.h 


•  n^rulien  in  B.  tnel>.  von  den.  n  iiiKp-saint 

t  Eisenerz,  p-f ordert  wurden,  während  im 
1  •  *•  »:t  iib  322  Urulx-n  :i  ti"  .V_t)  t  erhalten 
waren.  Die  Zunahme  der  Kis. ner/fonlcrnnp 
deinnwh  4(Hi  42.")  t  -xler  11.1",,.  im  vorher- 
.  n  Jahre  hetrug  sie  7>>l  'M2  t  oder  l'l.'J",,. 
d  für  bich  war  je<l.M  h  <lie  Fioduktioiisziffer 
hres  1JMM  die  htW-lute  hisher  erreichte.  Die 
sachlichste  Zunahme  der  Fönh'runn  war 
um  in  Norlwttenslän  (um  373         zu  ver- 

•  n,  und  in  gewissem  Crado  auch  in  Stock- 
l,ui  (3fi  123  t),  sie  war  femer  gestiegen  in 
irU-rgsliüi,  (Jaflelx.rgs,  Ostergotlands.  Soder- 
mds  und  Varmlands  lau.  halte  dagegen  ahge- 
i-  rt  in  den  B.-zirken  Vastmanland ,  l  "|»ala 
•r-hru.  und  zwar  um  20  i»»i3,  twVUi  und  1  ."V  I 7  t. 
rn  B«'richt*jahre  erzielte  Krzauwl«ute  iM-trug 
a>  ganze  Reich  rW.l",,  von  der  Quantität  de 
"h.iien  (JeHarntmatenales,  (.Jestein  und  Kr/, 
.-ml  dk>  entsprechende  Prozetitzahl  im  Vorjahre 
'.,  ausmachte.  Diese  Steigerung  erklärt  sich 
'tsikhlich  durch  eine  v.  rgrüU.Mte  Fi-nlermenge 
•■rhehte  ErzauslxMite  in  Norrhot  tenslaii.  wo  der 
nrag  im  Jahn-  I5«M  71.1°,,  gegen  •Mi.2<>,1  i  V. 


1  Vgl. 


Z.  in.  llti  (Ii«».-.:. 


und  Ko|i|.arU  rg»lan     Von  den  im  Jahre  I IHM  au> 
gehrachten  Ki-  ner/.m.  ng.  n  waten  3  7".«l  l"H(  t.  ent 
■>|>r.-<  IhmhI    '.^{.i»",,     magiieti-ehes     Ki-cnerz  oder 
S<  hwar/.  rz  und  2*7  M.">  t,  entsprechend  7,<»  ",,  Kim  u- 
glänz,  genannt  Blutstein 

1  »er  ( i.-satiit  wert  der  KcMTzfordcrung  im  Jahr 
l<Hi4  U  trug  2i:»l3il»4  Kr  g-gen  \>>  *.2ö  1 54  Kr. 
des  Vorjahre-.  1  >.  r  Dun  h>.  hniiiswert  d.  r  Tonne 
Um  der  ol«  n  angegelN-nen  Forderung  war  demnach 
.ri,27  Kr.,  was  im  Vergleich  mit  dem  Vorjahre,  wo 
der  entspr.  .  hende  Wert  4.Ö2  Kr.  U  lrug.  eine  Treis 
!  Steigerung  um  1  <>.<>' ,,  Udeut.  t.  wählend  in  l!H»3 
!  ein  Prei-al »schlag  um  s.'.»".,  geten  das  naclwt  vor- 
hergidiende  Jahr  zu  \ ei /•  \<  Iii.«  n  gewesen  war. 

Mit  <l-  r  Aiiflsereitung  von  Ki-eii.  r/.  waren  im 
Jahre  |!Ni|  •_>(-,  niauiieti-rhe  Separationswerke  und 
,    14  andere  Ann  n  lieriingswerke  hesehalt  igt ,  die  im 
ganzen  2Ö3  3i>3  t  g.-gen  2:<S  714  t  i.  V.  uiifU-reiteten. 

In  den  KisengmlHTi  wann  insgesanit  KKMiti 
Personen  U-sch,iit:gt.  so  daLS  also  pt r  Arhcitci 
4t»'.,0  t  gefordert  wurden,  g.  gen  3tk3,o  t  i.  V..  mithin 
eine  recht  l«-tr.e  htli.  lie  Steigerung  der  Arheits- 
leistuiig  zu  verzeichnen  ist.  Km  vom  technischen 
(e  si<  litspunkt  gifigneteriT  Malistah  für  die  1k-- 
urteilung  des  ArU-ii seffekt.  >  iK-itn  (JrutH-nU  triel. 
ergibt  sich,  wenn  man  1-ei  der  Berechnung  das  Ver- 
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hältnis  zwischen  der  Anzahl  der  unter  Tag  Ix-schäf- 
•  igten  Arbeiter  zu  der  von  dienen  gel  rochencn  lle- 
stcinsmcnge  in  Betracht  zieht.  So  wurden  im  Jahre 
UHU  von  4186  (4321  i.  V.)  unter  Tag  beschäftigten 
ArU-itern  2  344  088  (2  307  875  i.  V.)  Gestein  ge- 
hroehen,  mithin  500  (534)t  ix-r  Kopf.  Vergleicht 
man  dann  ferner  das  Verhältnis  zwischen  der  durch 
Tagebetrieb  erhaltenen  GcMteinsnu-nge  und  der  An 
zalil  der  über  Tag  beschäftigten  Arbeiter,  die  eine 
der  unter  Tag  arbeitenden  Belegschaften  entspre- 
ehende  Tätigkeit  hatten,  so  ergibt  sieh,  daß  die  ge- 
förderte Menge  3  900  570  t  (3  570  86«  t),  und  die 
Zahl  der  beschaff igten  Arbeiter  2120  (20SU)  war. 
so  dAÜ  der  Art*-il.seffekt  liei  der  Arbeit  über  Tag 
1840  t  (1708  t)  i*r  Mann  lietrug. 

Set»,  und  Sumpferz  (Raseneisenstein)  wurde  in 
1904  insgesamt  702  (321)  t  im  Werte  von  3519  Kr. 
(1227  Kr.)  oder  5.1  Kr.  (3,82  Kr.)  per  t  gefördert. 
Di  -  Gesamtproduktion  an  Eisenerz  war  demnach 
im  Jahre  1904  4  084  047  t  im  Werte  von  21  517  103 
Kronen. 

Mit  Robeisenfabrikation  waren  im  Jahn-  1904 
109  (114)  Werke  beschäftigt,  in  denen  133  (130) 
Hochöfen  in  Betrieb  waren.  Außerdem  waren  23 
(25)  Hochöfen  als  betriebsfähig,  aber  als  augen- 
blicklich außer  Betrieb  befindlich  angemeldet.  Die 
gesamte  ltetriehszeit  war  35  012  (  34  760)  Tage,  die 
Produktion  528  525  (.506  825)  t  im  Werte  von 
35  028  487  (34  024  488)  Kr.  in  die  8275  (8543)  t 
direkt  vom  Hochofen  dargestellte  Gußwaren  ein- 
geschlossen sind.  Im  Berichtsjahre  ist  also  «-ine 
Produktionssteigerung  an  Gußeisen  in  der  Höhe 
von  21  700  t  oder  4.3%  zu  verzeichnen  gewesen, 
während  in  1903  eine  Produktionsabnahme  um 
31  288  t  oder  5,8°,,  eingetreten  war.  Die  hervor- 
tagende Stellung,  welche  die  lieiden  Bezirke.  Kop- 
parberg und  örebro  seit  altcrsher  in  der  schwe- 
dischen Kisenindustrie  einnahmen,  haln-n  dieselben 
auch  in  1904  l>eibehaltcn,  insofern,  als  in  denselben 
mehr  als  die  Hälfte  (52%)  von  allem  in  Schweden 
fabrizierten  Roheisen  erzeugt  wurde;  dann  folgt 
zunächst  Gäfleborg  mit  15%,  Västmanland  mit 
11",,  und  Värmland  mit  9%  von  der  getarnten  Roh- 
cisenproduktion.  Die  Durchschnittsproduktion  der 
Hochöfen  war  3974  (3727)  t.  die  mittlere  Betriebs- 
zeit  2«i3  (250)  Tage  und  die  durchschnittliche  Tages- 
leistung 15.10  (14.58)  t. 

Die  Produktion  der  Hochöfen  an  verschiedenen 
Kisen-ortcn,  außer  den  direkt  fabrizierten  Guß- 
waren, in  den  letzten  Ix-iden  Jahren,  ist  aus  der  fol- 
genden Zusammenstellung  ersichtlich,  in  der  auch 
das  Prozent  Verhältnis  der  einzelnen  Kisetisorten  zur 
Gesamtproduktion  angcgelx-n  ist: 

1!M)3 

Schmiede-  und  Puddeleisen 
Ri  ssi  iin  r-  und  Martineiseu  . 
GuUeiaen*  für  Weicheisen  .  . 
(Jidx-isen  für  andere  Zweck« 


'i 
1*. 


s'  tiini.-.lc  und  Puddeleisen  . 
R       im  r    und  Martin«  i-en  . 

'  •  i  Ijei^en  für  Wei<  heilen  .  . 
Gußeisen  für  andere  Zweckt- 


230  821  t  47,53% 

244  808  t  49,13",, 

7  415t  1,49% 

9  238  t  1.85% 

Summa  49K  282  t  100,00% 
1904 

23H  264  t  45.80% 
2t>3  135  t  50.58% 
10  7!I2  t  2.07",, 
Si.59  t  1.55",, 

Swmma  52(>25o  t  100.00% 


Mit  der  DaiüteUuag  i  n  .(.r^-^-,  . 
und  Stalil  waren  im  Jahr»-  I'jm  ]..;  Vw| 
1903)  iH-schäftigt.    In  ürtHU  ,  ,  ,' 

277  (2H(i)  UncashimchMih^ir.  I  - 

Comteherde,  26(26)  Valk-rv- hr^i^rx  rc-  j 
Herde  für  Schn.Uchnn-bm   PwHr+^  *  • 
im  Vorjahr  nur  3  im  OeWh    /Jlt  }{•  •- 
von  Gußmetall  dienten  H'J  ist;\  (»'er.,  d*..  - 
Bessemer-,  54  (  53)  Martin-  und     ,h  t/ 
Öfen,  sowie  2(1)  elcktr^ke  s-hn*±.Vn  ' 
Herstellung  von  Zementstah;  »arer,  T  i 
Betrieb. 

(Jußmetall  war  in  den  U-m.-n  h.,oV:i  .;, 
den  folgenden  Mengen  produziert  wi-nv-, 
mermetall  78  577  (84  229)  r.  Martinm-ul  . 
(232  878)  t,  TiegehneUU  1 162  -IOC    •  . 
sammen  332  571  (31S  212;  t    R*  R,w, 
Ressemennetall  hat  demnach  um  .Vkjc;  x  .;; 
men.  während  die  von  Martinm-  tall  ^ra 
und  von  Tiegelrnctall  um  .17  t  gestippr.  - 
gesamt  hat  also  die  IVtdukti.m  v.-n  l-i  ir-  k 
14  3.59  t  <xler  4.  •>  ,,  ng'-nomtnen     P*  'i* 
nietall  sind  552  t  eingerechnet,  die  roc  <'*■ 
elektrischen  Schmelzöfen  produzxrt  wur-v 
98  von  dem  in  Kortfors  in  Örebr.jlin  utd  < 
dem  in  Gysinge  in  Guflchoiydui  M-s-f^-. 

\'on  der  oben  angegebcn.n  Mecc-  l 
sind  im  Jahre  1904  168  453  ;l49ittr  : 
basischen  Kntjihosphorungsmethivie  bt  fr***, 
den.  davon  35  501  (35  870)  t  hWm*-: 
(112  228)  t  Martinguß  und  1174  iWi.  i  '-U 
gußwaren.    Ungefähr  ein  I>nttr|  di«xr  iv 
(55  463  t)  wurden  von  dem  Ikimiiariir'  Ii-'.  • 
in  KopparU-rgslän  erzeugt. 

Der  Verbrauch  an  Holzkohlen  in  iW.  - 
dischen  Eisenwerken  im  Jahn-  1«4        ■>  , 
44  063  81 3  (43  291  296)  Hektoliter  m  W-r 
20  338  740  (19  485  931)  Kronen 

An  anderen  Erzen  ab  Fi>enern-n  ir- 
den beiden  letzten  Jahren  in  S-h»«^n  r'  * 

i>: « 
sr: 
> 


Silber-  und  Bleierz   V  7f2 

Kupfererz  36  W«7 

Manganerz  2  2« 

Zinkerz  «2  927 

Schwefelkies   7  793 


t  » 

Silber-  und  Bleierz  »IST    IN  > 

Kupfererz  

Manganerz  2297 

Zinkerz   57  654  ;  u 

Schwefelkies  1.1  »7 

Ein   Vergleich    der  IVoduk  uwnrt-'  • 
Jahre  ergibt,  daß  ün  letzten  Jahn-  d»  )*-;  • 
an  Kupfererz  um  147  t,  von  Muvifn  ^ 
und  von  Schwefelkies  um  8164  t  rupr>  n.n  -_ 
dagegen  die  von  Sillter-  und  Bk-i<n  ure      '  • 
,  von  Zinkerz  um  5293  t  al-geiif.nirt.fl  ^ 

In  den  schwedischen  Kohlenirnit'S  »«'•'' 
Jahre  1904  au»  18  Fordcr»chn, -im  t-*"i 
(Jcxtein  gefördert.  Hieraus  »uiia  ■■■ 
320  9H4  t  S  t  e  i  n  k  o  h  I  e  n  im  Urrii  tm.'t.- 
Kronen.  16t»  88«  t  feuerfest  er  T'-n  i"  » 
von  323  105  Kr.  und  MW  t  K^uü 
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"* -%  J^*"°r"l»k-.  '                      A'irt»cii»niloh-««w»rbUoh«r  T«ll.  M'.i'.l 

l  «JH'l  Kr     IV  Forderun?  von  Stein-      Kt—nurul-n   .  10  Ort»  70.7",, 

>  rr»     Ben.  ht^jahn    nur  m  i»i 1 1»« 1 1 « -tu  1  SilUr    und  PI  lumU-n    ...         7<»  0..V, 

il»    »U  in»  Vorjahr.-  ntÄt  t  ff  un.I.ri :  d-r      Kupf.ruruUn    300  2>",, 

u  w  nur  .'»04  t  .»der  o,2",,.  die  Pn-      ZmkuruUn   I  0,1",, 

•  r     «n  feuerfestem  T>n  zetjft  <"»<•  AI»-      Anden-  F.r/gruUn   0  u.l",, 

->xr*<l  t  oder  .1.4".,.  die  v.»n  Klinkert-n      Stemkohl.  nuruU  >.  2  122    14.0' „ 

1.7".,.  K.l(l-fNitl.rut»..ii   27*  l.M"„ 

I   «i  spat  wurde  aus  24  in        ri«-l.  I«-  W.ii  den  im  <.ruU-n    und  St.-inl.ru.  IiU  i  rieb 

l'.ru«  hin  lS<V_M  t  u«  brü  hen,  deren  Wert  angestellten  Per—neti  arU  il.-t.-i,  tiOOO  i  47.1     )  unter 

•  l*wr.  angegeben  wird.  Tag  und  7"»20  (."»2,1t'  ,  i  uU-r  Tai:,  und  v..ti  l't/t.r.n 

'r^lukti.-n   an    Cold    U  Ii.  f   s..  h   auf  *»"■»  2P2o  <2H.2",  I  mit  s..|<  h.-n  ArU  it.  n  U haf- 

-i.    WVrte  von  r,l  .',04  Kr    1  m  V-rgl.    h  »igt.  d..- der  unter  Tag  entspr,,.  !,.   I V  |o  041  »uIW- 

N  »>rjahre   hat   die   <  Juldpn  winkt  v  »n   um  halb  der  liruVn  mit  d<r  Herstellung  von  I4ergw.rks. 

/.uii'-iKminii  n  pnwlukt.-n  U-s.  Ii  d t igten  ArU  tt.  r  verteilten  -i- ii  •>,,, 

,                 '     ...        .,        ,..J1S  .  dall  auf  du-  Fis.-nw.rke  I  r>  727  (01...",,|.  auf  üold- 

r.  Kluktuin  an  Alliier  U-irug  tmn.s  kg  ,  ,,            .  ,„         .              .,,           ,  ..  . 

v.m   44  *03  Kr     Im  Vergl...  h  m,t  dem  ^                   ,    „    ' ,        '  1'  *  if^'t* 

*~x      «-.n    Ku-kgang  der   Produktion   um  "4 1<1-t  »»        *"< ",,r^"  »"  ^-rkl IJ,- 

,  tn.-Oe  t>4.*  (.1.0  ,,  ksnicn. 

'u     vcrw>i  hrirn.  ' 

„.„„!,,  ,„    ■       ».         ,  „               •  „  :,fis        »um  nahmen   wahrend  de*  Jahre* 

.       „     V            ,      '        ,    V:   7  »««  «n    Bergwerks,,-»,,,,.,,   teil,   von  denen  un 

-  •  k«  HL ,gl »,,e.  ,.nK  u„,r«.  oder  Mi  I 00  kg  ^  ^ 

I-    ,    V    lVr\\,rtd.r<.^mt,,r.Kluk.,on  ^„.^  w.n.n.     Nlir  ^,             ,|,r  p.„nlI,n 

12-4  3t»\  Kr   ang.geVn  ArUitemdil  wann  unter   Im  Jahn«  alt.  namlieh 

'ri  xJuktion  an  Kupfer  U'truy  ">3.'l  42.'l  k>;  271»  M  inn.  r  und  lol  Frauen. 

woniKer  als  i  V  )  im  Werte  v.-n  ->S7  22K  |ro  (JniU-nU-trieU-  en-i^n.  ten  sieh  withrrad  d<* 

Jalin-r*  0»>7  1*  n  n  I  ii  <  k  ;*  f  a  1  I  e  .  Ihm  denen  Xt  Per- 
k    wunli  darstellt  22.1  O.V2  k«  im  Werte  »onen  n<  t  .let  und  040  h«>  verletzt  wurden,  dal)  nie 
Kr.  minde»t«-n«  14  Ta^e  arU  it ^uiifidiiy  waren. 
I.  in    Falukupf.  ru.  rk   wurden  H4  0(Nl  k«  H«^4   Mut»  <  h  e  i  n  e   wurden   wnhn  nd  des 
>i  e  l    im  Werte  von  27'»2  Kr    destilliert.  .lalirew    11HI4  auH«.stellt.  ilavoti   :»H.1  auf  neiient- 
i-.  ll»fn    Werke  wurden   ferner  darstellt  de<  kte  un<l  721  auf  U-reit«  früher  auftf.sl.  ekte  Fund- 
i    kp   Kupfervitriol  im  Wert«-  von  i  «tatten.     Von  der  (iesamtzahl  der  erteilten  Mut 
Kr.   und  147  7:»u  k«  K  i  h  e  n  v  i  t  r  i  -» I  im  Hehi-im-  Raiten  40*  (42.4",,)  Ki-  n.  r?.  im  (34,T"0| 
m  *M>4M  Kr.    I»n-  Produktion  von  Kupfer-  Kupfer,  rz.  IV  Anzahl  il.-r  au^estellten  Mutw  heim- 
iiitt*-   g.-xen  da-»   vorhe ru  hende  Jahr  um  l«at   nu  h  »f>l«  n  da*   Vorjahr  um  2Ö2  verrinp-rt. 
.ir.  und  die  von  F.i^nvur.ol  um  S«  2.*»«»  kp  Wa^  die  K  i  jt  e  n  t  unter  »ler  «»04  im  ».trieb 
innen.  pewtf«  tu  n   Ikt«-   und   hut t.  nl»auliehen  l'nterneh 
Alaun  wurden  124  Win  kp  ..der            kp  •"»«•l">K«.  ™  ««n  n  77  (12.N"  l   ,n  Fin- 
al, ..  V  im  Werte  von  1 1  470  Kr  er/.-,,«,.  «■"-•*»«'•.     »^'»    W'..>    Kf»»»rten    Ak.i.  npesell 
n  Vastanfon.  (Iraphttw-rk  wurden  %4  .",tw,  kK  "<  »'"<t<"  ""d  202  1.1.1.4",,)  anderen  < Jese  lsehaf ten. 
..der  30  000  kV  mehr  »U  in  UHKl  im  Werte  v,  rw  hi-slenen  Arte,,  U  rKl.aul,  her  l  ntemeh- 
>•»  Kr    hergestellt  mungen    verteilten  Mi  Ii    mit    Küek»ieht   auf  ihn- 

.       .  Fip.-ntümer  in  «ler  folgenden  W.  i-«- : 

a  u  n  s  t  e  i  n  (pulverisiert)  wurde  in  Ihnik..  ini  j.;i„,..  n.,  «,lt , 

"4  (KM)  k^  im  Werte  von  7<KH»  Kr  gewonnen.  nn(,  Keld.^ll.ru.  he    ...     47    11.4  .. 

.ine  Frixluktionsahnahme  um  I..s(kki  kp  .,           .  .,- 

KiM-nwerke  -/     l-».  >  ,, 

fun'lt>n-  Ander.-  Heruwerke   1  IH.h-,, 

ii  anderen   Ii  e  r  «  w  .-  r  k  «  ]>  r  <»  .1  u  k  -  in»  O.k.  t.  A 

mrd.-n  dargestellt:    200  18<t  kp  Kiesel-  '  (iruhen-  und  Feldspat  hrin  he  1!»»'»  47.:i",, 

i  im  Werte  von  Ö8  110  Kr..  .12  427  ."»oo  Ke-      Kis4-nw.rke   117    07. .1",, 

i  t  e  Z  i  n  k  h  1  e  n  d  e  im  Werte  von  2  2.V)  71  ">      Andere  llerpwerke   12  7">.0"„ 

n.  2  1»2S  H70  kg  A  j>  a  t  i  t  p  r  o  d  u  k  t  e  im  im  It.  «  Hii.i.-r.-r  «i.--. 

von  23  421»  Kr.  tiruln-n-  und  F.-Id>[^tl.ru.lie  ....   171  4I.:{"(1 

n  Jahre  HH>4  waren  inngesamt  ls*W>  Kraft  -      Fisen werke  :{"  l~--"o 

■  h  i  n  e  n  ,  und  zwar  tili»  in  <l.  n  t.ruU-n  und      And. -n-  Ueivwrke   I  0,2"n 

in  den  übrigen  Bergwerken  im  lietrieb.    Für  Nie  Ii  d< n  von  d.-n  li.-ruwerk-U-.su z.ern  für  Vi  r- 

derselben  liegen  AngaUn  üU-r  deren  Starke  steiienini;-/».  ■  ke  u'-mnehten  AnuaU-n.  U-/.ifferten 

U.x  lU-n  lieferten  zusammen  Ol  »»Ott  Pferde-  st.  Ii  die  Finnahmen  hu-  drin  14.  rn   und  lluiteril.au 

davon   I0.1S  Wa«s<  rrad.T  und   -turbuien  Seliweden*  im  Jahre  I '  l  auf  in-u.  samt  |0  227  31 1 

l'f.-rdekriifte.  .100  Dampfmas«  hineti   ütini.i  (U.-Uen  I0  020.VKI  in  I0o.1l  Kmti.  ii,  und  zwar  aus  : 

kndte  und    308   andere    Mas,  Innen    14.111  Krout-n 

l.-krafte.  KisenjiruU  n  .  ,12".r>7Mt 

\<\>-  llrsi  m  t  a  r  I»  e  i  t  .-  r  /.  a  Ii  l    im    Peru-      St  -inkohlenurnU-n   ">04  <»L'I 

•  i.-rieb  war  30  H00  geuen  .1«' 7:il  in  l'.'ol.    \',.n  Aud.-reit  <.iuU  u  und  F.-ld.-pnt britehen      1  1.M0I1 

ii  waren  1422".  oder  40.1",,  im  (.rnU-n-  oder      F.i-Miu.-i K.ti   1.1!)  101 

.t  r\i.  hU-tru-b  U-si-hafligt.   und  -/.war  in  den  :      Au  l  vn  |4.-iuwerkrn    P;3  207 
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WirUohaftlich-gewerblicher  Toi). 


Hirn.  Die  Wen*..  In  i-r  Kok*  und 
K  a  u  m  a  c  1  t  w  e  r  k  c,  welche  Anlagen  in  Wesseln 
Seestadt  I.  Falkcnau  und  Kladno  (filzen,  verlegen 
ihr  Zentral  hureali  von  W  ien  naeh  Teplitz  und  er- 
richten ein  neues  W  erk  U<i  Schwarz. 

Die  M  a  s  c  Ii  i  „  c  „  |,  „  „ .  _i  vorm  |{  r  j  t. 
-Hd.  Danek  &  Co.  hat  in  Sehlan  eine  Ver- 
suehsanlage  für  die  B  r  i  k  e  t  t  i  e  r  u  n  g  b  ü  h  - 
m  i  h  e  h  e  r  B  r  a  u  n  k  o  h  I  e  errichtet.  Die  Fabrik 
wt  zu  «lern  Ergebnis  gelangt,  daü  aus  der  Kohle 
ohne  Beigab  irgend  eines  Bindemittels  lagcr-  und 
wetterbeständige  Brikett*  herstellbar  sind  Das 
Verfahren  und  die  Apparate  lehnen  sieh  an  das  in 
den  großen  Brikettfabrikcn  des  Niederlausitzer  und 
Magdeburg  -  Halleschen  Kohlcngebiets  bewahrte 
Syrern  an,  mit  Abänderungen,  die  den  besonderen 
Eigenschaften  der  härteren,  böhmischen  Braun- 
kohle  Rechnung  tragen. 

In  der  Z  u  e  k  e  r  k  a  m  p  a  g  n  e  1904/05  haben 
in  Österreich. Ungarn  20«  Fabriken  gegen  215  im 
\  orjahre  «»2.07  Mill.  dz.  KüIk  i,  (77,75  Mill.  i.  V.) 
verarbeitet,  die  von  einer  Anbaufläche  von  321  000 
Hektar  geerntet  worden  waren  und  in  Rohzucker- 
wert^  8  S15  IHK)  dz  Zucker  geliefert  haben,  wovon 
4  4.7  000  dz  zum  Konsum  versteuert  wurden.  Zur 
Ausfuhr  gelangten  in  Raffinaden  3  598  000  dz- 
die  Mmdcrausfuhr  seit  Inkrafttreten  der  Brüsseler 
Konvention  betragt  44,5°,,.  \ 

IM.'  Stabilität  des  ZdluUld,..  In  Heft  43  d.eser 
/.  wird  berichtet,  daü  da.*  österrc ichische  Ministe- 

ih"  ,nn,  r"  «•»»'■  Fncpiete  einberufen  wird,  um 
die  fragen  über  die  ( Jcfährlichkeit  des  Zelluloids 
zu  erörtern. 

DnU-i  war.-  wohl  in  erster  Linie  zu  ermitteln 
ob  l>ei  der  Herstellung  der  dazu  nötigen  Kollodium- 
wolle der  Wasch  und  ReinigiingsprozeU  überall  mit 
der  nötigen  Sorgfalt  U-triebcn  wird. 

DicZeUuloidkollodiumwollrinußzummind^Kn 
cU-nso  intensiv  entsäuert  und  stabilisiert  werden 
wi,-  S,h,eUbauinwolle,  da  sie  U-i  ihrer  Weitcver- 
«rl,,tung  viel  härtere  Prozedur,-,,  durchzumachen 
hat.  als  d,e  letzter,..    Die  Kollodiumwolle  w.rd  hei 
der  l  n.arbeitung  auf  Zelluloid  stundenlang  Tenntc- 
raturen  von  70    Ktr  ausgesetzt.    Ks  ist  gar  nicht 
*n  bezweifeln,  daü  nicht  genügend  entsäuert«  Zellu- 
h>*e  derartige  Prozeduren  schlecht  verträgt;  und 
die  Haltbarkeit  der  daraus  angefertigten  Waren  ist 
cntspnvhend  gering.     Ms  ist  wohl  nicht  fraglich 
•iaU  die  häufigen  Brände  und  Zersetzungen  von 
Zelluloid  auf  diese  Weise  zu  erklären  sind.  Dem 
kann  in  Zukunft  nur  vorgebeugt  werxlen.  wenn  die 
/.etJuloidwarenfabrikanten  bei  Abnahme  des  Zellu- 
loids  s,ch  die  Stabilität  de,  Ware  garantieren  las*.,,. 

A.  Vvigt, 

Berli».  |)aa  Patentamt.  Abteilung  für  Waren- 
^•icheii.  |mt  in  letzter  Instanz  .  ine  für  die  deutsche 
«■  >>  -  '■•  i  *  c  h  c  I  „  d  u  «tri  e  U-deutsa.ne  Ent 
M  hculung  gefällt  I„  einem  s,  elfjährigen  Streit- 
vertahren  hat  .Ii,-  ( -hesebrougl,  .Manufa.  turing 
«ompany  u,  NWVork  versucht,  einen  Waren 
/ciehenschutz  auf  das  Wort  „Vaseline"  zu  er- 
lange,,,  wogegen  die  vereinigten  größeren  deutschen 

"fM" "  lynche  Stellung  „ahmen.  In  IHnsid,, 
'""  l"niin  ''"'•«'•legten  hohen  Int.  n  ,.,.  „  ,1er 

OcutM-he,,  |„du,t,,e  und  dir  d.*  Verkehrs,  da,  W  ort 
..*a*e|,„e'  seinen,  Sprachsehatze  erhalten  z-,  sehen 


entschied  die  Abteilung  ,WWn  ,,,,  df0„.,„.. 
I'  innen . 


Handelsnotizen. 

Köln.  Der  Aussthuü  ,!<■*  K  <>  h  e  i .  r  n 
■s  v  n  d  i  k  a  t  s  hat  beschlossen  die  IVw  fw  IL 
mat.l-  wie  für  Gießereiroheisen  Xo.  I  u„,|  |||  „ 
je  5  M  ,,r„  t  /u  erhöhen. 

-Mit    den,    I.  \„v.    <mt]  alu.h  flir 
Masch.ncnguß  und  (Juß  für  chemische  ItuW 
bei  der  hessen-nassauischen.  linksrhtiii.  und  viid 
deutschen  Gruppe  E  r  h  ö  h  u  n  g  e  „  der  ln^rifr 
Preise  un,  I  M  für  100  kg  in  Kraft  getreten 

Brauns  c  h  w  e  i  g.  Nach  langprer,  V  , 
handlungen  zwischen  dem  Verlwnd  dciit«hf  r  J  u  i.  • 
Industrieller  und  der  Vcn-inigungderdeiit..  bi, 
Jutc-GroUhindlcr  ist  ein  Vertrag  m-tande  er 
kommen,  der  die  Bezugsliedingtnigcn  für  die  .Im. 
Großhändler  günstiger  gestaltet.  r>  ist  nid,: 
zweifelhaft,  daü  der  Verband  auch  weiterhin  r.:. 
Zusaraniengehen  mit  den  ( ooühiimllern  <h->  Zwm»  • 
pflegen  wird. 

Düsseldorf.       Die     s  ii  d  d  e  u  t « o  Ii  er, 
h  i  s  e  n  w  e  r  k  e  waren  in  Frankfurt  a.  M.  ante- 
Zuziehung  von  VertreUm  des  Stuh!«crbw.rt^ 
d.  s  zu  einer  Aussprache  über  die  liildiiny  t*. 
Stab<Ls4.nverbundrs  ven  inigt.    Da*  Erge!miMii.-s 
Besprechung    war.    daü   die   daU-i  vertet-tenfr 
Werke  von  der  Saar  und  der  Mosel  ,iusli!itli!r 
di  r  Firma  de  Wendel  sich  für  die  Svndii»nir. 
des  Stalteifens  aussprachen.    Die  Finna  dr  Vk 
del  war  bisher  die  grüßte  «Jegiit  rin  eines  Sul 
i'isen  Verbandes. 

B  r  ü  s  s  e  1.  Die  Dividende  der  Sh-.  d .  P  r , 
d  u  i  t  s  0  h  i  m  i  i|  u  t-  h  de  I)  r  o  g  e  n  Im  ' '  I' 
beträgt  125  (i.  V.  ltX>)  Fcs. 

*  i  e  g  e  n.  Die  Vereinheitlichung  der  btrr- 
essen  Vertretung  der  deutschen  Lederindustri' 
soll  doch  noch  in  die  Wege  geleitet  »erden.  "I 
gleich  sich  die  letzte  Versammlung  <h>  Verein.- 
deutscher  (Jerber  dagegen  auFgespruchen  lut.  Kfm 
merzienrnt  Dr.  M  ö  1 1  e  r  hat  durch  eine  Kundfrjp 
festgestellt,  daß  die  Mehrzahl  der  Mitglieder  ii" 
genannten  Vereins  für  die  Vereinlieitlicburi; 
Auf  den  I ).  N'ovember  ist  daher  eine  neue  H*H<- 
versamml  ung  ein  berufen. 

H  r  e  m  e  n.     Ein  Konsortium  unter 
des  Bankhauses  K  ('.  Weyhausen  hat  da«  <  "  f 
n  i  c  k  ,-  r  1. 1  n  o  I  e  u  m  werk  von  d<  r  15»rl:»' 
HandelsgesellMehaft  erworln-n.   Das  „Bremer  T-irr- 
leumwerk  Cö|H'nick"'  soll  im  engen  AnwWuÖ  »r 
das    Bremer  Linoleumwerk  Di-limnhorsi  a-t^1 
werden.    Diese  Kombination  wird  für  beide  Wfrt 
günstig  win.  da  die  <  öpenieker  Fabrik  dntrh  it» 
vorzügliche  Lage  einen  erfolgreichen  Wettl>e*'ft 
auf  den  wichtigsten  Märkten  ermöglich-  und 
hauptsächlichsten  Fabrikate  die  Erzeugnis'»*  4* 
Wremer  W  erke  in  wünschenswerter  Weise  cnfanr-ti 

H  ix  in  b  n  r  g.  In  der  tJeneralversaminlii-iS  ^ 
« i  ti  n,  m  i  w  a  r  e  n  f  a  b  r  i  k  Harburg  W  ' f " 
wurde  von  der  Verwaltung  mitgeteilt.  d»ü i«'"  ^ 
der  Roliguinmitiiarke  Eine  Para  z»ar  e:n 
na<  hgegelx-n  hal»e,  daß  die  Preis.'  in  den  Mi"< 
Sorten  alw  r  so  hixh  seien  wie  n«M-h  nie  seit  r»t*, 
der  Industrie.   Es  müßten  daher  die  V.rb'icj"^ 


Digitized  by  CiOOgl 


- 


WtnachafOloh-fawerblioher  T»tl. 


.  heh.st  noeh  wcit«-r  erh«iht  werden. 
1  i  Hungen  in  Frankfurt  a  M.  «tk« I > 

'  »^1-«*«.  tri u  h«-*  Kinvrr>»i;uiilni- ;  nur  «in«- 
ilt      »-»ich  n>»  Ii  (livkarU'iul      I  >ie  Fabrik 

•  AnnmTNi-ht'n  Bank  eine  Hypothekar 
*      >Iilli'm>'n  M  zur  Frunterung  <l«r 

l      5>ti»rkung  <l*r   Betriebsmittel  uI>k<- 

•■   '»  uru.     IKt  B1tr1.  r~11l.cr*.  IiuU  «Lr 
■  •  H   a  f  t   ..«.  I  ii  .  k  a  ii  f     in  S.nd.  r- 
■vvit    in  d.-n  er.-ten  n-ncn  Monaten  dies«- 

•  M  ii.  V   I  tili  IM«.  M).    Wegen  «Irr 

•  --»«r-K.»fts|age  isi  m  Au«su  ht  gi'nommen, 
•jx  «uUer  d<r  I Vzcml.crausb.iiic  .ine 
-*» is* I  «-tit«-  m.ii  M  711  verteilen,  wi 
ii  .-*au«ln'iili'  dir  ihn  Kux  1  < w M *  M  gewen 

t  ««-t  räum  wird 

•  - 1  n«2«- winn  fur  «Ii«1  ersten  neun  Monat«- 
»■i        <Ier     (ifttrrk*  haft     C  a  r  I  s  f  u  n  d 

v  »wi:  :ts-,  M) 

'1  \i  r  t.    I  he  ( '  o  n  c  ii  r  <l  i  a  ,  rlii-nii-»-hi' 
t      Aktien    in    N-<'|«<l>Uhall   erzielt"  im 
il«r       M*>4  .">    einen     Falmknt n>iisgi-w Hin 
"»«V    M  (i.V.  X'.l  .Mrj  Mi     Di.  Al.-.l.n-i 
t  r««*-n  4.' r>7">  M  ii.  V  41  T-V.i  M)  und  <Iip 

1«»°..  gegen  I •">"..  '  V. 
Li  f  u  rt.       In    der  (.dural  Versammlung 
U  f  u  r  t  <•  r   (Ii  !■  mi^hm    F  a  I»  r  i  k 
>  r  h  t  f  r  \-  <i  r  ü  n  «■  bc  r  g  A.-tl  wurde 
n«U-  auf  H"„  festgesetzt  und  U-tont.  dau 

•  litli«h«n  fWigen  Mittel  de«  l  nter- 
iin<]  du-  sehr  niedri«  angenommenen  lte- 
ne  wertvolle  Rücklage  bildeten.  An  eine 
.-•n  Aktien  oder  eine  Ausg,,!.««  von  <!«■ 
M.Ti  wird  indcMten  nicht  gedacht.  Die 
haft  I.  ii  il  *  i  k  II.  «leren  Kuxe  zum 
'••il  im  B-sitz  der  <  «sellschaft  sind,  werde 
i-i    einen    zw«-it«'n   Schacht  niederbringen 

auch    niiicM-   man   die   Aufnahme  neuer 
/««■igt-  im  Auge  U-halten.  um  «-inen  Aus 
ur  «Icn   Rückgang  <ler   Bezüge  von  Hoh- 
en   b»«s<  haff«  n.      Der   Ankauf  der  Super - 
it  Fabrik  hat  sich  als  zweckmäßig  crwies«n 
«lie.     Die  Bestrebungen,  einen  Z  U  *  a  III  • 

h  1 u  U   der   d  e  u  1  s e h  e  n  Zucker 
n  irio  n  herlxizufüliren.  scheinen  grcifUre 

annehmen  zu  wollen  In  Brün  f«n«l  «  ine 
m  lung  von  Vertretern  von  /in  k.  rrafdnenen 
he  bezüglich  der  ang.str.bt.tl  Blltllltlg  einer 
^Vereinigung  BcaehluHM«  faßte,  die  im 
liehen  die  folgenden  Punkte  umfaLiteii  : 
'irat  soll  die  Rieht preis«-  einer  fur  du1  Mit- 
■  ih  r  Vereinigung  v«  rbmdli.  h.-n  Pnisskala. 
ihlungsliedinguiigen  und  du  Verkaufstermine 
l>.«-n.  Der  Vertrag^-ntwurf  geht  sjinit liehen 
i»n  Raf(ineri«-n  und  Weiü/.uekerfabriken  zu. 
n.-ue  Versammlung  wll  Anfang  XoxciiiIkt 

: i  I-  1 1 

'•■>••  r  l  i  n.  IVr  Vorstand  der  D  «•  u  t  *  <  h  «•  n 
i  1  ii  h  1  i h  t  •  A.  •  <;.  (Auer)  ffihrt«'  in  «l.  r 
\ i  rsjtmmlung  aus.  daß  die  Krhohung  des 
^tUpital»  um  74<ilHKi  M  zur  Vernu-hning  der 
'■'  l-iiiitt«!  «ler  eigenen  und  der  ( ;.  s«  IUrhaft 
' r  i-  Co..  deren  Aktien  ?>ie  U-sit/i.  nötig 
•■ii  sei.  I>ic  neuen  Aktien  iibtniimint  «Ins 
tl«u.»  Ko|)|iel  &  f'o  zu  :fc>.V,,  und  bi.  i.  t  «lavon 
"i"  M  zu  :«■■»",,  d.-n  alten  Aktton.imi  m.  an, 

Ct,.  IM« 


daß  auf  je  .">  alte  Aktien  eine  n«-u«-  «-ntfdlt  Im 
ri.  uen  (..-  h  tftfjahr  hal*  n  N  i«le  Abteilung  n  «  ine 
St.-ig.-rung  lies  rmwlw*  zu  \ <tz«-i.  hn.-n  Zum 
Aii»g|ei<  h  d«-s  ( ;.-w mnausfall«-s  inf'.lg«-  l|eral~-tzung 
der  I 'reise  der  <  ►smiumlaiii|wn  «-i  «-me  erheblic  he 
St.  ig.  rung  d.-s  l'ni«at/<i«  n.'.tig 

B  r  ••  s  I  a  u.  I>«  r  <  ;«-s<  h.tftsU  rn'ht  «l.  r  «  hl«' 
ei»,  hen  Z  e  I  I  u  1  ■>  s  <•  ii  n  «1  |'m  |>  i  «•  r  f  a  b  r  i  k  e  u 
in  Kunersdorf  teilt  mit,  «Uli  du-  Bnitt<»innahme 
«ieh  auf  ^Tlti.UI  M  ii  V  '2H7>  |«a  Ml  l-kiuft 
Naeh  Abzug  von  I  nk'>-t.-n.  Ziii—-ii  im«)  ll'.MMt.M 
(  l.tf.  C.M  M|  Abs«  hrnbi.iig.  fi  v.-rb|.  .l»  n  IX!  u:,h  M 
(ltN.IS'.i  M)  Reingewinn,  woran«  *i..|.r  .">".,  Divi- 
dende v.rt.ill  »frden  Das  neue  <  i.  s<h  dt  sjahr  hat 
gut  Ugonn.  n 


Dividenden. 

lt>04 

\ 

lt*05 

% 

I'.w.  n.-r  S|iritakti.  ng>  ».  llsi  haft 

l«i 

IS 

Tho«les, -he  l'a|.ieHabnk  A  (i.  Hains 

:i 

4 

«'heniis.he  Fabrik  IbN-nuin^en      .  . 

lo 

J» 

ZuekiTraffinerie  Mannheim 

ij.k:i  :,.ui 

Breiten  burger  Bort  lan«lzetnent  fubrik 

4 

Hannovers,  he  Bort  lau«! z.ementfabrik 

4 

<  hemis.  he  Fabrik  vorm.  \\  .  iler  t«-r  Mer 

H 

H 

Vereinigt«-  Mas.  hmeiifubr  Augsburg- 

NürnlsTg    .  .   

B» 

13 

Süddeiit.sehe    Jut«  Industrie.  Mann 

he.m  Wnlthoff  

4 

.'. 

Aus  anderen  Vereinen. 

trrriniguHg  4tt  Paairr-  nnd  Krlhttoff-I  hmiikrr. 

(Gründende  Versammlung  am  Freitag.  IT  Novbr  . 
na<  hniittags  "i  l'hr.  in  IV-rlin.  R«i*taurant  zum 
H.'iilellNTk'er  (( V-ntral-Hot«,l.  Hingang  von  der 
iKtrutheenstraUe)  Alle  Angehörigen  des  Ba[iter 
fa.  hes  sind  «•mgeladeti.  Tagesordnung  :  1.  Bi  ri.  ht 
iilx-r  «lie  VorarU-iteti.  '2.  Antrag  auf  Gründung  <I«"h 
V«reins.  :\.  Bespreehung  «1er  (irund-siitz*'  für  «lie 
\\  irk-samkeit  des  Wr,  ins  4.  Wahl  des  Vorstande*. 
.">.  Anregungen.  Vortrage.     Vortrüge  sind  an- 

/iiiii.  lilen  bei  fler  Re«laktion  <ler  Bapier-Zeit ung. 

Am  I»ezemlier  halten  dit- deutschen  Gtrirrrl- 
fMkleoO  eine  N'.  rsiiiniiilung  ab  in  D  ii  s  s  e  I  d  o  r  f  . 
l«-i  WelchiT  <.elegcnh.  it  Direktor  H.  v.  (.  c  II  «I  t  • 
Magdeburg  Buckau.  üIm.t  die  Bedeutung  der  Klein 
U  s-ciiien  i  fur  «Ii«'  Kiscnhiitt.  nindusti  ic  und  den 
Mas,  hinenbau,  und  IV-f  M  Osann.  Clausthal. 
ul«-r  «Ich  anicrikani-i  In  n  ( •  i.-Lk-i  •  -i I n-l  rieb  unter 
Zugrundelegung  jx  rs.inli.  |>.  r  Kiiulruckc  spru  hen 
werden 

Am  Tage  darauf  findet  die  llaiipt  \  ctsammlung 
d.s  trrrin«  drutsrher  l.isrnhiittrnlruti'  stalt,  auf 
«leren  Tiiuesiirdnung  unter  and.  n-n  .  in  Vortrug  von 
<;.  h  B«-rgrat  Brof.  Dr  II  W  e  d  d  i  n  g  .  B.-rlin. 
iiIht  Brikettierung  der  Kiviier/c  und  «Ii«-  Prüfung 
der  F.rz/.ieg.-l.  vt.  lit . 

I  K  r  herein  driitsrhcr  Holzinleressrnten  halt 
am  Ii»    Nov.  seinen  Ii»   V.-rbarulstag  in  Ikrlin  ab 

Personalnotizen. 

IVr  Präsident  des  Kais.  ( Icsnndheitsamtes, 
W  ukl    (ich    i  M».rivgierungsfHi   Dr.   K  ö  hier  ist 
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wegen  Krankheit  in  den  Ruhestand  getreten  und 
zugleich  zum  VVirkl.  Geh.  Rat  mit  dem  Prädikat 
Excellenz  ernannt  worden.  Sein  Nachfolger  ist  der 
Geheime  Oberregierungsrat  und  vortragende  Rat 
im  Reichsamt  des  Innern  B  u  m  m  geworden,  der 
bereits  als  .Mitglied  des  Reichsgcsundheitsrato«  an 
Konferenzen,  die  vom  Gesundheitsamt  berufen 
wurden,  teilgenommen  hat. 

Geh.  Regierungsrat  Prof.  I)r.  Ladenburg, 
Vorstand  des  Chemischen  Laboratoriums  der  Uni- 
versität Breslau  hat  sich  vor  einigen  Monaten  wegen 
Zuckerkrankheit  der  Amputation  eines  Beines 
unterziehen  müssen;  da  inzwischen  sein  Zustand 
sich  erheblieh  gebessert  hat,  gedenkt  I*rof.  Laden  - 
bürg  die  T.citung  des  l>aboratornims  und  voraus- 
sichtlich auch  seine  Vorlesungen  weiterzuführen. 

Geheimrat  Prof.  Dr.  Adolf  v.  Haeyer, 
München,  ist  wegen  seiner  Verdienste  um  die 
technische  Herstellung  des  Indigo  an  seinem 
70.  Geburtstage  von  der  technischen  Hochschule 
Hannover  zum  Dr.  ing.  ehrenhalber  ernannt  worden. 

Dr.  H.  Konen,  Privatdozent  und  Assistent 
am  Physikalischen  Institut  der  Universität  Bonn, 
ist  als  Professor  für  Physik  an  die  Universität 
Münster  Vieriifen  worden. 

Dr.  M.  Reich  habilitierte  sich  mit  einer 
Prolievorlesung  über  „Grundlagen  der  neueren  Elek- 
trizitätslehre" in  der  philosophischen  Fakultät  der 
Universität  Jena. 

Prof.  Robert  Lang  vom  Realgymnasium 
zu  Stuttgart  habilitierte  sich  als  Privatdozent  für 
theoretische  Physik  an  der  dortigen  Technischen 
Hochschule. 

Dr.  Siegfried  Valentiner  habilitierte 
sich  in  der  philosophischen  Fakidtät  der  Univer- 
sität Berlin  mit  einer  Antrittsrede  über  die  Be- 
standteile der  atmosphärischen  Luft. 

Dr.  August  Belohn  u  b  e  k  ,  auüerord. 
Prof.  der  allgemeinen  Chemie  an  der  böhmischen 
Universität  Prag  wurde  der  Titel  und  Charakter 
eines  ordentlichen  Professors  verliehen. 

Universitätskurator  Geheimer  Justizrat  Dr. 
S  c  h  o  1 1  m  e  y  e  r  ist  an  Stelle  seines  Amtsvor- 
gängers, des  Wirklichen  Geh.  Oher-Reg.-Rats 
Dr.  S  t  e  i  n  m  e  t  z ,  zum  Vorsitzenden  bei  den 
Kommissionen  für  die  Vor-  und  Hauptprüfung  von 
Nahrungsmittelchemikern  an  der  Universität  Mar- 
hurg  ernannt  worden. 

Prof.  Dr.  B.  Fischer.  Direktor  des  Che- 
mischen UnterMichungsauitcs  der  Stadt  Breslau  ist 
'27.  OktolM-r.  49  Jahre  alt,  gestorben. 


Neue  Bücher. 

Altmann.  Landwirtschafts-Prof.  Dr.  E.  Grundriß 
der  Chemie.  Ein  I^eitfaden  f.  den  Unterricht 
an  landwirtschaftl.  I>-hranstalten  u.  ähnl.  Fueh- 
x  luilen.  2  Tie.  1.  Unorganische  Chemie,  fi.  A. 
Mit  :{7  in  den  Text  gedr.  Holzsi.  (VIII.  127  S.) 

2.  Omanische  Chemie.  5.  verb.  Aufl.  Mit 
21  in  den  Text  gedr.  Holzst.  (VIII.  135  S.). 
N  .   I/'ip/.ig.  I^indwirt-<  haftl.  Sehulbuchh.  lfMMJ. 

Oeb.  in  U-inw.  je  M  1.50 

Brinkhaus'  kleine  Konvei  sations-lx-xikon.  5.  voll- 
ständig iicubearh.  Aufl.  (2  Bde.  in  HO  Heften.) 
I.  Heft.  (I.  Bd.S.  1^ ■:«•_»  in.  Ahbildgn..  2[1  farb.J 
l'.t.  n.  i  f. i_r I >.  Kart«-.)  Iax.  Su.  L-ip/.ig.  F.  A. 
Brockhaus  19(15.  M  .30 


CM 


u.  Borsiarr  als  Ära».  ^  Kr1>1 
mittel.   Hrsg.  vom  Bunde  di-ui«.  t-r 
mittel-Fabnkantcn n.  -Haiidk-r  l's 
Heidelberg.  ('.  Winter  \>r! 
Kante.  Oberingen.  Otto.    lv  rW^4  Ä.-: 
AeetylengasAn!.\gen  vom  Sur-d;»  rAt- 
nisterialvemrcinung  vorn  IT  2.  ]-*c, 
..Mittlgn.  (1.  öst.  AirtylfnWr  n: 
Wien.  F.  Deutu-ke  piö. 
HöhnH.  Prof.  Dr.  Fn.  R.tt.r  r.    l>  M  ', 
der  technisch  verwende .-n  Fi-rf-r-T  • 
Ix-hr  u.  Handbuch  der  rmkr'.-krjp.  I  v 
der  Faserstoffe.  Owe!»-  u  p^pt-jv 
(VIII.  248  S.  m.  <M  Ho'l&din.;   et.  » 
A.  Hartleben  19U1,  M  h.    ;  p. 

Jörgensra.  cand.  ph  irtu.  t.imni-r     H»  • 
Stimmung  der  Phosphnnutirv  &1»  M 
annnoniumphnsphat  u.  iL-  Atr-mon  v- 
molvbdat.     (IUI  S.i    Lex.  K 
A.  F.  Host  4  Sin  1905. 
Banindnag  Umrhrn.  kl.  S  .  b-ipn*.  C.  ,1  <  J 
Geb.  jedes  rttj-ir»  \\\ 

—  225.  Barth,  Fr..  <  »bering.  I  hr  r*~ 
Betriebt  kraft.  IT.  Teil.  Wr-chifd™ 
nebst  22  Tabellen  über  ihr?  Anseh.»:?: 
Betriebskosten.  Mit  21*  Abb.  1 1 V6  S 

—  252.  D  a  n  n  e  e  I .  HHnr..  Privat  1  n.. 
troohemie.    I.  Theoretische  Klekt/w.-. 
ihn^  physikal.  ehern.  Grundlagen.    *f  : 
(197  S.)  1905. 

—  253.   Leber,  Ernst.  Dipl. Inc.,  Uli,  - 
Dr.   Die  Zuckerindustrie.  Mit  II  Ah» 
1905. 

—  257.   Kinz  brunner.  C.  Ins..  [» 
Gleichptrommaschine.  Mit  7*  Fi«.  M. ' « 

—  201.     Lehcr,  Ernst.  IhpL  las-,  I-f  I 
Watfcr  und  seine  Verwendung  in  lad:.-: 
Gewerbe.    Mit  15  Abb.    (124  S.)  l<tr_  | 

Wlrlcr.  A.    Untersuchungen  tih.  R 
schwefliger  Saure  auf  die  I'fUria-n.  P.r  _i. 
Borntracgcr. 


1 


ViH-t 


Bücherbesprechungen. 

HriiwrrlsbrstinimuBtro  nll  k««i*tn  l 
rlirksiehtlgune  Rasförmiccr  and  f!«««n  I* . 

Stoffe.  Von  Dipl.-lrg.  T  b  e ..  d  ,,r  lr 
k  ö  t  t  e  r.   R.  Oldenbnurg.  .Müwkn.  ; 
lin  1905.  V- 
Das  Buch  ist  hauptsächlich  iu  ilf-m 
schnellen,   die   niaiinigfache  Anarfrilaii« 
Junker  sehen  Kalorimeter'  zu  reip-n  Im 
Teil  des  Buches  i*t  der  geschicbtli  Frr 
der  Heizwert hestimmungsmeth  «i.  lv*i^ 
rend  der  /.weite  eine  sehr  cingfhniil"  Vrr.r. 
des  Junker  ^hi-n  kalorim»  tt  r»  liiii.-;(t\ 
Eigenschaften.  Fehler«)uellen  undH»s'lU' 
hält.    Es  folgt  dann  eine  mittel*  A» 
ausgeführte  Bestimmung  des  Ib  !,"*<  r  -  j-  ■  •  - 
Stoffs,  die  ergibt,  daü  sieh  der  App*Mt  n !  -  ' 
gut  für  wiss.-nschaftlicbe  Heuv.rrt-I.sirn. 
eignet.     Weiter  z*  int  Verf.  die  M-di  ü  ' 
arme  Oase  sicher  in  dem  Insirusitii?  vi  vr  c 
sofern  man  Sauerstoff  an  St<  l>  l-r 
luft  anwendet  -  ein  Verfahrt  n.  (in-  »IW  v- 
Hempel  (diese  Z.  14.  71fi  [IM  ■ 
iVn  Schiuli  des  Buches  bilden  X^,  :■.•■>  ' 
barkeit  des  Kalorimeters  für  fla«c.  ■"' 
darzutun.    Nun  ist  zwar  nicht  n.  bvi 
sieh  der  J  u  n  kc  r  sehe  Apj-rat  fit 
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1  i\«l«-ti    I..ÜI.  tin«  ti  durfte  d<  r  g.w  i«  —  ne 
1    "w.rt    von   tlw -iu.il  Hrenn-t..t<.n. 
h\*»-i>-ri  und  ho.  hn.olckulanti.  zu  !<• 
\  «-r>>ri-nniinii  in  (Irr  Hornl«  t|til»-n. 
'  :  '  Ii  nu  lil  ihm  Ii  dir  vor/ugh.  he 

>i  .1.  -^.  ..Junkers'  für  t  v»-r  |.  it.-n 
.J:>  I»<.1|.  i  in>>  l  tu \  <■  rsalm-t  rnrii.  ii t.  s 
.  11. -i,     W.nn  man  au.  Ii  in  ili.  ~  tu 

»l.-m     Y.rf    nullt  .nur  Meinung  Min 
'  r  1  i     niJ*n  d"<  Ii  s-inm  l«a.  ht«-nsw.  ri.n 
t»     mit     Int  r. — folgen.  und  d»  \n 
-    kl.  in.ri  Iii  ii.--  kann  nur  .-r»i | .f •  li'-tt 

'.V.W. 

farbra.  Hei  trag  zur  T<  <  hnik  der  Mah-rci 
«  liniki-r  und  Künstler.  Von  Dr  A 
k  «■  r  t.  Stuttgart.  Verlag  von  Ferdinand 
MHVS.  VI  u  171  Seiten  <i.|i  M  4 
man  das  fünf  Seiten  in  eng.  tu  Druck 
.■r/*-i.>luiis  malt«-.  hni-<  her  Literatur,  das 
^.  hlusw  s,-in.s  cl*n  angezeigten  Ku.he* 
\  .  rz«-it  lini-..  des«  n  AngaUn  In-  in  flu* 
'üul'-rt    zurückreichen,  <l«nn  staunt  man. 

ki.-klart  zurzeit  noch  imm.-r  «Ii.-  Kennt 
I    An--*haiiungen    auf  ihm   < rt  lnt.-  .Irr 
r-T.Alun.fi:  und  Farlx-nverw.  ndutig  -ind.  Fast 
.  als  <>!>  hier  alteZ.ittn  teilweise  he--.-r  ah» 
i.l  u  u  13t.  n    Das  Anschwellen  der  Literatur 


rad«-  inDczug  auf  Farl-.-nt.i  hmk  nur  wenig 

■  iniM-itiK.  »i'il  «ii  lit   viele  Maler  geneigt 

i-  t\\aft«-    chemisch- technische   Studien  zu 

I  >a.-»  v<  »rliegende  kl.  ine  i5u.  li  I«  - Iminkt 
Ii«-  IVhandlung  der  von  d.-r  Deutschen  (Jc- 
t  zur  Forderung  rationeller  Mal* erfahren 
lt.-n  Xornialfarl-cn-kala  für  Ol-  und  Wand- 
DM-  einzelnen  Farlxn  werden  nach  <•in.  ni 
it--r»  Schema  in  < .«■*<  Iii«  htc,  ( Jcw  Innung, 
i  <  T  ZuHaninieiisetzung,  physikalischen  und 

ii-  i  sowie  malt«-,  hm»  h.  n  F.igcns.  haften  In- 
fi letzten*  diff.-n-nziert  d<  r  Verf.  in  Ton. 
hgkeit.  Verhalten  zu  Hindi--  und  Malmit  teln, 
und  Fastirfähigkcit.  Mi-<  Ii  und  Troeken- 
.\  und  endlich  Verwendung.  Th.-on-tische 
Tjr.tr.  n  vermeidet  di  r  Verf.  und  w  ird  deshalb 
•  •  inen  weitenn  1.1-x-rkicis  find. n  Krfrvulich 

Munzel  an  sonst  Lei  Huchem  d.-r  Art  wohl 
klaren  Irrtümern;  du-  Identität  von  rotem 
\iwarzcm  Schwcfeh|Ue<  ksills-r   z.H.  wurde 

■  i-  !i  s  nicht  lss:t.  .sondern  IS.'U  festgestellt, 
ili.  Kadmiumgelb  und  Zinnober  durften  viel- 
eWas  Schürfer  als  geschehen  unter  die  Lupe 
vntik  zu  nehmen  sein;  die  wiederholt  von 

'U  Seiten  ausgesprochenen    Hedeliken  lassen 

•\  'irisch  nach  Krnatzniit t.  ln  und  möglichst 
-  lir inkter  und  vorsichtiger  Anwendung  he- 
ia t  erscheinen.  Kubirrschk-y. 

Wh  4n  Hrrrorbrndr.     Von  A.  Werner. 
Verlag  ven  (i.  Fis.  her.  .l.-na     Hros.  h.  M  In. 
n  n<]  es  verschiedene  (.rundii-se  «iht.  die  in 
i»r  Form  «Ii  ■  w-tehtig>t>  u  TatsiK-hen  der  St.  n  o 
ii-  wieii  ryt  len.  fehlt.-  \or  Kr-eln  inen  <!'■>  vor- 
Werke.«  ein  den  g.  sanii.  n  Inhalt  die.-.-s 
"►■•>  iler  (  ht  mie  darftellend.  s  l.elul.mli.  Knie 
ir,ic:e  Lücke  auszufüllen,  war  niemand  U-rufencr 
W  '  r  Ii  c  r  ,  dem  ja  die  Ster«-..,  h. mie  jnili  r-t 
Forderung  verdankt.  Fine  l»-..n.lere  Fmp- 
'""Ä        Lehrhuches  eis.  heim    de>liall.  uln-r- 


flu-Mg.  und  <n  möge  g. niiy.  ti.  du-  Kinteilunu  »|<-- 
Hu.-hif  kurz  zu  skizzieren  :   \  .  rf .  hat  d.-n  Stoff  m 
zwei  Hu.  hcrn  unterg.  hra.  ht  :  I.  Chemie  der    t.-n  o 
isoiuen-n  \  .  rl.iiidunjien.     *J.  ('ln-nnc  d.-r  V.-rl.in 
dung.-n  ohne  St.  r>  «üh. .inen.-,  in  welch  |.<tz!«-rvin  die 
Keakti..t»s\erhaltlll-se  In  \'erhlli.lung.-n.  du-  in.  ht 
in  u<  i rennten  N-nin  ren  auftreten,  auf  «.rund  räum- 
licher Vorstellungen  nhiu-iM  gemacht  wenlen.  Im 
ep-t.  n  Hu.  he  werden  zun  i.  hst  in  4  Kapiteln  die 
Frsc  heinuny.-n    der   ">ptis<  hen    Isutnerie,    m  zwei 
w.iten-ii    Kapiteln   diejenigen    der    Iwiiiii-ni'  U-i 
cvkhs.  hm  und  Athvlenverhinduiigen  l»  s[)r(«  h.  n 
Hieran   gln-dcrn  sich  die  sten-oisotiien-n  Kohlen 

sl  H -ksloff  ,     Stu  k-toff-     sow  ie      Schwefel  .      S  leli 

und    /.iimverl.indungen.       Da.s   S.  hlulikapit-  l  de- 

erstell   Hill  lies,  che  gn  unet  risvhc  |s.i|nene  Imm  Mole 

kiilverlundungeii,  ein  vom  Autor  erschlossenes  Kor 
schuiufsgel.iet,  wird  p-der  mit  U-soiider.  m  Inter.  s,, 

lesen. 

I'a*  A  Haut  /  s.  li  gewidmete  I/hrl.u.  Ii 
ist  weitester  Verhrnt ung  in  allen  chemischen  Kn  i-rn 
»icher.  //.  l.ttj 

HrhwriirrUrhm  l>b«>a»aillrlbnr|i.  Methmh-n  für  die 
(  ntenmehung  und  Normen  für  die  Hi-urteilung 
von  l>-U'nsmit  t.-ln  und  <  iehrauehsgegenständen. 
Zweiter  Altschnitt.  Mi  loh  und  Milch- 
produkt e,  S  p  e  |  *  e  f  e  t  Il'und  S  p  (•  i  Sc 

o  I  e.  Im  Auftrage  des  Schweiz.  Departements 
des  Innern  U-arU-itct  vom  Schweizer. 
Verein  analytischer  < "  Ii  e  in  i  k  e  r 
/weite  nvidieit.-  Aufl.  Hern  MX  Ct.  I>ruek  und 
Verlag  von  Neiikoinm  ä  Zimmermann.  VIII 
und  .H>  S.  H 
Mit  erfreulicher  Pünktlichkeit  ist  dem  die  alko- 
holischen <  Jet  ranke  enthalUndeti  1.  Abnchnitte  der 

Zweite  gefolgt,  der  Milch  lind  MolkereUTZiMIgniMM-, 

«.wie  Hutter.  S|»eirH-fette  und  ole  enthält.  Da*«  von 
F.  S  c  h  a  f  f  e  r  -  Hern  und  A.  K  v  e  (j  u  o  z  -  Frri- 
hurg  U-arUitete  1.  Kapitel  besitzt  im  allgemeinen 
die  gleiche  Form,  w  ie  in  der  1.  Auflage,  während  das 
von  H  Kreis  Hasel  und  A.  S  c  h  m  i  d  -  Thur 
gau  verfaßte  -J.  Ka|>itel  eine  iiU-rsicht liehen»  An- 
Ordnung  und  vielfach  neuen  Inhalt  erhielt.  So  ist 
z.  H.  die  Hutter  nicht  mehr  unter  Milch  und  Milch- 


produkt. 


n.ii-rn  unter 


sefelte  und  ol. 


g.-niht  H«i  letzterem  ist  eine  Anzahl  neuerer 
I  ntersiK  hungsv.  rfahren  und  Heaktionen  aufge- 
nommen, wie  z.  H.  diejenigen  nach  He  liier. 
Soltsjen.  Halphen,  w.thr.-nd  die  nach 
Heehi  wegfiel.  Angeführt  sind  f.-rner  u.a.  die 
Hestimmiing  des  Kr«iarrungs]iuiiktes  nach  I»a  1  i 
can,  der  V  >>  I  <•  n  s  k  <•  s.  h.-n  Zahl,  des  mittleren 
Molekulargewii-hts  d.-r  nichtfliiehtigen  Säuren  nach 
.1  u  c  kr  n  ii  i'  k  und  Master  Ii  a.'k,  des  Mhv 
tost,  rms  nach  I!  ■«  in  ••  r  usw  .  Du-  H  e  i  c  h  e  r  t  - 
M  <•  i  Li  I  -che  Zahl  w  ir.l  nur  mehr  nach  I,  e  f  f  m  a  n  n  - 
H.  am  h. -t  imint.  Den  Schiuli  d.s  Heftes  bilden 
eine  H.  ihe  von  TaU'llen.  C.  M"i. 

Zur   Praxis   drr   Harnanalyse.      Von    Lassa  t 
Cohn.  König-lM-rg  i.  Mr.   \Crlag  von  Ix-opold 
\'o|J,  Hamburg.  M  I  _'(» 

Nicht  zu  leugnen  ist,  daß  es  mit  d.-r  Kenntnis  der 
llarnanaly-e  bei  vielen  <  'heimkcrn  nicht  zum  Iw-tcn 
bc-tcllt  i-1.  AN  langjähriger  As-i-tcnt  um  medi- 
/iniM  h .ehemi-''hen  Institut  der  hie-igen  l'niver-it,.! 
hatte  ich  i  ieh  gcnhi  it  mich  «1-  Chemiker,  dem  jede 


■J  v.» 
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gewünschte  Auskunft  von  Medizinern  zur  Ver- 
fügung stand,  mit  dieser  Analyse  vertraut  zu  ,„«u  hen. 

in?  I,  Z,'i,  ubl*™™J?««'  ioh  mich  immer  mehr. 
daU  die  Harnanalyse,  soweit  es  sieh  um  die  Unter- 
suchung der  Harne  von  Erkrankten  handelt  ~  ab- 
gesehen von  sehr  seltenen  Fällen,  die  etwa  der 
Analyse  seltener  Erden,  die  doch  auch  nicht  ,Vdcr 
Chennker  beherrscht,  entsprechen  -  nicht  nur  nicht 
schwer,  sondern  sogar  außerordentlich  einfach  ist 
Die  Trennung  de«  Bleis  vom  Kupfer  ist  im  Verhältnis 
zu  ihr  schon  eine  sehr  komplizierte  Analyse. 

Da  ich  im  Institut  später  auch  den  Unterricht 
der  Mediziner  zu  leiten  hatte,  empfand  ich  immer 
mehr  im  Interesse  eines  geregelten  Unterrichts  die 
^Notwendigkeit,  die  zu  besprechenden  Harne  ._  die 
durchaus  nicht  all,,  jeden  Tag  in  den  Kliniken  zu 
haben  sind  -  stets  zur  Hand  zu  haben.  So  ent- 
schloß  ,ch  mich  denn  diese  Harne  durch  Zusätze 
zu  normalem  Harn  künstlich  herzustellen.  In 
_"n 'zehnjähriger  Arbeitist  mir  das 
jetzt  mit  allen  in  Betrachtkommen. 

Buchelchen,  denn  der  Umfang  der  Harnanalyse  ist 
sehr  gering  habe  ich  die  nötigen  Angaben  über 
Analyse  und  künstliche  Herstellung  der  Übung*. 
objekte  gemacht.  Die  wenigen  hierzu  nötigen 
Werreagcnzien.  deren  Herstellung  dem  „reinen" 
Chennkcr  nicht  bequem  liegt,  liefert  zu  meiner 
Freude  jetzt  Herr  Dr.  Gockel.  Berlin  SVV., 
Koniggratzerwtr.  19. 

Damit  glaube  ich  nun  ein  viele  Jahre  von  mir 
erstrebte*  Ziel  erreicht  zu  habet»,  nämlich  den 
renen  Chemikern,  auch  ohne  daß  sie  Beziehungen 
zu  einem  Krankenhause  brauchen,  zu  ermöglichen 
durch  bequemes  Selbststudium  ein  völlig  zuver- 
komT  ,Ana!rim-n  l'r»ktisch   in  jfc.lracht 

kommenden  Harne  zu  erreichen. 

'^tl^r   ,:l,0,0'lr•^•h,'  «»«  «epro^„k,i„Bv 
rrhnik  f„r  das  Jahr  1905.   Unter  Mitwirkung 
hervorragender  Fachmänner  herausgegeben  von 

;;f:"V,["  JL".-:  *  Kd'r.  kor" 

Mitglied  der  ka.serl.  Akademie  der  Wissen- 
schaf  en  ,„  Wien.  Direktor  der  K.  K.  Gra- 
Ph.sehcn  Lehr-  und  Versuchsanstalt  und  o.  ö. 
Iv      a",o  K  Twhni!*«™  "«xhschule  in 

iT-m  i  'Uk**a«-  Mit  Abb.  im  Texte 
und  «  Kunst  U,lagen.  Will,.  Knapp,  Halle 
a.       UM».».  ^  ^ 

Der  neue  Jahrgang  dieses  für  alle  Photographen 
und  I  hotochemiker  unentbehrlic  hen  Jahrbuches 
enthalt  an  für  die  Chemiker  «ich.igen  Originalbci. 
'raget,  folgen.le:  I)„.  Bedeutung  ,1er  Oberflächen- 
Spannung  für  die  Photographie  mit  BroniHbcrgela- 
tmc  und  eine  Theorie  de*  Bcif  nngsprozesses  der 
RroniMMH.(g,|«t,„e.  V„„  I>rnf.  ,,r,  (;  G  „  f  n  t.  k  f, 
««.  HcdcllHTg.  Ist  die  Verteilung  von  Kobalt- 
«  h!»n«l  zw.m  I,,,,  Alkohol  „„d  Wasser  nach  dessen 
h-ung  m  Gemischen  die^r  U-iden  Substanz,,.. 
.<>"  lr  .f  l>  K.  W  jedem  a„n  in  Erlangen, 
hin  neu...  <...mm.silU.Hnirkverfalir.-n.   \„„  j,r  ,< 

V  h  ,-  .  (J  m  Lnu^nne.     TIht  Tiig.Hichtentwiek. 

\-  V":  ""      V";   ,,UUl   "  an"<  k"  in  »-rlm. 

V  ,  "/'»"binden  Ki,,,,M.haft,,,  des  n  ,.,,„ 

•M«Wn,|,    „,  .,,„   pl.,,,,.,,,,4,^.,,,,,  Kmwirk|,ln 


Von  A.  «nd  L.I  „miereund  A.S,v,u,tl 
in  Lyon  (  IKT  die  natürliche  Radiu.kt.nU,  J, 
Atmosphäre  und  der  Enle.  Von  Prof.  J.  EM,r 
«nd  Prof.  H.  Gei  t  Hin  Wolfe»«.*   L  * 

mer  in  Frankfurt  a.  M.    Ober  B*inflLn(r  J,< 
Organismus  durch  Licht,  speziell  dun-h  diech^  h 
wirksamen  Strahlen.    Von  Prof  I*  H,  r.,l  n 
Jena,    t  Ikt  die  Helligkeit  des  SnnnenltVht*  „„.; 
<;miger  künstlicher  Lichtquellen.  Von  JHf  Karl 
•Schaum  in  Marburg  a.  d.  Lahn.  Cbcr  d>  Kon- 
stitution der  Bichromate.  Von  Prof.  ,)r.  H.\hfff 
m  Breslau.     Die  Wichtigkeit  der  Ogenwirt  |,s 
hoher  Chloride  in  den  Gold-  und  Platijitonbadrts 
l  hrr •  emu  blaue  Tonung  durch  Katalyse.  Von  IM 
K.  N  a  m  i  a  s  in  Mailand.    Die  Kigen«-hiit<-n  d<> 
1  JTogallolcnt  Wicklers  und  eine  IWlir-d.-rSihJ,!.?. 
Wirkung  durch  diesen.   Von  Dr.  W  i  I  h.  Vi  «  M 
in  l>armstadt.    Das  Absorption*-  und  SeoabuW- 
ningssriektrum  der  Cyanine.  Von  A  Fn-ihem  i-n 
H  u  b  1  m  Wien.    Säurte  Goldtonbad  mit  Zusiu 
von  Thiocarbamid.    Von  H.  Keßler.  Prot,  in 
der  K.  K.  Graphischen  Lehr-  und  VcnmoLsimiik 
in  Wien. 

Daran  schließt  sich  der  Jahwhericht  über  dir 
Fortschritte  der  Photographie  und  P.eprHukti.«- 
teehnik.  der  alle  wichtigen  N'euerscheüiungcn  A- 
letzten  Jahres  zusammenfaßt,  ferner  die  in  IW-  h 
land  im  Jahn-  1904  und  in  Ostern-ich  l>i<  tum  1  H 
lOOÖ  erteilten  Patente.  Daß  dem  Jihrhurh  »ir<ir 
eine  große  Anzahl  auch  für  den  LiebhatVr  inw 
essanter  Koproduktionen  beigefügt  int,  ist  «IM 
verständlich.  R 
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Patentanmeldungen. 

ie-   Reichsanzeiger  vom  MK/lil  l»>5. 
<  ;.  20  683.    Verfahn-n  zur  Rrkllfikill«!  ac- 
holischer   Flüssigkeiten    durch  Kntffwim 
einer  besonderen  Art  von  N'acliUufpnJukvn 
aus  den  ob,»ren   BiKien  der  hVktifikrti 
kolonne.  Emile  Giiilluume.  Paris.  14.  >.  I'4' 
D.  I5-IS3.  Steuerung  für  den  Fluttfiilcji-h^f 
von  Farbrtnrrlrhtanern.   (itorge*  AN  ' 
Dantan    u.    Charles   Gasten   Pain.  E 
Seine  inferieure.  Frankr.   24.  12.  Ii"»*- 
Priorität  vom  16./4.  1 1*04  Frankreich. 
U.  JÖS4.    Vorrichtung  zum  Firkra. 
Bleichen  und  Koole-n  von  Fsvnu  lami-r. 
Stoffen  usw.    Adolf  Crhiin,  .Sajpu.  1 
P.H14. 

B.  :W  ti!M.    Verfahren  zur  l>.u>t,-llm.i'  i'f-i 
und   walkechter  blaarr  Ii/«'.  W.«""!'»-0'; 
Färbungen  auf  Wolle.    Bndi«hf  Anilin 
'  «  Fabrik,  Ludwigshnfen  a.  Kh.    1"  •« 
i 


\li-T.iinln' 


C  12  «iL     Verfahren  zum  Pflut^r 
Drucken  von  SuKlorarbrn  auf  pfliuuh*'1 
Fasern.    Ix-,.|h.IcI  Cassella  *  Co..  <Ä  »>•  K  " 


»flnt-Hier  -I" 


Sod; 
ÜtOI. 

c.  i-.'iaii 
i 

Uiscrn.  l^eof 
Fiiuikfurt  a.  VI.    J").  3. 
K.  -27  SS!..     Wrfahren  zur  DaMcl'un;  '•«•- 
l>ia(h>larri>ldiathWanud.      Kalle  A 
A.  «  ;..  Biebrich  a."Hh.  I«..-». 
I-   ÜMI2S.     N'crfahrcii  zur  1I.  i>MIuW 
tro.-keneri   Präparaten  für  «•hlorol»r«<f»'« 
sung.      I»,-.   l)„ur  Liebreich.  R-rkn. 
stadtis,  |U.  Kiivf-.strals-  '.».  Ä/4. 
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F»tenittit»n. 


1-'.;, 


•l->.       Verfahren  zur  Herstellung  nm> 
r»«-E%  fw»*iM  ln-n  HanlRlamarrUiit.  Zu*. 

1  348.   Dr.  Rudolf  Rein.  (  li  .rlwtr.  it 

-r«>Jiimn«tr.  27.    11.  4.  1 !«».".. 
1-*-*.      Drehbare  Krahlvorm  htting  fur 
•-t«.       Itlev  \V.  Iw'.-.  Anlmor-,  V.  St.  \. 
I  «.MM. 

Tllrirr«»rrirhl»t.   Rudolf  Kom* 
\l**v«-r.  (.clsenkirehcn.     IT   '.»    1  IM »4. 
Verfuhren  zur  M«-r> t <-t I n eine* 
s  f  1  listigen,     uluumiiumhalt  igen  Zmk- 
^»it-    Krzcuguiu;  li'M'ht:l.in7<'nil<'r  Zink- 
te«--     Zns   7.  Anni.  <;.  |H4l«i.     Fa.  1.. 
W  K  rim.     I.  .h.  IlH.I. 

"•-"iT.      Verfahr»-, i  /nr   lh  r*t<  Ilunw  von 
•al »m,    Zu*.  /.   Arm».  < '.   13  4*2.  Dr. 
i.    Ik-rhn.  I  >oioth«-en*f  r.  4."i.  lt.  4.  l!*i." 

Diffusem*»,  erfahren  und  F.inrirh 
Ai»r    Sidi.rung   der    bischen   Si  im 1 1 /.«•! 

'Ii*'   Z«-p*-t7iing  d.  ,  /.urkrr».  Auiru-t 
.    Snl/.wedel.    22.  4.  I5M.4. 

•  -w-lvutn/.cigcr  vom  2./ II.  lim.".. 

-2J  1HH.    Verfahren  zur  Herst«  -Illing  «ne  r 

akoDUklin^r.      I  »r.    <oi*t.iv    Lnt  tg.-n, 

t»  Hulenscc.     II.  f..  I!MH. 

7  :{»*ii4.     Verfahren  /cir  Verminderung  <  1*  r 

-n  Verschiebung  im  Si r< >mkr<' hei  der 
iiullunK  von  Gasen  mit  rlrktrWrhrn 
imrBkoirn.    M  idi*,  he  Anilin-  und  Soda 

<k.    Ludwigs!,  ahn  .i.  Kh.     7.  •>.  l!«»4. 

»V4S.  Verfahren  7ur  Dar»tcl!ung  halt- 
r    ll>4res..mic.    Zus.  7   An.n.  B  37 '.»l'.<. 

-.  n«-.    :t.  4.  I'.kc. 

'.»"27.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
i  r  »l«-n  Säureestern  11111  Kanlrlol.  Knoll 
o..  Ludwigshifen  <i.  Uli.  10.  2.  1  IM t.~». 
2".  SM.  Verfahren  zur  I  >arste||ung  von 
»sraaJk>lm  neUn  aramallsrhf-a  Mtrllrn 
:  1  midc  blonden  <nler  der  daran*  durch 
.virkung  von  W.isw-r  entstehenden  Aevl 

■  umhingen.  Zu*.  /..  Vitt.  I»'»4  3i>.">.  Fa. 
Merck.  Darmstadt.    3«  ».3.  l!n>4. 

21  «MM».     Verfahren  /.ur  Herstellung  von 
.rinxaarr.   Otto  Wiehardt,  Meine,  Hannos. 
I1HI4. 

2t»  7X4.      Verfahren  zur   Herstellung  von 
rprrn.    besonders   4>lühkorprrn    fur  elck- 
-»  hes    lacht   aus    Wolfram  oder  rinderen 
]\ver    schmelzbaren    Metallen.  Siemens 
Malsko  A.C.  Herlin.    27  2.  lim.Y 
I «.»  H4*>.    Verfahren  zur  Darstellung  eines 
1.  hchromierbaren  VUnoaiofarkstolfr«.  Farb- 

■  rke  vorm.  Meister  Lucius  A  Brüning, 
ochst  a.  M.    13.  3.  VMC. 

2t»  220.  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
—  inders  zur  Bereitung  von  Farhlacken  ge- 
cneten  IH*aiofar»iMoff  r*.    Dieselben.  IS. 

.  13  324.    Verfahren  zur  Vorbereitung  von 
rtiwrrra   Trrrölrn    für    Imprägnier-,  Kon 
-rvier-  und    Desinfcktionszweokc.      Zus.  z. 
'at.  121  «Ul.    Dr.  11.  Nordlimf.  r.  Florsheim 
1  M.    21».  I.  iWXi. 

W.  2«  42i).  Hinrichtung  zur  Kinführuim  eim-s 
Ii.iinpf-Luftgemisehes  uiit<-r  <len  Rost  von 
Frurrnafra.  Adolf  F.  Müller,  Berlin.  StraLlo 
uii  Friedrichshain  .'iö.  14.  II.  l!KH. 
.).  7Htiä.  VasrrtriiKrr  für  flüssige  Brennstoffe 
mit  «-ini-r  in  eine  Feuerung  hineinhangenden 
Wrijasuiigskamnier  und  einer  in  dies,-  hinem- 
hiiup-nden  Verdumpfungskainniet.  Arnold 
•liTcnüiw,  Budapest,  Knierieh  Szahados.  Ka- 

l'.HH. 


Kl.«. 

2l*<i. 


:I2a 
4m. 


(s 

4<»i. 
7v. 

Kl»/,. 

H.V.. 
H'.lr. 


I..  I'.*72-'I.  N'orriehtung  zur  l|.r*t<dlnng 
kna>llirhrr  Mir.  |.i  Soci.  te  i;.-nerale  de  la 
Soii-  Jirtif icielle  lauktueyer.  So.  i«  t>-  Aiionvn.e. 
Bru^l.    Jii  »..  |i«»4. 

I..  2"  3.'{'5.    X'crfiihren  zur  K<-uiu;uug  d<  -  Rah 
tbx-ln«.   im s    llexirten.      Dr.    Willv  Ixl.ill. 
Kinn  Zs.  I,.,ch«,t7  a.  K.    2f..  II.  D«M. 
B    :tsiV»l.      Vcrf.iliten  zur   Krzeiigung  \.»n 
t.l  i-»-nfreu  r  (|HariKtaa«rlinrltr  im  Si'hmel/- 
of.  n.  .lach  Bn-d.  l,  II.«  h-t  .1.  M.  2»>.  II.  H«»-l. 
W.  22  24."».   Verfahren  zum  Impraralrrrn  \  --n 
llult  und  anderen  Faserstoffen.     Karl  Mein 
rieh  Wolinan.  Idnich-  «»  S      14.  ."..  l'.t'M. 
»i.  2i»2-h«.    \'orn>  htiinii  zum   la^laufra  von 
Mrlallrn  aus  Krz.i-;i  im  I  ander<-n  m<  tallhaltigeii 
Stoffen.    Zus.  7.  I'atent  I f.'i  4  I H.    «JaliZ  .V  <  o  . 
Kisi-uyicLVrei    11.     Maschinen- Fahriks  A.<».. 
B  itil.  .r     jr..  s.  |'ni4. 

V.  Iii  «.»;>»».  Verfahren  zur  .  lektrolytis,  l,.  |i 
Ahs.-!leidumj  eine.  rmanrhHtzmdra  ri»«-rzuxrs 

von  Zinn  oder  Zink.  U-sonder*  auf  Kis»-n  und 
S'  ihl.  Dr.  \V.  I'fanh  niser.  Luitpoldstr.  3t». 
u.  Dr  F1.n1/  Fisher.  M.-ssi»  hestr.  13.  Ik-rlin. 
13.  2.  Hut.,. 


211707. 


Verfjihrt-n 


«■n  von 


jsisvar  u.  Julius  Krtner.  Hilda) »  st. 


Ilmhl  und  anilen-n  Metttllg<-g>'uständen.  <  Ii- 
<>rge  Arthur  Coodson.  Muuica|K.lis.  V.  St.  A. 

:n».  12.  l;»  »» 

K.  _'i»."»I2.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
»rhaiirdrf-isrrneM  Puhrr.  rhir.i  Kunz»-.  Melz- 
dorf 1  S.    22.  12.  V.HMl. 

S.  |s-23s.   N'eifahren.  um  nitrotilv<'erinhiilti«e 
Harrngslollr  unitrfrirrkar  zu   mächen.  So 
<  1.  t,    Anonyme  d«-s   l'oudrcs  et  Dvnamites, 
l'ans.     Ii,  ],  |!M»3. 

I'.  17  Iti2.  B<  giil(mas,e  für  b-htn  ish  r  Ton- 
waren.  Zus.  z.  Fat.  I'»l  (»72.  Max  l'erkicw iez. 
Buduigshetg  h.  Mosehin,  l'os«  n.  2S.  4.  HNC. 
T.  H»  tÜR».  Vcrhihren  zum  Mengen  hn-iartiger 
Morlrlmawirn.  „L-rrasf  Baiig.s.  lls.haft  m. 
h.  II..  Berlin.  Hl.  s.  IlKi.y 
Seh.  23  5»3s.  M  aj>K«>rrrlnfKiiRK<ianparal.  hei 
weli-hem  die  Zufuhrung  der  trockenen  puhcr- 
fortnigen  Fallmittel  durch  eine  Forderschnecke 
U  wirkt  mrd.  <  arl  Schmidt. W  ien.  13.  Ii.  l'.HO. 
M.  27U41.  Verfahren  zur  <;.winnung  von 
/nrkrrrohüalt  aus  friM  hen  odet  getris  kneten 
Buhen-  oder  Zuckerrohrschnitzeln  usw.  unter 
Anwendung  der  Luft  Verdünnung.  Heinrich 
Muller.     Braunschivcig,    ( ;oslar>.  hestr.  2lia. 

2S./2.  miß. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Adrlaa.  h>»dko  fur  Seifen-  und  Sislaerzeug- 
Fa.  Adam  Mclhn  h.  Bonn  und  Köln  Deutz. 
Antinausin  fur  Mittel  gegen  Seekrankheit.  Dr. 
Max  Heim.  Berlin. 

Bayrril  für  tc'  hnische  Fettpr aparate  u^w.  Fa. 
Karl  Bayer,  I  lm  u.  I». 

Bwralin  fur  Klehstoffe.  photogruphischi-  f'hemi- 
kalicii.  Starke  usw.  ( .e-ellschaft  für  cheiuisi  he  In- 
dustrie m.  h.  M.  (vorm.  l)r.  LuKUoerger  und  Dr. 
Luhlin),  IV-rlin. 

firrnlol  für  pharmazeutische*  Präparat.  Dr. 
Carl  ( 'arossa,  Parsau. 

Diafarin  für  Nahrungs-  und  ( Jenußmittcl.  ehe. 
mische  Produkte  usw.  Deutsche  Diamalt -( iesell- 
schaft  in.  h.  IL,  München. 

Kxcrlda  für  Teerfarbstoffe  und  pharmn/A-utisehe 
Präparate.      Kalle   Ä   Co.,   A.-tJ..   Biebrich  n.  Rh. 

HaemoKanum  für  cheniiseh-(»harmazeutische 
Präparate.    Friedrich  Quantmcyer,  Mamburg. 
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Jan  van  Werth  für  Seifen-  und  Sodaerzeugnisse. 
Fa.  Adam  Hdbnch.  Bonn  und  Köln- 1 Kaitz. 

Lolitol  für  Asphalt.  Pech.  Dach-  und  Isolier- 
pappen  usw.    13.  I»hse  &  Rothe.  Niederau. 

!N>:il:n  für  Desinfektionsmittel.  Knoll  &  Co. 
Ludwigshafen  a.  Rh. 

Perkeo,  Lntar  für  photographische  Chemikalien 
und  Papiere.    Dr.  Lütke  &  Arndt,  Wansbeok. 

Pernionll  für  Sprengstoffe.  Sprengstoff  A.-G. 
Cnrbonit,  Hamburg. 

Vulpinnt  für  pharmazeutische  IVäjwratc.  W. 
(Jraff.  Triebe!.  N.L. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Einrichtung  zum  Abseneiden  von  in  Flüssig- 
keiten Huspendlerlrn  Stoffen.  C.  H  a  n  n  i  g. 
F  r  h  n  k  r.  350  522.    (Ert.  5.  - 1 1./10.) 

rbert  ragen  der    Alhiiminsrhirlit   von  Photo- 
graphien   auf    Zelluloid.       C    C  h  a  r  r  e  r  o  n. 
P  rank  r.  350  H<>4.    (Ert.  5.    1 1./10.) 

Apparat  zur  Reinigung  von  rohem  Alkohol 
für  die  Fabrikation  von  feinen  Alkoholen.  F. 
\V  rede,  Molenbeek-Saint  .Ican.  Belg.  187  154. 
(Ert.  lß./lo.) 

Löten  von  Aluminium  und  aluminiumreichen 
Legierungen.  Fries.  E  n  k  1.  18920/1905.  (Ver- 
üffentl.  2.  /II.)  ».  Belg.  IST  317. 

Schreiben  auf  Aluminiumkarlen.  J.  0  e  • 
s  «■  h  w  i  n  d  ,  Basel.  B  e  1  g.  187  258.  (Ert.  10.  10.) 

Raffinieren  von  Alutniniumlegieriingen  durch 
plötzliches  Erhitzen  und  Kühlen.  C.  Clacsscn. 
Beiß.  187  013.    fErt.  U3./I0.) 

Verfahren  zur  Extraktion  von  Ammoniak  ans 
den  (lasen  der  trockenen  Destillation.  Franz 
Brun  e  k.    F  rank  r.  350  589.   (Erl.  5.    1  l./IO.) 

Gewinnung  der  Nebenprodukte  der  trockenen 
Destillation,  besonders  des  Ammoniaks.  H.  Kop- 
p  e  r  s.    F  rank  r.  35«  000.    (Ert.  5.  — 1  l./lo.) 

Neue  intlirarenfarasloffe.  B  a  d  i  s  c  h  e  A  n  i- 
I  i  n  •  und  S  o  d  a  f  a  b  r  i  k.  Franz.  Zus. 
50311  ■■  34  9  531,  5045,  349  531.  504(5/349  531.  (  Ert. 
5.  II.  10.)  Engl.  28593/1904.  (Veröffentl. 
2.  U.) 

Anthrarhinonfarbstolf.  Paul  T  h  o  m  a  - 
s  <  h  e  w  s  k  i.  A  in  e  r.  801  418.  V bertragen 
K  a  r  b  e  n  f  a  b  r  i  k  e  n  uf  E  I  b  e  r  f  e  I  d  C  o., 
New- Vork.    (Veröffentl.  lO./Ui.) 

Herstellung  eines  zum  Hopfen  von  Bier  ge 
eigneten    Produktes.      Georges   Ron  n  Ii  er  g 
A  Co.     Engl.  11147,1905.    (Veröffentl.  2.  II.) 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Bier  durch 
warme  Vergärung.  F.  Witt  e  m  a  n  n  .  New- 
Vork.    B.-  I  g.  IS7  174.    [Ert.  10.,  10.) 

Elektrolvtische«  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Bleiweiß.  T  o  w  n  s  e  n  t.  E  n  g  1.  21  502  1904. 
(Veröffentl.  2  11.) 

Herslelluni;    von  BleiweiB. 
(  li  olottenburL'  Berlin.     A  in  e  r. 
öf  feilt  I.   lO.  10.) 

Neuerungen  all  Elektroden 
A.  I!  I  <-  n  d  e  I.  I'aris.  B  e  1  2.  1*7  I 

Bind-iiiittel  zum  Festmachen  von  gcprcl.i1em 
Breunitiiilerial.  M  i  d  d  1  ••  i  o  n.  E  n  g  1.  347/1905. 
(Veröffentl.  2./II.) 

Hetstelinrii:  von  Brennmaterial-  und  anderen 
-hriketK  M  ,  it.)  n.  I'.  n  a  1.  21  755  1904.  (Ver- 
öffentl. 2.  II.! 

Il.i.i.ll-,-  Brikells    üii-  Kohlen>tanb 

Mii.-r  L.|  ,  „hn  !,-m  l'oi  f.  v  a  n  cl  e  t  H  e  y  d  e  Ii. 
K  n  >.  I.  10  5.ÜI  lH  .5.    iWröftrriH.  2.  I  I.) 

I  i •  - 1  t -  11 1 n i_-    (  in,.-  tu r  llesinfeklions- 

ZMerke.  (..,,,;  h  ■  e  r.  F  n  u  l  25  SOS  1904. 
(Verotf.ni I.  2.  II.; 


A.  W  u  I  t  z  e  . 
NOl  430.  (Ver 

für  Bocenlirht. 

57.  (Ert.  10.  10.) 


De*in(iiirrra«>  und  n-mij-^t 
liezek.  Engl.  2:M«  h»u  \, 
Verfahren  und  Arpir.t  itLt  , 
Destillation.    H  *  v.    E  n  e  L  23 
öffentl.  2.  11.) 

Destillation,  namentlich  .  m  T» 
Produkten    zur    llcrstelluns  vrj 
Wahsergas.  W  i  1 1  e  n.  E  n  i  1  22  «»7« • 
öffentl.  2.  ,11.) 

Beschickungsverfahrcn  \un  Mlivir 
Herbnrt,  l/-ip/ip-Schli-jÖiB.     B  •  ä  t  . 
(Ert.  Iß.  10.) 

I»rnrl»»  erfahren.     E   A  I  \> .  -  •  . 
Belg.  187  004.    (Ert.  |r,  \», 

Erzseparator.       Los     V  .!  n  <i  -  •  , 
Guthrie  Okla.  A  m  e  r.  *•!  34K  ( V.-r,.ff-t  ;  I 

\  erführen  und  Apparat  r.ur  H"m>  -u 
Faden  aus  Tori.  A.  K  i  t  n  <  r .  Ado.*-  > 
187  131.    (Ert.  lfi.  lu.i 

Photonseeha»i«elier  Farfcfadtoek. 
Engl.  10H0.-I  19-Cj.    (Wn.ff.ntl.  2.  Ii 

Orange   oder   gelbmtc  und  nsv  Kr* 
A.-G.   f  ii  r  Anilinfivlirik 
27  092,  27  093  u.  27  (»4  IHM     WröflrM  ; 

Verfahren  und  Apparat  /um  Vr  .» 
Farbstoffen  auf  (.evrehe.     FirUf  n.  • 
M  e  i  s  t  e  r    I.  u  c  i  u  »  .V  B  r  u  u  i  n  g-  i. 
27  K7111HM.    (Veröffentl.  2.  II.) 

Tragi i  irer  chemischer  FeaeraasVawaer 
mas.    Engl.  8435.1905.     Kmcht  !•>,'. 
(Veröffentl.  2.  11.) 

Behandlung    m'u    eeu.e«  h-rirx  ItvK 
und  Verspinniinp  iles^-lb-n  711  (ort:    K  • 
R  a  m  e  t  iV  T  h  o  m  a  s.    E  n  i:  l.  l^'i  I'" 
öffentl.  2. ,11.) 

liahanoplaslik  für  (;ia*fen«tcr.  F.  i:  ■  . 
Ixelles.    Belg.  1870/1902.    i Ert.  Iii  I" 

Verfahren  und   Apf. ir^t  ?un,  Tn-. 
misehter  Gase,  ('lamniiil.  E  u  u  i.  IT  • 
(Veröffentl.  2./11.) 

Gaserzenser.  F  i  e  Ii  »•  t  \  H  .  u  r  t  -  •. 
10  70«  1905.    (Veröffentl.  2.  II.) 

Herstellung  und  Behandlung  *  . 
material  und  Flüssigkeiten  di  r  GeraereL  I 
E  n  g  1.  20  77*  1!N>4.   (Veröffentl.  2  11 

iK-korieren  von  Glasces  atlaa^ea.  '  • 
K  en  t  .  Ljndon.    Belg.  1*7  152.  iE- 

Emaillieren  und  Verlieren  in  derthwa^r. 
F.  (i  a  r  o  s  s  <•.  F  rank  r.  35ti  ."f4.V  ( Kn. '  I 

Elektrische  (^lühhinpen  mit  ilatt»n»n 
Wollram.       Deutsch..  ChjUI 
A.C.  Berlin.    Belg.  IST  «»17    iE«.  l';  ■ 

Masse  zum  Ri-inigen  (wlierter.  t-tLvhn-t 
firnister    Holl-  u.   Slrinllarlirn.    «.  H. 
Frau  kr.  :i5«5i»3.   (Ert.  5.    II.  1' 

Verwendung    von    Doppelsinn  •  r  i  * 
sfhwefliiseB  Sänre  und  .-,ner  ind.rrr,  vi? 
H  ard  mg.    Belg.  l^.kX.i.   {Y.n.  \w  : 

Herstellung  von  l/'iikoiir  nv^fni  <k-  !»'>: 
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Bezirksverein 

20.  Wandervcruammlung  am  8. /10. 
190.1  im  Laboratorium  für  angewandte  Chemie  der 
Universität  Leipzig  (Prof.  Dr.  Beckmann). 

Bereit*  im  .Sommer  diese«  Jahre»  war  von  den 
Vorsitzenden  der  benachbarten  Bezirksvereine 
Sachsen-Thüringen  und  Sachsen-Anhalt  ein  Unter- 
nehmen geplant  worden,  das  am  7.  und  8.  Oktolier 
in  beiderseitig  befriedigender  Weise  zur  Ausführung 
kam.  Beide  Vereine  legten  ihre  Herbstver- 
aammlung  so,  daß  die  Mitglieder  zu  gegenseitigem 
Besuche  eingeladen  werden  konnten.  Eine  grolle 
Zahl  unserer  Mitglieder  war  dem  Rufe  nach  Webau 
am  7./10.  gefolgt,  und  wir  konnten  zu  unserer  Ver- 
sammlung eine  nicht  minder  große  Anzahl  der 
Sachsen- Anhallischen  Kollegen  in  unserer  Mitte  be- 
grüßen. Wie  lohnend  der  Ausflug  nach  dem  äußer- 
lich unwirtlichen  und  doch  so  gastlichen  Webau  ge- 
wesen, in  welch  lieber  und  aufopfernder  Weise 
Herr  Dr.  K  r  c  y  seine  Kollegen  empfing,  soll  mit 
verbindlichen  Dankesworten  auch  an  dieser  Stelle 
bestätigt  werden.  Uljer  alles  nähere  wird  mein 
Kollege  vom  Sächsisch- Anhaltischen 
berichten. 

Auf  dem  Programm  unserer  Einlädt 
liereits  um  9  Uhr  morgens  die  Besichtigung  des 
leipziger  Wasscrhoehbehültcrs  und  des  in  der  Nähe 
entstehenden  Völkerschlachtdcnkmals  angesetzt. 
Trotz  des  vorangegangenen  Abendschoppens  hatte 
sich  eine  große  Zahl  am  Wasserwerke  eingefunden 
um  sich  der  Führung  des  Direktors  des  Leipziger 
Wasserwerks,  Herrn  Bam  berger,  anzuver- 
trauen und  mit  eigenen  Augen  zu  sehen,  welch  ge- 
waltige Wass.rmassen  eine  Stadt  wie  Leipzig  be- 
nötigt, und  mit  welch  einfachen  Hilfsmitteln  es 
möglich  ist,  ohne  Unterbrechung  des  Betriebes  das 
Wasser  seines  Eisengehaltes  (etwa  5  mg  im  Liter) 
zu  lierauben. 

Auch  das  gewaltige  Fundament,  auf  dem  einst 
ein  Leipziger  Wahrzeichen  entstehen  soll,  welches  eine 
Ehrenschuld  einlösen  wird,  hat  seinen  imponieren- 
den Eindruck  nicht  verfehlt. 

Um  11  Uhr  eröffnete  der  erste  Vorsitzende, 
Prof.  Dr.  R  a  s  s  o  w  ,  im  Hörsaal  des  Laborato- 
riums für  angewandte  Chemie  in  Gegenwart  von 
gegen  t>0  Teilnehmern  die  Sitzung. 

D<n  ersten  Vortrag  hielt  Herr  Dr.  Spieß- 
Leipzig  ülx-r  : 

„f'btr   einige    Verfahr, n    der    WtJIcndruektrei  zur 
Erzielung  von  bunten  \\'<brffekten". 

An  der  Hand  zahlreicher  Muster  zeigte  der 
Vortragende  die  allmähliche  Entwicklung  des  Woll- 
druckes,  soweit  er  sich  mit  der  Herstellung  und 
Imitation  von  s)K«ziellen  Webeffekten  befaßt.  Ent- 
sprechend den  Hauptphasen  der  WollgewelWabri- 
kation  wurde  zunächst  der  .sogenannt«?  Vigourcux- 
druck  vorgeführt,  der  die  lokalisierte  färberische 
Ausrüstung  des  Spinnbandes  --  des  Kammzuges  — 
k ■'«■.•ekt,  und  der  eine  vollkommenere  und  sichere 
Mimg  der  sogenannten  nulangicrten  Garne 


und  Geweta  gewährleistet.  lnkur»:a  Zun- 
der Garndntck  geschildert  uwi  „hl,  j 
moderne  Gewehedrurk.  wv  ihn  <j>.  F_rr.» 
Hirsch  in  Gera  ausübt .  einjelrod.  -. 
Die  von  dieser  Firma  in  dauki-n»«.-n#-  \\ 
Verfügung  gestellten  Ifemunsttaü.-M^-  * 
eine  Reihe  wohl  gelungener  I-ichtridf-r  r,*  ■ 
interessante  Verfahren  recht   an*- ha  ,»::.■ 
teressant  war  die  Art  der  MuM*<rui>-ftrx 
die  Kupferdmek«*alze  kennen  zu  Irr»-, 
möglieh  ist,  z.  B.  auf  photographi.scb.-t  ' 
Art  von  bunten  Gewehen  auszumuiwri  r 
Zeugdruck  imitierbar  tu  gestalten    A.r  .- 
raismus  einiger  färtierucbrr  Vorguig». 
führung  des  verschiedenartigen  At  juirvk«.  . 
Reduktion  der  vnrgefürbten  Furvii-rnc-  „• 
(z.  B.  durch  SnCL,  -  HjOl  und  vor  albn  . 
im  Vordergrund  des  koloristischen  Tv  : 
stehende  Verbindung  aus  XairiumLvcr 
Formaldehyd;  b>  durch  lokalisierte  (»r;;, 
mit  Indigo  vorgefärbten  Wollgew-^  « 
eingegangen.  —  Zahlreiche  Dn»<  komst-t 
Firma  legten  in  überraschender  Wn*  Z 
für  den  hohen  Grad  der  Yollkommenb-i  : 
tk-rten  Buntgewehedrucks. 

Den  zweiten   Vortrag:    „Cber  <■ 
motorc     hatte  Herr  Dr.  Fe  m  •*  I  :- 
üliernommen.     Es  gelang  ihm.  wut*. 
Lichtbildern  und  Kartenmaterial,  d,'  «— ■ 
liehe  Bedeutung  dieses  neuen  Moter»,  <i-n  . 
noch  eine  große  Zukunft  ta- vorsteht,  l*** 
und  auch  dem  Laien  verständlich  vi  »» - 
P  e  m  s  e  1  wird  seinen  Vortrag  in  die»- 1 
veröffentlichen,  so  daü  uir,  darauf  vnv,- 
hier   eine   ausführliche   Wiedergab  *  i 
legungen  versagen. 

Schließlich   berichtete   un»  Herr  r- 
P  r  e  c  Ii  t  :  „C  b  e r  d  i  «■  im  K  » 1 1 1 
s  t  a  1 1  g  e  f  u  n  d  e  n  e     < )  i  y  d a 1 1 
E  i  s  e  n  c  h  1  o  r  ü  r  s    durch   W  »  •  • 
setzung  unter  Bildung  tob«1 
stoff";  die  sehr  interessant  ,  von  >: 
tionen  erläuterte  Mitteilung  wuri  d«a> 
dieser  Z.  erscheinen. 

Unter  Führung  de*  Direktor* 
Herrn  Geh.  Rat  Prof   Dr.  Beckmiv 
sodann  eine  Besichtigung  des  mit  abVn  Vi  > 
zeitlicher  chemischer  Technik  aus*»tatv:i 
ratoriums  statt.    Der  Ausbau  de»  Labe» 
verrät  bis  in  die  einzelnen  I>etails  dir  )'-•> 
Initiative    seines   hochgeschätzten  1>1^" 
Bezirksverein  sagt  auch  an  dieser  StftV  - 
seinen  Assistenten,  welche  sich  mi'.  grv>-  'r 
lichkeit  an  der  Führung  btteilietn. 
sten  Dank. 

Ein  fröhliches  Mittagsmahl  im  fr"«- 
keller     vereinigte    die    Mitglieds   ^- ' 
zirksvereine  noch  mehrere  Stirn** 
einandergehen  gab  man  der  Erwarfu«  A>r. 
diese  gemeinsame  Versammlung  nn-i:  >: 
zu  lassen. 


aK  von  Julius  Springer  in  Berlin  N.  -  Verantwortlicher  Redakteur  Prof  Dr  ft  «••"• 
liru.-K  der  sipanienscbeu  Blichdruckerei  in  Usipug 


Digitized  by  Googfe 


Schrift  für  angewandte  Chemie. 


17. 


tod  Inseraten  bei  den  Annoncenexpeditionen  von  Augntt  Scherl  <».  m.  b.  H.. 
und  Daube  4  Co.,  G  m  b  H  .  Berlin  8W.  IS,  Zimmerau.  37—41 
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Meidinger  f. 


1  < »  h.    H  e  i  ti  r  i  e  h  Meidinger 
Ii      Oktober  wieder  einer  finhiti^t*- 
njs.    der  grolien   (oelii-ner   /«it.  ein 
\  .  >n     K  i  e  b  i  g    »nd    B  u  f  f  .  .-m 
/ugdeich  von  H  u  n  s  e  n 
vi  l  Ii  g  f  r  wurde  am         .lau  ls:il 
.fürt  a.  M.  iM-Won-n.    Kr  war  Pfarrers- 
<1   verlebt«'  seine  Kindheit  im  l'fari - 

i  Xn-derrad  b«i  Frankfurt,  lsl'.l  he- 
lu-  benachbarte  l  *ni ver-jt iil  (iietfen. 
.im  L  i  i»  b  i  g  Yorh-sungen  horte  und 
:tig    Schüler    d«-s    Physikers  Puff 

M  c  l  d  i  n  \i  t>  r  war  der  Wffc  von 
iibriiifiis    aueb    (;n>ün<-ftV  von 

Int  te  |t  u  f  f  .  (J  o  <•  t  Ii  c  s  ..^.»tt«- 
durch  Huff  .  dem  Sihwaj/t'i  A  VN'. 
<<  f  in  a  n  n  s  auch  dicM-in  befreundet. 

i.d     das  *ich  /wim-beii  den  Kindern 
nocll    fesler    knüpfte,    da    iin  Suhn 
\  n  ii  H  o  f  m  a  n  n  >■  mit  der  l'fle<_'e- 
M  c  i  d  i  n  tr  c  r  s  \crbeiiatet  i^t.  Wer 

-  zu  seinem  Tmle  rüstigen  alten  Herrn 

■in    vollen   weiLien    1/<m  keultaar.  d>-m 

ii  Kopf  lind  den  feinen  t  Jeleln ■ten/.iii.'en 
k-y  lef»cndiuren.  fa>t  basti^-n  Art.  I». - 
t  von  der  großen  Zeit  plaudern  Im  it. 

1  'T  tat  es  oft  und  gern      .  <ler  fulilte 
m  ihr  wurzelt«-,  ein  Stin  k  dav.n  war. 
"<:'»  promovierte  er  in  (iieUen  m  r  ,  ■: 

„rix-r   voltamctn-.  Iie   M>  - n._  i. 
•  Ii.  r«k". 


(Kieb.  Ann.  HM.  ">7  [IS">:r,).  in  welclier  er 
den  ersten  Nachweis  erbrachte  von  der  Bil- 
dung des  H  vdrojKToxvds  Ihm  der  Wasscr- 
elektrolvse.  und  zog  dann  nach  Heidellicru. 
um  in  H  Semestern  bei  H  u  n  s  e  n  seine  Aus- 
bildung' zu  vervollkommnen.  Die  damals 
mächt  igen  Kreigni.-wc  der  ersten  grolien  \V«-lt- 
ausst,.||ungen  zu  Paris  und  Kondon.  die  er 
auf  einer  cinundemhalbjiihrigen  Auslands- 
reise zwecks  technologischer  Studien  be- 
suchte. halK-n  zweifellos  den  liest  mimenden 
Kinflulj  auf  M  c  i  d  i  n  g  e  r  s  späteres  Ar- 
beitsgebiet gehabt.  s<-iii  ganzes  Kel«-nswetk 
zeigt  die  Vereinigung  von  Praxis  und  Wisse,,, 
schaff  aufs  glücklichste.  Fr  habilitierte  sich 
an  der  Heidelberger  l'tuveisit iit  nach  seiner 
Hüikkehr  \*~>~  und  verblieb  dort  Im-  IstiF 
..Knie  völhu'  kon.slante  gal\  itinsehc  Fat- 
teile"')  eröffnet  mit  der  Konstruktion  des 
in  jedem  kl.  neu  1  »oi  f.  Ii.'ii  der  Krde.  wo  sieh 
ein  Tri.  _'i  aph  b»-!'indet.  bekannten  Meidin- 
gerelemelit.s  den  Ib-igen  xUlcr  Heidel- 
bei  L'i'i  Publikationen.  und  nach  einigem 
Kampfe-'  hl  itigt  er  sriti  Klelneitt  Ml  der  jetzl 

noch  gebräuchlichen  Form"-:  zur  allgemeinen 
»)  P  ..  it  c  e  Ii  .1  ..  r  f  f  -   Ann.    10s.  (Jig  (Is.V.i), 

a)  (irtran  für  F«»rt«hritt  tlrr  KisonKilinrn. 
N,  i.    K"'l'.'  II.  1  lä, 

1  -  i  •'    ••!!».  >•■>  i  1^7«'.;  tu». i 

?*Ji».  iWill  i  IsT-ii. 
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Neuburger  Die  Verwertung  de«  Lufutickstoa. 


Anei  konnung  als  des  konstantesten  Primär- 
elements. Auf  dem  gleichen  Gebiete  der 
elektrischen  Schwachstromtechnik  liegen  die 
weiteren  Arbeiten  :  „Uber  das  elektromoto- 
rische Verhalten  der  den  galvanischen  Strom 
leitenden  Schwefelmetalle  undMetalloxyde"4), 
..Abhängigkeit  des  I>eitungswiderstandes  der 
Erde  von  der  Größe  der  versenkten  Pol- 
platten''5). .Das  Überziehen  gravierter 
Kupferplatten  mit  Eisen  auf  galvanoplas- 
tischem  Wege  '6),  ,,Cber  das  Ammonium- 
eisen"7), „Über  den  galvanopla-stischcn  Me- 
tallniederschlag"*), und  schließlich  auch 
„Etwas  zur  Theorie  der  elektromagnetischen 
K  raf  t  maseh  inen ' ";' ) . 

1804  wurde  Meidinger  als  Vorstand 
der  neuerrichteten  badischen  Landesgewerbe- 
halle nach  Karlsruhe  berufen,  also  in  einen 
Wirkungskreis,  der  für  ihn  wie  geschaffen 
war,  den  er  ganz  nach  seinen  Ideen  zum  großen 
Nutzen  des  badischen  Gewerbes  sich  ge- 
staltete, und  in  welchem  er  mit  der  unter  der 
badischen  Regierung  gewohnten  Freiheit  in 
40jähriger  beglückender  Tätigkeit  nach  Her- 
zenslust schalten  durfte.  Er  schuf  eine  große 
Bibliothek  für  (lewerbe  und  Handwerk  und 
gründete  18(i7  die  badische  Gewerbezeitung, 
die  nun  in  fortlaufender  Folge  mit  Original- 
arbeiten und  Referaten  von  ihm  und  seinen 
Mitarbeitern  gefüllt  wurde.  Er  hielt  Vor- 
träge in  den  gewerblichen  Vereinen  und  ver- 
mittelte dadurch  Kenntnis  und  Fortschritt, 
Neuheiten  und  Verbesserungen  den  lern- 
begierigen badischen  Gewerbetreibenden,  die 
im  ganzen  Lande  den  ehrwürdigen  origi- 
nellen Herrn  kannten  und  verehrten. 

Die  Folge  dieser  eigenartigen  aus  Wissen- 
schaft und  Anwendung  verschmolzenen  Tätig- 
keit war  eine  Reihe  von  Erfindungen,  die 
neben  dem  erwähnten  Primärelement  den 
Namen  M  e  i  d  i  n  g  e  r  s  über  die  Grenzen 
Badens  und  Deutschlands  hinaus  bekannt 
gemacht  haben.  1869  konstruierte  er  für 
eine  Nordpolexpedition  den  nach  ihm  be- 
nannten Dauerbrandofen,  der  noch  jetzt, 
besonders  in  Osterreich,  viel  benutzt  wird 
und  einer  der  besten  unter  den  vielen  Neu- 
konstruktionen geblieben  ist.  ferner  die 
M  e  i  d  i  n  g  e  r  sehe  Eismaschine,  die  im 
Haushalte  weit  verbreitete  Anwendung  er- 
fuhren hat,  einen  Heißlufttrockenturm  für 
Wüm  Iu-  nach  dem  Gegenstromprinzip  und 


>»  HincliTs  polvt.  J.  143.  2!»4  (18T.U). 
>  Dirigier*  polvt.  .F.  143.  "21 M  (lNf>!>). 
'  »  l>  i  n  n  I  <•  r  >  polyt.  .1.  13t.  3.V.I  (18.V.I). 
:)  V,  i  L  iL  iiiii uil).  med.  Vcr.  z.  HeidelLerg  II, 
15s.  MMIfc»). 

')  V.-ih.  «1.  ti  .iiuli.  med.  V.-r.  z.  Heidelberg  III, 
IK.  (lsii.-,). 

VYih.  <l.  n.iturl).  lni-d.  \  .  v.  z.  Heidelberg  1. 
-M7  Is.VM. 


viele  andere  Neuheiten,  die 
geworden  srnd. 

1S(W  erhielt  Mc-hIiük  «- : 
an  der  technischen  Hixhsrhul*  7 1  K 
für  ..technische  Physik",  für  %>\ . 
ihm    1874  ein  ordern!:,  her  Lrbrsv 
richtet  wurde.   .. Heizung  und  V.-n: 
sowie   ..ältere  Anwendungen  der  r. 
technik"  waren  UegcnMand  *m«  ■ 
letzten  Semester  mit  Eifer  und  F— 
getragenen  Kollegien   und  s-m  \\ 
war  nach  seinen  AngaU-n  so  eir.i- 
daß  er  es  in  ausgedehnter  U'hh  a  - 
hnftes  Demonstrationsohjekt  für 
lesungen  benutzte.   M  e  i  d  i  n  c  e  r  > 
74  Jahren  der  älte>te  Lehrer  d*r 
eiana"'.  an  der  er  3ti  Jahre  u:rk: 
wurde  ihm  in  ehrender  Wei-e  vir. 
versität  Gießen  das  Doktordipkw:  ■;  j 
Der  naturwissenschaftliche  Verein  . :  ' 
ruhe  ernannte  ihn.  seinen  langjihnjr-  - 
tär.  zum  Ehrenmitglied. 

M  e  i  d  i  n  g  e  r  war  bad  Ob  H  :r . 
der  Großherzog;  von  Raden  verlier.  . 
letzte  Auszeichnung  l!*tf  da-  K.>nn 
kreuz  zum  Orden  vom  Zahnnsrr  1/  ■> 
Kaiser  von  Österreich  lSt>3  da-  K  :  1 
1.  Kl.  zum  Franz- Joseforden.  d»-?  k>.  . . 
Württemberg  18SI  da»  Ritterkiej; 
des  Friedriehordens.   M  e  l  d  ;  n  g  e  : 
seinen  V  orlesungen,  m  seinem  Fn ' 
seiner  ganzen  Persönlichkeit  eirj  : 
originaler  Mann,  und  wer  ihn  v-.:a 
vergäll  ihn  nicht.   Mit  ihm  i*t  ein-  f.  i 
nung  dahingegangen,  die  in  *h^'  '• 
einzig  war  und  nicht  wiederk?l.r>- 
weil  ihre  Zeit  vergangen  M. 

Karlsruhe.  1..  n.vr 


Die  Verwertung  des  Luttstkis: 

Von  Dr.  Ai.iiKiiT  Nithi  >r:;-r»r.: 

(KortsrtlUDg  v.'ti  S  ITH 

3.  Die  Herstellung  v.>m 
Verbindungen  und  ihren  J  ■ 
v  a  t  e  n. 

Von  allen  auf  die  Dar^Hm;;;  ' 
Verbindungen  gerichteten  Veml:rr:>  .-'  • 
das,  zur  Gewinnung  von  Kalkst:  k.---  " 
von  der  Cvanidgesollschaft  m^k  > 
am  meisten  bekannt  gewonin.  A* 
dieser  Zeitschrift  wurde  dar'M 
und  zum  Teil  in  eingehen.).:  W.-.- 
richtet24).    Ks  möge  daher  si-rö.va 
w  ir  in  Ergänzung  dieser  M  tvl^  > 

2*)  Die-e  Z.  lfi,         W3.  IJ 
<l!>04);  Klektrochem.  '/..  II,  IM. 
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*  Iii  Li  die  <  Gesellschaft  im  Rcgnffe 
rstf  grolle  Fabrik  um  zunächst 
krnft.  ii  in  Ret  neb  zu  sct/eti.  Die 
r»-ii  Wasserkräfte  sind  in  <  »her- 
>ler  ,.S<>(  iria  Itahani  |wi  In  f.  b- 

1  1       |»nxlt>Ul    Il/Ot.ltl    I-   <J|    11 1 1  IC  >M. 

i         -ii  oltura"  zur  Wrfugun.;  gc- 
es   wird    nitrrc-sanl  mim. 
it<'i\,  wie  sich  die  Fabrikation  des 

•  ■  »ff*   in  Zukunft  gcgenulwr  den 

•  i».    auf  «lie   Herstellung  vim  S.d- 

trenchteten     H«*sl  rid>iiiiir»*n  be- 

■  :rtl.     Jcdenf  -dl*  durften  in  dem 
•  -iit  wükflndrn  Konkurrenzkampf 
rt-n  ausschlaggcliend  sein,  nämlich 

,  inie  (li-r  Preis,  zu  drin  der  in  den 
«-nthaltene   Stickstoff  gewonnen 

j  i  r  * .  und  dann  die  y  rollere  oder  yc- 
:  .i  ii«*M>iLt  keit  der  konkui  t  lerenden 
zu  l  >ii[n.'c/w  ci  k'-n.  Au  Her  in  Italien 
.  ,i  mdu-c-cil-,  hnft  auch  noch  :n  \er- 

i     anderen    Landein    im  Regriffc 

■  Fabrikation  aufzunebim-n.  DaU 
»».■t-iMt.-i  im  Jahre  I Sil."»  von  F  rank 
«.  ols  g. Ulybar  befundene  Wey,  den 

-t«»ff  in  <  vanverbiudunyeii  uher/u- 
.  tt«-re  Bestrebungen  auf  diesem  Oe- 
'  •  hei  Art  Zeitigen  TllllLite.  ist  selhsl- 
:i  di.  Knie  F.eaktion.  die  <lci  der 
nun  '1''*  <  alciunicarhids  in  Kaik- 
lus 7.u  einein  yew  i*>cn  Orade  analog 
,•  ehr  Oierfiihrung  von  Aeetylen  mit 
at  niosphanschen  Stickstoffs  in 
t-.  Dieser  Wey  ist  nicht  ganz  neu. 
reits  Rei  t  hol  let-5)  hat  nachge- 
<  In  Li  aiH  Aeetylen  und  Stickstoff 
lirekte  Vereinigung  ilirer  Kompo- 
ilausäure  eiitsleheu  kann,  und  auch 
a  n  26)  herichtet  von  einer  ähnlichen 
. i  uii}*.  die  er  hei  seinen  Versuchen  im 
hen  Ofen  zufällig  machte.    Auf  diese 

•  r  t  h  o  l  I  e  t  und  M  o  i  s  s  a  n  fest- 

Reaktion  zwischen  Stickstoff  und 
i  greift  H  o  y  t*  r  in  a  n  n  in  seinen 
ungen,  sie  zu  einem  technis»  h  braueh- 
erfuhren auszugestalten,  zurück.  Die 
n  angestellten  Untersuchungen27)  er- 
als  günstigstes  Mischungsverhältnis 
■tvWs  zum  Stickstoff  ein  solches  von 
Wurden  die  (läse  in  dem  Verhältnis 
•iiktionsgleichung.  also  ungefähr  zu 
a  Teilen  gemischt  ,  so  zersetzt  sich 
■mu^cli  schon  vor  dem  Lichtbogen  in 
•kt rode  unter  Al)scheidung  von  Kohle, 

•  holden   Kiekt  roden  sehr  bald  ver- 
Die  Ausbeute  beträgt  im  Maximum 

Ann.  de  chitnie  »>0. 
\1  r.  i  «  g  a  n  ,  Der  elektrische  Ofen.  Deutsch 
Th.  Zettel.  Berlin  lS'.'T. 
<Vro.Ztg.  WMti,  7.  To. 


W  "•»",,  des  angewendeten  Aeetylen.-  Auf 
Orund  seiner  Reohuchtungeti  Iwi  den  Ver- 
suchen kommt  H  o  y  e  r  in  a  n  u  zu  der  An- 
sicht. daL!  man  beim  Arls-iten  mit  \ ollst.indiy 
reinen  ( ia-cu  in  luft«licht  verschlossenem  Ofen 
und  eventuell  in  einer  Wahrst, .ffatino- 
spliiie  voraussichtlich  «piaiiiilat  ive  An- 
iM-uten  erhalten  wird. 

Im  eine  vorzeitige  Zetset/.ung  der  R<- 
aktioiisy;w  zu  verhüten,  empfiehlt  er,  d 
Kickt  roden  mit  einer  Wasserkühlung  /.u  ver- 
sehen. < ;  r  n  s  /.  k  i  e  v\  i  t  /.  hat  da-  Ve< 
fahren  mit  Herii-  ksit  lit iguny  auf  .-.eine  leei,- 
tusehe  VefWcitbatk.it  weiter  ausgearbeitet-"1) 
und  zunächst  richtig  erkannt,  dati  die  Ver- 
wenilung  von  reinem  Stickstoff  dasselbe  für 
die  Praxis  viel  zu  kostspielig  und  kompliziert 
mach.'n  wurde,  und  cln-iiso  würde  am  fi  die 
l>  reit  -  von  |>  e  »  t  h  e  !  o  t  an^cyclM  iie  Ver- 
wcndupy  eines  Zusatzes  von  reinem  Wisser- 
-■loff  zu  dem  OemiM'he  von  Aeetyh-ii  un«l 
Stickstoff  verteuernd  ins  (lewicht  fallen. 
Von  du-sen  ( h  sichtspnnkten  iinsiiehend,  hat 
sich  t  i  r  ii  s  z  k  i  e  w  i  c  z  r.ach  einem  billi- 
yeren  ( ;.i-ycinis*  h  umyesehen  und  ein  solche* 
im  Dowsonyas  gefunden.  Die  KnerL'ie/.ufuh:- 
yeschieht  am  h-sten  durch  so  nahe  aneinander 
heyende  Kiekt  roden.  daU  zwisr  hen  denselben 
ein  kleiui  s  Flammenbändi  hen  entsteht.  Das 
Durchschlagen  von  Funken  ersah  keine  yiin- 
-tiyen  Resultate.  Die  Krhöhuny  «les  Kohlen- 
oxydyehaltes  des  (Jases  von  .'kS  auf  "»il0,, 
verzehnfacht  die  Meny«  der  gebildeten  Blau- 
säure. 

Kin  weiterer  technischer  Aushau  dieser 
Reaktion  rührt  von  F.  O'Neill  her«»). 
Derselbe  lK'dient  sich  ebenfalls  industrieller 
Oase  und  zwar  in  er-ter  Linie  des  Stein- 
kohlenga-ses.  aber  auch  I'et  roleumyas  i^r  nach 
seinen  Angaben  geeignet.  Die-«*  mit  Luft  ge- 
mischten (las«*  werden  in  den  Licht boy«'i>  ge- 
bracht, wodurch  Rlausäure  entst«-ht.  O' 
Neill  claubt,  in  eim-ni  größeren  tech- 
nischen Retri«'be  nach  dieser  Methode  das 
Cyankahum  zu  einem  Preise  von  4t>  Pf  pro 
Kilogramm  gewinnen  zu  können.  Ks  ist 
hierbei  jedoch  zu  bedenken.  daÜ  das  Cyan- 
kahum aU  solches  zwar  in  der  Industrie, 
nicht  aherindei  Landwirtschaft  Verwendung 
finden  kann,  und  gerade  der  gioÜc  Redarf 
der  Landwittschaft  an  stickstoffhaltigen 
Düngemitteln  ist  e  ja.  der  die  hauptsäch- 
lich«- Absatzmöglichkeit  aller  auf  die  Ver- 
wertung des  Luftst  ickstoffs  gerichteten  Me- 
thoden bedingt.  Ks  wären  also  zu  diesem 
Pici-e  von  Kl  Pf  noch  die  rnkosteu  hinzu- 
/  ir.   :  •  ••!!     die    für   die    rmwandlung  des 

/.  •    KN-ktr.  .'■Ii.-m.  I tn »:{.  S:t. 
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Oyankaliums  rcsp.  der  Blausäure  in  ein  land- 
wirtschaftlich verwertbares  Produkt  er- 
wachsen, und  gerade  über  diesen  außer- 
ordentlich wichtigen  Punkt  schweigt  sich  0* 
X  e  i  1  1  aus. 

Einen  dem  vorgeschriebenen  sehr  ähn- 
lichen Weg  schläft  die  Ampere-  K  1  e  c  - 
t  r  o  c  h  e  m  i  c  a  1  ( '  o  rn  p  a  n  y  in  Port- 
ehester  (V.  St.  A.)  ein.  deren  Bestrebungen, 
aus  im  elektrischen  Ofen  hergestellten  Ba- 
ryumcvannmid  Aceton  herzustellen,  in  dieser 
Zeitschrift  bereits  einmal  kurz  gestreift 
wurden30).  Ihr  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Cyaniden31)  sucht  die  Schwierigkeiten 
zu  vermeiden,  die  sich  früher  der  praktischen 
Anwendung  dieser  Reaktion  entgegengestellt 
haben,  und  die  die  Ursache  einer  nur  geringen 
Ausbeute  waren.  Durch  eingehende,  z.  T. 
sogar  im  großen  Maßstäbe  durchgeführte  Ver- 
suche hat  die  genannte  Gesellschaft  festge- 
stellt, daß  durch  Einwirkung  von  Stickstoff 
auf  Mctallcarbid  nur  unter  gewissen  Be- 
dingungen namhafte  Mengen  Metallcyanide 
erhalten  werden.  Diese  Bedingungen  be- 
stehen darin,  daß  zunächst  das  zur  Verwen- 
dung gelangende  Carbidnuiterial  in  feinst  ver- 
teilter poröser  Form  der  Einwirkung  von 
Stickstoff  ausgesetzt  werden  muß.  Dann 
muß  die  Wirkung  des  Stickstoffs  auf  das 
Carbid  bei  einer  Temjieratur  stattfinden,  bei 
der  dieses,  nachdem  es  Vorher  geschmolzen 
war,  gerade  erstarrt  ist.  Endlich  muß  der 
Stickstoff  die  ganze  poröse  Masse  gleich- 
müßig  von  allen  Seiten  durchströmen.  Es 
handelt  sich  also  in  erster  Linie  darum,  ein 
außerordentlich  poröses  und  dem  Stickstoff 
eine  ausgebreitete  Oberfläche  darbietendes 
Carbid  herzustellen.  Ein  solches  Carbid  ge- 
winnt die  Gesellschaft  dadurch,  daß  sie  die 
Carbide  in  kömiger  Form  mit  grobem  Koks 
mischt  und  in  den  Stromkreis  eines  elek- 
trischen Ofens  einführt,  wobei  durch  den 
Widerstand  der  Masse  genügend  Hitze  er- 
zeugt wird,  um  einen  dickflüssigen  Zustand 
der  Carbide  zu  erzeugen,  die  infolge  de*  vor- 
handenen gruben  Koks  d;;nn  stark  porös 
weiden.  In  diesem  Zustand  und  unter  Inne- 
hält ung  der  übrigen  eben  angegebenen  Be- 
dingungen findet  eine  glatte  Umsetzung  mit 
dem  Stickstoff  unter  Bildung  von  Cyanid 
statt.  Als  Carbid  verwendet  die  Gesellschaft 
Baiyutnearbid.  Das  ans  ihm  gebildete  T?a- 
r\ iimeyanid  wird  von  dem  Überschüsse  an 
l\'-!i|e  <>der  ('ul)onaten  dadurch  get reimt, 
d  •  "•  tuan  die  Mji-sc  löst  und  umkrist al'>iert . 
lüe  ---.iiderte  Darstellung  de*  Baryum- 
"•ids  winde  aber  ei  liebliche  Tiikn-ten  vei- 
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Ursachen,  und  die  < **>\\x  iiafl  1 
deshalb  dadurch,  daÜ  «ir  er 
Barvunicarbouat   und  Baryxmtvv  i 
einer  genügenden  Mein.'«*  M»n  K"hlV  i  - 
Die  Menge  der  Kohle  >t  k>  U-t-.  l> 
sie  zur  Carbidbildiins  trennet      A  :.- 
wird  aber  n<«  Ii  ein  Fbera/hutl  \.>i,  K 
gefügt,  um  der  .Mh.w»  den  nö'-v-s  « -r 
Porosität  zu  cel*n    I>is  i-mw,  - 
dann  in  einen  I>rclio!en  ru  d-*m  u- 
Einfluß  der  dektrwhen  Kner^.-  u.  i. 
brochener  Folge  /.«c:  Art  -n  \ 
vor  sich  gehen,  nämlich  7'inii.-hv  <:  •  f 
von  Carbid  und  dann  die  !  r.f.  'u  . 
selben  zu  Cyanid,   lhe     wn  :::!-.  er. 
in  denen  die  Materialien  ^.  ■  >  i  . 
sind  drei  Teile  Baryiuurarb  n<i;  ... 
Teile  weicher  Kohle,  wozu  iant  n 
entsprechende  Menge  von  Kok-  k  r. 
dem  erwähnten  Drehofen  findet  = 
Carbidbildung  und  die  Vern^rijuu 
svhniolzenen  Carbids  mit  den  K  i- 
statt.    Sobald  die  Carhidm*«*-  . 
fortdauernden  und  l.imz*nnien  Dr< 
Trommelofens  die  Zone  erster  H 
läßt,  erkaltet  und  erhärtet  s.  um  ii  l-, 
sie   wird   dann   m   kaum  t-r'^n-:- 
stände  der  Kinwirkinie  des  Sn-.-k-t  ' 
gesetzt,  der  durch  die  HoiiLehs.  ; 
mit  Hilfe  automatisch  reiruiierter  \  -i  ■• 
rade  an  die  Stelle  geleitet  wnl  ,».-;  i  • 
Carbid  die  richtige  Tcmpennur  > 
sistenz  hat.    Bei  weiterer  Ihelr.n.  o  1 
wird  dann  das  fertig  gebildet*»  < 
demselben  entnomnien.  und  l*;-n. ..'  - 
Drehung  findet  die  Neu!*- Iiwku' . 
Elektrische  Knergte  wird  demiud'  U-, 
Verfahren  nur  zur  <  '.irbidbiliinr^'  w  t 
tind  zwar  sind  zur  Hersu-lhm;:  >\t* 
Carbid  pro  Tag  HMKi  Amp-ie  i.r  I'« 
Spannung  nötig,    Do  die  <••-«•;..  > 
dein  gewonnenen  <  vanid  un;.  r  :'.::•!•• 
dukten  auch  Aceton  gewinn 
fahren,   das.    wie   wir  oben  '"»• 
dieser  Zeitschrift  schon  hex  hr.ei»-;  x 
>v\  der  Vollständigkeit  halber  i.ir-r  n 
geführt.    Bezüglich  der  <  .esei;*ii;i!t  * 
mitgeteilt,  daß  sie  ihre  Aufj.ik  : 
blickt,  die  Verfahren  betneh-Jer : 
arbeiten  und  sie  dutui  zu  <-'«•  *•' 
selbst   die   Fabrikation  im  <•:•  >' 
nehmen.    Sie  war  Ursprung  5 
(Xew-Jersev)  ansäs>ig  und  -t  u 
nach  Niagara- FalW  überi'cirvf..1!  I 
an  ihr  l>eteiligten  <  .rändern  ><■»:•  1  ',: 
Chemikern  finden  wir  cii? 
tagender  Namen  auf  dem  '.>'i  •  -"'  -' 
ehemie.  von  denen  hier  nnr  0'<  ^' 
Bradlev  und  L  o  v  .•  i  o\ 
des  Verfahrens  der  A  t  mo-i  '  ' 
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•  •  ni  |>  u  ti  y      K  n  i  g  h  l      .1  a  - 
l'  Ii   u  r  1  o  »  t'l  wühtit   seH-n  Km 
my.tijtrt-fü^t,  daß  die  von  der  (Je- 
>ir  <i;*>.  Verfuhren  benutzten  Drch- 
>r  mit  ihr  in  Verbindung  Gehenden 
'  a  r  h  idc  Cn  ni  p  a  n  y  henutzt 
tu    frewöhnhelies  Calciunicarhid  zu 
I  >»u*    von  der  (Jescllschaft  ausge- 

•  •l>t*n.     l>es«'hrielwiie  Verfahren  soll 

n  i  T  <e  «I  R  a  r  y  u  m  (.'  o  in  p  a  n  y 
Mn  L>t-t  alu-  in  B«-t rieb  gesetzt  werden. 
M  o  lt  ner  ist  sich  der  Schwieng- 
\  u  Lit .  «lie  die  (Jcwiunung  von  Stuk- 
mlunnen  aus  einem  Alkalikohlc- 
uri.I  I  .uf ».Stickstoff  darhietet.  und 
vi«-      il  le    A  m  p  e  r  e  -  F  1  e  et  r  o  - 

;i  1  ('  um  |mi  n  y  sucht  er  sie  durch 

-  Mn  Ureg«'ln  zu  vermeiden.  Seiner 
t.i.-h  besteht  die  größte  Schwieng- 
>leiii  ( 'vanprozeÜ  in  der  Heizung, 
i-i'lie  Masse  in  Retorten  o<ler  irgend 
«.efäLien  zu  erhitzen,  hält  er  aus 
en  <  Jrüinlen  für  unmöglich,  und  aus 
m den  (. runden  scheint  ihm  die  He- 
xt Si-hnchtofeii  nicht  dunhf ühi bar,  ! 
ir  k  •emtotherimsch  ist,  134  Kim  Kalo- 
rend  <l«*s  ka'teu  Anfangs-  und  Knd- 

währen«!  des  heißen  Zustandes 
h  viel  mehr  verzehrt,  denn  die  M  i) 
tfüliren  20.4  Kalorien  fiir  einen  (Jra«l 
m<*  Was  die  IHÖtMH»  Kalorien  tech- 
-d.-uten    zeigt  die  (  JI«m< ■Illing: 

\  oHkonimene  Verbrennung,  hei  der 
«">  Kalorien  entwickelt  werden.  Für 
.rkeii   Würmeverhraiieh   Deckung  zu 

ist  durch  gewöhnliche  Verbrennung 
hie  zu  Kohlendioxyd  unmöglich,  denn 
bildete  Cyanid  würde  vom  Kohlen- 

zersetzt  werden.  Aber  auch  ein  voll- 
•nes  Reduktion-feuer  mit  reiner  Koh- 
Ihildung  ist  nach  M  e  h  n  e  r  s  An- 
usg«\sehloss«n  da  es  nur  210  MM»  Kalo- 
«■fert.  De  Abgase  nehmen  hierhei 
valorien  fiir  jeden  (Jra«l  der  Warme 

-  dem  Ofen,  so  da  Ii  derselhe  bei  etwa 
'.r.\d   üherhaiipt    nicht   mehr  geheizt 
Infolge  der  für  die  SCO  resp.  ihre  ; 
U"_   nötigen    Wärmemenge   und  die 

•  abfuhr  durch  das  Cyanid  und  die 
ke  soll  man  nach  M  e  Ii  n  e  r  s  Ansicht 
m  Heizeffekt  Null  kommen.     Kr  hält 

das  Cyanidprohlem  lediglich  füi  eine 
"üsfrago.  Auf  Crund  dieser  und  ähti- 
rein  theoretischer  Frw  agun^-n  die 
••:1s  auf  dem  ersten  Satze  <l«  i  Thermo, 
-aufhauen,  teils  davon  ausgehen,  da  '> 
die  verminderte  Kndothenine  «lie-  -  hon 
nindcnder  physikalischen*  hcmi<*\  <  n  aus- 
■<  Uiät  —  el>enso  wie  <l;e  Wai  meinende 
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auch  der  Wärmegrad  der  Reaktion  durch 
da-  Verfahren  herabgesetzt  wird  kommt 
Mehner  zur  Konstruktion  eines  neuen 
Verfahrens«),  Dieses  bez. weckt  dieDarstellung 
von  Stickstoff-,  mshesondei-»-(  'yanverhmdun- 
gen  aus  Luftstickstoff.  Kohle  und  Alkali 
ruler  Knlalkali  in  der  Weise,  da  Li  man  einen 
Wiirmeträger  durch  den  Keaktioiisruum 
laufen  lälit,  der  demwlhen  die  erforderlic  he 
Wärme  bringt.  Als  solcher  Wärmeträger 
soll  ein  ge*«dimolzenes  Metall  oder  eine  glut- 
flu-sige  Schlacke  dienen,  die  vorzugsweise 
zugleich  das  st  ickstoff hildeiale  Alkali  bzw. 
Krdalkali  enthält,  also  z.  H.  eine  Wasserglas- 
haltige  Masse  Dies«-  wird  durch  den  mit 
( Jenen«  torgas  gi-s|>eist«'n  und  mit  Kohle  oder 
im  Bnhirfsfalle  mit  Kohle  und  Alkali  bzw. 
Knlalkali  beselücktcn  Keakt lousrauni  laufen 
lassen,  um  ihm  die  erforderliche  Wärme  zu 
geben.  (Ja nz  abgesehen  davon,  (hili  wie 
schon  längst  an  der  ( J  i  u  -  L  e  1  e  u  x  scheu 
Formel  festgestellt  ist  von  gewissen  Tem- 
peraturen an  alle  derartigen  theoretischen 
Here<  Inningen  versagen,  seheint  M  e  Ii  n  e  r 
hierbei  die  Wärmeausstrahlung  der  Sellin«  ke 
und  ihm  h  einige  weitere  Vet  hältnisse  nicht 
bei  ucksichl  igt  zu  haben.  Außerdem  hat 
auch  die  l'raxis  erwiesen,  dali  ( 'arbid ver- 
fall n-n  und  «lie  intermediäre  Bildung  von 
Carbi«!  kann  doch  hier  nicht  geleugnet  wer- 
«h'ii  «»hne  die  Verwendung  der  Teinp«1- 
raturen  des  elektrischen  Lieht Imgetis  sich 
bisher  noch  nicht  als  durchführbar  erwiesen 
haben.  Wenn  auch  «lie  Krstarrungsvcrhält - 
niss«-s  «les  Calciumcarbids  und  nur  dieses 
kann  wegen  des  Preises  neben  «lein  Harvum- 
curhid  für  ein  te«  hnisehes  O  roßverfahren  in 
Betracht  kommen  hier  eventuell  außer 
acht  bleiheu  können,  so  muß  «loch  liezueih'lt 
werden  oh  sich  durch  Schlack«1  oder  Wasser- 
glas in  der  g«'schil«ler(«'ii  Weise  überhaupt 
«Ii«1  nötige  Rildungstiunpenitur  erzuden  läßt. 

Fin  weiteres  ält«'res  Verfahren  von  M  e  h  - 
n  e  -:w)  liezweckt  «Ii«1  Darsi  •Illing  von  Cyan- 
gas  dunh  Klek(rol\>e  cmci  teu«'rfliis-igen 
Cyanids«  hmelze.  wohn  die  Kegenei n-runir  des 
Cyanid-  dunh  Zufuhr  von  Stickstoff  und 
Wärme  zu  der  aus  kohle  he-tehemh-n  Ka- 
thode -i.ittfimlen  -«'II  Fs  ^  i r«l  hierbei  z.  H. 
eine  C\  aii'.ai  viini-.  hniel/^  mittel-  einer  Kn- 
tho<le  au-  Koh'  •  e|ek»ioly>ierl  und  dieser 
indem  sie  zum  (Muhen  gcbr.v.-ht  wink  gas- 
förmiger Sliek-toM  /.uretilhl  t  .  Das  (Jllllu'll 
der  Kohleneli'kt  n  nie  -«>l!  durcli  ^eeiL'uete  K«1- 
lastunL:  des  ()uer-.  li'uti-  mit  Strom  emudit 
in  <1  <iei  Si  u  k-tuft  ~ni[  ilan'i  als  ( ieneratori/as 
/Hjeluhit  I  Ii  der  LiiM  ein  m  .Hinten  werden. 
Infolge  <!er  elekt rol\ -e  i ■ende.,  Stiojnarhj-it 
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zerlegt  sich  ein»  Cyaiibaryum  in  Cyangius. 
das  sieh  an  der  Anode  entwickelt,  und  in 
Paryum.  das  gasförmig  an  der  Kathode  auf- 
tritt und  gezwungen  ist.  seinen  Weg  an  deren 
von  Stickstoff  umspülter  Oberfläche  zu 
nehmen.  An  der  Kathode  treffen  somit 
Baryum.  glühender  Kohlenstoff  und  Stick- 
stoff zusammen,  und  es  soll  sich  hierbei 
Cyanbaryum  bilden,  das  in  die  Schmelze 
zunickt  ritt,  worauf  der  Kreislauf  von  neuem 
lieginnen  soll.  Dieses  Verfahren  stammt  be- 
reits aus  dem  Jahre  lH9ä.  es  ist  jedoch  bisher 
industriell  noch  nicht  ausgenutzt  worden,  da 
die  Kosten  für  dasselbe  jedenfalls  zu  groß 
sein  dürften.  Vor  kurzem  hatte  sieh  in  Herlin 
eine  Cesellsehaft.  die  Stickstoffgesellschaft 
Herlin.  gebildet,  die  die  verschiedenen  noch 
nicht  erloschenen  M  ebne  r  sehen  Patente 
zu  verwerten  suchte:  sie  hat  sich  al>er  lxTcits 
wieder  aufgelöst. 

Kiner  Verwertung  von  Patenten  und  Ver- 
fahren, die  sich  auf  die  Einwirkung  des  Luft- 
stick«toff«  auf  Carbide  und  Carbid  bildende 
Cemisehc  beziehen,  sind  im  übrigen  ziemlich 
enge  (Denzen  gezogen.    Ks  dürft««  eine  solche 
nur  für  die  Zwecke  der  Industrie  möglich 
sein,  der  im  übrigen  genug  andere  billige 
Quellen  zur  Verfügung  stehen,  um  ihren  Be- 
darf im  (Vau Verbindungen  zu  decken.  Kine 
Verwertung  für  den  unendlich  größeren  land- 
wirtschaftlichen Stickstoff  bedarf  ist  für  der- 
artige Patente  und  Verfahren  —  wenigstens 
in  Deutschland       nicht  möglich,  da  diese 
Art    der    Verwertung   für   die   Cyanid - 
Lf  e    e  1  1  s  c  h  a  f  t  gewissermaßen  monopo'i- 
siert  erscheint,  die  sich  diesellx-  im  weitesten 
Umfange  und  durch  ein  sehr  geschickt  ge- 
faßtes Patent  hat  schützen  lassen.    Der  An- 
spruch dieses  Patentes«),  (\vr  diesen  so  weit- 
gehenden Schutz  gewährt,  lautet  :  ..Die  An- 
wendung der  durch  Einwirkung  von  Stick- 
stoff auf  Carbide  oder  Carbidbildungsgemisch 
der  alkalischen  Erden  in  der  Hitze,  z.  B.  ge- 
mäß  dem   in  der  deutschen  Patentschrift 
10K  «171  beschriebenen  Verfahren  erhältlichen  ; 
Produkte  als  Düngemittel".     Das  hier  bei- 
spielsweise erwähnte  Patent  108  971  ist  eines 
der  Haupt  patente  der  genannten  Gesellschaft 
und  betrifft  das  bereits  in  dieser  Zeitschrift^) 
früher  besprochene  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Cvanidsalzen.     Es  ist  jedoch  selbstver- 
ständlich, «laß  unter  den  oben  wörtlich  an- 
geführten Patentanspruch  auch  alle  Cyanide 
und  sonstigen  Cyanvei  binduntren  fallen,  die 
(      I  i  len  ..<!n  ,  arl.;dh  Id.T,  !,.n  (  !,  miM-iien 
durch  Einwirkung  von  Stickstoff  entstehen, 
wie  solche  durch  die  Weiteren  Patelite  SS  ".VM 

'■■')  1>.  »!  1*.  !H  SM.  'M  VXi. 
•*4>  I>.  R.  P.  152  200. 
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und  m  «00.  «lie  auf  die  Namen  Ca  round 
E  r  a  n  k  entnommen  sind,  der  gleich«) 
sellsehaft  außerdem  noch  einmal  gescl  ülir 
sind.  Durch  «lie«es  System  von  ]',- 
teilten,  und  insbesondere  durch  den  nhei; 
angef  ülirten  weitgehenden  Patent auspnir  -i  i>! 
also  ein  Monopol  fii  r  die  Verwcndiinz  \  <>ii(  'van- 
Verbindungen  und  ähnlichen  Produkten  auf 
dem  Gebiete  «1er  Landwirtschaft  ge*..-haffeti. 
dessen  Durchbrechung  vielleicht  nur  auf  den 
Wege  der  Darstellung  anderer  Stickstcffvti 
bindungen.  möglich  sein  dürfte.  ^ijut 


Das  Niedenführsche  Intensivsystem. 

Von  M.  N  it va nx,  Cronbcrg  i.  T. 

lEiiijjeif.  iL.  -".>  js»c.. 

Der  Vortrag  von  Dir.  Fritz.  I.  ü  t  y  &u:  d.r 
Hauptversammlung  des  Vereins  Iteutvler  'V 
miker  zu  Bremen  üU-r  den  neueaten  KurN-liri 
beim  Hleikaniincrprozeß  u*w.  (vgl.  dnw  /,  I» 
ff.)  gibt  mir  zu  folgenden  kritiwh.li  I>m.- 
kungcii  Veranlassung : 

Hinsichtlich  «ler  Platzfragc  für  den  Wnüln  ■ 
scheint  in  der  Tat  seine  Stellung  v«>r  di-n  Kamw^i 
die  ric  htigen,  zu  sein,  .schon  au»  dem  i .rumii-, 
nach  längerem  Ifctriebc  immerhin  die  M-ei>.  -e 
vorliegt,  daß  er  am  Ende  dt*  Svstiiib  '.hr.: 
Saug«  irkung  schädlichen  Unterdrück  vi  .-ro-v- 
vermag,  bei  dem  es  wiederum  vurkonunen  kt--. 
daß  die  Kammern  nach  innen  giwollii  und  rrol 
zeitig  reparat urU^Iiirftig  werden. 

An  und  für  sich  entspricht  der  Gründet: 
sicheren,  wenn  auch  kleinen  I  truckgi -hiuik'  1,1 
Syste  m  mit  etwa  2—3  mm  WasscrsauknuU-idrv .» 
am  Anfange  «ler  ersten  Kammer,  den  üblichn-  An 
sehauunycn.  die  durch  lange  Erfahrung)  al>  r.  in; 
«■rkannt  woich-n  sind.  Der  (.«-danke  de*  IT^k- 
als  solchen  in  den  Kärntnern  (gewöhnlich  in  <w 
ersten  zwei)  ist  «leiunacb.  wie  jeder  Fachmann 
etwas  durchaus  Alles  und  SelMren-iawli"** 
.Mehr  oder  weniger  neu  ist  der  Ifa  griff  «im* <t!i' f-"r 
Druck««.  <l.  I,.  mehr  wie  der  gewohnten  2  3  ■*=• 
etwa  1  7  mm,  «ler  meines  Wissen*  von  den  Act. 
kauern  lanziert  wurde.  . 

Diese  Idee  des  erhöhten  Pruekts  raadn  ^ - 
nun  H.  II,  Niedenfiihr  zu  <-ig,ii 
auf  ihr,  die  ihm  als  solche  natürlich  w-- 
sebiit zt  werden  konnte.  H  in  D.  K.  P.  I-h1*-' 1 "  ' 
.. Einrichtung  zur  Anbringung  von  f>rurk.-n< -w.^- 
U-i  der  S.  bw.  fclsäurefabrikation  tJ.v.iM- 
Kling  der  Keaktion  zwischen  schwefliger^ 
Stickoxvden.  «Jadun  h  gekennzeichnet,  d*"  L" 

Bei  Al.sc  liatzung  d.*  Wert*-  dii«*  ><*™f^ 
erli.dilen  Druckes,  den  L  ii  t  y  auf  et»»  *'  • 
Wassersäule  am  Anfang  der  ersten  K*nira'r 
gibt,  also  etwa  3-  4  mm  mehr,  al*  ^\ 
w.hnt  gewesen,  sollte  man  sieh  r' 'r _  ^ . 
liichcncn  Vorstellungen  hüten,  »1-  /. 
von  3  4  mm  Wasscrsäulendruck  »i'klicll,f^ 
könnt«.,  durch  innigeren  Kontakt  der  it 
tretenden  Medien  einen  bemerk»«  * ^ p  ' ^ 
lauf  «les  S,  hwefe-lsäurebildungspn^-  V> 


■ 
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lassen  Schon  in  dieser  Z.  16,  S«i3  (1!«).'})  machten 
B  <•  n  k  e  r  und  Harlmann  in  Urcehtigtcr  Weis«, 
darauf  aufm.  rksam.  «je  unwahrscheinlich  es  s.-i. 
fin-ni  Mehrdru.  k  von  4  tum  Wassersäule  irgend 
ein,  ii  Kinfluß  zuschreiben  zu  wollen,  da  ja  der 
Druck  «ler  atmosphärischen  Luft  ÜVKimal  h>  groß 
sei,  und  tägliche  Schwankungen  um  i  r>n  vorkommen. 

Ol  im»  Ix-hauptcn  zu  wollen.  daLS  «in  Vergleich 
in  dieser  Beziehung  /wic  hen  der  Schwefelsäurebil- 
düng  in  der  Kammer  und  der  des  Anhydrids  im 
Kontaktkessel  mit  landenden  Rückschlüssen  statt- 
haft sei.  mochte  ich  an  die  bekannte  Tatsache  er- 
innern, daß  seihst  P  b  c  r  «I  rücke  von  m  e  h 
r  e  r  i-  n  A  t  m  o  s  p  h  a  r  c  n  die  Anhydridhildung 
wesentlich  nicht  zu  beeinflussen  vermögen.  AI>or 
seihst  die  Möglichkeit,  durch  4  mm  höheren  PU-r- 
druck  eine  schnellen-  Ausscheidung  der  gebildeten 
SchwcfeLsiiun-  aus  «ler  Oasmassc  zu  bewirken,  muß 
ich  nach  meinen  Krfahruiigcn  in  Ahn-de  stellen,  da 
es  mir  U-i  der  Alworpt ion  des  g.bildct.-n  Anhydrid« 
erst  U-i  etwa  200  .'tiHinim  Wassersäuh-nüU-rdnu-k 
gelang,  (luve  konstatierhar  zu  beschleunigen, 
ohne  daß  es  mir  jedoch  U-i  diesem  (T-enlru«  k«> 
möglich  gcwes»  n  wäre,  hierdurch  allein  die  U-i  Vor- 
schlagen von  Mier  Handclssäure  als  Ahsorptions- 
säure  notwendigerweise  sich  bildenden  Schwefel- 
säureneU  l  zur  Abschcidung  resp.  zur  Absorption 
zu  bringen. 

AU-r  auch  sellxst  <lic  übrigen,  durch  geringen 
höheren  CU-rdruek  zweifellos  realisierbaren  Vor- 
teile.  wie  liessen-  Oasmischung  und  Ableitung  der 
überschüssigen  Reaktionswärme,  bessere  Ausnut- 
zung d<  s  Raumes  durch  stärken-  Heranpressung  der 
Oase  an  die  Kammerwändc  und  in  alle  Winkel  der 
Räume,  werden  U-i  nur  .'{  4  mm  Druck  mehr  immer 
nur  recht  U-grenzte  und  nicht  so  bis  hbedeutsame 
sein,  wie  L  ü  t  y  und  X  i  e  d  e  n  f  ü  h  r  U  haupten. 
Im  Oegensatz  zu  einem  eventuellen  ArUiten 
mit  1'nterdruck.  müßten  sich  diese  Vorteile 
allerdings  schon  erheblieh  mehr  U  nierkbar  machen; 
zur  Bildung  toter  Räume  kann  es  aber  auch  schon 
U-i  dein  gewohnten  alten  anfängliehen  Druck  von 
•J    '.\  mm  nicht  kommen. 

Ks  ist  Ukannt,  wie  die  Amerikaner,  lange  U>- 
vor  wir  an  eine  systematische  künstliche  Zugrege- 
lung gedacht,  diese  ursprünglich  in  Deutschland 
a  u  f  g  e  k  o  m  m  e  n  e  und  ausgeführte  Idee  erfaßt 
und  sie  praktisch  zur  Durchführung  gebracht  haben. 
Niemals  haU-n  sie  aber  meines  Wissens  daran  ge- 
dacht, damit  etwa  den  bisher  üblichen  sicheren 
Druck  in  den  Kammern  aufgeU-n  zu  wollen,  und 
niemals  sind  sie  im  Zweifel  gewesen  hinsichtlich  der 
Plazierung  des  Ventilators,  d.  h.  hinsichtlich  seiner 
Stellung  vor  die  Kammern. 

Ob  diese  Ventilatoren,  aus  Oußcisen  ausge- 
führt, mit  Weichblei  gefüttert,  wahrend  das  Flügel- 
rad aus  Hartblei  auf  tiner  mit  Blei  überzogenen 
Stahlwelle    montiert    ist  .  Ureits    seit  1S!»4 

zwischen  (Mover  und  erster  Kammer  möglichst 
nahe  an  den  ersten  gestellt,  wirklich  gegen  die  wohl 
mit  Leichtigkeit  auf  üO-  So  zu  haltenden  heißen, 
feuchten  Säuredämpfe  von  nur  so  kurzer  Wider - 
standsdauer  gewesen,  als  bei  uns  nach  einigen 
fehlgeschlagenen  Versuchen  angenommen  wird, 
ist  durchaus  zu  U-zwcifeln,  da  es  F  a  1  d  i  n  g  und 
anderen  sonst  gewiß  nicht  gelungen  sein  würde. 


in  kurzer  Zeit  Vi  und  mehr  solcher  Ventilatoren 
in  Bei  rieh  zu  bringen.  Heutzutage  gibt  ct.  im  den 
Vereinigten  Staaten  wohl  kaum  eine  Anlage  mehr,  die 
nä  ht  mit  künstlicher  Zugr.guh.ning.  erg..  mit 
V.-ntilntor  als  Druc  kcrzcug.  i .  arbeitet,  licn  ge- 
ringen Kammern  herdruck  erzeugt  Kaiding  da- 
durch, daß  er  ans  Knde  des  Systems  einen  kleineren, 
schwächeren  Ventilator  setzt:  er  hat  es  somit  aufs 
U-.|uemste  in  der  Hand.  Ofenzug,  Kanimerdruck 
und  Oay-I.ussttczug  voneinander  unabhängig  zu 
gestalten. 

Neuerdings  empfiehlt  Kaiding  den  auch 
Ureits  von  Lunge  (Soda-Industrie  l!>o:i,  I.  4JH») 
BngegeU  nen  O'B  r  i  e  n  sehen  Ventilator,  der  ganz 
aus  Oußeiscn  Usteht  und  zwischen  Ofen  und 
Olov.-r  an  ein.-  Stelle  gesetzt  wirtl.  an  der  die  Tempe- 
ratur der  Röstgase  noch  eine  so  hohe  ist.  daß  sich 
keine  Säure  kondensieren  und  den  Ventilator  korro- 
dieren kann;  selbst  dos  KiÜg.-lrad  soll  über  ein 
.fahr  halten.  Der  Klotz  des  Ventilators  direkt  hinler 
den  Öfen  ist  unzweifelhaft  in  Hinsicht  auf  die  diesen 
so  mit  Sicherheit  zu  gewährleistenden  regelmäßigsten 
ZugsU-dingnngen  der  idealste;  dafür  bleibt  aber  an 
dieser  Stelle  der  Ansaugung  sehr  heißer  (.läse  der 
kleine  Nachteil  höherer  Betric Unkosten.  In  der 
Mineral  Industrv  1902,  oKl  schreibt  Kaiding: 

..The  use  of  fans  hetween  the  Olovcr  tower 
and  the  first  chamU-r  and  at  the  exit  of  the  Olover 
tower  has  been  inereased.  Sonic  installations  have 
also  U-<  n  made  of  special  east  irons  fans  immediatcly 
after  the  burn.-i-s  and  before  the  (ilover  tower. 
Tins  seems  to  U»  siteeially  advantageous  where 
„fines"  buniers  are  employed.  Surface  condensers 
of  several  varieties,  U>th  air  and  wather-coolcd,  are 
commonly  U-tween  the  lead  ehamU-rs". 

In  seinem  oU-n  abgcbrochenin  Patentanspnich 
fährt  H.  IL  Nie  d  e  n  führ  fort  : 

„dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  U-ispiels- 
weise  hils  einem  Wntilator  bestehende  Drucker- 
zeuger vor  dem  Dcnitrifikator  d«w  in  U-kannter 
Weise  aus  einer  Konzcntralionsanlage  und  einem 
besonderen  Dcnitrifikator  bestehenden  Olovcituims 
angeordnet  ist". 

J)iese  allgemein  gefaßte  Konzcntralionsanlage 
stellt  N  i  <•  d  e  ii  f  ü  h  r  in  der  Praxis  her  durch 
Aufstellung  eines  gloverartigen  Turmes,  in  der  er 
die  im  eigentlichen  Olover  denitriert«-  Säure  kon- 
zentriert; es  findet  bei  ihm  also  Zweiteilung  des 
Olovers  und  seiner  Kunktionen  statt. 

KU-nso  wie  die  generelle  Anwendung  des  Venti- 
lators als  Dnickirzetiger,  ist  auch  die  Zweiteilung 
des  Olovers,  entgegengesetzt  Lüty,  <ler  dieses 
Verdienst  H.  H.  Niedenführ  zuschroiUn  will 
idies«-  Z.  IN.  I2öti,  Ii.  Spalte  unten),  eine  ameri- 
kanische Erfindung:  Lüty  geht  mit  dieser  Be- 
hauptung übrigens  weit  über  die  Ansprüche  obigen 
Patents  hinaus.  Schon  im  Jahre  1S94  ließ  sich 
Falding  in  seinem  D.  R.  P.  7ti  «H  die  Zwei- 
teilung  des  Olovers  patentieren,  indem  er  «ii«-  im 
zweiten  Turm  denitrierte  Säure  im  ersten  konzen- 
trierte. 

Wie  Schreiber  dies.s  weiß,  ist  es  Kaiding 
in  der  Tat  gelungen,  in  seinem  Konzentrations- 
glovcr  Säure  von  ti4  — <55u  Be.  zu  «  rzi.  l.  n.  in  praxi 
wohl  aber  nur  dadurch,  daß  er  den  zweiten  Olowr 
als  solchen  beließ,  d.  h.  daß  er  nur  einen  Teil  der 
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in  ihm  denitri.-rten  und  vorkonzentrierten  Saure 
uu!  den  Konzentrationsglover  schickte  und  dort 
unter  konzentrierte.     I>adureh  erhielt  er  .seinem 
eigentlichen   ("ilc.ver   die   nötige  Konzentrations- 
Wirkung  bis  etwa  «0°,  die  hei  völliger  Trennung 
der  Cioverfunktionen  nicht  vorhanden  Hein  darf. 
•Ta.  es  hegt  sogar  Gefahr  vor,  —  unter  der  Vor- 
aussetzung, daß  sämtliche  Kammowäure  zur  Kon- 
zentration gelangt,  was  nach  L  ü  t  V  s  Ausführun- 
gen auf  Seite  1237  klugerweis»,  nicht  teabsiehtigt 
zu  sein  scheint,   -  daß  die  aus  dem  Konzentra- 
ttonsglover  in  den  l>enitrierglover  übertretenden 
Wasserdäinpfe,  die  bei   nur  einem  Glover  sonst 
direkt  in  die  Kammer  gehen   mehr  oder  weniger, 
je  nach  der  Höhe  dLr  Eintrittstemperatur  d  r  Gase 
hier  durch  die  kalt*  Herkwdting*iaiire  zum  Nieder- 
schlag kommen  und  die  unten  abfließende  Säure 
mehr  verdünnen  werden,  ab»  der  Konzentrations- 
glover nachher  zu  verdampfen  vermag.    Es  ist  also 
zu  erwarten,  daß  das  Niedenführ  sehe  Svst.-m 
unter  Umständen  erheblich  mehr  Säure  von  öS1* 
als  von  «)•  liefert,  und  das  ist  augenscheinlich 
ein  Nachteil,  auf  den  L  ü  t  y  nicht  genügend  hin 
gewiesen  hat. 

Ein  anderes  Verfahren,  das  hier  in  B»trackt 
kommt,  ist  das  I).  R.  R  134 ßfil  von  Dr.  A.  Zannor 
vom  2./4.  lüitl.  7.  a  n  n  e  r  trennt  nicht  völlig  die 
beulen  Gloverfunktionen,  Hondern  er  verlegt  nur  einen 
Teil  der  Konzentrationswirkung  durch  Einschaltung 
einer  lx>sonderen  Konzentrationsanlage  vor  den 
(ilover  zwisc  hen  ihn  und  die  Kiesöfen.  Da  er  nur 
einen  gewissen  Teil  der  Wärme  der  Kiesofengase  zur 
Weiterkonzentrierung  der  im  (Mover  konzen- 
trierten Säure  benutzt,  gerät  er  nicht  in  Gefahr 
seinen  tJlover  (dem  Niedenführ  sehen  Deni- 
trifikator  entsprechend)  zu  kalt  gehen  zu  la**en  und 
in  ihm  Waaserdampf  niislerzuschlagen.  der  viel- 
mehr  ordnungsgemäß  «-inen  Weg  in  «lie  Kammer 
nehmen  muß. 

X  Zanner  arbeitet  somit,  in  (Jegensatz  zu 
H.  II.  Niedenführ.  mit  eüietn  vollständigen 
(.loyer.  dem  kein«  der  Iniden  charakteristischen 
Merkmale.  Denitrierung  und  Konzentration,  fe  hlt - 
N  i  cd  e  n  f  ü  h  r  wird  ihn  deshalb,  trotz  der  vorgelegt,.,, 
-Whkonzentiation.  nicht  hindern  können,  zwkh.ii 
l«  ide  ,.,„en  Ventilator  einzuschalten,  cck-iim,  wenig 
wie  er  es  jemand  wird  verbic-ten  können,  /.wischen 
ctie  Ix-iden  r  alding.vhcn  Türme  einen  Ventilator 
einzuschieben,  -  vorausgeht zt.  daß  der  zwe-itc  Turm 
eben  voller  Glov.-r  ist  und  nicht  lediglich  iVnitrifi- 
kator,  »la  solches  Arbeiten  außerhalb  des  Käh- 
mens und  der  Ansprüche  des  D  R.  P.  140  82,"» 
liegen  würde. 

Auf  dies,-,  somit  niedriger  gehängte  Krfindungs- 
noviim  muß  sich  das  von  l.  ü  t  v  gerühmte  Erfindcr- 
verdirns.  H.  H.  N  i  e  d  e  n  f  ü  h  r  s  ^schränk.,,,  soweit 
von  rmcii,  solchen  überhauf.t  dir  Rede  sein  kann- 
denn  mit  oder  ohne  Z  a  n  n  c  t  s  Vorkonzentration 
mit  „c1«t  ohne  Gestaltung  des  F  a  1  d  i  n  g  sehen 
DcntlntikHtor*  zum  vollen  Glover  mit  „einen  beiden 
r  unkuon,.,,.  |..,|aH  es  i„  k.-m.-r  Weis,-  eh-,  \  j  . 
den  t  „hr. vhen  Anregung,  um  all,,  von  ihm  g. - 
*'"•»•■>•<•"    Effekte  aileh  ohne  sie  /„  cm-ie-hem 

Al^-rhe,,  davon,  daß        ruhiger  UU-rl,  ÜHUK 
TU  m"""""1      '  An-ieht  «ir.l  re,., .fließe.,  Um„ 
•|,!-  ^ •i"   ZufM-denhe,;   ,|e:    «,„,-.,„,.„  ,' 
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mit  Faldings  Ventilator  und  dwaen  SMb,,- 
zw.schen   Glover  und   Kammer  Wipü,h  ^ 
eigene  Unkenntnis  und  Unerfahren,,,,,  ,mt 
Konstruktion  und  seinem  ik-lriebe  zu  urwm,  I,. 
hengen  Mißerfolgen  in  dieser  Hinsieht  geführt  unr 
daß  amerikanisc  he  IasUlUteure  gewiß  jn  d,r'|Hi 
sem   würden,  allen  unseren  At.lY,nhrun»r<n  U- 
ebenso  gerecht  zu  werden  wie  durt.  haUn  iir 
heut^  noch  den  0  '  B  r  i  e  n  sehen  WntÜatr*,  d,  r 
direkt  hinter  die  Öfen  gesetzt  werden  kann  Jn,: 
last  not  least  -  den  neuen  P  1  a  t  h  seh,  ,,  FniLj....- 
ventilator  aus  gcj>anzertem  Steinzeup  fvpl.  dir«-  7. 
18,  12(54).     Se-iner  Verwendung  zwischen  (,l„vr 
und  der  ersten   Kammer  steht  nirLts  im  \\<r, 
|  da  es  auf  die  eine  oder  andere  \W  mit  L>„V 
tigkeit  möglich  s«>in  wird,  anstatt  dpr  von  PUtl, 
geforderten    Maximal  -  EintrittstcmpeTaluren  um 
90—100*  scllwt  solche  von  «10-  8»:  amu»,;«?!«, 
Lüty   erwähnt   als  eint*,   Vnr/uers  lii,-»- 
„N  i  e  d  e  n  f  ii  h  r  sehen"    Glovcrteilutv  die  Et 
sparnisse  an  Salpetersäure,  weil  die  I K-niuVruni 
mit  vorgere-tnigten  (Jasen  und  t*ei  niedriger T.  tuj.n 
tur  usw.  vorgenommen  wird.  —  In  welcher  \V.wii-r 
bei  Feinkiesebetrieb  (auch  trotz  der  StaulmarnttuVr. 
Staubkammer,  ja  scllwt  trotz  deT  eventuell  vorbei- 
gegangenen  Gasreinigung,  die  in  detailhrrMri 
Weise  au«  den  Kontaktprozessen  bekannt  i»t;  am 
hinübergewirbelte  Flugstaub.  hauptsächlich  Iwt« 
hend  aus  Eisenoxyd,  Bleioxyd,  Antiraonoxvd.  ihmu- 
ger  Säure  usw.zuSalpeterWiureverlu.stenVeTanl*wur+ 
geben  könnte,  ist  unverständlich,  da  dir  eiurrl, 
weitere  Oxydation  einzelner  Oxyde  eventwll  *k\ 
bildenden  geringen  Mengen  Stiekoxvdul  und  Stiel 
stoff  nicht  ins  Gewicht  fallen  können.  Frühwtw 
und  häufige  Verstopfungen  im  Glover.  die  zu  Sakrvt- 
säureverlusti-n  Veranlassung  geben  wurden.  d-'.rMi 
Ix-i  keinem  sachverständig  eingerichteten  und  fjl 
geleiteten  Betriebe  vorkommen,  der  dann  aus  dies  in 
Grunde  allein  schon  still  zu  legen  oder  in  \-*r*nirm 
wäre. 

Erfreulich  ist  indt«  für  mich  -  als  A.iiwld<-t 
der  Deutschen  PatenUnmddung  Nr.  vorn  ti  ' 
1902,  in  der  ich  gleich  H.  H.  N  i  c  d  e  nlT.hr.  »a- 
der  erheblich  reduzierten  Temperatur  d^r  Ein- 
trittsgaae  in  den  Glove-r  eine  SaljxMenäun^'r<fart.i' 
in  Aussicht  stelle  ~  zu  hein-n,  daü  I. « t  y  unc 

H.  H.  N  i  e  d  e-  n  f  ü  h  r  Veranlassune  halien.  **•"•• 
ne  hmen,  daß  in  der  Tat  ein  Teil  der  ihn  rvit«  k  c 
statierten  Salpetvnuiuitvrsparnis  wirklirh  auf  *" 
niedrige  Eintrittstemperatur  in  den  Di-uisnc-trlovi- 
zurückzuführen  sei.  Sie  werde-n  wissen.  <i*ü  ■* 
und  ich  uns  in  dieser  Beziehung  7.u  Lmif1"-1" 
sichten  in  Gegensatz  setzen,  die  noch  kürzlk"H  dur.-r 

I.  I  n  g  1  i  s  Untersuchungen  (J.  $»*.  ''h'IE  J  ': 
I9t.t4.  Mi)  eine  Stütze  zu  finden  whien.'n 

In  der  -Besprtrhung  der  Niedenführ  *  Im  -. 
Ickalriiwnanlage  von  einer  ProduktKüi  von  S*h»"^ 
TsJe-r  Saure  gibt  I.  ü  t  y  an.  daß  ti  Kammern  «'* . 

>.  14.2  >  14  tu  vorgesehen  sind  mit  einem  *->-m 
rauminhalt  von  7l.Vi.Hcbm.  Die  Ratimaiwiit™-'» 
ist  demnach  normiert  auf  11.1  kg  .**r  Xaiir.'  ;* 
I  ebm;  diese-  Angabe'  dc^-kt  sich  mM  H-  H  N  •' 
d  »■  n  f  ü  h  r  s  In  .  raten  in  de  r  «  Vm.-Ztir.  ^  u 
Noiiutilage,,  II  .  12  kg  ÖOer  Säure  ]'n-  fhm  H»"' 
inliult  garantieren. 

h  I,  erinnere  an  das  Mißtrauen,  da-«  man  m-  ' 1  ' 
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vor  wenig.n  Jahrcn  der  franz,»sis«-hcn  Int.naivpro- 
duktion  cnlgegcnhrachto  mit  nur  etwa  7  kg  frfk'r 
Säure  für  I  i  hm  Kamnicrrauni.  Inzwiwhcn  ist  es 
erwiesen,  daß  T  h.  .\I  <•  y  e  r  allein  auf  Cnind  seine* 
Tangen t  ialkamtnersysteins  und  U-i  genügender  Höhe 
der  Kammern  also  i.hne  die  üblich.n  Hilfsmittel 
des  Inlensivln-trieU-s  mir  0,7'.-  0.82",,  Sal- 

petcrsaur.v.rbruueh  von  ;i«ic  etwa  7—8  kg"  .Kk-r 
Sjmre  pro  1  (  |,ni  Kamnicrrauni  erzielt  (hei  for- 
ziortom  Ketrirb  will  er  in  denselben  Kammern  sogar 
!t— 9..*»  kg  produziercn).  und  wir  wissen  von  Heu  - 
k  e  r  und  llartmann,  daß  sie  mit  ihrem  In- 
tensive«! fahren  U-i  Oblongkainmcrn  etwa  hin  zu 
!)  kg  ~><i«  r  Säur«-  auf  1  ebm  Kaum  l>ei  nicht  höherem 
Sulp«  i.  rvei  brauch  ausbringen  wollen.  F  a  I  d  i  n  g 
gihl  in  der  Minetal  Industry  l'J02,  ÖS2  an 
output  of  1  Ih.  sulphur  to  from  10—12  eh. 
chamlx-r  spare  with  a  yirld  of  !.,-,  «18»,,  of  the 
theoretical  «piantity  and  a  consumption  of  not  over 
.'!*',,  of  sodiuni  nitrute  in  proportion  to  the  sulphur 
burni-d,  while  not  universal  so  hy  no  means  un- 
.ommon",  d.  h.  also  7  8  kg  "xier  Säure  auf  I  ebm 
Kamm.rraum  hei  Verbrauch  von  etwa  O.SÖ",,  HX<  >, 
von  'Mi  He. 

Während  ol.ige  Krfinder  un«l  Installateure 
öffentlich  Heweis  ihrer  AngaUn  erhraehten  und 
ihre  Kehaupiungeii  somit  der  Kontrolle  zugänglich 
inaehteti.  hat  H.  II.  X  i  e  d  e  n  führ  dieser  gewiß 
nicht  unhilhgen  Forderung  ni(  ht  unhillig  inso- 
fern, als  er  seine  Saehc  dureh  I.  ü  t  y  vor  das 
Forum  der  Offentliehkeil  gebracht  sieh  bisher 
entzogen.  ( Ihne  damit  etwa  sagen  zu  wollen,  du  LS  ieh 
Lütys  AngaUn.  in  jenen  von  ihm  genannton 
:i  Anlügen  in  Frankreich,  Österreich  und  jener 
ursprünglich  von  Th.  .M  <•  y  e  r  eingerichteten, 
hätten  in  d.  r  Tal  Ü  11,5  kg  pro  I  chm  Kaum  er- 
zielt werden  können,  Mißtrauen  entgegenhringe, 
so  meine  ich  doch,  daü  wir  heutzutage  nicht  mehr 
in  den  Jahrhunderten  d«-s  Autoritätsglauliens  leiten, 
und  «laß  manche  Umstände  in  Frage  kommen 
können,  die  ««-eignet  sind,  j.me  wesentlichen  Punkte, 
um  die  es  sich  hei  diesen  Vergleichen  dreht,  in 
einem  anderen  Lichte  rr-*cheinen  zu  lassen. 

Aher  .«cllist  vorausgesetzt,  daß  auch  die  miß- 
günstigste Kritik  nicht  in  der  Lage  wäre,  an  der 
Exakt licit  jener  .Mitteilungen  herunizunörgcln,  so 
muß  ich  «loch  fragen,  wa.s  hat  II.  H.  Xie- 
<l  e  n  f  ü  h  r  mit  seinem  1).  K.  1*.  1 10  82Ö,  von  dem 
ich  iK-reits  nachgewiesen,  daß  ein  jetler  ohne  dieses 
diesell>en  Wirkungen  erreichen  kann.  denn  eigent- 
lich erzielt,  das  es  wert  macht,  daß  E  ü  t  y  es  als 
«  ine  hervorragende  Erfindung  von  weittragendster 
Ke«Ieuiung  preist.  Etwa  di<-  1  .'I  kg  Saun-  mehr, 
als  Iiis  her,  von  denen  ein  Teil  sich  nur  durch 
das  fragwürdig«-  ich  wiederhole  höchst  frag- 
würdige .Müi.-I  eines  Iiisher  vielleicht  unge- 
wöhnlichen riM-rdrucks  nehen  geschickter  Aus- 
nutzung der  jüngsten  Erfahrungen  auf  dem  (Je- 
biete  <h  r  Kaniinei konst ruki um  und  Casführung 
hat  erzielen  lassen? 

En  n  g  «•  ^agi  in  seiner  Si idaindustrie  ÜNi.'i,  I, 
'{!'.'!;  ..(»lim-  allen  Zweifel  dauert  unter  sonst 
g!ei<  leii  I  ni-iänd« n  eine  Kammer  um  so  länger, 
je  weniger  heiß  sie  geht;  weniger  infolge 
der  II  i  I  /  e  selbst,  als  der  Intensität 
'I  e  r  i  n  w     n  «I  i  g  v  or  s  i  e  h  g  e  h  e  n  il  e  Ii  K  e- 

<l>  lui 


aktiouen,  die  eben  die  Hitze  hervorbringen; 
dann  alsr  auch  dadurch,  «laß  in  der  Warm."  alle 
chemischen  Einflüsse  auf  die  Kammer  viel  stärker 
einwirken.  Ks  ist  nur  «  ine  andere  Ausdrucksweise 
für  diese  Tatsarh«1,  wenn  wir  sagen,  daß  eine 
K  a  m  m  e  r  u  m  so  kürzere  Zeit  dauert, 
j  c  in  e  b  r  S  a  I  p  e  t  e  r  w  i  r  h  i  n  «•  i  n  s  «■  h  i  «•  k  e  n, 
u  n  d  j  «•  m  «•  h  r  S  ä  u  r  e  w  i  r  d  a  r  i  n  m  a  c  h  «•  n". 

Trotz  der  n«-uesten  Erfahrungen  auf  dem  Ge- 
biet«1 des  Kaminerbaues  und  der  <  Sasführung,  die 
liesscre  Cosinisehung  und  leichteren  Temperatur- 
ausghich  zur  Folge  haben  mög.-n,  wir«l  man  bei 
dies4-n  kolossalen  Intensivpr<Mluktionen,  soll  die 
Temperatur  in  den  Kammern  nicht  enorm  steigen, 
mehr  oder  weniger  von  dem  tadellosen  Funktio- 
nieren der  Wasserinjektionen  abhängig  bleiben,  lx-- 
sonders  I.  ü  t  y  und  X  i  e  d  e  n  f  ü  Ii  r,  die  von  son- 
stigen künstlichen  Kühlungen  nicht  viel  wissen  zu 
wollen  scheinen.  Ich  mein«-,  das  wird  «-in  wunder 
funkt  hlcilien.  da  niemand  mit  txisitiv.r  Si«  herh.-it 
Ccwähr  wird  leisten  können,  daß  der  eine  oder  d«-r 
andere  Injektor  nicht  doch  einmal  versagt.  Aher 
seilet  wenn  es  gelänge,  währcml  langer  Jahre 
dauernd  mit  dors«lben  laicht igkeit  die  Tempratur- 
optima  während  d«-s  Verlaufes  dos  ganzen  Kammer- 
prozesses  üuß«-rli«h  aufrecht  zu  erhallen,  so  bleibt 
«Itx  li  immerhin  die  von  Lu  n  g  e  angeführt«-  Inten- 
sität der  Keaktion  lx-st«-hen,  deren  kom«liercndo 
Folgen  sich  am  Klei  Inunerkbar  ma<  hen  müssen, 
so  bleibt  doch,  was  dassellw  ist,  das  Faktum 
stehen,  daß  eine  derartige  Inl.nsivproduktion  im 
Jahn-  dreimal  und  mehr  Salpetersiiure  in  «h'inst'llM'n 
System  durchsetzt  und  dreimal  und  mehr  Schwefel- 
säure in  ihr  produziert. 

Ohne  Itfhauptcn  zu  wollen,  daß  ein  dtrartige« 
System  deshalb  nun  gi'radc  auch  nur  1  3  der  Zeit 
halten  müsse,  als  ein  altes,  nach  alter  Art  ge- 
führtes, wird  doch  zugegcU-n  werden  müssen,  daß 
seine  l^-U-iisdauer  eine  erheblieh  kürzere  sein  muß; 
und  wenn  ich  anstatt  der  alten  gewohnten  bis 
Jö  Jahre  etwa  10  12  Jahre  in  Aussicht  stell«',  so 
werde  ich  gewiß  nicht  zu  niedrig  gegriffen  haben. 
Ich  verweis«'  w  iederum  auf  E  u  n  g  e  .  denselben 
Hand.  S.  3t>4,  wo  «r  (i.  E.  Davis  mitteilen  läßt, 
«laß  du-ser  Ix-reits  nach  7jährigeni  InteiisivU-trieb 
von  3  Kammern  die  Ix-itlen  ersten  abzubreclu  n  ge- 
nötigt war.  während  be<l«  Utende  Keparaturcn  schon 
wahrend  d«-s  Hetriebes.  also  wohl  schon  nach  .1  bis 
4  Jahren,  vorgenommen  werden  mußten.  (Jewiß 
ist  zu  berücksichtigen,  daß  weder  II.  II.  X  je- 
de n  f  ü  h  r,  noch  sonst  jemand  in  Deutschlan«! 
daran  denkt,  lutcnsivproduktioneu  allein  dureh 
höheren  Sal|M't<TsäureiimIauf  erzielen  zu  wollen, 
der  in  erster  Linie  wohl  an  dem  frühzeitigen  Ver- 
fall jener  Kammern  schuld  gewesen;  nndercrseit» 
ist  aIxt  aucli  nicht  zu  vergessen,  daß  jene  Pro- 
dukiion  nur  7  kg  Säure  betrug,  während  II.  H. 
X  i  e  il  c  n  f  ü  Ii  r  1112  erzw  ingen  will. 

Ist  ein  X  i  e  d  e  n  f  ü  h  r  sches  Syst  e  ni  i  n 
In  bis  12  J /ihren  «•  r  s  a  t  /.  b  «•  d  ü  r  f  I  i  g,  so 
ist  es  i  n  -(  ö  .1  a  h  r  e  u  u  n  /.  weif  e  I  h  a  f  t 
i\  b  «•  i  s  e  h  o  Ii  s  o  a  Ii  g  c  g  r  i  f  f  «•  n  .  daß  j  c  d  e  s 
A  rln-iteir  mit  a  u  ß  e  r  g  e  w  ö  h  n  I  i  >■  h  c  m 
V  b  e  r  «I  r  u  <■  k  aus  n  a  h  *■  1  i  «■  g  e  n  «I  e  n  <  •  r  ü  n  - 

d  e  II    V  o  II   s  e  1  b  s  t    ZU    U  11  t  er  b  I  e  i  b  e  11    Ii  a  t. 

Stößt  doch  U'i  nur  1-  2  mm  Hierdrin  k  die  erste 
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Kammer  «-hon  Dämpfe  au«  Rissen  und  Uiehern  aus; 
um  wieviel  mehr  muß  dies  der  Fall  nein.  bei  fi  7 
mm  und  mehr  Überdruck  und  hei  stark  angegrif- 
fenen Kammern.  So  wird  für  jede  an- 
fänglich vielleicht  erzieltest!  Ucrge- 
wohnliche  Mehrproduktion  in  eini- 
gen Ja  h  ren  der  hinkende  Bote  sieh  ein- 
stellen und  seine  R  e  c  h  n  u  n  g  p  r  ü  s  e  n  t  i  e  - 
ren.  Aus  diesen  Gründen  kann  ich  mich  der  Befürch- 
tung nicht  verschließen,  da  Ii  cm  trotz  neuer  Erfah- 
rungen  in  der  Gasleitung  zwecks  besserer  Mischung 
und  Kiddung  der  Gase,  trotz  künstlicher  Kühlung 
und  Wassereinspritzung  l>ei  Steigerung  der  Pro- 
duktion  in  demselben  Raum  eine  gebieterische 
Grenz»  piht.  und  deshalb  sage  ich  :  Ne  tpiid  nimis! 

In  Berücksichtigung  der  hieraus  sich  ergcU-n- 
den  höheren  Amortisation*-  und  Reparaturcpiotcn 
wird  die  von  L  ü  t  y  wllwt  für  «eine  ganz  außer- 
gewöhnlich" Idcalricsenanlage  aufgestellte  Rcntabi- 
litüts-  und  Sclhslkostcnprcisaufstcllung  eine  nicht 
unwesentliche  Modifikation  erfahren  müssen.  Eine 
weitere  Änderung  dürfte  erforderlich  sein  durch 
richtige  Bewertung  der  erhaltenen  Siiurequnnten 
von  nur  ">2-  Bc. 


Was  bleibt  dann  eigentlich  Originelles  und 
Nützliches  von  dem  X  i  e  d  e  n  f  ü  h  r  s  eben  Svstem 
noch  übrig,  das  sich  zu  Unrecht  mit  einem  wissen- 
schaftlichen Nimbus  umgehen,  da«  ein  Intensiv- 
system ist,  wie  die  anderen  auch,  nur  daii  es  die 
Intensivproduklion  bis  über  die  zulässige  (rrenze 
hinaus  forciert! 


Die  chemische  Industrie 
und  die  Reform  des  gewerblichen 
Rechtsschutzes. 

Von  Patentanwalt  Dr.  11.  WiiiTit. 
lEiiiK.  K-  <l.  :i.  tu.  llMk\.h 

Der  Verein  deutscher  Chemiker  hat  in  seiner 
Hauptversammlung  in  Bremen  einen  Dringlichkeit*, 
antrag  „In  t reffend  die  von  dem  Verhand  deutscher 
Patentanwälte  erstrebte  Änderung  <les  deutschen 
Patentgesetzes"  angenommen  (vgl.  diese  Z.  IX. 
1402).  der  „gegenüber  einer  vom  Verbantl  denn,  her 
Patentanwälte  dem  Reichstag  eingereichten  und 
dort  in  der  Sitzung  vorn  14.  :i.  l'.Miö  besprochenen 
Denkschrift"  die  Zufriedenheit  der  chemischen  In- 
dustrie mit  den  Grundlagen  <les  deutschen  Patent- 
gesetzi-s  im  hesonderen  der  Vorprüfung  ausge. 
sproehen  hat.  Nur  einige,  freilieh  nicht  ohne 
Gesetzesänderung  zu  erreichende  Verbesserungs- 
wünsche  »erden  geltend  gemacht,  wie  Zulassung 
der  A Mmngigkcitscrklarung  und  Schaffung  eine« 
Patent  gcrichtshofe*. 

Ks  ist  nun  wohl  richtig.  ilaU  der  deut*.  he  pa. 
tentanwalt-iverUnd  eine  Änderung  der  deutschen 
Gesetzgebung  für  wünschenswert  erachtet  hat. 
nicht  nur  für  das  Patentwesen,  sondern  auch  fi,r 
Mark...  und  Musterwesen.  Kr  hat  hicmi  schon 
vor  drei  Jubren.  am  II  |  i<nr_\  einen  einstimmigen 
Besch bi Ii  mir  fi'U-endem  Wortlaut  gefalit  : 

..l'o-ci,  l';,i,.nl-.  .\lihi,-r-  und  \|J(, k.  ii.chnt/. 
ti>  -ct/u.  ic;,,,.  Ir.iit  die  emi.eiil,  -he  GrumllaL- eine 


v  o  r  der  Anmeldung  zum  amtlichen  Schutz,.  I». 
stehenden  Rechtes  vermissen. 

Die  Anerkennung  des  Rechte*  auf  (irunddet 
Schöpfung  von  Krfindungen.  Mortem  Jnd 
der  Erst  b  e  n  u  t  z  u  n  g  von  .Marken  «41  ,JU 
gemeinsame  Ausgangspunkt  für  alle  f**.t, 
gebung  sein. 

Die  Rücksicht  auf  formale  VertMlmjig.te.-h 
nik  tritt  hiergegen  zurück.  Sie  darf  nicht  a 
Schutzsystemen  verleiten,  welche  die  U  h.  nflurv 
Anerkennung  und  Sieherstelhing  dte-sr  Re  h;, 
so  gefährden,  wie  dies  die  herrsc  henil-n  iie»u, 
mit  sich  bringen". 

(Mitteilungen  des  Verbandes  deutscher  Patentan- 
wälte 11(02,  S.  3.) 

Es  geht  aus  dem  Wortlaut  dii*e>  licx-hl-j-*. 
und  aus  seiner  Begründung  hervor,  daß  der  \.r 
Iwnd  sich  damals  durchaus  nicht  für  die  .U^Ihü- 
fung  des  lYüfungssystcnis  für  Patente  «rkJäri  Ii»;, 
vielmehr  sagte  er  nur  :  „Oh  man  vor  dem  Erteilet) 
eines  Schutzrechts  prüfen  will,  und  »ic  vrrit  rjan 
pri'dt.  das  mag  für  Patente.  .Musler  und  Madan 
ganz  verschieden  beantwortet  werden".  IHi- Klip- 
auf  Patenterteilung,  eine  Hebung  der  Stellung  d<* 
Erfinder«  und  eine  wirksamen.*  Enwhädiguiiirslk» 
bei  Patent  Verletzungen  wurden  empfehlen.  Km 
gehender  als  durch  den  genannten  »llge-rneiier.  Fl 
schluß  hat  sich  der  Verband  bisher  zur  (W  in 
Gesetzesänderung  noch  nicht  geäußert,  er  hat  vA 
im  besonderen  zu  der  bekannten  Uenkwhrifi  d* 
deutschen  Vereins  für  den  Schulz  des  cewerUi dim 
Eigentums,  üImt  <lie  Gewerliesehutzrcf'irm.  wer. 
keine  Stellung  genommen. 

Die  an  den  Reichstag  gerichtete  iMibchnf: 
jedoch,  gegen  welche  der  Dringlichkeitsantraf  si-l> 
wendet,  enthält  ülierhaupt  keine  Wünsche  der  <>- 
setzes  ü  n  d  c  r  u  n  g  ,  sondern  nur  steche  fur  df 
Gesetzes  a  n  w  c  n  d  u  n  g  .  wie  auch  in  ihrer  Li 
leitung  hervorgehoben  wird.  Von  den  7  I'unkMi 
der  IVnkschrift  beschäftigen  sich  4  mit  dem 
Patent  wi-scn,  einer  davon,  Nr.  2,  mit  der  rn.it- n 
eilen  Prüflings  p  r  a  x  i  s.  Gegen  diesen  einen  Pwii 
allein  ist  aber  sachlich  der  Dringlichkritsantraj 
richtet,  soviel  sich  wenigstens  ans  seiner  Ryw 
dung  entnehmen  läßt. 

Die  Begründung  der  Denkschrift  »l«r  n 
sein  Punkt  2  nimmt,  was  der  Hauptvercaniiuta 
wohl  auch  uniH'kannt  blieb,  von  den  l'-rub'"'"^ 
ausdrücklich   „vielleicht   einige  Zweige  d.r  'lr 
mischen  Industrie"  aus,  womit  natürlich  die 
nische  Großindustrie  gemeint  ist.  Insnio  it  U-w- 
also  ein  Gegensatz  zwischen  dem  Inhalt  drr  l^n* 
schrift   und  dem   DringlichkeitsantraK  iili-rliacpt 
nicht,  denn  die  Denkschrift  hat  .ler  nuebrfa-  h 
zum  Ausdruck  gekommenen  Snnderstelluiw  d**r 
<  'hemiker  schon  Rechnung  getragen. 

Wie  weit  die  Zufriedenheit  der  chemis  beit 
«lustrie  im  einzelnen  tatsächlich  geht,  natu«''11  r  ' 
hinsichtlieli  der  Prüfungsst renge.  mag  dahau^U' 
bleilsn;    rlie    Forderung   des  Patcntticn-nr*^ 
d.  Ii.  einer    dein    Patentamt   ülrrgeordn-  w  ^ 
mfiingsinslanz.  zeigt  ja  deutlich,  daÜ  du- 
an    den     gekren  wärt  igen    Zuständen  ni' 
Lücken  ist.  . 

Zur    Bekundung   des  Antrat 
Haupt  ver^mmlung  lediglich  Au^hnttie  »«- 


Digitized  by  Google 


Krull 


Reiniger  mnl  Kühler  fttr 


l-i:» 


i  I_SeruoK*-n  de»  Staat— .-krvtar-  (.raf 
«  •  »  s  k  y  und  <h*  \l)K-'>nln>  ii  n 
■  •n     «In-     I  >i-ril<-»<  lirif t     \  «>rk'' 1-  lM. 


d«-r  iMiksehnft  'Kirr  lhnr  An 
j-slo.  h  aturt-^'h.-ii.    Ks  wurde  zwar  .  r 
-i«.-  auch  da-  MiKii  rv"-''!/  und  \\nrvn- 
U-iianiH«-.    über    ihren  iiatcntn-.ht 
alrr  wurde  nur  miUci-ilt.  dalj  -ic  <•> 
»fffti  au— prc«  he.  aix-r  darauf  hinaus 
•r^>riifunu  zu  *iiir/>n.     Da»  i-t  nicht 
I  >.  nk-<  linfl  will   in.  ht  «Ii  -  V  .rj.ru 
-»« hk1«tii  sie  vi  rli.-- «  ni ' 
i  1  »t   sich  v  Ih.ii  an»  i  iiiii  irmiz  kurzen 
i—. 

•  r  Sw-tb  wird. In-  Kuht-lrat'  lehntid.ll. 
i'Utg  tliT  Vorprufer  l»  i  «i<  r  Prüfung  ein 

und  aU  rieht  w  Au>|.  liuiif  «I.-  I'at.nt 
;-»t «lulpiiiikt  v •  rtri-ti  n,  duLI  : 
V<  »rprufcr  einen   VorU--.  h<  i<l  crla.--en 
r.?i    tr  am  K  n  <l  <•  <l»  r  \'« .rjirufiini;  tu.  Iii 
Aiiiilniu  billig  stimmen  kann,  und  da  Li 
h    KrUU  dt>  VorU-.heid-.hr  Vorpruf.-r 
•  <i>  «l.r  A  I.  *  t  i  m  rn  u  n  n  in  « l.  r  Al.i.  i- 
■i'-ni    am  h   von  der   H  «'  r  a  t  u  n  u  aus- 
i    M«-ir>t.     Du-  iMi    Auffa— uiik  hat  in- 
'h«  »n   ilin-ti  KmfluLi  auf  du-  put.-ntamt 
i~    ^tev»  «innen. 
«iiTl    in  der  llt  lli  -ti  li   Zeil  mehrfach 

Fi-»k«mi  hat   j.-d.H-h  m.-in.-s  \\  i—«  ns  die 
In.iurttn.-  bisher  noch  kenn-  V.-tanla— \mu 
•i.   *ic\\  auszusprechen. 
M  iu>  hWhw.nl«-  richtet  -i<  h  ta^i  die 
ü«-h«-im«T  und  zu  <h >kt nnan-r  Prüfung-- 
'.«■.    ««"gen  ili  n   Aus-thluU  w  irt-chaftlicher 
■  u,    inj  U -sonderen  U-i  «b-r  Zerstücklung 
.  g«nf«n  Datier  d-s  V.tfahn-iis 

•  rfrühtvr  Iii -s« -heide  und  di  r  V«  -rtrilung 
iu'-n  Anstünde  auf  «in«-  R«-ih«-  vmi  V«-Hu 

.v^rn  die  zeitraubende  -lili.stiM  he  Korrek- 
liat  wirkluh  du-  i  hemis«  In-  Industrie 
hi*  hiervon  ob*  Nachteil  empfunden ? 
Hi/.wL-xlirn  er»  hi«-n«  ii«-  Statistik  des  .lahn- 
Hit.  daü  du-  Patent«  rteiluniren  auf  3i"  ,  , 
l.  r  ungünstigsten  Klassi .  II, ><  hl.au.  Kar  uuf 
r  .Vnmeldungcii  gesunken  sind,  und  da  Ii 
Meldungen  wenig«-!"  als  im  Vorjahn-  «-rlediiM 

In  den  chemiseheii  Kla-- *-n   I-  und 
alh-rdings  44",,  und  4.V',,  Pat.-nte  «t  teilt 
■r.cht  nur  dies«-  zwei  Punkte,  sondern  der 
•Ii  iitreehtliche  Inhalt  <i«-r  I  »«-nk-i  Iii  if t  von 
rtl.»ute  des  hnnkdu  hkeit-  intr  ik'-  i_'<  tr  >tT«  n 
.lere-biert  vn  lleieht   uti.  h  noch  fite  n.i.  h 
,•    FcsttitellunK,  dall    Punkt    Ii  und   4  die 
Kluii'4  der  15«  H«  hwer<l(  ir.  lmhr  >md  die  Kr 
mir  der  Jahrestn-Xen  ln-tr«  Ifen 
r  von  dem  Heu  hstatr       tintz  <k1i  |  wetten  der 
lm!i       anKerionunene  Antrnc  weh  her  dein 

•  rfurdeti  DringliehkeitsanttiiK  in  der  Haupt 
.uiiung  so  Liedrohlieh  ers«  Inen,  lautet  :  ..l»i-n 

Heii  hskan/ler  7.u  er-uehen.  nach  AuhnMini: 
>t-üii:U»n  Kn  is«-  der  ln<lu-trie  und  de-  llau- 
-.»le  der  Vertreti-r  der  l'atentanw  :dle  eine 
1    Reform   des    l'Htent^e-et/c-,    ilr-  (ie-it/.- 

'-'•»1  den  Schutz  von  ( u-hruu.  h-nni-i .  rn  und 
••^•t/.«-«  zum  Schutze  d«T  War.  nli<  /.ci.  limm<.'.  n 
Wtge  ZU  leiten, 


l»ie-i  ii    Antiar    des    Ri  e  li-ian-al  n> ■>  mlneU-n 
l»r   H  ..  t  t       r  wi  rd,  n  ah«  r  auch  «ln-j-n n/.-ti  um«  i 
-  hr.  il»-!>  niu--«  ii.  wi  |.  In-  nur  i-im-ii  I*««l«-tit r  ><  Ii t  - 
hof  und  dti-  l'i  iif  nrig  iler  Ahh-m^i^keit  »uiim  Inn 

U  te  man  im   H>  i.  h-taji  dazu  kam.  -n  Ii  auf 
(irund   iinrn  1.1      r    InforruatiotM-ri   nw-hr    mit    ih  n 
I'ali-ntanw  ilii  ri  al-  n.it  den  l.nin.l.  ii  ihr.  r  IS  nk 
s.  hrtft  /u  l-  fa—  Ii.  und  w  l.    «he  -.u  hln  he  l'ch.iti'l 
luny  dalwi   austn-l,    i-t    an   arid'-n-r  Si.-Ile  zu  er 
..rii-ni      K-  i^t  alo  t  far  cm.-  rn  htt^.-  Kili-nntr.]» 
und    Ki  TteruiiK  «hr    Saeiihine  weni^   wuu-h.  n 
wi  rt.  w.  nn    von    dmt    ^eind«-   dj.--<-   Aul>  iuiiv' t  . 
und    mc    all  in    au,  h    in    du-    Krorl.  ruiiL"  ii    d- r 
Fa.'hkn  im'  iiti-nn-mnien  w.-rdi  n. 


Bians  Reiniger  und  Kühler  für 
Hochofengase. 

V«jii  Kunz   Km  i.i.,  Zivil- Ingenieur,  Purin. 
,  Kimk'-K-  «l  -i  ^  1 1*».'»- 1 

In  der  Luxemburger  AbieiluiiK  der  Lutticher 
Weltausstellunt!  war  ein  mti  K  tu  i  I  B  i  i  n  ,  dein 
technischen  Direktor  d.  >  H<«  hofenwerke-  Unumcl 
dingen  in  l.u.x.-ml.uri:.  cifundeiiei  m  uet  H»  inii;unys 
und  Kiihlappurai  für  Hoch'.fenk'as«- au>i;c-iil|t ,  der 
die  h.N  hwichtme  Auf«»U>  «l.  r  Heiiimunn  und  Kuh 
lung  dn  s«  r  das«    in  ri  eht  ^lu.  kh-  her  Weis«-  |o-1 

Dali  alx-r  du-  Fra^c  «h  r  I!«  im^unn  und  Kuh 
hin«  <l«-r  llocliofenitas,.  von  höchster  li«*deutuug 
ist.  U-sonders  -  n<J.  ni  man  sie  aulV-r  zur  Heizung 
der  t  '«iw  |»'rapp«rate  und  Dampfkessel.  In  ut«-  auch 
zum  lU  tnelx-  von  t •ainiiotoren  vcrw«  nd.  i.  U  weisen 
am  Urteil  di«-  vielfa,  hi  n.  in  die—r  l'.ichtuiiK  ge- 
machten  V. ir-.-hlnKc  und  \'ersuehe.  Im  doch  /.  H. 
«(hon  du-  Ikm  Vi-rwendunir  von  u«'n-ini«t«-n  (.asen 
zum  H.  izi  n  <l«  r  4  t  <.wi»crapparate  und  t»  Darnpf 
k«-ss«l  eitn-s  HiH-hof«>ns  von  Uhi  t  Taecshistun", 
kfeirenuU-r  der  Verw«  nduni;  utigcix'inigteii  (.av-  er- 
zielte Kr-|.artu-  pro  .fahr  etwa  MtKHI  M:  daU-i  i-t 
noch  jjar  nu  llt  in  H«s  hnunu  K''z"iV"'n.  l*tt^  auli«-r 
die-«  r  Krspanns  n.M  h  ein  * ;asi|iiantuiii  iibri«  bleibt, 
das  zum  IVuicIn-  em.-s  Ktmipfcrdigoii  Motor-  ««•■ 
niiirt. 

Wahrend  nun  alle  bisherigen  Apparate  weci  n 
ihn-  zu  «roll«-u  Was-.-r  und  Kraft  Verbrauchs  und 
ihrer  sehr  hohen  Anlagi-kosn-n  v«-rh.iltiiistn,iüii;  w.  nie 
zur  N'erwi  nduiik:  koninicn.  -vhemt  <i<  r  von  U  i  »  u 
kon-t rui.rt«-  Apparat  U-iufen  zu  -ein.  allgemein 
verwendet  zu  wcnl.n.  wie  ja  auch  s«-tt  <h  t  kurzen 
Zeit  -eine-  M.-t.  l,eM-  -  hon  eine  kM.  U  t.  Anzahl  von 
Htitt.-nw.  rkcn  .leii-elU  ti  in  Verwendung  ..«let  l-_- 
stellt  haU-n. 

Der  I!  tan  seh--  Apparat  be-t.ht.  wie  <ii«-  Ab- 
bilduni;  zciirt,  au-  einem  horizontalen  I51ecli/,ylind«-r 
A   \i »u  ni    Durchinc—  er  und  .'t    ö  m  I..mge, 

ilr-i  ll   U-ide    Itndcll    nc-chlo-setl    sind   Ulld  der  Uli 

seiner  unteren  Seite  -einer  iran/.-n  l-.uik'«-  nach 
oi!".-n  ist  und  Iii-  i-t  w, i.s  unter  die  Zvlmdenich -.- 
in  cim-r  mit  W.i--.  r  gefüllten  Muhle  M  lie^t.  al-o 
bis  t.i-t  zur  Achse  mit  W  i  gefüllt  ist.  Durch 
den  Stutz,  n  H  tritt  da,-  heiUe  tias  ein.  ilurcli- 
Slreii  ilt  III  der         (ltUllf  de-    p  tie«lcl  teil  Pfeile- 

den  Zylinder  seiner  I.anye  nach  und  verlaüt  ihn 
durch  den  Stutzen  ( '.    I ><  r  W'e«  der  Oase  ^cht  al  o 
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direkt  von  B  nach  C  und  ist  nur  ein  kurzer,  genügt 
aber,  das  (!as  zu  reinigen  und  zu  kühlen.  In  dem 
Zylinder  ist  nämlich  eine  horizontale  Achse  D  ge- 
lagert, welche  eine  größere  Anzahl  von  Scheilxui  E 
trägt,  die  aus  einem  mit  einem  gewöhnlichen 
Drahtgeflecht  von  etwa  1  cm  Maschen  weite  über- 
zogenen,  leichten,  trotzdem  aber  genügend  kräf- 
tigen Eisengerippe  bestehen.  Die  Sehcilien  E 
tauchen  mit  ihrer  unteren  Hälfte  in  Wasser  ein. 
während  ihre  obere  Hälfte  außerhalb  des  Wassers 
dem  hindurchstreichcndcn  (iasstroine  ausgesetzt 
ist.  Da  sich  nun  aber  die  Welle  D  langsam  dreht, 
so  tauchen  fortgesetzt  immer  neue  Teile  der  Schei- 
ben in  das  Wasser  oder  aus  dem  Wasser,  so  daß 
auch  die  außerhalb  des  Wassers  befindliche  Hälfte 
der  .Scheiben  stets  wasserl>enetzt  und  kalt  ist. 

Der  durch  B  mit  einem  durchschnittlichen 
Staubgehalte  von  10  gebm  und  einer  Temperatur 
von  .SU —  200 °  und  mehr  eintretende  heiße  (lau- 
slrom  trifft  nun  auf  die  erste  SeheiU*  imd  verdampft 
sofort  die  auf  dem  (ütterwerk  der  Scheibe  befind- 
liche- dünne  Wasserschicht.  Ebenso  l>ci  der  zweiten 
SeheÜM»  und  den  folgenden.  Dal>ei  sinkt  die 
Temperatur  des  (iases  immer  mehr,  während  sein 
Cchalt    an     Wasserdampf     immer    mehr  steigt. 


Nach  dem  Basieren  einer  Anzahl  von  Scheilien  ist 
der  tJasstioni  nicht  mehr  im-tande.  das  Wasser  zu 
verdampfen ;  es  erfolgt  nun  umgekehrt  durch 
die  auf  den  ScheiU-n  liefindliche  Wasserschicht  die 
Kondensation  des  im  (!ase  enthaltenen  Wasser- 
dampfe*, der  nun  bei  seiner  Kondensation  den 
Staub  mit  niederreißt.  Die  Boiation  der  Achse 
bringt  immer  wieder  neue.  wasserbc-nc-tzte  Teile 
der  Schciljen  mit  dein  («usMrome  in  Berührung, 
während  die  durch  den  (.asstroiu  erwärmten  Teile 
in  das  Kühlwasser  untertauchen,  um  gekühlt  und 
wieder  licnctzt  zu  werden. 

Durch  C  tritt  dann  der  vom  größten  Teile  des 
StaulM-s  bereit-  gereinigte.  <  .asstrom  in  den  mit 
W<issereinsprii/.ung  versehenen  Ventilator  \.  wo 
er  duich  die  Zmt :  ifugalkiafl  vollends  gereinigt 
ui-.l.  und  gelangt  dann  mit  e-netn  Beinheitsgrad 
von  eeva  ">..",  g/ebm  und  einer  Temperatur  von 
to    in  d.  n  Separator  S. 

I  » . *  1  - ■  ■  i  :-i  der  Wie  -i i verbrauch  l>ei  tlastemiK'- 
iai-ir.  ii  -am er  1 1  Mi  iür  den  Apparat  etwa  1  I  cbm 
und  Im  den  X,  ntilator  '  .  1  I  «  Im»,  höchstens 
al J  l  i-'.ui  im  ean/,  n.  und  bei  <  öistempcraturen 
i.Im  :  |..<i  ■_'  ]  für  den  Apparat  und  1  1  cbm 
t  u  den  Ventilat'. r. 

I I  i  Kiaft bedarf  ist  für  den  Appara'  V  10  l'S 
'':;<!  f  ,r  d-'i  \"ent  ilaiur  ,  t«a  ....  l'S. 

\"'*ri  Zeit  zu  Zeit  wird  «Int.  Ii  die  Stutzen  F 
lila  in  «u  abgelassen,  sowie  auch  in  gewissen 
'•rvallvn  durch  eine  selbsii.it in  arbeitende 


Spritzvnrrichtung    der    au*  d*r. 
haftende  Staub  abgo-pnut    1>..L  üi 
kontinuierlich  zu-  und  nbfa-.-üt.  *  *  i 
verständlich. 

Ausdrücklich  *«i  (»merkt.  <i*i.  h  •  -. 
seinem  Apparate  ueMi  grrui»'cni  \V»**~  r  ;  { 
hedarfc  die  Hcie.igimg  md  KuL!i\;  >:  - 
ten  ( «asmassr  de*  HorfiM«.  n*  \*«n-  -  r  t 
in  <lem  zum  Heizen  der  ( ..«p  rapp»:it>  x--t  r  ■ 
ke**el  nötigen  Utad«-.  Mii  einem  i.~i<>i-_T  •  j 
0,5  ß -'cbm  hat  aber  l!  i  a  n  <lie*a  *  •  t:  1 
vollkommen  crrerhl.  s  >  daß  die  At£V»  V  -  I 
gung  und  Kühlung  der  H-«  li  -f.-ni»-  «x  -  : 
ans  Apparat  praktisch  gelöst  rwsitt 

Will  man  mit  d>n  H  «-bi.1- m-:.  .  i*« 
Heizung  der  ( ou  ja  rapparatc  ujhI  K-----I  - 
Oapmoloren  h"t reiben,  für  wcW-ra  Zv~  >,  _ 
heitsgrad  liekanntlrb  v.  niisie-.-.f  i  r.  .  .< 
muß,  so  ist  e*  nur  »-in  Lt-ieliTe».  v  r  i  • 
n  n  s  cheu  Apparate  bereit»  au:    ~<z  '.: 
gereinigten  f.as«»  die  für  den  M  . 
nicht  bedeutende  Ca-smcm:.-  m  ,h 
nigen,  ei  ua  dur.di  einen  zweilca  \  •     « > 
darauffolgendem  Separator  und  r'r.-r-.-- 

Als  die  wichtigsten  V..rzü£.-  t-.  K  » 
Apparates  gegenüber  anderen  er^Vj  «.  ?.• 

Die  ganze  Masse  der  Ca-«'        .» ■  r 
gekühlt. 

Der   Wasserv  rbra;ieh  ist  -r. 
Iieträgt  je  nach  der  ( lastcmperat  ur  i^-iA" 
3  l/cbm.  wiihrend  die  fruhcreii  \y]m-,-> 
12  l/cbm  verlangt«  !». 

Der  Kraft  verbrauch  t»t  ein  ^-rx^.' 
trägt  etwa  45  l'S  (U-i  einem  « «et;  v;  c  !••• ' 
leinung). 

Die  geringe  rindrehunt'-.*.ahl  - 
nute)  des  Apparat«  -. 

Es  ist  jedes  beliebige.  »<  !U( 
wasser  zu  verwenden. 

Der  Apparat   ist  äußerst  u.v:  »■! 
datierhalt  und  verurnai  In  nur  tinb  :•  :  t 
ratur-  und  l'nterhaltungsko-fen. 

Eine  Wartung  ist  kaum  n-'V  ^  ^ 
jc<lem  ArlK-iter  nel»>n  seiner  auuVrtt,  H-  '- 
lhesorgt  werden;  die  Sehmieniti.-  t»t  • 

Der  BanmUtlarf  ist  gertru: 

Die  Anlagekosten  für  einen  H»  ;i  |ifc 
Tagesleistung,  inklusive  Ventil»;  r  «ti 
motor.  sind  etwa  35  OtW  M  (geg.*  -  :u  " 
für  eine  gleichwertige  Anlage  ar.-1'S-'  ! 

Der   erlangte    Heiiilieit-grad  M 

0,5  g/ebm. 

Die  t.ase  \\<  rdeii  Li-  nahe  lk.-n  u  ' 
tles    Kühlwassers  abgekühlt.   »►  t'-' 
fangstcm|>eratur  auch  sein  niiig-?. 

Die  Case  werden  angcnaci.cn  >*-- 
tion  der  in  ihnen  enlhallenen  h  v  -  •  • 
das  Wtvwer. 

Das  Casvolumen  «ml  dui'i  4  • 4 
verringert.  U-kanntlieh  für  j.d-i,  «•  <  ' 
seines  Volumen^. 

Durch  die   Abktihlung  uir.1  d- 
Wassenlampf  w.  rs  ntlich    vern-.  ■ 
bekani;tlieh  «Jas  von   l.^»:  25»»  *  Vl*~: 
enthalten  kann.  Gas  v,.„  ■»»    „l.  n  ^ 
t«i  der  Abkühlung  von  l.-'  «„i  > 
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rieiWut«.        l'h«rmnarutnche  Chemie. 


•iu>s4  h,.„i,.u  mn  ^  ti        !>«hi-f  »rU  itrn 
X.'iitrif  mralapparate.  »nm  ihn-  n  dm 
-'«  •iihrt    wird.  unri»U"ii  11 
■  t  i«  l>-.r«--u!t«t<'  ili-r  Imt«-h-  im   l-  tis.  l« 
\nliiv;'-fi  -irni  dun  haus    n r i - 1 1 1; 
K  l«"'    ii.  •»    !l  um  -  l"< 1  r  TU  tu  \         I' .r-. - 
n     r»-iin.M    ii  n<  I    kuhit    •  1 1  ■  ■   <.!-■■  v«.n 
-.  ■  >n  j.  •   |_'n  i  I'r.»l-iki  •  .ii  um  _  It  i  ■>  n 
-  ^tt '-Ii.   \»  .  vl.ei  ih  r  R.-i !  i il  -  .ifi.l  /-.«-  i  hen 
*."»        «-Km  li'-trt .     I»a*  vrili.iltriif«ni.iLSi({ 
tM.,-1 —  i-r   i,:!^  i  kühlt  de-  I.'iis..  \"it 

if  :\h — 4-1 
•■  t  n-l.-krnf.  -.hMaiil.t    -V.     I  ii   IJ  und 

ni  Hütt»  n«  i  'k.-  iVritford  zu  Kinn.  I  »ml 
•Ii    "2     1  l. >.-!,.  v  .Ii   /u  uini.i-  ii    l'J"  t 


T«ir*—1'  i-t uny  <lur<  ti  I  l!  i  a  n  >.  Ii.  ri  Appaint  - 
n-mn-t  und  (.-.kühlt,  wofür  tu«-  mehr  ai-    I.*.  I"-». 

II'  •!  Ii.'  sind 

i  fi    \..!te:|h*ft    Ktl«  it.-n    dt"    Anla^Ti  m 
I  t.rriiiii'-Miüj' ti  '  l.nx.  riiliiii-     I- i    «I.  r    I  n  mit    I  « 
»  willni- Mi  t  /  A  (  !.•  ,  iiuil  Li  der  Sk  i.  i-  dOu^r-* 
Murihav.   l<-  I  i » ■  i_- » ■ 

Ith    Kau.-    I »  k'i  ilf.-n    sind    Alling  n    unf  .|«-iu 
Ilm.  nw-t',,.  .Irr  >"  ..-!<•  de  Iii  I'imi  i<1.t,.  e  zu  \!,ir 
.ki'tiii..    »'«f    I«i    euer    i:  r.  .|>  M'ii    Anzahl  von 

il<  II' Il  II.    I  U- »I  -  lif  II,    I»  l'JI-i  IllTl.   luX'TIll'U!.:   .  h'  II 

uii. t  -jwuii-.  l..-u  \\.t1.-ti. 

Ks  »ei  Ii'»  Ii  Imtu-tIj.  da  Ii  für  iMm-i  hland  un«l 
<  »-t.-rt.-i'  I.  'h'-  I  »in/l-'i  -  Ii«-  .M4.1  liiii'  iilal.Mk.  \  «.. 
Zw.-il •■  -k.-n  :l  in;/..  * J i •  ■  Hi-iht.-lluii^-ii-.-ii/.  .-t • 
vvorheii  luvt 


Referate. 


Pharmazeutische  Chemie. 

larhr  uii'l  Slrlan  Meter.   I'Imt  dir  Kadlo- 
ni    der   Quellen  der  bohmhrhen  Bäder- 
Karlsbad.  Marienbad.  Teplilz-Srbenau- 
t'ranzcn»bad.  «mwie  ton  St.  Joaehiin»lal. 

-r  Mcnatsh,  ft.  ItKiS,  AUS  «,_<ts.  h.  ti. 
) 

.  |  laut  itat  iviti  Zu-aminen-ielhim;.  n  «1.  * 
s-«ebalte>  in  den  (»n.-ll.-n  der  einzelnen 
1 1  /.iiniu-lhi .  «Uli  «lc— •  r  (  -  lw.lt  am  nl.-i.-hen 
,»u-  11«-  zu  -Quelle  -.-kr  \.t-.  hi.-deti  -<tii  kann. 
,k.-n  <lir  c-  L'-'t- ti.-n  ul-  .Int.-n  W.  rie  de* 
-irnin.--  in  K.  S.  K  (i.|«.M  für  «Ii-  U r 
«<i  /.vt  is<  li.T)  .'IS, 4  und  l».!»'.».  für  Mm  i.-nl.a.l 
»•  Ts  und  (».tili,  für  I'.  j.ln / .  h"iu»u  I »u\ 
und  :*,i:i.  «-ndli.  il  für  Krnn/.-ti>d.ail 

'1.13. 

wirUbail  «i^ti-  ^i<  Ii  wni.  r.  daLl  <li<-  im 
.  Ki.-tr  i-ntsprinp'iHii-n  kult.-n  Ki>.th|u.  ||.h 
du-  'nn-riiifii  an  Kiiuiniiti..ii-L.''  lialt  uU-r- 
.«»•  daß  unt.  r  <lru  «  ij;«  nt Ii«  Ii.  ii  I  ii.  rtnen 
r-  n  vor  diu  li«'iü«-n  iN  ^un-tiut  .  r-..  In  in.  ii. 
/  ><  hönau  uml  Kran •/.«•! ii*l<a«l  Iii  Iii  fi«-li  »tu 
tilirttig  mit  d.-m  y.-.>lc»^L»c'h.Ti  Aufl.nu  vrr- 
lu  .Ti>aohitn.-.tiil  fuhrt  dii."  <  irulM-nwu^xT 
iiu.-n  von  Kinanatii.il,  und  /wnr  ist  <  s  um 
r.  in  jr  j;n)U«-n-r  Ti.'fo  es  aiisl.ri.'lit.  1»h.s 
-i  '-ntni.nimcno  wies  d.-n  ^n.Ut.n  Kmana- 
\h  auf,  di  r  liishi  r  iiJ«  rl»i»ti|»t  im  \\  u-s.-r 
.  iL-  tirfundon  wnini.-  (i.  1»>*  -=  |s.,  K.  S.  K  ). 
i  U'-^ultat.'n  üIht  K.inaniit loii-ni'linlt  <!••> 
--rs  und  d«-n  (in.-.  s  kann  u<-*<  hk.— m  w.  r- 
j  da-  (las  seinen  Cehult  d.-m  Un-^  r  ent- 

/.'  ri<i!ls«e-<  Ii«  indi^keit  d.  i  (.^uellenemaua- 
i  <!»-n  vier  untersiuliten  It mI.  tinrt-  ti  erf.>'gt 
nii'li    einem    KxjH.nentiHl^es.-i/.    mit  Kmi- 
«flehe  >ieh  den  für  Kadnimemanution  <t- 
i  W.-rten  ^rut  an.-.  IiÜ.-LS«ti.    I».  sL'leieh.-n 
:_'  des  Al»klin};ens  d.-r  indi/iertiTi  Aktivil.it 
ne  Analogie  mit  Hadnnnmdiiktii.il.  Au«  h 
"i-  rle  Aktivität,  we leite  dun  Ii  die  K.iikuiii- 
»ifft  winl.  die  >ieh  aus  den  v.<ih  unieie-n 
Alimenten  ( llaryt kri-.t.ille  au-  Kul-i  .  l 
Kiesen« JU-'Ue    Im  i    l»u\)    etil k.  it. 


Tli'.r  i-t  in  iit  na.  Iniei^lmr 

\  erf  f  -  Iii  ii  -  IJ.  ri  au»  dem  ( .<  -atiil  v .  !  halt  .11,  <  Li  Li 
«Ii«-  Natur  d.-r  Kmannl  h ti.  n  m  den  uiil.-i -m  l.ten 
t>u.  II. ii  ui.ii  r.  nein,  ler  u  |.  i.  hat  t  i-  i-t   und  imL  der 

Von    K.liil'llll.  Itiiilia  1    idellllx'h    ».'III  «llllfte 

Mu. 

Henrik  Knril.  INf  qoanlllalhe  B^li.nuninK  d.s 
Ph«>rh«r>  im  l'hi^pborol.  I'furm  /tg  50 
cid    m»:i.    im      i «.«•:,.    iterim  i 

\'<rf     Mil.Ui    <ii-     L'iavnnet  i  i-.-li"    Ii. -»t  immun«».. 

füf'!l<«le  . 


'  'll»n  <;.  ».  t/ 


»  r!n.»|.h'.r-  .i.  I  »l.  it  n-teh   K  .«  t  / 
rUriuhn.riL-  m-h  I'  in  l'..<      -•  Ill'O,  —  Ml-J'  O. 

—   und  V'dit   eine  neue  \o||  ihm  au-.eeiirl'ell.  le  Ti- 

tration-mi  thiMle  liekaniit,  auf  dif  im  <  »ritfinal  hier- 
mit   v<  r\w ->en    s.  i,    die    aher   elM-iifitlln    niel.l  an 
«<te  at'X'.lute  Ci'iiauiL'keit    heranr.  i.  hi ..     Kur/  uii 
«i-deiltet    verfahrt    Verf.    wie   foli;t  :     Kr  lies-timmt 

«hin  Ii  1  ,„- Ni.rmallauiie  die  Aeiditat  a)  «l.-f.  <  »1.  s 
seihst,  h)  des  fertigen  l'hi >.»|>h«iröleH,  e)  de-,  l'h.'s- 
jihorol«-s  naelt  Kehandhin^  mit  ,IiKllo~une  usw.  in 

eenau  Vor.'.  M  hri.  la  ner  \V«  is<.;  I,     a  -  \  p!l  .»(.horit;. 

Saure.  «  -  v  »rei«T  1';  l'nr/eute  an  I*  ans  \  pho. 
phori'.'.T  Saun-  •  l'rozente  auf  y  freien  liiosphors 
(;.  -aintph.M|>hore.-halt  des  <>|es;  «».Ol  ir  1>  ü.lj 
■■tili1  ,„.ii,  .linllosnitK.  Iii,  rjei-m  » /lu-Nnrmallauiie. 
\u»fuhrhar  im  Zeiträume  von  I  Stunde.  In- 
zwisehen  hat  alx  r  K  l'.app»)  auf  euu  .MiU- 
viT-'.iiidiiis-i.  in  «(er  K  n  e  1  1  ».  !e  n  \tU-n  aufinerk- 
i«am  mTtia.  ht  und  U-nuts  «lara'if  hinu«-w  iesen.  iluii 

hei  den  K  II  e  1  I  -.  1  "tl  V.  r-siivlien  zweifell.'s  Kehler- 
koi.i|»Ti-sitt  i. >ie  ti  »I  a'i  rinden  und  sit  .!•• -kalii  /  i- 
niiehnt   um    als  «>ri'  utieren«Jf  N'orversueh«'  j^.  Inn 

k..||lliTl.     Kl  st  n. teil  Ki-Mtli'tunsj  dieser  KehlerLTlTUt-n 

kann  w «.  i t •  -r  «i.u-iih.-r  eeurteilt  werden.      /  j  l :  -  i„  . 

Wesenberg.     Krstiiiiiniin:  d«-s   M.t;ikr«>oN  In 
Krr»ols.-ifrnlüMinsen.     ..IM. arm.  Zur.  äO. 
31.  Y    r.m:..  Berlin.) 

\'ei,f  «Tütneri  .Utah,  «UvlJ  für  fjew . .hi,!n  he  Kresol- 
seifenh  .»iim'.-n  wa'cn  des  zu  hohen  W  ,1^».  I  n  halt.-, 
derselhen  «lie  IV-stintmmiusriK'tbodt'  «l.s  M.ti. 
ki«'.sols  naeh  K  a  s  «•  h  i  u  nieht  anwendliiu  i-t. 
v..  il  unier  solehen  Keiliutuii."  ti  die  siilluriiTum/ 
im  I  die  spater  stattfindende  Xitrieniu.-  nur  im- 
volikoniiii'-n  \  «T  rauten,    hapiryt'n  ist  «lie  erwähnte 

')  l'h-.rm.  Zi  .  ä«,  t.JI    i,2-2.  -Jii.  7.  I'.mi.v  K.,r!. 
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rhotochemie. 


f 


Methode  für  das  trockene  Kresolseifcnpraparat 
„Metakalin"  brauchbar.  Fritzsche. 

Kyvind  Krogh.    Xenere  Xenen mittel.  Bornyvah 

(Separatabdruck  au»  Deutsehe  Praxis,  ver- 
einigt mit  Z.  f.  prakt.  Arzte  u.  Mediz.  Xeuigk. 
1905,  Nr.  14.  Mimehen.) 
Cbcr  die  Wirkung  de»  Bornyvals,  einer  Verbindung 
fies  Borm-ols  mit  Baldriansüurc.  hegen  neue  klinische 
Beliebte  vor.  Da»  Ergebnis  derselben  ist.  daß 
Boruyval  ein  gutes  symptomatisch  wirkende«  Mittel 
bei  palpatio  cordis  und  anderen,  auf  neurasthe- 
nisehcr  und  hysterischer  Basis  lx.-ruhcnder  Leiden 
vorstellt.  Vom  Bornyval  ist  zu  rühmen,  daß  es 
sehr  haltbar  und  frei  von  Neben Wirkungen  ist.  Es 
stellt  eine  Wasserballe,  neutrale,  schwach  nach 
Kampfer  und  Baldrian  riechende  und  schmeckende 
Flüssigkeit  vor,  die  in  Gelatinekapseln  ä  (»,25  g  dis- 
pensiert wird.  Es  siedet  bei  2.50—2(50".  D.  0,951, 
Rechtsdrehung  von  27,10°.  Fritzscht. 

Michael  Steiner.  I  ber  Riedels  Kraftnahrung.  (Zcn- 
tralbl.  f.  Stoff w.-  u.  Verdauungskrankh.  6,  275 
bis  279.  Juni  1905.  Altenburg  [S.-A.].) 
Riedels  Kraftnahrung  besteht  zur  Hauptsache 
aus  Malzextrakt  und  Eigelb;  sie  enthält  die  zum 
Stoff  ansät  rx*  nötigen  Baustoffe,  wie  EiweiU.  Kohlen- 
hydrate, Salze,  Lecithin  usw.,  im  quantitativ 
richtigen  Verhältnisse,  stellt  ein  generelles  Rolw- 
rans  vor,  wird  in  Suppen,  sonstigen  flüssigen  oder 
halhflüssigen  Nahrungsmitteln  gern  genommen,  er- 
höht den  Appetit,  begünstigt  die  Gewichtszunahme 
und  verursacht  weder  Magen-  noch  Darmstörungen. 

FritzMchc. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  m-Tol  vlsrnilcarbazld. 

(Nr.  102(530.    Kl.  12o.    Vom  13.  4.  1904  ab. 
Farbenfabriken   vorm.  Friedrich 
B  a  v  e  i  &  Co.  in  Elberfeld.   Zusatz  zum  Pa- 
tente 157  572  vom  9.  12.  1903.     S.  diese  /.. 
IM.  501  1 1905].  —  Früheres  Zusatzpat.  100471; 
s.  diese  Z.  IM,  1304  [1905].) 
Patentanspruch  :    Weitere   Ausbildung  des  durch 
Patent   157  572  geschützten  Verfahrens  zur  Dar- 
stellung von  m-Tolvlsemicaibazid.  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dali  man  an  Stoib-  der  gemiitt  dem  Haupt- 
patent zu  verwi  ndenden  l'ret  hatte  das  C'arbamin- 
süttreehlorid  auf  m- Tolylhvdrazin  einwirken  liilit. 
Die  Reaktion  verläuft  nach  der  Gleichung: 
:1('H,.Ctlll,.NH.XHoTNH,.ro.n 
(•H1.(„H).Ml.NH.GGNH2 
•  ('H:>.('„H).NH.NH,.Ha. 

Mau  1..IJI  die  Einwirkung  z.  B.  in  Bcn/.o]|5.sung  vor 
--n  Ii  gehen,  entfernt  ilits  salzsaure  mTolylliydrazin 
mittels  kalten  Wassers  aus  dem  Kristallbrei  und 
kri>!.-,!li-iert  «las  Produkt  aus  Wasser  mit  Tierkohle. 
I>a-  in  'l'f.lylsemiearbazid  bildet  gl.'i uzende  Kristalle 
\<>u,  I'.   Is.'l     |S|  Kärnten. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  am  Kohlenstofl  dial- 
k>liertcn  t,  4-IHiminu-6-oxypyritiiidinen.  (Nr. 
1« •2  1.57.      Kl,    12//.      Vom   10.  11.   1903  ab. 

Finna  K.  Merck  in  Darmstadt.) 
}\si, ,f ,,,,,],  :    Vei  fahren  zur  Darstellung  von 
am    K.il.;.  iisi.,ff  dialk\  heften  2,  4-Diimino-O-oxy- 
pvrimidih»  ii  wu-  dialkv  lieft en  <  "yanessigestern  und 
•Im.  lia.liu.  b  g.-keimzeiehm-t,  daß  man  als 
iisalionsmitt.  1  Alkahamide  ud.-r  freie  Alkali- 
verwendet.  — 


Die  Alkalimetalle-  und 
dieselbe  Kondensation,  vie  sw-  ni/i 
(*.  diese  Z.  IM.  «28  ( 19TC»]) 
geschieht. 

Verfahren  zur  Dustellaar  tN  lwtia4aa: 
Rrrnzkatee  hlnmoaMlktlitbet,  < 
Unajakols  nad  <Uaäta«b 

102  056.  Kl.  12?.  Vom  23.  I.  l*a  . 

C.  F  e  h  r  1  i  n  in  S  haffhau-»«  "v-, 
PaUntan,'itrncht :  1.  Verfahren  r.cz  l  v 
Verbindungen  der   Bretukat.-ebr.ix-  . 
insbesondere  des  Guajakuls  und  iriU:*- 
weiüstoffen.   dadurch  g?kpnnz«T.ha<t. 
wässerige  Lösungen  koeguherbarer  Vjv*s- 
den   Brenzkatechinäthem  vericjv«.  U 
tionsprodukt  abschleudert,  tn.x  ktic:.  *  »i- 
bis  120°  erhitzt,  alsdann  die  WstaJr.- 
differenten  Lösungsmitteln  «u^»s3:  j-  r. 
mals  trocknet. 

2.  Ausfühnmgsfnrm  des  Verfabrr 
sprach  1,  dadurch  gekennzeichnet,  <k- 
dem  Vermischen  der  EiweiüVtotf-  jtu:  •-- 
katechinäthern   zuerst  erwinnt,  d*rr. 
schleudert  tmd  das  Produkt,  »*  im  U 
angegeben  ist,  weiter  verarbeitet.  - 

"  Die  erhaltenen  (luajakoUbumirut- 
Gegensatz  zu  früher  besehriel*T.i-r.  Pr,:»- 
wohl  in  Alkohol  als  in  Wasser  unW-bt. 
den  Magen  unaufgelöst  und  vre 
alkalischen  Darmsaft  gespalten  uad  n-s-.-t  • 
Reaktion  kann  auch  in  der  W-n*-  v  rj.  i 
werden,  daü  man  verdünnte  «Ikibsi-  i-  -  -i 
von  Guajakol  oder  Guäthol  mit  w^rw'-  >~  I 
lösungen  in  der  Kälte  mischt  und  dAnn  x- 
rühren  verdünnte  Salzsäure  zu»-lzt  [•»•  A  - 
dem  und  die  weiter«.-  Behandlung  Ito*  - 


l  7.  Photochemie. 

M.  Trautz  und  P.  SeBorizlB. 

und  Tribalununeszeni.   (Z.  w  F* 

MO,  1905.) 
Unter  Kristallolumincszenz  vcmh-L;  au. 
Kristallisieren  mancher  Stoffe  .-j«  n'»ci»J:'  - 
unter  Trihnlnraineszenz  die  dur-b  >t.v  ! 
Reiben  von  Kristallen  mit  eii*nt  be- 
stände hervorgerufenen  Ln.hter<ii?m^  ■ 
Trilwhiminoszenz  kann  permawn'  ^" 
sein,  so  verschwindet  z.  B.  bei  As.*'-  ui-:  ' v 
die  Trdxjlumineszenz  mit  der  Zeil  uik^'i- 
KöriK-r  mit  Kristallohtmini-'zew  tos  > 
iKilumineszenz,  besonders  stan;  .W>-,  K" 
carlH)nat.  Ba(BrO,V.  und  Sr(Brt>,,.  ["■;  "  ' 
Licht,  ist  blänlichwciiJ.  uud  «utt  »si  1- 
graphische  Platte,  nicht  »Iw  iv.i 
Papier  hindurch. 

M.  Tranlz  und  P.  SfhorhjiB.  l'»«(Valn*- 

zenz.   (Z.  wiss.  Ph-togr.  MiU«* 
Heim  Oxvdieren  von  Aldehyden  :vL 
Phenolen  mit  O  o<ler  H  AK  tu  »l'u!- 
tritt  ein  mehr  oder  weniger  -tü^  1' 
Eine  schwach  leuchtende  Lesum!  ^" 
Fis.-ssig  leiichtei  nach  dem  Fihi^i  ■ 
Verdiinnen  mit  Wass-r  -  *<A*  L' : 
trübt  -    macht  sie  wieder  !"'.mu-.t. 
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•  1.  —*  •  ■ 


lanC  Fholarrlrof rnwlsa  o«Vr  4m  Irr- 
•«*«-»  4«s  lalratm  »hoiofraiabM-lira  BIMr«. 

-  l^Fu.togr.   X  .-»S.  F.M.V) 

►v*  »r»«*t  *t  icrt ,  daU  «iif  Photor.-l  rogn-sMon 

l~M       l»ntl>M  \|WlHHTtl  U  lichtempfindlichen 

!«H  findet.  un«t  <t*U  di.-~-r  IW.U  durch 
i  -  -r»!  ur  und   Feuchtigkeit  beschleunigt 
.  -  ri*.l«-   oder  schwach  ulk»]:- In-  S.  hi<  ht.-n 
1*1-1  • »torctrogr.-ssion   »nn^T   als  säur.- 
wi«»    su-  /.  15    «las  l^  niii    und  ähnliche 
i--Mt**»ri.  A" 


d.-r  Pinatvpi.-  werden  von  den  H.vhstcr  Farbwerken 
in  den  Handel  gebracht.  A 

H.  litt«,  *rm*lWMrtrm4e  VAtm*rh*Urm  aeaer 
Vitknfttr.  <:/..  »h,  Photogr  3.  34.  |<NM.) 
V.rf  imi.  r*u<  Iii.-  ein«  neue  iiiI<t.— -»ril«-  Klasse  von 
Kartet-. (fi-n.  die  \V.  K  ■  •  n  i  g  <lur.li  Kinwirkung 
von  Halogen.  \ «n  auf  Pyridin  und  -«-i in-  Homologen 
und  Krhnz.cn  d<T  K-aki  lonsprodukt"  mit  »mm»- 
tischen  Ammen  .iln.lt  l>ir  untersuchten  Farb- 
stoffe halwn  - 1 ml  In  h  sensibilisierende  Kig.-nschaft.-n. 
Hcinerkcnsw.rt  ist.  daU  durch  Ammoniak  da-  S.-n- 


und 


i.  Srvrwrti.    t'lier  dir  rat-      situb^-rungs  vcrmog-n  \ . .Iii»;  aufgchol.cn,  und  d»U 


ln4ra  Elgra»rlialfra  4r*  triam  *atrian- 
ulf Hm  aa4  rialger  oreaabchrr  Hjdr«- 

(  i'boiogr.  Korr.-sp.  l'.H».-..  IT  ) 
■ti_i:  v.«n  n-mcm  Nut rinmhydrosulfit  verhalt 
■  in    •-n.-rgi-chcr   Knt  Wickler.  d.K  Ii  bildet 
'.»rkrr  S.hlci.-r.    Man  kann  ili.--.-ii  S,  l.l.  i.  r 
v*  «-im  nian  d.-r  Hydr<>»iilfit|osung  Hrom- 
in.l       Hisiilfit    /.u>.  l/.l        I,  J.  4  l>iamido- 
nudol  )  und  Ihamidor.-sor.in  bilden  kristal- 
«(  Ii  w»»r losh.  Ii.',  h vdroschw  cfligsaurc  Sal/.e, 
'  h.Ti.  wenn  man  dir  Losung  der  salz.saur.-n 
>    NaSli,  versetzt.     Die«-  SuUtanz.-n  er- 
,\.-t  Ik-i  (icgenwarl  von  K  Hr  und  NaHSU, 
>«-hUd*'r.   so  daU   keine   Verbindung  der 
.  wefli«en  Saure  ein  Interesse  als  Entwickler 

A. 

-r.    Kanrffl  ttal4toaaa4  aill  Zaaals  »ob  ThUv 
>ami4L    (Photogr.  Korre«p.  \Wk\  .Vi.) 
«  iupf.ihl.-ne  ToiiImuI  soll  besonder*  sparsam 
g    auf   den   1  loldverbraueh   sein   und  null 

m  Imril'  Tolle  gellen,  olille   Voll  der  Tellljie- 

ivrklit-h  Ut-influßt  zu  werden.  Vor  dem 
sind  die  Kopien  trat  »««uw»«  li.-n.  Kur 
i  wird  folgende  Vorschrift  gegelien.  Von 

,  ip.-n  wa«.M«ri|ien  l^>suny  von  Tluooarhamid 
an  zu  -*T>  am  einer  ( Jold.'liIoridloKunu  1  :  Hm 

v.u.  (Uli  der  anfand  entstandene  Nieder- 
zell wie<ler  geh  ist  liat.  wozu  II  l.'i  e<  m 
<bu  «iml;  dann  fu>;t  man  <».."•«  ZitnuieiiHaure 
•  ^  (Idornatrhim  hinzu  und  verdünnt  auf 
hv  Zitronensäure  kann  dun  Ii  \\'.«nisuure  er- 
»erden.  A'. 

als.    Dir  Plaalyair,  rla  ntur*  Vrrfahrra  mr 


'hotogr.  Mitt.  irx»">,  »W».) 
r  Ausübung  des  neuen  Kopiei  v.  i  fahr«  iis  wird 
nt  Hiohn>niatgelatine  uU-r/.op  ne  ( ila-splatte 
'  itiem  Diap<J6itiv  lieliehtet  und  darauf  genau 
w-  Lu  htdrui  kplatie  mit  kaltem  \Vii*-n  aus 
■'lien.  Cewis.se  Farbstoffe  lialnn  nun  «Im- 
^Viaft,  die  ungehiirt.-te  (ielaline  sehr  siark. 
ir'h  die  Lichtwirkung  gehart.-te  aU-r  ^iir 
anzufärben.  Bringt  man  ein  feuchtes  iHu- 
'•"^  l'apicr  in  innige  Her'iihtung  mit  der  lic- 
ii  Platte.  ■*«  erhält  man  in  kurzer  Zeit  ein 
■v-  h.-nd  farbiges    I'apierbihL   du*   au- Ii  alle 

■'Tl.-     divs       Hi»|iOsItivH      getreu       M  |e<l.  i  gl  l>t . 

'  l«-rt ragen  des  Kildes  von  der  gefärbten 
1  ü'if  I'apier  katm  U-hebig  oft  w  n-d.-rli.i|t 
■fi-  Dio  „Finatypie"  dient  l.e-..ii'|ei-  zur 
••'■•.•n  Horstellung  von  l>r.-ititt-l«-iipliot--gia- 
i.  die  Bilder  sollen  auU.-roKl.-nt Im  Ii  hi-nil»'- 


die  Ulau.-mpfiiiiMieliUeit  de*  HroiiiKilIx-r*  stark  (/e- 
drm  kt  wird  Keiner  der  neuen  Farlmtoffe  l*'*it*t 
ein  prakiis.-h.-rt  Int.-res^-  A 

Maat«  Uhaiaaa.    /nn  rraalrm  der  Mlwlifarkra- 
abatagraalilf  nitlrk  «trhrnarr  LkblwHIro.  (Z. 

hi,s.  Photogr.  3.  Ui.\  im'»  ) 
V.-rf  photographi.-rte  Mi.schfarben  na«-h  der  L  i  p  p  - 
mann  sehen  .Methode;  die  Resultate  waren,  wie 
die  der  früheren  Autoren,  mangelhaft  K*  wurd» 
nun  du-  inten-'sante  litsib«.  htung  gemacht.  daU 
du-  Stellen  des  Hilde«,  die  <lie  .MisehfarlK*n  Ihm  der 
Hetraehtung  mit  bloUem  Auge  nicht  zeigten,  im 
S]M<kt roskop  die  Kom|x>ueiit.-fi  der  Mischfarben 
deutlich  erkennen  hcUeii.  l)a*<  kommt  daht«r.  daß 
die  Kurve  d.-r  KmpfimUichkeit  de«  Auge*  in  liezug 
auf  Farben  verschieden  ist  von  der  Kurve  der 
lnt.-nsit.it.  mit  welcher  die  Farls-n  vom  Milde  re- 
flektiert werden,  Ks  gelang  durch  Anwendung 
eines  Kompcrirtationsfilters  |l»  K.P.  angemeldet), 
das  die  überwiegende  Intensität  gewisser  grüner 
und  orangener  Strahlen  abschwächt,  diewn  Fehler 
zu  l«-s.it igen.  l>ie  Koni]>eiisat ionsfilter,  Platten 
mtw.  sollen  durch  die  Firma  Krana<sler  &  f'ie.  in 
München    demnächst    in    den    Handel  gebracht 

K. 


II.  3.  Explosivstoffe,  Zündstoffe. 

K.  A.  Ilalaiaaa.   K\plm>hr  querküllamalir.  ( Herl. 

IVrichte  liMiri.  imi  J«n*.j.) 
Ihm  h  l'ntcrsuehungen  üIm  t  i|iiecksilliersub.stituierte 
Kohlenwasserstoffe.  Alkohole.  Aldehyile  und  Säuren 
kommt  Verf.  zu  der  (  is-rzcugung.  daU  die  (^ueck- 
silU-rk.  .bleust  off  Verbindungen  nur  ausnahmst  eise 
explosiv  sind,  wenn  euch  die  An--ielit  van't 
Muffs,  <IaU  in  dem  .Merearlml.  die  Hindling  von 
Kohlcn-toff  an  Sehu.-tinetall  die  ,-xp|..stv.-n  Kigen- 
sebaften  «In  -<■■;  Ki't-p.-r-  bedinge,  ausnahmsweise  zu- 
treffend M-iu  k.mn.  In:  all^eru.-inen  kniin  behauptet 
»i-rd-  n.  daU  der  Kintritt  von  t^ue.  ks,H„  r  jrl  Mole- 
küle, die  nicht  vi.-  Kiirtll-inre  ..der  Aeetyl.-u  an 
sich  schon  ciidm  li.Tinis.  d.-r  Natur  sind,  den  F.ncrgie- 
l.alt  des  Sv-steiiLs  zu  \\.  iiig  lv.-influl.it.  um  ex- 
plosive Z«Tsei  znng.  n  herbeizuführen. 

I>,is  -zw.-iMer;ige  t,ii|.  e U s 1 1 b,  r  tritt  Ivi  I'm- 
-.e!  ziiir..  ii  mit  •  .igiiui».  hen  Mol.-kulen  meistens  zu- 
n.iehs?  nur  mit  ein.  t  Valenz  an  Kohlenstoff,  wäh- 
rend «Ii--  /.«eil.-  n....-h  am  Sinterest  des  betreffenden 
Salzes  haftet.  M>ui  k.iitn  indirekt  durch  \ermitt- 
iung  von  (Quecksilber  ;n  Kohlenstoff  Verbindungen 
fa.-t  alle  unorganischen  S.iiiren  emfuhten  und  durch 
d.-i-.-n  geeignete  Auswahl  V.-rbreunungs,.ffvkte  er- 


Iii:  *>>in.   Die  not  igen  Materialien  zur  \ti--u>'uiu.'  i   zielen,  du-  hinter  d.-n.-n  d.-t  Salpeter».mreester,  dem 
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Nitroglycerin  und  der  Nitrozellulose  kaum  zurück- 
stellen, tldorsüure  an  Kohlenstoff  direkt  zu  binden, 
ist  kaum  möglich.  Die  Kristalle  von  Chloratodi- 
morkuraldehyd  dagegen  zersetzen  sich  sehr  leicht 
schon  beim  Schütteln  unter  Flüssigkeit  und  explo- 
dieren mit  großer  Heftigkeit;  diese  Verbindung 
ist  daher  als  Ersatz  für  Knallquccksilltcr  un- 
geeignet. Dastldoratotriinerkuraldehyd  ist  leichter 
herstellbar  und  auch  ungefährlicher  wie  die  Di- 
verbindung. Der  Körper  wird  erhalten  durch  Ein- 
leiten von  reinem  Acetylen  in  Quecksilberchlorid- 
lösung.  Sehr  merkwürdig  ist  der  Energieunter- 
schied  hei  der  Explosion  zwischen  den  olien  an- 
geführten Chloraten  und  den  analog  entstehenden 
und  gleich  konstituierten  Nitratoquecksilberalde- 
hyden.  Von  den  Nitraten  kann  man  größere  Mengen 
ohne  Gefahr  entzünclen,  es  erfolgt  nur  eine  schwache 
Verpuffung,  der  sellwt  dünne  Glasgefäße  wider- 
stehen, während  die  Chlorat  Verbindungen  schon  in 
stecknadelkopfgroßen  Stückchen  ein  Verbrennung»- 
rohr  zertrümmern.  Die  Verbindungen  der  Uber- 
Chlorsäure  sind  weniger  empfindlich.  Diese  Er- 
scheinung sucht  Verf.  aus  der  Bildungswärme  und 
dem  damit  verbundenen  größeren  Energieverbrauch 
bei  der  Zersetzung  zu  erklären.  Cl. 

Albert  P.  Sy.  Methoden  für  Untersuchungen  von 
Zellulosenitrat  nnd  rauchlosen  Pulvern.  (Scie- 
ence  **.  78-79.  22. /6.  1905.  Buffalo.) 
Die  verschiedenen  Zellulosenitrate  werden  zum 
Zwecke  der  Klassifizierung  in  ütheralkohoUösliche 
und  -unlösliche  eingeteilt,  und  die  einzelnen  den 
beiden  Klassen  angehörigen  Produkte  werden  nach 
ihrem  Stickstoffgehalt,  ausgedrückt  in  Prozenten 
des  trockenen  Stoffes,  benannt.  Nach  einer  kurzen 
Beschreibung  der  Herstellung  von  Zellulosenitrat 
werden  die  Untersuchungsmethoden  folgender- 
maßen summarisiert  :  1.  Beständigkeitsproben  : 
Jodkalistärkeprobe,  deutsche  135°-Probc,  ordnance 
department  ll.r>  5-Prol>e.  2.  Analyse  :  Feuchtigkeit, 
Stickstoff.  Löslichem  (in  Ätheralkohol),  Unlösliches 
(in  Ätheralkohol),  Lösliches  in  Aceton,  Zellulose, 
Asche,  Alkalien.  3.  Physikalische  Untersuchung: 
Kompressionsprobe,  mikroskopische  Untersu- 
chungen. D. 
P.  Dupre.     AmuioniumoxaUt,  seine  Formel  nnd 

Stabilität.  (Analyst  30,  200  [19ü.-|].) 
Das  neue  englische  Gesetz  über  den  Gebrauch  von 
Sprengstoffen  in  Kohlengruben  ordnet  eine  Ver- 
wendung des  Animoniuinoxalates  mit  anderen 
Sprengstoffkouiponenten  an,  um  die  Explosions- 
temperatur herabzudrücken.  Dieses  Salz  ist  für 
den  erwähnten  Zweck  sehr  geeignet,  obschon  es 
ein  Molekül  Kristallwasser  enthält.  Verf.  hat  durch 
Versuche  diesen  Wassergehalt  bestätigt.  Das  luft- 
trockene Salz  verliert  aber  schon  den  Wussergehalt 
bei  12  .  Nach  zweitägigem  Trocknen  bei  40  kann 
das  Sulz  aU  vollständig  trocken  angesehen  werden. 
Untersuchungen  Ix-züglich  des  Einflusses  von  Am- 
moniuiiK.xalat  auf  die  K\ph»ionsteinperatur  von 
Sprengstoffen  ergaben,  daß  ein  Zusatz  dieses  Salzes 
bei  hoch  bri-anten  Sprengstoffen  die  Explosions- 
temjMTatur  bedeutend  verminderte,  während  ts'i 
schwächeren  Sprengst ( >f  f  mi«i  hungen  sich  ein  Zu- 
satz als  fast  indilti  mit  erwies.  (f. 

Henry  W.  Itrow  iis.lon.     I»ic  Prüfung  von  Zünd- 
hütelien.  (.I.S.M ■.(  Iient.  I„d.  ii,  3S|-3S;>  190ä.) 


Verf.  beschreibt  eine  Methnde 
dung  von  Zündhütchen.   NVh  ci-r-IV« 

Gesamtgewicht  der  U-.iu.-ic  {.«t^», 
das  Knallquecksilber  undd*  Seh* 
metrisch  festgestellt  werden.  I>o>s-:i»  j 
hütehen  enthaltene  (.'hlorit  und       l-.  - 
standteile  sollen  au>  der  1  HhVrenz  l.-r-  tu  ■ 
Er  verfährt  hierU  i  wie  fcjgt :  lirr 
des  Zündliütchens  wird       rvxuui«,«.;  i.r 
nischem  Wege  eder  dm  h  Attsay-i.Tr  zt 
in  eine  Schale  gebracht  und  da.-  ier-  H> 
rückgewogen.    I)cr  KnaiL-aiz  wird  r_n  .1. 
rielwn,  der  Alkohol  verdampft,  2."  *:n.  ?. .  „ 
O.ö  Xatriumthntsulfat  zug-.-s^zt  os-J  r 
orange  unter  Zusatz  von  o,o.*,  i,   v.-j. : 
titriert.     Die  Schwefelsäure  i*t  il  t  ■ 
reines  Kiiallquecksiliicr  eingeteilt 
abfiltriert,  das  auf  dem  Filter  U  -'xiiJ  ■*.-  - 
antimon  in  .">  cetn  Salz,siure  gel."-:.  - 
Wasserstoff  verjagt,  3  cciu  kouz  Wem»,  .- 
zugesetzt,  auf  2ö0  cem  aufgefüllt,  na:  *  l, 
tralisicrt,  ülierseküssige*  Natriurr >V-*r ■ ; v 
setzt  und  mit  0,0."»  n_  Jodlö^ung  und 
Eine  genauere  Angabe  üWr  die  Iir*>  jv.--. 
Zündhüteheu   liefert   jed  ■•  h  derer, 
Prüfung,  d  b.  die  Bestimniung  der  >   :  ■ 
plosion  entwickelten  Wirme  und  t-»s»'i. 
hierzu  verwendeten  Apparate  sind  t*-»lir»  -■ 
durch   beigegebene  Zeichnungen  ; . 


(Amer.  bat.  Nr.  T c, .-. 
l./K  1905.    F.  G.  Dokkon^i  i- 
hoctoh,  Ohio.) 
Der  Sprengstoff  besteht  aus  4u  T  IV—? 
9  T.  Kalisalpeter.  38  T.  Natronsalpeter  ir, 
Schwefel   Als  Bindemittel  soll  mt  u 
Glukose  und  Leim  zugesetzt  und  der 
gekörnt  werden. 

Verbesserungen        Chlor Hsptfirasfln 

Pat.  Nr.   183  793.    Vom  12  t  1" 
Thomas,  Paris.) 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Chlorst-pr*»'' 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  fbloraie  »ir 
chlorate  mit  festen  Nitroverbindwca  *■»  T . 
wie  Paranitrotoluol,  Dinitrototool,  Tnr.i": 
gemischt  werden,  unter  eventuellen;  hm: 
Nitrozellulose  oder  Nitroglycerin. 

Beispiele. 
Dinitrotoluol  


1. 


Chlorate  .  .  . 

Dinitrotoluol  . 
Nitrozellulose 
Chlorate  .  .  . 


3.  Paranitrotoluol 
Nitroglycerin  . 
Nitrozellulose  . 

adorate       .  .  . 


•  I 


Verfahren  m  IlerstellnnR  von  »W»-*J,r' 
nnd  Cewehrpnher.    (Big  IV  Nr  - 
Vom  29. ß.    lim.  We.tül.»^ 
haltischeSprengsio  fA  i  .'- '■ 

Das  Verfahren  ist  dadurch  ^«w- 
bei  dor  Herstellung  von  Dynamit«^ ri 
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mI»  ^  itri>yl\i«Tiu  enthaltenden  >•  hi«Ll 
^  i  t  r<  »^hierin  ^en/  oder  t.-il\»  durch 
-  I»l*»»-Iivdrm  ci-ct/t  werd-n  m-II.      <  /. 

aar        Hrrstrllnnz    von  S^rmrilitllri 

1'a.t  .    Nr    T-'.-.'.tto      V..m    1    v  I'N»Y 

—  <  \    S  'ii  i  i  Ii  in  \..,\  mvfi'Ti.  Ulm. 

i  «  -.-»  t  <  le-ml  au«  .'!.">  'I'.   kdlnirii'  I.I"t  Iii. 
r-  i»iir  N.'itr"ii-al|»'t<T  1"  T  -tml 

-  •  rt «  r  Steinkohle,  r/. 

/nr  tlemiellung  ton  Zündhölzern  «oh 
n-  od«-r  Flehten  hol  jl  i  ]  >  H  I*  I »._'  i  r_».y 
1  i  »     Tt.  al,.      |>    e.  J.    Kai  .  k  ,„ 

i»  K»|.iili.ifiU 
'.■■I/--T    in-.    Tallinn     oder    Fi.  Ii,  ..-iiti.  •!/ 

'    \t  1  III  Ii  rl>l\!   /II  tun.  Ii.  II,  Utl«l  l»Hllk.l|, 

• '  -»-ix     mit    r-ili  /T,    fiTüi  hl  wt  Klamme 

•  -ll'-H   <li- -'  ]!'•  !>  im',  einer  hu«  d»*  '.''»  I 

•  1       I\ TjM-ntiUMl  un.i  Iinm»  T.  Wa.-cr 
l^oul^i  .ii  l-  lnin-l.  lt  u.  r-l-n.  ' 

•  »rrirhlun«  für  dir  Füllung  »nn  ZundhoU- 
litr-ln.     i|>.  Fi  IV   hiloHT.    V.. tu  2.1.  12. 

e>_  I  >       1>  a  d  i  -  .  Ii  <•    M  n  -  .  h  i  n  .•  n  I  »  . 

Ii  Ii  *  1    Kl-  c  n  i:  i  <•  Li  e  r  •  •  i    vi  T  in     <  i. 
■  I  »1    A  X  >•  f  f  in  I  huln  h.) 
•  rn<  iitiini;   fur  «In-  Kullum;  \<m  Zind 
■iiJrln  unter  Verwendutn:  7\»<-i-<  itic  offener 
"   >  iniT  endlosen  kette,  iladur.  Ii  eekenn- 

■  Lili  <lie  Tr. .p-  /vvi-  licn  •  l« - n  Ix-idcn  W  mi 

-  Kanal-  In-  zu  der  Melle  fort  Ltrf  uhrt 
ui  vv«d<her  die  Kanal«. mde  il'ir.lil.r.«  li.'ii 
i't  «üultmh  die  s.  itli.  I,e  KtnlciTutin  il.  r 
" !■  .-^livht  wird.  Ct. 

zcr-Arbneidevorriebtung.  il>.  IK  1'  ItiKJ'.M, 
u     JO./S.     1'.mi:j    a»,.      („niinr  »ul 
t  s  .■  h  ('  n  m  p  a  n  y  in  l'ortland.) 
ndung  lmsteht  in  einer  Zündholzer  -S.  Iun  i.li>- 
urig,  in  welcher  nicht,  wie        alteren  Mn- 
'•ii  rM-r  Art.  siinit Ii«  Fit*  Furnierst  reifen  von 
►.Vir    mehreren   auf-    und  tu>>dcri:ehen<l»n 
i  auf  einmal  ah^et  rennt  werden,  -..mii  ni  die 
-tr.  tt.-n,  welche  zw  is.  li.-n  d.  n  am  Zufuh- 
-  ii.-   in   senkrechter   Hu  lituiiß   Ufe-t  iv't.n 
i  «.-halten  wcrili-n,   vnn  einem  mit  einer 
mfig  geführten  Kückenplatto  v.-i  l.tmdeneii. 
eindringenden  M<  »«er  durch»,  hmt  tet»  wer- 
',<■  Hölzer  werden  nach  dem  Schnitt  l.is  zu 
!*  rführum:   in  den  Hef.irdenmk'-ndim.  ti  in 
IJ.  n  gehalten.  Welche  au«  den  Kltiv'etn.  den) 

und  der  letztere*  tragenden  Ilm  kenj-latte 
•t  werden.  *  l. 

>C  lür  Srnrotffrwrhrr,  das  mit  einem  mil 
ndrn  vrrbnndrnrn  Halt««'  vrntehen  M.  iC-.M. 

r    2-.Si>S7.     Kl.    7^/.     Vom    lO./S.  I'HC». 

■  t  e  r  Uber  h  a  m  m  <•  r  ,  München.) 
"-  'nilere  ( i.-staltnn»    dl. -e~*  ^'eripnten 

für  einen  |L'ew«.hnli.hen  Kauf  an  Shn.t- 
mi  wie  auch  für  einen  mit  Wurm-K.  Iinin- 
■!!  der  Anonlnuni;  eines  mit  d.  r  Katn-ne 
-■inen  tnttueKossenen  I',od<-n  verhund'-ifii. 
■^■n  HaUer*  als  hintere  Kort.-ei/unir  d<  -  (..•• 
-<>,  woliei  auch  mit  die-er  Anordiinie_'  e;ue 
:nu-  Treffsicherheit  dun  h  d-ij  Verl, .dt tu-  •  n"-- 
•M.ri  Vorder-  und  eines  letel-teren   II1.  .1- 


l>llh^Ullkr    V  U'H  M  Iht    <  i.-j  h"-.-<  U    U'Ieli  ll'-tl  Zivi.k.- 

nnt  l«->ond>-ien  und  Ih  -i.u'I.  r»  \*-it  —  i  ik't.-n  l'fr.,.f<n 
an-.it/efi  er/ielt  wird. 

ul-iiii  • ie  Ii  :     Km   ru«  ku.irt-   in   >inen  mit 

ll...|.ti  i  .-r-<  ii.  ti.-n  llnl-  uii-Iniif<  ikI<  -  Ku^'-Il-' "  I  "Ii. 
(  M.ni.  II  I- -findet  -..  I.  im  l'.it. „i  um  )  '  / 


II.  5.  Zuckerindustrie. 

V.  Mnrrr.    I»er  wirk  «.«nie  Rr.fandlril  der  Frhline- 
»rlirn  Losung.    .  l'..-v     .  Lim.  pur.    <  t   nj.j.l  H. 

J.'.li      2Ö>      .lllll   l'M'Y      I  i-     -  II)   '  lleniült  ...     I.Ii. Iii 

Ii"«!.) 

Au-  d.  ii  Arl«  it«-n  \.>n  H  u  1  I  n  Ii  >•  i  tu  r  und 
Seit/  folL-ert  \  erf.,  da L>  <l>  r  w  irk-.itne  !'.<■- 1  ,indi.  il 
der  K  .  h  I  i  n  i.'  -<  li"ti  l.'-uii^  im!  yt.'li-r  W  ahr 
»■■Im  iiiIi.  hk.  it  Kaliutimat t nin ik  i (  )•  rl  1 1  ir  1 1  j»t  \  .n 
ihr  Zu-umiiM  ti-<  1  /.Milk.'  '  .  'i..'  '.i\<i,K  .  ■  II  1 1  *  • 
i-t  Man  iili.lt  .in-.-  Sa!/,  «.  im  man  In  i  d>-r  15e- 
r-  iL itiv-  d'T  K  >  Ii  I  l  n  u  -<  K'.-un-  .in-  K(l[.f.-r- 

-iilf.il  <lur>  Ii  di-  ents|,ree|i.-nde  \|i-;l'--  Kupfer- 
li\ilr..\\d  er-  i/t  und  die  Sal/e  in  nio^ln  h-t  vvemj.' 
h.-iLk-iu  W'ii—er  ii  1 1  i ( ■  - 1  Ine  kmi-t  it  m  ton  i-i  .-nt- 
vv<  d.  r 

tiiM\.,       N:itM»i  miik  Kulte 
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■  U  rnfnlge  einfacherer  H.  r-i.  IH ui!  k.  U  «-;i.-  V-  r- 
'.'Ii.  l«ß. 


A.  Hallrung.    Dir  vrr*rhi<>drarn  Bodenarten  und 
ihre  KimnnK  für  den  Kuaenaau.    '/   \.r  d 

Kulx  n/iicker  Ind.  .Ftili  ÜNCi,  717  7J.V) 
\  <>n  den  in  I5«  tra<  ht  kommenden  Sand  .  Ton  und 
1^  hm-  .nler  l>.t5lH«len  ist  ih  r  letzte  di  r  vr.-cik'net*tc 
»i'üwi  folgender  Kip-nschafl«*!!  :  I.  k'ute  Ihin-h- 
luftunff.  hasii-nnd  auf  einer  weitgehenden  Krümel- 
st niktur;  2.  hohes  Wa-^-rfassunKsverrni.nen  infolge 
n  ichlichen  C.-halti-.  an  ah^.-hlainmharen  Ii«-stand- 
teilt-n;  3.  Fähigkeit,  üifol^e  rascher  Ahtrocknunj:, 
witi«  im  Frühjahr  Ix-st.  Ilhar  t\i  s*'in;  4.  weni« 
Widerstand  eepen  Ktndrink'en  der  FiulK-nwiir/.eln, 
wie  auch  Rei/en  intensive  U-arU-itunt;;  ö.  ^erinjje 
X.  ikuiik  7.ura  V.  ix  Iiiammen;  Ii.  ^tit.  wn-erhall.-niie 
Kraft.  pr. 

II.  RAmer.     Zu  wHehem  Kraultate  sind  die  For- 
M-bnnren  aber  die  Mirknnc  der  IMmsphorsanre 
bei  Zuckerrüben  gekommen?    ['/,   V.r.  d.  Ku 
U-n/u.  k.  r  Ind.     .Fuli   I'-Hiö.  71.4  -774.1 
Zur  Cewmmm^  -m.-r  L'utcn  Krnte  von  2<« '  Zentnern 
fit»,  h.-r  Kills  t)  -nid  tut  einen  phosphor-  ,un  armen 
Hoden  I!*  kk1  l'lio-pii i  .t  -  iure  pro  \|..ri;en  zu  v'els'H, 
walnitid  fur  einen  I .< f. n  mit  reichem  l'hosphor- 
(*atire Mitral  12. ö  ku'  p-tniu'  ud  »ind.     I  »!•  -.■  Zahlen 

sind  jedoch  noch  III.  Iit  ell.l.ml!  U'.  W  eitere  Feld- 
Versuche  sind  seitens  il.r  r.eniliurcer  Versuchs- 
-talii'ti  in  Au--iclit  ireti< .mtiieri .  /tr. 

h.  Indrlik.  Die  BeMiminunt:  des  srliiidliehen  Stlrk- 
stoKs  in  der  Kulte  und  in  Ziirkerlabrik*pro- 
dukten.    CZ.  Zuck.  ti ud.  in  lir.hmeri  l'M>.\  Ö13 

In-  ÖIS.) 

Schädlicher  Sthk-toff  ist  na.  Ii  II  <•  t  /  fehl  «1er- 
jetiiee  Anteil.  »I  |  her  na-  h  Kut  f.  i  uiimr  der  KiwctO. 

körpi'T  durch  Füllung  ln?i  d.r  Saturatüm  sowie  de* 

i2n 
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Zuckerindustrie. 


Amnioniakstickstoffs  bei  der  Verdampfung  hinter- 
bleibt  und  als  Melasse bildner  in  Betracht  kommt. 
Der  Verf.  bedient  sich  bei  Beinen  analytischen 
Untersuchungen  für  die  Ausfällung  der  Eiweiß- 
körper eines  geeigneten  (Jemengcs  von  Kupfer- 
hydroxyd und  schwefelsaurer  Tonerde,  wodurch 
rasche  Filtration  ermöglicht  wird.  Über  die  Einzel- 
heiten der  Bestimmungen  sei  auf  die  Originalarbeit 
verwiesen ;  hervorgehol»en  sei  aus  derselben  nur 
noch,  daß  die  Kenntnis  des  schädlichen  Stick- 
stoffs in  der  Rübe  und  deren  Zuckergehalt  ein 
wichtiger  und  rationeller  Behelf  zur  Wert  beurtei - 
lung  der  Rübe  zu  Zuckerfabrikszwecken  ist.  Von 
zwei  Rüben  von  gleichem  Zuckergehalte  und  mit 
ungleicher  Menge  schädlichen  Stickstoffs  ist  die- 
jenige für  Fabrikszwecke  geeigneter,  in  welcher 
weniger  schädlicher  Stickstoff  vorhanden  ist.  denn 
sie  ergibt  weniger  Melasse  und  mehr  Zucker  in 
kristallisierter  Form.  Dr.  P. 

Thos.  Steel.  Die  Temperatur  mit  direktem  Dampf 
erhitzter  Lösungen.  (J.  Soc.  Chem.  Ind.  1905, 
«00—608.  15./G.  [12./4.]  Sydney.) 
Verf.  hat  die  wenig  bekannte,  von  Peter 
S  p  e  n  c  e  180»  zufällig  entdeckte  und  später  von 
H.  C  1  a  a  s  s  e  n  (Cber  den  Siedepunkt  von  Zucker- 
lösungen; Z.  Ver.  D.  Zucker-Ind  1»04,  1159)  theo- 
retisch erklärte  Erscheinung,  daß  Ixisungen  von 
Salzen  usw.  mit  direktem  Dampf  auf  höhere  Tempe- 
raturen erhitzt  werden  können,  als  der  Dampf 
selbst  besitzt,  de*  näheren  studiert.  Mittels  eines 
einfachen  gläsernen  l-aboratoriumsapparates  wurde 
eine  Reihe  von  Versuchen  durchgeführt,  bei  deneu 
mit  Wasserdampf  von  atmosphärischem  Druck 
Temperaturen  bis  163°  (diese  in  einer  starken 
Ammoniumnitratlösung)  erzielt  wurden.  Dieses 
scheinbar  merkwürdige  Ergebnis  kommt  einfach 
dadurch  zustande,  daß  der  eingeleitete  Dampf 
unter  Wärmeabgabe  so  lange  kondensiert,  bis  der 
Dampfdruck  der  Flüssigkeit  dem  des  Heizdampfes 
und  dem  Druck  der  Atmosphäre  gleich  ist,  also  his 
zum  Siedepunkte.  Auf  diese  Weise  kann  also  eine 
Überhitzung  von  Zucker-  und  anderen  Lösungen 
unter  Bedingungen  stattfinden,  bei  denen  sie  aus- 
geschliMscn  erscheint;  man  nimmt  el.cn  vielfach 
noch  falschlich  an.  daß  die  Temperatur  des  einge- 
leiteten Dampfe*  diejenige  der  Flüssigkeit  bestimme. 

—4. 

II.  flaasseii.  Die  Wiederbenntzung  der  Brüden- 
dämpfe  dnreh  Kompression.  (Central  hl.  f. 
Zuckerind.  13,  1238  1239.) 
Nach  Berechnungen  des  Verf.  kamt  mit  der  Kom- 
pression der  Briid'-nd.impfe  gcgenülxT  einer  modern 
eingerichteten  Verdampfuiigsanlage  keine  Dampf- 
eisparnis  erzielt  werden,  wenn  die  Kompression 
mit  Dampfmotoren  au.-geübt  werden  muß.  Bei 
letzterer  wenlcn  auf  1 00  ku  Rüben  insgesamt 
5*.  4  Ku  Dampf.  I)  i  cr-terer  (System  Brache- 
B  o  uill  o  'i|  t;<i.s;  ]<t,  Diinipf  verbraucht.  Nvir  die 
zur-rsl  \..n  Körting  empfohlen.-  Kompression 
dm  eh  Dampf-t, aliluppurate  kann  unter  Umständen 
gewisse  Vorl eile  bieten.  pr. 

I   l»rsriimrs.    linfiarlM-miitil  und  die  mit  ihnen  er- 
<k  ii  Itcstiliai.  in  der  Zurkerfndiislrir.  (B1I. 

''im-,    \pril.  'Im eh  Cbersctzum;  von  F. 
Z.   \e,.    ,j.    I!,,!.,  n/ueker-ln.l.  1905. 

MI.) 


Zur  Verringerung  der  Vukosttäi 
ihrer  Aufhellung  sind  die  Hvdn- , 
als  die  schweflige  Saure  d>  r^- 

bisher  erzielten  Resultat.-  mcL- 
an  der  Schwierigkeit  ihn  r  Ht  r*i.  Ls^ 
vorliegenden    Hythiwulfit^n  Utj^i 
[redueteur])  vereinigen  »ich  »lle  E -.  _ 

Schäften;  es  sind  die-  ruipi-.jehiri  jr  .  -» 
sehr  schwach  alkalische  lalnunüiyfcw^ :.  . 
sehr  haltbar  sind,  wenn  s»-  beim  Ar~*wv  • 
der  Wärme  ausgcsetr.1  werden.    1  j>  n.- 
Wirkung  beruht  auf  gleichzeitiger  Kr/«..  ^ 
schwefliger  Säure  und  naszien-od^rt.  U*-  , 
Sie  tiesitzen  vor  den  Raryuni-  cal  VU 
Sulfiten  viele  Vorzüge  und  haben  vn  v, 
und  billigste  EntfärU-miilel  m  fri/*  ,_r 
und  Raffin-rien  erwiesen.    The  Ar.».-» — ^ 
Rohzuckerfabrikat iun  kann  heim  Iv'n  . 
den  Dicksäftcn  und  bei  den  Ablief«;»-  . 
erfordert  kerne  ta-s^nderen  Einrichtung-. 
Raffination  wird  die  Menge  der  Kaxlstt  . 
ringert.   Auch  hier  ist  die  Anwendung  r.v= 
die  Resultate  sind  gut. 

Theodor  Kay  dl.    Di«  Rewrrtoat  de» 


Berurksir htigune  der  Itahriif.rr  irr  Ium 
I904/1M5.    ((OsU-rr.-ung.r.  Z  f  /. 
u.  Undw.  M.  43-47.    1  1 
Die  Frage  des  Kinflusse«  der  RcndeDT  t  r- 
Rohzuckers  auf  die  Rentabilität  dt  f;d 
betriebes  ist  in  der  letzten  Zeit  von  A  •  >  r  ■  . 
Molen  da,  Chr.  M  ra  s  «■  k  .  J.  >••£  * 
eifrig  studiert  und  in  einer  Reihe  t  ri 
diskutiert  worden.   Während  die  Herr* In?.  - 
genannten  Autoren  auf  der  fehlerhaft««  sa  u 
der  vollen  Ausbringbarkeit  de*  Rend-a^:«  - 
trotzdem  diese  Annahme  der  Freu-  r>t 
hat  T  h.  K  o  y  d  1  auf  (irund  der  Ausl«!*! . 
ziffer  die  Rentabilitätsreehnuns  ilmb -r  i  •■ 
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gelangt  auf  diese  Weise  zu  einem  Rck.iV 
an  Stelle  eines  falschen  Kaktors  etwt  n  •  ! 
Wahrscheinlichkeit  richtigen  enth*!"  V-r 
als  die  Zahlen,  welche  die  Ausbeutrtfr-.ir  i 
einflussen 

1.  die  wirkliche  Reinheit  de-  wwit.  r 
"2.  die  wirkliehe  Reinheit  d-r  K~:u,-i- 
Arlieit  ohne  Osmose); 

3.  die  wirkliche  Reinheit  de>  > 
mit  Osmose): 

4.  der  durch  den  Raffination.*»«^  icf-- 
liehe.  unbestimmbare  Zu.vr  t" 
sationsverlust ; 

5.  der  durch  den  Raffinat  iorisprn  .«  Ii  ü  •" 
liehe,   unbestimmbare  Verl«? 
Substanz. 

Der  Polarisationsverlust  U  tr,f  inJU- 
betrieb  ohne  Osmose  1.00°,,  und  fl*  - 
Steigerung  der  Intensität  der  t>ro«.  •' 
substanzverlust  beträgt  bei  miilfr..  «M  • 
des  Polarisationsverlusto.  Ui  nw;1' 
80°,,  desselben.     Die  B<-nvlitmr;:  ^ 
möglichkeit  Kcchieht  in  der  W. >  ■t»:  ' 
bekannten  Zusamtnen»  i/un«  il-sw'^'' 
Rohzuckers  unter  der  Annahm.  >  :,; 
liehen  Wriustes  an  l'olarisaticn  «ül  T"1 
stanz  die  mögliche,  weiß..-  Au-V* 
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•1-      1  >i«-  «durch  dir  ( »-umwart  von  Kaffi- 
'  k'i^nifrru',   sogenannte   Phis|iolan»at  ion 
Re%-h.enrrMiltate  keinen  n.iiti.ii-«.rt<n 

-  »ir»cl  wan-  nur  in  einzelnen  Kdl«-n,  l«  i 
i»t»    eint.-*  II«  Indu  s  mit  itit«  tisi\  r*t«-r  ( ►» 

■  Arln-m  dir  Phi*|N»ian*atioit  de«  Kr-tr- 
'  Iir     llvdir  erreicht,  zu  Iwr-uk-h  Iii  i^'cti. 

'""mint  auf  (.rund  «einer  Au«f  ihrungen 
•lull.  ilÄÜdir  Krage.  ■•>>  h.»-h  od-r  ri.-dng 
H<  »hsrucker  -i<  Ii  d«  tu  KaUim-ur  I.-  «-.  r 
m  tl»«--*«r  allgemeinen  K>rm  uhcrhaui.t 
«w  ortet  werden  kann.  ^  kmiii  -  nm 
/AWt-rl-i^iK'-n  Annahmen  f ur  denjenigen 
-'■liehen  .  welchem  du-  /.ahlm  für  du-  An 

r  rif>mra»  n   sind      l>i»-   auf  «i»'-*'*  Weis, 
l.rie    lV-rechnungsart  der  ,\u*hringliarkeit 
■ -rtoil,   «lab  die  l«-n  t  hnet.  n  mit  d-n  tat- 
la.-ltvn   Resultaten  im  Kmkiang  so-hcn. 

\  ;■  >ltzu«-kiT  d<  r  Kam|»agm-  \<MH  I .  ha- 

,«  'i    sieh  durvh  das  ahnorm-  Verhältnis 

imselit-m    Nu  litzucker    tu    Asche.    Weh  he« 

von    "-i,4S  erreicht   l>ei  niedriger  Polan- 
ri'l    frjei  ingeru   Aschengehalt       |  >,f  /ucker 
i.-  vormiwirht  liehe  I  nternu-lM  wir  von  uUr 
<-i«-h  M-ll»t  durch  intensive  li«ni'i«'  hloU 
',.  re-duzicn-n  l.iüt.  und  liefern  ih  n  lirwei.-, 
'  .run«i  der  Annahme  der  vollen  Au-tuing- 
•  hr*     »x-zahltcn    Am  heiirt  ndemeni  -  voll 
:   unrichtige  Zahlen  erhdteii  werden 

II  ■„.<>,,. 

Koydl.     Dir  Brarrtaag  im  Rotuarkm 
trrhnlsrlir  kalknlalloaei.    (Ost.-rr  unir»r. 

•  Zu.  kerind   u.  Und«.  54.  I s.l    11*7     I  .  :t 

15.) 

i  't  der  Ansieht  'irögcr*,  daU  die  An- 
der vollen  Aushringharkcit  de,.  Kendrmen!« 
'  uveitii-n  gerechtfertigt  erscheine,  entgegen, 
i'h  der  R»s|eUtUIlg  der  qualltat I Vi  Ii  lk-. 
rihejt  d«-«  Nichtzilrkers  verwahrt  er  sieh  da- 
1-  Ii    NichtZucker  als  ein  einheitliches,  che- 

-  Individuum  mit  genau  hestunmtcn  Mda-sr. 
L-kiM-ffizienten  zu  Israeliten.  <  1« ►.  h  sei  für 
-•he  Kalkulationen  die  Annahme  Hm-«  dem 

'  Tiden  lietrielM-  eigentümlichen,  durch-,  hllltt- 
>  irklieh    erzidharen    Mclus-< ■> j in >t i>-ntcn  viel 
als  eine  Ik-n-ehnuni:  dieses  t^not  k  mT.  ii  uns 

Vi  ht  Zuckergehalt   dl-r*    Rohzucker-,      I  >|e  Von 

"  r  gewühlte  Kalkulat  iousurl .  welche  vm 
n'\&hme  der  vollen  Atishringhark.  it  d-  -  Krude 

•  ausgeht  und  den   Preis  d-  r  \\  ciUai!sl„  ute 
'»riieksichtigt,   führt   unter  I  'mst.mdi  n  zu 

nun ••htigen   Resultaten.     Z.  H.  erscheinen  Ifei 

i  Üaffinadepreisen  Rohzucker  von  sv,,  Krude 

'.eurer  als  solche  voll  !«»"  ,  Rrndelilcllt  ;  dn- 
i   kotunit  eine  grolle  l  nsl'hrrhcit   III  eine  ilei- 

•  H.  ntahilitatskalkulatinn.  Die  KrH^e  na  h  der 
^f'  u  rxier  geringiTen  Rcntahilit.tt   lo"  Ii-  ■  »< i> ■  i 

■  Kr  nmiieicnder  Hohzucker  Iwuni  «ov.ei  Verl. 
'  <W  VorausH»-lz.uiii;.  d«Li  c>  -n'h   um    l:  >h- 
••r  liaudelt.  deren  Z"-nmmi  u- /.um;  dir  A.i- 
»1:11:  Urs  vollen    A^clu-ni  rndemen  I  ■-  ^•-lutiei 
in: 

Hei  entsnrechend  Hust;ej;lichenen  J'rei-  -n  ile> 
HriizuekiTM  und  iler  Kn-h>r.«l-.i  »te  i-t  dt-  I  i  -  •  i  *  - 
'•il'ilitäl  der  Zucker  all.-r  Kendel. i.-ui ud  -t 

dtv  L'lfiche; 


•2   In    hohen    Kaffitiadr|.r.-i«cn    sind  h<«hren- 
diinndi-, 

3.  Uu  hohen  Md       j.rei-»  n  nie<lri'j  n-ndierer»d.- 

Hohzucker  rentaM'  T.  \\  ,.*t,r 

^bnllxHntwr  mit  u  drr  l  alrrM-Hr  aU  Z>lla«rr- 
flärhr   anncrkiUrlrm    iullacraflirnkH.  (Nr 

Iii-.' .«rj  Kl.  Hi»6.  V..m  Ii  2.  I !"».'»  ah.  (.us 
tav  Iii  Mehr  and  m  Werdohl  i  W  Zu 
nat/  zum    Patent-    IWXUi  vom  J    Ii»  p.a».'{; 

die  e  z.  i«.  i .*.«•.: ;  I1*>ö  ) 

1'nt'  H/u.»-/.  •<•  >■■     I  Au-iuhnmo,form  d<-  durch  da- 
Patent    Hrfi'.i:«»  oe«hui/t.-n  Sehnit zclm.-^er-.  da 
ilun  h  bekenn/,  ii  hnei.  daU  dir  in  di>-  oU-r.-  Hohl 

x-ltc   lies    Mo-  r.lutl.iJ'-'  heiikcl«   cinoeleoli     U  lsle 

io|der  LitiK--  na  h  pueilt  m.  d  h  a"u>  /.«d  je  nut 


einer  S.  hratiU-  (df  ausstatteten  Hälften  «J| 
U-stehl 

J.  Ausfuhrun>.'-forin  de-  S.  hnit zehne-*,  r-  nai  h 
An«|.ruch  I.  dadurch  oekennz*ichn.t ,  daU  die 
lüustenhalfteii  nm  iliPT  S  hrauU-  (<1)  an-  je  einem 

Stick  hestehetl. 

Ihirch  dies«-  Neuerung  \»ir»l  eine  ganz  genaue 

Kilistellung  des  .Messers  -owohl  Wie  auch  iler  I>-|ste 
erreicht.  Da  »he  Teile  der  N  iste  verhuitnLsmäüiK 
kurz  sind,  können  sie  mit  der  zugehörigen  Sehrauhe 
aus  einem  Stück  gefertigt  wenh-ri,  so  daU  damit 
ein    b.ckrrwerden   der  S<  hrauU-n   eU-nfalls  au- 

ge-chl'^-en  ist.  W injitnd. 

LuflrtthriorrirbluDK.  Iintbniandrrp  für  Zarkrr- 
malsrben.  i Nr  Hd  «t:»7.  Kl.  H'.hl.  Vom.io.  II. 
VMH  ah.  Paul  K  I.  r  h  a  r  d  t  in  Halle  a.  S 
/'(i/.  nJan.i/>r io  hr  :  I.  Kine  Lufiriihrvorrichtung. 
in>.(»-sondi-r«'  fur  Zuckermaisi-heti,  mit  einzelnen  in 
die  Flu— igkeit  eingetauchten.  Preßluft  einführenden 
Kohren,  dadurch  gekennzeichnet,  dali  neU-n  jeder 
Kohrmundung  (a|  etwas  oh.-rhalh  ili'-s-r  hegitincnd.-. 

nach  den  Seiten  «uf-iei- 

gende  Kl .'ic hen  l  hl  angeord- 
net sind,  derari.  dali  dies.- 
Kl  o  le-n  riti'  rscii-  an  ihren 

Iie'-I'-Il     Mellen  Zwischen 

sieh  und  ih'in  zug.'horigeu 
Kohle.     anderer-cit-  an 
ihren  h'M-hsien  Mellen  zw  i- 
-rhrn  den  Kändern  je  zweier  Ix-na.  hl.iiiter  KÜichen 
I  >ur.  h-'.invr  ii  und  ..)  für  die  auf sl eisende  Pn-Üluft 
freilas-en.  •     r  " 

_'.   Knie  \'o|n,  hnuiL'  twi'-h  Au-prui  Ii  I.  dadurch 

vrkr|iu/e|,  hnrt  .  du  l.i  dir   Khehetl  (hl  durch  hewei/- 

Iii  Ii''    KlliOfH  Il    r.  l.lld.  (     W.  ldl  ll. 

.'{.  Knie  \'oi  r n  hi  iiiil'  nach  An-t>nuh  !.  dadun  h 
cckeiirizeichnei.  daU  dir  Kliichen  (h)  t i  iehterformio 
n Mi.'. -ordne!  sind. 

1  (|,  •   \  ,  >]  1  |,.  r.-mir   \".  Hll'-ht  1111^   soll  lh 'II    f    ls  Ist  lilld 

veüu-idcn.  dalj  -ich  zwi-rhen  den  ein/'-liirn  Kohr- 
Mi  iri  luiiL-eri  Ahlagerungen  fester  Stotfc  lulden,  die 
von  d.  n  l-'.u'rl.l.-i-cn  ni>  ht  heriihrt  werden,  was  l.e- 
souders    hei    Iknutzung    il-nuiurr    Kuhn  >  >i  ri.h 


T 


~ o1 
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Mineralöle,  Asphalt. 


Hingen  in  Maischen  für  die  Zuckcrfabrikation 
wichtig  ist.  Wuyand. 

Verfahren  zur  Gewinnung  von  Rübenzucker  unter 
Vermeidung  »oii  \arhproduktcu.  (Nr.  KV2  0.V». 
Kl.  S!>c.  Vnm  lü./l.  mvi  ab.  W.  O.  Luther 
in  Kriihl.) 

I'nt>  ntmt.-priirh  ;  Verfahren  zur  fiewinnung  von 
Rübenzucker  unter  Vermeidung  von  Xachproduktcn 
und  unter  Benutzung  gerbst  offhultigcr  Materialien 
als  Reinigungsmittel,  dadurch  gekennzeichnet,  daU 
die  frischen  Schnitzel  in  eine  h.ilic  gerbst  off  halt  ige 
Lö.Ming,  welch.-  durch  Reinigung  de«  Ablaufs  vom 
1.  Produkt  mittels  gerhsioffhalttger  Materialien  im 
riHTschitÜ  und  in  <ler  Hitze  erhalten  worden  ist. 
finget ragen  jmd  in  bekannter  Weise  gemaischt  und 
al»gcprrUt  werden,  wahrend  der  erhaltene  Saft  wie 
üblich  auf  Zucker  weiter  verarlieitct  wird.  - 

Man  verfuhrt  so,  daU  man  gebrauchte  Gerber- 
lohe  mit  einer  Ablauflösung  von  Ii    S    Jirix  heil] 
versetzt,   »„bei  die  «erbst  off  ha  Ii  igen  Stoffe  eine 
Entlarbting  und  die  sonstigen,  aus  den  Hauten  auf- 
genommenen Stoffe  der  Lobe  eine  Ausfüllung  von 
Salzen  iN  witkcn.    Der  Niederschlag  wird  abfiltricrt 
und  so  .-in  geringer  Ablauf  erhalten.      In  diese 
Lösung  werden  die  ZuckerrüU-n  bei  einer  Tempe- 
ratur von  Sö    1Hi  :  eingeschnitten  und  dann  in  üb- 
licher Weise  gemaischt,  gepreUt  und  getrocknet. 
Der  Trockcnriieksiand  <licnt  als  Futtermittel,  der 
Saft  geht  zur  üblichen  Weiterverarbeitung.  Der 
HuU-nsafl  winl  durch  das  Einschneiden  in  gerb- 
säurehaltige  Lösung  vor  dem  Dunkelwerden  ge- 
schützt, und  man  erhalt  infolgedessen  sehr  helle 
Füllmassen.    I)as  \  (.rfnhron  gestattet,  den  Ablauf 
des  I.  Produktes  stet«  wieder  dem  tJroÜlN-tricbe 
zuzuführen  und  als  I.  Produkt  wieder  zu  gewinnen. 

Karaten. 

Verfahren  zur  Iberfuhrung  von  Rohzuekern,  .\ach- 
•rodukten  und  Melassen  der  Rübenzuebcrfabrl- 
katlon  in  kansumfahigen  Sirup.  (Xr.  ltü'lOö 
KI.  mh.  Vom  14,11.  \\m  ab.  A.  Wohl 
und  Dr.  A  1  e  x  a  n  d  e  r  K  o  I  I  r  e  p  p  in  I  har- 
lotU-nburg.)  ' 

I'atrntatuprnrh:  Verfahren  zur  Überführung  von 
Rohzuekern.  Xachproduktcn  und  Melassen  der 
Kubcnzuckerfabrikation  in  konsuinfahigcn  Sirup 
dadurch  gekennzeichnet,  da U  die  in  l>ekiwnter  Weise 
durch  Kochen  in  saurer  Lösung  von  den  flüchtigen 
Sauren  U-freitcn  Produkte  einer  Xachreinigung  mit 
Bleisac«  harat  oder  anderen  unlöslichen  basischen 
Blei- oder Zinkverbindungen  unterworfen  werden. 

Die  Behandlung  unreiner  Produkte  der  Kühen- 
ziickerfabrikation  mit  Bleisaccharat  liefert  kein.-  für 
S(h  i>.--  oder  Brauzwecke  verwendbaren  Sirupe.  Da« 
vorliegende  V  erfahren,  hei  dem  dieser  Behandlung 
das  au,  dem  Patent  ÖS  S-s  bekannte  Austn-.bcn 
der  nuchtigen  Sauren  durch  Kochen  i„  .sSU,vr  f.;,. 
«ung  vorhergeht,  liefert  selbst  au*  schlechten  Höh- 
zu.  lo  rm.  las.M  ii  einen  hellen,  geruchfreien  Sirup.  d,-r 
kt  kons„nif«hiK  ist.    Itei  dem  Kochen  tritt  mit 


Zellsehrlft  fn- 
iig*w»r..lt*  cVm>. 

Sachen  der  Kombinationswirkung  des  K., W  und 
der  Blewaeeharatbchandlung  enthalten,  die  iu  mn 
.pialitativen  Andenmg  der  Xiehtzueker/iHamm,,] 
setzung  führt,  die  durch  jeden  der  Kond.ir.itMm. 
demente  für  sich  allein  nicht  herWig.-f-.d-.rt  wird 


du 


d.-r  InxerMo»  des  Zuckers,  die  /.weckmiiü-ii:  bis  /„ 
etwa  einen,  Drittel  ..der  zur  Hälfte  gefühlt  winl 
zuglci.  h  e.ue  hvdr.ilvii.clu-  Vei.'indcninu  der  Nicht* 
Zuckers., >ffe  ein.    Kve„.„.)|  kann  i,.,  I,  ei,„.  ,.|.  ku- 

il«ivti.sche  Austreibung  des  Alkulis  mit  dem  \ ,  r- 
fahren  verbunden  «erden,  tri  der  Patentschrift 
Mtul  längere  rheore  tische  Eröru-rnngcn  „i., ,  djr  IV 


II.  *).  Mineralöle,  Asphalt. 

Rudolf  Settel.  Kinr  neue  Visk<witibbe»(linngiii  lir 
helle  Mineralöle.     i('liein.-Zt>;.  «J.  Ki-M 
l'Miö.    Kralup  a.  M.) 
Die   Methode   beruht   auf  der  Tatsa.fi«-.  <J«ü.  j«- 
leichter  und  diinnflüs-siger  ein  Ol  ist.  an.  .-.  *  !m.-U.-r 
ein  Wassert roj.f.n  in  dcmsell.cn  fällt,  l\:  Kinfl-ji 
des  spez.  Ccw.  des  Oles  auf  die  Fallg..-M-|i»iti.li!fli-is 
des  Tn.pfens  kann  durch  Rechnung  eliminier;  m-r- 
den,  so  dali  sich  aus  der  Fallz.  it  die  Visk..Mtjt 
nau  l-crechncn  lälJt.  vorausgesetzt,  daU  »iL-  Fl. 
Stimmungen  bei  absolut  gleicher  Tctnp. raiur. 
fäLiweite  und  TropfengröUe  vorgenommen  wertho. 
Der  Verf.  entw  ickelt  die  Formel  für  die  l'-  rv.  xvjii; 
und  zeigt  die  Brauch  barkeil  d<-r  .Mcth.de  an  l>t- 
spielen.    |»,  i-  Apparat  besteht  im  wcsi-jitlt.-fini  au. 
den  Fallrohren  von  bestimmter  Weite  und  Lir,»>. 
die  in  einem  Thermostaten  wnlavcbt  aiihi'stell! 
sind.      Kine  ViskiMitittshcsiirnmiinu  crh.nJiTt  i*. 
S  Minuten,  also  »-ine  erheblich  kürzere  Z.H.  «1* 
Ix-im  ArlK-iten  mit  dem  K  n  g  1  <■  r  sehen  A[.|*ra! 
erforderlich  ist.  F. 
Thos.  B.  Stillman.   Asabalt.  des&rn  Vorkontnro.  Im- 
sammrn!«etznns  und  teehabtelie  InMmdoDg»- 
weise  sowie  Schemata  zn  dessen  taal!*.  ;Stt- 
vens  Institute  Indicator  II,  .%t»-39"-) 
\'erf.  bespricht  zunächst  die  Bedeutung  dw  Smw 
..Asphalt",  sowie  die  Bedeut  mg  der  Bc^-i.  lm-.ir.2Wi 
„Bitumen",   „Pcti-olen"  und  ..Asphalten".  V« 
versteht  unter  „(Jes-amlbitumen"  die  S.itnruti  vrn 
Petrolen  und  Asphalten,  unter  „nicht  l.itiirr.m.« 
Substanz",  die  im  Pelroläther  und  Sei, wel.lk, .hier.- 
stoff  ni.-ht  löslichen  Anteile,  unter  ..lVtnaen '  ^ 
im  Petroliithcr  lösliehen,  und  unter  „Asnbjlteo 
die  im  Pctn.lather  unlösliihen,  in  SehwcfelLiM'-o- 
atoff  al«>r  löslichen  Anteile  der  Asphalte.   V*  n*- 
türlichen   B.tumina.  eins^hlicUlich  der  AspUlte, 
sind  wie  folgt  zu  klassifizieren:  1.  ¥<  '■  ■  -W*" 
oder  Enlfie.di.    '2.  HaJbflüssige  :  Malt  La.  ^ 
sige:   Petndeum.    4.  Flüchtige :  Xa|dn»  ^ 
förmige  :    Naturgas.    Verf.  gibt  «Klann  n»--h  ™f 
eingehende    auch    die    künstliche    HlU.^ui*  ^ 
whlieücnde   Kla-ssifikaiion  an  und  .«-ndf-n 
Analv.s.-n  einer  Reihe  natürlicher  Asj.lialte 
fortgesetzt. ) 

Basilius  Halenkorie.    Beltran  zuai  Xarh«* 
Vcrfälschuneeit  im  \aluraHphalt.  it'Merr.  iwb 

oi    lo«     1-.  :i   lixc  V\n-i 


iWird 


Ztg.  k.  V2W    )•_*<!.  i...   

I>.  r  V.-rf.  macht  zunächst  darauf  aufmerk.-am.  » 


dtS 


i 't  r  \.-n.  maciu  zunacusi  inrau.  ■>■"  - 

die  Zahl  der  Naturaspbaltc  und  der  Asphalt^um 
ein,-  H-hr  große  ist,  und  daU  de.ugemiiU  ihr  nr- 
suchsergebnisse  zunächst  im  Rahme«  der  )'  ™J'; 
I  nt. ■tMichiiiigsobjckte  (oiltigkeit  haU-n. 
.pialitaiivc  Priifung  kommt  zimäehst  .Us  \ er i  ^ 
>c:en  '  „,  ...  resp.  Iti"„igc  Xatronlauß.- in  B-f«^  • 
die  aiiflr-t.-nden  Färbungen  hat  der  \<d.  w 
Ta. belle  um,,  teilt.    Forniald.-Ii.vd,  mit  N*1:"*^' 
t.-u  fckoeln.  i.leibt  farl         «ahn. ui  alle  >urrun 
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Färbung  bewirken.  Ähnlich  ist  das  Verhalten  gegen 
Alkohol  unti  Aceton.  Quantitative  Bestimmungen 
wurden  durch  die  ..Maximalhronizahl"  und  die 
..Acetvlzahl"  zu  erreichen  Keucht.  Die  Versuche 
sind  noch  nicht  abgeschlossen,  doch  scheint  sicher 
zu  .sein,  daß  si-  h  alle  Surrogate  nachweisen  lassen, 
manche  Ihm  zu  einem  gewissen  (irade  auch  quanti- 
tativ. | 

Trcr-    und    Asphalt  massrn    nur    II  ersl  Hl  uns  ton 
kitten.  Platten  and  dgl.  I  Nr  ltWiMi-J.   Kl  22<t. 
Vom  .i   II.  I!M)4  al>.     F.  C.  Mitlhir»  A 
Co.  in  Krbach  i.  Odenwald.) 
r<U<Hlni<<i>rurh  ;  Te.  r   und  Asphalt  inassen.  die  zur 
Herstellung  von  Anstrichen.  Kitten,  Platten  und 
dpi.  geeignet  sind,  aus  Teer  und  aus  Asphalt  mit 
oder  ohne  Zusatz  von  Mineralölfirnis  und  von  Sand. 


gekennzeichnet  durch  einen  ( ichalt  an  wechselnden 
Menden  von  Kisenglimmer.  KWnglanz  oder  Kiscn 
1  rahm  in  feinbläi tcriirer  Form. 

Durch  den  Kisenglimmer  soll  einmal  die  Feuer- 
sicherheit der  Massen  erhöht  werden.  Außerdem 
sollen  die  AnstriehmasMcn  nicht  so  leicht  rissig  wer 
den  und  abblättern,  wie  etwa  reine  l>inö|firnissc. 
Kin  Ahfhe(i«>n  de.»  Anstrichs  von  Teer-  oder  Asphalt 
(>ap|(diichi  •m  in  der  Hitze  findet  nicht  statt.  Damit 
die  Masse  durch  den  Zusatz  des  Kisenglimmer-  nicht 
zu  dickflüssig  wird,  «erden  die  Teer-  oder  Asphalt- 
massen durch  ein  ^•■«•itmttt— ■  Verdünnungsmittel, 
etwa  Mineralölfimis.  verdünnt.  Zum  Anstrich  von 
Pappdächern  ist  folgende  Mischung  geeignet  :  1,2  T. 
wasserfreier  Kohlenteer.  1  T.  Mincralölfirnis.  _\3  T. 
Kisenglimmer.  Win/nnd. 
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Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

Se>i-  York.  Die  A  m  e  r  i  e  a  n  S  in  e  I  t  i  n  g 
and  M  e  f  i  n  i  n  g  C  o  m  p  a  u  y  hielt  ihre  .Jahres- 
versammlung vr>r  kurzer  Zeil  ah,  in  der  ülx-r  das 
verflosse  ne  ( ii  s.  h.iftsjahr  herichtet  wurde.  Dr 
T'U-rxhuü  betrug  I  Mill.  D-Il.  mehr  als  im  Vor- 
jähre  ,md  ls  lief  sich  auf  Kl1  Mill.  Doli.  Nach  der 
Zahlung  von  iO  ..  Mill.  Doli,  als  7",,  Dividende  für 
die  Vorzugsaktien  verblieben  4  11S«.I|.{  Doli.,  die 
für  "><'  Mill.  Doli.  Stammakiicn  eine  Dividende  von 
N. :>.'(",,  ergehen  würde,  gegen  <>.IM",,  im  Vorjahn?. 
Ks  veil. leiht  ein  <  iew  innülierschuß  von  ItilSOOO 
Doli.,  .so  daß  <h  r  Gesamt  rcservefonds  sich  jetzt  auf 
S4ÖS  T-.'li  Doli,  erhöht.  Die  Dividende  für  die 
Stammaktien  wurde  auf  7",.  erhöht.  An  Stelle  des 
verstorbnen  Präsidenten  K.  W.  Nash  wurde 
Daniel  (in  g  g  e  n  h  e  i  in  gewühlt.  Derselbe  er- 
wähnt in  dem  ( icschäftshcrichtc,  daü  das  Geschäft 
in  allen  Zweigen  ein  zufriedenstellende*  gewesen  w  ar 
und  daü  die  Aussichten  für  die  Zukunft  sehr  gute 
«eieji.  Ks    i>(    beschlossen    worden,   eine  neue 

Kupfer-  und  Rlcihüttc  in  Chihuahua,  Mexiko,  zu 
hauen.  Ferner  soll  die  Kupferraffinerie  in  Perth 
Amlsty  so  vergrößert  werden,  daß  jährlich  <»0  Mill. 
Pfund  Kupfer  mehr  raffiniert  werden  können.  Die 
Gesellst  haft  hat  ferner  die  ausschließlichen  Hechte 
für  die  II  unti  n  g  t  o  n  II  e  h  c  i  I  e  i  n  Röst- 
prozeßpatente  für  die  Vereinigten  Staaten  crworl.cn 
und  Lizenzen  für  ihre  Hullen  in  Mexiko. 

Aull  Ar  \\  i  h  o  r  g  .  Cinciiinat  i.  ( ».  Fabri- 
kanteii  von  Druckerschwärze  und  Kit  hographen- 
tinten,  hahcti  ein  Geschäft  in  Mexiko  City  eröffnet 
unter  der  Firma  l.a  Cia.  Ault  \  Wilsirg. 

I  titer  dem  Namen  „C  h  1  o  r  l  n  e  P  r  o  d  u  e  t  s 
C  o  m  p  a  n  y"  halten  sich  die  drei  Fabrikanten  von 
Chloroform,  nämlich  die  Roesslcr  &  Hasslucher 
Chemical  Co.  in  Neu- York,  die  Alhany  Chemical 
Co.  in  Albuny.  und  Charles  Pfitzcr  A  Co.  in  Brook- 
lyn.  vereinigt,  um  die  1 1<  rstcllung  von  Chloroform 
gemein- hiiti  In  h  in  Xiagurafall*  zu  betn  ilieii.  Die 
Patern«.  Chloroform  aus  Aceton  und  lileichkalk 
herziistelicn.  -  ind  s  .el  en  erlöse  hen,  und  da  zur  Her- 
stellung vi!  I  Teil  Chloroform  I  _'  Teile  Bleichkalk 
und  I  Teil  A.-cton  nötig  sind,  so  winde  <  -  für  vorteil- 


haft gehalten,  die  Fabrikation  nach  Niagarafalls  zu 
verlegen,  wo  clcktrolytische*  Chlor  liillig  zu  haU-n 
ist.  Der  Preis  für  Chloroform  ist  im  letzten  Jahre 
von  ca.  40  Cents  pro  Pfund  auf  2~>  Cents  gesunken. 
Die  Kombination  wird  voraussichtlich  etwaige  Kon- 
kurtenz unmöglich  machen. 

Nestle*  k  o  n  d  e  Ii  *  i  e  r  t  e  M  i  I  c  Ii.  Die 
Anlage,  welche  diese  Firma  in  Fulton  im  Staate 
Neu-  Vork  gebaut  hat,  wurde  am  I.  .Juli  geschlossen. 
Dies  ist  das  Resultat  eines  Abkommens,  welches 
N  e  *  t  1  <•  mit  der  Borden  Condensed  Milk  Company 
abgeschlossen  hat.  Diesem  Vertrage  gemäß  über- 
läßt Nestle  der  Borden  Company  Amerika; 
die  Borden  Company  verpflichtet  sich,  in  Kuropa 
keine  Konkurrenz  zu  machen.  —  I)er  Verlust  für 
die  Farmer  in  der  Cmgebung  von  Fulton  ist  sehr 
groß,  da  ca.  low  Doli,  täglich  für  Milch  ausgezahlt 
wurden.     Die  Anlage  beschäftigte  'JINI  Arbeiter. 

Roberts  Chemical  C  o  in  p  a  n  y.  Die 
Anlagen  dieser  t  ieseHschaft  in  Niagara  Falls  w  urden 
am  lö. /II.  durch  Feuer  zerstört.  Der  Verlust  he- 
läuft  sich  auf  ungefähr  HO  IHM!  Doli,  und  ist  nur 
teilweise  durch  Versicherung  gedeckt. 

Die  N  c  w  J  c  r  *  e  y  Wurst  cd  Spin  i  n  g 
Company,  (iarfield.  N.  .1..  hat  40  Acker  Land 
erworltcn  und  mit  dem  Baue  einer  Fabrik  begonnen, 
welche  1  Mill.  Doli,  kosten  soll.  Sobald  ilas  ( icschaft 
es  notwendig  macht,  soll  die  Anlage  verdoppelt 
werden.  Die  obige  Firma  ist  die  amerikanische 
Filiale  der  Dicdd  Wollwatciifabrik  in  Wilgau  und 
der  leipziger  Woliwarcnfabrik. 

Die  Nipe  Ray  C  o  in  p  a  n  v  in  Cuba  hat 
hei  der  Middletown  Car  Company  in  Middlctown, 
Pa.,  1Ö0  '_'0 -Tonnenziickerrohrw agen  bestellt.  Diese 
Wagen  sind  mit  dem  Kingsehen  Cntcr-gcsiellc 
ausgerüstet,  welches  namentlich  für  die  Ziickci- 
rohrheförderung   von   großem    praktischen  Werte 

sein  soll. 

I  >ie  Diu  m  o  n  d  M  a  t  e  Ii  C  o  m  p  a  n  y  hat 
\'crtret<-r  nach  China.  .Japan  und  den  Straits  Settle- 
ments gesandt,  um  an  <  >rt  und  Stelle  zu  entscheiden, 
wo  Fabriken  für  Streichhölzer  angelegt  werden 
sollen.  Die  Gesellschaft  hui  Maschinen  konstruiert, 
um  Streichhölzer  herzustellen,  wie  sie  im  orien- 
talischen Markte  verlangt  werden. 
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Wi'lshach  C  o  m  p  a  n  y.  Diese"  Finna, 
welche  dio  Auer  von  Welsbach-Patente  in  Amerika 
kontrolliert,  hat  ihren  Jahnsbericht  veröffentlicht, 
demgemäß  -ie  im  laufenden  Jahre  «inen  Gewinn 
von  541  WS  Doli.,  statt  524  1(52  Doli,  im  Vorjahre, 
gemacht  h„t.  Xach  der  Zahlung  von  Dividenden 
und  gewöhnlichen  Abschreibungen  verbleibt  ein 
Cberstbnl}  von  22  52t)  Doli.,  verglichen  mit  «800 
Doli,  <ics  Vorjahres. 

Der  höe-hste  Gerichtshof  hat  die  Regierung 
der  Vereinigten  Staaten  zur  Zahlung  von  Knt 
Schädigung  verurteilt,  wegen  Verletzung  der  H  a  r  - 
vey  sehen  Patente  für  Stahlhart ung.  Die  erste 
Entscheidung  onlnete  die  Zahlung  von  00  000  Doli, 
an;  es  sind  jetzt  noch  Fälle  anhängig.  Ix-i  denen  es 
sieh  um  viel  größere  Summen  handelt. 

o  r  n  Products  l'  o  m  p  a  n  y.  Die  Ge- 
schäfte dieser  Gesellschaft  sind,  wie  aus  dem  halb- 
jährlichen Berichte  hervorgeht,  so  schlecht,  daß 
die  Dividendenzahlung  vorläufig  eingestellt  werden 
mußte.  Als  Grund  dafür  wird  angegeben,  daß  die 
starke  Konkurrenz  niedrigen.  Vcrkaiifspnise  nötig 
macht.  - 

( ■  o  I  o  n  i  a  1  Huflars  Coinpa  n  y  .  welche 
die  («tnstanciaplantagc  in  C'icnfuegos,  CuU.  hat, 
und  jetzt  1500  Tonnen  Zuckerrohr  täglich  ver- 
arbeitet, vi  rgrößerl  ihre  Fabrik  so,  daß  sie  täglich 
4500  Tonnen  Zuckerrohr  vermählen  kann. 

Die  ('haparra  S  u  g  a  r  ( '  o  m  p  a  n  v  . 
welche  bis  jetzt  die  größte  Anlage  war  mit  einer 
Kapazität  von  30U0  Tonnen,  plant  gleichfalls  Xcu- 
Itautcn,  welche  sie  in  Stand  setzen  werden.  4500 
Tonnen  pro  Tag  zu  verarbeiten.  Beide  Plantagen 
geboren  amerikanischen  Kapitalisten. 

A  m  e  r  i  c  a  n  T  h  r  e  a  d  Co  m  p  a  n  y.  Der 
JahreslH-rieht  dieser  Gesellschaft  zeigt,  daß  der 
VenJienst  1  167  201  Doli.  war.  exler  330  000  Doli, 
weniger  als  im  Vorjahn-.  Ks  können  daher  nur  8",-, 
Divide  nde  auf  Stammaktien  gezahlt  wenlen,  gegen- 
über 10",,  i„  mot  un,i  4<.()  jm  Ja,ire  lim 

Pulen Imtdlzinen.  (legendi.-  Ilumbugmedizinen 
welche  direkt  an  das  Laienpubliknm  verkauft 
wenlen.  und  welche  meist  stark  alkoholhaltig  sind, 
wird  jetzt  ein  lebhafter  Feldzug  geführt.  Bis  jetzt 
konnte  gegen  diese  Produkte  nicht  viel  erreicht 
werden,  da  die  Fabrikanten  derselben  durch  ihn- 
Annomenausgal.cn  die  öffentlichen  Zeitungen  auf  • 
ihrer  Seite  gehabt  halten.  Nunmehr  hat  aber  die 
Hegierung  einen  kräftigen  Sehlag  gegen  si.-  geführt, 
indem  die  InhuidsteuerUhÖrd«-  vcmrdn.t  hat,  daß 
alle  Händler  in  diesen  Medizinen  —  also  all-  Apo- 
theker ,|,e  Schankstruergebühren  U-zahlcn 
müssen.  Diese  Ausgabe  dürft«-  viele  A|H»theker 
davon  abhalten,  derartige  .Medizinen  zu  fuhnn.  und 
dadurch  «Hirft«- deren  Konsum  wesentlich  beschränkt 
werden. 

ZolleiHsrheldungen.  Kryptol.  Krvptol 
wird  vom  Fabrikanten  als  «  in  feuerfestes  Mate- 
rial beschrieben,  welelies  aus  Graphit.  Curborun- 
«lum,  Silikatt  n  und  Ton  in  granulierter  Form  b«- 
stehi.     Ein.-  Analyse  des  Materials  ,-rgab  jedo.li. 

'laß   es   aus   reinem    Kohlenstoff    Usteht.    und  da 

w.-der  Ton.    no<  h    Ku  h  Is.u.n-    in    U  si  in.mbat.  n 
Meißen  vorhanden  sind.  ~o  konn.-n  weder  <  »■  ho. 
.nindum.  Ton.  noch  Silikate  anw.-.nd  -ein.  Das 
Mai.-rial  M.-bt  ni.  In  »  i,-  lin.p.hit  au-,  sondern  ähii.-lt 


in  jetler  Beziehung  d«>n  Kohlcnstäbcn,  ui.-  ^  \« 
der  elektrischen  Befeuchtung  Verwendung  finden 
Es  w  ird  daher  entschieden,  daß  Kryptol  au*  Kr.bfc 
besteht,  tuid  weil  es  in  geeignete '  Form  ^Kracht 
worden  ist,  so  ist  e»  als  ein  aus  Kohle  lu-rv^ti-llu-r 
Artikel  anzusehen  und  muß  35"0  ad  valoivm  M 
bezahlen  gemäß  $  97. 

Künstlicher  Moschus.   Ii*.  Produit 
wurde  als  chemische  Verbindung  mit  £>",.,  ad 
valon-m  Zoll  belegt.  Der  Importeur  machte  p-ltvod. 
daß  es  ein  SteinkohlentcerpnKlukt  sei.  wcli-hes  «nirr 
ein  Farbstoff,  noch  ein  medizinische-,  Produkt  in 
und  daher  nur  20",,  ad  valon-m  Zoll  zu  zahl.«  hat« 
Da  weder  da«  mündliche  Verfahn-n,  noch  <Lu  te 
sehworene  Affidavit  de*  Fabrikant,  n  din-kt  er 
galten,  daß  der  künstliche  Mcwelius  ein  Steinkhtai 
teerprodukt  ist,  wurde  da«  IVodukt  einer r-hemi-.-,i«i 
Untersuchung  unterworfen,  welche  das  Kc-»ul:<:  er 
brachte,  daß  «lasselhc  aus  3  (>ruppcti  l«>tvht.  die 
miteinander  verbunden  d«-n  künstlichen  Jli-.hu» 
ergeben.     \'on  diesen  Gnip|ien  sind  im  f.-rtigt« 
Produkte  vorhanden  : 

102  Teile  X  violradikal, 
57    „  Butvlradikal, 
I3.S     „  Xitroradikal. 
Da  aber  nur  das  Xylolradikal  vom  Stcinkohlcntcrr 
abstammt,  so  muß  die  Frage  aufgeworf.ii  »■erdm, 
ob  das  Produkt  in  seiner  (iesanithe-ii  «-in  .Mein 
kohlenden vat  ist,  und  ferner  muß  man  die  Frap 
«teilen,  welches  Minimumsteiiikohlctiderivat  in  eirw 
Verbindung  sein  kann,  um  das  ganze-  Produkt  »L< 
ein  Stcinkohlenderivat  zu  charakterisieren. 

Es  scheint,  daß  im  Falle  des  künstlichen  M> 
schus  die  Bestandt.-il«-,  welche  nicht  aus  dem  Twtf 
stammen,  üU-rwiegend  sind,  und  dali  daher  de-r 
Artikel  nicht  mehr  ein  Teerderivat,  sondern  d» 
ehemisehc  Verbindung  ist  und  als  solche  i"»1,,  und 
nicht  20",,  Zoll  bezahlen  muß.  (Anmc-rk.  d«-»  Rd  • 
Diese  Entscheidung  ist  nur  möglich  grwrsen. 
de  r  zuständigm  Behönle  ganz  unsachgemäß«* 
w.-ismaterial  vorgelegen  hat,  welches  nicht  mo 
chemischen  Sachverständigen  herrührte,  i 

Essigsäureanhydrid.  IH.*r  ArtilrJ 
ist  technisch  als  Essigsäureanhydriel  bekannt  und 
wu nie  gemäß  §  3  als  chemische  Wrl-indurg  »>i 
25",,  ad  valon-ni  Zoll  belegt.  Der  Importeur  ma-hle- 
dagegen  geltend,  daß  «las  Produkt  als  K-Wf-a- 
nach  Ü  1  mit  2  Cents  pn>  Pfimd  zu  verzollen  »i 
Der  Richter  führt  aus.  daß  Kssigsi.ureanhynW 
zwar  weder  tce-hniseh.  noch  wisscnscbaftlier, i  b*«- 
saun-  ist,  «laß  es  j.-doch  ZU  «ler  (inippe  k"T 
gebort,  die  im  wcilcnn  Sinne  als  Ks-igsStiJ 
täten  zu  b<'t rächten  sind;  dazu  ge 
Essigs.iun-anhvdiid  und  Essigsäure  *on  ver 
denen  Stärken. 

Dalu-r  muß  die  durch  verschieden.-  gen-  h'^'' 
Entscheidungen  festgesetzte  Regel  Anwend-J»*' 1 
den,  elnß  bei  der  Verzollung  Rürksi'ht  J 
^'aric•tät«•n  einer  (jruppe  ge-nommen  werdin  jn^ 
Ks  wird  aus  diesem  (.runde  cntschiede-n.  daü  ^ 
säun-anhyelrid  als  Essigsäun-  zu  t*-wht<D 
und  nicht  als  chemische  Verbindung. 

G/.omtilsion    ist    eine   pharmw^»  ^ 
Spe/iaht.it,  welche  aus  im|Kjrtiertem  ""^'^ 
l.«  l..  rtran  und  imjH.rticitera  raffinierten  ■  1 
hergestellt  wird.    Es  wird  entschieden,  da^ 
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Mining  and  Export  Company  arbeitet.  Trinidad. 
Venezuela,  Peru  und  Chili-.  Von  europäischen 
iJindcrn  kommt  aulier  Deutsehland  noch  Italien 
in  Betracht,  wo  gegen  wärt  ig  in  der  Provinz  Emilia 
Petroleum  gefunden  wird,  mit  einer  Gesamter- 
zeugung von  17  000  Barrels. 

Halle.  Der  Vorstand  der  R  i  e  b  e  e  k  s  e  h  e  n 
Montanwerke  lierichtete  in  der  Aufsichtsrats- 
sitzung  über  die  Bctricbsergehnisse  der  ernten 
Hälfte  des  laufenden  Geschäftsjahres.  Es  herrschte 
in  allen  Zweigen  ein  lebhafter  Geschäftsgang,  der 
sieh  in  den  letzten  .Monaten  bis  an  die  Grenze  der 
U-istungsfähigkcit  steigerte,  so  da  13  der  Waren- 
au.sgang  trotz  der  niedrigem  Preise  für  die  Mineral- 
öle- und  l'araffincrzcugnisse  den  Betrag  des  Vorjahrs 
um  205  31S  M  überstiegen  habe  und  der  Betriebs- 
iiberschiili  dem  des  Vorjahres  ungefähr  gleich- 
komme. Der  Geschäftsgang  des  zweiten  Halbjahres 
halte  bisher  dieselbe  l>-bhaftigkeit  gezeigt. 

H  e  i  1  b  r  o  n  n.  Der  Rohgewinn  des  Salz- 
werks  lli'ilbronn  A.C.  ergab  751  S72  M 
(i.V.  750  007  M),  woraus  für  A  Schreibungen 
1  "»0  740  M.  3)>0  000  M  für  1^°„  Dividende  (wie  i.  V.), 
2!»  720  M  Sonderrücklage.  05  304  M  .satzungsmäßige 
Gewinnanteile.  03  S50  M  Aktientilgungsrechnung, 
03  850  M  Gewinnanteil  der  Stadt  Heilbronn  und 
12  LMM)  M  für  die  Cnurstützungskassc  gezahlt 
werden.     Der  Geschäftsgang  war  Umfriedigend. 

Köln.  1  >ie  Fourcaulla  c  h  c  n  Pa- 
tente wurden  nicht  von  dem  internationalen 
S  p  i  e  g  e  I  g  1  a  s  v  e  r  b  a  n  d  erworben,  sondern 
von  einer  Vereinigung,  der  allerdings  sämtliche 
Mitglieder  des  Verbandes  angehören.  Der  Vorgang 
wird  in  Form  einer  Aktiengründung  gekleidet,  und 
zwar  derart,  dali  von  dem  Kapital  von  4  Mill. 
Kranken  dein  Erfinder  .'1  Mill.  Franken  in  Aktien 
als  Gegenwert  seiner  Einlage  überwiesen  werden, 
wahrend  die  restlichen  1  Mill.  Franken  von  den 
Gründern  bar  einzuzahlen  sind.  Die  bisherigen 
Versuche  werden  von  1  m  Breite  auf  l1/,  tu  aus- 
gedehnt.  Die  Gesellschaft  will  vorerst  mit  1  Ofen 
arbeiten;  sie  besitzt  alle  Patente  (also  nicht  nur 
für  Spiegelglas).  Das  Gerücht  von  Schwierigkeiten, 
die  da.»  deutsche  Patentamt  bei  Erteilung  des 
Patentes  gemacht  hätte,  wird  als  unbegründet 
/.iirückgcw  iesen. 

Die  iH-lgisehcii  Zeitungen  Itctoncn  die  hohe 
Wichtigkeit  dieser  Transaktion,  da  die  neue  Gesell- 
schaft wie  die  internationale  Konvention  alle 
Spiegelulasl'abriken  des  europäischen  Festlandes 
cinsi.-hliclJt.  Indem  die  Internationale  Vereinigung 
lediglich  nur  ihren  jetzigen  Mitgliedern  die  Bc- 
nut/.ung  der  sämtlichen  F. -Patente,  die  die  jetzigen 
Herstellungskosten  der  Spiegel-  und  Tafelgläser 
um  die  Hälfte  crm,iL>i«cti,  durch  Vertrau  zusicherte, 
verbindert  mc  zutdeieh  die  Entstehung  neuer 
S|.m  !Ll  i-:  ilirik.  il  und  die  Erhöhung  der  Ix-reits 
I"  -t.'"'  n •  1 .  r i  l' * 1 1  '■>'  ii  CU-rerzeugung.  Intcr  den 
•  >l  .wallend,  n  bin -t  nidrii  w,ue  ein  neues  Cnter- 
neiiid,  ii  der  Spiegelgla»industric  wohl  nicht  leU  iis- 
lühig. 

Brüssel.  Du'  So  c.  d  e  s  Pro  d.  c  h  i  in. 
d  i-  I  >  v  ■ <  < '  e  e  ii  i ' '  i  •-  •  Ii  .  1  >,<h. eeii •«.seh,  hat  einen 
Rohgewiii!,  v..n  l<:  i >.v_'  Im.  ii.  V.  3012*5  Fr.) 
'  Hierv<n  gelten  110  322  Fr.  (52  4S4  Fr.  )  für 

ab.  während  20  4  43  Fr.  (21  22s  Fr.)  für 
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Beteiligungen  und  3S4  25n  Fr 
12ö  Fr.  (Ion  Fr.)  ru  I»iritl*-«|,«i 
12  036  Fr.  1 10  172  Fr  |  k  .mnvn  d^r  v-,  -  f. 
zugute.   Das  Aktienkapital  d.r  «---Ü-Ls 
unverändert  1  537'Mi  Kr  mit       -«f.  j 
lag.  ti 

Halle.     Di-  IWhiftigun;  .1.  -. 
kaufsverein  mitteklcutxh.-r  Z«  nvr.T-T:  _. 
a.  S.  angeschlossenen  Werke  i»t  ,t», 
wurden,  als  man  zun^h-t  fur 
genommen  hatte.     In  der  H»  iji 
Cmstand  der  erfreulichen  ArU-iT-iun*.' 
Zement    weiter   verarUitenden  F.'vr 
sondere    den    Zcmentr..hr<  ir.v.Tk,-? 
ziegclwerkcn,  sowie  den  nichluh»-r.  V-o-jk-Ssi 
für  da-  kommend..  Frühjahr  /.u/.-L-rr? 
noch   immerhin   Ud. >utenden  l^i-rt- 
mitteldeutschen  Zementwerke  trb  n  yj 
zurück  und  durch  dm  Zu-anm- n- -\ . 
Zement  industrie  i»t  an. .  h  das  Wrnu:  i 
braucher  zu  der  Markttag.  »i..|^t  • 
auch  im  Grotthand.-!  der  W.'f»^,: 
heblich  an  Schärfe  vcrl"r.n  hat    M.t  ■■ 
wieeker  Eisenwerk  Kraft  w;ni  \<r, 
mitteldeutscher   Zementwerke    m   V.  r 
treten,  damit  die  vom  Fiscnwvri,  Kr» 
getätigten   Lieleningsahvlilü»-'  tJ4lf. 
liehen  Al>salzgci>i<t  der  vereine-. 2 
für  die  Zukunft  unterl.leiUn:  in-lr-.  s 
falen   soll    Kraft   als  glinzii.  Ii  v.j 
Interessengebietes   liegend  fur  ti.f-  Ii 
trac  hten.  Mit  den  auüerbalK  der  Zu-41.,;. 
Ix'strebungcn  stehenden  wenig«-«  WVj'.  % 
Verständigung  erzielt  worden.  Ji.  » ■ 
Teile  günstig  angesprochen  m  ni-r.  ^r. 
denn  zu  hoffen,  dali  den  mittr-M-ut-"  r, 
im  nächsten  Jahre  ein  bc-«enr  L 
als  in  diesem  Jahre  trotz  der  ia  FrV,. 
gesetzten    höhern   Verkaufspreis  I«- 

Die  Verhandlungen  d-r  s.lClJi 
verbände  in  Hannover  hal«-n  /u .  is?t <  in 
Einigung  geführt,  so  daß  noie  Ai~  hU— 
getätigt  werden  dürfen. 

D  r  p  s  d  e  n.    Wh  dein         ---  ' 
Vereins      für     Z  e  1 1  >  i  "f '  ' 
w  urde  das  Gcwinticrgebnis  tlun  h  di» 
liehe  TriM'kenheit  in  der  er-l.-n  3i^-l 
günstig   beeinflnlit.      Dur  ).  .Ii'  i 
Wicklung  der  Vi-rhältnis*e  im  i' 
wimle  dies  zum  Teil  aussegln  h  n  l1 
Udrägt  317  240  M  ii.  V.  272 "d  V 
s<  Ii reibu iigen  lielaufen  sieh  auf  i.-l 
Dt-r  Reingew  inn  •»•trägt  1"3  !'>  M  >> 
woraus  eine  Dividende  vc»n  V  4 

P  o  s  e  n.     Der  Auf»i.  lit-rV  m  >' 
Sprit-  A.-G.  U-antragt  fm  VH  i< 
dende  von  ls"„  Ii.  V.  HV.,l.   I"-  Hi  ■ 
hing  wird  um  Zustimmung  vi  l  "■  {< 
Aktien  der  Bank  für  Sprit-  u»l  iv'l;* 
ersucht  werden.  Durch  diesen  k.*-: ,J  * 
Mehrheit  in  dt  r  Haupt \ ersaiimii--.;  •"■ 
scheint,   verfügt  die  P .seilet  Sf  < 
Mehrheit  iler  Aktien  ihr  Sprit^  ' 
hat  die  (ä  scllschaft  d.  r  Verwalk: 'I'" " 
mitgeteilt,   dali  sie    Noll   der  V.fcVL" 
vorigen  Jahre  U-^-hK . seilen  hl*-««:-: 
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-K.^e-Xnf",,h,l,4n"   (l<"  »«^1,,,,.,, 
ur^«    i  ^  7  K'  I'U""-"  Im.-,  „. 

.^r/  i."    ,u',"",l  ■■"••»•'•«  »"«'<•» 

S  nT.T'   '  -M.-I.rh.-,. 
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K«frn..-fi..„  ,„„)  U,^/U(k(.r 

K     K,nr,.  |ltllM,  rin,.r  v 
,  ,  K-"t.f^„, „•,,„,«  K,.(llhr, 

■  k.  r  r*  f  f  ,  „  ,  r  ,  ,,  . 

"-i-WM-  ,,,n  „,,,,,,   ,,,„.,„  wur*,  • 


"  n  r, 


'•  '  '»  i-  r  X  li  .  k 


1n:<:; 

U         T7  '  """"  A"-',lhr  v  *"  :{v'-'"- • 

CUT  HA,  „  Kr/.     K  V  :i:,7uM'  ' 

"  H-h-I«.l,l.  I<,»;,„*  ,  .-7.i  !  Mm,,,,,,.,, 

un.l   l.iipi.,-!,.    j  |  4.1   .  '.  Mr»»'»»-» 

11..^  '«!,;  ,  '        ,      V"i!'H  'm,i 

H-Wn.  .Mit'.,*,«,,,  au.,,,..  4,.M, 


-    rn  Mi  11.  ri,-  .  flu  7.r>  n  v  ~.  1    J             '  K",,",,'-<  : 

^mi,^,,.,,^,,,,     in-|w;.  k.ji„,....„.i  „„,  . 

1^,    f.,|K..nH..  |5lM  v„„  (i(.r  >r 

j  c,V;..:;;nK,,,,HK,,k — — 


n  f.  .rrj.-ru/ig 
SV» 


l!*U  );„,■ 


1  1  •»ri^r 

•  'U-rstr.Mk    l.r».<t,,r.  u .  , 

_    K,,k-"'-»t:«»K  w  l,  d,,  „„„.,  . 

h",m-t""   ^-»»..luMn,  w,„l,r 
ai,,m,n"    v,.n    Hr^unknhl..,,  lln(| 

"'VT  '{rik,t^  Un''  •N'»"l-'^-.».n 
-'■•f"^"»»«  Br,k..n,u  \*LS)(i.ü,t,.,n,. 
TöTimwü»,    s.,,|  h7I  t  !i4>  !,:«♦;, 


H.,lli„„t..n»|  ,lfl,|  ;,.-,;,;{  v.  ' 

Uful    Mh-i  Iiiiii  .  .     I  ,  l,     Mn-  fuil.-|| 

'«f  «  «)   llr.mn.eM  und   |,,N  r   ?  ", 

Km,,,,..,  UIl„  ,,llt  „      "    „^  t 

s.  1111  .        U>' h,,  nrn-  --,on-  '  <i:j  oih  n 

Ch,H77       »..»...;'  ..      _      8'''''rz''"»">'-^-.       I Ti»  f 


-„,,4.1,  „,H74,,,st      n  h,,,-;^:^ 

-vru„  v...,         (.T04,,  r)  aI,(1,.:(.,,^. sv-*8 ' 

Ma.  h,n,n  „nd  .Ma.  l,,,,,.,,,,.,,,.  U'  ^'  11 

f(Itft  "»«'    '•»«»•»  w.rp|,..h..n  rn.t  d,,„  V.irj,tl,  „„. 

Einfuhr  .     ,  . 

Unl,  .  Ausfuhr 

;  und  A.w.d.r      s,..lnk.lhIrll  ,,,„,  .  1«« 

Au«fuhrulH  ,„  huü 

l-n-mfuhr  M,,nk..|1i,n„,wfu|1,  , 

ÜM.4  lN»'«»«t  7-4  7. 

■'«>  ««■»•»    l.'Mr.NKH    IJWM07,      m  'l,r  A"J    ""«'  Kr»f..l.r  w„  F..n 

r  K7"-"-n-imlf„r.„.  ■  r-r ■  „„,,,,., 

.Uhr.-         folyr  i..„,  (,,„., 
Ausfuhr:  l!M;   M1  M  ; 

4::n«i:i       \i  i  ,,,,       ,,, , .        ^  !  "  M- 
•«-  -.'T-.  M.  ,„„,-,  ,,„,,  ,  4     FnM:)J  u 

 l;  .....  KmlM,U  r,:;.  ;ir 

•  ,   **  „,  ,^ 

u,n  u  «,,,„.,,„.  ,,r,,,.h..n  , 

\<>r  k   „.„,..„  >,.Jl|„Uu.lil  |.t    ,„  <(i 
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Nteink.»hlrnv.-rlirain  Ii 

'''"!,r  Kuk,«,,,,,,!,, 

I1HI4  ,.,„-, 
-''••-'IlH.lt  J.rjo.v.M 
Kok.^.rl.rau.!, 

i>..-  st,1„koi1i,,,f„,(i,.. 

"■r  »•rK«rut..Uv.  U.rfm.m.l  In-tru«  „„ 

^^t,  ,„d„UHI11  s-mmü 

•-'"Brunei  v..„  AMi.-l-.  ,  j  411,-;  -  jn  ,  | 
w*r'-"  'T-'  N^i)  U.  .;.  ,(„: 
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schützt  die  Vermögenswerte  auf  406  073  000  IX. 
denen  Verbindlichkeiten  in  einer  Höhe  von 
344  004  (NN)  Doli.  geg.-nüU-rstchen.  Die  Rücklage 
l*>trügt  (>2<M)3  000  Doli.  Diese  letztere  Summe 
zeigt  eine  Verminderung  um  IS  780  000  Doli,  im 
Vergleich  mit  dem  von  der  Ccscllschaft  selbst  am 
31.  Dezember  10O4  aufgestellten  Bericht.  Der 
Herich t  setzt  die  als  Eigentum  der  Ccaelbchaft 
aufgeführten  Oundbesitzwerte  um  ö  000  (NN)  Doli, 
niedriger  an  und  reuhnet  ferner  die  an  Agenten 
gezahlten  Vorschüsse  in  der  Hübe  von  5  813  000  D. 
nicht  aD  Vermögenswerte. 

H  e  r  1  i  n.  Eine  Versammlung  von  F  a  h  l  • 
1  e  d  «•  r  f  a  b  r  i  k  a  n  t  c  n  in  Berlin  beschloß,  eine 
Kartellierung  dieses  Zweiges  der  Ixtlerindustrie  in 
die  Wege  zu  leiten.  Haupt  Verbraucher  dieser  Leder- 
sorte sind  heute  lediglieh  die  Beklcidungsätuter 
der  Armeekorps.  Im  Anschluß  hieran  tagte  der 
Kartellausschuß.  Hei  dessen  Heratungen  handelte 
es  sich  um  die  Schaffung  besserer  Einkauf  »Verhält- 
nisse. 

H  a  m  b  u  r  g.  Das  Q  u  c  b  r  a  c  h  o  ■  S  y  n  • 
d  i  k  a  t  ,  die  Vereinigten  C.erbstoffmühlen  in 
Hamburg,  setzte  die  Ouehia<hopreise  auf  11  M 
für  100  kg  fest,  lieferbar  bis  Ende  Februar  1903. 
Bei  Abschluk  bis  Ende  Juni  1906  stellen  sieh  die 
Preise  auf  12  M. 

K  ö  1  n.  I  )ie  K  ö  1  n  e  r  Dynamitfabrik 
erzielte  im  ( icschäftsjahr  1004  Co  einen  Reingewinn 
von  20  000  M  (i.  V.  25  163  M),  woraus  eine  Di  vi- 
dende  von  l.V0  (14%)  mit  23  250  M  (21  700  M) 
ausgeschüttet  wird. 

Hamb  u  r  g.  In  der  Hauptversammlung  der 
Vereinigten  C  u  m  m  i  w  a  r  e  n  f  a  b  r  i  k  e  n 
Harburg-Wien  vom  27.  Oktober  wurde 
folgendes  mitgeteilt  :  die  Reifenherstellung  ist  nach 
dein  jüngsten  Brande  soelien  wieder  begonnen 
worden.  Mitte  nächster  Woche  In-ginnt  die  Sehuh- 
herstellung.  Die  gegenwärtig»'  Herstellung  beträgt 
10(10  Paar  tiglich;  »lie  neue  Fahrikanlage  dürfte 
Anlang  Mai  l'.HN»  eröffnet  werden;  sie  wird 
vermöge  der  neuesten  Maschinen  die  Ix-istung 
auch  in  ökonomischer  Hinsicht  erheblich  steigern, 
so  daß  die  Einbringung  der  gegenwärtigen  Einbuße 
zu  erwarten  ist. 


Personalnotizen. 

(•eheimrat  Prof.  lh\  A.  Laden  bürg  in 
Breslau  ist  von  der  Royal  Society  die  goldene 
Davy  Medaille  für  seine  Verdienst»-  um  die  orga- 
nische Chemie  verliehen  worden. 

Dr.  H.  K  o  n  e  n  .  bisher  Privatdozent  in  Bonn, 
ist  zum  Pn.fosot  der  Physik  an  »ler  Universität 
Munster  i.  W.  ernannt  worden  und  hat  seine  Stelle 
ln-rcits  an^et  rel eti. 

I  »er  ao.  Prof  Dr.  med.  A.  S  c  h  a  t  t  e  n  f  r  o  h 
in  Wi.'ii  i-t  als  Xachfolgcr  von  Prof.  Dr.  Max 
<;  r  u  b  c  t  ,  t\.  r  u ii ■  Ii  München  W-rufcn  wurdi-,  zum 
".  Pr"f.  d<  i  1I\  l:imi.  und  Direktor  des  hygienischen 
Insi'tiit.-  iri  \\  ;>  n  ernannt  worden. 

I'mf.  I  »r  luii'  rr  v.  d.  Unit  z  .  Direktor  der 
I;i::<I'a  ii  i  ■-, Ii,  hen  Akademie.  Bonn -Poppelsdorf, 
is'  am  ii.  \,(V.  gestorben. 

Der  hauptsächlich«-  Leiter  <les  Z«-i[Jw<rkes  zu 
*  ^    C  /.  a     -  k  ,  ,  «-riuelt  dm  Titel  „Pro- 


Hon.-Doz.-tit  L»r  Z  »  1  o  y  .  ,  *.  •.  .  -. 
Tit.  a.  o.  Pn)fe>-..r  fiir  t,mN!,  7_  L. 
der  Technischen  fts-Mml,-  zu  L/j.i».^ 

K  ii  7,  in  a  htti.iiuifit»  »kL  ftr  *r  - 
Chemie  an  der  o ZK-hi* h.-ti  Cu\  , ->  f ; 


Neue  Bücher. 

Abel.  Chemie  in  Kurl,,  und  Hu-  I, 
Teubner. 

Arnold.  Prof.  Dr.  (VI.  An!.-ituu-  rv 
Analyse   unorganischer  u.  'rz.un- 
sow  ie   zur   t<Miko;<<ci<rh-   r.    tt-i .-  • 
mischen  Atialys».  n<-\<*\      ktr»^n  Fr 
prä|Mirative  .Wi'en  i.;.  in  ihr  <~  ■ 
Malkinalv^e  nnmentle  h  tuiu  «..-rn  i 
diziner  u.  l'harn.ureiitt-n  b»-wh    .".  .- 
gänzte  Aufl.  Mit  17  Tah.  u.  .Vi  AM ; 
278  S.)  gr.  H  .     H,uui<'\>-r.  CM.* 
(..  b.  ii  \r  r  " 

Borchers,  d-h.  Reg..R.  lYet.  Ui,.«rv-  v 
W.   Die  Leistungen  mctalliuy— r  (► 
„Metallurgie".;     (S.  3«.»3  -4i>  tr_ 
I>-X.  S\    Halle.  \V.  Knaj.p  l<«U'.. 

Berichte  <lcs  Verband«-«  «hr  LA.«*', 
stände  an  deutscheu  H<-«  ri-\iu^ 
(24.  0.  1905.)  (7(i  S.;,  gr.  s  .  L-icz-  ■ 
1905. 

Flacher,  C.cwerbe^h.  iV.f.  Otto  W.  ktr 
buch  der  chemischen  Techno'.,*!.-  ■ 
zeugung.  Brennst,  ffr.  Wittum;  . 
sondere  f.  die  nnwhin«  ii-  u.  rl.-ti-  ■  > 
Abteilungen  der  höheren  (rt-»i?r**  I :  • 
I.V.)  S.  m.  17  Abbildgn.)  gr.  <  Wr- 
ticke  llMM'».  (-  h.  m  * 

Handbuch  der  nnoriwnist  h.n  Chemi«  i: 
Hrsg.  v.  Prof.  Dr.  K.  A  b  e  g  c  II.  fv:  - 
Die  Elemente  der  J.  Crupp  >b>  pern«-  - 
(  IX,  7<i0  S.  m.  16  Fig.)   L*v  -  .  \/ 
Hirzx-I  19H5.    Subskr.  l'r.  M  22.-  i 
M  .'4    .    '  '■ 
Meyer,  Chem.  Dr.  <i.  Fr.  Zur  (r-.v.1.,  «v  ,j- 
fabrikation.     (25  Jahre  ohr.«-  Ks ■- \-- 
(VIII.  1  IG  S.  m.  35  AhbiMga.1  p. 
schw«'ig,  E.  Appelhani«  i  tVi.  IS»t". 
Meyer,  Priv.-Doz.  Dr.  Jul.     K.r:i.i-  i 


Thermodvnamik  auf  eners«-ii*.-br  1  -r. 
(VIII.  2i(iS.)  gr.  s  .  HaikW.Ki; 

MihrnnKsmitWburli,  dciits.  he>.  Hr«c  < 
deutscher  Xahrungumittel-KibriL^!«-.'. 
ler  E.  V.   (VII,  245  S.)  gr.  h  .  H.» 
Winters  Verl.  lttß.         M  b.+\  f-'  '■ 

Zeitsehrifl  f.  cheiuisclie  A[)pir:,t<akt:i»J- 
Mitwirkg.  v.  (ich.  Heg.  K.  ISf.  Or 
Witt  hrsg.  v.  Dipl.-Ingcn.  Ii'!  v 
1.  Jahrg.  Oktbr.  10i«.i   S  ^tl-r.  I**  -• 
(Xr.  1.    32  S.  tu.  Abbildgn.!  bi 
R.  MtiekenlK-rger.  b»  v 


Bücherbesprechungec. 

Lufgcrs  Lexikon  der  crsimlfn  Teri*»  - 

Hilfs«issens.  ha(ten.     ZttriV.  »wk-r.-. 
Ix-arU-itete  Auflage.  \  1 1 1 .  IX .  X  -V.- 
Stuttgart,  Deutsche  Verlar- Afctil: 
jeder  Abteilung 
Mit  bewunderungswerter  Svhn'lki« ■■'  ■'  ^ 
durch  Abteilung  10  der  zweit'1  P*^  L'~~ 
züglichen  Werkes  zum  Abs,  hl..;  '- 
Chemiker  werden  s|H-zieU  «In- 
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I)Mch«rb«apr»ehung«t). 


Hrutll.Trll     \d||      Kl-etl.      Fttlllt  |  -M  |  r 

f '»'»t  t«  i— ...ur«\  'al.iiim  himI  V.  Hundim 
•  »•Iittn.     <  .  II,.!          (Vn.iin,  I  humlm- 

''i'»r.    *   liri'in  iiixl  -<  m»'  \  erLinduti;:.  n. 
1  V-!- irif  i-kiioti.    I».  HilUii'.ti,  I».\tnn 

V  »iv  Ilt  i^k.  ;t 

•  n    «l«-r     l'rnvh  -U-ln-nden  l.«--.-r  «.pL-n 
lfs»«.-li     im  die  I  „n<-  kommen.  'Ii.  ni.hr 
'i      \n  ik.  l   /n   -tiidi-pi,  »Ii.  ~  n 


i>.  ...  .» 


ii 


l'auipf.    I  '«rnplm«- 


■ii"    \i>««1     I  >i.  —  Itn..!.  r.  -.  die  «..in!  In  Ii  di< 
i  ihnilii-rii  I-  r     k-i.  Iiül"  n  UM) I  ilt.  t.<  n. 
'-ik.lioiit-11  v  i  iriulir.'ii    Wir  «  ini-<  hen  dem 

11     Itt  -«  1.  -  Ii  t  Ulli.'   Wir   IrH'll-   l'l  ll'T  «1-1.  11 

■■t  vdri;.  iinU  ii  luil-  n.  .  in  i/l-  i.  Ii  Lti'Ues 
*.«.  io    \>i-dicr,  und  mihI  -i.  In-r.  diiLi  <•-  im 
'   tu  tiuk.  r  ««  it.- \  t  rl.r.  ituin.  funl.  it  «ml 

R. 

der     Trrrfarbrafabrlkallun    und  »rr- 
i«-r    IndnstriViwrlfe«-.     An  ihr  Hand  il<  r 
inti-.  >i    k'>--  inliivt.it   und   mit    knt  i-.  h.-ti 
ikmiL'«  n    \er-eh>n«Ti   1  •«•Iii  .*  In  n    le  i'  Ii» 
\>-     (Urt.'-i.  Ut    \i>n    I>r     I'  Fried 
■l  «■  r  .   Verstand  «I.  r  .  Ii.  ni    .\1>1.  .1.  -  k  k 

•  i«  i:i-«  h.  n  < ..  «.  rl«  iiiux  iiin-  in  Wien. 
mUt    T.-il   P.HrJ  .1  tili  ii-.  Spring,  i . 

■i.  M. »i.tiiji.uphf/.  :t.    P.h..y        m  :.•_». 

•  «.'♦•tmi«-  VII.  T.-il  «Tithalt  du-  l'iii.  Ml«'  r«-ji. 
in-  KIuiijj.  ti  \  -  »in  I.  .Tun.  I!"rj  In-  I  .Itih 

T  «•  1 1» -  J.  diurnia/«  ut  1-rh.  n  Produkte  Im-  /ihm 
I'.mi.Y  I  »n-  Anonlmuik.'  <hs  W.tk«-  i-t  «Ii. 
i.'v   und   U  w  ahrt.  .     Verf.  ma- ht  auf  .Ii.' 

TtTxl.  n/  in  der  Zahl  di  r  l'atfitt«-  <l>r 
\  lim  l  hau  -.  <  hinotiiinid.  un.l  Naphtahn- 
.hvi«Tk>üfii.  W  ir  niiVlit.  n  als-r  «Ii «  Ii  in.  In 
i  \  i-rf .  «laraus  -<  hlieUen.  da  Li  «lic  Tei'rfariien- 

•  «I.-n  Huli«  |.unkl  ihnr  Kntw  i<  Munt:  Units 
n'ii.Ti  ha.*-;  zeig!  «loeh  eerade  <■'  n  Le- 
hr «'«-lite-ten  Farbstoffe  ( Anthra/«n<hri  vate, 

S.  hwefclfarbstoffi)  und  ihrer  Zw  i- heu- 
te die  .  rfinil.-ns.  il.'  Tatiek.  it  hin  Ii  k.in  Kr 
i.       I  >i«-    Zahl   der    pharma/iTit  im  Ii.t)  und 

■ff  Patent«-  «  rli  ilt  sieh  andauern»!  auf  der 
H.  he. 

'!'■  Anstatt uiif/  des  Huclu-M  i>t  »Ii«-  clei.he 
tili.  he.  wie  du-  d'  t  \orane.-eaneenen  H.md«\ 

R. 

'•n   und    ^rrjrhrn.      Knie    Knl«  i<  kluiif/-m" 
Iwht«-  des  Naf  uruaii/«  n  in  n<  iii.'inv«Tsi,<inl 
h  h«T  Fa--unu  von  < '  a  r  u  -  S  t  .•  r  n  «•  «.  n.-u- 

•  «rUit.-t«'  Aiiflaf.  hr-f.'  v.m  W'  i  lh  ••  I  rn 
:  1  - .  h  ••  II  Hand:  l.*nt«i.  kluni:  d.r 
iVirU-lti.-n-  und  di  -  M<  n-<  h»  n.  Mn  zahlt,  n  Ii. -n 
Vii'Hldunpi'n  im  T.-xt  und       Tafrln  m  Hol/- 

•  nitt  und  FarUTidrti«  k.  ö!»J  .s.  V.tIhk 
'"1t  KV.mtra.'U.T,  IWlin  SW  .  D»-s-au.T>tr.  -'. • 

Pn  is  II.  Han.I  C_'<i  II*  ft.  i  M  I«. 

Ii  dm  vorliegenden  Hand  »ml  dies«-  mh/ui: 
A.rk,  «l.sseti  <T-<t<Ti    Hand  «n    l  .  i.  n-  an- 
ifi-» linlif/t  haU-n,  zum  Ah-<  hluü  >j. r ht. 
•vm|i  r  («es.;  hielite  der  Knt  w  i. -kltirii:  <l>  r  In  ■Ii.t«ti 
v  m.J  Mt'tin«  Inn  finden  uir  du-  Knt «  u  kluinj 
'■■■slLschaftstrieU'  und  «Iit  Sprach«-,  «Ii«-  An 
'•'  i'T  Kultur,  die  Knt«  i.liliitii:  «!«•-  Si  i.ti'mmts. 
■:.«-'"'D  und  Weltanschauungen,  die  I  >.  -/.Tid-n/ 
und  einen  „Ausblick  in  die  Zuk  mtr\     I».  t 


'['.  \l   |.i;t    nl«  r>«ll  di'-  p».  k.Tid.-  S.  hr.  i1i-a- i-.  «I.-. 
rt.-u.  ii  ll.  mii-ü.  1- .-i  k.  im  ;..  -Ii.   Ah--U<iiiiii!  um 
AIiI'iMiiiuji  n  di  r  \t  <  hi.-d«  n-:. n  An  l-t  «  in.  Uau/ 
\.if/iiyli  h-  Ii 
<.nM-hkblr  Art  In  DrnUrklaa«  bri  4rf  PirtWrri  an 
grwandirn  FarMailfr  mit  »»-MiBdrfrr  ltrrark«lrb- 
lieonc  4rn  millrlallrrilrbrn  Maldbaur-.  Von 
I  *  r   Frit  /  I.»  ii  l  i  i  i'  »  '  I      Ij  ip/u.  \ '"'.:  A 

1..  I-..V  M  :!  .'«» 

1>|.     Itn -i  liii;.-    /'«f.tlll    in    di   i    1 1 1«  »i  i  t « I     Iinilte  ; 
I    Iii"  /•  lt. Ii  d.r   II.  IT-,  hnft  «I«--  Wae!.".  lAnl.intrr 
d-  r    F  u  l-  M  i  in   I  >.  in- liininl   und  «Ii.-   Farl-i.  ff. 
au  Li«  i  dem  W  aid.  hii-I.im«Ii-.  h>-  und  ml.uidi-  h.-  Farl> 
-t.  lf.      Anliuu.  Hamli  I.  H.  -t.-ii.  runk'  <1<-  W  nidi- 
iii. .1     in«*  |b-«l«-utiinu  fur  I.ati.l u  irt -  halt  «in<l  \  .|k- 
«irt-i  hnft   «|.  -    Mnt.  hdt.  i-i       II     Auftr.-t.Ti  d«-- 
Itnliiri.-     und     atnli  r.  I     au-l.uidi -•  h>  r  Farhsloffe 
M. all.  n.  Minimli-  un«l   Hlanhol/far  U  i- i      l  nt.r- 
ifniii:  der  Waidkullur     (  < «  lo-nill".  !.«<  •««.  Sandel 
hol/.  Hnisilh.il/.  i  »ruill«  u-«  )   III   I  »n  ■  TeerfarU  n. 

Kapitel   III   hat    V.  rf     mit    H-.  ht   kurz  K.- 
hult.  n.    «la   «Ii.-    Knt  »  t<  kluiifj  der    1  >s  tfarl«  Hindu 
-tri.    zur  (..-Hup'   U-kaniit    l-t.      I  in   -<>  au-fuhr- 
luh.T    Mild  Kapitel  I  und  II     Verf.  i-t  mit  vriin«! 
Ii«  h.  in  l^ii.ll.  i  i-t  u<  1 1  ii  in  «I«ti  Ii-arliin  im' hf  uiint"'". 
«ii«'  IM  fiiih.n  n  .lahrhiltiderteti  den  W'e.  h-<  I  111  <1«T 

\  er« riiiliiiit:  ih  r  vit-<  hi.'<i.Tii-n  Farh-toffe  v»-ran- 

laLlt.  Ii     Kr  I«  l.  ll.  ht«'t  «lle  tiefgehenden  Folu«  |i  diese- 

W  e.  h-els  für  die  Volkswirts« haft  und  z<  i^'t  in 
f»  --''ltid.-r  W'<  i-e.  wie  der  W'ai«ILau  nati>>tialoko- 
notni-,  h  fur  lh-tit-«  hland  früher  ahnln  h.M  !«•- 
deutete,  wie  heute  Zu.  ker-  uii«l  TcerfarlxTiindust rie. 
I  >a  di«'s«>  Ii«  M'tiHt  inter.— anten  Verhältnisse  hi-ln  r 
n«H  h  nicht  im  Zusammenhang  und  eingehend  dar- 
gestellt  ««mlen  siikI.  s«i  hat  V.  rf.  die  hi-ioris«  h- 
t.-.  hnisehe  Literatur  in  verdienstvoller  W'.  ise  U>- 
r«'i«hert.  .1.  Hinz. 

ibrll  drr  m)k«doxbK'brn  AmI)m>  uad  baktrrlo- 
l«»i;i-fbrn  Trrbnlk.  mit  bntondrrrr  B«-rt.rk«irh- 
liiunx    drr    HpiritiMindttfttrlr.       Von    K  m  i  1 

I'.  a  ti  e  r.  Hraunsehwi  iii.  Veriav  von  Fne«lri«  h 
\  iewej;  &  Sohn.   IiM>.".  M  !i. 

Da-  iüi  Seiten  starke  W  erk«  In  n  ist  al-  Anhang  zu 
d.-m  U-kannten  Handhu«  h  der  parunir-t«  chni-i  hen 
rnterMK'huiiK'sinethi M.len  «l.-s  \.rf.  UarUnet  und 
j«iht  «h  m  in«  h  nu  llt  mvkolop-  h  (i.  -.  hultcn  eine 
sehr  eute  ( »nent ii-ninff.  «  •  er  sieh  in  «h  in  «  in/einen 
Fall  Hat  einholen  kann.  I  >■«■  !•.--<  >nd«-r*  «  n  ht  ly.  n  M. 
iIhkI«  n  sind  eingehender  tV-elmelx-n  worden.  die 
Ha  ns.-n -eh.-  Kuiz«  llkult  ut.  «Ii-  l'latt«  nkuli  ur. 
die  Tropf,  nkultnr  und  Tropfeheiikult  ur.  fei  ner 
«lit-  Hau-  «■  n  -  W  i  «  h  in  a  n  n  sehe  Methode  der 
W  a— «  runt.T-u.  hiuiL'.  In  «h  in  letzten  !j  (l'.i)  «iht 
\'erf.  «-ine  Anleit  iiiil'  /'ii  prakt  i-i'h«Ti  Anwendung 
d.  r  hakt« -riolov''-'  li'  ii  l>iai:n.-'se  im  l^  triels'  ih  r 
Spintu--  und  I'ieLhefeMfal'iikati.'ii.  Mut  sihopft 
er  mehr  au- l  iu.  ner  Krfuhiunc.  und  inain  he  Anden- 
t unu«  ii  sind  sehr  hea«'h«en-«ert,  iii-Ik'-i >n«h  fe  die 
ul»  t  «las  Aufn-  ten  der  Schleim. .aktenen  in  M<  la-s»-- 
l.n  i.r i-  t eien  und  «Ii.-  Heden t  iitiL'  eitles  sy  st,  inat  i-  h.  ri 
\'i  i- -lieti-  /ur  Aiif.h-.kuML:  von  1  nf«  kl  lonshinlen 
im  Ki  i  rieh. 

Ami  Si  hluÜ  wei-t  Verl,  darauf  hin,  «lali  ii"eh  so 
mu:i.  h«-  Krs.-h«  itiimL'  in  «l-  t  Praxis  ih  r  wahren  Kr 
k.iiimu-  .tu  /hc  n  i-t  und  «Lt  aufkliiremlen  Fol 

üi'hunft  harrt. 
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Für  eine  folgende  Auflage  möchte  Ref.  eine 
größere  Berücksichtigung  der  Trüpfchenkultur  für 
die  Zwecke  der  biologischen  Analyse  in  Vorschlag 
bringen,  namentlich  im  Hinblick  auf  die  Erfah- 
rungen, die  bei  der  Prüfung  der  Homogenität  der 
Hefen,  inslssondere  der  Preßhefen,  damit  gemacht 
sind.  Auch  für  den  Nachweis  der  verschiedenen 
Milrhsaurebakterien.  die  gerade  im  Brennereige- 
werbe eine  große  Rolle  spielen,  ist  diese  Methode- 
nach Hennebi  rg  sehr  angebracht.  Für  die 
schnelle  Charakteristik  in  Reinkultur  gewonnener 
Hefen  hätte  auch  des  Ref.  Kleingärmethode  im 
hohlen  Objektträger  erwähnt  werden  sollen. 

Die  Wahl  der  Bilder  ist  eine  recht  gute  gewesen 
und  ist  überhaupt  mit  Geschick  aus  einem  recht 
weitem  Gebiet  das  Wichtigste  hervorgeholt  worden. 

Lindner. 

Tabellarische  tbcrslcbt  über  die  künstlichen  or- 
ganischen Farbstoffe  und  ihre  Anwendung  in 
Färberei  and  Zeugdruck.    Von  Dr.  Adolf 
Lehne,    Geh.    Regierungsrat    im  kaiserl. 
Patentamt,   Herausgeber  der  Färl»erzeitung. 
Mit  Ausfärbungen  jedes  einzelnen  Farbstoffes 
und  Zcugdruckmustem.    Zweiter  Ergänzungs- 
band,  zweite   Lieferung.      Julius  Springer, 
Rellin,  Monbijoupl.  3.    MH)5.  M 
Die  2.  Lieferung  bringt  Charakterisierung  und  Aus- 
übungen der  neuen  Dis-,  Tris-  und  Polyazofarb 
sioffe  sowie  von  Tripheuylmcthanfarbdtoffen  bis 
einschließlich    Nr.  444    des    Verzeichnisses  von 
S  c  h  u  1  t  z  -  .1  u  1  i  u  s.    Im  übrigen  verweisen  wir 
auf  die  ausführliche  Besprechung  S.  l>80  dieser  Z. 

Ä. 

Landoll  -  Bernstein.  Physikalisch  •  Ckemfeehe  Ta- 
bellen. 3.  Aufl.  unter  Mitwirknug  von  vielen 
a'ideren  Fachmännern  und  mit  Unterstützung 
der  Preuß.  Akademie  der  Wissenschaften 
herausgegeben  von  R.  B  ö  r  n  s  t  e  i  n  und  W. 
M  e  v  e  r  h  o  f  f  e  r.  Berlin.  Verlag  von  Julius 
Springer.  MIO.-,.  XVI  und  801  Seiten.  Lex.- 
Form.  g  h.  M  36.— 

Wohl  schon  die  erste  Auf  laue  (1S83)  des  angezeigten 
Werkes  hat  nicht  nur  Eingang  gefunden  in  die 
Stätten  reiner  Wissenschaft,  sondern  ist  auch  ein 
willkommener  Begleiter  bei  ihren  Arliciten  Män- 
nern dir  Technik  gewesen,  die  sich  nicht  auf  frosch- 
perspektivische  Anschauungen  zu  beschränken 
pflegen.  Wenn  das  Wiedererscheinen  einer  neuen 
Auflage  (gleich  der  Periode  der  Sonnenflecken) 
immer  nicht  weniger  als  11  Jahre  gebraucht  hat, 
»o  bedauern  da-  die  Freunde  des  Werkes,  das 
offenbar  noch  lange  nicht  in  den  überaus  großen 
Fachkreisen,  die  es  angeht,  so  gewürdigt  wird,  wie 
es  nach  seiner  Vorzüglichkeit  verdient.  Der  Titel 
w.ire  nach  der  Kntwi«  klung  der  physikalischen  Che- 
mie in  den  letzten  Jähret)  wohl  besser  abgeändert 
worden  in  Physikalische  und  chemische  TalieUcn. 
da  sonst  f<  Hinstellende  Beteiligte  nicht  vermuten 
im"  Ilten,  in  (|.  in  Mantllnn  he  auch  eine  vollständige 
S.wnmlutiL'  rem  physikalischer  Daten  zu  finden. 
Xatiiiliili  ist,  da  Li  im  ii brisen  bei  der  Fortführung 
der  Bearbeitung  der  einschlagigen  (.«biete  bis  in  die 
neueste  Zeit  das  phvsikali-'  Ii  i  h. mische  Material 
■  nie  U-oinierc  lie.-..,,  | , e !  , , - 1 L>  ei-talm-n  hat,  und  der 
♦•in«-  der  llcraiisgi  bcr  (M .!  hat  sii  h  naeh  dieser 
!;<ehtiitiL'  ;inf,esir.-!tb.'ir  uti-lie  V.r, I icii-te  erwor- 
Res.pnd,-!     herxoiv-liol-en   «ei den   ma.u.  «hiß 


die    Gleichgewicht«'    juivhra    W^,.       ,  - 
organischen  Stoffen  ( Us'hchkeiut  »>i rr-  - 
gründlichen  Neubearbt-it  i.aj  un:«r  c»«« 
wobei  zum  ersten  Male      »«•        mCl  „ 
Stellen  im  Buche  —  cm  rvy  hli'  b»:  ir-:  ,r»  . 
graphischen  Barst«  Hungen  jtvai»  i-  «-.r-,  -  - 
würdigerweise  fehlen  Angaben  u>r  UVir-J.^ 
zwischen  Wasser  und  Salz  g  c  m  i  s  - 1.  »  r  L 
suchungen  nach  dieser  Richtung  mä  ri*-b 
reich,  als  daß  sie  in,  lu  Wicht  \:k:u-r,  P>» 
können:  auch  die  Endergebnisse  «irr    i  n 
sehen  rntersuchungen  über  die  «t-v.--,- i 
ablagerungen  würden  dahin  geb-p  LaU-  . 
der  Ausmerzung  von  älUrm.  zw  eifrlh»:>T, 
holten  Angal^n  hätte  stellen»  n«  v>-lk 
weiter  gegangen  «erden  können,  i  B  *i:>d 
druckzahlen   von   Kohlensaure  nrvl  >r,  i 
oberhalb  der  kritischen  Temperatur 
kalischen    Sinn    und  dürfen  gr-unkn. 
selbst  wenn  sie  aus  dem  Lalx)rat«>ru[&  .in —  ' 
gleich  R  e  g  n  a  u  1  t  herstammen      I  vl. 
enonnen  Fülle  des  ZaldenmaunaU  uu  T>  i  • 
Druckfehler  stehen  gebliehen  sind.       r«  - 
und  wird  den  Kenner  nicht  imtim-n:  v. 
genehmer  ist,  daß  da-  alpbabetis-h«  Sa 
Laigenauigkeitcn.  z.  B.  in  der  alphabe?«." 
Ordnung  und  Fehler  in  den  Angab«  n  ci  r 
zahlen  enthält.    Der  hohe  tdeelk-  unn  ;»> 
Wert  des  Buches  wird  durch  die  vermerk'»  =  i 
Mängel  kaum  geschmälert;  kommt  hir-is  v- 
Ausstattung  in  Beziehung  auf  typr-grapL-  £ 
Ordnung,  Papier  und  Einband  nius'errar 
kann  die  weiteste  Verbreitung  df-*  1 
dringend  empfohlen 


Patentanmeldungen. 

Klasse:   Reichsanzeiger  vom     ..'11.  lScjS. 

Ha.  K.  27  554.    Verfahren  und  V;^LtL_ 
Tränken  (Imprägnieren)  von  ü-rer»- 
Kölzig,  Leipzig  Lindenau.    K  •>  V** 
R.  19  073.    Maschine  zum  rärfcea.  FL 

u.  dgl.  von  Gespinsten  üi  Form  ',m>'' 
William  Reid.  Wclbroyd.  End-  >  :.' 
W.  22  302.    Verfahren  zum  Knri-r>. 
Verdampfen  von  Flüssigkeiten.  Ii" 
Wultze.  Charlottcnburg.  Salmirf  * 
IDIM. 

H.  34  107.     Verfahren  zur  I>.~!.iti. 
Borneol.    Dr.  Albert  H>— «.  Ii«  Hm 
straße  25.    S.  11.  I!«04. 
B.  32  «7.1.     Verfahren  zur  1 
Indmyl  und  Derivaten  desx-.t-n  r> 
Aiulin-  und  Soda- Fabrik.  Luduu'^-: 
21».  V.  11HI2. 

F.  18  »55.    Verfahren  zur  M  r->J.  . 
violetten  Schwelelfarbslolf*.  IV-U"i< 
Meister  Lucius  «V    Briinrnt.  M>r-' 
S.  O.  HM»4. 

F.  HI3H4.     Verfahr,  n  zur  H*:-' 
chlorierten  lndi«ofarl.st  »ff«  u  i»i--i> 
1014. 

S.   '20  221.      W  aiwer«a*eri«*«)'i«"rrtir 

Im-i  welchem  die  aus  St.  ink  :  ^r  « 
Zuführung  von  erhitztem  \U-  -  ' 
wonnenen  Gase  durch  gliaWm  >■ 
führt  werden.  Societe  mtennt.'O  • 
d"e  n.  bn-vets  Stmche.  Bhts*L  J>  » 
31«.   S.  1J»  -SU»,  tlfh  ner  SrlinirUtiftrln  ' 


Ha. 


\2n. 


Y2». 


Y2V. 


22//. 


22«. 


24 
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«l«-r    An-irulitul].-.    W  ilhelm  S..mm.  r. 

*  ">l  .         WulM„teH  mit  :,U  H  i-i/k.imiiH  i  |Hfj. 
i ti«*t«r     rotierender  Suhl«-.  Ferdinand 
■  in.  I »n« l'Mi.  ii.  Dr.  Waldemar  Ilmm.l, 
■ml.     -2t3.  7  P.*»4. 

>  V.  rfahr.  n    zur    T.  in|«  ratur 

von    «a»4ampfcraibrbra.  Wilhelm 
I  >ii?«ü»«*lil<»rf,  »i.  <  nrl  S-mmliT.   I >< «r t 

Woi  tlonbnrv«-r»tr.  •">•■•    •'»■  l'-"^- 
'■71.       Vorfahren  /.»r  Herstellung  Irirht 
lUrttrr      und    r. -..rlMcrh.ir.-r    Äle  .»der 
.!  .»<-,  .1,  Kmnnwl   Hloom.  New  V..rk. 

I  14.       Verfahren  zur  Herstellung  iiikt»  •j-j^ 
1  i'^oiiilfrc  Zu-*  hl.i'.'f  u'»d>rau<  hsfcrtii"»-n 
ul*  im*   Horbotrasrhlarkr.   I  >r.  Heinrich 
-..»-.       Wiln.  cr-*|..rf.     Pra>;rr«tralie     2t  I. 
It*»-». 


•  i  h-  .n/nt'T  vom  !»    II.  P»i>:> 

!»'.♦•'.  MV  Verfahren  uiul  Vorrichtung  zur 
rKrhfn    tafarrrilaac  auf  ».rund  der  v.r 

■  .U.stoLSiuv  »Irr  <  iult.  il.  h.-u  Vi-ri 

Iii    li«-ll»fl<THtl   U'lllT.     Zll«.   /.    Pitt.    1  >7  MaX. 

■  iUiriri-M-h»-  <  iocIUchafi.  A.  <;.,  Frankfurt 
VV  .  \v.  M.i-j  liiii»-iil"iui  Au-tjilt  HumlM.l.lt. 
k  t..  K».lii  a.  Hb    2.  I.  Und. 

1  1*<T.  Al.srhluUv  orn.  htunu' der  Km  und 
u  iinj^rohi.-  von  <;a*hrhallrrn.    holms,  1„- 

■  tnn.-iiMriu  \  «...  K'.lii  ltiiy.-nth.il.     Iii.  ü. 

'■'<  2*  »7       Schleuder  dir  v  darbte  (•cspln.Mr. 

'.  1.''  -  |»IIl»te.    Kiir<li'I|K;l!ll|ir   Iis«.  Wce|uallll 

1    .  Bii.i.  n.  s.  iiu.  i/.  •_'».  12.  v.m. 

21  411.  Verfahr«  11  zur  Kr/i-lunn  v>n 
1  nu'<--.  \"ip.iir.-u\  .  Himtw.  lM  r.  1  uiul 
urVrttrlitrB    unter     V.r». thIuiiu'     tu»  «  Ii  i 

■  S-  r  Hrvivm.  H»  nrv  Ciesler.  VI. .(  Ii.  im 
K.     2»v  .">.  1  !*••_'. 

1  1  :i"vH.  Vorrichtung  /um  liehen  und 
uk.  1»  der  «In-  Kmrl»nuiii:-i;r/,ili.  tragenden 
■.'il'.'  von  Planier  v  orrieh t u ng.  n  für  li»-i_'»-nii»- 
••ksöfrn.    Otto  Kiserhardt  u.  Pcf.-r  Ahm.«. 

■  /-..„kirchen  i.  W  .    2i».  !».  HMH. 

24  o'.rj.  <  .rcifv  onrchtung  dir  knhlrn 
omptrrstangen.  Id-inridi  Ku|>|Hi".  Dort 
amd.     -JS.  lo.  pnr-f. 

v    Jt)  s:i:i.    Verfahren  zum  »'rstmarhrn  \  .n 

•  trolruin  oder  anderen  Min-i  alol.n.  Virtor 
— rph  Ku.-U.  Tum«.    22.  2.  I'>»4. 

M»lu.    Verfahren  un«l  Vorrichtung.  11  as.sen 
r»»rl   111    ununterbrochenem    Kein.!.-   in  er- 
iV/trn.     mit     V.  .rsrhiihvorrichttingen  vir 
•'  h.'tn'ii    Kohren   unter    I  >ru.  k   **>  stark  zu 
:li:t/vn.   »laß  <t    W-icht    .-utwa—  ..-rt  w.r.l.n 
smhi.      Dr.    Martin    KU.-nl.rr>.'.   St.., -Ich». Im. 
I'.'.  l'.NrJ. 

M.  •J."i.*»1l.     \'<  i falin-n  zur  II.  rstdhini:  vi>n 
\hiiulninmo\>d  «11*   Hiuvit.     (.n.r^  Mutli, 
WisrniK  u.  Hl.     _'l.  1!HM. 
l.  l:<411.     Vi-rfalnrn  /in    Hn«trlluii-j  n.u 
tntimoalaktadlopnrlHalzrn.  Clirmi-. -In-  F..l.nk 

■'-'!!    Urv.lrn    A    t;..    KadrlM-ni    I..     I  >rrs»|.  Tl. 

■ii.  j.  r.«"-». 

K.  _'7  1*44.  N  rrfahr.Ti  zur  I )  11  -t.-l (uhl:  \"n 
I  fhlor-t  naphtol.  Zus.  7,  Amu.  K.  _7  nvi. 
H.IV  ,v  <•...,  A. -(;..   Iti.  l.ri.  l,  11.  KU.     Ji».  H. 

I).  H7  ft».i.  Wrfidirrn  «nid  Vi »rri- -Ii tuuir  /ur 
^wnüt/iiii«  der  Ibdampl« ärnii-  \   n  m      I  i 

»'■ll.'n  Anliifru.  du-  ihren  At.ii  irn).'  i-i  K •■•  K-t 

•■"II  Al^iriitioliskahranl  '.'.Ti  a'.^.-l'.  I).      Ii  i.l- 


•_>4.. 


Mir  . 
:Oi. 
I.V.. 


"iT  1. 


57rf. 


liurliK-r     tili»!     Krimt     H..n»nl.lunt.     Zun.  h. 
h  l!Hd 

<•.  J<»7.'J1».     \'< .! 1 1<  litunu  zum  ^l«'irlimrtLSi^>Ti 
I'm  »4  In«  krn  d»*H  Schutt trirhtrrs  Imt  llarhwfrn 
mit  7.  ntrairm  .<d«-r  «  it  I«  hnu  ( iusab/ii^^rxhi 
ui»<i  M  |Utt:itir..|n  S.  hrHKiiufzu«.   l^-nn  t..  u/i-. 
Trith  Siiint  l^  w.  r,  Frankr.    J4.  Il«»4. 
K.  'Jx  '.i'X't.  M.-talliM  li.  r  ZuMttz  /.ur  wirkt-«m>  n 
Ma-~>-  alkalbvrbrr  Hamnlrr.     Knliwr  Akku 
mulat..r«-n  \Vrrkr  tJ.ittfn.-l   ilaym.  Kalk  I. 
K..I11  «.  Kh.     II.  II. 
H.  :N  <».',».».     V.  rfuhrm  /ui 

Mim»  h'Ti.  l^-Hin^Htr.  '.i  II. 
I'.  "Jl  I .">.       Vrrf.ihn  n  und 
II.  rMrlluiiki  von  Rlr|«ril.  [' 
<  'iiii|)iii)v.  \.  »  Vnrk. 
S,  h.      M.7.  4n»lrlrbfti 


Dar>ti-Ihinc  v..t. 
Knill  l'*ntli..rt 
1.  I  >»tC.. 

\  >»rri.  littinir  /in 
'ni'.n  \a  ad  \  (  hl 
in.  l'.Nrj. 

für  S«  liiff»lHHl.  n, 


W/u.«  rdaut.  ii  und  andrrr  <lcr  Faulni-  und 
Zrr«t..ruriK'   Utltrrllikrmdr   <;rKrn>tan<lr.  (J. 

,.r«r  töiMav  SrlmU-it.  Ilirmmwliam.  11. 
im»» 

S.  II»  7Mi.  \.  rfahrni  zur  (•■  uinnuiiu  von 
LHm.  Dr.  \\ .  Sn.liknff.  St.  l'.  i.  i,l,urK 
1».  7.  I'.NM. 

Srh.  _M  7"<:i.     \'.  rfidirrii  zum   hViink'»'n  von 
rohru  und  d.  »tillirrti-n   MlnrralAIrn.  Hraun 
kohlrntr»-r  und  Mineruiiilrüf kütutHirn  tnittrU 
Si  lowf.  l-aurr.     Dr.   Fritz.  Schwarz.  St<-«|it/ 
I».  H-rlm.     II    :t.  ll»«»4. 

_M  41.'».  Casrrtruci-r  mit  oU  irr  un.l  uiitn.  r 
Feuerung.  Imt  \o  l<  h.  tn  «Iii-  Al.z.uü»i*trllr  du 

das  t  Irin  auclii^aH  wir  auch  1 1 1«  -  jrnijfr  fm  da« 
Alisas  zwimIicii  den  Iwidrii  Frui  nuiji<-n  lirrt. 
Ca-niotorrnfahrik  Dt-ntz.  Knln-Dt-iitz.  J  ti 
II«».-.. 

K.  -2K  «-JH.  l'yramid.Tiartip.  r  Dr.-I,r.»t  fi.r 
«;a*rrzrNcrr.  Anton  von  k.  n»  lv.  Wim. 
.»7.  IJ. 

V.  17  JIM.    Itr-u  Iii.  kuiiKsvorrichtung  für  «ia.«- 
rriruirr.  H.Kln.f.ti  11.  .1^1.     FiM-ttrr  \  <'.,.. 
A.-<;..  Dortmund.    4.  ."».  IfNfc*>. 
S     lUVC.       Heh*inKnia*ehinr.  William 
M.  (ir.  U'-r  Smith.  I/mdon.    21./:».  IlHM. 

H.  2>»  •>>«».  Verfalin-n  zur  Herstrllunt;  von. 
Sammlrrplaftrn  durch    1'mui.  IJen   «  nies  p 

P  '"iTH'll   Miissekei  ns   mit   einem    Masx-t  I  iicit  . 

lentis  Nestor  .loseph  Koselle,  Paris.     27.  I. 

p.  *>:>. 

I.  .  21  <»2:..  Verfahren  zur  Heist,  llunn  von  m 
!•  "las.  hrnmundunueu  j.as„einlcn  dun  hl. ..  hten 
<  .las«  insaizen  für  Sprllzfla^rhrn.  \\  .  Lim- 
l»  ri;  »V  Co,,  <ofli.iin.  I'ri>\.  1 1 aniii >\ <-r.  21t.  I. 
I'.N«:.. 

S.  I7  ">«'1».    Bull)Tiincs> erfahren.  I"  1  «.  Ich.  in 
die  Milch  1k  huf,  St.-rili- itioti  duich  du 

der     Kom|.res.s|,,n     eines     Cises  auftretende 

Warme  cihit/t   '.»ml.     Kric  t.us).,t  Nicliu- 
Salrnius.  Stockholm.     ...  _',  l:«i:t. 
t '.    I.'!  '!•'••».      \.i"  Li'  11   /ui    Kt  /.-uuuiiu  von 
tl  ■  uzctltli'H  Alr|allllhcrzill»'el|  auf  andiTeti  Mi 
Sal^-ii    auf    gabunischem    \>  r»r    unter  V.r 
Wendung    eines    Zusatz.o    von    oreatii-.  ],,  ,, 
Siil.staii/.n  zum  «■lektrolvtisihen  linde.  Di. 

Alexander    «  'las-rn.    Aaeh.Tl.       2.  2.  l'.Hl."». 

«  .   I'»  4 öf..     I" 1 1  m i j .. » k .  t   tni   br»  i(url»en|»li.»l»i 

uraphir.  loseph  'nmeher  Clarke.  Ilarrow. 
Knud.  lo.  :>.  lim:..  Priorität  ^xo,,,  12.  ö. 
IJMM  (nmlihritatinirn). 

St.  i« HS.       Verfahren  zur   llei-^llunc  \.>n 
_  korni.  n    plniloiu»  rliani«.  In  n    I  imlriirkMut 
lern  <lu-  Ii   Kinwalzen  ihrer  <  >l»erf1;iehe  mit 
einem  Druck k>>rn.    Ad. .m  m.t,|..,ii.  \\a\eil»-v 

b    Svdi..\.   Austr.     |s    ü.  |!Ml4. 
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897.  \V.  23  44)0.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von 
Zurkrrplattrn  u.dgl.  in  ringförmigen  Schleuder- 
einsätzen.  A.  Wernieke,  Maschinenbau- A.-G,, 
Hall«-  a.  8.    I4./U.  1904. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Anlhhm  für  chemische  Präparate  für  photo- 
trraphische  Zwecke.  Chemische  Fabrik  auf  Aktion 
(vorm.  K.  Schering)  Berlin. 

Bonlline  für  künstliches  Fischbein  usw.  Jules 
Lindauer.  Paris 

Carbnlac ene  für  Seifen,  Reinigungsmittel,  Borax 
priiparate  usw.    W.  «x  F.  Walker,  Liverjiool. 

Cornelia,  Cornelius  für  Leim.  Degras  usw.  Fu. 
Cornelius  Hc-yl,  Worms  a.  Rh. 

Fama  für  Formstuff,  Isolierainsse,  Kunststein- 
müsse  usw.  Hannoversehe  Steinholzfabrik  „Fama", 
Richard  Stein,  Hannover. 

Uraphnton  filr  Erzeugnisse  der  photographi- 
schen  Industrie  usw.  Graphische  Gesellschaft.  A.  C., 
Berlin. 

\ovorain  für  chemisch-pharmazeutische  Präpa- 
rate. A.-(».  Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius  & 
Brüning,  Höchst  a.  M. 

Ova  für  chemisch-technische  Präparate,  Nah- 
rungs-  und  Genuümittel  usw.  Eugen  Lahr,  Würz- 
burg. 

Pesotta  für  pharmazeutische  Präparate.  Sicco, 
med.  ehem.  Institut,  Friedrich  Gustav  Sauer.  G.  in. 
b.  H.,  Berlin. 

Pirrin  für  Kitte,  Wiirmeschutz-  und  Isolicr- 
niittel.    Ncu-Vork  Hamburger  Gummiwaren  Com 
pagnie,  Hamburg. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Reinigen  oder  Filtrieren  von  AbwiHsern. 
Vogel  sang.  Engl.  17  38.1/ 1903.  (Ver- 
öffentl.  {).  1 1.) 

Herstellung  von  schmiegsamen  Aluniiniuiu- 
platten.  A  I  u  m  i  n  i  u  m  w  a  r  e  n  f  a  b  r  i  k  G  o  n- 
t  e  n  s  c  h  w  i  I  A.-G..  vorm.  (!  a  u  t  s  c  h  i  &  Je  - 
<l  u  i  e  r  .  Gontensehwil.  I'  n  g.  A.  002.  (Einspr. 
21.  12.) 

Verbindungen  der  Autlirarenrrihe  und  Farb- 
stoffe daraus.  B  a  d  i  s  e  h  e  •  A  n  i  I  i  n  -  und 
S  oda-  F  abrik.  Eng  I.  7022/1905.  (Ver- 
öffentl. 5).  ,11.) 

Herstellung  eines  Baumaterials.  Mari  e 
Schneider.  Budapest.  V  n  g.  Seh.  1370 
(Einspr.  21./ 12.) 

Verfahren,  um  photographische  Negative  oder 
Diajsisitive  oder  beliebige  auf  (Uns  befindliche 
Bilder  haltbar  zu  machen.  .1  u  1  i  u  s  L  o  w  i  n  s  k  y  , 
Berlin.     V  n  g.  L.  170S.     (Kinspr.  14.  12.) 

Herstellung  von  Buürnlampenrlrktroden.  Hugo 
B  r  e  m  e  r  .  Neheim  a.  d.  Ruhr.  C  n  g.  B.  30H3. 
1  Einspr.  21. /12.) 

Herstellung  von  <lilnraten  und  Bichromntcn. 
Arthur  E.  Gibbs.  Niagara  Falls.  N.Y. 
A  in  e  i.  so_'  •_>•»."».    (Veröffentl.  17.  10.) 

t'i.rnpo-Mii.ris  ParaMinkerzen,  George  W. 
Gi;iv.  nl.citra-.ri  The  Standard  Oil 
t'ompanv.  <  im-..go  III.  A  m  e  r.  802  100. 
(Veröffentl.  *  1 7.. TM.) 

I  >  ü  si.  Hunt  v<  >u  fyklogoranlnmsäurr.  F  a  r  b  • 
«  <■  i  kr  vnr  in.  Meiste  r  L  u  eins  \  B  r  ii  • 
»  i  n  -j.     I  n  „.  F.  1.527.    <  Einspr.  21.  12.) 

A i '1 1 1 1 .i t  zur  Ab-fhi-idinn:  und  Kondensation 
v<>n  l> 'impfen  flüchtiger  Flüssigkeiten.  H.  Hey- 
Ii.  II  cy  ,  .).  S  in  Ith.  M.  L.  M  itchell 


<v  W.  H.  Askh-tm.  Frank: 
12.    18.  10.) 

Herstellung  von  RulLUuuWi 
Traube.  Eng  !.U  161  11«».  An- 

Masse  zum  V  tw  ra.h'-ti  \nn  bw-a 
N  i  c  h  o  1  u  s  A.  B  i  b  ;  k  ii  v      Ar'  i 
ül>ertragen  H  e  n  r  v  0  o  n  n  r  i  t  .  N-«  \ 
(Veröffentl.  17.  lo.i 

Enuüllieren  von  KbratrcrM»«*»*. 
Wagner.  F  r  a  n  k  r.  :kV.  73h\  ;K-   i  2. 

Behandlung  des  Inhalte*  rlrltnirä««-*»'"  A 
H  a  r  g  r  e  a  v  es.     E  n  g  L  25  'IV.  1  * 
öffentl.  9.  11.) 

Apparat  »zur  Ahs^lnuhtig  irr  M 
von^  Krirn^durch  Sehl  iuidhi.  l>-  P  .  t 
Engl.  25  HÖH  19t 4.    iWrölfenti  "  1  \  i 

Herstellung  künstlich"!  Fadra.  r  r  - 
Gochiu*.  Düren.    Eng.  C  12*4-  -m 
21.,  12.) 

Fäden  und  Häufchen  mit  Seid.-r.gLr.  i_  f 
werke  vorm.  Meister  L  ii :  i  u  • 
n  i  n  g.    E  r  :i  n  k  r.  350  23».    I  En.  > 

C»egc>n  Lieht  und  Witterung  »id-f****  t  - 
Farben.     W.  H  o  f  f  m  <•  i  - 1  .•  r .  H.    ü  -. 
C.  E  i  f  I  e  r  u.  A.  W  i  n  t  b  e  r.  Fuji«  W.  . 
(Ert.  12—18.  10.) 

Entfernen  von  Fellen  und  inerrvr  - 
reinigungen  aus  der  Wolle.     H    H  r  v     .  : 
H.  HeV,  .1.  Smith.  H.  L  MitcL- 
H.  A  s  k  h  a  m.   F  r  a  n  k  r.       tiTT.  i  Er  . 
18.,  10.) 

Feuerfeste  Mischung.  William  P.  P 
New- York,  N.-V.    A  m  e  r.  So2  :>ll.  iV-r-- 
17./ 10.) 

Erzeugung  von  Flammen  h«  lKi 
Karl   Küpper«,  Berlin.     Am<r  - 
(Veröffentl.  17.  10.) 

Vorrichtung  und  Verfahren  zum  h  *u>i 
von  Flisslxkellrn  und  Al^hc-iden  :V^t  1—' 
teile.    W  e  r  t  e  n  h  r  u  c  h  .    E  n  c  L  J7  ■■>."• 

Vorrichtung  zum  Trennen  v  m  Ffe«i"t- 
Salenius     Engl.  22*7* TM.  W.r, 
9./ 11.) 

Herstellung   von   «rarratoreu.  ' 
Engl.  9885/ 1W)5,    (Verc.ffentl.  '.».  11  ' 

Verzieren    von   <ila*  oder  .u>lrMa  ■ 
sichtigen  Material.   William».  Free  t 
1904."  (Veröffentl.  9.,  11.) 

Ultthkörper  aus  Tantal  für  .--ktr,-t  < 
lampen.   Siemens  *  H  »I  >k>-.  A.  '•  ' 
1 8  4<  »3  / 1 905.    ( Veröffentl.  U.II.) 

Goldxrwinnuagsapparal.   .lohn  A 
Vankct-  Hill.  Cal.,    A  m  e  r.  Sol  1K>  V*.^ 
17-,  10.) 

Erzeugung  von  ttrüamali  au-  <  .»■trr-a:- 
Deich  man  ii  &  Co..  Köln.    I  ni 
(Einspr.  14.  12.) 

Herstellung  von  entkohltem  taari»»-  " 
ciete  Electrometallurgi  ,ut  E- 
eaise.    Frankr.  3SK714.    iKn  Ii  > 

Herstellung   eines  HarHuBiakiafrrif^ 
Metall.    Holz,    Geweben    und  mAw 
Siemens*  Halske.  Berlin.  I'C 
(Einspr.  14.  12.) 

Verfahren    und    Apparat  zur 
menschlicher  llaat,  Haarr  «der  dw. :-r>=  i  • 
cus  &  Marr.   Engl.  Äi33T'li»l- 

Behandlung   von    llänfrn.  Idr  ^-  - 
Francis. lameaOake  «,  X*'»  ^ Tk 
().  37*5.    (Einspr.  21.,  12.) 

Ilel«nils<hane.  Max  Bamt^tir-  - 
Friedrich  Bück,  Wien.  Act-"  v-- 
( Veröffentl.  17.  10.) 

Stnni  »■  1 


B.   Thrill'  ■ 
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K.    H  .»  m  i  1  i    I'.uff.il...  N   V . 

•V     (  V.t.  .ff.  ntl.  IT.  in.) 
i  i  r\n   v.  »ti  Hulx.    Willi-  F   K  i  i- 
■u.v.    \N '.».-Ii.    A  in  ■■  r    m.|  s.V.i.  fVrr- 
••> 

..i;      ii.tlt  t.tf-r     Mvdro*ullh>.  Ha 

\  \  n      t»  n  'I  S    .1  ii  K  .i  I.  r  i  k.  Lud 
I  '  n  ü   A.  mvJ.    i  Kiih|,t,  14.  iL'.» 

•n  1% mlk  im«  1  kalkhalt i-.-n  St, .Mm. 
F.  1  \  i  -  .  X.  «  York.  N  N  A  in  -  r. 
■   -ff.  iiTl.   17.  UM 

»n^  clor    H—tandt-il.-  vi.  kaikmorlri. 

H  i  r  t  .    Hr.-  klm.'.    Ma— .      A  in  e  r. 

'  1  HT  4.    ( V.iolf.-ntl.  IT.  HM 
..'.^Kvin^:   von   Hild.  rn  dur<  Ii  katali»«-. 
•  •  •  U  r  ;»  |>  h  i  -  .  Ii  <•  <  i  i—  .•  I  I  *  i  Ii  ii  f  t . 

!.   -51»  A72  H"C..    (V.-n.ft.-ntl.  "...  II 
v.in     kaut*rhak.  I.awr.n«. 
<   1 '.♦<».-,.     jV.mff.  nil.  III 

v  ir   unreine  od-r  sol<  Ii«-  Flu— i^k.  u*  ti. 
i   K<x-h»-ii  S.  Iii  iiiini  <w|,  r  te-te  H.-tand 
!  .  l.U  n.     haupt-a.  hin  Ii    für  ZeUnl.-.. 
H  <-  r  tu  a  ii  (i  k    «  i  ii  -■  r  .  Muhlh .m«i-n. 
;  .7.-,.     (Kni.).r.  U    I-'  ) 

'     / 1.1  in    Sammeln    von  MoblrB*änrrga« 
...nmir-iluft.       St*-.»  tl    A    F  ii  I  in  r. 
::<",   l'.HM     iV.  roff.-nil.  ».  ||.» 
a   n    /um  l  in«  ..nl.ln  ir<wi-s.r  kohkn- 
r.    K.  A.  L  K    u  x  v  i  I  I  ••.    F  r  >i  n  k  r. 

Krt.    1_\     ls.  H») 

•■  l^unn  von  kupier  Ui  H .<.ffm.iti.ui  von 
:  rm.i--.-.  Ii  o  I.  <■  r  I  H.  Muffelt, 
-irj  14H.       (  I»  rtr.iij.  n     I  h       I  n  t  .•  r  - 

.i!  N  i  <•  k  c  I  r  p  ii  n  v  .  XVw  Y,,rk. 

IT.  1<») 

'tiun»{  und  W le  lerv  er««-rtutii:  einu'  tr. «  k 
k-  und  ftllarbf-nrnMr.   ,\  u  n  im  M.  ni  t 

.  Höchst  n.  M.    I' n  K-  ,;    I "»«•"•■    i  F.in»|.r. 

•ti  v..n  Lfdrr  und  Hauten.     H  a  r    n  A 
t    KiikI.  IT.V.I  I  !a».V  (V.roff.-nil.  !•  II.) 
l.  Uunjt  vr>n  Lrdrr.    ( »  w  <■  n  A  T  Ii  r  e  I 
K  u  v'  1-    1»  TT»  und   1»  Tsi»  H.K»4.  |Y.-r 
11.) 

nulluni:    der    l»<T*tillntionsW;.is.     /ur    <  .<• 
-in.'-i  LrHrhtsaJirft  in  hoehkouiprimiertem 
für  «.<  n  Transport.      H  I  ;i  u.      K  n  k'  I. 
■.«•4.    (Veroffentl.  ».  Ii  ! 
rmnnK  von  in  Sehwefelsatire  lo -liehen,  mit 
m.ngton  Dämpfen  von  <ler  Lull.  Vnlur 
.<rdot.net.    Fun.*.      1' n  w'.   < HJW. 
-'1.  HJ.) 

ii-tnelle  Kr/enizuntf  von  verflii— int.-r  Lall 
tu  hoher  Temperatur.  H.  I*.  I"  i  e  t  e  t  , 
-durf  b.  Berlin.    I'  n  k-  F.  IS'.C  (Kinspr. 

hmdlunK  von  H>«Tf*pfl»nicii  zur  Kxtr.iktjun 
i  -.-her  und  organischer  Stoff.-  F  r  iv  u 
.-.iu.  Fninkr.  Zus.  MM  r.J.Ml».  (Krt. 
v  10.) 

•i.lin.'n.  ein  MeUill  einem  >ui<|eri-n  ohne 
I?-um8  einzuverk-ilH'n.  H.  H.  Herr  i-  n  - 
mit.  Fninkr.  :rx»  J:{->.  (Kit. IJ.  Is.  lo.) 
|.]..»ri«t  zur  el.-ktrolvtix  hen  l'  illunt;  von 
^n.  »ailev.  Kiu-I.  2»iS|»  l'.iuj.  (V.t- 
1  11.) 

''i'luktkm  von  Wetallrn  und  Her*tellumr  von 
nüitm.   H  e  n  r  v  S.  H  I  a  e  k  m  o  r  »■  .  Mmint 
..X.Y.     Arn  er.    S.»2  l.VI.      I  A'.-ruft".  ntl. 

'M 

ni-Ullnrjilwliri«  Filter.  K  in  in  i  Stewart, 
wb  aty,  Colo.     Amor.    WÜ  »4-.>.  (Wr 

rm  von  ('hu  r  I  e  s  M  a  n  n  »•  i.»    ( V-n  .ffnt  I. 


Fl.i-ti«  Im-  M  i«-,   /um  Hiud-  ii  ^..n  H.Beralicn. 

.l.-n  ki  n«.  Kn  «I.  ITrai  l*«».Y  i\.r..ff.-r.tl.«.».  II) 
k.ui^  -n  ii'iimn  v.ii  >ahraaK»iulllrlu.  K  v  .  n  • 

K'elidi.  K  ii  k  I.  II  l'll  l»<»:>.  i\ <  rofl-utl.  »  II.) 
Tretinuiii.'    v..ii    Vrkrl-    und    Kupf.  r^uHi'l.  n. 

A  m  I.  r  ..  •  «•  M..  n  ••  I  I.  \.  »  N  -rk,  \   S  .  A  m  <■  i 

Mr.'OlJ.     (Veroffentl.    IT  I") 

lierstellimtt    <  l.r..mi.  rl..o.  r    und    kupf-  rl.  tet 
Mlroofthi>»i>at4ilarl»tul|r.       Anilin!  ..  r  I.  ■  n 
ii    F  \  t  r  a  k  t    F  a  I.  r  i  k  \  ..  r  rn.  J    H   < ;  .  i  w  > . 
V  rank  r.  Zu»   4.'T»  V*  > « >T  I      iFrt.  IJ.     |s.  I«»,/ 

H. -r-ti-lluni:  ein-<-iti«  iii.irni..ii.  rt.-r  fapir-rr  auf 
der  l'ape  rm. hin«  dur.  Ii  f  U  rtr  itfiiiit'  der  I'.itIm- 
auf  di.-  SioffLahn  mit   Hilf,    vu    I  n.  le  rn.  Kil/en 
und  dVI.     Fran.    Kuti",  IL«  Ict  a.  M.     I   II  u 
K.  j:.T:i.    iKm-|.r.  Jl.  I-M 

X'orherip*  Knifetnniiu  v. >n  Farl.-toff.-ji,  u.l.  he 
dem  Hl.  i.  heii  in  .1.  r  f aplrrlndaulrir  Widerstand 
l.i-t.ii.  A  H  ad  oil.  F  r  a  u  k  r.  :W*>-£>4.  ,  Krt. 
iL'.     IV  HM 

Her«  .  1  nur     v  on     l'araanddophrn  U  dl  >a  «tr. 

\  (.     f  ii  r    A  n  i  I  i  n  f  a  I.  i  i  k  l  i   K  n  ■  I 

•JT  4'.»s  I»  H     ( Ver  .ll.-inl    ».  II.) 

Her-telluiiK  von  ktutstli.  In  n  Prrlrn.     I'.  r 
d  r  i  /  e  t.   K  ii  u  1.      V.T  H.n»4.  ( V.  i . df. et I.  •>.  II.) 

ApiNirat  zum  kontinuierlH  lien  Auslaiiwen  von 
Saft.  nau-rHaoiPBMollra.  (  .  S  t  e  f  ( .■  n.  I'ni  nkr 
X'A\tm.    iF.rt.  IJ.     is.  In.) 

Farl.iy  Photsgraphlr.  I.  u  d  w  i  k  S  e  h  i  I  I  . 
N'.wark.  X  Y  An»  er.  H4r_'ir_M.  (Veroffentl. 
IT.  Hm 

H.  r-t.  HunK    von    PismenlMMrrn.     von  ,-in 
ixler    mehrfart.ipn.    ihI.i    naturfurl.iy.n  Fhoto 
izri»|>luet».  ferner  von  plastl».  hell  ikI.T  I  »ruekplatten 
mit  Huer  SiIUtmiI/-  <Kl.  r  dirl.  KniuUion.  Julius 
Mes/aro«.    S/al  Sarkanv.       V  n  K.    M.  --':t(>T. 
(Kinspr.  14    II .) 

Herstellung  von  rrotokalerhualdrh  jd.  S.  lurn 
me|\(.o.  KiiKl.  iMKrj  M«C».  I  Veroffentl.  ».  II.) 

hunhl.H  htes  Puhrrkora.  H  .-  nrvi '.  A  s  p  i  n 
u  «II,  Ha^k.ll.  X.  Y  Am  er.  H<r.'.l4T.  (V.-r 
off.-ntl.  IT.  HM 

Abseheidunu  von  Ptrrholll  aus  (  haleopyriteu 
und  Ciintfiirt.   J  o  h  n  X.    1  u  d  -  o  n  .  South  Straf 
ford.  Vt     Am  er.  wil  hT».    (Veroffentl.  IT.  HM 

Verfahren  zur  Hehandluni:  von  Kamir,  Hol/ 
ffi.s<r   inler   fl^l.      .Ihm  h  Ii    Harris,  Ixndon. 
I  nn.  H.  J.i«>4.    (Kinspr.  Jl.  HJ.) 

Kustolrn.  F  rank  K.  M  a  r  e  y  .  ('hi.-ajio.  III. 
A  m  e  r.  sirj  tn»T.   (V.  r.iffentl.  IT.  HM 

Früfunc  von  Hrhmlrrmillrlti.  Karl  W  i  I  - 
k  e  n  s  .  Ikrlin.  A  in  e  r.  Stil  «i.VJ.  I  Veröff-ntl. 
1T./HM 

«.riml.lauer  S<h»»rlrllarh»loll.  Ivan  I. v  i  n 
stein    und    Kniest    K.    Xa.f.  Maneh.-.ster. 
A  m  <■  r.  SOJ  (»4».     (Veroffeilll.   IT.  HM 

HiTstelluni:    roter,    dunkeliof.r    Iiis  violetter 
*rhwrfrilarh*foilr.         Farbwerke  vorm 
M  e  l  s  t  i-  r    I.  u  e  i  u  s     .V     H  r  u  n  l  u  «.       1'  n  k- 
F.  I.vm.    i  Kinspr.  Jl.  I.M 

HeistelluiiL:  künstln  li.-r  Kridr.  (iustav 
Di.tl.  Herliu.   ['ur  I».  11HO.   (  Knispr.  lM.  HJ.) 

Herst.  Iliinn   von   Seidrilfiliroliipi-plon.  A.-C, 
für    A  u  i  I  i  u  f  a  l>  r  i  k  a  t  i  o  n  . 
A.  SX7.    (Kmspr.  _M.  I.'.;. 

SprrBRslollr.  (Iimnl.  F.  n  «  I.  »H'lö  F.»n.V 
(Veroffentl.  ».  II.) 

Spri-naslolli-.  (;  o  n  s  a  1  v  .•  <  K  n  v  I-  4»»>s 
H.x»:..    (Veroffentl.  ».  Ii  i 

Sprenustollr.  I,  h  .  u  r  >\  K  n  fi  I.  L'T  10»  und 
JT  4i-i  l'."H.    iV.Toft.  ntl.  ».11.) 

W-rfahr.  n.  um  ninn  I  >.  still;iti.>n  die  bei  der 
ReitniriniL'  <!••-  S(rliik«hlen«ases  sieb  erirebeuden 
Nil.  ii|.r.«b;'ht  •  a-.H/H-i  beuien.  Karl  l.olile, 
Ziiri.ii.     Ine    1..  1717.     i.  Kiu-pr.  Jl.  HJ.) 


Ii.  ilm.      I  hr. 
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Verein 


Härten  von  Tantal mrt all.  Sieniens  & 
H  a  I  *  k  e  .  A.  C..  Engl.  19  892/1905.  (Ver- 
öffentl.  9. /II.) 

Apparat    zum    Regulieren   der  Temperatur. 

Haylork.  Engl.  23  337 , 1 9G4.  ( Veröff  entl. 
9./11.) 

Neue  Tetraiofarbstoffe,  namentlich  für  die 
Urkherstcllung.  Farbenfabriken  vorm. 
F.  Ray  er  &  Co.,  Engl.  9139/191».  (Ver- 
öffentl.  9.,  11.) 

Ausnutzung  der  Wärme  in  Verdampfappa- 
raten. II.  T  h  e  i  s  o  n.  Frankr.  356  752.  (Ert. 
12.    18./ 10.) 

Herstellung  von  Fäden  und  Films  aus  Yiskmte. 
S  e  r  g  i  u  s  P  i  s  s  a  r  e  y  .  St.  Petersburg.  U  n  g.  P. 
1903.    (Einspr.  14  .12.) 


•lull  'Ii].,  m 


Chemiker. 


Künstliches ' 
berg.  Preutien. 
17.  In., 

Apjwrat  zum  R.itngvn  um  *um*r.  % 
can  Waicr  l'unfviü  »•  r 
356  762.    (Krt.  12.    lv  hü 

f 'urlmniMcren  von  Welle,  -x-m^ 
I  Fasern.     Engl.  4."i1»:t  I^C.     i  \^,f%,  r%- '. 

Zahn  mittel.  Kii-i.ui-  ]|  i;,n  r 
,  802  09».    Übertragen  M  -  K  ••.««:  i.  V  K 
(Vcröffentl.  17.,  In.) 

Glänzende   ZetlalwefiaVa.     L  i  r.  k  - 
,   Engl.  4765  llNt.1.    |\Vr.iff.-ntL  \:  11. 

Trennung  von  ZarLrr  von  i^rmi*T 
in  einer  zuckerhaltigen  nussigk?  t.  F 
vali.     Fr*  nkr.  35«  »Bl.  En 


Verein  deutscher  Chemiker. 


Bezirks*  ereln  Mittel-  und 

I>r.  Beruh» rd  l'f*clier  f. 

Xaeh  langem  qualvollen  leiden  wurde  am 
27.  Oktober  er.  der  Direktor  des  chemischen  Unter- 
siiehungsamtes  der  Stadt  Breslau.  Prof.  Dr.  B  e  r  n  • 
Ii  a  r  d  F  i  s  e  h  e  r  au«  seiner  üU-raus  segensreichen 
und  fruchtbaren  Tätigkeit  im  50.  Lcliensjahrc  flurcli 
den  Tod  abljerufen. 

F  i  s  e  h  e  i  .  ein  geborener  Schlesier.  trat  als 
junger  Lehrling  im  Jahre  IS72  in  die  (•riinhagensehe 
Apotheke  zu  Trebnitz  ein,  alwolvierte  seine  Kon- 
ditionsjahre in  Breslau,  Konstanz  und  Köln  a.  Rh., 
studierte  in  Bonn  und  bestand  hier  da«  pharma- 
zeutische Staatsexamen  mit  Auszeichnung.  Unter 
K  e  k  u  1  e  und  \V  u  I  I  a  e  h  .  dessen  Privatassistent 
er  später  wurde,  studierte  er  Chemie,  um  in  Frei  bürg 
im  Jahre  1SK.J  zu  promovieren. 

Im  Jahre  lsS4  trat  Fischer  die  Stelle  als 
Assistent  am  Pharmakologischen  Institut  in  Berlin 
an.  wo  er  durch  fruchtbare  und  vielseitige  Lehr- 
tätigkeit si-  h  schon  unbestrittene  Verdienste  erwarb. 

Xai-hd  in  F  i  .s  e  h  e  r  dann  noch  kurz*'  Zeil 
aU  Assistent  bei  A.  \V.  Hoff  mann  gcarlieitet 
iiatte.  übernahm  er  im  Jahre  1889  die  Direktion 
de>  chemisi  ln-ti  Untersuchungsamtes  der  Stadt 
Breslau. 

Die  von  Fischer  im  Verein  mit  seinen 
Assistenten  herausgegebenen  Jahresberichte  des 
(  heini-ehen  l  iiteisiiclning-sanites  zu  Breslau  bil- 
deten  eine  wahre  Fundgrube  nicht  nur  für  die 
Fachgenossen,  sondern  auch  für  Behörden  und 
Private;  diese  JahresU-richte  sind  ein  beredtes 
Zeugnis  für  die  Bedeutung,  welche  das  ihm  an- 
v.rtnmte  Institut  weit  über  Schlesiens  Grenzen 
hinaus  erlangt  hatte, 

I  lM-raus  sefinttge\\an(|t.  bewegte  sieh  Fischer 
b  i  Senn  r  liierai  is.  heu  Tätigkeit  vornehmlieh  auf 

d'-lll  (iebieie  (L  i    J'hainiaclc.     >eill   ..l-chlbuch  der 

I  'hemie  t Mi-  Phaima/euten".  die  .. Neueren  Arznci- 
'iiim.  '."  iiipI  ,|,  r  ..lv.mment.ir  zum  Arzneibuch 
für  das  Deutsche   Reich",  letzteres  im  Verein  mit 

II  t  t  t  «  i  !>eiiet.    m.ii    jedem  Apotheker 

h  «  bgesel,.,!/!,    «et  de,,    blci  b. -|H  |e||    Wert  besitzen. 


Mit  F  i  s  c  Ii  e  r  i-t  .,i>t  d<r 
pharmazeutischen  Schnitsicllrr.  im  vr. 
Chemiker,  ein  lauterer  Charakter  diru 
vielen  seiner  jüngeren  Kolleg,  c  i»t      « .i 
Lebenswege  förderlich  und  .in  nv».>  R.- 
wesen 

Möge  die  Erde  ihm  l.  it  iu  sein' 


Obtrsrhlrsisrher  Brilra»vrrna. 

Am  _'V  Ul.   ü'tO  U htiyt.-n  Vi  M 
und  Ciiste  des  oU  r-<  (i!.-:s  !n  n  B»,\-^-v-e- 
Abwasserklär-    und    k'-iniruiig^ari!»«»  - 
Miillverbrcnniingsansia)'  d>  r  St*d:  IV 
In  einem  zweistündiger,  Rundgang  uri«:  i 
«h-s    Stadtbaurats    Bruge-r.  l^.th-r 
hatten  die  Teilnehmer  an  d.r  Kiknr«--! 
heit.  die  nach  den  neuesten  Krf abruft  . 
Anlage  zu  studieren  und  den  Uuf  d.r  --,  r 
Abuäs-i  i.  vom  Eintritt  in  die  \nU**-  a.- 
die  Sandfange,  die  drei  j>-  Cuocbi:..  !».—••» 
bassins  sowie  die  0\uhi;i"t>kerp-r  n.  ■•- 
Eine  Reihe  von  Wasser j.rolx-n.  Ii.    t    :  - 
schi-denen    Stadien    d-r    Reinigen?  »r.i: 
wurden.   d-mr,r..strierte  di<-   \ nr/u.di--l>  >» 
der  <  a-.samtaiilage.    Ks  f.-lcte  die  Bf.nhiv'-  • 
auf   ilem    Terrain   d.  t    Ahva-s.  rrt-mini. 
untergebracht,  n  .Mullverbrvnnurig>an-t*]t  • 
D  (>  r  i  -  S  c  Ii  ii  p  p  m  a  n  n|  und  hiennf  : 
Konzeit  haus  zu  Px-uthen  eine  V.  n,ji.-\^>» 
statt,  an  der  >i<  Ii  .'14  Ib  rr.n  l»  tedig'cn  v- 
ledigung  des  gi  s<  lialilii  hen  T.  iK-s.  hielt  VH'"' 
B  r  U  g  g  e  r  .  Beut  hell,  einen  /«•  ist  uri-J 

üljer  ..Di»'  A  b  w  a  s  s  ,•  r  •  n  n  d  K  <- 1  v.  i 
a  n  s  t  a  I  t  d  e  r  S  t  a  d  t  i:  e  u  t  h  •  n  i'  s 

Vortrag  erscheint  später  in  di--i  /. 1 

Der  Abgeordnete  l-iiu  Versal-  1-r,'. 
V.   Rnssig.  SehwicHtiN-Uli.wit}..  U'.  \:  • 
dann   id>-r  die    Bremer   llaii|.tv.  r-*  ir;k-. 
brachte  eine  Reihe  vom  Hau|  - ■  >n  aus- 
schreiben zur  Kenntnis  und  II»-.  I:  i «!*■«*  •  i 
Vereins. 

Schluß  der  Sitzung  7  Uhr  ai.r.lv  i- 
genieinsames  Al^nd.  ss, ,,. 


•        m.ii  Julius  >  |.  r  i  u  l;  .■  r  in  Berlin  S.  —  Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  R 
In-aek  -ie.  Sfuii^rsehen  Buchdrurkerei  in  Leipzig. 
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Schrift  für  angewandte  Chemie. 


Abi-gang. 


Heft  47. 


24.  lorember  1906. 


me  von  Inseraten  bei  den  Annoncenexpeditionen  von  Angntt  Scherl  <»  ui.  b  LI., 
und  Daube  &  Co.,  (...m.b.H.,  Berlin  SW.  lü,  Zirumeratr.  37  -41 

•  »    K"»Ü»ien   iNtUn.  Sfb»ri.!n.ii«.n.tr  »k«  KerUtr.  1.   DMtdtn,  S*«rtr  1    Klborfold,  Hortog 
»*•»  ■Äfcfuet  ■.  M.,  KjujM-nttr  ia  Hamborg,  Altn  WJI  7A.  Hinoovw,  GootimU.  %   K dl,«« 
•**Ha  •.Rh-,  Hchenir.  1«V  Lolpa-lg,  IVt.-r~.tr.  19.  I    Mi|d«bmif,  Hrnt»»*..«  im.  I  MdnehtB, 

~Jb  <I>omfr«-ih.  it  .    NOrnbvrg,  Ki.wnlrilp   Erki.   KleiJM-hbrtVk«.    •tuttaart,   K4iiitrolr.il.  I 

WUn  I,  Ural.«.«!  > 

1  rj»»«-rt lonaprvla  t*trt|(t  pro  mm  H-'.hr  l>«ii  tr>  min  Bmlr  iS  K<>|>aJtt<ai  15  Pfonnifc«-.  auf  <lrn  liridtn 
» 1*1  •Ki"'lt«.n  '*  r*frniil|{i<  B««l  Wi.-a.-rh.. hingen  Inn  .'titj.|>rr<-hen.l<-r  Rabatt  ein.  Bcilnir-n  «•«•rden  pro 
i'  «t    *■».-    M  fOr  6  dranini  (inti>-l,l  l..-r.  .-hnr! ,  für  »rliwrrr.  Beilagen  tritt  besondere  Vereinbarung  ein. 

INHALTS 

■    ^  l        t  1*41 

■i  >•  ««  r.«>  r  V.  rw  .  rtuuu  .1.  »  l.nf  :.i  i.-kot.aT»   ><lihil.  »..n  *o    IMI.  IMi 

l'.r         l"l>.-r  .Ii.-  /.rro.-i/,,.,....  11,,.,-r.it.ir         arn.iikaiiio.li.il  K ■  •  I. >|. I. ■ -n i w in I« 
\    1..  r  <»l.-t  iin.l  .O.-t..  t«.  i-.n,,;  iv 

M  ik|-      l'ri./io|..ii»  KiH  |...<  i.in.i-  Inn.     Il.l  l.  n     H  Ii   I'  InVI. 

Referat« 

I..  ii.  1,1-1. -ff.      f.  oi.,  flu.olk...  uii.l  k  iof.,riuu;..  lsm;         Keramik,  lila».  Z-  iii.  nt 

l ;,.  ii  in  ui.  i min  ii  ist  • 

•r  Teil  • 


....  W.S 


.  o-l.t  li.-he  nn.l  li..ii.l.|oruti.l.rr.n.i  1>i-  l'r.  .l.ik  i  ti  v,  u  i  hilio,,|n.  i.r  l>7«i.  N.-u  V.>rk.  \  nt.l. .  k.iia:  v.-n 
•  >  » i  .-««-li.ilt  l.iti.i ;  V.  ii.  i  n.-u  M"ii<<|  ••!  f'ir  .Ii.-  I  mfiilir  \..n  f.  in  r»  ..  (Ten  nn.l  r  i  |.l«>si  v -Intf.n  ,  l  'ultim- 
■  r  n  u«- h-ot .  ii.  r  auf  Zi.i  .1  Ii.       f         >.in  I  .  ihm  i »,■•■    •..-.,  !/   I..  treff.  ml  V.  rl.r.  ilmitf  t t r U»: •  ■  r i 1 1 »- r  II.. i  i.Me ; 

_-.|*»C   toti  Zu.  k- r-;ifi.  n         ll--li.-i.-ii     \  .-i  L-  iir  mit  >i.r.-iii;«t..fl.-ii  |s77:       Italien  :  r.uie  Methode.  Ziti.iu.ii 
<-  i    min  Zitri.ii.  iiiil  f.ill.il  in  .  v t m  i.  ler.-ri         W  i.-n         Pento.-«»-»  Ii.  n  Ii     V.  rk.-lir  mit  verttilooi^t.'ii  und  irr 
•  .»  —  •-ii:       I'i«.  .  Ii.  im-.  I,.   >|.i .  |.i.--!..(Ti  :i.lu-' ri«    ■  »..!  de-  llnn.l.-lot.-i  tr;.u.  :       l'r.uü.-n:  Verkehr  mit  >|f.nu 
M  .»  r k t  l.eri.-ht  .1- 1   m 1 1 1 .•  I - l.-m - .  Ii ■  n  Iii  Aiii>k<.ld<-iiiii.l'i»trl<'  l"7*.  -    Wj,. .  inn.-\r kl  ,       II nri< I.-Imik >t > r.-n  1*7*.».  -- 

i.   V.r.  -  i  Ir«l.r    int.  rn:it  i.  iifil.  i    k.u.ki.-is  Im    -Vjilir.ini.-mill.lli»  ti.n.- .         Internat  al.  r  Verein  .I.r 

ru-  <li.  unk.  r.       IVro..ii»lij..tu   N         Iii. Ii. r;  -  liu.l.rrl. .■-).!.•.  I.uri«».|i  ls»-J.       rm.-titlist.-n  I>%nV 

Varaln  deuUcbor  Cbwnik«': 

It.  .  rk«\ .  t.  in  HiHiiiov.  r;       |:. /itk-w  r.iii  Brltri.-n  1^-. 


Gustav  Siegle  f. 


lt>.  OktnlHT   rlitorlili.'f   /n   St  llt  t  L,r:il  t 

ii-. -in  |..  !i!i-D  di  r  C.-Ii.  K<.nmiiizttii- 
(  i  u  >  t  u  \     von    S  i  ••  ^  I  ■•  .  ein 
i  h'Mjöcn    Nullit*    ittil    «Irr  L''"^tnit»*n 
.tttiiistitf   imil  s|M-/it'll    mit    tlt'i  l'liit- 
\MZ     (\rr    tl,*tit-M  In  n    Tf«*rf;if  iH-nfalu  i- 


1  i  ii  u  >  I>'ituiic  t  hfinisa  lifn  Stutln  ri  «iblatr. 
Na.li  K.fntli^unn  (iiTst*Hwn  trat  t-r  in  tlit- 
\nn  H'iiit'in  Vatt-r  unltT  tlt*r  Finna  M  f  i  n  - 
i  i  Ii  S  i  »*  ■_•  I  e  ui  Stut t jjrai t  jzt't'riirw.ft«* 
KarlM-ntabrik  ein.  sein  Wissen  und  K-iniifii 
\..n  tltt*MT  Ziit  an  daut-nal  in  tion  I>irn.*t 


■oo    fllkl    Vfi  blllititli    i-t.    «I.iij   ft    -'Ii      "Iti    Tr<  lllllk  stfllfiul. 


!< -h  f iir  all«-  Zeilen  t-in  flitriu-s  |)<-nk- 
•~.*t7.t  hat.  Du-  Nat  lirn  ht  v.m  senu-in 
•ti  hat  wt-it  üImt  -M  ini-  Ih  nnat  liinans 

und  waniif  Tfilnainm'  ln*r\ ui  vi  uf»-n 
)<-n.  wt'ltlu'  •  .flf^t-nhi-it  hatltii.  mit 
luiv-h  lH>rvorra^fn<l<>  KiL'fii.o.-haftt*n  <!-  o 
-    und   des    Hfr/tn^  aiiou./inlitM-(iii 

m  Bt-zifhun-.'  zu  ti<-ttn. 
vi  s  t  a  v  S  i  f  j;  I  t'  wurdt-  im  .laliit-  l^r» 
uttin^t-n  im  mit t I**r«*n  Nt  i  kartal  l:<  • 
S«*in  Vat«*r.  H  im  n  i  i  <•  Ii  S  i  t*  ^  I  e  , 
iv  ilnrti^f  A|Hitlit'ki'  iH-salj.  l'.-1'a.jtt'  si.  lt 
ilii-r  mit  allt-rlt-i  t  lit-mis.  htm  \'.-iMu  hi-ii. 

it.-    «T    ZUt'lst     III     .MtlIK  llfll      oji.ittT  in 

'.';irt.  praktis«'ii  vfi\\fiff|.- .  haujit>iifh- 
lifscliäftiL't«*  ihn  du-  l*!i  /cujuiiL.'  von 
•ii.     So  vt'tlfhtf   (.  u  >  t  i»  v   S  i  -•  n  I  c 

.luj'fniljahrf    in    Miim  In  n.    -]iatft  m 
i_';irt.  wn  t-r  auf  dem   d<  >it  u-'u   tlx  in 
n\w  x'iiif  \'orhilduiPi  fand  •nnl  thnm.  -I  i 
i;i  -.fiiu-m  \*attT  tln-  \"otl)i-ln'  für  <  ii<  im-- 
■•.  .iiif  «lfm  l'tilvh'i  lmikuiii  uni.-t   V  *■  n  - 

t*.  K«S 


Ihf  Krzi'Uv'ui'-sf  dicM-r  Fabrik  liestandfi» 
in  kimstlitht-n  Muifralfarl>t*fi  vfru-hifth'- 
nt  i  <  Jatt Uli«»,  sowif  Fai  hlat  kfii  aus  l'flan 
/t -iif'ai  hotoffcn;  «las  Haupt  produkt  war  dfi 
aus  (  oi  hcnillf  htTfilctf  Carniin.  (■'  u  -  t  a  v 
S  i  l'  I  f  LTinur  mit  Kiffi  und  Siifliki-nntiu«. 
tlarati.  «Ii*-  Mim stfllunu  dn  -i-  wn  t  \  ollen 
Farbstoffs  auf  die  rationellste  Weise  /u  l,e- 
t  reiben:  es  l-t  m  eistet  Linie  s.-m 
Verthenst,  tlaü  tlie  feineren  Sorten  ('aiintn 
d>-r  SlutlL'atter  Fabrik  am  Ii  heute  noeh  von 
keiner  uitleren  Seite  crn-ii  ht  viml.  Als  der 
Farbeiif.tbnkation  um  jene  Zeit  dureli  die 
Krfiittlune  der  Aiiilinfarbeii  eine  neue  Well 
eix  liln  -en  wurde  befriedigten  M  inen  \  ol - 
uait-  strebenden  ( ieist  die  alten  Farbstoffe 
ni'  lit  mehr;  von  nun  an  wuitle  die  Ke- 
s. -h.ifl  'Lium:  mit  Te.-tf;nlisioffen  in  riehliirer 
Fi  kennt  ins  ihrer  jirtiü.  n  Zukunft  s,.iM<- 
nehitisie  Tätigkeit. 

I''  I  Tod  de-  V..1,ts  un  -I  .'nie  |  SiY.\  halte 
/ui   I  di  ,  t  ,  ii  >  I  a  \  S  i  e     [  e  in  jiiiiL'en 
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Ousnv  Siegle-  r. 
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Zttuefcrin  Nr 
«Qg>windU Cb>c> 


Jahren  zur  übernähme  der  väterlichen 
Fabrik  gelangte;  im  Jahre  zuvor  hatte  er 
durch  Vermählung  mit  seiner  ihn  jetzt  be- 
trauernden Gemahlin  Julie  geb.  W  e  t  z  e  1 
aus  Wildbad,  einen  eigenen  Hausstand  ge- 
gründet. Er  betrieb  zunächst  mit  Erfolg  die 
Herstellung  der  damals  neuen  Farb- 
stoffe Jodgrün  und  Jodviolet ,  denen 
sich  im  Laufe  der  Jahre  Methylgrün  und 
-violet,  Spritblau  und  Wasserblau  anschlös- 
sen, und  errichtete  in  Duisburg  a.  Rhein 
eine  Fabrik,  in  welcher  neben  anderem 
Fuchsin  fabriziert  wurde.  Ferner  beschäf- 
tigten ihn  umfang- 
reiche Versuche  zur 
Herstellung  des  Ali- 
zarins,  bis  zu  dem 
für  ihn  bedeutungs- 
voll werdenden  Jah- 
re IH7H.  Mit  ande- 
ren hatte  er  zur 
rechten  Zeit  er- 
kannt, daß  die  sich 
schnell  steigernde 
Knt  Wicklung  kon- 
kurrierender Betrie- 
be Überproduktion 
und  l'reisdruck  er- 
zeugen werde,  und 
so  vereinigte  er  1873 
seine  Fabrik  mit 
der  im  Jahn'  1868 
entstandenen  Budi- 
Bchen  Anilin-  und 
Soda  -  Fabrik  EU 
I.udwigshafena.Hh. 

Der  Ter  Karben  be- 
trieb der  Stuttgar- 
ter Fabrik  wurde 
nach  Ludwigshafen 
verlegt,  in  Stuttgart 
verblicbdie  Herstel- 
lung der  übrigen  Ar- 
tikel. I)asell)st  wur- 
de auch  nach  dem  Vorbild  des  vorzüglich 
organisierten  Siegle  sehen  Geschäfts  das 
Verkaufsbureau  der  Badischen  Anilin-  und 
Soda,- Fabrik  eingerichtet.  Auf  diese  Weise 
wurde  durch  Siegles  Mitwirkung  der 
Grund  gelegt  für  die  Entwicklung  der  großen 
Ludwigshafener  Werke  zu  ihrer  heutigen, 
den  Weltmarkt  beherrschenden  Stellung. 

Siegle   .stieg   bald   durch  Üln>ruahme 

der  Hauptleitung  zu  der  bedeutenden  Stel- 
lung em|x>r.  die  er  als  Großindustrieller  in 
3Üjährigem  unermüdlichen  Wirken  einge- 
nommen hat.  ein  weites  Kehl  cl  schloß  sich 
seinem  rührigen  (leiste,  er  war  der  Mann, 
dasselbe  fruehtbrincend  zu  bearbeiten.  Seine 
Tätigkeit  war  die  Orgauinntion  und  Leitung 


Gustav  Siegle  f. 


des  großen  Werkes,  Prüfung  der  vielen  n<  i 
erfundenen  Farbstoffe  auf  praktischen  Wert 
und  Möglichkeit  rationeller  Herstellung.  Die 
Erfolge  beweisen,  was  er  hierbei  mit  kUrwii 
Blick,  hoher  Intelligenz,  zähem  Willen  und 
wie  es  damals  schien,  unverwüstlicher  Ar- 
beitskraft geleistet  hat.  Wie  ua«er  Alt- 
meister. Herr  Professor  Adolf  von 
Baeyer,  kürzlich  hei  der  Vorfeier  »im» 
70.  Geburtstages  rühmend  erwähnte1).  hait> 
Siegle  das  Verdienst,  das  Rechte  xur 
rechten  Zeit  getan  zu  haben.  Ein  Organisator 
ersten  Hanges,  veranlaUte  er  im  Auslande  Av 

Gründung  von  Ver 
kaufssteilen,  wo  m 
liesondere  Verhält- 
■4M  geboten,  n» 
Zweigfabriken,  nnd 
unterhielt  durcii 
ausgedehnte  Keist'i 
mit  den  weit  im- 
streuten  Filialen 
psnBnnchB  Füb 

lung. 

DifKiitwitklttw 

der  Uadischen  An 
lin-  und  Soda  -Fa- 
brik erforderte  l*K 
die  Verlegung  *» 
Vorkaufsliur» .  i- 
von  Stuttgart  narb 
Ludwig;1  hafen 

Siegle,  welch« 
1887  als  national- 
liberaler  Abgeori- 
neterin  den  Ken'h>- 
tag  gewählt  wurde 
trat  bald  darauf 
von  der  Ijeitungder 
Fabnk  zunifk  und 
widmete  ihr  *"* 
fernere  Tat  ipk.  it 

Mitglied  d.-  » 
siebtsrats.  D«  W" 


ihm  vorder  Fusion  in  Stuttgart  betnehrm-ra- 
hr.k  wurde  IHX<>  von  der  Badischen  Anilin-«* 

Soda-Fabrik  n  ieder  getrennt,  unter  der  r.rra 

tJ.  Siegle  &  Co.  weitergeführt,  snäter  in  eine 
GeseUachait  mit  beschränkter  Haft^", 
wandelt  und  durch  Neubauten  und  Ank. 
,n  Stuttgart  und  Feuerbacb  bei  BW» 
bedeutend  erweitert. 

Das    Bild   des    Dahingeschieden»»  « 
nicht   vollständig,  wollte  waii  wcM  ^ 
seiner   Her/eiisgaben  gedenken.  ■» 
ihm  als   Frucht   intelligenter  Art« 
la-urde,  hat  er  ausgiebig  benutzt  um  an 
EU  helfen:  er  kann  den  Hub"'  >"  m 


i)  Pics  -  Z.  IX.  KCl. 
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Neuburrer  DU  V«rw«rtunc  de«  LufUUckatoff*. 


v?it\  Freund  der  arbeitenden 
«-Ii  zu  sein,  ebenso  fanden 
■1  WifwenMchaft  in  ihm  zu  allen 
■  n    freigebigen  Förderer. 

auch  hier  nieht  am  Platze  ist, 
-oh«»      Seite    in    Siegle*  I>dien 
so  müssen  wir  d»x  h  auf  seine 


hinweisen.  In 
110  r>e»Hchüftigte  ihn  die  Arbeiter- 
in Name  bleibt  mit  der  (J^-hiehte 
-when  sozialen  «Jesetzgebung  für 
■rburiden. 

reichen  Mittel  und  Erfahrungen 
»  n  ihn  zur  Beteiligung  an  ver- 
•n  Kikbrikgcschäften.  während  andere 
Ib-  I  icvtellschaftcn  sowie  Bankinsti- 
f  rfahrenen  Rat  und  seine  prak- 
v*-iintniKse  für  sich  nutzbar  machten, 
it-  ihn   in  den  Aufsiehtsrat  beriefen. 

Wunder,  daü  es  einem  solchen 
.vn   tiulieren  Ehrungen  nicht  fehlte. 

auch  bei  seiner  bescheidenen  Natur 
itach  strebte.  I >er  König  von  Württem- 
inligjte  seine  hervorragenden  gewerb- 
.«•ist  untren  durch  du»  im  Jahre  ISSl 
Ernennung  zum   Ceheimen  Kom- 
mt .     .sowie   spater  durch   die  Ver- 
des Kommenturkreuzes  des  Kronen- 
mit  welchem  l'ersonaladel  verbunden 
e  naturwissenschaftliche  Fakultät  der 
Universität    Tübingen    ernannte  ihn 
um   iJoetor  honoris  causa,  wobei  im 
i  mit  Recht  aufgeführt  wurde,  dali  er 
Aur  die  Erfindungen  auf  dem  «lebietc 
ictnie  in  beständigem  Fortschritt  ver- 
halte, sondern  auch  die  Korscher  Ihm 
Studien  anspornte  und  freigebig  unter- 
9. 

e  g  I  e  s    gewerbliche    Tätigkeit  hheh 

auf  die  Farbeninduslric  beschränkt: 
teilte  in  Berlin  ein  grolies  allgemeines 

und  I^agerhaus.  erwarb  I^ind-itz  am 
U-rger  See.  sowie  das  grolle  Cut  Fric- 
1s  im  Fichtelgebirge,  mtt  welchem  aulier 
.irtsehaft  liehen  Betrieben  eine  Brauerei 
eine  Steinschleifern    verbunden  sind. 

ein  proeul  negotns  kannte  der  arheits- 

Mann  auch  bei  dem  Landaufenthalte 
da  er  wahrend  der  Erholungszeit  stets 

Neuerungen  und  Verbesserungen  der 
liedacht  war. 

Ii  Jahre  ISSMi  zwang  ihn  ein  Sehlaganfall, 
eil  Folgen  er  nie  mehr  ganz  üUrwand, 
.  und  nach  von  der  Öffentlichkeit  zurück- 
'  ten;  er  hatte  noch  eine  lange  Ix-idens/eit 

hinmachen,  bis  der  Tod  als  Krh'wer 
rat. 

Siegle  hat  viel  an  bleibenden  Weiten 
Wohle  der  Menschheit  ge-ehaf fen  im  i 
t  den  Lorbeel    verdient    den  Vertreter 


der  verschiedensten  Stände  als  Zeichen 
inniger  Dankbarkeit  und  tiefer  Verehrung 
an  seinem  (Jrabe  niederlegten.  Soark. 


Die  Verwertung  des  LufUtickstoffs. 

Vun  Dr.  Ai.Bf  irr  Ni  rm  it.. 1 1;  -  Berlin. 

IS. Muß  \..u  S.  1M4  > 

4.  Die  Herstellung  von  Stick- 
oxyden   und    ihren  Derivaten. 

Die  Tat aache.  daü  sieh  Stickstoff  und 
Sauerstoff  unter  der  Einwirkung  elektrischer 
Entladungen  zu  verbinden  vermögen,  wurde 
bereits  im  Jahre  ) 7H4  von  ('  a  v  e  n  d  i  s  h 
beobachtet,  der  mit  den  Funken  einer 
Elektrisiermaschine  geringe  Mengen  von  Sal- 
petersäure erhielt.  Dadurch,  dali  er  bei  der 
weiteren  Verfolgung  seiner  Entdeckung  ein 
(iemenge  von  Ii  Volumcnteileri  Sauerstoff  und 
7  Volurnenteilen  Stickstoff  über  Wasser  ab- 
surrte, gelang  es  ihm.  den  gröüeren  Teil  des 
(Jases  m  SaljH-t*  rsäure  überzuführen,  die  hIht 
jedenfalls  zur  Hälfte  aus  salpetriger  Säure 
bestand,  was  mit  den  damaligen  Hilfsmitteln 
zu  erkennen  nicht  gelang.  Dav  v  änderte 
dann  die  Versuchsanordnuug  so  ab.  daU  er 
in  demselben  «Jasgcmcnge  einen  l'lat  indr.'ht 
durch  den  elektrischen  Strom  zum  «dühen 
brachte.  Eingehendere  Versuche  mit  Luft 
stellte  B  ö  I  t  f  c  r  M)  an.  der  auch  der  erste 
war.  der  zu  den  Versuchen  die  Funken  eines 
Induktionsapparats  benutzte.  An  die  Ver- 
suche II  o  t  t  g  e  r  s  schlicht  sich  eine  ganze 
Anzahl  von  1'ntersuehungen  an.  die  inshesnu- 
dereden  Zweck  halten,  die  Verhältnisse  zu  eru- 
ieren, unter  denen  salpetrige  Säure  und  l'nter- 
salpetersäure  ent-teht ,  und  deren  weiteres  Ziel 
es  ist.  die  Holle  dl«' angeblich  gebildetes  ( »zoll 

bei  dem  Vorgangspiclt .  aufzuklären.  Esfinden 
<ich  hier  in  den  verschiedenen  Arbeiten  sehr 
viele  Widersprüche,  deren  Aufklarung  auch 
heul!-  trotz  vielfacher  neuerer  und  sehr 
eingehender  Forschungen  über  die-en  «legen- 
stand -—  noch  nicht  vollkommen  gelungen 
ist.  Wir  werden  in  einem  kurzen  die-dn 
Abschnitt  anzuschließenden  Fberhliek  zu- 
sunnicnfa--end  auf  dies»«  Wissens» 'haftlichen 
Arbeiten  und  ihre  bisherigen  noch  so  manche 
Widersprüche  aufweisenden  Ergebnisse  zu- 
rückkommen. Widersprüche,  die  so  tief- 
gehende -ind.  daü  noch  nicht  einmal  über 
eine  Hauptfrage,  wie  die.  ob  bei  der  Ver- 
einigung von  Stickstoff  und  Sauerstoff  unter 
der  Kmwirkung  lektris  her  Entladungen 
ein  elektrischer  oder  ein  rem  thermischer 
rxler  cm  ,ih-  b-iden  gemischter  Vorgang  sieh 
. 1 1  ■  - i •  i c f t    Klarheit  herrscht.    In  der  Salpe'er- 


■ )  .i.  |.!.,kt.  <  h.  -M.  n.  4i> i . 
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säurefrage  ist  die  technische*  Ausgestaltung 
den  Forschungen,  die  der  Aufklärung  der 
verschiedenen  sich  hier  *il »spielenden  —  und 
jedenfalls  komplizierteren,  als  es  auf  den 
ersten  Anblick  erscheinen  mag  Vorgängen 
dienen  sollen,  vorausgeeilt,  sie  hat  aller  unter 
der  ungenügenden  Wissenschaft  liehen  Klärung 
der  Frage  entschieden  zu  leiden.  So  ist  es 
noch  nicht  gelungen,  eine  Anzahl  von  Miß- 
ständen, die  sieh  bei  der  technischen  Durch- 
führung des  Problems  allenthalben  /.eigen, 
zu  beseitigen,  wie  —  um  nur  ein  Beispiel  an- 
zuführen —  den  Mißstand,  daß  stets  ein  (k>- 
miseh  von  Salpetersäure  mit  50— 5ö°0  sal- 
petriger Säure,  anstatt  der  gewünschten 
reinen  Salpetersäure  erhalten  wird. 

Den  Gedanken,  eine  technische  Gewin- 
nung von  Salpetersäure  aus  freiem  Stickstoff 
in  größerem  Maßstabe  anzubahnen,  scheint 
merkwürdigerweise  zuerst  eine  Dame.  Ma- 
rl a  m  e  L  e  f  e  b  r  e  in  Paris,  gehabt  zu 
haben,  die  bereits  lange,  ehe  diese  Frage  ak- 
tuell wurde,  nämlich  schon  im  , Jahre  185'.), 
in  Kugland  ein  Patent  auf  ein  solches  Ver- 
fahren anmeldete,  das  den  kurzen  Titel  führt: 
Manufactuie  of  Nitrie  Arid157).  Das  merk- 
würdigste an  diesem  Patente  ist  aber  rler 
rmstand.  daß  der  in  der  Patentschrift  be- 
sehrielHMie  Apparat  von  demjenigen,  den 
M  u  t  h  m  a  n  n  und  Hofer  :l8)  l>ei  ihren 
neueren  und  grundlegenden  Versuchen  an- 
wendeten .  sich  im  Prinzip  kaum  unter- 
scheidet. Kr  hestehi  el>erifalls  aus  einem 
Glasballon.  der  mit  vier  Tuben  versehen  ist. 
Durch  zw  ei  derselben  sind  die  Kiekt  roden 
eingeführt,  die  ebenfalls  in  Platindrähten 
endigen,  zwischen  denen  rler  Funke  über- 
springt. Durch  den  dritten  Tubus  wird  die 
Luft  zugeleitet,  w  ährend  sie  durch  den  vierten 
in  das  mit  Wasser  gefüllte  Absorptionsgefäß 
gelangt.  Auch  die  Verwendung  eines  In- 
duktionsapparates ist  vorgesehen,  und  der 
Luftstrom  geht  kontinuierlich  durch  das  He- 
aktionsgefäß  hindurch.  KI>enso  hat  Ma- 
dame Le  fehre  bereits  richtig  erkannt, 
daß  durch  Zufuhr  von  Sauerstoff  die  Aus- 
beute steigt,  und  sie  hat  deshalb  eine  l>e- 
sonderc  Vorrichtung  angebracht,  die  es  er- 
nn'-Jx  ht.  durch  elektrolytische  Wasserzer- 
set zung  gewonnenen  Sauerstoff  dem  Pe- 
ak t  ]«.n-gefi'i  Ü  zuzuführen.  Auch  darüber,  daß 
diese  Vorrichtung  die  Gewinnung  von  Sal- 
petersäure nur  in  beschränktem  Maßstabe 
geslnttet.  ist  sich  Marlame  L  e  f  e  b  r  e  klar; 
sm-  gibt  deshalb  sowohl  m  der  Beschrei- 
bung, wie  in  der  Zeichnung  noch  einen  Plan 
'■■v  Anlage,  die  der  fa bt  ikmä Liegen  Atisge- 

■•)  Knd.  r.,t.  lol.VIS.V.». 

M  M  u  t     ,„  ;,  i)  ,i  ,«•>.!  II  nbr  Wr  .  36.  43s. 
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staltung  des  Verfahrens  d . 
im  wesentlichen  eine 
beschriebenen  Anordnuni:  :a?  »'.rjfc 
stellt.     Ks  ist  zweifellos  dl,  d>—  A; 
vollkommen  geebnet  gewesen  &  r.  4 
ihr  Salpetersäure  darzustellen    jr  *.  *- 
zweifellos  ist  es  da  Li  siv  geiM,-u*» r  9-u 
Anordnungen,   die  heutzutag  n.i 
Gegenstand  zum  Patent  ang*-ne-idr:  » 
entschiedene  Vnrziige  aufw--,»; .  Tr>-t- 
facher  Mühe  und  trotz  >oi gfal >r 
der  zeitgenössischen  Literatur  M  - 
Verf.  nicht  gelungen,  zu  .-rua-t-r.. 
Grund  dieses  Patentes  jemals 
kalorische  SalrM'tersäuregeuiiuiui.:  ■ 
worden  ist  .    Wenn  dies  der  Fai:  n . . 
wenn  —  was  wohl  eingetreten  <*j\  a..- 
die  Resultate  keine  zufriedensttlku.,1- 
weseu  sind,  so  lag  das  sicU-r  u>  <v  _ 
Anordnung  selbst,  sondern  an  dnn  iL. - 
mangelhaften  Zustand  der  zur  K>k>- 
erzeugung  dienenden  Maschinen  A,-l 
und  Hilfsmittel.    Die  Kickt  mt  Vir. 
eben  noch  nicht  weit  genug  vurg.-  - 
um  die  Sache  selbst  wirksam  zu  unter-» 
Erst  nach  einer  langen  Preis?,  f. 
im  Jahre  1SX2.  wird  die  tecnuir.hr 
staltung  des  Problems  vnti  neu.  n; 
Hand  genommen  und  zwar  vor.  l'r 
Auch  dieser  gibt  eine  Anzahl  -ehr  v.< 
und  sehr  richtiger  Beobachtungen  • 
Richtigkeit  später  durch  d  .  gnud» . 
Arbeit    von    M  u  t  h  m  a  n  n  u<-i  H 
bestätigt  wurde.    So  beobachtet'!-  '  >t 
Ausbeute  durch  Zusammenpress*  n 
erhöht  wird:  er  bringt  de-halh 
Vorrichtungen  zum  Komprimiert  n  l-< 
an.    Ebenso  bemerkt  er  ubetvutst,:-! 
mit  einem  anderen  neueren  Kurs.:;-.: 
lieh  mit  von  L  e  p  e  I»°l      dali  Feu-  > 
die  Bildung  der  Dämpfe  au-  denen  ■ 
petersäure  bildet,  begünstig.  Ihe* 
achtnng   wurde  übrigen*  gieieliWi- 
früher  von  M  <•  1  LI  ncr")  gemvh' 
Elektrizitäts.pielle  verwendet  1'  r  'i 
falls  einen  Funkeninduktor,  der  -hr 
magnetoclekt tische  odei  eine  rijr.v 
trisehe  Maschine  in  Tätigkeit  :>^r. 
Von  allen  neueren  Vurfabren  maV> 
sich  das  seine  jedoch  dadurch.  d:iJ  K 
selben  Funkenr  Pfullingen  und  d  ;:.t- 
ladungen  gleichzeitig  auf  <he  Luft  tin* 
Auch  das  von  M  u  1  h  tu  a  n  11  umf  H 
beobachtete,  unter  Iwstimnitei.  Ved.il;- 
eintretende     Ausblasen    der  EruV''. 
durch  zu  starken  Luftzug  U-merk:  1 

3»)  D.  R.  P.  20  722:  KUktrrrberi.  I  I" 
v.  Lepel.  I>ie  Hindun;  '1'- 
rischeu  Stickstoffs  tln-ifswaH  li»<3.  >  ■ 
*i)  Über  den  Saii.-rstnff.  Hu-Wf 
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T  \z.i\>\  «leshall.  «I'in  l.ufth«'- 
>«-    I  >  i  mensionen,  dati  «In-  Krueiie 

1  .\»f  t  -tanfualen  kann,  ohne  einen 
[T.-ii    Xuj^  h«r\ orz.urufen. 

j-  iisal/f  xii  Madam«-  L  e  f  e  h  r  «•  . 
K  n  1 1  ketient  laduug  iiml  /u  I*  r  i  Iii  . 

'  •  -  >  i  i  >^  Funkeie-nt  ladung  1 1  in  1  <  hin  kl«- 

\  «-rwcllilrt  .    galn-ll  S  l  <•  III  «*  Ii  - 

■v  «•  Kpiitt't  «-in  V.rfahn-n  an,  I »  H  1* 
i  «i    «It-m   mir  dunkle    Kut  Lüllingen 
Anw  -«-udung  gelangen.    Sie  fu!J«'ti 
i\{  Ami.ilniK'  der   Hihlung  \ « i 

1   yrl;»»i  Ik  ii.  <I;i[j  dic-e-  /unä«  li-t  <  nl- 
^  il.mn  heim  Zerfall  S.uk  i >t< »f f  I I« !•- 
m  statu  na-'. -tuli  mit  «lein  Stickstoff 
1  >if  Ausheute  winl  nach  ihrci  An 

•  >•  Ii  «-r.-.t  dann  praktisch  vei  wei  t  Imr 
in  ^U•^  Luft  Aiiunoniakgas  /.uim-ilit. 
m  Kulli-  -chliigt  sich  f.-t.-s  salpct«-!- 
'  1 1  iimiiuim  in  dm  Wainh-n  «!••-  Appa- 

-M-r.  Im  \\  m l»-rs[ ii ti'-li  mit  dm  he- 
^.ilii\t«-ti  Angah«-n  von   M  i'  i  l]  n  e  r 

i  m  >t«  Iii  j«-«ln«  li  ihre  Anfall«-  daU 
Im-  Luft  wie  «las  Amiuoniakga*  -org- 
Uu'  kiwt  wcnli'M  innren.  K>  -<  Ih  iiiI 
■  I  «-in  l  nti-i  schied  zwi-<hen  dimkli-i 
uu  und  Kunkcii«ntl.i«lung  /u  '•«• 
■ ! *- f  <« »  i_' r  • » I j  im  «I  i  Li  «Ii«'  Tu«  k n n ii l'  in 

•  r  Wi  ixv  naiiilu  h  -owohl  * 1 1 M « •  1 1 
d-äure.  wm-  durch  Natmnkalk  vor- 
neu  wird.  Als  «ine  für  du-  praktische 
A>-  /.vveekmäUige  t  i.?-mischung  wir«l 
rii.ilttiis  \(in  1  Volumen  Luft  zu  1 

]lM,    Vi  ilumentcilen    Ammoniak  angc- 
Kin    (MaTst-hnli    viiu  Ammoniak 
\  nicht. 

"•its     im     .Iah].'     I HtM »     unters«  hi«-d 
Ii  «•  1  <>  t  vier  Hauptart«n  der  cheun- 
Wirkung    der    Kiekt  nz.tt.it .  nämlich 
Klektrolvse.  2.  die  Wirkung  «les  elek- 
•[»     Lichthogcns  »In-  elektrische 

iicnt ladun j.  und  i  die  dunkle  Knt- 
i?  resji.  Hüsclielent  ladung4''  i.  Von  dn  sen 
sind,  wie  vorstclend  I »♦--■•  1 1 1  ichen  zwei 
für  sn-h.  t«-ils  in  gemeinsamer  W  irkung 
ht  »Orden.  M  a  «  Do  u  g  a  I  I  isl  es 
«ii-m  das  Venlienst  gehiihrt.  die  dritte 
-ii  Kntliulung.  nämlich  die  Lichthogen- 
'■'.v.ng  in  die  Technik  der  elektrischen 
nruing  von  Saljietei säur«-  eingeführt  und 
'  derjenigen  Knt  Lidungsart  den  Weg 
i'wt  zu  lirthen.,  die  nach  dem  gi'Li-n- 
n  Stande  der  Krage  die  für  tech- 
■■>'  Zwecke  ge«-ignetste  zu   sein  scheint. 

A|i|»ariit  hesteht  aus  cin.'in  «ider 
"  i--ri(;efälicn  von  Steingut  oder  anderem 

(  i  U.  R.  l\  fd  lo.J. 

,;  r.i.ktr..tchc.  z.  t«.  :{.  :.. 

"i  Knjtl.  Put.  4««  I *W.  Om.  ii.  IM.  •>n;,; 


geeign.t«-u  Material.  Zur  SirMin.rzeiiuMini: 
hcniitzt  er  als  ci»!.i  di<-  spater  von  M  u  t  Ii  - 
tu  a  n  n  uu<l  H  o  f  »•  r  ^l«-n  hfalls  U  wuhrt  Im-- 
fun«l«-ne  N'erl.iriduni:  einer  Dynamo  mit 
einem  Transformator  o«|.-r  auch  «  ine  iH  naino 
allein.  «Ii«'  h«whi:«-spannte  W  e<  hs«  |-t röm«-  lie- 
fert44!. Die  l'o-akt  lon-^efaLJ«-  smfl  an  einem 
Knde  mit  einer  Luftleitung  un«l  am  ainlcr.-n 
Kndi-  mit  «  incm  Kondens.itor  zum  Komh  n- 
H«ien  dci  Dampfe  verhiiuihn.  Die  Luft, 
«lie  dem  K.-iiklioiis.jef.ili  mit  Hilfe  eine-  <;«»- 
lila-«--  «lerarl  -/.Ut5«-f uhrt  wird  daU  sie  sich 
«•U-nso  w  ie  Im  i  «h-iii  1'  r  i  in  scheu  Verfahren 
in  d«-iii-«'!hen  m  komprimiertem  Zustand  U- 
findet.    winl  ehen-«i.    wie  «In-  Madame 

L  e  f  «■  Ii  r  «•  tut  vor  ihn-in  Kiiistr  imen  in 
diese-.  (lefäU  mit  Sauerstoff  gemischt.  M  a  c 
D  o  ii  l'  i  1  I  erhiilt  sfiiicr  eineiu-n  Anyahi-  zu- 
foL-e  «lur>  h  die  Kinwirkunn  de-  Licht  iMi^enn 
auf  die  koiupnmi.  rt«'  un«l  mit  Sauerstoff  ge- 
mischte Luft  ..salpel nusaun-  und  Salpeter- 
säure Dampf«-",  wie  er  -ich  au.s«lrückt.  d.  h. 
also  die  Anhydrid«'  dci  sal|x  tiigen  Säure  und 
ihr  Salpeter-äur«-.  Die  Ahsorption  fiinh't 
mit  H  Ife  von  Wa-serdampf  statt,  l'in  die 
«•rh.'ltcne  verdünnte  Saint-  zu  konz«-nti  n-ren. 
].i  LH  er  du-  konih'lisi«  rende  Klüssigkeil  so 
lan^c  durch  «In-  Ahs«>rpi  lonstüruie  zirku- 
hcicn  h'.s  die  uewiinschtc  Starke  der  Säure 
«  nciclit  i-i.  worauf  diese  uhy«  lassen  wird. 
Du-  nicht  \ «-rhrauchte  ahsj nmu-nd«-  Luft  ent- 
halt noch  Sauerst.iff.  der  ehenfalls  nicht  v«-r 
hrau.  ht  wiinl«-.  und  .-ir  wird  deshalh  «l«i 
frisch  z.iist romeixien  Luft  wieder  h«'ieeineuj.'t . 
Kür  eine  technische  Anlage  hat  M  a  c  D  o  u  - 
ga  l  I  nicht  weniger  als  ,*»(M»  <  JcneratorgefäUe 
votges4-h«-n  in  (h-iK-n  «Ii«-  Kinwirkung  «les 
Kliiiinihogeus  auf  «Ii«-  Luft  stattfinden  s«ill. 
Als  Strormpielle.  du-  auch  h«'i  d«-r  Anlag«- 
heiiut/t  weuhn  soll,  hat  Mac  Dougall 
hei  -einen  Versuchen  eine  \\  «'chselst  roin- 
max  hine  verw enflet ,  die  hei  ")U  l'ci  iiHh  u  und 
unter  Verwendung  ein«-.-  Trao-foruiators  einen 
Strom  Ins  zu  7.-|<in  V..U  l.efct  M«-i  Ö«HM»  Volt 
wurde  eine  -<  hone  und  l'Ici.  (ouaUiL'e  Klamm«* 
erhalten,  wenn  die  Kickt  roden  Iis  mm  Ah- 
stand  hatten.  Der  Ah-tand  konnte  l>ei 
TötMl  \'o|t  auf  fast  ö(»  mm  .'ihöht  werden, 
ohne  d  u!  die  Stetigkeit  de?'  Klamme  vermin- 
dert wurde.  Die  wissenschaftlichen  Arh«>it.-n 
fiir  seine  Verfahren  führte  AI  a  c  J)  o  u  g  a  l  I 
mit  II  o  u  I  's  /.usatnmen  aus.  Di«*  von 
ihnen  ei  lt;  Itcne  .Ausheilt«  .  nämlich  'Jö  g  Sal- 
petci  -.iiire  pro  Kferdekr/d'1-»  unde,  w  urde  in 
dies..,  Zeit-chnft  hcicits  einmal  kurz,  «  i - 
wahnt '''•).  Die-ethe  eiitliiilt  ungefähr  die 
M.i'l'ie  ihrer  Menge  sil|ictrige  Säure. 

W  enn  w  'r  uns  nun  der  vierten  der  vm 

■ 

'     Di.  -   '/..  P.hi:?.  1717. 
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H  e  r  t  h  e  1  o  t  angegebenen  Arten  der  clek- 
trisclien  Entladung,  nämlich  der  Elektrolyse, 
zuwenden,  so  ist  es  interessant  zu  erfahren, 
daß  auch  diese  7.11m  Zwecke  der  Gewinnung 
der  Salpetersäure  aus  Luftstickstoff  heran- 
gezogen wurde.  Der  hierzu  dienende  Apparat 
rührt  von  ('  o  h  n  und  Geisenberger 
her46).  Er  »oll  dazu  dienen,  die  in  einem 
Elektrolyten  gelöst«  Luft  der  Elektrolyse  zu 
unterwerfen,  und  besteht  aus  einer  Reihe  ab- 
gedichteter Behälter,  die  einen  Druck  von 
mehreren  Kilogrammenaushalten,  und  diezur 


Betrieb  gesetzt,  jedoch  wegen  r^r 
Schwierigkeiten  bald  wieder  pf* 
Hauptschwierigkeit  ist  die  ?u 
daü  zur  Bewegung  der  groiien  TV.r:  -i 
die  während  der  Dauer  des  F'roz»-**  pj  ^ 
zuviel  Kraft  verbraucht  wird.  Au> 
scheint  es  auch,  als  ob  die  Luft  um;  . 
genug  aus  dem  Bereiche  de*  Klammer  \- 
entfernt  wurde,  wodurch  eine  t<--.l**i-  - 
Setzung  der  gebildeten  Pröda  kt*- 
Hierzu  kommt  noch,  dail  die  Kü«  k« 
den  Apparat  es  gebiete'  d"'  Luft  t  •  ■ 
Eintritt  in  dcnsell>en  sorgfältig  zu  tn  j 


Aufnahme  eines  Elektrolyten,  wie  z.  B.  von 

Natronlauge  oder  von  mit  Schwefelsäure  an-  um  Säurebildung  und  diedAuu*  *-nt-t- 

gesäuertem  Wasser  dienen.   In  den  Behältern  Korrosion  der  Metallteile  zu  verrn 

sind  Elektroden  angeordnet,  die  aus  Eisen-  j  Es  sollen  also  im  Apparat  lediölwh  St»,  i. 

platten  bestehen,  welche  an  der  Unterseite  entstehen,  die  erst  außerhalb  deWv 

wie  eine  Eeile  sehwach  geiillt,  mit  mehreren  )  Säure  übergeführt  werden    Zum  »• 

Öffnungen  versehen  und  an  den  Rändern  |  Schutz  ist  die  Innenseite  des  Ajp-*rv, 


schwach  nach  abwärts  gebogen  sind.  Senk- 
recht zur  Ebene  der  Elektroden  ist  ein  Kon- 
duktor angebracht.  Die  Elektroden  sind  so 
gelagert,  daß  das  durch  sie  hindurchströmende 
(Jas  auf  einem  möglichst  langen  gewundenen 
Weg  an  die  Oberfläche  der  Flüssigkeit  ge- 
langt. Sie  sind  in  den  Behältern  voneinander 
isoliert.     Die   Behälter  wiederum  sind  in 


einem  Überzüge  von  Asphaltfina-  v-t*  .< 
Um  die  Anstaute  zu  erhöhen,  w^nir 
Zeitlang  mit  einer  Mischung  \on  <:*■ 
Teilen  Sauerstoff  und  Stickstoff  sr-.^r- 
die  mit  Hilfe  von  Lindemaschipt-n  '<-::-  ■ 
wurde.  Die  Luft  mußte  in  rwb^i  S' 
durch  den  Apparat  hindurehpnihr;  v 
um  die  Bildune  von  mehr  ak  3°  S*  <  •> 


Batterien  angeordnet,  wobei  das  Abflußrohr  1  zu  verhindern  und  um  dieTempnitur  ' 


des  einen  mit  dem  Zuflußrohr  des  nächsten 
in  Verbindung  steht,  Die  Luft  strömt  durch 
Öffnungen  in  den  Elektroden  und  durch  die 
Flüssigkeit  hindurch  und  wird  hierbei  der 
Elektrolyse  unterworfen.  Welche  Resultate 
mit  dieser  eigenartigen  Vorrichtung  erzielt 
worden  sind,  ist  nicht  bekannt  geworden. 

Die  erste  Gesellschaft,  die  die  fabrik- 
mäßige Darstellung  von  Salpetersäure  in 
großem  Maßstabe  aufnahm,  war  die  A  t  m  o  - 
s  p  h  e  r  i  c  Products  ( 1  o  m  p  a  n  y  zu 
Niagara  Falls,  über  deren  Arbeitsmethode  in 
dieser  Zeitschrift  bereits  früher  einige  An- 
gaben gemacht  worden  sind47).  In  Ergän- 
zung derselben  sei  bezüglich  dieser  Arbeits- 
methode sowie  der  Gesellschaft  selbst  noch 
folgendes  angegeben:  Die  Gründung  er- 
folgte im  .Anfang  des  Jahres  1902  mit  einem 
Kapital  von  einer  Million  Dollars.  Der  Präsi- 
sident  ist  der  auch  an  der  bereits  erwähnten 
A  in  p  e  r  e  -  E  1  e  c  t  r  o  c  Ii  e  in  i  c  a  1  ( "  o  m  - 
p  ii  11  y  beteiligte  Klektrochemiker  (Mi.  S. 
Bradlcy;  Klektrotcchniker  ist  D.  R. 
L  OVej  11  y.  Das  Verfahren  selbst  ist  durch 
eine  Anzahl  von  Patenten  geschützt18),  deren 
Antiii-Mniii;  meist  I»  reit s  im  Jahre  1901  statt- 
gefunden   h  ■  t .     Die  Fabrik  wurde  190*2  in 

"')  SrllWcl.    H.»t.    V.i  SM.".. 

17 .1  1  »!.•-.,.  /„  i'M>:t,  1:10. 

'")  Kri,:!.  Hat.  S-2Mo.'i!  I  Tsl  l!>o-2.;  O.terr. 

S<  -i«..,!.    IM.    4..7I;   Schwei/..  Hat. 
'•■ktrorheni.       I».  110,  II.  K<*. 


halb  desselben  nicht  höher  als  auf  !*»  -'•  . 
zu  lassen.   Die  praktische  Ausübung  er- 
fahren** soll  in  der  Weise  stattfindet^  *~,  ' 
Saure  in  Lungetürmeti  mit  Hilfe  von  r  , 
milch  in  sal'>etersaures  Calcium  uUrj'- 
wird.    Der  Betrieb  ist  auch  bi«  h*ii!* 
nicht  im  Großen  aufgenommen  »'-»ru-t 
schon  die  Gesellschaft  seinerzeit  an^.'  ■ 
sie  unter  Verwendung  von  läO'"»  }'•■-. 
stärken  beabsichtige,  den  gatuT.  IW  ' 
Vereinigten   Staaten   an  Salpeter-*;:, 
decken. 

In  der  Schwer/,  hat  das  ,lnit  . 
k  o  mite  e    für    die    Hrr>lt  ; 
von     stickstoffhaltigen  I' 
d  u  k  t  e  n"  in  Freiburg  (Schweiz!  eirr. 
Versuchsanlage  errichtet ,  m  der  d*>  \  ~ 
von  Kowalski  und  M  o  -  <  t  c  k  1  : 
Großbetrieb  ausgearbeitet  wird.    l>i-  ' 
fahren  beruht  auf  einer  Beolwol,tu^ 
K  o  w  a  1  s  k  i  bereits  im  Jahn'  W>  *J- 
und  die  darin  besteht,  daü  sie  Ii  Air  ?| 
der  Stickoxyddämpfe,  die  in  der  Luft  i 
elektrische  Entladungen  entstehen.  -*•).:• 
mit  der  steigenden  Frequenz  des  verirr  - 
Wechselstroms  vermehrt.    Ihr*  Be* 
tung  steht,  wie  hier  gleich  erahnt  ■< 
Widerspruch  mit  einer  v.  Lepr!  1 
gebeneu  Tatsache,  auf  die  wir  he. 
tung  der  wissenschaftlichen  ArU>n 
zurückkommen  werden,  und  der  rf-.h 
mäßige  Frequenz  für  die  AusMt- 
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1%h   lioyt  hier  filier  der  vielfai  hcn 

•  ht*  vor,  auf  die  wir  liereits  öfter* 
i\  Ci«*legenheit  lwitt»Mi.  un«!  »Im- 
ianut    zu  erklären  sind,  da  Ii  voll- 

1 1  tx-rt-i  ■■stimmende  Wimii hsl«-dm- 
1 1  Lrt»nd^  vorliegen,  wie  ja  auch  die 
_'t-r\.  unter  denen  v.  I..-  pe  1  arl»ei- 
ii-r  Tat  von  denen  K  «>  w  a  I  s  k  i  s 

->  e  i  e  k  i  x    in    man«  her    Hin*t<  ht 

u.      K«  wird  die  Aufgnlie  der  wismu- 

••II      Forschung     sein,    diese  vielen 

i\uf    die  Saljietersäurebildung  lierr- 
VVi<l**rs|iriiehe  aufzuklären,  Hier 

lien,  warum  eine  höhere  Fre.jui  nz 
»Ute    vermehren  soll,  scheinen  sich 

Tir»t«-«t    Autoren  nicht  vollkommen 
s<MIl  ;      Kowalski     i_'l t»t  vet- 
>■  \  "rssAthen  an  <lie  sieh  dafür  denken 
So    meint  er.  dali  vielleieht  die 

Krcrjuenz  der  Stromstark'-  die  Joni- 
»•r  <  ijusmolcküh-  erleichtert ,  vielleieht 
;  .nu  ll  der  Bogen,  der  sieh  wahn-nd 
tl;v»lung    zwischen   den    beiden  Kiek- 

1  »i  1« l*-t  .    Im-i   höherer    Kieipienz  einen 

-•Ti    Widerstand.  aU  hei  niedugetet. 
n  h    »1er   Verlust    von   .1  o  u  I  e  her 
ist    möglicherweise  kleiner     An  der 

ie  selbst  ist  naeh  Angabe  v  <»n  Ko- 
k  i  und  M  o  s  e  i  e  k  i  nieht  zu  zweifeln. 

fuhnm  zur  Bekräftigung  derselben 
!••  Tatsachen  an:    Mae  Do  u  Kall 

n  w  1  c  s  erzielten  unter  Verwendung 
^tr««iii«-s  von  ll.:'  Ampere  zwischen  zwei 
'.sehen  Kiekt  roden  pro  Kilowattstunde 
Au>beute  von  33,n  g  Salpetersäure, 
■ad  die  genannten  Autoren  mit  dein- 
Stmm  und  durch  Stemel  uns:  seiner 
efiz  auf  .~>4 H M )  t'.tUHl  Perioden  pro  Sc- 
43. "»  g  Salpetersäure  pro  Kilowatt- 
•■  erhielten.  Auch  sie  weisen  in  Kla-r 
tarnung   mit   sämtlichen  anderen  Au- 

darauf  hin.  da  Ii  Sauerstoffzufuhr  die 
eute  vermehrt.     Mit   Hecht   hat  alier 

•  pe  1  50)  als  erster  «Üe  für  die  Technik 
-»  htige  Krage  aufgeworfen,  die  bisher 
lu  li  vernachlässigt  worilenzu  sein  .seheint, 
•t.irk  eine  derartige  Sauerstoffzufuhr  die 
vn  vermehrt,  und  er  ist,  unter  Zu- 
il.-lenunjj  e;nes  Preises  von  II)  Pf  pro 
'  Niuerstoff  y.u  dem  Krgchnts  gekommen. 

ruan  wohl  heistimmen  kann  da  Ii  sieh 
'•r  Wen  wegen  «1er  «lamit  verbundenen 
tcn  für  flu-  Technik   jetzt    noch  nicht 

fühlt.  Wie  bekannt,  sind  ja  gerade 
i'nwärtig.  insbesondere  m  Kurland.  \  er- 
im  (»ange.  nach  dem  <  last  leiinungs- 

"i  Amer.  Fat.  7ä4  147:  Kngl.  Pat.  'Ju  4Ü7  lfto.t; 
'    Pat.  339  505:  Schwei/.  Pat.  _'»>  Ü'.r.?:  Kl«  km- 
L  II.  143:  l'Electr.H-hunir  lNM.  I  ■">*-'. 
'  I  v.  Lepc  I  .  Inc.  »-it..  S.  31. 
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l  veifahren   billigen  Sauerstoff  zu  gewinnen, 
deren  definitive  Ausgestaltung  eventu-ll  in 
späterer  Zeit  eine  Rückwirkung  auf  die  Sal- 
petersäuregew  inuuug    auszuiiUn  imstande 
-ein  düific.    Vorerst  al>er  durfte  es  sich  no«-h 
nicht  empfehl«-n.  Im-i  vergh-n  hendeti  Betrach- 
tungen »be  Krage  des  «•mstigeu  Preise*  des 
Sauerstoffs  in    Kiwagung  zu   ziehen.  I>ie 
Stromverteilungsanlage  .    da-    aus    der  er- 
I  wähnten  Beobachtung  Kowalskis  her- 
vorgegangen   ist.    und   die   zusammen  mit 
einem  Kondensator  die  Orundlagc  der  Pa- 
tente des  Initiativkomitees  hihlet.  ist  so  ein- 
g'-nchtet.  dali  j«-«le  der  in  einem  Stromkreis 
angebrachten  Kntlatb-M  recken  «-inen  Kotidcn- 
•  Uor  besitzt,  »ler  m  Sern-  zu  »h-n  Kntlnde- 
elekt  roden  geschähet  ist     Ks  finden  dann  m 
jetler     Abteilung    elektrische  Oszillationen 
statt,  «be  im  Verhältnis  zu  tler  I^änge  den 
Stromkreises  stehen,  der  ilurch  die  Parallel- 
Schaltung  »ler  einzelnen  Knt  ladest  recken  ent- 
steht.    I>io  Kre«pietiz  tler  Oszillationen  wird 
durch  die  Kapazität  zweier  Kondensatoren 
liegrenzi.  tlu-  in  tbesem  Stromkn'is  in  Serie 
geschaltet   sind,  sowie  durch  die  schwache 
Selbstinduktion  eine«  solchen  Stromkreises 
du-   an    die   Stelle  tler  erhebliehen  Selbst- 
induktion   des    d'enerators    tider  Transfor- 
mators tritt.    Würde  tler  Stromkreis  keine 
Selbst  ndukt lonsspule   enthalten,   st»  würde 
die  Kieipienz  tler  Oszillationen  infolge  tler 
schwachen  Kapazität  tler  beiden  in  Serie  ge- 
schalteten Kondensatoren  und  des  Mangels 
an  Selbstinduktion  eine  für  die  Ausbeute  un- 
günstige Höhe  erreichen.    Die  günstigste  Kre- 
<|uenz  beträgt  »WHMt    10  CM K»  Wechsel  in  der 
Sekuntle.  un«l  um  sie  nieht  zu  ül>erschreiten, 
wird  in  jetler  Abteilung  eine  kleine  Selbst- 
induktionsspule angeordnet,  die  in  Serie  mit 
den  h>kt  roden  und  dem  Kondensator  ge- 
I  schalte!  ist.    W  ie  man  sieht,  ist  als»»  die  ganze 
i  Anordnung  eine  rein  elektioN-chnist  he,  und 
•rgc.d  ein  neuer  <  hemiseher  ( Jesiehtspunkt 
ist   in  ihr  nie'  t   enthalten.     Hezüglieh  der 
Klamtub«»!. c>  die  dun  I,  diese  Ation.'mui.'  er- 
zi"lt  wenlen  ki'nnen.  wirtl  augegelM-n.  dalj 
i  die  Ausbeute  ;.n  Stic|lst,»ffvrbinduu-.'eu  um 
mi  besser  .vir  !   je  höhet  die  Stromspannung 
M    indem  z.  H.   mit  einer  Stromspannung 
von      ii  Ml  Volt  ein  Klanimenbogen  von  «  cm 
Bo-.'enlaiiL't-  und  mit  einer  solchen  von  IHM) 
Volt  einer  von   IS  cm  Boircnlüng'-  erhalten 
wirtl     In  tler  Anlaue  selbst  wird  eine  Span- 
nung von  .7MHM»  Volt  verwendet,  die  mittels 
eine-  von  «ler  Finna  Ii  r  o  w  n  ,  B  o  v  e  r  i  «.V 
('<•   ge|-.-fert'-.i  Transformators  erzielt  wird. 
de~-en    Wirkungserad    07",,    beträgt.  Als 
Kl.'kt  ii.  !en    gelangen    Alutmniiiinelekt  roden 
/in    \*ei  ,veii(!iing.   die  radial   um  eine  Alu- 
nriKiini.f'.se    an  geordnet    und    gut  isoliert 
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sind.  Ihnen  stellen  die  Gegenelekrrodcn 
gegenüber,  die  ehenialls  isoliert  sind.  Die 
Art  der  Stromzuführung  zu  diesen  Elek- 
troden ist  die  bereits  angegebene. 

Außer  über  da*  Verfahren  des  Initiativ- 
komitees sind  in  neuerer  Zeit  über  ein  weiteres 
Verfahren  nähere  Tatsachen  bekannt  ge- 
worden,  das  gegenwärtig  in  einer  in  Nor- 
wegen befindlichen  Versuchsanlage  erprobt 
wird.  Dasselbe  rührt  von  Prof.  Birke- 
1  a  n  d  und  S.  E  y  d  e  in  Christiania  her. 
Während  Kowalski  und  Moscicki 
den  Lichtbogen  durch  Erhöhung  der  Fre- 
quenz des  Stromes  zu  beeinflussen  suchen, 
suchen  dies  B  i  r  k  e  1  a  n  d  und  E  y  d  e  da- 
durch zu  erreichen,  daß  sie  die  bekannte  Ein- 
wirkung des  Magneten  auf  denselben  heran- 


gab  die  Ausbeute  an  Sal|rter 
Wendung  grußer  Öfen  n  !»n  V^: 
wattjahr  an.  woUa  alli-rd'r.g-  r  »z? 
Lichtbogen  zugeführte  Kr,.--.  r. 
gesetzt  ist.   l>r I ;es.imtverbr,<u-h  an 
beläuft    sich   nach   F.  d  *  t  r  r.  w  - 
höher.    CIut  die  Höhe  MY*i  hw? 
keinerlei  Angalnm  gemacht .  <i:A 
halb  über  sie  auch  nicht-  »>tT  b»-k.  - 
worden6*).    Die  Luft  die  d-n  <  *i-n  • 
enthält  2    :$"„  NO  das  in  rx--nd*-r»  ■ 
inem  in  NO*  iilnTgeftihrt  wird  < 
Absorptionstiirme  »elangt.  in  d*-i»--:,  ' 
und  Sodalü-ung  zirkulieren    Am)  K 
1  a  n  d  und  E  y  d  e  scheinen  eint  t 
mit  salpetriger  Säure  vermsht«  > 
säure  zu  erhalten,  wenigstens  utt 
stand,  dali  sie  unter  ihren Patenten52',  u 


ziehen.     Bekanntlich  wird  ein  Liebt  b;»g.-»n. 

den  man  einem  Elektromagneten  gegenüber-  [  besonderes  auf  fiie  Cl>erfiihrunj  vol 

stellt,  in  einer  zur  Richtung  der  magnetischen  )  ger  Säure  in  Salpetersäure  entnoraiwr: ! 

i  darauf  sehließen.  Nim  wurde  bereit 


Kraftlinie  senkrechten  Ebene  abgelenkt 
Lichtbogen  wird  hierdurch  verlängert,  wobei 
die  Stromstärke  sinkt,  und  der  Spannungs- 
abfall geringer  wird,  bis  endlich  der  Licht- 
bogen abreißt,  worauf  sich,  wenn  die  Span- 
nung zwischen  den  Elektroden  entsprechend 
hoch  gestiegen  ist,  wieder  ein  neuer  Licht- 
bogen bildet.  Da  dieser  einen  geringeren 
Widerstand  besitzt,  als  der  erste,  so  erlischt 
dieser,  und  der  zweite  Bogen  wandert  nun- 
mehr nach  außen.  Es  findet  also  ein  un- 
unterbrochenes Abreißen.  Xeuentstehen.  Ver- 
längern und  abermaliges  Abreißen  der  Licht- 
bogenstatt. Durch  Verwendung  von  Wechsel- 
strom zur  Erregung  des  Feldes  und  von 

Gleichstrom  zur  Erregung  des  Lichtbogens  j  55°,,  beträft,  muß  als  ein  Manuel  d r-r  r. 
oder  umgekehrt  findet  die  Ablenkung  resp 


dieser  Zeitschrift  "  )  sehr  nebt  in  dm  r 
gewiesen,  daß  Säure,  die  namhafte 
salpetriger  Säure  enthält,  für  die  Spr^r . 
industrie  ohne  Wert  i>t.  und  daU  di-  ! 
entsteht,  ob  die  (vl>erfuhnini:  der—..* 
Salpetersäure  rieht  den  Nutzen  d-r  : 
elektrochemischen  Hereitune  ven* -Sbi.- 
ist  deshalb  für  eine  Beurteilung  des  R  ; 
1  a  n  d  -  E  y  d  e  sehen  Verfahrens  u  • 
nötig  zu  wissen,  wie  hoch  sich  <h?  K 
der  Überführung  der  salp/mgen 
Salpetersäure  auf  Gruml  der  eh,  n  z'- 
Patente  stel'en.    Der  hohe  Oh.ilt  ..' 
petriger  Säure,  der  fast  stet- 


Verlängerung  bald  nach  der  einen,  bald  nach 
der  anderen  Richtung  hin  statt.  Diese  Art 
der  Behandlung  des  Lichtbogens  findet  nun 
in  der  B  i  r  k  e  1  a  n  d  -  und  E  y  d  »  sehen 
Anlage  im  Reaktionsraum  eines  elektrischen 
Ofens  Anwendung,  Die  Luft  wird  durch  be- 
sondere Kanäle  zentral  in  die  Elektroden- 
kammer des  Ofens  eingeführt,  «ie  strömt 
durc  h  den  vom  Magneten  beeinflußten  Licht- 
bogen hindurch,  wobei  sieh  die  Stickoxyde 
bilden,  und  zieht  dann  mit  diesen  gemischt 
durch  besondere  an  der  Ofenperipherie  ge- 
legen.' Kanäle  wieder  ab  in  die  Konden- 
sationsvorrichtungen. Die  Versuchsöfen 
arbeiien  mit  Energiemengen  von  75  -200 
und  von  öOM  Kilowatt.  Sie  werden  mit 
W  eehselst  H>in  von  "»00(1  Volt  und  von  ">(.» 
Perioden  gespeist..  Die  Elektroden  sind  am 
Kupfer  oder  Eisen  hergestellt,  reichlich  be- 
messen und  für  künstliche  Kühlung  durch 
er  oder  Luft  eingerichtet.  Hier  das 
d  ist  tiii-his  bekannt.  Ed- 
'n  .  ein   Mitarbeitet    Ii  i  l  k  e  1  a  n  d  S  , 


bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Verla :p 
traehtet  werden. 

In  Anbetracht  dieses  Ini-teid-  - 
noch  eingeschaltet,  daß  au-m  die  lfcu-:< 
von  salj>etriger  Säure  auf  elektri*  \v-  ',' 
bereits  versucht  und  in  der  Tat  ru '  ■ 
durchgeführt  worden  ist     Helft  :  4 
hielt  dieselbe,  indem  er  einen  elekir- 
Strom  durch  flüssige  Luft  leitete   I»,  s* 
nung   dieses   durch   einen   Kuhmk  ■' 
zeugten  Sekundärst ronis.  dessen  Vw 
chungen    durch    «-inen    W  e  h  n  r 1 :  - 
Unterbrecher  herbeigeführt  u urd«  n  • 
3000- -4000  Volt      bei  weiterer  Ar-:  - 

il)  Klectrochemieal 
technische  Z.  1004.  H»M. 

Kngl.  Tat.  aiuon  1904:  Frau.  iV 
Norwegische    Patente:     12  87t»,   12  W.  i- 
13  240.    I3-2KU.    I.V2S1.   13  41."».  13  '*f7.  I 
13  73\   l.i  7">3.  17  »ä.  IT3,-<2.  17  «-V  *  • 
Put.  20  711;  fhem.  Ztg.  I0<H.  1*7;  KVk- 
Z    II,  14,'{;  Klektrotedm.  Z.  I'AM. 

**)  Diese  Z.  1004.  1717. 

»*)  Chem.-Ztg.  Kep.  l!*»:t.  2tt>:  .Lt- 
Elektrochemie  10.  07*. 
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t~fi»l»t-**n.s  wurde  »Mii  \V«K-|i^-|strom 
nod»'ii,  s  «»  Ampere  und  einer 
-paimunj;  von  etwa  im  Volt  v.r 
entstand  s«.  «las  Anhydrid  «I«t 
Säuro.  ein  s«hwu«h  himmelblaue*, 
t*olimelzen«les  Pulver.  Knie 
t  t  1 1 - 1  *    jedenfalls  s«  lir  int««rc-sante 

•■iteroM  neueres  Verfahren  ist  du** 
n  t*  r         das  darmif  b.-ruht.  da  Ii 

•  /.u  inchcn  Klektrotl«-n  stattfindende 

Km  ladun^.  un«l  zwar  am  lösten 
i  iiienentladuiui  komprimierte  Luft 
-t  rt>nien  ^elu.HMMi  wird.  dnLi  -u-  die 
^  der  I^äu^'e  nach  durelistreielit  und 
in   AI«  unente.  wo  *ie  mit  ihr  in  IV- 
Vi«>iv\tnt.  ausdehnt.     Näheres  ülwr 
u-<-Ii*mi   Krfolp-  des  Verfahrens  ist 
■  •\\t   l>«-kannt  geworden,    Das  i/N-iehe 

•  1 « - 1 1 1  Verfahren  von  M  i  t  e  Ii  e  M 

wf  heruht.  dau"  eine  Putni»e  kompn- 
l-uft  in  eine  FlammenentladiinL' 
m<l  zwar  tu  der  Weis««,  dali  Flamme 
1 1 1 »« •  ■*  v  in  liron  ju  belten  \\  alnend  des 
>-  <L-s  Pum|M-uko|heus  \erhs«ht  in- 
n«*r    automatischen   Knui<  htun^  die 

•  w  iihrcmd  *ie  in  dem  Momente  wieder 
1.  in  -dem  der  1'iimjMnkollxii  eine 
irkun.|t;    ausübt    und    Luft    in  die 

•  •    Lln.-st.      Auf  dies«-    Weise  -oll  ver- 

wcrrfcn.  <laL>  fiir  die  l  "nt«i  halt  uti^ 
öiiiiu«  Kneryie  v«-rhr  au«ht  wird,  wäh 
.)«•  Luftzufuhr  au— «tzt.  I>a  «s  mit 
nfachon  Mitteln  ^«-hn^t.  <lie  |etzt«-re 
u:erlich  zu  tr«'>t  alten,  so  durfte  dem 
reu  «nne  praktische  He«|.ut um:  wohl 
zukommen. 

t    haben   bereits  darauf  hinp-wier-eri, 

•  Wissens*  hilft  lieh  noeh  nullt  eimvaud- 
Mjriinth-t  ist.  ob  bei  der  Vereiniuuni; 
tu  kstoff  und  Saucr-M'f  unter  der  Kin- 
ws  elektrischer  Knt ladun^en  eine  elek- 

oder  eine  rem  thermisc  he  Kinwirkuny 
•in  (letnisch  beider  vorliegt.  Während. 
Sie  folgende  kurze  ("bersieht   über  «Ii«- 
iisehaftliehen  Arbeiten  auf  die-rm  <  <v- 
zeitft.   M  u  t  h  m  a  n  n   und    H  o  f  e  r 
rein  thermischen   Proz«Ll  annalimen, 
v   L<-  pe  I  verschiedene  Tatsa«li«-u  an, 
n  einen  (it'wisM-n  Kinflu  Ii  der  Elektrizität 
l'iirlien  scheinen.      Für  ilie   rein  ther- 
lie  Wirkung  scheint  auch  ein  Versuch 
Vttiheu.  den  la-reits  Ii  u  n  s  e  n  im  .Jahre 

•  angab57),  und  bei  «lern  b«-i  der  Ver- 
ine  eines  (Jemenp's  von  Luft  und  Knall- 

")  Amcr.  Pat.  777  9S7.  777  !>ss.  777  i«sO. 
'*)  Am«.  Pat.  773  407. 

MÜunsen.  Gasomctr.  M.tliod.n.  Hraun- 
"•is  1*57.  S.  H3. 


>;a.s  im  Kudioinetcrrohr  Sa]]N't«-r»äurc  «-r- 
ludten  wunle.  Diese  Wahrnehmuui:  wurd«- 
«jMiter  von  anderer  Seite  bewtätitft4*).  Auf 
«iner  rein  thermischen  Wirkung  beruhen 
auch  zwei  Verfahren,  die  P  a  u  I  i  n  mi- 
^«•^elj4«n  hat,  und  von  denen  da*  ein«-**)  dann 
Ix-steht,  «laü  ein  Üemisch  von  Luft  und 
WasM-rdampf  oder  von  Luft  un<l  Wiixstiüi- 
auf  so  hohe  Ternp«'rat  ur  erhitzt  wird,  da  Li 
Dissoziation  d««s  Wasscrdampfs  und  «leu  h- 
zeitig  Hildunj;  von  Stiekstoffoxyd  eintritt. 
Das  andere  Verfahren80)  bestHit  darin.  «l.tLi 
das  StickMoff-Saucrstoffcemiwh  in  eineiii 
Kaum«-  hoch  «-rliit/t  winl,  der  von  Kefen«- 
ralorru  uinj»«'ben  i-t  w«Nlureli  die  d«'i  Ibl- 
dunjt  von  Stickstoffdioxyd  n**p.  SaljH-t«-t- 
säur«-  hinderlii'hen  WärmeverliiMte  vermieden 
wenh'ti. 


Ks  eridiri^t  sich  nun  no«  h,  «-ini^er  N'er- 
fahren  zur  I)arst«-Ilun^  von  Sal|K  t«  rHäun-  zu 
gedenken,  die  zwar  t»«'  «lirekte  FlM'rfüh- 
ruru:  «les  Luft  Stickstoffs  in  dies*-  l*ezwecken. 
«Ii«-  ab«-r  die  Moyli«  hk«  it  an  die  Hand  jieb«-u. 
andere  aus  LuLst ickstoff  erhaltene  Stoff«-, 
in  eisi«T  Linie  Ammoniak,  in  SalpeterHäim- 
iilHT/.uführen.  Hcreits  Kühl  mann'11) 
hat  gefunden,  dali  ein  t;«-rn«-n^'e  von  Ammo- 
niak und  Luft  Ix-iiu  Durchleiten  durch  ein 
Kohr,  in  dem  sich  Plat inscliwamm  liefitulet. 
Sal|K't«-is;iure  und  l  'ntersnljM'terxiiurf  liefert, 
wenn  «l«-r  l'latin.s«  hwarnm  bis  zu  ."«»S  er- 
hitzt wird.  KIk-uso  wirken  fein  verteiltes 
Kupfer  und  Nickel  Auf  einem  äliiüielieu 
\\t>ar  ist  es  Ost  wähl«2)  «zelun^en.  Am- 
moniak in  Snlpetersäure  überzuführim,  indem 
er  die  KediiiL'unj/eri  j.'«-nau  ermitt«-lte.  unt«  r 
«h-ru-n  Koiitaktsubstanzeu.  wie  Platin,  Iri- 
dium Khodiurn  «nler  Palladium  oder  gewisse 
Metalloxyde,  wi«'  ManirariHU|MToxyd,  Blei 
sii|)«Toxyd,  Fernoxy«!.  Silberoxyil  usw.  usw. 
u'Ute  Hesult«-  eri;eb«*n.  Ks  hat  sich  hier  Ihm 
L'c/.eiu't.  «laU  kompaktes  Metall  o«ler  i.  T. 
mit  Schwamm  h«'«lei  kt<  >  Platin  besser«'  Re- 
sultate «Tueben.  als  «he  \'«  r  wenilllim  \  "H 
Platins«  hwamiii  allem.  Die  wirtschaftliche 
P.«'«h'iituii<_'  <i«--  V«'rfahr»'ii.>  «  iort«'rt  Tluelefl:v). 

Auch  M  a  r  s  t  o  n  r,A)  s«  hlät't  ein  ahn- 
li«he>  \'er fahren  ein.  um  Stick«>xyde  zu  er- 
halten. Kr  leitet  Luft  und  Was»erst«>ff  oder 
Luft  und  ^asbirmiL.'«'  oder  ander«'  Verbin- 
dungen von  Stick-ti»ff  o«l«  i  Wa--«'rstoff  durch 

'**)  MatlK-ni.  ti.  Xatur«iss.  Bi-rieht«-  an-  Ungarn, 
I.  lä. 

■•»)  Kriv-1.  Pat.  ^1  S_'S,|!HI2. 

•>")  KriKl.  Pat.  1S4J7  l!N»i'. 
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-I  Knirl.  Pat.  tl!»S/.yn-_»:  Kranz.  Pat.  317  .",44; 
Schweiz.  Pat.  25  881. 
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Röhren  oder  Retorten,  die  auf  hohe  Tempe- 
raturen erhitzte  oxydierbare  Substanzen  ent- 
halten. 


Die  wissenschaftlichen  Ar- 
beiten, ('ic  sich  bisher  mit  der  Frage  der 
Bildung  der  Salpetersäure  unter  dem  Ein- 
flüsse elektrischer  Entladungen  beschäftigten, 
haben,  wie  wir  bereits  des  öfteren  hervor- 
hoben, diese  Frage  noch  nicht  vollständig  zu 
klären,  vermocht,  und  es  finden  sich  zwischen 
den  Angaben  der  einzelnen  Autoren  Wider- 
sprüche von  z.  T.  sehr  tiefgehender  Natur. 
Trotz  der  Einfachheit  der  chemischen  Re- 
aktion. Hie  dem  Vorgang,  der  sieh  in  den 
einzelnen  Teilen  der  Klamme  und  in  ihrer 
Umgebung  abspielt ,  zugrunde  liegt .  darf 
dies  nicht  Wunder  nehmen,  denn  es  kommt 
hierbei  noch  eine  Anzahl  von  Umständen  in 
Betracht,  die  wesentlich  mitbestimmend  auf 
die  Reaktion  und  auf  die  Auslaute  selbst 
sind,  und  deren  Aufklärung  noch  nicht  ge- 
lungen ist.    So  haben  wir.  um  nur  ein  Bei- 
spiel anzuführen,  noch  kein  absolut  zuver- 
lässiges Mittel,  um  so  hohe  Temj>eraturen. 
wie  sie  in  der  elektrisc  hen  Flammenentlad ung 
vorliegen,  mit  Sicherheit  zu  messen,  und  doch 
unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  dali  ge- 
rade der  Temjieratur  des  Flammbogens.  die 
ja  sicher  bei  den  verschiedenen  Versuchen 
nicht  immer  dieselbe  gewesen  sein  wird,  eine 
wesentliche  Rolle  zukommt.    Wie  weit  ge- 
rade die  Angaben  über  die  Temperatur  des 
Lichtbogens   auseinandergehen,    dafür  nur 
einige  Beispiele.    De  war05)  gibt  dieselbe 
mit  Hilfe  von  Messungen  der  Wärmestrah- 
lung, die  auf  eine  Therinosäule  fällt,  auf  etwa 
0004)    an;  Crov«68)  findet  unter  Benut- 
zung des  Strahlungsgesetzes  und  durch  eine 
ähnliche  Formel,  wie  sie  B  e  c  q  u  e  r  e  1  be- 
reits 1N03  aufstellte,  eine  Temperatur  von 
3000  .    M  o  i  s  s  a  n  67 )  schätzt  die  Tempe- 
ratur des  Lichtbogens  auf  3500 — 4000"  und 
kommt  damit  den  spektroskopisch  gefun- 
denen Zahlen  von  L  u  m  in  e  r  und  Frings- 
heim«*)   am   nächsten,   die   3480  -3930 
finden.    M  u  t  h  m  a  n  n  und  H  o  f  e  r  finden 
auf  Grund  der  von  ihnen  nach  L  e  (_'  h  a  t  e  - 
I  i  e  r  durch  Kohlensäurezerfall  bestimmten 
I hssoziations werte  eine  Temperatur,  von  der 
sie  angeben,  dal!  sie  jedenfalls  über  1800  J 
lieL't.  wobei  sie  aber  selbst  darauf  aufmerk- 
i»am  maehen.  da  1.1  sie  vielleicht  um  mehrere 
loo-  höher  liegen  kann.    Ähnlich,  wie  mit 
der  Temperatur.  i>t  es  mit  der  Unterbre- 
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chungszahl.   Zu  den  wi^n-chaitlirh»  X* 
suchen   wird   vielfach  da  W-t.^ta»^ 
breeher  benutzt,  dessen  rnt^hrv <,  ir*pdl 
innerhalb  ziemlich  weiter  Ore^c 
werden  kann,  ohne  daU  »  h 
wäre,  eine  wirklich  zutriiilrü^LleiKl- 
thode  zu  finden,  um  Zahl  und  U-^lrv 
Nebenumstände  der  l'merbm  hui>e 
zu  Ijestiinmen.    E*  sind  ein«-  ptw- 
von  Methoden  hierfür  angegeben  i-»r'i— 
denen  nur  die  von  W  e  >  t  .  S  i  rr,   n  .  \V 
n  e  1 1  ,  F  e  d  e  r  i  g  <>  und  B  a  -■  <-  t- 
führt  seien,  die  z.T.  auf  der  \'r*^z 
der  Photographie  beruhen  .•*-■*!•-  ri# 
thode  von  R  u  h  m  e  r  «»i.  die  b^,.*-r«- 
als  die  voi  genannten.    Ein  er-fe">r.'- 
Bild  der  Haupt-  und  NYhem  orgir^  t-- 
lTnterbrechung.  wie  sie  für  de  Z*»-v 
Erforschung  der  Stickst. >f(cu) dv ,..  i 
sehenswert  ist.  dürfte  aber  k^in  -  oir-» 
thoden   geben.     Auch   die  \\.r:j^j- 
Funkeninduktor,  die  Wirkungen 
induktion  in  ihm,  die  Bestimniun-  - 
Transformat iotiskoeffizieiiten  usw  •  r- . 
stände,  die  für  die  Wirkung  sirlierh  h  %  ■—■■  & 
lieh  in  Betracht  kommen  deren  Bmip'.^e^ 
al>er  entweder  nicht  irenau  v>r;.>r«^ 
wurde    oder    nicht    <:eni»u   v-*i?w -m  :  * 
werden  konnte,  da  die  Mi-th<ieW.  *>  n 
bezüglich  der  BestinimiiiiL*  der  S<lb»ti >; 
tion,  noch  nicht  genügend  dur-  hiv' 
Wir  könnten  diese  Beispiele  ri<» ■'• 
ganze  Anzahl  vermehren,  aber 
nügen,  um  zu  erklären,  warum  £er.wi-  s 
den  Forschungen  über  che  Stu  k>K'ffir. 
tion  so  viele  Widersprüche  vorkunuart-  I 
Arbeiten  von  R  a  s  e  h  .  M  u  t  h  m  a  n  n 
H  o  f  e  r  und  v.  L  e  p  e  l  wurden  in  >- 
Zeitschrift70)  sowie  in  den  vorstehenden  1 
führungen  bereits  mehrfach  kurr  i>-  r  j 
und  es  hat  sieh  gezeigt,  daß  in  dt-n* 
ebenfalls  so  manche  Wic)ersprii<hf  auftr-  -- 
Als  allgemein  gültige,  von  M  u  t  h  tu  i  ■ 
und  H  o  f  e  r  sowohl,  wie  von  v.  I.t  :> 
bestätigte  Regeln  können  die  folgvndf 
geführt    werden,   die   v.  Lej«elT1 
sammenstellt  :  kürzeste  Zeitdauer  «k-i  F.- 
menwirkung  auf  die  Luft:  Ableitur.^ 
Stickoxyde   aus   dem   ElamtnenUrv  I 
Absorpt ionstürme;  sorgHltie^te  Kc^airrr. 
des   Luftstromes  (dem  CleirhgerrKs 
sprechend);    kurze  Flamraenstrekrn 
feuchte  Luft,   Dali  die  Zufuhr  von  S»w.v 
begünstigend  wirkt,  haben  wir  i*T?ii-  • 
wähnt,  ebenso,  daß  sie  v«»n<rst 
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«■Wcirwii  muLi.     Itti  <  J.T.-n-at  /e  zu 
M  u  t  Ii  in  a  n  n  un«l  M  nlcr  und 
L  (»iinfiii-n  H«^ultalt"n  j.t«-lM-n  «Ii«- 

«Ii«.-  F  ic  Ii  t  «•  r  ül>er  M-ini-  Wrsuch«' 
Kr    findet    zunächst,    daß  «ler 
k*M t**vrf"iilt  der  Luft  auf  du*  Aus- 
Mf    «Kinfluli  ist.    Kihmimo  befindet  er 
**t*in«T  Anpain».  da  LI  die  Ausheule 
I 1 1  •*»«*  «1er  Aureole  steipt.  mit  den 
.-Tiaiititen  Autoren  im  W  iderspruch, 
in      fhcr»*m-(iinmunt:    mit     K  «>  - 
M  tiü  c  i  c  k  i     und  Birke- 
Auf  den  Widerspiu«  Ii  zwischen  den 
k      v«»n     Kowalski    und  Mos- 
und  «denen  von  v.  Lepel  b«-ziii;h<  h 
(Vli-uv.  liahell  Wir  bereits  liiliL'eWle.-i-ll. 
h   div*  Kinflus-es  von  Ozon  sind  die 
erteilt,  und  auch  w.nn  man  die 

i  ein  und  de--#-ll»en  Autors  mit- 
r  v»Ttrlpicht .  so  kommt  man  auf 
i.u  lu-  Wider-prüch«*.  auf  du-  alle  ein- 
t  hit*r  zu  weit  führen  wurde     v.  Lepel 

Hffeut  hten  der  Kathode  mit  p«-- 
M«  tallsalzlostiniren  als  vorteilhaft  p«*- 

•  -IT»«*  Ansähe,  die  mit  einer  bereits 
(»Hitler  S  i  e  m  •■  11  -  iV  Co.73)  anpc- 

Tat  suche  ültereiiist  iiniiil .  hu-  Ar- 
<l«-s    erstgenannten   Autors  uher  rn- 

>  Klektroden  können  als  ahpe- 
i-ii  noch  nicht  het rächtet  werden,  und 

ii  erwarten,  «laß  sie  hei  ihrer  W.-iter- 
no<h   so  mamhes  w ünscln-nswerte 

it  «*rpel>en.  Auch  der  von  K  a  - 
^  74 )  uuspespnxhcnen  Behauptunp  da  Li 
\vd  mit  reinem  Sauerstoff  andeis  als 
m  in  der  atmosphärischen  Luft  mit 
vierfachen  Volumen  Stickstoff  ver- 
•n  Sauerstoff  n-apien-  w  ird  von  L  u  n  ;:«• 

>  e  r  1  ''•)  widersprochen  und  perade 
licsen  Punkt  wäre  .-u  herln  Ii  Klarheit 

>  unschenswcrt,  da  er  unzweifelhaft  für 
Icfmitiven  Oehalt  der  erzeugten  Sal- 
aurc  an  salpetnpci  Säure  wesentlich 
-tinniend   wirkt.      Hrmh'  "l  sucht 

«  ine  Reihe  von  Arbeiten  die  Vorpänpe 
tickstoffoxvdation  m  der  elektrischen 
*Vannunpsf|anime  aufzuklären  und 
Herbei  als  Klektrodeiimatenal  außer 
i  und  Iridium  auch  Xernst korper  ver- 
•  t.  Kr  fand  hierbei,  dali  die  sich  ein- 
liden  Stickoxydkonzent  rationeu  vom 
rodenmaterial  abhänpip  sind,  und  daLS 
»lliremein  besondeis    stark  beim 

n      mit  Verprößerunp  der  Kiekt rodeii- 

Iii.-*-  Z.  KH14.  11  »sl. 
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entf«-rnunp  fielen.  Für  den  bei  liebten  Ted 
der  Flamme  nimmt  er  eine  Temperatur  an 
die  weitaus  iiIkt  3000  liepl.  und  er  glaubt 
schließen  zu  dürfen,  «laß  sich  hier  auch  -he 
Hildunp  d«-s  Stickstoffoxyds  vollzn'ht.  Auch 
die  Hildunp  von  Ozon  in  die-u-m  Tel'  der 
Fiiimriu-  nimmt  er  an.  d«*-se»i  Zcr*etzuri!.'  in 
dem  danilwr  L-findlichen  dunkleren  Flam- 
men teil  ihm  w  alirx  h«  inli'  li  erscheint .  ( '  i  o  o- 
kes"(  stellt  ebenfalls  Vcisiiche  zur  Auf- 
klärung der  Bildung  v<»n  Sal|K*tersüure  an 
bei  deiii-n  i.*r  jedoch  nicht  die  Kmuirkunp  de- 
Flamme,  sondern  che  der  Funken  unter- 
sucht, ohne  zu  Resultaten  /ti  kommen,  die 
von  denen  der  Flauimeurt*akl  Jonen  wesent- 
lich vi-rschieden  sind.  V  <»  I  n  e  v  '*)  stellte 
«teil  Kinfluß  der  '/«-it  auf  du-  Hildunp  von 
VI,  aus  \<>  f.-st.  Ks  vvunle  hierb.«l  bei 
l*>  mm  Kiekt  rodeuent feniunp  '"in  l'rimär- 
slrom  von  H  \mperc  und  n  \'<<lt  in  einem 
Renktionsrauiii  von  1  Lit«*r  Inhalt  durch 
Stickoxyd  gesandt.  Ks  bildet«-  -ich  hicrb«-i 
N< )._,  nach  d«-r  <  deuhunp 

•JN()-XO„4  X. 
Iiies.  lhc  elektrische  Kncrpic  vermap  in  fimf 
Minuten  "J.7:i",,  in  10  Minuten  3.3",,  und  in 
1*0  Minuten  :;.."»s"  ,  XO  in  XO.,  und  X  zu 
verwandeln.  Auf  (.rund  seiner  Versirlu* 
kommt  er  zu  «ler  Ansicht.  daLi  «lie  Ausbeute 
durch  Anderuni;  in  der  Konstruktion  d«-r 
Apparate  verlx-s>ert  werden  kann.  Kr  glaubt 
jedoch  nicht,  dali  in  einem  pesehlom«enen 
Raum«*  jemals  praktisch  verwertbare  Re- 
Miltate  zur  Krzeuirun^  von  Salp«-tersäure  ^c- 
woniii-n  werden  können. 

\\ Vnn  wir  den  heutigen  Stand  d«-r  Fri^L."• 
der  Luft  stickst  off  Verwertung  üIh-i  blicken,  so 
ist  zunächst  die  erfn'uhche  Tatsache  zu 
konstatieren,  da  Ii  man  der  Krsi  höpfuni;  «ler 
Sal|M-t«'rlau«-r  in  Chile  mit  Ruhe  ent u'«'!:«-n- 
sehen  kann,  «la  «-s  «ler  Technik  im  Verlauf 
eine«  vei hältnisinäliit;  sehr  kurzen  Zeitraums 
Kelun^en  ist  eine  ^i-nüpend«-  Anzahl  von  Mc- 
tho«len  zu  finden.  «h<-  uns  in  deti  Stau«! 
s«<t/.en,  den  St  ii-kst«»ffb«-«laif  d«-s  Kult  in - 
bodi-ns  auf  künstlichem  \\  «-l'c  zu  decken. 
]>er  nrülit«*  Xachteil.  unter  dem  «in-  Methoden 
der  Salpet.-rs.uiredaistclhinL'  leid«-n.  ist  der 
eines  ijrolien  Knei ■yievcrbraudis.  und  infoL-e- 
1  dessen  ist  heut«*  noch  die  L'anze  Fra>_'c  in 
erster  Linie  cm«-  I  VaL'<'dcs  Kiekt  rizitätspreis.-s. 
In  wieweit  die  weitere  wissenschaftliche  Kl - 
forschunt.  der  Materie  hier  Wandel  schaffen 
wwd.  lallt  su  h  heute  muh  nicht  absehen. 
«•hcn>ow«'m<»,  wie  noch  verschi«-«lcne  andere 
I  mstande,  auf  die  wir  in  vorstehenden  Aus- 
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führuiigen  bereits  hingewiesen  haben.  Aller- 
seits wird  eifrig  an  der  weiteren  Vervoll- 
kommnung der  einzelnen  Methoden  und  an 
der  weiteren  Ausgestaltung  dieses  so  wich- 
tigen und  aussichtsvollen  Problems  gear- 
beitet, und  es  ist  wohl  kaum  daran  zu  zwei- 
feln, daß  uns  die  nächsten  Jahre  noch  weitere 
Fortschritte  bringen  werden.  Ist  doch  das, 
was  bis  heute  ei  reicht  wurde,  sicherlich  nur 
als  das  Anfangsstadium  einei  weiteren  großen 
technischen  Entwicklung  zu  betrachten. 


Über  die  Zersetzungstemperatur 
des   amerikanischen  Kolophoniums. 

Von  Dr.  C.  S.  hwaliik. 

lEingeg  «1.  sHi.  H>.  l'JUYj 
(Vorläufige  Mitteilung.) 

T  s  chir  c  Ii  und  Studer1)  hal>en  in  einer 
l'ntersiiehung  des  amerikanischen  Kolophoniums 
als  Hauptbestandteil  H3,<i°0  ein  Gemenge  dreier 
isomerer  Abietinstiuren  erkannt.  Außerdem  wurden 
gefunden :  ö — 0°,,  Kcsen,  das  die  Autoren  als 
braune,  zähe  Masse  beschreiben.  0.4  U,7"0  äthe- 
risches Ol  und  0,1",,  l'nreinigkciten.  Die  Destil- 
lation de.s  Harzes  im  Vakuum  aus  einem  Kisenrohr 
ergab  eine  hellgelbe  kolophonarlige  Masse,  aus  der 
sieh  Al>ietinsäure  dureh  Kristallisation  aus  Äther  - 
alkohol  in  kleiner  Menge  gewinnen  ließ.  Aus  Glas- 
gefäßen  konnte  das  Kolophonium  nicht  destilliert 
werden. 

Dagegen  gelang  es  K  a  s  t  c  r  f  i  c  I  d  und 
Hagle  y2),  Kolophonium  aus  GlasgefäÜVn  l»ei 
einem  Druck  von  '.II  mm  Quecksilber  und  einer 
Temperatur  von  270  29«) 3  /.um  größten  Teil  un- 
zersetzt  zu  destillieren.  Stieg  der  Druck  auf  ül«r 
Inn  mm,  sf»  war  eine  weitergehende  Zersetzung 
nicht  zu  vermeiden.  Mesondere  Beschleunigung 
erfuhr  diese,  wenn  anstatt  aus  einem  Glaskollien 
aus  einer  Eisenretorte  destilliert  wurde.  Der  feste 
Anteil  des  Destillates  erwies  sich  als  ziemlieh  reine 
Ahiclinsäure;  der  flüssige  Destillatanteil  ließ  sich 
als  ein  flüssiger  Kohlenwasserstoff  „A  biet  e  n'\ 
(  von  :Un.  :M.r.  '        ToOmm  l>ruek  siedend 

charakterisieren.  Die  Zersetzung  liesteht  also  in 
einer  Kohlendioxydabspaltung  aus  der  Abiet  Öl- 
säure,  dem  wesentlichen  Bestandteil  des  Harzes. 
Krhitzt  man  nach  K  a  s  t  e  r  f  i  e  1  d  und  B  a  g  1  e  y 
Abit  tinsaure  mit  Jodwasserstoff,  so  entsteht  eben- 
falls Kohlendioxyd.  Kin  mögliches  Vorhandensein 
von  H  vdroxylgrupiien  au  Stelle  einer  Carboxyl- 
grupiH'  in  der  Abietinsnure,  wie  es  Tschirch 
und  Studer3)  in  Betracht  gezogen  halten,  ist 
nach  d«m  Befund  von  K  a  s  t  e  r  f  i  e  I  d  und 
!'■  a     1  e  y  höchst  unwahrscheinlich. 

Im  Hinblick  uiif  die  Bedeutung  des  amerika- 
insctien  Kolophoniums  als  Leimungsmittel  für  die 
l'ai'i.  imdnstiic  sc  hien  e>  mir  von  Wert,  der  inter- 

' )  Dis-ci  t.itioti  von  Studer.  Hern 

Ith'»:  Archiv  d.  l'h.ui...  S41.  VX,    ,V22  (l«.«). 
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essanten  Heol^chtuns  v.*  L  *  • ;  :  f  l  * 
B  a  g  1  c  y  nachzugehen  und  d>- 
Kolophoniums  unter  IWin^nr.n  ; 
wie  sie  sowohl  bei  d*r  F»bnUt:  a 
Verwendung  des  Hsrtis  \  (.rkunitsri;  j 
der  Herstellung  des  Koli.(ih.,nnia.'  iu~d  da« 
Fichtenharz  mit .WWrdarnpf  de^tJl»-«.  t«*T« 
tinöl  nicht  mehr  übergeht  l>i<  nk-kt>L-i> 
ma&se   wird  darauf  durch  Schr>4.vr 
hängenden  Wasser  hefn-it    W-r-l  d>~- 
rung  über  freiem  Feuer  v.->rg.TH>tmr>n.  »o  ^ 
rU'rhitz.ung  weit   ül*-r  den  S<hnrlipa«i> , 
Harzes  -  die  Angaben  ul*  r  dw  S>  bra-b  :<-wjm 
schwanken  zwischen  .Vi  -To    uod  k5 
kaum  zu  vermeiden     Alxr  am-h       4a  1 
wässern  des  Harzes  durch  iudir>  kt«-n  !>»»  pf  kä 
je  nach  der  Sjiannuns  des  Hnzdiu.ji'r»  Tm 
turen  von  12b --l.r*V  in  Betriebt  Ltj*-. 
gleiche  gilt  von  dem  S(  hru.'bvn  d.  -  H*tt»-  m 
Bereitung  von  Harzleim. 

Ich  habe  daher  atm-nkurusfL.-  K'ü* 
in  einem  Glaskolben  in  einem  Stroth  ki  ik-sii- 
freier  Luft  allmählich  auf  H<"  erhvm 
Badtcmtieratur  (Ölbad;  um  .«   1.'.'  jt.J 
Innentemperatur  von  1  .'{.">    stt^-gen  »..-  .V* 
schmolzen»!»  Harz  (iashia«cp  »u<  Lx-C 
aus  dem  Kolben  tr.  tcnd.  ii  LuftMp.m  dir-  S 
waaser  streichen,  «o  trat  klüftig  K>  bW  : 
reaktion.  Fallung  von  Baryumcarbinil.  in 
man  dem  Kolbcninhalt  vor  der  ilrÜTTrx 
feilspäne  zu.  so  ließ  sich  du-  *;asmr«>  kh-u 
liei    ca.    140     Badtemperafir  und  l?>"  ■-•*» 
temperatur  konstatieren      Arm -ritam* h- 
phonium  bzw.  Alnetinsaurv  ai>  ».-<!.' b  t  h 
standteil  spalten  al->  schon  l«  i   tner  T'n;tiil 
von  120    130"  unter  Atnu.»phar-ndrj-k  KHk* 
dioxyd  ab,  eine  für  die  ZersotiuriE  -l^t  ' 
säure  auffällig  niedrige  Teni|.-r»tur      !v  *i 
Spaltung  von  Kohlendioxyd  muU  ua  tl-  *^ 
Schmelzpunkt  des  Harze*  k-emflu^.  d* 
setzungsprodnkt    Abieten  nach  Kn-:--' 
und   Hagle  y  flüssig  ist.  drsgk-icUr  - 
Verseif ungszahl    eine   Andennv;  erfahr»*. 
Kolophoniumharz  auf  die  Z*Tsetri[i^t*a.r--^- 
erhitzt  wird.     An  einem  gri-fc-tii  M»t»r» 
schiedener  Harzsorten  soll  f>-^tg('^:fll,.  »r> 
und  in  welchem  MaUedie  W-rv hn-dmL.it  d-' 
sorten  dureh  den  verschiedenen  < --l.il t  &  1  ' 
in  Folgen  längeren  oder  kürzeren  Krbitur-  >i 
Herstellung  ln"<|jngt  wird. 

Darmstadt,  den  14  Dklo«»-f  H«*- 


Über  Obst  und  Obstverwertun): 

Von  Dr.  H.  Kfuj.i -Si*«i". 

lEuujcK.  d.  4.1» 

Die  Tbcrzeugung  von  der  Wuhtii*'!'.  «• 
eine  sachgemäße  Verwertung  d«.  öWi.f  ' 
Hinblick  auf  den  Xationalwfhhtacd 
minder  für  di.»  (Jesnndheit  und  V^ohlfahr:  u~ 
zelnen  und  der  Gesamtheit  U-.l/t,  w  ».t  - 
so  weit  verbreitet,  dali  es  ü»rrfl«*>is  ' 
könnte,  an  dieser  Stellt  .  inen  VU-uiri  ' 
derzeitige-n  Stand  der  heimi.vhen  "Ut»»-r*^  t 
zu  gel<en.  woltei  (ndegenhoit  g.-nor.n.f.  •  ~ 


\  .  .S. -*-«tl  »H'f 


Hühl«    Ob«r  Ob«t  und  Ob«!  VHrwertumc 


1  s-,;{ 


«  >rt«-^  dir  Im  d«-r  M.r«(«llun«  v..n  <>Ut- 
.  ii       » K-ol*chtdfii    MiUlitiiu.  I,<-    zu  U- 

•  i »« 1   *!«•-  Mit t«  1  /«i  ihnr  Krk< nnun*  zu  U- 

ir  lt«'    sieh  jedorh.  «I.  Iii  l^  «-iki.  i~-  *1  >• — .  r 
'    w;»- \*- i  U  nii'hl  unw  illkummrn.  als  «-rtorder 
—  ti.    r»«<  h  einl«  it«-nd.  n  Ii«  in«  rkuiik'en  *um 
-t  i-*ki«-r  Art.  .-iti<-  |les|.|.i  hunu  <i«r  her  in 
k'  unininil-n  <>l-tan«-n.  sown  der  Chcinn- 
Atialv«-  fris<h.n    »Hi-t.--  voran/u 

wolt-ln-r  sieh  lianii  m«  Ii  eine  kurz«-  ('I»t- 

•  i  tii«-  vt-rs«  hn-dein  n  Art«  ii  der  ul>-tv«i 
tiim-hli« i> n  mau.  Hi«iul«.r  -oll  dir  vor 
•  r--tc-   Teil  handeln      Kiii«'  •  mu«  In-mle  IV 

i^-  «l«-r  <  >hst\<  rw.-rtunu -ill  •  unten  w.  it.-r.  n 
\  •  .r»«-lialt«  n  LI« -iU-n. 


I.  K  i  n  1  «•  i  t  u  ii  u' 
itniii^-  uIk-i  «lt.-  -«« lu->  in  ili«   V.  i«.  huhu 
.-iiiil,  at'»'' ■«  h«  n  \i  «tu  <tl«-l /n  ht.  i  und 
ii    Havn.l.-I  mit  ol-t  und  <  il  -t. iz.  n-in— .-n 
•  l:i«J«-ii    Kaufmann,  «nhtij:  fur  jnl-  i«.  w.l 
Wrluste  «  rk.  iiiil.  du  naunntlnh  in  oUt 

.lu.hr*-n  dadunh  entstehen,  dal.;  <>i-si  der 
•ii».-    atih'  imhillt.  w«  il  «■-  enlwuhr  iikiii^«  )> 

. 'iK'nrt  .'Ii  <  iri/am-ain  «n  «'•  ^  •  »h-thuml«  I-  in«  Iii 

'  ijj  zum  Viikaiiti  in  fri-  In  in  Zu-tamh-  u«'- 
•i'  f  niuu^'  N  i  iin  i  n.  «  ii:nri«  ii  Olr-t  uuiu-t  m- 

ur    \  . -rar!«  itun^  ant  • »!.-•.■.,  z«  «»cm-.--  Vir 
i-  lin.lt  t.  und  weh In  r  in  seinem  Kr.  is.  <.. 
■  it    but  .  an  d>  n   II«  -I  r.-'unii:«  n,  hier  Ahhilfr 
i-itfi-ii,   mit/u «  irkiii      I  »n  m    Kumtm--«'  sind 
iula  tuin«l.  r  \vn  hu«  IHr  «I.  nj«  iuk.  n.  »«  I<  In  i 
. .  rt  d«--  Ml.ste-       in  fii-.i  h.  iii  oder  i.-nirU-i- 
/u^tandi-       als  .  in«-«  Nahrung-,  und  <..-nuU 
-  im  all«.  m<  in.-ii  und  tn-t  •  -.« ni«l<  n-  für  «in-  un 
t.  Lu-n    Klas-rn  und  -'im-   Ki/vnnm.'.  in  «hin 
i!.'  n«  K«  Ii  (Ii  Ii  Alkoholl-mu-  il-  i  in  u.  -.mli.  In- 
mtt.l  zu  dienen,  erkannt  hat. 
l\n>i«  htln  Ii  der  <  »li-t  v-rwi-rlnni:  und  <!•  -  <  ih-t 
au.  In  »  stehen  wohl  in  «  iNt.  r  l  im-  Knidand 
in    \'.-r«.'in  i^t.Ti  Staat« -ii  von  \.  inlatii«  i  ika.  In 
r- in    Lan<l<-  i-l  «Ii«-  Kr/.-ui/un«  I  i—>i>iIi  m  \«ui 
ii  lailt  li  |.l;iin-l  /u  .  itn  i  u«n/  1  .  . i.  u l.  inl-  n  M--In- 
■wiih^-li.  undd.  r  \  .  t  l.nunli  itut-i.  m  i|il-r!innk  • 
<t  Krzi-uyni-'-.'  tl.-r  «Im  t  ici  n  <    >t  unl'i^t  t  n-  \-\ 
',\<  n  Vcilk»«.  Li«  ht«  n  «-in  k-mlii  i      In  ih  n  V.  i 
:1.  ii  Sinat.  n  I  «  sl.  hi  n.  kk  Ii  ^.  c>  ri-»*-H  iu  Ixlin 
I  und  unt«  T-tutw-nil.  «in  inti  n-iM'f,  rat  i.  »mli«  r 
' 1  hu.  «in  vvt  ithli.  ki'iitli-i.  iilli-n   K. -iijunkt iinn 
]■  wcili^.  n  Markt  lutr  f.-lui  iid.  i  lluinl.  I  ihm I  <  in«1 
i"ifhnt«'    t  »l-tin.lu-iii.  ;   «I.  ni'  fil -|  i I  .  n'l  i-*t 
r  'iu-h  dir  V.  rhrnuih  an  (H^;  um)  nl..i,  i,'.  nu- 
'  ii  aller  An  «  in  ut  unhiL"  i 

l-i  U-utM  hlaiid  li«  i|.  n  du-  \'.-rh,i Ii  in--"  du  ih  n 
'Inn  dun  haus  i;un-tijj;  Kmn.i  und  I >■  ►« t<  n I  <  - 
nhfit  U'UMristini-n  ihn  in  j.  < t-  t  W  .  i  l»a- 
M1'-  '<  hliih-t.-  Himh  mi-,  w.  l.  l  .  -  I  i-in  r  n...  h  drr 
-v.'it/.uiu:di'r  Au-il.  hnnnL-t.dilwki-it  itlHTis»  <  '1-1- 
ir-»  im  W.'j.«'  st»-ht,  i-t  die  ir.iiiLii'lh.t' i  ■■  Omani- 
um  urix-res  ()bnthan<lels  un«l  «las  Kehlen  einer 
deutenden  Ol -um lu- :  .  K-  .-t  in  hl  zu  leugnen. 
B  ki'-t  gegen  früher  -  Kon  vieles  gewonnen  ist, 

'■ii  Im  «Iiis  el  reiehl'Uf"    /■■■\   rn  "  I.    «'il  ent-.im 

well  Briehrong  des  (»i.st/u.  ht.  is  üU-r  mtiunvllf 
(itzu.  bl,  .pflege  und  .verw«Ttiiiin  «ud  hei  un- 


iluri  h  |.riv  iit.  und  naim-nth  h  -taatli.  t.«  Knr-..rii.- 
lti-.ieiit.-nd.-s  K'  I'i-t«  t  Ifc'r  <  »lf.t/u«  ht.-r  hat  ah.«« 
I  >«  |.-i;.  |ih«-it.  sf  h  ul»  i  'iiu*  für  s«-in«-n  IVkIch  uii'l  «Imj« 
Klima  sein«  r  '  ie^eiui  ^.s  mnetste  <H»|.  «-«»le  d.  -.s.  n 
Aiil-au.  I'fl.-k««-  und  \  erw.-rtunt:  /u  unt. m.  ht.  n. 
und«  -  wird  hi«r\im  au.  h  in  «eitein  Mali.- <  ■•  hraui  Ii 
^ema.ht;  indes  «in  M'.fle  l.k.-il.  das  u«s  nit.  t.  < 
/u  -in.  m  «h  u  aiili;.  «end.  i.  u  K.«t.-n  und  Muhen 
•  ■  1 1 1  —  | - 1 » -•  heinli  n  l'n  i-.'  zu  \eruert.-n.  im  naineiit In  Ii 

 l.-tiinln-ii  daiireii.    «.Irin    di"    Kitihnltf-  .-uns 

.l.-tarmeii  .lahr.  -  v»t.«i.  r  eiiil.riiik'.  ii   »•  .Ilten,  nur 
.  ine      hr  tf.-rinue. 

Al>tes<  li.  n  Miln  -udln  hi'ii  und  -ml » e-t  In  In  ti 
I  »•  ui -«  hland,  «D  .In-  ( »l«t  u .  iiiU  r.  it  unu.  «Ii«'  Olwi- 
l.raiiiitw.-iiihn-iin.-n  i  und  die  Mu-k-*  h.  i.  i  «iki-ij: 
sind,  und  wo  aueh  .  in.  i-n  li  re  Anzahl  v«>n  «tlwt- 
ki'iis.  i  \  enfahnki-n  lM-st«  h.  n.  muU  «h-r  ( ll«tz.u«  ht«-r 
-.  in  OI.-I  zu  S.  hlemlerj'n  is«  n  i erkaufen  ««d«  r  ver- 
derU-n  las -en.  Al.hilf-maUn  «.'.  in  -md  U-i  uiih  U  n  it« 
man«  h.-rli  i  \ . >i»-e-ehla>;.-ii  uiul  in  das  I^  U  n  gerufen 
wuiiieii.  wn  «In-  Kiiirnhtung  «.«m  ohstm.irkten. 
weh  he  in  kleineren  Kr.i-n  k«»"L1  s.  hr  \  >  uteilhaft 
zu  wirken  v«-nni>K«vn  und  U-ri-it-  in  \nl.-n  <  .eu«nden 
l»eut-i  hlands.  mu  allem  Suddi-utw  hlaini-.  zu  euu-r 
-t  uiditi  n  Kinin  Iilunu  K.  woid.  n  sind.  f.  Hier  wie 
/eiit  ral-i<  Ih  n  für  t  >l -tv.  rw.  rtunt;,  w.l.he  zm-r-t 
in  Krankfun  a  M  ent-ianden  und  ^lenhfall-  wir 
dl«'  Markt«-,  du  Si-haffuil^  eines  i;er«t:.-lteli  1 1  Ii«  I 
ii'hn«  nd«  ii  Ah-ai/i  s  U  /w.-.  k.  n.  Weiter  -uul  hier 
zu  nennen  -t.idti-  he  Verkaut  — teilen  für  Kn-eh.>l«M 
illnl  (  >h-t|.nxiukt.-.  der  U'  iiH  in.s«  haflln  In-  lll-ts.  r 
kauf  duri  h  Kr«  i-\«  rwaltun>i«  n,  «he  Hilduny  um 
<  »l.-tl.auver«  inen  und  <  ..n.-  <  n-.  haften  für  <»!.-(. 
verwert uni:  Ks  sirul  «lies  alles  aiierki-nin-n-w ette 
Sehnt  Ii-,  .  ine  Ih'ss,  nuu;  «l.-r  l-a^«- «Ii  -  ( »h-tzin  hti-rs 
seiwie  ein«-  HehuilK  drr  Ohst /lieht  herUi/ufuhrrii. 
aher  es  -md  kl«  III.'   Mittel,  die.   Wie  «.'«-«aiM.  mit  III 

kleinen  Kr.i-.ii  Nutzen  schaffen  k.iuiu-n  Kim 
rlanernd«-.  wiikln  h<-  Ahhilf«-,  \.«  h  he  «In  Allurin«  in- 
In  it  zugute  kommt,  kann  nur  «hin  Ii  den  Zu-ammen 
s.  hluü  . mreln.  r  <  >l-st  zin  hter  mit  ul«'i<  h«-n  uder  ähn- 
ln Inn  1'riKlukt  n •n-li.-ilini'niip  i).  etwa  auf  p-ni>--en- 
si  haftin  her  (.rundUk.  .  «  rr<  n  ht  werden,  uml  dun  h 
den  /u-ammeiis,  idnll  «lerarti^ei  .  iu/i  ln.  i  V.-thnmle 
zu  f»'i"L>.  reu.     Kin  s,,h  her  ^roherer  \'<  rhund  kann. 

-«  il  11  hl  "!'  eitle  i;Ule  k  II  II  f  III . I  II  U  1  -<  Ii"    I  "II  IUI  L'   In  -Ii  Zt  . 

i"t;.  lud  in  die  Ah-atz\ erh.ih  in--"  <  i  u^'i  elf.  n.  Kr 
kann  di.-  ihm  zur  \  erf" imnru  h.  mh  n  <  >h-t  eu.  n^en, 
sei  es  in  fri-  h.-n  « •■  i-  i  .  im '  .  i.  m  /n-n.ml.'. 
j  dorthin  u.U.  ii.  ,m  L"i.el"  Munl'«-!  In  rr-<ht,  und 
aus  t.'.-i.-ii<l.-ii  mit  -luik.'iii  \iu"  l.-'t  /um.  U/ieln-ii. 
sowie  neu.-  \ ' --n  i  /•  >  i  nll-'u  in  In  und  \u-himl"  <  r 
-■  hin  ls n;  <-r  kann  ul  .  i  an«l«-r<  i  —  it >  itu>  I-.  den  Kin- 
/■■Ineii.  hzw.  die  I  nt«TVerl  .md«-  zwingen,  «h  r  ue- 
t  .iliL'-  n  und  ptakh-.  Ii-  n  \  .  i  |ni.  kuiif  iL  -  zum  \  er- 

'  krtiit.-    liest  Minuten    fri-H-lim    txler    1 1 «nrlii  u«  '«-n 
Oh-(.  r,  eine  grüUen-  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt 

zu  -"henken,  als  dies  L.'eIUelllhin  I  1-  jelz.t  Is  i  uns 
|    (iesehlellt,  sowie   Killflllü  !l"hm"ll   HU!   'Ii-      \rt  1111(1 

M-'tu.-'  «I.  r  z>i  "ii  tidi  n  und  di-  Verw«-i  i  uni!  der 

im  ht  zum  \"erkaufe  in  frisrlietn  /  i-iHtnh-  ir«-lan- 
!  ui  ikIi  m  Früchte.  Ih>nn  Einriebt unp  fi  für  di"  Vor« 
;  arlH'itnnt!  frixeben  t)h-tes  auf  til.-t<hiu- luai.n  in 
1   sie  In.''  HüiLm  r  Welse  s.  |l>-i    in  «l.is  l.ih. n   zu  t  uten. 

wind-  n  -i"h  «uhl  im  eigenen  Inlerewe  tun äc bat  dio 
,  einzelnen  Ver' .indr  p-mitict  sehen,  und  die-e  Kin- 
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rieht  ungen  müssen  dann  vorbildlich  werden  für  die 
Entstehung  einer  übst  Industrie  auf  privater  Grund- 
lage. 

Blühende  Obstzucht,  zweckmiillig  organisierter 
Osthandel  und  eine  leistungsfähige  Obstverwer- 
tungsindustrie liedingen  sieh  gegenseitig.  Denn  es 
ist  klar,  dall  der  Wert  des  Obste«  l>ei  seiner  raschen 
Vergänglichkeit  hauptsächlich  in  der  Fähigkeit  des 
.Menschen  beruht,  es  in  Formen  und  Zustünde  über- 
zuführen, in  denen  sich  sein  Nähr-  und  Oenullwert 
zu  erhalten  vermag  bzw.  in  gesteigertem  Malle 
vorfindet. 

Die  naturgemäße  Frage  nun,  ob  denn  eine 
Heining  der  Obstzucht  und  damit  eine  Steigerung 
der  Menge  ihrer  Erzeugnisse  in  Deutschland  mög- 
lich und  hinsichtlich  des  Verbrauchs  von  Olwt  und 
Obsterzeugnissen  nötig  ist,  muli  nach  lx-iden  Rich- 
tungen hin  unln-dingt  l»ejabt  werden.  Wie  aus  der 
ncln-nstehenden  kurzen  Statistik  zu  ersehen  ist, 
iK-sitzt  das  deutsche  Reich  eine  ganz  gewaltige  Okst- 
einfuhr.  der  nur  eine  unbedeutende  Ausfuhr  gegen- 
übersteht: die  Talielle  soll  eine  Vorstellung  ge- 
statten  ülier  die  Summen,  welche  wir  alljährlich 
für  Obst  und  dessen  Erzeugnisse  an  das  Ausland 


abführen  müssen  und  di»  Mensen  Ui*-* 
wir  alljährlich  ülier  un*te  »^rn, 
hinaus  verbrauchen,  und  «.14»  m~rr 

Obstzucht  durch  eine  nicht  l.-d-.ut.r.i:  r.  i  

Ausdehnung  mit  Leichtigkeit  »nfw  c;iv« 
Jjigc  wäre.    Es  Weihen  dann  r»r,fc  ^nj£ 
und  Erzeugnisse  übrig,  welch«-  »u  u., 
lande  Iteziehen  müssen,  wie  Apfr^.itn, 
und  Zitronen  (Limonen)  au-  hün*  ur  i  « 
getrocknete  Feigen.  Korinth-ti  rmQ  }>rMr 
Cricehenland  und  der  asiatischen  lurk-  . 
nete   Datteln.    Pomeranze«   und  <.uiv.**> 
letzterer  und  Per-ien.  jrrtrvi kn-i. 
Italien    und  Marukk...   b-rner  T* 
Italien  und  Spanien,  Mo-:  und  V- 
ebendaher  u.  a.  m. 

Trotz  alledem  i»i  der  \%-rl»r»u-  ?!  vif.  (♦»,-_ 
Olwterzeugnisscn  in  Urutsrhland  kr.n  ct>4> 
nennen:  das  (>l>st  findet  >ieh  im  •Ihr^ia?-m«-r. 
auf  dem  Tische  der  lWs.ry.-strlk.-t!,  -i» 
ein  unumgänglich  uot wendig  Nahnm?«- 
nußmiliel  zu  werden.  i»t     m-vh  «nt  »irWai 
doch  verdient  das  Obst,  wie  eingangs  (••_--:■! 
angedeutet,  die«-  Stellu«»:.  und  dx 

Auswärtiger  Handel  des  Deutlichen  Zollgebietes  mit  d  e  n  »•  i  c  h  1 1  g « i .-  Q  <  ; 

a  r  t  e  n  im  f  r  i  s  c  h  <•  n  und  zubereiteten  Z  u  s  t  a  n  d  e  i  «  IH"2  |>>i.  ^ 
Nach  den  „Monatlichen  Nachweisen  über  den  auswärtigen  Handel  des  Deutsch»'»  Zollfhn f-'  . 

gegeben  vom  Kaiseil.  Statist.  Amte. 
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Rühle   Über  Ob*t  und  Ob«tverwertung. 


1  s ;, 


ihm  hierzu  zu  \.rh»-lfen.  v.rdicn.n  die  breit«-»!«' 
Interstützun*.       Die    Obstzucht    im  PeiitMien 
Reich«-  ist,  sobald  hj(  h  nur  Handel  und  Industrie 
in   zweckmäßiger  Wimm-  mit   ihr  verbinden,  mit 
Sicherheit  imstande,  ihn'  Erträgnis*-  weit  üb«-r  da» 
jetzt  Erreicht«-  hinan«  zu  steigern.    Denn  na«  h  dem 
Stande  des  .Jahres  PMlo  I  «  lauft  sich  die  zu  Acker 
und  Oart.-nländer.ien1)  h.nntztc  Flache  de»  deut- 
.-hcn    Reich.»   auf   2U2Ö7  313   }la.  entsprechen«! 
48.5t.-',,  der  Ccxamtflmhe.  und  hiervon  entfallen 
nur  482  7*7.1  ha.  .-nts..  re.  h.-nd  0,n8"„  der  (.«•.samt- 
fläehe  auf   Haus-   und   Olstyärten  (einschließlieh 
Baumschulen,  privaten   Parkanlagen  und  garten - 
mäÜiif  angebautem  Feld),  wahren«!  an  Weinlxrg.n 
135  2Io  ha.  entsprechend  0.25",,  der  (.esamtf lache, 
\niliaiidcn  wann.   Krwägi  man  nun.  daß  der  Wein- 
bau nur  in  einem  li<-vorzugt«n  Klima  —  w  ie  es  hei  uns 
hanptsachh.  Ii  im  Rhcintal  und  den  ihm  benachbarten 
Oeii.-nd.n  (jrp'lrn   ist         erfolgreich  »ein  kann, 
während  sich  «lie  OI-.tzu.ht  I  ei  der  Mannigfaltig 
keit   der   in    Betracht    kommenden    Früchte  den 
klimatischen    und   sonstigen    Verhältnissen  anzu- 
passen vermag,  und  daß  von  dem  zu  Haus,  und 
<  >bstgart«-n  benutzten  Orun«!  und  Roden  nur  ein 
gewisser  Brucht.-il  «ier  cigentli.  hen  Obstzucht  dient, 
so  kann  man  sieh  der  Finsicht  nicht  verschließen, 
daß    von    einer   intensiven   Olwtzueht    im  deut- 
schen   Reiche  nixli  nicht   geredet   werden  kann. 
V\»r  den   augenblicklichen  Stand  dersell>en  gibt 
die  Ohsthaumzahlung  d«s  Jahres  I !H M >- >  «  inen  lehr 
reichen   Einblick;  ihr.'   wesentlichst.!!  Ergebnis*- 
sin«!  in  der  tun  hstehendeti  TaMle  ziisammenge- 


stellt;  sie  zeigt,  daß  zurzeit  der  intensivste  Obst- 
hau  in  Sachsen  Altcnl.urK  un«l  dem  N.-ekarkreis 
stattfindet;  es  schließen  sich  dann  an  außer  «i.-m 
Königreich  Sachsen  «lie  südwestdeutschen  Staaten 
und  da«  ir.ußische  Rheinland.    Im  Jahn-  P.MlI  be- 
trug nun  di«-  Ergänzung  «Ier  deutschen  ( »I  stenit«'. 
d.  i.  die  Hinfuhr  ausländischen  frischen  wlcr  ein- 
fach zul  ereiu  ten  (getrocknet,  gedörrt,  ««-hacken, 
hloß  eingekocht)  OUtes  2  Mi||.  ,1/  dt-,  4  Arten 
I  (Apfel,  Birnen.  Pflaumen  fZwets.  hen]  und  Kir*.  lu  n) 
im  Werte  von  39.4  Mill.  M.   Dieser  Ergänzung  .nt 
spricht   etwa   eine   Vermehrung  «1er  im  Fitrage 
stehenden  Obstbäume  um   1")  Millionen.  «I.  i.  um 
weniger  als  10",,  (unter  Zugrundelegung  von  Pro- 
duktionsziffern  berechnet,  welche  sich  auf  (.rund 
eines  zehnjährig.-n  Durchschnitt«  s  ( 1x91     1900)  in 
;   Wüm.  mhcrg'i  ,-rgel>en  haben)  oder.  I  ei  tfMl  Käu- 
;  tiK'ti  auf  <len  ha.  einer  Ausdehnung  der  ( »I  stkultur 
um  ca.  4(1  OtH»  ha. 

Auch  von  einer  hcdeutemlen  Ohstindustrie 
kann  zur/.  it  in  Deutschland  nicht  geredet  werden; 
von  den  7(1  im  He  triebe  hefindlichen  Fabriken»; 
f  befassen  sich  23  mit  der  Herstellung  von  Marme- 
laden und  C  lecH  und  35  mit  der  Herstellung  von 
Rühen-  und  Obstkraut:  Hauptsitz  der  ( »hstindustrie 
ist  die  Hheinprovinz.  welche  allein  40  Fahriken 
aufweist.  Hierbei  sind  nicht  in  Betracht  gezogen 
die  vielen  kleinen  ( ihst Verwertungsstellen,  wie  An 
lag«-n  zum  Dörren  des  Obstes,  Fruchtsaf tpresscreien 
u.  a.  m.,  welche  allerdings  ein«-  mehr  als  örtliche 
H.-d.-utung  nur  in  Hellenen  Fällen  zu  «  rringen  ver- 
mögen,  ferner  die  große  Zahl  d«-r  Fnichtbranntw.  in- 
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brenn.reien,  zu  meist  kleimm  und  kleinst«!!  Stils, 
in  Siiddeutschland.  \\t>  fast  jeder  Hauer  den  Tbcr- 
sehuß  seiner  Obsternte  auf  Branntwein  v«rarl»eitet, 
und  die  Obstk.-lter.-i.-n  ..In-mla. 

Kine  groß  anvrclcgtc.  auf  breiter  (Grundlage  be- 
ruhend.- Obstirulustrie  Im  steht  zurzeit  im  Deutseh- 
schen  Reiche  nicht,  sie  könnt.-  aU  r  auch  unter  den 
augenblicklichen,  der  planmäßigen,  nach  kauf- 
männischen ( iriindsatzen  U'tätigten  r.«'ituniz  ent- 
•  •ehrenden  \'.rh'iltnissen  im  Obsthandcl  nicht 
stehen.    l'nd  dies  ist  sehr  zu  iH-daui-ni.  da  nur  eine 

')  Viertcljahrshcftc  zur  Slatstik  d-'s  Deutschen 
Reichs,  heratisuetr.  vom  Kai*.  Statist.  Amte  II,  III, 

125  ff.  <  l'.MrJl 

-'I  Viei  tclj.il, tslu-ftc  zur  Statistik  des  Deutschen 
Reich-.,  h.  r.uisirk'.  vom  Kais.  Statist.  Amte  II,  II, 
224  (l!K.-j(. 


solche  imstande  ist.  wohlfeil,  und  dabei  guie,  .  in- 
wandfn-ie  Obst.  rzeugniss«' auf  den  Markt  zu  britigen, 
denen  der  W  ert  frisch. -n  Obst.  s  als  eines  Xahrungs- 
und  (.Ynußniittels  erhalten  ^.blieben  bzw.  in  er- 
höhtem Maß«-  zu  eigen  ist. 

Kndlich  sei  an  dieser  Stelle  noch  der  Fürsorge 
desStaates  und  der  I^indw  irtschaftskamiiicrn  füt  den 
Obstbau,  sowie  für  Verbreitung  von  Kenntnissen 
über  detiselUii  und  die  Obst  verwert  ung  gedacht. 
Zu  dem  Zwecke  sind  in  Preußen  im  Etatsjahre  1901 
staat licherseits    194  300   M5)   verausgabt  worden. 

')  Mitt.  fl.-s  Konigl.  Statist.  Landesanits  vom 
20.  ,2.  19o2. 

*)  Handbuch  der  Wirtsc-haftskunde  Deutsch, 
lands.    L.-ipzig,  B.  CS.  T.-ubner,  P.NM,  830  (f. 

•')  Landw  .  dahrbiiclier  3*.  Kr«änzungslmnd  III. 
43  (l!K)3).  t. 
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eine  Summe,  welche  in  Anbetracht  der  zu  fördern- 
den Interessen  geringfügig  erscheint,  indes  nur 
einen  kleinen  Teil  der  der  Obstzucht  gewidmeten 
Fürsorge  ausmacht.  Ferner  werden  in  Preußen, 
nach  dem  Stande  von  1902,  14  Obstbauschulen  und 
-anstalten6)  unterhalten,  an  denen  in  Oä  Obstbau- 
lllld  Obatbauverwertungskuraen  die  nötigen  Kennt- 
nisse weiteren  KreiHcn  vermittelt  wurden,  baden 
Provinzen  Preußens  wird  ferner  auf  Veranlassung 
und  unter  Leitung  der  Landwirtschaftskammern 
an  der  Tf»f  hnieril  llllfl  des  Obstbaues  gearbeitet, 
namentlich  l>cmüht  man  sich,  diejenigen  ()1ki 
sorten  festzustellen,  welche  sicli  am  Usten  für  eine 
bestimmte  Gegend  eignen  und  verwerten  lassen. 
Ferner  werden  in  stetig  steigender  Zahl  Obstver- 
kaufsstellen eingerichtet  und  Obst  markte  abge- 
halten; durch  Wanderlehrer  wird  in  Obstbaukursen 
von  0 — 8  Tagen  Dauer  gezeigt,  welche  Gemarkungen 
sich  am  besten  für  den  Obstbau  eignen  und  welche 
Olwtarten  an  den  örtlichen  Rodenanlagen  und 
Absatzverhültnissen  gemäß  angebaut  werden  sollten. 
Nicht  weniger  Anklang  wie  dies1  finden  auch  Ohst- 
verwertungskursc,  in  denen  hauptsächlich  das 
Dörren  des  Obstes,  die  Gelee-,  Konserven-  und 
.Marmeladenbereitung,  sowie  die  verschiedenen 
Arten  der  Aufbewahrung  des  Winterobstes  und  die 
Obstweinbereitung  gelehrt  werden7).  In  den  an- 
deren deutschen  Staaten  findet  eine  nicht  minder 
rege  Fürsorge  für  die  Obstzucht  statt. 

Sache  des  Einzelnen  bzw.  der  zu  größeren  Ver- 
banden vereinigten  Interessenten  ist  es  nun,  hieraus 
Nutzen  zu  ziehen  und  das  ihrige  zur  Förderung  des 
gedachten  Zweckes  (anzutragen.  Hin  näheres  Ein- 
gehen auf  die  im  vorstehenden  kurz  berührten 
Fragen  muß,  als  mit  dem  Zweck  des  vorliegenden 
Aufsatzes  nicht  vereinbar,  unterbleiben;  es  soll  viel- 
mehr nun,  nach  dieser  allgemeinen,  zur  Beurteilung 
des  heimischen  Olwtbaucs  notwendigen  Einleitung, 
zur  Besprechung  der  für  Genußzwecke  üi  Betracht 
kommenden,  heimischen,  sowie  einiger  auslän- 
discher Obstexten  und  daran  anschließend  zur  Be- 
sprechung der  Chemie  und  Analyse  des  frischen 
ObetM  übergegangen  werden. 

i  Porteslsnng  folgt.) 


Präzisions-Faßpackmaschine 

„Hilden"  D.  R.  P. 

Von  KiitBKitu  tt  Hi'i.s. 
tElnges>  d.  12. 10.  I905.J 

;,l  nler  diesem  Namen  bringt  die  Maschinen- 
fabrik  Kirlicrg  &  Hüls  in  Hilden,  deren  Spezialität 

seit  vielen  Jahren  die  Einrichtung  von  Fabriken  für 

die  Blei-  und  Erdfutbenfabrikation  bildet,  eine  ihr 
patentierte  .Maschine  auf  den  Markt,  welche  ein 
staubfreies  Einfüllen  pulverförnugw,  körniger  oder 

•)  Landw.  Jahrbücher  iZ,  Ergänzungsband  II. 
(1903).  Statistik  der  landw.  und  zweck  verwandten 
[.'utetrichtsanstalten  Preußens  für  die  .Jahr«  I iKX ». 
I'»'U  und  1902. 

)  Landw.  Jahrbücher,  Erg. -Bd.  I,  --'18  (IAO!), 
i  über  VVein  .  Obst  -  und  Oarlenbau  aus  dem 
-rieht  der  Lmdu  ii  tschaflskammcrn  für  das 
►Ol. 


kleinstückiger  Stoffe  m  Y**em 
und  dann  stet»  konstant  bieibcodea  U 
stattet.     Die  Maschine  dirat  zum 
Mineralfarben  als  Bleiwriü  m  Put  irr  od 
Bleimennige,  Bleiglättr,  Zinkwnß  v* . 
far)>en,  sowie  Zement    Sir  bi  wkt 
und  packt  pro  Btuade,  je  nach  drr  Fi 
-4 1 '  Fässer 

Dieselbe  ist  in  Fig.  I  io  drr  AaMrht. 
zur  besseren  Hinsaht  in  ihn-  Wirker, 
matisch  dargestellt. 

Die  Maschine  lx-steht  au»  norm 
Grundrahmen,  der  mittel*  dreit-r  • 
Säulen  den  Füllkopf  trügt. 


Dieselben  dienen  aU  Führung  für  «•  l  •" 
form  a,  welche  an  dem  Füllkopfnanw 
zweier  Ketten  aufgehangen  und  in  l'f 
tung  beweglich  ist.  Auf  dieselbe  wird*!»' 
Faß  gebracht. 

Wie  bei  allen  neueren  Packmt- 
die  Fortbewegung  und  Verdkbtent  ds>  1  - 
durch  eine  Schnecke  s.    Dasaelt«-  H*np  * 
Fabrikation  durch  geeignet«  Ferf.-r.Tn  i 
nach  dem  Eintrittsstutzen  d.  drr  «  4»r 
rümpfe  f  zuführt,  in  welchem  *h  l 
Schnecke  drebt    Der  Antrieb  der  .Vtn«»^ 
Sw  geacliieht,   von   Voll-  «nd  l*t«ba'>  ■ 
gehend,  mittels  Mehren»*-  und  Sobrtubrtr«: 

Das  zu  füllende  Faß  wird  »u»  Ar  ' 
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Kirbor«  u.  Uuli 


'  t  f.  »rra  gis»-tzt     Die  l»i«l.-ii  K.tt«-n,  an 
^i«ni;t.  sind  ]••  um  eine  spiralb >rmige 
■  t»lung«-n. « Ii»-  an  <m«-r  W«-II»-  w  l»-f.-siigt 
(  — -m-1>>-  Welle  ist  «  in«-  «Inn«-.  zu 
r»         nt  gegen  g«     <  "    gewunden»-  Spiral- 

■  tco^ilt.  um  du-  «-inen  w»-it«-n-  K«tt»-.  die 

•  !       X      tragt,   gr  -<  lllllllgcn    Ist,    els-tlso  i-illr 

\  irkuin;  du  -  r   Ami.lnung   i-t   du-  fol 

-  ,-  ti  >  1 1.-  Platt  tonn  iti  «I«  r  tiefst. -n  Stellung 

■  -im!  du-  Tragki  tt.  ti  «h  r-  H»-ii  v.ni  dm 
ii  Xpiral-.  h»  d»  n  r  ganz,  abgelaufen.  An 


Fnßpaokmaaohlne  „Hilden" 
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-»      <ll'-  Iii«! 


olMatitlig  aufg» 


I  t.f  ui.  Iii  g  hat  da«  Be-tt«  U-n  «Ii/u- 

t  I  }«-«|.«  h  »laran  dur«  Ii  «lic  Bn-ltis-.«  lu  ihc  t> 
wrli  lu-   dl«-  Welle    festhält,     solange  «In- 
.  l:  ••;»:«  »g«-n  i»t.   Winl  des.-  gelüftet,  -ii  winl 


Fig.  2. 

«■rwühnten  Weise  die  Plattform  und  da*  auf 
N-ri  W-findli<hi'  l»-«-re  Kali  geholten.  Hi»-rl»-i 

infolge  der  Spirals«-heil»-n  di<-  Plattform  an 

» aclisrnilcn,  das  lioviolit  an  einem  ahneh- 

n  Hcln-lsarm.  Die  Aufwart sln-wegung  diu 
-  ist  dahi-r  t  int-  sanft«',  *i>-  s«  hli.-Ut  al>.  sobald 
■~fiLll)«.»dm  dt-n  Kullrumpf  U-ruhrt.  Hi«-rauf 
«lun-h  einen  »'infamen  Handgriff  die  Bn-msc 
r  angezogen  und  d«-r  Antni  l'*rn  mm  auf  di»' 

heil»-  gebra<ht.  Di«-x-|l»e  -'  t/t  tum  mittels 
ml*'  und  SchrauU-nrad  «he  Kulis,  hm  »  ke  s  in 
•g-.itig.  die  in  »ler  Ukannt«  n  \\.  i>.  das  Füllgut 

n'tuarts  in  das  Fall  drückt. 
K-  sind  7.u  Beginn  d<-r  Abwart -I  ■ew.gung  di»' 
<-ti.  welche  die  Plattform  tragen,  auf  ihn-  Spi- 
nnt« aufu'-vvtmdt-n.  »Ii.-  (.V  wicht  «kette  jedoch 
•>  uidig  al'k'ewirki  lt.  Ki-t»n-  wirken  somit  an 
m  grülk-mi.  stets  abn«liiin nden.  letzt»  n-  wirkt 
•wem  kleineren,  stets  /.unelimmdm  HeU-larm. 

Anden  Ketten,  an  dern-n  «Ii»'  Platttonn  bangt, 
i'  win,  abgesehen  von  d»  m  kon-tanten  <  ;«".«.  j i ■  1 1 1 •  ■ 
■'-  Irt/.tcri-n  und  d>  s  ■-.  <i.i>  t„-wi,  !it  di  -  m 
-['*•  eingebrachten  Füllgut«-»  und  «L  i   Drin  k, 


mit  «elelietn  d»-  S,  hn»-<  ke  da—  IU-  nach  abwart« 
1-fonl.n 

Das  (M'wii-lit  d»-s  Füllgut»-»  nimmt  in  dein  Maß«- 
zu.  als  »liv  sieb  na»  Ii  abwart»  .«ew»-g<ii»le  Fall  ge- 
füllt uml 

Dtm-h  »Ii»-  von-rwahnt»-  Wirkung  <br  Spiralen 
»ml  nun  »Ii»-  t ;»  » i«  ht  -zunahm«-  <I< — .  FaUuihalt«-* 
»lim  Ii  »las  <  H-gi-ngcw  i«  ht  ausk't-k'li' li'-n.  «hrart,  «lall 
der  Prurk  d.  «  I.  t/t.-n  n  st.  ts  n» x  h  ulrr« i.-«t 

I»a«  Kitifull.n  k" ''"»lit  K'K'»  dum»-  lnff.-n-nx 
»In  n»  r  l»nn  ke  und  »l«  n  \\  id»  rstand  »l»  r  Brenn*«'. 

I»amit  l«  i  F.is— ni  vi  n*.  In.  «|i  n<-r  (»rolle  daa 
Fnllfit  in  all.-n  Honrnntal*  hiel.t. „„t  irk-iehcr 
I  >u  ht.-  eink'»'l>ra»-ht  winl,  miiO  »ln-ser  < .»-f/endnK-k 
konstant  erhalt«-!!  «enlen. 

Mit  den  k'em<iiihin  \»'rw»nilet»-n.  in  »l»-n  ver- 
s<  lii.-»l.  nsten  Bauart«  n  aufu.  fulirU  n  \». n  rwahn t«-n 
Milfsmitt.  ln  ist  dies«  «  nicht  zu  crrei«  ln-n 

ZuniM'hst  kann  man  dun-h  (jeometns«he  Form- 
lf»-hunK  der  Kolk-n  »tler  d»-r  Bahn  <!•->  < .»  p-n^evi  i<  hu 
ni«  ht  U'wirken.  dali  «  ilir.-nil  »Irr  ir»  H«mt«-n  Dauer 
der  Fullunu  eine  praktisch  ausr»-nlien»l»'  AiiHkdei- 
»  hun«  de»  dun  h  die  Fullurik'  n«  u  hm/.utn-tenden 
(Jewi.  ht»s  «tatifmd.-t.  Dies«-  Au-sk-leiehune  ist  für 
«•ine  i  iii/ik'»'  FaU^rröUe  nur  annähernd  hi-rU*izu- 
fuhn«n,  winl  aU-r  hinfalli»/.  wenn  die  Maschine  für 
Fj<sM-r  verwhiedi-nen  Inhalts  ln-nutzt  werden  will. 

Fertu-r  i»t  auch  <  rfahnint(H)iemiill  »1er  Wider- 
Mantl  »-iner  Bn-m.-«-  l«-i  »h-n  vorliegenden  B»-tri«'l<n- 
verhiiltni-sju-n  ein  auLk'ronh-nthch  schwanki-nder. 

Du-  Folg»-  diew-»  l  insiand»-s  und  de»*  dadurch 
hervorirerufetien  sehr  variablen  FülMnn  ke>*  l>e- 
st«-ht  in  »len  ni<  ist«-n  Maschinen  di«-»er  .\rt  darin, 
»lall  »la»  ttewicht  damit  gepackter  gleicher  Fiww-r 
ganz  »  rhel.lii  he  Diff«  n  nz»  n  aufweist,  und  auch  die 
Pn-Hsung  in  <l«n  v.  r-  hie»lcii»  n  HorizontalwhichU  n 
eine  whr  ungleiche  ist. 

t  m  dier*e  l  ngleichmiiüigk.iten  z.u  Uneitigen. 
winl  U-i  d«-r  FaUpackmanchine  „Hilden"  eine  Aun- 
glcichvorrichtung  verwendet,  we|i-he»lie  Bremm' au«- 
lost,  sobald  der  Fülldruck  eine  Ix  stimmte,  im  voraus 
ein-stellhare  (Jn-nr^  ül»enM-hreitet. 

Di«*e  \'i>rri»-htung  ist  schcmaU»»-!!  in  Fig.  '2 
darge»tellt  und  arU  it«-t  in  folgender  Weise  : 

Die  mit  der  Füllschneekc  verkeilt«-  lotn-cht«; 
Welle  s  w  ist  in  il»T  Achsenrii  htung  verschiebbar; 
*t<-  wünle  sich  somit  dun  h  »len  vorerwiihnt«-n 
(icgi-ndruik  samt  d«r  Sehne« -ke  na.h  Art  der 
Schiffssehraul»-  aus  dem  Fiillk-ut  bi-iHiisdnlien, 
wenn  sie  nicht  am  <>U  r»-ri  Knd«-  dun-h  einen  Spur- 
zapfen sp  nn<irrerhalt«'ii  uuril«-,  il«-r  somit  dun-h 
d«n  Fülldnu-k  m  der  Höhlung  von  unt»n  nach 
oU-n  Islast.t  wird.  Dieser  Zapfen  ist  an  eiiK-m 
einarmigi-n  Hel»'l  I  Isfistiv't.  d«ss.-n  freies  F.nde 
durch  «-ine  Zugstange  in  mit  d«-m  <  .«  wicht shelx'l  p 
der  «Ii«'  Brems.-  U-iuMet,  \ erbumh-n  ist.  Das  an 
«l.in-ilUii  alige!>rnchti-  B«-hist vitigsg«-wicht  k  übt 
dur«  ti  ili.-s.-  Kombinat lon  von  Hel»  |n  und  Stangen 
auf  <l«  ti  Zai't'-n  sp  bzw.  de-  Fiillselm«  «  k« -iispindel 
«  in.-n  Drm-k  aus.  der  dur«  h  l«  i<  lit  ntisfuhrban-  Ver- 
s<  1 1 1. •  1  o 1 1 1 lt  «!«'■>  I»c1h-i  iiri--^«  \Mr!its  und  X'crlegung 
«Ii  s  Aii^i  't'|. Mrikt,-  der  Zug-lang«-  U-tiebig  gi-iuniert 
w»-r«l»-n  kann 

S'-bald  «I.T  Kulliit  i.u  k  den  dun  Ii  dieses  1k-- 
lustur.L'-i.'cwi.-l.t  .-t/"'ig1«-n  |)ni«  k  nWsN-igt,  hebt 
-l«  Ii  <b«  Spmil.-I  ucnl  dru.-kt  <l«  ti  Zapf.-n  und  die  mit 
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demselben  verbundenen  Hobel  nach  oben,  wodurch 
die  Brem«»,  je  nach  Bedarf,  etwa«  gelüftet  oder 
gänzlich  ausgelöst  wird.  Hierdurch  sinkt  der  Füll- 
druck, das  Gewicht  zieht  die  Bremse  an,  und  der 
gewünschte  F)nick  stellt  sich  sofort  wieder  ein. 

Auf  diese  Weist?  wird  derselbe  während  des 
Füllens  genau  gleichmäßig  gehalten,  und  es  ist  an 
der  Maschine  während  des  Betriebes  wahrzunehmen, 
wie  der  Hebel  unaufhörlich  auf-  und  abspielt  und 
die  Bremse  um  die  erforderlichen  Beträge  bc-  und 
entlastet. 

Tatsächlich  ist  auch  die  Gewichtsdifferenz  für 

gleicher  Größe  eine  kaum  merkbare. 
Zum  Schlüsse  sei  noch  auf  folgende  Eigen- 
schaften der  Maschine  hingcwii 


Beim  Sinken  der  Plattform  erfaßt  nWlbe  mir 
an  einer  Zugstange  verstellt  >are  Knagge  und  rückt 
dadurch  selbsttätig  die  Maschine  aus,  *oUH  <U« 
Faß  gefüllt  ist.  Während  des  Füllen»  ist  du*  F«!i 
von  einem  unten  offenen  Mantel  aus  ScgelleiiMi 
umsc  hlossen,  der  in  der  Fig.  1  etwas  kürz«  »I« 
normal  gezeichnet  ist.  um  den  darunter  lxfindluhm 
Füllrumpf  sichtbar  zu  machen.  Durch  AnxchU 
an  die  Entlüftung  wird  nun  der  Kaum  zt»k 
Mantel  und  Faß  abgesaugt  un<l  aller  Stauli.  der  sich 
beim  Füllen  bilden  kann,  direkt  entfernt. 

Die  betreffende  Staubnienge  ist  übrigens  mr 
eine  minimale;  da  das  Füllgut  in  ununtiThnrhituT 
Bewegung  und  unter  kräftigem  Druck  cinpdul.t 
wird. 


Referate. 


1.  5-  Elektrochemie. 

N.  Greta.    Die  Kohmaterialiena.uellen  für 
die  elektrochemischen  Industrien  der  Marara- 
faile,   {Electrochem.  and  Metallurgical  Ind.  3, 
296— 297.    August  1905.) 
Die  wichtigsten,  in  den  elektrochemischen  Etablisse- 
ments an  den  Niagarafällen  benutzten  Rohmate- 
rialien sind  :    Salz  zur  Erzeugung  von  Atznatron 
nach  den  Acker-  und  Castnermethodcn;  Koks  zur 
Herstellung  von  Graphit,  Carborundum  und  Siloxi- 
kon;  Anthrax  itkohle  für  die  Fabrikation  von  Gra- 
phit und  Kalk  für  die  Chlorkalk-  und  Carbidin- 
dustrien.    Verf.  I*>spricht  die  l>equemstcn  Bezugs- 
quellen und  die  ungefähren  l'rcisverhültnissc  im 
einzelne- 1.  f) 

Beebhold.    Wbscnsrliaftllenes  und  Technisches  von 
den  Kolloiden.    (Chem.  Zeitschr.  4,  169—172. 
15./4.  1903.    Frankfurt  a.  M.) 
Der  Verf.  gibt  eine  Übersicht  über  die  bisherigen 
Errungenschaften  in  der  Kolloidchemie.  Obwohl 
bereits  18151  von  Graham  genau  charakterisiert 
und  von  den  Kristalloiden  scharf  unterschieden, 
blieben  die  Kolloide  doch  lange  von  der  Wissen- 
schaft wenig  beachtet,  und  erst  in  neuerer  Zeit 
ist  in  dieser  Hinsicht,  eine  Wandlung  eingetreten. 
Die  Kolloide  verdienen  schon  um  deswillen  das 
höchste  Interesse,  weil  Iflanzen  und  Tiero  zum 
überwiegenden  Teile  aus  Kolloiden  aufgebaut  sind. 
Eine  scharfe  Grenze  zwischen  Kristalloiden  und 
Kolloiden  gibt  es  nicht;  die  Grenze  ist  auch  ab- 
hängig von  der  für  die  Dialyse  gewählten  Membran. 
Als  eine  sehr  geeignete  Membran  hat  sich  neuer- 
dings die  Amnionhaut  des  menschlichen  Embryos 
erwiesen,  durch  die  es  z.  B.  möglich  gewesen  ist, 
zwei  Bestandteile  de*  Diphtherictoxins,  die  Toxine 
und  die  Toxone.  zu  trennen.    Charakteristisch  für 
die  Kolloid«,  ist  ferner,  daß  sie  in  Lösung  keinen 
oder  fast  keinen  osmotischen  Druck  ausüben.  Da 
der  häufig  Ijeobaehtete  geringe  osmotische  Druck 
auch  auf  die  Anwesenheit  von  Kristalloiden.  die 
sich  nie  völlig  von  den  Kolloiden  trennen  lassen, 
ganz  oder  teilweise  zurückgeführt  werden  kann, 
so  sind  liest immungen  des  Molekulargewichts  von 
Eiweiß  usw.  auf  diesem  Wege  ganz  unzulässig. 
Eine  weitere  Eigentümlichkeit  der  Kolloide  ist  diu« 
Tyndallph.in...men.  daß  nämlich  Lichtstrahlen,  die 
durch  ihre  LÖMmgen  gehen,  zerstreut  und  polari- 


siert werden,  wie  durch  feine  Suspensionen.  Ii'. 
sächlich  hat  man  neuerdings  mit  Hilfe  des  Utr» 
mikroskops  kolloidale  Lösungen  (z.  B.  von  Mä 
und  Silber)  in  feinste  Sus]>erisi<men  aufli>**n  könnm. 
Kolloide  lassen  sich  ferner  durch  vervhrt-of 
Mittel,  besonders  durch  Elektrolytc,  au»  ihr™ 
Lösungen  auxflockon.  Die  I^ichtigkcil  der  An-- 
floekung  steigt  häufig  mit  der  Wertidnt  der 
Kationen  der  angewandten  Salze.  Es  gibt  Kolloide, 
die  beim  Einführen  eines  elektrischen  Stromes  avh 
der  Anode,  und  andere,  die  nach  der  KatUi' 
wandern;  Kolloide  ungleicher  Wandeningsrii htunt 
flocken  sich  beim  Vermischen  meist  p^etwitir 
aus.  solche  von  gleicher  Wanderungsrichtun«  Li«« 
sich  beliebig  mischen,  ohne  daß  eine  A^heidtti; 
erfolgt.  Endlich  ist  noch  die  AtLiorptionsfiiliiirkif 
der  Kolloide  hervorzuheben;  brnoudw  l«™' 
pflegen  sich  Kolloide  von  entgegengiwtJtcr  Wand- 
rungsriehlung  gegenseitig  zu  binden.  Die  Ad-turp- 
tion  kann  auch  in  chemische  Bindung  ulrrpM 
(l)iphtherietoxin  und  antitoxin).  Die  ni«sten  h-< 
loide  kommen  außer  in  löslicher  Form,  den  Silin, 
auch  in  unlöslicher  Form,  den  Helen,  vor.  Lomir? 
hat  man  sbh  wahrscheinlich  als  wabenfurm^ 
Strukturen  (Bütschli)  vorzustellen. 

Die  Kolloide  haben  die  höchste  Ifedeatuwr 
die    I^eliensvorgänge   und   veitlanken  die*  '* 
hauptsächlich  der  Eigenschaft  der  kolossal™  '"«'' 
flächenent Wicklung,  die  die  schnellste  rbftm*tr 
Wirkung  (Verflüssigung)  und  damit  den  rarflied.a 
Verkelir  im  Organismus  ermöglicht.    Die  \er»fi 
dung  der  Kolloide  (wie  Leim,  Gelatine  Kiweiii 
in  der  Technik  ist  uralt:  bei  der  Klimn?  v»St 
Getränke  und  der  Abwässer  spielen  sie  eine  CT'" 
Kollo.    Die  Wichtigkeit  des  kolloidalen  Zust«*« 
für  die  Färberei  ist  gleichfalls  schon  längst  rrUr-i 
worden.    Die  photographische  Technik  macM 
giebigen  Gebrauch  von  den  Kolloiden,  und  am*  £ 
der  Heilkunde  halnti  manche  derselben  ikidlmrü 
Metalle  wie  Kollargol)  erfolgreiche  Vn*roA*«*  F 
funden. 

4.  Lottermosor.     t'ber  Hnlge  Adsar^««"^ 
düngen  des  kolloidalen  Silber«  »■< 
organischer  Kolloide  mit  orgaifefb«" 

(J.  prakt.  Chem.  (2)  II.  296-304.  I"-/3- 
Dresden.)  .,  u(' 

Die  Schutzwirkung,  die  organische  KolW 
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* *~*   «ausüben,  int  iwhon  von  verxhiedenen 
früher  beobachtet   worden;  neuerding* 
1  't»«:i«-nj  die  ArU-iten  von  Paal  mter- 
i  xif»olilÜB«o  gebracht.     Di.-  P  *  *  I  schon 
.t»«i.    wie  all.-  mit  Schut/wirkung  herge- 
>  »lloido,  nicht  reine  Verbindungen  oder 
»««i^m  enthalten  mehr  ««der  weniger 
hutzknllnid  und  hal-en  teilweise  de*»en 
•tc-r»    angenommen,  gehören  «Um  in  die 
r      .-\rlf4nrptionHVcrhindungcn      Verf.  hat 
-r»*    Koibe  von  Versuchen  zur  Kernteilung 

•  i^irptinnaverhindtingen  de»  Sdln-n»  mit 
r»«-n  S*  hutzkolloidcn  ang.-Ht.llt  Ku  r- 
iim**t  Nich  sehr  gut;  die  Darstellung  de* 

r.  .-»ol«*  erfolgt  einfach  durch  Zusatz  v..n 
*.t    zur  KiweilllÖMting  Ui  (legen  wart  von 

•  1  Ft«sdukti<>n  mit  Formaldchvd,  Trauben- 
^  \*  .    «xi.T  auch  durch  einfache*  Krlutz.cn. 

h-tzterem    Falle  gleichz»  itig  alkalische 

<lf»  Albumin»  eintritt,  (iereinigt  wird  die 
Irttirv  durch  Dialyae.  Ahi.h.h  wie  Albumin 
•ii-  durch  Erhitzen  von  Starke  mit  verd. 
iinc  bereitete  Stärkt  Innung.  Die  mittel» 
i» rjre*<telhen  SilberhvdroHole  weichen  von 
■  i  Lhadsorptiori-s  Verbindungen  in  den  Kigen- 

!>»•»:  ru.hthch  ab;  Hie  t«ind  viel  beständiger 
ib-ktrolyte  Alkohol  U-wirkt  Füllung  de» 
lydrottoU,  <hvs  heim  Tr>«  knen  neine  Hydro- 

nicht  verliert.  Ahnbebe  Ergebnisse  er/.ielt 
i  Verwendung  von  (•clatuie,  Is-xinn  hhw. 
r  haltbare  Hydrosolc  heb-rt  eine  alkalische 

\<>ri  käuflichem  Hautpiilv.-r  Der  oU-u 
\<-l\  St arkel«  i-iinu  lassen  mi  Ii  »Ach  <lem  Neu- 
en mit  Es.-ig*uure  »ii<  Ii  z.iemheh  große 
.  .I.wl  einv.  rl.  iU  n.  I  »im  d  Alkohol  hiUt 
I.Ii  da*  tiefblaue  feste  .1.  ull.  vdp >|  ausluden, 
f't  zwar  Ihm  längerer  Mchandlting  um  Alkohol 
N.iih  \  .Jod  ab,  alier  nur  sehr  un\ ollsi  .mdm 
<ls.  >rnti<>n*vcrhindung  von  Jod  und  stirk.- 

k  h  sehr  fest.  /// 

krao*.  Kinige  Kigrnaeuailen^Ton  Mefallam- 
•ialam.  (S'ienee  tt.  Tb.  b.'l'.Miö.  Hufui,,  ) 
hat  die  l>-iliingsfahigkcit  und  den  I^citung.- 
raiurkoeffiz.ient>n  der  Mi-tnlUiituioiiiiiiiilo 
i  untersucht  und  daliei  g>  binden,  daß  die 
-  haften  duner  I-oMingen  sehr  v.  rschi,  <b  n  von 
itgeii  voii  Salzlösungen  in  Ammoniak  -nid, 
r  wurden  Wandcrungsgeschw  uuhgk.  iten  ge- 
ii,  weli  he  ergi  l»  n  haben,  daß  eine  Metallam 

imlösUIlg  hieb  wie  eine  inetalltsi  Ii.-  Elektrode 

heu  kann.  l>er  Lösuiigsvorping  eines  MctalL-s 
unutiiak  int  nieht  von  der  F.nt  w  u -Mutig  elektro 
nsi  her  Kraft  begleitet.  Ii 

•  kahlenberg.    IHe  spriifisrlie  induklhr  kupa 
titäl  von  ftb-äurr  und  ihren  SaUen.  r.Ai.s 
*ti'>n.s  Am.  F.le«  i  ro<  hemii  al  So.  iety,  iMhain'e 
>hwt.  Boston,  l'.Hi.Y ) 

hlenberg  hat  unter  Mitwirkung  von  J 
Mal  he  wh  die  dielektrischen  KotiHtanteii 
freier  ÖLtiiure,  einer  Anzahl  ihrer  typi»<-heu 
und  mehrerer  Öle  nach  der  verU^se-rtcn 
<i  de  sehen  Metlunle  unter  lk>mit /uiig  von 
- 1 »  *  Transformator  folgendermaßen  U-stimmt: 
'ur".  Kalilbauun«  beste  _,.">4l,  Sehm-hanlt  -.>*>, 
i  HauscIi  \-  I.omb  gekaufte  J.."»7 ;  Kisen..|cAt 
'•-'-i'hardt)  -MW:   Alummiumoleat   in  Iiu.-IuimIi  i 


J.40;  Kupfero|e«t  (iM-hct  |>r(»pariert ).  in  fent«m  Zu- 
Htande,  J.««i;  Niatnuniolt-At.  rem  und  waHMerfrei, 
(•«•lUt  prujiariert)  in  f.fteni  ZiiHtamb*  2.7Ö.  in 
flu*Higem  -2.KI;  H|eio|e«t  (S.  hu<  hardt  |  in  f<nt.-iii 
Zustande  3.1*7.  in  flu-Higoni  .'{.7<»;  Kottonol  i»,3tl, 
Mai»<>l  '-'."»*»;  K  l'rotM-n  r.  in«-H  kabfonn~  he«  (»bveii- 
o|  l'.iki.  -2-<K  2,W>.  -'.rm.  J.in».  und  -».7i»; 
L4-mol  Ha|.s..|  J.:k-,.   I'almol  J.4<i.  Kol/a-l 

-,7<».     I>ie  Messungen  wurden  bei  '-Ni  auMgebibrt, 

HUT  diejenige  den  Itlcisalzc»  liei  |S  .  // 

J.  H.  MalkrwM.  I'krr  4m*  VrrhaltniN  twbrhra  der 
rlrklral>lk4>hm  Uilnnc,  »priüll^hrB,  Induk- 
tiven kanaillal  und  ebrmtarhen  Mlrkaamkrit 
tewbMier  PlnualKkelten.   (S.  iene.-  tt.  77  ±f.,-ti. 

Ii*  1.1.  Huffalo.) 
Verf.  hat  die  dielektrischen  Konstanleii  verxhie- 
detier  I^.Hungsrnitt.  I.  wie  Alkybihkaten.  Setifol.-n. 
Pyridin,  Kohlenstufftetrachlorid  u.  a  untersucht 
und  ist  daU-i  zu  der  riierzeuguiig  gekommen,  daü 
die  elcktrolytis.  he  Ix  itung  nicht  als  eine  „aiiditive" 
Kis<  heinung  angesehen  werden  kann     (.e»i~--,  in 

den  Senfolcli  ailf^eluslc  Siilin-Il   liefern  nichtleitende 

Losungen,  i.bwohl  sie  ihre  «auren  Kigens.  haften 
halten;  Alkahude  und  Aniide  liefern  auch  im  Iii 
leitende  1^  Clingen  Zusatz,  von  \Va»*cr  zu  «-iiier 
Losung  von  TMclilorc.i^twuire  in  l-(eu/in.  bis  zu 
1  I»".,.  «rle.ht  die  Koiidiiktivitnt  nur  xelir  wenig. 
\a<  h  dein  Verf.  s|.n  <  iicn  die  l ■tilcisuchungscrgeh- 
nis.*c  gegen  eine  Id  /ichung  zwischen  chemischer 
Wirksamkeit  und  clckiro|\ti~  hen  Erscheinungen. 

D. 

4rtkur  K.  \oyr*  und  l»|*ro  kalo.  IHe  l|ydrol)i>e 
von  lumonlnmarrtal  und  die  loalnierunK  von 
Mmaaer  kel  hohen  Temneralnren.  (IM    ISt  .) 

(S'ienee  tt.  7ö.  £*    <>.    |!HIÖ.  Itllffnlo.) 

I)ie  nai  b»tebenden  Zahlen  sind  nach  Ix-itungs- 
mes.siillgeli.  welche  mit  einem  speziell  konstruierten, 
l«croits  früher  luvehrn  U  nen  Apparat  ausgefiihrt 
wurden.  In  ps  hnet  worden  l»ie  Ilydroly-He  \on 
1  lno  n.  Amnioniuniacetat  l*-trjigt  l«ci  l,H  tl.ö",,.  In-i 
liNi  .VJ"„  und  »k  i  lötl  17",,.  Für  stärkere  Kon- 
Z4  iitri.  riingen  weichen  <li.  se  Zahlen  nur  wenig  ah. 

Ibe   Ioiilsienillgskonstantetl   »teilen   sich  folgender 


tnaUcn  : 

Amiiioniiiui- 
hy.lrow  (1 

\Va-*ser 

K—jk-s.uire 

ls 

O.I,4i  -  lo'J 

in.:i  .  in* 

17.1  x  Hl« 

|Oo 

4M     ,  hm« 

11.4  x  PK» 

14,0  x  10« 

I.Mi 

1.1.1       X  1(1»* 

ö.ti ...  Ii> 

ü.bx  ItKi 

l'ls 

•Jim)     ■  im» 

I.H  •  In* 

Die 

Zunahme  der 

Wn--erkon.stante  und  die 

Abnahiie  i|.-r  S.uire  und  Uü-c  wirken  ziisaiiinten, 
um  eine  eroiirn-  ll\.lrolv-e  U  i  Ii., In  n  Tcni|>erutiiren 

zu  verui-sA.'lii'ii.  />. 

>»lldrr  D.  Ranriod.    I»as  roli.rrndr  IMaphrasma. 

(  I  nnole  t  K  iis    Am     Fl--,  tnwbemieal  Society, 

a<l\ Alice  sheet.  I'.in.'i). 
Wenn  wir  eine  -iUer  -emii,  lite  Kupfersulfat l.'.sung 
/wis'hrn     Kiipfeielektroden    elektrohsn  itii  und 
zwischen  die  |-!|ek'  r<«len  einen  zylindrischen  ( .i  Aphit 
«tat»    als    teilweise*    Diaplii  iL'mH    ein-ei/.  n,  so 
w  ird.  U'i  genügend  großer  Strom«!  u  kc.  auf  <L«r  einen 

Seile  des  letzteren  Kupfer  abgeschieden  weiden, 
w.ihrend  auf  d«-r  anderen  Seite  Sauerstoff  frei  wird. 
Drehen  wn  >,„).,,, ,M  das  I  lUphragma  um  Ist)  .  so 
wird  <l,.s  u.-l  ,Hie.  n-mne  ln  ,1,-r  Kathode  ceveniilier 
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befindliche  Kupfer  gelöst  werden,  während  auf  der 
anderen  Dinphragnuwitc  sieh  Kupfer  abscheidet. 
Bis-das  Kupfer  auf  der  der  Kathode  gegenüber  be- 
findlichen Oberfläche  vollständig  aufgelöst  isl,  hoben 
dio  Polarisationen  an  den  beiden  Oberflächen  «in- 
ander auf.  und  wir  halten  zeitweise  ein  nichtpolari 
sierhan»%  Diaphragma.  Statt  dasselbe  immer  wie- 
der umzudrehen,  können  wir  es  schnell  rotieren 
lassen,  cw  wird  sieh  dann  wie  eine  ..idealreversihle" 
Elektrode  verhalten,  ohne  Polarisation  und  ohne 
Absotzung  von  Kupfer.  Oer  Aufsat/  enthält  dio 
praktischen  Ergebnisse  von  Ventuchen.  Ihm  welchen 
die  Rotationsccsc  hwindigkoit  ungefähr  200  Im- 
drehuneen  in  1  Minute  ltetnig.  und  bespricht  so- 
dann  da*  Verhältnis  des  nttierenden  Ih'aphragtnas 
zu   dem  Quo»  ksilberdiaphraem».  [>. 

W.  .Hörle  >  CtMück.  «hier  -cleklrolvtlsehes  Schmel- 
zen. ( Klettrot  hemieal  and  Metallurgical  Ind. 
%,  ttt  m.  Februar  1905.) 
Verf.  Iieschreibt  das  S  w  i  n  b  u  r  n  e  -  A  s  h  e  r  o  f  t 
sehe  \'erfahren  zur  Behandlung  von  komplexen 
Bröken- Hill- Krz.  welch  letzten«  wesentlich  in  einer 
Mischung  von  PhS,  ZnS,  Ag.S,  Ve.^S,  MnS  und 
Oanggestein  besteht.    Das  zu  grobem  Pulver  ver- 


mahlene  Out  gelangt  zunächst  in  ein  mit  feuer- 
festen Ziegeln  gefütterte»  Oefäß.  den  sogenannten 
Transformator.  I>ic  Kintragung  des  Chlors  erfolgt 
von  unten,  diejenige  des  Oute«  von  oben.  Die  Sul- 
fide werden  durch  die  Wirkung  des  Chlors  zersetzt, 
woraufhin  der  Schwefeldampf  durch  ein  Rohr  in 
der  Decke  entweicht  und  kondensiert  wird.  Die 
Reaktionen  in  dem  Transformator  sind  noch  nicht 
klar.  Möglicherweise  werden  Schwefclchlorid  und 
Eisenchlorid  gebildet,  erstercs  zersetzt  sich  indMM -n 
bei  der  Tem|ieratiir  in  den  Transformator  alsbald, 
wobei  der  Schwefel  fn-i  wird,  und  das  Chlor  sich  mit 
den  Metallen  verbindet.  Falls  Risenehlorid  gebildet 
wird,  so  wird  dies  alsbald  in  Gegenwart  des  Sulfid- 
erzes zu  EfeencMonir  reduziert.  Die  Handhabung 
de«  Transformators  ist  angeblieh  äußerst  einfach. 

sinkt  di«-  Temperatur  m  tief,  ho  beginnt  »ich 

Schwefclchlorid  zu  bilden,  was  sich  an  der  Kurl»- 
des  S.  liwcfeldampfes  erkennen  läßt.  Steigt  die 
Temperatur  zu  hoch,  so  niniinl  der  Sehwefeldampf 

dnreb  das  ttberdeatffliefwnde  ZnkebJarid  eine  weiße 

Pari«-  an.  Ist  sämtliche*  Sulfid  zersetzt,  so  bildet 
»ich  schokoladenfarbiger  Kisenehloriddarnpf.  Bei 
gehörigen  Arbeiten  soll  der  Transformator  eine 
1-rf'i-t  niiL'sfühigkcit  von  U-sitzen.    Das  Chlorid 

ist  nie  ganz  nin,  sondern  enthält  stets  eine  geringe 
Meng,.  Luft,  wodurch  eine  kleine  Menne  Schwefel. 


dioxyd  gebildet  wird.    Die  geschmolzenen  Chlorid.- 
sind  sehr  flüssig,  doch  hängt  dies  von  der  MmP. 
des  vorhandenen  Oanggestein*  ab,  die  30»,  niebt 
üU-rtcteigen  soll.   Sie  gelangen  in  ein  grai-manm 
JiefäU,  an  dessen  Deckel  ein  Rührwerk  angebracht 
ist.  um  hier  durch  Zusatz  von  Blei  roa  ihrem 
Silliergchalt  U-freit  zu  werden.  Die  (l|K-|-aimn  dauert 
gewöhnlieh  ungefähr  D/a  Stunden  und  int  ziemlich 
vollkommen.    In  einem  anderen  ähnlich™  (Jefitl 
erfolgt  die  Ab-cheidung  des  Bleies  dun  h  Zusatz  von 
geschmolzenem  Zink.  Um  die  Tempt-mtur  k.»ntrrJ- 
lien-n  zu  können,  wird  das  Oefäß  Li  einem  Zttpi 
ofen  dank  (Jas  erhitzt.  Wird  da»  Chlorid  wihreod 
der  Kintragung  des  Zinks  nicht  auf  einer  e1m.Ii 
mäßigen  Temperatur  gehalten,  so  ist  grolle  Wahr 
vorhanden,  daß  das  Kisenchlorür  zu  tnrtaJiisc-heia 
Kisen  reduziert  winl,  und  sieh  eine  Kisen-Blri  Zink- 
legierung  bildet,  die  auch  bei  heller  Rotglut  seh«« 
schmclzltar  ist.     Diese  Operation  dauert  um  '  Ii: 
zwei  Stunden.    Die  Charge  winl  sodann  m  «teil 
mit  Wasser  angefüllten  hölzernen  Bottich  geleitet, 
in  welchem  sich  die  Zink-,  Eisen-  und  Miivgar. 
ehloride  auflösen,   während  das  Oanggestein  zu- 
rückbleibt.   Kisen  und  Mangan  werden  au«efiüi, 
und  clie  UUung  w  ird  sodann  durch  eine  Kih«-rj.n->i- 
geleitet.      Das  Zinkchloridf iltrat  wird  in  erora 
großen  eisernen  Bottich  verdampft,  der  mit  Bin 
überzogen  und  in  mehrere  Abteile  geschieden  in 
Der  Bottich  winl  durch  Produeergas  erhitzt  und 
zwar  lassen  sieh  die  unten-n  Abteile  nürker  er 
hitzen  als  die  oberen,  so  daß  die  oben  cingetrage&f 
und  nach  unten  ülM-rlaufende  Lösung  allmähl»-  h 
konzentriert  wird,  bis  sie  in  dem  untersten  Abteil 
90",,   Zinkchlorid   enthält.      Die  letzten  Spuren 
Wasser  werden  auf  Pfannen  aus  emailliertem  hi» " 
ahgetrieltel).    l'm  etwaige  zurückgebliebne  >!•-•. r- 
Wasser  imd  irgendwelche  wähnsjid  der  V<-rd»ni| 
fung  gebildete  basische  Verbindungen  zu  nBattn» 
winl  das  so  erhaltene  Zinkchlorid  in  einen 
feuerfesten  Ziegeln  ausgelegten  (Jefätt  au*  Ews- 
blec  h  einer  vorläufigen  Elektrolyse  unter»««* 
AU    Anode  dienen    Kohleblöcke,   die  tob  <W 
Decke  herabhängen,  die  Kathode  wird  n*  p- 
sehmolzeiieni  Zink  gebildet.   Die  Konstruktion  ** 
Apparates  mag  aus  nelienstchender  Zetrhnunf  ent- 
nommen »erden.    Die  Stromdiehtc  betragt  Of- 
fähr  400  Amp.  auf  1  Quadratfuß  <-«.«ti«Öq»l 
der    Kathodenoberfläche,    die    Potent  iakWferrW 
zw  .sehen  den  Klektroden  4»,2  Volts:  dk  narn* 
Temperatur  460*.   Cm  den  inncron  Widerstand« 
verringern,  wird  das  Zinkchlorid  mit  Ihkinutnu" 
auf  2S"„  Zink  verdünnt.    Das  U'i  der  F>ktralw 
frei  gemac  hte  Chlor  wird  in  den  Tiwi-t-rt.iV  t 
rüekgepttmpi.    Der  Verlust  an  ('hier.  «<l  I-'  • 
wähn-nd  des  ganzen  Verfahrens  auf  utigif.il 
stellt,  winl  aus  Chlorkalk  ersetzt. 

Alexander     Lodygtilnr.      Klnlür  »fr>«rk-«* 
iiisse  mit  »Irr  rleklrlsrhrn  DisflirMunj  >»•  ' 
lallen   auf    .tlaminlnm.  fIV»B«ft«W 
Rlectroebnkd  Society,  advane«  üheet.  B» 

1900.) 

Di<^  ls,i  dem  Kloktroplntticrei  von  Aluminia«  " 
bererhaltct.cn  Mißerfolge  U.ruhen  *uf  d'"r:*J'h"  ' 
keil,  <iit-  OU-rflächo  des  Aluminiumf  v-U«1^ 
n-in  zu  erhalten.   Verf.  nnl  weh  hemübt,  *br^  j 
Altiminiumplatten  mit  AntmionWei  uder  ■ 
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$i«-r».  im  ri«-  :n  L  i«  ht.-ri  Akkumulatoren 
'-i».    tt-eh  i-t  e»  ihm  r.i'ht  gelungen,  eine 

>  <  /u  fin.i  -i,.  um  ..,1.,.  .|,r.  l.:,  \l,.,  |,.  r 
» --^-•«--l*-n.    Kr  mt|.  i),i  daher  de-  AhiriiMunn 

"  l|S<  ••iiit  n  kiipf.-iuU-r, ■in.-,  indem  --i  re  n.-» 
-      \r»<>de  und  n  in.-.  Wa-  .-r,  n. u  .  im  v'-ri 
-  H\v«  ■Ickmi.'     -Urin.     iU  Kl.-k;r..|\t, 
'/i«li.-»,ti.  \  .ri  M.m.l.t  \,„|,  pro  gu«<lini/'..l! 
«j.  im  in,. I  Ii.-,  v.ilis  Uiuh/i      N«,  1, 
Stunde  wird  .(i..  I'Ut',.  h.  i»ii-.L:<  iiutn 
•  •  \u    K»-wa*  l>-  n  und  gcb.irst.-t  m  W  ^r 
-*-Mir»'lo-tnn_'.  einer    \  i  /nat  n  >nl<  .-ung  umi 
\\  «-~f^T.  um  wiederum  m  den  KJekirolyt 

"»  ^«rd.n      |)  p<  ran..n  wird  mehrere 

-«l*-rh«»ii.         .i,..   I'btt.'   »i.il-i...|,l  ^  und 
vitwr/ogen  i»t   und  nunmehr  wie  eine 
h.-  Kupferplatte  (»handelt  werden  kann 
\.         h.  idung  x,,n   XniuiM.n  \ .-i  w.  n<i,  t  <Ui 

•  k-<  »n/entncrte  Losung  um  Natnumn  

<-.t  m:t  Hv  »h   uU-r«.  hus-ig.  in    \a  S  in 

1"  einer  pnn.wu  \.>n  sehr  Img 

•  nn  %».-ril  n  Stocke  >„n  Antimonln-ulfid. 
tu  <  inc  Kohleplatte  herum  gelegt,  worauf  die 
<•  «i«-m  KI--ktrolyt  gefulli  und  in  .-inen  um 

>  -lu-n  Kli-ktr -lyl  angcf ulltcn  < :ia»hafrn  ^ 
«ir.l.      !>;«•  K  »tlii«|,  n  werden  \.m  J  um 

iilnriiijiiwn  .\lunmiium.>Uit.-n  -,!.,|d-i. 
.ui«»nab«et/ung  haftet  fast  an  der  l'latie, 

•  dir  feiner  Struktur  ui.il  I  ,Ut  »ich  p.heren. 

■  i-  ein.«  Stronidnhte  von  H..n.|.{  Amp.  pro 

■  /...II    I  -  tki  .,,-in!   und    I     |..-,  Volt» 

/>. 


I .  Sno«don.  Dir  rlrklrUrhr  t  u-.lnllunt  ton 
»er.  i  ri»a«K  ii«.iis  Am  Klc.  in«  hcnucal 
■••"lcVy.  advun.e  mIm-cI .  Ibwton. 
i-iii  Internat  ionlen  Kickt  rik.rkongnU  in 
•ms  hat  Wilder  I>.  U  a  n  <•  r  o  f  t  einen 
j.  Inhalten,  in  welchem  er  die  (Jrundkgc  für 

V.-mie  de»  Kickt  mplatt  irren»'  ang.-deutet 
\n  der  vorliegenden,  unter  Anlegung  von 

r  o  f  t  ausgeführten  Intet  *dchung  bat  d»«r 
/  u    die  W  ti  kunv  drr  Strtimdicritc  und  der 
ng^.-schwindigkeit  der  Kathie I.-  auf  dir  clrk- 

Al«scheidung  von  SjlU.f,  *.,wir  frrnrrdjr  Mojj. 
ii.  ann  d<T   Nitrat  Ii  «un>i  nnr  für  l'Uttirr- 

•  ^rauohharr  Alim  hridunK  zu  rrlmltrri.  «i  pruft 
Mi:\:i.t  da  Um  zu  fn|K,.ndrn  alld-Miirinrn  Kr- 
•-■n:  Hin-  «rhr  frin  kristallinimrlif  AI»,  h.  uliin^- 
ilU-r  lälit  Hich  an«  rinrr  Sill^mitrntlömiii^  t-t- 
!..  v»rnn  di«*Kathodr  *<  hnr|J  rot  irrt,  und  dir 

•  n  und  Kath.Mlrnl.mnnjirn  vi  r.  nnt  von- 
i.r  g  halten  wrrdrr».  Dir  t.iolV  d,  r  Kri.xtall«! 
it  mit  7unrlnnriidrr  StrumdK-htr  und  tu- 
i.tiuVr  K3thi>d«-nKrr>rtimn'litjk<  it  al-.    Drr  Zu 

un  ^rint.-n  Mrn«rn  urKanix  hrr  „Kolloid.-- 
i  i •-»mir  marlit  «lie  Almrliridutit;  wlir  aniurph 
v-rk-ilit  (Irin  a»>K«*riiirdrnrn  .M.-ull  „inrn  koU 
•Im  Ziütand.  Dir  Anw-wnili-it  von  r'irirr 
'  ^r*Äore  verringert  du-  (JrolU-  d,-r  Kri-ull.-  nur 
••l-itend.  l, 

t.  Bnrinuu  Rrnirrkuncrn  übrr  nparnnrnr 
l'MarralirfB  «an  Losnncm  fur  dir  KaMinlr- 
'«■I  von  kiafrr.  (TraiiHartiotis  \-u.  Klrktro. 
•i-micalSorirty.  ad\an<  •• -li.i  t.  |«,.|. -M.  |«m>.-.  i 
''l^r  I).  Hanrroft  h«t  in  ein,  in  fi  n>,ei 
•l-r  <;^..|k<haft  iiU-r  „Klrktr -Ivti-chr  Kupt  r- 
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ralfinirruny-  ftiahrnrn  Vortrafr  (Trarwa<t  i.m> 
4)  u  a  du«  li<-liauptuiiK  aufj:ii»tHlt.  dali  ar.iU.-rr 
Kr.panii«M-  rr/irlt  wrrden  konnrn.  »nm  f|„.  |  ,, 
HnnK<n.  auf  lio|,.-rrr  Innj^atur  ui-IibIumi  urrdm. 
aU  arL.'rii».,rl.k-  K'  u-.dnl..  Ii  in  d.  n  iMipf.-rraflinr 
Firn  d.  r  Fall  IM.  I  «rni^-pMiulNT  wri-(  |{  r  n  r  „  » 
an  <lrr  Hand  von  ihm  aii^t-rf  ilirirr  M.-» .unifrn  na'  Ii. 
«lau  di-  \  i  rrint-i  ruin:  d-r  Spannung  d.-r  Kr- 
l-.  li  ii  K  d.-r  Trm|«riuur.  ohne  Hi  .  k-uht  auf  d.-n 
\ Irland  drr  Kl.  kl  r.-den,  |,r<  |«ir'iotial  i^t,  aondeni 
da  Li  drr  I .- r  1 1  j-rn  t  nrft.-kt  ui-it  »t  trk.r  int.  urnn 
dj.  Ki-  ktr.Kl.  n  m.  h  di.  hl  n.  U-ininand.  r  al»  u.  it 
w.nrmaiid.  r  rmfornt  U-findm:  wir  konn-n  dahrr 
ni<  In  -a^rn.  .Uli  .  ine  I  rmpi  raiur.  «,  |.  |„.  «„  h  f„r 
rinr  Z.  l|...  m  der  die  KJ. 'kt roden  i  .2  ,„l,.r  |i  .  /,  || 
\ on.Miiandri  entfrmt  mimI.  nU  dir  Mparxam.»!.-  hrr 
au-K-trlh  hat.  dir,  Hu.  h  f„r  Z.  Ilm  »wt  an.lrr.-n 
Kl.  ktr.Klruah-i.ind.  n  is;  S.-lann  U^pri.  hl  drr 
\<rf.  dir  (iorrfwhr  ..tr:in-fcr  rr-.i-.tanr  und 
U  ni.  rkt.  daü.  falU  an  drr  Kl.-ki  rodenoU  rfl...  he 
ein  \\  id.  rHiand  \orhan.i.Mj  im,  nrU-n  dem  W  ider- 
»tand  de-  Kl.-ktroUt*  m-IUi,  d.r  einen  U-deuirn. 
den  Tn.i|,eraturk.>elti/irnt  hat.  wir  hierin  eine  Kr- 
kl-irun«   fur  .he   Ahh.ru-^ke.t  I rm,K-ratur- 

k.K-tfi/irntrn  d*  KJoktmh/t»  \.»n  -Inn  Kick  t  roden - 
ahsiantlr  haU-n.  da  dir  Hi-duktion  drr  ..transfrr 
re-„tanr.  einrn  Kr..LW'rtMi  Anteil  an  der  «e*arut«m 
V..r..i,d.Tiina  nimmt,  wenn  dir  Klrktr.»deii  di.ht 
al»  wenn  m.-  weit  voneimndrr  entfernt 

lt. 

Kaberl  t.  Hnilehrad.    Klrktral)lWbra  Itaffiairrtn 
>an  Blei.    (Mine»  »ihI  Mineral*  t3,  JHS. 
.Innu.ir  llniT.  ) 
\'<rf.  maeht  genauer,-  An«aU-n  uU-r  (Ihm  Itelt- 
»<  ho  X'erfahren  /um  Kaffinieren  von  Hlei,  ianlM-- 
sondere   dir  Ik-handlung   der  Schlamme  auf  der 
Hütte  d.r  (aniuiian  Smeltine   Work«  /u  Irnil. 
Britis»  h -Columbia.     Die  durch  W'»»<  h.-n  von  der 
K ieMelfluorwaaaeratof f rnure  befreiten  Sehlämme  wer- 
den  mit  At/tiatron  p  k.K-ht.  woUi  da«  aU  Oxyd 
vorhandene  Antimon  (etwa  .Kl",,  de»  ganzen  Anti- 
mongehalte») in  lÄMunu  uUrir.ht.    Die  abgeklärte 
I/*unK  h.Ut  sieh  elektrolyti^-h  Uhand.ln.  indem 
Aroenund  Antimon  auf  Blei  .»l.  r  Kiarn  abKe»i'hk-den 
werd.  n.     B.-i  Bonutzun«  einer  Blrikath.xle  erhalt 
man  eine  Harth),  ilegirning  von  2.V\,  Antimon  und 
T.V',,  Blei.    Dir  S.  hlumnir  werden  w  i.-.l.  r  mit  l  ">",, 
Seltwefelaäure  U  h.uid.lt  /.Werks  Ausx-hridung  von 
Kupfer.  Kis,n  und  Wismut.     Die  filtrierten  und 
mit   kochendem    W  Asser    gewa»eherien  Sehl.inime 
wenlen   mit    Naitnimearhotiiit   utnl   Salpeter  \.r- 
mi-M  ht  und  -..  hh.  bli.  l,  in   Klanmiofen  »,. -handelt. 

«hartes  V.  BurceB.  llriBr»  contra  kalte»  UaUanl- 
»ierrn.  ( Metallurgie  t.  1 7 1  1T">  H  I.  |<H)ö.)i) 
Verf.  teilt  die  Krgebnisse  umfangreicher  l'nter- 
»uehungen  üU-r  h.iLU-s  und  kalte*  (Jalvamsieren 
mit  Du-  Vor-  und  Nachteile  d,.*  heiLten  X  erfahn-n» 
werden  jenen  des  kalten  oder  rlekt rolyt i-<  hrn  \'er- 
falireiis  gegeniiU-r  gestellt.  Aus  ,1,-n  vom  Verf.  an- 
g.-yel.cnen  S.-hluUfoleenin^en  sei  tollendes  erwähnt. 
Der  gerinee  Zink verlu-t  Ih-iiii  elrkt  rolyt  ischen  N'er- 
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*1C^  n0Ch„.  Hein0  ErePftmis  d»1".  |  Rctortenkohle  und  Siloiikon.  u,  h 

kohle  allein  benutzt  ist.  Der  C.H-.t,  »  y, 
für  die  Beatimmune  von  Saar-rv,*  r 


fahren  stellt 

da  bei  demselben  reineres  Zink  verwendet  worden 
muß,  und  das  Verschmelzen  desselben  in  passende 
Form  Kosten  verursacht  Die  zweckmäßigste  Form 
der  Anoden  ist  eine  ovale.  Die  Vorwendung  von  Zink- 
staub stellt  sich,  wenigstens  für  die  Vereinigten 
Staaten,  nicht,  wie  geltend  gemacht  wird,  billiger. 
Die  Korrosion  der  Zinkanoden  gebt  nicht  in  reiner 
und  vollkommener  Weise  vor  sich,  vielmehr  be- 
deckt sich  die  Oberfläche  mit  einem  schwammigen 
riierzug,  der  aus  ZnO,  feinverteiltem  Zn,  Pb,  Fe 
tind  anderen  Verunreinigungen  besteht.  Es  emp- 
fiehlt sich,  die  Anoden  von  Zeit  zu  Zeit  herauszu- 
nehmen und  zu  reinigen.  Eine  Verbesserung  der 
Anoden  erzielt  man  durch  Legierung  des  Zinks  mit 
2— 5%  Hg.  Bei  gleicher  Dicke  des  Cberzugs  ist 
der  elektrolytische  liesser  als  der  heiß.».  Es  ist 
daraufhin  zu  arbeiten,  elektrolytischc  Cherzüge  von 
größerer  Dichte  zu  erzielen,  als  nach  den  bisherigen 
Verfahren  möglich  ist.  Weitere  Angaben  »»»'ziehen 
siel»  auf  die  Prüfung  der  Lcltcnsdauer  der  Plwraüge. 
Dieselbe  nimmt  in  einem  größeren  Verhültnis  zu, 
als  die  Dicke  des  f/berzugs.  Das  olcktrolytische 
Calvanisieren  eignet  sich  nicht  für  Zwecke,  bei 
welchen  bedeutende  Temjjeraturvcränderungcn  ein- 
treten.  Nachteile  des  elektrolytist  heu  Verfahrens 
bestehen  in  der  Ungleichförmigkeit  der  Nieder- 
schlüge  und  in  der  Schwierigkeit,  Gußeisen  auf 
diesem  Wege  zu  galvanisieren.  Scbrniedebarc  Güsse, 
die  arm  an  Kohlenstoff  sind,  lasseu  sich  leichter 
galvanisieren.  Für  getemperten  Stahl  läßt  sich 
nur  das  kalte  Verfahren  verwenden.  Zur  Reini- 
gung der  Olierflm  he  von  feinem  Stahldraht,  <lünnen 
Federn  usw.  dürfen  nicht  die  gewöhnlichen  Säuren 
benutzt   werden,   sondern   nur  das  Sandgehjüse. 

ruiz. 

C  B.  Jacobs.  Einige  Beobachtungen  bei  der  Ab- 
srheidung  von  Legierungen  aus  gemischten  Lö- 
sungen. (Science  «S,  76.  22./«.  1905.  Buffalo.) 
Verf.  hat  die  gleichartige  Ahseheidung  zweier  .Me- 
talle aus  einer  gemischten  Lösung  ihrer  Salze  unter- 
sucht und  dabei  gefunden,  daß  die  Schwierigkeit, 
zu  verhindern,  daß  die  Lösung  das  mehr  el.  ktro- 
jsisiti ve  Metall  nach  -einer  Abseheidung  angreift  und 
wieder  auflöst,  sich  durch  die  Benutzung  von  zwei 
Anoden  beseitigen  läßt,  von  denen  die  eine  aus  dem 
elektropositiven  Metall  und  die  andere  aus  dem 
elektnmegativen  Metall  besteht,  und  die  mit  zwei 
gesonderten  Ccneraton-n  von  verschiedener  Stärke 
verbunden  sind.  Der  Strom  kehrt  dabei  durch  die 
in  dem  Bade  lufindliehe  Kathode  durch  einen  ge- 
meinsamen dritten  Schenkel  zu  den  Generatoren 
zurück.  I-cgierutigcn  von  Zink  und  Ni.  k.  l.  sowie 
v.m  Zink  und  Kupfer  wurden  auf  die«*-  Weise  aus 
neutralen  Sulfatlösungen  abgex-hicden.  Aus  Kupfer- 
Zink-«'\'Hiii.ll."isungen  ließen  sieb  dadurch,  daß  man 
die  Stromstärke  au  den  beiden  Anoden  veränderte, 
Mes»in^)ilat  1  iemtlliell  von  Verschied. 'Item  Kupfer- 
b/.w.  Zuikg-  Malt  austuhren.  lt. 

Bertram  Blouiit.  Klektrisr Im  Ofen  für  Laboratoriums- 
erhranrli.   (Analvst  30. -'«»    :'..».   Februar  iw;». 

IT.  12.         | .  > 
Der  Verl.  Ivsebreibt  den  elektrischen  Vci -brettuungs- 
"ten  \oii  II  erae  Iis  und  eine  Abänderung  des- 
selU-n.  bei  welebem  ,iU  W m i.  r^tandsmaterial  nicht 
'■in  Plann  Kind,  s,  .mtv.n  ein  körniges  Gemisch  aus 
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Polyt.  Journ.  Xt*.  404— J>  \ 

H  u  g  o  J  o  n  e  ist  w  gelungen,  rm  H-tnn-      -  1 
ment  herzustellen,  mittel« 
elektrischen  Enenrie  nutzbar  tc» 
Element  enthält  als  negativ»  F.Ktn«>  K  - 
positive  Kiekt  rode  Zum.  und  ab  \1> -er .  \  t  Y^. 
hydroxyd  in  wässeriger  I/isunu.    lv  <i»  - 
bildete  Zinnoxydul  wird  in  ein. in  K-.i-.ktr 
in  den  metallischen  Zustand  ukr^tihn     !  ■ 
dem  Ofen  entweichenden  heiücn  üa-e  »-r-i- 
verwendet,  um  the  wässerige  L>an«;  vca  h. .. 
hytlroxvd  auf  eine  höhere  Tempratur  vj. 
und  die  Stromstärke  den  Rkiaen>  n,  , 
Als  Deisdarisator  verwendet  J  ■  c  <■?  i/*-  . 
oxyd,  dessen  niedrige  BildtmcsTirar  ff.r  ■'- 
Zweek  besonders  geeignet  ist.  I>v  l/w<  t-  J  -  - 
winl  aus  dem  bei  seiner  KoduktKm  ent«^ 
Quecksilber  regenerier,  indem  letrt.-r>«.  tax?.  . 
Wirkung  von  Salpetersäure  m  X:trat  ü-rr' 
winl. 

Im  Betriebe  wcniVn  .Tu— ♦*(  Z»li.  c  z. 
Batterie  vereinigt.    Jede  Zeil.  Wte}-  »_.  : 
plattiertem  Kiscn  oder  Mahl    V  n  <vr  Mr.- 
Zellendeckels  hangt  ein  j»r>r  -~er.  »t*  K  \ 
gestellter  Becher  herab,  der  jedoch  %  -ru  D-  i 
liert  ist.     Die  Zinnelekt  reden  werdet  -  t 
Zellendeckel  getra.L'eIl.     I>*s  Metall  d>r  7.'  •' 
t roden  winl  durch  die  Betatigum;  <\>-  bl-i  - 
Zinnoxydul  oxydiert,  uel.  hr>  <ick  n»i.  >*v . 
der  Atzkalilösting  an  den  Kl.ktr-der.  a^-.j  - 
mittels  Bürsten  .»der  S.  tuU  rti  .utf'-mt  ».rt 
fällt  zu  Boden  und  wird  von  Zeit  n  Z-«:  '•■ 
Beduktion  aus  der  Zelle  ausgetragen     1  c. 
Dep.hu-isator  in  lN-standiifer  15.  wegunt  tu  -rti. 
ist  innerhalb  des  K'>hlel*«-hers  ein  Krlr»- 
angebracht.    Das  m  den  Zellen  get>il<ir<f  ,r  • 
silber  wird  mittels  Heben-.. Im-  in  ra  P.r». 
gefall  üU-rgcführt,  wo  .-s  mit  Sal^ursiur»  rt 
und  dun-h  Wasserdampf  erhitzt  «ird   lv  •> 
entstehende  Quct  ksillu  mitrut  wird  in  «  ua-  TrJ- 
entladen,  wo  es  unter  Zusatz  v.m  Qtievi.^il'»*-* 
Wärmewirkung  zu  Qiieeksilbcrosyd  "Aviv*:  1 
Die  Ikm  dieser  Keaktion  em-t. hetid*r.  -;i  . 
haltigen  Dämpfe  werden  durch  das  Realst-, 
in  einen  Schlangenkühler  geführt  ujnl  b-- 
eines  Zentrifugal  Ventilators  mit  keiit  k  ■ 
mischt  und  oxydiert.    Dun  h  Kin«-irl;'iii 
und  tles  Wassenl&mpfes  einstellt  au«  ö-s 
Stickoxyden  Sali>cter^iun-.  die  in  imtic  l'-r.  - 
gefall  aufgefangen  wird. 

Die  Stromspannung  einer  <  iti/eL'i-a  / 
trägt  1.0«  Volt;  eine  Zelle,  welche  .*..T  i  - 
enthalt .  liefert  uns-fähr  2:i  Am;-*  I* 
äußeren  Widersland  von  etwa  i.-.kJ  <Hu:i  !" 
gäuge  indem  Ione.km<nt  -ind  Knsor 
cs  werden  alle  iiuerhalb  des  K)em«-nN  nr.- 
Chemikalien  wieder  in  den  anf«nii.d,-n 
übcrgcfiihrt.  um  aufs  neue  v.nt.mi  n  - 
Tatsjiehlieh  wird  ntu  K-dde  vertun 
silber,  Zinn  und  Sal|H-ters:mn-  «  t^    ■  1 
ringe  Verluste  beständig  nv  -mri-n 
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awv^-%ti  und  t.  K.  I'nrr).    tarora  und  die 
irulyv   vna   <hrom»*ure.     i  Tran-sactiorw 
fcll**«_-tn>chcmicai  Society,  advanc»  isheet, 
«  »II.     l'H.kT)  ) 

i-n^r«»ii  htr  Jtl  Dm«  kseitcn  umfas^  nde  ArU-it 
t      n.)    ungcwohnli.  he  Katho«icuahsch.  idun 
i  I  iure  Arlwitt-ii.  <Le  KU'ki  r>«l\     von  •  hrom 

■  ■t  r«-f  fenil,   ••)   chemisch«'    Heakti<>ncn  \..n 
<ir«-»      di    cl.-ktr<><  hcints.  he  IWichuugcu. 
i'  itvndi'  Klik.tr« dvsen.  f|  Kv|«rini«nte  mit 
>  urt».  g)  Kinwirkung  wahrs«  hemli.  her  V.-r 
iii'^-ii.  hi  Verglci.hung  «l<-r  AusU-uten  und 

niü    >•  «m  Hi  Akin.iL«|>r.«iiilvt.  ti.  um  mit  eim-r 
v«..n    j)   Schlu  Lifolgerung.-ii  ahzus.  'hlicUen. 

■  -«>t»i-sso  machen  <-s  sehr  wahrscheinlich,  dalS 

•  Tii.-ut.iin-  -i.  h  ••in««  Anzahl  s.s  hswerliger 
<kti«>rvn  iti  «;|«-n -lijü-wn  ht  mit  atvhren  Ionen 
'.  »iml  du. Li  <  Ii  mm  m  <  'hrornsäun»  als  oute 
1 '<kro    Kh-ktnxle    U>t  rächtet    werden  kann. 

v  \  «t  -s;"i<  hllche  Teil  M>II  <  i  e  u  t  h  e  r  S  ArU  itoll 
'  i^r-  ^|otalli*<h«t»  Chrom  wird  Ihm  di-r  Kick- 
i<  lir« >m*aun'losung«*n  al>ge»<  huslen.  milesM'n 
rt  «Tics  ein«-  hoho  St  rotndi.  ht«-,  »«•lein-  in 
K«.li«-  gl>-i>  hl«sleut.  ud  mit  einer  hohen  Z«T 
.:^*\»»rmung  ist      Nachdem  d«T  Zns.-i zungn- 

•  rr«>i«  ht  int.  gehen  nn-talt  ■■■  Ii«'  Ahachcidung 
.  ur«^r«fiuktuiii  Hund  in  Hand;  wahrschein- 
ml    «'in  f'hrc.ni«  limmat   g.-hil.l.-t .     Di«  von 

•  ■rhaltetieii  Ergehni-s«'  erklan*n  sich  durch 

■  n  ilmi  U-nutzt«-  /u  genug.-  Sti<im<L(  In. .  >«>- 
iir.il  die  l  nn  inli.  it  der  v-rwend«  t.  n  Saum 
;U.  trifft  wahrscheinlich  fur  du-  ArU-iten  von 
i  .  k  .   C  o  w  p  •>  r    C  ..  I  «•  s  und  F  ••  r  c  ••  zu. 

•  «der  Behauptungen  vn  Placct  und 
n  ••  t  sin<l  korn-kt.  Ks  ist  sehr  wahrscheinlich, 
.«•sungen  von  kommerzieller  <  'hroms.nir«-  und 
Air>  •niat.  ii,  denen  n-duktionsU'f  ordernde  Stoffe 

-  t/t  wind,  fur  ein  kontinuierlich«-*  und  s|>«r- 

-  Vorfahn-n    zur   Kxtrahicrung    von  Chrom 
\i«rvv««ndi't  Vierden  können.  «La  sich  die  Aua- 

•  durch  die  Bildung  der  Kcdukt i<«nspr.xluktc 
rm.'U  verringert  Durch  Oxydi.-rung  der  letz- 
i  w  urde  es  jedoch  möglich  sein. die  Kxtrahicrung 
Metalls  fortzusetzen  und  da*  Verfahren  zu 
n  kontinuierlichen  zu  machen.  I><t  Anwendung 
r  Methode  im  Kahoratonum  zweck»  d-w  mnutig 
reinem«  lirorn steht  nicht*  im  Wege  Dur.  Ii  Walil 
richtigen  Verunreinigung  (S<  hwelc Is-nuc)  -nid 
tf  imstande  gewewn.  Ihm  kontinuierlicher  Kiek- 
vse  mehr  als  die  Hälfte  der  in  der  Losung  ent- 
eilen Gesamt  menge  von  Chrom  in  metallischer 
m  auszuhängen.  W.ircn  die  reduzierten  Pi<>- 
•te  oxydiert  worden,  so  hatte  si.  li  di.-  AusU-ute 
ichig  vergrößern  lassen.  Die  Kritik  von  Le 
»  ii  c  an  den  ArU-iten  von  C  c  u  t  h    r  ,  l*  1  a 

t  und  Honnef  sowie  S  t  r  e  e  t  lMslarf  einer 
likalen  Abänderung  und  findet  eine  Ke.  litf.Tti- 
•tr  nur  darin,  daü  du-  exjiet  imenlellen  Kin/el 
M-ii  von  dies«-n  nicht  getmu  genug  hes.  hriel.en 
■rilcn  sind.  —  Elektrolvtischcs  Chrom  vernmg 
•<  -"••»fache  d«3M  eigiHH-n  Volnniens  von  Wasserstoff 
•Tithiilten.— Ks  ist  iiioL'lich.Chroins.iutv  inC.  gen- 
vrt  eines  ri«'i Schusses  einer  Mmeral-uure  zu  den 
•-iw.Ttij.cn  Chroinsftl/eti  zu  i <-.  1  u / 1< •!  «-iv.  Verff. 
''rächten  Chrom  nur  als  d«-n  Tyj.ns  einer  gr.-li-n 
»ll  von  Elementen,  welch-,  j<-  n.v  Ii  «h-m  C'\>.U- 


tionagrade,  «'nlwedrr  «iure  oder  liAeiiM'he  Kigen- 
iwhaften  le-sit/ym,  und  halten  die  von  ihnen  ange- 
wendeten Methylen  fur  z*hln-.«he  a,,d.n-  FaUe. 
uie  fur  die  Kelterten  Krd.-n.  anw«-n<ll>ar.  Die  von 
ihnen  hisher  au-gef  uhrten  Cnt«  rsiif  hunx«n  hildi>n 
nur  .'11101»  kleinen  Ted  der  von  ihnen  geplanten 
ArlN.it.  Ji 


Ha ramlrrelek trade  tnH  «an  einem  fciagelwr hlen. 
leitendem     Htalt     beoterieiiden    Trifer  um 
•ehlawtener  «irknnmer  Ha»se.    (Nr  \ti2^*> 
Kl.    .M''      Vom   2.1  s    |!ki:I   «h  Harry 
W  c  Ii  r  I  i  n  in  München  ) 
l'iilrnlann]iT\trh  :  Sammler«  h'ktr<«le  mit  von  einem 
feillgelochtetl.    aus    leitendem    St«  ff  hestrhenden 
Trugi-r  ums<-hloss4'ner  uirksamer  Masj-'.  da/lun'h 
gekeiinz«  n  hnet.  «lab  zwischen  wirksamer  Ma«^-  tmd 
Truger  eine  Lag«-  in  dem  Kiekt rolyten  unli*sh<  her 
Metnllmemhianeii  angeonlnet  ist.  die  nicht  wesent- 
lich dicker  als  <».in»1  mm  sind    so  da  LI  sie  zwar 
die  feinen  Offnungen  des  Tragers  schlichen,  zu- 
L'h-u  li  alM-r  du-  Stromlinien  oluie  Auftreten  merk- 
licher l'..t«  ntial«liffcn  ti/cn  hiudurehlaaHen. 

Jede  mit  einem  Trauer  aus  leitendein  Material 
in  Kontakt  Ix  findli.he,  im  Khktmlyt.  n  unliwliche 
lh-polari-.atioii.sina»«-.  welche  nm-h  dem  (iehrauch 
wi.-dcr  dur.-h  el.  ktrolytis.  he  Kmwirkung  in  ihren 
Anfaiigsz.ustand  zurückgeführt  winl.  z.  i>tiiuht  nach 
einer  krridV'ren  Anzahl  von  Wiederholungen  diem* 
\'organges.  woU-i  das  feine  Pulver  aus  dem  Träger 
herau-fallt.  Dun-h  vorliegende  Einlagerung  einer 
dünnen  Lag«-  HUttm.-tall  soll  dies  ohne  ilas  Knt 
stehen  von  Potent iiildifferenzeii  geschehen  Man 
kann  auch  d«-r  Mass«-  direkt  eine  kleine  Menge 
Itlaltmetall  Umnähen.  Hoya««/. 

\  erfahren  mr  Herstellung  der  wirkaamen  Manne  lir 
necathe    raleleklroden    alkalisrher  Sammler 


(Nr    Ii«  P.W«.    Kl.  Vom  Kl  H.  l'.Mi.t  ah. 

Dr.  M  a  x  K  o  I  o  f  f  in  Halle  a.  S.) 
rtiltninn*f*iirh  :  Verfahn>n  zur  Herstellung  der 
wirksamen  Mas.se  für  negative  P..|elekti.»den  alka 
hs«  her  Sammler  unter  Verwendung  von  Kisen- 
hamnu-rschlag,  dadurch  gekennzeichnet,  daü  nur 
das  auf  magnetischem  Wege  aus  «lern  Hammer- 
•shlag  ausi:<zogene  magnetische  Ki-s-no.xyduloxyd 
(K.,1',1  iM-nutzt  wird. 

I  >l>  aus  gereinigtem  Fe  j<  >4  hergestellten  Platten 
sir.d  den  aus  uiigcieuitgt«-m  llaiiim.i^.liliig  Ik'- 
st.  hend.  n  an  Kapazität  cih.  l.li.  Ii  nl«  i ■legen.  Dies 
tritt  Ulli  so  starker  li.  iv.u,  je  mehr  Kntladiingen 
geinacllt  werden,  je  mehr  als.,  die  im  ungereinigten 
Hammer--  lila-  v..n  Anfang  an  vorhandenen  Spuren 
von  Fcj<>a  «he  Bildung  weiterer  Mengen  nicht 
.  r«-dir/ietl.ur<-i.  Kiseno.xy<B.  F.  ,(>,.  Is  wirken  können. 

\\  infttnd. 

\ erUhren  mr  Steigerung  der  Wirksamkeit  von 
Klrktriidenniasseii  au«  srliwerleltenden  Metall- 
n\>den  oder  Met»llo\>dh)drnlen  Ih-1  Strom- 
sanuulern  mit  umeränderlirhem  Elektrolyten. 

iNr.  IM  mi:  Kl.  -IM.  Vom  Kl.  .11.  ah. 
K  o  1  ii  .  r  Akku  m  ulaturcn  w  e  r  k  e 
Cuitirnil    II  a  g  e  n    in    Kalk    Ui  Köln 

a.  Kh.i 

j',tt,  nf.jH.« /«•«.■'.;  Verfahren  zur  Steigerung  der  Wirk- 
samkeit von  Kiekt MMlennuis-s.  ii  aus  schwetleitenden 
Metall. -xv. I.  n  oder  M.  iallo.xydhydrateii  l>ci  Strom- 
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Sammlern  mit  unveränderlichem  Elektrolyten,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  die  pulverisierte  .Metall- 
verbindung zunächst  mit  fein  pulverisiertem,  che- 
misch reinem  Graphit  innig  vermischt  und  der  so 
erhaltenen  Masse  reiner,  kristallinischer  Graphit  in 
Füttern  zugesetzt  wird.  — 

Es  kommen  in  Betracht  Oxyde  oder  Hydrate 
von  Eisen,  Nickel  und  anderen  Metallen.  Ein  ge- 
eignete« Mengenverhältnis  ist  etwa  32  T.  Niekel- 
oxydhydrat,  4  T.  chemisch  reiner,  pulverisierter 
Graphit,  14  T.  reiner  kristallinischer  Graphit  in 
Klittern.  Wiegand. 

Verfahren  cur  elcktrolytJgclien   Vergrölernng  der 
Oberfläche  von  Hasseträgern  ans  Eisen,  Mekel 
oder  Kobalt  für  Elektroden  In  alkalischen  Samm- 
lern. (Nr.  163  170.  Kl.  216.  Vom  21./4.  1901 
ab.    Dr.  Ernst  Waldemar  J  u  n  g  n  e  r 
in  Stockholm.) 
Patentansprüche  :  1.  Verfahren  zur  elektrolytischen 
Vergrößerung  der  Oberfläche  von  Masseträgern  aus 
Eisen,  Nickel  oder  Kobalt  für  Elektroden  in  alka- 
lischen Sammlern  unter  Verwendung  eines  alkali- 
schen Elektrolyten,  welcher  ein  die  anodische  Auf- 
lösung bewirkendes  Salz  enthält,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  Oberfläche  des  zum  Masseträger 
bestimmten  Metallkörpers  zuvor  mechanisch  auf- 
gerauht wird,  ehe  der  Mctallkorper  als  Anode  der 
Elektrolyse  in  einem  derartigen  Elektrolyten  unter- 
worfen wird.  — 

2.  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  behufs  einer 
gleichmäßigen  Vergrößerung  der  Oberfläche  der 
genannten  Metalle  entweder  mit  Spitzen  versehene 
Kathoden,  die  mit  Ausnahme  dieser  Spitzen  einen 
gegen  den  Elektrolyten  indifferenten  und  nicht 
leitenden  Überzug  tragen,  Anwendung  finden,  oder 
daß  die  als  Anode  dienenden  Metallkörper  selbst 
mit  einem  derartigen  durchloehten  Cberzuge  ver- 
sehen sind,  in  welchem  Falle  eine  vorherige  mecha- 
nische Aufrauhung  der  Anode  auch  unterbleiben 


Die  Erfindung  betrifft  ein  Verfahren,  um  Eisen, 
Nickel  oder  Kobalt,  deren  sämtliche  Oxyde  nur 
wenig  oder  gar  nicht  leiten  und  in  Atzalkalien  völlig 
unlöslich  sind,  durch  Vergrößerung  ihrer  OI>erfläche 
als  Massenträger  für  Elektroden  in  alkalischen 
Sammlern  geeignet  zu  machen.  Die  l>esondere  Wir- 
kung des  Elektrolyten  der  angegebnen  Art  auf  die 
vorher  aufgerauhte  Oberfläche  der  bet  reffenden  Me- 
talle beruht  darauf,  daß  auf  dem  gerauhten  Träger 
aus  einem  der  genannten  Metalle  eine  schwamm- 
oder  moosartige  metallische  Oberfläche  gebildet 
wird.  Wiegand. 

Verfahren  zur  Herstellung  einer  porösen,  harten. 
In  Alkalien  unlöslichen  Kleklrodenmasse  aus 
Kupferoxyd  oder  Knpferpulvcr.    (Nr.  lö.'l  12:1. 
Kl.  21/-.     Vom   19.  4.    l!N(2  ab.  Gustav 
A  d  <>  1  ji  Ii  W  e  <l  i:  k  i  n  <l  in  Hnmhurg.) 
I'nt>  niiui--- :»  »i  h  :    Wrfuiuvn  zur  Herstellung  einer 
P"!-.,-,  ;i.  lutileti.  in  Alkalien  unlöslichen  Kickt  roden- 
nmsM'  uns  Ku|ifer.i\vd  oder  Knpferpulvcr,  dadurch 
g<  keunv i  Imet.  daß  das  Kiipf.rowd  bzw.  Kupfer- 
pulver  ohne   irgendwelche   heiteren   Zusätze  mit 
Kii|  •  ••  1  '  •••  J  eventu-41  unter  Zu-ut/  von  Kupfcr- 
u   Tcm  r-niL'-ri.liri   winl,  worauf 


dieser  in  Formen  oder  »ui  Trieu 
zum  Trocknen  erwärmt  wirj.  ~ 

Das  Trocknen  der  Mv*c  a^rt^'v 
etwa  eine  halbe  Stunde  l»nc.  >» 
Bestandteile  verdunsten  und  *v-fc  an-  d-«r-- 
teig  eine  feete  OxvdiwUliscfc» 
Eine  derart  hergnteUie  fcMu  .>  >r  zu  1 
dung  im  primären  wie  iru  **kun.iirm  üri 
geeignet,  da  sie  hohe  Stromdicbtea  nüit" 
große  Kapazität  auf  die  <ie5n.-ht-*-ijijr,t  m 
und  dem  Zerfallen  ni<ht  %u»gr»-m  t«i 
lad  cnen  Zustand  i>t  *ic  steinhart,  im  r^ii^ 
Zustand  dagegen  bildet  sk-  *>in<f,  mW.  t. 
Kupfersohwamm  von  gutem 


2 


Galvanisches  Element,  bei  wcle! 

Aufnahme  der  darrh  ttarnw 

wirksamen  Ma«se  4er  pashhra 

dient.  <  Nr.  lt>14.>4. 

Kl.    2\b.  Vom 

19.  /3.    1904  ab. 

Gust  av  Adolph 

W  c  d  e  k  i  n  d  in 

Hamburg.) 
Patentanspruch:  <!al- 
vanisches  Element .  be  i 
welchem  der  Behälter 
zur  Aufnahme  der 
durch  Wärme  regene- 
rierbaren  wirksamen 
Masse  der  positiven 
Polelektrode  dient ,  da  - 
durch  gekennzeichnet, 
daß  die  Bchälterwan- 
dung  in  der  für  Blei- 
sammler bekannten 
Art  mit  Nuten  oder 
Zapfen,  in  welche  die  Ifo 
wirksame  Masse  ein- 
gestrichen wird,  ver- 
sehen und  zweckmäs- 
sig der  Dicke  der 
Masseschicht  entspre- 
chend ausgebaucht 
ist.  — 

Vorzöge  lies  Ele- 
mentes sind  ein  ein- 
faches Montieren,  so- 
wie ein  guter  Kon- 
takt des  Kupferoxyds  mit  den  Wandua»:.  .- 
Behälters.  ,r"^ 
Verfahren  zur  elektrol>tbchcn  PaHlWI««  I* 

snperoxvd  »■«  BldsnHid.    iNr.  \ttl  It'T 


12a. 


i  om 


16.  I.  Ii«»:«  »t>  Frirdr 


Reinhardt  S  t  e  i  g  e  I  m  »  n  n  in  Rt 
Patentanspruch:    Verfahren  xur  .4rktro!yi  «  ■ 
Darstellung  von  Blei.->up<roxyd  aus  »U  Am*  ' 
nendem  Bleisulfid,  dadurch  gekemwriv: 
als  Elektrolyt  Wasser  U  nutzt  wird,  i 
viel  Säure,  Alkali  oder  Sähe  zugebt  <»L 
das  Wasser  leitend  gemacht  und  <1t  Wri  ^'k"; 
beim  Stromdurchgang  nicht  zu  jn»t>  »mi.  il' 
dung  von  Schwefelwasserstoff  und  W-:--^'  ' 
ausgeschlossen  ist.  — 

Das  Verfahren  muß  so  geleitet  J- 
der  SchwefeLsüuregehalt  1",.  nicht  enn-M 
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f    i^eit,  nachdem  Ki>-h  eine  k'."ßc  M<rijj«- 
>■  >  «J     an  fit  n  1*1*1  t»-n  f.  I.il  i.  t  hat,  .larf 
mehr  S.iup-  xuw't/j-ii.  woU-i  man 
l  w«twr»i(i[frul»  i«  klang  und  ltlei«ulf«l- 
r  nioidni  will.    I)**  \'<  rf»hr<  n  eignet  »ich 
-  vir    I  Jarstellung  vi.n  lilei.<.ii|M-n<x\<l  b/.w 
.  "i»    >i<Mnmli  rj>Uit<  ti.  die  mit  einer  Hlci- 
.  Ui»  -In  l.edrckt  sein  *o||rn.     Ii  trtjtinti. 
fear    saltanbrnr  Elrmeqtr,  wrirkr  Qnrrk- 
Ztakulärkrara  at*  wlrknanira  B<- 


Ui-J  «MW.    Kl   21V    Vom  II        |!«M  »I. 
I    M  üllrr  im  IWlin  I 
t  f-<t*-h       Kiekt  rode  für  gal\ am-  Im-  Kl.- 
l  -l»«»   (/uf<'k-ilU  r  mit  ZmUi  n.  ki  li.n  al- 
n    Iwrcttandtril  in  einem  l«-sond>-rrn  <  icfitU 


t.  dadurch  gekennzeichnet,  duß  als  nächste 
■  ing  de*  Strome*  eine  il«-n  Imidin  de*  für  die 
hm>-  de*  Quecksilbers  und  des  Zinks  1*-- 
;m  (iefüßes  bildende,  mit  einer  nach  außen 
k'l'-n  Ableitnngsstange  dun  h  Vcrsrhraubung 
in  anderer  Weis»-  verbundene  Kohlenplatlc 

die  ;nit  Ausnahme  de*  inneren  Hodens  ganz 
hmelzliarer  Isoliermasse  umgössen  ist,  ho  daß 
H.-t  und  die  Wr l »i ri*  1 « tijr«.»« t t«l  1« •  mit  drin  Ab- 
«>draht  vor  der  Berührung  mit  dein  Kickt  ro- 

E-schützt  ist.  - 

!V  Kohlrnplattc  als  Bodenplatte  hat  «Jen  Yor- 
vnr  einer  Mctallplattc  oder  einem  auf  drin 
n  aufliegenden  Mctalldraht.  daU  sie  U  \  .  t 
>-r  V'nt blöüuriK  von  QnecksilU-r  nicht,  wir  .-twa 
11.  vom  Kiekt  rolytcn  angegriffen  wird  Ans 
m  Gründl'  kann  man  mit  einer  verhidtnisinaßig 
liT'n  Quet-ksühennenge  ausreichen.  H  it/nntl. 
»krra  mr  rIrkIroljllsHirn  «r» Innung  \nn  Zink 
»nii  Salfatlüsunjcrn.  (Nr.  HÜ  Ts...  Kl.  4"k. 
Vum21.  11  1903  ab.  S  i  r  in  r  n  s  Jfc  H»lsk  r 
A      in  B.  rlin. ) 


l'nirntan.' i'rurhi  :  I.  Verfahren  zur  elektrolyti-H-hen 
<  M-u  iiinuriü  von  Zink  au*  SuWatlosungeii,  dadnn  h 
gek«  iinwu  hn.  t.  daß  du-  St romdi«  hte  ih  r  Anode 
rnt  «.-der  an  d.  r  trauzen  <  >l*Tfla<hc  <«lcr  an  einzelnen 
Stellen  ein  Vielfache*  d.-r  Stromdichtc  an  d-r  Ka- 
thode U-tragt 

2.  Kinr  Aii*f.ihr\ingsf..rm  de»  Verfahrens  narh 
Anspruch  I.  gekennzeichnet  durch  du-  Verwendung 
vun  l'laiin  .«Irr  l'Ut  inlcgierungcn  al*  An<«lcii 

l>i>-  Zieikn.«  inniinu  durch  Kl.-ktr  •!>■•<•  von 
/ink^iilfatloxiin^rn  mit  unl..«h<  h>-n  Aii.«lrn.  «unic 
ln«hrr  l»i-intr;i.  lil  i«t  durch  dir  liildiniK  von  /.ink- 
M'h\Mimui  und  ilun  h  Kinuirkiinu  di  r  amMir»  h  frri 
«erdend,  ii  S  hwrfi  N  oirr  auf  dm  Kat li<«l<  iini<tfrr 
m  hlaj;  I >»  r  Zmkwhwanim  rntst.  ht  itifol^-  von 
\  i  ruurciniirunv-  n  in  d.-n  l.-.-.un"rn,  dir  von  Höh 
Ntoffm  .«irr  den  Aiv*lni  hrrruhrrn,  an  drr  Kathf«ir 
mittrfallt  «erden  und  /.u  -kund^rrn  Kraktiom-n 
Vrranla.H»unx  jf«  l«-n.  Na<  h  vorli.  jfendrm  V.  rfahnn 
*o|l  an  drr  Anodr  dir  2<»  .'Mifaehr  Stroindiehtv  wir 
an  <ier  Kath>«ii'  jir«lihlt  wcnlrn.  An  der  Kath.Kir 
»rrdrn  r.wrckmaUiß  1  ."vi »  Atnp.  prt>  <|in  Unut/t. 
«Ähr.-nd  an  d.r  Atu«le  :U**t  T.^K»  Arup,  «.  «iildt 
wrnl.  n.  I>ureh  dir  Sti  iK'-ninR  d.-r  Stn»mdichU-  an 
<|.-r  Arn«lr  »inl  in  whwrfrl^aun-n  l.oHunjrrn 
liilduni;  von  l»/..n  od.  r  iiI»t  Seh»rfrl«,iun>  »t-wnt- 
lieh  U  f.ird.  rt  und  dir»«-  V.  rhindunB.  n  wirken  oxv- 
dirrrnd  auf  ih-n  kath.«li»<  hrn  Wa^x-rntof f.  AulW- 
drm  rrnii>nli<'ht  da»  V.-rfahrrti,  Platinanodrn  zu  ver- 
wenden, wodurch  Vrrunrrmi^ung.n  der  Ijiu^e 
durch  An<«lrnU-landt<  ilr  vrrn  ir<lrn  werden. 

f.  K.  Bakrr  und  t.  W.  Burwrli.  Klrklrol ) lüvrhf* 
Vrrtalirrn  fnr  dif  RHukliitn  nrUlliMhrr  Sul- 
fidf.  Ii  S.  l'atrnt  7HJK1M.  21.  -2.  IW.tt.) 
|)a.s  Verfahn-n  U-ruht  darauf.  daU  da^  Metall- 
»ulful  in  Kontakt  mit  i«Jer  in  dir  Nahe  von  einer 
Anod  -  einer  elrktrix  hm  Zi  lie  gt-hraeht  wird,  in 
welcher  ein  |i<-*ehinol/.rnrn  Clilorid  elektrolyfiert 
wird.  wol«.-i  ila«  fn-itremachte  Chlor  den  Schwefel 
in  dem  Sulfid  ersetzt,  und  da*  no  >;el>ildete  Chlorid 
»«ehniilzt  und  den  Kiekt r»lyt  erneuert.  I><t  daU-i 
Ix<ntit7.t«  Apparat  (siehe  AM>. )  U-steht  aus  einem 
eisernen  (iefall.  desw»n  Seiten  mit  einem  n-frak- 
toriwh  mit  leitenden  Material  iiU-rzonen  Kind.  Drr 
Hodrn  des  CefaUe*  l.ihlrt  dir  Kathode  und  ist  mit 
einmi  Strom^rnerator  verbunden.  I >ie  Anode  l>e- 
steht  in  einer  Anzahl  Stul«-  (."•).  am  l«-«ten  aus 
Aehesons.  h.  m  Craphit.  die  auf  in  d.  m  Kutter  an- 
gebrachten \b-it/.-n  ruhen.  In  dem  mit  AsN-st- 
zement  verkittfirn  Deckel  l«-finden  sich  2  Öff- 
nunyen  fiir.lir  II.--  In.  kun«  bzw.  für  den  Casabzug. 


Das  \  erfahrm  p-ht  in  .Irr  Weise  vor  sieh,  daß  die 
Z.  llr  mit  .lern  irrschmnl/meri  Klektrolyt,  etwa  Hlei- 
chlorid,  aiiL-t  ullt  wird.  Dns  M.-tallsulfid.  .-tw»  Mlei- 
.-ulfid.  wird  itiu  zwrckm.tUi^sten  auf  dir  Anode 
srlbst  eingetragen,  indessen  laßt  sich  auch  eine  1«-- 
son.lrn-  l'nterhiL'e  in  nächster  Nahe  zu  derselben 
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Brennstoffe ;  feate,  flüMig«  und  gasformige. 


verwenden.  Das  Blei  setzt  sieh  am  Hoden  den  Ge- 
fäßes ab  und  kann  von  hier  durch  ein  Abzugsrohr 
abgestochen  werden.  Das  freigemachte  Chlor  soll 
dann  das  Sulfid  zersetzen,  unter  Freimachung  des 
Schwefels  und  Reproduktion  von  Bleichlorid.  Den 
Schwefel  kann  man  sich  an  der  Oberfläche  des 
Elektrolyten  ansammeln  lassen  und  sodann  ab- 
schöpfen oder  in  Oasform  entweichen  lassen. 
Durch  Regulierung  der  Stromdiehte,  so,  daß  ein 
rix-rschuü  von  Chlor  erzeugt  wird,  läßt  sich  auch 
Schwefelchlorid  (S2Cl„)  bilden.  Als  Elektrolyt  soll 
sich  auch  das  Clilorid  eines  anderen  Metalles  als 
dasjenige  des  zu  behandelnden  Sulfides  verwenden 
lassen.  Auch  für  komplexe  Sulfide  soll  sich  das 
Verfahren  eignen.  D. 


Verfahrrn  zur  rlrklrolylLsrhen  Bchandlnng  von 
Flüssigkeiten  Jrder  Art.  (Nr.  100  750.  Kl.  12A. 
Vom  24.  ß.  1902.  ab.  C.  A  r  z  a  n  o  in  Forest 
b.  Brüssel.) 

Aus  den  PatentaiMprüchtn:  1.  Vorfahren  zur  elek- 
trolytischon  Behandlung  von  Flüssigkeiten  jeder 
Art,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  beiden  Seiten 
eines  Diaphragmas  mittels  dünner  Flüssigkeits- 
schiehten  in  der  Weise  berieselt  werden,  daß  letz- 
teren zwar  von  den  nahe  an  das  Diaphragma  her- 
anreichenden Elektroden  Gelegenheit  zur  Strom- 
aufnahine  geboten  wird,  daß  aber  die  Flüssigkeit 
weder  auf  das  Diaphragma,  noch  auf  die  Elektroden 
einen  wesentlichen  Druck  ausüben  können.  — 

Die  anderen  Ansprüche  beziehen  sich  auf  den 
Apparat.  Bei  diesem  sind  die  Elektroden  so  an- 
geortüiet,  daß  sie  eine  Berieselung  des  Diaphrag- 
mas in  zusammenhangender  Schicht  sichern  und 
die  Flüssigkeit  gegen  die  Diaphragmafläche  halten, 
so  daß  der  Durchgang  des  Stromes  ermöglicht  wird, 
ohne  daß  ein  solcher  Druck  ausgeübt  wird,  daß 
ein  wesentlicher  Austausch  der  Flüssigkeiten 
durch  die  Diaphragmen  hindurch  geschieht.  Diu 
Oasblasen,  die  eine  Polaiisicnmg  der  Elektroden 
herbeiführen  könnten,  werden  durch  die  Flüssigkeit 
beständig  losgerissen  und  können,  da  die  Elektroden 
durchbrochen  sind,  entweichen.  Hierdurch  er- 
zielt man  einerseits  möglichst  reine  Produkte,  ande- 
rerseits wird  die  elektromotorische  Kraft  konstant 
erhalten,  und  olokt roly tische  Xcbenprozessc  werden 
unterdrückt.  Das  Verfahren  kann  für  beliebige 
Flüssigkeiten  angewendet  werden,  ist  jedoch  be- 
sondere  zweckmäßig  für  Kochsalz.  wol>ci  Chlor  und 
Atznatron  fast  chemisch  rein  gewonnen  werden, 
und  keine  Bildung  von  Hyjioehloriten  eintritt,  so 
daß  die  Kohlenanoden  länger  dauern.  KurMm. 


II.  2.  Brenn-  und  Leuchtstoffe;  feste, 

flüssige  und  gasförmige. 

\\.  Brurcriu*.    flirr  ratlonrllr,  rauchfreie  Heizung 
»oll  Rarköfcn.    i.J.  Oaslic].  u.  Wasser  versorg. 
4S,  Ml  [\<MC,\ .) 
Au*  di-n  .Miit.  dt->  Verf.  -i-i  nur  folgendes  heraus- 
g- 'l ■  it'r.  ii.     Ctitcr  pK-riick-ii-htignni!  aller  im  vor- 
liegenden  Kalle  zu  stellenden   Aniordcrungcn  ist 
!  niüfivic  Wriuvimung  die  rationellste 
HiiUl.ililunu  winl  I M-i  Backöfen  am 
:-tmcii.-n  diu.li  Vci l.i<  imung  rauch- 


freien Brennmaterials,  z.  B  Kr*.  >0 
Koks  kann  in  jeder  für  Kol 
Feuerung  nach  geruurm  Ahiadtnar» 
verbrannt  werden,  ln-r  UILsnc  und , 
rauchfreie  Betrieb  eine*  Kvk.<f«a*  ^ 
Füllfeuerung  mit  f^kob  rnvi 
schiedene   Konstruktionen  rk-rvurr 
Koksfeucmngen  werden  aa  4^ 
nungen  ausführlich  l"est>njchrn 


F.  Lrilr.   Schamotte-  und 

ton  Rrlonrnilrn.   U  t.^t.i  u.  \\  , 

sorg.  4M.  257  [IH*».V;.r 
Verf.  Iierichtet  ül«er  Erfahruwr-a  n! 
tungeii,  welche  in  jüngster  Zet 
an  einigen  aus  I  >ina*suinen  h«-rge-t<  Hi«.  V- 
öfen  gemacht  worden  nind   iV-vll.n  *ac  j*. 
gemeinen  recht  guiiMig  aufgefallen  otl  —  4) 
der  gute  Erfolg  im  wesent  liehen  <i-i.  >-  * 
Eigenschaften  des  Dmasm&tenfcli.  >f  :  t  } 
behalt  ung  seiner  Form-,  Indifferent 
Flugasche  und  chemische  Einwukun/  * 
dnrvh  besondere  Versuche  s.Iimw/v  jr? 
erwiesenen    besseren    Wäruwleitf  ,Juti~: 
schreüx'n  sein.    Es  wird  akr  »ad. 
merksam  gemacht,  daß  für  Herstell  .iiu; 
Dinasstemes  und  l>etreffs  de*  Emh»i' 
viele  einschneidende  Moment»-  m»üc»-b«' 
daß  nur  ihre  peinliche  BeMgung  cm  « :n_ 
Erfolg  des  Dinasstcuis  im  Refortca.'f-n  r  * 
leisten  kann. 

Bursrhell.    Iber  dir  Wrwrodo«  •»  tol*i> 
ZrnlralheUnnsm.   fj.  tia-bl  u  WW- 
sorg.  4M.  347  [I905].l 
Nach  Bemerkungen  allgctmmerrr  N»:cr  Lt. 
verschiedenen  Arten  der  Verwendung  v.-n 
sowie  Hinweisen  auf  die  Xoturndigkfir.  c*- 
Oasanstalten,  soweit  e»  im  übngT.  rre  «.» 
die  Qualität  des  Caskoks  zu  cer he*«e m  — 
bleiben    müssen.    Urichtct    Wri    üUr  *r 
schiedenen  Stellen  bei  V  e  r  v  <■  n  <i  a  n  : 
Oaskoks    in    ZentraluM/unirc  . 
machte  Erfahrungen,  welche  die  groibt«a 
tungen  durchaus  bestätigten    Wri      d*rc  : 
Ansicht,  daß  die  Verwendung  des  vi-rhiha.-*.-. 
billigen  Oaskoks  zu  genanntem  Zw«  k»  irul*:  - 
zunehmen  wird,  und  fordert  da/n  au',  »ü  »•  • 
Verbesserungen  der  Fetieningm  fix  "-vi-k-  ■ 
dac^ht  zu  sein. 

R.  8.  Majstarovlr.     Brsti»m«Bt  4rr 
Verluste  In  gesrlil««rorii  Rr*m«4rt 
des  EntflammnDRspnnktrs.     (W^i  = 
aofl.   22./3.  llHjö.) 
I>er  \'erf.  hat  sowohl  durch  Lalx>r»ienm--^.  - 
w  ie  auch  durch  Versuche  ati  1-inrm  gr  t/i 
voire  festgestellt,  daß  die  durch  Wräm-tLi:  - 
dingten  Betroleumverluste  durch  rti»-  n^-it^: . 
Änderung    des    Entflanimitng>pmki-  w-  '  c 
werden.      Einer    Erhöhung   d.s  EairAD-.-a-- 
nktes  um  »  V  entsprach  ein  \Vrlu«t  v  <  ;a; 


Der  \cri    i-t  Ar 


pu 

schnitt  lieh  0,111»°,,. 
daß    c*    möglich  sein 
Koeffizienten  fest  zustellen,  mit        r.  p  "> 
aus  dem  Entflamniung»punkt  »b.       '-'^  ' 
laste  ermitteln  kann.    Die  \Vr«u.Lr  Unln  ■ 
auf  russisches  (Baku  -llVtr.']  ':m 
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1.1     li|.lr|.  u 

4M.  2*7  (PKC.jV) 
z.T.   polcmmh.r  \atur,  l«-»n- 
»«•'h  <tarum  ein  l»-«ondcr..i  Inten-— 
Ttürkidcht  nimm»  auf  d:.-  Mödlich- 
ii».-'.  fur  k"i»»im<«-  Atil»tf«M» 
vvrw  hicdeiiartif.  n  iWi-iiu 


IMf   /u«anitiirn>ri<iiii(  t«n 

um.         (  Am    •■»»•in«  «I    .fotinial  M.  251 
Nl.,rr  !!«»'..! 
—  I*  i.  *        iJdv'unu:' n  -•n.n-.  <{■  r  \tn>  m  an 
'       -X*i-   aii'1       i-tn  .s  nu..  dem  •'  M 

1-*«  »mi*  für   i  liemi-.li.-  F".r>,h'.n_' 
'-•n     7^-rfjiilt  m  7  Teil. 
'  *  K  i>  h  I  o  n  u  »  .<  m-  i  >  i  ,  .*<  !  .     i  n 

tt  •  -         t  «in-  K  a  I  k  «  t  c  i  n    I*  <•  i  r  <>  I  r 
t      IV.- »hilf.-  v,.n  (»    II  Palm 
-urht  wurde  Hi.h-.l  v..ii  Welker»  ihn.. 


nif'-rt  n  T«  ni|*  r»iur,  al»  n.-  In  den  aiid.-nn  P»- 
tri.l«  n  angetroffen  Mini  Ihc  nacimtehende  Talxdlo 
enthalt  die  «u.  karia.li~  lii-rn  Petroleum  «hg.'tw  hk;- 
«!•  in  ii  K-  hl.  nu ass.rF.toff.- 
Homim.ii  Odonde: 


Korm.  | 

i..-i  .ii 

21  1-213° 

•  '7!»7<> 

22:»  22/. ' 

U.JMI55 

1..  i  :i"  n.m 

UM 

•     1  _".» 

152  IM' 

ll.s.KI 

1  <V4  HW 

n.H_',t 

'  ,-tl;1 

177  17'.' 

ll.XHÖ 

«•.»«.1, 

1',»» 

II.VtlH» 

<  '3,HM 

21  :i  *JI7° 

O.H417 

( '.j«H  ,j 

22-1  227 

o.miN 

2:t7  Jio 

II.Ms'lll 

<  ,,H... 

•j.-.n  •.'.-.;> 

i»,hs42 

'  '  .m"ii 

2r.:;  2ik-, 

.'.«Mi» 

'  .  1 1 1. 

27.".    27  h 

oV.il.  2 

-<  >h»€>jit-tr«>l.'un]  I  e-t.-ht  ln»ii[.t-:i.  hin  h  in  den 


U  jii     «.    K«  ähnelt  dem  P.-ii-v  lv  iihui|k'l  roleum 
ü:  j*uf  il«  n  jfr« >ll<-fi  '..-halt  1111  l.  -ii  ii  Paraffin 
v\  ;i-s- T-ctoffeii       Ihr  erkli  rr-  Teil  der  ul»-r 
n->V«-r»tl»-n  Fraktion. -ri  I»  -t.  ht  nid.  s-.n  11t  den 

i  t.-ili.-n,  die  zusammen  um  d-n  au  «  a — er»l  > .1 1 
n  Reihen,  da«  h".li.  r»-  -|h  /id..  he  (..•«!.  Iii  de- 
■--  iiml  «l.-r  daran«  k"  w..un.  ii.-ti  I  >.•  -t illat.-  er 
1  Kj*  n*t  wahr»,  hemlh  h.  ihilj  iti  «In  wenigen 
uj.-n  T<-il«-n.  «■■!(  In-  -i-  h  nicht  ohne  /.u-< •■. zum 
r.-n  la^-n.  K.  ih.-n  .-nthiill.  n  sind.  u.  |.  h<- 
irm«-r  an  WasmtM' >ff  -iml. 

l)i»-  \V»sM'rstnf(knlilrii»toff. 
I.  1  n  tl  u  n  n  <•  n  in   k»n»iliM'ln.  m    I'  <• 
l  >  u  ni   v  o  11  h  o  h  «•  111  S  1  c  «I  <•  p  unkt  <■. 
I  >:>•  l*-s<  liri.">*  n<  n  Kohl.  nw^^  r-i.  M.-.  «ch  he 
1  ^»-t  rtichtlich.-n  T.-il  ih'f  kanik.li-.  In-n  l'ctrn 
i-  !v|>rH«'nli<Tvn.  «-nt -|.rc.h.-n  in  lliti-nht  auf 
-i  ST.  «ti-nunkt   niui  ihn-  Zmuinni.  n-ct/iiiiv'  'l.  n 
•  l'-ni  <  >hi< »  Treu ton  Knlk-t«  111  (»-t  n .1.  um  d/i- 
i.-rc     Kim-  Krkl.iriiiik'  tiir  (Lis  h.>h.-rc  -|»-/ifi-.  he 
■  ■  :■  ht  de"-  kaiiadi-.  li.-n  K.>hi)|i  -  und  du-  damus 

nnciv-n  kumnu-r/ifllcii  J'r.-Iukt.   im  \.  rirlci.  Ii 
A'  inj.-nij»t-ji    vnn  <>hii.  ,    I'cpiii-\ \\ nt:\>%  .  \W-t- 
-iinn-,  K«-ntiick\-  und  iihnln  In-n  « »I.  11  i-t  dui.  I. 
-  .'roLVTfn  «:>-ha!t  de-  kaim'h-i  lu-n  «  •!«•-  \-.n  d.  11 
'-n  t  i,H2„  und  \v«--..r-i.i!f.inni-n-ii  K.-ih.-n  l'«' 
!>-:t    In  d'-m  kanadi-i den  Ii.. hol  U-umnt  d 

V,"  U-i  der  Fraktion  !'.>•>,  nm  r  l«-<lcnt<-tid   i- 


<  M-.n.l 


Si.-.|^|.ni.kl 


9|..  /  t,.'W. 
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«  ,,11..,«  1 

i»üi- 

1  l'.tlllltl 

•  i.!W45 
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(I.SIIH7 

'„».,'1 
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(15  mm) 

«i.!»22l 

«'.,11:- 

Ni  N.r 

I.Vi  mm» 

tl.HtC.Mi 

',.ll,r<l 

( 1  .*>  111  ni  t 

(».'.»2h>, 

<  ,  ,H  „. 

IAH  —  Itilt" 

(.VI  iiiiii 

,  -.  I  ■  i  j 

«  ,  .H,„'  l 

im» 

(15  mm) 

u.!t:t5H 

.'t.  K  o  ii  I  e  n  »  a  *  h  i-  r  «  t  o  f  f in  Santa 
M  a  r  h  a  r  a  Kohnl: 

lhc-4"  ArlM-it  Inldet  di.-  F(irlwt/.imji  «mer 
fn.le  r.  11  ul»  r  du-  Z'i-jtriitii'  11-  1  /.un^  von  <  alifoniia 
|M'ti'o|..um  und  koinnit  ^u  folgenden  I'.. -itltaten  : 
Iii.  Keiln-n  wm  Kohl,  iimü.m  r-toffen.  ».-|<  he  <1i.-vh 
l'e;  roh  uTii  /u-jimmen-  i/en.  .  ikh»n  n  du-  «"i^enaitip- 
Niii'ir  du-«.  -  4  »1-,  \»e|.  h.-i«  »K  h  \ 011  allen  anderen 
von  dem   \'i  rf    unter-uchten  (ll.-u  unter«  heule 

l»n  flu.  hti_.-l.  tl  !><-.tlllatc  U-otehell  all«  den  Reihen 
l  II,,,  ,  und  der  W  a*-.  rstoffv«  halt  füllt  dun  h  die 
l'.i  iln-n  (  ,,M;I,  ,  und  '  ,11  .,,  »  allmnhlich  ah.  I  >i.-m- 
V- Linderung  wird  (luri  Ii  ein.-  ent«|ireeh.-nde  Zu 
nähme  d.  «  «1»  /  <..  w  Im-kI.  ii.  t.  .\u«en-<  heinli.  Ii 
nthern  meh  die«-  /  ih.-n  Kohlen» 'a*m-r*tofff  d'-n 
A-ijihaltolen  und  N*atiirt.-.-ren  Hehr.  K.  liiüt  «ich 
l.  i.  ht  nachwci-M-n,  » n-  l'etroleum  durt  h  lanjr»anu" 
Verdiimpfuiiif  unter  naturlulien  W-rhriltniHsen  zu 
t'roli«  11  Teer-  un»l  Asphalt ln-tten  umgewandelt  »mi. 

Folgende  Koh|en»a--J.err.toffi>  Mild  all.«  «Jefll  l'etri)- 
leiim  ahu-  M  hieden  worden  : 


K..I1I.  ii»:i  — ■  r»t..ff 

<•>.»,, 

<  ,.M,, 

<  ,11  . 


•-  1  |.  |.-.t.H 
liei  <»l  11. 111 

IAO  15.5 


17*. 
I!»u 
2lu 

:ti«. 
:iim 


ISI1 

UM 
215 3 
255  a 
31Ä* 
.'{45" 


M»-f  low 

II  M.JI 

(I.SMIS 

U.M819 

II  so- IC, 

H.Ü21'«» 

0,0451 
»'.'<:> 


4.     \  i.  -  .  Ii  1  1  .1  11  11  u    von    festen    P  a  - 

r  a  f  f  1  n  k  1 1  1:  I  e  11  «  ii  1  -  t  . .  f  :  .  11  a  u  s  P  e 

t  r  o  I  e  11  in  ohne  I  >  •  -  t  1  1  I  a  t  1  o  11  .  uut.  r  Mit- 
ai  Isil  v.m  IM  tu  .1.  S  1  .  ■  \>  I  e  1  11  : 

|)ur.'h  du-  t  u  die  1,,1'Iuiil  von  Petroleum- 

kolil-li »'!»—.  r-l  Hell  II  II  Ml  v..|  luHlliclie  1  >e-t  ill.it  iolls- 
III. ■Iii.  «|e     ;-1     e-    Hmi|.>l_llell,    fest/.U.st.  II.  II.    oll  die 

f.  n  Piiiiilfnik ohlenw  .(--.  istoflc  I «ereil s  in  dem 
rohen  <il  enthalten  sind  «xk-r  sich  hm»  >  i-t  durch 
Xi  i -ci/uriu'  l.ilden.  I'ie  Villi  hahcti  duher  eine 
I iiirchsi  hnitts|itol.e  von  1  .en:i -\  1\ <inis<  hem  rohem 
l'e-roi.  'mi   in  .-!i,ef  fladi'-n   l'lüiuie  einem  - 1  ,n  k,  ii 

l.'li"  ..'  -  I  -_-  < "    VV,  irilill.  1    .Ml     1,1. en    ie_i.-ee.rl  /l     Und  dilU"! 

einen  i'-h  >;roLk"n  Kiick-tand  ethalt.-u  als  l«-i  der 
Ihsiillat  1011  \.>n  ul.-r  3<X»C.     1  he  l  ntersiieliun^en 
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führten  zu  dem  Resultat,  daß  das  beim  Destillieren 
gewonnene  Paraffin  bereits  in  dem  Rohöle  ent- 
halten ist  und  nicht  erst  gebildet  wird. 

5.  Die  festen  Paraffin  kohlen- 
Wasserstoffe,    welche    sich    in    g  e  - 

wisscnölquellenvonPennsylvanien 
ansammeln: 

In  einigen  pennsylvanischcnölbrunnen,  nament- 
lich zu  Coreopolis,  sammelt  sich  ein  halbfestes  Pro- 
dukt in  erlieblichen  Mengen  an,  welches  u.  a.  von  der 
Petrolatum  Co.  in  großen  Mengen  zur  Herstellung 
verschiedener  Präparate,  wie  Vaseline,  Cosmoline 
usw.  verwertet  sind.  Das  rohe  Produkt  stellt  eine 
hellgelbe,  teigige  Masse  dar,  aus  welcher  sich  durch 
Druck  in  Filtrierpapier  oder  durch  Filtrieren  ein 
fester  Restandteil  nicht  abscheiden  läßt.  Es  be- 
steht augenscheinlich  in  einer  Emulsion  der  hoch- 
siedenden  öle  mit  den  zweifellos  in  den  ölkörpern 
teilweise  aufgelösten  festen  Kohlenwasserstoffen. 
Tatsächlich  ist  es  dem  Verf.  gelungen,  nachstehende 
feste  Kohlenwasserstoffe  aus  einer  von  der  Cereo- 
polis  Petrolatum  Co.  erhaltenen  Probe  abzuscheiden. 

Kohlenwasserstoff         Schmelzpunkt     8pez.  Gew- 
Tetraeosan  (C^H^)  50-51°     0,7900  (60°) 

Hentriacontan  (C3IHM)  06°  0,7997  (70°) 
Dotriaeontan  (CS2Hfts)  67—08°  0.8005  (75c) 
Tetratriacontan  (C,4H70)  71-72°  0,8009  (80°) 
Pentat riacontan  (U,5H7S)      7ß°        0.8052  (80°) 

Kohlenabwasserstoffedcr  Reihen  C„H2„^2  sind 
nunmehr  in  pennsylvanischem  Petroleum  in  fort- 
laufenden Reihen,  von  Butan  C4H,0  (Kp.  — 10°) 
bis  zum  Pentatriacontan.  C35H72  (Kp.  .180—384% 
50  mm)  nachgewiesen  worden,  nur  wenige  Glieder 
fehlen  noch. 

6.  Zusammensetzung  von  Handels- 
paraffin. 

Die  Untersuchung  bezweckte,  festzustellen,  ob 
die  Kohlenwasserstoffe,  aus  welchen  Handels- 
paraffin  besteht,  mit  den  festen  Bestandteilen  der 
rohen  Paraffinöle  identisch  sind.  Es  wurden  nach- 
folgende Kohlenwasserstoffe  nachgewiesen  : 


Kohlenwasserstoff  .HchiueUpimM 


Tricosan  (C«H4.) 
Tetraeosan  (G.4HS0) 
Pentacosan  (C25HS2) 
Hexaeosan  (CV8H54) 
Oktocosan  (C2f,H1M) 
Nonocosan  (Cj,H,0) 


48° 
;,n  :,i 

53  -54° 
05—50° 

60° 
62—03° 


spc.  Gew. 
0.788«  (60°) 

0,7941  (60°) 
0,7968  (  00°) 


7.  Zusammensetzung  von  Han- 
d  e  1  s  v  a  s  e  I  i  n  e.  C  o  s  tn  o  1  i  n  e  und  ähn- 
lichen Produkten. 

Die  Untersuchungen  ergaben,  daß  Vaseline  aus 
schweren  ölen  bestand,  wie  sie  im  Pennsylvania- 
pet  mleii  in  mit  hohen  Siedepunkten  und  im  Coreopolis- 
Schweröl  nachgewiesen  worden  sind,  d.  h.  Kohlen- 
wasserstoffen der  Reihen  CnH2n.  C„H2n  -2  und 
C|,H2n  i  •  zusammen  mit  festen  Paraffinkohlen- 
w  nsserstoffen.  Dir  Qiiantit.it  der  festen  Paraffine  ist 
hinreichend,  um  das  Ol  zu  sättigen,  und  in  kleinem 
f  '»TscimU.  um  eine  Emulsion  von  der  gewünschten 
Konnten/  zu  bilden. 

I  ».i--  in  di.-n  Raffinerien  unter  dem  Xamcn 
•  ^'<»le  juHrtHin"  (Schupponparaffin)  W kannte  Pro- 
d")-t  l„--i,.|it  aus  festen  Kohlenwasserstoffen  mit 
t."-iiÜL'«'nd   schweren  Ölen,   um  ein  festes  Fett  ZU 


bilden.   Die  festen  Bestand!«» 
Wasserstoffe  derselben  Reihen,  'tü^  ^ 
nicht  in  andere  Formen  ^mt  Zirvira^e 
lassen. 

Wie  Verf.  am  Sehlu*»-  t>-x?rv..  - 
Untersuchungen  beniU  v.  r  Iii  Jv^n 
worden.    Die  Resultate  solien  m 
Veröffentlichung  zu*amroengd»U 
Gas  als  Kraft«  nelle.    |J  Sx  <Vn  (r^ 

592-604.    l.V  ti  \2A.  3  ]  NVu-Y  ,:>.  , 
Eine  Sammlung  kleinerer,  »l»r  in  uah  * — 
Ziehung  recht  interessanter  AhW.dltu-.-t   _»  •  - 
Erzeugtmg  und  Verwendung  d-r  tr,^ 
Industriegase  : 

I.   Miliard  L.  fasr.    Krvatitt  >m  I  nn  i  - 
Mo^d-  und  Horholen-av.  ij  >-  iv-c. 
1905,  592    5!t7  | 
Der  Verf.  U-ansprucht  ketn^  Uni-maini-  - 
Ausführungen;  letzten   .nutzen  ^  h  ta.      -  - 
liehen  auf  die  Angaben  von  A  I  c  i  j  u  - 
G  o  w  und  J.  R.  R  i  b  b  i  n  «.   XaH  <■:!*- 
menstellung  der  in  den  grhräii'  hh<  hrti 
gasen,  und  zwar  nicht  nur  der  im  Titel 
vorkommenden  gasförmigen  Kt-<-t«ndtt-:lt 
zent ualer  Menge.  Heizwert  und  -;i-j.;Vs  r 
Schäften,  werden  die  Anforderungen  fp>r--.. 
an  die  Generatoren  zu  stehen  sind,  und  -Ui*-.  v 
statiert,   daß  diesen   Anforderunger,  sk-b- 
jetzigen  Svsteme  völlig  genügt    !>*•  k-ictz-a  - 
den  im  allgemeinen  kurz  gekennzeu  Lnr-t;  err*- 
Schilderung  erfährt  das  System  I-  o  >•  mul'-t  ■ 
b  o  n  e  .  welches  das  beste  zur  V-rgasu;*  * 
minöser   Kohle   ohne   Frfordernn  umlief»?- - 
Hilfsapparate  zur  Reinigung  de*  Gai*«  *s  » 
Die  bezüglichen  Apparate  bestehen  m«  2  i  tr 
nierten  Generatoren,  m  denen  aU.-cuseli*! 
rator-  und  Wa*»ergas  erzeugt  »ud.    The»  1  .  - 
beheizen  zunächst  Dampfkessel,  werden  dacr- 
Skrubbem  gewaschen  und  gekühlt  -mi  *iur-£. 
gesondert  aufgefangen  ( Mischung  später  na-  ä  V- 
fordernis);  die  aus  dem  frischen  Bn-nnm*ter^ 
wickelten  Ga<*c  werden  zur  vollständigen  Vi  rar - 
nung  bzw.  Zersetzung  der  Tecrdirap?*  durh  t 
Brennschicht  nach  unten  abge.«augi  K;tkpj>  L 
läge  dieser  Art.  bei  der  8  <  Ja^maschin-Ti.  yiit  cir-c 
mit  einer  65  KW. -Dynamo  gekupprh. 
werden.  befindet  sich  in  Xaeozan. 
Betrieb. 

Die  M  o  n  d  g  a  s  erzeiigung  verweudr:  n 
Kohlen  (Gruskohle)  und  gewinnt  durch 
der  Gase  mit  verd  Schwefelsaure  Amn  <un 
Nebenprodukt.    Ohne  die^e  NWngv^iMUi 
umfangreiche  und  kostspielige  Anlagen 
hat   dies  System  keinerlei  Vorteil  v>r  wer-- 
auch  dürfen  die  Kohlen  nicht  zu  nrl  ?>tz=*'. 
müssen  aber  reichlich  Stickstoff  en t haltet.  ^  1 
elien  eine  gute,  die  Kosten  der  »viiUa:«*  >-r 
richtung  genügend  deckende  Amn»<'ti.»i*^lr j 
erhalten  wird.     Die  Mondgasgi  tierai  n  l 
mit    verhältnismäßig   niedriger  Ti-a.)*»^'  • 
trieben,   hauptsächlich  um  die  Zen-;  na  1  ■• 
Ammoniak  zu  verhüten:  das  fnsche  Pf  run.  i 
erfährt  U>reits  in  der  geräumigen  ¥üM<^ 
tn>ckene  Instillation,  denn  IVsiuki«  >knl  : 
heiße  Ofenzone  geführt  und  •<•  voo  T.rrjr.' 
befreit  werden. 
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1 


II    o  «•  h  <>  f  <•  ii  g  a  *  behandelnde  Ab- 
t       KalknUtii  »neu  utrr  Quantität  und 
wonaeh  sich   eine   uU-r»  hn.s-.igc. 
S  \  »^.»jj»   der  /um  BotneU-  der  O. -blase 
ii      >Ias»  hmen  notigen  Kraft  anderweit 
l  *«-«  xiuki  i< >n  v<iii  -'"i  HI'    pro  Stund«- 
•  <j«u-  Tonn.-  Ki.hii-.iii  ergibt;  zur  (.V 
v»_n  unterbrochenen    Betriebe-  U<Urf 
i  •iti|i|»'  \i>n  mindesten»  .'l  Hochol.-n. 

ir  *Hagrl.  Ur«rn4aii|  <•■  Hiiki».  (.1. 
r . « -  m  .    I  nd    I  <M  u',,  :,!I7    .VW  ) 

■  * " 

-  s  . 

kt  watirr.    kok»«friua*.    (.1  S..c  <  hem 

■  ii     iilxT  Kr/cmiuiin,  Zusammen»)  zung 
«D-»*   fraktinnuTt.  il   und  nicht  fraktio 
i-.-e*    aus  ..Koksofen  nnt  Ocwinniing  <Ut 
;.iktf"    für    <  JastN-Icu.  ht  ung    um!  Oa-s- 
in«-»»;  mit  Abbildung  einer  irr< >U«-ri  An 


iimr-ihung  d.r  Kinn. htungen  und  de* 


Brrdrnkh.     Brtrirk»rrfahraiijfrn   In   irr  irr 

l)lra*mlralr   im    %r*»rrnL     (.1.    Oasl-el.  u. 

W»«  rv.r*,rK.  4H.  .WC.»  [Rmö]  ) 
K*  finden  U  a.  au<h  einige  U-obachtei«-  Fülle  von 
S.lUt«-nt/iiiidiiny     Be»pr<  •<  hung       Verf.    i-i  auf 
Onind  eingehender  Krort.-rungen  drr  Ansicht,  datt 
<b>'  l'r-*<  he  der  d**/|(.-i  «Ut  t  gefundenen  S«|l«t- 
.ntzundungcn  vor  »Ih  m  in  di-r  Qualität  <!«•«  vcr 
wendeten  <  arlnds  zu  nurhen  war,  im»!  insbesondere 
in  den  |ili!>«!>hiir-  und  Kiliciuinha.lt  igen  Verunretni 
gungcn  desucllwn.     Km  mm  darum  «•ine  liauptauf 
gal«e  der  \< .  tyl«-nindu>lri«-.  den  <  arbulfabriken  da* 
Inverkehrbringen  >f«-f .i lir ln-ln-r»  <  arbid*  unmöglich 
zu  machen.  — g. 

Irrfahrm  tmr  llrndrllaaf  rinnt  Bindemittel«  für 
Brikett»  an»  4ri  «kfallaat'rn  drr  Halfllirlluloar- 
fanrlkatioa.  (Nr.  I«U  tiT'i  Kl.  \»>>.  Vom 
21.  v  um:}  ab  Dr.  Kr  nnt  Trainer  in 
Wolfaeh.) 

futmlun-njiruihr;  I.  Verfahren  zur  H.-rstellimg  eine» 
Bindemittels  fur  Brikett*  am»  den  Ahfallaugcn  der 


*  "   -    "     ■  •   ................  ^. ..... . 

Ii.-   «lt.-  Stadt  li..-t..n  mit  l>u.  htgas  v.-r-      Sulfn z.ellulosefabrikation.  dadurch  gekennzeichnet. 


■.vus.  4«m  <>f.  n  U«»telit. 


(.1. 


und  Vrr- 

.'ti.'l.     S  Ii 


I».  Pennork.    Drr  M<»n.lKasgrnrrntor. 

<  'Uetn.  lud    lim;,.  :,W    •  *>.{) 

LmiüJung  l«e-chafiigt  sieh  im  (..gensatz 
Tn«-1  nur  zum  kleinsten  Teil  mit  Mund 

.  r^  hu-demn  At«~hnittcn  werden  Taylor 
r-  ii.    t  lieoretix  lie   Betrachtungen   ulier  die 
iV..  U     vrrx  In.  dener  Ohsc  im  Motor.  Koks 

uikI   die  Abhängigkeit   m-iimt  Ziwammen 

V'»n  K<>hleni|ualit>d  und  <  »t.  iitntze.  die  Kr- 
<I«t    ..Vor/.imdun«  '    imil    anderes  In- 
Ii.  —t. 

drirh.  I'krr 

ii  mit  WärmraarkhrrB  für  Lrhr- 
rli»£wrckr.    I Metallurgie  t.  J.V.i 

M.) 

i-i  M-\ireilit  an  der  }{and  von  Abbild uimen 
in  Metalhiriiiselien  I^lKiratonum  der  Konigl. 
.ud.-nüe  FreiU-rv  ausm-f iilirten  t  tfen.  der 
U'-nt.  den  Studierenden  einen  Ofen  mit  (i.-ne- 
nl*ye  und  \V,irmes|K  i.  heni  im  Itetrielx-  mr- 
i  zu  können  und  ihnen  auf  der  Hoeli.selmle 

■ulieit   Z.U  bieU-n.  slih  dlirell  eip-ne  Versu  lie 

•  t  IV-hanfllunt;  und  lt»-dienun>:  eines  »ol.  In  n 
vi-rtraut  zu  inai'hen.  Zwei  aufgestellte  Venti- 
a  dienen  zur  li<-!«  h»ffimj{  von  I  nterwind  für 
•'  nerator  und  zur  Krhölunm  des  Ks-enzuKi-i*. 
r  Ii  m  jjelmv't.  den  Ofen  innerhalb  weniger 
>Wu  auf  Vollfeiier  zu  bringen.     Kur  den  Ii.-- 

Uider  Ventilatoren  ireiiutt  ein  einj»fenli>ier 
t.  Ilei  der  naher  iMM-linels-nen  ArU-it^weist- 
v hl  man  im  \erlaufe  \on  4    »'  Stunden 

•  »lern  Anheizen  in  dir  Mitte  des  Ib-izrauines 
ip-ratun-n  bis  zu  UV)  .     Mit  Milte  des  neuen 

-  lilit  «ii-li  leii  ht  zeigen,  in  weh-her  W  eis,-  der 
t ■  i -. •  t >  eines  (Jeneralorf  zu  erfoli;en   hat.  ferner 
Kinflnll  des  ( ieneratork'^tu-'s  auf  den  Ofeiivauu. 
Nutzen  der  Wiirmrsjieieher.  « lio  W  icht tlt k«-i l  des 


dali  den  Ijuiten  d*s  Wasser  so  weit  «nt/opetl  winL 

bis  ohne  n  haniwhe  /«•ikleinerun^  ein«,  juilvi-r- 

förmige  MasMi  entsteht 

•J  AusfiihninKsart  de»  Verfahrens  naeh  An- 
s|.rueb  I.  dadur.  h  •.■ekeniizeii  hnet.  daü  die  Laugen 
in  einem  erhitzten  Luft  -  oder  (Jaintrom  bi*  zur 
l'ulverform  entwn»sert  werden.  - 

Na<  h  dem  vorlicKenden  Wrfahn  n  fallt  die 
naehtni^ln-be  ine«  hanis.  he  Zerkleinerung  des  Binde 
mittels  fort,  die  sonst  notwendig  w irtL,  wenn  die 
Ablaugen  der  Sulfit /.ellulosefabrikation  nur  st>  weit 
eingedickt  w.-rden.  «laü  sie  in  der  Wtirme  «ine  noch 
plastische  Macse  ergel>en,  wie  <lit^*  naeh  den  bin- 
herigfln  \erfahren  geschieht.  Wwgand. 

Brtortratrrkohlunesofrn  Ittr  Torf  mit  BrwrxoBg  dra 
Tiirfrs  Im  Zlrkxarkwr«  von  okrn  narh  unlrn 
durrk  Briortrn.  wrlrhr  Im  rlarr  srhnialrn  llrli- 
kammrr  nbrrriaandrr  Urira.    (Nr.   1*41  951. 
Kl.   Ida-     Vom  Jti  .».   IlHi.l  ab.  Koghan 
K  e  n  n  e  t  Ii    ( '  a  r  m  i  e  h  a  e  1    und  Carl 
Adolf  S  a  h  I  s  t  r  o  m  in  K.linburg.) 
/'<Ufntanjipriirh  :  lietortenverkohlungsofen  fiir  Torf 
mit    Bewegung  des  Torfes  im   Zi'kzackweg  von 
oben  na<  h  unten  durch  K>  torten.  welche  in  einer 
s<  hmalen  lleizkammer  uU  remandiT  In  gen,  durch 
enge    Kallkaniile   an   abwechselnden    Kndrn  mit- 
einander verbunden  sind  und  von  dem  im  Zick- 
zack von  unten  nach  ols-n  ziehenden  Heizgasen 
U-Ht neben   wi  rd.  n.  dadurch  gekennzeichnet,  dali 
die  Ret  orten  an  den  Knden.  an  w  eh  heu  ihnen  da.s 
Verkohluiig-v'it  von  der  niieh-t  höheren  Ketorte  zu- 
fallt, in  dci    |tewei:ungsrii'litung  des  (iutes  eine 
Strecke  weit  im  ,nt Lh  r.-ii  und  inneren  Durchmesser 
verengt  sind,  während  sie  auf  tlcr  übrigen  I-ingi- 
die    Kaiiinierbii-itc  Kiistullcii,   zum   Zweck,  durch 
den  im  Innern  der  ahge-u-i zien  Ketorteiieuden  dicht 
liegenden    Torf    jede    Betörte    gasdicht    gegen  die 

nächsthöhere  abznscbli.  li.  n.  sowie  du-  Verbindung- 
oifnmifeii  zw  i-cbi-n  den  t.aswegen  üUt  und  unter 


riji-n  Meuxt'nverlialtiii.sx-s  zwisihen  Luft   und  j.-d.-t   B.-toite  bzw.  unter  übereinander  liegenden 

-  usw.    Außerdem  können  gasanalvt  i- -he  und  1U-'  > "  u  u  m  bilden. 

f'tttctriiidir  riitfr>uchungen  dttrcligefiilirt  wenh-n  Von  den  Toi  i.je -i  ilhit  lonsp rodukten  sind  die 

••'  'l'T  l»fen  auch  fur  S.  hnielz-  und  RösUcr-tiche  zuerst  entstehenden  von  geringerem  Wert  als  die 


rH.-nd.-t  wcnlcn. 


fiilz.      ,  spateren.    K*  \»\  nl-o  zw.-.  ktniiliig.  die  Destillation*. 
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produktc,  die  den  verschiedenen  Stadien  der  Zer- 
setzung entsprechen,  getrennt  aufzufangen.  Um 
trotzdem  den  wünschenswerten  stetigen  Destilla- 
tionsprozeß durchführen  zu  können,  sind  die  selbst- 
tätigen Abschlüsse  nach  vorliegendem  Verfahren 
eingerichtet.  Wiegami. 

Verfahren  zur  Herstellung  eines  Bindemittels  für  die 
Verkokung  schlecht  backender  Kohlen  und  für 
Briketts  durch  Fln  Wirkung  von  Alkalien  oder 
Krdalkalirn    auf    Kohlenwasserstoffe.  (Nr. 
161  950.   Kl.  10a.   Vom  26. ß.  1903  ab.  So- 
cietö  anonymcdeBCombustibles 
Industriels  in   Haine-St.  Paul  [Belg.].) 
Patentanspruch :  Verfahren  zur  Herstellimg  eines 
Bindemittels  für  die  Verkokung  schlecht  backender 
Kohlen  und  für  Briketts  durch  Einwirkung  von 
Alkalien  oder  Erdalkalien  auf  Kohlenwasserstoffe, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  von  ihrem  Wasser- 
gehalt und  ihren  leichten  Bestandteilen  liefreiten 
Kohlenwasserstoffe  (Petroleumrückstünde,  Schiefer-, 
Gas-,  Koksteer  oder  dgl.)  vor  dem  Eintrag  in  die 
Brikettiermasse  oder  in  das  Verkokungsgut  und 
dem  Zusammenbringen  mit  den  Alkalien  oder  Erd- 
alkalien mit  Ozon  oder  Chlorporoxyd  behandelt 
werden,  um  sie  verseifbar  zu  machen.  — 

Die  Kohlenwasserstoffe  aollen  nach  der  Er- 
findung durch  Behandlung  mit  Quo  oder  t'hlor- 
peroxyd  die  nötigen  Sauerstoff  mengen  zugeführt 
erhalten,  damit  sie  die  Eigenschaft  eines  Harzes 
annehmen.  Zur  praktischen  Ausführung  wird  der 
vorher  zerkleinerten  Kohle  als  Alkali  zweckmäßig 
1—3%  Dolomit  oder  frischgelöschter  Kalk  zu- 
gesetzt. Dann  wird  nach  dem  vorliegenden  Ver- 
fahren oxydierter  Teer  im  richtigen  Verhältnis  zu 
dem  eingeführten  Kalk  eingebracht,  so  daü  die 
zugesetzte  Teermenge  6—12%  der  Kohle  lieträgt. 
Dieses  Gemisch  wird  durchgeknetet  und  dabei 
leicht  erhitzt,  damit  der  Teer  sich  verflüssigt.  Ist 
der  Teig  genügend  homogen,  so  wird  er  wie  üblich 
gepreßt.  Die  entstehenden  Briketts  Itcsitzen  eine 
genügende  Festigkeit,  um  .sofort  in  Waggons  ver- 
laden zu  werden,  und  werden  nach  einigen  Stunden 
bedeutend  härter  und  fester  als  die  mit  Pech  her- 
gestellten. Wiegand. 

Verkokiinüs-  oder   thschwclnfen  für  Briketts,  bei 
welchem  die  Briketts  in  mehreren,  übereinander 
liegenden  Reihen  von  Kammern  icrkokt  und 
die  entstehenden  Gase  durch  Öffnungen  der 
senkrechten  Scheidewände  zwischen  den  Kam- 
mern abgezogen  werden.  (Xr.  iö;j  o:*2.  Kl.  ItVi. 
Vom  l>.!.,,4.  11104  ab.    ("ompagnic  des 
C  h  a  r  b  o  n  s  e  t  B  r  i  <|  u  e  t  t  e  s  d  e  B  I  a  n  z  y 
et    de    L'Ouest    in    Nantes  |Krankr.|j 
Patentanepriiche :  I.  Verkokung»-  oder  Abechwel- 
ofen  für  Briketts.  Isi  welchem  die  Briketts  in  meh- 
reren übereinander  liegenden  Reiben  von  Kammern 
verkokt  und  dir  entstehenden  Gase  durch  Off- 
nungen  der  senkrechten   Scheidewände  zwischen 
den  Kammern  abgezogen  werden,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dali  diese  Öffnungen  in  den  senkrechten 
Scheidewänden  zwischen  den  Kammern  von  «1er 
Ofcntuit te  ans  nach  vorn  und  hinten  hin  l>is  zu  den 
Durchbreehimgen  der  vorderen  und  hinteren  Ofen« 
I.  welche  am  größten  sind,  an  Weite  zunehmen, 
ikett  verkokungsofen   nach   Anspruch  I, 
keMi/i-K-hiict,  daß  liei  jeder  Scheidewand 


die  WanddurchbrechunRtffl  onbr 
denen  Höhen  liegen,  z.  B.  in  gFhtDcfceawt  1 
im  Zickzack  nebenenunder  «Mrordar: 

Durch  die  vorliegende  Einrieb  twng 
daü  die  Dämpfe  und  Gase,  «rfchr  \a*  a 
Cd  a 


Kammer  entwickeln  und  vr«  den  mitttV;  i 
mern  aus  durch  die  äußeren  nach  dm  •  ■ 
ziehen,  also  auf  ihrem  Wege  von  drr  iLn-  1 
außen  ständig  an  Menge  zunehmen,  kacit-r-- 
zug  finden.    Wie  in  der  Figur  gezHgt.  «rre 
Löcher  a  in  den  Zwischen«  indes  vwj  an  >-\ 
mitte,  der  W  and  b  au>,  nach  den  äußeren 
hin  im  Durchmesser  größer,  m.  daß 
schließlich  die  größten  Öffnungen 


(St  hl 


Hriuügen,  bei  »rlcirr  da«  <.»  i 
Wandsolilkaaalrn  and  dir  Lafl  «a*  tum: 
sohlkanalea 

Jeden  Heizzug  rinrtfährt  » 

KL  Ute.    Vom  14.,*. 
1904  ab.  PoetterA 
Co.,   A.-0.   in  Dort- 
mund.) 
Patentanspruch :  Brenner- 
einrichtung   für  hegende 
Koksöfen  mit  senkrechten 
Heizzügen,  bei  welcher  da* 
(Jas  aus  Wandsohlkanälen 
und  die  Luft  aus  Kammer- 
sohlkanälen  mittels  heraus- 
nehmbarer Düsen  in  jeden 
Heizzug  eingeführt  werden, 
dadurch  gekenn  zeichnet,  daü 
gegenüber    den  seitlichen 

Lufteinströmungen  der 
Heizw-ände  in  der  Höhe  der 
Gasdüsen  (b)  mittels  Stop- 
fens (e)  verschließbare  Öff- 
nungen (f)  in  den  Heiz 
wänden   nach   begeh  hären 

Fundamcntkaniilcn  (d) 
unter   den  Kammersohlen 
angeordnet  sind,  durch  welche  Üfhuuu"*  It 
durch  die  Luftdüsen  durch  Verschicbte  itt 
keile  (g)  eingestellt,  sowie  überluapt 
bedient  werden  können.  "'V1^ 


Verfahren,  gasreiche 

der    leicbtrstfloebligen  aVstioflrilr 
IHirr  hielten*  hriBer  «a*c  H  ifrtewri.  v 

161  BS2.    KL  10a.    Vom  22  II  IM  * 
Otto  H  ö  r  e  n  z  in  Ihvtdpn.1 
Pntrntantprüche  :   1.    Verfahren,  gwrtid* 
Stoffe  durch  Austreibung  der  leichtotflatkhj«  Be- 
standteile mittels  Durchleiten»  häfcr  = 
verbeaoom,  dadurch  gckennzeirtoct.  d»ß  dr  K 
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•ruistoffe  mit  den  hciUcn  (laaen 
erfolgt. 

Krunj<«»rt  den  Verfahren»  nat  Ii  An- 
l h  gekennzeichnet,  dall  der  nötige 
i  verwendeten  RchAltcr  durch  dr«*en 
Kluß  und  Alis|>crren  <i«-n  ^  iascinlajws 
n  einer  gcwiiwn  (lasim-nuc  infolge'  der 
-*  bewirkten  Verflüchtigung  v«»n  Kohle 
« •  n&eugt  wird.  — 

•  r  l  t«-fr<-mlcm  Verfahren  »ollen  nivp-n  h»- 
f  »kr  eine  rauchlose  Verbrennung  ge- 
ht  >»fr«l«-n.    Ihe  KchautUung  <br  Rtvun- 

■  1 1  liciUen  (iiM-n  erfolgt  unter  hohem 
x  »  (lall  <i«-r  Hrrnnstoff  seine  Form  nirfal 
iicht  verkokt  und  nicht  verkohlt  Es 

m-inr  leichtcwt  flüchtigen  He«  t  and- 
•*b*Ha.  \S>"pind. 

.  k~i»nKr.   (Nr.  161  482,    Kl.  Ms.  Vorn 
MIO«  kb.    I)  i  1 1  i  n  Ke  r  Fa  h  r  i  k  ge- 
t  «-  r   Blee  he,  Franz  M  e  g  u  i  n  & 
».-<».   in  I  Minuten.  Saar.) 
ruch  :  Koksautlruckstanirc.  dadurch  ge- 

•  -i,  ciali  die  l^tn^viten  der  Statin*  mit 
ii«*in*»niler  ge«ct*tcn  IcurrfcMcn  Sinnen 
r<  li-i».  von  welchen  )<  /«'  I  einandiT  uegen- 
W    mit  dureh  die  Stange  hindurchgehen- 

■  I  m  lx>lz/-n  verlninden  sind.  »oU-i  die  in 


Jüi  ^ 


i 


einen  versenkt  liegenden  BchrmultMUntttliTTI 

loVsenkÖple  mit    feuerfester   Mäste  bedeckt 

den  Draekkopf  tragende  Statu'«',  wd. 1  • 

V'alwiien  Iwt.  ht.  ist  infolge  der  ofenwarme 
n  r'iirmvcränderungen  unterworfen,  l'm  dies 
rhimlern,  int  die  Stange  mit  der  feuerfesten 
illune  »  umgcl.cn,  die  dureh  einzelne  dicht 
winandfT  an  die  Längsseiten  der  Stande  ge- 
*  feuerfeste  Steine  gebildcl  wird.  WitfCUltL 
UllftmJr  Retorte.  (Nr.  162  182.  KL  86s. 
Vom  13./9.  1903  ab.  Eugene  Derval 
in  Pari»  ) 


VntriUnnJtprwth  :  Schrägliee.  nde  Retorte,  dadurch 
gekennzeichnet,  da  LI  auf  eine  kurze  Stoc  ke  im  Ro- 
den der  Retorte  und  in  der  Nahe  der  Stelle,  an 
welcher  die  Entladung  des  Koks  zu  erfolgen  hat. 
Riffeln.  Hillen.  Aushöhlungen.  Rippt-n.  Vor*prutige 
(«ler  dergl.  angebracht  sind,  zu  dem  Zwecke,  in- 
folge der  verstärkten  Reibung  am  Roden  der  Re- 
torte eine  zu  starke  Anhäufung  der  Kohle  am  un- 
teren Knde  der  Heiorte  vor  dem  Widerlager  zu 
verhindern 

Schrägl  legende  Retorten  können  im  allge- 
meinen keine  größere  Neigung  als  21»  'M  erhalten, 
ohne  <lalt  die  zu  vergasende  Kohle  in  der  Retorte 
in  ungl  i>  hntallig  starker  Schicht  irfa  ablagert,  und 
ohne  dall  eine  zu  starke  Anhäufung  der  Kohle  am 
unteren  Teil  der  Retorte  und  eine  fur  den  l*-»til- 
lation*  Vorgang  schädliche  Ansammlung  von  Kühle 
\or  dem  am  unteren  Teil  der  Retorte  angeordneten 
Widerlager  stattfindet.  Nach  vorliegendem  Ver- 
fahren soll  die  Hcihting  der  Kohle  am  Roden  der 
Retorte  erheblich  vcrgroUcrt.  und  dadurch  sollen 
die  vorstehenden  f'UlMande  vermittlet!  werden. 

Hrbutzwaad  gegru  Wärmestrahlung    lur  Ketorten- 

Mea.  (Nr.  Hs»7.'<7  Kl.  '2U.  Vom  H.  April 
1804  a>>  B  ■  r  I  i  n  -  A  n  h  a  I  t  i  s  c  h  e  M  a  - 
schinenbau-Akt.-Gea.  in  R  o  r  I  i  n  l 

l'tiirntiin*i>rw-h:  Schutz« and  ge-  ____ 

gen  Wärmestrahlung  f  urRetorten- 
ifeu,  Urteilend  .1  i    i  inet  VnzabJ 

vor   der   Ofen  wand    uImt-  tider 

nebeneinander  liegender,  in  Füh- 

ningen  beweglicher  Schieber,  da- 

durch  gekennzeichnet.  da  LS  die 
einzelnen  Schielier  (e)  in  getrenn- 
tem, an  den  Enden  einander  über* 

»•  hncidenden  Fuhrungen  (f )  dach- 
ziegelartig  einantler  uls>nleckond 
angeordnet  lind. 

Ihm  h  die  Seliut zwand  soll 
haupt-iit  hlich  die  von  den  Mund- 
stni  kell  der  Retorten  ausgehende 
\\  inneMtrahlung  verringert  wer- 
den. Roi  der  vorliegenden  An- 
ordnung ist  es  möglich,  jeden 
betiebigpn  S  hiels-r  unabhängig 
von  den  übrigen  tlurch  Hoch- 
whieben  in  semer  Führung  aus 
seiner  alsleckeuden  Stellung  zu 
entfernen  und  das  dahinter  lie- 
gende Retorteiimundst  in  k  frei- 
zugelM-n.  KbenaO  ist  eine  Aus- 
wcchslung  der  einzelnen  Schieber 

leicht  möglich.  Wiegmtd, 

Verfahren  zum  tu-»»erhseln  der  ItrlniKiinesniasse 
in  ^asrrlnleern.  (Nr.  1«Ü  <s«i.  Kl.  2iW.  Vom 
.*.  ti.  l!Mr_»  ab.  Walter  Bork  in  Prinsen- 
thal  is-i  Brontberg.) 

PatrHtnwpfurk :  Verfahren  zum  Auswechseln  der 
Reiniirunu'<ina->se  in  tiasreinigern.  in  denen  die  Masse 
auf  offenen  Horden  liegt,  dadurch  gekennzeichnet, 
daU  die  Horden  einzeln  herausgehoben  und  nach 
B  *  liickuiiL'  mit  nenerRciniuuiigsmas.se  wic<ler  ein- 
gesetzt wenlen.  — 

Die  Erfindung  soll  darin  bestehen,  daß  die 
RräiigunggtrjMM  nicht  lose  für  sich  aus-  und  ein- 
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gebracht  wird,  sondern,  auf  der  Horde  liegend, 
sowohl  vom  Reiniger  in  den  Regenerierraum  wie 
vom  Regenerierraum  iu  den  Reiniger  zurückge- 
bracht wird.  Wiegand. 

Verfahren  zur   Bewegung  von  DestUlationKgasen 
durch  Apparate  und  Leitungen.   (Nr.  161  343. 
Kl.  2(5a.     Vom  22. /II.   1903  ab.  Ewald 
Bremer  in  Mariupol  [Rußl.]  und  Franz 
Joseph  C  o  1 1  i  n  in  Dortmund.) 
Patentansprüche  :  1.  Verfahren  zur  Bewegung  von 
Destillat ionsgasen  durch  Apparate  und  I>eitungen, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein  Teil  der  Destilla- 
tionsgase von  einem  Geblüt«;  der  Gasleitung  ent- 
nommen und  unter  Druck  an  entsprechenden  Stellen 
wieder  in  die  Betriebsleitung  eingeführt  wird,  wo- 
durch die  gesamte  Gasmenge  durch  Heitlingen  und 
Apparate  gesaugt  oder  gedrückt  wird,  je  nach  der 
Entnahme-  oder  Einführungsstclle  des  das  Geblase 
passierenden  (iascs. 

2.  \'erfahren  nach  Anspruch  1.  gekennzeiclinet 
durch  die  Einführung  des  komprimierten  Gase*  in 
die  Apparate  oder  Innungen  von  der  Mitte  oder 
dem  Umfange  aus. 

Die  in  dem  Gebläse  auf  die  erforderliche  Span- 
nung gebrachten  Destillationsgase  werden  durch 
Ieitung  in  die  Hauptgaslcitung  oder  in  einen  Teil 
der  Reinigungsapparate  geführt.  Es  wird  dabei 
dieselbe  Wirkung  erzielt,  wie  bei  der  Anwendung 
von  Dampfgebläsen,  nur  daß  die  Dampfcrzcugungs- 
apparate  fortfallen.  Das  vorliegende  Verfahren  zur 
Bewegung  der  Gase  soll  außerdem  vorteilhafter 
sein,  als  das  Durchsaugen  der  gesamten  Gasmenge 
durch  Exhaustoren  usw.  Wiegand. 

Verfahren  zum  Reinigen  teerhaltiger  Gase.  (Nr. 
1(51  278.  Kl.  2ßd.  Vom  3./5.  1904  ab.  Gas- 
motoren-Fabrik D  e  u  t  z  in  Köln- 
Deutz.) 

Patentanspruch:  Verfahren  zum  Reinigen  teerhalti- 
ger Gase,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Gase 
zuerst  so  weit  abgekühlt  werden,  daß  sich  ein  Teil 
des  Teers  kondensiert,  dann  wieder  so  weit  er- 
wärmt werden,  daß  die  schwebenden  flüssigen  Teer- 
teile wieder  verdampft,  jedoch  nicht  zersetzt  wer- 
den. — 

Das  neue  Verfaliren  beruht  darauf,  daß  man 
die  in  den  (Jasen  schwebend  zurih  khleilienden 
Teerteilchen  durch  abermalige  Erwärmung  vergast, 
wodurch  sie  zwar  nicht  entfernt,  aber  doch  in  einen 
solchen  Zustand  übergeführt  werden,  daß  sie  die 
bestrichenen  Querschnitte  nicht  mehr  verschmutzen 
und  nngar  bei  der  Verbrennung  desGases  noch  nutz- 
bar gemacht  werden.  Die  Erwärmung  geschieht 
zweckmäßig  unter  Zuhilfenahme  der  Abwärme  de» 
Heizofen»  oder  Gasmotors,  in  welchem  die  Gase 
verwertet  werden,  oder  der  Eigenwärme,  welche 
die  (i.ise  l»eim  Austritt  aus  dem  Generator  mit- 
bringen. H  iegand. 

Verfahren  zur  Verhütung  von  Srhlarkenansälzen 

hei  Unxerzrugern.  (Nr.  1H2  2!H.  Kl.  24/. Vom 
IT.  M.  I'.n»4  al>.    G  o  t  t  f  i  i  e  (I  r  u  r  1.  i  n  d  e  n 

in  Huvri-uvniu.) 

I'<ii>  ,»t.t!,s<r,  ,>,-!,  :    V'ritahreii    -zur    Verhütung  von 
S.  hi;iekei,(,!i.v,vt/...n  l"  i  Gnser/eiiu-em,  dadurch  ge- 
he!.-,/, j.  hn.-t.  duii  limvh  in  drr  -anzen  Höhe  des 
vrteilie  K;ni  Vi.  \\  'j-,,  nlamp!  'eingeführt 


Der  Wasserdarorrf  kjLlt  di-  — 
und  die  mit  ihr  in  Beruhrinx  br^v^-n 
Brennstoffes,  wudurrb  d*-  S«klirLo; 
hindert  w  ird.  Andernteih  d^-nt  Am  v\  _ 
in  bekannter  Weise  zur  Arin-id«^-        »  ^ 


Wasserstoff,  indem  er  sich  in  dr-n  -t.iri. 
Schichten  des 
WWrstoff  zersetzt. 


VorriehlUDg  inr  Erzeagaac  im  bat  la»  thw«r 
Brranstoffea.   (Nr.  1«1  "»'*.   KJ  < 
25. /7.    1903    ah.     Johann   1. i :. 
Aachen.) 

Patentanspruch  :  Vorrichtung  zur  Ewvtt. 
Gas  aus   flüssigen   Brennstoffen,  erlern»  ■- 
durch  zwei  konzentrisch  ineirundrr  «a^f- 
Kammern,  von  denen  die  eine  ah  Verya*  > 
andere  als  Fixierkammer  dient 

Die  Erfindung  betrifft  die  Einbaauu  ■ 
Fixierkammer  zum  Zwecke  der  IVnnAßrtis.'.  - 
de*  Gases.    Es  besteht  bei  den  Apparaten  tr  1  . 
erzeugung  aus  flüssigen  Rn-naslofien  rxf  t»  - 
darin,  daß  unverdanipfte  Flüwigknt  trai  -i 
dampfte  ölteilchen  aus  dem  Generator  *iV  r.- 
werden,  welche  sich  bei  Leitungen  m>iK.  ■ 
gasungskammer  und  außen  liegenih  r  1  \ni*r± 
kondensieren  und  zu  Störungen  WrnnlMfjt;  <r  '• 
können.   Bei  der  eingebauten  Fiii-rkitrnrjr- »  '> 
alle  mitgerissenen  un vergasten  Anteile  ar*\-  - 
fixiert.  Die  Kammer  wird  vorteilhaft  »i-^ ■ 
angeordnet.  Ii»'.«». 

Vorriehtung  zur  Krhöian;  ler  Irrnfmim  »«- 
t'arburalor»   mit   Hilfe   kit»ljt«*Wf  Mrfr 

(Nr.  1(51  OiMi.   Kl.  JlV     Vom  21  V>  !>-  • 
Emile   Raynaud  in  8py  u.t!  f '  *  ■ 
c  o  i  s  Raynaud  in  Tes^rotr.  rVi 
Patentanspruch,:  1.  Vorrichtung  zur  Fzb^  • 
Temperatur  eines  («rburator«  tu:;  Ihn  ^»  ' 
tischer  Stoffe,  gekennzeichnet  tiur>'h  •  r.'i  r  - 
burat or  angebrachten,  mit  den  Uuh  ,  -  ■  ■  s  * 
gefüllten  Hehiiltcr  (i).  der  wv  h  ' 
inneriraum  des  ( arburators  m  Verlohn 
werden  kann. 
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1  l»rii ntrxforni  d«-r  Vorrichtung  nach  An- 
■«vd.«.»-»- 1 1  gekennzeichnet,  daU  die  Wand 
(i>     für  di«-  katalvti-when  Stoff«-  mit 


n  v«T>*eheii  u»i,  die  durch  I  »r»*li«-n  d<-  |le- 
mit  <l«-ii  OfftiangMI  <  iii"  t  ihn  uiu*t'hlieUe.ri 

•  and  (h)  d«-s  Carl»irator»  zur  iWkung  g<- 
WWdlBO  können,  um  «lic  in  d«-m  Carhuralor 

kwn  gasförmigen  Itv-tandteilc  eintreten  zu 

n  ( axlmratoreu,  in  d«-ren  Kaninern  Mu-mui- 
iri«'nuiiti-l  der  durchgclci teten  Luft  u4m  dem 
vul  jiorönen  Kör|»ern  dargcUitrn  werden,  «<t- 
nuner  zurrst  «Ii«-  leichteren  üiteil*  < l« •  r  Kohlen- 
ratoffe  verflüchtigt.  In  dem  Mali«*.  al«  die 
(x-ratur  niolgs  dm  Verdampfung  -mkt.  bleiben 

.»i'IUlff'r   flucht  lycn     \r  |c   der  KnlilmWMWff' 

«•  unvergaM  zurück.  Nach  rurtiegetidea*  Vcr- 
en  Holl  betepiolnrnw  plnthnertef  Anbrät  in 
t\  Behälter  gebracht  werden,  durch  den  niati  dir 
-trömen  lassen  kann,  sobald  mau  «he  Tctu- 
»tur  im  Carburator  erhöhra  will,  um  «In-  .M i - 
in^  der  l.tift  mit  d«n  I  ».impfen  il.-r  htcunhare  n 
-  vki'it  zu  fordern.  Witqtnd. 

lahm  tur  Krz«neuiie  >  Ine-.  haupt««rblirh  au« 
MVlhan  br»trhendrn  (.um  für  Lrurht  und 
Uritimrfkr  durch  l'bcrlrllrn  <  ln<  -  <;rmi»rhr* 
»on  koblrno\)d  und  WaMMMMI  nlirr  inrlal- 

llschf»  Mfkfl.    (Nr.  KU  iHHi.    Kl.  -*iw.  Vom 
18./Q.  19U2  ah.    H  v  r  b  r  r  t  S  a  m  u  <•  I  K  I  - 
Vorth}   und    Emen!    Henry    W  1 1 - 
ltaniMin  in  London.) 
titntawiprtti-hf  :  1.  Verfahren  zur  Eravttgltng  «ines 
«uptnachlirli  aus  Methan  bestehenden  <«ases  für 
"iclit-  und  Heizzweoke  dun-h  überleiten  eine* 
••■naiKch«  von  Kohlcnoxyd  und  Wasserstoff  üIht 
artauKcbe*  Nickel,  dadurch  u«kenii/.cuhnet,  »lall 
'**  <l«rn)s«.'tzungsgl«,i<'hunt!  i'tit«|>roi  hrn«le  Mengen- 
thiltne  von  Kohh  noxyd  und  WaewCTidofl  durch 
Ca.  IM 


Ziutatz  von  \S  u--.  r -iof(  zu  Wa**erKa»  lierveatcllt 

V»  ml 

2   Au»fuhninK*forni  de»  Verfahren*  nach  Au 
aprurh  I.  dadurch  uekennzeichn«-t .  daU  man  von 
einem    Waa*erga*   ausgeht,    welche*  Wasserstoff. 
K  nhlcndioxyd  und  Kohlcnoxyd  in  »olehcn  Wrhalt- 
ninMii  enthalt.  daU  nach  «lern  Auaarhi-klra  d«» 
Dioijda,  r  Fl.  durch  Alkali«  -arhtinate.  «Um  Kohh-u 
oxytl  un«l  der  W*T  toff  in  d-m  zur  Bildung  von 
von  Methan  und  Wa»-*-r  erforderlichen  Mi«chuni.'- 
verhalt  ntuse  zurtK'k  bleiben. 

3.  Ausf  iihrunu  dm  Verfahr»  IM  in:  Ii  Anspruch 
1  Bad  '_*.  dadurch  gekennzei«  hn-t.  «la'J  die  Mi  I;  in. 
von  Kohlcnoxyd  un«l  Wasserstoff  vor  dem  CU-t- 
leiten  ulwr  da«  Ni«'k«'l  auf  ilie  zur  t*nVN*tJHU||{  <-r 
f«»rtlerliehe  Tt-miwratur  erhitzt  wiltL 

l»a«  Nu  kel  nimoit  auK«  riHeh«  inli«  h  an  drl  Rfl 
aktion  nicht  teil,  da  ew  am  Knde  den  \«rfalir«-nn 
unverntid«Tt  i»t,  •>•>  «lall  ef  nieh  um  eine  katalytiHehe 
{{«aktion  han«lelt.  Ita«  Nu  kel  kann  cinfa«'h  in 
S<  Inchten  in  pulx erformiuem  ZiiKtan«!«'  auf  Kii'ig- 
Djftrr  I 'nt«vlaK<-  in  <  iii«t  Retorte.  Kvumcr  oder 
ein«'rn  and-rt-n  Ithiltcr  unt«'r«/«'liraeht  weril«*n. 
<kI«t  <i»  kann  auch  a-if  dfa>  OhfrUücht  von  porömni 
Material,  »ie  briapieNw  «-iw  Schamot  t«dir<M-k«-n. 
Himiwtein  udff  A'«lK'>«tfa"««T,  auf«2etraL'«'n  «erden. 
woIm-i  zur  V«Tlundun>z  d«n  Nickel»  mit  dein  Tri»K«*r 
cm  schwer  liri-nulMrjnii,  luiiidiu«*^  Material,  etwa 
Ton  «wlet  ih  itl  ,  lxliut/t   wird      hie  KalllllKT.  dl<- 

«Ibn  Nukcl  ratbalt,  wird  auf  dir  TraipmtitT  mn 

«  twa  450"1  v«in  MI0MI  «'rhitzt.  Na<  Ii  «uner  gv- 
wi-M-ii  Z«-it  uA  >■-  erforderlich .  da*  Nickel  zti 
regenerieren ,  «t«  «luri'li  Cbpriritcn  ruo  boehrr* 
lut/ter  Luft    über  <la«  Mi-tall   zweek-»  Oxydation 

«!«•»«  letzteren  mit  navhfolgvndef  Reduktion  daran 

WllW nitufl  PtTticbl  WCTdf P  kann.  Wityttrui. 
\  •  rl.ihr.  m  zur  KrinlKUne  tun  Irrtvlrn  ntillrN  (  Ii 1 1 > i 

kalk.  [Xr.  l  J  :t_*  i    Kl.  »W.  Vom  11  3.1903 
all.    \>r.  II  ii  l  o  Hit  /  in  Brunn.  Priorität 
vom       I-  11mm»  iiuf  ttruml  il«-r  Vnmcldung 
in  f^terniih.) 
/Vi/«  »tun* /irtifh  .  Verfuhren  zur  Heiniumii/  von  \c«-- 
tvlen  durrfa  (1ilorknll>.  dn<lunh  itpkmnnrMtm't, 
«lall  ein  (  hlorkitlk    der  Form.  l 

(  a(>,  «  »(M  I,.  H..O  •  HfO 
«ider  nach  Knt '■<  mimv  «les  \\'a>-«  n« 
CnO,  <  ntM  |.„  II.«» 

verwmdrt  wird. 

Ihireh  di«-  V<T»twlttng  d«-?<  lK>oml«r-  zu- 
i«ainiuen«ze"-tzten  tldorkalkM  («li«->«  Z.  14.  3,  2."«. 
W,  Id.".  wtnl  dir  Knt wieklung  von  (Itlor 

vcrinieilcn.  aii  «lall  «jell  MPpdtT  ( 'hlorstickstoff,  BOdl 
<  '1il.irac«,tyl«,nknii!|izrt-.  hildeii  kann  und  Kxpkmion*n 
daher  au-v,'"<,lilo^-«  ii  -»in« I .  K«-rner  wird  kein  (lilorat 
y«  l>Udcl,  dotl  du-  AusU-ute  t tTmmdnl  und  eln-n- 
fall«-  zur  ExploHion  fiihren  kann.  AuBrrdeiU  kann 
dai  Produkt,  nofern  «t«  entw,i»«tt  ist,  zur  yleich- 
BPitigMl  TriK'knunu  «h*  Acclyh-n«  dienen.  (Ii-gcn- 
ülx-r  Hncm  Cenütch  von  ei  wohnlicheni  Chlorkalk, 
uc|om  liti  in  Kalk  und  t 'hlor<  al<  ium,  wie  es  na<  h 

Patent  HIH 1173  vtTwmdH  wird,  hat  «Ii»-*  vortirgettd 
angewandtf  Material  den  Vurzug,  «la-*  aktive  chlor 
in  LToUen-r  KonartttrUtiiNi  W  ■  ■  ■  ■  t , . « i -  •  n  und  «lern- 
maäli  «  iictL'i-^-her  zu  wirki-n.  Ker*tfK. 
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II.  4a.  Keramik,  Glas,  Zement,  Bau- 
materialien. 

Max  Simonis.  Zeltlilxer  Erde  und  Alkali.  Zur 
Theorie  des  Ulegveriahrcn*.  (Sprechsaal  1905. 
881  884.  I./ß.  Mi»,  a.  d.  ehem.-teclin.  Ver- 
suchsanstalt Ikm  der  Kgl.  Porzellanmanufak- 
tur Berlin.) 

Verf.   untersuchte  den  Einfluß  des  Zusatzes  von 
Alkalien  und  Säuren  auf  die  Konsistenz  der  Ton- 
hrcic.    Er  rnilit  die  Zähigkeit  de»  Breien  durch  da«  i 
Gewicht,  welches  erforderlich  Ist,  eine  Glasplatte  ) 
von  Itextimmtfr  Größe  von  dein  Tone  abzureißen,  j 
Durch  Alkalizusatz  erreicht  man  zunächst  eine  Ver-  1 
minderung  der  Zähigkeit;  Ihm  größerem  Zusatz  tritt 
Versteifung   ein    bis    zu    einem    Maximum  und 
schließlich  bei  noch  größerem  Basengehalt  abermals 
Verflüssigung.     Säuren  (Salz-  und  Schwefelsäure) 
verholten  sich  umgekehrt;  sie  versteifen  den  Brei 
bis  zu  einem  Maximuni,  dann  sinkt  die  Zähigkeit, 
um  bei  rei  ht  hohem  Säuregehalt  wieder  zu  steigen. 
Aus  seinen  Versuchen  zieht  Verf.  ferner  den  Sc  hluß, 
daß  die   Kohäsionsänderung  durch  Alkalizusatz, 
dividiert  durch  die  Brcikohäsion  ohne  Alkali,  für 
gleiche   Alkalimengen   konstant,  also  unabhängig 
vom  Wassergehalte  ist.  Mü. 

W.  Srlteffler.  IHe  Wirkung  verschiedener  Zusätze 
auf  die  Tone  bei  verschiedenen  Temperaturen. 

(Sprechsaal  l!N»ö.  703  -7f'ö  u.  837  -  K3'e.) 
IHe  Versuche  sind  mit  Höhrer  Tonen  ausgeführt; 
al«  Zusätze  wurden  Sand.  Feldspat,  Kaolin,  Marmor, 
Schamotte  verwendet,  sowie  verschiedene  vulka- 
nische Gesteine  des  Wesierwaldos.  z.  B.  Bimsstein. 
Es  wird  besonders  der  Einfluß  dieser  Zuschlfigeauf 
Schwindung,  Porosität  und  Charakter  des  Schcrliens 
ermittelt.  In  bezug  auf  auflockernde,  die  Porosität 
erhöhende  Wirkung  steht  der  Sand  an  erster  Stelle; 
ihm  folgt  Sehaniottemehl.  Im  allgemeinen  stehen 
U-i  allen  Zusätzen  die  Zahlen  für  Schwindung  und 
Porosität  im  umgekehrten  Verhältnis.  Der  Feld- 
spat hat  trotz  seines  höheren  Schmelzpunktes  eine- 
stärkere  Flußwirkung  als  der  Bimssteinsand.  Bei  Her- 
stellung dichter  Massen,  die  nicht  verfärbt  sein 
dürfen,  wird  man  den  Feldspat  verwenden;  handelt 
es  sieh  alier  darum,  dichte  Massen  für  gewöhnliche 
gesalzene  Ware  (Einmachtöpfe,  Tintenkrüge)  anzu- 
fertigen, so  verdient  der  Bimsstein  seiner  Billigkeit 
halber  den  Vorzug.  Eine  ausgezeichnete  verdich- 
tende Wirkung  auf  Höhrer  Ton  ulicn  auch  Kalk- 
salze aus.  Mü. 

Pere>  II.  Walker.    Che  mische  filaswarcn.  (Science 

St.  74.  •->•_'.  (>.  l'.Nif,.  Buffalo.) 
Verf.  belichtet  i  eine  Anzahl  von  I  ntersu- 
chungen  in  betreff  ihr  Haltbarkeit  und  Löslichkeil 
v..n  Bechern  und  Flaschen,  unter  Angalie  der  Ana- 
lysen- und  Probierresultate  versehicilener  Glas- 
sorten.  Di.-  durch  Handelsmarken  geschützten 
Zinkborsilikaigl.c-cr  >md  Tcmperatui  Veränderungen 
gci/cniiber  erheblich  wi.lcrstand-fähiger.  weniger  lös- 
lieh  in  Wasser  und  kohlensauren  Alkalien,  indessen 
in  knu-iisehcfi  Alkalien  etwas  |. » — 1 1 4  her  als  Alkali- 
kalksilikatgläsei.  Die  ei-iei.-n  sind  am  h  im  allge- 
meinen vi'ii  cnier  Hcs.-hft!fenheu.  walin-nd  die  von 

lei/t.trn  1111   Handel  \i>ik  inenden  Artikel  zum 

L'  1 1 ' l.»rn    Teile  —hr  viel  zu   «iiiise!i.-n   ubrii»  lassen. 

I>. 


Rudolf  Dyrkerhall.  Zar  feUKktutv*»^!. 

ind.-Ztg.  1!H-,.  11±>  U.M  M:tf>_^t 

Gcüeralvers.  dcu'i«d>t 

Berlin.   22  .  *2  IM, 
Ans  den  vergleichend,  ti  VfM-|rt.  ir  ,  . 
mit  je  R  Fortland-  und  F.svn^nWrii  n.  -atr 
verschiedenen  Erhartungsartui  »tt-jvj-r  -m 
sind,  geht  hervor,  .Uli  U-«i-  Y,vyT:*t\t.  * 
ülier  der  Xormenprohe        /»ml.  i  i-  j 
verhalten,  wenn  auch  kein  Ew-^cii*.:»-  ~ 
den  Urteil  Portlandzcnim'  -  n  :.ht    Wrr  ^— • 
Verwendung  auf  der  Baustelle  'nw-cd-r,  »i» 
mörtcl)  erweist  sich  der  IVtlandji-a-i  .  «_  .— 
liebem  Grade  überlegen. 

Franim.  Schindler.  Mieaarik  Zat»4{rr  w-fa- 
scbwcfctaaureai  kalk  in  Fartlatciei 

ind.-Ztg.  I 114!»    II -.7  \hti-T-e; 

< ieneralvers.  deutscher 

Berlin.   -2:i.  2.  VMC,  , 
Aus  den  umfangreichen  Versuchen  »i-i  ; 
daß  eine  Klassifizierini;  der  Zem.ru.  ^rt  ü_ 
Gehalte  an  Schuefeliwun-  nioh:  m.\g».fc  ^  B 
(ichalt  von  2.ö'*„  Gips  rm:U  n*ch  d.n 
liegenden  Erfahrungen  sowohl  U-i  Uir  »_r  \ 
lagerung  als  unschädlich  Mmchtci  »>-Vl  1 
Xormenprolie  gibt  genügenden  Aui-  Uuu       O  - 
treilnr. 

Es  wird  darauf  hingewiescL.  ,Uü  i..  frv^ 
reitung  der  Rohmaterialien  in  d-r  Vcnr»-E^ 
Treiliern,  auch  hei  hohem  (<i}is;.'kalr,<  der  , 
eine  wesentliche  Holle  spielt.   IU«  I 
mit  dem  Vorhandensein  von  n-ventu.  II  r-u:  ^ 
Kalkiihersehiiß.  welcher  zum  Auftritt  >  c 
erscheinungen  nötig  ist  I«. 
k.  Michaeli*,  t'krr  Zerccntrrhärtaag-  7><>a*  Z 
UN).".  113;V  I \M.    Mitget.  aui  .1  (.orraS^- 
deutscher  Portland/ctncntf.l  r.  F.-h.i  i5 
Der  Kchivnt  führt  die  Erscheinung.  -i»J  '■'  r 
Zemente  nach  wenigen  Tagen  der  WW-:ivnr  . 
die  größte  Zugfestigkeit  crrfuht  h«l«i  iiJ  -.t- 
oftmals  Is-i  längerer  Lagenint  eerai^r  c.  -r 
zeigen,  auf  das  Auftreten  u>ti  uinerm  >;«ui-ju' 
zurück,  hervorgerufen  durch  ih'  Bildrai  v  k  Ka « 
hydratkristallen  an  bestimmten  Stell«    b  • 
mit  der  Richtung  der  Wirkung  .hes-r  spaiii^r 
zusammen,  daß  ihr  EüdluU  nur  de  /.«•• 
vermindert.    Bei  mit  Sand  verniiv Lt.:u  - 
kommt  die  Erscheinung  nicht  vi>r.  ».il  'i>  1 
Scheidung  der  Hydra tkrtstallc  dann  i-^-  -t-* 
den  vorhandenen  Hohlräumen  rrfolgt  L- 
möglich,  daß  lx-i  n  inem  Z.-ment  dun  h  d.i.  H;  ^ 
sationsprozeß  eine  Sellistzerstorung  hdtu.  i- 
Mischungen  mit  Sand  (Beton)  al*-r  -mt       '  : 
Erhöhung  auch  der  Zugfestigkeit  /u  l-  '*^ 
sein.    Weiter  gibt  der  Rcfennt  mter-^it'i  4'» 
terial  über  den  Einfluß  d.-s  WWw^"  .i.t  : 
Höhe   der    Zug-    und    Dniekf-tisk--  'r'.-,  1 
Zemente. 

Framm.  Zemtörunit  elBes  BrtankaBib  Mu  lu^i 
In  stark  seli»efelkle»hallisem  «*W-t  T  ' 

ind.-Ztg.  liW»ö,  MM-  U»^'     Mitg-tn!   1  ■ 
Haupt  vers4iminlung  deu!-  h.  1  V  -r.'^-Uv 
fabrikanten  Berlin.    23  »*»d 
Durch  das  rmgraU  n  d.-  kicshah-^i.  M 
war  dem  Sulfid  Gelegenheit  g^vu-u.  -1  1  - 
teils  in  sehMclelsaures  Eisenoxydul      I  fni •■  v  • 
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Kernin  k.  Olu.  7.rni»nt,  H»iini«t«in»llrn 


x«-si.  II  Hehr  dann  den  Ii- t  utkanal 

Mi. 

•  Irrlauren  zur  Her.lelluuE  tun 
>nn««»M.  I»«lker«erkea  u»w.     P  l<  P 

<  2Sa»ntralbtatl  f  d.  deutwhr  Bau 
*.  -»Kl»    13  I"  I9W  i 
■  r  i<tlif  <i  hat  den  Zvkci  k.  arhnarbe 
-•n  luv,  durch  inrnifi  nxwbaltr  Putin 
i    l*w»**««n.    Bei  IIii-i< llung  (Irr  Wind« 
und   >t,  Ii.  eine  I  >raht«|i«nnung  nm 
1  i\ii»-in    l>raht  auf  vurh<T  eilige»  Idag' 
v«»t-j?«-noinm»-n.    «xlann   der  MortH 
•  ^f«v-«^-r  ,    Mauerrohrgew  ehe   >•«*  )  an- 

•  I    »-in«-  zweite  I  >raht«|>aiiniiiig  *U  un- 

i  Ii     el»-r    Mortrltmger    hrklmritin  um 
w««4-n  mt.    (Vct|d<  die  AMuldung  ( 

•  S|M*riming  dt*   Drahte*  t«t  dir  Vitt 
Xav«  lidi  iii  der   l>raht   durch   li»*f< n » 

i   <l«-r    Haken  uUrall  »traff  gezogen  i«t, 
•.  • . •  I    direkt  mit  1 .1  jr»nn .1 1«  1  (au.«  tüf» 

und  KuluAtrhr 
~  oder  au«  I  ÜpM, 
Kalk  und  Sand 
b>*>»lr  hmd |  aMXjp*» 
worfen. 

Krben  der 
litthgk'  it der  Au«- 
fuhrung.  Staliili- 

t.it     lind     Fell'  1 

idchrrheil   zeich - 

;    I    net  «ich  die  neue 
.1      Krfmduug  «Iure  Ii 
I  Riaar  Frei  heil  der 
W  Lodr  11  I  lecken 
und  dun  Ii  Schall' 
Sicherheit  au», 
vir     dureh  ra- 
in-,  Trurknrn 

Vermöge  der  |»>- 
nfiwn  Findige  |>u 

eine  -'  'l«|ie  Wand 

neiler  hergestellt  wird  aU  /,  IV  Kaditz- 
ind  die  letzteren  ( Rabitz  U  dergl  Winde) 
nicht  «chalNiihcr  »ind  und  nur  dun  Ii 
»ehalt*  Arbeite*  ausgeführt  weiden  können, 
«  in  allen  Kolturliimlrm  patentierte  Vrr> 
der  vereinigten  toi»»-  und  SSementbau-Wrrke 
*J.  Bocckel.    Lripaia,    K..  eine  grolle  Zu- 

Ii. 

rra  tarn  Knlfarhm  tun  IHaaWMif  (Nr. 
«2  '."7.   Kl.  32b,   Vom  20./2.  1ÄÖ  ab.  I»r 
u\iu»  Kernten  in  Fichtenau  l>ei  Kahn« 
rf.  Po*t  F.rkner.) 

9n» friiekt:  I.  I*a«  Verfahren  zum  Kntf,irl»en 
'lastnaMw?  zur  Krzielung  eine«  ~<-ln »in-ti  weiden 

•  im  Hafen  oder  in  der  Wanne  durch  Anwen- 
ron  Titan  in  beliebiger  Form  eventuell  untrr 

1  eine*  Reduktionsmittel« 
1  Verfahren  /.um   KntfarU-ti  von  Olanmame 
>  («'kannte  rlutfitrhiing»mittel  in  ( lenicinschaft 
'itanverliindungcn.  — 

Ml  Kntfirbung  von  Titan  beruht  auf  Fnt 
einer  roten  Färbung  im  (ilaae,  welche  da* 
'Wnden  der  grünen   Färbung  dureh  Ki«cn 
i'il  U'wirkt.  Her  grollte  Vorteil  l«<i  Verwendung 

•  itanentfiirbung  bratt-ht  darin.  daU  sie  infolge 


> 


der  grollen   Beständigkeit  iler  TitaiiverhindunKen 

die  ller>te||iuiK  «Uten  meilien  ( dam«  in  kofltlllUHT 

h<  h.  in  \\  amvetdx-t ri.  l»  crim-uli.  ht ;  Mahrend  l>i«ln  r 
dirMn  (da»  nur  im  Hafenofen  h«Tjfe«te||t  wenii  ii 
konnte,  wird      dureh  da»  ArU-iteti  »exiitlieh  ver- 
•  mIIil"     Ferner  kann  man  mit  RiliimavitiflFia  Koh 
material  ein  «ehr  arbÜM*  weiUe»  i.U«  hervorlinn^en 

II  i'inti 

trrlahrrn  zur  Herstellung  ton  Zruirnt  au»  llvrh- 
•lenorhlarke  mit  einem  Ra«raceball  »«n  min 
.i.-i.ü-   tu  rrazeut.    (Nr.  Itt2330,     Kl.  WQb. 

Vom  2H  1  IWS  ab  Carl  (*anaria  juo, 

in  I MH»ltur({- HiH'hfeld.  1 
/Vi/i  ntiiH'/irm  h  :    Verfahren   zur   Her»te||untf  von 
Zement  au»   HoehofetinehUrke  mit  einem  Ha^en 
uehalt  von  iiiind<*«t<-n»  4<l",,. dadurch  pckcnnzrirlmrl, 
daU  «lie  feuri(jflu-»ij:e  Schlacke  ohne  frdwvde  Zu 
»chhik'c  und  ui-l>i  -, «ridcn-  ohne  KaOtXüaata  in  dnunei 
Kalkmilch  al"V'~»chni'kl  und  du-  ui'kornte  l'nxluki 
in  dei  iililn  hen  Wcr-c  ifi  t r> »'kiiet  und  M-rmahleti 

aird.  - 

Ihe  Schlacke  lindert  infolge  der  ciuenartiiien 
l •raiiulu  niug  111  Kalkwa-»-er  ihr«-  Fiuen»<  hafien  voll- 

»tiadig.      IhT  daran»   hi-rjientellte   Zement  lx-<lt/l 

brdrtitrndr  Pmtiirkrit,  ttifp  kama  Tivibrarhci 
nungi'ii  und  ial  übt  rhaupt  tu  |rdrf  lt*'/.iehung  den 
Insten  l'ortland/einenten  hiii»iehtlieh  ihrer  hvdrau- 
Jim  hi  n  F.igi  n-chaften  ulen  hwertig.  ZweekmiiOii 
wird  zur  Ausführung  ,■•n,•  v'"»  <inem  Kiihrw  i:. 
bcwrfrtr  <«ler  flieliende  •  'I",,ii;e  Kalkmilch  b 
nutzt.  H'ift/awl. 

\  erfahren   zur   ller»lellmit   >»n   kun»l»lein.  'Ni 

\fS£  320.  Kl.  VnmSN  3.  LMM  ah  Lud 
u  in    II  a  t  »  e  h  i-  k    in    VCrklahnirk  (<'l>. 

f^tflT.J.) 

/'»»/« nlim*i*tf  h  :    Verfa-hren  zur  Her»telluntf  von 

Kunnt at einplat tm  »u»  r  1  \ « 1 1 »».« 1 1 1  -■  -hen  Bindemitteln 

unter  AnarrndUBll  von  Fa.»«Tst offen,  diwim  h  jte- 
^cimzei  luiet.  daU  man  da»  unter  ZtWatZ  xroliT 

Uangrn  WaK»orH  hrrneatrlltr  bmisjr  (Jrmiiich  «in» 
hydrauliarhcn  Bindratittrla  und  de»  Fax-rstoffc. 
rt'if  der  I 'n| >(M'ti -  oder  !V.|>iernia*chine  Verarbfitat, 
an  drkli  die  \ Mündung  des  h y liuiili»chen  Bhtdr 
mittel«  rnn  nach  Fertig^tellunj.'  der  Flutten  ein- 
tritt, 

Kin  p-eignetcr  Fn»<-r«toff  i«t  Akhmt,  der  etwa 
mit  Fort  laiidzi  iuent  mit  gmUen  MrnjfWtWaaia  l  dliwh- 
gcrirl«  it.  t  wir«!.  UrftakVnd  i»t.  daß  di-  Binde 
und  Krhiirtuuztafihiahril  de«  Zemente»  nicht  7er 
»tört  wird,  «oiidern  ilall  ein  »olehe»  ttamiflch  auf 
dar  Fapier  und  Pappwaitrhinr  im  tir«>ui>etrieh  zu 
|ia|>|M-nari  ii'cn  Flauen  geformt  «rtprttrn  kann,  und 
du l>  »>gai  die  voni  lk-«c|ineidi  11  der  Fapptafelu 
herriihn-nileti  Ahfälle.  ohne  der  Ahhindef iihigkcii 
zu  «ehadeii.  wieder  von  neuem  aufarbeitet  wer- 
den  können.  Du-  Platten,  die  zunuclwt  |»ap|>artig 
aiad,  e!>tarreu  mit  der  Zeit  und  Winden  Raeh  ff- 
häaeml  langer  Krhiirlun«  M  hart  und  zugleich  m 
ziihe.  'Iii.  I»  i  etwa  4  mm  Stiirke  nicht  zerhn-ehen. 
wenn  «ie  z.  B.  an.«  Manne« höhe  auf  den  PuBbodrfl 
fallen  gela««in  werden.  WiegttHif. 
\ erfahren  zur  ller«lrllung  gebräunter  kiin«l«leine 

oder  IgL    (Nr.  1(13  :H4.    Kl.  WV<.    Vom  7.  1'. 

l'.Mri  «l».  Franz  Jursehina  in  Wien.) 
/'tilfnlan-xprurh  :  Verfalirrn  zur  Her»telliing  ge- 
ht «unter  kitn«t lieher  Sieine.  Ornamente.  Figuren 


und  dpi.  aus  einem  innigen  Gemenge  von  Sand, 
Steinpulver  oder  dgl.,  Ton,  Zement  und  Wasserglas, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  plastischer  Ton  oder 
dgl.  plastisches  Mineral  zuvor  in  innige  Mischung 
mit  dem  Wasserglas  gebracht  wird,  worauf  erst 
diese  Flüssigkeit  nach  einiger  Zeit  mit  dem  übrigen 
festen  Kunststeingemcuge  innigst  vermischt  und 
die  Gesaintmlsehung  nach  dem  Formen  und  Trock- 
nen gebrannt  wird. 

Es  findet  eine  eigenartige  Reaktion  zwischen 
Wasserglas  und  Ton  statt,  infolge  deren  die  Kon- 
zentration der  Wasserglaslosung  lange  Zeit  und  wäh- 
rend der  Verarbeitung  gleich  bleibt,  und  die  Mi- 
schung der  Flüssigkeit  mit  dem  Sand  und  Zement 
gleichmäßig  und  leichter  sich  vollzieht.  Das  Ge- 
misch  bindet  viel  langsamer  ab  als  gewöhnlich,  wo- 
durch die  Formen  vollständiger  und  lückenloser 
gefüllt  werden  können.  Zur  Ausführung  des  Ver- 
fahrens werden  100  T.  einer  Natronsilikatlösung 
von  28°  Be.  mit  3,5  T.  gewöhnlichem  Ton.  fein  ge- 
mahlenem Augit  und  dgl.  versetzt  und  verschlammt, 
worauf  man  die  Mischung  einige  Zeit  stehen  läßt. 
Andererseits  werden  100  T.  gemahlener  Würzburger 
Mailand  mit  etwa  8  T.  fein  gemahlenem  Portland- 
zement vermischt,  welcher  zweckmäßig  einige  Tage 
an  der  freien,  trockenen  Luft  liegen  gelassen  sein 
kann.  Von  dieser  Mischung  werden  2,">  kg  mit  etwa 
02")  <cm  der  tonhaltigen  Silikatlösung  angefeuchtet. 


worauf  die  Mas*  sofort  in  4*  }\  ru. 
Nach  dem  Erstarien  wird  d*. 
Form  genommen.  getnvkn^  M  ■„ 
gebrannt. 


Verfahren  zur  HrntHUi:  t»t  kurv 

Krbitien  \n  Fornstdata  »* 

Ol.  MU m  Firnis,  rrtt  •*»  Hirt*  iJSr.  M 

Kl.  SO/-.  Von.lö  rf.lurtW,  I»  ..  h 

in  Bonn.) 
Pahntan*yr urh  .    V.-rfaJin n  i. 


Ht.t-.-i; 


KuiLststcinen  durch  Erhitzrn  vin  F  re  -t 
Füllst r>f fen  und  Ol.  f,'ti»-m  Finus.  F-u   «d  - 
bis  zu  201.)  ,  dadurch  ^ek«-nnwj(l.i*:.  U.E 
Gemenge  von  Füllstoffen  uud  Ftit  «J--r 
lockeres  l*ulver,'^eg»-U-nenfi»lb  iji'.-t  Er 
der  Einwirkung  der  J.uf  i  jius>-etzt 

Pas  Verfahren  besteh:  dan*.  iiä  d.- 
härtung  der  Bindemittel  fuhrt-ndin 
gänge  schon  vor  di  r  Formseb^ns 
so  weit  durchgeführt  werden,  al-  »ii»  N>  ttf  -  l_  < 
die  Mischung  formbar  zu  erhalt»  r_  .»  r^i»  ^ 
Produkte  des  Verfahren*  Ix-itzr-r,  .-itr  tr  >^  ■- 
standsfähigkeit,  Festigkeit,  Zabigknt  oac  ■  * 
beatändigkeit.  Sie  können  je  n»  u  di-r  W  *i  - 
mäßiger  Füllstoffe  zu  I-«.lat  mn-k.iq..  fr 
technische  Produkte,  /.u  S<  hl*-L!  uiri  P  :>s~ 
oder  dgl.  verwendet  umlen  if-v6* 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

IMe  Produktion  von  Chilesalpeter  hat  sich  im 
vergangenen  Jahn-  einein  Konsulatsbericht  zu- 
folge für  alle  ..offieinas"  auf  33  81)3  202  Zentner 
(«•laufen.  Im  vorhergehenden  Jahre  hat  sie 
32  '-'KS  078  Zentner  betragen.  wa>  einer  Produktion«- 
erhöhuug  iim  l  lÜM  Ul  i  Zentner  entspric  ht. 

Die  Ausfuhr  hat  >ü'h  im  letzten  Jahre  auf  im 
ranzen  32  000  7">0  Zentner  gestellt,  gegenüber 
31  004  sr,4  Zentn.-r  im  Jahre  1003.  die  Zunahme 
In-trägt  also  nur  014  !Wr2  Zentner.  Die  zu  Anfang 
I0i»r>  vorhandenen  Vorräte  müssen  also  um  OS9  712 
Zentner  größer  gewesen  sein,  als  diejenigen  1  Jahr 
vorher. 

Der  W-rbraiieh  in  Europa  ist  um  022  010 
Zentner  geringer  gewesen  als  im  vorhergehenden 
Jahre,  d.v gegen  hat  er  in  den  Vereinigtet)  Staaten 
von  Anieiikt.  um  .Vi 4  4*0  Zentner  und  ebenso  in 
:mdvivn  Landern  um  203  730  Zentner,  oder  zu- 
sammen um  7")S  22s  Zentner  zugenommen.  Der 
.'.ni/.e    Welt  verbrauch    [Si    demnach    um    13."»  018 

Zentner  ^e-tiegen. 

Die  Zunahme  in  den  anderen  Uindern  ist 
!:aiipt-.'ieliii.-i,  der  Kapkolonie  und  Natal  zuzu- 
schreiben, diese  beiden  Länder  haben  im  letzten 
J'd.re  zum  ersten  Male  den  Salpeter  in  größerer 

M.  t\'u-   \  .T ■wendet. 

In  Iv.ii'  |ia  weist  der  Verbrauch  in  den  einzelnen 
(.ändern  sehr  erhebliche  Abweichungen  voneinander 
;"»''.  W  ihrend  m  Schottland  2:»1  02<»  Zentner,  in 
PfiiUeliland  iisti  Zentii'T.  in  den  Niederlanden 
I  >l  7li>  /.■•itui<r  und  m  '  >-tu  n -i«  -h-rngarn  120  040 


Zentner  mehr  konsumiert  worden  um!  Li',  i 
brauch  in  Frankreich  um  UKhi  wraig'?  ik-  - 
Zentner,  in  Belgien  um  *»2-» ."»»  /.•  -am  i  ; 
Italien  um  022  I.'hi  Zentner  akvn '  bha 
Die  Ausfuhr  hat  sich  in  folgend/T  Wus, 

Land  :  Z%  ' 

Deutschland  

Großbritannien:   for  Gnlr»-  *  '  '' 

direkt  IC"" 

Ik-Igien  

Niederlande  ;  1 

Frankreich   < -> 

Italien  

Österreich -Insam 

Spanien   * 

Schweiz  

Mittelm.vrländer  

Vereinigte  Staaten  von  Am.  nU 

Ostküate  

Westküste  

Fi  ji- Islands  ^ 

Sandwich-Islands   

Brittisch-Columbia  

Mauritius  

Natal  

Kapkolonie  

Argentinien  

Iruguay   .... 

Ecuador   

Peru  

Bolivia  

(  bile  
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Wtru -h»nii  >h-»«werbHch»r  T»ll 


EaUrckaac        kaalr  ia  *ra- 

«>V       *l«-r  amcnkamsche  ticneralkon-ul  m 
I*  •      1 1  o  I  I  <•  w  a  V  .  lynchtet,  i«l  im 
lj^I.     Nleilen  südlich  von  Springlull  auf 
i««-r»tttm  der  Standard  I  oal  and  Kail- 
«\»-r     ^>iahe  \i>n  l'arrsl.i >rn  «in  Kohlen 
1         «  »Ttlfll.     Bisher  wunh-  dl'-  Voll  dem 
\  Ujfcr»  t*dis<  hen  liologcn  D  a  w  -  <>  n  auf- 

■  ■■loht  allgemein  fnr  richtig  »n^  iHnninni, 
Tiicl*»n»«rat.  welch»-«  U-i  Spnri>rhill  zutage 
•••  \k    ivach  Süden  htn  .-rstr.-ckt,  vr  der 

■  i       K<  )hl<  nflul/«    al'g'-«cl/t    worden  sei, 
^*  tllllU  gezogen  wurde.  daLi  da-  Zutage 

K..  >i"gl  >ni.  ral-  al-  Bc«.i-  fur  dos 
» 1 1« l«.-ri -»-in    vi>n    Kohle    anzusehen  sei. 

•  r  if-t  nciicnlmgs  auf  (irutid  mühsamer 
-arN-itin  indessen  /u  einem  entgegen- 
\*..--'iltÄt  planet,  und  die  daraufhin  aus 

It.  di  rangen  haU-n  denn  auch  die  Mi.  hlig 
r    Anmc-ht  U«tatigt      Der  Bohrer  dnr.h- 
ii  h-*t    t<U>  FuU  rötlichen  Sand.-tein  usw., 
i.-r    oU-nn  |* -niiiKcheii  Formation  anp 
1 1  * ■  t   ungefähr  I.Vm  Füll  Konglomerat  und 

1".»  KuU  Sandstein,  um  dann  auf  Kohle  /u 
I  »w  Mächtigkeit  de*  Flotz.  -  hat  »i.  h  in«  h 
nun   feststellen  la—cti     Da-  ii.uc  Feld  hat 

h  Inning    Voll    •.'«•U        M.  ll'll   <-le|  daMlUl 

tczurla.  Mnnap«l  für  41c  Kiafubr  tun  r>urr- 
nud    K\»loabtkl«tfrn.     Die   Begicrung  hat 

•  lo-ioltiiier,  namens  F.  A.  Hendile--,  fiir  einen 
ii  von  .«■ehs  .lahn-n  da«  au--<  hheUlielie 
der  Hinfuhr  von  Vogclflint.-n.  (.ew.hivn. 
-t-den.  Hevolvem,  Dynamit,  .Jagdpulver, 
ivstoffen.  Zündhütchen   und   l'ation.n  fur 

hon  Waffen  in  die  Hcpul.hk  erteilt      <  I 

iluni»ira.    \  rraraurhftHtriirr  aal  Zaadbölirr. 

.'erfugiing  de«  Finanzministeriums  vom  .1. 

-  traut  »he  Verhrauchsst.uer  für 

I  Vi. Im.- 

lur  I  kg 

it-rw-hen  aus  Wachs  und  «Jul  •  17 

io1z*t  . .  .  i».mi-. 

<  t. 

an  Praorbra.     In  dem  Staate  Kalifornien  i>' 

ich  ein  lUll'-s  ( ..setz  III  Kraft  getreten,  «eli  Sc  - 

.  .  kt.  die  Veihicitung  von  Im  trüber  i->  h.-n 
uiiertrieleneli    Berichten   uU  l  di.-t.e. 
.i  f  t  s  v  e  r  Ii  ä  1  t  ii  i  s  -  c    einer  Korporation 
.ntcidrückcri.      I>as  Verdienst  fur  den  F.rlaü 

-  <  leset z.e*  gehuhlt    <leni   dortigen    State  Ml 

lluteau.  itislM  -ondeie  dem  .staut.-mineralo^en 

0  -  K.  AuIktv.  Wenn  man  sieh  \  ergegen. 
tigt,  mit  uelchcr  kolossalen  Schamlosigkeit 
ftg  die  Prospekte  von  ll'-u..e;,  e;j  undeten"  l*Tg- 
ixhen  liesell-M-haf.cn  »hVefaDt  sind,  so  kann 
ii  nur  wün-chen.  dall  d.  rn  Vorgehen  Kuhfor- 
p.«  Ul'l  ariden-  Staaten  fohlen  weiden.  Nach 
ii  neuen  (i.-sctz  ist  die  Aus-endung  solcher 
-i  den  Berichte  mit  ( .chingni-st  r  nie  his  zu  •_'  .lah- 

1  "It-i  (rtld-trafe  hi-  zu  ."»iMMi  1 ).  1.. Iit.  /'. 
Java.    Eine  wiehtme  Holl'-  U-i  der  Heini- 

inn  der  Z  ii  (  k  <•  r  -  i  t  t '•  «ird  \ '  uan--!'  ht  • 
h  in  Zukunft  das  fe-te  ll\iln-nlfit  -jiiel.-n.  Die 
•hrnukemewiiinutii;  findet  hu  r  -o  -tatt.  daLi  ein 
ihr  nadi  dem  IMIatv/.en  dei  ~-te. -klin.uc  da-  imiehtic 
•iijy.rce-ohii-senc  |{oli:  vm  Kuli-  !/.■-, -tinitten  und 


auf  dem  F'-ld  \>>n  Kl  ettern  U-tn-it  wird  Karo  M 
od.-r  v'  hmal-purl'o»!!.-  iTin^.  n  die  Manzen  direkt 
vor  die  Fr.—-  .h  r  Fal-rik      Hin  Auf-|».  n  liem  i-t 

Irl  defll   IkelUell    Klima   tlleht    lllo^h'  h       Die  ^r"Uell. 

schui  o  ll  Lfm  tsi  hwalzen.  nenerdinus  \ic|fa<-h  mit 
tiefen   Ki|»|h-n.  |.r.  —  n  da-  Hohr  zweimal  direkt, 
da-   dritte    Mal    unt.  r    /.uhilfenahme  von 
Wt-MT     Die  FieUliiiki'   «erden  unter  den  Kis-.  | 

UeULirfeli  und  ^eliUKen  Vollständig,  um  den  Kell  ich 

der  Fat'rik  aufrecht  zu  erhalt«  n.  emscIiheUli«  h 
elektn-M  hem  l-i-  lit  11-«  Diffu-ions  uii'l  ander. 
Verfahren  ImU-n  <n  li  hu  r  rn«  ht  U-u.thrt. 

Di«  Dunn-.ifte  kommen  in  di<-  Mi«-h-  und 
McU|.(annen  und  «<id.ii  mit  Kalk  versetzt.  f"l«-r 
die  l^uan lit.it  des  Kulk.  s  sind  Fahnken  und  l'nter- 
suclnint-anstalten  -»-hr  \  erschieden.-r  Meinung. 
Kalk  und  Kalkstein  ist  hu  r  ein  teures  l'rn|»arat 
Kleinen-  Quantitäten  zerfallen  »hon  m  der  Nacht 
dui-h  du-  Feuchtigkeit  der  l.uft.  Kig.-ne  Kalkofen 
sind  teu.-r.  da  da-  Hrennmatenal  von  weit  her. 
zum  Teil  au-  Kur"|>a  U  zog.-n  «erden  miili  Daher 
haU-n  nur  «emge  FaUiken  die  Neutralisation  mit 
h  lileiooir.  eingi-tuhrt .  die  ni.i-ten  neutralisieren 
den  Kalk  mit  Schw  ef.-ldiox  yd,  kishi-ti  ileti  al- 
kalisi  hen  Dunn-aft  in  Scheidepfannen  eU-n  auf 
und  In- .-eil  alwitzen  In  V'-nlampfern  wird  der 
Satt  mit  .'itt  II,-,  eingeko'ht  und  kommt  schlicU 
In  Ii  als  Du  k-aft  in  \  »kniitn|»f«nin  n.  «o  th-r  Zu- 
satz von  II ydr.-ulfit  HASF  g.-schiehi.  Die  Wir 
kung-«.  i-i-  dl.  -.  -  1'rnj.arates  ist  daU  i  geradezu 
uU  rit-.  hend.  Durch  uutierst  wenig  Salz  winl 
.ine  ganz    hervorragende    Bleich« n kung  erreicht. 

Hedau.ilich  i-t  nur.  dali  hier  auf  .lava  fiir 
ucilleti  Zucker  v i  ili.tltnisiiiiiÜig  wenig  Inton-ss«- 
herr-cht.  Ks  haU-n  namheh  die  |{au|>tahnehmer 
wie  .lapanei.  Amerikaner  usw.  durch  Zollklauselu 
den  H.  stand  ihrer  Kaffim-nen  sichern  wollen,  und 
d.-shalh  inus.-4-n  ili<-  hiesigen  Fahriken  Muskovo<len 
fahriziereii.  die  möglichst  Inn-Ii  jxdansiercn  und 
möglichst  dunk.-lhraun  g.  f.irht  siml  Fs  kommt 
nicht  selten  vor.  da  Ii  zu  wedle  Zucker  durch  Ka 
ramel  <wl.  r  gar  Ve-uvin  gefarht  werden 

Das  Hydrosulfit  hat  naturlich  in  den  hiesig,  n 
Kreisen  grolJ«  Aufn-giing  hei  vorgci  ufen.  da  man 
damit  ini-tande  i-t.  hilhk'en  «eilien  Zucker  herzu- 
stellen, nur  kann  man  ihn  vorläufig  nicht  mit  .lern 
gewünschten  Nutzen  fahrizieren.  da  die  Zwischen 
h. indl.  r  ein  Interesse  diiinn  liaU  n.  die  Halfinerien 
leU-tistiihig  zu  erhalten  Doch  wnd  wohl  auch  Inet 
das  U-s-ere  Produkt  uU-r  das  technisch  -.  hlcchterc 
den  Sieg  erringen.  /. 

Belgien,  ^rrkrhr  mit  Sprengstoffen.  IH.T  U-l- 
gi-che  .MinisU-r  fiir  f.Vwerlx>  und  ArU-it  hat  auf 
(«rund  des  Artikel-  :t  ,je-  Heglcni.  nt-  vom  >!».  10. 
lism  die  nachstellend  aufgeführten  Spp-ngstuffe  un- 
erkamit  und  unter  folgend.    Kla-s.  ii  verwiesen, 

I'  Ii  I  v  r  r  :  Das  rauchlose  .lagdpulv er,  genannt 
„Smokeless  Diamond"  der  So.  ietc  Curtis  and 
Harvey  I.imit.sl  in  London  (Verordnung  vom  18.  I. 
1!'<iö):  das  rauchlose  Jagdpulver  ,,K.  S."  der  So- 
■  Kyii.f.h  Limited  in  Birmingham  (Verordnung 
Viru  :\n.Ai.  ItMjö). 

Dynamit.:  Der  Sprengstoff,  genannt  „Se- 
euiophiire  III",  eingeführt  von  der  Westphulisch- 
Anhiilt is<  hen  Sprengstoff -A.-<  i.  in  Ik-rlin  (Wronl- 
nung  vntii  ls  4.  ISH.»"»);  der  Sprengstoff,  genannt 
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„(  hcclitte  Nr.  2",  eingeführt  von  P.  Corbüi  von  der 
Societe  des  Produits  chiniiques  et  d'explosifs  Berge* 
('orbin  &  (  V..  in  Cheddc  (Frankreich).  (Verordnung 
vom  fl./ G.  1905).  ,  / 

Italien.  CIkt  «-ine  Methode.  Zitronensäure  41- 
rekt  aus  Zitroncnabfallcn  zu  extrahieren,  berichtot 
Konsul  Alexander  S  t  e  i  n  g  a  r  t  n  e  r  au* 
Catania.  Er  schreibt  :  Der  Entd«-ckcr,  (Giovanni 
Et  e  a  t  u  v  v  i  a  .  wird  von  den  landwirtschaftlichen 
Vereinen  hochgepriescn.  da  sie  hoffen,  infolge  der 
neuen  Methode  den  Preis  für  Zitronenrückständc 
erhöhen  zu  können,  während  andere,  die  von  der 
Umwandlung  von  zitronensaurem  Kalk  in  Zitronen- 
säure leben,  sehr  ärgerlich  sind.  Das  Vertrauen, 
mit  dem  Rcstucnia  von  seiner  Entdeckung 
spricht,  wie  auch  die  von  den  Professoren  Kör- 
ner und  M  anoui  ausgeführten  Versuche  be- 
rechtigen zu  der  Hoffnung,  daß  der  erste  grolle 
Versuch,  mehr  als  1  t  Zitronensäure  zu  extrahieren, 
der  demnächst  in  Palenno  und  Messina  gemacht 
werden  wird,  die  Erwartungen  des  Publikums  noch 
übertreffen  wird. 

Kürzlich    wurden    in   (Gegenwart    von  Prof. 
Körner  04  Kisten  sizilianiseher  Zi tronona »fülle 
nach  der  neuen  .Methode  verarbeitet.  Der  Professor, 
vor  dem  fast  täglich  Experimente  von  Chemikern, 
welche  neue  Verfahren  entdeckt  zu  haben  glauben, 
ausgeführt  wurden,  war  zuerst  skeptisch,  als  er  alx-r 
die  in  dem  Zitronensack  aufgelösten  Stoffe  durch 
die  von  Rcstucf  ia  angewendeten  Reagenzien 
in  ihren  charakteristischen  Formen  ausgefällt  wer- 
den sah,  wurde  er  begeistert.    Den  Experimenten 
wohnten    auch    Mailänder    (Gelehrte,    wie  Ma- 
li o  z  z  i  ,    M  o  r  i  z  a  n  i    und  (G  o  b  b  a  ,  tx  i,  und 
als   die    ersten   Kristallisicrungsvemiche  zweifel- 
los ausgezeichnete  Resultate  lieferten,  wandle  sich 
Prof.    K  <>  r  n  e  r  zu   Prof.   M  a  n  o  z  z  i   mit  den 
Worten  :  „Wir  haben  hier  die  Wiederauferstehung 
Siziliens  vor  »ins  '.        R  e  s  t  u  c  c  i  a  hat  mit  der 
Citrica  Sicula  einen  Kontrakt    lietivffs  kommer- 
zieller Verwertung  seiner  Entdeckung  abgeschlossen. 

D. 

Wien.  Der  (Gcmcindcrat  hat  die  Erwerbung 
der  Realität  in  Rodaun  „Rergmühle"  für  Zwecke 
der  Errichtung  eines  städtischen  Zement  w  e  r  k  c  s 
I«  schlössen.  Im  Hinblicke  auf  die  bedeutenden 
Zementquantitäten.  welche  für  den  Hau  der  ge- 
planten zweiten  H<K'hi|uellenwas.-erleitung  er- 
forderlich sind,  ist  es  für  die  Zement industrie  von 
großer  Bedeutung,  ob  die  Lieferung  des  Zements 
von  ihr  oder  vun  dem  zu  errichtenden  städtischen 
Zementwerk  erfolgt. 

Die  erste  ( .eneral Versammlung  der  A.-tG.  für 
i'sterreiehische  und  ungarische  M  i  n  e  r  a  1  o  I  p  r  o  - 
Hakte  konstatierte  eine  zufi iedcnstcllende  Ent- 
wicklung  d.  s  IVtroleuuiexptirt*  sowie  günstige  Aus- 
si<  litcn  für  «Iiis  laufende  zweite  ( Jesehaf  tsjahr.  Kürdas 
In  -Monate  umfassende  erste  Geschäftsjahr  gelangt 
eine  Dividende  .">",,  zur  Verteilung.  Zu  Präsi- 
denten <|,v  Wru  ah  ungsrates  wurden  v.  Mieder- 
">  h  o  M  .  N  e  in  «  I  Ii  und  v.  S  /.  i  r  m  a  i  gewählt. 

N. 

Ufiilsrhis  Kiirli.   Pber  den  Verkehr  mit  ver- 
tlü-siL'ten  lind    verdichteten   (Jasen  hat 
'  .:ide|si„inist.-r  den  Regierungen  den  Normal- 
mer    l'oh/.eiverot.ltiunir    zugesandt,  die 


möglichst  unverändert  m  »IV*  iVm. 
narchie  erlassen  werden  »>U   in-  \  - 
streckt  sich  auf  den  Yr-rkdu- 
Ammoniak.  (lilor.  »a.«erfrner 
Chlorkohlenoxyd.  Stk-koxyd'jl.  Wir1«- 
gaa,  Lcuchtga*  fauch  Fettga> ■,  \\%,^t7fi. 
stoff,  Stickstoff  und  verfhwugi.-r  4^  v--r»i--? 
Luft.  Sie  findet  keine  Anwendung  »uf  k'iri»p 
verflüssigter  oder  mtlichtetrr  (.4*-  i  ■•  r..  I  » 
Die  Verordnung  enthält  genaue  Kc.  ^ 
das  zulässige  Material  für  da-  ü^Kt  ut^r.  jl 
forderungen  an  denn  Wawbiirke,  :  » 

proln-n.  Füllung  und  Beförderung  .k*  rV#W 
eine  (Gebührenordnung  für  Vat^aforifv:^. 
nähme  neuer  Behälter  und  o*gi-liiulg 
rende  Untersuchungen 

l»ie  rhrmiM-ar  eftrrap4«1Tu)4Mrw 
Handelsverträge.  Auf  der  m  H,-idrl>»n  .U 
nen  diesjährigen  (icncralvcrsamulting  * 
zur  Wahrung  der  Interessen  <in  i  r.rn.,«ri 
dustrie  Deutschlands  wurde  n.  «  d»  L-«  .n-. 
Frage  d<>r  Stellung  dieser  Imiu-tnf  tu  '» 
abgeschlossenen  und  noch  »bau*  lili'^Ti-  r_  ■ 
delsvcrträgen  eingehend  erort.rt  1*: 
sekretär  des  Vereins.  l>r.  Breuer,  t A~i*r-r 
diese  Frage.    Die  neuen  Handclsvrn-i,.  kr-, 
u.  a.  die  im  österreichischen  Vertrat  »u-t.-j 
Erleichterung  fur  die  Durchfuhr  v  .n  S^af-  • 
imd  Munition  durch  ("V-temiih  Yi\-r.L- 
werde  der  Deutschen  Sprengstcffindiktri-  '■-  • 
lieh  wieder  den  Absatz  nach  d*-n  D«iau  vj.  i 
kanländern  ermöglichen 

Köaigrrirh  Prrn»en.  Auf  Grund      >  1> 
(Gesetz*1*  über  die  allgemeine  Ijinde-virn&Jiuü 
30.  7.188I1  ist  eine  Pohzeivcrvrdnting  if»  rdnj  • 
kehr   mit   Sprengst  o  f  f  >■  n  et Uss-t:   »  x  > 
Die  Bestimmungen  betreffen :   I   I  v  V  -r«r. 
von  Sprengstoffen  auf  Land    «n<l  Wi -*r»  . 
mit  Ausnahme  des  Eisenbahn-  und  f'^-t^-r-« 
und  des  unter  militanscher  iVvl'-iUiiu;  ''la- 
denden Verkehrs  mit  Spreng't«^ffen  utA  Mi- 
der  Militär-  und  Marineverwaltiing.         <k*  ' 
sendung  von  Spn-ngstoffen  auf  Kaufft.'ir.ei- 1  * 
2.  Den  Handel  mit  Sprengstoff. n.   1  I'i-  -! 
Währung   und   Verausgabung  von  sj.r>^«-,.  > 
innerhalb  tles   Betriebes  von  IV rgTrfrk.T.  » 
brüchen  usw.   4.  Die  Lagerung  u>n  >p-n.-^- ' 
mit  Ausnahme  der  Lagerung  in  .Vrd'-rUiT.  - 
Magazinen  der  Militär-  und  Mann*  \.nf*!t nt 
den  Sprengstoffen  im  Sinne  dieser  Wjvrdr« . 
hören  nicht  a)  die  im  Heer  und  der  \luvt 
geschriebenen,  nicht  sprengkr.dt^i  n  Zuodüur 
b)  die  für  Feuerwaffen  bestimuit'ti  Znvßti  : 
und  Zündspicgel.  die  für  Haudfeuernaii'-n  ><i  - 
ten  Metallpatnjnen  und  alle  dagdjwtn  cn.  <  L-  • 
sclmüre.    Die  Bestimmungen  sind  mit  dm  ■ 
190.)  in  Kraft  getreten. 

Marktbrrfrht    der    mllteldratsfliri  tra»l»t*'* 
Industrie  über  da«  II.  und  III.  ^uul  IJ«V 

Der  Abaatz  von  Rohkohle  gouMr 
im  vergangenen  Semester  in  u kt«  her         • - 
\'orjahrc.    An  einigen  Stellen  trat  Anf»ru  -U 
für  kurze  Zeit  eine  Bcschrunkuiie  ein  *<v,- 
ArlK-iterausstandes  in  einem  Teil.-  d«-r 
thüringischen  Textilindustrie  und  «kr  «laösn.':  ■ 
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it-irunK    nu-lir.-n-r    Fnl.rik.  n.  Am 
III         «.^uarlal-    Iw^-ann.  ii    «In  Zucker 
\  l>f •  ►nl.-riihtf.-n  \..n  kohl,   und  wurde 
.  \ft.     -wir  allj.ihrli.-h.  I.l.hnft.r 
v-  •  •r¥*«-ry<'tit  inl«-n  S-me-ter.  s«.  war  au.  h 
«      N^i»«  lifranc  na<  h  H  r  a  u  tt  k  . .  Ii  !  .■  n 
al-  im  j/l.-i.  h.-n  Zeitraum.-  de- 
d.  r  Al-s*t/   von   lii<lu-l ;  i. 
in«-ltt    tum. M-nlii,  h  k'-->l  i'V'  ti 
r-t.-llitnK   \..n   \  n  Ii  |.  r  . ü  ,  i  .  i  ri  -  n 

Vi       «lt.-      UlltUtl-IlKI'     Witten. 11^    Iii-     V  I 

•  ii»m»*r>  na.  Iitnli^  I.  «-mflulii ,  da  Li  an 
]-  11  *.«-itwci-.  wcci-ri  Manu«  I  an  tr  «  knien 

Al*«l/  «t-ckt.-      Ii».-  «..-<l,.tt  v .  rl:«f 
i  ii    ii.  »rmal.  r  \\ 

•  ♦.  •r«l«-run>jen  vi.»  Mim  rnlnli'n  -inil 
V..rj»hr.  I»  !  tl.-ii  h.-n  l't.-i-.-n.  ti  .'u^n 

i  -.v.-i-,,-  wurden  ii  ii  1>  r  iL  i  laufen  l.-n  l'r.. 

•  h  l"M.-  von  dm  v  orhandenen  hole  n  l-airer 
v-rk»uft.    Ks  i-i  /u  .  ruatl.  ii.  dali  .In -s.  r 

-  irii;       au.-h     wen, -ihm     anhalten  t.n.l 
1         wvnn  au.  d  in  ni.  Iii  .-rli-  l  .i  In -tu  Mali.-, 
w.Ttli-n   wird  .Inn  Ii  «In-  l  ruiirici»  Vor 
!•  r   Buku.  r  Indus!  ri.      I  Vr  .h  .rt  dun  h  den 
i.ni.l     vcriir-a.ht.-   Sehad- n    wird    fur  die 
iini.lit.il  ri«'  a  it  4>"'  Millionen  M  p-  !i.ii/l 
■•■    <l»-r    l'.-t  r- <l»-ii rt i j »r« nlnk»  -md  p  -u. 
l>  u.    oI>l'I<-i.-Ii   in   l><  ut-  hland  «tolie  I'.. 
ii  von  in  d<n  l-apr|.l.i< /.-ii  \ -   haiideti  und, 

']      W»-|lrr    «leir,  |,        Jedenfalls    wird  die 
ii-   Ii»-     Industrie   di<  ■■<■   ( -h.dt-Uifc  aus 
inil    au.  Ii   lur  «Ii--   I  '»-t  r.  >I«->.  iiiiimI  n-t  rn-  in 
iv.hIi/icii  und    1'.  mi.  n  i    inrlrn  da 

n-  AlMatzp-hi.te  mit  Nutzen  nufk'.  -i  Iii  —  «n 

('.»rttlfiiui--.  h  i  f  t  v.-rli.f  normal: 
sukJ  di.-«  Hf.  n  wir  im  voricrn  S.-m.  -trr 

•n. 

i  AIvHHty  von  I'  a  r  a  f  f  i  n  k  .  r  /  .-  n  war  im 
m.  n  d.-r  ulcu-h  wu-  im  Vorjahr.,  nur  pWn 

III.  Quartal*  wurden  dir  AI. f. ird.-runucn 
l>ir  l>i*l,er  sehr  niedriuen  IVi-r  «md  Anfang 
i-  r  um  fin  p-rin^-s  !-*  Mi  rrli<>lit  wurden. 
!  <  i  r  u  d  r  k  .1  k  -  plannte  schlank  /um  V.-r 
nd  die  NeU-npro  lukte  d.r  Ind-i-tn.-  <;..  u 

K  r  c  (i  h  ii  l  ,    k  r  c  <>  s  o  t  n  a  t  i  >>  n  und 
■  alt    fanden    (/IciehfalU    Ahnchm.r:    j.il.«  li 
nn   flott. -n-r  (.«•srliaft-Kani;   in   di. -cti  l'n. 
i  zu  wiiiewhcn. 

'"■r  dir  A  r  Ii  e  i  t  i-  r  v  c  r  Ii  i  I  l  ii  i  n  s  in 
idustrio  ixt  zu  Ix-rii-litrn,  «Uli  an  inrlirrrrn 
i  \rU-itrrmanj;r|  lirrrw.-htr  und.  um  dii--.  ni 
•lli-n,  in  t-rhiilitf-m  Mali«'  aU  -nn-t  au-lun 
Arliritrr  eiiiKotrllt  vv.  rd-  n  mnlitrn.  Dir 
N/.-n.-n  sind  di.->.-ll»n  grl.lirUii.  «ahn-nd 
li'fi  L'ihnen  eine  »vnn  au<  Ii  nur  p-riiijr 
nuiü  «ich  Ix-nicrl'kar  ma.-ht.  H 

''•■r  Köhii.-clirn  Zritnnv  riitiirhm.-n  wir  di-u 
"•''•ii    Au.HU<F.uii({i-ti    uInt    dm  Harronurfcl 

Ii  li  tztrn  Woclirn. 

N  1'  i  r  i  t  u  •>.       Auf    ili'in    S|.uit nsmarkt  l-f 
lii-n  rtnr  writrn-  H.-iiili-i  t/uriK  d.  r  Sprit 

*  'im  4  M  riiiKrtrrtrn.  clinr  itidr-  auf  dm 
livfUKanjt  lwlrlwn.1  nn/uw  irkm.  du  man 
>!■  hts  rl«T  unifan^if  ii  Ii.  n  Kar  ti  dt.  l.-rnt«1  ut'f.  n- 

weitem  IVeiseTtna liijiun^-n  r«-<  Im-'l  l»n 


H'iffnunK  Ii  -*i  -I' Ii  in/Mi-  Ikii  \  <tm  irkli.  ht,  .im 
ls  II.  «urd.  .1  r  l'in»  um  \»nt.i.  .'IM  auf  M  .Vi 
h.  rilv  •<  t/t  Di.-  Ki/j  iikiiiik  N  tniK  im  tlkt..l.  r 
i'C'ü.iTld  i,  \  JIT  <.».V,  |,|  i.  Am  S.  hln--r  d.- 
Mi.iiat»  M-rdlirUri  unt«r  Mrurrk'.nfrull.-  471  Iii 
(JliHKM  im  ltkt..Ur  l!Hf4,  In  d.  n  fi.-i.-n  Vrrk.  hr 
H«-»-t/t  wunl.n  HM.         l.l  ilso'.Kts  hl) 

Vi.n  Olrti  liatt«-  Kill.  <i  I  «triurndr  l'rri-- 
l*  «r)»'iiiiK  in,  KinklaiiK'r  mit  Haf-r-aat.  fur  dir  da- 
jrt/t  all.  in  in  Krtra.ht  k'.mmnid.-  Iridini  fa^t  vi-n 

W.N-Iir     7.11     W'.hIi.-     h..hrrr     F  r|>|.  nillU'  ll     -t-  lltr 


l^t/th 


(t.-n    di<-     indi-u-hrti    Au-tiilirlum-.  r 


/ritunln;  rntfc'ri;.nk..iiimriid. rr  Haltunji  »uf  di<- 
»i.hltu.-nd.n  \<>  a>  u  hin.  dir.lurt  nir.l.  r»;.  uanum  -und. 
Au.  h  I.  i'iiinl  ki>nnt<-  «i<  Ii  /u.  i  -t  im  l'r.  i-.-  t -, — . •  ri i . 
in  Irt/trr  WH.  hr  i^t  in<l.~-  lurrin  nur  W .  ii.Iiiiil- 
rin«rtr>  trn.  »nl  vrrm.  hrtr  l..  ui-<aat  \  .  r-<  hiffunj^.  n 
iiamrtitli.  h  \..n  Ar^.  ntini.  n  und  HuLiland.  v..r 
allrtn  al«-r  ^nn-tuj.  |W-ri<  ht.-  aus  Atyrntitiirn  ül-.-r 
dir  n.-iir  Ki  ntr  <lrn  lü'in«aat markt  al>*<  Ii«  in  htm 
Mautiiw.ill.il  hatte  xhr  f.-trii  Markt  l'n- 
erhöhten    K.td, -ruii^cn   l«-eiiitr,i.  hti^tm    iIkt  dn- 

<  ;>•-.  lud t 

I>1<      M;i:ktr     dir     I'  I   t  t  «  O  T  I   11     /ri(ftell  IUI 

«llH'  lii. mm  kfiitr  \  rrfa— iiiik  S.  Ii  in  a  I  /  hatt. 
in  d.  r  /».  it.  n  *  )kt..l«  rhalft.  ■«  hw ank.  nd.-  Haltunt: 
im  Kinklatik:  mit  d.  n  N. >t  i.-r nnu'-i»  in  <  luray". 
In  dem  hi-h.  r  \ 'erlaufenen  Teil  .1.  -  Nuvrinlrr 
M-hliiijren  j.-»|.«-h  du  Notirrunum  lur  amrnkaiii-rhr- 
S.  htnal/-  -t.  ip  n  l<-  l'-Mfiiiic  nn.  wa»  in  dir 
Mauptia-  In-  auf  d.-n  zuteil  IV-vlarf  /ut  iirk/uf  uhn-ti 
•M-in'durf tr.  d.  r  rr'iihi liiiKsirem  i Ii  im  ll.  rh-t  immer 
jrn.L5.  rr  Au-<lrliniiiir  an/unrhmrn  (iflrft  |{  u  t  t  <■  i 
hatte  dur.  Ii»«  u  festen  Markt  mit  steinender  l'iei- 

U  wei/ltnj{.  eitie  Folye  .Irr  verminderten  Krzeuj{Un)i. 
der  n-eht  reue  Narhfrane  n''«etiuU-l  steht.  Di.- 
StiminuiiK  »i»r  Maruarin.  viar  «1.1.  hfalls  fest. 
»In  ih  r  Verkehr  lieuegte  -n  h  mri»tenri  in  ruhigen 
Kahiu  n.  T  a  I  u  hatte  Bii7irh.-n.lr  l'n-jslH-wri/un>t: 
d.r  Verkehr  «ar  n-eht  L-hhalt 

Die  Z  u  i  k  .-  r  markt.-  nahmen  im  ttllnenieincii 
unnunstii/rn  N'erlauf;  wenn  au«  h  s.  hlieülich  ein- 
Krholunu  vom  tiefsten  Stantle  eingetreten  ist.  -o 
ist    il.M-h    Hl    den    IrtAt.-n    W'.s  hrli    rill    III.  Iii  Uli 
>w -entlieh,  s  Na.-hla-.M-n  d.-r  IV.-i.m-  7.u  ver/ei.  lin.-n. 
In  d.  r  Mau|itsaehe  wan  n  es  wohl  das  m.  i-t  fur  du- 
Kulx-ni-iute    j.'l"'^lit'*'    Wett.-r    sowie    di>-  i_'n«Ü.-n 
A> -kei.-rträjie  und  du-  vi  Ifa-  Ii  steinend.    AusU-ut.  , 
dir    keine   n"''*'ip'    M.  iriuni;    aufkommen  lu-IJm 
Km  weiterer  un^un-t ip  t    h'aktoi   war  dir  Zum.  k 
haltunK    Kn^'Und-.   da-   -n  Ii    mit    l.ilhp-ri-n  fran 
zo-ischrn   und   I»  lui-<  lim   Zu.  k<-rn   versorgte  und 
rlap-kirn  Al.eaU-n  in  T.  rminrn  vornahm,  (ir-tüt/t 
wurdr  hinp  um  der  Markt  l>i-  /u  einem  n.-wisM-n 
tlra.lr  dun-h  du-  miiLitp    Atm>l«>t  in  Fahrikware 
und  du-  «utr  Kauflust  d.  t  Katftneneu.  dir  meinteus 
das  «anzr  AncelK.t  s.hlank  aufnahinm. 

Für  du-  liewi-nunn  auf  dnn  Jute  markt,  dir 
in  eine  wilde  l'r.  istrnU-rri  ausartet.-,  f.  Iii t  es  an 
jr^ln  her  Krkl.irunn:  sie  stellt  sieh  inder  Haujitsaehe 
als  *|K-kiilativ<-  Marin-  dar 

Von  dm  M.tiill  e  ti  konnte  Zink,  da- 
Ihiil'.-  ui.l.  i  1^-.  i M  tk.uifrn  gelitten  hatte,  <lie  dem 
I !.  - 1 ii  U  ii  d.-r  festl.:,ndis.-hen  lliuuller  entsprangen. 
Ki  if.  in  amerikanischem  Zink  /.n  .>rm.".ßliehen. 
-  hliejh.-h  -rinm  Wertstand  \<-m  |H.  OktoU-r 
wi.-.l.  rp  winnen.        Die    nhrmeii    M.-talle    zeiget . 
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wesentliche  Prcisaufl»es*emngen,  die-  sich  bei 
Kupfer  und  Zinn  erst  im  Laufe  des  Monat* 
November  herausbilden  konnten,  während  Blei 
infolge  Mangels  an  greifbarer  Ware  eine  ununter- 
brochene Aufwärtsbewegung  durchmachte.  Ist 
nun  auch  die  hohe  Preislage  der  Metalle  im  all- 
gemeinen der  guten  Beschäftigung  der  metall- 
vrrbrauehenden  Industrien  auf  Rechnung  zu  setzen, 
so  ist  doch  wohl  bei  Kupfer  auch  das  spekulative 
Moment  nicht  ohne  Einwirkung  gewesen. 


— ,x  mmm 


Handelsnotizen. 

Köln.  Die  Hauptversammlung  des  R  h  e  i  - 
n  i  s  e  h  -  \V  e  s  t  f  ä  1  i  s  c  h  e  n  Z  e  m  e  n  t  -  S  y  n  - 
d  i  k  a  t  s  genehmigte  die  mit  verschiedenen  Gruppen 
und  Fabriken  abgeschlossenen  Kartell  vertrage. 
Als  Preis  für  1900  ist  ein  Frankopreis  in  Aussicht 
genommen,  der  den  Fabriken  dieselben  Ver- 
rechnungspreise läßt  wie  in  diesem  Jahre.  Kür 
nahe  an  den  Herstellungsstätten  gelegene  Stationen 
wird  sich  ein  etwas  höherer  Preis  ergclx-n,  während 
fern  gelegene  Stationen  in  Rücksicht  auf  die  höhere 
Fracht,  die  das  Syndikat  trägt,  geringere  Preise 
haben  werden  wie  in  diesem  Jahre.  Mit  den  unter- 
elbischen  Fabriken  schweben  noch  Verhandlungen, 
die  mit  dem  Bonner  Bergwerks-  und  Hüttenverein 
sind  gescheitert. 

Köln.  Die  Chemische  Fabrik 
\V  e  s  s  e  1  i  n  g  A.-C...  die  mit  der  Deutschen  (iold- 
und  SilU-rseheidcanstalt  und  der  Firma  Kunheim 
in  Verbindung  steht,  beabsichtigt  den  Krwerb  von 
(Grundstücken  und  Fabrikanlagen.  Zu  diesem 
Zweck  wird  eine  außerordentliche  Haupt  Versamm- 
lung einberufen. 

S  t  r  a  ß  h  u  r  g.  Die  e  1  s  ä  s  s  i  s  c  Ii  e  P  e  - 
t  r  o  1  e  u  in  g  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t  in  W'alberg  i.  E. 
will  den  gesamten  (lesellschaftsbesitz  verkaufen 
und  in  Liquidation  treten. 

Bar  in  e  n.  Die  General Versammlung  der 
chemischen  Fabrik  K  i  s  n  e  r  g  r  a  b  e  n  genehmigte 
den  Rechnungsabschluß  für  1904  0f>  und  setzte  die 
Dividende  mit  «"„  fest. 

Kassel.  Dem  t  IcschäftslK'richt  der  A.-(L 
für  pharmazeutische  Bedarfsartikel  vorm.  (Jeorg 
W  e  n  d  e  r  o  t  h  in  Kassel  entnehmen  wir.  daß 
der  l'msatz  im  abgelaufenen  Jahr  I  331  ST  1  M 
(i.  V.  I  3Ö0  I2ö  M)  Utrug. 

Der  Geschäftsgang  war  im  Berichtsjahr  normal. 
Die  Beteiligung  liei  Wilhelm  Wenderoth  G.  m.  b.  H. 
in  Berlin  brachte  auch  in  diesem  Jahre  wieder  .">",, 
des  darin  angelegten  Kapitals.  Es  verbleibt  ein 
Reingewinn  von  öS  117  M  (."» 7(»«>  M).  ans  dem 
4'  (4"0)   Dividende  gleich  .">S  Ö00  M  gezahlt 

werden.  Die  ordentliche  Rücklage  enthält  54  07f>  M, 
der  Sicherheitsbestand  0(100  M.  Nach  dem  Bericht 
ist  die  Gesellschaft  zurzeit  stark  beschäftigt.  Die 
\*'  i waltung  ist  der  Ansicht,  daß  dies  zu  einem 
teilen  Ausblick  auf  <  1  i<-  nächste  Zukunft  berechtige. 

B  i  a  u  n  s  .  h  w  e  i  g.  Zur  Ergänzung  unserer 
Niu  'ti  viii  uIm  t  die  En  ichtung  eim  i  e  h  c  m  i  s  c  h  e  n 
Fabrik  in  Schoningfii  iH  4.'l)  wird  gemeldet, 
daß  dis  Aktienkapital  lo  Millionen  Mark  Is  tragen 
"■ird.  In  Verl'iiid'irig  damit  snll  eine  elektrische 
•  Ii    L'el^.mt    ueid.n.  an   die  u.a.   die  braun- 


schweigisohen  Kohlenwerkr.  < 
nehmen  stark  beteiligt  imd,  angc*..M 
sollen.     Der  <;nindennTr>.vmrai  v 
geschlossen;  er  soll  ab  wirksam 
braunschweigische  Landtag 
Verkauf  der  herzoglich«!  Sahn, 
erteilt. 

Hannover.  Wie  der  V  r»t»»i  d-t  <  -  . 
schaft  Hedwigs  bürg  m  N-mu-rf  k>. 
wan-n  im  zweiten  Vierteljahr  l'JOi  r*-t-  ■  i 
Absatz  durchaus  Ix-friedigend.  je«k>  a  *-  jj 
triehsgewinn  dadurch  erheblich  l^iiitr*.  t  «-  <■  i 
den,  daß  eine  Reihe  auUcmrariitlic'tf-r  . 
durch  Inbetriebnahme  der  Far*ik  mis-iAscr, 
die   chemische   Fabrik  in  vdiii-   W-tt.A  „ 
bringen,  mußten  zunächst  grellere  ■ 
erzeugnisse  fertiggestellt  und  auf  l*f -r  p.  • 
werden.  Es  steht  zu  hoffen,  dali.  »>-nn  ds-  »vt. ; 
Verwaltung  die  Absatzpn>|«t:anda  m  «IV •  [«, 
fortsetzt,  eine  noch  ganz  vo-.-.TiT|,rr»'  "> 
de*   Absatzes  aller  Kalif-rouKnis-s   k«-r  >-». 
werden  wird.     Der  rein.-  Rtrif^:  *rr 
Vierteljahr  betrug  41.1  «!»7  M  :i  V  XV.  M 
es  ist  das  der  höchste  bisher  \  .n  H*<:»^ 
erzielte  Vierteljahrsgewinn.     In  <Xn  rlrv 
Vierteljahren  wurden  jetzt  rein  vi-ruWit  T":  - 
(702  817    M),    wovon    Momn  M  » 
als  Ausbeute  verteilt  »Linien    Ihn-  uciloir  1 
jähr  hat  mit  lebhaftem  Absatz»-  Uy  n> 
anzunehmen,   daß   es  ein  ertreubYh-*  L- 
bringen  wird,  ganz  Uscnder*.  »r-wi  r-ir- 
trockenere  Witterung  eintritt    IW  V  >-»ua: 
in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  den  n  n«d>  - 
Neuhof-Fulda-Feldern  rucdemihrmstr,  xk 
dem  rntemehtnen  eine  erhöht*1  Frir»f"V._ 
zu  sichern.    Die  Mittel  dir  das  Abtäte  : 
läufig  rund  2>  ..  Mill.  M  stehen  -inr-h  .Ii 
mit  einer  Bankengrup|.>e  zur  W-rTicm» 

Hannover.  Bei  dem  Ankauf  »r.r.  .c 
an  hannoverschen  K  a  I  i  b  o  brgesrll-fi < 
durch  ein  englisches  Konsortium  uuvki  ■ 
um  die  Bohrgescllschaften  Wallen-m.  Tb*- 
Duingen.  Die  Engländer  erwarb  n  -hc* 
die  a;4  Majorität. 

M  a  g  d  e  b  u  r  g.    l)cr  Fl^ix-huj  'W- 
schaft  W  i  I  h  e  1  in  s  h  a  1 1  zu  AnHr1«-  -  • 
sich  in  den  drei  Vierteljahren  *nf  lü"> 
(i.  V.  !N)7  4tM  M).   Das  Ces,  hkft  im  mt*  i  • 
jähr  hat,  wie  der  CmlxnvL.rsUwi  nuiw. 
recht  günstig  eingi-x  tzt,  wi  dal»  ein  s-hr  «b  t  " 
(lesamtergelmis  für  das  laufinde  '-e-ru-  » 
erwarten  ist.    Es  wurde  infoUrt-de-wn 
die  AusU-ute  vom  I  Novenil.riKn.il' 
(SO  M)  für  den  Kux  und  M<»nat  ^  t:.'-c-' 

Der  Reingewinn  der  »-ri-  - 
Ludwig  II.  für  1904  <>ö  Utnü  *M  '"- 
wovon  290  000  M  als  Rückst.-Uw  :v  ' 
rnternehmungen.  72  74'»  M  il- 
3n0  OtNJ  M  oder  3.-|(l  M  auf  den  K  .\  <k  '  - ' 
verwendet  werden  sollen.  Der  Al*«:i  »>H  ' ' 
sichtlich  eine  weiten-  Steigeninp  rtfmw 

Hall  c    Da*  ( Oxrb  rgamt  »rd^  :< 
werkschaft  N  e  ii  >  t  a  U  f  n  1 1  k  L*' 
das  Bergwerkseigen  uim  an  eimc.  >  j""" 
großen  Felde  in  der  ('.«■nurkutii 
nickc-gu.illinburg  zur  Kaligewiiunns 
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"  *  -v  or-taiul   der   » ..  «.  rk-  haft  .1,. 

-  I   1    t>  tlt  tun.  dali  im  .Intt.  ii  Vi.  rr.  |j«l,[ 

it»  ii    im  aü.-n  |teiri«l«n  nhn.'  n< iiiien- 
^.r»T\     -verliefen      F.-  \.tMi-I.  .  ni  K.  in 
.  •  .i>      I  :u  I.V.   M   k-.^,„    |ö»  4  M    M  im 
rt     ljt»)»r  F.*"'.  mi'l  •>»  :>irj  M  m,  dritten 
I  IHM         Im    llini.li>  k  an«  i in  IU.i 

utilf  Mllk'ri  irli.  Ii    N.  iianla.;.  ii.   «Ii.  eine 
\  »•  r<  •  inia.  In  mi;    ihm I    \  .  r  liilliu  mii;    d«  - 
«lrki-ri  w.rd.ii.  hat  der  t.rul.n\..r-taiid 
v<  >i»    -  in.  r     \ii-U  iu. \.  n.  iliinc  \>r 

;  -.-lu-tl 

l  «*.  I  k  l    .Maii-feld.r    K  Ii  |'  f  «■  i  |>  i  <■  i  « 

\  ?*\  I.V.»    M  fr-|U. 

i  ••-  t*iit<-r  «Irr  Firma  Ni.rill.An-.-r 
r  W  «-  i-.!  .'in.'  <  H  -«-ll-,  hait  mit  >  mem 
it.il    v<  »:i  4  lim  mn  m  M  m  Uildunu  iNt'nlf.-ii. 

m«.-r»     Um   Hayn    ulri  i.  Linen    «ill.     I »,. 

■r    neuen  t .<  -.  II-,  h  dt  weiden  \ or . u--i.  Iit 

>     in    dt-ti  lM.  li-i.  ii  in  <!<•!!  H  ,tnh  I 

w.-r»liMi. 

(•  /  i  k  Stntti:  irt-  r   Firma  « -mc»  r 

r   Hfteiliuutic  «  nu  r  M  n  un  It.mk.  eine 
i  «.-  l>  r  ji  <  Ii  i.  f  .i  l>  r  i  k     in    Form  einer 

-  lb.«-ii«ft  in  Au--ii:  zu  ,  rri.  hten. 

i  |>  z  i  v.        I>i>-  <  'ompauuie   Kinn,  ihm  des 
l  in.  t <  »naiix  .1   'lannatü-.   l.e   Havte.  i-t 
i     Varl.-    ii    (i .- r  h- t  of  f  »  .- r  k  .- n  Fmd 

v  <«»..  Ali.  l^-i|./iu.  uihI  mit  den  (it-iti 
l--t<  >f  f\*erk«-ii  II    F.«  nn.-r  .V       .  \  l .  Harn 

'  it'!i<  h  d.s.  Verkauf.-  und  rief  Fal-nkatn >n 
rhh«  dz    »in«)   Kai  hh.dz.  \trakt«-ii  «  in.-  Int.r 

ii.  in« haft  <  iiin.  i.'«riH'-n.  In  <J«-r-.  II-  n  \V.  i-<- 
h  die  Finna  tlerh-  und  Farl.»toff«etk<- 
M'\  ti  •  <>  A  ti  Haml.urv'.  im»  der  Firnn» 
und  ««VrL-toffwerke  Faul  CuLh-ri  <.  C«.  . 
-»■ipz.ij«T.  l"-/uulu  h  d.  r  (;«•-.  Ii, ifl«-  un«l  Fahn 

von  I  ö  rl.stoffeii  und  <  ..  rh-toft.  xtrakt.  n 
l  Di«-«-  Fusion  i-t  haupt.-e  Iili.  Ii  d.sw .  p  n 
worden,  um  ihn  iinunn-t  w<  n  /."II 
'm^-o-n,  denen  di<-  genannten  l  'nt«rn>-hmuiii;<r 
in  inkrafttn-t«-n  d.  r  neuen  Hti>ii<h-l-\ .  M i  u- 
M  ir/  l'.HHi  au-«.->«-t/,t  -ind.  .-..weit  wie  liend,.  Ii 
;i-yt)«-n. 

i'liwrrin.     Auf   einem  tieleis«-   ln-iin  lne- 
<  .uterhatinhof  wenlen   aiiL,'etihiiekln  h  Kivn- 
uu-nen  mittels  Thermits   In-   /u  einer 
\<m  HH>  m  zusamin'-iitf'-M  liw .  iUi  und  .Linn. 

v*H-   -Ollst   -tumpf.   s<  lir.i«    /Urnillllieii^'.   i  t/t. 

Ii--.-  Art  «.II  das  lästig.    St. .li  n   der  \\  ji^.-ii 
•  Ii  n    wenlen.      Ks  i-t   die-  .-in-t  w.  il.-n  ein 
i  '..  d  r.  wenn  er  sieh  N-wülirt.  dun  li^'.  fuhrt 

•U  N.II. 

I'"  r  I  i  n.  In  d«-r  li.  ut  lu.  n  Haupt  \  i-r-amiiilimn 
K>  a  I  i  -  S  y  ii  d  i  k  a  t  s  w  ur«l>-  die  t ;  e  «  .-  r  k  - 
•i  f  t  I)  .•  -  (I  <•  in  o  n  u  in  «las  Kai:  Syndikat 
••n.imnirn.  IH««  llet.-ilijjuim  ent.-pri.-lit  <ler- 
■  n  von  MansfeUI.  Sollt«-  I  v- I' in.  .nu  no.  li 
i'»l/e  auf«  Iiliellen.  was  Lisln  r  nii  ht  ^.•luni^i-ti 

»inl  ihre  H«  t<  ili^'imir  aut  die  «1.  r  «i.-uerk- 
''t  (imllherz'nf  von  Sa.lis.ii  .rl,..|it  w.-rden. 
f  <ll>-  (ieiieliaftslu^e  de-  Kali -S\ nilikat -  wurd'- 
ti  ilt,  daß  sie   im  allvi  ineiin-n   tut    i-t.  Ks 

Bwb  von  der  Witterung  di  r  U-iilen  1.  t/t.  n 
1  ii«  alt,  ah  da-  diesja)iriu>-  KrL'el.nis  si.-h  ..-U-n-. . 
e'-stalt.-n  wird  wie  da-  von  F.MU 

Ch.  190t. 


H  .  t  I  i  ii       Iii   <|.  i    Haupt \ i-r-amiiiluiik'  der 

M  r  «  Ii  II  K  ii  III  Uli,  \  (•  fni  I  t  r  I.  um  In 
du-tr»-  zu  Hukai.-t.  wind.-  •  i  i- ■  I  in  id.  n.l.-  aut 
s"  f.--i^.  -i  t/l  und  d.-i  \'.-i  »alt  nnt-Ni'  .'"i  Au-yaU- 
von  7  Mill.  1^1  m  Ii.  u«  Ii  Aktien  >-r  i'i.e  Ii  I  i^'t .  dl.' 
d.  n  li.-it/«rn  der  alt.n  Akten  im  IJ-".  atif  's  >t«-n 
wenlen  -  .Heu  Au  Ii  r<|.  in  «urd.  d.  r  \  .  r«  alt  un^si  at 
erm.ii  litiu't.  I«  i  eintreten«!. -m  KapitaU«  «larf  na.  Ii 
dun  lip  f ulirti-r  Kil>  l.un^  «1.—  Aktienkapital* 
u.  it.-re  .'.  Mill  I^-i  >>.  Iiuld\ .  i-.  In.  il.unt;i  n 
«L  i.  her  Ile-i  haff.  nli.  n   wie  ili.    umlaut.  ikI.  ii  »ii- 

/Uj(e  l"-||     1  >!•■  -eit  Ii.  I  lt.  II  M  l1         .  I«  I  de-  \  "  r\>  II  1 1  1111^'- 

rat.-«  wunl«-n  w  lokrt«  » .ihlt.  I  >r  II«  vi.  I  »in  kl .  t  ihr 
F.  tr.'l.  umptodukt.  A        unrl.h  r  Ih  iil-.li.  n  l'.-tr.i 
leilln    \    < . .  »unle  neu  Inden  \  .  r«  altuiif-lat  y.-wahlt. 

It  .-  r  I  i  n  Mit  Fiek-i'ht  uuf  .Ii.  Krl  .lmnK 
d.  r  Frei-.-  für  die  tnnrktk,1ink.''(.'-',,ti  Flipp  n  und 
<lie  \'.-rt.ii.-ruii^  d.r  Rohstoffe  hat. Ii  -i.  h  nun  au. -Ii 
di  I»  a  i  h  p  a  p  p  .-  n  f  a  I.  i  i  k  a  n  t  i  n  im  •  m.-r 
erh.  l  liehen  l'n-i-*  rholuiiii;  \«  r^t«  lien  iiih-s-ii  l'er 
liex  Intt I« im^---iiiii.l  der  einzelnen  Fiihrik.  n  uird 
al-  I»  fn.^lik.-.  ml  l-  /ei.  hnet .  «Ii.-  Na.  hfiair«  naeli 
I  )ii.  li|Nipp<  ti  alh-r  Art  i-l  fortfex  t/t  in  ih  r  Zu 
nahm.  I» unffen  ;  daher  hofft  man.  di.  Fr«  i-<  rh.  Ininn 
Kchlunk  dun  h-i  t/.  ii  zu  können 

Katto«it/        |>i,-    .dx-r-rhl" -i->  he  Roll 
ei-,-  n  .  r  /  e  u  k  u  n  «  U-tru^  im  <  »ktoU  r  ~*  W-i  t 
•/«-ifen  T.'i  s.'f.'i  t  im  S.  pti-mU  r   I'.»«».",  und  7- «F.»  t 
im  OktoU-r  l'.HM     Au-t'i -fuhrt  wurd«n  im  ttV.tnl.r 
L^H  t.  -eil  ihm   I    Januar   FJH7  t 

|>|e   , .  I.  ,■  r  -  e  Ii  |  e  -  I  s  .   Ii  e  Kohlenaus 

fuhr  ln-lrm:  im  UktoU  r  .VJ-J  sr.ti  t  p>-«-ii  4öt.  Il's  t 
im  S  pt«  tnl-  r  und  40»  .».II  I  im  Okt-.Ui  I1MM; 
.  s  i;in>:eii  na.  h  HuUlan.l  7J  (Hin  t.  (V-t.  rri.  h  V*>  7'.'h  t 
und  na.  Ii  lKiiiemark  41)  t 

F  o  s  <•  n  I  »er  <  ..s.h.ift-U  rieht  il.rl'u'i-  um 
Sprit  Ale  verweist  darauf,  daü  da-  I l*-ri.  htjahr 
unter  dem  Kinfluss.  ein«  r  iin/un  i.  h.  tid.  n  Kartoffel 
ernti-  -fand  Ihireh  die  Sti-iueniriK  d.  r  Fr«-ise  «unh- 
dem  N'erl.rau.-h  .-in«-  im  lioln  n  <  nad.-  enipfiiidii.-lie 
F.  hi-t  unn  auferlegt 

l>i.-  Ausfuhr  mlandis.h.n  Htanntweins  geriet 
iran/   in-  St..ek«n.      Ihireh   den   Niederyan^  «Iis 
allgemeinen    AI>s4»t/.-s    wurden    du-  Spntfahrik.ii 
empfllnlll.  il   in   Mitleiden-  haft   y.  /  «i;.  tl       H  u  Ah 
seht,  il.iinc.-n  von  f.ö  07-  M  n  V    !K!»7I  Mi  -fllt 
si.-h  «l.-r  K.-my.-wmn  auf  4_'s  sV,  M  itrütöln  M ). 
woran-  -JltiiNMi  M  [.'IHihmi  Mi  al-  l'ivi.lin.h-  mn 
|S'\,  (Mi'*,,»  K'/'d'lt   «erden      l>a-  k  i  .iiiui.n.!.'  <  :«' 
M-liaft-jahr  eröffnet  .hn  Au-hh-  k  aut  -Ii.    \\  i.ih-t 
herstelhtni:  r.  t;.  ImaUiirer  \'«-th.iltni—e  in  der  Fnmnt 
weititndii-tiie.   Dank  ••iiu-r  au-rei.  h.  tiil-  n  Kai  t'-flel 
ernte   t'ehi-    man    wi.-.h-r   .  in.  t    en--tuieii  Spintu- 
«  r/.  ui; unj;  eiilL-  i'i  n    I  >.-r  l'r.-.  — t«nd.  di.r.  h  Kimlntiv 
der  S|nntu-.-iv.-iii.'utu;    \..r  ein,  !    Knt  w.-rtunu  l<- 
s.|i;it/t.  «erde  .in.       kl  iftiue  Kr  ui  ■  i  l-!i^'  1 1 1 1  u  .  rtahreii 
können,  daü  dem  N'.-rhrau.  he  \*  :■•<).  t  di>-  diinnend 
nötige     AiifevMinw      und     die      M..i;li.-hk«-lt  eine; 
Au-.|.  Iiiiunt;  gewahrt  «erih- 

K  ii  n  i  c  s  In-  r  t;  i  F.  f  'nler  der  Kirniii 
Nor  d  d  e  u  t  -  .  h  e  /.  ,-  I  I  u  I     s  e  f  ,.  Ii  r  i  k  A  ( ." 

ist    .Uli    II.    II.     eu.e    Zellllli.-ef.il.rik    Hilter  Iteteili- 

(.'mm  ,i.-r  V"  >l<i.  ut  .  tu-  i  Kte.lit  in-t.iLt  und  .ind<- 

Ter     an.-.  -.  I  -ll-T    KotlU'-lx-lvr    Fit  lll.-H  i;e^rutl.'let 

wurden.     !>.,-  \  ,t,  emi-t  ^roU<n  Anzahl  Bet •  iliprtpr 

W  I  •iVivte  Aktietik  ipü.d    l  eti-iu't    1  L'.V.IMM.  M 

SM; 
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Neue  Büoher.  — 


Aus  anderen  Vereinen. 

In  der  Zoit  vom  2G./2.  bis  3  /3.  1900  wird  in 
Paris  ein  erster  internationaler  KongreB  für  Sah- 
runcsmittelhygieue  und  zweckmäßige  Erniihrung 
des  Mensehen  abgehalten  werden. 

Die  deutsche  Sektion  der  internationalen  Ver- 
einigung der  Lederindustrie-Chemiker  hält  am  3./12. 
d.  J.  9>  /2  Uhr  vorm.  zu  Frankfurt  a.  M.  im  Techn. 
Verein,  Goetheplatz  5,  eine  Versammlung  mit  Vor- 
trägen der  Herren  Dr.  J.  Paeßler,  K.  Schorlem- 
mer,  Dr.  Philip.  Dr.  Th.  Körner,  Dr.  H. 
Becker  ab. 


Randnitt.  Prof.  Dr.  R.  \Y.  Wirr'-, 
Arbeiten   aus  der  Mil, -hrb»™-  r 
I.  Semester.   (Ahn  ..Mima»^-«  tr  1 
künde".]  (31  S.)  gr.fi--.  \V,,n.  F 


Personalnotizen. 

Die  König).  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
zu  Göttingen  hat  im  Jahre  HHM/05  u.  a.  folgenden 
Herren  Unterstützungen  für  wissenschaftliche  Unter- 
nehmungen bewilligt  :  Riecke  &  Wiechcrt 
1000  M  zur  Fortsetzung  luftelektrischer  Unter- 
suchungen; Ii  i  1 1  z  in  Göttingen  500  M  für  Arbeiten 
über  die  Kolloide;  Riecke  500  M  für  Ent- 
ladungsversuche; Riecke  &  Wiechcrt  500  M 
für  Herstellung  eines  Apparates  zur  Registrierung 
der  elektrischen  Leitfähigkeit  der  Luft;  Hertel 
in  Jena  400  M  für  Studien  ülx-r  die  physiologischen 
Wirkungen  der  chemisch  wirksamen  Lichtstrahlen. 

W.  K.  G  a  n  o  n  g  wurde  zum  Profeasor  der 
Elektrotechnik  an  der  Universität  von  Maine  er- 
nannt. 

A.  C.  J  e  w  e  t  t  wurde  zum  a.  o.  Professor  der 
Technologie  und 

G.  E.  To  w  e  r  zum  Professor  der  Forst- 
wissenschaft an  derselben  Universität  ernannt. 

Dr.  John  Er  n  est  L  o  n  c  i  n  g  wurde  zum 
Professor  der  Chemie  am  Hobart  College  ernannt. 

(ich.  Rcgicningsrat  Prof.  Dr.  Weeren, 
Vorsteher  des  metallurgischen  Laboratoriums  zu 
Berlin,  ist  wegen  Erkrankung  für  das  Winterhalb- 
jahr beurlaubt  worden.  Seine  Vorlesungen  über 
allgemeine  Hüttenkunde  hat  Prof.  M  a  t  h  e  s  i  u  s 

übernommen. 

Geh.  Finanzrat  a.D.  Leipold,  General- 
direktor der  A.-G.  für  Bergbau.  Blei-  und  Zink- 
fabrikation, zu  Stnlberg,  starb  am  (5.  November 
das  Ibst. 


Neue  Bücher. 

Arbeiten  aus  dein  kaiscrl.  Gesundheitsamt«'.  (Bei- 
hefte zu  den  Veröffentlichen,  des  kaiscrl.  Ge- 
sundheitsamtes.) 23.  Bd.  I.  Heft.  (S.  1-313 
in.  Abbilgdu.)  Lex.  s  .  Herlin.  J.  Springer  1005. 

M  IL- 

Dietzel.  Prof.  Dr.  Heini.  Der  deutsch  amerikanische 
Handelsvertrag  u.  das  Phantom  der  umerika- 
um  lim  Indii-triekoukurren/..  2.  Aufl.  (51  S.) 
irr.  S  .    Berlin.  L.  Snnioii  Nf..  P.Hiä.  M  1. 

kausrli.  Di  .  n-k.    I  >i    Herstellung,  Verwendung  u. 
Aiitliruabrung  v.  flüssiger  Luft.    Unter  besond. 
Ben,ek-s«-!il.   der  Patent.  Literatur  zusammen- 
stellt. 2.  Aufl.  IV1IL22-4S.  m.  IW  Abbildgn.) 
'V  "im.ir,  II.  Steinert  1!M»5. 

geli.  M  4.00 

Keiil.   Pol.ifeiieniiatrie.   Fan  Beitrag  zur 
Iter  u.  neuer  I  leilkun-t.     <IV.  42  S.) 
U-ipzig,  .M.  Altmann  P.»<)5.         M  1.20 


m 

Inhersitäts-  u.  Hofhtrbal-IUIradrt.  >J^f«| 

deutscher.    Winter-Sem   lmT,  i't«v  H~-x 
Univ.-Sekr.  Ott«  Schröder.    Alf.  s  ,  a. 
Rostock,  G.  B.  L.-opoH.  w 


Bucherbesprechungen. 

Musantto  theoreliafbr.  Kaktktbf  aad 
( beinie  )a  Imendia«  ibI  haart*  nä  > 

Enzyklopädische«  Handbuch  de  t- 
Chemie,  liegonnen  von  F.  S  t  ■  L  c,  *  s»  -  i 
Bruno  Kerl.  Mit  lahlrexbra  d  cl — 
eingedruckten  Abbildungen.    \  Vr«-    v  _\. 
unter  Mitwirkung  von  E  Bctkaiüir..  K    1 . 
mann.  F..  v.  < 'oehenb.au«-n.  F. 
Drehschinidt,  C.  Engler,  A  Fratk.  (  ?- 
heim,  O.  (iullmann.  C  llacnßrrmas'v  f»  '- 
heck.  G.   Krämer,  (i.  Lunjy.  H  \UrJ 
E  v.  Meyer.  F.  Pami»-,  B  IVsU* :  f  ~- 
let,  A.  Stohmann.  H  \\    Wl.  f  \\.  _ 
Cl.  W  inkler  und  andr-reti  <k-k-hrttr»  'xn  r  » 
mknnern    herausgesehen   v«n   R  !'. 
X.  Band.    1.  bis  3  U  fmimr    V-rkf  V 
&  Sohn.  Braunschweig.   U«t">  SuUfc? 
preis  der  Lieferung  V  ' 

Mit  großer  Freude  werden  es  die  AUoout-r:  • 
Handbuches  begrüßen,  daß  d^r  IX   wi  •*  •  ' 
(Schluß  )   Band  nebeneinander  nr  Aa-cif- 
langen  werden,  besonder)»  da  dnrt  h  d»«m  \ 
enthaltene  Register  die  rSenutzl»rki:t  dr»  ' 
mächtig  gesteigert  wird. 

Die  lieiden  ersten  Lii  fi-runp«  c  a  r*  ■  1 
enthalten  die  Geschichte  und  Statistik  4**7.   >  - 
sowie  einen  Überblick  ül«-r  die  (Vcik  <if  /j  - 
art«-n.  Daran  schließt  sich  di«-  Zu- k.»  rr-äl*-  l>' 
Verwendung.    Die  Geschichte  des  Zu<  ki»  U- 
natürlich   zum   größten  Teil  tof  E  v  I  : 
manns  Forsehungen.    l'ie  ("hernic  6*r  7>  • 
arten  enthält  alles,  was  der  Praknkrr  rp-r 
seine  Zwecke  wissen  möchte,  in  nad-rn.?  i' 
und  das  Kapitel  über  die  Zuckernd».  Irr. 
und  ihre  Zusammensetzung  Ktu:  k«r  li;«i  - 
Richtung  dii-  neursten  Erfahrunim»  h» 
nunfl  des  Rübenzuckers  wird  1^  n::  iHüvi 
schrieben;  diese  Abschnitte  sind  j^Ut  tr»  ■ i  " 

1 


I  ntersarhoiiK  versehledmer  llltrtahro  td  Ii» 
aktlviUt  mittels  der  rlrlirwb«  o<  »»-• 
ttraabisrhen  «etbodr.  V.mV),t..r»  t 

n  e  r.   Mit  3  Tafeln  in  I.iohtdni  k  \<tU. 

Hermann  Jacob  in  KarMud  li«V> 
Verf.  untersuchte  59  Mineralien  narh  d-r 
metrischen   und   photographiw  h>  n  Mvit«)- 
Radioaktivität.  Zum  größten  T.-tl  .nt-t*.™- 
der  Sammlung  des  städtischen  Frani J  wri 
nasiums  in  Karlsbad;  fünf  Stück  ha».  A*  >■ 
Bergverwaltung  in  Joachim*'. h»I  pl^i,r 
elektrometrische  I»rüfung  ge^LaJt  mittd-  H 
Elster  und  tJ  e  i  t  e  I  verl.s-.  r-n  i  t  • 
sehen  Elektn>skops.    Auf  den  Yj^wu--^- 
dcsselben  wurde  ein  dünnes,  flache»,  k.-.-* 
ausgehöhlt«-«   MetalU ■heiU  h.  n  i"'^'   ■»  v 
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xviii.  Jahnen*.  1 

Kreis  fläche  von  15  mm  Durchmet«er  0.1 --0,01g 
fein  gepulverte  Substanz  gegelten  wurden.  So  war 
stets  gleiche  Oberfläche  und  Schichtcndickc  vor- 
handen. Nachdem  da«  Elcktroekop  immer  auf  da* 
gleiche  Potential  geladen  war.  wurde  aus  der  (Je- 
sch windigkeit  d.»  Zusammenfallen*  der  Hlättchen 
die  Elcktrizitätszcrstrvuung  in  der  üblichen  Weine 
Ix-reehnet.  Bei  der  Prüfung  auf  photographischem 
Wege  wurden  äußerst  lichtempfindliche  Platten 
(Flashlight.  Röntgenplatten  von  Perutz,  Röntgen 
und  \|>olloplatten  von  Cnger  *  Hofmann  galien 
gleich  gute  Resultate)  verwendet  und  die  Substanz 
in  kleinen  Kästchen  mit  Scidcnpapierlxiden  auf  die 
Schichtseite  gestellt  Cm  auch  hier  vergleichende 
Resultate  über  die  Intensität  der  Radioaktivität 
der  einzelnen  Mineralien  zu  erhalten,  arbeitet  Verf. 
mit  gleichen  Mengen  fein  gepulverten  Minerals  in 
gleich  hoher  Schicht  Bis  zu  'M)  Kästchen  wurden 
in  einen  aus  Karton  hergestellten  Rahmen  einge- 
setzt und  dieser  mit  ( lummibändern  auf  der  photo- 
graphischen Platte  fixiert.  Die  nach  dem  Ent 
wickeln  erhaltenen  Lichtcffektc  wurden  mit  In- 
tensitätsskalcn  verglichen,  die  Verf.  herstellte  und 
in  guten  Reproduktionen  der  Schrift  anfügte 
Ks  ergab  sich,  daü  alle  l'ran  und  Thor  enthaltenden 
Mineralien  radioaktiv  waren,  und  zwar  wächst  die 
Aktivität  anscheinend  mit  dem  I  ran-  und  Thor 
gelutlt.  AU  besonders  stark  radioaktiv  erwiesen 
sich  das  < lummierz  von  Alexander-<  'ountv.  ein  Eran- 
ocker  vom  roten  Oang  in  Joachimsthal,  der  ("rano- 
circit  von  Bergen  i  S.  und  der  l'ranotil  von  Alexan- 
der-*'ountv.  Sie  ülw-rtrafen  an  Aktivität  z.  T.  das 
schwächst  aktixe  l"raii|>cchcrz.  teils  kamen  sie  ihm 
iahe.    Einzelheiten  sind  im  Original  naehzu- 
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i.  —  Am  Schltiti  äußert  sich  Verf.  üU-r  die 
Brauchbarkeit  der  Priifungsmethoden  wie  folgt  : 
..Die  photographische  Methode  ist  die  einfachere, 
wenn  Radioaktivität  bloß  konstatiert  werden  soll, 
die  elektrische  dagegen  die  feinen-,  wenn  es  sich 
um  genaue  Intcnsitätshest  immnngen  handelt;  je- 
doch können  beide  einander  vielfach  unterstützen 
und  gegenseitig  kontrollieren,  so  daü  deren  gleich- 
zeitige Anwendung  zu  empfehlen  ist."  Ref.  ist  der 
Ansicht,  daü  man  der  Prüfung  auf  Radioaktivi- 
tät die  elektrometrische  Methode  nie  versäumen  soll. 

f*.  Henrich. 

I    Ums  nasser  und  srlur  IrrwmduDg  in  Industrie 
uud  «..ewerbe.     Von   Dr.   Ernst  I.  e  h  e  r  . 
Diplomingenieur.    Mit  15  Abbildungen. 
S  Dir  zwrrkniaBigsIc  Brtrh-kskrall.   2  Teile  Von 

K  r  i  e  d  r  i  c  h  R  a  r  t  Ii  .  Oberingcnieiir. 
3     Dir   tilrirhstmiiimasrhinr.      Von    (  Kinz 
I»  r  u  n  n  e  r  .  Ingemi'ur  und  Dozent  für  Elektro- 
technik an  der  Municipal  School  of  Technology 
in  Manchester.  J.  Cos.  hellsehe  Verlags- 

handlung.  Leipzig  I0OÖ.  je  M  t'.Ml 

Die  ..Sammlung  Loschen",  der  die  \orsiehend  dem 
Titel  nach  genannten  kleinen  Um  her  angehören, 
ist  jrt  s  hon  als  literarivhes  rnunichmeti  in 
weiteren  Kreisen  bekannt  geworden:  sie  bezweckt, 
./•ine  klare,  leichtverständliche  und  uliecMchtlichc 
Einführung  in  sämtliche  Uebiete  der  Wissenschaft 
und  Technik"  zu  geben,  sie  will  ..unser  heutiges 
Wissen  in  kurzen,  klai-en.  allgemeinverständlichen 
Einzeldarstellungen"  darbieten.  Mit  solchen  all 
gemeinverständlichen.  .1  h.  doch  also  auch  für  den 


der  Sache  ganz  fernstehenden  l-aien  faßlichen  Dar 
Stellungen  ist  ex  nun  aber  ein  eigen  Ding,  das  wird 
jeder,  der  sich  selbst  einmal  darin  versucht  hat. 
wissen.  Den  richtigen  Ausdruck,  die  richtige  An- 
ordnung zu  treffen,  ist  ineist  recht  schwer.  Dies 
ist  nun  Dr  L  e  h  e  r  in  seiner  Schrift  „l>  a  s  Was. 
s  e  r  und  sei  n  e  Verwendung  in  In- 
dustrie und  O  e  w  e  r  b  e"  im  allgemeinen  gut 
gelungen:  an  manchen  Stellen  drängt  sich  nach 
meinem  Erachten  das  Streben,  allgemeinverständ- 
lich, volkstümlich  zu  schreils-n.  sogar  zu  sehr 
hervor  (z.  H.  S.  lö  der  Rat,  in  groben  oder  In 
dustricMtiidtcn  die  IVnkniälci  durch  Holzversc  ha- 
lung zu  schützen.  S.  2.1  die  Rernerkung  ül*-r  die 
Unmöglichkeit,  Aale  und  Lachse  im  Donaugebiet 
zu  züchten  usw.).  Aber  auch  ihm  läuft  es  unter, 
dali  er  im  Anfang  gleich  (S.  7)  vom  reinen  W  asser 
als  „fast  gar  nicht  elcktrolytis  h  dissoziiert"  spricht. 
Welcher  l-aic  kann  sich  dabei  etwas  denken*  Auch 
sonst  kann  ich  mich  mit  manchen  anderen  AngaU-n 
die  in  dem  L  e  h  e  r  sehen  Ruche  enthalten  sind, 
nicht  einverstanden  erklären  (z.  R.  wenn  er  S.  Hl 
der  Verunreinigung  der  Trinkwässer  die  Schuld 
beimißt  für  die  kolossale  Verbreitung,  welche  Epide- 
mien im  Mittelalter,  die  Syphilis  usw.  in 
Europa  nehmen  konnten):  alier  staunen  muß  man 
üls  r  die  (ieschicklichkeit.  mit  der  Verf.  eine  schier 
unglaubliche  Menge  von  tatsächlichen  Angaben  auf 
dem  engen  Raum  zusammengetragen  hat.  Wir 
können  in  dem  Büchlein  fast  alles,  was  mit  dem 
Wasser  für  Trink  und  gewerbliche  Zwecke  irgend- 
wie zusammenhängt,  mindestens  einmal  finden, 
sogar  physiologische  Bemerkungen  über  die  vom 
normalen  Menschen  täglich  allgeschiedene  Kot- 
und  Hanimengc  (S.  Sit)  u.  a.  - 

Die  zweite,  uns  heute  vorliegende  Schrift  aus 
der  ..Sammlung  Oöschen"  wird  manchem  Eachge- 
iiosm  ii,  der  in  der  Technik  steht,  willkommen  sein, 
indem  er  in  Barths  Ausführungen  über  die  z  w  eck- 
in ä  ß  i  g  s  t  e  B  e  t  r  i  <•  b  s  k  r  a  f  t  viele  brauch- 
l>are  Angaben  finden  wird.  Im  ersten  Teile  werden 
di-  mit  Dampf  Itctriebcnen  Motoren  Dampf 
maschinell,  Lokomobilen,  Dampfturbinen  (die  S.  HJ 
erwähnte  10  000  P.  S.-Parsons  Turbine  von  Brown, 
Boveri  &  Co.  ist  bereits  in  Tätigkeit)  und  Ab- 
Wärmekraftmaschinen  .  im  zweiten  Teile  ver- 
schiedene Motoren  (Kxplosions-,  Verbrennung*-. 
Wind-,  Wasser  .  Heißluft  ,  Druckluft  und  Kiekt  ro- 
motoren)  behandelt  unter  ausgiebiger  Berück- 
sichtigung der  Anschaffung« •  und  Betriebskosten. 
Hervorheben  möchte  ich  hier,  ohne  auf  Einzelheiten 
einzugehen.  de;i  Dieselmotor,  die  Sailggasiiinlolen 
und  WasiMTlurhirien. 

Das  dritte  Büchlein  der  < iöschenscheii  Samm- 
lung hctriflt  die  <;  1  e  i  c  h  s  t  r  o  in  in  a  s  e  h  i  n  e 
un<l  rührt  her  von  ( '.  Kinz.br  u  n  n  e  r  .  dein  wir 
schon  ilas  größere  Werk  :  ..Die  Prüfung  von  Olcich- 
s[roiiinias<  hincn "  verdanken  \  erf  besprüht  in 
der  vorliegenden  Schrift  die  Berechnung,  die 
Effekt  Verluste  und  die  Erwärmung,  weiter  de 
Konstruktion.  Wirkungsweise  und  das  Verwendungs- 
gebiet,  ilie  Prüfung  und  zum  Schluß  die  Aufstellung 
und  Wartung  von  <  deichst rotiimaschineii.  Alles 
ist  knap|i.  ohne  jede  W  eitsehwcifigkcit  behandelt 
Derjenige,  der  mit  den  erforderlichen  elektro- 
technischen Vorkenntnissen  ausgenistet  ist.  wird 
<l(1s  Bitchlein  mit  Nutzen  m  die  Hand  nehmen.  Ts- 
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Bucherbeaprechurgen. 


merkt  sei  noch,  daß  all.-  «It.-i  Hei«-,  nam.nthch  die 
beiden  lctzU-n.  r«ich  illustriert  sjnd.  \Y>>hl<ini,itth. 
IHr  Bleicherei,  Müsrhrrrl  und  «  »rhoiiisulinn.  Von 
Dr.  Felix  S,ln»  ei  der.  Chemiker  und 
Lehrer  an  der  preußischen  höheren  Fachschule 
für  die  Textilindustrie  in  Aachen.  2.  gänzlich 
n.-w  bearbeitet.-  Auflage.  Verlag  von  M.  Kravn. 
Berlin  M  lo.  _ 

Die  vorliegende  Neuerscheinung  bildet  den  zweiten 
Teil  der  neuen  Auflage  eines  alteren  Werkes:  „Das 
Karl  en  und  Bleichen"  von  !>r.  J.  Herzfold.  und 
l>ericliti-t  in  recht  eingehender  Weise  über  die  Ce- 
spinnstfasetn  (pflanzliche  und  animaiiH.hr).  iilier 
das  Waschen  und  Bleichen  der  Baumwolle,  des 
Leinens,  des  Hanfes.  «1er  Xesselfawr.  der  Wolle  und 
der  Seide. 

An  der  Hand  zahlreicher  sehr  guter  Ahbil- 


54 


und  17°,.  für  Stn-irhp,n>..  dkm  T...,j||a 
man  im  Wollgewerl*  .Ii,  rVc,  nt^  ,  »s.  mJM 
1<M)  KrecJmet  (nicht  m  Um  1 

Die  iV-sj.m-hunj:       W.^i^.-v    i-^t  L- 
bei  interessierend.-  V.-radriuug  o-r  \%  .  * 
und   Wullwa.«  h»  i-v  r  u,uw  t  s: 
modern  an.    Ein  scharte.  .W.-t6W,i-r».**-. 
Wollseh  wcißwa.ser  (au»  dem  n».-  I" 
winut)  und  Wr>llw-ai«rhw«wr       ic  •. 
fett  gewinnt)  darf  man  b,j  .  .tn-n,  \\.  :  v-.    -  i 
vorliegende,  verlangen:  »ut  S  .V.    ,'.r  < 
geraten  die  Ix-iden  Begriffe  ;rund-r 

Von  modernen  Wolltet  t.-\t 


mal  den  neueren  Verfahren  für  "»w,  t 
wenig  bzw.  Kar  nicht*. 

Im  großen  und  can/en  l-.au  j^.  -  +  _ . 
Werk  manches  I/-«-n>wrrt«-.  auch  d-r 


düngen    und    sehr    klarer    Maschinenzeichnungcn     Stellung  der  interessanten  AiUl'-ti  »:  < 


werden  die  einzelnen  Phasen  der  Bearlsilung  der 
'I  extilcrzeugnissc  besprochen.   In  einem  besonderen 


hiete  der  Kunst scidcngi  vuimuru:  t<  r»~  fc-  < 
Die  Ausstattung  des  Werk.--   -i    * - 


Abschnitt  wird  das  .Mercerisien  n  der  Baumwolle     schöne  zu  nennen,  mich  dir  Mikr-.|.r..-, 


in  <;arn  und  (bweb«-  nach  d-n  nettesten  Arbeit» 
methoden   mitt  L  der  mannigfachst«-!)  Apparate 


iler  einzelnen  (icspuinstfa*  rn  -ir.H 
untl  treffend  wiedergnji-U-n. 


Gehandelt;  und  auch  der  jüngeren  Errungenschaft      Znr  KrUautBi»  drr  kolloide.    I  . 


in  «I- r  Appretur  baumwollener  (.'«  weis-:  der  Er- 
zeugiing  des  sogenannten  S«idcnfinishcffckt<-s  wird 
ein  »i.  I.ührendet  Baum  und  «  ine  klare  Besprechung 
gewährt.  D«-n  SchlulJ  des  Buches  bildet  eine  sehr 
eingeli  -mL-  Dar  Stellung  der  in  der  Textilindustrie 
so  zahlreich  \  t  rw«-n«h  t  -n  Zentrifugen. 

Die  s|.ezic)|en  Kapitel  iilx-r  die  tiespinnstfasern 
und  ihre  Aufbercit  iing  stellen  einen  sehr  gediegenen 
um!  erschöpfenden  Auszug  aus  den  mannigfachen 
Text  iL  und  d«-n  in  Fraire  kommenden  technischen 
und  chemischen  Fachzeitschriften  dar.  S>  inter- 
essant und  flaiik<-nsw«-rt  eine  solche  Arbeit  auch  ist, 
so  würde  doch  für  den  Praktiker  etwas  reichere 
Mitteilung  aus  mod«  rnc-r  Praxis  und  eine  etwas  mehr 
kritisch  gehaltene  Besprechung  der  zahllosen  Er- 
fitnlungcn  und  Experiment«-  im  Tcxtilgcwt-rU-  von 
höherem  Wert  »ein. 

In  «lein  Kapitel  (fü-spinnst fasern)  ühcr  Wolle 
worden  z.  B.  zahlreiche  Behandlungsmethoden  für 
Wolle  zwecks  Erzielung  verschiedener  Färbeeffekte 
besprochen,  (u-rade  hi«-r  hätte  man  im  Sinne  des 
Praktikers  einige  kritische  Bemerkungen  wohl  er- 
warten dürfen. 

Sin«!  nämlich  die  verschieden«!)  Beohachtungen 
über  die  Einwirkung  starker  Alkalilauge  auf  Wolle 
<-x|s-rifnciiti-ll  reiht  interessant,  so  darf  man  die 
unumstößlich«-  Tatsache  doch  nicht  \ erkennen,  daß 
«hr  Praktik«!-  mit  all  diesen  < Iporationcn  keine 
dauernd« 


i 


Hydttjsole  mit  l  h  ratmkr >-k'  -y  >    \  r 
Z  s  i  g  rn  o  n  d  y.    Verlag  •  .-:t  t. l-:. -.  >  te 
in  -h-iia  '•'  » 

Der  iltirch  seine  Arbeiten  äl*i  da-  k  ;.  .  i»- 
den  (loldpiirpur  und  da»  I  ■"Idnunnrla-  t 
bekannte  Forscher,  welcher  tun  ••-.!!•  n*  Mra 
S  i  e  «1  e  n  t  o  p  f  die   «i--«-ii»;li&:t!i- i» 
tleni  wichtig«-!)  nein-n  Hilfsmittel  .-  ir  '  r.»«—  . 
«ler  Hydrosole:  der  l  liraiiukr >-Ui.:«  i»-. 
hat.  gibt  in  dieser  mit  < rstannlu F*  ^ 
liebevollster  Sorgfalt  al.ß.-'aiit.-ü  .M'-r..k?tr *  • 
;  ausführliche  Zusaninirnia-suni:  virur  F  r- 
)ind  deren  Folgerungen.    l>al>  i  ,-rh  -  ». 
den  viehnnstritteucn  Begriff,  n  der  :>j--r.«  •- 
kolloidalen  l.ö>-ung  n-sp.  d.s  ily.ir . sei--»  r. 
anschließend  an  diev  lVtrvhtujij  r  hi-  < 
Einteilung  «ler  Kolloid.-,  einmal  rw-'i  d/:  ' 
ihrer  Ein/elteilchen.  das  und-rr  Mal  r-ut  r. 
Vcrhalt«n  l*-ini  Eintnx kmrj     l's  i^'' 
Einteilun»  führt  zi.r  l'nt.r-. idun  -i  f 
sionen  (mikroskopis  h«  s  ( i<-i   v.*  ^«  -  - 
seilen   (tittramikroskojöseho  (ii-bn?  .  »<a; 
1  eine  feste  (in-nze  zwischen  Ivul.rt  ü>  tit  .  J. 
werden  kann.     Nach  ihr-m  Vcilia^-n  '-v 
trocknen  hat  man  zwischen  nx.rv'Vr  ^ 
\crsiblen  Kolloiden  zu  unt- r-  r,  ii.-r.  '* 
tcren  sind  die  nun  folgeitd..T.  15.-:r».  f.' 
widmet.      Zu.-rst    gilt   <l.r  \.rU-r  • 
ständige    geschieht  lieh«- 


Kreut. dsehaft   geschlossen  hat..  Zumal 
.  ine  Itehaitdlung  von  Kammzug  mit  Alkali  (S.  47)      riit<-rsiichungen  ul«-r  Koll-'id«-.  1-nt'i'  r,:" 
!ni  in  <hr  i»ra.\i-  minier  nur  zu  rnannchmlichkeiten      lirihtnin  klassische  Arl»  it<n  /  im  mi 
gel'ithrt.    Sogm  die  auf  S.  I.">  erwähnte  Herstellung      lielien   Zitaten   und   konm.:  «ihN«!:  ?s  - 
sog«-«iannt«-r    Kn-pp-   «xh-r    Krcp)H>noffekto  durch      eigentlichen  ArU-itsgcH<  t>\  d.-m 
M.M  e,m,,i!,iii  von  Halb  wolle  hat  nicht  viele  Freunde.      und    dessen    Anwendung    zur   <  htr»k--r- 
Der    Zn-aiz    von    (dyc«-tin    hat    die  schädigende 
Wnkimi;  il.-s  Alkiih-  aul   Wolle  nur  in  tanz  ge- 
riti-.'em  I,.  h.  l»  r)  können  (S.  47).      Es  hätte 

v  h  Jli-i.'h;  erw. .bot  weiden  können,  dali  in  dem 
L'iMi  ii'li  li\<!  in.-e  b  Kann,  amerik.  Pat.)  ein 
mehr   Aus-icht    \ei-s|.icc  licnd<  s   S«  hutzmit tel  ire- 

f'llldell    v.u  m  Iy'IH.        I'e  [    f  L  III    Abschnitt  ..Hv- 

-'•pizit.il  derWollo".  s  43,  \ri  aus  der  Angalie: 
■•••nt/iiveldau  von  Is.-.'.V',,  für  Kammgarn 


anderer  Kolhidc  mit  Hilf,  der  lU-titrir-d, 
(Joldzahl.     Der  Verf.  war  früher  <i-r  \*  ■■ 
^  cseii.  daß  die  Hydro* L:  des  t-  Wc-  <■■-  ■ 
(k-bilde  s«-ien,  und  «la(i  d<Mi  Inhou  ■  c  r. ' 
risierung  d«\s  Lichtsttahles  i  n  ir  .  >:v  -  ^  ' 
und   durch   größere  ausgeM-Li«-.l«-r:e  « ■ 
hervorgerufen  m  i.    Die  Li  t.  rs.ichur:;.  r 
hvdn.soles  und  der  »ihrigen  >Li*U.-"-" 
litramikro.sko(H<  hat  aD-r  d.r.        ■•  ? 


HtUnÜliMn 
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-■     1 1  n  «in«- U-n  hci.-i  .>c. ■ii«'  (..  i.iUl.  v..r- 
•T«  - 1 1« -h.-n  -s  hr  \>  r~  In- >li m  Iii.  1>  t» 
s- •  >   /war.  «laU  U-i  .  in/' In.  Ii   ll\  Ii.. 

■  in    V    Ii  taappitrit!''  1 «  in«    Kin/> '*«  il<  hm, 

■in         Ii«  n.  her   l  i'  hl  -  htm  n.>  r  .  u  U 
■v  1 1  i  i  kr"-k' h«-   T.  il.  d.  i. ..    w  ilii.ml 
Uf«  'U«r.    und    kl.in.r.      -.il.niikr  -k«. 
t>«-i»     .-rk.iin.n  U— n.  ili-    in  i.  MinH.  r. 
i  •  r~      U  i  "  »  ii     Ii.  ii   M.  >I<  kühn  Ih  u .  raun: 
r      I  tt- ui^iin;.   W^iiff.  n   -iinl       K-  wir«! 

■  •■  !§••«*.  il.  t  ulirmiiik«<-kn|ii-  Inn  1  nt«  f 

1 1  k  ■  •  ■    An»«  mluiiH    zur    II.  ■-nmniHnc 
«l<-r      Kiti/i  Iii  it.  Inn.    fluni    «..Ii  iIh- 

•  •  <  >1»  1 1 «  il.  Ih  ti.  -  .wii-  ili  r  I«  im  K  II«  n  1 1  •  •  - 
-  jiufi  i.  i.  ml.     Km  I»  inline.  IiIhl:  'iii 
-VV.  .I _  in  i         K Ii. I : i ■  I.   xrivln.  hl    ihr  V.-lf. 

''•Ulk;!»-    mii    il.-ni    » .. .1. Ih v<ln  —  •!.•  und 
■l«-r     .Ulli.  r-I    i  -inl-u.  Iili  ni|.  Ii    i.rkl  iintik; 

•  -in»fi«    il'-r    i'i  in«  i)    r.  •'  i  '.  1 1  n  i  K  Ii  ii  i...i.| 
tili     Kri.-i«i)li-ali>>n  \ir-|.riii.rli.h  in 

•  1  k  n-t<tll'ili|i  r       I.imllllL.'       I-  tlll.lln  ll.  il 
i     \\  u«  h-  UMi-/<  IUI.  Ii  i  III   F. Hin  M.II  '.'Iii 
in-    rtllilkrii^kii|.|-.  Iii    (  i|..|'«'   U-ll/.n  l»«'l 

«In  Uli  «iii  .In-  Mrlall-ole  iii.  iillk!<  li!cif«<  II 
hutzw  it  kuiik'  c>  ui--«  i  ah« ]•  i>  r  Ki.lt-  ■!«!■' 
»«  — j.ri«  ht    .In    illl  i ainiko  -k. . m-chc    Iii  - 

<t\       I  I  \  <  i  I "  »- '  'Ii  "1 1     lltlll    ll.'i  ii' 1-    In  n  >!.-- 

\    ■  I  n  t>r>ii>'hurirati.  «In    tiil-  \..iii   \  i  rf  . 

tiii.lcr.-n  K..r-.  h.  rn  hu-li  !  uln  t  «"iil.ii 
i  \ii\>l  /un.  N.  hin— .  in.  ii  \i.>t<  !it.  ii  .der 
»  ' H «ildiuik'  im«  1  denen  der  tut  ili  in  (..Lide 

I     1  I .  Il.'llllr     Illllhlwif  ti  -l.  II     K"l-.  h.  lll.  II« 

i  l'.  r  «•  .1  i  r  *  un.l  H  i  I  I  i  I  /  .•  i  -  «iii-fulir 
'  lru<  k 

U-.it/.  ii  «•.  m. na.  Ii  in  der  Z  •  i  n  m  n  n  <l  \ 
u'»-M    1*111  W  .  rk,  «la-.  jiilt  r.  «Ii-r  tur  « I n--~.  ■» 
mii     mImt  Mliwi.rif  (ii-l.nt   der   K « >ll« n«  1 
\ut.ilnaluii.-    hat,   «rwnUn    -.Iii.-  K- 
- 1 u-sell»r  nicht  nur  «ln  j<  iiii;<  ii.  «Ii<  «•  i tu  Kiii- 
:  in  da-  (lehnt   w  uns,  hi  n.  im'   Vort.il  i:« 
. 'ii.  sondern  muh  die.  welche  in  «l.-ms«  |h<  ii 

ii  t  t  sind,  w.id.ii  .in«'  I- » 1 1 1  *  -  m.ii  Ann  ti.iitr 

*»ll   entnehmen.  Mj.xl   l.>4hTw.>,  r 


Patentanmeldungen. 

Heichsun/cip'i  vi  «in  Kl.  .11.  1  !««.">. 

K  lnöli».  Verfahren  /um  Können  und 
Harten  iwfßchüii^ter  <dühkörprr  durch  Auf- 
und  Abfiihreii  di  r  Hrcnner  i«d<>r  < . luhk.  «r ju  r 
L'i  n<  iH  iti.ind«  r  und  l>ri  liunj;  d«  r  t«liilik>«r|M-r 
»l.  r  d«T  Hri'mirr.  K\|mrt  ( ..i-^lulili«  dt- 
» ,,'NiUs4 'hidt  in.  I..  H.,  Xi'invi'iU'ii-«'.'  1..  lU  rliu. 
■")'i.  12.  II« d. 

k.  i'T  XU\.  Vcrfuhri-n  zur  \'urlii-luin<lluiii;  v..n 
V'im  Iis.  .InU-  u.  dirl  fiir  d.is  Bkkhrn.  liu-tav«' 
')«■  K.iik.kii'r«-.  Mru-.- I.  N.  I'.H>4. 
1  Ulys.  \'«rt'iihr«  n  /tu  Iii  i-ti'Huni:  '  im>> 
Ii«  k  iBkihnli.  Inn  M.iti  i  ud-,  Knk  \  ilhi  lm 
1  l:ui---n.  Xürrr  N'.-Ih-I,  ii.  (  nl  Annt  ll.-il- 
iniiin.  Skil-ki.r.  l'.Hii'tn.  -I  l">.  l!*"-. 
K.  -JiW.'d.  Vt-rfuhn  n  zur  Mi  ;-t.  i i u n -c  \.«n 
Brikrii*.   H.'inri.  Ii  Mrutv-n.  l'-'nn.    II.  12, 

v*y.\. 

''.  12 jms.  \'«'ifiiliM-n  zur  ('U'rtid.nnii.'  d>  - 
I"  i  d«-r  lk'hanillunL'  vm  Lull  mii  .-l.  '^tt .-.  in-ii 
r"-ritliiilinn:i-ii  «•tit-t«'ii.'inl«'n  ( ;u-k'.'iiii-<'lii-s  in 
tnimanitk.  Qunnar  Bli«*  C»-*»»*!,  Su^kholm. 
I  !.. 


Kl. 

|  j;     W    2.'s*.._.      \  .  rl,.!,!.  !!  -in   l)..i>i«  Iluniz  v««u 
<  )«»w«ii»rr-«l«(l  d«in  h  Kum  h  k  mit  \  <  >i i  Am 
iiiuniiik  .nif  Hnl/k.ilil«  .     I'r    II- im. in  (  luirl. - 
\\..lt.i..k.  U.u.l.n      Iv  In  l'«»l 

l-'ly.    H    2>«  -11s.     \  «  rf.ilir.  ti  zur   lli-h«  izunn  i  incr 
Klu--ink.  it  null«  l-  .  ir«.  r  HrllllUKtiKkrll.  In 
Arn..|«l    IJ..t,iM-n.    H.iml.iiti:.    Mnt.lw.-n  I'.' 
.h'    II  li«M. 

2IA.    k     2«i2.VJ.       KlrklrUrhrr    ^rbnirlialrn.  U'i 

w«  li  In  in   du-    iin-jli'ii  l,|n  .Iil.  ii    Kl.'kti'ul.'ii  in 

vi  r-«  liii'iii-n«  ti    It.inni«  ii    int."  '  ndn>  t   -inil.  «Ii. 

iiiit«  i:    dm.  Ii    i-m«  n    k.ni  il    in    \  •  rLiiidiiu-.' 

-u  Ii.  ii     (  I,    \.  K.'ü.  i  .  I'.in*.    H.  1 1.  IWÖ. 
22/.    V.  2iHH»      \,if;d.i.n  zur  l»„r-t.  Iliin..  r..t.-t 

Knrbhirkr.    Kurl. w.  rk.-  v..tni.  M.  irl.-r  l.in  iu- 

.V    Itninini;.   II  <<•  l.-l    '    M.     7.   I.  I'KU. 
Sit.    >■  Ii     2.» \.  i(ilii.  n    zur  Urn-I.-Iluiiu 

k.in-tlii-li.  r  Hohl|(rrirhr.     S<  liunini-l  >V  • 

.Miltitz  l>.  \ß  i|.zn;.    2t'..  I.  \\*C. 
2?'..        2i»si>:i.    <.a«t«-fd.rhtunK*m«wMMr.  Wild 

k:dd  l.run.  Altwu— <-r  i.  >rlil.         I.  l'.nt.'i. 
-sw.    X.    Ts.il.      Vi.rn.  Iitunv    mm    l..  fii-..  i,   «I.  r 

narh»l«-ri(rl  v..n  d.  n  >:im«  iik.i).--«  In.  Zu-. 

z.   I'.it.   1.V2  742.      I.ruim  H..l<ln.r,  l.i.-l.tu. 

I  »Iii/m.  r  —  1 1 .  |s  u.  Kr.-ui/  Xi-uH'-lniuir.  («nid 
-i  I11111.-.I1  n  I..  I  «.  ut-.  Ii  I.I--U.     Ii».  |;n».*i. 

2i»'<.  I'.  I.'i.l.tti.  \.-rftdir.n  /ur  ll«Ti>t«-lliiu^  vnn 
Kail,  n  und  Film-  in-«  >Ufo«*r.  S«T|z.'  Ki-^in-\ , 
M.  I'.  t.  r-l.uri:.  s.  Iii.  \'m»X 
«..  21  -J I T .  \  .  rf.dir.  li  zur  H.-r-i.  Ilun«  flu-.r-.iu«  ' 
( .Vnn-»  Ii.-  \<>m  Kalls>lKl>kul.<iiurr- Hrllitl-  und 
lrth>lr«.l«-r.  Zu-.  /.  Anm.  (i.  2«>.V2H.  lifwll- 
si  lmft  tur  «  licmirM  lir  ln<iu»tri<-  in  l«n,-«'l,  H.im  I. 
17.  2.  lim.".. 

■M\L.  M.  24, "HO.  Krmüubrr  für  ütz.nd.  Klii,-ik: 
kt  it.  n  mit  im  t.tllfi.  i.  in  Mund-Iii.  k.  AI.  id« 
ll»  ll..t  «Ii««  Mini.  i. -..  Duvid  u.  IVm-  <  Yi|. 
di-vill.-.  l>.-«.^rnan.  Knuikr.    :k».  II.  l«.Mi:t. 

.(!.  .  Ii.  M  tiHi.  \  .  rfiilin  ii  zur  V.  i  Im-.vm  i  hul- 
frisch  vi'v<)ss«-n«-r  NrUllbarrra.     Zus.  /..  Anm. 

II  Iii  Mii.  K..U-rt  W.K.Ist.-n  Hunt,  (  hi.ap.. 
2.  II.  I-.NK1. 

:»l»ii.    A.    1 1  ."»7:i.      \  i.rri>  htutiK   /.um  Zii-,inimcn 
vulkaniseren  v«m  S.  hliiuchcnd.  ti  uns  M«ul- 
«clmk.     I  hr  An^lim  Motor  l  omi.anv,  Ltd.. 
IVhcI.s,  Suff.dk.    X.,12.  11MI4. 

4-1A.  .1.  ,H22»i.      /.ündbolx.     Hurt  holt  •nif»  Jacoli, 
N'.  w  K.m  hi-ll.%  V.  St.  A.    17.  1.  HHO. 
l'rii.ritiil  vom  2s.  I.  I'.NH.  \'.-rciiiii/tf  St.iatt-n 
von  Amerika. 

4«>  .  H.  2<i  oiii.  karburator.  I>.iuk  Hen  .ult. 
Hillan.ouit,   Krankr.     12.  S.  l'.HM. 

4i*>7.  2"  I  lö.  \ 'erfahrt  n  zur  H.T-t.-lhnii;  eine- 
llainpfcasgrnilsrbrH.  I  ..t-mot.  .n-n  K.il.rik 
Deutz.  (  "In  I  »ein/..    1.1.  7.  I'.*">4. 

4S7.  H.  ;t7  42"..  Verf  ihren  zur  II.  i -t.  Ihim.-  Mrf- 
Ifrul/Irr  ><rzi<  rtini!i'n  uif  M.  t  ill^.  n.  n-tand.  n 
durch  At.uiii..  tu  iii.hi.r.ii  l'h.i-en  und  unt.r 
ViTweiidinik'  lieh.-htei.-r.  iuitt«'ls  ehronisaun-r 

Sill/e    und    Alkohol    erhaltet«-!    (i.-lallln  als 

Deekv'Min.l       Hildulf   Hilihler.  Wien       Ii.  Ii. 

Ii« i4.    Priorität  vom  l.'t.  3.  Ii*».'..  Österreich. 
.".:('•.    W'.  23  !»7s.    Verfahren  un.l  Votii.  htunir  /um 

Kin-i. -den    von    koiiscr»  en.      K«hini|  Wulff. 

llah.  l-.  hwenlt  1    S,  hl.    C.  Ii.  lm.O. 
Wi.    H.  .".il. ■!."»;•.    Verfahren  zur  Herstelluni;  .-«hau 

iH.'inl.  i  un.l  hiaiitii  n.hr  llargarinr.    .loh. um 

Hcinrieh  H.  .11.  Altona.  Ki iclcnsti .  12a.  2. 

l!MO. 

s«t  ,    Ii.   :>.*»  sv.%.      N  .  itahr.-n   zur   Krz.  iü.Mn:^:  v<m 
\\  llsseraas,  da-  /um  lii'h.-l/.-n  von  I  »r.-|ii .  i|ir- 
■  i-  ii       ii.-u  -11  1.    II.  Hiiiiia  A  W  ic  h  .  Pt.  -d-'ti 
1.  10.  IlKU. 
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Trockengutverteiler  für  Köhren- 
Victor    Rolff,  Cöln-LindenthaL 


89 


20  98«. 
irockner. 

3./4.  1905. 

Soh.  22  225.  Ausführungsform  der  durch 
Patent  146  490  geschützten  Vorrichtung  zur 
selbst tätigen  Hrlzdainpiziiftthriing  für  perio- 
disch arhciUmdcFluasigkeitaanwärmeapparate. 
Zus.  z.  Fat.  140  490.  Schneider  &  Helmecke, 
Magdeburg.    16./6.  1904. 


16./11.  1905 

6>.  C.  13  038.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
gelöstes  Calciumphosphat  enthaltendem  Essig. 
Dr.  Raymond  Corubrct,  Paria.    27./9.  1904. 

12*.  A.  11  889.  Klappenverachluß  für  Misch- 
anlatrn.  Alexanderwerk  A.  von  der  Nahmer 
A.G.,  Abteilung  Luisenhüttc.  Remscheid- 
Vieringhausen.    21./3.  1905. 

18«.  K.  9902.  Verfahren  zum  Kntzinken  und 
Nutzbarmachen  von  Kiesabbranden  für  die 
KirtrBcrzrngung  durch  Verschmelzen.  Elek- 
trische Zinkwerke  G.  m.  b.  H.,  Duisburg- 
Hochfeld.    19./3.  1904. 

21r.  A.  11  394.  Unentflammbares  und  in  Formen 
preübares  Isolierniaterial.  Allgemeine  Elck- 
trizitäts-Gesellsehaft,  Berlin.    13./10.  19(4. 

21/.  .1.  8479  u.  8480.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  aus  Wolfram  oder  Molybdän  oder  Ix*gic- 
ningen  dieser  Metalle  bestehenden  «lüh- 
korpern  für  elektrische  Glühlampen.  Dr. 
Alexander  .Just  u.  Frnnz  Hanaman.  Budapest. 
H./H.  1905. 

21/.  M.  26  025.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Leuchtfäden  durch  Schmelzen  von  Magnesia, 
Siliciumdioxyd.  Kalk.  Aluminiumoxyd  und 
dgl.  G.  Michaud,  Paris,  u.  E.  Dclasson. 
Montrcuil-sous-Bois,  Seine.    19  /12.  1904. 

23/.  H.  32  903.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von 
Selfenalatfrn  mittels  Kühlplatten.  .loh.  Hauff, 
Heilin.  Blumenstr.  28.    2t>./4.  1904. 

24<\  L.  20  208.  Kctortcnnfen  mit  schräg  gelagerten 
Gasretnrten.  Arehibald  .lohn  Stevenson  Begg 
Little,  Smethuiek.  Engl     14.il.  1904. 

24«'.    B.  38  495.    kraftgaserzeuger.    Georg  Brand 
stetter.    Craz,    u.    Richard    Freund.  Wien. 
14.  II.  1904. 

24/i.  S.  21  309.  Vorrichtung  zum  Fest-  und  los- 
machen des  Fallrohre*  für  Huebüfcn,  t Eis- 
erzeuger u.  dgl..  denn  Fülltrichter  mit  dem 
sehnig  in  den  Ofenraum  hineinragenden  Füll- 
rohr drehbar  ist.  Axel  Sahlin.  1/ondon.  29. /6. 
1 905. 

26«.  L.  19  378.  l'msetzungskammer  zur  Ver* 
gasung  und  Verbrennung  flüssiger  Brcnn- 
sloffe  mit  Luft  bei  tangentialer  Einführung 
des  Ols  und  des  Vergasungsmittels.  Johann 
Luhne.  Aachen.  Maxstraüe  12.    21.  3.  1904. 

10«.  Z.  4552.  Verfahren  der  Zugutemachung  von 
xinkhalligen  Knien  und  Hüttenerzeugni.ssen. 
Zus.  ■/,.  Fat.  H55  4  55.  Zinkgewinnungw-Gcscll- 
schnft  in.  b.  IL.  Berlin.    2.3. /5.  1905. 

4ik.  (;.  I7  24U.  Verfahren  zur  Verarbeitung  von 
Blei  und  Silber  enthaltenden  Zinkerzen. 
(Justave  Gin.  Paris.    L/8.  1902. 

7s..  p.  I4<I!M.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
Sirlicrheiisspreiicstolfes.  Kölner  Sprengstoff- 
uerke  ..(düekauf,  G.  m.  b.  IL,  Cöln.  6./ 10. 
Ii" »2.   

Hingetragene  Wortzeichen. 

\llot\uie    f  ir    ]  !i.  t..trra].lu>c-l)e  Chemikalien, 

Farbsii.fi..  u-sw,     l'  i,  K  ■  r I  Bilanz.  Linz. 

illiarol    -nr    Lagermetalle.      i'he   Atlas  Metal 

•  -  '  •>..  U'l-.  I.  tun. 


«Mal 

Pi»t  a-m 


fhronotaa  für  ChromgedwofL 
sehe  &  Co.,  Chemische  F»bnk,  Haaa 

fliaitas,  Saprbtl  für  ivilm  uni  _ 
nisse.    Fa.  Adam  Helbicb,  fkem 

Plexhe  für  BichtungMiutmibrn. ! 
Anstriche  etc.  TV  Standard  P»» 
Zweigfabrik  Hamburg. 

Indlcorit  für  rh&rmurvinscr>  iH^acwMitj 
Funk,  Radebeul  b.  Dresden. 

Hnax  für  Vertilgunpmitirl  iur  1 1 
Werke  Mügeln,  fi.  m.  H 

b.  Dresden. 

Maltanora  für  Veq*jtrrLavr»de\ 
waren  und  Farben  usw.  BMnpfzK-r-W».  I 
Kalkwerke 
(Bayern). 

Motonapkta  für  Flüs*igknt«x  ftr 
von  Verbennungskraftma*chwii.  V< 
zinfabriken  G.  m.  b.  H.. 

Mi  an  toi  für  Ro*tentfernuv,g*-  uwi '. 
mittel.     Dr.  phil.  Johann  Jo*ph  IW»«9, 

rastaafarüe  für  Farben  und  Lk  kr  Raaaal 
&  Baumann.  Kasseler  Farben-,  (ila-airre- 
fabrik,  Kasse»  I. 

Hekiighl  für  sellistzündfoOen  ' 
Fischel  &  Pick,  Berlin. 

ritt  für  Farbstifte,  Kreide.  F^-bee  ■ 
VV.  Faber,  Stein  b.  Nürnberg  und  B*riav 

SalodiB  für  | h.irroamiti«ehe  Pripmfe.  «| 
mische  Produkte.    Farbenfabrik<-tL  t.#o. 
Bayer  &  Co.,  Elberfeld. 

Sitara  für  chemische  Produkt«-. 
Fabriken  vorm.  Weiler  t.  r  Meer.  l> 

tiulUiin.  «rallUl,  Ai»\la.  «mite  fü 
Stoffe,  chemische  Produkte,  llnlni.ttei  o<«. 
Dehler,  Offenbach  a.  M. 

8t)ptog  n  für  Chemikalien.  ph*rm*inr-»d 
Präparate  usw.   J.  I).  Riedel  Vi...  BrriiD. 

Synoviale   für  industrielle  Ök 
Fa.  A.  Andre  Fils.  Paris. 

Terrenit  für  Wach.*.  (Vn-m  W"»do- 
Ceresin- Werke  zu  Hamburg.  J  S+b<-kua  * 
Haruburg-Schiffbek. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Herstellung  von  Farbstoffen  dtr 
reihe.      Badische   A  n  i  I .  r.  -  url 
Fabrik.  Engl.  17 24»  l'.K'ä.  i Verpfeif-  I 

Verfahren  zum  Vereinilten  v  >ti  1 
A.   Exbravat.     Fr  an  kr  W»i> 
19.    25.  10.) " 

(Jewinnung  von    telajlrasui.    >  'r' 
Les  Etablissement  I' «  u  1  <■  n  "  F  r  - 
e  t  E.  F  o  u  r  n  e  a  u.    F  r «  n  k  r.  3.V  iv»  FA. 
19.    25./ 10.) 

Atzkalipatrone  für  4lmBBj«»tfT»riror* 
D  r  ä  g  e  r  w  e  r  k  H  e  i  n  r.  <S  H  <•  r  n  b  I' '  > . ' ' • 
Lübeck.  0  s  t  e  r  r.  A.  2362  Iftß  und  A.  4>  ""' 
(Einspr.  l./l.) 

Herstellung  neuer  bn-niilar-r  W*»1 
R.  A.  Lern  ai  tre,  J.  A.  Budjoa  i  M  •  » 
Bekliert.  Frankr.  3.56  961.  ( Kr-  I"  i" 

Herstellung  einer  BbalHOrrWadnii  ^  ' 
Stoffes.        Farbwerke    vorm.    *  - 1 
Lucius   &    Brüning.     K  n  «:  1-     -  1 
(Veröffentl.  16./1L) 

Herstellung  von  künstlv Vm  Ireua*^1- 
Joseph  Knops,  Aachen.  Ani.i- 
(Veröffentl.  24.  10.) 

Herstellung    von    Branie.  J) 
Engl.  25  SS2  'l'.HVJ.    (Ver.dVnt:  lf  IL 

"DipiK-lsalz   von   Kisem  hl-n-l  und  (»Utv- 
hydrochlorat.    Arnold  V^vnb' 
A  mer,  8(12  835.    (Verölten-!  H  I« 
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.1.  E. 

350  92 


Apparat 
).  L.  R  o 


»rslillatiOB. 

Frunkr. 


Engl. 


zur  kontinuierlichen 
ouaix  &  O.  Simon 
(Ert.  1».—  25..' 10.) 
Medizin  gegen  IMafctU».  Bauer. 
5856/1905.    (Veröffentl.  I6./11.) 

Herstellung  von  Derivaten  der  DialkylmaliHi- 
re    und    Oialkylmalonylharnstoffe.  Färb- 
wecke  vorm.  M  e  i  s  t"e  r  Lucius  4  Brü- 
ning.    Frank  r.  350  255.     (Ert.  1».— 25./10.) 
Durchlässige  Diaphragmen  für  clektrolvtische 

Verfahren  zur  Ausscheidung  von  Klara  au» 
Nkkrl-  oder  Kohaltlö»iiB(rn.     Hirt  z.  Engl 
28  128/1904.    (Veröffentl.  ltt./U.) 

Elektrode  für  Apparate  zur  Erzeugung  elek- 
trischer Energie.    Siemens  &  HaUkc,  A.-G 
Engl.  25  282,  1904.    (Veröffentl.  10./1 1.) 

KlrktrolyUsrher  Apparat.  Prunk.).  Briggs. 
A  m  e  r.  H<>2  9110.    (E  rtragen  G  e  o  r  g  e  P.  T  a  r 
bell  Sc  Henry  A.  Locke,  Cambridge,  Maas, 


(Veröffentl.  24. ,10.) 

H  erstell  u  ng  von 
A  n  i  I  i  n  -  F  a  b  r  i  k 
(Veröffentl.  10.  II.) 

Herstellung  von 
schwarzen  Parbstollrn 
Faser. 


Parblarkm.      A.-G.  für 

t  ion.  E  ri  g  I.  27  490/1904. 


blauen  und  violetten  bis 
durch  Oxydation  auf  der 
P  a  r  I)  w  e  r  k  e  vor  m.  Meister  Lu- 
cius* B  r  ii  n  i  n  g.  K  n  g  I.  23  193/1904.  (Ver- 
öffentl. 1  0.  ||.) 

Formaldrhydrntw  Irkirr.  W 
sav.    IVrth    Amboy.    X. .). 


i  1  I  i  a  m  E.  R  a  m- 
Amcr.   8t»2  5tt6. 

(Veröffentl.  24,  10.)  . 

Herstellung  eines  PnilnialeriaU.     .1  o  h  n  D. 

1'  e  n  n  n  c  k.  A  in  e  r.  >M>2  057.  ('hertrugen  T  Ii  c 
S  o  1  v  a  y  P  r  o  c  e  s  «  Co.    (Veröffentl.  24./10.) 

Urrbvrrlahrrn.  K.  K.  G  u  i  g  n  n  n  *  L.  K.  K. 
Dcfaix.    Fr  ii  n  k  r.  .'{50  242.   (Kit.  19.  25,10.) 

Herstellung  von  Ulohfädrn.  Georges 
M  i  c  h  a  ii  il  ,  Paris,  und  Eugene  1)  e  I  a  s  h  o  n  . 
Moiitreiiil-sous-Bois.  österr.  A.  «52!»  19(4. 
1  Kinspr.  1.1.) 

Uahkiirpcr.  R  e  »  s  e  r.  K  n  g  I.  I«  ols,.  I9i>5. 
(Veröffentl.  10.  II.) 

Harzfnrbc.  F.  Butt  n  er  Pf  ii  n  n  ■  r  zu 
Thal.     F  r  a  n  k  r.  35«  988.     (Fit.  19.  25.10.) 

Konservieren  und  Wasserdichtiriachcii  von 
Holz.  Joseph  A.  I)  c  g  h  u  e  e.  A  ni  e  r.  S'>2  739. 
Clicrtr.  Sarah  F.  Bevier.  Xvark.  X.  V. 
(Veröffentl.  24.  10.) 

Konservierung  von  Holz. 
C  h  i  s  o  I  m  .  ( •harlcston.  S.  ( '. 
(Veröffentl.  24.  lO.) 

Behandeln    von    II  «Ii  zur 
Terpentin  und  Harz.  .1  o  Ii  u  \V.  P  i  v  e  r  .  Cordclc, 
(in.     Amer.  S02SS2.     (Veröffentl.  24.  10.) 

Apparat  und  Verfahren  zum  Behandeln  von 
Holzstofl.  William  A.  Hall.  Belli.»*  Kalls, 
X.  V.   A  mer.  H02  754  1905.   (Veröffentl.  24,  10.) 

Herstellung  von  luduphrnoleu.  A.-G.  für 
A  n  i  1  i  ii  -  F  ii  Ii  r  i  k  h  t  i  o  n.  K  n  g  I.  27  499  1904. 
(Veröffentl.   1«.  II.) 

Herstellung  von  IsulirrhandHrhuhrn.  Boss  e 
\  W  e  i  1  b  i  <■  r  ,  Hannover.  O  s  t  e  r  r.  A.  804  1905. 
(Kinspr.  l./l.) 

Herst.  Ilutij  von  Kampfer.  L  o  r  c  n  i.  A  c  h. 
A  in  e  i  .  st  12  7<»2  1  «.«>:{.  Cls-rtr.  < '.  F.  B  o  e  h  - 
r  i  n  i!  e  r  S  o  h  n  e  .  Mannheim.  (\'eröffentl.  24.  |0.) 

\'orrichtung  zuiii  Verbinden  \<>n  hartem  und 
«eirliem  Hunlsrliuk.  S  t  r  u  c  k.  K  n  u  I.  13  055. 
11K.5.     (Wröffntl.   1«.  II.» 

1b  r-tcllurm  was.^-riiri-r  ftautsr hiiklii- unisen  und 
IVitLMiny  von  K  hüm ■lmkahf.Mlen.  A  I  «•  x  *  tt  d  «•  i. 
F  ..  v  i.   14  Iis  I   l'MC.     i.  Veröffentl.   I«.  II.) 


William  B. 
A  III  e  I  .  St »2  080. 

Kxtraktion  von 


    1887 

Verfahren  zur  Herstellung  von  geschwefelten 
KohlrnwasM-rstoflraj.  Horan»  C  o.  A.-G.  Engl. 
29  330/1904.    (Veröffentl.  10. /II.) 

Iüten  von  Kapier.  C  I  a  r  e  m  o  n  t.  Enal 
3032/1905.    (Veröffentl.  IG.  II.) 

Xeue*  Produkt  zum  Ersatz  von  Laeklrdrr. 
C.  P6  rönne.  F  r  a  n  k  r.  350  914.  (Ert  19  bis 
25.  ,10.) 

Herstellung  von  Lrdrr.  S  t  a  y  n  e  a.  Eng  I. 
29  003/1UH4.    (Veröffentl.  1  «l.  II.) 

01  ium  Konservieren  von  Lrdrra.  Frau  L. 
v  o  n  V  u  I  t  e  e  geh.  M  a  i  e  r.  F  r  a  n  k  r.  35«  936. 
(Ert.  19.    25.  10.) 

Reinigung  von  Lelm.  W.  S  a  d  i  k  o  f  f. 
P  r  a  n  k  r.  350  849.    (Ert.  19.    25.  10.) 

Herstellung  von  im  Sonnenlichte  wciUbleiben- 
den  Lilhoponen.  Dr.  R  u  d  o  I  f  A  I  h  e  r  t  i  ,  Goslar 
a.  Hart,    österr.  A .  3532  1 905.    ( Einspr.  l./l.) 

Ofen  zum  kontinuierlichen  Erhitzen  von 
MrUllgrjrrafftandrn  ohne  Oxydation.  Karl 
Kugel,  Werdohl.  Amer.  8trJ517.  (Ver- 
öffentl. 24.  10.) 

Verfahren  zur  Reduktion  von  Metall« xy dm. 
Thomas  S.  Blair  j  u  n..  Woodmere,  X.  Y. 
Amer.  802  493.  Pbertr,  B.  C.  Lauth,  Pitts- 
burg. Pa.    (Veröffentl.  24.  10.) 

Verfahren  zur  Reduktion  von  Mrtalloxydrn 
und  Trennung  der  erhaltenen  Metalle.  A  u  g  u  s  t  e 
J.  R  o  s  s  y.  A  m  e  r.  8<»2  941.  Pbertr.  J  a  m  e  s 
M  a  c  X  a  u  g  h  t  o  n  ,  Tahuwus,  X.  V.  &  P  Ii  i  I  i  p 
C.  Peck,  Xew-Vork.  X.  V.    (Veröffentl.  24.,  10.) 

5  -SHrot-  tmldo  Phrnol  und  Farlistoffe  daraus. 
A.-G.  für  Anilin-F«  l.rikut  ion.  Engl. 
7910  u.  79l0ii/l9O5.     (Veröffentl.  10.  II.) 

<  Herstellung  von  o-MIro-  und  o-  Imido-ltrri- 
valra  bestimmter  aromatischer  Basen.  Des. 
E  ng  I.  27  49J,  1104.    (Veröffentl.  10.11.) 

Gewinnung  <ler  Lösungsmittel  von  Mlro- 
zrllulosr.  namentlich  Alkohol  und  Äther  aus  den 
Spinnhohinen.  .1.  Douge.  P  r  a  n  k  r.  350  835. 
(Ert.  19.    25.  .10.) 

Herstellung  von  marmoriertem  Paplrr. 
Kran  z.    E  n  g  I.  275H»  1905.    (Veröffentl.  10.,  11.) 

Behälter  und  Verpackung  für  feste  Partum*. 
G.  X  c  I  i  h.  Fr  a  n  k  r.  350  87 1 .  ( Krt .  1  tt.    25.  1 0. ) 

Apparat  zur  Zerstörung  pathogrnrr  Organismen 
in  Wasser  und  anderen  Flüssigkeiten.  P.  G.  Grif- 
fith.   Fra  n  k  r.  350  940.    (Krt.  19.    25.  10.) 

Herstellung  von  Pigmenten.  Brnnctt  & 
M  hs  t  i  n.  Engl.  152118/190».  (Veröffentl.  10,  11.) 

Herstellung  von  gelben  und  orangen  Plgment- 
farben.  Farbwerke  vor  m.  M  e  i  s  t  e  r 
Lucius  ft  Brüning.  Engl.  2S  259  1904. 
(Veröffentl.  10.  11.) 

Apparat  zum  Brennen  von  PorMandzenirnt- 
klinkrrn.  T  h  o  m  a  s  A.  E  d  i  s  o  n  ,  Llevellvn- 
park,  N.  V.   Amer.  H02  031.  (Veröffentl.  24.,  1*0.) 

Herstellung  von  Pyrimidindrrhaten.  Pa  r  be  n  - 
f  a  b  i  i  k  e  n  v  o  r  m.  F.  B  a  v  e  i  &  C  o.  E  n  g  I. 
28  14!»  1904.     (Veröffentl.  10*.  II.) 

Querksllkrrvrrblndu ugen  als  Desinfektion*-  und 
antiseptische  Mittel.  Cooke.  Engl.  1530 '1905. 
(Veröffentl.  10.  11.) 

Herstellung  von  Kalk-  und  SandtlreHn  oder 
Blöcken.  Ernst  S  t  ö  f  f  I  e  r  .  Zürich.  A  m  e  r. 
«02  008.    (Veröffentl.  24,  HU 

Apparat  zum  Knt hasten  von  Seide.  .1  o  - 
h  a  n  n  Peter  S  c  Ii  in  i  d  und  Johannes 
Seh  m  id.       Engl.    13952.1905.  (Veröffentl. 

16. /II.) 

VeruendunL'  von  Abfallprodukten  in  der 
Kellenherslellung.  Arle  d  t  <•  r.  E  n  «  I.  28  (42. 
I904.    (Veröffentl.  10. .  II.) 

Detonator   fiir    SprenjpatroiH  ti.    H  ••  <i  n  i  <■  !. 
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Verein  deutscher  Chemiker. 


&  Afrators.  Ltd.  E  »  g  1.  28  04 1  11HI4.  (Ver- 
öffentl. lfi.ll.) 

Verfahren  -/.um  Beeinflussen  der  Detonations- 
goschwindigkoit  von  Sprengstoffen  zur  Vermin- 
«h-rung  ihrer  Brisatizwirkung.  ('.  K.  Bichel. 
Kr  mm  kr.  3."><>  804.    (Erl.  Iii.  2ö./l<>.) 

Verfahren  zur  Herstellung  eines  Sicherheit:«. 
Sprenasfoffes.  C.  E.  1?  i  e  h  c  I.  Frank  r.  3öfi  K4Ö. 
(En.  19.— 2Ö./10.) 

Maaso  für  künstliche  Steine.  ,1  o  h  n  F.  Wy  her. 
Pittsburg.  Pa.  A  in  e  r.  802  IHK).  |  Veröffentl.  '24. .  10.) 

Darstellung  von  Stickstoffoxiden.  Harry 
Paul  in«.  Brandau  (Böhmen).  0  s  t  c  r  r.  A. 
4320  KM>2.    (Einspr.  1.1.) 

Ikhamllung  von  Tabak  zur  Entfernung  von 
Nikotin.  Karl  W  i  tu  m  e  r  ,  Bremen.  A  in  e  r. 
S02  4S7.    (Volöffelitl.  24.  10.) 

Apparat  zum  schnellen  Trocknen  von  breiigen 
und  flüssigen  Materialien.  A  1  p  h  o  n  s  e  H  u  i  1  - 
I  a  r  «1  .  Suresnes- Paris.  A  m  e  r.  802  51 1.  (Ver- 
öffentl. 24.  10.) 

narhszündbölsrr.  Sabina  w  M  »  t  e  h  C  o.. 
E  n  g  I.  2s7.-,/HH»5.    (Veröffentl.  lfi./l  1  ) 


Herstellung  einer  g«yn  warn 
Agcntien  und  dgl.  »WmttaWäaitra* 

Cewobo.    C  ,|.  ,;.  M  ."in  nie  4  r.k  ffti 
3ö»i!i27.    (Ert.  |«,t.  lt.;, 

Inständige*  W  ai*rrMotl»a»rr*i>4.  W  fj  i 

rici.    Kran  kr.  IV.kvi.    :  Krv  "]'.»  _T 

Herstt  llung  von  L^  n  l*.,!  r*  n.-    >•  ■ 
lo»r.       Vereinigt,-   i ,  1  ,  D  . . , , ,  ,- 
r  i  k  e  n  .  A..<;.,  Elberfeld.     Em-    t->~  1 
(Veröffentl.  1«.  U.i 

Verwendung   von  Stnirm-u-; 
Herstellung  ktm^tlif  L-  r  Sni- .  JMnWl. 
Massen.     Dynamit    und    d;l.  lin:- 
K  n  g  I.  21  .V»:>;|'.hi,-,.  <W-K.fi.TAi.  I«.  II., 

Neuerungen  im  ZieseMra.  \  % 
F  r  n  n  k  r.  33«»  83*.    iKrt.  1!'.        \n  ; 

Verfahren  und  Api«™?  mr  l'-nj-jj' ti 
verzinnten    Ki^-nbWhv.-fü Un   zur   ErV-    -  ^ 
der  Entfernung  de*  ZJbd*.    i,     I.    f  -  - 
Engl.  lW  im  (W-rcff^U.  1...  11 

Trocknen  von  zarkeraillicra  Frack**« 
Pflanzen.     II  h  t  in  ;i  k  .  r     E  n  u  L  J.'      :  * 
(Veröffentl.  10.  II.) 


Verein  deutscher  Chemiker. 


Briirksverein  Hannover. 

7.  ■>  i  deutliche  Sit  z  u  n  g 
am  11.  10.  IflOö. 

Anwesend:  0  Mitglieder.  Vorsitzenden  Herr 
Dr.  Jordan.    Schriftführer:  Herr  Dr.  K  o  e  c  h. 

An  Stelle  des  durch  Reisen  verhinderten  Vor- 
sitzenden un«l  »eines  gleichfalls  am  Erscheinen  ver- 
hinderten Vertreters  führt  Herr  Dr.  Jordan 
den  Vorsitz. 

Der  Antrag  Tank«  üU-r  die  Erweiterung  der 
Tätigkeit  di  -  Verbandes  wird  verlesen:  Der  An- 
trag geht  aus  von  dein  allgemeinen  Verlangen  der 
Ingenieure.  Chemiker.  (Jeucrlx-treiliendcn  und  In- 
dustriellen nach  Verliesseiung  der  wirtschaftlichen 
Ausbddung  und  halt  es  für  eine  höchst  dankbare 
Aufgabe  für  den  Verband,  wenn  er  sich  das  Ziel 
steckte,  die  vorhanden«-  Lüek«-  auszufüllen.  Zu- 
nächst faßt  der  Antrag  Vorträge  tüchtiger  Männer 
üIkt  wichtige  Kragen  der  Wirtschaftslehre  ms 
Auge. 

In    der    sich    anschlic  ßcmk'ti  Besprechung 
kommt  zum  Ausdruck,   daß  die  Mitglieder  unse- 
res Vereins  «lein   Autrag  sympathisch  gegenüber 
stehen. 

Herr  Zivilingenieur  II  c  i  n  z  bedauert,  daß  die 
vom  Hann.  Bez. -Verein  deutscher  Ingenieure  er- 
gangene Einladung  zu  seinem  am  30.  !•.  aus- 
geführten  Ausflug  nach  Hildesheini  nicht  den  Mit- 
gliedern unseres  Vereins  mitgeteilt  ist,  da  speziell 
«lie  Besichtigung  der  Dampfturbine  für  die  meisten 
MitL'lieder  großes  Interesse  gehabt  hätte. 

Herr  Dr.  Kühn  beantragt  zum  Schluß,  von 
den  /  ililr.-i'  In  n  Namen,  «lie  unserem  Verein  l»ci- 
gelegt  weiden:  ..(  lli-mikelAeieili,  Verein  deutscher 
i  In-Miiker.  Bez.  Verein  Hannover,  Hannov.  Bcz.- 
\  ii- in  deiitseher  (  1 1  ■  •  in  i  l.'i .  Hann.  Bezirks  verein 
«I.  \'i-i-.-ins  «leut»e|i.-r  (  Ii.  iniker  usw."  einen  als 
maC  •■Kerid  zu  w.ilil.-n   und  /war  unseren  Verein 


I 

V 


zu    benennen  :    „Hannov.    f.  i  V. 
Chemiker"     Schluß  der  Sil/nng    lo  Ix- 


Beiirksmeia  Britira. 

M  o  n  a  t  s  \  e  r  s  a  in  in  1  u  n  g  im  "  tr 
Die  \  cr»ammhing.  wi-kr»-  m  Hrii**-! 
war  gut  liesticht.   H«tt  I>r  Z»nni-r»ffb 
gegen    5)   l'hr    mit    euer   fc-gru!*™«  ^ 
glieder. 

Es  w  urde  ein   Brief  de»  («-«•  -bift>' :U  r 
Hauptvereins  an  unseren  Wrein  vun?-k*i.  - 
uns  das  freundliche  Anerbieten.  <i;<  Sm-ir- 
des   Vereins  zugleich  mit  dem  H.itrw     ■  > 
Haupt  verein  zu  erheben  .  rhi.  l'     Mit.  i>~ 
dieses  Anerbieten  Iwstcns  dank.wl  tlvuVh-. 
der  Ven-in  sehr  selten  Sonder U-itriig-.-  « t  -  - 
Mitglie«lern  verlangt,  und  dann  il*  En.U  -> 
durch  unseren  Kassenwart  einf»rh.-r  irt  Vi_- 


sind  die  SonderU  itrug.  .  di<-  .-rhol-r. 
willige". 

Ein  Brief  an  «lt-n  Vorsitü-nd.-n  t-ntk  \ 
Ersuchen  um  Aufnahme  ■  -rm>  dt-m  Verr  t? 
Chemikers,  als  korrespoii.li'nn.l-^  MjtxV'i 
aWT  nur  frühen-  Mitgluil.r  d.-s  Wr.-a- 
spontlierende    Mitglieder    »iif^-nomm-i1   •  • 
können,  mußte  «las  C.-sm  h  ai,t:--»  H»c"  • 

Eine  Anfrage  seitens  . m»s.  MutU-i-  '  . 
des  Neudrucks  <|.-r  Statuten  wunl  1 
wortet.    daß    ein    Ncu.lnt.  k    hish.-r   n'  ■ 
worden    ist.   da   noch  wichtigen  fn-it- 
kutien-n  gewesen  seien.     Zur  Erlfdyia.  '  - 
Angelegenheit  wurde  eine  Kommivrr 
Mitgliiflern  gewählt,  bestehend  «u-.  ck  H - 
Dr.  <;  roll,  Dr.  V  .» 1 1  b  .  r  g  v.A  mi-i 

Eine  Krag«-  über  <U-  Pn.bM-n-n  v®  •« 
wurde  aus  der  Versatuiiihing  \*-aM-*-xs 

(Jegen  10  du  wnnle  der  ■  n.;i.  > 
Abends  geschlossen  t  '•' 


V.  .•       von  Julius  Springer  in  nerliii  N.  —  Verantwortlicher  Kedaktenr  Prof.  Dr.  B. 

Drio-k  -i.-r  S|.ani.-r»«ben  Biirh.trurkerei  in  Leipzig 
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ischrift  für  angewandte  Chemie. 

Jahrgang.  Heft  48.  I. 


e  tod  Innersten  bei  den  Annoncenexpeditionen  von  Angnst  Scherl  (5.  m.  b.  H., 
und  Daube  *  Co..  Ii  m  b.ll,  Berlin  MW.  IX,  Zinuncratr.  37-41 


Kilialen    Irtiltn,  Srhwridnltx-n.tr  Ecke  KarUtr  I.    DrMdin,  Hmtr.  1     Elberfeld,  Her*©|r 
F"  ra  nkfuii  •.  at_  Kau»rr»tr  10.  Hamburg,  Alter  Wall  78.  Haaa«v*r,  Georiratx.  »    Eim«I,  <)»>ei» 
K. &ln  a.  Hau,  Hobwrtr  ltb  Lolpala,  Ivivrmu.  19.  1.  Magdeburg,  Brritrwe«  im.  I  MClnoban. 
r  tt«    ab  iDoinftaibeiti.    Mttrnbarg  .  Ha.»«<r*traa*  Erkc  neWhbrOrke.    Stattgart,  Kömicu.  II,  I 

Wien  I,  Grabau  *e 


InjwlienaprrtR  betraft  pro  mm  Hohe  lx>i  tt  mm  Breite  iS  frrspalttsn)  11  Pfennig».  auf  Jen  beiden 
ni9«-b,lava;-w-itrn  21)  Pfennig*.    Bei  Wir<l<-rholun«<Jn  tritt  antapretbendrr  Rabatt  ein.    Biliaren  werden  prv 
na it  M  fnr  6  (iranim  Gewicht  t>«rrrbi>rt ,  für  »rhwero  Beilagen  tritt  beeoodere  VerrinLerun»;  «in. 

INHALTt 

I      Aluminium  m  -> |  r.-n jr-t .  ff.- 1.  1—H 
Ct.-r  ol,.i  mxl  ot..tv.  tm.  rt  iiiik  .  r  .-i  I—  «/ui.ir  1-flr.i 
tili«-».-    Vrnlil.il.ir.  i.  Uli  •»<  h»  .  T.  l-ftnr.  k  imm.  rl  .  1ri.-l.  !'•»> 
■     \  n  Im-  ii  i  r'jil.rik     f  l  .-r  .Ii-    «..  «.  In.  Iii-  i|.  <•  *«  I,« .  f.  I- fttirck..nUkl  pro/..      »  .Zur  A  tihandluiiK 

ii   V<  r     W  I  n  I  .■  1  .  i  •  l:«rl 

•  '  «•  .1  t    n_  t    H.u.l-r    N.tIiiiiiiI-  /'ir  s,  I.»  ■  f.ll..  .lunnmuii  im  Pyrit  l'*W. 
■  -   .Ii«'   77    \  .  i  »aiiitn  I  UHU  .l.iil«.  Iirr  N  .» t  >  /  r  f  •  >  r -rli«  r  und  Arit.     VnihlniK  und  B<iirutig<ni|ri  ISMl. 

8iUunar»beriohte. 

V.  r.-M,  d.  r  /.  IUI. .IT   im  1  Pap,..,  ,1..  imkrr  UHU 


Ali.  rk.-ttiw..  h-.  |irnii»,  ho  l"r  A|.;iri»te  und  «ir.uit.duMo. 
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Vi«    h.ii.1.  r.  n  V.  r.-inrn     VI    im.  rriatn.nnl.  r  K..n»-r.  Ii  für  »ntrnaii.li.  i  heim.-  ju  Ii.. in  lm»t;        MIiuiik  d«-r 
•».-ktioti  d.  r  ml.  rn.ili..iial.  n  Vrr-inn.*'"««  d.-i  I  .  .1.  1 1 nrln.t 1 1.  i  l.rinik.  r  IUi:i         I".  r«..iuiln..liirn ;  —  >'eu<- 
llil.li.r.   -  Uli.  h.  rl..  «pr.  .  l.uuK.  n  IUI 4         l'jil.-nt  Ii  IUI:.. 


Verein  deutaohar  Chemiker: 
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luminium  in  Sprengstoffen. 

Von  •    F..  I li>  ii 1 1  - 1 1 ji ti 1 1 mi r i_' 

KlIlK.»?.  <l   :l  «    I !*C.  i 

-  zu  Kneif  der  '.Wer  Jahre  das  Ther  mit - 
t>-u   des    |)r.    <  .'  o  I  «1  s  <■  Ii  m  i  <l  I  be- 
wurde, lag  es  nullt-,  du-  Kmf ulirun^ 

himiniums  in  dir  SprcngMofftc»  hink  zu 
i  heu.  um  auch  hier  dir  Kitt  Wicklung 
;rr,Lion  WarimMiiffitii-n  aus  drin  Alu- 
mi  liei  seint-r  ( )x ydieruri^  nutzhar  zu 
t-n. 

i'rwhien    fint-    H«mIu*    von  l'atmt- 
•heii,  in  weli  hcn  die  Zumix  hiin^  von 
nniumpulver  als  die  Quelle  einer  pin/ 
iiMinen  Krhulium:  der  Wirkung  in  Au 
UiiPnimimeu  wurde.    Die  heh.ui|it  innren 

-  irroLSen  Kinflusses  des  Aluminiums 
u  zumeist  auf  die  MeLStesiiltate  mit  dem 
im/.  Ischen  lileihltHk  aufgehallt.  I>ie 
lipriifimp  ergrub,  daU  die  Zumis<  liiiiur  vmi 

IV\,  Aluminium  zu  Amm<insaljieter- 
UiT^toffen  tatsächlich  eine  Krholiuii";  der 
Imm  liunir  des  Hleiblock«>s  Ins  zu  <)."»",,  be- 
<t<-,  und  daß  auch  Nitio^lvt ■crin-preiiL'- 
'if  eine  Zunahme  der  Ausbauchung  im 
Zylinder  bis  zu  Ü0°o  aufwiesen  So  wurde 
'  in  einem  entrhschen  Patent  Nr.  MH'TT 
i  k.  im 


.lahrv-MUtr  l'.riHI,  von  Joseph  Führer 
in  Wien  behauptet,  da  Li  20  j/  Anunon- 
salpcter  mit  Kohle  im  T  r  a  u  7.  1  seilen  Hlei- 
bliwk  StH)  ecm  Ausbauchung  ergaben,  wah- 
rend eine  Zusammensetzung  aus  : 

T'J.tH»",,  Ammoniumnitrat 
•J3..rrlt"(,  Aluminiuinpuher 

4.r»t»»0  Kotkohle 
KMI.IMI«',, 

eine  Ausbaui'hunir  von  'JtMMI  cem  zeigte.  Ibe 
Wirkung  des  ursprünglichen  Sprengstoffe-, 
von  4  ."»",,  Kot  kohle  und  Ü'J  '»",,  Ammon- 
sal|M  ler  war  also  durch  den  Kis.it/  von  '-'M  .*>",, 
Amnions. ilpeter  durch  'S.l.'t  Aluniiniumpul- 
vci  auf  das  I ),  ■ppelte  gesteigert  w  otden,  voraus- 
gesetzt,  du  LS  die  Messung  durch  den  T  r  a  u  /.  I- 
scheti  KleibliK  k  zuverlässig  war. 

K>  ist  nicht  vei wundei -lieh.  tlaLS  sich  der 
S]»rciiL'stoffindustne  zunächst  eine  groLSe  Auf- 
reguns»  benia«  htigle.  als  man  von  «1er  Mög- 
lichkeit einer  Steigerung  der  Wirkung  von 
Sprengstoffen  auf  das  l)op|>elte  durch  den 
Zus.il/  von  Aluminium  vernahm. 

Du*  Nachprüfung  der  Angaben  des  Pa- 
tentes bestätigt«*  die  Steigerung  der  Wirkung 
im  Klctblock.  wenn  auch  nicht  in  dem  an- 
gegelK-nen   l'mfange.      Die   im    Patent  an- 

•.*;i7 


Digitized  by  Google 


1890 


Bichel:  Aluminium  in 


gegebenen  Zahlen  können  nur  mit  sehr  dünn- 
wandigen Bleiblöcken  erreicht  sein.  Bei 
Kugelform  ergab  sich  aber  immerhin  eine 
Vergrößerung  der  Ausbauchung  um  60%  bei 
Anwendung  von  20  g  Sprengstoff.  Die 
Nachprüfung  im  Bergbau  bestätigte  die 
Kraftsteigerung  durch  Aluminiumzumischung 
jedoch  nur  in  kaum  nachweisbarem  Malie. 
Man  mußte  daher  zu  dem  Schluß  kommen, 
daß,  da  die  Methode  der  Prüfung  durch  den 
Dleiblock  für  die  Zumischung  des  Alu- 
miniums von  den  Ergebnissen  der  Versuche 
im  Bergbau  abweichende  Resultate  ergab, 
die  außerordentlichen  Wirkungen  des  Alu- 
miniums im  Bleiblock  sich  aus  dem  Verhalten 
des  Bleies  gegenüber  der  großen  Wärme- 
entwicklung, welche  zweifellos  durch  die 
Zumischung  des  Aluminiums  herbeigeführt 
wurde,  zu  erklären  seien,  und  daß  deshalb 
der  Bleiblock  für  diese  Prüfung  nicht  ge- 
eignet sei. 

Diese   erwiesene    Unzuverlässigkeit  des 
Trauzl  sehen  Bleizylinders  für  die  Ver- 
hältnisse der  Praxis  war  nicht  zum  wenigsten 
die  Ursache,  daß  auf  dem  Internationalen  i 
Kongreß  für  angewandte  Chemie  in  Berlin 
1903    bestimmte    Normalien   für   die  Au- 
wendung lies  Bleiblockcs1)  festgesetzt  wur- 
den, und  ausgesprochen  wurde,  daß  der  Blei-  : 
block  nur  zum  Vergleich  einander  sehr  ähn-  j 
lieber  Sprengstoffe  dienen  könne. 

Kine  vollkommene  Aufklärung  in  bezug 
auf  die  Holle,  welche  das  Aluminiumpulver 
als  Zumischung  zu  Sprengstoffen  spielt, 
wurde  weder  dimals.  als  der  Aluminium- 
zusatz  ( legenstand  lebhafter  Erörterungen 
war.  noch  auch  inzwischen  gegeben. 

Es  düifte  daher  von  Interesse  sein,  eine 
solche  Klarstellung  ziffernmäßig  unter  An- 
wendung eines  von  mir  in  früheren  Ver- 
öffentlichungen mitget eilten  Cntcrsuehungs- 
systems2)  an  dem  konkreten  Beispiel  der 
obenerwähnten  patentierten  Zusammen- 
setzung vorzunehmen. 

Über  dieses  rntersuchungssystem  sei  hier 
erwähnt,  daß  es  die  Wirkungsweise  der 
Sprengstoffe  in  eine  Stoßwirkung  und  in  eine 
Druckwirkung  einteilt.  Die  Stoßwirkung  ist 
proportional  dem  Quadrate  der  Detonations- 
gesehwindigkeit  und  der  Menge  der  ge- 
bildeten Casc.  Die  Druckwirkung  des 
Sprengstoffes  im  eigenen  Volumen  ist  ab- 
hängig von  der  Menge  der  Chise.  von  der 
i:\ploMniistctnperatur  und  von  der  Dichte 
des  Sprengstoffes.    In  bezug  auf  die  Ein/.el- 

«)  Nah.  .,-    Anu'.'-rn    nl.«r    .Ii  -  Xorma'ien 
firul-n  m.  h  in  <\-r  (  liem. -Zi I'«>-'-.  Xr.  74. 

i\  '/..   f.    P.,..l'  .    M-iil.-ti-  u.  S.i!in<  nu.-M  ii  im 
St.,.:.-    p.tog.    11«  f t  ..Tut' tsiii  Ihiiik-- 

t horten  für  Sprengstoffe"  von  Ö.  E.  BieheL 


heiten  muß  auf  die  geuaunten  V 
lichungen  verwiesen  werden1) 

Das  englische  Patent  Nr.  \f> 
Jahres    19CMJ   geht  von 
Mischungen  aus  : 

Mischung  I  hesteht  äu« 
95.5%  Ammoniunui  trit. 

4.5%  Rotkohle 
UM  1.0%. 

Mischung  II  IxM.hi  a.u* 
72.0%  Ammi un umn:i  r*.t 
23 ,5%  AI  u rni n :  u my« ih  r  r 
4.5°,,  Rotkohle 

100.0%. 

Im  Norrnalhleibloek  erpahrn  1*»  l 
Mischung  1  im  Durchschnitt  aa» 
suchen  250  cem  XettononnaUu«bia  ■  _ 
während  Mischung  II  als  Mittd  a-x- 
Schüssen  329  cem  Ausbauchung  a-uti 
Die  Zunahme  betrug  durch  die  Hiüiu/  j_ 
de<  Aluminiumspulvers  79  com  oder  >  - 
31,0%  der  ursprünglichen  Ausbau*  Lnx_- 

Die  Detonationsgeschwitidigkc:t  ä=r  ; 
sehungen  betrug,  im  Mittel  aiiszwi-i  Sc 
in  eisernen  Rohren  von  30  mm  Dum 
bestimmt  : 

bei  Mischung  1  33*0  in  |>m  Set 
bei  Mischung  II  3450  ni  pro  vi 

In  der  Detonationsgest-hwindrgkrr.  ~n 
damit  auch  in  der  Stollkraft  «ii*  J-pr-sf 
Stoffes  ist  also  durch  das  Aluminium^ 
keinerlei    wesentliche  Anderuns  nm 
Sprengstoffe  vorgegangen. 

Die  Dichte  des  Sprengstoff*-  heiru. 

für  Mischung   I  0.K652 
für  Mischung  II  0<Mi3 
Der  von  1  kg  Sprengstoff  cing-^ur ' 
Raum  betrug  danach  1.15«  resp.  1  11  ^ 
Mit  dem  Kxplosionskalonnir-nr  *  ' 
pro  kg  Sprengstoff 

bei  Mischung   I    727,0  Kolorit, 
bei  Mischung  II  I«H»..r» 

gemessen. 

Die  Analyse  zeigte  für  Mwhaas  1  l 
II  folgende  Zusammensetzung  >n  t**»t' 
prozenten. 

Mischung  I. 

Kohlensäure  (C02)   131 ' 

Wasser  (H2Ü)   ^ 

Sauerstoff  (O)  

Stickstoff  (X)   51 " 


r 


3)  „Clftokauf".  u.  H-.tr  nnL  1  • 

Xr.  35.    „ÜImt  Zündung  von  Nl»v»'l^  '- 
detonim-nde  SpnneMoftV  von  t.  K  r>" 
DiesellH-  Z.  IWK.  Xr.  I  V 
C.  E.  BichoL 
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Mischung  II. 

Kohlensäure  (('().,)  7  (m<< 

Kohleiioxyd  ((.())   4  57" 

Methan  (GH4)   ,,'o.y." 

Wasserstoff  (H) .  .   .   .  l7')o" 

Stickstoff  (X)                                  '  oH  470° 

Wasser  (H2<))   U;,^ 

Aluminiuinoxyd  (AU)3)   44,38",, 

100,0M°" 

Bei  <ier  Schwadenanalyse  der  Mischung  II 
sei  liier  gleich  auf  den " großen  Gehalt  an 
Aluminiuinoxyd  aufnierksaiu  gemacht. 

Aus  den  Kalorien  und  der  Scliwaden- 
analy.se  wurde  die  Explosionst<-mperatur  der 
Mischung  l  zu  1710  und  die  der  Mischung  II 
/.u  3914,5  ermittelt.  Di«-  Explosionstem»*»- 
ratur  hat  sich  also  durch  die  Hinzufiigung 
des  Aluminiums  mehr  als  verdoppelt. 

Die  Menge  der  Gase  wurde  durch  die  An- 
wendung des  Druckmessers  ermittelt  und  ge- 
funden, daß  die  ahgekiihlten  Schwaden  der 
Mischung  I  bei  UJ  und  760  mm  Luftdruck 
einen  Druck  von  2.4  kg  pro  (|cm.  und  die 
der  Mischung  II  einen  solchen  von  2,7!)  kg 
pro  qcm  für  UM»  g  Sprengstoff  ausül>en. 
Kin  Kilogramm  der  Mischung  I  entwickelte 
daher,  wie  durch  Feststellung  des  s»>ez.  Gew. 
der  Gase  ermittelt  wurde.  360  I  Gas  +  010.9  1 
Wasserdampf,  welche  im  Moment  der  Ex- 
plosion als  mitwirkend  angerechnet  werden 
müssen,  also  970,9  1  Gesumtgase.  Hei  Mi- 
schung II  entwickelten  sich,  ebenso  lierech- 
net,  für  1  kg  Sprengstoff  418  1  Gase  und 
170  1  Wasserilampf  —  594  1  Gesnmtga.sc. 

Da  die  Explosionsprodukte  der  Mischung  I 
sämtlich  gasförmig  sind,  so  kommt  für  eine 
Explosion  im  eigenen  Volumen  bei  Mi- 
schung I  der  von  dem  Sprengstoff  ein- 
genommene Kaum  von  1,156  1  pro  kg  in 
Betracht,  während  bei  der  Mischung  II 
443,8  g  Aluniiuiiunoxyil  pro  kg  in  Abzug 
zu  bringen  sind,  welche  bei  einem  sjk'z.  Gew. 
des  Aluminiumoxyds  von  3,85  einen  Kaum 
von  0,115  I  einnehmen.  Es  bleibt  also  für 
die  vergasenden  Bestandteile  für  die  Ex- 
plosion der  Mischung  II  im  eigenen  Volumen 
ein  Kaum  von  0,996  1. 

1'm  die  (Jas«»  von  1  kg  Sprengstoff  im 
eigenen  Volumen  unter  Berücksichtigung  der 
nicht  vergasenden  Bestandteile  unterbringen 
zu  können,  würde  für  Mischung  I  ein  Druck 
von  845.069  Atmosphären  oder  873  kg.  und 
für  Mischung  II  ein  Druck  von  596,385  Atmo- 
sphären =  616  kg  pro  qcm  erforderlich  sein. 

Hieraus  ergibt  sich  ein  Druck  des  Spreng- 
stoffes im  Moment  der  Detonation  im  eigenen 
Volumen  unter  Berücksichtigung  des  Kauines 
der  nicht  vergaseiulen  Bestandteile  nach  der 
bekannten  Formel  : 


Für  Mischung  I. 
17l0i 


*73  (  1  +  o7;j  )  kg  pro  qcm. 


( 


616     1  + 


Für  Mischung  II. 

3914,5  ; 

)  ^942:»  kg  pro  «jem. 


273 


Der  Druck  im  eigenen  Volumen  hat  also 
durch  die  Hinzufügung  des  Aluminium- 
pulvers  sich  von  6338  auf  0425  kg  pro  qcm. 
also  um  48.7%  gesU-igert. 

Während  also  die  IVtoiintioiisgeschwin- 
digkeit  und  damit  auch  die  Stoßwirkung  der 
Mischungen  I  und  II  nahezu  dieselbe  ist, 
nahm  die  Druckwirkung  der  Mischung  II 
gegen  Mischung  I  um  fast  50",,  zu.  Diese 
Steigerung  der  Druckwirkung  l>eruht  auf 
einer  mehr  als  vertloppelten  Detonation.«  - 
teui|>eratur.  Sie  würde  noch  größ«.r  gewesen 
sein,  wenn  nicht  durch  die  l'inwandlung  des 
Aluminiums  in  Aluminiuinoxyd  die  Cias- 
menge ganz  erheblich  verringert  worden 
wäre,  und  deshalb  eine  geringere  Gasmenge 
während  der  Explosion  in  Spannung  versetzt 
würde. 

Aus  diesen  Vorgängen  ist  die  Erklärung 
für  die  verschiedene  Wirkung  der  Spreng- 
stoffe im  Bleibloek  und  im  Bohrloch  tles 
Bergmanns  ohne  weiteres  herzuleiten.  Das 
Blei  schmilzt  infolge  der  höheren  Deto- 
nationstenipcratur  in  größerer  Menge  und 
ergibt  deshalb  einen  größeren  Aushauchungs- 
raum.  Das  Erz,  Gestein  oder  Kohle,  welches 
durch  Schießen  gewonnen  werden  soll,  wird 
von  «1er  höheren  Teni|»eratur  der  Explosions- 
produkte  nicht  angegriffen.  Die  den  Gasen 
erteilte  höhere  Spannung  nimmt  infolge  der 
Abkühlung  an  den  Bohrlochswandungen  sehr 
schnell  nach  ihrer  Bildung  ab.  Die  im  Bohr- 
loch geäußerte  Wirkung  des  mit  Aluminium 
versetzten  Sprengstoffes  ist  deshalb  nur  sehr 
wenig  stärker  als  ohne  diese  Beimischung. 

Daß  die  «>bcn  durchgeführte  theoretisch- 
exj>erimentelle  Bestimmung  der  Druckwir- 
kung richtig  ist,  läßt  sich  auch  noch  mit 
Hilfe  des  bereits  erwähnten  Druckmessers 
nachweisen. 

Kechnet  man  nämlich  rlen  Druck  der 
beiden  Mischungen  1  und  II,  wie  er  durch 
Kechnung  auf  Grünt!  experimentell  er- 
mittelter l'nterlagen  bestimmt  wurde,  auf 
den  Explosionsraum,  welcher  für  die  Druck- 
kammer di's  Meßapparates  angewendet  zu 
werden  pflegt,  nämlich  auf  einen  Explosions- 
rauni  von  15  1  und  auf  eine  Menge  von 
100  g  nach  dem  G  a  y  -  L  11  s  s  a  c  sehen 
G«»setz  um.  so  ergibt  sich  für  Mischung  I 
ein  Druck  von  48.84  kg  pr«>  qcm  und  für 
Mischung  II  ein  solcher  von  02.85  kg  pro  qent. 
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Dir  Druekmessung  in  dem  genannten 
Druckmesser  ergab  nach  Ausschaltung  des 
Einflusses  der  Oberflächenabkühluug  für 
Mischung  I  einen  Druck  von  4D.6  kg  pro  nein, 
für  Mischung  II  einen  solchen  von  54,42  kg 
pro  (jcin. 

Diese  Zahlen  bleil>en  in  absoluter  Höhe 
hinter  den  errechneten  zurück,  weil  die  aus 
dem  Patent  entnommenen  Mischungen  in- 
folge ihrer  Zusammensetzung  ohne  Ein- 
schließung überhaupt  nur  unvollkommen 
detoniert  weiden  können.  Es  tritt  die 
höchst  mögliche  Spannung  der  Zersetzungs- 
produkte bei  der  Explosion  nicht  ein.  Eine 
Einschließung,  durch  welche  eine  Detonation 
sich  erzwingen  ließe,  kann  in  dem  Druck- 
messer nicht  wohl  angebracht  werden,  ohne 
störende  Momente  einzuführen. 

Die  absolute  Größe  der  Steigerung  des 
Druckes,  um  die  es  sich  hier  besonders 
handelt,  ist  im  Kalle  der  Rechnung  14.01  kg.  | 
im  Kalle  der  Messung  13,82  kg,  also  nahezu 
gleich.  Die  Steigerung  des  Druckes  der 
Mischung  11  gegen  Mischung  1  ist  also  auf 
dem  Wege  der  Messung  in  nahezu  gleicher 
Höhe  festgestellt. 

Was  den  wirtschaftlichen  Wert  der  Bei- 
mischung von  Aluminium  zu  Sprengstoffen 
angeht,  so  ist  er  nach  Feststellung  der  tat- 
sächlichen Druckerhöhung  vom  Preise  des 
Aluminiums  abhängig.  Bei  heutigen  Preisen 
dürfte  es  sich  kaum  lohnen,  die  geringe  für 
die  Ausnutzung  im  Bergbau  erreichbare 
Mehrwirkung  durch  Beifügung  von  Alu- 
minium herbeizuführen,  zumal  dadurch  in 
der  Stoßkraft  des  Sprengstoffes,  also  in 
seiner  Brisanz,  wie  sie  für  hartes  Gestein  und 
militärische  Zwecke  in  Krage  kommt,  ein 
Gewinn  nicht  erzielt  wird.  Dazu  kommt, 
daß  nur  die  an  und  für  sich  mit  niedrigen 
ExplosionstenijMM-aturen  behafteten  Spreng- 
stoffe, wie  z.  B.  die  Ainmonsalpeterspreng- 
stoffe  einer  erheblichen  Temperaturerhöhung 
fähig  sind.  Die  Nitroglycerinsprengstoffe, 
die  Schießbaumwolle,  die  Pikrinsäure  und 
ähnliche  KörjR't  detonieren  schon  an  sich 
mit  Temperaturen,  die  sich  der  Detonations- 
temperatur, die  durch  Aluminiumzusatz  er- 
reicht wird,  nähern.  Hier  fällt  der  Nachteil 
des  Verlustes  an  Gasnienge  durch  Bildung 
fester  Körper,  welche  nicht  spnnnungsfähig 
sind,  besonders  ins  Gewicht. 

Ob  sich  der  ('beistand  der  leichten  i 
Oxydierbarkeit  des  Aluminiums,  namentlich 
des  feinen  Aluminiumpulvers,  durch  ein 
sorgfältiges  Trocknen  der  Materialien  und 
durch  eine  gute  Verpackung  Inseitigen  oder 
m>  weil  vermindern  läßt,  daß  ein  starkes 
Nachlassen  der  Wirkung  des  Aluminium- 
i  ilv.i>    mit    der   zunehmenden  Oxydation 


nicht  eintritt,  nuili  titirr 'n  dir  tria 
gestellt  werden.  Die  Feinheit  <V» . 
pulvers  ist  für  die  schnelle  und  v«>tbfii4 

Vollziehung  des  V nist-t/.uiig-pr.  ir 
seits  wünschenswert.  Anderer-*'.!, 
leichten   Sauer>toff;»uniahn.r  w;i:im»i 
Aufbewahrunc  de-,  Sprettc-t <A<«.   -f  ^  i 


Uber  Obst  und  Obstvt 

Von  Dr.  11   K  .*>uii. 

iF..r(»'«nns  \-<n  s  !<•; 
2.  O  Vi  -  '.  Silin 
L'nt«T  Oli-t"!  versteht  man  dur  ' 
ctieltc.  fleischige  und -ah««-.  «n/.SKkiT  i.r.-J 
shuren  reiche  Früchte  von  («h^Ij^i 
Familien,  natiieiillieh  der  Pe^aorsi,   iH  ■, 
getrocknet  oder  in  Nin«ti2>  r  Zulfrre  ia£ 
rungsmiltcl  dienen,  -o»e-  ein«:  K' .1» 
Früchte  und  Samen,  die  U-*»nder*au>ürk» 1  . 
F'ett  reich  find,  häufig  au>ii  ►-rliet-lj  V  M-  x.  - 
stickstoffhaltigen    Ue-tamlieil-ii  er"i»iv. 
welche  wie  jene  für  sieh  < r  sU  Zutat  ?r.  .  r: * 
nen  Speisen  Vcrwcndum:  finden    t«rm mh.~ 
scheidet  man  Ke  rno  hu  .  S  t  r  in- 1>- 1 .  I' 
ob*l  und  Schalen  oS«i.  iuul  >  -  uiuta- 
drei  en-ten  Kategorien  die  ••fiifii.  >i>'  Wt: 
trockenen  Fruchte  und  Samen.    Im  f  v  t  : 
bei  den  aus!  ä  n  duch  c  n  tur 
Betracht  küinmenden  Früchten  <ia-  t  r-j-n;  , 
in  Klammeni  Ungetilgt. 

a )  Kernet"' 
Hierher  gehören  :   1  di-  A  [« :"<•!, 
Malus  L  und  die  Hirnen,  von  l'im- 
beide  in  zahllosen  Arten  vork-nun,-u.: 

2.  Die  V  o  g  e  1  h  e  e  r  e  n  .  <ii*  r  }  ■  n 
der  Kbcrcs  e  h  e  I  l'iru-  [SorUi*'  iueufarj  * 
l>e*ondere  deren  *ul>c  AUrt,  d*  Fri-.:.i  m 
süßen  Mähris  e  Ii  e  n  El*rhkV.  «>!  '--  «- 
jährlich  in  nicht  unbedeutenden  M^ng-n  x-it 

liei  uns  eingeführt  werden,  aWr  au,  c  l~r> 
uns,    veredelt   auf  den  Stämmen  dtt  ' 
vorkommen.    Hier  sind  auch  in  n-rm-a  c*  ' 
b  e  e  r  e  n  (Atlasbccren).  die  led«-rf»rlM>rt  f: 
des  K  1  s  t<  e  e  r  b  a  u  in  e  s  (l'irtis       l«;  <■  n 
lia  D.  C. ).  sow  ie  die  S  y  c  i  ?  r  1 1  n  i:  r  Ar-  t 
Zirbelen).  die  roten  oder  gclbu.  »«or 
üpfclförinigcii  Früchte  der  » i  a  r  t  ,■  n .  t>  >  r  ^ 
(Pirna  [sorlnis]  dornest  ieaSm»    l>v  "•>!-.>.  " 
werden  durch  Lagern  oder  Fn>t  :<•!.«»-' 
erhalten  einen  angenehmen,  vili  «ÄuerirN 
schmuck. 

3.  Die  Quitten,  von  f'vdoiu»  v-uev  '■ 
die  erst  durch  Kochen  genieül«:  wen!«« 

4.  Die  Mi«l»eln,  von  M^piln* 

L.,    sie   werden  durch  \^,<ra  Lif^m 
angenehm  süß  .*ehmeeken<i. 

5.  Di<-  japanischen  M  i  -  1  ■ 
Eriobotrya  Japonica  Lind).lM"'te!rn.v; -w, 

")  XiK-h    Vogl,   die   »»cht.^t«  vr; 
lisehen  Nahrung*,  und  t^nuümittrl.  ;.rc 
ismt,  S.  221. 
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vm&xi).     w.-niK  bllUr,  «Nr 
>>  whmiN'kcnd. 

- '  *»  Ii  *•>  r»  n  i  -  I.  ro  t  .  <li.'  «.  in,,  kn.  t.n, 
t.     v«-r»  t  "«  rat. .in«  siIiijum  I.  (Mm.-Iin.-.T- 

1.  )  S  t     i  n  ,,  I,  »  t. 

'       ««-Ii«  >i-vn  :     I.    «In-    Z  w  ••  t  »  <■  h  <•  ii  , 
xv  .    «Ii«.-   Frucht«-  \ .  r».  In.tl.  n.-r  Zucht- 
i*r»ir»u».  domestica  L. ;  andere  Pflaumen- 
<l»t-      H  e  n  <•  k  I  <>  «I  i-  n    und  Mira- 
l<-it«-r»       sich    von    der  kriechen- 
.     J*r\»nus  in-itilm  I...  ah.     Ferner  n>  - 
\«-r  *!»«•   .\  ]i  r  i  k  ii  *  ■'  n  < xl.-r  M  a  r  i  I  I  »•  n. 
Ariiii-nixiii  I,,  und  «Ii«-  l'fir-iili«-, 

-  I  Vi-.»»*-*»  Si-I,.  .1  Zur.  ,  sow  i.  di,  S  -  h  1 .-  - 
Fi  in  hti-  .1.--.  S  .  h  1  .-  h  ••  n  s  t  r  a  u  Ii  -  . 
f.  il  <>  r  n  •  ,  Prunus  i|«in  L. 

•-  W  i  r  -»  i ■  h  <•  n  un.l  W  .-  i  f  h  *  i-  I  ti  ,  vi  in 
ii.  n     Zu.-htfcrni.-n    des    \'    K  <•  I  ;>uUi 
>->  i»  u  nie».   Prunn-  avium  I.  .  und  des 

-  •  1  -  <  Sam-rkir-  hl-  k  i  r  »  c  h  h  a  u  in  <•  -, 
•  t  ii  -u«  1-    Zu  i-Mrn-n  gehören  u  a  Herz. 

nid     Kimri»  lkit-i  In  ii,    /-ii    |.  t/t.  r<-n  die 

-  ti.-n  mit  l.,rU  n.l,  m  uinl 'In- <  .U-w .  i- Ii».  In 
i  i.vvlM-iiili  in  Fl. i»<  In-.  «Ii.-  Aman-lh-n,  Mo 
»»t  li«-im«-r  \\  « ■  ■•  - 1 1 »v. - 1 k i r hcn  u  a.  in. 

»Ii-    <>l  1  V  .-  Ii  .   .In-    Fruchte   «Ii  »  0  I  Ii  H  II 

>i.  ii   Kuropaea  I.   I  Mittelm.-,  rl.md.  r ). 
>»■      K      r  n  .•  I  k  1  r  «  .•  h     n     um  Cornu* 
\.. 
i  »„■ 
-ifih» 


H  ..Inn  <l  ,-  r  I.  r  .  r  .  n  . 

L. 


m.ii  Sam 


c )   Hr  .■  rr  II  ii  Ii  -  I. 

lh.r  gi. -hören  :  1  «In  I.  i  in  <>  n  u  (Zitronen) 
ihm   Lunonum  lU»»o.  um)  iln-  •  it'-ntlii  hi  n 

ti  ••  n,  von  Citru»  M.sdica  Ki»«o  i  Mill.  Inner 
,  ».>wu-  «In-  llr  »iihi-  ii  (Apfelsinen.  Pom«- 

Mandarinen),  von  Citrus  Auraninim  Ki»so 
mo-riander). 

I'i>-     J  ii  h  a  n  ii  i  s  Ii  r  i-  r  >'  ii  ,     niti-  timl 
von  KiU»  ruhruin  I..  I  •/.»-.  P.iU-s  nitrrum 
ziert-  werden  au<h(.i<ht   oder  AalU  -n  n  ne- 

Ihi-S  t  a  c-  h  .-  I  h  ••  i-  r  .  n  .  von  ItiU  »  ^rossu 

l 

live  H  i-  id  i'  I  lu-c  ri-  n  (lilau  o.|.-r  Schwar/.- 
i.  schwarzer  IVc-inp),  von  Va<<  nimm  Myrtillu» 
;d  «Ii*-  P  r  «■  i  U  e  I  I. 1-  c  r  I-  n  ( Krön»  ...Ii  r  hu  k 
n.  roter  Besing),  von  Vac-mium  Viti»  Idaea  I,.; 
■'Ii  »ind  die  in  Nordamerika  ni-ucidinus  (je- 
n  u  n.  ursprünglich  wohl  in  Finnland  heimischen 

 rcn,  von  Voce  uliL'itn isum  L.  (1.1. m 

'nid  Va.o.  oxyoo.  (  ii-.  (rot  ). 

V  Die  S  a  u  c  r  ii  o  r  ii  Ii  i-  i-  reu,  Kci U-ntz«  n, 

U-rU-ris  vulgaris  L. 

Die  Weinbeeren,   von  \ci-v  lu.  ilcncii 
"formen  de«  \V  «•  i  n  »  t  o  c  k  s  ,  Vitis  vinifera 
«nl  von  mehreren  atni-rikariis.  In  n  Arten,  na 
'li-  li  Vitis  Lahrusca  L. 

"  Die  Hiinlii-i-ri-  n,  von  Kul.u-  Idaeu«  I 
die  I'.  r  ii  m  h  e  »•  r  «•  n,  von  Uul.us  fru.  l  in  .mis  I. 
^  I'ie   E  r  d  I)  i-  i'  r  i-  n  ,    von    ver^i -hicd.-ncn 
^u'uriuen  von  Frnparia  h-m  »  L. 

Du-  Haaehut  Ic  n  I  H«  t  li.-iH-t>.h),  von 
*'hiwlenen R«im>narton.  in»l»->.)nd.T.-  d.-r  MuinU 


I 


lioh»  .«Inns  I.  ;  «i>-  *  erden,  je  nach  der  Art. 
teil»  Unit.»  im  ll  iUi   \.,r  dein  Klattfall  !•  itfi^ 

«e|.  h    lind   Kein.  L.'.»!.    teil»  e|,t    III)    Wuit.  t  durch 

Fr.«t 

In    l>i<-  \V  i  i-  Ii  Ii  i.  I  d  e  i  h  e  •  rcn,  vom 
meinen  W.i.  h. .Id.  r.  Jump. cmmuiii»  L. 

II    An  di.-».-!  St.  ]]■-  -nid  ferner  nm  li  zu  netiiieu 

•  inii;''  —  Iteti.-te  aii-l.indi-  lie  <  lli»tfrui  hte  und  /uai 
die  \  u  a  n  a  »  .  von  Aliana»  »ativu»  Lindl.  I  W  .-»t 
Indien,  Z.-ntraUm.  rika).  die  Maua  n  ••  n.  von  Mu»o 
»«piciitium  I.  i  Afrika,  tropi-  In  Amerika),  du-  I)  a  t- 
l  i'  I  ii,  Mm  1'ho.  inx  da.  tylif.-r*.  und  di.  Feigen, 
v-.ii  Ficiiscarun  I.  I  M 1 1  t.-lin.-  r  1  .  ii.l.-t  |.  die  < .  r  a 
n  a  t  .  n  ,  von  l'unn  a  <  .rauatuiii  l  >iideuropa,  \-n-n}, 

•  In-  Sand  !•  e  e  reu,  vom  FrdU  «  rhauni.  Arlmtu» 
I  ncio  (Siideuropal,  die  I  »io»|,yr.i  n.  in»lji-».niilere 
I)  i\  t  t  e  |  p  f  1  a  u  m  e  ,  l'.-r»iiiion.-,  \on  l)|o»|,yru» 
lotu»  (A»ien)  und  die  M  a  u  I  h  •- <>  r  >- n  von  Motu» 
tiiyra  ( Per»!.  !!,  «'huia.  Nordamerika) 

d  l  S  .  Ii  a  1  e  n  o  Iis  t 

Hierher  Ki-hon-n  :  I  du-  W  a  1  n  u  p  m  i-  ,  Mel».  he 
Nu»«"-,  von  .lu^lans  r.^ia  L.  (Sudeuropa,  A»i.-n). 
mi»  >e    die    ii  o  r  d  a  m  c  r  i  k  a  ii  i  »  i  Ii  e  ii    W  a  I  - 
n  ii  »  »  .-  von  Jiiülan»  niKra  L  und  die  II  i  e  k  o  r  y 
n  ii  »  »  .-  v . >n  <  arya  olivaeformi»  Nut.  (Nordamerika). 

I  »n-  II  a  »  e  1  n  u  »  »  c,  vom  p-mt-im-n  H  a I 
»  t  ra  u  c  h  .-  t'orylu»  Avellana.    \'mi  Zuchtfoi  nun 
de»».  II»  ii    -imiiiiii-ii    du-    »op-nannt«-n  Zeller 
Ii  U»»  e  und  die   L  a  III  h  e  r  t  n  Ii  11  n  »  e. 

:t  Ihr  Kastanien.  Maronen,  von  Ca-tam-a 
M»ca  (Sudeuropa). 

4  I >»•_■  S  ii  Ü  m  a  n  d  e  1  n  und  Ii  i  t  t  e  r  in  a  n 
«lein,  die  Steinkerne  h/.w.  Samen  vers.  hie<leniT 
Art«  n  den  M  a  n  d  ••  1  l>  a  u  in  e  s  .  Prunn»  Aiiivk 
dalu*  Stoken  (Miit.lm.i-rl.inder). 

K^  i»t  al»<>  eine  nicht  unl»-<|.  Utende  Zahl  der 
VL-rx  hieili-nsten    Fruchte,   welche   für  in.-ns.  lili.  he 
(»nuüzMecke  verwerthar  siml.   und  e»  ist  ».^ar 
nicht  ausfes.  hlo»sen.  dalJ  einij/e  Fruchte  nicht  mit 
aufgeführt    worden    sind,    »eiche    fur  ln-»tinimte 
<;•  t:i-n«lin   eine   uewi-x-   lokale    Itcdeututi«  erlaliKt 
IiiiIn-ii  nioKeii    Zu  den  im  vor»t.-hend«-n  K'  natinten 
Fun  hten  treten  nun  noch  einiK"-  Ahf  ill.-  du  (»h»t 
verw.-rt um«,  welche  an  ire.  i^lictel  Stelle  zu  iH-ruck 
»ichti^eii  ».  ui  w.rden      F»  »nid  die.»  du-  Wein 
und  ( I  Ii  »  t  w  e  i  n  t  r    »  t  .- i  iinsU~ond.  ii-  Apfel 
und    Pirnentn-»t.r!,    welche   auf   (iel.-e   oder  auf 
'rre-ti-iwciiie    und    "rresterliranntwein  verarU-itet 

werden,  derlei.  In  n   die    Hefe   Voll  der  Wem-  und 
(  Histwelllkclti  Ti  I.  welche  /U  lleleiiw  einen  und  Hefen 
liranntw.  in  vcrail« -itet  werden  kann,  und  die  Ah 
falle  der  <  ielr.  U-r.  itutu!  unil  FriichtsaftpreHm-rei. 
welche   in  der    Muriiieludcnindu-trii-  VerweiulunK 
finden. 

.1    Che  in  i  e  ii  ti  d  Analyse  «Ii»  f  r  i  s  c  h  e  n 

(»  I.  s  t  c  s. 

Wi.-  »cli..n  erw  ähnt,  verdien«  n  die  <  Ihstarti-ii 
«Ii  n  NahruiiL'sinUt.-ln  /u^e/.iihlt  zu  werden,  und 
/war  w.pn  ilires  zum  Teil  reiht  U-deuti'nd.-n  ('•< 
hiiltes  an  Zucker,  andererseits  sind  sie  hUt  auch 
ni.  ht  zu  unter».  Ii. ii /ende  (•eiiuUmittel  weut-n  ihn» 
'•ehalti-s  hm  F  r  u  c  Ii  t  »  a  ti  r  e  n  ( hauptsächlich 
A)ite|  .  W  em  .  Zitnmi  n-auii-)  und  denn  sauren 
Sal/.-n     AuU-idem  .-nt halten  die  l  ».starten  n«..  Ii 
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stickstoffhaltig«.»  Substanzen,  Pektinstoffe,  Gerb- 
«triff,  Stärke,  Pentosen,  Zellulose  (Rohfascr)  und 
Mineralbestandteile.  Die  quantitativen  Ver- 
hältnisse dieser  verschiedenen  Bestandteile  zu- 
einander schwanken  innerhalb  weiter  Grenzen  und 
sind  bei  einer  und  derselben  Sorte  abhängig  von  der 
Witterung,  der  Hodenart,  dem  Standort,  dem  Alter 
des  Hau nx  s  und  wahrscheinlich  sogar  seiner  Form, 
außerdem  von  der  Grübe  und  dem  Gewichte  der 
einzelnen  Früchte,  sowie  naturgemäß  von  ihrem 
Reifezustande.  Demgemäß  können  die  Zahlen  der 
untenstehenden  Tabelle,  welche  ein  Bild  der  quanti- 
tativen Zusammensetzung  einiger  wichtiger  Obst- 
arten ermöglichen  sollen,  durchaus  nicht  als  Durch- 
schnittswerte gelten. 

Am  häufigsten  sind  die  Obstarten  hinsichtlich 
ihre-*  Gehaltes  an  Zucker  untersucht  worden; 
es  ist  hierbei  zwischen  Fehl  i_n  g  sehe  Losung 
direkt  reduzierendem  Zucker,  gewöhnlich  als  1  n  - 
v  e  r  t  z  11  <•  k  e  r  angegeben,  und  zwischen  Feh- 
ling sclic  lÄjsung  nicht  direkt,  sondern  erst 
nach  Inversion  reduzierendem  Zucker,  gewöhnlich 
als  S  a  e  e  h  n  r  o  s  e  ,  H  o  Ii  r  z  u  c  k  e  r  angegelien, 
zu  unterscheiden.  In  älteren  Analysen  ist  jedoch 
nur  der  Gehalt  an  Invertzucker  berücksichtigt,  der 
in  vielen  Fällen  gar  nicht  unbedeutende  Gehalt  an 
Rohrzucker  al>er  ganz  übersehen  worden,  obgleich 


bereits  B  e  r  l  h  e  1  <,  t  >j  1D  Api.-k  e*»  V< 
einer  erst  nach  der  In  \  ••rann  nxi  12  •jwid 
art  nachgewiesen  hatte  Di*.  R 
Mengenverhältnis*«  der  uxiirvn  l~r«r»d*j-& 
Obstarten  sind  noch  * kr  tj.ar.Ki  [W-j  .  i-od  -i 
überhaupt  erst  in  neuerer  &n  i^** 
dahingfhendel'ntersnchtingcn»«T.^.T.tl.f  •« 

Die  Ergebnisse  der  Arulv*. 
schiedene  Weise  bem  hnet  werdm  : 
den  sie  bezogen  auf  die  naiiirti.hr  >nt 
das  natürliche  Obst  unti  in  FY'atMeT.   >  - 
berechnet,  oder  auf  Fru  hlfV-w  h  .ud  r»- *  t.  . 
Prozenten  dcsselU-n  au^redr* kl.  •>■!  : 
den  aus  den  Früchten  .rprvßten  V.-^ 
(•ramm  in  100  ein  Most  ang-yf  her. 
der  Gepflogenheit   l*i  der  Aiulw   fLr-  V 
Je  nach  dem  Zwecke,  den  man  mit  •!*■*  « 
des  Obstes  verfolgt,  wird  man  df  ine  <-i»-  * 
Berechnungsweise  zu  wählen  W-n  liiv 
sich  z.  H.  um  rein  « isaen*  ■  kafiln  h>:  rr,trr> 
ülx-r  die  Zt.simnienset7.unß  des  '»Ute-,  t 
natürlich  die  gefunden  n  ZiLl«-n  %-A   I<*  _ 
ursprünglichen  Substanz  trafen  wcrdW-n. 
empfiehlt  sich  gleichzeitig  die  Fe»w.  11  tii 
hältnissc*   von  Fruchtfleisch  in  S,-)_airn  ■  ■ 
gehiiuse  (Kernobst)  bzw.  Schalen  -  Strran-  • 
und  Beerenobst).   Für  prakti*  !k  Zvrtvk- .  ; 
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.17 

0.78 

1.37 

5,29 

i  _ 

1 

0,71 

10.2V 

1:1 

n.09 

0,77 

14.96 

1 

1.90 

2.1H 

I.*.'. 

1.36 

1.4H 

3.38 

0/J1 

o,«y 

Ö.37 

it» 

0.59 

1,10 

5,13 

1,11 

2.S0 

1.56 

n;n 

4.16 

i  t  herisch. 
Öl  u.  Fett 

11,22 

20,61 

16.4U 

2H..V. 

Ä..JS 

s 

Apfel   84,37 

Hirnen   83.83 

Pflaumen   78.00 

Zw  et  sehen   Sl.18 

Kirschen   80.57 

Zitronen   82.04 

Orangen   84,20 

Johannisbeeren    .   .   .  84.31 

Heidelbeeren    ....  80,85 

Weinbeeren   79.12 

Himbeeren   85.02 

F.rdbocren,  deutsche   .  80.99 

Wuchholdei  beere,,")    .  24.20 

i  I  I  . 

>)  Nach  .1.  König,  Chemie  der  mensch).  Nähr.-  u.  Genußm.  I.  ^7.  Jfcrhn  JftO;  4r -■ 
Z.hUn,  not  Aiisnubnie  der  für  IVntosine  angigebenen,  nach  demselben  II.  UM.  Her'"»  4- 
Witt  m  a  n  n  ,  Z.  österr.  Imdw.  Vers.-Wes.  4,  131  (1901):  a.  a.  Komi  -  ■  ^ 


«)  X. 

"    i:sehlieben  N'ahr.-  u.  Genulim.  I,  151  »6. 
•l)  Als  Zitronciisiurc  berechnet. 


Berlin  19113. 


!  Ann.  (■!„,„.  Vhy^.  (3).  53  2s9. 
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<in«.i    (  lln-tw«- inhcrvitung.  kommt  dagegen 

?|tc_-r-i»lA«.- Illing  (!<•»  Mi  "Iii»  III  Flage,  also  die 

,  «l.r  dun  ti  geeignet«-  V- .rk«  hrungeii 

«  >lw,t«L*    sl»fn  h'  tdi»»r<'ii  wässerig,  n  Li-ung 
«*  f  t  .     M<>-t|.  auf  ihn-n  (.«-halt  an  !•>- 
»»*--*t.«*ji«ltci|en  i  b  sonder-  un  Zin  k-r  und 
I  >«>m«-nt<«pr)vhend  i-t  au>  h 
..  •    .V  i_i  f  b  >•  r  <•  i  t  u  n  g  de*  <        -  tur  du- 
«  Ii»«-    vt-rwchusrlcnc     l  in  «  in«-  gute  Dun  Ii 
.r'.V«-         erhalten,  ist  es  dir  .»II«*  Fall--  i n •< it". 
.i--n»    M«iiße  «Iis  zu  uiil.  i •-in  hcnd-n  «'!,-.!.■» 

-  ri<-nf«*lLs  nat'h  Kntf. rnung  «i«-i  S  hah n  und 
1 1 «« •  k» ;».  vitse  und  Ki  nn-  ,  t  ut « «-der.  w  n- 
•J   liirni  n.  auf  ■  nu  r  Keil»-  ?u  zerkleinern. 

i'-    >»t«-in-  und  IWrt-nolist.  in  t-nn-r  -..gen 
>     .xi.-r    Iht-n-tiiuulili'  /u  r<  ri|'n-i~  h.  n  und 
iii'-n«-M  Olwthn  1  gut  /u  hu-  tun  KntM.<l.r 
v  \i'«-r%<>n  ohne  wciicr.-*  IViiU'ii  dir  ■  1  ■  -  -  Ana 
-iilni'liuii'ii,  <«fer.  fulls  <-s  -n  h  um  M  •■  -  1 
Illingen   handelt,   i-t   dir   <»I-(I.|.|  w,il.r 
istj*rken    h'llir    ahzupn 11;   der  ab 
i.    S«ft  1-1  gut  /u  mix  ln-ii  und  zu  f ilt rn  rt-ti 
r    V*rv>l  Mt-ntnaliuic  ist  al»  r  zu  w  arten.  Ins 

-  iln-  ^n.Utc  Meng«-  des  Saftes  von  der  Keller 
it.  n    i-»t.  da  nach  I'.  Kuli<<  Ii  >")  erfah 

•  UlitU    « ll«>  einzelnen   Anteile  des   Mostes  idcr 

.f.  Prx-ilmo-t  und  der  Nachdruck  1  111  ilin  r 
.  m.-niM-tzung  nu  lit  unwesentlich  vi  ineinander 

h<<D    k«  Hillen       Handelt   es  stell  dagegen  um 

-Stimmung  der  wasserlöslichen  lt«-siaiidt«-ile 
't.st.-M   tit»erh>upt        als«,  nn  ht  nur  der  im 

a.b«ichei«i  baren  msb«-sond<rc  des  Zuckers, 
mißt  f*M  nicht,  den  Ohnthrei  al.zuprc««cti,  da 

U'i  den  U-st  wirkenden  Pressen  nach  Mut 
•'•")  immer  noch  etwa  ein  1  »Tutel  des  obstsaftc* 
'nUkuehen  (den  T  r  e  s  1  e  r  n)  verhl«  ibt.  Ks 

\  H-hiudir  in  dein  Falle  am  gc«  igne|st«-n  nach 

u  1  i  u  c  h  >-)  <ler  Ol  stbn-i  zunächst  mit  etwas 
hol  /.Ulli  Zwecke  der  Abtotung  der  Zellen  und 
lun  li  i-rmogln  hten  lcich.cn  Aiislaugbarkeit  de« 
■ninhalt«  24  Stunden  in  einem  nur  leicht  I*-. 
-icn  (iefälie  stehen  gelassen;  der  Alkohol  hat 
ilann  ;.um  gröüt«*n Teile  verflüchtigt,  und  es  wird 

die  M As.sc  auf  einem  1  iin-iiiii  Filtertuclic  niV 
:-üt  und  wiederholt  mit  kleinen  Mengen  Wa^  rs 
«••laugt.  Ks  genügen  hierzu  auf  etwa  Im»  g 
-tanz  1  Liter.  Die  s< hlü-Uli«  h  erhalten)-  Losung 
'!ann  auf  ein  lieMtiniint«s  Volumen  aufzufüllen 
1  zu  filtrieren.  In  abgemess,  nen  Mengen  der- 
l«-n  sind  dann  <lie  einzelnen  licstinimiingen  aus. 
'.lircn.  Handelt  es  sich  gleichzeitig  auch  um  die 
Kimmung  der  Stärke,  so  werden  (I  c)  100  g 
r  wie  oben  angegeben  mit  Alkohol  vorlshandclten 
v-.v,  in  einem  !$<>chcrglase  durch  Dekantieren  mit 
l'.'  in  Warner  ausgelaugt  und  die  erhaltenen  Flussig- 
n-mcngen  durch  ein  sturkcfrcies  Fapierfilter  ab- 
(riert.  Der  unlöslich)',  auf  «h-in  Filt<-r  verblieU-ne 
n-.'kstand  wird  weiter  mit  Wasser  gut  ausge- 
»•^lien,  in  Dniekfla»«  hen  zur  Losung  tlcr  Stärke 
■ki«>ht,  und  diese  dann  wie  üblich  nach  CU-r- 
ilirung  in  Dextmse  (d-t.lykose|  Is  st iriiint. 

10)  Undw.  .Jahrbücher  I»,  KU)  ( iS'Mi). 
")  Z.  österr.  landw.  Vi  rs.  Wcs.  3.  .'{öti  (\\*r>). 
'*)  LmkIw.  Jahrbüeher  tl.  ST!>  (iH'.rj);  s.  du— 
-•  >,  149  (1894). 


.l.n 
mit 


bi  Du-  A  u  h  f  u  h  1  u  n  11  «ler  Annlysc  geht  ria«  h 
nide  heu  Verfahren  \or  -1.  h.  Du  S  ä  11  r  «•  wir.l 
'  10-  cnIit  1  ,  11  Alkahlaiik"-  tiirurt  un«i  als 
A|if<  I-  »iip  .  Zitr  im  iis.uir>-  isJ.  r  W<  m-.mr«  ,  je  na'  Ii 
tl.  r  Olr-i«rt.  U  rc  luict  Di.  -<  It  r-  < ■hnungswt  is.- 
i-t  inde«  ganz  korivciituniell,  •  i •  - 1 1 11 1  -mgi  h«  nih-  1  nt«  r- 
su. 'hnngen  uls  r  <lie  in  ih  n  einzelnen  <»l,»tarti  n  vor- 
koiiimenilen  organi-  In  n  S.iuren.  v-r  allem  ihn- 
Idi-tititi/.DTung  ilurch  Kcindar-icllung.  sin«i.  inso- 
weit aus  der  nur  zugänglichen  I  it-  ratur  ersichtlich 
ist.  nur  s.lten  ausi:,. fuhrt  wonl«-n.  und  «iie  Frag.-, 
ob  du  A  |>  f  e  I  s  n  u  r  c  aul>  r  in  Äpfeln  und  Hirnen, 
au.  h  111  den  anderen  <  »h-tsorb  n  «In-  allem  vorkom- 
mende r  vorherrschende  i-t,  und  welche  anderen 
> mrcii  .  tw»  iiel.-n  ihr  aufln  t.n.  i-t  noch  «lurch 
aus  111.  ht  sicher  k'cl-.-t  D.  r  Zu.ker  winf  in 
11I. In  her  Wci-m-  dur  h  dn-  l'olartsation  «h  r  Lisiiny 
mt  und  nach  d.r  Inversion,  sowie  gewuhtsana 
lvii-  li  <sl.  r  titrimi-iris)  h  «furch  licstimmung  iL  « 
Li-iluktc  >n>\ ernn  .yctis  smer  u.is-cngeii  l^«sung. 
1  |t  gegenüber  Fehling  scher  L.Ming.  iKKtimmt. 
Ausdi'i'  Zunahme  d.  ss.  |U  ti  nach  di  r  Inversion  läUt 
si«  h  «ler  ( ii-halt  an  nicht  direkt  reduzierendem  Zucker 
ableiten.  F^s  ist  indes  nicht  angängig,  den  direkt 
reiluzierciid«  n  Zuck,  r  als  Inv.  rtzu«  ker,  d.  i  ab»  »  in 

t.illlilige  gleicher  Teile  von  dtilvkose  und 
d-Frnki..s<',  anziis|irehcen;  «leim  in  den  t>bntart«n 
sind  iln  -«'  lieidcti  Ziu  kcrarten  in  sehr  wis-h^  lndcm 
Wrlmltinsse  /u.-inan<lcr  vorhanden.  un»l  zwar  üIht- 
wicgt  in  den  meisten  Fullen  die  letzt«  re.  zum  D  il 
sogar  ganz  l>e<ieutencL  Für  genauere  l'nter- 
suchungi-n  ist  »femniv  h  «  ine  getrennte  lksstiiiimuii«z 
«ler  «I  t.lykos,-  und  d  Fruktose  vorzunehnien,  wozu 
sich  für  vorlegende  Zweeke  da»  zuerst  von  X  «•  u  - 
b  a  u  )•  r  angegeU-ne,  auf  «  iner  Verbindung  di  r 
l'oUnsation  mit  der  maß-  bzw.  gew iehtsanaly- 
tischen  ZuokcrtVstimmung  lirnihemle  Verfahnn. 
als  sehr  braiu  hliar  «'rweist.  Dasw-IU«  int  nur  U-i 
(.egenwart  von  d-Ulykiw  und  il-Frukt»«>  allein 
anwendbar,  als«!  falls  Rohrzucker  au«  h  vorhan- 
den ist.  erst  nach  down  Inversion,  und  Uniht 
auf  folgemler  r'lnTh'gung  :  Sind  in  l(H>  g  einer 
Flns-igkeit  xgd-tdykow  und  y  g  «I  Fruktose  vor 
handen.  s«.  U-«teht  du-  (d.-i.  hung: 

ÜH.4  y  •  210.4  x  F. 
worin  l!»4.4  und  2lt».4  <lie  eem  F»  hlings«he 
Losung  !>edeilt«-n,  welche  dundl  j<-  I  g  »1  Frilklosi- 
bzw.  d  Olvkose  reiluzicrt  werden,  wiihn-tul  F  den 
von  |oo  cem  Fluss,K.kett  tatsachlu-h  verbrauchten 
c.  111  Fe  h  I  i  n  g  scher  Lo.-ung  ents|.i  i.ht  (an  Stelle 
der  cem  k. 1111. 11  natürlich  auch  <lu-  ihnen  «-nt- 
s,.i.  ,  Iicnilcii  gi  u  gesetzt  wcrd.-n,  im  Fall.-,  daU  es 
sich  wirklich  oder  sehr  iiligeli;du  rt  um  Invert/.uek.T 
handelt).  Weiterhin  U-steht  für  «leii  DnJiungs- 
winkcl  .(  der  Flüssigkeit  im  UNI  MillinieU-rrohr 
«In-  I'. ziehung 

«    =  <).*i-_'.T»  x    (I.IC».".  y. 
worin    '  <l..V_'ö  «ler  Dn-liungswinkel  bei  20 3  von  1  g 
d  <;ivk<>sc  in  KK)  um  einer  KV1;, igen  Innung  und 
»>.!»'»"•  jener  für  1  g  d -Fruktose  ist.    Aus  U-idi-n 
(lloichungen  hissen  si.  h  «lic  Wert«-  für  x  und  y  Ih  - 

r.  chtleli"  li 

,3I  Nahens  s.  Hotter,  Z.  «isterr.  lnndw. 
Ver.-.  H  cs.  5.  .V.::  (l!H»2)  und  L  i  p  p  m  11  n  n  . 
Chemie  der  Zuck«-nirt«-n  I.  H!>7. 
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Weiter  ist  das  s  p  c  z  i  f  i  s c  he  Gewicht  der 
wässerigen  Lösung  zu  l>estimmcn.  und  mit  dessen 
liilfe  aus  einer  Extrakttabelle  [um  gebräuchlichsten 
ist  die  von  W  i  n  d  i  s  c  h  •*))  der  E  x  t  r  a  k  t  g  c- 
h  a  1 1  der  Uwung  zu  entnehmen.  Aus  letzterem  er- 
gibt, sich  nach  Abzug  des  Zuckers  der  Gehalt  der 
Lösung  an  N  i  c  h  t  z  u  e  k  e  r  s  t  o  f  f  e  n.  Die 
Nicht/.uckerstoffe  des  Obstes  bestehen  zum  Teil 
aus  wasserlöslichen,  zum  Teil  aus  unlöslichen  Sub- 
stanzen, und  beide  Teile  zerfallen  wieder  in  stick- 
stofffreie und  stickstoffhaltige  Körper;  zu  ersteren 
gehören  die  Pektins  toffe.  P  e  n  t  o  s  h  n  c , 
Stärke,  Zellulose  (Rohfaser),  Gerbstoff,  zu 
letzteren  E  i  »  e  i  ßs  t  of  f  e  und  Substanzen,  welche 
den  Stickstoff  als  A  m  i  d  -  oder  als  Ammoniak- 
Stickstoff  gebunden  enthalten.  Die  Menge  der  un- 
löslichen Bestandteile  ist  eine  sehr  schwankende; 
sie  kann  von  wenigen  Prozenten  beim  Kern-  und 
Steinobst  bis  zu  20°o  und  mehr  beim  Becrenoltst 
anzeigen;  einigermaßen  zutreffende  Werte  lassen 
sich  nur  von  Fall  zu  Fall  ermitteln.  Die  unlöslichen 
Bestandteile  bestehen  in  der  Hauptsache  aus  Zellu- 
lose (Rohfaser),  Pentosanen  und  gewissen  Pektin- 
stoffen, also  den  Substanzen,  welche  die  Z  e  1  1  e  n  - 
m  e  in  b  r  a  n  bilden,  während  die  übrigen  Bestand- 
teile den  Zelleninhalt  darstellen  und  sich  mit  Aus- 
nahme weniger  (z.  B.  Starke)  in  wässeriger  Lösung, 
als  ()  b  s  t  s  a  f  t  ,  vorfinden.  Neuere,  noch  nicht  ab- 
geschlossene Untersuchungen  über  die  Art  der 
S  t  i  c  k  s  t  o  f  f  s  u  b  s  t  a  n  z  e  n ,  sowie  den  Gehalt  an 
Pektinstoffen  in  Obstmosten  liegen  von  K. 
Wind  ischIJ)  vor,  welchor  den  (ichalt  an  Gesamt- 
stickstoff (nach  Kjeldahl),  an  koagulierbarem 
(durch  Kochen  der  Lösung,  Abfiltrieren  des  Nieder- 
schlags und  Bestimmung  seines  Stickstoffgehalt*» 
nach  K  j  e  I  d  a  h  1)  und  Reineiweiß  (nach  S  t  u  t  - 
z  e  r).  ferner  an  Amid-  und  Ammoniakstickstoff 
(durch  Atxlcstilliorcn  mit  gebrannter  Magnesia,  bei 
ersterem  nach  dem  Verseifen  durch  Kochen  mit 
Salzsäure)  und  an  durch  Alkohol  fallbaren  Eiweiß- 
verbindungen ('25  cem  Saft  wurden  mit  125  cem 
Alkohol  von  9<i  Vol.-",,  gefällt,  der  Niederschlag 
abfiltriert  und  .sein  Stiekstoffgehalt  nach  Kjel- 
dahl bestimmt)  feststellte.  Die  Pektinstoffe 
wurden  mit  Alkohol  gefällt  (auf  25  cem  Olistsaft 
125  cem  Alkohol  von  <)(i  Vol.-",,)  und  der  Nieder- 
schlag auf  gewogenem  Filter  gesammelt,  getrocknet 
und  gewogen.  Von  dem  so  gefundenen  Werte  ist 
noch  der  Gehalt  der  Alkoholfällung  an  Mineral 
b.-standteilen  (durch  Veraschen  des  Filterinhalts) 
und  an  Eiweißstoffen  ( Bestimmung  des  Stickstoff- 
gehaltes der  Alkoholfällung  in  einer  Parallelprol*- 
na  h  Kjeldahl.  und  Multiplikation  des  ge- 
fundenen Wertes  mit  <>,25)  abzuziehen;  der  alsdann 
vcrblciUnde  Rest  i>t  als  Pektinstoffe  anzusprechen. 
Feststellungen  ülxr  den  Gehalt  der  Obstarten  an 
Pentosanen  hat  Witt  mann1*)  geliefert,  wcl- 

-■»)  Tafel  zur  Krinittlung  des  Zuckergehaltes 
wässeriger  ZiickerhWungeti  aus  der  Dichte  bei  I.V. 
Zugleich  Kxtrakttafel  für  die  l  'titersiichung  von 
Hier.  Süßweinen,  Likören.  Fnichtsäften  usw.  nach 
K.  W  i  ti  (I  i  s  c  h.     Berlin  Ij*'.»».    Julius  Springet. 

1 ')  Bericht  der  K"iiigl.  b  in  -anstatt  f.  Wein-. 
' 'li-t-  ninl  '  i  .r  i .  n 1 1  . u  vn  » ;<-i«en!i.-iin  a.  Rh.  für  das 
:  ttsj.dn    I '.....'{.     f.,.,-:,,,   1!»<»4.     Seile  I4S. 

Z.  .,-1,-rr.  hindw.  W, .\Ve>.  4.  i:!l  (IHM). 
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eher  sich  hierfür  de*  HuV.gluar.ivriji.r»-«! 
Tollens'-)  bediente;  .in  i„-Wt  lr.  Z 
lose  (der  sogenannten  K^U-rr  K 
mittels  des  W  e  c  n  d  i- r        -'i  V-rfa»' 
b.-ss.T  nach  J .  König '»;  mit        ..  «  •  -br< 
Schwefelsäure  zu  U-stimmen;  n».  t. 
fahren  wird  eine  fast  wlbtaridig- 
sogenannten  Rohfa«cr  von  der.  l'<T*-*r,.T.  1-  «• 
während  ersteres  gelegentlich   cw  »er 
reiche  Rohfa«er  liefern  kann  lu- 
den Gerbstoff g.halt  in  Apfr!  mvi  i'^r>.  _ 
na-h  dem  von  S<  h  r  < •  d  «■  r  al\*ino.-r-;»-a 
w  e  n  t  h  a  1  sc  hen  Verfahren  Ix  vn  \  r.  H  t 
vor. 

Auf  den  Gehalt  d.-s  Oh,t.s  ai;  /.  .  k 
tu -kkommend.  sei  bemerkt,  daß  du-  K :  ».  -  n  .. 
die  I  d  e  n  t  i  f  i  7.  i  e  r  u  n  g  der  .  nv,  jrn.  Z 
arten,  wegen  ihres  steten  N> \kiv.\\»sy\  i-, .  <r>. 
mens,  sehr  schwierig  ist,  so  dali  vmhl  leu  :d  •.  --r- 
nismäßig  seltenen  Fällen  der  l'und*»  f>»  »-  - 
Vorkommens  einer  oder  mehren*  di  rMi»  n  «i-:  - 
worden  ist.   Vielmehr  hat  man  -rh  ni  tv-n  «.  - 
Fällen,  wie  schon  erwähnt,  damit  f<vr<A*r- 
direkt  reduzierenden  Zucker  al«  Invt  rtjt. -L-~ 
den  erst  nach  Inversion  nduziervwW  Z*  k 
Rohrzucker  anzusprechen,  ein  Verfahrt  i..  -  -» 
wie  gleichfalls  bereits  auseinander^-.,  tri.  c 
den   tatsächlichen  VcrhältuisM-n  tmhf  ;n  t„ 
Rechnung  tragendes  bezeichnet  »erden  rm.t 
den  vielen  Reaktionen  und  Verfahren,  u«l'?> 
Nachweisc  der  d-Glykosr  dienen  *  \\m.  trrc1 
sicherste    auf   der    Bildung  von  d  -  7.  u  •  V 
säure21)  bei  der  Oxydation  de*  Z-j-ker^c 
mit  Salpetersäure  von  1.15  sp-z  <"»  b~.  A* 


badh 


(.KL- 


allen   natürlich  vorkommenden  Zi^k-n.- 
entsteht.    Es  ist  hierbei  indes  ni.-ln  zu  nl.-r- : 
daß  bei  Gegenwart  anderer,  leieht  'iiydahVr 
kerarten   (d-Fruktose).  au.  h  d  td\k      V- v 
zeigt,  ganz  oder  teilweise  OxaUAun   n  c ••: 
Fk-r  Na<-hweis  der  d-  Frukt»«i  •"  ^Iii- 
sichersten  durch  die  Darstelluni:  dir»-»  M  •  : 
phenylosazuns   nach  N  e  u  Im-  r  t - 
ein  solches  aus  Aldosen  gar  ni«  l»t  \üh^-  itI-- 
Hydrazone),  und  aus  anderen  n  a  :  «  rl 
kommenden  Ketosen.  r  B.  aus  S>rhit.->>.  t. 
Sirup  erhältlich  ist,  wahrend  e»  au«  -I  Fi  " 
sich  sofort  in  Kristallen  aus«  beide*     l\  -« 
Darstellung  wird  die  neutrale  alkoh ■•h» -!*■  I 
der  Zucker  mit  der  U-mdinelen  M-  w  M- 
Phenylhydrazin  versetzt;  Uim  lnnk«*^i'ii  Pin. ^ 
scheidet  sich  das  d-Glykose  Metin  [|.h.T.v!hei  - 
ab,  von  dem  abfiltriert  wird.  Im  Fi  Irr*'  fn^ 
nun  nur  nen-h  d -Fruktose,  die  sieh  Vs«. 
mit    Essigsäure   und   Erwärmen  al-  •J-Fnr-- 
Methylphcnyl(««azon  unter  (ielhfarLußc  «  tcv. 

Z.  Ver.  d.  Rübenzucker  Ind  4*.  «<" 
König.  IHc  Untersuchung  l.uidw.  und 
wichtiger  Stoffe.    1.  Aufl..  S.  ÄV 

i«)  .1.  K  ö  n  i  g  .  Die  l'nter«m  burur 
gewerblich  wichtiger  Stoffe.    2  Aufl..  >  ^ 

'*)  Z.  Unters.  Nnhr.-  u.  fSt-nuBn:.  I  '  |' ' 

J»)  Z.  österr.  Undw.  \'<rs. -Wo-.  3.  ' 

-»)  Lippmann.  «Vmie  der  fcf. 
3.  Aufl.,  S.  8*33. 

«)  Berl.  Bericht.-  K.  Wf.  ,l.vJ 
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scheidet.  Zur  Rcindarstellung  der  S  a  c  c  h  a  r  o  s  e 
und  zum  Nachweise  ihres  Vorkommens  in  Früchten 
»Hvlient  man  sich  am  geein  tsten  des  Verfahrens 
von  E.  Sc  h  ii  I  zc  ").  Nach  demselben  winl  die 
zerkleinerte  Substanz  mit  1*0  vol.-",,igem  Alkohol 
auf  dem  kochenden  Wasscrhade  ausgezogen,  die 
alkoholische  Illing  mit  Stn  •ntiaiihydratlösung  ge- 
fallt und  filtriert.  Das  erhaltene  Stnmtiansaccharat 
winl  wieder  in  Wasser  susjiendiert,  mit  Kohlen- 
säure zersetzt,  abfiltriert  und  die  wässerige  Losung 
eingedampft ;  der  verbleibende,  mehr  oder  weniger 
gefärbte  Sirup  wird  mit  1*0  vol.-",,igem  Alkohol 
in  der  Wärme  ausgezogen  und  von  den  l>eim  Kr- 
kalten  der  Losung  sieh  abscheidenden  sirupartigen 
Substanzen  abgegossen  Beim  Verdunsten  des 
Alkohols  üljor  Schwefelsäure  scheiden  sich  nun  Itei 
Ceg.nwart  von  Rohrzucker  Krislallkrustcn  ab.  die 
am  sichersten  durch  eine  kristallographische  Unter- 
miehung  als  Rohrzucker  erkannt  werden.  Sollte 
sich  der  Rohrzucker  nicht  sofort  in  Kristallen, 
sondern  als  Sirup  abs  beiden,  so  liedarf  es  zu  seiner 
weiteren  Reinigung  wiederholter  Behandlung  mit 
Alkohol. 

c)  V  o  r  k  o  in  in  e  n  der  7.  u  e  k  e  r  a  r  t  e  n. 
Wie  schon  erwähnt,  finden  sieh  d<  Mykose  und  d- 
Frnktose  s  t  ••  t  s  in  wechselndem  Verhältnisse  mit- 
einander gemacht,  und  es  gesellt  sieh  ihnen  oft 


Rohrzucker  zu.  d-(.  I  y  k  o  h  e  ülierwicgt  nur  »ehr 
selten  die  d  Fruktose,  z.  B.  in  Mosten  verschiedener 
franzosischer  und  deutscher  Trauben,  m  ih  nen  sie 
sich  bis  zu  24",,  vorfindet,  ferner  in  Rosinen  ver- 
schiedenen Ursprungs  und  in  Korinthen  mit  einem 
liehalte  zwischen  50  und  Ü0"(1.  sowie  in  getrock- 
neten Pflaumen,  Feigen  und  Datteln  mit  entspre- 
chend 32,  48  und  00"od  Cdykosc").  Fälle,  in  denen 
d- Fruk  tose  stark  vorherrschend  vorkommt, 
sind  ebenfalls  selten  und  auch  nicht  immer  ge 
nügend  sicher  gestellt.  Z.  B.  enthält  iler  Saft  der 
Apfclsiiiachalcn,  sowie  von  Süüäpfeln  und  Süü- 
birnen,  sowie  ferner  zahlreicher  Traubenartcn  vom 
Zeitpunkte  der  eingetretenen  Reife  an.  vorwiegend 
d- Fruktose-*"»),  so  daß  in  rh  cinischen  und  unga- 
rischen Auslcsemostcn  d- Fruktose  den  grüßten  Teil 
iles  oft  bis  zu  45  g  in  100  cem  betragenden  Zucker- 
gehaltes des  Mostes  betragen  kann;  es  ist  hierbei 
allerdings»  nicht  zu  übersehen,  daß  je  nach  der  mehr 
oder  minder  vorgeschrittenen  Kdelfäule  ein  größerer 
oder  geringerer  Teil  der  ursprünglich  v  orhanden  ge- 
wesenen d-tilvkose  zerstört  worden  zu  sein  pflegt. 
I  n  v  e  r  t  z  u  e  k  e  r  ,  d.  Ii.  ein  Ccmisch  von  d-Clv- 
kosc  und  d- Fruktose  in  in  vielen  Fällen  nur  sehr 
angenähert  gleichen  Mengen,  findet  »ich,  neben 
Rohrzucker  (s.  nikiUt).  in  den  früher  angeführten 
Obstarten  zu  etua  s") : 


Apfel  

% 

.-!>•_>  -' k.:i: 

8.2 

I0.HH 

\  ogclbccrcn 

i.fki-"  -,m 

Spei, 'Hing    .   .  . 

l  i.i 

MisjN-ln  ....... 

0.7 

12.00 

Johannisbrot  .   .  . 

bis  0(1 

Pflaumen  .  .    .  . 

2.12  0.44 

Renekloden   

3,12 

X.SO 

Miralxllen  .   .   .  . 

3.5S  0,57 

Aprikosen    .   .  . 

l.so  1.21t 

1.57 

0,1!» 

s.2.1  11.72 

Zitronen  .    .   .  . 

1  J  Mi 

Johannislieercn  .  . 

0.40 

StHelicHn-eren  ,  . 

7.15 

Heidcl    Ii.  Freißclbeercn 

4—6 

Moosbeeren  .    .    .  . 

bedeutend 

Weinbeeren  .   .  . 

0.12-  17.20 

llinibeeren  

4—5 

Brombeeren    .   .  . 

4,11 

Knl  beeren   .   .  . 

"..Mi 

Hagebutten-7)     .    .    .  . 

10.2(1 

-13.70 

Wachholde rU'ercn  . 

10—20 

Ananas-")    .   .  . 

I2.00 

Dattelpflaumen  ... 

15.10 

SandU>ere-»)  .   .  . 

10,31 

Ki-hte  Kastanie  . 

17.07 

o,-. 

-13.1« 

Maulliecren  .... 

0.1'.» 

Ks  fanden  se  h  ferner  ncUn  Rohrzucker  au 
(•rammen  Invertzucker  in  1<MI  g  Frucht  saf  t  von 
Ouiticn  7.4!»  und  von  Cranaten  lO.riO  13.70. 

Invertzucker,  aus  fast  gleichen  Mengen  d  Cly- 
kose  und  d-Frukiosj-  bestehend,  findet  sich  natür- 
lich zumeist  dort,  wo  seine  Bildung  auf  der  Inversion 
des  Rohr/uckers  beruht,  wie  in  den  reifen  Bananen, 
deren  bis  ül>er  2t»", ,  des  Fruchtfleisches  ansteigender 
Zuckergehalt  ursprünglich  nur  aus  Rohrzucker  U- 
f-ciit.  Auch  die  meisieii  Sorten  italienischer, 
spanischer,  griechischer  und  syrischer  Hosinen  ent- 
halten solchen  eigentlichen  Invertzucker  und  zwar 
bis  zu  tu»  73".,  In  den  meisten  der  vorstehend 
angegebenen  Ohstartcn  sind  aber  beide  Zuckerarten, 
wie  schein  erwähnt,  in  sehr  wechselndem  Verhält- 
nisse zueinander  vorhanden;  K.  Holter  •"')  fand 
z.  B.  für  ihn  ('ehalt  an  d-Clykose  und  d- Fruktose 
verschiedener  französischer,  üi  Steiermark  ange- 
bauter, zur  WeitilK'ieit ung  dienender  Apfelsorten 
die  folgenden  Werte  (der  Vollständigkeit  halber 
sind  zugleich  auch  die  gleichfalls  ermittelten  Werte 
für  den  Kxtrakt-,  Saccharose-,  Saure-  und  Tannin- 
geliHlt  mit  angegeben)  als  g  in  l<K>  cem  Most  : 

-")  Land«.  Vers.-St.it.  34.  1"S  |lSS7):  >.  auch 

K.  S  c  h  u  l  /  e  und  I  h..  S  c  h  i  w  a  n  off.  I.  e. 
S.  101, 

<  tc  l<»c. 


Kxtrakt 

d-(il>  kose 

d-Kmk- 
i 

Kohr- 
zucker 

Saure 
..  "1" 

Apfel». 

her. 

Thniuii 

sog.  Invp rUui-ker 

1.  15,02 

3.32 

7/u 

2.S2 

0.342 

0.230 

2.  10.57 

1.51» 

S.30 

4,42 

(».333 

0,457 

3.  15.70 

3.03 

\  I ."« 

1.7» 

0.17» 

0.401» 

4.  IH.0!» 

2.21 

8.40 

3,1*0 

(>,3!»M 

•  ».»73 

5.  10.48 

2.73 

0.75 

3.03 

(1,224 

o.r,|  | 

B  o  r  ii  t  r  ä  g  e 

r  ■'" )  fand,  daß  U-i  dem 

Speier- 

ling.  der 

gernianis« 

heil  Mi 

-pcl  und 

der  SandU'ere 

die  d-Fruktose  die  dClvkose  überwiegt,  ls-i  den 

-»)  I.  i  p  |i  in  a  n  n  .  Chemie  der  Zuckelarten. 
I,  2(X». 

-'i)  L  i  p  |i  m  a  n  n  .  Chemie  iler  Zuckerarten. 
I.  7»4. 

-'»)  L  i  p  p  in  a  n  n  .  Chemie  der  Zuckerarten. 
I.  !»(>1  ff. 

*~)  Witt  m  a  n  n  .   Z.   ÖHterr.   landw.  Vers.- 

Wcs.     71  tum). 

M  iin  son  und  Toi  in  an,  Z.  Ver.  d. 
Rübenzucker-lnd.  l!«>3.  (U2:  s.  a.  Z.  Unters.  Nähr.- 
ii.  (ienußni.  «.  1122  (l!H»3). 

'-»)  Horn  träger,  7..  Unters.  Nähr.-  u. 
Ccnulim.  3.  115  (l!H»2). 

•'")  .I.  König.  Chemie  der  menschl.  Naht, 
u.  CcuulJm.  1.  Aufl..  I.  111»».:  s.  ».  Z.  österr.  landw. 
Vers.-WV-.  5.  333  (1!M>2>. 

")  /..  Unters.  Nähr.  u.  Ccmißin.  5.  145(1!H>2>. 
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Bananen  umgekehrt  letztere  ül*er  erstere,  und  daß 
bei  den  Diospyreen  (Dattelpflaumen)  der  als  In- 
vertzucker berechnete  Zucker  auch  gerade  Invert- 
zucker sein  dürfte. 

Die  Vogel  Ufrcn  enthalten  außerdem 
d  -  S  o  r  b  i  n  o  s  e  ,  welche  allerdings  nicht  aU 
aolche,  sondern  als  d  -  S  o  r  b  i  t  vorkommt.  Der- 
selbe findet  sich  außer  in  den  Vogell>ecren  auch  in 
fast  allen  anderen  Rosaceen,  also  auch  den  meisten 
ObstarU-n,  und  liefert  durch  Gärung  des  Saftes 
bei (Jegenwart  des  Bactcrium  xylinunid-Sorbinose3*). 

Rohrzucker  kommt  in  fast  allen  Otwt- 
arten  vor,  jedoch  in  sehr  verschiedener  .Menge.  Als 
vorwiegender  Bestandteil  findet  er  sich  in  vielen 
Steinobstarten,  wie  in  Aprikosen  und  Pfirsichen 
(3,5 — 5,  in  warmen  liegenden  seilet  bis  zu  7",,). 
Howie  gewissen  Pflaumen  (0,5—7°,,).  ferner  in 
Äpfeln  (mit  5-  0,  zuweilen  bis  8°,,).  Wenig  oder 
gar  keinen  Rohrzucker  führen  dagegen  in  der  Regel 
die  KrdlHcrcn,  HirnU-ercn,  Stacheligeren.  Brom- 
beeren, Johannisbeeren,  Heidelbeeren.  Wcinlieercn. 
Feigen,  Sauerkirschen,  die  meisten  Süßkirschen  und 
Birnen.  So  fand  z.  B.  Schmidt")  in  100  g 
Fruchtfleisch  von  "„ 

Rohrzucker 

Sauerkirschen  0.14 — 0,28 

Kirsch-Johannisbeeren   0,33 

Gartenerdbeeren   0.35 

Himbeeren   (».37 

Stachelbeeren   0,68 

Pflaumen  1  ,«0—4,19 

Muskatbinicn   3,85 

Butterbirnen   4,1» 

Pfirsichen   5.93 

Ku  lisch       fand  in  loo  cetn  Saft  von 

ff?    J--*     *?       PS  5 

Hl  £H  sl*  SS- 

«  H  K  (? 

Sommers  Zitntapfcl  .  8.80  0,75  0.81  8,5 
Der  Köstlichst. (Apfel)  9.38  0.89  0,17  9.4 
Gruner  Türkenapfel  .  8.05  1.74  1.05  2o.l 
Winterg«jldparmäne  .  9,20  5.33  0,55  57,9 
Scheiblcrs  Tauls-napf.  0.47      0.27      1.10  90.9 

Pfirsich  1.90     7.00     O.Ol  357.0 

MiralxhVn   0.53      0.9S      0,70  100.0 

Renekloden     ....  3.02      0.00     (»,54  220.0 

Z  Wetschen   7.40      5,50      0,89  74.0 

Alle  diese  Zahlen  sind  alx  r.  wie  schon  erwähnt, 
sehr  veränderlich,  sowohl  hinsichtlich  ihrer  abso- 
luten Große,  wie  auch  ihres  gegenseitigen  Verhält- 
nisses, und  zwar  sind  hier  von  Einfluß  die  Art,  die 
Lage.  Witterung  u>w.  und  nicht  zum  mindesten  die 
Reiftingsvcrlmltnisse.  So  steigt  z.  B.  Ihh  Äpfeln  zur 
Reifezeit  der  Rohrzuekergchntl  von  0.75—0,27  g 
in  Du»  cetn  Most,  und  es  können  auf  100  Teile 
Invertzucker  S.5  09.0  Teile  Rohrzucker  kom- 
men (Kuli-cli  1.  c. j:  der  Rohrzuckergehalt  un- 

•'-)  L  i  p  p  in  ii  n  n  .  < 'hemie  der  Zuckeraiten. 
I.  952. 

:,;!)  I.  i  i>  |.  in  n  ii  n  ,  Chemie  der  Zuckeratten. 
M.  KU-.». 

")  Lo.dw.  J.lIiH.Ü«  her  tl.  42S  (lS!l2> 


reifer  Kirschen  v.,iwl,#ui,,, ;  Wl,r.ts-,j   >  .• 
zeit  und  tritt  erst  wi,il.-r  g.g.-r,  Kr.>  r--^—  i 
kleiner  Menge  auf;  in  unreifen  r*n*r»a  .  t  v  < 
nur  Stärke,  ui  halbreifen  n-l  'mv-mir ■  - 
rade   reifen   Vorzugs« eise  K.it.riu  vi.     V  « 
später  durch  ein  Enzym  zuu  TW]  sM»:  T  ■  ■  ~i 
wird,  so  daß  frisch  g. -pflüi kt.  Kr»'*  \;.-       l:  -J 
Gesamt  Zuckergehalt  j<-  na.  L  drr  VtT>iii   1  | 
Rohrzucker  enthalten.    Ihr  >»ft  d-r  At-aa* 
hält  zurzeit  der  Reife  nur  Rohrzu.  k<r  2^ 
und  sellist  in  den  saunn  Safwn  det  i>r»x^ 
Zitronen  findet  sich  zur"  Kcifri^t  Rctr-ru 
Mengen  von  0.8— 

Von  anderen  Zu.  kmiten  vLctr.i  t>.  •?. 
sit  gelegentlich  vorzukommen  k-in" 
ihn  in  unreifen  hir-shen  gthiadt-n.  otwi  «. 
Wcinls-ercn    ist    ».in   Vorkomme  n*. 
worden. 

d)  Chor  die  K  n  t  « t  >■  h  u  n  g  der  Zu-tfi. 
in  den  Ohstfrüchtcn  m  Sicher-,  zuriet  r.»  _ 
kannt.    Die  Bildung  der  d  < ilvk  .s.  und  «i  F-  t 
üifolge  Inversion  des  H« .hn.u.  ki  r«  ilurrr.  .1: 
handenen  Säuren  ist  nicht  «-Ur  mLwh«  vr,\  : 
alle  Fälle  alter  nicht  du-  einzig«-  Miylr "A'-i" 
Rohrzucker  seihst  wird  u.>M.  u.'iiig.M-i»  r^^. 
aus  Stärke  entstehen,  welche  sich  ?  |:   :a  ) 
vorfindet  und  bis  zur  Reite  und  mv'i  t^wy 
Nachreifens  (siehe  unten)  I«  Mendig  t^nm^ir.'  - 
rend  der  Gehalt  an  Zucker  steigt    \\  »  rr 
dung  des  Rohrzuckers  nötige  d  Fn.kt.»-  ^ 
ob  etwa  durch  l'mlugcrung  au-  d  Mit  ".  . 
dem  Einfluß  des  Pri>t<>|»lasinas.  ist  v"rl<Tii4^:  . 
lieh  unltekaiint.    Wichtig  i-t  um  h.  daü 
häufung  des  Rohrziu-kers  oft  ganz  *in»tpJu-nr.- 
der  Menge  der  gleich/citig  snwcscrt.'.cri  - 
folgt,  wie  Ui  Orangen  und  Zitron- n  '-i-V  1 
hei  denen   Rohrzucker  in  vhr  erhrt-h-t--- 
gegenüber  dein  Invertzucker  seilet  «tt-ru.  -. 
Menge  vorhanden  sein  kann  \n.kr<r~ 

Friu  hte,  in  denen  keine  stark«  Säur»-  vnr»:*r.<]- 
wic  die  Feigen,  auss -hlielllirh  In\ crizi.r  kf  r 
Äpfeln  ist   vielfach  Itcohaehtet  w .irden.  ' 
Rohrzu«  kergehalt  mit  <lcui  S  uin-gcKalt 
ansteigt.  Aus  diesen  Gründen  ist 
da.s  Verhältnis  von  Invertzucker  n  R'-i-i- 
von  anderen  Ursachen  al-  dem  Säuo-gr'*!'' 
dingt  wird,  und  mau  ist  geneigt,  d;.  W.rs-, 
Enzyms  anzunehmen 

Ist  also  die  Frage  nach  ilen  I'rs*  i  ■  :l  -' 
das   Verhältnis  der  drei  Zw- keran.  n  ni.iwi 
regehi.  noch  durchaus  ni.-lit  gelost,  si  >-■  •■ 
jenige  nach  der  Entstehung  des  Zu.  k-r-  i^  -  n 
noch    viel   weniger:   sie   hangt   mit   ik-r  f  - 
nach  den  ln-i  der  Assimilation  dir  gnu-.en  f^- 
stattfindi-nden  Vorgängen  eng  zusammen  i  ^ 
mit  dieser  ihrer  Beantwortung  no.li  entg-i-r  ''• 
gegen  sind 

e)  die  R  e  i  f  u  n  g  s  e  r  s  c  h  <•  i  n  u  n  2 >  <. 
ObsK  s.  insliesonderc  der  W,  ml^  r-  n  m  i  N 
ol)sles.  bei  denen  sie  am  cinge.Vnd-1.  n  ->v 
worden  sind.  Uwr  U'kannt  und  s.  !l-n 
besprochen  werden. 

In  der  Entwicklung  «ler  Trau  »■••  U- 

'•n  .1.  Kon  ig.  Chemie  der  nrns1..  V 
u.  (Jenußm.  I.  831. 
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zwei    Abschnitte    unterscheiden««);    wahrt-ntl  des 
ersten  findet  ein,-  stark.-  Zunahme  des  Säurege- 
haltes Um  äußerst  geringem  Zuckergehalte  statt, 
während  des  zweiten,  welcher  etwa  zurzeit  dt-»  bei 
gefärbten    TrauU-nsortcn    mit    dem    FärUn  der 
Bccreu  zusammenfallenden  Weichwerdcn.s  derselben 
eintritt,  rin  starker  Säurerückgang  und  Zuckervcr- 
nichrung;  wahrend  des  ersten  Abschnittes  nimmt 
die  G  r  ü  ß  e  der  Beere  ständig  z».  während  de« 
zweiten  ist  ein  erhebliches  Grüßen  wachst  um  nicht 
mehr   festzustellen,    wohl   aber  dauert    die  (Je- 
w  i  c  h  t  *  z  u  n  a  h  m  e    der    Beeren    infolge  Kin- 
wandcrung   hauptsächlich   von   Zucker  noch  an. 
Die  saure  Reaktion  des  Traul>cnsaftcs  wird  durch 
freie  Weinsaure  und  Apfcl.säure.  vielleicht  neben 
Spuren   noch   anderer  organischer  Sauren,  sowie 
durch  saure  Salze  leider  l>edingt.    Zu  Beginn  des 
ersten   Abschnittes   überwiegt   die   Weinsäure  die 
Apfcl.süure,  am  Ende  desscll>cn  letztere  die  erslere. 
Wahrend  des  zweiten  Abschnittes  geht  Weinsäure 
ohne  \  erminrlenmg  ihrer  altsoluten  .Menge  aus  dem 
freien  in  den  gebundi  nen  Zustand  üUr  infolge  Ein- 
wanderung von  .Mineralstoffen  aus  dem  Roden  in  die 
Beere,  und  zwar  ist  es  U-sonders  das  Kali,  welches 
«ich  unter  Bildung  von  Weinstein  mit  <ler  Wein- 
saure  verbindet.      In  den  reifen  Weinketen  ist 
freie  Weinsaun-  gar  nicht  oder  nur  in  ganz  ge- 
ringer Menge  vorhanden.    Gleichzeitig  vermindert 
sieh  auch  die  Menge  der  freien  Apfelsaure,  welche 
indes  nur  zum  kleinen  Teile  an  Basen  gebunden, 
vielmehr  zum   größeren   Teile  durch   den  Stoff- 
wi«chsel  (Kler  die  Atmung  verbraucht  wird.    In  den 
reifen  Weinbeeren  findet  sich  stets  freie  Apfel- 
saure,  aber  in  sehr  wechselnden  Mengen;  säure- 
armen  Mosten  von  .'<  und  4"  <M)  Säure  stehen  saure 
Moste  von  IH"  „0  "nd  mehr  Satire  gegenüber.  (ierb- 
stoff,  welcher  im  Anfang  auch  im  Safte  der  Wein 
beeren  enthalten  ist.  liilit  sich  liereits  am  Knile  des 
ersten  Ah*chnittcs  nicht  mehr  darin  nachweisen; 
dagegen  reichen  er  sich  fortgesetzt  in  den  Hülsen 
und  Kämmen  (den  Schalen.  Stielen  und  Stengeln) an. 

Untersuchungen  von  M  ü  1 1  e  r  -  T  h  u  r  g  a  u3') 
haben  es  wahrscheinlich  gemacht,  daß  die  Säure- 
bildung im  ersten  Abschnitte  des  Heifevorgangcs  in 
der  Beere  selbst  infolge  eines  durch  den  Atmungs- 
prozeß bedingten  Abbaues  des  Zuckelt-  erfolgt,  wel- 
cher während  des  zweiten  Abschnittes  nicht  hierU-i 
stehen  bleibt,  sondern  Weiler  bis  zur  Bildung  von 
Kohlensaure  und  Wasser  geht.  Der  Zucker  dagegen 
entsteht  nicht  in  den  Beeren,  sondern  wandert,  wie 
die  Mineralliestandteile  aus  dem  Boden,  aus  den 
Blättern  ein.  Interessant  ist  nun.  daß  nach  M  a  c  h 
und  Barth  (s.  (Ir  ü  n  h  u  t  I.  c.)  die  Weinlieeren 
anfänglich  ausschließlich  d-t  dyko.se  enthalten,  erst 
später  stellt  sich  die  d- Fruktose  ein,  und  in  reifen 
Beeren  finden  sieh  In  tde  Zuckcrartcn  im  allgemeinen 
in  annähernd  gleicher  Menge  vor:  für  die  Ent- 
stehung der  d- Fruktose  ist  eine  bestimmte  Quelle 
nicht  anzugeben  fs.  o,).  Für  die  d-Glykose  wird  die 
Stärke  als  Ursiihstan/  angenommen,  welche  sich  ja 
in  den  assimilierenden  Hl.iit.  rn  aller  Uubpflanzen 

J,i)  .1.  K  ö  n  i  s  .  Chemie  der  menschl.  Nahr.- 
u.  Genußm.  II.  !»•!!»;  s.  a.  Crii  nhut,  Chemie  des 
Weines.  Stuttgart   1S!»7.  S.  TA  ff. 

(i  r  ü  n  Ii  u  t  ,  Chemie  des  Weines,  S.  74. 


sowie  ihren  sonstigen  Organen  nachweisen  laßt. 
So  findet  sich  z.  B.  in  den  Kämmen  der  Traulien 
Starke,  nie  aUr  in  den  einzelnen  IWn-n.  I'nd 
hierin  unterscheidet  sich  die  Weinbeere  von  dem 
Kernobst,  d.  ssen  Heifungsvorgange  im  allgemeinen 
denen  bei  Weinbeeren  beobachteten  ähneln,  wenn 
sie  auch  in  gewisser  Beziehung,  wie  in  dem  Verhält- 
nis der  einzelnen  Zuckerarten  zueinander  hiervon 
abweichen.  In  dem  Maße  wie  die  Reifungsvorgänge 
bei  Kernobst  eingehend  sind  nach  dieser  Rich- 
tung hin  nur  Apfel  untersucht  worden  —  vor- 
schreiten,  nimmt  der  (iehalt  an  Stärke,  der  lici 
Äpfeln  nach  L  i  n  d  <•  t  bis  .-,.$"„  »«  tragen  kann, 
ab,  um  beim  X  a  c  h  r  e  i  f  e  n  ganz  zu  ver- 
schwinden. Ks  ist  demnach,  wie  bereit»  erwähnt, 
anzunehmen,  daß  ein  Teil  des  in  den  Äpfeln  vor- 
handenen Zuckers  aus  der  Stärke  entsteht.  In 
Betreff  des  Kinflusses  der  Grüße  der  Apfel  auf  den 
Zucker-  und  Säuregehalt  hat  K  u  i  i  s  c  h  fl.  c 
S.  4JH)  festgestellt,  daß  die  an  dcinscllien  Baum 
gewachsenen  Apfel  unisomehr  Zucker  und  Säure 
enthalten,  je  große  r  sie  .sind.  Die  Bildung  von 
Zucker  und  die  Abnahme  von  Säure  in  reifenden 
Früchten  können  demnach  in  keinem  direkten  Zu- 
sammenhange stehen.  Da  außerdem  in  den  größeren 
Äpfeln  dei  (Iehalt  an  Kohrzucker  sowohl  liezogcn 
auf  die  Substanz  als  auch  auf  die  Menge  des  Gesamt  - 
Zuckers  trotz  höheren  Säuregehaltes  größer  ist.  als 
in  kleineren,  so  muß  auch  das  Verhältnis  von  Invert- 
zucker zu  Kohrzucker,  wie  oben  bereits  ausgeführt, 
von  anderen  Umständen  als  dem  Säuregehalte  ab- 
hängen. 

Unter  Nachreifen  \  ersteht  man  nach 
Ku  lisch  (1.  e.)  alle  diejenigen  Veränderungen, 
welche  sich  in  den  Früchten  nach  dem  l'flückcn 
bis  zum  Kintritt  des  durch  die  Fäulnis  Is  wirktcn 
Zerfalls  vollziehen.  Diese  Veränderungen,  welche 
allerdings  wieder  nur  l*«i  Äpfeln  eingehend  unter- 
sucht worden  sind,  bestehen  nach  K.  M  a  c  h  und 
K.  Fortele*0)  im  wesentlichen  aus  einer  zum 
Teil  erheblichen  Abnahme  von  Säure  und  Roh- 
faser,  einer  nur  geringen  Verminderung  des  Gesamt - 
zuckers,  alx>r  einer  bedeutenden  Zunahme  der  d- 
Fruktose  bei  einer  entsprechenden  Abnahme  der 
d-Clykose.  Später  scheint  wieder  ein  Anwachsen 
der  letzteren  und  eine  Abnahme  der  ersteren  statt- 
zufinden. Die  Säure  nimmt  nach  Versuchen  von 
Kulisch  (I.  c.)  und  von  Behrend")  beim 
Nachreifen  verhältnismäßig  mehr  ab  als  der  GY- 
wamtzucker  und  die  übrigen  Stoffe,  infolgedessen 
verschiebt  sich  das  Verhältnis  von  Zucker  zu  Säure 
zugunsten  des  ersteren,  und  es  ist  wohl  ohne  Zweifel, 
daß  der  süßere  Geschmack  nachgereifter  Apfel 
hierauf  zurückzuführen  ist.  K  u  I  i  s  e  h  (1.  c.  S.  42S) 
hat  ferner  durch  mit  Äpfeln  angestellte  Versuche 
(vgl.  auch  Behrend  I.  c)  erwiesen,  daß  der 
Rnhrzu.  kcrgehalt  der  Apfel  Isim  Nachreifen  lang- 

3Ä)  .1.  König.  Chemie  der  menschl.  Nahr.- 
u.  Genußm.    4.  Aufl.,  1,  8">.S. 

:ls)  Kulisch.  I-mdw .  Jahrbücher  tf .  870 
(lMfJ)  und  R.  0  t  t  o  ,  Z.  Unters.  Nahr.-  u.  (ienußm. 
5.  4»>7  (DKG). 

'")  J.  König.  Chemie  der  menschl.  Nahr.- 
u.  Genußm.    4.  Aufl.,  II.  t».V_\ 

-i)  Beiträge  zur  Chemie  des  Obstweines.  Stutt- 
gart 1S!IJ. 
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sam  und  zwar  fast  ganz  verschwindet,  indem  Hohr-  i 
zucker  in  direkt  reduzierenden  Zucker  übergeht. 

Die  entsprechenden  Verhältnisse  beim  Reifen 
und  Nachreifen  des  übrigen  Kernobstes  und  des 
Bcercnolwtea  bedürfen  noch  der  genaueren  Unter- 
suchung. (Schlufi  folgt) 


Ventilatoren 
im  Schwefelsäurekammerbetrieb. 

Von  Dr.  Gkoko  Sciujebs,  Sau  Francisco. 

■  Eingeg.  d.  1906.1 

L 

In  den  letzten  Jahren  sind  einzelne  Mittei- 
lungen von  Uarlmann  und  Henker,  Kest- 
ncr,  F  a  1  d  i  n  g  .  Th.  Meyer.  P  e  t  s  c  h  o  w  , 
N  i  e  d  e  n  f  ii  h  r  und  anderen  erschienen  iil»er 
Ventilatoren  im  Kammerbetrieb. 

Außer  der  in  der  neuesten  Auflage  von  Lun- 
ge» Handbuch  gegebenen  kurzen  Zusammenstel- 
lung ist  jedoch  meines  Wissens  noch  keine  zu- 
sammenfassende, aus  der  Praxis  stammende  Arlieit 
üIkm-  Erfahrungen  mit  Ventilatoren  veröffentlicht 
worden. 

Diese  Lücke  mochte  ich  nun  ausfüllen  auf 
<  ri'iint]  einer  langjährigen  Tätigkeit,  die  mir  Ge- 
legenheit gegeU-n  hat,  so  ziemlich  alle  Arten  von 
Ventilatoren  kennen  zu  lernen  und  dicscltien  in 
allen  möglichen  Stellungen  im  System  zu  erproben. 

Zunächst  seien  einige  allgemeine  Hemerklingen 
vorausgeschickt.  Ich  stimme  T  h  e  o  d  o  r  M  e  y  e  r1) 
durchaus  bei.  wenn  er  sagt,  daß  es  ncH-nsächlich 
sei,  ob  der  Zug  durch  einen  Schornstein,  Ventilator 
oder  irgend  ein  anderes  Zugmittel  hervorgebracht 
werde,  solange  man  nur  genügend  Zug  zur 
Verfügung  hat. 

Beispielsweise  sind  die  sehr  günstigen  Resul- 
tate, die  \V.  H  e  ß  kurzlich  üUr  das  Tangential- 
system  in  Rendsburg  veröffentlicht  hat4),  ohne  An- 
wendung eines  Ventilators  erzielt,  und  ich  selbst 
hal>e  während  mehrjähriger  Tätigkeit  dort  nie  das 
Verlangen  nach  einer  anderen  oder  besseren  Zug- 
quelle gehabt. 

Voraussetzung  für  die  Anwendung  .. natür- 
lichen'- Zuges  ist  jedoch  : 

Guter  Auftrieb  durch  zweckmäßige  Anordnung 
der  einzelnen  Teile  des  Systems,  genügende  Quer- 
schnitte der  Türme  und  L>i  Hingen,  überhaupt  ein 
Zugverlust  vom  Beginn  bis  Kurie  des  Systems  von 
nur  wenigen  Millimetern  Wassersäule. 

Treffen  diese  Voraussetzungen  nicht  zu,  so 
muß  zur  künstlichen  Zugerzeugung  gegriffen  wer- 
den. Dies  ist  der  Fall,  wenn  durch  unzweckmäßige 
Stellung  der  Türme  und  Kammern  zu  den  Ofen 
durch  zu  geringe  Querschnitte,  namentlich  alter 
durch  komplizierte  Staubkamniern.  Staubfilter  oder 
Reinigungsiürme  in  Verbindung  mit  mechanischen 
Kostofen,  sowie  durch  eingeschaltete  Reaktion»- 
türme,  die  \\  idi-r-tande  *o  groß  werden,  daß  die 
iiHiurli. .In«  Zugtpielle  nicht  oder  nicht  mehr  aus- 
ivi,  la.  (')l'.-n  und  Kammern  voll  auszunutzen.  Hier 
kann  ein  Ventilator  wesentliche  Abhilfe  schaffen. 


l)  Düs  Tani.'entialkiimmersvstem.  HWW,  S. 

*)    Diese    /..    |H.    376  (DK).-,). 
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Es  entsteht  nun  di.  Knp-.  ^ 
lator  zu  stellen  ist. 

Es  sind  hexonder«  3  M«u...  .j, 
kommen. 

1    Lnmiitclbar  hinter  ihn  OK  , 
Gloverturm. 

2.  Unmittelbar  vor  ,«1«  t**.^  >in  I 
Lussaclürnien. 

3.  Zwischen  (Höver  timl  H>trr  Kiit  num 
Betrachten  wir  diese  rir»-:  r»L- 

1.  Ventilator  unmitt<«lU»r  hjn'j-f  dii  ritrs  i 
vor  dem  (Höver.  Darüber  irnrtt  F  •  I4i 
günstige  Mitteilungen  au*  einer  &x--Hka^tf 
Fabrik*).  Ich  seil»!  sah  eüni<  j[it!l«i>4ns  ^« 
lator  in  Verbindung  mit  HiTi^'ii'.^va  m  4 
rheinischen  Fabrik  sehr  tut  arUr..«  ai  \ 
später  einen  solchen  für  einig*  Zet  im  Bec 
Schwierigkeiten  waren  nirhi  vorhanden,  «tiaej» 
Temperatur  hoch  genug  war,  um  k-ndxxt-»'« 
von  arseniger  Saun-  zu  verhindern 

sind  lästige  und  störende  Reinigung-*!  nötig, 
zweifelloser  Naehleil  dieser  Stellung  ist.  <jjj 
Ventilator  mehr  als  das  doppelte  Amm-r: 
aU  hinter  dem  (Höver  zu  fordern  hav 

2.  Ventilator  vor  oder  miMhrn  '.Itn  4 
Liuaaetürnien. 

Dies.«  Stellung  halte  i.h  au-  ih-T- ■' vfc* 
wägungen  und  praktischen  Urfahr  im-h  tir 
am  wenigsten  günstige  au-,  folgender,  i-rröta. 

Hut  das  System  ausreichenden  riatiirl»_b«»l 
mit  guter  Regulierung,  so  wird  aura  drr  V--anfc 
keine  Besserung  des  Kauiniergangf*  («kr  Pn<l 
lionserhohung  herbeiführen.  Iii*  u  -t  a't»-r  da*  Sv4 
namentlich  in  seinem  vorderen  Teil  emi 
stände,  so  kann  der  Ventilator  nur  U»  ra  tm 
solchen  Betrag  Abhilfe  m hafien.  «iat  drr  T« 
druck  in  den  Kammern  dem  B.-trv-i- r,x-ht  t'f.il 
wird. 

Für  beide  Fälle  liegen  mir  hYvn«-  it..jn 
Praxis  vor. 

System  A  (rckianguli»r)  aiU-iui.  er  .Ii 
ordentlich  günstigen  Zugverhäliiu-v  n  r>  L>—  >  1 
Druck  bis  zum  Gav-Lussacaitstriti.  und  yrAsn 
bei  forziertein  Betrieb  LA.  kg  HjSOt..i.T  K».fr 
säure)  pro  cbm,  die  Maletrafifen  n»»i»  n-n  '4  •  _ 
qm,  damit  waren  Öfen  und  Kammern  ar  uW 
ihrer  Leistungsfähigkeit  ang«  langt 

Eh  wurde  ein   Ventilator  au  da-  fr 
Systems  gestellt  (nebcnUi  ein  Su-nveuew 
und  für  mehrere  Wochen  in  Iteirw-b  ir*nlf'* 
sich  keinerlei  Produkt  ionserhohung  .«Ii  V.n- 
rung  des  H  N03- Verbrauches  f.  ^t stellen  bei 
der  Ventilator  wieder  ausge*  haltet 

System  B  hatte  einen  Harthl.  tv^tiia:  - 
zwischen  Glover  und  erster  Kammer:  >u*i ' ' 
ten  Hartblciventilator  (h)  vor  d<  m  t-j  In- 
zwischen den  Kammern  Mauden  sieh  ?*•:  ' 
t  ionstürme. 

Mit  U-iden  Ventilaton  u  arbeitete  da- v-- 
Ix  frietligcml.    Es  wurde  Ventilator  a  ^il 
und  nur  mit  b  gearl»eiiet. 

Die  Produktion  resp.  Ki.-s»-h%--v  - 
bis  2.V',,.      Der  SalpeterNiureverhran-l  1 

30  40'V,.     Es  wurde  Ventilator  h  -tiU.-i-i: 

dessen  Stelle  ein  Heg11liersrh1.br  rW-\*.: 

>)  Mio.  Ind.  9.  821. 
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mir  mit  h  gearU-itct.  Di.-  Kieseharg.-  stieg  auf  ,|,.n 
normalen  IVtrag.  Der  Saljictersäureve-rhraueh  sank 
noch  wesentlich  unter  d.-n  mit  2  Ventilatoren  er- 
zielten Betrag.  Nach  di.-sen  Resultaten  wurde-  Ven- 
tilator b  herausgenommen  und  U-i  einem  anderen 
System  zwischen  Mover  und  erster  Kammer  mit 
vorzüglichem  Erfolg  eingelmut. 

leh  komme  damit  schon  zur  Stellung  Nr.  .'}. 
Ventilator  /.wischen  (ilover  und  erster  Kammer. 

EU-n  erwähnte  Versuche  in  Verbindung  mit 
anderen  haU-n  mich  davon  üU-r/.-ugt,  daU  Stel- 
lung :i  die  U-i  weitem  günstigste  ist.  Man  kann  mit 
h<»  viel  Zug  an  <l.  n  Öfen,  (ilover.  Stauhkammer 
arbeiten,  als  man  will.  Man  kann  eU-nso  in  den 
Kammern  mit  PU-r-  oder  Unterdrück  arU-iten.  je 
nachdem  man  den  Zug  mehr  mit  dem  Ventilator 
oder  dem  Kndregi.ster  reguliert.  Es  ist  damit  jedem 
Bct  Heimleiter  ein  Mittel  in  die  Hand  gegeU-n. 
seiner  I.iel.haUrei  für  PU-r-  txler  Unterdrück  (Je 
nüge  zu  tun 

Ich  |h  rsönlich  haU-  bisher  einen  Unterschied 
/.wischen  Uiden  ArU-itsweisen  hinsichtlich  des 
Kammerganges  nicht  feststellen  können. 

Als  Material  für  den  Ventilator  kommt  hier 
wohl  vorläufig  nur  Hartblei  oder  verbleites  (JuU- 
e-isen  in  Betracht. 

Ein  solcher  Ventilator  hat  U-i  mir  bisher  zwei 
Jahn-  gehalten  ohne  Reparaturen  und  wird  voraus- 
sichtlich noch  langer  halten,  so  daU  ich  keinen 
Anstand  genommen  haU-,  noch  mehrere  Systeme 
mit  Harthlciventilatorcn  /.wischen  (ilover  und 
erster  Kammer  zu  versehen. 

Wenn  von  anderer  Seite  iiU-r  schnelle  Zer- 
störung der  Ventilatoren  an  dieser  Stelle  geklagt 
wird*),  so  möchte  ich  nach  meinen  Beobachtungen 
den  (irund  der  verschiedenen  Haltbarkeit  zurück- 
führen auf  die  verschiedene  Umdrehungsgeschwin- 
digkeit der  Ventilatoren  und  den  dadurch  bedingten 
größeren  oder  geringeren  me-chanischen  Angriff  der 
gebildeten  Saure  auf  das  Blei. 

Zur  Illustrierung  zwei  Beispiele  aus  meiner 
Praxis.  1.  Ventilator  A  lief  mit  350  -400  Im- 
dn-hungen.  produzierte-  täglich  etwa  800  kg  einer 
dünnen,  von  KleiweiU  ganz  milchig  getrübten  Säure. 
2.  Ventilator  B  machte  150  200  Umdrehungen, 
produzierte  pn>  Tag  ca.  12(1  kg  dünne  Säure,  welche 
keim-  Spur  von  Blei  enthielt. 

Ersterer  machte  in  einem  Jahr«-  verschiedene 
Reparaturen  durch.  letzterer  ist  2  Jahre  ohne 
Störung  im  Betrieb. 

IT. 

Vorstehender  Artikel  war  zur  Aliscndiing  fertig, 
als  mir  Fr.  Lütvs  Abhandlung:  ..Der  neueste 
Fortschritt  U-im  Blc-ikammcrprozeu"  '  •> I  zu  («sieht 
kam.  I>i.-se  Abhandlung  zwingt  mich  zu  einigen 
Ergänzungen. 

Eine  U-sonden-  Modifikation  der  erwähnten 
Stellung  ist  dun  h  N  i  e  d  c  n  f  ii  h  r  s  Patent  des 
geteilten  t;lo\ers  geschaffen. 

I>a  ich  sell-si  in  zwei  Fabriken  mit  dieser  Ein 
rieht  ung   gcarU'itet    halte.   glauU-   ich.    mir  auch 
hierüU-r  ein  Urteil  erlauU-n  zu  dürfen. 

In  Uiden  Fällen  uiinien  wir  zur  Anwendung 

■')  l.ii  n  ges  Handbuch  INO.'t.  S.  4!HI. 
Diese  Z.  IM,  12.-,.'!  ff.  (I!»i>5). 


I  des  geteilten  (ilovers  mit  zw  is<  hengestelltem  Vi-nti- 
late.r  gezwungen  durch  die  Xotwemiigkeit,  Ca.v 
ninigungsapparate-  zwischen  Clov.r  und  Kammer 
einzuschalten. 

(.iin/.lieh  fern  lag  uns  der  (ii-dankc.  den  Kam 
[  tm-rprozeU  dtiri-h  diese  Einrichtimg  vcrU-s«  rn  o»l«-r 
diese  Produktion  erhohen  zu  wollen  Immerhin 
haU-  ich  in  der  einen  der  U  iden  Fabriken  das  Ex- 
|x-rinn-nt  gemac  ht,  einmal  mit  dem  (ilovertiirm  und 
Ventilator  elirekt  in  die  Kammern  zu  arUitcn,  das 
andere  Mal  mit  (ilover- Ventilator  I).-nitrator.  E* 
ließ  sich  auch  nicht  die  geringste  Pruduktionser- 
höhung  erzielen  oder  eine  Verringerung  des  Sal- 
petersäureverbrauchs  durch  Einschaltung  des  l>c- 
nitrators  feststellen. 

Es  ergab  «ich  sogar  U-i  der  Einschaltung  des 
IVnitrators  der  Nachteil  einer  geringeren  Kon- 
zentration im  (ilover.  eine  Erfahrung,  die  auch  noc  h 
in  einer  anderen  Fabrik  gemacht  worden  ist. 

Die  Versuche  wurden  von  mir  mehrmals  in 
längeren  Perioden  wiederholt. 

Damit  ist  der  cxj»erimentelle  Beweis  e  rbracht, 
daU  nicht  die  Teilung  des  (iloveM.  sondern  die  An- 
wendung des  Ventilators  das  MaUgeU-nde  ist.  leh 
könnte  daher  mit  ebensoviel  Hecht,  wie  Lütv 
für  das  1).  R.  I».  Nr.  14  H25.  für  den  einfachen  Venti- 
lator vor  der  Kammer  alle  bisher  erzielten  Fort- 
schritte im  KammerprozeU  in  Anspruc  h  nehmen. 
Dies  liegt  mir  jedoch  gänzlich  fern.  Ich  verkenne 
durchaus  nicht,  daU  der  Ventilator  vor  der  Kammer 
ungenügende  Zugvcrhältnisse  verbessern  und  damit 
volle  Ausnutzung  der  Öfen  und  Kammern  herbei- 
führen kann,  die  Höhe  der  Produktion  eines  Systems 
hängt  aU-r  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  von 
der  Form  der  Kammern  (hohe  Tangcntialkammern) 
und  der  Menge  der  entzogenen  Reaktionswärme 
(Wasserzerstäubung)  ab. 

Der  U-ste  Reweis  ist  das  Tangen tialsysteni  in 
Baltimore,  welches  nach  V  a  1  d  i  n  g  *)  ohne  Venti- 
lator, Reaktionstiirme  und  ohne  Wasserzcrstüubung 
0,2  kg  HaS04  pro  cbm  (oder  ca.  10  kg  Kammer- 
säurc)  erzielt. 

Es  sei  mir  gestattet,  U-i  dieser  (ielegeiiheit 
gleich  noch  einige  andere  Punkte  des  I.  ü  t  y  sehen 
Artikels  zu  widerlegen,  wenn  ich  damit  auch  üU-r 
den  Rahmen  meines  Artikels  hinausgehe. 

Lüty  U-huuptet.  daü  Ventilatoren  am  Ende 
des  Systems  sich  nicht  Uwährt  haU-n.  weil  >ie  zu 
schnell  zerstört  würden,  daü  man  die  Haltbarkeit 
aber  vergrößern  könne,  wenn  man  einen  I.  u  n  g  e  - 
sehen  Plat tent unn  davor  setze-.  Nun.  ich  habe 
e  inen  Ventilator,  der  vor  dem  (Jav-Lussae  ohne 
Lungi  liirm  stand,  nach  fünfjähriger  Tätigkeit  vor 
dem  traurigen  Sc  hicksal,  dort  zerstört  zu  werden, 
dadurch  bewahrt,  dali  ich  ihn  zwischen  (ilover  und 
erste  Kammer  stellte,  und  warte  nun  seinen  Tod 
in  dieser  nach  Lüty  noch  gefährlicheren  Stellung 
in  Ruhe  ab. 

Wassereinspritzung  wirkt  am  besten  bei  hohen 
Kammern,  ist  eine  andere  Behauptung  Lillys. 
Da  letzterer  selbst  keine  Zahlen  angibt  zum  Beweise 
dieser  Behauptung,  kann  ich  wieder  aus  meiner 
Praxis  zeigen,  daß  man  Wasser/erstäubung  mit 
gleic  h  gutem  Erfolge-  U-i  hohen  wie  niedrigen  Kam- 
mern anwenden  kann. 
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Ich  habe  Wa^serzerstüubung  eingerichtet  bei  | 
Taugcntialkainiuern  von  12.8  in  Höh;-,  Iiei  rek- 
tangulüren  von  7  m,  und  sogar  bei  solchen  von  nur 
.">JM)  in  Höhe.  In  allen  drei  Systemen  arbeitet  die 
Wasser-zerstäubung  noch  heute.  Die  Anlage  in  den 
Kammern  von  0,90  m  Flöhe  hat  mich  sogar  am 
meisten  bcf riedigt. 

L  ii  t  y  führt  drei  Kainmei>ystcrae,  Fig.  1—3, 
an  und  sagt,  sie  hätten  eine  fa.sl  gleich  hohe  Lei- 
stung. lt    ll.">  kg  Kammerxüure-,  ergeben. 

Kr  hätte  U-sser  die  Zahlen  für  jedes  System 
getrennt  angegeben,  dann  würde  sieh  gezeigt  halten, 
daß  die  heie-hstc  I>e-istung  dem  Tangentialsystein 
(Fig.  3)  zukommt.  Wenigstens  halx-  ich  die-se 
Leistung  in  einem  genau  nach  Fig.  3  unter  meiner 
Leitung  vor  drei  Jahren  erbauten  System  erzielt. 
Ich  vermute  sogar  mit  »ehr  großer  Wahrscheinlich- 
keit, daß  es  dasselbe  ist,  welches  L  ü  t  y  im  Auge  hat. 

Zum  Schluß  möchte  ich  bemerken,  daß  ich 
mich  völlig  der  Ansicht  ('.  D  u  i  s  be r g  s  anschließe, 
wonach  da*  Verdienst,  den  Ventilator  in  großem 
Maßstäbe  und  mit  Krfolg  in  Anwendung  gebracht 
zu  halien,  Falding  zukommt,  der  seit  Jahren 
in  seinen  Anlagen  Ventilatoren  verwendet. 


Über  die  Geschichte  des  Schwefel- 
säurekontaktprozesses 

(Zur  Abhandlung  von  Dr.  Winteler.) 
iEüikck.  d.  U.M.  lauft. i 

Am  Schluß  des  zweiten  Te*ils  der  obengenannten 
Abhandlung  in  Nr.  42  dieser  Z.  (S.  I0.V3.  Spalte  2 
Absatz  2)  befindet  sich  die  Bemerkung,  „nach  einer 
Mitteilung  in  der  deutschen  Industrieztg.  1H77. 
S.  417  hätten  die  Versuche-  (mit  dem  W  i  n  k  1  e  r  ■ 
sehen  Verfahren)  auf  den  königl.  .Muldenhütten 
Freiln-rg  i.  S.  zur  F.rkcnntnis  geführt,  daß  A  rsen 
im  1'  I  a  t  i  n  k  o  n  t  a  k  t  schädlich  wirk  c". 
Ks  soll  hieraus  abgeleitet  werden,  daß  da*  Prinzip, 
Arsen  aus  den  Röstgasen  zu  entfernen,  seit  jener 
Zeit  bekannt  gewesen  sei. 

Wir  wollen  nicht  verfehlen  darauf  hinzuweisen, 
daß  die  zitierte  Behauptung  in  Widerspruch  mit 
den  Tatsachen  und  im  U-sonderen  auch  mit  der 
Veröffentlichung  in  der  deutschen  Industriezeitung 
steht.  Ks  heißt  dortseihst  S.  405  (nicht  S.  417. 
wie  irrtümlich  angegeben)  wörtlich  : 

,,N  o  r  (I  Ii  ii  u  s  i'  r  S  c  h  w  e  f  e  1  s  ü  u  r  c. 
Die  in  größerem  Maßstab  auf  den  k.  Muldenhütten 
U-i  Freiln-rg  angestellten  Versuche  zur  Herstel- 
lung der  Xorrihüuser  Schwefelsäure  nach  dem 
Verfahren  des  Prof.  <  1.  W  i  n  k  1  e  r  in  Freiberg 
haben  bisher  befriedigende  Resultate  nicht  cr- 
geUu.  Der  Haupt  fehler  scheint  der  zu  sein,  daß 
die  Pluliiitöhren,  in  denen  der  A«l*-st  zum 
«Mühen  erhitzt  uird.  und  worülK-r  man  einen 
Slfv.tn  s.-hwetliger  S, ,mv  hit.-t.  behufs  deren 
Regenerierung  zu  SchweleUäureanhydrid.  sehr 
••;dd  .•iie^-.jiilf-n  und  zerstört  werden.  IX-r  Grund 
■  ii,  -.  -  l/U  1-iainh  s  dürfte  h-diglie-h  auf  «hu  Gehalt 
an  \t—  nik  der  /u  dieser  Fahiikation  verwendeten 
N-hwefclsanre  zurückzuführen  sein:  denn  ob- 
(tHeh    auf   den   dortigen    Hullen  durch 

Ki<  il-erschüs^igein    N  hwetehvi 


stoffgas  die  ArsenverlwndutijMi  d,T 
säure  auffällt,  so  ist  es  hu  her  n:--(-  tj.  et 
auf  diese  We-ise  die  Seh*efeb*u;r  k}~  j-r 
frei   zu  erzielen;  ^  jn-din  »vf 
Arsenve  rl.indunp  n  PUtm  t.t  t>.|,.  Te  -m 
merklich  an  

An  dieser  Stelle  bi  »lso  'dsi'-i.       v  ■ 
angeblichen  ze  rstörenden  Wtriuiif  .k~  x-^.. 
die  P  l  a  t  i  n  r  ö  h  r  e  n  die  K.d*-.  m>i  -  ,--  »j  „ 
nicht  damit  gesagt,  welche  Wirkuc*  iw  V- 
im  Platinkoutakt  ausübe. 

Zudem  ist  Hem>  l>r  \V  i  n  t  - 1  <  •nt 
daß  die  au  der  zitierten  Stelle  in  4«»V 
Behauptungen  auf  S.  437  eies  jUVt 
der  genannten  Zeitschrift  ab  u  n  h  <■  r  r  £  ■'• 
und  auf  einem  MißverMiitidni«  h»Tih»-r.d  -»-v  3 
worde  n  sinel.  T>ie  U-tn-ffend.-  hVt>  he-r.;  i 
folgenden  Wortlaut  : 

..Berichtigung     In  ek-r  N  :.i  ■ 
Nordhäuse-r  Schwe-fplsäuf  in  Nt  41.  S        ■  .< 
ange-gehen,  daß  die  auf  th-n  k.  Muidrn'v.1-.». <■ 
FreÜHTg  angestellten  Versuch''  zur  Ii.  r**-  is 
der  Nordhäuser  Schwe-feLsiure  na- 1  <im 
fahren  des  Prof.  (1  Winkler  h-i-r  . 
befriedigenelen  Resultate-  .-rphen 
k.   Ok-rbüttcnamt  zu  FrviU-rz  vn-w.-. 
Herr  Bergrat  Winkler  ander*  iL?  v  ^  _ 
nun  mit,  daß  diese  Angab  elur>h»u*  -inir-.-  * 
sei,  ebenso  wie  die  als  l'rsar-h-.-  di*  M  l  - 
angegebnen    Verhältnisse       Indt-ia  rr 
hiermit   gern   Ix-riehtigen.  brucrkie  ir  ~ 
drüeklieh.  dali  die  fraglie-h--  N<ni2  in 
einer  als  durchaus  kompetent  >u  *'»  •  • 
Persönlichkeit,  nicht  ab-r  ve,n  -ir-tm  Iii 
de-r  Freilterge-r  Hütten  z«igcg«n^n  i-v  •!>.:  i 
e»  sich  hier  nur  um  e-in  Miliversündni.-  t.; 
kann,  welches  wir  aufriehtii;  l»sU;ifrt 
Tatsächlich  hat  uns  auch  U-i  Au-f-itirr, 
Kontaktprozesse.-s  mit   K  .. « t  ? a  ><•  n  u  t 
Zerstörung  des  Platins  elunh  Awt  Vt-  . 
keiten  ln-re-ite-t.  sonde-rn  ehe  zuerst  v.m  m-rru  - 
Tat^ae  he-,  daß  Arsenik  b  im  N  hwefekean i.  ';  » 
jireizeß,   selbst    in   minimalen  Me-n^vn.  h.  ■ 
lytische  Wirksamkeit  der  Platink oritai.-ßj- 
hohem  Maße  unel  daue-rnd  hcralweti:.  Jtvi  i».  j 
Arsenik  dahe  r,  wie  wir  es  nannten,  ein  -t-x  - 
Kontaktgift  darstellt. 

Cber  diese  Verhältnisse  ßeb-n  ru-1  ■  i:t  i 
unte  r  anderem  auf  dieser  Frkenntni-  l*r  -i: 
Pate-nt  113  933.  sonelcrn  auch  du-  V>v:  : . 
den  Be-richten  34.  4«>HJ.  s«ir  d.^  v.«  lb~  ' 
Winteler  angeführte-  Handhu.  Ii  !<t  V'j,_ 
strie  von  I-  u  n  g  e  (vgl.  r  H  III  Anfl  K  *' 
usw.)  genügenden  Aufschluß 

Die  von    Herrn   I»r  Wini.-lc  «.*•*. 
Geschiihtsschnibung  »ird  »■mit  den  i*--»^- 
Vcrhältnissen  nicht  gerecht.  d-rozuf»->  f  ' 
auch   vor  der    von  ihm   gez.-;« -n-  n . 
pate-ntrvchtliche-n    Gründen   »mri.-bti^-n^  -  • 
fedgerung  zu   warnen,  daß  du-  hei'   in  " 
Patente  zur  Konstruktion  einet  K.'*uvt.? 
säureaulage  nicht  absolut  notweiidik:  - 

Baelisehe  Allibtl-  A  >''h'N 
Luel«ie-Iii:'en  *  H" 
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■   ft  di.s-er   Z.   »>     1  tW'.»..    wendet    «ii  Ii 

•  I»    Ulix  tf  Mctniinp  dali  die  I  »itli  l.  n/.  n 

U-w  «-f  *  |l»-,timi!iiiiin  <h  -  I'mii«  in  il.  t 
mloülu  Wf    Uw-ch.-r    Ki"  n-ulfatc  U- 


1 


i.i 


auht   vielmehr,  daii  -h-  au» 


in  <l«-r  Art  < l«-r  F-dlutur  d.  »  Baryiim«ullat» 
r     \v<.ll.n  di.  -M    Mi-^li.  -hkcit  vrlaufu:  im 

 «-«  und  nur  l»  t<>n.  ti.  du  Ii  un-er.-  M.uiuiii: 

%  «pii    V>-riiiut  miy  Urulit,  sondern  <  in  Li 
r  li«in  len-.  ui  nutzeren  >-  liw.f.-l«  in  «hm 
i.-   dun  Ii  V.  rl.n  iuien  im  >au. r»tofi,-tr..in 
m     HaUn      Se|l.»t\.t-t..ndln  Ii   lmrnl.  lt 
\>»\-»si.    entsprechend  tl.fi  p-rmp-n  IMf.- 
i  r  \irn  prinp-  Menpti  d.s.  l>a-i-  hen  Salz. •». 

. ->r»    oiiK-m  puhten  <  'h.tnik.  r  -dir  «"Iii 
irt    &np-sehen  werden  kMiin.ii 
! ia t»  ri  natürlich  die   I-  u  n  y  <•  »<  In-  Vor 
i-An   t»i.  aufpfalit,  «Uli  der  Hiick»tand  mit 
•<.3',,,ipr  Salzsäure  aufpnomincn  werden 
v~    konnte  doch  nur  \><n  .  in.  in  <'h.-mik<  r 
><  hur  der  u'anz  Harmlo»en  psehehen;  >s 
iiichl    -M-lir    »chni.  ii  hclhaft    v..n  Herrn 

•  in  die-..-  Kategorie  pn*chnet  /u  »erden, 
i  lialx-n  un-  vielmehr  strikte  an  »Im  W«>rt- 
'.    I.  u  n  k  r  *.  In  n  Vors.  hnft  phalteii.  natn- 

•m    k«.nz.  Sal/-.iure  uikI   1  < n i  .cm  Wawr 
:  t       IHt  eine  <  'li.'nnk.  r  wird  nun.  «I»  im  hts 
it>".    vurp-»<  hrieU  n   i»t.  <li.'  Salz-.uire  zu- 
w  ährvnd   da»    Bt<  heida»    noch    auf  dem 
\VaM-M-rlst<lr    »t.lit;   .1er    andere    »ml  >■- 

'Tlirlinien,    vielleicht    etwas    /opm.    so  dali 

i  Hl.kuhlen  kann;  der  dritte  wird  mit  der 
S.'iurv  v»r  dem  \VH«rr/usit<  n<«  Ii  lx»..ndcrs 

ii.  n.  d«T  vierte  da"  Leilie  U  u-«.-r  sofort  zu- 
n»w..  kurzum  auf  diese  W.i-c  kann  »ehr 
i  dem  eilten  etwa*  l.a-i-  In  »  Sulfat  zuriick- 

u.  Iri  dem  andern  nicht. 

{<  rr   Liinili'  teilt  jetzt   mit,  dali  er  -  11.-1 

•  nie  S<hüler  vor  dem  \\  a-"»  i  zu»at/  <i-t  mit 
i)/-.uire  erhitzen,  dali  sie  nie  ander*  verfahren 
i  und  dali  das  als.»  auch  w .».iit Ii.  h  -et 

l' rr  I,  untfe  hatte  gut  p  tan.  das  in  .-einer 
l.nft  klar  auszudrücken,  er  i-t  doch  s..n-t 
so  w.irtkarp  dann  war  jede-.  Mi Ü\ .  i - l.iinliu- 

•  hl>>-vsen.  Im  ulinp  n  wollen  wir  nieht  I«-- 
■!<  ii.  dali  du  liildunii  l.a-i-rlier  S.il/e  ,{„■  ein/.ip- 

tu-  für  die  vorp'k'iuini.  In  n   iMff.-renz.en  sei. 

I  i»Ut.  dali  -ie  mit  Veranlii-Mini:  dazu  p-^ef^-ii 
diese  Kikenntni-  halten  wir  nieht  nur  fur 
-!<■  ist  es  auch  und  war  es.  wie  aus  in.n 

' :  ruiip-n  her\orp-ht.  -opiv  für  Herrn  I.  u  n  u  >■ 


ericht  über  die  77.  Versammlung 
utscher  Naturforscher  und  Ärzte. 

<Xlir!,tr:ip> 

Au»  den  Ikrielit.  n  der  Al.tli;.  f.  *  le-eh.  d  Med. 
•!  Natnrwi*seii-ehafl<  n  -ei  In.  1  aiiL-'-fiihrt  : 
Karl  S  ud  h  o  f  f  -  l  .  ip/i^  ;  /'"""  V'/..... 
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Km.l  Wohl»  ill  •  Haml.urK:  A.a  Y„r- 
yor,.;.  r  UnUlff  im  >'>  Jil>-rt,'tnrfrrt 

I*  a  11  I  I  >  1  .  r  u- a  r  t  llerlin  :  l><m  .[mlmlm 
■„,  IIV*  S.h,,.,.lt  ll,t,nJ.i,.U  |hi;_>  iiatr,.  Um 
kur/li.  Ii  n  r-!"il<  rien  II.  Im-o  dl.  r  <)l«-rlehn  r  i»t 
die  inu-ierhafie  l'-  nrl»  it .mir  d.-r  l'liv-ik  Herons 
v"li    \|.  vaiidrieti  zu  verdanken 

I'  a  'i  I  I  >  1  .-  r  a  a  r  t  IVrhn  :  I  '  i  •«/■«  <  mrr 
1 ,,•  !•  n  /,lr    i\i  «  .  .    ,,h'th'   fitirnng   "fmr  (h>ja- 

n\*x\>u  u      ("her     die     y  e  K  e  n  u  .1  r  t  i  K  «• 

We  r  t  u  n  k'       F  II.  h  Sehr  od  <•  r  -  IMti  IHH.Y 
In  der  tf.inini:-' h.  nii-.  h.  n   Literatur  Mild  Zweifel 
laut  f.  w < irden,  dali  l'asteur  nieht  al«  erster  den 
<..irunp<\ oruanv  als  dun  h  t  »ruani-inen  verun-aeht 
erkl.ilt  hal«-,  lwuies.il  int  j.nl.kh  iiuht»  Sehro- 
der hat  Ur«it-  vor  l'asteur  s«-me  ersten  du*- 
ln/nuli'hen  Versuehe  anp«te|lt   und  unalilii.riptf 
fortp  fuhrt.    Ins   der  Satz:    „Keine  Cirunit  ohne 
<  irvani-ineii-     allp  rnein    (..  Ituiif!    p  futid.  ri  hat 
ln.se  |U  t.  ilipiic  Seh  roders  wml  in  der  p- 
»muten  eiipr.n   und   weiteren   Fachliteratur,  dt«" 
nah.  /u  er-  li"|>fetid  erörtert    »inl.  dur.  haus  un 
pnuptid   p  wurdip-       Zum    l-«l>en   und  Wirken 
S<  Ii  roder-,  da»  in  den    lt«rl.   Iterielitcn  IK. 
H4:i  (Ihh.'.i.  von  K    Hirn  ha  um  einphend  Ik-- 
handelt    wotihn   i»i.  werden  wertvolle  Krpuirun 
p-n  p-pdsn.     Teil  I.  de»  Vortrap-s  «t«-ht  hevor 
und   w  ird  ih  n  N'ertdeu  h  der  dieslx-zimliehell  Arla'i- 

ten  Seh  roder  »und  I*  a  »  t  e  u  r  »  zum  <;epn- 
-tande  halo-n 

Paul  I  >  i  e  r  y  a  r  t    Berlin  :  F>  «i«  nr*i//rit  und 

S'  hu  i'jiilh,,  im  <llh  Ii  <  >r\t  nl  '    All-k'i  llelld  Voll  willen 

p  iiiein»am  mit  llinUv  I  >  |>  perl  licrlin  und 
(•»ear  t.utimann  l^mdon  aiispfuhrten 
rntet-urhunp-n  hI»t  die  ..S  e  h  i  e  Ii  p  ii  I  v  e  r  - 
f  r  a  e;  e  im  alten  Indien'"  in  den  ..Mitt  z. 
tieseh.  d  M.il.  u  «I  Natur»  "  l^iö.  S  4l'I  1.17. 
piht  iler  \ortrap-nde  ein  Bild,  in  welcher  Weise 
die  l'ntersuihuiuj  auf  den  ganzen  Orient  auszu- 
dehnen »<-i.  I  lie  M.  thiMle  vipfclt  in  dem  eilten  Hand 
in  llandp  li.  ii  aller  U-teili^ten  W  i-x  tiszweip- 
Auch  der  p  k'.  iiw  iirl  ip'  Staiidpunkt  der  Sinologie 
und  Arahi-tik  zur  Krnk'c  »inl  p-kennzeiehnet 

1*  a  u  I  I  >  i  <  r  k  a  r  t  Berlin  :  IVoiii-M...  zur 
<;, .,  hi.  ht,  <\,x  \nt'inri.«.i,.«-itattrn  I  a)  ('  Ii  e  r 
d  i  e  K  r  a  y  <•  :  \\  >•  r  hat  /  u  e  r  -  t  die  V  e  r  • 
l>  r  <•  n  n  u  n  y  einer  1'  Ii  r  f  e  d  e  r  in  Sauer- 
-  t  o  f  f  H  a  s  ausgeführt?  (t-  li.-m  -Ztk' 
llMi.'.v  Krpdmis  :  Pie  I  rh.  l'<  t-ehaft  i  oii  I  n  y  e  n  - 
H  o  u  <  z  in  d.  n  .IrIii.  ii  IIS'»  I»-  Aufaiik:  IT-vJ  ist 
dun  hau»  wahr- l.einli.-h.  al»  r  nicht  erwiesen  hzw. 
nicht  na.  Ii/iiw.  i-  ii 

I.i  Alle  i  N  ii  c  I,  i  i  i  h  t  .•  ii  u  her  O  z  i>  n 
und  seinen  Namen.  AuLäcr  Homers  II.  K, 
1.15.  14.  41"..  « »tl.  It.  417.  14.  :t<»7.  worauf  K  Mohr 
IVM  in  Pouir.  Ann.  huip'Wie«-n  hat.  i«t  in  Seneea« 
(,nuie-l  natural.  II.  tl.  -.  5.1,  -  BeleL'niat.i ial  für 
Ozonw  ahruehmuni!  im  Altertum  p-fundi-n  worden. 
Fl  in  iu»'  lli-t.  mit.  -..wi.  T  h  e  o  p  r  u  s  t  s 
S<  hrifieu  hiiU  n  nicht-  erp  U  n.  was  für»  Thema 
von  W.rt  ist.  In  d.-r  Metcoiul.  des  Aristo- 
tele-  wird  die  Suche  nur  p-»treift.  In  den  Best 
tt'if^et'oir.meneti  lieutik'cn  Uuclierti  üU-r  (Jisehichte 
ih  r  t  h.  nue  fiiiiL'l  die  Cc-diichte  des  Ozons  erst 
nnl  S  c  h  .  •  n  Ii  c  i  n  an. 

c)     K  i  n  e    o  ii  o  in  it  t  i  s  i  h  -  v'  c  >i  >•  n  I  o  y  i  - 
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seh«'  Notiz  zu  Tliurncissor.  Der  Name 
weist  wahrscheinlich  auf  einen  Bewohner  der  Stadt 
Tours  hin.  Die  Bezeichnung  „zum  Thum",  die  der 
Adept  hat,  rührt  von  seiner  Besitzung  ..zum Thurm" 
her.  die  urkundlic  h  i.  J.  1571'  diesen  Namen  zuerst 
führt.  Die  Schreibweise  des  Namen«  ist  in  früheren 
Zeiten  willkürlich  gewesen.  M  o  e  h  9  e  n  1783 
schreibt  in  seinen  „Beitrügen  .  .  "  T  h  u  r  n  e  i  «  s  e  r, 
1591  schreibt  sich  Th.  selbst  auch  so.  Geburtstag 
und  Tod«-sjahr  Th.s  hat  noch  nicht  ermittelt  werden 
können. 

Richard  E  h  r  e  n  f  e  1  d  •  Brünn  :  Die  tr- 
keniUni.vjiscfiichilichen  Hauptmomente  im  Eni- 
wirU iingfiija nyr  der  chemischen  Alomi/ttik:  Aus  der 
umfassenden  Arbeit,  welche  der  menschliche  Geist 
seit  der  Frühzeit  seiner  Entwickhing  der  I-ösung 
des  Stoffprobleins  zuwandte,  ist  jener  Teil  zu- 
sammenzufassen, welcher  der  D  a  1 1  o  n  s  c  h  e  n 
Atomistik  zur  Pflanzstätte  diente,  alle  jene 
Elemente,  sowohl  spekulativen  als  erfahrungs- 
mäßigen  Inhaltes  sind  bloßzulegen,  welche  der 
schöpferisc  hen  Tat  D  a  1 1  o  n  s  richtunggebend 
waren.  Von  den  ersten  realen  Naturerfahrungen  be- 
flügelt, schwingt  sich  das  griechische  Genie  zur 
L  e  u  k  i  p  p  -  D  e  m  o  k  r  i  t  s  c  h  e  n  Atomistik 
empor,  der  sich  alsbald  die  geistige  Riegenmacht 
aristotelischer  Naturlehre  entgegen- 
wirft. Mit  dem  Auftauchen  der  Alchemie  in  den 
griechisch  -  alexandrinischen  Kulturkreisen  regen 
sich  die  em<  n  Keime  zu  einer  spezifisch  chemischen 
Stofflehre,  von  den  Lehren  der  Stoa,  des  Plato- 
nisraus  und  des  Neu- Piatonismus.  sowie  der  aristo- 
telischen Elementcnlehre  in  ihrem  charakteris- 
tischen Gepräge  gestaltet.  Den  Arabern  fällt  das 
Ix>s  der  Erben,  der  Fortbildner  und  der  Cl>ermittler 
alexandri  irischer  Lehren  an  das  christliche  Aliend- 
land  zu.  Mit  der  Wiedererweckung  der  antiken 
Atomistik  im   17.  Jahrhundert  werden  die  alche- 


mistischen  Stofftheorwn  utenn.me>a  1^. 
paischc  Naturdenken,  da-  im  lUnr»    Crr  «_r 
tclischen    XaUirlehn-   am  NVnrdtlt    «>  - 
Komplex  von  vaniwnd.ii  Kipn-«  Wt-c   '  u 
wendet  sich  den  objektiv  £u  m->*-id--r   r  • 
und  Bewegungen  der  Kor|»T 
auftauchenden.   umw  idrnidfti  rVa-sfJ--    -s  = 
mechanischen  Kausalität  im  Nurur-»^  V  ^ 
den   kleinste   Suin.tanzcW.ern«-  umi    t-  t  ^ 
wegnng  zum  Prgrund  aller  Naiuvr^r-rv 
So  zieht  die  clieiiu*<  he  K«ij>ii.i.iiiirt>.r>tr>  1'. 
ihn-  Iiclx-nssafte  au.«  der  z*-!?k>t»".»m-  +.-:---.  b. 
kularphilosophie  des  Festland.*    V,*  K 
empfängt  die  Chenne  -  n;eht  n  ma*i—  - 
die  Ausprägung  des  Firmen  O^if-r. 
Wissenschaft  liehen    (barakt-r.   uUr  tir*~- 
recht  igung  und  Nutren  F  W  a  1  d  ji  n— r>  *.  ", 
kritisch  zu  Gerichte  ui-»s,sin  i-t     Auf  .i--  . 
Phase   in  der   Ausbildung  d«s  l>ii-  ■ 
Atombegriffes   fällt   der  S  hatten  Nr» 
denn  D  a  1 1  on  hat  als  UgcrUertrT  Anh^r. 
lehren  des  grolien  Unten   vimn  <&mf 
mischen  Atombegriff  physikalischen  Med--. 
nommen.    Im  Lichte  der  radioakUT-a  ¥■  r> 
unserer  Zeit  stellt  das  I>aIton«hr  Aut 
fest  umgrenzten  Typus  des  Stoffe»  dar  -in  V 
des  periodischen  Gesetzes  sind  d*  Fotoa  « 
längsten   I^elx^nsdauer.  die  Prndukt*-  ■■«.-  / 
wicklungsprozesscs,  in  welchem  di*  phy -•■>»- 
untauglichen  Formen  versrhwund.-n  -iod 


Berichtigung 

In  dem  Bericht  ider  den  Vurtru  r 
R.  Deck  e  r  (S.         r.  Spalte)  is?  tn  Zcur  H 
dem  Worte  Chrnmophur  ..in  ji.nLsifrur  L'* 
einzuschalten;  in  Zeile  14   muli  <-*  i»c 
Wasser  statt  ungenügend  W"as*-r  ririüra. 


Sitzungsberichte. 


Verein  der  Zellstoff-  und  Papierrhemiker. 

(Gründende  Versa m m  1  u n g. ) 

Am  17.  11.  fand  in  Berlin,  im  Vcreinslokale 
d«>s  Berliner  Bezirksvereins  des  „Vereins  Deutscher 
Chemiker"  die  gründende  Versammlung  des 
„V  e  r  e  i  n  s  der  Zellstoff-  und  Papier- 
e  h  c  in  i  k  c  r"  statt.  Der  Kinladung  hatten  gegen 
30  Herren  Folge  geleistet,  von  denen  etwa  2.>  sofort 
ihren  Beitritt  zum  Verein  anmeldeten. 

Redakteur  F  e  r  e  n  e  z  i  eröffnete  die  Ver- 
sammlung. lHgrüßte  die  Erschienenen  und  be- 
richtete zunächst  über  die  Vorarbeiten  zur  Gründung 
des  Vereins.  Die  erste  Anregung  war  durch  Dr. 
Arthur  Klein  gesehen  worden.  Nachdem  sich 
die  Versammlung  ein*timmi«  für  die  Gründung 
eines  FacliM-rcitics  entschlossen  hatte,  wurde  der 
Titel  lies  Vereines  na.  Ii  längerer  Diskussion  als 
„Verein  de,  /..  j|..|.,|f.  und  Papier«  hellliker"  fest- 
gesetzt. Z.vc  k  <|.  r  Verriniiiiuii;  ist.  die  Pflege  und 
Fmd.  tun-  der  Z.  Il-t..f|.  uinl  Pfipier«  heniie.  Mittel 
•/ \iv  Kiivii -Jnin-j  dir  \  .  n  irw«.  ' k''  sind:  I.  Die 
Ahluilt  mir  von  /'i-iiietnenkiinlten  und  Vorschlägen. 

2.  Wissenschaftliche  und  tochnfeche  Arbeiten  auf 
dem    Gebiete    <!.,    /,,  jj _,,,.<, .    UII,|    p«  ,,ierchenrie. 


3.   Austausch  Wissenschaft  li<  h«r  und 
Arl)eiten  unter  den  Mitgliedern.  Ver.ftei 
von  Sammelrefcratcn  in  oftirielW  Vhw  \. 
und  anderen   Fachzeitschriften,     i  IV 
reitung  und  Gründung  eine»  \A\W-r.i 
Zcllstoffchcmie.    Der  Jahn-sl» itrat  »ni  - 
festgesetzt.      Zum   1.   Vorsit/i-iulm  d^  '  ' 
wurde    einstimmig   Ihn    Willy  s  !  > 
zum    zweiten    Vorsitzenden    Herr  t*tres. *■ 
Beckmann  (KönigsU-rgl  eeuihlt  T.' 
schäftsführer    wimle    Herr    l>r    Kl'  n 
Schriftführer  H«rr  Rcilakteur  F.  r.r,:: 
Kassenwart    Herr   Prof.    I>r    Vn„<!  . 
Vereinsorgane  sind  da*  W och. TiMatt  ii'  ' 
fabrikation  und  die  Papienreitung 

Dr.  A.  Klein  spra-1)  hn-ranf 
chemischen  Vorgänge  1.  m  <\  ■  • 
d  u  n g   von    P  f  I  a  n  z  e  n  z «  1 1  "  I 
b.im    Snlfatkochpr.>/er.  1*  ' 
Klemm  (Leipzig)  üU-r:  ...U  » 
An  den  letztgenannten  Vcrira^  knu|.r  ■ 
inter«>ssante  Diskussinn,  an  -ler     I  -  J  1 
Prof.  Franc  k  (<  liarlntterd.er,:  mvl  1'^  1 
lioteiligten. 
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XVIII.  Jnbrrung.  1 
lieft  4*.     I.  Il.  ^mber  IWlft.  1 


II. 


Reterate.      AnorganiBch-cheminche  Präparate  und  Oroflindustnr. 

Referate. 


4.  Anorganisch -chemische  Präpa- 
rate und  Großindustrie. 
Rudolf  Hrgsc-hHder.    I'ber  Losung»   und  Verdiin 
oung>M armen.  (Wiener  Monatshefte  |!W5.  t>47 
bis  «K.    8./H.    Wien  ) 
Km  »erden  Furmeln  für  die  Beziehungen  zwischen 
den    verschiedenen    Lösung*-    und  Verdünnungs- 
u armen  gegeUn,  weiche  gestatten,  „je  muh  den  als 
Funktion  der  Wassertiicnge  dargestellten  totalen 
l.ösung*w  armen  zu  U-rechnen.     Dn-*e  Funktionen 
können  aueh  aus  Losungsw  armen  in  Losung  und 
unter  .Mitbenutzung  von  Verdünnungswümicn  ab- 
geleitet  werden. 

I>ie  Art  der  Rcrc<  Inning  und  die  erzielbare 
Genauigkeit  (insbesondere  für  die  infinitesimalen 
l.ösung*wärmcn)  werden  aus  der  Hand  spezieller 
Interpolationsfornieln  und  an  einigen  Zahlenbci- 
spielen  (Xa./'Oa,  K<K»3.  XaX<>3)  erläutert.  .1/(7. 

Rudolf  Wrgarhridrr  und   Hrinrlch  Halter.  tVr 
dir  Dieblen  von  Soda-  und  Ilxnatroalfaungrii. 

(Wiener  Monatshefte  1!H>5.  «85 — 725.  H.  «. 
Wien  ) 

Es  werden  Dichtcliestimmutigen  an  Soda-  und 
Atznatronlösungen  bei  HO"  und  80°,  sowie  an  ge- 
mischten L<isungen  mitgeteilt.  I>ie  Dichten  der 
reinen  Lcwungeii  lassen  sich  bis  zu  den  achtfach 
normalen  (zwischen  0-100,  bzw.  15  80  )  durch 
Formeln  darstellen. 

I)ie  Diehten  der  Lösungen  von  Soda  u  n  d 
Atznatron  lassen  sieh  annähernd  nach  der  Mi- 
schungsrcgcl  hereehnen.  Durc  h  .Anbringung  einer 
kleinen  Korrektur  werden  Formeln  erhalten,  welche 
alle  Bcnltachtungcn  an  reinen  und  gemischten  Atz- 
natron- und  Kodalösungen  bis  zur  Normalität  8 
zwischen  10  und  80  mit  eine  m  Fehler  von  einigen 
Kinheiten  der  dritten  Dezimale  darsteilen.  Mü. 
L.  Parson*  und  W.  Robinson.  I»as  Vlrirh- 
in  dem  Kv*trm  Rrrvlliumovvd  Oial- 
»iarr  Wasser.  (Science  **.  75.  22.  «.  Ii*>5. 
Huffalo.) 

(deichgewichtsforKihungeii  der  Berylliumoxalatc  zei- 
gen daU  die  basischen  Oxalate,  welche  in  der  ehem. 
Literatur  erwähnt  werden,  keine  tatsächliche  Basis 
Itesitzen.  sondern  feste  Lösungen  unbestimmter  Zu 
sammenset zungen  sind.   Auch  das  saure  Bervlliuin- 
oxalat  läßt  sich  nicht  darstellen.    Die  einzige  Um- 
stimmte Verbindung  ist:    Bc<\>0,  t3H..(>  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  und  M<  ( 'J  >4  >  ILt  >,  wenn 
die  erstere  auf  lOO    erhitzt  wird.  D. 
V.  Haber  und  <».  van  Oordl.    I  ber  dir  Bildung  von 
Ammoniak   aus  drn   Klemrnien.  Definiere 
Mitteilung.    <Z.  anorg.  Cheni.  -14.  341 -378. 
4   4.  |3I.  I.].  1!»(<Ö     Karlsruhe.  Techn.  Hoch- 
schule. ) 

Aus  der  Technik  war  an  die  Verf.  die  Frage  heran 
getreti n.  o beim-  lohnende  Darstellung  dcsAmmoniak.s 
aus  seinen  Klcmeuteu  durch  abwechselnde  Über- 
führung eines  Metalls  in  Nitrid  und  Hvdriir  mög- 
lich sei.  Moissaii«)  hatte  gefunden,  daß  <al- 
ciumnitrid  lieim  Krhit/.eii  mit  Wasserstoff  in  Cal- 
ciumhvdriir  und  Ammoniak  übergeht,  (J  u  n  t  z '-') 


'  )  <  onij.t.  r. 
-M  Compt.  r. 


d.  Ai  ad.  d.  scicnccs  Itl,  V.'l. 
.1.   Acud.  d.  scieliees  13«,  W3. 


konnte  nachweisen.  daß  Barynnilivdrür  durch  Stick 
stoff  in  das  Nitrid  verwandelt  *«,rd.  Nach  An- 
galw-n  P  r  e  I  i  n  g  e  r  s  ')  endlieh  wird  Mangan 
durch  Stickstoff  leicht  in  ein  Nitrid  übergeführt, 
das  mit  Wasserstoff  unter  Kntstehung  von  Ammo- 
niak reagiert.  Die  Darstellung  von  Ammoniak 
aus  den  Kleinenien  durch  Zwis»  henreakt  innen 
konnte  dann  von  Vorteil  sein,  wenn  die  Vereinigung 
schneller  erfolgt,  als  auf  dem  direkten  Wege, 
l'tn  das  erreichbare  Krgebnis  fest  zustellen.  Is-st  mim- 
ten die  Verff.  zunächst  das  Ainmoniakgleichgewicht. 
Sie  haben  darüls-r  schon  üi  einer  vorläufigen  Mit- 
teilung berichtet,  über  die  in  dieser  Z.  l'JO.'i.  705 
referiert  worden  ist.  In  dem  ersten  Teil  der  vor- 
liegenden Abhandlung  werden  die  Versuclisbe- 
dingungen  ausfuhrlich  wiedergegeben.  Die  freie 
Hildungsenergie  des  Ammoniaks  wird  lierechnet, 
und  daraus  die  (ilcichgewichtszusamnicnact/iing 
von  Gemischen  aus  X.  H  und  XH3  für  verschiedene 
Temjieraturen  abgeleitet  unter  der  Voraussetzung, 
daß  der  <  Gesamtdruck  der  Gase  eine  Atmosphäre 
lietriigt,  und  daU  die  Mengen  von  X  und  Ii  in  dem 
stöchiomet rischen  Verhältnis  stehen.  Die  Werte 
sind  folgende-. 

27       :.27       «527       1»27  1020 
„  XH3        1»8.5I      8,72      0,21      0,024  0,012 
Da  die  numerischen  (Grundlagen  für  die  Rechnung 
nicht  ganz  sicher  sind,  beanspruchen  die  Zahlen 
keine  grolie  Genauigkeit. 

Versuche  mit  Calcium:    Die  Reak- 

tion: 

H2  7-  3C*Ha-i-X, 
ist    timkchrliar    und    verknüpft    sieh    Ix-i  Tem- 
peraturen üIkt  «00 "  mit  der  Reaktion: 

X24  3  HST-2XH3. 
Bei  800  stellt  sich  das  Ammoniakgleichgewicht 
wahrscheinlich  schnell  her,  doch  ist  die  Beschleuni- 
gung nicht  erheblich,  und  die  Temperatur  liegt  für 
die  Ammoniakausbeute  ungünstig.  In  Tbcrcm- 
Ktimmung  mit  der  Theorie  findet  Ammoniakbil- 
dung in  nachweisbarem  Matte  statt  beim  über- 
leiten von  Wasserstoff  über  (  aleiumnitrid,  nicht 
alier  liei  Einwirkung  von  Stickstoff  auf  ('alcium- 
hydrür. 

Versuche  mit  Mangan:  Das  Mangan 
bildet  mit  Wasserstoff  kein  Hvdriir,  dagegen  ent- 
steht beim  Erhitzen  des  feinverteilten  Metall-  im 
Stickstoffs!  nun  ein  Xitrid: 

x  Mn  >  ,  N  ;7-  N-  • 
Auch  diese  Reaktion  ist  umkehrbar  .  Durch  Wasser- 
stoff wird  das  Nitrid  von  530  an  in  Metall.  Stirk- 
stoff  und  Ammoniak  verwandelt.  Auch  beim  Man- 
gan liegt  die  Temperatur  für  die  Ammoniakbildung 
zu  hoch,  und  der  Zerfall  des  Nitrids  erfolgt  zu 
Inngsam.  um  damit  zu  brauchbaren  Resultaten  zu 
gelangen,  die  Verff.  ziehen  aus  ihren  Versuchen 
den  Schluß:  ..Man  muß  ein  Element  finden,  dessen 
Nitrid  und  Hvdriir  schon  »>ei  ca.  300 ;  erhebliche. 
I  »issoziationsd'ruckc  und  DissoziatioiiHgeschwindig- 
keit  besitzen,  wenn  man  auf  dem  von  uns  geprüften 
Wege  praktische  Erfolge  haben  will  •  "  E*  sei  noch 
erwähnt,  daß  von  < ).  und  R.  Margulies  und 


>j  Wiener  Monatshefte  15.  305. 
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F.  R  u  Ii  die  Ammoniakbildung  durch  Einwirkung 
von  Wasserstoff  auf  Lithium-  und  Magnesium- 
nitrid qualitativ  studiert  worden  ist.  Die  Ver- 
suche wurden  alx'r  wegen  der  geringen  Ausheuten 
aufgegeben.  Siemrt*. 

II.  R.  Laiell)  und  f.  L.  Rund,    (•ewinnuag  ion  Sal- 
petersäure   aus   der   Luft.    (Sihley  Journal 
Kngineering  naeh  Ele.  tro.  hein.  and  Metallurgi- 
cal  Ind.  3.  313.    August  1905.) 
Verff.  geben  eine  Übersicht  über  die  bisher  vorge- 
schlagenen Methoden,  Salpetersäure  aus  der  Luft 
mittels  Elektrizität  zu  erzeugen.    I'.  a.  enthalt  der 
Aufsatz  die  nachfolgende  Tabelle  ül>er  die  datai  er- 
zielten Ausbeuten  in  g  für  1  Kilowattstunde: 

1KU7    Kayleigh   49,1  g  HNO, 

Mac  Duugal  und  Ho  wies  33,8  ,. 

De  Kowalski   55,0  ., 

Muthniann  und  Hofer  .   .   .  "0,0  .. 

Crookes   74,0  „ 

Bradley  un<l  1-mejoy  .  .  .  83.0  ., 

Birkeland  und  Eyde    ...  1 10,0  .. 

Die  Berechnungen  von  M  u  t  h  m  a  n  n  und 
H  of  er  ergeben  157,5  g  Sal|>etersHure  für  1  Kilo- 
wattstunde als  theoretische  Maximalauslicute.  Die 
vorstehenden  Resultate  lassen  einen  sehr  zufrieden- 
stellenden Fortschritt  erkennen  und  lassen  erwarten. 
daU  schließlich  ein  kommerzieller  Erfolg  erzielt 
werden  wird.  Die  Verbesserungen,  «eiche  an  den 
Methoden  auszuführen  sind,  um  dieses  Ziel  zu  er- 
reichen, müssen  siel»  nach  den  Verff.  hauptsächlich 
auf  folgende  Punkte  richten  :  a) 
eines  Gefäßes,  um  die  beste  heiß- 
er/.ielen;  b)  langes  Ausziehen  des  Funkens;  c)  nied- 
rigen Strom  und  schnellen  Wechsel  desselben; 
d)  erhöhten  Druck;  e)  schnelle  Druckleitung  der 
Gase  und  Zuführung  derselben  in  richtigen  Verhält- 
nissen; f)  Tcni|N'ratur  unterhalb  \  >(H)C.  Nach  den 
Verff.  ist  es  wahrscheinlich,  daß  indirekte  Mclhodcn 
für  die  Fixierung  des  Stickstoffs  mittels  eines  Zwi- 
schenproduktes (z.  B  Nitrids  oder  Cyanids)  sich 
als  zweckmäßiger  herausstellen  werden.  D. 

,i.  W.  Browne,    t'ber  die  Oxydation  ion  llydrnzin. 

(.Science  «t.  81.  22.  (i.  190;».  Buffalo.) 
Wird  eine  Lösung  von  Hydrazinsulfat  mit  Wasser 
stoffperoxyd.  Kaliunuhlorat.  Kaliumpersulfal.  Am- 
moniurnmetavanadat  oder  Hleidioxyd  in  saurer  Lö- 
sung behandelt,  so  werden  sehr  erhebliche  Mengen 
von  Stiekstoffwasscrstoffsüurc  gebildet.  Kalium- 
iH-nuanganat  und  Kaliunulii  hromat  oxydieren  in 
saurer  Losung  Hydrazinsulfat.  indem  sie  in  einigen 
Fällen  eine  Spur  von  Stickst. »ffwasserstoffsäure.  in 
anderen  überhaupt  keine  bilden.  (Gewisse  andere 
Oxydationsmittel,  einschließlich  Knliunijodat.  Brom- 
wasser  und  Bleirot.  lielcrn  absolut  keine  solche 
Säure.  Die  haii|itsächliclie.  hei  der  Oxydation  von 
Hydrazinsulfat  eintütende  Reaktion  wird  durch 
die  ( deielnini;  : 

N.II |  +  20    N.  •  2H...O 

ausü^lriii-kt.  Die  (deiriume  für  die  Reaktion,  bei 
welehcr  die  Wass,.r,t.,ffst  iekst  oft  saun-  «ebildet  wird, 
laßt  sieh  folgendermaßen  wiedere-lien  : 

3\.||1-.-,n  -  2  H  N  ■ ,  ,  .-,11. 0 

Heide  R.-aktii.nen  -.  heiuen  -  I  -i,-|,  /u 


lie  Konstruktion 
;alte  Wirkung  zu 
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gehen.    Wenn  also  Ui  d,  r 
mung  von  Hydrazin  cm  olv^  .^:.  -.ri 
wenn  Hydrazinsulfat  Um  dt-r  ^ 
Stimmung  eines  l'xydati<»n-mitvU  *, 
den  soll,  so  sind  die  Mat.rulpn  s,  ; 
die  Verhältnisse  so  an/nordr*  n.  L 
StickstoffuasMTstoffsiiiir.  rddtt.  .j^-fc 
Bildung  einer  Ustimmteti  M^ngr  >ii<*»~  > 
ursachtc  Fehler  muß  riatuiz.  m. Ii  ^t.Ut  w*u 
die  Analyse  in  der  Messung  d~  rntn-i.^^n 
stoffgases  besteht,  ab  wenn  der  ir<i 
schuß  des  Oxydationsmittel,  (.«■«•i-ltt  t 

t,  K.  «amrron.    IHe  t akina»k*aaai. 

tt.  75.   •>'.  «.  Hurfale.i 
In  dem  System  Ca— PO.-H.O  *trd  da» 
gewicht  hei  25   erreicht    [)»,  Wnultzus  •.  je, 
:  Ca  in  der  festen  Phase  wurde  auf  4.».  t--i  - 
zentration  von  über  .V»  g  Ca  und  uW  Ii' 
in  1  I  Lösung  festgestellt    Zwischen  .ii-^n  t  ^ 
und  dem  zweiten  Punkt.  des>*n  ,  < 

zu  bestimmen  ist,  betrne  da.*  Verhält  nx  i.-r  •>■ 
:  Ca  in  der  soliden  Phase  2.4.  Bei  m-dnsrnr  *  • 
zentratiouen  von  P0t  schwankt.-  da.-  \<~^ 
beständig  zwischen  2,1  und  0    Iht-s  i»  *rt.  - 
höheren  Konzentrationen  du-  l'.>i<'  IIa—  V 
ealcitimphosphat  darstellt      IV i  nutikm  N  • 
zentratiouen  besteht   die  festr  Pha»  an-  !■  . 
ciumphosphat.   und    hei   niedruvn-n   K<rr  - 
tionen  existieren  eine   oder   juci  F^-hr,    -  - 
Lösungen. 

Ildward  W.  Marie)  und  Davtaa  f.  ■ffler.  Rar  v 
•a   Awafhoui^k^mr*«  m 

is,'ien.v  «.  -J2.T» 


Sauerstod. 

Ruffalo.) 

Verf.   verwcndet«-ti  eine  Ditferennalm'-'h-*-  - 
welcher  zwei  mit  Wasserstoff  anc 'fuE:<-  : 
mit  einem  Ihffercnzialmanemi  ter  verl-undr-s 
und  der  Dnickunterschied  des  t;»^.  ;t  ty.t. 
rvfiißen  bei  0  und  100 6  genn-ssf-n  *  vl  IV  Hi 
meter  bleibt  dabei  auf  einer  konstanten  T>ib;»i 
Darauf  wird  in  die  eine  (ilaskuH  Saum-i  / 
getragen,  und  mit  Hilfe  des  I hfferfTiruinja 
winl  die  Ex|iansion  desselben  mit  d'-rjentt 
Wasserstoffes,  weh  her  in  dervell«-n  «•!**» 
halten  war,  verglichen,    l'nter  Annale» 
dem  Bureau  internatir.nal  di*  pädi  et  t«/- 
Wasserstoff  auf  0,< M 13 tMVJ .%4  U-stimmi^-n  Ai» 
nungsk.x  ffizienten  wurde  vorn  Verff  der>r.i> 
Sauerstoff  auf  0,003 «70  U>timrat. 


Ravid  T.  Ray.  Ra 

ralien.     (Electro  chemäal  and  "Slf.dr.  • 
Tnd.  3,  133-134.    April  IWß  i 
Verf.  gibt  eine  rbersirht  über  die  Otte.j 
in  den  Vcn-inigten  Staaten  von  \n.<^'iü  ^ 1 
haltige  Mineralien  gefimden  worden  »m :   Ar.  *• 
versprechendsten  sind  :  das  Llano  »  Wmv  i 
das  Mitehell-tV.iuity  in  North  CarJinauviu  ' 
U-nachbarte  Likalitaten.  in  d-nni  tilru-.-; 
gebaut   witxl.  und  die  (.Vyend  «im  N  rli>^ 
Massachuse  tts,  wo  zuerst  Colunihit  erfim-l-ii  • 
Als  eine  ander.-,  ebenso  vieWr>|<r»*'i>*  -1 
wird  der  aus  Grönland  imp'rti.ne  Kn-jt  *~ 
net.    Der  Aufsatz  whlieCt  mit  der  ru  L:  >L  - 
aiik  der  Literatur  zusammengestellt,  u  1*- 
Kun.btätten  tantalhaltit.r 
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Mm.  ml 

1   » >  l  i  t   .  Tant»lont-.li»t  \<>fi  Immum 
i   .      im     »Chinin  Inn  i-in  <  »I"  nifii|iyi  i ' 

•  ii  t  t  .  im  w. -.  nt  Ii.  h.  n  ein  Metamohai 
"'«•lai  )     \"n    Vtttitiin   mit   Frl. mm.  Cc 


<<  i  t  .       Ni.'l.m   und  Tantalat    \.>n    F.i-<  n 
<F..Mn»  (M,.Ui,n, 


'•  .  i. 


■!it.    Ki-eniantaUt  und  umhat 

"t»ntiUi,  da«  *..gcn.  p-IU-  Yttp.tanta- 
•n    Ytterhy  und  Kararfoct  grhört  zu  Fer 

tut. 

*  i  -  k  i  t  .  dem  Samarskit  verwandte-  Mine 
c-t   in   isrsnit is»  hcn   Trümmern   auf  DeuU 
'l    in    dorn    DougU*  County   von  Colorado 
itid.  n  worden. 

.mit.  Stamiotantalat  (ti.  -umhat)  wn  Vttn 
EiM-n.  Mangan,  Cah  mm  ;  Formel  unU-*t. 

vmignit.  Niohat  und  Titanat  (Zinonat) 
1  <  t  iummctaJle  <!••*  Fi-en-  u.  Calcium« 

y> ra*e.  Niohat  und  Titana»  vonYttri 
>.  Frhium.  Ccrium.  Franium.  wie  Fuvnit. 


U*  L. 

*Wht  voa  kohlrnnioll.   (S,  lern  e  tt,  74.   22  f.. 

!»>.*».    Buffalo  I 

Ii-  Um  der  Bc*timmmig  des  Alumni  wi.  htcs  von 
yliiiuu  gemachten  Analysen  zwei  \  crhindiinn>  n 
•Miau  gleichen  Elementen  In  trafen.  »>  wurden 
a\«*)«'hxt'it in«-   < »l»,i>-lumy«,n   erhallen,  wcl.he, 
-luidip  unahhangig   voneinander,  sowohl  da* 
n.^i  wicht  von  Beryllium  wie  dasjenige  von  Koh- 
-t  iff  lieferten.  Die  Berei  linunu  i  tt'al' fur  K"li|en- 
'!  die  Zahl  I2.IN-7  und  für  Beryllium  die  Zahl 
'-.  wodurch  die  Bichl iuk.it  und  <  •<  Maniok,  it  der 
l!r»i  .1.  Am.  Chem.  S.v.  tC.  721  v.-r. .ff.-nt Ii.  lu.  n 
vollauf  U-*tittigt  wird.  />. 

»NtTMff.  IMrrroßrOiamanf  .  (  Kng.  Min..h»irn. 

is.  .Vd.  •.*:).  :!.  i !»'..-,  ) 

'I  Xii'li  The  S.  .utli  M  i  r  i  ■  ■  - .  I  '..ininetce 

d  In-hutrir*  vfim  4.  2. 


Vuwl.-Tl  i:U.    MI  T* 

II 

•> 

-Mi.,  hell  <  '..unu.  N-iili  i  »r'-hna  ... 

Virginia   M 

(•roti Und.  F>  I  .   tl 

Vtti-rl.v.  Nehwi^l.  ii,  w^    27 

hrn   s 

hrn   Ii» 

H.H..  BragH-    2 

Karat. -  t,  "\ti.  r   tiv   4.» 

Burk«'  l  ..unty.  \..rth  (  arolma  ......  4 

Mineral  Hill."  I'.  im»> kamen  H.l  UN) 

Standish.  Maine   '.» 

Craveni^ia.  Italien    |3 

!«<THel.irk'e   |6 

Brau,  hville.  leiimvinui    I» 

«  ..    H'2 

Bodcumai*.  Bayern   2.1 

  31 

Maddam,  I '..nneeti. nt   21» 

Amaha  County.  Yirgimtt   .VI 

N'i.rthfield.  Max-a.  husett -   ,r>7 

Sanarka.  Mamiatiotantalitc   so 

Kita  Mine.  Black  Hill*.  S.uth  !>ak..ta  .1*  M 
Son.-two  in  den  Black  Hill*.  S.uth  Dakota IX  4". 

Milehell  ('«.unty.  North  Carolina   B 

Klk  Cte.k.  South  l>akol»   .U 

Siwr  Hill  Di«tnkt.  Smith  Dakota     .       .  öS 

Sukula.  Fmland   74 

Vtterhy.  S.hw.*|.n  4ü 

North  Carolina   Is 

 M 

D.  vil*  Head,  Colorwlo  27 

■'s 

 I!» 

Karaifoet  .%4 

Schweden  72 

Kommt  vor  zu  Frcdrik*varn  und  Svenor  in 
Norwegen.     Berichtei  au*  Mahn'n  utnl  B<-- 

verly.  Ma*«ai  hu~.-t  t  *   I 

Kommt  vor  zu  Hitt.  ro  in  Norwegen  und  zu 

Slattakra  in  Schweden   4 

I>. 

IVr  in  ih  r  BiemierurulM'  l..  i  Breton«  am  2t»  I  k<' 
fiili.lene  i;t. ilie  Diamant  hat  je  nach  der  X'.  rkauf.«- 
miiglichkeit  einen  W  ert  von  lo  2<»  Mill.  M.  Dieser 
IHamant  hihlct  .-in  Stuck  ••ine*  vfolieren  Siems, 
von  welchem  nach  den  S|.altuni;*fhichen  vici  Stucke 
von  Ix  t  i.it  htli.  her  (itoüe  al>t.  *i>i  uniien  *ind.  Der 
Diamant  zeitit  neUii  den  vier  ^lallen  Spalt «i ti h** - 
fl  o  hen  eine  <  >kt ae.lci  tl.n  lie  und  eine  linrcp'liiiiilii(,j 
C.knimmte  Flüche.  Dm-  pwizc  Stein  ist  ein  ein- 
ziger Kristall:  er  ist  vollkommen  durchsieht  ii:,  triinz. 
farhlo*  und  entliilt  nur  wenige  Kinschliis*,».  Kr 
ist  der  reinst,,  der  i^rolien  Diamanten,  hat  ein  (;<•- 
wi.ht  von  .'I«i.'t2  Karat.  IVr  Iiisher  größte  niid- 
aft  ikani.-.  he  Diamant  war  der  von  .Tagersfotitain 
mit  !'7ll/4  Karat.  Jhtz. 
Hippolyte  «iruenrr.  Bampfdrurk  von  Schwrfel  hfl 
IM  (Science  it,  74.  22  Ii.  1  «MC.  Buffalo.) 
Tio.  k.  nes  Kolih  n-loffrlioxyd.  W'a— erstoff  und  Luft 
wenlrn  iiorr  Schwefel,  we|,  h.T  atif  '.t'.i.SO  erhitzt 
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worden  war.  geleitet,  der  Schwefeid« rupf  wurde 
an  den  Wänden  einer  Röhr«'  aufgefangen,  die  sich 
abnehmen  ließ,  worauf  der  Schwefeldampf  gewogen 
wurde.  Die  mit  diesen  (Janen  erzielten  Resultate 
stimmten  bis  auf  ö"„  miteinander  überein,  und  der 
für  S„  l>ereehnete  durchschnittliche  Druck  betrug 
0,007  IS  mm.  Für  70,  80  und  90«  stellen  sich  die 
Dampfdrucke  auf  0,00001  mm  bzw.  0,001  .Vi  mm 
und  0,0028"  mm.  Gleichlautende.  Resultate  wurden 
dadurch  erhalten,  daü  Schwefel  mit  Wasser  ge- 
kocht und  der  mit  dem  entweichenden  Dampf 
übergeführte  Schwefel  gewogen  wurde.  U. 

Verfahren  xnr  Darstellung  ton  Ätzalkalien  »der 
kohlensauren  Alkalien  durch  Umsetzung  von 
Kieselfluoralkall   mit    Xtzkalk   oder  kohlen 
saurem  Kalk  bzw.  zur  Wiedergewinnung  der 
Kieselflußsäure  aus  den  hierbei  sieh  ergebenden 
Rückständen.    (Xr.  löl  7»ö.    Kl.  12/.  Vom 
14.3.    1003   ab.     Julius   A.    Reich  in 
Krasna  [Mähren].) 
fatmtan.*prürh( :    1.    Verfahren  zur  Gewinnung 
bzw.  Wiedergewinnung  von  Kieselfluüsäure  aus  den 
bei  der  Umsetzung  von  Kiesclfluoralkali  mit  Ätz- 
kalk bzw.  kohlensaurem  Kalk  behufs  Darstellung 
von    Alkali    bzw.   kohlensaurem   Alkali  sich  er- 
gebenden Rückständen  mittels  einer  Säure,  da- 
durch gekennzeichnet,  daü  behufs  völliger  Wieder- 
gewinnung der  Kieselfluüsäure  diese  Rückstände 
vor  ihrer  Behandlung  mit  der  Säure  noch  mit  so 
viel   Atzkalk   bzw.    kohlensaurem   Kalk  gekocht 
werden,  als  zur  völligen  Umsetzung  des  Kiesel- 
fluoralkalis  bzw.  zur  völligen  Absättigung  des  darin 
enthaltenen  Siliciums  und  Fluors  erforderlich  war, 
d.  h.  im  allgemeinen  mit  so  viel  Kalk  bzw.  kohlen- 
saurem Kalk,  daü  noch  gut  auswaschbare  Nieder- 
schläge erhalten  weiden. 

2.  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1,  dadurch  gekennzeichnet,  daü  behufs 
besserer  und  leichterer  mechanischer  Mischung 
dieses  besonderen  Kalkzusatzes  (Atzkalk  bzw.  koh- 
lensaurer Kalk)  mit  den  Rückständen  dieser  be- 
sondere Kalkzusatz  schon  während  der  Darstellung 
des  Alkalis  bzw.  kohlensauren  Alkalis  selbst  er- 
folgt, indem  man  diesen  Kalk  entweder  vor  oder 
während  der  Umsetzung  des  Kicselfluoralkalis  mit 
der  entsprechenden  zur  Umsetzung  erforderlichen 
Kalkmenge  zu  dem  Umsetzungsgemiseh  gibt.  — 

Nach  deni  Verfahren  gelingt  es.  leicht  aus- 
waschbare und  nahezu  völlig  löbliche  Rückstände 
zu  erhalten,  aus  denen  die  Kicselfluorw  asserstoff- 
säure  in  theoretischer  Ausbeute  gewonnen  bzw. 
wiedergewonnen  werden  kann,  wodurch  das  Kicsel- 
fluoralkali  mit  Vorteil  -besonders  zur  Herstellung 
von  Atzalkalien  in  einem  KrcislaufprozeU  dienen 
kann,  was  bisher  nicht  möglich  war.  W'irgand. 

»erfahren  zur  Verarbeitung  »on  Krdalkalimetallsul- 
fiden  auf  (hloride  und  Schwefel  bzw.  thlor- 
schwctcl.   (Nr.  102  013.    Kl.  12m,    Vom  23.  2. 
I'.MU  all.    Kon  s  o  r  t  i  u  m  f  ü  r  e  1  e  k  t  r  o- 
e  ll  c  in  i  s  e  Ii  e     1  Ii  d  tl  s  t  r  l  e  ,     C.  m.  b.  II., 
in  Xuinlx-rg.) 
/'■!/•  i,/'w- jifith  :    Verfahren   zur  ( 'hloi  iei  ung  von 
Ki-lalkaiuiM-iall-ullideii.    dadurch  gekennzeichnet, 
flu lj   die-. -II.. .'II    zuna.  Ii-t    auf    Wo.  U.Tlctn    Wege  so 
liuige  im:  Chlor  in  der  Wanne  lM-hand.lt  weiden, 
bis  da-  im   I  le-iillat   in   K.iiin   von  •  hier-  hwefel 


enthaltene  Chlor  zur  vnlkiTulx.t,  <  la-nrrs.  t 
gebildeten  Pulwulf  id,  aiwin-b.  vt».C  <^S.  , 
dem  erlialtenen  Chlors. UeM  ,n  -^  „^  j. 
zu  Chloriden  und  S.  hwrtrl  unigc««ui  *  Lr-J 

Die  Erfinderin  hat  le-t£.„,.jt.  UJ 
Lösungen   von  Einfach    «hr  M.hrf  •<  ä.-  -  .  - 
barvuru  durch  Chlorv-kiirefel  r^-a  und  ..  0- 
im  Sinne  der 
werden  : 

BaS  -S.C1.  =  B*<  L-:SS 
BaS^Cl,  ^  B*\,.Yi 

Die  Reaktion  verlauft  unt.T  ".»rk-r  ".r 
entwicklung;  es  wird  zweikmißig  c« 
Schwefel  scheidet  sich  in  kompakten  v.  >.-□  r  - 
aus.  die  sich  rasch  zu  Boden  -  tx.-n  E-  t-  •  -  . 
spielsweise  die  Menge  des  f.-st  ai-c*— 
Sehwefcls   Oö.ll",,  des  iasgeNunt  v< 
l,3ö"(J  gingen  als  RaS04  und  :U*>"..  Sl  y  „ 
tiger  Schwefel  verbmdtmgi-n  verl.-r.-n     U  i. 

Verfahren  zur  «•ewianung  im  iywm 
ans  Cyan  und  Ammoniak  rnthaitradr» 

(Nr.  102  419.    Kl.  2»W.   Von.  C    !  !'. 

Walter  Feld  in  Höningen  .  1.1 

zum  Patente  |.".l  8_»<l  vom  1   II  1 - 

Z.  17.  1463  |  iwm.| 
Patcuta**i*ürh(  :  I.  Verfahren  zur  (.. -vnr.r  r  . 
(Vanverhindungen  aus  Cyan  und  Amnv.Ti  •■■ 
haltenden  Cascn  nacli  Patent  l'd  *>.  d*H-r- 
kennzeichnet,  daü  mau  b-huf-  Bii.iar.i  t 
samten  im  Ca«  enthaltenen  Ammoniak«  ■:»• 
haltnis  zwischen  der  Eisen vcrhiudutig  utA 
Salzzusatz  in  der  Wa-chfliis-igk.it  d-r«.-  - 
daü  auf  je  6  Mol.  Cyan  im  Case  n-mgtim«  ! 
einer  zweiwertigen  Eiseuv.  rl.ind  iru  (»Kt  .U 
valent  einer  dreiwertigen  Ki.-enverbin.lmiz;  '■  > 
jedes  Molekül  Ammoniak  im  Ca-»-  ma>i->. 
einwertiges  Äquivalent  eines  S«|»*  k»mtr.!.  t 
Base  als  Oxyd.  Hydroxyd.  (.Arb-nia?.  vJJ  : 
Cyanid  Ammoniak  au-  des-cn  Salzen  frei  m  -  j 
imstande  ist. 

2.  Bei  dem  Verfahren  nach  Ar^tf;- i 
Falle  der  Verwendung  von  Alksh-.  Krdilul 
Magnesiasalzen  der  Zusatz  von  Kohl- umlj» 
Casc.  falls  das  (Jus  weniger  Kolik-ti-airr  <•+ 
als  dem  Ammoniak  zur  Bildung  v  u  k'.hkt.- 
Ammoniak  entspricht. 

3.  Bei  dem  Verfahren  na-.!i  Ann™  s 
Falle  der  Verwendung  \on  Alkali-,  Eni»ik.i  ■ 
Magnesiasalzen  <he  Sättigung  der  b'^un,'  r<  ' 
lensäure  mlcr  der  Zusatz  \on  Bu-arr«»»;'-: 
Waschlösung,  »alls  das  Ca-  «eii^t-i  K.J.  t 
enthalt,  als  dem  Ammoniak  zur  Bdciur-g  ^"f 
saurem  Ammoniak  entspricht. 

1.  Verfahren  nach   An.-pnü-h  I       . 1 
zeichnet  durch  die  Ai.wr.dung  t-ns-r  **-r3-  1 
eisenlösung,  zu  dem  Zwecke,  eine  irs-rr  \v-t 
lösung  zu  erhalten. 

3.  Verfahren  nacli  An-pru--!.   I  -  ».  f4 - 
zeichnet  durch  die  Beliandiiini:  1 
(iases  mit  der  Salze  und  Eisern -rMnmiuM* 
tenden  Wasohflü«sigkeit,  eh..-  .Ii  '  t-  *#■ 
abgekülilt  sind.  — 

Um  nicht  nur,  wie  b-i  .Ith  H>.p.»:  : 
dem  Cyanwas.s»-rsloftL:eh»lt  rntsjm-.  ii-'»i- 
niakmenge.  sondern  div.- gesamt.  \!;im  ^wi 
trales  Amiiioniuksnlz  iilxT7ufiihr.fi.  nii  •  1 
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i  ■■       m»..  r  \'.»<t,  1 

>i(vi\t»i!<lting  zu  \ i-riii«- 1« !>-t» .  nmü  man  •  1>  n 
I  •»•*-»»«->*«  ii.  daLS  •  r  11  ii  hl  nur  den  Fi-«n 

.■  Ii  zur    Ihidutig  vn  Fi  rro.  v anid.  n  a.pii- 
-i  >n«liTn  <tn LS  man  das  Vcrh  dtni«  zw  i  — •  - ! n 
n-«T*     iiml  <br  Ki-nverbiridung   m  «irr 
-ivkvit     «i.mrl    wählt,  dali  es  .lern  Vcr 
i!'|irn  in    welchem    Ammoniak  umi 

r-t«>ff  in  dem  <  läse  vi  rlii»rn l<n  sm.l. 
i    Z**t^  Ui-  muli  ii. an  fur  eine  b.-iimmte 

.  -  »  im-  -«.Ich.  Mint'-  der  «-mahnten  ^alz«- 
rj\rt;>j«-tii  MiMijiii\ erhaltni-sc  \>>rw«>iidcn. 

•  -\'-r*    im    Case  <-lit  halt«  IM'  Ml'|i  kill    \  t  Ii  III«  >  - 

li-^tt-rv*    «in  einwertig. •«  Äquivalent  eines 
J-  Hcn     ist.   w.  li  Ii«-  die   Kig.-ns.haf'  hat. 
■r«-i«-ni    Ammoniak  .»der  mit  Ammoniak  Ui 
1 1     vi>ii     K<  .hl-usaure.   *H,h»i-f«,l»  a.»—-r-t  uff 
i  -.* 'M.«wr-!iiff  derartig  umzusetzen,  dali  neu- 
.•»niumsalz.  und  das  Hydrat,  Carls.nat, 
i.  r  <  'ynnnl  d<-s  Mt-talli-  des  ang.-w endeten 
nt  st.  ht. 

iz>  m   tl*-r   Kilizelh.  it.  ti  di  r  Au-f uhrunfcf  und 
[..•  tl,-H  Verfahren*  mnLt  auf  du  •«•im:,  h<  nd.  n 
ng.-vv    »l«  r  Patentschrift   v.iwi.-eii  weiden 

m  zur  DsriilrlloBf  ton  M.rksleffvrrbia 
ii srn  an*  im  <arl»i«rn  4rt  Eraalkallrn.  (Nr 

;  ::ju     Kl   !_'!    \'..m  1    II    l'.Nil  «I,.   ( .  <■ 
l  I  .«  «•  1,  h  f  t  f  ü  r  S  t  ,  ,  k  >  l  ,.  f  f  d  ii  i.  g  .•  r. 
:n   l>   H..  iii  \\  ester>-ge|n  ) 

ui  -jjn/«7i  .-    Verfahr,  n   zur    i  »«tr-t.  Ilung  von 

■■ff vtTbindiimf.Ti  durch  t.luhm  vn  Carbiden 
lalkalieii  in  einer  S(  i.  k-toffattii.-phare.  gc 
!■  hnet   dun  Ii  vorln  rtu«  n  Zu-atz  von  <  hin 

I'T  Alkali,  n.  Knlalkahen  .«b  r  anderer  Metalle 

m  Cttrl.i<l. 

>*-  Verfahnn  bietet  du-  M« .fli.  hk.  it.  all-  <  ar 
t'-r   Kr.lalkali.  n  zur  I  >ai-ti  llung  von  Su.k- 

■  ' '  iiidiingi  n  vorteilhaft  zu  verwenden.  Zu 
n  Z\v«-«-kc  wird  ein  Cmis-h  eine*  KnUlkn.li 
1-  mit  irgend  ein.  tu  <  blond.  /  I'.  d<  r  Kni- 
en. Alkulien  imI.t  anderer  Metalle.  U  n  it,  t 
dann  in  einer  Si i.  kst . »f f« t m< >-] ih;i r«'  geglüht, 
ir>  h  ein.-  starke  Absorption  <h->  genannten 
-  eintritt  und  ein  stu  k»toffreu  he*  Produkt  er- 

■  wird. 

'/>«•/  ;    ti'2  g  < 'al- lunn  arliid  if«-m i->«  lit  mit 
v  (  alc iumehlnrid  w.nl.n  in  «  inet  Stickstoff- 
-i'lifin'  bis  zur  Rotglut  .rliit/t     K-  tntt  eine 
»fte  Stiek-ituffaliMirption  ein.    Man  erhiilt  na.  h 
-T  Zeit  etwa  U*t  jf  ein.  *  1'r.Hluki.  >  mit  II».:«".. 
U-t.  ,ff.  II  ii  ■ßimi. 

kirinrhfr  Srliinrlinfra  «ur  llrrstrllnnit  »on 
Srhwrlrlkohlrnslofl.  (Nr  hiJ  (._»'..  Kl  12», 
Vnm  Ii  s  l'.Mr-J  ah,    V.  d  w  h  i  d  K  a  n  d  d  1  |i  h 

iaylor  in  IVnn  Van  Staat  Neu  \..rk.  \". 
^t  A.  Zusat«*  zum  Patente  I.M>  vjti  umi  In  l_'. 

1!1>I.       diese  Z.   IJ.  1U:,0.     il!Mi«.j .) 

•  •'<«  falfnltiiin/irui  htti  I.  Ah.'indeniu^  des  durch 
in  l.'^tv.'ti  p->.  htU/ten  elekln-i  den  (Ifen-  zur 

"  n-rlirin  henen  Herst.  Ilum:  \  .n  Sehwefclknhlen- 
'la.hir.li  gekennzeichnet,  daü  U-snndere.  nach 

'Ii  ['xiclcrt  des  <  »felis  (uhlellde  Kailil''  ailL'««  'I  dl.el 
1  durch  w.-l.he  als  Kr-at/.  der  festen  Kli  kt  i .  m  h-u 
'  •i  tulcs  leitende-  Material  derart  in  den  Ofen  •■m- 
"  dirt  werden  kann,  da  Ii  der  elcki  i  is.-he  Str.  >m  am 
'  'l'-ti  «Je»  Herdes  durch  die  Schlacke  feilt  und 


I  HÜ) 

•  » 

in  p-s.  hm..|z.  n.  m  Zu-tand  i«  rn«li»- h  at.kr.  /oifen 
werden  kai  n 

l>ie  w.it.r.-n  Anspruehe  l»tnff.n  die  Ut">ii- 
d«  re  Aii>l.ildiitiK  d>  r  Zuf .dirum.-skaii.di-  und  Flinneh- 
tuncen,  um  em  unmit  t«  H.an  «>  Ct«-rtr«  t«-n  der  Kl«-k 
tri/it.it  vnn  ein.-m  Kanal  zuni  aiider.-n  dur<  h  di'n 
Ar.K-H sraum  zu  M-rhind.-ni.     l'tn  die  Kiekt rizitat 
vnn  d.-n  Kanälen  fn-i  in  «Ii«-  Kl.  kt  phIimi  uU-rtn-U-n 
zu  la»s«-n  iin.l  «  inen  Stromverlust  dun  h  Krhitzun« 
an  di.-set  Stell,-  zu  vermeiden,  wird  du-  IlcruhmntfH 
flach.-  zwischen   U-iihii  im .fluhst   kurz  «eniacht. 
hadur.  h.  «lab  die  h.'iLle  Zone  am  limh-n  des  Arlx-its 
rautnes  anfiordn.t    ist.    werden    Hu<k«t.inde  der 
Kohl,  uml  des  S-liwef«!--.  du-  sich  sonst  als  .Wh« 
an-ammeln,  und  zwar  auch  v.-rhaltnismaliitf  h<  hwer 
s«  lim.  lzl.are  Mat. nahen,  «.  sehmol/j-n  und  können 
at.f.-la^  n  w.  nl.-n  Ktuoim. 

Mitl&unesapparai  für  4k  HrrstrllMiic  ton  »rhwclrt- 
•■■rrn  Inmoatani.  (Nr  hd  Tis  Kl  \2k. 
V..m  tc  i,    l<m  «h      Karl  Z  i  in  p  <•  1  1  in 

Stet  im  ) 

l'nl'  ntiin^jirni  h:  Sat  t  if^unf  sapparat  für  die  Her- 
st. Ilum:  von  •*  hwefelsaur.-ni  Amiiionium.  l«-siehen«l 
aus  zwei  hintereinander  f .-.halteten  S.t t ijzinigH- 
fcf  iU-  n.  dadurch  f ek«  nnzei.  hnel .  düÜ  <laa  zweite 
>.ilt  ik'iiiif  sf.  fall  direkt  in  'La*  erste  .«der  Haupt 
-.iiiifinifsf.  t  ili  eiiifi-haut    ist.   zum   Zwecke  der 

\  <  rui.  idiinf  einer  Kondensat        von  \\  a-s.se rdAinpf 

in  dein  zweiten  (iefali«'. 

Für  >h  n  r.f elmaliigen  N'erlauf  des  Satt ifiings 
pro/.— .-s  U-i  der  Herstellung  von  Ammoniuinsudat 

ist    e.   wichtig.   'Uli  die   Al^orptiollssaure  eine  he 

stimmt.-  Konzentration  Usitzt  Konzentrations 
Veränderungen  fuhren  veränderte  Aufnahmefähig- 
keit h.rhci  l*er  mit  den  Ammninakf asen  vom 
Al.treiliapparai  her  v.-tinischte  W  ass.  rd&mpf  w  ird 
sieh  um  s..  starker  kondensieren.  Je  g|oli«'r  ille  luft- 
gekühlten Flachen  sind,  mit  denen  er  in  lieriihrung 

kommt.     I)a  es  nun  /we.kmaliig  ist.  die  K  l«n- 

Htttion  in  zwei  hintereinander  geschaltet«-!!  Appa- 
raten vorzunehmen,  waren  bisher  Rohrleitungen 
usw  nötig,  die  eine  erhebliche  Kondensation  mit 
-ich  brachten.  I>ureh  Kinbauen  des  /weilen  App»- 
rat.  s  m  den  ersten  werden  die  luftgekühlten  Flachen 
der  \  ei  bindungsrohie  u-«  .  vermieden,      K  \njumi. 

Srh»rlrt»äurrUmmrr.     (Nr.    MiJJIS.      Kl  12». 
Vom        ti     l'.MM    ab        Carl    \V  i  I  h  e  I  m 
( J  r  <>  Ii  >•  -  I.  e  e  g  <■   in    Millamoiirt   |Franki  |.) 
I'nt-rtt<iii*]'i  i">"  :     1     S.  Iiwctcl-.iiirekamni.  r  von 
kreisrunder  t/uer-chnitt-fonn  und  mit  tangentialer 
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Fir.tnhning  der  Ii»«',  dadurch  gekennzeichnet,  da  Ii 
du-  Kimme  t  g.-f.-n  die  Austritt— t«-lle  der  < Jase  hin 
cot       i..|i  r  kegelförmig  gestaltet  i-t  und  steh  der 
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Gasaustritt  sittlich  an  der  Kammerwand  befindet. 
ho  daß  der  Gusstrom  gezwungen  wird,  die  ganze 
Kammerwandung  bis  zum  Austritt  beständig  und 
in  allen  Teilen  zu  bestreichen. 

2.  Ausführungsform  der  Kammer  nach  An- 
spruch I.  gekennzeichnet  durch  normal  zu  der  ko- 
nischen Kammerwandung  angeordnete  Dampf- 
injektoren, welche  am  Knde  geschlossen  und  seitlich 
mit  einer  Öffnung  verschen  sind,  so  dali  der  Da  tupf - 
strahl  ungefähr  horizontal  austritt  und  tangential 
und  in  der  Richtung  der  Bewegung  der  Gase  die 
innere  konische  Wand  trifft. 

3.  Ausführungsforin  der  Kammer  nach  An- 
spruch 1  bzw.  2,  gekennzeichnet  durch  eine  den 
oberen  Teil  der  Kammer  umgel>cndc  Rinne  mit 
durchlöchertem  Hoden  zur  Verteilung  von  Kühl- 
wasser über  die  äußere  Kammerfläche.  — 

Die  Gase  bleiben  beständig  in  Berührung  mit 
der  Wand,  welche  mit  der  verdünnten  in  der 
Kammer  erzeugten  Schwefelsäure  befeuchtet  wird; 
daher  gehen  die  Reaktionen  auf  der  gesamten 
Innenfläche  der  Kammer  mit  großer  Energie  vor 
sich.  tt'itgtind. 

Verfahren  zur  Darstellung  \»a  haltbarrn  trockenen 
Hydrosulfiten.  (Nr.  102  912.  Kl.  12*.  Vom 
«./».  15)04  ab.    B  a  d  i  s  c  h  e  A  n  i  1  i  n  -  u  n  d 


Fabrik  in  l.jjvu.aa* 
ZUtn  Patente  |iit>;»i«  T  .rr  * 


S  , ,  ,  I  « 
Zusatz 

s.  die*-  Z  ih,       ;i<«iy  , 

l'uientansjrurh  :  Abrndermg  de*  Y-r* 
muß  Patent  1<¥>.V*i  zur  I)ar->üniv  «  r_ 
trockenen  Hydrosulfiten,  dann  r.-.trl>r{i  3 
die  Salze  der  hydn'*ch«cfhgeri  F  u- 
dern Verfahren  de»  Hauntpaun:»,.  B, 
Fonn  hier  in  Losung  mit  solchen  4*1 
der  Hitze  behandelt,  welche  Y\ 
bzw.  zu  entziehen  vermögen,  wie  Alk  >»• 
tonen  oder  Estern. 

Etienso  wie  bei  (lern  Yerlahr^r,  4»-  rU. 
{Stentes  erhält  man  Hydnwulfiu\  iv   n>  - 
von   mechanisch  anhaftendem  Wim.    „  r. 
auch  von  Kristall«  awr  frei  und.  i,it  ni'J  r» 
Tciuiveralur  gearbeitet  werden,  dir  <-Wita. .'r  . 
die  verschiedenen  Hydrosulfite  v.-t*Lwdrr^t.  1 
wü.Kseningstein|ieratur  hegt.    Ihr-  Ansiiij-i  ^ 
schieht,  indem  man  zunächst  dr  Kn:.*~r. 
flüssigkcit  anwärmt  und  sie  dann  unta  1  a- 
mit  den  H  vdtosulfitloMingen  mischt.    IS»  »• 
der  Entwässcrungsflüs.sigkeii  tr.ub  j;.T.\s£>f  -  +  - 
sein.     Man  hat  so  den  Yorwd.  Klll<n  ui.'  l 
wässern  in  einer  Operation  vornckm' c  m  -  i 
und  uinstündliche  Operationen.  wi>-  r";ltn -rt 
Luftabschluß,  zu  vermeiden.  A«r-«l-i 
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Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

Wien.  Die  Berliner  Handelsgesellschaft  und 
die  Darmstädter  Bank  unterhandeln  gemeinsam 
wogen  Ankaufs  der  E  i  s  e  n  •  und  Kohlen- 
w  e  r  k  e  d  es  Er  z  h  e  r  /.  o  g  s  F  r  i  e  d  r  i  e  h. 
Die  Zentralverwaltung  der  Werke  hat  ihren  Nitz 
in  Tesehen.  Die  Eisenwerke.  Ilmhöfen  und  Hütten 
befinden  sieh  in  Trzynietz,  Beschko,  Ix'skowetz 
und  Friedek.  In  Trzynietz  sind  auch  die  großen 
Koksanlagen  mit  !><>  Koksöfen.  Die  Schächte  der 
Erzherzog  Fried  riehsehen  Werke  produzieren  jähr- 
lich gegen  S  Mill.  dz  Kohlen.  Außerdem  liesitzon 
die  Werke  auch  Erzgrul>cn  in  Oberungarn,  die 
jährlich  etwa  2  Mill.  dz  fördern. 

Neugegründet  wurde  die  B o s  n  i  s <•  h  e  F  o  r s  t- 

1  n  d  u  s  t  r  i  e  A.-G.  Otto  S  t  e  i  n  b  c  i  s,  Zell  u- 
losefabrik.    mit    einem    Aktienkapital  von 

2  ÖOO  000  K.  und  dem  Sitz«'  in  Droan  in  Bosnien 

Die  kürzlich  abgehaltene  Generalversammlung 
der  E  r  s  t  e  n  ö  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  e  n  G  1  u  t  i  n  - 
werk  e  In-schloß  die  Liquidation  dieses  Unter- 
nehmens. Die  Fabrik  soll  seitens  der  Kreditanstalt 
in  eine  Aktiengesellschaft  mit  SOO  000  Kronen 
Kapital  umgewandelt  werden. 

Die  immer  weitergehende  Anwendung  von 
B  e  t  o  n  -  E  i  s  e  n  k  o  n  s  t  r  u  k  t  i  o  n  e  n  hat  das 
Ministerium  des  Innern  veranlaßt,  die  Ausarltcitung 
von  Bestimmungen  fiir  die  Ausführung  solcher 
Konstruktionen  U'im  Morl),  und  Brückenbau  in 
AiiL'iiM  zu  ii.  Iiiim  ti  An  den  Vorarbeiten  beteiligten 
si'  h  im  Aiiftnii:  des  Handelsministeriums  zwei 
1  •  Imis,  In-  Beamte  der  Direktion  für  den  Bau  der 
'  s.Tstr;li;.  n.  ,1a  Bet<.n-Fis.Mikoiistruktionen  auch 
'lie  K u (ui I ' .»n 1 1 . n  in  Ai;s-elit  benommen  sind. 


Die    Kroatische    M  o  n  t  a  a  c  r  - 
Schaft   ist  im  Bezirke  Bjclovar  a  il  erz 
P  c  t  r  o  1  e  u  m  q  u  c  1 1  e  n  ge-teiin  in- 
versuche    U-i    Veliki    Poganae  cigab-n 
friedigende  Resultat,  dali  man  ck»  Hcii'-l 
in  einer  Tiefe  von      m  fand,  während  des*-  H 
Ihm  einer  Tiefe  von  3im  schon  J"  in  in 
lietrug.     Die  Bohrungen  seilen  ta-  l'-'c  • 
gesetzt  werden. 

Die  Brüser  Land»  itt^Li". 
Zuckerfabrik   wurde  I*m  einer  fn :  -  . 
Versteigerung  von  der  Akticn-ZuckeTVnfc.-. 
schaft  in  Brüx  für  170  000  Kr  Lind  da»  K 
1  i  n  g  e  r  B  r  a  u  n  k  o  h  I  c  n  w  e  r  k  f  *  ' 
eiete  anonyme  de  carbone  du  Bas.«m  <!•  bV-*. 
für  10«  000  Kr.  er-tanden. 

Infolge  eines  Protestes  der  Burg<rsi-r 
Sachverständigen  und  der  Behörden  v~  v 
wurde  der  Wiederaufbau  der  tiuH 
Explosion  verwüsteten  S  e  i  d  e  tl  (  a  b  r  i  k <  l> 
d  o  n  n  e  0)  nicht  gestattet 

(Mut  Schürfungen,  wiche  in  den  uk-.'  ■ 
der  dalmatinischen  Küste  wo  ^ 
wurden,  verlautet,  dali  n<'irdlieh  v«n  v* 
Makarska.  im  Dorfe  Pmlgora  dm  Ki-l' 
schichten   in   einer  t-esanittnj- -h\W 
4  m  enuleekl  wimlen     In  allen  dn  i  Yj*~. 
wurde  ein  tonnlägig.  r  Stollen  «n^-legt;  «l»in  • 
sich  das  regelmäßige  VcrfU'Vn  der  L^s1 
parallel   mit  jenem  der  (,.  sterns*  b  ht.r 
Erzlagerstätte  soll  sehr  ausgedehnt  -m.  .i»  t ' 
setzung  des  Ugers  wurde  berc;t-  aut  •"• 

50  km  verfolgt.   I>a-  Kiz  entf.ic'  »-v'. 
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lH-rvit«  mit  Frcischürf.-n  gedeckt.  Auf  .IcmscIU-n 
'IVrrain  wurde  .  in  A  s  p  h  a  I  t  I  a  g  e  r  gefunden. 
Der  Asphalt  s„]|  einen  <;,.l,ah  von  30  40",,  «,, 
reinem  Bitumen  lialxn. 

Fi™"'«  Lei  n  it  .V  Drucker  hat 
g< 'im- iiisam  mit  den  Gerb-  im  .1  F  a  r  b 
s  l  o  f  f  w  e  r  k  .  n  H  Renner  \  Co.  A.C.  in 
Hamburg  und  Titus  Hopp,-,,  in  Tephtz  die 
Farbholzfahrik  in  Probstau  U-i  Teplit/  zur  Er- 
richtung einer  (Jurhrach,*  xlniktfabrik  angekauft. 
Die  neue  Fal.rik  wird  dem  ungefähren  Inlands 
bedarf  angepaßt  und  im  Februar  H«Mi  in  Ret  rieh 
gesetzt  werden.  Die  erstgenannten  U-idcn  Firmen 
nehmen  demnächst  auch  ih  n  Rau  einer  Qucbracbo- 
extraktfabrik  in  l'ngarn  in  Angriff 

1  >ie  K  r  a  i  n  i  s  e  h  e  K  i  s  e  n  i  n  d  u  s  t  r  i  e  - 
A.-G.  wird  einen  neuen  Hochofen  in  Servola  bauen 
und  außerdem  ihr.-  Anlagen  in  Aliling,  welche  im 
neuen  Knotenpunkt  des  Woclgeincr  Ralin  liegen, 
erweitern.  Zu  diesem  Zw.-, kc  erhöht  die  Gesell- 
sehaft  ihr  Aktienkapital  von  10  auf  14  Millionen 
Kronen. 

Die  Kreditanstalt  erhielt  die  Konzession  zur 
Gründung  einer  Aktiengesellschaft  unter  der  Firma 
..0  Mcrrciclii  s  e  h  -  <■  h  e  m  i  s  e  h  e  W  e  r  k  e" 
An  der  Konzession  ist  am  h  die  Finna  R.  Marguli«-* 
«V  Co.  und  Herr  Di.  Hugo  Fürth  beteiligt.  Das 
Aktienkapital  beträgt  vorlaufig  KOO  000  Kr.  unfl 
kann  ohne  staatliche  < ienchmigung  auf  l.G  Mill. 
Kronen  erhöht  werden.  Zweck  der  ( Jesellsohaf t  ist 
die  Erzeugung  und  der  Vertrieb  von  chemischen 
Artikeln,  der  Handel  mit  solchen  Artikeln,  die 
finanzielle  Beteiligung  an  rnternehmungen  gleicher 
Art,  die  Erwerbung  und  Verwendung  von  Ratenten, 
Hie  Gesellschaft  wird  zunächst  die  in  Li.piidation 
Ix-findlicheii  Österreichischen  Olutinw.-rke  über- 
nehmen. 

Die  Herren  Generaldirektor  Dahl  un.l  Di 
rektor  Richter  von  der  Firma  Thyssen  in 
.Mülheim  weilten  dieser  Tag.'  in  Osterreich  zwecks 
Ankaufs  mehrerer  G  a  s  f  e  u  e  r  n  n  g  s  p  a  t  e  n  t  e 
von  der  Firma  F.  .1.  Maly,  hüt  tcntechiiis.hcs 
Rureau  in  Aussig,  welche  diese  Ratente  zum  Teil 
eigenhändig  (»sitzt,  teilweise  deren  alleinige«  Ver- 
wertungs-  und  Ausführungsiecht  in  allen  Staaten 
inne  hat.  Nach  Resichtigung  mehrerer  nach  diesen 
Ratenten  ausgeführten  Anlagen  wurde  ein  Vertrag 
liotreffend  die  Erwerbung  und  die  CUrnahme  der 
Ausführung  dieser  Gasfeuerungspatente  für  die 
gesamten  Thvssensohen  Werke  und  die  mit  den- 
selben fusionierten  Werke  iicrfekt.  Diese  paten- 
tierten Gasfeuerungen  ermöglichen  di<'  Ausnutzung 
von  im  Preise  crhclilich  billigeren  minderwertigen 
Kohlen  zu  einem  hochwertigen  (ui-c  sowie  eine 
wesentlich  U-ssere  Ausnutzung  der  hochwertigen 
Rrennstoffc.  Es  wird  durch  diese-.  Verfahren  eine 
nicht  unwesentliche  Produktionscrhöhung  der  Stahl- 
ofen U'i  U-serer  Stalilipialitut  erzielt. 

Die  Erste  Rrünner  Maschincnfabriks-A.-G.  hat 
für  die  Erzherzog  Fried i  ii  Tischen  Werke  rlie  Aus- 
führung einer  rotierenden  G  c  b  1  ii  s  e  in  a  s  c  h  i  n  e 
übernommen,  die  nach  dem  Turbincnpi  inzip  ge 
baut  ist  und  von  einer  l'arsons-  Dampfturbine 
direkt  angetrieben  wird.  Dies  ist  angeblich  der 
erste  derartige  Kompressor,  der  auf  dem  Kontinent 
zur  Aufstellung  gelangt. 


l  y !  l 

nid  etsvertrags  Verhandlungen 
h  w  <•  i  z  haben   bisher  in  «I  n  wich- 


I  ii-  II 

mit  der  S  c  n  w  <•  i  z 

tigsten  Punkten  noch  zu  keiner  Kiniguiv  geführt. 
Die  schweizer  Delegierten  sind  mich  Rem  gefahren, 
um  sich,  gerade  wie  die  österreichisch.  „,  „Int  die 
bisherigen  Ergebnisse  mit  ihrer  Regierung  ins 
Finvernehmen  zu  setzen  und  neue  Weisungen  ein- 
zuholen. 

Hukttrrst.  Die  hiesig,-  Pctroleumfabiik  R  u- 
z  i  c  k  a  .  Elias  &  T  a  u  b  e  s  wandelt  <lie  (Gruben 
Rusehtenari  in  eine  Aktiengesellschaft  um.  Das 
franzosische  Kapital  »«-trägt  1  200  000  Francs 
Femer  hat  sich  auf  Initiative  des  Petroleum 
industriellen  Raky  unter  der  Firma  R  e  g  a  t  u  I 
R  o  m  a  n  eine  neue  Petroleumgesellschaft  mit 
ungarischem  Kapital  gebildet.  .V. 

Kapfitiult.       Im    Nordwesten    der  H<m!i- 
elH-ne  Karroo  wurde  Erdöl  entdeckt.     Fm  ein 
heimisches  Syndikat  erhielt  die  Option  auf  3  Mül 
Acren  1-and  in  diesem  Distrikt,  wo  es  weitete  Nach- 
forschungen vornehmen  will. 

llerlfn.  Die  Vi  rk  e  h  rsci  n  n  i  h  in  >■  n 
d  e  ii  t  s  c  her  Eis  e  n  bahnen  betrugen  im  Ok- 
tolier  aus  dem  Personenverkehr  4»  (583  2(>2  M  oder 
70". '-'»»7  M  mehr  als  im  OktoN  r  des  Vorjahres. 
iHr  Güterverkehr  erbrachte  im  Oktober  12»  !t"0  027 
Mark  l  -f-  ti  02."»  KOK  M).  Für  die  Bahnen  mit  dem 
Rechnungsjahr  April-März  stellen  sich  die  Ein- 
nahmen vom  I.  April  bis  Ende  Oktober  auf 
:t.-,0  31S  31»  M  <  -21  031  23(5  M)  aus  dem  Personen- 
verkehr und  auf  724  I  Di  2«'2  M  ( -f  31»  3Ö3  200  Mi 
aus  dem  Güterverkehr,  für  die  Bahnen  mit  dem 
Rechnungsjahr  Januar- IX-zember  in  der  Zeit  vom 
10.  Januar  bis  Ende  Oktober  aus  dem  Personen- 
verkehr auf  71  2(54  241  M  (  4  2  3»3  411  M)  und  aus 
dein  Güterverkehr  auf  12ö  220  (1*2  M  (43771  3»i» 
Mark). 

I  )ie  P  r  e  u  ß  i  s  c  h  -  H  e  s  s  i  s  c  h  e  IC  ison- 
b  a  Ii  n  g  e  in  e  i  n  s  e  h  a  f  t  vereinnahmte  im  ( )k- 
tober  aus  dem  Personen verkehr  37  »HO  000  \| 
(  *  ;Vi.">  «MM»  M)  und  aus  dem  ( Jiiter-.  erkehr  Pt2  7"»00iMi 
Mark  <  4- "i  (KW!  000  M).  also  zusammen  I40  530  0011 
Mark  (  -t  5  <MH»  Ml.  Demnach  stellt  sich  vom 
Reginn  des  Rechnungsjahres  ab  die  Gesamtem 
nähme  uif  1  012  225  000  M  (  -  55  58(5  Otto  \p. 

In  den  Rureau.s  der  (Osterreichisehen  I!<kIcu 
krcditanstalt  in  Wien  hat  am  Dienstag  eine  mehr- 
stündige Konferenz  stattgefniidert  in  Angelegenheit 
iler  Inten  s  s  e  n  g  e  in  e  i  n  s  <■  h  a  f  t  zwischen 
der  Allgemeinen  Elektrizitiits-Gesellschaft  in  Berlin, 
der  Österreichischen  Union-EIcktrizitäts-t  ies.  llsc  hafl 
in  Wien  und  den  elektrischen  rnternehmungen  der 
Ganz  <Y  Comp..  Eisengießerei-  und  Maschinenfabrik 
\.-<-..  in  Budapest. 

Der  Senior  -Chef  der  Diskontogcscil- 
schült  Adolf  S  a  I  o  m  o  n  •  o  n  I.H'gründete  eine 
Stiftung  mit  einem  Kapital  von  f>0  000  M.  aus 
deKsen  Erträgen  Beihilfen  gewählt  werden  sollen 
zur  Förderung  wichtiger  ArlViten  «uf  dem  («-biete 
der  Natui  w  issens.'haiten.  eins,  hlieülicli  Physio- 
logie und  Medizin. 

Am  18.  NovciiiImi-  wurde  das  neue  («-bäidc 
des  Kaiserlichen  Patent  a  in  t  s  zu  Berlin  seiner 
Bestimmung  übergelien. 

Zu  Berlin  farul  am  20.  NovemlM  f  die  Er- 
öffnung des  T  e  c  Ii  n  i  s  c  Ii  -  c  h  c  in  i  s  c  1;  c  u  1  n 
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s  t  i  t  u  t  s  der  Königlichen  Technischen  Hoch- 
schule (Direktor:  (ich. -Rat  Prof.  Dr.  O.  N.  W  i  t  t) 
statt. 


Mandelsnotizen. 

I)  ü  s  s  e  I  <1  o  r  f.  Der  Versand  des  Stahl- 
w  i-  r  k  b  v  e  r  b  a  n  d  e  s  in  Produkten  A  betrug 
in:  Oktober  1905  400  AM  t  und  übertrifft  dem- 
nach den  Septcmbervereand  um  16  192  t.  den 
Oktoberversand  des  Vorjahres  aber  um  103  955  t 
otler  2H.IH",,.  Der  Oktoberversand  übersteigt  die 
monatliehe  Beteiligungsziffer  um  14,02°o.  Der  Ge- 
samt versand  in  Produkten  A  beträft  vom  1.  4. 
bis  31.  10.  3  130(593  t  und  übersteigt  die  Be- 
t.iligungs/.iffer  der  7  Monate  um  9.20° „.  den  Gc- 
samtverrtand  der  entsprechenden  Zeit  des  Vor- 
jahres um  15.42",,. 

Nach  den  Ermittlungen  des  Vereins  deutscher 
Eisen-  und  Stahlindustrieller  betrug  die  Roh- 
v  i  s  e  n  e  r  z  e  u  g  u  n  g  in  Deutschland  und  Luxem- 
burg im  Oktober  HHI5  1  000  043  t  (868  523  t  i.  V.). 
Die  Monatserzeugung  hat  damit  zum  erstenmal 
«ine  Million  Tonnen  überschritten.  Die  Gesamt- 
roheisen«  Tzcugumr  in  den  ersten  zehn  Monaten 
1005  ist  bis  jetzt  um  550  (HH1  t  gröfk-r  wie  im 
gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 

K^c  n.  Der  reehnungsmälJiue  Kohlen- 
„hsntz  im  Ok tolier  betnm  4  955  45!»  t  (i.V. 
1  *70  070  t)  oder  1.75",,  mehr  wie  im  Vorjahr«-. 
Der  Zechenliesiiz.-rvtrsamiiilun!:  soll  eine  Er- 
h  «'.  h  it  n  ■!  <!er  K  o  k  s  k  o  h  1  e  n  i»  r  c  i  s  «•  um  1  M 
für  «Ii.-  Tonne  und  verschiedener  anderer  Sorten 
um  0.50  M.  \or-eschlnLen  vw-r  b-n. 

Köln.  Die  Genc-ralversamnduntr  der  Gas- 
,,.  ot  orenfa  brik  Deutz  genehmigte  6°,, 
Dividend«-.  Der  Vortrat:  auf  neue  Rechnung  beträft 
171  li!»3  M,  also  rund  25  IHM)  M  mehr  als  im  Oe- 
-«•Ivft-lM-r.cht  an^-itelHMi  ist.  Der  General.lirektor 
teilte  mit.  da  Ii  an  Bestellungen  das  gleiche  Quan- 
tum wie  zu  derselU  n  Zeit  des  Vorjahre«  vorliege. 
Die  fakturierten  Ret  rage  bleiU-tt  hinter  denen  des 
Vorjahres  etwa-  zurück. 

Im  anue-iehts  der  in  starker  Veniu-hrung  »m> 
griffen-n  Erzeugung  von  Koker«  itet-r,  «lern  Wett- 
W'wvth    der   daraus    hcrgest.dlten    Produkte  und 
damit  einer  zu   weit   gehenden   Entwertung  der- 
-,-ilien  vor/ul-eiiecn.  haU-n  sieh  die  malto-liendcii 
Werke    zu    d.-r    ..Deutsehen  Teerpro- 
dukt e  u  v  e  r  e  i  n  i  ;  u  n  g"  zusammeiig.-schlt.ssen. 
Die  definitive  Konstituierung  der  Gc.m  llschaft  mit 
«lein  Sitz  in   Kerlin  wird  in  kurzem  erf-.lgeu.  die 
Vorlauf i-e   Verkaufstäti-keit   ist   «W-r  schon  auf- 
iseimiiitiu-n.    Beteiligt  sind  sämtlich«-  ma Menden 
l-'ize.i-.-er   in    Deutschland,   die   zwei   in  Ketraeht 
komm,  nd.  n  .,-t!ie!e-M  Firmen,  tlie  vormal-  Rütgers- 
W.-rk-.-.  die  neue  <  -sei 1-  .-ha f l  für  Teerv erw ert ung 
einer  erollt-n  Grunoe  wr-tf.ili-eh.-r  Cnibeti.  «lie  selb 
-f(ind!u--n  l)e-ti'l.tii.»iien  einzelner  Gruben  und  die 
,h,  ,rn  T.ei.le.s--'l..ü.a».-n  im  Ruhrb-zirk  "nd  am 
Rhein.     AiilWdom  arlM-itri  «lie  Teenerkaufs-Ver- 
eitiiL'itni.'  m  Bochum  ll-md  in  H-md  mit  der  neuen 
t.e-.-11-cbaft.    Re<(bsiehtigt  ist  d-  r  gena-in-ame  Im 


t   ,,iid   \  ei  -v  Mit  von  M.  nkohlenteer.  Pech,  den 
n  t  Iii  n  und  den  -o.eiigen  Pn-Inkten  der 

;|lati.)tl.    Rezw.-.-Kt  wird  tlte  Auf-echtelhal- 


tung  angemessener,  nicht  üf*rtTv»r^-r 
die  Ausfuhr  eint*  Teile-  d-r  I"n<l>.Ai- 
Inlandmarkt  sieh  inr-ht  iL-  v-nüi-ari  •  tr?  - 
erweL-t. 

Mann  h  e  i  m.  Wie  4  r  (Wruf^-     i  ■  M 
Maschinen-    und   \ritiUi  -  c  f  »Ii' 
vorm.   Klein.  S  c  h  a  n  z  1 1  r,  1  B  *  '  -  '  ' 
Frankenthal  mitteilt..  h*t  -ich  «J.r  i<e*-r 
etwas  eelw-sscrt.  ikieh  tat  .leT  .TrK-';t-<-  Z~v-*ä 
von  3  277  Hl  5  M  (i.V.  :U77  »t,  Mi    t»  r -et 
Lcistuntfsfidiigkeit  de-  Werkes  -ot'pro»"  m»t 
Ahsehlutt  ergab  einen  R«  in^  »trji  t 
(Kl  153  M)  zu  folcrwk-r  Vt»*-«! :ti 
WH  M.  Sieherheitsb-taad  3<»«i  M  .rr*$  V-* 
IS  («»4  M.   Im  Vorjahn-  wurde  <■".»•  l-u-* 
3"„  verteilt.      In  den  .Tsi.ii  v»-r  it»  •  :»'#■"» 
laufenden  Geschä9»ji«hre*  hfibrn.  ■!»» 
tung  sehn-ibt,  die  au-e  s'< Ilten  P^-n-j-^-r 
Betrag  von  1  2H4  UA  M  H  "-'.«•  174  M    — - 
II  a  n  n  o  v  e  r.      Die   i  n  t  .•  rr  »  r  -  <  r 
B  a  h  n  g  e  «  e  1  1  s  c  h  ü  f  T    in    Krk  •  i-j: 
durch  Kauf  -amtlich-   Ant.-ik  d«r  H*a.-i  -'  - 
Westfälischen  Erdöl w«-Tke  (i  m  \>  H     -  -  • 
Hannoverschen  Enl<">lraf(iner«-  n;  I-ia-Va. 

Die  in  Köln  abgehaltene  |U'jp'-*r..«.r  - 
der    Kali-    und    Ö  1  wer  k.    V.  r  :  - 
nehmigte  cinstiniinig  die  Ah  r        -  r^  T  - 
(ö-reehtssame  /.um  Zwecke  <l.-r  \  eT.-.;i^n..-. 
deu  Bahnsres*  ll-  hnfien  P  .  t .  r  -  •  .  i   o.  '.  * 
garet  henha  11.  b  ide  in  tum.. v.r.  r. 
( :  «•  w  e  r  k  s  e  h  a  f  i    unK-r    ft-m    S'»fi. -a 
d  o  1  f  u  s  mit  dem  Sit;,  in  Kö1«    I*1  >3 
M-hnft  wirtl  :«»(HM»  Morgen  '  -  r-i/^^-c  b 
während  Verden  immer  am!:  II-'*««  M-'-.*  * 
bleiben,    auf    denen    w.s|.-r   R.hn^rrO  -t  - 
noch  Abgals-n  ruhen    f>if  t^.-ik'-^im-i  : 
hall    und    Margaretheiih.dl  luden 
BeM.hlns-4-  gefaüt. 

In     Kühe    wun Ich    «ri;   lt  N 
Halleschen   Kaliwerk "  -V  '■  ,J 
mit  einem  Kapital  von  5  Milir-a-:»  V 
Die  Gesellschaft   übernimmt  ein  A»-u  ■'  • 
K   preull-sehen   Noriimlteltl.m  m  d.-r  N>> 
Fehler  der  Adler  Kaliwerke  und  von  \: 
Die  Fehler  hegen  in  unmitteihan  r  N.,h-  i- 
Halle.    Mit  den  Ahteutarb  n,  n  «Je-  -  lu  I'-- 
-of.trt  b-gonn«  n. 

D-r  Verein  deutscher  Ei*-npeli -m- i  '  ■ 
daU  die  Hannover-the.  Elb-  und  Hir^r  ■ 
Pnise  fürCuliartik-lum  I  V  ' ' 
Zentner  erhöht  hab-n. 

Braunschweig  R>r 
Z  i.cker  raff  inen, ■  H  r  *  n  ri       "<  •• 
gab  einen  (Ms-^-huü  von  37S  .U»  M  ,\  - 
Dagegen  erforderten  Betnc-  -uvi 
kosten  4SMI377  M  M  i  ut.ti  \-  ^  ' 

tl5(HM  M  (*'.<-.  3«.M  Ml    IVr  -u-b 
win!  aus  der  au0orord.-ntlieh.-D  R^-r- 
Im  Vorjahn-  wurden  b-i  -M.'.Ui  >!  .« ■'' 
!»"„  Dividentle  verteilt 

Magdeburi:       Da-   S.bN^^  ' 
staßfurt  «ird  i.»  N  I-  V 

verteih-n.  , 

Das  Kaliwerk  H  e  «I  w  i;  -  '  "  -  -  '  y 
tolx-r  em  n  Betriele-  .. mn         I>  " 
7"  t H Mi  Ml  gehnbt. 
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Die  Alkaliwerke  S  i  g  m  n  n  d  s  h  a  I  I  A. 
Wunstorf  sind  in  das  Kalisyndikat  eingetreten  und 
zwar  mit  dem  Anteil  der  Gewerkschaft  Wintcrshall. 
Dil-  zu  erbauend-  c  hemischc  Fabrik  dürfte  im 
Januar  lIKMi  den  Btrich  aufnehmen,  dir  Bahn- 
versandt der  Rohsalzc  Imt  «-hon  Lt^inncn. 

Halle  Die  Verhüttung  den  Kupferschiefers 
ivu«  dem  neuen  Paulsschacht  bei  Augsdorf,  dessen 
Forderung  die  M  a  n  s  f  e  I  d  c  r  K  u  p  f  e  r  s  o  h  i f  e  r  • 
I)  a  u  e  n  de  G  .-  w  e  r  k  s  <■  Luft  l>egoni,en  hat. 
ergab  einen  n-ichcn  Gehalt  von  Kupfer  und  Silber. 

Der  Beschäftigungsgrad  der  Zement- 
f  a  b  r  i  k  e  n  im  HcrlM  hat  sic  h  erfreulicherweise 
günstiger  gestaltet,  als  man  noch  vor  Wochen 
annehmen  durfte.  Die  gute  Lage  und  der  starke 
ArU-itsciuganir  in  der  weiter  \ erarU itenden Zement 
industrie.  namentlieh  in  dm  Zenicntröhrcn-  und 
Dachfalzziegelwcrken.  hat  au<  h  naturgemäß  die 
Zementindustiie  günstig  In-einflußt  und  es  ihr  er- 
möglicht, ilie  Erzeugung  auch  für  die  jetzige 
Jahreszeit  in  reiht  angemessener  Höhe  halten  zu 
können.  Die  Aussichten  für  die  Bautätigkeit  im 
nächsten  Frühjahr  sind  ausnahmsweise  günstige, 
sie  halien  den  ( Jroßhandcl  denn  auch  bewogen, 
umfangreiche  Abschlüsse  in  Zement  schon  jetzt 
zu  tätigen.     wodurch  die  großen  l^igerU-stände 

•  ine  nicht  unwesentliche  Lichtung  erfahren  konnten. 

Dir  Preis  für  Mansfclder  Kupfer  hat  in 
dieser  Wix-he  wieder  eine  ansehnliche  Steigerung 

•  rfahren  und  zwar  um  3  M  auf  lö!»  las  \&2  M. 

L  «•  i  p  z  i  g.  I  Vr  Aufsichtsrat  der  1,  e  i  p  z  i  g  e  r 
S  p  r  i  t  f  a  I)  r  i  k  ,  Leipzig-Eutritzsch,  hat  bc 
■s-hlossen.  der  General  Versammlung  nach  Ab- 
schreibungen in  Höhe  von  ca.  (il  000  M.  VU-r- 
Weisung  von  '2~>  (KKI  M  auf  den  Reservefonds  II. 
die  Ausschüttung  einer  Dividende  von  .">",,  für  die 
Aktien  Lit.  B.  und  von  4",,  sowiv  eine  Supcr- 
dividende  von  I  RUITS  M  in  Form  einer  Nach- 
zahlung von  •_'.»*>  M  fiir  je  KM»  I  r.  A.  gelieferte 
Spiritus  für  die  Aktien  Lit.  A.  in  Vorschlag  zu 
bringen. 

B  e  r  I  i  n.  Der  ( {eschäftsbcrichl  der  C  h  e  - 
mischen  W  e  r  k  e  \  o  r  m.  1  >r.  H  e  i  n  r.  B  y  k 
liegt  nunmehr  vor.  In  demselben  werden  einige 
zahlenmäßige  Angaben  über  die  Cnrcgelmäßig- 
keiten  gemacht,  welche  der  Aufstellung  des  vor- 
jährigen Al*chlusses  zu  Grunde  gelegt  wurden. 
Bei  der  Bewertung  von  Halberzeugnisscn  wurden 
allein  I3Ö000  M  zu  viel  eingesetzt,  notwendige 
Absetzungen  auf  Rückstände  eines  stillgelegten 
Betriebs,  auf  XeU'iierzcugnisse  und  Fertigerzeug- 
nisse erforderten  100  (NM»  M.  während  auf  Aus- 
slände 150  000  M  abgesetzt  werden  mußten,  endlieh 
für  l'nrichtigkciten  in  der  OcwichtsUreclinung 
•25  000  M.  Für  die  I'nrichtigkeiten  in  dem  vor- 
jährigen Abschluß  sind  der  ( «-Seilschaft  470  OOO  M 
vergütet  worden.  Fiir  da.s  abgelaufene  Jahr  beträgt 
der  Verlust  nach  Aufgehung  des  Vortrages  von 
10  2S0  M  und  der  Rücklage  von  200  51  Ii  M  immerhin 
noch  144  J».v.»  M. 

Die  Spiritus  Zentrale  wird  1k-i  dem  Bundesrat 
den  Antrag  stellen,  die  B  r  e  n  n  s  t  e  u  e  r  -  V  c  r  - 
gütung  zu  erhöhen.  Diese  betrug  bisher  Ö  M, 
während  man  fortan  eine  solche  von  7,50  s  M 
wünscht.  Man  hofft,  dadurch  den  gewerblichen 
Verbrauch  und  die  Ausfuhr  von  Spiritus  wieder 
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heben  ZU  können  Die  Zentrale  macht  Ab- 
schlüsse von  gewerblichem  Spiritus  nur  unter 
Ausschluß  der  bezüglichen  Vergutungsscheim-.  die 
sie  zurückU-lmlt.  I>a  die  Bnnnst-u.r  von  den 
Krzeugenden  selbst  zur  Förderung  de*  Verbrauchs 
an  denaturierter  W  an-  und  zur  Hebung  der  Ausfuhr 
aufgebracht  wird,  und  die  vorhandenen  Mittel 
hinreichend  für  die  Krhöhung  <ler  Vergütung  U- 
zeichnet  werden,  so  hofft  man  auf  keine  Schwierig 
keiten  beim  Bundesrat  zu  stoßen 


Aus  anderen  Vereinen. 

*5.  inlrrnationalrr  kongrrB  für  angewandte  Chemie 
zu  Korn  IM«. 

Wie  die  „Rassegna  Mineraria"  mitteilt,  hat 
am  3o.  Juni  eine  Versammlung  von  üU-r  Rai  Italic 
nischen  Faehgenossen  stattgefunden,  unter  denen 
sich  die  Professoren  Senator  P  a  t  c  r  n  ö  ,  Villa 
v  e  c  e  h  i  a  ,  die   Doktoren  Sorano,   R  o  t  t  a  . 
C  a  v  a  1  c  h  i  n  i .  Barone.  K  I  t  e  r  ,  die  Herren 
Zam  belli    und    Zerboglio   (Turin).  Prof. 
Ciamicinn  und   Dr.  Plancher  (Bologna). 
Dr.  M  a  r  t  i  n  o  t  t  i  (Asti).  Dr.  T  o  r  t  <•  1  I  i  (Genua). 
Prof.  Z  e  c  c  h  i  n  i  (Pavia)  und  M  a  z  z.  a  r  a  (Parma). 
Dr.    Lepetit   (Gan-ssio).   Drs.    Besana  und 
('»mal  b  a  (Lodi).  Dr.  V  e  n  d  e  r  (Cencio)  usw. 
U-fanden.    Eine  große  Anzahl  von  Chemikern  und 
Technikern,  die  am  Erscheinen  verhindert  waren, 
hatte  ihre  Zustimmung  zu  den  Beratungen  schritt 
lieh   üls-rmittelt.      Dir  Präsident  der  Mailänder 
Chemischen   Gesellschaft,   Prof.  Körner,  ülx-r- 
nahni  den  Vorsitz  und  bat  die  Herren  Patern  ö 
und  S  e  1  o  p  i  s  .  die  Präsidenten  der  Chemischen 
Gesellschaft  von  Rom  und  Turin,  mit  in  den  Vor- 
stand einzutreten.    Sodann  wurden  zuerst  organi- 
satorische  Pläne   U-ratcn,   vor  allen    Dingen  die 
Verteilung  der  einzelnen  Materien  auf  die  Sektionen 
de«  Kongresses.  Ks  zeigt  sieh  hieriiei,  daß  zw  ischen 
der  Versammlung  und  dem  organisatorischen  Aus 
schuß  des  Kongresses  vollständige  ri>ercinstimmung 
herrscht.     Auf  Vorsehlag  von  Prof.   P  a  t  e  r  n  ö 
wurde    la-schlosscn.    daß    folgende    4  Sprachen: 
italienisch,  deutsch,  englisch  und  französisch  als 
Vcrsammlungssprachcn  zuzulassen  seien.    Der  all 
gemeine  Bericht  wird  italienisch  abgefaßt  werden, 
die  Vorträge  und  Referate  sollen  dagegen  jedesmal 
in  der  Sprache  des  Autors  veröffentlicht  werden. 

Prof.  Paternö  lx-richtctc  dann  über  den 
Stand  der  Arlx-iten  des  <  Irganisatinnskomitees. 
das  im  ersten  Moment  sehr  überrascht  war  über 
die  Fülle  von  ArU-it,  die  ihm  U-vorstand.  Ks  ist 
aber  gelungen,  mit  Hilfe  der  Chemischen  (Gesell 
schaffen  von  Mailand.  Turin.  Palermo  und  Bologna 
und  unter  dem  liclx-nsw  ürdigen  Beistand  zahl- 
reicher auswärtiger  Chemiker,  an  30000  Adressen 
von  Interessenten  des  Kongresses  festzustellen. 
In  Deutschland  hat  sich  der  Ausschuß  für  den 
5.  internationalen  Kongreß  in  einen  Landesaus- 
sihuß  für  den  (i.  umgewandelt:  Frankreich  besitzt 
eine  ähnliche  Organisation:  in  England  gibt  es  3, 
in  Österreich -l'ngarn  entsprechende  Vereine; 
alle  andern  größeren  Staaten,  ausgenommen  bis 
dahin  Rußland  und  Japan,  halx-n  Komitees  ge- 
bildet, und  auch  die  Mehrzahl  der  kleineren  Staaten 
hat  offiziell  ihr  Interesse  an  dem  Kongreß  liekundet. 

JIM 


Digitized  by  Google 


1914 


Neue  Bucher. 


Büoh«rbe«prechan«ea. 


\  on  der  für  nötig  erachteten  Garantiesumme 
von  -JtHKMJO  Lire  war  im  Sommer  l>creits  die  Hälfte 
gezeichnet.  Die  I.okalfragc  ist  noch  nicht  definitiv 
gelost,  alter  auf  bestem  Wege  dazu. 

Aueh  mit  den  Festen  und  Vergnügungen,  die 
mit  einem  solchen  Kongreß  verbunden  zu  nein 
pflegen,  hat  man  «ich  schon  genau  befallt.  Für 
wissenschaftlich  technische  Ausflüge  sind  in  Aus- 
sicht genommen  ersten«  der  Besuch  von  Sizilien 
mit  seinen  Sehwefelmincn.  mit  den  Weinlwrgen 
von  Mursala  und  den  .Meersalinen;  zweitens  Elba 
zum  Besuch  der  dortigen  Hochöfen,  und  Toskana 
mit  «inen  Borsäuregewinnungs-Anlagcn.  Ein 
dritter  Ausflug  nach  Monte  Amiata  ist  an  der 
Schwierigkeit,  in  der  dortigen  liegend  eine  größere 
Anzahl  Menschen  unterzubringen,  gescheitert. 

Im  Namen  der  Chemischen  ( ioselUchaf t  von 
Turin  dankte  S  c  I  o  p  i  s  dem  Vorsitzenden  für 
diese  interessanten  Mitteilungen,  die  einen  glänzen- 
den Verlauf  der  Versammlungen  im  Frühjahr  190« 
versprächen.  ft. 

In  der  Sitzung  der  deutschen  Sektion  4er 
internationalen  Vereinigung  der  Lederindustrie- 
Chemiker  am  'i.  12.  in  Frankfurt  a.  M.  werden 
folgende  Vortrüge  gehalten  werden  :  Dr.  J.  P  ä  ü  - 
ler.  Freiberg:  Die  Zustimmung  der  Schürt  fetaävre 
im  Leder.  K.  Schorlemmcr,  Worms:  Zur 
Analyse  von  Eigelb.  Dr.  J.  Päjller,  Freiberg: 
Die  neue  Organisation  zur  Zieschaffung  Von  Haut- 
pulver. Prof.  Dr.  P  h  i  1  i  p  ,  Stuttgart:  Die  Analyse 
der  Milchsäure.  Dr.  T  Ii.  Körner,  Freiberg  : 
lietriehnkontridh  bei  der  Chromgerbung  und  eine 
neue  Methode  zur  liest  ivimitnq  der  liasicität  von 
Einhadbrühen.  Den».  :  Ascheruntersuchungen. 
Dr.  H.  Becker.  Frankfurt  a.  M.  :  Vber  die 
(iijtiakeil  der  Chromverbindungen  und  die  sich 
daraus  jiir  die  Lederindustrie  ergebenden  Folgerungen. 
Dr.  J.  Piißler,  Freiberg:  Xtuere  Arbeiten  über 
die  Chromgerbung. 


Personalnotizen. 

Dr.  Julius  Schmidt,  Privatdozent  an 
der  technischen  Hochschule  Stuttgart,  ist  daselbst 
zum  außerordentlichen  Professor  ernannt  worden. 

Dr.  <J.  Faber  habilitierte  sich  an  der  tech- 
nischen Hochschule  Karlsruhe  für  Mathematik. 

f>er  Mathematiker  an  der  l'niversität  Ins- 
bruck.  Hofrat  Dr.  Otto  Stolz,  ist  gestorben. 

Dr.  ine.  von  Koch.  Assistent  am  Elektro- 
technischen Institut  der  Technischen  Hochschule 
zu  Chiirlottcnhurg.  habilitierte  sieh  als  Privat- 
dozent für  Elektrotechnik.  -|»ezi«-l]  Wechselst rom- 
technik. 

Der  <  "hemiker  Dr.  M  i  c  h  a  e  IJ  u  1  i  e  w  i  t  s  c  h 
C,  i)  |  (1  s  t  e  i  n  wurde  am  II).  Oktober  (1.  N'ovbr.) 
in  Archangelsk  getötet,  wo  er  seit  1  IM » 1  als  poli- 
tischer   Verbannter   lebte    und    sich   ein  l*rivat- 

labiiratori-iin  eingerichtet  hatte. 

Der  l'r.iM(!ent  des  Kaiserlichen  Cesuiidheita- 
.■liine,  /u  lVrlm  B  iiiniii  wurde  zum  Vorsitzenden 
de,  fteich-L'CMindliejt.-ratcs  ernannt. 

Ka.M-rl.  II.  .-Bu  [)r.  Wilhelm  Kerp 
wurde  zum  I  hn  k t.»r  im  Gesundheitsamt  unter  Bei- 
I' " 'im.'  des  Charakter.  aU  Ceheim-r  Kcgienmgsrat 
mnl. 


1 


Dr.    Kmii    War  i>  r.  r  = .  .  ~- 
Präsident    der   Phvs^-t,  Je 
anstalt  in  CharlottenUirj;  und  iY.  4— «er 
Universität    Ik-rlin.   und   JT-r.r  i  V, 
Professor  der  Chemie  an  ,U  U„  •  •  r- 1. 
Mitglied  <les  Institut  de  Frame.  »m-Vt, 
Akademie    der    \Vi-*ttV:uft,.t;    M  j,  u- 
korres|joiidiere|)di  n  Mncj*dr-  ir  r>  -x. 
physikalischen  Kla**c  Lv»dih 

Prof.  Hani  Jüptn>r  Frnr.  «  i 
t  o  r  f  f  wurde  zum  IVkan  dtr  t-rm*^- 
schule  rn  der  Techno  tun  Hr.  r 
gewählt. 

Josef  Zehe  ntiT,  I>.7,-»ii  ;  j  ■  ^ 
Technologie  au  der  l'nnervii.j  kr.-L-i.  i 
der  Titel  eines  ».  o.  l'nuervit  atspre .j-^jx  . 

Prof.  M  e  n  (1  e  I  •  j  e  t  f  .  S-  i\-Tr.- 

von  der  Kuval  Society  die  t  (*■;.  : 
liehen. 


Neue  Bücher. 

Bericht  von  Schimmel  4  Oj.  (lnta^r  «.  v 
sehe)  in  Miltitz  b.  Leipzig.  Ftbrl  irt- 
Essenzen  und  chemischer  F*rÄjwr»te.  i  K 

Formanek,  Doz.  Insp.  .1.  Die  ijoiLtatiTr  *i 
analvse  unorganischer  u.  utpxA-^xr  l. 
2.,  v'erm.  Aufl.  (XI.  33.1  >.  m.  «  Fvl  t 
Lex.  8  \    Berlin.  R.  Mucb-nb-rp-r  i» 

M  11.-.  sfb  \  ■  .- 

InagakL  I>r.  f.    Zur  Kenntnis  der  Fi^fsiArv  A 
sation.   (1"  •"•)   gr.  ^  •   Würzborc.  A  ' 
Verl.  1905.  V 

Matthe«,  H.  Die  XAhrungsroiru-KrrfiL.  i 
die  Maßregeln  zu  ihrer  Rekimpfanx  « 
H.  Bühlaus  Xachf.  V 

Mudenbach,  H.  Der  derzeitige  Suwl  <w 

reinigungsfrage  in  Amerika.  Nach  d-ai  A~  *  c 
der  „Engineering  Review".    'Ax* : 
heit".]  (48  S.)  H  \  I^pzig.F 


,4.-  V 
a 

l'uter  welchen  l'ms-.ind-n 


Kalidüngung  prolclnvermindercd  tmi  >' 


gerst« 
an  de 
Wien. 
1905. 


\*  Ii* 

Mitteilung  der  Abteiig.  t.  F^j:. 
k.  k.  Und w. -ehem.  Verroca^u'- 
(84  S.)  gr.  H  .  Fvjnieiil.yrf.J  K- 

M  La 


Bücherbesprechungen. 

Chemie  und  landwlrtschaftlkar  XeW«ff»«rt' 

Iveitfaden  für  den   l'nterncht  u  k-->~ 
sc-haftlichen  Ijehranstalten  liearUitpi  ;  i  ' 
A.   P  a  g  e  I  .   Kgl.  preuß   Ökonomist  - 
Direktor  der  landwirtschaftlichen  »'liwv. 
zu  Arendsee  in  der  Altm»rL    !'.  rrr>  - 
Auflage  U-arb.  von  Dr.  C.  M.  \-t.?: 
Rektor  eh.  Oberlehrer  an  der  La»i«n- 
schule  und  Winterschtile  z»  >1'- 
Mit  38  Abbildungen.  VtIk  "  «  ll  v 

Le  ipzig  um. 

Es  scheint  Bücher  gelten  m  nnWn.  tr. 
I^lx-ndige  und  Tote  keine  K  it*!  o»hr  » 
Da  ist  alles  Tatsache,  mit  der  »ich  & 
Ix'.ser  clxn  so  gut  wie  mös!lch  ' 
Insltesondere  die  für  Undwirtwhai'b-a-  > 
ges<  hriebenen  Bücher  scheinen  es  *b  ^ 
Zeitverlust  anzus«>hen.  wenn  man  twe 
längst   klargestellte  Reaktion  vou  rV-t  v 
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luUTsuchcn  l«Ut.  und  halten  für  »<it 
«l»»li  «l.-r  Schuler  »ciU.  I»i  .irr  F.uIims 
Li  «-r»t«t«l»t  Schwefelwasserstoff,  al-  daU 
i««  *-r»  t  M«  ht  Schwefel»  asscrMoff  Man 
'••Ii  «-->  ja  mir  «in  I.citfa.1.  n  »  in  «-.II. 
Wv,«r  r.vii*«iiiiii.  ni;filru<  kt  hat  Wenn  d.  r 
»~  in  Mandi-n  hat.        Ii»«!  <r  i» 

in    I     n«-.-if li<  her  Neugier  weiter.  hU  man 
W-    i-rlaul>l      Wa*  dann  i-in  »dcher  Lrit- 
r    r%vi<  Ii    keinen  Augenblick  fa-t  .  in  folg.- 
X>»-wW«-n    fordert,    v.nhrl.t.    kann  kein 

•  •-«I«-r  machen 

'•rjii.-ti    kann  gesagt  werden.  «Uli  in  «Inn 

•  >    unifajwinlrii  Hu.  Ii  viel  steht  und  dal) 

«rnu-Fi  tii<-  Stellen  in- Ii t  übet n»rii;.  ti  sind, 
i  ilii-  lli.-mic  in  Fragen  «Ii  r  I  .and»  i  r  1  —  liutl 
'  I  >«U  nUr  di.   !•    Anfliiü.-  .In  s. 

.    knTiti  du-  Wert.-chut/ung  i-.-w.  ix  ii.  der 
Ii      in      landwirt-.  haftli«  h.  n    Kn-i«.  n  U 

I  >unl«irb 

tr    Koblf-n    Hnd   kok».  .1.  r.  u   i.hv-ikah*.  Ii. 
io  Uli-..  I,,-  riittT-in  hiinu.  il  :u.d  V.  TWciidiinu 
Kok«*     K  im    II. N'h..f.'n|>i. >/.■!)    von  I>r 
i  ■    h  a  r  «I       r  ii  n  .  u  a  I  d      Leipzig.  II  V 
.d-Aitf    iN-g.n.r  I'.hi/. 

i'-li  l.rinifl  auf  3;i  Scit«-n  Analvsen  v..n  Kohlen 
Kohl«-ngrul»Ti  und     d<  In-  \  "ti   Koks  aus 
>-r.  i.-u   lt.  Li.  n-     Di.   Analysen  l.  /i.-li.  n  si>  h 
\  <-r\*  .n.iuin.'  d<  r  Kohlen  und  des  K«<k*  im 
tru-l.  und  i  r-lr.'i  km  »11I1  auf  Krmittluug 
K  ild.-ust.df,  H.M  r*toff.  Schw.f.l.  Phosphor, 
r.  Ax lic;  V.rk«  >kutu.\  *|>cz   ...  wi,  ht  Ferner 
n  Analysen  \..n  -\-  hin.  S.  Marken.  «.i.Uci.-i 
•  -ii.  «  lichlgascn  aiik'.  fuhrt         I  >!•■  V.  roffent- 
m    v.\rxl    in    Kl«,  n^i.  li.-n-11-n.   dir   «Ii,-    I.  tr 
^  In  n  Kohlen  verwenden,  gcwill  dankbar 
«••rt|«Ti.  I 

aoDHUntr  irr  Inarrm  Krlkang  «1«  Riilnn>.olr» 

«.m    II     W    A     Kali  II.  au  in   und  Sir.; 
!  r  i  .■  d   U  -i  I.  .■  r  .  und  da*  (.n.rli  ihrrr  th- 
nängigkrit  Ivb  «Irr  Trni»rratur  v.»n  S  K  ,i  I.  <  r. 

UC>  S.  mit  »i  Tafeln.    In  Kuimm  n  U-i  W 

Kinj.-lniann,  Leipzig  P.m."».  M  !» 

Miün  h  der  an  Metallen  voigeii..nimcneii  IV  U- 
u.  he  »arm  die  Autoren  auf  die  cimniir  Z.ihig. 
des  als*  Pn  üfliis-iirkcit  dienenden  |{i/inu-. -I.-» 
in-  rk.-ain  geworden  I  >Vr  Widerstand  in  der 
-  iKk.-it  hi.lt  <iri.-iii  Dni.k  v->n  2imkhi  Atm.. 
.l-n  da.*  (.l«  i<  h^««Hi<  ht  In  ih  r  \ .n lu  v*,  n.l.  n 
Imnrllun«  unt.T/.i.  h.  n  si.-  dir  Kr.n-tnntr  d.  r 
■  r.-n  KrihutiK'!*'-*1^!."«  <  iii'T  rinjr.  hrinl.  ii  IVuniiitf. 
•;i.h«>t  «inl  «In-  <  .iillinkiit  des  l'.i  i  -  .•  u  i  1  1 
--■ii  (;*•>«>(»•!..  »nwi-it  si.  h  auf  den  KinfluÜ  d-  r 
-iii'1  und  di*  Ihm  hTii.'.«i>«T««  der  Kapillun  n  U-zirlit. 
•'■itijit,  Iii«,  wir  II. »In-  .'in.  -.  l»ni.  krs  v..n  4»M»  mm 
i"  ksilU-n-inli.  itrn  kann  ein  EtnlliiLl  <l.  -  Uru.  k<  - 
if  du-  K.«-tantr  nicht  Ih-.i1.ju ht.'t  u.  rd.-n  K- 
U'"  rinr  prnmiv  Beschreibung  der  /.ur  l  litn 
"Viunj  diriictxlrn  Appnrutur  und  l'rufnnu  der- 
),«i>  Dir  Z-diinkoit  des  Ki/.intis.'>|es  wird  t.ei  H 
•'  Im  «Mi '  /.ii  I  J4.  Ix-zeven  auf  Was-.-r  von 
»U  Kinli.il,  (fefiimlen.  Ii»  i  der  I  'nt<  r-u.  Iiuhl; 
<lrn  KinflnU  der  'rrln|«Tiitur  rrL'it't  sich.  d.iU 
•!"  S  t  ii  r  1  ntht>  Formel       =  ('->•  wo  <'  eine 

v  ri-taiite,  {•  dir  Ba>i«»  des  nat.  I...e  .  ;  d.  r  n-Utue 
^«i\>craturkocffiz.ifnt  und  H  die  Tem|<eratur 


deuten,   du-   l.rau«  IdMirsien   \\.  rt-    liefert  Km 
Anomalie   «ird   I*. .Lacht,  l    insofern,   als   U  ,  J| 
.  ine  l>i-k..ntinuii  »t  der  T.  iii|«  raturkurv.  n  auftritt 
i.-v    infolge  i  heniis.  h.-r   l'iii'.  t/un^en  d<  «  da-  dl 
bildenden    Kst.  ryemi««  Ii.- 1        AU    Funktion    d-  r 
T.  ni|H-ratur  Übt  -i.  h  die  um.  u   Keil.iin«  /wis-  h-n 
.'■    .'I     durch  bildenden  Auxlru' k  l-n  i  hnen 
r. - *.  t<  > I      .  <...r.«.W^^ 

»•»iwlM-ii  Jl      II  : 

;        »:■;■<:•  .•  -  ».>n»M.i: 

Zum  S<  hliiU  i-t  eine  Thiorn-  di  r  |!<  » <  y.ini;  in:i 
Fli.  —  iek.  iti'ti  in  riiicforiti'^en  ka|nllareu  tt'V 
Kim    Aiivt.-n.iuntf   könnt,    cm  ntuell   die    Meth  yl, 
zur  I'nifuiiK  d.  r  Wi.l.  r-taii.l-' dunk.  il  v  .n  Metallen 
(f.  ^'  II   hohe    |)|il«  ke  linden  J!,<L 

Dk  >ahruac>«MilUrhrrfalM-btinf  und  di.  tlaftn-crln 
m  ihrrr  RrkampfaiiK.  \..n  l*r..f  l>r  Met 
mann  Matt  he.  ,  Ihnktnr  d>  -  Iu-titut- 
fur  Fharma/ie  und  N'ahi  nnc-mitti  l'  hemie  di  r 
rniMTsitiitJ.ua  Weimar,  llerinann  llolil.iu- 
N«.  llloL.  I  I'.miö.     1.1  S     N  .  M  o  :«i 

An  Hand  riuip-r  Üeisjnek  /.  ii;t  d.  r  V.  rf  d.  r  \o|. 
ll'V'llden  kleinen  Schrift  die  Notwendigkeit  und 
du  V  orteile  cin.  r  >/•  ordneten  UI„J  sarh^etii.' li  ti 
I  Irr«*,  hun^  des  I>-l«  ri-milti  Uerk' In  «  Kr  eiht 
d.  r  Hoffnung  Ausdruck.  daLt  -u  Ii  die  Krkenntnis. 
ilatf  die  Nahruiij.'-mitt.  Ikontndlr  sowohl  für  die 
rationrllr  Kriiiihrim^  der  olkerun^.  wie  au.  Ii 
/um  Sclnit/i-  de-  reellen  Handels  erforderlich  i-t. 
in  immer  weiten-  Kreis«  ausl. reiten  m."^...  .-nie 
Ansicht,  die  allK.'tncmei  Zustimmung  sicher  sein 
darf 

Aus  diesem  (irunde  ist  der  \.<rlie^end<-n 
Schrift  die  Aufmerksamkeit  all*  r  interessierten 
Kreis,   zu  wuiiHch.  n  ("  .l/.u 

I»rr  Trlrarhlorkohlrastuff  unter  U-«.on.l.  ier  lWu<  k 
sichtiv'utiR  s<in(T  X'erwi-iiduii^  als  Losung- 
h/.w  K.vtraktioti»niittel  in  der  Industrie  d.r 
Fette  und  verwandter  t.ehiet.«.  Von  I  >r. 
K.  M.  MarcoiHrbm.  (Sanimlunu  .  lieinisch.  r 
und  chemisch-technischer  Vortrug«  ,  Iu  ra  i- 
t'.erl.en  von  Dr.  Fe  I  i  x  H  A  h  re  n  s  \  I5«l 
7  «i  H.-ft.)  vr.  H  IltiS  Verlag  von  Ferdi- 
nand Knkc  Stutieart  I'.miö  (ich  M  :i<^ 
\\t>  cm  fe.iei  und  explosioiis-ichere-s  Kxtiaktions 
mittel  t'  uiniil  der  Tetra,  hlorkohletistoff  trotz 
-.nies  hoh.-n  Preises  für  die  Technik  mehr  und 
in.  hr  an  Iti-deutun«.  Sollte  crhnn.  n.  die  H-t- 
-lelliinc. kosten  we-eiith'li  /.u  verringern,  so  wird 
er  voraii  —  iehl  lieh  .Ins  e.  f  .lull.  Iie  llen/.in  und  den 
ihm  h  eefiihrhcheren  Schwefelkohlenstoff  auf  vielen 
C  hi. -Ich  \.  i.li.in^.  n.  Was  bis  j.  l/t  in  der  wissen 
-cli:ifth' heu  und  tccliiii-chen  Literatur  ult  r  den 
Tetra  hlorkohl.iisloff  veröffentlicht  ist.  hat  der 
Verf.  mit  crol'  r  Sorgfalt  ^«--.«innu-lt  und  kriti-.  h 
t<  -ichtet,  Hier  un.i  da  sind  die  Kr^ehniss.  eigener 
K\i«enmcntahiri'eiten  in  den  Text  cim;efli)cliten. 
Diis  Mucli  wird  yanz  In  soihI.  t.s  den  technischen 
<  hemikeril  nut/.hch  sein,  und  sie  Werden  es  dem 
Verf.  reu  ili    sehr    dankell.    Wenn   er   .seine  Absicht 

avisfuhrt  und  ein  Sammelwerk  herausgibt:  ,,(*ber 
d  i  e  in  il  rrTc  h  n  i  k  und  im  L  a  b  o  r  u  t  o  r  i  u  in 
ft  II  K  <■  w  e  Ii  d  e  t  e  u  u  n  d  Ii  n  w  e  n  .1  I.  *  r  e  II 
I.  o  s  u  ii  ü  s  in  i  t  t  c  I  I  »i;i  f.  n  w  ir  das  v  orliegende 
Heft  als  1'roU  iN  trachten.  so  können  wir  uns  von 

•.Mi." 
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den  Ganzen  viel  Nutzen  und  Anregung  versprochen. 
Leider  ist  auf  die  Sprache  nicht  überull  dieselbe 
Sorgfalt  verwendet  wie  auf  den  Inhalt.  Der 
wohl  durch  die  Form  des  „Vortrags"  bedingte 
Mangel  eines  Registers  würde  weniger  fühlbar 
sein,  wenn  l*-i  den  zahlreichen  Vor-  und  Uück- 
verweisungen  im  Text  die  Seitenzahlen  hinzuge- 
fügt wären.  Sieverls. 

.\iirnberglir  tu  und  Sauerstoff  von  J  u  1  i  u  s  H  a  n  s  - 

mann.     Trowitzsch  &  Sohn,  Berlin  190ö. 

M  120 

Nachdem  die  L  i  n  d  e  sehe  Maschine  zur  Fraktio- 
nicrung  von  Stickstoff  und  Sauerstoff  so  weit 
vervollkommnet  ist.  daß  die  Gase  im  groben  Maß- 
stahe hergestellt  und  verwindet  werden  können, 
Insomnien  die  Bestrebungen,  den  Casglühlicht- 
brenner  durch  Sauerstoffzufuhr  zu  höherer  Glut 
anzuregen,  praktischen  Wert.  Ein  brauchbarer 
Brenner,  der  gestattet.  Leuchtgas  mit  Sauerstoff 
zu  verbrennen,  ist  der  des  Herrn  Nürnberg, 
der  der  neuen  Lichtart  seinen  Namen  geliehen  hat. 
In  der  vorliegenden  Broschüre  sind  alle  Fragen, 
die  auf  dieses  Zukunft  versprechende  Gebiet  Bezug 
haU-n,  in  temperamentvoller  Weise  behandelt. 

UuMav  Keppeler. 

Lehrbuch  der  rheinischen  Technologie  der  Energien. 

Von  H  a  n  n  s  v.  .1  ü  p  t  n  e  r  ,  o.  ö.  Professor 
an  der  k.  k.  Technischen  Hochschule  in  Wien. 
1 .  Band :  Die  chemische  Techno- 
I  og  i  0  de  r  W  ii  r  m  6  und  der  Brenn- 
materialien. Erster  Teil :  War  in  e  - 
m e  s  s  u  n  g .  Verbrennung  u  n  d 
Brennmaterialien.  Mit  1 1K  Ab- 
bildungen. Franz  Deut  icke,  Leipzig  und  Wien, 
l1M)ä.  M  7.— 

Es  herrscht  heutzutage  wohl  kaum  noch  irgendein 
Zweifel  darüber,  daß  die  Kenntnis  der  allgemeinen 

(physikalischen)  Chemie  für  alle  Chemiker  von 
größtem  Werte  ist,  seien  sie  nun  mehr  Theoretiker. 
Analytiker  oder  Techniker.  Eine  Einführung  in 
die  physikalische  Chemie  für  Techniker  ist  vor 
etwa  Jahnsfrist  aus  der  Feder  des  bekannten 
Wiener  Professors  IL  v  o  Ii  J  ü  p  t  n  e  r  erschienen, 
der  ursprünglich  selbst  Techniker,  von  F.  W. 
Küster  einmal  mit  Recht  —  als  der  wissen- 
schaftlich  bedeutendste  Vertreter  seines  Faches 
bezeichnet  worden  ist.  Diesem  Lchrbucb  der  physi- 
kalischen (  heinic,  das  überall  größten  Beifall 
gefunden  hat,  schließt  sich  dcssells-n  Verfassers 
„lx-hrhuch  der  chemischen  Technologie  der  Ener- 
gien" würdig  an.  Bisher  ist  von  dein  I.  Bande 
(Chemische  Technologie  der  Wärme  und  der  Brenn- 
materialien) der  erste  Teil  erschienen,  der  die 
WärmcmcKSung,  Verbrennung  und  die  Brenn- 
materialien behandelt.  Man  darf  den  weiteren 
Bänden  mit  Spannung  entgegensehen.  — 

Jü  ptner  teilt  die  chemische  Technologie 
ein  in  die  rheinische  Technologie  di  r  Energien  und 
die  der  Stoffe  und  versteht  unter  chemischer 
Technologie  der  Energien  jene  Wissenschaft,  welche 
sich  um  der  technischen  LTmwsndhmg  von  che- 
mischer Energie  in  andere  Energieformen  (Wärme, 
mechanische  Energie,  strahlende  Energie,  Eick- 
in/itiit)  beschäftigt.  Da  sieb  in  mehreren  Fällen 
irme.    Explosivstoffe,    Beleuchtung)   die  che- 

'y   Technologie  der  Energien  nicht  gut  von 


den  Stoffen  trennen  lieft,  detw»  rbtawi^ 
in  andere  Energien  umgesetzt  «erden  mJL  «1 
Verf.  in  diesen  Fälkn  cht  <hesu»chf  TcviKo« 
der  Stoffe  mit  in  «ine  Bespxbuxu   r  ■  • 
Dies  gilt  z.  B.  für  den  vwliegrnden  Tri  drr 
Verbrennung  und  die  BrHuun»trnoiw«  mit 
Noch  einer  Einführung,  in  der  Verf.  dhr  vr 
Buche  zugrunde  tagenden  Odankn  ts^ric 
setzt  und  die  Energien,  ihren  Betriff  und  7**~t—  a, 
hang  (unter  Anlehnung  an  <»,t»ald 
kennzeichnet,   «in!   in  m-lir»t  :>   K»i  • 
Messung  hoher  Temperaturen  i  Py*nskrtr>*  t  »- 
der  Vorgang  der  Verbrennung  (Tcdo-nn  ujyi '  - 
unvollständige  Verbrennung  an«.)  hehaaedrC. 
nächsten  Kapitel  sind  den  natürlichen  Brt-an»v  - > 
Holz,  Torf,  Braunkohlen.  Steinkohkn  swl  Asrtk-» 
gewidmet:    es    folgen   recht   u\*  UuIk  ' 
führungen  über  künstliche  fe*u-  (Hohxknidr.  T 
kohlen,  Koks.  Vcrkokungsapparatei.  ai»T  6~  — 
und    über    gasförmige   BrcnmuinV.    tt«  • 
letzteren    (ienerator-   oder   Luftga»,  Wa— 
Mischgas  und  Gichtgas  in  bes'Jod«*m  Abatrnr* 
eingehend  U-spri m  Ii--ti  wei>le:i 

Dies  ist  kurz  der  Inhalt  de»  rc 
Buches,  das  ich  mit  wirklichem  <» 
hals-,  und  das  zu  lesen  ich  ahm 
technischen  Chemikern  und  ssilrh-n,  die  r* 
wollen,  dringend  ans  Herz  legen  möchte.  Ria.-, 
des  Ausdrucks,  wanne  und  zielhewulite  I*or«trk-. 
sowie  Anschaulichkeit  sind  Vorzüge,  die  J  ü  f. « t  ■ 
—  wie  schon  in  seinen  früheren  Büchern  —  m>  *• 1 
in  dem  vorliegenden  in  hoben  Maße  «*•«  •£ 
Schon  wenn  man  die  ersten  Kapitel  dsrehsri- 
hat,  merkt  man,  daß  man  es  hier  mit  ejaeta  fr.  : 
zu  tun  hat.  das  geschrieben  »enlu  rnul,' 
daß  es  dem  Verf.  ein  inneres  Bedürfn» 
ihn  ein  innerer  Drang  dazu  trieb,  die*»  fk'l  1 
schreiben.  Da  hat  es  denn  die  Kritik  Irirki.  < 
Kleinlichkeiten  jeder  Art  muß  von  vwnk».' 
abgesehen  werden.     Ich  weiß  daher  aarn  tu" 
welche  Abschnitte  ich  etwa  ob  bejonder*  pir» 
hervorheben  sollte:  trifft  man  doch  nhenll  t." 
Verständnis  volles,  ja  ich  möchte  »agen.  Irhr;-*^ 
Eingehen  :  «ei  es  nun  l>oi  der  Erörterunr  d*  W 
fordemngen,  die  an  einen  tüditigen  Te»hiu»>-  - 
stellen  sind  (S.  4),  der  Empfehlung  t«-cnn"kö"V 
Suminarien  (S.  7).  sei  es  I*-i  der  «lh.rnr.in. 
sprechung  der  Brennmaterialien  (>  144  .  h 
auch  die  Verwendung  de-  Aluncrmirn-    B  • 
G  o  1  d  s  c  h  m  i  d  t  saluminothcrmi«che»\>r»T  ■ 
als  technische  Wärmequelle  nkbt  verp-a**  *' 
sei  es  Lei  der  ausführlichen  Wiedergab»  dr  ' 
kokungwpparate  (S.  258-269).  der  RnragBi«.* 
lechmsch    verwerteten   Heizgase  u*w.  «** 
Zahlreiche  TaMlen  sind  dem  Texte  emrefi.' 
machen  so  auch  dem  älten-n  in  der  Technik 
den    Chemiker   das    Buch   als  Nachjcbhp^-. 
wi  rt  voll.  Wenn  ich  dann  schließlich  noch  *w*b 
daß  das  vorliegen«!  Buch  auch  dennec 
chemische  Technologie  zu  lehren  hat.  pfeife 
leisten,   manche  Anregung  bringen  kann. 
Verf.  am  Schluß  bestimmter  Gebiete  auh 
sebläge  zu  ..Cbungsthcmen'-  macht.  M  rUab- 
nicht  zuviel  zu  sagen,  wenn  ich  der  An«*»  l' 
druck  gebe,  daß  da«  Jü  ptner --he  W***' 
der  chemischen  Ti  chnologie  der  F-neroen  -  * 
selbstverständlich  vorausgesetzt .  °»ß  ■»>  wt,r 


'  ».--r  „.«V,  I 


•~xVi«-~   I, alten,  ud-  ,|ie— r  i  r-te  \<  r-|,ri<  Kl  K'*' 
)jtivr»-i-     Faktor   im   /ukunftiL'-  ii  teelm<> 
nt.-f  t  i.  ht  weiden  wird       I»  »>.//.  molt. 


I*  l.l».-- :i|l/rlfiT    vom   -I»    II.  l!«'.Y 

'*t»4.      Ite-tiillatlvanorrlrlitunc.  I>..ui|.f 
und    I  ■  a-oiin-ter  FaLrik     vurm,  A 
«v  «  V».  A  I.  .  Humus, hweik'         7.  I 
»>v-».       *4-hlendrrma«-hlnr.       Hak-  r 
'i'inv.      H.m    M>n    Ma- hm-  ii     n  Fal.nk 
-•  Ii     <  i.  in.  L.  II  .  Art. -rn  .    TU.     J«>  1«' 

<  >  IMS.       Vrrt.dir.'ii    /um    Mi-Ii.n  ml- 
ti<l  liyitro-k  jh- her  K'  rjM  t  irni t.  I.  einer 
r     IWiiut/utik'  <-m.--    KU\  it-ir-  unkenden 

•  <- h»  t»rri«-blang.  \dolf  K,.ther.  i.orht/. 
tuüiof-tr.  .Vi.  II. 

',.   _M   «*7...    Verfahren  zur  W  i.d.  i  k.,  w  miniiik' 

von    Hrldenf  arberek  n 

'  l,ivlt«-ll.    tl  /  lllll\  .tI'IIkIuML'.  II.  Kotiert 

mit/.   Ii..-,  i    :m.  :t. 

t."i  .">s  j.    \  .  i  i  ilit'n  .-uiii  <  ><t  u<  Ii  Ii  >-ma>  I  •  ii 

Ii  rWhf»l.  V"  X  Ltid.e  de  H'Tllpt  IIIIII',  (i.'llt. 
IL'I'-II.         _'l      Ii.     I '.»•.'>. 

«.anerieacer   mit    um.ihalli  ti.  r 
n ml. tnt.  lunt:    Ii'  k''  ii"l«-M    i  ;.«~nli/iii:-k:iiiiil'  ii 

•  .1       \..|1        |e|l      (..-.'11      Ull.'l/t.lU      I  >  l  f  1 1 1  lt.- f  1 1 

■  U.-r.  Kr 1 1 /  |)n.r,  k  .rl.ruhe.  u.  .I..-I 
:  J.II.T.    «  .Liilrhiu   I.   S.      .V    I  I.  |!«U. 

>~>\<2     h»k-J«i«rli    iin.l  [urdeniirrli-htung. 

Kuli-.    MuilL'.ri.     lti.--iilMTkr.tr.     lH.i  TA. 

l  I .  uma. 

.  'Jii  S.l.'i  \ "..rn.  Iitui.u  /in  1 ..  w  iMiiuiiir  \  .n 
Knnsttadrn.       Kudolf    Lmkiu.  v.  i .  Kru--I. 

a.  lim.-,. 

LS  .Yl.'l.  Verfahren  zur  llersfelhmi,'  eine- 
H.  ilmitte!-  f.'ui'ii  Kklamp«ie.  '  heim- he 
l'il-nk  .Ulf  Aktien  U'.rtu,  I'  S.  Iutu^  i. 
t-  rlin.     I"  4.  l'.Hi.". 

H    aaost».     Verfahren  zur  ll.  i-i.  lliiiik:  «tih- 
/jhlirmriK     I  >r.  <>tto  II. .(Ini, um.    IV,  rhu. 
W^-aiMT-tr.  :i      .11    .V  liUM 
F    1*  Vorn,  htuiik'  zum  lt<  im. nc  n  v<«n 

l»~latrklUn-llu-lekr|t  /„  S,.ulw„  — r  Hu 

■  Mf  Fisohha.h.  Siraul.nik'  i.  F..  im«l  He.nri,  1» 
K.-nm-l,  Str.iühuri;  N.  u.h.rt  i.  K.  14.  1.  hau. 
v.  Jii'J.">7.  Verfahren  /in  I  *.u -it  lliiiii;  wa-- 
ncT  Kmaltttonen  von  Klrinkohlenierriden 
und  Mineralolruek-t.mdeii.  I»r.  W.  Sjwlto- 
).!/.  Am!-t*-rilnm     lö.  II.  I'.*'4. 

1.  774H.  Virfiiliivn  zur  H.i -t.-lhini;  von 
Bronzra  von  -.  hr  lioh.  r  Zuuh-t mk.  it.  H  irt«- 
v.u<i  \Vul<T^tanil-f.«hi>!k.'it  h.  l."  ii  ■  Iktiii-  he 
KinfliW;  Zu.*.  /.  I'nt.  I.V.ims.  \ll«Tt  .la- 
"lw«'n,  Hatnloiri;.  U>.  In.  |«mi.(. 
H.  :tt*  J»7.  \'«ifuhr>n  /um  ^rr«lnnpn  von 
tlumlilonik!'  K'  ii-'  uiii.  ii  auf  »  |.  kl  r i >l v  i  i-c  hcm 
\V«<(;p.  Ha«.— ■  A  Fischer.  (>.  m.  I..  II..  Luilm- 
s-hckl  j.  \V.    ."».  Iii.  1;n»4. 

<  .  i:i5«»3.  Wrf.ihr.Ti  zur  II.  r>t.  lluiik'  von 
FarbraaliolocraphiPii  iwch  <l.  iu  .M.-hrf.irU  ti 
verfahren  unt«  r  ClN  n-iruiiKh  ix  hn  htuiiu  «l.  r 
'•inzelmm.  in  ahiK-hhari'ii  SiUmti-iiuiIsiom- 
^hichti.'n  <.T/.<'iikzl<'ii  und  in  <h-r  i-iit^prt  .  li.  tulen 
Firlx-  ut'tontfii  .Mnn<M'liroml>il<I.T.  (  Ik  iih-  Iic 
Fabrik  auf  Aktien  (vorm.  K.  s.-li<Tiritri. 
Berlin.  S./S.  1  !♦<>.*>. 

V.  4hhi».  u.  :,<Xir,.    Wrfalirrn  zur  M.  r-t.  Himg 
.•ml  »kkrrhrltiwprrBKMolIrn.    I»r.  F.  V,.lrrt. 
I>f.rtmun(l.     8.  11.   l'.tirj  „,  .{  .!.  |<»m. 
"    K.  29  liii.i.       KibrnsrbniuHma^rbinr  mit 

l'.iiltfmuifhalteni  und  um  Hoden  de-  HuIm-m- 


Stb 


IJ.1 


•ja,. 


•J4.i. 
■24». 

2M. 

2X1.. 

'M  ty. 
3(iA 

»ii-. 


I'.l  . 


U'h.ilt.  r-  urr  1  tutender  Me-v-  i  -h»-ii»-  Fa 
Unli  K. -Ilm. im.  lyin^.Tt.  Id  I.  r.iirtii«  n 
I*  :t  I 

<.  J\  <*i;  Verfahren  zur  I» r.  n  \u~ 
inf  f.ii;.-   de.    IMIIU^oitKraumn.   und    zur  Kr 

•  atliiuuu  der  Sellin!  I.  im  |>iffu-  ur  auf  da- 
I  >l  :  .in. im  der  I  iiffu-n  ni-t.  iii|mt.,i  ur  l.u-t,i\ 

•  •r  N  i.  /\ ,  h.  ■« . ..  Zu.  kerfal.t  ik  1".  '.i.  I'.m.'i 
<•.  2\  371.     Si.  heii.ler  )rr4am»la»k«'*l<  in 

».  '•  ll.Tll  die  Kl  hlt/llllj:  der  Fl  ll.-lL'kelt  in  Vi. II, 

H- i/.luni|4  um-|.ulteii  S:  (|.  t. .hr.'ii  erfolgt 
und    /ur    Krzieluui;   eine-    I  tnl.oil.   d.r  auf 

-teilende    Voll    d.  Ml    al.-tele..  |,'ll  II    Flu  — l«k.  itr 

-tr  in  y  trennt  «ird.  Zu-  z.  I'it.  \U)  »i7<i 
Ad  lf  <.i.d.r.   Hat, >.or       Iii   ö.  l'.f..V 


H.  leh-.IIIZeij.er   '..III  II.  I'.^».".. 

1».  Itiif.«;     rnrolrumlarkrl  mit  unvertin-nn 
l.ar.ni   l>o.ht       Kar!   I  >.  .rt  nnmd.  Hannover. 
Mar-  Im.  t-tt  .  7     -.l«.  7.  I '.«■.. . 
It.  .t'.HV».,      Ma-  Iune  /.um  Brerbrn  von  « i.- 
mi'Im'h  und  zum  Kntfeinen  d.  r  m  den-  IIm-h 
na.  Ii  iI.  i  (  ai  Im  in- i  I  Ion  verhlieln-nen  Fremd 
kot|-  i  l>-oii  Hl  uii  k.  Heiin*.  Frankr  'I  4.  I'*i.'e 

\l     2~  "7*.       Veit  ihren    Zur    ller-lelluilk;  ellle- 

Irdrrahalkhrn  Motte-  au-  l.aumu  i  .Heuer  Wirk 
W  Ue     Fa    Heim    HoU  lt  Muller.  I. Ulli, ii.  h  I.  S. 

s.  :;.  1'ni.v 

>.   I'ii.l'.i      Verfahren  zum  Ilm!,  tl-i'i-n  \-.n 
Liiiulruiiidrrkma><r  ,m|,t  diii    mit  einer  <•- 
»eU-hahn;    Zu-,    z.    Fat.    I . M  >  Ol  S.  Ludwig 
Wilhelm   See-.T.    Hak'uhtl.    -Villi.      M ».   ...  H»n4. 

A.  FJ  .'IJI.     Verfahren  zum  Nuan.  ieren  um 
tM-h«ilrHarb»tiif(rn.      AnilinfarheM     .V  K\ 
tr  iktf.d.iikeii  \   rm.  -loh.  H  ;d.  le  ik'V.  Ha- I 

2:>.  s.  19»«. 

A     llidli      Verfalm-n   zur  (ieuinnunt:  von 
IVrror  tanaairinni     au-     einer     Ferro,  van 
eal,  inmlo-uiiij:    Zus.    z,    l'at.    I ."»."«  NU».  Ad 
mini-tration    der    Minen    von  Hiiehsueil.r. 
Hueh-w.  ih  r  i.    Kl-      J4    \2.  I1XI4. 
A    In  4".7.    Vorru-ht ini>{  /ur  Rli'klrol.VMf  von 
^al/en     im'  i     \'i  t  wendunu     einer  flu.-slk'en 
\|.  :  ,:ik  ,.|n..|.  K.Ii:  .1       Vtthui       \.\.,  i  ,:t. 

w.-ton.  eh. -in-.  Kim!.       II.  l'.Ni:t. 

<;  JII44II  NetfahKTi  /ur  I  >e-tillation  von 
ül>r«*ria.  Wilh  un  Ktnil  <  iariik'u.  .-.  \e«  N'or  k. 
In.  Iii.  I <M M. 

M.  'JÖ'i.M.  \'i in  ii  ht iiriki  /.ur  Ki/eutruiik'  v  on 
llricgatra.  I'iiil  Moriueiia-t.  l'.t  in^'ii. 
Kuxeml.     :t.  .1.  Ii« »4. 

«;.  -I  s«*.v  Umnetttntrt  mit  oln-rer  und  unterer 
Ff  uenuik'    und    da/aw-eln  tilii'k'end.T    (ia-  nt 
nahm. -teil«  .        ( .a-mntoieri  K.dirtk  Peutz. 

Kolli  I  ».  ..»/..      Ii».  1».  l'NIÖ. 

M.  '„'ii  4vJ.  Ik-.-.  in,  kuiik'-\ < .rr irht nnir  für 
kohleii-uubfeurrunttrn  mit  di'ehl.ai.  m  Hur-. 

te|ikiT|*,T  und  Alp*tvelf|.latte.  Rodert  Me<lerer. 
Wi.  -Iiadeli.     2S.,  II.  F.NI4. 

J'.  ÜÖ47.    Ma-  lune  /um  Knlhaarrn  und  Aus 
ref  ken  von  Hauten  und  Fellen.  I»  i  der  die 
Werkst neklinterlak'e    V.T-.  hohen    Win).  The 
Turner  Tannin«  .M<iehiner\  Companv.  South 
Ko-ton.  V.  St.  A.     17.  .1.  l'.Hkj. 
t>.  4'.._'4.  X'orrielitunp  zun»  Teilen  von  Tuhrrn 

in  irjeiehe  Ti'ile.  Stunislaus  ('|>Jil,  Fulnek. 
Main  eil.  7.  19tV). 

U  'Jl i  \'erfahren  zur  Herstellunk'  nieht 

tri  n  klletider.  luftal>-i  llließendel    l'flaster-  lltlil 

Salbenerundlagen.    I>r.  Willv  I^.IkH.  Klein 
Z-  haehwitz  a.  F.    _'l,.  11.  i'.Hkl. 

Jl  II."..  Vorrlehtunii  zum  Kinführrn  von 
Salbe.    Pulver   oder    dk'l.    in    Kol  [«  rhohlen. 
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Klasse : 


41W. 


41,/. 
42/. 

12«. 
4.U. 
48,,. 

35d, 
rü<i. 

57«. 


"»7«. 


57«. 


71/.. 


Xatusius  Josef  Ooldfarb,  Düsseldorf.  18./3. 
1905. 

B.  39  242.  Verfahren  zum  Schmelzen  von 
kiipiersrliwefelerzen  unter  Zusatz  von  ge- 
schmolzener Kupferbessemcrschlacke.  Ralph 
Baggalev.  Pittsburg,  u.  Charles  Maurice 
Allen,  Lo  I».  V.  St.  A.  17./2.  1905. 
Priorität  vom  19.  ,  3.  19« »4  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika. 

F.  I9.r>f>3.  Maschine  zur  Herstellung  ge- 
falteter >HrBe  für  die  Filzherstellung  o.  dgl. 
Filzfabrik  Adlcrshof.  A.G.,  Adlershof  b.  Berlin 
30./11.  1904. 

H.  35  908.     Selbsttätige   Wage.  Hennefer 

Maschinenfabrik  ('.  Reuther  &  Rcisert  m.  b. 

H.,  Hennef  a.  d.  Sieg.     11., 8.  ISMUS. 

P.  KS974.    Registrier«  uge.    Ernst  Kraemer, 

Winningen.    I./3.  1905. 

B.   37  518.      Thcnnoelcktrisches  Pyrometer 

zum  Messen  der  Teui|x»ratur  geschmolzener 

Leiter.      William   Henry   Bristol.  Hoboken, 

V.  St.  A.    27.  0.  19(14.  " 

P.  l(i~H9.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
Einführen  von  Uasen  in  den  Boden  zwecks 
Vertilgung  von  "Schädlingen.  Henry  Parant, 
Ay,  Marm-,  Frankr.  2./I.  1905. 
L.  19  228.  Kreisförmiger  Klektrolyglerbe- 
halter  mit  ringförmigem  Kathodcntrager,  der 
auf  dem  Rande  des  Elektrolvsierlxdiälters 
drehbar  angeordnet  ist.  Ivon  E.  Lewis  u. 
.1.  A.  (  orev. Unidon.  17./2.  1904. 
F.  19  140.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
trockenen,  direkt  oder  in  zulxreiteter  Form 
genießbaren  Nahrungsmittels  ans  Male  Dr. 
Sigmund  Frankel.  Straüburg.  Eis.  1./8.  1904. 
P.  ltMiOO.  Vorrichtung  zum  Verteilen  voi 
Fliissigkein^n.  insbesondere  zum  Aufbringen 
der  Stoffmasse  auf  das  I .«angsieh  der  Papier- 
utasrldue.  Ceorge  David  Picard,  Brüssel. 
7.  11.  1901. 

B.  33  *>(i0.  Wecliselkasselfr  für  geschnittene 
Films  mit  einsetzbarem  Magazin,  das  mittels 
einer  Lade  ans-  und  eingeschoben  wird.  The 
Brooks  Wut son  Daylight  Camera  Company 
Limited.  Liverpool.  Engl.  1Ü./2.  1903. 
F.  19  534.  Anordnung  von  in  die  Kamera 
hineinragenden  Objektiven  an  Stereoskop- 
kamrras.  durch  welche  eine  Seitenverschie- 
bung des  Objektivbrettes  fiir  Einzelbilder 
oder  Panoramenaufnahnicn  ermöglicht  ist. 
Fabrik  photogr.  Apparate  auf  Aktien,  vorm. 
R.  Hüttig  &  Sohn.  Dresden.  22. ,11.  1904. 
F.  20  176.  Keflr\kaniera.  Dieselben. 
11.  5.  1905. 


.1.  8(H8.  Selbsttätige  Kassrttensr  hiebet- Ver- 
riexelung.  Ernst  .Jaeobi,  Darmstadt.  17. /8. 
1905. 

O.  4826.  Verfahren  zu  einem  Stapel  ver- 
einigte   lie  litrinpfindlirhr    Srhir  btfragfr  mit 

Zugbändern  nacheinander  zur  Belichtung  zu 
bringen,  indem  man  die  MiehteO-n  Schicht- 
t rager  a-is  einer  Kassette  in  ein  mit  derselben 
verbundenes  lichtdichtes  Gehäuse  zieht.  Dp- 
tische  Anstalt  C.  P.  Coerz  A.  G.,  Friedenau 
I».  Berlin.    27., .-3.  1905. 

M.  27  (»52.     Vorriehtung  zum  Anzeigen  von 
brennbaren   <.'asen.      Franz   Engen  Müller, 
Dre-Ien,  Dnrnbbithstr.  40.     3.  3.  1905. 
M.  25  '.»75.    Verfaliren  zur  Herstellung  einer 
siiin^iitlinassc.     beziehend     aus  Magnesia, 

Kreide.     t'elli.1  Mellen     Mineralien,  Clilol'mag- 

»»'  imii:  n-'.v.  K.irl  .Muller.  Düsseldorf.  10*.  8 
S.  ii.    22  297.       Seliarhtoteii    „,it  (Jem-rator- 


F.- 


KlaMe: 

gaafeucrung.  F.nw 
Halleseh.-str.  22.  ■>.  »;.  i;M 
82a.   K.   29  590.      TwkeaierUare«  «■ 

richtung  für  fest«,  |jrv,^ 

Gut.       Fried.    Krupp   .»..(.  lirj 

Magdeburg- Buckau.    2*'  ä  I'»  C, 


Eingetragene  Wortzeichen. 
Anti-kewefclrtn  -  Hans*  fui  K 

hütungsmitt«>l  u*w.    H.  I       1.  H»s,t-jrr 

Autorrnsta  fiir  Gunimikirt.  f-ji 
Demitz-Thuniitz  i.  S. 

Elia  für  Iniprägnierniitti-I  für 
Schuster.  Frankfurt  a.  M. 

tirysir-Litbolyae  für  KweVtns 
Hcrhd  I«arseu,  Flfa-burv. 

komara    für    chemische   Prmlus  . 
Stoffe  usw.    lupoid  ( Wlia  4  i    .  « t 
Frankfurt  a.  M. 

Mlnol  für  LederrfinijuTis>mitvL  L 
Kirchheim  und  Teck  (Württ .:. 

Rbrontlrii  für  medwinwu-  <,<*-it.jK..:  - 
usw.    Bora  Buhlmann.  Kltwl-  -  Hb 

SoUsthln  für  (^cmiscli-pharmazeHitise,  ■ 
parate.  Farbwerke  vorm.  Meister  bim;.  A  it--_ 
Höchst  a.  M. 

TerpiD  für  Seife,  RleiehstfU  ikw.    G   V  i 
röder,  St.  Johann  a.  d.  Säur. 

Trrpinrllf  für  chenü-'-h«-    Ir.idük'  1 
Simsitn.  I  c  V<  sine:  h.  Paris. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Entfernung  schwimmender  iirxl  «u-r^ti 
I  Stoffe  in  Abwassero.  Ilm  n.iitr.  F.  n  g  L  i 1  .' 
|  1905.    (VeröffentL  23.,.  II.» 

Einrichtung  zum   ib-inigen  vi«n  ii»««er. 
J.  Morel   Ja  rde/.  l'e..,.     K   !  ß  Kl 
(Ert.  31.,  10.) 

B<-handlung  und  Verwendung  v.  n  4b«»*-n. 
Spcnon  k  Peter  S  p  entt  A  >  ■>  a «   '  > 
Engl.  28  «4«,  1904.    ( \> .-K-fff-otl.  Z\  II.) 

Nicht\orr<Klicrendc  und  iBlbepuVtf  V 
F.   R.   Dun  nett.  London.  B<lc. 
(Ert.  31. ,10.) 

Neue  Anlhrareaderhalf.  B^JimIi. 
I  i  n  -  u  n  d  S  o  d  a  -  F  a  b  r  i  k.  Kr.mki  x" 
(Ert.  26.  10.— 1-/11.) 

Verwendung  von  rohen  Ir*en«alti4fa.  i 
Howles.  Engl.  24  198  li«M  I V.n - 
23./ 11.) 

Neue  AlofarbfttoHe.  Farbe nf»trn 
vorm.  F  r  i  c  d  r.  Bayer  k  •  -.  F  r . :  ■ 
Zu».  5128/347  «55.   (Ert*.  2«.  19. -I.  H  l 

Reduktion  von  Barraananttailtra  n> 

Stellung  von  Baryumcarbid  und  m«-t*litsr N 
gan.    C.  M.  Joseph  Limb.  Fr.»nir 
5 1 3 1  /ÄM  720.    ( Ert.  26.  H'.    I.  11. ' 

Künstliches  Brrnomatffial.  Andre»  F.u 
Metz,  Iowa.  A  m  e  r.  803  278.  (VeriffentL  3! 

Ofen  zum  Brennen  von  ff  «rat  ('0'' 
G  r  ö  n  d  a  I.  Djursholm.  Sclme-io  \i 
803  5:10.    (Vcröffentl.  31.  HU 

Verfahren  und  Apparat  zur  IV-lBlrlti* 
U-inengegenständcn.  F.  Berlin?,  f'.i-  •  I"  ■ 
187  497.    (Ert.  31. /Id.) 

■»estillationsapparaf.  N  i  c  Ii  e  Li  <  P"t 
vienskv  Ä  Michael  Krouporr". 
Petersburg.   A  m  c  r.  803  391.  iV.  r  ,:fmil  3! 

Uialkylbarbitursäurrn.  < '  Ii  <•  m  i * <■  k * ' 
r  i  k  auf  Aktien,  vorm    F.  S-  ' 
Engl.  25(«i  l!N)5.    iWmfleMil.  2;:  M 
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N-vm    I  :  3    IMmrihtUanlbln  uml 

'•'  «hy  1  x.within.  \  i;  f  .1  r  Anilin 
t  -  «>  i»-  Kntl.  4!»  s  M*C.  rV.r 
»»■) 

'      zur     Herstellung   von    Hoof  rmlttrla. 

K   t  .  »  t    t  n  a  u  r  e  r  .    Au*»ik'.       A  in  •-  r. 

^  ".TM»ff«-!ltl.   31.  !•».) 

'-»«■h*»  rpn  kfni  lt  rii.  nl«  .         Bull  >•  r. 

v  **VT»  |  Veröffentl.  II.) 

^  k.-it      ■ür|klrol)salor.      K    de  Murr. 

-«:»itit  -lean.       It.-I«.    1x7  4ti...  iKrt 


/eile.     II  .■  n  r  v  S.    \  n  der 
A  in  .•  t.   hi i3  Jti.i.  iV.-N.dnitl. 


Iir.-t»       uml     Kinrichtutu:    /um  «clin.tl.n 
<in«l    ■Cnlfrllrn  von  Stoffen.    N    II  hm  < 
i'.  rvi.'iM,     H  o  U'.  I HT  »•">.•.    (Krt.  31    l<>  i 

■  iituiit;  7->Mii  f ' Imt/ii-Ihii  \"ti  l'fedrn  und 
u  u  •Urlatinr.    limard.  Knul.-J33.il. 

.  r,.ffontl.  SA.  M  i 

.  hr.-M  /um  l'lirbrn.  Carl  F  k  u  I.  I  i-  r  , 
A  in  «•  r.  hi >3  4.M.  (V.  r..tf.  ,,tl.  31  In  ) 
..lirt-tt  /.um  Freimachen,  Alis,  hcdci.  und 
\  <  ti  Vnsrrn.  tl  a  n  *  S.  B  I  a  «•  k  m  <•  r  <•  . 
v.-ru«..ii.  X.  V.  Am  er.  si>3  3!»l  hi  >3  3H-J. 
mi.   III.  In.) 

apparml.  Man-.  II.  Freund.  XV  ' 
V.    A  in  c  r.  HX\  »Ts.  ( \Vr..ff.-nl!.  31.  In.) 

f.-.r.it    zur  Va*anal)»r.     Mono  |>  o  1  -  B  ■■  . 

-  W  <  i  ti  t  r  o  1 1  i\  i>  |> a r  .i  t  c  ,  Kurt  S  t  <•  i  n 
Frankfurt  n.M.     Belg.  IST  Mo  (Krt 

»Von4«-n«alor.      .f  i»  Ii  n  S.  de  Hart.  r. 
StK\  IM.      ri-  rtr.    I  h  I,  ,-  I  I    I' o  i  t  .•  r 
i  n  y  .  XVw.ik.  X.  1.    ( Veröffentl.  31.  In.) 
ri.ihrt'ii  und  A|.|Minit  zur  II.  r«t.  lhinn  von 
vt» n  tiaftmkrhanirrn.   <  Ii.  K  llnnlnif, 
III.    A  in  er.  hii:i;,:m.    i  \'.-r..ff.  ntl.  31.  In) 
i  rl~"*f».Tn    von    («rlrrldr.      <  *.    1'  r  c  t  t  n  u  . 
irut  «linim.l.    II  !■  I  f.  IsT -131.    I  Kit.  :il.  In.  | 
«  '-t.  llunK  leitender  Mct.illkorper  für  tdlih- 
n.        V  <■  r  <•  i  n  i  ir  t       K  I  e  k  t  r  i  /  .  t  .i  t  - 

I   jJH-St     ImI      Hudill^l.  It.    U'  |HT3'.»J. 

A\./lO.) 

\.urt|..fi-n  zum  Behandeln  von  Unit.  <J  u  »  t  »  f 
r.  .!  «  1  ,  I  ijursholm.  Schweden.  A  m  <•  r. 
■31.    (Veröffentl.  31.  in.) 

\  erfahren,  ntn  Unit  künstlich  durch  l'  irhuiu; 
Auwehen    von    gealtertem    Hol/    zu  uclwii. 
Korn  mann.      Frank  r.   3öT  (Krt. 
In.  1.11.) 

Apparat  zur  Kxtraktion  von  rol.in  Kall, 
v'.  II  c  n  r  v  und  F  r.  \V.  It  c  a  I  <•  .  1  >.  nver.  Coli». 

■  r.  K03  0T,*.  FUrti.  M  ii  »  S  I  r  a  u  h.  (Vit- 
mt.  31.,  10.) 

bi-^hen  von  Kalk.    .1  a  in    m  R  e  a  n  <•  \  j  r.. 
•w»hI,  Md.  A  m  v  r.  M»3  öim;.  |  Veröffentl.  31 .  In.) 
Hntviilkimisieren  von  KaaNrhuk.    M.  K  ö  r  - 
r.lirünau.    Bei«.  IST  43».    (Krt.  31.  In.) 
N'  iitmngtn  Ui  d.  t  llrr>i. ■Iluuir  mlt-r  W  i.-d.-r 
»innung  von    Knhlf>n.«äurr.       I.    ('.    Sic,  .1. 
uikr.  .V.7  ir,3.     (Krt.  •_>»;.  In.  III.) 
llcn-tellim«   künstlicher    kohlrntanrrr  Bädrr 
t  r.^lwul.  r.    K  .•  I»  r  a  tn.    K  n  n  I.  1 1 
-Miffnntl.  -IX  11.) 

V'i-ütmaclifti  von  KobknwasHrr.Klnllcn.  v\i<- 
Hr.l.um  untl  Bi-n/m.  \' a  n  tl  >•  r  II  .  v  il  .  n. 
npL  lf»54'i  l'iiiö.    iV.  rolf.-ntl.  23.  M.) 

Aj.pant  /.um  kiihlrn  \<>n  kommem  Mat.-n  d. 
h.  A.  M  n  i  r  Ii  a  m  .  AH.-ntoun,  l'.i.  A  m  r. 
■>'VU.   (Wr.iff.-ntl.  31.  In., 

r'i  vuhtunu  zur  1 1 ••»•-.» .-11  utitr  kün-llirlirr  Kailrn. 
'  W  Fr. cum.  Ii.  Kr. .nki.  3öT  IT-'.  (Krt. 
*.  Ii».   I.  Il.i 


\  i-rf.dir.-n.  LraVr  » idcrKtatnUf  ilni;  und  un 
dun  lidrui^li.  Ii  zu  m  i.  Il  m  F.  W.  Sl  offir 
Fra  ii  k  r.  3.V7I.3T.    ( Krt    _V.    In     I    I  I  t 

Hcr-t.llunk'  von  d.vtrun.  rt.  in  Halt.  < '.  de 
K  ii  y  -  k  .  Ums«  I    B  .  I  y.  IsT  331.  (Krt.  31.  Iii  ) 

Hcr-I.-Iluiii;  •■in»-«  >;i< ■>•  Idornny  f.-«t  aiili.ift.  nd'-n 
fdx-rw  hiis^  h  von  mrlallKrhrm  Tuhrr  auf  Hindern 
\>>n  l'aiucr  und  I  ..  wcU-n.    \\  i  .  k  >  I  h  Metall- 
i>  ji  |>  i  ••  r  w  >•  r  k  e  .  ( i.  in.  I..  II  ,  B.1I111  \\     K  n  u  I 
IT  '.lös  l!»..Y     (V.  roffotl    J3  II.) 

F.xtralii.-reu  von  Milcd/.ie  k-  r  und  Iva«,  in 
Ullrh.  |   H   H  .(  t  „,  „  k  .  r  .  IVin,    11,1k  I  ST  34«. 
I  Krt    31    Iii  ) 

11.  ist.-llunt.    ,.„„-,    IV.Hl.ikt.-s    aN  >ahrmillrl 
fir    li.-re.     St..,,,.     K  n  k-  I  .-'3  '.'SS  I  «HU.     (  V  .r 
.  .Heilt  I    _'3.  Iii 

\\  i-'der^'ew  Innung  \..n  l...-uni;»iintt<  In  der 
MtratrllHle«r.  1.  Iimip.,  Be.,m  011.  B .  I  y 
IST  M2.    i  Krt.  31.  In  ) 

Neuerungen  in  d.-r  Heist.  Ilutur  von  Mira- 
Kl)<-rrin.  1  Ii  e  Küstern.  I »  v  n  a  mite  1  v.. 
XewAork.     B  <•  I  n.  IST  443.    iKrt.  3l.|n) 

MlrosmrrblndiiriL'.  11  und  lilau.-r  F»rb-I«ll  111- 
di  tis.  llien.  I. .-  o  I.  o  1  d  1  ,\  s  s  I  I  a  A  I  '  o. .  I.. 
in.  Ii.  H.   K  n  i!  I.  2"»  )»'.»s  l!»i>4.  t \.  1 .  .ff.nt  1.  -_»3.  II.) 

Mctalluruiselier  Olrn.      H.    II.  I.oodsell. 

lil.nr>;.  I'a.  Amer.  v»3  33T.  (V.  roff.  ntl. 
31  IO.) 

H.  r-n  Hunt:  von  »\alsaurr.  Kred.ri.k 
A.  Fe  I  ,1  k  a  m  |>  .  Xeuark.  X  I.  A  ...  e  r.  H.r_«  '..s... 
i\'eroffcntl.  31.  in.) 

Xem-ruiip-ii  an  0t4tlli«alnrra  mit  <  l.  kl ris.  l.en 
Kntladunpen.  H.  .1.  \V  c  s  «  ,  |  s  de  Fr  1  j  c 
Fr.inkr.  3ÖT  I3L.    (Krt    Jii.  H".     I  II.) 

Her«te||.ini;  \.«n  Koiii|h >s,i um» Taraftinkrrirn. 
Standard  Dil  I  ..  in  p  a  n  v.  K  n  it  I.  IT  '.Mö. 
1-tO.V     (V'eroffel.tl.   J3.  11.1 

Herstellunj;  von  photo^rm Irrtrn  Fl !.en  /um 
IVitlrm  keri  v  on  !  Milieu.  I  en.  A  t  k  i  n  s  o  n  A 
< '  n  I  i  c  o  B  r  i  n  t  e  t  s'  Association.  I.td. 
KiikI.  Hi>4i.  I1M.V     iN'eroff.ntl    -J3.  II.) 

Apparat  zum  Krlntsen  von  Fli.ssiykc.t.n. 
Brooke  Knjjl.  J."»iill  B.w>4.  ( \  .roff.  nt!. 
•23.  II.) 

Behandlurur  von  KhraKraü,  Holzfaser  und  d.  r 
irlei.  lien  für  Spinn  und  andere  /«ecke.  Harri  s. 
K  n  n  I.  Li»  I3T  l!«H.    (V.  rof («  nt I.  23.  1 1.) 

Konzentration  verdünnter  Sala^lrrsäurr.  rhe- 
m  i  »  c  h  e  Fabrik  lirii'n  Ii  e  1  in- F.  Ii'klron, 
Frankfurt  n.  M.     B  !•  I  ji.  IST  ;V,r_'.    (Kit.  31.  lo.) 

Neue«  Verfahren  zur  Herstellung  künstlicher 
Sridr.  H.  I»  e  f  a  I  .|  11  e  .  Brüssel.  B  e  I  g.  IST  4..1. 
(Erl.  31.,  10.) 

Xcuc  künstliche  HrWr.  F  a  r  h  e  n  f  a  l>  r  i  k  e  n 
vor  m.  F.  B  a  v  e  r  &  < 1 ....  K  11  n  1.  Js  T33  11« »4. 
(Veröffentl.  -J3.  II.) 

Sirlirrhrll>Hprrne4loll.  S  h  u  '  t  /.  A  Hehr  c. 
K  11  £  I.  .M^sT  Uli',"..    ( Veröffentl.  J3.  II.) 

Sarrni!»tn(f.  X.  K  \  a  n  g  ••  I  1  d  i  ,  ('harkotT. 
Be  I  il    IST  4!i!l.    (Krt.  31.  in.) 

Herstellung  von  kuustli.  Io  n  Strinrn  aus 
Magnesit,  (  ,  e  r  s  t  e  r.  M.   A  III  e  f.  S03  4T1».  Fhcltr. 

Heinrich  Freund  *  Sohn,-.  Buda|».st. 
(Veröffentl.  31.  In.) 

(Jetten  Wasser  uml  chemische  Kinfliisse  vvid.i 
standsfahige  Hlolfr.      K  och  in  a  n  11    X    K  a  u  f  - 
11.  .1  n  n.    K  n  u  I.  Hi  T44  I !«•*>.  ( V.  roff.-nt I.  J3.  II.) 

Xcuc  Trlratotarbstuffr.  K  a  rliinfn  I.  r  i  k  <•  n 
vorm.  F.  Ba  v.r  *  Co.  K  11  p  I.  S4TI !«»".. 
(W  offentl.  J3.  11.) 

Verfahren  zum  Tnwkurn  von  Material,  aus 
welch,  in  Ol  extrahiert  worden  ist.  H.  Kdson 
und  B.  F.  S  .  I  I  1  m  a  n.  A  m  .-  r.  sn.tnöl.  Fhcrtr. 
T  h  c    F  .1  s  11  n    B  <•  d  u  .  t  1  o  n    M  ;i    Ii  i  n  c  r  y  . 

Al.L'llst!.    Me.      (Verdtfelitl.   MI.  IC) 
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\  erfahren  zum  ImwandHn  nr£aiiis<-hcr  Stolle 

durch  teilweise  Verbrennung.  Walt  e  r.  E  n  c  1. 
21  Wl/IWtö.    (Veröffentl.  2.1  II.) 

Apparat  zum  Entleeren  von  Vakniiniver- 
darupf  plannen.  T  a  i  I  f  e  r.  K  n  g  I.  2!)  3Sr2  CKU 
(Veröffentl.  ■_'.•{.  II.) 

Material  /.ur  Verwendung  bei  der  Herstellung 
vergorener  Flüssigkeiten.   S  e  h  r  o  t  t  k  v.  End 
2:1277.    (Veröffentl.  2:1./ 11.) 

Herstellung  v.»n  Vbkosefäden  und  -hautchen. 
S.  P  i  H  s  n  1  e  v.  F  r  a  n  k  r.  3Ö7  O.W.  (Ert.  2t»./ 10. 
bis  l./ll.) 

Herstellung      eines      W  arnicisolationsmittcl*. 

H  e  n  k  e.   E  n  g  I.  3IM>9/lfl0.r>.  (Veröffentl.  23.,  1 1.) 

Sterilisicrupparat  für  Wasser.  P.  I.  f'ar  ■ 
t  n  u  1 1.  F  r  a  n  k  r.  3.50  271.  (Ert.  26.  10.    1.  11.) 


Bakteriologi-eh*  Rvir.irr-u  < 
Mai  che  |.    Krankr.  :c*»-J4 

Verfahren  zum  Altm*  ^  y. 
Weinen.  Branntweinen.   \'ik.«,.r-  |  ^ 

Des  viitn-».  Engl.  Ji^T  ,«--,  * 
23.  II.)  und  Kr  an  kr  '.iVi.'Ti.  Kn_  JV  | 

Hcrstelhme  hiht  ZrilolMrkhMc  rrt,  - 
kylaniin.  E.  W.  F  r  i  <•  >l  r  i  r ;..  K  ,  a  T  k  . 
(Ert.  2ti. /10.-1./1I.) 

Extraktion  und  K<  micuns  v,n  Za»4_ 
t  11  n  n  i  n  k  t  m  n  .  U  miiijt.  T,.  KtyWt 
8113  472.    (Vcmffentl.  31.  |o. 

Raffination   von    Zitekrt.     K     !>   -  > 
(irodzisk  hei  W.wmW    Kr[s.  4": 
31. /Kl.) 
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W  ürtteiubergischcr  Bezirks*  errin. 

Sitzung  vom  10.  11.  1SW.V 

Vorsitzender  Dr.  B  u  j  a  r  d  ,  Seliriftführer  Dr. 
Rühm.     Anue-end  2t>  .Mitglieder.  2  Gäate. 

Profescor  1  Jr .  J.  Schmidt  referierte  zu- 
nächst iiU>r  die  neueren  Forschungen,  welche  die 
<  >  |>  i  u  111  a  1  k  a  1  o  i  d  e  Morphin,  ( 'ödem  und 
Thebain  betreffen.  Als  wichtigstes  Ergebnis  der- 
selben muß  hervorgeholien  werden,  daß  die  von 
Knurr  vor  1(1  Jahren  aufgestellte  Hypothese, 
die  genannten  Alkaloide  seien  von  einer  Morpliolin 
genannten  Rase  abzuleiten,  von  ihm  selbst  nun- 
mehr vollständig  aufgegeben  wird. 

Weiter  berichtete  der  Vortragende  kurz  uber 
eigene 

Unlrr.oirhuti'/i  n  auf  th-m  l'hi  nanthrrnythirtr 
iiIhi  die  demnächst  a.a.O.  ausführlich  berichtet  wird. 


Er  konnte  gcriieinschaftii.  1,  i,  ,t  <\  K  •  ü  -  ; 
weisen,  daß  der  rWrgang  \- r.  r.vna.üar.f 
in  Diplu  nyleng|\koUiiur>   ein-  allk' n.  <r 
Reaktion  ist.  Alle  um  ihm  und -em-n  M  :u 
früher    hergestellten    Sulr-titutii  n«rr  -I  a - 
Phenantlircnchinons  7»]&u  dn-rh*      D-  . 
haltenen    sulv-tituicrten  Ihptienvi'-u-U» 
(ItOxyfhioren  K-earUm-vi  in      L-nn-,  J- 
gangsuiaterial  für  die  H<  r>:.  llur^  T.-)Ur-T  V 
derivatc  dienen,  wie  «>  dt:n  Ii  um  lifi«h>  -ic-  - 
illustriert  wird. 
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4  Nitro|»lioi)ali(tir<  nrliin(in 


Kochen  mit  Watwr  hei  Gegenwart  von  I.uft 


04N— v  1 


OH 


t'OOlf        mit  Kssigsnuioanlivdrid 
im  II  ström 


■  "1 


-O  ICH 


I-Nitrodiphenvlen  (ilykolsilure 


Ac.  tyhlerivat  vom  4  Nitrnfluor.  n  AhWiel  4-N 


Anschließend  an  diesen  Vortrag  inachte  Hofrat 
Dr,  Hesse  aus  Feuerbach  darauf  aufmerksam, 
daß  als  „wichtig"  aus  der  Alkaloidclicrnie  auch  da* 
V  o  h  i  m  b  i  11  anzusehen  sei,  wichtig  schon  des- 
halb, als  es  zu  einer  weiteren  Bevölkerungszunahme 
Deutschlands  beitragen  könne.  Dieses  Alkaloid 
werde  aus  einer  Rinde  gewonnen,  welche  im  Hinter- 
lande  von  Kamerun  von  den  Eingeborenen 
als  Apln. xli-jakum  verwendet  werde.  Pierre 
habe  im  fian/."-i-clien  Kongo  eine  Pflanze  gefunden, 
welche  cUnfalls  eine  Yohimbin  liefernde  Rinde 
hervorbringe,  und  dies  ha  In-  zur  Ermittlung  der 
!Mafi!in|dlanzc  der  V. ihimbeberinde  geführt,  wie  die 
:  'i-  Kamerun  stamniende  Rinde  genannt  werde 
Die  Stanimpflaii/.e  der  letzteren  heiße  l'ausinystalia 
V"himbi,  wählend  die  vom  Kongo  Pausinystalia 


Tsikcsü  genannt  werde.    Da-  l»-tius  IV;-.  ~ 
seihst  gehöre  zur  Familie  der  ( 'orvanthcefi  V.  - 
zeigte  fragliche  Yohimhc!>erinde  vor,  u^Srrv-r. 
ein  neues,   von  ihm  aus  l5.ii«r^  viikvs  t: 
gestelltes  Alkaloid.  da-  er  IWt\»  ndm  n-n' 
mit  dessen  rntersuchutu;  er  n'«h  l«-sla.'w' 
ferner  eine  Abhandlung  ul»r  Cet  rinik.  ' 
jüngst  erschienen  ist.    Die  in  dieser 
erwähnte  t'otorindc.  welche  /war  «in  y  c 
kein  t'otoin  enthalt,  legte  H  e  s  «  c  ^'u'u-' 
um!  zum  Vergleich  die  ent«wihalfw  '  ''t:*»'' 
Dr.  O.  M  e  1  g  e  r  zeigte  die  v . -n  I T  \  • 
m  a  n  n  in  ( !enf  zur  B  -  r  e  >  Ii  n  11 11  n  <!  -  r  V 
Analysen    erfundene    R  e  1  h  i  ntn  *  •  t 
vor.     Die*ell.e  halx-  sich  im  .-heu,  U\. 
d  r  Stadt  Stuttgart  W«,.hrt  /"  " 


V.ila«  -v. ..n  Julius  SprinKer  in  Herlin  N.  —  Verantwortlicher 
Drurk  dor  Spamerncben  Buchdruckerei  in 


Prof.  Dr.  R  Ki-<« 


t  schritt  für  angewandte  Chemie. 

Jahrgang.  Heft  49.  I.  Dezenter  1906. 

Annahme  von  Inseraten  bei  dm  Annoncenexpeditionen  von  Au/raat  Scherl  <i  m.  I».  H., 

S  W.  f 


und  Daube  <*  <  o..  (i  n».  b  11  ,  Berlin  SW.  1*.  Zimmerau.  37  41 
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WUn  I.  Grah„i,  ». 
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Bestimmunj;  der  Schwefelsäure 
h  die  Chlorbaryumfällun^  bei 
w-j^enwart  störender  Substanzen. 

Vnfl   <i.    I.l  liml    Ii.  Srii 

liM'.k'  .t-r.  r.  ii  i'"."' 

>o  nlt  und  nll^cinrm  vf-rhu  iti-t  aurli  die 
inununt'  dt-r  p'liui)d«*ii«<ii  Si  hw<-f»'lsa>.in' 
Sulfatioiifii  |  durrh  die  Füllung  als 
yvnnsulfut  ist .  /oiaon  (Ii k  Ii  die  zahl- 
L.Mi  Arlx-iton,  wt-lrlir  iiln^r  di<  ><-n  la'jrcn- 
nl  seit  einer  l'edie  von  Jahren  ausnefidirt 
den  sind,  da  Li  «liese.  so  7.U  sayen  ,.k!.is- 
he"  Methode  der  He>t  imtnun.i:  <lcr  Sulfat- 
•  •n  keineswegs  sn  ulatt  vor  sieh  «eht,  als 
ii  sonst  annahm.  Sie  ist  vielmehr  mit 
.1  Keilie  von  Fehler«|iiel!en  hehafti't,  die 
ii  se.ryfiiltiL'  lwaehten  muU,  wenn  man 
laue  Resultate  erzielen  will.  Dali  diese 
tsaelie  solange  iiliersehen  oder  iloeh  nicht 
nüi:eiul  euiiie-ehatzt  worden  ist.  kommt 
1«  ufalls  daher,  daii  die  hei  der  liarvum- 
lf.lt fiilllllii'  sieh  ein-telleudeu  l'ehler  zum 
il  einander  ent w^nw-rl/X  wirken,  und 
iher  das  Kndresultat  lanue  nicht  so  stark 
•cinflus^n,  als  du  s  hei  einseitiger  I'.chtnnj 

■     a^t*ll|f*l*  llt.f-  a.  tili  sein  müßte,  ja  daLi  unter 

Ch.  11.15. 


gewissen  l'mständen  die  al^ehraisc  he  Summe 
der  Fehler  so  klein  sein  kann,  da  Ii  man  sie 
nullt  nur  für  praktische  Zwecke  vernaeh- 
lii.ssi  t'en  kann,  sondern  da  Ii  sie  keine  pröLk  ren 
Ahweiehunpen  von  der  Wahrheit  ergibt,  als 
sie  stdhst  Ixd  analytischen  Methoden  für 
wiss4-nsehaftli(  he  Zwec  ke  in  rler  grollen 
Mehrzahl  der  Füll«*  auftreten. 

Die  in  Frage  stehenden  Fehler  werden 
verursacht  eineiseiis  durch  die  unvollkom- 
mene Ausfüllung  des  l'ar  \  uinsiilfats,  d.  h. 
dessen  l.osh.  hkeit  in  den  Mutterlaugen,  was 
natürlich  in  allen  Fallen  ein  Minus  im  Re- 
sultat«« zur  Folge  hat.  Andcrx-its  entstehen 
l'ehler  durch  die  Mitfällung  anderer  Salze, 
tlie  al»cr  das  Resultat  in  verschiedener  Rich- 
tung beeinflussen  kann.  Handelt  es  sich 
nämhch  um  ein  einfaches  Mitreilien  von  in- 
differenten und  in  der  Hitze  beständigen 
Salzen,  wie  (  hlorburyum.  Alkahchloriden 
und  dgl.,  was  man  gewöhnlieh  als  ..Ok- 
klusion"   ..der    ..Adsorption"  bezeichnet1), 

l)  Ks  ist  hi-T  nicht  di  r  Ort.  darüber  zu  rttli-n, 
ob  em  wirkli.  licr  l  utcrscliicd  zw  ischen  „Ad- 
snrptiiio"  und  „Ab«iir|itiou"  bi-st-  ht.  wie  es  neuer- 
duiv.'«  b. -zweifelt  worden  ist;  d.-r  1  Vutlichkcit  wegen 
verwenden  wir  die  ersten-  lie/i-iclinung. 
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so  kommt  das  Endergebnis  entsprechend  zu 
hoch  heraus.  Sind  es  alier  Salze,  die  selbst 
das  Sulfation  enthalten,  «ei  es  als  einfache 
oder  DoppeK-dze,  und  die  l>eim  (Jlühen  im 
Tiegel  SOa  oder  S02  und  0  abgelien,  so  wird 
natürlich  ein  Minus  auftreten;  aber  auch, 
wenn  schon  in  geringcrem  Grade,  in  solchen 
l  allen,  wo  das  entsprechende  Sulfat  (z.  B. 
das  von  K  oder  Na)  zwar  feuerbeständig  ist. 
aber  ein  geringeres  Molekulargewicht  als 
BaS04  hat, 

Ks  wäre  unter  diesen  Umständen  freilich 
erwünscht,  eine  andere  Methode  zur  Be- 
stimmung des  Sulfations  zu  besitzen,  welche 
von  den  besprochenen  Einwürfen  frei  wäre; 
das  heißt  bei  der  ein  in  der  Rückstands- 
flüssigkeit  völlig  unlöslicher  und  leicht  fil- 
t t  ier  barer  Niederschiaß  entsteht,  der  keinerlei 
Fremdkörper  mit  zu  Hoden  reißt,  Dali  dies 
durch  die  Methode  der  Fällung  mit  Chlor- 
strontium  nicht  geleistet  wird,  und  daß 
diese  Methode  auch  sonst  wesentliche  Nach- 
teile gegenüber  der  Barytfällung  liesitzt.  ist 
in  dem  Berichte  des  einen  von  uns  (diese  Z. 
UHU,  913  u.  1)4«:  lOOfj,  44»)  eingehend 
nachgewiesen  worden.  Von  den  Benzidin- 
sulfat- Methoden  wird  es  von  ihren  eigenen 
Urhebern  kaum  behauptet  werden,  da  Ii  sie 
genauer  als  die  Barvuinsulfatmcthode  seien, 
und  ebenso  kann  man  wohl  von  allen  übrigen 
Methoden  zur  Bestimmung  der  gebundenen 
Schwefelsäure  sagen,  daß  sie  mindestens 
ebenso  große  Fehlerquellen,  wie  die  Baryt  - 
methode,  ineist  aber  wohl  noch  erheblichere 
aufweisen.  Bis  heutigen  Tages  steht  die 
Sache  so,  daß  noch  immer  die  Baryt  methode 
als  die  maßgebende  festgehalten  werden  muß, 
und  es  sich  wesentlich  nur  darum  handelt, 
ihre  Fehlerquellen  möglichst  genau  zu  er- 
kennen und  die  Fehler  entweh  r  durch  Ver- 
änderung der  Manipulation  überhaupt-  zu 
Inseitigen  oder  aber  durch  ausreichende 
Kompensation  unschädlich  zu  machen. 

Die  Aufgabe  einer  wirkliel  icn  Beseitigung 
aller  Fehler  ist  anscheinend  noch  nicht  gelöst 
worden,  wo  es  sich  um  wirklich  genaue  Be- 
stimmungen handelt,  und  es  ist  auch  kein 
gangbarer  Weg  dafür  in  Aussicht,  da  eben 
die  natürlichen  Eigenschaften  der  fraglichen 
Salze  im  Wege  stehen.  Nur  auf  einem  Um- 
wege kann  man  ein  richtiges  Endergebnis 
dadurch  anstreben,  daß  man  einerseits  das 
in  Lösung  bleibende  BaS<>4,  andererseits  die 
dem  Niederschlage  anhaftenden  Fremdkörjier 
bestimmt.  Das  ist  aber  so  zeitraubend  und 
teilweise  so  schwierig,  daß  man  diesen  Weg 
fur  technische  Bestimmungen  überhaupt 
kaum  je,  und  auch  für  wissenschaftliche 
Zwecke  nur  ausnahmsweise,  eben  /..  B.  für 
l'nteisiichui.gei,  -l.i    |l|(.r  \,,ili,-rii(l«n  Art. 


r      ZflUrhr.d  flf 

_i._«ii«fKaLdlc  Cb-a! 

einschlagen  wird.  Es  bleibt  daher  in  unter 
suchen,  ob  nicht  die  Lösung  der  Aufp.ib 
durch  Kompensation  einander  entgeg*.nc*- 
setzter  Fehler  gefunden  werden  kann. 

Die   Untersuchungen  über  das  ,.mtti 
nationale  l'yritmuster".  die  auf  Veranlas>ui>: 
des  einen  von  uns  von  einer  größeren  Anz.il:1 
hervorragender  Chemiker  ausgeführt  wonler. 
sind,  und  worüber  in  dieser  Z.  S.  449 ff  w 
führlich  berichtet  ist.  machen  einen  erheb- 
lichen Schritt  auf  diesem  Wege  an«  F.- 
stellte  sich  zunächst  dabei  heraus,  da j  ea 
nicht  mit  der  Sulfatljestiminunp  als 
zusammenhängender,  aljer  s|>eziell  bei  de.' 
Fyritanalyse  früher  oft  auftretender  Felil.r 
nämlich  das  Zurückbleiben  von  Sulfat  in  de 
vor  der  Sulfat bcstimtnutig  anzuwendenden 
Eisenfällung,  ohne  nlle  Schwierigkeit  dtmli 
richtige   Ausführung  der  dafür  t^eU-rrn 
Vorschriften  vollständig  vermieden  oder  du  ti 
auf  einen  verschwindend  kleinen  und  deslu!1' 
zu  vernachlässigenden  Betrag  gebracht  »er- 
den  kann.      Die  Sulfatbestimmunir.  di;r  l, 
Fällung  mit  Chiorbaryum  in  der  eisernVen. 
nun  aber  stark  ainmonümisab.lialtigen  b*u:i£ 
zeigte   die   schon   angeführten  Fehler  de: 
Okklusion  von  etwas  (lilorbaryiim  und  ik: 
Löslichkeit  von  ein  wenig  Baryumsulfat  :c, 
Filtrate,  die  aber  an  sich  sehr  klein  wapt. 
und  einander  scheinbar  wieder  so  cut  »> 
vollständig  kompensierten,   lnmierlun  hb^ 
abgesehen  von  ganz  vereinzelten  lTvI/^ 
Abweichungen,  deren  l'rsaclie  bisher  nirh! 
klargestellt  werden  konnte,  der  auffaUeak 
Umstand   l>estehen.  daß  eine  Gruppe  '"-'!> 
Chemikern  den  Schwcfelceln.lt  des  rWntr 
0.2 — 0.3%  höher  als  die  andere  fand.  »'■»' 
ein    gegenüber   den  sonst  häufig  vertn-n- 
inenden  Divergenzen2)  relativ  kleiner  fctw: 
ist.  aber  bei  seiner  Konstanz  doch  eine  tiew 
liegende  Ursache  Indien  mußte  und  der  Auf- 
klärung bedürft  ig  erschien.  Gerade  zu  diesu 
Zwecke  hatte  ja  aber  der  Referent  den  " 
wähnten  Bericht  für  die  Internationale  Au- 
Ivsenkommission  schon  so  friihzeit'C  H1; 
gestellt,  daß  er  von  anderen  diskutiert 
infolge  davon   weitere  Aufklärungsarbeit^ 
vorgenommen  werden  konnten.  Die»!*?'1 
durch  die  Untersuchung  geschehen.  «*■  ■• 
von  dem  damaligen  Referenten  (L jzusamtu-- 
mit  dem  anderen  von  uns  nngestellt  - 
ist.     Es  w  ird  daraus  ersichtlich  *™. 
auch  eine  Anzahl  anderer  Tunkte  m  .Wf 
genommen  worden  sind. 

)  Auch  Im  i  <lcr  nach  den  n«u*len  YaU^> 
ih  r  He.r.  n  H int z  und  Weber,  von  w*a\is. 
Hede  sem  »in),  im  LaKmitorium  v*  '"j^ 
gemachten  Unter-aichimßen  <1,,'s|f,b'T,  '  j 

«loch  der  eine  Assistent  4H,lü"„.  der  *  ,;. 
4S.4I%.  wie  ans  der  Wrf.nVntl.ehuni:  k^-T 
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I.    n  i'  h  t  i  m  in  u  n  g   dos   S  c  h  w  e  f  e  1  s 
in  k  u  p  f  c  r  h  a  I  t  i  g  «'  "  P  >'  r  1  t  e  n. 

Wi<>  bekannt,  ist  der  gröllere  Teil  der  in 
der  S«hwefelsäurcfabrikation  zur  Verwen- 
dung komtnemlen  Pyrite  kupferhaltig,  in 
erster  Linie  die  ineisten  spanischen  Pyrite, 
die  2  1%  Cu  zu  enthalten  pflegen.  In 
T  r  e  a  d  \v  e  1  1  s  Ix'hrhuch  der  nnnlytischen 
Chemie.  3.  Aufl.  II.  259.  ist  gesagt,  daU  Ihm 
der  Schwefelbestimmung  in  Pyriten  nach 
der  L  u  n  g  e  sehen  Methtxle  der  durch  Am- 
moniak gefällte  Eisenniederschlag  nie  Schwe- 
felsäure zurückhalte.  auLier  bei  stark  kupfer- 
halt igen  Kiesen.  Dies  würde  also  Usagen, 
dali  hei  den  gewöhnlichen,  höchst«Mis  4°0  Cu 
haltenden  Kiesen  dieser  Fehler  u  i  c  Ii  t 
auftritt,  wie  es  in  der  Tat  auch  sonst  iilx-rall 
angeimmmen  wird.  Bestätigt  wird  dies  durcli 
unsere  ad  hoc  vorgenommen«^  l'ntersuchung 
von  Hio  Tinto-Kies  mit  2.1%  Kupfer,  bei 
dem  sich  aus  dem  ruhen  Baryumsulfat- 
inederschlag  folgende  Sehwefelgehalte  er- 
iNiben  : 

Kiuwage      BaSO,      entspr.  S  Proz.  S. 

o.4»w4      1.7240     n.*j:»is  50,55 

0.5011  I.S441  0.2532  50.54 
0..14lOi>        1.8433        0,2531  50,54 

Diese  Ergebnisse  stimmen  noch  ül>er  alle 
Ki  Wartung  hinaus  ül»er«'in.  und  die  Eisen 


mederschläge  »>rgab«Mi  1mm  der  Prüfung  nach     färbung  beim  Glühen,  noch  auf  gewöhnlicliem 


II.    Ii  e  s  t  i  in  m  u  n  g  des*  S  c  h  w  e  f  «•  1  s 
in  zinkhaltigen  Pyrit«'  n. 

DaU  die  Gegenwart  erheblicher  Mengen 
von  Zink  1mm  Kä'sei«  einen  Fehler  v«Tursache. 
hat  T  h  i  e  1  (Z.  anorg.Cli.Mn.  «,  44.1:  3«  H5| 
behauptet.  Ks  sollen  in  den  Filtraten  immer 
nicht  unerhebliche  Nachfällungen  eintreten, 
und  auch  «lie  gell»e  Farlie  d<-s  g]ühend«Mi 
Baryumsulfatnieders«-hlag«'s  deute  auf  darin 
enthaltenes  Zinkoxyd,  das  durch  du-  Bildung 
von  komplexen  Sulfaten  bei  d«*r  Baryt- 
fiillung  einen  Verlust  an  Schwefel  verursache. 
Vgl.  auch  S  i  1  b  e  r  b  e  r  g  e  r  (Berl.  Berichte 
3«,  2755  1 190.-1].  ujul.Monatshefte  *«,  247 
11904]:  Centraiblatt  1904.  I,  1293). 

Zur  Prüfung,  ob  diese  Fehler  bei  eigent- 
lichen, nur  etwas  zinkhaltigen  Pyriten  auf- 
treten.  wurde  ein  w«*stfälisclier  Pyrit  mit 
3,3",,  Zink  untersucht.  Die  Sc  hwefelbest  un- 
mutigen nach  Lunge  (ohne  Korrektion) 
ergaben  : 

Kinwag.-      BaS04      entspr.  S   Proz.  S 
o.tilbH       1,8239       0.2.192  40.«'d 
n.«>44»i       1.9047       0.2«illi  40.58 

«>.:WK«      1.1 4or,     o.ir»«»t»  4o.r»2 

Die  Kisenniedersi-hläge  waren  völlig 
schw«MVIfrei:  in  den  Filtraten  vom  Baryuni- 
sulfat  entstand  keinerlei  Xachfällung.  un«l 
im  BaS()+  selbst  konnte  weder  durch  Gelh- 


U  kannter  Methode (S<  hinelzen  mit  S«Kla  usw.) 
kein«-  Spur  Schwefel. 

Wir  wollten  uns  jedo«h  überzeugen,  wie 
es  Um  großen  Kupferg.'halten  steht,  und 
untersiH'hO'ii  deshalb  einen  wirklichen 
Kupferkies  mit  27°,,  Cu  nach  d«Msel»>en 
Mctho«le. 


Kiii  wage 

L  0.4ti7ti 

2.  0,422t  l 

3.  0.359:1 


0.9390 
0,84»S3 
0,7187 


«•utspr.  S   Proz.  S 
0.1290  27,58 
0.110*2  27,54 


0.0987 


27.4: 


analytischem  Wege  Zink  nachgewiesen 
werden. 

Mithin  besteht  bei  w  e  n i  g e 
Prozente  Zink  enthaltenden 
K  i  e  s  e  11,  w  i  e  e  s  d  e  r  w  <•  s  t  f  ü  1  i  s  c  h  e 
Pyrit  ist,  keine  F  e  hier  «j  u  e  1  1  e 
d  u  r  c  h  d  e  n  g  e  r  i  n  g  e  11  Z  i  n  k  g  0  halt 
b  e  i  A  11  s  führ  u  n  g  d  «•  r  L  u  n  g  e  s  c  h  e  n 
M  e  t  h  o  d  e. 

III.  B  e  s  t  i  in  111  11  n  g  d  e  s  S  c  Ii  w  «■  f  e  1  s 
in  B  1  e  n  «1  e  n. 
Bei  hohem  Zinkg«'halt,  also  bei  eigent- 
lah.-n  Blenden,  wirkt  das  Zink  allerdings 
störend  auf  die  Sehwefelliestimmung  ein. 
Schon  beim  Aufschließen  einer  Blende  mit 
40.S",,  Zink  mit  dem  gewöhnlich  bei  Pyrit 

Aus- 


Auch  dies««  Resultate  sind  in  durchaus 
genügender  rbereinstiminung.  Die  Kisen- 
nic<lers«hläg«'  der  Ijeiden  erst«  n  Proben  er- 
galx>n  bei  «ler  Prüfung  keine  Spur  von 
Schwefel.  Ihm  «ler  l«>tzten  b«>im  Steh«Mi  üIht 

Nacht  0.0002  g  BaSO,.  entsprechend  cin«Mii     angew«Mi«leten    Säureg«'inisch  treten 
völlig  un\ves«Mitlich<Mi  Betrage  von  Scliwcfel.     heheidungen  von  Schw«'f«-1  ein,  «Ii«'  aber  voll- 

M  i  t  h  i  11  ist  die  in  «l  e  n  V  «•  r  - 
öffentlich  11  11  g  e  n  v  o  11  L  u  n  g  e  b  «•  - 
s  e  h  r  i  e  b  e  11  e  S  «■  h  w  e  f  e  1  b  e  s  t  i  m  - 
in  u  n  g  s  m  e  t  h  o  «1  e  a  u  c  Ii  bei  Kies  e  n 
v  o  n  beliebig  g  r  o  Ii  e  in  Kupfer- 
^ehalte  mit  k  e  i  n  e  m  F  e  h  1  e  r 
.1  u  rc  h  B  li  c  k  h  a  1  t  v  o  n  Sulfat  »-  n 
1  m  K  1  s  e  n  11  i  e  «1  e  r  s  c  h  I  a  g  «•  b  e  Ii  a  f  - 
t  e  t. 


ständig  vermie«len  werden,  wenn  man  die 
ProlM-  mit  rauchender  Salpetersäure  unter 
Kühlung  behamlelt.  bis  die  erste,  heftigste 
Reaktion  vorbei  ist.  und  dann  unter  gelindem 
Erwärmen  tropfenweise  konzent ri«  1  te  Salz- 
säure zusetzt.  Die  Schwefelbestinmiung 
wurde  zunächst  na«h  «ler  gewöhnlichen 
Lungeschen  Methode  vorgenommen  und 
ergab,  ohne  Korrektionen  : 

Ml« 
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Einwage  BaS04  entspr.  S  Proz.  S 

1.  0,4471  1,1912  0,1  «.'Iß  30,59 

2.  0,4468  1.2015  0.1650  36,93 

3.  0,2758  0,7463  0.1001  37,16 

Die  Abweichungen  sind  hier  viel  zu  groß 
(bis  0,57%).  Die  hei  den  Niederschläge  von 
BaSO.|  waren  deutlieh  gelb  gefärbt.  Eine 
direkte  Bestimmung  des  Zinks  durch  Aus- 
laugen des  geglühten  Niederschlages  mit 
verdünnter  Salzsäure,  Zusatz  von  Natrium- 
aeetat  zu  dem  Filtrat  und  Fällung  mit 
Sehwefclwasserstoffgas  ergab  bei  No.  2  und  3 
folgende  Korrektionen,  unter  der  Annahme, 
daß  da.-*  Zink  ursprünglich  als  ZnSÜ4  (wohl 
in  Form  eines  Komplexsalzes)  vorhanden 
war  und  beim  Glühen  in  ZnU  ühergeht,  das 
man  nun  auf  8  umrechnet  : 

Bei  2.  0.0005  g  S  -  0.21%. 

Bei  3.  0,0002  g  8  -  0,11%. 

Bei  stark  zinkhaltigem  Ma- 
terial, d.  h.  bei  Blenden,  e  n  t  - 
s  t  e h  e  n  also  i  n  d  er  Tat  g  a  n  z 
m  e  r  k  1  i  e  h  e  F  e  h  1  c  r  b  e  i  d  e  r  S  c  h  w  e- 
f  e  1  b  e  s  t  i  m  munginde  r  v  o  n  T  h  i  e  1 
angef  ü  h  r  t  e  n  A  r  t. 

Da  S  i  1  b  e  r  b  e  r  g  e  r  behauptet  hatte, 
daß  die  Bildung  von  Komplexsalzen  bei 
Anwendung  alkoholischer  Lösungen  nicht 
eintrete,  so  wurden  Versuche  in  dieser 
Ric  htung  mit  einer  gemischten  Lösung  von 
Zinksulfat  und  Ferrisulfat  angestellt,  aber 
ohne  Erfolg.  Die  Niederschläge  mit  alko- 
holischer Chlorbaryumlösung  waren  grau- 
schwarz und  enthielten  sowohl  Eisen  wie 
Zink:  bei  Anwendung  von  alkoholischer 
Chlorstrontiumlösung  waren  zwar  die  Nieder- 
schläge zinkfrei,  enthielten  aber  stets  1/4 
bis  y.,%  Eisen  und  konnten  durch  (Jlühcn 
nie  auf  konstantes  Gewicht  gebracht  werden 
(vgl.  diese  Z.  1904,  951),  so  daü  diese  Me- 
thode ebenfalls  zu  verwerfen  ist. 

Auch  die  bekannte  Sehmelzmethode  von 
H.  Fresenius  führt  liier  nicht  zum  Ziele. 
Bei  der  Aufschließung  mit  Soda  und  Salpeter 
geht  Zink  in  die  wä>serige  Lösung  und  fällt 
dann  wieder  zum  Teil  mit  dem  Baryum- 
sulfiit  aus. 

T  Ii  i  e  1  will  den  durch  Zink  verursachten 
Fehler  dadurch  beseitigen,  daß  er  das  von 
Eisenhydroxyd  befreite,  das  Zink  enthal- 
tende Filtr.it  ansäuert,  mit  Pheuolphtalein 
vernetzt  und  tropfenweise  Ammoniak  zusetzt, 
Ins  schwache  Ko^iläi  bung  eintritt,  wo  dann 
alles  Zink  als  Hydroxyd  ausgefällt  ist.  Ohne 
Al»sc|icidun_r  de-se|l»en  wird  nun  in  der 
"  i/..  die  Schwefelsäure  mit  Chlorharyum 
Mt.  MeHivloran-je  zugesetzt  und  Salz- 
-  zur  |-tottarl»UT»'_'  zubegeben;  darauf 
BaSO,  v\r  -ewöhnheh  abfiltriert, 


geglüht  und  gewöhn    \Vj  «r^.t^ii 
auf  diesem  Wege  nie  zmkfie*  Ni«l~rs*  i  J[ 
N  a  c  h  a  1  1  e  n  d  i    -    a  V    r  -      : .  i 
gen  sind  also  Ii  e  i  ß  ]  ?  r:  ii  t-  n  W_  - 
g  a  n  z  g  e  n  a  u  e  n  S  c  h  *  .  { <•  1       -  i 
m  u  n  g  nizuma  c  h  <•  n    l'n*n-  *-  i_- 
Versuche  in  dieser  Kirlmin:  w-fr)--»i 
Abschnitt  IV  angeführt  werdet;  ;v,  u 
wir  aber  erst  andere  Versuche  ^  ?;t- 

IV.  E  i  n  f  1  u  ß  d e  r  A  m  ni  <■  n  ,  u  t.  -  - 
bei  der  B  a  r  y  u  in  >  u  1  {  t 1  :  u.  i  1 

Abgesehen  von  den  fniher-n  \r-» 
über  diesen  (Jegctistand  beziehen  -  i  l  ■< 
die  in  dem   Berichte  des  e  nen  Vf_«r 
(diese  Z.  1995.  4äS)  angeführten  V.  r ■  ■,. 
aus  denen  hervorging,  d;ij  hei  \i.  wt  ~ 
eines  in  gewissen  (irenzen  lif^iidrL 
moniaküberschiisses1)  hei  der  Ausfaliu"  . 
Eisens  der  Verlust  an  Schwefe!  .lar  . 
I/öslichkeit  des  BuryunisulfaLs  mdrr  -a  r 
haltigen  Flüssigkeit  durch  die  Okklu-i.  l 
Chlorharvuni  so  gut  wie  vollständig  ■ 
|tensiert  wird  und  daher  die  bV-r.r 
des  Schwefels  in  Pyrit  ganz  genügend  . 
ausfällt.  In  der  Tat  hatten  auch,  w.e  t  . 
gezeigt,  nicht  nur  sämtliche  zu  ver-.hi«-'- 
Zeiten  in  Zürich  ausgeführte  Atuh>-t 
..internationalen  Pyrit  musters"  cm  <»: 
um  wenige   Hundertstel  ",,  schwan»  ■ 
Ergebnis   geliefert,   sondern   auch  - 
Budapest.   Paris.  Newca-tle  und  Mi-:-, 
brough  ausgeführten  Analysen  hatten 
durchaus  übereingestimmt.   Aber  wk 
oben  bemerkt,  an  einigen  anderen  1 
nämlich  in  Mailand.  Wiesbaden  und  1 

■  lott en bürg    wurden    doch    um   ca.  1 

••«)  Ich  mochte  Wi  dieser  (WVp ~.\:<-\\  r 

■  kleine   Vereinfachung  de*  a.  ii.  •».  f  - 

I  Verfahrens  erwähnen.    Ich  hatte  v ..r^-rzn 
daß  man  hei  der  Fklluiur  des  Kisciihydr:u 
der  Pyritlösimg  einen  C  b  e  r  »  c  b  u  6  v  n 
Salmiakgeist  (etwa  0.»Iä  speit.  <••  ■*  1  ■■- ■■■ 
Wille.   Wenn  man.  wie  y<  w  »hidii  h,  etw»  ".' . 
anwendet  (es  kommt  für  vorliegend.-:-.  - 
nicht  darauf  an.  et»  es  (»,4  oder  <■/,  <w 
der  Abdampfung  zur  Trockne  I  rem  kor..--  >^ 
zufügt.  so  wird  zur  NeutnliMening  i 
und  Füllung  des  Eisens  etwa  -2<xm  vin  »v. 
erfonlerlieh    sein.       Einschlietileli  ,■}■;>' 
»elnisses  w  ird  man  also  im  ganwnT-     -n  v  ■ 
geist  verwenden  und  braucht  sich  .^r  r./:i 
aufzuhalten,  erst  zu  tieutTali>:ereu  uüü  .i 
die  überschüssigen  ä—  7  com  «izwfüf-r, 

Was  die  von  l)  e  n  n  s  t  e  d  t  in  di  ■ 
1134  ff.    gegehem-  Vorschrift  l-  tnH\  »*i 
nach  dem  AUlatnpfen  der  Säuren  r.n  r-:jr  : 
konz.  Salzsäure  bis  zur  U--UK2  d -  ' 
erwärmen  und  dann  erst  die  I'»1  er:  »«•«• 
f  iigeu.  so  habe  ich  in  dieser/.  '«'V  \W*->v£ 
diese  Vorschrift  zwar  richtic  et,  atrr  c 
Neues  bringt  und  nicht  nur  von  n:.r  :y\ 
Schülern,  sondern  vermutlid»  aueri  v.  <k»v  :. 
anderen    Chemikeni   ohn«-hin   inic-  c 
worden  ist. 
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Schwefel  höhere  Resultate  erzielt,  wa«  zwar 
im  Vergleieh  mit  den  vor  Aufstellung  der 
L  u  n  g  e  sehen  Vorschriften  vorkommenden 
Differenzen  nur  wenig  ist4)  und  im  Handel 
kaum  irgend  welche  Schwierigkeiten  ver- 
ursachen würde,  aber  doch  der  Aufklärung 
bedürftig  war. 

In  den  meisten  dieser  Fälle  ist  eine  solche 
Aufklärung  noch  jetzt  nicht  möglich,  da  die 
betreffenden  Chemiker  angeben,  sich  genau 
nach  der  L  u  n  g  e  sehen  Vorschrift  gerichtet 
zu  hak-n.  Wohl  aber  ist  diese  Aufklärung 
gelungen  in  bezug  auf  die  in  dem  Labo- 
ratorium von  Fi  esen  i  us  in  Wiesbaden  ge- 
machten Analysen,  wie  sich  im  folgenden 
zeigen  wird. 

Nach  Veröffentlichung  des  von  Lunge 
abgestatteteti  Berichtes  ülier  das  ..inter- 
nationale Pyrit inuster",  der  schon  oft  zitiert 
worden  ist,  empfing  er  von  Herrn  Prof. 
Dr.  K.  Hintz  in  Wiesbaden  ein  vom 
:5.  Februar  I IM )ö  datiertes  Schreiben,  dem 
ein  eingehender  Bericht  über  eine  von  den 
Herren  Prof.  H  i  n  t  z  und  Dr.  W  e  b  e  r 
ausgearbeitete  Abänderung  der  L  u  n  g  e  - 
sehen  Methode  U-igefügt  war,  welche  Ab- 
änderung augenscheinlich  einen  Fehler  ver- 
ursachen muß  und  dies  auch  wirklich  tut, 
welche  aber  merkwürdigerweise  einen  anderen 
nicht  unerheblichen,  früher  übersehenen 
Fehler  gerade  kompensiert,  so  daß  im  Fnd- 
ergebnis  durch  Wägung  des  auf  diesem  Wege 
erhaltenen  rohen  Barvutnsulfatx  ein  der 
Wahrheit  so  gut  wie  vollständig  entsprechen- 
des Resultat  erhalten  wird,  «las  ca.  0,3% 
höher  als  das  bei  der  unveränderten  L  u  n  g  e- 
schen  Vorschrift  erhaltene  ist.  Die  Fr- 
fahrungen  der  Herren  Hintz  und  W  e  b  e  r 
werden  von  ihnen  selbst  veröffentlicht  werden; 
wir  durften  sie  aber  mit  ihrer  gütigen  Fr- 
laubnis  nachprüfen  und  zur  Vervollstän- 
digung unserer  Arbeit  lienutzeir5). 

Das  von  den  Herren  Hintz  und 
W  e  1»  e  r  eingeschlagene  Verfahren  zur 
Schwefelbestimmung  im  Pyrit  ist  im  großen 
und  ganzen  dasselbe  wie  das  L  u  n  g  e  sehe 
und  zeigt  nur  ei  ne  erhebliche  Abweichung 
davon.  Während  nämlich  nach  der  Vor- 
schrift von  Lunge  für  ca.  0.5  g  Pyrit  je 
20  cem  10%ige  (  hlorbatyumlösung  ver- 
wendet und  zu  der  siedenden  Lösung 
I  a  n  g  s  a  in  unter  rmrühreii  zugesetzt  wird, 
geben  H  i  n  t  z  und  W  e  1>  e  r  diese  20  cem 
Chlorbaryumhisung   nach    Verdünnung  auf 

«)  Vul.  dariiher.  uns  ..Ixt.  über  die  in  Wien- 
l.  i.l.  n  -elUt  niil'tn  t.-n.irn  Differenzen  von  0,2'-' „ 
t;i'->,-iL.'t  ist. 

•)  Diese  Wröffentlirliiin«  \unl  im  I.  Hefte  c/es 
15.  .?ahr»ant'-  der   Zisch,  f.  analytische  Chemie 

(IflOlf]  L'esehehen. 


100  ccni 
z  u. 

Nun  ist  schon  nach  allen  früheren  Fr- 
fahrungen  a  priori  anzunehmen,  da  Li  unter 
solchen  Umständen  wesentlich  mehr  Chlor- 
baryum  durch  Okklusion  mit  dem  Baryum- 
sulfat  mitgerissen  wird,  als  bei  langsamem 
Zutröpfeln.  Das  hat  sich  auch  vollkommen 
liestätigt.  Aber  es  hat  sich  gezeigt,  daß  bei 
tiegenwart  von  Amiuoniumsalz  eine  neue, 
bisher  noch  n  i  c  h  t  in  der  Literatur  er- 
wähnte Fehlerquelle  auftritt,  nämlich  Mit- 
reißen von  Ammoniumsulfat,  jedenfalls  in 
Form  eines  Koinplexsalzcs,  was  natürlich 
nach  dem  Clühen  einen  Verlust  an  Sc  hwefel 
liedeutet.  Wir  haben  dies  mit  aller  mög- 
licher Genauigkeit  verfolgt  und  halten  uns 
überzeugt,  daß  im  Endergebnis  die  Vor- 
schrift cler  Herren  H  l  n  t  z  und  W  eher 
in  der  Tat  den  Schwefelgchalt  im  Pyrit  am 
richtigsten  angibt. 

Um  der  Sache  durchaus  auf  den  Grund 
zu  gehen,  wurde  zunächst  bei  A  b  w  e  s  e  n  - 
h  e  i  t  v  o  n  A  m  in  o  n  i  u  in  s  a  1  z  e  n  ge- 
arbeitet. Zu  diesem  Zwecke  wurde  als 
l'rsubstanz  rein  e  v  c  r  d  ii  mite  S  c  h  w  e- 
f  e  1  s  ä  u  r  e  verwendet.  Diese  Säure  wurde 
in  genauester  Weise  auf  titrimetrischem 
Wege  untersucht  mittels  reiner  bei  270  bis 
300  getrockneter  Soda  und  Methylorange 
(Verfahren  von  L  u  n  g  e). 

7  g  dieser  Schwefelsäure  enthielten 
0,218.'}  g  Schwefel,  also  etwa  so  viel  wie 
0,5  g  Pyrit,  so  daß  hierzu  die  nach  L  u  n  g  e  s 
Vorschrift  anzuwendenden  20  cem  10%igcr 
Chlorbaryumlösung  das  richtige  Fällungs- 
quantum vorstellten. 

Für  jede  Finzelprobe  wurden  also  nahezu 
7  g  Schwefelsäure  genau  ausgewogen  und 
dann  mit  20  cem  10°oiger  Chlorbaryum- 
lösung gefällt;  dies  gilt  nicht  nur  für 
die  jetzt  zu  beschreibenden  Versuche  mit 
reiner  Schwefelsäure,  sondern  auch  für  die 
weiteren  Versuche  unter  Zusatz  verschie- 
dener Salze. 

V  e  r  s  u  c  h  e  m  i  I  reiner  S  c  h  w  e  f  e  I  - 
s  ä  u  r  e. 

Die  Tabelle  I  zeigt  die  auf  folgendem 
Wege  erhaltenen  Resultate.  Die  abgewogene 
Säure  (ca.  7  g)  w  urde  auf  ca.  40t I  cem  ver- 
dünnt, mit  1  cem  konz.  Salzsäure  versetzt 
und  in  der  Siedehitze  mit  20  cem  I0%iger 
Chlorbaryumlösung  gefällt.  Hei  den  Ver- 
suchen A  wurde  der  Zusatz  in  kleinen 
Portionen  innerhalb  einer  halben  Minute 
unter  stetem  Umrühren  gemacht,  nach 
30  Minuten  Stehens  das  Klare  dekantiert, 
dreimal  hintereinander  mit  heißem  Wasser 
aufgewirbelt  und  dekantiert,  dann  der  Nieder. 
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schlag  aufs  Filier  gebracht,  bis  zum  Ver- 
schwinden der  sauren  Reaktion  ausge- 
waschen, getrocknet,  das  Filter  im  schief 
liegenden  Platintiegel  verbrannt  und  mit 
dem  trocknen  Niederschlage  geglüht. 

Bei  den  Versuchen  B  wurden  die  20  ccm 
('hlorbaryumlösung  auf  100  ccm  verdünnt, 
zum  Kochen  erhitzt,  in  einem  Akte  zu  der 
siedenden  Schwefelsäure  zugegeben,  und  im 
übrigen  gatiz  wie  obon  verfahren. 

Hei  allen  Versuchen  wurde  dann  1.  das 
okkludierte  Chlorbaryum  durch  Schmelzen 


mit  Soda,  Auslaugen  und  Fiiluru:  o- 
trats  mit  Silbernitnit  ab  \$  1    j^-  • 
2.  das  Filtrat  vom  P»a^>,  NV^ir-r-  ;.' 
einer  IMatinschale  zur  TrL<-knr  .r'J, 
der  Rückstand  mit  heiLier  <*Lr       r  j-: 
Salzsäure   ausgezogen  und  <u-  L';..-- 
getrocknet  und  geglüht,  ura  dx«.   in  1v 
geblieliene  BaS04  zu  bestimm*:!-  A.i- 
sultate  sind  auf  7  AH  M  l  i;  der  Schwefe 
--  0,2183  g  Schwefel  um^-r*  tu«-T  u- 
unmittelbar    miteinander  vi-ndr-H-in-:. 
können  (Tabelle  I). 


Tabelle  I. 


3  x 


i 


I1 


I!  ;  b 


_  _ 


A 

langsame 
Fallung 

B 

rasche 
Fällung 


~  u,000.s  0,0006  -  i  >.UJ02 
—  U.0IHIS  -  o.ooos  o 


0.0066  -  0,1101 1 


1.5896  i  1.5894     0,21  SS 

i,»  ],bm  t  o,2i« 

0,0055   1,5952     l,5s97  0,2191 


0,21*2 


02 1*2 


Witt  - 


-0.00S7 0,0011     0,0076  1,5973 

-0,0079;+  0,0012  -  0,0067  1,5962 

1  r  1 


1,5896  0,2194 
1,5895  0,2192 


0.21M 

".2192  0.21s  u:k;  - 
0.31(4 


Hieraus  ergeben  sich  folgende  Schlüsse. 
Bei  reiner  Schwpfdsäure  gibt  die 
langsame  Fällung  (A)  durch  Wägung 
des  rohen  BaSÜ4  mit  der  Titrierung  überein- 
stimmende, also  richtige  Resultate,  in- 
dem die  Fehler  durch  Okklusion  von  BaCL> 
und  durch  Jxisung  von  BaS()4  sich  so  gut 
wie  genau  kompensieren.  Bei  ras  c  h  e  r 
Fällung  (B)  ist  die  Okklusion  von  BaCL, 
viel  größer,  wodurch  ein  F  e  h  1  e  r  von 
ca.  0.4°o  entsteht.     Auch  setzt   sich  der 


sulfat  ein.  Durch  die  in  dieser  Z. 
beschriebenen  Versuche  war  dargetan  wvo  - 
daß  die  in  Lösung  gehende  Men^e  von  B  ■> 
das  Endresultat  so  gut  wie  genau  «+-- 
beeinflußt,  wie  in  enteccenpesetzter  Kk  f.; 
die    Okklusion    von    Bad,   heim  Bi>' 
Niedersehlage  nac  h  der  L  u  n  c  e  st d*e:i  * 
schrift,  und   daraus  war  der  ShluLl 
worden,  daß  der  SchwefeL'elialt  dim  >• 
gung  des  rohen  Barvunisulfatnied^n-oKh. 
ohne  die  umständlichen  Korrektion*-, 


Niederschlag  in  diesem  Falle  weniger  schnell     die    oben    erwähnten,    recht  kktnefi 


als  bei  langsamer  Fällung  ab:  doch  kann 
man  auch  hier  nach  '  Stunde  schon  zum 
Dekantieren  schreiten. 

Die  gefundene  Löslichkeit  des  BnS04. 
ca.  1  :  400  000,  stimmt  mit  den  früheren 
Resultaten  von  R.  Fresenius  (Z.  anal. 
Chem.  9.  (52  [  IS70])  und  Fresenius  und 
H  i  n  I  z  (ebend.  35.  ISO  [180(5])  überein. 

Vers  u  c  Ii  e    bei    ( I  e  g  e  n  w  a  r  t  von 
A  m  m  o  n  i  u  111  salz  e  n. 

Die  Miellen  beschriebenen  Versuche  mi« 
reiner  Schwefelsäure  können  natürlich  nicht 
nial'L'cbend  sem.  wenn  daneben  noch  Salze 
von    Ammonium,    Alkalien    oder  Schwer- 
inet allen  zu l'cii  sind.    Bei  der  Pyritanalyse 
ihm  Ii   I.  11  n  L' c  ,  \\n  das  Ki-en  durch  über- 
si'li  ji<-iL'e<  Am  motu  11  m  ausgefällt  wird,  kommt 
\     ruoniumelil.ij  u|    m    bedeutenden  Mengen 
•unj.  und  d'.eses  wirkt,  wie  längst  be- 
t.   einigcrmalJen   lösend   auf  Barvum- 


einander  gerade  auflieheudeti  Fehler  erni" 
werden  könne. 

Wie  oben  erwähnt,  hatten  die  H-r 
H  intz  und  W  eher.  geinäU  bne& 
Mitteilung  an  einen  von  uns,  gefund-r. 
dem  nicht  so  ist.  daß  man  vielmehr  nn:  i 
richtige  Krgebnis.se  erhalte,  wenn  n.iO 
übrigen  nach  Lunge  verfahrend,  di- '  l 
barynmlösung  in  einem  (Jusse  zuv  tzt  i 
mußte  zunächst  nachgeprüft  werden  ;« 
in  der  Art  geschah,  daii  zu  der  wk  • 
hergestellten  sehr  venliinntcn rein»  nSii«- 
säure  von  titrimetrisch  sjenau  h.-:.-. 
Werte  noch  ebenso  viel  Aiumi »niu"i.  til  • 
lösung  zugesetzt  wunle.  als  I«m  d  i  :' 
analyse  normalerweise  luneiuk^innit 
>/2  g'  Pyrit,  sage  0,25g  Fe.  braucht  nn: 
ganzen  rund  9  ccm  Salmiako-bt  v,  t:  ■  • 
nach   Zusatz  davon  wurde  m't  >.di-. 
genau  neutralisiert  und  iu*!i  !  ■■■  m  i  ■ 
Salzsäure  zugesetzt. 
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W-tv  -«  »  hrn/r-tellten  Flüssigkeiten 
nun       wie    früher    Parallel  vcr>u<  he. 

— J*tu«-in.  H  mit  plot/.ht  licrn  Zu-atzc 
t'l»iiryum  U'-ina«  ht.    I  >as  •  •kWlinlirrt«* 
wie  früher  be-timmt;  «las  ye- 
~- *         «.lurch  Kin<l;mi|»ti  ii  des  Filtratcs 
'!  .t  t  i  tisu-hale.V.-r  j.iu« -ihI.t  Ammonium- 
i-\i\n^*«-n  mit  •»••In  verdünnter.  IiciUt 

••         »Illc!      \\  l-i  ll     des      Hu<  k-tatulr-. 
Liv\>t     «l|e    !  t.--U  Ii  ;<  W   Wiedel  sämtlich 
1  i ll«-t    ;.uf  T  U  nii-'i  rr  rrilirli  S«  Ii w «fei - 

»»:Jls:i  ■<  s.'liw.-f.-l. 


Da-  -ehr   starke   l'un^uz   beider  Vei 

slichsrclllell.  O.T*",,  ijrs  S  IlWifds  («ItT  etwa 

".XV',,  S  fur  rinrii  Fvrit  von  ncw.ihrilu:  her 
Stark.-  f*t  mir  /um  kleinen  Tnl  erklärlich 
durch  dir  etwa*  uroLicre  I/'-lu  Ii k»  i t  de- 
HaS<  >,Lii(lrr.\mmorMU!!iclkJonil|MMiiik'.  I  )a  nun 
dir  Vrr*ui  h-rnlir  H  mit  dem  wirkh«  lim 
S  Imrfrl^rlialtf  vollständig  übereinstimmt, 
obwohl  das  okk!u«liertc  Hat  I da-  in  'l  ab.  1 
rinrn  >o  irrolirn  Krlilrr  verursa«  lit  hat,  Iii«  i 
in  drrx-lU'n  Menev  auftritt,  so  muli  nr. 
Friller    III    rlitprtrrnyrx-t/.trr    HuhtUtli/  Vot- 
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l  n  sein,  diu«  Ii  den.  abue-elu-n  von  der 
Me-tlye  des  ueli.st  b|eil»cllden  HaS<  ),. 

Ucwisise  Meliye  Voll  Schwefel  der  Hr- 
lmnn  f-ntirrlit.  Da  Li  das  Fudr  r.Miltat 
>   d<H-h   nditiL'  lirtau-kommt,   miiL!  zu- 

-,t  als  Tatsache  hiii^rnomrurn  wcnli-n. 
-r\  st-lion  lurr  U'mrrkt.  daß.  i\U  das 
rrnationale  I'\ ritmustrr"  von  uns  nach 

von  H  i  n  t  z  und  W  e  l>  <*  r  u«  ^rlM-nrn 
st.'hrift  unteisiu  ht  wurde,  wir  den  S-hwe- 
■  halt  =  4S.7d"()  fanden,  iihereiiist  iminend 
dem  Hefunde  der  Herren  H.  und  \V. 
»s.70%. 

X.kIi  ihrer  srhrif;  !i>  lim  Mitteilung  wird 
<  ieuenwart    von    Aminomum-.  Kalium- 
i  Natriuru-alzrii  >tet>  etwas  der  Sulfate 
-er    Hasen    mit    dem    HaSO,  an-u'rfallt. 

in  Form  einer  I  )o|i)m-I\  n  hindun^.  Heim 
iilien  trollt  natürlich  da-  Ainmonuimsulfat 
■■£  und  Uwirkt  ein  Manko  an  Schwefel. 
I  m  dem  na<  h/.u^ehen.  wurden  die  nach 
uleii  Methoden  erhaltenen  Nieilei schlaue 
i  Wasserhad»'  uetn«  knet  und  in  einem 
'.  i-rnlir  iint«  r  I  )ur«-hleiten  eine-  trockenen 
iift-tioim-s  erliil/.t .  In  hcalen  Fallen  ent- 
aud  im  kälteren  Teile  de-  Holl  res  ein 
:t>liiimt.  das  deutliche  S.  hwefelsaurcreak- 
"ii  mit  Clilorharvuin  uah;  aln-r  die  hieran- 
"'Tn  luiete  Mcnu«'  von  ..ailsi  u  hiel  ten"  Am- 
imnuimsulfut  deckte  die  Differenzen  inTah.  II 
.uclit  jjanz.  weshalb  -|>;itcr  \  >  'Ucii  wurde, 
■\v  ^i  truokneten  Hai  \  urii-wlf.it  niedersi.  hläue 
'int  st-iii  veidiinntci'  Salzsäure  au-zuzichrn. 


Der  in  H<«l<-  stehende  Fehler  wurde  nun 
durch  Arlx  iten  mit  reinem  Amiiioniumsulfat 
direkt  U-t mimt ,  nachdem  wir  uns  vf»rher 
ii»KT/eiiKt  hatten  rlali  dieses  Ui  l'Jt»  ent- 
wässert wenlen  und  zur  ( iewi<  htskonstanz 
gebracht  werden  kann,  ohne  Kintreten  einer 
sauren  Heaktam  (Fnt weichen  von  NH  i 
Menden  von  ea.  7  )i  unserer  reinen  Schwefel- 
-äiiiv  (ucriau  i/ewoucn)  wunlen  mit  Am- 
moniak uesattiut.  eingedampft.  I»ei  l'iti 
tnw  knrt  und  uewoucn,  was  gleichzeitig  eine 
Kontrolle  «les  titriinetrisch  ermittelten  <  ic- 
haltes  nah.  und  damit  durchaus  stimmte. 
Der  Salzrückstand  wurde  in  4<M>rcm  Wasser 
uclost.  1  itiii  konz.  Salzsäur«'  zuuesetzt  und 
mit  Chlor  hai  Vinn.  A  lanu-am.  H  plotzln  h 
U'  fallt.     Du    Korr.-ktionen  für  okkludiertes 

IV,. dir  III 

S  titriiix'ti i-cli  Iic-tniiiii!  . 
>  mi"  |ft»w«nfeiM*ui  A  in  in«  >ni  ti  in  - 
«ulfat  Iwrwhnt'l  .... 

|t:i«««  i(  i  ,,  ||  ^i  wo^rn 
.hit.iii-   l>«  r.  ehnett-t-  >r!iv\,  i',  | 

K  it  r  r  «■  k  I  i  'i  ii  >■  n  : 
fiir  okkliDÜcrlc*  IIa».'! .      .  . 
t ii r  L'i  lü-t.  IIiiS«  ((  .... 
fnr  ads4iH«.   N  llt      »i.  unttr<- 
n  c|,:i,  1  .ml'  |;,i-«  i,     .    .  . 

idp'hruisebe  Summe  ItaSOj  . 
kiirriffierU"!)  '  :<•»  i<  iu  Ha*«  i,  . 
entsiirerli.  ivirklielier  Scliw«- 

fel^l.alt  

Abueicli.  .|    i  "  1.  1  ii   W  erte- 


A 

B 

«••Ulli 

,  .  f..  Ii 

R 

« 

0,2183 

n.lMs.; 

il.il  82 

S.'JlS^' 

l.:.s:?!i 

1,5915 

U.2175 

W218& 

i  y  n  tM  i  -  • 

o.ons;, 

iH<i4s-    t  n.ni-.s 

1.5*8« 

t,5HM5 
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Schwelelcäur! 


Chlorbaryuin  und  gelöstes  Baryumsulfat 
wurden  wie  immer  ausgeführt  und  das 
adsorbierte  Ammoniumsulfat  durc  h  Auslaugen 
de»  Baryumsulfatnicderschlngs  ermittelt. 
Die  Resultate  sind  wieder  auf  7  g  Säure 
=  0,2183  g  S  umgerechnet. 

Die  Methode  A  zeigt  also  bei  Wägung 
des  rohen  BaS04  prozentisch  0,36%  zu  wenig 
(auf  Pyrit  etwa  0,1  S%).  die  Methode  B 
0,09%  zu  viel  (auf  Pyrit  etwa  0,04%),  soweit 
es  die  beschriebenen  Korrektionen  ermitteln 
lassen.  Vollständig  erklären  diese  die 
Abweichungen  der  Tab.  II  noch  nicht6),  so 
wenig  wie  die  der  Arbeit  mit  wirklichen  Pyri- 
ten, aber  sie  erweisen  doch  immerhin,  daß 
die  rasche  Fällung  B  durch  Kompensation 
der  verschiedenen  Fehler  der  Wahrheit  nähere 
Resultate  ab  die  langsame  Fällung  A  ergibt. 

V.  Einfluß  der  Alkalichloride 
auf  die    Raryumsulf  atfällung. 

R.  F  r  e  s  e  n  i  u  »  und  H  i  n  t  z  (Z.  anal. 
Chem.  35,  176  [1896])  haben  schon  gezeigt, 


daß  Chlornatrium  einen  ähiui-'r.-Q 
auf  die  Löshohkeit  des  B-mu-r« 
Chlorammonium  ausübt,  .h-, 
Chlorkalium  zutrifft,  wird  dAr-.a- 
scheinlich,  daü  der  ein"  von  ur*  r-»»  i 
Analyse  von  reinem  Kali'm»ul{at  i,  -  i  ^  .  I  ■ 
statt  18.39%  Schwefe)  erlnek  (•:,--*  Z.  I  *  ■ 
951).  Andere  Fehler  können  at*?  c 
durch  Okklusion  von  (  hWUiryijiü 
Alkalisulfaten  entstehen.  Wir  »-..'Lite-a  ra 
alledem  nachgehen,  wozu  wir  ^Kitasi 
von  ca.  7  g  unserer  reinen  Sc!iwe?VUii«  j 
ca.  4011  cem  Wasser  und  l  .ir •■  ,  NV 1  od 
KCl  mit  Chlorbarytutt  ausfüllten  ü:A  ct*_ 
das  okkludierte  (.'hlorharvum  wA  Utit 
sulfat  wie  oben  bestimmten.  l>u>  ;r»Js. 
bleibende  BaS04  wurde  bes-tin.m:  tUk.-« 
Eindampfen  des  Filtrates.  Au>jiei*-c  d 
Rückstandes  mit  wässerigem  Alk-sVi  l 
und  Verdamjifen  der  Lösung.  Die  B»  itt£ 
in  Tab.  IV  sind  wieder  alle  auf  <»ilO 
Schwefel  umgerechnet,  um  sie  uimi.rifb». 
mit  den  früheren  vergleichen  zu  kr-ri:-_ 


Tubelle  IV. 

Versuche  mit  reiner  Schwefelsäure  bei  Anwesenheit  von  1.2  l'rn/etit  .\!k»tWd»nd  in  !-r 
umgerechnet  auf  7  g  ll.SO,  .-:  o,2183  8  ititriinetri«eh  »stimmt  . 


H.SO.-Iicsliirniiuijg  l>ei  <;<  R.-iiwart 
v<m  1£  Prozent  NaCI. 


H.SO(-B4-Miiiimiiii2  l"i  «-  jt,»-i- 


Hotiniiniinui-n 
BaSO,  roh 


langsame  rasche 

FnllmiK  FftlluiiB 

"~t 

1.5799  1.5945 


i 


Rr.stimn.uiipn 
BaSO,  roh 


1.5721  us*: 


BaCI.,  okkiudiert 
BaS04  gelöst 


—  0,0021  —  0,00*2 
+  0,0036  l  +  0,0039 


BuCK  okkiudiert 
BaSO,  gelöst 


-O.u-tt  -<*}" 


Korrektion  für  adsorbiertes     ,  _ifllW(1    Korrektion  für  adsorbiertes    .  „,,.,, 


Nn3SO, 
BaSO,  korrigiert 


>.  Ii«  cl'el  roli 
Schwefel  korrigiert 


o.  ;:,  -,-  0,0020 

1  1  k 

1.:>S75»  !  1,5922 


K2S<), 
BaS< ).,  korrigiert 


11,2170       0.2190  Schwefel  roh  0.21»      '  ~ 

,,,2181       0,21*7  Schwefel  korrigiert  MIM  ItfK 


Wir  erschon  aus  der  Tabelle  IV,  daß 
ähnliche  Fehler  wie  bei  Ammoniumsalzon 
eintreten,  vor  allem  auch  Adsorption  von 
Alkalisulfat;  dieser  Fehler  wirkt  zwar  quanti- 
tativ lange  nicht  so  schlimm  wie  beim 
AnmionitiMisulfat,  das  sich  vollständig  ver- 

'0  Ks  ist  l.ri  (In  s.  n  Korrektionen  eine  Annahme 
«.-macht,  die  mit  der  W  itklieliki  it  wohl  nahe 
übereinstimmen  wird,  nämlich  diL>  ■  in  Teil  de« 
okkludi.-i  t<-n  <  "n!-  ii -li.irvuni.s  l»>im  Athlatip-n  des 
getrocknet. -ii  Niederschlages,  ganz  ebenso  wie  heim 
r.'.nhen  <  1- ■  -H  "Ii.  mit  Amm"iiimn-ult;it  unter 
Bildung  von  BaSO,  und  Ml,(  I  milderen  wird. 
\  olli'4  sicher  in  o,u.mti(,i1ivcr  Bi /i. Innig  ist  dies 
itürhcli  nicht. 


flüchtigt.  während  bei  K,S0,  oder  Nv>  . 
nur  das  geringere  Molekulurgewic :  • 
über  BaSO,  in  Betracht  füllt.  '  l-Vrm"-' 
wirkt  weniger  stark  lösend  auf  BaSO, 
Chlorkalium.     Bei  langsamer  Füluiij 
mehr  Alkalisulfat  mit  dem  BaSO,  nussrf.;- 
als  hei  rascher,  alrr  umgekehrt  »ewa* 
okkiudiert:   im  <o-amteriiel.m^  deck? 
das   korrigierte   Gewicht  des  Bantrur 
Schlages  auch  hier  liei  tdiVt/d.ch.-r  Uv.  : 
weit  l>csscr  als  Ihm  langsamer  Muic  '•' 
dem  rohen  Baryt  niederschlage  du*-h 
Kompensation    der    verschiedene:,   tri  - 
Die   erwähnten   Verhältnisse  erkläre  • 
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dadurch,  daß  stets  von  demjenigen  löblichen  hier  außerdem  mit  reiner  Schwefelsäure  und 
.Salze  am  meisten  mit  in  den  Niederschlag     mit  einer  Lösung  von  Zinkoxvd  in  Schwefel 


übergeht,  das  anfangs  im  Fbet-schuss  ist. 
also  bei  langsamer  Fällung  von  Alkalisulfat, 
U*i  rascher  vom  (  hlorbaryum. 

VI.  K  i  n  f  1  u  U  des  Zinks  auf  die 
Buryumsulfatfälliin  g. 
Zur  Krmittlung  dieses  Kinflusses  wurde 
<lie  stets  benutzte  reine  Schwefelsäure  (ca. 
7  g)  angewendet,  in  der  so  viel  schwefelfreies 
Zinkoxvd  aufgelöst  wimle.  als  0,5  g  guter 
Zinkblende  entspricht;  ferner  wurde  so  viel 
Ammoniakflüssigkeit  zugesetzt,  als  man  bei 
Ausfällung  des  Eisens  nebst  dem  nötigen 
Pberschusse  zugesetzt  haben  würde  (l)eem). 
Ks  wurde  dann  mit  Salzsäure  neutralisiert 
und  1  cem  konz.  Salzsäure  hinzugefügt,  also 
die  Bedingungen  hergestellt,  welche  bei  der 
Analyse  einer  eisenhaltigen  Zinkblende  ent- 
stehen würden.    Zur  Kontrolle  wurde  auch 


saute,  aber  ohne  Ammoniumsalz,  gearbeitet. 
Ks  wurde  nun  wieder  das  Sulfation  A  unter 
langsamem,  H  unter  plötzlichem  Zusatz  des 
Chlorbarvums  ausgefällt,  und  zwar  in  beiden 
Fällen  sowohl  nach  der  gewöhnlichen,  wie 
auch  nach  der  oben  l>eschriebcnen  Methode 
von  A.Thiel.  Der  durch  das  Zink  (  +  NH4(T| 
verursachte  Fehler  wurde  bestimmt  durch 
Auslaugen  des  stark  geglühten  Baryum- 
sulfat*  mit  verdünnter  Salzsäure,  Über- 
sättigen des  Filtrats  mit  Natriumacetat  und 
Ausfällen  des  Zinks,  durch  H2S.  Das  ZnS 
wurde  dann  auf  ZnO  umgerechnet  und  hieraus 
da*  Defizit  an  S  (bzw.  BaS04)  berechnet, 
Die  Tabelle  V  zeigt  die  Versuchsergebnisse 
umgerechnet  auf  die  stets  benutzte  Kinheit  7  g 
unserer  Schwefelsäure  =  0.2183  g  Schwefel; 
der  prozentische  Fehler  ist  umgerechnet  auf 


g  reüie  Zinkblende  mit  43.0(5%  S. 


Tabelle  V 


^  *  = 

12 


= 


■  ! 
I 


! 


= 

.  - 

4)  » 

CS 


1,5907 

1,588* 
1,5732 
1. -..«...> 

1.5932 
1.5937 
l,fi<'77 


—  J3 


0.2184 
■.-JIM' 
0,2161 
'».21X4 

0.21XX 

0,218t» 

d,2208 


=  1 1 1  1 5  f  .s 

*  i  *  t  -Z  £  c  t 

-  £  c  ■?  £  i  = 

.5  l  r.  = 
'  0,05 

-iy»5  0,06 

1.01  0,47 


+  o,u5 


Fi-liler  in  Friiienten  S 
uinirerecbnet  nnf  lUig 
Blende  berechnet 
4H,fiß  Prozent«  S 

gefunden  Fehler 


Bemerkung«'  n 


0,59 


D.23  0.21 
*  0.27  f>,24 
1.14  o.x3 


43,t;x 

43,64 
43,22 
43.ti<» 

43.7H 
43.77 

44.1U: 


-  0,1  »2 

—  0,02 
0,44 

-4  o.«»2 


für  reine  H}S<  )4 

.      .  HjSO.-Zu 

„      ,    H.SO,  t  Zu  f  NH.Cl 

.      .    H,S()  +Zii  +  NH€n 
i.  Methode  Thiel) 


für  reine  H,S( ),  i  Zu  t-  NH.t'l 


-  0,10 

+  0,11 

o.50     für  reine  MX),     Zn  r  MI.Cl 
!.Metl..„lr  Thiel,. 


Wir  sehen  aus  dieser  Tabelle  folgendes; 
Wenn  neben  dem  Zinksulfat  und  freier  Säure  l 
kein  Ammoiuunisalz  vorhanden  ist,  so  erhält 
man  bei  I  a  n  g  s  a  in  e  r  Fällung  ganz  genaue 
Resultate.  elienso  wie  lx-i  Schwefelsäure 
allein.  Die  (iegenwart  von  Ammoniumsalz 
liewirkt  aber  einen  erheblichen  Fehler  durch 
Lösung  vr>n  BaS()4 .  weshalb  hier  die 
r  a  s  c  h  c  Fällung  fast  genaue  Resultate  gibt, 
infolge  der  Kompensation  durch  okklu- 
diertes  BnCL  Bei  langsamer  Fällung  nach 
der  T  h  i  e  1  sehen  Methode  stimmte  zwar 
das  Kndresultat.  aber  der  Niederschlag  von 
BaSO,  enthält  hier  gerade  sehr  viel  Zink, 
ist  .»ehr  voluminös  und  äußerst  langsam  zu 
filtrieren.  Bei  rascher  Fällung  nach  der 
T  h  i  e  I  sehen  Methode  kommt  das  Resultat 
yanz  falsch  heraus,  weil  hier  die  Okklusionen 
dureh  das  gelöste  BaS<  >4  lange  nicht  kom- 
«•h.  im: 


pensiert  werden.  Wir  schließen  also,  daß 
liei  Blenden  und  stark  zinkhaltigen  Kiesen 
die  Schwefeiiiestimmung  am  besten  eben- 
falls nach  der  Vorschrift  von  H  i  n  t  z  und 
W  e  b  e  r  ,  d.  h.  mit  plötzlichem  Zusätze  von 
überschüssiger,  verdünnter  heißer  Chlor- 
baryumlösung  zu  der  siedenden  (eisenfreien) 
Lösung  ausgeführt  wird. 

Z  u  s  a  im  m  e  n  f  a  s  s  u  n  g. 

1.  Bei  der  Schwefelbestimmung  in  Py- 
riten verursacht  die  (iegenwart  beliebiger 
Mengen  von  Kupfer  keinerlei  Fehler  bei 
Anwendung  der  L  u  n  g  c  s  c  h  e  n  M  e  - 
t  h  o  d  e. 

2.  (Jeringere  Z  i  n  k  g  e  halte,  wie  sie 
z.  B.  in  westfälischem  Kiese  vorkommen, 
verursachen  ebenfalls  keinen  Fehler,  wohl 
alier  hoher  Zinkgehalt,  wie  in  den  eigent- 
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liehen  Blenden.  Bei  Anwendung  der  raschen 
Fällung  nach  H  i  n  t  z  und  Wehe  r  erhält 
man  hier  durch  Kompensation  der  Fehler 
fast  richtige  Resultate. 

3.  Bei  Gegenwart  der  Salze  von  A  m  - 
monium.  Kalium  und  Natrium  ent- 
stehen nicht  nur  die  schon  bekannten  Fehler 
durch  Okklusion  von  Chlorbaryuin  im  Nieder- 
schlage und  Löslichkeit  merklicher  Mengen 
von  Baryumsulfat  in  den  Filtraten,  sondern 
es  gehen  auch  Sulfate  dieser  Basen,  wohl 
in  Form  von  Komplexsalzen,  in  den  Baryum- 
sulfatniederschlag  ein,  wodurch  die  Wägung 
des  rohen  Niederschlages  stets  zu  niedrige 
Resultate  für  Schwefel  ergibt.  Die  ver- 
schiedenen Fehler  werden  aber  so  gut  wie 
vollständig  gegen  einander  kompensiert,  und 
dadurch  schon  bei  Wägung  des  rohen 
Baryumsulfatniederschlags  ohne  alle  Kor- 
rektionen richtige  Resultate  bei  der  Be- 
stimmung des  Schwefels  erhalten,  wenn  man 
wie  folgt  verfährt. 

Unter  sonstiger  Beibehaltung  aller  frü- 
her und  zuletzt  (diese  Z.  1905,  460)  von 
Lunge  für  die  Pyritanalyse  gegebenen 
Vorschriften7 )  wird  die  Fällung  mit  Chlorbary- 
um  nicht  durch  langsamen  Zusatz,  sondern 
nach  der  Vorschrift  von  H  i  n  t  z  und  Weber 
ausgeführt,  d.  h.  Zusatz  der  von  Lunge  an- 
gegebnen Menge  Chlor bary um,  20  cem  einer 
"lO%igen  Lösung,  verdünnt  mit  100  cem 
heiUcm  Wasser,  in  einem  Gusse,  wo- 
bei dann  viel  mehr  Chlorbaryum  okkludiert 
wird,  und  das  Resultat  der  Wägung  des 
rohen  Niederschlages  dem  wahren  Sehwefel- 
gehalte  entspricht. 

I  Die  in  früheren  Zeiten  meist  für  eine 
sehr  genaue  analytische  (>j>eration  ange- 
sehene gewichtsanalytische  Bestimmung  des 
Schwefelsäureions  durch  Ausfüllung  mit 
Chlorbaryum  ist  mit  einer  ganzen  Reihe  von 
Fehlern  behaftet,  deren  Ausmittlung  und 
Kinzelbestimmung  sehr  umständliche  und 
langwierige  (dabei  nicht  einmal  in  allen 
Einzelheiten  völlig  sichere)  Operationen  er- 
heischt. Für  wissenschaftliche  Zwecke  wird 
man  diese  Operation  da.  wo  es  auf  die  größte 
Oenauigkeit  ankommt,  nicht  vermeiden  kön- 
nen; für  alle  gewöhnliehen  Zwecke  der 
wissenschaftlichen  und  der  technischen  Ana- 
lyse aber  erzielt  man  durch  Kompensation 
der  verschiedenen  Fehler  durchaus  ge- 
nügende Kesultate.  wenn  man  wie  im  Vor- 
angehenden beschrieben  verfährt. 

~)    Damit    >t  immt  auch  dir  am  S  hlossy  der 
i  piiliü/.ierrrnk-n  Abhandlung  von  Hintz 
i- 1»  <•  r  i-..gcl»-ne  \'i>i  -rhnft  übnem. 


Zur  Analyse  von  el 
Chlor. 

Von  F  ?.  Treu.veu 
und  W.  A.  K  tHK-Tu  1 

Treadwell  kam  früivr  K»*f«  in 
elektroly  tische*  Chlorgas,  namenth-b  «irf  ■ 
halt  an  Kohlendioxyd,  zu  untersuch«!  1 
darum  handelte,  eine  große  AruaU 
möglichst  kurzer  Zeit  auszufuhMi.  v^rnxLr  »• 
in  seinem  Ixhrbueh.  1  Aufl..  Iii  1.  >    .'»14  ^ 
geben:  Das  zu  untersuchende  Ga*  a  unV-.  r»v  :  > 
Passieren  eine»  langen  Chlor>.ali  muir  bise».  t 
vollkommen  trockene,  genau  pvieat»-  fc  a  n  \  *  - 
Bürette    geleitet,    Chlor  -  Kohlrndmvd     c_r - 
5°0iger  Natronlauge  absorbiert,  hierauf   äm*  <— 
standene  Hypochlorit  mittel»  1  iti-a.  HT*mg—r  " 
titriert  und  die  verbrauchte  .Wahl  Kul<^ 
meter  dieser  Uwung  mit    I.II» SS  mijr  j  _ 
wodurch  sich  das  Volumen  de*  l1dor>  \i  " 
7  HO  mm  Queek*illicrdru<  k  ersah. 

Ist  dieses  Volumen  V„.      war  da»  \  4 
l>ei  <ler  Versuclistemperatur  t    und  dm  iW- 
meterstand  B  : 

V,.7»iO:<27:!-t) 

b  •_»::. 

Zieht    man   dieses   Volumen   von  den;  1 
volumen  des  durch  die  .V\,igf  Xatronlaut--  *  - 
Inerten  Gases  ah.  so  erhi.lt  nun  uV  \  1  :i  -r  >■ 
Kohlendioxyds. 

Analysen  nach  dieser  Met  lud-  Mivi  a 
ordentlich  rasch  ausführbar,  und  ihn  Real'i 
untereinander  scharf  ül*Tcüv.timiin-tKi.  aber-; 
um  0.7 — 0.77°,,  zu  niedrig. 

Der  Grund  der  zu  niedrigen  I  . 

darin,  daß  das  durch  die  .V',,ig«-  Xatrvnlar.i-  * 
sorhierte  Chlorga-s  nicht  ijuantitativ  nach  drr  '• 
ehung  :  2Xa(  >H  +  CL  -  XaO  -  Xal.«  1  +  FL« »  r  Ii 
pochlorit,  sondern  in  meßbarer  Meng*  tn  O .: -  •? 
übergeführt  wird,  das  der  Titration  nat  ar-i.-- 
Siiure  entgeht.     Nach  OfferhausM.  o-r  » 
diesen  Fehler  aufmerksam  machte,  beträgt  oV~"  • 
sogar  drei  und  mehr  Prozente: 

Um  einwandfreie  Resultate  zu  erhalten. 
fiehlt    Offerhaus  die  von  Adolph1 
gegebene  Methode.     Danach   brMimml  man 
Summe  des  Chlors  -  Kohlendioxyd  durch  Ab»?-, 
tion   mit  kohlcnsüurefreier  Xatronlaug".  irr-'  - 
hierauf  das  Hypochlorit  mit  neutralem  \Vas--«v 
peroxyd  und  titriert  das  t arhonat  na.  h  ( '  1  W"  1 "  ' 
ler,  oder  man  l>estimmt.  nach  offerLi: 
das  Kohlend  ioxyd  ga«volunietri*eh  natb  L  it. 
und  M  a  r  c  h  1  e  w  s  k  i  und  ermittelt       '  ■ 
aus  der  Differenz. 

Außer   dieser   Methode   empfiehlt  o-r.  : 
haus  so  zu  verfahren,  daß  man  da^  rc 
suchende    (Ja*    in    1.  w  e  1    H  ->  u  t «  ~  brn   K  . 
retten  auffangt ;  in  der  einen  Idit  man  da»  • 
auf  Jodkalium  einwirken  und  titn-rt  da»  »w- 

*)  Auszug  aus  der   rH-j*Tt<tti  u  ue«  11 -r- 
Chriatie,  Bam-I  1805. 

»)  Inauguraldissertation,    /.urnn  IH'v 

ferner  diese  Z.  16.  Um.  (It«t3). 
»)  Z.  f.  Elcktrochem.  IWI.  « 


?»*^5?l!ttlOTj  Treadw.ll  u.  Chri.U*   Zur  Analya«.  von  eUktroljru.eh.mi  Chlor.  1  1 

man  nur  <l»-n  PiM-rx-huU  der  arwnigcn  SAure  mit 


«!<X-i.    in  der  a,n<l«-reti  Ix-ntininit  man  di<- 
•  ~    <  *V»1«  »r>  ♦  Kohl«-ndioxv«l  durch  -M*«»r|» 
\-    >i«at  ronlange, 

>  i»l**t»  ^!i'th<«!«-n  empfiehlt  auch  I-  u  n  g  •■') 

•  ■Iii  t*i»-  einwanderet  »md,  *"  rix  Incm  n 
■v  W  -ax»   fortlaufenden  Analv».n  umo^  ijii»«  « . 

du-  Methode  von  Adolph  wegen  der 
:  Wt-»t  .  *A  \v  Lauge  kohleii-juircfrei  au  halten--). 
1  i  \»  m  j  <<  d  i  d  tu  «•  t  h  o  d  »■  di-*hall>,  wnl 

•  rwenfltiiu;  zweier  Huntt«-n  und  <i«*«  teuren 
i\x»  orf»>rdert. 

haU-n  un*  daher  U  muht,  eine  l.illiv-  und 
M«  -thod.-  au*/uarUitcti.  dir  .  in  ra*.  h.-* 
ArlH  it-n  gemattet,  und  erlauL-n  un*. 
Ti«i«-r»    <land«r  zu  Utk  ht«-n. 
~.-r.-    n«-u<>  Methode  U-*tcht  dann.  dau  wir 
■  r  mittol*  einer  titrierten  Lo*ung  von  Alkali- 
iKH...\M)a)  alN.orl.ienn«l.   w,,l,-i  Chlo- 
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K.«  I. 

t  Ii  1 1  (1  u  n  ü  ^  ■  n  /.  »u>  g  '  *  '  h  '  "  *  *  •  n  i»t 
j!.   H.legc  weiter  unten ).   und   hierauf   in  der 
Richen  Bürette,  ohne  die  Aixnitl.sung  zu  ent 
rn-n.  da»  Kohletidioxyd  nutt«  I*  Kalilauge  I»a* 
•*amte  aWirhierte  ( ;a.*voluinen  giLt  Chlor  •  Koh 
rniinxyd  an. 

I  m  die  Men^e  de*  Chlor*  /u  ,  rmit  lein.  hat 

*l  Lunge  -  K  <"»  e  k  in  a  n  n  ,  <  'hem.  T.ehn. 
'u\vrnuchun)fstiifthi¥lt-ii,  ~>.  Aufl.,  T.  ">*>1. 

5)  l.St'7  mg  CO..  maehen  hei  Anwendung  von 
"i  erm  CaN  einen  Fehler  von  tlher  I",,  .111*. 

*)  Die  gewöhnliche,  zu  jodometri.*ehen  Zwek 
k<n  dienende  Ar*enitlo*ung  kann  zur  Ah*orplion 

( "hlom  in  der  Bur.tte  nicht  verwendet  weiden, 
«nl  durch  die  freiwerdende  Salz*."iurc  *o  viel  <t  C 
entwickelt  wird.  d.»U  die  l/.sung  au*  der  Hiirette 
UmusgepreUt  «ird.  M.m  her,  it.-t  iiie  I...>uii^.  m 
'i''m  man  4.'.".i  g  As.,»».,  in  verdünnter  Kilniuge 
l>t.  IVnolphtaie  n  ii'ud  dum«  H.SO,  |,i-  zur  Knt 
t'tlmng  »i*ctzt  und  auf  ein  Liter  venlunnt. 


.Jo>U<.*ung  zurück  zu  titrieren.  Multipliziert  man 
die  vom  Chlor  verbrauchten  Kuhikzcntirnet<r 
1  ,„  n  ApM-iiitl.miinjf  mit  I.ISIS,  wo  erfahrt  man  da« 
Volumen   d«-«   tn«  k«-nen   <  lilorua*«-*  t»'J  und 

Tiiilmra  Ou-  k-ilf»  rdru.  k.  Cm  un*  von  der  Ki<  liti«. 
keit  un-rer  Met h< nie  zu  ut«-rz>-ujceti.  tfing.-n  wir 
von  fast  niiiem  <  hlorj/a.-  an»;  e*  enthielt  nur  einige 
/«■hntelpro/ente  Luft,  die  in  keiner  \Vei*v  <ln-  K»-. 
Riiltate  l»-«-infln**.  n  konnten  K  o  h  I  •■  n  d  i  o  x  y  d 
und  Oxyd.-  d  .•  *  Chlor»  wan-n  nicht  zu 
«eeen 

Wenn  un»«re  Methode  ruhtn:  i«t,  ~i  muUten 
wir  rlureh  Titration  eU-n*o  viel  Chlor  finden,  wie 
dureh  AUor|.tion.  wa*  in  der  Tat  zutrifft.  (Vgl 

Ilclege   Weiter   Utlt'-Il  | 

I>aH  zu  ilen  mei*ten   Vetxnehcn  verwendet«- 
Chlor  *tellt.-n  wir  aux  konz   Salz.*jmre  und  Hraun 
Ht«-m  dar,  der  dur-h  m.-hrtagi«/.-  H«haniilunK  mit 
verd.  Salp.-t.  rMim-  und   \\  a**er  von  Carl«'nat«  n 
voll*t.indiK  l»  fr>it  war. 

Als  Kntwi.  klungxapparat 
^-nutzten  wir  einen  ea.  2  Liter 
faxenden  Ko|l»-u  mit  einge- 
^<  hlifh  nem  Sehi-i<ietri<  liter  A 
(Fi«.  Ii  Zum  Hepilier«>n  «I«* 
t.a«*troine*  dient«-  «ler  mit 
konz.  Natronlauge  gefüllte  Zy- 
linder H  Ihireh  Hei«  n  ««ler 
S  iik.-n  «l.-M  im  dop|>.  |tdiinh 
ln.hrt«-n  l'fn.pfen  fesig.halt.- 
neu  Kohr»  F  vermehrt  <m|«t 
vermindert  man  die  (..-«ehwin- 
digkeit  de*  Chlorsmmis  nach 
lt.  heU-n 

l'm  da-*  Chlor  zu  reini 
g<n.  wurde  e*  zuernt  dunh 
zwei  mit  \Va**.r  U'*<hiekt«-n 
\Va*ehn»when.  dann  dun-h 
konz.  Sehw  efelfuiure.  hierauf, 
um  .-*  von  Oxyden  de«  Chlor» 
zu  Im  freien,  dureh  «  ine  'Ml  ein 
lang.,  mit  .\>l«-»t  Ixwhiekte 
und  auf  Hotglut  erhitzt«'  Rohre 
von  *.  hw.-r*.  hnu  lzfiareintda.*«-. 
dann  n.H  hniah  «lun  h  S.  hw.-fel*.iun-.  w  hlieUlii  h 
«lureh  eine  lange,  mit  <  ;la.*)»-rlen  gefüllt«-  und  mit 
Wa«*er  al^ekuhlte  C  l{.>!ue  und  dann  von  unten 
in  <la*  MeUiret.iU  F  I  Fig   -J»  g«-leit.-t. 

Na.  hdem  da*  Ca*  P  .  Stunden  dureh  «Ii«- 
Htir.-tte  gi-triehen  w«r.  wurde  der  untere  Hahn  K 
g  Ii1m-.  ii  und  na.  h  »a.  lo  Sekuiulen  der  oli«?rt> 
Hahn  H,  und  der  H«n>rii.  »«  r*tand  und  die  Temp« 
rat ur  <\>  *  da*  M.-Iigefnü  umgeU-nden  Was^rmant.'l* 
ii"ti.-rt.  l'a*  \'"luiiien  der  Hurette  war  dureh  Au*- 
w  iL"  ii  mit  l) ml  k*ilU  r  zu  |iNt,i>7  eem  gefunden 
w  i  irden. 

Nun  wurde  du.*  Chlor  mit  t«-ls  der  '  10-n. 
KICA*orLo,iing  wie  folgt  ah*orhiert.  Wir  füllten 
da*  Ni\eaurnhr  l>  mit  de*lilliertem  Wa«*«-r  und 
Ii.  Ii.  n  «Ii.  *  f,t*t  ganz  «Inn  h  da»  Sehwanzutiiek  C 
des  Oreiwe-hahtw  K  au*f ließen,  wodurch  die  Luft 
au-  dein  S,  hlaueh  un«l  etwa  Spuren  von  (lilor  au» 
dem  unt.i-.-ti  Hohran*atz  H  entfernt  wurden. 

Hierauf  wunlen  in  I»  genau  1(K>  eem  1  la  n. 
Ai-*.r  itl  -uii^  al'geine*-.'!!  und  dunh  Off  neu  \  un  K 

ill   die    P.iirelle  elllgef  lllirt. 


r'ig.  2. 
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Treadwell  u.  Christi«:  Zur  Analyte  von 


Chi« 


Anfänglich  steigt  die  Flüssigkeit  ganz  langsam 
in  der  Bürette  empor,  später  rascher.  Gegen  Schluß 
der  Alworption  beschleunigt  man  diene  durch 
Schütteln. 

Nach  lieetidigter  Absorption,  die  etwa  ft  Mi- 
nuten dauert,  senkt  man  das  Xiveaurohr  und  läßt, 
durch  sorgfältiges  öffnen  des  olieren  Hahnes  H. 
10  com  Kalilauge  (1  :  2)  aus  dem  Trichter  A  in  die 
Bürette  einfließen,  schüttelt,  gleicht  den  Druck 
aus  und  liest  das  Volumen  de«  nicht  ateorbierten 
Gases  ab,  unter  Berücksichtigung  von  Temperatur 
und  Barometerstand. 

Nun  läßt  man  die  im  Niveaurohr,  «sowie  die 
in  der  Bürette  befindliche  Flüssigkeit  in  einen 
Erlenmeyerkolben  fließen  und  wäscht  gehörig  mit 
Wasser  nach.  Hierauf  fügt  man  etwas  Phcnolphta- 
leln  hinzu  und  verd.  Salzsäure  (1:4),  bis  die  Rot- 
färbung  der  Flüssigkeit  gerade  verschwindet,  und 
hierauf  60  cem  einer  XatriumbicarlionatlÖBung.  wo- 


8 


H  - 


TT 


Fig.  3. 

von  I  Liter  4<>  g  des  Salzes  gelöst  enthalt,  dann 
etwas  Starkelösung  und  titriert  den  CkwhuB  der 
arsenigen  Saure  mit  »/',0-n.  Jodlösung  zurück. 

Die  Berechnung  ergibt  sich  aus  folgendem  Bei- 
spiel :  Angewandtes  Volumen  Gas  =  1U0,U7  eem, 
gemessen  bei  11,9  und  72ö,9  mm  Quecksillier. 
druck.  Nach  der  Absorption  des  Chlors  betrug  der 
-.asrest  0.8 1  cem.  gemessen  im  feuchten  Zustande 
liei  18 L"  und  72.r>,9  mm  Barometerstand, entsprechend 
bei  ll.it"  und  72.">.9  min  in  trockenem  Zustande 

0.7S  rem. 

Daher  betrat  das  ( 'hlorv-olumeit  IIHI.D7  0.78 
99.29  eem  -  »».ST  (1  des  Gesamt  Volumens. 
Durch     Absorption    landen  wir 
also  99,22"0  Chlor. 

I>ie    Tilerst, -linng    der    Arseiiitlösiing  wurde 
UMN-r  densr||M.|,  Beiliiitiiinuen.  wie  Ix-im  eigentlichen 
h  -iii-l''  t'iilu  1.  und  etvnb  : 

er ii t    \-.< Lösung    =  <l|,<i:;  rein 

,,,  Ii-  .iM-lln-un^ 


1'ra  de 


len  Cbersenuß  an  kt-t^x^ 
Absorption  de!«  Chlor.«,  zu  tuyri  ,  ^ 
1  u,-n.  Jodlösung  verhriuchi 
Wir  haben  demnach  : 


..a  •»< 


100  com  AsjO-  I-os  .  91. tu 
100  cem  As,0,-I,V  8,4:. 

Cl:  -  Ki,"»»  {»  rj  ' 

Da  nun  1  ccui  >  ,r!i.Jo<ilö-TiH2iv»c:4..  ^ 
und  0,Ot>3,>4.»g<Tdor  bei  n  und  70  <  mm  U<-<\ 
einnehmen,  so  entsprechen  die  v-rr«rac.-i.t'-»  >_ 
Kubikzentimeter  Jodlösung  82,.>  l.Ki;     *. .  . 
Kubikzentimeter  Chlor  und  U-i  11,9        :±\  ._ 
Druck  90,39  rem.  «.sprechend  »»,» '  .  >  Vi-  *  , 
auf  abttorptiometrisehetuWegtr  (Mu.ndvr.ni  *jl 
Differenz  ■=  0.10°,,. 

In  der  folgenden  Tabelle  -md  d*  t.  *     •  - 
fundenen  Werte  zu<anim.-ugt*t*lh  . 

Bestimmung  de-  C  h  1  .i  r  s  nur- 

Kaliumat-rnit 

",,  (Jebalt  au  <'l 
nacli  Jer 
Absorptions- 
methode 


99,22 
99.21 
»9,03 
99.38 
99.2Ö 
»9,18 
»9,17 
99.29 
98.17 


.Wh  Titr»U,.i> 

«9.32 
99.21 
t»lt,2!» 
99.17 
99.2t. 
»8.1« 
99.91 

(Mi  -Hl 

98,13 


: 


-o.t 

-Hfl 
-tV»l 
■v£ 
-M< 
-  f.l" 


Die  Differenz  beträgt  .ru  Mittel  m.IT 
Da  nun  unsere  Methode  dieselben  R^i-. 
liefert  wie  die  absorptiometrischr  Metbui-.  -  - 
»eist  dies,  daß  die  Alisorption  di>  ( 1  i-o  t  % 
nach  der  Gleichung:  .W  >n  -  2IL0  -    ..  i'ii 
+  AsjOj  verläuft,  und  daß  kein*  Spur  i 
Chloratbildung  stattfindet 

Nachdem  wir  uns  von  der  RichU,;«;*  > 
Gldorbestimmung  nach  unserer  Methmlr  ib-rw 
hatten,  schritten  wir  zur  Anwendung  dervJb-s  «  r 
die  Analyse  eines  Oemm  hes  von  <  "r.i  *  -  K  » 
dioxyd. 

Um  eine  strenge  Kontrolle  eiinr  wuh'>? 
Methode  zu  haben,  ist  es  unum^nplrt  riot--«-^ 
von  licka  n  n  t  e  n  Mengen  der  jtu  l»*iiB»  r.  r 
Substanzen  auszugehen.  Es  handelt«'  <<k  il«  : 
unserem  Falle,  Gasgemische  \nn  brlannvir.  <\- 
und  Kohlendioxydgehalt  herzu«  vliYn.  *a-  r-  ■ 
cinwandsfreier  Weise  wie  fohlt  enwli'm. 

Das  Meßgefäß  (Fig.  3»  uunl<-  '■ 
«len  vorhergehenden  Versuchen  mit  '"hl-Tt*.- 
füllt,  nur  diente  diesem  Mal  zur  *  tifmw.r,::-^ 
Kaliumdichromat  und  Salzaaure  'S  T 
:  1  T.  ILO).  Dann  wurde  dir  Bui-tv.  Jt.  t.-  »- 
der  Figur  ersichtlich,  in  umgrii.+irv:  L**>  * 
gestellt  war,  mittels  des  Schwanz^  i>< |- 
weghahnes  E  mit  einer  genau  ge-  u  ht^  r. ,-, .  > 
Kühler  umgebenen  Pipttte  P  rototdui  •» 
unten-  Ende  der  Pipette  war  nntt.-l-  <l»  h'-r 
hahnes  H  mit  dem  Diie.  ksilU-mive»  t  L-\  t  '.- 
bindung. 

Nun  wurde  von  unten,  iil*' >!'.ul  l''i  He 
H    in  Stellung  L  reine*,  aus  Marita  .-i  *• 


Digitized^byGoogle 


»on  •leklrolyti.ch.m  Chlor 


l  im 


*  ickoltm.  Kolil.-ndi .-x>.l '■>    langer«-  Zeit 

l*i  |  »»-lt.-  pl.it.t.  Sohald  .Ii. -r  rini 
av«1       bccfnllt   war.   wurde    Hahn  M 

'»nd  dann  in  Stellung  II  r.dt.hi.  ~. 
I  't  jn-t  ihm    dein  <  >aie<  k-ill>erriiveaiii"hr 

•luni;      kam.  iiihI   »l*.-   t/un  k-illwr  lanv 
ii.-~K-ttM>   .•m|.,r-li<k;      S..l»ald    da-  gms  k 
\\      \»r»t.rreii    Strnh    S,    erroi.  hte,  wurde 
>     H     tind  iltnn  der  Hahn  K  k.-.--  hl.«-.--  n. 
il»  n<i  t€-»xy«l    m    der    I *i j»»-t  I « •    steht  unter 

•  r  i-~tl»t-in  Dru.  k  und  hat  du-  I emt-ral ur 
)w«a^-M-r>      Diu.  Ii   Dn-huni:  vn   Halm  K, 

llvir«tt.  mit  der  <«uU.-r.-u  l.uft  kouimmu 
.i~>l     tla»   Chlor  ■  Unfall«    unter  atmo-pha 
l»r\n-k    K'  t  ra.ht     Nun  dreht  man  Hahn  K 
K«  >m  tiiutiikal  i>n  /wi-ilnn  l':|»tt.   und  Hu 
ru««-t«-llt    ist.    ..Kurl    Hahn    15.    lieht  da-- 
■hr  vmd  laUt,  durch  s<  .ru't.d!  ik'«>  tlflneii  des 
il  (  St  .-lliin-  1 1  K  gin>  ksill-or  »m-  /um  "U  [in 
.  in  t(.-  eitiiN.rxteip-n  und  -<  hlu-LSt  ->.- 

H  «hm-  H.  Kund  H    Dadurch  tritt  da-  in  di  r 
t  irt-iin-^-viH-  Volumen  Kohl, ndioxyd  in  du- 
min  i   V.rdraii>;uiii:  -  m.-*  tl<  n  hin  Volumen* 

♦  Ui   <  i  l « — .-I  <)|MTnti<>t)  kiitilltr  h'  •<  listen*  ein«- 

v<t  x  >>i>  unten  in  du  Kur>  (tr  laiif  -n.  «*« 
'••  l»r>n  da  •  >  mit  darauf  ankommt,  daU 

•  lik-mlioxyd  au-  d<  r  Kui.-l ..-  nitw.ii  m ;  di» 
~  r    »tk.'u    di  r    yniik'rirn   Di.  hte    de-  <  (»_, 

tlivb. 

A.aUi  <la-  i^iie.  k-ill  .  r  d.  ii  ..U'M'ii  St  ruh  S_. 
■    l'iptdt«-  .muht.  -.  hli.-Ul  man  diu  Hahn  II. 

Hahn   K  und  /ul-t/t  Hahn  15     Hu  rauf  In  «t 

■Ii«'  T.-inpeialui  des  Kulilw  a>-i-r*  und  diu 
in  t.-r«talid  ah  und  al«-or  Im  rl  dann  da-  Chlor, 

.  -r\nn     atiirrv«  U  li.     mittel-    d.  i  titncrL-ri 
iiilosuriK     und     da-     Kohl.tidioxyd  durch 
»<iij«\      Das  »l>M>rhiri  tr  Cb-voIuiii.ii  ist  daher 
r     k'dih  tidi'.wd.  und  da  du    M- nii--  dr*  letz 
i  iw-kannt  i^i .  so  i-t  <  >  aurh  da-«.  Volumen  d.-* 

andnn-n  Chlors 

\N  IW-lt'l!'  f i »r  dir  (ii'liaillL'krlt  dcl  Mcthide 
.    dir    folgende  Zusallllnclistrlluri^   lin-clrl'  Kc 

»to  : 

im  in  uni;     viin    «'hl  oi     und  kohlen 
\yd     III    (i  r  Uli  sr  h  r  n    Villi  h.kaniilrm 
•halt     Marli     dri      \  t  «<  <■  n  i  1  in  >•  t  h  n  d  r 

l»,lt.  r.  ni 

in  ., 
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Itri  ( ;«.Jri:i-nhrit  dii  -u-r  I  'ritrrmn  hun«  h«l«n  wir 
aurh  dir  Mrth'«lr  von  < »  f  f  r  r  h  a  ii  n  (Auffand'» 
dr*  »;•*••»  in  nin  hint.  r. mandrr  -  haltn«  n  Hu 
n-ttrii.  AlwirptHin  dr«.  (  hloo  in  ihr  nmii  dunh 
k.l  u tu!  TitratiKii  dr-  au-^r.*  hn  di  iirii  J<-l-,  Ah 
-.rplK.n  d«ti  rhlnr-  •  Kohl,  ndm \y<\*  in  d.-randrn-n) 
ur^niliih  vrn  infai  hl  und  v.  rl«--rrt.  Statt  r.w  i 
Hurrttm  vrrmrndrn  wir  nur  <•  i  n  «•  ,  und  zwar 
dw  ii.unlu  hr,  du-  wir  ru  drn  ol>n!<  n  ViTHUrhrn  U.-- 
nut/.t.n  Da«  Chlor  almi  ihi.ri  man  mit  i-imr 
.V,,iurn  .lo-lkahuml-Kunt;  Sohald  all--.  Chlor  ab- 
-orhu-rt  iit,  luUt  man  von  «>t«  n  I«»  ■■••tu  KalilaiiK«' 
l  l  :  •-')  in  dir  Itun  ttr  fli.-U.-n.  »  .l-  i  all.-.  Kohl.-n- 
dioxyd  voII-LiikIik  al*. .rhi-  rt  und  da-  au-t:«-«- hl.- 
ih  nr  .lixl  in  J.-hit  uU  rv.  luhrt  und  Na.  h  Mr*- 
-.uiiii  drs  nirlit  al«orhi«-rti-n  <  ;aj.r<--t.«<  l,»Ut  man  d.-n 
Inhalt  di  r  Ihir.  ttr  und  d.  s  N'iv raiirohrs  in  rin.-n  mit 
Ki  .  .  in  k..iw  Sal/.-i.urr  N-s.  hi.  ktm  KolU-n  fli.  U.'n. 
w.Khirrh  <1b>  J.al  wi.il.-r  auscrs.hi.ilrn  wird  : 

..K.I  -  K.H»,^»UU1      i.kfl  ,  3Ha«)+W, 
da«,  mau  mit  Natniiinthi-  i-ulfal  titriert. 

W  ir  .  rhirlt.  n  na.  h  di.  -rr  Methode  ihr  fol 
«rnden  K.  iultate  : 

M  •  -  t  i  ni  in  u  n  ti   von  Cl   und  CO,  d  u  r  «' h 
A  I-  s  ..  i  }i  t  i  o  n  mit  k  .1  und  K  <  >  H 


1      \  rtilur 

\  Chlur 

"..  K..I.I.M 

HAiirr 

All«!  M  »lull 

\  k..M.'n 

•  lti r<  h  Ab- 

fliff.  r.  in 

K.lnr.. 

1   lllll.ll  Ii 

Iran. -ii  «.  f 

1  [■!  1  Ii 

K-r. 

in  % 
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M-Ill  |{'  f. 
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i »..'.-. 
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•  i.riT 
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•■>■'. 

11.07 

4,1»K 

4,!tl 
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«fj.sj 

■  o.llt 

4.1»H 
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NS.Ü7 

0,21t 
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lo.Jti 

Hii.43 

hi;.:vs 

•  0,tC, 

!M»7 
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sn.tn; 

Ii.  Iii 
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lo.l.i 

KH.-J7 

Hü.ö!» 

i..:t.' 

!t,i«t 

IO..H 

Sit.  41t 

8D..V. 

O.Oti 

1t.!t7 

UMI.» 

^  Uiffint»!  U-traut  »I-»  im  Mitt.  l  ti.l  l  ", 

Wie  man  xi.-ht,  -in.  1  dir  utirh  .In—  i  M.  th...lr 
fUll.  iien  Resultate  ro  llt  L'rnivu     I  ur  Methnle  i-t 
lirlru-ht  »iiNführhar  und  lulli^r:  wir  k- -i > 1 1 ■  n  «ur  zur 

'•li4k-e  von  »•lektroKti-.rll.-lll  <  lllortrn«.  elli|.tehlru. 

;i  Da»  k..hl.-ndio\yd  rnthirlt  üU-r  '.t'.i.'f,,  <  < », 
i'l  iiunnte  dilhrr  al>  r-  in  aiii;--ehrn  wi-rdrtl. 


Ihr  Differenz  lK-tr,iKt  also  ,m  Mittel  o.Hi"„. 
Dir  H.-ultiitr  sind  fast  rUnso  j-enau  wie  die 
iia.  h  un-er.-r  ArM-nittnctliiMle  rrhaltrin-n.    Da  aU-r 
dir  KttliumjiKlidiii.  tlio.lr.  au.  Ii  in  der  v.  n  im«  v.  r 
D— .  rteii  l'oiin.  vv.  ^-rn  d.  -  rioL5.  il  Julkaluiinv.  r 
Lrnurh*  viel  teurer  i-t.  al-  dir  Ar^.r.il  notli.  ►.!•  .  -• 
kann  -ir  zur  Au-fiihriiiiLT  '■  "ii  fort  lautrudni  Ana- 
lv-.ii  lii.ht  -• .  «arm  <  -n  i  j -I  <  -1     n  «rr.lrn. 

|{  r  -  t  i  in  tu  ii  Ii  u   di    .    I-'  rli|.  iv   der   alte  n 
v  o  ii      T  i     ii  d  vv  eil      e  in  )>  f  o  1.  I  r  II  e  n      M  e 
thode  i  \h-.ii|ition  dr-  <  hl.il>  im'   -■>",, i^-'f  Na- 
ironlaui;.  und  Iit  rat  d.    u«  hil.h  t.  n  Hv[-..  ■hlorits). 

Da  wir  y.  l.  rnt   hatten.  <  .u-iirmi.-.  hr  von  W 
krtimtriii  Crhalt   an  <  hlor  und    K  lilnidioxyd  zu 
lnr.it.  ii.  ><i  prüft. -n  wir  die  v.ni    1  re  ad  well 
ui>pi -unuli«  h    vrrwriidrtr    M.-tln«l.-    auf   ihre  Ce 
iiauirkrit     Dies  war  in-of.rn  \<.n  Intrn—  e.  als  du- 
Ii.  i.lai  htunriii    von   St  .-ine  r1")   und   (»ff  er 
haus1*).  1 1.  /  iik'li.  Ii  der  CrolV  dr-  Frhln>  stark 
\ .ineinander  ahwiehm.      <  •  f  f  >•  r  h  a  u  *  «il»t  an, 
tlali  dir   Mi  tliodr   mit   rinnii    Fehler  von   3  und 
mehr  l'ro/.-iit.-n  Uhuftrt    i-t.   wahrend  St  einer 
.•in.  ii    konstanten    Frhl.-r   v-.n  O.V',,  kon-tatirttr 
und  sam  :    ..Mau  sieht.  daU  die  Hesiiltat.   für  das 

")  /.  t.  Klrktioehi'tn.  19.  :t'_'7  il'.tms. 

*)  lliailKiii aldis-i  rtation.     Zuiieh  l'.-O-l,  S.  ö-H. 
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Treadwell  u.  Chriatie:  N 


der  Dioht«  de*  Chlorguei. 


Chlor  nach  der  Treadwell  sehen  Methode 
durchweg  um  0,7%  zu  niedrig  sind.  Die  Behaup- 
tung Offerhaus'  bezüglich  der  Chloratbildung 
erscheint  hierdurch  bestätigt.  Da  jedoch  der 
Fehler  der  T  r  e  a  d  w  e  1 1  sehen  Methode  ein  nahezu 
konstanter  ist,  so  ist  letztere  ohne  weiteres  ver- 
wendbar, wenn  man  die  nötige  Korrektur  anbringt, 
d.  h.,  wenn  man  zu  dem  ermittelten  Chlorgehalt 
die  fehlenden  0,7%  Chlor  addiert.  Sie  hat  vor  der 
Offorhaus  sehen  den  Vorteil,  daß  sie  einfacher, 
rascher  und  billiger  ist"'. 

Unsere  neuerdings  ausgeführten  Versuche  nach 
Treadwell  s  alter  Methode  sind  in  der  folgen- 
den Taljelle  zusammengestellt. 

Bestimmung  von  C 1  und  C  02  durch 
Absorption  mit  5%igcr  XaOH. 


•..-Oli.iit 


ti,  halt 


•wru,,,,  ",.v,„ii  °.',-tJ«hait 

rl<lnrrliaii<:l<)uroli  Differenz      r,  u<  ",,1       nn  CO, 

Titration  Absorption  in  %      .*!'„  „  i,  aus  d.  Difft- 

gef.             «ef.  aufwandt    ^  ^ 

03,61       04,27  0,06        4,00  5,05 

93,52       94,25       —0.73        4.98  5.71 
93,00       94,57       -  0,91         4,98  5,89 
93,36       94,12       -0,76        4.99  5,75 
Die  Menge  Chlor,  die  durch  Titration  gefunden 
wird,  ist  also  infolge  der  Bildung  von  Chlorat  neben 
Hypochlorit  im  Mittel  um  9,77%  zu  gering.  Diese 
Zahlen  stimmen  mit  der  Angalx*  Steiners  (1.  c.) 
überein,  daü  diese  Methode  Resultate  gibt,  die  im 
Durchschnitt  0,7°,,  zu  niedrig  sind. 


Neubestimmung  der  Dichte  des 
Chlorgases. 

Von  V.  P.  Tukahwku.  und  \V.  A.  K.  Ciikistik. 

tKinK-,T.  .1.  22.  0.  1905.1 

Beim  Durchlesen  der  vorstehenden  Arbeit  wird 
aufgefallen  sein,  daß  wir  das  Volumen  des  Chlors  aus 
dem  Gewicht,  d.  i.  aus  der  zur  Titration  desselben 
verbrauchten  Anzahl  Kubikzentimeter  der  1/U)-d. 
Arsenitlösung  durch  Multiplikation  mit  1,1015  be- 
rechneten, wahrend  T  r  c  a  d  w  e  1  I  ursprünglich 
den  Faktor  1,1195  angegeben  hatte.  Die  letz- 
tere Zahl  ist  viel  zu  hoch  gegriffen 
und  würde,  wenn  auf  die  obige  n 
Analysen  angewendet,  trotz  C h I o  - 

')    Bisher  ermittelte  Dicht  e  d  e  s 
Oi  lors. 

<  I..-.-.,  .k.T  Tempi-  Uicbte 

r.it.i      il.t.ft  I, 

t  ».iy  I .ii  s  ic 1 )   2,47 

Hun  seit«)   2.4503 

Ludwig')   2ü°  -2,4X0: 

•  l.ilin')   20"  2.4821 

l-dufj   2Ua  2.4H05 

l-due-  |   2.491 

Friede!  tm.l  Ki  . ff t " )  21  '  2.471 

Mois-imi-)   \\*  2,490 

')   li.vli.'l.'hr-,  I'hvMoelinni^Ue-  II,  125  (l.Sll). 

*)  tJasornetnsrhe'Metl,..,!,  ti.  2.  Aufl.,  S.  37.S. 
»erl.  Iteriehte  i.        i  |s,;sj. 
1.  Ifcrichfe  IS,  1242  (1K82). 
i'f.  r.  «I,  V  i,|.  ,!      i.  im     tili.  Otis  ( I.S93). 

'  I.  d.  \e:»d.  tl.  si-iem-es  ).*,,  ."»71  (IM»7). 
i.  <i.  .\,  ..i.  ii.  -i  :.i  57.  31  »l  ( IsSS). 
1'.  <l.  \.  .i<l.  il  m  leneesMH.  |  IMS  |l!M»3). 


ratbildung.  viel  m  u •-■  L -  W    r  t  •  i 
fern.     So  würde  z.  R  de:  ...  i  r  Vi 
such  statt  93.61%  Chlor  W.H*,r r  ^ 
haben. 

Der  Grund  hiervon  i,t  f,%n,iT  i„ 
kritische  Temperatur  de«  Chk-rgi*»  >ir  K  - 
nämlich  +146°.  m  ist  das  luftforrugt  i       r  i 
Gas,  sondern  Pin  Dtttnpf  und  irtimv-fi't    ig"*  ^ 
dessen  den  (isy-Lutmc  sebrn  unc  hl 
sehen  Gesetzen  nicht  mehr  gm»u.  T"m  d»r  ~  < 
einem  gegebenen  Gewichte  ChJor  da-  r-^-z.  i 
Volumen  bei  gegebener  Temperatur  und  &~w<. 
Dnick  berechnen  zu  können. 
Dichte  des  Chlordarapfes  bei  d>r>er  T.  i 
gehen.   Nun  ist  at*r  die  Dich;»-  d~  i 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  dwLaus 
befriedigender  Weise  ermittelt1),  und  D 
Stimmungen  liei  10 ;  liegen.  un*n-,  Wt 
haupt  nicht  vor.   Wir  waren  daher  , 
Dichte  des  Chlordan)  pf  es  I»  i  d 
selbst  zu  bestimmen. 

Das  Chlor  war  aus  Salfaaurv  und 
Chromat,   wie  oben  angegel*-n.  l»-re;?.-t  &  ? 
Es  war  vollständig  frei  von  l^lorwas»»T>:r^f_ 
als  ein  größeres  Volumen  davon  um  neitraV-  i 
kaliumlösung  absorbiert.  und  da»  auy.^-h»~> 
Jod  mit  neutraler  Natriumthi>e.ili»t|,*™g  :  r- 
•,  reagierte  dif  I.  <>  s  u  n  g  n  -  i  i  •  „ 

dagegen  «ifSf!M- 
llttltlg.  »i>,        wtt  »- 
unten  zeig.-n 
Belang  i«t 
Wir 

scntLchen  nach  Hcn- 
K*    wurden    zv-t    1  1* 
kugeln  ( Figur j  v«t.  •  ii, 
gleichem  Volumen  und  (Jcwicht  br-rgevtt-llt  » 
Volumen,  einschließlich  Hahnfüllung,  war  J  l- 
Auswägen  mit  reinstem,  frisch  de-tilliertea,  - 
silber*)  zu  393,80  cem  ermittelt  word.-n.    iv  i 
Kugeln  w  urden  in  der  Art  in  eineri  'ni.  nm- 
gebracht.  daU  nur  die  HShrn-  her*ti-T»gter,  .s, 
mehrere  Stunden  lang  ein  tn«  k>n,r  'ind  L^-:- 
dioxydfreier  Luftstrom  dur<  hgeh  it.  t  idi-  Lir> 
\w\  Hahn  A  ein  und  l«-i  B  au*!,  dann  l*  i: 
Chlorcalciumrohr  angebracht   und  Hain  A  . 
schlössen.     Nach  10  Minuten  wurd.  Halt.  F  . 
schlössen  und  die  Ijeiden  Kugeln  L"V-neinaai>-  r 
wogen. 

Nun  wurde  die  eine  Kugel  uut  X- 
Während  sie  in  aufrechter  Steliunt  gehai:«  «tr> 
leitete  man  zwei  Stunden  lanc  ild-  rga-  cit  i-  ^ 
hindurch,  dann  wurde  die  Kugel  »i«J*r  in  <i-tj  T:  *r 
mostat  gebracht,  und  wierJerum  Chlor  dur 
bis  das  Thermometer  die  gew  un*  hte  kor.»tant'T- 
peratur  anzeigte,  worauf  U-tde  IMW  gex-^-c» 
wurden.    Nach  ca.  1 '4  Stunde  versah  hue 
Kugeln  mit  einer  ChlorcalciuinndiK'.  ■'>■>■  - 
Hahn  einen  Augenblick,  schlob  ihn.  *u>; 
Minute  lang,  !)is  sich  die  infolge  der  -  - 

entstehende  Tcni|a-ratur*<  hwankung  »'Ji?v.»'--r 
hatte,  und  öffnete  wieder  einen  Mec-nt. 
Kugeln  wurden  dum  gcs.  ld n  und  ^  N 
rung  von  Temperatur  und  Druck  w  »  «  a 

Ost  wald  -  Lii  i  I  <  r,  !'•••" 5 
1902,  S.  131. 
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.-.-rjTTi^l«.!  O.ydauon  d.. 

•Vx^-r  dm*  Ca*  tux  h  «crm««-  Mrn«en  I.uft 
—  •  v*  \»rdc-  da*  Hilor  unt  ausy-k««  hlvr 
'wr««  Äl^orl-i.-rt  und  <Ur  ruru<  kUciU-n«.«- 
i-'-ift)  f£em<-««n. 

'ii»-*w-n    Dat»-n  I«tp  c  Ihi.  i  «ich.  wi.-  au«  f..|. 

ersichtlich  ist,  «las  Volumen  und 
<  1«-*«    4~Jilorv     1  >i»-  zwei  Ku«.-In  A  und  B 
t*nt     t  r<  M'ki'tii-r  I.uft   I«  i  >;l«  i.  Ii<  r  T< mi*- 
<«1     nU-ii-h.-m   Druck  «.fullt  und  f.u.^.n: 
I-inkn  |{. .  Iii h 

1     1*   -r    I.uft  •  M.IKKil   «        Kll«el   A  •  I.uft. 

\  wurde  nun  mit  <  hl<-r.  H mit  I.uft  «.-füllt, 
,»r  \wiilc  I»  i         'J  und  72H  nim  }tan>iii<  t.-r 
»  iitlir  «ewo«.-n 
l-i.»iks  K.shts 
■1   I*  -*-  I.uft  •  ...tiTsH  «.  -  Kup  l  A  •  <  h|,.r 

»•  V\     A  twtorption   de«   Chlor*  dun  Ii  Nattoii- 

•  -  tnig  der  f.-ui  htc  ll«»n  «t  In  12  und 
tu    l>rxi«k  1..H»  «cm.  entsi.n-,  hend  I..V2  ccm 

i      im    tpMkfiicn  Zustande 
-    t-rnit.t    «i,  h  nun.  da  «las  \ \  luinni  U-id.-r 
AM.t.H«»  ,-,-m  i«t  ; 

\  -  :i»3.Hi»  rem  I.uft     H~:»;»:t.3  ccm  I.uft 

'  O.Ol  Mi]  1/ 

•  («Kl.KO     |,.V.')  ,-,.„,  rhl..r  .  I..VJ  ,-,.„,  IjUft 

-=   B  ^3!»3,3  ..  m  Luft  .  o.»»7ss« 

«•mit  frhidt  man  dun  h  Sul.t  ntktion  d-rClei- 
ii   I    von  filrwhun«  2  : 

-'.2H  com  Chlor  -  3<»2.2S  ccm  I.uft  •  o.»i727  «. 

Nvm  wi««t  1  (<m  I.uft  Ik-i  20,3  und  72*  min 
•k  O.0O11.V27  «>).   folglich   wi.-«cn  .W2.2H  com 

'».«»011527..-W2.2S  -  o.4:.22  «. 

:t'.»2,2X  o<  m  Chlor  w  legen  dah.-r:  0.4 '»22  •  0.«727 
■  1-49  p.  und  dif  Dicht*,  de*  Chlor»  U-i  20.3  * 

~2S  nun  Druck  (I.uft  \,>n  d«-r*c|U-n  T.  mjxratur 

d<-m«>IU>o  Druck  --   1 1  ist  : 
1.124!» 

•  ».4.V22  "  t,4H" 

Nach  <Iic«.-r  M.  th.Hl.   wurden  folgend«-  Ii«  «ul 

•  gefunden  : 


in«. 


1  M3f. 


o.VM  MI  cm 


I  •-  m  |>  e  r  *  I  u  r 


I>r  ii  r  k 


Iii,  Ii  t  ■■ 


2«  1.3*  7.TJ.!»  mm  -2.4*7 

7.T2.2  mm  2.4 VI 

20.3 3  72S.H  mm  2.4ss 

!>.»'  731.7  mm  2. 401 

l  v  7I!».U  mm  2.4ss 

Im  Mittel  i«t  also  dir  Dicht.-  d.s  Chlors  U-i 
''"  '.»ml  7:i<>  min  t.4HH.  U-i  In  und  72."»  mm  t.4sS 
::<i  nach  M  o  i  s  s  »  n  U-i  1»    -  t.45« 

Aus  diesen  Wert«  n  U-r.<  hurt  sich  das  Mulr- 
lilar\..|unwn  dvs  Chlors  U-i  H  und  7»'h>  mm  Druck 
<-"■  f'ilgt: 

1  ccm  tnxkriu-  I.uft  von  2n  und  7*io  mm 
IWk  wu-v't  tMK»l»'»7  k,  und  da  Chlor  tmt.-r  di.-scn 
Vx-ilmuuntf.-u  2,4s,s  mal  hwcr.-r  aN  dir  I.uft  i^t, 
*ii-«t  1  ,<  m  Chlor  von  2n  und  730  mm  Druck  : 
Wt  157.2,488  =  0,002 878fl  f,  Sun  nimmt  l  ccm 
'  UkfvotrJO'uml  7»«t»  mm  Druck  (d<-r  Ausd.-hnuri>:s- 
"r.i.-nt  tu  1  ,.,-s  p-fV/A  ) 


7*1.273 
7»i".  21«3 
•  •in  und  »i.-|ft  (U«r2K7s»t  « 

Km  (.rammmo|.-kul  *  lilor  nimmt  also  Ui  tC 
und  7»»0  mm  Drin  k  i-in  Yolumm  «-m  von  ; 
•  ».(*r2  k7h»1  :  (..M»4  >.«;   -  7»C!»  K  l.)  :  » 
(i.M »4  «h; 

().(«.2N7H»J 

I  ccm  1  10  n.  I,  o  *  11  n  \i  ,  •■  n  t  «  |>  r  •■  ■•  h  •■  n  d 
<>.(N>:i  .VI.',  «Chlor,  z  >•  i  «  t  daher  h  <•  1  0  und 
7M>  mm  I.IMI  er«  ( klorisa  an. 

War  alior  du  Vi-rsuchst«-m|>iratur  111  ht  »h- 
oU-n  211  .  «ond.-ni  I"  .  U-i  wr|,  h.-r  du-  Im  ht«-  d.-- 
Chloi-s  2.4V»  ist.  m>  U  n  chn.  t  m.  Ii  da.«  Molekular 
volum.-ii  di  «  ( Idops  zu  ttffSV  ccm.  so  daU  1  um 
1  |n  n.  I.i^un«  unt.-r  du  -  n  II*  <lin«un^.  n  I,ltl2.*rni 
<  iilorniw  an/n^t. 

Kur  0  U  i.  t  hn.  t  «ich  da*  Moli-kulai  \  olmm-ii 
/u  22 < »2t i  «cm  Da  in  «Ih-mt  ArU'it  fn«t  alle  Ver- 
suche /«i>ch,n  U>  l.'C  ausgeführt  wurden,  ver- 
w.  nd.  1.11  uir  U  i  un«rren  Ii.-rc  hnun«en  l.ltllfi  aU 
Faktor  für  die  '  ,„  n.  I.osun« 


Über  die  im  Kalisalzlager  stattgefun- 
dene Oxydation  des  Eisenchlorürs 
durch  VVasserzersetzung  unterBildung 
von  Wasserstoff». 

Von  H    r»n  UT-Nru-Stnßfurt 

(KiiiK'-K.  d.  :*>.  Ii»,  IWCi 

Itei  dem  Ahteufen  der  Schachte  im  Kahsal/- 
UtkImmi  und  U  i  der  Aufs.hlieljunK  der  Carnallit- 
lav'.rst.nten  sind  häuft«  hnrinhan-  (Jas«-  in  prt.U-n 
Men«rn  an«rtr<>ffen  worden.  Schon  U-i  den  ersten 
ArU-it.-n  im  k«>ni«lieh  preuliisi  hen  Sal/.UT«wcrk  /.u 
StaUfurt  im  .Jahn'  |S».<i  z.-i«ten  «ich  exjdosive  (ia-«e. 
die  in  der  Literatur  als  Kohlriiwass.  rstoff«as<-  U-- 
zt'irhnet  worden  «ind.  Ich  hatte  im  Jahn-  ls7!> 
in  Neu-Staßfurt  Cele^rnheit,  die  AuwUromun« 
«roUr  .M<-n«rn  hrennlianT  Case  zu  U-ol>aehteii 
und  fand  U-i  der  l'ntersuchun«.  dali  die  Chm-  au« 
fa«t  n  im  m  Wasserstoff  U -t.  hen.  CU<r  du-  Itildun« 
de,  Wa.«««  rsii.ff. «  haU-  ich  in  den  lkrichlrn  der 
D«-ut  «cheii  du  mi«< -hen  <  r  scll-chaft  von  IS7!» 
(It.  r,'ü;  und  Inm»  13.  232»;.l  nnr  Hy^-thc«.. 
veroffenilH  ht.  mdein  ich  uruiahm.  dali  der  Wass«-r- 
stoff  durch  Oxydation  des  Ki-eiu-h|oriir>*  info|«e 
der  Kinwirkun«  auf  das  Kl  istalhvasm  r  de«  Car- 
iihIIiIs  .■ntstandrn  sei  Die  damals  veröffentlichte 
H\|>oihesc  ^nl>  auch  eine  vollst.indi«e  Aufkliirun« 
für  du-  auffallende  Krscheinun«.  daß  in  dem  Car- 
na]liiU««-r  dj»s  Kis.iioxyd  nur  im  Carnallit  vor- 
kommt, und  daü  d.-r  mit  dem  Carnallit  inni« 
durchwrt  h«.  ne  Kies,.rit  und  dir  aiißTenzinden 
Si  In,  hten  von  Steinsulz  «-isrnfrri  sind.  Dies«-  Tat- 
sii-  hc  fuhrt  iinU-din«t  zu  d.-r  Annahme,  daU  das 
F.  Isen  ursj.rundidi  mit  Carnallit  chemisch  ver 
luinilrn  war,  im«!  zwar  in  Form  eines  Dopix  lsulz«  s 
von    Fi«,  m  h|o[  iir-<  hlnrkalium.      I)«l«-r  man  kann 


')  La  nd  o  1  t-  Ii  ü  r  11  «  t  e  i  11  .  "I  iln  ilen  S.  14  '  )  Mitt.-iluii«  im    I!«  zirk-v.Tein  Sachse  n  und 

TliUiin.L-n  am  V  Ii».  IlKtT». 
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annehmen,  daß  ein  kleiner  Teil  des  (lilormagnesiums 
im  Carnallit  d  ureh  Kisenchlorür  vertreten  war. 
Dieses  eisenhaltige  Doppelsalz  konnte  sich  im 
Kieserit  und  Steinsalz  nicht  bilden. 

Vor  etwa  einem  Jahre  fand  beim  Abteufen  des 
Schachtes  in  Eime,  Provinz  Hannover,  infolge 
Gasausströmungcn  eine  größere  Explosion  statt. 
Ix>i  welcher  mehrere  Arlteiter  ums  Leben  kamen, 
und  daher  ist  wohl  eine  Anfrage  von  Seiten  der 
Oberbergämter  Halle  und  Clausthal  nach  der 
Zusammensetzung  der  explosiven  Gase  veranlaßt 
worden.  Ich  verwies  bei  dieser  Anfrage  auf  meine 
früheren  Veröffentlichungen  und  konnte  mitteilen, 
daß  die  vor  2R  Jahren  ausgesprochene  Hypothese 
allgemein  als  richtig  anerkannt  wird.  Diese  Hypo- 
these wird  auch  durch  eine  in  neuester  Zeit  von 
mir  gemachte  Beobachtung  noch  bestätigt.  Ich 
fand,  daß  die  ältesten  sekundären  Bildungen  des 
HartsalzcH,  welche  in  unmittelbarer  Fortsetzung 
eines  Carnallitlogers  auftreten,  annähernd  eisenfrei 
sind,  und  die  Bildung  dieser  Hartsalzlager  durch 
Auflösung  des  Chlormaguesiums  und  Eiscnehlorürs 
aus  dem  C'arnallitlagcr  vor  sich  gegangen  sein  mußte, 
bevor  die  Oxydation  des  Eiscnehlorürs  statt- 
gefunden hatte. 

Kleine  (Überreste  de»  Eiscnehlorürs  habe  ich 
bereits  früher  gefunden  und  in  den  oben  bezeich- 
neten Abhandlungen  erwähnt.  Aber  erst  in  neuester 
Zeit  bot  sich  mir  die  Gelegenheit,  große  Mengen 
Eiscnchlorür  in  einer  im  Kalisalzlager  ausfließenden 
Lauge  nachzuweisen,  die  man  als  Urlaugc  In-zeich- 
nen  muß.  Diese  Beobachtung  führt  zu  der  Frage: 
weshalb  ist  das  Eiscnchlorür  im  Camallit  zu  Eisen- 
oxyd oxydiert  und  in  der  konzentrierton  Chlor- 
magnesiumurlauge, welche  3f>°0  MgCL.  enthält, 
nicht  oxydiert?  Diese  Frage  möchte  ich  vorläufig 
dahin  beantworten,  daß  die  Gegenwart  großer 
Mengen  freien  Chlormagnesiums  die  Oxydation 
des  Eiscnehlorürs  voraussichtlich  verhindert  hat, 
und  daher  das  Eiscnchlorür  in  der  I^ugc  erhalten 
blieb,  während  es  sich  im  Carnallit,  der  freies 
Chlormagnesium  nicht  enthält,  oxydierte  und  eine 
Wasscrstüffentwicklung  durch  Zersetzung  des 
Kristallwasscrs  herbeiführte.  Auch  kann  die 
Gegenwart  von  Magnesiahydrat,  welches  im  Car- 
nallit innig  verteilt  ist.  die  Zersetzung  des  Eiscn- 
ehlorürs zu  Eisenoxydul,  und  die  Oxydation  des 
letzteren  die  Wasserzersetzung  bewirkt  haben. 


'  wääh enger  Olyoerin!o«un«a. 


Chemische    und    physikalische  Me- 
thoden zur  Analyse  verdünnter  rein 
wässeriger  Glycerinlösungen. 

Von  II.  HrxKKi,  und  A.  W.  Iv'»tii. 

i  r.iOK'  K'.  Jlii  25.  10.  ISWti.) 

K.-i  (ich venheit  einer  genauen  Untersuchung 
<!>•!•  l.'>-||.  |,|<,.|i~li.  ciiitlu^>iiiiL'  von  (Jasen  in  wässc- 
tiL"n  ldyccriti|..Mi,u.,.n  st. Ute  es  sich  heraus,  daß 
die  M.  tliud.  n  /.ii  .\iiid\-c  dio.r  verdünnten  Lö- 
^inum  /wciIh.  Ii  n-  tiii.iI  1  keine  ausreichende 

1  ■  it  Iwsu^Ti,  lind  d.-!ia|l>  wurde  ver- 
m.'llvt  Ischen  M.  t  Im  »,!,•„  f,,r  diesen  Fall 
ri. 


[  Chemische   M  r  l  1. ,» (| ,     ,,,    j.  ,  .  ,.  , 
ni  uii  b  d  e  r  K  on  «i  n  I  r  ii  im  v  r„ 
rigen  (J  I  y  <■  c  r  i  n  I ,, .  ,  T  ;  ,.  r 

Da«  (dycerin  de*  HamM.  *mj  ^j.  ~*  ^ 
gewonnen  durch  Spaltung  «Irr  F  r,-  t  ,Ur  <-  ■ 
industrie.    Die  ent*t.  hcnd<-  Laur»  :-t     i;  a.-.r 
und  wird  je  nach  Bedarf  mehr  .«irr  r 
niert  und  konzentriert     J^.v),  l.fxtU*.  • 
dem  reinen  Handelsglvivnn  in:«.,  r  r  -i  !^».f, 
liehe  Mengen  von  fremden  («rvino.  l»t,    u-  d 
unorganischen  Substanzen 

Es  ist  natürlich,  dall  die  aiuly.is-b.ti  v 
sich  dem  angepaßt  hallen.  und  d-r  H»>  -u  - 
darauf  gelegt  wurde.  tdycenn  \»\  An.-»™-  « 
anderen  organischen  Körpern,  »v  F-u^s^r.  .» 
zu  bestimmen. 

Diiwe  Methoden  sind  sehr  zaluWli  nnJ  w-r 
in  den  Fachschriften  der  Seifen-  vaA  >pi*i£-- 
industrie  so  eingehend  »c-spro.  h«n .  .*»b  ~*  r 
kaum  nötig  ist,  hier  näher  darauf  <riRTzs>-t*^. 
es  sich  hier  naturgemäß  nur  um  du-  Anali-»  - 
wässeriger  Glycerinlösiingen  handelt,  und  im  t^- 
den  werden  die  in  Betracht  kommmd*n  Vr  '1  ijl 
nur  von  diesem  OcsichUpunkv  *\j  I«-s;t  «  _ 
werden. 

Hehner1)  oxydiert  »dvermi  ra:t 


bichromat  in  schwefelsaurer  Lsiinz 
Versuche  von  ihm  hal.cn  («-zeigt,  daü  n 
verdünntesten  Lösungen  alle»  (dvrnri    'iv-  ?- 
wird,  wenn  man  so  viel  ShwrfeLsimv  zu>-*r_  •  „ 
die  Illing  ca.  10",,  Saure  enthalt 

Der  Gang  der  Analyse  ist  führender   Y    ■  r 
Lösung,  die  «0.0  g  Kalium  Inchmmat  im  Lir:  - 
hält,  werden  aus  einer  Bürette  *n  vH  tu  i-  • 
untersuchenden   Flüssigkeit  zugeplvt.  <ia£  • 
üherschuß  von  Oxydationsmittel  «.«rhand-t  l 
Dann  setzt  man  so  viel  Schwefek>»ure  ra.  t\c  i 
Lösung  ca.  10°,,  davon  enthält     Ii»t  n»r»-:.- 
von  Bicliroraat  wird  mit  einer  Löstuig  v-  n  >t ,  i 
schem  Salz  (120  g  im  Liter)  reduziert,  und  d»r  U  ^ 
Uberschuß,  den  man  zugiht,  mit  einer  b-^rt;  i 
Kaliumbichromat,  die  z^-hnmal  vrniünntfr  i>;  - 
erstere,  zurücktitriert.  Den  Endpunkt  crtimTit  (j. 
durch  Tüpfelprobc.  indem  man  Femcrar-kal^ 
als  Indikator  »«-nutzt.    Diese  Meth  df  L.f^r.  .x: 
Resultate.    Jedoch  ist  die  exakt«-  Auslthrciy 
sehr  schwierig.     Die  erste  Listing  »-m  K*:.i- 
bichromat  ist  so  konzentriert.  d»ß  du-  l\>:-u  w . 
der  Tum|K-ratur  der  Lösung  sehr  »bhtif  i-t  > 
ist  nun  oft  immöglich,  in  einem  Ulorat.^jcj,  • 
Flammen  brennen,  in  einer  Büreitc  dr  T-mpv»;.. 
einer  Löstmg  auf  1  ln  genau  zu  kstimren  Ftn- 
ist  die  Anwendung  der  Tüpfelpndw-  v  hr  »u>->-—: 
I  und  erfordert,  um  einigermaD.n  f.nau»  F'.s-J-j; 
zu  liefern,  sehr  viel  Übung. 

Legier*)  schlägt  vor,  dn~-s  \'t-rf»hp-r.  * 
F  r  c  s  e  n  i  u  s  -  W  i  1  I  scIr-ii     K^hlen-iun  * 
mungsapparat  auszufühn-n  und  die  ent».-.,  t,-:,  • 
i  Kohlensäure  durch  Wägen  dos  Apparate? 
nach  der  Reaktion  zu  bestimtncn.  Ihv  Handaj^.  v 
dieses  Apparates  ist  nun  *ehr  unu»t.indL«-L  l; 
ders«-|l«>  ist  auch  wegen  seiner  gioliii  uni  Im- 
plizierten Oberfläche  kaum  genau  m  wie«-.. 

>)  Anaivst  lt.  44. 

-')  Kcpc'titorium  d.  .»nilvt.  «l-rn.  «. 
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^J-JEV..? 1        »■   ..r oi,«.««..,.««.«.  im: 


•  I 


»ir»el    11,  v  *  n1 1  hal-n  «Ii--  M.-th«*!.  ihn     v,  u • um     K  -hlen-min  .lUorptionsapparat 

t  m  ~t\  11 1 /tc n    j.d«sh    immer    al«    !>xy-  mit   ihm   Id/tcn    Waw  hfla™  h.  hcii       I>unh  den 

l    tv  taliumhi.  hioinat.  w iif  I»  «lniyt .  dali  'rr>'|i(tn.  Iii- r  l.ilit  man  •  iik- •  ».  Li<>",  ik"  '  Tirfifri^  iup-- 

«.!•.- r    v«-rhaltiii«m..lii>i  tr« nni;<  n  L..«h.-h  Lwung  in  U-li.-».ijfi-tii  l'lrn-  huli  m  den  KolU-t». 

^.ilz.»-«.  <>£r<>U>-  Hu>»!vk<'it!»nwnu«-n  U-iH»tif»'t.  Laiik'-««i  Uk'iunt  -i<  Ii  «Ii« ««-r  /u  erwärmen,  und  <  in«; 

.  i-t  «Ii«  \',T-ii<  li>/.  it  .-in«-  auLi  i'Tiii-ntli.  h  matiige  hohlen- oit.sntw  i>  klun«  «  t/t  cm.  Ih.-e 

i      I ,  «-  x  1  c  r   r.«  hm  t    auf   1  ,  v   Idy.enn  j««l'«  Ii  hört    l>al«l  wieder  auf.  so  dali  anscheinend 

hi-rt«-!  «las  <.|v..  riti  «  t-t   t.-ilm  i«e  oxydiert  wipI. 

«r.l,-  nun  v.-rsu.  hl.  ol.  man  nicht  1.  ..  ht.  r  Man  Ulit  )•"!  lati^-ntn  w.  viel        ,.if-  N  hw.  f.  l 

•  Ih  r    /um  /n  Ii-  k.ini'-,  wenn  man  -tutt  ».iure  in  <hn  KoltVn.  dali  <l«-r  «<  li.ulh«  h>  Kaum  fast 

tir««tn»»t  einfa' h  ( '  Ii  r  o  m  s  a  u  r  >-  nahm.-.  au«k'«ful]l    i-t.   utnl  «rhit/l    laut -am       \\  »-im  «Ja» 

k^nn      man  L.-urik''  n  von    fa«t    U  li.  hin  Wa-«cil-ad  ■  a.    '  ...  Stunde  ccki-eht   hat,   ist  dm 

ii/.-ntrutiun   h.rsl.ll.-n  und  spart  «o  Z«  it  Kohlen- vir.  cnt w n  klurie   voruhcr.  und  man  leitet 

-  -  ikrk«-i  t  -»im-iii:«--  I'»«'  Veisu.li.-  U-i  .it  int»-n  ji-t/t  wn-.h  r  Luft  «lur«  h  ihn  Apparat,  Li«  alle 
r  ;iiih.-.<-i/:u!i>:  K. .hli-nsaun-  al*«. >t hi.-rl  i-t. 

\n<  »nimmt:  d.s  V.r-u.h.-«  war  f.  .1^. mit-  :  I  Vr  «an/«  -Versuch  dauert  hei  d«  r Vcrhr.-unuux 

,  1k  v,.n  ca.  Imt.vm  Inhalt  und  «<  hr  von        n.iti/  Clvr.rm  I     P      Stunden.     I  he  i.V 

\\t»t««-   -tdi!  in  «  im  tu  \\  a— tl>H«|.-  und  i»t  nauik-k.  it  ist  nein  l«-fr  ledit-eiid      K«  wuph-  eine 

in    clrt -iffi.-h   dur- hl- .hrl.  n   • . u m rn i- 1 . .j .f.  n  ca.         ik"-   Losunk'  unt.-ir.ii.  ht   und   von  die«er  je 

-  Iii.  Ul.nr  Durch  «li.-n  >t..|.).n  p-ht  .in  '.Ut  n  >>\\i\u  rt  Auf  k'.  tiau  .'Kl  k  \a  .Miny  tiiuu.r«-.  hn.  t , 
i   titf  i.    f.  iiK  r  «  in   unt«-n   /].  ruh.  h  ein;   /n  crkalx-n  die  \  er^u.  he  folgende  Resultat«-  ; 

-    K,,,,r-  ,ht~         1,1  ,''l"""'*k"1  I    V.TMl.  h  :U<Ü  |....nnji  .  Inhalten  O..V.«vJ  K  Idve 

..ti.l  «lutrh  .Id.  nmn  ruili.  1-  ,  in.-<  i  .ieuin.i.  i-,  o  ;U(  ^  0,*Ür_'4tr 

n    riüni     Natn.ti    und    Nali-mkalk    .-hallet.  ;u  ^         ll.iioln  ^ 

un  frei.    Luft  in  den  h-.lUn  l.  i-.  ti  kann.  y        _  i»..".!«i7  ^ 

:T  Kohr  leitet  die  entW|.  kelt.     K  .  .|l  |.  1 1  - .  1  U  Tr 

.1   /war  /iiei-t  «lur.  h  zwei  kl.  im   dn-ikujln."-  Mittel.  n.iiiNi.t  %  f.lvt-. 

-  hapi.Hrnte.  die  m.t   k-n/en, ,  „  , ,«  r  >,  h u .-.  m,u|.  ie  Ah«    vom  MiM.  I  ;  „■>••„. 
ir.fulh   werden,  und  von  denen  d>T  er-i>-             K»  wi  ie  »  h  «i  w  iihnt .  dali  N  i  <  I  o  u  x*)  k"lon- 

l'  in  ii.mIi  i'Iiiii-  <  In-. in-  im  e-  enthalt,  um  du-  m.lii-<h  ihn  t. ehalt  von  I  dw  erinlo-une,,n  zu  I»- 

■ii -leli.  nil.  n  AH.-hy.h-  in  Kohlenmann-  um  «timtif  ii  \ei-u.  ht.-      Kr  ..\\di.  rte  mit  Ihehr. mint 

ei- In        Zulel /.t   kommt   ein   Köhlen^  ..itel--  u,„|  die  .  nf-teh.  iide  K.iiI.uiik  mit  einer 

oink'ma|>|>nrai  Tv  plo-uiii: 

h  nioelite  hier  auf  eine  Form  <l.— •  IU  u  auf  Malt  Kaliuml.i.-hn.niat  w  ir«l  nun  auch  Kalium 

-am  in«'  heii.  die  -i.  h  meiner  M.-inuiik'  na.  Ii  |m  rmanaanat  al-  <  >\ vlatiotiMinttel  U-nut/.t.  J)ie 

:ii.-  «h-rartik'  -  hn.-ll.-  Kohl- -n-aur-  I» -timmiine  Kinwirkuiik'  von  Kalnini|Ä-ni)an>caiiat  in  alkali>.  her 

i.  rd.  iitlieh  trut  eiirnet.     Ks  i>t  1 1 i.  —  ein  rylm-  L«.»unK   auf  tdye.  rin   isi    von    15  e  n  «•  d  i  e  I  und 

h.  r  Apparat  von  IJ  ein  Hohe  und  4  ein  l»ur.  h  /iMiumdi  '•)  uni.rsueht.  und  /.war  fanden  iIhw 
er      l>ie   Kohl.-n-inte  wird  al-orhi. -rt  «lureh  F<r-«her.   dali   «piantitativ   auf    1    Mi>l.  Idveerin 

:iKalk,  und  das  «lur.  h-t  r.'iii«  iid.  etil wei.-hende  1  \|. .1.  t  KaUaurv  entsteht .    le  tztere  wird  mit  Kalk 

«■«  hl  nachher  noch  durch  einen  Zylinder  mit  nefulll,  ahfiltnert  und  das  oxalsaun-  I 'alriuni  mit 

'  al. mm.    Zuleitung  und  Ahl.  it uny  --md  durch  Schwefeh.nire  versetzt  und  in  der  uhlichen  Weis»- 

i.  i.  v.-rs.-hlielihar.  du-  oU  ihalh  d<-«  Zylinders  ,n,t  p.  rmanuanat  liirier!.  Weiten-  I  nt«  r«u- 
■'■ ra.-ht  Miid.  und  du-  einen  «<«  j..p.|Vn  l>unh-  .  huiik"-n  hi.tul--r  liefen  v.m  Fils  in  «er  vor. 

•- r  liah'li.  daU  man   na  h    H i-i au ~ / 1.  lo  ti  de«  Ad.  .Toll«  V')  wandt«,  niaiifan-auri-s  Kalium  in 

lü«  U  quetn  Natronkalk  und  <  'h|..r.  al.  nun  .-in  alkalischer  Losung  an  und  faii«!  .  ine  Zctx  tzunK 

-r,  konnte.    Vorteile  ,«in<l  die  L-Utte  Form  de«  „„,.,,    ll(T    Korm.l     »    MJ»,  •  <iK,Mn<  )4      (  ( - 

]..ir,itcs.  die  ein  i/iit.-«  und  genaue«  Uap-n  in«>u-  (.11,1),  ,  IIM.O  .  i.K  Aln<  »n.     I  »u-  u.xaKaun-  wurde 

iiia.  hen.  ferner  i«t  d«  r  Itnum.  «hin  h  den  da.«  jT|  ,|er««-|U-n  V\ei«.    U  -nmmt.     In  saun  r  L«»«un^ 

-  '.indur.hii.-ht,  v»  tri.  .Ii.  ilali  s.|l.«l.  wen«  eine  „  ird  da«  <  ilv .  eiin  von  IVtiiianfanal  natürlich  voll- 

st.rke    Kohlemsiiir.  etitwiekliink'    eintn  teu  Ht.indiir  /- r- t/1      h  h  v.-i«u.  hte  in  hciuVr.  «aun-r 

.  cIm-m-IU-  kein.-  Verlust.-  hervoi  hrnik't.     I  >ie  |^„U„L,  z„  iitn.  rcn,  fand  aU-r  keinen  f.-sten  Knd- 

i'l-n  Hähne  erinok'1".  hen  .  «,  U-hchit;  Untre  na.  h  punkl  der  Keakti"«.  An  einem  U  -tinimten  Punkte 

'n  Versuch.-  die  W.ik'mik'  vorzunehmen.  irühie  .«ich  Untr.«am  die  Klüs-iyk.-il,  und  es  sehn-.! 

IHe  Ausfuhrurik'  des  \'.-rsu.  h.  «  i«t  «.-hr  einfach  :  \,  p,raun-t.  in  ah.  uikI  zwar  setzte  «ich  hei  w.  it.-rem 

ü-  nni  in  Wägeglas  w  inl  du-  zu   untet«uch«-nde  /,i^ai  /  v> >n  l'.-t  munu'anat  d i.  «•■  Au«s.-heidunK  vv elter 

fort,  wa«  U  wi.  s,  daUda«  Hude  der  Oxydation  noch 
nicht  em-H-ht  war.  Mau  konnte  natürlich  so  viel 
IVimaneanat    zusetzen,  dali  die   Oxydation  voll- 


!>'  .-nnliksiiut!  in  das  Kundkolls  hell  eilik'.  w of, n. 
i.'l  *.-nn  di.-s.-H>.-  liK-r  (dyc-nn  enthalt,  mit 
'i-r  weit  verdünnt,  hi«  sie  ««tictahr  die««-« 
«»it  bat. 

Man  leitet  jetzt  aus  dem  (.a-ometer  kolllen- 
iinrnie  Luft  so  laut;«'  durch,  his  mun  annehmen 
i'in,  <isü  fhe  etwa  vorhanden  k'-  wesciu-  Kohl.-n- 

•-wt"  wnlräiiKt  ist.      Dann  \  ei«,  hli-  iit   man  mit  •»)  Hnll.-tin  de  h\  soe.  <  him.  11.  4.V». 

""in  l/itt-t.K'lihahn  diese  ZuleituiiL'  und  verhmih-t  Analys.-  der   Fette   und   Wachs. trten  von 


endet  war.  ,  hatte  dann  al«  r  so  viel  Hraun.stein,  dali 
die  Zum.  knuaii.m  mit  Uxahauie  «ehr  umständlich 

w  nr.le. 


IL  Benedict  und  l 'elzer. 
•»  Hiemical  X.-w.i  33,  J.  I         '  )  Z.-it-chr.  f.  .  h.-m.  Industr.  lssT.  •_>_'.  !•. 
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Henkel  u.  Roth:  Methoden  zur  Analyse  wässeriger  Olycerinlosun^t 


Pl»iu'hun;)  schlägt  vor.  die  saure  Lösung 
mit  festem  Pcrmanganat  zu  versetzen  und  die  ent- 
wickelte Kohlensäure  zu  bestimmen.  Das  Verfahren 
erscheint  sehr  einleuchtend,  und  es  ist  wunderbar, 
daü  PUnchon,  wie  er  selbst  angibt,  relativ 
schlechte  Resultate  erzielte.  Auch  in  spateren  Zu- 
sammenstellungen der  analytischen  Methoden  der 
(ilyccrinliestimmungcn  wird  das  P  1  a  n  c  h  o  n  - 
sehe  Verfahren  immer  nur  kurz  erwähnt.  Ks  mag 
«lies  daran  liegen,  daU  bei  festem  Kaliumpermanga- 
nat und  verhältnismäßig  starker  Schwefelsäure  alle 
organischen  Verunreinigungen  in  kürzester  Zeit 
mitoxydiert  werden,  und  deshalb  die  Methode  für 
Rohglvccrin  nicht  anwendbar  ist. 

Da  es  sich  Iiier  jedoch  nur  tun  die  Analyse  von 
reinen  Olycerinlösungen  handelt,  so  wurde  diese 
Methode  neu  geprüft  und  als  bequemste  und 
g  e  n  a  u  e  s  t  e  gefunden.  I  )er  Versuch  wurde  in  dem- 
si  llien  Apparat  vorgenommen,  wie  die  Bestimmung 
mit  Chromsäure.  und  zwar  in  folgender  Weise:  Es 
wurde  wieder  die  (ilvecrinlösung  in  das  Rund- 
kölU-hen  eingewogen,  jedoch  wurde  diesmal  der 
Kolben  nicht  in  ein  Wasserbad.  sondern  auf  ein 
Drahtnetz  gestellt.  Dann  wurde  pulverisiertes 
Kaliumpermanganat  in  gutem  Cberschuß  hinzu- 
gesehül  tet.  Erwärmung  oder  Oxydation  trat  hier- 
bei nicht  ein.  Wie  vorher  beschrieben,  wurde  jetzt 
wieder  durch  den  Apparat  Luft  hindurchgeleitet, 
und  dann  langsam  und  vorsichtig  10",,ige  Schwefel- 
saure hinzugefügt.  Die  Kohlensiiurcentwieklung 
Ugann  langsam,  hörte  aber  nach  einiger  Zeit  wieder 
auf,  so  daß  anscheinend  auch  hier  eine  stufenweise 
Oxydation  stattfindet.  Allmählich  wurde  jetzt  er- 
wärmt, und  man  konnte  leicht  durch  mehr  oder 
weniger  starkes  Erhitzen  die  Kohlcnsäureentw ick- 
lung  regulieren.  Man  brachte  die  Flüssigkeit  im 
KolU  n  bis  zum  Kochen  und  hielt  die  Temperatur 
so  lange  dicht  unter  dem  Siedepunkt,  bis  keine 
Kohlensäurcent  Wicklung  mehr  liemcrkt  wurde. 
Der  Versuch  geht  außerordentlich  sehneil  und  glatt 
von  statten  und  liefert  sehr  gute  Ergebnisse. 

Es  wurde  diexcllx-  Uisung  wie  bei  den  Ver- 
suchen mit  Chromsiturc  benutzt,  und  ich  erhielt 
liier  folgende  Resultate: 

30  g  Losung  enthielten  O.üOOl  g  Che. 
3(»g       .,  .,        0,0007  g  ,*. 

3og     ..  „       «Miorüg  .. 

nog     ..         ,.      o.m  long  .. 

30  g       ..  .,         0.00t«  g  ,. 

Mittel  :  <Mi0O.r>  g  Olye. 
Mittlere  Abw.  vom  Mittel:  «1.0!»°,,. 

P  Ii  y  *  i  k  a  1  i  s  c  1«  e    M  c  t  h  o  d  e  n    zur     B  e  - 
s  r  i  in  m  ii  n  g   der    K  o  n  z  e  n  t  r  a  t  i  o  n    v  o  n 
(i  1  y  c  e  r  i  n  I  <•  s  u  n  g  c  n. 

Die  U-quemstc  und  einfachste  Methode  zur 
H.  -iitniining  des  < iehaltes  rein  wässeriger  (ilvcerin- 
(•-ihil'-'H  -ind  »"Ich.-,  die  «ich  auf  die  physikalischen 
Ivl-<  t>->  l.:ttt.-n  (Ih'sit  Lösungen  liegriinden.  Diese 
^b  i  ii  IhthIk'm  auf  der  Bestimmung  der  Dichte 
•itnl  rlcr  l?n  .  himL'4."- fli/i.  iiicn. 

Di. 'bt  <•!«•«[  im  um  ii|:eu  von  ( dycerinli'isungen  sind 
"i.  t  -i  von  S  i  i  o  m    r  -)  ausgeführt  worden.  Er 

Tl  i'' •)>:]>'..   r.   d.       ;id.   d.   xclellee»   107,  '24*'. 

N  Moiun-b-  Ii.-  f.  i  'beul.  5.  01. 


begann  seine  Versuche  migi f*hr  n  « 
Er  ging  aus  von  konz,  ntr*Tt.-ni  Cht 
Dichten  umfassen  jedo,h  nur  (W 
100  50<\, 

Die  erste  wertvoll.-  Arb-it  r.l-r  }*.  .» 
wicht  von  (Uycerinlösimgeo  2)r<  l..  f  7 
geht  aus  von  n  insteni  S .  h  c  :  i  n  t  -  L-r. 
das.  al.ges.hen  von  WWr.  kem.  ftru. 
enthielt.    Kr  leitete  den  Pr '/i ntet-bah 
gangsprodukte*  von  zwei  \VrlT.-nrura>n  ■ 
weiteren  Lösungen  stellte  er  (Wh  V»rd'ii*r 

Kr  liestininite  die  Di.  Ilten  in  <|*r  gm>> 
sehenden    Zininierlemperatur    \2-  17  i 
Zahlen  sind  im  allgemeinen  rc-hi  zu\,  -'j- 
genau,  doch  gibt  er  dieselU-n  nur  an'  |  Ur 
an  (vierte  Stelle  ist  Reehnmig-*telK- 1    .\  ^ 
hat  er  den  größten  Wert  auf  di-  Im -m/r  i: 
l/isungen   gelegt   und  in  den  ut-dervn  K 
trationen  nur  in  großen  Z»-i-elienr..ua.-r 
jKiliert. 

Für  höhere  Konzentrationen  ,uvi  «.-ib. 
häufig  nachgeprüft  worden,  und  man  1»»: 
renzen  von  2-3  Einheiten  der  vi-rten  U 
gefunden. 

Ausgedehnte  Cntcntiu-hiuigcn  ühn  r-tr- 
cerinlösungen  machte  fernpr  *'•  c  r  1  a  .  b>" 
er  ging  aus  von  reinster  Handel**  v.  if- 
jedoch,  aus  dieser  10n'\,ige*  l.ty.-enn  i.-rm 
Kr  kochte  zu  diesem  Zwecke  in  euer  'if;-u.t  f.- 
(ilyeerin  bis  zum  konstanwn  Si«lrp(ial;.  L- 
suchte  zuerst  das  IVstilUtionspn.dukT  u.  r> 
juloch  erhielt  er  keine  konstanten  Ih-itn 
der  rentierende  Teil  in  der  Retorte  !i*m,  • 
seihst  zugibt,  eine  triilie.  braune  Fan».  • 
anseheinend  das  (ilyeerin  nicht  ganz,  n  tr,  »».- 
Lenz  erhielt  er  genügend  üben  in*tini!riend-  U 

Außerdem  hat  auch  Xicop'i.  iw 
von  reinem  (ilyeerin  und  Wrdimrx-n  *ui  .><  I 
10"o.  eine  DichtetaWllc  aufge*t'-Ut.    1«.  H- 
Stimmung  dieser  Tabeilen  ist  ni<lit  aDnyj. . 
später  gezeigt  werden  wird. 

Die  Differenz  im  sper  (iewicht  l'.r  I'"',  • 
im   Mittel  27   Einheiten  der  viert«!  T>^= 
Nimmt  man  nun  an.  daß  ntir  ciri'FcLln' 
Einheiten  besteht,  so  wird  daduM:  4a- 
Rechnen  mit  den  Zahlen,  die  man  au- .in  I'  : 
einer  Konzentration  von  1  —  l*>' ,  t-ruh,  :üi>n 
Es  war  daher  wohl  nötig,  du  I>i.1ul  ia 
kleinen,  für  die  siwitcnn  Wrsu.h»'  in  fc:-» 
kommenden  Intervall  genauer  m 
einige  Einheiten  der  ">.  Dezinial«  ):  «rr<r> 
den  die  Konzentrationen  von  0  J«'f, 

Als Ausgangsmatcrial wimte liirt n/m-t^J 
destilliertes  (ilyeerin  der  Finna  >*rf  i  1  11 
und  später  Kahlltaum.  Berlin.    n< u.rv:: 
erwiesen  sich  als  gleichwertig     Eine  IV  - 
ca.  50  g  wurde  im  Platintiegel  vornhin:  <-.!>i«n 
die   Flüssigkeit    blieb  klar  und  luiii-^--1  ' 
Aschegehalt.  der  genng.  r  war  als  »>*i . 
wurde  auch,  um  die  Veninn-inigiir^-r.  i  1 
die    l>itfahigkeit   verwlikderw-r  K-i^inV- 
gemessen;    hierauf    wml    n-vh  <e»:" 
gekommen  werden.    Von  diesem 

»)  Z.  anal.  «Vm.  SJ.  .M«. 

t'hem.  Ind.  SS4. 
>M  l'harm.  .Foiirn.  Tran*.  I«v 
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:J^J\*»?.K.MWtt  !  ««»k«1!  »  Roth    MMhod.n  tur  Aniljru  w*.»«n«rr  Olyc*rlnlu.un««o. 


Inas 


l»«-i».  <lt<    niii  d>>|>|«wt<'in  >■  lilitf  und 
TT.-r»«-r    K»|.|»-  oufl»  wiiliri  uunl.  ,  «unli-n 
»r«f .»  lt  '  iriikf«    \  -  tl  r. mump n  f- 
 1  -U  ».-r»  >-ri;»tr!i  : 

r\,r  «M.4V'„ 
H4.Jfi"„ 
••4.4.T  ',, 

l*t««l  :    «U.4_*  k  «.!>•    tu  lint  b-nii« 

\I»\\»»^.n   <1.  •«    i.|\<i-rift-    iittiüi.'  mt..lt.- 
■h«  ii    Ii ywr>»k'>|)t-<  Inn  Kur« n«.  Inf t.  tt  'Inn  Ii 
-    Ati-n  itni  v'— 1  I" 'l>'  it 
unl«-   m  .in.-m  S  |.  r  ••  n  n  <■  I  «.  h-  tt  l'vkmi 
.  "     i*ilffc-f-.  tiltftrll.-lt    Kl|i(»  Ii   k' '«"H'  '>.  Hill 
i       l.Mft      li.-rnil«t'dl  L  kl     illi'l    ilniKilf  .In« 
:<  r     *  unn  kj.r'\<  "fti :    MrM.nd.t  uiinl.n 
l**T    \\  iik"  !'•  Iil'-r   hi.  tl-  i    I. ■tritt  «U  l'i» 
I  I,<  i-niik"  Ii  wtird.n  .l-tt-n  lt.  -rtr-  -I«  Hl 

•  i  .ti  iu  >  \\  iili»-  «tirdr  da«  ( •! \ '  i  t  iti  «ii« 
r.ti'  >i\»«-i«-r-  iiiu'  »  1  'k'>  n.(lHtin«li'  '  iii  -|,ti«  in  ikI. 
i  \ '.-»....*. -r  l.'«  I»  ii  und  da*  \\.«l-<vIh-  /"int.  k 

u. 

■    I  >ii-lit«0H-«t  immunum  »  unl'  ii  im  S  p  t  .■  n 
•  it    I\vkn<mi't.r   in  d.  r  \  <  >n   I!  i  m  l>  «  i  Ii 
>  - ■»!••?»    Firm  Mm  •  ~h    Is.tn  Inhalt  .ni«ir.-- 

fi«  i    /S«nr   Li    I'..  J»»  «Itfl         "      .).-,).-  IVMltll- 

vunlc  m  utl'-t  Ii'  Ii .  ttii'l '  «  '  Ti.' nl> »ii  Ii  .  lif  Ma\i- 
vr<'ii/.  d>«  l'vktn imi  tt-ri:' •«  i<  ht -  I- i  d.n 
i-  tt  lt»--*t  itiiiTttin^.  n  M.tt  Ii.»  Ii«!. -ii«  M.UHrJ  f. 
•!.  r  M.-lli.-d.-  d.-r  kl.  m-i.  n  l,»uadrat.  wurd. 
'<  rix  >latii>ri«f>>rtiM'l  niilu'  «i'  llt 
•'■•.  d.-r  lU  r.«  Iinuiik'  d.-r  Ih.ht.-,  «In  nuf  d.n 
<<n  Kaum  n-dim.  r<  t«t,  i«t  \\ "».««.  i  \  on  4  1 
t. 

L-ii*  den  Vcrstii  h«tl«tcn  uunl.n  it 1 1 U» ■  t •  t< ■  m  fm 
•r«.  Inn),  n.  n  T«'!ii|M-rat  utvii  die  lnt.-r|»  >lnt  i.  -n« 
in  Im.  t.  m  d.  ifti  dir  Muht.-  nl«  U- 

'  und  d.-r  Pro/rntf  halt  «I«  —  »i.-tit  ant-ti' hu 
«  itdr. 

15°  4> 

l'r  ./i-ntvr.liali  l>nht.   I»  «t    lM.hi.-  l«-t..  Im. 
p  d  -I 

I  «»..».{<  Hi  l.«>47"4  1.1.47«-:! 
14.M47M        l.i».!.V-:!  l.u.'i.V.:! 

>x\m:,  i.ir.»:w,  i.«r-':iJ7 
■U»'.Nt:,  l.oin»;  i.i.iii:. 
n  immmi     iK<m>\:\  «..'.»'.tun 

lm.  i|M.lati<>n«f(.rm.  In 

«Ii.  -  d„  -  i».(Nc>as7,.»I.  -  .».«KN«m«:t( 


d« ) 4i>.«:i«;  dl.  dj/Wll 

l<t.:t:ti.«i      i.iu.ViJ  i.ul.h 
U.s<»Tii       l.o:ui.">  l.o:»4l:t 
!».<t:{.{S       l.(r.-_»l>.!        i.i  »•_•-_»■  >i 
4.!»im.-.       l.uhHi.-,  l,n|ii.i»i 

(I.INMNI         tl.HIIM.'.!  Il.'.l'l«..'.! 
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Stimmung  dcrselltcn  ein  gutes  Mittel,  die  Konzen- 
tration einer  I/ösung  zu  ermitteln. 

Schon  G  e  r  l  a  c  h  und  L  e  n  z  bestimmten  mit 
Hilfe  verschiedener  Apparate  den  Brechungswinkel. 
Da  sie  alter  zu  ihren  optischen  Versuchen  diesclln'n 
Lösungen  benutzten,  wie  zu  ihrer  Dichtebestiru- 
mung,  so  gilt  hier  dasselltc.  was  schon  vorhin  Über 
ihre  Zahlen  gesagt  worden  ist. 

Ks  wurde  zuerst  versucht,  von  genau  analy- 
sierten Losungen  im  gewöhnlichen  Spektrometer 
und  später  auch  im  Refraktometer  von  P  u  1  v  - 
rieh  den  Brechungswinkel  zu  bestimmen.  Ks 
zeigte  sich  jedoch,  daß  die  Versuehsanordnung  für 
den  gewöhnlichen  LaboratoriiiuiMgcbraueh  noch  zu 
kompliziert  und  zeit  raul  und  war.  besondere  wenn 
man  Instrumente  benutzte,  die  einigermaßen  ge- 
naue Zahlen  crgalien. 

Als  sehr  einfach  und  genau  hat  sich  das  von 
P  u  1  v  r  if  hl*)  angegebene  Kintauehrefraktomcter 
erwieeen  (geliefert  ron  der  Finna  ('.  Zeiß  in  Jena). 
Dasselbe  fand  in  der  ersten  Zeit  in  den  Lalioratorien 
wenig  Beachtung.  Krst  die  umfangreiche  Arbeit 
von  Bern.  WaKiier")  zeigte,  dali  dieses  In- 
strument sich  in  hohem  Maüe  dazu  eigne,  schnell 
und  genau  die  Konzentration  der  im  Laboratorium 
verwendeten  Lösungen  zu  bestimmen. 

Apparat  und  H  a  n  d  h  a  b  u  n  g  d  e  s  s  e  I  b  e  n. 

Dm  Kintauehrefraktomcter14)  gestattet.  Lö- 
sungen  zu  untersuchen  vom  Brei  ll ungsindex 
n|>  =  1,32.5  3»  bis  ni»  =  1,3««!  40. 

Das  Instrument  besteht  aus  einem  Handfern- 
rohr  von  lOfacher  Vergrößerung,  das  die  Grenz- 
Ifalie  auf  einer  Skala  von  11t»  Teilen  zeigt.  Die 
einzelnen  Skalenteile  halten  die  GrÖOe  von  1  mm. 
Kin  Prisma  von  zylindrischer  Form  ragt  in  die  zu 
untcistn  lu  ndc  Flüssigkeit  hinein.  Fs  hat  einen 
brechenden  Winkel  von  03  und  ist  aus  sehr  wider- 
standsfähigem «■'läse.  Der  Apparat  ist  so  justiert, 
dali  Is  i  der  Versuchstemperatur  17.."> r  die  Grenz- 
ünie  für  destilliertes  Wasser  auf  den  Skalcnteil  1.1, Oft 
zu  liegen  kommt. 

nit  =  1.333  20. 

l'm  die  Lage  der  (irenzlinie  schärfer  zu  he- 
stimmen,  als  es  durch  einfache  Schätzung  möglich 
ist,  int  die  Skala  durch  eine  Mikromclcrschrauhe  zu 
verschieben,  so  dali  es  möglich  ist.  die  «Irenzlinie 
immer  genau  auf  den  vorherigen  Teilstrich  zu 
bringen.  Durch  eine  seitlich  angebrachte  Trommel 
ist  diese  Verschiebung  abzulesen,  und  zwar  auf 
ca.  0.01  Skalenteil.  Bei  der  Ablesung  selbst  ist  der 
höchste  Fehler  0,1  Skalenteil;  dersellte  entspricht 
im  Mittel  3.7  Einheiten  der  5.  Dezimale  von  n. 

Mittels  eines  Aniiciprismas  ist  es  möglieh, 
die  «Grenzlinie  zu  achroinatisiercii,  so  dali  man  bei 
Tag>  sliclit  arbeiten  kann. 

Die  Lösungen  werden  in  kleine  Bechergläser 
gelullt  und  in  einem  dem  Instrument  beigegebenen 
Karten  auf  dir  Vcreuchstemperatar  17.ö  gebracht. 
Die  Gläser  können  mittel*  eines  Spiegels  von 
unten  beleuchtet  werden. 

Untersucht  wurden  der  Genauigkeit  und  Be- 

«*)  Z.  phvsiknl.  Chem  48.  1108.  1899. 
■*j  In. oil'".- Dissen.  Jena  I9t>3. 
M  Bnbandrefraktometer  der  Firma  Zeiß  nebst 

•ii  iilier  Bcrccliuunusiudiz.es  BRrJ. 


<|uenthchkeit  halber  nun 
sungen.    Da  die  Temperatur  »rb  »»au 
werden  muH,  weil  verlüdtnisn»Bi| 
renzen    Itcreit*   einen  grotrn  ttiwrvij 
Brechungswinkel  hrnumifen,  »  «unfc. 
waige  Fehle  r  aufzubeben,  l«-i  jtdtin  Vtjva 
her  und  nachher  Wasser  U.-timmt   l  * -wejä» 
Temperatuikocffizientcn  ron  W't-ur  und  t.kv  *  ' 
lösung  fast  identisch  sind,  «o  kunni-  »r*mx  ■ 
nur  die  Differenz  der  Skaleoudf  w<bm  W  *> 
und  Lö-ting  in  Rechnung  brtchtr.  dtt  Trum 
fehler  0,1"  betragen 

Wenn  das  Mail  jiit  die  V'tstljimc^w 
gebracht  worden  war.  «.>  wurde  da«  Krirakfe^aw 
in  eines  der  Bccbergla-rhen  mit  «b-stwVn«»  W  a  - 
gebracht,  damit  das  Prisma  nV  TVmprratac 
Lösung  annahm«-  Mit  der  AM?» uns  a~uni-  v  • 
einer  halben  Stunde  begonnen 

Zur  Aufstellung  der  folgenden  Tatvft-  ■%- 1- 
Lösungen  heuutzt,  deren  Ohalt  mit  Hiiir  irr  I 
si  Bwtwmia  < i«  —  »prz,  Gewichte* uaKult  »'min.  »  i 

Zur  Aufstellung  der  Intrrp'Utior  a^rr«*-* 
die  nach  der  Methode  der  kleinsten  t,Wt'i-r  • 
folgte,  dienten  acht  Lösungen.  Ihr  BVrr»  htau  i 
Werte  für  nit  geschah  nach  riat  Tai«4V 
B  e  r  n  h.  Wagner. 
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Interpolationsforniel : 

N      3,o;,Tp  - o,o|  17p, 
N  ist  die  Differenz  der  Ablesung  zwn-U-c  lau 
und  Lösung. 

Beschnei  man  nach  ihr  1 
zurück,  so  ergibt  »ii  Ii,  wie  schon  angvp  l«.  a 
Maximaldifferenz  von  0.1  Stalentnl.  3.15  l" 
mittlere  Differenz  für  1"„.  so  daß  der  t.rad  ia  <  - 
nauigkeit  der  Methode  für  die  iiMrlmn  E 
trationen  hii-raus  leicht  enBchthti  ist 

Zur  K..ntn>IU-  für  die  Tabellr  drr  Ihlu  > 
Brechungsindi/es  und  der  BramhUrknt  fa  t 
inanganatniethtxle  wurde  die  Kona-nt:»^« 
•2  Lösungen  nach  diesen  Meth"den  l«-»tmtr  1 
es  ergab  sich  der  Prozent gcbalt  d  1 
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Leitvermögeu  von  Gljf f n»U««»*'« 
Um  auf  bequeme  Weise  ein  Frfcj  darubif  r. 
gewinnen,  wie  groß  die  Venirürint^nmrB  **■ 
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,  »«±r»'||,  (lu  die   \'.  t  lllll<  Ii:  n. -lUltfi  II    V  ■  Illlli 

«  an-n. 

t  <l«-ri  t  .l\ i  •  riiik'chalt  nmLi  an  ih  n  \\«rt«n 
t  i  il  \  .  riiii.k'"  n  <  iii"  krvkiiit  nii^i-l>r«i  lit 
.  «1«  .l.-r  Kn  iii«lk«  r|K  r  ili.  Ii«»«  u !■■  hk.  il  (J.  r 
<  ■  iriliucrl  ;  auU«  nh  iu  «lurti«  .  in  Zu-atz  \ .  n 
lv««-ru»  auch  d«  ti  Mi-x*  iatn>ri-k'ia«l  tu-ikh.h 
i  i~-*-n. 

-i'A,    A  r  r  h  »■  n  i  ii       i  i-i   für  «I«  u  «.|v..nn 
t  dkM-mle  K'.rr«-ktiir  an/uhrin*.  ii 

-  -<-i  l.w  da-  I v  ir  v  «  rin- >^'i  ti  in  r «-in  w  i--.-t n:«  r 

«li»>-H«   in  (j«  ini-  In«  i  l...-uiik'.  l'  «I«  r 
'    im    Frrimlk  i|M  r  in  Yoliirn.-iiprnz.-iit.  n  und 

-  K<  >n~tj»iit«\  dann  .-luihl  1«  dir  w.,~<rik"' 
/«• 

U-Lt(l-^«)' 

' i ••  \*  i  <il\..  iin  l»i  ls  i-l«-  den  W.-it  ii.imj:. 
ii 

\ «  rK'.  l-  ii  -ich  dann  Im  «Ii«-  U  id.  n  l...-uiik"n 
nd«  k«>rri«icrt.-  I^  il  vcnin •L'-  n  t na«  Ii  Ahzui/  d-s 
■  1  ni.'>iz«n-  von  Un»rrl 

I..,.      |     ,  ll.IMKIMI.lt) 

i,,s  11  x  ii.iN«iu»;..i 

Nimmt  man  an,  «lall  du    \'i  runr«  init'iini;  au* 
h-al/.  U'-teht.  ><i  wurde  «Ii  in  I  .<  it  \ .  1  m«>i:«n  vun 
I         wie  «  in.-  Cl.'N  hW-rc«  hnurik'  «  rjjilit 
Norrnalitat  von  oa    1  ,;,„„„,  «-ni ~nr«  >  h«-n     l>u  s 

•  1111I  4'i  u  111)  Liter  «Li  l.«-uiik'  «  nt IihIi.  ik  iii 
.'«  rin  «a.   I  111^   Xa<  I.  al-.  unn«  t.ihr  M.iM>_' 

•1  Wert  -timint  mit  d«  tu  tiU  t<  111.  ihr  au-  «I«  r 
ii'liiiupfiiiijj  vun  (i|y««riii  al«p-l«'it«-t  wurde 

I '1«  ki niz«  nt rn-rt«'  I.«  i-unj.',  (ur  wiche  ol.ik'.- 
1  1  UuiiK  von  A  r  r  h  i-  n  1  11  -  nicht  111.hr  yhltiu  i-i 
'  --II».'  «iU  nur  In-  /u  .  iii.  iii  Zu-atz  \-.ii  Im'  .,). 
ri  .Auu-t  sich  «  in«-  \1.r11111l1t.1t  \--n  Xa'  l  \..n  .  a 

lii,r.„y. 

Iii.-  K.«  li-al/mi  iin.-  i-t  al-11  .1.  r  niyt  tnv't«  n 
V'  ••nninriiiii-  aiiiiiiln'1  ml  |.i"|>iiiiiiiiiii|. 

Ks  wiinl.1  auch  verbucht .  da-  l^-U\«T»in">i;cn  v««n 
'  /'•titriert,  in  <dv«  .  i  in  zu  i.«-t  iiuiti.-n,  und  wurde 
in  ^Tri.m  von  IIO  Yult  >panntint!  an  da-  A  r  1  • 
>«ni u •.seh«-  i.ff.ili  hih;.-,i  Iih'-Hfi).  Kin  I'riizifioiw« 
ipi;'«-r«-iiu-i«-r»  «la^  ein  M iHi.im| mv  ihmIi  iin/ci^ti-, 
■  k«  in«  11  \ii--chlai.'.  dulj  da-  l-lv  «  im  Inn  al- 
•llkunniiciici  Nullit..!-  n  k.  .nute 

14)  /.  phv-ikiil.  <  h.  iit.       Wtt  (HSÖ2). 


ml  Üt^nv«-rw»r1ung. 

I  ber  Obst  und  ObstvcrwertunK. 

Vi.ti   hr.  H    Ii  in  t    St.  ihn. 
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W  .ihr.  n«!  «ii.  W  <  1  11  -  1  11  r  iia-  h  K  Win- 
iIi-ili  t;i  nur  111  d.  11  \\  .  111U  .  r.n  «■in«-  15*  »Ii«-  zu 
-|.i«-l«  ti  "  Ii«  int ,  k'.mml  cii.  \|il.|-uur.  «n- 
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t  r  '■  11  .•  n  ••  .»  11  1  <  111  Krui.''  k'.inint  In  d.  r  (  I«  r- 
-i' iit *i»  iL    Mini  IxT.  it-  Zulil.  n  ul»  r  «Icn  S.iur«- 

Ii«  hall  ii«  r  Ol~talt«TI  aJI^.'^i'U'tl  U  id.Tl.  f.-  il<  - 
nuiil  hu  r  »Ix.,  du-  iu-Uti  d.-i  Apf.  i-.iut.  auftr.1«  fnl.  ii 
>  .ui. -ii  zu  In -|. r.  i  hcn.  S<«  faii'l  <■.  I'  1»  r  1  -  *  • ,  ,,, 
z«.  1  >"rt«  ii  nuht  Hartz  reifer  Krdi«->  1.  n  1.17  '•/« 

k'  /.  1  t  r  n  «•  11  >  .1  11  1  «  in  Imm  .•«•in  Saft  k"  k"'"- 
ul«  r  nur  M.ll  und  M.l!»  n  Apfel-. .1.1.  .  « )\al-.Mir... 
V\  eiii-.iiir«-.  Sali.  \  l-aiire  und  lk  nz.» -  iur>-  «»r.  n  in 

« i- 11  Knll»-ei  -i«n  nicht  viliand.  n  Kunit") 

k' .rint.-  in  Muni*  «  n  n  k«  in«  Apf.-l-aur. .  -«ml«  in  nur 
Ziti.iin-ii-aurc  um  Inn  i-i-n,  »  du«  inl  di.--  ll.cn  nach 
>|im  llil  '|  \  ..rw  1.  k''  ti»l  Apf.  1-aiin-  enthalt«  !) 
■«"llen  h« nur  l-t  /.iii'.n.  n-iiun',  zum  Teil  nur  in 
>pur«  n.  na«  hj:.'\M«  -.-n  »>.rd«  n  in  Kirx  In  n,  Apn- 
k.»M-n  un«l  Kr«ll«-«-r«-ri;  «Ii.  fuini-.h.'  Mum-Ufn*) 
-i«U  an-x  hheUlu  Ii  Zit r> >n«-n>aure  •■11t halten.  H-  «-nt- 
halten  f.  rn<T  Zitronen  na.  h  Analvx  n  von  I>  a  n  c  r  1 
und  Miim  Ii  hi.-.  zu  rund  7'  ,,  Zitronen>aur«? 
im  Frucht flcixhc  l>zw.  In.«  zu  7.-1",,  im  Safte 
(mit  l>i-  l.H",,  «linkt  r«-»luzi«-n-nil«-lii  Zucker); 
Oraniii  n  t  Apf.-l-in.-n.  .Mandarin«  n)  «■nthalt«  n  nach 
d«  nsclU-n  t-i.s  ^.!)",,  Zitrotu  n-aur«'  >ni  Saft.-  und  I>ih 
•J.ti  ",,  din  kt  n  <luzicr«-ndcn  Zucker.  Kalifornix-h«- 
Oranv'n  .  ntliall.  n  nach  I  n  I  h  v  uml  I)  y  i-  r  '"| 
im  Mitt.l  zahlreicher  Analvxn  im  Safte  I, :{'•",, 
Zitronen-aun-,  4,lM»"n  Hohrzuck.r  (IkhIi^Ut  k'1- 
fundcii«  r  Wert  7,41",,)  und  4.M».",,  Invi  rtzucktT. 
um!  kttlifornix-he  Zitronen  na<h  d«-nx  ll»cn  "i.srt",, 
Zitrim.-n-iiiir.'.  M,  »J",,  Kohrz.ii«  k«  r  un«l  1.4J",,  In- 
vertzucker. Mi«-  Zitn.ni-ii-aiire  i-t  in  Zitronen  und 
Oranui-n  nur  zum  all.  rkl«  iii-t.  n  Teil«-  an  Hax-n  ■/«•. 
hiinden,  zum«  i-t  kommt  kii-  frei  M>r,  nclx-n  k'«  - 
rinn«  11  Menden  v«m  Apf«  l-.iure  (na.  h  II  »  p  «•  r  *u) 
«•tun  1",,)  V«m  and«  n  n  01^.111-.  hin  S.nir.-n  i-l  die 
II  c  n  z  o  c  -  .1  11  r  >•  111  IV.  ilVIU  <  rvn  \..n  M  a  e  h  und 

V     1  t  .-  I  1  nn«  lik'-'H  U  -.  11  uml  zu  m.ihU    o.nsli  K 

in  Uni  <■.!,!  S«ift  ncU  n  I.M14  :i.4ls  K  Apf.  l-.nir«- 
uml  4.1  I     I  I>m  j.  < .,  xuntzu.  kcr  I»  -11111111I  «ord.-n. 

*-')  t .1  i-cnhctmcr  lt«richt<-  « 1 1 «< •  r  \'Mi'A,  S.  151 
und  Z.  l'nt.  i-.  Xaiii.-  11.  «Miiulim.  n,  ;t47  (l'.»M4). 

'  :  \  .1.  K  >'  nie,  (  'liemic  der  iihti-.  hl.  N.ihr.- 
u.  (..iiiiUiii.  4.  Aufl..  1,  l."iM:t  und  <'h«-in.  Zty.  t6. 
•24N  (I»i2). 

**)  Ch.  in.  Ztk-,  t»  (l'H.r,),  14.  |h  rt.   IH.  -_>60. 
«•■)  Z.  l  iit.  r-.  N.«lir.  u.  CemiUm.  4.        l  l!»Ml). 
"•I  I.  1  p  p  111  ..  11  ti  .  1  hciiiic  der  Zuckerart.-ii 
II.  17*4. 

*:\  I.  K  «'>  11  i  t:  .  '  henne  d«  r  rnenx  hl.  Xuhr.- 
u.  (ieiniUm.    1.  Autl..  1.  MI. 

'"I  -I.  Koni«,  « T.etni«-  der  rn.-Ti-chl.  Xahr  - 
II.  t  a-nllÜlll.     4.   Aull..   1.  s-l.">. 

"I  Z.  I  i. tu-.  \  .'i.-.  11.  li.  i.uUiii.  4.  r,M  1  liml ). 
">  L.n.lw.  Vcr-.  Stat.  (»I  (IVMI);  s.  a.  .1. 
K  iii—'.  1  In  im«'  «I.  i  nienschl.  Xahr.-  11.  (i.-nuüm. 
4.  Aufl.,  I.  ssi,.  II,  ich.  llfft, 
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Bühle-  Über  Obst  und  Obstverwertung. 


W.  K  1  o  i  n  51)  konnte  in  unreifen  Kirschen  Bern- 
steinsäuri1  neben  Apfel-  und  Zitronensäure 
nachweisen,  während  <lic*«-lbe  in  den  reifen  Kirschen 
fehlte.  Hier  da»  Vorkommen  der  \V  e  i  n  s  ä  u  r  e 
in  den  Weinbeeren  wurde  Itereits  gesprochen;  mit 
Sicherheit  konnte  sie  K.  \\  i  n  d  i  s  c  h  (I.e.)  in 
kleinen  Mengen  noch  in  roten  Johannisbeeren, 
Stavhelbceren  und  Preißellxvrcn  nachweisen,  und 
zwar  zu  entsprechend  0,041,  0,041  und  0.05«  g  in 
100  ecm  Saft.  In  Spuren  scheint  sie  außerdem  mx-h 
vorzukommen  in  Kirschen,  Erdlx-eren,  schwarzen 
Johannisbeeren,  Quitten,  Aprikosen  und  Rene- 
klo:len. 

Sehr  wichtig  ist  auch  der  mit  Sicherheit  ge- 
führte Nachweis  zweier  weiterer  in  manchen  Obst- 
arten vorkommenden  Säuren,  von  denen  die  eine 
«■ine  anorganische  Saure  ist.  Es  sind  «li«-s  die  S  a  I  i- 
c  y  I  s  ä  u  r  e  und  die  Bors  ii  u  r  e.  Dieser  Nach- 
weis ist  aus  dem  Grunde  selir  wichtig,  als  beide 
Säuren  gebräuchliche  Frischhaltungsmittel  für  Nah- 
nnigs-  und  Genußmittel  jeder  Art  sind,  ihre  Ver- 
wendung zu  dem  gedachten  Zweck«-  aber  wegen 
ihrer  Gesundheitsschädlichkeit  für  gewisse  Nah- 
rungsmittel (Fleix-h  und  dessen  Zubereitungen)  gc- 
setzlieh  verboten  ist  und  bei  anderen  aus  gleichem 
Grunde  durch  die  Organe  der  Nahrungsmittelkon- 
trolle beanstandet  zu  werden  pflegt.  Infolge  dieses 
natürlichen  Vorkommens  ist  es  nun  aber  nötig,  Itei 
Beanstandungen  eines  Ohstcrzcugnisses  (Saft,  Mar- 
melade u.  a.  in.)  auf  Grund  eines  Salicyl-  «xler  Bor- 
Säuregehaltes  eine  quantitative  Bestimmung  der 
Säuren  vorzunehmen;  denn,  wenn  auch  beide 
Säuren  nur  in  minimalen  Mengen  vorkommen  (s.  u.), 
und  irgend  erhebliche  Mengen  also  zugesetzt  worden 
sein  m  ü  s  s  c  n  .  so  ist  doch  eine  quantitative  Be- 
stimmung (s.  später  unter  Nachweis  der  Frisch - 
haltungsmittel)  notwendig,  um  dem  Einwand«-, 
«las  Vorkommen  könnte  auf  dem  natürlichen  Ge- 
halte  der  Früchte  an  Salicylsäure  od«-r  Borsäure 
U-ruhen.  Ix-gegnen  zu  können. 

S  a  1  i  c  y  I  s  ä  u  r  e  kommt  in  reifen  Erdbeeren 
anscheinend  regelmäßig  vor  «an«!  zw  ar  wahrscheinlich 
als  Ester.  L.  Portes  und  1  >e  s  in  o  u  1  i  e  r  e  *•'•-)  fan- 
den in  1  kg  I  mg.  K.  W  i  n  d  i  s  c  h  in  I  I  Saft -.',8 mg 
und  S  ü  ß  -»)  ■>  :i  mg.  Auch  .Mast  b  a  u  m  iJ) 
konnte  in  Erdbeeren  Salicylsäure  nachweisen.  In 
Himbeeren  huU-n  H  «■  f  e  1  m  a  n  n  '•*)  in  1  kg  Saft 
1  mg  und  K.  W  i  n  d  i  s  <■  Ii  (I.  c.)  in  1  1  Saft  1.1  mg 
Salicylsäure  gefunden.  Ferner  kommt  Salicylsäure 
nacli  Mast  bau  m  (1.  c)  und  K.  W  i  n  d  i  s  c  h  ',7) 
mich  in  «h-n  Weinlx-creti  und  den  daraus  herge- 
stellten Weinen  vor.  In  Kirschen.  Pflaurmn,  Rene- 
kloden .  Miral>elli-n,  Aprikosen.  Pfirsichen.  Jo- 
lianiii-.lTcr.-ti.  Stachelbeeren.  Mahoniabeereii.  Erd- 
Ih-h.  ii.  Hr..ml-.-.  i.-n,  Hc  iilflhccivn  und  Preißel- 
lwervn  konnten  K  W  i  n  d  i  ,  e  h  ■'•')  und  S  ü  ß  (1.  c.) 

•M  J.  K    ii  i  ü  .  t'lirnue  der  inensehl.  Nahr.- 
ii.  Genußm.     1.  Aufl..  I.  s.;|. 

"•-)  Z.  I  nt« ts.  Nähr.-  u.  Ucniiüm.  .*».  4»'.*  (MHrJ). 
'••'.(  Z.  I  nteis.  \.(iir..  n.  OenuOm.  «.  447  ( 1 0t >.'!). 
■'■•'i  Z.  rnters.  X  ilu.  u.  Cemißin.      I-'OI  (ISwrJ). 
•'■)  t'hem.  Ztg.  tt.  sju  (I(Ml3). 
M)  Z.  öff.  Chcm.  3.  171  (IS07), 

•l'K'tm.-r  M.  i  i.  I.f  uh«-r  VMk2.  S.  I.VJ 

V.lw..    .1.    Ceillll'-lu.         <».V(  (lOOj). 

Viltr.-  n.  ( JenuUin.  6.  417  (KH«:<). 


Y.m.-  «-1 


keine  Sab'cvUäiire.  Uuierr-i  »-^b  tJ  j 
Ix-eren  nachweisen.    J  »  V- 1  i  n  -«.-.%  s  -  - 
ferner  das  Vorkommen  der  s*l» -.W.^  k 
Ix-eren  nachgewiesen,  indem  r,  >hi  s-lu,± 
Saft  -20-30  mg  Sali.-rkHehwi     >    ^  Y 
Traphagen  und  E  d  tu    Ii  a  •  i ,  >  ■ 
das  Vorkommen  der  Sali,  visvoi-  aiiivL  *.  - 
tion  mit  Eisenchlorid  m  vw4>-n  Fn>*,>.#T. 
scheinlich  gemacht;  um  den  «ii-hi-nr,  NYt  i 
\*orkonimens  zu  erbringen.  Udwi  e-  , 
Isolierung  der  Säure. 

Auch  die  Rorsäuf  »ehe  im  m  \>e 
ten  vorzukommen ,-  H  e  I.  e  h  r  «  n  d  ' 1  i  .<tnr  > 
in  Kinkh-,  Staehell^-r-.  Apf.l.min  und  /Lir- 
saft feststellen,  und  zwar  ni  m!,[..»t*j  *_ 
4  und  fi  mg  in  I  I  Saft,  Holter'-  Und  zi  \  i- 
und  Hirnen  einen  fl«-halt  v«  n.»   |,<«  n;  .r  :■- 
frischer  Früchte,  und  K  Windet  b  1  las» 
100  ecm  Saft   von  Zwei«  heu.  R*-n-lü  »l«-r 
Kirschen  ents}irechend  1.".  \.T,  and  ir> 

Der  Gehalt  des  Steinot«.tcs  ku  mvre  h  » 
säure  abgel>end«n  Glykosid  !  Amv/<l*jir.1  » 
nur  erwähnt.     Nähere?  findet  -ul  h*^.^ 
Fruchtsäften  und  Fruehtlirwititw.-in-Ti  u &  i. 

g)  Ihe  Stickstoffsul>«t»n*-E  ■ 
trotzdem  sie  in,  alwolut  genommen,  nur  «-Lr 
Mengen  vorkommen,  d«x-li  von  er.>Üer  hoir- 
im  Hinblick  auf  die  Gkrfc.higL-it  der  «>V - 
insbesomlere   süid   hierfür  du  r>if1rr-n/_— i 
großimi  Belang,  welche  die  «-in/i-inen  i>t*tn 
hinsichtlich  ihres  (Jehaltcs  «n  für  <ls-  Hrt.^raiji-  . 
besonders  wichtigen,  den  Stick«totf  lu  Fra 
Ammoniak  bzw.  Amid  enthaltenden  >ut»t»r; 
zeigen.     l"ntersuehung>-ii  l»i«-riil««-r  Isvn  " -- 
W  i  n  d  i  s  c  h  w)  vor;  die  von  ihm  rur  rWTirr?  v 
d«-r  «-inzelnen  Arten  der  «tKk-t.>ffh»ltig?n  tw:» 
teile  angi-w  endeten  Verfahren  *ind  Urcttf  türr  i- 
gegeljen  worden.    Aus  den  Virsueb-n  plt  Lt* 
daß  sämtliche  untersuchte  TrauU'nm'  •■•t«-  i?tt .  - 
denen  anderer  OI*tarten  s.-hr  viel  i;es*mt-iel-: 
und  von  «liesetn  \iel  aU  Ammoniak  und  ► 
Stickstoff  gebunden,  enthalten    Am  w<r.^ter  • 
samtstickstoff,  Ammoniak-  und  Anndstuk»!-.*'  •■■ 
halten  der  Heidellx-er-  und  Pn-ii  lUerrr.-:  lui 
stimmt  überein.  daß  gesunde  TrauU-um^u-,  -.- 
der  ihnen  in  lx-zug  auf  seinen  <>-h*lt  *n  d-r.  jrm. 
ten  Stickstoffverbindungeii  tkiehwitiee  M  -^  •> 
schwanken  JohannisUrren.  memal-  in  (Ii-  v  • 
stoffmangcls  s<hleeht  vergären.    H  iiWl^t  ■ 
PreißeHx-ermost  bl.-iben  dagegen  f»«t  rnp-Uc *  ^ . 
in  der  Gärung  stecken,  wenn  «e  nieht  dirh  Z  n 
von  Stickstoff  in  Form  von  Ammoniak  i-i-v-' 
wird;  hierzu  genügen  bereits  Ai  g  ( 'tilor»aii:rc. 
auf  1  hl  M^ost.  entsprirh.-nd  li.W^  ^  AmuM.i.. 

■'")  Chein.  (Vntralbl.  I!*a  II,  II'-- 

<■»)  .).  Am.  «  hetn.  S.v.  UM:!.  J.J.  d'-r.i 
Juhreslx-i tcht  über  die  Fortschritte  in  d'r  t: 
hiiehung  der  Nahrung*-  n.  t-einilirti.  f--'1 
Ree  k  u  r  t  s  13.  llö  Hattingen  l'Ho. 

«')  Z.  fnters.  N:dir..u.(.er,uUm.S.  H^il! 

"-)  J.  König,  i'heni:.  der  «t.  :r  -M  N- 
u.  (iemißin.    4.  Aufl..  I,  Sl^! 

«')  Arb.  d.  Kai.erl.  <«-.*.- Am?-  14. 
s.  r«.  .1  König,  t'hemi-  der  in-iifh!  Noj 
(J.-nußni.    4.  Aufl..  I.  b't'T. 

»»)  (J.-isenheillier   Ber.ehte  t:l»-t  f 
I1KI4.  S.  14S. 
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-. \\     1<mi    ccm.     Im  folgenden  -Ji'ii  einige, 
■-vi  i  «.  v-  ti   gefundene    Zahlen    uUr  dm 
»ki'-r    t  >Uttu>»tr  an  (..-samt  .  Amid  und 
-i  n  W-.t,  if  ang.-i;.  U-n 

(..«iiltil  Amii     Altlln.  not' 

»l;,ksl..ff      »li.k-li.ff  .1irk»|,(T 

g   in    1<I)  ,  r  III  M"»t 

.vnni-Urriii    o.tMTs       n.oifis.  ii.nos., 
O.iivjn       n.ol  4»i  »i.u|><i 
r.  n     .     ...  n.iH2ii       ii.iki-.m  n.ool'.i 

.  r. -!■»     ...    U.OlMi         «HKlIT  ll.Hl.-_N 

i»«-n  ii.iUJn       i>,miK4       i t.t m m; i 

LI  H.H.iKO         O.IMMi«         «t.»  »»-•»!» 

ni.-n    ....  <t.i >:»•*_»       «I.INHJ       «».<••►* I 
t.  u  (»i   Art.nl   ii.its.,4       <..n!_N  u.n|47 
Ins  it.  I  4M  Ins  «t.itlvi  U-  ««.«r.MT 

\1*  <  ir-TitidMil.stanzdet  l'.-k  t  i  n  *t  ,.f  f.-  mit 

V    t.AMT    Völlig  Unlösliche  l'r  k  I  •  >  *  e  .  Welche 

/•-llwiindf-n  «h-r  unreifen  Fm<  htc  ahgciag.-rt 
iT'  l»    K.«m hcn  mit  \\n--Mr,  Kinuirkum;  vir 

r    S«mr«-n.  durch  Fermente  (wie  du-  I*  k 

-d«  ir    U-i  di  r  alkohohs.  Inn  « ;;iri»n>{  der 
>-t<-   »-rleidet  die  l'ektosc  mannigfache  I'm 
ii_;i-n.  und  <•«  scheinen  du-  hi.-rU-i  entstehen 

•  U-  zu  den  FViitoK-n  in  Kc/i.-hutig  zu  stehen 
I  im»  Ändlungsstoffi  .  we|,  he  dir  Namen: 
i  n  .    M  c  t  »  |i  r  k  I  t  n  ,   l'iklinni  iirr, 

i  |>  «•  k  t  i  ii  *  *  u  r  ••  u  a  in  fuhren.  Miid  noch 
*r  mr-ht  erforscht;  -i.  »md  /um  T.-il  in  W^wr 
und  in  il-r  Kalt.-  « 1  »»•  Flu-sigkeit  gelati 
:  machend,  /um  il  U-i  weitergehender  Zcr- 
\£  der  IVktose,  wie  nie  durch  anhaltende  Hin- 
itirf    von  Wurme   und    Fru.  ht  tSauren.   -mi  ' 

Wrgiiri'n  stattfindet,  vi  llkommrn  in  \Ya**er 
m  und  haUn  dann  dir  Kik'.-nsehaft  de*  (icla- 
i -n-i  verloren,  auch  «in«l  mc  dann  nicht  mehr 
Alkohol  ausfalllmr      I>ir  als  Kndcr/cugnis 
Mi  mlr  Metapcktin.saure  reduziert  Fehling 

Kos>ung  un<l  scheint  mit  drin  AraUn  oder 
«ii»l>in  identisch  zu  sein.  K.  \\  i  n  <l  i  s  c  h  (I  c  ) 
nninte  na;  Ii  U  rcits  ange_-.-U.|iein  Verfahren  du- 
^'  der  in  W«H*r  löslichen  hzw  imcliltaren 
tinstoffi-  im  Saftr  von 

in  Inn  , .  m  Saft  /u 

•  ti  .lohannisU-errn   n,4:n.  _ 

«Mini       ,.    OJKfi  fc 

Hiili^  rri)   t».4-.M.t  n 

■iU.-IU-.-n-n   ii.:!**  u 

•'  rkirs.  |„  n   ii.IUMi  u 

■mU-rn-M  14  ^>rtrn)  H.lll.     O.I..L'  ti 

N"a*-h  rinijfi-n  .-ilti-n-n  Analv^-n  i  iitlialti  ti 

in  \V»ikT  1  ♦ ' — I .  lVktm<1uffr 

'*■•!  (na*-h  Uro  ti  >■  ndorf  f").  .  n.  II  \:r."„ 
inn-n  (nach  K.  F  r  r  s  n  ins'"»  .  :t.-Js  u.  4.  -II",, 
■r-.  lirn  (nach  H.  F  r  <•  -  «•  n  i  u  -•  und 

M  a  ii    i>  I  «i  n.47  -.-7",, 

i  üx  '  rrn  (na<  h  M  a  n  #  o  I  «)  1  I      .  tl.l  1  u.  0,lK"o 

und  tinlo-l,  IVkiin*1offr 
>\M  (nach  1»  r  a  n  v  n  «I  <>  r  f  f '  'f  ..  n,-J»i— ti.SO";, 
'>«n.u  (na.  h  K.  F  r  <•  s  .-  n  i  u  »  ,: ■'•}  .  ««.«t4  u.  I.:t4 
virvlicn  (nai  li  Ii.  F  r  «■      im  u  <  und 
Mangold«-)  0,äi  -1.4.VV, 

'•'( -I.  König,  «'hrtuic  d-r  mnisilil.  Nulir. 
-  Utnulim.   4.  Aufl..    I.  s.'l-v!». 


uml  Ob«tv«rw«rtun« 


ru-, 


N«<  h  ili-n  U'i  d<  r  <  ■"!•>•"  und  Marrm  Ud«-nl»-ri  i 
tunn  i-  >|>  i  v-iii«  l"'»-n  Kriatiriinir-  n  Ii«  int  «In 
»..halt  d.»  lU-t..  an  <U«  < Ut  ini-on  n  anla-^-i. 
d.n  Si.itfi-n  mit  7.unrliiii#-iii|rr  K«  i(<-  »li/un-  him  n 

S  V»l«  ttial  I-«  lir    \'rr»U<-|ir   lurruU-f   -trlii'H   II'  "Ii  »Uv 

i)  Zahl.  ii    i.l.T   dir    ii)    d.  n    Ol.-tarl.  n  v<t 
k  iiiimrndrn    Mnitfrn    vmi   I .  .  i  I.  -  t  •>  I  I  .    I' <  n 
t.»  ».  n  und  Kohfai-rr  und  U-r.-it-  fruh.r 
K«-U-n  und  dir  \  '-rfahrrn  /u  ihr.-r  Ii«— ' immuut/  >.'' 
nannt  wrdm.     Hirr  -  i  in»  h  an^rftint.  dall  na<  h 
II  otlrr  (I  <■.)  Stnri~  l,r  M.wti.nfrl  m ni  li.tr.'l  I  i- 
<i..*4.'.  ^  und  M'~tl>irinii  \<>n  ii.nl    ti.n.V.'  K  („rl- 
— t  -  .ff  in  Km  hui  M'»»t  rnthaln-ti 

|)|r     MrllUr     «Ii F  r  II  i    Ii  t  f  I  r  I  «  i    Ii  r  s  d'T 

lll.-tfru.  htr.  ul~.  d.-s  «rtin  üUrm  Trd.-s  d.  r«-IU  n. 
ru  htrt  -i.  Ii  na.  h  drin  (.«  hult.  au  k.  nu  n  und 
Si  tialrn  und  ist  U-i  dni  klnnrn  Fru.  ht«-n  fl'1laum«-u. 
Kirx  hm)  v.-rh.iltmMnuUi^  a<  rinp.  r  als  U-i  du, 
KroLVn  <  A|>Mn.  Hini.-n)  Ks  l.-ira^t  /  H  d.  r  («  halt 
anSt.-in.-n  und  Krinm"  in  l'n ./.•nt.  n  drr  l  .r*amt 
frurhl  Irl 

Apfrln      Hirn,  n       /«rt-.-h.-fi        Ffimn  lu  n 
tl.l    ii.4       (».4  .1.1    4.J  4.i>  li.H 

Kirsu  hrii        Sta»  hr|U-rrvn  .lohantn»U-»-n-u 
:i.J    5.5  4..'. 

It.-i  dirksi  halig.-u  Früchten  kommt  7.u  den 
Ki-rnrn  noch  cm«-  gi<»l>-r«-  Mm«.-  Schalen  hinzu: 
/.  H.  enthalten  in  Prozenten  der  (..-samtfrncht 

s.b«...„      K.-n,..  ^ 

Apfelsinen  J7>J       l.ll»  7«>.l«» 

Zitronen  .'IM,  4SI       •_»._>•»  511.22 


Dir  Kerne  der  ( »Starten  zeichnen  sii  h  ilui.  :i 
hohen  («halt  an  Sin  kst, -ffsuUtan/.  und  Fett  vi  r 
den  noiiMip-n  Teilen  der  Fruchte  aus 

k)  ru-rden  behalt  der  nUlfrüclite  an  M  ine- 
r  a  I  s  t  ii  f  f  e  n  sind  U-reits  AugaU-n  y<  nim  li t  wor- 
den; hier  s,  i  U-merkt.  daU  alle  ( ll«st friu  hte  ici«  Ii 
an  Kali  sind,  und  zwar  enthält  da»  Fruchtfleisch 
|ir,,/.entis<  |i  mehr  al»  du-  Kenn-,  in  denen  es  gefen- 
iiUr  l'li<,s|ihii[»aiir.-  und  Kalk  zunicktritt:  ver- 
hiiltnisin.iUij;  arm  an  Kali  ist  die  Asch.-  der  Hag-- 
lullten,  die  au  defts«n  Stelle  Udeutend  mehr  K«lk 
als  die  As,  he  der  lil-rineu  Fruchte  etithiilt.  H> 
inerkcnswert  ist  auch  der  hohe  <  .ehalt  an  K  i  s  c  n  - 
o  \  yd  sjiyitliilnr  Fmdita-rhen  sowie  an  Manyan, 
iiisIm-si .ndere  d>-r  II.  nl> ■lU-rrasche.  Knie  wesent- 
lich.- Kik'ciis.  hutt  s.imili,  l..  r  Fnuhtascheii  ist  ihn- 
stark,  alkalische  Reaktion,  welche,  w  ir 
spater  gezeiv' t  w.-rden  wird,  ein  wichtiges  nna- 
lviisches  Hiltsiuittel  für  die  Reiirt. -ilung  von  (Hisi. 
salten  und  vei-chiclrnrn  anderen  ( 1I.-1.1  Zeugnissen 
au  du-  Unnd  u.' 1 ' ' '  •  ■"*'*'  '-'  U-dinut  durch  den  («-halt 
d.s  til.>ies  an  urganisi-heii  S.ian-n.  w.-li  hc  heim 
Ncrnsi den  mit  den  vorhandenen  Rasen  (vor  allem 
dem  Kali  l  KurUuiate  bilden.  ('U-i  die  Zusanitiici- 
s.  t/ung  der  sogenannten  R  e  i  n  a  s  c  h  c  der  <  »l.si- 
Irüclite,  i-rhiilteii  durch  l'turechneu  dci  Itestan  I- 
teilc  auf  die  kohlciis.uir.  freie  Asche,  glht  TaU-lle  I 
.■inen  l'U-rhlick  und  die  Zusammensetzung  der 
alkaliseh  reagierenden  Asche,  wie  Mte  U-im  Ver- 
as, heu    \-,n    Fruchtsaften   erhalten    wird,  veran- 

.srhaull,  hl    Tal. eile    II    -foit-ende  S-ltc). 

•'•'•I  •'■  K  n  ii  i  g  .  «  hemie  der  mciischl.  Xuhr  - 
u.  («-ntilSni.    4.  AufL.  II.  »5S. 
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1    f  k"" 

1,87 

;>4,(>9 

8,52 

5.22 

1.14 

5,6i ' 

i 

1  4"-" 

Apfelsinen  .  . 

z. 

•>  **  •) 
i  .> 

4  (.Ol) 

2,84 

22.81 

5.72 

1.36 

5.14 

Zitronen  .... 

u. 

3,22 

45,23 

2.73 

30,24 

5,15 

• 

(1,45 

3.os 

i;:.'  j 

Heidelbeeren  .  . 

— 

c 

2,8  < 

57,1 1 

5.1(5 

7,96 

6.11 

1.12 

.'.'»J 

3.11 

.;.  > 

Weinbeeren  .  .  . 

3,9.» 

52,99 

3,(18 

6,91 

3,29 

1.19 

0,24 

5.1 « ' 

21.27 

3.57 

Krdboorcn   .   .  . 

3,40 

49,24 

4.71 

12,30 

6,40 

2,89 

3,15 

i3.i»; 

6.« 

Johannisbeeren  . 

~ 

u 

4,03 

40,73 

9,70 

6,30 

17.'*» 

Pflaumen  .... 

.* 

_ 

2,08 

»59,36 

2,30 

4,0". 

4,86 

1,02 

0,23 

2,46 

I.V  ' 

2.73 

ZwetBchcn  .  .  . 

1 

2,38 

57,50 

6,40 

3,80 

11.60 

Kirschen  .  .  .  .  , 

O  -fr. 

50,10 

7.00 

1 

12A". 

')  Nach  J.  König,  Chemie  der  menschlichen  Nahr.-  u.  (JenuUm.   4.  Aufl..  II.  9.7.» 
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49,70  1,05 

7,51 

5,67 

0.56 

4. IC! 

0,«* 

1.2t 

Kirschsaft1)  

5,00 

4,30 

3.14 

2.38 

7.30 

Mi 

.lohanniHbeersuft1)    .  .  . 

.   .           53.  To 

4,20 

4,31 

0,38 

I.2S 

15.64 

•'.11 

Krdbeoiuaft1)  

42,50 

12,05 

4,10 

0,69 

1.00 

s..v; 

0,(53 

.  .     48.56  2,89 

6,01 

1.57 

0,96 

1,44 

6,25 

>• 

Zitronensaft")  

.  .     5O.01  2.22 

3,27 

3,00 

2,12 

5.32 

1,11 

')  Nach  Beythien,  Z.  Unter.«.  Nahr.-  u.  Gcnußm.  lt.  342  (1905). 
2)  Nach  F  n  r  n  s  l  c  i  n  <•  r  ,  Z.  Unters.  Nahr.-  u.  (ienuüin.  9,  603  fl9o4). 
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17.41 
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7.22  3,17 

WutliiMUkcrne  ( 1  uft Hucken )  

.  7,18 

15,77 

57.43 

13.0S  U« 

Ii» 

6,02 

23.49 

53.02 

7>4 

Vi 

v      1        Litten-  (Samen)  

5,50 

34.36 

42.80 

14.14 

V' 

-oluilt  (tn.cken)  .   .  . 

7,22 

10,76 

7.22 

69.29 

i»7 

K  <'.  i>  i  l!  .   i  h.  itm    der  menschl.  Nahr.-  u.  (ienußm.  4.  Aufl..  11.       Mi'lo,  > 
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Htitil*    I'li.r  Ob.t  und  Obn!v«i wertunjc. 


n<M  Ii  kurz.  die  .  hcmi-  !i>-  Zu- 
t  s\ir\fz  *!•■••«  ><  halrnoUt.  *  erwähnt,  in 
•  luii-r  T»1h-1I.-  III  -ind  die  wichtigsten  ».Ii. 

■  ••»-Ii    an  wk<'\*  n.    I  ><%iui<  h  riitliiiltiii  Nu-.-c 
D  In    m.'I  K>-tt.       r  w.mir  -t x  U-i..lffr.  ie 

■  ■  >ii^'    und  unter  diesen  k-m  Starkem,  hl. 

■  i'-*l*-r  Ixt  den  Klika-l  amen  uhern  uw'l  D><- 
Mi*iA«l.-lr»  enthalt' -ri.  t'l'  ii  Ii  «l.  rt  Siemen  de» 

—  -     «1»».-*   <.lvk..M.I   Amvudal.n  (.»  bi« 
1     «la-      t'i-rriKtit    K  in  u  I  m  ii  <.St  napt.i « 
•  -rs»  i« -r»-s»    I»t  (  li>'cii» «rt    von   \\  a--<  r  in 

»M«.lr*D *\.    d  <.|\k-— •   und    bin  .-.ml'    -|Nlll>  t 


Kl  «IknlnillrriMi  «.  .  t  r  ..  ii  k  .•  («t.rih- 
-i.  rt.  r  Kru.  ht-.tlir.  Mo-te i 

'I    Ab  I'  i  1  /  a  i  (  t  »•  k'Tiim.Tj  zur  \ «  rwendunt; 

in  Alkohol  im  UumoUt.  in  K'  -prü- t.  ii 
Kru.hiv.fi.il    Hutah«-  ) 

h|  K  ■>  -  i  u  iK--ik.-lm.hte,  /.umebt  un t-  r  \  »  i 
w.-u.luiiu  von  /iK-k.-r  Ii«  rin-t.  Ut  ) 

i-i  S  .■  ri  f  d  H.-i -.-i,f  und  SenfoUt  j. 

d'  Stl/.  <ii'«  iir/c  ikI.t  Ol  d  iiif. -inn.  htr 
(ilnrni. 

MutIkt  h-  Ilti  «. n i  1 1  in  p-wi—wr  It.  zi.  hunu  dir 
Ib  r-n  lhiiin  vn  Trmilni   und  (»Utwin  und  ■ --i". 


»Av  —        hairn.Ut. -  i-i  reich  »n  Kali  und      >..wi<-  der  Fru.  hl  »aunt  w .  ine 

Zu  einer  It. -or.-.  hunn  d.  r  ■  in/rlii.-n  <  »I ,-i<  r/. ■>iir- 
III-m-  b/w  ili'i  /.Ii  ihrrr  Herstellung  anyi  H  endet»  Ii 
Verfahren    eignet     »Ich    indes   dir    Uli    VI  ir-trhrlldrtl 


iik.rtu-  

lulitl'-lf)  

rtlllrn.      ««'-.  Il.llt 

ro-  »ml.  r-t-  llimi; 

ii    «!».•    Oliven  .  in 


/.  H  enthalten  .1    K  ■  •  ii  i  g  .  I  .  : 

K  .<•  l'  '  ' 

.  Hl. und  4.J.TU1,, 

.  27.W.1  .,  ..  «,«3"„ 

.  :.<■,.«,•.«",,     ..     IS  1-» 

Hilter  ll.Ti  (>l.-turten 
infolge    ihre-  ZW|-.)icn 


»".,    <U*74    Fru< htfl.-i-i  h> >    l»  lniL'.Tid-Ti  Ölge- 

ZUDI»  IM     Werden     -|e     (Ulf     S|«l-.  .|r  (dl»-" 

t/ir      r»  r  <t  v  .•  n  •■  ,•  r  u  I    und    <U-  minder 

:>■     K  »    U    mi.D    WTlirlptTtrt.   -c|te|le|   <||r|,.  |l  «I. 

ubruny-niiMcl 

Ks.-    Uli.iviTurriiiin    i  in   -i  I  I  t  •• 
in  r  i  n  r  n 

\>v.    V<-rarU>ituiikf-arten  zur  Haltbarmachung 

1  »b»t«-s      llllxTI     Hlrh    Uli    « r~rnt  lirluTl    alll  dl.T 

ihi-t-n''7)  7-uriirkfuhtrn,  und  /«ar  auf  Sufl- 
i  /  <•  ri  t  r  •  t  t  "  n  dur.  Ii  \Vii«i  ivnl/.ut,  auf  K  i  - 
'  m  «•  n  Ii  <•  i  L  u  f  t  a  I.  *  c  h  I  ii  U  und  auf  Vei 
h\nn  von  Pilzgiften  l)i.  da«  Vrrd.-rU-n 
'  il>*t<'*  hrrU-if ulirrndrn  MikriMirvaiii-iin  n  «er 
hit-nhir»  h  al^rtotf-t.  und  das  llinr.utrrtt'ii 
rr  t«-il«  vrihinilrrt,  t.  il-  uiw.  li.idln  h  grmarht. 

1.  I>i<»  W  irkung  drr  S  a  f  t  k  n  n  z  <•  n  t  r  a  • 
.  n  dun  li  Wa-M-rrntzui;  isl  «Tin  r.'ili  .»inotiw  lir. 
>  :n  ilii-  konz»  ntnrrtf  L.  -imiz  vmi  Zu.  kri  und 
l'Wti  Inhalt>st..ff.  n  di  f  « >l.-t.  rz.  u«nis-  s  dir 
kroorftüiiisnirn  nii  ht  nur  .in  drr  \Va--rrauinahme 
'■hindert,  sondern  ilinni  >.<l.  h.-<  se|h.*(  rntzn-ht 
•'!  <ir  Mimit  drr  I>'UnsU<linyunnrn,  url.  hr  sie 
tu  Vrgctirp-n  hruu.  In  n,  I«  r«ti l>t .  I»i.  >afiknii- 
l  Uatv.n  wird  rrrej.  ht  dui.  h 

»)  Trocknen  (I  >..i  r<>li>< ). 

h)  K  i  n  k  f.  e  h  i'iifnii/rnOl.-ii  >,  ohne 
'lu-l  (.der  mit  Zucker  (Marmeladen) 

.')  K  i  Ii  k  o  r  h  <•  n  v  o  n  F  r  u  c  h  I  -  .i  f  t  e  n  . 
'>«>•  I, Kraut)  oder  mit  Zu.  kri  (iJ.-le«'.  Strupt. 

d|  Z  n  c  k  e  r  /.  u  *  a  t  /.  ullrui  :  Kiinditni.  kan 

"  rlr  Früchte). 

•M  Kllllr^rti  III  (d>.  . Till. 

-.  Ihr  Wirkung  de-  K  r  «  ,i  r  m  .•  n  -  nni  .  r 
'  '  '  t  a  l<  -  i  Ii  1  ii  Ii  l ►« ■  1 1 1 ! » t  auf  d.  in  Ahtotni  ih  r 
'  iliandrnni  und  d.  r  \ Vi  liiii.l.  rurik:  d.  -  Unizu- 
"' r<  ris  ni'ii.  r  .MikroornHiii-uirii.  Hirrher  erhört  die 
Mrr-Trllnnt:  drs 

a|   I)  U  n  .-  t  O  l>  s  t  r  >     (ihl-     >Mi.'iTI<llllltr  Kill 

'"liehen  |£sri/.rr  Fruchte,  zuim  i-i  unln  \'n  w ein Iniik! 
'•»n  ZiKk.T)  und  der 


M  ii  I  I  e  r  •  '1  K  ii  i  u  i  u  im 

i<niK-hrn  Mvkoh.eir  \.>n  l'. 

IV  l'.ff; 


IIhm.IIiii.  ;i  drr 

,L  1.    .(.'IM  l'.MI... 


anrrtrrl»!lr    KllltrllullkJ    W<tllk!n;    \  .  «rtrllltaf  LT  "rht 

mau  lud  Im-i  davon  au-,  <>l>  die  erzieltm  Kr/riiji- 
m--e  noch  dir  k(<-samtr  Ma--»'  (u-veU-nrnfalN  ohne 
S.  halrn  unii  Kerne)  de-  ur-|'i  .ineli.  In  n  til.st«^  in 
nn  hr  od<  r  minder  verandrrtrr  Form  ixh  r  nur  nn.  n 
T.  il  «I.  r-.  ll«  ri  enthalten,  oder  oh  »ie  an-  l  inwaml 
lunk;-()|i«liiktrn  d.  r^  lU-n  U  -t.  hrn.  I  L  intia.  Ii  hat 
mau  zu  unter-«  linden  : 

1.  I>ie  VerarU-ituriK  >[  a  n  /.  r  u  ( »  l.  -  t  r  >  !./« 
drr  k  n  ii  z  r  n  (I  Im  t  in  »  »  »  <•  und  zwar 

a|  Die  Hn-irlluiiK  von  Dorrol..-t 
hl   Dir   Hrl-trllutlK   von  rin^enwhtetn  (»Ute 
(  Dnii-t  .li-t,  Kum-  und  S-nfoUt,  K>-iafrii<-litr ). 

.1   Dir   llrrstellun^   Voll   kaJldiertem  Olwt. 

.1)  Di.-  llrixtrlluiiK  von  einjfek.Khtetn  (»l»t 
.it  mit  Zucker  (Marmeladen,  Pakten) 
M  ohne  Zucker  ( Mu« ). 
1'    Dir  VrrarlHituiiK  von  DLkIhiH  (M.-t). 
ai  durch  Kink.H  hrn, 

mit  Zurk.r  «iel.H-,  Sirup). 
/.')  ohne  Zucker  (Kraut). 
I>)  durch  Sterilisieren  oder  Pasteurisieren  (alko- 
holfreie (ietrutlke). 

e)  durch  Zusatz  von  Alkohol  (Hatafia-s). 
3.  \  erarlx  ituny  von  < )  h  s  t  m  a  i  *  e  h  e  oder 
Obtitsaft  durch  \"ergänTila>s«-ii. 

a)  Veriiaren  von  (»Ut-aft.  Most  iTrauUiiwrin. 
<  »Ulwc.n). 

I.)  Vergären  von  (>l>-tmawehe  (auch  von  (»Ut- 
tre-tern  vuti  d.  r  TraulH  ii  unil  ( »l«.twiinlHirit ung) 
odn  <  >l.-t-a(t  und  AhtrrilxTi  d.-s  erhaltenen  Alkohols 
iFru.htliraiintweincl. 

<  I  Kinl.Ttnnv  d.  r  K— i^^irunkj  in  vergorenem 
Safte  (( »Ulessiji). 

Ks  lieft  atit  der  Hand,  du  Li  den  unter  I.  auf- 
geführten <  il.-ter/niuiiis-<  n  no.  li  der  volle  Nuhr- 
und  <  Irniiliwrrt  fii-i  hen  t  »Utr-  innewohnen  mnU. 
ja.  .hiLi  -i.-  hnrin  htztrres  üU-rt reffen  mii-sen 
soUld  .-ie  unter  \erwendutikf  von  Zucker  her- 
^.-t.-llt  wurden.  In  d.r  Tut  verdienen  denn  auch 
du-  Dorr-  und  Dun-toUt,  sowie  die  Marmeladen  und 
da-  Ole-tiiin-  \\.lk-iiahnitik.'.-iiiitte|  im  weitesten 
Sinne  de-  W  orte-  zu  wenlen.  und  es  sollte  mit  allen 
Mitteln  dahin  ».-estreht  werden,  di.-.-es  Ziel  durch 
Kr.'.e  i^i|,,L.  Mi.hltnlei  und  (IhInt  kfuter,  gesunder 
Erzeugnisse  zu  erreichen. 

DelUL'ec.  i,ul«  l   kommt  d  u  ( »hstsaften,  welche 

dur«  h  Aii.-prr— en  fris»  hen  f  Herren-  und  Steinobst ) 
od.  i  f.  .|.iiM|.ti.  ii  (Hi-ir-  (Kernobst)  grworuien  wer- 
d.n.  nur  nn  \ rrmiiuleiter  .N  thrwert  zu;  indes  sind 

■.'rt 
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die  durch  Einkochen,  zumal  mit  Zucker,  erhaltenen 
Erzeugnisse  wegen  ihres  immerhin  noch  hohen 
Nährwerte*,  sowie  die  alkoholfreien  Getränke,  Un- 
solidere wegen  ihres  Genußwertes  und  ihrer  Eig- 
nung, als  Ersatzstoffe  für  die  alkoholischen  Ge- 
tränke zu  dienen,  den  oU«n  erwähnten  Erzeugnissen 
als  Volksnahrungs-  und  GeiiuOmittel  eUnbürtig  an- 
zureihen. 

Durch  die  Vergärung  der  Obstmaisehen  und 
Obstsäfte  bzw.  durch  die  damit  verbundene  Zer- 
störung des  Zuckers  wird  den  hierU'i  gewonnenen 
Erzeugnissen  jeder  Nährwert  genommen,  von  den 
Fällen  abgesehen.  Ihm  denen,  wie  z.  B.  bei  den 
Beerenweinen,  nicht  der  gesamte,  zum  Teil  zu- 
gesetzte Zucker  zerstört  wurde,  und  es  verbleibt  nur 
der  allerdings  in  vielen  Fällen  hochgesteigerte  GenuU- 
wert,  welcher  dann  in  einer  hohen  Bewertung  des 
Erzeugnisses  seinen  Ausdruck  findet.  — 

Ein  näheres  Eingehen  auf  die  eben  kurz  an- 
gegebenen VerarUitungsartcn  des  Obstes,  die 
Untersuchung  der  erhaltenen  Erzeugnisse  und  ihre 
Beurteilung,  sowie  die  Aufbewahrungsarten  frischen 
Olwtes  als  solchem  (Apfel,  Birnen.  TrauU-n),  ist  für 
später  in  Aussicht  genommen  worden. 


Zur  Bestimmung  des  Schmelzpunktes 
von  Pech  und  ähnlichen  Stoffen. 

Von  M.  \VENi>in.\EK-Zabrze. 

(Eingcg.  den  3.  II.  1906.) 

Zu  meiner  Arlieit  in  Heft  ltt,  S.  Ö22ff.  dieser  Z. 
über  obigen  Gegenstand  gestatte  ich  mir  folgenden 
Nachtrag. 

Bei  dein  Einschmelzen  der  Pechprolien  behufs 
Anfertigung  der  ProU-rührclicn  (vgl.  S.  tÜ3,  Spalte 
-)  tritt  mitunter  ein  mehr  oder  weniger  starkes 
Schäumen  <lcs  Pechs  ein.  welches  von  einem  relativ 
nicist  geringen  Feuchtigkeitsgehalt  e  her- 
rührt. Zerkleinert  man  ein  solches  Pech  und 
trocknet  es  (im  Vakuum  bzw.  über  Schwefelsäure \ 
so  bleibt  dieses  Schäumen  vollkommen  aus,  und 
sein  Schmelzpunkt  differiert  von  dein  des  feuchten 
Pechs,  schon  U-i  sehr  geringem  Feuchtigkeitsgehalt, 
um  mehrere  Grade. 

Als  Beleg  iniigen  folgende  Schmelzpunkts- 
hcstiniinungcn  dienen. 

Pech  A  Pech  B 

Feuchtigkeit:  O.OS",,  O.Iii",, 

feurht.    trocken  feucht,  trocken 
Vers.  I:                           «>»>.•_'  ■  >">.<» 

Vers.  II:  04,3°     tWJ,4°  63,2°  65,2° 

Durchscl.n.  :  H.ö        do,:l  Itf.l.V    li.1.1  ' 

Differenz:  1.8  °  1.0.V 

l>icsc  Differenzen  sind  dem  Feuchtigkeits- 
gehalte ni'  Iii  immer  proportional,  weil  l>eim  Ein- 
s<  hm. •[/.■[)  der  f. ■nebten  1'inl.en  die  Wassordämpfe 

/      1'.    clilU.  H  he[|. 

Man  Mein  ,-ni-  obii.'1-n  Vitmu-Iicii  aueh.  wie  die 
l  Im  r  ein -t  iiumiinj  dei  ver-ebiedenen  Bestimmungen 
sie!,.    fiN ...   die   < .,  iiiim-k-  it    der  Methode, 
Trocknung  der  Proben  zuniiiinu. 
Pcclie  also.    H.  Ii  Ii.    beim  Killsclime.l7.ell 

der  ein  ..siniliao»".  ni,  ht  blankes 
.'  Ii.  inuU  ni.'in  \  o!  her  s..ri;f>iitii:  trock- 


nen, insU-sondere.  wenn  <-<  •>  h  :i 
Fällen  oder  bei  wimeu-cuaftU-wa  rb< 
—  um  äußerste  (ieimuisk.  it  Lm>lt 


Aus  Berzelius'  Tagebuch  « 
seines  Aufenthaltes  in  L 
Sommer  1812 1 , 

Aus  dem  Sch«tsli«.;het. 
von  Emiuk  W.'hleh-G  :tir;.-^ 

Am      Juni  morgens  .">  I  hr  !cpv  a-Pi,^ 
boot,  mit  dein  Berzelius  gervi»'.  ■*.*.  — ■*  . 
Bhede  von  Harwick  au.   l'ui  W  .  V'br  r-jnie** 
Passagiere  nach  dem  Und  abgeholt  N» 
einem  Wirtshaus  gefrühstückt,  uiid  4n  Y^j, 
der  Polizei  revidiert  worden  war.  s*h  Ii  •  r : .-  j  . 
sich  genötigt,  zu  seiner  Weitem-**  u»r>i  Ljc  . 
Extrapost  zu  nehmen,  da  der  AUiMi.«-»?  J-*  - 
wagen  erst  aU-ncls  von  Harwich  ihiidir  ,t 
„Die  Fahrt  in  der  netten  Kutsch»-  a»r  ^  m^*r 
nehm,  sowohl  in  bezug  auf  die  liequ.-mlt.  htr;t 
Wagens  als  auch  auf  alles  New,  ds«  ta^ 
zu  sehen  bekam".    Dazu  K'-hert-n 
Herrenhüfe  und  Farmen  und  nicht 
Städte,  an  denen  er  auf  dem  Wegr  ».*  l-i 
disehen  Meilen  voriiUrfuhr.    Auch  d*  A:tai- 
auf  dem  Felde,  die  den  schwedischen  w  < 
die  fruchtbaren  Wiesen  und  das 
dende  Vieh  usw.  usw.  nahmen  sein  lßtrrr*if 
Anspruch.     Weiter  heißt  es:  ..Cber/Jl  »irf  -i.-« 
Poststutionen  Ugegnete  man  mir  mit  m-lxt  i 
vorkommenheit.  und  ich  erfuhr  spater,  dai  j 
stets  U  i  jeder  in  einer  Pwtchaisr  ati>in  *ßi  c 
menden  Person  der  Fall  sei.  da  nur  n. 
Leute  diese  enorm  teure  Reisegeleci-nhtit  Wm-i- 
können.    Jede  seh  wechselte  Meile  kostet  wi  4 
b:ko,  indes  betrug  es  l«ci  mir.  bei  vi'1-tw  nri" 
meidlichen  AusgaU-ii.  f>— C>  rdr  b:k>>    IV,  v~  - 
Ankunft  in  London  fand  ich.  dali  die«  1<>  >l,  - 
mich  37  rdr.  b:ko  gekostet  hatten.   M  kaui  r.-  ' 
leugnen, daßdiese unnötige  Ausgabe nn,  b«  l.arr.t 
aber  wer  A  sagt,  muß  auch  B  sagen/' 

Um  8  I'hr  aViends  hatte  B  e  r  /  <  1  i  u  -  t/oc 
erreicht.     Kr  suchte  sofort  IVtor  l»-  B-t: 
in  ark.  einen  Schweden,  in  WellcW  v|nr»  n 
um  ihn  wegen  eines  guten  l'titTk<>mm«-n«  n  K  -• 
zu  ziehen,  und  fand  dies  m  Well  «iree:.  uriD.it' 
bar  nelien  Wellclose  u<|nare.  /um  Pn;-  v.«  L 
in  der  Woche  und  1  Sh   täglich  für  Krif.-'l 
Nur  das  Bett:  ..groü  wie  eine  BiuhUs-f-t. 
einem  T^ken  von  eigentümlichem  Binin»Tj;i/  : 
und  ohne  Kopfpfül"  erregte  s»-me  l'n^hv;  : 
heit,  sowie  „die  dicke,  schwere  Luit  und  <i-r  r.-. 
Steinkohlengcrueh  in  London  *. 

Am  Morgen  des  .10.  Juni  sw'ue 
1  i  u  s  Dr.  Brunmark  auf.  der  ihn  « 
Gesandten  Hehn  u  s  c  n  oder  ri>  h'ii"-r  d.tc  R 
missions-sekretär  E  n  g  s  t  r  ü  m  .  w  >  der  1  ■■  *  ' 
sich  an  Posttagen  aufhielt.  Wg  •  t.  •  ?.<)■■ 

l)  Wir   bringen   aus  d^m  h  -bintf  — t 
Tagebuch  im  Folgenden  west-n-luh  die  Tnl*. 
sich  auf  ^inen  Verkehr  mit  den  fuhrcir:«. 
lischen  t'heinikeni  beziehen 
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I*  «•  r  /.  e  I  i  ii  -  mit  itiiU«-f'i>iti)-ntli<  her 
Auf,    dank    der    l»n<  flu  Ii.  n    ritij.l.  Ii 


:  t . 

:  t 

■      iiK«t.f  im  Aultra«  de*  St  i.ilHinirn-I.n. 
»"^  rx>u | »rm/.rn,   nutf  -hra.  hl   h.it:«-  Von 
*  *.-r     ljnd«e  wurde  mit  einem   1 1« »  •  t  den 
■v  Art*     narb   Ixndon  hrtdur.  «anz  in  der 
ii     Ii  r  «  n  ui  a  r  k  «  ,  «.  fahren.     Ii  .•  r  z  c 
-t«-    im:  ihm  und     •  i t».  r  lieU-n-u  upIi«. n 
M  itlui; 

-I  utt  ion  H  ••  r /.  <•  1  1  u  -  im  Ii  I  .m.  .  hi.  r 
>t  -J- .  um  dort  mehr  in  der  Nahe  -  in.  r 
>•  I-W« Vi jvnnten  im  <  ..-iehrtenkn  i«r  zu  m.  ih 
i  •  ir\*-in  Hr.uch  Um  Sir  .1  <<  -  r  |.  h  H  unk* 
<  «t:  ..Kiii  kleiner  Mann  von  ,•!»„,  m.  In  als 
i<  -hör  t;n>U»;,  aU-r  von  t.i.ht  m  ihn  Hüft- 
'i    ki'  Vi^h int.  «*>  daU  er  nulit  «et  .nie  «ehen. 

-k  Ii    nur  laji««am   S  hntt   für  S.  hntt  in 
■  t>t- u^ten  und  verkürzten  H  altun«  fortU-. 
Iviinn        Kr  m-heint  etwa  7'«  Jahr  all  zu 
-«•"ii»o    I  'nterhalt  un«  und  «ein  Hem  Innen  i»t 
1  >mmon<l  und  an«enehni ;  «eine  Art  und  W.-im- 
>  l<  hrt*-ii  zu   verkrhr»n.  kam  mit    un«<  f  ihr 
•    <-int^»«  alteren  llpider*  vc.r".     jH-r  uhri«.- 
u  urtlt?  mit  Knpstrom   /.u«rhru.  ht  St.- 
T'-n     y.iisnmmrn    ein   Panorama   \.«ri  la-«.i. 
Mili     I  intiniili    AiH-tt  Ihm«    M.n  t.r 
[i  erxt.-r  M.iHt.  r.  dir  in  s-ide  k<.|.i.-rt  w  nrrn. 

•-HUT     tili*    I -y <  <•  Ulli   Thrater,    Wo     1  In-  Mur 
Ollir    Parodie    Ulf    dir    «elehttell  Damen 

i-Ului.    dl.-  «i<  Ii   all« einem   nnt   (  hemie  I«-. 
i«t«-n.    i.'i'U'l»n    wurde.     MI. wohl    Ii    r  z  r  . 
knit  Ktiflix  Ii  vrr-Und.  war  rr  wlir  er«iaunt, 
loiui««dien  Au*drueke  :  Ammonia.  late  di«<  o 
-   <<«iM-fmm«   Anunnnm  <  t.     /u  horm  iN'in 
u<   riiiiT  (f.  l.-rirt.  ri  I »  im»-  hatte  in  in  den  \a 
Da  v  y  K'*K*' Hinterher  kam  mir  l'o«-e. 
t  itc   'l*iiriri<*l.    ,.f)ir  en«li«.  he  l»..«-.-  i«.t  nur 
iU  nnenen-ten    und    ur-  Iim.i,  kl . >-..-». -n  l'ir 
du-    man  wlirn    r.uin.    ni'i^t.-ii-»    im  .Im, 


«urtrii  f  •!■»•  >  \  iit  iin  klnii' r  h"H.  k!*rndr 

unt.  i«.-tct   t'i -nui!   und   ri  ' ht       hl«-,  ht    t.  « ,k  l.x  u. 
>rm  Antlitz  i~t  m.  Ii'  lm.ir  .il»  nuid.  -  in.-  Au«,  n 
»nid  Ii  t'li  i!t  und  \.>n  k.'i.iul.rnLiiirr  Kurl«-,  «<  in  kuin 
t-t  l.in«  und  rt«.i.  «rui/li.t.     I'.n  nilupr  Multun« 
li.it  rr  iIai  Au-x  lirn  ,d.i  li.atr  nn  i .  il.m  im«  ihm 
».  r.lni  k  .nii.  u.  i.l-  rw.  nn  i-r  -|.n.  ht.  KT.it  .  r  «un/ 
und  cur  in  K.-u.-r.    Kr  i*t  :n  .lidirv  und  .  un«.-  M , . 
n  »t<   ,ilt      Aui  |{i>flirhkrit  «•  «rn  mu  h  »jirm  h  .  r 
fr.ni/.  "1-^  h.  \\  >->  rr  i*m«l  uit«>  rn  un<1  lim -i<  lit \y  h 
d.  r  rii«l!*  Inn  Au^prarlir  undcntli.  h  tut      AU  .  i 
m  in«.  Muttrrsjini'  hr  rrdrtr,  «sr  M-uir  Stimme  I»- 
Im^lu  Ii.  die  Sprai  hr  tun/,  frvi,  und  du-  Au(f.i-~.un« 
im   h.Mlmtrn   timdr  kUr  und    vet^tandlirli  Kr 
fuhrtr  inirh  in.*  I^Uir.itunum  lnn.il>.  ein  /mnli.  Ii 
Ifut  rmj-rru  htrtrs  Zimin.  r.  d<  *^>ti  run-r  T-  il 
rutoritim,  drr  linden?  Auditorium  war.    I! i«-t  fund 
»|.  h  tii«-   Art   von   [  nordnun«.   «<•!• h<-  m   j<^li  in 
IjiU.r  itonum.  in   wrl.  hr in   iniin  nrU-it.  t.  iiiivt-i 
mrnllirh  ist.  «.>  *l!r>     hnrll  zur  Hund  hr«rn  muß, 
ohnr  daU  man  jo»lr^inal,  wenn  rs  n. .ti«  i^t.  nm  li 
drm  Sdirnnk  <k).t  Kr«<d  zu  n-nnrn  lunu- ht  AI« 
u  h  dir-«.  Mrn«i-  vi.n  ont/.wi-iKii«rhImtrnrni  <.lan  sah, 
von  /u-anunrnjjr«.  hmolwirn.  *  hlnrki«rn  Hrtortt-n. 
dir-w  Ti-.hr   voll   von   Si-urfii   von    Snirrn  und 
l>rrii/ln  hrn    Alkalien.    Sjain  n    von    Hillen  und 
Rin««n  von  <;la*rrn.  aus  denen  M ansen  uU-r«r 
«nri-n  waren,  von  dienten  SalzinkruMationeii.  die«. 
Ki-hltv  ht  Uhandeltrii  l'latintie«el.  dies»-  zer«|irun 
«rtirn    l'i.r/rllan»  haleu.    alle    Kiseiisaehen    dun  h 
-Hin-   |)..ni|.f..  verrostet,  alles  Me«.«mj(  «nin.  ihr 
l-t.-k    zur    Hälfte    von   den  Bleehsndien 
fr.-«?*en.  und  Keilen.  Mes.*er,  Zangen.  X'entile  um«  . 
h.-llrr  di|*>lter   in   allen   Tim  h.*diirliladrn    —  da 
konnte  i.  h  U-t-rfif.n.  w«a  l'nrrriliii  fühlte,  aU 
er  :m  CUt«  huan«  «ruu  r  Srrlr  Mrh  entfallen  liel<- 
.l>i(A  lo  ,«.>n  i'iUnn.  —  Ii-Ii  U'kam  jetzt  die  erfn-u- 
In  he  (T«erzeuirun>{,  die  früher  nur  eine  Almiin«  «>• 
»'»'Ii   war.  daU  rin   auf «eraumtrs  IjiUiratoriutn 


■  V.ueküirht  w«  d.-r  auf  den  \us«  tnu  de«  Stiirk.-».      einen  faulen  Chemiker  Utleutet. 


auf  den  dar«.-te|lt.  n  (  hur.ikt.  r "\ 
S.  int-n    H.   ii.  h    U  i    hm  y    -.  hild.  rt    Ii  .-  r 
i  n  -  folr.-nd.  nnalii  ii  : 

Juli.     1.  h  -ii.  htr  l>a  \  V  auf      Man  -  i.'le 

d  ili  er  zwar  in  d-  r  Stadt,  dorh  in  der  C  s  ,■ 
ltutiot»    ZU    finden    -ri.      C.-I.-Mi    hatte    |.  |,  auf 

'iv  KrkimdiL'iin«  in  -einem  II  i w  den  | heid 
'innini.  daLi  e  h  nn<  Ii  heute  zu  d.  r-elU  n  Z«  :t 
■  infuvlen    mo-e      Ks   vi-rdroU   nn,  h  kein.--- 
ihn  nn  ht  zu  Hau.-e  zu  treffen,  do.  h  konnte 
den  fiedanken  mrht  lo*  werden.  daU  nh  e- 
'•er-  ijrniaeht  h.iUn  wurd.- 

h'h  kam   nach  der   Koyal   In-titution:  man 
rte  mich  dort   in  ein   Minenlienk.il. in.  r  und 
''->   inieh  warten      K«    dauerte   un-.".  "  ihr  zehn 
'.Uten,  ein-  Sir  II  u  m  |>  h  rr  y  I»  ,\  \  y  •  i  -  u. 
i'''ue}|  kam    rr.      Man    hat',     mir   du -m  uirrk- 
r  hiri  n  Mann   al«  einen   «ehr   irut.  u    Kerl,  im 
•  ••»»•n  (Jrade  von  «lein    hönrn  <  •>    hie.  Iii  eelieht. 
■' lirie|M.||.    Ich  war  daher  im  er-l.-n  Au/enhlii  k 
i-i '  her,  ol>  rr       «ri,  weil  •].■■  Iii-,  iueil.uni-  in.  ht 
\>**m\  M-hien.   —  Wir  «  i-t.-n  einander  .•«!.««• 
'  'flichkriten.  i'  h  üUt^.iIi  I>a  v  v  <l  i«  I  hploni  der 
•'"ndvrair  drr  \Vi<«en«.  I,  ift.  n.  d  a«  ihn  zum  Mit- 

ni:irMe.  lind  er  « ,'e'e  mir.  dal!  d«T  er«ten 
••'t/Unif  der  Hoyal  So.  i ■■ty  irh  da«  iiamliehe  zu  er- 


Such  eiiii-m  kurzen  <  ;.-.|»r.ic  h  im  l.aU.iato 
rni  IM  «a«tr  mir  Davv.  d.ili  ihr  Royal  So 
riety  hrn«.  eme  Zusammenkunft  in  <inn  Oh«.r 
vatotium  zu  (ire«-nwieh  haU-  und  tlalt  e«  mi.  h  virl- 
leieht  intere«-«ieren  werde,  dort  .mwe«.  nd  zu  «ein; 
ei  ii.,1.  mir  zu  die«. m  Zw.-  1  einen  Kmnf.  IiIiiiil- 
l.rief  an  \tr.  Cond,  loy  al  a«tronotner  1.  h  s.'^lik' 
•".fort  vhii  hier  naeh  ('Imihil'  t'ln—,  srtz.tr  mirh 
in  einm  I'. -tu au.  n.  d>  r  LaKI  darauf  n  u  ll  Creeti- 
wird  al-uinu  ietwas  weiter  al«  •    .  -<  hw rdix  he  \|eilr 

von  1.  |.,n  bleuen*,  linil  kam  für  •_'  Shiüitm  in 

wetiiuer  al-  ''  ,  Stunden,  n a.  luletn  irh  1 )  a  v  y  \  >-r 
la«-.-n  hattr,  dorthm.  Da«  l  »l-.  r\ iitorium  in 
lirei.nwirli  li.  -t  in  enietii  wlli'-nen  Park  auf  einer 
Holle  und  Uherr-eht  die  ^a„ze  (lebend.  K«  i-t 
von  einem  kleinen  Hofraum  um«eUn,  ih  r  yanz 
uinl  tar  zu  .-mein  Ulumenparterre  von  au-nrhnien- 
der  S.honc  verwandelt  i.«t.  Im  Ol.servatortum 
uU-r'/al.  ieh  Mr.  I'ond  meinen  Hrief  und  wurd? 
ji'-hald  in  die  uelehrte  <  ;enii--ens<  hnft  auft:.'nom- 
riien.  Ihr  J'er-oiieri.  dir  j-h  hirr  traf,  waren  S,r 
.1  o  -  e  |>  h  Hank-,  I  >i  .  H  e  i  «  <•  h  e  I  .  Dr  \\  o  1  - 
1  i  «  t  o  n  .  Mr.  T  <>  n  n  a  n  t  .  Mr.  H  o  w  a  i  d  , 
Dr.  I  h  o  m  a  s  Y  o  u  n  «  .  Mr.  \V  a  t  t  u.  a..  die 
mu  h  wei  ....  r  intere«-ierten.  weil  ihr  Iteruf  von 
d>  in  tueint«en  versehied.  i)  war. 
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Wenn  man  auf  einmal  unvermutet  in  Gesell - 
ahaft  feilte  trifft,  die  man  lange  Zeit  schätzen  ge- 
lernt, alter  immer  von  weitem  wie  mit  dem  Be- 
wußtsein, wo  nie  zu  sehen  oder  zu  treffen.  be- 
trachtet hat.,  und  sie  alle  nun  auf  einmal  leib- 
haftig vor  Augen  und  ihre  Aufmerksamkeit  wenig- 
stens für  einige  Augenblicke  dureh  die  eigene  Per- 
sun  gefesselt  sieht,  so  erwachst  in  uns  ein  Gefühl, 
das  niemand  verstehen  kann,  und  das  erfahren 
werden  muß,  um  es  zu  tiegreifen.    Ich  will  es  liier 
einen  Kauseh  nennen.   —  leh  habe  vorhin  von 
Sir  J  o  s  e  |>  Ii   gesprochen.      Der  bekannte  A~tn>- 
nom  Dr.  Hörschel  ist  jetzt  .  in  sehr  bejahrter 
Mann.  aber  riistig,  lebendig  um!  von  einnehmen- 
dem Wesen.     Er  ist  klein,  ein  wenig  untersetzt, 
ein  wenig  krummbeinig  und  trägt  eine  moderne 
lVrriickc,  die  das  eigene  Hnar  vorstellt.     Kr  war 
so  freundlich,  mich  nach  Sloueh,  wo  er  wohnt, 
etwa  4  schwedische  Meilen  von  London,  ganz  nah« 
bei  Windsor,  zu  sieh  einzuladen.    Dr.  Wo  1  las- 
ton,  Sekretär  der  Royal  Society,  bekannt  durch 
«eine  zahlreichen  Hntdeekungen  iii  der  (  hemie  und 
Physik,  ist  ein  Mann  zwischen  40  und  .r>0  Jahren, 
von  sehr  behaglichem  Aussehen,  höchst  schlich- 
ten Manieren,  Deutlichkeit  und  Klarheit  in  seiner 
Hede,  interrt  m  den  geringsten  Oehorden  und  mit 
einem  solchen  esprit  de  justosso  und  einer  solchen 
Mäßigung  in  seinen  Behauptungen  begabt,  daß  es 
ein    allgemeines   Sprichwort    geworden    ist.  der 
mit  Wollast  on  Disputierende  habe  Unrecht. 
Ks  besteht  so  viel  Ähnlichkeit  in  Gehrden.  Aus- 
sehen und  natürlichen  Anlagen  zw  ischen  W  o  I  - 
I  a  s  t  o  n  und  .1.  Gottl.  G  ahn,  daß  man  sie  für 
Söhne  von  einem  Vater  halten  sollte.    Mr.  T  e  n  • 
nant,  jetzt  ein  alter  Maiin,  von  vernachlässig- 
tem,  schludrigem    Aussehen,    besitzt   eine  eigen- 
artige  Originalität  in  Reden  und  Manieren  mit 
viel  Humor  untermischt.     Der  Verkehr  mit  ihm 
ist  auch  ohne  wissenschaftliche  Dingo  im  höchsten 
Grad  unterhaltend  und  von  kleinen  Distraktionep, 
die  ihm  größtenteils  sehr  gut   stehen,  bereitet. 
Kr  ist  einmal  in  Schweden  von  Göto»H>rg  nach 
.Jonköping  und  von  da  nach  Hekingt*>rg  gereist, 
seit  dieser  Zeit  trägt  er  immer  eine  Karte  von 
Schweden  in  der  Tasche,  die  hinsichtlich  des  an- 
dauernden Gebrauch-,  jetzt  sowohl  schmutzig,  wie 
verlern  ist.     T  e  n  nant  spricht  uern   und  ^tt 
französisch.     Mr.   Howard  ist  durch  die  Knt- 
deckung  des   Knalh,ue<-ksill«-rs   und   durch  den 
ersten  wissenschaftlichen  Beweis,  daß  die  Meteor 
steine  vom  Himmel  fallen  und  eine  untereinander 
analoge  Zusammensetzung  »«-sitzen,  bekannt.    H  o  - 
ward  stammt  au«  einer  sehr  hochstehenden  Fa- 
milie,  deren  Haupt  <(<d<    und  H  n  w  nnla  ( »nkel 
Kr  ist  ein  kleiner  Kerl  mit  einem  großen, 
sehr  vollen   t;.-Meht.  mit  einer  krankhaften  Röte 


Z>  iUedr.ft  für 

und  einem  mißvergnügten  Ausdruck.  .]„. 
Religion  anlangt,  so  ist  er  Katholik  und  H-h:  in- 
tolerant.   Im  übrigen  ist  er  ein  ruhiger,  patuiitii« 
und  fleißiger  Mann,  der  indes  wegen  KVM  wh»;. 
chen  und  kränklichen  Konstitution,  uenis  fett^ 
gebracht  hat.     Dr.  Thomas  V  o  u  u  g .  dui X 
seine  Theorie  vom  Licht  ah  einer  wtlktiiäraw.n 
Oszillation  im  Äther,  durch  seine  nuthmi»:  -Ar 
Lehre  von  dem  Widerstund,  den  die  Arterien 
ihre  Biegungen  auf  den  Blutuiulauf  uiisiiUn  tro- 
llen, und  durch  einige  ehemische  Schriften  i»-kiiml. 
ist  ein  Mann  von  :C>— 3(i  Juhrvn,  vnn  toumh- 
mein,  durchaus  nicht  englischem  Äußeren.  «  :<! 
viel  gereist  und  spricht  mehrere  fremde  Sira-Vn 
fertig;  er  scheint  mir  mehr  ein  mnfiusw-tiayr.  vi- 
durchdringender  Kopf  zu  sein.    Utr  alte  K;^.- 
mann  W  a  1 1  ist  über  70  Jahn-  all;  ii  »ir  I 
s  e  p  h  Blocks  Schüler  und  Frrunrl  und  bitr 
teils  mit  ihm  zusammen,  teils  msf  eigene  Hart, 
die  mehrfachen  interessanten  Entdeckung  [■• 
macht,  auf  denen  der  jetzt  in  England  Alk' ■.n'-m? 
Gebrauch  der  Dampfmaschine»  'oder  Feuer  ud 
Luftmasehinen)  l>cruht.    Außer  diesen  Per-itM. 
.Jenen  ich  v  orgestellt  wurde,  verdienen  Sir  Jeht 
S  t  a  ii  n  t  o  n  .  der  eine  vollkommene  KtcnT-i- 
der  chinesischen  Sprache  iHnitzcn  soll,  und  M- 
D  o  1 1  o  n  d  .  Sohn  des  namhaftrn  OptiV-x*  m. 
wie  man  sagt,  ein  würdiger  Sohn  von  ihm.  uth-i 
gössen  zu  bleiln-n.    Ich  lasse  die  Instrumente  >  J 
dem  Observatorium  mit  Absicht  unerwähnt,  c*"- 
Anwendung  mir  unbekannt  ist,  und  schäm*'  tif". 
zu  gestehen,  daß  ich  bei  dieser  ( lelecenhcit  IhV 
die  schöne  Aussicht  über  die  Themse  und  LraiJeti 
vom  Salon  des  OWrvatoriums  uns  gwA  »■< 
meine  Aufmerksamkeit  auf  die  Besichtig  ir 
Instrumente  zu  richten.  —  Die  Geselhvb»ft  i 
nierte  zusammen  in  einem  nahen  hei  dem  t •»■**■ 
vatoriuin  in  Blackheath  gelegenen  grolien.  «i™- 
Wirtshaus.   Ich  hatte  W  o  1 1  a  s  t  o  n  und  Y  r> » n 
als  Nachbarn.    Mit  der  englischen  Sitte.  den  UM. 
den  man  haben  will,  zu  fordern,  und  mit  <•«  "rv 
tigen  Benennungen  unU-kannt.  wurde  mein  M'ttM 
essen  allerdings  «dir  knapp,  ich  gennß  die  (••*' 
schuft  alwr  um  so  mehr.    I>.u.  Diner  .in*  F'1 
quota  »«-zahlt  und  kostete  eine  Guinea  ü« 
taler.  >4  sk.  rg.ls.»  für  die  Person.   Ich  k»'*  r 
mals  ein  so  großes  Vergnügen  für  einen  so  '~< 
Preis  wie  diesen  gehabt.    .Vach  dem  Fa«" 
zusammen  Tee  oder  Kaffee  bei  Mr.  »'"n,\| 
trunken  und  von  seiner  Frau  serviert.   F.«  s1- 
mir  sonderbar  genug  vor,  den  Kaffee  in  der 
tuase.  ohne  rntertn**?.  die  auf  dem  Ttf-k«  -"" 
blieb,  serviert   zu  sehen.   -  Ich  gin*  ID"  ^ 
Y  .j  u  n  g  unter  allerhand   interessante«  •"'*' 
si-liaftliehen  Gesprächen  nach  H.»'-> 
iPoru*t»ng  Ml"-» 
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US         ersortfllllg.  .-hwueh.  dum,  einige  Minuten  stark  erhu  ^ 

>eii  rr.    \nrl.wels  der  B..rsa.,re  In  den  Xahrnns»-  <lie  tut  braune  Flüssigkeit  nach  dem  .Ute"*  ■ 
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hals  austretenden  Dampfe,  wolxü  h«-i  <  m^cii«  art 
von  Borsaure  sich  die  Kl  imme  grün  färbt.    I  .  Mai. 

<;.  Kapp.    I'taer  quanlilathe  Bestimmungen  in  >ata- 
rnngamllteln  mittel*  des  elektrischen  Lrilver- 
mogcns.    (Z.  Filters.  Xahr-  u   (IcnuUm.  It. 
37     »0.     ].">.  7.  UM ►.">.  Karlsruhe.) 
An  Hand  einiger  Beispiele  aus  der  Praxis  empfiehlt 
Verf.  die   Bestimmung  der  Unfähigkeit   hei  der 
l'ntcrsui-hung  von  Xahrtingsmit  («-In,  inslx-nonder«' 
zur  Filterst  heülung  n<u maier  und  gewäsM-rlcr  Mileh 
und  nur  Erkennung  von  Konservierungsmitteln  da- 
rin, zur  Bestimmung  «les  Weinext rakte«,  zur  l'nter 
su«  Innig  des  Honigs,  des  Trinke  as-crs  und  zur  Kon 
trolle  der  Xormrdlosungcn.  C  Mai. 

II.  S.  Urindlry  und  A.  D.  Kmi»*-!!.  Dir  Chemie  de* 
Fleisches.  II.  Verbesserte  Verfahren  lur  l'ntrr- 
surhuti«  tierischer  SubManzen.  (J.  Am  <  hem. 
Soc.  tl.  'V>S  (iTS  Juni  UM.",.  Frbaua  S.m- 
deralKlruek.) 

Die  Versuche,  «leren  Ergebnisse  in  umfangreichen 
Tabellen  nicdcrg<lcgt  sind.  l>eziehen  sieh  auf  die 
Fntcrsnchuug  von  mit  kaltem  Wasser  herg«  s; eilten 
Flcischauszugill. 

K.s  zeigte  sit  h,  dali  1  ,  1  ;t  di  r  Oesa-uittrock«-!!- 
substanz  rohen  und  gekochlcn  Klei*«  lies  in  kaltem 
Wasser  loslich  ist.  Kit»  gndier  Teil  der  Protrin- 
substanzen  des  mhen  Fleische*  ist  in  kaltem  Wasser 
löslich;  durch  Hitze  ist  davon  «he  Hauptmengc 
koagulh-rbar.  Die  Auszüge  mit  kaltem  Wasser  «•nt- 
halu-n  femer  durch  Zinksulfat  fällbare  Albunioscn 
und  kleine  Mengen  durch  Tannin  und  Salz  fällbare 
Peptone.  Feiner  wurde  festgestellt,  dali  Fleisch 
beträchtliche  Mengen  sogenannt«-!*  organischer  Ex- 
traktivstoffe enthalt,  und  zwar  nieht  nur  sti«  kstoff- 
haltige.  somlern  aueh  stickstofffreie.  Die  Befunde 
sintl  aueh  insofern  von  praktischem  Interesse,  als 
sie  Einblick  gewähren  in  die  beim  Kochen  des. 
Fleisches  sich  abspielenden  Vorgang«'.     <".  Mm. 

V.  kickton.    Versuche  über  Aufnahmr  von  srhwef- 
li«er  Säure  durch  Hackfleisch  aus  den  Ver- 
brrnuuug*produkfcii    de»    Leuchtgases.  (/.. 
Inters.  Xahr-  u.  O.-nulim.  lt.  1.19-  lfd.  l./S. 
l!Mi.Y  Hamburg* 
Die  Versuche  lials-n  ergeben,  dali  Haekflei-«  h  wäh- 
reml  «hr  üblichen  Aufbcwahningszeif  in  Bäumen, 
die  durch  Flammen  unter  Verwendung  si  hwefel- 
haltigen  J^uehtgascs  beleuchtet  werden,  keine  mwh- 
weisbaren  M«'ngen  Schwef.'l<li«'xvd  aufnimmt. 

<\  Mai. 

Matth«!«.    I  ber  mrhlhaltigcs  (orncd-Beef. 

(Z.  L'ntcrs.  Xahr.-  ti.  < '.•nulim.  9.  732.  I  •>./«. 
P.K»."».  Jena.) 
In  .  inem  ( 'ornett- B«-«f  wurden  I..V\,  Mehl  gefunden, 
das  den  Zweck  hat.  die  Fleischst ücke  zusainmen- 
r.u  kleistern  und  «lie  bei  Verwendung  »tt.n  Fleisches 
mangelnde  Bindekraft  zu  ersetzen.  Eine  strenge 
Fberwachung  derartiger  Flci-chw ar.  n  scheint  «lern- 
muh  geboten.  Ein  Mehlzusatz  zu  einer  Fleis.'h- 
dauerwarc  ist  auch  schon  deshalb  zu  verwerfen, 
weil  dadurch  die  Haltbarkeit  sehr  herabginündert 
wird.  ''■  -"«''■ 

Franz  Lanier«  ald.  I  ntersurhunsen  über  das  Ver- 
halten der  fetlfreien  Trockensubstanz  bei  er- 
brochenem Mclkeu.  (Milchw.  Zcntralbl.  I. 
;is:>    4IH>.     Scpu-mU-r  1!»"»:..  Kiel.) 


Während  des  Melkens  scheint  ein«-  wesentlii  In-  Xeu- 
bildutiif  von  Milch  nicht  stattzufinden.  Die  Schwan- 
kungen, die  «lie  Bestandteile  «ler  fettfn-ien  Tnx  ken- 
substanz  in  vers«hie«lenen  Melkfraktionen  zeigen, 
sind  sehr  unwi-sentlieh  und  praktisch  Usleutungslos. 

Die  Hoffnun«.  auf  dem  Wege  des  gebnN-heneti 
Melkens  «  ine  «ler  Frauenmilch  ähnlicher  zusamnu  n- 
gesetzte  Flüssigkeit,  also  «'ine  im  chemischen  Sinne 
bessere  Kindi  rmilch  gewinmn  zu  können,  ist  un- 
Ut«m  h t igt.  r.  Mai. 

F.  Teleriien.  I  ntersurhunicrn  über  den  elrklrlschen 
Widersland  der  Milch,  (l.audw.  Vers.-Stst. 
«0.  J.V.f  :iU,  11»(>4.) 
\\  ie  T  h  o  r  n  «•  r  s  Btsiliacbtung«'!!  ergalsrn,  war  es 
nicht  rin'tgliih,  durch  Messung  des  ,-li>kt  rischen 
l>Mtungswi<lerstan«l«-s  «ler  Milch  einen  Bücks<hluü 
auf  deren  F«  ttgehalt  zu  ziehen,  doch  könnt«  unter 
l'mstiindi'U  ein  Wass«  tzusatz  zu  Mileh  durch  Er- 
mit t hing  der  Zunahme  des  Ijcitungsw  iderstand«rs 
festgelegt  werden.  Beckmann  fand,  dali  das 
'  eleklrischc  I.eiiungs\ ermogen  normaler  Milch  ziem- 
lich konstant  ist,  ein  Herubgehcn  der  I^itfiihigkeit 
auf  Wa.-serunu'  hinweist,  eine  Steigung  der  l^it- 
fiihigkeit  sow  >!il  durch  Säuerung,  wie  auch  durch 
Xeutralisai  lons-  und  Konservierungsmittel  erzi-iik'i 
wird.  Den  niiheren  Aufscbluli  hätte  die  Aimlyse 
I  zu  geben.  \'erf.  ermittelt«"  nun  durch  zahlreiche 
Mi^ssiincen  die  (Ir^nzcu,  innerhalb  deren  der  «'Ick- 
triscb«-  Widerstand  vci>clii««lcnet  Milch  sich  In-wctt. 
j  —  IVr  durchschnitt  liehe  Wulerstand  «lor  Milch 
i  einzelner  Tierr  wies  erhebli«he  Schwankungen 
l  (zwischen  IM»  und  3lll  Ohm  U-i  lö ')  auf,  die  auf 
i  individuelle  I  ntersc-bii-d«;  des  milchgelsMiden  Tieres 
zurückzuführen  sind  und  weder  im  Alter,  noch  in 
d«  r  Zeit  der  Uktationsix  iio«!,-  der  Kühe  ihn;  Er- 
kläning  finden.  Obwohl  Wasserzu.-at z.  den  «leli- 
tris«  h«-n  I ^  itunirsw iderstand  der  Milch  erhöht,  kann 
eine  geringere  Wäs.-erumi  nicht  mit  Sicherheit  auf 
«liese  Weise  nachgew  ies«-n  werden;  wohl  aber  kann 
in  zweif«lhaft«>n  Fällen  1  «sagte  Metbod-:  mit  zur 
Sicherung  d«-s  Beweis«'s  dieni-n.  Eine  direkte  Ab- 
hängigkeit «les  Widerstanfles  frischer  Mil-h  war 
w«sler  von  ihrem  Säuregrad,  noch  Aschengehalt 
festzustellen.  Die  Salze  «ler  Milch  sind  os  vor  allem, 
welche  die  elektrische  I/-itfähigkeit  beding.-u,  und 
zwar  l^onders  ( ,h!ori«l.-.  Phosjihat«-  und  Sulfate; 
entzieht  man  dice  der  Milch,  so  enthält  sie  fast 
k«ine  den  elektrischen  Strom  leitenden  Bestand- 
teile m<-hr.  11  ■  Sal~~ 
F.  Bordas  und  Touplain.  >eucs  Verfahren  zur 
raschen  I  nt.  rsuchun«  der  Milch.  (  Ann.  (  bim. 
anal.  appl.  10.  2b7  -2tiS.  lö.  7.  P-Mll.) 
Man  gieüt  Kl  eem  .Mileh  tropfenweise  in  eine  ge- 
wogene (.lasrühre,  die  mit  Essigsäure  angesäuerten 
r..V'(,i«vn  Alk..hol  enthält,  läüt  einige  Augenblicke 
stehen  und  z.einrifuuiert  darauf.  Xach  dem  Ab 
gie[j«  n  wird  das  Sediment  mit  3(1  cem  öti0„igciu 
Alkohol  gewaschen  und  von  neuem  zentrif ugici i. 
Man  giclit  ab  und  bestimmt  in  den  vereinigt«:! 
Flüssigkeiten  die  I-aktosc  mit  F  c  h  1  i  n  g  scher 
Losung.  Das  Sediment  ül>crgielit  man  mit  2  cem 
!Mi",,ii:«-m  Alkohol  und  30  cetn  Äther,  zcntrifugici t 
einige  Mmut.  n,  wi«  «lcrholt  du-  OiH-ration  und  wägt 
das  na.-h  dem  N'erjagen  «les  Äthers  und  Trocknen 
erhalten«-  Eett.  Die  Zenirifug«  ur<>hre  enthält  «laiin 
nur  noch  feinpul  venges  Kasein,  dessen  (Jewidit 
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nach  rasdicm  Trocknen  bei  niedriger  Temperatur  i  Methode  gcwonnem- F 
durch  Wioderwägen  bestimmt  wird.    .Man  vervoll- 
ständigt die  Untersuchung  durch  die  Bestimmung 
der  Asche  von  w  eiteren  10  er  in  Milch.      ('.  Mai. 


»ues  Verfahren  zur  I  nlerMiehung  der 

(Ann.  Glum,  anal.  10.  20h    -_>7(>.   1.1  7. 


J.  Belller. 
Milrh. 

1903.) 

Zur  Bestimmung  der  Trockensubstanz  werden  mittel- 
feine Schwämme  benutzt,  die  vorher  sorgfältig  mit 
Salzsäure,  Alkohol  und  Äther  gereinigt  und  mit  der 
Sehcero  in  prismatische  Stücke  von  etwa  0.2  g 
Gewicht  geschnitten  wurden.    Sie  werden  im  Wäge- 
glas getrocknet,  gewogen,  mit   Walser  getränkt, 
stark  ausgepreist,  in  einer  Schale  ">  .  cm  Milch  darin 
aufgesaugt,  die  Sehale  mit  etwas  Wasser  nachge- 
spült und  dies  gleichfalls  aufgesaugt.    Nach  dem 
Trocknen  bei  H0=  bis  zur  GewichtslH'ständigkeit 
und    Wiederwägen    werden    die    Schwämme  im 
S  o  x  h  1  e  (  sehen    Apparat    mit    Äther  erschöpft 
und  nach  dem  Trocknen  wieder  gewogen:  der  Ge- 
wichtsvcrlust  ergibt  das  Fett.    Darauf  werden  die 
Schwämme  mit   Formaldehyddani|if  und  sodann 
1  /,  Stunde  mit  ">0"(ligem  Alkohol,  der."»",,  Essigsäure 
enthält.  Ix  bandelt,  mit  Wasser  ausgewaschen  und 
wieder  bei  SO"  getrocknet  und  gewogen;  der  Ge- 
wichtsverlust  ist    Milchzucker  und   Asche.  Von 
letzterer  verbleiben  etwa  1  cg  für  je  100  cem  Milch 
in  den  Schwämmen.    Durch  Multiplikation  des  fett- 
freien  Extraktes  mit  0,07ti  erfährt  man  den  Aschen- 
gehalt.   In  den  Schwämmen  verbleiben  die  Albu- 
minoide,  deren  Gewicht  durch  das  Unlüslichniachen 
mit  Formaldchvd  nicht  verändert  wird.    <\  Mai. 
0.  Riaion.   Beitrag  zum  Nachweise  von  gewasserter 

Milch.  (Milch  w.  Zcntralbl.  I.  3ß3    :}l\0.  August 

1!«C».  Breslau.) 
Statt  der  Bestimmung  des  sjmz.  Gew.  des  Serums, 
die  nicht  einwandfrei  ist.  wird  vorgeschlagen,  das 
spez.  Gew.  der  fettfrei  gedachten  Milch  nach  der 
Formel 

HK»k  -  f 
°—    100—  f 
o.o:« 

zu  Urechncn.  wobei  s  das  spez,.  Gew.  der  Milch, 
f  deren  prozentischen  Fettgehalt  und  O.SK13  das 
mit  tiefe  spez.  Gew.  des  Fettes  Itcdcutcn.  Das  hier- 
nach berechnete  spez.  Gew.  zeigt  eine  unverfälschte 
Milch  au.  wenn  es  I.O.TJ.'l  oder  darüber  beträgt, 
während  diese  Zahl  bei  gewässerter  Milch,  je  nach 
dein  < ; i ki  1« •  der  Verfälschung,  sich  mehr  oder 
w-eniL'i-r  du  von  nach  unten  entfernt. 

Wenn  man  <lie  nach  obiger  Formel  U-rechnete 
Xilil  mit  o.0!t:$s  muliipli/iert,  so  erhält  man  mit 
ann.'dierodci  Sicherheit  das  sj»cz.  Gew.  des  Serums, 
so  rlaü  dessen  direkte  Best  immung  umgangen  wer- 
den kann. 

Dns  \'i -rf ,i i i r <  n  ot  nur  Im  i  fii--cher.  nicht  aU-r 
l«'i  gen.nnenrr  M,|,  h  unwendbar.  C  Mai. 

Th.  S\.  Tli.iiiisni.     |  i„r  die  Fcitbcstimmnng  in 

leiinriMer    Milch.      il,(in.!u.    Vet-Stat.  «t. 

;is7     U«.H».      K..|«-Iil!il>;en    I  !"i.->  ) 

\  'ii  der  'l.i, ;nts-...  I.end.  da  Ii  in  fettarmer 

nach   der  G  o  t  t  I  i  e  I.  st  heu    Methode  stets 

höhet.  \\  , H]„  |„.j  ,(,.,  K.\irakn..ii-.ineihode  (nach 

gefimdeii    Werden,    -u.  Ii:    Verf.    die  Lt- 
'■'<■  n.    Da.-  uael,  Gut  t  Ii  e  bs 


'fit  cntLUi  -.•>■  p. 
eines  in  reinem  Äther  und  Vi^l^rj 
jedenfalls  schwerlo^uchen  Su  iu  L-w 
St..ffs,  welcher  verursuht.  dat  .i*  F-  '.t 
einer  kleineren  Menge  Äther  r.;  tr,  ,W  ; 
indes  eine  sehr  geringe:  ^ 
G  o  t  1 1  i  e  b  6  Met hi nie  ein  ii.  Atfet  wUr  '.  - 
Fett  gewinnen,  wenn  m4L  ta  14;  ^ , 

Grenze  ein  kleineres  W-himm  Aitver  ~e 
sprechend  gri.Uere*  Vnlumen  l".  ir>  j-.>-t  t  _ 
T  h  o  ni  s  e  n  schließt.  daU  ti  ,  u  1 . ,  ,  .  y. .: 
bei  der  FcttU-stimmung  m  vitkin.» 
KxtraktionsmethiKle  rer/u/n-h-a  s-    ii  'r- 
zu  niedrige  Werte  liefert.  f!  .w-r 

W.  V  Berg  und  II.  t  .  Sherman.  Ihr  |rw«BI 
»on  Ammoniak  in  Ullth.    .1  Ar.  • 

t).  liM  —  1W.    Februar  1!«T..   X-  .  \  „- 
Verff.  haben  nach  einer  Method.  ^-  -a  1 /u 
in    frischer   Milch   enthaltenen  genial, 
Ammoniak  zu  bestimmen  und  dM.i  Ar  *. 
Ammoniak  ans  nrgani.H'hen  Stoff,  n  zu  -j.J 
ein  Minimum  zu  n-du zieren.  Sie  -uid  n 
Schlüssen    gekommen:    \n,    H  -  u  -  >;  -i  t  >  - 
Sha  ff  ersehe  Metli.sk   l»i  virl-u^r  1^-  f- 
mit  Methylalkohul  vernÜM'ht  und  r,\<  i  Z,-itj 
Xatriumcarls.nat  unter  vernngenem  lirj.-fc  \ 
liert  winl,  hat  sieh  unter  geringer  Ai  ^i  run_ 
fein  genug  zur  iV-stinimung  v..n  Ann  m 
Milch  in  Mengen  von  weniger  al.»  o.'n|-,  .-r*:— 
Bei  einer  einem  (iehalt  von  n..V,  Nütmra-ct-  *  - 
in  der  alkoholischen  Milruiii-eh'.in.:  <  nt<i»r.-Af->. 
Alkalitat     schien    eine  Aniiiir>ru.ik-ju.:T'.-<; 
organischen  Stoffen  in  al>gestr.ndemr-  j-d-Mt  * 
in  frischer  Milch  einzutreten.    Winld.  -riu 
Mischung   mit   Chlornatrium   g«-siitigr,   t  r, 
r»issoziati(»n  des  Natrium« ar\» -na'*  zu  r>--ia.>-- 
so  wird  die  Spallimg.  wenn  nicht  <i.ii<r.-.n»i;. 
doch  erheblich  verhindert.    Mt-th^h-n,  U-i  -•■ 
die  alkalisch  gemacht«-  Milch  unter  atm-^i.-  v 
Druck  gekocht  wurde,  um  <l*s  Ac 
scheiden,  ergalnm  hohe  Ki.-*ultate,  i-!li»t  »>tr 
Verdünnung  des  Alkalis  -ehr  fr«jLl  a.u. 

v.   M  bwrll.      I'ber  «le  I  nlmar hong 

Milrh.   (Mih  liw.  Zi-nlralM.  I.  4"1-41T  - 
teml>er  l!»0ö.  Dan/ig.) 
Es  wurde  festgestellt,  dali  die  rV^tuntriisu:  ■■ 
Fettes  in  mit  Ammoniak  verflüs»ut.-r  .im/  • 
Milch  nach  dem  (opsverl'ahren.  »eui"  hfl  '■'•> 
lieb-Rose  und  Ger  her  wohl  zt-mi-h  -e 
wandfrei  ist.  die  Botimmung  der  Tt"<  k-n-i;>*« 
und  des  spez.  (iew.  dagegen  mit  Fehler  p  Irr.  ■ 
haftet    sind,   die  die   Nichtigkeit  du  F^vie 
wesentlich  Ixvinflusm  n,  und  zwar  wirti  d»  Tr».- 
substanz  zu  niedrig,  das  s|«ez.  <««.  j^t  :j 
gefunden.   Man  kann  diese  Fehh  i  Mxr.-A-r .  V 
gieren,  indem  man  der  TnR-kenMi^twif 
zählt  und  von  dein  nach  M»t<  Weil 
re<d,neten  spez   G.w.  d.oolo      ..  r 
Lnritis  L.  >8n  Sljke  tirnl  Kd«in  IL  Hin.  * 
Proteide  ton  Kahm.  Botler  bi4  Boltrra«,  « 
Beziehung  in  flerkigtr  Boiler.  Ii  Am«  (Ii 

Soc.  tl,  «71*  (>90.    [S.  '4.|  IlWä.  Xfs-Vrt 

Die  rnteisuchungcn  Iv/iehen  >k1»  *V   ^'  "' 

hall nis  <ler  Kam-Inveibindiingen  w  «I" 

die  Anwesenheit  von  Ka*einuTbinrl>ins-i  J^- 
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l'l-^i  I'.r,     Cht?  im*.  .1«  Nahrun»...  uml  OonuDiinttrl. 


mil  «und  di.    IL /i,  inific<n  der  K    •  in  • 

•  ri       »Mir    f  ]•  i  U  itr«  n    Unit,  r       W.  im    •  1 1 
-.•r»««.-    im  Hai. tu  iiUi  <•.,">'.,  I.ii  v-i.  *" 
■  im  it>    Itult.  r  und  Kult, -rimli  h  «.In  Ka-«  in 
«tr k i« •ti .      In  Hinter  und  Mut  i  -  t  tu  i    j.  mi. 
in     mi  LI«  in   Rahm   'iii.l.-ti    -;•  h  h.i -ne-al 
'■  r«-i«>-—     Kt»-«iii.  «Im-  Iniiii  Mrli.ri  i^- 
m    Vv«*--«  mlakw.1  iil»  iv.  Inn     Iii.   II«  •  t-u'- 
'•'■uikl     dir.-    Kitt Imnc    .-m.  i-ii-    <|.  r 
nn<l    <ii>y!'  n  Inn  \  i-r  !•  ilut.L.'  •  I"  -  r  Hnii-r 
I    im.  !•- r«      u  •  «l.-r  I .  :  r  i .  t ,.  1« -t>  uim!  l.<k«li 
Kim  w  irkunj.'  «1.  r  Sh/Ijuk-  «-» ■  i t  die  I'm 
Uut  l.-rtii:!.  h  <  Mut 


I  b«-r    «las  Frll  \m  drr  FraurnmlU-h.  iZ. 

.....   i  A.« m   4i.  :t.vt   :!..:.  :>,  i>o 

-«  i.  ii  ) 

mit  «•«•!.  ilt.  Ii    I  ni.  r-u-  li  iny.  iv  l-lii  

- « »  ~~c- ) 1 1  ■ .  Min  h  «ni  «Ii.-  lt.  -I  immune  .1.  :  .1  -i 
■  :.  I < •  -Ii .  y.-ht  Ii.  rvur,  <l«iU  «In  .1  «Izaii!  «|.-- 
m  il«  hf«-l  t<  —  in« ii \  >« lit'-ll  in  id. .1.1^.  n  1.1111/. -n 
ujkI  (Uli  >li.  j.nik"  'I.  '  h--i.-.  »l.-r  Mil.  I. 
vialw-n  Frit.il  •  in- i  »'■- zu  1  Lilien  Tave-- 
k.Jt.o    llnlrHinrt.li   i-t  '  M,i,. 

«»Al«C      I  t»rr  dir  hollandUrhr  maal.bl.llrr 
nlrellr.      (Z    I'iiIi-t*    Vahr     u    (..nubnt  I« 
»»7       1".   7    llt'.>     \\  aic-nmven.) 

r  zuneliin-mlen  \  .  rl.it-  lnuif  .In  f.ir  .In. 
:    Im  ^timiilt.  n    Untier  .  ntk'.y.  n. «i  I  r.  l.-n. 

Vi.in«.i*<  he    Kein« -rimi!    < m    Fl« -r«  a  hiim,'» 
i  dir  Hinter  «  lnk'-  ri.  Sit'-!      K-  !••  ruht  dui.vif. 
•  .l.-n  «lir  Kontrolle  um.  i  ■<«  In  mit  n  Hmt«t 
.tiL'**tr||.  ii  l'r..l»  n  .  hin  -nuii.-n  «.nhii.  un.l 

/.inaiiiini  Ii«  t /iinu  mit  <l>  i  t*:<ii  «l.-r  an* 
■i.-i.-tit-n  <  ..-ui-ti.l  verkauften  und  /nr  kl«  i<  In  n 
-r.ii.t.n  Hiiit.-i-  \  et  L-]i<  I,.  n  «ml  .1.-1.  Kum.i 
'•■n  uIhtuii.  ln.  ii  M'>lkeri  ).  n  nii.li  ein--  mi« 

•Ml    Papier    l--lell.ll.le    n-lllin  in -•■  *laa»|iehe 

t/niü.rk«-.  au-  «In  «Ii«'  H.-ikuuti  «l.-r  Pn-I»  er- 
1  v  Ii  ist.  '  Wo 

Ittrkrnark  uml  lt.  FaMrrnarl..  I'brr  bollin- 
Hinrhr  Rntlrr.  <Z.  I  iit«  i  -  Nalir  u  <  .«  im Um 
ia  s:    it-i    i.v  7  I'.ni.-»  i 

ii  'liiunli-' In-   Maryarinek'esetz   e.tit   « I* -t i  F.l 
ni  dort  r.itr/.-it  iio.h  tlte  Mnfh«  hk>  ü.  (.«u.i-rhe 
('"Itter  und  and.r.n  Feilen  h.rziist«  Ilm.  Auf 
mil  «I.-»  Fl- .-in  hlnx  haue« -<  t/« -s  i-t  «•-  in.  dt  ml  k' 
.  'lt.-*.'  Cnni'«  Ii.-,  wenn         ni.-lit  ilen  Ive-tirn 
rvii    «Je»    l'«'Ut*elifii    Miirnartii'-kre-ei/. «  <-nt- 

.i..-rifl  h.  r.'.-t.  Iii  -m«l.  al-<  .Maivariii«-  «-nun- 
ff.  uml  alt  Hinter  /.u  n-nr.-il-'ii.    hut-vii  i«t 

Kinfulir  »U  Hütt,  i  j^  k-ni« at  t  it  kimm  /.n  \«-t  - 
il.  ni.     Ilali.T   i-l    «l.-ni    l'nt  t«-i  hittnl«  I    zu  .-iii|> 
il-f.  au*  Heiland  leditli.  Ii  'lf  im'  der  Maat* 
i.'r..|lmarke  vt  r-a  liene  l'-  if  "«T  zu  kauf- n. 

.'ic  uiit('i>lle!lte  Ii'. II. Hl« Ii-  Ii.'  Hinter  .•ntln.  lt 
'!ir  häuf H-uxanre  Im* 

l't<-  U  kannt  yetretieneti  l  'nter-tK  liniik'-nu' l>- 
1  la.--.rn  erkeniit  n,  daU  «in-  I!  <■  t  <  h  e  i  t  ■ 
■'    i  U  I  *«  h«'i)  Zaltleii  l»ei  reiner  In  .1  Ii . 1 1« 1 1 - .  Ii«  r  Hut  l«  i 

'i^li  tnt*)in  rlieiiden  Wiit.n  t'i.r  in  >;  mal«  «I.  ul  -  In- 
r.uit.  r  nicht  al'wnt  lieii.  An  Hau«!  i;ia|.liii-  her  I  »in 
••'•'•l'.UlS«.H,  in  die  »Hell  die  M"!.  kuli»l  H'  \\\<  lite  der 
1  ''MfliVhtip'fi  Fettsaiireii  .  iiil.e/i  ij.'.-ri  -nid.  «er«|.-ii 
'lit*  V,rh>.ltni-e  für  n«jrnta]e  uml  -v «  r ; . 1 1 ■-•  Ine 
i;'      fmi/'-lirtu!  erörtert  und  au.-ii  auf  «Ii.-  Vi-r- 


«•  üddark.  ii  d«  -  l'.'lat  i-al  i  .i  ,«ii.;kr.  «-k««|»-  tnr  die 
Hütt.  runi.  p-H.  Im. t  l.iiik.  «  i. -'  n  r  .Um. 

«.  frHnrWrr.    »ir  •tlrhlrrwhr  siaarldbul  >  romrlrlr. 

K  'Ii.  in  Zt.-   tt.  t.'.Hi     -.'s  i«   | !«».-,  i 
F.-  wiiid.  n  \. -ryle:.  Iieiid.-  1  nl.  r-.ii. ■Inuijj«  n  mit  d«  n 
\  <  ffiilit-  Ti    ikk  Ii    S  i  •  Ii  I  <■  r    und    («er  l>  «•  r  an 
Zt.  «.  Ii    und  Ktiliin  I'  Ii  au-k'efiiljrt  und  du-  Kry«  l> 
in--.    l(»l»  Ilm  i- Ii  /ii-ninniein-e-t.  Ilt      Verf.  kolliuü 
auf  t.i  itid  —  it<«  r  \.  i.u.  I,.    zu  dem  S«  lilu-^-.  «lall 

die    Si«   Ii  |  e  i  *e|je    -it.i«.   l«  i  I  Hl  I  VT'  «in.- 1  IM-,    Wie  -L- 
zutZ'it    i « •  r  1 1«  •  ur  t .   d«r  <•>  t  I.  ■■  r  -«  Inn   ,\.  nll.ul  \  r«. 
m.-irie   Ii".  Ii   ui<  Iii    i.l-  ti.    Ii  n. ii  in  zur  Seit,  zu 
-t.ile,,  ,-t  f  \l„, 

II.   Laj«n\.      Rrlrarblaiicra   ükrr  dir  rbrinioflir 
I  alrniurhnnc  u*4  dir  kitiKtkopir  drr  Wirb. 

(.1    l'l.ann  »  Imii  tl.  ..77    r,»\      In  r.   I«».!,-,  j 
\".  if    k'.rnnn  auf  l.run«!  -«  liier  Au-f iiliiuiik'.-ii  zu 
dein  s,  |,|u«-e.  (Uli  ni*  normale  Mtl.  Ii  jede  Markt 
mtl.  Ii  /ii  Li  na-  Iit.-n  i-l.  d.  ri-n  ( ..  fri.-i  punkl  z\ti-<  lieii 

11..V1  und      lt.. '.7     li.-k-l.  und  die  rininl« -l .  n* 
vn-l    F-  ii    eiitl),.|t.    al*   d-  iu    du    die    Ih-i r«  ff<  n«le 

(..»'Uli   («■-!  k'e*|el|l.-||   Mlln|e*tfe[lk.,  Iialt   ent-|in.  In 

Fui  di.-  Mtl.  Ii  einer  .-inz.  Iii.-n  Kuli  adt  al*  (.n-uz.- 

de,  1..         I,,.mkte-       II.:,«         F.III  M  liniert  fei  t  H'liaJ  I 

i-t  du1»  !  im  In  f.  -t -l.-lil.ar.  uml  die  He-t iiiiiiiuiil: 
eitn-r  Km  riiluiiuiik'  i-t  "lern  Fiine**«'n  de»  l.ut- 
H.  lii.  i-  /ii  ulK-ila-~.  n  uni.  i  Zuk.iuml.-|.  ('unv  eim-r 
Sull|ir..U-,  ('.  Mm. 

T.  Hnllulrn,    i  hrmUrhrr  >arb»rU  dn>  Kaaiiic»rlii» 
drr  Biillrr.   (Cliem.  H.  vti.  It.  177    Au?.  II«».".  ) 
Man  dt-.tilli.rt  du-  Htitt.-r  mit   \Va*-enlani|)f.  ii 
tri.-it  da*  !»«•*( illat  mit  Lallte  un.l  k'«  »iniit  .*«>  ein 
Mali    für    «lie    freien    flilelillv'etl    Felt-auren.  üImt- 
^if.i^i  dann  nul   l.aui,'<-  uml  dentilliert  alM-nual*. 
I>a-   l»e-tiliat   in M ti  den  rnn/iui  ii  <  .«tu«  Ii  in  ki»n 
z«  rilri  rler   Fenn   l..--it/.en,   td.l    al«  r  («rv.-« .hiilt«  Ii 
keim-    merkli«  he    Aldeltv.lreakiii.il.      Kameen  i-t 
im.  I.  Zn*atz.  von  W  e  1  in  a  n  »  H«  ai.'«  n.«  ( l'li..«plu.i- 
niulvlMlilii-.iur«'l  uml  dar»uff«>lk*eii«leiii  FU-p*iiHik'en 
mit  Ammoniak  tu  (».."»    I  Minute  HIiuiIjh  l'Unk  zu 
U-i.l.a.  lit.  n     FulU  die  Hüllet  k.'im-  l.irl»  inl.-n  Zu 
*-tlz«-    enthielt,    kann    man    d|.  *.-    H.  aklion    au<  Ii 
dir.-kl  mit  ihr  au*fiihreii.  /.'" 

f.  R.  liK-hran.    Dir  BrMlmmimit  ton  Frll  in  kindrr- 
und  KrankriinabriinK.      I    Am.  r   <  'li.-m.  Sn 

tl.   JMHJ     '.Ml't^        )         |    l'.Hl-,  I 

Zur    He-timriitiiik'   fluni    ein   in    ALhilduni;  vor-je. 
fnhri.  r  A|'|  atHi.  «In  aus  «  in.  in  /.vlin.ln-.  lien  <d?i- 
fl.i-rhehetl    mit    Itttik'nu.   eilt"  Ml.    k'riid'.ll.  llem  Hui, 
und  -eitli<  Ii«  in  Al»-aizr.»hr  Im   I.  I.I     hiin-h  letzteres 
«erden  z    H,  .'t  '.in  Mil-h,  .-in  sn",,^«-  Kkmjj- 

*.nn«-  und  el«  n-  \  n  l  N  Ii« etel-  i n r e  eiiii:«  fullt,  l"-- 
v  iiiili.lt  und  du-  I.Hli/.e  in  heilJen  \\a--.f  iresteill. 
in*  di«-  Mi-  hiint;  .  nie  kalfeehraune  Fall.«-  atik'e- 
notiiiii'-n  hat.  Nf  Ii  d.-rii  Al'kiihlen  wt-nlen  4  enn 
Alii'T  /uk'.ini-eln.  letzterer  dut-h  Kiii-tellen  in 
li.-i!;.--  \\a?v-«-r  «ml.  i  v.tjaL't.  und  sehlieUlteh  du  f.  Ii 
F.uitlielj.  nln--«ii  x.iii  lu-iiiein  \\'a**er  in  die  *<itliihe 
It.'.'in  «Iii-,  .im-  «l«-r  l  »Lei  fl  «.  he  di  *  Flax-hi-llin halte» 
»e!i«iiiiiiieii'le  l'.'t  in  den  Hai*  L'«  triehen  uml  hier 
um  eim  r  (tauniiRkrit  von  1  ,0"„  abgelesen.  Von 
kihil.  iitii  lil.ii  «. -rdeii  I.7--'  e  mit  .'.  rem  Wasser  in 
da»  ( ;>■;'.  i  Ü  fehia«  in  uml  «  le  oIm-h  w.-iler  In-Immlelt  ; 
Von  L'.'."l.-ki-rt.  r  L.'iideli-ieli.  l  Mil«  Ii  ««  rd.  n  1  T. 
Ii  i  A  T    Wa-.-r   vniliiiint.  f.  Uni. 
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Pro- 

I  Broschüre 


J.    E.    D  u 

left  zur 

1905.) 

Die  Grundidee  dieses  neuen  Verfahrens  spricht  der 
Erfinder  dahin  aus,  daß  solche  Fette  und  Öle  leich- 
ter vom  Körper  de«  Menschen  assimiliert  werden 
müßten,  die  dem  Fett«  im  Fettgewebe  den  Men- 
sehen ihrer  Zusammensetzung  nach  am  nächsten 
kämen.  Bloom  ging  nun  bei  »einen  Versuchen 
von  folgenden  beiden  Analysen  aus: 

Olein  Palmitin  Stearin 
Fett  eines  erwachsenen        %       %  % 

Menschen  ....  K(i,21  7,83  1,93 
Fett  eines  Kindes  .  .  .  fif>,04  27.81  3,15 
Die  Fehlbeträge  zu  100  kommen  auf  kleine  Mengen 
Caproin,  Myristin  und  andere  Triglyceride  und 
Fettsäuren,  deren  Mengen  man  zum  Teil  nicht 
einzeln  festgestellt  hat.  Stellt  man  nun  die  Fett- 
l>eslandteile  synthetisch  her  und  mischt  sie  dann 
im  richtigen  Verhältnisse,  so  hat  man  eine  voll- 
kommene Nachbildung  des  Menschenfettes,  aber 
eine  s<'hr  teure.  Man  ist  daher  gezwungen,  von 
natürlichen  Feiten  auszugehen,  aus  denen  man 
event.  auch  einerseits  ÜleTn,  andererseits  Stearin 
oder  Palmitin  isolieren  kann.  Von  den  Rohstoffen 
muß  man  natürlich  che  Zusammensetzung  nach 
näheren  Bestandteilen  feststellen.  Danach  be- 
rechnet mau  die  Mengen  der  einzelnen  Fette,  durch 
deren  Zusammenschmelzen  U-i  Körpertemperatur 
(37  )  dauii  die  Nachahmung  des  Menschenfettes 
entstehen  soll.  In  gleicher  Weise  lassen  sich  aber 
auch  Salatöle,  Speisefette  »Ihr  Art  usw.  herstellen, 
und  zwar  auf  rein  physikalischem  Wege,  ohne  Ver- 
wendung irgend  welcher  chemischer  Kcagentien, 
und  diese  Fette  werden  sich  alle  durch  Reinheit 
und  Verdaulichkeit  auszeichnen;  daher  der  Name 
„hlossom",  Blume  oder  Blüte.  Bd. 

Datid  Wesson  und  >athanlrl  J.  Lane.    Die  quanti- 
tative I  ntrrsurhiing  von  Schweinefett.  (J.  Soc. 

fhein.  Ind.  U.  714  -717.  15./7.  1903.) 
Gegenwärtig  pilit  es  kein  Verfahren  zum  Nachweise 
von  Talg  im  Schweinefett,  da  dessen  Konstanten 
denen  des  Schweinefettes  sehr  ähnlich  sind;  qntvli- 
tativ  kann  es  nur  mit  Hilfe  des  Mikroskoties  darin 
erkannt  werden.  Die  Phylosterinprobc  ist  wahr- 
scheinlich eins  der  lösten  Verfahren  zur  Erkennung 
von  Pflanzenöl. -n  im  Schweinefett.  Die  Jtest im- 
mun« von  Baumwollsamenöl  erfolgt  nach  der 
Gleichmut : 

a  -  I.  i 

*"«  —  b  k 

wobei  a  -  <lie  Jod  zahl  der  flüchtigen  Fettsäuren 
der  Probe.  1,  =  die  der  flüssigen  Fettsäuren  reinen 
Schweinefettes  (9t5-  Hm),  c  =  diejenige  der  flüssigen 
Fettsäuren  \i>n  Baumwollsnmenöl,  i  =  gefundene 
IVozcntzahl  der  flüssigen  Fettsäuren,  k  Prozent - 
zahl  der  flii.-sieen  Fettsäuren  des  Bauwollsamenöls 
und  x  -■  Prozent  schalt  an  letzterein  bedeuten. 

Der  mit.ihenide  ( i.-halt  an  Kot  tonstearin  be- 
rechnet sj, -h  na,  1,  der  Formel  : 


—  b'  — 


:j:<n)  -  37  b 

|,N. 


13  x, 


=  derjenige  von  KiJttortftearn.  «  - 
Probe  und  b  -=  der  Pn.atitg-'üal-  . 
ist.    b"  =  33  b;  x  =  der  IWnflti 
wolLstearin.     Der  KtMarrun^uit 
einem  eigenen  Verfall  ren 


4.  Bf  vthkn.   kleiDw  MmVUaatft  »»» 

des  chemischen  l  aterso 
Dresden.    |Z.  Intern  N\hr   l  <- 
«— IG.    15,7.  I9u.j.  Dr.-Ni«T. 
1.     K  r  e  b  s  b  u  t  t  e  r.     H«   «,tü  :i 
suehungsergebnisse  von  11  IWn  ] 
geteilt,  von  denen  nur  i  im-  au-  Mai  F- 
übrigen  unter  mehr  oder  «<-raü«-r  srr-  i~ 
von  Talg  oder  Margarine,  cuir  »d«L  t.r 
terer  und  Auffärben  mit  TurfarW, 
waren.   Kre»*buttcr  soll  lediglich  >hr  'j 
zerkleinerter  Krel*s«<-hal«-n  mit , 
hergestellt  wenlen. 

2.  W  e  r  in  u  t  w  c  i  n    IHt  Fnr.-rs  t..-.^ 
22  Proben  Wermutwein  ergab,  dab  <i* 
davon  grob  verfälscht  oder  \ullig"  Kia«- 
waren.    Fnter  Wermutwein  ist  cm  aa-  «V 
anderen  Dingen  aromatisierter  Navir*-e. 
stehen,  dem  Alkohol,  auch  ui  Form  *>»  K-  jr  aii 
unter  Umständen  Zucker,  zugestu-  »,-nä-r, 

3.  N  c  it  e  r  e  H  o  n  i  g  mi  r  r  ■  >  g  a  t  -  Z-t-fc 
honig  11  o  n  a  m  i  n  ist  als  täemi-  L  wn  •  *  a  3<  . 
Zuckersirup  mit  Honig  und  \ic!lu<l.;  In.Tt«ati_ 
anzusehen.    O  i  t  k  e  r  s  K  r  u  k  t  i  n  i-i  r-r  T-- 
firben  gefärbter  und  mit  1  ,  ,( 
set/ter  Rübenzucker. 


»AT- 


A.  L.  Winton  u.  K.  Monroe  Rau>y.  I>»r  Zaasi 
se liuns  anirrlkanbr hrr  *odrl»  tni  Wrta*4*a  ta 

die  inaljsierung  ton  \mir\u.    '  An  - 

Soc.  «.  137-142.    I>>."..  Vn  H.e.rt  i 
In  der   landwirtschaftlichen  Vcrm- ,:». «  . 
Staates  Connecticut  sind  '.'1  Pr^f-n  v>n  *■'<:  <  s  t- 
Zeit  auf  den  Markt  gebrach ten  ..Kiaad'-Ir,- 
ihren  Kigehnlt  und  etwaig   kuu-ihch-  Fan  r. 
analysiert  wurden.    Nur  ö  lWn  t utLirlt-t  F  ■ 
in  erwähnenswerter  Menee;  »II.-  »-.ir.ci  k.'t-f.t 
gefärbt,    12   mittel   tielbuurz  nnrl   1"  n 
einer  Azofarlw.  ,,'lrfipeolin'*;  «e  -iml  d>-si».voil  » 
verfälscht  im  Sinne   des  X..»hruruBT^:trl:-r«"- • 

£» 


>l«-i  37°  d 

l.efett. 


ri  inittlire  Fist.irruiigspunkt  von 
.'>:!  ...  il«  r jeiMve  von  Baumwollöl,  .30 


Zur  BrurlrUuBs  in  Kifrtrteaun. 

Unters.  .Vahr.-  u.  tJenuUtn.  H,  VA-  Vi*.  I  * 

l'.Mlj.    [Mai.l  Chemnitz.) 
Verf.  kommt  auf  Crund  der  uutg't.'ilMt  '  • 
suchungsergebniss«-  zu  dem  Schlüsse.  >'M  -t  t  "  - 
rend  des  Lagerns  in  der  Sul>stan/:  d<r  E*.  n»u-\- 
Zerx-tzungsvorgäiige  abs]»irleii,  ubT  'iei-n  Nt 
niehts Näheres  bekannt  ist,  untl  die  im'  -iwiiKj 
gang  des  I/.rithinph<*|thots.iuriv,,l1^,'~'  4  "<L- 
sein  k  o  n  n  c  n  .  daß  dieser  Rückgang  »»-:  ^C*-'7' 
aufl>ewahrter  Wan-  wesentlich  •>  Wlit-r  .ta. 
kann,  aber  nicht  unbedingt  -cbc-lkr  >.rtv:-' 
muß.  als  bei  mizerkleiricrtem  MatenaL  u 
die  Abnahme  an  Dvithinpbnsiili.  rx*ut-  :»•.  hv 
delswan-  in  der  Zeit  zwischen  Ib-rst.Uur.g  uA  '■ 
brauch  sich  innerhalb  der  ( innre  hielt.  i-- 
achter  lx»i  der  Beurteilung  des  Kigchait^  -  ' ■  • 
als  Spielraum  anzunehmen  gi  wohnt  :«t 

JedenfalU  K  es  zurzeit  iiK  sthch.  d--r.  Ui 
von  Teigwaren  mit  annähernder  Sich  .'-'!'  - 
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>w.  I  Cb««,.  dar 


.«r    wmohl  in  fri«-  In  n  »ir  in  alteren 

r  V.J. 

B«-ltr*gr  gar  Brarlrtlaag  drr  Kkrtric 

i.       (Z.    .ff   O.cm    II.  J.V  .To.  7 

HHKT.      I.ui.z,»-  , 
tu!  »vif  «iruud -«  im  r  in  mehreren  T»'.  ll.-n 
u  i  «*n    l "  iit>  r»u>  liun«'-<Tt«'t"iii»><-  \<>n  »  II«! 

~r<-i»>'\»  «rvn  und  »ollu-n  •       Hand.  I-.  ~.- 
\\  .  i7A  iiiiii  hl  iin<l  (im-  y.n  dem  S,  hlu»»*\ 
'•  -  i  iinmuni;  ••* r  *»lk •  «l i>  Ii- 1.  t .«-ti  l'h<-|.>h<.r 
in   W«-)i\e  mio«  liLit'tf'  l«n<i<-  l'«-<|.  ui  uny  l»-i 
'»'ilunic    *  "n   Kn  rd  iw'w  ar.n  zukommt.  .ULI 

-  i\    mit    Hilf«    v-n  Ath.  n \UkÜ.  (..-ami 
-.nin-.    alkohollo-     h<  r  W,.»-|.h.  >t -.iure  und 
in  HLiit-ii  fertiei Ihm  m. >t'h«  Ii  i-t ,  »u  denn  Auf 

l--r  »l«-n  Kik'rhalt  einer  J.  i^war«  /  i  .-tnnlt.  n. 
:  t  hir»|di.>i..hor- mre  wird  unter  Im-Mndcn 
ri.n««v.i  *eii  werden  k. -nn. n.  um  ul»  r  dil- 
ti, r    Wure  «  in  l  'n.  il  zu  f  w innen  Wenn 

\  i»-l«-n   Kall.-n  ».  Imn  .1  '«■  iiDinunu 
'  rakt  und  l,< .  U lnnolc r- 1 .Ii  .r-uiiir  au-rechen 
,|t.-  cl.n  li  Mirts  zur  lU-uri'-tiiiiii:  da  .im; 
r   Vi»t«T«.ui-hunji  li.T«m:.-/  'L"  ti  werden 

t\  U.n 

araipan  warr-a.   (Z  I  nt.  t>  N'ahr    u  «.«-nuli 
u«-l  9.  7-'«>    7--1».    I'>  '"«    l'.«'-Y   .li-na  I 
it'lc    Mur/it.Ntn.  da-      I«i  kaftoff.-l 
l'^dinfiimilil   cnthi.lt,    al-    \eif.d-.ht  )«an 
\      Nim  Ii  Ansieht  de»  V.rf  ist  um.  r  M*r/i«,>aii 
ii<-    ZulxTi-it  unn   au»    Mandl-Iii    und  Zucket 
Ziik&In-  y.rin^er  Mcnp-n  \<>n  <  ><  w  urz-toffea 
t-teli.-n.     iV  r  II--,  li-ik." -halt  an  Zucker  wäre 
inaliiv  auf  !».">",,  f<  -1  7un-i  /«  ii,         / '.  .l/(ii 

Kiumrr.  Dir  Wr»mdung  drr  (.ärnirtbodrn 
m  Labaratoriaia.  rln  Brltrac  zur  krnulnh  dm 
'UrkrairaiM.  iZ  I  nt.  r-  Nahr.  u  (..nulini. 
•  .  7IC>  7--'<;  IV  ti  I'nC.  KrUncn.) 
(I.  n  Krirel.ni»-en  eingehender  1'ntci  sii.-lmnv 
n  Stark«-irii|>s  de-  Hmul.  K>ht  hervor,  dali 
r  (.lyko-e,  l.V.f,,  Muh..-«-  und  :<7,.V,, 

nu  enthalt.    Sulanu"  r.-ini;. vi.,  hlct.-  I l.-f.  ri  den 
r;.torien  nicht  jcd.rz.eit  in  d.-r  i-rford. .-rüclu-n 
zur  Vi  rfücunn  -»<  h.  n.  kniin  nur  mit  unter- 

J.  r     Hi.Thcfe    ein    «•lliuanilfr.  i.  h    Krtelitu-    Ih  i 

1^. 'timmunn  der  Itextrnn-  .Inn  h  \ .  r.-  i.  n  er 
v>i-rdc-ii.  Kur  ilie  Krkennuin:  i«ler  lt«  -i  inimniic 
MalU»«'  nel«  n  f.lyk'.-.-  und  U  xinii  krt'in  uu.  Ii 
nliefe  vcrwemlel  «.  rden  l'r.  lili.  >.  i-i  il,t^.. -p-n 
«nalvtiwhe  Ver»:aruii>:eti  unl.rau«  lihar 

f  Mai. 

wrirh  Trillkh.    WHrhr  MindrMf»rdrrun»rn  sind 
an  Mail  für  Malzkalfrr  zu  slrllru?   (Z.  I'r.t.  r- 
Nahr-  ii  (MiiuUni.  10.  II-     l.'l      I.Y  7  |«.m:> 
KarUnilie. ) 

-  Mind<^t(..i<l«  iiinu  an  Mal/,  «la.»  zur  II.  i-i.  iinny 
n   Mal/.kaffre    dient,    l-t    eine    dun  Ii-,  'mitlii.'l.e 

AUkeinientwi.-klunt'  \..n  IuiII-t  \\  vuLiiiu'"  /n 
t>i.  in  < '.  .lfm. 

P.  Na»»!.     »a*  iialurllrlit-   » .»rkoinm. n  tun 
RmzMuiwr  in  Pri-IBrllM-rrrn.  (.1   Am. m   .  Ii.  tu 

S.«   ti.  013    t!l4.    |Ki.  :?.  l!H>.-»j.    l'itt-l.ury  I 

-  ■.vunlp  cm«.  It.  ihe  vn  l'n  .Lh  Hh  .  riin.U  n  mit.  r 
■'V/.  iIh'  sunt  Ii.  h  I!.  n/.M  -.iure  en l  Iti.-lt .11.  und 
»ar  'elgte  -If  ll.  d..U  d.  r.  n  \|.  ll^e  >l.it  del  Helfe 
'.Mtr.int.     l'nreife   timir    U.-,  ..ti   ein  I.n -lt.  ti  mn 

ch.  im. 


S|»urr-n.  ulxrreif.  dunk.lr..t.  ikent,  ,t»a  I  i 
Kenn- -uure  III  I 

l>u-  unter-u.  hteii  I'r.  iü.  II»-,  i-t.  nu«  I  »«n  n  d.i 
(t«-(/.-n  »t.  l»  frei  viiii  -  iur«v  C*.  Mm 

H«.  B.   tloaad.  K.  J.  l»a»idM»a  und  M.   I.  f. 


taa   i»lrln  uad  7.ldrt.    (1°    <    l»»-|.t  .Wn 
eultut.-.  iiur.  au  <.f  <  hemi-fry    Uli   Nr        l'Mif  l 
lt..-'  \rl»  :l  -.  hh.-IJf  -u  l.  an  IUI   Vi  71    ..Km.  I  nl.  i 
-ii.  huiii-  der  Zid  Tlal.fkati«>i>  in  l'i  :.h'kH  \<  h.  1  1  ul-  I. 
Luid  und  Kii^lund     au  und  .-ntlrilt  die  K> i.'-  f-n.-- 1 
der  \.  ii  den  \'etf!    im  I  al» .rat < .rnim  d.-r  Undwirl 
-  halt  Ii.  In  n   Vei-iieh- t:»ti..n  de-  Staate-  Vii«iiin 
zu  Hlaek-I.tirt!  in  d.n  .Irtlir.m  l'«r.'  und  I *.«.•:'.  au^ 
yefuhrt.-ii   l  nt.  r-u- liuin.'.  n      h  in/.  Ine  ii«-r  .  iienr 
Iiiui    \ind\-en  ii»..     wurden  in   \\  ii-iliinv'   n  uu- 
Kefuhrl       l»a»    r.ull.  tui    /•  r»  dlt    m.         leil.       I  ><  t 
.•r-'e.    w.-l.l.r    \|w....d    und    |in\id    ..  n  /u 
\  erff.   Int.   !»•-<  h  ifMu;    -H  Ii   Mut  der   ..  •houn-eln-n 
Zii*aiiiii;en-et  zun»'    \.'ii    \  i  >f«dri    in    |{e/u.  Imiik!  JUt 
die    Zider     und     K--ik.daluiLit.in.     w.dire'i«!  der 
rw.-ite.  an  il  -  »en  Al.ln--u«|...  -i.  Ii  alle  .1  Herr,  n  '» 
teih^t    huU'ri.  die   ..Zu-.nriiii.  nv  t  /  unu    v>.n  /.ul-r. 
auf  ( irund  der  t  i  in  im  im'  tem>-ii  II.  f.  n  U-iininit  . 
Udiiind.-I'.  /' 
Rnd»lf  llrfrlmauu.  IM>r  Hiialwrr-B.hsiflr.  i/. 


|  -_N. 


..ff    <  In  in    II.  >*>\ 
I  »n  »d«  n  | 

I  >»«-  Inler-u.  iniiiur  von  IS  Himl»-.  rr..h*;iflen  du-»- 
jiihnp-r  Krnt.  .  die  \.,n  '-'  »urh-i-ehen  Fruelii«aft- 
|>r<  -»er.  ii  n  einj...  «atult  wurden  waren.  eif/al>  '.-lyende 
Mittelwerte;  Wh.  H.4.J7",,.  Alkahl  A  "i.f'.i  eetn. 
«;« -amt»aure  i  A,,fe|-.,„n-l  l..'»«d",,.  Alkohol  -».W, 
Kur  den  \'«-rf  «t.-ht  es  hiernach  fest,  du  Li  die 
S  |>  a  e  t  h  »«  heu  ( .n  ii.'/ahlen  fiir  HinilHn-r»irup  au* 
die-j.dinyen  H.di- dien  nicht  maUirel-  nd  isiid.  (Kur 
eine  derartig,  allgemeine  K-lfenint  dürfte  doch 
wohl  eine  umfangreichere  I  nt.  r-u.  huiitf.  und  mr 
an  »eil  »tB.-j.r.-Utem  Ma'. n,d  .-rfi.rd.  rlu  h      n  K.d.l 

r  Mo,. 

Kudoll  llrlrlmaan.    I  brr  dir  Craudlasr«  drr  Brat- 
Iriiiins  de»  llimbrrn.lru|M>.    <Z  uff  '  fu  in  II. 

_'SI      •_'M7.      I.Y  H.  IN.  H.l   I5MLY      H1.-.I.11  \ 
Vcrf    U-stiiti^t  die  l  titichti^keit  der  \  "Ii   K  1.  '  1  - 
IZ   off   ("heilt    I*.  :»|1»I  iiliv'- T'  '«neu  ahui.rm  111.-.I 
ML'«n  A».  henalkidit.it  -/«hl.  11     Kr  knmmt  auf  (.rund 
einer  kntl-.licii    Kl.  u  r.l  Ulli,  der  \  1  Ul  S  |i  U  e  t  Ii  iZ 
l'nter».  Nähr    u   (..-nuLliii    4.  KT  1  mitgeteilten  an» 
lytl-.  lieii  Zahlen  zu  dem  Si  hin— •-.  drtü  die  t.n  ti/ 
zahl  v  .in  «'.-",,  für  A-.  h>  von  II  unl«  <  1  -irup  .h  -hnll« 
unl» vrundet   »ei.   weil    -!<•  d.n   11  u Ukiitin t.n  und 
schwankenden    A-.  heilig  hält    de-    Zu.  ker-  unl» 
ru.  ksiehtiyt   la Iii  ;  au-  dein    jl.  u  In  n   (dunde  -icht 
Verf.  auch  dl.-  Ku.  kl-  i.  chnnnu  des  Kohsafl.-*  au- 
deni  Sun),  mu  h  .1  ti  .  k  c  n  .1  .•  k  al-  uti/.u|j>».»iu  an 
und  tduul't.  <I«U  die  weiten-  \  erf. ilcuntr  d.-r  Alkali 
tiil-/ahl  nach  Ii  11  1  icul.er«  (Z.  I  nters  N'ahr. 
u  Cenullin  9.  IH)  und  ihr  Verhältnis  zur  (..samt 
a»<  h.    und  einzelnen   A-.  I1cnl.estnndt.1len  Aussicht 
auf   Kl  Mn  verspriclit-  ' '.  M'l:. 

Urorz  Happrllrr.    Zur  krnnlnl»  einer  ..Kotwiln 
l'imlrnr".    (Z    rnters    N'ahr     u    (uniiliiu  9. 

T-."'    7.!'.'     I.".  ti.  I'»'"'     H< .st. .ck  1 

I  ..-Um;. -in  lieh  einer   K"  llerknlit  rolle  wurde  e  ne  Hot 
weinr'H'-l»-  u-  tunden.  die  eine  roll. raune.  siru|n|ieke. 
-tark    klel.-n."-    Klu-iükeil    von    hoher  FiirlK-kratl 
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Waaaerrertornn*.  Ze? 


darstellte.  Die  Untersuchung  ergab,  daß  ein  Ge- 
menire eines  Azofarhstoffes  (Bordeaux)  mit  Kara- 
mel vorlag.  I>er  Grund,  ein  derartige»  Gemisch 
als  ..  Kotweincouleur"  in  den  Handel  zu  bringen, 
ist  darin  zu  suchen,  daß  dem  Laien  vorgetäuscht 
werden  soll,  das  Produkt  sei  aus  Rotwein  durch 
Eindicken  gewonnen;  andererseits  hat  der  Kara- 
melzusatz den  Zweck,  die  leuchtende  Farbe  des 
Teerfarbstoffes  zu  vermindern.  C.  J/d». 


X.  Koeques.  Bestirnt 

weinen.  (Ann.  Chim.  anal.  appl.  I»,  300—309. 
15  «.  1905.) 

•200  ccni  Wein  werden  im  Wasserbad  zur  Sirup- 
dicke verdampft,  der  erkaltete,  noch  flüssige  Rück- 
stand unter  dreimaligem  Nachspülen  der  Schale 
mit  wenig  Wasser  in  einem  Bronzemörser  mit  so  viel 
gepulvertem  At/.kalk  zerrieben,  als  dem  Gewichte 
des  vorhandenen  Zucker»  entspricht,  und  das 
Ganze  nach  20 — 30  Minuten  unter  allmählichem 
Zusatz  von  50  -  200  cem  Alkohol  in  eine  rahmartige 
Masse  verwandelt.  Nach  20—30  Minuten  wird  ab- 
filtriert, mit  Alkohol  nachgewaschen,  das  alkalische 
Filtrat  mit  Weinsäure  angesäuert,  der  Alkohol  bis 
auf  15  20  cem  abdcstilliert  und  der  Rückstand 
nach  Zusatz  von  3 — 5  g  gepulvertem  Atzkalk  und 
10  g  feinem  Sand  im  Vakuum  innerhalb  12  Stunden 
verdunstet.  Der  gepulverte  Rückstand  wird  darauf 
in  einem  Kolben  von  200  cem  mit  einer  Mischung 
von  80  cem  Essigäther  und  20  cem  Alkohol  zwei 
Stunden  geschüttelt,  ahfiltricrt  nnd  ein  aliquoter 
Teil  (75  cem)  des  Filtrates  über  Schwefelsäure  im 
Vakuum  verdunstet  und  der  Rückstand  nach  drei 
Tagen  gewogen.  C  Max. 

L.  und  J.  tiadais.    Qualitativer  und  quantitativer 

Narhwris  tun  Blei  im  Weinstein.   (Ann.  Cliim. 

anal.  appl.  10.  08  1 0 1 .  15.  3.  100.5.) 
100  g  W  einstein  löst  man  in  00  cem  k«mz.  Salzsäure 
und  80  cem  Wm-it  unter  Erwärmen  auf,  setzt  noch 
00  cem  Wasser  und  eine  (»,15  g  Kupfer  entsprechende 
Menge  Kupfernitrat  hinzu  und  fällt  bei  Ü0a  mit 
Schwefelwasserstoff.  Nach  12—24  Stunden  filtriert 
man  den  Nied«  rschlag  ab,  Rist  ihn  in  SaliH-tersäurc, 
filtriert,  dampft  das  Filtrat  auf  25  cem  ein.  bringt 
es  in  eine  Rlatinsehale  und  verdünnt  auf  cc.  51)  cem. 
I)ann  werden  Blei  und  Kupfersulfat  in  üblicher 
Weise  clektrolytisvh  gefällt,  wolx-i  man  das  Blei 
in  d'T  I'latinsehah?  zur  Abscheidung  bringt.  Nach 
I2stündiger  Elektrolyse  wird  die  l'latinschale  nach 
dem  Auswaschen  noch  mit  Alkohol  und  Äther  be- 
liandelt;  dann  bringt  man  in  dieselbe  einige  Tropfen 
einer  es-iu-Aurcn  lösiing  von  Tetraiiiethvldiamido- 
diplicnylmethan.  Ist  Blei  vorhanden,  so  entsteht 
eine  intensive  Blaufärbung:  <U  mg  Blei  kann  so 
noeh  deutlich  nachgewiesen  werden.  Für  die 
1 1 1 1 ii n 1 1 1 j- t i v i -  Analyse  gebt  man  von  500  g  Wein- 
stein n,  und  w.,gt  du.>  abgeschiedene  Bleisuper- 
•  ■  \  \  i  I  - 

Krnst  Reekmunn.     /.iir  Btsiitiimiinc  des  Ftuclöl- 

srhaltes  alkoholischer  Flüssigkeiten.  (/.  l'nters. 

\.  '.r    »,.  ( icnuüm    10.  143     152.    15  /7.  11*15. 

I  eipzig.) 

5i'  .  .  in  H.t  nii -1:1  iil..  i  _'i»  \'t,|  Alkohol  enthalten- 
den l'iu  -it'k.  il  \MT«l.  iMlreini:il  n.ii  je  20  cem  Tetra- 
.  iil. ..rk. .bleust. .ff  und  •  '■:■■•<  r  mit  je  20  cem  Wasser 
zweimal  kr.if •  iir  ci-sebiit teil,  hie  Tct.achlorkohle.n- 
i<.lfl'Mtng  wird  sodann  in  einem  starkwandigon 


Stöpselglas  mit  2  t  K»Iiunjl*-ilfw  .JVj  i  £ 
nitrit  geschüttelt,  nach  Wm^T  Mi,ci-a  m. 
Seheidetrichter  gebracht,  an  .-tv^  1 
kohlenstoff  nachgeu** b  n.  mit  -jn  ~  m  ^. 
Natriumbicarbonatl'isung  cesit..".:*. h  rt.A 
Schwefelsäure  zasaiuro«t»gi-*Lü::.+.  r».|  >. 
schung  auf  150  g  zerstoßen«  F.*  t- 
wird  überschüssige  Kalm: 
und  der  Cber»  hub  mit  Fmov 
rücktitriert  f.  * 

J.  Vraftlan.    Zwri  JMaaderutM  i~ 
Apparates  zur  Beriiman 

(Bll.  Soe.  Chim.  Behriuue  I». 

1VK>5.  I22./12.].) 
Um  bei  dem  Apparate  zur       aus  &,_z  h  _ 
Alkohole  von  R  o  s  e  -  H  e  r  7  f 1  d .  ra.  -i  '^ 
von  W  i  n  d  i  *  c  h  ,  genauere  Ab!i  -ci^a 
möglichen,  wählt  der  Verf.  <1*  mvkj-r:^  k 
etwas  enger.    Damit  dadurch  der  Appar&i  - 
unhandlich  lang  wird.  i*t  der  Raam  n~i  j 
21,4  cem,  welcher  doch  nicht  für  Ar  Ahe- 
Betracht  kommt,  zu  einer  Kueel  v*  p-a»u  H 
Inhalt  erweitert:  der  Apparat  ut  k,  JT 
Bei  einer  zweiten  Form  des  Apparate*  » 
obere  Kugel  dcsselU-n  abnehmt*.'  i 

K.  M.  (harr  und  W.  L.  Dübels.  Eier  ter^rvku,- 
der  Methoden  für  die  Be>lianiai  tea  (k  • 

(Science  «,  78.    22.      It»l>.    bufiak  ; 
Die  Arbeit  lieschränkt  htrh  auf  die  p»r.-tr 
und  Vergleichung  der  Rocm-  :iud  .Ulcn-iUr^v  ■ 
methoden.   Mit  der  kulurinietrwhtn  Met 4t  «>. 
keine  zufriedenstellenden  Resultat*  .ra-lt  »  -. 
Die  Alien-Marquardt  mciluidc  l»r.iht  aaf  \ 
scheidung  der  höheren  Alkohole  dunr.  Kiir»k  -- 
aus  l-auge  mit  (.arbontetraclilr.nd  and  üjrr  »  r 
dation  zu  den  entspne  lu  n<].  n  flu.  ht^  «wo- 
durch saure  Bichromatlr>sun2.  mit  na-  iJ-  £<r  . 
Destillation  und  Titricrum:     V.rf:  i»!im  t- 
Methode  zwar  für  zritrauU«nd  und  mtL^s..  - 
dessen  für  genauer  als  die  Roestnn  thfif. 

W.  Fresenins.    Zar  Beurteilaat  dr»  »ei«^. 

('/..  l'nters.  Nahr.-  n.  (»nuiitn  19,  1-i-  '- 

15../7.  1005.    Wiesbaden. ) 
Vi  rf.  ist  der  Ansicht ,  daü  e-  sich  wohl  \.fi.*nt.  r  - 
zu  studier.'!),  wie  hoch  der  tihunngeh^r  ,: 
Weinessigs    und   auch  selrl»-n  E^ies. 
Wein  enthält,  tatsächlich  ist.  daß  .Wr  t.lj-  v 
wert  unter  l  inständen  cm  wertvoll.-..  M^cvt:  ',■ 
<lie  Beurteilung  sein  kann.  ii»LJ  abir  rtiral -j  » -' 
misere  Kenntnisse-  und  Krfahrunten  uvh  *- 
genügend  angesehen  w.-nleti  k<wr..  um  k-  •> 
GlycerinlKstiuiniunc   allein  weitfhesA-  >r:— 
folcernngen  zu  gründen. 


Pastureau.    t'ber  die  Grgrnwart  tea 
rarblnol  In  Rewissen  Handelsr»«fa 

Chim.  tt.  5f»3-5!«.1.    IG.  K.  IflUS.) 
Verschiedene   EssigprolKH  gal»-n  m:: 
Alkohol  Niederschläge  und  n-duze-r-  a  f.  Iiis  - 
sehe  Lösung  stark  in  der  Külte.   1>*  Cr*»^  ^ 
sich  in  der  Gegenwart  von  A«  i>im.-'hdv.o 
CHs-CO-t  H(t)H)-('H.v  Zu.t.svr.  fatm^ 
w.  rden  50  cem  E**ie.  mit  Nairintü^»rU.L»:  n  i-l 
stert.    unter  Vermeidung   des  (Vrbit?.-* 
Trockne  destilliert,  das  in  einem  l1»'  ^  k - 
gesammelte  LK-stillat  mit  Natr..nla>v  und  \w  ■ 
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li«-oVi  vc«-ni*.ht.  mit  «;'I0-n  Silhrnnirat 
^■txt  .  n«<h  _'4  Stunden  auf  l<»>  ■  ■■  in  auf 
-  F*iltrat  der  Sillw rul«T*  huU  titm-rt 

.  1  »»»«-tl»%-lcarlunol  «clwint  wirv  KntHtrhuiin 
rkiar»«    von  IWillen  drr  t.attiinff  Tariri.  iih 
K.  »Hl.-tiliv  trat.    Um  di-r   Hrrstrlluiu:  dr« 
^»i  vrrdjuiken.  r.  l/<n 

ubrtg.       Vhrt  ba>arirrtrn  blrlhalllcra  Ter. 

1  nt«*m.  Nahr  u.  (icnuUm.  It,  II«»  117. 
~      11H»~».  lUmlmrjf.) 

ri  cii«>  l  nt«  r-u.  hui)>;s«TV»'linissi- .  nu  r  l!<  ih»- 
v<li«t«-r  und  \  <>n  'IWproU-n,  dir  in  mit  Hin 
liHH-m-n  Kisten  Imi  einem  l'nfall  in-'  \\»-mt 
»  »w>.   nute.,  teilt.     Ihe  havarier!,  n  l'rol«.  ii 
2n.s,„KHln  in  liKiy    l>».  «.i^-r.-.- 
»ivr  \«>n  'M.'.l  auf  -!»•>",,  k;t— unki  i. ;      i.  Ii- 
'    <i&mit  cm  Verlust  alt  <  Iii^iiiUvIh'  und 
i'i<i<-r»>      an    wasserlöslichen    A-.  heiil»  MainI 
rlmrwini,  »..hnwl  «In-  in  Salzsäure  und - 
Anteil«-  dav.-n  eine   F.rhohuni:  v.m  1.71., 
:.        Ihr   K'.ft.  in\rrlti«t  i>t  vrli  iltiii-in.iliiu 

C  Mai. 

-krnacfc  <m<l  «'.  Crb-M.    Drr  rVttarhalt  drr 

*laop>ul»rr.  iZ  1'nt.r-  Nahr  u.  CrmiUm. 
».   »I      4««     i.-.  7  F.m.V, 

r.ldn  k  auf  die  von  em/zliirn  Fahnkanten  m 
r      Z«-it     ImIu-IiI«      iilM-rmulii^;     Htarkr  Fnt- 
■  ti     und    dadut.  h    iM^lmutr    Kntwrrtunn  d.-* 
\.vilv«r-s    wird    am-».-,  '|"',h  *'«  '».    ■l'^Ü  Kakiw 
r  mit  .-iumi  Fiiirrhall  unter  -.'>".,  ni'  ht  mehr 
rmaJw*.rr  an/n-.  lun  int  C.  Mai. 

•rdaa  und  Touplain.  .Uwrndans  drr  Zmlrllagr 
»ri  drr  I  nlmurhung.  «an  Kakao  und  Hrhoko- 
ladrn.  (  Ann.  Chun.  anal.  appl.  It.  SM  —SVA. 
1".  /«.   1  ««.*>.) 

Su-ll..    des    l.idi.r   iilili.  lirn    Kr-«,  h- «f 'f-  it-.  mit 
.Ii*: -null' In  wird  1 1 1 «    Verwendurii:  d- r  Z.  ntn 
•  inpfuhl'-n.  mit  d.nn  Hilfr  /  M.  <Lv-  Fett  in 
Munde  l»~-timnil>ar  i-t,  wahrend  na-  h  dnn 
nli.hen   Ki>rh.ipftiriK!svrrfalir<-fi  das  Au-ziehcu 
Stundrtl  irfor.hrt. 

Zur     ltmUmititiui:     »11.  r     l!r -1  atidt nie     cm.  r 
•kolade  iriiliifit^i.rt    man   /.mi-t    um  Atli.-r. 
>!.v-  F'  tt  zu  erhalten,  dann  mit  »>>iin 
Zucker  in  Uke.nuter  Wn-..-  l>.-^tni,ini  wn  I.    I  »>r 
i  k<ta:\d  wird   mikro-kopis.  h   unf- r-urht  Itri 
1  l.schokoladen  s.  liliri;i  -i,  Ii  „„  r t l.-  K.  r  t  K.-i  im 
m>-   rini-   It.  iiiiii-lluiiu    m il    1 '  ..i^t  r   Tritiii;  mim 
>-j,hftt LiMiiii:    um  das  K.u-riu  in  I.<.suhl'  /«i  U- 

.11 1 IIKTI.  '  .  1/ui. 

urlcti  rrortor.    IHe  Br-tiinmuni  lon  Sarrblirin. 

l.l  i'hcm.  .  Hl,  :MJ  L'4'.»  M  ir/  I'.kCi.i 
'■•i-  Siimrai-  v.m  o-lirn/. m -.saiir.  siilf itikI  und  p-Nulf- 
miiM.I.,  ii7..«  !'aurr  rruiht  M.-h  ans  d- r  Mmi;«-  .!.-■> 
rin-m  <i. inriii.r  \nii  Kaiinmj.  idüt  und  .!<•..!- 
iliuni  frvigcmm-h;.'!!  Jods,  Man  iiImtui.  |jt  <».."i  im 
^  Su^liariii  m  nm-r  "_?i M >  .  tu  Si . .-.-]ria-  lif  mit 
:i   7-">  .-rrn  friwli  »u-ltIc wlit.-in  \\  .i->.  r,  fu-t  .  hhu. 

.Imikaliuin  und  In  rem  .  ni.  r  i-.vn 
'•"Mliiu  vkii  jii.l ,..| ii i .  im  Kitlnim  Iisd/.m  und  -<  L  1 1 1 ■  i ' 
t« 'luii;  um,  lri>  Jill.  i;.  i- 'Ht  i-i  lliiiin  t  nihil  n. an 
»'i*^>..lü.i|.'n.-  .l.-d  mit  1  |„-n.  I'hi. «--ilhit. 
'  'du  l/iu'i  Tl.i.'-ulfut  tl.ldVt  >a.  rlianu. 
* ■•ll.ii  o-  und  p-Vrt  I ■  1 1 1 •  1 1 ; r 1 1;  v;.--..nd..-rt  U-  timmt 
,  ho  lnntimtut  mim  dir  Mmr.-  <i.  r  r.-\ «  ri  in 


dun«  dur>-li  K>-  l.<  n  mit  di  r  ImKai  In  n  Mni^r  '  ,  n 
*»«!/.~«tiiv  und  I  Nwtillat ton  und  Titration  d«  »  .-nt 
-iari'l<  i.<  ri  AruiiMtiiak»  Am>  d.  r  UitU  u-nr  d.  r  J«kI 
m.  iJii-lr  ir«  n  dir  Amm.miakal«|Mil1unyn..'ili<Mlf 
.  r^'il.i  -1.  Ii  ili-  Mmyi-  d.-r  \>  \'.  rt.indunv  l.n-jjt  da» 
Amiii'Uii.i'ii  .«irr  Nainum«ali  d. <  liarini  v..r. 
ho  im,,  i|i<-  Salrr  vor  Aunf  uiirtiti''  drr  Jodt  ii  rat  Ion 
mit  kon*  SalzAJiur.-  m  «  nirr  l'lat  ihm  lialr  /ur  'I  nx  knr 
rin^t-dampf t  wiTtirti.  I  . 

E.  BaM-b.    Dir  Härtr  naliirlUhrf  Hiaurt.    «'In  in 

'/An   t».  I7<i    177     IH..-J.  I !a».V) 
D«  r  Vrrf    ina.  li!  darauf  aufm,  rk-am.  dalJ  Um  <l.  r 

H.irtriM-si  niiiiniim  nat  iirli.  hrr  W.is-^t  m  harf  tinU-r- 
-  hi.-drn  «.  rdrn  muH  zwi*.  lirn  voriilxTi.'rlirndrr 
und  < 'arUmathurtr  <  inrr«  ilH  und  l.|,  iU-ndrr  und 
«•ipsh.irtr  an<lrrrrs<Mtn,  (iroLU-n,  du-  manchmal 
falsrldi.'h  für  idcntiM  Ii  ^rlialtrn  wrnlrn.  V. 


Httrhnar.    (Z.  l'ntrrM.  Nahr    u.  tirnulim.  I». 
N.!     15  7.  I !*•.*>.    Mui.M.r  i.  \\.) 
An  Hand  von  /wri  Al.'/il'ltinuni  virixlrn  rini^r  F.dU- 
n  hm.  du-  dir  krn.U«-  Ii-  Inn un«  d.  r  in  I.  \/.\<  t 

Zi  ll  um  ivui-  <|       ilr  «o  \1rl  rr,.  Imuilitfll  rlirmi- 

*  In  n  \\  iv-i  tunlrr  u.  liuiii!  daitiin.  Wcitvr  wird 
nlrr  Zrr-tonini;  von  Itrt  n  dur.  li  S4  liwrfi  l-aun'- 
lialti^.  i  (.r.inil»n-«T  U-rjrlit.  t .  dir  fn  ir  S<  li«<  f.  |- 
wiin-  war  durrli  «»wilahon  drs  in  drin  ln  tr  lUwIrn 

llllialtiilrn    S.  il\M  !•  Iklrsc-,    rnlslaildrn.  SrhlirU 

h.  Ii  wird  ein  vorwnvrnd  aus  K.x  lind/  iM^irhrndi  r 
Kr--.  K'rin  hnrU  n,    (Irr   Mi  h    ilifolyr  \rniri 

inni^un^  «|r~  K.--..-|s|H  i»r«as*rr*  durch  km  li-yil/ 
halt  irr«  l  >i  uN  uw  u.— <  r  a< ■luldrt  hatte     ('  Mai. 

V.  ».  f'larkr.    »an  Wawrr  dm  takon.    (  I.  Am. 

(lirni.    S,,c.    tl,    III     113.      F.l.rmir  l!»n.-,. 
\V.i>him;ton  1>.  C  I 
Ihr   lWiclit   t;il't   ihr  Aniilv<-nrcsultatr  von  rinn 

im  .1  um  IIH14  durch  F.  1*  Ilr«*  im  Auftrug"-  dr^ 
1'.  S.  I ilopciil  Survry  »u»  drin   Viikmi  Hivrr 
nhrrh.ill.  drr  Stadt    Kanlr  rlltni .mmrlirii  WawiT 
prolie.  U. 

K>Und  Bttdlkrr.    ( Vr  «alprlrlßr  Haurr  Ini  Herr 
»M»rr.     «  hrin  -Zit  i:». ,•••.!.  I *♦*»«.-. 

hnihak  ) 

Ihr  im  Wassrr  de*  krisi mniufjorde-  c.fun.lrnen 
Meiijfi'ti  *«l|i»'trii:.  r  S.ntrr  -ui'1  jhiLh  i-i  kl>  im.  el»a 
wie  im  Ret"n«a"er.  .las  d.iUMi  (W'rfi  p  N.Ii,  im  l.it.r 
enthalt  K-  i-t  «leinnu.  h  fra^lnh.  oh  dir  s,||»i  ri^e 
S.mre  l..-i  der  St  h  k-loffie-i  h  |>tii .ii  der  Me  r.r 
p flau/«  n  uU  rli.iuj.t  eine  Holle  -|,jell.  < '.  Mm. 

k.  Thum  in.    Auu'iDblirklirlirr  Sund  drr  lbwa«Hrr- 
rt-iiiisiiiii!  narh  drm  suernannlrn  kioluvisrhrn 
\rrluhr<u.    (Mitt.  d   J>.  Ijjiuhv.  tievlUeh.  13. 
ISNC».    ^oinieiaUliuik  Jl»  S.) 
\  .  rf .   kommt   auf  l.tund  >nn.  r   Kl ..i tri irn^m  7.11 
.1.  in  *»i'h|ii"e.  (Uli  das  I.h.Iiil'i-i-Ii.'  \  rifalirrll  k'  inr^ 
»r^<  (%U  l  in\ .  1  salniit  tri  für  die  Kriiiimiih!  st.idli 
—  1 1.  1  und  iudusi  ri.-Urr  Al.u  iss.-r  ain.'r^-hen  weiden 
darf;  e.s  Imi  «oiil  zweifellos  viele  \..izut;<   und  ist 
nilt-r   u'rw,,-.-n    V- irau^el  ziinren   ein  volluernu. 
Hein  utm'i-vertiihteii    iur    kleine   und   grolle  Ai> 
wa-s.-i  in. -11  jrii,  es  i^,  nl.er        richtiger  Anweiidim^ 
teurer.  al>  tn;i'i  z-ir/eii  vielfach  auniniiut.  und  zwar 
sowohl  h'.n-icl.l  ln  li  der  Alllaur-,  wie  der  Itetrieh«- 
kost.ii      In  l-'.]|.-n.  woiel h«:  man  .-iowohl  nr^dn, 
wie  a-i.  h  da-  I.ih|..lm-m-1ic  Verfahren  anwenden  kann. 

Ji:.' 
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ist  dem  Bicsclsystem  sowohl  hinsieht  lieh  der  He 
triclw-sicherhcit,  als  auch  au«  finanziellen  Gründen 
vor  dem  künstlichen  biologischen  Verfahren  der 
Vorzug  zu  geben.  Es  ist  aber  möglich,  daß  sieh 
diese«  Verhältnis  l>ci  weiterer  Kntwieklung  zu- 
gunsten des  biologischen  Verfahrens  verschieben 
kann.  C.  .»/„;. 

Apparat  mm  Krittlern  \nu  Waaser.    (Nr.  1628(57. 
Kl.  HT>h.    Vom  27.  ö.  lWr2  ab.  (J  a  *  «  L  a  n  g- 
don  Kennieott  in  Chicago.  | V.  St.  A.].) 
/'aUntatMprurh  :  Apparat  zum  Keinigcn  von  Wasser 
mit  in  den  Klärbehiiltcr  reichendem  Kalkwa-sser- 
la-hälter.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  dieser  im 
Innern  des  Klärln-hälters  konzentrisch  zu  diesem 
angeordnet  und  in  seiner  ganzen  Höhe  von  einer 
dicken  Wasserst  hiebt  unigehen  ist.  welche  ihn  gegen 
Frost  schützt.  H'iVjW. 
Verfahren  %mr  Ausgrhridong  de«  rianklongrhalbi  aus 
drin  Koh nasser.  (Nr.  Hi2  li!>».   Kl.  HTxi.  Vom 
ö/fi.  ISMKI  ab.   Carl  Borehardt  in  Kern 
scheid.) 

Pa/en/an*]>rurh<!  I.  Verfahren  zur  Ausscheidung 
des  Planktongchulis  aus  dem  Hohwasser  vor  dem 
Durchfließen  de«se|ls  n  durch  die  Bakterien  fangen- 
den Sandsebichtcn  größerer  Filtcranlagen.  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  Wasser  durch  flach  hin- 
gelegten, in  Flüchenausdchniing  und  Dichtigkeit 
dem  jeweiligen  Planktongehaltc  des  Wassers  an- 
zupassenden, mit  gerauhter,  zum  Abfangen  von 
Infusorien  und  eventuell  auch  Bakterien  einge- 
richteter Decke  versehenen  Webstoff  geleitet  wird, 
welcher  nach  erfolgter  Verstopfung  aufgehoben  und 
durch  ausgewaschenen  ersetzt  wird. 

2.  Vorrichtung  zur  Ausführung  diss  Verfahren*, 
nach  Anspruch  I.  dadurch  gekennzeichnet.  daß 
hinge,  aufrollharc  .Stoffstücke  über  den  mit  Stcin- 
geröil  U-deckti  n  durch|ö<-herteu  Boden  der  Hics.l- 
kanälc  einer  Filtcrkamtner  gelegt  und  zu  Uiden 
Längsseiten  durch  Blast  ungsgewichtc  sowie  durch 
die  darüber  stehende  Wasserinas.se  gegen  die  Bänder 
g.slrückt  werden. 

."t.  Vorrichtung  nach  Anspruch  I,  dadurch  ge- 
Uennzei  hnet.  daß  dir  Boden  de«  Hi-s-lkatials 
treppenstufenartig  ausgebildet  ist.  zu  dem  V.  « ecke, 
einerseits  die  die  Stoffst uckc  haltenden  Belastung*. 


gewichte  zur 


stellen  zu  können,  andererseit 


je  nach  dein  Planktongehaltc  des  \\  assers  die  Aus- 
breitung eines  schmaleren  oder  breiteren  Tuches 
zu  crmögliehcn.  — 

Der  Blanktongehah  de  .  Wass,,,'  Iii  Iii  se  h  von 
weit  grolsivn  Filii  in  zurückhalten  als  dir  Bak- 
terien. Dadurch.  daU  iuk  Ii  vorliegendem  Verfahren 
ls-sonderc  Vorfilier  au-  Webstorf  hierfür  einge. 
schaltet  wertlen.  hu:  das  llauptfilicr.  die  Sund- 
schicht.  nur  die  zarten  BaktiTiennicderschiiige  auf- 
zuhalten Ks  \>ird  dadurch  die  Betriebsdauer  einer 
Filtcrkatnmcr  von  rund  einem  Munal  auf  drei 
Monate  verlängert.  Die  Reinigung  der  verstopften 
Vorfdier  ee-elneht  -dir  leicht  durch  Ilm  und  Her- 
s.  h«e„kni  ..<!  ■,  leichtt«  Waschen  in  wenig  Wasser. 

II  tuwl. 

II.  7.  Gärungsirewerbe. 

Heinrich  Trilhrh.     Was  bl  tl.ilz?    ,Z   . .1t.  .  Ii,  „i 
II.  ÄH)    _'H|     :!..       [»,,  0.]  i.N,.v  Rüppurr 

und  München  | 


f     Zeltaehrift  für 
ing¥w»Ddtp  Chemtf 

Malz,  int  ein  auf  künstliche  Weise  durch  Wasser  un<l 
Luftr.tiführung  gekeimt«*  Getreide,  di-wu  Wach- 
tumsprozeß  so  weit  vorgeschritten  ist,  daU  dir-  m 
ihm  gebildete  fermentartig  wirkende  Di«*!**,  oV 
vorhandene  Stärke,  unter  geeigneten  Heduipingwi 
noch  andere  Stärke  in  Maltodcxtrinc  und  Zurk-r 
zu  verwandeln  vermag.  Braktisch  setzt  dies  r,  H  tri 
(ierslenmalz  die  Kntwieklung  von  Wurzel,,  i min 
von  mindestens  Kornliinge  bei  gleichzeitig  an^. 
bildeten  Blattkcimen  von  mindestens  hallier  Korr 
länge  voraus.  (  \h- 

M.  Schenk,    t'aer  Mbtftverdanunf  Halter  Hrirt- 
arlen  (oaergiriger  Hefe,  Breaarrrlhrlr,  kiba 

hrlr).  (Wochenschrift  f.  Brauerei  tt.  ±21  -227 
22.  4.  1905.  Marburg). 
Obergärige  und  untergärige  Hefe  einerseits  und 
Brennerei-  und  Kahmhefe  andererseits  stehen  sieh 
in  ihren  Verdauungsprodukten,  nahe.    Bei  allen 
Hefen  wurde  gefunden:  Benisteinsiiurv,  Tvrosüi. 
1^-ucin.  Adenin.   Hypoxanthin  |bei  den  meisten 
nur   in   Spuren).    Asparaginsäure,   I.vsin,  Teir» 
methylendiamin.     Milchsäure   war  m  den  Vet 
dauungsprodukten  von  Brennerei-  und  K»lunhef^ 
{die  obergärige  Hefe  wurde  nicht  geprüft),  l'ranl 
nur  in  denjenigen  ilcr  Brennerei-  und  Kahmlwfr. 
Arginin  und  Guanidin  nur  Ihm  der  obergänc-n  Hef. 
vorhanden.    Cholin  wurde  nur  bei  Brennerei  yr.st 
Kahmhefe  nachgewiesen.    Glutaminsäure  WM  sirli 
U>stinunt  Ihm  der  ols-rgärigen  Hefe,  während  ihr 
Gegenwart  lx-i  Brennerei- und  Kahmhefe  zw eifrlliafi 
war.  Bemerkenswert  ist  das  Fehlen  des  Arginins  tu 
der  Brcnnercihcfe  und  Kahmhefe.    Die  ausgctai^ 
ten  llefe/.ellen  färbten  sich,  soweit  sie  mit  d.r 
Luft  in  Berührung  kamen,  braun  bis  schwärt  ran 
Ausnahme   derjenigen  der   Brennereihefe,  deren 
Zellen  scheinbar  nicht  verändert  werden  und  r*w 
weiß  bleilH-n.    Die  Verdauuugsfliissigkeiten  v m  der 
oliergärigen  und  der  Urennereihefe  gaben  »urU 
Tryptophanreakt  lon.  reine  Kahmhefe  dagegen  l 
Spur.    Diese  Beobachtungen  halten  einen] 
praktischen  Wert,  weil  sie  ohne  Schwierigkeit  f 
stalten,  die  Frage  zu  entscheiden,  oh  reine  Kremiere 
und  Kahmhefe  vorliegt.  "   » V'' 

Bakteriologische  |  nier-nria«'» 
an  säuernden  nnd  garenden  Helramilsrar» 
(Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  d.s.  Verhalten.  .1- 
Bacillus  Dlbrücki  l«-i  v.rs. hi.slenrn  buip 
raturen.  Z.  f,  Spiritus  Ind.  *H.  -JM  2.V4. 
l.i,  2ti2,  271  272.  2«2.  21».  •■•  •'•'"•v  ,,,nirl 
Aus  <len  in  der  l'raxi*  sowie  im  lab.raieniim  -t 
hahenen  \-.T.sucbs!-rg.d,„isMU  I.1D1  ^kh  t'^' 
ableiten.  Beim  Innehalten  von  hohen  lcm|. •ran- 
hält sich  nach  einmaliger  Beinkultun-ins«»i  '  1 
sjturen  Ibf.  ngut  die  Säuerung  lange  Zeit  rein  l'n 
Sinne   d«i     Praxis).      Trotz  der  viel  pfin*-*'- 

T.  eratur  an  der  tlU-rfläche  i-t  »««•»«  * 

säuernder  Pilz  nur  der  Kulturbazillus.  H.  ' 
briicki  lim  tiegensatz  zu  B  e  1)  er  1  n  '  »>_ 
ai-ht  ung)  rm.  b/.uwi'isi-n. 

|?ei  5<»   säuert  der  H  ' 
brü.  ki  s<  »,r  srhnell  und  kräftig,  wird  «her  ^ 
geschwächt,  daß  er  U-i  niedriger  Tcm|«.-ra»"  ^ 
neue  M»is.  he  übertragen      nur  <ur* 
nnd  in  To  pf.  Ic  nkult.ir  kern  Wa-  hstnm  nie  '  "  - 
Die  frsael.e  d.r  AUhwä.-huiig  ift  v»r  »^n,tl 
eiugelveleiie  starke  Säuerung.     Kruft i«»"     "  ^ 
d,.  , es  Bazdlus  säuern  a.i.  ll  :<0  '" 


W.  Henneherg. 
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•  -v».  «itcr  un.l  h m>  Ii-  ti  Um  fli.—  r  I.  ni|« 

>  itt      Tr< i|)ft  Unkulturen       |U  i   Mi  i»t 

■  ti    <L»«-r  Fahlikllial».  In-  «In-  U<  l.ildcte  S.iuiv 

f       »-t  V*  *    hall".    Um    .Vi      •«■ü*r    »rllll'if  «I» 

«al-»  l»  i  4»»  I»*.»  .  i^.-nih.  Ii.  »»(.iiiiium 
»">  47  Jede  Saurv/nnahm«-  in  den  Ushcr 
'•■ii       tlcfcnmai*.  h.-n    wurde    durch  den 

•  Wssj»\an  hazillu»  lii-rv>>rp  rufen     In. -er  n' 
f.     »l«-r    Aufwarmim«  auf  TT     haufifc-  \oni 

>i-»n«-run^-.K'tf,iLl<-  im  IcU-nden  Zustande 

■  »»<J«-     Hefe,   MTllll'lirl         Ii   hier  Ulld  -.liiert 

I  »»•-    ut<  -uVren  S.uir- zunahmen  «ind  fur  die 
In  <l«-ni  (..».uertcn  konzentrierten 
-lirl.t    «l.  r   Kult  urinil,  h-aur.  Ui/illu»  U-i 
'  »»••.     In  keinem  Kall.-  ^clinyt  dir  Infektion 
nin*ixli.',   ».im  die   Niui-nuiK    I  Saure 
r   i-rrvi.-hl  hat  //  MV/. 

mrWrt      Rrlnkultar  Im  drr  K*<dgfakrlk. 

-tr»lUl  Kaktcriol  II.  AM  1 4.  ti--*  1  *  T. 
»      Ils-rlin.  I 

-1  ili«-  wirhtiifslcli  Al-Teiluiik-cn  tlt  r  ( t.irurit:*- 
■    -»-il   Unserer  Z«-it  nur  n,»h  H'-mkiilt ur«-n 

>  ii.  f«-hlt  bisher  in  der  Kssinfahrikalion  du  »rr 
ull     mrli   Kun/Iii  Ii       \ .  rf    hat    im  IjiUi 
m  m  «-mir  kleinen  Schnelle— iffahrik  mit  ah- 

1 1>  inknlt iimi  zwo  Schnell,  »^'haklcricn  uc 
uit«-rs»ii.  hl     K»  konnte  nii  uU-r  V.»\a 

i.i  haltender.  Ijuk.  l  tt.  i.  Ii.  r,  v  Htn  klarer  K.-.-i« 
,.-ti  werden.    Itl  der  Vi  r»u.  h-fnl>!  ik  |Si  hncll 
rtalirrn)  ist  »-in  grober  Kcmkult ut«->~ iu •  >i I«1ikt 
i<-m  Viert. ljahre  in  T..tiKknt.    IVi  K-mh  ist 
, ,  -lark  und  eU-nfall»  klar.   I  N  r  Kcinkulturen 

ntn«***<ig,  »<>||  v«.n  jetzt  al>  in  «Im-  Praxi*  ah 
u  werden  KUn»o  hat  Verf.  Unit»  von  ihm 
/in-hW-t«-  u ml  vorln-r  untersuchte  Weinessig 

n<-ii.  die  »i<  Ii  m  I  al» ,r«torium»\ ersuchen  »ehr 

-w.thrt  Ii«Ih-ii.  in  <h.-  I'nivi-  ne-andt 

//  M.// 

hrm   tur  t)  rrrdhinic   »•»*  »•arnef»P-niduMrii. 

Nr  Hü  I.U  Kl  «i./  Vom  T  l!N»:»  «I,. 
.  i  .  t  o  r  I»  o  r  n  in  Kerlin  .) 
»ii'in x/irurh  .  V.  rfahnn  zur  \ '•-(•■< II nnj.'  von 
.nkt.-ii  tlt  r  wemteist  inen,  ossi^-stiiircn  und  uul.  h- 
•n  «iaruii«.  »omr  von  alkoholischen  K—enzen, 
nnzcicriiiet  durch  dir  lichatidluni-  di.--.i  r  Flu— iy- 
n  mit  elementarem  Sauerstoff  und  Inthicnz- 
in/ität.  — 

Zur    Aii-iiliuni;   des    Verfahren»    «irtl    in  die 
»iv'kiit<-n  Sauerstoff  .inw.lntft   unttr  ylnih 
i^cr,    Hiihr.nd   die«.*    Vor^anucx  andaurrndi-r 
«n  klunii  M'ii  liifliu-n/i  li  ktn/itiii .    !)«•  |!<  hnnd 
n  -oll  auf  Wt-in.  Hranntw.  in.  I.ikor.  K*-ifi  usw. 
i-lU-n    EinfluU    hal*-n    wir    rin  lannj.ihrivi-ri 
vn ;  aus  finfm  fuM  li^tn  Hraiuitwcin  soll  i  nif 
>Mi'kt-it  mui  yiiti-ni  t;<  ru.  h  und  <;«'-..  iiinai  k  .  r 
lt  «erden    Neuer  Kognak.  Arrak.  Kum.  K ir -  Ii 
i"i-r.  junger  Wein  us«.  v.llen  den  \ . <llkumm<  n 
"ttmitM'hen  tl.  rueh  und  ( i.»  liinu.  k  der  alt«  n  »!•• 
Uferten  Sorten  erhalten,  >o  dal>  >■>  am  h  fur  den 
>t.n  Kenner  iinnmvli«  h  sein   -.41.    ein  deraitin 
hanileltes  (letr  ink    von   einem   jähr,  lanu  nlv 
la  llen  m  Hilter»  lieldell  II  o  l'tnii. 

Tlahrri  »n  Knlfi-rnrn  «er  \arhluuf proilukte  aux 
Rok»»irlli«  krl  drr  konllnui.rlirhrn  Kektdika 
Ilm  BOtff  moiillrhsler  \  rrmriduni:  d<^  llurrh- 
ui(»  4ff  Dämpli«  dr-  KohnpirltiiH  durrh  dir 


Zoll«-  dr»  kaairMlrirftrn  VunrWb.    l\r  H.l  ÖTS 

Kl   «it     Vom  I   .'.    I'.ni.I  ji».     K  in  i  I  >'  Au 

C  U  R  t  1  11     Hit  lo   I     III     l'a'i»         Zll**t/  7.11111 

l'at.-nte  I.Vi  '.toi  vom  lö    II    I'.Nki  ) 
l;tl'tihii<>i.r>irh       AI.  iiidennik'   de»   dur<  h  l'atent 
I  Vi'kH  p-.  hut/ten  \  .  r'ahreii-  /um  Kntfertien  dei 
N*< -hhvif produkte  au«  li<.h»|.ii  il  u-  l»'i  der  konti 
nuierle  li.-n    K<-kt if ikat e -ti   unter   tnojjlii  h*t.  r  Ver 
meiduiiK  de»   Dur.  I. krau«-  der    h  unpfe  de»  Koh 
»|.irilu»  dur.  Ii  die  Zone  .1.-»  kon/.  iit  r  i.  rl.  n  Ku»>  lo|». 
dadurch  f/ek.  iin/eiehn.  i .  <l«Li  die  Kr».  Iiopfuna  der 
Mai»,  he  h/.w    de*  Hoh»|«iritu»  und  d>-»  Kü.-klauf«- 
vom    Kektifikatot    ni.  ht    m    /wn    \ er»,  hi.-di-tien 
Kolonnen  de»  Ap|>arati-».  »onilern  jiemeui«  haftli.  h 
auf  ein.-  i'in/iue  endi/iiltiye  Ki»eho|ifun).'»kolonne 

hlldendell   Platten  erfolgt  II  iryliv/ 

Kähmen  lur  im  Braurrrikctrlfkr  «rrwradkarr  rillrr- 
ftnmtu  nil  rlarn  ab  Elalanf  dkneadr«.  narb 
«krn  «krr  dra  Rata  mm  hiaau»raBradrn  Ineul 

(Nr.  HU-Vh!     Kl   V*,!     Vom  H.a.».  |;h»4  ah. 
Philip  [i  e  M  e  ii  r  a  fiN  in  Touniai  ',  lt.  'k'  I  ' 
l'til>n/'in.-l>iii.h;    Kähmen  fur  die  im  BrauereiU- 
tu.  U-  terwendhare  Kilterpieswn  mit  einem  als  Km 
lauf  dienenden,  nach  ..U  n  iil-  rd.-n  Kähmen  hinaus 
,  ratenden  Ani;»iU,  dadurch 

irekenn/eiehnet.    da  Ii  der 
Aiik'uU    (1>)    fa»t    an  der 
(ctj  (      uan/.eii    l'mflaehe  »<iner 

KohrunK  (e)  eine  erweiterte 
Aii'»parun^  aufweist,  die 
.»irh  hiA  in  da»  Innere  de» 
'      Kähmens    him-in  kunal 
arti«  fort-M-t/t.  und  <len-n  freier  t/uersehnitt  min 
d«  slen»  eU  n»o  f/r  .U  i»t    wie  der  der  Hinlaufl-oh 
rxiuft  |e).  — 

U  r  neue  Kähmen  ^-»tattet.  Killer  /.u  linuen 
Ihm  Welchen  su'h  Itlfolye  der  Höhet  1.  ^1111^  de»  Kill 

lauf»   und  des   Vorhandensein»  eine»   »ich  untei 
keinen    rinstanden    \errini;erndiMi  KinUufs.piei 
schnitte»,  die  Kammern  «ler  Pr«  »».'  Um  N'erarlM  iliiriL 
einer  Mais*  he.  die  mit  natürlichem  (o  f.dle  lauft, 
schnell  und  deiehtniiUikr  tn!l.  n  k-  nnen      II  or/ri*./ 

\rrfahrrn   inni    Wrfirrn    tun   Lösunicrn.  laxbr 
»nndm    >.»n    Kirrnnrxr.    miUrl»   dr»  Pllir» 
Sarrharom)rr»  Thrrmanlllonum.  (Nr  IUI  ns'.i 
Kl.  (\>>     Vom  ti  :{   11X14  a»>.    <i  r  o  v  e  J  o  h  n 
»on    und    Per.  v    K  i  .  h  »  r  d    Hure  in 
Kromlev  |  Kein.  Kn^-I  |.) 
I'titi  nliin*)!'  u<  h- .    1.   Verfahren  /um  X'ei  ^aieii  von 
I,o»uiik;en,    (.ekeiin/en  hn.  t    tili t i  li  du  AnweiKlunu' 
des  IM/,-»  Sa.  chatomyre.»  Th.  i  iiiant  itoniim 

_'.  \eifiJiren  zum  Verjj.in-ii  \>>n  Lo»unn>  n  ce 
miili  Anspruch  I.  divlur.  h  v'«  kenn/.fMchnet.  dali  der 
Pilz   Um  einer  Teni|»crnt(ir  /w-»ehen  .So  un«l  s<> 

III  die  .'11  \crjj.ll.  Ilde  I' 'Ill-slLikrlt  eingeführt  wird. 

'A.  \citahreti  /in  Au»f iihniii)/  einer  toiriuij;. 
insls-^ondere  fur  die  PuerUreit mm  (.'ciii.mU  Anspruch 
1  und  dadtiteh  kenn/eh  hurt ,  <|>ilj  ihr  Tem 
|H-ratur  ihr  angestellten  Wut/..-  allm.i hhch  o<h •. 
»tufeiiwits..  wal, rem!  dr»  C.'irv  erlauf  s  heiah^.- 
setzt  wird. 

4    Verfahren  zur  ( tnniinu  de.»  im  Au»pt  ueh 
I    genannten  Pilze-,  d  i'lurcli  L'ekenrizeichn.  t .  dal.« 
Kltkal\  ptllshlitter     in    eine    ziiekerhalt  i.L'i"  1-osilllL' 
verhla,lit    werden,    welch.-    nach    erfolgt, -i  Knl 
wickluni;  der  Zellen  auf  .*»•>    so   erhitzt  werden 


1 


ÄtherHohe  ÖJe  und 


f      atltKbrlft  fitr 
[anerw|ndtf  Oral» 


Die  Merkmale  des  Pilzes  sind  folgende:  Werden 
die  Zollen  mit  eiuem  >/l6  Objektiv  vergrößert,  so 
erscheinen  sie  etwas  kleiner  als  Saceharomyces 
On'visiae  und  sind  mehr  oval  als  rund.  Die  Zell© 
bildet  eine  feste  Masse,  die  durch  eine  häutige  Sub- 
stanz eng  zusammenhängt.  D»«r  Pilz  vertrügt  eine 
Temperatur  bis  zu  70,0°,  ohne  zerstört  zu 
werden:  er  wird  von  anderen  Organismen  dadurch 
gereinigt,  daß  er  mit  hei  Beul  Wasser  von  etwa  50  'J 
mehrfach  gewaschen  wird,  wodurch  die  anderen, 
empfindlicheren  Organismen  absterben.  Der  Pilz 
ist  fähig,  alkoholische  Gärung  zu  erregen,  und  hat 
zwischen  -»7  und  43 fc  die  günstigste  Wirkung.  Zur 
Verwendung  dt«  Pilzes  wird  die  Würze  ohne  Zeit- 
versäumnis vom  Hopfenseiher  so  heiß  wie  möglich 
(etwa  S'2a)  in  das  zweckmäßig  geschlossene  und 
aus  Metall  licstehende  Gärgefäß  geleitet.  Nach  dem 
Kinleiten  soll  das  Mannloch  sofort  geschlossen  wer- 
den. Hierauf  wird  die  Temperatur  auf  45°  sinken 
gelassen,  worauf  die  Hefe  durch  das  Mannloch  ein- 
geführt und  gut  durchgemischt  wird;  das  Monnloeh 
wird  wieder  verschlossen.  Sollte  die  Teni|>eratur 
unterhalb  35°  zu  sinken  beginnen,  ehe  die  ( iäning 
vollendet  ist,  so  wird  zweckmäßig  das  Gefäß 
durch  heißes  Wasser  oder  Dampt  ein  w  enig  erwärmt. 
Ks  fallen  bei  Benutzung  des  vorliegenden  Pilzes 
alle  die  Schwierigkeiten  fort,  die  bisher  durch  die 
notwendige  Kühlung  der  Würze  entstanden  sind; 
es  läßt  sich  also  Ixispiels  weise  Bier  in  tropischen 
I -ändern  oder  im  g<mäßigtcii  Klima  im  Hoch- 
sommer ohne  Eisanlagen  herstellen.  W'uymd. 

Verfahren  zur  Herstellung  alkoholfreier  oder  alkohol- 
armer Getränke  ans  slrrllm  >rrgorenen  oder 
nirlit  vergorenen  Fruchtsäften  and  dgl.  (Nr 

Hi\i  4  SO.  Kl.  ISA.  \'mn  'J./l:'  1!AI,'I  ab.  Carl 
B  r  ü  n  n  e  k  e  in  KeinU'k  [  Holstein  ]. ) 
l'alrntnntpruch  :  Verfuhren  zur  Herstellung  alko- 
holfrcier  "der  alkoholarmer  Getränke  aus  sterilen 
vergorenen  oder  nicht  vergorenen  Fruchtsäften  und 
dgl..  gekennzeichnet  durch  »he  Anwendung  der 
Pilze  Sacchiiromyce.-«  memhranaefneiens  oder  Myco- 
derma  een-vlsiae  Ix-i  reichlichem  Zutritt  steriler 
atmosphärischer  Luft. 

|Vr  aus  der  Frucht  gewonnene  Saft  wird  sofort 
nach  dem  Keltern  sterilisiert.  Die  ( •efäUöffuung 
wird  mittels  eines  Luftfilters  gehchlos.sen.  In  die 
sterilisierte  Fliissigkeit  wird  der  zu  \erw endende 
Pilz  eingeführt,  unter  Vermeidung  der  Einführung 
anderer  Keime.  Bereits  nach  wenigen  lagen  wird 
dann  die  Spaltimg  des  Zuckers  oder  Alkohols  wahr- 
nehmbar. Die  gebildet»'  Kohlensäure  entweicht 
durch  das  Luftfilter.  Durch  Krhit/en  der  Gür- 
flüssigkeit  auf  mindestens  IM.»  kann  de-  (Gärung  in 
jedem  Studium,  d.h.  lsi  jedem  Gehalt  an  Zucker 
oder  Alkohol,  unterbrochen  werden.  Wiu/nntl. 

Verfahren  zur  HrrsMIung  gegorener  alkoholfreier 
Getränke  mit  bicrKrtigem  Aroma  uns  Birrwiiizr. 

(Nr.  HUt«i\     Kl.  116.    Vom  14  x.  Htm  ul  . 

Dr.  Kurl  Srludvien  in  Mühlhiiuscn  i.  Thür. ) 
f'titi  nttin*i>ruch  •  Vi  rfuhren  zur  Herstellung  ge- 
fr.ri.-r  alkoholfreier  Getränke  mit  bierartiyem 
Aioiiü»  in.  Iii.  rwirze,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  sterile  uehopfte  oder  ung«  hopltc  Wut/.-  unter 
A Iis.« -Li' 1 1>  «1.1  iiluri   in  -terili'H  Gefäßen  mit 

mh  i  Keiukultiir  d.-i  Pil/gnttuug  <  i t romyoon  vir- 
gnr-ii  läßt.  — 


Zur  Ausführung  de«  Verfahrens  wird  eine  et»» 
8°oige  sterile  gehopftc  oder  nicht  gehupfte  Wüne 
in  geschlossenen  sterilen  Gefäßen  mit  einer  Rein- 
kultur von  Oitromyces  geimpft  und  bei  etwa  1*' 
unter  Schütteln  und  dgl.  belassen,  bw  der  l'ilz  sirti 
genügend  entwickelt  hat.  GewünschtcnfaUs  inni 
in  das  Produkt  Kohlensäur.'  eingeleitet  oder  je 
jireßt,  und  die  Pilzfäden  durch  Filtrienn  entfernt 
Das  so  erhaltene  bierartige  Getränk  hält  sich  nicht 
pasteurisiert  in  Flaschen  ütier  zwei  Wixhcn 

Wtifind 

Verfahre«  zum  Konzentrieren  \om  Lfeinrrt.  i*- 
besondere  von  Bier  uad  Helft,  dnrrh  GHriem- 
lausen.  (Nr.  103  101.  Kl.  tW.  Vom  23  11 
15*02  ab.  E  u  d  o  M  o  n  t  i  in  Turin.) 
Axt»  den  Patfniarutprikhrn:  1.  Verfahren  zur  Ken 
zeutration  von  l-ösungen,  insbesondere  von  Ria, 
Wein.  Pflanzensäften  und  dergl.  durch  Gdn-rtn 
lassen  dieser  Flüssigkeiten,  dadurch  gckcnnieichivt, 
daß  der  Teil  der  konzentrierten  Lösung,  wolrhrr 
an  den  Eiskrislallcu  anhaftet  und  zwischen  ihnm 
gelagert  bleibt,  und  deshalb  mittels  cinf»'brr 
Schwerewirkung  nicht  abfließen  kann,  »u*  den 
Kristallen  dadurch  verdrängt  wird,  daü  nun  lic* 
sam  mehr  und  mehr  verdünnte  Lösungen  (di  rvlUn 
Art  wie  die  behandelten)  durch  die  Ei-skn*t»llmiis*' 
filtrieren  läßt,  nachdem  man  diese  Iäisunjren  vorbei 
auf  eine  möglichst  dem  Schmelzpunkt  rter  Lixknsuil 
Inas«-  nah  '  Temperatur  alig.  kühlt  hat  und  aWasn 
die  verdrängten,  abfließenden  Lösungcu  trai- 
niert sammelt,  um  sie  systematisch  n«vli  «:ni-^ 
chender  Abkühlung  zu  den  nachfolgenden  Opr» 
tionen  wieder  verwenden  zu  können, 

Das  Verfahren  zur  Tn-nnung  der  löslkbtn  Sut 
stanzen  von  den  Eiskristallcn  durch  Kin«»^. 
Diffusion  und  Osmose  mit  mehr  und  mehr  nt- 
dünnten,  zweckmäßig  aligekühltcn.  durch  fruktn 
liierte  Schmelzung  bei  einer  früh^n  ri  <  »pcrttMi  et 
haltem  n  Lösungen  bildet  den  tiegcnstand  der  Lr 
findung.  Es  wirtl  dadurch  .■rmoghVhi,  «ul  er. 
<Ml.  r  niehrer.'  Mate  aus  einer  Lösung  den  geaüiwit« 
♦  .„;i  ......  K>;li|rr;ui.ll,m  «brusobi  iden.  in-'i- 


Prozentanteil  von  Eiskristallen  abzuscheiden. < 
jeden  Verbrauch  mechanischer  Energie  au!>  r  .1'  r- 
jcnig<  n.  die  zur  Bildung  der  Eiskristalle  neiut 
Es  wird  ferner  damit  erzielt,  daß  die  Konden*^ 
außer  livriihrung  mit  der  Luft  bewirkt  wird,  s"l«w 
dies  nötig  ist.  um  die  Veränderung  der  Li*W  * 
verhindern.  Hin  Apparat  zur  Ausführung  des  •'■ 
fahren*  ist  angegels-n, 


IL  12.  Ätherische  Öle  und  Riechstoff* 


Bert*.    Indirekte  Methode  zur 

Mlrooenöl.  (CheniLstandl^'  • 


ildrh)delm 

6«.  tW_\  [HW5J.) 
Zu  diesem  Zw.-ck  wird  vorgeschlagen,  di-  F 
Drehung  des  Ols  v  o  r  und  nach  der  Kn.f'^- 

lietrageii  die«»' 


i»- 

id:'' 


«ler  Aldehyde  zu  b»!stimmen.       - -r 
Werte  a  bzw  .  A.  so  ist  der  Prozentgelmh  *r 
hvdc  ausdni.kbar  dunh  die  K-rmel 
1(K)  (A-a) 


Die  Aldchv.le  werden  durch  ,/!jjn. 
d.'tu  .-.iach.'ii  Volumen  g<-s..ttigtcr  htt  > 
I.,,;,  mm  Druck  entfernt:  «br  Drehung  *rT  I 
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1  '...Ml 


H  Vn-ir»«-  Wran.i.'mnK  i  rlrxi.  ii  |Sei  d-f 
r    Nif  I  1»«  »de  an  t«-knnntcii  <  •  ■■im-,  hen 

l -it«»«  >ni'ti    wurden    ul»niiixt  iiiihh  ti«l< 

•  lt<n. 

•  r    >^Ä,  »ix  l.rift  eht-nda*  Ilmt  |S.  744 1  »*• 
f     1~  '»  n  <1  <>  n  K  «  *  >-  n  •'•<<'  <> |»  »  «  >  . 
i«  Ii  ,•  r  t  •■  -  Ii.-    M.  ih'Hir    \ « .Iii»?  auf 

-  rviht.  und  .-rkUri  du-  ('IreremxiitiimutiK 
r»*l  Li  iin.n.  tiir.-iiitx.  hen  erhaltenen  Zahlen 
>»f.»lli»f       i  >u«  H  ii  r  n  «■  -  h  -.Ii,    V«  rfaliteti. 

it     n«Mi  t  rnl.'tu  Nr»t  rnuu-ulfit  zu  erwärmen 

■  «it  «.tul.-ri.    Villi   mit   mu  m„l,-i  S.iuic 
vT  TY.T.-M,  !...lt  «Ii.    Kx-cll  -  c<    o    f -i r  /«I 
r  /.',.',...<..., 

TrmBrr«lurkorre»tUari,  der  Brr. 
rlolgrr  frllrr  Itn4  alhrrtxrhrr  Otr 
»rrwrnJunt  d<-«  tbbr»rhio  RrlrakloinHrr». 

»  li.-m  tt.   717      I".    7  l'«M 

itiKliam  i 

~"  U   imin«!  mi-Iii  im  I  al>ornt<>miiii  rml.'ur- 
lt»-!xt  lnimuti^   dcx   Itre.  huiic-mdcx   n»  Iii 
\  i* - l«-ri    Killen  .-ml-  Korrektion  fur    In-  von 
ritl.-n  r_'n  >  «dv».  H  Ii. -inl.  il  T.-ni|i.  riilur  n->t- 
\  »  rf.  Kilit  nii.-  limfitiikT.  u  In-  1/iIh  II«  der 
<\- t   h;intiKxt.  ii  t<  tt.-n  und  tln' ht if.  n  <  »|.  . 
:ox  ..hu»-  Ariv.j I n-  .|i  r  H.-rk'iufi  oder  »mni  i^.  n 
l«  /.„•!<  Iiiiuii..  f'-rn.  r  K> .rr.  kt lun-tnU  ll.  n  fur 
diu  zxvi-.-li.-u    .Ii»    tiii<l    •  •_'.">  .  |»i,-K>r 

■  H«-rt<-  -cliw.uikcii  zw i-clu-n  O.tMi.VJ  und 
'•  t'ir  j»  <l-ii  (.inl  zwi-.h.-n   ♦  1<»  und  +  'J."i  '. 

AVA««,,,. 

vrtmr>rr.    IVrd^  athrrUrlir  Ol  tun  trhillra 

ubüin.  (Ar.  d.  Thunum  u-  t43.  -Ms.  .V.o. 
'«».Y     Kraut) -  hw. n;  I 

intorwuchti-  Kd«-l-.-li;»fi;iirlN-iii".|,  v..ri  anderer 
ii  r'mvr  Aiixl«  nte  \..ti         ',.  de-  tro«  kencn 

0  •-  erhalten,  war  ki unlu  Iii,'. -II.  und  hatte 
'ii.  kampferart  i^eii.  an  S.  luifuai  U-  erinnernden 
h.     S»-inc  Ki>iixt«iit.  n  wiu.  n  fole,  nd,  :  I»»1 

■t.  Kj>.    17<»    -t...  ,  opt.   I »r.huiiK  ("Jim  nun 
)     —  >U, s-2  .     Ksteiyehi.lt     (<  i„H,7t  M  '(  M  II  > 
.  Alkoholgehalt  (<  1(,HlH<»)   1:5.1",       t  meol 

1  Aldehyde  und  Ketone  wann  »Iw-i-ikI. 
I"'  Hinter  gewöhnlichem  Ilruck.  voreenoiniucne! 
'tiowjvrunv'  ''ine  'rn-nniuik'  d.-s  Ol-  in  I.t|»  ih', 

.'iuii-  und  K-t.-r  nu  ht  i-rin..wii«  lit<-,  wurde  da-. 
um  div  Alkohi  K-  aus  <l.-n  zti^rhoi  u«'ii  T>-r|«-!ii-ti 
dmifift  zu  i  harakt.-rixi.-ri-n,  mit  iv.t  i&  l«  haiidrlt. 
t'-  i  konnte  mit  Si.  lu-rheit  nur  Kainph-n  idun  h 

-fuhrunif  in  Isohorrifol)  nai  hv:.  »  i>-*<-ii  werden. 
i  S  uiren  waren  in  den  l-aut-  n  d>  x  v.  i>.  itt.-n 

armem-nd  Am-i-eii-iune  (Kalotn.  Ir.-nk; n.n)  und 
iure  (Kakoilyli'eaki  ion  I.  f.  rn.-r  walirs. -heinlieh 
>','Vut-rture.   Vn  i  Alkoholen  »un!<-  li.-rn.-ol  na.-h- 
*i<-M-n  (K,  der   Hiom.iheilqti.liitur   1<>4    l<>:.  i, 
ii'-  r  .-m  isomerer  lli.s-ii.vr  Alkohol,  I.imilooli  ?); 

-rileni  ein  ho.  (lxied.-iid.  r  K  tjht  der  elementan  ii 
"i»fl  l',JI„(i  vorn  K[..  l'is  'J'i;.  ,  der  U-i  der 
1 tiandluritv*  mit  metHlli-..  !].-in  Nu  /.  T.  in  K  iniiilen 
n.  Kjt.  l.Vt    !«►:»    iiU-rk'iiiK.  A'o-  /.  ■■•*■*>  >i. 

I^  8«4fn  und  Fr.  Elif.  I  brr  alhrrisrlii-ü  Birkrn- 
•""•«'DilL    llierl.  l'--n.  hte  3«.  l.i.Üi     I)   .V  !•_'.  ».] 

1904.  Leipzig.) 

LU.-rst  \on  der  Kirirm  H    II  .i  >  ri  -  <■  1  dur- 
illv Ci),  dax  an>  f'n-.-h.-n  Uli  Lenk::-. -j«-n  in  r  iu  r 
Vi-\> m.-  von  ■».:<"„  de-i diu  rt  wurde.  fnM.  fol^-nde 


Koiixtaniefi  Kp.  (unter  tedw.  iwr  AtiKpaltuinr  von 
K-  iL«  iure  und  HnrAt.ilduii/)  -'i-'.  A>r,  -  |»i  n,»7."», 
opt  lirehunk-  -  Saur.  /*hl  >.l;  |->ter7*hl  »17.-2; 
A.eiyl/Jihl  I77>     Ann  let/t.-reti  Werten  here.  hnet 

.1'  il    ein     (behalt     Voll     17.4",.    eitle«    Sn>pj  I  terjK-11 

»Ikohol-  '  ull.,!»  uiul  von  .'{1.44  ",,  ein.»  Antat« 
I  i.II.,<m  o('||  |>,.r  C.-nj.  h  d—  Ol«  war  e,Ken. 
tuiiih- Ii  und  ennnerte  an  I'app«  lkn.«"penol  In 
\>  r.l.iniit.  in  \V.  ini,'.  i-t  e«  mi.-1i  hm  auf  (-twa 

I  ',,  .-  ii'  -  ki  i-talhtii-. 'heu  ltei.tandt.-il«.  i'araffin  vom 
K        ,  iinl     Zur  l*oli.  runK  de-  >''-.piit<-rpenalkoho|s 

Wllfiie  (hlv  •  »I  III   ltetl/o|  K.  l.'rt   und  heili  mit  l'htal 

-nu.  ,ml:\di  id  I»  handelt  Na«  h  der  uhli.-hen  Auf 
1.1  U-;i  uni;  remitierte  •  Ii.  koii  laut  h«-)  14M..r>  (♦  mm 
I)ruek)  Hiedi'iide.i  Ol  Ci.".".  de-.  Aii-^anesmat.  rialx ), 
1 1»  •  ii,1i7.">.  oj,;  |>i,-hun«  .'(.".  .  Zw  ix.-heu  den  Kor- 
nietii  i,,!!,,!!  und  '  ,.11^0  u-al.  die  Klementar- 
»nalv-e  kein. -ti  mi  lu  r.-ii  Auf*,  hluli.  diw-h  i»it  er«tere 
wahr-.,  heiitin  h  l>i«>  Ar-etat  du  x  «  ..U«  tulol" 
eenantiteii  AlkohoU  i-i  dun-h  Ko<  hen  mit  Ae.-t- 
anh\.lrid.|uimtitativ  zu  t-w  innen  hat  und  1)' '  (i.'.t.Hi;. 
Kp4    I4_'    144  H<*hu**n. 

II/..    Prulanc  vtin  TrrBraltnol.   (t  hem.  H<  vue  It. 

W  [l'h »;.;.  Wur/hurK  l 
Ihe  Ive-tituinunv?  d.  x  Kn^-huny.xindex  den  Im-i  der 
Iiehaud!uuv;  des  käuflichen  'rerjK-iitinolH  niit  rau- 
chender H_,S<>,  unloxhehen  KiicksUnde«  pht  in 
Verhimlun«  mit  der  .MetiKc  «hexfs  Kuck.itand.-x  Auf 
wlduLI  ulx-r  etwaige  Verhilsu- hüllten  (Jlerr- 
f  e  I  il  x<  he  l'rolM-).  So  ^ah  ein  (»I  vom  In«le.v 
nie     1 .47— -t   heim   Vernum  hen   mit  gewöhnlicher 

H. .St>,  I..H  ein.  mit  rauchender  H2St»4  l.ti  «ein 
Kuck.xtand;  der  Index  den  letzteren  war  1,41)44. 
Na«  h  deiu  .Mixchen  mit  Iii",,  eines  Terpentinöl 
erHatzmittel,  waren  die  eiitxprechonih'n  Zaiilen.  "J.2 
und  1.5  er  m;  1.4»i7-'.  K.n  ru.xxi^hex  Ol  hatte  |,u 
uml  ti.ti  ci  in.  *o wie  n|t  l,4U5<i;  nach  der  Ver- 
iiiiKchnn^'  mit  Itl",,  l'etivleutnde.xtillaten:  -J.4  und 

I,  H  rem,  nu  1,4544.  Anller  der  von  II  e  r  z  f  e  I  d 
beohachteten  tielhKriinfurhuiiß  der  mit  Kienol  ver- 
netzten Ole  mit  SO;,,  die  1km  «ewix^en  Surrogaten, 
wie  Henzol-  un<l  I'etnjleumilextillaten,  auxhlieh, 
empfiehlt  (  t  z  Prüfung  auf  Kienol  durch  Schütteln 
mit  dem  gleichen  Volumen  SnC^  I^.xiiiik;  Im  An 
wexenlu-it  von  Kienol  furht  -ich  die  Sn-Losiini;,  in 
einiKen  Füllen  auch  da*  Ol,  himheerrot.  I * i  aim-n 
katii.x.-hein  und  «i i.  i  In-',  h.  iii  I'er|N  ni mö|  farlm  sich 
da-  Ri  ap  iix  orainze.  cla-  <  )|  jjelh:  Ih-i  . t erreich i- 
m-hent  Ol  letztere-;  v<  1*',  wählend  die  Loxiiiik  larh- 
lo-  hli.-h.  KtM-huwn. 

hohler.     L*dlrhkrlt    dm    karutlirhrn  Monrhus. 

I  Thann  Zt«   4».  HKS.    Jl  I'.K»4     (m  al.) 

I  ..  eeiiulx-r  der  Kchngcn  l.o-hchkeit  von  kiinxtlichem 
M..-,  !nis.  du-  x.  |i,st  in  ahxolutem  Alkohol  nicht 
mehr  ul-  1.5".,  U-tn.irt,  empfiehlt  Verf..  tla  lindere, 
Im-—.  i  loxeiidc  Miit.  l  ihn  >  xtatk.-n  Ki^enKeruehs 
hiiH»  r  nicht  inlMrucht  kommen  |(  'l K  1,,  I ', H60, 
CM  ,  <  (»»»(  ,11.  u  a  I  du-  llenzylU'nzoat,  den  II.  n- 
/,.»•-. nin-e-i, -r  de.-  |tenzylalkoh..|>.  Ihexer  Körjier.ein 
Haupt  I..  -te.ndt.-d  d.  -  l'.-i  ulialxams,  w  iril  xynthetixeh 
aus  seinen  Itcstandtcilcn  dai^e-teill  und  ixt  eine 
hei      •  JO      M-hme!z«nde.    I«|  - I  hie<lende 

ki  ixtiiliiiu-.  he  Mii-v  .  die  nur  xchwach  ammatixch 
riech;.  Ii» -i  gelindem  Krw, innen  loxt  der  Kor|H-r 
hl-  zu  -o",.  -.  nie-  (.VwieliH  an  kiiiixt  hchem  .Moxchim 
a'if  und  x-  lieid.-t  ihn  auch  U-i  AhkuhluiiK  auf  :  10 
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nicht  ab.  Auch  kann  diene  Imming  mit  etwa  dem- 
<  |l«n  Volumen  a!  sohlten  Alkohols  ohne  Absehei- 
dung  des  Crösten  gemischt  werden;  wasserhaltiger 
Alkohol  liewirkt  dagegen  Trübung.  Als  weiterer 
Vorteil  des   Benzvllienzoats    tritt   seine  gcruchs- 


fixirrende  Eigenschaft  hinzu. 


H'ßfhtl^AfU. 


II.  Mann.   4'innaniein  alt«  Lösungsmittel  für  ktinsl- 
lifhrn  Mosrfiii«.   (Chein  Hevue  3«,  112.   15.  2. 

Mm.) 

Verf.  schlägt  zu  demselben  Zu  eck  (s.  vorstehendes 
Heferat  K.  ö  h  1  e  r)  das  ('intmmein  des  Pcruhalsams 
vor,  das  eine  .Mischung  von  Bcnzylljonzoat  und 
-cinnamat  im  ungefähren  Verhältnis  von  3:2  Ist. 
Nach  Mann  lassen  sich  dtireh  Erwärmen  auf  etwa 
40  ;*>()  bis  zu  öl)*',,  künstlichen  Moschus  in  Lösung 
t.ringen.ohnedaU  Abscheidungeintritt.  Der  schwache 
<  Jenich  de»  Cinnamcms  (ritt  gegenüber  dem  des 
Moschus  ganz  zurück  und  hindert  seinen  Zusatz 
zu  Seifenparfüms  keineswegs.!) 

Zu  diesen  beiden  Arbeiten  bemerken  Schim- 
mel &  Co.  (Bericht  April  HH>5.  124) .  daß  50°oige 
Uisimgen  in  beiden  Solvenzien  beim  Erkalten 
Moschuskristalle  abscheiden;  auch  25"(Jigc  Lösungen 
ließen  nach  4S  Stunden  langsam  Kristalle  ansetzen. 
Auch  Alkoholzusatz  bewirkte  je  nach  den  Bedin- 
gungen Trübung.  Die  Wahl  des  Lösungsmittels 
und  seiner  Mengenverhältnisse  muß  von  weiteren 
|)raktischeti  Erfahrungen  abhängig  gemacht  werden. 

Hochrissen. 

<•.  R.  Kran kf orter  und  Max  Lando.  Kugrnol  und 
einige  Derivate.  (J.  Am.  Chcm.  Soc.  «,  041 
[HM)"»].  Juni  [21.  3.].  l'niversity  of  Minnesota.) 
Die  Konstanten  für  frisches,  durch  Dampf-  und 
Vakuumdestillation  gereinigtes  Eugenol  waren  fol- 
gende :  Kp.  244.5  .  D-'-' 1.0080,  nD  1.54437;  mole- 
kulare Verbrennungswärme  1304  Kalorien;  spez. 
Wärme  0,5024.  Das  L  i  t  h  i  u  tn  s  a  1  z  des  Eugenols 
wurde  durch  Umsetzung  mit  Lithion  oder  Lithium- 
carbonat lösung  als  kristallisiertes  Salz  erhalten. 
Durch  Behandlung  mit  Bleiglätte  resultierte  nach 
Fällung  mit  absolutein  Alkohol  das  B  1  e  i  s  a  1  z 
als  sehr  hochschmelzende  kristallinische  Verbindung. 


Beide  Salze  teilten  dir 
der  Phcnolate.  nämlh-h  ZerMjl^i^ 
und  Wasser.     Von  den  Bnuvr^ß*. 
Eugenols.  zuerst  v,m  (»h         ^  A 
mann.  später  von  < '  L  & >  ,  „  ,..  ä , :  r  rj 
untersucht.  uuni.it  das  Ihte.aiKl  u>i  i— 
bromid  studiert.  Erstens,  duirh Z6? 
zu  einer  gleichen  Menge  m  Laiux, 
löstem  Eugenol  gewonnen,  *-hm  h  >,  ;v 
gab  beim  Kochen  mit  Rah  unter  Akruhu?«  *t 
Bromatoms   Mnnnhrometigen(4)i}f\b<cn<i  » 
79-  S2  -  .    Hieraus  schließen  Yerif .  i%i 
Bromatome  des  Hihromid  nicht  .r  <V- 
haften,  sondern  eine*  im  Kern  uai.  rJ  ig*  Tr'afi 
rung  der  durch  diese  Sul~ti!jt:^ 
II  Hr.  eines  in  //  Stellung 
treten  ist;  letzten«  ist  t^n  HwW; 
bar: 

|in  .4'H  ;tU:«U  «  H.  H^ 

t'H,  HIHI!  «H 
-  i',H.Br-<KU, 
•  oH 

In  analoger  Weise  ist  d«.  »u,  f,  An»*  t 
und  1  Molekül  Eugenol  darsW-lihatv  1 --träte-  n_ 
konstituiert,  da.-  Uira  Behandeln  mit  K%k  ■— 
Übergang  in  eine  MonohjdroxyYfrinnüEnc.  r*- 
falls  nur  I  Atom  Brom  verliert  und 
Formel 

("H.CM.BrMI 
C.Br.-odl, 

entspricht.  Leitet  man  llilor  durch  not 
ChloroformlÖHung  von  Eugcuol,  »o  •tit*^tt 
Pentachlorderivat  C,0H4(V.L.  da.«  mit  »1  ■ 
lischem  Kali  z  w  e  i  Atome  <^  verliert  imd  •  -» 
Körper  C,0H||04tl,  bildet,  und  mit  Zitlsui»  i 
alkoholischer  Lösung  ein  Zink*«!;.  Za<Vl,. ■  ;  ". 
liefert.  Mit  Zweifaehchlorsehwefel. S«. \r tritt  : 
in  kalter  ätherischer  Losung  zu  emer  IWIrWrr  * 
bindimg  S(l2.(.'aoHtl04 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

Ziirkrrcrzeiigung  und  Zuekervrraraurh  im  Stener- 
jahr  I9«4  »5. 

Nach  den  vom  Kaiserlichen  Statistischen  Amt 
veröffentlichten  Ziffern  iils-t  den  Betrieb  der  Zucker- 
fabriken und  den  Inlundsverkehr  mit  Zucker  war 
die  Produktion,  die  Ausfuhr  und  der  inländische 
V'ei  l)iiuit-h  \on  Zucker  im  letzten  Steiierjuhr,  Sep- 
t<  iiilwr  \'M\\  August  Hu  15,  geringer  als  im  vorigen 
Jahre: 

Pi-ooukt  um       Einfuhr  Zusammen 
<!/  dz  dz 

M M M »  Iii  Iii  7-»|  |  Vf         |3  47:5         1!»  *<>4  li,5f) 

)\m/\H         2:i(»22  4(i4  l'.M'JÖ         23  04105!» 

i«  17  s'Mi-oii         21  4011         17!»I2  UM) 

I!»  L'l  1  tis  023         I!»  27!»  !»KH 

IT,  l..|  ss:         i.5  0t»7         10  210  !>54 


Alwalznacli  Alrsatiruw  li  *-  : 

d.  In  Lande  d  Auslände  U-»;. 

dz  dz  t 

l«gM)/0  1       7  753  157  11  44.'  M  \"  If— 

l!K)l/02       7  454  39ti  12  164  S«V4  IS 

lfHKi/03       8  119  52S  IIIÜI  IV  '• 

HK13/04     1 1  37 1  .ss<i  s  73ri  234  I? 

1004  t (5       9  680WW  7  «37  W  l"  '!:  «- 

Danach  scheint  der  Vcrl>r.nn  Ii  im  Irloi-.T 
das  vorige  Jahr  zuriickireganiP'n  zu  v-a:   Mm  ^ 
indessen  die  versteuerten  Menden  tir>-it  <Uz-*>  •■ 
Ixfleutend  mit  dem  Verbräm  Ii  an-  h-n    i>.  :■ 
ginn  des  vorigen  Jahres,  am  I  !»  \*0.  "  ö 
Bnisseler  Ztickcrkonventn<ti  und  mit  '>r  J-  H'  • 
setznng  der  Steuer  in  Kraft     A.:-  >v«t-  '  :  - 
wurden  damals  außergewöhnlich  niok-  >l--sfi  ~ 
steuert,  so  daß  im  Jahre  lWK»  "4  de  r,-r*vw- 
Mengen  offenbar  größer  uan-n  .i1-  * 
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i  "v  t»  rar»  fc- 

••  *     1  pur, 


«•werblich«^  Toll. 


i:m;i 


l  •  »<  »_»    <».-  „ur  ,l.v,  I'„,„..  k.  hrtr  d.  r  Kall 

■  i  «  »  Vi.  t  i<  »fi  *i.li  v. -rriiirt-i  tt-  und  nur  n <*  h 
'-  •  -r-«*ti-iierle  V. .rr..'.-  au»  d-  in  v<<'ik"-ii 
\  «  -  rf  tiwr'ine  -t  ui'I- n.  konnten  auch  nur 

!-    ri  versteuert  vi.  -nh  n     Im  ln'ifi  ri'l'ii 

l    -i<.-ii  cli.-  Zu.  k-T|.-i«Likii.>n  in  I».-ui.-ch- 
i       l  m -t  i  a<  Ii!  ii.  Ii   M'r:ni-Iircn,  und  <)> -:n< nt 
vv  «-?-«|«  Ii    v  ennn'.  lieh    auch   du-  Vct-teiic 

■  il«T    Zinn  Imii-n      Wie  s.  hr  -ii  Ii  in  'Ii  n 
i    .1  ^Un  n  du-  mUru!i~rh,-n  1,^.-1  l---c ,nde 

'    \»:»»h-ii.  f!.-'ii*  aus  <lrr  ■•U-ii-il.'li«  ndc»  Auf 

■  i-N  «  >  r . 

■  ii       sw.  i    .l  ilin  n     ItMMt  H|     und     Ii«'!  'rj 

i  hui.  Ii  zur  \  .  r'  i-utiL-  4-  "4»;  .'II  "«  <!/:  im 
I  nji-K-i/i  i  v  -er. rotiert )  und  niisecf  iihrt  vuir- 

i  i  •  i  r  HS  S  •  t  '  l_'i  1 d  /  .     i  i|  i  Ii  fiu  im  .  •( •-{«•'Ji-rt'-r 

ii  -4  «UI  rtlir.  ,1/  I.Ii,  i,     hn-.  r  \"l  «t  .und«- 
•r»vi«-n  «In  i  .1. ihr.  ii  u  .1..  /.I  . -'-  I.  [i!t.  denn 

i  )i-.cli«-  uikI  hl-'  imh-ehe  Vo-at/  I«  li.-t  «».-Ii 

'-*  i  »:t  i.i-  iihm  n.">  mil  07      in  .1/.  < i • 

•■'ii  und  K.mfuhr  iUtiuii   i'il  d  I1':'  «»">!  ff/; 
!■  ti     iiUn   :i  7-»i  71'-  «1/  ui'>  .l  'ii  Vorräten 
T  .  vlirv  mit  vii\i'i.lt     |>.-  Kr-<-li<  >t>f'inj:  der 
•t  i  ate  hat  da/.u  ^i'tuLrt.  dali  in  i!.-r  laufen- 
.  m|»aKii<-   Vi  J'Hi  ha  nidir  mit  Zm-t  tu 
>\  nrdcti    il-  im  Votjahr.  . 
d-  r  •Inn  !,  jene  Zahlen  t  l<iiii/ei<  hu.ton 
.  ■  it    d-r  ml  i:i'li-<  li<  ii  Vorräte  und  IV-luk- 
. » i  i  t .  -  naturh-li  au, Ii  die  Ai.s'.hr  nl.ncl.nicn. 
i  T-t   dnh.r  «I.  n  I ' n.  kcane  di  r  Zinletau-fiihr 
liln'tlli«  Ii  auf  die  Zoll',  ,-rh.i  It  in--.-  im  Am- 
uci  du-  K,  ink'irn  uz  «Ii  -  Kohr/u. Im  *  /urui  k 
V.w  Ud  iui  rn  l.leiht  •.!«  r  d«h.  d.iLI  die  an*- 
ii'-n   AliH.il/f.  tu.-:.,  dir  im-«  r<  ii  /,  < ler  m.  Ii 
m.  hr  v«  rnnndcr»    In  <|.-r  Au-fuhr  der  l«'id«  n 

ii  .l.ihrc  machte  sieh  im ri.ent Ii  -Ii  der  Verlust 
lu.-rikani^  li'  Ti  und  kanadischen  Markte  he- 
li.-h.   Kana.lasZuckcr.-ii.iul.r  im  Jahre  l!Hi|  n.,. 

•  Inn  mit  dem  Jahr.-  I'.MM»  u|,  |,;,t  U-tm««n 
ui  I>nlbir-i: 

.ins  lina  U-,  l'Hin  o| 

-liland    l.'t'MKi  Itlllssl 

■iiidien  |l««Mllli:  |f.!Ml(M( 
•eh  (Juyuna  -  •"•  AM»*» 

i.uui   4.v;<Mio        m  :v, 

l)ie<er  vi, llii."    l"tn-i  ii«  uiii:  in  «l.  r  Zu,lrr\  ,  r 
:'.iiii  Kiuiiid.ii  und  di«'  An— hiilliini'  des  ,|,-iit 
r.  Znck>-i>  v.un  kaii.uli-eiien   M  ukie  kiinnen 
1  v*  iindcr  ii'  !iruei>.  »um  m.m  du-  l'n!«  rn  hietle 
i-  r  Z< dliM  i fi/iii. n n^.'  für  deuts«  In  n  Zucker  und 
1  -,'hen  K, ili.rii.il/in-k.  r  k.-niit.    Zum  li«  i-(  ie|  I»-- 
für  raffinierten  Zuek-T  der  k.rn,i«li-i  he  Zoll 
« •■•n-Tidtanf  !.-•'>  I  >. »II.  für  den  ••inrl.  Zu, ler. 
iv  U  dio  /."Um ■raunst  il'uii-  mhi  XP  »-rniaUiitt 
dieser  S;it/  tur  hriti.-,.  hen  K>  'Ii  iiiial/.uck«  i  auf 
UIMII.  Dn^  u'i  nhai  derdeut.*olu<Ziulercin«  nZ  11 
iii"J..VJl).ill.,iil-.,«lreini,i  I  -i  i  \  lel.u-  l,nt  i-,  !i,-r  Zu,  i.  er. 

•  ililen.  |li,>,-rZ.'K  -i  l/t  sich  wie  fuljrt  zusumrnen. 
-n-riHiii.f-.a/  \,,ii    I  ._'•"»    1 »  'II  .    ii  h.'ht    um  den 

.:.-|lt»f?...il/..M'llUn    Vlin    33»  Ijleiei,    I».  |»,.||  . 

IIMIMW II  nb">  l.*>s  I * •  »II      l  i.d  dieser  «ml 

WeltlT  ell.e'.t    HUI    •"'"",,   ll'llel,    /II  1'lHeclll 

ciM-hen©  AltWttKluilK  der  |>iiin|«iii^Wlai;-e!  a.it  den 
l"U«hen  Zu:l,'t.  *<»  daß  aUo  «  in  l.«-!tnit/...l  \.>n 

-    Doli,  henankommt. 


t.oiflfii.     I»i.    ~,  it  einiger  Z.  it  .lauernd  f« >n 
•ihr.it.  '|.|.       \,,(  A,.r'-U       eiidK     ij.-r  Kupfer- 
(.reis.-    li.it    ciu.     »eitere    Sie|^.,  runi.'  erfuhren 
IVr  l'r-  i,  i^t  du  |tTeini..n.jt.«l..e|l|i:-.se  im  l.'iuf«'  d.s 
N  'U'iulrr  M>n  71'  t  auf  77'  .  I.  t    für  «In  l,,nne 
a«-stä«-e,,ii.      Ks   ist    zu   .  r^  irten.   dilti  «h«-  (I  nes 

1'MUe^'UlkU     tl.-'h     IUI''   1  lltlh.llt 

In  .h  r  II  inpt  v.-rsitunihinL'  d.-r  H  r  i  t  i  s  e  h 
S  . ,  u  t  h    V  i  t  i  <   i    i   h  a  r  t  •-  r  >•  .1 1    <  n  m  |>  a  n  \ 

I-  ri.  I.'e'e    «ler     \  i  1  -  1 1  l> '  tili.-     1 1 «  I  l J  ic     \  ,  II      \  I  *  I  l  '  -1  II 

iiU-r  die  Knt .» i«llu:i>;  Ulnnli  si;«  iiimI  teilte  unter 
iinh  t.  in  mit.  «lall  «Ii.-  ( . ,  ildf. ,?.!.  t  Uli;.,  «he  nannut 
lr  h    «l  ink    «iein    I  Ii  i ,l>ii-i 1 1.  Ii    i t-t u<  rnd  /uiiniiint. 
de  -es  ,1..hr   l.r.ut-  .hui   \V.r(    m  ,n  •.».'ihhi.n^i  \| 

tep|.i-4-nt|i  rt 

llitkiltrnt.  Verwii.t.iiii'    d,-    i  reilit 

r  «•  t  r  i«  I  i  f  e  r  .  (.e,elU,  huft  zur  |,'.,rd<  i  une  der 
Kutwit  klnnn  «h-r  rum.ini-elicn  !*.  :  r.  ,|.-u n.in'l' 1-1 1 1'-. 
«Ii-  U-kannilx'h  v  .n  «l.  r  Di-kmit..  i -  li-i  Infi  und 
«|.  !ii  H.'ius.,  I tl« - 1 «  hr. «l.  r  )i> '^rüiuli'i  uur«i.  .  hat  In- 

-e!,l,i--el|,  die  ||  -  h  llUs-tehcndell  7'»",;  <l'  -  '.i  Mlll  l>-l 

hetr  iL-  ml« -n  t  Inindkiipitals  ein7uf.,rd«  rn.   um  «in- 
«l.  r     \ur-,ra    SiM  t.  t.-    Arniriviin'    t.'«  h« u« n«l«-n    l  u. 
s<  hlatr-anlai;.-!!  in  liraiht.  si.wi«-  den  d«  r-.  lU  ii  II«- 
-  |U  haft  eelcr.  inleii  eu.        •  Zi-t«  In«  Ii  /ahlcn«l«  n 
r.ink«ae.n|'ark  /.u  crwerl«-n. 

Hirn.      Naeli   einem    Projekt,   «las   im  Fan 
vi  rnehnien    mit   den   Vertretern   der   t«<  hm-'  In  n 
H  sli-hule  zu  W  ien  aiis-.  arls-itet  und  d«  in  Int.  r 
riel.t-uiini-tei  nun  zur  Kutr,  heid  in«.1  v« ir>jc|.u/t  «unle. 


Hill  hie 


III     neues    Staat  liehe.*    l  '  h 


s  e  h  c  H 


ln-titut  in  «ler  Naehlwir>«  haf l  des  elektrotech- 
nischen In-tituts  gehaut  werden. 

IttiAfl.  Von  der  Mutter  de«  ventorls-nen 
Pr«-|e-..,r«  I)r.  (Je  ort;  \V.  A.  K  a  h  I  I.  a  11  m  ist 
der  I  nn  iTsitat  llunr  I  di«-  Suintne  v..n 
KHHMHI  P.m..  die  W!.*senschilftll<he  Hihlioth.-k  und 
die  [>h ysikulin  In  n  Instrumente  de«  V-rsforls-nen 
ülsrwn-sen  worden 

Im  <»kt<>l>er  «imlin  iref«"»nleit  :  un 
Steink«.hle„  I0.7!»  Mill.  t  nep-n  K',37  Mill  t 
im  ifleiehen  Monat  den  Vorjahres.  Au  II  r  II  II  II  ■ 
kohlen  4.K7  Mill.  t  Ii. ."»,">  Mill. ).  I>ie  Krwuunin:  an 
Kok-  Is  trup'  1.11t  Mill.  I  (1.07 Mill  ).  und  an  Buk«  tts 
und  Nalipr.Usteinen  I.Hi  Mill.  t  (l.tC.  Mill  ).  Di- 
Knhl«  npi'»lnkii'in  hat  d«  n  durch  den  lVrk'arUut.  r 
-tieik  verursachten  Ausfall  wi.sler  vol  Iki  .niiiieii 
eingeholt,  ja  s< .nur  di'-  des  Vorjahres  im  uli-n  Inui 
Zeittiium  um  n.UT  Mdl.  t  ul«-i  -ein  itl.-n.  I iiIoIl--  des 
Stiels  hat  natürlich  der  V.rl.lauch  an  linket  ts 
und  l'.raunkohleii  Lei rachl lieh  /ujjcn, .niiiieu 

It'iiui.     Kur  da-  vor  dein  ehe'in-e!i«-n  lli-'itut 

der    l'nivet'-ltil!     «•ITiehtete      VuuU-t     K  e  k  U  I  «'• 

Ilenknial  hahen  «he  <  .c-aint  k«  i-ten  s2  .'<  I  -  M 
U-tr.inen.  Nach  t -mein  Ii.  nohluB  des  ArheitttiitHi- 
sehns.es  wird  'h  l  Iv-.t I ••  t r  < >•  von  ^77.h»  M  (ui  cm 

au  .l-r  1'.  >:i'K-r  l  niw-l-U  it  /.u  cl  I  lelil.ndcs  A  Ii  U  u  s  I 
K.  k  u  I  r  -  S  i  i  |o'  n  i|  i  ii  iii  verwendet  weiden. 

It'i  mim  ii/.   piii-ehdic  ||.  i --.tclluni:  von  kun-t 
'  i  e     ,.  tn    In.liL'o  i-i   eine  der  vi  ich I  ic-*t ,-n  In 
dn-tneti     Indiens    aul-    enipfindüch-le  ci-ehadii/t 
'.iinlrli    und    uelit    einer   unaiifhaltsaincii  \einieh- 

t  U 1  I  e     I   UL'I   ee,]  S.  ,    •  •      /ellll     J|l|Ie||     j-t      lll«'  AUsflllll' 

v-  ii  hniij,'  au-  Indien  an  W  ert  von  7n  auf  «  t«a 
II  MiMioti-n  M  psnnken.    Von  «l'-m  nach  .lajan 

elU.«-t|,!ift,-n     IndiL'o   entfielen    itll    letzte»    .lallt  lll.l 

•21«- 
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Viertel  auf  das  künstliche  Erzeugnis.  In  den 
Vereinigten  Staaten  kum  der  künstliche  Indigo  1S!»S 
auf  den  Markt  und  kostete  damals  noch  annähernd 
ebensoviel  wie  der  pflanzliche,  wahrend  jetzt  der 
Preis  auf  fast  ein  Drittel  gesunken  ist,  so  daß  der 
Pflanzcnindigo  den  Wcttliewcrb  nicht  langer  auf- 
nehmen kann.  Nach  der  jetzigen  Schätzung  liefert 
der  künstliche  Indigo  gegenwärtig  fast  SS  v.  H. 
d.-s  gesamten  W eltbedarfs;  der  I'reis  int  auf  die 
Hälfte  herabgegangen.  Deutschland,  das  die  In- 
dustrie von  künstlichem  Indigo  am  stärksten  ver- 
tritt, hat  davon  im  vorigen  Jahr  für  25  Mill.  M 
ausgeführt,  während  es  nur  sehr  kleine  Mengen 
Pflanzenindigo  verbraucht.  Nach  einem  Hericht 
des  deutschen  Generalkonsuls  in  Kalkutta  sind 
die  Aussichten  der  Indigoernte  sehr  ungünstige. 
Man  Uwhnet  das  Ergcbiüs  der  ganzen  Ernte  in 
Bengalen,  Mohär  und  im  Nordwesten  Indiens  auf 
etwa  750  0O0  kg. 

Herl  in.  Im  neuen  Etat  sind  die  Ertrügnisse 
der  die  chemische  Industrie  inter- 
essier e  n  il  e  n  S  t  c  u  e  r  n  wie  folgt  angesetzt  : 
Zuekcrsteuer  M  13(11)00  (WO  (w  ie  i.  V.).  Salzsteuer 
M  04  070  000  (plus  ITHS  000).  an  Branntwein- 
steuern. Maischbottigstciicr  M  1-IO43OO0  (plus 
M  519  000),  Verbrauchsabgaben  und  Zuschlag 
M  1O4  0I7O00  (plus  M  03  000),  Schaumweinsteuer 
M  4  590  000  (plus  M  ttfOOO).  I>ei  der  Hrausteuer 
M  30  3IÜO0O  (plus  795  000).  Die  beträchtliche 
Erhöhung  der  Salzsteuor  beruht  darauf,  daü  nach 
dem  Zolltarif  vom  25.  Dczenil>er  1902  ab  1.  März 
1900  von  den»  zur  Einfuhr  gelangenden  auslän- 
dischen Salz«1  rieben  dem  zum  Teil  ermäßigten 
Zoll  die  innere  Abgabe  vom  Salz  zu  erheben  ist. 

Iterlin.  Die  deutsche  Regierung  hat  den 
D  e  ii  t  s  c  h  -  A  m  e  r  i  k  a  n  i  s  c  h  e  n  Handels- 
vertrag offiziell  gekündigt. 

Hallt-  a.  S.    Am  IC  11.  fand  die  Übergabe 
des    neuen    bukt  e  r  i  o  1  o  g  i  s  c  h  e  n  Insti- 
tuts an  den   Präsidenten  der  bandwirtschufts 
kammer  statt. 


Handelsnotizen. 

K  ö  1  n.  Der  Abschluß  des  U  h  c  i  n  i  s  e  h  e  n 
A  k  t  i  e  n  -  \*  e  t  <■  ins  f  ii  r  Z  u  e  k  e  i  f  a  b  r  i  - 
k  a  t  i  o  n  für  DM4-I905  ergab  einen  ('U-rsehuß 
auf     Zuekerivehnunc     von    2  34  S  5SI     M  (i.V. 

294S205M):  d.icegen  erforderten  Geschäftsunkosten 

I  H4S  SOS  M  (-2  0SI  03!»  M)  und  Abschreibungen 
I55  445  -M  CJ.tlMlOO  M).  m»  daß  einschließlich 
32  250  M  |3ii  7--".»  M)  Vortrug  ein  Reingewinn  von 
37Ü4S7  M  ((i(l(>  000  M)  verblieb,  woraus  5"„  (i.V. 
S",,t  Dividende  verteilt  werden  sollen. 

K  1  I»  ■•  it.  I  d.  In  1004  05  betrug  der  Fabri- 
kat i  •nsiiUT-ehiiß  der  E  1  b  e  r  f  c  I  d  e  r  I'  a  p  i  e  r  - 
i  .i  b  i  ,  k  IUI  ::■_>( i  M  ii.  V.  1  170  10*  M).  Dazu 
"  itr  .  in  \  •  -l  1 1 . , mit  221  510  M  (40  OOS  M ).  Für 
Abschreibungen  wurde»  lu7  37.!  M  |132SI2  M)  auf- 
gewendet. Es  veib].-ibt  ein  Reingewinn  von  (577  S35 
•M.-uk  {.-,20  212  M).  woraus  .-in.-  Dividende  v.»n  20",, 
'."»'•  '•  V  ..I  zur  Verteilung  - . ■  1  i , r  1  •_ " r  1  soll.  In  der 
Goieralveisaniiiilung  waren  1  |s;i<miii  ,\1  Aktien- 
I  vertrcuit.    ßiuikk*r  Xeulittrpeer  bezeichnete 

i'  U-.m!  ,,,(,  11  X.i.  ln  »-  I.1.  H  als 


durchaus  unb-gnindet    Du  Z^^n-i  Ki 
ments  halten  die  b-stei,  0Uiri>ü    [(i  V8-r 
der  Obligationsanleihe       -ji  .  y j   V4  ,  ,  T  1. 
stimmig  genehmigt  und  EntLe'uOi-  -r--  ..." 

Esse  n.      Das  K  n  L  1  >  «»\  ]u, 
die  Richtpreise  vom  I    4  Uoi^.Ti,  ,.,     ;  . 
kohlen  um  0.50  M  prr.  t  Kohl,.  F .^.^  .. 
Kokskohlen  und  gc»  lew-henr  lV.tik.,H.  :i  rjrj 
2.  (Jas-  und  (Ja-fliirniak.-.hl-ri  -ub  n.v,  \{ 
Feinkohlen    um  1  M   3  ÜJ^-h-,  um 
jedoch  Feinkohlen  um  I.V»  M   4  M.-<-r».- 
östlichen  Revier  um  0.45  M.  »<i.«s  -, 
kohlen  mit  !(»"„  Stückgelult  ind  F.  irA.  c 
1  M;  im  westlichen  Revier  um  i"i  M    .*  -. 
siimtlictie  Sorten  t;m  (.i.fin  M:  Kr.Vtt. 


Sorten  um  0.2."»  M     Auf  d.r  L-  t-nl.--.-j 
Sammlung  des  Syndikus  teilte  d-  r  \  .>nu->. 
die  günstige  Ijlgc  des  Kohl,  nn.arkv*»    .»t.  - 
nur  angehalten,  sondern  «"gar  »m. p  rV'  -t 
erfahren.      Die  Nachfrage  dir  Ew-nirid.*!r» 
äußerst  lebhaft,  andererseits  |m)»-      r  vi 
niangcl  ungünstig  eingewirkt.    I >!*.-  i.i*-r-5 .• - 
Kohlenrevier  sei  in  dieser  Bezudmiu-  .■rti-i^  ; 
daran. 

Die    K  a  I  i  1.  o  h  r  g  e  s  1  1 1  - .  I,  »  :  1 
t  o  r  f  in  Essen  soll  in  eine  A  (.  un.e. » ir„-,  -/ 
den.     Die  Gewerkschaft  wunle  U\  5«  17  2 
salzfündig. 

Frankfurt  .1  M     In  d.-ra  Pr.*r^. 
Farbwerk  e  vorm.   M  >■  i  •  t  e  r  L  j  <  ;  i 
Brüning  über  die  N74'iiiim  M  4  1 ,  t-  1" 
t innen  wird  mitgeteilt,  daü  der  (-•»chin-?..-.. 
dem  laufenden  Geschäftsjahre  m-Lt  . 
war. 

Mannheim.       lhe    H.idi.rr.«  • 
I  i  n  -  11  11  d  S  o  d  a  -  F  a  h  r  i  k  hat  U-kara.ti 
den  Elberfekler  Fwrlienf.ihnkeii  iir^i  d-r  \  1 
Anilinfabrikation  in  Berlin  .  im  lr.:.  r<—  t^-- 


•haft  in  dein  Sinne 


nl.ge.- 


.v.'lilriss.T..  d.L,  l'3  i 


Summe   der  Jahresgewiniie  d.-r  'Jr.    1  r. 
miiiigen  je  43",,  dir  BatbVlicn  Anilm  tm  *• 
Fabrik  und  ilen  Klbrf.ld.r  Y  Ut- 
14°,,  der  Berliner  A.-G.  ztigewv- . :.  »,r»kii 
ist  daran  zu  erinnern,  dati  dn  >.  \".  n i'iiru-i: 
nach  Ablauf  einer  PU  igun; -zeit  m  K  i  - 
Aus  der  Tatsache,  daü  die  Uni-irrd-  .Ir  ■ 
fehler  Werke  auf  3'i  '„  (wie  1.  V    lwL-'»  - 
darf  deshalb  nicht  u.>elilr..-.sen  1» r  r> l»n.  L. 
Div  idende  der  Ludwig-hafener  F^.nk  f  : 
sein  wird. 

Hannov  e  r.    In  der  in  hVriin 
(ieneralvcisammlung  der  1' o  r  t  1  a  r.il  •  Z.  a  •  • 
fahriklicr  rn  a  nia.  A  <  ■  .  U  v  r>  t-  J»  1 
waltung  das  ungünstige  F.ig>  Imis  d.s  1«  " 
jahres   1!K(5  mit  der  Diirchiulinini 
struktion  bei  gleichzeitigen  umfaiwr«..*'*!  ■■>'■ 
turen.   ma.sehiiiellen  l'niluiit.-n  11ml  N 
tionen.    Der  KnhlenarlwiteMr.  ik  um*  1 
Geselle  haft  erhebliche  Mflirk-1.11.  -I- 
litt  unter  dem  durch  die  b-iw,         k »  i-i 
verilfsaehlen    Wngenniangei.      Ilr  ^'^ 
1004  *!.">  wiirtle  genehmigt  und  .kr  U  ...  r»  ,: 
ausscheidenden   Aiifsi.  hi.sn<t*mitf  l»^"  '  ^ -■ 

Unter   der    Finna  Kali-  C1- 
werk  e  E  rse.  ti.  m.  b.  II..  Vw- 
Gesidlschaft  gegründet  wonlen  r.r  Z*-^ 
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\crw.-rtung  von  Bergwcrkscigentumsrcehtcii  und 
sonstigen  (Gerechtsamen  auf  Kalisalze.  Rohpctro- 
leum  und  verwandle  Stoffe,  urul  ferner  zur  Ver- 
mögensrecht li<  heu  Vertretung  U-rgbaulicher  l'nt.-r 
nehmung.-n.    uu>  Stammkapital  beträgt  2(MMM»  M. 

Hannover  Der  Verband  d  e  u  t  s  e  h  e  r 
S  c  h  m  i  t  g  e  I  f  a  b  r  i  k  a  n  t  e  n  l*-s.hloß  die  Ver- 
längerung des  Verbandes  bis  Ende  ] IMMi. 

B  r  h  u  n  »  e  l>  w  e  i  g,       Die   Z  u  e  k  e  r  r  a  f 
f  i  n  e  r  i  e  11  r  ii  n  o  n  i  a  schließt  das  (Geschäftsjahr 
mit  KritHMi  M  Verlust  ab.  dessen  Deckung  aus  den 
U-id.-n  Iti'MT.m  erfolgt. 

S  t  ii  ß  f  u  i  t.  Das  Salz  b  c  r  l'  werk  X  e  u  • 
Staßfurt  verteilt  für  den  November  wieder 
eine  AusU-ute  von  KM»  M  pro  Kux. 

K  a  I  i  b  o  h  r  g  «  •  s  e  I  I  *  c-  h  a  f  t   H  i  t  z  a  e  k  »•  r. 
Die     aubVrordent  liebe     (Generalversammlung  U- 
schloß,  behufs  Sicherung  der  Rechtsgültigkeit  der 
Vertrage   sofort   den   Schachtbau   in    Angriff  zu 


Die  (Generalversammlung  der  X  ..  r  d  d  e  u  t 
Hellen  L  e  d  c  r  p  a  p  p  <•  n  f  a  h  r  i  k  c  n  .  A  <G. 
zu  CmU  Sareben,  genehmigte  die  j.K  I.  Dezember 
zahlbare  Dividende  sowie  die  Krbobimg  des  (Grund 
kapital.«  um  (C>(MMKI  M.  zwecks  Bctricb.-M-rwe  iterung. 
Die  neuen  Aktien  mit  voller  Dividendi  U  re* htigung 
ab   I    OktoUr   MJOti  werden  den  Aktionären  zu 

1211", >   (auf   '.l   alte    Aktien   eine   neue)  angcliotcn 
Eiir  das  laufende  Jahr  konnte  der  Vorstand  wieder 
ein  günstiges  Ergebnis  in  Auswk  llt  Millen 

Xaeh  »lein  in  der  (Generalversammlung  der 
( G  a  I  v  a  n  i  s  c  b  e  n  M  e  t  a  I  I  -Papierfabrik 
A.-IG.,  vorgelegten  HeehenisebaftsU-ric  hte  ist  dureb 
die  Sanierung  der  (Gesellschaft  ein  Hut  ligewiim  von 
83fl  (!.r>H  M  erzielt  worden,  der  zur  Tilgung  der 
l'nterbilanz  Verwendung  gefunden  bat.  Im 
laufenden  (Geschäftsjahre  bat  sieb  der  Absatz  in 
den  ersten  drei  Monaten  um  ea.  -40",,  geJmben.  in 
den  lieiden  folgenden  Monaten  um  etwa  9°'  Die 


nehmen,  sowie  die  Einziehung 


Zubuß.-  von      Verwaltung  i 


lixj  M  pro  Anteil,  sofern  bis  zum  2./ 12.  nieht  min- 
destens XilHH)  M  eingezahlt  sind.  Der  Vorstand 
ist  lierechtigt,  vom  Sehaehtbau  A Irland  zu  nehmen. 

Halle  Z  u  c  k  e  r  r  a  f  f  i  n  e  r  i  e  Hall  c. 
Xaeh  Absehreibung  von  :«  504  M  (i.  V.  Krjrdlt  M) 
wird  eine  Dividende  von  2",,  (I.V,,)  auf  «'in  Kapital 
von  4  0O<MNH»  M  verteilt.  ir»(>37  M  (20  24H  M) 
werden  vorgetragen.  Das  Ihm  der  Kapital  Vermeh- 
rung von  4  auf  ."»  Mill.  M  erzielt.-  Aufgeld  wurde  der 
Rücklage  überwiesen. 

Hall  e.  Der*  Mansfcldcr  K  u  |>  f  e  r  p  r  e  i  s 
wurde  um  A  M  auf  lt!2    Itiö  M  erhobt. 

L  e  i  p  z  i  g.  Kine  zahlreich  besuchte  Ver- 
sammlung von  S  p  i  r  i  t  u  s  i  n  t  e  r  e  s  s .-  n  t  e  n 
nahm  in  scharfer  Weise  Stellung  gegen  die  Spiritus- 
zentrale.  Sie  empfahl  den  Beitritt  zur  Berliner  Ver- 
einigung von  Spiritus-  und  Spirituoscnfabrikanten, 
die  spater  die  jetzigen  Vertrage  der  Zentrale  Ül«-r- 
n.  bmen  soll. 

B  c  r  I  i  n.  I  >ie  Lage  der  Zellstoff-  und 
P  a  p  i  «•  r  i  n  d  u  s  t  i  i  e  ist  sehr  günstig.  Es  v.-r 
lautet  die  ganze  Welterzeugung  an  Zellstoff  sei 
für  das  nächste  und  teilweise  schon  für  das  uImi- 
nächstc  Jahr  vergcU-n,  Der  (Grund  für  die  Knapp 
beit  der  Ware  ist  einerseits  in  dem  fortgesetzt  -ich 
steigernden  Papier  verbrauch,  andererseits  in  der 
zunehmenden  Verwendung  des  Zellstoffes»  für  die 
Herstellung  künstlicher  Seide  zu  suchen:  auch  die 
Papierfabriken  sind  gut  beschäftigt. 

In  der  außerordentlichen  ( .cneiah crsamiiilung 
der  V  a  r  z  i  n  c  i  P  a  p  i  e  r  f  a  b  r  i  k  .  A.  (G..  wurde 
der  Antrug  der  Verwaltung  auf  Erhöhung  des 
(Grundkapitals  um  2.MHXMI  M  auf  I  2.VMMK»  M  an- 
genommen.  Von  dem  Vorsitzenden  wurde  aus- 
g.-führt.  daß  die  Verwaltung  (Gebäude  für  zwei 
Papiermaschinen  enteilten  müsse.    Es  seien  hierfür 

etwa  SIHMMMI   bis  IMMHHMI   M   erforderhcli.   so  da  Ii. 

da  der  Kmi-sionskurs  der  neuen  Aktien  auf  210",, 

festgesetzt  sei.  etwa  GiölMMIO  hl-  4<  M»  IMMI  M  aus  den 

angesammelten  Fonds  d'-r  < Gesellschaft  entnommen 
werden  müssen.  Durch  die  Xeuanlagen  weide  es 
möglich  sein,  den  bisherigen  rmsatz  von  2  3  Mill. 
Mark  um  etwa  ein  Drittel  zu  steigern.  Das  Resultat 
tur  da-  .lalir  1HOÖ  -ei  «ehr  günstig  und  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  werde  eine  höhere  Dividende 
ausgeschüttet   werden  können  als  für  Ii"l4. 


hofft    in   Zukunft    U-sst-re  Erfolge, 
insbesondere  auch  von  der  X.-uanlage. 

Die  Vereinigten.-  h  .-  m  i  s  v  h  e  n  Werke 
A.-(G.  in  (  harlottenburg  erwarlien  mit  Rücksicht 
auf  die  Bixlenpreissteigeriing  in  ( 'harlottenburg 
ein  (Grundstück  von  lö  Morgen  zu  Oranienburg 
an  der  Trace  d.-s  projektierten  Berliner  (Groß 
sehiffahrtskanal. 

Stettin.  Seitens  der  Verwaltung  der 
Stettin  - 1 ;  l i  s  t  o  w  e  r  P  o  r  t I a  n  d  Z e 
m  e  n  t  f  a  b  r  i  k  ,  A.-(J.,  wird  eine  aiillerordent  ■ 
liehe  (rt-neralversammlung  mit  folgender  Tag.-s- 
ortlnung  einlH-rufen  :  B«-sehluüfassung  ülx-r  die 
Beschaffung  der  für  die  Erhaltung  der  <  ä-sellsehaft 
dringend  nötigen  Betriebsmittel:  Erhöhung  des 
(Grundkapitals:  Ausgab.-  von  neuen  \'orzug>aktien 
mit  Vorrechten  vor  den  bisherigen.  Herabsetzung 
des  (Grundkapitals.  B.sehluljfassung  über  den 
Antrag  auf  Liquidation  der  (Gesellschaft. 

B  r  e  s  I  a  ii.  Der  Absehlnü  der  B  r  .-  s  1  a  u  e  r 
Spritfabrik.  A.-(G..  für  1!MM  l'.Hiö  ergibt 
auf  W'arenkonto  einen  (Gewinn  von  rund  LI  Mill.  M. 
der  (Gesamteingang  betrug  I.:i7  Mill.  M.  Xaeh  Ab- 
setzung der  Lasten  mit  .'172  21!»  M  sowie  nach 
12Ö  SlMi  M  Abschreibungen  verbleibt  ein  Rein- 
gewinn v  n  S7GI  W.'i  M  (i.  V.  S7",  104  M).  woraus 
wieder  l.V',,  Dividende  zur  Wrteiliuig  gelangen 
sollen.  Die  Aussichten  für  das  laufende  (Gesc  häfts- 
jahr werden  als  gut  bezeichnet. 

Die  Breslau.  !  ( Großhändler  zeigen  an.  daß  die 
Zinn  p  reis  e  um  Gl  -ö  M  gesteigert  w  urdeii  und 
daß  .lie  deutschen  Kupfer  und  Messing- 
werke  die  Draht-  und  Bleehpreise  um  Gl  ö  M 
pro  Dop|N-lzentner  erhöht  hätten. 

Posen.  In  der  ( Generah ersammlung  der 
I»  o  s  e  n  <•  r  Sprit-  A.  -  (G..  welche  die  Dividende 
auf  festsetzte.    iM-iuclktc    die  Verwaltung, 

daß  die  Einstellung  des  Jahresgew  inncs  in  die 
Bilanz  Ivor  erfolgter  \*crrechnung  der  Spiritus- 
zentrale) der  bisher  üblichen  Schiit zunusw eise  ent- 
spricht und  eine  gewisse  stille  Reserve  für  die 
(Gesellschaft  bietet.  Die  im  t  Gesell  äftsbericht  el 
wähnte  Koiisortialbeteiligiiiiij  betrifft  Aktien  der 
Xorddcutscheii  Spritwelke,  an  denen  die  (Gesell 
schuft  auch  nach  Abrechnung  des  nieht  iuiIh  - 
tracbtlicben  Konsort  ialgew  innes.  der  dem  nächsten 
.Jahre  zugute  kommt,  mit  einem  gewissen,  wenn 
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auch  nicht  gerade  erheblichen  Anteil  interessiert 
bleibt.  Die  Versammlung  genehmigte  den  Erwerb 
von  I  IW7HUO  M  Aktien  der  Hank  für  Sprit-  und 
■Produktenhandel,  womit  sich  die  Posener  Gencll- 
schuft  die  .Majorität  bei  dem  Berliner  Unternehmen 
und  damit  den  maßgebenden  Kinflnß  sichert. 


Dividenden.       10<>5  1004 

r  % 

Chemische  Fabrik  vorm.  Goldenherg, 

Gcromcnt  &.  Co   |n  !t 

Alsenschen  Portlandzemcntfabrikcn    .      ti  — 
Chem.  Fabrik  Griesheim- Klektron  .  .     12  12 
Vereinigte  Köln- Rott  weiler  Pulverfab- 
riken   |fi  n\ 

Gesellschaft  für  Brauerei,  Spiritus-  und 

PrelJhefefabrikoiion  vorm.  G.  Niger    lö  |ß 
Bayerische  Zelluloid« arenfabrik  vorm. 

Albert  Wacker  NTimUrg  10  Ii) 

Deutsche  Spiegelglas-A.-C.  in  Freden 

mindestens    17  14 
( Jerrcsheimer  Glashüttenwerke  vorm. 

Ferd.  Heye  üInt   7,,->  7.5 

Cnion,  Fabrik  chemischer  Produkte  in 

Stettin   II  g 

Stürkezuckerfahrik  A.  C.  vorm.  ('.  A. 

Koehlmann  &  Co.  in  Frankfurt  a.  O.    I»!  18 
Chemische  Fabrik  Grünau.  Landshoff 

<V  Meyer.  A.  G  mindesten.«    1(1  10 

A.  C.  für  Buntpapier-  und  Ix-imfahri- 

kation,    Aschaffenhiirg    mindesten'-    In  10 
Papierfabrik  Weißenstein.  AG  ...      0  — 
Aktienpapierfabrik  Regen-d.urg    ...      4  — 
Neue    Photographisehe    Ces.  Berlin- 
Steglitz    |-2  12 

Fritz  Schultz  jun.  A.  C.  in  Leipzig  .  21  21 
Bayerische  Hartsteinindustrie  ....  10  10 
Sehimichower  Portlandzement-.  Kalk- 

und  Ziegel« erke   In  ft 

Personalnotizen. 

Der  seit  dem  Rücktritte  des  Hofrates  ]>r.  A. 
P.  a  uer  erledigte  Iveliistnhl  für  allgemeine  Chemie 
an  der  Technischen  Hochschule  zu  Wien,  den  der 
ii.o.  Prof.  Dr.  M.  Rain  beiger  vertretungs- 
weise intie  hatte,  ist  jetzt  für  organische  und  an- 
organische Chemie  gefeilt  worden.  Der  a.  o.  l'rof. 
Dr  M.  Rani  bei  ger  wurde  zum  ordentlichen 
Professur  ern.'innt. 

Dr.   Kdw  in  A.   Hill  und   Dr.  Thomas 
M    P  r  i  c  e  wurden  / 1 1  außerordentlichen  Pr.bs 
-Mt.-n  der  ( ''ir-mie  am  ( \>hnnbi;in  ( '.»liege  der  George 
Washington  I'iüwimii  i-riiannt. 

Der  IV. Ii-,  >r  .ler  IM.xsik  au  der  Cniversitiit 
G.  .Minnen.  Dr.  pbil.  l:  <l  ili.eke.  liierte  am 
1.  12.  seiivn  i>o  Geburtstag. 

I  >.t      l.rikbesiiz.  i  1 1,    ,r  j|.  ( i  -  ,  a  i  K  n  ö  f  - 
le  i  starb  am  J.Y  II.  inj  Alter  vi  in  ei-t  i:i  Jahren 
an  lletzlalirnung.    K  n  ö  f  I  e  r  halte  -  .  !,  in  kurzer 
Zeil    vom    Ibindelsehemik.  i    zu    unserem  bedeu- 
n  Fabrikanten  von  Thoriumnitrat  empor- 
und  erfreute  sich  ;ils  M.n-.-h  und  n\> 
i  den  Kreisen  «piner engeren  und  weiteren 


Fachgenossen  der  ^Ct.-n 
liebtheit. 

Geh.  Komme  menne  H  Q  i  r  r  r 
der  besonders  für  rbe  .hwi, 
tenden   Maschinenfabrik  \\--t~tr.  i 
Halle  ü.S,  ist  Hin  2:f  II  i^^Kf 

G  ot  t  I  je  1,  H  n  ^   n  d  ti  K  -  ; . 
rheinischen  Fabrik  Feu.  tIm.i  S-u-tc 
2f»  NovetnUr  g^terUn. 

IVr  physiologisch.- rLe-rub  i  }y.f  ,1  \J  s 
schenoff  starb  am  I'  II   iC  \.t.r 
Jahren  zu  Moskau.    S  . ,  t . .  \        {f  ^. 
k'sonders  durch  «-ine  Arbeiten  ;ir.r  <i;e  \^  - 
von  Kohlensaure  durch  NiliiiV-i:^,  Lr^j  .- 
Blut  verdient  gemadjt 


Neue  Bücher. 

Novitäten,  chemische.     Kiblingraj b*:t-  VI: 
schritt  f.  die  neuerseheiii.  I.!kr»u:r 
Gesamtgebiete    der    reinen  u. 
Chemie  u.  der  chera.  TecholoiV.    2.  5  ._ 
Oktbr.  19110— Septbr.  I  <.*»;.    12  Nr-v  V 
16  S.)   gr.  8\    Lwpri*-  Huchh.  (i  r ■*» 

bu  VI  . 

Petroleum.    Zeitschrift  f.  «Le  gf- nuten  I;.;-  ■  - 
der    Petroleum  Industrie    ti.    o^-    i'.tr  ■/ 
Handels.    Hrsg.  u.  Red.:  Dr.  Pno!  .Vas.  -. 
1.  Jahrg.  Okthr.  1905— »Septbr.  19t*.  24  >.- 
(Nr.  1.  40  S.  in.  Abbilds«,  i   Lei.  s ',   j-.  - 
Berliner  Union  Vcrkgsgeselk-haft.     ra:  V  . . 

einzelne  Nrn 

Protokoll  des  am  21. ,i>.  IS*V>  in  MüLtha  -c 
haltenen    Kongresses    zur  Bckittii'tcj; 


Farben-  und  MaluiHtcrialien  Falsctiu^r.-i. 
Lex.  8C.  .München,  E.  Reinhild!  l»ü  VI 


Bücherbesprechungen. 


I'hantom   drr  »ra«Tikanb»ebrn  IniiiMnriK 
kurrruz.    Von  Dr.  II  <•  i  n  r  i .  :i  l»ic:  • 
Prof.  an  der  PniveHtät  lV,nn.   2  .V-  *. 
Verlag  von  I^-onhard  Sinnen  Xf .  iirf.tr,  i  ■ 
Vorstehende  Schrift  U  handelt  ein  Piiuü.  v  ^ 
bisher    leider   nocii   wenig   ui)M»n.' n 
wollen  ist.  trotzdem  sich  die  m*t.i:'b-!i".«  Fj 
toren   unsen>   u  irts*  hufthrhen  b A*t*  a  - 
nächster  Zeit  damit   U-m  häftigeti  w-ni  n 
Aufgaln-,  welche  sieh  der  Verfa.-ct  fstrii*  . 
dem  Ix  vorstehcndeii  deuL^h-ameriUnisb?  . 
delsvertrag  die  Wege  zu  ebnen.  ?-«d.t  " 
zu  los^Ti.  «laß  er  nachwti.-t,  daLi     Ii  NnrUin •-• 
wenn  man  von  der  Baumw..[k  a^si.h-    "  . 
gemeinen  zwar  in  der  stärkeren     «itM  Wb>* 
daLI  indes  im  sp  /iellen  »in  \\  ettl»  «  rt  »  i 
Gebiete  des   M;i-i  lnm  tiMe-en-  dnt.b'r.  r..- 
Is-drohlieh   ist,   wie  viele  inf.<c"  'i--si:r  '■• 
traehtung  der  nonldiiieriküiiiseljcn  Mvr.uuit-.- 
eX|K)rttals'Ilen  folgern.   Xertlisi:,. nki  l-1  i  '  -"■ 
K.xportarlikeln,    die   der   Hatmt-..  L    -,v:  . 
LeN  iismitteln  und  R(.li|.rvdukt.  r.  h-:< 
die  iiln-rall  anderswo  ab  in  1).  u:- likn  1 .  '*> 
werden,  in  einer  günstigen:)  l'  -  '-  n  il- 
wir  hauptsächlich  Industn.r rzeugnts*.  i»  jr*' 
Land  mehr  <xler  weniger  anir.  paüt  »iä  "-■  "- 
Weniger  giin>tig  hegt  nie  Sache  für  N       " - 
falls  sich  dftSSi'IW  et.t,ehhcU  n  s-lltc.  w  1 
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Pfttentliiteu.  I  *Mi."» 


Z..11  auf  Baumwolle  »1«  tanfpoluische  Kampf 
maßregel  zu  «  rhclieti  Verf.  hebt  hervor,  «laß  «ler 
Verbrauch  von  Bauniwollenwartn  sehr  von  dem 
Preise  abhängig  sei,  daß  Nordamerika  infolge  der 
ht.h.ren  Lohne  und  der  V«  Heuerling  gewisser 
Fahrikationsmitt'l  dureh  den  Hochschutz  teurer 
als  wie  IVut.schlanil  und  Kurland  erzeugt  und 
somit  den  Weltmarkt  nur  durch  Kinstellung 
niedriger  Haumw  ollpreise  wird  l«  herr>chen  können, 
so  daß  der  Wert  der  in  Hede  stehenden  Maürcg.  l 
zweifelhaft  erseheint.    Die  Sachlage  wird  durch  die 

Tatsaehe  Usonders  l>e|cucht<-t.  daß  sieh  der  Ge- 
samtwert dir  ausgef  idirten  Baum«  oll  wann  in  den 
letzten  Jahren  in  Nordamerika  erheblich  weniger 
als  in  Deutseliland  gestcigi-rt  hat.  iH  r  Schwerpunkt 
«ler  Abhandlung  licyt  in  der  Beantwortung  der 
Frage  :  l-t  es  möglich  daß  die  deutsche  und 
nordanu  rikanisehe  Industrie  sieh  nicht  aneinander 
reihen,  sondern  ergänzen  .  Verf.  Ixjaht  dies*-  Frage; 
oh  al>tr  seine  Auffassung  hul.cn  nie  diiil.cn  d.n 
Sieg  «lavontragcn  winl.  steht  «lahin,  und  er  seilet 
ist  zweifelhaft  ilariiU  r.  Fr  glaubt,  <luß  sieh  Nord- 
amerika dazu  verstehen  konnte,  seine  Zolle  auf 
eine  Anzahl  Waren  zu  rrniä  Uig«n.  welche  un- 
verhältnismäßig v  jcl  HandarU-it  U-anspruehen,  und 
«leren  Herstellung  in  Amerika  mehr  oder  weniger 
als  eine  ktin-tlii  Ii  gczm-lib-t»-  Fahrikation  anzusehen 
ist.  Als  (JegcnleistuiiLr  würden  die  Nordamrrikam-r, 
«lie  eine  IVsts.tzung  unserer  Mindcstznlle  auf 
Weizen  u.  dpi.  nieht  als  eine  Sonderlcistung  an- 
sehen  dürften,  eine  Herahsetzunp  der  Zolle  auf 
Mais  „provisions"  und  Holz  '<  nb-ni.  Wenn  auch 
die  Viehzucht  treibenden  Bauern  ein  Interesse  an 
der  Hera hs<  tzung  des  Mais/olle-  haben  werden,  so 
steht  doch  zu  liefürehlen,  daß  alle  ührigen  IjuhI 
w  irte  sow  ie  alle  diejenigen  i  ieschäftsleutc,  welche 
..die  Invasion  amerikanischer  Manufakte  als  Flape 
ansehen",  das  Zustandekommen  der  neuen  Tarif- 
verträge verhindern  werden.  I  n»  dein  möglichst 
vorz.uU-iipen.  ist  lebhaft  zu  wünschen,  daß  die  im 
vorstehenden  U  sprochene .  an  «ler  Hantl  der  im  - 
erhittlielien  Zahlen  mit  so  zwingender  I.opik  ver- 
faßte Schrift.  <lic  auf  einer  wahrhaft  großzügigen 
handelspolitischen  Anschauung  fußt.  in  den 
weitesten   Kreisen   studiert   werde  lluhmr. 


Patentanmeldungen. 

Kla«se:    Beichs.inz.  ig.  r  vom  2T.  1 1.  HU«. 

4/.    F.   In  ssr«.     Verfahren  zur  Hr/«ugung  von 
(diihkoi  pi-rn  für  hanpendes  Kasyluhlh  ht.  Hx- 

port-(  Ja  Sgl  uhliclit  -(  icsl  ll.sC  haft  m.  b.  IL.  Ber- 
lin-Neu Weiß«ri--«e.     1  .">.  .">.  IDO.Y 

D.   13  *."»!.     Kinkiuniiu  riger  (»fen  zum  Wr- 

kohlen  oder  zum  Troe  krndrslilllrren  von  Torf, 

Schwelkohle   und   dcrgl..    I  >ii    welchem  heiße 


loy. 


Gase  dureh  ein  in  der  Mitte  des  Vcrkohlungs- 
raunies  hochpef  ührb-s  Hohr  eingeführt  weiden. 
A.  von  Dittmar.  Semenowskojc,  Kußl.  2D..T. 
I!'<  Cl. 

12».    N.  TO  13.    \'i  rfahren  zur  unmittelbaren  Dai- 
st« Illing  arst-n-  und  eisenlrrler  Schwefelsaure 

nach  dem  Bieikammervei  fahren.  IL  IL  Nie- 
denfuhr.  Halens,-.-  hei  Berlin.  JS.  11.  1 5« >:?. 
12/..  B.  ;!tl  ■Jliti  und  3K0O2.  Verfahren  zur  Dar- 
stellung von  ln«io\yl.  dessen  Homologen  und 
Deii\at«-n  dieser  Koriwr.  Basler  <  heruische 
Fabrik.  Basel.    2D.  1.  u.  2.  D.  ID04. 


Kla.s»r 

1».  M.  2")  ."!)  Neuerung  im  Verfahren  zur  Zer- 
kleinerung von  Tbomasschlackc  durch  gc- 
spannn-n  Wasserdampf.  Walter  Mattln-sius, 
Berlin.  Lietzenburgerstr.  4b.    2./f>.  11M4. 

IT/.  S.  IDD.'.H.  Vorrichtung  zum  Heizen,  Kühlen, 
Kondensieren  und  dcrgl.  Alexander  Shiels, 
Ix.n.lon.    22.,,K.  ID04. 

22a.  S.  IT  .Vis.  V«  rlahr.-n  zur  Darst.llung  von 
Monoazofarbatolfen.  S.xiet«'-  Anonyme  des 
matieres  colorantes  et  pr<*luits  i  hinüi|iie«  d«' 
St.  D«nis,  Paris.    .">.  2.  I!H»3. 

22g.  B.  3ii  U04.  Sf  hut/.«iWriUK  für  unter  Wasm-r 
hefindliche  Teile  von  Schiffen,  Pfählen,  l>an- 
dungshrücken  und  dcrgl.  Rolx-rt  B«  ll  I^ui- 
«lon.    .*!./"».  IltOT). 

22<y.  P.  1T2Ö0.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
tillltrfcra  «sh-r  Past«-n  aus  Zinkoxyd  oder  an- 
deren Farbenpi  •menten.  (i.  Parrot,  Ix-vallois- 
Perret  U-i  Paris.    12./."..  l'.KI.".. 

22i.  iL  24  521  und  2«  3.")».  W  rfahn  n  zur  Hcr- 
st«'llunp  von  Pupirrlrim  (f  ierhleim ).  Dr. 
Alexander  Mitscherlich,  Freil.urg  i.  B.  I./I2. 
FJ03  und  4.  IL  11104. 

2ön.  D.  12  TOt").  Verfahren  zur  Frzetigung  von 
Lcurhfiia*  in  stehenden  Betort«-n  unter  Fin- 
fiihruup  von  Wasserdainpf  von  unten  nach 
ols-n.  Deutsche  <  'ontiiu-ntal  f  Jas-C.esellschaft. 
und  Dr.  Julius  Buch,  D«-»saii.     ltl./T.  1!W)2. 

2tx»'.  B.  3S  24T.  Verfahren  zur  Ahseheidung  des 
Ammoniaks  aus  den  von  der  Vorlage  kom- 
menden luißen  (lasen  d«-r  trockenen  Di-stilla- 
tion  vf.n  Kohle.  Holz,  Torf  und  «lergl. 
mittels  konzentrierter  Säure.  Fa.  Franz. 
Brunck.  Dortmund.    IL  10.  1!«I4. 

4(.Vj.  (J.  -_»|  (Mi»i.  Verfahren  zum  Kntzlanrn  von 
WHBbln-habfällrn  mittels  Chlor.  Fa.  Th. 
Coldschmidt.  t)ff«-u<-  Hand.-l-sp<-j«-llschaft. 
Essen.  Kühr.    9. ,3.  11)0.".. 

40o.  C.  21  OST.  Verfahren  zur  Fr/.ielung  von 
«rh«ir  ruslentJeiii  Klsenhlrdi  l«  i  dem  Knt 
zinn.n  von  Weißblcchabfällen  unt«-r  Benut- 
zung des  trockenen  <  hloi  ienmgsvcrfahrens  mit 
na<  lifolgcnder  Waschung.  Dieselfie.  14. '3. 
P.MJ5. 

40a.  S.  P.t'.tlo.  Verfahren  zum  iliröstcn  und  Sin- 
tern von  gesell wrfrllen  Biel-  oder  Kupfrr- 
rrifii  durch  Verblasen  in  Gegenwart  von 
Schlacke  oder  St«-in.  So«  ii'-t«'-  Anonyme  des 
Mines  des  Bormcttes  und  Alfre«lo  Lotti,  Bor 
mett.-s,  Frankr.     10.  S.  11XM. 

TSr.  D.  1".  441.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
MtroxDr erlnsprensslullrn.  Deutsche  Spreng- 
stoff A.  r,.,  Hamburg.     12.  12.  U«)4. 

»Vi.  R.  20S..0.  PreBstempel,  dessen  Arl-  itsflüche 
zur  gleichzeitipen  Herstellung  mehrerer  Bri- 
kett« mit  Krhohunpen  und  Vertiefung«-n  ver- 
s«  hen  ist.  Zus.  z.  Pat.  1(m!»T4.  Felix  Richter, 
Charlotten!. mg.  Bleibtretistr.  10,11.  2S./2. 
1  !«>.".. 

S(V.  C.  13  2HS.  Hinrichtung  zur  Vorwärmung  «ler 
\'crbrennutu.'sluft  an  l»rrlir«ihrbrrnnöleu  für 
Zement.  Holla  ClinUm  Cai|M-uter.  lthaka. 
V.  St.  A.    0. ,3.  11)03. 

SJu.   iL  24  DTÖ.    Verfahren  und  Hinrichtung  zum 
Trocknen  in  Ktageimiiildenlrorkneru.  Alfred 
Heinrich  Messinyei  und  \  ictor  l'opj»er.  Wien 
20..  2.  HHW. 

S;V.  P.  14  DSU.  Anlag«  zur  Oxydation  oder  bin- 
logisrhrii  RfhandlunK  von  Flüssiakriti-n  in 
«iiiem  Tni|.fkor|)cr.  Dr.  William  Philipps 
Dunbar.  Hamburg.    23.  «I.  F.N>3. 

8%.  W.  23MiS.  Dop|K'ls«  hneidig.  s  Srlinitzi  liiusscr 
Wilhelm  Wahl«',  Hatibor.    D.,.r).  11«).'.. 
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Pat*nüi«ten. 


'.IM  c 


12«. 


IT/. 


24t. 


30«. 


4(1«. 


Sic. 


=  Rcichsanzeiger  vom  30. /II.  1005. 
D.  15  824. 'r  Verfahren  zum  .4  bsorbieren  von 
Husen  «der  Dämpfen  mittels  Hol/kohle,  ,la- 
me»  De  war.  Cambridge,  Engl.  25. /4.  1005. 
Priorität  vom  lü.,b.  1004.  CroBbritannien. 
S.  10  083.  Vorrichtung  zum  Heizen,  kühlen 
und  Kondensieren.  Zun.  z.  Anm.  S.  10  058. 
Alexander  Slnels,  Ixmdon.  20.  S.  |!Mf4. 
Srh.  23  413.  SauKgaM»rz«-uger.  Schebcn  <x 
Krudewig,  (;.  m.  b.  11.,  Hennef.  Sieg.  21. /2. 
1005. 

A.  12  311.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
KautschukHaren  aus  Lösungen.  Allgemeine 
Elektrizitäts-Ge.-*  ll.sehuft.  Berlin.  21.  8.  1905. 
K.  2S  473.  Drrhrolirofrii  mit  rohrförmigen 
Kammern  zum  Abrösten  von  Schwefelkies. 
Nikolaus  Kuhrke.  Benrath.  1.,  12.  1004. 
M.  24  001.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Zink  und  anderen  flüehtigeti  Metallen  im 
Schachtofen.  ])r.  Hermann  Mehner,  Berlin- 
Friedenau,  Bcckorstr.  7.  31.  12.  1003. 
F.  20  0-17.  Fahrbare  lerladriorrirhlmiK  für 
kohlen.  Erze  tider  dergl.  mit  einem  um  eine 
wagoreehte  und  senkrechte  Achse  drehbaren 
Forderbande.  Frölich  Ä  Klüpfel.  Barmen. 
7.  4.  ISH.5. 


Eingetragene  Wortzeichen. 


Allianibra.  fanova  für 

Cebr.  Hoffsünimer,  C 


usw. 
hnd 

Antidiarin  für  pharmazeutisches  Präparat. 
Andreas  Hoster.  ,  leidern,  Rheinland. 

Aulisiidrln  für  Kes.selsteinverhindciungs-  und 
Boseitigungsmittcl.    F..  I..  Marugg,  Chemnitz  i.  S. 

Betovvl  für  Zementholz,  Wärmeschutz-  und 
Isoliermittel  usw.    Carl  Ebeling,  Leipzig-K. 

Casuidhi  für  photographisehe  I'jipiere  und 
]ihotographisehe  Chemikalien.  L.  Cvnert  \-  Co., 
Vitus- Dicu  (bei  Antwer|>en). 

Kv-in  für  photographisehe  Chemikalien  usw. 
Optische  Anstalt  C.  I'.  Ch-iz.  A.C.  Berlin-Frie- 
denau. 

Laktoniorrhin  für  phariiiazeutisehe.  diätetische 
Präparate.  Seifen  usw.  Fa.  Dr.  Max  Seh.-el,  Bruns- 
büttel. 

Lrandor,  Nicrua  für  pharmazeutische  Produkte. 
Seifen.  Parfümerien  usw.  Franz  Srh  warzlose  vorm. 
A.  Thieme  &  < '■>..  Berlin. 

Lokl  für  «Ii v.  rheinische  Präparate,  ('heinische 
Fabrik  Eugen  Cm/..  (J.  m.b.H..  Frankfurt  a.  M. 

„Lutuk"  für  photographisehe  Chemikalien  usw. 
Dr.  Liittke  <V  Arndt.  Wandsbeek. 

Melntnol   für   Kalk.      Meteor   A.  C.  Ceseker 

Kalk-    lllltl    Pol  tlaml  Zement -Werke,   Cesckc   i.  W. 

\\\eu  für  chemisch-pharmazeutische  Präpa- 
rate. Seifen.  Klebemittel  usw.  P.  Beiersdorf  &  Co.. 
1 1  .i  mhiirg. 

Oatin  für  Düngemittel,  Futtermittel,  Nähr- 
um  1.1  u-w.     (  unr.ul  Meyer,  Berlin. 

iVntanion.  Scrrctarv  für  V.i  vielfältigungs- 
1ii)»  ri  uti<i  F.ii  l.-.  if«  ii  ii-u.    \V.  Brauns,  Reichen- 

l"'lg    I  B.älltll  1!). 

Sinalnl  tnr  Ful-siolfe.  pharma/oulischc  und 
pl'..>togt.ipl,i»ehe  Phidakte  ns».  A.-C  für  Anilin- 
1'  il»rikation.  Berlin. 

*>  In  perle  tnr  S<  it.  n.      it.  npulvrr  umi.  Fa. 

!  i  Stichel.  Zsehopau  i.  S. 

n    für   <  lu ■mik. .Ii.  n.  pharmazeutische 
•v.    .f.  D.  R„.  ,!,•!.  A.-C.  Bei  Im. 

elietnisi-li.terlini-.'lie,  phai  iniizcu- 
ii-«.     Fa.  <;.  (  .  (Min.  .Magdeburg. 


photographisches  Papier 
m.  b.  H.,  Düren,  Rhein- 


A.-t..  badische  Anilin-  und  n.1,  f,'.-! 
linfen  a.  Rh. 


Patentliste  des  Auslande  s. 

Ofen  zum  Zerstören  \.ir,  Milkt.  W 
und  M  a  s  o  n.  Engl.  2t;  vv,  \;,A  v . 
30./1 1.) 

Wrfahren  zum  Wrpack-a  um  K-Ji» 
von   AlkalLsupcro\)d  enth.il'.eol.-ni  VV„.  r» 
K  ö  n  i  g  s  w  a  r  t  e  r  und  E  I.  .•  I  L   F.  i  k       !  «•  - 
190.-).    lVer.iff.ntl.  3ii.  II.) 

Herstellung  von   tmmonuk  dur>  i  s-n- 
H  e  r  in  a  n  n  < '.  W  o  I  t .  r  »•  <:  k.   A  n  -  -  ~  •»  ■: 
bis  S03  t»53.  Pls  rtr.  T  Ii .  K  « o  t  » <•  1 1  -  •  "A 
t  e  r  e  e  k  -  l'  r  o  e  e  s  s  S  y  n  d  t    a  ' .  .  l.  ü 
don.    (Veröffentl.  T. ,  II.)" 

Herstellung  von    taiino    und  tNafaiv. 
von  Antimonlithopon.  gell.-n  und  :  :,  ,  ^  •  . - 
sulfiden.Kkr  Antinion/inii..l.r.  1..    ,  E-u 
Brionde.    I"  n  g.  B.  3132.    (E  r.-pr  >  I; 

Neue  inthrarrntirbiadaagra.    I>  i  .  • 
Anilin-  und  Sud  a  -  F  a  I.  r  i  k..    F  - .  c 
357  230.   (En.     s.l  und  ['t^.  .\.  vi  ■ 

Herstellung  v,.n  Anthrarhiaoa4rri>alra.  ' 

selbe.   Engl.  Mi-Jim  I'.m.V  Am  f- •  •  * 

\'erfahreri   und  A;i|sir,i    i.«r  F.\ir«k!>: 
arseni^rr  Säurr  aus  Erzen .    Bich.  t.   1>,  . 
14  409/lOn...  (Verüff.-ntl.  .b>.  11.1 

Apparat  zum  elektrischen  Kaitmi-n-t  ;  Ki  - 
A  n  s  o  n  <;.  Betts.  Tmv.  N.  V  \  n.  -  r  <«•;:  -v  . 
(Veröffentl.  7.  11.) 

RraiiYcrfahrrn.  Schneit.1.  K  n  c  L  i  *  i  "* 
HM  15.    (Veröffentl.  3">.  II.) 

Herstellung  von  Briketts  .ms  K'  hl-n-ij-j'  - 
gepulvertem  Torf.   V  a  n  d    1  11  <■  v    <      F  ►  . 
10  530  P.MI5.    (Veröffentl.  :>».  Ii  i 

Herstellung    von    RrikrlK      i- 1  t  ; :  ,  ■ 
H  ö  ]>  f  n  e  r.    A  m  e  r.  sn:i  I '.':!.    Fi.  r*r.  W  ; 
von  Liwinsky.  Breslau.    i\'.r  f'i,  7 

Herstellung  geprellter,  unkt  pn^r  »1^1' 
ixler  Brikrlts  aus  Kok*.  Shrnr.leirv    F.  3  . 
!4(Mil  l!Ni5.    (Veröffentl.        II  ; 

Bromlrrithin.    P  <•  t  e  r  B  -  r  ;  .■  I '.  \i 
H(i3  541.    Pbertr.  A.-C.  f  u  r  A  m  I  i  n  -  F  . r 
k  n  t  i  on  .  Berlin.    (Veröffentl.  T.  1!.' 

Herstellung  von  Brot.  K  '.k.-  uml  d.-ril  V 
Phail.   Engl.  -'4  303  I9M4.  (Wn-.ff.-at:.  3' 

Erzeugung  ein»  der  Bultrr  .•anl.-.-h.t.  i" 
duktes  aus   Kokosiuliöi.     Frau;  Mir«-' 
Königl.  WeinlHTge.  Cng.  M.  -'4'H.  'F. :r.-yr  >  - 

Zersetzung  von  ihramrhfBfn  a -ir. -i  . 
carljonate.  Römer.  Engl,  l'*1-'  '' 
offen  tl.  30./ II.) 

Herstellung   von   DiilkvIkarkilaMarr».  • 
M  e  r  c  k.   E  n  g  I.  5353  I9n5.  (Vetöffenu  :t>.  ■ 

Herstellung  von  IMilkOnialaajIhirtOrf. 
Mayer,  Mainz.  Auer,  774.  A--:? 
7. 

Apparat  zum  Kindamafra  van  huvs>.c 
im  Vakuum.  Emil  l'as-liuie,  Berlin 
P.  1711.    (Einspr.  2s. .12.1 

Emaillieren  von  Kis.-n  und  Stahl  in,  IUI 
Comings,  Engl.  2S3!*>  1'"'  ■y>-<  1 
30    II  ) 

Her  Teilung  von  homogenem  Kl*n       "  ' 
im    Herdofen.      Eisen-    und   S  t  j  'J  » •  > 
Hoc  srh.    A.-C    in    Hortmuud.  l:^i 
357  34 v     (Erl.  2..S.) 

Behandlung  von  KWramrO  n-*   <  *^  > 
El  Iis.    Xeu-Vork.    X.Y.  An.fi 
(Ven.ffcntl.  7.  11.) 


T)igitized  by  Google 


„  XVIII.  Jahrgang,  i 
Heft  rx    h.  I>HiPB.l.^r  1««.] 

Behandlung    von    Eisenerzen.      H  c  r  n  a  d  - 

t  h  a  1 1.  r  ii  n  g.  E  i  s  e  n  i  n  d  u  «  t  r  i  .-.  A.-C..  und 
I  r  i  m  o  s  i  g  h.    K  „gl.  1  »i  043  I  •« tf.    ( Veröffentl. 
».  II. ) 

F.leklrol)ti*rhrs  Verfahren  mit  unlöslichen 
Anoden.  A  n  s  o  n  C  Hctls,  Trov.  \.  Y.  A  in  <•  r. 
su.l.VI.I.    (Veröffentl.  7.  IL) 

F.raailllerrB.  Julius  F.  Kmk  .•  I.  Hicrtr. 
<;.-.,  ,| c  r  &  I*  a  .•  Mdiki-,  M  a  n  u  f  a  c  t  u  r  i  n  g 
« '  •>  m  (»  «  ri  y.  A  m  e  r.  SIC,  OK».  (Veröffentl.  7.  1 1.) 

\  erfahren  und  Apparat  /um  F.nt  wassern  tie- 
mm  ■»irr  und  pflaiizlich.-r  Stoff,-.  C  o  „  k  .•  &  Kell  y. 
E  n  g  I.  14  K.V»  und  14  S.V>  H>0->.  (Yeröffcnd.  .30.  II.) 

F.rfrisr  hungsgetränk.  Leopold  B  r  ii  1  I  ,■  r  , 
I  ii.    V  n  g.  B.  3osi.    (Einspr.  4.1.) 

Ap|Nirat  zum  Waschen  von  Er«.  D  e  n  i  s  o  n. 
Engl.  43SS1 «»;..,.     (Veröffentl.  30.  H.) 

Verfuhren  /um  Behandeln  von  gold-  und 
silberhaltigen  Urzsehllrhrn.  Louis  .J.  Dru- 
Im-  k  .  Turner.  S.  I).  A  m  e  r.  S04  ISO.  (Veroffentl. 
7.  IL) 

Färbf-n  und  Drucken.  B  a  d  i  s  e  h  e  A  n  i  I  i  n  - 
und  S  o  d  a  ■  F  u  l>  r  i  k.  K  n  r  I.  .54  •  1  l'.HM. 
(Veröffentl.  .30.  IL) 

Herstellung  von  Pllniü  oder  Fäden  aus  Zellu- 
lose. .Max  Fremery.  (llM-rl.ruch.  und  Emil 
Bronnen,  Mühihuusen.  .1  o  h  a  n  n  Cr  Ii  a  n. 
St.  Polten.    Ahmt.  Si»4  l!»I.    (Veröffentl.  7.  IL) 

Herstell  uii(!  von  Film»,  Faden  und  dergl.  aus 
Zellulose.  V  e  r  e  i  n  i  g  t  e  C  I  a  n  z  s  t  o  f  f  -  F  a  l>  - 
nken.  A.C..  Elberfeld.  En  fl.  174".  LH».-,. 
(Veroffentl.  .«».  IL) 

Filterrrinlgrr.  A.  V  o  g  e  1  *  a  n  g.  F  r  a  u  k  r. 
:t.">7  :uk.   (Ert.  2. 'S.) 

Filter»  tatem.  H.  Li  e  Ii  <•  i  i  c  Ii.  F  rank  r. 
•T.7  -JOS.    (Ert.  2.  S.) 

Herstellung  von  Fornialdrh>dsp|fiiv>lat.  Ka- 
il i  *  e  h  e  Anilin-  u  n  cl  S  o  d  a  ■  F  a  h  r  i  k  . 
E  n  g  I.  2 1  .Vis  I !H »ö.    ( Veröf  fent  I.  M ».  1 1. ) 

(•aMerzriigiingKaalagr.  Crir c  K  n  (t  I.  I s I .'{ 
LH»...    (Veroffentl.  3o.  IL) 

Herstellung  von  tdiihmanlcln.  Charles  M. 
I.  ii  n  g  r  •■  n.  V hertr.  T  h  e  S  a  f  e  t  y  Cur  II  e  a  - 
l  i  n  k  n  ii  (I  Lieh  t  infCo  m  p  a  n  v.  Neu  York, 
X.  V.    (Veröffentl.  7.  II.) 

Herstellung  von  llalogenindignweiß.  Bu- 
ll i  «  c  Ii  e  A  n  i  I  i  u  -  u  n  d  S  o  d  a  -  F  a  l>  r  i  k. 
Engl.  _'l  74ti  l'.tO).    (Veröffentl.  .!»»., IL) 

Verfuhren  und  Vorrichtung  zur  Verwendung 
der  Abhitze  von  Horn  fengasrn.  D  a  v  i  e  s. 
K  n  g  I.  21  ti.T_'  LN»4.    (  Veroffentl.  .30.  IL) 

Trocknen  von  Holz  durch  vorherige  Behand- 
lung d«n  Saftes.  Cuignard  und  Lest  au  - 
d  i  e.    F  r  a  n  k  r.    .307  22*.    (Veroffentl.  2.  'S.) 

Darstellung  haltbarer,  wasserfreier  lltdroslll- 
(lle.  B  a  d  i  s  c  Ii  e  Anilin-  u  n  d  S  o  d  a  - 
Fabrik.  Lii.hwgshufen  a.  Kh.  1'iir.  A.  Stil. 
i  Einspr.  4.  1.) 

Herstellung  von  lltdrosiilfitpräparaten.  Kit- 
d  o  I  f  M  ii  I  I  e  l  .  A  in  e  r.  K04  l  "'7.  Cbertr.  F  a  r  b- 
«  e  r  k  e  M  e  i  s  t  e  r  Lucius  &  B  i  ii  n  int', 
Höchst  a.  M.    (Veroffentl.  7.  IL) 

Kurilen  von  liidigorrsenen.    .1  u  I  i  u  s  R  i  h  - 

I.  ert.    Hagen.       A  Uli'  r.    S<  1.3  K.M.  (Veroffentl. 

7.  II.) 

Wohlriechendes    Innektenpnlver.      L  u  d  w  i  g 

V  .'■  r  t  e  s  .  Logos.   I'  n  g.  V.  <V4»>.   (Einspr.  -'S.  12.) 

Isolationsmaterial.  W  i  1  I  i  a  m  L.  K.  E  in  - 
ui  v  t.  A  in  e  r.  S03  SMi.  (bertr.  C  e  n  c  r  n  1 
E  I  e  c  t  r  i  c  Co  im  p  a  n  y.     (Veroffentl.  7.  1 1.) 

Isnlationsiiiulcrial.  M  .-  v  e  n  h  e  r  g.  E  n  g  I. 
12  10.-1/HMI5.    (Veroffentl.  .3». ».IL) 

Hvdratisi.-ren  von  kalk.  .1  <>  hn  C.  Jonen, 
C.rtha'iro.  X.Y.  A  mcr.  S03<HI4.  (Veröffentl. 
7.  IL) 
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Regenerieren  von  kauUrhakabfillm.  .1.  X  e  i  I 

s  <>  n.    K  r  a  n  k  r.  .'Ci7  XH\.    (  Krt.  ±/H.) 

Herstellung  von  Kerzen  und  krrzrndorht 
J  u  I  i  u  h  I'  e  r  e  i  i  u  .  .Neu-  York,  X.  V.  A  in  e  r 
8<».-JK4«i  47  4K.    < Veröffentl.  7./ IL) 

Xeuerungen  l«-i  der  Herstellung  von  kahlr- 
fiden  für  Cluhlumpon.     C  o  m  p  a  g  n  i  «•  Fran 
e  h  i  s  e  p  o  u  r  ('Exploitation  d  es  l'r  o  - 
V  .'•  d  «'•  s    T  h  o  m  s  o  n  -  H  o  u  «  t  o  n.      F  i  ankr 
3.'>7  2.">4.    (  Krt.  2./8.) 

Herstellung  von  U-stüridigen  LlrhlboKrn  groUer 
Dimensionen.  B  a  d  i  s  c  h  e  Anilin-  und 
S o d  a  F a  I » r  i  k .    Fra  n  k  r.  .107  X~>H.    (  Ert .  2.  S. ) 

Lftfma**?.  John  W.  Ball.  Wo<Kll,ine,  W. 
Va.    A  m  e  r.  WC!  mr.'.    ( Veröffentl.  7.  1 1. ) 

Beizen  mit    Mu»nesliini»erhlndiingrn.     W  i  I 
1  i  a  m  W  a  r  r.    A  m  c  r.    S<»:{  »V17.    ClM-rtr.  C  a  - 
l  i  c  o  Printers  A  s  s  o  c  i  a  t  i  o  n  L  t  d..  Man 
ehester.  Engl.    ( Veröffentl.  7.  1 1. ) 

Herstellung  von  Malz.  Rice.  Engl.  14  lo.'l 
LH»;..    (Veröffentl.  .'«».  II.) 

Herstellung  eines  HaUaabrniillrls.  F  r  ä  n  - 
kel.     Engl.  f»4.-,7,l fH>ö.    (Veroffentl.  'Mi.  II.) 

Verfahren  zur  Hehrfarbenreproduktiun  durch 
chemische  Auswahl  der  FarU  n.  T.  M.  I.  T  r  n  c  h  e- 
1   I  u  t.     F  r  ii  n  Ii  r,     :j«V>:?N!>.     (Ert.  -J.;S.) 

Kohiirer  für  Minen.  F.  Schnei  d  e  r. 
F  rank  r.  IVü  .'{4'.».    (  Ert.  1».  S.) 

MonoaznfarbNtuffe.  W  i  1  Ii  e  1  m  H  e  r  z  Ii  e  r  g 
und  t)  t  t  o  S  i  e  I) r  t.  A  in  e  r.  SiKi  Ö<J-J.  Clx-rti. 
A.C.  f  ii  r  A  n  i  1  i  n  -  K  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n.  (Ver- 
offentl.  7.  IL) 

Verfahren  zum  Entfernen  von  Mkolln  aus 
Tahakfultrikaten.  A  u  g  u  *  t  F  a  1  k,  Wien.  A  m  o  r. 
S(»:i  HS-.    (Veröffentl.  7.  11.) 

\  orrichtung  /.um  Zerstuiihen  von  6\  zum  Bren- 
nen in  Ofen,  ('ha  c  c  ,  A  p  p  I  c  t  o  n  \-  A  p  p  1  e  - 
ton.     Engl.  •»t.-.L'Ö  l!H»4.    (Veroffentl.  MK  IL) 

Apparat  zur  Extraktion  von  <Jlen.  W.  H. 
(Jesu  er  und  A.  U.  B  r  a  n  d  I  v.  Kr  an  kr. 
:{.i7  :t-21».    (Ert.  i>.  S.) 

Ofen  zum  Schmelzen  von  Erz.  R  u  1  p  h  B  a  g  • 
galey,  Pittshurg.  Pu.  A  m  e  r.  S(»:{  7.17.  (Ver- 
öffentl. 7.  IL) 

Herstellen  von  Fapirr.  C  e  n  e  r  a  I  d  i  r  e  k  - 
tion  der  (i  r  a  f  ••  n  Hugo.  Lazy.  Ar- 
thur He  n  ekel  v  o  ii  Do  n  n  c  r  s  in  urck, 
Beiithcn.    E  n  g  I.  WM2  HM)."..    (Veröffentl.  M). ,  1 1.) 

Verseif.  *n  von  Frtroleum.  h.  *L  L  o  t  h  a  m  - 
mer  und  C.  T  r  o  e  <|  u  e  n  e  t.     K  r  a  n  k  r.  Zus. 

(VM\  (En.  s.) 

Raffinieren  von  Mineral-  und  Petrulriiniölrn. 

M  a e a  I  p i n e.  Engl.liS SM  l'.M »4.  ( Veröffnet I. .'{(».,  IL) 

Herstellung  von  pholngraphisrhen  Papieren. 
Ignatz  H  o  f  f  s  ü  m  in  e  r  .  Düren.  lng.ll. 
J4j:i.    (Einspr.  is.  IJ.) 

Herstelllung  einer  neuen  SalirylHitireverbln- 
d miiic.  » '  Ii  e  in  i  s  c  h  e  Fabrik  von  II  e  v  d  <*  n. 
A.  C.     E  n  g  I.  I!»  :i7.-»  LH».-..     (Veröffentl.  30./11.) 

Konzentrieren  von  Salpetersäure.  C.  Col- 
let  .     Fra  nkr.  .i.'ü  ±21.     (Krt.  /_>./*.) 

Samiulerbatlerieeleklrodrii.  Cardincr  <V 
Stringfield.  Engl.  Iö  201,  l!H»r>.  (Ver- 
öffentl. :to.  IL) 

Apparat  zum  Bleichen  von  Hf  Ii  malz.  J  e  - 
r  o  in  e  X.  Hiimphreys.  A  m  e  r.  S(»4  12'.K 
rU  rtr.  A  r  in  s  t  r  o  n  g  P  a  e  k  i  n  g  C  o  in  p  a  n  v, 
Dallas,   lex.    (Veröffentl.  7.  IL) 

Herstellung  von  Krbwefelkolllriisloff.  A  u  - 
g  i  «•  i.    E  n  g  1.  10  !*27, 1!X»ö.    (Veröffentl.  M\./ll.) 

Herstellung  von  .Sirlierhrit.sspreuKiitolfen.  Ca  • 
s  t  r  o  p  e  r  Sicherheit*  s  p  r  e  n  g  s  t  o  f  f  -A  - 
(ös.    Engl.  18  2.-.7  IJHIÖ.    (Veröffentl.  30. /IL) 

Mprengpulver  für  Kohiirer.  F.  Schnei  d  e  r. 
Fra  n  k  r.  .T.7  3'X».    (Ert.  2..H.) 
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S  o  c  i  e  t  ö  Anonyme  de  1  a 
Poudrerio  d  o  B  e  n  -  A  h  i  n.  Frankr. 
357  233.   (Ert.  2./8.) 

Apparat  zur  Herstellung  von  Suhl.  Edwin 
CWills,  Trenton.  N.  I.  Ä  m  e  r.  804  080.  (Vor- 
öffentl.  7./ M.) 

Masse  zum  Aufnehmen  von  Stank.  Bert  - 
hold  Singer,  Chicago,  III.  A  m  e  r.  803  632. 
(Veröffentl.  7./11.) 

Herstellung  von  Sfirkstoffoxrdtn.  Ernst 
Marquardt,  Schöneberg  und  Hermann 
Viertel,  L'hnrlottenburg.  A  m  e  r.  804  021. 
(Veröffentl.  7.,  11.) 

Herstellung  von  Teer-  und  Asphaltanstrlrben. 

Asphaltkitten,  Asphnltplatten  und  dergl.  unter  Ver- 
wendung von  Eisenglimmer.  F.  C.  M  a  1 1  h  i  e  s  & 
Cic.,  Erbach.     V  n  g.  M.  2408.     (Einspr.  4./1.) 

Teeruiakadam.  E  s  g  a  r  P.  H  o  o  1  e  y.  A  m  e  r. 
803  <K>2.  Cbertr.  T  a  r  m  a  e  ,  L  t  d.,  Spring  Valc. 
Engl.    (Veröffentl.  7./11.) 


Wiiderbelel  •eri  von  anscf 
f  r  e  d  B    L  «  1 1  i  n  u  .  Mrpha, 
804  016.   (Veröffentl.  T.  II  , 

Apparat  zum  Rciniu.-n  v  >n  Um 
fith.    Engl.  20  217  t»4.  \^,{, 

Gleichzeitige  Era^snni  •.  .u  1 
Salrsaorr.  C  a  r  1  o  A  1  v  «  r , :,  V  :  •  t  <,  ri«  1 
1  i  o  F  u  und  G  t  r  t>  l  a  m  •  dt  LteUl 
n  i  o  F  ii ,  Genua.  I'  n  g.  F.  1  ".25.  f 

leichtentzündliches  ZrllaMi.  <. 
Woodward,  Boston.  M»«  \  a  < 
(Veröffentl.  7./ 11.) 

Herstellung  von  Zrami  »u,  H  »t 
CoMoacuH.     En kI.  .Villi  l'ii-,. 
30..;  II.) 

Herstellung  von  Zinllrricraar'*-  P 

A  I  b  r  e  e  h  t  G  ü  h  r  .* ,  Berlin.    A  rr.f  r 
(Veröffentl.  7.  II.) 

Neuerungen  an  pnewnuti>otifii 
Minenzündune-      L e  s  r'  1 1  -  d  '  \  l  -  i  .  ■>• 
Bos.   Fr  an  kr.  :«7  »>7.  iF.rt.  i  •>.■ 
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Marklsrher  Bezirks»  erein. 

S  i  t  z  u  n  g  s  b  e  r  i  e  Ii  t  ülier  die  Sitzung  am  18.  10. 
I!M)ö  im  „Heidollxrgcr". 
Der  Vorsitzende  eröffnet  die  sehr  zahlreich 
besuchte  Sitzung  um  8  I  hr  20  Min.  und  erteilt 
Herrn  Privatdozent  Dr.  L  e  o  n  o  r  Michaelis 
das  Wort  zu  seinem  Vortrage: 

..D<m  Ullramikroskup  und  st  ine  Anut ml  um/  in  ihr 
Cht  mit"  (mit  Demonstrationen). 

Vortragender  erörtert  die  Grenzender  Leistungs- 
fähigkeit des  gewöhn  liehen  .Mikroskops,  welche» 
nach  dem  A  b  b  c  -Hei  m  h  o  I  t  z  sehen  Gesetz 
Objekte  von  kleinerem  linearen  Durchmesser  als 
0.2  it  nicht  mehr  zur  Abbildung  bringen  kann, 
weil  das  Bild  durch  Beugungserscheinungen  aus- 
gelöscht wird;  sodann  gibt  er  einen  Cberbiiek  über 
den  ldccngung.  welcher  Z  s  i  g  m  o  n  d  y  auf  dos 
Prinzip  des  l'ltramikroskops  brachte,  indem  er 
das  von  einer  starken  Lichtquelle  ausgehende  Licht 
senkrecht  zur  Achse  lies  Mikroskops  leitete,  und 
beschreibt  und  demonstriert  die  von  Sieden- 
t  o  p  f  konstruierte  Verwirklichung  dieser  Zsig- 
m  o  n  d  y  sehen  Idee.  Darauf  werden  die  ultra- 
mikioskopischcn  Bilder  von  kolloidalen  Metall- 
lösungen, Farbstofflösungeu  und  Eiweililösungen 
b<M.hrii  I«  n  und  gedeutet  und  zum  SehluU  die 
M.-glichkeit  erwogen,  mit  dem  Apparat  auch  ultra- 
mikroskopische  Bakterien  aufzufinden. 

Das  Instrument  war  von  der  Firma  (  arl  ZeiQ 
in  lieLen-wiirdiger  Weise  für  den  Vortrug  zur  Ver- 
fügung gestellt  und  sachgemäß  montiert  worden. 
Der  \'or-itzende  dankte  dem  Ib-dner  für  meinen 
interessanten  Vortrag,  der  bei  den  Zuhörern  den 
leblüif testen  Beifall  fand.  Nach  Besichtigung  ver- 
schiedener Objekte,  einer  EiueiuMösimg  und  einer 
Färbst.  ftlö>uns<,  mit  dem  Ulliamikro-kop  durch 
die  Anw e-.  ml. -n.  wunle  die  Diskussion  eröffnet; 
■  in  <1.  i -i  lli.-n  beteiligten  sieh  außer  dem  Vor- 
1 1. 1  l'  *  ii'  i »  ii  «!-■  Heilen:  Homberg,  Heß, 
L.    k  h  ;  e  t  ,  D  i  e  h  1  ,  Haus  m  a  n  n. 


rtlter   geschäftlichen   Mitt.-:inr  k- n  -•■ 
H.  Herzfeld  den  Verein  da'. ■  r:  ir   K  _ 
daß  sein  Un  its  für  die  lSn-n.iT  H.,i;|.Mfr»'±i 
hestimtnter,  al»T  dort  nicht  zur  \     r  •• 
braehter    Dringliehkeitsantraa :   ..Ivr   V>.  ,f 
achtet  für  gerichtliche  cheiii:*-:.r  •;«!»••  .vl  . 
für  die  Stunde  ArUits/eit  a!>  Minimaler,- t 
angemessen".  vorn  W-rl.  iie  1-  -' it-Vtr,!  .  t 
lieber   Chemiker  auf  deren  diesjihrt-r  iu 
Versammlung    zu    Magdeburg   .  in-tin.::... 
nommen  worden  sei    <  deich  z.  i'i.  tut»  d~*- 
band   Umschlossen,   auch  du-  tut  lärj  : 
IntereswngenieiiiM'h.ifl  \cr.  in^tcu  \ 
nmter  den  Verein  deutschet  ( b<-mii,!  i.  r.r 
des  Antrags  zu  veranlassen.    Sel-n  ;ctr  - 
die  chemisehen  Gutachter  vor  ( .i-n-L:  -Mo- 
dern Antrag  liquidieren  und  sich  o1-:  ,l: 
Beschlub  berufen.     Wenn  auch  n-iit  *!•:' 
werde   doch   b'i    wiederholtem  fimbn:.  ! 
gehen  schließlich  ein  Erfolg  .rri-lt  ncrri-t 
beweise  ein  ganz  analoger  Fall,  det  ts 
teilungen    des    Vereins   deutsch«  iV"j'-' 
(BlOÖ.  Nr.  !«)  veroffentiieht 

Der  Vorsitzende  u'ed.  nkt  «-«km«.  <>~  h 
ganges  eines  ua-erer  Mitcli.der.  <!••<  H  ~ i  1 
tav  Braemer  aus  1/ieux.  .Irr  hr 
B*'/.irksverein  stets  das  hlih.iftesV-  tntir— v- 
kundete.  Die  Versaininlunt'  erhcl.;  «•!.  - 
de>  Dahingeschiedenen.  iil»-r  d.  n  rn  l-.i.-.-r  h 
lauf  in  der  Vereiiwztütschnft  er-  brn-r  + 
den  Sitzen. 

Ferner  macht  der  Vorsitz.-ri.i.-         •  • 
ihm   \on  der  Gcschi.ftslritims  d-  Hi-:' 
zugegangenen  Schrcilx-ns  der  Xrcwiur.iir* 
trauliehe  Mitteilung  über  .  in  v..n  Dr.  t  Ii.  • 
c  i  a  angegelti'nes  Verfahren  zur  ^rjir.MU 
ZitronensJiure. 

SehluU  der  offiziellen  S.t/un.-  1-  ,  I  " 
Der  Vorsitzende  :  Der  SebniL'ähw 

Dr.  Tb.  Die  hl.     Dr.  H  <i  "  •  AI.m' 
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Über  die  Bestimmung  von  Silieium 
neben  Kieselsäure. 

Vou  Xr.  ^ng.  M.  Philips. 

iKingeg.  d.  1.11.  1905.» 

CUt  die  Bestimmung  von  freiem  kristalli- 
sierten Silieium  nelien  Kieselsäure  ist  in  der  ein- 
schlägigen Literatur  bislang  wenig  veröffentlicht 
worden.  Die  bis  jetzt  gebräuchliche  Methode  In- 
stand darin,  da«  geglühte  und  gewogene  Gemenge 
von  Silieium  und  Kieselsaure  mit  Flußsäurc  zu 
behandeln  und  das  nach  dem  AI  »rauchen  der 
Kieselsäure  zurückbleibende  Silieium  zu  wägen; 
die  Gewichtsdifferenz,  ergibt  die  .Menge  der  Kiesel- 
saure. l>a*  Silieium  soll  hierlx-i  unverändert 
zurückbleiben,  da  das  kristallisierte  Silieium  nur 
von  gasförmiger,  nicht  aber  von  wässeriger  Fluß- 
saure  angegriffen  werden  soll»).  Auf  diese  Weise 
bestimmte  auch  z.B.  K  e  g  I  s  b  e  r  g  e  r  2)  den 
( Ichalt  an  freiem  Si  in  Aluminiunibron/.cn  und 
de  Chalraol3)  den  Gehalt  an  freiem  Si  in 
Siliciumkupfcr.  indem  er  nach  Behandeln  des 
Siliciunikupfers  mit  Königswasser,  wobei  die 
KupfersiliciiimverbindunK  unter  Abscheidung  von 
Sil),  /.ersetzt  wird,  wahrend  da«  freie  Silieium  un- 
verändert zurückbleibt,  den  Rückstand  von  Si  f  SiÖ2 
nach   üblichem   Al>*chciden   der   Kieselsäure  mit 

i)  Hammer,  Bd.  IV.  S.  372. 

-')  Diese  Z.  1801,  477. 

J)  American,  ehem.  .Journ.  1890,  9.». 

in.  I90Ü 


Flußsäure  liehandelte  und  aus  der  Differenz  den 
(iehalt  an  freiem  Silieium  ermittelte. 

Als  ich  l>ei  der  Untersuchung  verschiedener 
Kupfersilieium- Legierungen  dieselbe  Methode  an 
wandte,  zeigten  mehrere  Kon  troll  proben  bezüglich 
des  Silieiumgehalte».  sowohl  des  freien  als  auch 
des  gebundenen  Silieium*  eine  äußerst  schlechte 
Übereinstimmung;  der  Gehalt  an  freiem  Si  schwankte 
U>i  drei  Kontrollprobcn  einer  Legierung  von  0.88°,, 
bis  zu  2,7«%  und  der  Gehalt  an  gebundenem  Si 
von  16,28%bis  zu  18,18%.  So  l»edeutcndc  Diffe- 
renzen konnten  unmöglich  auf  analytische  Fehler 
zurückzuführen  sein;  ihre  Erklärung  konnten  sie 
nur  in  einer  t'ngenauigkeit  der  angewandten  Bc- 
stimmungsmethode  finden.  Ihese  rngenauigkeit 
konnte  zunächst  darin  l>egriindet  sein,  daß  l»eim 
Glühen  des  Gemisches  von  Si<  >2  -t  Si  das  Silieium 
doch  teilweise  oxydiert  und  dann  beim  Abrauehcn 
mit  Flußsäure  gleichfalls  verflüchtigt  wird.  Ich 
fand  diese  Vermutung  durch  folgende  Versuche 
vollkommen  bestätigt  : 

0,5084  g  feingepulvertes  kristallisierte« Silieium, 
das  im  elektrischen  Ofen  in  geschmolzenen  Stücken 
hergestellt  war  und  folgende  Zusammensetzung 
zeigte  :  90.98%  Si.  0.21%  Fe,  0.29%  AI.  1,04%  SiOs. 
1.40%  SiC,  0,00%  Fe2Si,  wurde  zwei  Stunden  im 
Platintiegel  bis  zur  hellen  Rotglut  erhitzt;  nach 
dieser  Zeit  hatte  das  Silieium  0,074«  g  =  14,«7% 
seines  früheren  Gewichtes  zugenommen  durch  Auf- 
nahme von  Sauerstoff.  Die  Oxydation  machte 
1  sich  auch  im  Äußeren  »temerkbar.  indem  sich  das  Si 
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mit  einer  nach  außen  stärker  werdenden  bell- 
braunen  Schicht  bedeckt  hatte;  da*  in  der  Mitte 
des  Iiegelbodens  liegende  Si  hatte  sein  Aussehen 
am  wenigsten  verändert.     Daß  auch  schon  eine 
verhältnismäßig  niedrige  Temperatur  genügte,  um 
das  kristallisierte  SUicium  durch  den  Luftsauerstoff 
zu  oxydieren,  zeigte  eine  Einwage  von  0.5108  g  Si 
welche   in   einem   Porzellan tiegel   derart  erhitzt' 
wurde,  daß  dessen  Boden  eben  in  dunkle  Rotglut 
geriet.     Nach  zweistündigem  Erhitzen  hatte  die 
Probe  an  Gewicht  0.0286  g  zugenommen,  nach 
dreistündigem  weiterem  Glühen  0,0482  g,  und  nach 
weiterem  fünfstündigen   Glühen    betrug  die  Ge- 
wichtezunahme  0.062«  g  oder  12.26'-,,  «eines  ur- 
«prunghehen  Gewichtes.  Eine  feingepulverte  Probe 
von    kristallisiertem    Silicium.    da«    in  schönen 
Kristallen  durch  Auskristallisieren  aus  geschmol- 
zenem  Aluminium  hergestellt  worden   war  und 
folgende   Zusammensetzung   zeigte  ■    96  %°  Si 
J'!;  «Sf   Wo  ^.    0,07»,,  AI,   O.'iio^  S 
-..»^  u   NL+re2Si,    zeigte   dieselbe  Eigenschaft, 
indem  eine  Probe  nach  ostündig.m  Glühen  bei 
Rotglut  eine  Gewichtszunahme  von  7.4(1° L  und 
nach  weiterem  5stÜndigen  (;iühen  eine  Zunahme 
von  8,20%  zeigte.  Das  Si  hatte  hierbei  eine  wunder- 
schön blaurot  irisierende  Farbe  angenommen. 

Einige  Zeit  nachdem  ich  diese  Eigenschaft 
festgestellt  hatte,  fand  ich  eine  Arbeit  von  H  u  n  t 
CU  p  p  und  Hand  y  *).  in  welcher  dieselben  die" 
T Genauigkeit  der  zur  Bestimmung  des  kristalli- 
sierten    Siliciums   neben    Kieselsäure    bisher  an- 
gewandten  Methode  insofern  erkannten,  als  sie 
ermittelten,  daß  das  kristallisierte  Si  sieh  in  sehr 
geringem  Maße  über  dem  Bunsenbrenner  oder  dem 
Ciehlase  oxydierte:    ..Die    Oxydation    geht  sehr 
langsam  vor  sich,  seihst  vwnn  die  Masse  häufig 
umgerührt  wird".  Die  obigen  Zahlen  zeigen  jedoch 
daß  die  Oxydation  des  Si  bei  geringerer  Temperatur 
schon  äußerst   beträchtlich  ist.     Die  erwähnten 
Autoren  wollen  nun  eine  genaue  Trennung  des  Si 
und  der  Si()8  dadurch  bewirken,  ..daß  sie  das 
Gemenge  von  Si+Si02  auf  einem  Filter  aus  Platin- 
s-hwamm  abfiltrieren,  auswaschen  und  nach  dem 
Trocknen  bei  80°  wägen.     .Vach  Auswaschen  des 
Oemisches  mit  Flußsäurc  und  Schwefelsäure  zum 
Zwecke  der  Verflüchtigung  der  Kieselsäure  und 
darauf  folgendem  Auswaschen  mit  heißem  Wa«ser 
soll  das  zurückbleibende  Silicium  durch  Wägen  des 
wiederum  bei  80°  getrockneten  Rückstandes  aus 
der  Differenz  berechnet  werden." 

Diese  Arbeitsweise  kann  aber  unmöglich  auf 
Genauigkeit  Anspruch  machen,  weil  einerseits 
durch  bloßes  Trocknen  bei  80°  die  hvdratisierte 
Kieselsäure  ihren  Geholt  an  chemisch  gebundenem 
\\ass1T  nicht  vollkommen  ub<:il>t.  andererseits  eine 
^'Nständige  F.ntfernung  der  Kieselsäure  durch 
Auswasehen  mit  einer  kalten  wässerigen  Lösung 
von  Flußsäurc  wohl  ziemlich  ausgeschlossen  er- 
■  luint. 

Kine  zweite  Ursache  für  die  l'ngenauigkeit  I 
der  bisherigen  Bcetimmungamethcde  von  kristalli- 
siertcra  Si  neben  SiO,  könnte  noch  darin  zu  suchen  j 
wm.  .laß  das  kristallisierte  Si  entgegengesetzt  den 

den    Lehrbüchern   angegel.cnen    Eigenschaften  1 
«weh   vielleicht  von  wässeriger  Flußsäurc 


griffen  wird:  vauäfe 
noch  durch  den  Uasn— 
freien  Si  nach  dun  AbiU. .  **T 
Gemisch  von  S 
ich  —  um  richte  zu  *ä 
war  -  das  <;  ■ 
Mal  mit  FluUiurt  a! 
Sicherheit  vorau^zuwi 
maligem  Abrauchen  n 
entfernt  Word- 

<liese  Vermutung  w41kf«am. 

0.Ö128  g  tan  ..l,-;trads» 
Silicium  von 

setzung   Wfltdn   im  Pbtstkgit 
wässeriger  Fmßs  iure  taf 
geraucht.    Xa  .,  u  u.  , 
bei    100°  war  eine  Gewid* 
0,109  g  eingetreten;  nach 
mit    Flußsäurc  war  eine 
0.1444  g  =  28,16°0  zu  k««»*T» 
Versuch  mit  einer  Probe  kn--. 
von  der  oben  angegeben«!  Zesu 
aus  geschmolzenem  Alununret 
durc  hgeführt  wurde.  hinterUieh  b 
von  0,7916 g  nach  drcimak?ai 
wässeriger  Flußsäurc  und  Tiwk*t1 
Rückstand  von  0,3160  g.  *a>  tu*  Ts 
von  60.08°o  >si  entspricht  Ei* 
ebenfall»  aus  geschmolzenem 
stellt,  zeigte  nach  zueimaligrm  ii 
Flußsäurc  unter  Zusat,- 
Gewichtsabnahme  von  14,74",,.  I*  F. 
bei  diesen  Versuchen  natürlich  n*>-i 
Reinheit  geprüft  worden. 

Durch  die  Behandlung  nn:  F 
zurückgebliebene  Silicium 
angenommen  und  «ich  läng»  dm  Tr 
mit  einem  weißen  Hof  umgehen,   IV  r« 
tigung   des   kristallisierten  S  dorLh 
scheint  deshalb  nicht  auf  NM  nnf**?  T» 
mit  der  Flußsäurc  zu  SiF,  zuröetp-ftnr: 
zu  können,  sondern  vielleicht  auf  eine  ULu 
unliekannten  intermediären  SuVianmta- 


ange- 
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Die  obige  Bwtimmungsnx'tlwdr  d~  »•  na 
Si02  ist  also  außer  durch  dir  Oiydaba 
l>eim  Glühen  noch  mit  einem  rweiten  Mrk' 
haftet;  im  Endresultat  wird  der t^-halt  aa ä~«fl  I 
zu  klein  und  der  Gehalt  an  SiO,  zu  frei  «.  <i 
das  freie  Si  au  ßer  der  durch  die  OirtktMi    ■  •*  l 
Kieselsäure  unmittelbar  durch  <br  ¥hä» 
handlung  verflüchtigt  wird,  und  die*  Vtmo'3 
sich  dann  fälschlich  zu  dem  Betny  d*  Ex*  <* 
addiert.      Infolgedessen  ist  dwe  Ä»uW 
brauchbar. 

Eine  andere  Methode  zur  Befflaanor 
freiem  Silicium  neben  Kiesebiu*  »iO  Ute 
b  e  r  g  e  r  *)  in  der  Weise  ausfuhrt«.  <fc!  r  ■» 
dem  üblichen  Abscheiden  der  K*-*e«Jiir>  m>:- 
das  Gesamtgewicht  cli»  Hu  *.•  «  ; 
ans  Silicium.  Kieselsaun»  und  d^tzi  au»  ilm  1  - 
Silicium  Verbindungen  entstand»«)  Fj« 
stimmte.    Schließt  man  nun  dm  Ii  bfcl 
Xatiium-Kaliiimearbonat  »uf  und  rta4»t  i  > 
Schmelze  die  Kieselsäure  und  iu>  der»»  Fi'? 
das  Eisen  ab.  so  ergibt  dir  Inff'Ti  - 

-)  Dies  -  Z.  ISÜI.  %1 
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Summe  von  SiOj  +  FejOj  und  dem  ernten  Gesamt- 
gewicht  diejenige  Menge  Sauerstoff,  welche  zur 
(Oxydation  des  freien  Si  zu  Si02  gedient  hatte. 
Ihirch  Umrechnung  soll  sich  dann  die  Menge  de« 
freien  Silicium»  ergeben.  Diene  Methode  kann  aber 
eben«»  wenig  wie  die  vorige  genaue  Resultate 
liefern,  weil  »ich  da«  kristallisierte  Silicium  beim 
Glühen  teil  weis«'  oxydiert. 

Kine  genaue  Bestimmungsart  beider  Körper 
ist  folgende  : 

Ihirch  Behandeln  des  Gemisches  von  Si-t-SiOa 
mit  heißer  Kalilauge  Rehen  l>eide  Kör|*  r  in  Lösung, 
und  zwar  da*  Si  unter  Wasserstoffcntwicklung; 
da  diese  Reaktion  nach  einer  genau  he»  ti  nun  ton 
Gleichung: 

SU4KOH  -  K«Si04-r2H, 


vor  sich  geht,  kann  man  durch  Messung  des  ent- 
wickelten Wasserstoffs  den  ursprünglichen  Gehalt 
an  freiem  Si  bestimmen.  Durch  Zersetzung  des 
in  der  alkalischen  Lösung  enthaltenen  Kalium- 
silikats  mit  Salzsäure  und  Alwcheidung  der  Kiesel- 
saure konnte  man  den  Gesamtsiliciumgehalt,  und 
durch  Subtraktion  des  gasvolumetrisch  bestimmten 
Silieiums  die  ursprünglich  vorhandene  Menge 
Kieselsäure  ermitteln.  Da  aUr  aus  den  Glas- 
wandungen  des  LösegefalW  durch  die  Kalilauge 
unvermeidlich  etwas  Si«)..,  herausgelöst  wird, 
empfiehlt  es  sich,  in  einer  zweiten  Einwag.-  durch 
Aufschließen  des  Gemische»  von  SirSi<>2  mit 
W(),i-KXI)3  und  Alischciden  der  SiDa  aus  der 
mit"  Salzsäure  angesäuerten  Schmelze  den  Gesamt- 
siliciumgehalt  zu  bestimmen  und  so  die  Mengen 
der  beiden  Körper  zu  ermitteln. 

Ich  führte  die  Bestimmung  in  nebenstehendem 
\pparate  durch,  der  dein  Azotometer  nachgebildet 
,>t  und  dc»en  ArU-its« vis«'  aus  der  Figur  ohne 
weU.  ro  ci-m.  htli.  h  ist.  Als  Meßapparat  »«»nutzte 
,.  h  ,         Bürette    B  nach    Bunte  von  JtKI  cetn 


Inhalt,  weil  dieae  Form  für  den  vorliegenden  Zweck 
am  geeignetsten  erschien.  Nach  dem  Einstellen 
des  Wassermeniskus  in  der  Bürette  auf  den  Null- 
punkt wurde  das  zu  untersuchende  Gemenge  von 
Si  ♦  Si04  in  da«  Koehkölhohen  A  eingefüllt,  darauf 
30°„ige  Kalilauge  von  genau  Zimmertemperatur 
hinzugegeben  und  da«  Kölbehen  durch  Gummi- 
schläuche an  den  Apparat  angeschlossen.  Während 
dieser  Operationen  war  das  Kölbehen  durch  den 
Dreiweghahn  ('  mit  der  Außenluft  oben  verbunden; 
erst  nach  kurzem  Stehen  in  dem  Waaserbadc, 
wenn  der  Kolbeninhalt  die  Wasser-  gleich  Luft- 
temperatur wieder  angenommen  hatte,  wurde  A 
durch  Umstellen  des  Dreiweghahnes  mit  der 
Bürette  B  verbunden.  Diese  Arbeiteweise  ist 
dadurch  möglich,  daß  die  Kalilauge  auf  das  Silicium 
in  der  Kälte  erst  nach  etwa  l/tstündigem  Stehen 
einwirkt.  Darauf  wurde  das  Kölbehen  aus  dem 
Waaacrbade  herausgenommen  und  über  der  offenen 
j  Flamme  erhitzt,  bis  sieh  alles  Silicium  gelöst  hatte; 
i  es  erfordert  dies»*  eine  ziemlich  lange  Zeit,  zu- 
1  gleich  ist  zur  vollständigen  l>'isung  de*  Si  die  weit- 
gehendste Zerkleinerung  durch  Zerreden  in  einer 
Achatsehale  erforderlich,  da  größere  Partikelchen 
von  der  Kalilauge  kaum  angegriffen  werden.  Wenn 
alles  in  Lösung  gegangen  ist,  wird  in  den  beiden 
Wasscrbädcrn  die  ursprüngliche  Temperatur  wieder 
hergestellt  und  nach  dem  Gleichstellen  der  Is'idcn 
Menisken  in  der  Bürette  und  dem  Niveaurohr  «las 
Gasvolumen  abgelesen. 

Bei  der  Bestimmung  von  Si  in  dem  käuflichen 
kristallisierten  Silicium  erhielt  ich  folgende  Re- 
sultate: 


Kln 
nag« 

Kntwirkrüer 

" 

Tenu'- 

Bar. 
Stand 

Tension 
«1.  IM) 

l>uni|.fr8 

ll.l  g 

<>.l  g 
0.1  g 

lM.Occm 
lttt.O  cem 
1K3.4  cem 

1«,0° 
18,5* 
lr,,.r>° 

74fi,2 
741,7 
743.4 

15,4 
15,8 
13,9 

93,48 
93.29 
93,47 

Die  übliche  Untersuchung  di-s  kristallisierten 
Silicium»  geschah  bisher  durch  leisen  des  Si  in 
Kalilauge  oder  durch  Schmelzen  mit  Kalium 
hydroxyd  im  Silbertiegel:  so  wurde  auch  die  Zu- 
l  sammensetzung  des  oben  verwendeten  Silicium» 
durch  Lösen  in  Kalilauge  nach  der  von  X  e  u 
mann»)  angegebnen  Methode  festgestellt.  Bei 
beiden  Lösungsmitteln  aber  geht  außer  dem  freien 
Silicium  unvermeidlich  auch  teilweise  die  Kiesel- 
säure in  Losung,  welche  in  jedem  Siliciumpräparat 
enthalten  ist,  so  daß  der  auf  diese  Weise  gefundene 
Wert  für  das  freie  Silicium  immer  zu  hoch  ausfällt. 
Die  gasvoluruet risehe  Bestimmung  des  Silicium» 
durch  Messen  des  entwickelten  Wasserstoff»  würde 
cr.-t  genaue  Resultate  ergeU-n,  wie  auch  durch 
folgende  Zahlen  illustriert  wird  :  Die  Untersuchung 
de»  obigen  kristallisierten  Silicium»  nach  Lösen  in 
KUH,  Alischciden  der  Sit».,  aus  dem  Filtrate  usw. 
ergab  W\,WU  Si,  wahrend  aus  der  gasvoiunietris.  hen 
Bestimmung  desselben  Silieiuins  hervorging 
93,4 1%  Si. 

Ulsr   die    Anwendung  obiger  Bot.mmungs- 
methode  bei  der  Untersuchung  von  Kupfersilicimu- 

«)  <  hcm.  Ztg.  llsH».  SSS. 
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legierungen  zwecks  Feststellung  der  Formel  de« 
Kupfersilicids  werde  ich  demnächst  an  anderer 
Stelle  berichten. 


Analyse  des  Natronsalpeters. 

Von  It.  Bknsema-w,  Berlin. 

(Eingeg.  d.  10.10.  IMG.) 

über  die  vorhegende  Methode  habe  ich,  ent- 
«prechend  der  Entstehung  derselben,  in  dieser  Z. 
IH.  816,  939,  122ö  Mitteilungen  gebracht. 
Nachdem  ich  jetzt  die  Sache  abgeschlossen  habe, 
beschreibe  ich  die  Methode  hier  noch  einmal  in  zu- 
sammenhängender, ausführlicher  Form  und  in  der 
Gestaltung,  die  ich  derselben  schließlich  gegeben 
habe.  Die  Bestimmungen  von  Natron.  Kali,  Kalk 
und  Magnesia  habe  ich  der  Vollständigkeit  halber 
hinzugefügt. 

I.  Man  löst  40  g  SaljH-ter  in  W  asser  zu  500  cem 
und  filtriert. 

II.  Überführung  von  Chlorid, 
Chlorat  und  N  i  t  r  a  t  in  C  a  r  b  o  n  a  t.  — 
Man  dampft  in  einer  geräumigen  Porzellanschale 
100  cem  I<«">sung  I  nach  Zusatz  von  10  g  kristalli- 
sierter Oxalsäure,  die  atwolut  frei  von  Alkalien  und 
Erdalkalicn  sein  muß.  zur  Trockne  ein,  befeuchtet 
die  getrocknete  Masse  mit  Wasser  und  trocknet  sie 
von  neuein;  dies  wiederholt  man  fünfmal.  Dann 
schüttet  man  die  trockene  Masse  auf  Papier,  spült 
das  in  der  Schale  Hängenbleibende  mit  möglichst 
wenig  Waaser  in  eine  Platinschale  mit  flachgewölh- 
tem  Boden.  8  cm  weit  und  4  cm  hoch,  dampft  zur 
Trockne  ein  und  gibt  die  Haupt  menge  der  getrock- 
neten Masse  hinzu.  Man  erhitzt  dann  auf  einem 
sechsfachen  Bunsenbrenner  zuerst  bei  kleiner 
Flamme,  bis  die  Masse  sich  kaum  noch  aufbläht, 
dann  bei  größerei,  die  ganze  Schale  umspülender 
und  gleichmäßig  zur  Rotglut  bringender  Flamme, 
im  ganzen  20—30  Minuten.  Man  achte  darauf,  daß 
liesonders  die  olsn  an  den  Seitenwänden  der 
Schale  sitzenden  Teilrhen  sich  nicht  mehr  auf- 
blähen, und  das  Ganze  eine  gleichförmige,  sich  nicht 
mehr  verändernde,  gesinterte,  hellgraue  Masse  bildet. 
Man  löst  die  geglühte  Masse  in  200  cem  Wasser, 
sättigt  mit  Kohlensäure,  die  al»olut  fec i  von  anderen 
Säuren  sein  muß.  um  Calcium-  und  Magnesium- 
earbonat  zu  lösen,  verdünnt  zu  250  cem  Lösung  und 
filtriert. 

III.  Überführung  von  Chlorat 
und  P  e  r  1  c  h  1  o  r  a  t  in  0  h  1  o  r  i  d.  —  Man 
erhitzt  in  einem  Eisentiegel,  8  cm  weit  und  7  cm 
hoch,  mit  gut  schließendem  Deckel,  40  g  Salp  U  r 
zuerst  im  Trockenschrank  offen,  dann  auf  einem 
sechsfachen  Bunsenbrenner  zugedeckt  zuerst  bei 
kleiner  Flamme,  dann  bei  größerer,  aber  nur  das 
untere  Drittel  des  Tiegels  umspülender  und  nur 
den  Boden  des  Tiegels  zu  schwacher  Kotglut  brin- 
gender Flamme,  im  ganzen  «0—  75  .Minuten.  Durch 
dir  hi.rl.ei  stattfindende  Entwicklung  von  Sauer- 
stoff.  welche  sich  mitunter  durch  knisterndes  Ge- 
räusch bemerkbar  macht,  werden  Teilchen  des  ge- 
schmnl /rnen  Salpeters  emporgrschlcudert  und  von 
d.-m  Tie^.-lderkel  al.L'efangen;  man  las-e  daher  den 
let zieren  während  des  Krhitzens  vollständig  un- 
l.e,uh,;.    M.m  l.Vr  , aiter  der  Vorsieht.  dalJ  von  den 


am  Tiegeldeckel  haftenden  Ted  lim  a*-at«  -  jrt  - 
geht,  die  geglühte  Ma*r  in  \W«.t.  r.«», 
Salpetersäure  hinzu,  um  au»p^  hj-öfn-x  CU-  . 
und  Magncsiumoxyd  wieder  m  ^xi.  wdinL 
500  cem  Ixisnng  und  filtriert 

IV.  Überführung  <  Y  \, .  r 
Chlorat.  Perchlorat  und  Nitrat  i 
Carbonat.  —  Man  behandelt  l«)u  r.  m  L  -  .  j 
III  genau  wie  bei  II.  verdünnt  m  2Ö0  rrm  1. 
und  filtriert. 

V.  Überführung  umtlirti  r 
kalisalzeinreineAlk»lictiljrc 
Man  erwärmt  in  einer  Porzrllanvaalr  I  •  , 
Lösung  III.  setzt  etwas  Baryunihvdrat  fej.-r- 

]  so  viel,  daß  eben  deutli<h  alkalische  P*nak:,\ 
tritt,  erwärmt  noch  20  Minutfn.  v^rdi^r 
öOOccm  Lösung  und  filtriert.  Eine  rt» »nur  , 
Trübung  des  anfänglich  klaren  Fütrat»  »■  •.«-: 
tungslos,  da  dieselbe  tiur  von  Barydn.rart-.ci: 
rührt.  Man  dampft  in  einer  PonelUnwhal •  1  .■  1 
des    Filtrat*    nach    Znsatz  von  >*Ii»j-  ; 
Überschuß  zur  Trockne  ein.  hefeuchM  &> 
nete  Masse  mit  konz.  Salzsäure  und  l-v'lts- 
von  neuem,  dies  wiederholt  man  forden 
löst  man  die  getrocknete  Man«  in  W»**- 
Ammoniumcarlionat  und  Ammoniak  tn  tr- 
Überschuß  hinzu,  verdünnt  zu  200  cvm  I/«-. 
filtriert. 

a)  C  h  l  o  r  i  d.  -    Man  verdünnt  SM  z 
sung  I  mit  Wasser,  säuert  mit  $»h>trrv- 
und  setzt  Silbernitrat  hinzu    l>a<  rrhaivv 
gibt  multipliziert  mit :         die  rWr.t- 

6,185  n 
10,192  NaU 
12,997  KCl 

b)  Sulfat.  -  Man  verdünnt  Vi  z 
sung  I  mit  Wasser,  säuert  mit  >aLt>'»ui*  c 
setzt  siedend  heiß  Barynm.hk.nd  hiwu  >- 
haltene  BaS04  gibt 

multipliziert  mit  • 
8,583 
15,23« 
18,691 

c)  Perchlorat.  Man 
Berücksichtigung  von  L'  h  I  • . 
satz  d),  125  eern  Lösung  II  mit  WWr.  -j  ' 
Salpetersäure  an  und  setzt  Silbemitrat  r.:v 
erhaltene  AgCl  gibt 

multipliziert  mit :         die  Pn*-, 
15,941  <VL 
21,341  Naflti, 
24.146  K^'-'i 

d)  Chlorat  oder  C  hlorat  ^: 
chlorat  zusammenalsPrrch!  « 

Man  verdünnt  50  ecm  Lösune  III 
säuert  mit  Salpetersäure  an  und  *-tzt  >;;•-• 
hinzu.    Das  erhaltene  AgCl  gilt, 
bei  Berücksichtigung  \  ^ 

nach  Abzug  des  bei  a)  und  cj  eriah>- 
multipliziert  mit :         dk-  IV 
13,153  «V*; 
18.554  N^" 
21,359  K'lo.  , 

und  bei  Vernachlässigung  <  ' 
rat.  nach  Abzug  des  »wi  a*  erhal^n.  i 


dk-  Pr  in' 
Na^'. 
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multipliziert  mit  : 
1  Ö.941 
21.341 
24,14(1 

Nitrat.   -  .Man 
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die  Prozente : 
C|t07 
XaCIO, 
KC1(>4 
titriert,  l»ci  Berück- 
s  i  c  Ii  t  i  jj  ii  n  g    von    C  h  1  o  r  a  t    (Absatz  d), 
100  cem  Lösung  II  mit  Säure.  Milche  in  1000  co  m 
-  80  g  SO,  oder  108  g  X2Ot  oder  7:1  g  HCl  enthält. 
Die  verbrauchte  Säure  gibt, 


nach  Abzug  von : 
0,4507  cem 
0.2735  .. 
0,2145  .. 
und  0,2110  „ 
0.1502  ,. 
0,1305  .. 
multipliziert  mit  : 
3,375 
5,312 
0,310 


für  jedes  Prozent 
C1  (a) 
NaCl 
K(1 

<V);  (d) 

XaCIO, 
KCIO, 
die  Prozente  : 

X2Ü, 

XaNOj 

KXO, 


f) 

Ihm 


X  i  t  r  a  t.  —  Man  titriert,  bei  V  e  r  n  a  c  h  - 
g  u  n  g  v  o  n  C  h  I  o  r  a  t  (Absatz  d),  10«  cem 
Innung  IV  mit  Siiure,  genau  wie  bei  e.  Die 
brauchte  Säure  ergibt 


nach  Abzug  von : 
0,4507  cem 
0.27*.  .. 
0.2145  .. 

und  o.l  740  .. 

11.1300  .. 

0.1154  .. 

multipliziert  mit  : 
3,375 
5,312 
0.310 


für  jedes  Prozent  : 
(1  (a) 
XaCI 
KCl 

<12()7  (dt 
Xa('l(»4 
K<  l(>t 
die  Prozente  : 
N.-D5 
XaXOs 

Kxna 

g)  X  a  t  r  o  n.  .Man  dampft  in  einer  Platin- 
schale  25  cem  Lösung  V  zur  Trockne  ein.  trocknet 
<lie  Masse  scharf  liei  120  und  glüht  nie  l>ei  schwacher 
Kotglut,  befeuchtet  nie  mit  Wasser  und  Salzsaure, 
trocknet  und  glüht  sie  von  neuem.  Das  erhaltene 
XaCI  und  KCl  gibt,  nach  Abzug  de«  mit  0,305 
multiplizierten  U'i  h)  erhaltenen  PtK.jCl« 

multiplizier»  mit:  die  Prozente  : 

2*14,057  Xa..(> 

Ii)  Kali.  Man  löst  das  bei  g)  erhaltene 
XaCI  und  K<1  in  möglichst  wenig  Wasser,  setzt 
10  cem  Platinchlorid  (Io"0  PtCl,)  hinzu,  dampft 
so  weil  ein.  daü  die  Masse  el>eii  noch  flüssig  ist,  und 
setzt  derselU-n  Alkohol  (05",  igen)  hinzu.  Das  er- 
haltenc  PtK.2Cle  j/iht 

die  Prozente  : 
K,<> 

il  Kalk.  Man  säuert  100  cem  Lösung  I 
mit  Essigsäure  an  und  setzt  .siedend  hei  Ii  Ammo- 
niumoxalat  hinzu.  Das  aus  dem  ( .  alciumoxalat 
durch  (Mühen  erhaltene  Ca<>  gibt 

multipliziert  mit  :  die  Prozente  : 

12,500  tat') 

k)  Magnesia.  —  Man  dampft  das  hei  i) 
erhaltene  Filtrat  und  W  asch wasser  nach  Zusatz  von 
etwas  Salz.s.lure  auf  ungefähr  150  cem  ein,  setzt 
50  cem  Ammoniak,  alsdann  Ammoniumphosphat 
hinzu.  Das  aus  «lern  Magnc.siuniammoiiiiimphos- 
phat  durch  Cliihcn  erhaltene  Mgd\.<tT  gibt 


multipliziert  mit  : 
00.280 


multipliziert  mit 
4,504 


die 


Prozente 
Mg(> 


Bezüglich  der  Berechnung  der  gefundenen 
Säuren  und  Basen  auf  Salze  wird  man,  wie  überall 
in  solchen  Fällen,  verschiedener  Ansicht  .nein  können; 
ich  halte  es  für  richtig,  daü  man  »»-rechnet  : 

1.  Kali  zunächst  auf  Kalium  Perchlorat,  dann 
auf  Kaliumchlorat  und  endlich  auf  Kaliumnitrat. 

2.  Bei  1.  als  Best  verbleibende  Salpeter- 
säure auf  Xatriumnitrat. 

3.  Kalk  und  M  a  g  n'c  s  i  a  zuerst  auf  Cal- 
cium- und  Magnewiumsulfat,  dann  auf  Calcium-  und 
Magnesiumchlorirl. 

4.  Bei  3.  als  Best  verbleibende  S  c  h  w  c  f  e  I  - 
siiure  und  Chlor  auf  Xatriunisiilfat  und  Xa- 
triiiniehlorid. 

In  den  meisten  Fällen  werden  die  Bestim- 
mungen a)  Chlorid  —  d)  Perchlorat 
f)  X  i  t  r  a  t  —  ausreichend  nein,  und  wird  die  Be- 
rechnung aussehlieblich  auf  Xatriumsalze  (auf  Kali- 
umsalze  lx>i  Kalisal|x-ter)  stattfinden  können. 

In  vielen  Fällen  werden  sc  mar  die  Bestim- 
mungen d)  und  f)  mit  nachstehender  Berechnung 
genügen  : 

(I)  liesamtH  Chlor.  Das  erhaltene 
AgCl  gibt,  ohne  jeden  Abzug, 


mit  : 


die  Prozente 
Cl 

—    I)ie  verbrauchte 


multipliziert 
0.185 

f)  Salpetersäure 
Säure  gibt, 

nach  Abzug  von 
0,4507  cem 
multipliziert  mit  : 
3,375 

Für  die  Berechnung  der  vollständigen  Analyse 
gibt  neben  den  Zahlen  des  Textes  nachfolgende 
Tabelle  alle  voraussichtlich  in  Betracht  kommenden 
Faktoren  : 


für  jedes  Prozent 
(1  (d) 
die  Prozente  : 
N3(>5 


K..O 

KNQ, 

1 

entspricht  2.1405 

NV>, 

XaXO, 

1 

»i 

1,5710 

CaO 

CaSO, 

(  aCL, 

Cl 

1 

M 

2.42*0 

I.0S21 

1,2078 

Mg«  ' 

MgSO, 

MgCI, 

Cl 

1 

3.0000 

2.37 -Vi 

1.7750 

><>, 

Xb,.SO, 

1 

1.77.% 

Cl 

Xa(l 

Xa20 

1 

1.0470 

O.K732 

Die  Bestimmungen  c)  Perchlorat  und 
(I)Chlorat  sind  durchaus  zuverlässig.  Das 
lx-i  den  schon  mitgeteilten  Beleganalysen  gefun- 
dene z  u  w  e  n  i  g  an  Perchlorat  uno  zu  viel  an 
(Idorat  ist.  wie  ich  nachträglich  festgestellt  habe, 
lediglich  einem  Cehalt  des  verwendeten  ,,g  a  r  a  n  - 
t  i  e  r  t  r  c  i  n  c  n  "  Kalitimjierehlorats  an  Kalium- 
chlorat zuzus(  hreüs-n.  Wirklich  reines  Kahumper- 
chlorat  wird  l>eini  Abdampfen  mit  Salzsäure,  Sal- 
petersäure. Salpctersalzniiuren.  Oxalsäure  in  keiner 
Weise  verändert.  Chlorat  enthaltendes  Perchlorat 
gibt,  mit  Salzsäure  erwärmt  Chlor,  das  mit  Jod- 
kahiimst.irke  leicht  nachzuweisen  ist:  ich  fand  in 
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zwei  von  versc  hiedenen  Fabriken  bezogenen  „g  a  - 
runtiert  reine  n"  Perchloraten  recht  erheb- 
liche Mengen  Chloret. 

Die  Sättigung  der  Lösungen  II  und  IV  mit 
Kohlensaure  ist  bei  Anwendung  eines  starken 
Kohlensäurcstromes  in  30  Minuten  vollendet:  wie 
ist  notwendig,  damit  der  filtrierten  Lösung  die  durch 
Kalk  und  Magnesia  liewirkte  Alkalität  erhalten 
bleibt.  Nach  eigenein  Versuch  kann  der  Salpeter 
ncl>cneinander  annähernd  noch  0.1 0°o  CaO  und 
0,50%  Mgü  enthalten,  ohne  daß  bei  der  vorge- 
sehriclienen  Verdiinnung  für  die  Lösung  ein  Ver- 
lust an  Alkalinitiit  zu  befürchten  ist.  In  einem 
Durchschnitt  aus  zahlreichen  Mustern  von  handels- 
üblichem Chilesalpeter  fand  ich  0,004°,,  CaO  und 
0,095",,  MgO.  Das  Verfahren  erscheint  danach  für 
Handelssal|>etcr  in  allen  Füllen  zuverlässig;  wo  es 
sich  um  ausnahmsweise  hohen  Gehalt  an  Kalk  und 
Magnesia  handelt,  würde  dasselbe  freilich  modi- 
fiziert werden  müssen.  Letzteres  könnte  entweder 
dadurch  geschehen,  dali  man  die  vorgeschriebene 
Verdiinnung  der  Uisung  vervielfacht,  oder  da- 
durch, daß  man  die  geglühte  Masse  unter  Zusatz 
eines  Cbei-sehiisscs  maßanalytischer  Salpetersäure 
zu  bestimmtem,  der  Vorschrift  entsprechendem 
Volumen  löst  und  den  für  die  Titration  bestimmten 
Teil  der  Lösung  in  geeigneter  Weise  mit  Natron- 
lauge zurücktitriert.  Verdoppelt  man  bei  Anwen- 
dung von  Kohlensäure  die  vorgcsehrielienc  Ver- 
dünnung, so  kann  nach  eigenem  Versuch  der  Sal- 
peter nebeneinander  annähernd  nach  0,25°,,  CaO 
und  1.00°,  MgO  enthalten. 

Die  bei  II  und  IV  vorgeschriebenen  10  g  kri- 
stallisierte Oxalsäure  werden  l«ei  Natronsaljieter 
voraussichtlich  in  allen  Fällen  ausreichend  sein, 
nach  ineinen  Versuchen  zweifellos  noch,  wenn  der- 
sell*-  I  J"„  Kaliumnitrat  und  je  Kaliumchlorat 
und  Kalium|H-rchlorat  enthält.  Bei  höherem  tiehalt 
an  Kalisalzen  wird  man  mehr  Oxalsäure  nehmen 
müssen,  U  j  Kalisalpeter  das  Doppelte  des  obigen, 
und  wohl  noch  darülicr  hinaus.  Dies  erklärt  sieh 
daraus,  daß  Kali  mit  Oxalsäure  ganz  andere  Salze 
gibt,  als  Natron.  Ich  fand,  daß  Kaliumchlorat  das 
Dreifaehe,  Kuliumnitrat  das  Vierfache  und  Kalium 
chlorid  das  Fünffache  seines  Gewichts  an  kristalli- 
sierter Oxalsäure  zur  vollständigen  Clierfühning  in 
Oxalat  erfordert.  Für  Kalisaljtcter  wird  sich  die 
Methode  danac  h  weniger  gut  eignen,  als  für  Xatron- 
sal|K-ter.  für  den  -u-  zunächst  auch  nur  U-rechnet  ist. 


Die  biet  zur  Anwendung  gebrachte 

r  b  e  r  f  ü  h  r  ii  ii  g  v  o  n  Chlorid.  C  h  I  o  i  a  t 

und  Nitrat  in  C  a  r  b  o  u  a  t 
dürfte  in  der  praktischen  Analyse  noch  manche 
weiten'  zweckmäUit:e  Anwendung  finden  können. 

Bcispielsw.i-.   nur  1« 'k'.-ndes  : 

li>-i  All,a]:l..-iimmiiticeM  bleibt  das  Glühen  der 
1 1 ■  ■■-Ii  Salmiak  i  tiih  ilicndi  n  Alkulichloridc  immerhin 
eine  heikle  Sache,  die  eine  gewisse  Cbuiii:  erfordert : 
fi'ihi  tiuin  zu  s.'lo>iu  h.  muß  man  In-für«  •hten.  daß 
d-t  Salmiak  nt  lit  VM|||,„m,:i.-ii  entfernt  wird;  glüht 
'    i  f  trk.  >. ,  hat  man  Verluste,  besonders  an 

I.  ni  b. ■furchten.  M  in  L'.ht  daher  vicl- 
uenn  man  die  Salmiak  enthaltenden 
meh    v.ii -teilendem    Verfuhren  in 


Oxalate  und  demnächst  in  f«^**!» 
und  letztere  glüht.  Alkalicirloutt- 
kanntlich  ohne  Verlost  eu*  •  H  <UAe>-  (Ttti 
tragen,  als  AlkalkUnride.   Hu  fasrnt*. 
weder  die  Carbonate  seilet  «ic»i  »j^  rijr»-; 
durch  einfaches  Abdampfra  out  NaJzjäxrr  :-J 
Trocknen,   ohne  zu  glulwn.  vu-d-r  :t  n  -«j, 
zurückführen. 

Alkalichloride  würde  nun  wet  Err.tf»^& 
chloriden  vielleicht  cinfacW.  «1»  na«  b 
Verfahren,  trennen  können,  »enr.  man  •> 
sammen  mit  Oxalsäure  eindamiif t*-.  d*  <• 
glühte  und  unter  Zusatz  von  AnnurtLiuwira; 
und  Anunoniak  in  Wa»»-r  l.wtt  I>*- 
I-ösung  würde  dann  rmgulainpft  and  ^tIl-j  :» 
reinen  Alkalicarhonatr  geW-n 

Bei  Salpeter  hätte  man  nur  A>t  12*  TT 
Baryurubydrat  hinzuzusetzen,  zu  <i"ner>=3_  i.* 
Filtrat  Ammoniutncarhonai  und  Amnxnjai  a  :ja 
zusetzen  und  dassclhr  wieder  zu  filtn*-prr.  i 
Filtrat  einzudampfen  und  die  7uiu.kUnb.-r4-  W 
zu  glühen,  um  reine  Alkali,  arbm*'.  rn  -r»  n. 
Da  ich  dienen  Weg  noch  nicht  pr»ku<-h  dn~n> 
arbeitet  halie.  bin  ich  ein»t  »-eilen  Uri  <1tj  va 
beschrielienen  gehlielien. 

Zu  erwarten  ist,  daß  di<-*r  rUrfuärA.  a 
Carlwnat  zunächst  U-i  jedem  AlLalisak  >:d1  ."t 
alkalisalz  gelingen  winl,  di-ssen  ivurr  in  hr~~ 
stände  bei  der  Temperatur  des  l»«Kpfl*df  \ 
tig  ist. 

Verfahren  hierher  gehörender  Art  iw;  »-  • 
von  G  a  y  •  L  u  s  s  a  c  ,  M  i  t  »  c  h  e  r  I  i  r  h    \>  - 
ville  und  anderen  l>earbcit<t  uird'T,  »Vr 
vervollkommnet  geblielwn  und  in  V< ■rp-*-+ti  - 
raten.  Mir  scheint  die  Sach-  der  NniVyU.v  - 
wert  zu  sein.    Aus  diesem  Grunde  hk  hY 
stehendem  stellenweise  vielleicht  »tofohj-Ji- 1-- . 
worden,  als  gerade  notwendig  c.«.>»ti  »v> 
halte  es  jedem,  der  einmal  \  ersuch*« n*  ä- 
durchzunrlsiten  w  iinscht.  im ".gh<  h-t  \^p-a  r  » 
wollen. 

Ich  unterlasse  nicht,  M-hlirlilich  t-«h  j*  r 
gebnis  der  vergleichenden  Analyse  ein»  Ht- 
salpeters  mitzuteilen      I K-r  Saldier  .t,tW  - 
Prozenten  : 


Wasser 


NaCl 
Xa,S04 


iCill.ri^'f 
M-ib-l. 

KClo4       "  r 

Salpeter  1K?,72 

N205 
NaNOj 

außerdem : 

Cat) 
MgO 


Il.(i4 
0,17 


Mefli* 

I.  III  IV    i  i 

0.17  ».C 


id.tif 


o.m 
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Nochmals  „Portlandzement". 

( Entgegnung  auf  Schreibers  Ausführungen). 

Von  Ff ki».  M.  Mevffi. 
iKinKog.  .1.  a.  Ii.  1*61 

In  Nr.  41  dieser  Z.  verteidigt  «ich  Schreib  e  r 
in  zwei  Fällen  legen  die  von  mir  ihm  gemachten 
Vorhalt  »züglieh  seiner  Beurteilung  von  Portland- 
zoment.  Hierbei  «teilt  derweil**  neben  den  alten 
noch  neue  Behauptungen  auf,  die,  um  eine  falsche 
Kritik  des  fraglichen  Produkte*  und  damit  ein.-  »- 
deutende  Schädigung  der  ganzen  Industrie  zu  ver- 
hindern, leider  nm  hmals  von  mir  l»esprochcn  werden 
müssen.  Ich  gehe  über  die  Nebensachen  schnell 
fort;  zu  »urteilen,  »er  da  Recht  hat.  dazu  ist 
kein.-  besondere  Sachkenntnis  erforderlich.  Ent- 
schieden a»r  »null  ich  midi  gegen  die  Behauptung 
wehren,  ich  (Meyer)  vertrete  die  Ansicht,  daß 
durch  mangelhafte  Rrennart,  also  »i  Gegenwart 
von  freiem  Kalke  und  Kildung  von  Ca(()H)2,  keine 
Trci»rscheinungon  de»  Zementes  hervorgerufen 
würden".  Schreiber  hat  völlig  Hecht,  wenn 
er  diese  Ansicht  als  irrig  erklärt;  ich  habe  aber 
dieselbe  nie  aufgestellt. 

E»nso  wenig  ha»  ich  behauptet,  daß  infolge 
..Bildung  eines  Tonerdckalksulfates  die  lAxkcrung 
der  Schicht  eingetreten  ist ".  -  Im  Gegenteile 
glau»  ich  nicht  an  die  Existenz  des  Zcmcntbazillus 
im  Zementmörtel.  Ich  ha»  wiederholt  ein  Mürbe- 
und  Weichwerden  von  Zementmörteln  beobachtet 
durch  Einfluß  von  Gips;  stet*  habe  ich  dann  aber 
Kristalle  von  Ca0.2H2()  gefunden  und  auf  die 
Bildung  diiws  Körper»  kann  möglicherweise  da» 
mangelhafte  Erhärten  der  S  c  h  r  o  i  b  e  r  »chen 
Pro»n  zurückgeführt  werden. 

Woher  weiß  Schreiber,  daß  der  von  ihm 
ausgelaugte  Kalk  als  ..freie»  ('«(OH),"  im  Mörtel 
gewesen  ist  1  Bekanntlich  kann  man  fast  den  ganzen 
Knlk  »lein  Zement  durch  Wasser  entziehen;  es  wäre 
doch  l'nsinn,  anzunehmen.  daß  ein  »i  1400° 
gebranntes  Produkt  Ca(Oll).,.  enthält;  au»  dem 
gelösten  Kalke  kann  deshalb  durchaus  nicht  rück- 
gcM-hlo.s.seii  werden  auf  «  inen  vorher  vorhandenen 
Gehalt  an  ('a(OH),,  und  damit  die  Notwendigkeit 
sich  ergeben,  den  so  gefundenen  Kalk  al«  Hydrat 
in  Rechnung  stellen  zu  müssen. 

Es  handelt  sich  um  zwei  wichtige  Differenzen: 
1.  die  Beurteilung  von  Treibrissen;  2.  um  die  Krage: 
Gestattet  die  nachgew  iesene  ( '()._,  im  abgebundenen 
Zement  einen  Rückschluß  darauf,  daß  der  Zement 
von  schlechter  Qualität  gewesen  ist? 

Ad  I  weise  ich  hin  auf  alle  Verhandlungen  im 
Vereine  deutscher  Portland-Zementfabriken  über 
die  Anfertigung  und  Beurteilung  der  Normenprobe 
zur  Kontrolle  der  Volumeidxvständigkcit.  Stet»  wird 
»tont,  „die  Körper  müssen  gegen  Ausdunsten 
geschützt  werden,  damit  keine  Schwindrisse  ent- 
stehen, die  fälschlich  den  Zement  in  den  Verdacht 
bringen,  ,ein  Trci»r"  zu  sein".  —  Ich  kann  Herrn 
Schrei  b  e  r  trösten,  er  »findet  sich  »i  seiner 
falschen  Beurteilung  in  guter  Gesellschaft:  ist  e» 
doch  selbst  dem  »rühmten  Bauschinger 
passiert,  daß  er  einen  Zement,  der  Schwindrisse 
zeigte,  als  Trei»r  hingestellt  hat.  Um  derartigen 
Mißgriffen  zu  entgehen,  ist  nach  eingehenden  Unter- 


suchungen die  Definition  aufgestellt,  daß  Zemente 
al»  Trei»r  zu  »trachten  sind,  „die  Verkrüm- 
mungen und  radial  verlaufende,  nach  dem  Rande 
»ich  verbreiternde  Risse"  zeigen. 

Damit  ist  nicht  gesagt,  daß  ne»n  diesen  Rissen 
nicht  auch  anders  verlaufende  vorkommen.  Dies 
sind  a»r  nicht  die  für  „Trei»n"  charakteristischen; 
nur  wenn  auch  Risse  wie  die  o»n  geschilderten 
und  Verkrümmungen  sich  an  der  Platte  zeigen, 
dann  darf  der  Zement  als  „Troi»r"  angesprochen 
werden.  Etwas  anderes  sagt  auch  das  angezeigte 
Bild  nicht. 

Ad  2.  Den  allerschärfsten  W  iderspruch  muß 
ich  a»r  den  Ausführungen  Schrei  b  e  r  n  ü»r 
das  Vorkommen  von  Ua(Oll)2  und  von  CO*  ent- 


Es  ist  meines  Wissens  nicht  richtig,  wenn 
Schreiber  »hauptet.  „es  ist  eben  keine  Frage, 
daß  in  der  Zementbranche  die  Ansichten  ü»r  die 
Eigenschaften  des  Zementes  sehr  verschieden  sind" 
—  die  Ansichten  ü»r  die  „Eigenschaften"  sind 
sehr  geklärt  und  ha»n  im  wesentlichen  ihren 
Niederschlag  in  den  Normen  gefunden.  Nur  die 
Ansichten  ü»r  die  Konstitution  des  Portland- 
zementes  sind  noch  sehr  wenig  geklärt,  und  herrscht 
hier  nur  in  einigen  Punkten,  z.  B.  ü»r  die  ein- 
leitenden Prozesse,  die  zum  Abbinden  führen, 
größer»-  U»rcinstimmung. 

E»nfalls,  daß  »im  Abbinden  und  Erhärten 
von  Portlandzement  Ca(OH)s  entsteht,  ist  eine  so 
allgemein  »kannte  und  so  sicher  festgestellte  Tat- 
sache, daß  keine  Spekulat  ion  von  Schreiber  darü»r 
weghelfen  kann.    Es  gibt  wohl  kaum  eine  Theorie 
ü»r  Erhärten  des  Zementes,  die  nicht  die  Ab- 
scheid ung    von   C*(OH)i    »rücksichtigt;   es  hat 
daher   keinen  Zweck,    »sondere  Literatur(|Uellen 
anzuführen.    Schreiber  hat  in  gewisser  Weise 
ganz  recht,  wenn  er  achreibt :  „daß  »i  derartigen 
Erklärungen  die  hydraulischen  Eigenschaften  des 
Zementes  ins  Wanken  geraten  müssen".  Wenn 
Schreiber  die  Güte  ha»n  wollte,  die  Berichte 
der  Mecrwasserkommission  und  alles,  was  sich  an  die 
Frage  der   Beständigkeit  von   Bauten  im  Meere 
anknüpft,  zu  lesen,  dann  wird  er  finden,  daß  diese 
allein  die  Gegenwart  von  CaU  im  abgebundenen 
Mörtel  als  Ursache  der  mangelhaften  Haltbarkeit 
von   Portlandzement- Bauten   im   Meerwasser  »- 
trachten.    Will  Herr  Schreiber  sich  von  der 
Unhaltbarkeit   seiner  Deduktion   ü»rzeugen,  so 
empfehle  ich  ihm  Bild  IV  in  Törnobohms: 
„Die  Petrographie  des  Portlandzementes",  anzu- 
sehen;   da  findet  er  die  Kristalle  von  Ca((lll)2  in 
20jährigen  Pro»n  abgebildet.    Sehr  zu  empfehlen 
ist  auch  das  Studium  von  Z  u  1  k  o  w  s  k  i  :  „Zur 
Erhärtungstheorie  der  hydraulischen  Bindemittel". 
—  Ich  kann  Herrn  Schrei  b  e  r  auch  noch  ver- 
raten, daß  von  Schott  in  lleidel»rg  makro- 
skopische  Kristalle  im  abgebundenen  Portland- 
zement  gefunden  sind.    Von  größtem  praktischen 
Interesse  erschien  mir  a»r  eine  Nachprüfung  der 
Frage,  ob  und  wieviel  C()2  sich  im  Mörtel  aus 
Portlandzeinent  findet,  dessen  Qualität  ganz  sicher 
als  tadellose  festgestellt  ist.    Ich  ha»  deshalb  aus 
meinen  Vorräten  Pro»n  zerrissen,  die  an  der  Luft 
gelagert  ha»n.  Der  angewandtcZement  ist  stets  völlig 
volumenbeständig  gefunden;  die  Zugfestigkeiten  der 
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300  ., 


Proben  gebe  ich  mit  an.  Zur  richtigen  Beurteilung 
derselben  erlaube  ich  mir  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  daß  die  Normen  für  Lieferungen  von 
Portlandzcment  16  kg  Zug  nach  28  Tagen  ver- 
langen. Es  sind  mir  femer  von  den  Herren  C.  H. 
Böcking  &  Dietzsch  zahlreiche  Zugkörper  zur  Ver- 
fügung gestellt,  die  im  Wasser  gelagert  und 
erat  später  an  die  Luft  gekommen  Rind.  Das  Alter 
derselben  konnte  nicht  mehr  genau  bestimmt 
werden.  Au»  den  Analysen  Schreiber»  be- 
rechnete sich  folgende  %  C02  auf  CaO  bezogen  : 

0,9  —  4,55  —  7,2  —  5.03. 

Meine  Proton,  die  nur  an  der  Luft  erhärtet 
sind,  geben  : 

Zugfestigkeit     %  C'G2  auf  CaO 
berechnet 

32  kg  25,2 

33  kg  24,3 
52  ßg  25.8 

Prolien,  die  erst  im  Wasser,  dann  in  der  Luft 
erhärteten,  enthielten  %  C02  auf  CaO  berechnet  : 

5,4%  6,8%  -  4,2%  -  7,2% 
3,2%  -  4,8%  -  6.1%  -  4,5% 

Die  Zugfestigkeit  dieser  Körper  betrug 
zwischen  48  und  52  kg.  Ich  habe  dann  noch 
Proben  von  Passowzement  untersucht.  Derselbe 
besteht  aus  90%  nach  den  Patenten  Dr.  P  a  s  - 
s  o  w  s  granulierter  Hochofenschlacke  und  10% 
Portlandzcment.  Es  ist  wohl  ausgeschlossen,  daß 
in  diesem  Produkte  durch  mangelhaftes  Brennen 
bedingter  freier  Kalk  sich  vorfinden  kann. 

Beim  Einsehlagen  enthielt  der  Zement  C02 
0.82%.  S  0,80%.  CaO  43,2%.  Nachdem  der  Zement 
mit  3  Gewichtateilen  Sand  eingeschlagen  19  Monate 
an  der  Luft  erhärtete,  enthielt  er  auf  CaO  l>e- 
rechnet  :  22,1%  COä.  Die  Zugfestigkeit  hat  58,4  kg 
In  t  ragen.  — 

Diese  Zahlen  beweisen  auf  das  schlagendste, 
daß  ein  Gehalt  an  C02  in  abgebundenem  Zement- 
mörtel niemals  als  Beweis  einer  sohlechten  Qualität 
gelten  kann. 

Es  unterliegt  nach  den  Arbeiten  von  C  h  a  - 
t  e  1  i  e  r  und  nach  meinen  Messungen  des  elek- 
trischen Widerstandes  von  abbindenden  Zement 
keinem  Zweifel,  daß  dem  Abbinden  das  Entstehen 
einer  übersättigten  Lösung  vorausgeht.  Aus  diesen 
Ausführungen  ergibt  sich  deshalb,  daß  es  nicht 
..feststeht",  wie  Schreiber  behauptet,  daß  das 
durch  Brennen  von  Kalk  und  Ton  entstehende 
Produkt  eine  in  Wasser  ..unlösliche"  Verbindung 
ist.  ..Fest"  steht  allerdings  und  ist  meines  Wissens 
von  niemand  l>estritten,  daß  durch  falsches  Brennen 
und  falsche  Zusammensetzung  treibender  Zement 
erhalten  werden  kann.  Ob  al>er  im  normalen  und 
tadellosen  Portlandzcment  ,, freier  Kalk",  der  aber 
fiir  die  Beständigkeit  des  Mörtels  unschädlich  ist, 
vorkommt  oder  nicht.  darüUr  sind  die  < «lehrten 
noch  ni.-ht  einig:  ich  glaube  nicht,  daß  selbst  die 
apodiktische  Erklärung  Schreibers  die  An- 
hänger dic-T  Auffri^ung  zu  einer  cntgegenge.-4et7.ten 
U-kchn  n  wird. 

M«1sMtt-Bm  Lach. 


Zur  Feuergefahrlichkeit  der 
Zelluloidwaren 
(nach  Versuchen  von  Fr.  Gcrva»| 

Von  J.  Bw*v 

'EmgHg.  d  U  11.  »c, 


Anläßlich  der  in  letzter  Zr:t  tu  »»rT«i*-ir-^-n 
Fachblättern  erörterten  Fräse  Ober  d«  f*. 
gefährlichkeit  von  Zelluloid-rarcn.  «rar.  h*r  -< 
diesbezüglichen  Untersuchungen  de»  Herrc  } 
Gervais,  des  Leiter*  de*  Latcralc-rwEa 
Finanzministeriums  in  St.  Petersburg  tun  »  -  - 
gegeben,  da  sie  geeignet  emh'-men.  Kieruv  - 
die  Frage  zu  bringen. 

Diese  Untersuchungen  sind  dun-h  «1*  V  - 
Verwaltung  beantragt  worden,  d»  im  LeJ' 
Jahres  1903  in  zwei  Eisenb»hnp-i»a$m  F 
ausbrach,  und  zwar  konnten  in  beiden  Fiifcs  f 
packetc  mit  Zelluloidwaren  »1*  Enuvhmr.  - 
des  Feuers  festgestellt  werden. 

Nach  Gervais  (Gorny  Journal  ISOI  J*  ±- 
S.  133)  ist  das  Verhalten  von  Zelluloid*»,-«! 
Wärme  verschieden,  je  nachdem  ob  d.r  Vervii 
temperatur  unterhalb  oder  oberhalb  S4t  K- 

1.  Solange   die  Wärmequelle,  d*  n- 
Zelluloidwaren  in  Berührung  kömmt,  untrrfci!  <• 
bleibt,  weist  da*  Zelluloid  keine  »nd>t»r 
liehen  chemischen  Veränderungen  anf,  aU 
Entwicklung  von  geringen  Mengen  von  Kar  : 
dämpfen;  schon  bei  fifr  Iwgmnen  Zr41aV;»i-  - 
plastisch  zu  werden;  U-i  dauernder  Einn-, 
einer   solchen   Wärmequelle  erweu-hen  w. 
Stücke,  kleben  zusammen  und  verlieren  d-i-  '- 
Plastizität. 

2.  Bei  Temperaturen  über  !*"   |V/ »**::•:• 
trat  raseh  (jedoch  durchaus     hl  f\ii»cv  . 
Selbstzersetzung  ein.   welche  von  «m-r  *-l  ■ 
erwärmung  begleitet  wurde.    Da*  TVte»  c- 
welches  in  der  ZeUuloidmawe  steckt«-.  -t>;  i 
mählich  um  einige  Grade  ü  her  die  Ten^rttE- 
Wärmequelle,  und  es  entwichen  r-tl  raune  * 
oxyde.  Einige  Sekunden  später  fanden»  <ex- 
Entwicklung  eines  Gesgemeng«*  au.*  K»T.i*er>;a-.- 
und  Stickoxyden  statt,  da*  ThermunW/T  >n .  i 
170    190  \  und  es  blich  ein  koksartigr  R:r>« 
zurück,  der  die  l  mrisse  der  ursprütüilf'hrii  {*-." 
stände  aufwies. 

3.  Die  Schnelligkeit  des  Zerfall*  v  f* 
Temjicraturhöhe  der  Wärmequelle 

fand  die  erwähnte  stürmische  (;a*en:uKdr. 
nach  85  -110  Minuten  statt,  »rnn  .la«  UU- 
der  Temjwratur  von  90 3  und  *eh<*  na  h  i?- 11  k 
nuten,  wenn  es  einer  Wärmequelle  »'*  * 
gesetzt  wurde. 


Die   l>ei   der  Scllwtzerse 


Wärmeentwicklung  ist  n*~ht  hedcMd.  *  > 
z.B.  das  Papier,  mit  welchem  .m  i.rur-. 
Zelluloidgegenstand  umgeben  war.  «uri  <-rt  : 
ohne  jedoch  daß  Fiuererscheinuni-n 
wurden. 

Die  EntzündungstemjK-ratur  <!<* 
viel  höher  als  dessen  Zersctzung-terq.n^,  - 
wenigstens  bei  kleinen  .Mengen  d;e  In  V 
setzung  freiwerdende  Wärme  unp.'C 
die    Masse   auf   die  Entzundun^^e-V. 


I  n.  a 
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«rlntz.n.      Im   übrigen   ist  die  letzter«-   Ihm  vir 
M'lneilonen   Zelluloidwaren   recht    verschieden  :  so 
Ufrug  die  Kntzündungstcni|Mratur 

eine.«  Kammes  von  der  Firma  Ovonax 
Kindeninges 
Haarnadel 
eines  Zigarrenetuis 
<!e«  Bymxylins 

Im  allgemeinen  entzündete  sich  weiße*  Zelluloid 
(Klfcnlieinimitatior.)  schwieriger  und  ließ  einen 
stark,  ren  Aschenriickstand  zurück  als  die  anderen 
Zelluloidarten. 

Diese  Versuche  wurden  mit  MeiiKen  hi*  zu  7  g 
teils  im  Trocken*chrank.  teil,  in  einem  durch 
Wa.sserdampf  von  100 '  Umspülten  Beagcnsrohrc 
aufgestellt.  Zur  Bestimmung  der  Kntzündungs- 
temperatur  wurde  ein  Bad  von  geschmolzenem 
Antimon  Unutzt. 

Nach  diesen  Beobachtungen  erschien  es  nicht 
als  ausgeschlossen,  daß.  wenn  größere  Partien  von 
Zelluloid  wann  in  Berührung  mit  einem  auf  1<K> 
dauernd  erhitzten  Körper  gelangen  (wenn  sie  z.  B 
an  eine  Dampfheizung  angelehnt  sind),  die  U-i  der 
geschilderten  Selbst  Zersetzung  fn-iwer<lende  Wärme 
so  groß  wird,  daß  ein  Feuer  auslirechen  könnte. 
Ks  wurde  daher  mich  ein  weiterer  Versuch  in 
folgender  Anordnung  durchgeführt  :  in  einem 
offenen,  dunh  Windungen  eines  spiralförmigen 
metallischen  \\  asserdampfrohres  gehildeten  Zylinder 
wurde  ein  Backet  von  Iii  Zelluloidkämmen  mit- 
samt der  Papierverpackung  untergebracht.  Durch 
den  so  gebildeten  Dampfmantel  zirkulierte  Wasser- 
danip'  von  UM»  .  Xach  Ablauf  von  70  Minuten, 
als  das  innerhalb  des  Zelluloidpaeketes  »teckende 
Thermometer  SO  aufwies,  trat  eine  plötzliche 
fia-entwicklung  auf.  das  Thermometer  wurde  bis 
zur  Decke  herausgeschleudert,  und  das  Versuchs- 
zimnier  füllte  sich  d«Tmaßen  mit  den  Zersetzung*- 
gasen,  daß  es  sofort  verlassen  wenlen  mußte. 

Nach  Ablauf  von  ca.  ;">  Minuten  konnte  der 
Baum  wieder  betreten  wenlen.  Die  Masse  im 
Dampfmantel  glimmte,  als  man  aber  dieselU-  au* 
di  m  Heizapparat  herausnahm,  entzündete  sie 
sich;  die  Flamme  kam  jedoch  nicht  von  dem  Bück- 
stände  der  Zelluloidkämine,  sondern  von  der  Bapier- 
verpuckung. 

Auf  Antrat  der  österreichischen  Begierung. 
di<  si.  h  ebenfalls  für  diese  Versuche  interessierte, 
setzt.-  Gervais  dies«-  l'ntersuchung  weiter  fort, 
ohne  jedoch  zu  andenn  F.rgebnissen  zu  gelangen; 
seine  l'ntei  sin  hungsiesultate  formulierte  er  wie 
folgt  : 

I  B  i  Berührung  mit  Wärnu-ipiellen  von  lOO' 
(wie  z.  B.  Dampfleitungen)  (ritt  U-i  Zelluloid- 
waren Selbst  Zersetzung  ein. 

Diese  Selbstzersctzung  ist  mit  einer  starken 
Wärmeentwicklung  verluinden.  ohne  jedoch 
daß  eine  Selbstentzündung  stattfindet. 

:i  |)ic  Wiirmeent  wicklung  genügt  jedoch,  um  da* 
\ '.  rpackungspapier  ins  Olitumen  zu  bringen, 
und  dann  kann  der  geringst«-  Luftzug  den 
Fciierausbnich  Uwirki'ii. 

I  Zcllnloiduarcn  entzünden  sich  nur  dann,  wenn 
sie  mit  anderen  brennenden  Körpern  in  Bc- 
rührung  kommen:  aUr  auch  in  diesem  Falle 
nur  dann,  wenn  der  brennende  Körper  viel 

Ch.  ISMf. 


Wärme  entwickelt      Schwache  Wärmequellen. 

/  B.     glimmender     llolzspan,  rotglühender 

Metalldraht  imI.t  glühend  gemachter  Olasstab 

entzünden  Zclluloidwaren  nicht. 

Auf  dies«-  rntersuchiingen  ist  wahr*  heinlich 
auch  die  neue  postalische  Verfügung  zurück/u - 
füh  ren,  flaß  Bostpukctc,  welch«'  Zellulouiwuren 
enthalten,  nach  oder  durch  Bußland  nur  dann 
befördert  werden  dürfen,  wenn  die  Verpackung 
au*  festen  Kisten  aus  Holz  o«ler  Metall  U-*t.lu. 


Über  das  Verhalten  des  Strychnins 
im  Vogeltierkörper. 

(Vortrag  K,*alt«>ii  auf  <1.;r  Naturfnrs<brrveniaminliiiig  in 
Meran,  2s.  Abteilung :   Gerichtliche  Mediiin.i 

Von  Univ.-Ass.  Dr.  Ha.vs  MouToius-Innsbruek. 

(Kingeg-  <t.  20.  11.  IJMVi.) 

Dil-  in  der  lgnatiusbohnc.  der  Brechnuß  und 
anderen  Strychnosartcn  \  ork»>mm«'ndc  Bflanzcn 
base,  da*  S  t  r  v  <■  h  n  i  n  .  ist  bekanntlich  eine*  der 
heftigsten  krampferregenden  OiftV,  das  insofern  zu 
den  intervs*ante*t«-n  Bflanzengiften  gezählt  wenlen 
muß,  als  es  kaum  ein  animalisches  Wesen  gibt,  auf 
das  es  nicht  selbst  in  verhältnismäßig  sehr  g«-- 
ringer  Menge  seine  vergiftende  \\  irkung  ausüben 
würde.  (;«-rade  wegen  diiscr  üU-raus  großen  Km- 
pfindlü  hkcit  des  tierischen  Organismus  gegi>nüb<-r 
diesem  Alkaloid.  seiner  Beständigkeit  gegen  zer 
setzende  Kinfliis.sc  und  der  Möglichkeit,  selbst  die 
geringsten  Spuren  «lesselU'n  noch  naehzuweisen, 
gehört  es  zu  den  U-sthckannt<-n  Bflanzengiften 

Der  Vortragend«-  lM-richt«'t  über  da*  Krgebnis 
zahlreicher  Versuche,  die  er  in  Verfolgung  seiner 
mehrjährigen  I  nti  rsiuhungen  über  das  Schicksal 
des  Strychnin*  im  Tierköriier1 1.  insU-sondere  zum 
Studium  de«  Virhaltens  des  Cjftcs  U-i  Vögeln 
ausgeführt  hat,  und  erörtert  dnU-i  vor  allem  die 


■h  der  Nachweis  «les  Strveh 


mns  im 


Frauen,  wie  sie 
KöriM-r  dieser  Tiere  gestaltet,  und  ob  die  Vöge!  die 
Fähigkeit  Usilzen,  das  (oft  zu  zei»tören. 

Die  \'crsuche  wunlcn  auf  <lie  verscliie«lensten 
Vogelarten  ausgeih-hnt.  denen  das  (oft  als  Salz  und 
ivine*  Alkaloid  in  wässeriger  l^isung  ]ht  im  und 
subkutan  U'igebracht  wurde.  Dcrtüing  der  che- 
mischen l'ntcrsuchuiig  hielt  sich  an  das  von 
I  p  s  «•  ii  modifizierte  S  t  a  ß  O  1  t  o  m-Im-  V  erfahren. 
Zahlreich«'  Kontiollvcrsuche  crgaUn.  daß  unter 
Zuhilfenahme  des  Mikroskopes  die  Crenze  d.r 
nacli  Otto  durch  die  bekannte  Farbenreaktion 
noch  nachweisbaren  «oftmengen  Ui  etwa  Acht 
hundert  millionste!  Cramm  (O.0O0  0O0  0S  g).  d.  i. 
0.I.NMIO.S  Milligramm,  liegt.  |!ei  Ausübung  dieses 
Verfahrens  hat  der  Vortrugende  nicht  unerhebliche 
Verluste  durch  das  Beifügen  mittels  der  sauren 
Atisschüttlung  fistgestellt,  eine  Tatsache,  die  in 
Fällen,  in  denen  es  sich  um  l'ntersiichung  von 
Material  mit  nur  geringen  Cift mengen  handelt, 
jedenfalls  Uachtct  werden  muß, 

1'nter  Verwertung  der  durch  die  zahlreichen 
Versuche  gesammelten    Krfahrimgen   wunlcn  nun 

>)  Von  I  p  s  e  ii  mitgeteilt  auf  der  Xaturfor- 
scherversammlimg  in  Btvslau. 
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die  früher  angeführten  Frauen  an  grn&wn  und 
kleineren  Vogelarten  wobei  mitunter  nur  Bruch- 
teile von  Milligrammen  de*  Ciftes  zur  Verwendung 
kamen  —  eingehend  .studiert  und  dabei  gefunden, 
daß  das  Stryehnin  selbst  in  Mengen  von  nur  0,"i  mg 
dem  Vogcltierkör|ier  einverleibt  —  U-i  gesonderter 
l'ntersuchung  der  Applikationsstelle  -  in  diesem 
noch  nachgewiesen  werden  kann.  Die  resorbierte, 
also  tötende  <  oft  menge  ist  außerordentlich  gering, 
diese  Tatsache  ergibt  sich  durch  einfache  rechne- 
rische Bestimmung  nach  Abzug  der  am  Appli- 
kationsort zurückgebliebenen,  nicht  zur  Aufnahme 
in  den  Körper  gelangten,  gew  iehtsmäßig  erhoUnen 
(Jiftmcnge.  Die  Resorption  von  der  Schleimhaut 
des  Verdauungskanales  (Speiseröhre,  Kropf  und 
Magen)  erfolgt  nur  langsam. 

Diese  Verhältnisse  sind  bei  den  verschiedenen 
Vogelarten  fast  gleich,  nur  U-i  den  Hühnern  fand 
der  Vortragende  wie  zu  erwarten  wesentliche 
Abweichungen. 

Auch  bei  dieser  Vogelart  ist  die  Resorption 
des  inkorporierten  Ciftes  —  in  Substanz  und  wäs- 
seriger Lösung  sehr  verzögert.  Gleichzeitig 
konnte  M  o  I  i  t  o  r  i  s  den  Nachweis  führen,  d  a  ß 
der  H  ü  h  n  e r k ö  r p er  die  Fähigkeit 
b  c  s  i  t  z  t.  s  i  e  h  vcrhältni  s  rn  ä  ß  I  g  g  r  o  ße  r 


0  i  f  t  nie  n  i:  «•  ii  <  <•  I,  a  (1 1  (,  wi  -  n  1 1  ^  4 
ohne   daß   diese  M  -  n  .  -  n      ■,  ;  r  %  4j 
bekannten  \\ *  k  t  i ..  n .  r,  ■  t  -J  •  ■  n  E 

1  e  e  r  u  n  g  e  n      w  i  >■  <l  ■■  r     n  »  <  :iS,  ■ 
w  erden  k  <i  n  n  e  n    Kr  f.ind,  .)  i  i,  ,1  *  ,  C  <  lt 
in   einen  zwar  n  t>  i  Ii  1 1 ;  •  ,• , . L     «  k  *  -  ' 
a  ti  f  d  e  n  t  i  e  r  i  s  r  h  e  n  '  i  r    ,  n  i »  rt  ■  -  r>  i  c  fc  i 
mehr    schädlich    -     v  <■  r  »  :  •  ;  -  n  «1 
wirkenden      K    r  ,lf.  r     •.,»•,  :  -  r  ,    t  r 
werde,  und  f  n  Ii  r  t  il  <•*!.»!  K  o  •,  .   .  ^ 
von    älteren    Autoren  i.  .>    t,  a  ,     t  ►  :  . 
„Immunität"   der   Hahm-r  ev»t<»,»-t  V» 
Stryehnin  -    gleich  wie  F  s  I ..-  k  ir  Km  .       :,  .  i 
verlangsamte  R  •■  -  n  r  p  1 1  •  i  n         i  •  t 
zeitiger  F  ä  h  i  g  k  .  i  1.  .i  i  r  ,  [  r.  . 
resorbierten  M  e  n  z  .  n  im  .  r.  i  c  ■'  s  ■ 
zurück.    M  i>  I  i  t  i)  r  i  -  l»-vhr.-;th:  .-iv 
obachtung   kommende   Kcxkti<in  de?   » i ■ 
Passage  des  Hühncrkon  er-  \.T.«nd<  r  -n  >."-•■• 

Die  Frage,  oh  ein  ahn!,,  her  Vitras  •• 
den  übrigen  Vogelarti-n  wenn  »:n-h  in 
geringerem  Maß»-  statt  hui,  latit  dir  Vcnrv  --^ 
vor  der  Hand  otfen  und  Inhalt  sr-L  dV  1-  e 
wortinuc  di'tx-iU'ti  f>ir  (iif  Zfit  d>-»  A-~a:'. — 
der  noch  im  Canec  •  ■•■Hti<ll'.<  li^n  l  nn  r-u  . 


Sitzungsberichte. 


Chewterhf  Gesf Ilse haft  zu  IIHdelberg. 

Ritzung  vom  ls.  11.  1!H).V 
Vorsitzender  :  Prof.  T  h.  Ciirtiu  s. 

R.  Stolle  hat  die  Kinwirkungsprodukte  der 
Kohlensäure  auf  Hydrazin  studiert  und  dabei 
II ijdrazincurlHinmurr  undhydr<izincarU>u*aure&  Hydr- 
azin  erhalten. 

Hydrazinearbonsaures  Hydrazin  kann  in  man- 
chen Fällen  mit  Vorteil  an  Stelle  des  freien  Hydr- 
azins benutzt  werden.  So  bildet  sich  daraus  durch 
Kinwirkung  von  Chlorsnlfonsäureäthcr  Hydrazin- 
inono-  und  -disulfosäurc.  Stark  wasserentziehende 
Mittel  wie  die  Chloride  des  Phosphors  führen  hydr- 
azinearUmsaures  Hydrazin  in  (  at  U>hydrazid  über. 
Phosphortrichlorid  um!  Phosphoioxychlorid  lieferten 
mit  wasserfreiem  Hydrazin  keine  faßbaren  Re- 
aktionsproduktc.  daueucn  bilden  sich  U-i  der  Ein- 
wirkung von  Benzhydrazid  hoclwhmelzcndc,  gut 
charakterisierte  Phosphorstickstoff  Verbindungen. 
Für  die  Hvdrazinvaibonsii.ire  ist  auch  die  Formel 
NH.COO.N.H, 

XH.n  )<)H 

di-kuti.  rbar.denn  «-s  bilden  sich  beim  leisen  der  Säure 
in  Natronlauge  hydrazindieurhonsaurc  Salze.  Letz- 
tere entstehen  aU-rauch  aus  hydi azitu  irbonsuurem 
Hydrazin,  mithin  findet  U-im  Losen  «  in  Cbergang 
d<-i  hydnizincarb. .twiuren  in  hydrazindiearbonsaure 
Salze  statt.  Hydrazinearbonsiture  liefert  in  konz.  Lö- 
suiiL'  mit  Benz aldehvd  heiizalhvdrazincarbonaaurcs 
Natn.im.  was  tur die  Formel:  NIL.  NH.COOH,  bzw. 

MI  -MI  MI  'MI -CO 

oder  < »  >0 

u       tu  tO  NIIMI, 


E.  Mohr  herii  litet  über  <li<- 
Ikirxtelluwj  priin>irrr  AmuU  <>,•-  .v.;*r..j«.,.- 
Durch    die    Eiuwirkunü   van  Nutrinn^' 
chlorit  auf  Phtahmidnatrium  .-nt-ti-ht  n,  t 
I).  R.  P.  127  1.1S  saures  isatONiun*  XatMitu 

1  «"«    NU  UMlNn 

Ganz  aualog  kristallisien  U-i  <lt-r  Kir.»H  . 
von  Barytlauge  auf  Benzeylchk-Mmid  d*.-  r.  -• 
noch   unbekannte  pheiivK.1rl»amin<i':r.   f'-ir.  r 
(C<II;>.NH.('(),.)...Ba.  aus.  l'lunvii-win.; 
lx-im  Ik>handcln  mit  nicht  zu  \-rduarit--r  K.-.- 
lauge  dassellje  Salz  : 
•2r&Hä.N  :  CO  -  Ba((»ll)2  -  iC4H-,XH  'KlI. 
Wählt  man  die  günstigsten  H.dinniw.vf.  • 
benutzt  statt  des  Barytwasv  r*  vrrdhnm«-.  i-'- 
Natron-  oder  Kalilauge,  so  erhalt  mar.  klar»  fVi  •• 
carbaminatlösung.  n,  vülhg  frei  '.<>n  <4rl..*i!  i 
Anilin. 

Der  Zerfall  d.-s  Phenylear»«iimiat..  t-rfx«' 
diesen  l'mständen  hei  Zimmerteuiin'iv.nT  ji 
bis  drei  Tagen.  Iteim  Kochen  m  I   .  M  nav 

Die  Verseifung  des  l'hcnyh-^ yvr..:- 
nach  dem  Schema 

C6HS.N  :  (  <>  ;  HONa  -  C.H-  NH  i N- 
C6HS.NH.( OA:,-  ILO  -  »'.H,  MI.-N.H  ' 

August  K  lages  spra.li 

f'htr  dir  It,d<d1»in  tirumati 
durch  Natrium  und  Alkohol.    AU  NrM.t- .I- 
sind  \m  der  Rc*luktiou  aromat^h  -  K-to 
Carbinole  oftmals  Kohlen wassKT'ti fr  le  'i 
worden.     Bei  der  Verwendung  v.T.  Zabv.- 
geringer  Menge.  U-i  der  Veraenduni  »vu  Ni:' 
i  und  Alkohol  bisweilen  als  ILuiptH".-  ^  : 
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zeugt  da«  letztere  Reduktionsmittel  aus  Benzo- 
phenon  glatt  Diphenylmcthan1 ).  während  au« 
Benzophenon  und  Zinkstaub •  Eisessig  vorwiegend 
lV  nzhvdr.il  gebildet  wird.  Auch  di  r  Zimtalkohol. 
der  mit  Zinkstaub- Eisessig  noch  R  ii  g  h  e  i  in  e  r 
Phcnylpropylalkohol  liefert,  geht,  wie  der  Vor- 
tragende mitteilte,  beim  Behandeln  mit  Natrium 
und  Alkohol  in  ein  Kohlenw aHserstoffgemisch  über, 
das  aus  Propyl-  und  Propenyltienzol  zusammen- 
gesetzt ist.  Die  Bildungsweise  diese  r  Kohlenwasser- 
stoffe läßt  mancherlei  Erklärung  zu.  Ks  lieU  sich 
aber  zeigen,  daß  das  Propenylbenzol  das  primäre 
Reaktionsprodukt  ist.  und  durch  direkten  Ersatz 
der  Hydroxylgruppe  gegen  Wasserstoff  entsteht  : 

<  V,H,.('H  :  CH  .CIL. Oll  -  11., 
(  „MvCII  :  CH.CH3  +  H.O  . 

1'ropyllM-nzol  entsteht  dann  <lurch  Reduktion 
Hydrols 

1  «H..CII  :  (  H.CH,  <  l\2  -  C,H&.CH,.CH8.<il, 

Es  ist  die  X  a  c  h  b  a  r  s  c  h  a  f  t  der  D  o  p  - 
p  e  I  b  i  n  d  11  n  g  .  die  eine  ilerartige  Heaktion  zu- 
läßt, denn  der  l'henvläthvlalkohol  (  H4.  CiL .  ( H2 
OM  und  IMicnvIpropylalkohol  (,,H5.CH..,.('H3 
tili  verhalten  sich  bei  iler  Reduktion 
ganz  indifferent.  Hcnzylalkohol  dagegen  geht  glatt 
in  Toluol  über,  worauf  folgt,  da  Li  auch  eine  be- 
nachbart e  B  e  n  /  o  I  d  o  p  p  e  1  b  i  1  d  U  n  g 
einen  ähnlichen  Effekt  licwirkt.  Dementsprechend 
liefert  Triphcnylcarhinol  Triphenylniethan.  Benz- 
hydrol  Diphenylinethan,  während  das  von  Klage« 
U-schriebene  fribenzylcarbinol.  (<  „II  -  .CH.),.«  '<  )H, 
nicht  re<luzicrbar  ist. 

Zimtalkohol  und  der  i.-»omerc  «i-Phenylallyl- 
alkohol,  CnH-,.CH(OH>.CH  :  CIL.  iler  aus  Acrolein 
gewonnen  wurde,  sind  gegen  wasserent  ziehende 
.Mittel  außerordentlich  beständig.  Den  Halogcniden 
dieser  Carbinole  ließ  sich  ebenfalls  Halogcnwaaaer- 
stoff  nicht  so  entziehen,  daß  die  Bildung  de« 
l'henylallcns,  CHHft.CH  :C  :  CIL.  rcalisicrliar  ge- 
wesen wäre.   Die  Atonigruppicrumi  (':(':<'  seheint 


sich  überhaupt  schwer  zu  bildend.     Bei  der  Re 
duktion    lieferte   a  Phcnylallylalkohol  Allylbenzol 
CaH.-,.CH.CH  :  CH...  dem  allerdings  geringe,  aber 
variable    Mengen    von    PropylLnzol  U-igemengt 
waren. 

Die  l "ntersiK-hung  wurde  auf  ein  -  Anzahl  von 
Homologen  de«  Zmitalkohols  ausgedehnt.  Diene 
Carbinole  spalten  bei  der  Reduktion  mit  Xutriuiii 
und    Alkohol   primär   Wasser  ab,    liefern  sogen. 

Styrolene.     die    zu     .l«-Styro|en  reduziert 
werden  : 

rj|6.(  H  :  (  ||.(  H(t>H».CH, 

-  lUÜ  +  tBH,.(  ILCH.CH.CIL 

C6H,.CH  :  CH.CH  :  CiL -IL 

-  f,Hs. CHj.rH  :  CH.CH,. 

Als  Xebenprodukte  treten  auch  hier  Benzole 
auf,  die  durch  Cnilagerung  der  l2-Styrole  und 
Reduktion  entstehen  : 

CaHi.CH,.('H  :  CH.CH, 

-  C,H,.CH  :  CH.CH,. CH, 

C.llj.CH  :  CH.CHj.CH, 

-  CBHs.CH...CH2.CHa.CH1. 

Diese  Reaktion  ist  sehr  von  der  C  tu  lage- 
rn n  g  s  f  ä  Ii  i  g  k  e  i  t    der     l--Styrole  abhängig, 
die  mit  wachsendem  Kohlenstoffgehalt  der  Seiten  - 
kette  abnimmt.     Bisweilen  entstehen  dann  reine 
l*-Slyrole. 

Mittels  der  C  r  i  g  n  a  rd  sehen  Reaktion  wur- 
den dann  aus  Phenylpropargylaldehyd  be/.w.  Brom- 
ziuitaldehyd  noch  einige  Alkohole  von  der  Art  des 
P  h  e  n  y  1  p  r  o  p  a  r  g  y  I  a  I  k  o  h  o  I  s  dargestellt. 
Sie  sind  gegen  w  asscrabspaltcndc  Mittel  außer- 
ordctitlich  beständig.  Nascieretidcr  Wasserstoff 
greift  zuerst  die  dreifache  Bindung  an,  es  entstehen 
Carbinole  aus  der  Reihe  des  Zimtalkohüls: 
C„Hr(.C  !  C.CH(OH).CH3  +  H- 

-  C,Ha.CH  :CH.CI1((IH>.CH3. 

die  dann  in  der  ols-n  skizzierten  Weise  weiter  ver- 
ändert «erden.  I  Klwjr.t. 


Referate. 


I.  6.  Physiologische  Chemie. 

T.  B.  Aldrieh.  Adrenalin,  der  wirksame  Bestandteil 
der  Nebenniere.  (Science  tt.  SO.  •_>•_>./<!.  100Ö. 
Buffalo.) 

Die  von  dein  Verf.  zuerst  vorgeschlagene  Formel 
C,,HnX<>:,  ist  durch  verschiedene  Korscher  be- 
stätigt worden.  Die  Struktur,  deren  Kinzclhciteii 
niK'h  nicht  s  unt  lieh  bekannt  sind,  w  ird  vielleicht 
durch  eine  der  nachstehenden  Kortncln  repräsentiert 
I  11. 

MH 

,n.m. (ii,. Mini,  "  Micii;! 

Synthetisch  gemäß  Formel  I  dargestellte  Präparate 
scheinen  in  physiologischer  Beziehung  dem  Adrene- 
lin  ähnlich  zii  sein.     Neuere  Arl-citeu  des  Verf. 

')  A.  Klag  e  s.  Herl.  Bcr   31.  SWS  <IS{W). 


halten  für  Formel  11  indessen  ein  gleiches  Ergebnis 
geliefert.     Die  Untersuchungen  werden  fortgesetzt. 

/>. 

H.  M.  Gordin.  Das  kristallinische  Alkalold  ton 
Calycanlbus  «launis.  (.1.  Am.  Chem.  Soe.  XI, 
14J-_|.-,Ö.  Februar  \'MC>.  Chicago.) 
Verf.  hat  das  von  Dr.  C.  R.  Eecles  in  dem 
Samen  der  Pflanz«-  gefundene  kristallinische  Alka- 
loid.  „Calveanthitr.  dargestellt  und  gereinigt:  es 
bildet,  kleine  schneeweiße,  seidenartige  Nadclkri- 
stalle.  die  ll.ö  Mol.  Kristallwasser  enthalten.  Durch 
langsames  Kristallisieren  aus  heißem  Alkohol  läßt 
sich  das  Alkaloid  auch  in  großen,  harten  Kristallen 
derselben  Form  erhalten.  Bei  längerem  atmosphä- 
rischen Einfluß  nimmt  «s  eine  gelbliehe  Nuance 
an.  ohne  das  Kristallwasser  zu  verlieren.  Es 
schmilzt  zwischen  -Jlti— -J1H  und.  falls  die  dabei 
nutzte  Rühre  nicht  zu  eng  ist,  läßt  sich  bei  dieser 

=  )  Vergl.  Dimmth.  Ber.        -JSSJ  I  Ii*»-*). 
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Temt>enitur  i-iti  leichten  Aufschwammen  wahr- 
nehmen. Durch  3  oder  4stündigcs  Trocknen  bei 
120°  wird  das  Kristallwasser  vollständig  entfernt; 
in  wasserfreiem  Zustande  schmilzt  es  scharf  bei 
243 — 244°.  Die  Formel  für  wasserfreies  Calycan- 
thin  ist  CnH,4X...  Der  Aufsatz  enthält  weiter 
eine  Liste  von  Farltenrenktionen  für  die  Identifi- 
zierung, sowie  einen  vorläufigen  Bericht  ühcr  die 
von  Dr.  Cushny  ausgeführten  physiologischen 
Untersuchungen.  D. 

Marlin  Hr iiser  und  Jolhis  Krlimid.  Zur  Bestimmung 
der  Harnsäure  und  Purinbasen  im  menschlichen 
Harn.  ( HopjK-  Seylers.  Z.  physiol.  l'heni.  43. 
0-  13.  23.,  4.  MOS.) 
Die  Fallung  der  Harnsäure  und  aller  l'tirinhascn 
durch  Ku[)fcrsulfat  und  -bisulfit  in  der  Siedehitze 
nach  Krüger  und  Wulff»)  verläuft  selbst  bei 
Anwesenheit  von  Kochsalz,  oder  des  letzteren  mit 
Natriumacetat,  quantitativ.  Das  hierbei  einge- 
schlagene Verfahren  ist  in»  Text  ersichtlich.  —  Da 
si.  h  unter  anderem  herausstellte,  daß  Ammoniak 
«•ine  ungemein  große  lösende  Wirkung  auf  Para- 
xanthin-ilber  hat,  ist  es  angezeigt,  sämtliche  Purin- 
körper  physiologischen  Inten-sses  quantitativ  auf 
die  Löslichkcit  ihrer  Silbersalze  in  Ammoniak  zu 
prüfen.  Hin  Versdeich  zwischen  der  Bestimmung 
der  Harnsäure  mit  obigem  Kupferreagens  und  der- 
jenigen mit  arnnioniakalischcr  Silberlösung  nach 
Salkuw  ski  •  Lud  w  ig  führte  za  dem  Re- 
sultat, daß  sich  die  gefundenen  Werte  praktisch 
decken  und  der  Kupfermethode  wegen  einer  wesent- 
lichen Zeitersparnis  der  Vorzug  gebührt.  Purin- 
basen  lassen  sieh  rielven  Hanisiiure  nach  Krüger 
und  S  c  h  m  i  d  2>  bestimmen,  dabei  Ist  es  nach 
diesem  Verfahren  nötig,  die  letzten  Reste  nicht 
gefällter  Harnsäure  durch  Braunstein  in  essigsaurer 
l^Ming  zu  oxydieren  .  schließlich  das  gelöste 
.Mangan  wieder  durch  Ammoniak  und  Ammonium- 
carbonat  zu  fällen,  um  dann  erst  in  der  mit  1LSO, 
neutralisierten  lÄisung  durch  erneute  Zugalie  von 
Kupfersulfat  und  -bisulfit  die  Puriid>asen  nu-der- 
zuschlageii.  Verff.  stellten  fest,  rlaß  kein*  der  hier- 
bei in  vorueschriebener  We  ise  verwendet«!!  Ingre- 
dienzien zerstörenden  Einfluß  auf  diese  Putinbasen 
hat.  Fritz*rke. 

Martin  Krüger  und  Alfred  Sebltknhelm.  Dir  Menne 
und  Herkunft  der  Purinkörper  In  den  mensch  - 
liehen  Pacccs.  II.  Mitteilung.  (Hoppe-Seylers 
Z.  physiol.  (  liem.  45,  II  27.  23. /4.  1.MI5.) 
Eiweißstoffe  und  Nukleinstoffe.  bez.  Peptone  und 
Albuniosen.  verursachen  bei  der  Bestimmung  der 
Pnrinkör|HT  durch  einfache  Fällung  mittels  am- 
ii  nniakwlis.  her  Silbcrlösung  ganz  erhi'bliehe  Fehler. 
Da  sich  das  Pet  r  e  n  sehe  Verfahren1)  hiermit  be- 
faßt.  ist  es  zu  verlassen.  Bei  einer  Fällung  der 
l'tirinkoijMT  als  Kupferoxydulverbindung  verbin- 
den /war  die  Peptone  und  Albuniosen  die  Fällung 
ni.-bt.  alirr  be-ugter  Kupferniedcrschlag  enthält 
sii-rs  nocli  \nteile  dieser  Fiweißstoffe.  Verff.  um- 
ge|,.-n  lillr'  di'-si-  Friller,  indem  sie  die  Pxstimmung 

')  ir>ppe.Sevlers  Z.  f.  jdivsiol.  (  hem.  t%.  17« 

(lv. '5). 

Herl.  Belichte  3«.  20NI. 

Sk:»lldin.»v.    Areh.  f.   Phvsiol.  X,  31  ö  ( 18JIS); 

IS'JÜ). 


der  Purinbasen  im  Kcte.  »>  |<jg», 
1.  Aufschließen  des  Kol.-s  durrh  KyWq  ]  r 

Schwefelsäure.  2.  Fällen  vm  lwl, 
essigsaurer  Lö-ung.  3.  BeMimniiin  _ 
essigsauren  Filtrate.    L-tztrns  »cd  alarf^Sf 
rmvht.  darauf  in  der  Si.ii.Kuv  rr,:t  K<,uii. 
und  -bisulfit  versetzt  und  der  •t.°.-i>jy^Mlr,  i_-  V 
rinhasen  mit  Veninn -iniminp-n  eailiaM^rfjf? 
derschlag  abfiltriert.   Dan*!)  t*t  V-ttt^ermm 
dem  \\  asser  zu  suspendtenti  und  nii-  i'-r^mw^ 
den   .Menge   I",,   XaOH  =  hahurer  N»tmm- 
lösung  und  Essigsimre  ?u  ver^tzen     Um  . 
I)efinden  si'h  in  Listing,  dies»-  i«;  mdi  m 

denen  Ktipfcrsulht  zu  U-fiviep..  na>  r  Zn  

Salzsäure  zur  Trockne  zu  verdampfn.  mtH 
hch  für  die  Endbestimtuung  den  Tn«  krfin'ji« 
mit  Wasser  und  wenig  Sal/j-Jiur»-  » >*ift 
nehmen.     In  dieser  l/psimg  nidli'h  -<t4_ 
Purinkörper  mit   Kupfersulfat  und  la-iifit 
gleich  gut  mittels  amnt<->niaUh'M'herMlb<T>/ 
dergeschlagcn.    Der  Stickstoff  de*  Niwirad 
ist  nach  K  j  e  1  d  a  h  I  zu  bestimm.«    the  Stf 
des  Basenstickstoff»  im  K  -t  kann  sehr 
sein.  Verff.  gelten  an  einer  Si*|],'  ihrer  AI 
pro  Tageskotmenge  Kl  Mi  l'  X  ari  und  t» 
als  hauptsächlichste  Quelle  di  r  Punnk  ti>t  a 
Faces    Darm    und   Pankr<a»     A  •» ,  hrtf 
heims  späten-   rnt»-rsufhungr-ti  l«»:inirr 
letztere  vollauf  und  haben  gezeigt,  daii  ds-;- 
Purinkörper.  die  der  Dann  liefert,  ref  t  »t- 
Sekreten,  sondern  durch  die  U*taniig  n«-ka 
Abschilfenmg  s.  iner  nWren  Ej.ithdla2» 
werden.  frier*«. 

Edward  fiudenan.    Minstlirbe  Oite»lUt*>rr»irW 

(Science  «.  M>.    22.      MX.  lhffalo 
Verf.  hat  eine  tiroße  Anzahl  kiinstli-  *:--t  Vojn  :: . 
experimente  mit  Pepsin  und  l'anknatji 
albumin  ausgeführt,  um  di<  Eitmiikim.'  v. .r,  K 
scrvicrungsmitteln,  Färliestoffen  und  C*-*Ln,r  ■ 
zustellen,  und  ist  zu  folgenden  s  Mnti -k  '  r . - 
gelangt  :  a)  Konservieninirsmiti' 1  und  <  -■«■;-■ 
Mengen  von  1  T.  zu  4tN«  T.  «sicr  rn-hr  m 
Medium,  stören  die  künstliche  Verdaut»;  J  - 
Pepsin  und  Panknatin  nicht;      »f.ip-  K 
vieningsmittel  und  tiewürz*'  erhöhen  u.  n"i-»c 
Medium  den    Venlaulichk.-iLdakt  r.  c:  • 
liw-hem  Medium  sind  die  Resultat'  im  «al 
Wirkung  der  Fermente  wirtl  veroy-r.  i  Fi  ■• 
gleichgültig  ob  animalischer,  vegetahilwht 
ralis«her  oder  synthetischer  Herkunft. 
die  künstli<  he  Verdauung  nkht.  w.  tir.    k  >!•?-• 
von  1  T.  oder  weniger  zu  4IH»  T  der  NaLn-n:--- 
verwendet  werden;  e)  vegctahdisilH  m:  .p  • 
tisi-he  Farlien  werden  direkt  in  ik-n  tk-rnn 
hältnissen  dunh  Pepsin  und  Panknuir.  .»r  i 
und  der  wirkliche  Nährwert  t»->der  Kli-c  c 
gleiche. 

R.  Claus  und  «.  Embden.   Pankm*  **i 

II.  Mitt.    Hettr.  2.   (Mn-m.  l1-y.;.-J  j  IV 

log.  «.  343  [\Wr>].) 
Schon  früher  ist  von  Verff  die  hVha'Jjii^.' 
heims,  daß  das  Pankreas  eint-  l <•'••'  - 
Sul  wtanz  enthalte,  die  gemischt  tun  i  tu«  » 
glykoly t  isch  wirkenden  Miiskelpn-frait.  ^ 1 
zerstiirende  Wirkung  haben  soll.  »h^-C  ,:w 
t'uhnhoim  machte  tUgeccn  da.  fc»-r.  > 
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\erff.  die  Prellsäfte  anstatt  mit  reinem  Wasser 
mit  physiologischer  Kochsalzlösung  bereitet  und 
deshalb  negative  Resultate  erhalten  hätten  Vcrff. 
weisen  r.ihnbnm  nach,  daii  in  seinen  Ver- 
suchen d«>r  Kochsalzgchalt  der  Flüssigkeiten  10  bin 
nOmal  so  hoch  war  als  bei  ihnen.  //. 

Slepaaa  Den.  toge.    Beitraf  >«r  Btofaeniir  der 
Abwiaserrelnigant::    Die  Bakteriämie  van  Pep- 
ton« und  Mtrateu.    (Journ.  Am.  Chem.  Soc. 
t»,  327.    April  100.5) 
Um  einen  tieferen  Hinblick  in  die  biochemischen 
Vorgange,  »eiche  in  den  Abwassern  stattfinden, 
zu  erhalten,  hat  Verf.  ein  eingehendes  Studium  der 
Veränderungen  gewisser  stickstoffhaltiger  Produkte 
begonnen,  welche  die  letzteren  unter  dem  Einfluii 
von  Abwässerbakterien  erleiden.   Zu  diesem  Zwecke 
werden  zunächst  30  verschiedene  reine  Bakterien- 
kulturen in  ihrer  Wirkungsweise  auf  Pepton  und 
auf  mit  Salpeter  versetzte  Peptonlösungen  geprüft 
und  täglich  beolwhtet,  welchen  Veränderungen  die 
verschiedenen  Türmen  de«  Stickstoffs  dabei  unter- 
liegen.   Es  wurde  konstatiert,  daii  die  gewöhnlichen 
in  den  Abwässern  vorkommenden  Bakterien  im- 
stande sind,  in  folgendem  Sinne  zu  wirken  :  Sie 
bilden  Ammoniak  aus  stickstoffhaltiger  organischer 
.Materie.    Sie  reduzieren  Nitrat  zu  Nitrit  und  weiter 
bis  zu   Ammoniak  und  Stickstoff.      Sie  setzten 
Stickstoff  m  Freiheit  aus  organischen  Substanzen 
sowohl  bei  Anwesenheit  wie  bei  Abwesenheit  von 
Nitraten  oder  deren  Reduktionsprodukten.  Sie  ver- 
mögen atmosphärischen  Stickstoff  zu  fixieren.  Sehr 
wahrscheinlich   gibt   es  auch    Bakterien,  die  die 
niederen  Oxyde    des   Stickstoffs    reduzieren,  die 
ihrerseits  wiederum  zur  weiteren  Zersetzung  orga- 
nischer Materie  U-i  tragen.    Das  von  verschiedenen 
Kulturen   produzierte   Ammoniak   schwankt  zwi- 
schen (»  und   IS  |kt   ltMi.OO.     Manche  Kulturen 
wirken  schon  in  4  Tagen,  andere  erst  in  10  14 
Tagen.     Die  gleichen  Schwankungen  zeigen  auch 
die  dcnitrilizii  rcnden  Bakterien. 

Was  die  Verteilung  der  atnnioniakbildenden 
und  dcnitrifizierenden  Bakterien  in  den  Abwässern 
anlangt,  so  läüt  sich  nach  Beobachtungen  an  mehr 
als  300  Reinkulturen  sagen.  daii  die  Mehrzahl  der 
Bakterien  Nitrate  reduzieren  und  Peptone  zer 
setzen  unter  Animoniakbildung.  Trotzdem  gehen 
»M-ide  \ 'orgänge  nicht  immer  Hand  in  Hand.  In  1/V0 
Proben  wurde  i|uantitativ  die  Fähigkeit,  Gelatine 
zu  verflüssigen  und  Peptone  zu  spalten,  verfolgt. 
Es  zeigte  sich  ferner.  daii.  zwar  viele  nicht  ver- 
flüssigende Bakterien  Nitrate  reduzieren  oder  in 
Ammoniak  umwandeln,  doch  auch  manche  nicht 
diese  Eigenschaften  U-sitzen.  Trotzdem  hat  die 
gr  >  Mehrzahl  aulier  der  erstgenannten  Funktion 
auch  die  eine  oder  U-ide  anderen  Eine  verstärkt«1 
F  higkeit.  zu  verflüssigen,  scheint  regelmäUig  auch 
g|eichlK'<leiitend  zu  sein  mit  einer  vermehrten  Fähig 
keil.  Nitrate  zu  reduzieren  und  Peptone  in  Ammo- 
niak iilx-rzufühicn.  H, 
Mary  F.  Learb.  Die  (Gegenwart  »on  llrwuibasrn  In 
Bakterien.  (Science  %t.  so— sl.  22  »i.  UM».». 
Buffalo  ) 

Zu  der  Komma-Gruppe  gehörige  Bakterien  wenlen 
getrocknet,  pulverisiert  und  sodann  mit  33>  ju0iger 
Schwefelsäure  mehrere  Stunden  lang  digeriert,  bis 
das  sämtliche*  Proteid  /ersetzt  war.     Aus  dein  -  r 


haltcnen  Kxtrakt  wunJc  Lysin  als  Pikrat  ausge- 
schieden, und  das  Pikrat  wurde  zu  Chlorid  umge- 
wandelt. Beide  Salze  waren  mit  den  entsprechen- 
den Salzen  identisch,  welche  aus  Gelatine-  und 
Fihrinlysin  dargestellt  wurden  wann.  Damit  ist 
die  Gegenwart  einer  Hexonl»ase  in  der  Bakterien- 
Zelle  und  eine  weiten'  FU-reinstimmung  zwischen 
Ukteriellem  und  andere  tu  Proteid  nachgewiesen. 

lt. 

H.  Zneehl.  I'ber  Eisengehalt  in  Zurkerharnen  au« 
ftelne  Beziehung  zur  Zuckermenge.  (Hoppe- 
Seylera  Z.  physiol.  Ohcm.  44.  171  172.  I  .1 
1  iH»ö.  Parma. ) 
Verf.  prüfte  in  drei  diabetischen  Harnen  da*  Ver- 
hältnis zwischen  ausgeschiedener  Tages  e  i  s  ••  n  • 
und  Tages  z  u  c  k  e  r  menge  und  fand,  entgegen 
A.  Neu  m  a  n  n  und  A.  M  a  y  er«),  daii  dieses 
Verhältnis  nicht  konstant  ist.  Während  nun  die 
letzteren  aus  der  ursprünglich  ermittelten  Konstanz 
zwischen  Eisen  und  Zucker  im  Ntiklelnsäuremolekül 
die  Quelle  pathologischer  Zuckerbildung  vermuten, 
weil  Thymusnuklelnsäure  sehr  deutlich  nachweis- 
bare Eisenmengen  enthält  und  l>ei  der  Spaltung 
erhebliche  Mengen  Kohlenhydrate  gibt,  neigt  viel- 
mehr Verf.  auf  Clrund  seiner  drei  Bestimmungen 
der  allgemeineren  Anschauung  zu,  daU  der  Din- 
betiker  den  Harnzueker  aus  dem  Eiweili  zu  bilden 
vermag.  Fritz*chr. 

Kr» in  Rhode.  Dir  Farnenreaktionen  mit  p-Di- 
methtlamldobenuldrbyd  uud  anderen  aroma- 
tischen Aldehyden.  (Hoppe-Seyiers  Z.  phvsiol. 
(Iiem.  44.  In  1-170.  2S.  2.  litOÖ.  München.) 
Nach  O.  Neubauer1)  beruht  die  p-Dimcthyl- 
amidoltcnzaldehydrcaktion  (2"„igc  Lösung  dieses 
Aldehyds  in  n.  H(l  zu  Harn),  die  in  normalem 
Harn  eine  leichte  Kotfärbung,  in  pathologischem 
ein  intensives  Kot  verursacht,  auf  der  Gegenwart 
von  l  robilinogen.  Obiger  Aldehyd,  in  stärkeren 
Säuren  gelöst,  gibt  auch  mit  Eiweilitsloffcn  Farben- 
reaktionen.  Hier  setzen  Verfs.  Versuche  ein,  die 
zunä  hst  zeigen,  daii  aulier  obigem  Aldehyd  auch 
andere  der  aromatisch  e  n  Reihe  als  Reagens 
auf  Eiweili  dienen  können.  Es  eignen  sich  be- 
sonders gut  :  a)  p-Dimcthylarnidobcnzaldchvd, 
b)  Vanillin,  c)  Nitndx-nzaldchyd.  Der  Farbton 
ist  Ihm  a)  rot-dunkelviolett,  b)  rot.  durch  Wasscr- 
verdünnung  violett,  c)  intensiv  grün.  Mit  ^elir 
verdünnten  Eiwcililösungen  ist  nach  Zugabe  einer 
Sj)tir  eines  dieser  Aldehyde  von  a)  ö  10  Tropfen 
einer  ö",,ig.  n  Lösung  in  10",.iger  H._.S04:  von  l>) 
dcnisi-lls-n  Quantum  in  alkoholischer  Lösung;  c)  in 
Substanz  durch  l  ntersehichten  von  konz.  H  .SO,  die 
Zonenreaktion  anzustellen:  in  konzentrierteren  Lo- 
sungen können  Mischungen  staltfinden.  Verf.  er- 
klärt diese  Reaktionen  an  der  Hand  experimen- 
tellen Materials  so.  daii  sich  die  I  n  do  I  grup|>e 
des  Eiweilimoleküls  mit  der  A  1  d  e  h  y  d  grupiic 
des  l>et reffenden  aromatischen  Aldehyd-  verbindet. 
Nebenbei  beobachtete  Verf.  daii  eine  Spur  reiner 
Skatolamidoe-sigsäiirc  in  S«l|Ktersiiuie  eine  in- 
tensiv gells-  Farbe  hervorrief,  die  mit  NaOH  in 
Orange  überging,  w  onach  er  der  S  a  I  k  o  w  s  k  i  • 

1 1  HopiM-Scvler  ..  /..  physiol.  I  hcin.  SM  43  MS. 
M  Sitzungsber.  d.  Oes.  f.  Morph,  u  Physiol, 
in  München  lti<»3.  32. 
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Hellen8)  Vermutung  beistimmt,  daß  die  Xantho- 
protemreaktion  sicher  z.  T.  auf  der  Indolgnippe 
beruht.  Fritutcht. 
Juques  Loeb.    Eine  verbesserte  Methode  künstlicher 

Parthenogenese.   (Iniversity  of  taliforia  Pub- 

bileations,  Physiology  ?,  Xr.  9,  83    8t5  [25.  ,  2. 

1905);  Nr.  11,"  89- OS  [Iii.  '3.]  und  Xr  113  bis 

123  [18./5.  1005.].) 
Verf.  macht  weitere  Mitteilungen  über  seine 
Versuche  mit  der  künstlichen  Entwicklung  von 
Eiern  desStrongylocciitrus  purpuratus.  Seine  frühere 
Methode  bestand  darin,  daü  die  Eier  ungefähr  2 
Stunden  lang  in  Seewasser  gebracht  wurden,  dessen 
Konzentration  durch  Zusatz  von  etwa  15  cem 
2'  .-n.  XaCl  zu  100  ecm  Seewaaser  erhöht  wurde 
(„hypertonic  sea-water").  Die  Entwicklung  dieser 
Eier  unterschied  sieh  indessen  von  derjenigen  der 
durch  Sperma  befruchteten  Eier  in  4  wesentlichen 
Punkten:  Erstens  bilden  die  letzteren,  nach  Eintritt  der 
Spermatozoe  als  bald  eine  charakteristische  Membran, 
während  die  mit  „hypertonic"  Seewa--scr  behandel- 
ten Eier  sich  ohne  Bildung  einer  Membran  ent- 
wickelten. Zweitens  geht  die  Entwicklung  der 
ersieren  in  erheblich  schnellerer  Weise  vor  sich 
als  diejenige  der  letzteren.  Drittens  steigen  die 
Larven  aus  den  befruchteten  Eiern,  sobald  sie  zu 
schwimmen  anfangen,  au  die  Oberfläche  des  Wassers, 
während  die  durch  das  osmotische  Verfahren  er- 
zeugten am  Hoden  des  (o-fäßos  schwimmen,  und 
viertens  stellt  sich  die  Zahl  der  Larven  aus  den 
nat  äi  lieh  befruchteten  Eiern  in  der  Regel  auf  100"o, 
während  bei  der  künstlichen  Parthenogenese  sich 
«in  liedeutend  germgerer  Prozentsatz  zu  Larven 
entwickelte.  Ausgehend  von  dem  (bedanken,  daß 
die  Spermatozoe  dem  Ei  nicht  einen,  sondern  viel- 
leicht mehrere  Stoffe  oder  Verhältnisse  zuführen 
möge,  folgerte  L  o  e  h,  dali,  um  die  Einwirkung  der 
Spermatozoe  vollkommen  nachzuahmen,  es  not- 
wendig sein  würde,  zwei  Methoden  künstlicher 
Parthenogenese,  von  denen  jede  für  sich  den  Vorgang 
der  geschlechtlichen  Befruchtung  nur  teilweis? 
nachahmte,  zu  verbinden.  Dies  führte  zur  Aus- 
arbeit ung  der  in  den  ersten  lieiden  olien  erwähnten 
Mitteilungen  näher  Is'schricbenen  Methode,  der 
zufolge  die  unbefruchteten  Eier  zunächst  2  Stunden 
lang  dem  „hypertonic"  Seewasser  ausgesetzt  wer- 
den, um  sodann,  zwecks  Bildung  der  Membran, 
mit  Essig,  oder  Ameisensäure  behandelt  zu  werden. 
In  der  dritten  Mitteilung  vom  18. /ö.  endlieh  ist 
die  Methode  noch  weder  vervollkommnet,  so  daß 
auch  bei  der  künstlichen  Partenogenese.  ebenso 
wie  bei  der  natürlichen  Befruchtung,  zuerst  die 
Bildum.'  der  Membran  vor  sich  geht  und  auch  alle 
anderen  Wirkungen  oder  Begleiterscheinungen  l>ci 
beide  n  Vorträngcti  übereinstimmend  sind.  Das  Ver- 
fahren jreht  in  folgender  Weise  vor  sich:  Die  Eier 
werden  zunächst  mit  einer  d»r  Säuren,  welche  die 
Meml.ranliilduni;  veranlassen,  behandelt.  Zu  diesem 
Zwecke  werden  3 cem  einer  -.^„-Xormallösung.  einer 
i  >-  t-;Miie. rtl-, »Es .-iL'-.Propion-, Butter-. Baldrian -usw. 
S.iuie  zu  .".Ii  e  in  Srwih«cr  zuuesetzt.  In  dieser 
l.-.-nnu  vi  rbh-iben  'Im-  lver  >  bis  D  '..  Minuten. 
Weid'-n  »ie  in  nornmles  s>eew asser  zurückgebracht, 
'iMru  sje  eme  Membran,  welche  sich  von  einer 

H-l.pe--srvl.-Is  V.     | '  1 1  v  -  i  < .  1 .   l'hem.    IS,  21V 
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Bufruchtungsraembran  UH-Lt  anvrsA 
In  dem  normalen  Secwa*s«  bhhen  Ete 
10  Minuten,  um  sodann  in  »bk  fe-jn^ 

100  com  Seewasser  und  l»i  rem  :l   \  \ 
50  Min.  lang  gebracht  zu  »>rden.  K  ■  L  dm 
Zeit,  zu  welcher  die  Kur  au»  &,r>m 
Seewasaer  hcrausgenunuueu  wenirn 
im  voraus  bestimmen  Ld;t  und  v.md-*  T« 
nicht  allein  abhängt.  sn«t  estmUtmia£.'i:Z»-i 
räumen  von  3  oder  5  Minuie«  >iue  ki  Eer:  * 
normales  Seewasser  zunii  k.-ulinri-erL    !--tlb  WH 
sie  nur  ein  paar  Minuten  zu  lan^c  .r.  <±-u 
tonic"  Seewasser  gelassen  v.-rdn.  k*n» 
anormale  Entwicklung  Platz  htm?  -n     I >~ 
Segmentation  der  Eier  tritt       i in«-r  Traiser»* -z 
von  19")  in  ungefähr  1  Mund-  I«  Mjj-ir  — 
nachdem  sie  von  dem  „In  }>»-ri<»nj'i '  m  d*>  Li 
SiHiwasser  zurückgebracht  sind.  W 
geht  in  einem  liest immtei»  Pn.wat-411  i-r 
von  Anfang  an  in  vollkommen  nomuir  V»-*-»  w 
sieh  und  bleibt  so  auch  fernerhin    l>.t  riiÜaqf 
von  Mikromeren  erfolgt  in  diesen  Herr.  t-rnW 
wie  in  den  Iwfnichtcten,  und  die  <>*cb»      _.r-i  . 
der  Segmentation  und  d*r  EntwH-kknr      «-  *% 
falls  die«ell>e  wie  für  die  »«.fruchteten  E>r  u» 
gleichen  Mulier  und  bei  der  gW-'itn  Tttupt- 
Die  Blaslulahöhlc  bildet  sich  ui  (Liesen  Ksir  •->• 
früh  und  in  derw  lln-n  Weist-  »«■  l.-i  dm  trrr* 
ten,  und  die  Blastulae  ln-cinm-n  t-M-a-i  fr.- 
schwimmen  und  an  die  Olierfüehe  .vu  !>>;;>-;;  . 
die  aus  U-fnichteten  Eiern  herv<irc»f;*ri£^t 
beiden  Arten  von  1-arvcn  lassen  -i  !l  m  --o-r.  ■ 
obachtungsglase  nicht  voneinander  nuw-zV v 
Beide  entwickeln  sich  tn  ülvrrinst  inituend- r  V. 
zu  Gastrnlae  und  Pluiei,  und  es  U,ßi  M-  h  vi:  dr-  . 
künstlichen  Weite  eine  unU-grenrte  7.M  n  -r 
Plutei  erzeugen.  —  Der  weitere  Inhalt  d-r  Vi- 
Mitteilung  bt<sehäft ipt  sich  mit  dm  Firakt«  i- 
welche  jede  der  beiden  „Agetuien  di-r  ;-,r- 
chemischen  Befnichtung"  zu  <-rfiill<-n  bat.  -  - 
mit  der  Frage,  welche  Stoffe  eine  M-rjtr»- 
bilden  imstande  sind.     Peel,  teilt  di«s»fl. 
2   Grupjx'n:    Kohlenwasserstoff verl.induji>« 
cewisse  Surrogate,  sowie  geais»-  Saunn. 


II.  8.  Fette,  fette  Öle  und  Seifen. 
J.  Klimons.    t'brr  4k  7.asa«mfB»««it 
Pflanzenfette.    (Wiener  Monat-h.-fn  tt 
2/3.  190.5.) 
Verf.  hat  schon  früher  gezeigt,  daü  'h;i ■<-.-  - 
und  Borneotalg  wie  Kakaofett  gi-mi- .-ht.  Lh.».- 
enthalten.  die  man  durch  frakti  mi  tv  kr>  v. 
salion  aus  Lisimg  in  Aceton,  alkrditu:-  n:  .!-. 
genug,  isolieren  kaim.    Im  Kakao-  um:  M.l 1  -  • 
:  fette  wurde  nun  bei  weiterer  Prüfung  ^ 
(von  F  r  i  t  z  w  e  i  I  e  r  Iwreits  N  schm-N  u-  1 1  i 
d  i  s  t  e  a  r  i  n  gefunden,  im  Kakaofette  au-l  >> 
schcinlich  ein  D  I  e  o  d  i  p  a  I  m  i  t  i  n  \>m  >ir 
punkte  38".    Dagegen  scheint  da«  fnilur  v-«v 
t)  I  e  o  d  i  s  t  e  a  r  i  n  p  a  I  m  i  t  i  n   im  K».» 
nicht  vorhanden  zu  sein.    Alle  Fette,  n  <■■■ 
Bestand    gemischte    (ilyeende    cehr>Mi.  ^ 
übrigens    zwei    charakteristische  Y.^h»>- 
sie  sind  schwer  vcrseifUr  und  M-riVi'  i-t 
luftls-ständig. 
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©Uo  Brücke.  Tetrachlorkoblrnatoi!  als  Lösungs- 
mittel cur  Entfettung  von  Knochen.  (Chem. 
Revue  It.  100.  Mai  lOofi.) 
Tetrachlorkohlenstoff  ist  neuerdings  oft  als  Ex 
traktionsmittcl  vorgeschlagen  worden;  sein  großer 
Vorzug  gegenüber  Benzin  liegt  darin.  daU  er  ein 
chemisches  Individuum  mit  konstantem,  nicht  zu 
hohem  Siedepunkte  ist.  Für  Knochenentfettung 
eign-t  er  sieh,  weil  er  ein  reineren  Knoehenfett 
liefert,  als  Benzin;  er  löst  niimlieh  gewisse  färbende 
und  riechende  Stoffe,  welche  das  Benzinknochen  - 
fett  verunreinigen,  nieht  auf.  ebenso  keine  Ix-im- 
sub  tanz.  Die  Beseitigung  der  Reste  von  ('(1, 
aus  den  Knochen  wie  dem  Kette  soll  leicht  erreich- 
bar -ein  Allerdings  ist  die  Apparatur  für  Ex- 
traktion der  Knochen  mit  Renzin  billiger.  Eine 
Versuchsanlage  für  Extraktion  von  Knochen  durch 
Tetrachlorkohlenstoff  ist  in  der  chemischen  Fabrik 
Oric-dicim  Elektron  Frankfurt  a.  .M.  errichtet 
worden.  /,, 

B.  M.  Marcoschc*.    Zur  Anwendung  des  gereinigten 
und  wasserfreien  Wollfette*  als  Die htungsmittrl 
für  Laboratoriumsgeraterhalten.  (Chem.  Revue 
lt.  77.    April  1905.    Deutsche  Techn.  Hoch- 
schule Brünn.    März  1905.) 
Das  Wollfett  ist  als  Dichtungsmittel  für  Vakuum- 
apparate zuerst  von  K  rafft,  s|>ätcr  nochmals 
von  A  1  p  e  r  s  empfohlen  worden.    \nn  K  r  a  f  f  t 
und    D  y  c  s   wurde    1  *!>.">   A  d  c  p  s  I  a  n  a  e,  also 
ein   gereinigtes  Wollfett,    zum   Einschmieren  von 
Schliffen    und    Hiihnen    aller    Art,  Luftpuni|H-n- 
gloiken,  Exsikkatorcn  usw.  empfohlen.     Krsf  ft 
und  W  e  i  I  a  n  d  t  (l-SIKi)  ziehen  als  Hahnfett  für 
Temperaturen  über  15  J  ein  Oemisch  aus  2  (Icwichts- 
teilcn  weißem  Wachs  \  I  Oew.-T.  Adeps  lanac  vor, 
dessen  Zähigkeit  viel  bedeutender  als  die  von  reinem 
Wollfett  ist.  /{<>. 

E.  Hulinari  und  F..  Sonrlni.    Studien  über  die  Ale. 

I.  Mitteilung.    (Annuario  Socicta  Chimica  Mi- 
lano  II,  SO. I 

Die  Trocknung  der  Öle  durch  Ozon  wurde  «hon 
mehrmals  von  verschiedenen  Chemikern,  immer 
al>ev  mit  schlechtem  Resultate  studiert.  l'nter 
anderen  hat  die  Firma  Siemens  &.  Halske  Ver- 
suche in  grölleren  Verhältnissen  angestellt,  welche 
aber  alle  gescheitert  sind.  Nun  teilen  die  Verff. 
Tili i .  dali  sie  diese  Frage  gelöst  haben,  und  daß  sie 
ihren  l'rozel.5  in  einem  versiegelten  Schreiben  bei 
der  chemischen  ( icsellschaft  von  Mailami  deponiert 
hahen.  In  dieser  Mitteilung  beschreiben  sie  die 
Wirkung  des  Ozons  auf  Ölsäure,  welche  in  essig- 
saurer Lösung  Ozon  aufnimmt  und  eine  Verbindung 
liefert,  welcher  nach  Verff..  folgende  Konstitntion 
zukommt: 

(II,  HC»,);  -('II        (H  (CII^COOH 

|  j 

0-  0— o 

und  welche  aus  einem  farblosen,  dicken  öl  besteht, 
das  sich  Ihm  120  unter  Entwicklung  von  CO  und 
CO  ,  und  Mildung  zweier  noch  nicht  mit  ersuchten 
Verbindungen  zersetzt.  Verff.  haben  auch  fest- 
gestellt, daü  Ix-in  ,  Oliven-  und  Maisöl  die  Eigen- 
schaft besitzen.  Ozon  zu  absorbieren,  und  da  die 
Menge  des  aufgenommenen  Ozons  für  jedes  reine 
öl  konstant  ist.  so  kann  man  in  der  O  z  o  n  zahl 
eine  neue  wichtige  charakteristische  Konstante  der 


Öle  feststellen.  Die  obengenannte  Eigenschaft  der 
Ölsäure.  Ozon  zu  al>sorbieren,  kann  auch  zu  dem 
Zw.nke  dienen,  das  Ozon  selbst  zu  Is-stimmen. 

II.  Hncrman  und  M.  J.  Falk.  Der  KJnflul  der 
Oxydation  durch  Luft  auf  die  analytischen 
Konstanten  letter  *lr.  (2.  Abhandlung.  Journ. 
Am.  Chem.  Soe.  1005.  Havcmeyer  La- 

boratorium der  Columbia Cniv«rsitiit.) 
Ks  wird  hauptsächlich  der  Einfluß  des  Luftsauer- 
stoffs auf  die  Jo<lzahl  untersucht,  wobei  «ich  die 
folgende  praktische  Regel  ergibt,  die  für  nicht - 
trocknende  un<l  halbtrocknende  öle  c.ilt  :  ist  durch 
Oxydation  das  sjiezifisohet  lewicht  Itei  15.5  15,5  um 
0,001  gewachsen,  so  hat  die  .lodzahl  um  0,8  ab- 
genommen. Man  hätte  also  zu  der  Jodzahl  des 
oxydierten  Öls  so  viele  Male  0.8  zu  addieren,  so  oft 
seine  Dichte  um  0,(»01  über  die  N'oi maldichte  ge 
wachsen  wäre.  Die  angeführten  Beispiele  zeigen, 
daß  die  Regel  annähernd  richtig  ist. 

II.  Plrtrusky.  Dir  Menhadenölinduslrit  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  (Augsb. 
Seifens.-Ztg.  3t.  .'MO.  380,  417,  4.17,  450  (Mai, 
Juni  1905  t) 

Da»  Fischöl  der  au  dem  Atlantischen  Ozean  liegen- 
den amerikanischen  Staaten  stammt  vom  Mcn- 
haden  (Mrcvoortia  tyrannus),  einem  heringsähn- 
lichen Fische,  der  alx  r  so  fettreich  ist,  daß  er  nicht 
genossen  werden  kann.  Vielmehr  wird  er  auf  Öl 
und  Fischguano  verarbeitet,  und  zwar  ist  das  Öl 
mehr  Nebenprodukt.  Doch  erzeugten  die  Ver- 
einigten Staaten  in  den  letzten  30  Jahren  davon 
etwa  900O  t  jährlich. 

Der  Betrieb  der  Fabrik  ist  mögliehst  auto- 
matisch. Die  Fische  werden  mit  Dampf  gekocht 
und  dann  ausgepreßt.  Öl  und  Wasser  scheidet 
man  hei  etwa  (WS'".  Das  Öl  wird  von  der  hellsten 
bis  zur  dunkelsten  Farl>e  mit  diu  Buchstaben  A 
bis  D  belegt  und  oft  noch  raffiniert  (durch  Dämpfen, 
durch  Ausfrieren  und  Abpressen ,  durch  Bleichen 
im  Sonnenlichte,  seltener  auf  chemischem  Wege). 
Die  so  gereinigten  öle  heißen  entsprechend  den- 
Rohsorten  A  bis  D  ..gepreßt  extraln-11"  bis  „ge- 
preßt dunkelbraun".  Das  Mcnhadenöl  dient  in 
der  licderindustric.  als  Leuchtöl  (gemischt  mit 
anderen  Pflanzen  oder  Mineralölen),  in  der  Farben- 
fabrikation als  l.cinölcrsatz.  als  Schmiermittel  im 
Omisch  mit  l't  raöin  und  Oraphit,  in  Stahlwerken 
beim  Tempern,  in  der  Seifenfaiirikation  usw. 

Die  beim  Pics.mii  des  gefrorenen  Öls  hinter- 
bleibenden  Rückstände  heißen  F  o  o  t  s  und  werden 
m  der  Scifctiitidu-lric  wie  als  Ersatzmittel  für  Talg 
bei  der  l.«<|.|-fal>nkation  benutzt.  Die  ausge- 
preßten Fi  chritck -fände  nennt  man  Skrap; 
sie  enthalieu  getrocknet  S",,  N-fS.5",,  P2Oj  und 
werden  tnii  anderen  Diner« -Stoffen  zu  sogenannten 
comiilete  fertilizers  gemisrlit.  />'". 
F.  Hier  und  K.  Zuniple.    Zur  Kenntnis  de»  Trau- 

benkernols.     (Öst-  rr.  Chem.  .Ztg.  S.  121  123. 

15.  .1.  Wien.) 
Verff.  haben  gefumlen.  daü  das  Traul»enkernöl 
neben  etwa  10  ',,  (Jlyceriden  fester  Fettsäuren  zum 
größten  Teil  aus  dem  Ölyceride  der  Li nol säure  be 
steht,  neben  welchem  noch  die  ölyccride  der  Öl- 
säure, der  Rizinolsäure  und  auch  in  geringer  Menge 
LinoN-nsiiurcglyecride  vorhanden  sind.  Hingegen 
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konnte,  entgegen  den  Angaben  von  Fitz,  Eruka- 
säureglycerid  nicht  nachgewiesen  werden  und  kann 
höchstens  in  äußerst  geringer  Menge  darin  ent- 
halten sein.  Witdtr. 
N.  G.  Halpheo.  t'ber  e ine  Farbenreaktion  des  Cotion- 

öle«.    (B1L  Soc.  Chim.  Paria  (31  33,  lOK-110. 

f..  1.  1 905.) 

R  a  i  k  i)  w  (Chem.Ztg.  1900,  5ß2  und  5X3)  ist 
der  Ansieht,  daß  die  Substanz,  welche  dir  Veran- 
lassung der  ..Halphen  sehen  Reaktion"  des 
Cottonoles  ist,  eine  ungeättigte  Säure  ist.  welche 
die  Eigenschaft  besitzt,  unter  Aufnahme  von 
Schwefel  Thioaldehyde  oder  Thioketone  zu  bilden. 
Auf  (.Snind  neuer  Versuche  kommt  der  Verf.  zu 
dem  Schluß,  daß  die  fragliche  Substanz  in  der  Tat 
wahrscheinlich  den  Charakter  einer  ungesättigten 
Säure  hat,  daß  dagegen  der  zweite  Teil  der  Rai  . 
k  o  w  sehen  Annahme  nicht  durch  Versuche  ge- 
rechtfertigt ist.  r. 

C  A.  Crampton  und  F.  D.  Simons.   Die  Entdeckung 
von  zum  Farben  von  Fetten  und  ölen  verwen- 
detem Falmöl.    (J.  Am.  Chem.  Soc.  tl.  270 
hix  274.    März  1 905.    Washington.  I).  C.) 
Die  starke  Farbe  dieses  Öles  in  Verbindung  mit  der 
Schwierigkeit,  seine  Anwesenheit  in  anderen  ölen  zu 
entdecken,  hat  zu  seiner  Verwendung  als  Färbstoff  für 
( Meomargarine  geführt.  Diu  Verff.  haben  2  Verfahren 
zu  seiner  Entdeckung  benutzt.     Bei  dem  einen 
wird  die  Fettlösung  in  Petroleumüther  mit  einer 
schwachen  Kaliumhydroxydlösung  behandelt,  wo- 
rauf die   wässerige   Schicht   abgezogen  und  mit 
Tetrachlorkohlenstoff  behandelt  wird.    Die  Tetra- 
chlorkohlenstofflösung wird  sodann  abgeschieden 
und  ein  Teil  derselbe  >n  noch  Zugalw  einer  Mischung 
von  1  T.  kristallisiertem  Phenol  zu  2  T.  Tetrachlor- 
kohlenstoff mit   Brom  wasserst  off  säure  l>ehandc|t. 
Bei  der  zweiten  Methode,  welche  dem  Verfahren 
von  L  i  e  b  e  r  m  a  n  n  -  S  t  o  r  c  h  für  Harzöl  nach- 
gebildet ist,  wird  das  geschmolzene  und  filtrierte 
Fett  mit  dem  gleichen  Volumen  wasserfreier  Essig- 
säure  geschüttelt,  worauf  1  Tropfen  Schwefelsäure 
(sjh-z.  (lew.  1,53)  zugefügt  und  die  Mischung  noch- 
mals geschüttelt  wird.    In  beiden  Fällen  wird  die 
Anwesenheit  durch  eine  bläulii  hgrüne  Färbung  an- 
gezeigt. />, 

A.  Zimmermann.    Beiträge  zur  Fetisüunfrugc  und 
Carbonatverseifung.  (Seifenfabrikant  «4,  119.5.) 
Die  Fettsäuren  von  der  Autoklavcnverscifung  sind 
oft  dunkler,  als  die  Xeutralfette,  aus  denen  sie 
stammen.     Schuld  daran  tragen  die  Verunreini- 
gungen des  Fettes,  wie  Haut  und  Eiweiß,  die  sich 
im  Autoklaven  zersetzen.     Will  man  weiße  Fett- 
säuren Italien,  so  muß  man  also  die  Fette  vor  der 
Zersetzung  reinigen  und  bleichen.    Für  ganz  dunkles 
Kern.il  wird  für  diesen  Zweck  Kochen  des  Fettes 
mit  Wasser  durch  direkten  Dampf,  hierauf  Ein- 
rühren einer  klaren  < 'hlorkalklösuiig  und  schließlich 
Zugabe   einer   technischen    Wasserst  offsuperox  vd- 
l,,s»ng  mit  etwas  Schwefelsäure  empfohlen.  Schon 
nach  |o  Minuten  kann  man  das  Fett   zur  Schei- 
dung bringen  und  dann  ohne  Nachwaschen  in  den 
Autoklaven  überführen.  / 
<'.  Stiepel,    ("her  die  l  rsm-he  des  ursrhlrdriiartigea 
Verhältnis  von  Olcn  hri  der  Spaltung.  (Se.fen- 
•  l'nk-uu   «V   .VJii  !  lün,-,  [.) 

1  1,1  dh-  i;.-..liiieiiMiug.  daß  bei  Anwendung 
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der  gleichen  Spaltungsmett»  t. 
tischen  Fette  tadelk«*.  »wir- 
Fettsäuren  liefern.  Dx-  l'r^-i.  ^ 
nächst  im  (iehaltc  an  g.-hst« 
Stoffen.  ferner  an  der  Warmem;*«! 
Am  stärksten  machen  -i-h  <br 
Wirkungen  fremder  Rt-imi<rw.ct.  ca  A.-j^an^ 
am  schwächsten  l>ei  fi-rm>>a:»tr.TT  ^^^aaa^S 
merklich.  Man  sollte  <Uher  \  >r  <V:  >fe»^-^ 
Versuch  einer  Reinigung  mit  Ni:r.ii»BB  aaanm 
wird  das  Ol  hicrliei  riet  hclW.  *•  r:yi'.«}^L 
stoffc.  Nach  Heller  ist  R«<r.i.-u«E  aafiW 
zu  empfehlen:  auch  mü<*i 
Spaltung  entfernt  »•-rd«n, 
mit  Bleicherde  geschieht 

F..  Hoyer.   »ues  aas  der  rrufc  i 
Spaltung)»  erfahren*.  (Aug»h  Vjf. 
509,  53t»,  54«  [JuU  l!*JÜ|"l 
Man  arbeitet  zurzeit  nicht  mehr  m  i  H< 
sondern  mit  „Ferment".  d  i  Kiunu»-*.' 
Letzteres  Ut  frei  von  S»roen--tudn,  <j*l 
teilclien  und  ganz  arm  an  Kümo.  «<  i 
Mittelschicht  sieh  gut  verseifen  lAß-  und  4 
cerin wasser  fast  eiweiUfrri  ausfallt.       l>*  } 
müssen  rein  und  neutral  sein,  denn  dit 
Produkte  sind  in  ihrer  toite  dun-hm«  tu 
Stoffe  abhängig.     Die  Ans*tzt*ru|*TV.'iT 
für  öle  23 J.  für  feste  Fette  I    J  Ob* 
starrungspunkt.  al*-r  nie  iiU  r  11  .  da  »49 
Ferment  die  spaltende  Wirkung  vriiT!  >> 
durch   Zugeben  erwärmten  Wa>vr«  <tt» 
hält  sich  dann  ohne  Heizung,  »nl  Ii-'  R- -r 
selbst  Wärme  erzeugt.     Man  -*ttt  .-zidLr: 
einen  „Aktivator"  zu.  gewöhnlich 
der   die   Reaktion   katalvtis.li  l>-^i-if' 
Menge  des  Ferments,  die  nötig  i-t.  *l<tr' 
projHirtional  zur  Verseif ungszahl  r.i  -ru-,  r-..  1 
auch  um  so  großer  sein,  je  hoher  ds-  Ar»;:- 
temperatur  ist.  —  Ist  die  Spaltung  '3*1-  "* 
4S  Stunden)  N-cndigt.  so  erwärmt  rnaa  auf  »  • 
und  fügt  verdünnte  Schm  h -Isäure  hinn  <■  ,  1 
klare  Fettsäure  an  der  t  »herflär-h»'  anfügt' 
man  mit  Rühren  und  Heizen  auf  und  L 
Scheidung  geschehen. 

Ottn  Rosauer.    Iber  die  Behandln»*.  i»i  f* 
Fettsauren  mit  kanzeolrierter  »Vierf*w- 

(Österr.  Chem.  Ztg.  S.  M-KrJ.    1  Ii 
Die  Behandlung  der  Fette  mit  konzenttviV"1 
feisäure  hat  den  Zweck,  das  Neutralf.it  rJ-a' 
und  die  Ölsäure  zu  Olschwefeknirv  n  i'  ■ 
Verf.  hat  die  günstigsten  Bedingung-*  ;r  ' 
unter  denen  diese  Oxydation  erfolgt.  I»  *<* 
tionsmasse   wurde  durehgetnischt  1   »t  > 
Rührei-,    2.    durch    Einleiten   v..n  koh.-.r 

3.  duixh  Durelisaugeii  von  atmo>|>hin*h'- 

4.  durch  Durchsangen  von  vorgewiirmt.-t  l.i* 
Anwendung  des  Rührers  wurden  die  !i'»-L»w  1 
beuten  an  Ccsamtfettsäuren  er/ielt  hVnr:i 
Dauer  der  Einwirkung  der  SchwcfeS!«äi:rn«i 
daß   der   ölsäun-gehalt    konstant  fillt, 
sehr  ras<  Ii.  nach  der  vierten  Stunde  yM^  *>  ' 
wenig,  so  daß  die  ttvlinische  An.-nut7ur.2L1«' 
rentabel  erscheint.    Für  die  ArU  it  in:  <  r-  L- 
eignet  sich  am  liestcn  ein  gußeisern^ 
di<-sx>s  von  fili:iger  S<,hwefelsäun'  n-Ai  i  ' 
Fettsäuren  nur  wenig  angegriffen  w.ni.  K.t  • 
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einfachen  Stampf  werk  von  langsamem  (iangc,  so 
daU  der  Kraftls-darf  gering  und  kein»-  empfind- 
liehen  Armaturen  vorhanden  sind.  hVi  der  Azi- 
difikation  kann  man  die  Tem|x  ratur  auf  SKI  er- 
niedrigen.  ohne  eine  Mimicrauslx-utc  an  feHten  Fett- 
säuren zu  erzielen.  Behält  mau  die  Temperatur 
von  112  l>ci,  so  kann  man  die  Menge  der  Schwefel- 
säure von  '>"„  auf  "A"„  herabs«-tz«'n,  dwh  empfiehlt 
es  sieh  in  diesem  Falle,  den  Apparat  4  .r>  Stunden 
im  Betrieh  zu  iW-n.  \\  ie*Ur. 

k.  W.  ('■aritsrhkoif.  Vbtr  die  Yrrwrndang  *•■ 
Braito  mai  Alkohol  sur  Aoseheidniig  drr  öl- 
saure  am  einer  Mbrhung  mit  (raten  Frttnäureu. 
(Chem.  Revue  I«.  KW.  Mai  DM15.) 
Kine  Method«-,  flüssige  und  fest«-  Fettsäuren  zu 
trennen,  die  viel  angewendet  wird.  ltrsteht  im  Ab- 
pressen. Die  ahlaufende  Ölsäure  löst  dabei  alter 
feinte  Stiure.  und  umgekehrt  lönt  sieh  von  ihr  ein 
Anteil  in  der  Stearinsäure.  Dagegen  kann  man 
auf*  dem  Siiuregemisoh  die  Ölsäure  durch  Extraktion 
mit  Spiritus  entfenien,  den  Rückstand  alter  durch 
Renzin  von  den  Farbstoffen  Is-freicn.  die  in  Alkohol 
unlöslich  sind.  Die  Löslichkeit  der  Stearinsäure 
U-trägt  in  B«nzin  0.4  und  in  Spiritus  mit  (14  (iew.  "(1 
Alkohol  0,1  °u  bei  0".  Ho 

F.d.  Donath.    Xollxeo  Borr  Htearlnoeebr.    ((1i.  ni. 

Revue  It.  4L».  73.    März.  April  l!M>ö.  Lahor. 

techn.  Hochs«-hule  Brünn.) 
B«'i  der  Destillation  der  Rohfettsänren  der  Stearin- 
fahriken    mit    überhitztem  Wasserdampf,  hintcr- 
hleibt  S  t  e  a  r  i  n  t  e  e  r  ((ioudron).    Hat  man  von 
diewm    genügend    angesammelt,    so    wird  der 
Teer,     nochmals    mit    Wasserdampf    von  300 
destilliert.     Jetzt   hinterhleilN-n  2    .'$"„  der  Fett- 
s.uiren    an     Stearin  p  e  e  h  ;     das     ist  eine 
seil viarz«-.  diokteerige  his  asphaltartige  Masse.  Es 
wird  zur  Fabrikation  von  Walzenschmieren.  von 
geruchloser  Da«hpap|te,  von  Isolierbändern  in  der 
Lackfabrikat  i«m.  U-i  Verzinnung  und  V.rzinknng 
\  < >n    Eisenblech,    zur  Kr/.cugung   von  Leuchtgas, 
von  vasclincartig«-n  Substanzen    usw.  verwendet. 
K  ine  ander  e  S  o  r  Ii'  von  Stearin  p  e  c  h 
erhalt   man  aus  den  Fettsäuren  der  Wollwasch- 
wii»ser;  nach  dem  Abpressen  werden  durch  Ex- 
traktion mit  Benzin  die  Reste  von  Fettsäure  ent- 
fernt und  die  Rückstände  mit  überhitztem  Wasser- 
dampf destilliert,  wobei  ebenfalls  ein  als  Stearin- 
pich U  zcichneter  Rückstand  hinterbleibt.  Dieses 
Stcarinpci  h  steht  alter  dem  Wollpeeh  sehr  nah«- 
und  sollte  daher  S  t  e  a  r  i  n  w  o  I  I  p  e  c  h  genannt 
werden       Alle  Stcariiipeche  enthalten  hochsiedende 
Kohlenwasserstoffe.    Xetit  raifette.  Fettsämeanhv- 
<lri<le,   Laktone  und  charakteristische  Asphaltvcr- 
bindungen    von   dunkler    Farlic,    endlich    A*<  hen- 
iM-standteilc:  die  Stearin wollpechc  aulicrdem  (  ho- 
l.-terine  und  dgl.  mehr.     Die  ««igciitlichcn  Stearin- 
pecl  ic  sind  bis  über  HO",,  in  Äther  lo-li«h.  während 
Stearinwollpeche  hierin  weniger,  dagegen  in  Benzol 
bis  weit  iils-r  öo",,  loslich  sind.    Der  Aschengehalt 
schwankt  zwischen  o.tiS  und  li.o!)"„.    In  dem  ätheri- 
schen Auszüge  kann  man  untei A'erwcndung  von  Fhe 
nolphtaleiu  als  Indikator  die  Säun--  und  Verseifungs- 
y,ih\  bestimmen,  nachdem  man  durch  Ztigalte  von 
Alkohol   und  Chlorbarvum  die  schw arzfärhenden 
Stoff.-  abgeschii'den  hat.    In  den  Stearingoudroiis 
-md  verhällnisinitUig  viel  Fettsäuren  und  Fett,  «'wie 
i-h.  v.W, 


Fiiversfifbann  enthalten,  in  den  Stearinpechen 
treten  Clyceridc  nur  noch  spuren  weise  auf.  il». 

V.  Mlepel.    Destlllatfetfr  für  dir  Kelfentabrlkaliou. 

(Augsb.  Seifens.-Ztg.  «.  X".  lO./.'t.  ÜHO. ) 
Sollen  Ahfallfctte  auf  technisch  verwendbaren  Roh- 
stoff verariteitet  werden,  so  hat  Bleichen.  (.'eiuch- 
losmachen  usw.  meist  ungenügenden  Erfolg,  wäh- 
rend Destillation  gewöhnlich  zu  liefricdigcndcn  Er- 
gebnissen führt.  In  Frage  kommen  hauptsächlich  : 
Wollfette  und  Wollfett  haltige  Produkte  aus  den 
Abwässern  der  Wäschereien.  Fett  aus  den  Ab 
sätzen  derOlraffination.  Fett  aus  Abwass«rschliunm, 
dunkles  und  üU-lriechendes  Fett  jeder  Art.  Der 
artige  Fett«*  können  mitunter  durch  Säuerung  ge- 
reinigt werden,  das  sind  die  U-s-seren  Sorten; 
andere  werden  aus  den  getrockneten  Rückständen 
extrahiert.  Die  Destillat«-  aus  w  olltet  t  hall  igen 
Mausen  halten  oft  bis  zu  2.1", ,<  holest «>rin,  riechen 
scharf,  sind  schmalzartig  und  nur  unvollkommen 
verscifltar.  als«»  minderwertig.  Ein  (Meiches  gilt 
von  den  Destillaten  aus  Altsätzen  der  Ölraffinerien, 
die  erst  gesäuert  werden  müssen,  ehe  sie  weiter 
verarltcitltar  sind,  alter  auch  dann  Destillat«-  mit 
viel  l'n verseif Itarem,  wenn  auch  von  heller  Farlte 
und  geringem  (Jeruche  ergelten.  Die  !><>iillatc 
aus  Fäkalfetten  sin«!  hell,  hut  un«l  ziemlich  gut 
verseifbar,  alx-r  von  scharfem,  unangenehmem  (5e- 
ru«h.  Ära  liesten  sind  die  D«-*tillate  aus  kn««'hen- 
fettartigem  Rohmaterial.  Man  sollte  D<-stillato 
mit  mehr  als  1",,  l'nvers«nfbarem  tmd  1°„  Wasser 
und  Schmutz  nicht  auf  Seife  verarbeiten.  /,'<.. 

Fram  lloloubek.     Klar  nrur  SrlfrnknhlmaürlilRP. 

(Augsb.  Seifens.-Ztg.  3t.  ZW.  I !«>.").) 
l>er  Apparat  ähnelt  in  seiner  Anordnung  etwr  t  iner 
Filterpresse.  Zwischen  je  zw«-i  Kühlplatten,  die 
von  kaltem  Wassx-r  tlurchlaufcn  werden,  wird  ein 
Rahmen  mit  Einlauf  eingeprelit.  in  «len  man  flüs- 
sige Seife  laufen  läUt.  Nach  genügender  Kühlung 
nimmt  man  die  Rahmen  Iwraus  und  gewinnt  so 
schnittfertige  Seifenplatten.  IV  H.  Schrauth 
(1.  c.  S.  440)  nimmt  übrigens  für  sich  in  Anspruch, 
«las  gleü'he  IVinzij)  ln-i  «einer  zum  Patent  ange- 
meldeten Maschin.-  schon  friiher  verwendet  zu 
halten.  ''' 

T.  4.  <J«*rard.  Die  Zusammensetzung  der  Textil- 
srlfeii.  (Journal  of  tfw  So<  iety  of  Chcinicul 
Industrv  l!»OÖ.  4SS.  I  V  1 22.  ..'<.].  Not- 
tingham.) 

Yiir  «lie  Reinigung  von  Er/ciiunUsen  der  Textil- 
industrie werden  S-ifen  von  bestimmter  Beschaffet.- 
hei»  gefonh-tt;  «loch  begnügt  man  sjrh  meist  mit 
Angab«n  Is/ägliih  der  Neutralität  un«l  «les  sog. 
Fettsäuregehaltes,  letzterer  meist  mit  <)2"(,  uefor- 
dert.  Man  sollt«  j  -«lo<  h  weiter  verlangen,  daß  nicht 
üIkt  0.t>"(1  unverseifte  o<l<-r  unversx'ifbarc  Substanz 
darin  enthalten  sei.  d<  nn  diese  ist  erstens  ohne 
Remigutigsw.-rt  und  kann  zweitens  die  reinigende 
Wirkung  der  eigentlichen  Seife  Itedeutcnd  vermin- 
dern.  Numentlich  die  billigen  Fette  (Kiunhen- 
und  l>eimb-lt.  sowie  ( ticin)  sind  reich  an  uiivcr- 
s«'ifbaren  Stoffen  und  daher  nicht  besonders  ge- 
eignet für  T.'.Uilscifen.  S.  R.  T  rot  man  fügt 
aus  seiner  praktischen  Erfahrtin«:  hinzu.  dalJ  Wolle 
Iteiin  Waschen  mit  Seif«-,  die  l'nversi'ift.-s  oder 
l  incrs.if bares  enthält,  di.se  Fn  indstotfe  an  sich 
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reißt  und  auch  beim  Spülen  hartnäckig  festhält,  so 
daß  beim  Karben  oft   Klecken  entstehen,  Uo. 


II.  15.  Faser-  und  Spinnstoffe. 
O.  Meister.    Dir  spontanen  rötlichen  Fleekeu  auf 

chargierter  Seide.   (Mitteilung  aus  dem  Labor. 

der  Seid'>nför!>erei  A.  Weidmann  &  Co..  Thal- 

wil  bei  Zürich.  Chcm.-Ztg.  t9,  528-520.) 
Der  Verf.  hat  sieh  mit  der  Beantwortung  der  in- 
teressanten Frage  beschäftigt,  wie  es  möglich  ist, 
daß  die  Gegenwart  von  C'hlornatrium  im  Schweißt" 
die  bekannten  rötlichen  Flecken  auf  chargierter 
Seide  hervorbringt,  und  sieht  den  Grund  in  dem 
Freiwerden  von  Chlor  unter  der  katalytischcn  Ein- 
wirkung von  winzigen  Spuren  von  Kupfer.  Chlor 
kann  auch  unter  den  gleichen  Umständen  aus  der 
durch  die  Säure  der  A  vi  vage  gebildeten  Salzsäure 
entstehen.  Der  Verf.  nimmt  an,  daß  das  Kupfer 
durch  Berühren  der  Seide  mit  schweißigen  Fingen», 
die  vorher  die  in  Frankreich  und  Italien  offen  in 
der  Tasche  getragenen  Sous  oder  Solch  angefaßt 
haben,  auf  die  Seide  kommt.  Gewisse  Mengen  von 
Kupfer  können  aber  auch  in  den  Pinkbädotn  ent- 
halten sein.  Der  Verf.  stellte  sich  dann  weiter  die 
Aufgabe,  der  Fleckenbildung  entgegenzuarbeiten, 
und  fand  ein  Mittel  in  der  Anwendung  von  Pdiodun- 
.»alzen.  Die  mit  Khodansalzen  behandelten  Seide- 
fäden hielten  sich  nicht  nur  für  «ich,  sondern  auch 
in  Berührung  mit  Kupfermünzen  völlig  fleckenfrei. 
Die  Wirkung  ist  zu  suchen  in  der  die  Oxydation 
verhindernden  und  die  Katalyse  vorhandener  Me- 
talUnl/e  aufhebenden  Kraft  der  Khodan Verbin- 
dungen. Ma.sMjt. 

O.  Meisirr.    Khodanverbindungen  zur  Verbesserung 
der  llaltburkeit  chargierter  Seide.    (Mitt.  aus 
dem  Labor,  der  Seidenfärberei  A.  Weidmann 
Co.,   Thalwil  b.  Zürich.     Chcm.-Ztg.  X9, 

723— 72ö.) 

Die  ZinnphosphatsiliUateharge  Wint  rächt  igt  be- 
kanntlich  bei  allen  wertvollen  Eigenschaften  ganz 
erheblich  die  Dauerhaftigkeit  der  Seide.  Noch  ehe 
die  zartesten  und  für  Licht  empfindlichsten  Farb- 
stoffe verbleiehen,  hat  läng-t  schon  der  Seiden- 
faden an  Festigkeit  verloren,  und  meistens  ist  dem 
belichteten  Seidenzeug  äußerlich  gar  keine  Ver- 
änderung anzusehen,  während  es  innerlich  völlig 
morsch  geworden  ist.  Die  fJründo  dafür  können 
verschiedene  sein.  Entweder  tritt  eine  Kristalli- 
sation der  ursprünglich  in  kolloidalem  Zustande 
eingelagerten  Erschwerung  ein  iindZwischenlagerung 
von  scharfen  Kristallen  zwi-chen  die  tnolekularen 
Zwischenraum  ■  der  Seidenfaser,  die  dann  ein  Zer- 
schneiden der  Fihroiuwändc  bedingen,  oder  o» 
könnten  na.  h  der  Meinung  des  \'crf.  auch  komplexe 
Stiirini^ilik'n-erliiiiilunecii  unter  Freiwerden  von 
nn  In-  a!k;ili-c!iei)  Natiium-  oder  Caleiumvcrbin- 
duii-cn  -i,  I,  b:|den  und  /.  r-imend  wirken.  Verf. 
iimeliie  Versuche  zur  Itck.-impfunir  der  Zersetzung 
und  Verandei  uiil'  der  erschwericii  Seide  mit  Hilfe 

von  |'|  1  f.;n;it.  PI.  \v,-],  hr  Ansicht  boten.  <lelll  Zer- 
fall der  >i-i.|e  diu.  h  l  iwdai  i.«n  oder  Austrocknen. 
pli\ -ikali-  lie    (,<(,■ 1-    choniwhe    l  IllL'l  Ii  ppiel  Hilgen, 

CMI-,'L'el|/!IUnlve|l.        Dllrc!l     KfllltZell    Voll  llolSaUrc 

mit  (dvceriti  entstand  ein  lioroglycend.  dein  durch 
'lanverbindung.n  die  aimUiafy- 
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tische    und   •ntraydam*-  Koa-:*'i  4 
wurde    Alter  auch  d-r  Zus*t7        T  L      .  ^ 
alkin  in  dem  sauren  Awr^e-Ud  In.  -  1 
den  Schutz.    S^nf-uirn."  *«-;,:  »»ryaRta 
Trame,  die  mit  den  h^hsu-n  v..rk: ir.o  u^-«.  + 
der  Zinniihosphu^ilik*'.fluirrf  !.>!•},-- .-r.    1  a 
und  an  die  Sonne  geLingt  tia  t.  14  T»^r?  r.  u 
zerstört  waren,  wurden  mit  Ii  i:,   v.  n   K  & 
salzen  absolut  lebcn-fdug  -rU  -,-t.    lw     «  -  . 
sauren  Avivicrhade  wurde  m  •L—r„  L 
des  Seideiigewk-hto  an  Iib.>iausdt 
Ein  Stoff,  der.  mit  Rh-<awb  Vfcm-Kirt'. 
Waschen  sich  dauerhaft  itm,.-..  -.a^  rt_— 
als  ihm  das  Schutzmittel  Rh  nun  <-n:  * 
während  die  ungewaschene  Wr  ,W  iiK 
erfolgreichen  Widerstand  !■  kk<  _V-- 

J.  Meritt  Matthews.   Der  Eiatlal  a&aiKri 
Wasch inittela  aal  dir  Starke  im  f»*ttrx  v 

|J.  Soc.  Chem  Ind.  U.  'm?   m.>  [)-., 
Die  ex|Kt>rimcntelIi-  l'nt.  ts»,        voni.    T.  . 
sieht  vorgenommen,  firh  nl>  i  a-  W 
Seifen  und  alkalischen  L-nn^n  vif  >l ■<■  Iv 
keit    und   den  Clan/.  \  >n  V\  ■  „Igv-n-t  rc 
ticicn  und  den  t.rad  der  Reincunv..     I-  :ä 
mit   diesen  Waschmitteln  t  r-: ■►■i»-n  Linn, 
stellen.    Zur  Venvcnduni:  kain-n  '.»t*  *  -« 
lerer  Stärke,  gckn  nifK-lt  und  ml  >-.r..r  Er  - 
von  Schmalz  und  IVirax  T-r-]»^iri-r. 
sprechenden  lYobn  wurden  in  IV:  aT.  »•■.(- 
mit  St  Hingehen  von  '>  g  m  2.">o,.m  d--'  r;  lv 
kommenden  Liwungen  an-L-ful>ti    ]*<■  H  : 
hielt  (l.l"„  Ei^en  uml  ('.",,  F  u  und  >-'-,n.^- 
Behandlung  der  Strimgchcn  in  d<-n  l1  -n-  iüt. 
dauerte  2tl  Minuten,  dann  «-.irde       >- 1  < 
gemietscht  und  g.dns  knei     \»r-|:  d-r  Fa  - 
cies (  Jewä  htsverlustes  erfolgte  di»-  K~s:i:.:i:t  . 
Dehnbarkeit  usu. 

In  erster  Linie  wurde  die  W  itk  m:  r.r 
s  e  in  Wa«scr  allein  auspn^wn    «  >•• 
00 r  Ix  wirkte  eine  \'ennimlerunc  d-  >•  .r. 
.'?7"„.  während  die  I  MmUrk*  11  dl'  tJ-rlr 
Der   Gewichtsverlust    U-tnss   2.'." ...   K  •  •■ 
Wassers  verursa'  lit  d«i>ell>en  Wrlu-i  »1  v 
der  (iewiehts verlnst  l*tr<i»;t  XV      ¥.•  ■  : 
Prüfung  von  S  e  i  f  e  n  1  ö  <nn:'  r.     Iv  •- 
wandte  Sdfe  war  eine  neulrale  '»ln.ri  :-  - 
frei  von  Harz.    Pro  Liter  «uok  11  "  g  s  v 
wendet.    Durch  eine  I'  han'llmu:  ä» 
Uu  1K   entstand  ein  Verlust  an  St  «rk- .  »-i  • 
durch  kochendes  Walser  veranlaülen  r.m  " 
stieg.    Die  Elastizität  wurde  mdif  vennl  r 
Gewichtsverlust  lietmg  4.2",,.  l'nter  dt-n«.  i  • 
dingimgen  Udief  sich  lx-i  einer  Trm^r»t  [T  >  • 
der  \'erlust  an  Stärke  auf  .VC  ,.  an  Ifc-htAvi. 
;">",„  der  Ge.utditsvcrlusl  -\<:\\u-  .«h  »r 
Das  Eisen  wurde  durch  die  >e;f-  et,tf..n. 
1 4M»    entstand  ein  Verlust  an  St.irkc 
D-hnbarkeit  von  l.V'„.  d-r  (;.■»  ,!!  -,.• 
sich  auf  5.0",,. 

Ikd  der  Einwirkung  von  s-dil 
wurden  zwei  Versuch",  neu  iiMt'-'1-!'  f 
ersten  Serie  wmrde  Uotwlant  m  «»■  btl . 
von    140     F.-  »HC  gearbeitet,  mit 
S.jdaiiiciißcn  pro  Liter.  \»-t  d-r 
Stärke  des  Alkalis  konstant  ud  ">  t  tc-  ' 
halten  und  die  Temperatur  ge^ds',-  C 
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Fett  zu  entfernen,  sind  15  g  So«la  pro  Liter  erforder- 
lich. Bei  der  ersten  Serie  variierte  die  Sodarncnge 
zwischen  1—15  g  pn>  Liter,  l'nter  den  letztge- 
nannten Verhältnissen  zeigte  sieh  eine  Abnahm«  der 
Si.<rke  von  .Vi — 37",,.  Die  Elastizität  zeigte  erst 
l>ei  In  ir  im  Liter  eine  Ahnahme  von  5",„  bei  15  g 
im  Liter  Kl",,.  Der  < '»cwichtsvcrlust  lag  zwischen 
4  "•.»;",,.  Kisert  Meibt  auf  der  Faser.  Hemerken* 
wert  ist  die  Zunahme  der  Starke  <ler  Faser  pro 
jmrtioual  der  Stärke  der  Alkalien. 

I5ei  di  r  /weiten  Versin  hssene  w  urden  Varia 
lioiien  der  Temjicraiur  von  HO  "Jl •_»■".  F.  also  lid 
bis  lim  vorgenommen.  Die  Abnnhme  der  Stiirke 
lag  zwisdieii  Vi  5!«", ,.  die  Debnlw-keitsabnabme 
zwischen  Ii»  44°,„  die  Üewh-hUahiiahtiie  Is-trug 
4.S  \  ersuche  mit  kaust  i  s  c  h  e  r  Soda 

zeigten  U-i  tili"  bej  variierter  Stiirke  der  Lösung 
von  Ii.  1  ■_'  g  pro  Liter  eine  Stai kcal. nähme  von  4."I 
bis  S5",„  eine  I *hii  harkeit  sabnahme  von  In  •>-"„. 
eine  ( ii  wii  Iiisabnahme  von  -  1S.5",,.  Wurde  die 
Teiii|H-iatur  von  b(»  IiHi  variiert,  die  Starke  der 
Losung  auf  0.1  g  pro  Liter  konstant  gehalten,  so 
zeik'te  sieh  eine  Abnahme  der  Starke  von  4.1  1UM"„. 
ih  r  Dehnbarkeit  von  In  Inn  Der  («-.Vichts- 
verlust  U-trug  -  l<*>",, 

IV  i  Verwendung  von  A  tu  in  o  n  i  a  k  Ihm  IVO 
und  Variationen  der  Starke  von  1  '25  itiii  pro 
Liier  waten  Abtialunen  in  der  Starke  ersi.-ht  lieh 
von  annähernd  glcichmä Uig  41",,.  die  Dehnbarkeit 
vetlor  n — Ii»",,,  der  <  >cw  i< htsveriusl  erstreckte  sieh 
auf  .1.7  b.4"n.  Nur  mit  In  eem  Ammoniak  pro 
Liier  wird  eine  vollständige  Entfernung  von  fetten 
Ölen  ei  rocht.  Als  sehr  unvollständiges  Wasch- 
mit  tel  erw  ies  sieh  seilet  in  konz.  I/tsung»  n  Bora  \. 
wie  aus  den  Angaben  des  Verf.  ersieht  lieh  ist. 
Na«  h  seinen  Versuchen  ist  der  Verf.  der  Ansieht, 
daLl  die  Entfernung  von  Fetten  von  der  Wolle  am 
besten  mit  Seifenlösuug  vor  sieh  gehe,  da  der  Ent- 
fett ungsprozcLS  aueh  Ihm  der  Anwendung  von  Al- 
kalien nicht  auf  einer  Saponifikation.  sondern  auf 
einer  Kmulgierung  UtiiIm*.  Daher  mülitc  es  gleich- 
gültig  sein,  ob  zum  Einfetten  der  Wolle  verseif  baiv 
oder  un  verseif  bare  Fette  Verwendung  gefunden 
haben.  I  nter  dem  K  in  u  I  s  i  f  i  k  a  I  i  o  t)  s  - 
ii  i]  Ii  i  v  a  I  e  n  I  eines  Ülcs  »Hier  Fettes  versteht  lief 
Verf.  das  Verhältnis  tler  Entfettungsw  irkung  von 
warmem  Wasser  Ihm  bll  zu  »lein  einer  Seifenlösuug 
von  5  g  pro  Liter  Ihm  «0°.  und  gibt  dafür  Beispiele 
an     Eingeht -uderc  Versuche  werden  fortgesetzt. 

Mastot. 

Wilhelm  Massot.  Beiträge  lur  mikroskopischen 
KcDDtnis  neuer  Tcxlllfaserstolfe.  ( Monat ssehr. 
f.  Text  Ind.  *».  Inn -lul.  i:H  — 1.15.) 
Im  Anschluß  an  die  im  Jahrgang  17  u.  IH  dcrselU-n 
Zeitschrift  veröffentlichten  l'ntei Eichungen  der  ver- 
schie<|eiien  Handelskunstsenlen  ist  eine  eingehende 
Bc>pr»s •Innig  der  mikroskopischen  und  damischen 
Eigens,  ■haften  der  Viskoseseide  an  der  Hand  einer 
Reihe  imkrophotographiseher  Aufnahmen  gegclicn. 
Mikroskopisch  läüt  -ich  die  Viskoseseide  durch  ihr 
eigeni  iimlich  kantiges  Aussehen  von  den  übrigen 
Kunstseiden  leicht  unterscheiden.  Sie  Is-sitzt  ebenso 
wie  alle  anderen  < ilanz.stoffe  dieser  Art  die  (^Heil- 
barkeit in  Wasser,  welche  den  linfang  der  Fasser 
bi>  zu  45",,  vcrgrolVrn  kann.  Der  MitW-lwert  für 
die  Hllgcineine    Dunhschniil-breite  der  normalen 


Faser  iH'triigt  run<l  .'II  f.  Der  Querschnitt  zeigt 
eckige,  meisl  vieleekige  Gebilde.  Bei  »ler  Betrach- 
tung der  Faser  im  polarisierten  Lichte  unter  ge- 
kreuzten Xickols  hei  75fa<  her  Vergrößerung  ge- 
wahrt  man  als  (irundfarlH*  ein  helles,  glänzende« 
Gelb,  welches  na<-h  Orange  bis  Hol  zeigt.  NeU-n 
solchen,  nahezu  einheitlich  gefärbten  Fasern,  zeigen 
sich  alMT  auch  solche,  welche  der  Innige  nach  farlicn- 
slreifig,  rot  und  gelb.  I)lau  und  rotviolett  erscheinen. 
Die  mutmaßlichen  (iründc  «lafür  sind  erwähnt.  In 
chemischer  Beziehung  U-stchcn  wesentliche  Ali 
weichnngen,  von  den  übrigen  Handelskunstseiden 
in  ht.  Ma*«4. 

T.  F.  Ifaaausek.  Technisch- mikroskopische  I  nlf-r- 
snchunKen.  ( Mit t.  d  K.  K.  Te<hnol.  Gen. 
Mus.  15,  IIIS-  IS*;.  W.en.) 
Verf.  lH-schreibt  die  l 'ntersuohung  cinz-lner,  seh«  er 
(►est  iinmltarcr  Pflanzenfasern  in  Iw/ug  auf  tlie  Faden- 
eiuslelhmg.  (iarnniiuu  iierung.  die  l'iilcrscheidung 
von  farbiger  und  gefärbter  Wolle  und  lM-liamlelt 
ein/eine  strittige  Fragen  iiU-r  die  Herkunft  von 
l'apiersorten,  mineralischen  und  animalischen  Fasern. 

II  <<  .</<  r. 

H.  Hrrsarrs.    Flafhsjarnprulunccn.      Mut.  a.  d. 

K.    Matcrialprüfungsamt    II  K.M.  6.  ifli-J  -JUS. 

( Jrollli.h  terfelde- West . ) 
Die  Versuche  von  1'.IU*2  nrxl  l'.Mi.'l  über  den  Finfh'U 
der  Diinuung  auf  die  Kigenschaft»'ti  des  l'hwhses 
hatten  wegen  zu  geringer  Menge  des  Versuchs- 
materials  kein  al»schlieliende>  l'rteil  zu  fällen  ge- 
stattet |s.  diese  Z.  IJ.  ISivJ  [  l!H)4]|.  Die  nunmehr  im 
gT»>llen  .Malistaln-  w iederholt»>n  Versuche  haben  er- 
gelwn.  dal)  die  Fertigkeit  der  Fla»hsfa.s»  r  »lurch  che 
künstlich»'  Düngung  nicht  in  geseizmäliig  erkenn- 
barer Weise  beeinfhtüt  worden  ist.  Die  Versuche 
vvenlen  na"h  dem  BeschluU  der  Deutschen  Land- 
wirtschafisgesellschaft  fortgeset/i.  M« 

A.  Holle.  Zrrstfironjs  van  BaiimwollfaHern  durch 
rilzworhrruoKrn.  (Z.  f.  Färb.-  u.  Tcxtilind. 
4.  144-147.) 
Ks  ist  eine  bekannte  Tatsache,  dali  oft  einzelne 
Bautuwollballen  einer  s<jnst  guten  Partie  zum  Teil 
oder  auch  ganz  minderwertiges  Material  enthalten, 
welches  an  Farbe  und  Slapi  lfestigkeit  zurücksteht. 
Die  l'rsaehe  dieser  Krsclwinung  Iii tit  sich  auf  l'ilz- 
Wucherungen  zurückführen.  Die  Baumwollpilze 
entwickeln  versehietlene  Fruchtträger.  u.  a.  auch 
Dauersporen.  welche  erst  längere  Zeit  der  Ruhe 
iKHlürfeii.  bis  sie  sich  Ihm  genügender  Feuchtigkeit 
und  Wärme  wieder  zum  Pilzmvcelium  i>ntwickeln 
können.  Wird  die  Baumwolle  auf  dem  Trans-sirt 
oder  während  ih  r  Kmte  »lurchnäüt  und  vor  der 
liiterbringun^  in  »lie  I^gerriuitne  nicht  genügend 
gelnicknet.  so  sind  die  Bedingungen  zur  Fäulnis, 
d.  Ii.  zur  Pilzentwicklung  und  deren  Folgen  vor- 
handen, Aueh  die  warme,  feucht»-  Luft  in  den 
Schiffsräumen  beim  Transport  kann  die 'Fäulnis 
einleiten.  IVn  Ansteckungs.st<iff  kann  »ler  Ballen 
auf  verschiedene  Weise  erhalten,  sowohl  durch  pilz- 
führende  Fas»Mii,  <Iie  den  Keim  während  des  Wachs- 
tums aufgenommen  haben,  otler  aueh  »lurch  Sporen, 
die  sich  unter  geeignet»!!  Bedingungen  weiter  ent- 
wickeln. Die  Pilze  lassen  sich  als  solche,  welche 
der  Baumwollfaser  äulii>rüch  aufg»-wa«hs<n  sind, 
erst  »lurch  künstliche  Färbung  kenntlich  machen, 
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da  die  Pilzzellulose  dabei  dunkler  hervortritt.  (Jute 
Mikrophotographien  erläutern  einzelne  Fälle. 

J.  M.  testet.    Feuchtigkeit  In  4er  Baumwolle  und  in 
baumwollenen  Garnen.    (Vertrag  vom  10.  12. 
1904  in  der  Vereinigung  englischer  Direktoren 
von  Etablissements  der  Textilindustrie,  österr. 
Woll.-  u.  Lcin.-Ind.  *5,  046  -648.) 
Die   Aufnahmefähigkeit  der   Baumwolle   für  die 
Feuchtigkeit  der  Luft  hängt  von  der  größeren  oder 
geringeren  Sättigung  der  letzteren  mit  Wasserdampf 
ah.   lX>r  Verf.  bespricht  zunächst  die  verschiedenen 
Methoden,    den    Sättigungsgrad    der    Luft  zu 
ermitteln.  —  Nicht  alle  Baumwollqualitäten  be- 
sitzen die  Fähigkeit,  Feuchtigkeit  in  gleich  hohem 
Maße  aufzunehmen,  selbst  bei  den  aufeinanderfolgen- 
den Altlieferungen  ein  und  desselben  Erntedistriktes 
ergeben  sich  oft  bemerkenswerte  Unterschiede.  Die 
größten  Abweichungen  konstatiert  man  bei  ameri- 
kanischer, gegenüber  ostindischer  Baumwolle,  und 
zwar  absorbiert  letztere  unter  genau  gleichen  atmo- 
sphärischen Verhältnissen  I1  2°0  mehr  Feuchtigkeit 
als  erstere.    Diese  große  Differenz  zeigte  sich  jedoch 
nur  innerhalb  verhältnismäßig  enger  Grenzen  der 
Sättigung  der  Luft  mit  Wasserdampf,    l'nter  einer 
Sättigungsgrenze  von  50°,,  wird  der  Unterschied  in 
der  Feuchtigkeitsaufnahme  wesentlich  geringer  und 
Ix'trägt  selbst  bei  00°,,  nur  noch  Ägyptische 
Baumwolle  liegt,  was  die  Feuehtigkcitsaufnahnie 
anbelangt,  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  den  bei- 
den genannten  Qualitäten.  —  Ferner  wird  die  che- 
mische Zusammensetzung  der  B&umwollfascr  er- 
örtert und  eine  Erklärung  gesucht  für  die  Art  und 
Weise  der  Feucht igkcitsalisorption.    Sodann  wird 
die  Frage  näher  behandelt,  welchen  Einfluß  die 
Aufnahme  von  Feuchtigkeit  auf  die  Baumwollfaser 
ausübt.   Zunächst  wird  in  diesem  Sinne  darauf  hin- 
gewiesen, daß  die  Baumwollfascr  unter  dem  Ein- 
flüsse der  Feuchtigkeit  stärker  und  länger  wird 
durch  Streckung,  auch  wei  her  und  geschmeidiger. 
Sehr  geringer  Feuchtigkeitsgehalt  veranlaßt  rauhe, 
harte,  für  den  Spinnpn.zeß  ungeeignete  Beschaffen- 
heil.    Auf  zu  großer  Trockenheit  beruht  auch  die 
Bildung  von  Elektrizität  bei  dem  Spinnprozesse, 
welche  zu  Störungen   Veranlassung  gibt.  Wenn 
Baumwollfloeken  mäßig  feucht  sind,  so  liegen  die- 
sells-n  viel  geschlossener  und  glatter  im  Bailen.  die 
Baumwolle  hat  infolgedessen  ein  besseres  Aussehen 
und  besitzt  größere  Widerstandsfähigkeit  gegen  Be- 
schädigungen.   Der  Verf.  bespricht  sodann  die  ver- 
schiedenen Methoden  der  künstlichen  Befeuchtung 
dertJarne  und  weist  auf  die  Gefahren  der  Schimmel 
hildung  beim  Lagern  von  Baumw ollwaren  mit  zu 
hohem    Feuchtigkeitsgehalte   hin.     Als  zulässige 
Grenze  für  den  F-'uehtiirkcilsgehalt  baumwollener 
Gespinsti'  i ■  in  1  Ceweb.'  wird  S.-J  ',,  ..auf  hundert" 
isl'-r  7.58",,  ..von  hundert '•  Mii'.'cgelN'ii.    Diese  Norm 
liai  no.fi  immer  ni.  In  «llui-meine  Anerkennung  ge- 
fiiiiden.  obwohl  die  Zahl  der  Kinnen,  welche  den 
erw  .ilinien  l'ro/.rnisatz  aiiüenoiumeti  haben,  in  steter 
Zutiulime  b-.Mütti-n  ist .  M<i**<>(. 


*.  Karisrh.    FctldJriiliskcit  tun  Prrgamrnlpnniereii. 

^'n:    a.  iL  K.  Main -iali.r (i f imt-umt  1!»04,  C. 

"'     '  -iubhr!,:,  rfelde-West . ) 

;i   um   den  i  \iiklen.  praktischen  Ver- 

.st   sich  die  aneniannte  T  i  (.entinöl    i  form  erscheinen,   u.  a 


probe  als  brauchbar  zur  iVikiru  'irr  F*rW*kTafn4 
Die  Blasenpnibe  versag  ua>..T  I'mck«  Fl 
C.  Naaler  Hake  und  R,  J.  U«W.  (W  da*  U«, 
von  Krhwefrlsatrrfstm  M  irr  Yttrteraas  «, 

Zellulose  and  ihr  KlndU  aal  flr 
derselben.  (J.  Sw.  n*-m  bi  $4. 
1905.) 

Die  Erscheinung,  daß  tu»  NY^cUx.-*«*  «aiaatd 
Pulver  sich  bei  ihrer  rUrfuhruig  in 
Gegenden  häufig  zer-etmi.  h»W  Y-rf. 
nähere  Untersuchungen  mit  k>1,  wa  \i 
pulvern  anzustellen.   TWkctt  man  Ni 
welche  durch  Waschen  völlig  von  S-f, 
freit  ist.  bei  höherer  Temperatur  und  ti 
wieder  mit  destilliertem  Wa**er  au*.  »  .  *-raS 
wiederum  deutliche  Sch\»ef»l«jor-T.-akt*m. 
Gnind  ihrer  Versuche  nehmen  ibe  Vcrit  ■ 
bei  dem  Nif  rierprozeß  Schwefelvuurx«  »t»  r  <irr 
Zellulose  gebildet  werden,  (he  allmihhcL  ha 
Lagerung   in  Inständigere  L*t«t  mit 
Schwefc-lgehalt  übergehen    Dt  hierin 
Schwefel  ist  die  Veranlassung  ru 
Schwefelsäure,  und  es  wird  durch  d 
Säurebildung  auch  die  ott  eintretende  l 
der  Nitrozellulose  und  deren  pletdirh* 
artige  Zersetzung  erklärt     Nach  Vrr»Befce« 
Verff.  lassen  sich  diese  Kster  dunh  Be-haadrhi 
Nitrozellulose  mit  Dämpfen  \on  rau?!>eo*r 
petersäure  entfernen.    Fori*rtxunj  f.>lgi 

R.       Margosebe*.    Die  tiskaer.  ihre  ■er*ttuflj 
Eigenschaften  und  Aawcndaar,  be«a«**« 
BeruekakhtiRUBg  Ihrer  lervertaat  Im  >-Uf- 
Industrielle  Zwecke.  (Z.  t  d.  p.-s  T.xt.-k  _ 
601,  615.  643.  657.  «71.  «85.  ««!-.  71."  » 
85.  388,  520,  534.  561.  576    Bnmn  , 
Der  Verf.  hat  bekanntlich  m  hon  früher  .i> 
graphische  Bearbeitung  des  \'i>kr.->-t»4«-i^    - 1 
öffent  lieht,  welche  auch  nu  BuchhamU-l  t 
war.     Die  gegenwärtige  umfangreich.-  Ar'-  ■« 
durch  alle  seither  auf  diesem,  da.«  lütere.-r  >  -  -i 
ragend  in  Anspruch  nehmender  ZViLi^.-  k 
erweitert  und  umso  mehr  von  Wi.  hiicL.i-.  «i-  - 
der  Verf.  bemüht  hat.  dunh  eiirnrn^nie >  er  | 
suche  eine  größere  Anzahl  der  pat«-ritie:w  ' 
fahren  nachzuprüfen,  um.  wo  ihm  das  not»vr:,  » 
schien,  die  Vor-  und  Nachteile  do  1 
untersuchten  Verfahn-ns  anführen  tu  kouvt  ' 
ist  sich  Ix-wußt.  daß  der  Visku»*'  in  man!.»--  t-  I 
hung  hcut«>  nicht  jem-s  Int.  n-s«-  zuk  nim:.  . 
vor  einigen  Jahren  in«h  Urevritiut  -**r.   i.  - 
treten  aU-r  immer  wn-der  Neuenivm  td  - 
Gebiete  auf,  die  ihr  wieder  ein-  w.-itetv  L  ■■ 
prognostizieren.  In  ül*rsichtüeh.-r  F^ni  'tt  . 
Besprechung  des  Stoffes  in  folßendeii  A  ~bi 
I.  Teil.   Die  Rohmaterialien  d.  r  Vi-k.«!»^.- 
die  Zwischenprodukte  <ler  Visko^fa'fibrix.. 
Stellung  und  Kigenschafteii  der  Vi^i— .•.  lin- 
des Viskoids  und  anderer  \  i^.«-].i>-Ji:st..  ». 
dung  der  Viskose,     a)  A  n  «  •■  ti  J  n  n  t  i ' 
Textilindustrie,  b)  -  «im ist-  An*-*-;  ■  ■ 
der  Viskose.  Untcrsuchiini:>ni.-;li  «l-n  *  rf 
biete  der  Vi.kos«-.     II-  Teil  Pl.-rsi.ullM 
sanirn.  tisiellung  d.-r  auf  dem  i «-bitte  ' 
«  rschienenen  Veri'dfentliehungen. 

Die  volbtändigc  Abhaiidluna  *>(>  »-••'•  n 
n«h-h  ein  l»».'^>f! 
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D!fich»r»l,  Farber»!  und  Z«u«dniek. 


!  •  1  » «- r   «-in'-  Saiurnlunu  auf  « !•  -r»  <  •  'V*n*,»iid 
I  ».    H   I1    enthalt,  fujjt  werden 

rr«»B«.    I«  kraalab  in  irri)lwlla 

<  <  "l»«m  Zt«   t*.  rH»?  I 


i-  In.  das  \ erhalten 


AiTtvM.Tiul.-n 


X«- 11  ii  losen  kr<  «.  Ii  S.i||»'j.T»Hi»rf  kennen  r.u 
r.  |t-ti  «  inik.'.'  V.rsii.  he  anife-tellt  AU  ,\u«> 
'ikt  diente  ein  l'r.ii^rat.  uelth.-s  auf  ( inind 
i  '  I  Im  Xls  und  l-'i»  Tl.!  aus  hydrotv-ierter 
n\«l  KM»igs.tun-anhydnd  unter  Zu-atz  von 
Hin-  ln-rK>«tellt  wat  Hei  dem  er«ten  V.-r- 
•i«-  ein  w  >  ili  »  l'ulv  er  erhalten,  wel.hes  st  h 

\»»-t«.ii  au- h  m   \thvl-  und  Aniylar.-iat 
I  >it-  nn  I.  u  n  «  i-  w  h.  n  N'ttn.rnrier  au* 

">\ v»  k-il..ffU--tinimun«   er^a».   im    1  »nr.-li 
I Sti.kstoff,  j.-d.»  h  wurden  atnh  l*r<>- 
it     lit-rmp  n-m  St  i.  k-tof fgehalie  erhalteti- 
.  Krakt  I..II.-H  i-t  der  Sti.  k-ti.ff  m  K..rm  von 

•  ur«T«-strn  /ti^i-vfii.  und  es  können  somit 
nvntr  der  11% .  i  r  -  •/■«  ■  11  ii  I . .-«-  dtiri  Ii  Salfieter 
!i<-  S<-hw  i.  riiik.  it  in  K«ter  di.--er  Saun  uU-r 
r<l«-n  Zum  Al>-|ial1eu  der  d<  tu  Nitrat 

■  li<-K«-mi<-n  Myilru/i  llul.iw  eignen  «i<  h  am 
1  .  -Ii.  Ii.-  Sulfhvdrat-      Ahnli.  h        t «lt«-t.  n 

K«-a\Wti<>nsverhii!tnt-sr,  wenn  als  Ausgangs 
<I«-r  Z  e  I  I  i  t  .  .  in  v..n  «!«••»  KarU-nfal.tiken 
t    Häver  A'  ('...  au<  Z«  Ilul..-«-  und  Ks-ig-aun- 
j  »atx  v.»n  Siliw.  f.  l-.itin-  erzeugtes  Präparat 
wurde  .l/rl.-W 

rro  mar  Hrralrllaac  «•*  ia  Ammoniak  löa- 
hrn    Z«-llala*raro4iiklra.    (Nr.  I»U  Htm.  Kl 
Vinn  '.T  !•  Ilmtal-    .1   1'  Hemberg. 
<>.  in  Bannen- Kit  t.-r-hausen) 

■  i?i  i firiirhr  :  1.  Verfahn-n  zur  Herstellung  einer 
:  i  ii.  m  Aniniuruak  zu  einer  ho»  liU<>nz»-rit rii-rtfii 
^  l<>»luhi-n  Kti|.f.  rhvdp.x.v.l/.  Iltil..«-.  darin 
ü.l.  daU  da-  Zt-lltilo-.-mat.-nal  mit  metalli- 

Kupfer  (Zement  kupfer  i  g.-rin-.  Iit  und  Irl /- 
-"Amin  auf  der  Zellulose   in  Hydrat  üUt- 
it  «ml 

Knie  Ausfuhrung-forni  <)>■-  utit.-r  I.  U-an- 
tit.  ti  Verfahren-  durin  U--t.-h.iid.  daU  eine 
i'ing  von  Z.-llulo-..-  iumI  Kupht  mit  Kupfer 
1.  »  bloralkali  und  wenig  Wa—er  U-han<h-lt  und 
:haltrnr  Kriitif  Im-M-rln-  Ku|»f.-r-alr  dun  h  Al- 
".\  llvdrat  tiU-r^.-f tdirl  «inl. 
I  Knie  /.weit.-  Aur>ftilirunn-.forin  .1.--  unter  I. 
-i'nirhtrti   Vt-rfaliP-tis,   dann    I« -t.  U.-nd,  daU 

•  llu|iw«  -Kii|if.-r!iiiH.  Itiinu  mit  Ammoniak.  Satu-r- 
il.uft)  und   cin.  r   ihn  Ii    k.  iti.    l^.-unii  der 

A..«,.  lierU  ifithrt-nd.  il  Metm.-  Wa-^-r  l-  liaiidelt 
I.  - 

l»n  HydratiMerunK  d.-s  Kupfer-  p-lit  U  i  di.-^-m 
i  ilin-n  lietra.  litli.  Ii  •»»  linelli  r  und  dun  liyn  ifi-n- 
^  >r  -i.  Ii,  als   Ix  t    Al>we>eliliell    der  Zellul.w, 
'Vi.-  liientti  irfonl.-rli!  Iie  <)\\dution  «l.  s  K ti | >f '-r?» 
''■  ile>Mii  feine  VetteiltniK  und  die  der  Luft  dar- 
• gniÜe  ( »l»-rfl.i'  In-  I»  t r:i <  litlieh  rn- li.  r  und 
i  :>rli.T  vrrlatift. 
/  •■<;)i..'     AI«ek<H-ht«-  und   f.-tti   /..  tx  Imittene 
i in » . .Iii-  uird  mit  Zern,  titkupf.  r  tii-m«-tt)2t.  U  i 

•  "tiw»ri  vhii  I.uft  und  1 1 w •    I.Vt",,  \V»>< «r. 

»'Ii  Wi  dl^»  t;.  «]i  llt     d.T     lilllllliuolle.   der  Kltl- 

iii|i  von  Ainiiioiiiak  in  flu--ii;em  ihI.t  k'ii-ioniii 
i- Zustande  atiiLr.  -et/t.    Ks  tritt  merkln  In  Krwur- 


muiiK  em     i  >a«  ent-tanderie.  ul.-i.  Iimaüi^  l.lau  n>- 

farWte  Zellul<>-«  i;emi«.  Ii  lo-t  -I.  Ii  lei,  Iit  uml  voll 
•.tandiK  in  Ammoniak  fti'  .  in.  r  homogenen.  Ihm  Ii- 
kotiwntrierten  Z>'lluloM-|o>unv  Winjnnel. 

«■■«ral  s«r  Hrr»tellu«K  v«n  Kaa«tfa4ra.  (Nr 

l<U  »Xi   Kl  :»M,   Vomir.  4  ll^r.'al,   Krt-  d 

rieh  <   <>  e  Ii  I  II  »  III    l»urt-n.    Hlieinl  ) 
f'ftirnJattJii'rurh       A|i|»rat    zur    Her-tellutiK  von 
Kiltl-I  fad.  M.  dadureh  nekelili//-|i  linet .  daü  die  l'reU 

niund-tueke  |l)uM-ti)  in  einen  \*t<nln  Ix-n.  horizontal 
liegenden,  na.  h  dein  Aiiftrit t -  nde  »n  Ii  verjuntten 
den  IV-hälter  (Tro^)  an  der  einen  St  im«  il<-  eintt''- 
fuhrt  Hind.  w.  daU  die  h.  raust ret.  nd.-n  Fielen  dureh 
du-   in  dem    Itehalter   U  findlii  he   K> «>iulierun»iK 
flii--.iak.-it  ohne  KnirkutiK  lnnilun  li-tr.-n  h.  n  und 
hierU-i  neniiuentl  er»tarr»-n  und  du-  -n  h  etwa  ah- 
I rennenden  Kad.  h.  n  unter  ih  r  Kiiiwirkunj;  der  Vor 
wart-U-w, nun?  n.xh   vor  dein   Heraustreten  au» 
«l.  r  K'^KuheruniMlus-iKkeit  uie<ler/.u  eiiu  in  Kaden 
strani;  veretnixt  wertleii. 

I>ie  neue  Vi  irncht  unji  vereinigt  tn  .-infaeher 
und  lienuetner  Weine  die  \"..rziine  der  horizontalen, 
ohne  Kniekunx  vor  *n  h  «ehenden  H»-«.'nun)i  d.-r 
Kaden  mit  der  mnerhall.  d<-r  KoaKulierunt's'lns'n; 
keit  erfii|»i.-n<len  Kadrii-traiik'lnldunK  K«  tnten 
keine  I».  formal  innen  de»  halhvveu  h.  n  Kaden-  ein. 
wie  e»  Im  Henut/iiiiK  von  winkli«  «elio^-nen  |V 

halleril  lei.  ht  ^rsehiellt .  Kill  ein  \'ertltin»teli  d«T 
Hl  die  KoaüillleriltUi-flu--n;ki  lt  llinein«.  |ireLlteli  Lo 

»iiutr-inittel.  /  H.  Atheralkohol.  soweit  aU  mö^lir  h 
/u  verhindern,  ist  der  In  Martine  liV-hiilter  auf  s«iner 
. liieren  Seite  7. vv eeknia Ui«  mit  einem  ahnehnihan-n 
tlur.  hsi.  hturen  (da-Mleeki-l  vers,  hi  n.  Witgantf. 

%rrtabrra  lar  trrararilunR  van  Holl  für  4ir  fapirr- 
laarikaliaa.  (Nr  It^uTi».  Kl.  ftU.  Vom  •_'  fi. 
IIM'1  ah  Kmst  liergerhof  f  in  <>U«r- 
1><-si  hen  i 

l*attntnn*i>rwhr  :  1  \  erfaliten  zur  Verarl^-il min 
von  Holz  für  dir  l'ai.ierfahrikation.  dadureh  ye- 
kenn/.eii  hn.  t.  daU  das  /.  rkleinet  tr  Holz  in  einem 
geeiirneteli  (iefall  unter  Druek  nur  mit  Wasurr 
gekiMht  «ml 

'2    Km.-  Au-fuhrunusforin  des  Verfahrens  naeh 
Palenlan-|>nich    1.  rladureh   (jekennzeiehnet.  daU 
zum  Kim  h.  n  U  n  its  uehrauehtes  Koehvvass<  r  ver 
wendet  wird. 

I  ><-r  ItehandluiiK  mit  I>aui|>f  ur(ieniiU-r  soll 
das.  vorliegende  \'erfahn-n  tli-n  Vorteil  U-sitzen, 
daü  das  Holz  U-im  Km  hen  mit  Wa.ss.-r  eine  U-<leu 
t<-nd  hellere  Karbuiig  erhält,  so  daU  ohne  weiteres, 
heller-  H."lz|>a|>iere  hergestellt  werden  können. 
Zur  Ausführung  des  Verfuhn-nn  wi-nlen  Ahfallholz 
und  dergl  von  Kie-fer  oder  Kiehte  mit  Wasser  W- 
il.ekl.  worauf  dann  gespannter  l>umpf  U<i  etwa 
.">  Atm.  Drink  ein^eleit»-t  wird.  Hiermit  wird  fort- 
gefahn-n.  Im»  eine  Teni|>eral  ur  von  PJ."»  im  K.»  her 
vothand. -n  ist.  Die  gesamte  K.shdauer  U-thtgt 
/.vv.rktnaUig  ti  -N  Stunden.  Wm/umf. 


II.  16.  Bleicherei,  Färberei  und  Zeug- 
druck. 

Heinitz  der  Wollr  itPRfn  hohe  HitzrKraa>  inrrh  Kr- 
haiidlunK  mit  Ulyrrrln.  (Lpz.  KarUr/t«  ^4, 
Ml;  na.  h  Textile  World  K.H-ord.) 
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Tau. 


Heim  Überziehen  oder  Imprägnieren  von  Wollen-  1 

»toffen  mit  Kautschuk  zum  Zwecke  des  Walser-  ; 
dichtmachen»,  müssen  die  Stoffe  längen«  Zeit  Tem- 

pcraturcn  von   130  -HO3  ausgesetzt  werden,  da-  ; 

diireh  erleidet  aber  das  Wollhaar  eine  Schädigung.  ' 

Setzt  man  Wolle  einem  trockenen  Luftstrome  von  i 

110°  aus,  so  wird  alle  in  derselben  enthaltene  Feudi-  ' 

tigkeit  verdampft.    Steigert  man  die  Temperatur  J 

weiter  bis  auf  130°,  so  wird  die  Faser  gelb  und  j 

brüchig.    Glycerin  soll  nun  die  Wolle  gegen  hohe  ' 
Temperaturen  schützen.    Man  lichandclt  zu  diesem 
Zwecke  die  Ware  bei  40"  mit  einer  l0,'„igen  Glycc- 
rinlösung  und  trocknet  an  der  Luft.  Ma**ot. 

Viskose  ab  Appretur  oder  Schlichte  fttr  Textllstotfe.  ; 

(Lpz.  Färberztg.  34,  402.) 
Die  für  Garn  gewöhnlich  benutzten  Schlichten  wie  j 
Stärke,  Dextrin.  Gelatine  usw.  bieten  nur  wenig 
Widerstand  gegen  Wasser  und  Farbbäder.  An  ihrer 
Stelle  ist  neuerdings  die  Viskose  als  Schlichtemittel 
empfohlen  worden.  Dieselbe  wird  direkt  auf  die 
Baumwolle  aufgetragen  und  bedeckt  dieselbe  mit 
einer  Haut,  welche  nach  Belieben  durchsichtig  oder 
undurchsichtig  gemacht  werden  kann  und  wider- 
standsfähig gegen  heiße*  Wasser  ist.  Die  Viskose- 
schlichte  halt  das  Bleichen  und  Fürlien  aus  und  soll 
den  Glanz  der  Färbungen  erhöhen.  Ferner  soll  die 
Viskose  Griff  und  Aussehen  verleihen,  welches  dem 
tierischer  Stoffe  ähnlich  ist,  und  still  es  gestatten, 
die  Baumwollstoffe  mit  den  feinsten  Gaufragen  zu 
versehen.  Das  Schliehtcverfahrcn  besteht  in  einer 
Passage  der  betreffenden  Ware  durch  Wasser,  Vis- 
kose, Ammoniaksalzlösung,  "JO' '„ige  Kochsalzlösung, 
3"0ige  Salzsäurdösung.  M<t**rt. 

W.  Saida,     t'ber  den  EinfluB  der  aktiven  Atom- 
gruppen  in  den  Teitilfasern  auf  das  Zustande- 
kommen von  Färbungen.    (Färberztg.  (Inline) 
16,  1(15  u.  14U.     Xaeh  Sünderabdruck  aus  den 
Sitzungslior.  d.  Kaiserl.  Akad.  d.  Wissensch, 
in  Wien.  Mathein.  naturw.  Klasse  64,  Abt.  IIb. 
Januar  HMIÖ.) 
Der  Verf.  wurde  bei  seiner  Arbeit  von  der  Cber- 
legung  geleitet,  dall  beim  Zustandekommen  von 
Färbungen  der  textilen  Fasern  nicht  nur  die  Farb- 
stoffe, sondern  auch  die  Fasern  selbst  mitwirken 
müssen,  daü  also  W-i  nicchanis.  hen  Färl-cvorgängen 
die  physikalische  Beschaffenheit  oder  Struktur,  bei 
chemischen    Färbcvorgüngcn    die    aktiven  Atom- 
gruppeii  der  Fasern  von  Einfluß  sein  müssen.  Bei 
der  Durchführung  der  praktischen  Versuche,  der 
Ausfärhungcn.    wurde   immer  eine    und  dieselbe 
Baumwollfaser.  Schaf wollgarn  und  eine  und  diesellie 


Rohseide  verwendet.     Auf  i;^6  ^ 
Wahrnehniungcn  kommt  dir  \-rt  c 
gebnis.  daß  in  den  imntE«  1,.*  Fi 
sauren  Atonigruppen  ihr  Farbhu-a  (u 
Farbstoffe  chemisch  hind-n.  dv  li.r_ 
gruppen  derselben  Fasern  lnud.fi  ni-^ 
Säure  des  hasis-hen  Karbstofir.  lv 
Atomgrupjien  der  animalischen  Fa^rn  *a--d 
welclie  direkt  Sau  ren  zu  bindet  ut»1 
vermögen.     Durch  die  ragen^  haft  tier 
Atoiugnippen  werden  di«'  ajunialivVe  Fi 
fähigt,  saure  Farlwtnffe  au«,  j»«-^^ 
zunehmen.     Danach  spo-chen  dir  En>  t 
Versuche  mit  a  n  i  m  a  1 1  -  r  h  t  ti  Fa-rr. 
c  h  e  m  i  s  c  h  e  n  Vorgang     i  ii-r  Yj-'' 
selben.     Bei  der  Baum«  '.>  1 1  •  viJ 
jedoch  den  Färlievorgang,  «.vm  dt-  V *: .vt* 
aktiven  CrupjK-n  al»einc  mehr  p  h  v  s ;  t  >  t  ;  »-  j 
Erscheinung  auf  gefallt  wu«'n.  \fmu. 

«.  TschJenchkr.  Zar  ftajr  4er  vi4r«W^-fc«^r«a 

{•/..  f.  Färb.-  u.  Textil-bid  4  ä»3.  411 
Die  „Associazinne  Serie*  de]  IVm'-ntt     x  ~-d 
hatte  für  di(s*4-n  Hcrlist  die  S<  idrinw-n»-  :r  i 
einem  Kongresse-  m  Turin  cingelaA-a.      k'--  H 
gende   Punkte   bt  raten    wurde.     1     K-s-  ~  ^-m 
der  ehemiseheii.  physikalischen  und  H»rvV.-^a 
Schäften  der  Seideng-'welte.  da 
regeln,  um  den  Seiden  verbrauch  v.r  El,  i,  j« 
zu  schützen,  eventuell  die  <- rundung  •iB-  *1 
bände*  von  TrucknuiigsaHstaltcn  -*Vr  f»>  -j 
Art,  weither  gewährleistet,  «lali  die  S* rde  r>  t; ' 
mäUig  Is-schwcrt  ist.  Hieran  schlnssm  .jcL  trru_-  K 
ratungen  ülwr  den  gegen  «Art  ig«  n  Man  i  drt  :  ■ 
duktioti   von    Kunstseide    und   ul»-i  >i>    )  «. 
bis   zu  welchem  tirade  die  Kun-t-»id?   :i_r  * 
Verbrauch  der  Naturseide  g«.fahnifi.b-ai  - 
könnte.     Endlich  sollen  Mallrec-lr;  rn^-sii.», 
werden,  um  die  Naturseide  gegen  die  k  ck  j 
der  Kunstseide  zu  schützen.   Im  A.'wit'itl  a- 
Ausführungen  gibt  der  Verf.  einen  jj.-~-.hi.  ht: 
fM»erblick  üb>r  die  Versuche,  wehh'-  ln-h'-r  s 
wiittlen.  eine  tiln-rmaliige  Bem-hw<runi! 
zu  verhüten,  und  kommt  tm  dem  Ergehu.-.  «Ii- 
einzig  brauchbar  erscheinende  L>ung  «-^r  i  >- 
wie  den  holn-n  Si-idcncrseh»enmgen  zu  !>.■- 
sei,  nur  darin  gefunden  werden  kuaor.  Jat  . 
eine  international  ülKTeiu-tiuunend  wris;.-' 
in  gleicher  Weise  durch  geeignete  An-'.al''*  -~ 
trollicn-ndc  und  elx-nso  rechtlich  -l'-'. 
W  e  b  e  k  a  n  t  c  die  unt.slenklieh  h—  L-ert.  - 
zu  einem  für  die  Konsumenten  uU-rall  t-mr. 
Mark.-nartikel  gestemjs-lt  «.-nl  ti  muüi^  V 
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Tagesgeschichtliche  und  Handels-      Pro<iuktionsf:,h,gkc,t  nicht  ^  f  1 

geht.     Wähn-tul  <lcr  letzten  W««'l. 

rundSChaU.  u.ii>;t.  fnr  St,«hl.sehi.-nen  in  Hui  n  "'' 

.X vh- York.   Die  H.,ltung  des  Eisen  markts     erteilt,  wovon  -J."»  tNHi  für  Sud.om  nk.i  «r.l  "> 

i-t  t.ihi-jer.  «In    \oi:i.-genden  Aufträge  sind  jedoch  j   Australien  bestimmt  sind.    Die  IVw  UM' 
»  •  Ii  -  In   umtiingreieh.     Die  l  nited  States  Steel      Schienen  zogen  um  1  Doli.  an.    1>i«  ^ 

'  erhielt  in«  Laufe  des  Monats  Novemlicr  1  für  Baucisen  sind  sehr  l*cs-.-häf?ig«     'v  ,r 

«  ine  1'ro.luklion  von  öl  (MIO  Tonnen  j  bahnen  haben  sieh  nach  Für«-)«  U-l.uf.  vSt 

l-rt    iMtten.    wahrend    «Ii«-    täglh-he  i  Lieferung  voti  Ik-triel^matcii!  ge«,n.lt.  -  - 
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XVIII.  Jahi-ganc 
iM>_  So.  KV  l>.  /o„,t,.  r  I8UV)  Wirt«ch»ftliah 

etwa  .-rfHMMi  t  Baustahl  im  Ausland  bestellt  worden 
und  rv.nr  hauptsächlich  U-im  Untschen  Stuhl 
Werksverband. 

Dir  Wf-llpr*4akttoa  vu  Rohp-trn4rum.  Nach 
wnctikariis,  hm   AngaU-n    hat   sich  die  Wcltpro 
dnktion   von    Rohöl   in  den   letzten  drei  Jahnn 
folK.-ndrrninU.-n     gestaltet;     alles     m  MiMcn-n 
I  »oppelzcntn.tn  : 

l-and  :  |!NrJ  ]<Mi.J  1<M)4 

Nordamerika   1      1  l."»o,<ii)  I7."i..r»i> 

RuUland   l-jn.si  m:i.:ik  117.7.'. 

Borneo,  Java.  Sumatra     .  S,7'.t  !».!t(i  |-_\<M. 

«iuli/.ien   ti.21  7.S4  *.!>•_» 

Rumänien   :{,<m  :>.|t 

Uinterindi.ii   _\4:i  :i.7*  .'..1)7 

  1.711  1.44  2.1! 

Kanada   i»,7k  ii.7J  (»,74 

Heut.-  «■  Ii  I  a  n  d    .    ..  n.:»7  ti.titi  u.'.Mi 

l'<rn   0,0»»  tu«  (UM 

Italien   K.M.'}  ().(>:{  <).0."i 

Andere  Uinder   0.03  O.oö  (».(Mi 

Zusammen:   -»77.77    -»H.7S  .{JS.C't 

Auffallend  ist  111  obiger  Taltcllc  die  Pia- 
p<<ndcranz  der  I m-i<1.-ii  NaphtugroUinächte  Amerika 
und  Rußland,  auf  welche  im  Jahre  l!Mr_>  4S",, 
r.-sp.  i:f",,.  im  Jahre  liHC{  öl",,  r.sp.  ;{<•",,  und  im 
Jahn-  l!>04  .VI",,  r.-sp.  der  Oe«atnterzeugung 

entfallen.  I  h  >•  h  aueh  (.alizien  und  Humanien. 
deren  Roholpttuluktion  fortwährend  steigt,  kommen 
für  den  europäischen  Pctroleunimarkt  in  B<  traeht. 
Im  laufenden  .lahre  wird  infolge  der  S«  ptember- 

ereignissc  in  Baku  eine  «eitere  Verschiebung  des 
angegebenen  Verhältnisse-  ZU  Ungunsten  Rußlands 
eintreten. 

Hnstoit.  In  einer  hier  abgehaltenen  Sitzung 
.1.-  Physico  1  heiuieal  Club  of  Hoston  and  (  am- 
hmlge  wurde  Prot  Wilhelm  Ostwald  aus 
Leipzig.  d<-i  an  der  Harvard  l'niversitat  Vor- 
lesungen halt,  zum  Khinimitglicde  ernannt  I  »er 
Präsident,  Prot.  T.  W  R  i  e  Ii  a  r  d  *  .  .sprach  üIht 
..Konipiiini.rl.arkeit  im  Verhältnis  zu  Atom- 
\olumeii  und  Struktur',  und  der  Vizepräsident 
Prof  A  A  N'oyes  über  ..Di.-  Hydrolyse  von 
Ammoniumaeetat  und  die  Ionisierung  von  Wasser 
I,;  i    |IM)  .    I.'.ti     und  i'ls 

Australien.  Die  l'niversitat  -M  e  I  - 
I.  u  r  n  .-  f.  i.  rt  im  April  I IHM»  da*  öojährige  Jubiläum 
ihrer  (trundung. 

limti.  Vor  einiger  Zeit  fand  hier  ein  K  o  n- 
g  r  e  Ü  \  o  n  1"  n  i  v  e  1  s  i  t  a  t  s  -  P  rofensor  e  11 
statt,  in  dem  unter  anderen)  der  Plan  eines  Kartells 
der  italieniselien  l'niv  ersitateii  beraten  und  besehlos- 
M-n  wurde.  Politische  und  religiöse  Praxen  sollen  in 
der  neuen  < ömeinsrhaft  nicht  besprochen  werden. 
In  dem  Kongreß  herrschte  allgemeine  H  «-rein- 
st iminung  darüber,  daß  eine  gründliche  Reform 
der  l'nivei-it ats-tudieii  das  einzige  Mittel  ist.  um 
der  fortdaiieinden  Disziplinlosigkeit  der  italie- 
nischen Stuih-nlen  zu  .steuern. 

0/V»-/V*r.  Knde  November  wurde  Beschluß 
gefaßt  iibrr  Verteilung  des  J  n  Ii.  Bolvai- 
Preis.  -  für  Mathematiker.  Dieser  Preis  ist 
gegründet  worden  zu  Khren  des  ungarischen 
.Mathematikers    Job.    B  ■»  1  y  a  1    und    wird  alle 
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.'»  Jahre  in  Hohe  von  10  CHM.»  Kronen  für  U-sondcrs 
hervorragende  l^-istung.-n  auf  dem  Oebiete  der 
Mathematik  verteilt.  Da*  internationale  Komitee, 
dem  die  Professoren  D  a  r  b  o  u  t  -  Paris,  Felix 
Klein-  (iiittingen.  J  u  I  i  11  s  K  ö  n  i  g  und  O  11  *  - 
t  h  v  K  a  d  o  s  •  Pe*t  angehören,  erkannte  den  Preis 
dem  Franzosen  H.  P  o  i  11  e  a  r  .'•  zu. 

II  ien.  Da*  K  o  h  1  e  n  w  e  1  k  Karo- 
1  1  n  e  n  -  C  r  11  be  bei  Teplitz.  Kigentuni  der  Pi -gcr 
Kreditbank,  hat  l>ei  der  Schlauer  Filiale  der  Da 
tückschen  Maschinenfabrik  Hinrichtungen  fiir  die 
Anlage  einer  B  r  i  k  e  t  t  f  a  b  r  i  k  l»estellt.  Die 
Kohle  der  genannten  Crulx-  brikettiert  ohne  Binde- 
mittel. 

1  >ie  O  b  e  r  u  n  g  a  r  i  »  e  h  .-  Bern-  u  n  d 
Hüttenwerks  A.-O.  hat  die  der  Halatuacr 
Sehwefelkiesindustrie  A.-O.  gelulrigen  Schwefelkies, 
grulx-n  angekauft,  und  wird  dieselben  mit  der 
n-ita  früher  erwi-rU  nen  angrenzenden  Siunueliirub«- 
vereint  explodieren 

Auf  Antrag  der  Firma  KinzclIxTKer  in  Prag 
auf  Rücknahme  eines  den  Farbenfabrik  <•  11 
vorm.  F  r  i  e  d  r.  Bayer  A  Co.  vor  4  Jahren 
erteilten  (isterr.  Patentes  wegen  unterlassener  Aus 
Übung  im  Inlande.  wurde  der  Patent inhaberin  zur 
Ausübung  ihrer  Krfindung  eine  Frist  von  it  Monaten 
gewahrt,  mit  der  Begründung,  dall  diex-  nur  derart 
zu  liemesscn  s.-i.  daß  die  t.s  hnist  he  Inbetrieb- 
setzung d.-s  Verfahrens  ermöglieht  wenle,  keines- 
wegs alier  derart,  dall  die  Patent inhalx-rin  die  Mög- 
lichkeit IiiiIk-,  eine  eigene  Fabrik  zu  Imuen.  cinzu- 
riehten  und  in  Betrieb  zu  setzen.  l)ie  lM-klagtc 
Firma  hatte  eine  Mindestfrist  von  anderthalb  Jahren 
verlangt.  Nunmehr  wurde  die  Ik-rufungsver- 
handlung  gegen  diese  l-'ntscheidung  \  or  dein 
Patentgeriehtshof  durchgeführt  und  das  l'rteil  ge- 
fällt :  Der  Berufung  wird  nur  insofern  Folge  ge- 
geben, als  die  in  derselln-n  empfohlene  Frist  von 
Ii  Monaten  auf  IX  Monate  verlängert  wird.  .V. 

Di.  l'nionbank  hat  mit  der  Oalizisihen 
Karpathen  Petroleum-A  -t;.  und  mit  der  A|  ollo 
Mine  ralöl  Raffinerie  in  Buda|K-st  ein  Cberein- 
koinmen  abgesch losten,  naeh  dem  die  l'nionbank 
vom  l.  Januar  l!HM»  ab  den  komniissiunHwiwn 
Verkauf  der  Raffinerieprodukte  üliernimmt  und 
als  aussi-hlielilieher  Bankier  der  beiden  (J.sell 
schalten  fungiert  Die  I  nioiihank  wird  im  \'«r 
waltungsrate  beider  <  ies<  l|s.  haften  vertreten  sein. 

Zwischen  dem  O  1  ü  h  I  a  in  p  e  11  k  a  r  t  e  I  I 
und  der  ( diililampentabrik  Watt  in  Wien,  die 
einen  Pro/eli  fiihrtcn.  ist  ein  Ausgleich  zustande 
gekommen,  durch  welchen  das  Kartell  auf  weitere 
!»  Jahre  gesicherl  erscheint. 

llfrliit.  V  e  r  7.  o  I  I  u  11  g  v  o  n  W  a  r  e  n  b  e  i  in 
I  n  k  r  a  f  t  t  r  c  t  e  n  d  e  h  n  e  u  e  n  Zolltarif  s. 
Der  Königlich  ].reuüische  Finanzminister  weist  in 
einer  Bekanntmachung  vom  I.V.  Nov.  d.  J.  darauf 
hin,  daü  die  Auffassung,  der  geltende  Zolltarif  finde 
n.K-h  auf  alle  Waren  Anwendung,  die  bis  zum 
Ablauf  des  _»S.  Febr.  HM  Mi  die  Zollgrenze  iilier- 
schritt.-n  hätten,  nieht  in  vollem  l'mfange  zu- 
treffend ist. 

Nach  §  !»  des  Vereinszollgcsetzes  vom  1  Juli 
I  Stift  unterliegen  den  Sätzen  des  geltenden  Tarifs 
nur  nix-h  diejenigen  Waren,  die  bis  zum  2S.  Febr. 
|<M Mi  einschließlich  U-i  der  zuständigen  Zollstelle 
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zur  Verzollung,  zur  Abfertigung  auf  Begleitschein  II 
oder  zur  Anschrcibung  auf  Privatkreditlager  an- 
gemeldet und  zur  Abfertigung  gestellt  werden. 
Hieraus  ergibt  sich  unter  andern,  daü  alle  Waren, 
die  l>ci  Beginn  des  1.  März  1906  in  öffentlichen 
Niederlagen,  Privattransit-  oder  Privatteilungs- 
lagern  mit  oder  ohne  amtlichen  Nitverschluü  oder 
in  den  Bestünden  fortlaufender  Konten  vorhanden 
sind,  den  Sätzen  des  neuen  Tarifs  unterliegen.  Cl. 

Im     Hinblick    auf    die    angekündigte  Kr 
h<">h  tun:    der    Brau  Steuer    hat    der  Steuer- 
ausschuU  des  Deutschen  Brauerhundes  die  nord- 
deutschen Brauereien  am  10.  Dezember  zu  einer 
Protest  Versammlung  nach  Berlin  zusammen  gerufen. 

In  Gießen  beschloß  die  philosophische  Fakul- 
tät, in  ihren  D  o  k  t  o  r  d  i  p  1  o  in  e  n  die  lateinische 
Sprache  durch  die  deutsche  zu  ersetzen. 

Dernau.  Eine  Fachschule  für  Che  rn  i  ke- 
rinnen  soll  demnächst  hier  errichtet  werden, 
so  daß  junge  Damen  Gelegenheit  finden  sich  vorzu- 
l>e  reiten,  um  in  Zuckerfabriken,  Handelslaboratorien, 
chemischen  Fabriken  und  landwirtschaftlichen  Ver- 
suchsstationen Stellung  zu  finden. 

Marburg.  (Ich.  Kegierungsrat  Prof.  E. 
Schmidt  hat  die  ihm  verliehenen  Geldpreise, 
den  Thomas  Hamburg-Preis  und  den  El>crt-Preis 
der  American  Pharmaceutical  Association  der 
«Johann  Allx-rt  Schmidt-Stiftung  des  Deutschen 
Apotheker- Vereins  ülx-rwiesen  zum  Andenken  an 
■einen  verewigten  Vater. 

Freihery  i.  S.  Noch  während  des  letzten 
I-cbetisjuhres  von  Clemens  W  i  n  k  I  e  r  hatte 
der  Rezirksvcrcin  Sachsen-Thüringen  des  Vereins 
deutscher  Chemiker  geplant,  das  Ehrenmitglied 
des  Vereins  nach  dem  Ix-lx-n  modellieren  zu  lassen. 
Leider  wurde  dieM  Absicht  durch  den  Tod  von 
Clemens  W  i  n  k  1  e  r  vereitelt.  Jetzt  ergeht 
von  hier  aus  der  Ruf  an  die  Freunde  und  Schüler 
des  Verewigten,  beizusteuern  zu  einem  würdigen 
Denkmal,  das  ihm  in  seiner  Vaterstadt,  wahr- 
scheinlich in  Form  eines  Grnnitblocks  mit  Relief- 
bildnis.  errichtet  werden  soll. 


Handeisnotizen. 

Düsseldorf.  Der  S  t  a  h  I  w  e  r  k  s  - 
verband  hat  auf  den  Antrag  mehrerer  Werke 
eine  nlicrnialigc  Brfaöhang  der  Rctciligungsziffern 
in  den  Produkten  R  um  5"„  Ix-schlossen.  und  zuar 
mit  Wirkung  vom  ,">.  November  ab.  Die  Erhöhung 
erstreckt  sich  auf  Grob-  und  Feinbleche.  Eisen* 
bilmaclwn  und  Röhren,  während  die  Reteiligungs- 
giffern  für  Stabeisen  und  Wal/druht  noch  nicht 
erhöht  wurden.  Außerdem  ist  eine  weitere  Er- 
höhung der  Rcti  ilii'iiiii'-/.iffern  in  den  Produkten  A 
um  .">",,  in  Aussäht  genommen(  »i>  daß  man  für 
den  Anfang  nächsten  Jahres  mit  einer  Rohstahl- 

rrzeugung  in  den  Produkten  A  von  5*2  Millionen  t 
beim  Stnhlwi-rks\ rrhand  rechnen  kann. 

Zur/i-it  schweben  Verhandlungen  des  Stahl- 
u  »■  r  k  s  v  e  r  b  a  n  d  e  s  mit  den  österreichischen 
Wi  rken,  um  eine  Verständigung  bezüglich  des  Ab- 
sitzes in  Trägern  und  Formeisen  herbeizuführen. 
P»  i-t  zu  dem  Zweck.'  eine  Kommission  gewählt 

I'-».  dir  mm  den  Herren  Röchling,  Meyer  und 
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dem  Vorstände  de*  SuhhxerknrrWmd«»  V-  A 
Desgleichen  soll  ein  Abkommt«  nut  •ni 
rischen  Händlern  aber  S.hM*n  und  I 
lieferungen  zustande  gekommen  »in 

E  s s > n.    Da*  NKv-rUtder  Eines,*« 
Syndikat  erhöhte  di-n  IV»  für  R-*\*p- 
70  Ff.  für  RtKtsp&t  um  I  M  pr>  t  tmr  du-  . » 
Quartal  l'HMi 

Die  A.G   Fried.  Krupp 
Grusonucrk  in  Magdchuru.  d»  «- 
Kiel,  da«  Stahl» <rk  in  Annrn.  d  r 
Alfred- Hütte  in  Rhcinhui«en  and  «*J>- 
Et  brüten  in  Essen  umfallt,  rmrlte  (im  BV-  - 
Überschuß  von  .M  229M8I7  |i  V  IT  I« 
Bei  diesem  Clwrscruiß  amd  Ureit»  üoil'. 
kosten  und  Abschmbnafn  m  Ato*  srur, 
bracht.    Für  Arbeiten  enjohening  «uni»  V 
Mill.  (M  2.12  MOL)  und  Rb  W..hH»bn-*  t-s. 
M  3,8»  Mill.  (3,24  MHL)  verwandt   1.'  M  : 
als  Dividende  von  T1       (6 ", .»  rettnil     In  • 
mögen  der  Pcnsionakasf«n  für  Beamte  and  \r>- 
steht    in  al>ge>i>nderter  Vera  «hui«  und  i 
mündclsichervn  Werten  angekft  E« 
25,23  Mill.  M  und  lauft  nicht  aoI  der  iUer 
Firma. 

Köln.     In  Lank  Rhein  wurde 
Finna  Zelluloidindu»trie  A  ■< :  ew-  ■ 
Gesellschaft  zur  Erzeugung  ran  Ranir-liJ 
dessen    Bcarlieitung   für    Handel  und    K  m 
gegründet.     Das  Kapital  beträgi  I  MiR  M 

Die    in    Nudi-rdollrndiirf   (eVjeneo  1 
motte-  und  D  i  n  a *  »  e r k t  Em  Z  .  r ' 
gingen    im   Wege  der  Zwanjr>ver*u  (genau 
t*>7  UO0  M  an  eine  (Jescllschafl  über,  dir  ear  ' 
größerung  und  ümirsjidlunj  in  <  ir*-  Jüttien; 
schaft  lieabsichtigt. 

Bar  in  e  n.     I>ie  Chemische  F  •  • 
Einergraben  »eist  bei  einem  Atöreu. 
von  M  OtiOOUO  nach  AWhnibune  rr«  M  - 
(i.  V.  M  31  762)  einen  Reingewinn  von  H  ',: 
(M  57  1U5)  auf. 

Frankfurt  a.  M.    Ihr  V»reiti. 
Kunstseide  fabriken  erhöben  ibi  W  ■ 
kapital  von  3  Mill.  M  auf  3.5  Millionen  Di 
Aktien  werden  zu  300%  an  die  Bank  fär  1 
und  Industrie  in  Darmstadt  begehen.  Ue  Ivi' 
teilt  mit.  daß  der  GesehifUgsa|  *rc  Er»; 
Jahres  weniger  gut  gewesen  sei,  da  dr  M  •: 
Artikel  zeitweise  weniger  liunst  inp  * ■:>»■' 
Auch  andere  Einflüsse  machten  -ir-h 
geltend,  so  die  Steigerung  der  R"h"tnHpr**> 
die  politischen  Verhältniwe.  Trotzdem  hotV 
daü  der  Erfolg  nicht  hinter  dem  des  Mzicr<  J 
zurückbleiben    wird,  da  die  Mengen,  d» 
früher  beriehen  mußte,  in  di(«em  J»hi' 
hergestellt  wurden  und  *o  höhenn     •»  ru  : 
—  Die  Dividenden  des  l.<ot>  i;rpünoVW 
nehmen«  stiegen  von  Jahr  m  Jahr, 
verteilt :  5%.  8»„.  9%.  15",,  und  im  IMM  ■' 


:i.v„. 

Karlsruhe.       Die   Bolltel  • 
und   Papierfabrik  Neust sdtNt« 
wald  erhöhte  zwar  ihn-  PriduktK«  v*  * 
1  auf  M   1,37.  konnte  jedoch  keinen  Reri 
erzielen.    Es  blieb  vielmehr  nne  Fnier1 
M  «821,  die  vorgetmgen  »ird 
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N  e  u  h  a  u  s  «•  n.  Die  A  1  u  m  i  n  i  u  m  I  n  - 
d  u  s  t  r  i  e  A.-G.  nimmt  eine  Kapitalserhöhung  um 
10  Millionen  Fr»,  vor.  Die  neuen  Mittel  dienen  zu 
Neuanlagen,  in  erster  Unie  für  eine  Anlage  im 
Kanton  Wallis,  wo  «ich  die  Gesellschaft  .VI  000  I"S. 
gesichert  hat.  Bisher  hat  die  Gesellschaft  Fabriken 
in  Neuhausen.  Rheinfelden  und  Lend- Rauns«,  die 
vorzugsweise  zur  Kernteilung  und  Verarbeitung  von 
Aluminium  und  Aluminiumlegierungen.  s«>wic  zur 
Herstellung  \  onCalciumcarhid  und  andenn  elektro- 
«hemischen  Produkte  dienen.  Die  (J.-w-llschaft  hat 
auüerdem  das  Kommanditkapital  ( »UM )  000  M)  der 
cheiui*«hen  Fabrik  <iolds«hmieden  H.  Heroins  &  Co. 
U-i  Deutsch  üs*a  i  Schlesien  für  1  101  12ö  Fr  er 
worU-n  Di.-«-  sei«  lKtvö  Umstehende  Fabrik,  die 
gegenwartig  etwa  '200  ArU-iter  U-schäftigt.  befallt 
sich  U-sonders  mit  der  Herstellung  v«»n  Tonerde  und 
Aluminiumsalzcn  I>ie  Dividende  der  Neuhauser 
(iem-llM'haft  stieg  in  den  letzten  •lahr«n  (lauernd; 
1900  wurden  PJ>  U-zahlt.  «lann  Vi.  !."..  lti  und 
im  Jahn-  |S"„. 

H  a  m  b  u  rg.  Zu  dem  S.  Is.sl  gemel<ieti-n  Zu 
sammcnschluU  in  der  C  e  r  b  s  t  o  f  f   u  n  d  F  a  r  Ii  • 
h  o  I  z  e  x  t  r  a  k  t  •  1  n  d  u  s  t  r  i  e  w  ml  noch  mit- 
geteilt :    !K-r   Hauptpunkt   der  Interessengemein- 
schaft  ist  eini-  Verständigung  üU-r  die  ArUits 
Verteilung.   Wahrend  die  Firma  Renner  die  Fabri- 
kation der   Farbholzextrakte  ganz  aufgibt,  wird 
diese  von  Paul  Gulden  &  Co.  als  Hauptsache  U- 
trieben  werden.    Der  Interessengemeinschaft  stehen 
die  vereinigten  Hamburger  (Juchntcho-  und  Gerb 
stoffmühlcn  fem.  eU-nso  eine  grolle  Anzahl,  z.  T. 
sehr  U-detitendcr  Kxtraktfabriken. 

H  a  m  b  u  i  g.   Kine  neue  Gesellm-haft  zur  Au* 
U-utung    südamerikanischer       u  e  b  r  a  c  h  o  wäl 
dereien  hat  sich  in  Buenos  Aires  gebildet.   Sie  fir- 
miert 'lln-  American  (Ju<-hracho  Company  um!  U 
sitzt  ein  Grundkapital  von  .<  Mill.  Ifc.ll. 

Hamburg  1  >ie  S  p  r  c  n  g  s  t  o  f  f  w  e  r  k  c 
Dr.  R.  Na  linsen  &  Co..  welche  bisher  eine 
Kommanditgesellschaft  waren,  ist  jetzt  in  eine 
Aktiengesellschaft  umgewandelt  worden.  Das  Ak 
tienkapital  Utragt  .'!..">  Mill.  M.  Die  Gesellschaft  hat 
Fabriken  in  Dömitz  a.  E.  in  Anzhausen  (Kreis 
Siegen)  und  in  Neuwied  a.  Rhein.  Sie  fertigt  ihre 
Rohstoffe  (Süun-n  und  Glyccrinl  selbst  an  und  U- 
xhüftigt  zurzeit  etwa  450  ArU-iter. 

Hamburg  Nach  Meldungen  aus  bmi<|ue 
sind  die  Vorverhandlungen  für  die  Fmeueruiu/  der 
S  a  1  p  «•  t  c  r  k  o  u  v  e  n  t  i  o  n  abgebrochen  worden. 
Weitere  Verhandlungen  werden  im  Februar  statt- 
finden. IMe  Verhandlungen  sind  daran  gescheitert, 
da  Ii  einige  neue  SaljH-terminen,  die  in  der  Nähe  von 
Antofagastn  liegen.  Ansprüche  gestellt  haU-n.  die 
man  nicht  Uw -iiiigen  wollte  Man  halt  indes  an  der 
Ansicht  fc>t.  da  Ii  «he  Verhandlungen  doch  noch  zu 
einem  erfolgn-iehen  Resultate  führen  werden,  zumal 
derartige  Meinungsverschiedenheiten  U-i  früheren 
Verhandlungen  üUr  das  Sal|*'terkart<-ll  auch  vor- 
handen gewi-seii  sind.  Der  Salpetennarkt  hat  auf 
den  Abbruch  der  Vorverhandlungen  auch  in  kaum 
nennenswerter  Weis«1  reagiert.  Die  geltende  Kon- 
vention läuft  bi*  Knde  März  1000  und  sollte  auf 
.Jahre  verlängert  werden. 

H  a  n  n  o  v  e  r.  Infolge  des  Rückgang«-*  der 
Bantätigk«-it    hat    auch    die    Bes«haftigung  d«-r 

«•Ii.  V**> 


Z  e  m  e  n  t  i  n  d  u  k  t  r  i  e  na«  bgelasscn,  und  viele 
Zementfabriken  sehen  sieh  deshalb  veranlaUt,  ihre 
Produktion  einzuschränken  Nur  da«  recht  i/uti 
Auslandgeachäft  hat  eine  üU-rgrollc  Ansammlung 
von  IjigerU-ständcn  verhindert.  Trotzdem  macht 
si«-h  in  der  Zementindustrie  eine  zuversi«  htliche 
Stimmung  geltend,  weil  dur«  h  «las  ru-reinkoriimen 
der  Zementfabriken  Produktion  und  Absatz  in  An 
paasung  an  die  Marktlage  geregelt  werden  können, 
so  daÜ  eine  großen-  Festigkeit  ihr  Preise  zu  er 
warten  ist  Natürlich  w  ird  die  Weitergestaltung  des 
Marktes  von  d«-r  Entwicklung  der  Friihjahrsliau- 
tätigkeit  abhängen.  These  seheint  von  privater 
S«-ite  nur  in  «  inzelm  n  Bezirken  Mitteldeutschlands 
und  Hannovers  flott  aufgenommen  zu  wvnlen. 
während  di<-  Bnutätigk«it  staatlicher  und  städtischer 
Behörden  durchweg  eine  s«  hr  rege  zu  werden  ver 
spricht. 

H  a  n  n  o  v  «•  r.  In  dem  Kreise  Hamm  und  <l«-m 
U-na«-h harten  Kreis«- Soest,  wodie  Kombacher  Hütte 
die  K  o  h  1  e  n  g  r  u  b  e  n  f  e  I  d  e  r  Bramey  U-sitzt, 
«oll  in  der  nächsten  Zeit  mit  «1er  Abt«-ufung  einer 
S«ha«  htanlage  U-gonncn  weiden;  vermutlich  U-i 
dem  Dorfe  P«-ndigshausen.  Es  wird  sich  insU-- 
sondere  in  erster  Zeit  um  «Ii«'  AusU-ute  «ler  Fett 
koh li-na hlageru ng  handeln . 

M  a  g  d  «•  b  u  r  g.  D«-r  Gruhenvorxtand  d«-r  < >  e 
w  e  r  k  s  c  h  a  f  t  C  a  r  I  s  f  u  n  «1  hat  U-schlossen. 
am  20.  Dezember  eine  W«-ilinacht*au«U-ute  von 
100  M  pro  Kux  zu  zahlen.  ( deichzeitig  ist  U-xchloct- 
«en  wonlen.  in  Zukunft  di«-  AusU-uten  «-hon  am 
Enile  j«-«l«-s  (Juartala,  anstatt  wie  jetzt  zu  Beginn 
d«-s  neuen.  auszuschütten. 

Hall  e.  Die  Z  u  c  k  e  i  r  a  f  f  i  n  e  r  i  e  B  a  r  - 
by  A.C.  die  kürzlich  in  Zwangsversteigerung  war. 
wunlc  von  einer  Aktiengesellschaft  mit  einem  vor- 
läufigen Kapital  von -100  000  M  üUrnomnun  und 
soll  unter  der  alten  Firma  weiter  betrieben  werden. 
Das  Aktienkapital  wird  vor  der  Eröffnung  des  Bc 
trieU-»  auf  1  Million  M  gebracht. 

Hall  e.  Wie  aus  Einleiten  gemeldet  winl. 
hat  der  Preis  für  M  a  n  s  f  e  1  d  e  r  Kupfer 
wieder  ein«-  aulieronlentliehe  Steigerung  «r 
fahren,  und  zwar  um  8  M  für  den  Doppclzentner:  es 
notiert  nunmehr  170  173  M  für  100  kg  netto  Kasse 
ab  HetUtedt. 

L  e  i  p  z  i  g.  Der  AbschluU  d«-r  Porzellan 
f  a  b  r  i  k  H.  S  c  h  «)  m  b  u  r  g  &  S  «i  h  n  e  gt-stattet 
nach   Abschreibungen  und   Reservestellungcn  die 
Auszahlung  einer  Dividende  von  7",,  lg<-gen  (>".,  i.  V.) 

Nürnberg.  Di«-  Dividende  der  Baye- 
risch e  n  C  «•  1  1  u  1  o  i  d  w  a  r  «•  n  f  a  b  r  i  k  v  o  r  m. 
A  liiert  W  a  c  k  e  r  winl  auf  mindestens  10",, 
(wie  i.  V.)  geschätzt. 

Berlin.  Die  Gründung  d«-r  Sirius  w  «•  r  k  e 
A.C.  f  ü  r  P  e  t  r  o  I  e  u  m  i  n  d  u  s  t  r  i  e  geht  aus 
von  dem  Syndikat  fiir  Erdölgew  innung.  <«.  in.  b.  H. 
Dieses  l«>sitzt  Oltcrrains  Ui  Boryslaw,  «lein  Zentrum 
der  Olprodnktion  in  töilizien.  f.-rner  bei  Tustano 
wice,  dem  jüngst  erschlossenen  gleich  reichhaltigen 
NaehbarU-zirk.  und  in  Gliwa  ( Kr«>s«ienko).  ins- 
gesamt <>.>(>  Morgen.    In  Boryslaw  hat  die  Cescll 
schaft  U-n-its  zwei  Bohrungen  mit  guten  Aussielit.-n 
vorgenommen.    Es  wir«!  b«al>sichtigt.  in  Deutsch 
laiul  Petroleumraffinerien  zu  «  rri«  Ilten  und  zu  U- 
tnMU-n.   Cm  diesen  Plan  zu  verwirklichen,  will  die 
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Gesellschaft  zunächst  in  Schlesien  eine  Raffinerie 
zur  Verarbeitung  von  200000  dz  Rohöl  errichten  und 
hat  «ich  dazu  einen  Bauplatz  in  der  günstigsten  Ver- 
kehrslage gesichert.  In  erster  Linie  soll  die  Raf- 
finerie das  eigene  Rohöl  der  Gesellschaft  verar- 
beiten. Al*r  auch  die  Verarbeitung  fremden  Rohöls 
ist  in  Aussicht  genommen.  Durch  das  Vorgehen  der 
Siriuswerke  »oll  den  deutschen  Roh6l])roduzenten 
durchaus  kein  Schaden  erwachsen;  denn  der  Kon- 
sum Deutschlands  ist  so  riesig,  daß  die  deutschen 
ölfelder  in  absehbarer  Zeit  gar  nicht  imstande  sein 
werden,  ihn  in  genügendem  Maße  zu  decken  und 
andererseits  liefert  da«  deutsche  öl  fast  nur  Schmier- 
öl, l'nter  Hinweis  auf  eigene  Erfahrungen  und  ähn- 
liche Betriebe  des  Auslandes  (Österreich -Ungarn), 
glaubt  da»  Griindungssyndikat  die  Dividende  auf 
I5°(1  im  Durchschnitt  schätzen  zu  können.  Während 
der  ersten  zwei  Jahre  sollen  4°,,  Balizinsen  verteilt 
werden. 

Berlin.    In  der  gestrigen  Generalversamm- 
lung der  Neue  n  G  a  s  ■  A.-G.  teilte  die  Verwaltung 
mit,  daß  die  Gesellschaft  von  den  Vorgängen  in 
RiiUland  bisher  in  nur  geringem  Maße  betroffen 
worden  ist.  In  Wilna  ist  durch  den  Streik  ein  nicht 
sehr  erheblicher  Ausfall  im  Gasverbrauch  einge- 
treten, während  in  Kronstadt  durch  Demolierung 
von  Gaslaterncn  ein  Schaden  von  etwa  1000  Rubel 
entstand,  der  möglicherweise  von  der  dortigen 
Stadtverwaltung  ersetzt  werden  dürfte.  Welchen 
Kinfluß  die  Verhältnisse  in  Rußland  in  Zukunft  auf 
die  Anlagen  der  Gesellschaft  werden  haU-n,  lasse 
sich  natürlich  noch  nicht  alssohen.    Daß  die  All- 
gemeine Elektrizitats-Gesellschaft  eitlen  größeren 
Posten  von  Aktien  der  Gesellschaft  erworben  haben 
solle,  sei  der  Verwaltung  nicht  Ix-kannt.   Der  Ab- 
schluß  wurde  genehmigt  und  die  Dividende  auf 
'".i  festgesetzt. 
Berlin.     Der   Geschäftsliericht    von   S  i  e  - 
in  e  n  s  &  H  a  1  s  k  e  .  A.-G..  für  DHU  05  verzeichnet 
den  Geschiiftsgcwinn  mit  »021  5Ä6  M  (7  110  007  M 
i.  V  ).  Di*'  Kosten  der  Zentralvi-rwaltung  werden 
mit  730  200  M  (740  127  M).  die  Obligat ionenzinsen 
mit  1  184  .{24  M  (I  107  808  .M)  aufgeführt  und  die 
Abschreibungen  mit  1  2311390  M  (1  (WC,  267  M)  vor- 
genommen, st.  daß  ein  Reingewinn  von  5  807  033  M 
(4  403  355  M)  verbleibt;  einschließlich  der  aus  dem 
Vorjahr  übernommenen  1  121  155  M  sind  G  0SS  788 
Mark  (5  537  4H4   M)  verfügUr.    Daraus  werden 
4!M'5(HiOM  als  Dividende  von  0'»,,  <7"„)  verteilt. 
VU-r  die  Tätigkeit  der  Gesellschaft  sagt  der  Bericht, 
daß  ihre  Er/ciitnisse  auf  dem  Gebiete  der  Fern- 
sprech  Veimittclungsimter.  des  Marinewesens,  der 
Feuersignalanlagen  um!  der  Meßinstrumente  er 
folgreich   weiter  entwickelt    wurden.     Durch  ihr 
System  für  Schnelltelegrnphie  hofft  sie  auf  diesem 
Gebiete  weitere  nützliche  Fortschritte  erzielen  zu 
können,     Die  von  der  Gesellschaft  eingeführten 
i-lektrisehen  Weichen-  und  Signalstcllvorric htungen 

seien  auf  einer  Reihe  größerer  Bahnhofe  de«  In  und 
\udandes  eingeführt  wurden.     Mit  der  T  „  n  t  ,»  |. 

1  <  ii.  pe  ,,t  die  Gesellschaft  i tu  Januar,  nachdem  die 
I  winkt  )<>ti  eine  II.'. he  von  etwa   ll«H»  Stück 

ciin.  1,1  halte,  '..,1  die  Ott.  ntli,  hknt  getreten:  seit- 

dem  h.il«  sieh  Fabrikation  und  Verkauf  der  Tantal 
lam,K-    l.-friedie,     {    entun  k.  lt.     Die   elektmte.  h 
M.iclung  hat  ihre  Krr.dunnfen  auf  dem 

I  k.  tiek  >  l  ot  f  |,      reit  III,  g 
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in  die  Cyanid-Gesellschaft  m.  b.  II.  emporseht 
zunächst  zwei  größere  Lizenzverträge  in  It»l«-n  uad 
Osterreich-l'ngarn  abgeschlossen  und  dann  ihr» 
gesamten  Patente  auf  eine  in  Rom  Windele  neue 
Gesellschaft  ül>ertragen  hat. 

B  e  r  1  i  n.  Die  Generalversammlung  der  A  ll 
V  er.  chemische  Fabriken  S.  T  M  , 
r  o  s  o  w  .  Krell.  Ottmmn  bmlik.Q  d>r  V«. 
teilung  einer  Dividende  von  2°,,  auf  I.M  Mill  X 
Aktienkapital.  Für  da*  laufende  <;.«chnn»nhr 
werden  bessere  Erträgnisse  in  Aussicht  ps.tf!li. 

K  ö  n  i  g  s  b  c  r  g  i.  Pr.  Hier  wurde  eine  inue 
A.-G.  unter  der  Firma  X  o  r  d  d  e  u  t » <•  h  e  Ze  I 
1  u  I  o  s  e  f  a  b  r  i  k  begründet.  ("Jcpwfond  J.- 
Unternehmens  ist  der  Betrieb  einer  Fabrik,  im 
Zellulose  in  roher  ixler  veredelter  Form,  sowie  der 
Betrieb  von  Geschäften  der  Papierindustrie  undd> 
Beteiligung  an  gewerblichen  l'ntemrhoiuaiMi. 
welche  damit  in  Beziehungen  stehen.  Ii»*  t.ruad 
kapital  U'trägt  1  2.50  000  M.  An  der  Criinduw;  d-r 
Gesellschaft  ist  die  Norddeutsc  he  KndiUnstalt  b- 
teiligt. 

Personalnotizen. 

Dr.    phil.    Rudolf  Fittig.  i'rnentfiVr 
o.  Professor  der  Chemie  an  der  l'mversitst  Stau! 
bürg  i.  Eis.  feierte  am  ti.  Dezember  seinen  > 
hurtstag.     F  i  t  t  i  g  gehört  dem  Lehrkörper  der 
Kaiser  Wilhclms-Universität  seit  3  Jahrzehnt™  «n 

Prof.  Dr.  Biedermann,  nicht  »inmiip* 
Mitglied  des  K.  Patentamtes  zu  Berlin,  wurde  dr 
Charakter  eines  Geheimen  Regierungsrates  würbet 

Prof.  Dr.  phil.  LouisJanke.  Direktor  des 
<  hemi*chcn  I.ahoratoriums  zu  Bremen,  *iiruV  »a' 
sein  Ansuchen  vom  Senat  in  den  Ruhestand  WK'tt- 

Dr.  C.  W  i  e  g  a  n  d  .  Berlin,  ist  in  Av  Ltf' 
der  Patentanwälte  eingetragen  worden  und  *nd 
die  Berufstiitigk.it  gemeinschaftlich  mit  frtoit- 
anwalt  Dipl.  Ing.  Dr.  Karsten,  Berlin. sa«i.l«s 

Geh. -Rat  Adolf  von  Bayer  crliklt  d« 
Nobelpreis  für  Chemie  und  Prof.  Dr.Ph.  Un^i 
den  Physikpreis  für  »eine  bahnbrechenden  IV 
schlingen  auf  dem  Gebiete  der  Kath»dens:riKk 

Hofrat  Prof.  Dr.  phil.  Adolf  L i --  b e n . 
Ordinarius  für  Chemie  an  der  Cniversiti!  Wien, 
erhielt  von  der  französischen  Akademie  die  U 
voisior-Medaillc. 

Die  Royal  Socictv  in  Und.ni  verlieh  dne 
Prof.  John  Henry  P  o  y  n  t  i  n  %  eine  k-""< 
liehe  Medaille  für  «-ine  physikalischen  Uw 
Huchungen.  Die  gleiche  Auszeichnung  erhielt  m 
C  h  a  r  1  e  s  S  c  o  t  t  S  h  e  r  r  i  n  g  t  o  n.  D^  H«b* 
Medaille  erhielt  Prof.  Aug.  Big"'  "'r  vl5 
l'ntersuchungen  ülsr  Elektrizität. 

Dem    a.    o.    IW.-ssor  der  Augenhe.lsun*. 
Dr.  E.  Hertel  in  Jena,  sind  von  der 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  BfTÜn  4"' 
Be  itrag  zu  d.-n  Cnkosten  b.>i  seinen  Studwi 
die  physiologischen  Wirkungen  der  du-tm^  « 
samen  Lichtstrahlen  zugewiesen 


Neue  Bücher. 

BolUmann.  Prof.  Dr.  Ludw.  Po^'^^S 
(VII,  440  S.)  gr.  »\  Leipzig.  J.  A.W  ; 

M  8.-  ;  geb.  m  D'"1"- 
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Jahresbericht  üb.  die  Fortschritte  auf  dem  Gesamt - 
gebiete  der  Agrikulturrhemie.  3.  Folge,  VII. 
l9tH.  Der  ganzen  Reihe  47.  Jahrg.  Hrsg.  v. 
Geh.  Reg.-R.  Prof.  Dr.  Th.  Dietrich. 
(XLIV.  740  S.)   gr.  H\    Berlin.  P.  Parey  1905. 

M  28.  - 

Luther.  Prof.  Dr.  R.  Die  Aufgaben  der  Photo- 
chemie. Antrittsvorlesung.  (IS  S.)  gr.  8*. 
Leipzig.  J.  A.  Harth  1905.  M  —.HO 

Mayer.  Prof.  Dr.  Adf.  Lehrbuch  der  Agrikultur- 
chemie in  Vorlesungen.  Zum  Gebrauch  nn  l"ni- 
versi tüten  u.  höheren  landwirtschaftl.  Lehran- 
stalten,  nowie  zum  Selbststudium.  Mit  in  den 
Text  gedr.  Abbildgn.  gr.  H".  I.  Bd.  Die  Er 
nähning  der  grünen  Gewächse  in  27  Vorlesungen, 
»i.  neubcarb.  Aufl.  (XVI.  447  S.  m.  1  lith.  Taf.) 
IWtt.  <;eb.  in  l^einw.  M  12.  .  II.  Bd.  1.  Abt  Ig. 
Die  Bodenkunde  in  10  Vorlesungen.  6.  verb. 
Aufl.  (VI,  1»>7  S.)  1905.  Geb.  in  Lcinw.  M  4.80. 
II.  Bd.  2.  Abtlg.  Die  Düngerlehre  in  16  Vor- 
lesungen, fi.  nculsarb.  Aufl.  (VI,  2t  W>  S.)  1905. 
Geb.  in  Ix.inw.  M  o.OO.  Heidelberg,  C.  Winter, 
Verlag. 

»,  Dr.  Kdm.  Der  Stärkezucker  u.  seine  Be- 
deutung f.  die  Nahrungsmittelindustrie.  Denk- 
schrift im  Auftrage  des  Vereins  der  Stärke- 
interessenten in  Deutschland.  (.11  S.)  8  °. 
Berlin.  P.  Parey  1905.  bar  M  1.40 


Bücherbesprechungen. 

Chemiker- kalrodrr  IM«.    Ein  Hilfsbuch  für  Che- 
miker,   Physiker.    Minendogen,  Industrielle, 
Pharmazeuten,  Hiittenmiinner  usw.    Von  Dr. 
Rudolf  Biedermann.    In  zwei  Teilen. 
Sicltenundzwanzigster  Jahrgang.    Berlin.  Ver- 
lag Julius  Springer,  lSHMi. 
Der    Chemiker  Kalender    erscheint    dieses  Jahr 
wesentlich    in    derselben    Form    wie     für  1905: 
indessen  sind  in  v  ielen  Einzelheiten  wiederum  Ver- 
iKwsertingen  zu  erkennen.  Wenn  wir  für  das  nächste 
Jahr  einen  Wunsch  aussprechen  dürfen,  so  ist  es 
der,  daß  die  chronologische  Tabelle  üIxt  wichtige 
Ereignisse  der  Geschichte  der  Wissenschaften.  be- 
sonders  der  Chemie,  auch  einmal  neu  durchgesehen 
werden  möge. 

Einer  Itesondcren  Empfehlung  bedarf  ein  so 
weit  verbreitetes  Werk  Itei  unsern  L-scrn  wohl 
kaum. 

Das  Kadiuni  und  dir  radioaktiven  Stolle.  Gcmein- 
verstündliehe    Darstellung   nach   dem  gegen- 
wärtigen Stand  der  Forschung  mit  Entflechtung 
von    experimentellen    Versuchen    und  unter 
U-sonderer    Berücksichtigung    der  photogra- 
phischen   Beziehungen.     Von   Karl  F  r  h  r. 
von  P  a  p  i  n  s.    Mit  .'9t  Abbildungen.  Verlag 
von  Gustav  Schmidt  (vorm.   Kotiert  Oppen- 
heim), Berlin  19U.Y  M  2.- 
Es  dürfte  wenige  Themata  gelten,  die  so  nach 
zusammenhängender    populärer    Darstellung  ver- 
langt   ha»>en   wie  das   vom   Verf.   gewählte,  und 
schon  der  Titel  dürfte  dem  Werkchen  einen  buch- 
hiindlerischen  Erfolg  sichern.    Wir   fugen  hinzu, 
daß    auch    die    Art    und    Weise,    wie    der  Stoff 
WarUitct    ist.    ein    Publikum    gewinnen  kann. 
Aus  der  heute  schon  sehr  großen  einschlägigen 
wissenschaftlichen    Literatur   bringt    Verf..  üUr 
sichtlich    und    klar   zusammengestellt,   alles,  was 
den  gebildeten  Laien  interessiert,  in  einer  Form. 


die  auch  den  zünftigen  Chemiker  und  Physiker 
anziehen  wird. 

Nach  einer  wesentlich  historischen  Einleitung 
mit  Allgemeinem  ülier  Radioaktivität  bespricht 
Verf.  Vorkommen.  Gewinnung  und  Eigenschaften 
des  Radiums,  daran  anschließend  die  Strahlung 
der  radioaktiven  Substanzen  und  gibt  insbesondere 
eine  Charakteristik  der  a-,  ß-  und  v -Bccipierel- 
strahlen.  Das  nächste  und  gröüte  Kapitel  befaßt 
sich  mit  den  chemischen,  elektrischen,  thermischen, 
mechanischen  und  physiologischen  Wirkungen 
dieser  Strahlen,  das  Hauptinteresse  auch  des  Laien 
dürfte  al>er  das  folgende  Kapitel  über  Emanation 
und  Aktivierung  hierdurch  Inanspruchen.  Nach 
einem  kurzen  Alischnitt  über  die  Art  der  CU-r- 
t ragung  der  Radioaktivität  schließt  das  Buch  mit 
der  Erklärung  der  besprochenen  Erscheinungen. 
Was  licsonders  auch  in  diesem  letzten  Kapitel 
angenehm  lierührt,  ist  die  absolute  Neutralität, 
an  die  der  wissenschaftlich  Gebildete  immer  denken 
sollte,  wenn  er  Goldkörner  unter  die  Menge  wirft. 

Ltimltack 

Chemie   der   alkvkltsrhrn    Verbindungen.  Von 

0  s  s  i  a  n  A  s  e  h  a  n  ,  a.  o.  Prof.  an  der  Cni- 
versität  Helsingfors.  Mit  vier  eingedruckten 
Abbildungen.  Verlag  Fr.  Vieweg  \-  Sohn, 
Braunsehwi  ig  1!H>5.  Geh.  M  4«.  Geb.  M  42. 
Die  alieyklisehen  Verbindungen  bildeten  in  der  Ent- 
wicklung der  organischen  Chemie  lange  Zeit  ein 
Kapitel  für  sich.  Die  Schwierigkeiten,  welche  sich 
den  ersten  Versuchen  zur  Aufklärung  der  Kon 
Btitution  der  Tcrpene  und  des  Kampfers  entgegen- 
stellten, waren  wisentlich  dadurch  bedingt,  daß 
diese  Substanzen  komplizierte  Derivate  alicyk- 
liseber  Kohlenwasserstoffe  sind,  zu  deren  Ent- 
rätselung in  den  t>(>er  und  7<»cr  Jahren  des  ver- 
gangenen Jahrhunderts  noch  die  not  ige  experi- 
mentelle Durchforschung  der  einfacheren  Verbin- 
dungen fehlte.  Wesentlich  angeregt  durch  Adolf 
v.  B  h  c  yc  r,  durch  seine  Hydrierungsurlieitcn  und 
seine  Hingsehlieüuugsthcorie  hat  sich  dann  die  Che- 
mie der  alieyklisehen  Verbindungen  mächtig  ent 
wickelt,  und  es  ist  auch,  wieder  hauptsächlic  h  unter 
Bavers  Führung,  gelungen,  die  Rätsel  vieler 
diesem  Gebiet  angehörenden  Naturprodukte  zu 
lösen. 

Wir  Itegrüßen  es  mit  großer  Freude,  daß  der 
Verf.  des  vorliegenden  Werkes,  welcher  sieh  durch 
praktische  und  literarische  Arlieitcn  auf  diesem 
Gebiet  rühmlich  hervorgetan  hat.  sich  entschloß, 
eine  umfassende  Monographie  der  alieyklisehen  Ver- 
bind u  ngen  hcra  u  szu  gc  bei  t . 

In  dem  Werk  sind  in  vorzüglicher  Weise  die 
allgemeinen  Gesichtspunkte  hervorgeholten,  die  das 
Studium  dieser  interessanten  Verbindungen  gezei- 
tigt hat.  Die  synthetischen  und  analytischen  Me- 
thoden zur  Aufklärung  der  Konstitution  sind  in 
klarer  und  übersichtlicher  Weise  dargestellt,  und 
schließlich  hat  der  Verf.  auch  versucht,  das  gesamte 
so  verstreute  Tatsachenmaterial  in  seinem  Buche 
einzufügen.  Das  hierbei  manches  übersehen  worden 
ist.  schmälert  sein  Verdienst  in  keiner  Weise.  Es 
gebührt  ihm  der  Dank  aller  Chemiker,  die  theo- 
retisch oder  praktisch  auf  dem  genannten  Gebiet 
arlieitcn.  und  nicht  minder  Dank  gebührt  der  Ver- 
lagsbuchhandlung, welche  keine  Mühe  und  Kosten 
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ngen. 


gescheut  hat,  um  das  Werk  würdig  auszustatten 
und  seine  Drucklegung  so  zu  beschleunigen,  daß 
da«  Buch  einen  durchaus  einheitlichen  Eindruck 
macht.  I{, 

Borax  und  Borsäure  ab  Arznei-  und  KonsrrvieruniER- 
m Ittel.  Herausgegeben  vom  Bunde  Deutscher 
Nahrungsmittel-Fabrikanten  und  -Händler. 
Heidelberg.  Carl  Wintere  Uni versitätabueh- 
handlung.  M  3. — 

Die*.  Broschüre  richtet  sicli  lxreits  in  der  Ein- 
leitung gegen  das  gemäß  Bundesratsbeschluß  vom 
18.  Februar  1902  erlassene  Verbot  der  Verwendung 
bestimmter  Stoffe  zu  Konservierungszwecken  für 
Heisch  usw.  und  behandelt  an  der  Hand  von 
Publikationen  und  eingeschalteten,  eigenen  Be- 
merkungen ausschließlich  die  Wirkung  von  Bor- 
säur  e  und  Borax  nach  folgenden  Richtungen : 

1.  über  die  interne  Verabreichung  lnider  Stoffe. 

2.  Clter  die  äußerliche  Anwendung  derselben. 
Darauf  folgen  Beschreibungen  exjicrimenlcllerl'nter- 
suchungen  ül>er  Borax  und  Borsäure,  die  ihrerseits 
w  ieder  wie  folgt  gegliedert  sind  :  a)  Der  Einfluß 
auf  die  Verdauungsfermente.  Eiweißkörper  usw.; 
b)  die  Ausscheidung  aus  dem  Organismus;  c)  Toxi- 
kologische Versuche  am  Tiere  und  Menschen; 
d)  der  Einfluß  auf  den  Stoffwechsel  des  Tieres  und 
Menschen.  Danach  wird  über  die  Beurteilung  von 
Borax  und  Borsäure  in  den  Hand-  und  Lehrbüchern 
der  Pharmakologie  und  Toxikologie,  ferner  vom 
Toxikologischen  über  einige  Stoffe,  welche  zur 
Konservierung  von  Nahrungsmitteln  benutzt  oder 
sonst  mit  der  Nahrung  genossen  werden,  und 
zuletzt  über  die  Konservierungsmittel  gesprochen. 
Meist  ist  einem  für  Borsäure  bzw.  Borax  un- 
günstigen Urteile  das  gegenteilige  mit  entsprechen- 
der Kritik  gegen ül»crges teilt.  Die  Broschüre  tritt 
voll  und  ganz  für  die  Unschädlichkeit  von  Borsäure 
und  Borax  ein  und  erstrebt  für  beide  Stoffe  die- 
selbe Freizügigkeit  in  der  Nahrungsmittelindustrie, 
wie  sie  /.  B.  dem  Kochsalz,  Essig.  Saljieter  und 
den  Gewürzen  usw.  eigen  ist.  Fritzftcht. 

Muller- Ponlllets  Lehrbuch  der  Phjslk  und  Meteoro- 
logie. Vier  Bünde.  Zehnte  umg«  arbeitete  und 
vermehrt«?  Auflage.  lleraii-g«',>,".'!>cii  von  L  e  o  ■ 
p  o  1  d  P  f  a  u  n  «1 1  «•  r  .  Prof.  der  Physik  an 
«ler  Universität  Graz.  Unter  Mitarbeit  von 
Prof.  Dr.  O.  L  u  m  m  «•  r  ,  Breslau;  Prof.  Dr. 
A.  WasKmuth.  Graz:  Hofrat  Prof.  Dr.  ! 
.1.  M.  Per  n  t  her.  Wim;  Dr.  Ka  rl  Drucker, 
Leipzig;  Prof.  Dr.  \V.  Kaufmann,  Bonn 
und  Dr.  A.  N  i  p  p  o  1  «I  t  .  Potsdam.  Mit  üU-r 
.'1000  Abbildungen  und  Tafeln,  zum  Teil  in 
Farlxndruck.  Erster  Bund :  Mechanik  und 
Akustik  von  L  e  o  p.  Pfaundler.  Erste 
Al.teilunir  Verlag  Friedr.  Vieweg  Ä:  Sohn. 
Brauns.  Im  eig  MH)ö.  Geheftet  M  7.- 

D.is  vorü.'u.-iHle  weit  verbreitete  Handbuch  unter- 
seheidet  m,  Ii  ;u:.  Ii  in  die««  r  neuesten  Auflage  von 
•  itnii  ivn  erul.ten  Hamlbiichern  der  Plivsik  dadurch, 
da  Ii  auf  dt.'  Atiwi  rulum;  der  h«"'h«Teii  Mathematik 
'"•i  d'T  Abl.'ito-.i«  d.  i-  l'.'Mi'.eln  v.-r/.iehtet  worden 
ist.  Wir  ^itnl  mit  d' in  Herausgeber  darüber  ganz 
etm  et vt.itid "n,  «laß  ein  in  dieser  Weise  abgefaßtes 
W  il<  .Mti. -tu  I'.  ilu: ■t„js  .'ntvjuieht.  Celit  iliK'h  der 
yrofite  Teil  d.  r  \'.]ti;i",  iüeu  iiiis.  t.  t  höheren  1/hr- 
"••»»  txna  Studium  UItt.  ahne  von  den  Me- 
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thod«-n  der  Analyst*  etwa,  r>  ^j»-.  r  ^ 
denjenigen   unter  ihn»ti,  r*f-wi.    r.-  -i 

Naturwissenschaften  il»  Kr-LmM,  '-  -  • 

bricht  es  meistens  an  Z*it,  ur.  "*»iiv-m  •  r— •  , 
diums  di<-  mathcmatisch-n  L>ku    .c-<^  "•  s. 
Sodann  wird  hei  der  pti^n  Y  y^r.u.',  -r- 
sich  die  Physik  in  «1«,  wcKstra  Kr  er-r.  - 
bildeten  erfreut,  «in  aitdnhrixbs  HmdV  --. 
die  Beschreibungen  der  eirjrkw  V 
gehend  bringt,  daß  auch  der  Uk  f, 
eventuell  nacharbeiten  Win.  ittm^   <-:-  - 
danklmres  Publikum  fiwkr.     Autt  d  r 
wir  dem  Wrf.  Recht,  daß  er  »af  dtr  \h-  ■-  ^ 
Form-ln  in  den  vielen  Fallen  ;.-n«tu.  l  L. 
sie  mit  den  unMiolfenen  M*d,<der  ri?r  •  r 
Mathematik  zwar  möglich.  »h?r  «ehr  nn 
lieh  sein  würde.    Mir  erfn  ii!n  b      d.t  *  - 
möge  der  Mitarbeitern  fodt  ^  \m\ 
ragender  Fachgeno^sen  huff.T.  dürf^.  L»_ 
..M  ü  1 1  e  r  -  P  o  it  i  1 1  c  t  -  p  f »  u  t.  d  )  -  •  - 
hältnismäßig  kurzer  Zeit  .r*  h-in- 3  u ,\ 
guten  Überblick  über  den  Stund  der  per- :k~  s  ■ 
Wissenschaft  am  Anfang«-  de»  J«  Ja  ~ 
bieten  wird.  t 

Die  Elektrochemie  in  areubtbra  lfrMB«n~t 

Von  Dr.  W  a  1 1  h  e  r  Loh,  Pm-_:it<~-  - 
der  Universität  zu  Bonn.    l>mtf  -r--- 
und   umgearbeit«'te   Auflagt:  v  t> 
Kenntnisse  in  der  Kk-ktrolys*-  tuid  Crv  .- 
svnth«.-««  organischer  Vi-rlHndunc«  r.  '»•• 
W.  Knapp.  Halle  a.  S.  imCi.  M 
Die  vorliegende  dritte  Auflage  ieigt  in  >••>.  r  b.. 
sieht  die  verliessemde  und  verwllstäoiLrrav-  fc^i 
des  in  dem  Viehandelten  <;<l>i«t  ••r..,^~ 
tätigen  Verf.     Lum-r-  I/wr  W1nl  mtürL 
meisten  die  Elektrolyse  aroFn:'ti*,hrt  \--,tv.i. 
vor  allen  Dingen  die  der  av >m.it \  -r 
bindungen  interessieren,  da  dies  d*«  ■ 
auf  d«*m  bisher  fast  allein  pral t»«cb<  (r-.-t.kir. 
zielt  sind.    Indessen  dürften  .hkV.  in  >kt.  Jsirr 
Kapiteln  mancherlei  Hinwt ■i-*  »uf  nt-rv» -. 
Wandlungen  durch  den  elektrischen  Str-  n  7^  1.  y 
si'in.    Wir  wünschen  dalu  r  dem  \ . >i«  dr  '^"a-- 
bi.chhandluni:  gut  uus^  statteten  W.  ri.  »l  :  3 
Kreisen  der  in  d>  r  Praxis  «tehe!>tl«T.  <  l'.r:vii  • 
Verbreitung.  * 
Ueufsrhes    >ahrnnE<.raittrftveh.      H.rj>c.  - 
vom  Bunde  deutscher  N'»l:r:nrx:'J." 
kanten  und    hiindler.  K   V     .'4''  < 
Winters  Uni\.-Huehhan«lluiui  lle.1Vib.-1 
HnK-h.  M  fi.W.  geh  ^1  " 
In  ein«tn  Zeitalter  der  K<.a'iiten<n. 
Hiiigbildunri«  n  zur  Betonimg  und  C,-lt-?>'l.'r» 
des  Willens  Isstintmter  lnten-s.-nirn.Ti»;. 
,s  nicht  Wunder  nehmen,  da  Ii  au,h  dt  \  f 
eines  «ler  wielitigsteii  Zweite  unserer  Is^r 
iles  Xrthningsmittelg<-«erln>.  die  FnKnluriM.  - 
wohl  wie  die  :111t  ihnen  eng  \.rt.unden.'n  i: 
sieh    enger    aneinander  gesebb'— <  n   '  -  '»Ii.  - 
getrennt  zu  marschieren.  aU-r  »ereti  1  t-  i 
sehem  \'orbikle  zu  s«hlagen.  AI-  —t-  ^ 
snme  Frucht  dieser  konzentri-  h-  r,  !V>t  . 
gilt   das   vorliegende  ..D-ut-.  be  \  i  n  .-- 
buch",  di-ssen   Entstehung  und  |.«nk:t-^ 
scheinen    «ler    unermüdlichen   und  rsunrv 
Initiativ«,  «les  Liters  des  H-imle-  d-r  N,L-. 
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mittclfahrikantcn  und  -händlcr  in  cmtcr  Pinie 
zuzuschreiben  ist.  Wie  im  ersten  Kapitel  de»« 
Buches  gewi^t  wird,  soll  das-sellie  eine  Sammlung 
von  Bcgriffstx-Htimmungen  und  HandelKgehriiuchcu 
den  Nahrung*-  und  Ccnußmittclgcwcrhcs  enthalten 
und  auch  die  ( u-hrauchsgegenstände  im  Sinne  den 
Nahrungsmittclgesetze«  l>erücksiehtigen.  Während 
im  ernten  Teile  allgemeinen  Verhältnissen  wie  der 
Herstellung,  Aufbewahrung.  Probenahme,  Färbung. 
Kennzeichnung  und  der  Gretizzahlen  für  die  Be- 
urteilung von  Nahrungsmitteln  Rechnung  getragen 
wird,  im  3.  Teile  die  einschlägigen  Gesetze,  Ent- 
scheidungen, Erlasse  Berücksichtigung  finden, 
bringt  der  umfassend'-  2.  Teil  de»  Buche«  die 
eigent  liehen  Festsetzungen  für  die  Beurteilung 
einzelner  Nahrung^-  und  Gcnußmittcl  und  im 
Anschluß  hieran  noeh  ein  besondere«  Kapitel  ülier 
Ätherische  öle.  über  deren  Abstammung.  Eigen- 
schaften und  Priifungsinethoden.  I)er  reiche  und 
formgewandte  Inhalt  Ijcdcutct  den  Niederschlag 
aller  \\  ünsclie  der  einzelnen  Grupfjien  des  Nahrung*- 
mittelgcwerhcs.  die  in  mehrfachen  Beratungen 
angenommen  für  die  beteiligten  Kreise  als 
maßgebend  hingestellt  «erden.  Als  Richtschnur 
für  alle  diese  Beschlüsse  gilt  das  bekannte  Nahrung»- 
mittelgesctz  und  seine  Nel>engesetzc.  Daß  manche 
von  <len  Fabrikanten  de*  NahrungsmittelgewerU'S 
aufgestellten  Korderungen,  so  z.  B.  hinsichtlich 
der  Fnrbungsfragc  und  der  Zulässigkeit  der  Ver- 
wendung von  Erhaltungsstoffen,  zur  Zeit  noch 
utopische  sinrl.  weil  die  Wissenschaft  ihr  letztes 
Wort  noch  nicht  gesprochen  hat,  soll  nicht  un- 
erwähnt bleiben.  Auch  andere  Berufskreise,  vor 
allem  die  mit  der  Nahniiursmittelübcrwaehung 
lietrauten  Nahrungsmittelchemiker,  die  Gerichts- 
und  Verwaltungsltehörden  werden  dem  Nahrung»- 
mittelbuche  die  gebührende  Beachtung  nicht  ver- 
sagen, selbst  wenn  sie  mit  manchen  Anschauungen 
nicht  einverstanden  sein  können. 

Der  Hauptwert  des  Buches  liegt  alx-r  vor 
allem  darin,  die  oft  weit  auseinander  gehenden 
Anschauungen  unserer  Nahrungsmittelfabrikanten 
und  -handler  üIht  die  zulässigen  Herstellungsver- 
fahren und  Kennzeichnung  der  Nahrungs-  und 
Genußniittel  im  Handelsverkehn-  wieder  in  ge- 
ordnete Bahnen  zu  lenken  und  die  Grundfordc- 
rungen  nach  Treu  und  Glaul>en  im  Verkehre  mit 
solchen  W  aren  geuenüher  dem  emporgew ucherten 
Fälschcrtum  zur  Hebung  des  Rufes  unseres  ge- 
achteten Kaufmannsstandes  wieder  zur  Geltung 
und  Achtung  zu  bringen.  liohruj. 


Patentanmeldungen. 

Reichsanzeiger  vom  4.  12.  19t«. 

E.  11010.      Verfahren   zur  Malzberrltiing 

mittels  Chlorkalks  oder  anderer  Hypochlorit«?. 
Dr.  Jean  Ef front.  Brüssel.     7.  ,7.  19t)'». 

F.  19  932.  Verfahren  zum  Parken  pflanzlicher 
Fasern,  Gespinste.  Gewebe  u.  dgl.  Farbwerke 
vorm.  Meister  Lucius  &  Brüning.  Höchst  a.  M. 
11.  3.  1905. 

E.  10  139.  Verfahren  zur  Abscheidung  der 
in  Hochofengasen  u.  dgl.  enthaltenen 
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magnetisierbaren  Bestandteile  (z.  B.  Eisen- 
kaul^ mittels  Durchleitens  der  Ga.se  durch 
mit  Stäben  oder  Platten  ausgestattete  Kam- 
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22a. 
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meni.  Juliu*  Albert  El«ner,  Dortmund. 
Nikolaistr.  1.  27./».  19()4. 
B.  37  584.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Indoxyl,  dessen  Homologen  und  Derivaten 
dieser  Korper.  Basier  Chemische  Fabrik. 
Basel.    4  7.  19W. 

E.  «U25/2«.  Verfahren  zur  Darstellung 
von  imln »Ikoholrn  und  -alkvlcstern.  .1.  D. 
Riedel.  A.G..  Berlin.  7.  10.  11)03. 
M.  2»  299.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
elektrischen  laolicrmaterlaR  .loh.  Mevenberg. 
Baar.  Schweiz.    15.  12.  PH  14. 

A.  1 1  100.     Verfahren  zur  Darstellung  von 
Mtro-o-oxymonoaiofarbstoffcn.  Anilinfarben 
ii.    Extrakt  Fabriken    vormal»    Jon.  Rud. 
Geigy.  Basel.    30./«.  1MU. 

J.  HOT».  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
schwarzen  HchwelcHarbwtalfs.  Gustav  Eduard 
Junius,  Asnieres,  Frankr.,  u.  Raymond  Vidal. 
Paris.    ."i./lO.  1904. 

D.  14  «05.  /.Inkofen.  Emile  Dur.  Delattre. 
Budel,  Holland.  15.  4.  1904. 
M.  25  »50.  Apparat  zum  keimfreien  Abziehen 
von  sterilisierten  Flüssigkeiten  auf  sterilisierte 
evakuierte  Kugelröhrchen  oder  Cla*köllK.'hcn. 
Edwin  Maynard,  I^ondon.     1»./».  1904. 

B.  40  147.  Elektrischer  Ofen  zur  Erzeugung 
von  QuarzglaszylindrrD.  James  Francis 
Bottomlev.  W'allsend-on-Tyne,  u.  Arthur 
Paget.  North  Cray.  Kent.  Engl.  31. /5.  1905. 
B.  40  120.  Apparat  zur  Abscheidung  von 
Zncker  und  Sirup  aus  Füllmasse.  Otto 
Bernard  Barth,  l^.veliind,  Colorado.  30.  5. 
1905. 


Reichsanzeiger  vom  7./ 12.  1905. 

W.  22  150.  Verfahren  zum  Trennen  flüchtiger, 
in  Wasser  nicht  löslicher  Lösungsmittel  von 

in  ihnen  gelösten,  gleichfalls  in  Wasser  nicht 
löslichen  Stoffen  durch  Alxlestillieren.  Fa. 
Otto  Wilhelm.  Stralsund.  18.  4.  1904. 
E.  9H53.  Vorrichtung  zur  Vorreinigung  von 
tdehtg  isrn,  Itestehend  aus  einer  Anzahl  hinter- 
einander angeordneter,  durchbrochener,  durch 
Flüssigkeit  hindurch  liewegtcr  Metallschcilicn. 
Eicher  Hütten- Verein  Metz  &  Cie.,  Eich. 
Luxemburg.    1.  3.  1904 

V.  5818.   Verfahren  zum  Reinigen  von  Uasen. 

Vereinigte  Maschinenfabrik  Augsburg  und 
Maschinenbaugesellschaft  Nürnberg,  A.C. 
Nürnberg.  23.  12.  1904. 
W".  23  510.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Mouofhlorhidrln.  Westfälisch- Anhaltische 
Sprcngstoff-A.-G..  Berlin.  28.  2.  1905. 
('.  13  070.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
lithographischen  Druckfarben  aus  Firnis  und 
Glycerin.  Charlottenburger  Farbwerke  A.-0., 
Charlot  tenburg.    1 3.  / 10.  1904. 

A.  11  389.    Verfahren  zur  Darstellung  blau 
schwarzer    Monoazofarbstotte.       A.C.  für 
Anilin- Fa  brikation,  Berlin.     13./10.  1Ö04. 

B.  40  357.  Verfahren  zur  Entleerung  der 
heißen  Gase  der  trockenen  Destillation  von 
Hohle.  Holz,  Torf  u.  dgl.  zum  Zwecke  der 
Gew  innung  des  darin  enthaltenen  Ammoniaks 
in  fester  Snlzform  durch  Waschen  mit  kon- 
zentrierter Säure.  Fa.  Franz  Brunck.  Dort- 
mund.   29./«.  1905. 

C.  13  221.  Verfahren  zur  Herstellung  fast 
geschmackloser  und  reizlos  wirkender  Arznei- 
mittel. Chemische  Fabrik  Helfenberg  A..-G. 
vorm.  Eugen  Dieterich.  Helfenberg  b.  Dresden. 
Ii'    12.  I!*>4 
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78c.  (  .13  718.  Füllmassen  für  Granaten.  Torpedos 
ti.  dgl.;  Zus.  z.  rat.  16«  804.  Dr.  Claeßen, 
Berlin,  Dorothecnstr.  45.  21. /6.  1905. 

78c.  J.  7407.  Verfahren  7.ur  Herstellung  eine« 
rauchlosen  Pulvers  von  bestimmtem  Stick- 
stoffgehalt. International  Smokekss  Powder 
&  Chemical  Co.,  Philadelphia.    23. /«.  1903. 

78r.  \V.  23  541.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Sprengstoffen.  \V  cstfälisch-Anhaltische  Spren- 
stoff-A.-G.,  Berlin.    0./3.  1905. 

89c.  K.  28  973.  Verfahren  zur  Anwärmung  der 
Dlffuslonsbatterie.  Dr.  Oskar  Köhler,  MalUch 
a.  O.    18.  ,11.  1905. 


Patent! iste  des  Auslandes. 

Abscheiden  leater  suspendierter  Stoffe  durch 
Lufttrocknung.  Lötz.  Engl.  17  524/1905. 
(Veröffentl.  7./12.) 

Herstellung  von  Aeetyleutelrae  blorid.  P.  As- 
k  e  n  a  s  y  und  M.  M  u  g  d  a  n  ,  Nürnberg.  A  m  e  r. 
804  51«.    (Veröffentl.  14./U.) 

Herstellung  von  Ätzmitteln.  Badinche 
Anilin-  und  Soda-Fabrik.  Engl. 
7592/1905.    (Veröffentl.  7./12.) 

Konzentration«,  und  Amalgamatlonstiseh.  J. 
A.  H  a  m  i  1  t  o  n  ,  St.  Peters,  Südaustralien. 
Am  er.  804  46«.    (Veröffentl.  14./11.) 

Anthraeenfarbstoffe.  Farbenfabriken 
vorm.  F.  Bayer  &  Co.  Engl.  9138/1905. 
(Veröffentl.  7. /12.) 

Farbstoffe  der  Anthraeenreihe.  Badische 
Anilin-  und  Soda-Fabrik.  F  r  u  n  k  r. 
Zu».  5172  319  018.    (Ert.  9.-15./1I.) 

Reinigen  von  Anthrazitslaob.  A.Exbrayat 
iV  L.  (iavda,  Lcvallois- Perret  (Frankreich),  Belg. 
1S7  8H2.  "(Ert.  lü./ll.) 

Nichtalkoholisehe,   bierähnliehe  Getränke. 
Seholvien.    Engl.  1«  478/1905.  (Veröffentl. 
7,  12.) 

Garung  von  Bierwürze.  P.  Devreese, 
Lille.    Belg.  187  907.  187  908.    (Ert.  1H./IL) 

Blitzlif htpuher.  Farbenfabriken  vorm. 
F.  Bayer  &  Co.  Frankr.  3.50  308.  (Ert. 
9.  — 15./ 11.) 

Blltzlirhtpuher  und  Verfahren  zur  Clxr- 
fühning  dcsscllien  in  Monoortho-  und  panchro- 
matisches Pulver.  (!.  Kreh  s.  Frankr.  357  478. 
(Krt.  9.  — 15./ 11.) 

Herstellung  von  Borneol.  Chemische 
Fabrikauf  A  k  t  i  e  n  v  o  r  m.  E.  Schering. 
Berlin.    Belg.  187  84«.    (Ert.  Kl./ll.) 

Herstellung  eines  Oxydationsbranns  mit  weißen 
Effekten.  B  a  d  i  s  e  h  e  Anilin-  und  Soda- 
F  a  b  r  i  k.    F  rank  r.  357  472.   ( Ert.  «.- 15./1 1.) 

Desinfizierende  Flüssigkeit.  L.  M.  So  ler, 
Lyon.     Belg.  187  887.    (Ert.  1B./1L) 

Herstellung  von  Düngemitteln  mittels  orga- 
niseher  Abfälle.  G.  Günther,  Alteuburg. 
Belg.  187  840.     (Ert.  lü./ll.) 

Elektrische  Sammlerbatterieii.  R  o  s  e  I  I  e. 
Engl.  24  «89  1904.    (Veröffentl.  7.  12.) 

Schmelzen  von  Erzen  und  Ausscheiden  von 
Matte.  II  a  g  g  a  I  «•  v  .  Allen  Ä  L  i  n  d  q  u  i  s  t. 
Engl.  838«.  1905.  "(Veröffentl.  7.,  12.) 

Farbcnphoiocrnpliic.  S  o  c.  A  n.  d es  PI a <j u  e s 
e  t  P  a  p  i  e  r  s  P  Ii  o  t  o  u  r  a  ])  Ii  i  <(  u  e  s  A.  L  u  - 
m  i  -  r  e  etse>Fil  s.  F  r  ä  n  k  r.  Zus.  4290  339  223. 
(Ert.  9.     1 5.  II.) 

Herstellung  echter  blauer,  violetter  und 
-(livv.u/er  Farbstoffe  dureh  Oxydation  auf  der 
Faser.  1'"  .i  v  h  \\  <■  r  k  e  v  <>  i  in.  Meister 
I.  u  e  i  u  s  .\  l>  i  u  n  i  n  g  .  Ib'u-h-it  a.  M.  K  rank  r. 
35->3:»5.     (Ert.  '.».     15.  II.) 
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Chemi.icb.er  »roerlfcrber.  f4    V  V» 

14  WllY)0rk'  "V  Y'    Amer  'V< 

Behandlung   von  fUm*»  A*  >  _* 

Roy.    Eng  1.  10 275  i»ä     , v. w*v-  1 

Komprimieren  von  Vu.  (i  M  -  v  r  -  .  »  . 
Berlüi.    Belg.  187  795.   |  Ert.  I*  11., 

Apparat    zur  UaiauJt*.     ..V  ...  r  ^  . 
BetriebskontrolUp{,lf4tt-.  t. 
Steinbock,  Frankfurt  ».  VJ    L  •  1  »   I  VT  "  , 
Zus.  zu  187  410;  187  786.    Ert.  1».  11  ~ 

Entfernung  von  Absätzen  au->  tiii*a_  * 
Waterhouse  und  Fr.  \V.  l,:rr  n  vj~. 
Mass.    A  m  e  r.  804  284.   (Wn.ff^tL  U  II 

Behandlung  von  Caarriaicaanaantr  r  - 
Gewinnung  von  wertvollen  rV»iiAt,£.     B . 
neul.    E  n  g  L  8530/1905.   |V.*of>ßii.  7  '. 

Herstellung  einer  Motorflü«iskr.t   !c-  fcj 
turbinen  aus  bituminowr  Knhlc.  u.jct,  - 
Fabrik  Deutz.    E  n  p  L  U  4u"i  lr«  «5 
öffcntl.  7./12.) 

Apparat  zur  Herstellung  von 
P.  S  t  i  e  n  s  .  Rotterdam.  A  m  r  r.  *4l 
öffentl.  14.11.) 

Neues  Verfahren  zur  WrarU/itunj  -.  ^z,  W»rzr: 
und  Harzölen.    K.  B  o  *  c  b.   F  r  a  n  k  r   TT  - 
(Ert.  9.— 15./U.) 

Verwendung  von  Sig^päiHTi  tuyl  BMtm*+ 
zur  Destillation  zwecks  tk-*innung  *  ori  H  iriT 
Essigsäure,  Aceton  und  eine*.  Er>,it.Errr<'». 
Tierkohle.      S  o  c  i  e  t  e  O  r  1  j  *  v  * .  t-  r   <  - 
mische  Fabrik  Jaah.  Hnnrif  L 
Albert  Müll  e  r.    Frankr  S57  Iii  V- 
(9.— 15.  .11.) 

Mittel  zur  Vertilgung  sch.idbrfct:  leirtirt. 
K.Bosch.  Frankr.  357  3!>2.  i.F.n  !•    H  h 

Apparat  zur  Herstellung  von  Kernt  r:  . 
vvundenem  Füll.    Soeiete  L  Ff' Iii  Y 
nier&Cie.  Frankr.  :157  44h.  iEr.  9  I". 

Vorrichtung  und  Verfahren  grgvn  k**ri-tm. 
K  1  e  c  a  n  &  L  a  s  k  a.    Engl.  r45  l'AC>    ; ' 
öffentl.  7./12.) 

Hcntellung   von   K»L«i.     H  t-  u  l  -  b  j  • 
E  n  g  1.  22  002/1904.    (Veröffentl.  7.  Ii , 

Neuerungen  bei  der  Herstollunc  vr>ri  b» 
pflsitionsparalNnkerten.  S  t  a  n  <l  a  r  d  o  1 1  <  e 
panv-    Frankr.  357  5il7.   ;En.  9.-15  !! 

Heretellung  eines  Kopier- fctlkarrui*.  J 
P  o  n  t  h  u  s.  F  r  a  n  k  r.  357  441.  ;Ert  9.-P- 

Entfernung  von  Hnpler  und  MrkH  v=«  L* 
oder  Stahlflächen.  Hodckiticon.  I  : 
3225/1905.    (Veröffentl  7./ 12.) 

Ol  zur  Komtervierung  von  LHrr.  H.  »  ■ 
w  a  1  Ch  e  r.  Frankr.  357  525.    En  9.   Ii  ! 


n  d.-r  Lkhlviriiam 

5/19»4.  (Verein.: 
Orgnn»  Httaeflimnii» 

rk-rlin.    Bf  lt.  l»"»« 


Metallen  au*  ihrt-r.  F.-: 
L 


Appurat  zum  Vi 
Bennet,  Engl. 24 

Herstellung  von 
duagen.  A.  Hesse 
(Ert.  H../11.) 

Abschcidung  von 
Wolf.    Engl.  17  407  19m.  iVeruffrntL 

Verfahren  zum  R»'inij:en  von  mfUlII 
Materialien.    King.    Engl.  15  :W7-  lv>>"  >" 
öffentl.  7./ 12.) 

Behandlung  von  Moos  für  F.'iiiriknb'a*:»-  l 
L  a  hart  he, Simon  eaux.SiTanc'D«». 
&  S  i  m  o  n  e  a  u  x.     Engl.  2«tW2  l!«"1- 
öffentl.  7./12.) 

Reinigung  eines  für  Mthri»wk«'  U< 
Pflanzenstoffes.  B  I  a  t  t  rn  a  n  ti  *;  < .'  i « -  r  r .  • 
357  451.    (Ert.  9.    15. /IL) 

Hcrstellnntt  von  Xltrocl)rerin.  '  b.  L  R 
Am  er.    804  817.    übertragen  The  E « •  i 
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Dynamite  Company,  Wilmington.  Del. 
(Veröffentl.  14.  11.) 

Extraktion  von  Ol  au*  Wasser.  D.  H.  H  a  v  - 
w  o  o  d.  A  m  e  r.  804  40o.  iio.  rtrng.-n  T  h  e 
l'owt.Tt'omp»nv,  Neu  - York.  X.  V.  ( Ver- 
öffentl. 14./ 11.) 

Herstellung    von    Oxalaten    und  Oxalsäure 

F.  A.  Fcldkiimp,  South  Orange,  V.  St.  A. 
Belg.  IST  029.    (Krt.  lö./ll.) 

Elektrischer  Apparat  zur  Herstellung  von 
©loa.  C.  Wood.  Philadelphia.  P«.  A  m  e  r. 
NIM  2JH.    (Veröffentl.  14.  11.) 

Pasteurisieren  von  Findigkeiten.  F.  T  y  s  o  n. 
A  m  e  r.  804  0*7  bis  814  088,  übertragen  H.  H. 
Stewart.  Canton,  Ohio.     (Veröffentl.  14.  II.) 

Herstellung  von  rotem  Phosphor.  R.Sohonk 
und  P.  M  n  r  .|  u  a  r  t.  A  in  e  r.  H<4  555.  übertragen 
l'hi-miiii'h.'  Fabrik  Bettenhaus  e  n. 
M  a  r  (|  u  a  r  t  k  Schulz.  Bettenhausen  Cassel. 
(Veröffentl.  14.  ,11.) 

Herstellung  von  Prolokaterbnaldchyd.  K.  I. 
M.  S  o  m  m  e  r.  A  in  er.  84  4  <>82.  übertragen 
Franz  F  r  i  t  z  s  c  h  e  &  ( "  o..  Hamburg-Chlen- 
horst.    (Veröffentl.  14./ II.) 

Herstellung  und  Wiedergewinnung  von  Pyridin 
und  dgl.  I.  e  s  s  i  n  g  &  W  i  1 1  o  n.  K  n  g  I.  4700, 
19(»5.    (Veröffentl.  7./ 12.) 

Zubereitung  von  Pyrilcn  für  die  Entschwefc- 
lunc.  I'  t  1  e  v  W  e  d  g  e  .  Ardmorc,  Pa.  A  m  e  r. 
804  «<H>  bis  HIV4  (Veröffentl.  14.  11.) 

Knthiiuten  und  Knt leimen  von  Kamie.  .). 
Bendel.  Paris.    Belg.  187  007.    (Ert.  1  *>. / 11.) 

Apparat  zum  Extrahieren  von  Rlcrhsloffea. 
Laut  hier  Fils.  Fr4nkr.  WiM  (Ert. 
it.    lö.  II.) 

Mechanischer  RöhI-  oder  Kntsrhwrlrluagsofrn. 
H.  H  o  w  a  r  d.  FlM-rtrageu  M  erri  m  a  c  < '  h  e  - 
in  i  e  n  I  Co  tn  p  a  n  v  .  North  Wobuni.  Mass. 
I  Veröffentl.  14.  II.) 

KÖHtöfrn.  A.  W.  Chase.  A  m  e  r.  H04  379. 
üU-rtragen  The  Chase  Furnaee  Com- 
pany, Philadelphia.  Pa.    (Veröffentl.  14.,  11.) 

Röstofen.  A.  R.  Meyer.  Am  ei.  8<U  751 
und  804  752.  üUrtragen  The  l'nited  Zinc 
a  ii  cl  C  h  e  m  i  e  a  I  C  •>  m  p  a  n  v,  Kansas  City.  Mo. 
(Veröffentl.  14.  11.) 

Verfahren  zum  Füllen  und  Konservieren 
salbraartigcr  und  plastiseher  Massen.  C.  E.  Muncke. 
Fra  n  k  r.  357  444.    (Ert.  9.-15,-11.) 

Herstellung  von  Salpetersäure  mit  Hilfe  der 
Elektrizität.  W  e  s  t  d  e  u  t  *  e  h  e  T  h  o  m  a  s  - 
p  h  o  s  phnt  w  e  r  k  e  0.  m.  b.  H.  E  n  g  I.  25  010. 
I<»04.    (Veröffentl.  7./ 12.) 

Herstellung  und  Trennung  von  Salzsäure  und 
SrhurMsäiirr.  P.  A  s  k  e  n  a  s  v  und  M.  M  u  g  d  a  n. 
Nun. I «  iv.     A  m  .t.  MM  öl 5.    (Veröffentl.  14.  11.) 


ehester  C  o  m  s t  o  c k , 
A  m  e  r.  804  455.  (Veröffentl. 


Schmiermittel. 

Brooklyn.  N.  Y. 
14./ II.) 

Herstellung  von  künstlichem  Schmirgel.  A. 
G  a  c  o  n  ,  Monval  par  Marlv-le-Koi  (Frankreich). 
Be  I  g.  187  8<r_\    (Ert.  16.  Tl.) 

Herstellung  von  violetten  bis  blauen  Brhaelel- 
larbstotfen  mit  Hilfe  von  lndophenol  aus  Para- 
diamin  und  -r-Naphtol.  C.  Bis.  F  rank  r. 
357  587.    (Ert.  9.-15./11.) 

Herstellung  und  Reinigung  von  Schwefelsäure. 
R.  CellariuH.  Sergiefski  •  Possad  (Rußland). 
Belg.  187  81»«.    (Ert.  10.  11.) 

Ofen  zur  Konzentration  von  Schwefelsäure  in 
Porzellan.  H.  E.  L  e  ni  a  i  t  r  e.  Frank  r.  357555. 
(Ert.  9.    lö.  II.) 

Neuerungen  in  der  Herstellung  künstlicher 
Seide.  F  a  b  r  i  <|  u  e  s  d  e  S  o  i  e  A  r  t  i  f  i  c  i  e  I  I  e 
de  Tubize,  Tubize.  Belg.  187  728.  (Ert. 
10/11.) 

Behandeln  von  Kupfer-.  Nickel-,  Kobalt  , 
Zink-  und  Silbererzen.  A.  Garden  r,  Brüssel. 
Belg.  187  831.    (Ert   10.  II.) 

Apparat  /.um  Abscheiden  von  Htanb  aus  Luft. 
S  a  n  i  t  a  r  v  Devices  M  a  n  u  f  a  c  t  u  r  i  n  g 
Co.     Fr  an  kr.  357  40'.».    (Ert.  9.-15. /II.) 

Künstliche  Steine.  R  e  a  v  e  1  1.  Eng  I.  21  233. 
1904.    (Veröffentl.  7.  12.) 

Kontinuierliche  Extraktton  von  Tannin.  G. 
F.  Bogel.  F  r  a  n  k  r.  357  547.  (Ert.    — 15./1 1.) 

Texlllgeaebe.  C  1  e  a  r  ,  C  I  e  a  r  k  E  v  e  r  e  t  t. 
Engl.  3207/1905.    (Veröffentl.  7./ 12.) 

Apparat  zum  Verkohlen  von  Tori.  T  h. 
Ledermüller,  Lemberg.  A  m  e  r.  804  23!». 
(Veröffentl.  14./ 11.) 

Trocknen  von  Tori.  D.  R.  O'  S  u  1 1  i  v  a  n  . 
Beare.  Ixmdon.    Belg.  187  077.    (Ert.  10.  II. 

Kontinuierliches  Verfahren  zum  Trocknen 
starker  Massen  mit  feuchter  Luft.  M  a  s  c  h  i  n  e  n  - 
b  a  u  n  n  s  t  a  1 1  lliimbuld,  Kalk-Köln.  Belg. 
187  717.    (Ert.  10,  11.) 

Verwendung  von  Natriumsujicroxyd  und 
Wasserstoffsuperoxyd  zur  Abseheidung  von  \a- 
nadlam.  M.  M  J.  B"o  uffort.  Frunkr.  357397. 
(Ert.  9.-15./11.) 

Automatischer  Apparat  zur  Vergasung  von 
Flüssigkeiten.  O.  Chenot  Ar  L.  Van  Ge- 
n  e  e  h  t  e  n.  Molenbeek  Saint -Fean.  Belg.  187  »WO. 
(Ert.  16./11.) 

Herstellung  von  Viehlultrr.  D  o  w  n  s.  Engl. 
3*509/1905.    (Veröffentl.  7.  12.) 

Abseheidung  des  Saftes  aus  Zuckerrüben. 
M.  W  e  i  n  r  i  c  Ii  .  Yonkcrs.  V.  St.  A.  B  e  I  g. 
187  729.    (Ert.  10. /IL) 

Herstellung  von  Zündhölzern.  IL  S  c  h  a  f  e  r. 
Fra  nkr.  357  4<K».    (Ert.  !).    15.  IL) 


Verein  dents< 

Bezirks» ereln  Sachsen  und  Anhalt. 

V    r  s  a  in  in  I  u  n  g  am  7   10.  I!NV.. 
i  n  W  e  b  a  u. 

Vorsitzender:    Professor    Dr.    P  r  ■•  c  h  t  , 
Schriftführer:  D  r.  M  i  <•  h  e  I. 

Zu  dieser  Versammlung,  für  welche  durch  das 
freundliche  Entgegenkommen  des  Herrn  Direktor 
Dr.  Krcv  die  Besichtigung  der  Fabrik  Webau  er- 
möglicht "wurde,  war  der  benachbarte  Bezirksverein 
Sachsen  Thüringen  eingeladen  und  m  Starke  von 
12  Mitgliedern  erschienen.    V-m  unseren  Mitgliedern 


iher  Chemiker. 

nahmen  25  Herren  teil,  und  außerdem  hatten  wir 
die  Freude,  noch  7  Gaste  zu  licgrüUen. 

Die  nachfolgenden  Angaben  üIkt  die  Fabrik 
entnehmen  wir  tlen  uns  von  dem  BetrieKsführer 
Herrn  Dr.  Craefe  in  Webau  in  dankenswerter 
Weis.-  gemachten  Mitteilungen: 

Am  Bahnhofe  Webau  wurden  die  Ankommen- 
den vom  Direktor  Dr.  Kr  e  y  empfangin  und  nach 
I  dem  Kasino  der  Fabrik  Webau  geführt.  Durch 
einen  kurzen  Vortrat'  ülx'r  die  tichnisehe  und  wirt- 
schaftliche Entwicklung  der  Braunkohlentoerin- 
dustrie.  ihren  Zusammenhang  mit  dem  Braunkohlen- 
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hcrgbau.  mit  dein  sie  organisch  und  untrennbar  ver- 
bunden int,  bereitete  er  die  Besucher  auf  die  Besich- 
tigung der  Fabrik  vor.  Kurz  streifte  er  auch  neue 
Probleme,  durch  di  der  Industrie  neue  Produktions- 
oder  Absatzgebiete  erschlossen  werden,  wie  die 
Nutzbarmachung  des  Bmunkohlenbitumens  durch 
Kxtraktion  einerseits,  die  Verwendung  der  öle  als 
Treibmittel  für  Dieselmotoren  und  als  Lichtspender 
durch  Carburation  von  Wasscrgas  andererseits. 
Vorwcndungsformen.  die  den  Absatz  für  die  immer 
mehr  zurückgehende  Olgasbeleuchtung  abzulösen 
berufen  sind.  Er  zeigte,  wie  es  der  Industrie  durch 
neue  und  exakte  rntcrsuchungnmcthodcn  ermög- 
licht wird,  die  eigenen  wie  fremde  Produkte  einer 
früher  ungeahnten  Kritik  zu  unterziehen,  und  wie  ihr 
damit  zugleich  eine  Waffe  in  die  Hand  gegeben  wird 
ßegenül>er  marktschreierisch  angebotenen  neuen 
Fabrikaten,  namentlich  in  der  Kerzellfabrikation. 

Nach  dem  mit  großem  Beifall  aufgenommenen 
Vortrage  machte  der  Vorsitzende  folgende  geschäft- 
liche Mitteilungen: 

An  der  Sitzung  des  Gesamt Vorstandes  am 
14.  Juni  auf  der  Hauptversammlung  in  Bremen  hat 
der  Vorsitzende  als  Vertreter  unseres  Bezirksvervins 
teilgenommen.  Er  bittet,  von  einem  Berichte  über 
diene  Beratungen  und  ülx  r  den  Verlauf  der  Haupt 
xcrsammlung  Abstand  zu  nehmen,  da  derselbe 
U-reits  in  Nr.  3fi  und  37  der  Vereinszeitschrift  er- 
schienen ist.  Ferner  bring«  der  Vorsitzende  zur 
Kenntnis,  dnfi  sowohl  der  Hauptvereiii  wie  auch 
unser  Bezirksverein  zur  zehnten  ordentlichen  Haupt- 
versammlung des  Verbandes  selbständiger  öffent- 
licher Chemiker  Deutschland«  vom  24.  28.  Sep- 
teuilH-r  in  Magdeburg  F.inladung  erhalten  hatte,  und 
daß  2n  Exemplare  des  Programms  an  mehrere  Mit- 
glieder unsen*  Bezirke  civilis,  die  sich  für  diese  Be- 
ratungen interessieren,  verteilt  worden  sind.  Vom 
Vorstände  des  Hauptvereins  war  unserui  Bezirks 
verein  die  Vertretung  übertragen.  Da  aber  der  Vor- 
sitzende durch  eine  Heise  verhindert  war.  anwesend 
zu  sein,  ho  hat  Herr  D  r.  P  e  m  s  e  1  die  Oüto  gehallt, 
die  Vertretung  zu  übernehmen. 

Nach  der  Versammlung  folgte  die  Besichtigung 
der  Fabrik.  Ks  werden  taglich  ülier  000  Doppel- 
Zentner  Teer  und  seine  Zwischenprodukte  auf  ca. 
."»0  l>estillierblasen  destilliert.  Da  die  Destillation  im 
Vakuum  stattfindet,  durchzieht  von  einer  Zentrale 
ab  eine  ausge<lehnte  Vakuumleitung  einen  großen 
Teil  der  Fabrik.  Die  Ihm  der  Destillation  de.«  Teers, 
namentlich  gegen  Ende,  entstehenden  (ia.se  werden 
ahgesugen,  gereinigt  und  s|ieison  einen  lOOpferdigen 
«iasmotor,  der  durch  Dynamos  die  Fabrik  mit  Licht 
und  eine  entfernte  Kohlengrube  mit  Kraft  versorgt. 
Minliche  Anlagen,  jedoch  mit  Schweelgas  betrieben, 
hat  K  rey  auch  an  anderen  Orten  errichtet.  Die 
U'i  der  Destillation  de«  Teers  erhaltenen  Zwischen- 
produkte werden  nun  in  der  sehr  kompendiös  ein 
gerichteten  Mi«vherei  einer  durchgreifenden  ehe- 
mischen  Reinigung.  l>estehend  in  Behandlung  mit 
k. Schwefelsaure  und  Natronlauge  unter/uifon. 
I  >h-  Ole  gelungen  dann  zur  Rektifikation,  il.  h.  zur 
rreiitunig  in  die  niedrig-  und  hochsiedenden  Kom- 
1 .  ntrn  und  wanrlern  dann  nach  event.  noch  erfor- 
'l"tl.-),,r   aU-nn.iliLcr    J{einigunK    in  verschiedene 


Kästen  und  Reservoire,  in  denen  w  für  dm  V« 
«and  aufgespeichert  werden.    Die  paraffinn-id», 
Destillate  des  Teers,  die  sogen.  Paroffinma#«i 
füllt  man  nach  der  chemischen  Behandlung  in 
wassergekühlte  Blechhül-cn,  läüt  da*  Paraffu, 
kristallisieren  und   trennt  es  durch  Filterjitran, 
vom  Ole,  dan  in  den  Betrieb  zur  Entziehung  4>r 
letzten  KeHte  Paraffin  zurückwandert.  Wich  *it 
freilich  das  so  gewonnene  Paraffin  recht  selb  und 
ölig  aus  und  bedarf  eines  dreimaligen  w'ascW 
mit  Benzin  unter  Druck  in  mächtigen  hydrwilad« 
Pressen,  ehe  es  da»  bekannte  weiße  und  <hrri 
seheinende  \uBere  erlangt.  Nach  einer  BclundJuni; 
mit  gespanntem  Wasserdampf  zweck«  Entfemunr 
des  noch  anhaftenden  Benzins  und  mich  lntcnsivr 
Mischung  mit  Entfärlmngspulver  i*t  w  endlxi  - 
der  Verfassung  angelangt,  in  Form  von  Kenn,  a 
alle  Welt  hinauswandern  zu  kennen.   Denn  uxi 
ist   die   Kerzenfabrikation  ilie  anfiMhmrfihictt 
Konsumentiti  der  großen  erzeugten  Paraffinniengfn, 
und  sie  muß  deshalb  auch  notwendigerweise  der  In- 
dustrie  angegliedert  bleiben,  wenn  sie  such  an  s:h 
wenig  gewinnbringend  ist.   (Jegen  l»Vl  Kerunprli- 
masehinen  sind  allein  in  Webau  Tag  und  Nicht  be- 
schäftigt, das  Paraffin  in  Kerzen,  «eien  esd>e  m:Hi 
weißen  Komposition«-,  seien  es  die  dnrchvViM 
den  Paraffinkcrzon.  überzuführen,  und  die  Jvires 
Produktion  der  Riebeckschen  Montanwerke,  ilk 
dings  der  weitaus  gTÖllten  Prvxiuzentin  der  Indwtrv, 
(«■läuft  sich  auf  ca.  .WX>  t  Kerzen.    Viele  H.ini- 
sind  beschäftigt,  diese  gewaltigen  Mrngen  nach  iVit 
Ouß  weiter  zu  verarbeiten,  zu  verpacken,  zu  eükrt- 
tieren  und  zu  versenden.    Noch  mancherlei  invt» 
santc  Einzelheiten  bietet  die  Fabrik,  so  d* 
dings  eingerichtete  Beheizung  der  Blasen  mit  icr 
stäubtem  Kreosot"!,  von  dem  sich  infolge  «locken 
den  (jeschiif tsganges  große  .Mengen  angehäuft  httwi. 
und  das  dergestalt  noch  mit  Vorteil,  namenikli 
infolge  der  überaus  einfachen  und  saub-nn  He.ii.- 
nung  nutzbar  gemacht  worden  kann,  *>  f.m1' 
ZusammcnschweiUung  von  Kisenbleehgefißcn  n;\ 
tels  Knnllgasgcbläsc,  die  das  teure  und  genuß- 
volle Nieten  erspart,  so  die  automatische  IVvhik 
kung  der  Dampfkessel  mit  Feucrkohk  u . 
mehr,  und  alles  bestätigt  das,  was  K  rey  in 
einführenden  Vortrage  sagte,  dall  man 
hat.  durch  intensivere  Ökonomie  und  innen«  Au' 
liau  der  Fabrikation  bis  ins  klein-tc  den  Au<f;iil 
folge  fortschreitender  Verringerung  der  (Junta:  4* 
Si  hwirelkohle  wett  zu  machen. 

Nach  Beendigung  der  Besichtigung  vereinig« 
sich  die  Teilnehmer  wieder  im  Kasino,  um  hur  lv: 
von  der  Werksverwaltung  angebotenen  Abende  .o- 
einzunehmen  und  noch  ein  Sti.ndcl.en  in  p»« 
lichem  Beisammensein  zu  verweilen.    Hier  »» 
durch  mehren«  Toaste  Herrn  Direktor 
und  den  Herren  Beamten  der  Dank  ehr  rV*^ 
ausgesprochen.  der  auch  an  dieser  Stelle  *.«•< 
wiederholt  sein  möge.  , 
Am  Abend  entsprach  unser  IWirt^  *■ 
Einladung  d.-s  Bezirksvereins  für  Sacb*n-Tbunt^- 
nach  Uipzig.    Der  Bericht  über  di«*  Taf^ 
von  diesem  Vervin  in  der  Zeitschrift  de« 
erstattet  worden  (s.  S.  IS08)- 


v.-rlK«  »..,■  Juli,,»  h,,,  u,K. t  in  Merlin  X.  -    Vrrantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  B.  Kaa.o« 
ririn-k  .|,  r  hpauiemrlten  Buchdmekrrm  in 
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ahme  von  Inseraten  bei  den  Annoncenexpeditionen  von  Anglist  Scherl  (t.  m.  b.  H., 
und  Daube  *  Co.,  *<  tu  t>  H  ,  Berlin  SW.  IS,  Zimmerst..  37—41 

•  r«u  Filialen   Brtiltu,  Srriwridnittemr.  Erke  Karlatr.  I.   Drctdln,  Heeetr.  1.    Klbarfald,  Hvrtug 
V  rankfurt  a.  M -  Kaiaeratr.  l(t  Hamborg,  Alter  Wall  7V.  HanaoTtP,  Ueoriralr.  88    Kaaaal,  Ober« 
-~     aldln  a.  RkM  H..h«*ir.        Lalpslg^  IVtrriMitr.  19.  !    Magdaburg,  Breitawea;  IM.  I  MBsahaav, 

-traft«  H>  iDomfrviliviti.    N  Arn  barg .  Ka.»er»traae  Eekr  Fleincbbrurke.    ■tattgart,  K<Vuig«tr.  II,  I. 

WlM  I,  Urabeo  ISv 

r      I  ruM-nioimpnifi  betritt  pro  mm   ll.^he  bei   46  mm  Breit«  .8  feepaltem   16  Pfenmire.  auf  den  beide 
I    marhl^wlteri  »  ifennije.    Bei  Wiederholungen  tritt  entapreehend.r  Rabatt  «In.  K 
a.    mit  H  -  M  tar  f,  Gramm  tiewieht  ben-ehm-t.  Tor  M-hwer.  Beilagen  tritt  besondere  V, 


INHALT) 

i       Ventilat. .reu  im  •s.hM'M-ii'if  kmninerwif«lireu 
Itvititiiiiiimt:  der  saure  in  Al.fi»»>  ti  J>*'- 
.•      IM,   Stabilili»!  d.>  /e||,,|..„|, 

Referat«  i 

oii.l  Ma-K-liitK-»  'J«»tt.        Bf  i.ii   und  1..  u.  l.t«t..lTe,  f.  -.te.  tlQ*«i«r  und  Baaf.ruiiL."  ■  -JWU  .       Bleeben.  Fär- 
berei und  /••UK'lru.  k  1'JrO. 

WtrtachaftUoh-gawarblicher  Teil: 

-.' Ii  iclitliotif   und   ll»i.<li*l«riiiid-rli»ii     Berlin;         Hand,  lsnnturn  .         Ann  andern.  Vereinen     Hitiuno;  tle« 
Verein«  der  \.<  der  ln.lu.irit  •<  li.miker  'J»«r.   —  IVr-H>nnIt>"t.irn  3«I7;  _  Pateullislen  »«>. 

Verain  dauUobar  Cbemlkar- 

>•  i.  in  Hannover  t.  etilem«.  I.afll.it.e  Tnitiinif  mit  d.  in  BenrUv  Sa.  I.«en  Anhalt  und  Teilnehmern  aus  .Irr 
i.«irir  am  II.  u  Hl  VI  Besi.htini.in;  der  Anlagen  der  <  .e»  .  rk  »rtinfl  Sehl,  ferkaute  'JUKI;  K.  R  i  n  n  c  ;  I»ie  ireolo 
V  w  r  bAltiii*»*'  vi. ii  N.r.l»  •  «t  I  )eui-<blai.d  'JiH'J.  |ir  K  u  I.  i  <- r  * .- Ii  k  V  :  Ziele  und  /»«■ikr  der  Ver«ainuilun|(en 
/  irkaierrineö  de«  V  .1.  I  ti  Ii.  \  eit.ind.iiif/  mit  Teilnehmern  au«  ifer  K ji 1 1 iml ti ni ri«B  inl'J:  Bezirksverein 
:.    Vnhnlt     Miiui.tvrrsamniluuK  iu  Mandel. urn  an.  1.  und  II.  Iieteiuber:         B.  »iehi .K'iriK  Maschinenfabrik 

Burkau 


Ventilatoren  im 
hwefelsaurekammer\ erfahren. 

Von  Hi  ii  Nui-Muldenhtittiii. 

\  inUFK   d.        II  1'JfM 

»i»-   liespni  huntf  in  Heft  M  vom  .I    II  Ii*..". 

die  nuvliatns.  In-  Wirkung  Her  \  entilatonn 
v.ininn-rU-trii-l.  um  Herrn  I>r.  II  c  r  in  n  n  n 
i  ii  c  enthalt  so  viel  llcnchtcnswertes  und  un- 
•Vlhnft  Rieht i fcf« •  .   dnkl  nllrn,   du-  mit  ..Zug'", 

nutzung  der  W  inkel  durch  Druck ',  „Xahcrung 
(ias-  und  Staubteilchen  dun  Ii  kleinen  Pber- 
k  '  /.u  tun  hallen,  hienilier  schn-ibcn  oder  er- 
<  ti.   nur  warm  empfohlen  werden  kann,  sich 

diesen  Ausfuhrungen  vertraut  zu  machen, 
•  »mehr  al*  let/.lere  nieht  nur  auf  den  Kammer- 

i.l)  bi-rtchruttkt  zu  werden  hrauehen,  sondern 

alle  GasliewenunKen  nelten. 

\ur  zwei  Punkte  Uiliirfen  einer  Weileren  Be- 

1  Auf  S.  173C,  linke  Mitte,  wird  ^esjipt  :  „daü 
im  Ventilatorlietrieli)  die  Tein|)eratur  der  )je- 
il.  rt.n  (iiu-e  nieht  den  v  on  mam  hen  Praktikern 
^.nommenen  Naehteil  des  woentlieh  •jrroiieren 
»ftverhniiirhs  hat.  da  aueh  l«-i  erhöhter  Tem 
ratur  nur  das  (zlei.  h.-  i ;  n  «.  Ki  e  w  i  r  h  t  zu 
(lern  ist." 

Wie?  i-.t  nieht  rieht «In-  Arlwit  i-t  vielmehr 
i  tfleiehelll  tiii-^.wnht  und  L'ep-U-ner  Druek- 
li--thiinjf  dem  (Öi-M.lllllleli  |.r..|Hiltl..nal.  Wollte 
i<i  k<mtitr  liuill  ih  i  einem  Kl*etl!u  .i  In  den  den 
1  •  '«ej;iinL'>-i|l||;ir.it  '  zw  i-elu-n  \\  indei  Int/er 
ii'l  rlix'hnfeii  .-et/.,  ii.   -n    \(..!>-   1  M  t   :!._*7-'l  Hill 

i'h,  Itav. 


die  v  i  e  r  f  a  e  h  e  Arlx-it  bei  winnt  jtli  iehen  Wr- 
haltniwii  Ke«eniiU'r  kalter  Luft  /u  liefern.  l)ie 

Q.h 

lukanute     leieht     abzuleitende     Formel    X  ^ 

... 

befJlKt  die»  ohne  weiten«.     HierW  l  im  g  die  (um- 

inenni  in  Kubikmetern  von  der  Tem|ien»tur  t; 
l«-i  KeKrbc-m-m   (Jewicht   (J   iM  Q      e.1  **'•'.(;. 

aUo  wtw-lwt  die  ArU-it  mit  "  <>f7'<)  Allerding» 

e.  |  «) 

«pieleli  U-iin  Sehwefelninindx'trieb  die  KoMell  der 
Ventil«torarlH-it  keine  allzu  (zrolle  Kollet). 

•J.  lUi  diener  (Jelenenheit  .-Hi  ninh  hervor- 
KehoU-n.  (lall  die  Seite  IS.lt i  links  olien  empfohlen« 
DruektneHfiunn  m-nkn-cht  zur  Apparat  w  and  lit'i 
i  großer  (iaM^eAehwindiykeit  die  (ieriijrten  Mängel 
nicht  »ieher  xernieidet. 

IM  der  rU  rdruek  im  ruhenden  fineMrum  h. 
ho  wird  man  Ih-i  nbifrem  Verfahn-n  tnei^t  im'ssi'n 

v* 

(h-       «  ).    Kine  geringe  Abweiehunn  von  der  S-nk- 
*"«■ 

nehten  oiler  An.Hatz  von  Flugstaub  usw.  genügt, 

v* 

um  Werte  zwisehen  h  und  (h  zu  erhalten. 

-K 

Ks  ist  daher  empfehlenswet  ter.  die  I^-itiingsmündung 
gegen  ilen  <  ia-sstrom  zu  richten,  man  liest  dann  nur 
h  ab.  da*?  ist  der  Druck,  der  herrscht,  wenn  die 
Casgesehw'indigkfit  wieder  in  Dt.ukhohe  um- 
gesetzt ist.  Iti-i  genauen  Messungen  sind  U-ide 
Werte   zu    U-stiminen,    woraus   sieh   dann  v 

»)  Ktwas  näher  sind  diese  Hi-ziehunnen  vom 
Verl.  im  Jahrb.  f.  15.  u.  II«,  im  Konitir.  Sachsen 
l!H»:t  bei. u.htet  Worden. 

•.'.".I 
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wenigsten.«,  annähernd  ermittt-ln  läßt.  Drei 
feste  Werte,  etwa  1.  Druck  an  paralleler  Wand, 
2.  Druck  mit  dem  Gasstroui,  3.  Itoiek  Regen  den 
Gasstrom  gibt  es  nicht.  Eins  und  zwei  wird  meist 
zusammenfallen,  eins  kann  aber  auch  jeden  Wert 
zwischen  zwei  und  drei  einnehmen,  wie  oben  au* 
geführt. 


der  Säure  in  Abgu*«n. 

Die  Stabilität  des  Zell 


7^  *±-tl  fs» 


Bestimmung  der  Säure  in  Abgasen. 

Von  F.  Hkxz. 

(Kingeg.  .1.  27.  11.  I0O6.I 

Die  Bestimmung  der  Siiure  in  den  Alfason 
bietet  jedem  mit  sauren  (Jasen  arbeitenden  Betrieb 
eine  wertvolle  Kontrolle.  Der  folgende  einfache 
Apparat  gestattet  eine  genaue  Bestimmung  durch 
originelle  Titration,  ohne  an  die  Geschicklichkeit 
des  Ausführenden  groüe  Anforderungen  zu  stellen. 

Ein  pfeifenähnliches  Glasge- 
fnü1 )  ist  zur  Hälfte  mit  Glasper- 
len gefüllt.  Man  beschickt  mit 
35  com  Normallauge,  deren  Ver- 
brauch an  Halbnormalsäure  be- 
stimmt ist,  und  saugt  ein  ge- 
messenes Volumen  des  Ciases  von 
der  Kopfseite  der  Pfeife  aus 
durch.  Dann  bläst  man  rück- 
wärts die  Flüssigkeit  durch  das 
Pfeifenrohr  in  ein  Beeherglas 
und  titriert,  olme  da»  Absorp- 
tionsgefäß erst  nachzuwosehen, 
bis  der  Indikator  umschlägt. 
An  Stelle  des  Nachwaschens 
gießt  man  nun  die  Titrierflüs- 
sigkeit in  die  Pfeife  zurück, 
bläst  wieder  ins  Bccherglas  aus 
und  titriert  fertig.  Ein  Wieder- 
holen dieser  Operation  ist  im 
allgemeinen  unnötig,  empfiehlt  sich  aber  zum 
Konstatieren  des  beendigten  Auswaschens. 

Die  Differenz  des  Näureverbrauchs  vor  und 
nach  dem  Durchleiten  der  Gase  ergibt  den  Säure- 
gehalt der  letzteren,  ausgedrückt  in  cem  Halb- 
normalsäure. Bei  Anwendung  von  100  I  (Jas  ent- 
sprechen .r»()  t  em  Säure  einem  Gehalt  von  U>g 
S()s  im  Kubikmeter. 

Das  Absaugen  der  Gase  geschieht  vorteilhaft 
durch  Auslaufenlnssen  eines  tönernen  Topfes  von 
100  1  Inhalt,  der  von  einer  Wasserleitung  aus 
jedesmal  gefüllt  wird. 

Die  Vorteile  der  Vorrichtung  sind  :  Einfaches, 
wenig  zerbrechliches  Absorptionsgefäß,  das  dennoch 
gestattet,  der  großen  Gasmenge  die  Säure  bis  auf 
1"0  zu  entziehen. 

Titration  in  konz.  Losung,  wichtig  in  (Jegen- 
warl  nitrox-r  Verbindungen,  die  den  Indikator  an- 
greifen und  unempfindlich  machen. 

Gute  Resultate,  auch  wenn  der  Ausführende 
wenii;  t-'esehirkt  ist. 

'••  X"  l"vi,-l:.-n  dm  h  Di.  H,  i  Jeissler  Nachf ., 


Von  Dr  K  V.  , 


Tn  einem  der  letzten  H,  fr.  rj: 
A.  Voigt   unter  vtir.Mwroi.f_,    lol  od 
Bezugnahme  auf  eine  N"iiz  n  \r  q 
Jahrgangs  S.  17.M  die  hW  r-;.T  ,.( 
(!?)  des  Zelluloids,  womit  nach  U  ti  t^gg  | 
führungen   die   sogenannte  SHIM'-t  ». 
dieses  Stoffes  gemeint  ist.    O-  >k.t*i 
Ansicht,  daü  diese  eeleecnthche  N'> u.-  as  i 
zündung"s)  auf  mangelhaft*  Km-^ 
wendeten    Nilrnzelmli*»?  7unrk;r>-!Lbrt 
müsse,  ist   nun  durchaus  tmht  im 
dem  bereits  gesammelten  Tdi-*  I 
scheinend  ist  die  bezügliche  Kon'r  .,>•«* 
Cöthcner  Chemiker-Ztc  vom  Anfanj 
nicht  zur  Kenntnis  A.  \  t>  i  g  t  *  ^Iaiii: 
Verbreitung   irrttiinlit  her  Ansiiht^n  .utc 
treten,  sehe  ich  mich  veranlaßt,  <ik 
Verhältnisse  hier  einer  15espr<rhtia£  r  i 

Durch  die  Versuche  I>r   Nun  iv.i1! 
so  gut   wie  bewiesen.  d.ili  in  <1*t.)m.«-t  V. 
anschcineml  spontaner  ..Kntzüuduiur  *  n-  Jr. 
in  denen  eine  wenn  au<  h  m  i  t  -urt-  il. 
Strahlung  auf  letzteres  gewirkt  h»t.  <-  > 
licrung  dieser  Warme  im  Materud  (*■  ;c  .' 
setzun«stemj>eratur  d.s  leUM.-n   H"  i  *u  ••_ 
und  zwar  infolge  einer       u.nr,  .it-i  er 
weisen  —  rinhiilluug  mit  schier  htrn  W-üt»  : 
Dies  dürfte  stet«  für  im  Ha.ii  «tr-k-r»!'  L 
kämme  zutreffen. 

Ist  jedoch  eine  solche  l'üihi'lh  rt  rl' 
banden,  so  kann  —  wie  ich  «e!U-  iw  v 
halx-   —  sowohl   tadellos»-«  Zellil.  I    *>  : 
solches,    welches   offenbar  mfi-te-    ii'^-rv  ■• 
Entsäuerung   der  Nitrozellulose  I - •  r»- ; r -  r    i  . 
sanier,  äußerlich  leicht  kennt lk  i»  r  Z^iu.  • 
griffen  ist  (letzteres  trotzdem  auch  t«  j-ir* 
Liegen  keine  Neigung  zur  „Kiittundtinc"  i/w-' 
einer  sehr  starken  Hitzestrahlung  ttu.«jr*t:-  urv 
ohne  daß  die  fragliche  rapide  Zer-dm*  tzT~ 
Durch   meine  Versuche"')  ist  al*>  "r»;t- 
montiert,    dali   mangelhaft   eQtsai>.t<  rV.  .. 
keine  größere  Neigung  zur  ..foräi.'x.  • 
sitzen. 

Nun  kommen  allerdings  aiirfi  »<t  ■  *> 
in  denen   bei  sehr  mäßigen  \\  »nar-rsii. :  - 
Ausschluß  einer  Bestrahlung  eownt!  ak  t*'  1 
hiillung  mit  schlechten  Wärmei.  iii rc  Zrilsk«:  ■ 
-    sogar  mit  Feuercrscheinum.  -  t>r«i;t 
große  Zelluloidfabrik  hat  z  B  :ii  a>^si  J- 
bereits     zwei     bedeutende    T  r  <>>■  L-l  a  i 
brande  zu  verzeichnen. 

In  diesen  Tr.K-ketdi  .iis.rn  v.:nid:.  t-.r 


t)  Diese  Z.  IH,  1800  (1»'.U 

2)  Unter  „Entzündung"  *i>U  tu 
rasche  Zi-rsetzung  unter  Kanehhildutii;  •< 
nein;  eine  eigentliche  EntzüudjiiC  an'J  > 
erscheinuug)  ist  bei  Abwesenheit  <»:  IV»  c 
Funkens  (s.  U.)  allen  Fachleuten  mrir  fru. 

('hem.-Ztg.  tJ.  S.\  1>.  IM  - 

187-18«  (1.05). 

«)  ("hem.-Ztg.  M.  Att  (laßl. 

4)  (  hem.-Ztg.  M.  ISS  (limii. 

■M- 
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Voiitt    Die  Stabilität  d>a  Zelluloid*.  -  BeteraU.. 
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Sorgfalt  in  Uvuu  auf  Einhaltung  der  Trocken- 
temperatur  von  ca.  40  und  AiisschluU  von  strah- 
it-ndor  Wärme  geübt;  da*  Zelluloid  liegt  teils  offen 
auf  dütuu-ni  Baumwollstoff,  U-i\n  ist  es  hd  Draht 
usw.  aufgehängt.  Hier  kann  also  die  Xornunn- 
sehe  Erklärung  unmöglich  zutreffend  nein,  vielmehr 
dürfte  in  diesem  Fnlle  meine  an  liercita  erwähnter 
Stelle  gegebene  Deutung  der  Br um! Ursache  die 
meiste  Wahrscheinlichkeit  für  sieh  besitzen,  wonach 
elektrische  Funken,  analog  wie  l»ei  den  früher  so 
rätselhaften  Selbstentzündungen  von  Benzin  und 
Schwefelkohknstoff  die  Entzündung  veranlassen, 
leider  bin  ich  mangelt  der  notigen  Vcrsuchs- 
einriehtung  bisher  nic  ht  in  der  I^ige  gewesen,  den 
experimentellen  Bewein  für  die  Richtigkeit  meiner 
Erklärung  zu  erbringen,  es  wäre  die*  mehr  eine 
Aufgabe  für  die  Fabriken  sellwt  oder  für  die  physi- 
kalischen Institute  unserer  Hochschulen. 

Von  einer  Begünstigung  der  Entzündung  durch 
Säuregehalt  der  Nitrozellulose  kann  bei  der  letzt- 
erwähnten Art  von  ..Entzündungen''  schon  gar 
keine  Hede  sein,  da  es  sich  dabei  doch  stets  um 
»tanz  frisches  Zelluloid  handelt.    Ich  liaU-  die 


oben  erwähnte  lungsame  Zersetzung  nie  anders 
als  nach  jahrelanger  lagerung  beobachten  können. 

,  un<l  es  ist  fraglich,  ob  solche  bei  den  heutigen 
Fabrikaten  üU-rhaupt  eintritt,  da  denselben  gewisse 
Stoffe  zur  l  tischiidlichmaehung  der  Saiircreste 
zugespitzt  werden. 

Die  von  A.  Voigt  vorgeschlagene  ausgiebige, 
sichere  Entsäuerung  nach  der  Methode  der  Sohieß- 
woll/ubriken,  welche  aus  Bctrieberücksichten  l>ei 
den  Zelluloidwollen  gar  nicht  durchführbar  ist, 
erscheint  nach  obigem  üU-rflüswig.  Die  Zelluloid- 
fabriken, die  durchaus  modern  eingerichtet  zu  sein 
pflegen,  lassen  es  sich  im  übrigen  schon  im  eigenen 

j  Interesse  angelegen  »ein,  die  Stabilisierung  mög. 
liehst  weit  zu  treiben;  eine  absolute  (Jarantic  U-- 
züglieh  der  Stabilität  des  Produktes  ist  unmöglich 
und  dabei  unnötig. 

Zum  Schluü  möchte  ich  ntteh  liemerken,  daß 
ein  guter  Teil  der  Aufsehen  erregenden  Brände  in 
Z  e  1  I  u  I  o  i  d  w  a  r  e  n  -  Fabriken  und  -  lagern 
nach  den  darüber  veröffentlichten  Berichten  einfach 
dem  enorm  leichtsinnigen  Verhalten  von  Arbeitern 
usw.  seine  Entstehung  verdankt. 


Referate. 


I.  9-  Apparate  und  Maschinen. 

Atetat- 


Kntaillrdriibt. 

Die  AI  lg.  E  I  c  k  t  r  i  z  i  t  u  t  »-<;<•  Berlin 
benutzt  seit  einiger  Zeit  an  Stelle  von  Seide  und 
Baumwolle  neue  Isoliermittel  für  Kupfcrdriihtc; 
Drähte  bis  zu  0,17  mm  Ihirchtnesaer  überzieht  sie 
mit  einer  dünnen  (0.02  mm)  Schicht  Zellulose-Tctra- 
Aectat  und  solche  von  0.17—2  mm  Dicke  mit  einer 

I 


alte 


Art  iI.t  Isolit  riiiikr. 


«•mailleart ig  aussehenden  Schicht  (von  0.OI.V- 0.025 
mm  je  nach  der  Stärke  des  Drahtes).  Beide  Isolier  - 
mittel  sind  sehr  biegsam  und  zähe  und  widerstehen 
mechanischen  Beanspruchungen  sehr  gut.  An  lso- 
lici  vermögen  üliert  reffen  die«-  Drähte  die  mit  Faser- 
Umwicklungen:  Acetaldraht  widersteht  elektrischen 
Spannungen  bis  zu  ca.  15oo  Volt;  U-i  Emailledraht 
I .et rügt  die  Durehschlagsspannung  zweier,  mitein- 


ander verseilter  Drähte  von  1,2  mm  Durchmesser  in 
trocknem  Zustande  2500  IJOOO  Volt;  die  einzelner 
Drähte  gegen  Quecksilber  beträgt  2000— 2500  Volt, 
gegen  Wasser  nach  24  Stunden  800—  1 000  Volt .  Der 
Haupt  vorteil  der  auf  diese  Weise  isolierten  Drähte 
gegenüber  den  mit  Faserstoffen  umwickelten  be. 
steht  darin,  daß  sie  hei  gleichem  Kupferdurehraesser 
einen  kleineren  (Jeeaintdurchmesscr  haben,  so  daß 
man  für  eine  bestimmte  Anzahl  Wicklungen  bei  Ver- 
wendung von  Acetat-  und  Emailledraht  eine  bedeu- 
tend kleinere  Spule  braucht,  als  liei  den  früher  ver- 
wendeten Drähten.  Dieser  Umstand  spielt  in  vielen 
Fallen  eine  bedeutende  Rolle,  z.  B.  bei  Spulen  für 
elektrische  Meßinstrumente,  Induktoren.  Bogen- 
lampen usw.  Die  Raumersparnis  ersieht  man  am 
liesten  aus  der  Xels  neinanderstellung  Umstehender 
Zeichnungen. 

Verfahren  zum  anzeigen  4r»  Koklensiuregebalt« 
dorrh  MessfU  in  Drurkvcrniinderung  infolge 
Absorption  a>r  Kohlenainrr.  (Nr.  163  21«. 
Kl.  42/.  Vom  22./I2.  10OT  ab.  Alfred 
S  e  h  1  a  t  ler  und  Ludwig  Deutsch  in 
Huda  js-st.) 

Patentanspruch  :  Verfahren  zum  Anzeigen  dea 
Kohlensiiuregelialtcs  von  Rauchgasen  durch  Messen 
I  der  Druckverminderung  infolge  Absorption  der 
Kohlensäure,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das 
Manometer  nur  nach  erfolgter  Alisorption  mit  dem 
Absorplionsraum  verbunden  wird,  hingegen  im 
weiteren  Verlauf  der  Messung  von  demselben  ab- 
geschlossen wird,  um  nur  den  maßgelienden  Druck 
des  Alworptionsraumes  anzuzeigen.  — 

Der  Zweck  de»  jeweiligen  Abschlusses  des  Mano- 
meters vom  Reaktionsraume  ist,  zu  verhindern, 
daß  alle  im  Verlaufe  einer  Periode  im  Reaktions- 
gefäße   auftretenden    Dnickverundemngen  vom 
!  Manometer  angezeigt  werden.  Wieyaii't. 

•IM» 
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Apparate  u.  Musohinen.  —  Brennstoffe,  feste,  flüssige.  IL  ga*!onru«t 


Trocken*  erfahren,  bei  dem  das  Trockengut  mittels 
Lichtstrahlen  behandelt  wird.    (Nr.  182  69(1. 
KL  82a.    Vom  23./9.  1904  ab.  Arthur 
dunghans  in  Schräm  berg  [Wiirttbg].) 
Patentanspruch:  Trockenverfahren,   tai  dem  das 
Trockengut  mittels  Lichtstrahlen  behandelt  wird, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  zwecks  schnellerer 
Trocknung  und  Vermeidung  schädlicher  Neben- 
wirkungen (Zersetzen,  Verfärben  u.  dgl.)  farbige» 
Licht  zur  Verwendung  gelangt,  daß  der  Art  de« 
Trockengutes  augepaßt  ist.  — 

Die  Trocknung  mit  weißem  Lieht  verläuft  bis- 
weilen langsam  und  führt  sogar  Schädigungen  her 
bei,  weil  manche  Lichtstrahlen  unwirksam  sind  oder 
sogar  Zersetzungen  hervorrufen.  Z.  B.  wird  nahezu 
trockener  Zucker  unter  der  Einwirkung  roten  Lich- 
tes anstatt  zu  erhärten  wieder  flüssig.  Ks  muß  da- 
her für  jedes  Trockengut  die  geeignete  Farta:  ausge- 
wählt werden,  die  häufig  der  von  dem  Körper  am 
energischsten  reflektierten  entspricht.  Man  erhält 
beispielsweise  mittels  eines  Gemisches  aus  den 
Lichtstrahlen  weißer  und  blauer  Glühlampen  eine 
schnelle  Trocknung  blauer  Lackanstriche,  ohne  Ver- 
änderung der  Farta.  während  bei  Bogenhcht  die 
Trocknung  langsamer  verläuft,  und  die  Farbe  nach 
Grün  verändert  wird.  Zucker  läßt  sich  in  blauem 
Licht  ebenfalls  schnell  und  ohne  Zerfließen  oder 
andere  schädliche   Beeinflussung  trocknen. 

Karsten. 

Krhleuderniasrhinr  mit  Vorrichtung  znm  ununter- 
brochenen Beseitigen  der  sieh  am  geschlossenen 
Trommelmanlel  ablagernden  festen  Bestand- 
teile. (Nr.  162  628.  Kl.  12d.  Vom  12./2.  1904 
ab.  A  k  t  i  e  b  o  1  a  g  e  t  Separator  in 
Stockholm.) 

Patentansprüche:  I.  Schleudermaschine  mit  Vor- 
richtung zum  ununterbrochenen  Beseitigen  der  sich 
am  geschlossenen  Tromntelmantel  ablagernden  fcB- 
ten  Bestandteile,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in 
der  Schleudert  n»mmel  ein  oder  mehrere,  sioh  so- 
wohl um  ihre  eigene  Achse  (g)  als  auch  planetarisch 
zur  Trommel  drohende  Schaufel-  oder  Schöpfräder 
(t)  von  kleinerem  Durchmesser  als  der  Trommelra- 
dius angeordnet  sind,  so  daß  die  nacheinander  an 
dem  Trommelniantel  vorüberstreichenden  Schau- 
feln (Jt)  die  festen  Bestandteile  aufnehmen  und  quer 


neter    Weis.'  fortdauernd 
können. 

Filterkörper.   IXr.  IG2 ToQ,  Kl  Iii  V« 

1!K)3  ab.    Wilhelm  Hau  »ata 

fentaeh  a.  M     Zu*aU  /uro  Ktean 

vom  1.11.  1902.) 
Patentanspruch:  Filterkörjicr  narb  Ptim 
dadurch  gekennzeichnet.  dsti  tti  M.aV  d 
Hauptpatent  verwendet««  FilterplaneB  m 
förmig  gewundene»,  ein-  oder  Irtdenräg  l 
oder  geriffeltes  Harnt  verwendet  wird, 
einem  da»  Filtereleiuenl  tnldeodra  H  J 
sammengepreßt   wird.  — 

Infolge  iles  Zusainmenpreaseu«  d-» 
Seiten  gerauhten  "piralförauj:  aufgewt 
des  bleiben  zwischen  den  Windungen  i 
feine  der  tat  reffenden  Kauhung  ent« 
terkanäle.  Je  nach  der  Art  des  Füter/aW  1 
Band  aus  verschiedenem  Matena)  Urt/b« 
aus  Metall.  Hart  oder  \\  >-«  heumnü.  ZedaUCl 


II.  2.  Brenn-  und  Leuchtstoffe; 
flüssige  und  gasförmige. 

M.  B.  Bobine.  Berieht  aber  des  It.  ist 
Aeetylenkongre«  In  Lattich  IMS. 

rale  H,  273  ff.  [!»»:>].  i 


d.UI>  Ii  die  li*l)uc|«8*  1 (< 
'lif-i-Acil-tn-ii'n  S|*>|h 


Fiiisritgkintsschiuht  /.u  einer 
fiihreiii  vtm  wo  sie  in  gecig- 


rf  t  nt<*a^a^v 


DbC  Bericht  enthält  Referate  übrr  f<4g*adt  V»-j 
träge  :  M.  A  n  t  o  i  n  e  spricht  über  A  u  t  o  a  o  b  i  b 
I  a  m  p  e  n  f  ii  r  A  c  e  t  y  I  e  n  .  deren  Wrrkaafdaaa  | 
Kombination  geeigneter  Hohlspiegel  und 
linsen  erhöht  wird.  Ein  hvperbnh»cher 
und  entsprechende  Linsen  ergehen  2  Btrahj 
für  die  Beleuchtung  der  naerwten  Xähr 
größere  Ferne.  M.  L  a  c  r  o  i »  teilte  Vera 
das  Schweißen  von  Blechen  mit  Aee»  1 
tylensauerstoffge  blase  nuL  B  u  1  lief 
und  M  a  q  u  e  n  e  sprachen  über  die  Rein  i (aaf  ; 
von  Acet  vlcn  und  empfehlen  für  theaea  Zaatb  | 
eine  Masse,  die  durch  Zusanimcruviteri  vca  Chfcr-  I 


kalk    und    kristallisiertem  tilauhrmb 
B  u  1 1  i  e  r  und  Bobine  teilen  Verwebe  iberda 
Bestimmung   des    (iasverbraurhs  vro  beetmrm 
mit  und  finden,  daß  dieser  in  din  eisten  Jfic* 
ton  des  Brennens  größer  ist  als  »pätef.   0.  K 
Blaucaslabrik  Aagsberg  (Riedinger  «t  Baal  n» 
«ise«  Leuchten*. 


Das  nach  D.  R.  P.  158  198  (a.  diese  Z  K  «Tli  * 
ncstellte  hochwertige  Leuchtgas  *ird  i»  I*' 
lationsgasen  dadurch  gewonnen,  da» »u* oi"* 
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Bleicherei.  Farberei  und 


Wasserkühlung  so  stark  komprimiert,  da»  all<» 
ilazu  fähigen  Bestandteile  sieh  verflüssigen.  Diese 
Flüssigkeiten  worden  dann  in  Stahlzylinder  ein- 
gefüllt und  kommen  als  „Blaugas"  zum  Versand. 
1  Flache  mit  10  kg  „Blaugas"  hat  durchschnittlich 
eine  l^euchtwirkung  von  2»)  (KU»  Kerzenstunden  und 
vermag  rinon  ( Jlühlu  htbrenner  von  :U>  Kerzen 
rund  070  Stunden  zu  s|»eisen.  Da*  Blauga*  wird 
aus  drin  Rczipicnten  B  zuerst  in  einen  Oasbehältcr  D 
übergeführt,  in  dem  es  unter  einem  Druck  bis  zu 
4  Atmosphären  steht.  Aus  dienern  Behälter  geht 
e«  durch  einen  Druckregler  K  unter  dem  gewünschten 
Oehrauchsdruck  in  die  l.*>itungen.  Blaugas  eignet 
sieh  für  Ortszcntralen,  Fabriken  und  einzelstehende 
Villen;  ferner  für  Kiscnhahnwagen  und  Automobile. 
Auch  kann  man  e*  mit  Vorteil  zum  Schmelzen, 
l>>ten,  und  zusammen  mit  Sauerstoff  zum  autogenen 
Schweißen  von  Kisen  verwenden.  Die  Kosten  von 
Blaugas-Olühlieht  stellen  sieh  ungefähr  so  hoch  wie 
die  von  Steinkohlengasglühlieht.  Der  Preis  des 
(ins»-,')  beträgt  M  l.2lt  )M-r  kg. 

I  n  unterbrochen  arbeitender  0fr n  zur  Behandlung 
ton  Brikett«  unlrr  Luftabsrhlul,  sowie  über- 
haupt zum  Darren  und  Verkohlen,  bestehend 
aus  nebeneinander  stehenden,  abwechselnd  oben 
und  unten  gegeneinander  otfrnrn  Kammern, 
durrh  welche  das  Gut  mittete  endloser  Ketten  in 
mehrfachen  Auf-  und  Abwärtswindiinücn  ge- 
führt wird.  (Nr.  UüUm.    Kl.  10«    Vom  211.  0. 
1!»U4  ab.     Sächsische  Bankgcscll- 
schaff  (,>  u  e  1  I  m  a  1  z  &  ( '  o.  in  I  >rcsdcn.) 
PalrnlHnM/fnich:  rnunterbrochcn  arbeitender  Ofen 
zur  Behandlung  von  Briketts  unter  Luftabschluß, 
sowie  üttcrhaupt  zum  Darren  und  \'crkohlen,  l>c- 
stehend  aus  nebeneinanderstehenden,  abwechselnd 
oben  und  unten  gegeneinander  offenen  Kammern, 
durch  welche  da«  Out  mittels  endloser  Ketten  in 
mehrfachen  Auf-  und  Abwärts«  indungen  geführt 
«iid,   dadurch  gekennzeichnet,   daii  nur  wenige 
mittlen-  Sehachte  des  gegen  die  äußere  Luft  abge- 
schlossenen Ofens  von  innen  geheizte  Wände  be- 
izten, so  daß  nur  hier  das  Out  auf  die  zu  gebende 
Höchsttcni|>eralur.  und  zwar  mittels  strahlender 
Warme  erhitzt  wird,  während  es  in  den  nicht  Ih>- 
heizten  vorderen  und  hinteren  Schächten  allmählich 
vorgewärmt  bzw.  abgekühlt  wird.  — 

Durch  die  Aneinanderreihung  einer  entspre- 
chenden Anzahl  von  Kühlkammern  kann  man  den 
Orad  der  Abkühlung  dahin  bringen,  daß  das  Out  an 
der  Kntnahmcstellc  so  weit  abgekühlt  ist,  daß  es  von 
Hand  entnommen  und  sofort  zum  Verladen  und  zum 
Versand  kommen  kann.  W'injmul. 


II.  16.  Bleicherei,  Färberei  und  Zeug- 
druck. 

Verfahren  zur  Erzeugung  >on  blauen.  Ooletten  und 
schwarzen  Farbstoffen  durrh  Ovulation  auf  der 
Faser.  (Nr.  1  tili  02">.  Kl.  s»i.  Vom  14  II. 
I!H»."{  ab.  Farbwerke  vorm.  Meister 
L  u  eins  (V  B  r  ü  n  i  n  g  in  Höchst  a.  M.) 

/''iffvOiiii/ii •  ic-h  :    Verfahren    zur   Krzeugung  von 

»)  Das  Oas  und  die  Apparate  werden  geliefert 
^  n  <h  r  Firma  K.  Scham-r  \  Co..  Berlin  SW.  11. 


echten  blauen,  violetten  und  schwarzen  Farltstoffeu 
auf  den  vegetabilischen  oder  animalisc  hen  Fasern, 
gekennzeichnet  durch  gemeinsame  Oxydation  von 
p-Amido-  oder  p-Amidooxy-  oder  p  Diamidodcri- 
vaten  der  Diphenvlaminrcihc  mit  primären,  sekun- 
dären (Hier  tertiären  m-Ainidophcnolen,  m  Dia 
niinen,  Phenolen  oder  Oxycarbonsäurcii  mit  oder 
ohne  Zusatz  von  Tannin  oder  MctallU  izen.  indem 
man  die  beiden  Komponenten  entweder  nach- 
einander oder  gleichzeitig  im  Fäil»e-  oder  Dru.-k- 
wege  mit  den  nötigen  Oxydationsmitteln  auf  die 
Faser  bringt,  trocknet  und  durch  Hitze  oder  Dampf 
innerhalb  der  Faser  entwickelt  und  fixiert. 

Als  Beispiele  sind  genannt  die  Kombinationen 
von  p-Amidodiphenylamin  mit  in  Oxydipheiivl- 
aruin.  m-Oxyphenyl  o  toluidin.  m  l  Kydiiit  hylanilin, 
Dimethylamido  p-kresol,  in-Amido  p  tolylphenvl- 
amin,  Methyl-m  amido-p  loluidin.  Dipheityl-m- 
phenyleiidiamin,  m- Diamidocarhazol,  Besorcin.  n- 
N'aphtol,  /cXaphtol,  Ihoxyoaphtalin  2.  7.  B-Salz. 
Oallussäiirc,  < JalluRsäuremethylester.  ( iallamidsäure. 

Man  erhält  wirkliche  Kondcnsationsprodukte, 
während  man  ln-i  ähnlichen  Verfahren,  w  ic  der  <  >xy- 
dation  von  p-Diaminen  mit  Aminen  I ; Patent  M  001). 
nur  Ocmische  des  aus  den  p  I  Hammen  entstehenden 
Brauns  mit  Anilinsehwarz  erhält.  Die  neuen  Kombi- 
nationen dagegen  weichen  von  den  aus  p  Diamin 
durch  Oxydation  von  |>  Amidodipheiiylanun  und 
dergl  erhaltenen  schwarzen  Farlwtoffcn  (Patent 
134  Ö59)  in  der  Nuance  wesentlich  ab.  Die  Farb- 
stoffe sind  säurcU-ständig.  und  man  kann  durch 
Aufdruck  von  reduzierenden  Agenzien  Reserven 
herstellen,  die  in  bekannter  Weis««  bunt  illuminiert 
werden  können.  Als  Oxydationsmittel  sind  beson- 
ders Chlorate  geeignet,  die  Anwesenheit  freier  Mine- 
ralsäurt- ist  nicht  erforderlich,  so  daß  die  Faser  nicht 
angegriffen  wird.  Auch  ohne  Verwendung  von 
Beizen  sind  die  Färbungen  ganz  echt,  doch  können 
in  geeigneten  Fällen  auch  Beizen  benutzt  werden. 
Das  Verfahren  läßt  sich  mit  »1er  Herstellung  von 
unvcrgninlicheiti  Oxydations-  oder  Dampfschwarz 
vereinigen,  so  daß  auf  fliese  Weise  nuanciert  werden 

Kumten. 


Verfahren  zur  Erzeugung  \nn  Ootetten  und  blauen 
Farbstoffen  durrh  Oxydation  auf  der  Faser. 

(Nr.  101' 020.    Kl.  S#w.    Vom  20.  12.  l!N>3  ab. 

Dieselben.    Zusatz  zum  Patente  102  02ö  vom 

14  /11.  11KK1:  s.  oUn.) 
f'tih  ni<in.</irti>  h  :  Kirn-  weitere  Ausbildung  des  durch 
das  Patent  102  IV>.~>  geschützten  Verfahrens  zur  Kr- 
zeugung von  echten  violetten  und  blauen  Farlwtoffen 
durch  Oxydation  auf  den  vegetabilischen  oder  ani- 
malischen Fasern,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  p-Amidodiphenylamin  oder  dessen  Ifc-rivate 
an  Stelle  mit  den  in  dem  Patent  102  02ö  ange- 
führten Verbindungen  hier  mit  o-Amidophrnol- 
äthern,  entweder  mit  oder  ohne  Tanninzusatz,  auf 
der  Faser  im  FärU>-  oder  Druckwege  oxydiert.  — 

Dhs  Verfahren  ergibt  wie  das  Hauptpatent 
ebenfalls  violette  und  blaue  Farbstoffe  von  hervor- 
ragender Seif-  und  Sodaechtheit,  die  auch  säure- 
beständig sind  und  sich  weiß  und  farbig  reservieren 
lassen.  Als  Amidophenoläther  können  U-ispiels. 
weise  verwendet  werden  :  o-Anisidin,  o-Pheiietidin, 
Di-o-amidophein>läthylcnäther.  o-Amidophenol-  (o- 
oder  p-)  fhlorbenzyläthcr.  A'<o*/<«. 
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Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 

Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 


Berlin.  Vorschriften  ülier  die  Verwendung 
von  Zelluloid  und  Zelluloidwaren  in  Postpaketen 
nach  dem  Auslande :  Zelluloid  als  Rohstoff  darf 
nur  in  festen  Holzkisten  versandt  werden.  Bei 
Zelluloidwaren  ist,  gleichviel  ob  nie  ganz  oder  nur 
zum  Teil  au*  Zelluloid  liostehon,  eine  Verpackung 
von  starker  Papp*  zugelassen.  Im  Verkehr  mit 
Rulilund  und  im  Durchgange  durch  Rußland 
(Kinnland.  Pension,  Transkaspicn)  müssen  auch  die 
Zelluloidwaren  st«-ts  in  festen  Kisten  aus  Holz  oder 
Metall  verpackt  sein,  und  zwar  auch  dann,  wenn 
die  Waren  nur  zum  Teil  aus  Zelluloid  gefertigt  sind. 
Alle  Sendungen  mit  Zelluloid  und  Zelluloidwaren 
müssen  sowohl  auf  der  Post packetadres.se  als  auch 
auf  der  Sendung  in  einer  den  Inhalt  deutlich  an- 
gelnden Weise,  tunlichst  durch  weiUo  Klebezettel 
mit  schwarzem  Aufdruck  ..Zelluloid-  gekenn- 
zeichnet sein. 

lici'lin.  Die  Preisermäßigungen  der  S  p  i  r  i- 
t  u  s  z  e  n  t  r  a  I  e  hatten  im  Monat  Novenilar 
eine  erhebliche  Steigerung  de«  Trinkverbrauch» 
zur  Folge,  nämlich  auf  574  '245)  1)1  gegen  342  1H4  im 
November  1004.  Die  Spiritusproduktion  betrug 
541  238  hl  gegen  450  018  hl. 

Nach  einer  Veröffentlichung  des  kaiserlichen 
Statistischen  Amt««  arbeiten  in  der  Zucker- 
kampagne  1005/ti  370  (i.V.  374)  Fabriken, 
«eiche  bis  3(1.  November  110. "»31  520  dz  ver- 
arbeitet huticn.  Bis  zum  Sellin ß  des  Betriebsjahn-s 
«erden  mutmaßlich  noch  43  110  123  dz  verarU-itet 
«erden,  su  «lad  im  ganzen  die  Verarlioitung 
153  041  04:1  dz  bctragi  n  wird  (gegen  1<H>  712  115  dz 
i.  V  ).  Die  Kampagne  wird  also  voraussichtlich 
ein  -Mehr  von  52  02!»  528  dz  ergeben.  Die  Ausbeute 
beträgt  14,10",,  gegen  14,02",,  i.  V.  10  Fabriken 
haben  am  Schlüsse  des  Monats  Xovemlier  bereits 
ihren  Betrieb  beendet.  Die  Zuckeraiisfuhr  lietrug 
im  November  845  OHO  ,lz  gegen  805  714  dz  1004. 
Der  Inlandskonsum  hat  sich  gleichfalls  stark  gc- 
hohen. 

Handelsnotizen. 

Bochum.  Hier  wurde  am  13.  d.  M.  das 
D  e  u  t  s  <•  h  <•  B  «•  ii  z  o  1  s  y  n  d  i  k  a  t  gegründet. 
Die  frühere  Westdeutsche  und  che  Kchlosischo 
Jienzolverkaufsven'inigunc  «erden  mit  dem 
Bochunur  Syndikat  verschmolzen.  Das  neue 
Syndikat  wird  den  Verkauf  der  aus  der  Koks- 
produktion gewonnenen  Nebenprodukte  für  den 
ganzen  Weltmarkt  in  die  Hand  nehmen  und  seine 
Tätigkeit  am  I.  Januar  beginnen. 

Ks  sen.  In  das  hiesige  Handelsregister  ist 
du-  neue  A.C.  N  o  r  d  Ii  ä  u  s  e  r  Kaliwerke 
(.-.  S.  1SS1)  mit  \ier  Mill.  M  Aktienkapital  ein- 
getragen worden. 

II  u  n  n  o  v  e  r.  Beim  Kaliwerk  Prinz  Adullwi  t 
nlen  von  den  Verwaltungsorganen  die  Vor 
I»  iten  für  Inangriffnahme  de>  Schacht  baue»  und 

provisorischen  Taizesanlagcn  eifrigst  iMtrieben. 


Der  Scbachtpunkt  ist  vor  .-ni^,,  r».-r. 
worden.      Seine  Abteufutu-  ;u>  '»-- 
wurde  der  Firma  Hanitl  x  Lii  y  y. 
sofort  nach  Ferttgsu-Ilunc  d.«  vh»- 
dem    Niederbringen    der  Kl.r'Vb-- 
wird. 

Stallfurt.  DasSal/  l  ,r  r  *  ■*  ■>  j 
HtaBfurt  verteilt  für  rttn  Monat  Iv )--^m 
der  üblichen  100  M  eine  Ausbeute  -  ^  £3  El 
den  Kux.    Im  Deecmbt-r  1H4  w-.jr-J-s  i»f  ^ 
den  Kux  ausgeschüttet. 

Berlin.     In  dir  (iesrliv-lwtjrtt 
des  K  a  I  i  s  y  n  d  i  k  a  t  s  l»-rifftrt-  < »ar-n 
G  r  ä  U  n  e  r  die  mutmauVh«-  SNi^-rua:  <W  Jfc 
satzes  im  laufenden  Jahr»-.  »tVh->  n  Fn^rfi 
auf  5  -fi  .Millionen  Mark  grii-ti  di-  Virj^ 
schätzt  war.  auf  7    8  Millionen  M.iri.  I  s, . 
Jahresergebnis  würde  ein  n<*li 
sein,  wenn  nicht  die  Ungunsten  W:t«r 
hältnisito  der  letzten  Monate  das  Inlact^d* 
erheblich  gestört  hätten.    I>>-  Wrlutxit.«» d 
den  Werken  Ronnenberg.  Su'Jstedt  umI  R^Mm 
«egen  das  Fintritts  in  da*  Syndikat  mk 
nicht   abgeschlossen.  inslx>ou<i»i<    h.-.t  K'  Ab* 
unannehmbare  Fordeningen  gt-*N-l!v     I  - 
handlungen  mit  Runninlx-rg  haWi  in».»'  :? 
einem  Ergebnis  geführt,  als  <\w  Rf'Ur.rv.: 
Werkes  durch  den  lfcfahrung*»n*e».iii;  ?b*»*  n 
worden   ist.      Rechtsanwalt  l'r.  SI^L-i 
Generaldircktot  (iraliner  galten  trfrirdfcrtv  ■ 
klärungen  über  den  Stand  des  Kt.-j.yn  <i*  '■  ♦ 
schaft    Hohenfels   angotn-nizten  IY.*j-.-> 
Aufnahme   von  S  i  e  g  m  n  n  d  h  *  1 1  -  mi  . 
den  bekannten  Bedingungen  vnli^.i 

Deutsche      Hart  spirir.it. 
('  h  e  m  i  k  a  1 1  e  n  •  F  a  h  r  i  k   A.-»»   ii  i-' 
Grünau    Alle  Bemühungen.  die*-*  s-r.  Jit--- 
hochgradigem  Mang.  l  an  iv-trich-mittfla  L-.ir ' 
l'nternehmen  über  Wasser  zu  hsltm.  LI-; 
als  vergeben»  erwiesen.  Eine  auf  dm  ■">  -IV. 
beraumte   Goneralvcrsamnihnii        |'*':  1 
dation  der  Gcsellsehaft  1 « —  ri  1-f C--ii 


Aus  anderen  Vereinen. 

Am  3.  Dezemtier  hielt  «he  iwit-c.i'  Wj 
des  „Inleraalionalen  »ereims  i»  W»  Nh- 
Chemiker  (I.  t.  L.  I.  f.)„  in  Fnnkhr  .  .*  i 
den  Räumen  des  Technischen  Verna-  •■n-  ^rr.x 
ab.  die  von  20  Mitgliedern  d«  ^J 
21  Herren  au»  der  Lederindu»tri.-.  Eitrakr-ltn-T 
usw.  besucht  war.    Der  Verrfi  «Viwfc«  OVaii" 
war    durch    seinen  In-schäftsfüliM, 
K  c  p  p  e  I  c  r  ,  und  der  ..Yrreta 
stolf-   und   Farbholi- EUrakt-riWliiM"  i'  ' 
seinen   Vorsitzemlen.  Herrn  Kit  l  ^' 
Benrath,  vertreten.    Nachdem  k>,  V  -rsts 
H.-rr  Dr.  Becker.  V«10  Dir  ,h:  Mt;<w 
und  die  er*chietienen  Gäste.  I^k.  6.  \>*y, 
der  genannten  Vereine,  und  d/  Hr.i.roic 
gliinler  begrüßt  hatte,  »hinkte  H<tt  IT  K.  ?;  -. 
im  Namen  seines  Vereins  und  nui «-  «* 
nächsten  Sitzungen,  wenn  irt-md  wx'-1*  :  ■ 'n 
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Au*  anderen  Vereinen 


t«rg  im  Anschluß  an  du  Hauptv ersamnilung  <'p« 
..Vereins  deutscher  Chemiker"  abzuhalten,  du  er 
glauU-.  daü  dies  im  Interesse  dir  Ziele  beider 
Vereine  sein  w  ürde  Dr  B  e  «•  k  e  r  konnte  noch 
keine  »«stimmte  Zusicherung  gehen,  stellte  alter  in 
Aussicht,  diese  Anregung  innerhalb  d.  s  Vorstandes 
der  Sektion  in  Erwägung  zu  wehen.  Nach  Ver- 
legung des  Wortlautes  der  von  einer  Kommission 
entworfenen  Satzungen  dureh  den  Vorsitzenden 
berichtete  I>r.  PäUlcr  über  die  jetzt  üblichen 
Methoden  von  Ha  II  und  und  Maljean,  von 
P  i  o  e  t  c  r  und  von  \V  ü  nncli  zur  Bestimmung 
der  fintti  Silnrt fiiniurt  im  Ltder:  nach  seinen  Er- 
fahrungen hat  die  \\  ü  n  s  e  h  sehe  Methode  meh- 
rere Vorzüge,  al.T  d-n  groli  n  Nachteil,  daß  beim 
Veraschen  sehr  leicht  Verluste  durch  Verpuffen 
stattfinden;  er  gibt  deswegen  dem  Verfahren  von 
Ha  Hand  und  Maljean  den  Vorzug,  hält  es 
aber  fiir  erforderlich,  das  Verasrhen  unter  Be- 
nutzung eines  vollständig  schwifelfreien  Brenn- 
materials, am  besten  mit  einem  Hart  h  e  1  sehen 
Spiritusbrenner,  und  l»ei  nieht  zu  hohen  Tempera- 
turen vorzunehmen.  S  c  h  o  r  I  e  m  ni  e  r  verliest 
einen  Bericht  von  M  .•  u  n  i  e  r  .  der  |M-i  der  Methode 
von  H.  und  M.  die  Verbrennung  in  einem  Rohre 
ausgeführt,  die  Oase  aufgefangen  und  hierbei 
Schwefel  nachgewiesen  hat. 

Schorle  m  m  <•  r  berichtet  über  die  .Iria/i/xf 
von  Eitjtlb.  Nachdem  V  i  g  n  o  n  und  M  e  u  n  i  e  r 
eine  Methode  zur  Analyse  von  Hühner  und  Enten 
Eigelb  atisgeut  Im  Het  und  die  fiir  dies.'  Kigelbsorten 
in  Betracht  kommenden  Konstanten  ermittelt 
haben,  hat  et  geprüft,  ob  dieses  Verfahren  auch 
auf  das  technische  Kigelb  angewendet  werden  kann. 
Bei  diesem  Kigelb  hat  er  in  der  letzten  Zeit  außer 
dem  sonst  als  Konservierungsmittel  angewendeten 
Kochsalz  auch  häufig  Borsäure  nachgewiesen.  Die 
freie  Borsäure  kann  in  dem  Kigelb  nach  Zusatz 
von  'J(>  cem  Olycerin  direkt  titriert  werden. 

I>r.  Paß  ler  niaclu  Mitteilungen  üls-r  die 
Maßnahmen,  die  von  der  Kommission  getroffen 
sind,  die  auf  der  letzten  Sitzung  zum  Zwecke  einer 
Organisation  zur  Beschaffung  genügender  Mengen 
Hautpulver  für  die  deutsch«'  Sektion  gewählt 
worden  war.  Bis  jetzt  ist  es  noch  nieht  möglich 
gewesen,  den  erforderlichen  Vorrat  an  Hautpulver 
zu  lieschaffen.  Her  Referent  Urichtet,  daß  er  in 
«ler  letzten  Zeit  auch  Versuche  mit  einem  nach 
dem  Vorschlage  von  I>r.  Becker  mit  Citronen- 
saure  angesäuerten  und  ferner  auch  mit  einem  nur 
niäüig  chromierten  Hautpulver  ausgeführt  habe 
und  hierlx-i  zu  recht  befriedigenden  Ergebnissen 
gekommen  sei;  er  wird  diese  Versuche  fortsetzen 
und  später  ausführlicher  darüber  berichten.  Ks 
wird  beschlossen,  die  Kommission  zu  Ixauftragen, 
flu-  Frage  der  Hautpulverbeschaffung  auch  fernerhin 
im  Auge  zu  behalten. 

Prof.  Philip  bespricht  die  üblichen  Methuden 
der  .1/ ilchmureanaly»e  und  knüpft  hieran  mehrere 
Vorschläge.  Diene  Arl>eit  wird  demnächst  ver- 
öffentlicht werden. 

Dr.  Kürncr  führt  seinen  Extraktion*- 
tifsparat  zur  Audtimjung  der  Ucrbmtütrhüicn  für  die 
Zwecke  der  Analyse  vor.  Dieser  Apparat  ist  dein 
K  o  c  h  sehen  Apimrat  nachgebildet,  aber  in  Messing 
ausgeführt:  er  hat  den  Vorzug,  nicht  zerbrechlich 


zu  sein  und  unter  Ausschluß  von  Sand  verwendet 
werden  zu  können,  andererseits  aber  den  Nachteil, 
daß  der  Verlauf  der  Auslaugung  in  dem  Apparate 
selbst  nieht  Uobachtet  werden  kann  Dr.  Körner 
berichtet  alsdann  über  die  ItetrirbskontreiUe  bei  der 
Chromgerbung  und  über  eine  MtthtnU  zur  He- 
Mimmniuj  der  lia*izitdt  .>,«  Einfndhrühen,  ferner 
über  die  lietUimmung  von  Srhwrftlnntrium  in  an- 
geschärften  Aschern.  Auch  diese  Arbeiten  sollen 
später  veröffentlicht  werden. 

Dr.  Becker  erstattet  einen  ausführlichen 
Bericht  üben  Ihr  Giftigkeit  der  Chromverbind ungen, 
der  ebenfalls  ausführlich  publiziert  werden  soll, 
und  kommt  hierk-i  zu  dem  Schluß,  daß  bei  Inne- 
haltung gewisser  Vorsichtsmaßregeln  eine  Ocfahr 
für  die  in  der  Chromgerberei  beschäftigten  Arbeiter 
nicht  vorliegt. 

Dr.  Häßler  macht  Mitteilungin  iilier  Ver- 
suche, die  den  Zweck  hatten,  festzustellen,  ob  die 
Art  des  (  hromgerbeverfahrens.  ferner  die  Kon- 
zentration der  einzelnen  Innungen  l>ei  den  ver- 
schiedenen <'hromgerl)evcrfahren  einen  Einfluß 
auf  die  Höhe  der  Reißfestigkeit  und  auf  die  Zu- 
sammensetzung des  fertigen  I^edcrs  besitzt.  Diese 
Versuche,  deren  Ergebnisse  clicnfalls  demnächst 
ausführlich  veröffentlicht  werden,  haben  gezeigt, 
daß  die  Reißfestigkeit  hierdurch  kaum  beeinflußt 
wird;  hinsichtlich  der  Zusammensetzung  spielt 
natürlich  die  Konzentration  eine  wesentliche  Holle. 
Besonders  auffallend  war,  daß  U'i  den  nach  dem 
Zweibadverfahrcn  und  zwar  mit  schwachen  Kon- 
zentrationen hergestellten  Ledern  das  Verhältnis 
zwischen  Cr;0.,  und  St),  ein  derartiges  war,  daß 
es  nicht  einem  basischen,  sondern  einem  sauren 
Salze  entsprach,  ferner  daß  von  den  nach  dem 
Kinbadverfahren  hergestellten  Chromledern  bei 
vollständig  gleicher  Behandlung  mit  fat-liijuor 
um  so  mehr  Fett  aufgenommen  wird,  je  hasischer 
das  zur  Oerbung  benutzte  Salz  war;  die  Versuche 
haben  ferner  gezeigt,  daß  ln-i  dem  Einlud  verfahren 
das  von  der  Haut  aufgenommene  Chromsalz  nicht 
basischer  und  das  in  der  I^isung  zurückgebliebene 
Chroinsalz  nicht  weniger  basisch  als  das  zur  (.erbung 
benutzte  Chroinsalz  ist.  Die  Versuche  sollen 
übrigens  weiter  fortgesetzt  werden.  Nach  einer 
längeren  Diskussion  über  diesen  Oegenstand  ver- 
liest der  Vorsitzende  einen  Briefwechsel,  den  er 
kürzlich  in  Angelegenheit  der  Frage  des  Ersatzes 
des  Hautpulvers  durch  Tonerde  und  der  nach  den 
Beschlüssen  der  letzten  Sitzung  nach  dieser  Richtung 
hin  auszuführenden  Versuche  mit  Prof.  \V  i  s  1  i  • 
c  c  n  ii  s  -  Tharandt  gehabt  hat.  Der  aus  der  Ver- 
sammlung gestellte  Antrag,  das  Vorgehen  des  Vor- 
sitzenden in  dieser  Angelegenheit  zu  billigen,  wurde 
einstimmig  angenommen.  Schluß  der  Sitzung 
>/««  Chr. 

Personalnotizen. 

Der  Privatdozent  für  Physik  an  der  l'nivcrsität 
Berlin  und  Assistent  an  der  techn.  Hochschule 
Dr.  E.  A  s  c  h  k  i  n  a  ß  erhielt  den  Titel  I»rofessor. 

Der  Wirkl.  (.eh.  Oberregierungsrat  und  vor- 
tragende Rat  im  preußischen  Kultusministerium 
Dr.  O.  N  a  u  m  a  n  n  ist  von  der  philosophischen 
Fakultät  der  l'nivcrsität  (Böttingen  zum 
doktor  promoviert  worden. 
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Prof.  Dr.  A.  Sigmond  habilitierte  «ich  als 
Privatdozent  für  landu  irtschaft  liehe  Chemie  an 
der  Universität  Ofenpest. 

Prof.  Dr.  X  a  s  i  n  i  wird  den  Vorritt  der 
Abteilung  für  Elektrochemie  auf  dem  internatio- 
nalen Kongreß  für  angewandte  Chemie  in  Rom 

fähren. 


Patentanmeldungen. 

Klaas«:    Reichsanzeiger  vom  11./12.  1905. 

10a.   K.  28  841.    Koksofen  mit  senkrechten  Heiz 
zügen  und  diese  oben  verbindendem  liings 


und  diese  oben 
kanal.      Heinrich    Kopjterg,    Essen,  Ruhr. 

1.  /8.  1904. 

12o.  C.  13  120.  Verfahren  zur  Reinigung  von 
Milchsäure.  Dr.  F.  Bhimcnthul.  Motzstr.  19, 
und  Dr.  Michael  Chain,  Friedriehstr.  131d. 
Berlin.    8./U,  1904. 

12o.  C.  13  201.  Verfuhren  zur  Herstellung  von 
Born  > Intern  der  aromatischen  Monooxy- 
carbonsüuren.  <  'hemischc  Fabrik  von  Heyden, 
A.C.  Radebeul  b.  Dresden.    2./ 12.  1904. 

Priorität  vom  7./12.  1903  Großbritannien, 
Iß.  OL  20  753.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
trockenen  Düngemitteln  aus  organischen  Ab- 
fallstoffen. Gustav  Günther.  Altenburg, 
S.A.  28.  12.  1904. 
2%.  B.  37  329.  V'erfahren  zur  Kmulgierung  von 
Asphall  und  ähnlichen  mit  Walser  nicht 
mischbaren  Stoffen.    Dr.  Karl  Mann.  Zürich. 

2.  /Ö.  1904. 

22i.    H.  34  300.    V'erfahren  zur  Vorbereitung  der 
Knochen  für  die  Leimge«  Innung.    Dr.  Her 
mann  Hilbert  u.  Bayerische  A.-G.  für  che- 
mische     und  landwirtschaftlich-chemische 
Fabrikate.  Heufeld.  Oberbayern.  S.  12.  I'.NU. 

23b.  S.  21  OSN.  Verfahren  zur  V'erarlteitung  VOH 
deutschem  Rohpetroleum.  Fr.  Seidenschnur, 
Churlottenburn,  Holtzendorffstr.  12.  4./10, 
1905. 

SSdL  X.  0976.  V'erfaliren  zur  fermentativeu  Spal- 
tung von  Fetten  und  Oleu  in  Fettsäuren  und 
Glvccrin.  Maurice  Xicloux,  Paris.  3./I1.  1903. 

23/.  R.  20  981.  Ventil  zum  Einfüllen  der  flüssigen 
Helfen masse  und  zur  Zuführung  der  Preßluft 
in  die  Fonnrohre  von  Scifcnkühlvoi  riehtungen 
Wilhelm  Rivoir  jun..  Offenbach  a.  M.  31. /3. 
1905. 

24*.  B.  37  821.  Gaserzeuger.  Umia  Boutillier. 
Paris.    4.,8.  UKW. 

Priorität  vom  I4./8.  1903  (Frankreich). 

24e.  .1.  8119.  V'erfahren  zur  Erzeugung  teeraruicr 
Generatorgase  au.-  teerhaltigen  Brennstoffen 
in  zwei  oder  mehreren  Gaserzeugern,  bei 
denen  Verbindungskunälc  angeordnet  sind, 
die  stets  vom  olieren  Teil  des  einen  Gaser- 
zeugers zum  unteren  rl "« ■  i I  des  andern  Oa>- 
erzeugers  führen.  Friedeich  Jahns,  von  der 
Hey.lt  b.  Saarbrücken.     l./ll.  1904. 

26rf.  B.  40  252.  V'erfahren  zur  Entfernung  von 
Schwefelwasserstoff  aus  Gasen.  Dr.  Ernst 
Burscbell.  Windau.  Pfalz.     17./0.  1905. 

30«.  H.  35  234.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Reinigungsmitteln  für  /ahne.  Karl  Fredrick 
Hultbom,  Stockhobn.  25.  4.  1906. 

30h.  R.  20  150.  Verfahren  zur  Herstellung  leicht 
enwJgierbarer  Fette.     .1    D.  Riedel,  A.-G.. 

Berlin.    13.  9.  1904. 
3rW.    K.  28  l.'iii.     Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
BesuitigUIMf    srhudlichcr    Stoffe    und  Gase. 

Gufttav  Kettmanu,  Berlin.  <  iraefestr.  3. 
SW.  II.  1904. 


Elaste 

48rf.  C.   12  171.     Verfahr«,  nun  \*T«Hm 

Aliminiunilrglcruatei  dutrh  «-F-ie» 

Abschrecken.   ZentrakrtHk  für 

lieh,  technische  l'Mcrsiebanrrn,  Gl  m.  kl 

Xeubabelsbcrg.    10.,  In.  lftuä. 
55b.   D.  14  SS.*).    Verfahren  mr  Howadfcau 

Zellstoff  für  die  PaptrrfabrikaU«  aa» 

stielen,   Zuckerrohr  und  ibnlirb™ 

reichen  Pflanzcnstcngeln.    V  «pr  >  D 

Xeu-York.    St.  7.  1»M. 
57''.   B.  3.1 94<i.    Lirilruitftadlkar  xh«*»* 

Verfahren  zur  Herstellung  <ltrw4br«. 

Forrest  Beckwith  u.  TV»ma«  AJf*rt  •.« 

.Fonia.  Mich..  V.  St.  A    U.  12  10W. 
57*>.  B.  37  020.    Direktoi  rirania>»e*T< 

Emil  Bühler.  Schrie-heim,  Baden.  ITH 
57c.  S.  18  408.    Vorrichtung  zutt  Hentflb 

Lirntpatsra.     1/ennanl  Shaw.  W 

Engl.    22.  S.  1993. 
89c.   Sch.  23  545    Vorrichtung  rar  Re^-krc 

Saftdichte  in  Auslaugt-apparaU-o.  m»bea>o>j 

tler  Zurkrrlndnstrle.   Henry  S«-hvan 

im  >nt,  Colorado.    2".  3. 

Priorität  vom  25.  3.  I9»4  Vrmr .  . 

von  Amerika. 
89/.   F.  19766.     ScaleaarrtroMd  für  Zvl 

brote  mit  in  mehr  als  zwei  Reihen  radaal 

versetzt  angeordneten  Formen.    AD».  F^ 

k  Co..  Maschinenfabrik  A  K*sv«gwB>Tvi  A  ' 

Berlin.    I./2.  1905. 


Reichsanzcigcr  vom  14.  Ii  ll*C». 

Oii  P.  17  343.    Verfehlen  mm  Katuaim 

Kohspirilus,  Is-sonders  Koh*|*rita*  an.«  L-i| 
tungäwürze,  mittels  Wiv.««*- r»toff>Tiprruxt  >  j 
Christian  August  Petersen  Schrpeiera 
pr.    Daugaard.  u.  t'arl  Walter  Schwawal 
flügel.  Koticnhagcn.    10  »>.  Wi 
Ski.  B.  30  8<k4.     Verfahren  zur  Enrafus«  a>« 
tnüinsrhwarz  auf  Wolle  und  Wdb  fuhr«*: 
FaMTgemi«chen.       l>r.   Georg  BVtbnu*- 
Lripug.  80.  3.  I9<M. 

|Oo.   VV.  20  378.     liegender  Haksolfa  nul  *u 

rechten  Meizzügen.'  Gustav  Wolter*,  I*r 
mund.    10.  3.  1993. 

12A.  O.  4M  I .   Elektrode.  Untrhrnd  am  «nra  *t| 
Stromzuleitung   dienenden   Kuh  Irtan  o 
einer  umgelegten  Platin-  <xler  PUtnunA;. 
folie.   Dr.  Felix  Oettel.  Radebrul  W  DwoAl 
12.4.  1905. 

22a.   A.  11099.     Verfahren  zur  I>ar»lcDanf  < 
o-Oxvmonoatolarasfofffa.      Zu-    u  Kb_| 
A.  10  957.  Anilinfarben-  k  Kxtrakt-Fal*»' 
vorm.  Joh.  Rud.  Geigy,  Bw-rl.  9".  1 

22d.   F.  20  470.   Verfahren  zur  DttSle9aM  pn*| 
bis  graublauer  SehurlrifarasUflf.   I>r  K 
von  Fischer,  München.    :t.  & 

23/.  M.  27  017.  Auastoßvorrichtung  ftr  fcaw» 
glelmasrhiuen.  bei  der  di«-  Au»t4*f  i-J 
einer  gemeinsamen,  mittel*  Schrm*'- 
spindcln  liewegbaren  Platte  angeordort 
Arthur  Möhrer  u.  Fri«unch  Kdruwr 
Heldrungcn  i.  Th.   23./'2.  1««- 

20fl.  D.  10  188.   Einrichtung  zum  Abachadtt» 
Entfernen  de»  Pechs  aus  deu  Trrr. 
von  Kelorten«leB.      I  Putsche  K«tu«v 
(Sas-Gesellsehaft.  iK-ssau.    Aß.  W 

2rt>.    M.  _».-.  3-24    I  arbBrieT»arrlrhluic  bn 

durch  die  stei^nde  (iasbeliälUTgarkr  fl 
Ebbe]  Lewegt  wird,  der  die  Hahne  btria** 

die  Zuführung  d<-  Hr 
der  zu  <  arburierenden  Luft  »omie  l"- 
Zuführung  lu  dem  den  HeiUlultmchr  tml< 


Register. 


•  ■••-rkii.iic  il.  n/nl.|.  i,  ..Im.  ».il.r.  H.  <<-,.  l,i 
■  i  .  I  t  w   l  hnuir. 


.„I,  auf  «>r,Ktiiitl«iififtl/.   .L  i  it»rhrift 


lt.    vor  .Irt  S>.  it.  n/»lil  !..'.(.. il. t  K.  I.  rat  au.  ,1.  r  .  Ii.  in  i  .  .  I,  <-  n  I,  1 1  .■  r  a  I  u  i  , 

l*i        ..  I'»  t .  n  I  r«-  f.  t  *  I 

'  V  ■»  ..  „  l(.  f.  r  a  I  na.'  Ii  .■ 1  n  .tu  V  ..  t  I  r  x  u  , 

H  t  ..  ..  K    i  i  .  «  t...  Ii  ,|  .■  ii  /  i  ia  vi  i  i  I  «.  I,  a  II  I  i  r  I,  k  *■  w  .  i  Ii  I  i .  Ii  >-  n  T-  1 1 

M  V  ..  H  Ii  .-  Iir  r  In  -  |>  I  .     Ii  ii  Ii  H 

.  •   Ii  i      u  i  -  i  •  i  winl  tf.  l.rau.  Iii 

II]    r.lr  Hn.li».  I,.  Anilin    im.)  S...U  J  al.tik. 
llU 


Ii  ii  Ii  IIa)  er  A  <  ..  . 
H".  Ii-t.-r  t  «rl.»riti'  »..rin.  M<  i^l.  t  I  urni«  *  llrfliiltitf 


•nricliiii.  <lrr  im  Jahr.-  190f>  abi(.-<lriJ<-kU-i<  tVuUrhrn  Ki-i«  li»|  »l.  ri tr  l.«Hii,l.-t  airh  am  ?v  lilu6  .!«-•  „InUalla 


■n.  K..  Ali  und  Aufbau  il<<r 
rj.«-r    itu   tierischen  Orgu 

K>  104:1. 

h»r.  K. 

lo.bl.  Ii.,  MiiiiiMtniin. Miri-n 
-tms  aus  Sonnenblumcn- 
K )  I.V45. 

I*..  Ycrwcrtungdcr  Abbau 
.•  tU-n  Kasein-  im  tierischen 
m ii«  (R)  1545. 
t'.s>Wi.  <>..  Mi.ni.Jiiiuiios.ujr.-n 
•  siin*  au*  Kauniwollsaini-n 
»."». 

m ■  •  1  v- .  Kr..  <  •  liJHtiin tli-H  \N  ri/j-n- 

Jt)  1545. 

■".  Ttwchritt«-  «Irr  theoretischen 
.«heinie  HKH   I5n5.  155.{. 
it-  ib-r  elektrochemischen  l>ar 
g  von  Klci.hlaugc  (Kl  H4.">. 
nx.n.  F..  und  K.-k...  K..  So- 
-iit  (P)  i<»;. 

.  K.  (i..  l>en  Cluhkcrn  des 
i-i-hi-n  Ofens  schützender  Cur- 
•rniK.  (P)  *-M. 

iixin  Co.,  Silicinm.  Sauerstoff 
Kohlenstoff  enthaltende  Vir- 
ngcn  (P)  12.T7. 
tlmrv.  zum  Schwinden  oder 
n  wenig  neigende  Tonwaren 
»II. 

r.  V.,  Pntersuchung  \.rschic- 
r  Mineralien  auf  R.idn  >aktivi 
mittels  der  elektrischen  und 
"graphischen  Mefrusid  K)  |HM_» 
Neue  (üisunslalt  der  Stadl  M.- 
Ibach (K|  2511. 
<;..  Gegenwart  iircr  Stand  di-r 
isscruiigidrage  (K)  I.J.ts. 
ewu-h,  V.  Reinigen  \<m  Mme- 
l.-n  (l>)  754. 

.'str.  der  Minen  von  KuchswcM.r. 
wnnung  von  Fcrns-vannatrium 

riniT  Fcrrocyancalciunilosung 

'.">.. 

-"  Keuerungstechnisi  h.-  ( ;.■>.'!! 
4t.  C.asanalvse  mitt.-ls  Absorp- 
n  ll'i  1231.  ' 

ü>.  V.  B„  ».'tteni.  'r.-rhn..l.'i:ii-  l  Kl 
Ii 

.Vorbohrt«.  Krd..l  (Vi  Uh7. 
intiilUmi*'  (Vi  I  K»T. 
■ .  H..  s.  K.,11».  A. 

Ch  1906 


Namcnrciristcr. 

A.  «i.  für  An.l.nfnbnki.iion.  Klit/luht- 
mi».|iunKr-n  (Kl  T.'»;<. 

Hirnyliitlit  r  ..  r»rl>oti*aurv  ( I")  1».V7. 

p  Anudo|>lifnobtulfi»uiuri-  (P|  lOT'i. 

Nitrn-runi/  nmmt»ti»rh«T  Arv*l;»ulf- 
rtinid.-  (P)  .VtH. 

(dvkoUuurcn  d<-^  I'vri»i;iilloU  und 
MiiiVr  Alkvlath.r  (Pj  112. 

lndo|.hrn"o|p  (P)  4Xt.  ITtW. 

I  <t,  1.7  und  I.K  Plu  nvl  I«»'.  Tolvl 
na|.htvl«inin«ul(o^un-  (P)  1C7. 

Naphta/indrriviit.-  (P)  .VMi. 

Krund.'<ithm  (P)  71. 
N'fiic.  zur  optiKfhrn  SVnxibüiitiVriinjr 
Uix-ignrtc  Fttrlwttifd-  (P)  I2.'«l. 

S«  liwi'frlfiirlwitoffr  Hilf  ilrr  Fn«T 

(IM  r,h.\. 

I..  IU-  S.  h\»vklfarl»M<»ffc  (P)  H."«l 
«Jt-llN-r  S<  hw.-fi-lfarlwtoff(P)  »|.r>. 
A.  <..  Kal.rik  für  Krnu.r.-i  Kinriihtun 

iri'ii,  K'-inigen  von  lK'.-*ondiT>  kohlen- 

«aiirt  lialtiK.  n  Flu.».«i(ikfit«-n  (  P|  I7<»T>. 
A.  (J.  für  < 'lirniiwhc  Inilu.^tri«-,  Fi-in- 

k.  rtiiK«-  Krw  v»rhiittunii«fjihiK  /.u 

ma.  h.  n  (P)  :M4. 
A.  (I.  drr  I >i lliriii«-r  II tittt-n werke  V«t- 

starkunj;    di--    Maui-rwirki  von 

S<-Iwi<hti.f.n  dunli  eme  Kiwn.in- 

Im;.-  (K)  lH(i. 
A.-ti.  für  induMni-ll«'  S.indvt  rwi  rtunn. 

VorlM-handlunj;  der  Koliwtoffe  für 

KalksaniUteinfalirikiition  (P)  7<>H. 
A.-G.  SteinkohlenU-riiwerk  Nordstern. 

Külilvorrn-ht  iip  fur  (iiw  (P) 
Aktielioliiii    Separator.  Sehleuderiiirt- 

M-hine  <  P)  -JlHM 
AktierM-Ukahet   Ariloir«-.   Platten  aus 

Sehlefer  ■  nler  Sehleferaltf  iillelif  P)7(>!t. 
AI  !n<  l..  I  K  .  A  Irenalm  (Kl  l!»7!». 
All.reeht.  A.  und    Kover.  Seh..  Hin 

leitunsz  von  WasHeiyas  in  die  ".»sen- 
den Kohlin(fruHii-tnrt«-n  iK|  'Jlüi. 
AliXandiT.    P.,    Nltroslte   des  Kaut- 

si  links  und  ihre  N'erwendunj/  KW. 
Nach  Veilchen  riechende  Produkte 

.ins  Psciidojonon  und  dessen  I>eri- 

vaten  (P)  "d4. 
Alkohol  Sydu-Jtte  Limited.  Vorreinii/cn 

von  Mineralölen  und  ihren  lVstiTla- 

ten  (P)  Iti^ii. 
Allen,  A.  II.  u. Tankard.  A. K.,  Korsaure 

in  Apfelmost,  l-'riicliten  us«.(  Kl  |l»|. 


All«.  KU-ktr.  (;t-*llmh»(t.  Klektrachrr 
UftU-feucht««r  Sv»t«-m  Prtit«  (K) 
17<*-\ 

A«-«-t«t  und  Kmnilhilrnht  (K)  'Ana. 
Allittton.  O.  F.    und  Stricker,  Tb.., 

Hydnwulfit  NF  (K)  587. 
Al|n«r»,  K..  Dichtung  für  K.xaikkatoren 
(K)  2-J4. 
GalloRen  (K|  8Ö.!>. 
Alvarrr,  E.  P..  Akonitin  (K)  1547. 
AmiwU.  C.  und  Scurti.  .»..  Tnlmkol 
(R)  XU. 

Amlcnwon,  R.   Fr.,   Kiekt mlyw  von 
Sal/.limunjjen  ( P)  H2>». 
V.  1).,  Olkalt »ntwi-  (R)  :i.pH». 

Andre,  H.,  i».    Deininger.  H. 

Andrew«,  L.  W.,  Chromate  de*  Kj»- 
rvumi*  und  Sillier*  itur  BtwtimmunK 
von  Sulfaten  und  Chloriden*  K)  1  >tM». 

Sprengel»  Methode  zur  kolori- 
metriM-hen  K«t«tiinniutig  von  Nitra- 
ten (R)  -2«. 

Andrlik.  K.,  Be»timniuiiK  de«  .•H-häd- 
lichen  Stickstoff»  in  «ler  RüIh-  nnd 
in  Zuekerfahrikntionnprodukten  (K) 
IH-25. 

-  Opt.  l>rehuni;s\ermogen  der  Clnt- 

»miiwaurc  (Kl  15«4l. 

u.  Slam  k.  II.,  Vegetation  der  Zuk- 

kerriiU-  |K)  I.Vki. 
Angch.  A..  Neue  RildungHWcisc  von 

Dia/overhindunnen  (R|  545. 
Anilinfarben-  und   Kxtrakt- Fabriken 

vorm.  .1.  R.  Ceiiiy,  ( IrangeRellx'  bi>« 

orangerute  l  asische  Farbstoffe  (P) 

174».. 

Kot  liehe  SchwefclfarhstoffetP)  1747. 
Antoni.  W..  s.  Kuchner,  F. 
Ajk'I.  (;.,  Vorrichtung  an  Filtern  mit 

aufsteigender  Fliissigkeitshewegung 

(P)  1  _'.•»:?. 

ApfK'lius,  W.,  Fortschritte  auf  dem 
Cebiete  der  l^-<lerindii<1  ric  und 
Extraktfabrikatiou  HU. 

A|M-lt.  (»..  s.  Vorländer.  I). 

Archbutt,  I...  Kestimmung  der  .loil- 
zahl  mittels  Kromj.xl  |K|  ft!>. 

Arke.  ()..  Vereinigung  zweier  oder 
mehren-r  Hohlkörper  aus  kerami- 
scher Mus*  |P)  7<C. 

Armstrong,  H.  K..  Mechanik  des 
Feuers  ( R)  1711. 
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Arnold,  C,  Repetitorium  der  Chemie 
(B)  522. 

—  R.  B.,  8.  Xoyes,  W.  A., 

Arth,  M.  G.,  Ausbeute  an  Koka  und 
flüchtigen  Bestandteilen  von  Stein- 
kohlen im  Platintiegel  (R)  1184. 

—  Bestimmung  des  kalorimetrischen 
Effekts  der  Hochofengase  (R)  223. 

Arthus,  M.  und  Starke,  J.,  Elemente 
der  physiologischen  Chemie  (B)  39. 

Arzano.  C,  Elektrolytische  Behand- 
lung von  Flüssigkeiten  jetler  Art 
(P)  1866. 

Asbeck,  .1.,  Probenahme  bei  silber- 
haltigem Werkblei  in  Blöcken  (R) 
1269.  .  . 

Ash,  Ch.  S.,  s.  Twight,  E.  H. 

Ashbrook,  D.  S..  Elektrolytische  Tren- 
nungen bei  Anwendung  einer  rotie- 
renden Anode  (R)  819. 

Ashcroft,  E.  A.,  Gewinnung  von 
Alkalimetallen  (P)  788. 

Aschan.  O..  Chemie  der  alicvklischen 
Verbindungen  (B)  1995. 

Aso,  K.,  Phosphorsäure  in  organischen 
Verbindungen  im  Boden  (R)  1396. 

Atkins,  G.  J.,  Elektrolvsiervorrich- 
Hing  (P)  1367. 

—  H.  H.,  Bestimmung  von  Gold, 
Silber,  Blei  und  Kupfer  in  hoch- 
gradigem Kupferstein  und  Barren- 
kupfer  (R)  1270. 

Atmospheric  Oxygen  and  Power  Com- 
pany. Sammel-  und  Transj>ortbe 
hälter  für  flüssige  Luft  (P)  1706. 

Alterberg-Kalmar,  A.,  Häufiger  Feh- 
ler  l>ci    Keimkraft priifungen   (R)  | 
1394. 

Attix,  .J.  C,  Verwertung  feiner  Erw. 
Zugstaub  usw.  im  Gebliiaeofen  (H) 
13.'«». 

Atwatcr,  C.  G.,  Koksofengas  (R)  1869. 

Atwood,  W.  P.,  Anwendung  von 
Anilinöl  bei  Bestimmung  der  Be- 
schwerungsmittel in  Anilinfarben 
(R)  585. 

Aufrecht,  Sinacidbutyronietrie(R)738. 

Aufslierg,  K..  Herstellung  eisenhalti- 
ger Backwaren  (P)  469. 

Aufseß,  ü.  von.  Physikalische  Eigen- 
schaften der  Seen  (B)  1114. 

Auinann,    Begutachtung  künstlicher 
Dünger  96.  293. 
Salpeterabfälle  (H)  1 39.',. 

Auwers,  K.,  o- Amidi »hcnzylalkohol  u.  ! 
n  Methyl-phenpcnt-oxazol  (R)  1069. 

—  Verwendung  der  sog.  „Pyridin- 
methode"  l>ei  Acvlierungen  (R) 
1787. 

—  Umlagerung  von  O-Acylverbindun- 
gen  in  X- Derivate  (R)  1787. 

—  u.  Bandy«  K.,  Vermischte  Beob- 
achtungen Uber  AcyKeru ngen  (R) 
17S7. 

—  Phcnvlhvdrazone  einiger  aroma- 
tischer Oxyaldehyde  1  (R)  17S7. 

—  u.  Borger,  Phenyibydraxotte  einiger 
aromatischer  Oxvaldehvde  II  (R) 


Namenrejuter. 


'7S7 


■iint-ut ha l.  K..  Aoyuerung  von 
•dangen  um  gemnefaten  Funk- 
iR)  I7N7. 

''•uerfestf  Gegentttinde  Atu 
(PI  100,  7<»s. 


Bach,  J.,  Hochfeuerfeste  Körper  (P) 
912. 

Badische  .Anilm-  u.  Sodafabrik,  Cber 
die  Geschichte  des  Schwefelsaure 
kontaktprozesses  1902. 

—  Reinigung  von  arsenhaltigen  Röst- 
gasen  (P)  1332. 

Haltbare  trockene  Hvdrosulfite  (P) 
1151.  I91U. 

—  Monoalkylaminoxy  l>cnzoxylbenzoe- 
säuren  (P)  1795. 

—  Kondensationsprodukt  au»  Anthra- 
nilsäure  und  Formaldehyd  (P)  561. 

—  «i-Sulfomethylanthranilsäure  (P) 
113. 

—  «>-Sulfomethylverbindurigen  aro- 
matischer Amine  (P)  385,  958. 

—  tu  -  Cvanmetlivlanthranilsäure  (P) 
958. 

—  Darstellung  von  Sulfoaäurecstern 
(P)  1795. 

—  Säurenitrile  (P)  387. 

—  Chlor-  und  Bromphtalimid  (P|1795. 

—  Darstellung  von  Halogenfluuranen 
(P)  228. 

—  Zur  Bereitung  lichtechter  Farb- 
lacke geeigneter  roter  Farbstoff  (P) 
1744. 

—  Roter  Monoazofarbstoff  (P)  193. 
1744. 

—  Gelbrote  Monoazofarbstoffe  aus 
Anthranilsäurealkylestern  (P)  113. 

—  Gelbe  bzw.  orangegelbe  bas.  zur 
Farblaekbereitung  geeignete  Mono- 
azofarbstoffe (P)  192,  1744. 

Blaue  Monoazofarbstoffe  (P)  582. 

—  Schwarze,  nachchromierbare  Mono- 
azofarlistoffc  (P)  192. 

—  o-Oxyazofarbstoffe  (P)  1745. 

—  Xaehehromierbare  o-Oxvazofarb- 
stoffe  (P)  192,  356. 

—  Nachchromierbare  Disazofarbstoffc 
(P)  356. 

—  Blauschwarz«'  lösliche  Farbstoffe 
der  Naphtahnrcihe  (P)  550. 

—  Anthraecnfarbstoffe  (P)  115,  583. 

—  Farbstoffe  der  Anthracenreihe  (P) 
114,  356. 

-  Blaugraue  bis  rot  graue  Farbstoffe 
der  Anthracenreihe  (P)  550. 

—  Chlorsubstitutionsprodukte  derMo- 
noamido-    und  Diamidoanthrnchi 
none  und  ihrer  Derivate  (P)  834. 

—  Darstellung  von  Indigo  in  trocke- 
nen Stücken  (P)  433. 

Reinigen  von  Indigo  (P)  583. 

—  Indigofarbstoffe  (P)  588. 

—  Gleichzeitiger  Aufdruck  von  Indigo 
Und  Alizarinfarben  oder  ähnlichen 
Beizenfarbstoffen  (P)  960. 

Inständige  Cblorderivutc  des  In- 
digos  (P)  1747. 

—  Gelber  schwefelhaltiger  Baumwull- 
farbstoff  (P)  915. 

Bad.  Maschellfabrik  u.  Eisengießerei 
vorm.  G.  Sebold  &  Xeff,  Ausheben 
il.  i  in  Trägst  reifen  steckenden 
Zündhölzer  aus  dem  Paraffinbad 
(R)  753. 

Zultringevorrichtung  für  die  lul 
lung  von  Zündholzschachteln  (P) 
1825. 

Baechler.  < '..  Filter  zum  Ausscheiden 
fester  Körper  aus  Flüssigkeiten  (P) 

1709. 


oder  da»  V.tk-b« 
pliotognpkurtes 

—  Ttmendt  Wirb» 
von  XatriunthitMlfat 
(Rl  174. 

Baer.  J.,  Ki«^ 

St.-igrohrf  (R|  OK 
Bärenf  Anger.  KmlVj8  de» 

die  Braruwn  drr  Wi 

Stadt  Köln  i Ri  7«, 
Bäzner,  <  '..  rberfuhrnof;  -nm  » 

und   o,  p  Ihni:mbraxvlcMH 

Akndind>nv»t*  iR)  KT71. 
Baever.  A.  und  VJhrer,  V,  Bi 

aceton  und  Tm>b"«jrh»Ai 

181). 

Farbba-ueü  der  Tripbraria 

farbetoffr  (R)  M 
Baier  u.  Bongen.  Wu 
Xaüluft-  and  Trorl 
(R)  1699. 

—  u.  Stetefrld.  R..  Hyi 
der  Kühlanlagen  m 
Wasserkühlung  iRi  IMK*. 

Baikoff.  A.  A..  I*vmriirvr  "IT. 
Bailey.  E.  IL,  ».  \\m\cm.  A  l 
Baker,  C.  E.  und  Rur*««.  A 
EidrtvDrjrtiKhai  Verfahre»  h 
Reduktion  rmtaluVW 
iMw». 

—  Ionen  von  Bnim-uH^on-r. 
174. 

Bskhuis-R  «elmom.HW,  B>wn 
Gleichgewichte  vom  Sl»»is 
der  Pbasmlrhn-  |  Bi  ÄX 

Balfour.  A.  3.  ln*re  bt-ati/r  I 
anschauung.  Cber»  r«t\  Kr» 
(B)  123. 

Ballewski.  A..  KubnkbrUieb  8l 

Bamberger.  F.  u.  Wett»,  A-  Ii 
tiemng  de«  Xrlroheiuofe  'Ii 

—  XI.  u.  Böck.  Kr..  Fortlntei4i 
brennung  oder  der*  hemwc»»»! 
tion  bei  Hettarfttda  (Pl  Tfl 

Bancroft,  W.  I)..  Verhallen  dr- 1 
zen  (R)  13»». 

—  Das  rotierende  Ih.tbbnwEJ 
1859. 

Bandronsky.  von,  FinfmB  dr- 
sehen  Extnditi»  auf  «hr  6«n 
der  Hefe  iRi  144. 

Barbieri.  G.,  Titnrrun«  drr  S 
<R)  I77.V 

—  u.  Neppi.  B..  Fj*enortthvii 
in  der  Titrieranaly«  iRi  !»t 

Bardach.  P..  Vonius-hrn 

veißspuren  (R)  ftW- 
Bartlo.le,  E..  Trrnrxn  fvfvuc 

mL»che  durch  Sch^jdrdov' 

751. 

Barge.  B.  u.  Givaud»n.  L  Rai. 
und  Trennung  M>n  indf-T^ 
sulfamid  ll1)  III 

Barker.  P..  s.  Lincoln.  L  T. 

Barlow,  A.  E..  Sudburv  S 
Kupfersblagi-ning- ii  V- 
\V.  E..  Verlustr  \.« 
wihreod  de*  Vrrknhlr»  vi 1 
aschen«  pflanzlich-  r  v: 
naue  Bi-stimranng  von  SrW 
orgnniw  hen  SulntaaKH  iK) 

—  Globohn  in  der  K*»t»i 
Barret,  R.  &  Sohn  IaL  K^- 

npparat  |P)  1K7. 


Dt 

k    r  I  '«»'• 


J0J7 


l  £«o<-kni<tUig*(c  II«- 

I*>  1.1S3. 


r»    <  R)  IUI 

.Viitiohrapparatr  für 
xr-t-     <K)  I7M.J. 
K%-t  tdi.  htiykeit  \ •  >n  I'it 

- •  r«- wi  (Ki  |«t*>. 

►v  *>•»»«■  I *t »•  i ngegenni  1 t 1 <  I 

t  i»f-li»  rnr  ttiiwr  (K)  .Y7*. 

■  n»    <V>  Il»i7 
i  t»*t«»  Innig  der  im  Fuselöl 
i«-r»      hiiht-nn  Fettsäuren 
(K|  14.*.. 

\.l»f-iB  der  mvkologis.  hen 
ml  l>»k  ton. >|. .gisch.n  1  Wh 

Ölindustrie  Iii)  lH.v.V 
1  rudophi'unin-aktioii    ( R ) 

K 

ktion  «Irl  Amm<<niUlli«al/c 


lt) 


il«?r  K-.h!.ti«t.»ffvirl.]ii- 


Zinn  und  S,ui.-r-t..tf 


( R )  TM 
r».    K.  (Kl  U»U. 
u.    Lugender  Koksofen  i \'\ 

1..  lltittorr.fraktoniotor  iR) 

t  unmutig  di  »  Vanadins  ( Ii  l 

Ki>j;«-iiftrtigc  Reaktion  de, 
•  »iiiiiri"w»rouis  iV)  iwW. 

Imftliche*  und  T<-<  Inn-  hos 
ii   Kolluidfii  (R|  l*..s. 
uiiK  der  NvIandiT-«  hc:i  Zuk 
\,..n  (Kl  im». 
,  ('..  Hartoofen  iP)  i:UI. 
npt,  ('..  Re<  hth  rtigung  di  r 
-diirfni««*   und  Fortschritt«- 
•tis»diongcsehle.  littet"  v  •  ■  r  1  r« • 
Auffaivuingcn  l<  >."»!». 

H .  .  Kognak  <R)  I"-.'. 
.  F.llw.  K. 

rr«det.  Fr. 

,n.  F..  V.  rhn  ton  v.in  N 
ihloximon  gegen  Rciiz.nlsulfn 
\.  Phtulvlchlond  und  Pikrvl 
I  (  K)  t<"'7«. 

■  I.    .Strahlung  radioaktiver 
■r  IR)  l.W:». 

"..  s.  Morgen.  A. 

'  .  F..  Aliiminiiiin  in  Spreng 

il  IHMV. 

V  .  s.  Donike.  I. 

v.  ('.  V..  Afrikanisch.  FiWn- 

mh.iiK  (R)  l.TJH. 

.  F.,  s  Hiiinr.»,  C 

V"t.  J.  <«.,  Studien  uIm  t  dti- 
..•iisieruiigHtcchnik  (Ii)  ll"7. 

■  i!.  -I  R.  H<-r-t.  Ihm-.'  von  in 
:>"iiii»k  !'.-]'<  In  n    Z<  In'.,  -pm 

<  ii  (P>  i\m. 

I.  .(.,  F.ntrindiing  und  F.nt 
miiiTuiig  von  Kanu.'  und  ..Im 
■!i  PiUna-iistongcIn  (P)  P.M.. 

t.  r..    Prüfung    des  Unk.rt 
Los  'AVI. 

•ksuisbeut.-  und  i  .asgehait  wi 

hj.-» 


K  ihIi  i.  •   .   I>i>.|'>~  n  d«  r  S<  tun.  l/»  n 
vorn  PUtmtKg.l  l,r--V 
N  hwrf.  liN  siiniTnunt  im.  h  F.».  hk» 
-*u:t 

Kendl.  Fr  .  i.Mindul-l  im  d.utsehcn 
Wirts.  Imful.  U  ri  und  ihr«-  II-  -innig 
U7I.  U.V.. 

IV*n'-di.-t.  "»t.  K.,  N.i<  In»,  i»  \<>n  Ku 
Iwtlt  und  Nu  k.  l  (  P.  i 

u.  Sur-Ii,  .1.  F.,  Kiilmriij'-I  ii  /um 
.piahtam.  Ii  N.i.  hw.  i-  und  /ur.|imn 
titativen  It-timmuiu:  \>>n  I.«ilid.  n. 
Hr..mid.  n.  « "hi<»nd«-n  (  R)  m*.H. 

IVr.mtt.  r.   T.    V-rlkU-lu.-*  FuLa 

ivptu-.l  iHi  (»:». 

'..  I'.rrv.  F.  I. 
Ri-nriil h>-r  Miu»  liin.'nfnl.nk.  /\liudri 

x.'li.  r  Ii« .Ii«  i—  iimiM'lifr  ll'j  1  4»'».">. 
Auf  «  in.  r  I  r  iuluilin  hin    und  h>T- 

■j  Ii»  in^l.ar.'  iriiinni.'lfi.niiik.'*'  Roh- 

•■i«  iiiiusi  h'T  i  P|  MiT. 
IVn.-4  innnn.  K  .  \nalv>«-  <i<  ^  Siilix  ttT- 

HU\.  <Xl>.i.  l.'J.-,.  l!i7J  (K) 
H»'lHru|i.  W  .  FrhohunK  d.  r  lyncht 

Ua-au-U-ut.-  au«  K«-t».rt.-ii  (P|  ."iO.'i. 
Ii«-ii«,  <;..  In  lini«.  lif  P.'iniKuiiK  von 

Sjm-i— ..l.-n  1 1{  i  .".T  'i.  1 14'.. 
R»-rlilinif.-r.  II.,  v  S.  h..ll.  K. 
Ilt-nl«-!.  V..  Nt  dif  F.n.THrh »indung 

und   \  .  r  h.  liiunn  pUMi-x-hcr  Ton«' 

ine.  luinix  Ii.  r  .«l.  r  .  h«-mi--'hi  r  Nu 

tur*  \  \<\  ■.'•.!• 
Ktl..  Pl.ihalliK<    untfiftnir  FiirlM-n 

(Pi  II.-» 

Ii«  r.l«  tu.  h.  \'..  Ii.  tn«  l>s.  rf.dirun«fii  in 
der  A.  .  tyl«  n/.  ntml«  z.u  \'.  »).r«>m 
(Kl  ist,'.». 

II.  ru.    A.,    K«  akti..n    ih  r  Ald«-h>«l 

/u.  k.r  (R)  7HH. 

K..  Fr.-..-»  Alkali  in  S  if.  n  (R)  K7I. 
Ii.  r«.  II.  I\.  ».  Fi*  h.  r.  F. 
ll«Tif«T.  A..  K«  r/.  iunat«  rijd  |  P)  ."«U. 
!>..  Fla.  Ii.lru.  kform.  n  I  P)  l7o.",. 
\V..  >.  Il,.tl««a!.lt.  M. 
K»TK«Th..ff.  F..  H..ll./«  llul..«.  (P)  \:\»H. 
Vit.  i  I  «  ii  iin^    mm    H<>! '    tu  «Ii«' 
P.»|»l«Tfali-|k.ri..'i  1  Pl  P.tS!". 
liiT^linv'.  *~'t«-r... .-U. ipi«*  für  Ainiileur- 

|>h>>t.>vrjt|ih.-n  l  Ii)  in. 
K.TKinann,  F..  u.  PutIukt,  Th..  Fnt 
f.Tnunt'  >l>  -  in  di-ti  f.'.sii'ii  Fxtrak. 
tionsru.  k-ian.l.  n  n.M-h  i  nthaltcnen 
F.tll.^unt-niHt.l-.  (PI  :{.vj.  s:± 

I-oln  ruiik.'   s.  hwcflip  i   Säun-   I P) 
171.1. 

IttTju.  (..  u.  Kosini'iik.i,  \\  .  K<"*lnnd 
l.'ilc  «Iis   \t/kalki«  (R)  1774. 

K.  rl.F...  ArM-n-vauri'anhvdrid •  KutalvM' 
d.  s  S.  h«. •iVlinoxyd.s "  j.VJ.  (R)  1 1"4<». 
laiiik."'. 

Pirüntr.  Th.,  ».  ItiTKinnnn. 

|!«tIiii  Anhalt.  Ma-,  hilu  lihau  Akt. 
<;>•>..  Aiisl>r<nnrn  von  ( iasntortcn 
rnilt.'ls  Dnu-kluft  I P)  S2<l. 
Sehnt  zu  and  tfcni'n  Warnifstru 
für  Ritortniofin  (P)  IS7I. 
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Chautard,  P.  H.  J.  und  Keßler.  H., 
Regenerieren  von  Kautschuk-  und 
Guttaperchaabfällen  (P)  353. 
(Themische   Diingerfabrik   Vogt  mann 
&  Co.,  Vorbereitung  von  minoral- 
oder  chromgarem    Ixxlcr   für  die 
Ijciml>ercituug  (P)  149. 
(Chemische  Fabrik  auf  Aktien,  Methy- 

lenoxyu  vi  tinsaure  (P)  8««. 
—  Kampfer  (P)  834. 

Kampfer  aus  Bomeol   tsier  Iso- 
borneol (P)  1452. 


und  Borsäure  als  Arznei-  und  Kon  C 


laol.  E.  K.  u.  Sahistrom.  C.  A., 


(R) 


servieninif  mittel  (B)  199«.                  Retortenverkohhingsofeii    für  Torf  Chemische  Fabrik  Griesheim- Elektron 

l>,.t.s,lu-s\\,hningsmittc|bnch(B)      (P)18«9.  Herstellung    von    K^ktniden  für 

199«.  Carnell.  W.  C..  Holzterpentin  (R)  834.  elektrolytische  Zwecke  (P)  310. 

Bunte,  H.,  Ixiuohtaalze  und  Beleuoh-  Carrier  jr.,  C.  F..  s.    U-  Blanc,  M.  Chemische  Fabrik  Grünau  Landshoff 


tungskörper  (R)  1187. 
Muspratts  Chemie  (B)  1244. 

Bunzly,  .1.  H.  u.  Docker.  IL,  Xun 
thonium-  und  Thioxanthoriium 
Verbindungen  (R)  KttO. 

Buraczewski.  .!.  u.  Marchlewski.  Blut- 
farbstoff (R)  82«. 

Burchartz,  H.,  Prüfung  von  Pflastcr- 
matcrial,  Fußbodenbelag  und  Dach 
deekstoffen  (R)  273. 

Burghnrdt.  R..  Neues  Schmauchvor- 
fahren (Rl  270. 

Burgemoistor,  Fr.,  Zuführung  von 
Dampf  in  Rohgasen  (P)  33. 

Burgesa,  Ch.  F.,  Bemerkungen  über 
sparsame   Teinjierfttnren  von 
sungen  für  «lio  Raffinierung  von 
Kupfer  (R)  1801. 


Kettembeil.  W.  &  Meyer.  A.  G.,  Erwärmen.  Trock- 

Carveth,    H.    R.,    Elektrolyse    von  nen  und  Kühlen  von  Stoffen  (P) 

Chromchloridlösungcn  (K)' 820.  170«. 

und  Curry,  B.  E., Chrom  und  die  Chemische  Fabrik  von  Heyden,  D  ri- 

Elektrolvsi-   von   Chromsäure   (R)  vato  der  Tndoxylaäure  (P)  551. 

|H«3.  Chetniwhe  Fabrik  vorm.  Hell  &  Stah- 

und  Magnusson.  .1.  P.,  Apparat  zur  mer,  SchwefelkohlensUiffemulsion 

Erhitzung  von  Dampf  (R)  1780.  (P)  1397. 

l  äse,  W.  L.,  Erzeugung  von  (Jene-  Chemische  Fabrik  vorm.  Sandoz,  Sul- 

rator  ,    Mond-    und    Hochofengas  fosaure  des  Benzaldehyds  aus  To- 

(R)  1808  luolsulfosäuron  (P)  111. 

Cassolla.  I^op..  &  Co..  G.m.b.H.,  Schwarze  sekundäre  Disazofarb- 

Darstellung  von  Nitroa<-et<liamino-  stoffe  für  Wolle  (P)  582. 

phenol  (P)  1795.  -  Grüne  Schwefelfarbstoffe  (P)  1748. 

Darstt  llung    von    chromierbaren  Chemische  Fabrik   vorm.  Weiler  ter 

Monoazofarbstoffcn  mit   Hilfe  der  .Meer.  *[onoazofarbstoffe  (P)  113. 

.Wtvldiamidophenylsnlfosäiiren(P)  (Jelber  Schwcfelfarbstoff  (P)  552. 

l»l-_>  '  Cliemische    Fahrik    Zucker    fc  Co.. 
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Selbst  zündende  Gasglühstrümpfc 
(R)  1712. 
Chemisch-technische  Fabrik  F)r.  Brand 
&  Co..  Absorption  von  Gasen  durch 
Flüssigkeit  (P)  502. 

—  Gewinnung  von  Kohlensäure  aus 
ßicarbonatlösungen  (P)  1714. 

(.'heiniseh- technische  Fabrik  Dr.  Alb. 
R.  YY'.  Brand,  Durchfarbung  von 
Marmor  mit  metallischen  Nieder- 
schlägen (P)  706. 

Chemische  Werke  „Hansa",  Lösliche 
ELsenarsen Verbindung  (P)  303. 

Chilesotti  &  Rozzi,  Elektrische  Be- 
stimmung dos  Molvlxiäns  (R) 
1778. 

Chininfabrik  Braunschweig,  Buchler 
&  Co.,  Oxysäuroestor  der  Alkamine 
(P)  385. 

Chwolles,  A.,  s.  Esch.  YV. 

Ciaassen,  H.,  YY'iederbcnutzung  der 
Brüdendämpfe  durch  Kompression 
(R)  1820. 

Elektrolvtisehe    Behandlung  der 
Melasse  (R)  llOfi. 

—  Fortsehritte  in  der  Rübenzucker- 
fabrikation im  .fahre  1904  929. 

und  Bartz,  YY'.,  Zuckerindustrie  I 
(B)  1155. 

Clark,  D.,  Bradford-Carmichael-Pro- 
zeli  (R)  993. 

—  Huntington-Heberlein-I'rozeü  zur 
Rleigewinnung  (R)  993. 

-  Potterprowß  (R)  992. 

Clarke.  E.  B..  Binnev.  H.  und  Meffert, 

Fr..  Tiegelstahl  (P)  182. 
("lassen.   Dr.   Alexander.  Verfahren. 

Zuckerlösungcn  leicht  vergärbar  zu 

machen  (P)  1567. 
(laus,  R.  und  Embden,  (>.,  Pankreas 

und  Clvkolyse  (R)  825.  1980. 
ClauUen,  X.  H.,  Englische  Biere  unter 

An  wendung   von    Kulturen  einer 

neuen  Gruppe  von  SproDpilzen  (P) 

609. 

-  Hansens  Reinzuchtsysteni  bei  der 
Herstellung  von  englischen,  ge- 
lagerten Biersorten  (R)  508. 

Clennell,  J.  E..  Mangannachweis  in 
Cvanidlösungen  (R)  1062. 

Cbnhall.  J..  Gold  in  Kohlen  (R)  994. 

Clcvenger,  G.  H..  Destillation  des 
Zinks  aus  den  Cyanidfällungen  (R) 
806. 

Cloud.  F.  ('.,  Kleine  Mengen  YY'ismut 
in  Kupfer  und  Kupfererzen  (R) 
600. 

—  T.  C,  Kleine  Arsonmengen  in 
Kupfererzen  und  metallurgischen 
Produkten  (R)  659. 

Glowes.  E.  S..  s.  Glsen,  .1.  ( '. 

—  und  Hatoohek,  E.  P.,  Entfärben 
und  Klären  organischer  Flüssig- 
keiten (P)  228. 

Clure.  C.  H..  Me..  s.  PaiT,  S.  YV. 
Cobb.  .1.  YV..  Kohlcnusche  (R)  11S4. 
Oobektiolt,  YY'.  Morlcy.  Chlorelektro- 

lyrisches  Schmelzen  (R)  1860. 
(inohiiH  i  v    Remtelhing  von  Kund 

I  n\  I9K9. 

' 'WgwcrksAktienwrein 
i  n  von  Eisenmnssen 

ifik  <>cbr.  Maus.  (.. 


m.  b.  H.,   Düngenüttel  aus  Kon- 

chylienschalen  (P)  870. 
Coffetti.  G„  s.  Foerster.  F. 
Cohen.  L.,  Explosives  Antimon  (Y*) 

088. 

—  S.  S.  und  Kuetanecki,  St.  von. 
3,  4,  2-Trioxyflavonol  (R)  1568. 

Cohn.  M..  Verlwndstoffe  (P)  1365. 

—  P.  und  Fried  länder,  P.,  Clyoerin- 
derivate  aromatischer  Unsen  (R) 
1080. 

Colby,  J.  Fr..  Entchloren  und  Reinigen 

von  Papierbrei  (P)  435. 
Collin.  J.  N.,  Schneite  Elementar- 

analyse  gewisser  organischer  Y:er- 

bindungen  (R)  661. 

—  s.  Bremer,  E. 

Collins,    H.    F..    Er/.liehnndlung  in 

Laurium  (R)  1463. 
Colman,  J.,  s.  Gabriel,  S. 
Compagnie  des  Charbons  et  Briquettes 

de  Blanzy  etde  l'Ouest.Verkokungs 

oder  Abschwefelofen  für  Briketts 

(P)  1870. 

Compagnie  de  l'Ozone,  Reinigen  von 
Trinkwasser  durch  Elektrolyse  (P) 
743. 

—  YY'asMcrzufluii  und  Ozonerzeugung 
bei  Y'orrichtungen  zum  Sterilisieren 
von  YY'asser  (P)  744. 

Compagnie  Fran.aise  du  Celluloid. 
Herstellung  einer  zur  Vervielfälti- 
gung phonographischcr  Aufnnhmcu 
geeigneten  Mas.se  (P)  353. 

Compagnie  „Morana"  Societe  Ano- 
nvme,  Darstellung  geschwefelter 
Kohlen  Wasserstoffe  (P)  1793. 

Cone.  L.  H.,  s.  Gomberg,  M. 

Conradson,  P.  H..  Verseifung  zu- 
sammengesotzter  Ole  (R)  871. 

Consortium  für  elektrochemische  In- 
dustrie, Gleichzeitige  Darstellung 
von  Salz-  und  Schwefelsäure  aus 
schwefliger  Säure.  Chlor  und  YY'asser 
(P)  265. 

—  Darstellung  von  Persulfaten  durch 
Elektrolyse  (P)  142. 

Continental  Match  Company.  Zünd- 
hölzerechneidevorrichtung  (P)  1825. 

Cormimboeuf,  H.,  Braunsteinanaly 
sen  (R)  1778. 

Coratorphine.  G.  S..  s.  Hatch,  Fr.  H. 

Coudon,  H.,  I.  Müntz.  A. 

Cour,  Paul  la.  und  Rink.J..  Formieren 
und  Auswaschen  von  Quecksilber- 
kathoden  (P)  822. 

Cowan,  .J.  L.,  ArsenikgniU-n  von 
Brinton.  Y'irginia  (R)  179. 

Coy,  H.  N.  Me.,  Ionisationskonstanten 
des  Phenolphtaleins  und  Anwen- 
dung dieses  Körpers  als  Indikator 
(R)  220. 

Crampton,  C.  A.  und  Simons.  F.  D.. 
Entdeckung  von  zur  Färbung  von 
Fetten  und  Olen  benutztem  Palmöl 
( R)  870.  (R)  1984. 

Crane,  YY'.  R.,  Rleizinkmincn  von 
Kansas  und  Missouri  (R)  991. 

Croü.  Ch.  Fr..  Herstellung  von  l'ltra- 
marin  (P)  267. 

(  ruser.  rr.  v.  D.  und  Miller.  E.  H.. 
MmIvImI.hi  in  Stahl  und  .stahlbilden- 
den I/igierungen  (R)  904. 

(  n-liuii  n.  A.  S..  Einwirkung  von 
\Y'.i>ser  auf  ( lesteinspulver  (R)  911. 


Cyanidp-Nrlbriuft, 
»tofHulütm  Itipi 

—  Verbe*erruneea  bri 
(P)  188. 

Ctadek.  too,  „ 

QuwksilbiTTfT»*Mnä  ( 

—  g.  Konuoth. 
Czennak,  InbtL. 

U  Ii  t .- r f  i  ••  j<  r. h  lt -  R 
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Dalimen.  H.  »oo,  Sp 
Dakin.  H.  D„  ».  KokL  A.  ] 
Daniiue,  F..  Wrsra  der 

Patent-  und  Grit 

das  sog.  Y'orbenut 

Art  4  de*  Cl 
Damnfk«-wel    and  G» 

vorm.  A.  V/ilke  &  Ca. 

von  Ki>h)fiiw»Mt-n>ti->äa  (r* 
Danneel,  H..  Jahrbuch  da  JL 

rlicnüe  und  angewandtes  jk 

liwhen  Chemir  (B)  474. 

—  Kalender  für  Fl> 
technische  Chemiker 
1905  (B)  392. 

—  Spezielle  Elektmchme  (I 

—  und  Stockem.  L.  Alkali-  ■ 
alkalimeUlk  in  der : 
bei  hohen  TempTrütami  | 

Dannenberg,  K.,  Km 

der  Eierteigwarrn  iR)  IQZ 
Danen*.  Ct..  Svnthc*-  tob  AUA 

(P)  17S6. 
Daum.  F.,  F.r-tartvnU»m  nm  I 

ger  Seife  in  Formen  <P)  SKk. 
David,  L.  Balgeber  für  Aafi« 

Photograph  ieren  und  für  Fi 

schrittene  (Bl  2X1. 
David  Söhne.  Fr..  Kakau  ad  SA 

lade    im    ..Deutschen  Xair 

mittelbuch"  (R) 
Davidi*.  F..,  SchweiflevhuVrt  aa 

Schwaroreißmetbde  (Ri  StA 
Davidson.  ¥...  Zcrcetzong  Sa 

ehlorat  durch  Salaiur»  WC 
Davis. YV.  H.,  Behand  um  u«i> 

lösuugen  (B)  179. 

—  Zustand  de«  Cyanid  T»rf»^T« 
den  V.St.  (R)  1463. 

Dawson,  O.  Br..  <  »fen  mm  R?on 

von  Erzen  (P)  344. 
Day,  D.  T.,  Vorkomiaeo  n»  I« 

mineratien  (R)  D*C6 
Debourdeaux.  L,  JXnatiui: 

Sti,  kstoffa  (R)  26. 
Decker,  Demotwtratioa  de»  1 

tionspbänomens  (Rl  Itti 

—  H.,  Ionisation  von  Cfcrrci> 

(R)  ion. 

—  s.  Bünzly,  -I.  H. 

—  und  Solonina,  R~  Xmwi.5' 
farbstoffe  III  (R)  l'ß». 

Declercq.    F..  YY'awerreiasu 

läge  (P)  31. 
Dt-fays.  V..  Flammofen  nu  Lt*- 

von  Stahl  (PI  M 
Dehn.  YV.  IL,  Schnelle  «W*-- 

■nung  im  Harn  (K)  l">^'- 
Deichler.  Chr.  und  Lt«f.  R- 

fernung  der  «h»i"feli»tapt  ■ 

schwefelfreien  Veremigiuii» 

Erdöl  (P)  1793. 
DeichMetter  und  F.mmtrick,  n" 

schaftluhe  (inirsllaen  <V- 


.Will.  Jahr»:iiuf. 

Hfft  ol.    Ä  l>rZ>-rill»T  190...  J 
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merich- Deichstet  terschen  Fleisch 
konaervierungsverfahrens  (R)  304. 

Iviglmayr.  J.,  s.  Bülow,  C. 

I>euunger,  H.  und  Andre.  H..  Be- 
reitung "nd  Wiederbelebung  von 
Filterkohle  (P)  1234. 

Deiß    E.  A..  Verzieren  von  (regen 
ständen  mit  Zclluloidschichtcn  von 
verfließenden  Konturen  (I»)  35.'». 

I Vlbrück.  M.  und  Sehrohr.  A..  Hefe. 
Gärung  und  Fäulnis  ( B)  .124. 

und  Windisch.  W..  Jahrbuch 
der  Versuchs-  und  Lehranstalt  für 
Brauerei  in  Berlin  (B)  31.1. 

I  Metra,  E..  s.  Reverdin.  Fr. 

IMkeskamp.  I>r..  Mineralquellen  (R) 
10.32. 

IMprat,  G.  D..  Mechanische  Trennung 
der  Schwefelmetalle  von  der  Gang- 
art (P)  183. 
Demant,  .F..  s.  Rupe.  H. 
Demozay,  L..  Bctrac 

Wahl  einen  leistungsfähigen  Werk 
zeugatahU  (R)  341. 
-  M..  Neue  Kla-^ifizierungwirt  der 

Stahle  (R)  990. 
Denn»t«"dt,  M.,  Vereinfachte  Kiemen- 
taranalysc  |R)  1771t. 
Umwandlung  der  Methode  der  ver- 
einfachten    Kiemen  taranalysc 
eine  Sehnellmethode  (V)  320, 


Deutsche    Continental  -  Gas  -  G«*-ll 
sehaft.  Bodenverwhluß  für  stehende 
Retorten  (P)  .103. 

—  Mortonverschluß  für  die  unteren 
Deckel  stehender  Retorten  (P)  .102. 

—  Offnen  und  Schließen  der  unteren 
mit  Mortonverschluß  versehenen 
l)e<  kel  stehender  Retorten  ( P)  1 191. 

Deutsche  Gold-  und  Sill>erscheidean- 
stalt.     Dasrtellung  antiseptischcr 
Seifen  (P)  .101. 
Deutsche  Kuustmarmorwerkc,  Kün*t- 

lieber  Marmor  (P)  1717. 
iMitschc  Pomril-Gesellsehaft,  Sterili- 
sierung  von  Flüssigkeiten    m  Ge- 
fäßen (P)  1148. 
Dcu  tetehe  Schi f fs  Fe u er K  »seh  <  Je« . .  Ver 
hütung  de*   Einfrierens   und  der 
Schneebildung  bei  Entnahme  grölle- 
rer Mengen  verflüssigter  Gase  (P) 
227. 

htungen  über  die  Deutsche  Solvay- Werke.  Zersetzung 
des  bei  der  Pottaachedarstellung 
nach  dem  .Magnesiaverfahren  als 
Zwischenprodukt  auftretenden  Ka- 
liurumagncsiumcarhonats  (P)  20»>. 
Dreifach  gewässertes,  reaktionsfähi- 
ges Magnesiumcarbonat  und  Ka- 
liummagnesium.arlK.nat  (P)  11.11. 
m  Deutsche  Si 
rate 


Diet/,  R.,  (Gewinnung  von  Strohzell- 
stoff  nach  dem  Sulfit  verfahren  i'*4H. 

Dillinger  Fabrik  gelochter  Bleche.  Fr. 
Meguin  *  Co.,  A.  (;.,  Koksausdrück- 
stange (P)  1871. 

Dimmer.  G.  und  Molo.  W.  R.  von. 
„Wie  mac  he  ic  h  eine  österreichische 
Patentanmeldung'"'  (B)  1277. 

Dinan,  Analyse  der  Weißmetalle  (R) 
1778. 

Dilmar,  R.,  Pyrogener  Zerfall  des 
Kautschuks  (R)  .110. 

Einwirkung  der  Radiunistrahlen 
auf  Kautschuk  (R)  .111. 
Dittel.  .J..  Stanzöl  für  keramisc  he  Maa- 
sen (P)  707. 
Dittrich,  M.,  Anleitung  zur  Gesteins- 
analyse  ( B)  522. 

und  Pohl.  R.,  Zirkonnachwcis 
neben  Titan,  insbe*vondere  in  Ce- 
steinen  (R)  6.19. 
Ditz,  H.,  Reinigung  von  AcetvKn 
mittels  Chlorkalk  (P)  1873. 
Bildung  und  Zusammensetzung  des 
Chlorkalks  1690. 

Konzentrierte  Salzsäure  und  Ka- 
liumchlorat  hei  Gegenwart  von 
Kaliumjodid    bzw.    -bromid  und 


—  Vereinfachte  Elemcnuranalyse  und      Korund  (P)  708. 

ihre    Verwendung    für    technische   Diamant,  J.,  Elektrolvtiseh 
Zwecke  1134. 

und  Haßler,  F.,  Schwefell>estim 
mung  im  Pyrit  1362. 

Nochmals  zur  Sehwefell>estiru 
mung  im  Pyrit  1903. 

und  Rumpf.  Th.,  Bestimmung  der  _  Zündholzniaschine  (R)  1231 
anorganischen    Bestandteile    in       Dick.  H.  und  Bueb.  W 
menschlichen  Organen  (R)  335. 
Dcpierrc,  J.,  Appretur  der  Baumwoll- 


(juantitative      Bestimmung  von 
he  Steinzcugwarenfabrik.  Oc       Chlorat  151«. 

der  chemischen  Industrie  aus-    Divine,  R.  E.,  Gerbsäure  bei  Tonerde- 


Erzeu- 
gung  von  Bleisuperoxydschichu-n 
auf  Großoberflächenplatten 
elektrische  Sammler  (P)  309. 
l'he  Diamond  Match  Co.,  Schachtel 
füllmasehine  (R)  7.13, 


gewebe  (B)  108.1. 
Derlin,  L.,  Menschliches  Fett  (R)  335. 
Derrien.  E.,  s.  Will..  J. 


inleitung 

von  Wassergas  in  die  gasenden 
KohlengiucretoHen  (R)  260. 


Dicke,  I>Michtgnaexplosion  in 

Pumpschacht  (R)  1187. 
Dickl.  J.,  Atherenergie  (B)  1550. 


Derval.  Eu..  Schrägliegende  Retorte   Dichl.  Tli.,  Schutz  des  Warennamens 


(P)  1871. 

Dcac-ampH,  L..  Entfärbemittel  m  der 

Zuckerindustric  (R)  182«. 
I>eseniß,  M-,  s.  Bülow,  C. 


liest  immung  (R)  177.1. 
Harz  in  Seifen  (B)  871. 
Dölme,  F.,  s.  Schmids,  R. 
für  Uoelter,  Prof.   Dr.  ('.,  Tlieorie  der 
Silikatschmelzlösnngen  (R)  1610. 
Döring,    Th.,    Zur    Erinnerung  an 

Clemens  Winkler  1. 
Dokkenwadel,  J.  G..  Sprengmischung 
(P)  1824. 

IXolfer  &  Helle,  Wand  zum  Reinigen 
von  Gasen  und  Dämpfen  (P)  1781. 
Doli,  P.,  s.  Morgen,  A. 
Dominikiwicz.  M..  Praktischer  Appa- 
rat  zur  Fettbestimmung  nach  Gott- 
lieb  Röseschcr  Methode  (R)  »8. 


in  der  chemischen  Industrie  (R)  431. 
-  Schweizer  Patentschutz  und  Inte- 
ressen der  deutschen  Industrie  (R) 
14.17. 


Desmouliere.    A..     Kryoskopie    der   Dienhart,  M..  Pistole  zum  Anbrennen 
Milch  (R)  1144.  von  Zündschnüren  (P)  1066. 


Domke,  .1.  und  Bein.  W.,  Dichte  und 
Ausdehnung  der  Schwefelsäure  in 
wässeriger  Ixisung  (R)  705. 
Donath,  Ed.,  Fossile  Kohlen  (R)  1.19.1. 
-  und  Margosches.   B.  M.,  l'nter- 
seheidung  der  „Asphalte"  (R)  7.14. 


Dessauer    Vcrtikal-Ofen-Gesellschaft,    Dietgart,  P..  Ist  die  Etymologie  von        Nachweis  von  Verfälschungen  im 


Senkrechte  Gasretorte  (P)  1190 
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Deußen.  E..  Kenntnis  der  Flußsäure 

<R)  830. 
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—  Vermischtes  zur  Geschichte  der 
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—  P.,  Ammoniumoxalat,  seine  Formel 
und  Stabilität  (K)  1824. 
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Effront,  .)..  Animonink-  und  Protein- 
stickstoff  im  Wasser  (R)  1147. 
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—  Sclbslvcrdauungdcr  Hefe(R)  1499. 
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Eibner,  A.,  u.  Hofmonn,  K.,  Isopy 
rophtelone  (R)  1072. 
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mittels  Oxydationsmittel  (P)  510. 
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Eilet  und  Tollens,  Mcthylpentosan 
neben  den  Pentosnnen  (R)  1541. 
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Heizz.wcckc  (P)  1873. 
-  W..  Darstellung  von  Ozon  (IM  142. 
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<"n..  Darstellung  von  Aldehyden  (P) 
38«. 
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—  Beizenfärbende  Monoazofarbstoffe 
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(P)  35«. 

—  Nitrogruppen  durch  Hydroxyl- 
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Xitro])henvlniih'hsauremethvlketon 
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reihe  (P)  193. 

—  Farbstoffe  der  Anthrncenreihe  (P) 
583. 
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einige  U»sungsmittel  und  Rohkaut - 
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Ferrell,  •).  L.,  Feuersichemachen  von 
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Feuerstein,  W.,  und  Braü,  K.,  Dioxy- 
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 Kondcnsationsproduktx«  des 

Dioxveumaranons  mit  Aldehyden 

(R)  384. 

Fichter,  Fr.,  und  Dieterle,  P..  3.8  Di- 

amidoiihenazon  (R)  384. 
und  Willmann.  A.,  Syntesen  dial- 

kvlierter  Dioxychinone  durch  Ring- 

srhluü  (R)  1071. 
Fiedler,  ILO..  IJiuterbodenplatte  (P) 

1273. 

Filiti,  Or.  A..  s.  Edelcanu,  L. 

Filwiger.  F..  Unter  Anwendung  von 
Alkalicarltfinatcn  aufgeschlossenes 
Kakaopulver  (R)  577. 

Finekh,  K.,  und  Xernst.  W..  Ermitt- 
lung chemischer Oleiehgewiehte  (R) 
1773. 

Fingerling.  (L.  w.  Morgen.  A. 
Fischer.  A..  und  Btxldaert.  R.  J.,  Eick 
trolvtische  Fällung  der  Metalle  (R) 

785." 

—  E.,  Behandlung  von 
mit  Ozon  (P)  744. 

Anleitung  zur  Darstellung  organi- 
scher Präparate  (B)  790. 
Derivate  des   Phenylalanins  (R) 

und  Alderhalden,  E..  IVnvate  des 
IVolins  (R)  33«. 

—  Hydrolyse  von  Proteinstoffen 

( R )  337 

—  und  Bergell,  F.,  Spaltung  einiger 
|)i|teptide  durch  Pankreasferment 
(R)  33«. 

—  und  Fischer,  Otto.  Einige  Derivate 
des   Triphenvlmethans    (R)  1791. 

und  Suzuki!  V..  I'olyjieptide  der 
Diaminosäuren  (R)  H25. 
 «.PyrrolidincarlKinsäure.  Deri- 
vat«- (R)  335. 


Uigitiz 


ed  by  Google 


2034 


Namenregiiter. 


Fischer.F.,Jnhresberichtüb.d.Leistun-  Franke,  R.,  s.  Borchers  W  Fucb    P  i 

gen   der   Chemischen   Technologie  Frasch,  H.  A..  Chlnrnickelammonium 

usw.  für  da«  Jahr  1004  (B)  1035.  doppelsalz  (P)  1715. 

—  Fr.,  Cbergangswiderstand  und  Po-  Fraunberger.  F..  s.  Muthmann 
lanaation  an  der  Alurainiumanode  French,  A.  W.,  Beschneiden  von  01- 
(K)  fr2t)-  kuehcn  (P)  510. 

—  II.,  I.ebeusbedingungen  von  stick 
stoffsammelnden 


Bakt 


130 


enell 


(R) 


Kalksand 


Frerichs,  (.'.,  Gehrannte 

steine  (P)  708. 
—  G.,    Qualitativer  Nachweis 
K..   Borsäurehaltiges  Pergament-       Salpetersäure  durch  die  Diphenyl    ^ Z  W 
«Pier  (R)  07.  aniinreaktion  fRl  law       P    "         ,"2":   V.  D-vv-. 


ratorca*  durch 
\  trbrenn jus  i  R 
Fudickar  *.  «• 

Führer,  ,1..  i  itixtxin 

Füllner.  E..  Tr  .tir^  i*r  i 
von  Fürer,  Mo]tkr*h»rtt    V  ; 


-t, 

ruld,  <;pdank«nd.-pWt-i.  »' 
senmengen  Fuhon,   fb.  H.. 

Schlamm»-  mit  l'y 
Black  HüLs  iRi''.4».V 
—  Ei^ensauen  Uim  Pvre. 

(Rj  W" 
Funaro.  A..  Eitrihwr-x  -,  . 

(R)  330. 
Funk.  Vi.,  Tr-nnuiu  F 
Zink  KW7. 


papier  (R)  07.  ami'nreaktion  (R)  1268. 

—  und  Grunert.  O.,   Untersuchung   —  H.  und  Rodenberg.  G.,  Elektroly 
einer  Ammoniak  Verbindungen  ent-      tische  Best    kleiner  Ars 
haltenden  Margarine  (P)  00.  (R)  177«. 

—  und  Poyau,  H.,  Baumwollsamenöl  ,  Fresenius,  s.  Scelhorst.  C.  von. 
und  Halphensche  Reaktion  (R)575.    —  W.,  Darstellung  der 

-  (>.,  Beuzimidazole  und  Oxvdatioas      gebnisse  (R)  1773. 

Produkte  von  Orthotliaminen  (R)  -  W.  und  Griinhut,  L.,  Quan 
v  .  .    .    ,         .  titative  Analyse  neuerer  Verband- 

ritz-Gerald,  A.  .1..  Elektrochemische      stoffe  (R)  13»». 

Industrien    der    Niagarafälle    (R)       und  Grünltut.    W.,  HandeUana- 

l74]'-      ,  lyse  von  Formaldehyd  (R)  1779. 

Mcischer.  E..  Direkte  Erzeugimg  von   Freund,  Verwendung  der  Grignard- 

Eisen  und  Stahl  im  Drehrohrofen      liisung  in  der  Alkaloidchemie  (R)  6*bneL  S..  ITiukmiiEid 

(P)  345.  16,57. 

—  Phosphorsäure  in  den  Nahrungs-   Frirke.  L.,  Fluorbestimmung 
mittein  (R)  1025.  Martinschlacke  (R)  17«. 

—  Schwefcll>estimmung  im  Roheisen  Gaeduke.  K-  S< bn^JItrltr-r  1 
und  Stahl  durch  Titration  mit  Jod-  Gärtner,  A-  Hym*«.-  d-r  H. 
und  Tinosulfat lösung  (R)  175.  sorgiing  (R)  3"T 

Friedheim.  ('..  Uitfaden  für  die  quan-  Gage,  S.  0..  Bieberns-  drr  \  » 
titative  chemische  Analyse  (B)  1330.      mn«una.  Bakfa-ruly^  ,  * 
Friedländer,  P..  Fortschritte  der  Teer-  r  ton"'u  ■  >'r— 

farbenfabrikntion  und  verwandter  ';ttnKno,er-  A  ■  '  ™\.y*.  i 
Industriezweige  (B)  1835. 
s.  Golm,  P. 

Schwefelfarb 


Florin,  V.  B.  v.,  Farl)ons  kala  beim  Ar- 
beiten mit  Keßlers  Reagens  (R) 
1208. 

Flory,  E.  L..  s.  Noyes,  \V.  A. 
Focke,    Eingestellte"  Digitalishlatter 
(R)  865. 

Foerster.  Fr..  Handbuch  der  ange- 
wandton physikalischen  Chemie  (B) 
1470. 


nylendiamiu  R 
der  -  und  Colmar.  J. 
(P)  1453. 


b*>* 


—  und  Coffetti,  G„  Elek  rolyse  von        und  Mauthncr.  F. 
Kupfersulfatltisungen  (R)  140.  stoffc  (R)  581 


Gans.  .1.,      Vanin-i.  L 
—  R.,  VoUig  phc*phor<  a»: 
Zünd  waren  (R)  751.  P",  >" 


und  Müller.  E.,  Alkalichloridelek-       '  und  Schick.  G.,  Einige  neue  An-  Gantenberg.  W.,  Ww,  d-r  ' 

»roW-un  ntif,.r  7>Iu..i->  Irl. .........         .1  r    •    .  ,     .    ....  nach  ihrpr  IWh"  f  t,f>Kj  rr 


trolyse  unter  Zusatz  von  Fluorver-  thracenfarbstoffe  (R)  432. 

bmdungen  (R)  7<>4.  Friedrich,    G..    Herstellung  wasser- 

—  und  Piguet,   A.,   Elektrolyse  des  dichter  Zementwaren  (P)  275. 

Kahumaeetats  (R)  141.  .  K.,  (Jasflarnm- und  Muffelofen  mit 
--  ü..  Mangantrennung  (R)  221.  Wärmespeiehern  für  I>>hr-  und  Ver- 
Fokin. S..  Zerlegung  der  Fette  durch  suchsz wecke  (R)  18«0. 

Enzyme  (R)  351.  Friem,  P..  (Jußfchler  an  Stahlguß- 
Fontaine  &  Co.,  Filtersieb  (P)  502.  ■  stücken  (R)  1328. 


Forb<s.  Fr.  B..  Tragbare  A  usrustung 
für  die  Bestimmung  der  Kohlen- 
saure, des  gelösten  Sauerstoffes  und 


nai-h  ihrer  lWhdi.-ntvr  • 

der  Schh.dn  O'i 

Gardner,  Vi.  M.  unrt  Uovn. 
Wastterentbinung  Rl  t>! 

—  und  North.  B..  Hallte. 
Kaliuroperm.triE.irta'    imJ  - 
niunMixaUtliwanif-n  <R'  £? 

Garelü.  F..  s.  I>  vi.  (.. 


der  Alkalitat  im  Tr 


Ford.  A.  P.  und  Willev.  ().<;.,  Schwe- 
fel im  Eisen  (R)  Ol»:}. 

Forster.  Taleum  auf  G  raujx-n  ( R )  57t>. 

Foth.  G.,  Vergärung  und  Alkoholer- 
trag der  Kartoffelmaisehen  <  B)1035. 

Frarnm,  Tätigkeit  des  Vereinslabora- 
toriuius  zu  Karlshorst  (V)  218 


Friend,  J.  A.  X.,  Bestimmung  des  <5arros,  M.  F..  NVi« 
Wivsserstoffsuperoxyds  mit  Kalium- 
permanganat (R)  20- 
nkwasser(R)27.   Fries.  K..  Einwirkung  von  Brom  auf  Garuti,  P.,  \orricbtnnc  ■ 


Porzellanen  und  v«v-ifit- 
ramisrben  Mji.-«cn  ;R)  ~'~ 


Ivse  von  Wawr  I'-  31'* 
V..  s.  Pelrt.  L 


die  halogen wasserstoffsauren  Salze 
der  aromatischen  Amine  (R)  54«. 
Frings.  H..  Gleichmäßige  Berieselung  Gary,  M.. \ ersuche m.iiemSr 

horizontaler  Flächen  (P)  710.  gebläse  (R)  171« 

Frith,  W.  Fr.  L.,  Anlassen  oder  Zähe-   ~  Versuche  mit  <  .!(*m<.r>,:i 
machen  von  Stahl.  Eisen  und  an-  —  ^indfest.ekpit  der  Z.-*  1 
deren  Metallen  (P)  I8l. 


Zerstörung  eines  Betonkanals  beim    Fritzsehe.   Fr..   Protocatechualdehyd  Gasmotorenf«l«rik    Uvii  ' 


lagern  in  stark  sehwefelkieshalti 
gern  Mor.rlHMleii  (R)  l,s74. 
-  Mi«-ha«dis  und  Schindler.  Zulässi- 
ger tiehalt  an  srliwefeUiiurem  Kalk 
^  im  Portlandzeim-nt  (R)  |S74. 
l*i'ank.  A..  tiewinnuiiL'   von  Kohlen 

stoff  aus  Ae.-lyl.-n  (II)  IHM. 
--Gewinnuni:  vnn  K . -h I.  i< - 1 . ,f f  Ruß 

undtW-.iphil       aUs  AeetvI.-iMind  Me- 

i  Hcarbide«  I7.<:t. 

.  I  »ai.-ielhiiii«  .1* ■>  Natrium 
•umsalyi-s  .|<>i  uni.  r-eh«.  t 
(R)  141. 

rckwakj,  Ed.,  Gnttattei 
ibstanz  aus  ,1,  m  ll.uv. 
tumes  (II)  öl:!. 


(P)  108. 

Fröhner,  A.,  Analyse  des  Weinessigs 
(R)  73!». 

—  und  Lührig,  H..  Kakaobohnen- 
asche und  ihre  natürliche  Alkalität 

(R)  577. 

Frölich.  O..  Entwicklung  der  elektri- 
schen Messungen  (B)  1105. 

Krumme,  t ).,  Filterelement  für  Filter- 
pressen  (P)  ')(r2. 

Fuchs,  (i..  Hypnotisch  wirksame  Be* 
-taiulteile  unserer  Schlafmittel  254. 

1'..  Generator-,  Kraftgas-  und 
Mauipfkesselbetrieb  in  berog  aof 
Wärmeerzeugung  und  Wärmever- 
u.  iK  hing  (10  764. 


teerhaltiger  0a*-  il'  Iv: 
Gattermann,  Pniis  d.-s 
Chemikers  iBl  157<i 
Gaunt.  R.,  Restimmuni:  <k-  . 
gehalts  wäsÄ-nip  r 
den  Gefrierpunkt  i  P.  U1* 
Gawah.wski.  A.  I'r.w.vui. 
Seifentitration  -t  irk 
Brunnen  Witwer  :H:  i-3 
Gavlcv,  Spcw-n 
Öfen  mit  durch  Af^hlt»: 
neter  Luft  (P)  lsl 

—  Verwendung  V<Mj  tnci'r  : 
bläs<-wind  im  Hocb - -if-sr»  tr- 
7S3  1330 

—  IWknen  von  Luft  ..P:  !V. 


Digitized  by  Google 


XVIII.  Jahren*. 

Heft.M.  *>    Iw.u.l.-r  VW.i 

Caze,  Harnstoff  (R)  1541. 

< ivt fcken,  G..  Ix,slichkcit  des  Lithium 

<  arbonats  in  Alkalisalzlösungen  (R) 

itßt). 

Gehre.  Fr.,  h.  Schultz.  G. 

Gcigersche  Fabrik  fiir  StraUcn-  und 
Hausentwässerungsartikcl,  Reini- 
gungsvorrichtung für  Sicbschaufel- 
rader  (P)  ITo-_> 

G.ipel,  A.,  Herstellung  einer  plasti- 
schen Mas.sc  tP)  354. 

Geiringer.  K..  Fem htbleiltcnde.  anti- 
septisch  wirkende  Tücher  (P)  .'WH. 

Geiser.  K.  und  Gehrli.  H..  Farhwalze 
für  Dnu  kmaschincn  (p)  72. 

The  General  Cement  Co.  Ltd.,  Schlak- 
kenzement  <P)  70». 

General  Electrolytir  Patent  Co.,  Zu 
sammengesetzte  Kohleick  trink-  (P) 
Iii 

Genthc.  A..  Rull  (P)  (531. 

Gcntsch,  (.,  Kristallisierte  Doppel- 
Verbindungen  von  Phenolalkali- 
.»alzen  mit  Phenolen  (P)  38(>. 

Georgs  .Marien Bergwerks-  und  Hüt- 
tenverein. Ofenarilagc  zur  Roheisen- 
erzeugung (P)  7815. 

Cerard.  T.  A  .  Zusammen-ct/ung  der 
Textilseifcn  (R,  |»8,Y 

Gerhardt,  Bestimmung  der  freien 
Phosphorsäure  in  Su|K-rpho»phaten 
<R)  177«». 

Gerlach.  M..  Lundwirtm  haftliche  Vcr 
wendung  de«    Kalkst ukstoffs  (R) 
131*5. 

Gerlinger,  P..  Cnilugcrung  echter 
Farbbasen  in  Carbinol Imm.ii  und 
echter  Farbstoffcyanide  in  Leuko- 
eyanide  (R)  580." 

Gerloff,  M.,  Zersägen  von  Zucker- 
blöcken, •  brüten  u.  dgl.  (P)  143. 

Gesellschaft    für  AbwäsM-rklürung, 
Reinigung   und    l>csinfektion  der 
Abwässer  mit  Gewinnung  von  Am- 
moniak (P)  I7UI. 

-  Biologische  Reinigung  von  Wasser 
(P)  743. 

<  M-sellschaft  für  rheinische  Industrie 
in  Basel,  Sulfinaznfarl>stoffe  (P) 
ITH',. 

Gesellschaft     für  Stickstoffdünger. 
Stu  kstoff  Verbindungen  aus  den  <  ar 
biden  der  Krdalkalien  ( 1')  1«.K>». 

Ges.  zur  Verwertung  der  Bolegschcn 
wa.saerlöslii-hcn  Mineralöle,  (5.  in.  b. 
H..  Herstellung  leicht  und  haltbar 
cinulgierender,  wasserlöslicher  aro- 
matischer Kohlenwasserstoffe  fP) 
1 10. 

Gesundheitsamt,  kaiserl..  Ergebnisse 
der  MoststatMik  iüi   1»03  (Hl  *° 

Gibcllo  s.  Seyewetz,  A. 

Giclis,  H..  Kinbau  für  liegende  Retor- 
ten (P)  2(53. 

Gicmsa,  (..,  Tnnkwasscrstcrilisutioii 
in  den  Tropen  (R)  1771. 

Oigli.  T..  Lösliche  Saccharmverbin- 
dung  (R)  740. 

« ii II,  A.  H.  und  Mason.  St.  N.,  Auffm 
dung  von  Mineralöl  in  destillierten 
Fett  .leinen   iR)  S70. 

Gimborn,  IL  von.  Wasserdicht.-  feste 
Pflasicrunterlage  |  P)  13(54. 

(im.  G..  Darstellung  von  Fcrrophos- 
phor  aus    Kulkphi isphat    (P)  345. 


ju:>,7, 

Gmssani,  T.  Imprägnieren  von  Holz   Göttsche,  G„  Ihe  Kältemaschinen  (B) 

124. 

Oottstein,  L..  Gewinnung  von  Stroh- 
zellstoff nach  dem  Sulfitverfuhreh 


dgl.  (P)  590. 
Givaudan.  U.  s.  Barge,  R. 
(Madhill,  .1.  M..  Entwicklung  und  Ver- 
wertung von  Schnelldrchstahl  (R) 

mm 

Glaser,  L.,  Patentgesetz  fiir  die  Ver 


»H2. 

Götz,  H..  Glasflasche  für  Athyliden- 
fhlorid  (P)  32. 


inigten  Staaten  von  Australien  <R)   Crael„-,  C.  Bildung  von  Phenanthren 


145Ü. 

Glaamnnii,    B.,   Oxydimc(ri«chc  Bc- 
st  im  tu  ii  ng  von  Chrom  und  Kisen 
nebeneinander  (R)  904. 
Glawe,  A.,  s.  Liebermann,  C. 
Glinka,  S.,   Kalkhydratkristalle  aus 

Romanzciuent  (R)  171(5. 
Gnehm,  R.  un<l  Kaufler.  F..  Bestim- 
mung des  Methylalkohol«  im  Form- 
aldehyd 93. 

Immedialreinblau  (R)  541»,  581. 
Gocrgen,  W..  s.  Rahrbach,  H. 
Goetze,  R.,  Herstellung  versandfähi- 
ger,  in  Bleischwammplatten  um 
gewandelter  jxwitivcr  Polektroden 
(P)  142. 

Coetzl.   A..  SchwcfclbcHtimmung  in 
flüssigem    Brennstoff    und  Petro- 
leum 1528. 
Gogol  in -Gorasdzer  Kalk-  und  Zement- 
werke, Herstellung  von  Verblend- 
farbeu  (P)  274. 
Goldlw-rg,  A.,  Konstitution  d.  schwefli- 
gen Säure  (V)  288.  ü(>4. 
-    Titrimctrischc  ZinklM-stimmung 
288,  (V)  tm. 
Alvscheidungsproduktc  aus  Kessel- 
s|K'isewäasern  73(5. 
K.,   MaAsengalvanisierung  kleiner 
Gegenstände  (P)  13(58. 
Irma,  Neue  Darstcllungsweise  von 
Alphylthiosalkylruren  (R)  1789. 
(ioldmanu,  H.  und  Marthlewski.  L., 

Blutfarbstoff  (R|  82Ü. 
(Joldsihmidt,  F.,  Anodiacher  Angriff 
des  Kisens  \n  \  Wasscrleitungsrölm^n 
(R)  URKi. 
Goldsmith,  F.,  Salzerzeugung  im  fer- 
nen Westen  (R)  740. 
tioll,  G..  s.  Rciswrt. 
Göller,  Fr.,  Heliotropinhaltige  Vanille 
(R)  75(1. 

(iomb«'rg.   M..  Triphcnvlmethvl  (R) 
383. 

und  Cone.  L  IL,  Triphenvlmethyl 
(R>  383,  17!M». 
(ionnermann,  M.,  l'nl>estimmbare 
Verluste  bei  der  Diffusion  (R)  831. 
Wird  ein  l**tinimtes  Volumen 
Flüssigkeit  durch  einen  entstehen- 
den Niederschlag  vermindert?  (R) 
1773. 

(Jiipner,  ('..  Verwendung  von  Filter 
[.resw-n  für  die  Goldextraktion  (R) 
1HI5. 

(Jordan.    P„   Versuche    mit  Sichlers 

Sinacidbutvrometric  (R)  3<>5. 
Gonlin.  IL  M..  kristallinisch-.-s  Alka- 

loid  aus  Calvcanthus  glaucii-  |K|  Grob. 


Gordon.  IL  A..  Behandlung  goldhal- 
tiger Erze  in  Neu  Seeland  (R)  178. 
(ioskel  A..  Kurkumareaktion  auf  Bor 

säure  (R)  1775. 
Gottschalk,  A..  Entfernung  bzw.  Wie 
derverwertung  eingetrockneter 
Lack-  und  Ülfarls-nrestc  (P)  «31. 


aus  Fluoren  (R)  1U75. 
(iraefe.    E  .    1'nglcK'hmäUigkeit  des 
Stearingi'haltes    in  Komposition^ 
kerzen  (R)  1 184. 
(iraf,  G..  Vorkommen  von  M-hwefliger 

Säure  im  Bier  (R)  14(i. 
(Jraham.  K.  L..  Ergebnuse  des  Taver- 
ner Prozesses  (R)  »«12. 
(Jrahn.   E.,  Hygienisch.-  l^urteilung 
«les  Waasers  bis  Ende  l»02  (R)  578. 
(Jramatiea.  C.  von,  ..Teroldego"  und 
seine  chemische  Zu 
(R)  147. 

(iranier.  H.  M.,  Darstellung  von  rei- 
nem Kupfersulfat  unter  gleichzei 
tiger  Gewinnung  von  Atzalkali  und 
Salzsäure  (P)  2(57. 
Grätzel,  A.  von.  Kontakt  verfahren  für 

Schwefelsäure  (P)  705. 
Graus.  F..  Strcichrnaase  fiir  GuUfor 
rai-n  unter  Mitbenutzung  von  Asche 
(P)  (K57. 
(irauford  G  .  s.  Xoyes.  W.  A. 
Cray.  Th„  Messung  hoher  Teni|MTa- 
turen  (R)  74(5. 
und  Robertson.  .1.  C.  Verschiedene 
Kalorimeter  (R)  t>58. 

(Jrnlt,  P..  s.  Talbot,  B. 
Green.  M.  M..  Rohniaterialienijuellen 
für   die   elektro«hemis<hen  Indu- 
strien der  Niagarafiille  (R)  1858. 
Greenawalt.  W.  E.,  Chloration  in  Co- 
lorado (R)  SH»5. 
Neue  Chloration  (R)  »»5. 
Greenway,  T.  .1.,  Vorljereitung  von 
feinem  Material  für  den  Schmelz- 
prozeli  (R)  10(31. 
(ireiuer  &  Frieilrichs,  Neue  automa- 
tische Pipetten  4(55. 
Greiser,    Gebr.,    Luisenpaekung  (R) 
1271. 

(•reiU,  (J..  Rostschutzmittel  für  mit 
Nltropulver    beschossene  Gcwchr- 
läufc  (P)  354. 
(.riffin.  M.  L..  Einheitliche  Methoden 

zur  Probenahme  (R)  1773. 
Griffiths  ('h..  s.  L.'<luc.  E. 
Grigorjcw.  A..  Zerstörung  organischer 
Substanzen    Im-i   gerichtlich  chemi- 
schen Analysen  (R)  744. 
—  Konservierung  von  Organen  und 
Organinhalt  zu  nachträglicher  l'n- 
tersuchung  (R)  744. 
Grimm,  IL.  Kapseln  und  Brennerei 

(R)  123(5. 
Griinsehl,  E..  Bcstinimuug  der  Dampf- 
dichte  734. 

A.,  s.  Werner,  A. 
Gröling.   A.   von,  Vi-rkohlungsprcsse 

für  Torf  u.  dgl.  (P)  -»(52. 
Gröndal.    Ei«-nerzbrikett   und  seine 

Verhüttung  (R) 
(irohmaiin.   Prüfung  von  Cera  alba 
(R)  »O". 

-  Prüfungen  einiger  neuer 
mittel  (R)  S(55. 


Arznei - 


Uigitiz 


ed  by  Google 


Groll.  F.,  Stativ  zur  Elcktroanalysc 

mit  rotierender  Elektrode  698. 
Grmheintz,  H.,  Dammpfschwarz  v. 

Camille  Schön  (R)  58«. 
Grosvenor,  W.  M..  Analyse  von  Han- 

dclscaleiumaeetat  (R)  221. 
Große.  C.  W.,  Sehwcfelsäurekammer 

(I*)  190«. 

Großrannn.  H..    Trennung  de*  Tho- 
rium.-» und  der  IVriterden  durch 
neutrales  Natriumsulfid  (R)  1270. 
H..  s.  Lunge.  G. 
J..  Alkalinitrite  (P)  11.11. 
.1.  G..  Filterpresse  (P)  1233. 

(iroßmanns  Cyanide  Patents  Syndi- 
cate  Ltd..  Herstellung  von  Blau- 
Mure  bzw.  Cyaniden  aus  Ferro- 
Cyaniden  (P)  2(57. 

Groth,  P.,  Einleitung  in  die  chemische 
Kristallographie  (B)  844. 

Grothe,  Th.,  Ixisung  des  I'roblems  der 
Ijiternenfernzündung  (R)  260. 

Grube,  G,.  Magnesium- Blcilcgicrungen 
(R)  1327. 

Gruber,  K..  Rohciscnmischcr  mit 
Querwand  (P)  1331. 

Cruener,  II.,  Dampfdruck  vonSchwe 
fei  Ihm  100°  (R)  1907. 

Griinert.  (.)..  s.  Fisher.  K. 

Grünewald,  R.,  Belgische  Kohlen  und 
Koks  (B)  I91.V 

Grünhut.  s.  Fresenius.  \Y. 

Gnill.  W..  Formen  für  Hohlgläscr  (R) 
1^*7. 

(Judcman  Ed..  künstliche  Dige^tions- 
versuche  (R)  19841. 

Guder.  A.,  Stehender  Verdampf  ungs- 
apparat  (P)  1707. 

Gühra,  Wwe.,  L.,  Tauctirahmcn  für 
mit  einem  Metallüberzug  zu  ver- 
sehende Bleche  (P)  669. 

Günther.  E.,  Darstellung  des  Zinks 
auf  elektrolylisc  hem  Weg.-  (B)  442. 

-  s.  Borchers,  \V. 

Gürbcr,  A.,  Konzentrieren  von  Ixisun- 

gen  auf  der  Zentrifuge  (P)  750. 
Gürich,    Untergrundverhältnisse  im 

schlefcisehen  Festlan<le  (V)  1107. 
(■ueü.  II.  A..  Bestimmung  von  Blei  auf 

nassem  Wege  'R)  29. 
(öiertler.  W.  und  Tammann.  G..  Le- 

gicrungen  des  Kobalt«  und  Nickel* 

(R)  785 

Guillaume.    E..  Reinigungsverfahren 

für  Spiritus  (P)  1272.  1273. 
Cuillct,  L.,  Vanadinstahlc  (R)  IHK). 

-  Zinnstahle  (R)  341. 
Titanstahlo  (R)  341. 
Molybdällstahle  (R)  177. 

Guillery,  Neue  Methode  zur  media 
nischen  Metallprüfung  (R)  343. 

Gurwituch.L.,  Elcktroly  tische  Bch.md- 
hing  der  Riibenmelasc  (R)  831. 

(Jutbier.  Atomgewicht  des  Wismuts 
(V)  528,  1)68. 

Chemisches  Praktikum  für  Medi- 
ziner (B)  39. 

--  Gcwichtsanalvtischc  Bestimmung 
<h  r  Salpetersäure  mittels  „Xitron" 
nach  M.  Busch  494. 

-  und  Ix.hm.ititi,  .).,  Nitroxvlchlond 
(R)  9t W. 

Utld  Wagenkn.cht.  W..  Quantita- 
tive Bcstiniinuni:  iL-  l'.-llui-  (R) 
177s 


Guttmanu,  L,  F.,  Prozenttabellen  für 
die  Elementaranalyse  (B)  394. 

<  >.,  Herabsetzung  des  Gefrierpunk- 
tes von  Nitroglyzerin  255. 

—  Selbsttätiges  Einführen  von  Luft 
in    Destillationsga.se  (P)  1713. 

Gutzeit.  W..  Kunststeine  und  Kunst- 

holz  (P)  107. 
Gyr.  J..  s.  Bistrzycki.  A. 

Haaek,  R.,  Verfahren  und  Herstel- 
lung eine«  festen  Farbköq>ers  aus 
Hämatoxvlin  (P)  1571. 

Hang.  R..  Gepreßte  Faserstoffele- 
mente  (P)  163«. 

Hnas,  Br.,  Easigsäurcgehalt  der  öster- 
reichischen und  italienischen  Weiß-, 
Rot-  und  Süßweine  (R)  577. 

—  IL,  Chemisches  Verhalten  von  hoch- 
prozentigem Fcrrosilicium  (R)  784. 

—  Erzeugung  von  heißem  Wind  IR) 
1060. 

—  VV.  R.  s.  .long,  A.  W.  K. 

Hanse,  A.,  Erhöhung  der  Entzünd- 
barkeit von  Kerzcndoehten  (P) 
829. 

Haber,  F.,  leuchten  des  Auerstnimp- 
fcs  (R)  1187. 

Nachweis  und  Fällung  der  Fer- 
roionen  des  Ferrocyankaliums  in 
seiner  wässerigen  Lösung  (V)  969. 

Flüasigkcitsscheidung  durch  Zen- 
trifugalkraft (R)  227. 

—  Thcrmodyintmik  technischer  Gas- 
reaktionen (H)  1502. 

—  un<l  Oordt,  G.  von,  Bildung  von 
Ammoniak  aus  den  Elementen  (R) 
705.  1905. 

—  und  Richardt,  F.,  Wassergasgleich- 
gewicht  in  der  Bunsenflammc  und 
die  chemische  Bestimmung  der 
Flammcntemperatur  (R)  261 

Hackel,  R..  Verhalten  von  Schmier  - 
matcrialien  in  der  Kälte  (R)  754. 

Viskositätsbestimm,  der  Schmier- 
öle (R)  753. 

Haokford.  .1.  E..  s.  Sand.  H.  J.  S. 

Hadfield,  R.  A.,  Zähemachi-n  von 
Manganstahl  (P)  183. 

Haeiißerinann.  C.,  Dcnitrierung  der 
Pyroxyline  (R)  I065. 

zur  Kenntnis  <lcr  Ai  et  vlzcllu- 
losen  iR)  1989. 

Hager.  E.  G.,  Kontrollapparat  für  die 
Vorlage  von  Spiritustirennappara- 
ten  (P)  1273. 

IL  und  Mez,  C,  Das  Mikroskop 
und  seine  Anwendung  (B)  202. 

Hahn,  <_).,  Weltausstellung  zu  St. 
Louis  (V|  288. 

Hak.-.  C.  N.  und  Lewi* .  R.  J..  Bil- 
düng  von  SihMcfi'lsäurecstcrn  lx-i 
der  Nitriening  der  Zellulose  (R) 
I9»H 

Hall.  E.  .(.  und  Popjsr.  E..  Tiegel- 
probe für  (iuld  und  Silber  in  Zink- 
erzen (R)  343. 

Hall.rbach,  W..  TuUlb-  für  Anthra 
cenanalysen  (R)  547. 

Hallslrom'.  F.,  VcrUm  her  mit  zentral 
iiU-r.L  in  Hi  i/.ki>r|s  r  angeordnetem 
rmlaufrohr  tnr  zähflüssige  Massen 
(PI  143. 

lla!|iLi  n.  M.  <!..  Neue  Farbpiin  uktion 
.1..  t'otlonölcs  <R)  19H4. 


Hamhuechcn.  ('..  BcnUubtaru:  V- 

Diffusion  in  Elektrolyten  ;R|  W 
Hamburger  H.  .1..  OmiiiUvIirr  lim,,. 

und  Ioncnlekrc  in  den  wwünrih.  m 

Wissenschaften  (R  3«.». 
HanijH  I'..  Entwlun.  Kntl  .fi.n 

gleichzeitiges  Brüunen  dis  Hi.k-> 

(P)  590. 
Hanau*ek.  T.  F  .  tevWli-silir 

»kopische  CnterMirhungra  K|  l!V 
Hand.  Ad.,  zur  Kciuitm*  dts  (>..: 

schlämme*  1098. 
Handkc.  IL.  \\Wrm*.rnw  i-r 

Stadt  Stralsund  |K|  57St. 
Handy.  .1.  0.,  Reinigung  vun 

zur  Dampfereeugung  (Rl  741. 
Hanel,  R.,  .lahrbuch  der  i-himu(!>- 

lndustric  (B|  474 
Hunnory,  J.  B.,  Hemtellunji  >"n  n- 

nem,  weiUeui.  Iwiiix-hem  Bln<ul.r 

aus  Itleistdfid'izen  (P|  '^*i7 
Hansen,  E.  Chr..  BniUt*tt<  n  du  X 

koholgärungspilzi-  i.R|  I4*i. 
Hantzsch,  A.,  GruroiriB  <k-r  Sf^- 

cheuiie  (B)  155. 

—  Isonierie  der  Ihnznta'r  iRl  3<i- 
Hargreaves.  A.  F.,  (  urtius  *  Hin-v 

Ltd..  Neuerungen  »n  Spnfipt-  i: 

mischungen  (K)  7VJ. 
Härmet,  IL,  Ei»ener»'ugung  im  «-<* 

irischen  Ofen  ll')  6«. 
Harpf.  A.,  Idrianer  Schuttoln;  I"). 

—  und  Schierl.  .V,  WupdiiMn  h 
d.  Unterricht  in  der 
Chemie  und  rhemiwhoii  Ttlir 
logie  (B)  10IM. 

Harri  es.  C,  1'nten.uchunn  roc  Ut-i 
arten  in  Sizilien  (R)  "di. 

Harris.  J.  F.,  s.  (Mbomc  T.  R 

Hany,  Fr.  T.  und  Mummerr,  »  r... 
Kölorimetrischc  B»tinmiunt 
SalicylaHU"1    '«>  ^'»^l^"|WHI"■!H, 
(K)  1143. 

Hart,  E.,  Gegenwartige  PrüLkw  k 
industriellen  Chemie  (R>  w'' 

—  F..  Chemie  de*  P«»rtl»nd» wriv- 

Harter.  Ed.,  ErsparTU"*?  m  '»■- 

Hartmann^Filtexkorpfrl P^'  ■ 
Harvey.  T.  F.,  Bestimmung  ^ 

aufnähme  des  Terprolw*!»:' 
Hart  well.  B.  L..  Boswortb,  A.  "  ^ 

Kellogg.  J.  W.. 

Stimmungen  (R) 
Haselh. 

mit  Diingergen 

Xährsalzen  (K)  l**,, 
Schädlichkeit  von 

nium  (R)  W>-  ., 
Haßkr.  F.  s.  I*.«B»t«Jt.  M- 
Haßrekltcr.  V..  L»üch kn«  **> 

felkupfersinAlk»ü|«l.v>ulf'^-- 

1023. 

und  von  Zuylen. 
Schwefel  in  CrtV«*"1' '  . 
oxvd  und  '"'^'i;. • 

l-rspningdes^it»«'-^ 

(R)  >:'-s-         .,      ii  t 

Hatschek.E.  P..^-1-p". 
I...  Herstellung  von  l 

1875.  „    ,  v- 

Häuptli.  A..  *.  h 
Hauek*-.  K..  Morgen. 


K'Vmiscbcn  »u»  T«rf  V- 


«rt  von 


Digitized  by 


-Will    JnbiKa..*.  | 


Haupt.  Nachweis  den  Specksteinpul-   Henri.  V.,  Gesetze  der  Enzym  Wirkung 
vers  im  Reis  (R)  305.  und  heterogene  Katalyse  (V)  96N. 


—  H.  s.  Ludwig.  W. 

Hausamann,  <>.,  Kern-  mit  farbigem 
Kern  <P)  5o3. 

Hausbrand.  E.,  Verdampfen.  Konden- 
sieren und  Kühlen  (B)  393. 

Hausmann.  .1..  Nürnberglicht  und 
Sauerstoff  (B)  IUI«). 

W..  Zur  Kenntnis  der  Arsenge- 
wöhnung (R)  um. 

Hauswaldt.  H.  und  Berger.  \\\,  Inter- 
ferenzerscheinungen im  polarisier- 
ten  Licht  (V)  239. 


Henrich,  F.,  Konstitution  der  Orsel- 

linsäurc  (R)  1571. 
—  und  Bugge.  <;..  Radioaktive  Be- 
standteile der  Wiesbadener  Ther- 
malquellen 1011. 

und  Dorschky,  K..  Derivate  des 
Amidoor*llini«ureäthylesters    ( R ) 

und  Opfermann.  G.,  Zusammen- 
hang zwischen  Fluoreszenz  und 
chemischer  Konstitution  liei  Deri- 
vaten des  Benzoxaz.ls  (R)  1786. 


Heck.  F..   Masut feuerungen  und  ihr   Henriet.  H..  Bestimmung  des  atmos- 
phärischen Formaldehyds  (R)  906. 
Henschke.  Fr..  Kondensationsprodukt 
aus  Phenol  und  Formaldehvd  (P) 
(V27. 

.Jod|)henofonnaldehvdverbindung 
(P)  «28. 

Hensel  und  Prinke.  Zitronensaft  (R) 

739. 

Henz.  F..  Best,  der  Säure  in  Abgasen 
2002. 

Heraeus,  W.  ('.,  Schmelzpunkthc- 
stimmung  feuerfester  keramischer 
Produkte  4». 

—  Elektrischer  Verbrennungsofen. 
System  Heraeus  (R)  746. 

Messung    höherer  Temperaturen 
(R)  74«. 

Hermiann,  E.,  Auflösung  von  Seetang 
durch  kohlensaure  Alkalien  (P)  III 
Heryng,  Th.,  Vorrichtung  an  Inhala- 
tionsapparaten     zur  Vergasung 
schwemiiehtiger  .heilkräftiger  Stoffe  i 
(P)  .12. 

Herz.  Die  wichtigsten  GesetzmäBig- 
keiten  der  Reaktionsbescbleiuii- 
gung  durch  Katalysatoren  und  die 
Bedeutung  der  Katalyse  für  Theorie  | 
und  Praxis  (V)  207. 
Herzberg.  W..  Flachsgarnprüfungen 
(R)  H»7H. 

Herzfeld.  A.,  Versuch  zur  Feststellung 
der  Zuckerverluste  bei  der  Diffu- 
sionsarU-it  (R)  831. 
Herzig.  .1.,  und  Pollak,  J.,  Brasilin 

und  Hämatoxylin  (R)  1571. 
Herzog,    A.,    Unterscheidung  von 
Baumwolle  und  Flachs  (R)  MOS. 

—  Drallbcstimmungen  mittels  des 
Mikroskops  (R)  1108. 

Bastzellen  aus  dem  Hypocotvl  der 
Flachspflanze  (R)  HU.  195. 

—  Ed..  Lntpaate  für  Gußeisen  (P)345. 
Hesse.  A..  Ätherisches  Jasminbliiten- 

ül  (R)  109. 

Bestimmung  des  Fettes  in  der  But- 
ter (R)  .'105. 

—  (».,  Orscilleflechten  (R)  1571. 
liest.  .1.  J.  van,  Periodische  Ausübung 

der  hauptsächlichsten  N-bonsfunk- 
tionen  der  obergärigen  Hefezellen. 
<K)  144. 
Obcrgiirige  Hefe  (K)  50«. 
Hell,  W '..  Meyersche  Tangentialsystem 
für   Schwefelsäurefabrikation  37«. 
Heudels-rt.  Ch.  A.,  Herstellung  eines 

kaseinhalt  igen  Brotes  (P)  308. 
Heurteau,  (  h.  E.,  Trockener  \\  ind  bei 

der  Eisengewinnung  (R)  1329. 
Heusler,  Fl..  Chemische  Technologie 
(B)  «*l. 


Anwendung  (R)  1184. 
Heckel.  E..  Selbsttätige  Beschickung 
von    wandelnden  Kohlenstampf- 
maschinen  (P)  «7t».  828. 
Heekhausen,  \V..  Verseifung  von  Fett- 
säuren und  Harzen  mittels  Alkali- 
carbonaten  (P)  872. 
Heermann.  P.,  Fixationsformen  der 
primären  Metallbeizungeri  (R)  5K4. 
Alkalinität  der  Seifen  (R)  871. 
Analyse  und  Beurteilung  des  Na- 
tronwasserglases (R)  902. 
Hefelmann.    R..  Borsäurehaltiges 

Kochsalz  (R)  1700. 
Hegemann,  IL,  Herstellung  des  Por- 
zellans (B)  1645. 
Heibling.  .F.,  Herstellung  von  Ätzna- 
tron und  Atzkali.  Chlor  und  Wasser- 
stoff (P)  1714. 
Heil.  A..  Thermoelement  (P)  «30. 

Thermoelektrischcr  Ofen  (P)  17*1. 
Heil|K-rn  *  Haas.  Cticrzug  auf  Daeh- 

pappe  (P)  1107. 
Hcitnlx  rg.  Fr.,  s.  HwaU.  L. 
Heine,  G.,  Stückkohle  aus  Anthrazit- 
kohlenschlamm,  -staub  (P)  33. 

Gebr..  Nitrierschleudcriuaschine 
mit  Tromtneleinsatz  aus  säurebe- 
ständigem Material  (P)  187. 

 Nitrierschleudermaschine  (P)  187. 

&  Co..  Künstliche  Blumengerüche 
(P)  110. 

Heinemann.  Gallogen  (R)  I3«2. 
Heintzcl.  C.  und  Cramer.  E..  Est  rieh  - 

gi|>s  vcrttesnern  und  totgebrannten 

Gips  verwendbar  machen  (P)  1238. 
Heinz,  R.,  Darstellung  reiner  Mineral 

säuren  im  technischen  Großbetriebe 

(V)  631». 

Heinzerling.  Chr..  Chronisäuregerbung 
(R)  960. 

Heise.  0  ,  Gleichmäßiges  Imprägnie- 
ren von  Holz  mit  einer  beschränk- 
ten Menge  Teeröl  (P)  14t». 

Helbronner,  A.,  s.  Ivevy,  R.  .1. 

Hell.t;.  \-  Comp.,  Reinigung  sulfonier- 
ter  Schwefel  Verbindungen  der  Mi- 
neralöle |P)  1451. 

Heller.  G.,  Re<luktion  des  Isatins  (R) 
3K4. 

R..  s.  Reißcrt.  A 
Heni|M>l.    M..   Abschließen  des  Steig 
rohres  gegen  die  Vorlage  (P)  H2K. 


rolires  gegen  nie  \  orlage  (i'i 
W..  Studien  iiU-r  die  Gewinnung 

des  Phosphors  (V)  132.  231».  402. 
Hcndrixson.  W.  S..  Bestimmung  ihr 

Chlorsäure  (  R )  12«!». 
HenneU-rg,  \V..  Ruhende  Kulturhefen 

im  feuchten  und  abgepreßten  Zu 

stände  |R)  5o5. 


Hewitt,  Th.  E..  Kolorimetrische  Be- 
stimmung des  Phosphors  (R)  1775. 

Hey.  IL,  Klebmittel  (P)  149. 

Heyl  &  Co.,  Gebr.  und  Wultzc.  A., 
Lagern  und  Versenden  von  Kohlen 
säure  in  fester  Form  (P)  26«. 

Heyn,  K.  und  Bauer,  O..  Kupfer.  Zinn 
und  Sauerstoff  (R)  1-4(11 . 

Hibbert,  E.,  s.  Knecht.  E. 

—  H.  und  Sudborough,  .1.,  Hydroxyl- 
gruppen in  Kohlenstoff  verbinden 
gen  (R)  660. 

Hill,  J.  St.  und  Wynne,  W.  P.,  Linin 
(R)  866. 

Hillebrand,  G.,  Schnitzelniesscr  (P) 
15«7. 

-  Schnitzelmesser  mit  an  der  Unter- 
seite als  Zv linderfläche  ausgebilde- 
ten Auflageschenkel  (P)  1827. 

W.  F.,  Gegenwärtiger  Stand  der 
analytischen  Chemie  (R)  12«7. 

Hilpert,  S..  s.  Sachs.  Fr. 

Hintze,  A..  Waschen  von  Zucker  u. 
dgl.  (P)  110«. 

Hirzel.  Aluminium -Magncsiumhvdro 
silikat  (R)  349. 

Hlavnicka.  O.  J.,  Titration  der  Phos 
phorsäure  655. 

Hochkamer,  H.,  Dampfst  rahlrührge- 
bläse  (P)  339. 

Höft,  IL,  Trockensubstanzbestim- 
mung in  Formaünrailch  (R)  575. 

Hölbling,  V.,  Fortachritte  in  der  Fa- 
brikation der  anorganischen  Säuren, 
der  Alkalien,  des  Ammoniaks  und 
verwandter  Industriezweige  ( B)843. 

Höpfner,  L..  Anreicherung  von  Chlor- 
zinklaugen (P)  10«. 

Hoering.  P.  und  Mjöen,  J.  A.,  Verko- 
kung von  waaserreichen  Brenn- 
stoffen (P)  «7»». 

Hörenz,    ().,    Gasreiche  Brennstoffe 
durch    Austreibung   der  leichtes- 
flüehtigen    Bestandteile  mittels 
Durchleitens  heißer  Gase  zu  ver 
bessern  (P)  1870. 

Hörhager,  .1.,  Titanhaltiges  Holzkoh- 
len-Roheisen von  Turrach  i.  Ober- 
steiermark (R)  340. 

Hoff,  I>-,  Kautschuck-  und  Gutta- 
perchafrage in  den  deutschen  Ko- 
lonien (R)  1772. 

Hoffmann.  J.  F..  Chem.  Gleichungen d. 
Bildg.  fossiler  Brennstoffe  (B)  844. 

Hoffmeister.  ('..  Tvphufaser  (R)  193. 

Hofmann.  H.  ().,  Zersetzung  und  Bil- 
dung von  Zinksulfat  (R)  I4«2. 
K..  s.  Kibner,  A. 
K.  A..  Explosive  Quecks! Ibcrsalze 
(R)  1823. 

Hohlbaum,  R.,  Konstruktion  der 
Glasmuffeln  vom  Standpunkt  der 
rationellen  Ausnutzung  der  Brenn- 
materialien (R)  91  I. 

Holder.  (».,  Verhütung  schädlicher 
Ausilünstungen  von  Wasserläufen 
(P)  1 14S. 

Hollard.  A.  und  Bertiaux.  L..  Analyse 
von  Handelszinn  und  dessen  l,cgie- 
rungen  ( R)  !»93. 

Handclsblei  (R)  993. 
Elektrolvtische  Bestimmung 
de»  Wismuts"  (R)  902. 

-   El.-ktrolvtische  Trennung  des 
Nickels  von' Zink  (R)  904. 
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Mollard.  A.  und  Rertiatix,  I...  l'n(er 
sinhungcn  von  Plitin-.  Gold  und 
Silberlegierungen  (H)  90«. 

Holle,  A.,  Bier-.  Pasteurisier  und 
Tninsportgj-fnü  (P)  997. 

Zerstörung    von  Rnuniwollfasern 
durch   Pil/.wuehcrungen  (K)  1987. 

Hollemann.  A.  F.,  I^ehrbuch  der  orga- 
nischen Chemie  (B)  1724. 

Hollrung.  A.,  Die  verschiedenen  Bo- 
dcnarten  und  ihre  Eignung  für  Rü- 
benbau (R)  1825. 

Hollweek,  Theiscnsche  Apparate  zur 
Reinigung  dea  Gases  (R)  IIS». 

Holrae«.  B.,  Xitrostärke  (R)  752. 

Holtachmidt,  W.,  (Jcwinnung  eiweiß. 
haltiger  I>Ösungen  (P)  1(13. 

Holoubek.  Fr.,  neue  Scifenkühlmn. 
sclune  i  R  )  10X5, 

Hotnogenisicrmusehinen  Schröder. 
Bertrich  *  Co..  Mechanische  Ver- 
feinerung   von    Flüssigkeiten  wie 
Milch  u.  «fgl.  (P)  307. 

Hopkins,  K.  \V.,  Darstellung  möglichst 
kohlenstofffreier  Metalle  (P)  1404. 

Horn,  G.,Vergasung*kamnier(P)  I  I9;i. 

Hotter.  Ed..  Marnndadenindustric  ( R) 

3o<3. 

Houhen.  L.,  Clx-rtragung  der  Kolbe- 

sehen  .SalitylsJiunsvnthc-s«.  auf  \. 

haltige    Benzolderivate  (R)  178«. 
Houlon.  G.,  Curburieren  der  Luft  oder 

Anreicherung  von  Gas  in  einem  Car- 

burator  (P)  2<>4. 
Hoyer,  Petroleum  in  Deutschland  und 

das  Vorkommen  in  Wietze  (R)  2.58. 
—  F..  Xeues  hu    der  Praxi*  d.  fer 

nicntutiven  Spalt  ungs\  erfahren-  l  R  l 

I9H4 

HulM-ndiek.  E..  Torfgas  zum  Motnr be- 
trieb <R)  2411. 

Hudson-Cox.  Fr.  und  Sinimons.  W  S 
Joda  hso.pt  i«>n  als  Wertmesser  von 
Rosenöl  (R)  Ihn. 

Hülfert.  H..  Gefahren  hei  Dumpf  kes- 
selreinigung  <R)  17m. 

Htipj.net.  Ventiliiloren    im  Schwefel 

sauivkammcrverfuhren  2'M»| 
Huttner.  F.,  Chemie  aus  der  Lüttiehcr 

Weltausstellung  DHU). 
K.  und  Tamman.  (;..  I>-giemngcn 

des  Antimons  u.  Wismut»  (R)  133(1. 
Mufnagel.  K..  Zündmisehung  (PI  189. 
Hulett.  G.   A..   Xormalelcment  (Rl 

Huhn,  L..  Behandlung  Keschmolzcn.-r 

Metalle  mit  Natrium  iP)  Uni. 
Mundeshagen.  L..  Interessantes  \,„ 

kommen  von  Platin  (R)  <rj« 
Hurt.  H..  g.  Mai.  C. 
Hmton,  S..  Quarzglas  (Ri  1237. 
Hvvaß.  L.  UIK|  Hcimb«rg.  Fr..  Weich 

mai'heu  von  Wasser  ( P)  9,»7 
Hyros.  J.  und  Rak.  A..  Diibisionsbat- 

t«  rie  mit  unterbr.H  li.  ,,,1-  Fort!..««- 

«ung  des  Gutes  (P)  31«. 


Namenregister. 


I      Z»IUCtttf!  ftr 
I  anr<,w«L4i#  rv»> 

Cb«r  das  l.:M.i,,xy.£.m,lhv|rh, 
mon  (R)  I.VW. 
Jörgensen.  .1..  WWm-imW,  , 
nehtung  (P)  Hw, 

Johnson,  Fr.  Sehuizvorriditiiutj-v-. 
da«  Austreten  heißer  IU*  (Fi i  «'• 
H.  und  Frier.  (;.  \V„  Au»  rk'v. 
Schachtofen.  IWrm-rfrfi-rj  um! 
Martinofen  bestehende  AnUj*  r,- 
unterbmehenen  Eru-iieun? 
Flußeisen  und  -stahl  iPl  U.» 

-  W.  M.  A..  R.d,,ktioJ«nirT1- 
(K)  177. 

■'olles.  A..  Kolorimetrische  rW. 
Stimmung  im  Blute  |R|  SS. 

-  Katalysatoren  vom  phrWoluci«-:. 
'  n  Standpunkte  iRiU: 


Immenkötter,   Th.,  Hcizwertljestini- 

mungen  (B)  1802. 
Ingalk,  W.  R..  Zinkferrut  (R)  341. 
Rostöfen  für  Blende  und  Pyrite 
(R)  343. 
—  Kadmium  in  Zink  (R)  14452. 
Ingham.  I,.  H..  Eh-ktr.dvtischc  Be- 
Stimmung  des  Zinks  (R)  820 
-   Elektrob  .'tische   Bestimmung  der 
Sal|H-ter*äure  mit  einer  rotierenden 
Anode  (R)  820. 
Inglc,  H.,  Jodzahl  ungesättigter  orga- 
nischer Verbindungen  (R)  »II. 

Prüfung  von  Linoleum  und  Zu 
sammensetzung  von  Kork  (R)  1107. 
Isay.   H..   Ausübungszwang  für  Pa- 
tente innerhalb  der  Cnion  (R)  42!» 
Ischewsky.  W.  von.  Vorrichtung  zur      'pVnWic  (K)  lim 

VV.nderh.t/.ung  unter  Ausnutzung  _  Eiscnbestimnmng  'in.  Blut.-  , 
der  \\  arme  /ertedter  S.hlaeken  ( P)       Ferrometer  f  K ,  15«. 

—  Katalasen  im  Wut.-  |R|  I.H4 
Jone«.   W.   und   Purtridcv.  >'  L 

Cimnasc  |R)  337. 

-  und  Winteniit/-,  M.C..  Aderuwil: 
1543. 

•long.  A.  W.  K.  de.  Mi!rr.s»ft  •. 

Cnntilloa  clastiea  IR1,  äll. 
—  und  Tromp  de  HaiLs  Mtkh 
Cnstillon  elasticu  (Rl  ."dl. 
I  rsaeheder  KoagulaiMHidt^MiK, 
safU-s  von  <  Vtst illna  eUstic«  l R 1 31 ! 
•lorrlnn.  \V„  Dim-imoterr  (R)  S> 
■lorrlls.   F..   KM-vUmre  und  SrHü. 
(V)  159. 

Frseheinunsren  bf  i  dit  Dai>v 
uud  Reinigung 
gel  (V)  «NK. 

.Nachweis  sehr  geringer   Mengen         Xatrtm Wasserglas  (Rl  1W. 
von  (^ueeksil hermengen  im   Harn  .luckenack.  A.  und  rustcmm-k. 
unter   Zuhilfenahme    -'—  v* 
lampe  (R)  {HH\. 
•lärvinen.  K.,  Bestimmi 

innig  von  (  alciiimcarbid  M  Gegen 
wart  von  Pluwjdiorsi.uiv  (R)  «103. 
Jaffe.  s.  Richardson. 
Jakob.    Detonation    expk  isiver  Sub- 

stan/c,,  „ntcr  Wasser  (R)  18«. 
Jakobs.  F.,  R.»ten  auf  der  Tvnehiitte 

(R)  Wl. 
Jalowetz.  Fd..  Isomaltose  171. 

Verteilung  des  Stickstoffi-s  in  der 
(ierstenahre  und    pflanz«-  (R)  541». 
Jauiieson,  (i.  S.,  s.  Wheelcr,  M.  L 
Janria.  F..  FrzprolHTi.ihme  und  «Ii- 
Zurichtung  des   Durchs«  hnittsrnti- 

sters  für  die  «•hemisch«-  Allalvs«-  I  R) 

22«  I. 

Janke.   L,   Chemisch«-.  Staatsl  >.ls.ni- 
torium  zu  Kivm.-i  { B)  7«2 


Jm-obs.  C.  B..  Einig«.  Beolmchtongen 
bei  der  Abscheidiing  von  l-egie- 
rung,.n;aus  gemischt,.  Hungen 

Jacobson,  A..  Herstellung  einer  Kup- 
ferlegierung  im  Verhältnisder  Atom- 
gewichte ihrer  einzelnen  Bestand- 
teile (P)  184. 

JaeoLson.    P..  „Triphenvlmcthvt-- 

Frage  (R)  17«»o. 
Jiiikel,  Kühler  und  Wii.s«-her  (R)  2.i!>. 
Jaeekle.   H..    Beurteilung  der  Teig- 
waren (R)  57(5. 
Jiinecke.  F.,  Cber  „ Alkaliamalganie- 
(V)  1«78. 


«ler    Xernst-      ZusammcnsctziitiK  d«-r  FnuhtM^, 
und  Fru.htsinu--  (K>  m 
und  Treu-  Jüngst.  K.  und  .M« '««-,  R.,  H.ovflnrü 
M  Gegen-      von  Silkid-.  Borid  .  Alummxl  nni 
dgl.  \  erbindungen  :P>  4:t2. 
Jüptner,  H.  von.  B*-itrAg.-  zur  Th-'' 
dt*  Generator-  'oder  l*<t-!  ""  ! 
des  Wasscrgasee  <B)  Mi. 
Lehrbuch  der  cli«-nus«  b.-n  Tnrbn 
l«>gic  d.-r  Knergwn  I  Uff  M<> 
Jiirgensohn.  A.,  Patentr.-^tV^'' 

un«l  ErfindcrsrliiikM«!''  |Ri 
Jumper.  Ch.  H„  s.  Xovfs.  W  * 
Junghans.  A.  Tn«km-n  ran  Z"^ 
nähme  von  Licht  (I'l  ,. 
Jungner,  F.  W..  Kkktndvii^  \ 
gniUeningderOlH-rflitlu'»««^*- 
trägem  aus  Eisen  iw<*.  fär  f>|,r" 
«len  in  alkali«-hcn  Sj«rr.iiib  n>'  r  |s'- 
Jupueii.  K..  s.  KonstÄiif^ki. 


-—  neu  iB)  ,1.2.  Juitpen.  K..  s.  KonstanrcKi. 

Januas.  h.  P..  |^,tfml.  n  «lerC-wuhts-  .lurisch.   K.   Das  Luftnvht 

Deutschen  (icuer^nini^M  H.- 
Forderung  des  drut-*'«  \«> 


bl 

luil. 


-.  J..  s.  Bwilcrn.  F. 

rt.  .\    IL.  (■..•«Innung  V<1„  /,„k. 
,il,'t  ■■""'•■r.-n         Sehuet.-I  te 

!'"-'""   NetW.-in«)f.,.),.,tt   ,d>  Kupfer 

"H-sit/endej,     Metallen  .1,,,,, 
Sulfiden  iPj  Is:{. 
1 1       t .  >.  h  ,,ir  ,  ,, 


iinalys..  1 1{)  Uli 
Janson,  Fr..  -.  Abel.  ,|. 
Jauben.    <;.    f      Darstellung  v«.n 
Säuerst.. ff  ,,„s  Chlorkalk  (PI  2«5. 

■'•■Illlek.   .1..   s.  StnckL.sn.  .|. 

Jenkin-,  .1.  II.  |5.  imi|  Kiddirk.  I).  G., 
Mikrwl  -.p,,che  Prüfung  der  Me- 
ti"-  '  R)  1774. 

•''•liier.  V,  Al^urptinnsircfäß  /tün 
Auttarigcn  M.Ii  Seh«efelwass«Tst..ff 
•  s-i  S,  [,u,  tellN-.iiniinuriy.  n  in  Suhl 
und  Eisen  202. 

•b'viirl..  R..  |')„,r,,e. „,,),„.  „n  Dienste 
'!«  s  (Jerichtsch. unk.  i  ,  fV)  975. 

•'•«  Inn.,.  F.  und  Konstariccki.  St.  v.. 


handels  Iti94. 
Jurschina.  Fr..  Ilc-steUimg  H'W 
(er  Kunststeine  uml  <W- Jl  '  ( 
Jus(,  A.  uml  Hanaiwn.  rr. 
kör,K.r  aus  Wolfram  .d,rV,l^- 

l'i  ü 


■.in--. 


Kii.it.  F..  s.  Sch«.' 

ii.  Scholl.  R..  n»n>eM> 

i|  |H,4 


Anthrachinonn-ih«' 
Kadygrob.  \V„  Srlwp 


Ki.ehl.    F..    Auf  wup-nsi't.T 
sitz,  n«lc  Schknd...  (I':  ••»"• 
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Heft  5i.  22  lW,mb,r  I90T.  I  Namenre«i«t«r. 

Ka«.p|x-1.  Fr..  U  winnung  von  Fett-    Kaufmann.  \V.,  Rührwerk  für  Röst 

Stoffen  aus  1-akalien  und  Effluvien 

in  Form  von  Fettsäuren  <P)  871. 
Kahlhatim.  H.  W.  A.  u.  Kalxr.  S 

Die  K.  instante  der  inneren  Reibung 

des    Rizinusöles    und    da»  (icsetz 

ihrer  Abhängigkeit  von  der  Tetn- 

|>eratur  (  B)  1915. 
Kahlenberg,  1...  Dynamische  Methode 

zur    Dampfspannungamcssung  (K) 

1780. 

Spezifisch  induktive  Kapazität  von 
Ölsäure  und  ihren  Salzen  (R)  I 859. 
Kalh,  I...  s.  Willstätter.  R. 
Kalle  4  Co.,  A.C.  Darstellung  von 

Platin.  Osmium  und  Palladium  in    Keppeler.  C.  Bestimmung de«  Acetons 
kolloidaler  Form  enthaltenden  Pra-       naeh  der  .lodoforinmethode  464. 
paraten  (P)  910.  —    Studien    über    den  Hargreaves 

Bromdialkylaeetamidc  (P)  8«7.  SulfatprozcU  (R)  1 1 -41». 

Zur  Farblackl>ereitung  geeignete   Kernten.  J.,  Entfärben  von  Glasmasse 
Monoazofarbstoffe  (P)  1745.  (P)  1875. 

Polyazofarbstoffc  (P)  1745.  Keßler.  H.,  Saure»  ( Sohlt« mhad  mit 

Oxyphenylrosinduline  (P)  1<»77.  Zusatz  von  Thiocarbamid  (R>  1823. 
lYioxvphenylrohindulin   (P)   551.        s.  Chautard,  P.  H.  .1. 

Kettembeil,  W.  und  <  arrier  jr..  C.  F.. 
Alkalichloridclektrolysc  unter  Be- 
nutzung von  Kittenblechen,  die  mit 
Quecksilber   berieselt    werden  (K) 


ofen.  Glühöfen  usw.  (P)  14«4. 
Kayser.   H.,  Straßburger  Verfahren 
der  Foriunlindcsinfcktion  (R)  |3«1. 
Keighley.  Th.  W..  ( 'onnelUviller  Koks 

n-gion  (R)  118.1. 
Keim,  A.  W.,  FUr  Maltechnik  <  B)971. 
Kekule.  A..  Konstitution  und  Meta- 
morphosen  der    chemischen  Ver 
bindungen  und  die  chemische  Nr- 
tur  des  Kohlenstoffs  (B)  598. 
Kellennann,  F..  Neue  Methode  zur 
Verhüttung  von  Zinkerzen  (R)  178. 
Kellogg,  T.  W.,  s.  Martwell,  B.  L. 
Kelly,  W.  .1..  FilterHche.be  (P)  1234. 


583 

Rotvioletter  Schwefelfarbstoff  |P) 
•'».Vi.  (P)  1077,  |P)  107«. 
Blauer  Schwefelfurltstoff  (P)  193. 
Darstellung  eines  braunen,  schwe- 


139. 


felhaltigen  Baumwollfarbstoffes  (P)   KettenU-rger.  M..  Zugutemaehung  de» 


433.  (P)  1748. 
Reine  halogcnwasserstoffsaurc  Pep 
tonsalz.-  (P)  304. 

Kaltcncggcr.    Ix-bendtransport  von 

Fischen  (R)  155)7. 
Kandier.  K.,  Probenehmer  für  kor 

niges  oder  pul  verförmige«  Gut  (P) 

Kamm.  L..  Sauerstoffentwiekler  (P) 
Iii«. 

Kantomwiez,         In  kaltem  Wasser 
quellende  Starke  (P)  57».  (P)  814 

Kapff.  S..  Ameisensäure  in  Färberei 
und  Druckerei  (R)  58«. 
-  Beseitigung  des  städtischen  Mülls 
(V)  11«'». 

Mineralbildung  in  schnell 
Portlandzenienten  (R) 
271. 

Mikroskopie  de.s  Portland zementes 
R)  171«. 

—   Zerrieseln   kalkhasisoher  Silikat - 
massen    und    der  Zusammenhang 
/.wischen  den  Portlandzement  mine 
ralien  Felit  und  Belit  (R)  17 Ib. 

Karger.  Pharoslicht  (R)  2<iO. 
Karlson.  A..  s.  Marcutty,  Fr. 
Karsten,  W..  Neues  englische«  Patent 

geset/.  1055. 
Kaschtalowsky.  A.,  s.  Konstanecki. 
u.  Konstanecki.  St.  von.  Svnlhcsc 

des  2.  2 -Dioxyfiavonols  (R)  15»>8. 

A.  A. 


Magen-  und  Dariuinhaltc*  von 
Schlachttieren  zu  Brennstoff  (P) 
2«2. 

Kettner.  (>.,  s.  Placidi.  M. 
Kiekton,  A..  lTnt«r«uchung  getrock- 
neter  Aprikosen  (R)  .'KM!. 


Klassen,  M.,  Prüfung  der  Sichlerschen 

„Sinarid-But-yronietrie-'  (R)  4««. 
Klehn.   'I"h..    Hochofenschlacke  und 

Portlandzcment  933. 
Kliegl.  A..  Kondensation  von  Ihn  - 

aldehyd  mit  Toluol  (R)  178«. 
KJitnont.  .1..  Zusammensetzung  des 

Fettes  aus  den  Früchten  der  Dip- 

terrocarpusarten  (R|  87<». 
Zu-ammeiiM  t  ung  fester  Plan-en- 

fette  (R)  1982 
Klinkerfues.    Fr..    Leichte    und  U- 

quem.-  Kaliliestimmnng  (K)  12«!». 
Klippert.  Kntwicklung  der  Technik  in 

der   Düngcrindustric  von  Anfang 

bis  auf  die  heutige  Zeit  321. 

Kloeber,  Zerstörung  von  Wasserlei- 
tungsröhren  (R)  224. 

Kliip|>el,  K.,  VII.  Internationaler  Kon- 
greß für  gewerblichen  Rechtsschutz 
(R)  1455. 

—  Altänderung  des  amerikanischen 
Patentgesetzes  (B)  1455. 

Knecht,  K.,  Verhalten  der  Wollfaser 

gegen    Süurcfarbstoffe    (R)  5K4. 
-  und  llibbert,  K..  Xaphtolgelb  (B) 

580. 

—  -  Naphtolgelb;  symmetrisches 
Trinitroxylenol  (R)  580. 

Knight,   S.    S.,    Gcsanitschwcfel  im 

Kisen  (B)  1*03. 
Knoeh,  ('.,  Xeiicrc  Milchpulver  (K) 

575. 

Knösel.  Th.,  Begutachtung  künst- 
licher Dünger  2113. 


Intersuehuug  von  Branntwein  auf   Knoevenagel.    K..   Gewinnung  eines 
Zusatz  von  Branntweinschärfen  (R)      Riechstoffe  aus 

essigester  (P)  354. 
Kicscr.  W.,  Sensibilisierende  Eigen-   -- Kondensationsprmlukte  au 
Schäften  neuer  Farbstoffe  (R)  IS23. 


('itrylidenacet 
lipha- 


Kinnicutt,  L.  I'..  Sauerstoffverbraueh 
der  Wasscranalysc  (R)  K»2S. 
Stundardmethoden    für  gesund- 


tischen Aldehyden  und  negativ  sub- 
stituierten Essigsäuren  (P)  3X7. 

Alkvlierte  Aminoacetonitrilc  (R) 
lOtiS. 


heit liehe  WasHcranalyscn  (K)  1028.   _.    Kondensierende   Wirkung  orga 


Kappen,  H. 
bindenden 


Kinzbrunner.   ('..    Die  Gleichstrom 

maschine  (H)  lHK.'t. 
Kippenberger,    ('..    Neue  Apparat 

formen  für  die  chemische  Labora- 

toriumspraxis  1024. 
KirlK-rg  u.  Hills,  Prazisions-Full}Mick- 

maschine  „Hiklen"  185«. 
Kirchens.  J..   Konische  Altarkem>n 

aus  flüssigem  Wach«  (P)  I1W». 
Kirsch,  B..  Vers ■: che  mit  explosions- 

sicheren  (iefäli<-n  (R)  22«. 
—  Eternit  -  oder  Asls  .stzeiiieiits<  liiefer 

als  DachlxHlet  kungmaterial  (K)  272. 
Vergleichende    PhiIkmi  zvwmIicii 

.■lektriseher    und  'niermitschwei- 

Uung  (R)  !»!H». 

Änderung  der  Druckfestigkeit  von 
Zementmörteln  mit  der  Magerung 
und  der  Sandsorte  (R)  011. 


Kato.  V.,  s.  Xnyes.  . 

Kauffmann.  E.  W..  Rentabilität  der    Kirschner.  A..  Butterfett  neben  Kokos 
mechanisilien  Er/röstung  Ki28. 
Riihrwerk  für  Rostöfen  (P)  1700 


H.,  Zusjtiiiincnhang  zwisch.  Farls- 
und  Konstitution  l>ei  cliemischen 
V  erbindungen  i  H )  124. 

TantallamiM-  der  Fa.  Siemens  .V 
Halske  (V)  4« XI. 
Kaufler.  F.,  s.  (Snehm,  R. 

u.  Imhoff.  Dibromanthr  irentetia 
bromiil  (10  1701. 


niHchei  Basen  (R)  178ti. 
Nitrile  von  Oxy-  und  Amidocarlion- 
säuren  (R)  1780. 

Darstellung  von  Kondensat  ions- 
priKlukten  aus  Methyl-  und  Methy- 
leto  er  bindungen  (P)  I7!M. 

Darstellung  von  Kondensations- 
priKlukten  von  Aldehyden  (P)  1794. 
und  U  bach,  H..  AeidylierteAmino- 
methansulfosäunx-alze  und  ihr  Ver- 
halten gegen  (yankaliiiin  (R)  10«8. 
undMercklin,  E..  Alkvlierte  Amino- 
aeetonitrile  |R)  H»)8." 
KiHMip,  F..  s.  Windhaus,  A. 
Knops.  .1..  Künstlicher  Brennstoff  aus 

verkohlter  Moornias.se  (P|  S28. 
Knorre   <;.  von.  Persulfat  zu  quanti- 
tativen Trennungen  |R)  1774. 

Bestimmung  der  Schwefelsäure 
mitt<-ls  Ben/.idinchlorhydrat  |R) 
1770. 


fett  in  der  Margarine  iR)  575. 

ES^i h^BeSulngen  des  Ta-    ^-^«^ '  ^ 
ks  zur  Chemie  1«22 


na 
Kitt, 
die 


zur  i  nemte 
M.,  Alkoholische  Kalilauge  für 
FettanaK-M-  ( R)  340. 

Organische    Synthesen  mit 


K,HUfe  von  Magnesium  (V)  HÜ». 
Klag.'-.  A..  die   Reduktion  aroma'i 

«•her  Cur"  ino!e  |  V)  l!»78. 


nitricum  (R)  5<xi. 
—    B<im   Sko|>olamingehrauch  vor- 
kommende häufige  XebeiiMirkun 
gen  (Rl  S2.'l. 
Koch.  A.  A-  s.  Trea  Kvcll.  F.  P. 
Koekersci.eidt.     V.,  PreislK-wegui.g 
d.e.il isolier  Pivslukte  (B)  I5.V». 
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Koehler,  Zersetzung  dt*  Saccharins 
in  Saechuriiitabletton  (R)  740. 

-  Sterilisation  von  Trinkwasser  (R) 

1087. 

Violettönen   von  Photographien 
(R)  1230. 

Kölner  Akkumulatorenwerke  Gottfr. 
Hagen,  Wirluutm«  Masse  für  clck- 
trisehe  Sammler  (P)  822. 

Steigerung  cler  Wirksamkeit  von 
Klektrodenmassen  au*  schwerleiten- 
den  Metalloxyden  oder  Metalloxyd- 
Hydraten  b.  Stromnammlernf  P)l  863. 

König,  Koksfeuerung  für  Dampf- 
kessel (R)  1704. 

E.  ,  Pinatypie,  neuen  Verfuhren  zur 
Herstellung  farbiger  photographi- 
scher Bilder  (R)  1823. 

—  J.,  Fruchtbarkeit  und  Nähnttoff- 
iH-dürfniN  des  AckiTbtxluna  (R)  1303. 

•  —  und  Rintelcn,  P.,  Proteinstoffc  des 
Weizenklcliers  und  seine  Beziehun- 
gen zur  Backfähigkeit  de«  Weizen- 
mehles (B)  4ft8. 

—  und  SpieckcrniBiin,  A.,  Zusammen- 
setzung der  durch  Bakterien  ge- 
bildeten Schleime  (R)  1144. 

W..  Neue  stickstoffhaltige  Färb 
Stoffe  (P)  115. 

Kopeke,  P.,  Färbung  von  Sneisenenf 
(R)  1117. 

Kocpp,  R.,  &  Co..  Darstellung  von 
Oxalaten  durch  Erhitzen  von  For- 
miaten  (P)  1793. 

Kornicke,  .M..  Wirkung  der  Radium- 
strahlung auf  Keimung  und  Wachs- 
tum (R)  823. 

Wirkung  von  Röntgenstrahlen  auf 
Keimung  und  Wachstum.  (R)  823 
Körting,  F.,  Wirksamkeit  der  Auto- 
carburation    auf    dem  Gaswerke 
Marieiidorf- Berlin  (R)  2<il. 

F.  .  Sauggasanlagen  iR)  !Hti7. 
Gebr.,  A.-(i.,  Zumessen  von  dick- 
flüssigen Chemikalien  |P)  17<>2. 

Reinigung  von  Walser  (P)  1148. 

Konter.  J.  B..  s.  Pollak.  M. 

Kolb,  A.,  Einwirkung  von  Salzsäure 
auf  Kaliumchorat  Iti93. 
und  Ahrle.  H.,  Thoroxyd. Trennung 
von  (Vr-,  Lanthan  und  Didymoxyd 
durch  organische  Sauren  «12. 

Kollitiger,  .1.  F.,  Herstellung  einer 
».■dien  Farbe  (P)  431. 

Kollrepp,  A..  ».  Wohl.  A. 

Konwaldt,  A.,  s.  Ni.tzki.  R. 

Konek.  F.  von.  Elektrische  Flemen- 
taranalvw  (R)  litis. 

Köninck.  L.  L.  de,  lA'hrhueh  der  quali- 
tativen und  quantitativen  chemi 
sehen  Analyse  I  B)  .'ls. 

Kontipassc  witsch,  W..  Amerikanischer 
Hochofenbetrieb  (K)  '.«Mi. 

Konsortium  für  elektrochemische  In- 
diistrie.Acetylentetraclilonil  (P)lll. 
Gewinnung  von  Natrium  I.Pf  l.'lfis. 
Verarbeitung  von  Erdalkalimetall 
sulfidcn  auf  •'hloride  und  S.  hwef.l 
bzw.  Chlorschw.  h  l  <  pi  l'.ms. 

Koppers.  11.,  Liegender  Koksofen  mit 

senkt. -eilten    I  Ii  1/ / 1  lüDl    |T|  33. 

Koran.  IL.  Absondern  der  Huben  und 
H'iIm-iiuui/-.  In    von    fremden    It. -i 
mengungen  (P)  143. 
Ilulznrkei-prww  (1»)  s;u. 


Kornauth  und  Czadek,  0.  von.  Zwei 
neue  EiweiUpräparatc,  Euprota  a 
und  fS  (R)  82.1. 

Kosinenko,  W.,  s.  Berju,  G. 

Kossei,  A.  und  l>akin.  IL  I).,  Fermen- 
tative  Harnstoff bildung  (R)  33t!. 

Kostanecki,  St.  von,  t*.  Cohen. 

—  a.  Fainherg. 

*.  Kaaehtalowakv. 

—  s.  Tambur. 

—  und  Juppen,  K.,  3,  4-Dioxvflavo- 
nol  (R)  1030. 

—  und  Katachalowsky,  A..  Pbcr 
Flavindogenide  (R)  1570. 

und  Kugler,  S.,  Synthese  eines 
Isomeren  de«  Fisetina  (R)  191. 
-  und  I j»m|K',  V..  Synthese  des  2- 
Oxyflavonols  (R)  191. 

—  Zweite  Synthese  den  Chrvsins  (R) 

i :.:«'. 

Synthese  des  Kampferöls  (R)  1508. 

und  Ot  t  mann,  A.,  Synthese  des 
2.  3-Dioxyflavonols  (R)  191. 

und  Schleifenbaum,  (>..  3.  4,  3  -Tri 
oxyflavonol  <R)  15«8. 

—  und  Stoppani,  M.  L.,  Synthese  des 
.lOxyflavonols  (R)  191. 

—  Synthese des 2,  4-Dioxyflavonolit 
IR)  191. 

und  Szobranski,  W..  Sythen  des 
Flavanons  (R)  15H8. 

und  Szlagier,  A.  von.  3,  2Dioxv 
flavonol  (R)  10311. 

—  und  Tambur,  .1.,  Synthese  de« 
Fisetins  (R)  191. 

—  Synthese  des  yuerectins  ( R )  19 1 . 

J.,  Synthese  gelber  Farbstoffe 
(R)  191.  ' 
und  Widmet,  A.,  3.  3'  lhoxyflavo 
nol  IR)  1030. 
Koydl,  Th..  Bewertung  des  Rohzuk- 
kers  für  technische  Kalkulationen 
( R)  1827. 
Klafft.  F.,  Anorganische  Chemie  (B) 
3t!2. 

Kurzes  l^ehrbuch  tler  org  Chemie 

(B)  lt»84. 
Moderne  l/ösungstheorien  in  «l«i 

angewandten  Chemie  857. 
Krämer.  IL,  AdrcUhuch  für  Gummi-, 

(!utt.i|Krcha     und  Ashcstindustric 

Deutschlands  |B)  1404. 
Krankenhagen.  Neuere  Anschauungen 

über  die  Beschaffenheit  der  Materie 

(Vi  319. 

Kraus,  A.,  KinfluU  der  Herstellung. 
\'et']iuckuug  und  de-KochsJilz.geh.tlts 
der  Butter  auf  ihre  Haltbarkeit  mit 
lH'.sonilcrcr  Berücksichtigung  tles 
Vcr»andes  in  die  Tio|k-h  (R)  9H. 
Haltbaikeit  der  Margarine  (R)  738. 
<  .   A..    Einige    1  lgeliseliaftell  von 

Metall  iniinoniiini  |R.  Is.v.t. 
Kraus.-.   A.    F.,    Kntfcnmng   von  Ol 

oder  Fett  ans  Kunden«» a-sei  oder 

Abdampf  ll'l  330. 
Dr..    l'leilgiftc  ans    Deut  «oh  •<  >st  - 

afrika  (R|  177«». 
Klaut»chlieider.  IL.  Hatten  voll  Drall 

teil.    Bandeisen   Us«.   ll'l  OOS. 
Kiel.it/.  P..  Herstellung  einer  unlos 

liehen  Seife  (P)  353. 
Kleidet,    L.    L..    B. •Stimmung  fluch 

tiger  Stib«tan/en  durch  Gewicht»' 

v.ilust  (B)  Il'i.s. 


Kremann,  R..  Theorie  <ler  Mulrkt  , 
Verbindungen  (R)  I6»rj. 
Katalyw  IR)  IIKiJ. 

Kremel.  s.  Dieterich. 

Krivanek,  J.,  IWintu  rix  Zu .  .  - 
in  Platten,  Streifen  oder  Srüilr-e 
(P)  914. 

^  Verdriingunii!  dos  (irüa^nij«  I 
Kröger.  IL  W.,  Zucker  im  H.un  K 

Krogh,  F..  Xeuw  Xenmmittft  Bf- 

nyval  (R)  1822. 
Kroker,    G„   Trinkmiss-  für 

tk'weliestoffen  herftestflltf  V.-: 

körjier  (P)  999. 
Kropf,   F.,  Automatischr  S*iu-m 

anzeige  im  Leuchtytw  |R) 
K rot t naucr.  A.  von.  ('m»«DttVto  t.  ■ 

AbfalUtoffen  in  Kuwtdiuipr  I 

8159. 

Krüger,  Zählung  d.r  EHtrKl: 
Potentiale  (V)  968 

M.  und  Shinmiielm,  1 
Menge  uml  Herkunft  der  Kr 
kör|>er  in  den  ii.envhli.  Ii-r.  fV 
(R)  1980. 

-  und  Srhmid.  .1.  Hestininia«:  t 
HamÄure    und  PurinU^ti 
menschlichen  Harn  K:  I?*1 

KrüU.  H.,  Beleuchtunptot*«  >: 
226. 

Knill.  A..  Krückwrrk  für  Serfea^, 
kewel  (P)  IM». 

-  Fr..  Marktlage  von  M*».  ^ 
Zink.  Zinn.  Nickel  und  Ahimtr  .ums* 

(iriffm-Mülde  137 
Kartellfrage  -J95. 

-  Neue*  pnglischett  Patents««'!'  '■' 

-  Bians  Reiniger  und  KuhW  '  • 
H«M-hofenga*>n  181M. 

-  fber  Arbeitsämter  17W. 
Krjptol  -  Osell*  haft.  01»rfKt^ 

kohlung  vt>n  KitwnKeFwUnd<<> ,L 
elektrischem  Wege  ll'l 
Kühling.  0-,   KaüiimU'lw.ulii  . 

Titersubutanz  |R)  . 
Kühn,  Versicherunp.vus.ti  ■  >  ' 
Künkler.  A..  Harzt'1  nwi  H-^ 
dukte  (H)  irM. 

W..  Bierhefe  ]*tW  ™">u 
machen  Ii')  997.  t 
Kü«t«.r,  F.  W..  l^antha.^ 

chentafeln  für 
Küttncr.  S.  und  rinch.  I  hr.  ^ 
melde  in  der  Hacker«  iR';* 
Kufferath.  A..     M.f.k.n-.  • 
Kugel.   F..   Ausglühe  v.*  «  ,  ; 
gegenständen  tn  : 
von  nicht  oxv.hcrcn.kt.'1- 

K.lgW.  S..  -«•  Kcwutif^ki. 
Kulilcmanu.  M  .  K-ksefr-  m.O 

Uheizung  H'.'  ,  rtJ„. ■ 

Kul.sch.  P.  Kmfuhr  . 
Tratibeiiniaischen  n^ti  r- 

ringen  (R)  D"-  .,. 
«i^rbsmäBigcN*!«^.. 

Wein  für  EsMttl-rntu!«  ^ 

Kunkel.  A.  •>..  -^'  ^n"41" 

Unler,  Tuch  «.  ¥ ■  1 
Kupfer.    R..  Verschi'M^ 
brücken  (Rl  II*-' 
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den  Brenner  regeln.  Paul  Pinn-  Ange  Musson, 
Marseille  ]S.  4.  l!»04. 

M.  2C  TOS.  Verfahren  zur  Regenerierung  von 
zur  Reinigung  von  Leuchtgas  benutztem 
tmmoalakwassrr.  .Ican  Mareehal.  Brüssel. 
LI.  1.  PJOÖ. 

K    -JOSTS.     Vorrichtung  nun  Abfüllen  von 


«11«™  PlaNNiKkellrn.  wie  Schuh,  reine  o.  dgl. 
Fn.  Gc*chw.  Reh*-.  Barmen.  4.  A.  H»OÖ. 
sM.  D.  ir,  .Hl.  Mai«.  Ii.-  zur  Förderung  der 
Kristallisation  von  Znrkrrmaaiirn  und  zum 
innigen  Mischen  anderer  breiiger  Maasen  mit 
Verdünnungsmitteln.  Theodor  Drost,  Char 
lottenblirg.  Fasancnstraßc  Inj.     1...1.  Um.-,. 


Verein  deutscher  Chemiker. 


RmirkN\erHn  Hannover. 

B  e  r  i  c  Ii  t 

über  dir  am  «».  und  lo.  Dezember  IHOÖ  in 
Hannover  vom  Verein  deutscher  Che- 
miker, He  z  i  r  k  s  v  e  re  i  n  Hannover  veran- 
staltet.- Versammlung  in  Verbindung 
in  i  t  Teilnehmer  n  a  u  s  <|  «•  r  K  a  I  i  i  n  d  u  s  t  r  i  e. 

Zw  is.  heu  Mitgliedern  der  hVzirk«vei,-ine  Sach- 
sen-Anhalt und  Hannover  ist  auf  der  Hauptver- 
Sammlung  dien«-«  Jahres  zu  Bremen  durch  Bespre- 
chungen  die  Anregung  gegi-Un.  den  in  der  Kaliin- 
dustrie  l>esohaftigtcn  Herren  durch  Veranstaltung 
U-sonderer  Zusammenkünfte  in  Anschluß  an 
Sitzungen  der  genannten  Bezirksvereine  eine  Ge- 
legenheit zur  Pflege  ihrer  gemeinsamen  wissen- 
schaftlichen Interessen  und  zur  Förderung  des  |ier- 
sönliehen  Verkehr*  zu  gelx  n.  In  Verfolg  dieser  An 
regung  hat  der  Me/.irk.sv.  rein  Hannover  am  !».  und 
1t).  MizemlHT  eine  erste  Versammlung  zur  Er- 
langung dieser  Ziele  abgehalten,  üIht  den  n  \'erlauf 
im  nachstehenden  Bericht  erstattet  wird. 

B  c  s  i  <  h  t  i  g  it  n  g  d  ••  r  A  n  1  a  g  «•  n  der  G  e  - 
w  erkttrhaft  S  c  h  i  e  f  e  r  k  a  u  t  e 
am  !».  iH-zcmhcr  1!K>Ö. 

I>i<-  Teilnehmer  der  Besichtigung  langten 
1  I  hr  4t»  Min.  mittels  Extrazuges  der  Hannover- 
schen Straßenbahn  l*.-i  der  dem  Werk  zunächst 
gelegenen  Haltestelle  Ziegelei  F.icke  in  der  statt- 
lichen Anzahl  von  140  Herren  an.  Dort  wurden  sie 
von  einem  Vertreter  der  ( iewerksehaft  in  Empfang 
genommen  und  in  von  der  Gewerkschaft  gestellten 
Kremsern  zum  Werke  in  Gödringen  befördert. 
Am  Eingange  des  Werkes  begrüßte  Herr  Bergwerks- 
dircktor  Schinzer  die  Erschienenen  und  gab 
hieran  anschließend  einen  kurzen  Bericht  über  den 
Werdegang  des  Werkes.  Die  Anlagen  über  Tage 
wurden  Mitte  Juni  liH>3  und  der  Schacht  am 
10.  November  I1NK1  begonnen.  Der  Schacht  wurde 
zunächst  von  Hand  bis  IS  in  geteuft  und  aus- 
gemauert: alsdann  mußte  man  in  Anbetracht  des 
schwimmenden  Gebirges  die  Arlsiten  einstellen 
und  zum  Gefrierverfahren  ütiergehrn. 

Die  Besucher  teilten  sich  sodann  in  drei  Gruppen, 
welche  unter  Führung  des  Herrn  S  e  h  i  n  z  ••  r 
und  der  Betriebsführer  Herren  Schneiders 
und  S  tens  die  Anlagen  besichtigten. 

An  Baulichkeiten  sind  vorhanden  ein  Wohn- 
haus, m  dessen  unteren  Baumen  sich  die  Burenus 
und  in  der  ei-.-t.-n  Etage  die  Wohnung  des  Betriebs- 
führers  befindet.  Dem  Wohnhaus  gegenüber  stellt 
ein  Wasserturm  mit  Jiit/.ebehaltcr  für  200  cbm 
Inhalt.  D.-r>rll.e  dient  im  Zusaminenhange  mit 
der  löoo  in  entfernt  li.k.'<nden  Pumpstation,  einem 

eh.  IflOf. 


Znk-itungsrohr  und  einem  auf  dem  Werkshof  l»e- 
findlichen  Verteilungsrohrnetz  dazu,  alle  Arbeits- 
statten  genügend  mit  Wasser  zu  versorgen  Auf 
Mitte  Hof  steht  ein  Tran*foi  matorhaus.  in  welchem 
die  von  der  Hannoverschen  Straßenbahn  Ix  zogene 
elektrische  Energie  von  öOOO  Volt  Spannung  auf 
Ho  und  100  Volt  transformiert  wird  und  von 
welchem  die  Leitungen  den  Strom  den  einzelnen 
Eicht-  und  Arbeitsstätten  zuführen.  Ferner  sind 
vorhanden  ein  Stallgebandc.  ein  Werkstattgcbaude 
mit  Kaue  und  Magazin,  ein  Lokomobilenhau*. 
in  welchem  eine  Wolfsche  Förderlokomohile  von 
Sö  HP  aufgestellt  ist.  Die  Förderseil.-  sind  20  mm 
stark;  die  Seiltrommeln  haben  ."<000  mm  Durchm. 
Der  Förderturm  ist  ans  Holz  aufgeführt  und  hat 
liei  14.Ö  ■  I4,ö  m  Grundfläche  2ö  in  Hohe.  Die 
quadratische  Form  hat  sich  sehr  gut  bewährt,  da 
nur  hierdurch  der  Plnt-gang  zum  Gefrierverfahren 
ohne  sonderliche  Änderungen  möglich  war;  funda- 
mentiert  ist  der  Turm  auf  einein  ausgemauerten 
Doppelrahmen  von  400  mm  hohen  I  Eisen,  wo- 
durch der  Turm  scllwt  ls-i  den  anfänglich  beim 
Abteufen  von  Hand  auftretenden  Erdsenkungen 
in  seiner  Standfestigkeit  nicht  beeinflußt  wurde. 

Die  Gefrieranlage,  w  elche  dadurch  nötig  w  urde, 
daß  da-s  Gebirge  beim  Abteufen  von  Hand  ins 
Rutschen  kam  und  den  bis  IS  m  gemauerten 
Schacht  deformierte,  liestcht  aus  einem  Kessel 
haus,  in  welchem  \  Kessel  von  je  SO  qm  Heizfläche 
und  !>  Atm.  t'lx'rdruck,  sowie  ein  Speisewasser- 
reiniger,  System  Holst,  aufgestellt  sind;  auch 
Ix-findet  sieh  in  demsellien  (da  die  Belegschaft 
keinerlei  Spirituosen  mit  zur  Arln-it  bringeu  darf) 
eine  Kaffeekochmaschine;  Kaffee  wird  den  Leuten 
gegen  ein  geringes  Entgelt  von  5  Pfg.  pro  Liter  ge- 
liefert. 

Der  Schornstein  ist  4S  in  hoch  und  hat  2  m 
Durchmesser,  so  daß  derselbe  für  Ii  weitere  Kessel 
noch  genügt.  Dos  Kesselhaus  hat  einen  provi- 
sorischen Fach  werksgie  bei;  die  Erweiterung  des- 
scll»en  kann  jederzeit  ohne  Schwierigkeit  erfolgen. 

In  dem  nach  Beendigung  des  Gefrierprozesscs 
zu  entfernenden  Geb i.miaschinenhaus.  welches  in 
Fach  werk  ausgeführt  ist.  befinden  sich  drei  je 
TOpf.rdige  Aninioniakkompressoren  mit  den  zu- 
gehörigen drei  Eintanch-Kondensatorcii  und  di-ei 
Verdampfern.  Die  Verbindungen  sind  derart,  daß 
jedes  System  für  sich  hetricl.cn  und  ausgeschaltet 
werden'  kann.  Die  Anlage  liefert  stündlich  ca. 
S4O0OO  Kalorien  Wanne,  welche  dem  Ammoniak 
in  den  Kondensatoren  entzogen  wurden.  Da  die 
erforderliche  Kühlw.isscimengc  von  rot.  00  70  cbm 
stündlich  auf  die  Dauer  durch  die  Wasserver- 
sorgung trotz  Anlage  eines  weiteren  Brunnens  und 
eines    Sammelteiches    nicht    zu     iM-haffcn  war, 
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sucht«  man  mit  Erfolg  dadurch  Abhilfe  zu  schaffen, 
daü  man  anstatt  der  Eintauchkondcnsatoren  Bc- 
rieselungskondensatorcn  vor  dem  Maschinenbau), 
aufstellt»-  und  für  die  Dampfkondensation  das  be- 
nutzte Wasser  durch  Einschaltung  eines  Gradier- 
werkes rückkühltc  und  dadurch  wieder  nutzbar 
machte.  Das  Abteufen  des  Schachtes  nach  dem 
Gefrierverfahren  wurde  der  Firma  Hanicl  &  Lueg 
in  Düsseldorf  durch  Vertrag  vom  3.  Mai  Iit04  über- 
tragen; die  Firma  verpflichtete  sich,  den  Schacht 
bis  zum  1.  .Mai  HKMi  bis  184)  m  tief  fix  und  fertig 
auagebaut  abzuliefern.  Die  Arlieiten  wurden  am 
1.  Juli  1004  in  Angriff  genommen.  Die  erforderlichen 
30  G«frierlx>hrungen  waren  am  15.  Marz  1905 
fertig  gestellt.  Die  Frostmauer  wurde  in  zweiStufen. 
die  obere  zu  100.  die  untere  zu  80  m  hergestellt. 
Die  obere  Stufe  war  am  12.  Mai  d.  J.  fertig,  so  daü 
mit  den  Abtcufarl>citen  begonnen  werden  konnte. 
Bis  heute  sind  KW  in  Schacht  fertig  gestellt,  so  daü 
bestimmt  angenommen  werden  kann,  daü  die 
Firma  Daniel  &  Lueg  den  Schacht  noch  in  diesem 
Jahre  auf  180  m  fertig  stellen  wird.  Die  Anlage 
kann  als  gelungen  Iwt  rächtet  «erden,  da  der  Schacht 
bei  Mi  1.00  m  im  oberen  Stoß  und  l»ei  1(14. 10  m  im 
unteren  Stoü  den  wasserabschlicßetiden  Ton  er 

reichte. 

Der  Scliacht  hat  5,20m  lichten  Durchmesset; 
die  Gefrictrohn-  sind  konzentrisch  in  einem 
Kreis  von  !•  m  Durchmesser  liei  gleichen  Abstanden 
angeortlnet.  Als  Kiilteträgcr  ist  Chlorcaleiumlauge 
gewählt;  diesellH'  wird  durch  drei  Pumpen 
den  Refrigeratorcn  entnommen  und  zunächst 
einem  Verteilungsrohr,  an  welches  die  einzelnen  Gc- 
frierrohre  angeschlossen  sind,  zugeführt;  die  aus  den 
Bohrlöchern  riiekkehrrnde  Lange  wird  in  zwei 
kleinen  offenen  IVhältern,  in  welchen  evtl,  mit- 
gerissene Luft  sich  ausscheiden  kann,  gesammelt 
und  fließt  von  hier  den  Hcfrigeratoren  wieder 
selbsttätig  zu.  Bei  Beginn  des  Gefrierprozesses 
wurde  die  tauige  dem  Schacht  mit  4  zugeführt 
und  kehrt«'  zunächst  mit  -  1  ...  und  schon  nach 
drei  Tagen  mit  —1  zurück.  Die  Tcmjieratur  er- 
niedrigte  sich  im  Verlaufe  des  Verfahrens  auf  —24° 
für  eintretende  und  — 11)°  für  riiekkehrende  Lauge. 
Gegenwärtig  ist  nur  noch  eine  Gcfriermasehiue  in 
Betrieb;  che  eintretende  Lauge  hat  -1"  und 
die  austretende  Lauge  13,7°. 

Nach  der  Besichtigung  wurden  die  Teilnehmer 
zu  einem  kleinen  ImbiU  in  der  Schenke  zu  Gö- 
dringen eingeladen.  Hier  wann  verschiedene 
Zeichnungen  aufgehängt,  so  daü  den  Herren  noch 
wünschenswerte  Erläuterungen  an  Hand  der 
Zeichnungen  gegeben  werden  konnten. 

Herr  Professor  E  s  c  h  w  e  i  I  e  r  dankte  im 
Namen  aller  Teilnehmer  an  der  Besichtigung  der 
Gewerkschaft  Schieferkaute  und  ihrer  Direktion  für 
das  freuudliche  Entgegenkommen,  mit  welchem 
dieselbe  die  Re-ichtigung  ihrer  Anlagen  gestattet 
hat  und  ganz  besonders  den  Herren  der  Direktion 
für  die  LieW-nsw  ürdi-jkcit,  mit  welcher  dieselben  die 
Gäste  empfangen  haben.  Die  dankbarst«  Aner- 
kennung zollte  dcrscIU-  ferner  den  Herren,  die  in  so 
geschickter  Weis»-  die  Führung  durch  die  interes- 
santen Anlagen  des  Werkes  übernommen  und  durch 
■  machende  Erläuterungen  die  Besichtigung  zu  einer 

•reichen    und    belehrenden    gestaltet  haben. 

"••dll<T  fügt  diesem  Datlk  die  hc-ten  Wunsche 


für  eine  günstig  EntwiokluRg 
k unft  hinzu 

Kurz  nach  .">  I  hr  erf,,^,,  »n^,, 
zur  Straßenbahn,  um  .".  Ibt  »<•  Mia 
fahrt  nach  Mannover  ;uuutr>  trr. 

In    Hannover  \«nin^i. 
Abendessen  die  Mehrzahl  .}«r  T 
Casino-S^leu,   woran  sich 
Sitzung  anschloß. 


der  am  tt. 


P  r  o  1  »  k  o  ] : 
Dezenibcr  li«t».'i  in  den  K.=»i«- 
haltenen  VeTvammhing 
Anwesend  sind  e»  ■>',"  T.ifo'hrj,: 
•  Ihr. 

Herr  Professor  Dr  E  -  .  h  «  .  1 1 , • : 
im  Namen  des  Hannovers' km  hVnri<.>  - 
«  her  Chemiker  einen  kcr/Ü.  Ii-d  Willk -nn 
und  spricht  den  erschienenen  Khn-nvi-ica. 
Freunden  und  Mitgliedern  glet.-hw-ittj;  I 
aus,  daß  sie  so  zahln-ich  du  F.inUdiinj  tri  Vi  ■ 
Er  gibt  .»einer  kbhafu-u  Freude  Atwin>  1,  V 
der  Staats    und  städtischen  hVb"nict,.  \  rra 
der  Wissenschaft  und  der  Technik  und  »-.«• 
auch  die  Freunde  au.-  Sachsen  Achhlt  K-rufr-:  - 
können.   Auch  (he  VcrOvter  d-r  *tet- ,  ifn_-ea  Y- 
heißt  er  willkommen. 

Bes.  nders  ehre  e>  ihn.  j cr~n»li<-h  Umirr 
können: 

Herrn  Kegierungsrut   I » i  r  k  - »  n  V.-" 

ter  der  Kgl.  Regierui«:  \Unn  -v  r. 
Herrn   Geh.    Rcgiening-i-.it    S  r  fc  u  !  -  r  . 

Vcrtn-tcr  der  Kgl  RegHnint  H.'«i-b  3. 
Herrn   Landrat   K  n  -  -  ra  a  n  n  .11-  Lc-i-- 
Hcirn  Senator  D  i  e  t  e  r  i  i-  h  al-  \-r--r:  v 

Stadt  Hannover, 
Herrn  Senator  Step  h  »  n  u  >  »i-  V.  ••  .  " 

der  Stadt  Linden. 
Herrn    OlH-rbürgernu-L-ter    S  t  r ■  L  :z.  i  •■ 

als  Vertreter  der  Stadt  Hildoh.  n.. 
Heim  Ingenieur  Andre  sd-  Verr-  t.  -  ". 

Vereins""  für  die  gemoinvh.fth. hm  hv- «  ■ 

sen  des  Hannoverschen  Kalitvtviv»*-. 
Herrn  Dr.  L  o  e  w  e  als  Vertrete:  *-  \'-r  r 

der  deutschen  KaliImer.-«.-riUii.  V^s 

bürg. 

Herrn  Dr.  K  c  p  p  c  I  c  r  -  Durmst.vit  * 
treter  des  Haupt  verein?, 

Hemi  (ich.  Bergrat  Schreiben  -  Suur 
und     Herrn  Generaldirektor 
als  Vertreter  des  Kali  Syndikate». 

Herrn  Geh.  Bergrat   Dr    I*  -•  )>-h   <  £  ^ 
hervorragendsten  Vertreter  der  Ui^-m^- 
und  Bahnbrecher  d.  .  Kakindu*tn-.  DM* 
der  geologischen  Landesanstalt. 

Herrn    (ich.    Regieningsrat   Dr.  Kr» 
Hannover. 

Herrn    PrutW;»r    Di     1' r  c  c  h  t  -  N<  u  >uu--' 
Herrn  Konsul  In    D  c  h  s  «•  n  i  u  *  -  Mwt  uv 

Herr  Professor  Dr.  E  s  c  h  w  r  1  i  t  r  d»ri' 
nochmals  allen  für  da-s  an  den  H«-s?n  Ury* 
hiesigen  Verein»  bekundete  Interne*:  "r  ci»;" 
hieraus  die  Hoffnung  schöpfen  zu  dürfen,  ihü  d»>f 
erste  Versuch  von  Erfolg  gekrönt  -ein  «.rV  K" 
diesem  Dank  und  dieser  Hoffmimt  ••!••:'»■  *  »' 
Vcrsammlunu. 
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Herr  (ich.  Rcgicrungsrut  D  i  r  k  s  e  n  spricht 
-eine  Anerkennung  iiU-r  «he  heutige  Veranstaltung 
au.-.  Ihr  Wn  in  Deutscher  Chemiker  erwcrlic  .-ich 
hierdurch  «in  groLk-s  Verdienst.  Die  geplante  Ver- 
einigung sei  eine  naturgemäße  und  werde  daher  auch 
den  Krfolg  haben.  Daß  diese  Vereinigung  zur  Förde- 
iui\«  des  wirtschafte  hen  Ocdcihens  un-<  r.  r  l'rovinz 
beitragen  möge,  sei  sein  W utis*-h.  und  in  diesem 
Nunc  Is-grüllc  er  im  Namen  des  Herrn  Regierung* 
prasidenten  in   Hannover  die  Versammlung. 

Herr  <  M-h.  Regiemngsrnt  S  e  h  ü  I  «•  r  Hildes- 
lieim    bringt   im    Namen  de-   leider  verhinderten 

Herrn  Regierungspräsidenten   Front  i  Hildes 

heim  dessen  Wohl»  ollen .    welche-  er  den  Restre 
hungen  den  Vereins  Deutscher  Chemiker  entgegen 
bring«-,  zum  Ausdruck.    <  Gerade  Hildesheim  nehme 
au  den  Kali  rntcrnchiniingen  hervorragenden  An- 
teil,    K*  sei  -ein  \  i  rstandli«  h,  wenn  die  Staatsrc 
gierung  ein  ganz  U—onileres  lntcrcs«c  der  Kaliindu- 
-trie  entgegenbringe.     Der  Herr  Regierungspräsi- 
dent hoffe,  an  «ler  Ihscitigung  noch  bestehender 
Schw ierigkeiten  mitwirken  zu  können.    Kr  wünsche 
den  Verhandlungen  einen  guten  Fortgang. 

Herr  Senator  1)  i  e  t  e  r  i  <•  h  tiegrüßt,  vom  Ma- 
gistrat Hannover  lieuuftragt.  im  Namen  «ler  Stadt 
die  Versammlung  und  heißt  die  Auswärtigen  in  den 
Mauern  Hannovers  herzlich  willkommen 

Kr  danke  nochmals  für  die  Kinladung.  Aus 
die-er  halie  er  entnommen,  daß  der  \  erein  Deutscher 
i  hemiker  sieh  in  dieser  Sit/ung  .-)ieziell  mit  der  Kali- 
iwltistric  Iwfassen  wolle.  Diese  sei  fiir  die  l'rovinz 
von  weittragend  r  Reden tung.  Vor  nicht  allzu 
ferner  Zeit  habe  niemand  geahnt,  daü  sich  die  Kali 
industrie  so  machtig  ausdehnen  wurde  Rei  vielen 
Werken  seien  groll«-  Krfolge  erzielt.  Kr  hoffe,  daß 
da-  -o  weiter  gehe,  und  daß  die  Arbeit  und  Mühe 
.  ine  gewi-s*  Rechnung  fände  Kr  könne  nur  w  ün- 
schen, daß  die  Kallindustrie  sich  immer  mehr  aus 
dehne  zum  Segen  der  l'rovinz.  zum  Segen  des  ganzen 
Reiche-.    Kr  w  ün-che  den  Rcratiingcn  besten  Krfolg. 

Hert  I  >Im-i  hüruenm-ister  Struck  in  a  n  n  - 
Hildcshciiu  dankt  für  die  freundlichen  Worte  des 
Vorsitzenden.  Hillesheim  sei  ganz  U-sondcrs  inter- 
essiert an  der  Kalündustrie  Ks  müsse  aher  auch 
ein  Augenmerk  auf  Schäden  gerichtet  werden,  die 
au-  einer  Industrie  erwachsen  können.  Hildesheim 
sei  lebhaft  bemüht,  einen  gerechten  Ausgleich  zu 
finden  Je  kräftiger  und  leistungsfähiger  die  Kali 
indu-trie  werde,  desto  leichter  würden  sich  die 
Schwierigkeiten  überwinden  lassen.  Kr  hoffe.  daß 
heute  der  An  In  Ii  genommen  sei.  die  verschiedenen 
Interessen  zu  freier  Aussprache  vertreten  zu  sehen, 
.lall  durch  das  Zusammengehen  der  verschiedenen 
Interessen  der  Kalündustrie  der  Weg  gew  iesen  werde 
und  dall  die  Kalündustrie  Is-stehen  könne,  <ihne 
andere  Interessen  zu  schädigen. 

Dall  dies  gelingen  möge  sei  sein  Wunsch.  Kr 
heiße  die  Versammlung  auch  auf  Hildesheimer 
Roden,  wo  die  Rcratungcn  heute  U-gonnen  hätten, 
herzheh  willkommen. 

Herr  Ingenieur  A  n  d  r  e  dankt  dem  Vorsitzen 
den  für  die  Freundlichkeit,  mit  der  er  ihn  als  Vcr 
treter  des  Vereins  für  die  uciiicinsehaft liehen  Inter- 
essen   des   Hannoverschen   Kuliltcrgbaus  begrüßt 
haU-,    Kr  und  seine  Freunde  fühlten  sich  hier  über 
nicht  als  Oäste.  sondern  als  Kinheimische.    Kr  habe 


mit  grober  Freutie  feststellen  können,  dall  von  aus- 
wärts so  viele  Kalifreunde  erschienen  seien.  In 
humorvoller  Weise  schildert  Herr  A  n  d  re  die  der 
Kalündustrie  entgegenstehenden  Schwierigkeiten: 
es  sei  zunächst  der  Kampf  mit  den  Kleinenten, 
dann  mit  den  Konkurrenten,  den  Dezernenten  und 
den  Uberbehörden  und  -chlielilich  mit  dem  Rauer. 
Krfrvulieh  sei  das  hier  bekundete  Wohlwollen  der 
Rehörden,  und  in  nicht  allzuferner  Zeit  w  ürde  Herrn 
Oberbürgermeister  S  t  r  u  e  k  m  a  n  n  wegen  der 
Abwässer  ein  Ifcsuch  gemacht  werden. 

Man  solle  recht  häufig  so  zusammenkommen. 
Dein  Verein  Deutscher  Chemiker  gebühre  Dank, 
die  Veranlassung  zu  dieser  ersten  Veranstaltung 
gegeben  zu  halien.  Man  würde  demnächst  auch 
gern  nach  Stalifurt  und  Magdeburg  kommen  Per- 
sönliche Aussprache  und  gegenseitiges  Kennen 
lernen  winden  manches  nützliche  Werk  verrichten. 
Kr  »uge  daher:  ..auf  Wiedersehen!'* 

Herr  ( '.neraldirektor  (iriiliner  fuhrt  so- 
dann als  Vertreter  des  Kalisyndikat-,  der  Kali- 
produzenten  aus.  dall  man  heute  nicht  mehr  (Johl 
suche  und  von  den  phantastischen  Ideen  abge- 
lassen haU'.  Nur  ernste  Arbeit  könne  zum  Ziele 
führen.  Heute  wisse  man  die  Kaliindustrie  zu 
schützen.  J'>  .lahre  ('eschiehte  der  Kaliindustrie 
lehrten,  wie  diese  aus  kleinen  Anfangen  entstanden 
sei  und  nur  schwer  den  landwirtschaftlichen  Absatz 
eroliert  ha  he.  Kin  groller  Fortschritt  s  i  der  kauf 
männi»chcn  Rcratung  zu  danken,  man  denke  nur 
an  <lit-  Oründung  der  Landw  irtschaft  lieh  n  ("trsell- 
schaft.  Man  solle,  wie  er  schon  jetzt,  sieh  frei 
machen  von  den  phantastischen  Ideen  um!  solle 
mitarbeiten.  Die  7  fetten  Jahre  seien  vorüber,  man 
solle  sich  heute  auf  die  7  mageren  Jahre  vorbereiten 
und  sich  so  kräftigen,  dall  die  Kaliindustrie  aus 
diesen  7  mageren  Jahren  unversehrt  hervorgehe, 
Kr  danke  dem  Verein  Deutscher  Chemiker  und  for- 
dere auf  zur  Mitarbeit.  Man  solle  danken,  daß  uns 
«las  Kalium  in  «Ii«'  Knie  gelegt  sei.  da-  <s  ermögliche, 
auch  auf  schlechtein  Roden  Landwirtschaft  treilnn 
zu  können.  Kr  hoffe,  daß  «las  Kalium  von  Jahr  zu 
Jahr  mehr  werden  möge:  ein  Schatz  «li-s  deutschen 
National  Vermögens. 

Herr  Professor  Dr.  P  r  e  c  h  t  Neu-Stußfurt 
führt  au-:  Als  ihm  seine  Freunde  auf  der  diesjähri- 
gen Hauptversammlung  des  Vereins  Deutscher 
Chemiker  in  Rremen  den  Vorschlag  zur  ('Windung 
eines  Vereins  der  Kali  •Interessenten  gemacht  hät- 
ten, habe  er  sich  ablehnend  verhalten.  Kr  müsse 
zugestehen,  auch  zunächst  «Ii«'  Vorschlüge  «ler  He 
zirksvereinc  Hannover  und  Sachsen-Anhalt  di* 
Verein-  DvutsehcrChemiker  v«>rna«  hliLssigt  zu  haben. 
Als  er  dann  aber  vor  3  Wochen  in  dieser  Sache  einen 
cingeschrielienen  Rrief  von  dem  hiesigen  Rezirks- 
ven  in  bekommen  hätte,  habe  er  sofort  telegraphiert, 
die  Versammlung  möglichst  um  S  Tage  zu  verschie 
Ixn  unter  Rerücksiehtigiing  der  (■encrolvcrsnmm- 
hing  des  Rezirksvercins  Sachsen-Anhalt  am  und 
X  DezcmlK>r  in  Magdeburg,  um  an  der  Veratistal 
tung  teiln.  hmen  zu  können.  Kr  danke  hiermit  dem 
V«-rein  dafür,  «laß  er  .seiner  Ritte  nachgekommen 
sei  Kr  könne  leider  am  Sonntag  nicht  anwesend 
sein  und  «leu  v«»n  ihm  gest.-llteu  Antrag  jicrsonlich 
nicht  vertreten.  Herr  <  U  ncraldirektor  <  i  r  a  ß  n  e  r 
würde  aber  so  liebenswürdig  sein,  den  Antrag  zu 
unterstützen.    Heute  wolle  er  nur  die  Anwesenden 
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herzlich  begrüßen  und  schon  hier  zum  Ausdruck 
bringen,  d*Q  man  auch  (fem  nach  Suchen  kommen 
möchte.  Kr  hoffe  auf  ein  frohes  Wiedersehen  in  der 
Provinz  Sachsen. 

Herr  Lindntt  R  0  ß  m  a  n  n  Linden  gibt  seiner 
Freude  Ausdruck,  an  der  Begründung  einer  Ge- 
meinschaft der  Kaliindustriellen  mit  dem  Verein 
Deutschet  Chemiker  teilnehmen  zu  können,  daß 
auch  sein  Blick,  der  sonst  nur  über  der  Krdkruste 
zu  scliaffen  habe,  einmal  in  die  Tiefe  gelenkt  werde. 
Von  allen  Industrien  sei  ihm  die  Kaliindustrie  die 
am  meisten  willkommene,  weil  sie  für  die  Landwirt- 
schaft arbeite.  Ks  sei  zu  hoffen,  dnU  sie  die  sen- 
dende Industrie  bleils-n  möge.  In  diesem  Sinne 
wünsche  er  den  Verhandlungen  günstigen  Verlauf. 

Herr  Konsul  O  c  Ii  s  c  n  i  u  s  •  .Marburg  hebt  in 
humorvollen  Worten  hervor,  dall  es  Kalium  nur  in 
Deutschland  gebe.  Die  lukrative  Kntwicklung 
hänge  nur  vom  Syndikate  ab,  er  bitte  daher,  mit 
ihm  in  ein  „Hoch"'  auf  das  Kalisyndikat  einzu- 
stimmen. 

Herr  Dr.  K  e  p  p  e  1  e  r  -  Darmstadt  nimmt  als 
Vertreter  des  Vereins  Deutscher  Chemiker  das 
Wort.  Kr  weist  darauf  hin,  wie  die  Kaliurucluinie 
als  abgegrenzte*  lichtet  sich  betätige.  Die  Viel- 
seitigkeit «1er  Chemie  in  ihrer  Berührung  mit  dem 
Handel  und  dem  täglichen  Leben  gebiete  eine 
Spezialisierung.  Und  gerade  auf  dem  tiebietc  der 
Kaliindustrie  tue  dies  besonders  not.  Die  Vielgc- 
stultigkeit  liedarf  des  s|»ezicllen  Forschens.  um  sich 
hindurchzuwinden.  So  habe  sich  im  speziellen 
Wirken  der  verehrte  Professor  Brecht  das  Stu- 
dium der  Kaliumsal/.lagcr  zum  Ziel  gesteckt.  Ks 
ist  zu  wünschen,  dali  die  Forschungen  noch  mehr 
zutage  fördern.  Die  moderne  Idee,  die  im  letzten 
Jahrzehnt  entstanden  ist.  möge  in  Fleisch  und  Blut 
der  Chemie  Übergehen,  die  im  Dienste  der  Kali- 
Industrie  stehe.  Bei  aller  Begünstigung  des  Spe- 
zialisieren* dürfe  aber  der  Sinn  für  das  Ganze  nicht 
verloren  gehen,  sonst  könne  man  leicht  auf  einen 
trockenen  Weg  geraten.  Der  Zusammenhang  mit 
der  Allgemeinheit,  die  der  Verein  Deutscher  Che- 
miker zusammenfasse,  möge  zu  dem  grollen  Strome 
führen,  der  etwas  leisten  kann.  Der  Verein  Dvut- 
scher  Chemiker  wolle  die  Mittel  und  die  Hand  dazu 
geben,  die  Beziehungen  zu  den  Interessenten  zu 
pflegen.  Gelegentlich  der  Hauptversammlungen 
könnten  von  einer  Kaliunigrnp|»e  Sondersitzungen 
abgehalten  werden,  in  denen  über  Fragen  aus  der 
Kallindustrie  für  alle  Interessenten  eine  Aussprache 
erfolgen  könne.  Kine  solche  Spezialisierung  werde 
-  unterstützt  durch  die  Allgemeinheit  dieser 
wieder  zum  Beaten  gereichen. 

Kr  hoffe.  daU  die  Verhandlungen  erfolgreich  sein 
mögen  zu  Nutz  und  Frommen  der  gesamten  ange- 
wandten (  hemie. 

Herr  Professor  Dr.  Esch  weiter  dankt  im 

Namen  de*   Hannovers  hen  Bezirksvereins  Deut 
scher  (  hemiker  für  die  vielen  freundlichen  Worte 
und  für  das  lebhafte  Interesse,  das  aus  diesen  W  or 
ten  hervorgeleuchtet  halle.    Kr  glaube,  aus  all  die- 
sen beifalligen  Äußerungen  entnehmen  zu  können. 

HrtfJ  i'  Versammlung  den  eingeachhigenen  Weg 
»'  '  1  tigen  halte.     Kr  boffe,  daß  der  Verein 

•  mikei  «ach  fernerhin  der  Cnterstütz- 
•  e  «ein  könne 


Er  erteile    nunmehr  H.ttti 
Fritz  Rinne  ron  drr  lu-ngtn  T 
Hochschule  da*  Wort  zu  dm  «  « 
willigst    zugesagten,   mit  Liefatl.ä.irt; 
reichste  ausgestatteten  Vortr*c»  Ha 
..MV  qeJaqitchfik  VatHbutH  V 

In  einem  ersten  Abschnitte  »urdrr. 
geologisehe  Verhältnisse  behandelt.  dV  für  i 
tung  des  steinernen  Cntenzninde*  von 
Deutschland  von  Wichtigkeit  sind  lash 
erfuhren  die  IjigerungsstnrurHren  firurei* 
örtcrung.  wobei  auch  neuen»  Verwehr  iia ' 
liehen  l 'tuforrauug  von  Cisiteinen  bin>»  hifcckl 
Wichtigkeit  für  die  Tektonik  von  SabltcM 
gewürdigt   wurden.     Der  Wtrageod* 
ferner  die  Bedeutung  der  S.  Iiirhttaalokatj 
technischen  Anlagen  unter  ftotlWUUg  d« 
gischen  Imstande  des  Altenbekener  Tunnek.  < 
die  hohe  Wichtigkeit  genlttginrhrf  t "ni< 
lieim  Aufsuchen  un<l  Abbau  der  Lagerst.«  tu», 
besondere  der  Kaliunisalze. 

Der  zw  ehe  Teil  des  Vortrage»  gab  xun*  fctf  i 
Ctjersicht  über  die  Verbreitung  der 
Formationen    und   der    Eruptive   in  \<ad»«t| 
Deutschland,  wonach  der  Aufbau  des  in  Rede  * 
benden    Gebiete*   unter   Heranaehuar.  »rtr« 
tischcr  Profile  erklärt  wurde.   Kezügbrli  der  Ijl, 
stätten  DOtzbarei  Materialien  schilderte  I>t4w»r 
Rinne  das  rheilliach- w«t B Barhr  Kot»W»frt— ■ 
und  insls-sondere  das  Vorkommen  der  Kalma»»» 
sowohl  im  Zeehstein  als  im  Roth    Weitedua  »am 
das  eigenartige  Vorkommen  de»  \\  ictzer  KrdnV  ^ 
Spaltenfüllung  erörtert. 

Zum  Schiuli  führte  der  Vortragend*  noch  c 
Reihe  von  Lichtbildern  rar,  wek-hediehVmiBC» 
geologischen  Vorzeiten  zurückversetzten  und  «ö  - 
die  in  der  Tat  mannigfachen  und  in  hohen, 
interessanten  Schicksale  unseres  Lande»-  ■  ' 
sehen  Darstellungen  vor  Augen  führten 

Herr  I*rof«<*or  Dr.  Esch  »  eiler  bebt  t-- 
vor,  daß  die  Versammlung  durch  den  BerlaQ  her- 
Profeaaor  Rinne  den  Dank  so  Irhhait  Mnani" 
habe,  daß  er  es  mit  Worten  nicht  bea»er  koonr  i' 
fühle  sich  aber  verpflichtet,  für  den  Wuwh-o  V  <• 
trag,  durch  den  vor  allen  Dingen  der  Ak»t»!  - 
glänzend  gestaltet  «ei.  den  htliMthmi  Unk  Ab- 
zusprechen. 

Protokoll 
der   Versammlung  vom  10.  Den-mber  I'* 
großen  Saale  des  Kuiistlerl.n;*- 

nd    Bbei    WO  Teilnehmer,  frjnr 

II»/«  I  hr. 

Herr  Prof.  Dr.  Esch»  ei  Irr  itüfa»  ** 
Versammlung,  indem  er  für  die  lebhafte  Inktkf 
an  der  Veranstaltung  dankt. 

Herr  Dr.  Kubier« chk y  erhält  <U-  I  M 
und  führt  au«: 

Seit  dem  Bestehen  des  H  inu-  ■ 
verein«   Deutscher  Chemiker  hätte  bsa-: 
kaum  mit  mehr  Recht  die  Anrede  ..Ht.Wtr 
liehe  Versammlung"  gebraucht  vrriea  k>«a» 
für  die  heutige.   Diese  sei  gleühsani  m 
in  der  Geschichte  dea  hiesigen  Verein*  lwl«™ 
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Deuts,  her  <  lii  iiiik«  !  sich  ja  erfreulicherweise 

durchaus  nicht  nur  an«  i  hemikcrn  zusammen,  er 
schätze  «ich  \  iclm.hr  glücklich,  in  seinen  Reihen 
Männer    aus   anderen    Arbeitsgebieten    mit  aller 
li.-t.  n  Namen  zu  wissen.     AU-r  bisher  «ei  ii.m1i 
nif  mit  gleicher  I  K-utlu  hk.-it  Ix-tont  worden,  daß 
die  Chemie  im  wirtschaftlichen  1>-I»cn  eine  Hilfs 
r* »II«-  spiele.   I >!»•  Chemie  müsse  mit  anderen  Wiss«-n 
schalten,  1 1 uiutfl  und  Technik,  Hand  in  Hand  gehen 
Die  Einladung  bringe  da-  nitht  nur  mit  Worten, 
sondern   auch   am    Kopf   der    Einladung   in  der 
Vinnen.  ,  die  die  (  In  line,  den   Handel  und  den 
Kerghuu  versinnbildliche,  treffend  zum  Ausdruck. 
Dali   der   heutige   Tag   ein    l>ed«-utungsvollcr  s«-i. 
Ix-weise     die     Ansehnlichkeit     der  Versammlung. 

beweise,  «laß  Manner  v«>n  der  größten  Ked.utnng 
111  einer  Zahl  erschienen  seien,  tlic  sich  der  hiesig. 
IWirk*\ crcin  kaum  habe  träumen  lassen. 

Redner  k.mne  sich  gereizt  fühlen,  an  dieser 
Stelle  sehr  weit  auszuholen  und  den  Werdegang 
unserer  Kultur  zu  entwickeln,  etwa  wie  gestern 
H.  rr  I'rof.  Kinne  eine  treffliche  .Schilderung  \«m 
der  Entwicklung  und  dem  Aufbau  des  uns  als 
Heimut  dienenden  Stücke?«  Krdrinde  gegels-n  hat. 
Die  Wissenschaft  habe  in  den  Anfangen  keine 
Holle  gespii-lt.  denn  sie  hals-  einen  gewissen  Kultur 
zustand  zur  Voraussetzung  Die  Wissenschaft  hals- 
sich  früher  zurückgezogen  vom  änderen  leiten. 
Krst  heute  stehe  sie  mitkämpfend  im  Leben.  Heute 
tr.-ten  die  grollten  Wissenschaft liehen  Kntdeckungen 
sofort  in  K«'zichung  zum  praktischen  I-elx-n.  Man 
denke  nur  an  die  Röntgen  strahlen  und  an  das 
Kadium;  ja.  heute  sei  die  erst«-  Frage  der  (.«-scll- 
schuft:  was  hat  die  Sache  für  einen  praktischen 
Wert  ? 

Kedner.  der  heute  zu  einem  g.-«tiischten  Publi- 
kum spreche,  wolle  nicht  den  Anschein  erwecken, 
als  spreche  er  pro  domo,  als  spreche  er  im  Interesse 
der  Wissenschaft  des  eigenen  Vereins.  Kr  bitte 
weiterhin  um  Nachsicht,  wenn  er  l»e/.üglich  der 
Zwecke  und  Ziele  nicht  da«  n-chte  treffen  sollte. 
Der  (Jedanke  sei  neu,  und  schwer  sei  es.  auf  einem 
neuen  Wege  zu  marschieren,  und  leicht,  sich  auf 
einem  solchen  zu  verirren. 

Die  Kahindustrie  sei,  und  das  dürfe  heute 
mit  vollem  Hecht  gesagt  werden,  eine  (.ruß 
industrie.  denn  sie  steure  mit  Eilschritten  einem 
(.«•«imtjuhrcsabsatz  von  U.M.»  Mill.  Mark  entgegen 
Die  Kaliindustrie  gleiche  einem  Kannte  mit  Früchten 
der  verschiedensten  Art.  Eine  neue  reife  Frucht 
scheine  die  Zusnmmcnschließung  aller  wissen 
schaftlichen  unil  wirtschaftlichen  Interessen  zu 
bieten  Die  Kaliindustric  habe  drei  groll.-  Fakul- 
täten :  den  Handel,  den  Kcigl.au.  die  Fabrikation. 
Alle  drei  können  die  Wissenschaft  nicht  eiitliehren. 
Keziehungen  zwischen  Handel  und  Kcrgbau  bleiben 
unerwähnt  ,  da  sie  der  heutigen  Versammlung 
weniger  nahe  liegen.  IV- in  Kcrgbau  sei  die  Chemie 
ein  standiger  Kegl.-ii.r.  Der  Kcrgninnn  könne  sich 
nicht  auf  seine  Augen  verlassen,  er  könne  nicht 
zuverlässig  U-urteilen,  welche  Art  Salze  er  antreffe, 
und  tägliche  chemische  l'ritcrsuchung  schaffe  erst 
die  notwendige  Klarheit 

Die  durch  van't  Hoff  eingeleitete  I'nter 
-Heining  über  die  KildungsA .-rhältnis.««-  der  Salz 
läg.-r  lasse  erhoffen.  daÜ  wir  uns  dermaleinst  in 


den  Salzlagerstätten  so  gut  zu  Halls.-  fühlen  wie  in 
einen)  Kauwerke.  desx-n  Klan  uns  bis  in  alle  Winkel 
bekannt  ist  Heute  sei  der  Aufbau  in  der  Natur 
noch  nicht  so  klar,  dali  man  sie  wie  irgend  ein 
Haus  in  allen  Kimmen  durchsuchen  könne  Ahnlich 
enge  Keziehungen  w  ie  z»  isch.-n  Kcrgbau  und  ( liemie 
bestehen  auch  zwischen  Chemie  und  Handel.  Das 
grollte  Handelsgebiet.  auf  d.-m  sich  die  Kali- 
industric bewegt,  ist  das  lieblet  des  Absatzes  für 
landw  irts. -haff  liehe  Verwertung.  D»-r  erste  und 
grollt.-  Vorkämpfer  künstlicher  Düngung  war 
Justus  v  ii  n  I,  i  c  1)  i  k  .  ein  Mann,  den  ebenso- 
sehr tiefgründige  Wissenschaft  wie  eine  glänzende 
uimI  faszinierende  K.-rt-dtsamkc  it  auszeichnete. 
Die  von  ihm  vorgezeichncten  Spuren  blieU-n  bis 
heute  m.iUgelM-nd.  Männer  wie  Wagner. 
M  ä  r  k  e  r  u.  a.  hatten  im  gleichen  Sinne  gewirkt. 

Es  sei  wohl  zuzugeben,  dali  der  Handel  sich 
bewahren    mn-.se.   die   unklaren    Weg.-  des  Knt- 

,  deekers  zu  gehen.  Die  Wissenschaft  hals-  als 
Eiitdeck«-r  m •ranzugehen.  al»er  der  Handel  werde 

■  gut  tun,  aufmerksam  zu  folgen,  und  er  werde  so 

i  immer  neues  fruchtbares  Feld  für  seine  Tätigkeit 
finden.  Wenn  Deutschland  heute  Englund  im 
Welthandel  immer  unlietpieni.-r  werde,  dann  liege 
das  daran,  dali  Deutschlands  Handelstätigkeit  von 
wissenschaftlichem  (.eiste  getragen  sei. 

Keziiglich  der  Erreichung  der  Ziele  der  durch 
heutige  Versammlung  angestrebten  Vereinigung 
könne  sich  Redner  ein  Kedenken  nicht  verhehlen. 
Es  sollen  sich  Männer  begegnen,  nicht  nur  ver- 
schiedener Disziplin,  sondern  auch  \ erschiedener 
Werke.  Diese  Werke  gehören  zu  <incr  großen 
Koqx-rs.  haft  mit  dem  Namen  Syndikat  der 
Kaliwerke;  aber  sie  stehen  sich  nicht  immer  freund- 
lieh gcgenülier.  Sic  U-trachtcn  sich  gegenseitig 
als  lästige  Konkurrenten  und  versuchen  mit  allen 
Mitteln,  diese  alr/.usc-hüttclnoderdoeh  einzudämmen. 
Die  eigenen  Erfahrungen  werden  sorgfältig  ver- 
packt, um  sie  niemandem  preiszugeben.  Redner 
jM-rsönlich  stehe  auf  den»  Standpunkt«-,  dali  dieser 
Weg  weder  begründet  noch  gut  sei.  Die  <  ü-heimnis- 

,  krämerci  führe  durchaus  zu  nichts.  Es  solle  jede 
grolle  Industrie  darüber  klar  «-in,  «lall  du-  eigene 
Entwicklung  nicht  unabhängig  von  dem  allge 
meinen  Fortschritt  ist.  und  dieser  sei  nur  möglich, 
wenn  «lie  Erfahrung«-»!  ausgeglichen  würden. 
Andere  Wisscnschaft«-ii  un«l  Techniken  halwn  ihn- 
Erfahrungen  un«l  Erfindungen  mit  größtem  Freimut 
offenbart.  Er  erinm-r«-  nur  an  den  Ingenieur  und 
seine  Zeitschrift,  die  glänzendste,  die  die  Welt 
wohl  kenn«-;  da  s«-i  von  (.eheimniskrümerei  nichts 
zu   finden.      Auf  den  möglichen   Einwand,  d.-m 

I  (lu-mik.  r  diene  nicht  in  gl.  ichem  Maße  wie  dem 
Ingenieur  der  Erfimlungsn-chtsschutz,  beni.-rktc 
Redm-r,  daß  aucli  ein  ingenieurtechnischer  (•«• 
danke  durch  Patent«-  nicht  unbedingt  zu  schützen 
s.,i,  weil  flurch  «lie  Vcröffcntlicluing  nicht  nur 
•Vnregung  zu  Nachahmung,  sondern  unter  I  m 
ständen  Ansporn  zu  weit  i.Urholcnden  Erfindungen 
gcgcls-n  wird. 

Wenn  ferner  chemische  Krfiiuhitigen  nicht 
schützbar  seien,  «eil  äußerlich  nicht  faßbar,  so 
lH-«lürfe„  sie.  wenn  sie  dieses  nicht  sind,  auch  nicht 
des  R.-chtssehut/es.  Die  Cefahrcn  einer  rabnk- 
(„•Mchtigung  durch    Außenstehende  werden  iiber- 
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«.-bätet.  Es  sei  schwer  sclltst  für  einen  Fachmann, 
einen  groben  Industricköri>er  bei  fliuhtißer  B.-sich- 
tigung  im  einzelnen  kennen  zu  lernrn. 

In  der  Kegel  alter  wird  es  «ich  um  einen  wirk- 
lichen A  u  h  I  ü  ii  s  t-  h  v.tn  Erfahrungen  handeln, 
und  Nehmen  und  Gelten  werden  sich  vorteilhaft 
ergänzen. 

Bestimmte  Vorschläge  für  <lie  weiten-  Führung 
der  spinnten   Inteivsscnvcreinigung   zu  maelien 
könne  sieh   Redner  nieht   entsehlieUen,  vielmehr 
erwarte  er  von  einer  k-bhaften   Diskussion  ülsr 
den   Gegenstand   die  geeigneten   Resultate  Kr 
wolle  nur  Isitonen.  man  solle  sieh  nicht  etwa  darauf 
Iteschränkcn,    das    persönliche    .Moment    m  den 
Vordergrund  zu  schieben  und  der  Vereinigung  die 
Wissenschaft  gleichsam  nur  als  bunte»  Miinlelchen 
umzuhängen.     .Man  solle  sich  vielmehr  das  Ziel 
setzen,   durch  gemeinsame   Arbeit   dem  schönen 
Baum    der    Kaliindustrie,    an    dessen  schatten- 
s|iendende    Kraft    immer  größere  Anforderungen 
gestellt  wcnlen.  neue  .Nahrung  zuzuführen.  Kr 
hoffe,  daß  es  gelingen  werde.  Hand  in  Hand  zu 
arbeiten.  Schulter  an  Schulter  zu  kämpfen,  und 
das  sei  das  letzte  :  .las  gesellschaftliche  Moment 
Arm  in  Arn,  zu  gehen. 
Ifen   Prof.   Dr.   K  •>  <•  Ii  w  eile  r  dankt  dem 
V«.rt ragenden  für  die  mit  lebhaftem  Beifall  auf- 
genommenen   Ausführungen.       Kinc  Diskussion 
wolle  er  zunächst  nicht  anschließen  lassen,  vielmehr 
Herrn    Dr.    ,1  ä  necke  zu   seinem    Vortlage  das 
Wort  erteilen. 

(Vortrag  Jä  necke  kann  der  Zeichnungen 
wegen  erst  etwas  spater  erscheinen). 

Herr  l'rof.  |>r.  Ks  c  h  w  eile  r  dankt  Herrn 
Dr.  Ja  necke  tür  den  interessanten  Vortrag.  : 
Sodann  bringt  .-t  den  Antrag  I'  i  e  e  h  I  zur  I 
Diskussion  und  führt  zu  diesem  aus  : 

Die  heutigi-  Tagung  hals-  stattgefunden  im 
Anschluß  an  eine  Sitzung  des  Bezirksvereins  Han- 
nover des  Vereins  Deutseher  Chemiker  Der 
Bezirksvervin  Anhalt  werde  auch  eine  solche 
Sitzung  veranstalten.  Die  Interessen  der  Itciden 
Vereine  seien  wohl  dicseflten  um!  sei  es  daher 
naturgemäß,  daü  sie  beide  ein  Interesse  daran 
haben,  das  neue  1'nternehnien  gemeinsam  zu 
fördern.  Kr  hals-  iti  dem  Hannover««  heu  Verein 
die  Anregung  zur  Sprache  gebracht  und  hals-  hier 
allseitige  Sympathie  gefunden. 

Herr  Generaldirektor  Gräßner  U-antragt 
im  Kinverstandnis  mit  seinen  Freunden,  die  vor 
hegende  Geschäftsordnung  vorläufig  en  bloc  anzu- 
nehmen mit  dem  Zusatz  zu  .1.,  daß  zu  den  Vor- 
standen ein  Beirut  von  je  ö  Herren  aus  der  Kali- 
industric  hiiizu/.uwahh-n  ist. 

Ferner  Is-antragt  Herr  Gräßner.  noch  in 
diesem  Winter  eine  zweite  Versammlung  abzu- 
halten und  zwar  in  Sachsen  Anhalt.  In  dieser 
würden  dann  die  Satzungen  endgültig  zu  beraten 
sein,  nachdem  sie  in  der  Kommission  bereits  vor- 
besprochen  sind. 

H.Ii  C.-h.  Hegieningsrat  Schüler  l,e. 
dauert,  .laß  im  Funkt  :i  der  Geschali-ordnung  die 
s>f',<h  Mildesheim  so  -tief mütterlich  b.  handelt  sei 

Herr   l'vof.    K  -  e  h  w  .-  Her  erklärt,  daß  der 

Hannoversche  llrsii k -vr„  ,„  „einen  Vorstand  schon 
l  auftragt  hals-,  beiiiglk-h  der  neuen  Unternehmung 


f     Zeltwhrltt  fa 
jMfrwindt.-  Ch»ml» 

mit  dem  Vorstand  des  Be/.irk«v.-iyin»  S*W 
Anhalt  die  weiteren  Verhandlungen  7.11  fuhrt-n 

Herr  Gräßner  teilt  mit,  dal)  ,-|,.r 
Vorstand  des  Bezirksvereins  Sachsen-AnMl  ,r 
müchtigt  sei.  so  daß  für  jeden  Verein  nneli  tun' 
Herren  aus  der  Kaliimlttstrie  zu  wähk-n  «•■>,.„ 
Dieses  müsse  möglichst  gleich  geschehen. 

Herr  l'rof.  K  s  c  h  w  ■  c  i  I  ,■  r  fragt  Hi.  \.- 
Sammlung,  ob  hiergegen  Kinwcndungrn  zu  nurh.ii 
seien.  Nachdem  diese*  nicht  gexhieht,  »ird  I  i 
Antrag  zur  Abstimmung  gebracht  nml  .-.nanni-H^ 
zum  Beschluß  erhoben. 

Da  sofortige  Vorschläge  zur  Wahl  des  fU-irat- 
schwer  zu  machen  sind,  beschließt  die  Vers.it  11. ■ 
lung.  dem  Antrage  de«  Herrn  Prof.  K  s  c  h  w  < ■  1  >  r 
folgend,  diese  Wahl  den  Vorständen  der 
Be/.irksvereiue  zu  überlassen,  die  sieh 
die  Wahlen  mitzuteilen  haben. 

Herr  Dr.  K  u  b  i  e  r  s  c  h  k  y  gibt  zu  l»-drii' .  u. 
daß  nach  den  vorliegenden  Vorschlügen  e.-  -n' 
kiinftig  stets  um  Mitglieder  des  Verein«  Ik'inwh.-r 
Chemiker  und  um  deren  Gäste  handeln  ».ni. 
Ks  sei  uber  nicht  jedermanns  Suche,  stet.-«  »«.«t 
zu  sein.  Man  solle  die  Zugehörigkeit  d.i  kiu 
industriellen  möglichst  eng  macheii  und  d.th> r 
z.  B.  in  den  Beirat  nur  NVIiK.-niienatgM.r 
wählen. 

Herrn  (iriiüncr  gegeniils-r  susl  dies.-1'.r. 
Bedenken  geltend  gemacht:  er  empfiehlt.  i>  >>•' 
Koinmlssion  zu  ülterlassen,  es  den  (.inten  nviifli' 
angenehm  zu  machen. 

Der  V  o  r  s  i  t  z  e  n  d  e  stellt  fest,  daß  tu  •] m — r 
Frage  niemand  mehr  das  Wort  wimteht,  und  p-H 
zum    nächsten    Punkt    der  Tagesordnung  u'«i 
j  Auch  hier  meldet  sich  niemand  zum  Wort.  *>  djli 
|  noch  über  die  nächste  zu  veranstaltende  Sitzuuc 
zu  sprechen  bleibt. 

Herr  GrAßner  Is-antragt,  die  V..M..irJ' 
zu  beauf tragen,  noch  in  diesem  Winter  eine  ?»er, 
Sitzung  zu  veranstalten. 

Der  V  o  r  s  i  t  z  e  n  d  e  erklärt,  aus  dein  Bf"'! 
das  Kinveivtäiulnis  der  Versammlung  ersehen  ru 
haben,  und  halt  es  in  Rücksicht  auf  die  Häupter 
Sammlung  des  Vereins 

Deutscher  I  h.iuiker  Cr 
wünschenswert,  die  Sitzung  möglichst  l«W.  -p 
testens  aber  bis  April  abzuhalten. 

Herr  Dr.  Weißkopf  empfiehlt  der  V.: 
Sammlung,  die  mit  einem  großen  Muß  vuti  Nci-U"* 
gearbeiteten  und  so  sehr  intctvssieivnäVn  \  ortrn" 
inslxsondeie  den  des  Herrn  Dr.  J  1  neck''-  r,m- 
Druck  zu  bringen.  Die  wenigsten  wcrd.  n  in  <!"" 
IVtails  «lern  Vortragenden  halten  folgen  kuniv'i 
und  möchten  gern  in  diese  nachträglich  m-h 
dringen.  Kr  schlage  daher  vor.  ein  Publikati^i- 
organ  für  die  Veranstaltungen  zu  schaffen. 

Herr  Dr.  Keppeler  erwidert  hierauf-  M 
dl--  Zeitschrift  für  ungewandte  Chemie  ü«s  i»^ 
nete  I  Irgan  sei.    Die  Zeitschrift  wurde  dk-Xerb^ 
hingen   geni    möglichst   ausführlich  hnngru  "" 
Nichtmitgliedern  ac  h  S011der.1l1dni.  ke  in  H'  ■  •' 
wunsihf.-n  Zahl  bereitwilligst  zur  X'erfiisuns  ^l 

Herr  Dr  K  .1  h  i  .•  r  -  c  h  k  y  ^  V 
ei  l.i.-t,  n  der  Zeits,-hrift  für  angewandte  (  \»n*:  j 
aU-r  iIie-M  ii  Weg  nicht  immer  für  gangl"' 
mochte  /.  B.  seine  Ausführungen,  die  nu^  -; 
/•■..igiii«  des  Augeiililieks  darstelk-n.  in  ui''*'r 
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•«•hrift  nicht  veröffentlicht  sehen.  Au«h  sei  ferrn-r 
der  Vortrug  des  Herrn  Dr.  .1  .1  n  <■  <  k  .  I»r.  it>  u>r 
einigen  .Jahren  in  ähnlicher  Form  gehalten  und  sei 
sjwt.-r  st  licn  einmal  in  (K  r  Zeitschrift  in  zusammen 
hangender  Form  erschienen.  Ks  sei  nicht  atigängig, 
«laß.  da  dm-h  die  Z«its<  hrift  einen  dauernden  Wert 
halte,  jetzt  ein  idinliclier  Vortrag  im  Auszüge  ge- 
bracht werde.  Kr  ent|it'elde  daher  den  Vorschlag 
de*  Herrn  Dr  \\  e  i  s  k  o  p  i  zur  weiteren  Krwä- 
«ung. 

Herr  Konsul  Och  s  e  uiiis  erklärt,  sieh  den 
Ausführungen  des  Herrn  Dr.  Kubieisehkv 
nicht  anschließen  zu  können.  Was  Herr  Dr.  .1  ä  - 
neeke  heute  gebracht  habe,  sei  kein  Abklatsch 
de«  früher  Ccsagtcn.    Herr  Dr.  .1  ä  n  c  e  k  e  habe 


sieh  mit  .scharfem  S 


inn  in  die  .Materie  hincingcar 


In-itet  und  viel 
jexler  begrüßen 

rnng  d*"H  Vortrages  schwarz  auf  weiß  haben  könnt 
Herr  Dr.  J  a  n  e  c  k  e    halt  es  nicht  für  not 


Neues  gebracht.  Ks  müsse  daher 
wenn  er  eine  vollständige  Ausfüh- 


Herr  Kergrat  X  e  u  I»  a  u  e  r  ,  Sachau  Anhalt, 
spricht  Herrn  Dr.  Jä  necke  nochmals  seinen 
Dank  aus.  Kr  halie  van't  Hoff  ins  Deutsc  he  üUr- 
-<-t/.t  und  alle  müssen  ihm  dafür  dankbar  sein. 

Hierauf  schließt  Herr  Profcs-soi  Dr.    K  seh 
«eiler  I»  4  Ihr  die  Versammluiig.    indem  er 
niN'hmaU  allen,  die  zu  dem  (Udingen  der  Veranstal- 
tung  lieigetragcn   haben,  den   besten    Dank  aus 
spricht. 

iH-n  Schluß  der  Tagung  bildete  ein  gemein- 
samem Mittagsessen  in  dem  Festsaalc  iles  Künstler- 
hau.«c*  der  Stadt  Hannover,  welches  eine  große 
Zahl  der  Teilnehmer  auch  fiir  den  Nachmittag  noch 
in  gehobener  Peststimmung  zusammenhielt.  Kim- 
Begrüßung  durch  Herni  Professor  K  s  e  h  w  e  i  I  e  r 
und  Ansprachen  der  Herren:  (ieh.  Kc.-  Rat  Schü- 
ler- Hildesheim  .  (ich.  Berg- Rat  Sehr  e  l  b  e  l  - 
Staßfurl  und  Ingenieur  Andre-  Hannover  trugen 
zur  Hebung  der  Stimmung  wesentlich  bei.  so  daß 


auch  dieser  rein  g.-*«-)ligc  Teil  der  Tagung  seinen 
wendig.  daß  Sein  Vortrag  in  der  Zeitschrift  für  ange       Zweck  im  vollsten  Malle  erfüllte. 


wandte  Chemie  veröffentlicht  weide,  da  zwar  natür- 
lich seine  Vortragsanonlnnng  von  der  v  a  n  t 
H  o  f  f  sehen  abweiche,  der  Vortrag  selbst  sieh 
selbst verständlich  auf  dessen  gr umliegende  l'nter 
suchungen  stutze. 

Herr  Ceneraldirektor  linilincr  hält  es  für 
zweckmäßig,  die  (»rgunfragc  bis  zur  nächsten 
Sitzung  zurückzustellen.  Kr  empfiehlt  den  \  ortrag 
de*  Herrn  Dr.  J  ä  n  c  c  k  <•  drucken  zu  lassen. 
Daß  die  (ir.mdlagcn  «lic-e-s  Vertrag«*  >chon  ver- 
öffentlicht seien,  xi  bekannt.  Alier  nicht  jeder 
halie  in  den  Vortrag  eindringen  können.  Kr  halte 
es  für  sehr  wünschenswert,  daß  das.  wa>  die  Autori 
täten  in  schwerem  Kampfe  einzeln  errungen  und 
heute  zusammengefaßt  vorgetragen  sei.  saint- 
liehen  Mitgliedern  zugesamlt  werde 

Herr  Ingenieur  D  e  s  g  r  a  z  schlägt  vor,  den 
ausführlichen  Bericht  mit  den  Vorträgen  in  den  für 
ilic  hiesigen  technis«  h  wiss«  tischaftlichen  Vereine 
herausgegebenen  Vcibandsmitteilungcn  zu  veröf- 
fentlichen. 

Herr  Dr.  II  ase  bringt  unter  dem  Beifall  der 
Versammlung  zum  Ausdruck,  dall  der  hiesige  Ver- 
ein durch  die  (' bemüh  nie  der  ganzen  Veranstaltung 
einmal  a  gesagt  halte  und  nun  auch  b  und  <■  bis  z 
sagen  werde.  Die  Zeitschrift  werde  einen  ausführ- 
lichen Bericht  über  die  Verhandlungen  wie  ülier  die 
Vorträge  (man  werde  auch  über  die  Bescheidenheit 
des  Herrn  Dr. .?  ä  n  c  c  k  e  hinwegkommen)  bringen. 

Herr  Konsul  Ochsenius  bittet  noch,  da.s 
Neue  des  Vortrages  gebührend  hcr\ orzuhcheii,  wo- 
für Herr  Dr.  K  e  |>  p  e  1  e  r  zu  sorgen  sich  bereit 
erklärt. 

Herr  Ahrens,  Herausgeber  der  Kuxenzei- 
tung, hält  zwar  das,  was  er  habe  sagen  Wullen,  nach 
den  Worten  des  Herrn  Dr.  H  a  s  e  für  gegenständ* 
Ios.  irnich te  aber  doch  noch  zum  Ausdruck  bringen, 
daß  die  v  on  ihm  herausgegebene  Zeitung  das  geeig- 
net«' I  h-gan  fiir  die  geflachten  Veröffentlichungen  sei. 
Kr  wurde  gern  bereit  gewesen  s.'in.  den  ausführ- 
lichen Bericht  in  jed.  i '  gewünschten  Anzahl  ihn  In 
tcress,  Mten   kostenfrei   xur  Verfügung  zu  stellen. 

Herr  Dr.  .1  .,  ii  c  c  k  e  „.a.  ht  noch  einige  sach- 
lich«- Bemerkungen  uI«t  die  Theorien,  welche  ülwr 
das  Kntst.-licn  des  Hai  t-aizes  aufgestellt  sin'l. 


Die  Teilnehmer  schie«lcn  nach  die-sem  ersten 
so  erfolgreichen  Versuch  mit  dem  allseitigen  Wunsch 
auf  ein  baldiges  Wiedersehen  in  Sachsen  Anhalt  zur 
weiteren  regsamen  Förderung  der  gesteckten  Ziele. 

Der  Bezirksverein  Hannover  sieht  mit  großer 
Befriedigung  auf  den  guten  Verlauf  der  ersten 
Kali  Versammlung  zurück.  Das  gute  (o-lingcn  der 
Versammlung  verdankt  er  der  starken  Beteiligung 
aus  allen  Kreisen  der  Kaliindustrie  und  liesondcrs 
der  lebhaften  Mitwirkung  zahlreicher  Mitglieder 
iles  B« '/.irkvercins  Sachsen-Anhalt.  Der  Bezirk«- 
venin  Hannover  verfehlt  nicht  allen  diesen  Herren 
seinen  wärnist«-n  Dank  auch  an  dieser  St«'lle  auszu- 
sprechen. Nicht  unerwähnt  wollen  wir  huwen.  dall 
zahlreiche  Wrtreter  der  Fach-  und  Tagespress«-  er- 
schienen waren.  Auch  diesen  Herren  gebührt  unser 
Dank 


Brtlrks»ereln  Karteen-  Inhalt. 

H  n  u  p  I  v  e  r  s  a  in  m  hing  tun  2.  u.  :t   1-'.  1!>0."> 
zu  Magdeburg. 
Vorsitzender  :  I»  r  «•  e  h  t.  Schriftführer  :  Sehn- 
m  a  n  n. 

Am  Sünna tiend,  den  DezemUr,  4»  ,  l'hr 
nachmittags,  fand  U-i  einer  Beteiligung  von  etwa 
40  M  Personen  unter  Führung  des  Herrn  Direktor 
Salz  m  a  n  n  .  Herrn  ( »lieringe  nieiir  Sprang  e  r 
und  der  Herren  IVtricbsing«nicurc  die  B«'sichtigung 
der  Mas«  hinenfabrik  Buckau,  AktiendJesellschaft 
Buckau,  statt.  Ks  wurde  inslssondeie  die  Her 
Stellung  großer  geschweißter  Röhren  und  Apparate 
vorgeführt  und  ein  Rundgang  durch  die  grollen 
tJicßcrcien  und  die  Masehinenwcikstätten  gemacht. 
Kin  Bericht  ülier  diese  Bricht igung  wird  später 
mitgeteilt. 

Nach  der  Besichtigung  folgten  die  meisten 
Teilnehmer  einer  gütigen  Kinladung  von  Heim  und 
Frau  Direktor  Salz  in  a  n  n  nach  ihrer  Wohnung, 
und  am  AIk  iuI  vereinigte  man  sich  zu  einem  ge- 
selligen Beisammensein  im  Hotel  Stadt  Prag  auf 
Kinladung  der  Magdeburger  Kollegen. 

Am  Sonntag,  den  iVzembcr.  fand  von 
si  .  bis  <»  l'hr  vormittags  ie,  Hot«!  Magdeburger 
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Hof  Vorst  undssit  zu  nK  statt,  und  um  !»  I  hr  begann 
ehcndasellist  die  geschäftliehe  Sitzung. 

Xaoli  Vorlegung  des  Rechenschaftsberichte* 
für  mm  wurde  dem  Schatzmeister  Entlastung 
erteilt. 

Bei  der  Vorstandswahl  i«t  Herr  Direktor  Dr. 
W.  S  c  h  c  i  t  Ii  a  urr.  Waldau  für  dir  Jahn-  IIKKi 
und  l!»07  als  erster  Vorsitzender  gewühlt  worden. 
Als  Vorstandsmitglieder  wurden  gewählt:  Privat- 
dozent  Dr.  K.  K  r  d  ni  a  n  n  Halle.  Direkt<.r  H 
F  r  a  h  m  Magdeburg-S..  Fabrikbesitzer  P.  Kohr- 
Halle,  Direktor  \V.  K  ii  n  c  I  -  Hernliurg.  Direktor 
Dr.  K.  .M  i  e  hei-  Roßlau.  Professor  Dr.  H. 
I'  recht-  Xcu-Staßfurt,  Direktor  Dr.  Th.  R  o  *  cti- 
t  h  a  I  -  Teuehern.  Direktor  A.  Schumann- 
Xietlelsut  und  Direktor  Dr.  F.  S  t  r  e  n  g  -  Kreppin. 

Dil-  bisherigen  Kussenrevisorcn.  Dr.  H  ein 
riei  und  Dr.  W.   Lippert,  wurden  per  Ak- 
klamation wieder  gewählt. 

iVr  neue  Vorstund  konstituierte  sieh  un- 
mittelhar  nach  der  geschäftlichen  Sitzung  und 
ernannte  Herrn  Dr.  F.  r  d  in  a  n  n  zum  zweiten 
Vorsitzenden,  Herrn  Dr.  M  i  c  h  e  I  zum  Schrift- 
führer und  Herrn  P.  K  o  b  e  zum  Schatzmeister. 
Die  übrigen  Herten  gehören  dem  Vorstande  als 
Beisitzer  an. 

Zum  .1.  Punkt.-  der  Tagesordnung  U-richtetc 
der  Vorsitzende  über  die  Kinladung  zu  der  am  !t. 
und  10.  IVzeml>er  11H)Ö  zu  Hannover  stattfindenden 
Versammlung  den   Vereins    Deutscher  Chemiker. 
Bezirksvercin  Hannover  in  Verbindung  mit  Teil 
uehmem  aus  der  Kaliindustrie.    Die  Veranstaltung 
dieser    Versammlung    ist    auf   eine  Unterredung 
mehrerer   Mitglieder  des  Bczirksveroins  Sachsen 
Anhalt  auf  der  Haupt  Versammlung  in  Bremen  am 
Di.  Juni   I00Ö  zurückzuführen.      Ks  wurde  von 
einigen  Chemikern  der  Kiiliindustric  der  Wunsch 
ausgesprochen,    man    möge    neben    dem  Verein 
deutscher    Chemiker    einen    selbständigen  Venin 
der  Chemiker  der  Kaliindustric  bilden,  w  ie  z.  B. 
die  Chemiker  der  Zuekerindustrie  um!  von  anderen 
Industriezweigen  sieh  in  U-sondcrcn  Vereinen  ver- 
sammelten,  um    sie),    ,mlu-r   kennen   zu  lernen. 
P  r  e  c  h  t  lehnte  es  ab.  einen  solchen  Verein  ins 
Leben  zu  rufen,  weil  dadurch  der  Verein  deutscher 
Chemiker  geschädigt  würde,  und  machte  den  Vor- 
sehlag, die  Is-iden  Bezirksvereine  der  Kaliindustric 
Hannover  und  Sachsen-Anhalt  mochten  gemein- 
schaftliche Versammlungen  veranstalten,  um  den 
m   der    Kaliindustric   tatigen  Veieinsinitgliedern 
(rtlegenh.  it  zur  Aussprache  und  zur  personlichen 
Annäherung  zu  geben.    Spater  hat  jedoch  auf  eine 
Anfrage  des  Bezirks  Vereins  Hannover  vom  1.5.  Scp- 
temlH-r  d.  J..  ob  die  in  Vorschlag  gebrachten  ge- 
meinschaft  liehen    Vei  Sammlungen    weiter  verfolgt 
weiden  ,ollten.  Preeht  eine  ablehnende  Haltung 
eingenommen.   (ia   die   U-iden    IVz.rksvcrcinc  der 
Kaliindustric  zu  weit  voneinander  entfernt  liegen, 
und  für  die  meisten  Mit  Glieder  ,1.-,   Besuch  einer 
Versammlung  ,„„>  fremden  Bezirk \ crrins  /„  viel 
Zeit   er|.»„|,.rn   wurde.      Auch   habe  der  Bczirks- 
v-i.„,   Sachse,,  A„b,lt    U-tvils   „ahere  Beziehung 

/'HU    Ii.  ,,,k-  w  ,e>H  Sachsen-Thüringen. 

N'a.  I.d.-in    längere  verflog,-,,    «,„-.  trat 


f  Zeit»chrtfi  fix 
I  »n««wandt»  ClwnJ 


Mitte  November  der  Bezirksverein  Hunnuwr  „„• 
der  Veranstaltung  einer  Versammlung  b, 
welche  ül>cr  den  ursprünglich  i„  Birmm  l*7„(|,.' 
neten  Rahmen  hinausgeht.  VctMmm),,*: 
sollte  am  2.  uml  .1.  Dezember  stattfinden.  i»t  »l* 
auf  Brecht  s  Veranlassung  auf  H-n  's  und 
10.  Dezember  verlegt  worden.  Preeht  beruhte 
iils-r  den  mit  dem  Vertreter  des  Hczirfcv.-nw 
Hannover.  Heim  Dr.  H  an,,  p>f  übten  Brief 
weclisel  und  U-antragt.  die  gedachten  p-nwin 
schaftlichen  Versammlungen,  nachdem  dir  IVnrtv 
verein  Hannover  damit  den  Anfang  gemacht  bi, 
auch  vom  Bezirksverein  Sachsen-Anhalt  »riu* 
zu  verfolgen.  Er  empfiehlt,  durch  ein.-  ( K-.-ha'V 
Ordnung  die  Zwecke  und  Ziele  der  gemein-cliaft 
liehen  Versammlungen  der  bcidf-n  genannte»  Ffc 
zirks vereine  festzustellen  und  den  Kutwurf  ehvr 
Geschäftsordnung  einer  Kommission  zu  ünrrtrajfn. 
I>ie  Versammlung  schließt  sich  diesem  VwvhW- 
an  und  beauftragt  den  Vorstand,  dir-  Konunissi-r. 
zu  ernennen. 

Herr  Direktor  Dr.  Krev  glauht.  dvt  uV 
Bildung  eines  Bezirksvereins  der  Kaliindustric  dr- 
Vereins  deutscher  tlietniker  neben  den  bestehend*! 
lk-zirksvereinen  möglich  sein  würde.  Von  und 
Seite  wurde  imles  darauf  hingewiesen.  <LiD 
neuer  Bezirksverein  auf  dem  geographischi-n  Mnrtr 
der  Bezirksvereine  Hannover  und  Sju-liMti-Anlulf 
zweifellos  einen  Xaehteil  für  die  bestehenden  IV 
zirksvereine  herl»eiführen  würde 

Xach  Krl.-digung  des  geschäftlichen  T..I- 
ls-sichtigten  die  Teilnehmer  die  elektrische  ZentnV 
des  Magdeburger  Elektrizitätswerkes,  wu/u  Herr 
Direktor  Teil  m  a  u  n  die  Erlaubnis  gütigst  rrfeiit 
hatte.  Auch  über  diese  Besichtigung  wml  «pit« 
ein  Berieht  folgen. 

I  m  II'  ,  I  hr  begann  im  Hotel  M*gd.l*iry.T 
Hof  der  wissenschaftliche  Teil  der  T«gn*>niMnv 
Es  waren  anwesend  ca.  tiO  Mitdlirdcr  und  I2(*>u. 
und  wtirden  folgende  Vorträge  gehalten:  I  rW 
Dr.  J.   H.   Vogel  -  Berlin:  „(Vr  C*rW  uml 
Acetylen  in  der  Technik  und  im  Labomtonuir 
-'.    Prof.    Dr.    Max    Bodenstcin-  Lei*/ 
..Gewinnung  der  Sal|M-tcrsäun-  au»  Luft".  ■* 
Fabrikbesitzer  Dr.  W.  Lippert   Halle : 
dii-   Lackfnbrikation  unter  Vorzeigen  von  Kitt 
materialien  und  Erzeugnissen".    Sanitlkhe  \k 
trüg«-,  die  mit  großem  Beifall  aufgenommen  «nr*^ 
wi  rden  in  dieser  Z.  ausführlich  veröffentlicht 

Xach   Schluß  <ler   Versauinilung  fand  <*-t* 
photographische  Aufnahme  der  Anwenden  >U». 
über  deren  Zweck  und  Verwendung  sp*t«T  I« 
richtet  w  inf. 

I  ni  -J»  l'hr  vereinten  sich  die  Trilnehnirr  in 
einem  gemeinsohuftlichen  Mittagessen,  bei  **■<■>  ' 
(ielegenheit  der  Vorsitzende  die  Gäste,  inubwc«*«- 
die  Herren  Prof.  I>r.  Vogel  und  Prüf.  l>r  Be d.  n 
stein  U-grüüte.  Ferner  machte  der  Vomu.'»* 
noch  Mitteilung  iik-r  die  Vorschläge  IrlfefW  *' 
Begründung  einer  clu-ntisehen  Reiehsan«talt.  »<••  '■ 
dem    Bezirke  eivine  vorgelegt  werden.  »<o"  ,H 

(Jreclislan*- 


Haupt  v  erein   sich   mit  diesem 
sehaft ist  bat. 

\r  u-!,,IHiirl.  *.  m-/.cnd.T  H^'1 

Verl.«  u,,  Jnli.,s  s,.,,««,,  ,„  Herlin  N.      V  ,  r.nlwortlichw  R«dakl«W  Prof.  Dr.  & 
Krück  .ler  Sf.amersrb.  n  U.icli.lnickerei  u>  t..-.(.tu: 


Digitized  by 


Zeitschrift  für  angewandte  Chemie 


Heft  82. 


Alleinig«  Annahme  von  Inaernten  bei  den  Annoncenexpeditionen  von  Annit  Scherl  O.  m.  b  H 
und  Danbe  4t  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  SW.  18,  Zimmerttr.  87—41 

Der  Inaertionapreia  betrifft  pro  mm  Höbe  bei  46  mm  Breite  (8  KonpelUa)  16  Pfennige  auf  den  beiden 
auAeren  rmtthlagaeHen  »  Pfen7iRe:    Bei  Wiederholungen  tritt  entaprecb"- —  *ul  den.beu,«n 

1000  Stock  mit  8.-  II  fttr  6  Gramm  Gewicht  berechnet;  Ii"  ^~ 


Beilagen  werden  pro 
Vereinbarung  ein. 


INHALT* 

WirtechafUich-gewerbUoher  Teil: 

Tagesgeachicht liehe  und  Handelaruiidsebau :  Venezuela;  —  Washington:  —  Prag;  —  Wien  2017- 
Berlin;      Dortmund:  -  linsHeldorf ,  -  Handelenotiien  3018;  -  Dividendcnm-haUungen ;  -  " 

Neue  *' 


Basel; 

: 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 

Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 


Vennue  la.  Monopol  fürdin  Einfuhr 
von  Feuerwaffen  und  Explosiv- 
stoffen. Die  vcnezuelische  Regierung  hat 
einem  Herrn  Rendiles  für  sechs  Jahn-  das  Monopol 
für  die  Einfuhr  von  Explosivstoffen  und  Feuer- 
waffen erteilt.  Nach  dem  jetzt  vorliegenden  Wort- 
laut de»  abgeschlossenen  Vertrages  können  an- 
seheinend die  Beteiligten  auch  fernerhin  ihren 
Bedarf  an  diesen  Artikeln  selbst  einführen, 
müssen  aber  einen  Erlaubnisschein  von  dem 
p.  Rendite«  einholen,  der  hierfür  für  jeden  einzelnen 
Artikel  eine  von  ihm  bestimmte  Abgabe  verlangt, 
z.  B.  für : 

1  kg  Pulver  ...  1  Bolivar 
1  kg  Dynamit  .  .4  Bolivarcs 

Die  in  Betracht  kommenden  Artikel  des  Ver- 
trages lauten  : 

Artikel  1.  Die  Bundesregierung  gewährt  dem 
E.  A.  Rendiles  das  alleinige  Recht,  über  die  Zoll- 
ämter der  Republik  einzuführen :  Jagdflinten, 
Salonbüchsen  und  Pistolen,  Revolver,  Dynamit, 
Jagdpulver,  Zündkapseln  und  Zündschnüre  für 
Dynamit,  Patronen  und  Zündhütchen  für  vor- 
genannte Waffen,  leere  Patronen  und  Zündstifte 
für  Flinten,  rohes  oder  bearbeitetes  Blei,  .Sal|>eter, 
Nitroglycerin  und  sonstige  nicht  aufgeführte 
Sprengstoffe. 

Artikel  2.  Die  Einfuhr  der  in  dem  vorigen 
Artikel  aufgeführten  Gegenstände  wird  der  Bürger 
E.  R.  Rendiles  selbst  oder  mittels  seiner  Agenten 
über  die  dem  Handel  geöffneten  Häfen  der  Republik 
U* wirken,  in  Mengen  wie  sie  der  Bedarf  erfordert, 
ohne  weitere  Förmlichkeiten,  als  hiervon  Mit- 
teilung an  den  Finanz-,  den  Kriegs-  und  Marine- 
minister zu  machen,  und  gegen  Entrichtung  der 
tarifmäßigen  Zölle. 

Artikel  «>.       Die    Bundesregierung   wird  den 
Konsuln   der    Republik   im    Auslände  Mitteilung 
<h.  190.". 


machen,  daß  der  gegenwärtige  Vertrag  abge- 
schlossen ist,  damit  sie  die  Fakturen  über  die  im 
Artikel  1  aufgeführten  Gegenstände  abfertigen,  die 
nach  den  geöffneten  Hafenplatzen  Venezuelas 
durch  E.  R.  Rendiles  eingeführt  werden  sollen, 

Artikel  11.  Der  gegenwärtige  Vertrag  soll 
sechs  Jahre  gültig  sein.  Cl. 

Washington.  Die  vom  Senator  Lodge  einge- 
brachte T  a  r  i  f  b  i  1 1  ändert  den  Dingleytarif  ab  und 
räumt  die  Vorteile  der  Minimalzölle  den  Pro- 
dukten aus  Ländern  ein,  welche  gegen  ameri- 
kanische Erzeugnisse  einen  Differentialzoll  nicht 
erheben;  sie  schlägt  aber  die  Erhebung  von 
höheren  Zöllen  gegenüber  den  Ländern  vor,  welche 


Waren  aus  den  Vereinigten 


Staaten  nicht  unter 
wie  die 


den  gleichen  Bedingungen 
andern  Ländern. 

J*rttff.  Die  Nachfrage  auf  dem  böhmischen 
K  o  h  1  e  n  m  a  r  k  t  ist  in  allen  Sorten  gleichmäßig 
stark  und  übersteigt  die  durch  Wagenrnangel  be- 
einträchtigte Ix*istungsfähigkeit  der  Schächte.  Das 
Verkaufsbureau  der  Kladnoer  Werke,  der  Staats- 
eisenbahn-Gcsellschaft  und  der  Buschtiehrader 
Bahn  hat  die  Preise  um  10^ lö  Heller  für  den  Dz 
erhöht.  Von  andern  Händlern  wurden  die  Unter- 
preise, Rabatte  und  dgl,  beseitigt,  so  daß  die  Preis- 
blätter der  Aussiger  Großhändler  nach  langer  Zeit 
zum  erstenmal  wieder  Geltung  haben. 

Wien.  Bei  den  Eisenwerken  in  R  e- 
s  i  c  z  a  gelangen  die  bisher  größten  Gasgeneratoren 
in  Ungarn  zur  Aufstellung.  Zur  Erzeugung  der 
elektrischen  Energie  werden  daselbst  7  Stück  je 
1H00  HP  starke  Gasmotorc  aufgestellt  werden, 
welche  von  den  Gichtgasen  der  Hochöfen  in  Resieza 
gespeist  und  in  Betrieb  gesetzt  werden. 

Die  M  o  n  t  a  n  w  e  r  k  e  d  es  Er  z  herzog  s 
Friedrich  wurden  in  eine  Aktiengesellschaft 
unter  der  Finna  „Österreichische  Berg-  und 
II iitten werksgcscllschaft"  mit  dem  Sitze  in  Wien 
umgewandelt".    Sie  wird  mit  einem  Geaamtkapital 
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von  M  Mill.  Kronen  ins  Leben  prüfen  werden, 
wovon  die  «•im1  Hälfte,  welche  den  Kaufpreis  für 
die  Immobilien  bildet,  als  Hypothekaranleihe  auf 
den  Werken  Massen  und  mit  4>  ..,"„  aus  den 
Erträgnissen  verzinst,  während  die  nndere  Hälfte, 
welehe  den  Kaufpreis  für  Materialien,  .Maschinen, 
wim  t  liehe  Vorräte  und  Debitoren  darstellt,  in 
Aktien  zu  je  400  Kronen  voll  eingezahlt  wird. 

Die  Firma  B.  und  W.  Li  bau  in  Podgorze  bei 
Krakau  hat  im  Vorjahre  unter  Mitwirkung  der 
Mährischen  Eskomptebank  in  Brünn  mit  dem 
B  h  u  e  e  i  n  e  r  A  m  m  o  n  i  a  k  s  o  d  a  f  u  b  r  i  k 
(System  Solvay)  begonnen;  die  Inbetriebsetzung 
dürfte  bereits  im  nächsten  Frühjahre  erfolgen. 
Die  genannte  Bank  errichtet  nunmehr  im  Vereine 
mit  dieser  Firma  sowie  mit  den  Herren  J.  Epstein 
uikI  .1.  Low  Beer  in  Wien  eine  Aktiengesellschaft 
mit  einem  Kapital  von  .'1  Mill.  Kmn-n. 

Auf  den  dem  Fürsten  Hohenlohe-!  Miringcn 
gehörigen  K  r  o  a  t  i  s  e  h  e  n  K  o  h  I  e  ti  f  e  1  d  e  r  n 
wurde  n  in  den  Gemeinden  Zivrinovee,  St.  Ilelenu, 
(nreodar  und  Lepavima,  in  unmittelbarer  Nähed-r 
von  Budapest  naeh  Fiume  führenden  Ungarisch -n 
Staatsbahn,  mächtige  Flötze  von  vorzüglicher 
Kohle  er~ehliis.»en. 

D-r  Bericht,  der  in  der  Genera  Ivcr- 
s  a  m  tu  I  u  n  g  d  e  s  V  «•  r  c  i  n  s  der  Montan  -, 
K  i  s  e  n  -  u  n  d  M  a  s  c  h  i  n  e  n  i  n  d  u  s  I  r  i  e  I  I  e  n 
in  Österreich  vorgelegt  wurde,  erklärt.  dali  die 
rnsieherheit  des  politischen  Verhältnisses  zu 
l'ngarn  einen  allgemeinen  Aufschwung  hemmte. 
In  der  Eisenindustrie  hat  die  im  Vorjahre  ein- 
getretene Besserung  der  Absatzverhältnisse  bei 
stabiler  Preislage  auch  im  laufend- 'Ii  <  ieschäftsjuhre 
angehalten.  So  war  namentlich  Gießereiroheisen 
lebhafter  begehrt.  Auch  für  Spiegelewen  und 
Ferroniangan  wurden,  ln-sonders  an  ilas  Ausland, 
bedeutende  Auftrage  ausgeführt.  Der  Al**atz  in 
Stabeisi-n  hat  um  7"„  zugenommen.  In  Blechen 
hat  sich  der  Absatz  in  erfreulicher  Weise  gehoUm. 
Jedoch  nimmt  auch  der  KisenU  tonban  fortwährend 
zu  und  bildet  ein-  Konkurrenz  für  Kisenkon- 
struktionswerkstättenund  Bleche  erzeugende  Werke. 
Der  Mctallmarkt  hat  ein  geradezu  glänzende*  .Jahr 
zu  verzeichnen.  uisliesondere  infolge  des  großen 
Bedarfes  für  Hüstnngszwecke. 

Die  frühere  P  i  I  s  c  n  •  L  e  d  c  t  z  e  r  •  S  t  c  i  n  - 
k  o  h  I  e  n  g  e  w  c  r  k  s  c  h  a  f  t  hat  mit  der  Berliner 
Ticfh>!irgcs--Ilsehaft  eüi"!l  Vertrag  abgesehlossen. 
nach  welchem  die  neuen  Bohrungen  noch  Ende 
dieses  Jahre,  Iwgonnen  werden  sollen.  Es  ist  nUn 
mit  Sicherheit  zu  erwarten.  daU  da«  grolle  Termin, 
der    sieh    jetzt    ..Pilsener  Steinkohlenbergwerke. 

m.  b.  II."'.  Berlin  nennenden  Gesellschaft  seiner 
bergbaulichen  Erschließung  cntgeg.-ngcführt  sein 
»ird. 

Der  Kroatischen  Erz  b  e  r  g  l>  a  u  g  c  - 
-ellschaft  m.  b.  H.  ist  es  gelungen,  in  Rüde 
bei  (ilamovor.  2..  km   von  Agrain, 


iurcli  einen 


ca.  tili  m  über  der  Talsohle  gelegenen  Schacht  und 
sei,.,,,  in  einer  Tief,,  von  In  m  auf  ergiebige  Kupfer- 
erzNchiehteii  zu  g.  langen.  Die  Kupfererze  ergaben 
eile  n   Metallgehalt    von   lä     |S"„.  .V. 

Iiti.n  l.  F.,,,,.  ,„.,„.  Ku  n  s  t  ,  ,.  i,|,  f  a  br  i  k 
«ii  I  in  Emnienliriiek-  erri.-htet  u.iuVn  unter  der 
r.i.MM  ..Societe  Silks,-  de  la  V,- ■     |l„.  Fabrik, 


den>n  Aktienkapital  3  OiXHHJO  Kr. 
vorläufig   400    Arbeiter  und 
schäftigen. 

Itrrlin.  |>)U4  J  u  t  e  k  a  r  t  e  1 1  »rl>.>ht<-  iir 
Basispn.se  um  0,4  Pf  bis  0,3  Pf  und  für  <.»n> 
um  I  M  für  100  kg. 

Dort  tu  untl.  I  nfolge  der  lirrrs.Mien.J-n  KriM.f 
heit  an  Kokskohle  hüben  vewohi-ii-i»-  rfe.-: 
nisch-wcstfälische  Eisenwerke  rnnliv-hi-  Kuk-Wih 
hinziikaufen  müssen,  obwohl  der  I'rei*  um  '  Y. 
für  die  Tonne  höher  ist,  um  eine  Stockum  ihr- 
Hochofenbetriebs  zu  verhindern. 

Imnat  -Mar/'.  Die  Ei  sen  preise  «in  I  in 
anierika  andauernd  ftut  und  unvi'atii  rt  I- 
offcnliar  w  achsender  Materialnut.  Ii:--  -u 
Hämatitciscn  wird  dringen*!  gebr.ru  '  1  Eifa» 
herrscht  in  den  englischen  Bezirk--a  -vis 
zunehmendem  Verbrauch  ahViitliulh-ii  tue  >  hr 
feste  Stimmung.  Höhere  Preis.-  we-d-n  »!i& 
Zögern  bewilligt.  Auch  die  VeriiM  n-U-  r  i..:i 
Fertigeisen  sind  durchweg  gut  li-viiitnrt.  l't 
auch  der  deutsche  Bedarf  andu  e  rnd  sviit,  h-J 
das  Roheis -n-Syndikat  für  dts  zweite  g.nirtal  ! 
die  Preise  für  Puddelstahl  und  H  «vnirr -i- n  jn 
0  M,  für  Gießereiroheisen  und  Hirn  iti'  um  ■'  M 
für  die  Tonn-  erhöht,  Das  Siegerl ckI»t  Roiifi- n 
Syndikat  verkaufte  weitere  7000  t  Spir* ->i~- 
nach  Amerika,  lieferbar  II  l'M.  Der  Sr.»hl«,H- 
verband  setzt  •  die  Ausfuhrvergiitiing  uuf  \h\hi-^ 
von  l.'i  M  auf  7  M  herab. 


I  iandelsnotizen. 

Barm  e  n.     Der  Abschluß  der  Finni  4  P. 
Bern  berg,  A.-G.  in  Uchdc.  ergibt  für  l<"X  <C 
naeh  Abschr  -i billigen  in  Höhe  von --.H  D-Mcinn 
Reingewinn  von  ■>*»  OK»  M  (i.V.  -41  "dl  Mi.*' 
»i-    folgt     Verwi  •nduug    findet:    Smd  rru.  kü: 
350HO  M.  5",,  (wiei.  V.)  Dividende  mit  IHT.V'M. 
und    Vortrag    50  4S3  M.      Der  Ge-eluft-'l-c'K;.! 
hebt  hervor.  daß  in  iler  Abteilung  Stüiifirb-e- 
dic  Ergebnisse  sieh  gebessert  hab  i>  ind  lir  »Im- 
muner arbeitender  Einrichtungen    In  di-r  Türk:- 
rot-Garnfärhr-rei  hat  «ich  unwohl  PriKloktK^i 
Gewinn  gehoben.    Die  in  Cn-fctd  betriebene  ' 
mcrccrisicrung  hat  gegen  das  \'erjiihr  f^l 
Hälfte  an    Umfang  zugenommen.  I** 
laufende  Jahr  die  Aussichten  noch  be*r  mihi. 
eine  bauliche  Erweiterung  dieser  Anlag' 
Wae  tlen  Verkauf  der  im  Besitze  der  Fir.iw  l-.iM 
liehen  Patente  auf  die  Fabrikation  von  Uno***' 
an  eine  belgische  Firma  betrifft,  #>  i><  dl*'  H™ 
zu  diesen,  Sehrittc  wesentlich  durch  die  KrUrun^ 
bestimmt   wonlcn.  die  sie  auf  «lern 
Patentwesens  gemacht  habe.     IKt  "frni    |  ^ 
die  wahrend  fünf 


für 


:■ 
■ 

n,  itwf-ii  ti; 


erzielte    Erlös  bringt 
aufgewandten  Ausgaben  mit 
wieder  ein.  . 

K  ö  I  n.     Die  Ergebnisse  des  laufend« 
der  B  c  n  s  b  e  r  g  -  G  I  a  d  b  a  c  h  c  r  B  <■  r  ü  «  • 

und  Hütt  c  n    A.-G.  »ertlen  siel.  pa*f  ' 
im  Vorjahre  stellen     Für  l!H)l  wurden  ■<  ,■ 
dende  verteilt. 

l'nter    der    Firma  „Deuts* 


•he 


p  rod  u  k  t  e  n  -  Verein  iguug  <;  ( 
wurde  am  12   Ii',  in  Berlin  ein  Svii'tiM 
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deutsche  ii    T  c  e  r  d  c  s  t  i  1  I  a  t  i  o  n  c  n  g,-. 
grüntlet.      Das  Grundkapital  l*otri»nt    llMMKKl  M 
Samtliche  gröbere  Ti-ervcrarbcitnngsfahriken,  auch 
die  Hi  n.-  groUe.  im  Bau  l-efindliche  Anlage  einer 
Anzahl  von  Kohlcngrulsn  und  Hüttenwerken  l«>i 
HainrMirn,  sind  an  der  neuen   Int«  roAy'tw mein 
s.haft   Istciligt.      D.-r   Bereich  de«  Syndikats  um- 
fuüt  den  gemeinsamen  Kin  und  Verkauf  von  Teer, 
diu   Verkauf   von    l'eeh   und   den  verschiedenen 
Sorten  von  Ü|cn.  mit  l>cw».iid.-rer  Berücksichtigung 
der  Ausfuhr  elcr  letzteren  Produkt«-.    Das  Svndikat 
H'  ht    Hand    in    Hand    ri  it    der  Tecrvcrkaufsver 
«migung    in    Bochum.      Xi.-hthetriligt    sin.l  nur 

Wenige  kleine  Tecrdcstülatmncn  mit  et«a  V,,  der 
gesamten  deutschen  Wrarltcitunusmciigc.  Zu- 
nächst i-*t  auf  eine  fün.'juhrigc  Dauer  ahge-*chle>*scn 
mit  späterer  einjähriger  K ü iitl i^ti nv-  Die  t  Jcschäfts- 
st.-lle  in  Herlin  hat  ihn-  Tätigkeit  bereits  aufge- 
nommen. Vorsitzender  ist  Herr  Prof.  Dr.  K retner- 
Berlin. 

Die  R  h  e  i  n  i  s  e  h  e  (ihm  h  ü  t  t  <•  n  -  A.G. 
erzielt«-  «-inen  Reingewinn  von  .\l  00  IWi  naehdem 
47  \'M  M  für  Abschreibungen  verwendet  wurd -n. 
Ks  werden  :$"„  (i.  V.  •_'",.)  Divid.-nde  v.-rteilt.  Das 
Krgehnis  im  letzten  Jahre  ist  etwas  günstiger  als 
im  vorletzten,  trotz  niedriger  Verkaufspreise  und 
ohßleich  «Ii.-  Marktlage  für  Hohl-  wi<-  fiir  Fla.-hglas 
nicht  Kerad«-  günstig  war.  Die  Vereinigung  west- 
deutseher  Hohlglasfabriken,  die  anfangs  HMV»  ins 
LcIh-ii  getreten  ist.  hat  die  Krwartungen  noch  nicht 
erfüllt,  da  sieh  dir  Abmachung«!!  auf  einzelne 
Hohlglaswarcii  beschränken  und  seihst  in  diesen 
Artikeln  höhere  Preist-  sieh  infolge  noeh  laufender 
Abschlüsse  nur  schwer  erzielen  licUen. 

W  i  e  s  h  a  d  e  n.  Bei  den  Che  m  i  s  e  Ii  f  ii 
W  e  r  k  «•  n  v  o  r  m.  II.  u  n  d  K.  A  I  !>  e  r  .  Amöne- 
burg bei  Biebrich.  lälit  sieh  noeh  nicht  übersehen, 
ob  da*  gleiche  Krgebnis  wie  im  Vorjahre  erzielt 
wird.  Die  Verwaltung  hofft  jedoch,  eine  Dividende 
von  17",,  (i.  V.  IS",,)  verteilen  zu  können. 

Mannheim.  Die  chemische  Publik  von 
Heyden.  A.G.  in  Kadebeul  U-i  Dreselen.  hat  die 
Fabrikation  von  Indigo  aufgenommen.  Die 
Badische  Anilin  und  Sodufabrik  sieht,  wie  die 
,.M.  X.  X."  mitteilen,  in  dieser  Fabrikation  eine 
Verletzung  ihrer  Patente  und  soll  gegen  die  Firma 
von  Heyden  klagbar  geworden  sein.  Hierzu  teilt 
die  Direktion  der  letzteren  mit  :  ..Die  chemische 
Fabrik  \<m  Heyden  fabriziert  Indigo  nach  ihrem 
i'igi'ncn  Verfahr  e  n  .  da-s  in  fremde  Rechte 
in  keiner  Weise  eingreift.  Ihr  Fabi  ikationsver- 
fahren  wird  der  Gesellschaft  erstatten,  den  lndigo- 
preis  demnächst  weiter  herabzusetzen. '• 

Dazu  ist  zu  lieiiu-rkcii.  dali.  soweit  fl«-r  Patcnt- 
liesitz  der  Finna  von  lle\di-n  bis  inkl.  I!MM  <r- 
keiinen  liiüt.  dies«-  Fabrik  kein  Verfahren  i>ckannt 
gegelx-n  hat,  das  geeignet  erscheint,  an  der  üblichen 
Ri-aktionsfolgc  über  ibe  Phi-nylglyvine-arbonsäure 
eine  wesentliche  \'erbess«rung  herbeizuführen. 
Da»M  i  smd  che  im  Laufe  d.  Js  ausgelegten  Patente 
allerdings  nicht  licrücksichtigt. 

II  a  in  I)  Ii  r  g.  Die  Generalversammlung  der 
X  o  r  d  d  e  u  t  s  c  h  e  ii  Sprit  w  «■  r  k  e  AG.  ge- 
nehmigte «Ii.-  Bilanz  und  «he  Gewinn  und  Vcilust- 
Reehnung  und  setzte  die  Dividende  auf  In",,  wie 
im  Vorjnhie  fest.     Die  vorgesehlageiieti  Statuten- 


änderungen wurden  angenommen.  D«-r  $  2  <!  r 
Satzungen  wird  in  Zukunft  lauten  :  Zweck  d  r 
Gesellschaft  i«t  der  Betrieb  der  Spritfahrikatiuti 
sowie  «irr  Fabrikation  anderer  Gegenstände  all  r 
Art  auf  eigenen  oder  gepachteten  Grundstücken 
und  der  Betrieb  aller  mit  «1er  Fabrikation  in  Zu 
samnicnhang  stehenden  Gewerbe  und  Geschäfte 
sowie  aller  sonstigen  Handelsgeschäfte. 

Die  Vorarbeiten  für  Inangriffnaliine  des 
Sehnehtham-M  und  der  provisorischen  Tagesanlagen 
der  Kaliwerke  Prinz  A  d  albert.  A. -(';.. 
wi-nJ.  n  eifrigst  betrieben.  Der  S<  ha«  htpunkt  ist 
festgesetzt  worden:  di-r  Schacht  soll  im  Nichcrhcits- 
pfeiler  der  Ticfhnhrung  ■'!  niedergebracht  werden. 
Seine  Abteufiirig  im  Gefrierverfahren  ist  der  Firma 
Haniel  &  I.iMg  üljertrugen  wurden.  Di«-  Firma 
w  ird  s«>fort  nach  Fertigstellung  des  Schacht  türme* 
mit  dem  Xieelcrbringen  der  Bohrlöcher  beginnen. 
Zur  Beschaffung  tler  Ziegelsteine  für  dir  Tagcshautcn 
winl  in  der  Xiihe  der  Werkanlage  eine  Kulksand 
ziegelfabrik  mit  einer  Tagesleistung  von  10  000 
Steinen  errichtet  werden.  Anfang  nächsten  Jahres 
werden  die  Arbeiten  zur  Herstellung  der  Gcleis- 
verbindung  mich  dem  Bahnhof  Oldau  aufgenommen 
werden.  Rechtsanwalt  Fr.  Wünnenberg  wurde  von 
jetzt  ab  als  alleinigi-r  Vorstand  bestellt. 

H  a  I  I  «•.    Vermöge  beschleunigter  Arbeit,  ver 
anlalit  durch  die  Lex  Gamp,  hat  die  Gewerk- 
schaft H  e  I  d  r  u  n  g  e  n  II  ihren  Besitz  in  der 
letzten  Zeit  um  ö  Felder  vermehrt. 

D«-r  Xettoübcrschuu'  des  K  a  I  i  b  e  r  g  W  e  r  Ii  s 
W  i  I  h  e  I  m  s  h  a  1  I  in  den  ersten  1 1  Monaten  d.  J. 
ist  mit  1  tVT>0  IMM(  M  um  200  (HK>  M  hoher  als  im 
gleichen  Zeitraum  des  Vorjahre*. 

Die  Gewerkschaft  verteilt  für  den  IVzember 
wieder  100  M  Ausbeute  für  den  Kux. 

S  o  ndersli  a  u  s  c  n.  Die  Gewerkt«  e  h  a  f  t 
Glückauf  verteilt  für  Dezember  240  M  auf 
den  Kux. 

St  a  (Muri.  Fnter  den  Bromfabri- 
kanten,  die  dem  Knlisyndikat  angehören, 
sollen  sieh  weitgehende  Meinungsvcrschie-deiiheiten 
geltend  machen,  so  dali  sich  einige  Mitglieder  der 
B  r  o  m  k  o  n  v  e  n  t  i  o  n  veranlaüt  gefühlt  haben, 
eine  sofortige  Zusamnienkunft  der  Mitglieder  zu 
Ix-antragen.  in  der  Beschluü  über  ein-  Auflösung 
d«-r  Konvention  gefaßt  werden  soll. 

Halle  Saal  e.  Der  Mnnsfelder  Kupfer- 
p  re  i  s  wurde  weiter  um  :\  M.  auf  M  ITH— 17t»  pro 
dz  erhöht;  das  sind  reichlich  Ö0  M  mehr  als  vor 
einem  Jahre. 

D«-i  (.ewinn  der  M  a  n  s  f  e  1  d  e  r  K  u  p  f  e  r  - 
s  c  h  i  e  f  e  r  b  a  u  «•  n  d  e  n  (•'  e  w  e  r  k  s  c  Ii  a  f  t  in 
Kislel.cn  im  laufenden  Geschäftsjahr  wird  voraus 
sichtlich  ea.  12  Millionen  M  betragen.  Die  R«st- 
ausU-ute  wird  darum  weit  höher  sein,  als  M  »>0.  w<-il 
diese-  samt  einer  AUsehlagsauslicut.-  \«>n  M  10 
nicht  einmal  .',  Millionen  M  erfordern  wind«-.  Die 
Aussiebten  fiir  «las  nächste  Jahr  sind  -ehr  günstig, 
es  wird  gegenwärtig  schon  für  Lieferung  im  'A. 
Vierteljahr  1 1MM»  v.rkauft.  Bei  den  günstigen 
Kupf.  tpreisen  ist  auch  für  das  nächst,-  Jahr  mit 
griiüem  Gi-winn  zu  n-chneii. 

L  e  i  J»  z  i  g.  Die  L  e  i  p  z  i  g  er  Sprit- 
fa  bi  i  k  A.-G.  besehluU  in  ihrer  G.-neralversamin- 
hmg  l"„  Divid.-nde  zu  verteilen  und  den  Aktionären, 
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die  Spiritus  geliefert  haben,  2,6  M  für  den  Hekto- 
liter und  1°0  Superdividende  auf  die  B- Aktien  zu 
gewähren.  -  Nach  dem  bisherigen  Verlauf  ist  im 
neuen  Retriebsjahr  ein  gleicher  Abschluß  zu  er- 
warten. Der  Aufsichtsrat  hob  hervor,  wie  not- 
wendig die  Erneuerung  der  am  30./0.  1908  ab- 
laufenden Verträge  über  die  Spirituazentralc  sind. 
Immerhin  hat  sich  die  Fabrik  durch  Absehreibungen 
und  Rückstellungen  darauf  gerüstet,  vom  1./10. 
1908  auch  ohne  eine  Zentrale  jeder  Konkurrenz 
gewachsen  zu  sein. 

Berlin.  Die  Ostdeutsche  Sprit- 
fabrik  G.  m.  b.  H.  verteilt  aus  420  138  XI  Cbor- 
schuß  wieder  9%  Dividende,  außerdem  182  885  M 
Nachzahlung  auf  gelieferten  Spiritus.  Die  Aus- 
sichten für  das  laufende  Geschäftsjahr  sind  noch 
ungeklärt.  Die  Generalversammlung  genehmigte 
die  Erhöhung  des  Stammkapitals  um  20  000  XI 
auf  1  493  000  XI,  die  durch  den  Eintritt  eines  neuen 
Gesellsehafters  veranlaßt  wurde. 

Der  Spiritus  Verwertung*  preis  bei 
der  Zentrale  für  Spiritusverwertung  stellt  sich  für 
die  Brenn  periode  1904  05  auf  50,05  XI. 
I>er  Abschlagsprei.;  hatte  für  den  größten  Teil  der 
Produktion  57  XI  l>etragcn.  so  daß  die  Brenner 
95  Pf  für  den  Hektoliter  herauszahlen  müssen.  Diese 
Rückzahlung  wird  jetloch  nicht  in  bar  verlangt, 
sondern  soll  den  Betroffenen  von  den  erhofften 
Nachzahlungen  der  nächsten  drei  Betriebsjahre 
mit  je  einem  Drittel  abgezogen  werden.  Diejenigen 
Brenner,  die  für  den  letzten  Teil  ihrer  Produktion 
nur  50  XI  Abschlagszahlung  erhielten,  bekommen 
0,05  XI  für  den  Hektoliter  nachgezahlt. 

Eine  N  e  u  e  G  a  s  -  G  I  ü  h  I  i  e  h  t  -  A.  ■  G. 
wurde  hier  mit  einem  Kapital  von  1  Xlill.  XI  ge- 
gründet. Die  neue  Gesellschaft  wird  von  nach- 
stehenden Firmen  gebildet :  Chemische  Fabrik  Dr. 
Willy  Saiilmann.  Allgemeine  Glühlichtwerke  Dr. 
Alfred  Oppenheim  tc  Co..  Vereinigte  chemische 
Fabriken  Julius  Norden  &  Co.,  Julius  Jan/  A  Gustav 
Janz,  sämtlich  in  Berlin. 


Dividcndenschätzungen.  l0™  »J* 

Hemmoiir  Porti.  Zement  fahr   0  0 

Höxtersehe  Porti.  Zementfabr   0  0 

Lüneburger  Porti.  Zementfabr   0  0 

Norddeutsche  Porti.  Zementfabr.  ...  7  6 

\'orwohler  Porti.  Zementfabr   12  6 

Teutonia,  Xlishurger  Porti.  Zementfabr.  12  8 
Continental  Cautschuk  A  Guttapercha 

Companie  ca   40  33 .{ 

Hannoversche  Gummi  Kamm  Comp.  ca.  15  11 

Georg  Egestorff  Sulzwcrkc  mindestens  8  7 

Ils.der  Hotte   50  50 

Hannoversche    Papierfabriken  Alfeld 

Gronau  ea   10  6 

Deutsche  Spiegelglas  A.  G   17  14 

Deutseh.-  Asphalt  A  G   8  7 

Vereinigte    Harzer    Kolkindustrie,  Kl- 

blllL'eriMle   7  7 

Kronprinz,  AG    tut  Metallindustrie  in 

OhliL-   25  25 


TeiL 


Personalnotizen. 

Privatdozent    Dr  .   A  Uu-r« 
der  Techn.  Hochschule  Dn^den  «u*  M  « 
Professor  ernannt. 

Prof.   Dr.  XI.  Hollrun,:.  V 
Versuchsstation   der  Undwirtwl 
Halle  o.  S.  ist  zum  l/-ktor  für  PfUim 
und  sptiz.  Pflanzenschutz  «in  der  Im 
nannt  worden. 

Dr.  Herbert  M .... d  y  i*t  rjm  *  t, 
fessor  der  analytischen  Ghenii.-  am 
City  von  Neu -York  ernannt  wurden 

Geh.  Hofrat  Prof.  Dt  HidmHi 
zum  Prorektor  der  Fnivrrwtit  Frobu« 
erwählt. 


Neue  Bücher. 

Ramsa).  \V.    Svstcmati«che  (Vmif.    I  \\m\ 

XI.  Huth.  Halle.  W.  Knapp. 
8»rhf.   A.     Die  Boden* hstze  ^-hir.»^ 

Kohlen,  nutzbare  Gesteine.  V,it  ± 

Bchmatolla,  dipl.  Hütten-huien.  I'&u-nUn*. 

Der  Gashochofen.    Schach tofin  m.  Oneroi*- 
easfeuening  zum  Brennen  v.  kalk.  Untaj. 
Magnesit  usw.    (14  S.  m.  Abbilden,  u.  2 
86.    Berlin.  Polvtechn.  Buchh.  A.  SndH 

X  L- 

l  BBrndtite- Kaien««,    deutscher.    begründet  r. 
Oberbiblioth.  Prof.  Dr.  F.  .Wherw.ii.  Ana» 
Winter-Sem.  1905/1««.  Mit  »mtl.  I  nt, 
nach  dem  Tode  des  Begründer«  hr«.  \.  VD.'i 
Scheffer  u.  G.  Zieler.    I.  Tl.  Di?  CruTiratiSta 
im  Deutschen  Reich.    (VI.  2No  S  i  kL 
Leipzig.  K.  G.  Th.  Scheffer.  X  L- 

—  österreichischer,  Jahrg.  1905  1906.  .labrtna 
f.  »ködern.  I>-l>cn  u.  Ijeitfadfn  f.  Srod 


U.) 


27.  Jahrg.  des  akadem.  Kalenders  (  dv  defr 
sehen  Hochschulen  Ostem-icU.  .W  Pofc* 
2.  Jahrg.  (III,  116  S.  u.  Tap-bwh.  >  kl  «  . 
Wien,  XI.  Perles.  Geb.  in  Lern».  M i> 

Wlfn.  Prof.  Dr.  W.    Pber  Elektroo.ii.  V^tr* 
(28  S.)   gr.  S  J.    U-ipzig.  B.  G.  Trobr*r  l^'- 


Patentanmeldungen 

Klaas^:    Reichsanzeiger  vom  IS  12.  \1<< 

4/.    V.  IM »73.    Verfahren  zur  Behandlung  dt* 
Herstellung  von  tiaMriaaUrkUlraaalra 


Ali  1'-: 


stimmten  Schläuche  oder  (i»nr 
Isidore  van  Vrieslaud. 
PK  »5. 

öfc.   K.  25  830.    Verfahren  zur  Herst«!!«*: 
fusclölarmcn   oder  lo*rlollr«,i<'a 
Flüssigkeiten.    A.  Koch.  Berlm-S-bW. 
Hauptstr.  4.    2o.  S.  190.1 

Üh.  N.  Ü938.  Verfahren  zur  Vergärung  v.n  1-r? 
würir.  lupoid  Nathan.  Zünoh.  T.  in  I« 

«/,.  St.  9291.  Apparat  zur  Al^l:<-id,«  <; 
Vorlauf prcslnktcn  aus  ÜaWta*.  U  V 
Strauch.  Xeissc.    5  1.  1905 

8«.  C.  13  4t>3.     Vorrichtung  zum  TmrVr.  r  : 
Darhpappc  und  ähnlichen  Erzeugu.**- 
Bahnenform,  de  ClercqV  P»tent-<V*:^ 
zur  Fabrikation  von  Teer   »  huH-»: 
Maschinen  m.  b.  H.,  Berlin.    14  1  W< 

8«.  XI.  24:149.  .Maschine  zum  HaMrri  mv:  »uC 
bahnen  mittels  ZersUuWr.  G.-niv  w-  " 
Mascord.  London.    31.  K».  \W\ 


Digitized  by  Google 


XVIII.  Jiihrganir. 
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Namenregister 


-Ol  1 


Kur/.  C.  Kormaldeliyhydrosulfit  al» 
Atze  auf  p-Nitranilinrot  und  ander»- 
Karben  (K)  58b. 

Kutscher,  Fr.  und  Schenk.  M.t  Oxy- 
dation der  Tltymusnukh-insäur."  mit 

<  alciumpermantranat  (R)  1545. 
Oxydation  von  KiweiUstoffcn  mit 

<  alt  iumperinaiiKanat  (R)  33»>. 

Kvm.  <>..  H«-n7.imi<ln»i|i-  und  deren 
K-.rl.stoffdcr.vatc  (K)  lf»0. 


Lacy.  B.  S..  s.  Richards,  Th.  W. 

Lidner.  <;.,  s.  Schmidt.  .1. 

Lt.-r,  Herrn  van.  Nicht  invertierende 

Hefen  (Kl  1  .">«><>. 
Lambr«-cht,  R.  und  Weil.  H.,  Karle 

lo*«-  Sal/.e  <lcr  Triphenyl-  und  Di- 

phcnyl.  al  lunolc  (Kl  5HO. 
Rasche   Cntt-rsu.  hum:   von  Ros 

.itulin  und  Paiaro.sanilin  (R)  ."»so. 
Karblos«-  Chlorhydrat   de  Ros 

anitins  lK)  102s. 
I_UII|m-,  V..  s.  von  Kostanct  ki. 

LmdenLltrer,    I).,    Neues  englisches 
Patcnttreetz  13«. 
Deutsche  Patt-ntgehührt-n  !'54. 
Lind  in, -I.,  S(  ickst.iff  Verbindungen  uns 

der  Luft  (K)  --'»VI. 
Landolt,  IL,  (  hlorate  der  Alkalien  und 
alkalische    Knien    durch    Kiekt  ro 
lyse  ( P)  821. 
Kornstein.  Phvsikalis.  Ii  chemische 

Tabellen  <hi  in:»;. 

Laut:.  H..  Pyritschinel/cn  (K)  W\ . 

Langla-in,  H..  Auswahl  der  Kohlen 
für  Mitteldeutschland,  speziell  dar* 
Königreich  Sachsen  |B)  2S2. 

Liri^st.-in,  L..  Kohlehydrat«-  des  Blut- 
«loliulins  (K)  1  ."»44 . 

Lankow.  Kr.  H..  Herstellung  von 
Kartoffelkonscrvcn  <P)  3os. 

I.;l-i  Innrer,  K.  .L.  Dckantationspro- 
z«ü   Ik-i   der  Schlaniml.ehandlung 

(K)  i»y.v 

Lissar  Cohn.  I'rof.  Dr..  Organisch 
chemisches  Arlx-itcn  (Ml  1577. 

Afischinel/.bare    Hahn    für  alka- 
lische Klüssigkeitt-n  (K)  17o.X 
Praxis  der  Harnanalyse  (B)  I8H.X 

Li   Tone.  A..  s.  rilmann.  Kr. 

Luilx-r.  K«l.,  Zinkoxydres.-r  veu  unter 
Prud  honinie  Schwarz  (Rt  '.I.Vü. 

Ijiuer.  .1.  von.  Anuendiinu  der  Krik 
tiorisziindmethocle  in  schla>rwcttcr- 
führenden  <;rul.«n(K)  ist;.,  K)  liKi.V 
Schafflers  dynanioclekt lischer  Mi 
iten/imdapparat  (K!  LSt'i. 

Laughlin.  C.  B..  s,  Sherman,  H.  ( '. 

Ltuterhach.  Kr.,  tieschichte  der  in 
Deutschland  bei  der  Karla-rci  an- 
gewandten Farbstoffe  mit  Ik-soh- 
derer  Berii.-ksichtigutur  mittelaltct  - 
liehen  Wai.ll.aues  ( B)  1S.XV 

Ltv.-s.  Vergärung  von  BoUkastanien- 
sanien  (V)  SO. 

Koiis.-rvi.-nii.>r   und  Znbcrcituni: 
<h-r  Haushaltunirsmileli  (V)  St». 

Lm-th.  H.  K.  und  Rand.  < '.  L.  O 
uiniiunc.  von  Sal|n-tersjiurc  an- der 
Luft  Ii!)  H»'»i. 

Lazarus.  \\ '..  K-  imu-n  von  \\  iss«-r 
gas  (P)  1429. 

•  I,  um:.. 


L-aeh.   A.   K.  und   Lythtfoe,   H.  ('., 

Cidercssui  (K)  KU. 
M     F.    C.'neiiuart    von  Hexon 

Lasen  in  Bakterien  |K  li»8l. 
L-hach.  IL.  s.  Knövenatrel  K. 

L-  Blau.-.  M.,  L-bibtieh  der  Kickt  ro- 
chemie  (B)  40. 

Darstellung  des  Chroms  und  seiner 
Verbindungen  mit  Hilfe  de»  elek 
irischen  Stroms  I  B)  ti.XV 

und  Carri.  r  jr.,  C.  K„  Darstellung 
von  metallischem  Natrium  (B)  l.'t'.t. 

Natrium-Darstellung  |R)  L'l!>. 

L'ceni.-r.  Ad.,  Aualvseninethodeu  in 

der  (llasfal.rik  <R)  1774. 
Ix-.lel.ur,  A.,   L-hrbuch  der  media- 

iiis<  h  metallurgischen  Technologie 

(B)  r,2:i.  i  R)  71  f.. 

Ld.ier,  I...  Herstellune  hornartit-er    .  "';"r-' 
l'r-Klnkte  (PI  .XVI.  Lwenhert-,  A 

L-duc.    K.   und  Criffiths.  Ch..   An-      ™»  ,  ^ hir,>v]i 
reicherunn  von  tjehrannteu  Krzen 
(!•)  1X14. 

Iüv,  W.  und  Murray.  W.  A..  (ila.s. 
weises  B.-reit«-n  und  Ausschänken 
von  kohleiisaun-n  tütranken  (P) 
742. 

I>eent,  K.  H.  van,  B«-i  Bestimtiuui^; 

der  dodzahl  in  Betracht  kommende 

Beaktion.-n  (K)  114.".. 
l>-t;ahn.  A..  Physiologische  <  'heinie  ( B| 

t»H2. 

I^irler.  L..  Nachwci-  von  Sauerstoff 

in  oxydierten  Ketten  (K)  100. 
I>-her,  K.,  Das  Wasser  und  seine  V.-r- 

»enduntr  in  Industiie  und  C.-mciIm- 

il'.i  |ssi:i. 
L-Iinmmi.  Kr.,  s.  Borscheid.  -L 

L-lmiHiin.  Hans.  Zum   Problem  der 

MischfarlH-n  Photographie  mittels 

stehender  Liehtw.-ll.-n  (B)  182X 
Ix-hne.    A.,    Td.ellitris.he  KlM-rsieht 

iilw-r  die  kiinstlich.-n  ortrui.  Karl. 

Stoffe  (B)  «ISO.  (B|  lSHti. 
L  ilie.  F..  Wannersches  l'yrometor  und 

seine  Anwendung  (B)  22l>. 

Schamotte-    und  Dinasmaterial 

heim    Hau   von   B«-tort.-nofen  (B) 

IS(i4i. 

L  inaitre.  M.  IL,  Natriumperchlorat 

im  Handclssal|H  ter  (B)  2ti. 
Linniermann.    Kinflull  eines 


L-vi.  Anweudunt.'  einiger  L-im- 
siil.stanz4-n  in  der  Papierfahrikation 
(B)  4 XV 

<;..  Crelli.  K.  und  S«.  Ital.  dei 
Komi  Klctrici.  Kinfiillen  und  »deich- 
zeitifes  Trocknen  hz.w.  Bösten  und 
Zerkleinern  der  aus  l.arvumcai- 
iMinatlialliyen  MelaHrM-riickstandeii 
lH-stehenden  Bes.  h ick un):  von  <  l«-k- 
tris.hen  Ofen  (P)  «.»ML 
M.  <;.  und  Beitoni.  V..  Der  Kala 
lysator  in  Dcacons  I'ro/.-U  für 
Chloidarstellunt:  (B)  1712. 

P..  Amerikanisches  Kolophonium 
I7X». 

B.  .1.  und  Hell. ronner.  \..  Zerleifuni; 
schwer  koiul.-nsierl.arer  tfasfr.rmi- 
t'.-r  t;enuH.-he  in  ihre  B.-standteile 

iP)!«m. 

Konsumstückzueker 
trockenem  Kristallzucker 

(P)  14X 

L-wes,  V.  B..   Theorie  des  Oasglüh- 

lichtes  (K)  11SS. 
L-wicki.    T.    von.  Desinfektionsver- 
fidiren  für  die  Diffusion  von  Kühen- 
schnitz«  ln  (P)  !MX 
L.-m  .  R.  .1..  s.  Hake.  C.  N. 

]/-w kow itsch,  .1..  Ods  and  Kaits  their 

u-ses  and  applications  (B)  LV">. 
L-vde,  ()..  Antjewandte  Chemie  im 

OiclicrcilK-tricbc  (B|  17<i. 
Lhenre.  L..  Spn-nfjstoffe  (P)  104J7. 

Li.-l.i-rmann,  C.  und  Lindenbaum.  S.. 
Kondensation  des  Oxvhvdr.H-hinons 
mit  Aldehyden  (B)  382.  (R;  1073. 
-   (dawe.  A.  und  Lindenbaum,  S., 
Cber  Alkyloxanthranole  (B)  1570. 

und  Pleus,  B..  Ceschiehte  der 
Anthrat  hinon  «  nit.nosulfosäure  (K) 
38.X 

Thiophenreaktion    mit  Nitrose- 
schwefelsüure  Ö4ti. 
und  Vt>sw  inekel.  IL.  Kondensattion 
der  CiH-henillesiiure  mit  Bernstein- 
siiureanhydrid  (B)  1570. 
Liebrecht.  \\..  p-Jodoanisol  und  p- 
.I.Hlophenetol  (P)  1452. 
p.lodoplienetol  (P)  1452. 

Lincoln.  A.  T.  und  Barker.  P..  Phos- 
phate in  natürlichen  Wassern  (K) 
741. 


schieden  p-oUcti  B.Klenvo]umens  auf   Linde.  C.  von.  Tmeknun«  des  Hoel 


Jie  Kntwitkluntr  der  Pflanzen  (K) 
13<>4. 

L  ]«  le,  K..  Aschentrehalt  und  Alkali- 
tätstrrad  der  Asche  von  Hinil.ecr- 
sinit.cn  des  Handels  (B)  lOO. 

Lpctit.    IL.  Kondcnsationspnsltikt 


Lindenbaum. 


dem  Karbstoffc  des  Blattholzes    Lindeis.  O.. 


und  Konnaltleliyd  (F')  73. 

L-sehtsch.  M..  (Jarunn  und  Atmuntr 
verschie.lciier  Hefearten  in  Koll- 
kulturen lK)  •"•<,5- 

L-st.-r.  .1.  M  .  Feuchtigkeit  in  Baum- 
wolle und  hautnuoll.-nen  (Jirneii 
(Kl  l!»s.v 

L-ttba.  A..  s.  Du pare.  L. 

Luchs.  IL  und  Suzuki.  C  Derivate 
des  Plicnvlalainns  i  B)  33ti. 

L-uchter.  M..  Stauhtiltiuntrsmittcl  (P) 

7,,:'  ,  ».-. 

L  vene.   P  A..  Hydrolyse  ihr  Milz 

nuklemsaure  (Kl  s2ti. 


Lindeultayn. 

Lindner,  *>.. 
Kxhaustor 


ofenwilldes  mit  KülteliiaseliilU-n  (K) 
BW50. 

Linden,  zur,     Verhütung  von 

Schlackenaits.:it/en  bei  ( Jax-rzett^ern 
(P)  1S72. 

S..  s.  Liebermann,  C 
Kotinelzeichen  (B)  !*71. 
IL.  s.  Wolff,  L. 

Zentiifutralpumpe  und 
aus  St.  inzeujj  20!t. 

—  P„  KinführiiiiK  von  Pi.-Uhefe  vom 
sparritjen  Typus  (K)  144. 

—  Mikroskopische  Betriebskontrolle 
i„  den  <:arunt!sKewerb.  n  ( B)  522. 

Prüftinir  der  Hefe  auf  Homotrcnität 
(B)  rm. 

Littirncr.  K.  A..  Kondt  iisationsj.ro- 
dukte  aus  Holzteer  und  Koimalde- 
uxA  il'i  11-VJ, 

Linkm.ver.  IL,  Zellulosclosunir  m 
Kupf.-ro\y«latiimoniak  il't  I  K'S. 
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Linzel,  U.  und  Rischof  f.  <_'.,  Alkohol- 
freie* (b-tränk  (P)  1273. 

Lippcrt,  B.,  s.  Locwcnthal.  .1. 

—  \V.,  EinfluU  der  Luftfeuchtigkeit 
auf  die  Sauerstoffabsorption  der 
Öle  III  94. 

Lippmann,  E.  <>.  von.  Physiologische 
Rolle  der  Kohlehydrate  (V)  794. 

—  Sehwarzpulver  (550. 

Chemische   Kenntnis  des  Dios- 
korides  1209. 

—  E..  Stilbenaceton  und  Derivate  (R) 
1003. 

Lisle,  .1.  de.  Antisvphilitisehe.s  Serum 
(R)  13«:). 

Livaehe,  A..  Xiitzbarmachung  der 
Früchte  des  algerischen  Seifen- 
baumes (R)  3.-.2. 

Lloyd.  .1..  Bestimmung  von  Phenol 
(k)  1787. 

—  s.  (Jardner. 

Loekemann.  Li.,  Arsennachweis  mit 
dem  .Marshschcn  Apparate  41ti. 

—  Katalytischc  Zersetzung  von  Arsen- 
Wasserstoff  491. 

—  Entwicklung  und  gegenwärtiger 
Stand  der  Atomtheorie  (B)  H'd 3. 

l^odvguine,  A..  Reduktion  titanhal- 
tiger  Erze  (R)  1300. 

—  Reduktion  verschiedener  Blei- 
oxyde (R)  1300. 

—  Einige  VersnchKergeltnis.se  mit  der 
elektrischen  Abseheidung  von  Mi- 
tallen auf  Aluminium  (R)  1HG0. 

Lil».  W..  Elektrochemie  der  organi- 
schen Verbindungen  (B)  1990. 

—  Schmitt.  .1.,  Bedeutung  des  Ka 
thodenmaterials  für  die  Reduktion 
des  m-  und  p-Xitrotoluol  (R)  54»?. 

LjcIi,  .1..  verbesserte  Methode  künst- 

Parthenogenese  (R)  1(182. 
IahIk-,  R..  s.  Müller.  E. 

Lifflcr,  ()..  Schwemmfilter  (R)  029. 

—  und  Weidlc,  W.,  Saugfilter  (P) 
1782. 

Lm-vv.  J.,  Goldgewinnung  in  Trans- 
vaal (V)  559.  !>47.  9H4. 

—  A.  und  Xeuberg.  (_'.,  Diamine  (R) 
824. 

Low -Beer.  ()..  Kontinuierliche  Destil- 
lation des  Teers  8. 

Löwe.  F.,  Neuerung  am  Butterre- 
fraktometer (R)  4(18. 

—  Neuere  Anwendung  der  Refrakto- 
metrie  (V)  908. 

I/ocwenthal.  J.  und  Lippert,  B.,  Ver- 
hüttung samtartiger  oder  mulmiger 
Eisenerze  (P)  H>02. 

Loh,  Fr.  W.,  Best  hicknngsvorrichtung 
für  Martinöfen.  Herdofen  u.  dtd. 
(P)  «Mi7. 

Lehmann.  .1..  s.  t  bitbier.  \. 

W.,  Entstehum.' der  Mineralquellen 
(V)  7<iS. 

Lohnst, in.  Th..  Miii  lif.  i tl»  Stimmung, 
sowie  Feststellung  des  Milchzuckers 
und  Mra-hciweibes  1144. 
Lorenz.  I...  Mes,.-r  für  Rübeiischncid- 

maschine  (P)  832. 
Lu-entz.  H..  L  tni.in  !i  di-i  tn-linisclu-n 
Physik  i  IV.  443. 

Luisse  und  Probleme 
•urie  f  Ii i  1214. 
ml  um,  Fr..  Leli r- 


Namenregister. 


laich    der   anorganischen   Chemie  Latk-r.  W.  n,  i.,,  ^ 


<B)  283. 

Lossen,  \\\,  o-Chlorphetiol  (P)  112. 
Lottermoser.  A..  Bikiung  von  Hydro- 

solcn   durch    lonenrcsditionsn  !R) 

1602. 

—    Einige  Absorptionsvcrbindurigcii 

des  kolloidalen  Silla-rs  und  anderer  Mache.  II.  und  \|.».r 

anorganischer   Kolloide  mit   orga-      Aktivität  drr  Wuän 

nischen  Kolloiden  (R)  I85H. 
Lottmann.  J..  s.  Oterendorp,  .1.  ('. 
Lowe,  W.  F.,  Trockene  Blciglanzprobe 

im  eisernen  Tiegel  (R)  14<d. 
Lucas.  R..  s.  Rodländer,  Li. 
Ludwig,  W.  und  Haupt.  H..  Zu  ket 

als    natürlicher  Bestandteil 

Macis  (R)  37«. 
Liidecke,  K..  ».  Willstätter.  R. 


U-n/.U<trr  lil:t.T    Vi  ,jMt3» 

Xiu  hnrod  iw>i.  1' 
Lythg.»-.  H.  i ..    I,       i.  £. 

■abery.  (Ii  1 

von  fVtr.'ilnna  I'.  |v-7. 


sehen        ririjup-   R  UttL. 

Mac  kensen.   A    \\  ,   'i  j-»B-— I. 

und  Ki*Nigt>Ur>'\  (.  m.  & 
Schnitxelpivw  i';  kt 
Maclaren,   I.  M.,  '      r  )vT*i 

Emgel»  iivo-  Ii  l'.  A-j::  -B^  I 
der  Maertcm.  F. .  Kü-f-'tr-.  »j«.  m 
Wolle  [V,  V.r. 
Magdaiiibki.    "..  U, 


Liteger,  O.,   L-xikon  der  gesamten  xorrklitung  l'i  >m 

Technik  und  ihrer  Hilfswissenschnf-  Magnus.  .1..  K uui] »x-u  »y«  B*-.: 

ten  (B)  392.87«.  I<>84,  1834.  1872.  richte,  und  d-t 

Lühne.  .1.,  Erzeugung  von  (Jas  aus  schütz  (k'i  425» 

flüssigen  Brennstoffen  (P)  1872.  Mahler.  E.  vou,  «./iniitaure  Üm 

Lührig.  H..  Himbeersaft  (R)  30«.  mung  de.  Sahara.*  .R)  lh 

-  Knkaoschalen  (R)  578.  F.,  RrwnihW. 

-  und  Segin.  A.,  Taleum  in  Müllerei-  Hochofen  K'  34«'' 


Produkten  |R)  17IX». 
-  s.  Froehm  r,  A. 
Lüty.  Fr.,  Neuester  Fortschritt  beim 
Bleikammerprozeli  und  sein  Ein- 
flull  auf  die  Ökonomie  der  Schwefel 
säuregewinnung  1233. 
Lumiere.  A.  Ä.  1^  und  Sevewetz.  A.. 
Photographischer  Entwicklungspro- 
zeß der  feinkörnige  Bilder  ergibt 
(R)  174. 

I )ie entwickelnden  Eigenschaften 


Mai.  ('..  Arx'n  m  <ir  .V<i»  i 
statteter  ljei,h*n  ;H;  74V 

und  Hart.  H  .  KW-w.tr  •! 
stiiniuunw  kieiw  r 
745. 

\V^.*erstf.H«nt»r  1  ciu- 

Arsciliuu  i.weis  tu.  Ii  MiTit  l*.i 

Majstorcn.'.  K.  S  .  Br-üc.ra^j 
Petmieutnverlu-te  ir,  e—"'k** 
Kescrveinn  nnt'rt»  de-  Lnt: 
niiinicspunktr.  >K'  I""-. 


des  reinen  Xatriumhvdrosulfits  und  Malcolmsnn.  .1   W  .  Hl;^il_  t 


in  Mexiko  <K  IT'.. 
-  PatioprezeU  ,  I   V+ü  iK 
14ti3. 

Malenkon.'.  B..  N.ul.«e;«  r  < 
falsehaniien  im  N»:  jns'  » 
I1U7.  (K) 
Malnvirh,  .1.  ä  !  >..  b»r.U-J  w-c 
Alkali-.  EnUlkal.  .  Lnl  iml-  . 
metallen  (Pl  7S8,  [lJ  171' 


H 

der 

L 


einiger  organischer  H  vdn>sulfite  (R) 
1823. 

Luinmert.  Wasserversorgunu  der  Stadt 

Waldenburg  i.  Sehl.  (R)  17ul. 
Lunge.  (!..  Wc-iteres  zur  Tlustrie  des 

Bleikammerprozes-ses  «0. 

Anwetulung    von  Kaliumb-tra- 

oxalat  als  Titersubstanz  (R)  22t». 

Analvse  des  N'ntriumnitrits  (R)  220. 

—  Technisch -chemis<he  Analvse  (B)  Mann.   IL.  Farben  :.,>n*+rr 
284.  pflanzlicher  F*^m  Y 

—  Botimmung  der  gebundenen  Mannig. Ü.,  Spaltung » •* F'tv*-. ' 
Schwefelsäure  nach  den  Methoden  Wachsarten  u.  dj!.  m.tvi.  lu_i 
von  Lunge  und  Sillx?rberger  449.       IP)  134s. 

—  Handbuch  der  Scxlaindustrie  und  Mansfold.  M..  1  nterstKJiuM  : : 
ihrer  Nebenzweige  I.  Bd.  (B)  521.      rang*-  und  t>uußmitt. !  !  ' 

—  Jetziger  Stand  der  Schw.  felgewin-   -    l(i    Jahr«h,ntM  ^ 
nung  in  lxuiisiana  nach  Hermann      su« -himg-an^tlt  'V-  -i'" 
Frasch  1<K>9.  thekervepm-  iH  122 

Berichtigung  dazu   ll«»i.  March  Sohne.  Kni-t.  " 

—  Einstellung  von  Xormalsäuren  für      und  Flüssiiikeitca  \  Y\  -d. 
Malianalvse  1520.  Marchlewski,  L.  Identität 

—  Schwefelbestimmung  im  Pvritlßö«.      hämatiu*.  Bihpurrunnf  er  . 

—  ('hemiseh  -  technische      l'ntersu-      lwrythrins  (Ri  vj,. 
chtingsmethod.-n  (B)  Hi74.  -  s.  Bnracz/«^'. 

und  Beil,  E„  Reaktionen  zwischen   —  s._  tiuldmann.  H. 
Stickoxyd    und    Sauerstoff  oder 
atmosphärischer  Luft  (R)  431. 

—  l'ntersuchung  von  Misehsäuren 
aus  Schwefelsäure-  und  Salpeter 
saure  ltiMl. 

und  Croßmann.  IL,  Parrsches  Ver- 
fuhren zur  Bestimmung  der  Vcr- 
lirennungswärine  1249. 
Luther.    Zahlung    der  Elektroden- 
potentinle  (V)  »68. 
Zur  Kenntnis  des  Ozons  (V)  !H>S. 


Mankwald.  K.      Kriir.k.  F: 
Marcolty.  Fr.  «n<l  K-vri-s-t.  ' 

kohlung  von  T.-rt  <h.-<  \  l>— 

S27. 

_       Füllen  uno 

Formkflsteii  -in    \  'f'(  ^  ! 

pn*s<'n  i.Pl  s27 
Marcussohn.  rr.-.r.j'-Lu 

Wollfettoleipen  Ki 
—  Wasser-    and  >j,:i'V^" 

Schll)ler(''ten  iK,  7*4. 
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Namenreiputer 


Mardlck. 
thodcn 


T.-trachlorkohl.-n- 


•).  R..  <m  g.-n  wart  ige  Mo- 
der  Cerhstoffanalysc  und 
ihr  Einfluß  auf  die  l.cdcrhoreitung 
( K )  !)02. 

Murr.  Fr.  de.  Erhöhung  der  Explo 
sionsfähigk.it  von  Methvl-,  Athvl- 
oder  Amylalkohol  für  Motoren  ( R)33. 

Marek.  .1.,  Einfacher  < Jawlruckrcifu- 
lator  (R)  1703. 

Margosches.  H.  M. 
stoff  < R)  IUI.',. 

Wollfett  uls  Dichtungsmittel  dir 
I.ahorat.  riunisgciatsi  haften  (K) 
l!»83. 

die  Viskose.  Henstelluiu:.  V.-rwet 
tun«  f.  d.  Textilindustrie  (Ri  Miss 
s.  |)..natli.  Kd. 

Manmart,  I*..  S. hcncks.  her  hellroter 
Rhosphor,  seine  \  erwcudung  in  «Irr 
Zündholzindustric  und  du*  Weiß 
phosphorv.-rbot  (R)  IM», 
arrc.  F..  Der  wirksame  Bestandteil 
der  Fchliiigschcn  b.sung  |R|  ! 8ifö. 

Mar/in.  R..  DruekpaMo  für  kerami 


d  A> 


Matthies.  F.  <  .  \  Co.,  ],.,r.  lm< 
phaltnia-si  ii   zur   Herstellung  von 
Kitten,   Rlatten  u.  dgl.   (P,  )S-_'«i. 
Mut  »in.  .J..  SehwcfellMMiiniiiung  in 

flüssigen   Brennstoffen    1 7* w; 
Mauthn-r.  F.    s.  Fnedland.r.  R. 
Mayer,  F..  s.  W.ll-tatt.-r.  R. 
Mayrhnf.r.  .»..  Erzeugnisse  aus  Milch 

fio  .-.:.->. 

Mecke.  Adams  und  Cottliebs  Milch 

fettl»t*t.  vor  (bricht  (R)  Hütt». 
-M.-ff.-rt,  Fr.,  s.  Marke.  K.  R. 
Mehlem,  Fr.  A..  Erzeugung  von  mehr- 
farbigen Abziehbildern    für  kera- 
mische Zweck.-  (R)  1238. 
Meisenhoini.-r,  J..  s.  Büchner,  K. 

Meister.  A.,  Zinkindu.strie  im  Wotcn 
von  Nordamerika  1«).-,. 
<>..  s|(.ntani-  rötliche  Fl.-,  k.  ■n  auf 
'hargiertcr  Seid.-  (R  >  Rist; 

Rhodnm  crhindungcii  zur  Vor. 
besscruiig  dir  Haltbarkeit  char- 
gi.-rf-r  Seide  (R)  lüsti. 

I  nterKlaMinlnn  kv erfahren  M.mbach.  ('..  Trommelfiltor  <R)  1233. 

iV)  12.-J7.  Mcnen  A  Eureo,  Schwefel  in  den  Kic 

Maschinenlmuanstalt  Humboldt.  St.-  **'n  (R|  1777. 

hender  Verdampfer  mit  lotrechten  Monier.   H.   E..  Farbenreibma,.chine 


30. 

Verdainpfapparat 


Siederohren  (R) 

(Jeschlossener 
iV)  1708. 

Rösten  pvrithaltig.r  Zinkblenden 

(IM  \:m. 

Maschinenbau- A.-ti.  vorm.  Rn-itfeld. 
Dan.-k  *  Co..  Racken  von  Würfel- 
zucker in  Kisten  .xlcr  dgl.  (R)  I  loo. 
Mascnux.  L..  (dühen.  Verzinken  oder 
(oilvanisier.-n  von  Nägeln.  Stiften 
usw.  (R)  OOS). 
Mason.  St.  X.  s.  (Jill.  A.  H. 
Mas.sen.-tz,  ()..  Darstellung  vonehrom- 
armem  F1uU.  iH.-n  und  Flußstahl  im 
Flammofen  (R)  1H». 
Massot,  \V„  Neuerungen  auf  dem  Co 
l)iete  der   Faser-  und  Spinnstoffe 
1041.  108!*. 

Textilindustrie     III.  Wäscherei, 
Rleicherei.  Färberei  (R)  1038. 

Mikroskopische    Kenntni«  neuer 
Textilfascrsloe?.-  (R)  |«IS7. 


<R)  1710. 

Mennicke.  H.,  Verarbeituni:  von  me- 
tallisches    Kupfer  enthaltenden 
Rückständen  <R)  340. 
Mercator.  Rhotographisehc  Retusche 

(B)  14«t». 
Merck.  F.,  Darstellung  von  (  yandial 
kvlacetylharnstoffen   (R)  3o2. 
barntellun«  von  (Juaniii  |R)  1H34. 
Dialkvlmnlonaminsaurederivate 
(R)  l«34. 

Darstellung  der  Barbitur^iun-  und 
ihrer  Homologen  (R)  :m. 
-■('-( '-  Dialkyhminobnt  bit  ursiiuren  ( R) 
MI2,  (R)  H(5H. 
('-(  '  l)iathylUrbitursaure(R)  lo33. 
—     4.."i- 1  )iainino-2.(i-dioxvpvi  imidine 
(R)  14.VJ. 

Am  Kohlenstoff  dialkylierte  2.4- 
Diiinino  ti-oxypMiinidin'e  iR)  18-J-J. 


_'M|.{ 

in  Westfalen  n-w.  l,.-i  d.  1»  Capnvi- 

sehen  IlandelsvertraK.  h  (B)  |  ]->.">. 
Metzl.  S..  Antimorioxyd  ins  Schwefel- 

antiition  und  sulfidischen  Antiuion- 

<  rz.-n  (R)  1 7 1  .">. 
Meunier.  W..  Rriifiuig  von  Riechen  aus 

einem  alten  Kessel  (R) 
Meusel.   F.I..  Aus   Fciriphosphat  be 

stehende!*   Düngemittel   (R)  K»H» 

Meuß.r.  A..  s.  .Mvliun,  F. 

Meu.s,  R„  „.  Jüngst.  F. 

M.-yer.  Apparat  zur  rntersiichung  von 
tlen.-r/itorgas  und  Frfahrungen  aus 
der  Rraxis  des  (icneratorlw-triebs 
(V)  44t>. 

D..  Wirkung  verschiedener  Kalk- 
und  Magnesiaforuu-n  (R)  l.'Utö. 
s.  Schneidewind,  W. 

K.  von,  tJeschichte  der  <  hemie  von 
den  ältsst.-n  Zeiten  bi«  zur  (u-g.-n- 
«art  (B)  2H-J. 

F.  M..  I'rüfung  des  Zementes  1 178. 

Nochmals  ..Rortland/emcnr  |«I7.-,. 

Fr..  Röstofenbat torie  (R)  32. 

—  Fbersicht  üIht  die  Zinkindustrio 
(R)  !»!H. 

Technischer  Stand  der  Zinkin- 
dustrie  (R)  13_>7. 

—  <;.  Fr..  Trock.  -npräparate  aus  tie- 
tischen  und  pflanzlichen  Säften  für 
Xohnings-,  Krfrischungs-  und  Arz- 
neizwecke |R)  71. 

.lulius,  MolokulargeHichtsbestini- 
mungon  (R)  l«ti». 

R.  .1.,  Bibliographie  der  s«-ltenen 
Frd.-n  (K)  »W. 

Sh..  s.  Mache,  H. 

—  Th..  Spritzflasche  (R)  1705. 
Industrie    der  Rhosphorsäur.-ex- 

traktion  1382. 

—  Kelsen a.d. Ruhr.  Fett  aus  Mensehen- 
haar  (R)  l.W.t. 

Mez.  C  s.  Hager.  H. 
Mezger.  ()..  Verwendbarkeit  der  Mi- 
krophotographie im  Dienst  der  ge- 
richtlichen Expertise  (V)  500. 

Qualitativer  Xach»ei*dcr  Borsäure 
(R)  177.-». 


8H7. 


Mast,  Xeuer  I^ideappjirat  für  Gasrc 

I orten  (R)  2ÖS». 
Malernc.  (»..  Manganhaltige  Ablage 

rungen  in  den  Waxserleitungsröhren  t'ngiftig.*  SajH.nin  aus  Rulnesia 

von  Vi-rviers  (R)  741.  Sarmienti  und  (iuajacuin  officinale 

Math.  ws.  .1.  H..  Verhältnis  zwischen  (r'>  :m- 

.  lektrolytischer     I^-itung,     spezi-  Merckens.  W..  Natur  der  Einwirkung 

fischer.   induktiver  Kapazität   und  von    Wasserstoffsuperoxyd  auf 


(  yander.vate  d.-s  Ryrini.d.ns  (R)  .Mi(.()n,.|is.  Bin.hingsges.-tze  von  Toxin 

und  Antitoxin  ( IM  fi.'Ui. 

K.,    riK-t    Zcmcntcrhartung  (R) 
1874. 


Kndiminotiiazole  (R)  (»."►(».  I3«v». 
Haltbare  J.kI-  und  Brunifettc  (Rl 


gc»  isser 


Rromsilbcrgelatine  481). 
-    und  Kufferath.  A..  Neue  Strahlen 

in  Harzen'/  fl.ri. 
M.-rcklin.  K.  s.  Knövenagcl.  E. 
Merill,  Fr.  R..  Bindemittel  aus  Teer 
(V)  118«». 

auf  die  Stärke  von    Werkel,  H..  s.  Eibner.  A. 

Merz,  M..  Zugut.-mac  liung  goldhalti 

ger  Schlämm.-  (R)  342. 
Meßlönyi,    Molybdänverbin.lung  des 

Nikotins  (R)  1302. 
Metallurgische  (.u-sellschaft.  Turin  zur 
Reinigunii  und  Kühlung  R.'.st 
C.iscn  (R)  lOil. 
Metelka.  M..  Xitratgehalt  d.-r  Rehen- 

l«siaii(lr.i!e  (Ri  147. 
Metschke.  H..  lH  itrl.,1.1-  und  Industrie 


1  heinischer  Wirksamkeit 
Flüssigkeiten  (R)  \HT,ii 

N'ahrungsinittel  Verfälschung  und 
MaUregelu  zu  ihrer  Rekämpfung  (  B) 
IUI.-». 

.1  M.  Finllnli  \.m  alkalischen 
Wa-.hmit!eln 
Wollgarnen  (  R)  RlSli. 
Matthes.  H.  und  Müller.  F..  ..Rohe- 
ren" und  ,.l  inkleid.-n"  von  tiran- 
jH-n.  Reis,  Hirse  und  g.-ll«-n  Erbsen 
mit  Talkum  (  R  \  "'AS. 

und  Rammste.lt,  • »..  Aschcn- 
1."  halt  und  Alkalitiitsg.-halt  der 
Asche  von  Himbeer-,  Kirsch-,  Jo- 
hannislteer-,  Fr.lb.-cr-  und  Heidel- 
becrsirup  (  R  )  4»iS. 


-  s.  Framm. 
Michels,  s.  Semper. 

Miethe,  A.,  IhinkclkaiiimerlK'leuch- 
tung  (R)  173. 

-  und  RiMik,  <;..  Konstitution  der 
(  yaninfarbstoffe  (R)  355. 

Milbauer.  J.,  Fiscngehalt  im  Leucht- 
gas (R)  II  SO. 

Milde,  F.,  Säurebeständiges  Kisen- 
material  (V|  1H'»7. 

Miller.  D.  C.  's.  Morley.  E.  W. 

-  K.  H..  s.  (  ruser.  Fr. 

und  F  \anDvk.  (  niser,  Wisniutam- 
iiHiniuniiuolvl'dnt    für  (k-wichts- 
analvse  (R )  1770. 

X.  H.  J..  <;.halt  des  in  Rotliam- 
stedt  gcsainincltcn  Rct'cnwasscrs 
an  t'hlor  und  Stickstoff  (R)  578. 

S.  I'..  Bestimiiiung  und  Trennung 
von  <  iold  auf  elcktrolvtischem  Wege 
(R)  820. 

Jliieih.-r.  Hongh.  Neill  und  Fischer 
Apparat  zur  e|ekirol\ tischen  R.-ini- 
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gung  von  zuckerhaltigen  Saften  (P)   Mothwurf,  A.,  Einwirkung  von  Tri- 


phenvlearbinol  auf  Hvdroxvlannn 
(R)  1073. 
—  Tri-p-tolylcurbinol  (H)  1073. 
Motion.  J..  s.  Worden,  F.  0. 
Moulin,  A.,  Kolorimetrisehe  Hoatiin- 
mung  des  Chroms  (K>  28. 
Drehbares  Sundfilter  (P)   Moureu.    Ch..  Aectvlencarbon.säure- 

ester  (P)  «31. 


346. 

Minajeff,  \V..  s.  Schaposchnikoff,  \V. 

Minet,  A..  Elektrischer  Ofen  (R)  1365. 

Miniere  c  Fonderic  d'Antimoniu.  So- 
ch  t  <  Aiioninia.  Sehokuladcbruunes 
Antiinonoxysulfid  (P)  1152 

Missong.  -I 
1-23-2. 

Misteli.  W  .,  Beitrag  zur  unvollständi- 
gen Verbrennung  der  liase  (B)  303. 

Mitscherlich.  S..  s.  Büchner.  E. 

Mjöon.  .1.  A..  h.  Hoering.  P. 

.Möhlau,  R.,  Amerikanischer  Unter- 
nehmungsgeist als  eine  Folge  der 
Erziehung  7. 

Beziehungen  /wischen  der  Kon- 
stitution organischer  Farbstoffe  und 
ihrem  Färbcvcrmögcn  gegenüber 
oxydierter  Beize  (V)  300  (H)  lö«7. 

—  u.  Steiinmig.  Fr..  Beziehungen  der 
Ik-izenfarhstoffe  zu  ihren  Befest  i- 
gungsmitteln  (R)  584. 

Möller.  R..  Herstellung  von  Xitrogly 
cerin  (P)  ISS. 

Möllmann.  1'..  Galvanisches  Element 
(P)  30». 

Mönkctncvcr,    K..   Zink  -  Antimonle- 

gicningen  (R)  7HÜ. 
Mohr.  F..  primäre  Atnidc  aus  Säure 
amiden  (V|  107*. 
().,    Fortschritte    in   der  Chemie 
der  Cärungsgewcrbc  1904  560,  IM»». 
Moldenhatu-r.  F.,  Salzausseheidungen 

in  Dampfkesseln  (R)  -225. 
Molengraaff.  Der  große  Diamant  (R) 
1007. 


Mühh-nltein.  H..  Unangenehme  Auto- 
rengepflogenheiten 1 350. 

Müller,  Mißerfolge  in  der  Photographie 
(B)  1409. 

-  A.,  Vorrichtung  zum  Decken  von 
Zucker  in  Schleudern  (P)  347. 

Fluga-schenbekämpfuiiR  (R)  747. 

-  F.,  Einfluß  indifferenter  Ionen  auf 
die  elektroly  tische  Bildung  der 
Übei jodsäure  (R)  020. 

—  Darst.  von  Persulfaten  (R)  7<>4. 
s.  Foerster,  F. 

—  und  Loebe,  R.,  Elcktrolytixhr 
Darst.   von   Bromoform  (R)  411 

—  Fr.,  s.  Matt  lies.  H. 
.1.  A..   Vollständige  Analyst 

Bleitnineralien  (R)  0O5. 

Bestimmung  von  Blei  und  Anti 
mon  als  Sulfide  (R)  »05. 

—  ().,  Gasofen  zum  (iliihen  von 
Blechen  (P)  BW3. 

—  Paul.  Elektrode  für  galvanische 
Elemente,  enthaltend  QuecksilUr 
mit  Zinkstückchen  als  wirksamen 
Bestandteil  in  einem  besonderen 
Gefäß  (P)  ISO."». 

Mnller-.lacobs,  A.,  Sprengstoff.  Her- 
stellung (R)  751. 


Xauntot.  ».  s-Lrir.  ä 

Ni  iniari».  W..  > 

NcLsh,  A. <  ..  N'u  Tr.  "ij  . 
riums  vi>n  <'»r,  Li-.**  i.  1- 
durvh.Mrumtrr  t-'.ir«^ 

Xcfvki.  M..  « >i»n        .  , ,: 

Neppi.  H..  Reduk:-  r  .  , ■  V 
(Rl  1777. 
-.  Barbier. 

Kernst.  \.-tl: 
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Mollberg,  Guskoks  und   Hüttenkoks   —  An  Windung  der   A  miete  höherer 


<  >asmot"ir»-ci  1  Ii  i 
>.  Firu  kh.  k 
Xestler.  A.,  Satr.on-r:» 
740. 

Nettel.  P, ,  Arwiyti^  »1- 
aus  der  F.rdi-Ipr»u-  iY,<  ' 

ViTk'iMUtib-sficiaitjri,- 
.Mineralöle  iR  lv> 
Neill..TE.  •      ki-Ui-tdil-  f-~~  . 

(K)  im»:. 

Bildung  de-  Err!...,  ,  \i 
s.  I>ne»y.  A. 
um)  Nemiann.  W. 
kuroiL-Äuren  iR  I.Mi 

der  Glukunmviurr  ;P.  Vi. 

Xeubnrger.  A..  ¥uri*~arj'j  :•- 
lromet.'lllllrc!•■  tk*  K •-<•> 
4SI.  .>2!>. 

—  Verwertuni  1^'-- 
17«1.  IHK'.  \M1 

Xcumann,  A..  V»l>uunA.-i,f 
833. 

—  B..  lin.Ue  „ml  \\m  b:  w 
Zeugung  ü<  r  Wi-lt  Ki  1''.' 

—  M.,   Studien  iit«-t       "  ' 
Stellung  -2K<.  Tr» 

—  -  Das  Xnd-iifwif.  ai 
svstem  l*U 


(R)  -2Ö7 

Molinari,  E.,  Traltato  ili  chimien  inor- 

ganica  generale  e  applicata  all  In- 

dustri  i  (B)  .V24. 
und  Siincini.  F..  Studien  über  di«' 

öle  (R)  I0S3. 
Mulitoris.    II..    <la^    Verhalten  de- 

Stiyehnins  im  Vogeltierköi |x-r  1077. 
Moll  &  Comp.,  Anstrichrnasse  für  da-s 

Innere  von  Dampfkesseln  (P)  1707. 
Molo.  \V.  R.  von.  «.  Dimnu  r.  (i. 
Monhaupt.  M.,  Borsäure  in  Butter  (R) 

lll-2ti. 

Moore,   R.   \V..   Analyse  der  .lalap- 
wnrzel  (R)  71. 

Moreigni'.    H.,    Farlienrcaktiou  der 
Phosphorwolfrainsäure  Ihm  Gegen- 
wart von  Harnsäure  und  Reinigung 
lies   Harns  vor  der  Humsuurebe 
Stimmung  (R)  1  "»44. 

Moiu'en,  A..  B.ger.  Fingerling,  Doli. 


Fettsäuren  zur  Papierleimung  1141.  Xiek.nx.  M  .  IV-s  ilti  r^-' 

Münter.  Fr..  Fmugung  von  Stahl  he-  (R)  X'd. 

sonderer  Härte  (P)  »168.  Ximtardot.  I*..  T-enr,.j«u  d- 

Mummery.  W.  R..  s.  Harrv,  Fr.  T.  vom  VAnidium  K  > 

Munkert,"  A..  Xormalfarbeii  (B)  1803.  XieoU-,  F..  F.  rm  .  »,  ,k-  V. 

Müntz,  A.  und  Goudon,  H.,  Xachweis  1144 

der  Verfälschung  der  Butter  mit  Xie<lenführ.  H.  H  l'.r-v.;.:. 
Kokosöl  (R)  08 


Murrav,  W.  A..  s.  I>e.  W. 

Musiol,  K..  Glühofen  (P)  788. 

Muspratt,  Theoretische,  praktische 
und  analvtisihe  Chemie  in  Anwen- 
dung auf'  Künste  und  GewcrW-  (B) 
1882 

Muthmann,  W.  und  Fraunl»erger.  F., 

Passivität  der  Metalle  (R)  1<>». 
Myers,  J.  W.  und  Reybold.  E.  C..  Eisi  n- 
sauen  beim  Pyritschmelzen  (R)  180. 
—  R.  F..  Bi-i  der  Elektroanalyse  mit 
einer  Quecksilberkathode  erhaltene 
Resultate  (R)  S20. 


Haueke.  Sieglin.  Zielst orf f.  Einfluß  Mvlius.  F.  und  Meutkr.  A..  Anwend- 
barkeit von  Quarzgeräten  im  Ldw- 
ratoriuin  (R)  1231. 
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des    Nuliniiigsfrttes  und 
Kot  terbestanilt«  iL-  auf  dir 
produkt  ii  m  (  R  I  ü74. 
MuiL-an  Clin  ii «!■  Co.  Ltd..  Kapelle  (P) 

INI. 

—  <■.  I  ii..  Au.iU -tis.  In-  Chemie  (R) 
Morl.  v.    I'..    \\  ..  A]kiOHiluinetvi.s<4ie 

T.ii.vii..  ii:i  «in:. 

—  null  Mill.  i.  M.C..  Bestimmung  des 

I'  liiiiiii^-ki..'ili/ii  iileiidesSauer- 
•-  (R)  WOB. 

Kuptertitratkin  mit  d"<i 
Viiwemilinrkcil  bei  Gegun- 
i:is.-n  utniAfs.-n  ;»'-c 


Wägeli.  \V..  Pasteurisieren  von  Fliis 

siukeiten  (P>  1147. 
Xagaoka.  M..  Einfluß  von  Kalk  auf 

die  Wirkung  der  Phosphatdüngung 

IR)  I30ti. 
Nauel.  (»..  \'ei  Wendung  von  Sauggas 

(R)  lSf.0. 
Xathan.  1...  Finfluß  der  Metalle  auf 

uaremle   Flüss  igk.iten  |R)  00«. 
Xauekhoff.  S..  Cefrierverhältnifiso  des 

Xitiuglycerins  und  der  nitroglyce- 

titil.alHL'en  Sprengstoffe  II,  53. 


Salpetensmrc  (P|  l"i 
Xicgornann.  ' 

Uiniil.-n'de.  HvhVU  K  •* 
Xietzki.  K    und  K-m.^-.t.  • 
trierang      df»  o-K) 

—  und  Vell<  ni>ru<  L  V.  F- 
iler  Xaplitaimri'iiV-  P.i  >■ 

Xilsun.  K.  P..  .vManirv-ttr-  . 
227. 

Xobbe.  F.  und  !•■■  r  •■•  1-  • 
lungil.-s  Bidea»  mii  At.T-  .  - 
felkulileiistoff  iRj  IWi. 

Niill  s.  Kniu> 

Xolting.  F.  .  F*rt^t..tf-  d.r  > 
diphe»ylm.-tli.»n-.  1^^-'  - 
nvlmethAii-  und  Tnv;-l:C 
reihen  (Hl  :üM. 

--  Bildung  v„n  hÄ*:  I" 
ten 

urth.unethy        U.- • 

-  t.  Prud  lieuiBii.  V 
Xoll,  II..  S;lUeri.KlW:i»tx 

Was-s.  r  17t>T 
Xorn  s.  W..  Pr  

„ennuuier  (P.  I'»" 
Xoyi-s.  A.  A.  und  Ki1  .v 


von  AnHii"tin. 
ning  vun  \V  \s-r 
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R.  n  .vi.  »t  ii,  „.,„i„  r  ii^i.-..  I 

Xoye*.  (irawford.  Jumper.  Flory  untl 
Arnold.  Hydrolyse  von  .Maltose  und 
U  xtrin  (R  >  .'Ms. 

Ohalski.  .1.,  Ch  ro m ei  seile rz.  in  QucWck 

(R)  U.V.i. 
OlM  rhainim  r.  I'.  CcsehoU  fiir  Schrot- 

gewchrc,  das  mit  einem  mit  Roden 

v.rhund.nen  Ha!-.-  versehen  ist  (I«) 

ISl>.-,. 

( »Urinüllcr,  Zersctzungsgcschwindig 
keit   von   Nitrozellulose  und  ihre 
manometrische    Rest.    (P)  751. 

( fcchelhnenser,  W.v..  r* (jährig-  Fnt 
wi.klung  der  Deutschen  Kontincn- 
lal-Oasgesell-chaft    |S.V.     lft«  in 
Dessau  (R)  1711. 

Dehler.  K..  Darstellung  von  4 -Chlor  2- 
nitronnisol  (I»)  17f»ö. 

Rcizcnfürhcudc  Monoa/.ofat l.st..ffe 
(P)  113.  :$.V).  Ö82.  . 

Primäre      Disazofarl>stoffe  aus 
2..\7Amidonap!itoUulf..säure  (P) 
1141. 

Primär«-      Disazofarbstoffe  ;>iim 
2  .  .">  ..'1.7-  Amidonaphtoldisulfo- 
saure  (P)  582. 
(leihe  Schwefelfarhstoffc  (P)  -.s:{. 
Orangefarbige  dc-gl.    (P)  ll»77- 
Octk.r.  C.  I...  Fntbittern  von  Man- 
deln IP)  KW, 
(»nie.  P.  .!..  Kontinuierliche  Filter  <R) 

1  To:«. 

Oglobin.  W.  X..  Rcnzol  und  seine  Ho 
mologen  au-  russischer  Naphta 
nach  A.  X   Nikiforoff  (R)  M<i. 

Ohlum.  C  (  h  .  Xatriutn>  ai  I  onatl  e- 
Stimmung  U-i  Cegcnwari  von  Xa- 
triumtiuorid  |  R|  1774. 

Olig.  A.und Tillnians.  .1..  Mittleres  Mo- 
lekulargewicht der  nichtflüchtigen 
Fettsäuren  holländischer  Butter 
iRl  4ti8. 

Verfälschungen  von  Schweine- 
schmalz  (R)  IM 7. 

Olsen,  .1.  C.,  (  low es.  K.  S.  und  Weid- 
mann. Wm.  O..  Manganbestiin- 
mung  aN  grüne«  Sulfid  (R)  1270. 

Oordt,  Ii.  van,  Rcinakschejclung  des 
Berylliums  aus  (Jemengen  mit  Alu- 
minium und  Kisen  <P)  10Ö. 
s.  Hn»>er.  F. 

Opl,  Ars»--  als  Kontaktgift  (R)  171.'?. 

Op|»enheimer,  Toxine  und  Antitoxine 
(R)  ÄW. 

Ordwav.  Ch..  Verdampfer  (P)  17<t7. 
Orth.  F.,  Kandierte  Kaffees  <R|  f>77. 
Osann.  B..  Trocknung  des  Hochofen- 

gchlüsowinds  (R)  1(K»1. 
0-ln.rne.   T   R.   und   Harro.  .1  F.. 

Proteinkorj  er    des  Wcizctikornes 
\l,  I.MI. 

Ossowski.  C.  v..  StatiMik  der  Patent 
erteilunpn  in  Rullland  (R)  UM. 

Ost,  H.,  l'inwandhmg  der  Dextrose  in 
Iiivulosc  und  Xaehweis  der  Iiivu- 
lose  107<>. 

—  und  Kirsehten,  <".,  Analyse  <  ines 

Ruehseheil     Cyan-chhimilK  -  1.52:5. 

O-ter.  H..  Indophenine  (R)  o*I. 
Osterlwrif.  F..  s.  Sli.rman.  H.  C. 
o-twald.  W..  Schuh-  der  Chemie  ( R) 
442. 

R.  W.  Run-cn  ( M)  124:5. 
(.►terendurp.  .).  C.  und  l.ottmann.  J.. 
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Seemuscheln  z  u  Herstellung  eines 
Fxtraktes  (P|  742. 

Otori,  .1..  Pikiflonate  einiger  physio- 
logisch wichtigen  Verb.  (R)  H2.T 

Otsnki.  eh..  Blutrot.-  chinesische 
(•lasur  I0.M. 

Ottmann.  A..  s.  Kostaneeki.  von. 

Otworowsky,  M..  Feueranzünder  (P) 
Will. 

Otto,  C,  Direkte  Fiscn-  und  Stahler- 
zeugung 1014. 

—  R..  Pflanzenschadigungeii  durch 
kochsalzhaltiges  Abwasser  (R)  1397. 

—  und  Tolmacz,  R.,  Alkoholfreie  (.<• 
tränke  (R)  Ö7ti. 

Oven.  F.  von,  Oifligk.it  einiger  Pri 
mein  (R)  X24. 

( >zon-.Maatwhappij,  Kontinuierliches 
Rchandlcn  von  C:i-en  mit  Flüsr.ig- 
keiten  im  Ccgcn-tmin  (P)  .'!.'<!». 

Paal,  (  '..  Kolloidaler  Palladiuinwa-ser- 
stoff  <V)  ÖJ7. 

Aktivierung     des  Wasserstoffes 
durch  kolloidales  Palladium  |V).V27. 

Pahis<h.  H  Pfeilgifte  aus  Zentrnl- 
Horneo  (R)  \WH. 

PharniakognostiM'he  Studien  iiher 
Fischgift  wurzeln  (R)  HKtS. 

Pagel,  A..  Chemie  und  landwirtschaft- 
lich.' Xchenirewerhe  (R)  Iii  14. 

Palleske.    Hlntnachweis  (R)  I.Mtt. 

Palma.  S.  di.  s.  Romeo.  (;. 

Palmatcr.  W„  Düngemittel  aus  Mi- 
neralpliotiphaten  (P)  7'Hi. 

Palmcr.  .1.  A.,  AushilduiiK  des  tech- 
nischen Chemikers  (R|  l'.'tiK. 

l'anaotovi.-,  J.  P.,  SammhuiK  deut- 
scher Reichspatente  (R)  7<S3. 

—  Sammlung  deutscher  Reichspa- 
tente. Klasse  1.  la.  II.  (R)  S4Ö. 

Papius.  Karl  Frhr.  von.  Radium  und 
radioaktive  Stotlr  (R)  1 1  »*>."» . 

Parfitt.  S..  Kinfiihrung  von  Alumi- 
nium in  Flulieisen  in  (legenwart  von 
Wolfram  (P)  I0li:i. 

Parke,  R.  .F..  Ahiininiumleitungeii  (R) 
itf»4. 

Davis  A  Co..  Darstellung  von 
Acctylwassei>toffsnpen>xyd  in  wii.— 
Heriger  I.<isiing  (P)  •H"'-. 

Parker.  .1.  O.  und  Paync.  K.  F.  M., 
l'ntersuehunir  von  Tannin  und 
Cerhstoffmat.i  ialien  und  Identifi- 
zierung von  I'-Mmischungen  zu 
Oerhstoffextrakten  (R)  ÖS1>. 

Pawlewski.  R..  Xeue  Synthese  der 
Ketoeliinazolindei  ix  ate    ( R )  IT!»'-». 

Parnieke.  A..  Maschinelle  Hilfsmittel 
der  rhemi-ehen    Technik  (R)  ö!»H. 

Pari.  S.  W.  und  ("Iure.  C  H.  M<', 
l'hotometrische    R.stiuiiiiimg  <les 

Srhu.  fel-   in    Kohlen   (  R)  PJ«!». 

Parrv.  F.  .1..  Ivcmoinrrasolvcrffil- 
-i  1 1 * i r i •_:  i  I S  i  7 

und  Renne' 1.  C.  T..  \  •  rf.il-.  hung 
von  Pfctferminzöl  (  R)  1(1'. 
Parsoiis.  (  Ii.  1...  Das  Atotiifewieht  von 
Kohlenstoff  ( R)  l'.H>7. 
und  Rohinson.  W.  O.,  Da-  Cleich- 
ge wicht  in  dein  System  Reryllium- 
oxyd -Oxalsäure-Wasser   (R)  l'.MC». 

Part  heil,  A.  Mild  Rose.  .1.  A.,  Cewiellfs. 

analvti.sche   Rcstiinmung  der  Ror- 


•_Mt4."» 

-<iure  durch  Perforation  mit  Äther 
(R) 

Partridge,  C.    I...  s.  Jones,  W. 

Pasternack.  R..  s.  .J  ixkcii.uk . 

PaUlitirg.  F.,  N'el'hlliderilllg  des  Schäu- 
mens in  \'akuumap[»araten  (I')  .'tu. 

Veiarl«ituiig    von  Raffinadefull- 
nia.swn  (P)  :}47. 
Vakuumtroekeiitrommel  (P)  \~H>. 

Patronenfabrik  Saxonia.  Herstellung 
von  Xitrozclliilose,  Xitrohydrozel- 
lulos«-  und  Xitrooxyz<  llulr»se  (P)|si*. 

Pattinson.  .1.,  Schwefel  in  Pyriten  <  P) 
1777. 

Dünn.  .1.  T..  Finige  Kehler.jii.  llen 

Lei    der    SchwefelhestillltllUllg  |R) 

I77K. 

Panly,  H..  Konstitution  des  lli-ti.lins 

(R)  :»:<7. 

Finwirkung    von    I  liazoniuinver- 

hiiidungen  auf  Imidazole  (R)  |l»7n. 
und  Rin/,  A..  Seide  und  Wolle  als 

Farhstoffhildner  (R)  MC». 
Payiv.  K.  F.  M.   s.  Parker.  .1.  (;. 
Pean  c.  II.  V,.  Sehla.  kenliehaiidhing 

zu  Argo  ( R)  14.-)!». 
Potz.  I...  Scheidung  von  Zinn  und 

Rlei  aus  Zinn  Rleilegieruiigeii  (R) 

341. 

Pelet.   1..   und  Caniti.  V.,  Yoluinet- 

rische  Restimmung  des  Methvlen- 

l.laues  (R)  H'M. 
Pclt/.cr  \  Co..  Fnt fetten  und  Reinigen 

von  Rohwolle  (P)  Iti.'lti. 
Pcmscl.  Dr..  Dieselmotor  (V)  lKOS. 
Pennock.  .1.   D  ,   Der  Mondgasgene- 

rator  (R)  I.Htüt. 
Perkiewicz,    M..    Verhinderung  des 

Aushlühens    von    Tonwarcn  Isim 

Schmauchen  (P)  l<Mi,  (P)  To?. 
ReguUmasse  für  l/lini-  und  Ton- 

wan  n  (P)  274.  r- 
Prelilinge.    die    mit  Rcguliinasse 

üherzogen  sind  (P)  I7l<i. 
Perl.  L.  und  Xefko.  V..  Chromeiscn- 

stein  (R)  7S:i. 
Perott i.  R.,  Cvanainid  (R)  '.MIC. 
Perrelet.  Fr.  und   Recker.  K..  Spal- 
tung von  Fetten  aller  Art  (P)  XVJ. 
Pe.-ka.  /..,  Rl.  iweiU  (P)  71  Mi. 
Peters,  A..  Forderung  und  Vcrarhci- 

tung  des  Koks  |R)  ITH. 
F.  I>„  Pvrits.hiiiel/en  VII.  VIII, 

IX,  X  (R)  17»,  IHO. 
Flanimofenpraxis   im  aiuciikani- 

sehen      Kjipferhüttelihetrieli  (R) 

1302. 

R..  \  erwertung  der  Fherreste  r|er 
Lichtkohleu  der  Rogetilaill|s'n  (V) 
ii7l. 

Petersen.  F..  Der  elektrische  Wider- 
stand der  Milch  (R)  \WX 

.).,  Qualitativer  Xaehweis  der  Kie- 
.-clsantv  (R)  !Hr_'. 

IVtersson.  <■.  O..  Ofen  zum  Rösten 
von  fein  zerteiltem  Frz.  zum  Rren- 
neu  von  Dolomit  usw.  (P)  7S»i. 

Petit.  .F..  -.  Rroi-het,  A. 

Pettit.  J.  II.  und  Schani..  .1.  (»..  !'«- 
Stimmung  von  organischem  Koh- 
lenstoff in  Rödeit  (  R  )  S<>7. 

Pevau.  H..  s.  Fischer.  K. 

Pfännhauser.  W.,  M.Hlerne  galva- 
nische Anlagen  (R)  .«10. 

-    Voltamet rische  Wage  (P)  S21. 
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Willstätlor.  R. 
■-Pouillet's  Lehr- 
uii'.l  Meteorologie 


20-11! 

Pfannenstiel,  A.. 
Pfaundler.  L.  Mü 

buch  der  Plivsi 

( B)  l!HK>. 

Pfeiffer,  Gebr.,  Kugelmühle  mit  Wind- 

separntor  (R)  132Ö. 
—  ()..   Benzoldainpf  im  Leuchtgase 

(R)  118(i. 
Pfersdorf  f.  V.,  Kerzendoeht  (1»)  107. 
Pfister,   R..  Verhinderung  der  Ent- 

ziindlichkeit    von    Äther.  Alkohol 

und  Renzin  durch  Tetrachlorkoh- 


Nainenregüter. 


Pond,  R.  H.,  Endospermenzviti  von  Kil  l,,   \.  t,  i 
Phoenix  daetylifcra  (R)  338.  frisch-m.  vif'p.i 

Pont.  A.  J.  du.  Glasieren  von  Schwarz-      sem-n  1'fLmj-i  i  [' 

„  I>ul™r  ]P)  |HT-  Raber.  S  ,.  K.hhv.c.  R  < 

Pool.  B..  Latent  aus  Indien  als  Quelle   Rahrbach.  H        i;  .-»j.  «  1 

für  Aluminium  (R)  WA.  trifuge  mit 

Popper,  K..  s.  Hall  E.  J. 

—  H.  und  Gaber.  A.,  Fabrikation  di  r 
nicht  trübenden  ätherischen  Essen- 
zen und  Extrakt-  (B)  Ö24. 

—  .).,  Wesen  und  B-leutung  der  Pa 
tentunion  (R)  1782. 


in 


iieln'n  Kiesels«  ire  HMJU 

Wm.    B.,    Kokend-  Kohle 
Chihnahna  (Hl  1711. 
Pichler,    Fr.,    Amerikanische  Gasin- 

dustrie  (R)  2ötl. 
Piek,  P„  Raffinieren  und  Konservie- 
ren der  Neutralfette  (R)  3.">l>. 
Pietet.  R.  l\.  Trennung  der  Bestand- 
teile der  Luft  (P)  1781. 

—  Trocknen  von  Gasen  (P)  1231. 

Pietrusky.  K..  Verwendung  von  Heiz- 
öl für  chlorierendes  Rösten  von  an- 
gereichert-n  Erzen  (R)  343. 

-  Die  .Jonesehe  Kohlenbatterie  (R) 
I8ti>. 

McnhadcnöÜn In  trie  in  den  Ver- 
einigten Statten  von  Amerika  (R) 
H>83. 

Piguet,  A..  s.  Fo-rstcr,  F. 

—  s.  Werner.  A. 

Pilz.  F.,  Neuer  Riiiet ten Verschluß  (R) 

Heber  mit  Quecksilber  Verschluß 
<R)  747. 

Pinkus.  K.,  Morlellpulver  (P)  571». 
Piutti.  A.  und  Stoppini,  E..  Vorkoni - 


n»-ten  Miri'Wjtsr 
wanden  :l'i 
Rak.  A.  v  Hvto..  .1 
Rurabaud.  L.'v  Tu»-. 
Ramtustedt,  ty  .  M*:*».  I  j 
Rarn&ay.  Clvr>.  w.  Hn^l^fl 

derne  Cbenn*-  (R  l_'77 
Rand.  ('.  L      Lir.-r:.  m  ] 
Raschig.    F..    Ph  : 
mung  37t.  «.i.V». 


lenstoff  (R)  178(1.  porti!i.   (;.,   <;ri,ndmge  der  monisti- 

Pflueke.  Neuerungen  an  Retortenöfen      s  hen   und   dmdisfi<ehen  Weltan 
(K)  ÄW.  s-hauung  (B)  123. 

nSlJtv!ST,'"^',nSili':ura   Po"n"-  /iOxaminosauren  (R)  1593. 

Posternack.  Sw\.  Reinigung  der  orgn-  ~  p  Nitre -iMrLlr.r  ,  kr-«.-.-:  ,?| 

nisehen  assimilierbaren   Phosphor-  Thun*-  ik*  BihL.-h 

Verbindung  (P)  308.  HI.  IV  und  V  l>] 

—  Gewinnung  der  s.  (P)  713.  |P|  Litit.  Rath-n»u.    'iinuni  iir-i 

Postran.-ekv,    K..    Planetenrührwerk  Ra,,m-  <;  •  ub 

(P)  Sit.  '  kapsln  |P)  71 

Powell,  W.,  Neue  Verwendunirsart  des  Hiunn  r.    von  Kut.r.FjJ» 


Wur»thindem;tt»l  iR    1  £J 


Zuckers  (R)  832. 
Prager.  B..  Tinktorielles  Verhalten  der  R»utp  ,;  - 

3  isomeren  Oxyazobenzole  (R)  584. 
Prandtl,  (.'..  Aussüßen  der  gröberen 

Maiseheriickstande  und  der  feineren 

Rückstände  der  Würzen  (P)  148. 
Pratt.  .1.   H..  Stahlhärtende  Metalle 

(R)  1328. 

Preeht.  A.,  Oxydation  des  Kisenchlo 
rür«  im  Kalisalzl  iger  unter  Bildung 
von  Wasserstoff  (V)  18011.  11>53. 


Priehard.    W.    A..  Definition 
Sehlamm  (R)  1438. 

Pringsheim.    H.    H.,    Analyse  orga 
nischer  Substanzen  mit  Hilfe 
Natrium-uperoxvd  (R)  27. 

-  F  iselölfrage  (R)  «97. 

Prinke  s.  Hens-1. 


Industrie  d?r  Sihlutr.  , 
Baustein-  und  d  •  •  Morest : 

RaV.  E.,  \h-U\lnth«i*-w  tit  ~w  % 

ii.  dgl.  (P|  :ts4. 
Raynaud.    K.  und    Fv  ' 

Vorrichtung  'Pi  ■»'.?» 
—      Erhöhung  der  TVcumv  r  <a 
Carbnrator»  mit  Hill-  L»!ir--«fc 
Stoffe  (PI  l.s72 


von    Rt-ieh.  .1    A.  I>ar,ti-ll-jr.i  . 

kalieti  oder  knhlen«»i:>-s 
durch  l'iusetzune  nt  Ri—  rin 
alkali  mit  Auktik 
saurem  Kalk  P  l!»H 
Reichnr<l.     .  Aknaitm  k  VA' 
—  Chinin  und  Cm  i.  -ur,  }'. 


tuen  von  Wismut  in  den  Kiesen  von  Prior.  E..  Heurige  (Jersten  und  deren  ,  Nikotin  und  K^ma  R  "i 
Agordo  (R)  78Ö.  Verarbeitung  (R)  Ö1U.  _  Spirtein  iRi  1^47 

Placidi.  M.  und  Kettner.  ()..  Prak-  Prochnow,  ()..  Glühen  von  Metallen 
tische  IjÜKimg  der  \\  ussergasfrage  und  Metallfabrikaten  mit  Hilfe 
(R)  2«l.  sehmelzflüssigcr  Räder  (P)  34«>. 

Plath,  G.,  Steinzeug- Ventilntoren  für  Prößdorf.  ('.,  Phvsikaliseh-photomet- 
die    Sehwefclsäuri-industrie     12H4.       rische  Untersuchungen  von  I/eucht 
—  Einkammerige    Hebevorrichtung       pctroleurnarten  (B)  «3(i. 

zum  Heben  von  Flüssigkeiten  (P)  Prud'homme.    M.    und   Nölting.  E 


740 

Plehn.  B..  Ixuehtspiritus  (P)  ö(»3. 

Pleus.  lt..  s.  Liebermann,  ('. 

Pliminer.  R.  H..  Blausäure  bei  ()\y 
dation  von  Eiweißkörpern  (R)  S2ö. 

Pöpel,    M..    Bestimmung    der  <ia.s- 
menge  auf  ehem.  Wege  (R)  I7<»3. 

Poet t er  &  Co.,  (iaserzeiigungsanlage 
(P)  2<i.T 
Liegender   Koksofen   (P)  1189. 
Brennereinrieht  ung    für  liegende 
Koksofen    mit    senkrechten  Heiz- 
ungen (P)  1S7<'. 

l-'hl.  >.  Du  trieb.  M 


Wismutreaküon.n  P.  1;'" 
Reichel.  C.  Fr..  Iv  •t.>--n  i-rs. 

Holz  rn  (Pl  -VA). 
Reichline.  R..  '.i-n;>  m- i. 

riehtung  (P)  11WI 
Reifersx-hetdt.  Alkol.  J  ,e  Ü 
fällen  IV)  4t 


Reaktionen  d-r  Aldehyde  (R)  382.   Reinvinn,  C  .  Wr mlrnra.- i- - 


Psehorr,  R.,  Leicht  lösliche,  haltbare 
Alkylapomorphiniiimsalz-  (P)  (128. 
-  und  Winzheimer.  E.,  Bromalkylate 
des  Morphins  und  seiner  Alkvläther 
(R)  «27. 

Pnekivr.  W.  A..  Buttermilch.  Kumvß 

ti   a.  Milehpräparate  (R)  Kr2tl. 
Piifahl.    <)..    Herstellung  feuerfester 

Steine,  Kf.hren.  u.  dgl.  (P)  274. 
Pulsifer.  H.  B..  Bestimmuni;  geringer 

Mengen  von  Ferrieisen  durch  Aee- 

tylaeeton  ( R)  740. 
Pulvei Inn.  her.  <;..  s.  Witt.  O.  N. 


Pojirt/i  tv  Co..  Par.iffiniervorrielitung    Pummerer.  IL.  s.  Willstät (er.  R. 

für   Zümlholzmasehiuen   (R>   7ö2.    Putz.  H..  < öaphitblitt.hen  (P)  1714. 
Pokornv.  .1..  Anilinscliwarz  auf  Wolle 
und    Halbwolle   und  mehrfarbiges 
Aiiiltnschwarz  i  B)  ös«». 
Pollak.  .)..  s.  Herzig.  .1. 

F..  Sul.-t  Hltiv.'  Sehwefelfarbstoffe 
I'  ölll. 

iml  Köster,  .1.  lt.,  Kunstseide 
brennli'  h  m  m  o  ben  (  P)  |l>:!7. 


Raapke.  ( '..  Vorrichtung  an  Bessemer- 

öfen  zur  Ausnutzung  der  Wärme 

der  Abgase  (p)  l»Mi2. 
Rabe.    IL.   Ventilator  im  Schwefel 

süuiek.  immer  verfahren  173Ö. 
Raczkowski.  K..  Nitnw.blau  auf  p- 

Nitranilinrot  iH)  04!». 


gesohnmek-  iP-  \"l 
Reinhold.  B..  s.  AbW..,^t.  f 
Reinseh.  A..  Ein  F»:1  ■  .  r,  -v  - 

maier"  Butter  R:  1". 
Reiseh.    E..    F.ntstrh'ilU  m  :-. 
säure  bei  der  itlk-.b  Ii- i.  ■.  . 
( R)  14!»V 

-  s.  Seifert.  W. 

Reiß,  F..  Bahmi-nii' kur^-ri ;  - 
!<s 

-  IL.  Herst.  Ilciii;  'im  i'?  ■'  * 
bierbaren.  sili>  nf"ra  r  "  *■ 
säim-seife  (P)  71. 

-  L-irht  ri-sorliHTl.i!.-.  nOii 
töse  S.dU-ns«iVn  • 

-  Unl^-sheD-s  hiswi»  itaii»- 
acetat  iP)  IM\. 

Reiü  -rt,  A..  Gmhwrfflti  V,i 
Oxalsäure  iR;  !>" 

-  \-  (Joll.  t;..      .'  \z*A  1 
diphenylamin  <dult!rt* 

lin  und  BenMiiiMiiulrr.iM*« 

(R)  17!>1. 
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Namenrognter. 
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R.-itkit.  A   und  II«'II<t.  H.,  R.-duk     Hock.-.  K., 
tinrispr«*Iuktc<l«'s2.4-I>initrophenv-    Roc.pn-s,  X 

der  l 
Milch 

-   s.  Villiers, 

Rüdiger.  W.,  Herstellung  mit  t'mhul 


laccte^sigestcrs  (R)  l'»7<». 
Reinsen.  Iru  CUrs.  von  ScnUrt.  K., 
Einleitung  in  das  Studium  der  Che. 
mic  (H)  14<». 
Renfert,  F.,  Wa_sser«ihärtei»lcs  Rinde- 

mittel  <P)  1238. 
Renner,    ('.,  Chlorhaltiges 

3b.ffsup.roxv.)  (R)  !N»I. 
Rin/.  C.  Indophtalon  (R)  384. 
Reuter.   .1.,  Kohlenoxydgasnachw.is 

im  Ixithi-ntiliit  (R)  "lb34. 
Rcvcrdin.  Fr.,  Neue  Farbstoffe  und 
ihre  Anwendung  in  der  Färberei- 
ttfluuk  (R)  «CK. 
und  Dcl.tra,  F..  < 'hlornitro.  und 
Nitrodcrivate  d.s  4  Oxy  2.4  dini- 
trodiphcnylaniins  (R)  .'{Hl. 

und  Dresel.  A..  1  >init  i « »ph<-n  vi - 
äther  des  3-Chlor-4  amidophcnols 
und  des  I  Amidophenol*  (R)  381. 

und  Dcltra.  F..  Chlonlinitro- 
toluol  (R)  381. 
Rcvrmrd,  ('Ii.  M..  s.  Taliafcrro,  .1.  Chr. 
Reybold.  F.  C..  s.  My.rs,  J.  W. 
Rhode.  F.   Farlienreakti  »nen  mit  p- 
Dim  tlivlamidolH-n/aldclivd  u.  dgl. 
(Ri  lÜHl. 
Richard«.  Th.  \\ ..  Di.-  m.-trisclie  Vo- 
lumeneinheit  (R)  2b. 

Wirkung  zentrifugaler  Reinigung 
(R)  <Mt7.  1703. 

und  Hisbee.  H..  (Quantitative  elek- 
trulv 

und  Ijicv,  R.  S.,  Flektrostenolvse 
und  Faradays  Gesetz  (R)  8211. 

Kiehardson  und  Vaff« ,  Hestimmung 
von  Rohrzucker,  Milchzucker  und 
andere  Zuckerarten  in  Milch  (R)  !»8. 

Richurdt.  F..  Fraktionierte  Verbren- 
nung    wasserstoffhaltiger  Gusge 
menge    über  erhitztem  Palladium- 
draht  (R)  222. 

—  s.  Malier.  F. 
Richter.  L.,  s.  Xobbe.  F. 
Richter.  M.  M.,  Ix-xikon  der  Kohlen- 
stoff Verbindungen  (R|  7<>3. 

Richters.  F..  l'nglcichc  Angreifbar- 
keit  von  Rlciblechen  (V)  llb7. 

Richtmann.  W.  ()..  Ol  von  TlivmuM 
vulgaris  (R)  834. 

Rickard.  .1.  A..  Wdtproduktion  von 
i ;<>1<1  (R)  1328. 

-  T.  A.,  Kupf.rgruben  am  1-ake 
Superior  (R)  lotil. 

Kiddick.  I).  C.  «.  .hnkins.  .1.  X.  R. 
Riedel.  J.   I)..  Jodhaltiges  Präparat 

au.-  I^eithin  iP)  71. 
Kornyval  (R)  22.!. 
Ri«'glcr.  F..  Xcu«s  Reagens  /um  Nach 

weis   der  Rlutfarbstuffe  (R)  H27. 
Riepe.    F..    Reinigen  von  Leuchtgas 

oder  Koksoh-ngasen  |P)  IHM. 
Ries.  Miinchener  Kamrncrofe u(  R)l  ls">. 
RiiiL'leben.  O..  s.  Si  hiieidewiiid.  W. 
Rmk.  J..  s.  Paul  |a  Cour. 
Robertson.  .1.  G..  s.  r.rnv,  Iii. 
Rohin.  I...  Neuer  Indikator  (R)  28. 
Robine.  M    R„    l>er  IV  Acctvlcn- 

kuMgreli  l.iittieh     l'.H'.V     (Kl  2M>7- 

P.iK'hus.sen.  F.,  Fortschritte  auf  dem 


nteisiii- 
(  R )  .'{i  ».*. 


Wasser-    Röhrig.  A 
zen  Te< 


a,h  I-  Kothenbücher.  H..  Klare  Würzen  aus 

Graphische  Darstellung       Mchlmais«  heu  (  P)  5t K*. 

■iun>;s.igehn,sse    der   Kotlistein.  J.   M..  Absdieidungspr«,. 

(lukte  aus  Kes.s.-|-pi  isewii»scrn  54o. 
Royere.  G.  de  In.  Herstellung  von  FV 

pier  (P)  HWi. 
Roz/i  s.  Chilcsotti. 
Rüde.  .)..  Regelung  der  Dampfülier- 
lützuiig  (R)  22<l. 

_Z"K"'rkun>f  ,M'  ■,*,,1,-n"1K<»  (K) 
747. 


hinten  versehener  Seifenstucke  aus 
heiUfliissiifer  Seife  872. 

l'ntersuchung  des  sehwar- 
(R|  41'.!». 

Vcrlies-serter  Apparat  zur  Milch 


fettbestimmung  nach  Göttlich  Rüse  Rudeloff.  M..  FestigkeitM-igensehaftei, 
*K|  1144.  von  Ret.Mimit  Fis.  neinUiK.  ii(R)271. 

Kcricht  ül«-r  die  Tätigkeit  der  —  Finfluü  wechselnden  Feuchtigkeits- 
chemis<heii     IntersuchunKsaitstalt       gehalt»    auf   die  Festigkcit«cigen- 

»shaften  von  laxier  (R)  !H52. 
Rühle,  IL.  (»I.st 


der  Stadt   l^ip/ig  HK4  (Kl  17.V4. 
Römer.  H..  Wirkung  der  Phosphor- 
saure  »K-i  ZuckerrülM-n  (R)  182Ö. 
Koerdanli.    Keurteilung    von  Flach- 

und  Konvexbutvrometer  (K)  m. 
Ro,>sler.  H.  A.   s.  (Jottschalk.  V.  H. 
Roliing.  A.,  Ixslichkeit  des  Schwefel- 
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Roettgen,  Th..  s.  Windisch.  K. 
Rohland.  P..  Faulen  der  Tone  (  R )  268. 
Treiben  des  Gipsmörtels  (R)  272. 
-  Reziehungen    zwischen   der  Lo»- 
lichkeit  des  (  alciumsulfates  und  der 
Hydratation  des  Gipses  und  Port- 
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l'rsachen  ihr  Plastizität  der  Tone 

(R  >  i2:m. 
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hammerschlag    (P)  18Ü3. 
—  und  Wehrlin.  H..  Xickclclektrude 
(P)  822. 

Romburgh.  P.  van.  Zimtsaureester 
in  einigen  Guttu|x-rchasorten  (R) 
öl  2. 

Romeo,  G.  und  Palma.  S.  di,  Xeiie 
Analvsenmethode    für  ("nlciumni- 
trat  (R)  114«. 
Rona,  P..  s.  Alxlerhaldcn,  F. 
Ronay.  A..  Rollfiihige  Kohlen-  und 


und  Obst ver wert ii rm 
18.r>2.  IH!r2.  HM  I. 
Ruhstrat.  (iehr.,  Fx|H  rinientiersehalt- 
tafel  für  clcktrochem.  Ai le  iten  '.YM. 
Rumpf.  Th..  s.  Deiuist.'dt.  M. 
Rujh-,  H.  und  I)«-mafit.  .F..  Chemie  der 
natürlichen  I-'arbstoffe  (R)  I.%ö7. 

-  und  Schwarz.  (1.  L.  M..  Chromo- 
phore  (inippierungen  (R)  ID.'H. 

Rupp,  F.,  Ameisensäure  und  ihre  ti- 
trimetrisehe  IVstimmung  (R|  1271. 

-  Jotlsäure  als  jodoxvdinietrisehes 
Reagens  (R)  1773. 

-  und  RöUler,  F..  Titrimetrische  Ite- 
stimiiHing  von  Ammoniuinsalzen 
(R)  1774: 
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triwhcii  Ix'itvennögens  (R)  HM9. 
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dungen (R)  1270. 
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(R)  H>3. 

RuQ,  Fr.,  Finwirkung  der  stillen  elek- 
trischen Entladung  auf  Chlor  (R) 
1712. 
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Stoffen  (P)  IHK. 
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Sachs«-,        s.  Kockclberg. 
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Sack.  .1.  und  Tollens  .R..  Lupcol  aus 
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kolonnen  (P)  7"t<>. 

Sautermeister,  ('.,  s.  Hülow,  ('. 
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keiten und  flüssige  Kristalle  ( V I  968. 
(B)  14051. 

—  Hellroter  Phosphor  (R)  1713. 
Schenke.    Best,   der  Phosphorsäurc 

nach  der  Zitratmethode  (R)  177U. 
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Shukoff,  A.  A.  und  Scheat&koff.  J.  1\. 
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Schindler,  J„  Beurteilung  der  Xatur- 
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chemischen  Analyse  (R)  306. 
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(R)'  ItHMS. 

—  uml  Waschata,  K..  Aus  der  Praxis 
der  Olsamen-  und  Olkuchenunter- 
suchung  (R)  305,  *  ,  i 
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1234. 
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stoff«  und  Kohkuneni 

—  Hn-üid-m  .»!'•  drs 
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(P)  74v 

Schniieder.  P..  M.-tidltrr*  ic-  im 

(K)  132«V 
Schmitt.  J..     U»b,  W 
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1214. 
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—  und  Meyer,  l>..  Vei«luwlw  ■ 
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sowie  Wirkung  des  ' 
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—  Wirkuni!  vernchiedrafT  - 
formen.  Ix-sr.ndn^  »••n 
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Schoenawa,  JN  *• 

Scbönfcld.  F.,  Knü*dr  ■ 
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XVIIL  Jahrgnu«.  ] 
ll.  ft  «  an.  I>.»r.-ml..  r  1%.  I 

Seholl,    R..   Xitramine  der  Anthra- 
chinontvihe  (R)  1074. 
und  Berblingcr.  H.,  Bromierung  des 
l.~>-f  Hamidoanthrachinona  (R)  1074. 
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Seh  wabe,  ( Hochofenschlacke 

Pnrtlandzement  1205. 
Schwahn,  H.  F.  D..  Darstellung 
Aluminium  (P)  1333 


und  Kaccr,  F.,  2,3  Diaminoanthra-   Schwalbe,  C,  Schwefelfrcie  Benzol 


ehinon  und  einige  Azine  der  Anthra- 
chinonreihe  (R)  1029. 

-  s.  Kaeer.  F. 

Schölt e,  M..  Einstellung  der  Nornml- 

lösungen  (R)  058. 
Titrimetrische    Best unmutig  der 

Chlorate  und  Bromato  (R)  177«. 
Scholvien,  L..  Gewinnung  von  IVch 

und    DcstillationspriMlukten  (P) 

179-.'. 

Schorigin.  F.,  s.  Trautz,  M. 
Schott,  Geologische j  Vorkommen  der 
rheinischen  Braunkohle  (V)  1342. 

-  O..  Neue  litraviolett-Queeksill>cr- 
htmpe  (Cviollumjie)  015. 

Schon.  F..  Waxserreiniger  (P)  744. 
Schrauth.    H..    Komprimierte,  mit 

flüchtigen  Stoffen  vermengte  Seife 

(F)  IMS. 

Schreib,  H.,  Fabrikation  der  Soda 
nach  «lein  Amnioninkverf  | B)  1114 

Schreiber.  Fr..  rntersuchung  von 
Verhra  n  h^nint"rialien  im  Ldtora- 
tonuin  der  Fürstlich  Pleßschen 
Bergwerke  720.  775. 

-  Prüfung  des  Zementes  (Erwiderung) 
1029. 

Schreiner,  t  >.,  Phosphate  in  wässerigen   Seifert.  W 
Auszügen  von  Boden  und  Pflanzen 


und  Shermann   und  Falk,  M.  J..  Stick- 
stoff hcstimmuug  in  organischen  Ver- 
von      bindungen  (R)  1208. 

Einlluß  der  Oxydation  durch 
l.uft  auf  di."  analvtis'ehen  Konstan- 
ten fetter  Ole  (R)  1983. 
Shiga.  K..  Hefefertnente  (K)  337. 
Sichel,  K.,  s.  Sachs.  Fr. 
Siedentopf.    H..  Stcinsalzfärbungcn 

(R)  1000. 

und  Kohlcnhydratstoffe  Siedler.  1»..  Schmelzpunkt  angaben  des 

deutsehen  Arzneibuches  (R)  1033. 


kohlcnwaaserstoffc  (R)  1007. 
—  Zcrsetzungslempcratur  des  ame- 
rikanischen Kolophoniums  1852. 
Schwant,  G.  L.  M..  s.  Rupc,  H. 
Schweitzer.    F.,    rntersuchung  der 
sog.  Faser- 
<R)  72. 


Schweizerische  Xvlolith -Fabrik.   Isc,  Siegfrü-d.  M.,  Beurteilung  der  Butter 

latiormmaten.il  (P)  1704.  ,14- 

Schweizerischer    Verein   analytischer  Sicgfeld.  M.,  Lysin  (R)  824. 

(  hemiker,  Vereinbarung  betr.  Harn-  Bindung  Vo„  Kohlensäure  durch 

Untersuchung  <  B)  40.  amphotere  Amidokörpcr  (R)  1543. 

Schweizerisches  l^bensm.ttelbuch  Kaselnokvrin  (R)  337. 

vi      '           n     n       .     .    •    .-.  —  Abbau  des  Eiweiße»  (R)  1001. 

Schwczow.  B..  Benzol  als  Indikator  Sieglin  H 
für  die  .Jixlometrie  (R)  1773. 


les 

s. 


(R)  <*03. 

und  Ferris.  W.  S.,  Kolori metrische 
Best,  des  Magnesiums  (R)  903. 

und  Brown.  B.  K..  Kolonmetri.sch<- 
Best,  von]  Phosphaten  (R)  121»». 
Schiich,  .1..  Vergleichende  Glyccrin- 
liest,  nach  dem  Kalkverfahren  mir] 
der  Jodidmethode  (R)  222. 

Schiichard,  F.,  Metallurgie  des  Zinks 

(R)  1320. 
Schlicht.  L.,  Freie  Säuren  im  Super- 

pliosphat  1020. 
Schüller,  A..  Kenntnis  der  Natrium- 

amalganie  (R)  205. 
Schulte  im  Hofe.  Angewandte  Chemie 

in  der  tropischen   I*and  Wirtschaft 

177t). 

Schultz,  G.  und  (lehre.  Fr.,  Neuer 
Sprengstoff  (R)  1235. 

und  Würth,  K..  Olgastcer  aus 
Braunkohlentccröl  (R)  1IK4. 

Schnitze,  A..  Gewinnung  von  Paraffin 
(P)  171»-*. 

Schulz.  A..  Quantitativer   Bin  nach 
weis  (R)  74ti. 

H.  und  Schoenawa,  .1..  Xadelltödcn 
für  Bessemerhirnen  (P)  345. 
Schulze,  F..  Xicht  proteinartige  Stick 
stoff Verbindungen  in  landwirt schaff 
liehen  Kulturpflanzen  (R)  1542. 

und  Winterstein.  F.,  Rizinin  in 
jungen   Ri/.iniuspflunzen  (R)  824. 
Schumacher.  R..  Minderwertiger  Li- 
quor cresoli  suponatus  (R)  1301. 
Schumann  k  Küchlcr.  Seibstwirkendc 
Kippgefäße  fP)  227. 

Fr.  und  Sattler.  F.,   Brikett  (F) 
070. 

Schümm,  ().,  Quecksilber  in  Organen 
<R)  745,  1540. 

Ch.  19U6 


Sclielien,  Düngewert  der  mensch- 
lichen Fäkalien  (R)  1390. 
Seelhornt,  ('.  von,  und  Fresenius. 
Wasserhaushalt  im  Boden  und 
Wasserverbrauch  der  Pflanzen  (R) 
I3{»4. 

Seemann,  .).,  Oxydation   von  I.eim 
und    HühnereiwciU   mit  Calcium- 
j»ermangauat  (R)  1540. 
Segin.  A.,  s.  Lührig,  II. 
Seidell,  A,.  s.  Caineron.  Fr.  K. 

Kinwirkung  von  Ameisen- 
säure auf  in  Most  und  Wein  vor- 


kommende Mikroorganismen  (R) 
148. 

Fnt färben  von  Rotwein  (R)  570. 
und  Reisch.  R.,  Entstehung  des 
Glycerins    Iwi    der  alkoholischen 
Oärung  (B)  145. 

Selber,  F..  Bestimmung  des  Ammo- 
niaks in  den  vegetabilischen  Pro- 
dukten ( R)  loo. 
-    Xachweis  der    Borsäure   in  den 
Xahrungsmitteln  (R)  PMS. 

Selwig.        XitrierprozeU  (P)  189. 

Sciiifxr  und  Michels.  SaliH-tcrindustrie 
Chiles  (B)  S43. 

Senn.  H..  Flektrolvtische  Raffination 
von  Blei  (R)  1401. 

Scstini.   F.,   Bildung  von  snl|Htriger 
Säure   und   Nitrifikation   als  ehe 
mischer    ProzcU    im  Kulturboden 
( R)  823. 

S<-xton.  C.  W.,  Verarbeitung  von  zink 

haltigen  Mischerzi'ii  |F)  184. 
Seyewetz,  A..s.  Lunii<  r<',  A. 

und    Cilsllo.    l^-stiiniining  des 

Formaldehyds   und   dessen  Foly 

nieren  (R)  !HiO. 
Sevffert.  H..  (Jerbstoff  des  Oersten- 

kornes  (R)  140. 

—  Knglis,he  Biersorten  (R)  147. 
SharpleU.   F.   F..    Abbau   von  Gold- 
seifen in  Antioquia  (R)  141«. 

Sharw  od,  W.  J..  Kuppelation  von 
(iold  und  Silber  enthaltenden  Platin- 
legierungen (R)  221.  • 

—  s.  Fakle.  A.  S. 

Shennan.  II.  ('..  1-aughlin.  C.  B.  und 


mittein  und  pli 
dukten  (R)  H>2. 
s.  Berg.  W.  X. 


Vsioli 


Morgen,  A. 
Siemens   Gebr.    &    Co.,  Bogenlicht- 
kohle  mit  Metallsalzgchalt  (P)  .504. 
-Herstellung  von  porösem  Barvum- 
oxyd  (P)  910. 

—  &  Halske.  Herstellung  von  homo- 
genen Körpern  schwer  schmelz- 
barer Metalle  (P)  184. 

Reinigen  von  Tantalmetall  (P)  185. 
Glühkörper  für  elektrische  Glüh- 
lampen (P)  071.  (P)830.  (P)II92. 

—  Trockenelement  (P)  1307. 

—  Elektrolytische  Gewinnung  von 
Zink  aus  Sulfatlösungen  ( P)  1805. 

•  Schuckert -Werke.  Galvanisches 
Plattieren  von  Bandeisen  in  un- 
unterbrochenem Betriebe  (P)  310. 

Siep-  rmann.  W.  und  Fudickar,  F.. 
Destillation  von  Fruchtbranntwein 
(P)  1708. 

Sieverts,  A.,  HN'merkung  zum  Aufsatz 
von  F.  Krnfft  804. 

Siewert,  Fr.  und  Thomas,  A.,  Her- 
stellung von  Flußcisen-  und  Stahl- 
legierungen  in  der  Gußform  (P)  787. 

Sigmund.  W..  Physiologische  Wirkung 
des  Ozons  (R)  1490. 

Silberlierg.  M.,  tJast-nt Wicklung  durch 
Bakterien  (R)  145. 

Simmersbach,    Br.,  Mineralindustrie 
Japans  (R)  175. 
O..  HochofenlM'gichtung  und  ihre 
Einwirkung  auf  Ofengang  und  Ofen- 
profil (R)  170. 

—  Gießercikoks  in  Belgien  (R)  258. 
Stcinkohlcnvorräte  der  Erde  (R) 

1183. 

Sinimers.  W.  H..  Xciie  Verfälschung 
lies  Fatchouliöles  (R)  10». 
W.  S..  s.  Hudson-Cox.  Fr. 

Simonis.  M.,  Zähigkeitsmcssimg  von 
Tunbreien  |R)  1230. 

—  Zett litzer  Erde  und  Alkali.  Zur 
Theorie  des  Gießverfahrens  (R) 
IS74. 

Simons.  I).  F..  s.  Crampton,  C.  A. 
Sjöste<lt.    F.  A..   Schwefelsäure  aus 
Pvrrhotit  (R)  2M. 

—  Pyrrhotit  als  Schwefel<|uelle  (R) 
1149. 

Sjollema,  Isolierung  der  Kolloidsub- 
stanzen  de*  Bodens  (R)  1393. 


Ostertx-rg.  F..  Stickstoff  in  Futter- 

log.schcn   Pro-        Farbstoff.«  bei  Bodenuntersuchuii 
gen  (R)  1393. 
Skrabal.  A..  Elektrolyteisen  (R)  .82. 
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Skraup,  Zd.  H..  Hydrolyse  dir  Ei- 
weilfetoffe  (R)  82«. 

—  Diaminosäuren  aus  Kasein  und 
Gelatine  (R)  1544. 

Slavi.'ek,  V.,  Kondensator  <P)  997. 
Slyke.  L.  L.  van,  und  Hart.  Ed.  B., 

Proteide  von  Rahm,  Butter  und 

Buttermilch  in  Beziehung  zu  flek- 

kiger  Butter  (R)  1950. 
Smith.    A.,    Natur  des 

Schwefels  (R)  908. 

—  E.  F..  Anwendung  der  rotierenden 
Anode  bei  der  Elektrolvse  (R)  819. 

—  H.  D.  und  Stebbins,  E.  W„  Gold- 
baggern  zu  Oroville  (R)  994. 

-  .1.  l\,  Sprengstoffe  (P)  1825. 

—  .1.  G..  s.  Gameron.  F.  K. 

—  L.  ('.,  a.  Brown,  .1.  M. 

—  R.  Gr.,  Bakterieller  Ursprung  vege- 
tabilischen Gummi«  (R)  998. 

Snnvcly,  Gl.  ().,  Anstrichmasse  für 
die  Bildseite  von  Brief-  u.  Stempel- 
Marken  (P)  999. 

Sj.ell,  J.  F..  s.  Benedict,  St. 

SneluH,  G.  J.,  Anreichern  von  Hoch- 
ofengas (P)  180. 

Gichtgase,  Reinigen  von  Flug- 
staub  (P)  m\. 

Snowdou,  R.  ('.,  Eloktrolytische  Fül- 
lung von  Nickel  auf  Nickel  (R) 
1366. 

Elektrische  Ausfüllung  von  Silber 
(R)  1861. 
Snyder.  H.,  Bestimmung  des  Gliadins 
im  Weizenmehle  mittels  Polariskop 
(R)  102. 

—  Gewinnung  von  Ol  aus  Weizen- 
keimen (R)  350. 

—  K..  riM-rsetzung  von  Klcinpotor, 
H..  Weltbild  der  modernen  Natur- 
wissenschaft (B)  97«». 

Soe.  Ital.  dei  Forni  Elettriei,  s. 
Levi,  G. 

Societö  anonyme  des  Combustibles 
Industricls.  Bindemittel  für  die 
Verkokung  schlecht  backender  Koh- 
len und  für  Briketts  ( P)  IS70. 

—  -  des  Poudrcs  et  Dynamites.  Fabrika- 
tion von  Sprengstoffen,  Verliere- 
rn ngen  (R)  752. 

—  ebiin.  tles  l'sines  du  Rhone,  Schwe- 
felfarbstoff  (P)  835. 

Kleef  ru- Metallurgien!'  Franeaiso. 
Desoxydieren  und  Kohlen  von 
flüssigem  Eisen  (P)  14«>5. 

Franca  ise  de  la  Visooso,  Düsen- 
kopf zum  Sjünnen  von  Viskose  (P) 
434. 

Ausrücken  der  Spinntöpfe  für 
VUkoM-spinnma'-chiiicri  (P)  435. 

-  ilcs  Munitiniis  d«'  (  hasse  de  Tir  et 
de  Guerre,  Sit  herb. <it»mincnzüudcr 
(PI  K'66. 

-  Generale  lies  Hudes  d'Dlives  du 
Sud-Tuni-ien  <le  Mnnnstir,  Kxtra- 
hienmg  von  Olivenöl  (R)  350. 

R'«utin  \-  Miiuraille,  Blei.intimon- 
legiening  |P)  1332. 
S.«l, 


Erhitzern  für  die  Verhüttung  auf 
Eisen  geeignet  machen  (P)  666. 

Solonina.  B.,  s.  Decker.  H. 

Soltnien,  P.,  Bestimmung  des  Fett- 
gehaltes, Wasser-  und  Nichtfett- 
gehaltes  von  Butter  und  Rahm 
mittels  Acetons  (R)  1145.  (R)  1699. 

Sommer,  R..  Darstellung  von  aroma- 
tischen Dioxyaldehyden  (P)  228. 

Sommermeier,  E.  F.,  Bindungsart  de« 
Schwefels  in  Kohlen  (R)  1183. 

Son^ini.  E.,  h.  Molimin,  E. 

Sorge,  A„  Mikrochemischer  Nachweis 
der  Phosphorvergiftung  (R)  1546. 

Sospisio,  E.  von,  \Vi 
Triest  (R)  1712. 

Souheur.    L.,  Herstellung 
arseniger  Säure  (P)  909. 

Source,  de  la,  s.  Villiers. 

Spaeth.  E.,  Untersuchung  und  Be- 
urteilung von  HimUtTsirup  (R)  lol. 

—  Gemahlener  schwarzer  Pfeffer  (R) 
1701». 


in 


Steiner.  M..  Ried,!,  kn^..^ 
1822. 

—  O..  GIork'nT-rGhr* 
h  se  (R'|  Hü 

Steinert,  I'..  v  >vh».  Fr 
Su-rnherg.  \V„  Su3tr»h  V-  ? . 

(R)  H-J4. 
Sterne.  ( '..  Wi.-m.-n  urd  W^n  ,- 

235.  \m. 

Stetefeld,  R..  s  B**. 
Stettiner  l1iwitH.il.rA  v 

torten\.Tr<  hluüd-'kr:   x~  i. 

pa  kun«  l'i  31 
StcuernageL,  V..  rVha?*lh_it 

Retort.nöf.-n  [Ri 
Stic|iel.   (  .,  Seinufulftiit.-. 

..Krebit/-si-heror»ierViir,-l 

fahren"  (Ri  XA. 

—  (Jewirmung  Vi'Jti  Kr  l*  T.  J 

iV-tninsaljeti  «i-  M-  »~  ;■ 

—  I  rsie  hi-    de.    \"i-ri-K-""i  t 
Verhalt.:- \f-  \-  - 
tung  iRi  IHM. 

lKs'di;4t!etti-  für  d*  v,-  -• 


Spatz.    H.,    Herstellung  kupferner 

Windfonnen  mit  Bronzerüssel  für      katn.n  iR)  19*5 
Hochöfen  (P)  6(16.  Stierliiu  R..  -.  Lmgr.  <; 

—  Feuerbeständige  Steine  aus  hoch-  StiNmann.  The.»  H..  Asj4.»r,  - 
kieselsHurehaltigenStoffen  und  Kalk  Vorktmini'-n.Zus.iniEK'n-^rr 
<P)  912  ti.ehnis.-he  An»<.>'iv.g.»~-. 

Spencer,  W.  J„  Dalv- West-Hütte  (R)      Analvs»  |R)  1*2*. 

1327.  Still  well,   A.  «...    IV,!.   ^  > 

Spiei  kermann.  A.,  s.  König.  J.  säure  im  essigsaurer.  Kx-k  k 

SpieU,  P.,  Einige  Verfahren  der  Wol-  Stobhe.  H.,  Farhigr 

lendruckerei  zur  Erziclung  bunter      Butadien -•>,  •  -«in  ar»x.r.f«tr  t. 

Webeff.kt?  (V)  1S08.  Verhalten  gegen  U-!»t  uni  7. 

Spindler,  O.  von.  Qualitativer  Nach       (R|  lo»>7. 

weis  von  Borsäure  (R)  17«»«».  Stocken».  L.  s.  I>inri.i'.  H 

Spirek,  V..    Schüttröstofen  Ccrmak    Stix-khauw-n.  .1..  Mm- nl.V.ir,  l. 

Spirek  22.  <P)  915 

—  Idrianer  Schüttofen  1017.  Stocklas».  . F.,  .Wr.,1*  Atn  r; 
Sprinkmeyer.   H..  und  Wagner.  H.,      Tienirgane   uml   U  >ir.i 

Freinde  Stoffe  in  Fetten  (R)  1700.      gäningM-rregemlrt»  fju^a-  - 
Spyker.  .J.,  Wagenkasten  und  andere      TiergeweUn  i  Kl  14t 

gewölbte  Kör|MT  mit  glatter  oder  Isolierung  ginmevri-vi-^i' * 
reliefartig  verzierter  Oberfläche  (P)  zvnie  nu*  Pflaiu. »  x.f-^i  • 
123.V 

Stack.  F..  Verwendung  von  Gaskoks 
(R)  257. 

Städtefcld,   P..    Elektrisches  Isolier- 

matcrial  aus  Glimmer  und  einem 

Bindemittel  (P)  629. 
Stahl-Schröder.  M..  Assimilierbare 

Nährstoffe  im  Boden  (R)  1394. 
Stam-k.  H.,  Quantitative  Bestimmung 

il.-s  Ik  tains  (R)  1566. 

—  s.  Andrlik.  K. 
Starke,  J„  s.  Arthus,  M. 
Staudt.  .1..  Herstellung  von  Kunnt 

steinen  durch  Erhitzen  von  Form- 
steinen  aus  Füllstoffen  und  01. 
fettem  Firnis.  Fett  oder  Wachs  (P) 
1876. 

Stavenhagen,  W.,  Filterschiehtcn  aus 

Faserstoff  (P)  1398. 
Stebbins,  K.  W„  s.  Smith.  H.  D. 
Steel.  'Phos..  Temjieratur  mit  direktein 

Dampf  erhitzter  I-ösiingen  (R)  1826. 
Stefko.  V.,  s.  Perl.  I.. 


W.    H.,    Tenijs-raturregiila-   Steigelmann.  Fr.  R..  Elektrolytische 


—  Isolierung  c.irong*mt 
zvnie  au^  Knhrnikh  H<  ."*4 
.'lelmek.  .1.  und  \>-A.  V..  "  • 
Enzvnie  in  der  Z-jtk.-rrji- 

\rm. 

Stöffler.  F..    Ili-Mi-Iniu-  W- 
Quar7>teinf  durefa  \vtPil- 
Brenm-u  ll'l  l"T 
Stören.  K..  Fiv-rmi.  k.ikje.  ih  • 

in  Norwegen  (Ri  ITT 
Stornier.  K..  W.i-<- tr-'-ff  d-s  T. 

(R)  IK'H. 
Stöt/el.  Kr.,  Festi-  k<n.-r  t.  • 
aus  nftturfeuoht.m  T'd™'' 
912. 

Stolle.  F..  Wrrtvi-rmir^fuw  1 
s,vU'*ch.'.liKtiTZu1l-r!rLj.i.-. 
(R)  H32. 
Stolle.  R..  Einwirkuv-re-tu- 
Kohlensaure    auf  Ihd'iT. 
1978. 

Stolz,  Fr..  Adrenalin  «n:l  A i'  »- 
Hi'ftobren/.katcviiin  ii  "'^ 


RI  74Ö. 

?t,  und    Treff,  W.. 

ii    vorkoinmi -Tide 
IM  755. 

Schwefel.  Zink. 


Dai -telhing  von  Bleisuiieruxvd  aus  Stotn.  F\tnikti  >a«iJ«t  ^v 

fabriken  (R)  :<••!. 
und  Stop|»ani.  F...     P'inn.  A 
—  s.  Kostaneki.  \  >n 
Storch.  I...  7.wt  K.-r,t *f 
pheninn-aktion  iR.  ^ 


Neue       Bleis„l(id  (P)  1864. 
Vit-   Steill.org.    R..  Milleniumlicht 

Phan.slieht  (R)  1187. 
Bt,  i   St.  iinniig.  Vr.,  s.  Möhlau.  R. 


obaltig...  Stoib-  dui.-h   St.-ind..rfl,  s.  Braun.  .1.  von. 
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Storrs,  A.  H..  Anthrazitkohlctifelder 

von  Pcnsylvanien  <R)  I1H3. 
Strauß.  Ed..  Studien  über  die  Albu- 
moidc  (R)  33«. 

H..  Schweflige  Säure  in  Wurst- 
wann  (R)  4«H.  74.Y 

Arsennachweis  nach  Gutzeit  (R) 
1270. 

Streeker.  ().  ('..  und  H.,  Druckformen 
aus  Walzzinkplatten  (I')  I0T4. 

Strcintz.  Franz.  Uber  Mctallstrahlen 
(R)  l«3l. 

Strieker.  Th.,  s.  .Ulistcm.  <).  F. 

StuiVr.  W..  s.  Fnrnsteincr,  K. 

Sndliorough.  J..  s.  Hibben.  H. 

Süß.  I'..  Künstliche  Färbung  von 
S|>ei.sescnf  und  Senfpulver ( R )  114«. 

Siivern,  Neuerungen  auf  dem  Gebiete 
der  Kunstseide  (V)  1«7». 

Suida.  W..  die  aktiven  Atomgruppen 
der  Textilfasem  u.  die  Entstehung 
d.r  Färbungen  (R)  l'MKl 

Supcrior  Match  Co..  Geordnetes  Ein- 
legen von  Zündhölzern  in  Nuten 
platten  (P)  1 H7. 

Suse.   Kd.  W..  Galvanische  Matterie 
mit  Rührvorriehtung  (I*)  30». 
Gnlvani*  hes  Klement  (P)  821. 

Stromahleitung    für  rotierende 
Kohlenelcktrodcn  <P)  13«K. 

Suter.  Fr..  Klebinittel  zum  Hefesti- 
«en  von  Linoleum  (P)  II». 

Suzuki.  T..  Findicken  von  Zucker- 
saft u.  dgl.  <P)  «113. 

r..  s.  Uuciis.  h. 

h.  Fis  her.  K. 

Swuving.     A.   ■  Die 
Staatsbutterkontrolle 

Swoh  du.  Der  Asphalt  und  seine  Ver- 
wendung (  Rl  31«. 
H..  Gebrochenes  Melken  unter  An- 
wendung der  Hegelundschen  Meß- 
methode <R)  1144. 

Sy.  Albert  F.,  Methoden  für  Unter- 
suchungen von  Zcllulosenitrat  und 
rauchlosen  Pulvern  (R)  1824. 

S/abranski.  W..  s.  Konstnneeki. 

S/Iaui  r.  A.  von.  s.  Kostanecki,  St.  v. 


M..  Analyse  der  Glycerine  (R)  Thomsen.  'Iii.  Sv..  Fctthcstimmung 

in  fettarmer  Milch  (R)  l»5<i. 
R..  Elektrischer  Schmelz    Thomson.  .1. .!.,  Hn-rs.  von  Sicltert,  C., 

Elektrizität  und  Materie  (R)  3»>_>. 


Taun-I 

1271 
Taylor.  E 

ofen  zur  Herstellung  von  Schwefel 

kohlenstoff  (F)  II««».  R.  T,  s.  Tatlock  ( R) 

Tchcrtnae,  .1.,  Cyanide  au*  hlausäure  Thonet.  R..  s.  Sachs.  Fr. 

halt  igen  Gasen  und  Alkali  (P)  1 Thormann.   1...  Vagabundierende 

Technische*  Atelier  von  A.  Fontaine,  Ströme  in  Genf  (R)  22.">. 

Schwingmasehiiie    zur    Erzeugung  Tborne.  N.  ('.,  Ausfüllung  von  Rarv- 

wolkeiiähnlioher      Gebilde      beim  umbromid  durch  Rrom  Wasserstoff 

Emaillieren  (F)  DMV4.  säure  (R)  1-_>«Ü. 

Teichmiiller,  .1..  Bericht  über  da«  Er-  Tölhur,  K.  Fr..  Ix-icht  eniulßicrbure 

gebnis  der   Fragelsigen  der   Eni-  Ole  (P)  3l>4. 

stromkommission  (R)  224.  Tolksdorf.   R.,  Ausiibungszwang  pa- 

Tentelew -sehe  Chemische  Fabrik,  tentierter   Erfindungen   (R)  145"». 

Schwefclsäurcfabrikution  «'Jö.  Tollens.  R.,  h.  Sack,  .1. 

Terhart.   Dampfdnickverminderungs-  s.  Eilet. 

ventil  (R)  22«.  Tolmacz,  R.  s.  Otto.  R. 

Wasserreinigung    mit    kohleusau-  Tolman.    L.    M..  Malogenabsorption 

rem  Rarvt  (R)  748.  von  Olen  |R)  «X»2. 

Tietze.  K..  Suminlerelektrode(P)  13«8.  Touplain  *.  Rordas.  F. 

Tillier.  Ch.  de,  Steinkohle  in  Sibirien  Tower.  Fr.  R.  und  Tutin.  Fr..  Verhält- 


im  fernen  Osten  Rußlands  (R) 


holländische 
(R)  !«!.>!. 


Tacke.  R..  Chemie  im  Dienst  der 
Moorkultur  u.  -kolonisation  1201. 

T.ik.'li  ini.  < ;..  Indigoreservageiucthodcn 
(Ri  H*M>. 

Talbot,  R.  und  Gredt,  F..  Krblasen 
\on  Stahl  und  Flußeisen  in  der 
Rune  (F)  7*7. 
M..  Neuerungen  U'i  Sprengstoff- 
iiiischungen  (P|  \SS. 
Continuous  St«il  Proceß  l,t<l.. 
Frischen  von  Roheisen  im  Herdofen 

iFi  um. 

Taliaferro.  .1.  Chr..  und  Reynard,  Ch. 
M..     Reinigen     frisch  verzi-inter 

Bleche  (Fl  IS4. 

Tum  bor.  .1.,  s.  Kostanecki.  von. 

s.  Gucrtler,  W. 
Tammunn,  G..  s.  Hüttner.  K. 
Tankard.  A.  R..  s.  Alen.  A.  H. 
Tardy.   F..  Einwirkung  von  Salicyl 

säure  auf  Tcrjientinöl  (R)  109. 
TaniL'i.  N..  Rddung  und  Zusammen- 

setzung  d.s  Chlorkal  s  (R)  K4. 
Tat  lock.  R.  R.  und  Thoms  n.  R.  T, 

Nachweis  geringer   Menden  Brom 

und  Chlor  in  .1.»!  (Kl  1778. 


und 

2">fi. 

Tillmans,  .1.,  s.  Olig.  A. 

Timens.   (!.,   Tätigkeit   des  Triester 

städtische!  chemische  l  taiboruto- 

riums  während  l!M»4  (R)  1«»». 
Tischler.     F..     Kalksilikate.  Magne- 

sinnisilikate   und  Kalkaluminium 

silikate  (R)  '.«II. 
Tixier.  A.  und  Rainbaud.  L..  I^ack»' 

aus   ( oimriiihar/en   (F)  11(>7. 
Thcisen.   Ed.,  Vorrichtung  an  Zen- 

trifugn (pumpen  (F)  33». 
Apparat    um    Flüssigkeiten  und 

(Jase  oder  Dämpfe  in  Weehx-Iwir- 

kung  treten  zu  lassen  (!')  33». 
Achsiale  Fort  lw»  egniiw  der  Fliis- 

sigkeitssehicht    b<-i  Zentrifugalver- 

dumpfem  (F)  17« >X. 
ThecKlorovits,  K..  s.  Möhler.  L. 
Thide.  V.  F.  F..  Zündvorrichtung  für 

Blitzlicht  <F)  1K7. 
Thiel.  F..  Herstellung  von  Fettau- 
ge, (F)  3Ö3. 
()..    Ofen    zur  Herstellung  vorge 

frischten  Eisens  (F)  Utiö. 
Thiele.  F..  Erzeugung  von  Fällen  aus 

ZclluloselösuilL'en  (F)  YM. 

—  O..  Salpeterwirtschaft  und  Sal- 
peter(R.litik  (B)  14«». 

Thicmann,  H..  Nutzbarniaehurig  von 
Birnsteinabfällen  (Fl  »»». 

Thieü.  F..  Baumwollkultur  und  -In- 
dustrie in  Russisch  Turkestan  (R) 
lli»H. 

Thill.  3..   Verlicsserung  der  Drown 
und     Shiniersf  hen    Methode  zur 
IV-stimmung  des  Silieinms  im  Eisen 
(R)  !KI3. 

Thilo.  F.,  Jodnaehweis  iicIk-ii  Brom 
und  Chlor  ( R)  «öS. 

Thomans.  R..  Trocknen  von  Ton- 
waren (F)  274. 

Thomas,  A..  s.  Siewert.  Fr. 

L.,    Verbesserungen    an  Chlornt 
Sprengstoffen  (F)  1S.>4. 

Thomjison.  W.  Fh..  Farbmas-sen  und 
Anstrichfarben  (F)  H<»7. 

Thoms.  H..  Arbeiten  aus  dem  Fhar 
niazcutischen  Institut  der  Univer- 
sität Berlin  iB)  »70. 

-  und  Fendler.  C.  Untersuchung 
v.m  I «einölen  des  Handels  <R)  S7<>. 


nis  von  natürli<-hi'ii  zu  synthetischen 

(Üyeerinphosphorsäureii  (R)  K25. 
Towuscnd,  Cl.    F..  Diaphr/igma/.elli- 

für  die  Elektrolyse  von  Chlornatri- 

umlosungen  (R)  13«7. 
Traine,  W.,   Herstellung  von  fetten 

buken  und  harzhalligen  Firnissen 

(F)  1IK. 

Trainer.  F.,  Bindemittel  für  Briketts 
aus  den  Abfallaugen  der  Sulfit zel- 
luloscfabrikalii.u  (F)  IS«i». 

Tranton.  W..  (Jewinnung  reiner  Al- 
kalisalzlaugen  (F)  1714. 

Traut/.  M.  und  Schoriirin.  F..  Chemi- 
lumineszenz.  (R)  1K-J2. 

Kristalloluniineszenz  und  Tribolu- 
minessenz  (R)  1822. 

Travers.  M.  W..  (Miers.  von  Fstreicher. 
T.,  ExjxTimentelle  Untersuchung 
von  Oasen  (B)  442. 

Treadwell.  F.  F.  und  Koch,  A.  A.. 
Fluor  in  Wein  und  Bier  (R)  KU. 

&  Christie.  W.  A.  K..  Analyse  von 
clektrolytischeni  Chlor  l»3(>. 

Neubestimmuiig    der  Dichte 
lies  Ohio!  gase*  1»31. 

Treff.  W.   s.  Soden.  H.  v. 

Trenekniann.  (ihuV-leder  (F)  51H». 

Tresiddcr,  .1.  V.,  Herstellung  von  ein- 
•«•itig  gehärteten,  im  übrigen  z  ihen 
Stahlplatten  (F)  IH2. 

Mangan    und  kohlenstoffhaltiger 
Nickelstahl  (F)  1*3. 

Tretnuann,  Zum  Streit  um  die  che- 
mische Wus.serunlers.  (R)  103. 

Trollhättans  elektrische  Kraftaktie- 
bolag.  Ununterbrochene  Destilla- 
tion von  Zink  in  elektrischen  Strah- 
lungsofen (F)  mt. 

Trotman.  S.  R..  Mineralische  Bestand- 
teile der  Sn mach  (R)  »«0. 
uwl  Hackfonl,  .1.  F..  Elektrischer 
Heizapparat  für  I  jilioratoi  h  n  (  R) 
747. 

Tsehiers-hkv.  O.  z.  Frage  der  Seiden- 
Ijeschwerüng  (R)  l»»0. 

Tschitschibabin.  A.  F..  Das  soge- 
nannte Hexuphenvläthan  von  Uli- 
mann  \   Borsum  |R)  17»0. 

Tullo.  T.  W..  Einfluß  d(  r  Zuckerlö 
sungen  auf  die  Tötung-t 'iniMTatur 
Ui    Hefearien    1 10  M»7. 

Turgard.  H..  Künstliche  Seide  (F)  1»7. 
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Tutin.  Fr.,  s.  Tower,  Fr.  B. 
Twight,  E.  H.  und  Ash,  Ch.  S.,  Unter- 
suchung  der  Gärung  (R)  906. 


nationalen  Verträgen  den  deutschen 
^  Reichs  (R)  122. 

Verein  für  ohemische  Industrie,  Her- 
stellung von  Anhydriden  «1er  ein- 
übbelohde,    I*.   Wahrer  Tropfpunkt      Iwwichen  organ.  Säuren  (P)  1794. 
und  Apparat  zu  seiner  Best.  1220.   Vereinigte    Glnnzstoffabrikeri ,  Her 

—  t  Automatische    Quecksilber- Luft-      Stellung  von  elastischen,  festen  und 
pumpe  1565.  durchsichtigen  Zellulosefäden  oder 

Uhland,    W.    H..    Ununterbrochene      Films  (P)  1636. 

Scheidung  von  Stärke  in  hoehver-   Vereinigte  Kunstaeidefabriken  A.G.. 

dichtetein   Zustande   und   Wasser      Herstellung  küustlicher  glänzender 

bzw.  Rückständen  (P)  914.  Fäden,  Films  und  Apprets(P)  197. 

Ulimann,  Fr.  und  Engi,  G.,  »  Diphe-   Vereinigte     Tonwarenwerke  A.G.. 

nylxanthen  (R)  1075.  Nitriersehleudermaschinc  mit  Man- 

—  und  La  Torre.  A.,  Neue  Bildung*-      tel-   und  Siebtroinnielcinsatz  ans 
weise  von  Naphtakridinen  (R)  1074.      keramischem  Stoff  (P)  10(56. 

—  G.,  Reinigen  von  Indigo  (P)  433.  —  -  Tonflasehe  zum  Kondensieren 
-—  Apparatefärln-rei  (B)  970.  und  Absorbieren  von  Dämpfen  und 
Ulpia-ii,  C,  Inulin  (R)  348.                   Gasen  (P)  1232. 

Ulrich,  Chr..  s.  Küttner.  S.   Selbsttätiges  Offnen  der  Ahlali- 

Ulzer.  F.  und  Zumpfe.  K..  Trauben-      Ventile  bei  Xitrierzentrifugen  (R) 
kernöl  (R)  1983.  123.5. 


r 


Unger,  ().,  Zink-  und  Kadmiumdestil- 
lationsmuffel (P)  183. 


Verlev.  A., 
(P)'  112. 


p-Allylphenolalkyläther 


United.  Alkali  Co.  Ltd.,  Herstellung  Verwertung  städtischer  Abfälle.  G.  m. 
von  Schwefelsäure  aus  Schwefel-  b.  H..  Gewinnung  von  Fett  aus  Ab- 
wasseretoff  (P)  431.  wässern  (P)  469. 

Unruh,  von.  Atomgewicht  des  Jods   Victor,   F.,  Zinninalvseu  (R)  177."). 

Vietinghoff-Scheel.  H.  von.  Xeuerun- 


(V)  398.  . 
Urlianek.  V..  Herstellung  eines  mit 
Wasser  eine  bleibende  Emulsion 
bildenden  Schmiermittels  (P)  914. 
Uthemann,  Fr.,  Schutz  für  kupferne 
Rohrleitungen  gegen  die  Einwir- 
kung von  SeewaÄser  (P)  502. 


gen  aus  der  Betriebstechnik  (V) 
1759. 

Vieweg,  W..  Die  Chemie  auf  der  Welt- 
ausstellung zu  St.  Ixmis  (1?)  87(3. 
Villard.  .J..   Angebliches  Chlorophyll 
der  Seide  (R)  196. 


Utz.   Das  Refraktometer  und  seine  Villavecchia.  V..  Annali  del  Libora- 

Verwendung  bei  der  Untersuchung  torio  chimico  centrale  delle  GaU-lle 

von  Fetten.  Olen,  Wachs  und  Cly-  (B)  524. 

cerin  (B)  156.  Ville,  J.  und  Derrien.  E.,  Bestimmung 

—  Untersuchung  von  verzinnten  Ce-  der  Chloride  im  Urin  (R)  222. 
schirren  (R)  221.  Villiers.  de  la  Source,  Roques  und 

—  Gefärbtes  Ceresin  (R)  871.  Fayolle,  Nachweis  des  Saccharins 

—  Wnsaerzusatz  zur  Milch  (R)  1690.  in  den  Getränken  (R)  469. 

—  Formalin  in  Milch  (R)  1699.  Villiger.  V.  s.  Ba^yer.  A.  v, 

—  Verfahren  Ficrichs  zur  Best,  der  Visser,  H.  L..  Jodzahl  einiger  Fette 
Salpetersäure  im  Wasser  (R)  1775.  und  Waehsarten  (R)  99. 

Vitek,  E..  s.  Stocklasa.  ,1. 

Wales,  E.  und  Bastien.  L.  V.,  Holzim-  Vogel,  ()..  .Jahrbuch  für  das  Eisen- 

prägnierungsvorrichtung    (P)   962.  hüttenwesen  (B)  1244, 

 Kontrollvorrichtung  (P)  1399.  Vogt.  H.,  Zylindrische  Kohlenanzün 

Valette,    R..    Unvcrbrcnnliche    und  der  (P)  669. 

nicht  explosive  Kunstseide  (P)  197.  Voigt.  K.,  Gasaiissaupvorriehtung  für 

Vandenesi-h.    A..    Schachtöfen    zum  analytische    Zwecke  173. 

Brennen  oder  Rüsten  (P)  1237.  Voigt, k..StabilitätdesZiilluloids2003. 

Vanino,  L.  und  (Jans,  .1.,  Bologneser  Volkens,  Prof.  Dr.,  Die  wichtigsten 

Uiiehtsteine  (R)  !KW.  Kautschuksorten  (R)  1771. 

van  t'Hoff.  Zur  Bildung  der  ozeani-  Vollenbniek.  A..  s.  Nietzki,  R. 

sehen    Salzablagerungen   (B)   556.  Völlers,  H.,   Filtricrtiegcl  (R)  1272. 

Vaubel,  W..  Aeetonbestimmung.  Be-  Vongerichten,  E.  und  Weilinger,  K., 

rieht igung  656.  Reaktionen   in   der  Triphenylme- 

—  und  Scheuer,  <>..  Fehlerquelle  l.n-i  t hanreihe  (R)  547. 

der  Bestimmung  des  Acetons  nach  Vorländer,  D.  und  Ajielt.  0„  lndol 

der  .liKl.iformmetlioile   214.  aus  Indoxyl  (R)  384. 

Vaygoiiny.  M..  Behandlung  v«m  Si!  Voltmann,  G„  CbungslM-ispielc  aus 


I« Tsultiden  und  Cl-Irt/,-!,  (B|  7s»i. 

--  Veliirbeiliiiig    Min    S<  h»(  feUilber- 

und  «JoI.I.tz  (Ki  |t>fi2. 


Veith,  F.  P 

gehalt' 
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'lt-s  Säure- 
leii  (R)  s*i'.t. 
Kali  in  Böden, 
''"In  (IM  177». 
•ii  für  Sicher 

mwälto.  IV 
den  inter 


der  quantitativen  chemischen  Ana- 
lyse usw.  (B)  522. 
Vosuinkel,    A.,  Kondensationspro- 
dukte des  Tannins  (P)  1364. 

DopjM-lsalz  aus  Eisenchlorid  und 
s,il/suurem  Cotarnin  (P)  1453. 
II.,  s,  Liebermann,  C 

W.il- nUne,  l,t.  W.  s.  Gutbier,  A. 
W  jie  r.  \..  Verdampf-  und  Verkoch- 
Hpparut  <  P)  143. 


In 


Wagner,  A.  >!-Hrf*l 
e»hr  (p]  IW. 

—  H.  s.  Spfblaw»?.  H 

—  W..  Prüfung  »miira*. 
(K)  1637. 

Wahl  4  Hevj-.         .  , 
artige*  Getränk  iF  \S~ 

Waite.  TU..  Aj^ftj^t, 
machen,  Kli;>ri  jm 
Wasser  iPi 

Waldiwf.  .1..  P.rir, 

ter-aure  duroh  I *-,t,'<_ -ü,-  f 
Walker,  .1..  D-r».  »  c  »•>  -  • 
Einführung  .n  <{>■  um  -  k  >  — 
raie  ;Hi  3W. 

—  P.  H..  i  h  m  t  !«.<»4r-r 
W.dlaec.  R  I  .  I»  ■  s, 

Photogmpliir  [V.-  \'a 
Waltet.      \u-  d-  r  IV^  ci-r 
f«hrilwtj«n  ;Hi  M*. 

—  (>.,    \\  ,w  n. 
Ii')  ÄW. 

Warlmrg,  (>,.  Srnhun;  ij<-» 
äthvk-st.f.  durrh  1 

(R)'s24. 
Waring.  \V.  (  .  Bti'imixiti.'ic-  ~ 

Et^  ii,  Kalk.  S-r*'V  .  c*u  .?, 

erz'-n  d.s.  Hitt-drU  <IV 
Watxhowsky,  .1.,  Atseifti  et 

Hing  «ligrT.iM.r  H.-f-a  h  1 
Warum*.  Th.  «nd  N:.b«.  l>_ 

andinx-thyiar.  ';n  Ft.  1'»^- 
Waschata,  K.  ...  N  hindtf.  J 
Wasileu.    X.  .F..  Ij,.^'^- 

st.okstoffl.altu'-  n  >'-^  in  • 

den  L-gamiiii  -  r,san>n  i. 
WasMTzug,  B..  Ri«!ir.-ji  c  r 

eines  tr«sken>Ti  PüK'v  f 
Watson,  H.  •)..  Liflj  u:*i  L,  , 

fungsm<'lli«lrn  f!i 

WclsT.    KutTiKHl)    V..T,  U-bt. 

(R)  2r-o. 

—  C.  A.,  Ent*telmn2  d-r  M-o  '• 
C.  ().,  Milchsaft  d-r  <..-.!  . 

tica  IR)  512. 

—  E..  Plastische  T.T»-  d-rrr,  / 
von.Sxla.  Xritr  .f!i/.  .i.-t  em  ! 

-  C.kssohmib'.nJ.ti'inr.  I*..- ■.- 
911. 

—  (illUfäliige  M.-vs*    '  Pliv 
Tonen  (P>  912. 

L.  Wind  ur.d  W.rtrr  B  • 
Weohnizen.    F..    IV  t,  if-u^ 

Reagi-ns  iillf  Hhi  isMin  P.  ■ 
Wechsler.  J..  V-iifi« -tnitHiri  ; 

orität  im  IVtentn'i'l.t  \\ 
Wedding.   H..  Au-fuhrli.  n.-s  • 

laich  der  Eis<  nh.uit.'nki.i'>  i 
W..  Fortschritte  *t.f  d-a. 

der  Belenchtimg-tr-vhi'L  i.r- 

der  GaslK-Iciich-.uMC  P.i  i*" 

-  Wirkung-grad  "»  i  prjkTi» 
doutung  <l'-r  ars'^uif  ;«i 

quellen  (K)  lKv  l-i 

Wwlekind,   Magu-ti-  I.  •  \'*' 
gen  (V)  9fi'.rj 

-  E..  Fortschritt-  .!-•  -c; 
Chemie  i.  .1.  1*.«^  7.M.  *'* 

-  Santoni  gnijjp"   Ui  ll,k* 
  (J.  A-.  Pen>s*'.  r.irt-  r  ■ 

unlösliche  Elcktr.«^nn-k-* 
Kupfcrnxyd  i>l-r  ynly-  i'  ' 

-  Galvaniaehes  K-mr?;.. 
der  Behälter  zur 
durch  Warme  r-v:*"- 
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samen  Masse  <l.«r  positiven  Polelek- 
trodc  dient  (P)  1804. 

Wedemeyer.  Manganerze  als  Ent- 
schwefelungsmittel beim  Schmelzen 
von  Gußeisen  (R)  7 A4. 

Weger.  M..  Siebdosc  für  Mincrnlann- 
lysen  <  R)  1324. 

Wegscheidel  R..  Tautomcrie  der 
Aldchyilsäuren  (R)  1(409. 

Lnungs-  und  Verdünnung*  war- 
men (R)  1905. 

—  und  Walter.  H..  Die  Dichten  von 
Soda-  und  Atznatronlösungcn  (R) 

1905. 

Wehnier,  <'..  Kugelhefe  und  Gärung 
bei  Mujor  javanieus  (R)  507. 
Mucorinecngärung  (R)  1497. 
H.,  Entfernung  der  in  Gehrauchs- 
wässcrn  enthaltenen  freien  Kohlen- 
saure (P)  200. 

Wehren  pfennig.  K.  und  Fr.,  Unter- 
suchung uml  Weichmachung  des 
K  esse  I  spei  sc  waHsers  (H)  1114. 

Wchrlin,   H.,  Sammlerelektrode  mit 
von  einem  feingelochten,  aus  lei- 
tendem Stoff  bestehenden  Träger 
umschlossener  Masse  (P)  1863. 
b.  Roloff,  M. 

Weichardt.  W.,  Krmiidtingstoxine 
(P)  1453. 

Weidiminti.  Wm.  (>..  s.  DWn,  J.  C. 

Weigand.  Kr..  Mechanische  Vorrich- 
tungen der  ehemisch -höhnischen 
BctricU.  <B)  282. 

Weil.  H..  s.  Limbreeht,  R. 

Weilinger,  K..  s.  Vongerichten,  E. 

Weiser.  St..  Nährwert  getrockneter 
Weint resier  (R)  170O. 

Weiß.  A.  R..  Abfalle  von  minerul- oder 
chromgarem  Ix-der  für  die  Ix-imbe- 
reitung  (P)  631. 

Wcißln-rg.  tl.,  s.  Engler,  C. 

Weiskopf.  A.,  Brikettierung  von  Eisen- 
erzen (R)  170. 

Anwendung  des  Gayleysehen  Luft- 
troeknungsvcrfahrcns  im  Hochofen- 
bctricls-  (V)  707. 

—  Feinerze  als  Ursache  von  Hoch- 
ofenstörungen  (R)  783. 

Palladium  (R)  1330. 

Weiß.  P.,  KristHllstruktur  und  Mag- 
netismus IR)  1030. 

Weitz.  M..  Chilesal|K-ter  als  Dünge- 
mittel (B)  1244. 

\Velsbnch,  A.  von.  IVrophorc  Metall- 
Icgierungcn  für  Zünd-  und  Ix-ucht- 
/weeke  (  P)  18"). 

Weiideborn,  B.  A.,  Behandlung  von 
Sehucfeltellurgolder7.cn  mit  <  Van 
iRl  17s. 

Beziehung  der  Mineralabsondc- 
ningen  aus  Gesteinen  zu  Erzlager- 
stätten ( R )  310. 

Wendriner,  M.,  Bestimmung  de-» 
Schmelzpunktes  von  Pech.  Asphalt 
und  ähnlichen  Stoffen  022.  1940. 

Wentzki,  (>..  Neue  Methode  zur  Tren- 
nung von  Chlor  Brom  und  Jod  090. 

Werner.  A..  Ixhrbuch  der  Stereo- 
chemi»  (B)  I H* »:*. 

—  und  Ksrirer.  \.,  Dibromphenan- 
thr.-n  (Rl  1074. 

und     Grob.     A..    9.  lO- 1  >iphenyl 
phennnthren  f  R  )  107.1. 

—  und    PiL'ii.-t.    A-.  Bcckmannseh" 


Umlagcrung  durch  Benzolsulfon- 
Miurechlorid  (R)  1070. 

Wernicke.  Fr..  Fabrikation  der  feuer- 
festen Steine  (B)  1083. 

Wesenberg.  G.,  Bestimmung  des  Me- 
takresols  in  Kresolwifenlösungen 
(R)  1821. 

Westdeutsehe  Thomasphosphal  werke, 
Behandlung  von  Gasen,  Dämpfen 
usw.  mit  elektrischen  Funken  (P) 
030.  |P)  1232. 

—  Darstellung  von  Ammoniak  auf 
synthetischem  Wege  (P)  207. 

West  fii  lisch- Anhalt  isehe  Sprcngstoff- 
A.G.,  Zündsätze  (P)  1000. 

—  Nitroglycerinhaltige  Sprengstoffe 
vor  dem  Gefrieren  zu  schützen  (P) 
1007. 

—  Herstellung  von  Minensprcngstof- 
fen  und  Gewehrpulver  (P)  1824. 

Westhoff,  ()..  Steinartige,  poröse 
Körper  aus  dem  Fangstoff  der  Pa- 
pierfabriken (P)  912. 

Westinghouse.  G„  Basisches  Ofenfut- 
ter für  metallurgische  Zwecke  (P) 
007. 

—  Erzeugung  von  Wassergas  (P)  1 191. 

—  Verschmelzen  von  rohen  Kupfer- 
erzen (P)  1460. 
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von  Wolfram.  Parfitt,  S.  (P)  lo«3. 
Marktlage.  Kndl,  F.  K4. 
quantitative  Trennung  von  Eisen, 
Dculien.  F.  815. 


Alkalisal/.laugcn.    Gewinnung   reiner,    Aluniinitimacctat,    unlösliches  basi 


Tranton.  W.  (P)  1714. 
Alkalische  Flüssigkeiten,  anschmelz 
barer  Hahn  dafür,  Lassar-t  ohn  ( P) 
1 703. 

Alkalisehmelze  von  Sulfosäuren,  Ein- 
führung in  die  Technik.  Wichel- 
haus,  II.  (R)  110. 

Alkaloid  von  Calveanthus  glaueus, 
Gnrdin.  H.  M.  <R>  1979. 

Alka mine.t  »Nysätin-i'ster.  Chininfabrik 
Braunschweig.  P.uchler  &  Co.  (P) 
3S5. 

Alkohol  aus  Hol/abfallen.  Reifer- 
scheidt (V)  44. 

Aussichten  auf  Erniedrigung  der 
lnlandstcuer  für  (K)  430. 


sches.  Reil!.  K.  (P)  I3«3. 
Aluminiumanode.      Clxrgangsw  ider- 
stand  und  Polarisation  daran.  Fi- 
scher. Fr.  (R)  029. 
Aluminiumleitiingeii,    Parke.    R.  .1. 
(R)  994. 

Aluminium- Magnesinmhvdrosilikat. 

Verw.  zum  EntfärlH-n.  Hirzelf R)349. 
Aluminiumoxyd.  geschmolzene*. 

künstliches,  für  Tonwaren.  Boch 

ringer  &  Söhne  (P)  1238. 
Ameisensäure  in  Färberei  und  Dnik 

kerei.  Kapff,  S.  (R)  580. 
—  Einwirkung  auf  in  Most  und  Wein 

vorkommende  Mikroorganismen. 

Seifert.  W.  (  R  )  148. 


AmeiM'nH'iun*.  titrimetrische  Bestim- 
mung, Ru|>p,  F.  (R)  1271. 

Amerikanischer  Cnternehmungsgeist 
als  eine  Folge  der  Erziehung,  .Möh 
lau.  R.  7. 

Amide  emba^isi-her  Säuren,  Verbin- 
dungen mit  Formaldehvd.  Einhorn, 
A.  (P)  38,-,. 

höherer  Fettsäuren.  Anwendung 
zur  Papierleimung,  Müller-Jacolw, 
A.  1141. 

Amidoanthrachinone.    am  Stickstoff 

methylierte.  [By.|  (P)  228. 
o  Amidobenzvlalkohol,    Auwers,  K. 

(R)  KW». 
Amidocarbonsäurenitrile ,  Knövena- 

gel.  F.  (R)  1789. 
-  Bucherer.  H.  (R)  1789. 
AmidomoniMizofarbHtoffe,  blaue.  [M.] 

(P)  107«. 

2,5,3,7-Amidonaphtoldwulfosätire  für 
primiin-  Disazofarbstoffe,  Oehler. 
K.  (P)  582. 

Amidoorsellinsäureäthylester.  Deri- 
vate, Henrich,  Ferd.  und  Domchkv. 
K.  (R)  1571. 

Amidoo.xvanthrachinonsulfosäure, 
[By.]  (P)  174f.. 

p  ■  Amidooxvanthrachinon.sulfosäuren 
[By.]  (P)  II4. 

4-Aniidophenol.  Dinitrophenvläther. 
Reverdin,  Fr.  und  Dresel,  A.(R)38I. 

p- Amidophenolsulfosäure,  A.-(«.  für 
Anilinfarbikation  (P)  1075. 

Amine,  <»  ■  Sulfometh  vi  Verbindungen 
aromatischer.  [B.j  (*P)  385. 

—  Darstellung  primärer  aus  Säure- 
amiden.  Mohr,  F.  (K)  1978. 

—  aromatische.  Einwirkung  von  Brom 
auf  die  halogenwawK-rstoffsauren 
Salze.  Fries.  K.  (R)  540. 

—  Knndensatioivsprodukte  primärer 
aromatischer,  mit  Formaldchyd  [M.] 
(P)  !<58. 

Aminoacetobrenzkatechin  [M.]  (P) 
113. 

Aminoacetonitrile,  alkvlierte.  Knöve- 
nagel,  E.  und  Mercklin.  E.  (R)  KH18. 
Knövcnagel,  E.  (R)  1008. 

Aminoalkohole  (HO), .<  «H, .CH(OH ) 
CH,,.XH,  |M.|  (P)  t«r.'. 

Aminomethansulfos  iure  Salze,  ; cidv- 
lierte.  Kni-venagel,  F.  und  Im  bach. 
H.  ( R)  1008. 

8-Anünoparaxanthin,  Boehringcr  .V 
Söhne  I T)  :«>3. 

8-Aminotheophyllin  und  Alkyl-  oder 
Arylderivate."  Dies.  (P)  303. 

Anmioniak,  Bestiiiunung  in  den  vege- 
tabilischen Produkten.  Sellicr.  F. 
(R)  loo. 

—  vcrflüs-sigtes.  als  L.siingsnuttel 
Bronn,  .1.  (B)  523. 

—  Bildung  aus  den  Elementen.  Halter, 
F.  und  Oordt.  (i.  von.  (R)  7' »5  1905. 

—  Darstellung    auf  synthetischem, 
Wege.  Westdeutsche  Thomasphos 
phat werke  (P)  207. 

Reaktion,    mit     Cnlcmim  urbid. 
Salvadori.  R.  (R)  1713. 
Wirkung  Is-i  Kartoffeln  und  Hafer, 
Schnei«  lewind.  W.  und  Meyer.  D. 
(H)  8t>H. 

-  und  Proteinstickstoff  im  Wass-r, 
Fffront.  .1.  (R)  1147. 
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Animoniumacetat.  Hydrolyse.  Noyes, 
A.  A.  und  Kato.  Y.  (R)  1859. " 

Aminoniumiiitrat  Sprengstoffe,  Führer 
J.  (P)  188. 

Ammuniumoxalat,  seine  Formel  und 
Stabilität,  Dupre.  P.  (R)  18-24. 

—  Haltbarkeit  der  Iximingen.  Gand 
ne  .  W.  M.  und  North,  B.  (R)  2-20. 

Ammoniumsalzc,  Reaktion.  Bauer.  H. 
(R)  902. 

—  titrimetrischc  Bestimmung,  Rupp, 
K.  undRößler.  E.  (R)  1774. 

Animoniunisulfat.  Sättigungsapparat 
für  die  Herstellung.  Zimpcll.  K. 
<P)  1»09. 

Analyse,  I^'hrbuch  der  qualitativen 
und    quantitativen  chemischen. 
K  nink.  L.  L.  de  <B)  38. 

Ix-itfaden   für   die  quantitative 
chemische.  Fricdhcim,  C.  (B)  1339. 

—  Technisch -chemische.  Lunge,  G. 
(B)  284. 

—  CbunKsbeispielc  aus  der  quanti- 
tativen chemischen.  Vortmann.  G. 
(B)  522. 

—  AbriUder  mykologischcn  und  bak- 
teriologischen Technik,  mit  beson- 
derer  Berücksichtigung  der  Spiritus- 
industrie, Bauer,  E.  (B)  1835. 

—  Ergebnisse.  Darstellung  ders.,  Fre- 
senilis,  \V.  (R)  1773. 

—  Methoden  in  der  Glasfabrik,  1/ecre- 
nier.  Ad.  (R)  1774. 

Anbohrapparate  für  Uitungsrohre, 
Barthel,  R.  (R)  1703. 

Angestellte.  Recht  an  ihren  Erfindun- 
gen, (K)  l(i."l. 

—  Zuwendungen  von  Lieferanten  an 
sie,  Chambon,  E.  (R)  42t». 

Anhydride,  der  einbasischen  organi- 
schen Säuren,  Herstellung.  Verein 
fiir  chemische  Industrie  (P)  1794. 

Anilinfabrikation.  Aus  der  Praxis 
Walter,  .(.  (  B)  598. 

Anilinöl,  Anwendung  Is  i  Bestimmung 
der  Bcschwerungsmittcl  in  Anilin- 
farben. Atwood.  W.  P.  (R)  585. 

—  Analyse.  Winther.  A.  (R)  1787. 

Anilinschwarz  auf  Wolle  und  Halb- 
wolle und  mehrfarbiges  Anilin- 
seh warz.  Pokorny.  .1.  (R)  580. 

Annali  dcl  l*nl>orntorio  chitnico  cen- 
trale della  Gabelle.  Villa vecchia.  V. 
(B)  524. 

Anorganische  Bestandteile.  Best  im- 
uiung  in  menschlichen  Organen, 
Dcnnsti-dt.  M.  und  Rumpf.  Th. 
(R)  335. 

Chemie.  L-hrbueh.  I»rsehcid.  .1. 
und  bdimann.  Fr.  (B|  283. 
Anstrichfarben.    Thomson.    \V.  Ph. 
(P)  ll«>7. 

Anstnehnmss..  für  die  Bildseite  von 
Brief-,  Stempel.  oder  anderen  ginn 
mierten    Marken.  Snuvelv.  Gl.  <> 
(P)  99!». 

Antliraeetian  i!vs«-n.     Tabelle  dafür 

Hallerbaeh,  W.  (Ri  .-,-»7. 
Antliraeenf!ii  l>>i.,[|,.  [|t.  |  ,^s3 
I  H.|  il'i  II.",. 

neue.  Kriedläiiil,  i  ,  P.  und  Schick, 
<:.  (R)  432. 


[     ZeltüAttft  ft» 


blauer  Farbstoff. 


ivate  (By.) 


Anthraccnreihc, 
[  By.  I  (P)  835 

—  blaue  bis  grüne  Farbstoffe  [By.] 
(P)  835.  1747. 

-  blaugraue  bis  ro' graue  Farbstoffe 
[B.l  (P)  550. 

—  Farbstoffe  [M.]  (P)  583. 

—  [B.]  (P)  114.  835. 

—  graue  bis  schwarze  Farbstoffe  I  Bv.l 
(P)  8.'15. 

—  Küpenfarbstoff   [By.)  P)  1747. 

—  neue  Farbstoffe  [Bv.]  (P)  1070. 
XitroderivHtc  [By.]  (P)  3;»«. 

Antbrachinon    und  Deri 
(P)  107«. 

—  Kondensation  mit  Phenolen,  Schar- 
ttin. W..  Naumof  und  Sandurin 
(R)  581. 

—  Einführung  von  H  vdroxvlgruppen 
[By.)  (P)  1790. 

Anthrachinonarvliither  und  Deri- 
vate [By.|  (P)  1070. 

Anthrachinon-'i-monosulfosäure.  Ge- 
schichte, Liebermann.  C.  und  Pleus, 
B.  (R)  393. 

1,5-  und  l.N-Anthrachinondisulfosaurc 
[By.]  (P)  387. 

Anthraehinonreihe.  I  »iazoniurnsalzc, 
Kaeer,  F.  und  Scholl,  R.  (R)  1074. 

—  Nitrnmine.  Scholl,  R.  (R)  1074. 
Oxazinderivatc  |M.|  (P)  193. 

Anthraehrvsondialkvläther,  Darstel 

hing  [M'l  (P)  115. 
Anthranilsäure,  Kondcnsationspro- 

dukt  mit  Formaldehyd  [B.]  (P)  551. 
Authruzitkohlenfelder "  von  Pennsyl- 

vanien.  Storrs,  A.  H.  (R)  1183." 
Anthrazitkohlensehlamm.-gnis.-Bt.aub. 

Stückkohle  daraus..  Heine,  G.  (P)  99. 
Antimon,  Explosives.  Cohen,  L.  (V) 

908 

—  liestimmung  als  Sulfid.  Müller,  .1. 
A..  (R)  905. 

Antimonoxyd  aus  Sehwefelantinion 
und  sulfidischen  Antimonerzen, 
Netze.  S.  (P)  1715. 
Antimonoxysulfid .  schokoladenbrau- 
nes. Miniere  e  Fonderie  d'Anti- 
nionio  Societa  Anonima  (P)  1152. 
„Antiseptika".  Prüfung  neuerer,  Bo- 

korny.  Th.  (R)  97. 
Antitoxine,  OppenhcinuT  (B)  235. 
Apfelsinensaft,  Zusammensetzung, 
Fanisteiner  und  Stidxr  (R)  101 


zur  Messung  hoher  Temperaturen 
Bronn.  .1.  402. 
Apparatefärberci.    rilmann.    G.  (B) 

Apparateformen,  neue,  für  die  che- 
mische Lilioratoriunispraxis.  Kip- 
penbcrg.r,  1024. 

Appretur  mit  Viskose  (R)  1990. 

Aprikosen,  l'ntcrsuchung  getrockneter 
tcr.  Kickton.  A.  ( R)  .'i»><>. 

Arbeit. -n.  organisch-chemisches,  Ijis- 
sar-f'ohn.  Prof.  Dr.  ( B)  1577. 

Arbeitsämter.  Knill.  Fr.  I7*W. 

Argentinien.  Konzession  auf  den  Bau 
und  den  Betrieb  mehrerer  neuer 
Bahnlinien  |K)  ;i|tt. 

Arialochinin  (K)  592. 


Aromatische  Basen.  Cdvcerimkrini, 
Cohn  und  FriedUnoVr  |R|  \t*i\. 

Arsen  als  Kontaktgift,  IM  F.  Ii 
1713.  f 

-  elektrolytischr  Bestimmung  kkin-r 
Mengen.  Frerich*.  H.  und  " 
berg.  (i.  |R)  177«. 

 Sand,  H.  J.  S. 

.1.  E.  (R)  »«9. 

 Mai.  f.  und  Hurt.  H.  t K t  Ti" 

in  der  Asche  f.iicrofsUIL.  Whi , 

Mai.  C.  (R)  745. 
Arsengewöhnung,  zurKcnntni«.  H  u. 

mann.  W.  (IM  1034. 
Am-nige  Siurr  HmtrfiuM 

Souheur,  L  (P)  «». 
Arscnikgniben  von  Brintnn,  Virsni; 

Cowan.  .1.  L  |R)  179. 
Arsenik,  sog.  normale«.  Kunkj-L  S  '. 

(R)  1547: 
Arsenmengen,  kleiner  .Wh*i>,  u, 

Kupfererzen  uml  mcUil'uTiis  l,*n 

Produkten.  Gloud.  T.  ('.  (Kl  <1"'' 
Arsennachweis  n»ch  (JiitTrii,  MrauL, 

H.  (R)  745.  1270. 
— -  mit  dem  Mandischfn  Appv»i- 

IxH-kemaiin,  0.  4l(i. 

-  Wasserstoff  entwiikluii»  Iii»' 
Mai.  ('.  und  Hurt,  H.  (Kl  "4S. 

Araenwa«ierstoff.  Kat-ilytivV  Z>' 

setzung.  Dickcmiinn.  <!.  4itl. 
AryL*ulfamide.   XitriHnuig  itcwi 

»eher.  A.C.  für 

(P)  548. 
Arzneimittel,  Prüfungen  f 

Grohmann  (R)  St«. 
Aslicstkürper.  H.Tstcllung  «hip-h  Zi- 

sammenpn-saen  zerklein.fi«!  <• 

bcsU»,  BernfeM.  .1.  (Pl  ÜSTJX 
Asbcatindustrie  Adirßbutli.  Rrtn»- 

H.  (B)  1404. 
Asbeatlager  (K)  H37. 
AsbestzcmetitschieftT.  Kirstb.  H. 

272. 

Aschengehalt  von  Himhor .  Ki^1 
Johunnisbeer-.  Fnlhe/f-iind 
»Hirsirup.  Matthe«.  H..  >' 
und  Raniinstedt.  0.  |R!  ^s 

Asphalt,   Restimroung  Ar*  ^'n-- 
punkt«'».  Wendriuer,  -V. 

-  und  seine  Wrw.-nduni;.  >»  '  :' 

(B)  31Ö. 

—  Vorkommen.  Zussminf ns'i;  ■■■* 
un«l   technischr  Aiiucndutig--»' ;- 
sowie  AiwIvM'.  StilliiMti.  U- 
(R)  1828.  '  r 

—  Nachweis  von  >crfM.H'KimP" 
Naturasphalt.    Kunatii.  f  ' 

..Asphalte",  l-nterscluiiiuii?.  >">.; 

Ed.  und  Marguschcs.  RM. 
Asphaltmnsse a.  Venvenduni  n  ■ 

ten.  Matthias  F.  C  *  Co; £V  . 
Atmung.  Anaemlw.  Her 

Stocklasa.  J.  I  Kl  D4. 
Atomgewicht-,  Ik-whm;^;1: 

valeiitvolunien,  üorli'^. 

Atomgcwichtwussi-hiiß.  lir-  ;  " 

lntcrnntionul.il  sl-       ,  ... 
Atomistik.    Krkrtintm^ ; 

Hauptmomente  uii  h»«^  ; 

gange  der  cheniisi  hr.,.  t  . 

R.  ( R)  H«v4. 
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Atomtheorie.  Entwicklung  und 

wärtiger  Stand  der.  Lockemann,  (.. 
(B)  lf.13. 

Auerstmmpf,  leuchten.  Haber.  F. 
(R)  1  IST. 

Auskunftsbuch  für  die  chemische  In- 
dustrie. Blücher,  H.  (B)  10H4. 

Außenhandel    der    wichtigsten  In 
dustnestaaten.  (K)  838. 
Fönlcrung  des  deutschen,  .lurisch, 
K.  \V.  Iti'.M. 

Ausübungszwang  für  Patente  inner- 
hall, der  L'nion.  Isav.  H.  (R)  42». 

Autocarburation.  Wirksamkeit  auf 
dem  (Gaswerke  Martendorf- Berlin, 
Körting.  K.  (Kl  2rW. 

Autorengcpflogcnhcitcti,  l'nungcnch- 
me.  Mühlenliein.  H.  135». 

AuU.xvdation.  Kritische  Studien.  Eng- 
ler,  V.  und  Weißberg.    1.  f  B)  7«>3. 

Aziiie  rler  Anthrachinonnuhe,  Scholl 
R.  und  KariT.  F.  (R)  102». 

Azobister.  Zündel.  F.  (R>  5X0. 

A/ofarl.stoffc  ausAmidoanthraohirion- 
siilfiwuuren  [By.|  (P)  1747. 
Herstellung  echter  unlöslicher  rot- 
brauner  auf  der  Faser  [ M. ]  (P)  1 13. 

i 

Backöfen,  rationelle,  rauchfreie  Hei 
/uu«.  Brueerius,  W.  (R)  18(56. 

Back  »  arm.  eisenhaltige,  Aufsberg.  K. 
(P)  4«9. 

Ruever.  A.  v..  Zum  70.  (Geburtstage 
IÖI7.  172». 

Bakterien.  L-ljenslx-dingungen  von 
stukstoffsammelnden.  Fischer.  H. 
(R)  13»5. 

Baku  -  Naphtakrisis  ( K )  1  f  »3». ,  K  )  1 7 1 7. 

Bandeisen,  galv  anisehes  Plattieren, 
Siemcns-Schuckcrt  Werke  (P)  310. 

!  .aohahülsaiiien  (R)  1145. 

Barbitursäure  und  ihn*  Homologe. 
Darstellung.  Merck.  F.  (P)  303.' 

Banvnkupfer.  Best,  vonOold,  Silber, 
Blei.K  upfer.  Atk.ns.  H.  H.lR)  l_'7o. 

Baryuin.  qualitativer  Nachweis  ge- 
ringer, Mengen  Blum,  L.  (R)  1774. 

Barvumbromid .  Ausfüllung  durch 
HBr.  Thorne.  X.  ('.  (R)  12b». 

Barvumearbonat ,  Trocknen.  Resten 
und  Zerkleinern  der  au>  haryum- 
earbonathaltigen  Melasserückstän 
den  bestehenden  Beschickung  von 
elektrisclien  Öfen,  Lcvi,  (G.,  (iarelli, 
F.  und  Soc.  Ital.  dei  Fonii  Flettrici 
(P)  »IO. 

Barvurnnxvd,  Herstellung  von  porö- 
sem. (Gebr.  Siemens  A  <  o.  (P)  »10. 

Barvumplatincvanür.  Brochet.  A.  und 
Petit.  .1.  <R)  7<»5. 

Batterie,  galvanisch:-,  mit  Rührvor 
richt.mg.  Suse.  Fd.  W.  (P)  30». 

Baumwolle,  künstliche  (R)  P.M.. 

Unterscheidung  von  Flachs,  Her- 
zog. A.  (R)  1108. 

Bestimmung    der  Feuchtigkeit. 
I>*ster.  F.  M.  (R)  1»S8. 
direkte  Umwandlung  in  Zellulose- 
aectato.  Fabrique  do  produits  chi- 
miques  Flora  (R)  13»7. 

—  Schwächung  durch  Säuren.  Sehen - 
rer.  A.  ( R)  1»5. 

-  erhöhtes  Anfärben  «ler  merceri- 
sierten.  Schaposehnikoff.  W.  und 
Mmajeff.  W.  (R)  5S5. 


Knuui wollernte  1»04  (R)  35». 
Baumwollfarbstoff,  gelber  schwefcl- 
haltiger.  [  B.  1  (P)  915. 

(P)  l»3.  433. 
brauner,  -schwefelhaltiger,  Kalle  & 
Co.  (P)  433. 
BaumwollfaMern.    Zerstörung  durch 
Pil/.wucherungen.    Holle.    A.  (R) 
1987. 

Baumwollgcwche.  Appretur.  Deinem". 

.1.  (B)  10K5. 
Baumwollkultur    und     industric  in 

Rus-Msch-Turkestan.  Thieß.  F.  (R) 

HÖH. 

Baumwollpflanzer,  .lahrcsvcrsamm- 

lung  (K)  43<i. 
Baiimwollsamenol  und  Halphcn.schc 

Reaktion,  Fischer,  K.  und  Peyau, 

H.  (R)  575. 
Bauplatten,  Herstellung.  Biberfeld.  A. 

(P)  274.  7<<». 
Behrend.  Paul.  Nachruf  849. 
Beizenfarbstoffe,  Beziehungen  zu  ihren 

Befesügungsmitteln.    Möhlau.  R. 

und  Steimmig.  Fr.  (R)  584. 
gelbe  |M.|  (P)  »15. 
Belgien,  Transport  der  Behälter  mit 

flüssiger  Luft  (K)  »IV,. 
Beleuchtungsmesser.    Kraß.   H.  (R) 

22G. 

Beleuchtungstechnik,  Fortschritte. 

Wedding.  W.  (R)  258. 
heutiger  StAnd  der  elektrischen, 

Hache  (R)  1780. 
Benzaldehyd,  Darstellung  von  Sulfo- 

säunm  aus  Toluolsulfosaun-n,  (  'hem. 

Fabrik  vorm.  Sandoz  (P)  III. 

—  Kondensation  mit  Toluo'..  Küegl. 
A.  (R)  178«. 

Benzidin,  ehinoide  Derivate,  Willstät- 
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und   Konvexbutvrorneter.  Rixt-  Carbinole,  Reduktion.  Klages.  A.  (B) 

danß,  (R)  98.    "  l«78. 

Butadien-//,  •  -  dicarbonsnuren,  ihre  Carhurator.  Erhöhung  der  Tempera- 
farbigen Anhydride  und  ihr  Ver-  1  tur  mit  Hilfe  katalytischer  Stoffe, 
halten  gegen   Licht   und  Warme 

Stobbe.  H.  (R)  10«7.  I  Carburieren  der  Luft.  Houlon.  (5.  (P) 

Butter  sog.  ..anormale".  Reinsen,  A.  2«4. 
(R)  98. 

—  Beurteilung.  Siegfeld,  M.  (R)  1145.  und  Fr.  (P)  829. 

—  Bestimmung  des  Fettgehaltes.  Carter  I^-ad  Corroding  Works  of  Ca- 
Wasscr-  um!  Nkhtfettgchaltes  von  nad»  (K)  33«.  China.  Warenzeiehengesetz  in  (K)  73. 
B.  mittels  Acetons.  Soltsicn.  P.  (R)  Gera  alba  Prüfung,  (.rohmann  (B)  Chinazoline  aus  2  Amido  -  4  -  nitrodi- 
1145,  l«99.  «07.  phenylamin.  Rcissert.  A.  und  Gull, 

Bestimmung  des  Felles.  Hesse.  A.  Ceresin,  gefärbtes.  Ctz  (R)  871.  G   IR)  1791. 

,-R)  :to.r».  Chemeia.    ist    die    Etymologie    als  ( 'hinazohnderivate,  Garbiel.  S.  und 

Borsäure   darin,    Monhaupt.    M.  „schwarze  Kunst"  haltbar/   Dier-      Colman.  .1.  (P)  1453. 

,K)  pyj,}  pirt,  p.  77.  Chinin  und  Cinchonin,    Reichard.  C. 

chemischer  Nachweis  des  Ranzig-  der    alieyklischen    Verbindungen.       (R)  13(12. 

scins.  Soltsien.  P.  (R>  1951.  Aschan.  (').  (B)  1995.  Hiinolin  r.  carhonsäure...  harkstoffe 

Einfluß    der    Herstellung.    Ver-  analytische.  Morgan.  G.  Tl..  (R)      daraus.  Bathorn,  F  und  Ibcle.  .1. 

imekung      und      Kochsulzgehalts  «59.  (R)19L  ....,...„      p  . 

auf  ihre  Haltbarkeit.  Kraus,  A.  (  R)  angewandte    in    der    tropischen   <  hmonimin  I  I     W  illstatter.  B.  und 

,,H  Und  Wirtschaft.   Schulte  im   Hofe       Ifannenstiel  (B)  h8K. 

holländische.  .luekenack.  A.  und  (B)177«>.                      ,  »-Chinon   Willstätter    R.  und  Pfan- 

PastcrnHck.  R.  <R)  1951.  anorganis.be.  Krafft.  E  (B) ,  .«,2.      nenst.el.  A.  (R)  ,88 

die  holliindische  Staat.sbutterkon-  auf  dein  zweiten  deutschen  Kolo-   Clunondiinnd.    Willstätter.    R.  und 


Gipw-s  und  Portlandzementes.  Roh         l*rodukto,  Preisbew««gung,  Kocker 

Scheidt.  V.  (R)  1550. 

—  Technik,  maschinelle  Hilfsmittel 
der,  Parnicke,  A.  (B)  598. 

—  technische  Betriel>c.  mechanische 
Vorrichtungen,  Weigand.  Fr.  (B) 
282. 

—  Technologie.  Heusler.  Fr.  (B)  (181. 
-  Verbindungen,  Zusammenhang 

zwischen  Farbe  und  Konstitution. 
Kauffmann.  H.  (B)  124. 
Chile.  Einfuhr  von  Calciumcarbid  (K) 
91«. 

Raynaud,    E.   und"  Fr.  (P)   1872.   Chilesalpeter,  Produktion  (K)  187« 

als  Düngemittel.  Weitz..  M.  (B) 
1244. 

Carburiervorrichtung.    Raynaud.    E.  Chimica  inorganica  generale  e  appli- 

cate  all*  Industrie,  Molinari.  E.  (B) 
524. 


trolle.  Swaving.  A.  .1.  (R)  1951.  nialkongreß  1 ,  ,0. 

Nachweis  der   Verfälschung  mit  Einleitung  in  da.  Studium.  Rem- 

Kokosöl.  Müntz.  A.  und  Coudon,  H.  sen.  Ira  (B)  4(( 

(R)j>S.  Elemente  der  physiologischen.  Ar 

und  l.uticrmilch.  die  Proteide  da-  thus,  M.  und  Starke.  .1.  (B)  39 

rin  und  ihr.^  B</.ichiing  zu  fleckiger  -  cx,H-rinientcllc  Einführung :  in  die 

Butter.  Slvke.  L.  L.  van  und  Hart.  unorganische.    B.ltz.   H.   (B)  l«> 

Ed    B   (R)  l'tr»i>  -   Fortschritte  der  organischen,  i.  •(. 

BuMennil.-h  un.l  andere  Milchpr.pa-  l!H>4.   W^lekind     E.   721  7««. 

rate.  I'ockncr.  W.  A.  <  K>  BÜ«.  »Vm«-.  Gesclnobte  von  den  altes- 


Maycr.  E.  <R)  382. 
Chino'phtaline,  Eibner.  A.  und  Hof- 
mann. K.  (Rt  1072. 
Chinnphtalon.    teines.    und  dessen 

Homologe.  Eibner.  A.  (F)  959. 
-   Konstitution.     Eibner.     A.  und 
Merkel.  H.  (R)  1072. 

Isochinnphtalon  und  Chinophtahn. 
Eibner.  A  und  Hofmann.  K.  (R) 
1072. 
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Chlor,  Darstellung,  Steibling.  J.  (P)  Chrom.  Üxydiraetrische  Beet 


1714. 

—  der  Katalysator  in  Beacons  Fro- 
zen, Levi,  XI.  G.  und  Bettoni.  V.  (R) 
1712. 

—  gasförmig«».  Neubeatimtnuug  der 
Dichte,  Treadwell,  F.  P.  und  Chris- 
tie,  W.  A.  K.  1934. 

—  Analyse  von  elektrolytisehcin, 
Treadwell,  F.  P.  und  Christi,  W.  A. 
K.  1930. 


immun? 

neben  Eisen.  Glasniann.  B.  (R) 
»04. 

—  koloritnetrischc  Bestimmung 
Xloulin,  A.  (R)  28. 

—  titrimotrische  Bestimmung  neben 
Vanadin.  Campagne,  K.  (R)  905. 

—  Trennung  vom  Vanadium,  Nico- 
lardot,  P.  (R)  28. 

—  volumetrische  Bestimmung  neben 


- 


Vanadium,  Campagne,  E.  (R)  12TO 

Bestimmung  im   Harn,  schnelle.  Chromate  des  Bary  ums  und  Sil  bors  zur 

Dehn,  VV.  M.  (R)  1544.  Bestimmung  von  Sulfaten  und  Chlo 

—  neue  Xlethode  zur  Trennung  von  riden,  Andrews.  L.  (R)  1289. 
Brom  und  Jod,  Wentzki,  O.  696.  Chromchloridlösungen,  Elektrolyse, 

—  Einwirkung    der    stillen    clektri-  Carveth,  H.  R.  (R)  82t). 

sehen  Entladung,  Kuli.  Fr.  (R)  Chromeisenerz  in  Quebeck,  Obalski 
1712. 

3-(Jhlor-4-amidophenol.  Dinitrophe 


J.  (R)  1459. 
Perl,  L.  und  Stefko,  V.  (R)  783. 


nylüther,  Reverdin,  Fr.  und  Dresel,   —  Dupare,  L.  und  Leubu,  A.  (R)  783. 


Cyanid  vrrr'ahjvfi, 

Vrreiüirt^ti  >u.it^xu 

(R)  Utö. 
Cvauinfarlmci^«-. 
'Miethc.  A.  und  hv.,*. 

1"29. 

CyannchUmm.  Atialr^ 
«  hfii.  Ost.  H.  uat:  t. 
1323. 

—  ?ur  ki-nntnk,  Hirtel. 
Cvan  Verbindung«!.  <i-w 

Cyan  und  Am»aü  -  r."_».- 

Gasen,  Feld,  W    {•  i  j  « 
Cyanwa^-r>t>-ift.  (^wunr^.  * 

M'nfVanverUndiiiy»*.  ' 

432.'il'i  1714. 
(yklozeratuoWenv^f,«.    »!_  i 


A.  (R)  381. 
Chlorate,  quantitative  Bestimmung, 
Ditz.  H.  1516. 

—  der  Alkalien  und  alkalischen  Er- 
den, Darstellung  durch  Elektrolyse, 
Undoll.  H.,  (P)  821. 

Chloration  in  Colorado.  Greenawalt, 

W.  E.  (R)i995. 
Chloratsprengstoffe,  Verbesserungen, 

Thomas,  L.  (P)  1824. 

—  titrimetrische  Bestimmung  der, 
Scholtz,  X.  (R)  1778. 

Chlordinitrotoluol.    Reverdin.  Fr., 

Dresel.  A.  und  Deletra,  E.  (R)  381. 
Chlorfettsäuren,  Blanck,  H.  (P)  .547. 
Chloride,  Bestimmung  durch  Kalium 


Chromerz,    feuerfeste  Gegenstände 

daraus,  Bach,  J.  (P)  100,  708. 
Chromleder.  Färben.  Epstein.  \V.  und 

Rosenthal,'  E.  (P)  590. 
—  gleichzeitiges  Sehmieren  und  Fär- 
ben. Gasse  Ha  &  Co.  G.  in.  b.  II.  (P) 
1637. 

Chromophore  Atomgruppierungen 
Rupe.  H.  und  Schwarz.  C.  L.  XI.  (R) 
lu;u. 

-  Ionisation,  Decker.  H.  (R)  1030. 
Chromsäuregerbung,  Heinzerling, Chr. 
(R)  900. 

Chrysin.  Synthese,  Konstanecki,  St. 

v".  und  Lampe,  V.  (R)  15*0. 
Cideressig,  Leach,  A.  E.  und  Lythgoe. 


jodat,  Benedict,  St.  u.  Snell,  J.  F.       H.  C.  (R)  101. 
(R)  ««8.  Cinchonin.    Reichard.  C.   (R)  1362. 

Cinnameln    als    Lösungsmittel  für 


Dachpapp*.  V\ktv^  a»r»ct  h- 

und  H«-v  i'l'i  IlcT 
Dalv-West-Hutte, 

1327. 
Dampf,  Apparat 

veth,  H.  R.  u» 

(R)  1 780. 
üampfdiehte. 

E.  734. 
Dampfdruck*  ermmd 

Terhart  (R)  22tf. 

Dampfkessel.  .Wtricbmk**  :  l 
Innere.  .Moll  4  <V,xp.  ,  p 
Elektrizität 
Carlo,  C,  (R 

—  Knksfeuerung  dafür 
17<4. 


*l 


Bestimmung  durch  Silberchromat, 
Andrews,  L.  VV.  (R)  1269. 
Chlorkalk.   Bildung  und  Zusammen- 
setzung, Tarugi.  X.  (R)  104,  Ditz, 
H.  1090. 

Chloruatriutn,  Elektrolyse,  Townsend, 

Cl.  P.  (R)  1367. 
Chlornickel  -  Ammoniakdopitelaarz, 

Frasch.  H.  A.  (P)  1715. 
4-(  'hlor-2-nitroanisol,  Darstellung, 

Dehler,  K.  (P)  1795. 
o-Chlorphenol,  Lossen,  XV.  (P)  112. 
p-Chlorphciiol,  indophenolartige  Oxy- 

dutions]irodukte,   |XI.]   (P)  549." 
Chlorphtalimid,1[B.]  (P)  1795. 


künstlichen  Xloschus,  Mann,  H.  (R) 
1900. 

Citrylidenaectessigeater,  Gewinnung 
eines  Riechstoffes  daraus,  Knoeve- 
nagel,  E.  (P)  354. 

Cochenillrsiiure,  Kondensation,  mit 
Bernsteinsäureanhydid,  Lieber- 
mann. C.  und  Voswinckel,  H.  (R) 
157(». 

Columbien,   Erhöhung  der  Einfuhr- 
zölle und  Beseitiguug  der  Zollfrei- 
heiten (K)  758. 
Connellsville  -  Koksregion,  Kcighlev, 
Th.  VV.  (R)  118.3. 


(R) 

—  Bruch  bei  der  \\ 
Rolin  (Rl  2iV 

—  Reinigung.  <«-f»hrrti 
Hülfen.  H.  iR.i  I7<M 

Damptoh 

Gro-hemtz.  H.  iR|  .W. 
Dauipf*|>utinuug,  M> 


hmir.  KahW 


rn-Chlorsidieylalilehyd.  Biltz,  II.  (R)  Com  Products  Co.  (K)  839. 

17KK.  Cotarnin,  Doppelsalz  mit  Eisenchlorid, 
Chlorsäure.    Bestimmung.    Hendrix-       Voswinkel.  A.  (P)  1453. 

son,  W.  S.  (R)  1209.  Cottonöl.  Eine  F.  rbenreaktion  Hai 
Chlorzink  aus  zinkhaltigen  Xlntcria-       phen.  XI.  (i.  (R)  19S4. 

Üen.  Wikander.  E.  H.  (P)  7n0.  Cyanamid,  Pcrotti.  R.  (R)  906. 

Chlorzinklaugen.  Anreielieriing,  Hopf-  Cyandialkylacetylhamstoffe,  Dar- 


n.-r.  L.  (P)  Kit;. 
Cholehäm  itin.    Identität     mit  Bili- 
|>ur|»urin  und  Phyllo<rvthnn, 
Xl-irehleviski.  L  |  |{)  s27 
Cholesterin,   Windh.ius.  A.  I R )  914. 
-  -  ähnliche    Stotle    aus    Bn-sk  von 
Borne«,  Sack.  .1.  und  Tollens.  B. 
(R)  5I.{. 


Stellung. '.Merck.  E.  (P)  302. 
,» -Cvatidiinethvlanilin,  Buehcrer,*  H. 
(R)  1069. 

-  Warums,  Tli.  und  Sachs,  Fr.  (R) 
0  »09. 

Cyanide    aus    blausäurehaltigen  Ga- 
msen und  Alkali,  Teherniac,  J.  (P) 
1151 


Chrom  und  seine  Verbindungen.  Dar-  Cyanidfälluiigen,      Destillation  des 

Stellung,  mit  Milte  des  elektrischen  "Zinks  daraus,  Clevenger,  G.  H.  (R) 
Stroms.  L-hl.mc.  XI.  (B)  035. 

—  .Markt lag.-  ik)  51  !t.  nc-en.  Behandlung,  Davis, 

und  die  Elektrolyse  von  ('•  >\)  179. 

säure,  Carveth.  H.  R.  und  (  ,  von  .Mangan  darin,  Cle- 

E.  (R)  lK,i:t.  (R)  1062. 


dvnami  sehen  Methode. 
L  (R)  178<i. 

Dampfstrahlruhr 

H.  fP)  33». 
Dampfturbine  (Vi  s4». 

Dampf  nlierhit/uag. 

.T.  (R)  226. 
Deakon-Chlorprozib.  K»uh-«i 

Lcvi,  M.  (J.  und  IV;t<^  \ 

1712. 

Deuitriemnc  de r  Pyrnivb»'.  R^t 

mann.  C.  i Rl  f'*Vi." 
D-sinfektion-tuittei  für  <i'n  Hr^ 

betrieb.  Will.  H.  (R)  \l'J* 
Will.  H.  und  Bmin.R.d: 

Destillationstase,    H-w^-imik  : 
Apparate  und  Li-itunfro.  hr  • 
E.  und  Colhn,  J  (Rl  ISTi 
-  M-Il»taudiifes  Einführen  vi* 
Guttinann.  ().  [Fl  ITH 

Destillierapparat.  Nhin'il>:.  ' 

12:m. 


Vorrichrune  in  diTi  \s. 
Br.H>ke.  B.  F.  iPl  .MC 
Destillierkolonnen.  Füllort'" 
Sauerbrev.  R.  und  Wia«->.  1 
7.5*1. 
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i,      chrn,i~  t.--  Imlu.tri.-m  !«.!"  I  >■<  hl.-rnhcnanlhr,  n.  Schmidt.  .!.  lh.a/«f«r»M..ff.-.  |nmnr«-.  »..«'.'..'..7 

,    |:t:u.                                 und  l-k.lik.  r.'  ...  (Kl  ll»74.  \m.d..n«pht..l*ulf.>-.lurr>  iMiU-r.K. 

I      -\v±-i»dir  der  ui<  htin-tcn  Ih.  kfl«i— m.   (  hemikah.  n.  Zum.  ««-n.  <P|  IM. 

*•  .  «»                                             K-.rtiiu:.4<.t-lir.   A.C.   (I*)   I7<r.\  ,,„,  .»,7  Amidonnphtoldi.u! 

_«m.-riUiu~  I..  r    M*-  l,i  |                     .f. .r«l»».   W.   (  K  i  .TW.  ••'-lil.-r.  k  (P) 

-*  «  l.                                               P«m«-I.  I  >r.  (VI  Ihiih.  ~hw.»r/e    ~k.iii.lar.-     für  Wollr. 

v,ln,i    KM.,rt  iK)  V>4.  |),((uM..„.t,.ltt.-m-  mit  unt.-rl.r. .  h.-n.r  <  h.mi~  >"    Kttl.nk   v..rm.  Sand../. 

"  »»it.«   lK).YVi.                          K  .rtt-u.tun« -I- «iut.K.  Ilvr..-.  .1.  (I'l-V*. 

^  — • "  .       N". (ir.twfi.ni.              n,,^    v    ( |»^  >m\  l>ral|bi-*timniunt{rn  »  mittel»  d—  Mi 

t--l.»ry  und  Arnold  <Ki  M*.  I  »lk.,  . ,„,„„/..,»,„  he .    (.udcm»n.    Fd  kr...ko,*.    H,  r,„v.    A    <K)  Ilm 

piilv.risieit.arv.             r        , ,{ ,  ,,(SM  I  >rchh.rdr.  >st.  .f.-n  nach  Holthoff  (H) 

X.  .-rl.indtir.i:  mit  Formuld.  , ,    ,  ltl0 ,|,,t,.r     ,.,nj;,.,|,.||t,. ,«7 K. -  kr  ,:nn- 

 \x.\W.  <P)  :t*Y                     (H)  Mv,  I»n.if-i.\.r(ill~himg.-n  (Kl  lU* 

l  "  mw  .widiutur  in  LiMih".  »4     |»imim.>    ti    o\vpvrimidin.-  am  '  »r< »w'i -t.-r»,    \  or«  hnft.-nl.ueh,  Ruch 

>»  v»«MM«l.r  U.vul.— .  IM,  II.  *  K,.M..,-t..ff  dMlkyliert. .  M.-r.  k.  K.  heiler.  C    A.  (  K)  I7^4. 

(P)  1«""'  I  huckli/rmi-ii    au»    \V  nl/7Jiik|iUtt<-ii, 

n  ll,«rt.iti.rs-,urr.   M.  t.  k.  F  ,  >lmim<,  ,("',,,^,„„,1.,,,  und  .1.         .,-  Strecker.  <>.  C.  und  M  KNV4. 

Vlk\Uul-.tituti..n.i.nNlukt«-.     fHv.l  für  t- U<  hdruck  »u»  M.-tallpUttrn. 

>l»>Wl..tur.11,r,-n,  (IUI  ll'i       ,|Vm..;                '             •     t       l  How.T,  C.  und  Canntl«  tt.  F.  W.  <P| 

,                    I>im. th..xvanthra<  hinonc.  [M.]<P|  ,   ,7uV  .  ... 

->  l  -  2,4  -  dumm..  <>  oyvpvr  Dniiiiinoiid«  he«  Lieht. < diihkürjiri du 

•    l  By.j  (I»)  1,  l),m.  tl,\!  ,mi.l..U  n/Jild.-hvd.    F..r  für.  Hraumnllcr  und  St.-,,,*.-«  |P|3:i. 

vyHrnii»..iwirhitur-,ur.-n.  |i  ,r        In-nn  „ktiom  n.  Rh.dc.  K.  ( R  )  l'tsl  l>unK.mitt.l,    chemische.  Fntwirk- 

.     M.-rck.   F    «IM  :«rj,  hmv                           *  luiui   der   Fabrikation  \-*J. 

,  .\.  ,mnmK,ur,l,  r,v„t,,  p  I  »in.-  tl, vUm.n.  .l-  n/,d,     ,y.    Sari,,.  K-rriph-ph«!.  M.mwH  I'l  MW. 

.     K.  (IM  1...U.  !»■       ""       1  iT>"  rJr                 .'  »u,    Kon,hvL,^Hf.>...  K..l,,..r 

.    «l.r  jrr-.U.-.  \..l-.,ur...,ff  (Hl  ''"V^'IV    7'?'       K*-,,,rU""ft'"- t  Vr.,mf.d.r.k "« ivl.r.  M«u..  i..  m.  b. 

M.wio«.,  tvId.ph.-nyUmm  [M.;  <-P- « ht,,f..U.n/y|,-hl. ,n,|  ri-.rJül.ru,uj  kmi„|u.m/   „„.-k,t..fn,»lt,K,.  <\ 

m    \kr.di..d,rn.,t,-.  Ha/„,r.  (    (Kl  iml<ll,,M.||vhnft  ,,.)  7j. 

.  iiitririwliin.'ri.  « 'Jil..r«ul.»titu         '  '  »ib  Mm<  rulph.m|>lmt«  n.  l'nlmut.  r. 

r^lnkt.-.  |B.|  iP)  IU...ir.-l.«m..l..a..thr.j;-,,,,m,«l...«  \V.  |l'|7tMi.' 

Hrn.„H-ni..K.  S  h,.ll.  K.  und  ^•H'".'  rirl,.-,,.lv  Purp,.n,tr.nktKm 
H    (|{,  1..74.  t..r-l.-.  W.  und  H-k,r.   K.  (K 

l  ►iinnidofnrm vll n.<  tyl)<lipl»'-  .,  ,    7 '  '         .                                 u  lhtnKi'r.  kutiHtlirhiT .    Ilt-){iitrt<-ht imjj 


pituli*t«-n,  diw  < 'him-MM  h<'  R<-ioh 
l^iiiit  ,/ti  vtTM'hi'ii  (K)  1717. 


,M.:  IP.  :Wi.  i4.|h.,.tn,p»,..,.yl.r..t,-«.K...I,-,      !<«•■  Kn(>w.,           un(,  Aumiin|(  w<  ^,3 

,,n,<l.,pl,...i./,.n.     Kirhtrr.    Fr  „  „'''"T^  J\  iV.-,.                 "  l  mwand.ln  vun  AhMUtoff.  n  in 
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<.  »4  mrr-        1 '  '  —  ( J»)  H7ll 
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■  k.   K.  (Pl  14.'.-'.  dur.-h  Kiiik'vhluÜ.  Fi.  ht.  r.  Fr.  und  Anfiin«  Li-  auf  dir  li<  uti^<-  Ya  H, 
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'i.lo  S-hmi<lt.  .1.  und  I .vitier.  <J.  —  Werner.  A.  und'* 'n>l>.  A.  (R)  ll»75.  Fin-  und  Ausfuhr  der  «ielitiirsten '  Wa- 
llt 1  I1174.  !'  I  ii|.hen\  l\aiithen,  l  llmann.  Fr.  und  rennrtik.-l  fur  da«  deutsche  Zoll^c- 
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•T.  I..  (R'|  h'T4.  IH...-'atarl.st<.ffr.     k'.  Hm-     für     Wolle.  Kins.  t /l.mfkrane.    Klock/angr  <lafür. 

Nitrirninp.  Ni.-t/ki.  K.  ..-„I  K..n-  Rv  1  >T)  17»."..  17'.»7  Imisbiirp-r  Mas.  hinent.au  A.  C..  t  P> 

*.ik!t,  A.  (R|  I7H7.  na.  hi  hron.i.  l  l.are.   [  H.)  (P)   :i*.ti.  l-J.'C. 


Digitized  by  OooqIc 


2062 

Eikonserven,  Veränderungen  beim 
Altern,  Wintgen,  M.  (R)  102. 

Eisen,  Bestimmung  des  Schwefels, 
Ford.  A.  P.  und  Willney.  O.  G.  »03. 
 Knight,  S.  S.  (R)  903. 

—  oxydimetrische  Bestimmung  nelten 
Chrom,  Glasmann,  B.  (R)  904. 

—  Bestimmung  in  Zinkerzen.  Wa- 
ling.  W.  G.  (R)  342. 
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flüssigem.  Soci^te  Electro-Metal- 
lurgique  Francaiae  (P)  1465. 

—  direkt«  Erzeugung  im  Drehrohr- 
ofen, Fleischer,  E.  (P)  345. 

—  Elektrothermisehe  Erzeugung  und 
Schmelzung  332. 

Fortschritte  der  Elektrometallur- 
gie 1904,  Neuhurger.  A.  481. 

—  titanhaltiges  Holzkohlen-Roheisen 
von  Turrach  i.  Obeiuteierniark. 
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•  Trennung  vom  Zink,  Funk. W.1Ö87. 
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gen (K)  836,  1401,  1573. 
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Ferrometer,  Jolles.   A.   (R)  1544. 
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Gröndal,  (R)  340. 
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Verhüttung  sandartiger  oder  mul- 
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B.  (P)  1062. 
Eisenerzeugung,    Direkte,    Otto,  C. 

1014. 

im  elektrischen  Ofen,  Härmet,  H. 
(P)  «05. 

E  isengcgcns  tä  nde .      O  berf  lachen  - 

kohl  lung   auf   elektrischem  Wege. 
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lamy.  C.  V.  (R)  1328. 
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Handbuch.  Wedding.  H.  (B)  »81. 
Eisenhüttenwerke  der  United  States 

Su-el  Corporation  (K)  107«. 
Eisenhüttenwesen.  Jahrbuch.  Vogel. 

O.  (B)  1244. 
Eisenkonstniktionen,   Schutz  gegen 

Host  (K)  1574. 
Kiscnmasson.  Durchschmelzen.  Cöln- 

Miltner    Bergwerks- Aktienverein 

<P)  1465. 

Kis.  imiai.  r  ijil .  säureU>ständiges,  Mil- 
de, K.  (V)  1 l«7. 

Klsi-ruiK  kt  lkii-s  von  Coje  in  Norwegen, 
Store,,.  \{.  |M)  177. 

Eisenoxy.le.  l^Ulir-hkeit  in  Fl 1 1 Uvioire. 
^  De,,  U.  U.  K.  M3. 

Kl"        l|.  .XV    ,|,,|  \        ,        ;  ,„     |„.„         K  , 
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Sachregister 


:1y 

-  Uloekenverfahrfn.  St^ 
13». 

Vorrich'.unc  rar  t  \        "**  . 
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J.  <P)  13*>;. 
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Elektrochemie  der  organischen  Ver- 
bindingen, Löh,  W.  (B)  1996. 

Element,  galvanisches,  Möllmann,  P. 
(P)  .309. 

 ,  bei  dem  der  Behälter  zur  Auf  Elektrolyt«-, 

nähme  der  durch  Wärme  regeue  Drucker.  K.  iK)  382. 
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sitiven  Polelektrode  dient,  Wede-  bw-ehen.  ('.  \H\  \%h 
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—  Umwandlung  der  vereinfachten  Me-  Ashbrook.  I».  S.  (R 
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Dennstedt  (V)  320. 

Elektrische  Messungen,  Entwicklung. 

Frölich,  0.  (B)  1195. 
Elektrischer  Ofen,  Minet,  A.  (R)  1365. 
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Elektrische  Sammler  mit  unveränder- 
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Edison.  Th.  A.  (P)  309. 
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wässeriger  l/>sungen,  Foerster.  Fr.  1916. 
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(lehr.  331. 
Elektrode  für  galvani><be  Elemente. 

Müller.  Paul  (P)  IStWi. 
Elektroden.  Herstellung  für  elektro- 

Ivtisehe  Zwecke.  Chemische  Fabrik 
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*  »rt  1 t«- -« .  zementierter 
Jr  Co.  iu>7. 
iiT^pro^-li  .  phutographi 
r  «rmk..riiiK'  HiM.-r.TuiM. 
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t  ■  ilukt»-   «hin  h  K..  Browne, 

m»K  K.%ruiiKiMTT.-K'  n.|«  r  »u» 
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ni-.h.-  V.TW.rtunK.  Sw-hj».  A  (H| 

H4.J. 

Uf.-n  tum  K«chi/i,-r.  ii.  Dhw-m.ii,  O. 
Kr.  (IM  .U4. 
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.  l.  ktrix.  h.  n  «K.  n.  Kuth-uljur*.  M. 

I'  In! 

Kr/.UK.Txt«tt.-ii.    HiMuiiK   d«-r  oh«T 
■«•hl.-~i-Mh.-n.  Siuh».  A.  (K)  17.'.. 

Kr/|.n«l-'iuilinx-  urxl  du-  XurirhtunK 
d.—  I  liirrhx  Iniittxiiiuxt.-rs  für  du- 
.  h.  rni-M  h«.  Aniilv-M-,  .litnda.  F.  (K) 

Kr/r.«tuiiK.  Kfnuhtlit.it  dtr  iihmIih 

nixt  lx  ti,  Kiiufftiiiinn.  K.  \\ .  UrJH. 
K«i«.  t;,-K<-n»Hrt  v.m  A^-tylnx- thvl 

.  urhinol  in  Kt-HiHv-n  llaixh-U^iKtTi 

tV-turvnu.  (  K  )  K».'i4. 
KiMKUrvituiiK.  KfW'Tl»nuiUiKf  N'at-h- 

niii.  hunK  <!<•«  Wcm>  dnfür.  KultM-h 

(Kl  7:15». 

Kmii/fnhnk.  K.  inkultur  dann.  Il.-nn.- 

Iht«.  W.  (K|  HI57. 
KsxnjHimrv,  ><.HtinitnunK  ""  «'««iKHau- 

n-n  K.tlk.  St.llw.-Il.  A.  (J.  (K)  11. 
-    F.nUtfhtuiK  Ix-i  d.-r  nlkoholi««hfn 

«.-•riiiiK.    K.i-h.   K.   (K)  UHH. 
F.-truhiii|w    v.Tlx-«*-rn    und  tutK«' 

hritnntcn  <ii|>»  verwendbar  mn<-hi-n. 

H.-int/^-l.  C.  und  CraiiuT,  K,  (IM 

1J3H. 

Kt.-niit  »Ix  IiarMM-dofkunKHiTitttiTml, 

Kirxh.  K.  (K)  III. 
Ku.-hiniii  iin.l  Ari.»t.K-hin  (K)  .Ml*2. 
Kuii.-no!  und  Ih-riviito,  Frnnkfortf r. 

<i.  K.  und  Ntndo.  M.  (K)  l!Hk». 
Kuknlyptu»ol.  vtTfuU-ht.-h.  B.-nn.-tt. 

C.  t.  (K)  »öl. 
Eu|».r|ihin  Kiod.-I  (K)  «27. 
KupnitA  (i  und  fl.  zwei  neue  Kiwt-iQ- 

;.r.i|kirat.-.  Kornmith  und  Czjtd.-k. 

< '.  von  (K)  H-2-r>. 
Kshau-ttor.  hiix  St.- in/i.-nii.  Lindm-r. 

T.  2l«l. 

Kx|«-riiin-nti.Tx«lniltUifcl  fur  i-l.ktro 
.•hftnisfhf  ArU-it.-ii,  Kuhxtmt.  ( h-h. 
:  ü 

Kxj.Iomv.-    Stihxtniiz.-n  Intonation 

unt.-r  Wax^-r.  .lakol.  f K)  iMi. 
Kxj.loxu  sioff.-,     \  itIh -x.  riinK«-n 

Voti.k.  K.  (IM  IH8. 
Kx|K>rtakiidfniif  tlr*  ofct.-iT.-icliisclx-n 

H  .in.lrl.xmux,ums.    .hihrhiK-h  (K| 

12:1 

Kx-ikkator.-ii.   I>i.  ht.iii«.   AIihts.  K. 
i:  -•-•» 

K\tr  iktt.il.rik.iti.nl.  Fort->,-hntt.-.  Ai. 

|x  !iu>.  W  1H|. 
Fvtraktion  1111t.  r  Mrix  k.   Krim-.  \V. 

(K)  ISfil. 


Kxu-jtktioii>A|>|MirMt  mit  gijtfk.Mlht-r- 
v.-nMhluü.  fuuUvk.  von  (K)  224 

F*hnk»tx.n,   ForUi-hritt«-  in  d«T  F. 

drr  »norKani-M  li.  ii  Saur.-n.  <|»-r  Alka- 
•  lM-n.  d.»  Ammoniak»  und  verwand- 
ter   lndu»triexweiK<-.    HolhiiiK.  V 
(Kl  M.». 

F»hnklx-trx-h.  IUH.  *xkv.  A  (K)«,V.. 
Fad.-n.  H.-rxt.  llunK  kunMluhi-r  KImm 

i*-nd.-r.  V.  r.-iniKte  Kun»t»>-idf Uhn 

k.ii  A.  t;.  (IM  li»7. 
Fäkalien.  I>un|{**wert  il.T  1 

SeUlleli.   .1.    (K)  KKW. 

tiewiiinunK  von  F«-tt»jiun-n  < 

Ka.-pt»-l.  Fr.  (IM  H7I. 
FarlM-n    tiinmlii-r   nd.-r  pflanzh.'her 

Fa*rn.  Munn.  II.  (IM  "»Hti. 
V.-much  zur  Theorie,  WilUtat ter. 

K.  (K)  ?»5l». 
Färberei,  F.r«iwtrni«M-  iLmn,  Harter, 

Kd.  (K)  (U2. 
FarhevorKanK.    'I*he»irie.  KemerkunK 

*ur    ArU-it    von    Wilhelm  liilti, 

Zji.  hariaji,  V.  I).  (K)  IHK». 
FinfluU  aktiver  AtoniKrupj»Ti  der 

I.  xtilfajM-rn  auf  da»  Zuxtaiid.koiu- 

men  von  Kärhiintren.  Suida.  W.  (K) 

1WM. 

Farbhart-n.    l'mla«ening    whter.  in 

<  'arbinollNiacn.  <  itTlingt-r.  I*.  ( K)  5k(>. 
Farl»-,  weille.  HerntfllunK.  KollinK»-r, 

.1.  K.  (IM  431. 
Farben,  hk'ihjiltigf  un^ift iui-.  It.nl.-I. 

Kd.  (K|  II.V). 
FarU-nfabrikation.   Hnndhu.  h.  Z«'iT, 

({.  und  Kul»-noanip.  K.  (K)  lt»84. 
FitrlH-nr»-ibnia>M-hine,   .Meni.-r.   H.  K. 

(IM  1711». 

Fitrhlacke.  luht.vhU..  |BV.l  (IM  IW>. 
I!)3.  433. 

Farhma«*n.  Thompson.  W.  Ph.  (P) 
^  1107. 

Farlwtoff,  zur  Ih-n-itunK  licht.-chter 
Farbla<-ke  geeigneter  roter  F.  I  B.  ] 
(P)  1744. 

Farlwtoffe  l>ei  IkHlenunte rsiichuriKeri, 
Sjollema.  K.  (K)  131*3. 

Bezii-huiiKen  zwischen  der  Kon- 
stitution und  dem  KarlK-vermojren 
geKeniiber  oxvclien-nder  IV-iz*-. 
Mohlnu,  K.  (V)  3W. 

—  braune  hin  schwarze  F.  au»  Xitro- 
pr.xlukten  von  Petroleumdentilla- 
U-n,  Edelianu.  k.  und  Filiti,  Cr.  A. 
(P)  8.K». 

<  M-whiehte  der  in  UeuUchlHnd  Ihm 
der  FarU-n-i  angewandten  F.  mit 
l>e*onderer  KeriickHii-htigung  mittel- 
alterlichen Waidbiun-».  Ijiuterbacli. 
Fr.  (Ii)  iHXi. 

rintürliehe,  Clu-nii*-.  Ru|»-.  H.  und 
l>«iiiant.  .1.  (K)  l.V>7. 

d.-r  Xaphtyldi](h.-riylni.-thaii  .  Di 
naphtvIphenvliiH-tlKin  und  Tri- 
naphtvlnn-tliiinrcilien.  Xolting.  K. 
(K)  3.VI 

neue,  und  ihre  Anw.-iulung.  K.-- 
vt-rilin.  Fr.  (K)  ii.'.». 
orangi-gelhohi»  orangerote.  I.axi<i  h<- 
Anilinfarben-  und  Kxtrakt  Fabriken 
vorm.  I.  K.  ti.-igy  (IM  I74»( 

blaue,     violette     und  »ehwai 
durch  Oxvdjition  auf  .l.-r  F. 
/.etigt.  IM.|  (IM  -Jim.-.. 
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Farbstoffe,  organische ,  Beziehung 
zwischen  «1er  chemischen  Konsti- 
tution und  ihrem  Färbevermögen 
gegenüber  oxydierenden  Beizen, 
Moldau,  R.  und  Steimmig,  F. 
(R)  1567.  " 

—  -rn-il.türij.Ti  i,d  wirkende,  [By.] 
(P)  1797. 

—  neue,  zur  optischen  Sensibilisierung 
geeignete.  A.-G.  für  Anilinfubrika- 
tion  (P)  1230. 

—  sensibilisierende  Eigenschaften 
neuer,  Ki««ser,  W.  (R)  1823. 

—  neue  stickstoffhaltige,  König,  W. 
(P)  115. 

—  Synthese  gelber,  Kostanecki,  von 
und  Tambor,  .J.  (R)  191. 

—  tabellarische  Übersicht  über  die 
künstlichen  organischen  F.  ihre 
Anwendung  in  Färberei  und  Zeug- 
druck. Lehne,  A.  (B)  680,  1836. 

—  Verwendung  der  wichtigeren  orga- 
nischen, Binz,  A.  (B)  1195. 

Farbstoffcyanide,  Umlagcrung  in 
Leukocyanide,  Gerlinger  (R)  580. 

Farbwalze  für  Druckmaschinen,  Gei- 
ser. K.  und  Gehrli.  H.  (P)  72. 

Faserstoffelemente.  gepreßte,  Haag, 
R.  (P)  1636. 

Faser-  und  Kohlenhydratatoffe,  Un- 
tersuehung.  Schweitzer,  P.  (R)  72. 

Faser-  und  Spinnstoffe,  Neuerungen, 
Massot,  VV.  1041,  1089. 

Faßpackmaschine  „Hilden",  Kirberg 

&  Hüls  1856. 
Fehlingsche   Lösung,    der  wirksame 

Beatandteil,  Marre.  F.  (R)  1825. 

Felle,  Schnellgerben,  Zacharias,  P.  D. 
(P)  1398. 

Fensterglas,  neuere  Versuche  zur 
mechanischen  Herstellung  (R)  269. 

Fernzündung  System  Handschug,  Zo- 
bel (R)  1187. 

Fcrrieisen,  Bestimmung  geringer  Men- 
gen durch  Aeetvlaceton,  Pulsifer. 
H.  B.  (R)  740.  " 

Fcrriphosphat,  als  Düngemittel,  Men- 
sel, Ed.  (P)  869. 

Ferrocyankalium.   Nachweis  und 
Fällung  der  Ferroionen  in  seiner 
wäss«-rigen  I/tsung,  Haber  (V)  969. 

Ferroeyannatrium,  Gewinnung  aus 
einer  Ferrocyancalciumlösung,  Ad- 
ministr.  der  Minen  von  Buchsweiler 
(P)  106. 

Ferrophosphor,  Darstellung  aus  Kalk- 
phosphat,  Gin,  G.  (P)  34."» 

Ferrosilicium,  chemisches  Verhalten 
von  hochprozentigem,  Haas  (R) 
7H4. 

Fett,  Bestimmung  in  Kinder-  und 
Krankennahrung,  Coehran,  C.  B. 
(R)  1951. 

—  in  Frauenmilch,  Engel  (R)  1951. 

—  Gewinnung  ans  Abwässern,  Ver- 
wertung  städtischer  Abfälle,  C!.  m. 

.  II.  (Pj  4li'.>. 

■-•hlich>-s.  Derttn,  L  (R)  Mft. 
Vteuettonhaar,   Meyer.  (R) 

•  •  Bestimmung  mittel-  Kdi- 
<-trachl«iri<l,  Rrynnt,  A.  1' 


Sachregriatar. 


Fettanalyse  und  Fettchemie  im  Jahre  Feuerfeste  Sum*  F»l 

1904,  Fahrion.  W.  369,  403.  nicke.  Kr.  |B>  lt*l 

—  alkoholische    Kalilauge    dafür,  Feuergefährlich«« 
Kitt,  M.  (R)  349. 

Fettbestitnmung  nach  Gottheb  Röse- 
scher  Methode,  Doniinikiwicz,  IL 
(R)  98. 

Fette,  belichtete  und  ranzige,  Wink- 
kcl,  M.  (R)  575. 

—  Entdeckung  vou  zur  Färbung  In- 


ning, Fabrik  ex; 
fäße  C.  tu.  L.  H  <P)  31 
Feuerlöschmitt«! . 

(V)  720. 
Feuerung  für  «■>!— |p 

materialien  |R)  iV>. 
Feuerungen,  ifegelang  Orr 
knng,  Rod«-.  J.  iK  ';' 


nutztem  Palmöl,  Cnunpton,  C.  A.   rYucruiig>Ti»te,  Dock,  A,  1 9.  _ 


und  Simons,  F.  D.  (R)  870. 

—  fremde  Stoffe  darin,  Sprinkmevcr. 
H.  und  Wagner,  H.  (R)  1700. 

—  Nachweis  von  Sauerstoff  in  oxy- 
dierton, Legier,  L  (R)  100. 

—  Spaltung  mittels  Dampfes,  Mannig, 
O.  (P)  1548. 

—  —  Perrelet,  Fr.  und  Becker,  K. 
(P)  352. 

—  und  Fettsäuren,  Behandlung  mit 
konz.  Schwefelsäure,  Rosauer,  O. 
(R)  1984. 

—  Carbonatverseifung,  Zimmer- 
mann, A.  (R)  1984. 

—  fermentatives  Spaltungsverfah- 
ren,  Hoyer,  E.  (R)  1984. 

—  Untersuchung  mit  dem  Refrakto- 
meter nach  Zeiü-WoUny,  Faru- 
steinor.  K.  (R)  99. 

—  ununterbrochene  Destillation  im 
Vakuum,    Bokelbcrg,    G.  und 


Film*.  HcivtelluM  tan 
festen  und  durchsiebt««-..  \ 
Glanzstoff-Ftbrikrc  P,  l«CV. 

Filter  &.  auch  Stndhlte.  Irnrte*- 
Schnellfilter. 

—  zum  Auwcbeidrti  t-aw  iL 
aus  Flüsazkiiten,  fWaier.  • 
1709. 

—  mit  aufsl«  ujfixier  Fläa-ac*." 
wegung.  April  G.  [Fl  IJSL 

kontinuierbchr .  <>r>.  P.  J 
1703. 

F'ilterbcete,  KraaUnthahonri  «!#- 

Fl  üwigkdtMtandrs,  D-jahrar. 

Ph.  (P)  749. 
Filterelement  für  FihtrprMraL 

Fromme,  0.  (P)  3ö± 
Filtcrkohle,  Bereitnnt  isd  W»«- 

belebung.  Ivimntrrr.  H  aarl  Ar.t 

H.  (P)  1234. 
FilterkörpeT.  HartnuML  •  I 

9004. 

r'iltermaterial.  korni«».  >tr*hiw^ 
Bollmann.  G.  (P)'1T«9 


Sachse,  J.  (P)  352. 

—  Zusammensetzung  des  F.  aus  den  Filterpresse,  Großmana,  J.  •». 
Früchten  der  Dipterocarpusarten, 
Klimont,  J.  (R)  870. 

—  Zerlegung  durch  Enzvine,  Fokin, 
S.  (R)  351. 

Fettlösungsmittel,  Entfernung  de* 
in  den  festen  Extraktionsrück- 
ständen noch  enthaltenen,  Berg- 
mann, E.  un«l  Berliner,  Th.  (P)  35*2, 
872,  1635. 

Fettoleine,  Auffindung  von  Mineral 


—  Rahmen  für  im  Brawwbr-r» 
verwendbare,  Mura.  Pk  bk. 
1957. 

Fllterseheibe,  Kelly.  W  J.  |Pi  12- 
F'ilterschicbten  au>  fumff.  ' 

venhagen.  W.  IP)  I3Ä 
Filtersieb,  Fontaine  4  Gr*.  <P«  >- 
Filtriertiegel.  Vollen.  H.  [tl  IT. 
Fische,  Lebend  traiwport,  Kah-aep 
(K)  1597 


öl  in  dekalierten,  Gill,  A.  H.  und  pi|H,h(.r        Bernhard  I 


Fischgift  wurzeln ,  [harmalocnt»-. 
K'he  Studien  darübrr.  Pabsti.  t 
(R)  1608. 
Fisetin.  Synthese.  Kost*M*fa. » • 
Lampe.  V.  und  Tambor.  J.  <R'  I  * 


MiLson,  St.  N.  (R)  870. 
Fettsäureamide,  Anwendung  zur 
Papierleimung,   Müller-Jakobs,  A. 
1141. 

Fettsäuren  der  holländischen  Butter, 

mittleres   Molekulargewicht,   Olig,  _  Synthese  eines  Isoncrts. 

A.  und  Tillmana,  J.  (R)  468.  necki  von.  und  Kogl«,  S.  'R  I 

—   Verseifung   mittels   Alkalicarbo-  Flachdruckformen.  Berger.  0.  I 

naten,  Heckhausen,  W.  (P)  872.  1705. 

Fettspaltungs verfahren,  Nicloux,  M.  Flachs,  rnterscbeidung  vw i  Bkj 

(K)  351.  wolle,  Herzog.  A.  (K)  11» 

Fett.-tangen,  Herstellung.  Thiel.  F.  -  WWrrörte.  Störm*  £  (R  I 

(P)  353.  Flachsgarnprütiingen.  timtfi  * 

'  fRl  1987 

Fettstoffe   Gewinnung  au«  Fäkalien  <  g   fi  •  w  „ 

und  Lffluvren  in  Form  TM  Fett-  JJJ^JJ  Herzog.  L(M 

sauren,  Kaep|)el,  Fr.  (P)  871.  jig 

Feuchtigkeitsgehalt  von!  Dampf,  Luft  Flammentemperatut.  eb*«*»*'  I 

oder  <  J«sen.  Schmidt,  R.  und  Dohne  „tüntnung,  Haber.  F.  und  RrU"  r 

F.  (P)  748.  F.  (R)  261. 

Feuer,    M«ihanik    desselben.    Arm-  FlMninrohrzusamroewlnirkn* 1  • 

strong.  II.  K.  fR)  171t  rio.  C.  (Kl  226. 

Feueranzünder,  Otworowskv,  M.  (P)  Flavanon,  Synthe*.  ' 

(J69.  und  Szabraiwki.  W.  (Ri  IV* 

Keuerhrücke,  verschiebbare  (R)  747. '  IkfWofwiide.  Kortsw*.  *  • 

Kupfer,  R.  (R)  11X2  tagt  Katochalowaky.  V.  " 


/•7i>»..7Y  I-«v-, 

V.-n».tvdcrunu  l»tni 
i.  KiitjitKu».  1'.  \\  .  (  K  i  4*17 
'«-    \  «-rf  .»liri-ii  zur  l  nu-r 

•  ;rind».  v.    II    S   utui  Km 
l  ».    |K|  1«»4«.». 

K.  i  -»:**►_ 

n.  Winl  .-in  I»  »timmt«- 
K.  tixity  \\  .-nu  n  .  nt»teh«-n 

•  ■■<l.T«»-lil.iii  vermindert 
,rm.    M     (K,  ITT». 

>n*f  n»it   *  »von,  Fi~  her.  K 

vi  i-x-lii-    lt«-l>..indlimu  Jeder 

11  .  Ar/.iin..  (  I  IN  |H»'rfi. 
iru.««'1v  .    vind  (lu--iuc  Kri 

!.-  nk.   H.   ( K)  I40Ü. 
\-i.-n-i».  N..(j.-h.  W  UM  1 147 

n  von  k<»n.cris.mrchaltiucn. 
..»»rik  fur    Brau.r.-i  Kinn,  ti 

V>  17«».,. 
i'-run«  in  «     f  .llen.  lVut».h. 

•  IU«-h«it  (l'l  INh. 

ti — pWwtimi;    dun  h    '/.•  ntn 
>ft.   H.iIh  t.  K.  (Ki  .-.'7. 
it-»*j»ul«'.  Krwii>fiiii>j  4  in.  r  von 
-■Ii  utiti-rWrix  hm.  n,  Kinm« 
V.   (!•)  M»l. 

.-uV-.ki»ini.fut,»{.    Müller.  A. 

;7. 

Wein   im.!  Iti.r.  Tnwulwrll. 
nwl  K.«  h.  A.  A.  ( K)  HM. 

•  Ii/..  Zu*Äiiimcnhnuu  mit  d.-r 
-<  h»-n   K<  m-titution  IwCIVri 

ile*  HieU'£<  >\  > /' >l«,  Henrich,  F. 

►j>(«Tiiiiinn.  H.  (Kl  IT"«»». 

lim-  der  Niipht.ilinr«  ihc,  Niet/ 
.  und  \'.>U<  nl>m.  k.  A.  Ut)  5*1. 
•rlunduiiKen    I«  i    der  Vlk.ili 
r-.lv«-.  Förster.  F.  und  Mull-r. 
K)  7«  »4. 

•en.  Anlage  zur  F.r/euuunu. 
i*.u,  H.  und  Frier,  «i.  W.  UM 

•r  Stahl  viiii  geringem  Kohlen 
igehaU,  Kohlung.  Dietrich.  K. 

Ivj 

d  StAhllegn-runuen.  Herstellung 

rliT  (.uUform,  Sicwert  Fr.  und 

■tiuu».  A.  UM  7*7. 

»».rsUllung 

•»•netz.  O.  UM  ivj. 

>aun-.  tur  Kenntnis,  DcuUcn.  K. 

)  <VC 

ulili-hyd,  Bc-timmunu  de-  atmo- 
Imrisohcn.  Henri,  t.  H.  (15)  H"Mi. 
'an<.Ms»n»lvsc.  Fresenius,  W.  und 
■unhut,  \V.  UO  177!». 
>"tidcns»tiiiiis|iri"idukt  mit  Phenol, 
fiwhki'  UM  •'-7. 

Vitul«>n*Ati<>u*|irt>di!kt>-  mit  Hui/ 
t.  Lingn.r.  K.  A.  UM  U.V.». 

m.Ulesscri  Pwlvni.T.-.  1». -Stimmung. 

'.v.»rt/..  V  und  t.thello  Uii  '.««i. 
\'  tiAtidung  mit   Aniideii  einlm.s. 

^wii,  Einhorn.  A  UM 
v-iHiii<|ung  mit   IVxtrm,  Kusch. 

M.  IP)  3X5. 

rmnldrhydhyiln»ulfit  als  At/c  auf 
V  Nitraiülinrnt.  Kur/,  C.  iK)  ">si\. 
•nralin  in  Milch.  I  i/,  i  Kl  Um. 
■nndind^infcktK-ii.  Str,.UI.urgcr 
v'tUrvn.  K.»y-r.  II    iKl  I  KU. 
"■mdwich.u  Lind.  r-,  ( >.  (Kl  (»71. 
'""'.ate,  Linwandlung   m   •  »vilatc. 
K.  u».i  In.  UM  IT'»' 
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Gasofen  zum  Glühen  von  Blechen. 
Müller.  ().  (1»)  1063. 

<  iasretorte.  Ausbrennen  mittels  Druck- 
luft. Berlin- Anhaltische  Maschinen- 
bau-A.C..  (P)  829. 

—  Carborundüberzüge  dafür  (R) 
1185. 

Senkreihte.     Dessauer  Vertiknl- 
Ofen-Gesellschaft  (F)  1190. 

Gasunischnlttiiigscinrichtung,  Reich- 
ling. R.  <P)  1190. 

Gayleysehes  Lufttrockniingsvcrfah- 
ren,  Anwendung  im  flocljofenbe-  , 
trieln-,  Weißkopf,  A.  (V)  767. 

Gebläseluft.  Behandlung  für  das  Ab-  ! 
rösten  geschwefelter  Frze.  Savels- 
berg,  A.  (P)  183. 

—  a.  Luft. 

Gebliiseofengase,  Verwertung.  Rosse. 
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darin.  I^yde,  ().  (R)  176. 

Gießereikoks  in  Belgien,  Simmers- 
bach, O.  (R)  258. 
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Glasuren.  Schmehva  ra  Krna^.  - 

öfru.  Bronn.  J.  » R  >  jai 
G Ii* «ran iL,  i  Vnu«W 

<R)  1874. 
GLa-mas*-.  Entfärben.  ks»> 

Ist:.. 

Gkjicbge»-ichu>.  Erramk« 
«eher.  Finckh.  K   aad  V-s. 
(R)  1773. 
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Müller.  F.  |R)  73H. 
Griffin  Mühle.  Krull,  Fr.  137. 
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Roheisenproduktion  (K)  1079. 

Grünmalz,  rot«-*.  Will.  H.  (R)  709. 
Grundwaaser.  neu«-  Methode  d<r  Ei 

senbestimmung.  Frilitzsch.  von  (R) 

±»1. 

Guäthol,    Verbindung    mit  Eiweiß, 

Fehrlin.  H.  C.  (F)  1*22. 
Guajakol.    Verbindung   mit  Eiweiß. 

Fehrlin.  H.  C.  (P)  1822. 
Cuanase,  Jones.  W.  und  Partridgr.  C. 

I..  (R)  337. 
Cuanin,   Darstellung.  Merck.   K.  (P) 

l«34. 

Guggenheim  Exploration  <'o.  (K)  '»93. 
Gummi,    bakterieller    1'rsprung  des 

veiretabilisehen.  Smith.  R.  (;r.  (R) 

9!»S. 

Gnnimiartrn.  Ident ifi/i.rung  mittels 
ihrvr  Harz.-.  Bern.  W.  G.  (R)  353. 

Gummibaum  in  Madagaskar  (  K )  1 1 10. 

Gummiharze  Verwendung  fiir  L»<  k« . 
Tixi.-r.  A.  und  Ramlwuid.  1..  <P> 
1  toT. 

Gurnmiiii.lu^trir  iK-ulschl  .n<K  Adrcß 
hu«-h.  KrII;,.v.  H    (Hl  I4<M. 


Sachregister. 

Gußeisen.  l>.tpaate  dafür,  Herzog.  Ed. 

Manganerze  zur  Entschwefelung, 
Wcdemeyer  (R)  784. 
von  hoher  Zugfestigkeit.  Zenzes, 

A.  (P)  7«7. 

Gußform.-u.  Streirlima«»-  dafür  unter 
MitU-niitziinK  von  .Wh.-,  (irau».  F. 
(P)  Wü. 

(iuttapt-n-ha  in  den  deutNchen  Kolo- 

tiion.  Hoff.  L.  (R)  1772. 
Identifizierung  mittels  ihrer  Harze, 

Ht-rrj'.  W.  (J.  (R)  353. 
R<p-nerien>n.  (  hautard,  P.  H.  .1. 

und  Keßler.  H.  (P)  353. 
(iuttaperchaartige  Subatanz  aiir.  dem 

Harz   <h>*    Karitelmuiiu-n,  Frank, 

Fr.  und  Marekwald.  Ed.  (R)  513. 
(ipttajicrchaindustrie.  Adreßbuch, 

Kramer.  H.  (B)  14(H. 

Markfleimh.  Aufnahme  von  schwef- 
liirer  Saun-  au«  den  Verhri-ntiuntfs- 
produkten  de»  U-ueht(za«es.  Kick- 
ton. A.  (R)  1949. 

Hahn.  ari-Hohmelzbarer,  für  alkaliM-he 
Flüssigkeiten.  (jisnar-Cohn.  (R) 
1703. 

Halbätzen  auf  Tanninbeizen,  Zündet. 
Ch.  und  Alliston,  O.  F.  (R)  588. 

Hnlbmerven  auf  Tanninhreehwein- 
itteinbeize.  Boiim'.  H.,  Favre.  C. 
(R)  587. 

Halhn-Ilulnw.  IW-rgerhoff.  E.  (P)  1398. 
Halogenfluorane.  DaMtellung  [H.]  (P) 

Hämatoxvlin.  Herzig.  .1..  und  Pollak 

J.  (R)*1571. 
feste  Farl)k«>rp«-r  daraus  Haaek. 

R.  (P)  1571. 
Hurten  von  Drähten,  Bandeisen  usw. 

Krautaehneider.  H.  <P)  bti8. 
Harteofen,  Bravshaw.  S.  N.,  Keeliatcin 

(P)  787.  1331. 
Häute.  ( Serben.   Brown.  .1.  M.  und 

Smith.  L.  C.  (R)  590. 
SchnellgerU-n.  Zaeharia-s,   P.  D. 

(P>  1398. 

Handelovertäg«'.  Deutwrhlnnda.  III. 
Teil  1345. 

—  und  die  chemische  Industrie 
Deutarhlands  852.  1121. 

Handelsvertrag.  Der  deutaeh  ameri- 
kanisch«-.  und  da*  Phantom  der 
amerikatiisehon  Industriekonkur- 
renz. Dietzel.  H.  (B)  1904. 

HarKreavesStilfatprozeß.  Keppeler.  (i. 
(R)  1149. 

Harn.  Nachweis  sehr  geringer 
.länetke.  K.  (R)  9(Mi. 

Na.  l.weis  von  Zucker.  Kröger.  H. 
W.  (K)  1271. 

schnelle  (  hlorbcstimmung  darin. 
Dehn.  W.  M.  (R)  1544. 

Reinigung  vor  der  Hariwiurelx-- 
stimmung.  MoreiKiie.  H.  (R)  1544. 

Harnanaivse.  Praxis  der.  I  jissar  <  ohn 
(B)  1*"»3. 

Harnsaure.  Bbildung  in  (icwebsauv 
ziiiien.  Schittenhelm.  A.  (R)  335. 

B.  -timmiii.K.     Krüger.    :<i.  und 
Srhmid.  I-  (Kl 
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Harnstoff,  (Jaz«-  (R)  I.541. 

Bildung,  fermentative,  Kr>»Bel.  A. 

un<l  Dakin,  H.  D.  (R)  33«. 
Harnuntersuchung,  Y'en-inharung. 

S<  hweizerischer  Verein  aijnlvtinchi  r 

Chemiker  (B)  44». 
Harz.  Nachweis  in  Seifen.  I>ivine,  R. 

E.  <R)  S71. 

Harz.-,  Wrseifung  mit  Alkalicarbot.a 
ten.  H«-ckhaur«-n.  \V.  (P)  872. 

Harzöl  und  Harzprodukte,  Künkler, 
A.  (B)  15tr2. 

—  Herstellung  eine*  Firnisentatzcs 
darau«.  Blum«-.  R.  (P)  148.  149. 

Haupt  vemammlung  «les  Vereins  D«-ut- 
scher  Chemik«-r  in  Bremen.  Vor- 
bericht 977. 
ausführlicher  Bericht  1409.  1473. 

Haushaltsmileh,  Konservierung  und 
Zubereitung,  Ijiv«-*,  Dr.  (V)  80. 

Heber  mit  Queek*ill»Tver»chluß,  Pilz. 

F.  (R)  747. 
Hebevorrichtung,  einkammerige.  zum 

Heben  von  Flüssigkeiten,  l'lath,  V, 
(P)  749. 

Hefe,  abgetötete.  Atmuug  und  (Jä- 
rung,  Warschowsky.  J.  (R)  145. 
Anpassung  an  Antiseptika,  Effront. 
.1.  (R)  507. 
chinesische,  Saito,  K.  (R)  507. 

—  Einfluß  des  Bauerschen  Extraktes 
auf  die  t.ärkraft,  Bandrowskv.  von 
(R)  144. 

—  Gärung  und  Fäulnis,  Delbrück.  M. 
und  Schrohe.  A.  (B)  524. 

glvkogetiarme.  Buchner.  E.  und 
Mitacherlich,  S.  (R)  506. 

obergärige.  H»-»t.  .1.  J.  von  (R) 
50«. 

-  Prüfung  auf  Homogenität.  Lindner, 
P.  (R)  50«. 

ruhende  Kulturhefen  im  feuchten 
Zustande.  Henneherg.  W.  (R)505. 

—  Schwefelwaaserstoffbildung  durch 
H..  Schander.  R.  (R)  507. 

-  Sellwtverdauung,  Effront,  J.  (R) 
1499. 

Gärung  und  Atmung  in  Rollkul- 
turen. Leschtsch,  M.  (R)  505. 

Hefearten.  Selbstverdauung.  Schenk, 
M.  (R)  195«. 

Hefeextrakt.  Entbittern  mittels  ()xy- 
datioiwmittel.  Elb.  M.  (P)  510. 

—  in  Fleischextrakt,  Wintgcn,  M. 
(R|  Ur>. 

Hef.-f.rmente.  Shiga.  K.  (R)  337. 

H.-fen.  nicht  iinertien-nde,  U.-r, 
Henri,  van  (R)  15««. 

Hofenmaisi-hcn  .  bakteriologische  Un- 
tersuchungen an  säuernden  und 
gärenden,  HennclH  ig.  \V.  (R)  195«. 

Hefezrllen.  periiKlischc  Ausübung  der 
hauptsächlichsten  l>'lH-nsfunktionen 
liest.  ,1.  .).  van  (R)  144. 

Heizapparat,  elektrischer,  für  Ijibora- 
torien.  Trotman.  S.  R.  und  Hack- 
ford. .1.  E.  (R)  747. 

Heizkörper  aus  reiner  Magnesia  (R) 
13«9. 

Heizmittel.  Fortleiten  der  Verbren- 
nung oder  der  chemischen  Reak- 
tion, Banibergrr,  M.  und  Bock.  Fr. 
!"  743. 
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Heiz-ol.  Verwendung  für  chlorierendes  Holz.  Imprägnieren,  Gimssani  T  (P) 
Rösten  von  angereicherten  Erzen  590. 
Pietrusky,  K.  (R)  343. 


Heizwertbestirumungen.  Irumenköttor 

Th.  (B)  1802. 
Hexabrombiresorcin ,  eigenartige  Re- 
aktion. Rochhold  (V)  <J08. 
Hexanuthylcntetramin  (K)  592. 
Hexaphenyläther,  der  sog. ,  von  Uli- 
mann  &  Borsum,  Tschitschibabin, 
A.  R.  (R)  1790. 
Hexonbasen  in  Bakterien,  Leach,  M. 
F.  (R)  1981. 


—  gleichmäßige*  Imprägnieren  mit 
einer  beschränkten  Menge  Teeröl 
Heise,  0.  (P)  14«. 

Imprägnierung  zum  Feuersicher- 
machen,  Ferrel.  J.  L.  (P)  1638. 

—  Verarbeitung  für  die  Papicrfabri- 
bation.    Bergerhoff.   K.  (P)  198y. 

Hol zim prägnieni ngs  vorrich  t  ung.  Va - 
les,  E.  und  Bastien,  L.  V.  (P)  962 

—  Konserviening,  Reichel.  ('.  Fr.  (P) 
590. 


Himbeerrohsäfte,  1905er,  Hefelmann,   Hölzer,  Prüfung  afrikanischer,  Wag 

R.  (R)  1953. 
Himbeersaft,  Lührig,  H.  (R)  306. 

—  Beurteilung,  Buttenberg,  P.  (R) 

576. 

Himbeersirupe,  Aschengehalt  und 
Alkalitiitsgrad  der  Asche,  Lep;  re.  E. 
<R)  100. 

—  Beurteilung.  Hefelmann,  R.  (R) 
1953. 

—  Untersuchung  und  Beurteilung, 
Spaeth,  E.  (R)  101. 

Hirse,  Polieren  mit  Talkum,  Matthe*, 

H.  und  Müller.  F.  (R)  738. 
Histidin,    Konstitution,    Pauly,  H. 

(R)  337. 

Hitzeausnutzung  und  Abhitzekessel 
(R)  1704. 

Hochofen,  reversible  Reaktionen  da- 
rin. Mahler,  P.  (R)  340. 

Hochöfen.  Gichteinrichtung,  Schnei- 
der, K.  (P)  ISO. 

Hochofenanlage  bei  Lüttich  (K)  999. 

Hochofcnbcgichtung  und  ihn-  Ein- 
wirkung auf  Ofengang  und  (.Ifen- 
profil, Simmersbach.  0.  (R)  176. 

Hochofenbetrieb,  amerikanischer.  Ko- 


nopassewitseh.  W.  (R)  990. 

—  Trocknung  des  Gebläsewinde*  (R) 
1001. 

—  Verwendung  von  trockenem  Ge- 
bläsewind. Oavley.  J.  (R)  783. 

Hochofengas,  Anreichern,  Snelus.  G. 
.1.  (P)  180. 

—  Bestimmung  des  kalorimetrischen 
Effekts,  Arth.  G.  (R)  223. 

Bians  Reiniger  und  Kühler,  Knill, 
Fr.  1819. 

—  Erzeugung  von  Generator-,  Mond- 
r.s.  Gase,  W.  L.  (R)  1868. 

HoeliofengebliUewind,  Trocknung, 

(Kinn.  B.  (R)  1001. 
Hochofenschlacke,  Graniilierung. 

Sehöffel.  R.  (R)  272. 

—  und  Portlandzement.  Klehn,  Th. 
933. 

-  Schlahe.  ().  1265. 

Horh,.f,-iivioiniiu'<Ti,  Feinerze  al>  l'r- 
saclie.  Wriskopl.  A.  (R)  783. 

HiM-hi'frnwind.  Trocknung,  mit  Kälte- 
maschinen. I.inde,  < '.  von  (R)  1060. 

Hohlhöi -per.  Vt-reiiiijung  zweier  oder 
rnelirerer.  ans  keramischer  .Masse, 
Arke.  (t.  ,pi  :o7. 

HoM-laser.  Formen  dafür.  Cmll,  W. 
(R>  1237. 

II         I     '     tlen.  Entlüften  und  elcieh- 

Hräunea,  Hampe),  P.  UM 


ner,  W.  (R)  1637 
Holzteer.  Kondensationsprodukte  mit 
Formaldehyd,  Lingner,  K.  A.  (P) 
1452. 

,  Holzterpentin.   Carnell.   W.   ('.  (R) 
834. 

Hornartige    Produkte,  Herstellung. 

Lederer,  L.  (P)  353. 
Hühnereiweiü,  Oxydation  mit  Calcium- 
permanganat,  Seemann,  .1.  (R)  1546. 
Hüttenwerke,  Deutsche  (B)  1243. 
Hutzuckerpresse,  Koran,  H.  (P)  H34. 
Hydrazin,  Nachweis  in  anorganischen 
Verbindungen,  Brown.  A.  W.  (R) 
1268. 

—  Oxydation.  Browne,  A.  W.  (R) 
1  906. 

—  Km  Wirkungsprodukte  von  Kohlen- 
säure, Stolle,  R.  (B)  1978. 

Hydrazinsalze.  Verwendung  in  der 
gasometrischen  Analvse,  Ehler,  E. 
(V)  1228. 
Hydrosole,  Bildung  durch  Ionen- 
reaktionen, I.ottormosor,  A.  (R) 
1602. 

Hvdroschweflige  Säure.  Bcrnthsen. 
'(V)  480. 

—  Zündel.  E.  (R)  586. 
Hydrosulfit,   hydrowhwcflige  Säure, 

Azobistcr,*  Zündel,  E.  (R)  586. 

—  XF.,  Alliston,  O.  F..Stricker.  Th. 
(R)  587. 

Hydrosulfite,   Darstellung  von  halt- 
hanm  trockenen  [B.]  (P)  1910. 
-  entwickelnde  Eigenschaften,  Lu- 
mi-  re.  A.  u.  L.  und  Scvewetz,  A. 
(R)  1823. 

—  Haltbare  trockene.  [B.]  (P)  1151. 

Hydroxylgnippen  in  Kohlenstoffver- 
bindungen. Hibbert,  H.  und  Sud- 
borongh.  J.  (R)  660. 


'  -nachen    mit    seh  w  .■•e]- 
.  Fel  l  eil.  .1   (P)  1638. 


Imidazole,  Reaktion  mit  Diazonium- 
salzen,  Pauly.  H.  (R)  1070. 

Immedinlblau.  Wasch-  und  Lichtecht- 
heit. Schmidt,  H.  (R)  588. 

Immedialidon.  Wasch-  und  Licht- 
echtheit. Schmidt.  H.  (R)  588. 

Inunedialreinblau,  Gnehm,  R.  und 
Kauf ler,  F.  (R)  549,  581. 

Imprägnierungsmittel  zum  Feuer- 
siehermachen von  Holz  usw.,  Fer- 
reU.  J.  L.  (P)  1638. 

Indazole.  Bildung  aus  nitrierten  ortho- 
methvlicrten  Aminen.  N'ölting.  E. 
|R)  1068. 

Indien,  Kx|*>rt  ölhaltiger  Samen  (K) 
916. 

Iiwliiro.  Iw-tändigc  Chlorderivatc  fB]. 

UM  1747. 
-    I.romiert.-r  fM.J  iP)  1747. 


Indien.  !>irv.-i^ 
Stocken,  ■[',.'  p 

—  Reimen.  {  ['x-^j^  i.    i  t 

-  ~  IB.,  (P, 
IndigCMir.bad.  «~t_->-,  i 

Sch.if^-haäx-M  H  oc 

ff.  <R)  3&. 
IndicofarhütohV  i    }  ;«. 
Indigiirf»ervii»-ta.-T * - 

0.  iR|  Mt 
Indieüsvntbtur .  >^ 

IB)  1371 
Indikator,  neuer.  L       1.  - 
lndol  au-.  In>1i  xT'.  V.-ffc-iv. 

Apelt.  0  iF.i'  5*4 
Induphcnnv-,  l'<yr.  H  „. 
lndopheninreaLtirit..  rl  »T 

(Rl  KM,  Hr29 
Storch.  L  R, 
IndopheooUrti^j-  rVxit^  ^ 

C'hloq.h.-u,,!  (>(."  T'i  "41- 
Indophcnole.  A  «.  f^r  Ks^_  - 

kation  iPi  17« 

—  Darstellung.  A.a.  f-.r 
rikatiim  (?)  4:r.. 

Indophtalon,  K-uj,  C    H  .v 
Indoi}l<äun-.  Iv-r.n-,  '1 

Fabrik  xm  Hi>ii.-3  I  '• 
Industrie,  an-Teinif-fc'  ->i 

Rauter.  0.  IM?  ii>\ 

—  i  l*-kt  Tf *■  1k- m  l*ri*    lirr   '•  . .  ' 
falle,  Fitz  GnM.  .L  J 

—  der  Silikate.  kiwtl-!**r.  ^ 
und  Mörtel*.  rUuv-r.  <■ 

Inhalatioi»Mpp»r»tf-,  Vi  rr  5  . 
\erga-ung  sch^rfl'xiv~: 
kräft:ger  "St<4t>.  H-ni_r. 
32. 

lnmnräume,  Mit  Fini'.'-r*!-.!*- 

scheue  I.  vcit  drr  S»w  ! 

lK>tourts-,  M  L  .1'-  Ii- 
IntenstTsvstem.  XwHiT-jhr.  > 

mann.'M.  1M4. 
Intcrfen^nierscbeinunr^!  n 

sierten  Licht,  ILafWiM:  i- 

B.  rger.  W.  (V  ^. 
Inuhrt,  Llpiaßt  C.  iRl  Jfc. 
Ionisaiionsphanuiisrn.  i^a>c •■- 

I»ecker  (Rl  lt'Ai. 
Isatin,  Reduktion.  Heu-r.  i.  1 
Isss-Iunophtalnw,  Eik^r.  ' 

Hofmann,  K.  fRi  H'Ti 
IsolationsmateriiL     H?r-t^  - . 

Schwci7>Ti"f  bv  Xrlniitii-F.  •c- 

1704. 

—  elektrische«.  4-«  0:mxr 
einem  Uind.imttc  «iJt ■■• 
(P)  629. 

Isomaltose.  Jak:v1I.  Kd.  I"i 

Isophtakme.  Kibar.  A. 

mann.  K.  i'K;  l<*2. 
Isopyrophtalonc.  hiw-r.  i 

Hof  mann,  K.  Kl  i""- 
Italien.  A« tk'nh.inoel  K 

—  ,  hemi«cb"  IndB't-T-  l'N 
3.5S. 

 Verein  zum  S hutj?  iVi  ">^- 

Industriellen  I K  ■  1** 

Jahrbuch  dei  .  •  w  > "  Wf 
Hnnc-I.  R  ;Hi  i'.i 

der  deiitshen  -•' 

Stc.nk..hletu,yl-e-:,-  !  :-. 


i 
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XVIII.  Jahrgang.  t 

Hi-fl  .VJ.  J».  l)*trm»»er  iaift.1 

Jahrbuch  der  Klcktroclieiuie  und  an- 
gewandtem physikalischen  Chemie. 
Dannecl.  H.  (B)  474. 

der  ExjKirtakademic  des  öster- 
reichischen Handelsmuscums  (B) 
12.1. 

Tt-chnisch-ehemisrhc,.    für  1903, 
Biedermann.  K.  (B)  1 1 .Vi. 
der  Versuchs   und  I.*-hran*talt  für 
Brauerei  in  Bertin.  Delbrück,  W. 
und  Windisch,  W.  {  B)  .'II 5. 
I«.  .Jaliri  slK-rieht  der  l'ntersuchungs 
anstatt   des  österreichischen  Apo 
thekcrvereins,  Mansfeld.  M.  (B) 
ülier  die  l>istungen  <ler  chemischen 
Technoloirie.  Jubiläum  (B)  441. 

fiir  das  .fahr  1904.  Fischer,  F. 
<  Bt  1035. 

Jalapwur/el.  Analyse.  Moore.  R.  W. 
(R)  71. 

Jamaika,  Zuschlag/oll  Ui  der  Hin- 
fuhr von  Waren,  (K)  905. 

Japan.  Kaiserl.  Eisenwerk  in  Waka- 
matsu  (Kl  ln.1l. 

—  Erhöhung  der  Einfuhrzölle  (K)  Iii*. 

Mincralindustric.  Simmersbach, 
Br.  (K)  175. 
-  Seif..|ündttstrie  (K)  8.17. 

Syndikat  der  Zuckcrfabrikanten 
(K)  759. 

Jasminhlütcuül,    ätherisches,  He*se, 

A.  (R)  BW. 
Jod.  Atomgewicht.  lTnruh.  von  (V) 

398. 

Nachweis  ncltcn  Brom  und  Chlor, 
Thilo.  K.  (R)  «CS. 

geringer  Mengen  neben  Brom 
und  t'hlor,  Tatlock.  R.  R.  und 
Thomson.  R.  T.  f R)  1778. 

Trennutig  von  Chlor  und  Brom, 
Wcntzki,  <>.  »(96. 
Jodfctte,  haltbare.  Merck,  K.  <P)  867. 
Jodgorgosäure.  Wheeler.  H.  I..  und 

.lamieson.  (i.  S.  (R)  1543. 
Jodide.  Bcst  iinmuiiu  durch  Kalium  - 
jnd.it.  Benedict,  St.  und  Snell.  J. 
(R)»W8. 

Jodometrie.    Benzol    als  Indikator. 

Rupp.  E.  (R)  177.1. 
p-Jodoanisol.  Liebrecht.  A.  (P)  1452. 
Jodhromit  in  Arizona.  Blake.  W.  F. 

(R)  1463. 
Jod  phcnolformaldehvd  Verbindung. 

Hcnschke.  Fr.  (P)  »WS. 
Jodsäure  als  jodoxydirnetrisches  Rea 

gen.«.  Rupp.  K.  <R|  177.1. 
Judzahl.  Bestimmung  mittels  Bromi-. 

jod.  Archbutt.  L.  (R)  99. 

—  Itci  Bestimmung  dersells-n  in  Bc 
traeht    kommende  Reaktionen. 
Lecnt.  F.  H.  van  (R)  1145. 

einiger    Fette   und  Wachsarten. 
Visser.  H.  1„  (K)  99. 

—  ungesättigter  organischer  Ver- 
bindungen. Ingle.  H.  (R)  99. 

Kadmium  in  Zink.  Ingalls.  W.  R. 

(R|  1462. 
Kadiinumdestillntionsmuffel,  Inger. 

O.  (  P)  18.1. 
Kältemaschinen.  Oöttsehe,  O.  (  B)  124. 
Kämpfernl,  Synthese,  Kostanecki.  St. 

von.   I.-impe.    D.  und  Tanilmr.  J. 

(IM  150«. 
Kaffee-..  kandierte.  Orth.  K.  (R)  577. 


Sachregist«r. 

Kakao,  Anwendung  der  Zentrifuge 
bei  der  Interwuchung.  Bordax,  F. 
und  Tou piain  (R)  1955. 

lind  Schokolade  im  „Deutschen 
Nahrungsmit leibliche '.  David 
Söhne.  Fr.  <R)  577. 

Kakaobohneiuiwhe  und  ihre  natür- 
liche Alkalität.  Froehner,  A.  und 
Luhrig.  H.  (R)  577. 

Kaknopulver,  unter  Anwendung  von 
AlkaliearlK)naten  aufgeschlossene» 
Filsinger.  F.  (R)  577. 

Fettgehalt.  Juckeiiack.  A.  und 
OricM,  C.  (R)  1955. 

Kakaoschalen,  Lührig,  H.  (R)  578. 

Kalender  für  Elcktrochemikcr.  tech- 
nische <  hcmik;-r  und  Physiker  1905. 
Danneel  (  B)  .192. 

Kali,  Bestimmung  in  Boden.  Pflanzen 
und  Düngemittel,  Veitch,  F.  P 
(R)  1774. 

-  Bestimmung,  leichte  und  beipjemc. 
Klinkerfues,  Fr.  (R)  1269. 

Kalisalzlagc  r,  Oxydation  des  Eisen- 
ehloriirs  unter  Bildung  von  Wasser- 
stoff, [»recht.  Prof.  (V)  1808. 
Oxydation  des  Eisenehlorürs  darin, 
durch  Wasserzersetzung  unter  Bil- 
dung von  Wasserstoff,  Brecht,  H. 
1935. 

Kalium  ercosot  -  orthosulfonicuni, 
Schacrge».  C.  (R)  865. 

-  acetat,    Elektrolyse,   Foerster,  F. 
und  Piguet,  A.  (R)  141. 
chlorat.  Einwirkung  von  Salzsäure, 
Kolp,  A.  1693. 

i]uantitativc  Bestimmung,  Ditz, 
Ii.  15l»i. 

-  Zersetzung  durch  Salzsäure,  Da- 
vidson. E.  1047. 

Kaliumjodat  zum  qualitativen  Nach- 
weis u.  qualitativen  zur  Bestimmung 
von  Jodiden.  Broiniden,  Chloriden. 
Ben.-dict,  St.  und  Snell,  J.  F.  (R) 
»158. 

Kaliummagmwiumcarbonat.reaktions- 
fähiges,  Deutache  Solvay  Werke 
(P)  1151. 

Kalilimnitratlösungen.   Wirkung  auf 

Triealciumphosphnt.  Cameron.  Fr. 

K.  und  Smith.  .1.  0.  (R)  908. 
Kaliumoxalat    als  Bleifällunusmittel 

bei  der  Zuckeranalyse,  Sawyer,  H. 

E.  (R)  102»J. 
Kaliuni|srmanganiitlÖHuiigen,  Halt- 

Imrkeit.  Oardncr.  W.  M.  und  North. 

B.  (R)  £20. 
Kaliumrohsalze   und   reine  Kalium- 

salze.  verschiedenes  Verhalten  bei 

Kartoffeln  und  Futterrüben.  Schnei 

dewind.  W.  und  Meyer.  D.  (R)  867. 
und  reine  Kalium.salzc,  Wirkung. 

Schneide*  ind.  W.  und  Ringlebcn, 

0.  (Rl  1.195. 
Kaliunitetraoxalat,    Anwendung  als 

Titersubstanz.  Lunge.  (J.  (R)  ^O. 
Kühling.  O.  (R)  £Ä>. 
Kalk.  EtnfhiU  auf  die  Wirkung  der 

Phosphatdünguni:.    Nagaoka.  M. 

(R)  1396. 
Kalkaluminiuiiisilikate.    Tischler.  E. 

(Rl  911. 

Kalkformen.  Wirkung  verschiedener 
U-i  der  Düngung.  Meyer.  D.  (R) 
1395. 
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Kalk.sandsteine,  gebrannte,  Freriehs, 
C.  (P)  7ns. 

—  -fabrikation,  Vorlichandlung  der 
Rohstoffe,  A.-O.  für  industrielle 
Sandverwertung,  (P)  708. 

Kalksilikate,  Tischler.  E.  (R)  911. 
Kalkst  iekstof  f.       landw  irtschaft  liehe 

Verwendung.  Oerlach.  M.  (R|  1395. 
Wirkung.  Zielstorff.  W.  (R)  1395. 
Kalorimeter.  \ ersc;hii«dene  Oray.  I'h. 

und  Rolxrtson.  J.  0.  (R)  »158. 
Kamcclmirh.  Zusammensetzung,  Bar- 

the.  L.  (R)  1 144. 
Kamerun,  Verbot  der  Einfuhr  von 

Pulver  (K)  1.169. 
Kampfer  aus  Borneol  o<ler  Isobor 

neol.  Chemische  Fabrik  auf  Aktien 

(P)  1452. 

—  künstliche  Darstellung,  Chemische 
Fabrik  auf  Aktien  (P)  834. 

aus  Isoborncol,  Chemische  Fabrik 
auf  Aktien  (P)  514. 
Kampfermilch.   Wilbert,  M.  .1.  (R) 
866. 

..Kampferschnee".  Wilbert.  M.  J. 
(R)  AMI. 

Kanadische  Industrielle  Vereinigung 
(K)  »i77. 

Kansas.  Petroleumraffinerie  (K)  1369. 
Kapelle,   Morgan  Crucihle  Co.  Ltd. 
(P)  181. 

Kapseln  für  Porzellan,  (irimin,  H. 
(R)  1236. 

Kartelle  und  Truste  von  Prof.  I  )r. 
ljefmann,  Zann-r  (V)  1408. 

Kartellfrage.  Knill,  Fr.  295. 

Kartoffelkon»erven,  Herstellung,  Lan- 
kow. Fr.  H.  (P)  .108. 

Kartoffelstärke.  Uisliche  (K)  757. 
Kaaeln.  Scherer.  R.  (B)  1339. 

—  Diaminosäuren  daraus,  Skraup, 
Zd.  H.  (R)  1544. 

—  und  s*'ine  Vi-rbindungen,  Zeisler, 
C.  (R)  1362. 

Verwertung  di-r  Abbauprodukte 
im  tierischen  Organismus,  Alidcr- 
haUlen,  E.  und  Rona,  P.  (R)  1545. 

Kaselnnkyrin,  Siegfried,  M.  (R)  3.17. 

Kaseinprä|«irat .  kieselsänn-haltiges, 
Bernstein,  A.  (P)  1453. 

KatalvM-,  Kremann.  R.  (R)  1602. 

—  heterogene,  Henri.  V.  (V)  968. 

—  Bedeutung  für. Theorie  und  Praxis. 
Herz  (V)  207. 

Katalysatoren    vom    physiologisch - 

chemischen    Standpunkte.  Jolles. 

A.  (R)  1541. 
Kathodcnmaterial,  Bedeutung  für  die 

Reduktion  des   m-   und  p-Nitru- 

toluols.  Iyöb,  W.  und  Schmitt,  .1. 

54»i  (R). 
Kathreiner,  Franz,  +  801. 
haustizicrung,    Botlliimler.    0.  und 

Lucas.  R.  1137. 
Kautochuk,  Einw  irkung  der  Radium - 

strahlen,  Ditmar,  R.  (R)  511. 

—  in  den  deutsehen  Kolonien.  Hoff. 
L.  (R)  1772. 

-  seine  Nitrositc  und  ihr«'  \erwen- 
dung.  Alexander.  P.  BH. 

Präexistenz  im  I^atex.  Esch.  W. 
und  rhwollcs.  A.  (R)  512. 
pvrogencr  Zerfall,  Dilmar.  R.  (Rl 
5l"n. 
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Kohlehydrate,  physiologische  Kolk, 
Lippmann,  von  (V)  794. 

Kohlen,  Auswahl  für  Mitteldeutsch- 
land, speziell  da«  Königreich  Sach- 
en, LangN-in,  H.  (ß)  282. 

—  und  Koks,  belgische,  Grünewald. 
R.  (B)  1015. 

-  au«  Alkalien  und  Kohlenwasser- 
stoffen. Bindemittel  dafür.  Soc. 
anonyme  den  Combustibles  Indust- 


Kautschuk,  Regenerieren.  Chautard, 
P.  H.  .1.  und  Keßler.'  H.  (P)  353. 

—  Verhalten  gegen  einige  Lösungs- 
mittel   und  Rohkautschukunter- 
suchung,  Kendler,  G.  (R)  513. 

—  Analyse,  Euch.  W.  und  Chwolles. 
A.  (R)  513. 

—  wichtige  Sorten  des  Handel«.  Vol- 
kens.  Prof.  Dr.  (R)  1771. 

Kawawurztl,  Untersuchung  auf  Glv- 

kosidgehalt  (R)  620. 
Kleinkraftprüfungen,  häufiger  Fehler. 

Atterberg- Kalmar.  A.  (R)  1394. 

Keramische  Fachschule  in  Höhr,  Ar- 
beiten. Scheffler.  W.  (R)  1235. 

-  Gewerbe.  Anwendung  von  Elcktri- 
tät.  Bronn.  J.  (R)  208. 

-  Produkte.  Schmelzpunkt  best  im- 
mung  feuerfester,  Heraeus,  \V.  (..'. 
49. 

-   Produkte.  Schmclzpunktshestim- 
mung.  Bronn.  J.  400. 
Kerzen   mit  farbigem   Kern.  Haus- 
mann, O.  (P)  503. 

konische   aus   flüssigem  Wachs. 
Kirchen«,  .J.  (P)  1190. 

—  Ungleichmäßigkeit  deö  Stearin- 
gchaltes  in  Komi>ositionskcr/en. 
Graefe.  E.  (R)  1184. 

-  Docht.  Pfersdorfs  V.  (P)  197. 
Dochte.  Erhöhung  der  Entzünd- 
barkeit, Haase,  A.  (P)  829. 

Kerzenmaterial.  Berger.  A.  (P)  503. 
Kesselbleche,  Risse.  Cario,  ('.  (R)  225. 

Kesselspeise  wässer,  Abscheidungs- 
produkte.  Rothstein.  J.  M.  540.' 
—  Goldberg,  A.  73(5. 

-  chemische  Untersuchung.  Schmitz. 
A.  (P)  170«. 

Untersuchung  und  Weichniachung. 
Wehrvnpfennig.  E.  und  Fr.  (B) 
1114. 

Kesselstein,  Universalmittel  dagegen. 

(R)  1704. 
Kesselsteingegenmittel,  Bäsch.  E.  K. 

(R)  748. 

Ketochinazolinderivate.  neue,  Syn- 
these.  Pawlewski.    Br.  (K)  1792. 

Kieselsäure,    qualitativer  Nachweis. 
Petersen.  .J.  <R)  902. 
und  Silikate.  .lordis.  E.  (V)  159. 

Kieselsäure  gel..  Erscheinungen  bei 
der  Darstellung  und  Reinigung  von, 
Jordis  (V)  9(58. 

Kippgefäße,  selbst  wirkende.  Schu- 
mann &  Kiiehler  (P)  227. 

Klebemittel.  Hey.  II.  (P)  14!>. 

Klebemittel  zum  Befestigen  von  Lino- 
leum. Suter,  Fr.  (P)  1 41». 

KnalKpieeksilberprozcß.  Aufklärung. 
Wöhler.  L.  und  Theodorovits.  K. 
(R)  1005. 

Kobalt.  L'gierungcn  mit  Nickel.  ( Inert  - 
ler.  W.  und  Tammann.  G.  (R)  7*5. 
Nachweis.    Benedict.  St.    K.  <R) 

904. 

Kochsalz.      Iiorsäill'ehalt  iees,  Hefel- 

tnann.  R.  (R)  1700. 

Körper.     koehfeuerfeMe .     Bach.  .1. 
1»I2 

sienuirtiiie.  )...i<.se.  aus  dem  Fang  Konstitution  und  Metamorphosen 

-t . .ff  der  Papi.-rtabriken.  We.thojf.  dn  chemischen  Verbindungen  und 

(>.  ll'l  !H2.  die   ehemische   Natur.    Kekule.  A. 

Ko-ic.k.  Becker  II.  (Ks  ln-_>.  f  B)  508. 


riels  (P)  1870. 

—  Bindenüttel  für  die  Verkokung 
schlecht  backender,  Societe  ano- 
nyme de«  Combustibles  Industrieis 
(P)  1870. 

—  Bindungsart  des  Schwefels  darin. 
Sommermeier.  E.  E.  (R)  1183. 

—Analyse    nach    Parrs  Verfahren, 
Lunge.  G.  und  Großmann.  H.  1249. 
Neue  Methode  zur  Bestimmung  des 
Schwefels.  Brunck,  ().  (V)  448. 

—  Schwefelbestimmung  darin. 
Brunck.  O.  1560. 

—  fossile.  l>onath,  Prof.  Dr.  (R)  1595. 
-  in  Neuschottland  <K)  1877. 

—  Funde  in  Dover  (K)  873. 

—  kokende  in  Chihuahua.  Philips. 
Wm.  B.  (R)  1711. 

—  Koksausbeute  und  Gasgehalt. 
Bender.  C.  883. 

Kohlenanzünder,  Zylindrische,  Vogt. 

H.  (P)  669. 
Kohlenasche.  Cobb,  J.  W.  (R)  1184. 
Kohlenbatterie,    die   ioneache.  Pie 

trusky.  K.  (R)  1862. 
Kohlenelektroden,  Stromableitung  für 

rotierende.  Suse,  E.  W.  (P)  1368. 

—  Zusammengesetzte,  General  Ehr 
trolytic  Patent  Co.  (P)  141. 

Kohlengrti benexplosion  (K)  1466. 

Kohlenoxydgas,  Nachweis  im  Leichen- 
blut, Reuter.  J.  (R)  1634. 

Kohlensäure.  Bindung  durch  ampho- 
tere  Amidokörper,  Siegfried.  M. 
(R)  1.543. 

—  GcwimumgausBicarbonatlösungen. 
Chemisch-Technische  Fabrik  Brand 
*  Co.  (P)  1714. 

—  Ligern  und  Versenden  in  fester 
Form.  Gebr.  Hcvl  &  Co.  und 
Wnltzc.  A.  (P)  266. 

Messung  durch  Druckvermindc- 
ning  infolge  Absorption.  Schlntter. 
A.  und  Deutsch,  L  (P)  2003. 

Kohlensaure  Getränke.  glasweise*  Be- 
reiten und  Ausschänken,  L'e.  W. 
und  Murray.  W.  A.  (P)  742. 

Koldenstampfmaschiricn.  selbsttätige 
Beschickung  von  wandelnden,  Hek- 
kel.  E.  (P)  670.  828. 

K  oh  lenst  au  b.    Feuem  ngsbet  rieb 
mit.  Carev.  En.  <R)  ITH. 


KohSenstoffvcrbto-jr 

Richter.  M.  M  ihr 
Kolik-m»  iwr*t..t:. .   I  >»_-»♦. 
schwi  fpltpr.  ('onip^tur    %  . 
Societe  Anonvroe  ip)  17^-; 

Ki)t»it*>em.  D-rn^pi»— 
Gasometer?»!*  ik  v.ctb  » 
Co.  (PI  755. 
—   Her-uUun*  imh; 
emulgicrmd-r. 
inatLscher.  Li- 
Bnkgaehrn  - 
e.  <;.  m  b 


rar  V- 


öle.  G  m  b  H.    P>  llo 

aromatische.  «.»x^ii»TK'- 
Cervcrbirjdnngeri  in  s*ut»- 

[M.i  (P)  y:.: 

Kokwfclt  in  \Lrganw.  K.t-  - 
<R)  575. 
Marpunnr,  F-ndW.  (,.  :. 
Kok».  Forderung  und  \Vr<iv 

Peters.  A  tR)  17 II 
Koksausdnick-aartge.  Ihi»rar"-  • 
gelochter  H\>  <  L-  Kr  M-tj  -  . 
A.  C.  <P>  1STI 
Koksofen .  Brennr!nn-~t.ti.T:i  • 
genden,  mit  ^-tikrvcavti  Hr 
Pocttcr  k  < V...  A  <-   P:  ?»" 

—  mit  Wandbeb-iiwi  Ru>- 
M.  (PI  33. 

liegender.  1'octr.r  V  >  ■  .  A 
1189. 

Bauer.  Th.  v-m  if,  r> 

—  mit  senkrechter.  Hcj?<«rt  ' 
per*.  H.  (P)  33. 

—  Anlage  mit  VntrrrcwniT^ 
mak.  A.  |K)  -r*. 

-•(law,  Atwuter.  <    »•  >M  " 
Reinigen.  Kit;..  K.  P  Ul 
Kolloide.  Adxorfit,  -a-. '  ri  oc  x 
Lotternmser.  A.  (Fl  l\> 

zur  Erkennt n 
(B|  1884. 

—  Verhalten  f-mi/rr  an 
zur  Fai-r.  Biltt."  «  .R,  X 
WisseriM-haftü^^TV.Ir 
Bechhold  iR)  K> 

Kolloidsiihstiiiufn 

lierung.  Sjolk-ru«  iK 
Koloj»hunuim.  -im<nk.iii>v>* 
P.  1739. 

Zer^-tzungstemiTnitir  v:  - 
C.  I8.VJ. 
KoinbinalK»n-|Mi<:nt  im  NVf.u.t- 
verfahren.  StuMr  "  iK  O 
Kompwitioa*kenui.  l'm:>-/li> ' 

Stearingelwlt-.  «irv.v.  F.  V.  II* 
Kondens.itor  Slavi.vL  ^    1  " 
Kondensieren.  Hiiu-k'Tjii  '  ' 

—  und  Aliwirbieiru  v.'ii  ItTf- 
(5a«-n.  TonfWh.  d*m.  V  e  >  . 
Tonwaren-orkf  P 

da-  Kondenswiis.'rr.  Fjid*rr.ire»-  ■' 
oder  Fett  daM'Jv  knu». 


Kohlenstoff.  Atomgewicht.  Parsons.      (P)  :m. 
Ch.  L  (Rl  10«i7.  Kongreß  für  imK^indxlrr,- 

Bestimmung  von  organischem,  in      rieht  über  üvn  Vit^"'  • 
Böden.  Pettit.  .1.  H.  und  Sehanb.      Witt.  O.  N  mAhv^n.^ 

(B)  124. 
Koniin.  Reichlat.1.     H  'l 
Konservensal/  und  W  .'.floJ  ' 

Räumer,  v  m  (R'  I^S 
Konsen-ierung  v.n  }>■■■»•&■■ 

(P)  17öl. 
Kon*iimstuck*u.'k.:  • 
Kristallzucker.  L" -'»^ 


.1.  O.  (R)  8(57. 

Ruß  und  Graphit,  aus  Acctylen 
und  Metallcarbiden.  (Gewinnung. 
Frank.  A.  (V)  1604.  1733. 
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Kont^tKchwefcl.säiirc.CleichgewichU< 
messungen  daran.  Bodenstein. 
(V)  9ti8. 

Kontinental«  .asgesellsehaft.  1855  bin 

1905.  ÖOjähr.  Knt Wicklung,  Oechcl 

hacuser.  W.  von  (R)  1711. 
Kontrollvorriehtung  bei  der  Imprit- 

nierung  von  S«-h wt-llt-n.  Valc«.  E. 

und  Basticn.  L.  V.  (P)  1399. 
Konzentrieren  von  l>>sungcti  auf  der 

Zentrifuge.  Gürber,  A.  <P)  750. 
Kopal,  fossiler.  Kreinel,  Dr.  (R)  1599. 
Kork,  Prüfung,  Ingle,  H.  (R)  1107. 
Volumen  Vergrößerung.     Brauck - 

mann.  F.  (P)  1«38. 
Korund  fiir  Geräte  der  chemischen 

Industrie.  Deutsche  Steinzeugwaren  - 

fabrik  (1*)  7o*. 
künstlicher  für  Tonwaren.  Boeli 

nngcr  <fc  Söhne  (P)  1238. 
Kotphosphorsäure.  Wirkung,  Schnei- 
dewind, W.  und  Mever.  1).  (R)  8«8. 
Kraftnahrung.   Riedel*,   Steiner,  M. 

(R)  1822. 
K  miaut -o-sulfosaurcs  Kaliuni.  Schaer- 

gcs.  C.  (R)  8«5. 
Kn-fMiUeifcnUmung.  Bestimmung  den 

ru  Kresols   ilarin.    Weaenlxrg,  (5. 

(R)  1821. 
Kristalle,  findige.  Sehenck,   R.  (B) 

14«9. 

Kristallgliiscr.  weiß«-,  Bock.  L.  <P) 
275. 

Kristallinische  Flüssigkeiten  und  flüs- 
sige Kristalle ,  Natur,  Schenck 
(V)  9«8. 

Kristallographie.    Einleitung    in  die 

chemische  Groth.  P.  (B)  844. 
Kristalloliiminea/enz.  Trautz,  M.  und 

Schorigin.  P.  (R)  1H22. 
Kristallstruktur    und  Magnetismus, 

Weiß.  Pierre  (R)  l«30. 
Kryptoltiegclöfen.  Bronn.  .1.  (R)  2«9. 
Kühlanlageit.  hygienische  Bedeutung 

mit    offener   Sulz  Wasserkühlung. 

Baier.  Bongert  &  Stet«  feld,  R.  (R) 

1099. 

Kühlen.  Hausbrand.  E.  (B)  393. 

von   Stoffen.   Chemische  Fabrik 
Grünau  (P)  1700. 
Kühler,  .läckel  (R)  i.V.». 

für  Gase  und  Flüssigkeiten.  Ernst 
March  Sohne  (P)  31. 
Küpenquetsche.    Esser.    Ed.    &  Cie. 
(PI  588. 

Kugelhefe  und  Gärung  bei  Mujor 
javanieus.  Wehmer.  C.  (R)  507. 

Kugelmühle    mit  Wimlseparator. 
Pfeiffer,  Gebr.  (R)  132."». 

Kumvli.  Puckner.  W.  A.  (R)  H««. 

Kunstfaden.  Herstellum/.  Cochius. 
Fr.  (P)  1989. 

Kunstseide.  Turgard.  H.  (Pl  197. 
Neuerungen    auf    dem  Gebiete, 
Suvern  (Vi  1«79. 
Prüfung  |R>  434. 
unverbrennlich  zu  machen.  Pollak. 
M.  und  Köster.  .1.  B.  (P)  1037. 
unverbrennliche  und  nicht  explo- 
siv,-. Valette.  R.  (P)  197. 
Fabrik  in  Bn.^l  (Kl  lt>7H. 
Kunststeine  aus  Hausmüll  (R)  274. 
und  Künstln. I/.  Gutzeit.  W.  (P) 
l<>7. 


Sachregister. 

Kunststein  -.  Herstellung  gebrannter 
.lurm  hina.  Fr.  (P)  1*75. 

Hatschek.  L.  <P|  1 S7-".. 
—  durch    Erhitzen    von  Form 
steinen    aus  Füllstoffen    und  Ol, 
fettem  Firnis,    Fett   oder  Wachs, 
Staudt.  .1.  (P)  187«. 

-  |Miroae.  Schmidt.  H.  (P)  1717. 
Kupfer.  Gesamtproduktion  (K)  75t}. 

-  sparoame  Temperaturen  von  Iii 
sungen  für  die  Raffinierung.  Bür- 
ge U.  Ch.  F.  (R)  l8«l. 

Verarbeitung  von  metallischem  K. 
enthaltenden    Rückständen.  Men 
nicke.  H.  (P)  34«. 

-  Erze.  VerHchmelzunv  von  rohen, 
Westinghouse.  C.  (P)  1460. 

Rösten    auf    der  Tveehütte, 
Jakobs.  E.  (R)  991. 

-  Cnmittclbare  elektrolytische  Dar- 
stellung von  Reinkupfer.  Bnrehera, 
W.,  Franke.  R.  und  Günther,  E. 
(P)  10«3. 

-  Flammofenpraxis  in  amerikani- 
schen Hütten.  Peters.  E.  I).  (R) 
1325. 

Kupferanalyse,  jodometrisclie  Be- 
Stimmung,  Fairlie.  A.  M.  (R)  905. 

quantitative  clektrolytischc  Fäl- 
hing.  Richards,  Th.  W.'uml  Bisl>ec, 

H.  (R)  905. 

Titration  mit  .Jodkalium  liei Gegen- 
wart von  Eisen  und  Arsen,  Moser, 

I,  .  (R)  904. 

-  Bestimmung  von  (»old,  Sills-r, 
Blei  und  K,  in  Kupfersteinen,  Atkins, 
H.  H.  (R)  1270. 

Kupfergruben  am  l*ake  Superior, 
Rickard.  T.  A.  (R)  10«1. 

Kupferlegierung.  Herstellung  im  Ver- 
hältnis der  Atomgewichte  ihrer 
einzelnen  Bestandteile,  .lacotwen. 
A.  (P)  184. 

mit  Zinn  und  Sauerstoff.  Bauer, 
O.  241. 

Heyn.   E.  und   Bauer.  O  (R)  ; 
1401. 

Kupfermine  von  Bessin  (K)  789. 
Kupfersulfat,  Dnrstellung  unter  gleich- 

zeitigere  Icwinnung  vonAtzalkali  und 

Salzsäure.  Granicr,  H.  M.  (P)  2*!7. 
Elektrolyse.    Fis-rster.     F.  und 

Coffetti.  G.  (R)  140. 
Kynurensaure.  Entstehung.  Eliinger. 

A.  (R)  824. 

Laboratorium.  Tätigkeit  <lcs  Triester 
städtischen.  19114.  Timcus.  G.  (R) 
1  ««*!*. 

Lacke  aus  Gummiharzen.  'Fixier,  \. 
und  Rambaud.  L.  (P)  1 1<>7. 

Herstellung  von  fetten  und  harz 
halt  igen  Firnissen.  Traine,  W.  (P) 
148. 

lichtechte,  rote  [M.|  (P)  1745. 
LadeapiNtrut.  neuer,  für  Gasrctorteii. 

Mast  (R)  259. 
Jjiuterbodcnplutte,    Fiedler.    H.  O. 

(P)  1273. 

Livulosc,  Bildung  aus  Dextrose  und 

Nachweis.  Ost.  H.  117'». 
Lävulinsäure.    Bildunt:   aus  Zucker. 

Erlenmevcr.  E.  f  R )  1497. 
Undesgewerbeamt  in  Baden  (Kl  NU. 

-  in  Preußen  (Kl  <i7S. 
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I^aterit  aus  Indien  als  Uuelle  für  Alu- 
minium. J'ool,  B.  (R)  993. 
l«atcrnenfcrnanzündung.  (Jrothc,  Tb. 
"(R)  2«R». 

Utexarten.  in  Sizilien.  Harnes  ( '. 
(R)  512. 

L<*  ithin.  WillsUitter.  R.  und  Lüde<  k< 
K.  (R)  337.  82.5. 
Darstellung  eine«  jodhaltigen  Prä 
parates  daraus,  Riedel.  .1.   D.  (P) 

l/ebensmittclhiich,  Schweizerische«, 
Schweizerischer  Verein  analytischer 
Chemiker  (B)  1803. 
I^ebt-nsversicheniugsbank.  Stuttgarter 
(K)  300. 

Leder,  I^-imlHTcitung  aus  Abfallen  von 
miueral-  oder  chromgarem  L.,  Weiß, 
A.  R.  (P)  «31. 

—  Einfluß  wechselnden  Feuchtigkeits- 
gehaltes auf  die  Festigkeitseigen- 
schaften.  Rudeloff,  M.  (R)  9«2. 

-  Färls-n,  Casella  &  (.'o.  (P)  I3!»9. 
Farben  mit  Schwefelfarbstoffen. 

Caaaella  &  Co..  (P)  9*53.  Hi:)7. 

—  gegenwärtige  Methoden  der  (Jerb- 
stoffanalyse  und  ihr  Einfluß  auf 
die  Lederbereitung,  Mardick.  J.  R. 
(R)  9«2. 

Mindest preiskondeusiun   für  (ic- 
schirrleder  (K)  1612. 

-  Vorbereitung  von  mineral-  <ider 
chromgan-m  L.  für  die  LeimlK-rei- 
tung.  Chemiwhe  DüngerfabrikVogt- 
mann  Ä:  Co.  (P)  149. 

I^ederindustrie,  Fortsehritte,  Appelius 
W.  101. 

I>>gierungen.  Antimon.  Wismut,  Hütt 
ner,  K.  und  Tammann.  ti.  (R)  1330. 

Beobachtungen  b»-i  der  Atwchei- 
dung   aus   gemischten  liisungen. 
Jacol>s.  C.  B.  (R)  18«2. 
Dorstellung,  Malovich  4  Co.  (P) 
1715. 

Iieguminosensainen.  Umandlung  der 
stickstoffhaltigcnStoffein  reifenden. 
Wasilcw.  N.  (R)  823. 
Lehm-  und  Tonwaren,  Begußmusse, 

Perkiewicz.  M.  (P)  274. 
I^ehrhuch,  kurzes,  der  Chemie,  Krafft. 

F.  (B)  10K4. 
lü-inöle  des  Handels.  Untersuchung, 
Niegemann.  C.  (R)  870 

Thoms,  H.  und  Fendler.  <i. 
iR)  870. 

L-im    und  Iximprüfungsniethoflen. 
Watson.  H.  .1.  (R)  999. 
Oxydation  mit  Calcium[H'rmanga- 
nat,  Seemann.  .1.  (R)  154«. 
l/citimg.    Verhältnis    zwischen  <lcr 
clektrolytis<  lien  L  spezifischen,  in- 
duktiven Kapazität  und  chemischen 
Wirksjimkeit  gi  wiss»T  Flüssigkeiten 
Mathews.  .1.  H.  (R)  lH5'.t. 
lx'itungs  wasser,      Vorkommen  von 
Ei-«'nl>akterien.   I$<vthicn,   A.  (R) 
1147. 

I>'inongTas<>l  Verfälschung.   Parry.  E. 

.1.  (R)  755. 
lvcuchtgiiä.  automatische  Sauerstoff- 
anzeiger  darin,  Kropf.  F.  (R)  HH«. 
—    Benzoldampf  darin.    Pfeiffer.  O. 
(R)  118«. 

Berichterstattung  der  Erdstrom- 
kommission  <les  Deutschen  Vereines 
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von  Gas-  und  Wasserfachmänneru 
(R)  1187. 

—  Einflüsse-  auf  trockene  Gasmesser, 
Witzeck.  R.  (R)  2»H). 

—  Eisengehalt.  Milbauer,  .1.  (R)  1186. 

—  hochwertiges  versandfähiges  L. 
aus  Destillutionsgasen.  Blau,  H. 
(P)  671. 

—  Flüssigen,  Blaugasfabrik  Augsburg 
<R)  2004. 

—  Reinigen.  Koksofengase.  Kiepe, 
E.  (P)  1191. 

—  Schwefelgehalt.  Samtleben,  A. 
(R)  1186. 

—  Entfernung  von  Schwefelkohlen- 
stoff, Rusitzer  ZuckerraffinerieJ(P) 
503. 

—  Theisensehe  Apparate  zur  Reini- 
gung. Hollweck  (R)  1186. 

Leuchtgasausboutc,  Erhöhung,  Ben- 
trup, W.  (P)  503. 

Leuchtgasdarstellung.  Münchener 
Kamnierofen,  Ries  (R)  1185. 

—  Offnen  und  Schließen  der  unteren 
mit    Mortonverschluü  versehenen 
Deckel  stehender  Retorten,  Deutsche 
Kontinental- Gasgescllschaft  (P) 
1101. 

I/euchtgasexplosion  in  einein  Pump- 
schacht. Dicke  (R)  1187. 

I  jouchtpetroleumarten ,  physikalisch- 
photometrische  Untersuchungen, 
Prößdorf,  C.  (B)  63«. 

Leuchtsalze  und  Beleuchtungskörper, 
Bunte.  H.  (R)  1187. 

Leuchtspiritus,  Plehn,  B.  (P)  503. 

Leuehtsteine,  Bologneser,  Vanino,  L. 
und  Gans.  J.  (R)  909. 

lxmciniithvlester.  Spaltung  durch 
Pankre^sferment,  Warburg.  0.  (R) 
824. 

I/cxikon  der  gesamten  Technik  und 
ihrer  Hilfswissenschaften,  Lueger, 
O.  (B)  39-2.  1084.  1834. 

Lichtquellen,  Wirkungsgrad  und  prak- 
tische Bedeutung  der  gewöhnlichen 
L..  Wedding.  W.  (R)  1 188.  (B)  1372. 

Lieht  Wirkungen,  chemische.  Sachs,  Fr. 
und  Hilpert,  S.  (R)>1230. 

Lignit,  Verwendung  zu  Briketts.  Ccr- 
kez.  St.  171. 

Lignitkohle.  Verwendung  für  lang- 
flammige  Schachtöfen  (R)  256. 

Linin.  Hill.  .1.  St.  und  Wynne,  W.  P. 
(K)  866. 

Linnsubstanzen.  Anwendung  in  der 
Papierfabrikation.  L-vi.  C.  (R)  4:15. 

Linoleum,  Prüfung.  Ingle.  H.  (R) 
1107. 

Lin-M-npackung.  Greiser.  Gebr.  (R) 
1271. 

Liquor  cresoli  saponatus.  Minderwer- 
tiger, Schumacher,   R.  (R)  1361. 
Lithium.  Basse  (V)  1167. 

Lithiumcarbonat,  L'V-licbkeit  in  AI- 
kalisal/lösimgen.  ( leffken.  G.  (R) 
660. 

Lithographie-ti'ine.  Zusammciwtziing 
größerer,    <  'hm iot tenlnirirer  Farb- 
rkc  II')  1  i.V_». 

v..rrichtunu  für  Salze  in  Gogen- 
.   Sauerbtvv.  R.  (P)  266. 
-keit  unt.ikulilter.  Schall.  C. 
■o<>. 


Lösungen.  Konzentrieren  durch  (*•- 
fricrcnlassen,  Mouti,  E.  (P)  1958. 

Lösungstheorie,  Mixlerne,  in  der 
angewandten  Chemie.  Krafft,  F. 
857. 

Lösungswärmen.  Wegscheidel  R.  (R) 
1905. 

St.  Louis,  Weltausstellung.  Hahn.  0. 
(V)  288. 

Luft,  flüssige,  Saunuel-  und  Trans  port- 
behälter.  Atmospheric  Oxvgen  and 
Power  Company  (P)  1706. 

selbsttiigiges  Einführen  von  D.-- 
stillationsgasen,  Guttiuanu,  ü.  (P) 
1713. 

■~  Trennung  der  Bestandteile.  Pictet, 
R.  P.  (P)  1781. 

-  Trocknen,  Gaylev.  .!.  (P)  1332. 

—  und  Gase.  Zentrifugalapparat  zur 
Reinigung,  Windhausen.  Ft.  jun. 
(P).30. 

LuftlR'feuchter,  elektrischer.  System 

Prött.  Allg.  Elektrische  Gcellschaft 

(R)  1702. 
Luftpumpe.au  toinatischeQucksilber-L. 

übbelohde.  L  1565. 
Luftrecht  in  der  Deutschen  Gewcrl«- 

ordnung,  Jurisch,  K.  ( B)  556. 
Luftrührvorrichtung  für  Zucker- 
maischen, Ehrhardt,  P.  (P)  1827. 
Luftstickstoff,  Verwertung.  Xeu- 

burger.  A.  1761,  1810.  1842. 
Lufttrocknungsverfahren  von  Gayley, 

Weißkopf.  A.  (V)  767. 
Lupcol  aus  der  Rinde  von  RauchcriA 

Griffithiana.  Sack.  J.  und  Tollens, 

B.  (R)  512. 
Luteolin.  Synthese,  Fainberg,  S.  und 

Kostanecki,  St.  von  (R)  1568. 
Lüttich,  Weltausstellung  (K)  277. 
Lütticher  Weltausstellung.  Hüttner. 

E.  1660. 
Lvsin,  Siegfried.  M.  (R)  824. 


Magnesiafortuen.  Wirkung  verschie- 
dener. Meyer.  1).  (R)  139.*». 

Magnesium,  kolorimetrische  Bestim- 
mung, Schreiner.  O.  und  Ferris,  W. 
S.  (R)  903. 

I,egierungen    mit    Zink,  Boudo- 
uard.  O.  (R)  992. 

—  organisckeSvnthescn  mit  Hilfe  von. 
Klages  (V)  160. 

dreifach   gewassertes,  reaktions 
fähiges.  Deutsche  Solvavwerke  (P) 
1151. 

-Bleilegierungen.  Grube.    G.  (R) 
1327. 

M  ag  nesi  umeh  lorid.    En  t  Wässerung. 

Sal/.lH-rgwerk  NeuStaßfurt  171.1. 
Magnesiumsilikalc.  Tischler.  E.  (R) 

911. 

Magnesi  a  in  Verbindungen,  organische, 
und  ihre  Anwendung  zu  Syn- 
thesen. Schmidt,  J.  (B)  763. 

Magnetische  Verbindungen,  Wede- 
kind (V)  969. 

Maiseherückstände,   AuMÜBen  der 
gröberen  und  der  feineren  Rück- 
stände der  Würzen,  Prandtl.  C.  (P) 

Maisi-h verfahren,  neue,  Wolf»,  IL  (V) 

92S. 

Malteehnik.  Keim.  A.  W.  (B)  971. 


Malte-«-.  IKU<  R;-.Vtr:a. 

(Ri  II  Vi. 

—  llydrolv».  N<a-s. 
.Iunij«-r.  Florv 
■jjs, 

Malz.  Wt<  w  «iir 
1956 

—  HeMteliuriE  in  -in 
Vakuum.  Wiiüc.  tL  |ft  Mtf 

—  WYMi.  \lird.*t1 
an  M.  für  Mal^Ur1» 
Tnlltcb.  H    Ki  l'C 

Malzfabrik  in  "ii.-r.tw  JR 
Malzfabrik™.  oVut*b'  (Ej 
Mandeln.  Enttuttrrt. 

(Pi  HO. 
Mangan.  BtMiiuiainwLjiJ» 
st  immune.  HUir.  t  A.  (t| 

—  BcMimruunc  m  Vs*t» 

—  hWimraumr  *l-  rm 
Olsen.  .I.C..  H  1 
mann.  Wm.  O.  >  K ;  l»Ä 

—  IltMinimuaü  jI-  >••; 
in  ban'thaltiaen  iU 
Bluro.'L  iR  127«>. 

—  \'ach»vi*  in  < 
nrll.  .1.  L  'Ri 

—  Trennung.  Fi  «».  fB{ 
Manganerz«-  &!>■  Knt-«.a  *rh>l 

tel  beim  SchoK-'i?»-n  '.in 
Wedemever  (R>  TM. 

—  in  Indien  Kl 
MangateUahl.  ZtuVmai bT.  b  1 

R.  A.  (Pl  Kl 
Margarine,  Bnttrrlv",:  v1»'-  t. 
fett  dann.  Kiftchni-r.  A  I 

—  Halttarkeit.  Kmu>.  V  r. 

—  l'ntersur-huns  Aai  j^- 
Verbindungen  vnihtkiA'r^  •% 
»eher.  K.  und  Cn^r.  "  ■' 

Zusätze,  Fetv.il.-r.  ^    R  *• 
Mannel»denindu*tric.  mVm  \.. 

Marmor.  Ihirrhfirl-iric        •  • 
lischen  Nieder-  hl\rv-n.  (\ ■»  ! 
Terhnisehe  Fahnk  I*.  Ii 
Brand  (Pl  T<*. 

—  künstlicher.  Kji-r.  \\  i' 
 Deut  Wh«"  knn»:ai^»o'-,' 

(P)  1717. 
Marnuiriening  ^"n  j<f>»j  t. 
lichen  »»der  knn-d^l^i  >■ 
Eyer.  Ph.  (P!  :rX 
Martinöfen.  BescIii'-kuLC"'«-- 

Loh.  Fr  W  (Pi  f*~ 
Martmschlaikc  Fu-v^iewü  -- 

rin.  Frkke.  L  iBi  ITH 
Marzipan« »ren. 

thes.  X.  (R>  1^ 
Maßanalyse,  Kin«t>liin<  i't  N  ^ 

saun-n.  \jungt.  b\  l^1 
MasutfeueninsT.  nrJ  1-1 

dung.  Heek.  F.  .Ki  11*1 
Materie,  neuen-  Ar.vhi'intpt 
ihn*  He«eh,»ffni!icii.  Rnxbi  ■- 
(V)  311». 
Mwrwasser.  sai|»ink"  v.f 

Boiitker.  K.  iR 
Meidinger.  .loh.  Hfinr.  '  H" 


I 
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Melasse,  elrktnln«'' 

(laassen,  H  'H' 
Menhadennlindu^  £ r  '  - 

ten    Sta-Uen  w  ^,r:i- 

truskv.  H    R  l^' 


XVIII.  Jahrgang.  1 
Heft  62.  33».  Ifeimntier  ISUfiJ 

Menschengeschlecht,  Rcdürfnisse  und 
Forts*  dritte  de«*  .  Rcekcnhaupt.  C. 
(B)  77. 

McrzcrisieningMcchnik,  Studien  da- 
ruln-r.  Heizer,  Fr.  J.  (!.  (R)  1107. 

Mesoxalsäureeaterphcnylhvdrazon 
Rülow.  C.  und  Uanghöfer,  A.  (Ii) 
l<H>7 

MctukrcsoLs.  Restimmung  in  Krrsol- 
seifenlösungen.  \\ esen»>erg,  (J.  (K) 
1*21. 

Mctallammonium.  Eigenschaften. 

Kraus.  C.  A.  (K)  185». 
Metallbeizungen,  Fixationsformcn  der 
primären.  Hermann.  I'.  (R)  584. 
Metall.-,  Schmidt.  U.  (R)  31«. 

Rehandlung  '»>'•  Nittrium,  Hulin. 
L.  <P)  lo«. 
Darstellung  möglichst  kohlenstoff- 
freier.  Hnpki  im.  E.  W.  (P)  14«4. 

Darstellung  von  schwer  schmelz- 
baren  ux  yd  freien.    Elektroden-«  m- 

«ellschaft   (F)  185. 

clcktrolytischc  Fällung.  Fischer. 
A.  und  kxJdaert.  R.  .1.  (R)  785. 

EinfluU  auf  «arende  Flüssigkeiten, 
Nathan.  L.  (R)  »»«. 

( Mühen  mit  Hilf.-  sehmelzfhi.siügcr 
Rader.  Prochnow,  ().  (F)  34«. 

aus  Metallpulvern,  Herstellung 
von  homogenen  Kör|>crn  sehwer- 
schmelzbarer,  Siemens  &  Hnlske 
(IN  1K4. 

mikroskopische  Prüfung,  .lenkins. 
J.  H.  R.  und  Riddick.  I).  (!.  (R) 
1774. 

Passivität,    Muthmann.    V.  und 
Fraunberger.  F.  (R)  HU. 
Markt  law.  Knill.  Fr.  84. 
Mctnllerzeugung  der  Welt,  (iröUe  und 

Wert.  Xcumann,   R.  (R)  132«. 
Metallgegcnstnnde.  Ausglühen  in  einer 
Atmosphäre  von  nicht  oxydieren- 
den (lasen.   Kugel.  < '.  (P)  ft«8. 

elektrische    IVitung,  Fuhrmann, 
W.  (F)  KNVt. 
Metallhüttenkunde.  Schnabel.  C.  (R) 
5!K» 

Metallegierungen.     Pyrophore  fiir 

Zünd-    und    lyncht/Merke.  Wels 

baoh,  A.  von  (F)  185. 
Metalloide.  Schmidt,  O.  ( R)  :iUi. 
Metallpriifuiig.     neue    Methode  zur 

mechanischen,  Cuillcrv  (R)  343. 
Mctallstati-tik  für  das  Jahr  RHU  (»5 

(Ki  1««». 
Metallurgische    Ofen.    S|>cisen  mit 

durch  Abkühlung  getrockneter  Luft 

Ci.  vlcy.  .1.  ( V)  1S1. 
Methylalkohol,  Restimmiing  im  Form- 
aldehvd.  (Jnehm.  R.  und  Kaufler,  F. 

!♦.{.' 

Entdeckung  in  äthvlalkohohalt  igen 
FlusHgkcitcn.  Sadtler.  S.  F.  |R) 
1"  \ 

in  Spirituspräpuruten.  Fcndler.  C. 
|R)  I ()<»•;. 
Methylenblau,  vnlumctrische  Restim- 
mung.  Feiet,  L.  und  Caruti.  V.  (R) 
s  \\ 

MetalMrahlcn.    Stivi.it/.    Franz  (R) 

I  •;:!!. 

Metallüberzüge .  zur  Erzeugung  die- 
nende Masse  d.iv  un.  ( '.illm.inn.  -I. 
und  Rorm.mn,  R.  (IN  VX.fl. 

C»i.  l'JOf. 


8aohregi«Usr. 


2-Mcthyldihydroindol.  Rildung  aus 
Tetrahydroehinolin,  Rraun.  J.  v. 
und  Steindorff,  A.  (R)  17»2. 

l-Methyl-2-naphU.I.  [M.]  (P)  170«. 

Mcthylolamidc.  Einhorn.  A.  (P)  548. 
17»4. 

Methylenoxyuvitinsäure,  <  hemische 
Fabrik  auf  Aktien  vorm.  Schering 
(P)  8»MJ. 

Methylen  Verbindungen  Darstellung 
von  Kondensat  ionsprodukten  uns  ne- 
gativ- substituierten.  Kntievenagcl. 
E.  (P)  I7»4 

Methvlpcntosnn  neben  den  Pento 
Harien.  Eilet  und  Tollens  (R)  1541. 

Mcthvlphcnpcntoxuzol.  Auwers,  K. 
(R)  10«». 

Methylverbindungen.  Darstellung  von 
Kondc  lsntionsproduktcn  aus  ne- 
gativ substituierten,  Knocveimgel, 
E.  (P)  I7»4. 

Meyersches  Tangenlialsvstem  für 
Schwefelsäurcfabrikation.  Heß.  W. 
37«. 

Mexiko,  ausgedehnte  Trinkwasser- 
anlagen  (K)  M.W. 

—  Rescitigung  der  zollfreien  Zone  (K) 
1573 

Handelsbeziehungen  (K)  »«4. 

Hüttenindustrie,  Malcolmson.  .). 
W.  (R)  175. 

National  Sugar  Refiniug  Ä  Co.  (K) 
757. 

Verbrauchssteuer  auf  Dynamit 
und  andere  gewerbliche  Spreng- 
stoffe (K)  SH15. 

Mikroskop.    Zetzschc.    F.  (R)  1724. 
i'us,  und  seine  Anwendung.  Ha- 
ger, H.  und  Mcz,  C  (R)  2»r2. 

Mikrophotographie.  Verwendbarkeit 
in  der  gerichtlichen  Exjwrtisr, 
Mezger  (V)  5«0. 

Milch,  Restimmung  von  Ammoniak 
darin,  Rerg,  W.  N  und  Sherman.  H. 
('.  (R)  1»50. 

Rcstimmung    von  Rohrzucker. 
Milchzucker  und  anderen  Zucker- 
arten.  Richardson  und  .lafft-  (R) 
»S. 

—  chemische  1'ntersuehung  und  Kry- 
oskopie.  Ujoux.  II.  (R)  W5I. 

neue  Erzeugnisse  daraus,  Mayr- 
hofer,  J,  (R)  575. 

Fettbestinimung  in  fettarmer. 
Thomsen.  Th.  Sv.  (R)  1»5»». 

Fornialin   darin,    l'tz   (R)  I«»». 

Nachweis  von  Formol.  Nicolas.  K. 
(R)  1144. 

i  ebiochcnes    Melken    unter  An- 
Wendung  der  Hegclundschcn  Melk 
meth(Kle.  Swohod:i,   II.  (Rl  1144. 

—  Verhalten  der  fettfreien  Trocken- 
substanz, bei  ge)>nH'heiiem  Melken, 
Lauter« ald.  Fr.  (R)  UM». 

-  Craphische  Darstellung  der  l'nlcr- 
suchungsi-rgcl.nisse.  Rocqites.  N. 
<R)  305. 

Isnlienmg  gärungserregenOcr  r.n- 
zvme  aus  Kuhmilch.  Stokhisa.  .1. 
(Rl  574. 

mechanische  Verfeinerung.  Homo- 
genisierinaschinen  Schrikler.  Her 
Imticü  Ä  Co.  (IN  ■•»>7. 

Nachweis  von  gewässerter.  Riaion, 
O.  (R)  l».-i0. 
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Milch,  neuer  Restandtil.  Riscaro,  fj. 
und  IVIloni,  E.  (R)  738. 

nem-s  \'erfahren  zur  rauchen  l'n- 
ternuchung,  RnnU»,  F.  und  Toup- 
lain  (R)  1»4». 

Reliier.  .!.  (R>  1050. 
Trockensul>stanzlM -timmung  in 
Formaliiimilch.  Höft,  H.  (R)  575. 

—  I'ntersuchung  geronnener.  Wis- 
seil v.  |R)  l»5i>. 

—  pasteuristierter,  R<inneman  ,  A. 
A.  |R)  574. 

Wasserzusutz,  I  tz.  (R)  1«Ü». 

elektris<  her  Widerstand,  Petersen, 
F.  (R)  1»4». 
MilcheiweiUlM-stimniung ,  l^ohustein, 

Th.  <R)  1144. 
MilehfettU-stiminuiig,  (»hnstein,  Th. 
(R)  1144. 

Adams  und  (Jottliebs  vor  (Jericht. 
Mecke.  (R)  1«»». 

—  verbesserter  Apparat  nach  (Jott- 
lieb-Rüse,  Rohrig.  A.  (R)  1144. 

—  Krytwkopic.  iH-smouliere,  A.  (R) 
1144. 

Mi  Ich  produktion   s.  Nahrungsfett. 
Milchpulver,  neuer«-,   Knoch,  C.  (R) 
515. 

Milchsaft,  l'rsachi'  der  Koagulation 
von  Castillcm  elastica,  .long  und 
Haas  (R)  511. 

der  Castillna  elastica,  Weber,  C. 
O.  (R)  512. 

.long,  A.  W.  K.  de  und  Tromp 
de  Hans  (R)  511. 

■long,  A.  W  K.  de  (R)  511. 
MilchzuckerlNstimmung.  Ixihnstcin. 

Th.  (Rl  1144. 
-   neue    Reaktion.    Wöhlk,  A.  (R) 
114«. 

Milleniumlicht.  Steillx-rg.  R.(R)  1187. 
Milznukleinsäure.  Hydrolyse,  I>-vene, 

P.  A.  (R)  82«. 
Minenges»-Ilschaft  „El  Porvenir"  (K) 

874. 

Mincriprodukte,  Erzeugung  (K)  107». 

Minensprengstoffe  und  (Jcwchriiul- 
ver.  Herst elluiig.  Westfälisch- Anhal- 
tische Sprengstoff  A.  (i.  UN  1824. 

Minenzundappirat. Schaf  flersdvcamo 
elektrischer,  linier.  •(.  von  (R)  18«. 

Mincnziinder,  elektrische,  Norres.  \V. 
(P)  RHi«. 

Mineralabsondeningen  aus  C.esteinen. 
Reziehung  zu  den  Erzlagerstätten, 
Wcndcburn,  R.  A.  (R)  34n. 

Mificiiilien,  Schwefi  l  Zink.  Rlei  fiih- 
rende.  eisenhaltige  durch  Erhitzen 
für  die  Verhüttung  auf  Eisen  ge.  ig- 
net  machen.  Solbisky.  II.  (Fl  «««. 

Mineralanalysen.  Siebdose  dafiir,  Wc- 
g.r,  M.  (R)  1324. 

Mim-ralüle.  Reinigen.  Adiassr-w  ich.  A. 
(IN  754. 

Reinigung  sulfonicrter  Verbindun- 
gen. Hell.  C.  .V  Co.  <P>  1451. 

neue  Viskosifätsbi-stimiming.  Net- 
tel,  R.  (R)  I82S. 

—  Vorreinigen.  Alkohol  Svndicate 
Limited  (IN  MW- 

Mincniliilemulsionen.  Stockhausen.  -L 


(IN  »I*1- 

Mineralquellen.  IVlkeskamp.  Dr.  (R) 
1Ö32. 

-    Entstehung.  I^hmann,  W.  (V)  7<W. 
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Mineralsäurcn,  Darstellung  reiner,  im 
technischen  Großbetriclie,  Heinz, 
R.  (V)  639. 

Mineralwasser-Fabrikant,  Praktischer 
Evern.  F.  (B)  1373. 

Mischerze,  Vcrart>citung  von  zinkhal- 
tigen. Sexton,  C.  W.  <P)  184. 

Mischfarbenphotographie  mittels  ste- 
hender Lichtwellen,  I/chmann,  H. 
(R)  1823. 

Mischsäuren,  aus  Schwefelsäure-  und 
Salpetersäure -l'ntersuehung,  Lunge 
E.  und  Herl,  E.  1681. 

Mitteilungen  des  K.  K.  Technologi- 
schen Gewer1>cmuseums  in  Wien  (B) 
599. 

Modellpulver,  Pinkus,  E.  (P)  579. 
Molargewicht  lies  Lösungsmittels  in 

binären    ( Gemischen    Drucker  (V) 

968. 

Molckulargcwichtsbestimmungen, 
Meyer.  Julius  (R)  1609. 

Molekularverbindungen,  Theorie,  Kre- 
mann. R.  (R)  1602. 

Moltkeschaeht,  Fürer  (V)  1118. 

Molybdän  in  Stahl  und  Htahlhildcn- 
den  Ijegierungen,  Cruser,  Fr.  v.  D. 
und  Miller.  E.  H.  (R)  9<>4. 

—  elektrische  Bestimmung,  Chile- 
sott i  und  Rozzi  (R)  1778. 

MnlvlKlänglanz.    seine  Verwendung 

und  Wert  (R)  994. 
Molyhdänstahle,  Guillet,  L.  (R)  177. 
Monamidoa  n  t  h  rachinone,     Chlorsu  b- 

stitutionsprodukte,  (B.|  (P)  834. 
Mondgas,  (  ase,  W.  L,  (R)  1868. 

—  Cienerator,  Pennock,  J.  1).  (R) 
1869. 

Monoalkylaminooxylicnzoylbcnzoe- 

siiuren  [B.]  (P)  1795. 
Monoazofarhstoffe.  Chemische  Fabrik 
\oriu.  Weiler  (P)  113. 
beizenfärbende.  |By.l  ( P)  549. 
Cassella,  L.  &  Co.  G.  m.  b.  H, 
(P)  1745. 

 Oehler.  K.  (P)  113,  355,  582. 

—  zur  Farblackbereitung  eecigticte. 
Kalle  <V  Co..  A.  G.  (P)  1745. 

Blaue.   [B.]  (P)  582. 

—  ehroinierhare.  mit  Hilfe  der  Aee- 
tvldianiidophenvlsulfosäiire,  lx»op. 
Cassella  &  Co..*|P)  192. 

—  gelbe  bzw.  orangegeU*-  zur  Farb- 
1nckl>crcitung  geeignete.  [B.]  (P) 
192.  1744. 

-'  l.Hizenfnrbcnde.  [M.l  (P)  582. 

—  Ki-!brotcr.  aus  Anthranilsäureal- 
kvlestem  [B.]  (P)  113. 

—  roter.  [B.|  (P)  193.  1744. 
schwarzer  naehchromierbarer  [B.J 

(P)  192. 

Moore.  Entstehung,  Weis  t  .  C.  A.  1649. 
Moorkultur    und  Moorkolonisation, 

Cln-mie  in  ihrem  Dienst,  Tacke.  B. 

l-'ol. 

Moor-  und  Torfpflanzen  als  Faser- 
stoffe  ||{\  1(14. 

Morphin.   Brotnalkvlate.  Pschorr.  R. 

»nd  Winzheimer.  E.  (U)  (.27. 
Mosehus.  künstlicher,  ("mnnniein  als 

I-osunustnittel  ilafür.  Mann.  H.  (II) 

-  Löülichkeil  des  künstlichen.  Köh- 
N  >  (1!)  1959. 


Sachregister. 

Moste  des  Jahrganges  1904  aus  den  N»trium(hi,>oli»t.  T< 

deutsehen  Weinbaugebieten,  Win-  der  Mia-bunj  tx 

disch.  K.  (R)  »97.  Und.  L  iRi  ITi 

Moststatistik,   Ergebnisse  für   1903,  X»tron<wli<-trr.  Aa»! 

Kaiserliches  Gesundheitsamt  (B)  4«.  R.  1»72. 

Mostpressen,  hydraulische  und  Spin  XatronwAwrpxv  J  ^k,  K.#l7  t 

delpressen.  Schindler,  J.  (R)  Um.  -  Analy*  und  bota^^K-H 

Mucorineengärung.  Wehmer,  C.  (R)  mann.  P.  (Hi  **>». 

nas  v......  L-i.   v   l    ■   .  *— 


1497. 

Muffelofen   mit   Wärmespeicher  für 


XutumspoAlt, 
schunden,  \Ujf-tktrr. 


■Ü 


Anordnung. 


(Hl 


Versuchszwecke,  Fiedrieh,  K.  (R)  Xaturfor*eher  V 
1869.  l«i*i.  im. 

Müll,    Beseitigung   des  städtischen, 

Kapff,  S.  (V)  11 00. 
Müllereiprodukte,  Talkum  darin.  Lüh- 

rig,  H.  und  Segin.  A.  (R)  1700. 
Muspratts,  Chemie,  Bunte,   H.  (B)  Xaturwi**ti.«ctuftf 

1244.  Geschichte.  Dirrjirl,  P 

—  Weltbild  drt  n 
Nägel,  Glühen,  Verzinken  oder  Gal-      K..  lVr>.  vnn 

vanisieren,  Mascoux,  L.  (P)  im.  970. 
Nährstoffe,  assimilierbare  im  Boden,  Nebennien'»ojUu.n.  k :  flr^  M 
Stahl-Schröder.  M.  (R)  1394.  XernstUnipr.   R-drt>tf«   {*}  J 

Nahrungsfette  und  andere  Futtcrhe-  XcüWs  Reagea-i.  r  <>rbatefe»ta  % 
staudteile,  Einfluß  auf  die  Milchpro-      Arbeiten  damit.  Fl  mc.  V.  iL  «4 
duktion.  Morgen,  A.,  Bcger.  Ein-  I26S. 
gerling.  Doli.  Hauckc.  Sieglin,  Ziels-  Xeutralfrtt..  R*f:n*i*3  uftd 
torff  (R)  574.  servieren.  IVk.  1'  >R?  13b. 

Nahrungsmittel,  quantitative  Betttim-  Xiagarafälk  ihr.-  ... 
mutigen    mittels   des  elektrischen   —  elektrochemtsi  h« 
Iicit vermögen».  Rupp.  G.  (R)  1949.      Gerald.  A  l  iKi  l"4l. 
Nahrungsmittclhueh,    Deutsches,        —  Rohmatenali"rj-in^>« 

Bund    deutscher    Nahrungsmittel-      imrhi-miscrirti  lud 
>'  Fabrikanten  und  H-ändler(B)  1996.      M.  M.  (R|  K> 
Nahrungsmittelehemie    i.    J.    1904.   Nickel.  ckktmlytmV  TSkxt  ■ 
Fendler.  G.  641,  692.  Xii-kel.  Snowk*.  R.  t  (*)  « 

Nohrungs-  und  Genullmittel,  l'nter    -  elektndytt*V  Tmww^  nm  i 
suchung.  Mansfeld,  M.  (B)  1404.      Hollard.  A.  und  Wr^a.  L 
XahrungsmittelverfÄlschung  und  Maß-  9(M. 

regehj  zu  ihrer  Bekämpfung.  Mat-    -   I/»gicrun?er>  mit  K  *»k 
thi-s.  H.  (B)  1915.  W.  und  Tummnr..  (!) 

Xaphta.  russische.  Gehalt  an  Benzol   —  Markt Utje.  Knill  ¥.  Ht- 
und  Homologen,  Oglobin.  W.  X.  <R)  -  Xruhvreis.  R.nndik'.  >t  t  fl 
.54(5.  WH. 

-  Industrie  in  Baku  (K)  1639.         -    und  Kupfer*! »U*™«™  «m 

-  Werk  in  Tschimion  (K)  921.  bury.  Rark.w.  A  F  Ki 
Naphtakridine.   neue   Bildungsweiw».  Xiekelelektrode.  R'4  ff.  M. 

l'llmann.  Fr.  und  I>a  Torre.  A.  (B) 
1074. 

Naphtalinreihe.  blauschwarze  lösliehe 

Farbstoffe.  [B.]  (P)  550. 
Xaphtazinderivate.  |B.)  (P)  550. 
X-u-Naphtvlhvdroxvlamin.  Scheiber. 

J.  (R)  1074*. 
Naßluft-    und  Trockenluftkühlung. 

Wirkungsweise,  Baier  und  Bongert 

(R)  1699. 
Natrium.  Gewinnung.  Konsortium  für 

elektrochemische  Industrie  (P)  1368  -  MolyUlünverhinduiu 
Xatriuinamalgame,  Schüller,  A.  (R)      (R)  IV'--  , 

_  Xachuei«  U'i  <-e-2rn»»r 

Natriumamid.  zur  Kenntnis,  Ephraim      ridin.  Emery.  J  A  H:  1  .r 

F.  (R)  1150.  Nioh.  Vorkoni m-iu  vl.uln:  ^ 

Xatriunicarlionat.    Bestimmung    bei  p-XitrnnilinmO«-!«.  F-iumr^; .  « 
Gegenwart  von  Natriumfluorid.  Oh-      Aminen.  Favn-,  C  'b 

Iii  in.  C  Ch.  (R)  1774.  Nitrate.  Sprencis  MnU*  • 

Natriuinhvdrosulfit.  die   entwickeln-      nmetHs,^  .»  Rest.mtB«*  ■ 
den  Eigenschaften  des-«.  Lumiere.      L  « .  I «  -» 

A.  &  L.  und  Sevcwetz.  A.  (R)  1823.  Nitneq^o/eß.  N-I«c._ 

Wertbi-stimmüng.    Bin/.,   A.   und  Xitriersrhleij.lerra-ivLR» ■.  M 
Bertram.  H.  168.  <V)  \f 

Xatriumnitrit,  Analyse.  Lunge.  G.(R)  -  mit  Man  e|-  ^  ^ J- 
.>.,„  Mtz  au.  k.Tiim.si-ra  V, 

XaTriuiniKTchlorat    im    Handelssal-      einigte   Tuiw^r.^-*. rir  > 
jK-ter.  Lmaitre.  M.  H.  (R)  26.  1«W. 


im,  H.  (P)  M£ 
Xiekeündustne  in  (hiur  - 

(K)  472 
XickelproU-.  Fatrlic  A  V.  B'  l 
Xirkel-stahl,  Msnrü)       <  -k- 

haltiger.  Tresidd<-r.  T  Y  » 
XiederUnde.    \hr   rr*y  tt-biaß 

Hochsihul.  in  IMh   K  1^4 
—  Paten tgesetz  iKl  11!" 
Xikotin  und  K  mnn.  R<  kI^',  U 
745. 

M  •  -« 
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Xitrierschleud  rnw«  hin«-,  mit  Trom- 
mcl.insatz  aus  säurclteständigc  m 
Material.  Heini',  Ocbr.  (P)  187. 

—  selbsttätiges  Offnen  der  Ablaß- 
ventile. Vereinigte  Ton wnren werke 
<R)  |-J3.->. 

Nitrifikation,  als  chemischer  Prozeß 
im  KiilturlnHien.  Scstini.  F.  (R) 
82.1. 

Nitrite.  Titrierung,  Harhieri,  O.  (R) 
177"». 

Xitroacetdiaminophcnol.   ('««seil«  4 

Co.  (P)  1 71» ö. 
«Nitroanthrachinone.   Methode,  um 

Xitrogrup|>en  in  ihnen  dureh  Hydn»- 

oxvlgruppcn  zu  ersetzen.  [Rv.]  (P) 

}».->H. 

o  XitroU  nzaldehvde.  p  substituierte, 
Sachs.  Fr.  und  Siehel.  F.  (R)  'AHA. 

Nitrolwiizol,  Diazotierung.  Ramlsr- 
gcr.  K.  und  Wetter,  A.  (R)  .182. 

m  -  Nitrnhcnzo  :säurc  zur  Trennung 
der*  Thon«  von  (  er.  Ijuithan  und 
Didyrn.  Xcisrh.  A.  C.  (R)  «KU». 

o  •  Nitrolx-n/.ylehlorid .  Cbcrführung 
in  AkridirHierivatc.  Bäzner.  ('. 
(R)  1071. 

Nitroglycerin  und  nitroglycerinhal- 
tigc  Sprengstoffe.  <  iefricrverhält- 
nis.sc,   Xaiiekhoff.  S.    II.  .VI. 

Herabsetzung  den  Oefricrpunktcs. 
Cuttmann.  O.  2öö. 

—  Herstellung.  Müller,   R.  (P)  1K8. 
Verflüchtigung    bei  rauchschwa 
eben  Pulvern.  Fxl.-i  (R)  IST». 

Nitroglyeerinsprcngstoffc.  Prüfung 
der  Empfindlichkeit  gefrorener  und 
halbgefrorener    gegcnül»cr  plasti- 
schen (R)  IIMV4. 

Nitrohvdrozcllulose,  Herstellung.  Pa 
troncnfabrik  Saxonia  (P)  1W. 

Xitron.  Verwendung  zur  Bestimmung 
der  Sal|>etersäuri'.  (üithier.  A.  41»4. 

p-N'itroo-ehlor-o-krcsol,  Raschig.  F. 
(P)  I07.V 

tu  Vit  im  o  chlorlienzvlsulfosäurc,  I  M.  ] 
(PI  22*. 

Xitronxvzellolusi-,    Herstellung.  Pa 

tronenfarbik  Saxonia  (P)  I Hit. 
o-Xitrophenylmili'hsiiuremethvIketon, 

wasserlösliche    Präparate  daraus. 

|M.|  (P)  17!»«. 
Nitrosoblau  auf  p-Xitranilinrot,  Racz- 

kowski.  K.  (R)  r»41». 
Xitroso-m-phen  vleiidiamin.  Hirtels. 

K.  (R  |  .VI«.  " 
Nitrosophcnolfarbstoffe   III.  Decker, 

H.  und  Solonina.  R.  I R)  HL'». 
Xitrostärke.    Hnln.es.    R.    (R)  7.V2. 
o-Xitrotoluol.  Reinigung.  [M.|  (P)  i».'>7. 
R.-duktion,  !><!>.  W.  und  Sehmitt. 

.1.  (R>  .VI«. 
Xitrowklilorid.  Outbier.  A.  und  Loh- 

mann.  J.  (R)  !*'>s. 
Nitrozellulose.  Herstellung.  Patronen- 
fabrik Saxonia  (P)  ist», 
und  Nitrozcllulosepulvcr,  Prüfung 

auf   Haltbarkeit.    Eseales.   R.  940. 
Tranken  der  Fasern  mit  lyncht  - 

Salzlösungen.  Ron  Hier.  II.  (P)  l»»*17. 
ZiTsetzungsgesehwindigkeit  und 

ihre   inaimm.tri-.ehe  Bestimmung. 

Obcrn.ull.r  (P)  7-M. 
X.irmaleleinent,    Hul.tt,    0.    A.  (R) 

1365. 


Normarfarben.  Murikert,  A.  (B)  IN03. 
XorinalKwungen.  Einstellung,  Seholtz, 

M.  (Rj  «.VS. 
Nortnalsaurcn.  Einstellung,  Lunge.  C 

1.-.20. 


Patentstatistik    lOf«  (R)      Sehindler.  .!.  und  WWhata.  K.  ( R) 


(B) 


Xorwegen 

I4.VV 
Xovitnten.  e 

Nudeln.«  Zusammensetzung  amerika 
niseher,  Winton.  A.  L.  und  Bailev. 
F.  M.  ( R)  1 1441  ( K)  lU.Vi. 
—  Zusammensetzung   und  l'ntersu 
chung  amerikanischer,  Winton  A. 
L  und  Bailev.  F.  M.  (R)  114«. 
Xuklelnstoffweebsel.    Fermente  des- 
scll.cn.  Sehittenhelm,  A.  (R)  H>M- 
XürnlK-rglieht  und  Sauerstoff,  Haus- 
.1.  (B)  l!»l«. 


Olkm-hcn.   Beschneiden.   French.  A. 
W.  |P)  .-»in. 

CntcrMichung.  Schindler,  J.  und 
WWhatn,  K.  (R)  :*49. 
Ölsaaten  und  Olkuehenuntersuehung. 


Oblaten  und  Meilizinkapseln.  Raum. 

O.  (P)  71. 
Obst  und  Obst  Verwertung.  Rühle.  H. 

18.V2.  1892,  RMI. 

Ofen,  elektrische,  für  I-al«»ratoriums- 
gebrauch.  Blount.  B.  |R)  |K«2. 

—  zur    Herstellung  vurgefrischten 
Eisens,  Thiel,  O.  (P)  14*».'». 

—  zum  Rösten  von  fein  zerteiltem 
Frz.  Petersson.  <i.  O.  <P)  78«. 

Heil,    A.  (P) 


—  thermoclcktrischc, 
1781. 

■—  s.  Hiirteofen. 

—  s.  Drehröstofen. 

Ol.  ätherisches,  von  Achillea  nobilis. 
Echter meyer.  P.  (R)  l!».'»!». 
ätherische,  Fortschritte  im  Jahre 
1904.  Rochusscn.  F.  1120. 

—  Tem|MTaturkorrektionen  der  Bre- 
ehungsindi?es  einiger  fetter  und 
ätherischer,  Harvi-v.  T.  F.  (R) 
1U51». 

ununterbrfshene  Destillation  im 
Vakuum.  Rokelberg.  V..  und  Sachse. 

.1.  (P)  :r»-2. 

Einfluü  der  Luftfeuchtigkeit  auf 
die  Sauerxtoffabsorption.  Li|»pert. 
W.  IM. 

der  Oxydation  auf  die  analy- 
tischen Konstanten.  Sherman.  H. 
C.  und  Falk.  M.  .1.  (R)  HW3. 
leicht  emulgierbare.  Töllner.  K. 

Fr.  (P)  :m. 

—  Halogenabsorption  nach  den  ver- 
schieileneiien  Methoden.  Tolman. 
L.  M.  (R)  1HC2. 

Spaltung  durch  Dampf.  Manning. 
O.  (P)  154H. 
Studien.  Molinari.  F.  und  Sonoini. 

F.  (R)  um. 

von  Tlivmus  vulgaris,  Riehtmann, 

w.  o.  (R)  s:y. 

—  \'ers.hiedenes  Verhalten  Ihm  der 
Spaltung.  Stiehl.  C.  |R)  IS>H4. 

Versi'ifung  zusammengesetzter, 
Conrads. -n,  P.  H.  (R)  H71. 

aus  Weizenkeimen,  Snyder,  H. 
(R)  :i.-»<». 

OlfarlH  tireste.  Entfernung  oder  \\  le 
derverwertung  eingetrockneter. 
Oottschalk.  A.  (P)  Ml. 
Olfilter.  I>euU.  .1.  (P) 
Olgasteer    aus  Braunkohlcnteerol. 

Si  hultz.  (J.  und  Wurth.  K.  (R|  11S4. 
Olkaltpressc.  Anderson,  V.  1».  ( R )  .'!•">< '. 


Ölsäure,  spezifische  induktive  Kapa- 
zität. Kahlenberg.  Lrnis  (R)  lHöi». 

—  Trennung  von  Fettsäuren  durch 
Benzin  und  Alkohol,  <  haritschkoff, 
K.  W.  (R)  IUHö. 

Osterreich  l:ngarn.  Anteil  an  der  Ent- 
wicklung der  chemischen  Industrie 
(K)  Hl«. 

—  Außenhandel  in  Waren  der  chemi- 
schen Industrie  H»«»4  (K)  514. 

—  Handelsvertrag  (K)  "»H4. 

Ofen.  Ununterbrochen  arlx-itendcr, 
für  Briketts,  Siichsiehe  Bankgesell- 
schaft Ouellmalz  &  »'o.  (P)  itNC». 

Ofenfutter.  I  asisches,  für  metallur- 
gische Zwecke.  Westinghousc,  (;. 
(P)  ««7. 

(Iiis  and  Fats,  their  uses  and  appliea- 
tions,  I>'wkowitsch,  ,1.  (B)  l.r>'>. 

Oleine,  destillierte,  Xachweis  von 
Mineralöl  darin,  (tili,  A.  H.  unil 
Mn-on.  St.  X.  (R)  870. 

Olivenöl.   Extrahierung.  Societe  (!e- 
nerale  des  Huilca  d'Olives  du  Sud 
Tunisien  de  Moniwtir  (R)  :r»ti. 
Extrahierung.  Funaro,  A.  (R)  .V*». 

Ojicra  omnia,  Xencki.  M.  (B)  «.'{«. 

Organe  und  ( »rganinhalt.  KonsiT- 
vierung  zu  nachtraglicher  mikrosko- 
pischer und  chemischer  l'nter- 
suchung.  (irigorjew,  A.  (R)  744. 

Organische  Basen,  kondensierende 
Wirkung.  Knoevenagel,  E.  (R) 
17S«. 

—-    Präparate.    Anleitung   zur  Dar- 
stellung. Fischer,  E.  (B)  790. 
Substanzen,  Analyse  mit  Hilfe  von 
XatriumsujH'roxvil.  I*ringsheim,  11. 
H.  (R)  27. 

Substanzen.  Chlorieren  mit  Sul- 
furychlorid.  Wohl.  A.  (P)  17!».l. 
Substanzen.  Zerstörung  gerieht  lieh- 
ehemischen  Analvsi'n.  (irigorjew.  A. 
(R)  744. 

Orseilleextrakt  zum  Färben  von 
Nahrungsmitteln  und  zum  Drucken, 

(K)  u.->:s. 

Orseilleflechten.  Hesse.  O.  (R)  1  -"»7 1 . 
Orseillinsäure.  Konstitution.  Henrich. 

F.  (R)  I..7I. 
Osmium,  Präparate  mit  kolloidalem 

()..  Kall.-  Ä-  Co.  (P)  HR». 
Osminmlam|>e,  R.Mlenstein  (V)(S8S. 
Temperatur,  Sehleiermacher  (R) 

21.2. 

Osmotischer  Druck  und  lonenlehre  in 
den  medizinischen  Wissensehaften. 
Hamburger.  H.  .1.  (B)  .•«»- 

Oxalate.  Darstellung  durch  Erhitzen 
von  Fonniaten,  Koepp.  R.  &  ' '<»■ 

(P)  I7«.»:i. 

Oxalsäure.  Geschwefelte  Anilide.  Reis- 

sert.  A.  (R)  17SS. 
/y-Oxaminosiiuren.   Posner  (R)  1  .»5>-t. 
Oxyaldehyde.   aromatist-he.  Phenyl- 

livdrnzöne.  Auwers.  K.  und  Bondy. 

Ii.  (R)  17S7. 
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Patentanmeldung  unter  den  inter 
nationalen  Verträgen.  Verband  deut 
scher  Patentanwälte  (B)  122. 


Oxvanthrachinonmcthyläther  [Bv.] 
(P)  387. 

—  -glykolaänren  [M.|  (P)  548. 

—  -sulfosäure  [M.]  (P)  958.  —  „Wie  mache  ich  eine  österreichi- 
Oxyazobenzole ,  tinktorielles  Verhrfl-      sehe  P.,  Dimmer,  G.  und  Molo,  \V. 

ten  der  3  isomeren,  Prager,  B.  (R)      R.  (B)  1277. 

584.  Patentanwälte.  Verband,  Briefwech- 

o-Oxyazofarbatoffe  [B.]  (P)  1745.  sei  mit  dem  VorsUnd  des  V.  D.  Ch. 

—  nächchroraicrrmre[B.](P)  192,35«.      (V)  1727. 
o-  u.  p-Oxybcnzaldchyd,  oxydierende   Patente,    Ausübungszwang  in 

Chlorierung,  Biltz,  *H.  (R)  1788.         Union,  lsay.  H.  (R)  429. 
Oxvcarbonsäurenitrile,   Knocvenagel    Patententscheidung  in   Sachen  der 
(R)  1789. 

—  Bueherer,  H.  (R)  1789. 
4-Oxy-2,4-dinitrodiplienylamin.  Chlor  - 

nitro-  und  Nitroderivate,  Reverdin, 
Fr.  und  Deletra,  E.  (R)  381. 
3-Oxyflavonol.  Synthese,  Kostanocki. 
von   und   Sto'ppani,    M.    L  (R) 
191. 

20xyflavonol.  Synthese,  KosUnecki, 


Societe  Fabriques  de  Produita  Chi 
miques  du  Thann  et  de  Mulhousc 
gegen  George  Lueders  (K)  1078. 

von  wichtiger  prinzipieller  Be- 
deutung in  Nordamerika  (K)  229. 


von  und  Lampe,  V.  (R)  191 
Oxyfuchsone.  Sachs,  Fr.  und  Thonet, 

R.  (R)  581). 
Oxyhydrochinon,   Kondensation  mit 
Aldehyden,  Liebermann,    C.  und 
Lindenbaum.  S.  (R)  382,  1073. 
Oxvphenvlrosinduline,   Kalle   &  Co. 

(P)  1077. 
Ozon,  Darstellung,   Elworthy,  W. 
(P)  142. 


Patentgebühren,  I)eut*ehc.  landen 

berger,  D.  954 
Patentgesetz,  Abänderung  des  ame 
rikanischen,  Klöppel,  F.  (R)  1455 


Petrr.Hira.  Iiuh.trv.  1^ 
ein»  in-u  Liniert;  .  k    .  * 

—  Produkt!  't\  Ko-a^.*  v-  • 

—  ZuMitim''nwirin^.  Ha 
(R>  W™. 

—  Seh»rf>llii>timm'_r^  :1k  t.-  . 
A.  I52*. 

—  Gewinnon*  vm  N     f  . 
Edek-anu.Lu.  Fi iit _<;•.,'.  r 

der  PetrulmnurUn.  phv*u^. 
metrisch-:1  riii<-r«.tK  .j.  J*i 

c.  (Hi  63»;. 

Petroleumfeid'.-r  der  1-v»»  L. 

KüstrUrWtlr  i  K  ] 

—  Californi»  ri>  Kl  172. 
PrtroletlltikniiyMi.lnl-nj»'»  ■ 

«TS.  im 


Entwurf    eines  holländischen, 
Ephraim.  J.  1225. 

-  Neues  englisches,  Knill,  Fr.  »55«. 

-  —  Karsten,  W.  1055. 
 Landen  lierger,  D.  136. 

-  für  die  V.  St.  von  Australien.  Gla- 
ser, L.  (R)  145«. 

Patentgesetzgebung    und  Erfinder- 
schicksale, .Jürgensohn.  A.  (R)  1455. 
Patentrecht,  Rechtsprechung  auf  dem 


zur  Kenntnis,  Luther  (V)  908.  Gebiete  (R)  1457 

—  physiologische  Wirkung,  Sigmund,   Patentrechtliche   Entscheidungen  in 


W."(R)  1496.  den  Vereinigten  Staateu  (K)  275. 

Patentschutz.  Schweizer.,  und  Inte- 

Palladium,  Weiskopf.  A.  (R)  1330.  reasen    der    deutschen  Industrie, 

-  Oxydierbarkeit.  Wühler,  L.  (V)9«8.  Diehle.  Th.  (R)  1457. 

—  Darstellung  von  Präparaten  mit  Patcntuiüon,  Wesen  und  Bedeutung, 
kolloidalem  P.  Kalle  &  Co.   (P)  Popper.  .1.  (R)  1782. 
910.  PatioprozeU  im  Jahre  1905.  Malcolm- 


Pctrolrumrüi'k*Undr.  V. 

Brikett».  (Vrkrz.  M  IT 
Petrolmniv'-rliM  in  p».  t-^-  . 

servoiren,  rV'*Tinimiir_£  cl  " 

EntfUmmnn?4}«intT«^  v_ 

vir,  R.  S.  (Kl  IvVi 
Pflanzen.  Einfluß  «nr-  v-, 

grollen  Uodenv- fluni»  •«!':• 

wickluni.  LmmmuAnc  K 
Pfl&nzr-nsamcn.  *tt*t  Mai  i 

Keimung,  t'A-tur...  N  h  -. 
Pfla.iti'rmateri.'il.  FcN«^*'.»  . 

Dachbedr.-k>t.jf:V.  P-r«-* 

cturtz.  H.  iR»  271 
Pfeffer,  gemahkm-r  -riiw»«»«.  - 

E.  I7V0. 

rV 


Palladiumwasscrstoff.  !  olloidaler, 
Paal,  C.  (V)  5-27. 
als  Reduktionsmittel  in  der  quan- 
titativen Analyse,  Chapman.  A.  C. 
(R)  901. 

Palmöl,  Entdeckung  von  zur  Färbung 
von  Fetten  und  Olen  benutztem, 
(  rampton.  C.  A.  und  Simons,  F.  D. 
(R)  870  (R)  19S4. 

Panatnakaiial.  der  (K)  34. 

Pankreas  und  Glykolvse,  Claus.  R. 
und  Embden.  G'.  (R)  825  (H)  19K0. 

Panz.rplatt.-n,  Kontrakte  (K)  593. 

Papier.  Herstellung.  Roverc.  G.  de  la 
(P)  19«. 

Papierbrei.  Entchloren  und  Reinigen 
von.  Colby.  J.  Fr.  (P)  435 


Pfeffemimröl, 

E.   .1.    und   B.nr.,1-.  .  . 

im». 

-  Javanische*.  WVki  1'  f.- 
(R)  T.Vi. 

Pfeilgifte    au*    Z^ntnJ  P-r- 

l,t«  h,  H.  (P.i  1**. 

-  I*ut*-h-<mafriki.fc«-.  ■ 
1770. 

Pfirsiche.  Reifen.  Hn  ki».  A 

U.re.  H.  C  iKi 
Pflanzenfett..    'l\i**n\n--u*:~  : 
Kliuion».  .1.  Ki  \<."t 


son.  .1.  W.  (R)  1328.  1463. 
Paros  Verfahren  zur  Bestimmung  der 
Verbrennungswärmen,    Lunge,  (5. 
und  (JroÜniann,  H.  1249. 
Pech,  Bestimmung  des  Schmelzpunk- 
tes, Wendriner.  M.  622,  1946. 
_  Gewinnung.  Scholvien.  L.  (P)  1792.   PfltwIenintcrUge.  »^-»»•rJ:.-t.v 
aus  Teer  und  T.-erölen.  Wirkner,      GiniWi.  H.  von  i 
C.  G.  von  (P)  95«. 
Peltz.  Oskar,  Nachruf  (V)  1728. 
Pcnnsvlvanien,  Produktion  vonWcich- 

kohle  (K)  1274. 
Pentachlorphenol,  Biltz,  H.  und  Gi.-se, 

W.  (R)  1788. 
Pentosurie.  Jolles  (R)  1600. 
Pcptonsalze,  reine  halogenwasscrstoff- 
saure.  Kalle  &  Co.  <P)  304 


Ph*l<mrv,»kti<m, 

(irenren.  Kiiwr.  .\  'R'.  ■> 
Pharm nkogni^v  d»^  l'Sv»-- 

Tierri  ii  li< -.  S.hnin^ta-'  ; 

1244. 

Pharmazeut  iwhf*  ir^Utt' 
versität   Kt-rLiiu  A-'i--»'' 
Thon,,.  H.  il!  'O' 
Phar.».licht.  KauvfKl> 


Papieifabrikatiun.  Anwendung  einiger   Pergamentpajiier.      Is.rsäurehaltiges,        Me.lher^.  R.  iR;  U  ■■ 

I.,msubstanzen.  U  vi.  C.  ( R)  435.       Fischer.  K.  (R)  97.  IWntl.mi       j'  1''.' 

Papierfilter.  Schimmel.   H.  (P)  «130.         Fett.lichtigkeit.    Bartsch,  C.   |R)      GraeU-.  ( 
Papiei  li-inmnt.'.  mit  Fettsaureamiden. 
Mullrr-.lak.»bs.  A.  1141. 

Schmidt,  .f.  (Vi  I»'. 
Phenol.  B-timir-ix  l--^ 


Scliultze.  A. 


Paraffin.  Gewinnung, 
\\'\  I7'.»2. 

P.ir.tffinii  rviiniclitiing  for  Ziindliol/.- 

masehilieu.  Pujatzi,  &  •'>».  )R>  752. 
Partlie  iiiiy.  nese.  Verbesserte  .Metlmde 

k'niMh,  i„  r.  L.el,.  .1.  (Kl  I'.is2. 
Patchoulij>|c,    neue  Verfälschung, 

Si,,,i„,,Mn  \v.  h.  (Hl  I"''- 
l'iiteiiie,  Samiiiliuii:  il.  nt-' -her  Reichs- 

pHtcnte.  Kla-se  l,         Iii.  Panao- 

'-•vir.  J.  p.  (R)  845. 

lentamt,    vergleichende  Statistik 

•r  i'.tti  um  n.M. 


Phenanthrcntliiwr..  i^'»' 
Persien',  Ver/.  iel.nis  der  für  den  all       SchniHlt.  -'.  K 
gemeinen  Handel  geöffneten  Häfen   Plie.mnthr.-nf  I .     1  " 
und  Zollstellen  (K)  9«5. 
Persulfat.  Knurre,  (..  von  (R)  1774. 


Persulfate,    Darstellung,    Müller.  E. 
(R)  7iM. 

—  durch  Elektrolyse.  Konsortium  für 
elektrochemische  Industrie  (P)  142. 
Reduktion,  Neppi,  B.  (R)  1 

Petroleum  in  Deutschland 

Vorkommen  in  Wietze.  Höver  (R) 
25S. 

t  .Vs.imtproduktion    des  Staates 
Indiana  (  K )  1079. 


ITsT. 

-  EmfluU  un^-.vu-'r  v^. 
auf  da-  kiififltrii- 
sehe.  W.  Iläd  MMttrtS"  l 
17  V.». 


und  das    -K..nd.'.wti.-.r,^;  = 

«Idehvl.  H'T.- :■»■■■  ■' 


-  kri-tidii-i'-r" 

mit  PhenoUliiiiWw>.  <f< 
(P) 
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Phenolphtalcln.   Ionis^ionskonstanto   Photographisohe  Retusche,  Morcator   Portugal.   Beförderung  und  Verpak- 
ui^Anwondur^Hls  Indikator.  Coy.      (B)  14«9.  kun*   von  Zündstoffen  ,K)  7,2 

Schichten,  ehemisohe  Wirkungen  Porzellan.  Herstellung.  Hegemann.  H. 

(B)  l«45. 


H  N.  Mo  (R)  22u 
als  Reagens  auf  Blausäure.  Weeh 

nizen.  F.  (R)  74ti. 
I.«-.  1,7-  und  l.H  Phonylnaphtylamin- 

sulfosäure.  A.  (J.  für  Anilinfahrika- 

tion  <P)  !t.-)7. 
Phenylalanin.  Derivate,  Fisher.  K. 

(R>  335. 

-  Uuehs.H.undSuznki.r.(R)33«. 
Phonvlälher  o  oarl>onsÄuro.  A.-G.  für 

Aiulinfabrikation  (P)  957 
Phonograph  ischo  Aufnahmen.  Her- 
stellung cin.  r  zur  Vervielfältigung 
geeigneten  Masse.  foui|mgnic  Fran- 
ca ise  «In  (Vlluloid  (P)  353. 
Phosphate.  Bestimmung  in  wässerigen 
Auszügen  von  Boden  und  Pflanzen, 
Sehreiner,  O.  (R)  9o3. 

fcolori  metrische       Best  immiiiin, 
Sehreiner,  I).   und    Brown,   B.  K. 
(K)  1-JtHi. 
Phosphntdüngnng  Kinfluß  von  Kalk 

darauf.  Xagaoka.  M.  (R)  139«. 
Phosphor,  Gewinnung  Hcm|>el.W.  132. 
(V)  239,  4o2 

Xeumann.  M.  289.  735. 
roter.  Schenk.  R.  (R)  1713. 
Sehenkseher  hellroter.  seine  Ver- 
wendung. Marquart,  P.  (R)  18«. 

quantitative   Bestimmung.  Phos- 
phoröl,  Knell,  H.  (R)  IH-Jl. 
Phosphorharn.   Wohlgomuth,  J.  (R) 
1543. 

Phosphorsäule.  Extraktion,  Industrie, 
Meyer.  Th.  1382. 
Bestimmung.  Raschig,  F.  374. 
Raxhig.  F.  953. 

Hurtwell.  B.  1...  Bosworth.  A.  W. 
und  Kollogg,  .1.  W  (R)  177«. 

kolonmetrisehe.  Hewitt,  Tli.  K. 
( H)  1775. 

der  freien,  in  Superphosphaten, 
Gerhardt  (R)  177«. 

nach  der  Zitratmcthodo.  Sehenke 
V.  (R|  177«. 

in  den  Xahrungsmittcln,  Pleuren t, 
K.  (R)  Iltti. 

in  organischen  Verbindungen  im 
Morien.  A.s«.  K.  (R)  139«. 
Titration.  Ulavnicka,  ().  .1.  «55. 
Phosphorverbinriuug.   Reinigung  der 
organischen  assimilierbaren,  Piwter- 
naek.  Sw.  (P)  3i  »8.  743.  13«3. 
Phosphorvergiftung,  mikrochemischer 
X'achwcis.  Sorge,  A.  (Rt  154«. 

Phosphorwolframsäure,  Farbenreuk- 
tion  ln-i  Gegenwart  von  Harnsäure. 
Moreigno.  H.  (R)  1544 

Phosphorzündholzer.  leicht  entzünd- 
liche. (  hem.  Fabrik  Griesheim  (R) 
752. 

Photographie  im  Dienste  des  <  Jerichts- 
eheinikers,  .leserieh.  P.  (V)  975. 

in  natürlichen  Farla-n  s.  Pinatypie. 

u.  Repro<luktioiistechnik..Iahrhnch 
9M5.  Kder.  .1.  M.  (  B)  1H<>4 

Mißerfolge  darin.  Müller  ( B)  14«9. 


darauf,  Schaum.  K.  und  Braun.  W. 
(R)  174. 

Photometer,  Wingenschos.  Wingcn, 
A.  (R)  74«. 

Photoretogression  oder  da»  Vorschwin- 
den  des  latenten  photographischen 
Bildin.  Baekeland.  IünV(R)  1823. 

Phtalonimid  und  o  Phenvlenriiamin. 
Gabriel.  S.  (R)  1(H>S. 

Phylloorythrin,  Identität  mit  ('hole- 
hamatin  und  Bilipurpurin.  ■  Moroh- 
lewski.  I..  (R)  H-Jt. 

Phvsik.    I>ehrbuch   der  technischen, 
Loren  tz.  H.  <B>  443. 
und  Meteorologie,  Müller- Pouillets 
Jahrbuch.  Pfaundler.  L.  (B)  199«. 

Physikalische  Chemie.  Berichte  über 
di«'  einzelnen  Gebiete  der  ange- 
wandten. iK-utsehr  Bunsen-(  Josell- 
schaft  (B)  l(>83. 

Kinführung.    Walker,   .1.,  Über 
sit/.ung  von  Stein  wehr.  H.  (B)  302. 

Physo-iticminpritparat.  neies.  zur  Vor 
Wendung  in  der  Augenpraxis.  Wild. 
K.  (R)  8«ö. 

Pikrolonate  einiger  physiologisch  wich- 
tigen Verbindungen.  Otori,  .1.  (R) 
823. 

Pinatypie,  neues  Verfahren  zur  Her- 
stellung farbiger  photographisoher 
Bilder.  Konig.  K.  (R)  IH£». 

Piju  tt.n.  neue  automatische.  Creiner 
&  Friedrichs  4»v». 

Planetenrührwcik.    Postraneekv,  K. 

(P» 

Plastische  Mas.«-.  Herstellhing.  < ieijK  l, 

A.  (P)  3.%4. 
Platin,  Darstellung  von  P.  in  kolloi- 
daler Form  enthaltenden  Präjm ra- 
ten. Kalle  \  Co.  (P)  ftll». 

l^-gieningen,    Kup|M>lation  von 
(Jold     und     Silber  enthaltenden, 
Sharwood.  \V.  .1.  (R)'221. 
-Gold   und  Sinterlegierungen,  l'n 


Darstellung. 


-  neue  Resultate  lx-i  der 
Carres.  M.  F.  (R)  7<»". 

Pottaschi-darstelhing,  Zersetzung  de« 
nach   dem    Magnesia  verfahren  als 
Zwischenprodukt  auftretenden  Ka 
liummagncsiumcarbonatg,  Ih-utsehe 
Solvay-Werke,  (P) 

Praktikum,    chemisches    für  Medi- 
ziner, (Jutbier,  A.  (B)  3*1. 

—  physikalische*.    Wiedcmann.  K. 
und  KUrt.  H.  (B)  2X'_>. 

Pn-ishewerb  des  Vereins  zur  Ik'förde- 

rung  <lcs  f.ewerln-fleiuVs.   Best  im 

mungen  (K)  31a». 
PreUlingc  auf  einer  S«-ite  mit  Beguli 

masse   üliorxogen,    Perkiewiez.  M. 

IP)  171«. 

Prellhefe,  vom  sparrigen  Tvptis.  Lind- 
ner. P.  (R)  144. 
PreuUen,  Besuch  der  höheren  Schulen 

(K)  154!». 
Preußischblau  und  Türkischrot,  Bon- 

temps.  K.  und  Schmid,  II.  (R)  5>7. 
Primeln,  Giftigkeit  einiger.  Oven.  F. 

von  (R'|  H24. 
Priorität   im   Patentrecht.  Wechsler, 

.1.  <H)  42!). 
ihr  Wesen  im  Patent-  und  (.Je- 

brauchsmusterrecht,    Damme,  F. 

(R)  4:u». 

Probenahme,    einheitliche  Methoden 

davon.  (Jriffin.  M.  L.  (R)  1773. 
1'rolK-nehmer  für  körnige»  oder  pulver- 

förmig<-s  (Jut,  Kandier.  K.  (P)  741». 
Pmlin.    Derivate.    Fischer,    E.  und 

Abderhalden,  K.  (R)  336. 
Proteinkörpi'r  des  Weizenkornes.  Os- 

borne.  T.  B.  und  Harris,  .1.  F.  (R) 

1544. 

Hydrolyse.  Fischer.  K.  und  Abder- 
halden. E.  (R)  337. 
Proteinstiokstoff  im  Wasser,  Effront. 
J.  (R)  1147. 


tersuchungen,  Hollard,  A.  und  Ber-    Protocatcchualdchyd,  Fritz.sehe.  Fr, 


tiaux,  I..  (R)  !MMi. 
1  n  tercssan  tes  V<  >rki  >m  men,  1 1  undes- 
hagen.  1..  (R)  !»!»4. 
Platiuticgel.  Loslösen  der  Schmelzen. 

Bender.  C.  Krjö. 
Polelektroden.    Herstellung  \crsand- 

fiihigcr.  Coet/c.  R.  (P)  142. 
Polvazofarbstoffe.  Kalle  &  Co..  A.-G. 

(P)  1745. 
Polyjs'ptidc   der  Diaminositureii 

Fi-cher,  E.  und  Suzuki,  V.  (R)  S25. 
P,.rtland/.ement.    Chemie.    Hart.  F. 
<R)  27C 

—  Hydratation,  Rohland,  P.  327. 

—  Mikroskopie,  Kapj.cn.  H.  (R)  171«. 
Mincralbildung  in  schnell  binden- 
den. Kappen.  H.  (R)  271. 

-  zulässiger  Gehalt  an  schwefclsau- 
rem  Kalk.  Framm.  Schindler.  Mi- 
chaelis. K.  (R)  IH74. 

—  und  Hochofenschlacke.  Klehe.  1h. 
933. 

—  (Entgegnung),   Meyer.   Ferd.  M. 
1975. 


Photouraphiercti.   RatgeU-r  für  An 
langer.  David,  L.  (B)  2.SI. 

und   R.<liiktionsteclmik.  Rezepte  —  s.  auch  Zement, 
und  Tals  llen.  Eder..l.  M.  (B)  147«.         der   Industrie.  50jahr. 
Violettonen  Koehlcr  (R)  I ■_>»».  IHM». 


JulM-lfest 


(P)  im. 

Prozent talxllen  für  die  Elementar- 
analvse,  (Juttmann,  L.  F.  (B)  3!»4. 

Ps4'tjd«>jonon.  nach  Veilchen  riechende 
Produkte  daraus,  Alexander.  P. 
(P)  514. 

PurinkörjHT  in  den  menschlichen 
Fa«-ecs,  Krüger,  M.  und  Schitten- 
heim.  A.  (R)  1980. 

Purpurin  -  n  -  sulfosäure,  neue.  [By.l 
(P)  II». 

Pm jairsjiuren.  Konstitution  der  aro 

matischen.  Borsohe.  W.  und  Böcker, 

F.  Ii!;  355. 
„Pvridinmethode".   Verwendung  Ist 

Äcylierungen,  Auwers.  K.  (R)  1787. 
Pvrimidin.  Cvanderivate,  Merck,  E. 

(P)  «28. 

Pyrit.  Schwefell^timmung  darin. 
"Dennstedt.  M.  und  Häßler.  F.  15<>2. 
Lunge,  (!.  1«5«. 
Pvrile  Spaniens  (K)  759. 
Pvritsehniclzcn,   Ung,   H.  (R)  991. 
-  VII.  VIII.  IX.  X,  Peters.  E.  D.(R) 
179.  ISO. 

-  Verhalt4-n  der  Eisensauren  dat>ei, 
Fnlton.  Ch.  H.  (R)  991». 
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Pyrometer.  Baikoff.  A.  A.  (R)  338. 

—  Wannerscher,  und  seine  Anwen- 
dung, Leiße  (R)  22«. 

Pvroxylinr    Denitricrung .  Hacußer- 

"mann.  C  (R)  10Ü5. 
Pvrrhotit    als    Schwefelquelle,  Sjö- 

'stedt,  A.  (R)  1 14«». 
Pvrrol  und  seiner  Derivate.  Schmidt, 

"J.  (B)  523. 
n  -  Pyrrolidinearlvonsäure.  Derivate. 
Fischer.  E.  und  Suzucki.  U.  (R)  335. 

Quarz-geräto,  Anwendbarkeit  im  l^abo- 

rntorium,  .Mylius,  F.  und  Mcußer,  A. 

(R)  1231. 
Quarzghis.  Hut  ton.  S.  (R)  1237. 
-  aus  Quarzsand,  Kieselerde  u.  dgl.. 

Bredel.  J.  (P)  27'». 
Quarzsteine,  Herstellung  feuerfester. 

durch  Dämpfen  und  Brennen.  Stöff- 

ler.  E.  (P)  107. 
Quecksilber.  Produktion  in  den  let/.  en 

.Jahren  (K)  312. 

—  Bestimmung  in  organischen  Queck- 
silberverbindungen.  Rupp  und  Noll, 
(R)  1270. 

in  Organen.  Schümm.  O.  (R)  74.r>, 
1540. 

in  ganz  geringen  Mengen.  Zcng- 
helis.  C.  (R)  »Ott. 

im  Harn  unter  Zuhilfenahme  der 
Nernstwage.  Jänecke,  E.  (R)  !MH5. 
Quecksilberkathoden.  Formieren  und 
Auswaschen,  Poul  la  Cour  und 
Rink,  J.  (P)  822. 
Quecksilberluftpumpe,  automatische. 
Ubbclohde.  L.  1505. 

—  Regelungsvorrichtung.  Rosenthal. 
J.  (P)  32. 

Quccksi  Ibersalze,  explosive,  Hof- 
mann. K.  A.  (R)  1823. 

Herstellung  leicht  auflösbarer. 
Metalle  nicht  angreifender  Präpa- 
rate. Emmel.  M.  (P)  501. 

Quenetin,  Sythcse,  Kustanecki.  von. 
Lunpe,  V.  und  Tambor,  .1.  (R)  HU. 

Queensland.  Zinn  und  Wolfram  (K) 
12-41). 

Radioaktive  Bestandteile  der  Wies- 
badener  Thermah|ucllcn.  Henrich, 
F.  und  Hugge.  G.  loll. 

Kör|)er,  Strahlung,  Becquerel, 
Paris  (R)  1503. 

Radioaktivität  der  Quellen  der  böh- 
mischen Bädergrup|>c.  Mache.  H. 
und  Meyer.  St.  (R)  1821. 

—  Untersuchung  verschiedener  Mine- 
ralien mittels  der  elektrischen  und 
photographischen  Methode.  Aeht- 
ner,  V.  |B)  ISV2. 

Radium  und  Radioaktivität,  Besson. 
1'..  ClKis.  t/.um;  von  Rüdiger.  \V. 
von  (  B)  tiSJ. 

und  radioaktive  Stoffe,  Pa- 
pins.  Karl  Frhr.  von  (Ii)  II«»,-,. 

Wulm-  Ur  siehe  der  hellen  Licht- 
strahlung. Ziegler.  .1.  IL  (Iii  2*2. 

Wirkung  der  Strahlen  auf  Kei- 
immg  und  Wachst  um.  Körnieke.  M. 
'IM  v_>:<. 

m.    Bestillllliuilg  des  Fettgehaltes 

\ ■  ••Inn,  Solt/ieu,  P.  1 1!  I  I  145, 
■ciingsMiitt.4.  K.  ili.  F.  i  R)  !»s. 


Ramie,  Entrindung  und  Entgummie- 
rung  von.  Bendel.  J.  (P)  1Ö6. 

Rauchbesehädigungen,  wenig  beach- 
tete. Wieler,  A.  (R)  1541. 

Rauchgase,  rasche  Untersuchung  in- 
dustrieller Feuerungsanlagen.  Tha- 
tcher. H.  Le.  (R)  25Ö. 

Rebenbestandteile,  Nitratgehalt.  Me- 
telka,  M.  (R)  147. 

Rechentafeln,    I-ogarith mische,  für 
Chemiker,  Küster,  F.  W.  (B)  315. 

Rechtfertigung  der  in  ..Bedürfnisse 
und  Fortsehritte  des  Menschenge- 
schlechtes" vertretenen  Auffassun- 
gen. Beckenhaupt.  C.  1055). 

Rechtsschutz,  Vereinheitlichung  und 
Vereinfachung  de  •  Formvorschriften 
auf  dem  Gebiete  des  gewerblichen 
(R)  1455. 

-  VII.  Internationaler  Kongreß  für 
gewerblichen  R..  K  oppel.  E.  (R) 
1455. 

Refraktometer,  das,  und  seine  Ver- 
wendung bei  der  Untersuchung  von 
Fetten,  Olcn  Wachs  und  Glvecrin. 
Utz.  (B)  15«. 

Refraktometrie.  neuere  Anwendung, 
Löwe  (V)  IMW. 

Regen  wasscr,  Gehalt  an  Chlor  und 
Stickstoff.  Miller.  X.  H.  J.  (R) 
578. 

Reginabogenlampen,  Hache  (R)  1780. 

Reichsgericht,  seinen  Kompetenz  und 
der  gewerbliche  Rechtsschutz,  Mag 
nus.  ,1.  (R)  429. 

Reichspatente.  Sammlung  deutscher. 
Panaotovic.  J.  P.  (B)  763. 

Reinigertassen,  Tauch  verschlußflüs- 
sigkeit.  Rosenkranz  (R)  2fi0. 

Rcinigiingsmas.se.  Auswechsln  in  Gas 
reinigern.  Bock,  W.  (P)  1871. 

Reinzuchtsystem,  Hansens  Ihm  der 
Herstellung  von  englischen  Bier- 
sorten. Claußcn.  X.  H.  (R)  50K. 

Reis,  Xuehweis  von  Specksteinpulver. 
Haupt  (R)  305. 

Polieren    mit    Talkum,  Matthes, 
H.  und  Müller  F.  (R)  73«. 
Reisöl.  Gewinnung  in  l^ouisiana  (K) 
1231). 

Resaceteln,  3  stcllungsisomere  Hy- 
druxylhomologe,  Bülow.  C.  und 
Sautermeister.  C.  (R)  1071. 

Retorten.  Boden  Verschluß  für  stehende. 
Deutsche  Kontinental-Gas  Gesell- 
schaft (P)  Ö03. 

-  Einbau  für  liegende,  Gieüs,  IL 
(I»)  21)3. 

-  feuerfeste.  Pufahl.  <>.  (P)  274. 
Mortonverschluß  für  die  unteren 

Deekel  stehender.   Deutsche  Kon- 
tincntalGasGesellsehaft  (P)  5o2. 
sehräglicgende.  Derval.  Eu.(P)  1871. 
Retortenöfen,    Behandlung,    Steuer - 
nagel,  C.  (R)  25«.). 
Neuerungen.  Pflücke  (R)  25!). 
Schutzwand  gegen  Wsrmestrah 
hing.  Berlin- Anhaltisehe  Maschinen- 
bau Akt.  Ges.  (P)  1871. 

■  Verkohlunvsofen  für  Torf,  Car- 
michael.  E.  K.  und  Sahistrom.  C.  A. 
(PI  1*««.). 

Hetorteriversehlußdeckel  mit  Isolier- 
tuiekuilg.  Stettiner  Chamottcfahrik 
A.-G.  <P)  31. 


14%. 


«lh  ,lf.  F.  R  lifi. 

Rizinin  m  jitot»«  & 

Schulze,  t.  ued 

t  K  t  S>4. 
Rizinu>ül  m  Forx  „ 

Pulvers.  WWt?ci|,  t«.  fft 

—  <'ie  Koa-tintr  d- 
Khhlbsum.  H.  VV 
(H)  1<*I.V 

Röhren.  t»-n«f(*tc. 
274. 

RönigmMt»Llen. 

mung  un<l  \V„ 

M.  |R)  ücä 
Röstofen.  Räjjr»rrk  i 

Kaufmann.  \V.   p  144t 

—  Rührwerk  lUfjr.  Kj 

W.  |P*  I4t4. 

Röst<ifcnl«*tttTi'.  \br.r.  Fl  ffg 
RöstgA*-,  Reiniirjca  »o« 
tigen  [B.i  ;l'i 

—  Turm  zur  Rriuurur.e  vdl 
Metallurgische  l*idk 

Rohcyan.  tuith   \\  i'ai, 
stimnuiri«.  \Vit<M-k.  R.  (X); 

Roheisen. 
Titration  mit  «i 
l.Wung.  Friekr.  L  ?.<  I7L 

—  Krischen  im  Ibrii'm.  Tie' 
Continu"u>  Mc. ! 

u«;.i. 

—  Em-utimK.  '  MTuaL^K, 
Marien- Berg»  erLs  aid 
verein  (Pl  7*i. 

—  Miwher.  .\uf  e 
und  her-shmwW'-:  r 
gor.  rV-nr*tlier  r" 

<>4i7. 

Mischer  mit  ( 
(P)  1331. 

—  Zvlimln«  hei.  B>  nr^tif* 
netifabnk  iPl  14*iT- 

Rohgaw.    Zufiihmni  y-a 
Burgem'-^ter  iPi  J3 

—  Prötiukti'Hi  Ar  «fit  k[ 
Rokkiuitx'hiik  I  nn 

ler.  <;.  (K)5U. 
Rohre  aus  n-iwr  Vä£>s,i  Bj 

Rohrleitungen.  S-'tuir  tir 

gigcn  dir  Finrnrljaf 

»asser.  L'them.wiri.  Fr  T 
Rohzucker.  hV.ertun:  he  ■ 

Kalkulationen,  X.'iiL  T\ 

l*-7. 

—  FlierftihnirM!  -T. 
Sirup.  Wohl.  A.      K .^,1 
(PI  IH2K. 

Reinigung  »«l  ■'•ilt  A 
Roliseide.  Verlar  b»M  M 

von  (K)  Hill 
Rohspiritus.  Fctirrr-ucw  it  v«) 

laufpndukt.  b-i  in  i-r.*\ 

liehen  ReköfiU-  n.  P-."!--!  ' 

(P) 

Rohwassi  r.  Au^k^'Jiitt  >-  ' 
tongeh.iltes  <Ur»uv  Krvrr 

\p\  Mm. 

Rohwolle.  F.ntf.-.-n  »:  «^w 

Pcltz^r  «  ('„. 
Roiuanzcment.  Ktlkiwriti: 

daraus.  (dmU  s  ^  l  K 
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Suchrecitt«r. 
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Rosanilin.  farhlosesChlorhvdrat  des*.' 
Lambrecht.  R.  und  Weil.  II.  (R) 
1028. 

THm-he  t'ntcrHcheidung  von  Pur«, 
nwnnilin.  Ijimbreeht.  R.  und  Weil 

H.  (R)  .V«). 

tril»olumincszicrender  Stnmmkoh- 

I.  -n  Wasserstoff  dtKM-IU'n.  Bistrzycki, 
A.  und  Gyr.  .1.  (R)  ITH."». 

Rosenöl.  Jodalworption.  Hudson  Cox, 
Kr.  und  Simruons.  W.  S.  ( R)  lo8. 
neu«-  darin  verkommende  Verbin- 
dungen. Sslcn.  H.  von  und  Treff. 
W.  |R)  7 

RoUkastanicu*amcn.  Vergärung,  \m- 
Ves  (V)  SO. 

Röstöfen  für  Blende  und  Pvrit<\  In- 
galls.  W.  R.  (R)  »43. 

Rostschutzmittel  für  mit  Nitropulvcr 
beschossene  Gcwchrläufe,  Greil!.  G. 

iPi  354. 

..Rotwein  Couleur",  Kap|H-llcr.  G.  (R) 

n»5.i. 

RüIh-ii,  Absondern  von  fremden  Bei- 
mengungen. Koran.  H.  (P)  14.1. 

Kuls-nlmu.  Eignung  der  verschiede- 
neu  RtKlenarten.  Hollnmg.  A.  (R) 
I  825. 

Rülw-ninelasse.  elcktrolytisehe  Be- 
handlung der.  ( öirwitsch.  L.  (R) 
SM. 

RutM-nschncidcm»i*chinc,   Messer  da 
für.  I»renz.  L.  (P)  832. 

RülH-nschnitzeln.    l>esinfektion.s  ver- 
fahren für  die  Diffusion.  Lewicki, 
T.  von  (P)  »13. 

Rulanzuck.-r.  Gcuiunung  "riter  Ver- 
meidung  von  Xachprodukteii, 
Luther.  W.  O.  <P»  IHJH. 
Fabrikation  im  .Jahn-  1!»04.  Fort 
*ehritte  in  der.  ClaaüV-n.  H.  !»21». 

Industrie  in  den  V.  St..  Entwick 
liintf  der  (K)  5!»l. 

Rübenzuckgesellschaft.  amerikanische 
(K)  312. 

RüekfluUkühler  aus  Metall.  F.ekhardt. 

F.  (R)  1.1-».'». 
Rührwerk  fiir  Röstofen,  Glühöfen  usw 

Kaufmann.  W.  (P)  N«4,  1 T« 
Rumänien.    Patentp-setz   |K)    I  «VI  I . 
Rull,  (i.-nthe.  A.  (P|  (»31. 

Cewinnung  aus  Acetvlen.  Frank. 

A.  1733. 

RuUland.   Erhöhung  der  Akzise  für 
Zündhölzchen  |K)  Mio. 
lm|H>rt  von  Vaseline  (K)  873. 
Platin-  und  yuccksilberproduktion 
(Kl  Mio. 

Statistik   der  Patenterteilungen, 
(»ssowski,  C  von  |R>  1454. 

Sacc  harin.  Restitnmung.  lYootor.  Ch. 

(R'i  l  ;».v». 

Nachweis  in  <hn  (Jetranken.  Vil- 
liers.   de   la   Source,    Roques  und 
Fayolle  (R)  4«1». 
qualitative  Bestimmung ,  Mahler. 
K.  von  (R)  114«. 
Zersetzung  in  Säet  harintabletteii. 
Koehler  ( R)  74o. 
S  i-  ,  harintabletteii,  l'nzcrsctzbarkeit. 

FahlU-rg  (R)  1027. 
S.tcchitriiiverhiiidung,  lösliche.  Gigli. 

T.  CR)  741». 
S.uirenithle.  [B.i  (P)  3S7. 


Safran  Verfälschungen.  Nestlcr,  A.  (R) 
740. 

Salbt-nseifen,  leicht  resorbi.-rbarc, 

medikamentös«'.  RciU.  R.  ( P)  304. 
Salicylaldehvd.    Chlorierung.  Biltz, 

H.  und  Stepf.  K.  (R)  17k*. 
Salicvlsäure.  Eisenverbindungen.  Ro 

senthahr.  L.  (R)  5O0. 
kolorimetriwhe  Bestimmung  von 

S.  in  Nahrungsmitteln.  Harry.  Fr. 

T.  und  Mummery.  \V.  R.  (R)' 114.1. 
Salieylsiiurewife.  leicht  resorbierbare. 

salbenförmige.  Reiü.  R.  (P)  71, 
Salieylsäuresynthe*e.  ClM-rtragung  der 

KolhcHchen  S.  auf  X. -haltige  Ilen- 

zolderivate.  HouIh-h.  I..  fR)  178«. 
Sal|«ter.    Analyse.    Bensemann.  R. 

Hl«,  !>3l».  1225. 

Gewinnung  mittels  Stickstoffs  der 
Luft  (K)  1«7I. 

Wirkung  (»ei  Kartoffeln  und  Hafer, 
Schneidi  wind.  W.  und  Meyer.  1). 
I  R)  K«H. 

Salpetcrihfall.  Au  mann  (R|  1.1t».'». 
Sal|K-terindustrie  Chiles,  Semper  und 

Michels  (B)  843. 
Salpetersäure.  Darstellung.  Ni.-d.-nführ 

H.  H.  iP)  lor». 

Destillation.  Guttmann.O.  (P)  1713. 

elcktrolytisehe  Bestimmung  mit 
rotierender  Anode,  lugham.  L.  H. 
(R)  .vjo. 

Gcwichtsanalytische  Itestimmung 
der  S.  mittels  „Nitron'*,  Cutbicr.  A. 
■UM. 

(iewinnung  aus  der  Luft.  I*avcth. 
H.  R.  und  Rand.  C  L.  (R)  11*0«. 

Qualitativer  Xaehweis  durch  die 
Diphcnvlaminreuktiun.  Freriehs.  <!. 
|R)  I2«8. 

Reinigung    durch  Destillation. 
Waldbauer.  .1.  (P)  H>5. 
Verfahren  Frcrichs  zur  Bestimmung 
im  Wasser.  I  tz  (R)  I77">. 

Schwefelsaure.  Cntersuchung, 
Lunge.  C.  und  Berl.  K.  I«8|. 

Salpeter»  irtsehaft  und  Salpeterpolitik 
Thiele,  0.  (B)  N«!l. 

Salpetrige  Saure,  Bildung  als  chemi- 
scher Prozcü  im  Kulturboden. 
Srslini.  F.  |R)  82,3. 

Salza Maserungen .  zur  Bildung  der 
ozeanischen,  van  t  Hoff  (B)  '».')«. 

Salzerzi-ugurig  im  fernen  Westen, 
(ioklsinith.  K.  ( R)  740. 

Salzlösungen.  Klekirolvse.  Andersson, 
R.  Fr.  (P)  82» 

Salzsäure  unt<r  gleichzeitiger  ( Ie- 
winnung von  Produkten  der  trock- 
nen Destillation  des  Holzes,  Bos- 
nische Klcktrizitats-A.-C.  (P)  70«. 

konzentrierte.  Kinw.  auf  Kalium 
chlor.U  Um  (icgenwart  von  Kalium- 
jodid bzw.    hromid  u.  quantitative 
lU'stimmung    von    Chlorat.  Ditz. 
H.  l.'.l«. 

Reaktion  mit  Kaliumpermanganat 
in    (icgenwart    von  Eisenchlorki. 
Brown.  J.  (R)  12«!». 
Saminlerelektrode.    Tietze.    K.  (P) 
13«8. 

mit  von  einem  feingelochten,  aus 
leitendem  Stoff  iM'stehemlen  Träger 
uniMlilossener  wirksamer  Masse, 
Wchrlin.  H.  (P)  1H«3. 


Sammlen-lektrode.  mit  der  wirksamen 
Masse  lM-igernischtem,  schuppigem 
Craphit.   Fxlison,  Th.  A.  (P)  .110 

Sande,  weiß.-,  v<m  Neu-Mexiko.  Brady 
F.  W.  (R)  1715. 

Sandfilter,  drehbare*.  Missong.  J. 
(P)  12.12. 

Reinigen.  Blaisdell,  H.  W.  (P)  1234. 
Sandstrahlgebläse.    Versuch»-  damit, 

(iary.  M.  (R)  171«. 
Santoningruppe,   Wexiekind,    K.  (B) 

KMI4. 

Sa|H»nin.  ungiftiges,  von  Bulnesia  Sar- 
menti  und  (iuajacuni  officinale, 
Merck.  E.  (P)  303. 

Sarcinafräge.  Zikes,  H.  (R)  50i>. 

Sarcinakrankheit  tles  Bieres.  Schön- 
feld. F.  (R)  14«. 

—  des  Bieres  und  ihre  Erreger.  Will, 
H.  und  Braun.  R.  (R)  5o». 

Sauerstoff,  Bestimmung  des  Ausdeh- 
nungskoeffizienten. Morlev.  E.  W. 
und  Miller.  D.  C.  (R)  1WKS. 
Bestimmung  im  Walser.  Noll.  H. 
17«7. 

—  Darstellung  aus  Chlorkalk.  Jau- 
bert.  C.  F.  (P)  2«jV 

biMisehe  Eigensc-haften  und  Koh 
lenstoff.  Schmidt.  J.  (B)  !HW. 
Sauerstoffent Wickler.  Kamm.   L.  (P) 
Mi>2. 

SauerKtofffhiHche,  Explosion  im  Tech 
nikurn  Winterthur  (K)  II  lo. 
Explosion,  BoUhanl,  E.  u.  Haupt  Ii, 
A.  1531. 

Saugfiltcr.  b.fflcr,  ( ).  und  Wcidle.  W. 
(Pl  1782. 

Sauggas,  Verwendung,  Nagel.  (>.  (R) 

SauggaHJinlagen,  Körting.  .1.  (R)  1H«7. 
Schachtelfüllmas<-hine,  The  Diamond 

Match  Co.  (R)  753. 
Schachtöfen  zum  Brennen  oder  Rösten, 

Betrieb.  Vandenesch.  A.  (P)  1237. 

—  V  erstärkung  des  Mauerwerks  durch 
eine  Fi  sc  nein  läge.  A.C.  der  Dil- 
linger  Hüttenwerke  (P)  ISO. 

Schamotte  und  Dina-smatcriul  iK'im 
Bau  von  Retortenöfen,  I>mUc,  F. 
(R)  I8«»l. 

Scheidewände.  Hcrsl«'llung,  Isolier- 
decken  usw..  Ik K-ekel.  f..  |P)  1 S75. 

Schi.-f.-r  und  Sehieferabfälle,  Platten 
daraus.  AktieselskalK-t  Anloise  (P) 
7oi». 

Schicferölfabrikation.  WürttciulK-rg, 

Dorn.  L.  (V)  128. 
Schießbaumwolle.     Escalcs.    R.  (B) 

157«. 

SehieUpnlver.  Einfuhr.  Ijigerung  und 
Beförderung  (K)  120. 

—  im  alten  Orient,  Diergart.  P. 
(R)  HN»3. 

rntersiichiing  eines  aus  dem  .Jahre 
1«27  stammenden.  D-svergncs.  L. 
(R)  KW«. 

Seil  lach  ttiere,  Zugut  machen  des  Ma- 
gen- und  Darminhaltcs  zu  Brenn- 
stoff, Kettenberger.  M.  (P)  2«2. 

SchlackenlN-handlung  zn  Arg...  Pearce. 

H.  V.  (R)  N.W. 
Schlackenmischfragc.  Dyckerhoff,  R. 

■Ii:  ls7l. 

S<  hlacken/J<-ment,  The  General  (  c- 
ment  Co.  Lid.  (P)  71«». 
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Schlackenzementfabrik  in  Sydney  (K) 
789. 

Schlämme.  Behandlung  mit  Cyanid- 

laugen  in  den  Black  Hills,  Fulton, 

Cli.  H.  (R)  995. 
Schlafmittel,    hypnotisch  wirksame 

Bestandteile.  Fuchs.  0.  254. 
Schlamm.  Definition,  Prichard,  W.  A. 

(R)  1458. 
Schlammzentrifugen,   Nilson,    K.  P. 

(P)  227. 

Schleime,  Zusammensetzung  der  durch 
Bakterien  gebildeten,  König,  J.  und 
Spieckermann,  A.  (R)  1144. 

Schleuder,    auf  ■  wagerechter  Welle 

sitzende,  Kaehl,  F  (P)  348. 
Schleuderapparat,  zum  Reinigen  von 

(Jas,  Bouvier,  A.  und  Sautter  Harle 

&  Cie.  (P)  1191. 
Schleuderfiter,  Brauerei  (!roß-Crostitz 

(P)  340. 

Schleudermäntel,    Reinigen,  Winter, 

H.  (P)  1710. 
Schleudermasehine.  Scheibler,  Fr. 
(P)  629. 

—  zum  leisen  von  Salzen,  Bran.lt  & 
Fude  (P)  339. 

—  zum  ununterbrochenen  Beseitigen 
am  Trommelmantel  ablagernder 
Bestandteile,  Aktiebolaget  Separa- 
tor (P)  2t NM. 

Schmauchverfahren,  neues.  Burg- 
hardt, R.,  Beyer,  Fr.,  Fricke,  E. 
(R)  270. 

Schmelzen .  chlorelektrolvtisehes,  Co- 
beldick,  W.  Morlcy  (R)  1800. 

Schmelzprozeß,  Vorbereitung  von 
feinem  Material  dafür,  Greenwav, 
T.  J.  (R)  10(51. 

Schmelzpunkt,  Bestimmung  dess.  von 
Pech,  Asphalt  und  ähnl.  Stoffen, 
Wcndriner.  M.  022. 

Schmelzpunktangal>cn  des  deutschen 
Arzneibuches,  Siedler.  P.  (R)  1033. 

Schmelzpunktliestinimung  von  kera- 
mischen Produkten,  Bronn,  J.  400. 

Schmierfette,  Wasser-  und  Säurege- 
halt. Mureusson,  J.  (R)  754. 

Schmiermutcrialien,  Verhalten  in  der 
Kälte,  Ilackel,  R.  (R)  754. 

Schmiermittel,  Herstellung  eines  mit 
Wasser  eine  bleilsndo  Emulsion 
bildenden,  Urbanek.  V.  (P)JH4. 

Schmieröle,  Viskositätsbestimmung, 
Hackel,  R.  (R)  753. 

Schnelldrehstahl.  Entwicklung  und 
Verwertung.  Gladhill,  J.  M.  (R)  14«0. 

Sehnellfilter.  Gacdickc.  R.  (R)  1231. 

Schnitzelpresse.   Mackensen,   A.  W., 

Maschinenfabrik  und  Eisengießerei, 

G.  m.  b.  H.  (P)  S32. 
-    mit    zylindrischer  vollgängiger 

Schnecke  auf  zylindrischer  Spindel. 

Eitner,  A.  (P)"*32. 
S.htiit/elmesscr,   Hillebrand,   0.  (P) 

löii7. 

—  mit  an  der  Unterseite  als  Zylinder- 
fläche ausgebildetem  Auflageschen- 
kel.  Hillebrand,  G.  (P)  1*27. 

Si l  ul  ide  im  deutschen  Xahrungs- 
h,  David  Söhne.  Fr.  (R) 

1  I rianer.  Harpf.  A.  1017. 

17. 


Schüttröstofen  Cermak-Spirek,  Spirek 
V.  22. 

Schule  der  Chemie,  Ostwald.  W.  (B) 
442. 

Schwarzpulver,  Geschichte,  Lippniann 
E.  von  656. 

—  Glasieren.  Pont.  A.  J.  du  (P)  187. 

Schweden,  Außenhandel  im  Jahre 
1903  (K)  672. 

—  Bergwerks-  und  Hüttenbetrieb  im 
Jahre  1903  (K)  11«. 

—  —  im  Jahre  1904  (K)  1797. 

—  Eisenvorrat  im  Vergleich  mit  dem 
anderer  Länder  1179. 

Schwefel,  amorpher,  Smith.  A.  (R) 
908. 

Dampfdruck  bei  100°.  Gruener,  H. 
(R)  1907. 

—  im  Eisen,  Knight,  S.  S.  (R)  903. 

—  Ford,  A.  P.  und  Willev.  0.  G. 
(R  )  903. 

—  Neue  Methode  zur  Bestimmung 
in  der  Kohle.  Brunck.  O.  (V)  448. 

—  Photometrische  Bestimmung  in 
Kohlen.  Parr.  S.  W.  und  ('Iure,  C. 
H.  Mc.  (R)  1269. 

—  aus  Pyrrhotit.  SjösU-dt.  A.  (R) 
1149. 

—  Verluste  während  des  Verkohlen« 
und  Veraschen*  pflanzlicher  Stoffe. 
Barlow.  W.  E.  (R)  27. 

—  in  Zinkerzen.  Waring,  W.  (!.  (R) 
342. 

Schwcfelbestimmung  in  flüssigen 
Brennstoffen.  Matwin.  J.  1766. 

—  in  flüssigem  Brennstoff  und  Petro- 
leum. Goctzl,  A.  1528. 

in  Gegenwart  von  Eisenoxyd  und 
Sulfaten,  Haßreidter,  V.  und  van 
Zuylen  (R)  1777. 

—  nach  Esehka.  Bender.  C.  293. 

—  einige  Fehlerquellen.  Pattinson,  J. 
und  Dunn.  J.  T.  (R)  1778. 

—  in  den  Kiesen.  Menen  &  Eumi 
(R)  1777. 

—  in  der  Kohle,  Brunck.  0.  1560. 
-  im  Pyrit.  Lunge,  G.  1656. 

_  _  Dcnnstedt,  M.  und  Haßler,  F. 
1903. 

in  Pyriten,  Pattinson  (R)  1777. 
Schwefelexport  Siziliens  (K)  677. 
Schwefclfarbstoff.    Soc.    chim.  des 
Csines  du  Rhone  (P)'.S35. 

ungeheizte    Baumwolle  klargelb 
färbender  [M.]  (P)  1748.  ~ 

—  Friedländer,  P.  u.  Mauthner.  F. 
(R)  581. 

—  auf  der  Faser.  A.C.  für  Anilin- 
Fabrikation  (P)  583. 

—  Substantive,  Pollak ,  F.  (R)  549. 

—  tötliche  |M.)  (P)  1077. 

—    Anilinfarben-   und  Extrakt- 
fabrik vorm.  Geigy  (P)  1747. 

—  orangefarbige,  Dehler,  K.  (P) 
1077. 

—  gelbe,  A.-G.  für  Anilin  Fabrikation 
(P)  836.  915. 

—  -  <  'licniische  Fabriken  Weiler  tcr- 
Meer  (P)  552. 

 Dehler.  K.  (P)  .583. 

—  grüne.  Chemische  Fabrik  vorm. 
Sandoz.  (P)  1748. 

—  blauer.  Kalle  &  Co.  (P)  193. 

|M.j  (P)  1718. 


Schttr:>if»r!«i  f;  . 
A  Co,  il>)  Kv 
-  rotviolftw.  h^i» 
1077. 

—  suboactivf  brirv 

A.c.  ifi  i:w 

—  s.  »uot  Hium'*t 
Schwffflicamnijnj  [_■ 

Rt-rm.inn  Frs»cL 
Longe,  <;.  |ur«. 
Schwefclk:>hl»T.>ti  iL 
Leucht-  und  fl-.j 
Zuckcr-R*{firji<'rif 

—  elektrischer  S:hs--<-.iatefc^| 
Stellung.  Ti\l<*.  [  Lf)| 

SchwiMkv.hf'wtoft-rroli^ 

Fabrik  v  iim.  H-l'  i 

1397. 
Schwefelk-iptVr, 

halten.  R4Und.i  « 

ki.  K.  S    K  Um» 

—  lijslichken,  in  AlUm 
Rölimg.  A.  4rt.Y 

 HallrridtT.  V 

SchweWmvtalir, 

nun«  v»n  der  (.««-:, 

I).  ll'l  Ki 
Srhwrf.'kiur.-.  IWtisjr  r^f 

Chlurharvunifilluai  t»i  r 

störend,  r  Sur~Ur.:> 

und  Stier  Im,  R.  IWI. 
Bestiniinurtc  ciif'i» 

(•hli>rhvdr*t.ht»'>rp  .«».  \  m 
Bestimmung  <i<r  gfluv 

nach  d.  n  Methoden 

Silherl*-rger.  l-wirc  '•  M- 

—  Dicht«-  und  Aavi»Lrii_'^  ; 
rigor  Lösung.  l*»tbk>-.  •'  - 
\V.  'Ki  7".".. 

—  Erzeugung  <vi«  l*vrrt,<  u;.  -  - 

E.  A.  iRi  im. 

—  Her-tfllim;  in  Be>srn  Hl  ?  r 
-    Herstellung  ;tti.'  S.t»-t  « 

stoff.  Fnited  Alk»ii  <  *  U 
431. 

—  und  Salzsaurr,  ^'..-t-ir-r-.,, 
utellungam  H-b»i-fl:grrrW 
und  Wi«:i,  k(iri»>;üua  ■ 
lyrische  Iwhntrvj  il'i  Xk 

ScfiwefelsäuivfaUilu'j'ia.  i 

sehe  tVm.  Kahnk 

MeverwhcsTftng-'6tii'..i»  v 

W.  37<t. 
Schwefelsaiuvfiihrikni  \  ;t  %: 

tersburg  tK.)  T't'.t. 
Seh wefel^u  n-gi  ■ «  u.t  uni .  L  ' 

1253. 

SehwefeLsuun-ksma^.  tnV 

(P)  1WW. 
Schwcfelsaun  kamo-'n <ti iv  l 

tihitorvn  durui.  Ril*.  H 

—  Schliefe,  (..  ['.'*■ 
—  Hüpimer  -l"! 

SehwefelsiurekontJJiii^H.  • 
schichte.  Winu-k,  I  l'l: 

[B.|  19fi 
Grät/xl.  A.  f 

—  (Jeschuhto  m  Kmüu;.J  ' 
SchwefeLsillvr-  und 

beitunu.  VüvsviiaT.  M  ': 
Schwcfelt.-ll.irgVld.rr..  ^  ■ 
mit  t'van.  K  ■ 

178. 

Srhwefcltrioxv«!.  At'-u«^'- 
dridkutalyv.  1V;I.I.  iR:ä  • 
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Schwefclv.rbindiingcri  der  Mineralöl.-, 

R.'illlgling,    <i.    hell    Ä    t'olllp.  (P) 

1451. 

Seh  u  i-fel  wasserstof  f .   A 1 is<  ir  |)I  Ii  >nsgc- 
faÜ  zum  Auffa n>£t'n.  .I.nner,  N.  21»'2. 
Bildung  dur.-h  Hefe.  Will.  H.  (K) 
I4!»7. 

Schweflig-   S.iur«-.    Isolierung,  Berg 
mann.   K.   u ml   Berliner.  Th.  (I*) 
I7la. 

ko»stllUtion.    tJoldrsTg    (V)  2*K. 

«i04. 

in  Wurstwar.n.  StrauU.  H.  (K) 
4»W. 

Vorkoinm.n  im  Bier.  Unit.  (Rl 
U»i. 

Schweinefett.  .|uantitative  ''ntci- 
suthung,  Wrsxin,  D.  und  Ijuh-,  \. 
.1.  (Ri  I !t.V_». 

S<  liwcim-s.-hmal/.  Verfälschungen. 
Uli*.  A.  und  Tillmans.  .J.  (R)  1547. 

Schw.-ili-chlheit    und    die  Schwarz- 

uciUmcthodc.  Da  vidi*.  K.  |R)  5K»i. 
Schweiz.  AuUetihandcl  (K)  tr2l. 

Wi-mslatistik.    Schweiz.  Verein 

analytisch.!-  Cl».  linker  <B|  12.1. 
Schwellen,    KontrolIvurriihtuiiK  bei 

der  Imprägnierung.  Val«-s.  K.  und 

Bachi.-n,  I..  V.  <P>  1.W1I. 
S» -hw.-nimfilt.-r.  I»ffl«r.  ().  (R)  •»•«». 
Schw<-rmctalle.     Darstellung.  Main 

villi,  .1.  A  <ic  (P)  7  HS,  17 I.Y 
Se.-muscheln.  Verwendung  zur  Her- 

stelluiigciues  Kxtrakte*.  Otenndorp, 

J.  T.  und  I^ottmann.  .1.  (P)  74-'. 
S<i-n.    physikalische  Kiffcnsehaften. 

Aufseli.O.  %..n.  (B)  1114. 
S-etang.  Auflösung  durch  kohlensaure 

Alkalien  H.-rrmann.  K.  (P>  III. 
Seide.  angehli<-h«-s  ( hloiophvll .  Vil 

lard.  .1.  (R)  HHJ. 
Beizen  mittels  Zinn.  F.isen  und 

Aluminium.  Bloch.  L  (R)- .W.Y 
Beschwerung  frag.-.  Tschi.-rschky, 

(J.  (R)  HHKl. 

Rhoda» Verbindungen  zur  Verbes- 
serung ll,  r  Haltbarkeit  chargierter. 

Meister.  O.  (R) 

—  Spontane  rötliche  Flecken  auf 
chargierter,  Meister,  O.  (R)  I  !•*»>. 
als  Farbstoffbildner,  Pauly.  H.  und 
Binz.  A.  (R)  F.'.Y 

Seifen,  Alkalinität.  H.s-rniann.  P.  (R) 
S71. 

-  freies  Alkali  dann,  Schmatolla.  O. 
(R)  .{52.  (R)  «71. 

 Ber«.  R.  (R)  H71. 

—  Darstellung  antiseptischer,  Deut- 
sche <  iold-  und  Silberscheideanstalt 
(1*)  r*n. 

Kinwirkung  auf  I>isunge»  von 
Kalk  und  Magnesium,  <  'ottschalk, 
V.  H.  und  Roeslcr.  H.  A.  (R)  740. 
flüssige.  Krstarrcnlassen  in  Formen. 

Daum.  F.  I P)  5H». 

komprimierte.  mit  fluchtigen 
Stoffen  vertuende.  Schrauth.  H. 
(PI  I-V4S. 

Nachweis  von  Harz.  Divinc,  R.  K. 

(R)  *7I. 

.mantitative  Bestimmung  des 
Wassergehalt. -s  und  des  freien  Al- 
kalis. Braun.  K.  Ö73. 

-  i.nlosHrl,,-.  kr.-l.it/.  P.  |P>  353. 

et,.  r.<av 


8»chre«ister. 


•J0S1 


Verwifung  zusammengesetzter  Dir.  Sko|»-.laming.brauch.  daltci  vorkom- 
t  'onradson.  p.  H.  (H)  871.  inende    häufige    N".  Im  uw  irkungen, 

Seifenbaum.     Nutzbarmachung     der       Koliert  (R)  H'2'i. 

Früchte  .Ich  algerischen.   I.ivache.   Soda.  Fabrikation  nach  dem  Amiuo- 

niakverfahren.  Schreib.  II.  (H)  1 1 14. 
Sndaindimtric  und  ihre  NeU-nzueige, 


A.  (R)  .I.V2 

Seifenfabrikation  ..Kn-hjtzsvh«*«  od>-i 
Münchner  Verfahr«-»",  St i«* < 

(R)  :ir»i. 

Destillatfetto  dafür.  StieiM-l.  ( '.  I  R  ) 
M»H.Y 

SeifenkuhlmaM  hine.  HolouU-k.  Fr. 
(R)  IHK.Y 

Seifensie.lekess.-1.  krückwerk  «lafür. 
knill.  A.  (P)  IM*. 

Seifenstücke.  Herstellung  mit  l'm- 
hiillungen  vers.-hetnr  S.  «us  heili- 
flüssiger,  lx-im  Krkalten  erstarren- 
d«-r  Seife,  Rüdiger.  W.  (Fl  S7-. 

Senegalgiunmi  (k)  S74. 

Senf.  Färbung  von  S|x*is«>!M'nf.  ko|K-ke, 
P.  (R)  1147. 

künstliihe  Farbunv  voll  S|>«  isesenf 
und  Senfpulver.  SiiLi.  I'.  (Rl  114«. 

Scnim,  antiseptisches,  Lisi«-,  J.  d<- 
(R)  IMV.I. 

SeKamölnachweis  ln-i  Gegenwart  von 


Handbuch.  I  Bd..  Lunge,  <  i.  (  B)  .VJI . 

Sodalösungen.    Dichte,  W«gs<-heid<-r, 

R.  und  Walter.  H.  (R)  Üttiö. 
Solanin,  Witt  mann.  .1  (R|  UUVA. 
Spanien.  Pro<liiktioii  und  Import  von 

kohle  (k)  h74. 

Spargel.     Bi-staiKlteile.  Winter-tem, 

K.  (R)  l<r_>ij. 
Spartein.  Reichanl.  ('.  iR)  I.YI7. 
Speiseöle.    techniKch*-  Reinigung. 

K-nz.  (i.  (R)  57.-.,  1I4.Y 
Sp.ises.-nf  s.  Senf. 

Speisesirup,  n-ins*  hmeckender .  aun 
Restm«-lass.-n  «1er  Stontian«-nt/u.  ke- 
rung.  Wohl.  A.  und  kollrcpp.  A. 
(P)47<>. 

Speise« asserr.  iniger  als  Piifalhpu  lle 
(R)  »T. 

SpektriMhcmic,  Kntuicklung.  Brühl, 


1.  W.  (B)  1_»77. 

Far^t«.ffen.  welche  Salzsäur,- röten.   s  innMofftl>  X).u,nmtt,.n.  M„^t.  W. 

I04I.  1(IS!I. 

Spiritus.   Reinigungsverfahren,  Cuil- 
laum.-.K.  <P)  127-2.  I27.'t. 


S.-sampulp  (k)  .V.l-J. 
Siclii-rheitsgrul».'nlani}H'n,  Ziindstrci- 

fen  dafür,  \  enator.  k.  (P)  BKMJ. 
Sicherhi'itsminenzünder,    Soc.  Fran- 
caisc  des  Munition«  d«>  Chassi>  de 
Tir  et  de  (Jucrre  (I»)  lLHVti. 


Spiritusbrennapparate,  kontrollappa- 
rat  für  die  Vorlage.  Hager.  K.  <  I. 
(P)  1273. 


Si.-herh.-itssprengstoffe.    <  Vi,K-k.    N.  Spr..,.gmis,-hung.  D.kkenwadel.  .1.  C. 

(Fl  u*>«;.  <p»  |H-4 

Siebschaufelräder.  R.-inigungsvorrich  Sprengstoffe    s.    auch  Sichcrhcits- 

tung.  (;«-igers<  h.-  Fabrik  für  Straßen  Sprengstoffe, 

und  Hausentwäss,-rungsartikel  (P)  Dahnun.  H.  von  (P)  iKil 


17ir2. 

Si«Hl<-punktsangalx-n    «les  deutschen 

Arzneibuches  (R)  »Mil. 
Siegle,  Custav,  Nekrolog.  1H4I. 
Silicidverbindungen.  Herstellung. 

.Hingst.  K.  und  Mewes.  R.  (P) i  4.T2. 
Silicium.  Bcstiinmung  im  Kisen,  Thill. 

.f.  (R)  '.hi:i. 

—  Sauerstoff  und  Kohlenstoff  ent- 
haltende Verbindungen.  The  Ai  he- 
son  Co.  (P)  12:17. 

Silikat  massen.  Zcrrieseln  kalkbasi 
scher.  Kap|H-n.  H.  |R|  I71fi. 

Silikatschmelzlösungeii,  Theorie,  Doel- 
ter.  Prof.  Dr.  V.  (R)  U>Hk 

Silber,  einige  Adsorptionsverbindun- 
gen  des  ko  lloidalcn  S„  I>)tt. -rmofi-r. 
A.  (R)  IS.Vs. 

<  yaniillaugerei  in  Mexiko,  Klw«-.s. 
H.C.  (R)  1403. 

.l.ktrische  Ausfällung,  Snowdon. 
R.  V.  \H)  IHtil. 
Silberkorn  in  der  Plmlographie,  Wal- 
lac.-.  R.  .».  (R)  174. 


Dultcnhof.-r.  ('.  (R)  7.r)l. 
Lheure,  L.  (P)  KKi7. 
Aluminium  darin.  Bichel,  f.  K. 
ISHU. 

Herstellung.    Müller-Jacobs.  |R) 
75 1. 

Smith.  J.  C.  (P)  18*25. 
mit    erhöhter  Spn-ngmischuiig, 
(Vipek.  N.  (P)  10M. 
-  Mitteilungen.  Kschweilei  (V)  »"05. 
Neuerungen.   Bo«en.   F.   K.  W. 
(P)  IH8. 

 Schultz,  G.  und  ('«-hrc  Fr.  (R) 

1235. 

Nitroglvccrinhaltige.  vor  «lern  t'e- 
fricr.  ii  /ii  schütz.-n, West fäl.  Anhalt. 
Sprengstoff  A.-C  (P)  1^7. 

VerU-sseru  ngett.    t.'yanid-l  'esell- 
s.-haft  (P)  ISS. 

Russell.  J.  (P)  1-HS. 
Societe  AiKuiynic  des  Poudr.-s 
et  Dynamites  (R)  7 52. 
Sprengstoffmischungen.  Bich-fcldt.  M. 
(P)  KM..7. 
neue.  Kvangelidi  (P)  ISS. 


Silbers'ulfide.  Behandlung,  Vaygouny        Neuerungen,  Talbot,  M.  (P)  ISS. 

Hargreavea.  A.  F.  (  ort  ms  \ 


(R)  7Sti. 

Silicium.  Bt-stimmung  neben  kies<-l- 

süure.  Philips  M.  liMH». 
Sinacidbiitvrometri.-.t.ordan.   1'.  (R) 

.?<  i."> 

'  klass,  rt.  M.  (Rl  4f.S. 

-  Aufrecht  (R)  73S. 

-  Sehn.-ider.  W.  (R)  lt».'.l. 


Harvcv  Ltd.  (R)  752. 
Sprit Zflasehe.   Meyer.  Th.  (P)  I70.5 


zu 


Staatslalniratoriuni .    chemisches . 

Br.  men.  .Janke.  L.  ( B)  7«2. 
Stärke,  rierstellung  löslicher  mittels 
Permangtiiiat.  Bredt  Ä  <  ".,  (t.  |  P) 
•34!*. 
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S  iirkc,  Herstellung  in  kaltem  Wasser  St«-inki>hlfit.  Blas*.  E.  (K)  lltC>. 

ouellender.  Kantorow icz,  «I.  (P)  —  Ausbeute  an  Koks  und  flüchtige 
•r>79.  «14.  Bestandteile  im  Platinticgel.  Arth, 

Ununterbrochene  Scheidung  von      M.  G.  (K)  11K4. 

St.  in  hoch  verdichtetem  Zustande  —  in  Sibirien.  Tillier.  ('Ii.  de  |R)  2.V.. 

und  Wusse-,  bzw.  Rückständen.  Stcinkohlenvorräte  der  Erde.  Roth, 
l  bland,  \\ .  H.  (P)  »14.  ^v')  1HV7. 

Stärkenrten,    Methoden    zur    Unter-  —  —  Simmersbach,  ().  (R)  1183. 

scheidung  mittels  Joddampfen  (K)  Steinsalzfärbungen,    Siedentopf,  II. 


348. 

Stärkesirup,  Verwendung  der  Gär- 
methoden zur  Untersuchung,  Räu- 
mer, von  (R)  19.53. 

Stuhl.  Anlage  zur  Erzeugung,  Johnson, 
H.  und  Frier,  G.  W.  (P)  34;5. 

—  Anlassen  oder  Zühemachcn  von, 
Frith,  W.  Fr.  L.  (P)  181. 

—  Erhlascn  und  FlulJeiscn  in  der 
Birne,  Talbot.   R.  und  Gredt,  P. 


(R)  \my 

Steinzeug  Ventilatoren  für  die  Sehwe- 

felHHiireindustrie,  Plath  12t>4. 
Stempeln,  trooknes.  von  Ix-dcr,  Tuch 

u.  dgl..  Kunze.  A.  (P)  «Mio. 
Stercochemie.GnindriU  der,  Hantzseh, 

A.  (R)  1.5,5. 
--  U-hrbuch.  Werner.  A.  (R)  1H03. 
—  Materialien  i  i  Form  von  .Inhre*- 
berichten.  Rischoff.  C.  A.  ( R)  lor». 

(^  i8.''  l-  „„     ,.  Stcrc  skopie  f.  Amateurplic.t6grat.hcn 

direkte  Erzeugung.  Otto,  <  .  1014.       Rergling  (B)  40. 

im    Drehrohrofcn,  Fleischer, 
K.  (P)  34.-). 
elcktrothcrmische  Erzeugung,  332. 
besonderer  Hart« 
Munter,  Fr.  (P)  (WH 

-  Flammofen  zur  Erzeugung,  Uefays, 
V.  (P)  181. 

-  Härte  von  saurem  und  basischem   Stickstoff,  Bestimimmg,  IVbourdeaux 
Sicmens-Martin-Stahl.    Rrinell,    J.  <«)  -'«■ 


Anleitung  zur.  Scheffer.  W.  (B>  41. 
Sterilisierung  von  Flüssigkeiten.  [M.] 
(F)  1701. 

Erzeugung.  Stk,koxyd  Keakt.on.  n  mit  Sauerstoff 
oder  atmosphärischer  Luft.  Lunge, 
G.  und  Rerl,  E.  (R)  431. 


A.  (R)  I4<W> 
Härtung,  Chatelier.  H.  le.  (R)  341. 
Kjellinsehes  Verfahren  zur  elek- 
trischen Erzeugung,  Engelhardt,  V*. 
(R)  13211. 

—  neue  Klassifizierurigsart .  Dcmo- 
zuy,  M.  (R)  990. 

—  mit  Molvbdüngehalt.  Cruser,  Fr. 
von  der  und  Müller.  K.  H.  (R)  904. 

—  ».  Schnelldrehstahl  (R)  14«0. 

—  Scliwefelbestimmung,  Fricke,  L. 
(R)  175. 

Stah  (gegenstände,  Vorliereitung  für 
Obeiflächenkohlung,  Engels.  E.  (P) 
1332. 

Stahlgulistücke,  GuBfehlcr  daran, 

Friem.  P.  (R)  1328. 
Stahlhartende  Metalle.  Pratt,  J.  H. 

(R)  1328. 

Stahlplatten,  Herstellung  von  ein- 
seitig gehärteten,  im  übrigen,  zähen, 
Trcsiddcr.  T.  J.  (P)  182. 

Standard  Oil  Co.  in  Kansas  (K)  .517. 
-  und  Glukosetrust  (K)  1499. 

Stanzol  für  keramische  Massen,  Dittel, 
iPl  TUT. 

Stativ  zur  Elcktroanalvsc  mit  rotie- 
render Elektrode,  Groll,  F.  <>!IN. 

Staubtilgiiugsmittel.  leichter.  M. 
(P)  707. 

Steariiifa  l.rikcn.    Extrakt  lernet  nlagen. 


Bestimmung  organischer  Verbin- 
dungen. Shermnn,  IL  (.'.  und  Falk, 
M.  J.  (R)  I2<>8. 

Bestimmung  des  schädlichen  St. 
in  der  Rübe  und  in  Zuckerfabriks- 
produktion ,  Andrlik.  K.  (R)  I82.r>. 

—  in  Futtermitteln  und  physiolo- 
gischen Produkten,'  Sherman.  H. 
('..  Luughlin.  C.  R.  und  Ostcrbcrg, 
E.  (R)  102. 

—  der  Luft,  Verwertung.  Neuburger, 
A.  17bl. 

—  in  organischen  Verbindungen  auf- 
zufinden, Ca«tellana,  V.  (R)  222. 

Verteilung  in  der  Gerstenähre  und 
-pflanze,  Jalowetz,  Ed.  (R)  .j04. 

Stickstoffoxyd.  Oxydation  in  der 
Rleikammcr,  Raschig.  F.  1281. 

Stickstoffvcrhindungen  aus  den  Car- 
biden  der  Erdnlkalien.  Gesellschaft 
für  Stickstoffdünger  (P)  1909. 

—  elektrische  Gewinnung  aus  der  Luft. 
Edstrom.  S.  217. 

—  Herstellung  aus  der  Luft,  Lindin. 
J.  (R)  2(»4. 

nicht  proteinartige  in  landwirt- 
schaftlichen Kulturpflanzen. Schulze. 
E.  (R)  1.542. 
Stickstolwas-serstoFsäun.Entdtskung 
in  anorgau.  Verbindungen,  Browne. 
A.  W.  (R)  12«>8. 


>u!fitv<rf.!in j.  [>>-;_  j  _    , . 

 Gctt-tr.h.  L 

Strontium.  N  vi».  ^  j  -  v.  ■„ 

Biiim.  L  fti  •  ~7 1 
Stry.-hnin.  V-rtn.t»-    *  '.  ,.- 

k.-ri.r.  V  .L-...-V  k   •  r~ 
Sulntnrurm  IW^!,,  • 

S.  diin-h  t.r»i  l.v,.  ~*   %  . 

L.  L.  iKl  lir*. 
Süliw,  ine.  Biii-n.n^ii.  >.  i  .-  . 

IWi|ui-s  X  i  F.1  i't'H 
Suyar  Krfm-.at        K  -i, 
Sulfat.-.    IWinmam    a  ■  ' 

ehr,, mal.  Audr,-«..  L  i 
Sulfirlr.    .-i.-ktr.lu.--i-,    t  - 

für  du    KHuiUc  t 

Bak.-r.  <  .  K.  umj  ho-B-t 

(P;  lv.v 
Siilfiii.m>ff.rUt,,'i. .  .v^  Wi,  - 
» ln-mis Irri-i-tr  -  :a  r .  - 
1741». 

Sulfitzj-lr.il' fnintv.  >*v.  P.*  i_ 
für  Uer»t.-lluJi£  t  .:j  Fir^r- ■ 
den   Al.Uijj.-n.  Tr^t-«--,  • 
IS«<l. 

.•.-Sulfom.thvUntLr.^iU.a-.  - 
113. 

'•)  •  S u  I  f(  inx-t  h  v I vi-ri  i. rul  j  a^j 
tisoher  Aminr  b  P 


'lir.-r- 


Sfoin  (R)  3öl.  nt'm'  Synthese.   Browne,  A.  \V. 

Steuiinpche.  DÖt...th.  Ed.  (IM  198."..       (R)  1<Mif»- 

Sieinrohre.   Kompi-nsatiousstiiek  da    Stilbenaeetnn.    Li]>puiann.    E.  (R) 


fur.  Baer.  .1.  (R)  -_V,t|. 
Si.itn-.    n-ucrhcM.tndigi-     ans  Ii.mIi- 
kieselsäurehaltigen    Stuften  und 
Kalk,  S|>at/,  II.  (P)  912. 

Heistelluim     feiu-lf. -Jer.  Pufalil, 

O.  (P)  27». 


KV03. 

Strahlen,  neue,  in  Harzen.  Merkens. 

\V.  und  Kufferath.  A.  9.".. 
Streichhölzer.  Rahinen  zum  Haltender 
zur  Herstellung  von  St.  dienenden 
Splinte.  Durant.  Fr.  (P)  7.V2. 


ii'iini^l.isuitii.    iarbife  |R)   1 23b'.  St  reu  melde  in  «lei  Bäckerei,  Kiittner, 

'il.  n.    Rr.iot-kinann    (V)    <)4o.  S.  und  Ulrich.  Chr.  (K)  739. 

-tillietvn  dun  ii  hiM-bt-rliitztes  Stnüiu-,    vagabundierende    in  (Senf. 

Bertcufekler,   R.  (R)  H8.r>.  Thonuann.  L.  (Rj  22ö. 


SuIfosÄim-.-st.-r. 
1 79Ö 

Sulfurj-Ichlorid. 

ganuH'her  Su 

(P)  1793. 
Stimaeh.  mim-niitsf -r,-  rV»-. 

Tmtnwn,  S.  R  <V> 

Suprrphr.spriJit.'.  rV-trnn.-^ 
freien  Ph1..}i!j.xs.w. 
177t. 

-  freie  rvuire  -k'ir..  v  • 
BO>. 

—  Iirrt/.iiiiti«-rte>i  u>  P>m-;  ' -' 
inusmohl,  Enicrtiri.  \  ;! 

Syndikate  und  Tm-i--.  !m±* 
'  17s 

Sviithcse  von  .tnirw,:L-Vs  v 
"Bmnner.  K^rl  iK  !'»•< 

Synthetische  l'li.-n.i'  i".  S- 
'Schmi.lt.  .1.  (Vi  |.h 

Talwkk.    UezK-hurufti  iv  l- 

KiUling.  Rieh.  Hil 
(rCHchmack.  \*ry.&r'.i 

mann.  C.  (Pl  M- 
'l'abakiil.  AmpiU.  <• 

(R)  X*. 
Tabellen.  Ph\>.UKh--v3^ 

Undolt  rVini-t.m.  B  ■<> 
Tahiti -Vanilk-  iRi 
1'alcum  auf  (ltiui«'n.  r^' 

:.7<'. 

in  Müllerci|i.'.<iuv.i..  Li'-- 
und  Segin.  A  tK  l>- 

Taiigentialsvsten;  !ur 
Fabrikation.  HfB.  VV.  W 

Tannin.  l'nter-iK^nc  LA-' 
und  Pav.R .  K.  I  1  ii'  >* 

-  Kondensat  k.n-p'i;k*'  ' 
wmkel.  A    P,  KW 

Tantal.  IW1..11.  »'.  «•«  »l |K 

—  Metalt.  RcmU-n.^-i-'i'1 
(P)  KV 
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Tantal.  Vorkommen.  Dav.  D  T   ( R  j 
l»»d. 

 Schillin".  .1.  hs:!. 

TatHrtilnnipt..  Boden-t  m,  (V)  »iss. 
der    Firm  a   Siemen-    A    II  d-ke. 
Kauftmann.  H.  i\'l  4'M. 
Zu  mann  (\')  7»5, 
Ähren-  UtiT. 
Taiichrahm  n  für  mit   einem  M-tall 

ll»MTZUg        ZU        Versehene  BledlC. 

Culir-  Wwe..  L.  (l'i  »UiM. 
Tuv-  rti-  r  Proz.eü.  Ergebnisse.  Craham 

K    1..  tRj  »»2. 
Tr<  hnik.    Lexikon  der  gcs  unten  T. 

und  ihrer  Hilf-.« i— m-ch  dt  n.  Lue 

«i  r.  <  >.  (  Bj  S7»>. 
Technische    Hoch-chiile,,.  Deutsche. 
Ki  .177. 

T<i  Imoldi!!  -,    Lehrbuch    d  r  media 
in»' h  in  t  dlurgi-chen.  L-  ;|  l.ur.  A. 

'  H  \  .VJX 

Li'lirliui-Ii  d  ■!   mechanisch  ntctal- 
lurirM'li'-n.  L-d-bur.  A.  (Iii  7l'i. 
«  h  mische,  Ahr,  n-,  F.  Ii.  ( B)  KM2. 
'I  rr.  havarierter  bleihaltiger.  Hutten 
Ihm-«.  IV  (Kl  I !t.V.. 

I  nter-ucliunt;    <!••  schwarzen, 
i:  .Li  i..   \  .Ii  t*i.i 
Teer  und  wässerige  Kondensate,  Vit 
fuhren  zur  Zersetzung  U-i  t.aser 
/.-•iiLiein.  Si  hli.r.  .J.  (I')  2ti3. 

kontinuierlich  ■  l>  '-tilhition  dess.. 
Los»   Heer.  <>.  H. 

Uli  A-phalttn  i— eil,  Vel  ucndung 
/u  Kitten.  I'litt  [i  u.  dgl..  Matthics. 
.1.  C.  &  Co.  iP)  1*29. 

Di-til!ationsinlnge  dafür.  Kt»v.  E. 
(l'l  3*4. 

un-.interbrochenc   I >c-tillation  im 

Vakuum.  H,m  kell,  r«.  (..  und  Sachse 

.1   (l'l  352. 
Te  t f  irli  ■  if  ilirik  ition  und  verwandte 

Industriezweige.  Fortschritte.  Fried- 

Under.  F.  (B>  1835, 
Teigwaren.    Beurteilung.  .Jaeckle.  II. 

i  R  i  57»>. 

Tellur,     «niintitiitive  Bestimmung. 

töit luer.  A.  und  Wagenknecht,  W. 

(K)  177*. 
TeinjMTrttur  mit  direktem  Dampf  er 

hitzt.-r  l/>sungcn.  Steel.    Thon.  |R) 

1  -S_'<). 

Teui|M  raturcn.  Messung  höherer.  He- 

rueus.  W   C.    K»  74f>. 
Mes-ung  hoher,  Cruv,  Th.  (Hl  74ti. 
Tenipeiaturrcgulatoren,    Sodeau.  W. 

II.  |R>  74ti. 
'L  niperkohle  im  Eisen.  Kinfluli  von 

Kohlenstoff,  Silicium.  Mangan. 

Schwefel   und   Phosphor  auf  ihre 

Bildung.  Wüst.  F.  und  Schlosser,  P. 

(Hi  7s ». 

„Tcrold.-o-,  Cramatiea.  ('.  von  (H) 
147. 

Terpentinöl.  Prüfung.  I  tz  (H)  l»5». 
—  Jodab-o  rption.    Worstall.    K.  A. 
<Ri  l<>7. 

.lod.uifn.ihiuc.  Harvev.  T.  F.  (Hl 
los. 

Einwirkung     von    Saln  vlsäurc, 
Tardy.  K.  ( H )  H»». 
Tcn.i  i midocai  Iwizole,  Escales.  R.  (H) 
17!»-». 

Tetra,  um.  Ii  .-till.cn.    E-eale-.    R.  (R) 
I  7!  »2. 


Tetrachlorkohlenstoff,  Verwendung 

zur  Verhinderung;  d-s  Entfl  immen- 

von   A t  tt.    Alk  i'vA   und  Benzin. 

Pfizer.  R   (Hi  I7.ti 
Margosch  ...  H   M.  i  B)  F.M.Y 
al-    Mittel    zur    Entfettung  von 

Kn.Mhen.  Brücke.  (>.  (H)  l!»»l.Y 
'l'etrachloiph.  nol.  Biltz.  H.  und  (Jice, 

W.  (Hl  I7HS. 
Tetrahydrochinolin.  rniwandluni;  in 

■J-Metlivldihydroindol.     Braun.  .1. 

von  uiid  Steindorff.  A.  (R)  I7lr_». 
TetrazophenuUulfosäun.  [M.|  (P)  !».">H. 

Texas.  Terlinnu  i  (/u  cksilh  -rdistrikt. 
(K)  1741». 

Textllfavistoff  .  Mikroskopie  neuer. 
Miss,,!.   \V.   (R)  1!>H7. 
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chen-i.    Farberei,   Massot.   \V.  (Ii) 

ii»s:i. 

Textilsejfen,  Zu» uniii"iisct/un^,  (ie- 
rard.  T.  A.  (H)  MW.Y 

Therm  il(|iicllen  ra  lioaktive  Bestand- 
standteile der  W'ieshadener,  Ifen 
ruh.  F.  und  Buggc,  (;.  Kill. 

Thermit  sch  weiOung.  vergleii'hende 
Prolw-n  mit  elektrischer.  Kirsch,  B. 
(H)  »»lt. 
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naktio'iien,  Hat.cr.  F.  (B)  lötrJ. 

Thermoelement.  Heil.  A.  (P)  iVM). 
Vereinigen  der  beiden  Koni|>onen- 
ten.  Wolf.  A.  jr.  A  Co.  (P)  m_\ 

Thiophenreaktion  mit  Nitro»eschwe- 
felsHun-.  Liebermann.  C.  und  Pleus. 

B.  (R)  .»4t(. 
Thiopynniidinderivate.  (  By.|  (  P)  •-'->4 
Thiortehwefelsäure,    Darstellung  des 

Natrium     und   Calciunisalzes  der. 

Frank.  A.  R.  (R)  141. 
-    elektrochemische  Darstellung, 

Klbs.  K.  und  B.ckcr.  K.  (H)  14t>. 
Thioxanthonium Verbindungen.  Büuz- 

ly,  .1.  H.  und  iHcker.  H.  (H)  BCM». 

Thorium.    Trennung   von  den  Cerit- 
erden    durch    neutrales  N'utriutn- 
sulfit.  (;ro|Jmann.  II.  <K)  I27<». 
i.eui-  'Trennung  von  Cer.  Lanthan 
und  Didvm  durch  Mi  tanitrobcnzoc 
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Komplexität.  Zerban.  Fr.  (H)  »<»». 

Thymusnukleinsiiure.  Dxvdation  mit 
ralciuniiM-ruianganat.  Kutsc  her.  Fr. 
und  Schenk.  M.  (H)  LV4.Y 

Tiegel,  aus  reinet  Magnesia  (R)  l'M'.K 
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Kohlenstoffgehalt  und  den  Kigen 
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Tontechniken ,    orient  alische.  Dier- 

gart.  P.  (H)  1<»5. 
'Tonwaren.    Verhinderung    des  Au-- 

blühetl-,    beim    Schlliallc  hen.  Per 

kiewiez.  M.  (PI  HMi.  7" »7. 
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Torfpflanzen  al-  Fa— rstoffe  (R)  1»4. 
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-  FiilU-n  und  Zubringen  von  Form- 
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Karlson.  A.  (P)  H27. 
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scher, nach  Elsali-Lothringcn.  Ku- 
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Traiib.-niiioste.  Pasteurisieren.  Wort- 
(H)  14i»s. 
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Traubenzucker,  Umwandlung  in  Mc- 
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Schorigin.  P.  (R)  1822. 
s-Trinitroxylenol.    Knecht,    K.  und 

Hibbcrt.  E.  (R)  580. 
Trinkwasser.    Sterilisutiun,  Koehler 
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—  in  den  Tropen,  Cicinsa,  <!.  1771. 

—  Reinigen  durch  Elektrolyse,  Com- 
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Oenneneogung  1mm  Vorrichtungen 
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pagnic  de  l'Ozone  (P)  744. 

Wettbewerb  für  Verfahren  zur 
Reinigung  (K)  873. 

—  Tragbare  Ausrüstung  für  die  Be- 
stimmung der  Kohlensäure,  de» 
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Trioxyanthrachinon  [  By.  J  ( P)350.  1 706. 
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Trioxyphenylrosindulin.  Kalle  &  Co. 

(P)  551.  583.  Itt77. 
Triphenylcarbinol,    Einwirkung  auf 

H vdroxvlamin.  Mothwurf.  A.  (R) 

1073. 

farbkme  Salze.  Lambrecht  und 

Weil  (R)  584». 
Tripheuvlmethaii.    einige  Derivate. 
Fischer.  Emil  und  Fischer,  Otto(R) 
1791. 

—  basische  Farbstoffe.  Braun.  .F.  von 
(R)  1<M>. 

Farbbasen.   Baever,  A.  von  und 
Villiger.  V.  (R)  188. 
Triphenylmet  hanreihe  Reaktionen 

vongeriehten,  K.  und  Weilinger,  K. 

(R)  547. 

..Triphenvlmeth vi*'- Frage.  Jacobson, 
P.  (R)*  1700.  " 

Cornberg.  M.  und  Cone.  L  H.  (R) 
383.  17!H>. 
Tri-p-tolvlearbinol.  Mothwurf,  A.  (R) 
1(173.  * 

Tmckenelcinent.  Siemens  \-  Halske, 

A.-G.  (P)  1367. 

Trockenpräparate  aus  tierischen  und 
pflanzlichen  Säften  für  Xnhrungs-. 
Erfrischunge-  und  Arzneizweckc. 
Meyer.  C.  Fr.  (P)  71. 

Trockenverfahren  mit  Hilfe  von  Licht- 
strahlen, .Funghans.  A.  (P)  2004. 

Trocknen  von  Stoffen,  Chemische  Fab- 
rik Crünau.  (P)  1706. 

Trommelfilter.  Hembach,  C.  (P)  1233. 
Füllner.  E.  (P)  1398, 

Trnpfputlkt,  der  wahre  und  Apparat 
zu  -einer  Best  im  mu  ng.  Ubbelohde, 

U  1220. 
Truste,  Zanner,  (V)  47-». 
Tücher,  antiseptisehe  «irkende,  < ;»-i • 

ringer,  K.  (IM  304, 
Türkei,  chemische  Untersuchung  in 

den  Zollämtern  (K)  1574. 
Typhafucr,  Hufhnewtef,  ('.  (R)  183 

Iruekivgler.  nelbattütiger,  Saeh- 

'•■  rg,  Gebr.  (P)  178Ä 
/er,  Begebnis;  der  Dampften*- 
ir.  Dusch,  A.  i  B )  747. 


riterjodsäure  und  ihre  Salz»-.  FinfluU 
indifferenter  Ionen  auf  die  elektro 
Ivtische  Bildung  der  F..  Müller.  K. 
(F.)  620. 

Ultramarin,   Herstellung,  Croü,  Ch. 

Fr.  (P)  267. 
ritramikroskop  und  «  ine  Anwendung 

in  der  Chemie,  Michaelis,  1*  (V) 

1968. 

l'ltraviolett-Quecksillw  rlHinj»e  \  Uviol 

Lninpc),  Schott,  ü.  615. 
l'mlagerung.    Beckmannschc.  durch 

Benzolsulfonsiiurcrhlorid.  Werner, 

A.  und  Piguet.  A.  <R)  1070. 
Ungarn,  erste  Kunstseidefabrik  (K) 

1401. 

Unterglasur- Druckverfahren.  Druck- 
paste für  keramisches.  Marzin.  R. 
(P)  1237. 

Unterglasurfarben,  braune  Fnrbkör 
|kt  dafür  |R)  1236. 

—  Verhalten  beim  datieren  (R)  230. 

Untersuchungen,  Technisch-mikros- 
kopische, Hanausck.T.  F.  (R)  li'ST 

Untersuchungsamt  der  Stadt  Dn-sden. 
Mitteilungen.  Beythien.  A.(R)  1992 

 der  Stadt  l>eipzig.  Bericht  ülsr 

die  Tätigkeit.  Bührig.  A.  (B)  1754. 
für  Xnhrungs-  und  QenuflmitteJ, 
16.  Jahresbericht.  Munsfcld,  M.  (B) 
122. 

Untersuchungsmethoden .  chemisch- 
technische,  Lunge.  (".  (B)  1674. 

Uranium  nitricum.  Pharmakologie. 
KolK-rt  (R)  600. 

Urin,  Bestimmung  der  Chloride.  Ville. 
J.  und  Dellien,  E.  (R)  222. 

Ursolfärberei.  Teoretisches  und  Prak- 
tisches. Eni  mann.  K.  1377. 

Uviollarope.  Schott.  O.  615. 

-  Schalter  (V)  688. 


Vakuumapparatc,  Verhindening  des 
Schäumens.  Paüburg.  E.  (P)  30. 

Vakuuinkochcr.  Xeumann.  A.  (P)  143. 
683. 

Vakuumtmckentrommel.  Patiburg.  E. 

(P)  1782. 
Vanadin,    Bestimmung.    Benrd  (R) 

1777. 

titrimetrisehe  Bestimmung  neben 
Chrom,  Cnmpagne.  E.  (R)  906, 
1270. 

Vanadinstahle.  Cnillct.  I~  (B)  890. 

Vanille,  heliotropinhaltige.  <  Süller.  Fr. 
(R)  756. 

Vanillin,  künstliches  (B)  756. 

Vanillinsäurereaktion,  praktische  Ver- 
wertung. Winckel.  M.  (R)  222, 

Vcgetntionsvcr«uchc  mit  Düngerge- 
mischen  nus  Torf  und  Xahrsal/en 
Haselhoff.  E.  (R)  1396. 

Venezuela.  Zolltarif  (K)  1369. 

Ventilatoren  im  S<  hwefelsiiure-Kam 
mei  verfahren.  Bebe,  IL  1735. 

Schlichs,  c.  1900. 
-  —  Hüppner  2001. 

Vciitilkörper.  Trnnkmasse  für  nus 
( ,,  w,  lM-t.>ffen  hergestellten.  Kro- 
ke,.  C.  (P)  WO. 

Verltnml  selbst,  offcntl.  Chemiker, 
B  riebl  überdielO.  Hauptversamm- 
lung 1669, 
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^•nia«,  \V.  und  l 
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Verbrennung.  Mnbuca 
HcrteUmann  (R) 

—  elektrwchrr  <Hen. 
ruciu.  Häsens,  W.  i".  R) 
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fahren  zut  Ht-stiasRac.  Lei 
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—  geschloMenrr .  Sta» 
»talt  Humlokl  iPi  I7«>> 

—  stehender.  Uedtr.  A  P 
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srhim'nhau-Awtati  H 
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14iW. 
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_  Ackerbau  iK) 
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gung  (Kl  ISÄ 

—  Schienen  ikl 
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—  Pintin  (K)  III"- 
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Frunim  |V)  21s. 
Vergärumr    und    Alkoholcrtrag  der 

kartoffelmaischcn.    Fuili,    C    ( B) 

103."). 

V.tk  wmv'-k  imiiu-i,  Horn,  <»\  IP) 
111«.. 

Verkehrs  und  Baumuseum  (K)f»7S. 
Vcrkochcr  mit  Cmlaufrohr   ftir  zih- 

flusMge  Massen.  Hall-tröni.  K.  (Kl 

143. 

Verkohlungs-  und  Darrofen  mit  stcti 
gern    Betrieb.    Bock.    R.   (K)  *2*. 

Verknhlungsofcn  für  Briketts,  Comp, 
des  CharU.ns  et  Bri<|ucttcs  de 
Blanzv  et  de  1<  iiu-st  (K)  lH7o. 

Versammlung  der  <  .Vsellschaft  d"ut 
»«her      Naturforscher  und  Arzte 
Meran  am  2ö.    20.  S-pt.  I««».",  lös.") 
|t>30  Di0«l. 

Versicherungswesen.   Kühn  (V)  307. 

Vcrsurhswirtschaft    Liuehstädt,  Be- 
rieht  ulx-r  l!»r_>  und  Sehnei- 
dewind.  W.  (Kl  KOS. 
Viskose.  Düsenknpf  zum  Spinnen,  Soe. 
Kranraise  de  la  Viscosc  Kr.  I  V)  434. 

Herstellung  und  Verwert unp.  Mar 
«o-rhe,.  B.  M.  (Hi  lüNS. 

all»    Appretur   oder   Schlchtel  (Kl 
Ill'.M». 

Viskosespimim  aschinen.  Ausrücken 
der  Spinntöpfe.  S.n  .  Franvaise  de  la 

Visen»*-  (K)  43.Y 

Volumeneinheii.  im-t tische.  Bich ards. 

Th.  W.  (B)  2«. 
Volniiictrische    U.sung.n,  genaue. 

Worden.  E  C.  und  Motion.  .1.  (K) 

itt:». 

Vorbcnutz.ung  und  Krioritat  im  Pa- 
tentrecht,   Wechsler.    .1.    I  R)  42.). 
Vorbenutzungsrecht,   Damme,  K.  (H) 

430. 

Vorfeier    des    7<>.    (.ebilttstigcs  von 

Adolf  von  Baever  I»»I7. 

* 

Wachsarten.  Spaltung  durch  Dampf. 

Mannmg.  <>.  (IM  I54H. 
technische    Verwendung.  Wider, 

Fr.  (V)  17.V.». 
Wage      voltametrische  Pfanhaiiscl. 

U      I'  sj|. 
Wagenkasten  mit  glatter  oder  rehef- 

artig  verzierter  t  »herflaehe.  Spyker, 

.f.  (IM  1 

Wandtafeln  fiir  den  l'nterricht  in  der 
allgemeinen  Chemie  und  chemi- 
schen Technologie,  llarpf.  A.  und 
S.liierl.  A.  (B)  1004. 

W«nnerpyrometcr  (R)  74».. 

Warennameii.  Schutz  in  der  chemi- 
schen Industrie.  Di.  hl,  Th.  (10  4SI. 

Warenzeieheneiit-cheidunp  in  Nord- 
amerika  (Kl  lü*. 

Wäscher,  JnckH  <R)  2Ö!>. 

W  i-ser,  Härte  natürlicher.  Bäsch,  F.. 
(R)  r.78.  1885. 

Phosphate    in    nat  ürliehen.  Lin- 
coln. A.  T.  und  Barkel.  P.  iR)  741. 

Ioni~i. fimi:  bei  höherer  Tempera 
tur.  N'oves,  A.  \.  und  Kato.  .1.  (  R) 
ISÖ!». 


Wasser.  Einwirkung  auf  Ccsteins- 
pulver.  Ctishinan.  A.  S.  (R|  Uli. 

auf  Caleiumphosphate,  Cameron. 
Kr.  K.  und  Seidell.  A.  i  R)  OoK. 

Standurdmethnden  für  ge*undh>it 
liehe  Analysen.  Kinnieutt,  L.  |\  (R) 
102S. 

Sauerstoff  U-stand  darin,  Noll.  H. 
17ti7. 

■-  SaueiHtoffveihrauch  Im-i  der  Ana- 
lyse. Kinnieutt.  I..  I\  <K)  |ir_»H. 

Permangatiat  verhraueh  eines  viele 
Chloride  enthaltenden.  Ruppin  (R) 

108, 

—  t'nzulässigkcit  der  Seifenti- 
tration  stark  eisenhaltiger  Brun- 
nenwässer, Cawalnwskv,  A.  (R)740. 

Salpetersäure  darin,  litst.  Busch, 
M.  (R)  1147. 

Reinigung,  Körting.  Cehr.  (IM 
1I4S. 

zur  Dampferzeupintr.  Handv.  .1. 
<l.  (R)  741. 

mit  kohlensaurem  Baryt.  Ter- 
hart  (R)  74S. 

—  Enthärtung.  Cardner.  W.  M.  und 
Lloyd.  L.  L  ( R)  1701. 

Weich  machen.  HwaU.  I..  und 
Heimlx-rg.  Fr.  ( K)  i«»7. 

Apparate  zum  Wciehinachcn.  Klä 
ren  und  Reinigen.  Waite.  Th.  (IM 
3l>S. 

Cas«     Lingdnli  Keiinicntt 

!•  I 

Enteisenung.  Bruhns.  C  (IM  Io4. 

—  biologische     Reinigung.     <  »Vsell- 
schaft für  AbwäsMcrklärung  ( P)  743. 

hygienische  Beurteilung  his  Ende 
l!«'rj.  (;rahn.  F..  (R)  Ö78. 

Beitrage  zur  ehemischen  l'nter- 
suehuiik'.  Bimier,  A.  (R)  19.V>. 

Streit  um  »Iii-  ehemische  t'ntei- 
suchung.  Treu  mann  (R)  103. 

und  seine  Verwendung  in  Indu- 
strie und  Ccwcrbe.  lvcher.  F.  (B) 
ISS3. 

lies  Ctah  Sc  -,  Cameron.  Fr.  K.(B) 

um. 

d.-s  Vukon,  Harke.  F.  W.  (R)  l!»öö 
s.  auch  AI. wasser.  Brunnenwasser. 

U'itunk'-ua-wer.  Bohwasscr.  Tiink 

wasser. 

Wasserga-  im  <  iasuliihlicht  l.tenni-i . 
Lmcntkntfl  von  ölenrburiertem. 
S.  lniii.lt.  (  .  ( R)  2«1. 

F.inleitiinii  in  die  gasenden  Koh 
lengasretorten.  Dick.  H.  und  Buch, 
W..  (R)  *J»i»i. 

Alhrecht,  A.  und  Roger.  Seh. 

(B)  -'«>. 
Beinilfung.  Uzarus.  W.  ( IM 

—  Erzeugung.  Westinghousc.  C.  (1  ) 
Ulli. 

--  Anlage  in  Triest.  Sospisie.  K.  v.  (  R) 
171-'. 

Wa.ssergasfmge.    praktische  L.sung. 

IMacidi.  M.  und  Kettner.  « >.  ( KD2«1. 
Wassergasgenerator.    Ausnutzung  in 

einer  Luchtaiistalt.  Buel.,  \\  (IM 

•_'ti3. 

Wasse  rhanshalt  im  Boden  '•"<!  ^Vils- 
M-rvei  brauch  der  Pflanzen.  S.-el-. 
h,,r»t.r.  von  und  Fresenius  IRIKÜM. 


WaNM-rliiiife,  Verhütung  schädlicher 
Ausdiinsttnigen.  Holder,  <  (P) 
1148. 

WasHerleituiiysrnhren.  Zerstöriiiig. 
KlneUr  (R)  £>i. 
an<Klischer    Angriff    des    Fiw  ns. 
(e.ldschrnidt.    F.    (R)  DM  Mi. 
in     Verviers.    nanganhaltige  Ali- 
lagerungen.  Matenie.  <».  (R)  741. 
Wasserreiniuer.   Schon.    P.   IP)  744. 
Walter,  t  >.  (Pj  3"N. 
Magdaliliski,  J.  (P)  .Uli. 
Jörgen-en.  .1.  (P)  II4S. 
Wawerrohrriet  z.     Aufsuchung  einer 
l"ndi«htheit   durch  DruckmctomnK 
und   Nivellierung.   Brandt,  J.  (R) 
748. 

Wassel stnff,  Aktivierung  durch  kol- 
loidales PalLidium.  Paal.  C  (V)  527. 
Darstellung,  Heihling,  .1.  ( P)  1714. 
Wasserstnffsu|»eroxyd.  Bestimmung 
mittels  Kaliumpermanganat. Friend 
J.  A.  X.  (B)  2ti. 

Einwirkung   auf  Bminsilhcrgela- 
tme,  Mcrckens.  W.  48». 
chlorhaltiges.  Renner.  C.  (R)  901. 
Wasserversorgung    von  Hannover. 
Bock,  A.  (R)  307. 
der  Stadt  Stralsund.  Handke.  R. 
iR)  Ö7H. 

-  der  Stadt  Wald.nl.nrg  i.  Sehl.. 
Liimmert  (R|  l"0l. 

Hygiene,  (lärlner,  A.  (R)  .'{07. 

Was>erwerke  der  Stadt  Köln,  Einfiuli 
des  Rheins  auf  die  Brunnen.  Bären 
länger  ( R)  742. 

Erttcisenungsanlage  in  Hannover. 
Bock  ( R)  ."H. 
Weine.  Beurteilung  der  Naturreinheit 
auf  (  »rund  der  chemischen  Analyst«, 
Schindler.  .1.  (R)  3(MJ. 

Konzentrieren  durch  Cefrierlassen. 
Monti.  E.  (P)  1958. 

Veränderung  der  Zusammeiwt- 
zung  ders.  durch  Schönen  mit  Hau- 
senlilase.  Celatine,  Ei  weill  und 
spanische  Erde,  Windisch.  K.  und 
Hoengen.  Th.  (R)  .r»77. 

flüchtige  Säuren  darin.  Windis«  h. 
K.  und  Hoengen.  Th.  (R)  r»7»>. 

Entfarl.cn  von  Rotwein.  Seihit. 
W.  (H)  .->7ii. 

indirekt)-  lUstimmung  des  Ex- 
traktes.  Farnsteiner.   K.  (R)  101. 

Essigsäuregchalt  der  Österreich, 
und  italicn.  Weili-.  Hot  und  S.iü 
wein«-.  Haas    Br.  (R)  .177. 

gewerlmtnäUige  Nachmachung  ful 
Fssighereitung,   Knlisch,  (R)  73'.». 

Rück verl).  sserung,  Windisch.  K. 
(R)  73'.». 

Wein.  ssig,  Reiirteilunir.  Fresenius,  W. 
(R)  BIM. 

-  Analyse.  Fröl.ner.  A.  (H)  73!». 

Weinstatistik.  Schweizerisch)-.  Schwei- 
zerischer Verein  analytischer  Che- 
miker ( B)  123. 
Ergebnisse  für  l!Hi2,  Schmidt.  H 
iB)  lo 

Wein-tein,  Nachweis  von  Blei  dann. 

(Jadais.  I..  und  .1.  (R)  19ö4. 
Weintrester.  Nährwert  getnwkneter. 

Weiser.  St.  (Hl  I70O 
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Weißmetall,  Analyse,  Di  nun  (R)  1778. 

WciQphosphor.  Mnrqnart,  P.  (R)  186. 

Weißwein.  Zucket  coiileur  nun  Fär- 
ben. Windisch.  K.  (R)  739. 

Weizenkleber.  Proteinstoffc. 
J.  und  Rintelen.  P.  (R)  468. 

Weizenkorn.  Proteinkörper  denselben. 
Osbom.  T.  B.  und  Harris.  .F.  F.  (R) 
1544. 

Weizenmehl.  Einfluß  von  Ozon  auf 
die  Bnckfiihigkeit,  Brabm.  K.  (R) 
30«. 

—  Backfähigkcii.  Konig,  J.  und  Rin- 
telen. P.  (R)  468. 

Weltanschauung,  unsere  beutige,  Bnl- 
four.  A.  J..  Üben,  von  Ernst.  M.  (B) 
123, 

—  Grundzüge  der  monistischen  und 
dualistischen.  Port  ig,  0,  <B)  123. 

Weltausstellung  in  Lüttich.  Hüttner, 
K.  1660. 

—  zu  St.  Ixmis,  Chemie.  Vieweg,  W. 
(B)  87«. 

Welthandel.  Statistik  (K)  7.">7. 

Werden  und  Vergehen,  Sterne,  ('.  (B) 
233.  1835. 

Werkblei.  Probenahme  l>ei  silberhal- 
tigem. Asbeck,  J,  (R)  1289. 

Werkzeugstahl.  Die  Wahl  einen  leU- 

tongumbigen,  Demouy,  I*  (R)  341. 

Widerstandsöfen,  elektrische  nach 
dem  Krvptolsvstem.  Büß.  A.  (V) 
23». 

Wind,  trockene»-,  bei  der  Eisenge- 
winnung, t.avlcv.  .1.  (R)  1330. 

 Chatelier,  H.  Ije,  (R)  1329. 

•  —  Heurteau.  (  h.  E.  (R)  1329. 

Wind  und  Wetter,  Welver,  L.  (B)  843. 

Winderhitzung  unter  Ausnutzung  der 

Wärme         zerteilter  Schlacken. 

lschewsky.  W.  von  (P)  345. 
Windft innen.    Herstellung  kupferner 

mit    Bronzerüssel    für  Hochöfen, 
'  Spatz.  H.  (P)  «Ii«;. 
Winkler.  t'l..  Mir  Erinnerung,  Döring, 

Th.  (A)  1. 
Wirtschaftsleben,  (irundübel  im  deut- 

sehen  und  ihre  Hebung.  Bendt.  Fr. 

(B)  971.  1155. 
Wismut.  Vorkommen  in  den  Kiesen 

von  Agordo.  Piutti.  A.  und  Stop 

pani,  E.  <R)  Ts.v 

—  Atomgewicht.  Gutbier  (V)  528. 
968. 

-  Nachweis  kleiner  Mengen  in  Kup- 
fer and  Kupfeie  Ben,  Cloud,  F.  ('. 
|R)  860. 

—  Reaktionen.  Reiehard.  C  (R)  1270. 
elektrolv tische  Bestimmung.  Hol- 

lanl.  A.  und  Bertiaux.  L.  (R)  902. 

Ixficninccti  mit  Antimon,  Hütt- 
Oer,  K. und Tammann, O. (R)  1330. 
Wismutammoniummolybdat,  Ver- 
Wendung  für  Gewichtaanalyae,  Mil- 
ler, E.  H.  und  vam  Dykc  t'ruser  (H) 
I77ti. 

\\  itwnterxrundgold,  Ursprung,  Hateh, 
Fr.  H.  und  L'orstorphine,      S.  (R) 

■ 

H  -tinimnnir  m  Hirzen,  De*- 
..  (R)  137«) 
•dün.  (ttiil)kr»r|»ei  durnttM 

he  (iltilil,iin|M  ii.  .luvt, 
intiiii.  Fi    |J»  34. 


Wolfram .    seine    Verwendung  und 

Wert  (R)  994. 
Wolle  als  Farbstoffbildner.  Pauly,  II 

und  Binz,  A.  (R)  195. 

—  Entfetten  von  nasser.  Maertens,  K. 
(P)  197. 

Einflull  von  alkalischen  Wasch 
mittein.  Matthews.  .).  M.  (R)  1986. 

—  Schutz  gegen  hohe  Hitzegrade 
durch  Behandlung  mit  (Ilvcerin  (R) 
1989. 

Wollendruekerei.  Verfahren  zur  Er- 
zielung bunter  Webestoffe,  Spieß, 
Dr.  (V)  IS08. 

Wollfaser,  Verhalten  gegen  einige 
Sänicfarhstoffe,  Knecht.  E.  (R)584. 

Wollfett.  Anwendung  als  Dichtungs- 
mittel für  Lnboratoriurusgerätschaf- 
ten.  Margosehes,  B.  M.  (R)  1983. 

Wolltet  oleini-,  l'utersuchung,  Mar 
cusaohn,  J.  (R)  351. 

Wolterphosphorsaurc.  Wirkung  als 
Dünger.  Schneidewind.  W.  und 
Meyer.  D.  (R)  868. 

Würzen.  Klare  aus  Mehlmaischen. 
Rothenbi  cher.  B.  (P)  509. 

Wurstliindemitte),   Räumen.  O.  (R) 

Wuistwarcn.  -chwcflige  Säure  darin. 
Strauß,  H.  (R)  468. 


Xanthoniumverbindtingen.  Bünzlv. 
H.  und  Decker,  H.  (R)  1030." 


Zellstoff-  und  Papierchemiker,  Verein 
1904. 

Zelluloid.  Stabilität.  (K)  1800. 
 Voigt,  K.  2003. 

-  Zur  Feuergefährlichkeit.  Brunn.  J. 
1976. 

Zclluloidschichtcn.  Verzieren  von  Ce- 
a  nständen  damit.  Deiß,  E.  A.  (P) 
353. 

Zellulose,  Darstellung  einer  für  die 
Fabrikation  von  Kunstseide  geeig- 
neten (P)  434. 

I/ösung  in  Kupferoxvdammoniak, 
Linkmeyer.  R.  (R)  1108. 

Erzeugung  von  Fäden  aus  Lösun- 
gen. Thiele.  E.  (P)  434. 

Triaeet  vi  Verbindung,    (Bv.]  (P) 
1636. 

-  Herstellung  von  elastischen,  festen 
und  durchsichtigen  Fäden.  Wrti- 
nigte  (Jlanzstoffabriken  (P)  163«. 

—  —  von  in  Ammonium  löslichen 
Produkten,  Beml>erg,  J.  P.  (P) 
1989. 

Bildung  von  Schwefelsäurecstern 
l>ei  der  Nitricrung,  Hake,  C  X-  und 
L  wis.  R.  J.  <R)  1988. 

-  Methoden  für  Untersuc  hungen  von 
Nitrat.  Sy.  Albert  P.  (R)  1824. 

I.  auch  Baumwolle. 
Zement    ans    Hochofenschlacke  mit 
einem  Bascngehalt  von  mindeetaw 
in",,.  CanariM.  C.  jun.  (P)  1875. 
Erhärtung,  Michaeli«,  K.  (R)  1874. 
Prüfung.   Mever.  F.  M.  1178. 

Schreiber.  F.  R.  1629. 
v.ndf. -tiu'keit.  (iary.  M.  (R)  271. 
i'....  amerikanische  (K)  388. 


Zement*  rra.  Htwt.  ti 

ttmnUmtnA,  _ 

fe«tigk«t  mit  der 

Sandtorte.  Knth. 
Zerm-nUin-n.  Hrr^fia 

dichter.  Fnednri.  ip" 
Zentral  und  \mLr»n«. 

verbuurh  iR;.  1^3*. 
Zcntnfairr  mit  Loft 

R.  (p)  m 

—  mit  übrrruujxfcT 
ScheiuVriomeii. 
t.ecrgra.  W  iP>  29. 
—  mit  Z»»cVn* 
haeh.  H.  und  Hu  nra. 

Zi-ntrifuuAlpump- 
ner.  P.  38. 

—  Vornchlund  dirtn 
(P)  339. 

ZentrifugAk-  Reinigung. 
Richard«.  Th.  W.  iR 

ZcntrifuR»lv»Td»mpl«T 
Portbfepiun  di- 
schicht  dabei.  IV  -r.  L 

Zettln wr  EruV  und  Aman,  im 
rie  de»  C.ießterUkret».. 
(R)  1874. 

ZillltsMinW.  !    ID  'UJ»-t 

CkMOrtn,  Rooiborea.  P. 

512 

Zink.  ireeeDHhrtwrr  >uwJ  mäM 
deutung  der  <ie*k*kli  >•  I  I 
die  moderne  tutarvwvriuAtf 
Forschung.  Dterpn.  P.  Ii  fl 

—  Metallurgie.   Srhnuedet.  t 

1326 

—  -  Sckuchani.  L  |Bl  1» 

—  technischer  Stand  dt 
Meyer.  Fr.  (R)  I32T. 

—  Cberstcht   über  4m 
Meyer.  Fr.  iRi  '«1 

—  ( Gewinnung  in  <>b-r»!ar»rt.  %m 
hulka,  A.  |R)  1461. 

 Imbert,  A.  H.  Pi  1^ 

 Potterpron-B.  <lt»i  K  ■ 

99.». 

—  —  in  den  Vt-mniff  c  su  •■>*• 
Amerika.  1  • 

 im  Westen  xat  \'<idu^h 

Meister.   \  SN 

DteÜTJiliwwMlIil  Tut  '  r> 
163. 

—  neue  Methode  mi  MiU%  * 
Erze.  Kellcrmann.  F  Ii 

—  Darstellun«  Im.  u»  At-~. 
tisrheni  Wege.  GänlWr.  E  •  t  «. 

—  aus  Sulfatl<>»unri.  Um*'  • 

Halske  (PI  16» 

 im  rk-ktnfcfcrti        ' k 

mann  und  W*llin  iPl  *^ 
'  —  ununterbrochen«-  Dr«b'^ 
elektri^-hcu  Straklmeöit- 1 
hättans  elektredr  RrirtJ»--  • 
(P)  669. 

—  Verhalten  im  H"i>**  r. 
Marktlage.  KrulL  F.  S 

—  Produktion  der  Wflt  iL  * 
Zinkblende.  leocbtenA-  U» 

und  SharwfH«!.  W  J  'B 

—  RÄten  pvritbaltiger.  Mr  t 
bau-Ansuft  RyniW*«1 ;: 

Zinkene.  Tiegelprohr  fc  fr  » ' 
SillFerdann.H«lLFJ.«a!rt» 
(Ri  343. 


„    XVIII.  Jahrwug.  i 

Zinkerze.  Bestimmung  von  Blei.  Kwn. 
Kalk,  Schwefel  iihw  .  Hann.  Wurinii 
W.  (i.  <R)  342. 

litnmetrischi-  Bestimmung  Cold 
lwrg,  (V)  2ss,  (>(»;{. 

«hktrolvtische  Bestimmung,  Ing 
harn.  H.H.  (R)  vju. 

Tr<  nnung  von  Nickel,  Hollard.  A. 
un.l  Bcrtiaux,  I..  (K)  im. 

Trennung  von   Eisen,   Funk.  W. 
I«»KT. 

Autimonlegicrungrn,  Monkenicvcr 
K.  (R)  TMi. 

Ugn-rungen  mit  Magnesium.  Hon 
«haiard,  (>.  |  H)  'MV. 
Zinkfcrrat.  Ingalls.  W.  H.  (R)  :UI. 
Zinkoxvd,  R«-duktionstenipcratur. 

John*m.  \V.  M.  A.  (R)  ITT. 
Zinkoxydreserven  unter  Rrud'homme 

Schwarz.  IjuiUt.  Ed.  (R) 
Zinksulfat,  Zersetzung  und  Bildung. 

Hof  mann.  Ii.  <».  (R)  14<i2. 
Zinnanalyse.    Victor.    K.  (Rl  1TT.">. 
von   Handclszinn  und  diesen 
U-gicrungen,  Hollard,  A.  und  Ber- 
tiaux,  H.  (R)  1KI3. 

Bestimmung  in  ««-inen  Oxydulver- 
bindungon,  Hluin.  H.  (R)  1775. 

Scheidung  von  Blei  au*  Zinn  Blei 
Ugierung.n.  Reetz.  H.  (R)  341. 

Ku|>fcr  und  Sauerstoff,  Bauer.  (I. 
•241. 

Stevu.   K.  und   Bauer.  (  >. 
(R)  14»il. 
Stahle.  tJuillet.  H.  (R)  341. 

Crulx'  in  Mount  Bischoff.  Fawe». 
S.  (R)  I4t>2. 
Marktlage.  Knill.  F.  H4. 

Zitronenöl.  Indirekte  Methode  zur  Be- 
stimmung der  Aldehyde.  Berte,  K.  I 
|R)  11-58. 

Zitronensäure  «lirekt  aus  Zitronenah- 
fällen zu  extrahieren  (K)  1878. 

Zitronensaft.  Mensel  und  Brinke  (R) 
731». 

Bevthicn.  A.  und  Bohrisch.  B.  (R) 
1  I  »f.. 

Zolltarif,    neuer    deutse  h-amerikanC 
scher  (K)  131«». 

Abänderung  für  Deutsch  Südwest 
afrika  (K)  277. 

für  das  Schutzgebiet  Togo  (K)  277. 

Ziu  ker  als  natürlicher  Bestandteil  der 
Maris.  Ludwig.  W  und  Haupt.  H 
(R)  578. 

unbestimmbare  Verluste   l«i  der 
Diffusion.  Connormunn.  M.  (R)  S31. 


H«chr««nter. 


-'"'S  7 


Zuck.  ,.   Safte.    Reinigung  auf  Java       fällungsm.Uel.  Suwyer.  H.  F.  (R) 
(K)  IS.,.  Hr2«i. 

Apparat  zur  .-lektrolvtix  hen  Rei-   Zuckerharnc,  Eisengehalt.  Zuceki.  S. 
nigung  vofi  zuckerhaltigen  Saften.       |R(  I!»hI 

Mille.  Hunther.  Hough.  N.-ill  und  ZuokeHosungen.  Einflull  auf  die  Tb. 
!•  isolier  <R)  34»i.  tungHteinperatur  bei  vers.  hi«-den<n 

EntfarUinitt.l   in  der   Industrie.       Hefearten.  Tullo.  T.  W.  |R)  U!>7 
Descamps.  I..  (R)  1H-JC.  Zuekerrül>en  (K)  5!*2. 

Trennung  einer  Sulfov erl.indungon 
enthaltenden  Reinigungsflüssigkoit. 
Fi-deral  Refinin«  Co.  (Rj  :t4<>. 

Findicken  des  Saftes.  Suzuki. T. 
(Rl  IM 3 

LuftrührvorrichtuiiK  in  Maisrhen. 
Fhrhardt.  R.  ( R)  1*27. 

Verrichtung  zum  Decken  inSehlou 
dem.  Müller.  A.  (R)  347. 

Verdiangung  di;s  Crünsirups,  Kri- 
vanek.  .1.  (R)  15*57. 

Ablauft  renn  Vorrichtung  von  Sehlen 
dn  maschinell  für  Sirujw.  Fixen. 
A.  A    Co   ( R)  833. 

Verluste  bei  der  Diffusionsarbeit, 
Versuch  zur  Feststellung,  Herzfcld. 
A.  (R)  831. 

Reinigen  in  fester  oder  flüssiger 
Form.  Fielet ul  Refining  Co.  Ii') 
347. 

Verarbeitung    von  Raffinadefüll- 
niuwn,  RaUhurg.  H.  |R)  347. 
W  aschen.  Hintze.  A.  ( R)  lltKi. 

Trocknen  oder  Kühlen  von  gekörn 
tem.  Brendel.  F..  (IM  347. 

-  in  Blatten.  Streifen  oder  Stück- 
chen. Krivanek.  .1.  (R)  !U4. 

Blocke.  Zersi.gen.  C.  rloff.  M.  (B) 
143. 

Racken  von  Würfelzucker  in  Kis 
ten  oder  dgl..  Maschinenbau  A.-(i.. 
vorm.  Breitfeld.  Danek  \  Co.  (R) 
1KMI. 

Fabrik  in  de.  Stadt  Cebalos  (K) 
1153. 

Wertverminderung  feuchter  see 
beschädigter  heim  lagern.  Stolle.  F. 
(R)  832. 

neue  Verwendungsalt  .  Rowell.  \V. 
IR)  832. 

Verfahren,  die  Illingen  leicht 
vi  rgiirbar  zu  machen,  (  lassen,  Dr. 
Alexander  (B)  I5«»7. 

Export  von  raffiniertem  nach 
Knglmid  (  K  i  388. 

Konvention.  Brüsseler.  (Kl  H538. 

Erzeugung  und  Zuckerverbraurh 
im  Steuerjahr  V.m  <C  iK)  1!MÜ>. 

im  Harn.  Kroger.  H.  W.  (R)  1271. 

Bcstiinmiing.  Bilmski,  .1.  |  R  |  154b. 
Zin  keranalyse.  Kaliiunoxalat  als  Blei 


Vegetation.  Andrlik.  K.  und  Sta- 
nek,  X.  tR)  l.VM». 

Fnzyme  darin.  Stoklasa.  .1..  Je- 
lin.k.  .1.  und  Vitek.  K.  (R|  I.VM5. 

Studien  üIxt  gefrorene  und  wieder 
aufgetaute.  Bricm.  H.  (R)  s:K». 

Resultate  der  Rhosphorsiiunslün- 
gung,  Rom.r.  H.  (R)  1825. 
Ziind-  und  Sprengstoffe.  Hinfuhr  nach 

Formosa  (K)  277. 
Zündhölz^-r  aus    Tannen-  mler  Fich- 
tenholz. Falck.  R.  C.  .1.  ( R)  1825. 

Schneidevorrichtung.  Continental 
Match  Company  (V)  182... 

Ausheben  der  in  'Tragstreifen 
st«i'kenden  aus  dem  Raraffinbad. 
Badische  Maschinenfabrik  und  Ki- 
s»  ngieU»rei  vorm.  (i.  Sebohl  iV  Neff 
IR)  753. 

geordnetes  Hinlegen  in  Nuten- 
platten. Suporior  Match  Co.  (B)  187. 

Maschine  zum  sell»t  tat  igen  Ein- 
füllen. K.  K.  priv.  Ziindwaienfabrik 
(Rl  753. 

Maschine.  Hie  Diamond  Match  Co. 
(R)  1235. 

Zubringevorrichtung  für  die  Fül 
hing  von  Schachteln.  Badische  Ma- 
schinenfabr.  u.  His.'ngieIJerei(  R)l  825. 

—  Verwi-ndung  von  hellrotem  Rhos- 
phor.  Manmart.  R.  (Rl  I8»i. 

-  Besteiiening  (K>  840. 
Zündhüt*hen,   Rrüfung.  Brownsdon. 

H.  W.  (K)  1824. 

Zündmassi-.  phosphorfreic  für  Zünd- 
hölzer. (Jan».  R.  (R)  187. 

Zündmischung.  Hufnagel,  K.  (Rl  IH'K 

Zündsätze.  Westfälisch-  Anhalt  ische 
Sprengstoff  A.C.  (R)  BMMS. 

Zündschnure,  Ristole  zum  Anbrennen 
davon.  Dienhart.  M.  (R)  IINÜi. 

Zündstreifen  für  Sicherheit-sgrulK-n- 
lampen.  Venator.  K.  (B)  UMib. 

Zündvorrichtung  für  Blitzlicht.  Thide. 
V.  L.  B.  (BT  187. 

Züudwjireii.  \  ollig  phosphor-  und  blei- 
freie. Cans.  R.  (R)  751. 

Zugwirkuiig  bei  Feuenmgen,  Rüde.  J. 
(R)  717. 

Zu«eiidungen  von  Lieferanti  n  an  An- 
gesnllte.  Chambon.  H.  (R)  429. 


Berichtigung:   Seit«.  552.  rechte  Sp.,  ZeiN-  2  v.  <>..  lies  158  373  -r,-it  152  373. 
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I'atf  :it!i»trn. 


parallelen  Ketten  zum  Tragen  der  ( iamHtiK'ki'. 

Eruil  Wansleljen.  Krankfurt  a.  M..  St«-  in  im  I ,' 

str.  -21.    2o.  5.  1905. 
I"2i.    W.  23  549.     Verfahren  zur  Darstellung  von 

Bar>am*aper«Y)dh)dral    aus  Barvumsu|»er- 

oxyd.   Fa.  E.  Merck.  DarmsUdt.  8./3.  1905. 
12«».   St.  8894.      Verfahren  zur  Darstellung  «1er 

SalfoeaaigRinre  und  ihrer  Salz»«.     Dr.  Otto 

Stillich.  Charlottenburg.  C.oethestr.  57.  20.  /5. 

11«  »4. 

12/.  C.  13  025.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
K«-nio)lalk)lamin«älbaa0len.  <  'hcmische 
Fahrt k  auf  Aktien  (vorm.  K.  Schering).  Berlin. 
2o.  9.  1904. 

12/.  F.  2o2(t9.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Oi)beai4>esaurea  au«  den  cntspn-chenden 
Krexolen.  Dr.  Paul  Friedlander  u.  I >r.  (»war 
Low -Heer.  Wien.    24».  5.  1905. 

18«-.  L.  18  981.  tiuiglekhRrabe  für  Blöcke.  Fritz 
Schruff.  Rheinhausen  Friemersheim.  21.  12. 
1  !K>3. 

IX«.    L.  |K<W2.     Fahrhare  4a*clekhkammer  für 

Bl.Wke.  Ders.  21.  12.  1903. 
21/.  ('.  12  054t.  Verfahn-n  zur  Herstellung  von 
Leuchtfaden  für  elektrische  Glühlamp<-n  au.-» 
<l«-n  Oxyden  seltener  Knien  und  Ruthenium 
oder  Osmium.  Jean  Michel  Canello.  Paris. 
20  -  l!M4. 

21/.  (i.  17  24».  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Ragcnlkhleleklrodrn  aus  einer  Sauerstoff- 
verhindung  des  Kis«-ns  und  Zusätzen  v«»n 
Magnesia.  Kalk,  Ton  oder  dgl.  Allgemeine 
Elektrizität*  Ges«  llschaft,  Berlin.    Ii.  'S.  19ir2. 

21/.  (;.  19  0452.  Carbidhaltigc  Bogenlkhlekklrode 
mit  Umhüllung.     Di.mIIh-.    23.  IO.  1903. 

21/.  H.  .V»  1458.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Ieitcrn  aus  oxydierbarem  Metall  zum  Ein- 
schmelzen in  elektrische  Glühlampen  <>.  dgl. 
Augustus  Charles  Hyile.  Kating,  u.  Kenneth 
Raydon  Swan.  I»ndon.    13.  4.  1905. 

22/.  A.  In  731.  Verfahn-n  zur  Darstellung  blau- 
roter Farblackc.  A.  G.  für  Anilin  Fabrikation. 
Berlin.     I«.  2.  1904. 

24«-.  <  J.  20  701.  Rctorlenofcn  für  liegende  Retorten. 
Henri  <  ;.cl.s.  Berlin.  Holzmarktstr.  2«.  14.  12. 
I9n4. 

2M.  W.  20  4I7I.  (^m-rzcugcr.  (sonders  zum  Ent- 
wickeln von  tcetjlen.  l*-i  dein  das  Wasser 
durch  einen  kapillaren  Zwischenraum  zu- 
geführt wird.  Hartwell  William  Wehl). 
Neu- York.     11».  5.  1903. 

24V.    M.  2.5  71M.    Vorrichtung  zum  4,  arhurieren  von 
Lull   mit    Kohlenwasserstoffen,    hei  welcher 
der  Motor  seihst   Luft  und   Flüssigkeit  auf 
saugt.       Jean  -Baptiste    Desire  Maximilian 
Malez.eux,  Paris.     12.  7.  1904. 
Priorität  24.  7.  l!K>3  (Frankreich). 

■IIb.  F.  20  197.  Verfahren  zum  Komprimieren  von 
Vasen.  Oswald  Flamm  u.  Friedrich  Rotnherg. 
(  harlottenhurg.  l'hlandstr.  1113.    15.  5.  1905. 

30i.  S.  20  84545.  Verfahren  zur  Herstellung  waa§- 
rl«er  Kmulsinncn  von  schwen-n  Steinkohlen- 
teerölen.  Phenolen  und  verwandten  Pnxlukten 
sowie  von  rohen  Mineralölen.  Dr.  W.  Spalte- 
holz. Amsterdam.    14.  3.  I!>05. 

.34/  H  34  2o2.  Tbermnpharmasse.  Fritz  Heiliger, 
Andernach  a.  Rh.    22.  II.  IHM. 

42/.  P.  15  93s.  Vorrichtung  zur  gewichUuinaly- 
tischen  Bestimmung  der  FelUatirr  in  Seilen 
und  Seifcnbngcn.  Dr.  M.  Pitsch  u.  Dr.  (.. 
b.tterhos.  Berlin.    5.  4.  11M4. 

42/.  S.  IsSiVS.  Verfahn-n  zur  Trennung  ds  Felles 
vom  KIweiB  U-i  «ler  B«-stimmung  (Ich  Fett- 
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gehaltes  von  Milch  und  anderen  ciweiD-  und 
fetthaltigen  Produkten.  Alexander  Sichler. 
I,eipzig.     10.  12.  I903. 

HTw.  C.  12  383.  Verfahren  zur  Hleriliaalion  von 
Waiwer  und  anderen  Flüssigkeiten,  welche 
eine  Säun-  enthalten,  unter  Verwendung  un- 
löslicher KrdHlkalimanganate.  Robert  (am 
hrier.  Auguste  'Fixier  u.  Charles  Kniile  Adnet. 
Paris.    (1.  I.  |!«I4. 

89rf.  W.  23  1 17.  Deckvcrfahnn  für  Zucker  bei 
Anwendung  einer  Schleuder  mit  zwei  kon- 
zentrischen Sichtromnieln.  A.  Wernicke, 
Maschini  nhau-A.  (;..  Halle  a.  S.    7  /12.  1904. 

891:.  K.  29  191.  Verfahren  zur  (u-winnung  eine* 
Kleber  »rein*  und  eines  für  die  Hefenfahri- 
kation  ge«-igneten  Klebcrstärkehrcics  aus 
Weizenmehl.  Zus.  z.  Pat.  I02  4b5.  Julius 
Keil.  Dresden  -Ieubnitz-Ne  mstra.  17.  3.  1905. 


I2«t. 


12.. 

12«. 
I2A. 

12»». 

16. 

18/». 

IS»-. 

22«/. 

22«/. 

22/. 
22/. 
"22/. 

23«/. 


Reichsanzeiger  vom  21./ 12.  I90.r». 

K.  27  372.  Filter  mit  vorn  Filterahflußrohr 
getragenen  fn-i  herahhangenden  Fillersarkra. 
William  Kathol.  Vailshurg.  Essex  Conutv. 
V.  St.  A.    14.  5.  194V4. 

Priorität  vom  3.  '7.  I9(»3d  ir  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika. 

1^.  17  H(r2.  Apparat  zum  Reinigen.  Mischen. 
Anreichern.  Absorbieren,  Trocknen,  U-stil- 
lienn  usw.  von  gasförmigen,  flüssigen  oder 
festen  Stoffen.  Johann  Liihn  •.  Aachen. 
Max str.  12.  13.  2.  1903. 
W.  23  477.  Fiillk6rper  für  Reaktionstürme 
u.  dgl.  Hugo  Wilisch.  Homberg  a.  Rh. 
23.  2.  11HI.5. 

M.  245  140.  Vorrichtung  zur  Behandlung  von 
(•aften  und  Dämpfen  oder  von  Mischungen 
aus  beiden  mit  elektrteeheR  KnlladuRsen 
zwischen  rotierenden  Elektroden.  Frederie 
De  Marc.  Brüssel.  22.  9.  1904. 
W.  21  371.  Verfahn-n  zur  Darstellung  von 
iatlirarninaa-di-und-IrlanlloHänren.  R.  Wede- 
kind A  Co.  m.  b.  H..  Cenlingen  a.  Rh. 
5.  11.  1903. 

W.  19  2141.  Verfahn-n  zur  Herstellung  leicht 
löslicher  \'erbiudungcn  der  Thosphorsänre 
und  Kleselsiure,  Dr.  Wilhelm  Wolters, 
Ildehausen  h.  Sees -n.  4.  ti.  1902. 
T.  9i5S7.  Verfahren  zum  Erhlasen  von  Stahl 
und  FhiUeisen  in  «ler  Birne;  Zus.  z.  Pat. 
159  355.  B*-njamiii  FallM.t.  Hjirrognte  b. 
I^tls,  u.  Paul  Cre<lt.  Luxemburg.  13.  II. 
11403. 

I).    l5  5»Wt.       Dickel    für   s«-nkr<-chte  Ofen. 

■»urrhweiehiiagsgrubrn  u.  dgl.     Franz  Dahl. 

Bruckhausen  a.  Rh.    2fi.  I.  1905. 

A.  II  837.   Verfahren  zur  Darstellung  brauner 

Hehwefellartetolle.     A.C.  für  Anilin-Fahri 

kation.  Berlin.    H./3.  1005. 

A.  II  8fH».    Verfahn-n  zur  Herstellung  gells-r 

bis  orangefarbener  Srbwefeifarbstuffe.  I)i«-s. 

14.  3.  1905. 

A.  II  408.     Verfahren  zur  Darstellung  roter 

rarblarke.    Di.-s.    17.  10.  19i>4. 

\.  II  409.  Verfahren  zur  Darstellung  violetter 

Farblaeke.    Dies.    17.  lo.  11404. 

A.   12  101.     Verfahn-n  zur  Herst.  lliing  von 

im  Sonnenlicht   weißhleibenden  Lilhoponrii. 

Zus.  z.  Pat.   Iti3  455.     Dr.  Rudolf  Albert i. 

(Joslar  a.  Harz.    18.  3.  11K»5. 

W.  22  922.  Verfahren  zur  Gewinnung  niederer 

Frltaäureo  aus  Kcrnöl  und   Kokosöl.  Dr. 

Heinrich  Winter.  <  'harlottenhurg.  2.,  11.  1904. 
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■  Patentluton. 


•Jtw/. 


Klns-r : 

24*.  T.  b.'>S."i.  Luftzuführunirs.  imichtung  für  iits- 
«T/einjrr.  Zu>.  z.  Pat.  lob. 'Ho.  I).  Türk. 
Neunkirchen,  Reg.Hoz.  Trier,  u.  Sosef  Mhly, 
Aussig.  Böhmen.  ">..4.  1(M>4. 
B.  :N  I2.'5.  Mit  breiter  Aiiflagcfläoho  für  die 
GjK-einigungsni  i^>e  versehener  und  auf  der 
( nt^e^engMiyter  Seite  zugeschürften  Horden- 
staii  für  tmcUi-ne  Üasmnigpr.  I5*-i ün- An- 
h.iiliseho  Maschinenbau-A.G.,  Berlin.    22.  i>. 

St.   S~  1 Vorrichtung  zur   Hogclum:  des 
Druckes  b-j  Drtickerzeiijjrrn  für  gasförmige 
K'"n-ji  r.  t  'H  K  lufitiatui.  Herlin.  Mot/str.  t>3. 
2.  ÜIH4. 

Sdi.  21  l.Vi.  Vorrichtung  zum  Slirllblirc-n 
von  Hasser  mittels  Ozon.  .Wust  Schneller. 
Ginnokcn  l>.  Breda,  u.  Dirk  Koolcman. 
V-Cravcnlw»'.  Holl.  !».  I  I.  lü'.I.S. 
B.  41  174.  Siel >z\ti»de.r  für  Srhultzelprrsspn. 
Broinbcruer  Miischinenhan-Anstalt.  C.  in.  I». 
Ii..  Prinzonthal  b.  Broniberg.  17. '10.  I !H tr>. 
N.  ~9'i'\.  Misch-,  Anwänn-  und  Füllvor- 
richtung  für  DiUusrure.  August  N>  i  mann. 
Herlin.  Augsburgerstr.  !»7.  u.  Walter  Raabe. 
Broistedt.    2S.,7.  !<»(>.-). 


Im»  r_r 


27'-. 


S.W. 


NIM». 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Banzolln  für  Div.  Chemikalien  usw.  Chomisohe 
Werke  Mügeln  G.  m.  b.  H..  Mügeln  b.  Dresden. 

Diamant  für  Metalle,  Stahlwiederherstcllunga- 
mittel  usw.     Fa.  AHn-iI  Haumann,  Aue,  Krzgeb. 

Eugatol  für  Haarfärbemittel.  A.  C..  für  Anilin- 
Fabrikation,  Herlin. 

«icrmaniaf  omentkalk  -Mcreel  für  Kalk,  Ze- 
ment usw.  Portlaiid-Ccment-Fabrik  „Germania" 
A.G..  lehrte. 

Herkules  Staldpasta  für  Stahlzementierungs- 
mittel.    Friedrich  Schultz.  Kiel. 

Lwikolikon  für  Heilmittel.  ().  Sehlegel, 
Beigem  a.  K. 

MeiKhaiiu  für  Lakritzpraparatc.  Fa.  H.  von 
Gimborn,   F.mmerieh  a.  Rh. 

Mlnnla  fiir  Borax,  Toilcttcmittol.  Putz-  und 
Ri  inimin;sMHlt<  i  usw.    W.  \-  A.  Weill,  Hamburg. 

I'ipeiasil  für  Heil  und  Arzneimittel.  Che- 
mische Fabrik  Falkenheig.  M.  Seegor,  Falkenl>erg- 
Griinau  b.  B.  ihn. 

Santa«  >l  lur  .  hemisrhe  und  pharmazeutische 
Priipaiate  und  Arzneimittel.  Knoll  &  Co.,  Lud- 
wjg-diab  i:  a.  Rh. 

Smnnlrul  für  Farben.  Lacke.  Rostschutzmittel 
usw.  N  iniilciits.  he  Wollkämmerei  &  Kammgarn- 
Spinnerei.  Hivincn  und  Delmenhorst. 

Irotvl  für  Spivni.'-inlle.  Sprcngstoff-A.-G. 
(  itrlmnit.  I!. nabelt'. 

t  iirurilic  fu.  im  di/iiibch  pharmazeutische  Nahr- 
inil  Siatkunu-iniu.  l.  F.rn-t  Cornelius.  Strasburg 
i.  Kls. 

>  itran  f .iv  .bini-cho  Produkte.  Consortium 
f.  elektrochemische  Industrie  G.  m,  b.  H.,  Nürnberg. 


a  t  t  - 

lY.T 


Patenlliste  des  Auslandes. 

()!  .,,  [;:]  die  Z'T-ti'.ruuü  von  Abfallen.  W 
ho  i,  &  M  ason.     K  ii  u  I.  2<;s2b.  I<»>4. 
offen!  1.   14  1-'.) 

li  r  ...  ;  ,  v  .•)  Alk>!»arliiliirsiiim-n.  F  a  r  b - 
«  <■  t  k  ,■  v  ii  1  in.  Meiste  i  I.  u  c  i  Us  &  II  r  ii  • 
n  i  n  k.      1  i  .  n  k  r.  :!..<>  ;?lti.     (Kit.   Iti.    22.  12.) 

V  p .  .:i ;  ,  r  h  s  rtlia-ilic  Urhc  Mittel.  W  e  i  s  e  I  1. 
Bng|.    14  SSO  IJWI5.     (\ernlfenll.   14.  12.) 


•  i 


Farbstoffe  ,1er  Ulkrarrarnkr  ..... 
derselben  zum  Farben  ni,.i  !r..  k.  i.    -  ,  . 
Anilin-    und  hl,r,i 
10  «77  l'Hlä.    (V.  toifentl.  14.  Iii 

Apparat  zur  Tr- nnnn«  <Ur  fw«*«:!-* 
aluiftspharlsrkin  Luit  .luH,  kwtiir.i. ;.  ,  ^  , 
nierte  Ihstill  itnai  <i.  r  Lt,1t.     i»    i'  ■ 
Wilmersdorf.    V  n  c  V  1>  «i  ;Kivpr.  I  L  .  f. 
und  Ostcrr.  A.  12<U         I  i    •  ,  _  . 

Hedukt imi   v<in   Bit \aw nuirmin  s 
stellune    von    Ruviim- ii:»  1    ii,  i    -  ■• 
Mannan.  C.  M  -I.  I.unli.b.n.   I  .  .  i 
(Kinspr.  11.  1.  I'.nm;.;, 

Cnentziiiutliclu-'  Rraiia  uml  V-n.-.t-»- 
Herstellnnc  de^  ll»ti.  ('.  |{.  Ii  A  r  t. , .  n  ,  (  r  .  L  . 
3S0313.    (Krt.  Hi.   22.  II 

Herstellung       I.-  utiH  mIiauciS»  t«-T   »  .- 
ausj>cgoreiitT.  leicht'  r  Herr.  >  .1  \\  .  ■      -  , 
Neu-Vork.  V  n  g  W.  I7n»>.  /Ktu.pr.  i"  1 

Branapparal.      '  i  - 1   1'.  i   i  .   \.  ,  \ 
Am  er.  KII4Ü7!».    (Veri.ftrntl.  21.  II 

Rrrnnmalrrial.  A.  b  iem  n  3t  \  ?. . 
qu  ier.    F  ran  kr.  r.7«V!l.    Krt   :■  zL 

fvaninlartelall  und  \>r'.l  t  i:  ■  ■  H  - 
dessi-lUn.     Kr  Iis  t  Kmu;    A  ::i  <  ■  - 
rUrtr.  Farbwerke  v  iriii   M-      •    r  : 
c  i  u  s  Jt  Brüning.  II.  '  >•     M     ■     •  : 
21. ,11.) 

Verfahren  der  Drslillatwa.    <i    H  ; 

f  o  r  d.  A  m  e  r.  si i.-.  1 1  f..  f  Urtr.  J  <>  h  c  T  r  ,  . 
w  e  1 1 .  San  Fr.ui.'i.-c  >.    |V.-i  ••f-ati. 

H<-slillierapparat.  *•»  •.  «  •!  hetn  <i»  t«  r  . 
und  Kühlvorrichtung' -'ii  verm'WiK'o  1^>:_:^  a 
Kondensräniiie  sich  nngi.'trtmi:  un  -  -.>ir*  .. 
SchmeiUer.  (  uirl.itt.  ul.ur.'.  <(-'.r: 
145)2  190.V    (Km-|.r   I.  2. 

Verefllun«  von  Efc^ncrifa  uui       .1  <• 
h  e  h  m  i  d  ,  Frankfurt  u.  M.  (Ni.-rr  \  • 
(Kinspr.  I.  2.  lSXMi.l 

Herstellung  eine«  als  I*ni.  M.,rU  ;,t:-  *.i  • 
Kktrnu\)do\}duk      I*.   Fu.  n,;.  n.  ; 
Heights.    (Kinspr.  11.  1.  Il«»i.i 

Apparat  zur  rirklrolilbrlira  7.  >  .  : 
K.    Cassel.    St.Kklii.ini.       A  ii  ■  • 
(Verbffentl.  21.  11.) 

Klrktroljlbfhfr  Aj.pu  it.    K    i  - 
20H!tKllHlö.    (Verofleiill.  14.  12.1 

Verfahren    zur    Hehaiidlutv'  k.  «■,;> 
fidischer  und  oxvdisclier  Erw.  i.m 
Zinkoxvd.  Kupfer.  Nickel.  Kc.Kiit.  Ar-  Xitr. 
Blei.  VVismut,  Kadmium,  7,;rm  um; 
gewinnen.     V\  .  G.  KumlcM.  '  l  " 
G.    Pate  hin.   WinibUdmi.     Iii;  -  l-"-' 
(Kinspr.  IL  I. 

Konzentrieren  von  Er  wo.  UM»  r.cr 
Jola,  Kans.   A  in  e  r.  s».C»  :»v2.  ,\, ^  :  ■ 

Abscheider  von  Er/srliUiai«.  K  H-  ,!'•:-. 
Am  er.    804  ML      flsTir.   Arn  r;-*s  - 
d  u  otiu  n   Com  pa  ny  ,  Chi.^-r,  Iii     V  • 
iiffentl.  21.  iL) 

Vorriehtunp  zum  Färkro.  H'  i.  . " - 
von  Federn  und  dir!.  .1.  .!.  Ur-s-     I  I 
C  n  g.  H.  .-512.V    iKin>pr.  II  I 

Hlauo  t.is  blaucrune  Farbstodf.  H..o 
Anilin-  und  Soda-  Fi.  hni.  Fi.'- 
r.7«M"«"».    (Kit.  Ib.    22.  Iii 

Neueninn  U'i  dem  Vnbdin  ii  w  Ii ->'■■•«. 
von  FluB«'bi-n  und  FlulM  .hl  m,  i  ' 
K  ise  n  -  und  Stahlwerk  H<   -  :  ' 
Dortmund.  C  n  g.  IL  24:t:i.  iL  ,,   "k  " 

Desowdntion  v.>tt  FlulfisfB.  Fl«»" 
Kiektrostahl    (;.    m.    b   "    i; ' 
Hasten.    Gsterr.  A.  2.c>2  l!«"4.  I 
HM  Ib. 


Ii 

«.  • 


Will. 

■  ff«  f.'J  L"< 


J.ilirk'iiii^. 

!>,...  ii. i..  t  ••*(?>, 


Fatontlmum 


.  .  w  . 


Verfuhren,  um  Fracht«-  un<l  did.  für  trockene 
Aufbewahrum*  K.-r/'ii ii  »itt-n.  I).  F.  S  h  e  r  in  a  n  . 
Nc»  Castle.  V  ii  v.  S.  3IH7.  {Kinspr.  ls.  II.  <M >«». > 
Herstcllunt:    von    Fuselölen.       K.    M  i  s  I  i  „  [ 


t '  n  k.  M.  2341. 


P  r  a  t'.  und  I..  I, w  i  u.  Wien. 
(Kiu*j.r.  ]s.  |.  I Ii: m>. > 

ltnpnifjni. ren  von  Uarnrn  für  gewebt  -  S  hluuclic 
und  Treibriemen  hu.  H ml,  Kl  u  hs,  P m-nwoll--  .i,u| 
dergleichen.  M  n  x  Kr;  .•  rl  e  m  a  n  u  .  Lintcn- 
Iriilia. Niederham.  O.t.rr.  A.ii  KiT  |<in|.  (  Ki  .-i.r. 
I.  -'.  l!»:Mi.) 

!>•  halter   f i ir    vcrfbc-imc  4i»se.      P.    H  r  y 
la  mit.      K  r  :i  n  k  r.   Zu*.  .'•  I SJ  343  SIS.  iKrt. 
16.  -22.  11.) 

Empfindliche  S.  hiebt  -ti  von  «"irlatliir.  (öimini 
<>d.  r  dcl.  für  Pigment  im  I  ähnlich  ■  photo-iaphischc 
Vcrfahr.-n.  V  «;.  f  ii  r  V  n  i  I  i  n  -K  t  I .  r  i  k  .t  t  e. 
K  n  '.'  I.  '.»321  I tri 0.     (Veröffentl.   I  I  12.) 

JJtdikörper  für  .  I.  ktii-..  he,  Lieht.  S  i  c  in  e  n  * 
v    II  a  I  s  U-  A.  '..     K  n  g  I.  23  <H»7,  Ii» '5.  (Ver 

..(feilt  1.    14.  12.) 

(.Iiililuiun.il   mit   (.  u'ik.'.-i.Tii  hu,  Wolfram, 
Molybdän   tin.i   ähnlich  n    Met  i!i  Siemens 
*    Ha  Uke  A.C.     K»  «i.  -Jin'.s  ,V.r 
offeitl.  14.  12.) 

Herst"llunj{  vi)  i  f.egeu  t  inileii  aus  vulkaiii- 
-ierietii  (.ti:iinii  r.iler  1  iuium i.r<  'n.iiveil  t.iler  zur 
Ausbessern  IV    mit    ileiivliHM.       A.    S.  Boulcy. 

l'utii.  v  iinl  T.  W  II  l  u  mer.  l'ikfi'l.l. 
I  '  n  k.  I«.  3loti.    <Ki,i-pr.  ls.  !.  I'.uc.) 

\erfi!i'en  /ur  Herstellung  \i>n  (iuUHsen. 
Kenn  in  x.  Eng).  2 3  51»2  Mit»".  (Veröffentl. 
1 4  12.) 

Anh  ..  «en  von  llorlififcn.  .1.  W.  I) ..  u  /  Ii  e  r  t  v. 
St.elton.  P,...  V.  St.  A.  Osterr.  A.  253S.  P.»ii.->. 
(Kinspr.  I.  2.  i'.HHi.) 

Imprägnieren  v.m  absorbierendem  Materi  d. 
Fullen.  IV.pier  oder  d«l.  mit  Harzen.  Kettsauren 
n , i  I  < I -,' I .  P.  r  a  n  d  t .  K  n  g  I.  2.1  Ts?  I !> »5.  ( Ver 
ötient!.  14.  12.) 

Herstellung  vi. n  dem  Wasser  und  chemischen 
Hin»  irknngen  widerstehenden  imprägnierten  (i.-gen- 
sr  n  d  n.  C  .1.  <;.  M  im  n  i  g  ,  Bilin.  I  ' n  g. 
M.  24iM.    (Km.,.!.  II    I.  I !•■.>»;.) 

Hei  ,  .  IhniL!  von  metallischem  Iridium.  C. 
Parket.  A  nie  r.  Si  ».>  :t  1 1».  Fliertr.  P  urkrr- 
l'!:irk  Kleetrie  Co..  Jersey  City.  (Ver- 
öffeilt'.  21.  II.) 

Darstellung  von  kampier  aus  Isohorneol. 
Che  in  i  s  e  h  e  K  a  I.  r  i  k  a  u  f  Aktien  v  - .  r  m. 
K.  S  .  I.  e  rinn.    •'  "  C  < '•  (Euispr.  1 1.  I. 

UM  Mi.) 

Ofen,  lnrichtung    für    die    Darstellung  von 

4  arbldcn.  K.  Kau  Ii  o  f  f  e  r  &  C  o  n  t  i  n  e  n  t  a  I  e 
< :  .  s  e  !  i  -  e  h  a  f  t  f  ü  r  a  n  fl  e  w  n  n  d  t  e  K  I  «•  k  - 
t  r  .  /.  i  t  u  t  .  Landeek.  0  8  t  r  r  r.  A.  Xld  l»  U. 
(Kinsjir.  1.  2.  I  IM  Mi. ) 

heramhrhrs  Krzenirnis  und  Verfahren  zur 
Herstellun.,.  ih-^sellK-n.  A.  I?  >>  u  v  i  e  i  .  (irenohle. 
I  i,  u.  U  ;:i><4.    (Kins|.r.  1 1.  1.  \'MHi.) 

Ainviiidunp  von  KohlrtLslofflrlrarhlürlil.  um 
Milder.  Firnisse,  Clver/iic»-  feuersicher  zu  machen. 
C.  1 ).  P.  F  o  »riii  v  r.  K  rank  r.  314.  ( Krt. 
Hi.  22./11.) 

llerstelliinu  von  mau'  rem  Maul)  zum  rönnen 
von  m<  talluri:iM  hen  koks.  C.  de  Velna.  Franz. 
".»7  «H7.    (Erl.  I«.  —22.  II  ) 

\  «  rl»  sx-rtes  V.  i  fnhien  zum  Färhen  von 
kiui^Mriiiplallrn    nntt.ls     IVr.  Caroline 

5  ,•  h  a  .  f  <•  r  .  Wi.-n.    C  n  c  S«  h.  1393.  (F,in*pr. 
IS.  I.  lüiii.i 

Nene    küprnfarHsliiffi'    «l'*r  Anthraccnreihe. 
! '.  a  .1  i  s  e  Ii  .Anilin-  u  n  «I  S  ..  d  a    F  a  h  r  i  k  . 
I.ndxu^h.fe,,  a.   Hh.     Cup.  A.  S73.  (Kinspr. 
s.  I.  P.M...) 


Als    Lark    oder    Firnis  hratu 

L  e  derer.  Sulzhaeh,  <  lIxTpfal/.  A 


(Veröffentl.  21.11.1 

Verfahren  und 
der  KeiiiimiiinHinas.^ 
B  e  e  i  k  n  cul,  Xant«- 
11.  1.  l!«Mi.) 

LÖHuncsapparal.  W 
Iii.    A  m  e  r.  KO'i  27(i.  (\ 

Fh-ktrisehes  Lölrn. 


2<i2;; 

iilmre  Masse, 
m  .  r.  Sd4  l«Ü». 


Kinriehtuiiti  zur  ItehHri'lhi 
vi. ti   l,<iirhl|:as.     .1.  .1 
I  nn.  I'  :U14.  (Kinspr. 


ff 


I.  F  I  i  I  t  i>  ri  .  (  hi<  up.i 
•roff.ntl.  21.  II.) 
L  a  >•  Ii  m  n  n.      K  n  n  I 
23<»77  P.wtö.    iV.roffentl.  II.  12.) 

Apparat  zur  Verflüssipuiif.'  v.m  Luit.  K.  P. 
P  i  e  t  e  t.  Wilmersdorf  hei  l*„  rliu.  I  n  v.  P.  If  14 
(Kinspr.  IS.  I.  p«Mi.) 

Apparat  zum  Kxtrahieren  von  >ldall  aus 
Krzen  u.  dpi.  dureil  Klektroly.se,  (Jan/.  A-  Cie. 
K  i  s  e  n  h  i  .•  Ii  e  i  e  i  u  n  d  M  a  *  e  Ii  i  n  -  n  f  a  I.  i  i  k 
A.  (J.     Knpl.  l.ili,f..Vl!iii,V    (Veroftetitl.  14.  12.) 

Auslaufen  von  Mclall.  Th.  U.  Joseph, 
S.n  Kran.iseo,  Cal.  A  ui  .•  r.  SHÖ  f  H  7.  (Veröffentl. 
21. /II.) 

MelallurKisrhrs  Verfahren.  W.  K.  K  v  .  i  ,•  t  t  . 
l'iic  >iiui,    Wash.      A  III  .  i.    S!l|  '.»."{Ii,      |  \  i  ii iffejitl. 

21. /II.) 

Tr»  eknen  und  Kons-Tvieren  um  Vilich.  Pi  li. in. 
Ka-e  n  und  ihren  Merivutcn  P<  v  <•  n  d  t 
De  Neveu  Knitl.  2«i;?<i7  11>:q.  lVeP.ff.n  l. 
14.  12.) 

Herstelluiie     von     t  roekenetu  Mllrlipnhrr. 

Hu  eins.  K  im»  I.  27  71SP.HM.  ( N'-ioffentl. 
I4./I2.) 

Herstellung  industriell  r  Hiklisittre.  M  i  s  1  i  n 
Pra«.  unl  I..  Lew  in.  Wi  n.  lim  M.  234  ). 
(Kinspr.  1K.  I.  P.i:Hi.l 

Herstelhiu«  \<>i.  p-Mlro^iii-p-arrtatiiid.nll- 
phentluniin,  s  diu  r  SulfosJiuren  nud  Karhstoffe  aus 
dei.M'IU-n  l.e  o  p  o  1  d  < '  a  s  s  e  1 1  a  &  C  i  e.  Frank'. 

ar.i.m.  (Krt.  in.  22.  11.1 

Neuerungen  an  '  frn  zum  Pieiiin  n  und  Calci- 
ni-reii \on  Mhirralbrikrtl«  11.  «hd-  K.J.  P.  e  r  u  e  n - 
dal.     F  rank  r.  357  <V42.     (Krt.  Hi.  22.11.) 

Neuerungen  an  Öfen  zum  Calcinieren,  Knt- 
srhwefeln,  Kntwiisserii  oder  'I'pHknen  von  .Mine- 
ralien und  anderen  Stoffen.  A.  V.  L  c  K  g  o. 
Kra  nkr.  3.")7(»(i).    (Krt.  1(1.-  22.  11.) 

Vorriehtuiiß  zum  Aus.seheidi  n  von  I  I.  Sunt  e 
Pusetto.  Wiedii».  l'n«.  \i  3I3S.  (Kinspr. 
11,1.  l!«Mi.) 

I^eiikol -rivat-  d-r  Osazinrrlhe.  S  n  c.  A  n. 
M  a  n  u  f  a  i  t  u  r  e  d  e  M  a  t  i  e  r  e  s  l'olo- 
r  a  n  t  e  s  ,  a  n  e  i  e  n  n  e  in  e  n  t  L.  I>  u  r  a  n  d  , 
II  u  n  ii  e  n  iuiCi  e.  K  r  a  n  k  r.  Zu*,  öl'.'l  2st>17« 
(Ert.  lf..    22./ IL) 

Ozonraiire.  .1.  P..  \.  C  o  s  s  e  i  i  n.  K  r  a  n  k  r. 
3  "ii»  32ti.    (Krt.  Ki.    22.  II.) 

Behaii  leln  von  Pflannen-aflen.  I'  a  d  e  u  ü 
von  Lewieki.  Walsehau.  Am  er.  SII.'illSL 
(Veröff.ntl.  21.1 1  ) 

Neue  technische  Produkte,  erhallen  durch 
Anwendung  von  Pliololyple  auf  Salin.  S  o  .:•  i  e  t  e 
L  y  o  n  n  a  i  h  e  d  <•  P  h  o  t  o  t  y  p  i  e.  K  r  a  n  k  r. 
350  32.1.    (Krt.  Ki.    22.  II.) 

Herstellung  von  Fnilokalrr  hualdrhyil  aus 
PiiK-ronal  und  Pi|H-ronalehk>riil.  S  e  Ii  i  in  in  «•  1  &  Co. 
K  rank  r.  357  «33.    ( Ki  t .  Ki.    22.  1 1 . 1 

Feuerfester  QuarzbliM-k.   F.  r  n  s  t  S  t  o  f  f  I  e  r  . 
Zürich.    Am  er.  S05  242.    (Veröffentl.  21,  1 1.) 

Herstelhinft  von  Quar««Us  frei  von  Luftblasen, 
von  hohlen  Quarzwanm  und  Verf.  zum  Schutz  von 
QiiHr/j-la.sKeiaÜVn.  U.  K  ü  c  h.  A  ni  e  r.  Sil.)  JO-, 
11114.    Chertr.  W.  C.  H  e  r  n  e  u  s  ,  Hanau.    (  \  er- 

öffcntl.  2L/1L) 

RadiiiiiiMärhe.  L  i  e  h  <•  r.  K  n  plll  <>2«  Ifwu 

(Veröffentl.  14.  12.) 
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8alie  vlsaorcglyeerinformalrstcr.  Chemische 
FabrikaufAkticnvorm.  E.  Schering. 
Engl.  31*48/1905.    (Veröffentl.  14./12.) 

Schnell* croverlahre n.  Sebastiano  Boc- 
ciardo,  Genua.  V  n  g.  B.  3145.  (Einspr.  18./1. 
1906.) 

Apparat  zum  Mahlen  von  Sals  und  dgl. 
Hamnett.  Engl.  20  733/1905.  (Veröffentl. 
14./12.) 

Herstellung  von  Salzsäure.  Willis  E. 
E  v  e  r  e  1 1 ,  Tacoma,  Waah.  A  m  e  r.  805  009. 
(Veröffentl.  21. /II.) 

Apparat  zur  Herstellung  von  Seife.  R  i  v  o  i  r. 
Engl.  6161/1905.    (Veröffentl.  14./12.) 

Apparat  zum  Abkühlen  von  Sellenlosiingfn. 
KrefelderSeifenfabrikStockhausen 
&  T  r  a  i  8  e  r.  Frankr.  357637.  (Ert.  16.— 22./11. 

Herstellung  von  Slcherheltasprengstolffn.  F. 
Volport.  Frankr.  357  628.  (Ert.  16.-22./11.) 
Anbringung  von  Metallen  auf  Gegenständen 


geschmolzenem  Slllclum.  J.  F.  Bottomley 
&  A.  Paget.  Frankr.  357  665.  (Ert.  16.  bis 
22.  11.) 


Herstellung  feuerfester  Körper  mittels  Hlloxlkon 
C.Thorne.  Frankr.  357639.  (Ert.  16.-22./11.) 

Behandeln  von  Stahl  beim  Gießen.  Newton 
Stewart  (Schottland).  Osterr.  A.  2148/1904. 
(Einspr.  1.  2.  1906.) 

Herstellung  leicht  zündbarer  kopfloser  Streich- 
hölzer. J.  H.  Christensen,  Sölleröd.  U  n  g. 
C.  1254.    (Einspr.  11. /I.  1906.) 

Härten  von  weichem  Tantalnu  lall.  Siemens 
&  Halskc  A.C..  Frankr.  357714.  (Ert. 
16.-22./11.) 

TcxtlKascrmatcrial.  S.  K  o  h  n.  A  m  e  r. 
805  366.  ClM-rtr.  Gustav  P  o  1 1  a  k  ,  Wien. 
(Veröffentl.  21. /II.) 

Einrichtung  zum  Reinigen  und  Sortieren  von 
Ton.  M.  Hohn,  Nagykikinda.  V  n  g.  B.  3143. 
(Einspr.  11. /I.  1906.) 

Trocknen  mittels  Liehtbestrahlung.  Ges. 
für  Trockenverfahren  m.  b.  H.,  BerUn. 
Osterr.  A.  4940/1905.    (Einspr.  1./2.  1906.) 

Gewinnung  von  Vanadinsiare.  H.  L.  H  e  r  r  e  n- 
schmidt,  Le  Cem-st.  Mayenne  (Frankreich). 
Ostorr.  A.  3842/1903.    (Einspr.  1./2.  1906.) 

Verfahren  zum  Erleichtern  der  Vergärung  von 
Zuckerlösungen  aus  tanninhaltigem  Holz.  Clussen. 
Engl.  22  709/1905.    (Veröffentl.  14./ 12.) 

Neueningen  an  Vergasern.  H.  C.  Queich. 
Frankr.  357  595.    (Ert.  16.—  22./11.) 

Apparat  zum  Reinigen  von  Wasser  durch 
Elektrizität.  Electric  Watcr  P  u  r  i  f  y  i  n  g 
Sc  Filter  Co.  Frankr.  357  679.  (Ert.  16. 
bis  22.  ,11.) 

Verfahren  zur  kontinuierlichen  Entfernung  von 
Hasser  und  Saften  aus  Mineralen,  Pflanzen  und 
Tierstoffen.  Farbwerke  vorm.  Meister 
Lucius  &  Brüning.  Frankr.  350  328. 
(Erl.  16.  ~22.il.) 

Klärappurat  für  Wasser.  B.  J.  H.  G  o  s  s  e  1  i  n. 
Kran  kr.  350  327.    (Krt.  16. — 22./ 11.) 

Verfahren  zur  Herstellung  eines  Wasserstoff- 
und  iiirllianhaUigrn  Gabentisches.  P.  S  a  b  a  t  i  e  r. 
Toulouse,    l'ng.  S.  322» i.    (Einspr.  11.  1.  191  »5.) 

Apparat  /um  Waschen  von  Wolle  und  anderen 
fadenförmigem  Material.  B  a  s  t  i  n.  E  n  g  1.  4371. 
I'.ti»."i.    (Veröffentl.  14.  12.) 

Herstellunc  von  Zement  ans  Hoelu>fen>chlacke. 
K.  »  a  n  a  r  i  s  .  I  >n i - 1 >i i isj- Hochfeld.  V  n  g.  C. 
1240.    (Entspr.  IS.  1.  l'.NKi.)  . 


Apparat  zum  Trocknen  im  ^trniK-ai  a. 
Zerrallea.  E.  I.  X  o  x  o  n ,  St.  L>u».  y.o    A  -  ■ 
804  876.    (Veröffentl.  21.  II  .» 

Reinigung  von  Eafknttnax*«  dr-r  7  . 
fabrikation.  F.  Hlavati,  Wk-tL  O  •  •.  • 
A.  4113/1903.    (Einspr.  I.  .2.  l»»6.i 

Reinigen  von  Acct)lra.  .1  a  u  b  e  r  t  f  • 
24  418/1905.    (Veröffentl.  21.  12.  \ 

Weiße  AntimoDlarW.     Brunn.  f 
16  490A/1905.   (VeröffentL  21.  12.) 

AnUtraceaserivatt  undFarbrtoffeau*  der  - 
Engl.  19  132  und  19  193  1905.  Bad,. 
Anilin- und  Soda-Fabrik.  iVcröffwntL  ii 

Verbindungen  der  torärari-arrihe  end  I . 
Stoffe  aus  denselben.    E  n  g  L  3M9  l**. 
dische    Anilin-   und   S  oda-Fa* 
(Veröffentl.  21, 12.) 

antararhiBonirrhatr.  Farbenfab: 
vormaUF.Baveril'o.  F.  n  g  I.  1 1  I»  • 
(Veröffentl.  21. /Ii) 

Einrichtungen  zum  Prüfen  von  tevxra.  P> 
äther  und  dgl.     Roth.    Engl.  2151*  * 
(Veröffentl.  21., 12.) 

Behandlung  von  f  hroaeferaiiela.  Ca- 
bell.    Engl.  12  «52/1905.   (Veröffentl  21 

Feueranzünder.  G  o  u  I  d  *  0  o  u  1  d  F  l 
'2599/1905.    (Veröffentl.  21.  Iii 

Chemische  Peaerttather.  G  r  a  a  f  f.  E :  . 
21  853/1905.    (Veröffentl.  21.  12.) 

Elektroden.  Yasuda.  En  gL  22460  I> 
(Veröffentl.  21./12) 

Herstellung  von  Fatteralttrhi  für  Tier»*.  1 
v  i  n  g  s  t  o  n  e.  E  n  g  1.  27  597  11*4.  [Veröfir 
21./I2.) 

GirfifD  von  Gegenständen  in  AluaiB*»  - 
seinen  l^gicrungen.  C  o  t  h  i  a  s.  E  s  i '.  Ii  **  ■ 
1905.    (Veröffentl.  21/1 2.) 

Verfahren    zum    Erzeugen  kiklapii  rk*fc»* 
koplea.   Horwitt   Engl.  15 3M  1*6  <V- 
öffentl.  21. /Ii) 

Feste  beständige  Alkali**!»  de»  l*fip«t:L 
Badische  Anilin  -  undSudi  Fil;>. 
Engl.  23  122/1905.    (VeröffentL  21  12  , 

Herstellung  künstlicher  h»k>t<iar»»*dft. 
Majert  A  Majert.  Engl  -24t»  !!■»■ 
(Veröffentl.  21. /Ii) 

Festmachen    von    Kofclfa»a«irr«»»ttn  ' 
Petroleum  und  Benzin.    Van  der  H 1 1  d  r  r. 
Engl.  19  540/1905.    (VeröffentL  21  M 

Verflüssigen  von  Luit  und  i**-san  • 
Sauerstoff.  M  c  w  e  s.  F.  n  g  L  24 1«  l»A  <  V ,- 
öffentl.  21.,  12.) 

Ozonisatoren    und    ähnliche  Afp**1*  >' 
elektrischen  Behandlung  von  «•**«. 
Smith.  Engl.  6872, 1905.  |  Wfwttl  21.  !- 

Apparat  zur  Behandlung  vn  iW.pn  v 
terial  für  die  Herstellung  von  Tif4n.  H"'"1 
&  M  i  1  n  e.  Engl.  1727  1905.  iVrnfwnli.. 

Apparat  zum  Behandeln  von  ranmuarK 
Hend  crson.    Engl.  7*1*"  l!.ö.    V.rl ' 
21.  Ii) 

Vorrichtung  zum  Pastrarteimi 
Barrels.     Stanz-  und  Email 
vorm.    Carl   Thiel   und  ^'s»' 
&  Gronwald.     Engl.  1TIM"<'  ' 
öffentl.  21.,  12.) 

Herstellung  von  fettarmem  I»* 
Engl.  27  854/191.4.    (Veröffentl  i\  '-I 

Neue  Sek« efrlfarkstofle.  A .Ii 
Fabrikation, 
öffentl.  21.,  12.) 


>.<i  K»r 
tf Tf  r» « 

k,nr  A.J'. 


Engl.  IOI"l  v" 


Verla«  vom  Julius  Sprinter  in  Berlin  N.  -  Verantwortlicher  Kedaateur  Prof.  Dr. 
luu.  k  der  ü|  pmenrhen  BurLdiuckerri  in 
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Zeitschrift  für  angewandte  Chemie. 


(iENFRAL  LIBRARY, 

UNIV.  OF  MICH 

•JAN  19  1906 


All«  den  .VrrMn 
deutaeher 
Cbtnlktr* 
betreffenden 
«•••-  », lftli,-h«n  Mit 
'••ilungm  elnachJ- 
iler  /«hin ngen  «ind 
iu  richten  an  die 

<>e*ehäfUatelie 
dN  Vfrnru  deut- 

aoher  Chemiker, 
Darmstadt, 
M,(ta  Irene  Sft. 


Organ  des  Vereins  deutscher  Chemiker. 

Im  Anftrage  des  Verrinn  deutscher  Chemiker 

herausgegeben  tob 

Prof.  Dp.  B.  Haasow. 

Verlag  Ton  Julias  Springer  in  Berlin  N. 


FOx  n*ilKlieder  dM 
Vereins  deutscher 
Chemiker 
»  0  i»  I  «  n  t  r  .  i 
Preia 
des  Jahrgang*  »on 
U  Heften  M.  SS  - 
All«  die  h>daktt»n 
betreffenden  Mit 
teUonejen  werden 
erbeten   an  ProL 
Dr.  B.  Haasow, 

DArrienstrsAe  13 


I>te  Zalceohrirt  für  angewandt»  Cb.ml."  erscheint  jadan  Freilag  und  berieb  tat.  nnteretfltst  yno  b«r»or 
ragenden  Ferbteulen,  In  (Ibaraienüicher  Anordnung  aber  all.  da«  Qeaejatgeblet  dar  angewandten  und  technischen 
Chemie  betreffenden  Vorkotnmnlaae,  Fragen,  Patente  usw.  in  Originalarbelten,  sowie  In  Bariehten  und  Aua- 
tagen aua  der  einschlägigen  deutschen  und  aualandiacben  Literatur.   —   Bestellungen  nehmen  all«  Burhhand 

lungen  und  PuetanatalteD  an. 
Alleinig«  Annahme  von  Ansalgan  bei  Aujunt  Scherl.  O.  m.  b.  EL,  und  Daube  4  Co.,  O.  m.  b.  H.,  Annoncen- 
Expeditionen.  Berlin  B.  W..  Zimmers trafle  9741,  aowia  daran  «amtlichen  Filialen. 


Heft  52.  5.  2033— 2088.  Leipzig,  29.  Dezember  1905.     XVIII.  Jahrgang.  1905. 


nsani  _  fUr  d  ehem. Branche, wie Werke.Dieser- 

UrUCKSaCIICII  tationen,    Kataloge  und  (Ur  Reklame 

fertigen  sachgemäß,  prompt  u.  preiswert 

Thalacker  Ä  Schöffen,  Buchdrackerui,  Leipzig,  t£S5?** 

snaS-ST""    Bitte  verlangen  Sie  vollständig  kostenlos  unsere  intereaaante  Broschüre : 
„Ratgebar  lufdam  Gebiet*  der  modernen  Reklame" 


Reinen  ^ 

Sauerstoff 

und 

Wasserstoff 

zum  Schweiüvertahren, 

zu  technischen  u.  medi- 
zinischen Zwecken 

liefert  billiffftt  in  jedem 
(Jusntum 

Oxygenium  A.C. 

in  Sohle  dam 

(Holland) 
Vertreter  gesucht 


:nn 


t/6lyce 

A   In  allen  Sorte«  liefert  billiget 

l_\  h 


August  Jacobi,  K«b. 

Dnrmetadt 


Billige  Briefmarken. 

mPreialiate  gratla  sendet      1 1  r 
August  Marbea.  Bremen.  III 


Dp.  Theodor  Schuchardt 

Chemische  Fabrik   —  Görlitz 


_Q  Gegründet  1865  ^ 


Garantiert  reine  Reagentien,  wissenschaftliche 
Präparate,  Sammlungen  für  Lehrzwecke, 
Glühllchtchemlkallen  usw. 


Prelallaten  ata  Dlenaten 


Berliner  technisches 

Hortporzellon 


ttir 


echnische  und 
Zwecke 


Feuerfest!  Säurefest! 


Neu! 


Neu 


B.P.M 

Fabrikmarke 

Zu  belieben  durch  skmtlicrte 
Handlungen  ckeainch-technlecber 
und  pharmaieutlacher  Garite. 

Anfertigungen 
von  neuen  Apparaten 

werden  billigst  und  schnell  aus- 
geführt unter  fachmännischer 
Leitung 


I 


Dr.  E.  A.  Franz  Düring 


Chemiker  und  Patentanwal 
oo  BERLIN  5W.  11  °o 

Halleschestraße  22. 


Solche  ehem.  wieeenech. 

Präparate,  die  sonst  im  Hau- 
del  nicht  zu  haben  sind,  liefere 
ich  in  kürzester  Zeit.  Ebenso 
Eleitientaratialyaen  (Hehr 
exakt)  Literaturnachprüfunjien 
und  alle  volmetr.  Lösungen 
ehem.  Primt-Institut 
Dr.  Simon  Oärtner,  Halle  a.  b. 
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Abdamptschalen : 

W.  Haldenwanger,  Charlottenburg. 
Abwasserki&rtonerde : 

Gebr.  Glulini,  G.m.  b.  H.,  Ludwigs- 
.Rh. 


C.  F.  Boehringer  4  Söhne.  Waldbof. 

Aetjbaryt: 
Walther  Feld,  Hönningen  ».Rh. 
Akkumulatorensäure: 

Kunheim  4  Co.,  Berlin  NW.  7. 
Alcannln : 

J.Bemhardi,  Leipzig,  Constantinstr. 

Alkalolde; 
C.  F.  Boehriager  *  Söhne,  Waldhot 
.gacleht  u.  ungeeicht: 

u.Th. 


Louis  Benzian,  Hamburg. 

Ammoniakfabriken: 
Carl  Stil).  Recklinghausen  i.  W. 

AntlcorrosWum : 
Frischauer  4  Comp.,  Asperg  20. 

Antimon : 
A.  Auerbach,  Hamburg. 

Antimon  crudum  und  Reguhis: 
Louis  Benzian,  Hamburg. 

Apparate,  ehem.  u.  pharm.: 
Ehrhardt  A  Metzger  Nf..  Darmatadt. 
Artometer.  geeicht  und  ungeelcht: 
Ephraim  Greiner.  Siatzerbacbi.Tb. 
Flüssiglteitawagen  aller  Art 
Asbest- Artikel: 
A.  Rudcnick,  G.m.b.H..  Bergedorf- 
Hamburg. 

Barometer: 

i  Grein  er.  Stützerbadi  i.Th. 
<r-  u.  An&roid-Barom. 
Bai  ilns: 

Wedlich.  Bitterfeld. 
Banzin: 
A.  H.  Backhaus,  Hamburg  8. 


Carotin: 

Köln.Cor«iinf.  Gebr.  Maus.  Köln.  Rh. 
Südd.  Ceresin -Werke,  G.  m.  b.  H, 

Aubing  b.  MOm  biT). 
Chem.  Fabrik-Einrichtungen: 
Chemiker  Rud.  Heins,  Hannorer, 

Techn.  Bureau  f,  Anlagen  der  go- 

«amten  chemischen  Industrie. 
KgL  Porzellan-Manufaktur,  Berlin. 
W.  Haldenwanger,  Charlottenburg. 

Chlormagneslom: 
Schachnow  4  Wolff,  Chemische 

Fabriken,  Leopoldshall-Stattfurt 
SUßfurt.  Chem.  Fabr.  Tonn.  Vorster 

4  Orfmeberg  A.-G.  Staßfurt. 
Fr.  Maller.  Chem.  Fahr»  Kislebcn. 

Chlorophyll: 
Oskar  Wender  4  Ca.  Dresden •  N. 
J.Bornhardi,  Leipzig,  Constantinstr. 

Uhmann  Hamborg;. 
Cumarin: 

C.  F.  Boehringer  4  Sehne,  Waldhof. 
Dr.  Schmitz  4  Co,  Gas.  m.  b.  Haft, 
DfUNsldorf. 
Oostfll 
Maach.-Ban-A.-G. 

Destilliertes 
M.  Knoll,  Magdeburg. 
Dr.StniTe4  Soltmann.Berlin  S  W.1S. 

Olchtunotmaterlal: 
Alexander  Sauer.Duisbtirg-Ruhrort. 
Einrichtung  chemisch«-  Fabriken 
und  Laberaterien : 
K-AXcntz,  Berlin  N.24.  Gr.namburg. 
Straße  2. 


Huts  iure  und  Fiuortalis: 

Hamann  4  TeUler,  Dohna. 
Montana  G.  m.  b.  H,  Streiila  s.  E. 

Formateine: 
j  Gebr.  Kaempfer,  EUenbtrg  S.  A. 

Gelatine: 
;  Carl  Creutx,  Michetrtadt  i  R-s^r 
StrafiburgerGelatinefabr.G.n>.bA, 
Straßl.urg-Grünoberg. 
Geaundbeitsbsutsa: 
!  H.Granwalä.Bau.mei.4,  Boent-Rh 
Glas  waren: 

Ephraim  Greiner,  StotxerbachiTK  '•*■* 
Ölasinstnimente-,  Apparat»-  and  l'r  Chr  Rm»-?«^  . 

_Qtr4to-Fab.f.Cb^mi.i.PhrnkeV-  „ 
Wannbrunn.  Quilitz  k  Co,         C.  F. 


S*ot»  t^T 
AkaeM, 


'rffcr.Midd-litjar^t^ 
l'sui  Br  *i«n  a  -  * 


P.  OreaWs  » 
Parrw» 

Lanii  Hau t. 


Dr.Chr.BrunneugrAhor,  Riiatock  LM. 
Benioltabriken: 

Carl  Still,  Rocklinghausen  i.  W. 

Blttersalz: 
Staßfitrt  Chom.  Fabr.  rorm.  Vorstcr 

4  Groneberg  A.-G,  Staßfürt 
Schachnow  4  Wolff,  Cham i sehe 
Fabriken.  Leopoldshall-StaJJfurt 
Consolid.  Alkali  werkc.Wcsteregoln. 
Fr.  Müller.  Chem.  Fabr..  EiileW 

Blechemballagen: 
ISlochfabrik  Jena. 

Blechplakate: 
Rlechlnbrik  Jena. 

Bleibleche: 
1..  Weil  4  Reinhardt.  Mannheim. 
Liiidgens  4  Söhne.  Mülheim  a.  Rh. 

Blellötungen  und  Birlapparate. 
Gebr.  NageWhmidt,  Holton(Rhld.). 

Blelaaren : 
Kgl.  Halsbröckiier  Bleiwarenfabrik 
in  Ualsbrtkke  b.  Freiberg  L  Sa. 
BJelzueker : 
Morgenstern.  Kig»t4  Co,  Hamburg. 

Blutalbumln : 
K  Oflergeld.  Horrem  (Bez.  Köln). 

Blutlaugensalze: 
StaBfurt.  Chem.  Fabr.  rorm.  Vorster 
4  Grüneberg  A.-G.  Stallfurt. 
Borax: 

Morgenstern.  Bigot  4  Co,  Hamburg. 

Eduard  Bmi-kn-r  A  Co.,  ILiinhnrir. 
Boraxkalk: 

Eduard  Hm-  tn.- r  A  Co.,  Hamburg. 


Morgenstern.  Kig.it  4  Co,  Hamburg. 
Eduard  Brückner  A  Co.,  naiiiburs:. 
Borsauret  Msnganoxydul: 

Morgenstern.  Bigot  i  Co,  Hamburg. 
Braunstein : 

E.Diemar.Rergw  -B.EIgersImrg.Th. 
Chr.  G"ttl.  KiH-r>ter.  Ilmenau  i.  Th. 
Cadmlum  metalllcum: 

Paul  Speier.  Breslau.  Koruerstr.  1&. 
Calciumacetat: 

Köln.CoKsinr  Gebr.  Maua,  Köm, Rh. 

Cal.  csrbid: 

A.  II  I ■- 1 ■  Ui  .nv  il  -lü.burg  8. 

Casein: 
M   \Vi-  i!;,.r,  \\  ii  -.l-inli.n. 

i:  \\  inderlicb,  Caseinwke,U1ma,D. 


Verein,  Chamottefabrikon 
C.  Knlmiz.  G.  m.  b.  H,  Saarau. 

Pf  itlz.Chamntt«.  u.Thonwerke  A.-G, 
Grünstadt  (Pfalz). 

Feuerungtanlaoon : 

Speririlwerk  Thostsrlier  Fenerungv 
atilair.  v..rni.  Ütto  Thüst,  G.nLb.H.. 
Zwickau  i.  S. 


<  -llulcte  Verdicht 

■  .vi.  Wem  ig. 


Hungen: 

I". 


Kgl.  Porzellan-Manufaktur.  Berlra. 
Filter  und  Diaphragmen  ans 
poröser  Porzellanraaase. 
W.  Haldenwanger.  Charlottenburg. 

Flltrlarpaplor: 
fori  A.  Bodonstein,  U>lpzig. 
K.Apian  -Rnnu««  itz.Annaberg.Erzg. 

Flllrlarstolno: 
Wilhelm  Schüler.  Isny. 


1.  .larobh:s4SöhtipXH.  Berlin N.4 

U  lili  \\     !i-:n:ith,  HntlHil  a.  M. 


Will,.  «,,  !,,,,(!,.  Hanau  a.  M. 


Tiefbaa-  und  Kälteindustrie  A.-G. 
Tonn.  Gebhardt  4  König,  Nordh. 
Emulslons-Golatlne: 
Schill  4  Seilaehor.  Stuttgart. 

Enrfarbungtpuhrar: 
Thood.  Schwiert»,  Uordingen  a.Rh. 

Essigsaurer  Kalk: 
Stora  Kopnarborgs 
AktieboL  FalnrnSrl 
Easlgsturo: 
i  Chom.Fabr.Hochspejer.Wiasbaden. 
Exploslonstlchers  Bollfte  : 
Fabrik  oiploninnssieherer  Gefale, 
G.  m.  b.  H,  Salzkotten.  Für  Ben- 
zin, Aether,  Petroleum  etc. 
Extraktionsapparats : 
Maach.-Bao  A.  G.  Goliern-Orimma. 
Ephraim  Greiner.  StQtzerbath  LTh. 

Faltsohaebtsln: 
Knrwtanstalt  vorm  Etzold  4  Kieß- 
liuir  A.-G,l.eitelshainb.Crimmit- 
s<  bau.  Vertr. M.Faust, Berlin W. 9. 
Farben : 

Jahreiß  4  Hönig,  Heimbrachte  i.  B. 
Zementfarben  and  wetterbest. 
Fizol- Anstrichfarben. 
Frite  Richter  4  Co.,  Schwabach 
b.  Nbg.  Wetterfeste  Kaltwaaaer 
dauerfarbe.  „Quarziol-Farbe". 
Farben,  fett-  und  öllösliche: 
I.  ,B.  Ibeb  in  Brüssel,  rne  Plan 
an  29. 

Flasor,  gebrauchte: 

Carl  Heinoldt,  Leipzig- 


Berlin  NW. 
C.H.  Greiner  GottL  Sohn.  Stei&tch. 
filurohroa  z.  Aafaahsit  i.  Tseittts« . 

C.  H.  Greiner  Gortl.  Sohn,  Sttintrb. 
Glfcertn: 

C.  F.  Boehrin»*r  4  Srthbe,  Waldbcf. 

Graphit: 
Erich  Gerhardt,  Dresden. 

Harns teB  (Urtai: 
Staßftirt.Cbem.  Fabr.  mm.  Vorster 
4  Graneborg  A.  G,  SUßfurt. 
Holtmshl: 
Dr.  Tbend.  Metbner, 

Hotzwells, 
Lochn)0ble  Wenügcri4f 
Hidrochuion: 
a  F.  Boehringer  4  Söhne.  Waldhof. 

Kabelaseht : 
Köln.Cerasinf.Gebr.  Mim.  Köln. Kh 
Kaolin: 

Eduard  Elbogen,  Wien  82. 


.'b*Bi»cbe  t  tLfern  *.-  > 
Ludwigeaai>a  »Jl.  I 


W>m#  t^.-»  \  ; 
Hiekrich  t.  Ks. 


I-A-nsne  Ha  *kse  - 
Tb*  Uw  Koo.'  Lktt. 
I/'»  M.»r.  t-tf  ial 

J.HilJAIV....:-  -  ± 


ranttaa-« 

W  Hsldeaa  sager.  Ci<- 


Uekr.' AA  ;-  t»r-T»t  . 

VTlh.S.kjder-,  I 
Milsws 


Ef-hita  6n«sr. 


»a  irr«  aar.  y-x-a-r  ■ 


W^»»  k  Kautt  Est.  l. 
P»«e«t  *.  stjrta  im*  sS> ' 
ktttts  e>r  «avniip..^rj  ~ 

t.h>pfs  A  lYurti.  -Hr  i- 


Cul 


Becker  4  Marzhaasen.  Kassel 
C.  Oosterholl  Gotha. 

Ketten  und  Schmiedestücks: 

J.  D.  Theile  in  Schwert«  a.  Ruhr. 

Kohlsni.  Ammen  saht: 
Chemische  Fabrik  Althenberg 
Alwin  Nieake,  Dreadei 
Kehtensaar.  Kalk  getan : 
Lehmann  4  Voss,  Hamburg. 
Koksifsa: 

Carl  Still,  Rpcklinghsusen  i.  W.    r>  »  o, 
Komprimlermaschintn: 

FriUKilisn.I.ichtenberg-BerliDo!.  .  _  „ 
Kugslmihlo«: 

'  Gebr^acbjenbcr»r.Ro01au(S5|Lkiih. ,  _ 

Kupforvttrlol : 
■  A.  Auerbach,  Hamborg. 
Ixwis  Benzian.  Hamburg. 
Laberatortuntsappsrate  und  Net- 

lastmmente  aus  Glas: 
Ephraim  Greiner.  Stütze rbach i.Th. 
FriüK«hler.rniT..Mech..I.eipxig-R. 

Lsherstsrtumt-  Elnrlcktungs« : 
1  Ehrhardt*  MetzgerNf..  DsxrosUdt 

Lahoratortums-Gerite: 
Kgl.  Porzellan  Manufaktur.  Berlin. 
Wannbrunn.  Quilitz  4  Co, 
Berlin  NW 


SpetialwfiTs-rW-J. 
tnlsg  t.^iraU  -  t  . 

7.»  m«t '  - 

Ewald  Wolf.  Stnhlseiffan  bei        **«*»«wL  ^  ^ 
Langonbrtck.  Pr.  Schlesien.      Epbxtto  hjtisrr. 

Lelm :  Stsattt 
Cbam.Fb.0tto4Cie.,Schiersteln.Rh.  Gebr.  Killfsu.™  i   .  b- 
Tb.Pyrko«cb.  Cb.W.  Ceres,  Raübor 
Lattksmpretsen: 

»-R. 

: 

Haag  4  Co..  Amsterdam.  Ente 
Euboca-MagTiesit  Werke  d.  Man 


Hsn^b-karw-u...  - 

Hill«  L\ 

Kfoir^ct«  P'o-u  Iic  . 
Beriit.lt."!!'«  v  5v*z-  ■ 
und  stl  ti*V*r!***:  i  . 


HupLsitkiietoaJtar.r 
Sslssarttvtifeai 

Friedr.  Wj.lv  tX*f'  - 


Magneait  n.gebr. 
bVhn.  Zwecke. 


thoudi  Gruben 
Magnea.( 

Magnesia  und  Magnesit 

G.  Grolman.  DQaseldori. 
J.J.ran  Koolbergon,  Leidep-Holld. 

Magnesia  aste  und  eartoalaa: 
Lehmann  4  Voss,  Hamburr. 
Lipaia  chem.  Fahr.,Mflgeln-T/*ipzif. 

Magnesium: 
In  all.Formen,gsraot  rein.  Aiuuirn. 
u.  Magnesinm-Fabr,  Hemelingen. 
Mangan krowa.  Maaganm : 
IsabellenhOtte.  Dillenburg. 

IMoastaro: 
Dr.  SchmiU  4  Co,  Gas.  m.  b.  Haft. 


Ethrtio  '".twf, 


MorttMtm.Jrü  ■ 
futnat 
1.  G-  Bstljt.  «flHlas 
äii»Tjlit>«'i*» 

J.  G.  EU  jr.  inaswa 
SamkHt  ä'- • 

I«abeUnut:t».  i*.  -t 


»teilt»«!»,  t-..  «m 
A  C«,  H<«l«t  i  k-  • 
fett»  S!»«».  r'»"'1« 

LA.K^,W-*fe 

swihistfthi: 

J.  «.kWJr.  «na4«  ^ 
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Sch»«r»pit: 

Gewerkschaft  Mi<  hel,Sinn.H»a*.N 
I  »uterberger  Barytwerke 
Dr.  Rudolf  Albrrti.  I.aut*rh«rt-  i.  H. 
Johann  Schmelier.  Uttum  LWtatt 

Spe.k stein  . 
Speckateinrnihen-Bee.  Eduard  El 
bogen.  Wion  8/8. 

Gebr.  Mi Jdeltnann  4  Co,  Eaaen  a.  R 


Talkumarub.  Bev  Eduard  Elbogva. 
Wien  SS. 

Teerd.stlllation: 

Carl  Still,  hVrklinghariaen  I.W. 

r»rpln»ol : 
C.  F.  IWhrinrer  A  Sohne.  Waldhol 


Paul  Speier.  Breslau.  KOmeratr.  Ib. 

T her mom» ter : 

Ephraim  Greiner,  Statierbach  I.Th 
Jota  Herrn.  Fitx.  Altona  Otteoaen 
W.rmbrunn.  Uuiliti  4  Co.. 
Berlin  NW 

Trockenapparata: 
Petry  A  Hecking.  Dortmund. 


Urea  (Marwttef) : 

SUBfurt  Chem.  Fabr.  Torm-Yorater 
*  Crflncberf  AH.  Stalfurt. 
Vaeveaiaaearata: 

Mu  h  hm  A.-G.  Golzern-Grimma. 
Vacuumailaar: 

Ephraim  Greiner.  Stnti«rhach  i.Th. 
Wagen  und  Gewichte: 

tJebr  Etmatin  dt  Co..  Altona. 

Wegen  aller  Art. 
K.  Sartonua,  Gottingen.  Wagen  e 

Gew.  iu  rhem.  o.  Wehn  Zwecken 
Ephraim  lireiner,  StQUerbach  i.Th 
Warnihninn.  Quiittx  A  C<u 

Rerlin  NW. 

Wassert  tof : 

J.  Ii  Eiael  )f .  Griesheim  H.  a.  II. 
Waiserslotlsuperoijd.  teahnUcb 
und  medJilnala : 

Hugo  Lcitholf.Cheni.Fabr,  Krefeld 
Weinsteinsture : 

l^hmann  A  Von«.  Hamburg. 
Zentrifugen: 

Gel>r  Heine.  Vierten.  Zentrifugen 

»llor  Art. 
CA  Haubold  jr.ii  ■  b.H  ..Chemnitz. 
E  a  i  •  nU,  Benin  NJa,0f  Hamborg 

Streue  l 


ZaatHlueen  («r  Laberatorien) 

rkn  AM 


illnuun.  Osnabrück      A.  Wittig  A  Co..  Jobaunisiitrafte  £ 


Zartlalnerunjsmaschlnen  | 

Gebr.  Pfeiffer.  Maachinenfabrik. 
Kaiserslautern. 

Zlnkttaub: 

A.  Auerbach.  Ramburf. 
P.  Strahl  *  Cxu.  SrhoppiniU. 
Paul  Speier.  Breslau.  Kfirnepitr.  15. 
Louis  Brnrian.  Himburg. 

Zltron*n»aurt: 

Dr.  E.  Fleiacher  A  Co,  Bullau  a.  E. 
Lehmann  A  Von»,  Hamburf. 

Maiiti>ACie..Fabrik*nt*-n.Mam'i]le. 


F.  W.  Neukirrh.  Bahnspediteur. 
Berker  A  !'<■..  Hambart.  A  ntwt- rpen. 


Erdtkubn« 

Srheumann  Spiegel  Nach  f. 
Friadr.  Fiedler.  Tel.- Adr.:  Fiedler. 
Herne,  Mahlow  A  Co.  Nacht. 
Teletr.-Adr.:  Dedat 

Lalail|: 

J.  Schneider  A  Co. 


Palentanwälte 


Liste  empfehlenswerter 
Spedition»  •  Firmen 


Gereon  A  Sachse.  Berlin  SW.  Kl 
Dr.  E.A.Franx  Daring .  Berlin  SW.  1 1. 


Antwerpen : 

Hertmann  A  Co.  Succ.  Stria  A Vogel, 


Sasel 


Patent-  and  techn.  Bureau 


Buitorf  A  Cie, 


Fr.  Stolle.  Hannorer. 


Für  Marsarinefübriken 

Veredelungsverfahren  für  alle  Talg-  und  (Marten, 
auch  geringere  Ware,  neue,  im  Großbetrieb  ein- 
geführte sehr  erfolgreiche  Methode  I  Verbesserung 
des  sogenannten  schwedischen  Syatenia,,  lizenz weise 
jil./.uir.'li.'n  Hisherige  1'agesproduktion  •in«!  PaWfil 
1'  Waggon.  Offerten  nur  von  Selhstinteres-senteti 
erbeten  unter  S.  L.  7408  »n  Daube  4  Co.,  Berlin  W., 
Leipziger  Htraße  26. 


Bleiarmaturen 
u. 

aue-  SctuLackenoerE 

Barmen- 
Kittcrshausen 


Wind  •  Separator. 


Wfirme>Au»iau«ch-Apparate  oeste 

für  ROaiigkelten  und  Oa»e.  B*riwl«ngs.onden»atoreii  ™d  -K**,er' 
KewIapeisewaMervorwInner,  ipeilell  Ammonlakgaaknwer. 


D.  R.  P. 


Altona. 


Gebr.  Burgdorf. 


A.  L.  <i.  Dehne, 


Maschinen- 
Fabrik, 


Halle  o.  I. 


fdr  chemische 

Produkte, 
Farben,  Kalk, 
Knoehenkoble, 
Phoephat«, 
Schwefel, 
Zement  uaw. 
Keine  Siebe, 
keinVeraehleift, 
roie  Leistung. 
Bliebige  Fein- 
heit, wenig 
Raum,  geringe 
HetriehnKrafL 
(Ib.  WO  geliefert. 


gro 
bei 


Gebr.  Pfeiffer 


Maschinen  bau  anst.ilt 

Kaiserslautern. 


niterprestrn.  Pumprn.  Wa,»erreinifl»nfl.  Dampf ma»chlnen,  Armaturen 

ERNST  SCHMATOLLÄ 


dipL  Hällen-Initenienr  und  Patent-Anwalt 

BERLIN  SW.  11 

Konitruktlonabureau  für  Hütten-, 
Chcmiache  u.  Feuerunga-Tcchnik. 

Tclcgr.  Feuertechnik.  Berlin.  -  Bau  von 
aa»«eneralorw.  OaileaeraBfen.  Uns,,  cn 
ijaibaa  di rekter  Peuerun^en  in  Oencrator- 
üailcucnnu'en  unter  üaiantie  aTOWwL™^ 
EESSeVBn.  v.,nK^««a«r.l^rik«. 
l  ielrninu  lliaa»l>lt*niat  eiserner  nefei- 

und  I  abnkati.  n      BroachSren  :  Die  Uaa- 

cVnuger  und  OaafemrunRen.  Rau.hr  ?*< 
und  deren  Verhütung.  Die  Brennten. 
,VerIa«  Dr  Max  Janecke,  Hannover».» 


F 


Ia  ehem.  reiu  weiBfM  iBOtten  l 

iHrirpapier 

towia  all*  Art-n  Pap«J»r  und 

Pappen  liefert  vorteilhancal 

Carl  A.  Bodenateln 

Leipzig.  Bayersehe  Strafte  91. 


Probenummern  und 
Inserat-Kosten-Voranschläge 

bereitwilligst  von 
Aug.  Scherl,  0.  m.  b.H.,  Berlin 

und  sämtlichen  Filialen. 


Verlag  Ton  Jnllna  Springer  In  Berlin. 


Soeben  erschien; 

Untersuchung  der  Mineralöle  und  Fette 

sowie  der  ihnen  verwandten  Stoffe 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Schmiermittel. 

Von 

Dr.  D.  Holde, 

Professor,  Abtcilungsvorstcher  am  Kgl.  Materialprülungsamt  zu  Gr.-Lichterfelde  W,  Dozent  t.  d.  Techs  Höchst**  In 

Zweite  Auflage 

der  Untersuchung  der  Schmiermittel  und  verwandter  Produkte  der  Fett-  und  Naphtaindtutne 

Mit  99  Figuren. 

In  Leinwand  gebunden  Preis  M.  10.—. 
Zu  beziehen  durch  Jede  Buebliandlnng. 
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„Grand  Prix"  J 

1904: 
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« 
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Arthur  Pfeiffer,  Wetzlar  3 

Fabrik  physikalischer  Apparate 

££.1  Geryk- Öl.  Luftpumpe, 

D.  R.  F.  In  Deutschland 

Vakuum  unter  '/um  ■/■  Hg. 

Vakuum-Apparate  für  Laboratorien  in  Oi  iuiinl  Hm  iiniil— i 
=  Viele  gesetzlich  geschätzte  Neabeita 


Klein's  dichtende  Original-Hähne 


Absolut  diebter 
Absehluss: 

II  Mime,  die  nach  jahre- 
langem Gebrauch  für 
seharf  Atzende 
FlUAHiffkelten 

innen  ganz  ausgeuvasen 
waren,  blieben  auf  d>m 
Schließkegel  ganz 

glatt  und  blank 


Hähne  jeder  Art  —  34-jährige  Spezialfabrikation. 


Klein,  Scfianzlin  i  Becker 


Fronkenlhol  (Rheinp^slz) 


Google 
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HECKMANN,  Berlin  S.  0. 33 


Görlitzer  Ufer  9 


Rektifizier-  und 
Destillierapparate 
Extraktionsapparate 


Luftpumpen 


aTT> 


<>iiiNtMV  ChrUl  «Sfc  SJ©.,  »erlln,  Fürsten  strafe  17. 


App&rftte-BaaaaetaJt  ud  Kapfereckaaiede. 
Apparat«  uimI  ToUaUadiga  Elnriebtungan  fttr 

cüeiitii  Utcrai-nei,  VerntiMUtma  fiHTttei.  <m 

Yakeaam-,  Destillier-.  Hr k i lAaler-, 
Katraklleas-.Treekea-ApearaU' 

PrmM«,  Malen,  ZerkleineronaemaMhinen  etc. 

Konatraktloa  arnrr  A 


—  Htgmt  VrrttchiMiattnn  — 
)iMrw*  t».  K.-R  rar  V'»r/wpwi»j  für  Intrrrm**!»-* 

=  KafTeernaaohlnen  mit  Btalnzeuggefl 


Garantiert  rein«  flaagentlen. 


Ur  aabanalyae  and  Danferaaalyae  nach  Vor- 
ecJiriflen  des  Verein»  der  D. -uHehe«  DiJnqerfabrikaatea. 
Farkatoffe  aad  Farbhtlier,  Farftetoffloaiingea,  Beiden  und  Kon- 
•ervlerangsflusaigkeltea,  Chemikalien    aad  Präparatlona- 
aaaaea  far  ana  tonlache,   baktertolofieche   aad  mlkro- 
akopische  Untereachvogen, 
Reagentie«  für  nllkreceeale,  Indikatoren,  Reagenspapiere, 
Mkalotde  aad  Ctiealkalle«  für  frrlchtllche  Uateraacbungen  u,w.( 
Chemikalien  fiir  Milch-Untersuchungen  liefert 

E.  de  Hain  Chemische  Fabrik  „Litt" 
in  Seelze  bei  Hannover. 


J.6.Eisel  jr.f  Griesheim  a.M. 

Schutzbrillen 
aller  Art 

bereits  v.  M  I  HO 
pti  Dutzend 

Reipiratortn,  Reiplrationtapparatc, 
OealcbU-  a.  Kopfmaskea,  Rettanga- 
nelmc.  -  Bekleidung  aller  Arten  ftr 
gewerbliche  Arbiter.  -  Artikel  f«r 


Tereinigte  CtaamoUefabriken  form.  C.Kulmiz 

O.  na.  b.  H. 

Stammfabrik:  Saara  u,  Pr.  Schi.  Gegrondat:  1850. 

Filtalfabrikt,«:   Markl-Reawlt*,  Bayern   —  Halbatadt,  Böhmen. 


—   Aul  _ 

Prodnkto  jeglicher  Art,  beehbasleche  Chanetteotelne,  Olnaaatelae.  Retertea,  Maffela, 
ii  ■■data  Stein«  fOr  Gl  «var»  u.  Baf-Laaaao-TBrnjia,  Celluloneknckar, 
Glovarrtnge,  Platten  fOr  Fainkieeöfen,  Herdateina  and  Falxplattan,  be 
•ondere  dickt  aad  chemiaoh  widaratl 


Cal 


.  _  indeflhig,  fOr  Bulfatofen  aad 

IciairAfan  jadar  Bnttung.    VollatAndifre  Zustellung  nach  Zeichn.  aAmtl.  Of««n- 
und  Feueruiursaulagen,  komplett  auiweftihrt  ttur  InbetrieWtzunpf  wie  Retertea •  Ofen. 
Halk-Öfea  und  Ofea  Aelaaea  fir  dl7  okealacke  ladastrte ;  Chamottemortel,  Dtnaeklti 

Jahrl.  Lelatungerinlgkelt  i  ISO  Millionen  Kilo  gaformt«,  gebrannte  Cl 

Beechiftigen  zur  Zelt  ca.  1200  Arbeiter. 
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Annsei/tenteU. 


«»ceiraBrtt*  Cb«ni* 


CmnPassburg  äsäSb  Berlin  n.llT  «*■ 


Zahlreiche  Referenzen 


und  Maschinenfabrik  , 

in  madwattor,  befeuurj  solider,  je- 
doch verheerter  „n.l  billigster  Aiadfi 
nw*  unter  Fortfall  der  früher  ObÄ 
»ber  narhU-ili^n  Stopfbüchse  £ 

K»<iere.,d<Tro<.k<...appHrHi<. 

bewahrt  rürsM-hMufelbareSubstan^n 
,e  ro,l*'"«*ndi> 

Vakuumtrockentrommel  (0.  |  P.), 

MlMt^S  u„d  kontinuierlich  arbei- 
tend, biete,  dort  N-folgmel)  Enal; 
für  v  akuumBehranke,  wo  eetichon, 
die  HadamAraf  von  Flüisifrkeiten 
bi»  zur  Trockne  handelt.  Mi 
Ersparnis  an  Betriebskosten 
»  »k  ii ii  im  rock  innig  für  Lab»  o 
tjelatinetafelu.  D.R.  |\  angemeldet 
Kur*?  Tr...k*.u/eit:  Vorteilhafter 
Ersatz  der  T...rk.-nknn4le. 

I»"  ">  P*'  ii .   K  »iii|»re»»oreii 
Hiid     HHiiipriiiHMlilurii  in 
hrste  hviUenuna,  borte?  modernster  Ausfuhr  nc  bis 

/u  iba  jrrßfiii  n  Dimensionen. 


Dr.  G.  LDIISllßill  &  CO.,  Leipzig  Sellerhausen.  Eley~bf 

E,l,a"DleChn.i!  ""d  "«'»»•''««<*.  •»»».•  »-  Maschinenbau  -  «„sui. 


ElfUrochemlt, 

Klrkt.olyt.sche  Ann,«™  *  üewinnun, 
vn  MeMten,  Aik..i,e„  ,1Stt  " 
Komplette  galvan.sche  Aniaae»  lur 

«rgoldung 
erallborung 
ernlckelting 
orkupferung 
ermenslngung 
eralnkung 

«Wh  r.ucncn  bewahrten  u  pjNcfttMf n 
\  erfahren 


Solinollvernlokelu 


"9 


O-namo-u  Msschmtnliau.Anstall 

HtnMhn|  und  l.icfcfung  von 

Dynamos  und  Elektro- 
motoren fu,  Elektrolyse. 
Beleuchtung  und  Kraft- 
übertragung 
«cwünschlcn  LeistUM«. 
Schleif-  und  Pollor- 
motoren. Umformern. 
Schleif-,,  Pollerma.chlnon. 

Schleif-  ,„„.  Polleranlagen. 

Spei    Elektr.  Mandbohr 


mit  dreieric 


inaiM hioen 

'Ii,  ...  : 


Abteilung:  Eltfctroeninl«. 

Liderung 
kompletter  Anlagen  ftir 

alvanoplasllk  und 

K  lUcheofabrlkatlon. 

SpeiialilJten: 
Sohnell-Galvanoplaatik 
Ul  Kupfer,  Niekol,  Suhl 

usw. 

SIltHctW   Maschinen  Apparate. 
Utensilien  und  Chcmikaliea  hir 
Galvanoplastik. 
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THONWERK  BIEBRICH 

ACTIEN  GESELLSCHAFT 

Biebrich  am  Rhein. 

Hochfeuerreste  Produkie    Säurebeständige  Fabrikale.  I 

Bau  kompleiier  Ofenanlagen.  | 
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Heft  .Vi    &  Vvtvmbxr 


Anseiffenlell. 


VII 


S Umlauf- 
Verdampfer 

und 

Wendelstufen  - 
Kondensatoren 

System:  Jul.  Schwager. 


üöKuum-  Trocken-Apparole 

verschiedener  be»tbewlhriT  Systeme. 

BfV  VersuchMUtlo«  kottenlot  zur  Verfigvng.  'W 

Julius  Pintsch 

BERLIN  O.,  AndreasstraBe  72— 73. 

Zweljfibrlken: 

Dreaden,  Breslau.  Wien  I,  Walliscbgssse  8,  Utrecht  an 
d.  Croeaelaan.  Furetenwalde  a.  d.  Spree,  Frankfurt  a.  M 
«Gebr.  Pinuchi,    8t  Petersburg,  Moskauer  Chaussee  8. 
Ing«n1our-Bur*au«     Karlaruhe  (Baden),  Ettlinger- 
»trafte  5a,  Düsseldorf  a.  Rh,,  WorrlngerstraBe  « 


Vakuum.  Track  tn-Schrank. 


Mv'den.Trocktn-Aeparat,  in  Betrieb  xu  hcutirhtifreo. 


Fr.  Gebauer 

Maschinenfabrik  •  BERLIN  NW.  87 

Gegründet  IK33  -  Telegramme  i  Gebauerwerk 


Spezialität: 

Apparate  für  die  chemische  Industrie 

Spezial-Zentrifugen 

Wr  die  chemische  Industrie  in  den  verschiedensten  Konstruktionen. 

Neuheit!    Filtrier-Süure-Zentrifagen  Neuheit! 

d.  Lauftrommel  m  Schulerschen  Filtrierateinen  ausgekleidet  sind 
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Nitrler-Zentrifuge. 


MEYER  COHN,  Hannover  16. 

J   Man  verlang»  •pe>«ie>lofra>rte>! 


Eisenvitriol,  krist. 
Zinkvitriol,  techn. 


liefert  vorteilhaft 


teil 


Im  Wege  der  Zwangsvoll- 
streckung soll  da»  in  Grünau 
belegene,  im  Grundbuohe  von 
:  Grünau  Band  2  Blatt  Nr.  44  zur 
I  Zeit  d.  Eintragung  d.  Versteige- 
rungsvermerkes  auf  den  Namen 
d  .Deutschen  Hartspiritus-  und 
ChemikaJienfabrik  Akt.-Gea.  zu 
Berlin"  eingetr.  Grundstück  am 
'  ,23.Jan.l906vorm.10l/4Übrdurcb 
das  unterzeichnete  Gericht  an 
I  der  Gerichtsstelle  Hohenzollern- 
platz  I.  Zimmer  Nr.  26  1  Treppe, 
1  versteigert  werden.  Da«  Grund- 
;  stück.   Kartenhlatt  A,  Parzelle 
,  Hofraum  aus  der  Dahme. 


SM 

0.119 


Natron-Wasserglas 
Kali -Wasserglas 


BaeHe  &  Sponnagel 

BERLIrf-8PAHD*U. 


van 


Gemarkung  Grünau,  u.  Parzello 

7*  .  s"'  .  Straße  an  ,1er  Köp.-- 
•  •te,  Sjfje'  _  ;o  .... 
niekor  Str..  Pnrz.  fl  Ä,  a      •  Hof- 

raum  an  der  Küpenicker  Straße 
mit  Gebluden,  hat  eine  Gesamt* 
große  von  1  ha  3fi  nr  M  qm  Dw 
Nutzungsw.b«tr.  54  0W  Gnino- 
steuermuttermlle  Art.Nr.M.  Ge- 
bludesteuerrolle Nr.  145».  Die  auf 
dem  Grundstück  befindlichen 
Gebäude  dienen  einem  Fabnk- 
bet  riebe  z.  Erzeugung  chemisch- 
nharmazeutisoher Präparate  Der 

Ve.-it.iu'eningsvermerk  ist  am 
|. November  1905  i"  d«"  Grund- 
buch einnetiagen. 

Köpenick.  2^.  November  190.">. 
Königliches  Amtsgericht. 

Abt.  6. 


Digitized 


I.  A 

332. 
333. 
334. 
335. 
33C. 
337. 
338. 

339. 
WO. 
341. 
342. 


Verein  deutscher  Chemiker. 

Bf ittellntifreii  cum  Mitglieder  •Terzelrlml*. 

!s  Mitglieder  des  Vereins  deutscher  Cliexuiker  werden  bis  zum  19.  Dei*mbtr|y- 

vorgeschlagen: 

Breslauer,  Dr.  Adolf,  Chemiker,  Berlin  SO.,  Rungestraße  0  (durch  Dr.  Han»  Alexander t 
Coulern,  M.,  Dipl  .-Chemiker,  Paris,  6*1  Avenue  Marceau  idurch  Prof.  Dr.  B.  Bau«« 
Dörfler,  Max,  Assistent  der  k.  k.  deutschen  teehn.  Hochschule.  p,a(r  .j  :r  h  Kn>»-r 
Geret,  Dr.  L.,  longue  rue  Claires,  Antwerpen  (durch  Dr.  Aebyl  Be. 
Laehetimeyer,  Fritz,  Dipl.-Ing.,  Antwerpen,  53  rue  du  Prcsbytere  (durch  J  Lahaw  j. 
Lessing,  Dr.  Rudolf,  14  Connaught  Street,  Hyde  Park  Square.  Und  n  W.  dnrdl&W.Otvi 
Liiken,  Dr.  Günther,  Assistent  am  landwirtschaftlich-bakteriologischen  Institut,  «ivntn; 

(durch  Dr.  Pringsheim). 
Miegl,  Ludwig,  Budweis  II,  Mühlfeldgasse  230  (durch  Robert  Vofi 
Weiß,  Dr.  Artnr,  Elberfeld,  Auerschulstraße  18  (durch  Dr.  Carl"  Coutelle). 
Wolters,  C,  Chemiker,  Münster  i.  W.,  Graelstraße  23  (durch  Dr.  Gustav  Keppclen. 
Lösser,  Friedrich,  Großherzogl.  Gewerbeinspektor.    Darmstadt,   Sodcrstraße  6',  «lar 

Professor  Dr.  Kolb)  0.-Rh. 

II.  WohnungsverÄnderungen: 
Fabrikbesitzer.     Köln-     Saeger,  Direktor.  Bad  Soden  a  d- Wem 


Buchercr,  Heinrich 
Lindenthnl. 

von  Giersowald,  Dr.  Freiherr,  Barcelona,  Calle 
Laudia  1  o,  I. 

Gro^s,  A..  Betriebschomiker  am  Zementwerk 
Bestwig  (Westfalen). 

Kogel,  Xr.'^nß.  Ernst,  Barmen  -  Langerfeld, 
Barmer  Straße  44. 

Leimbach,  Dr.  R.,  Lehramtspraktikant,  Karls- 
ruhe, Kriegstraße  152,  2.  Eing.  IV. 

Richter,  Dr.  Ernst,  Stettin,  Bollwerk  37,  L 


Salzer,  Dr.  Franz.  Adr.  Langbein  &  Co.  Lsp^ 

Sellerhausen. 
Söwy,  Ernst,  Chefchemiker.  Im  Infrtli«  tun 

von  Rawack  i  Grünfeld.  Beothrti  0  < 

Kaiserstraße  4.  II. 
Süßenguth,  B..  Breslau,  Gr.  FurstecsL-d 
Schwamborn,  Dr.  R.,   Assistent  K*In  i  £>. 

Quirinstraße  6. 
Weißhaar,  A.,  Chemiker.  Görberaäcrfi 

Brehmersche  Heilanstalt. 


III.  Ausgetreten: 
Den  Austritt  aus  dem  Verein  per  31.  Dezember  1905  haben  angezeigt: 


Dr.  Georg  Bethmann,  Leipzig.  Elsterstraße. 
Dr.  E.  Diümer.  Essen  a.  d.  Ruhr. 
Dr.  P.  Fuchs,  Iserlohn-Heide. 
Dr  L.  Gebeck,  Knttbus. 
Conrad  Heer,  Thurzohütte  O.-S. 

Oesambahl  der  Mitglieder:  3300. 


Dr.  W.  Heß,  Frankfurt  a.  M. 
Gustav  Münz,  Mistelbach  (Nieder-fatrrL 
Dr.  J.  Munier,  Oranienburg. 
Otto  Wagner,  London  E.,  16  Bromlry  BBMt 


Im  Interesse  der  pünktlichen  Zusendung  der  Zeitschrift  werden  die  Mitglieder  des  Vena 
deutscher  Chemiker  ersucht,  alle,  auch  die  kleinsten  Adressenänderungen ,  der  Gesdiajbsttli 
mitzuteilen. 

Alle  Reklamationen  über  nicht  pünktliche  Zusendung  der  Zeitschrift  für  angewandte  Clw' 
sind,  soweit  die  Zeitschrift  durch  Postüberweisung  bestellt  wird,  sofort  an  das  zuständigt  Po&~ 
soweit  der  Versand  unter  Kreuzband  geschieht,  ausschließlich  an  die  Geschäftsstelle  des  jW* 
Darmstadt,  Stiftstraße  25,  pt.  zu  richten. 

Verein  deutscher  Chemiker  £  V 
Der  Geschäftsführer:  Dr.  Gustav  Kerfi« 


I  Stuttgarter  LebensversicherunssM  o.  & 

Gegründet  1854     (Alte  Stuttgarter)     Vermh  -Stil  r  713  MOfeacaftrt 

Allc  Überschüsse  gehören  den  Versicherten.  Seither  erzielte  Überschüsse:  125  «illionei 
•  Den  Mitgliedern  des  Verrlns  Deutscher  Chemiker  werden  It.  Vertrag  bes.  Vergünstigungen  eing«rii»t 

I>ie  alternative  Lcbcnsvei   i  herum;  mii  i'r.tmienbefreiune  im  Invalidttitsfalle  (ErwerbfonflDifked)  Mttttft 
  beste  Alters-  and  Rellktenversorgang.  


Rothenfelder  Blechwarenfabrik 
und  Verzinkungs- Anstalt  A.-Q. 

Bad  Rothenfelde,  Teutob.  Wald 

liefert  als  Spezialität: 
▲  M.L..Ai.uA  Blecharbeiten  jeder  Art,  iu  Allen  Zwecaea 

SCSVIIUIEISSIE  Druck-  wirf  Eipansionsbthilter, 
^^^^^^^=  Röhren-  und  Formstücke 


tasten«  bewahrtes 
Schwel  «»verfahren, 


/ 


Garantie  für  höchste  Zugfestigkeit  der  Schweissnaht 


Verlag  von  Jullua  Springer  In 


6<>*^*n  ernchien: 


Chemiker-Kalender  1906 

Herausgegeben  von  Dr.  Rudolf  Biedermann. 


In  zwei  Teilen. 

I.  Teil  »roh.  in  Leinwand.  II.  Teil  geheftet.  Preis  »i«ammon  M.  4.-. 
I.  Teil  geb.  in  Leder.  II.  Teil  geheftet,    l'reia  zusammen  M.  4.50. 

Di.-  Anordnung  den  Chemiker- Kalender«  iat  im  allgemein«  n  dieselbe  geblieben  wie  früher. 
Innerhalb  de*  bekannten  Rahmen»  haben  viele  Angaben  Vervollständigungen  erfahren,  einige 
sind  neu  hinzugekommen.  I>n-x  im  einzelnen  aufzuzahlen,  würde  hier  zu  weit  führen.  Ks  »ei 
nur  bemerkt,  d»6  der  Chemiker-Kalender  mit  di  r  Entwicklung  der  WUi»eu!»chafl  Schritt  halt,  und 
<Uu  sein  Inhalt,  auch  »oweit  nur  die  reine  und  |d»y.>-'k;diwhe  Chemie  in  iMracht  kommt,  an  licich- 
lntltigkcit  den  neueren,  grüneren  Tabellenwerken  nicht  nachsteht.  I>n/u  kommt,  da6  die  Ab- 
schnitte ü \ht  clieini»che  Analyse,  technischcliemiscl.e  Untersuchungen  und  Mineralogie  in  über- 
sichtlicher Form  eine  Fülle  von  wichtigen  Angaben  und  praktisch  erprobten  Vorai  hriften  enthalten 


überfiebt 


über  bw 

Jahresberichte  öer  öffentlichen  flnjtalten 
3ut  tecbnijd)en  Unterjucbung  von  Dabrungs»  unb  Genufrmitteln 

im  Deutfcben  Reicb  für  bas  ]abr  1902. 

(Tlebft  einem  Rnbang  für  i>ad  ]abr  1901.) 

Bearbeitet  Im  Ralferlicben  Oefunöbeitsamt. 

Preis  CT».  4.40. 


Zu  bezichen  durch  jede  Buchhandlung. 


Sltxnngs.  Kalender  der  Bestriurerelne. 

Bezirkaverein Aachen.  Ordentl.Sitzungd.drittenMittw.ijnMonatR^Ah 

Bezirksverein  Berlin  Ordentliche  Sitzung  jeden  ersten  Dienrtag  im  M«at,  aae*  *  rv 
Berlin,  ReeUurant  «um ^Heidelberger,  Hinang  tod  der  Dorot!eeii«ir?S5K AI 

BMirkif^*  Z^menknnft  Jede  Woche  auf  besondere  Einladung,  SS  «Sw«^ 
.JX«  m"^^'    Ordentliche  Sitznng  Jeden  Sit«  Son SÄ 

Bezirk.™«   Sf'  F***™?1  *****  Frankfurt  (Main),  Taunua-Alüage.  ^ 

Bezirksverein  Hamborg   Gemeinsame  Sitzung  mit  dem  iu3h*ii k*. 

U  ™rten1M,"woch  lm  M°nah  fcbend,8'/'ühr>  ^  ^Hörsaal  d-Stau^Ubo^o^rS^ 

MiirtlSlI    IJSLi!  I7anIu^nOT'  Bayrischer  Hof,  Hannover,  L^ei  * 

MorkLcher  Be^rkaTerein.    Ordentliche  Sitzung  den  dritten  MttwThT  L 
abends  8  Uhr,  Restaurant  tum  Heidelberger,  Berlin,  Dorotheenrtr  ^ 
Bezirksverein  Mittelfranken.  Wanderyersammlungen 

Bezirksverein  fttr  Mittel-  und  Nieder.chle.ien.   ordentliche  Sitzun*  d»  m*. 

Freitag  im  Munat  abends  8  Uhr,  Breslau,  Palast- Restaurant  g  "<"ta 

Beairksvejrein  N  enyork.  R  e  ge  Im  ä  Ii  i  ge  Sitzungen  finden  am  «da  u.  dritte.  rW  sei 
_  .  &«ltePDtoB^<L  M^J)kt  bhj  Mai  in  den  Räumen  des  Chemists-Club  In  bSSS 
Hezirksverein  Oberrhein.   Wanderrersammlungtn.  '  w 

?/ÄrlPtl^S.?mmin^wi?'uf9Dv:.R*«elDllli^  Zusammenruft.* 
HÄ-l.b.  ^ «'  r»l  *bv.  '4  P**»  ab^ech8- «  Mannheim,  Arkadcnhnf,  ttLodwigahafen.  Bamr 
Bezirksverein  Oberschlesien.   Wanderyersammlungen  ^  ^ 

Bezirks  verein  Pommern.  .Qe-ellige  Zasammenkflnfte  Jeden  zweiten  Donners*. 

Monat,  abends  8  Uhr,  im  Pilsner  Ausschank  zur  Hütte,  Stettin,  Mohkastr  Ii 
Bezirk.verein  Rheinland.   Jahrlich  4  Wanderyersammlungen. 
n«-i-i?rt8gfnpi?u  F?lni  V|f«aninilui3g  jeden  Freitag  in  der  ewigen  Lampe 
Be«irk.verein  Rheinland-Westfalen.  Wanderversammlnngen 

Ortsgruppe  Dortmund:   Zusammenkunft  am  zweiten  Donnerstag  ia>  U*x 

abends  8  Uhr,  Hotel  Rheinischer  Hof.  i 

Ortsgruppe  Essen:  VersammLam  erst  u-dritt  Sonnabend  imMonat,  Hotel  Adler  hac 
Bezirkaverein  an  der  Saar.    Sitzung  am  zweiten  Sonnabend  jeden  Monata,  abecii  >  ÜS 
Hotel  Terminus,  St  Johann. 

Bezirksverein  Sachsen-Anhalt.  Wanderrersamnilungen. 

Gesellige  Zusammenkünfte:  Halle:  den  8.  Januar  abends  7  ühr,  Grand  Hotel  tw 
Magdeburg:  Donnerstag,  den  11.  Januar  abends  7  Uhr,  Hotel  Stadt  Prae  Staltet 
Sonnabend,  den  13.  und  27.  Januar  in  Kremmlings  Restaurant 
Bezirksverein  Sachsen-Thüringen:  Wanderversammlungen 
Bezirksverein  Württemberg.    Ordentliche  Sitzung  Jeden  zweites  Freitag  m  Mxn 
abends  8  Uhr,  im  oberen  Museum  zu  Stuttgart 


fttellenvermlttelnng  des  Vereins  deutscher  Chemiker. 

Die  Stellenvermittelung  des  Vereins  deutscher  Chemiker  ist  kostenfrei  fr  fette- 

ber  und  für  Vereinsmitglieder. 

Stellengeber  werden  ersucht  «rieh  im  Bedarfsfalle  der  Hüfe  des  Vereins  zu  bedirc«.  5v!W- 
neude  Nichtmitgtieder  zahlen  angemessene  Gebühren. 

Formulare  und  Geschäftsordnungen  stehen  jederzeit  zur  Verfügung.  —  Anfragen  üdnüm 
die  Geschäftsstelle  des  Vereins  deutscher  Chemiker,  Darmstadt  Stiftstraß«  25,  pt 

■  OfTene  §tellen:  ===== 

.  Unverheirateter  Chemiker  mit  Erfahrungen  im  Betrieb  der  Schwefelsaure-  und 
-ucht.    Gehalt  3u00  Mark.    Eintritt  baldmöglichst.  Mitteldeutachland, 
.hnigerer.  akademisch  gebildeter  <  liemiker  zum  sofortigen  Antritt  für  das  LabonSSSS 

grölleren  Schwefelsäure-  und  Dünirerfahrik  gesucht   Gehalt  nach  Übereinkunft 
It.  tiiebsleiter  Cur  neueingeri.  ht.'te  Wolframfahrik  gesucht    Derselbe  muß  mit  der 

vertraut  sein.    Antritt  April  l'totj.    Gehalt  nach  Vereinbarung.  Südfrankreicb. 
<  li'  imkcr.  tno-lichst    ii.  "wio..,   mit  technischer  Hochsrhulhildung,  welcher  Erhhraaf  ■ 

betriebe  hoxitat  gesucht.    Antritt  sofort.    Gehalt  nach  Vereinltarung.  SSddeuUeolui 
.Innrer,  technisch  ungebildeter  «  liemiker  mit  Kenntnissen  in  To  •  l.  !■!!  ■  -n  und 
fäi  <oforl  nach  Nord-We,*tiieut«chland  gesucht   Gehalt  na! 'Ii  V.-rciuKironc. 


Altere  Jahrgänge 
der  Zeitschrift  für  angewandte  Chemie 

werden,  solange  der  Vorrat  reicht,  zu  billigem  Preis«  ab|C«eBen 

■t  sind  zu  richten  an  die    Geschäftsstelle  des  Vereins  IsjslsoSff 
Chemiker,  Darmstadt«  Sil' 


XVIII  Jahrgan«-.  1 

U.fi  ra.  2fl  p.  i.  mt..  r  ionr.  ! 


Homogen  verbleite 

und  verzinnte  Apparate. 

Innen  oderauArn  homogen  »«»Meite  Rohre  and  Riihrwhlan|{vn. 


Pcrnpr.  Ami  ■  ÄOL 

Henning  &Forster 

Hamburg  22. 

Schornsteine. 

Neubau  u  Reparatur 
(Höherbauen  -  Binden- 

Geraderichten.) 


IN» 


Frankenthaler  Kesselschmiede 
und  Maschinenfabrik 

Kühile,  Kopp  &  Kausch 


Aki.-afH. 


Frankenthal 

(Pfals). 


zur  Massenbeförderung, 
z.  B.  für  Salz  in  losem 
Zustande  oder  in  Säcken, 
baut  als  Spezialität 


Ofenbauten 

f ür  Ziegel,  Kai  kiGemerit 

Dampfkessel- 
Elnmauerungen 
i  BItTzablelteranlt».gwn 

•a       10  jihr.  Erfahrung. 


Rudolf  Dinglinger,  Göthen  i.A. 

Maschinenfabrik  und  Eisengießerei 

Gekündet  im  Jahre  1858.        Besuche  und  Prospekte  kostenlos. 

Größte  Ordnung,  Übersicht,  Raum -Ausnützung 

in  Ihren  Kontor-  und  IjiK«"rTftum«-n 
erzielen  Sie  durch  Krannicha 

zusammensetzbare 
Fächer-Schrank- Abteile 

mit  und  ohne  Schubladen) 

Ausfuhrt.  Prospekt  mit  Abl>ildunnen 
auf  gefällige«  Verlangen. 

J.  M.  Krannlch.  lafc  Hajrwartntabrtk 
Mellenbach  I.  Thür. 


Patentanwälte 

Blank  &  Anders 

CHEMNITZ,  Poststraße  25 

Spezialbureau 
lür  chemische  Technologie 


HoepfnerGebr.,  Hamburgll 

(Inn.:  »  Hoeplner  und  Or.  W.  Hocplner. 

Chemiker  und  Apotheken 

übernehmen  Vertretungen 

für  techn.  Chemikalien,  Farben, 
pharm.  Präp.  f.  Export  und  Platt. 


Elektro   IM  iiiiiiHi» 

Neu  u  gebraucht,  u.  voller  Garantie. 
Gelegenheitskaufe  erst.  Fabrikate. 
Umformer  f.  Oalvanopl.,  billigst. 
Austausch,  Reparaturen.  Ersatz  sol. 
Motorwerk*  Berlin.  RitterstraBc  26. 


Fabrikmarke. 


Franz  Clouth 

Rheinische  Gummlwaarenfabrik 

Cöln-  Nippei 


Sperialitäten  für  chemische  Fabriken: 

.    ^— *    •  i  äfft«. 


—    O/^CK-         a*t»»o"   /  -   — 

ri  Schläuche  tu  Gaa-,  Waaser-,  Dampf-  und  Säureleitungen  für  jeden  Druck. 
}       Sämtliche  teebniachen  Artikel  für  F»bnkbedarf  0ttI„mi-B.umwoll- 

b)  Gummi-Treibriemen  (durchnäht  und  undurchnaht),  durchnäht«  »umm 

'       Treibriemen,  G.Bml-B»l»Ujre.bri^  .Trichter,  Hart- 

c)  Hartgummi- Pumpen,  -Röhren,  -Hahne,  -Platten,  -Stäbe,  Heber  una 

ffummi-Akkumulatorenkasten.  .       -  —  •-  Rohren  usw. 

d)  Hartgummi -Bekleidungen  von  Reservoirs,  Centnfugen -Kesseln,  iwnre 


Digitized  by  Google 


XIT 


Ana»l«»nt«U 


Mannheimer  feofiessfrei  and  Maschinenbau  -  .4 .- 1>.  läm 

liefern  ils  erelkUssige  SpezUlitU 

l*Q  Sämtliche  Apparate  für  die  ehem.  Industrie 

Säurebeständiger  und  [euerfiKMndlwttifi 

ttwgfcgtflnjlSg  Emaille 

Troeken-Sohrlnke 

Zerkleinerungsmaschinen  Zerkleinerungsariia^ 


Goldene  Medaille  Paris  1900 


Die 

Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co. 

ELBERFELD, 
Fabrik  von  Alizarin-,  Anilin-,  Azo-  und  Katigenfarbstoffen  usw. 
sowie  pharmazeutischen  Produkten  und  photographischen  Präparat» 

empfehlen  ihre  Fabrikate  für 

sämtliche  Zweige  der  Färberei  und  Druckerei 

zur  Herstellung 

aller  vom  der  Praxli*  verlangten  Nuancen  nnd  Eohl hei l*grade. 

Lieferanten  der  in  den  verschiedenen  deutscht- n  und  aufWdoutschen  Staaten  zugelM»«i,,o  fAt» 
Teerfarbstoffe  zum  Farben  der  Uniformtuche  für  Heer,  Marine,  Eisenbahn  und  Po*. 

Gebrauchsanweisungen,  Musterkarten  und  Broschüren  stehen  federzeü  sa  IH<mri. 
Auf  Wunsch  Ausarbeitung  besonderer  Rezepte  für  bestimmte  Nuancen  unter  Btrid- 
sichtigung  etwa  verlangter  spezieller  Echtheitseigenschsfteo. 
Vertreter  and  Läger  in  allen  Industrie- Zentren. 
Filial-Fabriken:  BARMEN-RITTER8HAU8EN,  LEVERKUSEN  (bei  Köln  a  Rbsin). 

80HELPLOH  (bei  Eschede  in  Hannover).  FLER8  (Frankreich»  und  MGftut 


Metallwerke 

vorm.  J.  Ader»,  A.-G. 

Verdampfatatioiea 


Gegründet 
1842 


mit  und  ohne  Salzseparation  sowie  für 

schäumende  Lauf" 


Gegenstrom-Anwärmer 
Destillier-  und  Rektifizier  -  Apparate 

=  Kupferschmiede-Arbeiten  jeder  Art 


Metallguß»  roh  oder  bearbeitet. 


nt*ü  »erantwunlich:  O.  Blaue],  Berlin.  -  Bruck  dar 
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